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B. ei; 


Bin (engl., lat. billa, Korruption von bulla, 
Urkunde) tft zunädit allgemeiner Ausdruck für eine 
Keibe von Urkunden. Co hieß Bill of complaint 
in Chancery im frübern Verfahren die Klagicrift, 


welche den Prozeß im Kanzleigericht eröffnete. Da: 


ber: The bill was dismissed = die Klage wurde 
abgewiefen. Die Unterſuchungsjury (Grand Jury) 
findet im Strafverfabren eine true bill, wenn die 
Antlage prima facie al3 begründet angejeben wird. 
serner bezeichnet B. eine Rechnung, ein Plakat, 
einen Wechiel (in ausfübrlicherer Form Bill of ex- 
change) u.j.m. — Insbeſondere verjtebt man unter 
B. einen dem Barlament vorgelegten Geſetzent— 
wurf. Jede B. bat in beiden Häufern drei Leſungen 
durchzumachen; bei der zweiten Leſung wird über 
das Princip der B. debattiert; zwiſchen der zwei: 
in und dritten Leſung erfolgt die Beratung «in 
Committee», in der die einzelnen Paragraphen be: 
irroben und häufig abgeändert werden. Das jog. 
Komitee bejtebt in der Kegel aus allen Mitgliedern 
‚Committee of the whole house), nur führt jtatt deö 
Yord:Chancellor, bez. jtatt des Speaker, der Chair- 
man of Committees den Vorſitz, und die Verband: 
lung gebt in formlojerer Weije vor ſich. An Aus: 
nabmsfällen wird eine B. an eine Specialfom: 
miſſion (Select Committee) aus 15 Mitgliedern 
vermieien. Seit 1882 find im Unterbauje die bei: 
den jog. Grand Committees eingeführt worden, die 
aus je 60 — 80 Mitgliedern beitehen und an die 
Stelle ded Committee of the whole house treten, 
wenn 23 jih um Handelsangelegenbeiten oder An: 
aelegenbeiten der Rechtspflege bandelt. Nach ver 
Rommiifionsberatung wird über das Rejultat an 
das Haus berichtet (Report) und jchliehlich erfolgt 
die dritte Lefung. Wenn das Haus, das zuleßt 
eine B. berät, diejelbe verändert, jo muß jie in 
ihrer veränderten Gejtalt an das andere Haus zu: 
rü ieſen werden und, wenn dann wieder Ver: 
änderungen der Veränderungen vorgenommen wer: 
den, ift eine zweite Rüdverweifung nötig. Für die 
Erzielung einer Einigung bei Konflikten giebt es 
verihiedene Proceduren. Sog. Money bills, d. h. 
B. welhe den Staatshaushalt betreffen, können 
nur von der Regierung beantragt und müfjen_in 
eriter Linie dem nbelanle vorgelegt werden. Die 
Beratung über dieje B. erfolgt zuerjt im Committee 
of the whole house, das Committee of Supply 
beit, wenn e3 fih um Staatsausgaben handelt, 
Committee of Ways and Means, wenn e3 ji um 
Staatseinnabmen handelt. Die Beſchlüſſe, welche 
aus diefen Beratungen hervorgehen, werden ge: 
wöhnlib am Ende der Situngsperiode in einen 
Appropriation Act und einen Customs and In- 
land Revenue Act zujammengefaßt. Das House 
of Lords bat das Recht, die betreffenden Entwürfe 
Srodhaus’ Konverjationd-Lerifon, 14. Aufl. IIL 
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zurückzuweiſen (was übrigens in Beit nie 
geichieht), darf jie aber nicht abändern. B., welche 
Religion oder Handel betreffen, fommen im Unter: 
haus nicht zur Beratung, wenn die allgemeinen 
Srundjäge, melden ſie Ausdruck geben jollen, 
nicht vorber durch Beichluß im Committee of 
the whole house anerfannt wurden. Im übrigen 
fann jede B. ſowohl dem Unterhauſe als dem Ober: 
bauje zuerit vorgelegt und ſowohl von der Re: 
— als einem beliebigen Mitgliede eines der 
eiden Häuſer beantragt werden. Das letzte Sta— 
dium iſt die — —— Es iſt ſeit dem 
Tode Wilhelms II. nicht vorgekommen, daß die— 
* verſagt wurde; wenn jetzt der Souverän eine 
B. mißbilligt, ſo muß er zu verhindern ſuchen, daß 
ſie zum Geſetz erhoben wird, was durch Entlaſſung 
der Miniſter, Auflöfung des Parlaments u. ſ. w. 
erreicht werden kann. Das bis jetzt beſprochene Ber: 
fabren beziebt jihb nur auf Public bills (f. Act). 
Bei Private bills it der Schwerpunft der Beratung 
im Committee. Die Committees, welchen Private 
bills vorgelegt werden, bejtehen aus 4—5 Mitglie- 
dern. Sie hören die Advokaten der ‘Barteien, welche 
die B. befürworten oder jie zu verändern oder ihren 
Erfolg zu verhindern ſuchen (injofern fie ein Inter: 
ejje am Gegenjtand derjelben haben), vernehmen 
eugen und verbandeln überhaupt mehr in den 
Formen einer gerichtlichen als einer gejeßgebenden 
Behörde. Auch die Form, in der die fönigl. Zu: 
itimmung erteilt wird, zeigt, daß es ſich bei der 
Private bill mehr um die Entſcheidung in einem 
Konflikt zwischen Privatinterejien als um einen 9 s 
jeßgeberifhen Aft handelt. Während es bei Publie 
bills beißt: «Le roi (la reine) le veult», lautet die 
ormel bei Private bills: «Soit fait comme il est 
esire», Haupttbätigkeit der Gejeßgebung durd 
Private bills iſt die Erteilung von Kongejjionen an 
Eijenbabhn: und ae ae 
Billard (vom frz. bille, fpr. bij, «Kugel», «Ball»), 
eine auf Füßen jtebende, völlig wagerechte, Derlönm: 
lich mit grünem Tuche überzogene und mit einem er: 
habenen, elajtiihen Rande (Bande) verjehene Tafel 
ar 220 bis 275 em Länge und 110 bis 150 cm 
reite, gewöhnlich doppelt jo lang als breit), auf der 
mit mebrern Elfenbeinbällen das Billardipiel 
ausgeführt wird. Die Verſuche, auadratijche, kreis: 
förmige, ovale oder jechsedige B. einzuführen, haben 
feinen Beifall gefunden. Die B. werden entweder jo 
angefertigt, dad an den Sangjeiten je drei Öffnungen 
(Löcher) angebradt find, welche in Ballfänger (bas- 
ceules) zur Aufnahme der hineingejpielten Bälle füh— 
ren, jog. deutſche B.; oder jg, daß feine Offnun: 
gen a find, jog. franzöfiiche oder Ka— 
rambolage:Billard3. Bei den verjchiedenarti- 
gen Vartien, die auf dem B. von zwei oder mehrern 
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Mitte der Tafel —— Kegeln (5 an der Zahl) 
geſpielt werden (3. B. 


Billard 


Perſonen mit 2—22 Bällen, auch mit Heinen, in der | 


Das Billardſpiel ſcheint jih im 16. Jabrb. in 


ı Stalien aus dem Balljpiel entwidelt und zunädit 
gewöhnliche Partie, Karoline | in Frankreich Eingang gefunden zu baben, von dert 
oder Ruſſiſche, Boramide:, Double, Karambolage: | 


aus aber im 18. Jahrh. nah Deutichland und dem 


Partie, Kegelpartie, gewöhnlibe PBoule, Kegel: | übrigen Europa gelommen zu fein. In Frankreich 


Voule), jest der Spieler feinen Ball oder einen be: 
fondern Spielball durch Stoßen mit einem an der 
Spike mit Leder verjebenen Stabe (Queue), der 
mit Kreide eingsrieben wird, um das Abgleiten zu 
verhüten, in Bewegung, um einen andern Ball jo 
au treffen, daß legterer (ter Zielball) in eine der 
- Offnungen oder, wie in der Regelpartie, Kegel 


Voule u. ſ. w. in die Kagel getrieben wird, oder 


endlich noch einer andern Bali berührt. Bei einigen 
Partien werden, wenn der Spielball keinen Ball 
trifft oder ſelbſt jich in eine Öffnung oder in die le: 
gel verläuft, dieje Fehler dem Gegner autaeichrieben. 
Im Fuchsſpiele und bei der ſog. Aſperdo-(à se 
perdre) zarte zäblen jedoch Verläufer, wenn ein 
anderer Ball berührt wurde, für den Spielenden. 
Die Partie ift gewöhnlich beendet, fobald einer der 
Epielenden die vorber feitgefehte Pointszahl ge: 
wonnen bat; doc giebt es auch Partien, die unter 
den befiegten Teilnehmern bis zum Unterliegen des 
legten fortgejeßt werden, oder welche die Vereinigung 
fämtlicher Einfäge auf nur einen übrigbleibenden 
Sieger bezweden. Ye nadıdem der zweite Ball voll, 
über, unter oder neben feinem Mittelpunft getroffen 
wurde (natürlidber Stoß, Nachlaufſtoß, 
Effektſtoß zum Zurüdflappen, Effektſtoß 
zur Rechten oder Linken), drebt er fich in einer 
von dem Spieler abgewendeten oder demfelben zu: 
gelebrten Richtung um feine Achſe. Lebtere liegt, 
wenn der Ball voll genommen, d. b. wenn nach dem 
Mittelpunkte beider Bälle vifiert ift (Centralftoß), 
in einer borizontalen, bei ſeitlichen (ercentriichen) 
Stößen in einer nad rechts oder links geneigten 
Ebene. Die ſchon hieraus fi ergebende Mebrbeit 
von Kombinationen wird noch durch die Einwirkung 
der Gejeße vermehrt, nad welchen ji das Zufam: 
mentreffen elajtiicher Körper regelt. Ein völlig bori: 
zontaler Gentralitoß giebt die Bewegung des Spiel: 
balls an den Bielball völlig ab, ſodaß der Spielball 
fteben bleibt und der angeftoßene weiter läuft. Hoc: 
ſtöße laflen den Spielball noch nad dem Auftreffen 
fortrollen oder, falls fie mit befonderer Stärte ge: 
führt wurden, über den Zielball binwegipringen; Bei 
Klappſtößen bleibt dagegen der Spielball vermöge 
feiner dem Spieler zugewendeten Drebung im Augen: 
blide der Zufammentunft mit dem andern Balle ent: 
weder fteben oder läuft ſelbſt zurüd, wenn der Stoß 
ſehr fräftig war. Der voll getroffene Ball bewegt 
ſich in der Richtung des Spielballs fort, während 
die Linie, welche der zur Seite getroffene Ball be: 
ſchreibt, mit der vom Spielballe durchmefjenen Linie 
einen Mintel bildet (Schnitt). Wird ein Ball obne 
Effelt an die Bande geipielt, fo muß der Winkel, in 
welchem er abprallt, ebenjoviel Grade haben wie der, 
in welchem er auftraf; bei Effeltſtößen ift der Mintel 
des Abſchlags je nadı dem — ffelt größer 
oder kleiner als der des Anſchlags. Hierauf beruht 
das Brikolieren, wo der eine Ball den andern 
im Rückſchlag von der Bande trifft, ingleichen das 
Doublieren, bei welhem der Spielball den Ziel— 
ball an die Bande treibt, um ihn durch den darauf: 
folgenden jchrägen Anſchlag an die beabfichtigte 
Stelle zu bringen. Bon fonitigen Stößen find noch 
zu erwäbnen: Double, Triple, Quarte, Quinte, 
Kopfitoß (mass), Quetfcher, Billardeur, Hide, 


ftand es bei Ludwig XIV. in Gunst und verbreitete 
ſich deshalb als noble jeu de billard in der vor: 
nebmen Welt. Zum öffentlien Halten eines B. 
war anfänglich eine beiondere Konzeſſion erforder 
lib. In Paris waren die billards paulmiers, deren 
e3 1789 nur 200 gab, förmlich patentiert und batten 
ibre eigenen Reglements. Gegenwärtig üt dieſe Be: 
ſchränkung aufgeboben und das Billardipiel in den 
weiteſten Kreijen verbreitet. I 
Die Billardfabrikation hat in neueſter Zeit in 
Deutſchland großen Aufſchwung genommen. Als 
bedeutendjte Fabrikationsplätze And Berlin, Brei: 
lau, Hannover, Köln, Mainz und Straßburg anzu: 
führen. Beſonders Hannover, Köln und Main; 
dürfen mit Recht bebaupten, die ſolideſten und in 
fonjtruftiver Hinficht die beiten B. der Welt zu lie: 
fern. — Das erjte Erfordernis eines guten B. iſt 
eine genau wagerechte Spielfläce. Anfangs wurde 
diefe aus Holz, fpäter aus Stein, Glas, Mar 
mor, Granit und Schiefer bergeftellt. Letzterer ver: 
dient erfahrungsgemäß vor jedem andern Material 
den Vorzug. Die von den Banden umſchloſſene 
Spielflädhe muß etwa doppelt fo lang als breit fein 
(j. oben). Die 3 cm dide Echieferplatte wird bededt 
mit einem dünnen, gleichmäßig gewebten, möglidit 
ſtraff ausgeſpannten, feinen, grünen Tuche. VNicht 
minder wichtig iſt die Billardbande, von der Rich 
tung und Geſchwindigkeit des abjchlagenden Balles 
ſowie ein bequemer Stoß abhängen. Ter Berüb: 
rungspunkt des Balles mit der Bande foll möa 
libjt in der Näbe des Ballmittelpunftes liegen, 
um das Springen des Balles zu vermeiden, böd- 
ſtens ein paar Millimeter darüber. Je böber die 
Bande über dem Ballmittelpuntt liegt, deſto größer 
ift die Differenz zwiihen Anſchlag- und Mbichlan 
wintel. Die ande muß durchweg gleihmäßig 
elaftiih, nicht zu weich und nicht zu bart jein und 
darf nur einen far Gindrud des Balles zu: 
lafien. Die früber gebräuchlichen Polſter-, Metall: 
und Feberbanden genügten vorftebenden Anforde: 
rungen nicht und —8 durch die Gummibande ver— 
drängt. Das vulkaniſierte Paragummi iſt dem natür: 
liben vorzuzieben, weil legteres zu ſehr unter Ein: 
wirkung der Temperatur leidet. Cine genügend 
elaftifche Bande muß den Ball 6— 7mal abſtoßen 
(ibm 6—7 «Banden geben»). Das B. wird ver 
mitteljt der Waſſerwage und der im Unterteil der 
Billardfühe befindlichen eifernen Mutterſchrauben 
wagerecht geftellt. Der Unterteil eines B. muß 
aus ſchwerem, hartem Holze feit gebaut fein, damit 
jelbjt die ftärkite Bewegung des Spielers keinen Ein: 
fluß auf die Bewegung der Bälle hat. Zu Billard: 
bällen ilt nur das weiche, elaſtiſche Elfenbein ge: 
eignet. Ein folder Ball muß aut ausgetrodnet und 
bei 60 mm Durchmeſſer 190— 200 g ſchwer und ge: 
nau rund fein. Das Spielftab: oder Queue: 
gewicht für dDiefe Ballichwere müßte 4—600 g, dem: 
nad das 2-3fache Ballgewicht betragen, jenach dem 
mebr oder weniger elaftifchen Stoße des Spielers. 
Das Queue muß genau gerade, gut biegſam und 
oben mit einer Elfenbeinfpige verjeben fein. Der 
richtigſte Durchmefler der Queuefpige ift 13 —14 mm. 
Die mittlere und beſte Queuelänge beträgt 142 cm 


und der Schwerpuntt diefe® Queue muß 40—45 cm 








Billardieren 


vom unterften Ende liegen. Gin Queueleder foll 


und nicht im geringiten vorjteben; die Form berjelben | 
eine Hachrunde mit etwas fcbarfer Kante. — Val. | 


Gorioliä, Theorie mathömatique des eflets du jeu 
de billard (Bar. 1835); Mölev, Unterricht im Bil- 
lardipiel (Lpz. 1841); Kranefeldt, Das feine Billard- 
ſpiel (Berl. 1874); Tb. An. Thropos, Der elegante 
Billardipieler (Kolberg 1873); Bogumil, Das Bil: 
lardbuch. Vollſtändige Theorie und Praris des 
Billardſpiels (Lpz. 1876); Lange, Illuſtrierte Be: 
ſchteibung der Billarbbande (Hannon. 1884); Bo: 
gemil, Gejamte Billardpraris (in «eTableaus und 


(bums>», Wʒz. 18%); derj., Meifter im Billardfpiel | di 3 
 nifterium des Innern an Eſpinaſſe ab, erhielt es 


(3. Aufl., ebd. 1891). 
Billardieren (fr;., fpr. bijar-), die Vorderfüße 
auswärts werfen (vom Pferde). 
Billand:-Barennes (jpr. bijob warenn), Jean 
Nicolas, franz. Politiker, geb. 23. April 1756 zu La 
Rocelle, trat obne jeden Glaubenseifer in den Orden 
der Dratianer und ward Yebrer am Eollöge zu Juilly, 
verlor aber fein Amt und ging 1785 nad Paris, wo 
er Advokat am Barlament wurde. Im Jakobinerklub 
trat er 1790 als feuriger Redner aufund war 10. Aug. 
1792 Mitglied der Pariſer Commune. Er galt als 
einer der Haupturbeber der Septembermegeleien. 
Im Konvent ftimmte er für den Tod Ludwigs XVI. 
binnen 24 Stunden». Die Errichtung des Revolu— 
tionstribunals war zum quten Teil fein Wert, Nach 
der Rückkehr von einer Sendung zum Nordheer 1793 
trug er wejentlic zum Sturze der Girondiften fowie 
zur —— des Schreckensſyſtems bei. Von 
jest an entwidelte er im Konvent eine einflußreiche 
Ibätigfeit; faft alle jeine Anträge waren Anklagen. 
Nachdem er Präſident geworden war, wurden auf 
feinen Antrag der Herzog von Orleans, Königin 
Marie Antoinette und viele andere vor das Nevo: 
Iutionstribunal geführt. Beauftragt, den Wohl: 
fahrtsausſchuß (f. d.) zu organifieren, befämpfte er 
die Anarchie, die er jelbft mit Ungeſtüm bervorge: 
rufen batte. Er veranlaßte den Sturz Dantons und 
Robespierres, zog dadurch aber auch feinen und 
jeiner Anbänger all nach fib. Der ibm und feinen 
Mitangeflagten Collot v’Herbois, Barere u. a. 
günftige Aufftand vom 12.Germinal (1. April 1795) 
eihleunigte nur ihre Verurteilung. B. wurde nad) 
Guavana deportiert. Die Begnadigung, die ibm 
Bonaparte anbot, verfchmäbte er. 1816 fam er nad 
Reuyork, fand aber keine gute Aufnabme, ſodaß 
er fih ein Aſyl auf Haiti fuchte. Hier bemilligte 
ibm Bräfivdent Betion eine Heine Penſion. B. ftarb 
3. Juni 1819. Die Memoiren feiner Kindheit, 1786 
als «Tableau du premier Age» verfaßt, find 1888 
in der Zeitichrift «La Rövolution francaise» er: 
ſchienen; die 1821 erfchienenen «M&moires de Bil- 
laud 6erits au Port-au-Prince» (2 Bde.) find unect. 
Billault (ſpr. bijob), Auguste Adolpbe Marie, 
franz. Advolat und Staatdmann, geb. 12. Nov. 
1805 zu Bannes, ftudierte die Rechte zu Rennes und 
ließ fi in Nantes ala Advokat nieder, wo er fchnell 
Anjeben erwarb und 1837 zum Abgeordneten ge: 
mäblt wurde. Er jtellte ſich mit einer kräftigen Rede 
gegen die minifteriellen Umtriebe und Beftehungen 
bei ven Wahlen auf die Seite der dynaſtiſchen Op: 
vpofition. Im Kabinett Thier 1840 wurde er Unter: 
ftaat3fefretär, trat nach deſſen Auflöfung, 29. Okt. 
1840, wieder zur Dppofition, näberte fih dann aber 
der minifteriellen Bartei und verband fich fogar mit 


— Billerbed 
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oll von 1848 ſchlug er jich zur Linken, jtimmte für Ver: 
gleichmäßig aufliegen, feit, aber doch elastisch fein 





bannung der Orleans und gegen das Zmweilammer: 
ſyſtem und wurde wegen feiner polit. Unzuverläffig: 
keit für die Gefeßgebende Verfammlung nicht wieder: 
gewählt. B. trat in ven Advokatenſtand zurüd, ließ 
jib aber nach dem Staatsjtreiche vom 2, Dez. 1851 
mit amtlibem Beiftande im Depart. Ariege zum 
Deputierten wählen, worauf ibn Napoleon zum 
erjten Präſidenten des Geſetzgebenden Körpers er: 
nannte. Auf diefem Poſten wirkte er nun zur Her: 
ftellung des Kaiſerreichs mit, das er auch befeftigen 
balf, als er im Juli 1854 an Perſignys Stelle Mi: 
nifter des Innern wurde. Im Dez, 1854 erbielt er 
die Senatorwürde. Im Febr. 1858 trat er das Mi: 


aber im Nov. 1859 zurüd. Ende 1860 wurde er zum 
Minifter obne Bortefeuille ernannt, um die Bolitit 
des Kaiſers im Geſetzgebenden Körper zu verteidigen. 
Er löſte diefe Aufgabe in der gejchidtejten Meife. 
Am 24. Juni 1863 mit dem neugebilveten Staats: 
minijterium betraut, wirkte er insbeſondere zur Ent: 
kräftung der Thiersſchen Oppofition. B. jtarb zu 
Grefillieres bei Nantes 13, Oft. 1863, Er gebörte 
nebjt Rouber und Baroche unter Napoleon IL. zu 
den parlamentarifch gemandtejten bonapartijtijchen 
Staatdmännern. Huet gab feine Plaivovers und 
polit. Reden alö «(Euvres de M. B., précédée— 
d’une notice biographique» beraus (2 Bpe., Bar. 
1864, nicht im Buchbandel). 
Billbergla Thun., Prlanzengattung aus der 
Familie der Bromeliaceen (ſ. d.), mit etwa 20 Arten, 
ämtlich dem tropiichen Amerifa angehörend. Es 
find frautartige Pflanzen mit ng linearen oder 
——— Blättern, nicht ſelten auf alten 
aumſtämmen wachſend. Die meiſt in Sibren oder 
Riſpen geitellten Blüten baben ein jechsteiliges 
Perigon, 6 Staubfäden und 3 Narben, die Frucht 
iſt eine dreifächerige Beere. Von der in Mexiko 
einbeimifchen B. tinctoria Mart. wird die Wurzel 
zum Gelbfärben benußt und von der in Brafilien 
wachfenden B. variegata Mart. finden die Baſt— 
fajern der Blätter, wie Die mebrerer anderer Brome: 
liaceen, Verwendung bei Herftellung von Geweben. 
Bille (Bilene), 63 km langer Fluß in Nieder: 
beutichland, der Yauenburg von Holitein trennt, dann 
die Vierlande durchfließt und oberhalb Hamburg in 
die Elbe mündet. Sie bildet mit der Elbe die Inſel 
Billmwerder (Billwärder), welche zur Stadt Ham: 
burg gebört, die fie von den PVierlanden trennt. 
Bille, Carl Steen Anderfen, dän. Politiker, 
aus altem dän. Adel ftammiend, geb. 1. Juli 1828 
zu Nykjöbing auf Seeland, ftudierte die Nechte und 
begann 1851 die Herausgabe des «Dagbladet». Als 
Nedacteur hat er fih um die Entwidlung der dän. 
Tagesprefle febr verdient gemacht. Der national: 
liberalen Bartei angebörend, wurde er 1861 Mit: 
alied des Follethings und machte fich bemerkbar als 
ein ftet3 fchlagfertiger Reber. 1864 wurde er des 
Hochverrats angellagt, weil er das Erbfolgerecht 
des Königs Chriftian IX. in Zweifel geaogem batte, 
jedoch vom Höchſtengericht freigeſprochen. Nach Ber: 
fauf des «Dagbladet» (1872) war er 1880—84 Ge- 
Ihäftsträger und Generaltonful in den Vereinigten 
Staaten. Zurückgekehrt wurde er 1886 zum Amtmann 
in Holbaet aufSeeland ernannt. Hauptwerte: «Tyve 
Aars Fournaliftit» (3 Bde., Kopenb. 1873—77) und 
«Crindringer fra Rejſer i Italien» (2Bde., ebd. 1878). 
Billerbe in Weftfalen, Stadt im Kreis 


ibr in der fpan. Heiratäfrage. In den Februartagen | Koesfeld des preuß. Reg.: Bez. Münfter, nabe ver 
ı* 


4 Billet — 


Quelle der Berkel und den Billerbeder Hügeln | 
(Baumbergen), hat (1890) 1519 kath. E., Poſt, Tele: | 
grapb, 2 kath. Kirchen, eine Nektorat3: und eine land: 
wirtichaftlihe Minterjchule, Spartafle; bedeutende | 
Molkerei und Zeinweberei, Kallzund Ziegelbrennerei. 
Billet (frz.), Briefben; Schein (Kajlenjcein), 
Zettel, Etikette (auf Waren); Einlaßlkarte (für Thea: | 
ter, Konzerte u. |. w.), Sabrfarte. Billet d’amour 
(ipr. bijeb damuhr), Billet doux (jpr. dub), Liebes— 
brief; Billet de faveur (fpr. fawöhr), Freibillet; 
Billet de (faire) part (jpr. fäbr pabr), Anzeige, 
Meldung (eines Familienereignifjes). In der Zus 
ſammenſeßung Bantbillet iſt B. joviel als Banf: 
note, Mit Handelsbillet bezeichnete das Preuß. | 
Alla. Landrecht den aewöhnlich an Order geitellten | 
faufmännifchen Berpflichtungsichein (1. d.); fürdieien 
find jet die Beitimmungen des Deutſchen Handels: 
geießbuchs maßgebend. Wenn in demjelben ſowohl 
dem eriten Gläubiger als «an deſſen Order» zu zablen 
verjprochen ift, jo kann es mittels Indoſſaments 
({.d.) an andere übertragen werden; e3 fommt aber 
jelten in weitern Umlauf. Der Begriff des Handels: 
billet3, deilen namentlich das Preuß. Landrecht ge: 
denkt, ift übrigens mit jeiner Anwendung dem deut: 
ſchen Handelsjtande entſchwunden. In Frankreich 
wird auch der eigene oder trockne Wechſel (den der | 
Ausſteller jelbjt bezahlt) nur B. genannt, weil das 
franz. Recht derartigen Papieren zunächſt die Wech— 
jeltraft abſpricht. An Order geftellte eigene Wechjel 
beißen bier billets à ordre und bejigen Wedhjelkraft, | 
domizilierte eigene Mechjel, d. i. ſolche Wechiel, bei 
denen ein anderer Jablungsort als der der Aus: 
itellung bejtimmt ift, billets à domieile. — Bil: 
letteur (fpr. -töhr), einer, der B. ausgiebt ober | 
einnimmt; billettieren, mit B. verjeben (3.2. | 
Waren mit Vreiszetteln). | 
Billetmafchinen jind Mafchinen zur fabrif: 
mäßigen Heritellung von Gifenbabnbillets. Nach— 
dem die zu verwendende Pappe nad Länge und 
Breite paſſend geichnitten ift, werden die Karten 
mittels einer fomplizierten Majchine einzeln gedrudt | 
und durd einen Yäblapparat abgezäblt. Direkt vor 
der Ausgabe werden vom Schalterbeamten Datum 
und Tageszeit durch die Kleine Stempelmafchine von 
Edmonton aufgedrüdt, die injofern ſelbſtthätig wirft, 
als das bloße energijche Hineinfchieben der Karte in 








den Schlitz die Abitempelung bewirlt; in einer Mi- 
nute fönnen 100 Billet3 abgeitempelt werden. 
Billiges Ermeifen, j. Billigteit und Arbitrium. | 
Billigfeit (jurift.). Das Recht ftellt allgemeine 
Negeln auf. Wäre e3 dem Menjchen möglich, die 
Regeln jo genau und jo gerecht zu formulieren, daß 
die einfache logische Koniequenz aus der allgemeinen 
Vorſchrift genügte, um Kr jeden einzelnen Fall eine | 
für alle Beteiligten angemejjene Enticheidung zu | 
treffen, jo hätten wir volllommene Bejege. So aber | 
erfabren wir auf allen Gebieten des Rechts durch die | 
Praris, daß das Gejek bier und da nicht paßt. Ein | 
überraichender Specialfall eröffnet eine neue Beripel: 
tive. Wollte man bier das Geje in feiner Strenge 
anwenden, jo würde man zu einer unbilligen Kon: 
jequenz kommen. Die B. ijt fein Mitleid, jie fordert 
nicht eine Modifikation des Geſetzes, weil dasielbe 
wegen zufälliger Umstände, welche für die Regelung 
rechtlicher Berbältniffe nicht maßgebend find, den 
Ginzelnen bart trifft, jondern fie fordert, daß das 
Gejeb dem, was der Idee des Rechtsverhältnifies 
entſpricht, was feiner innern Natur gemäß ift, Ge: | 
nüge leitet. Wer im fremden Auftrag verreiſt, hat 


Billigkeit 


den Anjprud auf Erſatz der Kojten, welche er im 

nterefle jeines Auftraggeber3 aufgewendet bat. 
Wird er auf der Reife ohne jein Verſchulden von 
Näubern überfallen, weldye ibm das, was er alä 
Reifegeld mitgenommen bat, rauben, jo ijt das Ge: 
raubte nicht im Intereſſe des Auftraggebers ver: 
wendet. Auf jenen Rechtsſaß fann er aljo einen 
Anſpruch gegen den Auftraggeber nicht gründen. 
Aber e3 wäre unbillig, wenn den Schaden der Rei— 
jende tragen jollte, welcher die Reiſe lediglich im 
(intereite des Geſchäftsherrn unternimmt. Er bätte 
jih das Reiſegeld vom Auftraggeber vorſchießen 


laſſen können, um die Koſten von diefem Barbejtande 


zu beitreiten. Dann wäre das Geld des Auftrag: 
gebers geraubt, und diejer hätte jelbjtweritändlic 
den Schaden gebabt. Ein billiges Urteil wird den 
Auftraggeber für haftbar erklären. Daß etwa der 
Beauftragte reich it, und daß den Auftraggeber 
nad feinen Vermögensverbältnifien der Verluſt 
bärter trifft, enticheidet nicht, das wäre Mitleid. 
Wenn ein Wechjel durch Vollindoſſament übertragen 


‚ wird, fo jteben dem Indoſſator Einreden aus der 


Perſon feines Indoſſanten nicht entgegen. Das it 
formales Recht. Wenn aber der Indoſſatar den 
Wechſel nur aus Gefälligfeit für den Indoſſanten 
übernommen bat, um ihn für deſſen Rechnung, aber 
in eigenem Namen einzuflagen, fo verlangt es die 
B., daß er die Einwendungen gegen ſich gelten läßt, 
welche der Acceptant gegen den Indoſſanten bätte 
vorihüsen können, wenn diejer jelbjt gellagt bätte. 
Nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen muß jeder den 
Schaden tragen, welcher ihm aus einem unglücklichen 
Zufall erwächſt, der ibn trifft, er jei arm oder reich. 
Die Eifenbahnverwaltungen betreiben aber ein Ge: 
werbe, weldes bejonders leicht Zufälle mit ſich führt. 


' Sie zieben daraus Vorteile und find allein in der 


Lage, durch die möglichſt beiten Einrichtungen, ſorg— 
jame Überwadhung, Auswahl der beiten Kräfte, an: 
gemeſſene Beſoldung derjelben den Kreis der Unfälle 
einzuichränfen. Der Reilende und der Abjender von 
Gütern kann dazu gar nichts thun, der Dritte, wel: 
er dur den Eifenbahnbetrieb verlegt wird, noch 
weniger. Deshalb war es billig, daß die deutſche Ge: 
jeßgebung die allgemeine Rechtsregel für den Eiſen— 
babnbetrieb änderte, den Unternebmer für den Scha: 


den an Berjonen und Sachen ſchlechthin haftbar er: 
‚ Härte. Aber es war wieder billig, daß die Haftung 


ausgeichlofien wurde für die Fälle böberer Gewalt, 
welche auch die beite Verwaltung nicht abwenden 
tann. Die Gefepgebung überläßt teils dem Richter 
die Hereinziebung der B., zumal wenn fie feinem 
Ermeſſen die Entſcheidung überläßt. Hier bat das 
billige Ermeſſen zu walten, welches aud) in Ver: 
tragsverbältnifjen maßgebend ift. (S. Arbitrium.) 
Zum Teil korrigiert fich die Gejeßgebung felbit, in: 
dem fie allgemein gefaßte Geſetze durch jpeciellere 
Beftimmungen einjhräntt, unzureichende Beſtim— 
mungen erweitert, neue Sakungen trifft. Das grob: 
artigitegeichichtliche Beifpieleinesallmählichen Fort: 
ſchreitens vom unvolllommenen ftrengen Recht (jus 


| strictum) mit feinen dürftigen abſtralten Satzungen 


zu einem reichen Schae von die individuellern Ge: 
italtungen, die Gejtaltungen des allgemeinen Ver: 
kehrs zwiichen röm. Bürgern und Nichtbürgern, be: 
rüdfihtigenden billigen Rechtsregeln (jus aequum) 


bietet das röm. Recht. Daber der enge Zufammen: 


bang einerſeits zwifchen jus strietum und jus eivile 
(dem alten Recht der röm. Bürger), andererjeits zwi— 
ichen jus gentium, dem Bürgern und Nichtbürgern 


Billinger — Billom 


semeinfamen Recht, und dem jusaequum. Die Fort: 
bildung geſchah weniger durch Gejeke ala durd in 
bemußter Weiſe mittels der Gerichtsbarkeit der röm. 
PBrätoren und der Wiſſenſchaft der röm. Juriften fort: 
aebildetes Gewohnheitsrecht. Im engl. und amerif. 
Recht beitebt ein äbnliher Gegenſatz zwiſchen Com- 
mon law (}. d.) und Equity; denn obmohl es jeht 
nur einen High Court giebt, der an die Stelle der 
Common Law Courts und Equity Courts getreten 
iit, jo werden doc von der‘ ehtämitenfcaft die 
Grundiäge der beiden Spiteme noch auseinander 
aebalten. Auch werden in der Chancery Division 
noch vorzugsweiſe die Sachen verhandelt, für welche 
die Grundjäße der Equity befonders anwendbar 
waren. In jeder Abteilung des High Court gilt 
aber die Regel, dab im Falle eines Konflikts vie 
Regeln der Equity anzuwenden find. 

Billinger, ſ. Billunger. 

Billings, Ort im County Nellowitone des nord: 
amerif, Staates Montana, am Yellowſtone und an 
der Nortbern: Bacifichabn, bat 1500 €. und bedeu— 
tenden Viehhandel. Südlich davon die Reſervation 
der Crow⸗Indianer. 

Billion bezeichnet im Deutichen die dreizehnte 
Einheit im defadiichen Bablenfojtem, alſo eine Mil: 
lion Millionen oder die Zahl 1000000000000 
(10? = 1000 000°). Abweichend davon ift die Be: 
deutung dieſes Wortes bei den Franzoſen und an: 
dern füdeurop. Völkern, die nicht wie wir mit dem 
Namen B., Trillion u. ſ. w. nach Potenzen von Mil: 
lionen, jondern nad Potenzen von Tausenden fort: 
ichreiten, ſodaß dieje darunter nur taufend Millio: 
nen (1000°), alſo joviel als eine Milliarde (ein 
nur im Finanzmwejen üblicher Auspdrud) verfteben 
und das, was wir B. nennen, mit Trillion bezeich: 
nen. Eine Million B. (1000000 000000000000 oder 
1000 000°? = 10"*) bildet eine Trillion; eine Mil- 
ion Trillionen eine Quadrillion (eine 1 und 
24 Nullen oder 1000 000* — 10**); eine Million 
Duadrillionen eine Duinquillion (eine 1 und 
3% Nullen oder 1000 000° = 10°°). An analoger 
Weife entjtebt eine Sertillion, Septillion, 
Ottillion u. ſ. w. 

Billitom oder Blitong, Inſel des Nieder: 
länbiih-Dftindischen Reichs, zwischen Sumatra und 
Borneo unter 3° füdl. Br. und 108° öftl. 2. von 
Greenwich, ift 4807 qkm groß, hat (1888) 38209 E., 
darunter 114 Guropäer und 10183 Chineſen, und 
bildet jeit 1852 eine von der Refidentichaft Banka 


5 


Bill of lading (ipr. lebding), engl. Bezeichnung 
für Konnofjement (if. d.). 

Bill of rights (ipr. reits), Bill der Nechte, 
beißt in England ein Grunpgefeh, welches bei Ver: 
treibung Jakobs IL. durch eine Verjtändigung der 
beiden großen polit. Parteien vereinbart wurde, 
wie eine Art von Wablfapitulation, welche der mit 
jeiner Gattin (der Tochter Jakobs 2. neuberufene 
Monarch, Wilbelm von Dranien, genehmigen mußte, 
bevor ibm die Regierung des Yandes übertragen 
wurde. Die formlos berufenen Mitglieder des Bar: 
laments formulierten dieje Artikel zuerjt als eine 
« Deklaration der Rechte» (Declaration of rights), 
nad deren Annabme 13. Febr. 1689 Wilhelm und 
Maria als König und Königin anerkannt wur: 
den. Erſt im Oft. 1689 fanktionierte ein formell be: 
rufenes Parlament jene Bill der Rechte als ein ver: 
fafjungsmäßiges Barlamentsitatut. Die 13 Artikel 
des Grundgeſetzes bezieben ſich auf die Neibe von 
Mißbräuchen der königl. Gewalt durch Jakob IL, 
welche die nächſte Veranlaſſung zur Revolution ge— 
geben hatten. Jede Suſpenſion von Geſetzen oder 


* 


Dispenſation von Geſetzen ohne Zuſtimmung des 


unabbãngige Aſſiſtentreſidentſchaft. Vor allem iſt 


B. wichtig durch große Maſſen Zinnerz. Die nieder— 
länd. Regierung trat die Gewinnung des Erzes an 
eine bolländ. Gejellibaft ab, melde 1886/87 in 
33 Bergwerten 5485369 kg Zinn gewann. Hauptort 
der Inſel ift Tandjong: Pandan. Seit 1759 ift B. 
auf Jinnerz unterjucht worden. Die eigentliche Ent: 
widlung datiert aber erjt jeit 1850. Val. de Groot, 
Herinneringen aan Blitong (Haag 1887). 

Bill of attainder (jpr. ättehnd'r), Achtungs⸗ 
bill, parlamentarifcher Gejeßesbeichluß, durch den 
in den Kriegen der Weißen und Roten Rofe in Eng: 
land die jiegende Bartei bei den völlig von ihr be- 
berrichten Barlamenten eine fchnellere und gewiſſere 
Berurteilung ihrer Gegner erreichte, als durch um: 
tändliches richterliches Verfabren. Dasſelbe Mittel 
wandte der deipotiiche Heinrich VIII. an, 3. B. in den 
Irozefien gegen Thomas Eromwell und Katharina 
Howard, und * das renolutionäre Lange Parla⸗ 
ment ſelbſt unter Karl I. gegen Strafford und Laud. 


Parlaments wird für illegal erflärt. Ebenſo vie 
Einſetzung eines Oberfirchenrates, die Erbebung von 
Steuern, das Halten einer jtebenden Armee in 
Friedenszeiten obne Zujtimmung des Parlaments. 
Ebenſo Beſchränkungen des Betitionärehts, der 
‚reibeit der Parlamentswahlen, der Freiheit der 
Nede und der Debatte im Parlament und einige 
andere weniger wichtige Bunte. Ferner bejtätigt die 
B. o. r. die Wahl Wilhelms und Marias und jtellt 
fejt, daß in der folge fein Katholik und fein Ebe: 
gatte einer Katbolifin oder eines Katholiken ven 
engl. Thron befteigen darf. 

Bill of sale (ipr.jebl), engl. Bezeichnung füreine 
Urkunde, durch welche das Eigentum an beweglichen 
Sachen ohne libergabe übertragen wird. Am bäu: 
figiten wird eine B. o. s. angewandt, wenn beweg— 
libe Sachen verpfändet werden follen, obne aus 
dem Gewahrſam des Schulpners entfernt zu werden. 
Das Cigentum wird an den Gläubiger unter der 
Bedingung übertragen, daß er dasjelbe nah Zab: 
lung der Schuld wieder an den Schuloner über: 
trägt. Nach den Gejegen von 1878 und 1882 müſſen 
B. 0. 8. in ein öffentliches Negifter eingetragen wer: 
den ; eine nicht zum Zwecee der Berpfändung beitellte 
B. 0. s, iſt im Falle ver —— dem Kon— 
kursverwalter oder den Judikatsgläubigern des Aus: 
ſtellers gegenüber unwirkſam; eine zum Zwecke ver 


Verpfändung beſtellte B. o. s.iſt überhaupt nichtig, 


wenn ſie nicht eingetragen wird. 

Billom (ſpr.bijöngh, Hauptſtadt des Kantons B. 
(125,69 qkm, 10 Gemeinden, 12 471 E.) im Arron: 
diffement Elermont des franz. Depart.Buy:de:Döme, 
25 km im DSD. von Elermont, an der Zweiglinie 
Bertaizon:B. (9 km) der Franz. Mittelmeerbabn, in 
einem tiefen, feuchten Thale, ringsum von Burg: 
ruinen umgeben, an einem Zufluſſe des Allier, befigt 
zwei intereliante roman. Kirchen, ein freies geiftliches 
Gollöge, Damenftift und ein Handelsgericht, bat 
(1886) 3516, al3 Gemeinde 4569 E. Poſt und Tele: 
arapb ſowie Fabrikation von Leinwand, roten Thon: 
waren, Spisen und Baumwollgarn. — B. iſt eine 
ver ältejten Städte der Auvergne, die alte Haupt: 
ſtadt der Limagne. Die Meromwinger beſaßen bier 
einen Palaſt und eine Münze. Im Mittelalter ent: 
ftand eine ſehr beſuchte Mönchsſchule, welche im 
15. Jahrh. zu einer Rechtsſchule, 1655 vom Biſchof 


6 Billon — 


von Elermont in ein berühmtes Collöge der Jefuiten | 
umgewandelt wurde. 
Billon (frz., ipr. bijong), im Münzmejen eine | 
Legierung von Silber und Kupfer, die mehr Kupfer 
als Silber entbält, aljo nad der früher üblichen 
deutſchen Bezeichnung geringer als achtlötig üt. | 
Aus B. waren 3. B. die preuß. Y,2::Ihalerjtüde, 
die norddeutſchen Silber: und Neugrofchen, die ſüd— 
deutichen 6: und 3Kreuzerſtücke u. j. w., überbaupt 
die meijten der gegenwärtig eingezogenen Silber: 
iheidemünzen geprägt. In Frankreich wird auch die 
Kupfericheidemünge, ja oft jede Silberjcheidemünge, 
gleichviel ob hoch: oder geringbaltip, unter der Be: 
nennung B. mitbegrifien. — Billonnage (jpr. | 
bijonnabicdh’), Handel mit verbotenen Münzjorten, | 
Ausfonderung ſchlechter Münzen (zum Einjchmel: 
zen); Billonneur (jpr. -nöhr), einer, der ſchlechtes 
. Geld in Umlauf bringt, Kipper und MWipper (j. d.). 
Billot (jpr. bijob), on Baptijte, franz. General 
und Kriegsminifter, geb. 15. Aug. 1828 zu Chaumeil 
im Depart. Corröze, befuchte 1847—49 die Militär: | 
schule zu St. Cyr und trat dann als Unterlieute: | 
nant in den Generaljtab über, in dem er 1852 zum 
Lieutenant und 1854 zum Kapitän aufrüdte. B. 
wurde längere Zeit bindurd in Algerien verwendet, | 
1863 Stabsoffizier, nahm an dem Feldzuge in 
Meriko teil und wurde 1869 zum Oberitlieutenant 
und bei dem Ausbruche des Deuti: jranzöfiichen 
Krieges 1870 zum Generalftabschef einer Infanterie: 
divijion des 2. Armeelorps der Rhbeinarmee ernannt. 
Er nahm an der Schladht von Spicheren und der 


Verteidigung der Feitung Meß teil, wurde von der | 


Regierung der nationalen Verteidigung 9. Nov. 
1870 zum Oberjten befördert und von Gambetta 
mit der Führung, des neu gebildeten 18. Armee: 
forp3 betraut, mit dem er ım Berbande der Dit: 
armee unter General Bourbali an dem Zuge nad) 
Belfort teilnahm. Seine Truppen griffen am zweiten 
Tage der Schlabt an der Lijaine (16. Jan. 1871) 


auf dem linten franz. Flügel jebr wirkiam bei | 


Chenebier ein und vertrieben den General von 
Degenfeld aus dem Orte. Werder mußte jeine leb- 
ten Rejerven nach dem bedrohten Punkt entjenden. 


17. Jan. gegen alle Angriffe der Deutſchen. In Be- 
Jancon war B. der einzige General, der im Kriegs: 
rat gegen den Ruchzug auf Bontarlier und für eine 





DOffenjive auf Auronne ftimmte, um ſich mit der bei 


Dijon ſtehenden Bogejenarmee zu vereinigen. Bei | 
Bontarlier dedte er in einer ftarfen Stellung zwi: | 


ihen Chäteau:Jour und Chäteau:Neuf den Ab: 
marſch der Armee und entlam mit der 3. Divijion 
jeines Korps längs der Schweizer Grenze. Am 
Sept. 1871 wurde er zum Brigadegeneral und im | 
März 1878 zum Divifionsgeneral befördert und 
bald danach mit dem Oberbefehl über das 15. Ar: 
meelorps zu Marjeille betraut. Am 30. Jan. 
1882 übernahm B. in dem von Freycinet neu ge: 
bildeten Kabinett das Kriegäminijterium, das er 
jedoch 28. Yan. 1883 wieder abaab. 1885 wurde er 
zum fommandierenden General des 1. Armeelorps 
(Lille), 1888 zum Armeeinfpecteur ernannt. Auch 


1871 als Vertreter des Depart. Corröze in die Na: 
tionalverfammlung gewählt und 1875 zum Senator 
auf Lebenszeit ernannt. 

Billroth, Theod., Chirurg und Kliniker, ach. 
26. April 1829 zu Bergen auf der Inſel Rügen, 
widmete fih zu Greifswald, Göttingen, Berlin und 


‚ altes fränt. Gejchlecht, im ſudl. Thüringen rei 


Billunger 


Wien dem Studium der Medizin, wurde 1855 unter 


‚ Yangenbed Aſſiſtent au der chirurg. Univerfitäts: 


init in Berlin, babilitierte jih 1856 daſelbſt und 
wurde 1859 Profeſſor der Chirurgie und Direktor der 
chirurg. Klinik in Zürich, 1867 in Wien. 1887 wurde 
erzum Mitglied des öfterr. Herrenbaufes ernannt. Im 
Deutich:ranzöfiichen Kriege war B. in den deutſchen 
Yazaretten am Rhein tbätig. B. zäblt zu den viel: 
jeitigiten Ebirurgen der Gegenwart; er iſt nit nur 
ein genialer Operateur (Magenreſektion, Totalerjtir: 
pation des Kebltopfes), jondern er bat ſich au auf 
dem Gebiete der Hiftologie, der allgemeinen Patho— 
logie und der Kriegschirurgie, insbeſondere im Hoſpi— 
—5 ganz hervorragende Verdienſte erworben. 
Er ſchrieb u. a. «liber den Bau der Schleimpolypen⸗ 
(Berl. 1855), «Unterfuhbungen über die Entwidlung 
der Blutgefäße nebit Beobachtungen aus der dirura. 
Univerfitätsklinif zu Berlin» (ebd. 1856), «Beob- 
achtungsitudien über Wundfieber und accidentelle 
Wundfrantbeiten» (ebd. 1862), «Die allgemeine 
birurg. Pathologie und Therapie» (ebd. 1863; 
14. Aufl. von Winiwarter 1889), «Chirurg. Klinik. 
Zürich 1860 — 67» (ebd. 1869), «Chirurg. Klinik. 
Wien 1868» (ebd. 1870), «Chirurg. Klinik. Wien 
1869— 70» (ebd. 1872), «Chirurg. Briefe aus den 
Kriegslazaretten in Weißenburg und Mannbeim 
1870» (ebd. 1872), aUlnterfuchungen über die Vegeta— 
tionsformen der Coccobacteria septica» (ebd. 1874), 
«liber den Transport der im Felde Verwundeten und 
Kranken» (Wien — — «liber das Lehren und Ler— 
nen der mediz. Wiſſenſchaften an ven Univerfitäten 
der deutſchen Nation» (ebd. 1876), «Chirurg. Klinik. 
Mien1871— 76. Nebſt Gefamtbericht über die dirura. 
Kliniken in Zürich und Wien 1860 — 76» (Berl. 1879), 
«Die Krankenpflege im Haus und Hojpital» (3. Aufl., 
Wien 1889). Mit Bitba gab er beraus «Handbud der 


' allgemeinen und fpeciellen Ebirurgie mit Einſchluß 


der topogr. Anatomie, Operations: und Verband: 
lebre» (4 Bde., Stuttg. 1865— 80), mit Lücke ſeit 
1879 die «Deutjche Ebirurgier. Auc iſt B. von Be— 
ainn an (1861) Mitredacteur von Yangenbeds «Ar— 
chiv für Hiniiche Ebirurgie». B.s Leiſtungen find 


‚ auch die zablreichen Arbeiten jeiner Schüler beizu— 
Trotzdem behaupteten die Franzoſen Chenebier | N 
' geben bat, wie zu Wölflers «Über die von Brof. B. 


zäblen, zu denen er Anregung und Anleitung ge— 


ausgeführten Nejeltionen des carcinomatöjen Py— 


' lorus» (Wien 1881), einem Bericht über die Operas 


tion des Magentrebies, die B. zum eritenmal mit 
günjtigem Erfolge ausfübrte. . 
Billunger oder Billinger, eig — 
e⸗ 
gütert. Urkundlich erſcheint aus dieſem Geſchlecht ein 
Graf Billung unter Otto d. Gr. in den. 4 - 968. 
Als defien Sobn galt lange Hermann Billung, 
bis die neuere Forſchung es zweifellos machte, daß 
zwischen dem Gejchlecht beider feine Blutsverwandt: 
Ihaft bejtand. Hermann Billung war von vorneb- 
mer, altiächj. Familie, die zwifchen Elbe und Weſer 
ausgedehnte Beſißungen hatte. Er tritt zuerft 936 
bervor beim Zuge Ottos d. Gr. gegen die Slawen, 
auf dem ibm der König die militär. Zeitung über: 


( 158 ließ. Nachher erfcheint er, mit der berzogl. Gemalt in 
ift er Mitglied des Oberjten Kriegsrates. B. wurde 


Sachſen ausgeftattet, oft in Abmwejenbeit des Königs 
als deſſen Stellvertreter. Berühmt dur Tapferkeit 
und Rlugbeit, dur Gerectigfeitsjinn und Treue, 
jtarb er 27. März 973 zu Quedlinburg. Seine Nach— 
folger waren in regelmäßiger Erbfolge vom Vater 
um Sohne: Bernbard J. geit. 9. Febr. 1011; 
Mernsaeh II., geſt. 29. Juni 1059; Ordulf, 


Billwerder — Bin 7 


seit. = Mär; 1071. Mit deſſen Sohne Magnus, 
wit. 23. Aug. 1106, erloih der, Mannzjtamm der 

d., = Kaiſer Heinrich V. verlieb das Herzogtum 

an den Grafen Yotbar von Supplinburg, der nad): 

mals jelbjt die Kaiſerkrone erlangte. Die Güter der 

8. aingen durch Töchter teil3 auf die Welfen, teils 

auf die Askanier über. — Vgl. Wedelind, Hermann, 

Herzog von Sachſen (Tüneb. 1817); Steindorfi, De 

ducatus Billingorum origine et progressu (Berl. 

1863); Winger, De Billingorum intra Saxoniam 

‚ucatu (Bonn 1869); KRöpte und Dümmler, Kaiſer 

Otto d. Gr. (Lpz. 1876). 

Billwerder, ſ. Bille. 
Bilma, Daje in der Sahara (j. d.). _ 
Bilmesichnitter, j. Aderkulte und Bilwis. 

- Bilöbus (lat.:ard.), aweilappig (von Blättern). 
Bilovice, czech. Name von Y Wagitadt in Dfter: 
Bilrdit, j. Bifröſt. freihiih:Schlefien. 
Bilfe, Benjamin, Mufildirigent, geb. 17. Aug. 

1816 zu Liegnitz, wurde vom dortigen Stadtmuſikus 

üb zum praltiſchen Mufiter gebilvet, ging_dann 

auf furze Zeit nah Wien und war 1842—67 Stadt: 


muſikus in Liegnik, wo er das Orcheſter auf eine | 
ſolche Höbe bradte, dab er 1867 gelegentlich der 


Beltausitellung in Paris glänzende Erfolge errang. 
Hierauf ließ er ſich in Berlin nieder, mo er im Win: 
ter faſt täglich Konzerte ga ab und im Sommer Kon: 
sertreiien madte. Vom Deutſchen ig zum Hof: 
mufitdireltor ernannt, zog er jih April 1885 ins 
Privatleben zurüd. Die Leijtungen der B.ihen Ka: 
velle zeichneten ſich dur technifche Vollendung aus. 
Im das Berliner Mufitwejen bat ſich B. namhafte 
Berdienjte erworben, dur regelmäßige Pilege der 
Klaiifer ſowohl wie durch Einführung neuer Talente. 

Bilfen, Dorf in der belg. Brovinz ; Limburg, 
13km weſtlich von Maſtricht, links des Demer, an 
der Linie Lüttich-Haſſelt-Eindhoven der Lüttich: im: 
burger Eijenbabn, bat (1890) 2597 E., Boit, Tele: 
arapb und eifenbaltige Mineralquellen. An der Näbe 
die ebemalige, wäbrend der franz. Herrichait auf: 
aebobene Abtei Münſterbilſen, die für Damen 
aus fürjtl. und gräfl. Häufern bejtimmt war. 

Bilfenfraut, Bilfenfraut:Ertraft, Bilfen: 
kraut⸗ Ol, Bilfenfraut-Pilafter, Bilfenfrant: 
Salbe, ij. Hyoscyamus. 

Bilston ı (jpr. billſt'n), Marktſtadt in der engl. 
Grafibaft Stafford, 16 kın im NM. von Birming: 
bam, bat (1891) 23453 E. Tau: und Malzfabriten, 
große Steinbrüde für Mühl: und Schleifjteine und 
jebr bedeutende Eiien: und Kohleninduſtrie (Metall: 
ateßereien und ladierte Eifenwaren). Am Kirchipiel 
Bradley brennt jeit 80 Jahren ein Kohlenlager 
ic giery Holes» genannt), deſſen Schlade zum Stra: 
benbau verwendet wird. 

Bilwie (auch Bilwisſchneider, Pilmi;: 
ihnitter, Bilmesſchnitter, Pilmasſchnit— 
ter, Binſenſchnitter), ein Dämon des deut: 
ichen Vollksglaubens, als mythiſche Gejtalt bis ins 
13. Jabrb. zu verfolgen, iſt namentlich in Bayern, 
Sranten, Sachſen, Schlejien betannt. Der Name iſt 


dunfel. J. Grimm u. a. bringen ibn mit angelſächſiſch 
' funden, wird durch ſcharfes Brennen eines Ge— 


bilvit zuſammen und erklären ibn als den, der das 
Billige — als einen guten Geiſt. Allein er 
tritt Far überall als Nebengejtalt der Here auf und 
iſt desbalb wie dieje urjprünglich die perj jonifizierte 
Seele eines böjen Menſchen. Er erſcheint oft auf 
ihwarzem Bode in der Mitternacht (bejonders vor 
Johannis und Walpurgis) auf dem Selbe des Nadı: 
bars, nadt, am Fuße eine Sichel. 


Zauberjprüde | 


berjagend durchſchreitet er die Felder und vernichtet 
einen Teil der reifenden Saat, die erin jeine Scheune 
bringt. In den Saaten zeigen fußbreite verwüſtete 
Streifen, der Bod: oder Bilwisſchnitt, jeine 
Spuren. Den Menjchen verfigt der B. das Haar. 
Getreideipende fann ihn fern halten. Val. Schön: 
wertb, Aus der Oberpfal;, I (Hugsb. 1857). 
Bilwisfchnitt oder Bodihnitt, ſ. Bilmis. 
Bimäna (Bimänen), ſ. Zweihänder. 
Bimbafchi (türt, Titel), ſ. Bin. 
Bimbelot (fr;., ipr. bängb’lob), Rinderjpielzeug. 
Bimbia, zum deutiben Schußgebiet Kamerun 
(1. d.) gebörende Heine Yandichaft an der Bai von 
Biafra, erjtredt jih in ihrem größern ſüdl. Teile 
als Halbinjel zwiſchen der Kriegsſchiffbucht (Man of 
War Bay) im Wejtenundder Mündung des Fluſſes 
B., des nörblichiten © Stromarmes im Kamerunbdelta, 
im © Titen. Das im Befis der Plantagengejellichaft 
MWoermann & Thormählen befindlide Gebiet wird 
von dem jüdlichiten Ausläufer des Kamerungebirges, 
dem Gebirge B. durchzogen, welches namentlich 


im wejtl. Teil mit dichtem Urwalde bejtanden iſt, 


viel Mild beberbergt und im Süden mit dem Kap 
B. endet. Auf der Süpojtlüfte der von den B. 
(Iſubu) bewohnten Landichaft, gegenüber der dem 
Hamburger Haufe C. Woermann gebörenden Nicolle: 
injel, liegt der Ort B. oder King Williams: 
Town, mit einer ſchlechten Reede. 

Bimembrifch (lat.), voppelaliedrig. 

Bimeiter (lat.), Zeitraum von zwei Monaten. 

Bimetallismus, ſ. Doppelwährung. 

Bimsftein, Bums, eine ſchwammige oder ſchau— 
mige Abart des Obfivians, einer glasartigen Yava, 
aljo ein vullaniiches Produkt, entjtanden durch das 
Durchſtrömen von Gaſen oder Dämpfen durch glut: 
flüſſige trachytiſche Yaven, wobei die erjtarrende 
Maſſe jenes haratteriftiiche zellig:blajige Gefüge 


annahm. Er ſchwimmt infolgedefien auf dem Waſſer, 


ſinkt aber im gepulverten Zuſtand unter (jpec. Ge: 
wicht 2,3 bis 2,5). Die langfajerigen, bisweilen wie 
Zeide glänzenden ». jind gewöhnlich reiber an 
Kieſelſaure als die rundporigen. Bisweilen liegen 
in der Maſſe größere Kryſtalle von Feldſpat ausge: 
ſchieden (im ſog. Bimsjteinporpbur, ; z. B. in der 
Tokaier Gegend). Das Vorkommen des B. iſt an die 
Vulkane gebunden, wo er ſich teils in sormlojer Aus: 
würflinge, teils in Verbindung mit rbyolitbifchen, 
tradhptülchen. oder andefitiichen Obſidianlavaſtrömen 
findet, jo auf den Lipariſchen Inſeln, auf Teneriffa, 
auf Island, in Ungarn, in Merito, in der Auvergne 
und in Form eines Bimsjteintufis (als Trab 
oder Tuditein) im Brobl: und Nettetbale bei Neu: 
wied. Man braucht ven B. zum Abreiben (Schleifen) 
von Pappe, Holz, Metall, das Pulver zum Ab- 
ichleifen der verſchiedenſien Materialien. Der rbein. 
Bimsfteintuf it ein vortreffliches Baumaterial. 
Seife, in frijchbereitetem, dickflüſſi — Zuſtande 
(als Seifenleim) mit ſehr feinem Bimsſteinpulver 
vermengt, Bimsſteinſeife, iſt ein vortreffliches 
Reinigungsmittel für Die Hände. 

Künjtliber B., von Harbtmuth in Wien er- 


menges | von jcharfen, feinem Uuarzjand mit feuer: 
feftem Thon bereitet und von den Tijchlern zum 
Schleifen des Holzes gebraucht. 
Bimsfteinfeite, imsfteintuff, ſ. Bimsſtein. 
Bin (türf.), tauſend; Binbaſchi (Bin: Baſchi, 
fälſchlich Bimbaihi), Befehlshaber über Taufend, 
iſt im türk. Heere der Maier. 
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Binär (binäar, binäriich, lat.), aus zwei Ein: | 
beiten beftebend; binäre Rechenkunſt, ſoviel wie 
Dyavdil (j. d.). Binäre Formen find ganze bo: 
mogene Funktionen zweier Veränderliben. Die 
algebraiihe Theorie derfelben iſt beſonders von 
Nronbold, Brioshi, Cavlen, Splvefter, Hermite, 
Clebſch ausgebildet worden. Vol. Faa di Bruno, 
Einleitung in die Theorie der binären Formen 
(deutih von Walter, Lpz. 1881). 

Bination (lat.), das zweimalige Celebrieren der 
Mefie, das kath. Geiftlihen im Falle des Bepürf: 
nifjes an Sonn: und Feiertagen erlaubt wird. 

Binaureäles Hören, das Wahrnehmen des 
Schalles mit Hilfe beider Obren im Gegenfabe | 
zum monaurealen Hören, d. i. zum Hören mit 
einem Obre. Obwohl erjteres in der Negel ſtatt— 
findet, it dasſelbe doc erſt neuerdings unterſucht 
worden (N. Steinbaufer, «Die Theorie des B. 9.», | 
Wien 1877), indem man fich bis dabin mit der 
Lehre vom monaurealen Hören begnügte, welche 
die Erforſchung der Einrichtung des menjchlichen | 
Obres und feiner Teile zum Gegenstand batte, ſowie 
auch die Unterfuhung, in welder Weife das Hören | 
mit einem Obre zu ftande fommt. Nach Steinbaufer 
bat das B. 9. hauptſächlich den Zweck, aus den ver: | 
ſchiedenen Stärken, mit denen ein Schall mittels 
beider Ohren gehört wird, die Richtung zu erkennen, 
in der die Schallauelle liegt. Nah Verſuchen von 
Rayleigh (1877) orientierte jih ein Obr allein falſch 
über den Ort, von wo der Ton einer Stimmgabel 
ausging, bejier jedoch über die Richtung, in der 
eine menschliche Stimme erflang. Nah Verjuchen 
von Mac ift es wahrſcheinlich, daß nur fehr hobe | 
Töne auf beide Obren ungleich wirken können, was 
in der Steinhauſerſchen Theorie nicht berüdfichtigt | 
it. Hiermit würde ſich auch der jcheinbare Wider: | 
ſpruch zwiſchen Steinbaufer und Rayleigh auftlären. 

Bin:bafch:fola (tatar.), die taujendköpfige | 
Höhle, jo genannt wegen ihrer zahllofen Verzwei— 
aungen,. befindet fich in den weftl. Ausläufern des | 
Tſchatyrdagh auf der Halbinfel Krim und iſt durch 
präbiftor. Funde bemerkenswert. 

Binche (ipr. bängich), Stadt in der belg. Provinz | 
Hennegau, 17km lich von Mond, an der Haine | 
und an ber Linie Brüjiel-Ecauffines: (Sud) Haine: 
St. Pierre-Erquelines der Belg. Staatsbabnen, bat | 
(1890) 9865 E., Poit, Telegrapb, Fabrikation der | 
fog. Fleurs à plat für die Brüſſeler Spigen. Der 
früber befejtigte Ort wurde im Mittelalter mehrmals | 
belagert und 1554 im Kriege Karls V. gegen Hein: 
rich II. zugleich mit dem in der Nähe gelegenen von | 
Karls Schweiter Maria von Ungarn erbauten Schloß | 
Marienort eingeäfchert. 

Binde, Jascie, in der Anatomie eine jeb: 
nige Haut, welche eine oder mehrere Muskeln um: 
giebt (j. Bänder). 

Binde, Bandage,nenntmaninderCbirurgie 
einen Zeugftreifen von viel größerer Länge ala 
Breite, mag dieſer nun aus einer einfadhen Lage 
bejteben oder durb Zufammenfalten eines breitern 
Zeugſtücks bergeitellt fein. Die verſchiedenſten lei: | 
nenen, baummollenen oder wollenen Stoffe fönnen 
zur Anfertigung von B. benußt werden. Am bäu: | 
figiten bedient man fi der B. aus Leinwand, la: 
nell, Gummigewebe, Tricot, Gaze (Mull). Diele B. | 
werden aus einem längern Jeugitüd berausgerifien | 
oder berauägejchnitten. Auch B. aus breitem Bande | 
find im Gebrauch. Die Breite der B. ſchwankt je | 
nad dem beabfichtigten Zwecke zwiſchen 3—10 cm, | 





ganzer 


' Grundlage der 


Binär — Bindegewebsentzündung 


ihre Länge zwifchen 1—S m. it der Streifen nur 
einfach aufgerollt, fo nennt man die B. eine ein: 
fache Rollbinde; find beide Enden gerollt, jo 
entitebt die doppelte Nollbinvde. Für mande 
Zwede verwendet man aus mebrern Stüden zu: 
ſammengeſetzte B., 3. B. T-Binden, viellöpfige B. 
Ihre Beitimmung tft im allgemeinen, die auf wunde 
und kranke Teile gelegten Dedmittel (Charpie, Baum: 
wolle, Komprejie) zu firteren oder durch Zug und 
Drud eine Heilwirkung bervorzubringen, daber fie 
befonders bei der Behandlung der Wunden und Ge: 
ſchwüre, Geſchwülſte u. ſ. w. an äußern Teilen An: 
wendung finden. Die Anlegung der B. wird, nad: 
dem fie zu einem ſog. Bindenkopf aufgerollt find, nad 
bejtimmten Regeln vorgenommen, wozu jtet3 Ge: 
ichid und Übung erforderlich find. (3. Verband.) 
Binde, in der Heralpdit, ſ. Balken. 
Bindegewebe, Zellgewebe (tela cellulosa), 
eins der allgemeinften und am meijten verbreiteten 


‚ organijchen Gewebe. Die — Gewebe des 


tieriſchen Körpers, wie die Muskelbündel, Nerven, 
Drüſenbeſtandteile u. ſ. w., liegen meiſt nicht einfach 
aneinander, ſondern werden durch eine aus feinen 
Fäden beſtehende Subſtanz zuſammengebalten, durch 
das B. In dieſem Falle bildet das B., welches 


jene Gewebsbeſtandteile umſtrickt, kein ſelbſtändiges 


Gewebe, ſondern nur ein Hilfsorgan. In der Um— 
gebung größerer Gewebsmaſſen, z. B. der Drüfen, 
uskeln und Muskelmaſſen, tritt es jedoch 
zu feſten Häuten zuſammen, welche jene ſcheiden— 
oder Pe einbüllen; ebenfo bildet es die 

yautartigen liberzüge der Leibes: 
böblen und ver eigentliben Haut an der Körper: 
oberfläce. Zwiſchen größern Gewebsmaſſen (. B. 
der Haut und den darunterliegenden Musteln) bildet 
es eine lodere, zellige Mafle, die Zellgewebe beißt. 
Das Zellgewebe gebört zu den einfachiten Geweben 
des Körpers, Es erſcheint unter dem Mikroſkop 
in der Form feiner, langer, welliger, oft unterein: 
ander verfilzter Fäſerchen und iſt dasjenige Ge 
webe, welches bei Neubildungen ſtets mit auftritt. 


ı Wäbrend die komplizierter gebauten Gewebe nad 


ihrem Verluft nur in feltenen Fällen wieder erſetzt 
werden, entjtebt B. überall da, wo ſolche Verluſte 
jtattgefunden haben; e& ijt die befannte Narbenjub: 
jtanz. (©. Narbe.) Ebenſo ift es auch bei franl: 
baften Neubildungen beteiligt. Seine dem. Natur 


iſt dadurch charalterifiert, daß es beim Kochen Leim 


giebt und bei Zuſatz von Eſſigſäure aufquillt und 
durchfichtig wird. Cine eigentümlihe Modifikation 
der Bindegewebsfafern find die jog. elaſtiſchen 
Fafern, die fi bejonders in den Bändern, Ge: 


' fähen und im Yungengewebe finden und die grobe 


Glaftieität dDiefer Organe bedingen. 
Bindegewebsentzündung od. Jellgemebs: 
entzündung (Cellulitis, Phlegmone) fann wegen 
der großen Verbreitung des Bindegewebes (j. d.) 
faft an allen Stellen des Körpers por erg befällt 
aber mit einer gewiſſen Vorliebe das Unterbautzell: 
aewebe der Extremitäten, des Halies, der weiblichen 
ruft, der Achſelhöhle und wird meiſt durch Bakte— 
rien, namentlib Stapbvlotolten (j. Giter und Eite: 
rung) erregt, welche durch Wunden, insbeſondere 
Quetſchwunden oder durd Kleinste Hautrifie in das 
Unterbautzellgewebe eindringen. Die akute B. be: 
ginnt gewöhnlich äbnlib ver Roſe mit beftigem 
‚sieber, Schwellung, Rötung und Schmerzbaftig: 
feit der Haut und führt in der Negel raſch zu aus: 
gebreiteter Eiterbildung, oft auch zu brandiger Zer— 


Bindehaut 


törung des Unterbautzellgewebes. Die Behandlung 
erfordert möglichit frübzeitige große Einſchnitte zur 
Entleerung des Eiters jomwie jorgfältige antijeptiiche 
Verbände. Einen mebr ſchleichenden Yerlauf nehmen 
die jog. interjtitiellen Entzündungsprozefie, 
welce in dem Bindegewebe derinnern Organe (Leber, 
Nieren, Yungen, Herz u. a.) auftreten; fie fübren 


meijt zur narbigen Schrumpfung oder Cirrhoſe (1.d.) 


des betreffenden Organs. 
Bindehaut, j. Auge (Br. 2, ©. 106a). 
Bindehautentzündung, Bindebautta: 
tarrb, j. Nugenentzündung. 
Bindeifen, in der Glasfabrifation, ſ. Glas. 
Bindemittel, jlüfjige oder Inetbare Maſſen, die, 
zwiſchen die Berübrungsfläden der zu verbindenden 
Körper gebracht, nad dem Erbärten eine feite Ver: 
bindung beritellen. Dazu ijt notwendig, dab die B. 


an fi eine genügend große Kobäfion jowie eine | 


aenügende Adhäſion in Bezug auf die zu verbin: 
denden Körper befigen. Im Baumejen gebraudt 
man zur Verbindung der Baufteine die Mörtel 
11. d.) und Gemente (f. d.), in andern technijchen 
Zweigen verjciedene Kitte (j. d.). — In der Wa: 
lerei beißen B. die Subftanzen, die den Narben 
beigemijcht werden, um fie flüſſig und baftend zu 
maden, wie Öl, Harz, Leim u. a., j. Ölmalerei und 
Tempera Balken, ſ. Dachſtuhl. 


era. 
Binder, als Stein, ſ. Steinverbände; B., ala 
Binderbarte, Breitbade, ein dem Breitbeil | 


(1. d.) ähnliches Böttcherwerkjeug, das gewöhnlich 
eine 270 mm lange bogenförmige Echneide und 
einen 450—600 mm langen Stiel hat. 
Binderei, derjenige Zweig des Gartenbaues, 
der fich mit der Zufammenftellung abgeſchnittener 
Blumen und jonjtiger ——— zu Bouquets, 
Kränzen u. ſ. w. befaßt. Man unterſcheidet B. 
mit friſchem und getrodnetem Material. Zu erfterer 
finden friibe Blumen, grüne und bunte Blätter, 
beblätterte Zweige und zierende Fruchtſtände Ver: 
wendung, wäbrend ſich das getrodnete Material 
aus eigens dazu bergeridteten Blumen, Blättern, 
Sräjern, Moos und Früchten zufammenjest, jelbit 
tünjtlibe Blumen aus Papier oder Stoff find nicht 
ausgeſchloſſen. Die künjtlih getrodneten Bilanzen: 
teile kommen entweder in natürlicher Färbung, oder 
durch Echwefeldämpfe, wie auch auf andere Art 
gebleicht zur Verarbeitung; ferner werben fie viel: 
fach einer fünjtlihen Färbung, Bronzierung, Ber: 
jilberung und Bergoldung en und an: 
ſehnliche Fabrikbetriebe find mit der Heritellung 


diejes verjbiedenartigen Materials thätig. Haupt: | 
ſächlich ijt Erfurt als Fabritplag für dieſe Artikel | 


bervorzubeben, von wo aus biermit wie aud mit 
fertigen Matartbouquets (j. d.) ein bedeutender 
Grportbandel betrieben wird. Die B. wird in 
aröbern Städten als — Geſchäftszweig be— 
trieben. An kleinern Plätzen wird die B. meiſt 
als Nebenzweig der Gärtnerei gehandhabt. 
Bindergeſpärre, ſ. Gebinde und Sparren. 
Bindermmeſſer, ein Werkzeug zum Bearbeiten 
der Reifen, aum Bebauen und Spalten Heiner Holz: 






küde, aud zum Ein: und 


eig der Spunde 
iowie zu einer Anzabl kleinerer I 


beiten. Es iſt 
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einſeitig zugeſchärft; mit der ſchwächern Spite, an 
der die Schneide fortgeſetzt iſt, erfaßt man die Faß: 
' fpunde, um fieauszubeben. Mit dem breiten Rüden 
des B. lafjen fih die Spunde wieder einſchlagen. 
(S. vorjtebende Figur.) 

Binderftohbanf, j. Hobel. 

Bindefalat, j. Gartenialat. 

Bindewort, ſ. Konjunktion. 

| Bindfaden:-Telephon, j. Telepbon. 
' Binding, Karl, Kriminalift, geb. 4. Juni 1841 
zu Frankfurt a. M., befuchte das Gymnaſium da: 
jelbjt und jtudierte in Göttingen und Heidelberg 
Jurisprudenz und Gejchichte. 1864 habilitierte er 
jich zu Heidelberg bejonders für die friminaliftifchen 
Fächer mit der Abhandlung «De natura inquisi- 
tionis processus criminalis Romanorum», wurde 
1866 ord. Profeſſor in Basel, 1870 in Freiburg i. Br., 
1872 in Straßburg, 1873 in Leipzig. Er jchrieb: 
«Das Buraundiich: Romanische Königreich» (Bo. 1: 
' a&efchichter; mit einer Beilage W. Wadernagels 
über die Sprache und Sprachdenkmäler der Burgun: 
den, Lpz. 1868), «Die Normen und ihre Üibertre: 
tung» (Bd. 1:« Normen und Strafgejeken, ebd. 1872; 
3, Aufl., 1890; Bd. 2: «Schuld und Vorjahr, 1877), 
«Der Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für den Nord— 
deutſchen Bund in feinen Grundfäßen beurtbeilt» 
(ebd. 1870), «Der Antagonismus zwijchen dem deut: 
ſchen Strafgejeßbucde und dem Entwurfe des bad. 
Ginführungsgeießes dazu» (Freiburg 1871), «Die 
gemeinen deutichen Strafgeießbücher vom 26. Febr. 
1876 und vom 20. Juni 1872. Einleitung» (2. Aufl., 
Lpz. 1877), «Die drei Grundfragen der Urganija: 
tion des Strafgerichtö» (ebd. 1876), «Grundriß des 
gemeinen deutſchen Strafrehts. I. Einleitung und 
allgemeiner Theil» (4. Aufl., ebd. 1890), «Grundrif 
des deutſchen lag er Aufl.,ebv.1886), 
«Die Gründung des Norddeutichen Bundes» (ebd. 
| 1889). Unter jeiner Zeitung erſcheint ein «Site: 
matiſches Handbuch der deutſchen Rechtswiſſen— 
ichaft» (ebd. 1883 fg.). Die von B. in ſeinem durch 
Scharfſinn und Geſetzestunde ausgezeichneten 
«Handbuch des Strafrecht3» (Bd. 1, ebd. 1885) 
verfochtene Normentbeorie bat zu tieferer Erfaſſung 
der Geſegebungstechnik Anlaß gegeben. 

Bindraban, j. Mathura. 

Bindung (frz. liage, engl. point of intersec- 
tion) bezeichnet in der Weberei ven Allgemeinbegriff 
desjenigen Gejehes, nach dem die gegenſeitige Ber: 
| ſchrantung von Ketten und Schußfäden beſtimmt 

iſt A B. Yeinwand:, Köper:, Atlas:, Kreppbindung 
inge, ſ. Binge. [(i. Fadengebilve). 
Bingelfrant, j. Mercurialis. 
' Bingen. 1) Kreis in der heſſ. Provinz Rhein: 
heſſen, bat (1890) 37131 (17978 männl., 19153 
‚ weibl.) €., 2 Städte und 24 Yandgemeinden. — 
' 2) Kreisftadt im Kreis B., in reizender Umgebung 
lint3 am Rbein, an der Mün: 
dung der Nabe, über die die 
Ar Por Drufusbrüde und eine 
Gifenbabngitterbrüdenad Bin: 
| gerbrüd (j. d.) führt, an den Li: 

nien Frankfurt-Mainz-Binger— 
brüd (68,7 km) und B.:Worms 
ua dr (63,4 km) der Heſſ. Ludwigs: 
— bahn, iſt Station der Rhein— 
dampfſchiffahrt (Mannheim⸗Köln-Rotterdam) und 
bat (1890) 7664 (3527 männl., 4137 weibl.) E., 
| darunter etwa 800 Evangeliſche und 700 Israe— 
liten, Poſt eriter Klaſſe, Telegrapb, Kreisamt, 
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Kreisgejundbeitsamt, Kreisbauamt, Amtsgericht 
Landgericht Mainz), Zoll:, Hauptiteueramt, Steuer: 
fommifjariat; eine jpätgotijhe evang. Pfarrkirche 
(15. Jahrh.) mit erneuter roman, Krypta aus 
dem 11. Jahrh., eine kath. (Rapuziner:) Kirche, eine 
Synagoge, eine Nealihule (Direktor Dr. Walter, | 
13 Lebrer, 239 Schüler), ein 1863 in mittelalter: 
lichem Stil rejtauriertes Natbaus, Reichsbankneben— 
itelle, Handelsfammer, Gas: und Wafjerwerte. 
Außer beveutendem Weinbau (bejonders berühmt 
ver Scharlachberger) beſtehen Tabalsfabrifen, 
ausgedehnte Gerbereien, Schaummweinfabrifation, 
lebhafter Kleinbandel und bedeutende Rheinſchiff— 
fabrt. Über der Stadt erhebt fich die 1689 von den 
Franzoſen zerjtörte, jeit 1854 von ihrem jeßigen 
Gigentümer, Roſenbaum in Berlin, wieder auf: 
aebaute Burg Klopp, im Mittelalter ein berübmtes 
Rajtell, von dem aus Kaiſer Heinrib V. feinen 
Bater Weihnachten 1105 gefangen nadı Bödelbeim 
bringen ließ. Die Burg iſt röm. Urjprungs und | 
wahrſcheinlich von Drumus zum Schuße des Ortes 
Bingium oder Bincum angelegt. Öftlich von der 


Stadt, 104 m über dem Rhein, der Nodhusberg | 


mit dem auf dem jog. Scharlachkopfe 1887 er: 
bauten Ausjichtsturme (21 m bo) und der zum 
Andenken an die Beit 1666 erbauten, 1814 erneuer: 
ten, 12. Juli 1889 durch Blitzſchlag gänzlich zerjtör: 
ten Rochuskirche. 1814 war Goethe zur Zeit des 
Rochusfeſtes in B. anweſend und hinterließ der 
Kirche als Andenken ein Bild des heil. Rochus (von 
Luiſe Seidler), welches aus dem Brande gerettet 
wurde, Unterhalb B.3, am Fuße des Rüdesheimer 
Berges, das befannte Bingerloch im Rhein, eine 
Stromenge, die Jahrhunderte hindurd die Schiff: 
fahrt erjchwerte, jeit 1834 aber durch Sprengungen 
von der preuß. Regierung auf 66 ım verbreitert iſt. 
Hier den mitten im Strome auf einem Felſen der 
jog. Mäuſeturm, wabrjceinlich um das J. 1000 
vom Mainzer Erzbiſchof Willigis zum Zwecke der 
Sandesverteidigung erbaut, berühmt jedoch durch die 
Sage, daß in demjelben Erzbiichof Hatto von Mainz 
von den Mäuſen gefreiien worden ſei. Seit 1856 
rejtauriert, dient der Turm zum Geben von War: 
nungsjignalen, wenn wegen eines heranfommenden 
Schiffs das Bingerloh nit zu paffieren iſt. B. 
gegenüber das Nationaldenfmal zum Andenken an 
den Krieg von 1870— 71. (S. Niederwald.) — Im 
J. 70 n. Chr. fand bei Bingium eine Schlacht zwi: 
ſchen den Römern und aufitändigen Galliern jtatt. 





Im Mittelalter war B. Freie Reichsſtadt und eins | 
der eriten Mitglieder des rhein. Städtebundes. Im 
Dreißigjährigen Kriege wurde es wiederholt erobert 
und 1689 von den Franzoſen zerjtört. 

Binger, 2. G. franz. Offizier und Afrikareiſen— 
der, der durch breimaligen länger andauernden 
Aufenthalt in Senegambien die Aufmerkſamkeit 
des franz. Gouverneurs und Generals Faidherbe 
auf fich zog und dejjen Unterjtügung für jein groß: 
artiges Neijeunternebmen erhielt, Norbweitafrita 
vom obern Niger bis zur Küjte von Guinea zu 
durchqueren. B. reifte 1887 von Bammako über 
Tenetu nad Silafo und jüdlich nad Kong, das er | 
20. Febr. 1888 erreichte. Er jtellte bier feft, daß 
das bisher auf den Karten, wenn auch mit Frage- 
zeichen, eingetragene Kong:Gebirge gar nidt eri- 
itiert, daß die Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflüſſen 
zum Niger und den nah dem Golf von Guinea | 
ſüdlich jtrömenden Flüſſen Lahu und Alba (oder 
Komoe) in einer fait unmerllichen Bodenerbebung | 


Binger — Bingner 


bejteht und etwa unter 10° nörbl. Br. und 5° weitl. L. 
von Greenwich liegt. Bon Kong wandte fih B. 
nad Norden und über den ge Bolta bei 
Baromo öftlih nah Wagadugu (Juli 1888). Zur 
Umkehr nah Süden gezwungen, erreichte er durch 
Gruffi im Oktober Salaga, dann Kintampo und 
Bontufu. Am 5. Yan. 1889 traf er in Kong mit dem 
ihm entgegengefandten Ireih:Laplöne zuſammen 
und folgte mit diefem vereint dem Lauf des Alba 
bis Groß-Baſſam an der Elfenbeintüfte. Durch 
Verträge mit den Häuptlingen in Tieba, Kong und 
Bontuku jtellte er die weiten Länderſtrecken zwiſchen 
dem obern Niger und dem Bufen von Guinea unter 
franz. Einfluß und wies dem Handelsverkehr nad 
der franz. Kolonie Groß-Baſſam neue Wege. Er 
beichrieb feine Reife im «Bulletin de la Societe de 
göographie» (Par. 1889, mit Karte). DB. wurde 
1892 an die Epiße einer neuen Miſſion geitellt, um 
die Abgrenzung des franz. und engl. Territoriums 
im Aſchantigebiet gemeinfam mit dem engl. Kom: 
miljar Kapitän Lamb vorzunehmen. 
Bingerbrüd, Weiler im Kreis Kreuznach des 
preuß. ea Koblenz, lint3 am Rhein, an der 


ı Mündung der Nabe, Bingen (ſ. d.) gegenüber, an 


den Linien Köln- Frankfurt a. M. (222,3 km), B.: 
Neuntirhen (120,60 km) und der Nebenlinie B— 
Langenlonsheim: Simmern (45,6 km) der Preub. 
Staatsbahnen, die durch eine Gitterbrüde über die 
Nabe mit dem Bahnhofe bei Bingen und durch eine 
Dampffäbre über den Rhein mit der Nafjauiichen 
Eiſenbahn bei Rüdesheim verbunden find, war ur: 
iprünglich nur preuß. Grenzpoſtſtation und Zollamt 
und beftand bis zum Beginn der Eifenbabnbauten 
nur aus 4 Häufern mit 23 E. bat aber jet (18%) 
1255 E., darunter 483 Cvangelifche, Poſt zweiter 
Klaffe und Telegraph. B. mit dem Mäuſeturm 
(f Bingen) ebört gegenwärtig noch zur Gemeinde 
Weiler bei B. (auch Weiler bei Bingen genannt), 
welder Ort 3 km weftwärts von $ liegt und 
1220 E. zäblt. Die Trennung der beiden Ortſchaften 
in zwei polit. Gemeinden ijt bevorjtebend. B. iſt 
Sig der Bürgermeifterei Waldalgesheim (8 Dre: 


ſchaften mit 7000 E.), hat eine kath. Kirche und eine 


Waijerleitung, während der Bau einer evang. Kirche 
— iſt; ferner Weingroßhandlungen, Fabri— 
ation von Schaumwein, künſtlichem Dünger und 
Leim; 2 Ziegelbrennereien und Kalkbrennerei. 

Bingerloch, ſ. Bingen. 

Binghamton (jpr. bingämmt'n), Hauptſtadt 
des County Broome im nordamerik. Staate Neuyork, 
an der Bereinigung des Chenango und des Susque: 
banna, Anotenpunft der Neupork:, Yale: Erie: und 


Weſtern⸗, der Delamware:, Lackawanna⸗ und Weitern: 


und anderer Babnen, ift ſchön angelegt und, hat 
bedeutenden Handel, beträchtliche und vieljeitige 
Anduftrie und (1890) 35005 E., 4 Banken und 
2 Sparbanten, Fabrikation von Chemilalien, Hand: 
ihuben, Papier, Fällern, Werkzeugen, Majchinen, 
ir Knöpfen; ferner Gerbereien, Glas:, Eijen: 
und Kohlenwerke und Steinbrüche. Bejonders ber: 
vorragend ijt die Cigarrenfabritation. 

Bingley (ipr. -[i), Stadt im Weit:Riding ber 
engl. Grafihaft York, am rechts zur Dufe gehenden 
Aire und am Leed3:Liverpoollanal, 8 km im NW. 
von Bradford, bat (1891) 10023 E., Fabriten für 
MWollwaren und Kammaarn. 

Bingner, Adrian, Juriſt, geb. 26. Sept. 1830 
zu Karlsruhe, ftudierte in Heidelberg und Berlin 
Rechtswiſſenſchaft, trat dann in den bad. Staat‘: 


Bingöl-Dagd — Binnenichiffahrt 


dienjt, in dem er 1866 zum ujtizminijterialrat auf: 
rüdte, und ift feit Errichtung des Reichsgerichts in 
Leipzig (1879) Vorſitzender de3 zweiten Civiljenats 
(für rbein. Recht). Er veröffentlichte außer Auf: 
tägen in Yachzeitichriften insbefondere kommen: 
tierte Ausgaben der bad. Einführungsgeiege zum 
Reih3:Strafgejekbuc (mit Eifenlobr, Heibelb. 1872) 
und zu den Reichs-Juſtizgeſetzen (ebd. 1879), eine 
Ausgabe des Badiſchen Landrechts in neuer Faſſung 
nebjt ergänzenden Geiegen (Mannb. 1879), Bemer: 
fungen zu dem Entwurf eines Deutſchen Bürger: 
liben Gejeßbuches (im «Sächſ. Archiv für Civilrecht 
und Brozjeh», 1891). 

Bingöl:-Dagh (Binaöl:Kala, d. h. Gebirge 
der taujend Quellen), großer vullanijcher Gebirgs: 
zug im armenijchen Alpenlande, bildet die Waſſer— 
icheide zwischen den beiden Quelljtrömen des Cupbrat 
und trägt die Quellen des Aras. Der höchſte Gipfel, 
der Denpr: (d. i. Timur:) Kala, Kara: Hala over 
Rale:Daab, bat 3300 m Höhe. 

Binion, i. Ambe. 

Binna, linker Zufluß der Rhöne im jchweiz. 
Kanton Wallis, entjtebt in 2070 m Höbe dur 
die Bereinigung mebrerer vom Ofenborn (3243 m) 


und dem Albrunpab (2410 m) fommenden Quell⸗ 


bäde, durchfließt das Binnentbal und mündet nad 
17 km in 900 m Höbe, 2 km ſüdweſtlich von Vieſch. 
Bei Imfeld an der B. zweigt der Weg zum wenig be: 
tretenen Albrunpab und zum Geißpfadpaß (2550 m) 


ab; ein Seitentbal fteigt zum Nitterpab (2762 m) | 


auf. Alle drei Übergänge führen in das Gebiet der 
Ixe und damit zum Lago Maggiore. Das Bin: 
nentbal liefert den beiten Wallifer Käſe und iſt 
durch jebr jeltene Mineralien, Binnit (ſ. d.), Stero: 
flas, Dufrenovfit, Korund, Turmalin u. a. berühmt. 
Binmenalfter, ſ. Aliter. 
Binnendeich, ein zum Schuß des Hauptdeichs 


angelegter Wall, um diejen vor etwaigen Liber: 


ſchwemmungen von der Yandjeite zu fichern. 
Binnendeichsland, j. Vorland. 
Binnenfifcherei, ſ. Fiſcherei. 
Biunenfleet, ſ. Binnentief. 


Binnenhafen bezeichnet den innerſten Teil 


eines Hafens (j.d.). Der B. iſt gewöhnlich durch 
Rolen (f. d.) und Wellenbrecher (j. d.) gegen die 
Einflüſſe des Seegangs (ſ. d.) geibüst. In den 


dem Ebbe: und Flutwechjel ausgejegten Gewäſſern 
werden die B. faſt ftet3 ald Schleuſenhäfen 


gebaut, d. b. jie bilden durch Schleufen völlig 


geſchloſſene Baſſins. Die Waflertiefe in denjelben 


iſt gewöhnlich jo bemejien, daß fie bei geöffneten 


Schleuſen und Hochwaſſer den tiefitgebenden Schiffen 


enüat; infolgedejien und um diejen Waſſerſtand 
ftändig in den B. erhalten zu fönnen, dürfen die 
Scleufen nur um die Zeit des Hochmwaijers zum 
Durchlaſſen von Schiffen geöffnet werden. In 
Deutihland find derartige B. in Wilhelmshaven 
für die Kriegämarine, in Bremerhaven für ven 
Rorbdeutichen Lloyd, ferner im Bau befindlich am 
Ausgang des Nordoſtſeelanals bei Brunsbüttel an 


der@lbe. Diegroßen Yondoner Docks ſind ebenfalls B. 
Binnenhandel, der Handel innerhalb der Gren⸗ 
jen eines Landes, eines Reichs oder eines Zoll: 


verein, ſ. Handel. 
Binnenfontrolle, j. Binnenlinie. 
Binnenland nennt man gewöhnlich die mebr 


oder weniger von der Küſte entfernt liegenden Teile | 


aner gröbern fontinentalen Maſſe, im Gegenjat 
zum Küftenlande, von dem e3 fich bezüglich feiner 
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Bilanzen, Tiere und Menjchen zufolge der durch die 
Nähe des Dceans veränderten Grijtenzbedingung 
durch mannigfache Eigenſchaften unterſcheidet. In 
norddeutſchen Marſchländern heißt B. das durch 
Deiche gegen überſchwemmung geſicherte Land, im 
Gegenſatß zum Butenland (Außenland) zwiſchen 
den Deichen und Gewäſſern. über die Bedeutung des 
Wortes B. in der Zollgeſetzgebung ſ. Binnenlinie. 
Binnenlinie, in der deutſchen Zollgejeßaebung 
jene Grenzlinie, welbe vom gejamten Zollgebiet 
den jog. Grenzbezirk (j. d.) trennt (auch häufig Zoll: 
linie genannt). Die B. iſt ebenio wie der Grenz: 
bezirk von der Zollverwaltung beſonders zu bezeich— 
nen. Der innerbalb der B. belegene Raum beißt 
Binnenland. In legtermbürfen nur ſolche Waren, 
welche einen Gegenjtand des Schleihbandels (j. d.) 
bilden und nur injoweit einer Kontrolle unterworfen 
werden, daß die aus dem Auslande oder aus dem 
Grenzbezirte in das Innere des Yandes übergeben: 
den Waren mit den im Grenzbezirke darüber ausge: 
jtellten amtlichen Ausweijen bis zum Beftimmungs: 
orte begleitet jein müſſen. Auch ijt von den Han: 
deltreibenden, welde derartige Waren unmittelbar 
aus dem Auslande bezieben, über den Handel mit 
denielben Buch zu führen und darin der Tag und 
der Ort der Berzollung jedesmal beim Empfange 
der Ware anzumerlen. Dieje Art der Kontrolle 
nennt man Binzentontrulfe Val. Bereins: 
zollgeleb vom 1. Juli 1869, 88. 16, 125. 
innenmeere (Binnenjeen) nennt man zu: 
nädjt die größern Gewäſſer der Erdoberfläche, welche 
rings von Land umgeben jind (Kafpiiches Meer, 
Araljee), dann aber aud größere Golfe und Ab: 
buchtungen der Oceane, deren Wafler nur durd 
einen im Verhältnis zur Ausdehnung der Ober: 
fläche des B. ſehr ſchmalen Kanal mit dem offenen 
Meere in Verbindung ſtehen (Mittelländiſches, 
Schwarzes Meer, Oſtſee, Rotes Meer, die fünf 
Canadiſchen Seen, Hudſonbai u. ſ. w.). 
Binnenreim, der Reim zweier in einer Vers: 
zeile dur eine Hebung getrennten Worte; 3. B. 
mittelbochdeutich beim «tugendbaften Schreiber»: 
«leider bin ich beider überladen»; vgl. Goethe, 
Hodhzeitslied, Str. 6—7. . 
Binnenfichiffahrt, im Gegenjab zur Seeidhift: 
fahrt die Schiffahrt auf Binnengewäſſern, d. i. 
Flüſſen, Kanälen, Seen. Sie unterliegt bejondern 
Vorſchriften; von Seen kommen dabei nur in 
Betracht die jog. öffentlichen Seen, d. i. diejenigen, 
deren Abfluß ein ſchiffbarer Strom iſt. Im ein— 
zelnen können ſich Zweifel ergeben bei Gewäſſern, 
welche mit der See zuſammenhängen. Entſcheidend 
ſind dann die Anſchauungen der ſeemänniſchen 
Kreiſe, Akte der Geſetgebung und Anordnungen 
von Behörden. Der Greifswalder Bodden wurde für 
eine Fahrt, melde ein Schiff regelmäßig zwiſchen 
Stettin und Straliund über Wolgajt machte, als 
zur See nicht gehörig vom Reichsgericht angeſehen. 
Für den Bodenſee gilt der Staatsvertrag zwiſchen 
den Seeuferſtaaten vom 1. März 1868 über Schiff: 
fabrt und Seepolizei, ferner der Vertrag über Beur: 
tundung von Geburts: und Sterbefällen aus dem 
J. 1880 zwiſchen den drei deutſchen Uferjtaaten und 
Biterreidh; anderweitige Rechtsverhältniſſe find nicht 
pofitiv geordnet, jondern werden freundnachbarlich 
—— Regelmäßig beruht die B. heute auf dem 
Rechte des Gemeingebrauchs, ohne daß dieſer letz— 
tere jeßzt mehr durch Flußzblle, Stapel: und Um: 
ſchlagsrechte u. dal. beichräntt wäre. Für Ströme, 
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welche das Gebiet mebrerer Staaten durchſchneiden, 
bat die Wiener Kongreßakte, Art. 108—117, Nor: 
mativbeitimmungen aufgeftellt, auf Grund deren 
dann die Schiffahrt auf den meijten jog. Gemein: 
itrömenin Europa befonders geordnet wurde (Rhein, 


Donau, Elbe, Wefer u.a. m.) ; jest gebört vie Materie | 


zur Kompetenz deö Reichs (Reihsverfaflung Art. 4, 
Ziff. 9, und 54). Auf deutſchen Strömen haben alle 


Deutſchen gleiches Recht der B.; das Hecht der Aus: | 


länder bejtimmt ſich nach ven Staatsverträgen, 
Rhein und Bodenſee find freigegeben. Die Bejtim: 


mungen des Deutichen Handelögefegbuches über die | 


Seeſchiffahrt, injonderbeit den Transport zur See, 
gelten für die B. nicht, vielmehr jind in legterer Be: 
ziebung die Beitimmungen des Art. 390 fa. über 
das Frachtgeſchäft maßgebend. Daß die deutiche 
Geſetzgebung jonjt noch leine gemeinjamen Beſtim— 
mungen über die B. getroffen Bat, iſt eine empfind: 
liche Yürde, welche bereit von beiden Häusern des 
yreuß. Yandtags bei der Beratung des Handels— 
geſetzbuches gerügt wurde. Um diejelbe auszufüllen 
ließ der Deutihe Handelstag den Entwurf eines 
Geſetzes zur Regelung der Berbältniffe der Fluß— 
und Binnenichiffabrt ausarbeiten (Berl.1869). Das 
batte aber feine weitere Folge. Polizeiliche Special: 
vorichriften bejteben 1) über die zur B. tauglichen 


Schiffe, abgejeben von den kleinen Fabrzeugen; es 
muß bierüber ein amtlibes Patent ausgefertigt 


werden; 2) über die Befähigung der Schiffer; die 
Ordnung des Befähigungsnachweiſes für B. iſt 
durch die Reichs-Gewerbeordnung ($. 31?) dem Lan: 


desrecht überlafjen, welches die näbern Vorschriften | 


über Patentierung der Schiffer giebt; 3) über das 
erhalten bei Ausübung der Schiffahrt, insbejon: 
dere Ausweichen, Borfabren, Anlanden, Belajtung 


u. dgl. Die Gebübren für B. find neuerdings febr | 


eingejchränft worden; nur für befondere Anstalten 
und Ginrichtungen (Kranen, Yagerräume, Schleu: 
jen u. dgl.) jollen foldbe erboben werden und die 
Herſtellungskoſten jener Anitalten nicht überſchrei— 
ten; auch joll in der Negel bei der Abmeſſung der 
Gebühren ein Unterſchied zwiſchen In- und Aus— 
ländern nicht gemacht werden. — über das Stati— 
hide ſ. Flußſchiffahrt. 

innenſchiffahrts-Berufégenoſſenſchaft, 
ſ. Schiffahrts-Berufsgenoſſenſchaflen. 


Binnenſchlag nennt man in der Landwirtſchaft 
 ftaaten, die dann von mebrern andern deutichen 


diejenigen Feldabteilungen oder Schläge, melde 
nabe dem Wirtichaftsbofe gelegen und meijtens dur 
befjere Düngung und Bearbeitung er jind 
als die weiter entfernt liegenden Außenſchläge. 

Binnenfeen, j. Binnenmeere, 

Binnentief, Binnenfleet oderdie Wettern, 
ein innerhalb des durch Dämme oder Deiche ge: 
jbüsten Gebietes liegender Kanal, durch den das 
jih anfammelnde Binnenwafjer während des nie- 
drigen Standes des Außenwaſſers freien Abfluß 
durch den Deichlörper finden kann. Diejer Kanal 
wird mittels eines Siels (1. d.), das mit beweglichen 
Verſchlußvorrichtungen oder Bumpmwerten verjeben 
it, mit dem Außenwajler verbunden. Die Verlän: 
gerung des Kanals außerhalb des Siels, durch die 
das Binnenwajler dem Necipienten (Strome, Meere) 
zugeführt wird, beißt dag Außentiefoder Außen: 
tleet, mogegen diejenige Stelle des Binnenfleet, 
die dem Siel zunächit liegt, Sieltief genannt wird. 
Die B. lönnen direlt zur Schiffahrt dienen oder die 
Nolle des Buſens übernebmen. Hierunter verftebt 
man eine Waſſerfläche, die, innerbalb des Haupt: 


Binnenschiffahrts-Berufsgenofjenichaft — Binnit 


deiches liegend, gegen das zunächſt liegende Binnen: 
land wieder durd eigene Binnendeiche abgeſchloſſen 
üt, zur Anfammlung des zufließenden oder mittels 
Pumpen gebobenen Waſſers der Entwäſſerungs— 
anlagen im Binnenlande dient und bei Ebbezeit durch 
das Siel nad außen entleert wird. 
Binnenzölle, die innerbalb ver Landesgrenze 
erhobenen Hölle, oft auch die Abgaben, welde von 
Gemeinden jest no von Verbraudsgegenftänden 
erboben werden. Im Mittelalter batten die Zölle 
noch feine bandelspolit. Bedeutung und wurden 
daber nicht nur an den Landesgrenzen, jondern 
als B. au an vielen Stellen der wenigen Yand: 
und Wafleritraßen erhoben, die dem Verkehr zur 
Verfügung ftanden. Urſprünglich ſollten dieje Zölle 
meijtens nur als Entſchädigung für die Unter: 
baltung der Straßen oder Brüden oder für das 
von der Zollherrſchaft gewährte ſichere Geleit die: 
nen; die Erhebung ftand in Deutichland grundiäßlid 
nur dem Kaijer zu und jollte nur da ftattfinden, 
wo fie von alters ber üblih war. Doc kamen 
durd faiferl. Verleihung immer mebr Zölle ein: 
fach als Yinanzquellen in den Beſitz der Fürſten 
und anderer Neihäftände, und die Erbebungs: 
jtellen vermehrten ſich mißbräuchlicherweiſe immer 
mebr. Von Straßburg bis zur bolländ. Grenze 
z. B. zäblte man 39 Zollftätten, und ebenjo viele 
erihiwerten den Verkehr auf dem Main. Im Deut: 
ſchen Reiche gab es eigentlib nur B., da der im 
15. Jahrh. angeregte Blan eines allgemeinen Grenz: 
zolles ſich nicht verwirklichte. Die en. 
waren nicht berechtigt, ſich mit Grenzzolllinien zu 
umgeben. In Frankreich bejtanden Grenzzölle ſchon 
früb, daneben aber auch zablreihe B., die namentlich 
aud die MWarenbewegung von einer Provinz zur 
andernerjchwerten. Golbert war 1664 nur im jtande, 
den größten Teil der Norphälfte des Landes falt 
völlig von den B. zu befreien und als einbeitlides 
Handelsgebiet mit Grenzzöllen einzurichten. Die 
übrigen Provinzen behielten ibr verwideltes Zoll: 
wejen bei, bis dur den Tarif von 1791 die Auf: 
bebung jämtliherB.erfolgte. In Deutichland wurde 
erjt durch den preuß. Tarif von 1818 ein größeres 
Gebiet mit freiem Binnenverkehr geſchaffen, nachdem 


bis dabin noch 60 verſchiedene Zoll: und Acciie: 


tarife (ſ. Accije) in den verſchiedenen preuß. Yandes: 
teilen bejtanden batten. Die Grenzzölle der Einzel: 


Staaten eingeführt wurden, waren ſchon nicht mebr 
B. in dem ältern Sinne, und fie wurden ebenfall& 
nach und nad duch die Ausbreitung des Zollver: 
eins (ſ. d.) bejeitigt. Es blieben längere Zeit noch 
Flußzölle beiteben, die zur Beförderung der Schiff⸗ 
barteit der großen Ströme dienen follten, aber 
teilmeife, wie namentlich der 1861 abgelöjte Sta: 
der Zoll, nod jehr an die frübern B. erinnerten. 
Preußen bob die Rheinichiffabrtsabgaben 1866 auf, 
und die volle Bejeitigung der Elbzölle erfolgte 1870. 
Durd Art. 5, II, 88. 1-8 des Zollvereinsvertrags 
vom 8. Juli 1867 find daber auch beſchränkende 
Regeln für diefe Abgaben aufgeftellt worden. Bal. 
alte, Geſchichte des deutſchen Zollweſens (Lpz. 1869. 

Binnit, ſehr ſeltenes Mineral im Dolomit des 
ſchweizer Binnenthals (ſ. Binna) bei Imfeld. Die 
ſehr kleinen Kryſtalle ſind reichhaltige Kombinationen 
des regulären Syſtems; gewöhnlich erſcheint der B. 
in Heinen Schnüren und Trümern von dunkelſtahl⸗ 
grauer bis eijenihwarzer Farbe, lebhaftem Metall: 
alanz; die Härte tft 2—3, das ſpec. Gewicht 4—4,7. 


Binoele — Binterim 


Chemiſch entipribt er der Formel 3Cu,S+2As,5, 
und enthält 39,3 Proz. Kupfer, 31 Proz. Arjen und 
29,7 Bros. Schwefel. Das Mineral erbielt jeinen Na⸗ 
men durh G. vom Katb, wogegen Wijer ala B. 
das Erz bezeichnet, das man fon Yufrenopfit nennt. 
Binvele (frz, ipr. -ödl), Nugenglas (Lorgnette), 
Tpernauder oder Fernrobr für beide Augen. 
Binofulär (lat.), mit oder für beide Augen zu: 
aleib, 3. B. binotulares Seben. Daß beide 
Augen zufammen ein Sehorgan voritellen, wurde 
zuerjt von Job. Müller, dann von Hering betont. 
Dentt man ſich die Augen (mit parallelen Achjen) auf 
einenjebriernen Gegenſtand gerichtet, jo werden alle 
jebr fernen Gegenjtände einfach, nabe Gegenjtände 
aber im allgemeinen doppelt aejeben. Die Bilder jehr 
ferner Gegenjtände fallen aber unter diefen Um: 
itänden in beiden Augen auf Netzhautſtellen, die ſich 
beden würden, wenn man die beiden Augen ohne 
Drebung ineinanderſchieben würde. Sole Paare 
von einfach empfindenden Negbautitellen heißen nad 
Müller identiſche, nah Hering Deditellen. Hier: 
mit ift ein Moment gegeben, das die Verbindung 
beider Augen zu einem Organ beweijt. Ein zweites 
liegt nab Hering darin, daß man nicht ein Auge 
unabbängig vom andern, jondern nur beide zujam: 
men in einer beitimmten von der Aufmerkſamkeit 
abhängigen Weile bewegen kann. MWäbrend die 
Empirifer, vorzugsweiſe Helmbolg, die Ent: 
tebung der Raumanſchauung aus den Empfindun: 
gen und Erfahrungen bei der Nugenbewegung ab: 
leiten wollen, nehmen die Nativiften, Hering an 
der Spige, die Raumanſchauung als vorgebilvet an. 
(2. Stereojlop und Auge, Bd. 2, ©. 107b.) Val. 
Helmbolg, Handbuch der phyſiol. Optik (2. Aufl., 
Hamb. 1888); Hering, Die Lehre vom binolularen 
Sehen (Efg. 1, Lpz. 1868); derſ. im «Handbuch der 
Pbyſiologieo, bg. von Hermann, Bd. 3 (Lpz. 1879). 
Binoler Tropfiteinhöhle, ſ. Balve. 
Binom, Binomial:Theorem, j. Binomiſch. 
Binomifch beißt in der Mathematik eine Größe, 
die aus zwei Teilen bejtebt (ex binis nominibus» | 
.B.a+ vb. Man nennt eine ſolche Größe aud 
an Binom, ſowie eine dreiteilige Größe ein Tri: 
nomu.f.w. Der Binomiſche Lehrſatz oder das 
Binomial:Tbeorem lehrt, eine Potenz eines 
Binoms durch Votenzen jeiner Glieder auszu: | 
drüden; die erforderlichen Koefficienten beißen Bi: 
nomial:Roefficienten. Mit ganzen pofitiven | 
Ervonenten 2, 3,4... haben ſucceſſive ein Binom 
ſchon ältere Mathematiter potenziert, 3. B. Stifel, 
eArithmetica integra» (Nürnb. 1544), Pascal, 
«Triangle arithmetique» (Bar.1665). Dagegen fand 
Newton 1666, wie die Bınomial:Koefficienten aus 
dem Erponenten gebildet find und daß der Lehr: 
jas für alle Erponenten gilt, nit nur für ganze 
und pofitive, jondern auch für gebrochene und ne: 
aative. Deshalb wird der Sag gewöhnlich das New⸗ 
tonibe Binomial: Theorem genannt. Gr lautet: | 
n (n—1) 





a+bP=a"trna"-'!b+ 1-3 he 
n(n—1)(n—2) J | 
+ nD— 23123 
* 133 a be 4...... 


wobei alle zweiten Glieder mit Plus- und Minus: | 
zeichen behaftet find. Die entiprechende Entwidlung | 
der Votenz eines Polynoms (j. d.) ijt bei ihrer 

Komplikation von geringerer Wichtigkeit. | 
‚ Binfen oder Simfen nennt man im gewöhn— | 
lihen Leben grasähbnliche, auf jaurem, jumpfigem | 
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Boden oder in jtebenden Waſſern wachjende Pflanzen 


verichiedener Gattungen mit Inotenlojen, unbeblät: 
terten, biegſamen, meiſt marferfüllten Stengeln, die 
fi zu Flechtwert, als Matten, Deden u. ſ. w., zur 
Streu, zum Cinpaden zerbrechlicher Gegenjtände 
und andern Zwecken eignen. Die meiften der mit 
dem Namen B. bezeichneten Pflanzen gehören den 
Familien der Eyperaceen und Juncaceen an. 

Binfenaftrild (Habropyga ruficanda Gould), 
ein aus Australien jtammender Bractfinf, der nur 
jelten auf den Bogelmarlt gelangt. 

Binſenbuſch, j. Biesboſch. 

Biuſenrohrſänger (Acrocephalus aquaticus 
Gm.), ſud- und mitteleurop. Singvögel aus der 
Gattung der Rohrſänger (i. d.), 13,3 cm lang, oben 
braungelb, unten weißlich, mit jhwarzem, in der 
Mitte gelblibem Scheitel und weißem Streifen über 
jedem Auge. Er ift in Deutichland nicht häufig und 
als Käfigvogel nicht leicht zu halten; viel Ameiſen— 
eier und Meblwürmer find Haupterfordernis. 

Binfenfchnitter, j. Bilwis. 

Bintang oder Niau (Rioum), in Niederlän: 
diſch-Oſtindien die 1178 qkm große Hauptinfel 
eines nad ibr genannten Archipels, zwijchen 0° 52° 
bis 1° 18° nördl. Br. ſowie 103° 52’ bis 104° 30’ 
dftl. L. von Greenwich, zu dem in geogr. Be: 
ziehung auc die Inſel Singapur (j.d.) gebört. Der 
Bintangarcipel mit der mebr ſüdlich ſich anſchlie— 
benden Gruppe der Lingga-Inſeln und jeibtt den 
noch jüplicher liegenden zinnreihen Inſeln Banta 
(ſ. d.) und Billiten (j. d.) ericheint in geolog. Hin: 
jicht als eine größtenteils jubmarine Fortſetzung der 
die Malaiiſche Halbinjel von NNW. nah SET. 
durchziehenden Gebirgskette, ift nicht vulkaniſch, bat 
eine minder üppige und mannigfaltige Vegetation 
als die Sunda-Inſeln und Moluften und aud eine 
ärmere Fauna. Die Hauptinfeln find B., Battam, 


' Bulang, Rampang, Tjambat, Sugi und Galang 


oder Galat. Die Bintanginjeln bilden die Tandjung 
Pinang genannte Abteilung der niederländ. Reli: 
dentſchaft Niau und Zubebör, welche auch die Grup: 
pen der Zingga:, Tambelan:, Anamba:, Natuna: 
Inſeln u. ſ. w., wie auch das Reich von Indragiri 
und die Landſchaften Manda und Reteb auf der 
Oftfüfte von Sumatra, im ganzen 6514 qkm mit 
(1889) 95000 E., darunter 147 Europäer und 
21142 Chineſen, umfaßt. Der Sib des Refidenten 
und der andern niederländ. Behörden iſt Nio 
oder Tandjung Pinang auf der Inſel B. Die 
Zahl der Bevölkerung von legterer ijt nicht näber 
befannt. Die Malaien, in früberer Zeit ſehr ge 
fährlihe und gefürdtete Seeräuber auf den Ge 
wäflern dieſer MWeltgegend, leben jest bauptjäd- 
lih von Schiffahrt, Fiſchfang und Handel; die Chi— 
nejen von Landbau. Hauptgegenjtand der Boden: 
fultur ift Uncaria (Nauclea) Gambir Roxb., die 
————— des Gambir (j. d.), welches einen 
bedeutenden Ausfubrartitel bauptiählih nad Sin: 

apur und Batavia bildet. Nachdem die Engländer 
ihre —— auf Singapur gegründet und 
zum Freihafen erklärt hatten, wurde auch Rio frei: 
hafen, der Handelsverkehr daſelbſt kann aber auch 
nicht annähernd mit dem von Singapur wetteifern. 

Binterim, Ant. Joſ., kath. Theolog, geb. 
19. Sept. 1779 zu Düfjelvorf, trat daſelbſt 1796 in 
den Franziskanerorden, erbielt 1802 die Brieiter: 
weibe und 1805 die Pfarrei in Bilk, einer Vorſtadt 
Dürlelvorf3, die er bis zu feinem 17. Mai 1855 
erfolgten Tode verwaltete. B. ift namentlich durch 
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feine beftige Polemik bezüglib des beil. Nodes 
(j. Deutichtatboliten) und der gemijchten Eben 
(j. Drofte zu Wifchering) befannt. Unter feinen 
Schriften find die bedeutenditen: «Die alte und neue 
Erzdidbceſe Köln» (4 Bde., Mainz 1828—30, mit 


Mooren zufammen), «Denkwürdigleiten der chrüt: | 


fatb. Kirche» (7 Boe., 2. Nusg., ebd. 1840 —42), 
«PBragmatifche Geſchichte der deutichen Konzilien» 
(7 Bde., ebd. 1835 —49; 2. Aufl. 1852). 
Binturong, j. Marderbär. 
Binue oder Benud, mihverftändlib auch 


Binturong — Binz 


eröfinen. Noblis verfolgte auf feiner Reiſe auer 
durch Afrita 1867 den untern Lauf des B. Robert 
Flegel (ſ. d.) bat am meijten die Kenntnis von dem 
ganzen Lauf des B. vervollitändigt. Er befubr ibn 
zum erftenmal auf dem engl. Miffionspampfer Henrv 
Venn im Juli 1879 und erreichte den Endpuntft feiner 
Sciffbarkeit. Ende Juli 1882 brach er zum zweiten: 
malvon Jola in Adamana auf, überjchritt bei Gurin 
den Faro, folgte dann der Wafjerfcheide zwiſchen Faro 
und oberm B. erſt ſüdöſtlich, dann ſüdlich, und er: 


reichte über Sagdidhe und Sakka die Quellflüſſe des 


Tſchadda genannt, der größte Nebenfluß des nad ) \ en. 
' ftellte Flegel die Schiffbarteit der ſüdl. Binuẽzuflüſſe 


Niger (j. d.) in MWeftafrila, entipringt nördlich von 
Noaundere unter 8° nördl. Br. und 13° 45° öſtl. L. 
von Greenwich, nimmt bei Ribago (278 m ü.d. M.) 
den Majo Kebbi, einen Ausfluß des Nabaratjee, auf 


und erreicht bier eine Breite von 100 m. Bon Taepe | 
an jtrömt er 500—1000 m breit, von zablreichen 


Inſeln durchſetzt, in einer Thalweitevon 15 bi$ 30 km 
bis zur Mündung in den Niger bei Lokodſcha (81 m 
ü.d.M. und 480 km entfernt von der Hüfte). Schiff: 


bar ijt der B. von der Mündung bis Nibago, auf | 
einer Strede von 1100km, doch nurvom Mai bis An- j 
; Großlapital zu gewinnen; Anfang Dez. 1884 bildete 


fang Januar. Denn er verringert feine 3—9 m be: 


tragende Tiefe in der Negenzeit auf 0,8 m in ber | 
Irodenzeit. Der B. erhält als Zuflüffe von rechts | mit m 
niſſe von Flegeld Forſchungen praktiſch zur Ber: 


außer dem Majo Kebbi: den Gongola (Gadicem, 
Gabi) und Kaddera von dem 2100 m hohen Sa: 
randagebirge in Bautſchi; den Ofwa aus den Bergen 


von Saria; von lints ftrömen ibm als fchifibare | 


Gewäſſer zu der Faro (j. d.), der Tarabba, Ban: 


tadjchi mit Donga Wukari von den 2000 m boben | 


Genderebergen und der Katſena Allah. Seine Ufer 
begleiten von Jola abwärts, nördlich: die 200 km 


lange Muribergtette mit dem Tangale (1000 m) | 
und zwijchen Muri und Schebu die Ausläufer der | 


Dutihin: Madakette; ſüdlich: die Fumbinaberge 
(1000 m), das Nlbemarlegebirge am Tarabba 
(1500 m) und die Olpfielbberge unmittelbar öftlich 
von der Mündung des Niger. 

Die Gebrüder Lander, welche 1831 aufibrer Hinab: 


fahrt auf dem Niger die Mündung des B. pafjierten, | 


berichteten, diejer Strom ſei der Schari, der aus dem 
Tſadſee fließe. Cine 1833 von einem Liverpooler 
Handelsbauje ausgerüftete Nigererpedition unter 
Yaird, Allen und Oldfield fubr ven B. faſt 120 km 
aufmärtd. E3 war 9. Bartb, der 1851 den obern 
Lauf und den Namen des Stroms entdedte und ihn 
bei Taepe im Juni diejes Jahres überfchritt. Seine 
wichtige Entdedung gab dem Geograpben A. Peter: 
mann die Anregung zur Betreibung einer Dampf: 
booterpedition, für welche die engl. Regierung 5000 
Pfd. St. bemilligte. Diefe Erpedition unter Baitie 
fam 1854 mit dem Dampfſchiff Plejade aufwärts 
bis Guroma, dem Hafen von Muri, und mit einem 
Boote noch 66 km weiter, 630 km von der Mün— 
dung des B. Die Fahrt zeigte auf der unterjten 


Strede wegen jtellenweiier Seichtigteit und Berjan- | 
dung Schwierigteiten. Weiter aufwärts fand man | 


B., welche bier nab Nordoften abfließen. Ferner 


zur Hochwaſſerzeit feit, inäbefondere binfichtlich des 
Tarabba; au überihritt er bei Ngaundere und 
Banjo die durchſchnittlich in 1300 m Meeresböbe 
verlaufende Waſſerſcheide zwiſchen dem B. und jei: 
nen ſüdl. Nebenflüffen einerjeit3 und dem zum 
Schari nad Dften gebenvden Logone und den meit: 
lich fließenden Quellläufen des Kamerunjpftems an: 
dererſeits. Nach vielen Bemühungen gelang es ihm 
endlich, für dieje längſte ununterbrochen ſchiffbare 
Waſſerſtraße Afrikas, den Niger-Binug, das deutſche 


fich zu Hamburg die deutſche Binue-Geſellſchaft 
mit einem Kapital von 500000 M., um die Ergeb: 


wertung zu bringen. Diefe Bläne wurden durd: 
freuzt durch das zwiichen dem Deutichen Reiche und 
Großbritannien 27. Juli und 2. Aug. 1886 getroffene 
Übereintommen, nad) dem der Stromlauf des B. von 
Jola an abwärts in den Machtbezirk der brit. Royal 
Niger Company (f. d.) fällt, der von der engl. Negie: 
rung beichräntte Hobeitsrechte verlieben worden find. 

Binz, Fiſcherdorf an der Dftküfte der Inſel Rü: 
gen, am ſüdweſtl. Ufer der Prorer Wiek, gegenüber 
von Safnik, 12 km ditlib von Bergen und But: 
bus, bat (1890) 336 €., Poftagentur, Telegrapb, 


' Verfonendampferftation und zeichnet ſich als jebr 





beliebter Bade: und Luftlurort Nügens aus durd 
romantische Lage, berrlibe Waldungen, flachen, 
engen Strand. Geit 1888 find große Bauten, 
Mald: und Strandpromenabden bergeitellt worden; 
1891 befuchten B.: 3831 Kurgäfte. Am uns 
des Dorfes liegt der etwa 10000 qm große 


Schmachterſee, der mit der Oſtſee dur die 


Aalbeck verbunden ift. Unmeit auf dem Tempel— 
berge (107 m) das dem Fürften zu Putbus ge: 
börige, 1837 —43 nach Plänen von Schintel erbaute 
iböne Jagdſchloß, ein mit 4 Türmen gezierter, 
in feiner Mitte von einem Wartturm (47 m) über: 
ragter maſſiver Bau mit Gemälden aus der Ge: 
ſchichte Ruͤgens und reichhaltigen Sammlungen 


(Waffen). Bei Harem Wetter bietet die Plattform 


bequemes Fahrwaſſer und wurde nur durb Mangel | 


an Brennholz für die Dampfmaschine zur Umtebr | 


genötigt. Ed. Bogel überſchritt 1855 den B. zwei: 
mal, einmal da, mo die Erpedition von 1854 um: 
aelehrt war, dann etwa 150 km weiter unterbalb. 
Eine zweite, großartig ausgejtattete Erpedition von 
1857, ebenfalls unter Baikie, bat jedoch die Kennt: 
nis des B. nicht erbeblich geförbert und ebenſowenig 
die aroße Erwartung erfüllt, eine ununterbrochene 


Waſſerſtraße nach dem centralen Sudan wirklich zu | 





des Turmes weite Syernficht, bis Ujedom und Wol: 
gaft. In der Näbe das Fiſcherdorf Nalbed, das 
auch als Seebad befucht wird. 

Binz, Karl, Arzt und Pharmakolog, geb. 1. Juli 
1832 zu Berncaftel an der Mojel, jtudierte in Würz⸗ 
burg, Bonn und Berlin Medizin, babilitierte fi 
1862 als Privatvocent in Bonn, wurde 1868 da: 
jelbjt außerord. Profeilor und gründete 1869 im 
Auftrag des Minijteriums das pbarmalolog. In— 
ftitut an der Univerfität Bonn; 1873 wurde er ord. 
Profefjor der Pharmakologie. Seine Arbeiten be 
treffen meift die erperimentelle Pathologie und 
Pharmatologie. Bon feinen Schriften find zu nen: 
nen: «Beobabtungen zur innern Klinik» (Bonn 
1864), «Grperimentelle Unterfucbungen über das 
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Weſen der Chininwirkung» (Berl. 1868), «Das Ehi: " WBiogenetifhes Grundgeſetz wurde von 
nin nad den neuern pbarmalolog. Arbeiten» (ebd. Haedel ein Gejeß genannt, welches er gleichzeitig 
1875), eliber den Traum» (Bonn 1878), «Grund: mit Fritz Müller aus den Thatſachen ableitete, dab 
süge der Arzneimittellebre» (Berl. 1866; 11. Aufl. | ein Organismus in feiner individuellen Entwid: 
1891), «Borlefungen über Pharmakologiey (ebd. 1884 lung (Untogonie) die Entwidlungsitufen, welche 
—86), «Doktor Jobann Weyer, der erjte Belämpfer | feine Abnenreibe im Laufe der Zeiten durdlaufen 
des Herenwabns» (Bonn 1885), «A. Lercbeimer (Bro: , batte ut wiederbole. Vielfab kann 
feſſor H. Witelind in — und ſeine Schrift man aus den Entwicklungszuſtänden eines Tieres 
wider den Herenwabn» (Straßb. 1888). die Beichaffenbeit der verjchiedenen aufeinander fol: 

Binzer, Aug. Daniel, Freiherr von, geb. 39. Mai — Generationen feiner Vorfahren erſchließen. 
1793 in Kiel, ftudierte in Kiel und ſeit 1818 in Jena, | Aus der Metamorphoſe der Fröſche läßt ſich er: 
wo er als Mitglied der Burjcbenjchaft bervortrat. | fennen, daß dieſe ſchwanzloſen, mit Gliedmaßen 
Aus diejer Zeit ſtammen von ihm das Lied «Stobt | und Lungen größtenteils auf dem Lande lebenden 
an, Nena joll leben» und Tert und Melodie des | Amphibien von ſolchen ältern Formen abjtammen, 
Grabgefangs der Deutihen Burſchenſchaft «Wir melde ohne horizontale Gliedmaßen und Lungen, 
batten gebauet ein jtattliches Haus». Später führte aber mit vertikal abgeplattetem Ruderſchwanze und 
er ein Wanderleben, bald alö Lehrer, bald als Re: Kiemen ausgeftattet, ausſchließlich Waſſerbewohner 
dacteur in Altenburg, an verſchiedenen Orten Schle: | waren. Durcdaus nicht immer darf man indeilen 
wig-Holiteins, in Köln, Augsburg und ſchließlich in vorausjegen, daß die Ontogonie eines Weſens ein 
Sſterreich. Er ftarb aufeiner Reife in Neifie 20. März | unfeblbar fiheres und genaues Spiegelbild feiner 
1868. Er überjegte «Benjamin Franllins Leben und | Phylogonie ſei. Embryonen und Larven Kr auch 
Schriften» (4 Tle., Kiel 1829) und Youngs «Nacht- ſelbſtändige Organismen und beſihzen als ſolche die 
gedanken»; gemeinjam mit ſeiner Gattin gaberunter | Fähigkeit, fich jelbjtändig an äußere Umſtände an: 
dem Pjeudonnm A. T. Beer «Erzäblungen und No: zupaſſen. Viele proviforiihe Larvenorgane, die 





vellen» (3 Boe., Lpz. 1836) beraus. Gibäute der Embroonen u. f. mw. find Nefultate 
Bio... (vom gr. bios, Yeben), Lebens... (in | jelbjtändiger Anpafjungen, es find Ericheinungen 
sufammengejesten Wörtern). der jog. Cenogenefis (Haedel), aber durdaus 
Bioarithmetik (grch.), Berechnung der dur: | nicht ontogenetiiche Ausdrücke pbulogenetifcher Bor: 
ichnittlicben Lebensdauer. | gänge, fie gebören nicht der Balingenejis 


Biobio, größter Fluß der ſüdamerik. Nepublit | (Haedel) an. Eine ver Hauptaufgaben der modernen 
Chile, entipringt im Öften der hoben Eordillere aus | Entwicklungsgeſchichte ift, die auf Vererbung (ſ. d.) 
dem See Guaveltin unter 38° 40’ fühl. Br., fließt ; beruhenden palingenetiichen Erſcheinungen von den 
nordwestlich durch die Provinzen B. und Concepcion | aus felbjtändiger Anpafjung bervorgegangenen 
und mündet nach einem Lauf von 370 km 18 km | cenogenetischen genau untericheiden zu lehren. 
unterhalb Goncepcion in den Großen Ocean. Auf; Biograd, jlam. Name von Zara vechia (j. d.). 
der rechten Seite nimmt er den Rio Duqueco und | Biographie (arh., d. b. Yebensbejcrei: 
den aus dem See von Antuco tommenden Rio Laja, | bung) ift die mit geſchichtlicher Kunst ausgeführte 
auf der linken den wafjerreicen, bis Nacimiento | Darftellung des Lebens einer Perjon und umfaßt 
aufwärts jchifibaren Rio Vergara auf; er felbit ift | ſowohl deren äußere Geſchichte wie innere geiftige 
nur mit ganz flach gehenden Booten zu befahren, im | und fittlihe Entwidlung. Sie unterſcheidet ſich 
obern Teil zu reißend, im untern bei großer Breite zu | darum von dem bloßen Yebenslauf (curriculum 
ſcicht, auch verbietet die Barre an feiner Mündung | vitae), der die Creignifie eines Yebens nur äußer— 
Schiffen die Einfahrt. Zwei Eifenbabnlinien über: | lich aneinander reiht, jowie von dem Nekrolog, der 
ihreiten ihn auf 500 bez. 1889 m langen Brüden. | über Geburt, wichtigite Erlebnifje und Ende eines 
Biobio, Provinz in der ſüdamerik. Republit | Dabingejchiedenen meift in noch äußerlicherer Weije 
Chile, liegt zu beiden Seiten des obern Laufs des | handelt. Die wahre Biograpbif, als ein Zweig 
B. grenzt im N. an Rio Laja, im D. an Argentinien | der Geihichtichreibung, kann nur auf Perjonen von 
und die Gordillera de Nabuelbuta, im ©. an die | allgemein menjcliher Bedeutung, die dur ihre 
Provinzen Malleco und Gautin und im D. an | Schidjale und ibre Thätigkeit eine geſchichtliche 
Goncepcion. Die Anden erbeben fi in B. im Bul: | Stellung einnehmen, Anwendung finden. In jedem 
tan von Antuco zu 2762, im Callagui zu 2972 m. | Falle ift die genauejte Kenntnis der Lebensumitände 
Im D. bat fie Wälder mit _berrlihem Bauholz, | des Dargeftellten und des ganzen Zeitalters, dem 
mit dem ein jebr bedeutender Handel getrieben wird. | er angehörte und deſſen Einflüffe feinen Strebungen _ 
Die ebenen Gegenden find zum Teil ſehr jandig | Richtung gab, fodann ftrenge Wahrbeitsliebe und 
und dann wenig fruchtbar. Auf den Abbängen der | ein völlig parteilofer Standpuntt für den Geſchicht— 
Hügel ſieht man noch viele Weinberge. B. bat auf | fchreiber (Biograpben) erforderlib. Eine eigentüm: 
10769 qkın (1890) 118537 E., zerfällt in die De: | lie Art der B. ift die Autobiograpbie oder 
partement3 Yaja, Nacimiento und Mulcen (f. d.) | Darftellung des eigenen Lebensganges, wofür 
und wird von der Eiſenbahn Concepcion: Angol | Auguſtins «Confessiones» und Rouſſeaus « Gon- 
durdjogen. Cine Bahn über den Pichachenpaß fessions» berühmte Beispiele find. Zu dieſer Gat- 
(1990 m) ift geplant. an (f. d.). | tung gebören zum Teil aud die Memoiren (i. d.). 
‚ Biochemie, Lehre von den dem. Vorgängen | Zur —— Selbſtſchilderungen gehört ein 
im lebenden Organismus, z. B. von der Aſſimilation bober Grad von Selbſterkenntnis und Wabrbeits: 
und Atmung der Pflanzen und dem Stoffwechfel im | liebe, Eigenſchaften, die nur von dem zu erwarten 
tieriſchen und menſchlichen Körper. | find, der im gerechten Gefühl feines Werts auch 
Biodoros, ein kräftiger, etwas füher griech. Schwähen und Fehler ohne Beſchämung bekennen 
Rotwein aus der Gegend von Patras. | darf. Bon der Charakteriſtik unterſcheidet ſich 
Biodynamif (grch.), Lehre von den Lebens: | die B. infofern, als fie das Menihenleben in allen 
träften, veralteter Ausprud für Phyſiologie. | feinen Verbältnifjen ausführlich entwidelt, während 
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die Charatteriftit nur in einzelnen bervorjtechenden 
gooen das innere Weſen und die Yeiftungen eines 
Menſchen zu zeichnen jucht. Diejenigen Werke, die 
das innere Leben und den Entwidlungsgang eines 
bedeutenden Menichen unter dem ichtspunkt 
künſtleriſcher Wirkungen zur Anſchauung bringen, 
wie 3.8. « Dichtung und Wahrheit» von Goetbe, 
fann man nur bedingungsweije den ** Dar⸗ 
ſtellungen zuzählen, da ſie wohl ideale, aber nicht 
ſtreng geſchichtliche Wahrheit erſtreben. 

Die ungemein reiche biogr. Yitteratur beſteht aus 
einzelnen y und Sammlungen folder. Schon das 
Altertum beſitzt Yebensbeichreibungen — 
neter Berjönlichleiten; es ſei nur an die des Agri— 
cola von Tacitus, Aleranders d. Gr. von Eurtius, 
an Blutarh, Cornelius Nepos u. ſ. w. erinnert. 
Das Mittelalter ift reich an Lebensbeſchreibungen 
Heiliger, wäbrend das Leben von Fürſten und Staats: 
männern jeltener Gegenitand der jchriftjtellerifchen 
Ihätigfeit wurde. Erſt jeit dem 16. Jahrh. (mit den 
intereſſanten Selbjtbiograpbien des Thomas Blatter, 
Hör von Berlichingen, Hans von Schweinicen u. a.) 
gewinnt die biogr. Yitteratur größern Umfang und 
entwidelt jih dann allmählich zu einem bibliogra: 
phiſch faum noch zu bemältigenven Neihtum. Den 
Verſuch, dieje Yitteratur zu verzeichnen, machte 
Öttinger in der «Bibliographie biographique» (Lpz. 
1850; 2. Aufl.,2Bde., Bruſſ. 1854). Unterdergroßen 
Menge der Yebenzbejchreibungen, Leben, Netrologe, 
Ehrenjäulen, Dentmale, der engl. Lives, Biogra- 
phicalnotices, der franz. Vies, Notices, M&moires, 
Biographies und wie die Titel folder Schriften 
beißen mögen, können jedod nur wenige dur die 
Be des gebotenen Stoffes oder die Kunjt der 

arjtellung auflitterarbiftor. Bedeutung Anſpruch 


machen. Hierher gehören die Arbeiten von Schrödbh, | 


Nicolai, Herder, Klein, Garve, Meißner, Niemeyer, 
Heeren, Dippold, Luden, Varnbagen von Enie, 
Tiedge, Bartbold, Döring, Berk, Arnetb, O. Jabn, 
Chryſander, David Strauß, Ranke, Droyſen, Haym, 
A. Springer, H. Grimm, Jufti, M. Yebmann und 
mancden andern; in England, wo vorzüglich die 
Rüdfihten der Pietät die B. zu einem der reich: 
haltigſten Zweige der gefamten Litteratur gemacht 
haben, die Arbeiten von Midpleton, Johnſon, 
Murphy, Robertion, Th. Moore, Marſhall, Soutbev, 
Boswell, Jrving, Harris, Borrow, Carlyle; in 
Sranfreich, wo dieſe Yitteraturgattung zuerit zur 
volllommenern Ausbildung aelangte, die Arbeiten 
von Flechier, Fontanelle, L. Racine, Burignv, Vol: 
taire, Mallet, Boiſſy d'Anglas, Billemain, Coufin. 

Die biopr. Sammlungen find fehr verſchie— 
dener Art, jenachdem fie bei arößerer oder geringerer 
Ausfübhrlichleit in der Daritellung entweder 1) die 
merkwürdigen Berjönlichteiten aller Gegenden und 
Zeiten (allgemeine biogr. Wörterbücher), oder 2) bloß 
die eines bejtimmten Zeitabſchnittes (neuere Zeit, 
Altertum, ein beftimmtes Jabrbundert), oder 3) die 
einer bejtimmten Nation umfaſſen, oder endlich 4) 
Berfonen behandeln, die ſich in einem bejtimmten 
Stande, als Negenten, Staat3männer, Krieger, 
Gelehrte (Gelehrten: und Schriftjtellerlerifa), Künſt— 
ler (Künjtlerlerita) nambaft gemadt haben. 

Als Beifpiele allgemeiner biogr. Wörterbücher 
jeien genannt: Bayle, «Dietionnaire historique et 
eritique» (von 1697 an in verjchiedenen Ausgaben, 
zulegt Bar. 1820 in 16 Bon.); (Buddeus), «All: 
aemeines hiitor. Yerilon» (6 Bde., Lpz. 1730—40); 
Chaudon, «Dietionnaire historique» (4 Bde., 1766; 
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' neuejte Ausg., 30 Bde. 1822— 23); Grobmann, 
«Neues bijter.:biogr. Handwörterbucd» (10 Boe., 
‚ Yp3. 1796— 1808), Ailin und Enfield, «General 
‚ Biography» (10 Bde., Yond. 1799— 1815); Bauer, 
‚ «Neues biftor.:biogr.:litterar. Handmwörterbudh» (in 
‚ verichiedenen Ausgaben); «B. universelle» von 
Michaud (mit den Supplementen 85 Boe., Bar. 1811 
—62; neue Aufl., 45 Bde., ebd. 1842—65); Chal⸗ 
‚ mer, «General biographical Dictionary» (neue 
Aufl., 32 Bde., Lond. 1812—17); «Nouvelle bio- 
graphie generale, publice sous la direction de 
| Hoefer» (46 Bde., Bar. 1857—66); Ettinger, «Mo- 
| niteur des dates» (in deutiher Sprache, 6 Bbe., 
' 2p3. 1869; mit Supplement 1879—81); Jal, «Dic- 
‚ tionnaire critique de biographie et d’histoire» 
(2. Aufl., Bar. 1872). 

Andere berüdfihtigen aud alle Nationen, be 
ſchränken ſich aber auf bejtimmte Zeiten, z. B. 
«Der Neue Blutarch» (von der Reformation bis zur 

, Gegenwart, bg. von Gotticall, 12 Bde., Lpz. 1874 
'—88); Hirihing, «Hiftor.:litterar. Handbuch des 
ı 18. Jabrh.» (17 Bde., ebd., 1794— 1815); Michaud, 
«B. des hommes vivants» (5 Bde., Bar. 1816— 19); 
«Beitgenofien» (3 Reiben, jede zu 6 Bon., Wz. 
18516 —41); Arnault, «B. des contemporains» 
(20 Bde., Bar. 1820— 25); Vapereau, «Dietion- 
naire universel des contemporains» (6. Aufl, 
ebd. 1891 fa.); «The Men of the time. A dietio- 
nary of contemporaries» (13. Aufl., ba. von 
Waſhington Moon, Lond. 1891); «The Celebrities 
of the century» (bg. von Sanders, ebd. 1890). 
Sehr zahlreich jind biogr. Sammelwerte für ein: 
elne Nationen, Staaten, Städte u. ſ. w.; jo für 
eutijhland: Schirah, «B. der Deutſchen- 
(6 Bde., Halle 1770— 74); Klein, «Leben und Bild: 
niſſe der großen Deutihen» (4 Bde., Mannb. 1786 
— 92); «Bantheon der Deutichen» (3 Bde., Ebemnit 
1794— 95); Schlichtegroll, «Netrolog der Deutſchen⸗ 
(die in jedem Jahre Berjtorbenen enthaltend, 28 Boe., 
Gotha 1791—1806); «Neuer Nekrolog der Deut: 
| ihen» (30 Jahrgänge in je 2 Bon., Weim. 1824 
| —53); «Dentmäler verdienftvoller Deutichen des 
18. und 19. Jabrb.» (5 Bde., en 1828 —29); 
| Buchner, «Deutibe Ehrenhalle» (Darmit. 1862); 
«Allgemeine deutſche B.» (bg. durch die hiſtor. Kom— 
miſſion der fönigl. Bayriſchen Alademie der Wiſſen— 
schaften, redigiert von Lilieneron und Wegele, vor: 
läufig 34 Bde, AS, Lpz. 1875— 92); Hor 
mayr, «Öfterr. Plutarch» (29 Bde., Wien 1807—14); 
Wurzbach, «Biogr. Yeriton des Kaiſerthums Dfter: 
‚ reich» (Bd. 1—60, ebd. 1856— 91); Stumpf, «Denl: 
| würdige Bayern» (Münch. 1865); «Badiſche B.» (ba. 
von Weech, 3 Boe., Heidelb. 1875—81; neue Ausa., 
4 Bde., 1890-91); Heyden, «Galerie berühmter 
und merfwürdiger Srankfurter» (Frank. 1849—61). 
— Für die Schweiz: Wolf, «B. zur Kulturgeſchichte 
' der Schweiz» (4 Bde., Zür. 1858—62); Zub, Ne 
frolog denfwürdiger Schweizer aus dem 18. Jahrh. 
(Aarau 1812); Hasler und Hartmann, «Galerie be: 
ı rübmter Schweizer» (Bd. 1, Aarau 1863 fg.; neue 
Ausg. Zür. 1882); «Galerie suisse» (bg. von Secre: 
tan, 3 Bde., Yaufanne 1373 80); «Sammlung Ber: 
niſcher B.» (Bo. 1, Bern 1884). — Für Holland, 
' Belgien und Luremburg: van der Na, «Biogra- 
phisch Woordenboek der Nederlanden» (21 Bbe., 
' Harlem 1852— 78); «B. nationale» (10 Bde., Bruſſ. 
: 1866— 89); Neyen, «B. Luxembourgeoise» (2.Aufl., 
2Bde., 1876). — Für England: Suller, «History 
‚of the worthies of England» (neue Aufl. von 
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Nichols, 2 Bde., Zond. 1811); «Biographia Britan- 
nica» (2, Aufl., 5 Bde., ebd. 1778—93); «British 
Plutarch» (neue Aufl., 6 Bde., ebd. 1816); Granger, 
«Biographical history of England» (5 Bde., 1769 
—74 u. d.); Lodge, «Portraits of illustrious per- 
sonages of Great Britain. With biographical me- 
moirs» (neue Aufl., 8 Bde., Lond. 1850); «Annual 
Biography and Obituary» (ebd. 1817—37); «Dic- 
tionary of national Biography» (bg. von L. Stephen 
und ©. Lee, Bd. 1— 30, ebd. 1885 — 92). — Für 
Dänemarlund Schweden: Hofmann, «Portraits 
historiques des hommes illustres de Danemark» 


(6 Bbe., Kopenb. 1746; Ausg. in dän. Sprade, 


3 Bde., ebd. 1777— 79); Brida, «Dansk biogra- 
fisk Lexikon tillige omfattende Norge» (ebd. 
1887 fa.); Gezelius, «Försök till ett biographiskt 
Lexikon öfver Svenska män» (4 Bde., Stodh. 
1778— 87); Balmblad, «Biographiskt Lexikon 
öfver Svenska män» (23 Bde., Upſala 1835—57; 
Neue Folge, 9 Boe., 1857—83); Hofberg, «Svenskt 
biographiskt Lexikon» (2 Bbe., Stodb. 1876); 
Meier, «Svenskt Literaturlexikon» (5 Tle. ebd. 
1886). — Kür Frankreich: d'Auvigny, «Vies des 
hommes illustres de la France» (27 Bbe., Bar. 
1739-57); «B. moderne» (2 Bde., ebd. 1875); 
Gläſer, «B. nationale des contemporains» (ebd. 
1878). — Für Jtalien: Sorgato, «Memorie fune- 
bri antiche e recenti» (6 Bde., Padua 1856—62); 
Ganti, «Italiani illustri» (3Bde., Mail. 1873—74); 
ipaldo, «Biografia degli Italiani illustri» (1OBde., 
Uened. 1834—45); «Piemontesi illustri» (5 Bde., 
Zur. 1780—87); Tola, «Dizionario degli uomini 
llustri di Sardegna» (3 Bde., ebd. 1837—88); 
Martini, «Biografia Sarda» (3 Bde., Cagliari 1837 
—38); Manni, «Veglie piacevoli ovvero notizie 
de' uomini Toscani» (3. Aufl., 8 Bde., Flor. 1815 
—16). — Für Spanien: Quintana, «Vidas de 
Espaholes celebres» (3 Bde. Madr. 1833—41). — 
Jar Rußland: «Rigaifhe B. 181079» (3 Bbe., 
Riga 1881 — 84). — Für Amerika: Sparks, 
‚Library of American Biography» (Serie1,10 Bde. ; 
Serie 2, 15 Bde., Bofton 1834—48); Wiljon und 
file, «Cyclopaedia of American Biography» (6 Bbe., 
Neuvort 1888— 89); für Brajilien: Pereira da 
Silva, «Plutarco Brasileiro» (2 Bde., Rio de Ya: 
neiro 1847) und Manoel de Macedo, Brasilian 
biographical Annual (4 Bde., ebd. 1876). — Für 
den Orient: Beale, «Oriental biographical Dic- 
tionary» (Ralkutta 1881). 

Zahlreich find auch die jog. Schriftiteller: 
lerita, in denen die Verzeihnung der litterar. 


Arbeiten meijt die Hauptſache, die Lebensumftände 


die Nebenjace bilden, die ſich aljo den Bibliogra- 
pbien (1. d.) annäbern. Haupt 


demie des sciences et des arts» (2 Bde., Amſterd. 
1682); Clarmund, «Lebensbeſchreibung hauptgelebr: 
ter Männer, jo von der Litteratur Profeſſion ge: 
macht» (12 Bde., Wittenb. 1722); Niceron, «Me- 
moires pour servirä l’'histoire des hommes illus- 
tres dans la r&publique des lettres» (43 Bde., Bar. 
1729—45); Jöcer, «Allgemeines Gelebrtenlerifon» 
(4 Bbe., Lpz. 1750—51; Fortfegung von Adelung 
und Rotermund, 6 Bde., 1784— 1822); Watt, «Bi- 
bliotheca Britannica» (4 Bde., Edinb. 1824); 
Japereau, «Dietionnaire universel des littöra- 


e der Art find für | 
die Gelehrten aller Nationen: König, «Biblio- | 
theca vetus et nova» (Altdorf 1678); Bullart, «Aca- | 





tures» (2, Aufl., 2 Bde., Par. 1884). — Andere | 
Sammlungen bebandeln nur die Gelehrten be: | Querard, «La France litteraire» (12 Bde., ebd. 1827 


Brodhaus’ Konveriatione-Lerifon. 14. Aufl, M. 
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ftimmter Zeiten, wie De Gubernatis, «Dizio- 
nario biografico degli scrittori contemporanei» 
(Flor. 1880); derf., «Dietionnaire international des 
&crivains du jour» ar 1888—91); Bornmüller, 
«Biogr, Schriftfteller eriton» (Lpz. 1882). — Mieder 
andere die Gelehrten einzelner Yänder und 
Städte. Zu diefen gehören für Deutihland: 
Bruder, «Ebrentempel der teutihen Gelebriam: 
teit» (Augsb. 1747—49); Meufel, «Lerifon der von 
1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen Schriftiteller» 
(15 Bde., Lpz. 1802— 16); Hamberger, «Das gelehrte 
Teutichland» (fortaejegt von Meuſel, Erich und Find: 
ner, 5. Aufl., 23 Bbe., Lemgo 1796— 1834); Hin: 
richſen, «Das litterar. Deutichland» (Berl. 1887; 
2. Aufl. 1891 fa.); Kukula, «Allgemeiner deuticher 
Hochſchulenalmanachy (Mien 1888); «Deuticber Lit: 
teraturfalender» (ba. von Hart, jeit 1883 von Kürfch: 
ner, Jabrgang 1—14, Brem. u. Stutta. 1879—92); 
«Kath. Litteraturfalender» (ba. von Keiter, Jahrg. 
1u.2,Regensb.1891— 92). Auc für einzelne deutiche 
Staatenund Städtegiebtes —— wie z. B. 
Strieder für Heilen fortgeſeßzt von Wachler und Ju: 


ſtel, 18 Bde., Gött., Catjel u. Marb. 1785—1819), 


Schröder für Hamburg (8 Bde., Hamb. 1851—83), 
Rotermund für Bremen (2 Boe., Brem. 1819), Kor: 
des, «Lexikon der jegtlebenden jhlesmw.:bolftein. und 
eutiniichen Schriftiteller» (Schlesw. 1797; fortgeſetzt 
von Lübker und Schröder bis 1828, 2 Bde., Altona 
1829— 30; von Alberti bis 1866, 2 Bde., Kiel 
1867— 68, und anſchließend bis 1882, 2 Boe., ebd. 
1884— 86); Weyermann für Ulm (Ulm 1798, 1829), 
Mojer (2 Bde., Stuttg. 1762) und Haug (ebd. 1790) 
für Württemberg; E. A. Baader («Lerifon verftor: 
bener bayr. Schriftiteller», 2 Bde., Augsb. u. Lpz. 
1824—25) und Kobolt für Bayern; Schmidt und 
Mehring (2 Bde., Berl. 1795) für Berlin. Für die 
Schmeiz: Meifter,«B. berühmter Helvetier» (4. Bde., 
Bern 1790); Vfenninger, «Helvetiens berühmte 
Männer in Bildniffen nebſt biogr. Nachrichten von 
L. Meifter» (2. Aufl., 3 Bde., Zür. 1799); Rambert, 
«Ecrivains nationaux» (Serie 1, Genf 1874). Für 
ale): Neuß, «Das gelebrte England» (2 Bbe., 
Berl. 1791; Nachtrag und Sortfegungen, 2Bde. ebd. 
1804); «Literary memoirs oflivingauthors ofGreat 
Britain» (2 Bde., Yond. 1798); Walpole und Bart, 
«Catalogue of the royal and noble authors of 
England» (5 Bbde., ebd. 1806); Wrigbt, «Biographia 
britannica literaria» (2 Bde., ebd. 1842—46); 
Allibone, «A eritical Dietionary of English lite- 
rature» (3 Bde., ebd. u. Philad. 1859— 72; Supple: 
ment von Krid, 2 Bde., Lond. 1891). Für Stan: 
dinavien: Worm, «Forſog til et Lericon over 
danfte, norſte og islandfte lerde mand» (3 Boe., 
Heljingör und Kopenh. 1771—84); Eräleo, «Amin: 
veligt sorfatter-Lericon for Danmark» (3 Bde., 
Kopenh. 1843— 54; Supplement, 3 Bde., 1858— 68); 
Kraft und Lange, «Norſtk Forfatter-Lericon 1814 
—56» (Chriftiania 1863); Halvorjen, «Norſk For: 
fatter-Zeriton 1814—80» (ebd. 1881— 92). Für die 
Niederlande undBelgien: Miräus, «Illustrium 
Galliae belgicae scriptorum icones et elogia» 
(Antw. 1608); Foppens, «Bibliotheca Belgica» 
(2 Bde., Brüff. 1739); Hofman Beerltamp, « Vitae 
excellentium Batavorum» (Yeid. 1806); derſ., «De 
vita, doctrina et facultate Nederlandorum, qui 
carmina latina composuerunt» (2. Aufl.,Harl.1838). 
Für Frankreich: Deſeſſarts, «Les siecles litte- 
raires de la France» (7 Bde., Bar. 1800—B); 
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— 64); «Le neerologe des hommes ceelebres de | «Het Schilder-Boek » (Altmar 1605—4); Wever: 
France» (17 Bode., ebd. 1766— 82); Erich, «Das ge: | mann, «De Levens-Beschrijvingen der Nederland- 


lebrte Frankreich» (3 Bode. und 2 Nacdhträge, Hamb. 
1797—1806). Für Jtalien: Mazzucelli, «Scrit- 


| 


| 


tori d’ Italia» (6 Bde., Brescia 1753—63); Rubbi, | 
«Elogi Italiani» (12 Bde., Vened. 1782); «Vite e | 


ritratti di illustri Italiani» (60 Bde., Badua 1872); 
Fabronius, «Vitae Italorum doctrina excellentium 

ui seculis XVII et XVIII floruerunt» (20 Bde., 

iſa und Lucca 1778—1805). Für Spanien und 
Portugal: Antonio, «Bibliotheca hispana vetus» 
(2 Bve., Mapdr. 1788) und «Bibliotheca hispana 
nova» (2 Bde., ebd. 1783—88); Gaftro, « Biblio- 
theca espahola» (Bd. 1u.2, ebd. 1781—86); da 
Silva, «Diecionario bibliographico Portuguez » 


(Bd. 1— 15, Liſſab. 1858 — 9). Für Nußlanp: | 


Strabl, «Das gelebrte Rußland» (Lpz. 1828); Rede 
und Wapierito, «Allgemeines Schriftiteller: und 
Gelehrten :Yeriton der Provinzen Yiv:, Eſth- und 
Kurland» (4 Bde, Mitau 1827 — 32); Nowikow, 


«Verſuch eines bijtor. Wörterbuchs über die ruſſ. 


Shhriftiteller» ſruſſiſch, Petersb. 1772; neuer Ab: 
drud von Jefremow 1867); Wengerow, «Kritiko- 
biograf. slovar russk. pisatelej i ucenych» (Biogr. 
Lexikon rufi. Schriftiteller und Gelehrter, Bo, 1—2, 


ebd. 1889 — 92). Für Amerika: Powell, «The 


living authors of America» (Neuvork 1850). Für 
den Urient: Roſſi, «Dizienario storico degli autori 
Ebrei» (2 Bde., Barma 1802; überjegt von Ham: 
berger, Lpz. 1839); derſ., «Dizionario storico degli 
autori Arabi» (Parma 1807). — Zablreic find au 
Sammlungen, die die Gelebrten beftimmter 
Fächer behandeln; jo für Pbilologen: Editein, 
« Nomenclator philologorum » (£p3. 1871); Bötel, 
«Philol. Schriftitellerleriton» (ebd. 1882); für die 
Vertreter der Naturwiſſenſchaften: Poggendorff, 
«Biogr.:litterar. Handmwörterbub zur Geichichte 
ber exalten Wiflenichaften» (2 Bpe., ebd. 1868); 
«Biogr. Yeriton der bervorragenden Ärzte aller 
Zeiten und Yänder» (bg. von Hirſch, redigiert von 
Gurlt, 6 Bde., Lpz. u. Wien 1884— 88). — Hier find 
auch die Sammlungen zur Geichichte der Gelehr— 
ten religiöjer Orden zu nennen, wie 3. B. 
Armellini, «Bibliotheca Benedictino-Casinensis » 


«Seriptores ordinis praedicatorum» (2 Bde., Par. 
1719— 21); Lindner, «Die Schriftiteller des Benedikt: 
tinerordens in Bapern vom J. 1750 bis zur Gegen: 


schen Konst -Schilders» (4 Bve., Haag u. Dort: 
recht 1729—69); «Serie degli uomini piü illustri 
nella pittura, scultura ed architettura » (12 Bve., 
Flor. 1769— 76); Füßly, «Allgemeines Künitler- 
leriton» (15 Tle. Zür. 1779— 1824) ; Nagler, «Neues 
allgemeines Künitlerleriton» (22 Bde., Münd. 1835 
—52; 2. Aufl., Bd. 1—3 von J. Mever, Lpʒ. 1872 
— 85; wird nicht fortgeiekt); Sillig, « Catalogus 
artificum Graecorum et Romanorum» (Dresd. 
1827); Brunn, «Geſchichte der griech. Künitler» 
(2 Bde., Braunſchw. u. Stuttg. 1853—59; 2. Aufl, 
Stuttg. 1888—89); Beder, «Kunſt und Künitler 
des 16., 17. und 18. \abrb.» (4 Bde., Lpz. 1863 
— 70); Fetis, «B. universelle des musiciens» 
(2. Aufl., 8 Bde. und Supplement, Bar. 1860—80). 
Auch über die Künjtler einzelner Länder giebt es 
viele Sammlungen, wie 3.3. Meujel, «Deutices 
Künftlerleriton» (2. Aufl., 3 Bde., Lemgo 1808—14); 
Pillwein, «Salzburgs Künftler» (Salzb. 1821); 
Lipomwjtv, «Bapr. Künftlerleriton» (2 Bde., Münch. 
1810); Negnet, «Müncdener Künjtlerbilder» (2 Bix., 
ebd. 1871); «Die Nürnbergiiben Künitler» (Nürnb. 
1822—31); Merlo, «Nachrichten von dem Leben 
und den Werten Kölniicher Künftler» (Köln 1850, 


mit Fortſetzung 1852); Hüsgen, «Frankfurter Künit: 
ler» (Defiau 1782); Cunningbam, «British pain- 





ters, sculptors and architecets» (6 Bde., Yont. 
1846); H. A. Müller, « Biogr. Künjtlerleriton der 
Gegenwart» (Lpz. 1882). 

tologie (arch.), Lehre vom Leben, Yebenslebre. 
Da eigentlich alles, was erijtiert, dem allgemeinen 
Prozeß des Weltlebens angebört, jo würde dieie 
Wiſſenſchaft im weiteſten Sinne alle Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſowie der Wiſſenſchaft des Geiſtes, die 
Philoſophie, umfaſſen. Indeſſen nimmt man das 
Wort gewöbnlih in engerer Bedeutung und be— 
zeichnet damit die Wiſſenſchaft, welche jich mit den 
belebten (organifchen) Naturtörpern bejcbäftigt, und 
welche aljo die Zoologie und Botanik umfaßt, im 
Gegenias zu den Wifjenichaften, welche fich mit den 
unbelebten (anorganiſchen) Naturtörpern beſchäf 


«Bil ‚tigen (alio die Mineralogie, Geologie, Geognoſie 
(2 Boe., Aſſiſi 1731—32); Qudtif und Echard, 


wart» (2 Bde., Negensb. 1880; Nadıtrag 1884); | ! 
| ? B. die Geſellſchaft für B. in Paris fib ausſchließ— 


«Seriptores ordinis S. Benedicti, qui 1750—1880 


fuerunt in imperio Austriaco-Hungarico» (Wien | 


1881); «Bibliographie des Bénédictins de la con- 
gregation de France par des püres de la möme 
congregation» (Solesmes 1889); Bernard von Bo: 
logna, «Bibliotheca seriptorum ordinis 8. Fran- 
cisci» (Vened. 1747; Fortiekung, Rom 1852); De 
Bader, «Bibliotheque des &crivains de la com- 

agnie de Jesus» (7 Bde., Lüttich 1853—61; neue 

ufl. von Sommervogel, «Bibliothöque de la com- 
pagnie de Jesus. I. partie: Bibliographie», Bd. 1 
—2, Brüfl.u. Bar. 1890— 91); Stadler und Heim, 


«Vollftändiges Heiligenleriton» (fortgejegt von 


Ginal, Bd. 1—5, Augsb. 1858—82). 

Mit Vorliebe wurden von jeber die Lebensbeſchrei— 
bungen der Künſtler geiammelt. Herworzubeben 
find 3. B. Vaſari, «Vite de’ piu eccellenti pittori, 
scultori ed architetti» ſzuerſt 1550; neueſte Aufl., 
9 Boe., Flor. 1878—85; deutic von L. Schorn und 
€. Forſter, 6 Bde., Stuttg. 1832—49); Manver, 


u.j.w.); ferner verjtebt man aud unter B. eine 
ſyſtematiſche Darjtellung der Bedingungen und Mo: 
mente des Menichenlebens nad jeinen verfchiedenen 
Seiten bin. Im engiten Sinne wird das Wort aud 
faft gleichbedeutend mit «Bhoftologie» gebraucht, wie 


ic mit Anatomie und Phyſiologie des Menſchen 
und der Tiere beicbäftigt. Auch das Studium der 
jpeciellen Lebensweiſe der Tiere wird B. genannt. 
‚ Biologifche Stationen, ſ. Zoologiſche Sta: 
tionen. 

Biolychnion (grch., d. b. Yebenslicht) war die 
Bezeibnung für eine aus dem Blute eines Menſchen 
bereitete brennbare Flüſſigleit, welche durch den 
Helligleitsgrad und die Dauer ihres Brennens für 


die Lebensſchickſale des betreffenden Menichen vor: 





bedeutend jein jollte. Der Frankfurter Arzt ob. 
Phil. Burgarave (geit. 1775) verfaßte darüber eine 
eigene Schrift. j 
Biomaguetiemus (grcb.), joviel wie Tieriſcher 
Magnetismus (j. d.). 
iomantie, Biomäntik (ard.), Beitimmung 
aus gewiſſen Zeichen (Yungenprobe), ob bei einer 
Geburt Yeben vorbanden war; dann audb Wahr: 


ſagung der Yebensdauer aus dem Puls und andern 
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Zeihen; Biomänt, ein Ebarlatan, der fich mit 
jolben Wahrſagungen befaßt. 
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Biot (ipr. biob), Jean Baptijte, franz. Matbema: 
tifer und Phyſiker, wurde 21. April 1774 zu Baris ges 


Biometrie (grch.), jovielwie Bioaritbmetif(j.d.). boren. In der Bolntebniihen Schule gebildet, wid: 
Bion, griech. Idyllendichter, geb. in der Näbe mete er ſich zuerit dem Artilleriedienft, ſchied aber bald 
von Smyrna, lebte im 3. Nabrb. v. Chr. Aus aus, umMatbematik und Naturwiſſenſchaften weiter 
der Elegie auf feinen Tod, die dem Moschus zuge: | zu ftudieren. Nachdem er einige Jahre ald Profeſſor 
ihrieben wird, gebt hervor, daß er den legten Teil der Phyſik zu Beauvais gelehrt hatte, ward er 1800 


feines Lebens in Sicilien zugebradbt und feinen 
Tod dur Gift gefunden bat. 
—— Dichtungen iſt der Klaggeſang um 

donis (bg. von Ahrens, Lpz. 1854) am bedeu— 
tendſten. Die —— find meiſt nur in Bruch— 
ſtüden vorbanden. Die Boejien des B. murden meift 
mit den Idyllen des Theokrit (ſ. d.) berausgegeben 
und überjeßt. Bejondere — (nur mit Mos⸗ 


chus zuſammen) veranſtalteten Jacobs (Gotha 1795), 
Walefield (Lond. 1795), G. Hermann (Lyz. 1849) 
und Ziegler (Tüb. 1868); eine deutſche überſezung 


verfaßte Manſo (Gotba 1784). — Ebenfall 


alls im | 


3 Yabrb. lebte der Enniter B. aus Boryſthe⸗ 
nis am Schwarzen Meere, der jatir. Spottverfe 
und Barodien (jog. Diatriben) in griech. Sprache 


dibtete. Vol. R. Heinze, De Horatio Bionis imi- | 


tatore (Bonn 1889). 
Bionomie (grch.), Lehre von den Geſetzen des 
Lebens. [Eriheinungen des Yebens, 
Biophänomenologie (grch.), Lehre von den 
Biorhiza, eine Gattung der Gallweipen, die 
flügellos ift und an Wurzelfajern und Blättern der 
Eibe Gallen erzeugt. Man kennt bloß weibliche 
Individuen, und es ift für mande Arten nachgewie— 
ien, für andere wahrſcheinlich, daß fie eine partbe- 
nogenetijch jich fortpflanzende Generation ſonſt ges 
trennt geſchlechtiger Gallweipen bilden. 
Biofen find eıne Gruppe der Zuderarten (f. d.). 
Bioffopie (grch.), Unterfubung, ob Leben und 
Lebensfäbigkeit vorbanden war (3. B. bei Kindes: 
mord). [lebre, joviel wie Pſychologie. 
Biofophie (grch.), Yebensweisbeit; auch Yebens: 
Bioftatif (arc.), Lehre von der mittlern Yebens: 
dauer; auch Yebre von der mittlern durdichnitt: 
lichen — 
Biot (ſpr. bioh), Edouard Conſtant, Sinolog, 
Sohn von Jean Baptiſte B., geb. 2. Juli 1803 zu 


Paris, trat 1824 in die Polytechniſche Schule, wandte | 


fih dann dem Studium des Eijenbabnmweieng zu und 


übernabm die Erbauung der Eifenbabn von von 
nab St. Etienne, der eriten in rantreih. Wegen | 


zunehmender Kräntlichleit zog er jich jevoh von 

diefer Thätigkeit zurüd und widmete jih dem Stu: 

dium des Ebinehichen. Seit 1847 Mitglied d 
emie der Inſchriften, ftarb er 12. März 1850. 


Außer zablreiben Abbandlungen für das «Journal | 
des Savants» und das «Journal asiatique» find | 








von jeinen Werten bervorzubeben: «Dictionnaire 


des villes et arrondissements de l’empire chinois» 
(Bar. 1842), «Essai sur l’'histoire de l’instruction 
pablique en Chine» (2 Bve., ebd. 1845—46) und 


die überſezung des «Tcheon-li» (2 Bde., ebd. 1851 | 


52). Auch übertrug er mehrere andere dinei. 
Schriften ins Franzöſiſche. 

Bist (ipr.biob), Guftave, belg. Rupferftecher, geb. 
Ldan. 1833 zu Brüffel, wo er bei Calamatta lernte. 
Ju feinen beiten Blättern zählen: ein Stich nad 
einem flowat. Interieur von Ezermat (1872), Kaiſer 
ran; Joſeph von Sfterreib nah Angeli (1873) 
und vor allem Der Triumpb der Galatbea nad 
Raffael (1875). Bol. Hymans in der «BVervielfäl: 
figenden Kunſt der 





Brofefjor am Gollöge de France, bereit3 1803 als 


nter jeinen auf ung | Mitglied in die Akademie der Wiſſenſchaften aufge: 


nommen und 1804 beim Objervatorium von Paris, 
1806 am Längenbureau angeitellt. Seit 1809 lebrte 
er auch als Profeſſor der phyſik. Aſtronomie an der 
Pariſer Univerfität. In Angelegenbeiten der Grad: 
meſſung machte er Reifen nah Spanien (18068), 


| Schottland und den Orkadischen Inſeln (1817) ſowie 


abermals nad Spanien und Italien (1824— 25) 
und ftarb 3. Febr. 1862 zu Paris. B.s Lehr: 
bücher haben auch außerhalb Frankreichs Anerten: 
nung und Verbreitung gefunden. Dabin gebören 


; vor allem der «Essai de geometrie analytique» 


(Bar. 1805 u. d.; deutich von Abrens, 2. Aufl,, 
Nürnb. 1840), der «Traite elömentaire d’astrono- 
mie physique» (2 Bbe., Bar. 1805; 3. Aufl., 5 Bde., 
1841—57), der «Trait de physique experimen- 
tale et math&matique» (4 Bde. ebd. 1816) und der 
«Preeis el&mentaire de physique experimentale» 
(ebd, 1817; 3. Aufl., 2 Boe., 1823; deutſch mit Zu: 
jäßen von Fechner, 2. Aufl., 5 Bde., Lpz. 1828— 29). 
Unter B.s eigentliben Forihungen find zunächſt 
feine geodätifchen Arbeiten bervorzubeben, die er im 
Intereſſe der erwähnten Gradmeſſungen ausfübrte, 
und bei denen er ungewöhnliche Ausdauer und emi: 
nenten Scarfjinn betundet bat. Seine wictigjten 
und einflußreichiten Leiltungen gehören jedoch der 
Optif, fpeciell der Lehre von der Brechung des Lichts 
und von der Bolarifation an. Die betreffenden Ab: 
bandlungen find meijt in den Mitteilungen gelebr: 
ter Körperſchaften und in Fachzeitſchriften entbalten. 
Außerdem rübren von B. ber eine Darftellung des 
Prozeſſes des Galilei, die «Melanges scientifiques et 
littöraires», morin er das Leben hervorragender 
Matbematiter und Phyſiker ichilvert, « Recherches 
sur plusieurs points de l'astronomie egyptienne» 
(Bar.1823),«Recherches sur l’ancienne astronomie 
chinoise» (ebd. 1840) und «Eitudes sur l’astronomie 
indienne et sur l’astronomie chinoise» (ebd. 1862). 

Biöta, Lebensbaum, ſ. Thuja. 

Biotit, Magneliaglimmer, ſ. Glimmer. 

Biotomie (ard.), Zergliederungskunſt, veralte: 
ter Ausdruck für Zootomie; Lehre von den Lebens: 
abſchnitten. galvaniſcher Ströme. 

Biot-Savartſches Geſetz, ſ. Fernwirkung 

Bioxijd, Bezeichnung für Sauerftoffverbin: 
dungen, welche zwei Atome Sauerſtoff auf ein Atom 
eines andern Elements enthalten; z. B. Schwefel: 
bioxyd SO, oder Schwefligſaure-Anhydrid u. ſ. w. 
Für B. ſagt man öfter Dioxyd; z. B. CO, iſt Kohlen⸗— 
dioxyd im Gegenſatz zu CO, dem Koblenmonorvd. 

ipartieren (lat.), in zwei Teile teilen, bal: 
bieren; Bipartition, Zmeiteilung. 

Bipeden (lat. bipödes), zweifüßtge Tiere, Zwei— 
füßler; bipedijch, zweifüßig; bipedäl, zwei Fuß 
baltend, zweifußig. 

—— (Editiones Bipontinae) nennt man 
eine Reibe ibrer Zeit ſehr geihäßter zierlicher und 
feblerfreier Ausgaben der alten Klafliter, die feit 
1779 in der berzogl. Truderei zu Zweibrüden (lat. 
Bipontium) erſchienen. Val. Butters, Über die B. 


enwart», Bd.2 (Wien 1889). | und die Editiones Bipontinae (Jweibr. 1878), 
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Biquadrät iſt das Quadrat eines Quadrats, rathi genannten Gangesarmes und des Fluſſes Da- 
aljo die 4. Potenz einer Größe. Das B. von 3 ift | modar in öftl. und jüpöftl. Richtung in das Aſtuarium 
3 (3XxX3XKEX3) = 81. Eine biquadratiihe | des Ganges ergießen. Die Bodenerzeugnifie von B. 
Wurzel iſt baber eine Zahl, die, viermal als Faltor | find die von Bengalen; in den höher gelegenen Ge: 
gedacht, zum Produkt eine gegebene Zahl giebt, wie | genden finden ſich Steintoblen und Eiſenerze, beide 


aljo 3 von 81. Eine biquadratiihe Gleichung 


eine Gleichung 4. Grades. Biquadrat:Reite | Alam, dem damaligen Be 


iſt 
hr p beißen in der höhern Aritbmetit Zah: 
len, die man bei den Divifionen von B. durch p als 
Reſte erhält. münzen, Rippe. 
iquet (fr3., ſpr. bideb), Schnellmage für Golp: 
Bir (arab.), bebeutet Brunnen oder Quelle. 
Das Wort findet jich in geogr. Namen (ganz wie das 
etumolog. identiſche hebr. Beer in Beer Scheba‘, 
Beer Elim u. f. w.) ſehr häufig in Zufammenjegung 
mit Eigennamen und Appellativen zur Bezeihnung 
von Karamanenftationen in den Daten (nicht nur in | 
Arabien, jondern au in allen von den Arabern 
vielfach bereiften Ländern Aſiens und Afrikas), in 
welchen ſich eine Quelle oder ein Brunnen befindet. 
Bir (Bira), Stadt in Syrien, ſ. Biredſchik. 
Birägo, Karl, Freiherr von, öjterr. Militär: 





ingenieur, Erfinder des nad ihm benannten, auf 
ber Anwendung zerlegbarer Böde und Pontons be: 
rubenden Brückenſyſtems, geb. 24. April 1792 zu 
GCascina d’DImo bei Mailand, ftudierte in Baia 
art gi war 1823—26 Lebrer der Mathe: 
matik an der Pionierkorpsſchule in Mailand und 
trat 1825 mit der von ihm erfundenen Kriegslauf: | 
brüde hervor, die 1828 in die Armee eingeführt | 
wurde. Zum Hauptmann befördert, war er 1830 | 
—35 beim Bau der ig lee von Linz tbätig, 


wo er eine zwedmäßige Lafettierung für die in den 
Türmen aufgeitellten Haubißen erfand; er leitete 
1835 die Befeftigungen des Boübergangs bei Bres: 
cello, trat 1836 ald Major im Generaljtabe wieder 
zum Dienst im Pionierlorps ein und verfahte die 
«Anleitung zur Ausführung der im Felde am mei: 
ften vortommenden Bionierarbeiten» und «Unter: 
juhungen über die europ. Militärbrüdentrains 
u: ſ. w.» (Wien 1839). Für den Herzog von Modena 
errichtete er 1839 nad den in feinem Werte ent: 
widelten Theorien bei Brescello eine Militärbrüde 
über den Po, welche alle Erwartungen übertraf; 
1840 wurde unter jeiner Leitung ein größerer | 
Brüdentrain nad jeinem Syſtem angefertigt und 
die Übungen damit unter jeinen Befeblen gemadıt. 
Als ibm 1844 das Brigadelommando der 1843 ver: 
einigten Bionier: und Pontonierkorps übertragen 
wurde, erfolgte zugleich jeine Erhebung in den frei: 
berrenjtand. B. ftarb 29. Dez. 1845 zu Mien. 

Birara, j. Neupomimern. 

Biraren, tunguſ. VBollsjtamm am obern Amur 
und jeinen Nebenflüfjen Bureja und Eeja. 

Birbhümljanstr.wirbhümi,«Heldenland», engl. 
Beerbboom),nad der Hauptſtadtauch Suri (engl. 
Sooree) genannt, Diſtrikt der zu der Lieutenant: 
mn, Bengalen gebörenden Divifion 
Bardwan in Ditindien. B., mit einem Areal von 
4548 qkm und einer Bevölterung von (1881) 
794428 Seelen, wird wejtli und nordweſtlich von 
der Divifion Bhagalpur, öſtlich von dem Diitrikte 
Murſchidabad, ſüdlich von den Diftritten Bard— 
wan und Banfura und weitlich eine kurze Strede 
von dem Dijtritte Manbhum (Hauptitadt Purulia) | 
der Divifion Tſchutia Nagpur begrenzt, beitebt größ: 
tenteil3 aus niedrigem Alluvialland und wird von 
vielen (nicht ſchiffbaren) Flüfen durchſtrömt, welche 
fich teils Divelt, teils durch VBermittelung des Bbagı: 





von bejonderer Güte. B. wurde zuerjt von Schah 
er des Reiches 
Debli, zugleich mit Bengalen, Bibar und Drifja als 
Leben (Dimwani) den Engländern übergeben. 

Birch (ipr. börtich), Samuel, engl. Archäolog, 
geb. 3. Nov. 1813 in London, befuchte Privatſchulen 
in Greenwich und Bladbeatb, dann die Merchant 
Taylors’ School in Yondon und erlangte 1836 eine 
Anjtellung als Aſſiſtent in der Abteilung der Anti: 
quitäten im Britiſchen Mujeum, in der er ſpäter 
zum Subvireltor aufjtieg, bis er 1861 zum Direltor 
der grient., mittelalterliben und brit. Antiquitäten 
und der etbnogr. Sammlungen des Mujeums er 
nannt wurde. Er jtarb 27. Dez. 1885 in London. 
B. wandte fi mit bejonderer Vorliebe ägypt. 


ı Studien zu. Als Agyptologe nahm er an Bun: 


ſens (ſ. d.) Werk über Ägypten Anteil, zu deſſen 
engl. Bearbeitung er noch 1867 zahlreiche neue 
Beiträge lieferte. Neben feinen aenntolog. Arbeiten 
ichrieb B. auch über arieb. und röm. Altertums: 
funde, über Numismatit, Etbnograpbie und Keil: 
ichriftlitteratur. Außer zahlreihen Abhandlungen 
in Fachſchriften erihien von ihm das Handbuch zu 
den Antiquitäten des Britiihen Muſeums: «Gal- 
lery of antiquities» (Lond. 1844), der gemeinichaft- 
lih mit Newton verfaßte «Catalogue of Greek 
vases» (1851), ferner «An introduction of the study 
of hieroglyphics» (1857), «History of ancient pot- 
tery» (1858), «Description of the papyrus of 
Nash-khem» (1863) und «The Rhind papyri» 
(1866); 1878 gab er Wilfinfons «Manners and 
Customs of ancient Egyptians» und 1875—80 «The 
Records of the Past of Egypt and Assyr. monu- 
ments» (Bd. 1—12, Lond. 1875—89) heraus. Bal. 
S.B. Biographical Notices from the British and 
Foreign Press. With an Introduction by W. de 
Gray Birch (Yond. 1886). 
iech:Hirfchfeld, Felir Victor, Batholog, geb. 
2. Mai 1842 iu Eluvenfied bei Rendsburg, ftudierte 
in Leipzig Medizin, war dann 2 Jahre Aſſiſtent 
am pathol. Inſtitut und an der mediz. Poliklinik zu 
Yeipzig, wurde hierauf Hilfsarzt an den rrenan- 
jtalten Sonnenjtein und Eoldik und 1870 Proſektor 
am jtädtifchen Krankenhauſe in Dresven; auch lei: 
tete er 1882—85 die rrenabteilung diefer Anitalt 
als dirigierender Arzt. 1885 wurde er ord. Pro: 
fellor der patbol. Anatomie und Direktor des patbol. 
Inſtituts in Yeipzig. Er ſchrieb «Lehrbuch der patbol. 
Anatomie» (2 Bde., 4. Aufl., Lpz. 1889), « Die Be 
deutung der Muskelübung für die Gejundbeit» (ebd. 
1883), «Die Strofulofe und Affeltionen ver Lymph— 
brüjen» (in Ziemſſens «Handbuch der jpeciellen Ba- 
tbologie» Bd. 13, 2. Aufl. 1879), «Die Krantbeiten 
ver Leber und der Milz» (in Gerbards « Handbud 
der Kinderfrantheiten», Bo. 4, Abteil.2, Tüb. 1880). 
Birch: Hirfchfeld, Guſt. Adolf, Bruder des 
vorigen, Romaniſt, geb. 1. Oft. 1849 zu Kiel, 
itubierte 1868— 70 Naturmwifjenfchaften, 1875— 77 
Philologie in Leipzig und habilitierte fih 1878 da- 
felbit für roman. ilologte. Nach längerm Auf: 


enthalte in Paris ging B. 1883 nad Gießen, mo 


er 1884 ord. Profeſſor wurde. Seit April 1891 
wirkt er in gleicher Eigenihaft an der Univerfität 
Leipzig. Bon feinen litterarbiitor. Schriften find zu 


Birch-Pfeiffer — Birgittenorden 


nennen: «Die Sage vom Gral» (Lpz. 1877), aliber 
die den provencal. Troubadours betannten epiſchen 
Stoffe» (Halle 1878) und «Geſchichte der franz. Lit: 
teratur jeit Beginn des 16. Jabrb.» (Bd. 1: «Das 
Zeitalter der Renaifjance», Stuttg. 1889). 
⸗ ffer, Charlotte (Karoline), Schau: 
ſpielerin und dramat. Schriftſtellerin, geb. zu Stutt⸗ 
art 23. Juni 1800, Tochter des Domänenrats 
feiffer, der 1806 als Oberkriegsrat nach Münden 
ging. Im 13. Jahre betrat fie die dortige Hofbübne 
und fand bald als tragische Liebbaberin in Munchen 
jelbit wie auf Kunſtreiſen in Deutichland vielen 
Beifall. 1825 beiratete fie den namentlich durch 
die Werke «Ludwig Philipp, a ranzojen» 
(3 Bre., Stuttg. 1841 —43; 3. Aufl. 1851) und 
«Dramatit» (ebd. 1847) bekannten Schriftiteller 
Dr. Ebrijtian Andreas Birch (geb. 1793 zu 
Kopenbagen, geit. 29. Aug. 1868 zu Berlin). Seit: 
dem erjtredten ſich ihre Gajtipiele bis nach Peters: 
burg, Beit und Amiterdam. 1837—43 leitete fie die 
Bühne zu Züri, die fie mit Seydelmann zu einer 
Pflanzſchule für das deutiche Theater machen wollte. 
1844 wurde fie am fönigl. Theater in Berlin für 
die ältern Rollenfäcer angeitellt. Sie ftarb dafelbit 
35. Aug. 1868. Ihre Dramen, die mit viel Geichid 
dem Gejchmad des großen Bublitums angepaßt jind, 
meist Rübrjtüde und nab Romanen gearbeitet, offen: 
baren eine genaue Kenntnis der Bübnenmwirkung und 
zeugen, obmwobl obne böbere äjtbetiiche Tendenz, 
von ficherer tbeatralifcher Begabung. Mebrere ibrer 
Stüde bebaupten ſich noch jest erfolgreich auf der 
Bühne. Den dauernditen Beifall erwarben «Pfeffer: 
röjel» (Mien 1833), «Schloß Greifenftein» (ebd. 
1833), beide zuerit 1828 aufgefübrt, «Hinto», «Die 
Günjtlinger, vielleicht ibr gelungenjtes Stüd, «Der 
Glödner von Notre:Dame» (nab V. Hugos «Notre 
Dame de Paris»), «Die Frau in Weiß» (nah W. 


Collins), «Die Marquije von Billette» (1845), «Dorf | 


und Stabt» (1848, nad B. Auerbabs «Frau Pro: 


iefforin»), «Cine Yamilie» (1849), «Die Waife von | 


Yowood» (Berl. 1856, nad Eurrer Bell), «Die Grille» 


(1856, nad George Sand). Auch in Romanen ver: 
eringem Griolg (4. B. 


ſuchte fie ſich, doch mit 
«Burton Eajtle», 2 Bde., 3. Aufl., Berl. 1854). Ihre 
«Gejammelten dramat. Werle» erſchienen in 23 Bän- 


den (2p3. 1863 — 80) , ihre «Gejammelten Novellen 
und Erzäblungen» in 3 Bänden (ebd. 1862—65). — 


Ibre Tochter ift die Romanfcriftjtellerin Wilbel: 
mine von Hillern (j. d.). 


Bird, Sirt (lat. Xystus Betulejus), deutjcher 


Dramatiter und Schulmann, geb. 21. Febr. 1500 zu 


Augsburg, wurde 1530 Schulreltor in Bajel, 1536 | 
Reltor des prot. Gymnaſiums zu St. Anna in Augs: | 
bura, wo er 19. Juni 1554 ftarb. B. jchrieb zuerft 


deutiche Schuldramen, alle ſechs in trodnem Anſchluß 
an die bibliſche Quelle. Sie follten in den Schülern 


eine Teilnabme für öffentliche Dinge erweden. 1532 
erihien jein befanntejtes, von Rebhun und Friſchlin 
mtes Drama «Sujanna», mit Kinderfcenen, | 


ausfübrlicher Gerichtäverbandlung und Eborliedern 


in antiten Stropbenformen. «uditb» (Augsb.1539) 


mahnt zum Türtentrieg, «Beel» (ebd. 1539) warnt 
vor der (latb.) Abgötterei. Auch als lat. Dramatiker 
und als Philolog war B. mit Erfolg tbätig. 

Bird (ipr. börd), Rob. Montgomerp, amerif. Arzt 
und Dichter, geb. 5. Febr. 1805 (nicht 18038) zu New: 
caftle (Delamare), war jeit 1847 Heraudgeber und 
Befiker der «North American Gazette» und jtarb 
2.Jan. 1854 in Bhiladelpbia. Seine Tragödie «The 
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Gladiator» war lange populär durd den Dariteller 
Edwin Forreit. Seine 1830—40 erſchienenen No: 
vellen find meist geſchichtlichen Inhalts. So jpielten 
«Calavar or the knight of the Conquest» (1834) 
und «The Infidel, or the fall of Mexico» (1835) in 
Merito zur Zeit der jpan. Groberung, «Nick of the 
woods or the Jibbenainosay» (1837) am Ende des 
Nevolutionstrieges in Kentudy. «The adventures 
of Robin Day» (1839) erzäblen die Geſchichte eines 
ſchiffbrüchigen Waiſenknaben. B. jammelte feine 
kleinen Erzäblungen als: «Peter Pilgrim or a 
Rambler’s Recolleetions» (1838). Neben Cooper 
ift er der Hauptvertreter der Indianergeſchichten. 

Bird, William, Komponiſt, |. Bord. 

Biredſchik oder Bir, vulaär Beledſchik, 
Stadt im ajiat.:türf. Vilajet Haleb (Aleppo), am 
linten (öftl.) Ufer des Eupbrat, der bier in die 
Ebene tritt und jelbjt für größere Barten ſchiffbar 
wird, liegt 130 km norböftlich von Haleb in 182 m 
Höbe, in gejunder und romantifcher Lage und 
an der Grenze des arab.:türt. und kurdiſchen 
Spracdgebietes, ijt von einer ziemlich erhaltenen 
Mauer umſchloſſen, von einer Felſenburg geibüst 
und bat 2000, nad andern 8000 (bis auf 50— 60 
armenijche familien) türf, E. B. ift die berühmtefte 
der unter dem Namen Zeugma unter den Seleu: 
ciden und Römern bekannten eg des 
Gupbrat und noch jest als joldhe ſtark benutzt. Die 
gerade Route von B. nah Mojul über Urfa und 
Nifibin, ſchon feit Jahren dur Araberborden ge: 
fährbet, wird in neuerer Zeit nur von großen Kara: 
mwanen (bis 5009 Kamele) benußt, während Heinere 
den weiten Ummeg über Diarbefr vorzieben. — B. 
ift die Stadt und Burg Bira der Grafichaft Edeſſa 
zur Zeit der ea er Sie wurde 1144 von Emad⸗ 
eddin Zenki den Ebriften entrifien und 1265 von 
den Mongolen erobert, welche bei ihrem zweiten 
Angriff 10. Dez. 1272 eine Niederlage erlitten und 
28. Nov. 1275 abermals einen vergeblien Sturm 
verſuchten. Bei B. nahm die engl. Eupbraterpedi: 
| tion unter Oberjt Chesney 1836 ibren Anfang. 
Bireme (lat.), Zmweiruderer; Galeere mit zwei 
Birẽt, j. Barett. [Reiben Ruderbänten. 
Birger Jarlder Jüngere, aus dem Geſchlecht 
‚ der Foltunger, war erit als Jarl, dann als Vormund 
jeines 1250 zum Könige erwäblten Sohnes Walde: 
mar von 1248 ab bis zu feinem am 1. Okt. 1266 
‚ erfolgten Tode der eigentliche Herriher Schwedens. 
Als folcher hatte er wiederholt gefährliche Aufitände 
der übrigen Folkunger zu befämpfen; durd einen 
Kreuzzug gegen die Tavaften erweiterte er die Herr: 
ſchaft Schwedens über Finland. Ferner find aus 
feiner Regierungszeit zu erwähnen: die Gründung 
Stodholms, mebrere wichtige Geſetze über Erbrecht 
der Frauen, Yandesfrieden und Abſchaffung frei: 
mwilliger Knechtſchaft ſowie auch der Feuerproben. 
Seine Bronzeitatue, von Fogelberg modelliert, wurde 
1854 auf Riddarholm bei Stodbolm errichtet. 

Birgitta, j. Birgittenorben. 

Birgittenorden oder Brigittenorden, aud 
Salvatororden (Erlöjerorden), ein von ber 
| beil. Birgitta geftifteter geiſtlicher Orden (der ge: 
| ſchichtliche Name iſt jpäter, jogar in Schweden, durch 
' Brigitta verdrängt). Geb. 1302 aus adligem Ge: 

ſchlecht zu Finftadt bei Upfala, wollte Birgitta, die 
ſchon in der Jugend göttliber Offenbarungen fie 
erfreute, nach dem Tode ihres Mannes Ulf Gudmar: 
jon (1344) nur dem Himmel leben. Ohne jelbjt die 
Gelübde abzulegen, ging fie in ein Kloſter, reifte dann 
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nah Rom und gab von dort aus dem 1350 gejtifte: 
ten Rlojter in Wadſtena am Wetterjee, deffen erite 
Hbtiffin 1357 ibre Tochter, die heil. Katharina, 
wurde, eine Regel, die ihr vom Herrn jelbit geoffen: 
bart worden jet und die fie darum regula Sancti 
Salvatoris nannte. Papſt Urban V. genehmigte 
1370 die Negel. Nachdem Birgitta noch eine Wall: 


fabrt nad Jeruſalem gemacht batte, jtarb fie zu | 
Rom 23. Juli 1373; ibre Yeihe ward nah Wap: | 


jtena übergeführt, jie ſelbſt 1391 durch Bonifa— 
cius IX. heilig geiprocen. 


Bon ihren Schriften | 


jind die mwichtigften die adıt Bücher der «Revela- | 


tiones» (erfte Ausg. Lübeck 1492), die eine tiefe 


Myſtik und ernites Drängen auf eine Reformation | 


der Kirche enthalten. Der B. vereinigte Männer 
und rauen in einem Kloſter, doch wohnte jedes Ge: 
ichlect in einem bejondern Gebäude; daran jchloj: 
jen ſich Tertiarier beiderlei Geichlebts. Die Klaus | 
fur war jebr jtreng; Sonntags ward in der Yandes: 
ſprache gepredigt, auch für das Volt. In feiner 
Blütezeit zäblte der Orden 74 Klöſter, von Finland 
bis Spanien zerftreut; er erreichte jein Ende in 
Schweden zur Zeit der Neformation, in Spanien 
im 17. Jabrb. Val. red. Hammerich, Den bellige 
Birgitta og Kirken i Norden (Ropenb. 1863; deutich 
von Micelien, Gotba 1872); Clarus, Yeben und 
Offenbarung der beil. Brigitta («Sammlung der 
vorzüglichiten myſtiſchen Schriften», 10.—13. Bd., 
—— 1888). 

iribi, aub Cavagnole genannt, ein aus 
Jtalien jtammendes Glüdsipiel. In Deutichland 
bedient man ſich dazu meijt einer in 36, in Italien 
und Frankreich einer in 70 numerierte Felder geteil: 
ten Tafel, nebſt 36 (bez. 70) mit den entiprechenden 
Nummern bezeichneten Karten, Die aus einem 
Beutel gezogen werden. 

Biriuffen, richtiger Birjujien, tatar.:ofttürf, 
Volksſtamm, den Abakan-Tataren zugebörig, im 
fibir. Gouvernement Jeniſſeisk, an den Ufern des 
Abakan, it in den benachbarten Katſchinzen aufge: 

angen. In alter Zeit nomabdijierten die B. am 
Fluß Birjufla (j. d.), dem fie den Namen gaben. 


Irkutsi und 


7 gl in den rufj.:fibir. Gouvernements | der Quere nad bandförmig 
Se 


' (Betula verrucosa Ehrh.) 


Biribi — Birfe 


lichen Käschen erft mit dem Yaubausbrud im Früh— 
ling erſcheinen, zu welcher Zeit auch erft die ſich 
dann verlängernden männlichen Kätzchen aufblüben. 
Dieje tragen die Blüten, aus ſechs von bäutigen 
Hüllblätthen umgebenen Staubgefäßen bejtebenp, 
unter gejtielten, ſchildförmigen Schuppen. Die weib- 
liben Kätchen baben dreilappige, flabe Schuppen, 
unter deren jeder jich drei Fruchttnoten mit zwei 
fadenförmigen Narben befinden. Aus jedem Frucht: 
fnoten entitebt ein mit zwei Flügeln verjebenes 
Nüßchen, gewöhnlich Birkenſame genannt. Bei 
der Samenreife loſen ſich die Nüßchen ſamt den 
Schuppen von der Ährenſpindel los, die ſtehen bleibt. 

Die Abbildung auf Tafel Yaubbölzer: Wald— 

bäume II, ig. 2, zeigt Be Weißbirte 

3 Baum, außerdem 
von diejer Art: 1. Die Spige eines Triebes mit 
den großen männlichen und den Eleinern weiblichen 
Käscen, 2. belaubten Zweig mit einem Fruchtkätz— 
ben und an der Spike mit zwei männlicen Blüten: 
fnoipen, 3. Triebipige mit. Yaub: und männlichen 
Blütentnoipen im Winter, 4. und 5. Stüde weib- 
licher Kätzchen, 6. weibliche Blüte mit drei nadten 
Fruchttnoten, deren jeder zwei fadenförmige Nar: 
ben trägt, 7—9. männlice Blüten von vorn, von 
der Seite und von unten gejeben, 10. Staubgefäß, 
11. Dedblatt der weiblichen Blüte, 12. die aus dem 
Dedblatt erwachjene Dedihuppe, 13. aeflügelte 
Frucht, Birkenſame. (Fig. 1, 3—5 natürlibe Größe, 
2 verkleinert, 6—13 vergrößert.) 

Die Birkenarten zerfallen in Baum: und Strauch 
birten. Gritere jind der Mebrzabl nad in Nord: 
amerita, legtere in der gemäßigten und Bolarzone 
der Alten Welt und auf den Hochgebirgen Nord: und 
Mitteleuropas zu Haufe. Baumbirten Europas find 
die gemeine Weihbirte(Betulaverrucosa Ehrh., 
Betula alba L.), auch Steinbirte, Maſerbirke, 
Harzbirke und Maie genannt, und die weich— 
baarige B.(Betulapubescens Ehrh., alba Bechst., 
odorata Bechst.), aub Ruchbirke genannt. 

Die Weißbirke zeichnet jib vor allen europ. 
Laubhölzern aus dur ibren jchlanten, mit weißer, 
jib abrollender Kork— 


nifjeist, 400 km lang, bildet nach | rinde befleideten Stamm, ibre leichte, zierlich ver— 


Vereinigung mit der Uda die Tafjejewa, melche | äjtelte, dünnbelaubte Krone. An ältern Bäumen 
lints in die Angara, kurz vor ihrer Vereinigung | wird die Rinde vom Fuße bis zur Krone allmäblich 
mit dem \Jenifjei, mündet. Im Quellgebiet ver B. im | dider, jebr hart, längs: und querrijjig und ſchwärz— 


Sajanſchen Gebirge finden ſich Goldwäſchereien. 
Birjutſch. 1) Kreis im SW. des ruſſ. Gouverne— 
ments Woroneſch, bat 4399,0 qkm mit 259686 €. 
— Kleinruſſen), Ackerbau und Viehhandel. In 
demſelben liegt der Flecken Alelſjejewta (ſ. d.). — 
2) Kreisjtadt im Kreis B., 138 km ſüdſüdweſtlich 
von Woroneſch, an der rechts zum Don gehenden 
Tichaja Sosna, hat (1890) 4502 E., Poſt, Ielegrapb, 





4 ruf). Kirchen, etwas Handel und Induſtrie. B., 
1705 von Koſaken gegründet, wurde 1795 Kreisitadt. 

Birka (arab.), in Verbindung Birket, Teich, 
Landſee; 3. B. Birket-Mariut in Unterägppten, der 
alte See Mareotis; Birket el:Kerun, am Weitrande 
der Äägupt. Provinz Fajum. 

Birfdale (ipr. börtvehl), j. Soutbport. 

Birfe (Betula L.), Vilanzengattung aus der 
Namilie der Betulaceen, Die B. jind einbäufige 
Bäume oder Sträucher mit in Häschen geitellten 
Blüten. Die männliben Räschen entwideln ſich 





ſchon im Sommer vor der Blütezeit und befinden 
fih daber den ganzen Winter hindurch an den ent: 
laubten Jmweigen, wäbrend die viel Heinern mweib: | 


| lich gefärbt. Die langgeitielten, doppelt gefägten, 


berztörmigen, zugeipigten Blätter find ausgewach- 
fen unbebaart. unge Blätter, Blattitiele und 
Triebe find namentlich bei jugendliben Pflanzen 
bebaart, noch mebr ijt dies der ‚yall bei den man 
cherlei Abmeichung in der Form zeigenden Stod: 
ausfhlägen. Die B. trägt im 10.30. Jabre feim- 


| fäbigen Samen, der meiſt jchon zeitig, Ende Juni 


oder im Juli, abfliegt und jofort feimt. Später im 
Herbit abfliegender Same keimt erſt im nädjten 
Frühjahr. Die jungen Blätter und Triebe zeigen 
zablreiche, warzige, ein moblriebendes Wachsharz 
ausjcheidende Prüfen. Beim Yaubausbrucb bildet 
diejes Harz einen glänzenden Elebrigen Überzug, an 
ältern Blättern weißliche Fleckchen. Tas Holz der 
B. iſt ein vorzügliches Brennmaterial und jebr 
tauglich für Wagnerarbeiten, Gartenmöbel, Schnit: 
zereien, Schubnägel u. j. w., als Baubolz iſt es 


' nicht verwendbar, denn in feuchter Yuft wird es ge— 


wohnlich ſchon nad Jahresfriſt morſch. Birten- 
reiſig, wird vielfach zu Beſen verarbeitet, ſodaß 
es die Beachtung der Forſtwirtſchaft verdient. Die 


Birfebeiner — Birkenfeld 


an Betulin (f. d.) jebr reiche weihe Rinde widerſteht 
der Verweſung, wird von Feuchtigkeit nicht durch— 
drungen, dient daber als Unterlage, um Feucdtig: 
feit von Schwellen und Balken abzubalten. Man 
benußt jie desbalb, 3. B. in Schweden, auch zum 
Dachdeden, indem man die aufgenagelte Rinde mit 
Rajenplagaen belegt. Aus der weißen Rinde wird 


ferner der Birkenteer (j.d.) gemonnen, aus diejem | 


das zur Bereitung von Fruchtſäften dienende Bir: 
tenöl (1. d.). Aus Birlenlaub wird das joy. 
Schüttgelb (j. Beerengelb) gemacht. Den im Früb-: 
jabr in reichlicher Menge aufiteigenden Saft benußt 
man zur Bereitung von Birkenwaſſer (j. d.), 
Ter Berbreitungsbezirt der Weihbirte läßt jich 
ſicher nicht — da früber meiſt die beiden Arten 
der B. verwechſelt oder nicht jtreng gejchieden wur: 
den. Hauptſächlich iſt fie heimiſch im nördl. und 
ditl. Europa, im norddeutſchen Tiefland, in den 
baltiſchen Ländern, doch kommt ſie auch in Nor— 
wegen, in der Türkei, in Schottland, Syrien, ta: 
lien u. 1. w. vor. Sie gedeiht au auf dem mager: 
iten und trodeniten Boden und eignet jich bejon: 
ders zum Niedermwaldbetrieb. Jum Hochwaldbetrieb 
in bobem Umtrieb eignet fie ſich nicht, da fie jich mit 


sunebmendem Alter jebr licht jtellt und der Boden | 


wegen des zu großen Yichteinfalld unter ibr ver: 
angert. In jungen Fichtenbejtänden, in die fie ſich 
gern eindrängt, wird jie zwar dur das Abpeit: 
hen der Nadeln mittels ibrer biegiamen Ruten bei 
mindigem Wetter oft nachteilig, gewäbrt aber in den 
eriten Jabren den jungen Fichten Schuß gegen man: 
berlei Gefahren, 3. B. gegen Froſt, Mildverbiß. 

Tieweihbbaarige B. Betula pubescens Ehrh., 
ein auf moorigem, feuchtem Boden wachſender Baum, 
der ich zwar überall in Deutichland findet, vorzüg: 
lih aber in Nordeuropa und Rußland vortommt, wo 
er dichtgeſchloſſene Wälder bildet, unterfcheidet ſich 
von der gemeinen B. dur die mattweihe ‚farbe der 
Rinde, den völligen Mangel an Wacsharzabjon: 
derung an —— und Blättern und den weichen, 
jammetartigen { berzug derjelben. Der Gebrauchs⸗ 
wert dieier B. ift mobl derjelbe wie der der Weiß— 
birfe. Unter den amerik. Baumbirken jind nament: 
li die mit glatter, dunfelgrauer, ſich nicht ablöſen— 
der Rinde veriebene Betula lenta L. und die Betula 
rubra Michr. oder nigra L., deren Rinde fich an den 
Stämmen in rötlich oder ſchwärzlich gefärbte, dünne 
Schuppen auflöft, beliebte Zierbäume bei uns ge 
worden. Bon Strauchbirken ift als die Heinite und 
sierlichite Art zu erwähnen die Jwergbirte (Be- 
tula nana L.) mit niedergeftredten Stämmchen und 
Aſten, deren Spitzen oft nur aus diden Moospol: 
itern berporragen, mit aufrechten, länglichen Frucht: 
äbren. Sie wächſt auf Torfmooren der Dodge 
birge ſowie in der Polarzone. Ihr Saft gilt bei 
den Alpenbewohnern für ein Mittel gegen Auszeb: 
rung, Gicht und Hautausjchläge. 

Keinden und Gefabren jind die B. wenig aus: 
aeieht. Bon Froſt haben jie äußerit jelten zu lei: 
den, die jie bemobnenden Inſekten jind kaum zu 
fürbten; wirklich empfindliben Schaden bemirft 


allerding® manchmal der Birkenjplinttäfer (Scoly- | 


tus Ratzeburgi Jans.). Gipfeldürre, Kernfäule 
u. ſ. w. fommen vor wie bei andern Yaubbölzern. 
Birfebeiner (Birkibeinar), polit. Bartei in 
Rorwegen während der innern Unruben im Mittel: 
alter (1174— 1240), Anbänger der Könige Sperre 
(1177— 1202) und Haton Hatonsion. Den Namen 
B. erbielten jie, weil jie auf ihren Streifzügen zu: | 
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' weilen gezwungen waren, die Beinkleiver durch 
Birkenrinde zu erſetzen. 

Birken, Siegmund von, vor ſeiner Erhebung in 
den Adelſtand (1654) Betulius genannt, Dichter, 
geb. 5. Mai 1626 zu A bei Eger ala Sohn 
eines Predigers. In Nürnberg für die Univerfität 
vorbereitet, ging er 1643 nach Nena, kehrte aber ſchon 
1645 nad Nürnberg zurüd. Hier gewannen Hard: 
' dörffer und Klaj Einfluß auf jein poet. Streben und 
' bewirkten 1645 feine Aufnahme in die Gejellichaft 
' des Pegnitz- oder Blumenordens als «‚zloridan». 
ı Nachdem er 1646—47 am Hofe des Herzogs Auguft 
ı von Braunfchmweig: Wolfenbüttel die Erziehung von 
un beiden Söhnen (Anton Ulrib und Ferdinand 
Albrebt) und darauf zu Danneberg die einer 
medlenb. PBrinzeifin geleitet hatte, febrte er wieder 
nah Nürnberg zurüd. Der Blumenorden ernannte 
ibn nach Harspörffers Tode 1662 zum Überbirten 
der Beanisichäfer. Er jtarb 12. Juni 1681 zu Nürn: 
berg. B. lieferte ald Dramatiter allegoriihe Feit: 
ipiele (namentlich zur Friedensfeier «Margenis» 
1650), die ebenſo wie jeine geiſtliche und weltliche 
Lyrik dur ſüßlich-pedantiſche Spielerei, durch über: 
ladenen Schwulit und künſtliche Wortbildungen ihre 
Schule verraten. Sein «Spiegel der Ehren des Erz: 
baujes Kiterreich» (3 Bde., Nürnb. 1668), eine im 
Auftrage Kaiſer Leopolds I. unternommene Über: 
arbeitung eines gleichnamigen Werts von J. J. 
Fugger, gebört troß der Beichränftungen, die ihm 
der Wiener Hof auferlegte, zu den bejlern deutichen 
Geſchichtswerken des 17. Jahrh.; B. bat auch viele 
andere deutiche Fürjtenbäujer in umfänglichen 
Schriften gefeiert, wie er denn einer der gewinn— 
ſüchtigſten Schmeichler jeiner Zeit war. Auswahl 
jeiner Gedichtein Müllers «Bibliothek deuticher Dich⸗ 
ter des 17. Yabrb.», Bd. 9 (Lpz. 1826). Val. Titt: 
mann, Die Nürnberger Dichterichule (Gött. 1847). 

Birfenblattroller (Rhynchites betulae ZL.), 
Birtenblattjteber, ein glänzendichwarzer Rüſ— 
jelfäfer von 4 mm Yänge, rollt die Blätter der Birke 
dütenartig zujammen. 

Birkenblattftecher, i. Birtenblatiroller. 

Birkenfeld. 1) Ein zum Großherzogtum Olden— 
burg geböriges Fürftentum, 210 km ſüdlich vom 
Hauptlande entfernt, am Hunsrüd und am obern 
Lauf der Nabe, wird von den preuß. Neg.:Bez. Irier 
und Koblenz; begrenzt und bejtebt aus der bintern 
Grafibaft Sponbeim, die nad jelbitändigem Bes 
ſtehen (1044— 1437) an die Häujer Pfalz und Baden 
‚fiel, aus Teilen des Fürſtentums Zweibrüden 
| des Überrbeintreijes und aus der feinem Reiche: 

freife einverleibt geweſenen Herrihaft Oberitein, 
die vom 12. Jahrh. bis 1682 eigene Herren hatte 
(von Daun und Oberſtein, jpäter Grafen von als 
ı fenftein genannt), 1766 an Yeiningen : Heidesheim, 
dann an Triertam. Das Fürjtentum hat 502,39 qkm 
und (1890) 41242 E., darunter 32391 Evangeliſche, 
8044 Katholiken und 583 Yeraeliten, und ift ein jtei: 
niges Bergland, durchzogen von Zweigen des zum 
' Hunsrüd gerechneten dar: und Hochwaldes, die bier 
bis zu 630 m Höbe aufiteigen. Die Nabe, die an der 
Südgrenze entitebt, durchfließt das Land in gewun— 
denem Yaufe. Durch ihr Thal iſt die Rhein-Nahe— 
Babn mit großen Koften geführt. Ungeachtet der 
vielen Berge, Felien und ausgedehnten Wälder, die 
200 qkm (davon 32,3 Broz. Staatsforit) einnehmen, 
bat B. Aderland und infolge des milden Klimas in 
den untern Thälern auc etwas Weinbau, der jedod) 
immer mehr zurüdgaebt. Doch wird nicht genug 
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Brotfruht zur Dedung des Bedarfs gewonnen. 
Von größerm Belang iſt die Viehzucht, nament: 
lih die Rindviehzucht. Das häufige Vorkommen 
von Adatjteinen * zu einem eigentümlichen Ge— 
werbe Veranlaſſung gegeben, zu dem ſog. Ober: 
fteinifhen Fabrikweſen, das mejentlih im 
Schleifen und Verarbeiten von Achaten zu Bijou- 
teriewaren (120 Schleifereien mit 8000 Arbeitern) 
bejtebt, deſſen Hauptjige die Städte Oberjtein (f. d.) 
und Idar find, Neben dieſen Achatwaren führt B. 
nur nob Vieh, Holz, Schiefer und Eifen aus, 
Das Fürſtentum ift in die 2 Amtögerichtöbezirte B. 
(ebemald Sponheimifches Gebiet) und Oberſtein 
und in 5 Bürgermeiftereibezirke eingeteilt. Dem Ne: 
ierungstollegium zu B. (ein PBräfident und zwei 
Mitglieder), unmittelbar dem Minifterium zu Olden⸗ 
burg unteritellt, liegt die gefamte Civilverwaltung ob. 
Der Provinzialrat fest fih aus 15 Abgeorbneten 
zufammen und wird jährlich zweimal durch die Bro: 
vinzialregierung einberufen. B. gehört zum Bezirk 
des 8. Armeelorps und zum Landgeriht Saar: 
brüden, bei dem ein olvdenb. Richter Sig und Stimme 
bat. Das prot. Kirchenweſen jtebt unter dem 1823 
errichteten Konſiſtorium; die zwölf lutb. und zwei 
reform. Pfarreien jind einem Superintendenten 
unterftellt, der zugleib Mitglied des Konfiftoriums 
it. Die ſieben kath. Pfarreien werden von einem 
Dechanten beaufjichtigt, der unter dem Biſchof von 
Trier ſteht. Die 4 israel. Spnagogengemeinden 
baben 1 Yandrabbiner, der in der Stadt B. feinen 
Siß bat. An der Spige der jelbjtändigen Gemeinde: 
verwaltungen jteben Bürgermeijter als Staats: 
beamte, Die Ausgaben des Fürftentums betrugen 
(1890) 530950 M., die Einnabmen 533250 M. — 
Val. Barnitedt, Geogr.biftor.sitatijt. Beichreibung 
des ürftentbums B, (Birkenf. 1845); Böſe, Das 
Großberzogtbum Oldenburg (Oldenb. 1863). 

2) Hauptjtadt des Fürſtentums B., in 382 m Höbe, 
am Zimmerbacb, 40 km jüddjtlich von Trier, an der 
Linie Bingerbrüd:Neuntirhen (Babnbof B.:Neu: 
brüde) der Preuß. Staatsbahnen und der der Stadt 
B. gebörigen Brivatbabn B.:Neubrüde:B. (ö,25 km), 
it Siß des Negierungstollegiums, des prot, Kon: 
filtoriums, eines Amtsgerichts (Landgericht Saar: 
brüden) und bat (1890) 2443, als Bürgermeijterei 
7135 (3530 männl., 3605 weibl.) E., Boft zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, Zollamt, Steuerrezeptur; evang. 
und fatb. Kirche, großberzogl. Gymnaſium mit Neal: 
abteilung (Direftor Bad, 13 Lehrer, 141 Schüler), 
böbere Privatmädchenſchule, Glijabetbtrantenbaus; 
Fabrikation von Holzichuben, Tabak und Eichorien, 
Gerberei, Bierbrauerei, Viehzucht und Viehmärkte. 
Nabebei auf einer Anböbe das alte, zerfallene Reſi— 
denzſchloß oder «Burg B.», im 14. Jabrb. von 
den Grafen Sponbeint erbaut, und das Heine Bad 
Sauerbrunnen bei dem Dorfe Hambach mit drei 
eifenbaltigen Säuerlingen, der Trink-, der Bade: 


und der Albertusquelle, jowie Schwollen (Dorf) | 


oder der «Birkenfelder Sauerbrunnen», jod: und 


brombaltige, alkaliſche Gifenquellen. Bei dem Dorfe | 
und Mai. 


Brüden eine Holzejfigfabrit (Berein für chem. 
Induſtrie zu Frankfurt a. M.) und bei dem Dorfe 
Abentbeuer eine Holz: |mprägnierfabrit. — Der 
Ort war bis 1733 Refidenz der Pfalzgrafen Zwei: 
brüden:Birkenfelv. 

Birfenhead (ipr. börlenhedd), neue, rajch an: | 
wacjende Hafenjtadt und Parlamentsborougb in | 
der engl. Grafichaft Chejbire, lint$ vom bier 1,2 kın | 
breiten Merſey, mit dem gegenüber liegenden Liver: 





Birkenhead — Birkenſteppe 


pool (}. d.) durch einen unter dem Fluſſe gehenden, 
1886 eröffneten Gifenbabntunnel und Dampffäbren 
verbunden, ijt thatſächlich nur ein Teil dieſer 
Stadt, hat gerade und breite Straßen, ein präd- 
tiges Rathaus, eine auf eifernen Säulen rubende 
ar Kaufballe, eine öffentliche Bibliotbef, in ber 

orſtadt Glaugbton das St. Aidan’s College für 
anglifan, Geiftlice, im NW, der Stadt den mufter: 
baft angelegten Clifton-Park und den 1885 er: 
öffneten Merſey⸗Park. — Seinen Urfprung der im 
11. Jahrh. gejtifteten Benediktiner-Priorei «Borf: 
bed» verdantend, hatte B. Anfang des 19. Nabrb. 
faum 100 6., 1821: 236, 1845: 15000, 1851: 24285, 
1881: 84006 und 1891 obne Bororte 99184 €. 
Bis 1840 war die Umgegend teils wüſt, teild mit 
einigen Pachthöfen und Dörfchen befegt. Zur An: 
legung von Docks kaufte 1824 J. Laird mit andern 
Liverpooler Kaufleuten ſehr billig eine große Strede 
Grund an den Grenzen der Wallafen Pool genann: 
ten Bucht der Merſey. Erſt 1847 jedoch wurde das 
erfte von der B. Dock-Company erbaute Dod eröff: 
net. 1857 find die Dods in die von Liverpool ein: 
aeihloijen und ſeit 1869 mit denjelben durch eine 
Gijenbabn verbunden. Cinichließlib des 48,6 ha 
umfafjenden Great-Hoat, mit einer Minimaltiefe von 
6,7 m, befist B. Dods von 68,8 ha Fläche, 15 km 
Quais und zahlreiche Werfte, wo einige der größten 
eifernen Schiffe der Erde (u. a. die «Mlabamanr) er: 
baut worden find. Die wictigiten Induſtriezweige 
find Fabriken zur Erbauung riefenbafter Brüden, 
Gifengießereien, Kupferſchmieden, Firnis-, Öltuchen:, 
Mehl: und Laftwagenfabrifen. 

Birkenfampfer, j. Betulin. 

— — oder Fitis, ſ. Yaubjänger. 

Birkenmet, ſ. Birkenwaſſer. 

Birkenöl (Birkenblätteröl), das durch De— 
ſtillation mit Waſſerdampf aus den friſchen Knoſpen 
und Blättern der gewöhnlichen Birke gewonnene 
ätberifche Öl; es bejigt einen angenehmen gewürz- 
baften Geruch und baljamijch:brennenden Geichmad; 
iſt farblos, dünnflüſſig, et aber jchon bei 10°C. 
zu einer krpitalliniihen Maſſe. Seine chem. Natur 
iſt noch nicht näher befannt. 

Birfenpilz, ſ. Kapuzinerpilz. 

Birkeureizker, Pilz, ſ. Lactarius. 

Birkenſpanner (Amphidasys s. Geometra be- 
tularia ZL.), ein weißer, jchwarz beftäubter und ge— 
fledter Schmetterling von etwa 53 mm Spannweite, 
von plumpem, jpinnerartigem Habitus, im männ: 
liben Gejchlebt mit doppellammförmigen Füblern, 
fliegt vom April bis Ende Mai. Die graue, — 
grunliche Raupe lebt im Sommer auf Laubholz. 

Birfenfpinner (Gastropacha lanestris L.); 
Kiribenipinner, Wollafter, ein im männ: 
lien Geſchlecht etwa 36, im weiblichen 46 mm fpan: 
nender, jebr gemeiner Nachtfalter mit rotbraunen 
Vorder: und Hinterflügeln, über welche eine durch: 
aebende, gejchlängelte weiße Querlinie verläuft. Die 
Vorderflügel baben au vor der Wurzel noch einen 
weißen Bunttfled. Der Schmetterling fliegt im April 
ie Raupe iſt von bläulichſchwarzer 
Grundfarbe mitzwei Reibenroftrotbebaarter Rüden: 
warzen, an jeder Seite mit einer oberhalb der Füße 
und Afterfühe verlaufenden gelbliben, jchmalen 
Längsbinde und auf der ganzen Oberſeite mit zer: 
ftreut jtebenden weißen Punkten. Sie lebt im Vor: 
jommer und Sommer gejellig in größern Gefpinften 
auf Yaubbäumen, bejonders Kernobftbäumen. 

Birfenfteppe, ſ. Baraba. 


Birfenteer 


Birkenteer (jbwarzer Doggert, Daaget, 
fhwarzer Degen) wird namentlib in Rußland 
a trodne Deftillation der Birkenrinde darge 

ellt. 
teer, außerdem dient er zum 
aus Juchtenleder gefertigter Gegenſtãnde, wie Jagd: 
Für feinere Juchtenlederwaren verwendet 
man das dur Deitillation des Teers gewonnene 
Virkenteeröl (j. d.). Der fpecifiiche Geruch des 
Juchtenleders iſt auf Beitandteile des B. zurüd: 
zuführen. Der B. enthält Koblenwaflerftoffe, die 
dem Terpentinöl —— ſind, verſchiedene Brand— 
barze und ſonſtige Produkte der trodnen Deſtillation, 
außer diejen noch den in der Rinde fertig gebildeten 
Birlentampfer oder das Betulin (1. d.). 
Birkenteerdl (Daggetöl, Juhtendl), das 


durch nochmalige Deitillation aus dem Birkenteer | 


gewonnene — Sl. Es iſt friſch bereitet gelb: 
lich und klar, fär 
und wird trübe; der Geruch iſt ſehr ſtark und nicht 
angenehm, in ſehr verdünntem Zuſtande hat es aber 
den angenehmen Geruch nach Juchten. Es enthält 
neben vielen andern Stofien verſchiedene Phenole. 
‚Birfenwaffer (Birtenwein, Birkenmet), 
ein erfrijchendes Getränk, das am Harz, in Kur: 
land, Yivland u. j. w. aus dem Frühjahrsſaft der 
Birke gewonnen wird, indem man den untern Teil 
de3 Stammes anbobrt und den ausfließenden Saft 
jammelt, wovon ein großer Baum 16—18 1 liefern 
jell. Derjelbe gerät raſch in Gärung. In verftöp: 
jelte Flaſchen ven wird bie bei der Gärung 
entwidelte Koblenfäure in der Flüffigleit zurüdge: 
balten und bewirkt nach dem Ausgießen des B. ein 
leichtes Schäumen; häufig verjegt man den Saft 
mit Juder, mwodurd die 
Produkt weinäbnlicher wird. 

Birfenzeifig, j. Zeinfint. 

Birfenzipfelfalter, j. Bläulinge. 

Birfet, ſ. Birta. [Birtet:. 

Birfet- Smith, Sophus, ſ. Smith, Sophus 

Siege oder Semmelfuchs, ſ. Fuchs. 

Bi n (Tetrao tetrix L., j. Tafel: Hübner: 
vögel I, sig.6) iſt eine Art der attung Waldhuhn, 
aus der Familie der Rauchfußhühner (Tetraoniden), 
die jich durch den bejonders bei dem Männchen gabel: 
förmig geteilten Schwanz auszeihnet. Das Männ: 
ben, Spielbabn, aub Schildhahn genannt; 
weldes unter die jhönften Vögel des europ. Nordens 
gebört und gegen 60 cm hoch wird, ift ſchwarz, am 
Halje und Unterrüden mit jtablblauem Glanze, am 
Bauche weiß gefledt, mit jhneeweißen Unterſchwanz⸗ 
federn, auf den Flügeln mit einer weißen Binde ge: 
zeichnet und mit bochroten, warzigen Brauenbogen 
geſchmüdt. Der Schwan; tft jtark gabelförmig ge: 
teilt und etwas leierförmig, indem die vier Seiten: 
federn desjelben mit ibren Enden —— nach 
außen gekrümmt ſtehen. Das Weibchen iſt Heiner, 
oben roftgelbbraun, mit zablreiben, in Querbän: 
der geordneten, dunkelbraunen Flecken gezeichnet, 
an der Brut fajtanienbraun und jchwarz gebän- 
dert, und die Spigen der größern Flügeldedfedern 
iind weiß. Der roftfarbene Schwanz if undeutlich 
gegabelt, ſchwarz gefledt und mit weißen, jchwarz: 

eiften Dedjedern verjehen. Das B. ift in 
ganz Europa, von dem Mittelmeer bis nad Yapp: 
land, zu Haufe, bejonders gemein in Sibirien, in 
Slandinavien und Finland; im mittlern Deutic: 
land findet es fich vorzüglich auf dem Harze, dem 
Thüringerwalde und dem ſächſ. Grenagebirge, doch 


n feinen Berwendungen erjeßt er den Holz: | 
njchmieren gröberer, 


t ſich aber nab und nad braun | 


ärung verjtärkt und das | 
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leineswegs häufig; in Frankreich zeigt es ſich fel- 
‚ten, öfter in der Schweiz, wo es an einigen Or: 
ten Faſan genannt wird. Es liebt nicht den Hoc: 
wald, fondern mehr nieveres Gefträuh und Moor: 
rund; gleicht aber übrigens in feiner Lebensweiſe 
ebr dem Auerbabn, mit mweldbem der Birkhahn 
auch das Balzen (f. d.) gemein bat, doch wird er 
dabei nie jo blind gegen jede Gefabr wie der Auer: 
hahn, ijt auch ſcheuer und flüchtiger als diefer. 
Die Jagd auf das P., die in Skandinavien und 
Schottland ein beliebtes Winterwergnügen, aus: 
macht, wird dort auf verſchiedene Weiſe betrieben; 
in Deutjchland dagegen wird der Birkhahn meijtens 
auf dem Balzplatze — Zur Nahrung die— 
nen ibm Inſelten, Blüten, Blätter, Beeren, Knos— 
pen der Bäume und der Samen verjciedener 
Hülfenpflanzen. Die Henne legt 12—16 gelbe rojft: 
farbig punttierte, längliche Eier in ein obne Sorg: 
falt bereitetes Nejt, das meift nur aus einer flacben 
Grube bejtebt, und brütet 25>—28 Tage; aber erft 
in der fiebenten Woche vermögen die Jungen fic 
auf die Bäume zu ſchwingen. Zwiſchen Auer: 
geflügel und Birkgeflügel tommen Baftardierungen 
vor; die männlichen Baftarde heißen Nadelbabn. 
Kommt ein Radelbabn in einem Auergeflügelbeitand 
vor, fo ift mit Sicherheit zu fchließen, daß der Vater 
ein Birkhahn war, ebenfo wenn ein Kiger mit Birk⸗ 
geflügel getrofjen wird, daß deſſen Vater ein Auer: 
hahn war. Das Fleiſch des B. iſt weit jarter und 
faftiner ald das des Auerhahns, daher auch belieb- 
ter. Die B., die man in der Gefangenſchaft antrifft, 
ftammen meiſt aus Skandinavien und werben mit 
etwa 50 M, das Paar bezahlt. Sie find febr ſcheu 
und jchwer zu balten, da fie dvurdaus die Nabrung 
verlangen, die fie in der Freiheit genießen. 

Birfibeinar, j. Birtebeiner. 

Birlinger, Anton, Germanijt, geb. 14. Jan. 
‚1834 in Wurmlingen bei Tübingen, jtudierte zu 
Tübingen tatb. Theologie und deutſche Philologie, 
wurde 1869 in Bonn PBrivatdocent für deutfche Phi⸗ 
lologie, 1872 außerord. Profeſſor und ſtarb 15. Juni 
1891 daſelbſt. B. machte ſich die Erforfhung der 
füddeutichen, namentlich der alamann. Mundarten, 
Sagen und Sitten zur Aufgabe und leijtete bier Ber: 
dienitliches. Er veröffentlichte u.a. «Schwäb.:Augs: 
burgiſches Wörterbuch» (Münd. 1864), «So ſprechen 
die Schwaben» (Berl.1868), «Aus Schwaben» (2Bde., 
Miesb. 1874), «Rechtsrhein. Alamannien» (Stutta. 
1890) ; mit Crecelius eine bereicherte Prachtausgabe 
von «Des Knaben Wunderborn» (2 Bde, Münd. 
1873— 77); mit Bud «Boltstbümliches aus Schwa: 
ben» (2 Bode., Freiburg 1861—62). Seit 1871 leitete 
B.die«Nlemannia. Zeitichrift für Sprache, Litteratur 
und Volkskunde des Elſaſſes, Oberrbeins und Schwa⸗ 
bens», die zahlreiche Beiträge von ibm enthält. 

Birma, Barma, unter brit. Regierung ftebendes 
Sand in Hinterindien, deſſen Bewohner fib Mran:ma 
jchreiben und Ba-ma (der Ausſprache nad) nennen; 
die Engländer madten daraus Burmalb) oder 
nannten es nad der frühern Hauptitadt Kingdom 
of Ava. Bis 1886 unterihied man Britiſch— 
Birmalnien) und das unabhängige Ober: 
Birma (engl. Upper oder Independent Burma), 
legteres jenjeit 19° 25°,’ im Norden von Britiſch— 
Birma. Seit 1886 gebört aber au Ober-Birma zum 
— chen Reiche. B. wird im N. von der brit. 

rovinz Aſſam und von Tibet, im O. von der 
chineſ. Provinz Junnan und von Tongling und 
\ Siam, im ©. vom Golf von Martaban und vom 
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Golf von Bengalen, im W. von dem bengal. Diſtrilte cius Kurz. 


Tſchittagong, von einem unerforfchten Gebirgs: 


lande, von dem Staate Manipur und von Alam | 
15 | 


ar 


begrenzt und liegt zwiſchen 9° 55’ bis 27° 
nördl. Br. und zwijchen 92° 10’ bis 100° 40’ Bftl. L., 
mit einem Gebiete von etwa 736 200 qkm. 
Bodengeftaltung. 
bergia, erbebt jih gegen N. mebr und mebr und i 
von verjchiedenen parallelen Gebirgstetten mittlerer 
Höbe in der Richtung von N. nad ©. durchzogen, 
der Nat-tung, der Beau: oma (f. d.) und der weit: 
liciten der Arafan- oma (j. d.). Mit jeinem nörd: 
lihiten Teile gebt dasjelbe in das hobe, wenig be: 
tannte Alpenland öjtlib von Aſſam und Bhotan 
zwiſchen Brabmaputra und dem ine. Fluſſe Kin⸗ſcha 
über. Niedrigeres Flachland findet jich bauptiäclich 
zu beiden Seiten der nordfüdlich gerichteten Ströme: 


des Irawadi (j.d.), der eigentlichen Yebensader des | 


Landes, jeines weſtl. oder rechten Nebenfluffes Tha— 
lawadi oder Kjin⸗dwin und des öjtlih vom Irawadi 
verlaufenden Zittang und Saluen (Salmin). Die 
jüdöftlihiten Grenzpiitrifte gegen Jünnan und Tong⸗ 
ling werden nod vom Melong oder Kambodſchafluſſe 
und deſſen weſtl. Nebenflüiten bewäſſert. Archäi— 


ſches und paläozoiſches Geſtein bildet den Norden, 


die ganze Küjte iſt tertiär, das Jrawadi⸗Delta quar: 
tär. Erloſchene Qultane liegen an der Küſte. 

Klima. B. mit jeiner größern jüdl. Hälfte inner: 
halb der Wenbeireiſe liegend, hat im allgemeinen, 
zumal in den niedriger gelegenen Landſtrichen, ein 
heißes Klima. Die Wärme beträgt daſelbſt während 
der Monate April bis Juli 30°C., jteigt zuweilen bis 
43°, finkt aber in den tübliten Monaten, November 
bis 'Märı, auf 25°, Tie periodiichen Regen fallen 
Auguft bis Oktober. Die durchſchnittliche jährliche 
NRegenhobe beträgt bei Baſſein Rangun und Pegu 

2,5 m, am obern Yaufe des Jrawadi nur O,s m, bei 
Mandale 1,2 m; der Kuſte entlang von Atjab bis 
Mergui ſteigt ſie bis zu 5m. Das Klima iſt für 
europ. Truppen noch viel unzuträglicher als das 
der ind. Niederungen. In den den nördlichſten Teil 
von B. bildenden Ihälern find die Winter raub 
und bringen auch Schnee und Eis. Selbit in den 
Sommermonaten erreicht die T.uedjilberjäule bier 
— die mittlere Höhe der ſüdlichern Niederungen. 

B.iſt ein an Erzeugnifſen aus allen drei Natur: 
Si höchſt ergiebiges Land. Die große Frucht— 
barteit des Bodens wird in den Niederungen durch 
das libertreten der Flüſſe während der periodischen 
Regenzeit noch vermehrt. 

Mineralien. Man gewinnt Gold nur aus dem 
Flußſande; auf Silber, Blei und treffliches Eifen 
wird nur in den öitl. Teilen von den Schan gebaut. 
Auch an Kupfer, Zinn und Antimon feblt es nicht; 
Steintoblen find in Menge vorhanden. Petroleum 
wird aus einer beträchtlien Anzahl (130) Brun- 
nen bei Xenangong am linten Ufer des JFrawadi im 
Betrage von 26—28 Mill. Pfd. jährlich gewonnen. 
Sonſt findet man noch weißen Marmor, jog. edeln 
Zerpentin oder Ophit (u:Stein), Bernitein, S 
pbire und Rubine bei Moxet, Nepbrit bei Mogung. 

Pflanzenwelt. Die Flora verbindet die reichiten 
Gegenden Vorderindiens (Alam) mit der hinter: 
indiſchen von Malala. Das Teathol; (von Tectonia 
grandis 2.) erreicht bier feinen öitlichiten Bezirk 
und wetteifert mit zahlreichen andern Nußbölzern, 
weldbe die jorgiame liberwahung der Urwälder 
in ihrer Verbreitung, ſchon jekt feitgejtellt bat, 
beionders in den Arbeiten eines Deutſchen, Zulpi: 


B. ijt meiſt bügelig und — | 
t 
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Eichen jind mit Dipterocarpaceen ver: 
geiellichaftet, jonar die Beftände der jüdlichiten Kie 
fern (Pinus Merkusii) feblen nit. Manche Baum: 
arten Worderindiens, welche dort in Bergesböbe 
wachſen, jteigen in ®. beträchtlich zur Hüfte berab. 

Tierwelt. Die Fauna ift eine echt tropiſch-indiſche. 
Es finden jih zablreihe Affen, ſowohl Meerlatzen 
als Schlankaffen ſowie Gibbons; aud die Halb: 
affen find durch die Gattung Nyeticebus vertreten. 
Leoparden, Tiger und Bären finden in den dichten 
faft unzugängliben Waldungen jihere Schlupf: 
winfel. Hiribe, Schweine, Nasbörner, Clefanten 
beleben die Yandichaft, Vögel find in vielen Arten 
vertreten, desgleichen Eidechſen und Schlangen. 
Die Gewaſſer beherbergen Krokodile und zahlreiche 
Fiſche. Da die Religion Fleiſchſpeiſen unterſagt, ſo 
züchtet man auch kein Schlachtvieh; doch werden 
Ohjen, Büffel, pferde, Efel, Ziegen und Elefanten 
als Zugvieh gebalten. 

Bevölterung. Sie beträgt 1891 7554410, d. i. 
10 auf 1 qkm, und bejtebt aus dem berridenden 
Volle der eigentliben Birmanen oder Birmeien 
und den ihnen nabe verwandten Tanimgtba, Javoi, 
Arafanern, Yalaing, Ja, Dainquet, Salon, jowie 
aus Karenen, Kalu Kathienen Tichin, Zinabe i im 
N. und Scan i im ©, Dieje Schan, deren Zahl auf 
2 Mill. geicbäßt wird, wandern alljährlich in großen 
Scharen von Oſten ber in B. ein, jind fultivierter 
als die übrigen Stämme und bejiken einige Litte— 
ratur, während die Karenen ein Waldleben führen. 
Im früber jog. Britiſch-Birma (236251 qkm) zählte 
man 1855 nur etwa 1", Mill., 1881 ſchon 3736 771 
und 1891 4569680 E., d.i. 19 auf 1 qkm, darun= 
ter zablreihe Chinejen, Hindu, mobammeb. Ins 
der, Nordamerifaner und Guropäer. Der Reli: 
aion nad zerfiel die Bevölkerung bier (1881) in 
3251584 Buddhiſten (87 Proz.), 168881 Moham— 
medaner, 143618 Nat oder Geifterverebrer, 88 177 
' Hindu, 84219 Cbhriften, darunter 71355 Eingebo- 
rene (}. unten), 88 Barien und 204 äraeliten. 
Alle genannten Stämme werben fälichlicherweiie der 
indocinej. Völlergruppe zugerechnet, haben aber 
mit den Indern nichts, mit den Ebineien nur die 
typiſche (Sefichts: und Schädelbilpung gemein, da 
jie der mongol. Raſſe im meiteiten Ilmfange ans 
aebören. Auch bietet ibre phyſiſche Bildung eine uns 
vertennbare Ähnlichkeit mit jener der Malaien. Die 
eigentlichen Birmeien oder Birmanen, einihließlich 
der Arakaner etwa 4 Mill., bewohnen das Yand 
wiſchen —— und dem nördl. Wendekreiſe; fie 
jind mwohlgebaut, meijt fein, aber ſtämmig, von 
braungelber Hautfarbe. Sie befißen langes, glattes, 
ſchwarzes Hauptbaar und wie alle monaol. Völker 
meiftens nur ſchwachen Bartwuchs. Infolge deſpo— 
tiſchen Drudes treulos, lügenbaft, triebend, find 
jie jeht im ganzen gefittet, frobfinnig und freigebia. 
Nüchternbeit berricht allgemein, Optumraucden und 
Spielſucht aber find ſehr verbreitet. In ihrer Bil- 
dung fteben die Birmanen binter den Indern zurüd. 
1890 wurden 165 Werte, meist poetiichen und reli— 


gioſen Inhalts, veröffentlicht; 1889 waren es nur 84. 





Bon den 28 Zeitungen ericeinen 4 (2 engliſche und 
2 birmanijce) täglich. Reinlichkeit in Kleidung und 
Wohnung trifft man jelten; daber die Häufigkeit 
von Hautfrantbeiten. Die Häuſer find einitödia, 


die der niedern Klaflen aus Bambus und mit Palm— 


blättern gededt, die der reihern oft ganz vergoldet. 
Hauptipeise it Reis, Mafler das alleinige Getränk. 


Vielweiberei ift erlaubt, aber jelten, Eheſcheidung 
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jebr häufig und leicht zu vollziehen. Keuſchheit der 


Frauen, die in freierer Stellung leben als in In— 
dien, wird bei den Birmanen nicht geibäst. Junge 
Mädchen aus den untern Klafien werden an fremde 
gegen Bezahlung für längere oder kürzere Zeit ab: 
gegeben. Die Ausjäsigen werden geſehlich von der 
Gejellibaft ausgeſchloſſen, die Leihen der an der 
Cholera Berftorbenen ſowie die der Kinder begra: 
ben, die übrigen in Särgen verbrannt. Die Schan 
jind ärmer als die Birmanen, aber kräftiger und 
mutiger und haben auch jonit die Charakterzüge der 
Gebirgsvölter. Zugleich zeigen fie große Anlage 
für den Handel. Die Karenen unterjcheiden fich eben: 
falld von den eigentlihen Birmanen durd ihre 
arößere Ausdauer; viele von ihnen find durch amerif. 
Miſſionare von einer wilden Naturreligion zum 
Ehriftentum belebrt worden. 

Kultur. Die Religion der Birmanen ijt der 
Buddhismus. Die Priefter find Mönde, deren 
Kloftergebäude (Raung) meiit in großen Gärten bei 
den Städten liegen. An der Spitze der gejamten 
Priefterichaft jtebt der P'ha-T'hena-Baing (P. i. 
Verteidiger des Glaubens), der die Vorjteber der 
einzelnen Klöfter einjegt und zu den Reichswürden⸗ 
trägern gebört. Die birman. Zempelgebäude (P'hra 
oder Tja:di) baben eine eigentümlice Bauart. Die 
Sprace der Birmanen, grammatiſch und lerikalijch 
für Europäer von Yatter, Judion, Yane bearbeitet, 
iſt eine einjilbige und der inef. und tibetan. Sprache 
nabe verwandt. Die Schriftzeiben, aus dem 
Bali entwidelt, zeigen durbaus runde Formen. 
Die Litteratur iſt nicht unbedeutend und jtammt 
aus dem 6. bis 7. Jabrh. n. Chr. Die Hauptmaije 
derielben ift budobiftiichreligiöjer Natur und in 
Inbalt und Form aus Indien übernommen. Die 

uhdruderkunit ijt erjt neuerdings dur chriſtl. 
Miſſionare in B. befannt geworden. Man jehreibt 
mit eiſernen Griffeln auf Abjchnitte von Valm— 
blättern. Eigentlibe Schulen beiteben nur in den 
Köftern. Unterrihtsanitalten für Mädchen fehlen 
aänzlich. Zeugniſſe für die ziemlich entwidelte Bau: 
funjt geben die Dagobas (buddhiſtiſche Reliquien: 
beiligtümer), die Tempelgebäude jomie die in allen 
Orten vorbandenen joa. Sajat, die teils religiöſen 
Iweden, teils als öffentliche Herbergen oder zu Ge: 
meindeverjammlungen dienen. Auch finden ſich 
mittelalterliche Ziegelbauten in modifiziertem ind. 
Stile und jböne lad, Rund: und Spitzbögen an 
alten Gebäuden erbalten. Die Plaſtil beibäftigt 
üb beſonders mit der Heritellung aroßer Buddha: 
bilder. Proben alter Kunitfertigkeit jind bejonders 
in der Stadt Bagan zu finden. 

Landwirtichaft. Hauptprodult des Aderbaues in 
den-Riederungen ijt Reis (102 Arten), der fait bie 
Hälfte des kultiwierbaren Bodens in Anjprud nimmt, 
in den böbern Teilen werden Weizen, Mais, Hirie 
und vericbiedene Hüljenfrüchte gebaut. Baummolle 
liefert das Gebiet des mittlern Irawadi in großer 
Menge; Sejam, Zuderrobr und ausgezeichneten 
Tabak baut man faft nur für den eigenen Bedarf. 
Tbee ift im Oberlande einheimiſch und wird nad 
den niedern Gegenden verbandelt. Ein Teil des: 
ielben wird nicht getrodnet, jondern eingelalzen und 
o zu einem beliebten Getränfe benußt, ein anderer 
Tel mit EI und Knoblauch gegeſſen. Indigo wächſt 
wild, wird aber jchlecht bereitet. 

Yubuftrie, Handelund Verkehr. Induſtrie treiben 
ſowohl die Birmanen als aud die übrigen Bewohner 
des Landes. Tie Frauen verfertigengrobeBaummoll: 
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jtoffe und auch Zeuge aus inländiicher Seide. Unter 
den Metallwaren jind bejonders die Scellen und 
Glocken jowie die Zinnarbeiten (Buddhabilder, Ya: 
ternengeitelle) beroorzubeben ſowie auch Schnitz⸗ 
arbeiten aus Holz und Bambus, vorzügliches Töpfer: 
geibirr; auch wird Fabrilation von Eiſenwerkzeu— 
gen, Seidenzeug, Zeugfärberei betrieben. In Ran: 
gun find drei bedeutende Schiffsreeden, auf denen 
auch große Zee: und Flußſchiffe gebaut werden. 
Pagan iſt Mittelpuntt der Lackwareninduſtrie. See: 
bandel durb die Cingeborenen fand auch früber, 
als jie das Yand no bis zur Küjte jelbitändig be: 
herrſchten, nicht jtatt. Hauptaegenjtände der Ausfuhr 
find Teakholz, Baummolle, Wachs, Erdöl, Rutich oder 
Gambir (aus Uncaria Gambir Rorb.), Stablad, 
Salpeter, Elfenbein, Rhinoceros: und Hirichhörner, 
Rubine, Sapbire, Serpentin, in geringem Umfange 
auch Blei, Kupfer, Zinn, Indigo, Bernitein, eßbare 
Vogelneiter u. ſ. w. Zur Einfuhr gelangen Baum: 
wolljeuge, Eiſen, Stabl, Kupfer, Queclſſilber, 
Schwefel, Schießpulver, Feuerwaffen, engl. Glas: 


waren, a Vorzellan, Kokos⸗ und Arecanüſſe, 
Thee, robe Seide, Sammet: und Seidenftoffe, Mo: 


ſchus, Papier, Fächer, Sonnenibirme, Opium, 
Zuder, Spirituojen. Der auswärtige Handel iſt 
ganz in den Händen der Ausländer, namentlich der 
Engländer und Chinejen. Noch bedeutender als die 
Ausfuhr nah den Seebäfen iſt der Handelsverkehr 
mit Ebina, namentlich der Provinz Jünnan. Haupt: 
ort derjelben ijt Bhamo (j. d.), wo der Umtauſch der 
von den Birmanen dortbin mit Flußfahrzeugen ge 
braten Erzeugniile ibres Yandes, im Merte von 
ungefähr 6 Mill. M., gegen chineſiſche im Betrage 
von etwa 4’, Mill. M. jtattfindet. Die Ausfubr 
von dort nad China geſchieht längs Karamanen: 
itraßen. Cine Belajtung des Handels gebörte zu 
Monopolen des Herrſchers. Seit 1861 wurde ein 
Silber:Pitol als wirtlibe Münze geprägt, baneben 
Heinere Stüde Bleies, Silber und Goldes, die un: 
aefähr mit den ind. Münzen (Rupie u. j. m.) über: 
einitimmten. Genauere Zablen für den Handel befist 
man für das ebemalige Britiſch-Birma. Hier wer: 
tete der Sejamtaußenbandel 1886/87: 56632567 M., 
1890/91 dagegen 218828209 M.; und zwar bewegt 
er fi zu zwei Drittel nad Großbritannien und den 
Strait3 Settlements. Die Gejamteinfubr betrug 
im legtern Jabre (einſchließlich des Grenzbandele) 
79586 715 M., die Gefamtausfubr 139241484 M. 
Ausfubrartitel find: Teakholz (im Werte von 5,4 
Mit. M.), Katebu (2,0), robe Baummolle (1,0), 
Kautihut (O0,0 Mill. M.); vor allem aber Weis, 
dejien Ausfuhr 1890,91 89,95 Mill, M. Wert (das 
ift eine Steigerung von 26 Proz. gegen das Vorjahr) 
erreichte. Die wictigiten Einfubrgegenftände jind 
Metalle und- Metallwaren, Woll: und Baummoll: 
waren, Robjeide und Seidenwaren, Fiſche, Gemüſe, 
Bier und andere Yebensmittel. Die Hauptinduſtrie— 
zweige find: das Mablen des Neijes (auf 49 Reis: 
müblen, davon 28 in Rangun), Weberei, Holz: 
fägerei (auf 20 Dampfiägemüblen in Rangun, 
Malmen, Akjab, Bailein), Töpferei, Schiffs: und 
Wagenbau, Bapierfabritation, Elfenbeinſchnitzerei 
‚3. mw. Die Staatdeinnabmen betrugen 1890 
67331478 M., die Ausgaben 55815952 M. Das 
Verkehrsweſen ijt während der trodnen Jahreszeit 
ſehr beichränft, da Landwege nur jpärlid vorban: 
den jind. Gijenbabnen giebt e3 zwei: Rangun— 
Prome und Rangun: Tungu:Naiingjan: Mandale 
(am 1. Yan. 1889 eröffnet). Fortſetzung der legtern 
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Linie bis zum Stromgebiet des Brabmaputra ijt ge: | Volfe enttbront; er flob nah Bengalen, kam mit 


plant (bis Wunstbo im Bau), deögleichen eine 
von Malmen nab Scieng:me (Jimme) in Siam. 
An Schiffen liefen 1899/91 ein: 595 mit 704332 t; 
und aus: 615 mit 771732 t. 

Staatliches. Die Birmanen zerfallen in ſieben jo: 
ciale Klaſſen: die jet abgejegte und in Indien inter: 
nierte fönigl. Familie, die Staatsbeamten, die Reichen 
(tsuthe), die Priefterfchaft, die Landbauer, die Stla: 
ven und die Ausgejtoßenen. Einen Adel giebt es nicht, 
und jeder, die beiden legten KHlafien ausgenommen, 


abn 


fann zu den höchſten Ebren gelangen. Alle Klajien 


unterjcbeiden fich äußerlich voneinander nicht bloß in 
Kleidung, jondern auch durch eine Menge von Kenn: 
zeiben in ben allergeringfügigiten Gegenftänden, 
wie z. B. durch die Farbe ll Trinkgeſchirre u. ſ. w. 


Verfaſſung und Regierung B.3 waren rein deipo: | 


tiih. Das Neichsoberbaupt, gewöbnlic ala König 
oder Kaiſer (Boa) oder ala «goldfühige Majeität » 


bezeichnet, nannte ſich «Herr des Weltall3» und 


batte unbeichränfte Gewalt über Leben und Eigen: 
tum aller Untertbanen. Das Heer war unbedeutend. 
Die —— war früber Awa, dann Amarapura, 
ſchließlich M 

Rangun, Malmen, Prome, Pegu, Baſſein, Bhamo, 
Ahjab (ſ. die Einzelartikel) Tungu mit (1881) 17119, 
TIbajet:mjo mit 16077, Tavoi mit 13372, Schwe— 
dung mit 12373 €. Für die Verwaltung war das 


Neib in — (Mio) unter Gouverneuren 


(Mjo-Wun) geteilt. Jede Provinz zerfiel in Di— 
jtritte, Stadtweichbilde und Dorfſchaften, alle unter 
bejondern Beamten mit geſeßgebender, ausfübren: 
der und richterliher Macht. Die Grundeigentümer 
zablten eine Art Befisiteuer. Das meiſte Kultur: 
land war jevdod in Händen von Günftlingen und 
Beamten gegen eine geringe Abgabe an die Krone, 
und die Beitechlichleit war ganz allgemein; doch 


beginnt mit der engl. Herrichaft eine neue Ordnung | 


der Verhältnifie. «Britiich-Birmar ift in 4 Divi— 
fionen geteilt: Arakan, Irawadi, Pegu und Tenafie: 
rim (f. dieje Artikel). Sik der brit. Oberbebörbe ijt 


Rangun. Seit 1888 baben die Engländer aud in | 


Unterbirma angefangen, die Gemeindeverwaltung 
wählbaren Gemeinderäten anzuvertrauen. Beſon— 


ders in Nangun, Akjab und Bafjein nahm die Be: | 


völferung an den Magijtratswablen febr lebbaften 
Anteil. Doch bat diefer erfte Berjuch mit der Lokal— 
verwaltung durch Eingeborene bis jetzt nur unbefrie: 
digende Rejultate ergeben. 

Geſchichte. Der «Goldene Cherjones», wie Pto— 
lemäus B. bezeichnet, bat in der —— eine 
unbedeutende Rolle geſpielt; B. blieb für ſich be— 
tebend und unbelannt, das Schlachtfeld und Grab 

mder Raſſen und Reiche. Die jegigen brit. Be: 
fißungen umfajien (jeit 1826, 1852 und 1886) die 
fünf alten Reihe Aralan, Tbabstun, Martaban, 
Pegu und Ama (oder Über: Birma). In uralter Zeit 
wurde das Yand von Oſtindien aus folonifiert, 
jpäter folgten Einfälle von birman. Stämmen aus 
dem Diten. Bon 146 v. Ebr. an wurde die buddhi— 
jtiihe Religion in B. gepredigt und fand raſch 
überall Aufnabme. Um 1133 erlannten die Könige 
von Bengalen, Beau, Bagan und Siam die Ober: 
berribaft des Königs Gam:laja von Nralan an. 
Bis gegen Ende des 13. Jabrb. fanden fortwährende 


andale. Außerdem find zu erwähnen: | 





Einfälle von Schan: und Talaing: Stämmen von 
Dften ber jtatt, bis König Minti 1294 diefelben | 
‚ ein geipanntes Verbältnis zwiſchen den Englänbern 


zurüdichlug. Einer feiner Nachfolger, Min:Sam: 


Mun, wurde 1404 wegen feiner Ioramnei vom 


Hilfe der Mohammedaner auch wieder auf den 
Thron, doch blieb er der Vaſall feiner Helfer. Gegen 
Ende des 16. Jahrh. benukte der König von Ara: 
tan die Schwäche der Mobammedaner in Benga- 
len, um Tſchittagong zuerobern und bis zum Megbna 
vorzudringen. Sein Sobn balf dem Vicelönig von 
Taung:gu das Reich von Pegu vernichten, und mit 
Hilfe des portug. Abenteurers Philip de Brito v 
Nicote juchte er im Beſitz berjelben zu bleiben. 
Doch Nicote machte ſich felbjtändig und berricte 
13 Jabre, bis er 1613 vom zu. von Ama bejiegt 
und getötet wurde. Im 17. Yabrb. war das Neid 
Aralan der Zufluctsort der verworfeniten europ. 
Abenteurer. Sebaſtian Gonzales, ein berüchtigter 
Seeräuber, jeßte fich auf der Infel Sandiwa (Sanp- 
wip) an der Meghna-Mündung feit; jabrelang war 
er ein Schreden des Yandes und der See, bis feine 
Macht von den Engländern und Holländern gebro: 
hen wurde. Um die Mitte des 18. Jabrb. erbob ſich 
der mächtige Fürjt Aaung:paja von Ama; unter jei: 
nem Sobne wurde Arakan eine Beute diejes Reis. 

Ama, das jekige Ober-Birma, war im 11. bis 
13. Jahrh. n. Chr. ein mächtiges Reich. Die berr: 
ſchende Donajtie wurde durch die mongol. Einfälle 
1284 (zur Zeit Kublai:Chans) geftürzt; jpäter war 
das Reich oft eine Beute der Shan: ürften. Anfang 
des 16. Jahrh. gelangte der birman. Fürjt_von 
Zaung:gu (nordöltlich Begu) zur Herricaft. ort: 
wäbrende Kriege, befonders gegen Beau, erihörf: 
ten das Land. Gegen 1589 war Pegu (unter den 
Tung⸗gu⸗Furſten) das mächtigſte Reich in B. Eine 
neue Dynaſtie fam nun in Ama auf den Thron; 
diefelbe unterwarf Pegu und beberrichte es bis 
negen 1740. Die Peguer erhoben ſich um diele 
Zeit gegen Awa, eroberten das ganze Neid, nab: 
men den König gefangen und berrichten mit größter 
Willtür. Alaung-paja (oder Alompra), ein Dorf: 
voriteber, fegte die Befreiung Amwas ins Wert. In 
ven 3 Jahren 1758 — 55 befieate er die Peguer 
dreimal, wobei ibm die Engländer balfen, während 
die ———— auf ſeiten Pegus ſtanden. 1757 er: 
oberte Alaung⸗paja die Stadt Pegu und drang bis 
Tenaſſerim vor. Er erkrankte auf dem Zuge und jtarb. 
Sein Sohn Bodam:paja eroberte 1783 Arakan und 
verlegte im felben Jahre die Reſidenz nach Amara: 
pura. 1771 hatten fich die Siamejen gegen Awa em: 
pört; lange dauernde Kriege folgten, Dod wurden die 
Siamejen nicht mebr unterworfen. 1793 wurde mit 
ihnen Friede geſchloſſen. Der erite Streit zwiſchen B. 
und den Engländern erfolgte 1795 im Diftritte Tſchit⸗ 
tagong. Spätere Einfälle der Birmanen folgten, bis 
die Engländer 1824 den Krieg erflärten und einen 
aroßen Teil B.3 eroberten. nt Frieden von Jan: 
dabu (24. Febr. 1826) bebielten jie die Provinzen 
Aralan und Tenafjerim. Von 1837 an erneuerten 
fich die Feindſeligleiten; 1852 folgte der zweite bir- 
man. Krieg, der mit der Einverleibung von Pegu 
und Martaban endigte. 1862 wurden die Gebiete 
Arakan, Tenafierim, Pegu und Martaban zu der 
Chief-Commissionership «Britifch : Birma» ver: 
einigt, die unter dem Vicekonig von Dftindien jtebt. 
Erſter Ebief- Commijfioner wurde Sir Artbur 
Phayre. 1874 wurde das von feinem Fürjten frei- 
willig an England abgetretene malatiihe Reich 
Queda auf der Halbinjel Malata mit Tenajjerim 
verbunden. Mitte der achtziger Jahre trat wieder 


und dem torannifchen Könige Thiba (engl. Thee 


Birmingham (in England) 
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bam) von Ama ein. Die Untertbanen waren unter ſchäftsgebäude aufgeführt worden, die das Straßen: 
ihm in völliger Sklaverei, der König verhängte nah bild wejentlich verändert haben. Die ſchönſten Teile 
Willlür Folter, Gefängnis oder Tod, ſodaß zahl: , der Stadt find New-Street, Corporation-Street und 


reihe Einwohner das Land verließen und nad Bri: ; Colmore:Rom. 
tiſch Birma auswanderten. Den Anlab zum Zer:  B., liegen die Bi 


In Edabaiton, dem Weftend von 
len der Fabrikherren; die Arbeiter: 


mwürfnis mit England gaben Streitigkeiten mit der |, bevollerung wohnt in den alten ungejunden Bierteln 
Bombay:Birma-Handelögeiellihaft, deren Eigen: | im Innern, größtenteils aber in eigenen, mit Gärten 
tum König Thiba konfiscieren ließ. Ein engl. Ulti- verjebenen Häuschen der Beripberie, woraus ſich die 


matum vom 17. 


Oft. 1885, das gemeinjame Ne: | gewaltige Ausdehnung der bebauten Fläche (etwa 


gelung des Streitfalles verlangte, wurde abgemwie: | 8500 Acres) und die geringe Durchſchnittsziffer (5) 


jen, und jchon im November rüdten engl. Truppen 
unter General Brendergaft in®. ein. Am 17..Rov. 
wurde Minla am Nramadt nad beftigem Kampf 
erobert, 28. Nov. Mandale ohne Schwertitreich be: 
jekt und ein Waffenftillftand geichloffen. Der König 
gab ich kriegsgefangen, wurde nad der Präſident⸗ 
haft Madras gebracht und dort interniert. Am 
1. Jan. 1886 wurde B. durch den Vicelönig von Sn: 
dien, Lord Dufferin, in engl. Verwaltung genommen 
und im März dem Indobritiſchen Reiche einverleibt. 
Schon im April erbob fib auf Anftiften eines 
Ibronbewerbers ein Aufjtand, ein großer Teil von 
Mandale wurde ————— und die engl. Truppen 
wrüdgedrängt, ſodaß General Roberts im Novem— 
ber das Land von neuem erobern mußte, das ſeit— 
dem unter engl. Verwaltung einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen hat. 


der Bewohner auf ein Haus erklärt. In den Vor— 
ſtädten Deritend und Digbeth ſtehen noch Fachwerk: 
häuſer aus dem 16. und 17. Jahrh.; aber alle öffent— 
liben Gebäude find neuern Urfprungs. Das ſchönſte 
unter ibnen ijt das Stadthaus (Tomn:Hall), 1832 — 
50 nad dem Mujter des röm. Tempels des Jupiter 
Stator erbaut, mit 8 forintb. Säulen in der Front 
und 13 auf jeder Seite; der große Saal mit fhöner 
Drgel ift 42,7 m lang, 20,5 m breit, und 20,5 m hoch. 
Hier finden alle 3 Jahre die großen Mufitfeite jtatt. 
Außerdem find zu nennen: das großartige 1878 für 
beinabe 200000 Bid. St. erbaute Council Houfe mit 
Gemälde: und Waffenſammlung, die Markthalle 
(1838), Börje, Fyreimaurerhalle, das Zellengefäng- 
nis, Srrenbaus, der Riejenbau der Bingley Hall 


‚ für Augjtellungen und Berfammlungen, ſowie die 
' großen Hofpitäler und die Gebäude des Politischen 


Bal. (außer Forchhammers Werfen über den 


Schwe:-Dagon 
fion) u. a. Wilſon, Documents illustrative of the 
Burmese war (Kalkutta 1827); Wule, A narrative 
of the mission to the court of Ava (Lond. 1858); 
Baitian, Reifen in B. (Lpz. 1866); Qaurie, Pegu; or 
operations of the Burmese war (Lond. 1853); derf., 
Our Burmese wars and relations with Burma 
(ebd. 1880); Joeſt, Ein Beſuch beim König von B. 
(Köln 1882); Phayre, History of Burma including 
Burma proper, Pegu, Taunga, Tenasserim, and 


Arakan (Lond. 1883); Sangermano, A description | 


of the Burmese Empire, compiled chiefly from 
native documents; translated by W, Tandy 
(Prome 1853; 2. Aufl., Nangun 1885). Betrefis 
Statiftil vgl. The British Burma Gazetteer (2 Boe., 
Rangun 1879—80) und Hunter, Imperial Gazetteer 
of India (14 Bode., Yond. 1885—87); Geary, Burma 
after the conquest (ebd. 1886). 

Birmingham (jpr. börmingämm), bie viert: 
aröhte Stadt Englands, im nordweſtl. Teile der 


52° 59’ nördl. Br. und 1° 18’ 
weitl. L. von Greenwich in 
137 m Höhe auf den Abbängen 
eines Hügelzuges. 

Bevölferung. B. batte 


(1831)146 986, (1841)182922, 

£ (1851) 232814, (1861) 296076, 
(1871) 343787 und (1881) 400757 €. 1891 ergab 
die Zählung des eigentliben B. 245508 €. und 
49281 Häufer, des County Borough, d. b. ein: 
ſchließlich der ſchon in Worceſterſhire und Stafford- 





ibire gelegenen Vororte Harborne (44 105 E.), Hands: | 
wortb (35066 E.), Mojeley und Yardley aber | 


429 171 E. und 85 624 Häuler. 
Anlage, Bauten und Denkmäler. B. macht 


als echte Fabritftadt feinen angenehmen Eindrud; | 


doch find in letzter Zeit im Innern der Stadt die 
engen krummen Gaſſen größtenteild verſchwunden 
und an Stelle älterer Wohnhäuſer großartige Ge— 


(1700) 15000 €.,(1801)73670, 


\ . d.] und die erſte buddhiſtiſche Miſ⸗ 





Klubs. B. bat 42 Kirchen der Chur of England 
und zahlreiche Kirchen und Kapellen der Katholiken, 
Methodiften, Jndependenten, Unitarier, Baptiften 
und Presbyterianer, darunter die 1873 für 30 000 
Pfd. St. neu hergerichtete St. Martinskirche, die 
tath. Kathedrale, beide im got. Stil, die hochgelegene 
St. Philippuskirche und die Synagoge. Zahlreich 
find die Denkmäler: von Neljon auf dem Bull-Ring, 
dem Bring: Gemahl (1868), der Königin Victoria 
(1884), Sir Romland Hill vor der Hauptpoft, 
von WPrieitley, James Watt, Sir J. Mafon und 
Sturge, dem Vater der Fabrikgeſetzgebung, jowie 
der Chamberlainbrunnen und der Burnaby Obelisk. 


' Der Eentralbahnbof inmitten der Stabt bededt über 
‚4 ha und bat eine Halle von 330 m Länge. 





Unter den Unterrihtsanitalten nimmt die 
erite Stelle ein das von dem jüngern Barıy (1855 
—65) — Birmingham and Midland Inſtitute, 
in ital. Stil, mit einer forintb. Säulenballe; es 
entbält, außer einer freien Bibliotbet, Leſezimmern 
und Sälen zu öffentlihen Borlefungen, ein natur: 


Grafibaft Warmwid, liegt unter | geihichtlihes und induftrielles Muſeum und eine 


Kunftichule. Die 1552 von Eduard VI. geftiftete, 1831 
für 50000 Pfd. St. im got. Stile aufgeführte La— 
teinichule umfaßt jeit 1878 eine höhere Lehranſtalt 
(3—400 Schüler), eine höhere Töchterfchule (200 
Schülerinnen); ferner 3 Zateinfchulen mit zufammen 
800 und 4 Mädchenichulen mit 700 Zöglinaen. Da: 
neben bejteben ein Queen's Eollege (für Mediziner 
und Theologen) in Verbindung mit der Londoner 
Univerjität, die von J. Maſon geitiftete Polytech⸗ 
niſche Schule (5—6%0 Studierende) mit einem Fonds 
von 140000 Bid. St., ein Seminar der Andepen- 
denten (Springbill-Eollege), ein Seminar für kath. 
Prieſter, zwei öffentliche Bibliothelen mit zuſammen 
50000 Bänden (mit Shafejpeare-Sammlung), ein 
Litterariſches Inſtitut (Athenäum), ein VBolytechni: 
ſches Inſtitut und ein Kunftverein mit Afabemie und 
balbjäbrliben Gemälveausftellungen. Die Stadt 
befint 4große Thbeaterund5 tägliche Zeitungen. Auch 
für die Voltsbildung iſt durch eine große Menge 
rei: und andere Schulen unter Überleitung bes 
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ſtädtiſchen School Board in ausgezeichneter Weile | Kandelaberfabriten, Eiſen- und Meifinggiehereien 


— 


geſorgt. 1888 beſuchten 70527 Kinder (82 Proz. 
der Schulpflichtigen) die Volksſchulen (1871 nur 
72 Broz.). Noc-unter dieſen ſtehen die Handwerks: 
fchulen (Day industrial schools). Die Gejamttoiten 
beliefen jich 1888/89 auf 47500 Pfd. St., find aber 
jeit 1892 infolge der neuen ee bedeutend 
geitiegen. Zablreih find die Wohlthätigkeits— 
anftalten und Arantenbäujer, die aus Privat: 
jtiftungen bervorgegangen, ein jährliches Eintom: 
men von insgefamt 30000 Pfd. St. befiken; dar: 
unter das 1799 begründete General: Hojpital, dag 
Queen’s Hoipital, ein Kindertrantenbaus, mebrere 
Kliniken, Irrenhaus, TQTaubftummenanitalt, ein 
Beilerungs:, Armen: und Waifenbaus. Sieben 
Parks, wie der Aſton-Park im Nordoiten, fowie ein 
Botanijcher Garten tragen zur Verſchönerung und 
zur Hebung des Geſundheitszuſtandes bei, der aber, 
obgleich beſſer als in den andern Fabrilſtadten Eng: 
lands, auch bier noch zu wünſchen übrig läßt. Die 


Waflerleitung (jept jtädtiich) wurde 1854 für 300000 | 


Pfd. St. gebaut; eine Neuanlage ift geplant. 

Verwaltung. B. wird von einem Mavor, 
16 Aldermen, 48 Stadträten und einem Recorder 
verwaltet, ijt Sik eines Biſchofs und zerfällt in 
16 Wards. Im Barlament wird es durb 7 Ab: 
geordnete vertreten. 

Verkehrsweſen. Dem Verkehr im Innern und 
nad den Vororten dienen zablreibe Omnibuälinien, 
Pferdebahnen und Dampfitraßenbabnen. Der Wor: 
cejter: und der Birmingbam:Kanal jtellen die Ber: 
bindung mit dem umfajlenden Ranalneg Englands 
ber. In den Gentralbabnbof münden unterirdijch 
die Linien der Yondon:Nortb:Wejtern (nach Yondon 
180 km in 3—4',, Stunden), Stafford Liverpool, 
Wolverbampton, Lichfield-Derby und der Midland: 
Railway (nad London, Derby:Sheffield und Glou— 
cefter:Briftol). Die Snow: Hill-Station der Great: 
Meftern dient den Zügen nad London und Wor— 
ceſter⸗Malvern⸗Cardiff. 


Induſtrie. B. iſt der Hauptplaß der engl. | 


Metallinduſtrie und eine der wichtigſten Manufaäk— 
turſtädte der Welt. Es zählt über 1400 Fabriken 
und 6200 Werkſtätten; der Wert der jährlich fabri: 
zierten Waren überjteint 90. Mill, M. Hervor— 
ragend ijt die Fabrikation aller Waren aus Gold, 
Silber und Yegierungen, der feinern und gröbern 
Sorten von Stahl: und plattierten Waren, von 
Knöpfen, Sporen, Fingerhüten, Stednadeln, Mei: 
fern, Nägeln, Schrauben, Bolzen, Stablfedern, 
(3. B. Fabrik von Perry, jäbrlich über 1000 Mill.), 
Yampen, Leuchtern, von Bronze: und Mejfingwaren, 
von gußeifernen und Papiermachewaren, von Mö— 
bein, Regenſchirmen ſowie von Bijouterie: und 
Quincailleriewaren aller Art, jodaß man B. als 
den Kramladen Europas (toy-shop of Europe) 
bezeichnet bat. Die großartigen Gewehrfabriten 
(10000 Arbeiter) liefern jäbrlib über 600000 Ge: 
webrläufe; und während des amerit. Bürgerfrieges 
aingen von bier aus 773403 Flinten ab. Daneben 
beiteht Fabritation von Ebemitalien, von Linjen 
und Glasplatten (au für Leuchttürme), Krpitall: 
waren, von eijernen Trägern und Dächern, ferner 
Maſchinenbau und Prägeanftalten für Bronze: und 
Kupfermünzen. Das induftrielle B. greift weit über 
die Grenzen des ftädtijchen Gemeinwejens hinaus. 
Ganz in der Nähe liegt Handswortb (1764 noch Heide: 
land), wo, jeit J. Watt bier mit Boulton die (1850 
abgerifienen) Sobo Works errichtete, aroße Vaſen-, 


u. j. m. eritanden find. ‘a der ganze Süden von 
| Staffordibire und der Diten von Shropſhire mit 
Dudley, Wolverbampton, Bilfton, Walfall, Wednes 
bury und Stourbridge mit ihrer Eiſeninduſtrie und 
Fabrikation von ladierten Maren (befonders Sattler: 
eiſenwaren) find mit B. induftriell innig verwachien. 
— In». find faft alle Staaten durch Konſuln oder 
Vicekonſuln vertreten. 

B., ſchon im Domesday Book als Bermingeba 
erwähnt, wurde 1643 vom Prinzen Rupert zum 
Zeilverbramnt, weil es dem Barlamentsbeere Waffen 
geliefert, bob ſich aber unter Karl II. jchnell. Bei 
einem Aufrubr 1791 wurde das Haus des Chemilers 
Prieſtley, damals unitariſcher Geiftlicher in B., zer: 
jtört. Seine heutige Bedeutung verdankt die Stadt 
der von bier ausgegangenen Bervolllommnung der 
Dampfmaſchine durb J. Watt und Boulton und 
der Nußbarmachung bes naben Koblen: und Eiſen— 
diftrifts. Val. Yangford, Modern B. and its in- 
stitutions (2 Bde., Birmingb. 1873 u. 1877); B. 
and its vieinity (Lond. 1881); Dent, Old and new 
B. (1888); Kelly, Directory for B. 

Birmingham (jpr. börmingämm), Name mebre: 
rer Orte in den Vereinigten Staaten von Amerita; 
darunter: 1) B., Hauptſtadt des County Jefferſon 
in Alabama, 1871 gegründet, batte 1880 3086, 
1890 bereits 26178 E., darunter etwa 40 Proz. 
Farbige, und verbantt fein raſches Aufblüben («die 
magiſche Stadt») der ſchnellen Entwidlung der 
Koblen: und Eifeninduftrie Norvalabamas, deren 
Mittelpunkt esift (f. Alabama). Esift diebedeutendite 
Stadt und der Hauptlmotenpunft der Youisville 
und Nafboille:, der Alabama:Great:Soutbern: und 
der Georgia: Bacificbabn. Mebr ala 20 Hocöfen 
liefern täglich über 2000 t Eifen, und zablreiche und 

roße Koblen:, Eifen: und Landcompagnien baben 
ier ihren Siß. B. bat auch andere bedeutende 
Fabriken und beträctliden Handel, 6 National: 
banten, über 66 engl. Meilen Straßenbabnen, 4 täg: 
libe und 11 wöchentliche Zeitungen. Das bejteuerte 
| Gigentum belief ſich 1887 auf 33019485 Doll. 
| 2) B., Stadt im County New-Haven in Connec: 
| ticut, am Zufammenfluß des Houfatonic und Nau: 
gatud, 18 km weitlih von New-Haven, bat (1889) 
6500 E. und verjchiedenartige Induſtrie. 

Birnam (ipr. börnämm), Berg (404 m) im öſtl. 
Teile der ſchott. Grafichaft Perth, in der Näbe von 
Dunteld, 18 km nordweitlib von Perth und vom 
Dunfinane (309 m), war ebemals von einem tönigl. 

Forſt bededt, den Shakeſpeare ebenjo wie den Dun: 
| finane in «Macbeth» verewigt bat. 

Birnäther (Birneneſſenz, Birnenöl), 
eine Yölung von 10 Teilen Eſſigſäure-Amyläther 
und 1 Teil Gifigfäure-Äitbylätber in 80—100 Tei: 
len Weingeift. Im unreinen Zujtande erbält man 
ibn, indem man 9 Teile Kartoffelfufelöl mit 10 Zei: 
len konzentrierter Schwefeliäure vorfichtig miſcht 
und die erfaltete Flüſſigkeit mit 8 Teilen mailer: 
freiem effigiaurem Natron aus einer tupfernen Blaie 
deftilliert. Das Deftillat verdünnt man mit ber 
neun: bis zehnfachen Menge rektifiziertem Mein: 

eift. B. findet feine Verwendung namentlich zur 

ereitung von Fruchtbonbons. 

Birnbaum, ſ. Birne. 

Birnbaum. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Bofen, 
bat 642,05 qkm, (1890) 27578 (12996 männl, 
14582 weibl.) E., 2 Städte, 63 Yandaemeinden und 
34 Gutsbezirke. — 2) B., poln. Miedzychöd, Kreis: 


Birnbaum (Joh. Mich. Franz) — Birne (Frucht) 


Habt im Kreis B., links von der Wartbe an der Linie 
Heppen:Mejerig-Rokietnice der Preuß. Staatsbab- 
nen, bat (1890) 3276 (1543 männl., 1733 weibl.) 
meiſt deutjche E., darunter 881 Katboliten und 268 
Israeliten, Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Landrats⸗ 
amt, Amtsgericht (Landgericht Mejerig), Steuer:, Ra: 
tafteramt, Waſſerbauinſpektion, Cherförjterei, kath. 
Kirche, Synagoge, böbere Knaben:, Mädchen: jowie 
Vollsſchule, Krantenbaus, Vorſchußverein, ſtädtiſche 
Sparkaſſe; ferner Eiſengießerei und Maſchinenbau— 
anſtalt, Spiritusbrennerei, eine Schnupftabak⸗, 4 
Eigarrenfabriten, 2 Dampfichneidemüblen, 2 Braue: 
reien, Ziegeleien, Landwirtſchaft, Handel mit Holz, 
Spiritus, Wolle und Getreide; 4 Kram:, Vieh: und 
BVerdemärtte und in der Näbe 2 Braunfoblengru: 
ben. Die anitoßenden Orte Großdorf und Yin: 
denitadt haben zujammen mebr ala 29% €. 
Birnbaum, ob. Mic. Franz, Juriſt, geb. 
19.Sept.1792 zu Bamberg, jtudierte in Erlangen und 
Landshut, wurde dann Profeſſor ver Rechte in Yöwen, 
bieltjeit 1830 Borleiungen in Bonn, wurde 1832 Pro: 
feffor in Freiburg, 1833 in Utrecht, 1840 in Gießen. 
Seit 1847 wirkte er daſelbſt auch als Kanzler der 
Univerfität. Er jtarb 14. Dez. 1877 zu Gießen. B. 
ihrieb: «»Deduktion der Nechte des Herzogs von 
Looz⸗· Corswarem auf das Fürſtenthum Rbeina:Wol: 
bed» (Nahen 1830), «Die rechtliche Natur der Zehn: 
ten» (Bonn 1831), «Commentatio de Hugonis Gro- 
tii in definiendo jure naturali vera mente» (ebd. 
183). Auch war er Mitherausgeber des «Archivs 
des Kriminalrecht3». Bal. Gareis, Job. Mic. Franz 
B. Ein Kultur: und Lebensbild (Gieß. 1878). 
Birnbaum, Karl Jojepb Eugen, Sohn des 
vorigen, geb. 18. Mai 1829 zu Löwen in Belgien, 
ftubierte in Gießen und Jena, war dann 7 Jabre 
als Yandwirt praftiich tbätig, habilitierte ſich 1857 
ald Docent in Gießen, übernabm 1866 die Yan: 
mrtibaftlihe Yebranitalt zu Plagwitz bei Yeipzig 
und wirkte von 1867 bis 1887 als Profeſſor an der 
Univerität Yeipzig in landwirtichaftlichen und na: 
tienalötonomiichen Vorlejungen; ſeitdem ijt er in 
Berlin ſchriftſtelleriſch thätig. Im erften Deutſchen 
Reichstage (1871-— 73) vertrat er den Leipziger Land⸗ 
kreis und gebörte der nationalliberalen Partei an. 
Seine Hauptichriften find: «Lehrbuch der Yandwirt: 
ibaft» (3 Bde. ’yrantf. 1859—63), «Die Univerji: 
täten und die ijolierten landwirtichaftlichen Lehran— 
Kalten» (Gieß. 1863), «Das Genoſſenſchaftsprincip 
in Anwendung und Anwendbarkeit in der Landwirth⸗ 
Ihaft» (Lpz. 1870), «liber die Anwendbarteit der 
Eintommenjteuer und Steuerreformen überbaupt» 
(ebd. 1875), «Katechismus der landwirtbichaftlichen 
Buchführung» (ebd. 1879), «Yandwirticaftliche Ta- 
rationslebre» (2. Aufl., ebd. 1890) und eine Um: 
arbeitung von Kirchbachs «Handbud für Landwirten 
(9. Aufl., Berl. 1880). Von 1870 bis 1874 gab 
er eine Monatsſchrift, «Georgika», zulekt u. d. T. 
Deutſche Monatsichrift für Yandwirtbe» (Leipzig) 
beraus. Mit H. Vogel redigierte er Thiels «Yand: 
wirtihaftlibes Ronverfations:Leriton» (7 Bde., Lpz. 
1876—81, Supplemente 1884 und 1888). 
Birnbaumer Wald (jlomen. Hrusija), Teil des 
nördl. Zuges des Karftgebirges im Herzogtum rain, 
ließt ſich ſudoſtlich an den Tarnovaner Wald an, 
breitet ſich zwifchen der Wippach und Unz bis Adels: 
ber? und der Mulde der Boit aus und erbebt fich 
im Nano$ nördlich von Präwald bis zu 1300 m. 
Birnbaumholz (Birnbolz), das Holz der 
veribiedenen Abarten des Birnbaums; es ift fein, 
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jebr dicht und mäßig bart, mit wenig bervortreten: 
den Jabresringen, die etwas wellenförmig verlau: 
fen. Das Kernholz iſt gleibmäßig bräunlichrot, 
zuweilen etwas geflammt. Das Mark erſcheint auf 
dem Querichnitte rund, weiß und bat 1—2 mm im 
Durchmeſſer. Wegen jeiner gleichförmigen Tertur 
läßt jib das B. leicht und nab allen Richtungen 
bin, obne auszubrödeln, jchneiden, und wird daber 

ern zu Bildbauerarbeiten und zu Normen für den 
Zeug: und Tapetendrud verwendet; auch nimmt 
man es zu Tijchler: und Drechslerarbeiten. Da es 
ſich gut beizen und färben läßt, jo benugt man es 
auch zu Imitationen von Ebenbolz. Das B. ſchwin— 
det nur wenig. Das Holz des wilden Birnbaums 
ift noch feiter und dauerbafter als das des kulti— 
vierten. Beide Hölzer werden aber jebr leicht durch 
Wurmfraß vernichtet. 

Birmblattfloh oder Birniauger (Psylla piri 
L.), ein 2,5—3,5 mm langer Blattflob, deſſen Yarven 
geiellig am Grunde Junger Triebe des Birnbaums 
jaugen und dadurd ein Verkrümmen der Triebipike, 
auch wohl das Eingeben des Triebes veranlafien. 
Man entfernt fie mit einer ſcharfen Bürfte. 

Birnblütenftecher, j. Apfelblütenjtecher. 

Birne, Birnbaum, gebört zur Gattung Pirus 
(f. d.) der Familie der Pomaceen; die Gattung lie: 
fert Ztergebölze, Nub: und Objtbäume. Die Haupt: 
jtammform unjerer kultivierten Birnbäume it Pirus 
communis L. oder Pirus Achras Gaertn. Dieje Art 
tritt in Europa vielfach wild oder doch wenigitens 
verwildert auf, bald ala niedriger Strauch, bald als 
bober Baum mit puramidaler Krone; der wilde 
Birnbaum befikt dornipisige Kurztriebe, melde 
beim fultivierten Birnbaum jeltener vorlommen. 
Die Rinde des Birnbaums iſt dunkel und langriffig;; 
die Blätter find ziemlich langgeſtielt, eiförmig-zuge: 
jpist, am Rande icharfgejägt, meijt beiderfeits fabl, 
oberjeit3 glänzendgrün ; jeltener fommen graufilzige 
Blätter vor; die großen weißen Blüten fteben in 
Doldentrauben, baben rote Staubbeutel und bis 
um Grunde freie Stempel; die Früchte des wilden 
Birnbaums find Hein, länglic, bolzig und fauer 
(Holzbirnen) und zeigen in der Umgebung des 
Kernhauſes bejonders reichliche jteinartige Konkre— 
mente, welcde bei einer guten Kulturform der B. 
nit vortommen dürfen; die edle B. ändert im übri- 
gen in Größe, Geftalt, Farbe und Geſchmack außer: 
ordentlich ab; dieje Abänderungen baben zum Teil 
ihren Grund in der Kreuzung der oben genannten 
Art mit andern Grundarten; eine folde ift der 
berzblätterige Birnbaum, Pirus cordata, 
zuerjt von Desvaur in Yaubwäldern bei Angers 
gefunden und 1812 beichrieben; biervon jtammt 
die noch in alten Objtgärten erbaltene und leidlich 
genießbare Blutbirne (Sanguine). Eine wid: 
tige Rolle bei der Entjtebung zablreider Kultur: 
birnen jchreibt K. Koch dem Sinaibirngeböls, 
Pirus Sinai Desf., zu; es ijt in Syrien, vielleicht 
aber auch im nördl. Babvlonien und Aſſyrien zu 
Haufe, fam im früben Altertum ſchon nad Inter: 
italien und Sicilien und ſcheint bier einen bedeu: 
tenden Einfluß auf die Kulturbirnen geübt zu baben. 
Noch einflußreiber wurde nab Koch der ölbaum: 
blätterige Birnbaum, Pirus elaeagnifolia 
Pall., vejien Verbreitungsbezirk ſich auf das nördl. 
und djtl. Kleinafien, auf die Terrafien des armeni: 
ſchen Hoclandes öſtlich bis zur Grenze Perjiens 
und auf das öſtliche, aber mebr gebirgige Trans: 
laukaſien beihräntt. Andere balten au das wei: 
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denblätterige Birngebölz, Pirus salicifolia | 
L., für eine der Grundarten der Rulturbirnen. 

Die edle B. ift in der Kultur etwas empfindlicher 
als der Apfel; ihre Verbreitung findet ſowohl gegen 
Süden wie gegen Norden eber eine Grenze als die 
des Apfels; ſie erfordert zu ihrem Gedeihen eine 
freie, jonnige und warme Lage und einen mebr 
leichten als ſchweren, dabei aber einen näbrjtoffrei: 
chen und tiefgrundigen Boden, da die Wurzeln des 
Birnbaums Fentredit nah unten gehen. Feinere 
Sorten eignen fih in Norddeutſchland nur zur An: 
pflanzung in Gärten und zwar in der Form von 
Spalieren und Pyramiden. Zur Bepflanzung von 
Sandjtraßen und Sidern wählt man härtere Wirt: 
ihaftsbirnen lieber als Sipfel, da fie wegen ihres | 
mehr pyramidalen Wuchies feinen jo maffigen Schat: | 
ten werfen, mitbin den Kulturen weniger nachteilig | 
werben als dieje. — Die Vermehrung der B. erfolgt | 
ähnlich wie die des Apfels. | 

Für das hobe Alter der Kultur des Birnbaums | 
zeugt u. a. das aus Birnholz geichniste Bild der | 
Hera in Tiryns fowie die Homeriſche Schilderung 
(Odyſſee, VIL, 112—131) des Gartens des An: | 
tinous. Gato (gejt. 149 v. Chr.) kannte bereits | 
5 Sorten, von denen er eine die tarentiniſche 
nennt. Schon ziemlich reih war die Auswahl der | 
Kulturbirnen zu Virgils Zeiten; die beliebtejte der: 
jelben war die crujtumijche. Nah Lindley (in 
«A guide to the orchard and kitchen garden») 
joll die Herbitbergamotte auf Veranlafjung Julius 
Cäſars in Britannien angepflanzt worden jein. 
Balerius Cordus, der erjte bejchreibende Pomolog 
Deutihlands, lernte in der erjten Hälfte des 
16. Jahrh. in Thüringen, Meißen und Heilen mehr 
ala 50 Birnjorten fennen, von denen jich einige 
Wirtihaftsforten noch bis auf den heutigen Tag 
erhalten haben. Hervorragendes in der Zucht der 
B. leiiteten belg. Obftzüchter, bejonders der Geift: 
liche Nikolaus Hardenpont, dem man u.a. Karben: | 
pont3 YButterbirne verdankt, und ber Apothefer | 
Gopiaumont, beide in Mons, von wo überhaupt 
viele jehr wertvolle Sorten ausgegangen find, wie | 
z. B. die Napoleons-Butterbirne. Auch in Brabant 
und Flandern —— viele wertgehaltene Früchte, 
wie die Winter-Dechantsbirne und Boſchpeer oder 
Fondante de bois, welche jpäter jchlecht verdeuticht 
bolzfarbige Butterbirne genannt worden ijt. In 
Meceln betrieb Major Eiperen die Birnfaat mit 
Erfolg; nad ibm wurde die Eſperens-Herrenbirne 
genannt; in neuejter Zeit bat ſich Gregoire in 
Jodoigne durch Erziehung neuer und vortreftlicher | 
Sorten ein Verdienſt erworben. 

Die ungemein große Anzahl Birnjorten bat 
den Bomologen behufs Klaſſifizierung, Beſchreibung 
und —— große Arbeit — und die pomolog. 
Litteratur über B. iſt wohl ebenſo umfangreich wie 
die über Sipfel; bei der Beſchreibung verfährt man 
ähnlich wie beim Apfel. Die B. find Haffifiziert vom 
belg. Botaniker Du Mortier nad) der äußern Frucht: 
gejtalt (1869), von Jahn (1857) nad) der Geftalt der | 
Blätter und nach der Keifzeit der Früchte, von Diel 
(1801) nad) der Beichaffenbeit des Fleiſches, nach dem | 
Berhältnis des Breiten: zum Höhendurchmeſſers und 
nach der Neifzeit der Früchte. — Lucas bat ver: | 
jucht, ein möglichit natürliches Syſtem aufzuftellen; | 
die 15 Klaſſen diejes Spftems find folgende: | 

1) Butterbirnen, von echter Birngeftalt, gegen 
den Stiel verjüngt oder von abgejtumpfter Kegel: | 
form, ohne Höder und Erbabenbeiten ; Fleiſch völlig | 











Birne (Frucht) 


—— Als empfehlenswerte Beiſpiele dienen: 
Gute Graue (j. Tafel: Kernobſt, Fig. 6, Sommer), 
Weiße Herbit:Butterbirne (Herbit), Eiperens Herten: 
birne (Herbit), Colomas Herbjtbirne (Herbit), Holz: 
farbige Butterbirne (Herbit), Köftlihe von Charneu 


' (Herbit), Lenzener Butterbirne (Herbit), Clairgeaus 


Butterbirne (Herbit), Dield Butterbirne (Winter), 
Winter: Decbantsbirne (Winter), Liegeld Winter: 


' Butterbirne (Winter). 


2) Halbbutterbirnen von gleicher Geftalt, 


‚ aber nur balbichmelzendem Fleiih: Grüne Magda: 


lene (Sommer), Doppelte Philippsbirne (Herbit), 
YJaminette (Winter). j 

3) Bergamotten, von platter oder rundlider 
Geftalt; der Stiel liegt oft in einer Einjenkung; 
Fleiſch volllommen ſchmelzend: Rote Bergamotte 
(Herbit, Fig. 4), Note Dechantsbirne (Herbit), Hell: 
manns Melonenbirne (Herbit). 

4) Halbbergamotten, von gleicher Berga— 
mottengejtalt, abermitnurbalbjchmelzendem leid: 
Große Sommerbergamotte (Sommer), Neue Erai- 
janne (Herbit). 

5) Grüne Langbirnen, von langer Form, 
mindejtens um ein Viertel länger als breit und mit 
grüner, auch in der Reife höchſtens gelbgrüner, nicht 
oder wenig berofteter Schale. Fleiſch ganz: oder — * 
ſchmelzend: Sparbirne (Sommer), Grüne Tafelbirne 
(Sommer), Schweiterbirne (Herbit), Bajtorenbirne 
(Winter), Graf Canal (Winter). 

6) Flaſchenbirnen (Ealebajjes), Früdte 
in der Gehalt der vorigen ähnlich, aber ganz oder 
zum größten Teil von einem zimmetfarbigen oder 
rotgrauen Roft überzogen; Fleiſch ganz: oder halb: 
ichmelzend: Holländ. Fei enbiene (Sommer), Marie 
Louise (Herbit), Boscs Flajchenbirne (Herbit). 

7) Apotbeferbirnen, von rundlicher oder 
länglicher und beuliger oder höderiger Form; Fleiſch 
ganz: oder halbjhmelzend: Williams Chriſtbirne 
(Sommer), Herzogin von Angoulöme (Fig. 5), 
(Duchefie, Herbit), Napoleons:Butterbirne (Herbft), 
Grumkower Butterbirne (Herbjt), Hardenponts 
Butterbirne (Winter), Sir’ Butterbirne (Winter). 

8) Rouſſeletten (Rojtbirnen), Frucht lürzer 
und Heiner als bei den Flajchenbirnen und ebenſo 
oder braunrot beroftet, bejonders auf der Sonnen: 
jeite; das mehr oder weniger ſchmelzende Fleiſch bat 
einen zimmetartig gemürzten Geſchmack: Stuttgarter 
Gaisbirtel (Sommer), Gute Louiſe von Avranches 
(Herbit), Forellenbirne (Herbit). 

9 Mustatellerbirnen, Heineund mittelgroße 
länglibe Sommer: oder frübe Herbitbirnen mit 
meiſt glatter Schale und ſtark ausgeſprochenem 
Mustatgeihmad, der an die Musfattraube erinnert: 
Kleine Mustateller (Sommer), Frühe braunrote und 
Kleine lange Sommermustateller. 

10) Schmalzbirnen, von langer oder läng: 
liher Form, no zu den Tafelbirnen, aber nicht zu 
den 9 eriten Klaſſen gehörig: Römische Schmalzbirne 
(Sommer), Andenten an den Kongreß (Herbit). _ 

11)Gewürzbirnen, ſolche wie in der 10. Klaſſe, 
aber nur Heine und mebr rundliche Formen: Leip: 

iger Nettigbirne (Sommer), Hannoverſche Jalobse— 
irne (Sommer), Vollmarjer (Herbit). , 

12) Längliche Kochbirnen, alle B. mit 
brüdhigem oder rübenartigem Fleiſche, die nit 
berb, fondern fad oder ſüß find umd deren Längen: 
durchmeſſer den der Breite übertrifft: Bunte B. 
(Sommer), Kampervenus (Herbit), Baronsbirne 
(Winter), Schöne Angewine (Winter); legtere iſt 


Birne (Mundſtück der 


ibrer Größe wegen ala Schaufrudht aefucht, wird zu | 
dem Jwedabernuranfleinen Jwergbäumen gezogen. 

13) Rundlide Kochbirnen, untericheiden ſich 
von den vorigen nur durd ihre Geftalt: Kuhfuß 
(Sommer), ®ittenberger Glodenbirne (Herbit). 

14) Längliche Beinbirnen, das Fleiſch ähn— 
lich den vorigen oder auch balbichmelzend, aber von ı 
berbem, adftringierendem Geihmad und länglicher 
‚sorm; meijt Herbjt: und frühe Winterbirnen zur 
O —— Knausbirne, ſpäte Grunbirne, 
Hohenheimer Moſtbirne, Träublesbirne, Weilerſche 
Moſtbirne, Wildling von Einſiedeln, Harigelsbirne, 
Langſtielerin, Süllbirne. 

15) Rundliche Weinbirnen, von rundlicher 
Geſtalt, ſonſt den länglichen Weinbirnen gleich: 
Balmiihbirne, Welſche Bratbirne, Champagner: 
Bratbirne, Schweizer Waſſerbirne, Normänniſche 
Eiderbirne, Welſche Berglerbirne, Große und Kleine 
Hummelterbirne, Großer und Kleiner Katzenkopf. 

Die Verwertung der B. ala friſches Obft, in der 
Form von Vörrfrüchten, zu Objtwein und zum Ko: 
en und Baden ift eine jehr weitgehende. Für den 
T bitwein (Eider) jind aber nur die eigentlichen Wein: 
birnen zu verwenden und zum Kochen mit wenigen 
Ausnabmen nur die eigentlichen Kochbirnen; die 
feiniten Tafelbirnen verlieren gekocht oft ſehr an 
Geihmad, was bei Üipfeln nicht der Fall iſt; zum 
Dörren eignen ſich dagegen gerade die jaftigiten und 
jüseften B. am beiten (j. Objtwerwertung). liber 
das Holz; des Birnbaumsg ſ. Birnbaumbol;. 

Birne, ein birnenförmiges Mundftüd der Klari: 
nette (j. d.). 

Birmeneffenz, j. Birnäther. 

Birnenhaarttern, j. Apiocrinus. | 

Birnenhelm, eilerner Sturmbelm in Birnen: 
form, mit breiten Rändern; im jpäten Mittelalter 
mebrfad vom Fußvollk getragen. 

Birnenfraut, ein wohlichmedender Obſtſirup 
cus Birnenſaft (j. Kraut). 

Birnendl, ſ. Birnäther. 

Birnbolz, ſ. Birnbaumbol;. 

Birni, ebemalige Hauptitadt von Bornu (f. d.). | 

Birnfauger, j. Birnblattflob. 

Birn: Trauermüde (Sciara piri Schmidb.), 
eine Eleine, zu den Bilgmüden aebörende ſchwarze 
Müde mit bleifarbigem Hinterleib, die ihre Gier 
in die noch nicht entfalteten Birnblüten ablegt. Die 
Yarven leben im Kernhaus und veranlajjen das Fin: | 
ichrumpfen und Abfallen der Birnen. 

Biron (ipr. biröng), Charles de Gontaut, Herzog 
von, Marſchall von Frankreich, Sohn des bei der 
Belagerung von Epernay 26. Juli 1592 gefallenen 
Marſchalls Armand de Gontaut, Baron von B,, 
aeb. 1562, ſtieg in Heinrichs IV. Kriegen als einer 
seiner tapferiten Gebilfen rajch empor, wurde Herzog, 
Marichall, Statthalter von Burgund. Boll unbän- 
Digen Ebrgeizes, nüpfte er ſchon 1595 mit dem 
ipan. Yandesteinde, bald danach mit dem Herzog 
von Savoyen an; im Savopiichen Kriege 1600 
veritieq er ſich ſogar zu einem Mordverſuch gegen 
den Hönia; 1601 jchloß er mit Spanien und Sa— 
vonen einen förmlichen Vertrag, der ihm jelber eine 
fpan. oder ſavoyiſche Prinzeflin und das Herzog: 
tum Burgund in Ausſicht jtellte; der Preis war der 
gemeinjame Krieg gegen Frankreich und dejjen Her: 
tüdelung in einzelne Provinzjtaaten. Heinrich IV., 
der von den Umtrieben B.3 wußte, juchte feinen 
alten Maffengefährten troßdem durh glänzende 
Aufträge an ſich zu fetten, nahm jeine beuchleriiche | 
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Bitte um PVerzeibung (Anfang 1601) gnädig ent: 
egen, bis ihn das Geſtändnis von B.8 Unterbänd: 
er Ya Fin die drobende Gefahr erkennen ließ und 

ein ſtarkes Durchgreifen zur Pflicht machte. Nach— 

dem er die ſüdöſtl. Provinzen militäriſch geſichert, 


‚ berief er ®. jelber an den Hof; dieler fam im Mai 


1602, auf jeinen Ginfluß pocend, wurde verbaftet, 
des Hochverrats angeflagt und vom Barlament zum 
Tode verurteilt. Am 31. Juli 1602 ſtarb er im Hofe 
ver Baitille von Hentersband. Bal. Philippſon, 
Heinrich IV. und Philipp IIL., Bd. 1 (Berl. 1870). 

Biron, Ernſt Job. von, Herzog von Kurland, 
aeb. 12. (22.) Nov. 1690 zu Kalnzeem, jtammte aus 
der Ileinen furländ. Gutsbefikerfamilie Bühren, 
welche einem alten Adelsgeſchlechte Weftfalens an: 
gehört. Er ftudierte in Königsberg und wurde Se: 
fretär und Kammerjunfer der Witwe des kurländ. 
Herzogs Friedrich Wilhelm (geit. 1711), Anna 
Iwanowna (fi. d.), einer Nichte Peters d. Gr., die 
in Mitau lebte und deren Hoffräulein Benigna 
von Trotta, genannt Treyden, B. 1722 heiratete. 
Als Anna 1730 Raiferin von Rußland wurde, nahm 


ſie ihn dorthin mit, machte ibn zum Oberlammer: 


berrn, beichenfte ibn mit Gütern und Geldern, mit 
denen er 3. B. die noch jetzt im Befike feiner Familie 
befindliche freie Standesherrſchaft Polniſch-Warten— 
berg in Niederfchlefien anfaufte, und überließ ibm 
die ganze Regierung. Was unter Anna für die 
Ordnung der Staatsverwaltung, für die Hebung 
der flotte und des Heers geichab, ift zum großen 
Zeil Berdienft B.3 und anderer Deutjcher, wie Diter: 
mann, Münnich u. ſ. w., welche die Ideen Peters 
d. Gr. fortiegten. Die Rüdfihtslofigkeit ihres Ber: 
fabrens, die Grauſamkeit gegen die altruſſ. Bartei 
und vor allem der perjönlide Hochmut B.3, der 
1730 durch Kaiſer Karl VI. deuticher Reichsgraf und 
nah dem Ausfterben der herzogl. Familie Ketteler 
in Kurland durch Anna den Kurländern als Herzog 
aufgedrängt wurde (uni 1737), ſchafften jenem 
«deutichen Spitem» viele —— denen gegenüber 
B. ſich auch für die Zulunft dadurch zu ſichern 
ſuchte, daß die Kaiſerin (geſt. 28. Oft. 1740) ihn auf 
dem Sterbebette zum Regenten für den von ihr 


zum Nachfolger beitimmten, erſt wenige Monate 


alten Brinzen Jwan ernennen mußte. Infolgedeſſen 
fam Zwiejpalt unter jene deutiche Bartei; Münnich 
ließ ſich von der beifeite geihobenen Mutter Iwans, 
der Prinzeffin Anna von Braunichweig, fo weit ge: 


| winnen, daß er mit Garbetruppen in der Nacht vom 


19. zum 20. Nov. 1740 den Regenten in jeinem Ba: 
lais überfiel und mit feiner Familie auf die Feſtung 


Schlüſſelburg ſchaffte. Man gab B. ſchuld, eine 


Thronveränderung beabfichtigt zu haben, und ein 
Gerichtshof, deſſen Vorlikende Münnic und Diter: 
mann waren, verurteilte ihn zum Berlufte aller 
Simter und Mürden, zur Konfiskation feines Ver: 
mögens und zum Tode; aber die Regentin Anna 
verwandelte dieje Strafe 13. Yan. 1741 in lebens: 
länglihe Verbannung nad Sibirien. Am. 6. Nov. 
1741 lanate B. in dem ihm zum Aufenthalte be: 
itimmten Belnm (Gouvernement Tobolst) an. Me: 
nige Wochen jpäter aber wurde er durch die inzwi— 
ichen zum Throne nelangte Kaiferin Elifabetb aus 
Pelym, wo nun Münnich einzog, entlaſſen und in 
Naroslam interniert. Hier lebte er in erträglichen 
Berbältnifjen während der ganzen Regierungszeit 
Glifabetb3. Die Ihronbejteigung des Kaiſers 
Peter III. 5. Kan. 1762 gab ihm die Freiheit, die 
der Kaiferin Katharina II. das Herzogtum Kurs 


[2} 
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land wieder, aus welchem rufj. Truppen den von 
Bolen unterjtügten Herzog Karl von Sadjen, einen 
Sohn Augufts IIL., vertrieben. Am 10. Febr. 1763 
tam B. zum erjtenmal als kurländ. Herzog nad 
Mitau, dankte jedoch ſchon 24. Nov. 1769 zu Gun: 
jten feines älteften Sohnes Peter ab und ftarb 
28. Des. 1772. — Diefer, B i 
von 
15. Febr. 1724 zu Mitau, teilte in der Jugend das | 
Schidjal jeines Vaters, wurde 1762 mit ibm zurüd: | 
gerufen und zum Generalmajor in der rufj. Armee | 
ernannt. Seine Regierung (1769— 95) war an: | 
gefüllt mit Streitigfeiten mit der hurländ. Ritter: | 
ſchaft, welde endlich dazu führten, daß ®., alö | 
das Schidial Polens, deſſen Bafall er war, ſich 
entſchied, 28. März 1795 gegen ein Jahrgebalt | 
von 50000 Dulaten zu Gunjten Katbarinas II. ab: 
dankte, fich jelbit aber und feinem Haufe alle Rechte | 
jouperäner Herren vorbebielt. Nach feiner Ent: | 
jagung lebte er bald in Berlin, bald auf feinen | 
Herribaften Sagan und Nachod, und ftarb 13. Yan. | 
1800 zu Gellenau in Schlejien. Aus feiner dritten | 
Che mit Anna Charlotte Dorothea, geb. Reichs: | 
aräfın von Medem (geb. 3. Febr. 1761, geft. 30. Aug. | 
1821 aufibrem Gute Sobihau im — 
entſproſſen 4 Töchter. Die jüngfte, Dorothea, geb. 
21. Aug. 1793, 1809 vermäblt mit Edmund, Herzog 
von Talleyrand-Perigord und Herzog von Dino in 
Galabrien, jeit 6. Jan. 1845 durch köntgl. Inveſtitur 
Herzogin von Sagan, ftarb 19. Sept. 1862, worauf 
ihr ältejter Sohn, Napoleon Ludwig, Herzog von Ba: 
lencay, geb. 12. März 1811, ihr in dem preuß. 
Yehnsfürjtentum Sagan, der zweite, AMlerander | 
Edmund, geb. 15. Dez. 1813, durch Geffion jeines 
Baters Herzog von Dino, in der Herrichaft Deutich: | 
—— olgte. Vgl. Tiedge, Anna Charlotte 
Dorothea, legte Herzogin von Kurland (Lpz. 1823). 
— Durd den Bruder des legten Herzogs von Kur: 
land, Karl Ernft von B., geb. 30. Sept. 1728, | 
den zweiten Sohn des Herzogs Gruft Johann, wurde | 
der Mannsſtamm des Haujes fortaeptlanzt. Er ſtarb 
16. Olt. 1801 und hinterließ zwei Söhne. Der 
ältefte derjelben, Prinz Guſtav Calixt von B., 
geb. 29. Jan. 1780, wurde nach der Vereinigung 
Kurlands mit dem Ruffischen Reiche zum rufj. Garde: 
offizier und Kammerberrn ernannt, trat jpäter in 
preuß. Kriegsdienfte und erwarb 1802 die ſchleſ. 
Standesherrſchaft Polniſch-Wartenberg. Nachdem 
er an den Feldzügen der franz.:deutichen Kriege teil: 
genommen, jtarb er als preuß. Generallieutenant 
und Gouverneur ber Feſtung Glak 20. Juni 1821. 
Aus feiner Ehe mit Francisfa, Tochter des Grafen 
von Malkan, jtammten 3 Söhne: Karl Friedrich | 
Wilhelm, geb. 13. Dez. 1811, geit. 21. März} 1848; | 
GCalirt Guftav Hermann, geb. 3. Ian. 1817, 
geit. 8, März 1882, der feinem Bruder in den Herr: 
ſchaften Polniſch-Wartenberg und Perſchau folate; 
Peter Guſtav Hermann, geb. 12. April 1818, 
ber als preuß. Offizier 29. April 1852 ftarb. Chef 
des Haufes ijt der Sohn Galirts, Guſtav, Prinz 
B.von Kurland, geb. 17. Oft. 1859 in Drespen, 
preuß. Pieutenant a la suite der Armee. 
Birreöborn, Dorf im Kreis Brüm des preuf. 
Neg.:Bez. Trier, Bürgermeifterei Mürlenbach, 4 km 
im NND, von Mürlenbab, an der Kyll und der 
Linie Köln: Trier: Conz der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1885) 850 kath. E., Bolt, Telearapb und liegt | 





in vultanischer Gegend, in der Mübliteine gebrocen 
werben. In der Näbe, 1,5 km thalaufwärts rechts 


eter, Reichsgraf 
., Herzog von Kurland und Sagan, geb. | 


Baſchliren, dann Meiaticherjaten, 


Birresborn — Birjt 


der Kyll, entipringt der ftarte Sauerbrunnen B. 
(jäbrliher Berjand: 11000 Krüge) und ihm genen: 
über der Brubbeldries, eine Mofette, der toblen: 
jaure Gaje entftrömen. 

Birrus (lat.), zen fteifer liberwurf mit 
Kapuze und langen Enden (Noden). 

Birs, 66,4 km langer, linker Zufluß des Rheins 
in der Schweiz, entftebt im Kanton Bern bei der 
Jurallaufe Pierre Pertuis (792 m), nimmt die 
Iramme auf, durcfließt im tiefen Engpaß die 
furze, zweite Thalftufe, das Val Moutier (Münfter: 
tbal) und gelangt durch eine Klauſe in das Thal von 
Delemont (Delsberg), wo ihr rechts die Sceulte, 
lint3 die Sorne zugehen. Durch eine neue Schludt 
zwängt fie fih in das Yaufentbal, empfängt lints 
die Zügel, rechts die Lüfjel und bildet den jebend: 
werten all von Laufen. Bei Sich erreicht fie die 
Rbeinebene, bei Birsfelden den Rhein. Durd das 
ganye Birsthal führt jet die Jurababn. 

irfchen, bürſchen, pirſchen, pürſchen, 
auch weidwerken (Jägerſpr.), das Anſchleichen 
des Jägers an Wild, beſonders Hochwild. Hierbei 
find namentlich der Wind, das Wetter, das Terrain, 
die Beitandsverbältnifie und die Gewohnheiten des 
Wildes zu beahten. Das B. erfolgt meiſt zu Fuß 
(Birſchgangh, aber auch zu Wagen und zu ‘Pferde. 

Birfchtwege (Jägeripr.), von Yaub und pürrem 
Holz befreite oder bejonders weich bergerichtete Aub: 
wege, auf denen man das Wild beſchleicht. 

Birfchzeichen (Nägeripr.), Merkmale, die ein 
von der Kugel getroffenes größeres Wild zurüdläkt: 
Schweiß (Blut), Haare, Knoceniplitter, Mark. _ 

Birfen (ruli. Birshi, poln. Birze), Fleden im 
Kreis Ponewjeſh des ruf. Goupernements Komne, 
an der rn der Opoſchtſcha mit der Aglona 
und am See Schirwen, gebört dem Grafen Ivij: 
liewicz und bat 2400 E., Poſt, 1 ruſſ., 1 kath., 
2 evang. Kirchen, 4 israel. Bethäuſer. An der 
Umgegend bilden ſich nicht jelten infolge der Aus: 
laugung des Gipsuntergrundes Höhlen und krater: 
ähnliche Sfinungen, die fi zum Zeil mit Waſſer 
füllen. Das Ende des 16. Jahrh. erbaute feite 
Schloß wurde 1635 von Guftav Adolf, 1704 von 
Karl XII. von Schweden erobert; 8. März 1701 
fam bier der Allianzvertrag zwiſchen Veter I. und 
Auguſt II. von Bolen gegen die Schweden zu ſtande. 
An der Näbe, rechts der Aalona, liegt das Stamm: 
ſchloß der Fürſten Radziwill; ein neues 1862 auf der 
«Inſely erbautes Schloß enthält eine Bibliotbet 
(5000 Bände) und ein Mufeum. Bal. Tyſzkiewicz, 
Birze, rzut oka na przeszlosd (Petersb. 1869). 

Birfhi, ſ. Birſen. 

Birſig, linter Nebenfluß des Rheins, entſpringt 
17 km ſuüdweſtlich von Baſel, am Fuße des Rämel 
im Aura, fließt bald auf deutichem, bald auf ſchweiz. 
Gebiete der Birs parallel und mündet, im Unter: 
laufe fanalifiert, in Eur in den Rhein. 

Birfigthalbahn, j. Basel (Bd. 2, ©. 461b). 

Birfk. 1) Kreis im NW. des ruſſ. Gouverne: 
ments Ufa, bat 24 615,3 qkm mit 428 761 E., meiſt 
Teptjaren, Rul: 
fen (23 Broz.), die ſich mit Anfertigung von Holz: 
waren, Bienenzucht, Jagd beſchäftigen. — 2) Kreis: 
jtadt im Kreis B. 110 km nordweitlich von Ufa, an 
der Mündung der Solicha in die Bielaja, bat (1889) 
8901 E., Poſt, Telearapb, 4 ruſſ. Kirchen, 1 Klofter, 
6 Rapellen, 1 ae für Gingeborene, Ader: 
bau und Kleinhandel. B., im 16. Jahrh. zum Schub 
gegen die Baſchkiren gegründet, wurbe 1781 Kreis: 


Birs⸗Nimrud — Bijamjpigmaus 


ſtadt. — Birſkiſcher Tralt heißt die Strake von 
Berm, Kungur nah B. und Ufa. Nimrud. 

Bird: Nimrud, ſ. Babylonifher Turm und 

Birftein, Dorf im Kreis Gelnhauſen des preuß. 
Reg.-Bez. Caſſel, an der Bracht, an den ſüdöſtl. Aus: 
läufern des Vogelsbergs, bat (1890) 1092 €., dar: 
unter 131 Ratboliten und 99 Söraeliten, Poſt, Tele: 
graph, Amtsgericht (Sandgeriht Hanau); Bier: 
brauerei und Branntweinbrennerei. Im SO. auf 
einer Anböbe das Schloß des Fürjten von Sen: 
burg :Birftein mit Bartanlagen. 

Birthelm —— Berethalom 
meinde im ungar. Komitat Groß-Kokelburg (Nagv 
Küküllö) in Siebenbürgen, hat 2245 E., evang.: 
luth. Sachſen, griech.kath. und grieh.:orient. Ru: 
mänen und Zigeuner, Boft, eine 1514— 24 er: 
baute, von Ringmauern umgebene evang. Kirche, 
eine ſchone fatb. Kirche mit wertvollem Chorgeftübl 
und Altar (16. Jabrh.), ein jtattliches Kaſtell, Ader: 
und vorzügliben Weinbau, Biebzudt. B. jpielt in 
ver Geſchichte Siebenbürgen, namentlih in der 
Innergeſchichte des Sachſenlandes, eine Rolle. Es 
war früber Sik des evang. Superintendenten. Val. 
Salzer, Der königl. freie Markt B. (Wien 1881). 

Birutiche, j. Barutjce. 

Birje, ſ. Birien. 

Bis (lat.), zweimal, in Zufammenjeßungen bäufig 
Bi...; in der Muſik bezeichnet es die Wiederholung 
einer kurzen, nur einmal geſchriebenen Stelle; über 
Die Wiederholung längerer Stellen. Wiederbolungs: 
zeichen. In Frankreich und Holland iſt B. der gebräuch⸗ 
liche Ruf beim Applaudieren, joviel wie Da capo. 

Bifaccia (ipr. -jatiha), Stadt im Kreis San 
Angelo de Lombarbi der ital. Provinz Avellino in den 
Apenninen, hat (1881) 6189 E. und ein Schwefelbad. 

Bifacquino, Stadt im Kreis Corleone der ital. 
Provinz Balermo auf Sicilien, am Abhange eines 
Hügels gelegen, hat (1881) 9602 E., Poſt, Jaſpis— 
und Adatbrüde. 

————— und Arzneimittel, ſ. Moſchus; 
B., Fell, ſ. Biſamfelle und Biſamſpitzmaus. 

Bifamente, ſ. Moſchusente. 

Biſamfelle, die 30 cm langen hellbraunen, 
rotgrauen bis jchwarzen Felle der amerit. Biſam— 


ratte oder des Ondatra. Sie waren bis zur Mitte | 


des 19. Jahrh. kein eigentliches Pelzwerk, jondern 
es murben nur ibre 8 
und Bibern zu Hüten verarbeitet. Jetzt find die B., 


nachdem man ſich an den Bilamgerub gewöhnt | 


bat, ein beliebtes Rauchwerk zu Belzen, Kragen und 
Muffen geworden. An Leipzig werden jäbrlic 
3 Mill. B. im Werte von 3 bis 5 Mill. M. umge: 
ſetzt. Eine große Menge Bilam wird jebt, nachdem 
das Oberhaar entfernt worden it, dunfelbraun 
gefärbt und bildet jo ein ſehr beliebtes Pelzwerk 
als billiger Erjaß für echten Belzfeebund (Sealskin). 
Bon einer Heinen Waſſerratte in Sibirien ſtammen 
iböne duntelblaue oder graue Fellchen mit filber: 
grauem Bauche, die teilweife ſehr geihäßt find. 
amförner, j. Hibiscus. 
amfraut, ſ. Adoxa Moschatellina. 

Biſamochſe, Moichusocie (Ovibos moscha- 
tus (@fmelın, |. Tafel: Schafe I, Fig. 2), eine Heine 
dur verſchiedene Charaktere ochſenähnliche Schaf: 
art des hoben amerit. Nordens, herdenweiſe in den 
nördlich von Canada gelegenen Bolargegenvden über 
dem 60. Grade vorlommend, neuerdings auch im 
öftl. Grönland angetroffen. Die Beine find jebr 
niedrig und faft bis zu den Klauen von dem jehr 


‚ Groß: Ge: | Gef 


aare mit denen von Hafen | 


“u” 
ch) 


langen, duntelbraunen Körperbaare ummallt, der 
Kopf groß und breit, die S:förmig zuerft nad 
unten, dann nad vorn und oben gekrümmten jpiken 
Hörner oben über der Stirn mit didem Wulſte zu: 
jammengewadjen. Die Obren find jebr kurz, der 
Schwanz auf einen Stummel reduciert, die Schnauze 
ſchmal und fpik und bis vorn auf den Nafenrüden 
bebaart, die Badenzäbne ſchmal und denen der 
Schafe ähnlich. Die Stiere erreihen 2 m Länge 
und ein Gewicht von 350 kg. Die B. leben ın 
Herden, find febr jcheu und flüchtig, fobald fie eine 
abr jeben, laflen fib aber durch Schießen und 
jelbit das Fallen ibrer Gefährten nicht beirren, jo: 
lange ver Jäger verborgen bleibt. Das Fleiſch der 
Stiere riet jtarf und widerlib nah Moſchus, weni: 
er das der Kühe und Kälber. Man jagt fie des 
Fleiſches und des yelles wegen. Mäbrend der Eis- 
zeit war der B. über einen großen Teil Nordeuropas, 
ın Frankreich bis zum Fuße der Pyrenäen verbreitet: 
feine Nejte werden in den Höhlen und Schwemm— 
gebilvden des Diluviums gefunden. 

Bifamratte oder Zıbetbbiber, Ondatra 
der Canadier (Fiber zibethicus Cuvier), ein etwa 
0,5 m langes Nagetier aus der Gruppe der Wühl— 
mäuje, von plumper Körperform, die Seen und 
Flüſſe Nordamerikas bemohnend. Der Kopf iit 
furz, did, mit langem Schnurrbarte, Heinen Obren 
und Augen, die Vorderfüße kurz, vierzebig, mit einer 
Daumenſchwiele, bie Hinterfüße mit fünf Jeben, ohne 
Schmwimmbaut, aber mit langen, jteifen Schwimm- 
haaren bejest, der Schwanz lang, anfangs etwas 
abgeplattet, am Enderund. Der geſchätzte, auf dem 
Nüden braune, am Bauche araue Pelz bat jebr 
feines, dichtes, eng anliegendes Wollbaar und lange, 
glänzende Grannenhaare. Die Tiere leben in Bauen, 
ähnlich denen der Biber, näbren fib von Bilanzen 
und Muscheln und werden ver Felle (ſ. Bilamfelle) 
wegen gejagt. Das Fleiſch bat jtarten Moſchus— 

eruch, der von einer an den Gejchlechtäteilen be: 
findliben Drüfe berrübrt; es ift nur für Indianer 
genießbar. Tie B. gelangt nur jelten lebend nad 
Europa, wo fie wie der Biber behandelt wird. 

Bifamrühler, ſ. Biiamipismaus, Big 

Biſamſchwärmer, Abendſchmetterling, ſ. Bin: 

Biſamſchwein, Nabelſchwein, Pecari 

| (Dieotyles), eine beſondere Gattung kleiner, zier: 
liber Wildſchweine mit hoben, jchlanten Beinen, 
welche in Nudeln im wärmern Amerika bis nad 
Virginien binauf in Wäldern und jumpfigen Nie: 
derungen leben. Die Kiefer tragen 38 Zähne, die 
Hauer find kurz, ſpitz, ragen aber nicht über die 
Lippen bervor; die Obren find Hein, der Rüſſel 
ſchmal. Die Hinterfühe find nur breizebig; der 
Schwanz feblt fajt ganz. Auf dem Kreuze liegt eine 
Drüfe, welche eine übelriebende Flüſſigkeit abjon- 
dert. Wird die Drüje nicht unmittelbar nad dem 
Falle ausgeichnitten, jo teilt fih der Geruch dem 
ſonſt ſehr jchmadbaften Fleiſche mit und macht es 
ungenießbar. Die beiden befannten Arten, das 
Halsbandſchwein (Dicotyles torquatus Cuvier), 
dur ein weißes Bruſtband ausgezeichnet, und das 
weihlippige ®. (Dicotyles labiatus Curier), bält 
man bäufig in Tiergärten. Jenes wird mit 50, dieſes 
mit 150M. bezablt. Man füttert beide mit gelochten 
Kartoffeln, Brot und Meizenkleie. Es ind jäb- 
zornige und biffige Tiere, und von ihnen beige: 
brachte Wunden heilen jebr jchwer. 
Biſamſpihmaus, Bıfamrüfler (Myogale), 
eine Gattung kurzer, dider njettenfreijer, mit 4 
3* 
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Zähnen, kurzen, fünfzehigen Schwimmfüßen, lan: 
gem, geringeltem, am Ende jeitlich etwas abgeplatte 
tem Schwanze, ohne äußere Übren und mit ziemlich 
langem, jebr beweglichen, rundem Rüſſel, an deſſen 
Ende die verichließbaren Naſenlöcher jteben. Unter 
der Schwanzmwurzel liegt eine Moſchusdrüſe. Die 
Tiere leben in —— Uferböblen, deren 
Ausgang unter das Waller gebt, ſchwimmen vor: 
trefilich und nähren fich hauptſächlich von Blutegeln, 
jowie von allen Arten Gewürm, Schneden und In: 


jeftenlarven, gelegentlih aud von kleinen Fiſchen. 


Man kennt zwei Arten, die feine B. Nordipaniens 


(Myogale pyrenaica Geoffr.), von den Spaniern | 
Almizilero genannt, deren Körper nur 25cm lang | 


wird, und den Desman oder Wuchuchol (Myo- 


im Waſſer, namentlich während des Herbites, mo die 
Jungen erwachſen find, und benußt das oben röt: 


olga bewohnt. Man fängt das Tier dort mitNegen | 


Biſamſtrauch — Biſcharin 


Sommerhitze manchmal unerträglich. Die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens iſt ſehr verſchieden. Der Ge— 
treidebau dedt den Bedarf keineswegs; dagegen 
werden zur Genüge Mais, Hülfenfrücte, Mein, 
Üpfel, Kaftanien, ° omeranzen, Citronen, Rüfie und 
Hanf erzeugt. Die Rindviehzucht ſteht der Schar: 
und Ziegenzudt nad. Die Hauptreichtümer be: 
itehen in den Produkten der See, in dem Holze der 
üppigen Waldungen und in dem überfluß an Eiien, 
das neben Zink und Blei, Alaun und Schwefel am 
meijten und beiten in den Bergen von Somorroftro 
ausgebeutet wird. Die Induſtrie liefert nächſt Ci- 
jenfabrifaten auch Tauwerk, Woll: und Lederwaren. 
Die Bewohner find bastiihen Stammes. Die 


Wu j yo- | Hauptitadt des Landes iſt Bilbao (j. d.). 
gale moschata Brndt.), der Hamjtergröße erreicht 
und vorzugsweiſe die Flußgebiete des Don und der | 


libbraune, unten weißlich ajchgraue Fell (Bifam) | 


zu Verbrämungen der Winterkleider. Die eigen: 
tümlich vereinzelte geogr. Berbreitung diejer beiden 
Arten tennzeichnet fie als legte liberbleibjel einer 
einjtmals weit verbreitet geweſenen Tiergruppe. 

Bifamftrauch, j. Hibiscus. 

Bifamtier, ſ. Moſchustier. 

Bifanz, ſ. Bejancon. 

Bifarde (frz. Bizare), eine Nelken: und Tulpen: 
varietät mit breiten Streifen, 

Bidcarra, Carlo Felice, ital. Maler, geb. 1825 
als Sohn des Malers und Direktors der Albertina 
zu Turin, machte dafelbft jeine künſtleriſchen und 
willenichaftliben Studien und begab jih dann zu 
weiterer Ausbildung auf Neijen. Sein erjtes Ge: 
mälde war 1850: Cola di Rienzi eine Rede an das 
röm. Volk baltend, das von König Victor Emanuel 
angelauft wurde. Bon feinen übrigen, meift hiſtor. 
Gemälden find bervorzubeben: Galtlei vor dem In: 
quilitionstribunal (im Befig des Herzogs von Ge: 
nua), Giambellino entdedt das Geheimnis der Öl: 
malerei, Die Kindheit von Yodovico Muratori, 
Giordano Bruno im Kerfer, Medora, Desdemona. 
Außerdem malte er Landſchaftsbilder; hierher ge: 
bört: Die Fahrſtraße über den Mont-Cenis. 

Biscaya oder Bizcava, die nordiweitliche der 
drei alten basliſchen Provinzen in Spanien, mit 
dem Titel EI Senorio de Bizcaya, welche 1833 mit | 
tleinen Teilen von Mlava und Altcaftilien in die 
Provinz Bilbao verwandelt, ſeit neuejter Zeit 
wieder ihren alten Namen fübrt, umfaßt 2165 qkm | 
mit (1887) 235659 (116500 männl,, 119159 
weibl.) E., d. i. 109 auf 1 qkm, und 5 Gerichts: 
bezirte. B. wird_im W. von Altcaftilien, im ©. 
von Alava, im O. von Guipuzcoa begrenzt. Im 
N. lieat der Golfvon Biscava, eine im W., von 
Frankreich ber, allmäblich, an der ipan. Küſte ſchroff 
abrallende, ihrer Stürme wegen gefürdtete Bucht 
des Atlantiichen Oceans, Die Provinz liegt auf den 
terralienförmigen, dichtbewaldeten und zerflüfteten 
Nordabiällen des Titbügels des Cantabrifhen 
Küftengebirges, und zerfällt in die Tierra alta 
(Tberland) und die Encartaciones (die Heinen Fluß: 
tbäler und ſchmalen Küjtenebenen); es wird vom 
Nervion oder Ibaizabal und jeinen Nebenflüjien 
jowie von wilden Waldbächen durdzjogen. Das 
Klima, unter dem Einfluſſe ver See feucht, nebelig 
und reih an Niederſchlägen, iſt mild und ge— 
ſund, nur in den engen Thalſchluchten wird die 








Das alte B. bildete während feiner Selbſtändigleit 
eine ſeit 1379 mit Caſtilien vereinigte Herrſchaft, 
deren Regent den Titel Herr von B. führte. Die 


| gejeßgebende Gewalt übten der Herr und die Junta 


der von allen Bürgern gewählten Abgeordneten, die 
jich regelmäßig alle 2 Jahre, aber au in außer: 


‚ ordentlichen Fällen unter dem Schatten eines alten 


Baums in der Nähe von Guernica verjammelten. 
Die vollziebende Gewalt hatten der vom Herm 


‚ ernannte Corregidor und die von der Volksjunta 


auf 2 Jahre gewählte Diputacion von zwei Bei: 
jigern. Die Richter ernannte der Herr; die Städte 
und Dörfer wählten ihre Gemeindebeamten. Auch 


betreffs der Steuern, des Kriegäpdienftes und der 


Iruppenverpflegung hatte B. Rechte und Freiheiten 
(Fueros) wie die andern baskiſchen Provinzen; jie 
bildeten den Grund der Widerfeplichteit gegen die 
Einführung der Eortes wie der jpätern Zwiltigkeiten. 

Bisceglie (ipr. biſchellje; Vigiliae der Nömer), 
Stabt im Kreis Barletta der ital. Provinz Bari, 
32 km im NW. von Bari, am Adriatiſchen Meere 
und an der Linie Bologna : Otranto des Adriati— 
ſchen Netzes, Biichofsfis, hat (1881) als Gemeinde 
23877 E., 2 Kirchen aus dem 12. Jabrb., einen 
tleinen Hafen und ein zerfallenes normann. Kaſtell, 
jtattlihe Paläſte und freundlibe Villen in der Um— 
gebung, ſowie Induſtrie, Weinbau und Handel. 

Bisch.,, bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 
für Gottlieb Wilb. Biſchoff (i. d.). 

Bilcharin, nebit ven Hadendoa die Nadı 
fommen der bei den arab. Geograpben und Hiftori: 
fern oft erwähnten Bedja(Bedicha)oder Budja, 
die nördlich von Abeffinien an den Ufern des Nils 
gewohnt haben jollen. Ihre Sprade, die auch außer: 
dem von einem Zeile der Beni: Amer geſprochen 
wird, ijt unter der Bezeichnung To-bed- jauiſeh be: 
fannt. Ihr Verbreitungsgebiet liegt zwischen dem 
Noten Meere und dem Nil von Oberägypten bis 
an den Fuß des abejjin. Norbrandes. Sie gebört 
(nad 5: Müller) zur ätbiop. Gruppe des hamitiſchen 
Sprachſtammes, ijt aljo mit der Sprache der Saho, 
Bogo, Galla, Somal und Danakil verwandt. Die 
B. find ungemein unjauber und baben in ebelicher 
Hinficht ſehr lodere Vorſchriften. Sie jind Nomaden 
und züchten Bferde, Dromedare, Budelrinder, Ziegen 
und Schafe. Bon Aderbau kann kaum die Rede jein. 
Die B. waren dem ägypt. Neich untertban, bis jie 
dur den Aufitand des Mabpi (ſ. d.) von demjelben 
losgeriiien wurden. Der am nörpdlichiten wohnende 
Stamm der Ababveb iſt nicht zahlreich, ſcheu 
und bewohnt Höblen. Del Almkviſt, Die Biſchari— 
Sprache Tu Bedawie in Nordoſtafrika, Bd. 1 (Up— 
jala 1881); Hartmann, Die Bedſchah (in der «Zeit: 
ichrift für Ethnologie», 1882). 


Bıldbarmat — 


Biſch-barmak over Kullama, ein National: | 


oeribt der Tataren und Kirgiſen, beftebt aus ge: 
tohtem und Heingejchnittenem Fleiſch, das mit 
einem Zuſatz von Mebl oder Graupen aufgekocht 
wird. Man ißt es mit der Hand; daber der Name 
B. (mörtli fünf Te 

Biſchenberg, ſ. Biſchofsheim. 

Biſchhauſen, Pfarrdorf im Kreis Eſchwege des 
preuß. Reg.⸗ Bez. Caſſel, an ver links zur Werra 
gehenden Wehre und der Linie Leinefelde-Treyſa der 
Preuß. Staatsbahnen, bat (1885) 970 evang. E., 


Poftagentur, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 


Gayel) und Oberförfterei. 

Biichheim, Dorf im Kanton Sciltinbeim, Land— 
freis Straßburg des Bezirks Unterelſaß, unmeit 
des Rhein: Marnetanals, an der-Linie Straßburg: 
Yauterburg der Elſaß-Lothring. Gifenbabnen, 4 km 
nördlih von Straßburg und mit diefem und Schil: 
tiabeim durb Straßenbahn verbunden, bat (1890) 
6045 €., Bolt, Telegrapb; Stärkefabritation, Bier: 
brauereien, Ziegeleten und Gentralwertitätten der 
Elſaß⸗Lothring. Eifenbabnen. In der Nähe, auf 


einem ehemals Mac: Wörtb genannten Grundftüd, | 


wurde 1620 der erite Verjuch mit der Kultur der 
Tabalspflanze im Elſaß gemadt. 

Biſchnavis oder Bisbnois, religiöje Sekte 
in Oftindien, die namentlich in den Dijtriften Hiffär 
und Sirſa im Pandſchab, ſowie in Bilanir und 


der Divifion Robiltband der Nordweitprovinzen 


verbreitet ift und zablreiche Anhänger befist. Ge: 
gründet wurde fie von Dſchämbhadſchi, einem 


Kadibputen aus Bilanir, der 1451 geboren wurde | 


und feinen Anhängern eine heilige Schrift, Sabdbäni 
aenannt, binterließ. Die B. des Pandſchab find fait 


ausſchließlich Dſchats oder der Kaſte nab Zimmer: | 


leute. Sie beiraten nur unter fich, find aute Land: 
bauer und halten Kamele in großer Zabl. Ihre 
brieſterſchaft ift micht erblih. Sie verehren Dibam: 
dbadſchi, den fie alä eine Inkarnation des Wiſchnu 


dettachten, entbalten ſich aller Fleiſchnahrung und 


beachten ängſtlich ven Schuß der Tiere. Sie Heiden 
ih gewöhnlich in Wolle, ſchneiden die Haarlode 
ab, welde die Hindus auf der Mitte des Kopfes 
tragen, und halten auf das peinlichite ihre Reinlich: 
leitsvorſchriften. In ihren Hochzeitäceremonien ver: 
miſchen fie mobammedanijche und Hindugebräuche, 
indem fie Stellen aus dem Koran wie aus Gästras 
(.d.) vortragen; ihre Toten begraben fie gemöbn: 
(ih an der Schwelle des Haufes felbit oder in dem 
benachbarten Kuhſtall, zuweilen in ſihender Etel: 
lung. Die B. der Nordweitpropinzen find meiit 
Kaufleute und werben gewöhnlich als Unterabtei: 
lung der Banjan (f. d.) betrachtet. Eie achten den 
Koran und neigen zum Islam. 

Biſchof (vom ardı. episkopos, d. h. Aufjeber) 
beißen die ala Nachfolger der Apoſtel geltenden kirch⸗ 
lien Beamten, die in der Regel in einem räumlich 
—— Bezirke (Dibceſe) das Kirchenregiment 
jühren. 


bild der jud. Synagoge, an der Spitze jeder Ge: 


meinde eine Mebrbeit von Vorſtehern oder Ülte- 


ten («Bresbutern»), für die in den beidendriftl. 
Semeinden der Name B. auflam. Im 2. Jabrb. bil: 
dete fih die Sitte aus, den Vorjteber des Pres— 
dterfollegiums mit gewiſſen Vorrechten auszu: 


Ratten, und diefen vorzugämweife ald B. zu bes 


xihmen. Abweichend von. diefer Auffaliung bat 
»atd in «The organisation of the early christian 


n_der Apoitelzeit gab es noch feine B. 
im fpätern Sinne, vielmebr jtand, nad dem Vor: 
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churches» (3. Aufl. 1888; deutib von Harnad, 
Gießen 1883) die B. als die urfprünglichen Kaſſen— 
beamten und Gabenverwalter der Gemeinden zu 
erweiſen geſucht. Erſt nah Mitte des 2. Nabrb. 
| drängte die Notwendigkeit, die kirchliche Einbeit in 
Yebre und äußern Ordnungen ficherzuftellen,. zu 
einer Zuſammenfaſſung der Kirchengewalt in dem 
Biihofsamte oder «Cpijlopat». Die B. galten 
fortan vorzugsweije als Iräger des Heiligen Geiftes, 
in denen durch Sandauflegung von Geſchlecht zu 
Geſchlecht von den Apojteln ber die echte Yehrüber: 
lieferung ſich fortpflange und die Vollmacht der Kirche 
zur Zündenvergebung zufammengefaht jei. Dem: 
entiprechend wurden ibnen noch bejondere Borrechte, 
z. B. das der Firmung und der Ordination, zu: 
geitanden. Uriprünglib waren die B. unterein: 
ander wejentlich gleich. Allmäblib aber wurden 
die B. auf dem Lande (ſ. Eborbiihöfe) von den 
Stadtbiihöfen abhängig und verloren jeit dem 
4. Jahrh. au den Namen B. Andererjeits er: 
langten die B. der größern Städte, namentlich der 
Provinzialbauptitädte, ein Auffichtärecht über die 
übrigen, und es bildete fib das Rangverbältnis 
unter ven B. aus, welches in den Titeln Erzbischof, 
Metropolit, Batriarb und Papſt feinen Ausdruck 
fand. Nachdem durch das Vatikaniſche Konzil das 
Epiſtopalſyſtem (j. d.) ausprüdlich verworfen und 
der Bapit als Inhaber der biſchöfl. Gewalt über die 
ganze Kirche (Univerjalepiftopat) anerfannt 
worden iſt, jind die B. als Stellvertreter (Vikare) 
des Papſtes anzujeben, welche die biichöfl. Gewalt 
nicht kraft eigener Vollmacht, jondern im Auftrage 
des Papſtes ausüben, 

Die biſchöfliche Gewalt umfaßt die jura 
ordinis, d. b. die Rechte ihres geiftlichen Standes, 
' und die jura jurisdictionis, d. b. die Hegierungs: 
' rechte. Tie jura ordinis find zum Teil ſolche, welche 
den B. mit den übrigen Priejtern gemeinſam find 
| (jura communia), wie Predigt, Sakramentsſpen— 
dung, Feier der Meile; zum Teil jolche, die nur dem 
biſchöfl. Stande zukommen (jura ordinis reservata 
sive pontificalia, j. Bontififalien). Die jura juris- 
dietionis begreifen das gejamte Kirchenregiment 
der Diöceje in ſich, ſoweit nicht der Papſt es aus: 
übt oder durch beionders Delegierte ausüben läßt. 
Insbeſondere gebört dazu Die Süriorge für Erhal⸗ 
tung und Ausbreitung der reinen Yebre (potestas 
magisterii) einichließlich der Erziebung des Klerus, 
die Kirchenvifitation (welche die B. durch die Dekane 
ausüben lajjen), die liberwachung der Klöjter, die 
Aufficht über das Kirchenvermögen, die Disciplin 
über die Geiftlicben, jowie die Anitellung und Be: 
jtätigung derielben u. dal.m. Zur Hilfe in der Aus: 
übung der biſchöfl. Gewalt jtebt dem B. die biſchöf⸗ 
liche Kurie, d. b. der biſchöfl. Hof, zur Seite. 
Dazu gebören: das Tomtlapitel (j. d.), der General: 
vifar (}. d.) mit dem biſchöfl. Orvinariate (dem bi: 
ſchöfl. Gericht), ferner häufig ein Weibbifchof (ſ. d.) 
und unter Umſtänden ein Roadjutor (j.d.). - 

Die Wahl zum biſchöfl. Amte geſchah nach altem 
kirchlichen Necht dur «Klerus und Boll; jeit dem 
Mittelalter geſchieht fie teil$ durch die Domtlapitel 
(electio canoniea) unter landesberrlider Zuſtim— 
mung, in Preußen und der Oberrbeiniichen Kirchen: 
provinz nad den Beitimmungen Pius’ VII. jo, 
daß das Kapitel ſich vor der Wahl die Gewiß— 
beit darüber verſchafſen muß, ob der in Ausjicht 
aenommene Kandidat dem Yandesberrn genebm 
ſei; teils, wie noch beute in Frankreich, Bayern 
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und den meijten öjterr. Didcefen, dur das Staats: | 
oberhaupt (nominatio regia). Immer bedarf die 
Wahl der päpftl. Betätigung (Konfirmation). 
Der Gewählte muß mwenigitens vor 6 Monaten 
die Subdiakonatsweihe erhalten haben, 30 Y. alt 
und im Befis eines akademiſchen Grades in ber 
Iheologie oder im kanon. Rechte fein; doch kann 
von dieſen Erfordernifien der Bapft Dispens er: 
teilen. Die neuere Staatögejeßgebung bat durch: 

weg die Staats⸗ (in Preußen die Heich3:)Angehörig: 

teit der Gewählten zum —— gemacht. Auf 

die Beſtätigung durch den Papſt erfolgt die Prä— 

fonijation (}. d.), dann die Konſekration oder 

Biihofsmweibe (f. d.), an melde ae 

jation fih unmittelbar anſchließt. In Deutſch— 

land iſt ein befonderer Eid der neugewäblten B. 
jur Treue gegen den Landesherrn altbergebradt; 

die preuß. Verorbnung vom 6. Dez. 1873, melde 
diefen Eid zu einem Eid auf die Staatägejeße er: 

weiterte, iſt durch Kabinettsorder vom 13. Febr. 1887 
wieder aufgehoben. Die B. gehören zu den Prälaten 
(1. d.); in ihren eigenen Didceſen bat nur der eigene 
Metropolit oder ein päpftl. Legat wor ihnen ven 
Vorrang. In Preußen haben die B. den Rang der 
Oberpräfidenten. Ihr Unterbalt wird in Deutfchland 
jeit der Säkulariſation zu Anfang des 19. Jahrh. 
aus den Staatstaffen beitritten. Für die preuß. 
Bistümer und die zugehörigen Anititute waren im 
Gtat 1889/90 1255417 M. ausgefekt. Über die Stel- 
lung der B. bei den Altkatboliten ſ. Alttatbolicismus. 

In der griebifhen Kirche beitebt dieſelbe Auf: 
faſſung vom bifchöfl. Amt wie in der römiſch-katho— 
lichen; doc geben die B. nur aus der Zahl der 
Prieſtermönche bervor. Außerdem verlangt man 
jekt noch die Abjolvierung des Univerfitätsftudiums. 
Die Wahl erfolgt in den meiften Yändern durch die 
Synode, bedarf aber der Bejtätigung durch den Yan 
desherrn (jo in Rußland und der Türkei). 

Unter den aus der Reformation bervorgegan: 
genen Kirchen hat nur die biſchöfl. Kirche in England 
eine wirklich biſchöfl. Verfafiung und befondere durch 
den Empfang der Weibe bedingte Vorrechte des Bi: 
ichofitandes beibehalten. (S. Anglitanijche Kirche.) 
Auch in Schweden baben die B. die Reformation über: 
dauert. Sie werden von dem König auf Vorſchlag der 
Stifter gewählt und jteben unter dem Erzbiſchof von 
Upjala,als dem Primas der Kirche, welcher von jämt: 
lien bifchöfl. Ronfiftorien gewählt und vom König 
beitätigt wird. Sie bilden einen eigenen, einfluß: 
reichen Stand auf den Reichdtagen und tragen noch 
den bifchöfl. Ornat. In Dänemark wurden 1536 die 
katholiſchen B., unter Einziehung ihrer Güter für den 
Staat, durch evangelijche erjegt, unter welchen ver B. 
von Seeland den erjten Rang einnimmt. Sie jteben 
unter der Regierung zu Kopenhagen, welche dieweient: 
lichſten kirchenregimentlichen Rechte ausübt. Auch 
in Deutſchland beſtanden einige Bistümer noch län— 
gere Zeit als proteſtantiſche fort Meißen, Naum— 
burg, Zeitz, Merſeburg, Magdeburg, Osnabrück, 
Cammin, Yübed); doch allmählich ging die biſchöfl. 
—— überall auf die Landesherren 
über, welche deshalb als Rechtsnachfolger der B. 
angeſehen und oberſte Landesbiſchöfe, Summi epis- 
copi, genannt wurden (ſ. Summepijlopat). In 
Preußen erneuerte Friedrich I. bei ſeiner Königs: 
frönung den Biichofstitel, indem er denjelben dem 
eriten reform. und dem eriten luth. Hofprediger bei: | 
legte, was indeflen ohne Nachfolge blieb, bis Fried: | 
rich Wilhelm III. 1816 den Hofprediger Sad in Ber: | 
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lin und den Generalfuperintendenten Borowsßs in 
Königsberg zu B. (lektern 1829 zum Erzbiichof) er: 
nannte. Seitdem wurden noch mehrere hobe Geiſt— 
liche in Preußen mit dem Titel eines B. neben dem 
eines Generalfuperintendenten ausgeftattet. (Bal. 
Nicolopius, Die biſchöfl. Würde in Preußens evang. 
Kirche, Königsb. 1834; — das biſchofl. Amt 
und die evang. Kirche, Halle 1886.) In neueiter Zeit 
bat man auf ortbodorer Seite, im JZufammenbange 
mit dem Streben nad) größerer Unabhängigleit der 
Kirche vom Staate, der Wiederberitellung eines bi: 
ſchöfl. Regiments und der bijhöfl. Würde in der 
evang. Kirche das Wort geredet. Erhalten bat ſich 
die bijchöfl. Würde auch no in der evang. Brüder: 
gemeinde (j. d.), deren jeit 1735 eingejeßte B. jedoch 
geralich von den Anordnungen der Direktion und 

Iteftenfonferenz der Unität abhängig find. 

Bifchof, Getränf, wird bereitet, indem man die 
fein abgeſchälte Schale von friihen grünen Pome— 
ranzen mit Rotwein übergieht, dieſen 10—12 Stun: 
den ziehen läßt und dann mit Zuder verfüßt. Das 
entiprehende aus weißem Wein bereitete Getränf 
beißt Kardinal. 

Bifchof, Karl, Berg: und Hüttenmann, geb. 
4. Juni 1812 auf der fönigl. Saline zu Dürren: 
berg, jtubierte in Berlin Chemie, Phyſik und Gee: 
logie, arbeitete dann auf den Hüttenwerlen des 
Grafen von Einfiedel zu Lauchhammer, beſuchte 
1839 nochmals die Berliner Univerfität, wurde 1843 
als Hüttenmeifter nah Mägdeſprung berufen umd 
päter zum Bergrat ernannt; 1864 trat er in den 

ubeitand. Er ftarb 23. Juni 1884 in Dresden. 
B. batte Schon 1829 einen Heinen Dampfmwagen 
bergeitellt, der auf gemöhnliben Wegen lief und 
der erjte jeiner Art war, der in Deutichland herge— 
ftellt wurde. 1839 erfand B. die Gasfeuerung, 
die in ihrer weitern Ausbildung eine vollitän: 
dige Umgeftaltung der Feuerungsanlagen in vielen 

duftriezweigen berbeiführten und namentlich auf 

üttenwerken allgemeine Anwendung fanden. B. 
ſchrieb: «Die indirecte Nugung rober Brennmate: 
rialien» (2. Aufl, Quedlinb. 1856), «Die anorga: 
nifhe Syormationsgruppe» (Defjau 1864), «Ge: 
jhichte der Schöpfung» (ebd. 1868). 

Biſchof, Karl Gujt., Chemiker und Geoloa, geb. 
18. an. 1792 zu Wörd, einer VBorjtadt Nürnbergs, 
jtudierte in Erlangen Chemie und Phyſik, babili: 
tierte jich dajelbit ala Privatdocent, wurde 1819 
außerord. Profeſſor der Chemie und Technologie zu 
Bonn und 1822 ord. Profeſſor der Ebemie. Er 
jtarb zu Bonn 30. Nov. 1870. Mit Goldfuß ver 
öffentlichte B. eine «Phyſik.ſtatiſt. Beichreibung des 
Nichtelgebirges» (2 Bde., Nürnb. 1817), mit Nees 
von Ejenbedund Rothe «Die Entwidlung der Brlan- 
zenſubſtanzo (Erlangen 1819). Ferner jchrieb B. ein 
«Lehrbuch der Stöchiometrie» (ebd. 1819) und ein 
«Lehrbuch der reinen Chemie» (Bd. 1, Bonn 1824). 
Mit bejonderer Vorliebe betrieb B. jeitvem Unter: 
juchungen, die die Geologie vom phyſikchem. Stand: 
punkte aus förderten; bierber gebören: «Die vulka— 
niſchen Mineralquellen Deutihlands und Frank— 
reihb3» (Bonn 1826), «Die Dlineralquellen von 
Roisporf» (ebd. 1826) und «Die MWärmelebre des 
Innern unjers Erblörpers» (Lpz. 1837). Die «Phy- 
sical, chemical and geological researches on the 
internal heat of the Globe» (Lond. 1841) ſtehen 
biermit in —— ſowie viele einzelne, in 
Zeitſchriften enthaltene Unterſuchungen, unter denen 
z. B. die «fiber die Entſtehung der Quarz: und Erz: 
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aänge» im «Jabrbud für Mineralogie» (1844) und 
über «Die Gletſcher in ihrer Beziebung zur Hebung 
der Alpen» (ebd. 1843) wichtig ſind. Die Nefultate 
feiner 1837—40 unternommenen Unterfuhungen 
über die in den Steinkoblengruben jich entwidelnden 
brennbaren Gaje und die zum Schuße dagegen an 
gewendeten Sicherheitslampen find in mebrern Auf: 
Tägen in Karſtens und von Dechens «Archiv für Mi- 
neralogie» und dem «Edinburgh new philosophical 
Journal» niedergelegt. Mit der Abhandlung «Des 
moyens de soustraire l’exploitation des mines de 


houille aux dangers d’explosion» (Brüfjel 1840) | 


gewann B. den von der Akademie zu Brüſſel ausge: 
Testen Preis. B.s Hauptwerk bildet jein «Lehrbuch 
der chem. und phyſik. Geologie» (2 Boe., Bonn 1846 


— 54; neue Bearbeitung, 3 Bde., ebd. 1863—66, | 


und ein Supplementband 1871), das eine ganz 
neue Richtung in der Geologie anbahnte. Ferner 
Tchrieb er «Populäre Borlefungen über naturmifien: 


fchaftlibe Gegenftände» (2 Tle., Bonn 1843); «Bo: | 


puläre Briefe an eine gebildete Dame über die ge: 
ſammten Gebiete ver Naturwiſſenſ — (2Bdchn., 
Biorzb. u. Bonn 1848—49) und «Die Geſtalt der 
Erde und der Meeresflähe und die Erojion des 
Meeresbopens» (Bonn 1867). 


Sein Sobn Karl B., geb. 15. Mai 1825 zu Bonn, | 


in Wiesbaden lebend, erbohrte 1852 die Thermen 
des Bades Neuenahr und die Mineralquelle Apolli: 


narisbrunnen und machte jih namentlich bekannt | 


durch Entdedung eines feuerfeiten Schiefertbons 


(zuerjt in den Steintohlengruben von Saarbrüden), 


der ein bedeutender Hanbelsartifel wurde. B.ichrieb: 
«Die feuerfeften Thone» (Lpz. 1877) und zahlreiche 
teramiſche Abbandlungen. 

Biſchoff, Gottlieb Wilh. Botaniker, geb. 1797 
zu Dürlheim a. d. Hardt, bejuchte jeit 1819 die 
Alademie der Künjte zu Münden, ging aber 1821 
nach Erlangen, wo er ſich botan. Studien widmete. 
Nachdem B. jeit Herbit 1823 in feinem Geburtsorte 
auf furze Zeit das Geſchäft feines Vaters bejorgt 
und jeit 1824 als Lehrer zu Heidelberg gewirkt hatte, 
babilitierte er ji bier 1825 für die Botanik, wurde 
1833 außerord., 1839 ord. Profejior und jtarb 
11. Sept. 1854. Seine Hauptwerte find: «Grund: 
rib der mediz. Botanik» (Heidelb. 1831), «Lehrbuch | 
der allgemeinen Botaniko (3 Bde., Stuttg. 1834 
— 39), «Mediz.:pbarmaceutiihe Botanik» (Erlangen | 
1343; 2. Aufl.1847), «Die Botanik in ihren Grund: | 
riſſen und nach ihrer hiſtor. Entwidlung» (Stutta. | 
1848) und bejonders das mit großem Fleiß bearbei: | 
tete «Handbuch der botan. Terminologie und Syſtem⸗ 
tunde» (3 Bde., Nürnb. 1833—34), neben welchem 
er noch ein fürzeres «Wörterbuch der bejchreibenden | 
Botanik» (Stutta. 1839) veröffentlichte. 

Biſchoff, Koi. Eduard Konrad, Romanicrift: 
fteller unter dem Pſeudonym Konrad von Bo: 
landen, aeb. 9. Aug. 1828 zu Niedergailbah in 
der Rheinpfalz, fam 1841 in das bifchöfl. Konvilt 
zu Speier und jtudierte jeit 1849 Theologie zu 
Münden. 1852 in Speier zum Prieſter gemeibt, 
wurde er Domlapları dajelbit, jpäter Adminiſtrator 
in Kirchbeimbolanden, dann Pfarrer in Börrftadt, 
1859 in Bergbaujen bei Speier. Seit 1869 lebt 
er al3 Echriftiteller in Speier; 1872 ernannte ihn 
Bapft Bius IX. ein —— ſeiner Berbienjte» 
zum Wirkl. Geb. Kammerherrn. B. erwarb im hiſtor. 
Roman mit ausgeiproden ultramontaner Tendenz 
über Deutichland hinaus einen Namen. Seine erjten 
Romane: «Luthers Brautfahrt» (Regensb. 1857; 


| 





| 





| 


39 


4. Aufl. 1871) und «Franz von Sidingen» (ebv. 
1859; 3. Aufl. 1871) greifen in heftigiter Weije die 
Reformation und ihre Urheber an, und wollen 
«das Volk dur hiſtor. Romane und Novellen über 
die Geihichtälügen aufflärens. Doc tadelte man 
jie als «zu ertrem und der echten Poeſie jo wenig 
wie dem chrijtl. Frieden förderlich», auch in fat. 
‚ Kreifen. Es folgten u. a.: «Hiſtor. Novellen über 
—— II. von Preußen und ſeine Zeit» (4 Bde., 
Mainz 1865 —66; 2. Aufl., Regensb. 1872), die 
das Wirken dieſes Königs in pampbletartigen Jerr: 
bildern behandeln, «Angela» (Mainz 1866; 2. Aufl., 
ı Negensb. 1872), gegen moderne Naturforſchung ae: 
richtet, «Die Freidenter» (Mainz 1866 ; 2. Aufl. 1872), 
«Die Schwarzen und die Noten» (ebd. 1868; 
3. Aufl., Negensb. 1873) und «yortichrittlich» (Mainz 
1870; 2. Aufl., Regensb. 1873), gegen liberale Be: 
 ftrebungen in Staat und Kirche gemünzt; ferner: 
«Guſtav Adolfo (4 Bde., Mainz 1867— 70; 3. Aufl. 
1880), «Die Unfeblbaren» (6. Aufl., ebd. 1871), 
«Der neue Gott» — 1871; 19. Aufl. 1873), 
«Der alte Gott» (Mainz 1871; 15. Aufl. 1873), 
«Kelle und Kreuz» (ebd. 1872; 13. Aufl. 1873), «Rui: 
fjiich» (9. Aufl., ebd, 1872), «Die Staatögefähr: 
ı liben» (1. bis 13. Aufl., ebd. 1873), «Die Reichs: 
feinde» (2 Bde., ebd. 1874), «Lrdeutjich» (2 Boe., 
ebd. 1875), «Bankrott» (3 Bde., ebd. 1877 — 78), 
«Die Bartholomäusnadt» (2Bve., ebd. 1879), «Alt: 
deutich» (3 Bde., ebd. 1881), «Savonarola» (2 Bde., 
‚ ebd. 1882), «Neudeutich» (ebd. 1883), «Die Kreuz: 
fahrer» (3 Bde., ebd. 1885— 87), «Wider Kaiſer und 
' Reid)» (ebd. 1886), «Wambolo» (2 Bde. ebd. 1889), 
«Der Breblaplan» (1. bis 7. Aufl., ebd. 1890), «Die 
Ultramontanen. Zeitroman» (2 Bde., Trier 1890), 
«Die Socialen» (ebd. 1891). Die neuern Romane B.s 
entnehmen Stoff und Tendenz dem jeit 1872 von der 
Gentrumspartei in Deutichland geführten Rampfe 
für das Vorrecht der Kirche; es traf fie häufige 
Konfiskation. Eine illuftrierte Bollsausgabe feiner 
Schriften erſchien Regensb. 1871 fg. a. Reiter, 
Konrad von Bolanden in «Unſere Zeit», 1876, I. 
Bifchoff, Theod. Ludw. Wilh., Anatom und 
Phyſiolog, geb. 28. Okt. 1807 zu Hannover, ſtudierte 
ſeit 1826 zu Bonn und Heidelberg Medizin, war 
1832 Aſſiſtent an der Univerſitätsentbindungsan— 
ſtalt zu Berlin, habilitierte jih 1833 zu Bonn mit 
der Abhandlung «Beiträge zur Yebre von den Ei: 
hüllen des menſchlichen Fötuss (Bonn 1834) und 
folgte 1835 einem Rufe nach Heidelberg, wo er 
1836 außerord., 1843 ord, Profeſſor der Phyſio— 
logie und Anatomie wurde. In derielben Eigen: 
ſchaft wirkte B. 1844—55 in Gießen, wo er ſich 
dur Gründung eines phyſiol. Instituts und eines 
anatom. Theaters verdient machte, und 1855 — 78 
in Münden. Seit 1878 lebte B. im Rubeitande; er 


| 








ſtarb 5. Dez. 1882 zu München. Er jchrieb die Ent: 


widlungsgeihicte der Säugetbiere und des Men: 
ſchen (Lpz. 1842), Des Kanincheneies (Braunſchw. 
1843), des Hundeeies (ebd. 1844), des Meerſchwein— 
chens (Gieb. 1852) und des Reheies (ebd. 1854). 
Don großer Wichtigkeit war jein «Beweis der von 
der Begattung unabbängigen periodischen Reifung 
und Yoslöjung der Gier der Säugetbiere und des 
Menichen» (Gieß. 1844) fowie die «Widerlegung des 
von Dr. Reber bei den Najaden und Dr. Nelſon bei 
den Ascariden behaupteten Eindringens der Sper: 
matozoiden in das Ei» (ebd. 1854) und die «Beitäti: 
gung des von Dr. Newport bei ven Batrachiern und 
Dr. Barry bei den Kaninchen behaupteten Eindrin— 
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gens der Spermatozoiden in das Ci» (ebd. 1854). | warm befürwortet. Nach des Königs Tode wurde er 
Seine legte embryologiſche Arbeit waren die «Hiftor.: | 1798 in den Ruheſtand verfegt und ftarb 31. Ct. 
tritiichen Bemerkungen zu den neuejten Mittbeilun: | 1803 auf feinem Yandaute bei Potsdam. 
aen über die erjte Entwidlung der Säugetbiereier» Bifchofinfel, j. Gilbert:niel. 
(Münd. 1877). Eine Neibe von Specialunterfuchun: Biichoflad (jlowen. Skofja Loka, aud Lad ge: 
gen über den Unterjchied zwiichen dem Menjcen und | nannt), Stabt in der öfterr. Bezirkshauptmannicaft 
den höbern Affen veröffentlichte B. in den Abband: | Krainburg in Krain, in 350 m Höbe, am rechts in 
lungen der bayr. Akademie der Wiffenfchaften. In | die Save gebenden Soura (Zeier) und an der Linie 
jeiner «Commentatio de novis quibusdam experi- | Tarvis-Laibach der Bfterr. Staatöbabnen, bat 
mentis ad illustrandam doctrinam de respiratione | (1890) 1349, als Gemeinde 3983 E., Bolt, Tele: 
institutis» (Seidelb. 1837) wies er zuerjt die Gegen: | graph, Bezirtögericht (9 Gemeinden, 172 Orticaiten, 
wart freier Koblenfäure und Sauerftoffs i im lebenden | 23814 jlowen. E.), eine got. farrurche zwei Kloſter, 
Blute nach. Phyſiol. Inhalts ſind auch: «Der Harn— ein altes Bergſchloß und war ehemals ein wichtiger 
ſtoff ala Maß des Stoffwechſels⸗ Gieß. 1855) und Handelsort, da von bier aus ein bequemer fibergang 
«Die Geſetze der Ernährung des Fleiſchfreſſ ſers» | nad Tolmein im Iſonzothal führt und vor dem 
(2p3. 1860), letztere ‚gemeinichaftlich mit Voit verfaßt. | Aufblühen Trieft3 auf diefem Wege die Eiſenaus— 
Ferner ichrieb er «Die Großbirnwindungen bei den | fubr = Kärnten und rain nach Venedig ftatt: 
Menſchen (Münd. 1868), Studiumund Ausübung | fand. B. gehörte von 974 bis zur franz. Invaſion 
der Medizin dur Frauen» (ebd. 1872), «Führer bei | den Biichöeen von Freifing. In der Nähe Alt:Yad 
Bräparierübungen» (ebd. 1873). Bal. Kupffer, Ge: | mit 684, ald Gemeinde 3609 E., altem Schloß umd 
dächtnisrede auf B. (ebd. 1884). Geinenweberei, und Eisnern (458 m), ein Marlt 
Bifchoffszell. 1) Bezirk im jchweiz. Kanton | mit 1058 E., einem Brauneiſenſteinbergwerk und 
Thurgau, hat (1888) 13789 E., darunter 3218 Ka: | 3 großen Gijenraffinierwerten (274 Arbeiter). 
tboliten in 8 Gemeinden. — 2) ) Hanptftabt des Be: | Bil —** Kirche, ſ. Anglikaniſche Kirche. 
ürls B., in 504 m Höhe, am aeg der | WBilchofsburg, Stadt im Kreis Nöfjel des preub. 
Thur und Sitter, in fruchtbarer, objt: und forn: | Reg.Bez. wg (int von ber, ur Alle geben: 
veiher Gegend, am Fuße des bewaldeten Bilchof: | ven Dimmer, 8,5 km füdlib vom Bahnhof Roth— 
berges (622 m) und an der Linie Sulgen-Oofjau der | fließ der Linie Schneidemübl-Thorn:nfterburg, bat 
Schweiz. Nordojtbabn, bat (1888) 2419 E., dar: | (1890) 4249 E., darunter 957 Evangeliſche und 116 
unter 1558 Protejtanten und 813 Katboliten, Poit, | Jeraeliten, Woit zweiter Klaſſe, Telegrapb, Land— 
Telegrapb, ein Schloß mit uraltem QTurm, eine | ratsamt des Kreijes Roſſel, Amtsgericht (Landae: 
von beiden Konfeſſionen benugte Kirche aus dem | ricbt Bartenjtein), Zollamt, Steueramt erſter Klaſſe, 
9. Jahrh., ein 1750 erbautes Rathaus, eine 1484 | Neihsbanktwarendepot, kath. und evang. Kirche, Kran: 
erbaute jteinerne Brüde über die Thur und eine kenhaus St. Joſephie; 4 Brauereien und in der Um: 
Holzbrüde über die Sitter, 1Sekundärſchule, 1 Fatb. aebung mebrere Brennereien. Die Stadt ift 1395 ae: 
und 2 evang. Schulen. — B. ijt uralt und gebörte | gründet. Weftlih von B. der Dadaijeemitmebrern 
bis 1798, wo ed an den Kanton Thurgau fiel, den Inſeln und jüblih der Krarjee mit zwei Inſeln. 
Biihöfen von Konſtanz, deren Obervogti im Schloß Bifchofsdorf (ungar. BPüspdti), Maritfleden 
und im Rate den Vorſitz führte, Das Chorftift, aus im gs Mani. — Preßburg, auf der Großen Inſel 
einem Propſt und 9 Stiftsberren beſtehend, wurde ütt (j. d 
1529 aufgeboben, nach der S Schlacht bei Kappel wieder: hotäheim im Eljaß, Dorf im Kanton 
bergeftellt und 1848 vom Großen Rate wieder aufge: | Rosbeim, Kreis Molsbeim des Bezirks Untereliah, 
boben. 1743 wurde B. von einer Feuersbrunſi zerftört. 6 kın füplich von Molsbeim, an der Linie Zabern: 
Biichoffiwerder, Johann Rudolf von, preuf. | Schlettitadt der Elſaß— Yotbring. Eifenbabnen, bat 
General und Staatsmann, geb. 1741 zu Dftra: | (1890) 1648 meiſt kath. E., Boftagentur, Telegraph, 
monda bei Gölleda, ftammte aus einem alten ſächſ. Weinbau (137 ha Meinberge). Etwa 1 km oberbalb 
Adelsgeſchlecht, trat 1760 in preuß. Militärdienft, | Kirche und Kloſter Biſchenberg, 1590 erbaut, 
wurde jpäter Stallmeijter bei dem Herzog Karl von | 1663 den Franzislanern übergeben, 1825—72 von 
Kurland. 1778 nabm er von neuem preuß. Dienfte, den Nedemptorijten bewohnt, alter Wallfabrtsort. 
indem er für den Bayriſchen Erbfolgekrieg ein Frei: Biſchofshofen, Markt im Gerichtsbezirt Wer: 
torps anwarb. Er gewann das unbefhränfte Ber: | fen der öjterr. Bezirlshauptmannſchaft St. Johann 
trauen des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den er in | in Salzburg, in 547 m Höbe, links der Salzad, am 
die Myſterien der Rofentreuzer einfübrte. Nachdem | Fuße des «Ewigen Schnees» oder der libergofienen 
Friedrich Wilhelm 1786 die Negierung — Alpe (2938 m), an den Linien Salzburg-Wörgl und 
batte, ftieg B. rafch zum Oberjten, zum Generaladju: | B.-Selzthal (98,7 km) der Hfterr. Staatsbabnen, 
tanten und Generalmajor auf; zugleich erlangte er | bat (1890) 1813, ald Gemeinde 2569 E. Poſt, Tele: 
auch auf polit. Gebiet bedeutenden Einfluß und | grapb und ijt eine der ältejten Niederlafi jungen des 
wurde nach dem Sturze Herkbergs (1791) der Leiter Yandes, da bier wahricheinlich ſchon ein röm. Kaſtell 
* auswärtigen Angelegenbeiten. Sein Werk war | jtand und der beil. Rupert, der Apoftel Salzburas, 
der ſchnelle Umfhrwung i in dem Verbältnis zu Öfter: | die Marimiliangzelle und eine Kirche erbaute, die 
rei: die von Kaiſer Yeopolo geplante, Annäberung | die Slawen bei ihrem Cinfalle im 7. Jabrb. zer: 
fand bei B. eifrige Unterftüßung; er ging 1791 und | jtörten. Eie wurde 750 neu aufgebaut. In der 
1792 mehrfach in Diplomat. Miſſion nad Wien, lei: | Nähe ein Eifen: und ein Kupferbergwert. 
tete Die Zuſammenkunft der beiden Monarchen in Biſchoféhut (berald.), ein flacber, runder Hut 
Pillniß ein (25. bis 27. Aug. 1791) und brachte die | grüner Farbe mit beiderjeits herabhängenden, je 
preuß.:öiterr. Allianz au jtande. Bei den Feldzügen ſechs Tuuaften zäblenden verjhlungenen Schnüren, 
gegen Frankreich 1792 und 1793 ſowie 1794 gegen | gebört zu den biſchöfl. Infignien, die in einem binter 
‘Bolen begleitete 2 B. den König, ohne fich mil dem Wappenicild aufgerichteten Krummitab (f. Bi: 
bervorzutbun, Der Baſeler Friede wurde von | ichofsjtab) bejteben. (S. Tafel: Kronen II, Fig. 51.) 





Biichofsfoppe — Biſchofteinitz 


Bifchoföfoppe, 336 m bober Berg in Liter: 


reichiſch-Schleſien nabe der _preuß. Grenze, am | 
nordlichſten Vorſprunge des Schleſiſch-Mähriſchen 


Gejentes, im Nordoſten des Altvaters und öſtlich 

von Zudmantel, mit prachtvoller Ausſicht. 
Biſchofsmüũtze oder Mitra, ſ. Inful. 
Bilhofsmüse, ein Zierkürbis, ſ. Kürbis. 


Biſchofsmũtze (Mitra) beißt eine durch ein 
Tänglices, porzellanartig glattes, jebr dides Ge 


bäufe ausgezeihnete Gattung der Kammliemer, 


meift aus dem Indiſchen Ocean. Das Tier bat 


einen jebr langen Rüſſel. Die Gebäufe zeichnen 
ſich durch prächtige, rote oder braume Fledenzeich— 
nung auf weißem Grunde aus. [Seelilien. 

Biichofdpfennige, j. Bonifaciuspfennige und 


Bifchofsftab (baculus episcopalis, pedum | 


pastorale, ferula, sambuca u. ſ. w.), von feiner 
Tpätern Form Krummſtab oder Hirtenſtab ge: 
nannt, ein langer Stab, der den Bijchöfen bei ihrer 
Monjetration zum Zeichen ibrer Hirtenpflidt und 
Amtsgewalt, namentlib der Jurisdiktion, über: 


«eben wird, und den jie bei allen feierlichen Ge: 


tegenbeiten tragen. Anfänglich gerade, mit einem 
Knopf, einer Krüde oder einem Kreuz an ber 
Zpige verjeben, nabm diejer Stab in der abend: 
länd. Kirche eine erſt einfache, dann immer reicher 
verzierte und aus fojtbaren Stoffen zufammengejekte 
rümmung (incurvatura) am obern Ende an. Be: 
sonders reich entwidelte jich jeit der got. Zeit die 
Mrümmung mit beiligen oder ſymboliſchen Figu— 
ren. Der Papſt trägt jegt einen geraden Stab mit 
einem Kreuz mit drei Querbalfen, die Kardinäle 
mit einfabem Querbalfen. In der morgenlänvd. 
Kirche bat jih die Krüdenform erbalten, obwohl 
durch die jetzt üblibe Verdoppelung der Krümmung 


an beiden Enden des Querbalkens modifiziert. Bei | 


ven Wappen der geiftliben Fürften erjheint der B. 
binter dem Schilde aufgejtellt. Abte (früber auch 
Abtiſſinnen) tragen nur aus bejonderer Bergün: 


jtigung diefen Stab, der dann gewöhnlich mit | 


einem Tüchlein unter dem Knauf der Krümmung, 
vem jog. Bannijellum oder Sudarium, ver: 
jeben ift. Der Stab der Heaumenen der morgenländ. 
Kloſter trägt nur einen Knauf. Wal. K. Yind, liber 
ven Krummftab (Wien 1863); Fr. Bod, Geſchichte 
der liturgijben Gewänder, Bd. 2 (Bonn 1866). 
Bifchofftein, Stadt im Kreis Roſſel des preuß. 
Reg.:-Bez. Königsberg, bat (1899) 3232 E., darunter 
235 Evangeliſche und 58 Israeliten, Poſt, Tele: 
grapb, Amtögericht (Landgericht Bartenitein), Zoll: 
amt, Steueramt zweiter Klaſſe, eine evang. (1888 
erbaut) und eine fatb. Kirche, Krantenbaus; Ader: 
bau und Viebzudt. Die Stadt wurde 1385 gegrün: 


det; das Heilsberger Turmtbor ift ein Reſt der be 


reitd 1325 erbauten Burg. Der Name B. rübrt 
von einem großen Felsſtein in der Nähe ber. 

Biſchofsweihe, die Konſekration eines Prie— 
ſters zum Biſchof, bat in der kath. Kirche die Be— 
deutung, daß der Betreffende dadurch in die Erbfolge 
der Apoſtel ſapoſtoliſche Succeſſion) eingejekt, und 
das ibm nicht bloß ein neuer Auftrag, fondern au 
eine neue Beichaftenbeit und Fähigkeit zu teil wird. 


(2. Ordines.) Volljogen wird die B. immer erft 


nad der Bräfonijation(j.d.)im Auftragedes Papſtes 
dur einen Bischof, dem im der Regel zwei andere 
Biſchöfe Beiltand leiten, unter feterliber Hand: 


sy an einem Sonn: oder Feſttag während | 
der 


Reſſe. Der neue Biſchof leijtet dabei dem Papſt 
den Eid des Gehorſams (Obedienzeid) und empfängt 
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die bijchöfl. Amtsabzeiben (Inſignien) und den 
übrigen biihöfl. Schmud. (S. Bontifitalien.) 
Bifchoföwerda, Stadt in der ſächſ. Kreishaupt⸗ 
mannscaft und Amtsbauptmannichaft Baugen (zum 
Kreisverband des Meißner Kreiſes gebörig), an der 
zur Elbe gebenden Mefenig und den Linien Dres: 
 den:Grenze:Görlig und B.:Reichenberg (101,1 km) 
der Sächſ. Staatöbahnen, iſt regelmäßig gebaut, mit 
ſchönen Promenaden umgeben und bat (1890) 5612 
' (2719 männl., 2893 weibl.) E., darunter 169 Ratbo: 
liten; Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Fernſprech— 
einrichtung, Amtsgericht (Landgericht Baugen), Zoll: 
amt, Unterjteueramt; zwei Kirchen, Rathaus, neues 
Schulhaus, Gasanftalt, Bankverein; eine böbere 
Burgerſchule, reihe milde Stiftungen (Hermanns: 
ftift mit Hleintinderbewahr: und Waifenanftalt und 
Hoſpital für alte Arbeiter), großen jtädtiichen Grund: 
befis (daber feine Kommumalfteuern); 3 bedeutende 
Tuchfabriken, Yeinwaren: und Glasfabrit, 2 Jabr: 
und 9 Vieh: und Roßmärkte, eine Maſchinenfabrik 
und Gifengieberei, Töpfereien. Am 12. Mai 1813 
fand bier zwischen den Franzoſen und den ſich zurück— 
iebenden Verbündeten ein Gefecht ftatt, wobei B. 
Fa gänzlich eingeäjchert wurde. Im nahen Dorfe 
Rammenau, im NM. der Stabt, ift der Phi— 
lojopb Fichte geboren. In der Umgegend von B. 
befinden fib große Granitjteinbrücde, aus denen 
namentlib Platten zu Trottoirs weithin verſandt 
werden. In den nahen Ortſchaften Neukirch, 
Ringenbain, Wehrsdorf und Burkau wird 
bedeutende Leinwandfabritation betrieben. 
Bifchoföwerder (poln. Biskupiece), Stadt im 
| Kreis Rojenberg des preuß. Neg.:Bez. Marienwer: 
der, 44 km öſtlich von Graudenz, an der recht zur 
Weichſel gebenden Oſia und der Yinie Thorn:Allen: 
jtein-der Preuß. Staatsbahnen, hat (1890) 1948 E., 
| darunter 337 Katboliten und 140 Israeliten, Boft, 
Telegraph, Zoll: und Steueramt, evang. Kirche, Bor: 
ſchußverein; 6 Tuchfabriken, zum Teil mit Dampf: 
betrieb, Shuhmacherei, Ader: und Gemüjebau, iſt 
' 1331 gegründet und 1726 volljtändigniedergebrannt. 
Bilcofteinit. 1) Bezirtshanptmannichaft in 
| Böhmen, bat 638,77 qkm und (1890) 44900 (21299 
' männl., 23601 weibl.) E., darunter 44451 Katho— 
liten, 422 Israeliten und 247 Militärperfonen ; 
6462 Häufer, 10335 MWohnparteien in 102 Ge: 
' meinden mit 169 Ortichaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirle B., Hoftau und Ronsperg. — 2) B. 
(czech. Tyn Horsüv), Hauptſtadt der Bezirkshaupt- 
mannſchaft B., an der Radbuſa, bat (1890) 2607, 
als Gemeinde 2920 deutiche kath. E., Poſt, Tele: 
graph, Bezirlägeriht (286 qkm, 44 Gemeinden, 
65 Ortichaften, 18393 E.), in Garnifon (247 Mann) 
die 3. Esladron des 14. böhm. Dragonerregiments 
«Fürst zu Windiicharäß» und iſt Sitz der Bezirks: 
bauptmannfcaft, Standort des 50. Landwehrbatail⸗ 
lons fowie Knotenpunlt mebrerer Straßen in den 
Böhmerwald. rüber war der Handel mit Bändern 
und Spiten bemerkenswert, jebt iſt neben den jtäbdti- 
ſchen Bewerben der Aderbau Hauptbeihäftigung der 
Bewohner. Das Gut Teinig war beim Ausbruce 
des Huffitentriegesim Beſiß des Prager Erzbistums. 
Als der Erzbiichof Konrad von Vechta die Güter des 
Erzbistums unregelmäßigermeife zu verpfänden und 
zu veräußern begann, ließ Kaiſer Sigismund die 
Stadt für fich bejegen. Sie widerſtand dem Angriffe 
der Huffiten. Später fam fie an die Herren von 
Ronsperg, dann an die Lobkowitz, und als die Güter 
des Milbelm Bopel von Lobkowiß nad der Schlacht 
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Biichweiler — Biſhop (Henry Rowley) 


am Weißen Berge eg ur gi wurben, gelangte B. | von B. (Straßb. 1826); Bourguignon, B. depuis 


mit Zelfhowis durch Kauf an den Grafen Marimi: 
lian von Trauttmansdorff, der dajelbit ein Familien: 
fibeiflommiß gründete. B. it der Mittelpunft der 
fürftlih Trauttmansdorffihen Fideilommißgüter in 
Böhmen und der gewöhnlihe Sommeraufentbalt 
der fürftl. Familie, die bier ein Schloß mit Kapelle 
und großen Gartenanlagen hat. Der Aitronom Joſef 
Littrom wurde 13. März 1781 zu B. geboren. 
Bifchweiler, Hauptitadt des Kantons B. (188,09 
qkm, 21®emeinden, 26 752 €.), 
im Kreis Hagenau des Bezirks 
Untereljaß, 24 km nördlid von 
Straßburg, reht3 an der Mo: 
der, welche öftlih von B. in den 
Rhein fließt, an der Linie 
Straßburg: Weißenburg der 
Elſaß-Lothring. Eiſenbahnen, 
bat (1890) 7005 (3406 männl,, 
RB: 3599 weibl.) E., darunter 2539 
Reformierte, 2307 Lutheriſche, 1718 Katholiken und 
209 Jsraeliten, in Garnijon (199 Mann) die rei: 
tende Abteilung des 31. eldartillerieregiments; 
Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Land: 
geriht Straßburg), Zollamt, Steueramt, Über: 
törjterei, luth. und reform. Konſiſtorium, kath. De: 
fanat, 2 evang., 1 kath. Kirche, Progymnaſium, 
Bezirtsarmen: und Krankenhaus, Blödenanitalt (in 
B. und dem naben Oberhofen), Diakoniſſenhaus, 
Hojpital, kath. Krantenihweiternhaus; Gas: und 
Waflerleitung. Die vor 1870 bedeutende Wollgarn: 
und Tuchfabrilation it infolge der veränderten Ab: 
jakverbältnifie zurüdgegangen; zwei neuerdings 
gegründete Altiengeiellihaften haben die Fabrita: 
tion wieder aufgenommen, In den Tuchfabriten 
arbeiteten 1870 1550 Handſtühle und 150 (erit 1860 
eingeführte) mechan. Stühle; Anfang 1870 zäblte 
man 77 Qucfabrilanten und QTucbändler. Der 
jäbrliche Wollverbrauch wurde vor 1870 auf 9—10 
Mill. Frs. bei einem Gewichte von 2 Mill, Kilo: 
gramm, der jährliche Geſamtwert der Fabrikation 


— 








cent ans (Biſchweil. 1875). Im Kanton B. liegen 

die 1688 von Vauban am Rhein erbaute, 1815 

pas — — und das durch Goethe 
ekannte Dorf Seſenheim. 

Biscoe⸗Inſelu (ſpr. bislo), eine Reihe von In⸗ 
ſeln im Südlichen Eismeer vor Grahamsland, nabe 
dem füdl. Bolarkreife, in 67° 40’ weitl. 2. von Green: 
wich. Sie wurden vom Kapitän Biäcoe (Briga Tula) 
16. März 1831 wieder entdedt, nachdem fie bereitä 
1599 der Holländer Dirk Gherritäz., der durch einen 
Sturm dahin verjchlagen war, gefunden batte. 

ifeop, Simon, j. Epifcopius, 

Biscuit, j. Biskuit. 

Bis dat qui oito dat, lat. Sprichwort: «Dor: 
pelt giebt, wer jchnell giebt», ijt eine Vertürgung aus 
der 245. Sentenz des Bublius Syrus: «Inopi bene- 
ficium bis dat qui dat celeriter» (Dem Armen 
erweijt doppelte Wobltbat, wer fchnell giebt). 

Bife (frz., ipr. bihſ'), Nord: und Nordoſtwind. 

‚ Bifegment (lat.), die Hälfte als Abſchnitt (von 
einer Linie oder Fläche); Biiegmentation, 
Zeilung in zwei gleiche Abſchnitte. 

Bifeftion (lat.), das Zerſchneiden in zwei Teile, 
die Zweiteilung. 

Bifenz (czech. Bzenec), Stadt im Gerichtsbezirk 
Ungarijch:Titra der öjterr. Bezirks hauptmannſchaft 
Ungariich: Hradiih in Mähren, an den Linien 
Brunn-B.-Piſek (18 km) und B.Stadt-Wlarapaß 
(86 km) der Ziterr.:Ungar. Staatsbahn und Wien: 
Krakau der Kaijer: Ferdinands:Nordbahn, hat (1890) 
3318, als Gemeinde 3743 ce. E.; in Garniion 
(342 Mann) die 1. und 2. Estadron des 12. mäbr.: 
ſchleſ. Dragonerregiment3 «Graf von Neipperg>, 
ferner eine Juderfabrit, Wein:, Objt, Gemüjebau 
und bedeutende — Der Biſenzer Wein 
gilt als der beſte in Mähren. 

Biferta Bizerta oder Benzert), Hafenſtadt 
mit etwa 6000 E. arab. Stammes, an der Nord— 
füjte von Tunis, am Wejtufer des von Meere nad 
dem See von P. führenden Kanals. Der See liefert 


auf 18 Mill. Frs. geſchätzt. Ferner bejteben Fabri: | jährlich 350000 kg Fiſche. — B. bat in neuefter Zeit 


fation von Yeinwand, Seife, Kerzen und Hand: | die Aufmerkſamkeit als franzöfiiche Flotten— 


ſchuhen jowie bedeutende Jutejpinnerei und Weberei, 
Färbereien und Brauereien. Nebit Hagenau und 


| 


jtation auf fi gelenkt. Die vorhandenen alten 
Befeftigungen (4 Forts und eine Eitadelle) follen be 


Sand ift B. der Mittelpunkt für den elfäjj. Hopfen: | deutend verftärft und ausgebaut fein. Ferner ſoll 
handel. Die Stadt jelbft batte 1870 über 1 Mill. | duch Vertiefung der Hafeneinfahrt das Ginlaufen 
Sopfenitöde; 1857 nur 437960, 1843 erjt 93700 | aud großer Kriegsichiffe in den See von B. ermög: 


und 1830 jogar nur 400. Alljährlich vom 25. Ott. 


bis 15. Nov. findet großer Hopfenmartt ftatt. Außer: | 


dem wird Handel mit Tabak, Mein, Hanf und in 
der Umgegend die Kultur von Farbenpflanzen 
(früher bejonders Krapp) lebhaft betrieben. — B., 
einit ein Meierhof der Biſchöfe von Straßbura, 
1263 zerjtört, bald wiederbergejtellt, fam zu An: 
fang des 15. Jahrh. an Kurpfalz. 
ten viele franz. Calvinijten, meiſt Fabrikanten und 
Kaufleute, ein. Im 16. Jahrh. und von 1734 bis 


1790 war B. mit PBfalj:Jweibrüden verbunden, | 


von 1640 bis 1734 Nejidenz der Pfalzgrafen von 
Birkenfeld. 1629 und 1635 fait gänzlich verbrannt, 


Die Nefor: | 
mation wurde ibon 1525 eingeführt; 1618 wanber: | 


licht jein. Beſtätigen fich diefe von den Franzoſen 
abjichtlich geheim gebaltenen Arbeiten, jo iſt B. ein 
wichtiger Operationspunft der franz. Flotte im 
Mittelmeer geworden, der ſowohl den Englänbdern, 
namentlich in Bezug auf Malta, jowie den Italie— 
nern (wegen jeiner Yage in der Nähe Siciliens) im 
Kriege jebr unbequem werden könnte. Der neuge: 
wonnene innere Hafen von B. joll den beiten Häfen 
des Mittelmeers gleichlommen. — B. iſt das alte 


Hippo-Zarytos, das zuerjt karthagiſch, dann 





wurde die wieder aufgebaute Stadt 1673 befeſtigt; 


dieſe Befeſtigung wurde jedoch 1706 durch die Fran— 
zoſen zerſtört, mit Ausnahme des ſpäter verfallenen 
— Tiefenthal. Bon 1686 bis 1789 fand all: 
jäbrlih 15. Aug. der jog. Pfeifertag in B. ftatt; 
derielbe wird noch jeßt durch dreitägigen Jabrmarft 
mit Umzügen gefeiert. Val. Cullmann, Geſchichte 


römiſch und jeit Julius Cäjar röm. Kolonie war; es 
ipielte im Altertum und fpäter, bejonders als Ju: 
fluchtsort jpan. Mauren, eine große Rolle als beleb: 
ter Handelsplag. Wal. B. und feine Zulunft (anonym 
von Erzberjog Ludwig Salvator, Prag 1881; nit 
Bifertus, i. Bisjertus, (im Buchhandel). 
Bifeguell (lat.), beide Geſchlechter habend, 
hermaphroditiſch (namentlich von Bilanzen). 
Bishnois (Biibnavis), ſ. Bilchnavis. 
Bifhop (ſpr. biihöpp), Henry Rowley, enal. 
Komponiſt und Dirigent, geb. 18. Nov. 1786 ın 


Biihop (Simon) — Bisfuit 


4) 


London, geſt. dajelbit 30. April 1855, Schüler Fr. | Arabern genommen, 3. Dez. 1887 durch Erdbeben 


Bianchis. Er lieferte Rompofitionen in allen Arten 
der Muſik, bearbeitete ausländiiche Werte für engl. 
Bühnen oder Konzerte, dirigierte nach- oder neben: 
einander fait alle Condoner Opern: und Konzert: 
inititute, war Brofeflor der Mufik in Edinburgh und 
Orferd, wurde von der Königin geadelt und war der 
vieljeitigite und — engl. Muſiler ſeiner 
Zeit. Seine Werle, einige Lieder und mehrſtimmige 
Feſänge ausgenommen, ſind ſchnell vergeſſen, ob: 
wohl ſie ſich Durch ſchöne Melodien auszeichnen. 
op, Simon, ſ. Epiſtopius. 
Biſhop⸗Aucklaud (ſpr. biihöpp ahlländ), auch 
Audland, Marktſtadt in der engl. Graficait 
Durdam, am Wear, 14 km im SSW. von Dur: 
bam, bat (1891) 10527 €., ein jchönes Natbaus, 
einen alten biihöfl. Balaft inmitten eines Parkes 
(324 ha), Baummoll: und Majcinenfabriten und 
in der Näbe umfangreiche Roblengruben, 
Biſhopſcher Ring. Nach dem Ausbruch des 
Krafatau im Mai 1883 machte Biibop in Honolulu 
auf einen braunroten, die Sonne umgebenden Ring 
aufmertiam, ver an taren Tagen unter Abblendung 
der Sonne wohl noch jest wahrgenommen werden 
lann. Dan jcreibt dieien Ring der Beugung des 
Lichts zu, die bei Durchſtrahlung von Rauchmaſſen 
in den obern Luftregionen jtattfindet. Möglicher: 
meile wurden Derartige Beimengungen der Luft durch 
vie vullaniichen Ausbruche von 1883 weientlich ver: 
mebrt uhd trat damit eine V — dieſes Beu⸗ 
gungsbildes ein (j. Beugung). Die hellſte Stelle des 
Ringes bat bei hochſtehender Sonne einen Durch— 
meſſer von 14 bis 16°, beim Sinten der Sonne 
von 19° und mehr. Wahrſcheinlich hängt das Pur: 
vurlict (f. d.) mit dem Ring zujammen. Aus dem 
Durchmeſſer vesjelben ſchließt man auf eine Größe 
der Staubteilchen zwijchen 0,001 und 0,003 mm. 
Biihop: Stortford (ipr. biihöpp jtohrförrd), 
Stadt in der engl. Grafihaft Hertford, am Stort, 
16km nordöjtlid von der Stadt Hertford, bat (1891) 
6594 E. eine Lateiniſche jetzt High School genannte 
Schule, eine jchön gelegene Nontonformijten:Latein: 
\hule, ſowie Handel in Getreide und Malz. 
ſhop⸗Wearmouth (ipr. biihöpp wihrmöth), 
Teil des engl. Parlamentsborougb Sunderland 
1. d.), mit (1891) 102189 €. 
Bifignano (pr. -injabno; das Besidiae der 
Alten), Stadt im Kreis und der ital, Brovinz Co: 








zu einem großen Teil zerjtört. 

Bis in idem, j. Rechtskraft. 

Biskara, |. Biskra. 

Bisfärabenle (bouton de Biskra), farbuntel: 
ähnlicher Hautausihlag mit lange dauernder Eite— 
zung, in Algier endemiſch (f. Aleppobeule). 

isfra oder Bistara, Stadt im füdl. Alge— 
rien an der Grenze der Sahara, in 125m Höbe, in 
einer von dem arab. Stamme der Bistris be: 
—— und vom Wadi-Biskra gut bewäſſerten 
Daie, der wichtigſte franz. Militärpojten der Sa: 
bara, bat Gijenbahbnverbindung über Batna un 
Eonitantine zur Küfte, B. iſt der heikejte Ort der 
Algeriihen Sabara, im Sommer jteigt die Tem: 
peratur auf 50° C. und mebr, im Winter fintt jie 
zuweilen auf 0°. Die Daje iſt reih an warmen 
Diineralquellen und bat 107000 E., eine üppiae 
Vegetation, mit 140000 Dattelpalmen, 5000 Dli: 
venbäumen und präcdtigen Gärten. Tie Stadt B. 
bejteht aus dem franz. Neu-Biskra mit 7910 E., 
das fich um das 1849 erbaute Fort St. Germain in 
Terraſſen aufbaut, und aus dem aus jieben Quar: 
tieren zufammengeiesten, von Arabern, Berbern und 
Negern bewohnten Alt:Bisfra mit6— 7000 E. Die 
Sage von B. auf der Grenze zwiſchen Kulturland 
und Witte macht es zu einem wichtigen Handels: 
mittelpunft für Getreide, Datteln, Store, Material: 
waren, Ronjerven, Wein und Yiqueur. Auch die 
Giiengruben, die Gewinnung von Kaltitein, Zal: 
peter und Salz, die Burnus: und Teppichfabrika— 
tion bieten gute Erwerbsquellen für die Bewohner 
der Stadt und der ganzen Daje. Zu Beni:Morra, 
unmeit der Stadt B., bat die franz. Regierung einen 
Acclimatijationsgarten angelegt. Bei der Stadt lie: 
gen Ruinen der röm. Stadt Bescera und 500 m 
nordmweftlich die warmen Heilquellen Hammam:Sal: 
bin. B. ijt jeit 1844 im Befis der Franzoſen, die 
von bier aus ihre Herrichaft über jenen Teil der 
Sabara begründet haben. Bal. Séeriziat, Etudes 
sur l’oasis de B. (Bar. 1878). 

Biékuit, vom ital. biscotto, zweimal gebaden, 
demnad eigentlich Jwiebad, ein feines, leichtes, 
im wejentliben aus Mebl, Eiern, Butter und 
Zuder bergeitelltes Gebäd. Die wichtigſte Art des: 
jelben bilden die engliſchen B. (jo genannt, 
weil fie früber ausſchließlich in England bergeitellt 
wurden) oder Gates (ipr. kehls), die in neuerer 
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X > 
Egalifier- und Ausſtechmaſchine zur Wisfuirbereitung. 


ma, an der Linie Sibari:Cojenza, von Bergen | Zeit ibres hoben Nährwerts, ibrer leichten Ber: 
umgeben und durd ein Kaſtell geſchützt, iſt Bijchofs: | daulichteit und gefälligen Form wegen jowie in: 
is, bat (1881) 4255 E., Poſt, eine Kathedrale mit | folge der Annebmlichleit, längere Zeit ohne Ver: 
ihönem got. Bortal, viele andere Kirchen und ein | änderung des Wohlgeihmads aufbewahrt werben 
Seminar. 1020 murde die Stadt von den jicil. | zu können, für die Jwede der Hausbaltung, insbe— 


44 


fondere der firanfenpflege, und für den Gebraud | 
auf Reijen eine um jo böbere praftiihe Bedeutung | 
gewonnen haben, als infolge der Mafienfabrifation | 
der Preis ein verhältnismäßig niedriger und bei 
der Mannigfaltigkeit der Sorten die Möglichkeit 
gegeben iſt, für jeden fpeciellen Bedarf Paſſendes 
zu finden. Die Heritellung der B. geichiebt jest faſt 
ausihließlib mit Hilfe von Maſchinen. Die zur 
Bereitung von ®. verwendeten Subſtanzen werden | 
zunädjt der Miſchmaſchine zugeführt, in der ein 
Rührwerk dieſelben zu einem ziemlich feften Teig 
verarbeitet. Von bier aus wird der Teig auf die 
Teigwalzmaſchine gebracht und, indem derielbe 
mebrmals und in verfchiedenen Richtungen zwijchen 
ichweren gußeiſernen Malzen bindurchgebt, zu langen 
Platten von aummiartiger Konſiſtenz ausgewalzt. 
Um die gewünſchte Form zu erhalten, kommt der 
Teig auf die Egaliſier- und Ausftehmalhine | 
(ſ. umftebende Abbildung), in der bei B ein Walzen: | 
paar den Blatten, die bei A aufgegeben werben, eine 
genau gleihmäßige Stärke erteilt und fie zu einem 
fortlaufenden Teigbande verbindet, das, durch Tücher 
geführt, unter einen Apparat C tritt, Der mit einer 
5 Anzahl von Ausſtechern verſehen iſt, ſodaß 
ei jedem Hub der Maſchine Dutzende von B. aus: 
ejtochen und geprägt werden. Die ausgeitochenen 
Stüde fallen auf ein endlojes Tuch, das fie jelbit: 
tbätig bei F auf die Bleche ablegt, während die 
Teigrefte in der yorm eines Netzes D gen 
durch ein Tuch erfaßt und auf einen Tiſch E abge: 
legt werden. Die belegten Bleche gelangen bierauf 
in den Badofen, deſſen Einrichtung fib von der 
jonft üblichen namentlich dadurch unterſcheidet, daß 
er von bedeutender Länge ift, und dab mittels einer 
mechan. Vorrichtung die Bleche lanafam bindurd: 
bewegt werden. Die fertig gebadenen B. fallen in | 
untergeftellte Kiften; einzelne Sorten werden noch 
mit Guß oder jonitigen Verzierungen verjeben, was | 
durb Handarbeit geſchieht. Ber der Herftellung 
der weichen B. (der Queens u. f. m.) bedient 
man fich der jog. Queensfprike, einer Vorrich⸗ 
tung, die mit einer Wurſtfüllmaſchine große Ähn— 
lichkeit bat, und aus welder der Teig in langen | 
Strängen ausgepreßt wird, um nad Erfordernis 
abgejchnitten zu werden. Von den nah Hunderten 
zäblenden Biskuitſorten eignen ſich vorzüglich zum 
Srübftüd und Nachtiſch: Yun, Deſſert, Crader, 
Butter; zu Kaffee, Thee und Echololade: Pic:Nic, 
Chocolate, Cocoa:Nut, Fine Tea, Kaffeebrot, Bis: | 
tuitfringel; zu Eis, Wein, Yiqueur u. |. w.: Nanch: | 
Nouts, Macaroons, Ratafias, Ginger:Nut, Spice: | 
Nut, Cinnamen, Almond: Drops; für Kinder: Milt, 
Bearl, Yearlet, NicNac, Star, Zuckernüſſe; für 
Kranfe, insbejondere Magenleidende: Gradnel, 
Ruifs, Soda, Diet, Albert, Water, Friedrichsdorfer 
Zwieback, Waffeln; für Land: und Seereifen: Cabin, | 
Captain, Touriſt, Mired, Queen, Sciffsbrot; zum 
Gebrauc für Suppen: Soup, Gem, Banille:Drops. | 
Zpeciell in Deutjchland find, infolge der boben 
Yeiltungsfäbigfeit einbeimijcher Fabriken, die B. 
einer der wichtigſten Handelsartifel geworden. | 
Außer den arökern Hafenpläken fommen vorzugs— 
weiſe noch Berlin, Dresden, Köln, Breslau, Magde: 
burg u. a. in Betracht. Am Deutichen Reiche wur: 
den 180 an derartigen Badwaren 6543 Doppel: 
centner eingeführt, davon 2214 aus der Schweiz, 
1340 aus England; dagegen 16421 Dopvpelcentner 
ausgeführt, davon 2704 nach China, 1998 nach 
Holland, 1738 nad Oftindien, 1409 nach Venezuela. | 











Bisfupig — Bismarck (Adelsgejchlecht) 


Unter diefen feinern Badwaren dürften etwa zwei 
Drittel bis drei Viertel dem B. zuzurechnen fein. 

In der Thonmwareninduftrie bezeichnet man 
mit B. zweimal gebranntes unglafiertes Vorzellan 
(j. Porzellan). 

Bisfupis, Gemeinde und Gutsbezirk im Kreis 
Zabrze des preuß. Rea.:Bez. Oppeln, 9 km im Weiten 
von Beutben, am Beutbener Mailer, bat (1890) 
6841 (3451 männl., 3390 weibl.) E., darunter 530 
Eangeliſche, Poſt, Telegrapb, kath. Kirche und 
Steinkohlenbergwerk. Dazu gehört, 3 km nörblid 
von Ruda, das bedeutende Eiſen- und Stablwert 
Borjigwert (3624 E.) mit 1200 Arbeitern, die 
Kohlenzeche Hedwigswunſch, die gegen 4 Mill. 
Gtr. Ausbeute giebt und 800 Arbeiter beicäftigt, 
und wejtlich die Jgebetudmwigsalüd(600 Arbeiter). 

Bisley (ipr. -li), Marktſtadt in der engl. Graf: 
ſchaft Gloucefter, 5 km von Stroud, bat (1891) 
5202 €. und in der Umgegend viele röm. Altertümer. 

Bismard, ein 1872 von Mau in Südafrila 
entdedter und benannter Berg im Lande der Ba: 
tonga, unter 17° 20’ ſüdl. Br. und 32° 46’ öftl. Y. 
von Greenwich. Südlich davon der Moltte:Bera, 
zwiichen beiden das Kaiſer-Wilhelm-Goldfeld. 

Bismard, Hauptitadt des nordamerik. Staates 
Dakota in Burleiab County, am Dftufer des Mii: 
jouri und an der Nortbern: Bacificbabn, bat (1889) 
40 E., Handel, 2 National: und 2 andere Banten. 

Bismard oder Bismark (wie einzelne Zweige 
ſchreiben), altmärkiſches Adelsgeſchlecht, das feinen 
Namen von der am Flüßchen Bieſe gelegenen Stadt 
Bismark (j. d.) im Kreife Stendal führt. Herebord 
(Herbord) von B. der ältefte nachweisbare Ahn— 
berr, war 1270 Vorfteber der Kaufmannsgilde zu 
Stendal; jein Enkel Rule (Rudolf) Sr 1 war 
1338 Mitglied des Stadtrats von Stendal und ftarb 


| als Ertommunizierter, weil er den Einfluß des 


Biſchofs von Halberjtadt auf die dortige Stadtſchule 
befämpft hatte. Nitolaus von B., geſt. 1377, 
wurde 1345 von Marlaraf Ludwig von Branden: 
burg mit dem Schloſſe Burgjtall belebnt, das 1562 
der Kurfürjt Jeadim II. zu Brandenburg gegen 
Schönhauſen, Fiſchbech, Creveſe u. |. w. von Fried— 
rib von B., dem Yandesbauptmann der Alt: 
marf, eintaujchte; legterer (geft. 1589) erbielt dieſes 
Tauſches balber den Beinamen «Bermutator» und 
wurde durch feine beiden Söhne Abnberr der nod 
blübenden Hauptlinien: zu Schönhauſen und zu 
Creveſe in der Altmark, Aus beiden Linien haben 
ſich mebrere Glieder in Staat: und Kriegsdienſten 


‚ ausgezeichnet. — Chriſtoph Friedrich von #., 


geit. 1704, Herr auf Schönhauſen, war preuß. Ge: 
neral und Kommandant von Cüftrin; fein Sobn war 
der ruſſ. General Ludolf Auguſt von B. (ſ. d.). — 
Levin Friedrich von B. geit. 1774, war unter 
Ariedrich d. Gr. 1746—64 Geb. Staat3: und Juſtiz— 
minijter und erjter Bräfident des Kammergeridts. 
Deiien Sohn, August Wilbelm von B., geb. 
7. Auli 1750, geſt. 3. Febr. 1783, war Geb. Staats;, 
Kriegs: und Dirigierender Minifter im General: 
direftorium, auch Chef des Accije:, Zoll, Handels: 
und Fabrikweſens im gelamten preuß. Staate. — 
Aus dem rbein. Zweige der Yinie Schönhauſen 
jtammte Friedrich Wilbelm, Graf von Bis: 
mark (i. d.), 18. April 1816 in den württemb. Gra: 
fenstand erboben (Stammvater der Yinie in Baden). 
Deſſen älterer Bruder, Freiberr Ludwig von B. 
geſt. 31. März 1816 als herzogl. naſſauiſcher Ober: 
bofmaricall und Oberſt, hinterließ einen Sohn, den 


Bismard (Ludolf Aug. von) — Bismard (Dtto Eduard Leopold, 


Grafen Friedrib von B. (geb. 19. Aug. 1809, 
17. Febr. 1818 in den württemb. Grafenſtand er: 
boben , Befiser des Familienfideikommiſſes Schier: 
ftein [paber Bismard:Scierftein], preuß. Yegations: 
rat, bis 1866 Direktor der Badeanftalten zu Ems), 
iomie drei andere Kinder, auf die der württemb. 
Srafenjtand 13. Sept. 1831 ausgedehnt wurde. 
Ebenfalls der Yinie Shönbaufen gebören an: der 
erſte deutiche Reichslanzler, Fürſt Otto Eduard 
Yeopold von #. (j.d.), und der preuß. Gene: 


ral der Infanterie a. D., Graf Theodor von 


Bismard:Boblen (geb. 11. Juli 17%, geit. 
1. Mai 1873), der 21. Febr. 1818 auf den Munich 
ſeines Schwiegervaterd, des Grafen Friedr. Ludw. 
von Bohlen, in den preuß. Grafenjtand erhoben 
ward, mit der Grlaubnis, neben dem jeinigen 
Namen und Wappen des aräfl. Boblenihen Ge: 
ſchlechts zu führen. Sein Sohn ift der General der 
Kavallerie Friedr. Alerander Graf von Bis: 
mard:Boblen (ij. d.). Bal. Gejchichte des ſchloß— 
aejeilenen adeligen Geſchlechts von B. bis zur Er: 
werbung von Ereveje und Schönbaujen (Berl. 1866). 

Bismard oder Bismark, Ludolf Aug. von, 
ruft. General, geb. 21. März 1683 in Preußiſch-Hol⸗ 
land, aus der Schönhauſener Yinie des Geſchlechts 
Bismard (j. d.) jtammend, diente erſt in der preuß. 
Armee und erſtach als Oberſt in Magdeburg im 
Jäbzorn jeinen Diener. Dieje That und feine Flucht 
aus der Garnijon wurden ibm zwar verzieben, doch 
wurde er dreimal beim Apancement übergangen, 
was ibn veranlaßte, den Abichied zu nehmen, fein 
Gut Stotil in Oftpreußen zu verlaufen und 1732 
nach Rußland zu geben. Hier fand Biron an dem 
ritterliben Weſen B.3 Gefallen, madte ibn ſofort 


zum —— und gab ihm die Schweſter ſeiner 


eigenen Gemahlin, Trotta von Treiden, zur Frau. 
Am Hodzeitätag, 26. Mai (6. Juni) 1733, ichentte 
ihm die Kaiſerin Anna ein großes Haus in Peters: 
burg und verlieh ihm den Rang eines General- 
lieutenants. 1734 ward B. in einer diplomat. Mij: 
non nad England gejhidt, dann nahm er an den 
Kriegen gegen die Türkei und in Polen teil, wurde 
Bicepräfident des Kriegsrat3 im Kriegsminiſte— 
rium und Gouverneur von Riga. Bei der Herzogs: 


mwabl 1737 in Kurland begab ſich B. mit 2 Negi: | 


mentern nah Mitau, beſetzte das Wahllofal und 
erzwang 10 die Wahl Birons. Dafür wurde er 
zum Generalsen:Chef und zum Generalgouverneur 
von Yivland ernannt. Beim Sturze Birons 1740 
wurde au B. in Haft genommen, fein Vermögen 
fonnzciert, er jelbjt vor ein Gericht in Jwangorod 
aeitellt, zur Verbannung nad Sibirien verurteilt 
und 1. (12.) Jan. 1741 über Moslau nad Tobolst 
abgeführt. Später wurde ihm Jarojlam zum Wohn: 
his angemwiejen. Seine Zurüdberufung erfolgte 1747, 
wobei er zugleich zum Oberbefehlshaber der Süd: 
(utrainiihen) Armee ernannt wurde. Dieje Stel: 
lung befleidete er bis zu jeinem im Oft. 1750 in 
Voltawa erfolgten Tode. Die Ehe mit Trotta von 


Fürſt von) 45 
„ Bismard, Otto Eduard Leopold, Fürſt von, 
Herzog von Lauenburg, Generaloberjt ver Kavalle— 
rie, eriter Reichstanzler des Deutjchen Neichs, wurde 
1. April 1815 auf dem Familiengute Schönbaufen 
im Regierungsbezirt Magdeburg geboren und ge: 
bört der Linie Schönbaufen des Gejchlechts Bismard 
(1. 2.) an. Sein Vater, Karl Wilbelm Ferdi: 
nand von B. (geb. 13. Nov. 1771, geit. 22. Nov. 
1845), war Rittmeijter a. D., Beliker von Schön: 
baujen und mebrern andern Gütern und jeit 7. Juli 
1806 vermäblt mit Luiſe Wilbelmine Menten (geb. 
1790, geit. 1839), einer Tochter des 1801 veritorbe: 
nen Geh. Kabinettsrats Menten. Otto von B. kam 
1821 nad Berlin in die Plamannſche Erziebungs: 
anjtalt und bejuchte jeit 1827 das Friedrich-Wil— 
helms⸗Gymnaſium, jeit 1830 das Graue Klojter, be: 
z0g Oſtern 1832 die Univerſität Göttingen, um die 
Rechtswiſſenſchaft zu jtudieren, war bier Mitglied 
des Corp3 «Hannovera» und jtudierte vom Herbit 
1833 an drei Semejter in Berlin. Nach abjolwiertem 
Examen wurde er im Juni 1835 Ausfultater an dem 
Berliner Stadtgericht, 1836 Referendar bei der Ne: 
gierung zu Aachen und 1837 bei der zu Potsdam, 
um bier gleichzeitig jeiner Militärprlicht zu ge: 
nügen. Im Herbite 1838 ließ er ſich nach Greifs— 
wald verjegen, um neben dem Waffendienite land: 
wirtichaftliche Studien an der Akademie Elvena zu 
betreiben, wozu ibn die Verhältniſſe der väterlichen 
Güter in Bommern veranlaften, an deren Bewirt: 
—— ſich ſeit 1839 beteiligte. Als 1841 B.s 
älterer Bruder (Bernbard von B., geb. 1810) 
Sandrat des Kreiſes Naugard geworden war, erfolgte 
bereits eine vorläufige Verteilung der Familiengüter, 
die dann nad des Vaters Tode (1845) vollitändig 
zur Verteilung unter die beiden Söbne gelangten, 
wobei Otto das Stammgut Schönbaujen und das 
pommerſche Gut Kniepbof erbielt. Von nun an in 
Schönhauſen wohnend, wurde B. dort Teichbaupt: 
mann und 1846 zum Abgeorbneten der Nitterichaft 
des Kreiſes Jerichow für den ſächſ. Provinzial: 
landtag in Merjeburg gewählt. In dieſer Eigen: 
fchaft beteiligte er fih 1847 an den Verbandlungen 
des erjten Vereinigten Yandtags zu Berlin als einer 
der entſchiedenſten VBortämpfer für die jtreng fon: 
jervativ:monardiiche Sache, inäbejondere ven Be- 
jtrebungen nad einer jofortigen tonftitutionellen 
Seftaltung des preuß. Staatöweiens mit aller 
Gnergie entgegenwirtend. Auf dem zweiten Ber: 


‚ einigten Yandtage, welder 2. bis 10. April 1848 


tagte, jprac er bei der Adreßdebatte jeine Miß— 
jtimmung über die Märzerrungenichaften offen aus. 
Den revolutionären Vereinen und ihrer Preſſe ftellte 
er fonjerwative Vereine und Preſſe entgegen, balf 
die «Neue Preußiſche Zeitung» («Kreuzzeitung») und 
andere Blätter gründen, Vereine organifieren und 
entwidelte, wenn auch obne Abgeordnetenmandat, 


‚ die größte Ihätigkeit für Mievderberjtellung eines 


Ireiden mar jeine zweite Che und blieb kinderlos. 
In erjter Ebe war ®. jeit 1704 mit Jobanna Mar: | 


aareta von Aſſenburg vermählt, die 1719 jtarb; 
ie binterließ eine Tochter Albertine Luiſe von B., 
melde ſich 1738 mit einem preuß. Offizier, riedr. 
"lb. von der Alben, verheiratete. Bol. Gatzuf, 
Bismarkt — ein rufi. Oberbefehlähaber der Süd— 
arınee im J. 1747 (ruff., in «Cetenija» der Gejell: 
ibaft für ruſſ. Gejhichte und Altertümer, Jabra. 
1871, 3. ®o.). 


ſtarken Königtums. B. batte ſchon 1847 die Auf: 
merkſamkeit des Königs erregt und war Oft. 1845 
in deſſen Auftrage bei der Ernennung des Grafen 
Brandenburg zum Minifterpräfidenten vermittelnd 
tbätig. Nah Auflöfung der preuß. Nationalver: 
jammlung im Jan. 1849 ins Abgeorpnetenbaus 
und nac dejien im April erfolgter Auflöſung im 
Juni 1849 aufs neue für den Kreis Weitbavelland 
gewählt, kämpfte er als einer der Führer ver 
Rechten für ein madhtvolles Königtum und für ein 
Zuſammenwirken Breußens und Öfterreichs bei Re— 
gelung der deutjchen Verhältniſſe; in diefem Sinne 
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opponierte er auch 1850 im Erfurter Parlament ' vorlage wiederbergeftellt batte, erfolate 13. Dft. ver 


gegen die Unionsbeftrebungen der preuß. Regierung | 


und verteidigte in den Kammerverbandlungen die 
Manteuffelihe Politik. 

Als der energiichite und begabtefte Vertreter der 
Politit des Königs wurde er im Mai 1851 zum 
erſten Legationsfetretär bei der preuß. Bundesge— 
ſandtſchaft in Frankfurt a. M. ernannt; bereits drei 
Donate darauf wurde er Geſandter am Deutichen 
Bunde. Als folcber war fein Streben allerdings zu: 
nächft auf eine Verftändigung ber beiden Groß: 
mächte über die Zeitung der deutichen Angelegen: 
beiten gerichtet; aber gegenüber den Beitrebungen 
ber aufeinander folgenden Geſandten Oſterreichs 
(Graf Thun, Freih. von Prokeſch-Oſten, ng Ned): 
berg), gegen den preuß. Gejandten ein liberge- 
wicht geltend zu machen, wabrte er von vornherein 
mit Energie und Geihid das preuß. Intereſſe. 


| 
| 


Schon damals gewann er die Überzeugung, daf die | 


Stellung Preußens, das von Kſterreich in Verbin: 
dung mit den Mittel: und Kleinſtaaten überjtimmt 
wurde, nicht baltbar jei. In jener Zeit übernahm 
er mebrere viplomat. Miffionen, teil an die mittel- 
ſtaatlichen Höfe, teild nab Wien und Paris. An 
Paris unterbandelte er 1857 über den Durchmarich 
preuß. Truppen gegen die Schweiz. Wider die Be: 
teiligung Preußens am Krimkriege gegen Rußland 
und am Italieniſchen Kriege gegen Napoleon erhob 
er in mebrern Gutachten und Briefen jeine Stimme. 


Ceit 1853 und bis 1856 beſtand wiederholt vor: | 


übergebend die Abſicht, B. das Minifterium des 
Auswärtigen zu übertragen. Wegen feiner anti: 
dfterr. Haltung wurde er von dem Minifterium 
Hohenzollern im Jan. 1859 von Frankfurt abbe- 
rufen und zum Botjchafter in Peteröburg ernannt, 
wo fein Wirken vornehmlidy der Kräftigung der 
freundlichen Beziebungen zwiihen Rußland und 
‘Preußen galt, deren Wert er für die künftige Ab: 
rechnung mit Öfterreich ſchon während des Krim— 
trieges erlannt batte. Im Frühjahr 1862 vertaufcte 
er den Peteräburger Bolten mit dem eines Ge: 
jandten in Baris, blieb aber nur kurze Zeit dort; denn 
die von dem damaligen Prinz:Regenten beſchloſſene 
Reorganiſation der preuß. Armee hatte inzwijchen 
eine Krijis im innern preuß. Staatöleben hervor: 


gerufen, zu deren Bejeitigung es einer Starten Hand 


und eines gewandten Geiltes bedurfte Da das 
Minifterium Hobenzollern fih gegenüber ver Abge— 
orbnetenfammer nicht mehr zu halten vermochte, jo 
erfolgte am 23. Sept. 1862 die Ernennung B.8 zum 
interimiftiichen Borfigenden des Staat3minifteriums 
und 8. Dft., nach dem definitiven Ausscheiden des 
Fürſten von Hohenzollern, zum Minifterpräfidenten 
und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
S. Preußen.) 

3.8 Stellung war eine höchſt ſchwierige, um jo 
mehr, als jibh an jeinen Namen der Gedanke an 
Reaktion und Junkertum fnüpfte und er den Libe: 
ralen ſchon von früber ber verbaft war. Gleichwohl 
war jein erfter, freilich erfolglofer Verſuch, ſich der 
altliberalen Bartei zu näbern. Viel böfes Blut er: 
regte feine in einer Rommifjionsberatung vom 
30. Sept. bingeworfene Bemerkung, dab große fra: 
gen nicht durch Reden und Majoritätsbeichlüfie, 
jondern durch «Eiſen und Blut» gelöft würden. Nach: 
dem ein Beihluß des Abgeordnetenhauſes vom 
7. Olt. 1862 die Mebrforderungen für die Armee 
und damit den Budgetentwurf der Regierung ver: 


worfen, das Herrenbaus 11. Dit. die Regierung: | 





Schluß des Landtags und die Erflärung der Re: 
gierung, nachdem jede Ausjicht auf eine Einigung 
in der Budgetfrage vorläufig geibwunden jei, den 
Staatshaushalt ohne die in der Verfaflung feitae: 
jeßte Unterlage fortzuführen. Nicht minder energiſch, 
aber bierin vom Beifall der liberalen Parteien be: 

leitet, war B.s Haltung in der kurheſſ. Verfai: 
——— e. Dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm J. 
(ſ. d.) ließ er durch einen Feldjäger die Mahnung 
zukommen, begründeten Anjprüchen der Yandftände 
erecht zu werben. Der neue Handelävertrag mit 
—— weſentlich B.s Schöpfung, hatte eine 
tiefgreifende Zollvereinsfrage angeregt. Die Oppo— 
ſition der öjterr. Regierung gegen dieſen Vertrag, 
ſowie deren Antrag beim Bunde auf eine durd Te 
legation der Einzellandtage zu organifierende Ge 
jamtvertretung des deutſchen Volks gab B. Ge 
legenheit zu einem Geſpräch mit dem diterr. Ge 
janbten Karolyi, in dem er rundberaus dem Miener 
Kabinett Feindieligleit wider Preußen vorwarf und 
ofen die Auflöjung des Bundes in Ausficht ftellte, 
wofern die Regierungen Öfterreich® und der Mittel 
jtaaten in diefer Politik verbarren follten. 

Nach dem Ausbruch der poln. Erbebung (j. Polen) 
ſchloß B. eine Konvention mit Rußland zur gemein: 
jamen Niederbaltung des Aufitandes, unbelümmert 
um die Mipftimmung, die er Dadurch im eigenen 
Lande und an den Höfen von London und Paris 
erregte. Das am 14. Yan. 1863 neu zuſammenge⸗ 
tretene Abgeorbnetenbaug, das gegen B. und das 
geſamte Minifterium den Vorwurf der Verfaflungs: 
verlegung erbob, ermahnte er zur gütlichen Aus: 
gleihung im Intereſſe des Staates und gab zu be: 
denten, daß, falld feine Beilegung erreicht werde, 
Konflikteeintreten fönnten, diezu Machtfragen ſich ge: 
ftalteten. Seine Verftändigungsverfuche mißlangen, 
und 22. Mai wurde eine Adreſſe an ven König be 
ſchloſſen, in welcher jedes weitere Mitwirken an ver 
jegigen Regierungspolitik jeitens des Abgeordneten: 
baujes abgelehnt wurde, falls nicht das Minifte: 
rium durch ein anderes erjeßt würde. Mit der ab- 
weiſenden Antwort des Königs erfolgte 27. Mai 
die Schließung des Landtags, obne daß Das Budget 
erledigt war. Unmittelbar darauf erließ das Mini- 
jterium die Preßverordnung vom 1. Juli, die, um 
die heftige Agitation gegen die B.ſche Politik im 
Lande einzudämmen, die Zeitungspreſſe dem franz. 
Verwarnungsipftem unterwarf und die liberalen 
Blätter mit der Unterdrückung aufdem Verwaltungs: 
wege bebrobte. 

eben diefen innern VBerwidlungen nahmen die 
auf Erlangung der Vorherrſchaft in Deutjchland ae: 
richteten Beftrebungen Öſterreichs B.s Aufmert: 
jamteit und diplomat. Gemandtbeit immer mebr 
in Anſpruch. Gegen das Bundesreformprojelt des 
Kaiſers Franz Joſeph, der die deutſchen Fürſten auf 
den 16. Hug. 1863 zu gemeinfamer Beratung über 
dasselbe nach Frankfurt a. M. einlud, verbielt fid 
B. ablebnend und erklärte ala Bedingungen, unter 
denen allein Preußen auf eine Bundesreform ein: 
geben könne: volljtändige Gleichſtellung der beiven 
Großmächte im Bunde, das Betorecht gegen jeden 
Bundestrieg, der zur Verteidigung nichtdeutichen 
Gebietes unternommen werden Sollte, und eine aus 
allgemeinen, direkten Wahlen bervorgegangene 
Vertretung des deutſchen Volks. Der König von 
Preußen erſchien auf B.s dringenden Rat nicht auf 
dem Fürſtenkongreß. Indeſſen nahm die Schleswig: 
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Holſteiniſche Frage infolge des Todes Friedrichs VII. 
. d) von Dänemark wieder eine lebhafte Bewegung 
an, weldhe die beiden Großmächte von den innern 

Streitigteiten ablentte. Als Friedrichs Nachfolger, 
Ehriftian IX. (j.d.), 18. Nov. 1863 die Geſamtſtaats⸗ 
verfafjung für Dänemart-Schleswig unterzeichnete, 
rüdten bannov. und ſächſ. Truppen in Holftein ein, 
um die Frefution zu vollftreden. Darauf bewog B. 
Öfterreich, in Gemeinfchaft mit Preußen gegen Däne: | 
mark kriegeriſch >. eben, falld Dänemark ver 
Aufforderung, die — Alrerlnt wieder | 
aufzubeben, nicht entſpreche, und als dies eintrat, 
überibritten 1. Febr. 1864 preuß. und öfterr. Streit- 
träfte die Cider. (S. Deutſch-Däniſcher Krieg 1864.) | 
Durch formelles Feitbalten an dem Londoner Pro: 
tofoll gelang es B., ſowohl den europ. Mächten 
jeden Anlaß zur Einmiſchung zu nehmen, als aud 
jedes Übergreifen des Bundes, der jeine Mitwirkung 
zum Kriege verweigert hatte, fern zu balten, um jo 
die Früchte des gemeinjhaftlihen Vorgehens nur 
den beiden Großmächten und in lekter Reihe Preu: 
den und Deutſchland zufallen zu lafien. 

‚Der preuß. Verfaſſungskonflikt hatte inzwiichen 
einen beftigern Charakter angenommen (f. Preußen). 
Nahdem die Forderungen der Regierung vom Ab: 
geordnetenhauſe abgelebnt, aber das Budget durch | 
das Herrenhaus abermals gutgebeißen worden war, | 
wurde 25. Jan. 1864 der Landtag geſchloſſen. Obne 
Unterftügung ſeitens der Vollsvertretung begann | 
nun B. im Verein mit Öfterreich feine Aktion gegen | 
Vänemarf. 

Ras für B. jeit feinem Wirken als Bundestags: 
gejandter das Ziel feiner Politik bildete: die Yö- 
jung der Deutichen Frage durch eine Einigung der 
deutſchen Staaten unter Preußens Führerſchaft und 
unter Ausſchluß Sſterreichs, das trat durd die fo: 
ort nach Beendigung des Krieges und nach Abſchluß 
des Wiener Friedens fih ergebenden Zerwürfniſſe 
zwiſchen den beiden deutſchen Vormächten feiner 
berwirllichung näber. Die Begünftigung, deren fich 
das mitteljtaatliche Projekt einer Einjeßung des Erb: 
vrinzen Friedrich von Auguſtenburg in die Regie— 
rung von Schleswig: Holftein jeitens des Wiener 
Kabinettö zu erfreuen batte, und das ungejcidte 
erhalten des Prinzen in einer Unterredung mit 
B. beftimmte dieſen, den Prätendenten gänzlich fallen 
zu laſſen, und befeitigte in ihm den Plan, die Her: 
segtümer als preuß. Yandesteile zu erwerben. Be: 
reits im Dez. 1864 war es ibm gelungen, durd | 
einen Beſchluß der Bundesverfammlung die Ent: 
ternung der jäch}. und hannov. Grefutionstruppen 
aus Holftein zu erwirfen. Oſterreichs fortgeſetzte 
Iuldung des vom augujtenburgiichen Hofe in Kiel 
geleiteten preußenfeindlichen Treibeng in den Herzog: 
tümern (j. Schleswig: Holitein) fteigerte die Mb 
belligteiten zwifchen den beiden deutſchen Groß: 
mäbten faft bis zum offenen Bruche. Doch wurde 
der Bruch dur die Gaſteiner Konvention (ſ. Ga— 








fein) noch vermieden. Die großen Erfolge der Bo 
litil B.3 in der Herzogtümerfrage wie in der Zoll: 


wreindfrage fanden jeitens des Königs Wilhelm die 


vollfte Anerkennung. Nachdem der Minifterpräfident | 


ben früber den Schwarzen Adlerorden erhalten, 
murde er 15. Sept. 1865 für ſich und ſeine Rachkom⸗ 
men in den Grafenftand erhoben. Einen Badeauf: 
entbalt in Biarrig im Dftober benußte B. dazu, Na: 
doleons Abſichten betreffs Deutichlands zu erforſchen. 

Auch in der neuen Landtagsſeſſion (vom 15. Jan. 
bis 17. Juni 1865) fam fein Budget zu ftande; die 
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Norderungen für Neorganijation des Heerd und für 
Erweiterung der Flotte jowie Die nachträgliche Ge: 
nebmigung der ee wurden verweigert; bie 
Zollvereinspolitit B.3 dagegen fand bereitwillige 
Zuftimmung. Troß der Gajteiner Konvention be: 
— die Zerwürfniſſe zwiſchen beiden deutſchen 

ormächten bald von neuem. Als der öſterr. Statt: 
balter eine Mafjenverfammlung zu Altona zu Gun: 
ften de3 Auguftenburgers duldete, ſprach B. in einer 
Depefhe nah Mien vom 26. Jan. 1866 es offen 
aus, daß dieje Bolitik zur Loſung der öfterr.-preuß. 
Alltanz führe, Die öfterr. Antwort vom 7. Febr. 
lautete abweiſend. Für B. aber war jeßt die Zeit 
gelommen, auch fein deutiches Programm wieder 
aufzunehmen, zumal als Sſterreich 16. März die 
Abficht kundgab, die Entſcheidung der Herzogtümer- 
frage dem Bunde anbeimzugeben. Am 9. April 
1866 gelangte während der beiderfeitigen Kriegs: 
rüftungen der preuß. Antrag an den Bund, ein aus 


' allgemeinen Wablen bervorgebendes Parlament zu 
‚ berufen zu Vereinbarungen über die Reform ver 
' Bundesverfajlung. Das von Napoleon im Mai an: 
' getragene Bündnis wurde von B., wie alle frübern 
| jeit 1862 gemachten Anträge, abgelehnt. Die anti: 


preuß. Majorität am Bunde beſchloß 14. Juni auf 
Antrag öfterreich® eine kriegeriſche Aufftellung gegen 
Breußen, deſſen Gejandter auf B.3 Unterwerfung 


dieſen Beihluß für einen das Bundesverhältnis 


auflöfenden Rechtsbruch erflärte. Gleichzeitig über: 
reichte er die unter dem Namen «Grundzüge vom 


' 10. Juni 1866» befannten preuß. Reformvorjchläge, 
ı die jpäter bei der Begründung des Norbdeutichen 
| Bundes maßgebend waren. Trotzdem die Dinge 
| immer offener zum Bruche drängten, war am Berli: 


ner Hofe eine entjcbiedene Friedensſtimmung vor: 


handen, welche die Aktionen B.3 zu lähmen drobte. 
Dennoch gelang es ibm ſchließlich, den König Wil: 
helm (f. d.) zur Entſcheidung durch das Schwert zu 
| beſtimmen. est endlich bahnte ſich auch in der 


öffentlihen Meinung der Umſchwung an. Denn 
wenn e3 B. auch nur teilmeife gelungen war, das 
preuß. Volt in betreff der Schlesmwig-Holfteiniichen 


' Frage von der Notwendigkeit feiner Maßregeln zu 


überzeugen, jo bob doc die gefchidte Vertnüpfung 
jener Frage mit der der Bundesreform und das 
rüdbaltloje Borgeben gegen den Bundestag über 
die noch beftebenden Bedenken hinweg. Ebenfo hatte 
B. der jelbjt an eine friedliche Löfung der verwidel- 
ten Bundesverbältnifje wohl nie geglaubt, jeßt auch 
dem preuß. Volte bewiejen, daß nad Erihöpfung 
aller Künfte ver Berbandlungen eine friedliche Durch: 


| führung jelbft ver befheidenften, von ganz Deutſch⸗ 


land längit als notwendig erfannten Forderungen 
in der That unmöglib war. (S. Deutſcher Krieg 
von 1866.) 

Am 30. Juni reifte B. in der Begleitung des 
Königs zur Armee ab. Nach dem entjcheidenden 
Siege Breußens bei ——— 3. Juli 1866) rief 
Oſterreich die Vermittelung Frankreichs an, mit dem 
es ſchon 12. Juni einen geheimen Vertrag wegen 
Venetiens abgeſchloſſen hatte. B. verſtand es jedoch, 
die fremde Einmiſchung abzuwehren, bis die kriege— 
riſche Entſcheidung erfolgt war, und ſie auch bei den 
Nikolsburger Friedenspräliminarien (26. Juli 1866) 
auf einen äußerft befcheidenen Einfluß zu beihrän: 
fen. Ein nicht geringeres Verdienſt als diefe Durch: 
freuzung der franz. Interventionsgelüſte war B.s 
entjchiedenes Beharren auf der Beſchränkung des 
preuß. Siegeszugs nur bis vor die Thore Wiens 
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und die Nufrechterbaltung der Äntegrität Sfterreichs, | 


dem feine Gebietsabtretung zugemutet wurde, eine 
Mäßigung, die eine baldige Annäberung beider 
Großmächte möglih machte. Auf Grund des Pra: 
ger Friedens (23. Aug.) ſchied Sſterreich aus dem 
Bunde und trat jeine Rechte auf die Elbberzogtümer 
an Preußen ab, welches die Herftellung eines nord: 


deutihen Staatenbundes und die Cinverleibung 


mehrerer Staaten ſich vorbebielt und den ſuüddeut— 
ſchen Regierungen bie Konjtituierung eines beſon— 
dern Bundes anheimgab. Die franz. Einmiſchung 
und das Verlangen Frankreichs nad dem linten 
Rheinufer fam B. bei den Verhandlungen mit den 
füpdeutichen Staaten zu jtatten. Noch vor Unter: 


eihnung des Prager Friedens wurde durch ge: | 
eime Schuß: und Trusbündnifie mit Württemberg 


(13. Aug.), Baden (17. Aug.) und Bavern (22. Aug.) 
die Einigung der nationalen Wehrhaftigkeit gefichert. 

In Preußen batte vor Ausbruch des Krieges der 
Verfafjungsftreit an Ausdehnung und Schärfe noch 
zugenommen. Der am 15. Ian. 1866 eröffnete 
Yandtag wurde 23. Febr. ſchon wieder gejchloiien, 
und B. regierte aufs neue obne Budget. In den 
liberalen Schichten der Bevölterung aber batte ſich 
allmählih eine mejentliche —— — 
vollzogen. Das Attentat des Fanatikers Cohen— 
Blind vom 7. Mai 1866 auf B. verſchaffte ihm per: 
fönlihe Sympatbien. Angefichts der Wandlung der 
Berhältnifie und ihrer Rüdwirtung auf die Volta: 
ſtimmung erfolgte die Auflöfung des Abgeoroneten: 
baujes, und am Tage von Königgräß wurden die 
Neumwablen vollzogen. Abweichend von den in den 
Hofkreifen beftebenden Anfhauungen wünſchte B. 
nad Grreibung feiner nächſten Ziele der Volksver— 
tretung verjöhnlih entgegenzutommen und bean: 
tragte daber bei derjelben in der am 5. Aug. eröff—⸗ 
neten Selfion ndemnität für die obne Staats: 


bausbaltsgejeß geführte Berwaltung. Infolgedeſſen 
trennte ſich ein großer Teil der bisherigen Oppofi: | 
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und abgewiejen worden war, unterbandelte er mit 
dem Könige der Niederlande über käuflihe Erwer: 
bung des Großherzogtums Luremburg (f. d.) für 
Frankreich. B. befämpfte diejes die deutſche Grenze 
bedrohende Projekt mit Entjchiedenbeit, ließ die Ber: 
teidigungsbündnifje mit den ſüddeutſchen Staaten 
veröffentlichen, und am 11. Mai 1867 kam, nadıdem 
Frankreich ſchon zu rüften begonnen batte, zu on: 
don ein Vertrag zu jtande, der die Neutralität 
Luremburgs und die Echleifung der Feſtung Yurem: 
burg bejtimmte. Nah dem Miplingen diefer Ber: 
ſuche wurde am franz. Hofe ein förmliches Spftem 
von —— und Bevormundungsverſuchen 
Preußen gegenüber eingeführt, denen B. mit ebenio 
großer Feltigkeit als diplomat. Feinheit entgegentrat, 
um feinerjeit8 den richtigen Zeitpuntt abzuwarten. 
In die Verhandlungen des Norddeutſchen Reichs: 
tags und des Abgeorbnetenhaufes von 1868— 10 


griff B. mit befonderm Nachpdrud bei der Frage der 





tion behufs Unterftügung der deutichen Bolitit B.3 | 


als «nationalliberale» Partei von der Fortichritts: 
partei und genehmigte die Indemnität, bemilligte 
außerordentliche Kredite für Heer und Marine und 


Dotationen für B. und die preuß. Heerfübrer und | 


wirkte bei der Cinverleibung der anneftierten Yänder 
mit. Die Bevollmächtigten von 22 Staaten ver: 
fammelten ſich 15. Dez. zu den Berliner Konferenzen 


und unterzeichneten 7. Febr. 1867 die vereinbarte | 


Bundesverfaflung. Der am 12. Febr. durch gebei- 
mes Stimmrecht und unter geheimer Abftimmung ge: 
wäblte fonftitwierende Reichstag beriet vom 24. Sehr. 
bis 16. April den Verfaffungsentwurf, in welchem 
B. die Diätenlofigleit als Gegengewicht gegen das 
allgemeine Stimmrecht und die Firierung der Frie— 


denspräſenzſtärke auf eine Reihe von Jahren dur: | 


ſetzte. Der Norddeutihe Bund unter dem Präfi: 
dium und der Kriegsoberhoheit des Königs von 
Preußen mit Bundesrat und Reichstag war nun 


organijiert. B. wurde zum Bundestanzler ernannt | 


und übernahm den Vorſitz des Bundesrats und die 
Verwaltung der Bundesangelegenbeiten. Der legis: 
latoriichen Thätigkeit bot ſich bald ein weiter Spiel- 
raum, bejonders auf dem Zoll: und Handelsgebiete. 
(=. Norddeuticher Bund und Deutichland.) 

Wald genug war B. wieder in der Yage, mit jei- 
ner Bolitifdes Hinbaltens den franz. Interventions— 
und RKompenjationsabjichten zu begegnen. Nachdem 
Napoleon II. 5. Mug. 1866 B. einen neuen Ver: 
tragsentwurf durch Benedetti hatte vorlegen lajjen 


welfiſchen Aagitation und der Abſchaffung der Todes: 
ftrafe ein. Als im Sommer 1870 bei dem Belannt: 
werden der jpan. Thronfandidatur des Erbprinzen 
von —— das franz. Kabinett und der franz. 
Geſandte Benedetti (f. d.) dem König Wilhelm nur 
die Wahl zwiſchen Demütigung und Krieg lieben, 
brachte B. durch Veröffentlichung der franz. Allianz: 
anträge der Napoleonifchen Politik einen vernid- 
tenden Schlag bei. (S. Deutſch-Franzöſiſcher Krieg.) 

Der 19. Juli 1870 an Breußen erklärte Krieg war 
für die deutihen Waffen ſiegreich. Vorzugsweiſe 
die geichidte und entichlofiene Politit B.s, der in der 
Begleitung des Königs dem ganzen Feldzuge bei: 
wohnte, hielt alle fremde Einmiſchung fern. Mäpt: 
gend wehrte er auch das allzu ftürmiiche Drängen 
nad) voller polit. Einigung, das auch Gewalt genen: 
über den etwa widerjtrebenvden Bundesgenofjen nicht 
verjhmäben wollte, ab. Wichtiger als die Her: 
jtellung einer äußern Strafibeit und Gleihförmie: 
feit durch die Verträge mit den ſüddeutſchen Staa: 
ten erjchien ihm die Erreibung der für eine kraft: 
volle Reichsgewalt in polit. und militär. Hinjict 
notwendigſten Zugeſtändniſſe. So erreichte er ſchließ— 
lih als Frucht des gemeinfamen Waffenſiegs den 
Abſchluß der Verjailler Verträge (ſ. Verjailles). Am 
18, Jan. 1871 wurde König Wilhelm im Haupt: 
quartier zu Verjailles als Deutſcher Kaiſer profla- 
miert. Nicht minder war B.s Werk der 26. Febr. 
mit Thiers abgejchloifene Bräliminarfrieden von 
Verſailles. B. jelbjt wurde 21. März 1871, am Tage 
der Gröffnung des erjten Deutichen Reichstags, vom 
Kaiſer Wilhelm in ven erbliden Fürftenjtand er: 
hoben, ihm ala Dotation eine Domäne im Amte 
Schwarzenbet im Herzogtum Yauenburg verlieben 
und jein bisheriger Titel «Bundestanzler» in «Neid: 
fanzler» verwandelt. Am 10. Mai ward zu Franl— 
furt a. M. nach viertägigen Verhandlungen zwiſchen 
B. und den franz. Bevollmächtigten der definitive 
Friede zwifchen Deutſchland und Frankreich aba 
ſchloſſen. 

Im Innern des Reichs wurde B. nun ein Kampf 


aufgedrängt, der, den alten Machtſtreit zwiſchen 


geiſtlicher und weltlicher Gewalt wieder aufnehmend, 
von den tiefſten Wirkungen auf die innere Ent— 
wicklung des neuen Reichs werden ſollte. Das Vati— 
kaniſche Konzil (ſ. d.) hatte 18. Juli 1870 das 
Unfehlbarkeitsdogma trotz der Oppoſition der deut: 
ſchen Biſchöfe angenommen und damit der röm. 
kath. Kirche einen neuen Charakter gegeben, wel: 
cher die jtaatliche Unabhängigkeit ſchwer beprobte. 


Bismard (Otto Eduard Leopold, Fürft von) 


Dennoch wäre es um des Unfehlbarkeitsdogmas 
willen allein nicht zum Kampfe gefommen, jondern 
in eriter Yinie der antinationalen Haltung der fatb. 
Gentrumäpartei, die das MWelfen: und Bolentum 
begünftigte, ſchob B. die Schuld an dem Ausbruce 
des Streites zu. So folgte denn im Cinverjtänd: 
nifte zwischen B. und dem größten Teile der Volks— 
vertretung eine Maßregel nad der andern zur Be: 
tämpfung der hierarchiſchen übergriffe. Es wurden 
Geſetze erlaflen über die Ausweiſung der Jeſuiten, 
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feit und lehnte das Gejuh ab. Doch wurde dem 
überbürdeten Reichskanzler vom Kaifer und Reichs: 
tage ein Stellvertreter für jämtlibe und einzelne 
Stellvertreter für die einzelnen Departements dur 
das Stellvertretungsgeiek von 1878 gewährt. Da: 
aegen übernahm B. im Sept. 1880 zu jeinen übrigen 
Ämtern auch die Yeitung des preuß. Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe. Auf wirtichaftlichem Ge: 
biete war das Ziel, das er jekt mit warmem Eifer 
ins Auge fabte, dem Verkebr freiere Bahn zu ſichern, 


die Borbildung, jtaatlibe Prüfung und Anftellung | dem Reiche die nötigen Gelder auf eine den Einzelnen 
der Geiftliben, die Schulaufſicht, die Rechte der | möglichſt wenig beprüdende Weiſe vor allem durd) 
Alttatboliten, die Aufbebung der Klöfter, die Civil: | indirekte Steuern zu verſchaffen, die für die einzel: 


ebe u. ſ. w. Zum Teil batte B. dem Vorgehen des 
Rultusminijters ‚Salt (f. d.) freilihb nur mit ſchwe— 
rem Herzen und, wie er jelbit jagte, durch die Not: 
webr geswungen, zugeitimmt, aber dann biejen 


Kampf mit Energie vertreten. «Nah Canoſſa geben | 


wir nicht», jagte B. 14. Mai 1872, als die Er: 
nennung des national gejinnten Kardinal Hoben: 
lobe (i. d. zum Botichafter beim Vatikan von 
Pius IX. zurüdgemwieien wurde. Fanatiſche Agi— 
tation und Aufregung wirkte auf die fatb. Bevöl: 
terung dergeitalt, daß ein fatb. Böttchergejelle, Hull: 
mann, «um der Kirchengeſetze willen» 13. Juli 1874 
auf ®. in Kiffingen ſchoß; er verwundete ıbn indes 
nur an der Hand. Zur Grinnerung daran wurde 
#. 1877 ein Dentmal in Riffingen (f. d.) geiekt. 
Zo lange der von den Jeſuiten beherrſchte Papſt 
Pius IX. lebte, war an feine Berjöbnung zu denten. 
Aber jein Nacfolger Yeo XIU. (feit 1878) befun: 
dete den Munich nad Heritellung des tonfeffionellen 
Friedens. So wurden wieder Verbandlungen mit 
der Kurie angelnüpft und mildernde Geſetze jeit 
1880 dem Yandtage vorgelegt. Auch für B. wurde 
es immer dringenderes Bedürfnis, die Unterftükung 
menigitens eines Teils der Centrumspartei für feine 
übrige innere Bolitit zu gewinnen, denn aud bier 
batte es nicht an Hemmungen gefeblt. 

Als im Frübjabr 1874 dem Neihstage ein Mili: 
tärgeiek vorgelegt wurde, durch welches die Reiche: 
regierung die Stärfe des jtebenden Heers ein für 
allemal feftießen mwollte, erboben fihb von neuem 








jene Bedenten, die dem preuß. Berfaflungstonflitt | 


jo lange Nabrung gegeben batten. B. trat mit 
allem Nachdrucke für die Negierungsforderung ein, 
und ein neuer Konflikt jtand bevor, ala B. beftig 
erfrantte und den Heichstagsverbandlungen fern 
bleiben mußte. Die grundiäglib oppofitionellen 
Parteien und ein Teil der Nationalliberalen wollten 
das Budgetrecht unter allen Umftänden voll gewahrt 
ieben und verlangten jäbrlide Beratung des Mili: 
tärbudgetd3. Nah mebrfahen Unterbandlungen 
swiichen dem Kaiſer, B. und den ‚führern der natio: 
nalliberalen Bartei des Reichstags gelang es, die 
Majorität für ein Kompromiß zu gewinnen, wel: 
des der Negierung ibre Forderung für die nächſten 
ſieben Jabre bemwilligte (das ſog. Septennat). 

Die Prozefje gegen den frübern Botjchafter in 
Paris, Grafen Harry von Arnim (j. d.), jeit 1874 
zeigten, daß B. mit feſter Entſchloſſenheit auf ftrenge 
Finbeit der auswärtigen Bolitif bielt. B.s Verſuch, 
ib allein auf die Zeitung der Reichspolitik zu be: 
ihränten, mißglüdte; das von ibm 21. Dez. 1872 
dem Grafen Roon übergebene Minijterpräfidpium 
übernabm er bereits 9. Nov. 1873 wieder. Neben: 
trömungen am Hofe braten ibn 1877 dazu, um 
Entlaſſung vom Kanzlerpoſten zu bitten. Aber der 
Kater hielt an jeinem erften und beften Ratgeber 
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nen Staaten und Gemeinden unerträglichen Yajten 
auf das Reich zu übernehmen und den Arbeiteritand 
vor den Yodungen des Socialismus zu bemabren. 
Dieſe neue Wirtſchaftspolitik führte auch zu neuen 
Gruppierungen der Parteien. Während die Fort— 
jchrittöpartei faſt in allen ragen eine aeichlofjene 
Oppofition bildete, batte B. jekt auch an der 
nationalliberalen Partei, mit welcher jeit 1879 
(«Sezeifion») die frübern näbern Beziebungen ge: 
lodert waren, feine feſte Stüße, ſodaß er ſich nur 
auf die zwei fonjerpativen Parteien ganz verlaſſen 
fonnte. Dagegen fand er jekt öfters die Unter: 
jtügung des Gentrums, das in feinen rbeinifch:weit: 
fäliſchen Mitgliedern viele jhußzöllneriiche Ele— 
mente entbielt. — B.s Projekt, ſämtliche deutichen 
Eiſenbahnen an das Reich zu bringen, jcheiterte an 
dem Widerſpruch der Cinzelitaaten, wesbalb er ſich 
vorderband damit begnügte, in Preußen das Staats: 
bahnenſyſtem durchzuführen und möglichit viele 
Privatbahnen anzulaufen. Seinen weitern Blan, 
der eine Reform der Steuern und Zölle bezwedte, 
fonnteernurteilweifedurdfübren. Der von ibm 1879 
vorgelegte Zolltarifentwurf wurde durch eine Koali— 
tion des Centrums und der Xonjerwativen vom Reichs: 
tage12. Nuligenebmigt ; aber für Einführung des Ta⸗ 
batmonopols fand er feine Mebrbeit. Der von ibm 
1881 fürBreußen berufene Boltswirtichaftsrat wurde 
als unmwilltommene Konkurrenz des Yandtags und 
Reichstags angeleben, das zur Linderung der Not ver: 
unglüdter Arbeiter beſtimmte Unfallverſicherungsge— 
jeß erjt 1884 nach dreijährigen Verhandlungen an: 
genommen. Nac dem erſten Attentat auf den Raifer 
11. Mai 1878 legte B. dem Reichstage ein Socia— 
liftengejeß vor. Als dieſes verworfen wurde und 
2. Juni das zweite Attentat folgte, wurde der Reiche: 
tag aufgelöft und der neugemäblten Verſammlung 
ein verbeijertes Socialiftengejeß vorgeleat, das 
19. Oft. mit einigen Sinderungen angenommen 
wurde und der Negierung die Macht zu jtrengern 
und nadbbaltigern Mafregeln verihaffte Seiner 
Aufforderung zum Anſchluß an den Zollverein, von 
dem ſich nur nod Hamburg und Bremen fern bielten, 
entiprab zuerſt Hamburg durch Abſchluß des Ver: 
trags vom 26. Mai 1881; 1884 folgte Bremen. 
Unbejtritten waren B.s Grfolge in der äußern 
Bolitit. Sein Gedanke war, unter Wahrung der 
Ehre und Würde des Reichs den Frieden zu erbalten, 
deſſen Deutichland für die Fülle jeiner innern Auf: 
gaben bedurfte. Die näcite Aufaabe war, die von 
ibm stets für Deutichland erwünſchte Freundicaft 
mit Ofterreih wieder anzulnüpfen, die mit Ruß— 
land zu erbalten. Er erreichte im Sept. 1872 die 
Zufammentunft der drei Kaiſer von Deutichland, 
Rußland und Oſterreich in Berlin. (S. Dreikaiſer— 
bund.) Die Ermordung deuticer Soldaten in Frank— 
rei und die in den Hirtenbriefen franz. Biichöfe 
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entbaltenen Angriffe auf den Kaijer, die eifrig be: 
triebenen Rüftungen in Frankreich führten 1874 und 
1875 zu neuer Kriegsgefabr. Infolge der Erſchie— 
bung des preuß. Hauptmanns a. D. Schmidt durd 
Don Carlos in Spanien 1874 bewog B. die Groß: 
mächte zur Anertennung der gejegmäßigen Kegie: 
rung Spaniens und jandte zwei Banzericiffe in den 
Meerbufen von Biscava ab. Die geforderte Ge: 
nugtbuung erbielt er auch 1876 nach der Ermordung 
des deutichen Koniuls in Saloniti. Bei dem Aus: 
brud der orient. Krifis beteiligte er fich im Inter: 
ejle der Humanität und des Friedens an den ver: 
ſchiedenen Konferenzen. Als der Ruſſiſch-Türkiſche 
Krieg begann und der Vertrag von San Stefano 
1878 England in die Schranken gegen Rußland zu 
rufen jchien, bot er alles auf, um den Frieden zwi: 
ſchen beiven Mächten zu erbalten. Auf dem Berli: 
ner Kongreß (j. d.) wurde B. das Präfivium über: 
tragen. Aber Rußland fand ſich durch das Ergeb: 
nis des Kongreſſes nicht befriedigt und madte B. 
dafür verantwortlib. Gegenüber den Drobungen 
Rußlands, das von Deutichland rüdbaltloje Unter: 
ftüßung feiner orient. Bolitit gegen Öfterreich ver: 
langte, ſchloß B. 1879 in Wien eine 7. Oft. unter: 
zeichnete deutich-öjterr. Defenjivallianz; ab. Doch 
befierten fich die Beziebungen Rußlands zu Deutſch— 
land, und als nad der Ermordung des Kaijers 
Alerander II. 13. März 1881 deſſen Sobn Aleran- 
ver III. den ruſſ. Thron unter den ſchwierigſten Um— 
jtänden beftieg, batte derjelbe 8. Sept. mit Kaifer 
Wilhelm eine Zuſammenkunft in Danzig, wobei B. 
ſowohl mit dem ruf). Kaiſer als mit deſſen Ratgebern 
längere Unterredungen batte. Die Beziebungen zu 
Rußland wurden noch günftiger, nachdem 1882 
Fürft Gortſchalow in den Ruheſtand verſetzt, der 
panſlawiſtiſche Minifter des Innern, Graf Ignatjew, 
jeines Amtes entbunden und der friedliebende Herr 
von Giers (j. d.) zum Minifter des Auswärtigen 
ernannt worden war. Es gelang B. im Sept. 1884 
die Dreilaiferzufammenkunft in Skierniewice zu 
ftande zu bringen, an der außer den Monarchen auch 
ihre leitenden Minifter: Fürſt B., Graf Kalnoky und 
von Giers, teilnabmen, und dadurd Sſterreich und 
Rußland, deren Intereſſen ſich auf ver Baltanbalb: 
infel vielfach durchkreuzten, einander näber zu brin- 
gen. Deutichlands Politik hatte auch für die ſchwä— 
dern Staaten eine große Anziebungstraft. (S. 
Deutichland.) 

Diejer verbältnismäßig glüdlichen Gejtaltung der 
europ. Lage entſprach freilich nicht im \innern des 
Reichs ein glatter Fortgang der von B. geplanten 
Reformen. Bergeblich verteidigte er den dem Reiche: 
tage vorgelegten Gejeßentwurf über Ginfübrung 
des Branntweinmonopols 26. März 1886 in einer 
längern Rede. Aber es seigte ſich doch, daß das 
Gefühl der Verehrung und Dankbarkeit für B. in 
der Nation tief wurzelte. Als die Reichstagsmehrheit 
ihm 15. Dez. 1884 die Bewilligung von 20000 M. 
zur Errichtung einer dritten Direktorftelle im Aus: 


| dem Fürſten zur 


Bismard (Otto Eduard Leopold, Fürſt von) 


unter der wirtichaftliben Ungunit der Zeit der na: 
milie B. verloren gegangen war, und 1200000 M. 
Fass Verfügung für örfentlide 
Zwede übergeben, worauf er eine «Scönbauier 
Stiftung» zur Unterjtügung deutſcher junger Män: 
ner, die jich dem böbern Lehrfach an deutichen böbern 
Lebranftalten widmen, errichtete. (Z. Schönbaufen.) 
Die Geburtstagsfeier nabm die größten Dimen: 
fionen an. Der Kaiſer jelbit erſchien mit allen Brin: 
zen feines Haufes in der Wohnung des Jubilars. 

Die Beendigung des Kulturfampfes wurde durd 

egenjeitiges Nacgeben der Regierung und des 
Bapftes gefördert. B. jelbit griff 13. April und 
10. Mai 1886, 23. März und 21. April 1887 in die 
Debatte des Herrenbaufes und des Abgeorpneten: 
hauſes ein. 

Bezeihnend war B.s Stellung zu der 1884 be: 
ginnenden folonialen Bewegung. Er bat fie nicht 
unmittelbar mit angeregt, und es lag ibm fern, das 
Reich als ſolches in weit ausjebende foloniale Unter: 
nebmungen zu ftürzen; aber er verfannte nicht, daß 
die Bewegung auch der Belebung des nationalen 
Gefübles zu qute komme, und bielt es für Pflicht 
gegen die Würde des Reiches, den deutſchen Unter: 
nebmer da, wo er feſten Fuß faſſe, zu ſchüßen. So 
erllärte er durch das Telegramm vom 24. April 1884, 
daß die von dem Bremer Kaufherrn Yüpderik in Züp: 
weitafrifa angelaufte Befigung unter den Schuß des 
Neiches geftellt jei. Es folgten in Wejtafrifa die 
Scußgebiete von Togo und Kamerun, in Oftafrita 
bedeutende Gebiete, ferner die Nordojtküfte von Neu: 
guinea und die öftlich davon gelegenen Inſelgruppen, 
die den Namen Bismard:Arcipel erbielten u. j. w. 
(S. Deutſchland, Kolonien.) Der Erwerbung und 
dem Befik diejer Schußgebiete wurden bauptiählid 
von England große Hindernifje entgegengeitellt; 
aber es gelang $. durd Verträge, die mit England, 
Frankreich und Portugal abgeihlofien wurden, das 
Grworbene zu fihern und den Sultan von Sanjıbar 
durch Abjendung des deutſchen Panzergeſchwaders 
von Feindſeligkeiten abzubalten. Der durch die Be: 
jesung der Karolineninſeln 1885 mit Spanien ent’ 
Kinn Streit wurde durch Papſt Yeo XIIL, ven 
B. ala Schiedsrichter und Vermittler vorgeichlagen 
batte, beigelegt, was jenem Veranlaſſung gab, 2. 
31. Dez. 1884 den Ehriftusorden in Brillanten, den 
noch kein Broteftant erhalten hatte, nebjt einem jebr 
anerfennenden Handjchreiben zu überjcbiden. Tie 
Mittel zur Ausführung diejer Kolonialpolitit und 
aut Unterftügung des überjeeiihen Handels mußte 
B. der Reihstagsmebrbeit geradezu abringen. Die 
Dampfervorlage, welde die Einrihtung und Unter: 
baltung von regelmäßigen Poſtdampfſchiffsverbin— 
dungen zwiſchen Deutichland, Oftindien und Auſtra— 
lien bezweitte, jcheiterte 1884 an der Oppofition und 
wurde erft 23. März 1885 nad langen Kämpfen 
vom Reichstag genebmigt. 

Um die Fortſchritte des Polentums in 
und MWeftpreußen zu bemmen, entſchloß ſich 


ojen 
„die 


wärtigen Amt verweigerte, obgleich er nachgewieſen Tradition der preuß. Verwaltung in Poſen von 
hatte, daß der immer mehr anjchwellenden Arbeits: | 1832 bis 1840 wieder aufzunehmen; bieran und ar 
lajt jeine und jeiner Untergebenen Kraft und Ge: | feine Haltung im poln. Aufftande 1863 antmüpfend 
jundbeit nicht, gewachſen ſei, erbob fi in ganz | verteidigte er 28. Jan. 1886 die dem Yandtage vor: 
Deutſchland ein Sturm der Entrüftung, und der | gelegten Gefeße über den Ankauf poln, Güter, Cr: 
Gedante einer «Bismard: Spende» brach fi als: | richtung deutſcher Schulen u. j. wm. Den Ausgangs 
bald Bahn. Sie wurde vem Fürsten an jeinem 70. Ge: puntt der von B. geförderten wirtſchaftlichen Hebung 
burtötage, 1. April 1885, übergeben. Von diejer | der untern Klaſſen, des «praftiiben Cbriftentums-, 
Spende wurden 1200000 M. zum Anlauf des | das er pflegen wollte, bilvete die kaiſerl. Botſchaft 
Gutes Schönhauſen verwendet, deſſen größerer Teil | vom 17. Nov. 1881, die ihre Erfüllung fand in dem 
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Kranfentafjengeieß von 1883, dem Unfallverfiche: 
tungsgeſeß 1884 umd dem Invaliditäts⸗ und Alters: 
ar dee 1889. (S. Socialpolitif.) 


Eine neue europ. Krifis begann in der zweiten 


Hälfte des Jahres 1886 beraufzuzieben dur das 


Auftreten des franz. Kriegsminiſters Boulanger | 
und das Vorgehen Rußlands gegen den Fürſten 


Alerander von Bulgarien. Die öffentlibe Meinung 
wallte auch in Deutichland beftig auf und forderte 
Barteinahme für den vertriebenen Fürſten; in ſchar⸗ 
fem Gegenjaß zu ibr ließ B. erllären, daß keinerlei 
deutiche Intereſſen ins Spiel fämen, um Deutjch: 
land deäwegen in unabjebbare Verwidlungen zu 
jtürzen. Wieder war B.3 Gedanle dabei unbedingte 
Erbaltung der Freundſchaft mit Rußland, jolange 
nicht Deutſchlands Intereſſe und Ehre angetajtet 
ſei. Gleichzeitig unterhandelte B., jedenfalls auch 
in dieſem Sinne, 26. Aug. 1886 in Franzensbad 
mit dem ruſſ. Miniſter von Giers, nachdem in Kiſ— 
ſingen und Gaſtein Unterredungen mit dem Grafen 
Kalnoky und dem Kaiſer Franz Joſef vorangegangen 
waren. Unbedingt, meinte B., müſſe aber auch 
Deutſchland ſich auf jede Eventualität gefaßt machen. 
Dem 25. Nov. neueröffneten Reichsſtage wurde eine 
Militärvorlage gemacht, welde die Erböbung des 
riedenäpräjenzjtandes des deutſchen Heerd um 
41000 Mann und die Erneuerung des Septennats 
forderte. B. ſprach bei der zweiten Beratung der 
Vorlage 11., 12. und 13. Yan. lebbaft für die Bor: 
lage und verfündigte, als 14. Jan. die Reichstags— 
mebrbeit die Vermebrung des Heers ſchließlich zwar 
genehmigte, aber nur auf 3, jtatt auf 7 Sabre, 
den faijerl. Erlaß, der den Reichstag für aufgelöft 
erlärte. Die Neuwahlen wurden auf 21. Febr. aus: 
aeihrieben. B. nabm auch nicht Anftand, die Ein: 

irtung des Papites auf die dem Septennat wider: 
ftrebende Gentrumspartei in Anſpruch zu nebmen. 
Als dann die Gegner in der Breile ibm Einführung 
von Monopolen und —— des allgemeinen 
Wahlrechts als die eigentlichen Motive der Reichs— 
tagsaufloſung unterſchoben, bezeichnete er in einer 
24. Yan. ım preuß. Abgeorpnetenbauje gehaltenen 
Rede dieſe Angaben ald Berleumdungen. Der Zwed 
der Milttärvorlage werde auch obne Reichstags: 
votum erreicht werden; die verbündeten Regierungen, 
die, wie B. jagte, die Pflicht hätten, für die Sicher: 
beit des Baterlandes zu forgen, würden auf eigene 
Fauſt die zur Verſtärkung des Heers nötigen An: 
erdnungen treffen. Die Neibstagswabhlen ergaben 
eine dem Eeptennat günjtige Majorität der natio: 
nalen durch ein Kartell —— Parteien. Am 
3. März trat der neugewählte Reichstag zuſammen 
und a 11. März die Heeredvorlage unverändert 
an. (S. Deutihland und Preußen.) 

In der That ftreiften die Ereignifje der nächſten 
Wochen bart an den Krieg. Die —— des 
franz. Grenzbeamten Schnäbele (ſ. d.), deſſen Spio⸗ 
nage bewieſen werden konnte, auf deutſchem Gebiete 
führte im franz. Miniſterium zu dem Antrage auf 
Robilmahung, veilen Annabme nur der Präfident 
Grevy verbinderte. B. verjtand es in einer Note 
an den franz. Botidafter Herbette, 28. April, die 
Freilaſſung —S in einer Weiſe zu motivie— 
ven, die der Würde des Reichs und dem Rechte der 
deutichen Bebörven zu ihrem Vorgeben nicht das 
Geringſte vergab. 

Ein gleiches Entgegenlommen zeigte die Reiche: 
tegierung bei einem ähnlichen Zwijchenfall im Sept. 
1887, der Erſchießung eines franz. Wildhüters durch 
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| den deutſchen Jäger Kaufmann. Warnungen ber 
offiziöfen Preſſe vor überſchätzung der ruf. Staats: 
papiere, um die Befiger verjelben in Deutichland 
vor Berluften zu ſchützen, führten zu einem schnellen 
Kursrückgange derjelben. Der wirtiamfte Hebel ver 
Biden Friedenspolitik war die im März abge: 
ſchloſſene und bei einer Jufammentunft des ital. 
Miniſters Erispi mit B. ın Friedrichsruh (1. Okt.) 
tee Erneuerung des Verteidigungsbündnifjes 
Deutſchlands, Öfterreihbs und Italiens. Bei dem 
Bejube des Zaren in Berlin konnte dann B. 
18. Nov. demjelben nachweiſen, daß man gefäljchte 
Aktenftüde benust babe, um das Vertrauen zu der 
Ehrlichkeit ver deutſchen Bolitif zunehmen. Der Ab- 
ſchluß dieſer ſpannungsreichen Zeit war diegemwaltige 
Rebe, die B. 6. Febr. 1888 im Reichstage bielt bei 
der Beratung der Finanzvorlage für das Mehr: 
geſetz, durch welches dem deutſchen Heere die Land— 
wehr zweiten Aufgebotes wieder zugeführt wurde. 
Der Tod feines geliebten Herrn, des Kaiſers Wil- 
beim I., 9. Mär; 1888, ven B. ald einen Wende: 
punkt auch in jener eigenen Wirkſamkeit empfand, 
führte eine neue Zeit berbei. 
Mit dem 21. Febr. 1887 neugewäblten Reichs: 
tage wurde es 9. aud möglich, dem Reiche eine 
neue ergiebige Ginnabmequelle dur das 17. Juni 
angenommene Branntweinfteuergejeß zu eröffnen; 
dagegen die von der Landwirtſchaft begebrte Gr: 
böbung der Kornzölle konnte wieder nur mit Hilfe 
des Gentrums durchgeſetzt werden (17. Dez. 1887). 
Die Regierung Kaifer Friedrichs III. (j. d.) be- 
ann mit dem Dante für die Dienjte, die B. feinem 
auſe geleiftet. Aber zugleich zeigte der Erlaß an 
den Reihätanzler vom 12. März 1888, dab der 
Raijer gewillt war, im Innern nad eigenem Bro: 
gramm zu regieren. Anfang April entwidelte ſich 
bereitö dur das von ®. jogleich entichieden wider: 
ratene Projekt der Berbeiratung der Prinzeſſin Vic: 
toria mit dem in Rußland — Prinzen Alexan⸗ 
der von Battenberg, dem entthronten Fürſten von 
Bulgarien, eine Kriſis, die den Rücktritt B.s berbei- 
zuführen geeignet war, aber durd den Entſchluß 
des Kaifers, die Angelegenbeit vorläufig ruben zu 
lajien, jogleich gelöjt wurde. An den Vorgängen, 
die zur Entlafjung des Miniſters von Puttkamer, 
8. Juni, wenige Tage bevor der Tod die Yeiden 
des faijerl. Dulvers endete (15. Juni 1888), führten, 
war B. unbeteiligt und juchte vielmehr die Ent: 
lafjung zu verhindern. . 
Mit Zeihen des Vertrauens und der Dankbar— 
feit für B. begann auch die neue Regierung unter 
MWilbelm IL. Kaifer und Kanzler zeigten bald bei 
mebrfaben Gelegenbeiten eine übereinftimmende 
Auffafiung in der Begünftigung der gemäßigten 
Mittelparteien. Die Berufung des liberalen Theo: 
logen Harnad nach Berlin (Sept.) veranlaßte die 
tbeol. Fakultät in Gießen, 10. Nov. 1888, zur Ver: 
leibung der tbeol. Doltorwürde an B. wegen jeines 
«Eintretens für duldſames und praftifches Chriſten⸗ 
tum», wie es B. jelbjt bezeichnete. . 
Aus der Abficbt, ver B.ihen Politik Schwierig: 
keiten zu erweden, ging die Veröffentlihung des 
| Tagebuces. Kaiſer Friedrichs aus dem Kriege 1870 

und 1871 (in der «Deutjcben —— Okt. 1888 
hervor. Die Unterſuchung, die B. in feinem Im— 
mediatberichte vom 23. Sept. ſofort beantragte, er⸗ 
gab ven Profeſſor Geffcken, einen frühern banjea- 
tiihen Diplomaten und perjönliben Gegner der 
Bien Politik, als Urheber. Wenig erfreulice Er— 
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örterungen der Preſſe ſchloſſen fib an, und eine 
«Berlekung des monardiichen Gefühls» durch Ber: 
öffentlihung jenes, den Kronprinzen bloßitellenden 
mmediatberichtes jowie der Antlageichrift gegen 
Geffcken wurde bebauptet. Auch das folgende Jahr, 
1889, war erfüllt von Breffämpfen, deren Uriprung 
nicht aufgellärt ift, gegen angebliche militär. Unter: 
itrömungen am Hofe, melde die Friedenspolitit 
8.8 durchkreuzten. Entſchieden trat dagegen bie 
Stellungnabme B.3 gegen die chriſtlich-ſociale und 
ertremtonjervative Richtung zu Tage; der Hof: 
prediger Stöder wurde im April 1889 veranlaßt, 
von der polit. Agitation eryene 

Die auswärtige Bolitit B.3 trat während vieler 
Periode in keine neue Wendung ein. Der Friedens: 
bund der drei mitteleurop. Großmächte empfing 
durch Zuſammenkünfte der Herricher und Minijter 
wiederholte Beträftigungen, eine Annäberung Eng: 
lands vollzog fib, und die B.jche Bolitit brachte es 
im Juni 1889 ſogar zu jtande, daß fib aus Anlaß 
des alles Moblgemutb (f. Deutſchland, Geichichte) 
jelbjt Rußland, eingedent der ——— — 
der monarchiſchen Staaten, an einer Mahnung an 
die Schweiz beteiligte, die ſocialiſtiſche Agitation 
ſchärfer zu überwachen. 

In der Kolonialpolitik war es B.s Bemüben, 
die Fühlung mit England zu behalten. Der Auf— 
ſtand in Oſtafrika im Ser 1888 führte zu einer 
deutich:engl. Blockade ver oſtafrik. Küjte zur Unter: 
drüdung des Stlavenbandels; aus Rüdfiht auf 
England mißbilligte auch B. das Unternebmen des 
Dr. Beters, Emin Paſcha zu befreien. (S. Deuticb: 
land, Kolonien.) Die anfangs für Deutſchland ſehr 
ungünftigen Greigniffe auf Samoa, Dez. 1888, ver: 
anlaßten B. zu einer Mikbilligung des übereilten 
Vorgebens des deutſchen Konjuls daſelbſt; vie 
von ihm vorgejclagene und vom Grafen Herbert 
B. geleitete Samoa:Konferenz in Berlin, April bis 
Mat 1889, bradte den Ausgleich der deutſchen, 
amerif. und engl. Intereſſen. 

So befand ſich zum Ende der B.ſchen Geſchäfts— 
führung die auswärtige Bolitit in Karen und ein: 
faben Berbältnifien, die Kolonialpolitik in aeficher: 
tem und entichiedenem Aufitreben. Die innern 
ragen wurden weiterer Löſung zugeführt. Als die 
Gefahr probte, daß ein Teil der regierungsfreunp: 
liben Varteien ibre Mitwirkung an dem Inva— 
liditäts- und Altersverſicherungsgeſetz verjagen 
werde, wandte ſich B. in der Reichsſstagsrede vom 
18. Mai 1889 noch einmal an alle tonfervativen 
Barteien, zu denen er jekt auch das Centrum und 
die Nationalliberalen zäblte, und mahnte fie, ibre 
lofalen, perjönliben Intereſſen den allgemeinen 
unterzuorpnen. Schon aber drängte der Ausbruch 
des rhein.:weitfäl. Bergarbeiteritreits im Mai 1889 
zu weitern focialpolit. Reformen, namentlib bin: 
fichtlich des Arbeiterſchußes und des Verbältnifies 
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber, venen B. zurüd: 
baltender aegenüberjtand, da fie nach feiner Mei: 
nung die Konkurrenzfäbigteit der deutſchen In— 
duſtrie und das Recht des Arbeiters, feine volle 
Arbeitätraft auszunutzen, jchmälerten. Deshalb 
batte er ſich ſchon gegen verſchiedene Arbeiterichuß: 
anträge des Reichstags ablebnend verbalten. Eben 
diefen Fragen wandte 45 Wilhelm II. feine that⸗ 
träftige Teilnahme zu. Die kaiſerl. Erlaſſe vom 
4. Febr. 1890 mit ihrem weitgehenden Programm 
der yigg: entbehrten der Gegenzeich⸗ 
nung durch B., da er ihre Veröffentlichung wider: 
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riet; irrtümlicherweile wurde behauptet, daß ibn 
aud in der Frage der Aufbebung des Socialiſten⸗ 
geiekes eine grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit 
vom Kaiser trennte. Zum formalen Konflikt zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler führte die Kabinettsorder vom 
24. Sept. 1852, die den Minijtern verbot, obne An: 
wejenbeit des Minifterpräfidenten dem Monarben 
Vortrag zu balten, indem B. ſich weigerte, in ibre 
Aufhebung zu willigen. Am 18. März 1890 reichte 
B. auf mwiederholtes Verlangen des Kaifers jein 
Entlaſſungsgeſuch ein, am 20. genehmigte es ver 
Kaiſer in anerfermendfter Weiſe unter Verleihung 
der Würde eines Herzogs von Yauenburg an B. 
und Ernennung desjelben zum Generaloberiten ber 
Kavallerie. Die Abreife des Fürſten von Berlin nach 
Friedrichsruh 29. März führte zu einem gewaltigen 
Ausdrude der tiefen Bewegung, die das Greignis 
des Nüdtrittes in der Bevölkerung erregt hatte. 

Auch als Brivatmann wendet B. den polit. Fragen 
ein unausgejeßtes, ſcharfes Intereſſe zu, und es iſt 
ibm Bedürfnis, mit der Offentlichkeit in Fühlung 
zu bleiben. Miederbolt empfing er Bertreter der 
ausländifchen und deuticen Preſſe in Friedrichs: 
rub, wo er jeit jeinem Nüdtritte meijt mweilt, und 
fuchte namentlich auf die Stimmung des Auslandes 
im Sinne jeiner ‚riedenspolitif zu wirken. Am 
30. April 1891 wurde B. von dem 19. bannov, 
Wahlkreiſe Neubaus zum Reibstagsabgeordneten 

ewäblt und nahm vie Wahl an, bat aber auf den 
Wunsch der Sirzte und jeiner Familie zunädit an 
den Sitzungen nicht teilgenommen. Daß die Ver: 
ehrung und Dankbarkeit, die B. im deutichen Bolte 
gewidmet wird, jich jeit feinem Rüdtritte nicht ver: 
mindert bat, beweiien die zablreiben Huldigungen, 
die ihm bei Beſuchen Hamburgs, bei wiederholten 
Durcreifen in Berlin jowie bei der Wiederkehr 
feines Geburtstags und an patriotiichen Gedenk— 
tagen dargebract werden. 

Umfafiende Sammlungen find für ein Dentmal 
B.s in Berlin und für einen Bismard:- Turm am 
Starnbergerjee veranitaltet worden. In Köln wurde 
1. April 1879 ein von Schaper modelliertes Dent: 
mal B.s entbüllt; am Yeipziger Siegesdentmal 
(1888) befindet jich ein Reiterſtandbild B.s. 

B. iſt jeit 28. Juli 1847 vermäblt mit Jobanna 
(geb. 11. April 1824), der Tochter des verjtorbenen 
Hittergutsbejigerd Heinrib von Puttkamer auf 
Viartlum. Diejer Ebe entiprojien: Gräfin Marie 
Glifabetb Jobanna von B., geb. 21. Aug. 1848, ver: 
mäblt mit Cuno Grafen zu Ranpau (.d.); Graf Her⸗ 
bert von Bismard:Schönbaujen (f.d.); Graf 
Milbelm von Bismard:-Schönbaujen (j. d.). 

Sitteratur. Das urkundliche Hauptwerk iſt 
L. Hahn, Fürſt B. Sein polit. Leben und Wirken 
urkundlich in Thatſachen und des Fürſten eigenen 
Kundgebungen (5 Bde., Berl. 1878— 91). Das 
darjtellende Hauptwerk (bis 1867 reichend): H. von 
Sybel, Die Begründung des Deutſchen Reiches 
durb Wilhelm 1. (1.—3. Aufl., 5 Bde., Münd. 
1889, 1890). Bollftändige Sammlung der Reben: 
Fürft B. als Nepner, ba. von Böhm und Dove (bis 
1891 14 Bde. Stuttgart, Rollettion Spemann). al. 
außerdent: (W. R. Schulze), Graf B. Ein Lebens: 
bild (Altenb. 1867); Bamberger, Herr von B. (Brest. 
1868; auch in franz. und inengl. Sprade); Bilbort, 
L’®@uvre de M. de B., 1863—66. Sadowa et la 
campagne des sept jours (Par. 1869; deutic, 
2 Bove., Berl. 1870); Heietiel, Das Buch vom Fürſten 
B. (3. Aufl., Bielef. 1873); Rößler, Graf B. und 
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die deutiche Nation (Berl. 1871); Brachvogel, Fürſt 
B. Deuticer Reichslanzler (Hannov. 1874); Gör: 
lab, Fürſt B. Eine biogr. Skizze (2 Bpe., Stuttg. 
1873; Volts-Ausg., 1.—4. Aufl. 1875; fortgefeßt 
von eaelbaal, 1.—5. Aufl., ebd. 1885); von Köppen, 
Aürit B., der Deutice Neichstanzler (Lpz. 1875; 
2. Aufl. 1878); Schlüter, Furſt B. (Brem. 1875); 
Buſch, Graf B. und jeine Yeute während des Krieges 
mit Frankreich (2 Bde., Lpz. 1878; 6. Aufl. 1884); 
deri., Unſer Reibstanzler (2 Bve., ebd. 1884); 
Bismardbriefe 1844— 70 (4. Aufl., Bielef. 1888); 
W. Müller, Neibstanzler Fürſt B. (Stuttg. 1881; 
2. Aufl. 1885); Ritter von Voſchinger, Preußen 
im Bundestag 1851—59. Dokumente der königlich 
preuß. Bundestagsgeiandtichaft (4 Bde., 2. Aufl., 
%p;. 1882 — 85); derſ., Furſt B. als Volkswirt 
(3 Bve., Berl. 1889 — 91); deri., Altenjtüde zur 
Wirtibaftspolitif des Fürſten B. (Bd. 1und2,, ebd. 
1890, 91); 9. Jabnte, Fürſt B. (ebd. 1890); Dent: 
würdigleiten aus dem Yeben des Fürſten B. (Lpz. 
1890); Kobl, Fürſt B. Regeſten zu einer wiljen: 
ibaftliben Biograpbie des erjten deutichen Reichs: 
tanzlers, 1. Bd. 1815— 71 (ebd. 1891). Eine inter: 
ante Barallele B.3 mit Cavour entbält das Wert 
von Reyntiens, B. et Cavour. L’unite de l’Alle- 
magne et l'unité de l’Italie (Brüfl. 1875). 
‚Bismard:Archipel, früberNeubritannien, 
einezu Melaneſien gebörige balblreisförmige Gruppe 
ihmaler Inſeln im weitl. Großen Ocean, durd die 
"km breite Dampierjtrafe von der Oſtſeite Neu: 
auineas getrennt und zwiſchen 2—6",° jüdl. Br. 
und 148— 155° öſtl. L. von Greenwich gelegen, 
41100 qkm groß, beitebt aus Neupommern (j.d.; 
früber das eigentliche Neubritannien, von den Gin: 
geborenen Birara genannt, 24900 qkm groß), 
Neumedlenburg (i. d.; früber Neuirland [Tom: 
bara], 12950 qkm), Neubannover (j. d., 1476 
qkm), den Admiralitätsinjeln (i.d., 486 qkm), 
Neulauenburg (j.d.; früber Dule of Yortk-Inſeln, 
58 qkm) und mebrern andern Heinen Inſeln. Die 
Inſeln find vulkaniſchen Uriprungs und gebirgiger 
Natur und mit Korallenrifien an den niedrigen 
Küften umgeben. Noch giebt es im B. thätige Vul— 
fane, und auf Neumedlenburg erbebt jih das Ge: 
birge bis zu 2000 m, Die natürliche Beichaffenbeit 
der Inſeln ijt noch wenig befannt, ſcheint aber im 
ganzen mit ber Neugquineas (j.d.) übereinzuftimmen;; 
ne jind ſtark bewaldet, vortrefflich bewäſſert und 
meiſt jebr fruchtbar an tropiichen Erzeugniſſen. Die 
Pilanzenwelt bat den Ebaratter der von Neuguinea 
1.2). Das für die Fauna von Neucaledonien (j. d.) 
Geiagte gilt im ganzen auch für diejenige des B., 
nur finden jich bier eine Anzabl papuanijcher Gle: 
mente mebr, 3. B. ein Kaſuar. Die Einwohner, auf 
188.000 geicbäßt, find Papua; fie bauen das Yand 
mit Yams, Bananen u. ſ. w. an; gegen die Euro— 
vier bezeigen jie jicb wild und feindjelig. Die In— 
fein wurden 1616 von Le Maire und von Schouten 
aeieben, erſt Dampier 1700 benannte fie. Seit 1884 
iind diejelben deutſche Kolonie unter der Verwal: 
fung der Neuguinea-Compagnie (j. d.); zuerjt wurde 
3. Nov. 1884 auf der Station der Deutjchen Blan: 
tagengeſellſchaft Mioto auf der gleichnamigen Inſel 
der Neulauenburg: Gruppe die deutiche Flagge ge: 
bißt, 4. Nov. auf Neupommern auf der Station 
i, fpäter auf zebn andern Punkten, und 13, 
und 14. Nov. 1884 auch Neumedlenburg unter deut: 
den Schuß geitellt. (3. Kaiſer-Wilhelms-Land.) 
Reulauenbura (Mioko) und Neupommern (Matupi) 
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bilden die älteften Anfiedelungspuntte von Euro: 
päern für den weſtl. Teil der Südjee. Cine Station 
der Neuguinea : Compagnie befindet jich ſeit 1884 
auf Neupommern und zwar in dem auf der Gazelle: 
Halbinjel gelegenen Ralun, «Herbertsböbr. Der B. 
war 1879—82 bei Lihiliti und bei Bort:Breton an 
der Südſpitze von Neumedlenburg Schauplas eines 
vom Marquis de Rays in Scene gejegten Schwin— 
delunternebmeng, bei dem Hunderte von Anfiedlern 
verichiedener Nationen durb Hunger und Fieber 
umlamen. — Vgl. von Schleinis, Die Forſchungs— 
reife Er. Maj. Schiff Gazelle 1874— 76 (Berl.); 
Powell, Wanderings in a wild country, or three 
years amongst the Cannibals of New -Britain 
(Yond. 1884; deutih von Schröter, Lpz. 1884); 
Nachrichten über Kaiſer-Wilhelms-Land und den B. 
(1.—6. Jahrg., Berl. 1885 — 90); R. Parkinſon, 
Im B. (Lpz. 1887); O. Finſch, Samoafabrten (ebd. 
1888); Zöller, Deutich:Neuguinea (ebd. 1891). 

Bismard-Bohlen, riedr. Alerander, Graf 
von, preuß. General der ftavallerie, geb. 25. Juni 
1818 auf dem Stammfige feiner ‚samilie zu Karla: 
burg in Pommern, im Radettentorps erzogen, aus 
dem er 1835 als Offizier in das Garde-Dragoner: 
regiment eintrat. 1842 wurde B. zur Dienſtleiſtung 
bei dem Prinzen Adalbert fommanbdiert, mit dem 
er Brajilien und andere überſeeiſche Yänder be: 
ſuchte; nad der Rückkehr erbielt er 2 Jabre Ur: 
laub zum Beſuch der Univerfität Berlin und wurde 
1846 dem Prinzen Friedrich Karl während deſſen 
Aufenthalt auf der Univerjität Bonn als militär. 
Begleiter beigegeben. In diejer Stellung blieb er 
bis 1848, wo er zum Regiment zurüdtrat. Nad- 
dem 1849 jeine Ernennung zum NRittmeijter und 
Eskadronchef erfolgt war, berief ihn 1853 König 
Friedrich Wilbelm IV. zur Dienſileiſtung bei feiner 
Perſon und ernannte ibn bald darauf zum Srlügel- 
adjutanten, 1854 zum Major, 1857 zum Oberjtlieute: 
nant befördert, übernahm B.1856 das Kommando der 
Leibgendarmerie und 1858 das des Garde:Hufaren: 
regiments, wurde 1859 Oberſt und erbielt 1861 
das Kommando der 5. Kavalleriebrigade in Frank— 
furt a.D. 1864 erfolgte jeine Beförderung zum 
Generalmajor. Am Feldzuge von 1866 nabm B. 
im Stabe des Generaltommandos des Kavallerie: 
forps der Griten Armee und jomit an den Gefechten 
und Schlachten bei Münchengrätz, Gitichin, König: 
aräß und Blumenau teil, wurde 1866 zum Kom: 
mandanten von Hannover ernannt und wirkte dort 
mit Gejchid in verjübnender Weife. Ende 1866 Ge: 
nerallieutenant, erbielt er 1868 die Stellung des 
Kommandanten von Berlin und des Chefs der ge- 
jamten Yandgendarmerie. Während des Deutic- 
—— Krieges war B. Generalgouverneur 
im Elſaß und entwickelte in dieſer ſchwierigen Stel— 
lung Takt und Energie. Im Aug. 1871 wurde er 
von ſeiner Stellung entbunden und mit dem Range 
eines fommandierenden Generals zu den Offizieren 
von der Armee verjegt, jodann 21. Nov. unter Gr: 
nennung zum Generaladjutanten des Kaijers zur 
Dispofition gejtellt und im März 1873 zum Ge— 
neral der Kavallerie befördert. Gr lebt zu Karls: 
burg in Vorpommern. 

— — ein rotbrauner Azofarbſtoff 
(ſ. d.), der durch Einwirkung von ſalpetriger Säure 
auf Metapbenvplendiamin entjtebt und ſchon jeit 
1867 bekannt ijt. Es dient zum Färben von Wolle, 
Leder und Baummolle, die vorber mit Tannin ge: 
beizt wird. Der Farbſtoff fommt unter verſchiedenen 
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Namen in den Handel Mancheſterbraun, Bhenv: 
lenbraun, Bejupin, Anilinbraun, Lederbraun, Jim: 
metbraun, Ganelle). 

Bismardburg, Station im Iogoland (ij. d.). 

Bismard:Gebirge, in Kaiſer-Wilhelms-Land, 
ſcheint mit zur centralen Kette von Neuguinea zu 
gehören; meijt völlig in Wollen gebüllt, ijt eö nur. 
an einzelnen Haren Morgen von der Aitrolabebai 
aus zu erbliden. Bier der bedeutenpditen feiner viel: 


leiht Schnee tragenden Erbebungen find von Hugo | 


Zöller (« Deuti-Neuguinea», Lpz. 1891) mit den 
Namen Herbert:, Wilbelm:, Otto: und Marien: 
Berg belegt worden. 

Bismard:Schönhaufen, Graf Herbert Niko: 


laus von, Staatäjelretär und preuß. Staatsmini: 


iter a. D., ältefter Sohn des Fürjten Bismard, aeb. 
28. Dez. 1849 in Berlin, genoß bis Djtern 1866 
Privatunterricht und bejuchte dann das Friedrich— 
Werderſche Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Bonn 
und Berlin und machte den Feldzu 
1. Garde: Dragonerregiment mit. Ber Mars-la-Tour 
16. Aug. 1870 jchwer verwundet, wurde er 2. Sept. 
1870 zum Offizier ernannt. Weihnachten 1873 trat 
er in den Dienjt des Auswärtigen Amtes und wurde 
bei den Gejandtichaften in Dresden und München 
und dazwiſchen ſchon damals vielfach beim Neichds 
fanzlerdirett beichäftigt. Nach beitandenem viplomat. 
Gramen (März 1876) arbeitete er zuerſt bei der Ge: 
ſandtſchaft in Bern, im Winter 1876/77 bei der Bot: 
ichaft in Wien und diente fonit bi8 Ende 1881 aus: 
ſchließlich ſeinem Bater ala polit. Privatjetretär. 
1882 wurde er Botſchaftsrat in Yondon, Nan. 1884 
nad Petersburg verſetzt, Juli 1884 zum Sejandten 
im Haag ernannt, ſchon Weihnachten 1884 aber in 
das Auswärtige Amt berufen, wo er Mai 1885 
Unterjtaatsjefretär wurde. Gin Jahr darauf er: 
folgte jeine Ernennung zum Staatsjetretär des 
Auswärtigen Amtes, und Dez. 1887 zum Wirkl. 
Geheimrat. Kaiſer Friedrich berief ibm im April 
1888 als Staatsminijter aud in das preuß. Staats: 
minifterium. Als Fürft Bismard 20. März 1890 
von jeinen Ämtern zurüdtrat, nabm er wenige 
Tage darauf ebenfalls jeine Entlafjung. Seitdem 
lebte er meift bei jeinem Vater, übernabm 1891 
die Verwaltung des Gutes Schönbaufen und ver: 
mäblte ſich 1892 mit Gräfin Marguerite Hoyos. 

Als Staatsmann zeigte er, ganz in den Ideen 
jeines Vaters aufgebend, eine außerordentliche Ge: 
Ihäftsgewandtbeit und Arbeitskraft. Das deutſch— 
engl. Abtommen von 1885 über die Abgrenzung 
der Kolonialgebiete wurde durd die Berbandlungen 
vorbereitet, die er im März 1885 in Yondon führte, 
Eine feiner ſchwierigſten und nüßlichiten Yeiftungen 
war die Vorbereitung und Durchführung der Samoa: 
—— der er im — 1889 in Berlin prä: 
jidierte. Viele jeiner Berichte und Denkſchriften find 
in den offiziellen « Weihbüchern» über die deutiche 
Kolonialpolitif enthalten. 

Bismard: Schönhaufen, Wilhelm Albrecht 
Otto, Grafvon, zweiter Sobn des Fürſten Bismard, 
Negierungspräfident in Hannover, geb. 1. Aug. 
1852 in Frankfurt a. M., beiuchte 1866—69 das 
Ariedrich: Werderjche Gymnaſium in Berlin, jtudierte 
in Bonn Recdts: und Staatswifjenicbaften, madte 
den Feldzug 1870— 71 beim 1. Garde: Tragoner: 
regiment und als Urdonnanzoffizier des Generals 
von Manteuffel mit, jtudierte dann wieder bis 
zum Herbſt 1872 in Berlin und arbeitete beim 





1870 beim | 








Bismardburg — Bismarf 


und beim Kammergericht. Nachdem er 1878 das 
Aſſeſſoreramen bejtanden, war er bis zum Herbit 
1879-Hilfsarbeiter in der Reichslanzlei und wurde 
dann dem Statthalter von Gliaß: Lothringen, von 
Manteuffel, attacbiert. 1881—84 wurde er wieder 
in der Reichskanzlei beihäftigt und darauf zum vor: 
tragenden Nat im Staatsminifterium, 1885 zum 
Yandrat des Kreiſes Hanau und im an. 1889 zum 
Regierungspräfidenten in Hannover ernannt. 1878 
—81 vertrat er im Reihstage den Wahlkreis Mühl: 
baujen i. Thür. und war 1880 Referent für die Ge: 
werbeorbnungsnovelle (j. Gemerbegeießgebung ); 
1882 — 85 war er Mitglied des preuß. Abgeord— 
netenbaujes für Schlawe-Rummelsburg. Er iſt jeit 
1885 vermäblt mit Sibylle von Arnim. j 
Bismarf, Stadt im Kreis Stendal des preuß. 
Reg.⸗Bez. Magdeburg, an der Linie Stendal-Ülzen 
der Preuß. Staatöbabnen (3 km vom Bahnbof), 
hat (1890) 2179 evang. E., Voit, Telegraph, Amts: 
gericht (Landgericht Stendal), Zoll: und Steueramt; 
2 Brauereien und Brennereien, Fabrik landwirt— 
ihaftliher Maſchinen, Dampfmübhle, Molterei, 
Schneidemüble, Aderbau und ftarfen Hopfenhandel 
mit Bavern.B. warfrüber Wallfahrtsort wegen eines 
angeblich dajelbit 1349 vom Himmel gefallenen Kreu⸗ 
zes; die Stadt gebörte der Familie B. und wurde von 
dieſer 1494 an die Familie Alvensleben verkauft. 
Bismark, Adelsgeſchlecht, ſ. Bismard. 
Bismark, Friedr. Wilb., Graf von, württemb. 
Generallieutenant und Militärjchriftiteller, geb. 
28. Juli 1783 zu Windheim in Wejtfalen, ent: 
itammte dem rhein. Zweige der Schönhauſenſchen 
Yinie des Bismardicen Geſchlechts, nabm bereits 
1796 als Kornett bannöv. und 1803 naſſauiſche 
Dienfte. 1804 trat er in die Engliſch-Deutſche Ye: 
gion, die er 1807 wegen eines Zweikampfes verlieh. 
Gr trat hierauf in die württemb. Kavallerie ein, 
nachdem er die Tochter des Herzogs von Naflau: 
Ufingen gebeiratet hatte. Im Kriege von 1809 
zeichnete er fih unter Maſſena 1. Mai im Gefecht 
ei Riedau aus und nabm 1812 an allen Schlachten 
und Gefechten des Nenichen Korps teil. Als Kom: 
mandant des 1. Chevaulegersregiments wohnte er 
der Schlacht bei Baußen, dem Treffen bei Seiffers: 
dorf (26. Mai 1813) und der Schlacht bei Jüterboa 
bei. Bei Yeipjig gefangen genommen, wurde er, 
als Württemberg den Verbündeten beigetreten war, 
1814 Chef des Generaljtabes. 1815 war er General: 
quartiermeifter der Reiterei des damaligen Kron: 
prinzen und wurde als Oberjt und Flügeladjutant 
im April 1816 in den Grafenjtand erboben. Nab 
dem Kegierungsantritt Wilhelms I. wurde er mit 
der Organijation der Reiterei beauftragt, 1819 zum 
Generalmajor und Brigadier, 1820 zum Mitgliede 
der Kammer der Standesberren jowie zum außer: 
ordentlichen Gejandten am Hofe zu Karlörube und 
1825 auch an den Höfen zu Berlin, Dresden und 
Hannover ernannt (jedoch mit Beibebaltung des 
Kommandos der Reiterbriaade) und 1830 zum Ge: 
nerallieutenant befördert. Auch Dänemark 1826 und 
Rußland 1835 bedienten fich feiner reichen Erfab: 
rung auf favalleriftiihem Gebiete. Im Herbit 1848 
trat er in den Ruheſtand. B. jtarb 18. Juni 1860 
zu Konſtanz. Von feinen zablreiben Schriften find 
die vorzüglichſten: «Vorleſungen über die Taktik der 


| Reuterei» (Karlör. 1818; 3. Aufl. 1826), «Spitem 


der Reutereiv (Berl.1822),«Reuterbibliothet» (6 Bbe., 
Karlär. 1825— 31), «Ideentaktik der Reutereiv (ebd. 


Amtsgericht Wiesbaden, beim Kreiögericht Schlawe | 1829) u. ſ. w. Seine «Aufzeichnungen» (ebd. 1847) 


Bismer 


bieten ſchäßenswerte Mitteilungen über die letzten 
Kriene Napoleons, deilen glübender Berehrer er war. 

Biömer, Mage, ſ. Beiemer. 

Bismerpfund, dän. Bismerpund, ein dän. 
und vormaliges norweg. Handelsgewicht =", Vog 
oder Wag — 6 kg. 

Biimilläh (arab.), im Namen Gottes. 

Bismut, j. Wismut. 

Bismntin, j. Wismutglanz. 

Bismutit, ein derbes, eingeiprenates Mineral 
von gelblier oder grünliher Farbe und großer 
Sprödigleit, das chemiſch ein waſſerhaltiges kohlen— 
jaures Wismutorvd ijt und jich zu Wllersreutb im 
Loatlande (mo es nee ri nad gediege: 
nem Wismut bildet und ſich aus legterm entmwidelt 


bat), zu Schneeberg und Jobanngeorgenitadt findet. | 


Bismütum, joviel wie Wismut (1. d.). B. nitri- 
cum iſt Wismutnitrat, B. subnitricum baſiſches 
*iämutnitrat. Bellary (1. d.). 

Biönagar, ind. Ruinenſtadt im NW. von 

Bifon, eine Untergattung des Ochſengeſchlechts, 
welche ji von den andern durch gewölbten Schädel, 
breite Stirn, kurze, runde, aufwärts gefrümmte und 
vorn auf die Stirn geitellte Hörner, durch zottige 
Näbnen um Hals, Brujt und den jebr jtarfen Wi: 
derrüit (Höder) ſowie dur einen verbältnismäßia 
wachen Hinterförper unterſcheidet. Es gebören 
in diele Untergattung der Wiſent (j. d.) und der 
amerifaniiche B. (Bos americanus (mel.), der 
Buffalo der Nordameritaner, der ebedvem in Herden 
von vielen Taufenden über den arößten Teil Nord— 
amerifas verbreitet war, jetzt aber faſt völlig ausge: 
rettet ift. In den Vereinigten Staaten zählte man 
1. gan 1889 nur nod 85 Stüd, die unter ſtaatlichen 
Schuß geftellt jind, und in Britifch : Nordamerifa 
50. Das Fleiſch des amerilaniſchen B. gilt für ſehr 
hmadbaft, und bejonders wird die Junge und der 
mit Fett durchwachſene Fleiichllumpen des Wider: 
riites geichäßt. Getrodnet und grob geitoßen diente 
es unter dem Namen Bemmitan ala Winterworrat 
der \ndianerborden und batte au, in Blechbüchſen 
geſchloſſen und mit Fett gemischt, in dieſer Gejtalt 
eine ausgiebige Verwendung unter den Broviant: 
vorräten der Nordpolerpeditionen gefunden. Die 
diden elle find für gröbere Yederforten, bejonders 
für Soblenlever, jebr geibäßt. Die Indianer ver: 
tertigten namentlich aus den Fellen jüngerer Tiere, 
die weich gewalkt und gegerbt wurden, ihre Kleider. 
Dan jagte den B. zu Pferde mit dem Laſſo, ver 
Bible, oder indem man die erichredten Tiere 
ın Gruben, Umzäunungen oder Abgründe trieb. 
ter Buffalo gleicht dem Wijent, iſt aber niedriger 
als derjelbe, 1,; m body, 2,5 bis 2,3 m lang und bat 
einen didern Kopf, jtärfere Mäbne, kürzere Beine 
und Shwanz. Das Mißverhältnis zwiſchen Wiver: 
nit und Hinterteil ift weit bedeutender ala beim 
Wiſent. Das im Winter weihbaarige Fell iit von 
bellbrauner Farbe. Die Kuhiſt weit kleiner als der bis 
100) kg wiegende Stier. In Kentucky und Illinois 
bat man vergeblidy verjuct, den B. zum Haustier 
ju maben. Doch iſt durch Kreuzung der Bilon: 
obien mit gewöhnlichen Küben eine braucbare 
Abart entitanden, die den Höder verloren, die Mäbne 
indeflen bebalten bat. In zoolog. Gärten hat man 
von einigen Paaren Rachkommenſchaft gezüchtet und 
ts wird ibrer Erhaltung bejondere Sorgfalt ge: 


widmet. Auch bat ein Großgrundbejiger in Schle⸗ 
nen B. in jeinen Wäldern ausgeſeht, um die in 
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| Preis für®. ift in den lekten Nabren jebr geftiegen, 


| 








' ferner eine Venus und den Pfeil wegenden 


und man muß jest für einen nur balb erwachſenen 
Stier 2000 — 3000 M. zahlen. Als Futter reicht 
man ibnen in der Gefangenſchaft Hafer, Gerite, 
Mais, Runtelrüben und Wiejenbeu. 
Bifonhaar, ſ. Büffelwolle. [iuppe. 
Bisque (fr;., —* bist), eine feine franz. Krebs: 
Biffagos- In ein beibt der an der Küſte von 
Senegambien in Norbweitafrifa, gegenüber den 
Mündungen des Rio Geba und des Rio Grande, 
zwiſchen 10° 2’ und 11° 42’ nördl. Br. und in 15— 
17° weſtl. L. von Greenwich gelegene Arcipel von 
einigen dreißig Inſeln, von denen 16 von dem Neger: 
jtamm der fübnen und ſchiffahrtskundigen Budſchago 
bewohnt werden. Die mit einem fumpfigen Rande 
umgebenen niedrigen, mit wenigen Ausnahmen Dicht 
bewaldeten Inſeln find nur zum Teil erforfcht. Die 
größte it Orango. Heftige Brandungen erihweren 
die Schiffahrt zwiſchen denjelben. Das Klima tt 
ſehr ungejund, die Vegetation aber reich. Jede der 
Inſeln jtebt unter einem unabhängigen Häuptling; 
jämtliche aber unter der Schußberrichaft der Kolonie 
VPortugieſiſch⸗Guinea. Auf der Inſel Bulama liegt 
die Hauptitadt gleichen Namens, mit (1880) 3730 E., 
melde England wie Bortugal beanſpruchten. Die 
Bereinigten Staatenvon Amerita, ala Schiedsrichter 
angerufen, erfannten 1868 zu Gunſten von Bortugal. 
(S. Senegambien 1 und Portugiejiich:Gutnea.) 
Bisſchop, Chriftofiel, holländ. Maler, geb. 
22. April 1828 zu Leuwarden, itudierte bei Schmidt 
in Delft, jpäter bei Gleyre in Baris, lebt jeit 1855 
im Haag. Er malt Boltsjcenen aus dem Yeben der 
riefen in tiefer, an Rembrandt erinnernder Farbe 
und in fräftigem Ton, mit Vorliebe namentlich 
Annenanfichten friei. Häuser, bei denen es ihm auf 
aeireue Beobachtung der Lichtwirlungen ankommt. 
Seine durbaus naturalijtiicben Bilder erwarben 
ibm wiederholt goldene Medaillen. Hervorzuheben 
find: Kirchgang in Hindelopen (Hamburg, Kunit: 
balle), Des Gefangenen Lied, Der Beſuch bei der 
Großmama. Auc bat er zablreiche geiftvolle Bild: 
nifie ausgeführt, jo namentlich für den niederländ. 
Hof. B.ift Mitglied der Atademie der Künjteim Haag. 
Biffen, Hermann Wilhelm, dän. Bildhauer, geb. 
13. Oft. 1798 in der Nähe von Schleswig, jtudierte 
jeit 1816 an der Ropenbagener Alademie zuerit als 
Maler, dann als Bildbauer, als welcher er 1823 die 
große goldene Medaille erwarb. Im jelben Jabre 
ging er nah Rom, mo er ſich während eines zehn— 
jährigen Aufenthaltes unter Thorwaldſen ausbil- 
dete, dem er von allen Schülern am nädjiten fam. 
Sein eriteö größeres Merl war 1835 Die Waltüre, 
Nah jeiner Rückkehr arbeitete B. für das Schloß 
Ehriftiansborg zu Kopenbagen die vier Engel an 
der Schloflapelle, den 41 m langen Fries für den 
Ritterjaal, die Entwidlung des Menſchengeſchlechts 
nad der griech. Mythologie daritellend (beim Schloß: 
brande 1884 jeritört), jpäter 1841 in Rom 18 über: 
lebensgroße Statuen, Frauengeſtalten aus dergried. 
und nordiiben Sage. Neben manchen vortreif: 
liben Büjten, wie die von Erited und Grundtvig, 
ſchuf er zwei Statuen, den Jäger Kepbalos mit 
dem Hunde und eine Atalante auf der Jagd; 
mor, 
einen Paris, 1851 Dreites von den Furien ver: 
folgt, 1856 den Verwundeten Vbiloltet und die 
Statuen des Apollo und der Minerva fir die 
Univerfttätsballe in Kopvenbanen. Nah Ihorwalp: 


Amerita ausjterbenden Tiere bier zu erbalten. Der | jend Entwurf jchuf er 1832— 34 für Mainz die fo: 
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lofiale Statue Gutenbergs, jodann für Kopenhagen 
das Bronzeitandbild Tycho Brabes. B. ijt auch der 
Urbeber des bei Flensburg zur Erinnerung des Tages 
von Idſtedt 1853 aufgeitellten bronzenen Lowen (jegt 
vor der Kommandantur in Yichterfelde bei Berlin). 
Sein legtes Wert war die Reiterjtatue des Königs 
Friedrich VII. von Dänemarf. Seit 1850 Direftor an 
der Kopenbagener Atademie, jtarb B. am 10. März 
1868 dajelbit. Val. Plon, Le sculpteur danois 
Vilhelm B. (2. Aufl., Bar. 1871). — Sein Sobn 
Wilbelm B., geb. 5. Aug. 1836 in Kopenbagen, 
war Schüler jeines Vaters und entwidelte ſich ſpä— 
ter jelbjtändig während jeines Aufentbaltes in Rom. 
Er mwurde 1871 Mitglied der Kunſtalademie in 
Kopenbagen. Unter jeinen Arbeiten find bervorzu: 
beben: Abjalon (ver dän. Biſchof), Ugeus, Noab 
fowie die Bajenmalerin. 

Biffer, oitind. Vajallenjtaat, j. Baſchahr. 

Bisfertus (Biſextus) bieß der nab Cäſars 
Anordnung jedes vierte Jahr nad dem 23. Febr. 
einzulegende Schalttag (j. Kalender); bisjertil, 
einen Scalttag entbaltend. 
Bifjgurre, Fiſchart, ſ. Schmerlen. 
Bilfng, Henriette von, geborene Krobn, Erzäb: 
lerin, geb. 31. Jan. 1798 zu Warin, beiratete 1814 
den Lieutenant von B., den fie ins Feld begleitete. 
1837 nabm diejer als Oberjtlieutenant den Abſchied 
und 309 ſich nach Nienburg a. d. Weſer zurüd, wo er 
1856 jtarb. 1858 jiedelte fie nach Noftod, 1870 
nad Anklam über und jtarb dajelbit 22. Jan. 1879. 
Ihren Ruf als Schriftitellerin begründete der Ro— 
man «Die Familie Steinfeld oder die Kreolin» 
(2 Bde., Hannov. 1841). Es folgten: «Bictorine» 
(2 Boe., ebd. 1842), die treffliche «Erzäblung einer 
Wartefrau» (in Gödefes «Novellenalmanadı», 1842), 
«Waldheim» (2 Bde., ebd. 1844), «Minona», eine 
Grzäblung (ebd. 1844) und «wann» (2 Bde., ebd. 
1845). Später juchte die B. den Stoff in volle: 
tümlichen Zügen der a. So entjtanden die 
bijtor. Romane «Don Manvel Godov» (anonym, 
3 Bde., Hannov. 1845), «Yucretia Tornabuoni » 
(2 Bde., ebd. 1846) und «Rainer Widdrik und die 
Ditmarjchen im J. 1500» (3 Bde., ebd. 1847). 

Biffon (ipr. -ong), Alexandre Charles Aug., 
franz. Luſtſpieldichter und Mufikichriftiteller, geb. 
9. Aug. 1848 zu Briouze (Orne), anfänglib Mi: 
nijterialbeamter, widmete jich, nachdem er 1873 ein 
Vaupdeville «Quatre coups de canif» auf die Bühne 
— hatte, dem Berufe des Theaterdichters. 
Nach einer Reihe von Comédies und Operettes für 
Bübnen zweiten Ranges, wie «Le chevalier Bap- 
tiste» (1874), «Lee vignoble de Madame Pichois» 
(1875), beide mit Andre Splvaneverfaßt,«Un voyage 
d’agröment» (1881, mit Gondinet), «Le fiance de 
Margot » (1881), die Vaubdevillepojie «Un Iyc&e de 
jeunes filles» (1881; deutich ala « Mäpchenichule» 
von Rich. Sende, 1891), «115, Rue Pigalle» (1882), 
«Ninetta» (1883, mit Hennequin), gelang es ibm 
das Yujtipiel «Le depute de Bombignac» (1884) 
auf dem Theätre francais zur Auffübrung zu 
bringen und größern Ruf zu gewinnen. Von jeinen 
folgenden Stüden find zu nennen: «Le moütier de 
Saint-Guignolet» (1885), «Une mission delicate» 
(1886), «Ma gouvernante» (1887), «Les surprises 
du divorce» (mit A. Mars, 1888) und die militär. 
Poſſe «Mam’zelle Pioupiou» (1889), jodann «Feu 
Toupinel» (1890; deutich ala «Der jelige Toupinel» 
viel geipielt), der tolle Schwank «Les joies de la 


Biſſer — Biſtritz 


Muſikſchriftſteller ſchrieb B. mit Theodore de Lajarte, 
Bibliothekar ver Großen Oper, u. a.: «Grammaire 
de la musique» (Bar. 1879), «Petite encyclopelie 
musicale» (2 Bde., ebd. 1881—83). 

Bikwunden gleiben im allgemeinen ven 
Quetſchwunden und find wie dieie antijeptiich zu 
verbinden (j. Wunde). Nur in den Fällen, in denen 
es ſich um den Biß wutkranker oder giftiger Tiere 
bandelt, ift zuvor das Gift durch Ausjaugen aus 
der Munde zu entfernen oder durch Ausbrennen 
oder ÜBen zu zerjtören jowie der Eintritt des Giftes 
in den Blutjtrom durch Umſchnürung des verlekten 
Gliedes mit einem elaſtiſchen Gurt oder Tuche ober: 
balb der Wunde zu verbindern. (S. Hundsmwut, 
Sclangengift.) [beim Hajelbubn. 

Biften beikt das Grtönenlaflen des Lodrurs 

Bifter, Biiterbraun, Manganbraun, üt 
eine in der Baummollfärberei übliche braune Farbe, 
die man auf der Baummollfajer bervorruft, indem 
man bie mit einem Manganorpdulialz imprägnier: 
ten Stoffe im Chlorkalkbad bebanvdelt, wobei 
unlöslibes Manganſuperoxydhydrat jich nieder: 
ſchlägt. Die Farbe ift durdaus echt und duntel. 
Unter B. veritebt man ferner eine braune Maler: 
farbe, die aus dem Glanzruß gewonnen wird, der 
jih bei der unvolllommenen Verbrennung von 
Brennitoffen aus dem Rauch zunächit der Feuerung 
abjest und aus getrodnetem Teer und einigen Pro: 
zenten Kohlenſtoff bejtebt. Der Glanzruß wird pul: 
verijiert, geiblämmt und mit Gummiarabifum an: 

Bifterbraum, j. Biiter. [aerieben. 

Biftermanier, j. Radierkunſt. 

Biftonri (jpr. -turib), in der Chirurgie ſchnei— 
dende Inſtrumente, deren Klingen nicht (mie beim 
Stalpell und Tiſchmeſſer) feit im Stiel eingeſetzt jind, 
jondern entweder (wie die Einſchlage-Taſchenmeſſer) 
gefedert find oder mittels eines Ringes oder Schie— 
bers im Griff oder Heft feitgejtellt werden können. 
Sie bieten den Vorteil, daß man jie leichter mit ſich 
fübren kann, und vertreten desbalb die Stelle der 
chirurg. Meſſer bei verſchiedenen oft vortommenden 
und ohne beſondere Vorbereitung ausführbaren pe: 
rationen (z. B. bei Gröffnung von Eiterherden). 
Für verjdtedene Operationen bat man ibnen ver: 
— Formen gegeben, jo z. B. für die Opera: 
tion der Fiſteln; r tragen dann die Namen ibrer 
Grfinder, wie das Pottſche Fiſtelbiſtouri. 

Biſtrau (czech. Bystre), Stadt in der diterr. Be: 
zirtsbauptmannicaft und dem Gerichtsbezirt Bolitta 
ın Böhmen, an der mäbr. Grenze, bat (1890) 2072€., 
Boit und Telegrapb. Die Allodberrihaft B. 
(22,5 qkm) mit Schloß, Bart, Kamiliengruft der 
frübern Befiger, Grafen von Hobenems, gebört dem 
Kaiſer von jterreich. Hierzu gebört Brauerei, Bren: 
nerei, Ziegelei und das Wlineralbad Goldbrunn. 

Biftrig. 1) Ehemaliger ſächſ. Diftrift im nord: 
öjtl. Siebenbürgen, ſeit 1876 mit dem benacbbarten 
Naßöder Diftritt zum Biſtriß-Raßöder Komi: 
tat (ungar. Bestereze-Naszöd värmegye) vereinigt, 
bat als Komitat 4014,35 qkm, (1890) 104737 E. 
70466 Rumänen, 25268 Deutiche, 4994 Magparen, 
der Reit Zigeuner und Israeliten. Die berricbenden 
Konfejlionen find die griechiich : fatboliiche, die 
ariechitch = orientaliiche und die lutberiibe. Tas 
Komitat grenzt im N. an das Komitat Märmaros, 
im D. an die Bulowina und die Moldau, im S. 
an Maros Torda und Klaujenburg, im We an 
Szolnot Dobola und zerfällt außer der königl. Arei: 


paternite» (mit A. Mars, 1891; deutich 1891). Als | ftadt und Stadt mit geordnetem Magijtrate B. 
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in die 4 Stublbezirfe Beſſenyõ mit dem Amtsſit B., 
ad mit demielben Amtsjis, Naszöd und ©: Rodna. 


und Ländereien belebnt wurden, jo wuchſen vie 
B. allmäblih zu förmliben Fürſtentümern beran, 
— 2) 3. (magvar. Besztereze), fönigl. Freiftadt und namentlich in Deutichland lag es im Intereiie 
und Sik des Komitats B., Stadt mit georbnetem | des Rönigtums, die Macht derjelben teils auf Rojten 
Ragüftrat, in 362 m Höbe am Fluſſe B. und an der | der weltlichen Herzöge und Fürſten, teils ala Gegen: 
inte Maros:Ludas:B. der Ungar. Staatsbabnen | gewicht gegen die Päpite zu ſtärken. Die Biſchöfe 
und Klaujenburg: Dees:B. der Szamostbalbabn, tft waren im Mittelalter in der Hegel der feiteite An: 
eine alte ſächſ. Stadt, bat (1890) 9109 meiſt ſächſ. E. haltspuntt für die königl. Macht, mit welcher ſie 
1126 Magvaren, 2274 Rumänen), in Garniſon das | gelegentlich der Inveſtitur mit den TIemporalien in 
2. bis 4. Bataillon des 63. ungar. Infanterieregi⸗ | enge Verbindung traten. Die deutſchen B. jpielen 
ments «Paul Alerandrowitic, € Sroßrürit von Ruß: | daber in der deutſchen Reichs- und Verfaſſungs— 
land», bat Poſt, Telegrapb, eine alte, 1563 voll: geſchichte eine jebr berworragende Rolle. In der 





endete, gotiſche evang. Kirche mit Turm (80 m), dem 
böditen Siebenbürgens, ein evang. Obergymna— 
fum, 2 Klöfter, 2 Spitäler, großen Bazar, Korn: 
markt und eine mit 2 Baſtionen und 14 Türmen 
verjebene Ringmauer. — Die Stadt war einſt durch 
ibren Handel bedeutend und bildete im Mittelalter 
(tamals Nöjen gemannt, daber das «MNöjner | 
Sande) den Hauptitapelplak für den Handel zii: 
jten Danzig und der Yepante, der ſich jekt bloß 
auf den Berfebr nad) der Butowina beichräntt. Als | 
legte jeite Poſition im Nordoſten Siebenbürgens, 
war jie in den Kriegsjabren 1848—49 Gegenitand | 
beiber Kämpfe zwiichen den Kaiierliben und den | 
ungar. Infurgenten. —3)B.amHojtein(Bystrice | 
Hostynem), Stadt in der öſterr. Bezirtsbaupt: | 
mannichaft Holleſchau in Näbren, an der Linie ftoje: 
tein:Bielig der Kailer: serdinands:Norbbabn, bat | 
(1890) 3602 ſlaw. E. (Hannalen), Boit, Telegrapb, 
Bezirksgericht (264 qkm, 42 Gemeinden, 48 Ort: | 
ibaften, 22809 E.), Schloß mit Bart, Marrfire 
und iſt Moltenkurort. In der Näbe der Berg Ho: 
kein (751 m) mit berübmter Wallfabrtstirche. 
Biſtritza, Fluß in Macedonien, j. Viſtrica. 

Viftriga, Name mehrerer Slüe i in Rumänien, 
Mrunter ein rechter Nebenfluß des Seretb; er ent: 
Ipringt als «Goldene B.» aufdem Rodna⸗Hegyſeg 
xnannten Gebirgsſtock in den Karpaten auf ungar. 
Gebiet, durchſtroͤmt ſüdöſtlich gerichtet die ganze 
Breite der Rarpatentetten, freugt ein Stüd der Buto- 
wina, tritt dann in rumän. Gebiet (Moldau) ein 
und mündet nach 300 km Yauf umterbalb Balau. 
Wichtig ift Die B. dur die zahlloſen Holzflöhe, die 
fe aus den — B. aus dem großen, 
vom ı König Karl angelauften Gute Brofteni, in 
die Vonaujtädte jur X ger führt. 

Bistum oder Didceje, in der tatbolijden 
Nürde der Sprengel, innerbalb deſſen ein Biſchof 
die lirchliche Verwaltung bat. In der ältern Zeit 
heit Mitte des 2. Jabrb.) bejah faft jede Stadt ihren 
Bihof, und der biſchofi. Sprengel war nicht größer 
als ein einfacher Pfarrbezirt (Barodie), daber 
der Name Parochie noch gegenwärtig in der orient. 
Sirbe für B. üblich it. Im Abendlande tam dafür 
iben im früben Mittelalter die dem röm. Staate: 
tet entlebnte Bezeichnung Didceſe auf. Seit der 
Grbebung des Chriſtentums zur Staatsreligion hielt 
man auf moglichſte uͤbereinſtimmung der firhlicen 
und der polit. räumte ven Shnf und die buzant. 
Geiepgebung räumte den Biichöfen wichtige polit. 
Aechte in ibren Sprengeln ein, welche bis zu einer 
volitändigen Oberaufficht über die Ibätigleit der 
Staatsbeamten ſich fteigerten. Gleichfalls ſehr be- 
deutſam für die Staatsverfajlung wurden die B. 
im german, Mittelalter. Da jchon jeit der Karo: 
Üinger: Zeit die Biichöfe nicht bloß neben den welt: 
Iıben Großen i im Rate der Krone jahen, jondern 
aub wie jene mit weltliben Vorrechten, Gütern 





' in partibus infidelium (i. p. i.), 


Reformationszeit wurden jämtliche norddeutiche B. 

jätularifiert. Der Weſtfäliſche Friede ſicherte die 
meijten jüd: und mwejtdeutichen B. auch für die Zu: 
funftderfatb. Kirche, und diejelben erbielten ih in un: 
verändertem Bejtande als ageijtliche ‚yüritentümer» 
bis zum Yundviller Frieden von 1801. Der Reichs— 
deputationsbauptichluß von 1803 jätularifierte jämt: 
liche geiſtliche Fürſtentümer bis auf eins (das des 
Kurerzkanzlers Dalberg), welches ebenfalls 1810 in 
ein weltlibes ‚yürftentum umgewandelt wurde. Der 
Wiener Kongreß jtellte die geiſtlichen Fürſtentümer 
nicht wieder ber. Jeder Biſchof muß auf eine Diö- 
ceje geweibt werden, für diejenigen Biichdfe, melde 
als Hilfsbiichöfe (Weibbiichöfe) ordentlicher Biſchoöfe 
fungieren jollen, erfolgt die Meibe auf einen Sik 
d. b. auf einen 
Ort, welder ſich in den Händen der Ungläubigen 
befindet, aber früber Biſchofsſiß war. Die Diöceſen 
find jurift. Berfonen. Ihre dermalige Gejtaltung 
in Deutichland berubt auf den Vereinbarungen der 
deutichen Staaten mit Rom aus dem Anfange dieſes 
Yabrbunderts. Danach bejteben in Bavern act, in 
Altpreuben act, in Hannover zwei, in der oberrbein. 
Kirchenprovinz fünf (davon zwei jeßt preußiich) Diö- 
cejen; dazu kommen noch zwei in Eljaß:Lotbringen. 
Mebrere Didceſen werden in der Negel zuſammen— 

gefaßt zu einer Erzdiöceje (Metropolitan: 

provinz) unter einem Erzbiſchof oder Metro: 

politen, welcher jest jedoch jo aut wie feine mate: 
riellen Borrechte, jondern nur einen Ebrenvorrang 
bat. Doc können Diöcejen au obne Metropolitan: 
verband jein und heißen dann eremt. 

Die Organifation der Tidcejen in Teutſchland 
it gegenwärtig folgende: A. Breufen: 1) Erz: 
diöcefe Poſen⸗Gneſen: Poſen-Gneſen und Culm 
(Biſchofsſiß Pelplin); 2) Erzdiöceſe Köln: Köln, 
Trier (dazu Homburg, Birkenfeld), Münſter (dazu 
Oldenburgh, Paderborn (dazu Gotha, Lippe, Waldech, 
Rudolſtadt); 3) zur Erzdidceſe Freiburg i. Br.: 
Fulda (dazu Weimar), Yimburg; 4) eremte Diö- 
cejen: Fürſtbistum Breslau, TDiöceje Ermland 
Biſchofsſiß Arauenburg), Osnabrüd, Hildesbeim 
(dazu Braunjchweig). B. Bayern: 1) Grzpiöceje 
München: Kreiling: München: reifing, Augsburg, 
Regensburg, Ballau; 2) Erzviöceje Bamberg: Bam⸗ 
berg (dazu Coburg), Würzburg, Eichitätt, Speier. 
C Absrebeinite Kirchenprovinz, beitebend 
aus Württemberg, Baden, Heilen, dazu das ebe: 
malige Kurbefien und Nafjau: Grzdiöceje Freiburg 
i. Br.: Freiburg (Baden), Rottenburg (Württem: 
berg und Hohenzollern), Mainz (Heilen), dazu die 
jegt preuß. Diöcejen ‚Fulda (Kurheſſen), Yimburg 
(Naflau). D.Eljah: Yotbringen: Straßburg und 
Meg, beide eremt. Über die firchliche Organijation 
des übrigen Deutichlands j. Apoſtoliſcher Vikar. Die 
preuß. Diöceje Breslau umfaßt auch Oſterreichiſch— 
Schleſien; die öjterr. Diöcefen Olmüs, Brag, Yeitme: 
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rik, Röniggräß umfaſſen preuß. Gebietsteile. Über 
den Erzdidceſen jteben höbere kirchliche fformationen 
nicht; den Titel Primas Germaniae bat der Erz: 
biihof von Salzburg, wie der von Poſen-Gneſen 
den Titel Primas Poloniae. Die Diöcejen find ge: 
aliedert in Erzpriejtereien oder Detanate (j.d.). Die 
tath. Militärjeeljorge ift in Preußen aus den ordent: 
lihen Diöceien ausgeichieden und einem Feldpropſt, 
der Biſchof i. p. i. iſt (ſog. Armeebiſchof), übertragen. 

In der evangeliichen Kirche wird die Bezeich— 
nung Didcefe mehrfach gebraucht für die Bezirke der 
Superintendenten oder Defane, doch obne bejtimmte 
rechtlibe Bedeutung; j. auch Diöcejaniunode, 

Bisuloa (lat.), Säugetiere mit geipaltenen 
Klauen, Zmeibufige, joviel wie Wiederkäuer. 

Bifutän, aus Bebiitün, älter Behiſtän, bei 
Diodor Bagijtanon (die ganze Gegend Ba: 
aijtana), das im Altperfiichen bagastänam ge: 
lautet und « Götterplag » bedeutet haben muß, ein 
Berg bei dem gleihbnamigen Dorfe, im peri. Kur: 
diitan, 28 km öſtlich von Kermanſchah, it be: 
fannt dur die an jeiner ſenkrecht ſich 450 m hoch 
erbebenden Zeite eingebauenen Skulpturen und 
Keilinichriften des Perſerkönigs Darius I., worin 
er in drei Sprachen, auf altperfiih, ſuſiſch und 
babyloniſch, jeine Siege in 19 Schlachten gegen die 
Aufitändiichen in den verichiedenen Provinzen ſei— 
nes Reichs und die Beruhigung vdesielben voll 
Dantbarteit gegen Ormuzd verkündigt. Als Kunſt— 
wert jteben die Skulpturen von 9. hinter denen 
von Berjepolis zurüd. Die Anichrift ift 100 m 
über der Ebene angebracht und die Felswand mit 
aroßer Sorgfalt geglättet und mit einem Firnis 
— daher das Denkmal im ganzen noch gut 
erhalten erſcheint. Es führte eine Treppe hinauf, 
die, wie man jagt, von Timur zerſtört wurde. Nicht 
weit von B., am linfen Ufer des Gamasflufies, 
finden ſich Ruinen eines PBalaftes aus der Saſſa— 
nidenzeit, von den Umwohnern Tacht-i-Schirin 
aenannt, und ähnliche, weniger bedeutende Trümmer 
einige Stunden weiter bei dem Dorfe Sermadic. 
Die neuejte Ausgabe des ſuſiſchen Tertes und liber: 
jegung der Inſchriften iſt entbalten in: «Die Achä: 
menideninjchriften zweiter Art» (ba. und bearb. 
von X. 9. Weisbach, Lpz. 1890). (©. Keilichrift.) 

Biſyllabiſch (lat.:arch.), zweiſilbig. 

Bit (enal., «Biſſeny, «Stüdcen»), Name kleinerer 
Münzen und Gelbrehnungsitufen, namentlich in 
Kalifornien, im übrigen Weiten der Vereinigten 
Staaten und Weitindien. An der Indianergrenze 
der Vereinigten Staaten iſt das Heinite Geloftüd die 
Silberſcheidemünze von ’/, Dollar, die dort nicht 
Quarter, jondern «two Bits» (2 B.) beift, und jo: 
viel umfaßt auch der geringite zu zablende Betrag. 
Hechnet man das Quarter — Golddollar, jo iſt 
das nordwejtameritaniiche B. — 52", Bf. deutiche 
Reichswährung. Die Bezeichnung «two Bits» rührt 
wohl daher, daß manfrüber den Dollar (fpan. Biajter) 
in Neuvork und dem Weiten in 8 Schilling (Realen) 
teilte, wobei das B. (der Schilling oder Neal) die 
Heinite Zilbermünge war. — Cine äbnlihe Be: 
deutung bat B. in Niederländiich: Weftindien, wo 
man nod gegenwärtig auf der Aniel St. Mar: 


Bisulca — Bithynien 


damit hängt wahricheinlich die Bezeihnung B. in 
diejer Kolonie zuſammen. 

Bitburg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Trier, 
bat 780,52 qkm, (1890) 42827 (20891 männl,, 
21936 weibl.) E., 2 Städte und 153 Landgemein: 
den. — 2) Kreisftadt im Kreis ®., zwiſchen der 
Nims und Koll, in 335 m Höbe, 24 km nörblid von 
Trier, an der Linie Köln: Trier: € on der Preuf. 
Staatsbahnen, hat (1890) 2749 meiſt fatb. E., Poſt 
ar Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 

rier), Zoll, Steueramt, böbere Yandwirticafts- 
ſchule, Aderbau: und Foritbauichule; Bapierfabrit, 
3 Brauereien, 2 Branntweinbrennereien, Aderbau 
und Viehzucht. — B., bereit3 870 erwähnt, erbielt 
1262 Stadtrecht und wurde durch die Franzoſen 1667 
geplündert und 1689 aänzlich niedergebrannt. 

Bitelephon, i. Telepbon. . 

Biteroff, deuticher Epiker des 13. Jahrh., ſchuf 
am Hofe Hermanns von Thüringen ein (verlorenes) 
Gedicht aus der Aleranderjage und jpielt im MWart: 
burgfrieg (j. d.) eine Rolle. 

Biterolf und Dietleib, epiſches Gedicht aus 
dem Anfang des 13. Jahrh., wahrſcheinlich in Liter: 
reich von einem Dichter verfaßt, der die ihm ehr 
geläufige Heldenfage im Tone der höfiſchen Artus: 
romane bebandelt, troß aller Milltür durch viele 
Anjpielungen auf verlorene Sagen wichtig. Der 
junge Dietleib jucht feinen Vater — König von 
Spanien, der bald nad des Sohnes Geburt zu Erel 
309, wird unterwegs von Gunther und jeinen 
Burgunden angegriffen und findet in Polen den 
Vater, den er, wie Habubrand den Hildebrand und 
Subrab den Roſtem, erit nad ſchwerem Zweilampfe 
ertennt. Die Helden des Dftens ziehen num nad 
Worms, voran Dietrich von Bern, und mefjen jih 
mit den rhein. Helden, voran Siegfried; «B. u. D.» 
ift darin ein Vorläufer der Dichtung vom Roſen— 
garten (j. d.). Etzel belehnt Dietleib mit Steiermarl. 
Kritiiche Ausgabe des (nur in der Ambrajer Han: 
ſchrift überlieferten) Gedichts von Jänicke (in Br. 1 
des «Deutſchen Heldenbucds», Berl. 1866). 

Bitetto, Stadt in der Provinz; und dem Kreis 
Bari in Unteritalien, 15 km ſüdweſtlich von Bari, 
an der Yinie Bari:Taranto des Adriatiſchen Netzes, 
war bis 1818 Siß des jetzt mit Bari vereinigten Bis- 
tums und bat (1881) 5768 E., Boit, Zelegrant, eine 
1325 begonnene dreiichiffige Kathedrale, Bafılita im 
fibergangsjtil mit reiben Skulpturen und Freslen. 

Bitheismus (lat.:ard.), Glaube an zwei Götter. 

Bithynien, im Altertum eine Landſchaft im 
NW. Kleinaſiens, welche dur die Propontis und 
den Ihraciiben Bosporus von Europa getrennt 
war, gegen N. an den Bontus Gurinus, gegen 
D. an Bapblagonien, von dem es der ‚lub Par: 
tbenius jchied, gegen SW. an Myſien, wo der lub 
Rhyndakus die Grenze bildete, gegen S. an Phry⸗ 
gien angrenzte. Der Hauptfluß des Yandes war 
der Zangarius, jest Zalaria. Die bedeutenditen 
Städte waren die griech. Kolonien Chalcedon, Hera: 
Hea, Morlea (ipäter Apamea) und Aitacus, nad 
dejien Zerſtörung durch Lyſimachus Nitomedes 1. 
in der Näbe Nitomedia gründete, das die Reſiden; 
der Könige von B. und jpäter eine der anjebnlid- 


tin unter B. oder Real eine Rechnungsgröße von | jten Städte Kleinafiens ward. Außerdem blübten 


"a Daalder (Ibaler) oder 16 niederländ. Cents 
— 27 Pr. deutihe Reichswährung veritebt. In 
Niederländiich: Weftindien lieb die Regierung, um 
dem Mangel an Heiner Münze abzubelfen, wieder: 
bolt große Zilbermünzen in Ztüde zerichneiden, 





die Städte Nicäa und Pruſa. Bon den Einwoh— 
nern der Yandichaft gebörten die eigentlihen Bi— 
thyner und Thyner dem tbraciichen Vollsſtamme 
an; am Berge Argantborius wohnten Mofer; im 
Süden der Yandichaft Phryger; unbetannt ift die 


Bitjug — Bitſch 


hHerkunft der im öjtl. Teile des Yandes wohnen: 
ven, lange Zeit den Griechen in Heraklea unter: 
— Merianapmer. — Durch Kröjus fam B. um 
50 v. Chr. zum Lodiſchen Heiche, und nad) deſſen 
Untergange an Berfien. Nach der Schlacht am Gra— 
nitus 334 war B. eine der wenigen Landſchaften 
Keinafiens, die ſich Alerander d. Gr. nicht unter: 
warten. Bas, der Sobn des Boteiras, ein einbei: 
miſcher Fürſt (376 — 326 v. Chr.), batte fi ſchon 
unter den Perſern eine gewiſſe Selbitändigteit er: 
rımaen, und deſſen Sobn Jipötes (326— 278 v. Chr.) 
bebauptete ſich auch gegen Lyſimachus und Antio: 
dus 1. von Syrien, und zulekt (283) nabm Zipötes 
den Hönigstitel an. Ihm folgte als eriter ganz un: 
abbängiger König von B. jein Sohn Nikomedes I. 
(.2.), geit. 246. Deſſen Entel Brufias I., der die 
vbrygiiben Grenzlandicaften unterwarf, vergrö: 
berte den Staat durch einen alüdliben Krieg gegen 
das griech. Heraflea 196, ſchlug die die bellespon: 
tiiben Städte bedrängenden Galater und verbün: 
dete jich mit Philipp V. von Macedonien gegen 
die Römer. An dieſe ſchloß jih aber Prufias IL, 
iein Nachfolger, an, und Hannibal, der zu ibm 
von Antiobus d. Gr. gefloben war, konnte der 
Auslieferung an die Römer nur dadurch entgeben, 
dab er ſich Veibft 183 den Tod gab. Seitdem mar 
B. obwobl unter eigenen Königen, doch in Ab: 
hängigfeit von Rom. PBrufias II. jtarb 149 v. Chr. 
Jur röm. Provinz ward es nach dem Tode Niko: 
medes’ IIL., ver 74 v. Chr. die Römer zu Erben jei: 
nes Reichs einjehte, um das fie jedoch noch mit 
Nitbrivates d. Gr. von Bontus fämpfen mußten. 
Son den röm. Stattbaltern, die B. mit Pontus 
r.i. dem öjtl. Gejtade bis Amajtris und Cytorus) 
vereinigt regierten, ift namentlich Blinius der Jün: 
aere (111— 113) unter Trajan zu erwähnen. Unter 
Ralerian ward das Yand 259 n. Chr. von den Go: 
ten verwüſtet; unter Diocletian war Nikomedia des 
Kaijers gewöhnliche Rejidenz. Im 11. Jahrh. war 
8, eine Zeit lang (1074— 97) im Befis der Sel— 
dichulen, denen e3 im erjten Kreuzzug wieder ab: 
senommen ward. Osman brad 1298 in ®. ein, 
worauf das 1326 eroberte Bruja (ji. Brufja) Haupt: 
tadt des Osmaniſchen Reichs wurde. 

Bitjug, linter Nebenfluß des Don, 329 km lang, 
entipringt im ©. des ruſſ. Gouvernements Tambow, 
aebt in das Gouvernement Woronefb über und 
bildet hurz vor der Mündung den See Tſcherkaſtoje. 
Rab ihm beißt eine Raſſe ftarler Arbeitspferbe, die 
in feinem Stromgebiete gezüchtet werden, Bitjugi. 

Bitlis oder Bedlis, Hauptftadt des afiat.:türf. 
Rılajet3 B. (29850 qkın, 388 600 E.) in Armenien, 
15 km von der Sübmeitede des Wanjees, in 1560 m 
nöbe, an der Straße von Erzerum nad Moful, ziebt 
hb in einer oſtwärts geöftneten Bergſchlucht, in 
weiber aus Querſchluchten drei Bäche zur Bildung 
des mit dem Bohtan-ſu in den Tigris fallenden 
Yitlis:fu zujammentreten, am Fuße einer 100 m 
boben, wabricheinlich aus Yava beitebenden Gefteins: 
majie und längs zweier jener Bäche bin und bat etwa 
WE. Auf der Höhe jteht der Balajt des Paſchas 
in rober, meitläufiger Bauart, in der. Mitte ber 
Stadt auf einer einzelnen Yavamalje die jekt ver: 
tallene Feſte, ebemals eins der ſtärkſten <chlöfler 
Armeniend. Am Fuße desjelben der zum Teil über: 
wölbte und reich mit Waren bejegte Bazar. Zahl: 
teih find die rag Sog für die Kaufleute, die 
öfter und Moſcheen. Die Induſtrie erftredt ſich auf 
Fabrilation von Waffen, Zilber: und Goldarbeiten, 
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Rotfärberei und Baummolljeuameberei; der Han: 
del auf Ausfuhr von Wolle, Tabat, Galläpfeln, 
Gunmitragant und Ginfuhr von Baumwolle aus 
Verjien; leßtere wird durch Unficherbeit gegen die 
Überfälle der raubjüchtigen Kurden beeinträdtigt. 
B. kam 1514 unter Selim I. an die Türken, die es 
an die Perſer verloren, aber 1555 wiedererlangten. 
Seit dem 16. Jahrh. ift B. erblicher Bejik einer 

Bitolia, j. Monaſtir. |Rurdenfamilie. 

Biton, j. Kleobis. 

Bitonto (Butuntum), Stadt in der Provinz und 
im Kreis Bari in Unteritalien, in einer fruchtbaren 
Ebene, 7 km vom Adriatiſchen Deere, iſt Sik eines 
Biſchofs, zerfällt in die innere Altſtadt und die Neu: 
ftadt, bat (1881) 23812, ald Gemeinde 26 207 E., 
eine ſchöne Kathedrale, 12 Bfarrlirchen, tbeol. Se: 
minar, großes Waifenbaus, Kaſtell ſowie Weinbau 
(Zagarello), Induſtrie (Speijeölfabrifation) und 
Handel. — Ber B. erfochten die Spanier unter Graf 
Montemar 25. Mai 1734 einen glänzenden Sieg 
über die Sſterreicher, wodurch das Königreich Neapel 
wieder an Spanien fam. Philipp V. ließ auf ver Walz 
jtatt eine Pyramide errichten und erhob Montemar 
zum Granden von Spanien und Herzog von ®. 
Bitſch, Hauptitadt des Kantons 8 (301 qkm, 
17 Gemeinden, 14659 E.), im Kreis Saargemünd 
des Bezirks Lothringen (bis 187 1 zum franz. Departe: 
ment Meurtbe aebörig), 32 km öſtlich von Saar: 
gemünd, in 374 m Höbe, am Nordabfall der Vogeſen, 
an der Yinie Hagenau:Saargemünd:Beningen der 
Elſaß-⸗Lothring. Eiſenbahnen, am Kreuzungspuntte 
der Straßburg: Jweibrüdener und der Saar: 
nemünd:Weibenburger Straßen, in anmutiger 
Maldgegend, bat (1890) 2764 (1654 männl., 1110 
weibl.) E. darunter 209 Evangelijche und 44 Israe⸗ 
liten, in Garnijon (643 Mann) das 2. Bataillon 
des 60. nfanterieregiments «Markgraf Karl», Bot 
zweiter Klafie, Telegrapb, Kommandantur, Blaß: 
major, ortifitationsbureau, Amtsgeriht (Land— 
geribt Saargemünd), Steueramt, Katafteramt, 
3 Oberförftereien; tatb. Delanat, böbere tath. 
Schule (Inſtitut St. Augujtin), ein von den Schwer: 
jtern de Ste. Chretienne zu Mey geleitetes Mädchen: 
penjionat, Spital, Waſſerleitung, Schlahtbaus und 
Landwirtſchaft. In der Näbe Glashütten und zwei 
Eiſen- und Stahlwerke. — Die Grafſchaft B. 
gehörte im Mittelalter den Herzögen von Lothringen 
und(1297— 1570) den Pfalzgrafen von Zweibrücken⸗ 
Bitſch; dann wieder lothringiſch, wurde B. 1766 
franzöfiih, 1871 deutſch. Das 50 m höher auf 
einem Bergtegel gelegene Schloß (Bytis castrum, 
1172) wurde 1624 von den Franzoſen genommen, 
1680 durch Bauban umgebaut, 1698 an Yotbringen 
zurüdgegeben und abgetragen. Im 17. Jahrh. war 
aus den Dörfern Kaltenhauſen und Rohr die Stadt 
B. entjtanden. Mit Lothringen fiel B. an Frank— 
reib. Das 1740 abermals aufgebaute befeftiate 
Schloß ijt nob niemals eingenommen. Die Berg: 
befeitigung bejtebt auf der Höbe aus einem Viered 
mit Baftionen in den Rinteln, das auf der Nordweit: 
front durd ein Hornwerk und Ravelin verſtärkt iſt, 
und auf halber Höbe des Felslkegels aus einer mit 
der obern vortrefflic in Verbindung gejekten Ber: 
teidigungslinie. Bombenſichere, meijt in den Felſen 
aebauene Kaſernen und Vorratsräume ſowie Ciſter— 
nen undein SO m tiefer, gededter Brunnen erböben 
die Verteidigungsfäbigteit. Tie Stadt war durch 
eine baſtionierte Enceinte mit drei vorgefbobenen 
Werten befeftigt; doch iſt fie jetzt als Feſtung auf: 
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gegeben, und nur die Bergeitabelle als ſolche mit einer 
riedensbejagung beibebalten worden. Cin liber: 
Ai, den 16. Nov. 1793 Oberſt von Wartensleben 
mit 1600 Preußen im Cinverjtändnis mit einem 
an der Bejakung unternahm, ſchlug 
noch im lekten Augenblid febl. Vom 11. Juli bis 
30. Aug. 1815 wurde B. von den Preußen unter 
General Kraujened blodiert. Während des Krieges 
1870— 71 war B. dem Vormarſche der deutichen 
Truppen vielfah hinderlich und blieb, nad ver: 
geblicher Beſchießung (8. und 23. Aug. und 11. bis 
14. Sept. 1870), fortwäbrend eingeſchloſſen. Erſt 
3 Woden nad Abſchluß der Friedenspräliminarien 
(24. März 1871) wurde fie als die leßte aller blodier: 
ten franz. Feſtungen und der letzte franzöfiich ge: 
bliebene Buntt Elſaß-Lothringens den Deutjcben 
übergeben. Val. Irle, Die Feſtung B.(Straßb.1887). 
Bitfchuanen, Bantujtamm, j. Betſchuanen. 
Bitfchweiler, Torf im Kreis und Kanton 
Thann des Bezirks Oberelſaß, 3 km nordmweitlich 
von Ibann, an der Thur, im St. Amarintbale, 
an der Yinie Mülbauien:Weilerling der Elſaß— 
Yotbring. Eifenbabnen, 1815 noch ein feines Dorf, 
batte 1875: 2571, 1890: 2191 meijt fatb. E., Boit, 
Telegrapb, Maichinenfabrit, Baummwollweberei und 
eine Sägemüble. 
Bitter (Welteriches), j. Bitrinjäure. 
Bitter, Karl Hermann, preuß. Staatsmann, 
wurde 27. Febr. 1813 zu Schwedt a. O. geboren, 
ftudierte in Berlin und Bonn Jura und Gameralia, 
wurde 1846 Negierungsrat zuerſt in frankfurt a. O., 
ſpäter in Minden, und gebörte 1856 —60 als preuß. 
Bepollmäctigter der Europäiſchen Donaukommiſ— 
ſion in Galak an. 1860 wurde er als Oberinſpektor 
der Rheinſchiffahrt nab Mannbeim berufen und 
1869 zum Überregierungsrat für die Finanzabtei— 
lung ın Bojen ernannt. Wäbrend des Deutic- 
Franzöſiſchen Krieges befleidete er zunächſt die Bra: 
fettur des Departements Vosges und ging dann 
als Civillommiſſar nab Nancy. Nach dem Frie— 
densichluß wurde er als Negierungspräfident 1872 
nab Schleswig, 1876 nad Düſſeldorf veriekt ; 1877 
trat er als Unterjtaatsiefretär in das Miniſterium 
des Innern und im Juli 1879 als Finanzminiſter 
und Mitglied des Bundesrats an Hobrechts Stelle, 
Als Hauptaufgabe jeiner minifteriellen Thätigkeit 
betrachtete er die weitere Durchführung des mit der 
Zollgeießgebung von 1879 eingeleiteten Bismard: 
ſchen Steuerreformplans, insbejondere die Stärkung 
der indirelten Ginnabmen des Reicht durd die Gin: 
führung des Tabatmonopols jowie dur Erböbung 
der Cinnabmen aus dem Spiritus und aus der 
Braumalzfteuer. Gr bewirkte die Einführung der 
Börjenjteuer und den Abichluß des Vertrags mit 
der Stadt Hamburg wegen des Eintritts der lektern 
in das deutiche Jollgebiet, nabm an der Verſtaat— 
lihung der großen Privatbabnen in Preußen tbä: 
tigen Anteil und jtellte das Gleichgewicht in den 
Einnahmen und Ausgaben des preuß. Staates wieder 
ber. Tifferenzen mit Bismard waren die Urſache, 
daß er im Juni 1882 jeine Entlafjung nabm. 1879 
—82 war B. Vertreter des Wabltreiies Kreuznach⸗ 
Simmern im preuß. Abgeordnetenbaufe. Gr jtarb 
in Berlin 12. Sept. 1885. Seine jchriftitelleriichen 
Arbeiten auf muſilaliſchem Gebiete erfreuen ſich 
einer woblverdienten Anertennung. Die bedeutend: 
ften derjelben find: «ob. Sebajtian Badı» (2 Bde,, 
Berl. 1865; 2. Aufl., 4 Bode., 1881), «Mozarts Don 
Juan und Gluds Iphigenia in Tauris» (ebd. 1866), 


Bitihuanen — Bittermandelöl 


«Karl Philipp Emanuel und Wilbelm Friedrich Ba 
und deren Brüder» (2 Bde., ebd. 1868), «Über Ger: 
vinus’ Händel und Shalejpeare» (ebd. 1369) und 
«Beiträge zur Gejchichte des Dratoriums» (ebd.1872). 
Seine «Gejammelten Schriften» erſchienen 1885 
(Lpz.). Wäbrend jeines Aufentbaltes in Schleswig 
begründeteerdie Schleswig⸗Holſteiniſchen Muſikfeſte. 

Bittererde, ſ. Magneſia. 

Bitterfeld. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Merie: 
burg, bat 696,13 qkm, (1890) 57 157 (28481 männl, 
28676 weibl.) E. 5 Städte, 85 Landgemeinden und 
47 Gutsbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis B., an 
der Mulde, in die bier der 
Lober mündet, und an den 
Pinien Berlin:Halle, B.-Vein: 
zig (31,00 km), Roßlau-B. 
(30, 50km) und B.“Stumsdorf 
(im Bau) der Preuß. Staats: 
babnen, bat (1890) 9047 €, 
Poſt eriter Klaſſe, Telegranb, 
Bürgermeijter,5 Nagiitrats: 

follegiumsmitglieder, 

18 Stadtverordnete, Yandratsamt, Amtsgericht 
(Landgericht Halle), Zoll:, Steueramt, Mittelicule, 
Vorſchußverein. Seit Eröffnung der Gijenbabn bat 
jih in und um B. eine lebbafte Induſtrie entwidelt. 
Außer Töpferei bejteben 2 Eifengießereien, 2 Wa: 
jbinenbaumwertitätten, 5 Ibonröbren= und Cha: 
mottefabrifen jowie je 1 Fabrik für Graupen, 
Schmieröl, Holznägel, Jeuerfprigen, Dachpappe, 
Teer, Bappe; ferner 10 Braunfoblengruben, 7 Bri- 
quettesfabriten, 13 Ziegeleien, 2 große Wafjermüb: 
len, 1 Dampfichneidemüble und wöchentlicer Ge: 
treidemarft. — Die Stadt verdantt ibren Uripruna 
einer Kolonie aus Flandern, die ſich 1153 bier nieder: 
ließ, wurde 1476 vom Landgrafen Dietrich von 
Meiben erobert, gebörte dann zu Sachſen und nel 
1815 an Preußen. 

Bitterholz, Arzneimittel, j. Quassia. 

Bitterfalf, ſ. Tolomit. 

Bitterflee, j. Menyanthes. 

Bitterfleefalz, eine irrtümliche und wegen der 
leichten Verwechſelung des Namens mit Bitterjal; 
(ſ. d.) höchſt gefäbrliche Bezeichnung des giftig wir: 
tenden Sauertleeſalzes (oraljaures Kalium, ſ. Oral: 
jaure Salze). Infolge folder Verwechſelungen it 
das ſog. B. ſchon oft anjtatt Bitterjalz eingenommen 
worden und bat Vergiftung bewirkt. 

Bitterfreffe, ſ. Cardamine. 

Bitterling (Rhodeus amurus B.), ein Kleiner, 
bis 10 em lang werdender, zu der Familie der 
Karpfen geböriger Fiſch der j aßen Gewaͤſſer Mittel: 
europas, der ſich durch jeine gebrungene Geitalt, 
aanz beionders aber durch jeine ſeltſame ‚sort: 
pflanzung auszeichnet. Das Weibchen bekommt 
nämlich eine fleiichige Yegeröbre, welche die Yänge 
des Korpers erreicht, und die ſich zur Zeit der Ei— 
ablage entwidelt. Mittela diejer Yegeröbre brinat 
es jeine großen, 3 mm meſſenden Gier in die Kie: 
menfächer der Flußmuſcheln (Unio), in welchen ſich 
diejelben entwideln. Das Männchen mit prädti: 
gem Hochzeitslleide gewöhnt, wie Beobachtungen 
in Mquarien lebren, die Muſcheln dur bäunges 
Anitopen mit dem Maule an den anfangs unge— 
wohnten Neiz, ſodaß dieje die Schalen nicht mebr 
ichließen, wenn das Weibchen die Legeröbre ein: 
bringt. Das Fleiſch jchmedt jebr bitter. . 

Bittermandeldl oder Benzaldehyd iſt der 
einfachite Aldehvd der aromat. Reibe: C,H, CHO. 





Bittermandelölgrün — Bitterwäfjer 


Es ift ein Jeriekungsproduft des Amygdalins (ſ. d.), 
eines Glytoſides, das beionders in bittern Man: 
deln und andern ;ruchtlernen vorkommt, und ent: 
tebt aus demielben neben Zuder und Blaujäure 
durb die Einwirkung des Emulfing, eines Ferments, 
das jih ebenfalls in den Mandeln findet, oder 
durb die Einwirkung von Säuren. Fabrikmäßig 
mird es gegenwärtig aus Benzulclorid durch Kochen 
mit Water und Bleinitrat dargeitellt. Diejes leb: 
tere Präparat iſt ftets chlorhaltig; zur Neinigung 
wird eö mit einer Yöjung von Natrıumbijulfit ge: 
ibüttelt, wobei ſich die kryſtalliſierte Natriumbifulfit: 
verbindung des B. abſcheidet. Diejelbe wird auf dem 
Filter gefammelt und das B. durch Säuren daraus 
mieder in reinem Zuſtande abgeibieden. Das offi: 
sinelle B. aus Ampgdalin entbält Blaujäure und 
it daber giftig. Durch Schütteln mit etwas Kalt 
und Giiendlorürlöjung kann es von der Blaujäure 
befreit werden. Das». iſt eine farbloje ſtark licht: 
brechende Flüſſigkeit, won charakteriſtiſchem ange: 
nebmen Geruch, ſpec. Gewicht 1,045 bis 1,06 bei 
15° C., jiedet bei 179°, löſt ſich ſchwer in Waſſer, 
leicht in Altobol und Ütber. Schon an der Yuft 
verwandelt es ſich durb Oxydation allmäblib in 
Benzoeſaäure. Das B. ift ein ſehr reaktionsfäbiger 
Körper und dient zur Darftellung von Benzoejäure, 
Simmetiäure, Malabitgrün undandern Farbſtoffen. 
‚n der Barfümerie ift es, joweit die Fabrikation der 
dilligen Manveljeifen in ‚stage fommt, fait völlig 
von dem äbnlich riecbenden Nitrobenzol (j. d.) ver: 
—* worden. Das offizinelle B. koſtet etwa 40 M. 
das Kilogramm, das künſtliche 5 M. das Kilogramm. 
Bittermaudelölgrün, ſ. Malachitgrün. 
Bittermandeltvaffer, Aqua Amygdalarum 
amararum, ein offizinelles Präparat. Zur Dar: 
tellung desjelben werden 12 Teile bittere Mandeln 
arob gepulvert, dann vom fetten Öle durch Preſſen 
ixfreit, die Preßkuchen mittelfein aepulvert und die: 
\es Bulver in einer geräumigen Deitillierblaje mit 
2%) Teilen gewöbnlihem Waſſer gemischt. Nunmehr 
wird Waſſerdampf in die Deitillierblaje geleitet und 
unter vorſichtiger Ablüblung jo lange abveitilliert, 
dis 9 Teile übergegangen find. Das übergehende 
wird in einer Vorlage aufgefangen, die 3 Teile 
Beingeift entbält. Das Deſtillat wird auf feinen 
Blauſauregehalt aeprüft und, fofern es mebr als 
Pro. Blaufäure entbält, mit einer Miſchun 
aus 1 Teil Weingeift und 3 Teilen deitilliertem Mai: 
\er bis auf den Gebalt von O,ı Proz. verdünnt. Das 
®. iſt eine verdünnte weingeiſtig⸗wäſſerige Löſung 
von Blaufäure und Bittermandelöl. Das Kirſch— 
lorbeerwaſſer, Aqua Lauro -Cerasi, wird in 
äbnliber Reife durch Deitillation aus friſchen Kirſch— 
loreerblättern gewonnen. Es iſt in Jufammen: 
kung und Wirkung dem B. faſt gleih, auch darf 
nah dem Deutichen Arzneibub B. an Stelle des 
Kiriblorbeerwafjers abgegeben werden, da letzteres 
bt offizinell ift. Beide gebören zu den ſtark wirten: 
den und vorfichtig aufzubewabhrenden Arzneimitteln; 
he dienen gegen jchmerzbafte, von Krampfzuftänden 
Dealeitete Aftettionen des Magens, des Darms, des 
detzens jowie der Brondial: und Lungenſchleimhaut. 
Bittermittel (Amara) beißen diejenigen Arznei: 
muttel, welche ald vorzugsweiſe wirkſamen Beitand: 
teil einen bitterjcbmedenden Stoff enthalten. Dieſer 
Sitteritoff ift in den verſchiedenen Mitteln werichie: 
den. In einigen derfelben findet er ſich rein, obne 
nderweitige Beimiſchungen, andere dagegen ent: 
sulten noch andere wirkſame Beitandteile, wie Salze, 
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Schleim, Gerbjäure, ätberiiche Öle. Deshalb teilt 
man die B. ein in rein bittere, in ſalzige oder auf- 
löjende, in jchleimige, in aditringierende oder gerb- 
jäurebaltige und in ätberijch-ölige. Unter die große 
Zabl von Pflanzen, welche man als B. benußt, ge: 
bören das Quaſſienholz, Enzianmwurzel, Bomeranzen, 
Tauſendgüldenkraut, Kardobenediktentraut, Fieber— 
ee, Wermut, Colombowurzel, Isländiſch Moos, 
Chinarinde, Kaskarillrinde u. ſ.w. Die verſchiedenen 
wirkſamen bittern Stoffe, welche in dieſen Pflanzen 
enthalten ſind, verleihen den bittern Mitteln eine die 
Verdauung fördernde Wirkung. Dieſelben werden 
daher als Stärkungsmittel ſowohl bei Schwäche der 
Verdauungsorgane als auch bei allgemeiner Nerven: 
ſchwäche und langjamer Rekonvalescenz gegeben. 
Ginzelne viefer Mittel entbalten außerdem eine be: 
jondere Wirkung als Heilmittel, 3. B. die Chinarinde 
bei Mechielfieber. Sie werden meijt in Abkochung 
oder Aufguß, in Form von Grtraften, einige auch 
in .. friſch —— —— angewendet. 

itterſalz, Magneſiumſulfat, MgSO, + 
7H,0, tommt in mehrern Mineralwäſſern, den ſog. 
Bitterwällern (ſ. d.), vor, z. B. in dem Seidſchitzer, 
Büllnaer, Seidliger, Epſomer u.a., und wurde früber 
aus diefen durch Abdampfen kryſtalliſiert erbalten 
und in den Handel gebrabt. Man gewinnt dies 
Salz gegenwärtig aus der Mutterlauge des See: 
ſalzes und mander Salinen und ala Nebenproduft 
in den Fabriken fünftliber Mineralwäfler bei der 
Zerlegung des Magnefits (foblenjauren Magne: 
ſiums) durch Schwefelfäure, meiftens indeſſen dur 
Umkryſtalliſieren des im Steinjalzlager von Staß— 
furt und Leopoldshall majlenbaft ji findenden 
Minerals Kieferit (ſ. d.) aus Wafler. Es kommt in 
Form nadelförmiger, in Wailer leicht löslicher 
Kryſtalle in den Handel, die fühlend und dann bitter 
ichmeden. Innerlich genommen, wirkt es, wie alle 
Magneſiumſalze, purgierend. Techniich wird das 
B. in großer Menge zum Appretieren der Leinen: 
und Baummollwaren, in der Bleicherei und zu 
konftanten galvaniſchen Batterien verwendet. — 
Chemiſch reines B. für Heilzwecke koſtet 15 M., für 
techniſche Jwede 7 M. pro 100 kg. Nicht zu ver: 
wechſeln ijt das B. mit dem ſehr giftig wirkenden, 
tälfjcblih oft Bitterkleejal; genannten Sauer: 
tleeialz (j. Dralfaure Salze). 

Bitterfeen, ein lanageitredtes, mit Salzwafler 
gefülltes Seebeden auf dem Yitbmus von Sues, 
zwifchen Schaluf und Ismailia, das, einjt mit dem 
Noten Meere verbunden, durch die Hebung einer 
Strede nördlich von Sues von ibm getrennt wurde 
und bis auf 10 m unter Niveau desjelben austrod: 
nete. Die Durchlegung des Suestanals dur die 
B. bat ibr altes Niveau dadurch wiederbergeitellt. 

Bitterftoff, bitterer Ertraftivftoff, Principium 
amarum, ein Name, der von den ältern Chemikern 
einem vermeintlichen Stoffe gegeben wurde, durch 
dejien Anwejenbeit der bittere Geihmad der Pflan: 
zenitoffe bedingt jein follte. Da indejlen der bittere 
Geſchmack der Pflanzen dur ſehr verichiedene chem, 
Körper — werden kann, jo bat die Bezeich⸗ 
nung B. als Name für einen einheitlichen Stoff ibre 

itterfüß, j. Solanum. [Bedeutung verloren. 

Bitterwäffer (Aquae amarae, Picropegae) 
nennt man ſolche Mineralquellen, deren Wirkung 
fait ausſchließlich durch ihren reiben Gebalt von 
Magnefiumsulfat (Bitterjals, ſ. d.), Sowie von ſchwe— 
felfaurem Natrium und Kalium bedingt werden. 
Dieſe Mineralwäfler entiteben meiit durch Aus: 
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laugung aus einem, aus zerjegtem vulkaniſchen Ge: 
ftein oder Gips bejtebenden Mergel; jie jchmeden 
jämtlich bitterfalzia und wirken larierend. Die ge: 
bräuchlichſten 9. find die von Püllna und Seid: 
ſchit in Böhmen, von Friedrichshall in Sadien: 
Meiningen und die Ofener B. (die Königin-Eliſa— 
betbquelle, Franz-Joſephquelle, die Rakoczyquelle 
und die Hunvadi: Janos-Bitterjalzauelle). Außer: 
dem bat man mebrere fünitlich bereitete, 3. B. das 
Mevyeribe (in den Struveſchen Anjtalten), das 
Vogelſche, Frankie, Henryſche. Den B.nabe jteben 
manche abführende Solen (3. B. von Köjen, Witte: 
find) und das Meerwaſſer jelbit. Die B. werden 
meift bei vollblütigen Berjonen gegen Kongejtionen 
nach Kopf und Bruſt angewendet, bejonvers bei 
Neigung zu Stublveritopfung. Nachteilig wirken die 
B. bei großer Neizbarteit des Magens und Darms, 
bei Neigung zu Tiarrböe fowie bei Blutarmen und 
erichöpften PBerjonen. (S. Mineralwäjler.) 

Bittgänge, Bußgänge, Betfabrten (Roga- 
tiones, Supplicationes), in der fatb. Kirde Pro: 
zeiftonen, die jährlich an beftimmten Tagen (Bitt: 
tage), aber aud in außerordentliben ‚Fällen unter 
Abfingung von Litaneien verrichtet werden, teils 
als Buß: und Betübungen überbaupt, teil$ für be: 
ftimmte Zwecke, 3. B. zur Abwendung arößerer 
öffentlicher Übel u. dgl. Als regelmäßige B. gelten 
der größere am St. Marktustage, 25. April, und 
die Heinern, die an den drei Tagen vor Ebrifti 
Himmelfabrt zur Herabflebung des göttlichen Segens 
auf die Saaten gebalten werden. 

Bittö, Stepban von, ungar. Staatämann, geb. 
22. Mai 1822 zu Sarosfa auf der Inſel Schütt im 
Preßburger Komitat, abjolvierte feine jurift. Stu: 
dien bis 1840 zu Preßburg, wurde 1845 Notar des 
Wiejelburger, jpäter des Prefburger Komitats. Als 
Nepräjentant des Unterichütter Bezirfö auf dem 
Peſter Reihstage von 1848 folgte er der ungar. 
Regierung nad Debreczin und Sjepebin und flüch⸗ 
tete nad der Kataſtrophe von Vilägos 1849 ins 
Ausland, kehrte aber 1851 in die Heimat zurüd. 
Gr war von 1861 an ununterbroden Mitglied des 
Abgeordnetenbaujes, zu deſſen Vicepräfidenten er 
für die Periode 1869— 72 gewählt wurde. Nah 
dem Rüdtritte Horvätbs übernabm B. 5. Juni 1871 
in dem Kabinett Andräſſys das Minifterium der 
Juſtiz. In diejer Stellung batte er infolge der neuen 
Gerichtsorganiſation eine Reibe von —J——— 
nungen zu vollziehen, wobei er mit großer Unab: 
— und Umſicht verfuhr. Als Andräſſy 
14. Nov. 1871 nach Beuſts Rücktritt die Leitung 
der äußern Politik der Öſterreichiſch-Ungariſchen 
Monarchie übernahm und Lönyay Miniſterpräſi— 
dent wurde, trat B. zurüd und entwidelte dann 
in den jtürmijchen parlamentariicben Kämpfen eine 
einflußreiche Thatigleit. Am 25. März 1874 wurde 
B. zum Minifterpräjidenten ernannt, nabm aber, als 
es ihm nicht gelang, die oppofitionelle Yinte für fich 
au gewinnen, 14. Febr. 1875 feinen Abſchied. Seit: 

er gehört B. fortwährend dem ungar. Reichstage 
an, wo er außerbalb der Barteien jtebt. 

Bittichrift (Zupplik), im röm. und frübern 
deutichen Civilprozeß ein an die höchſte Inſtanz ein: 
gelegtes Nechtsmittel; jet wird der Ausdrud B. 
oder Supplik nur noch angewendet fürßnadengejuche 
an den Yandesberrn oderfür Geſuche um Gewäbrung 
von Unterjtüßungen oder andern Wobltbaten. 

Bitumen ijt der Name für gewiſſe in der Erde 
vorfommende, bauptiählih aus Kohlenſtoff und 


Bittgänge — Bitzius (Albert) 


Waſſerſtoff beitebende, brennbare Produkte, die fait 
ausſchließlich organiſchen Urjprungs find und im 
feften und flüffigen Zuftande ſich durch mebr oder 
weniger dunfle (braungelbe bis fhwarze) Farbe und 
einen eigentümlich brenzlicen, teerartigen Geruch 
charalteriſieren. Dieſe Stoffe jind entweder gas: 
förmig (Erdgaſe), flüſſig (Erdöle) oder feit. 
Bei dem feiten B. unterjcheivet man Erdwachs 
(Imetbar, gelb bis braun; j. Ozokerit), Erdpech 
oder Erdharz (fnetbar und ſchwarz), Aspbalt 
(jpröde und ſchwarz); der Name Asphalt (j. d.) wird 
jedoch meiſt auch für Erdpech gebraudt. Der Erd— 
teer oder Bergteer jtellt ein Gemiſch aus Erböl 
und Erdharz dar, erjcheint deſto dider, je mebr er 
von legterm enthält, und wird bei jeinem (auf Ber: 
dunftung oder Orpdation des Ols berubenden) Ein: 
trodnen ganz zu Erdbarz. Erbölund Erdteer quellen 
bäufig von Waſſer begleitet, erjteres oft auch obne 
diejes, bervor; Erbbarz wird teils auf Seen ſchwim— 
mend gefunden, teils gegraben. Ein anderes bäu: 
figes VBortommen von Erdteer und Erdbarz beitebt 
darin, daß diejelben Koblen oder verſchiedene Ge 
fteine (namentlid Kalkſtein oder ein Konglomerat 
von Kaltiand, Thonſchiefer u. |. mw.) mebr oder weniger 
reichlich durddringen und ibnen die dunkle Farbe 
und den eigenen Gerud mitteilen (ſ. Bitumtnöie 
Schiefer und Napbalt). Fundorte des Erdteers find: 
mebrere Gegenden in der Provinz; Hannover, Braun: 
ſchweig, Elſaß, Tirol, die Auvergne, Zante, Barba: 
dos, Trinidad. 

Bituminit, ſ. Bogbeadtoble. 

Bitumindfe Schiefer, in verſchiedenen geoloa. 
Formationen auftretende, mebr oder weniger Bitu: 
menentbaltende und desbalb dunkel gefärbte Schiefer: 
gefteine, die ſich durch Entweichen der flüchtigen 
Subſtanzen meijt weiß brennen. Hierzu gebören: 
1) der bituminöje Mergelichiefer oder 
Kupferſchiefer (ſ. d), 2) die Brandjciefer, 
3) die Slſchiefer, 4) die Blättertoble oder 
Bapiertoble (i. d.). 

Bituriger, ein großes kelt. Volk in Gallien, 
defien Hauptmaſſe in der Mitte dieſes Landes 
wohnte, durch den in großem Bogen fich _binzieben: 
den Yauf der Loire von den Üduern im Dften, den 
Garnuten im Norden und den Turonen im Nord: 
weiten getrennt. Im 5. Jahrh. v. Chr. wanderte ein 
Teil von ihnen nach Jtalien aus. Die Zurüdgeblie- 
benen waren fpäter als geſchickte Metallarbeiter be 
rübmt. Den Reichtum ihres Yandes an Najeneifen: 
jtein mußten fie vortrefilich auszunugen. Ihre jböne 
Hauptitadt Avaricum (Bourges, j.d.) iſt nament: 
lib durch Cäſars Belagerung 52 v. Chr. betamnt. 
Ein Zweig der B. batte neben den iberijchen Böl- 
fern von aa an der untern Garonne und 
Gironde Eike genommen, fübrte den Beinamen 
der Vivisker (Vivisei) und hatte als Hauptitadt 
Burdigala (Bordeaur). _ Kae 

Bitzius, Albert, ſchweiz. Voltsichriftiteller, be: 
fannt unter dem Pſeudonym Jeremias Gott: 
belf, geb. 4. Dit. 1797 zu Murten im ſchweiz. 
Kanton Freiburg, wo ſein Vater Pfarrer war, ſtu— 
dierte 1812—20 zu Bern und hielt ſich ſeit März 
1821 einige Zeit in Göttingen auf. Seit 1824 Vilar 
zu Herzogenbuchjee, dann an der Heiligengeiftlirde 
zu Bern, erbielt er 1832 das Pfarramt zu Yüpelflüh 
im Gmmentbal. Gr jtarb 22. Oft. 1854. Am öffent: 
liben Yeben in feinem Heimatslanton bat ſich B. 
lebbaft beteiligt, indem er bis zur Verfaſſungs 
änderung von 1831 an der Oppofition gegen das 


Bitzius (Albert Bernd.) — Birio 


Aamilienregiment der Berner- Arijtofratie regſten 
Anteil nabm, fpäter entjchieden dem berrichenden 
Raditalismus entgegentrat. B.' litterar. Ruf grün: 
det fh auf jeine mundartlichen Schriften für das 
delt, deren Reibe der «Bauernipiegel, oder Yebens: 
geſchichte des Jeremias Gottbelf» (Burgd. 1836; 
3. Aufl., Berl. 1851) eröffnete. Es folgten u. a.: 
«Leiden und ‚yreuden eines Schulmeijters» (2 Boe., 
Bern 1838 — 39; hochdeutſch, Berl. 1849 u. 1858; 
neue Aufl. 1877), eWie Anna Bäbi Jowäger baus: 
baltet» (2 Bde., Solotb. 1843; 3. Aufl., Berl. 1859), 
«Kätbi, die Großmutter» (2 Bde., Berl. 1847; neue 
Aufl.,ebd. 1878), «Ulli, der Knecht» (Zür. u. Frauenf. 
1841; hochdeutſch, Berl. 1846 ; 3. Aufl. 1854; Neu: 
drud in Reclams «Ulniverjalbibliotbet», 1887), «Die 
Käferei in der Webfreude» (Solotb. 1843), «Uli, der 
Tähter» (Bern 1849; hochdeutſch, 4. Aufl., Berl. 
1570; Neudrud in Reclams «Univerjalbibliotbet», 
18%0) u. ſ. w. Alle dieſe Erzählungen, die fich im 
Yauernleben des Bernerlandes bewegen, find Er: 
zeugniſſe eines naiven Realismus, die hauptſächlich 
auf die Hebung der ittliben und mwirtichaftlichen 
Verbältniffe des Berner Landvolts hinwirken wollen. 
Sie zeugen von einer ſtarlen plaſtiſchen Geftaltungs: 
Iraft, find aber reich an Derbbeiten. Dan der liber: 
attigung an Salonlettüre, brachen ſich jeine Schrif: 
ten, bobdeutich umgearbeitet, auch in Deutſchland 
Bahn. Nah B.' Tode erſchien eine Gejamtausgabe 
(24 Bde., Berl. 1855—58; neue Ausg. 1861), eine 
Auswabl als «Erzäblungen» (2. Aufl., 3 Bde., ebd. 
1378), «Ausgewählte Erzählungen» in Reclams 
-Inwerjalbibliotbet», Lyz. 1888). Bol. Manuel, 
A. B., jein Leben und jeine Schriften (Berl. 1857); 
Brodbaus, Jeremias Gottbelf, der Volksſchriftſteller 
hd. 1876); Schäfer, Die Padagogit des Jeremias 
Hotthelf. Aus den geſammelten Schriften von Al: 
bert B. zujammengeitellt (Lpz. 1888). 

‚ Bigins, Albert Bernb., Führer der ſchweiz. Ne: 
Tormpartei, Sohn des vorigen, geb. 6. Nov. 1835 
zu Yügelflüb im Emmentbal, jtudierte in Bern Theo: 
logie und wurde 1863 Pfarrer in St. Immenibal 
im berniihen Jura, 1867 in Twann am Bielerjee. 
As folder jtand er mit 9. Yang (j. d.) und den 
drüdern Yangbans an der Spike der freijinnigen 
%eitrebungen innerhalb des ſchweiz. Brotejtantis- 
mus, war Mitarbeiter an den «Reformblättern aus 
der berniſchen Kirche» und redigierte jpäter mit 
9. Yang die «Heform». 1878 wurde er Regierungs: 
tat ın Bern und mit der Leitung des Erziebungs: 
und Gefängniswejens beauftragt. Hier, wie im 
\öweiz. Ständerat, in den er zu gleicher Zeit gewäblt 
dutde nabm er als jtrenger Demokrat eine beveu- 
iende Stellung ein. Er jtarb 20. Sept. 1882. Außer 
sablreihen Aufſätzen jchrieb er «Die Todesitrafe 
vom Standpuntte der Religion und der tbeol. Wiſſen⸗ 
\haft» (Leid. 1870, Vreisichrift der Haager Gejell: 
haft). Nah feinem Tode erſchienen Predigten 
4 Boe., Bern 1854—89). Val. Balmer, Albert B. 

Jach ——— Nachlaſſe (ebd. 1888). 

er, J. Moſt. 

Biuret, das Amid der Allophanſäure, NH, - 
().NH-CO.NH,, entiteht aus Harnſtoff beim | 
Erbigen auf 160° und Eroftallifiert mit 1 Molekül | 
Baer in Warzen und Nadeln. Die mit Kalilauge 
verießte wällerige Loſung wird durch Rupferfulfat 
rioletttot gefärbt. | 

Bivaleunt, ſ. Wertigkeit. Muſcheln. 

Vivalven (neulat.) ‚ «zweillappige» Schaltiere, 

Bivium (lat.), Scheideweg. | 
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Bivsna, Hauptitadt des Kreiſes B. (63634 E.) 
in der ital. Provinz Girgenti auf Sicilien, im O. 
des Monte:-Camarata, bat (1881) 4636 E., Poſt, 
Zelegrapb, Steinöl: und Aspbaltgewinnung. 

Bivouac (fr;., ipr. bimüad), j. Biwak. 

Biwak (fr5. bivouac, aus dem deutſchen Bei: 
wadt), Sreilager, d. b. ein Yagern unter freiem 
Himmel, it in taftiiber Beziehung die bequemite 
Art der Unterkunft, aber, namentlich in jchlechter 
Jahreszeit, überaus gefäbrlih für die Gejundbeit 
der Truppe. Der Grundfas, daß das jchlechteite 
Quartier bejier jei als das ſchönſte B., iſt unbedingt 
richtig. Nur ein beionders bodhgeipannter Grad von 
Sefechtsbereitichaft jollte zur Anwendung des B. 
veranlajjen. Die Auswahl des Biwakplatzes iſt von 
taktiſchen Geſichtspunkten und Rückſichten für die 
Schonung der Truppen abbängig. Taktiſch wird 
verlangt: 1) Lage an guten Wegen zum Zwecke eines 
fchnellen Auf: oder Weitermarſches; 2) Yage dicht 
binter(nichtunmittelbar in) derjenigen Stellung, in 
der man jich unter Umjtänden ſchlagen will; 3) Mög: 
lihjte Sicherung gegen die Sicht des Feindes. 
Die Shonung der Truppen verlangt: 1) ge: 
nügende und bequeme Waflerverjorgung und Näbe 
der ſonſtigen Biwaksbedürfniſſe (Holz, Strob); 
2) Schuß gegen Wind und Wetter, was jich öfters 
dadurd erreichen läßt, daß man die Truppen an den 
Rand von Dörfern und Wäldern, die Infanterie 
auch in leßtere hinein legt; 3) einen trodnen Unter: 
arund. Feſter Boden und Lichter Wald jind in der 
Negel günitig; Wieſen find ungeeignet, denn, aud 
wenn jie völlig troden ericheinen, entbalten fie in 
der Nacht jtets Feuchtigkeit und Nebel. Cine Nacht 
auf feuchtem, ungejundem Boden zugebradt, kann 
bei einer Truppe mebr Abgänge verurjacen als ein 
beftiges Gefecht. — Zur Sicherung eines B. nad 
außen bin dienen Außenwachen, deren Zabl ſich 
nab dem Bedürfnis richtet; Innenwachen dienen 
zur Aufrechtbaltung der innern Ordnung. 

Biwani, j. Bbimani. 

Bixa L. Pilanzengattung aus der Familie der 
PBiraceen (j. d.), mit nur wenigen tropiich:amerif. 
Arten. Es find. Bäume mit großen —— 
Blättern und anſehnlichen lebbaft gefärbten Blüten; 
jie werden desbalb, zumal jie jich leicht dur Samen 
und Ableger vermehren lajjen, bäufig als Zierge— 
wächſe in Warmbäufern kultiviert. B. orellana L., 
der Orleanbaum, liefert den als Orlean (j. d.), 
Urucuund RoucuindenHandellommenden Stoff, 
der in der Medizin und Färberei Anwendung findet. 
Die Baſtfaſern der Rinde dienen zur Heritellung von 
Seilen, Tauen u. ſ. w. 

Biraceen, eine Bilanzenfamilie aus der Ord— 
nung der Giftifloren (j. d.), mit etwa 150 vorzugs⸗ 
weiſe tropifchen Arten. Die Blüten jind egelman, 
meiſt zwitterig, jteben entweder in den Blattachien 
oder enditändig, einzeln oder zu Büjcheln, Trauben 
oder Riſpen vereinigt. Die B. jind Bäume oder 
Sträucher mit wecjelitändigen, einfachen, meijt 
gezäbnten Blättern. 

Birin, Farbitoff, ſ. Orlean. 

Birio, Nino, eigentlib Tommajo, Kampfgenojie 
Garibaldis, geb. 2. Dft. 1821 zu Genua. Er machte 
auf einem Handelsſchiff yabrten nah Amerika und 
Djtindien, eilte aber 1848 beim Ausbruch der Re: 


volution nad Italien zurüd, beteiligte ſich zunächit 


an dem Aufitand in Genua, (1848), darauf in den 
Reiben des von Felice Orfini gegründeten Freikorps 
an den Kämpfen im Venetianiſchen gegen die Diter: 
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reicher und unter Garibaldi bei der Belagerung von 
Rom. Wieder zur See gegangen tebrte er 1859 
zurüd, um erit als Major bei den Alpenjägern, 
dann als Überitlieutenant eines toscan. Jägerregi: 
ments mitzufämpfen. Der Sieg am Volturno war 
zum Teil jein Verdienit. Bei Aufrihtung des Kö— 
nigreichs bebielt er jeinen durch außerordentliche 
Tapferkeit erworbenen Rang als Generallieutenant; 
als jolcher beteiligte er jihb mit Auszeichnung am 
Kriege von 1866 und nahm 1870 die Üibergabe von 
Givitavechia entgegen. In der Kammer, der er jeit 
1866 angebörte, ſaß er auf der äußerſten Linken, 
machte ſich aber verdient dur feine rubige Hal: 
tung, namentlich als Vermittler zwiſchen Garibaldi 
und Cavour. In den Senat berief ihn der Köni 
1870. Später gina er wieder jur See und ſtar 
16. Dez. 1873 in Djtindien. Val. Guerjoni, La 
vita de Nino B. (2 Bde., 2. Aufl., Flor. 1875); Del: 
vecchio, Cenni biogratiei di Nino B. (Genua 1887); 
6. Martinengo, Patriotti italiani (Mail. 1890). 

Biyakufhi, ſ. Angelitamurzel. 

Bizachi (ipr. -K), ſ. Benbinen. 

Bizare (fr;., ipr. bifahr), j. Biſarde. 

Bizarrerie (frz.), Sonderbarleit im Betragen, 
insbejondere eine jolde, die aus abjichtliher Ab: 
weichung von geltenden Sitten und Normen ent: 
ipringt; es iſt Die mit Affektiertbeit verbundene Sucht 
nad dem Zeltiamen, Ungereimten, Auffallenden. 
Der Künſtler verfällt leicht ins Bizarre, wenn er in 
falicher Originalitätsfucht gewaltjam über Stil und 
Tradition binausitrebt, obne daß jeine Kräfte zu 
wirklich neuen Schöpfungen binreichen, ſodaß form: 
loſe und verzerrte Gebilde entiteben, wenn auch das 
Bizarre zumeilen dur einen Reiz des Gebeimnis: 
vollen und Schauerlichen fejlelt, wie in E. T. A. 
Hoffmanns «Phantafieftüden in Callots Manier» 
oder in den Bildern des jog. Höllen:Breugbel und 
des belg. Malers Wiertz. 

Bize (ipr. bibi’), Fleden im Kanton Gineitas, 
Arrondifiement Narbonne des franz. Depart. Aude, 
am Geile, 23 km nordmweitlic von Narbonne, an der 
SZmweiglinie Narbonne:B. (20,5 km) der Franz. Süd: 
babn, bat (1886) 1263, alö Gemeinde 1492 €,, lie: 
fert Braunfoblen, Eifen, Marmor und guten Wein 
und ijt bemerkenswert durch die in den Höhlen des 
naben Ihales Yas: fons gefundenen Spuren urge: 

Bizerta, i. Biſerta. ſſchichtlicher Menſchen. 

Bizet(ipr.-jeb), Georges, franz. Opernkomponiſt, 

eb. 25. Oft. 1838 in Paris, Sobn eines Gejang: 
ebrers, bejuchte das Konjerwatorium mit Auszeich— 
nung, aing, 1857 mit dem Staatspreije belobnt, 
nad Italien, vermäblte fib nad der Rückkehr mit 


Halevys Tochter und führte in Paris die Opern: | 


“ «Die Verlenficher» (1963) und «Das Mädchen von 
‘Bertb» (1867) auf, die jeinen Yandsleuten als «zu 
wagneriich» mifftelen. Durch mebrere Sinfonien, 
die pilante Suite «L’Arlesienne» (urjprünglich 
Bühnenmufil zu Daudets gleihnamigem Schau: 
ipiel), Duverturen und gejangliche Ronzertitüde be: 
fejtigte er jeinen muſikaliſchen Ruf und erzielte 1875 
mit der (auch im Ausland beliebt gewordenen) Oper 
«Carmen» einen großen, nacbaltigen Erfolg. B. 
jtarb 3. Juni 1875. 

Bjel..., Bijelo... (von ruſſ. bjelyj, «weißo), 
auch Bial..., Bialo... (von poln. bialy), und 
Bel... Belo..., in jlaw., befonders geogr. Na: 
men joviel wie Weiß .... 

Bjela over Biala (poln. Biala). 1) Kreis im 


O. des rufl.:poln. Gouvernements Sjedlez, bat 


Dwr 


Biyakuſhi — Bjelgorod (tm Gouvernement Kursk) 


1492,ı qkm mit 71398 E. davon zwei Drittel Po: 
len, ein Viertel Meißruffen und Nuflen, in den 
Städten meijt Jsraeliten. — 2) Kreisftadt im Kreis 
B. an der Krzna oder Krasnaja und an der Staats: 
bahn Breſt⸗Litowsk⸗Warſchau, bat (1890) 10029 E., 
Voſt, Telegrapb, in Garniſon die 2. ‚seldartillerie: 
brigade; ein Gymnaſium, ein Yebrerieminar; Flachs⸗ 
bau, Biebzucht, Yeinweberei und Gerberei. 

Pa bei den Baichtiren At: Niivl, linter 
Nebenfluß der Kama in den ruf. Gouvernement! 
Drenburg und Ufa, entipringt in den Sümpfen am 
uraliſchen Berg Iremel und ergießt ſich nad einem 
zuerſt jüdmwejitl., dann nordmweitl. Yaufe von 1285 km 
zwiſchen Sarapul und Jelabuga in die Kama. Der 
Tberlauf bis Bugultidan iſt bergig und reih an 
Höblen, den Mittellauf erreichen noch Ausläufer des 
Urals, der Unterlauf ift eben. Nebenflüſſe: Inſer, 
Ufa (ver bedeutendſte), Birrechts, Dema, Karmaſſan, 
Ticheremjan links u. a. Schon 75 km von ber 
Tuelle an wird die B. ichiffbar, für Dampfer von 
der Mündung der Ufa an. Verſchifft werden Er: 
zeugniſſe der Uralbergwerke, Getreide, Bottaice, 
Holzwaren. Außer diejer B. giebt es in Rukland 
noch neun andere Flüſſe gleichen Namens, und zwar 
in den europ.:rufl. Gouvernements Wjatka, Ar: 
changelsk, Jekaterinoſſaw, Smolenst, ferner im 
Kubanſchen Gebiete und in den aftat.:rufj. Gouverne⸗ 
ments Tomst, Jakutsk und Irkutsk, von denen 
legterer, ein Nebenfluß der Angara, der bedeutenpite 
(270 km lang) iſt. . 

Bjeélaja Zerkow, leden im Kreis Watiiltom 
des ruſſ. Gouvernements Kiew, am Roßj und an 
der Faſtower Privatbahn, bat (1891) 20 703 €, 
in Garnijon das 2, Feldmörſerregiment, Realichule, 
Proaumnafium für Mädchen, eine Eiſengießerei, 
ein em. Yaboratorium und 7 Jahrmärkte. Neben 
Kiew, Berditſchew und Uman iſt B. einer der wid: 
tigiten Handelspläße des Gouvernements, bejonders 
für Getreide und Vieh. Mythologie. 

Bjelbog (Bälbog, d. i. weißer Gott), ſ. Slawiſche 

Bjelew. 1) Kreis im W. des ruſſ. Gouverne— 
ments Tula, bat 1744,5 qkm mit 81 730 E., meiſt 
Großruſſen. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 133 kn 
ſudweſtlich von Tula, links der Dfa und an der Bie: 
lewfa und Rorta, bat (1891) 9869 E., Bot, Telearaph, 
19 Kirchen, 2 KRlöjter, ein Broapmnafium, Theater, 
eine öffentliche Bibliotbet (1858 aegründet, zur Er: 
innerung an Shukowſtij, der bei B. geboren wurde), 
Talgichmelzerei, Ölfabrifation, Seilerei und beträdt: 
liben Handel. 1468 entitand das Teilfüriten: 
tum ®., das zu Pitauen gebörte, aber Ende des 
15. Jahrh. an Mostau fam. Im 16. Jabrb. wurde 
B. mehrmals von den Tataren zerjtört, 1777 wurde 
es Kreisſtadt. 

Bjelgoraj. 1) Kreis im S. des ruſſ.-poln. 
| Gouvernements Yublin, an Galizien grenzend, bat 
1707,71 qkm mit 88667 €. — 2) Kreisftadtim Kreis B., 
126 km ſuüdſüdöſtlich von Yublin, an der zum Tanew 
(Nebenfluß des San) gebenden Yada, bat (1891) 
1812 €. (die Hälfte Israeliten), Poſt, Telegrapb, in 
Garnifon das 13. Doniſche Kojatenregiment, 1 ruil., 
1 tatb. Kirche, 2 Schulen, Hutmacherei und Fabrika— 
tion von Sieben aus Pferdehaar. , 

Bielgorod, d. i. Weihe Stadt. 1) Kreis im 
S. des rufj. Gouvernements Kurst, hat 2987,9 qkm 
mit 168225 E., davon über zwei Drittel Kleinrufien, 
ergiebigen Ader: und Objtbau, Bienenzudt, Zuder: 

fabriten. — 2) Kreisftadt im Kreis B. 160 km ſüdlich 
| von Kursk, an der Mündung der Weſſeliza in den 





Bielgorod (in Bejjarabien) — Bjeloſtok 


nördl. Donez und der Brivateifenbahn Kurst:Char: 
tew,in jhöner Lage aneinem malerijchen Kreideberge, 
it ein alter Ort, in welchem fich bereits der kleinruſſ. 
Charakter der Bauart bemerflih macht, und Sık 
eines Biſchofs. B. bat (1890) 22940 E., in Garnijon 
die 31. Feldartilleriebrigade, 17 Kirchen, 2 Klöfter, 
1 geiftlibes Seminar, 1 Gumnafium, 1 Mädchen: 
aomnafium, 1 Lehrerinſtitut, Syabrilation berühmter 
Babsterzen, 1 Bank und beträchtlichen Handel. — B. 
wurde 1593 als Feſtung gegen die Krimjchen Tata: 
ren aearündet, und von bier aus im Anfang des 
17. Jabrb. die jog. Bjelgoroder Linie (eine Reihe 
von Feſtungen und Berhauen) bis zur Ofa und zum 
Don angelegt. 1708 ward B, Hauptitadt einer Bro: 
vin; des Gouvernement3 Kiew, 1779 Kreisſtadt und 
bald darauf der ig aufgehoben. 
a 


Bijelgorod, jlam. Name für Atjerman (j. d.). 
Bjelina, Hauptitadt des Bezirks B. (1885: 
844 qkm, 38455 €., 1 Stadt, 1 Markt und 


62 Dörfer) im Kreis Dolnji Tuzla in Bosnien, lints 
der Drina, in 122 m Höbe, auf dem ausgedehn: 
ten Adlerfeld (Orlovo polje), im nordöjtl. Teile von 
Bosnien, nabe der jerb. Grenze, hat (1885) 7807 E. 
darunter 5491 Mohammedaner, 1765 orient. Ortho: 
dore, 238 Katholiken und 293 Israeliten; in Gar: 
niion das 28. ungar. Nägerbataillon und die 3. Es— 
tadron des 3. ungar. Hufarenregiments «Graf von 
Hadil»; Landwirtſchaft und Handel. 
Bjelinftij, Wifjarion Grigorjewitich, rufj. Kris: 
tier, geb. 11. Juni (30. Mai) 1810 in Speaberg 
als Sohn eines Kreisphyſikus, beiuchte das Gym: 
naſium zu Penſa, bejog 1831 die Univerfität Mos— 
lau, wurde 1832 u. Unfäbigfeit» relegiert und 
erwarb jeinen Unterbalt dur journaliftifche Ar: 
beiten. Durch feine Beziebungen zum ſtudentiſch— 
Iitterar. Kreis Stankewitſchs wurde er mit der 
Shellingihen Philoſophie betannt, vervolljtändigte 
dur eigenes Studium jeine äſthetiſchen, litterar. 
und jprachlichen Kenntnifje und jchrieb 1834 für 
die Zeitſchrift «Molva» eine Aufſehen erregende kri- 
tiſche Überficht über die ruſſ. Litteratur ſeit dem 
18. Jahrh. in einer Reihe von Artikeln u. d. T. 
itterar. Phantaſien, eine Elegie in Broja». Später 
wurde er durch Stantewitihs Einfluß Hegelianer. 
1834—36 war er Mitarbeiter am «Teleftop»; unter 
anderm jchrieb er für diejes Blatt «Tiber die rufj. Er: 
iblung und die Erzählungen Gogolö». 1838 über: 
nabm er die Redaktion des «Moskauer Beobadhters», 
der 1839 einging, und war dann Mitarbeiter an den 
«Baterländijchen Memoiren» in Beteröburg. Er in- 
terejfierte ſich lebhaft für fociale ragen und ſchloß 
Areundichaft mit Bakunin. 1841 jchrieb er eine Reihe 
von Abbandlungen über Volkälitteratur, 1846 den 
legten der 11 Artikel über Puſchkin (Bd. 8 feiner 
Verle). In diefer Zeit jtand er auf dem Höhepunft 
einer Thätigfeit, um ihn ſcharten ſich alle bedeuten: 
den jungen Schriftiteller (Turgenjew, Gontſcharow, 
Reltaſow u. ſ. w.). 1846 reijte er feiner Geſundheit 
wegen nah Sübdrußland und wurde nad jeiner 
Rüdtehr Mitarbeiter am Nekraſowſchen «Zeitge: 
nojien», wo er Derfechter der jog. «natürlichen 
Shule» war, als deren Begründer ibm Gogol galt. 
Seine befte Arbeit aus dieſer Zeit ift die «überſicht 
über die rujj. Litteratur des Jahres 1847» (1848). 
Im Frühjahr 1847 ging er zur Heritellung feiner 
ejundbeit ins Ausland, jtarb aber nad) jeiner 
Küdtehr 9. Juni (28. Mai) 1848 in Petersburg. 
Seine gefammelten Werte erihienen in 12 Bänden 


ruſſen), 6 Kirchen, Handel mit 
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Leben und Briefwechſel (ruſſiſch, 2 Boe., Betersb. 
1876). Weiß... (ij. Biel). 
elo..., Belo..., in ſlaw. Namen foviel wie 

Bieloje Oſero, j. Bjelooſero. 

Bieloofero, aub Bjelojero, eigentlih Bje— 
lojeDfero (d. i.«Meißer See»), SeeimND. des rufl. 
Gouvernements Nomwaorod mit 1125 qkm Flächen: 
raum, bildet ein Glied des Mariinihen Kanals 
—* nimmt die Kowſcha und Kelma auf, und 
ihm entſtrömt die Schekſna. Um die Untiefen am 
Ausfluß der legtern zu umgeben, ift an der jüdöjtl. 
Seite des Sees derBjelojerifiiheKanal(66km) 
angelegt. Der See ift jehr fiſchreich. 

Bjelopäfchzn («Meihpflügern») hießen früher 
in Rußland die Bauern, die kraft bejonderer zari— 
ſcher Ukaſe von der Entridtung der Abgaben be: 
freit waren. Bejonders werben jo genannt bie Be: 
wobner des Dorfes Korobomwo im Gouvernement 
Koſtroma, die von Iwan Suſſanin (j.d.) abjtammen. 

Bielopölje, Stabt im Kreis Sumy des ruji. 
Gouvernements Charkow, 248 km im NW. von Char: 
fow, an ben Arien Wyra und Kryga und an ber 
Sumplinie (Merefa-Woroſhba) der Staatsbahn 
Charkow-Nikolajew, hat (1888) 11159 €. (Klein: 
treide, Fiſchen und 
Erzeugnijien des Waldes. B., 1672 gegründet, war 
1780—97 Ariahenı der Slobodiſchen Ukraine, 

Bielöfero, ſ. Bieloofero. 

Bielofersf. 1) Kreis im NO. des ruſſ. Gou: 
vernements Nowgorod, hat 15 725,6 qkm, zablreiche 
Seen, Sümpfe und Flüffe, und 73751 E. Ruſſen 
und ruffifizierte Karelen. — 2) Kreisitadt im Kreis 
B., ſüdlich am Bjeloojero und am Bieloferitifchen 
Kanal, hat (1888) 4414 E., Bojt, Telegraph, 17 Kir: 
chen, 1 Madchenprogymnaſium, Schiffahrt, Senn 
und Spitzenklöppelei. Im Hafen am Bijeloferjtifchen 
Kanal wurden (1888) Waren für 100000 Rubel ver: 
laden. In der Näbe Steinkoblen und Schwefelties- 

ruben mit Schwefelfabrit. Gtwa 18 km von B. 
ag im 9. Jahrh. das alte B. (Bieloofero), wo der 
Bruder Ruriks, Sineus, feinen Siß batte. B. war 
1237 Rejidenz des Bjeloferjtiichen Zeilfürftentums, 
fam 1486 zu Moskau und tft jeit 1776 Kreisſtadt. 

Bjeloftöf,Bialvjtof(poln.Bialystok). 1) Kreis 
im W. des ruſſ. Gouvernements Grodno, hat 2904 
qkın mit 108 791 E. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 
an der Biala und an den Finien Betersburg:War- 
ſchau der Großen Ruſſ. Eiſenbahn, Breſt-Litowsk— 
Grajewo (Zweigbahn Staroſſjelzy-B.) der Südweſt⸗ 
bahn, Baranowitſchi-B. der Poljeſſje-Bahn, hat 
(1889) 56 629 E., darunter gegen 60 Proz. Israeliten, 
in Garniſon den Stab der 16. Infanteriediviſion und 
deren 1. Brigade ſowie der 4. Kavalleriediviſion und 
deren 1. Brigade, 61. und 64. Infanterieregiment, 
10. Dragonerregiment, 7. und 8. Neitende Batterie, 
ein jhönes Schloß des Grafen Branicti mit Bart 
(weshalb B. das «Podlachiſche Verfailles » genannt 
wird), autgebaute Straßen mit Bad: 
fteinbäufern, einen geräumigen Marktplas und 
eine Kaufballe mit Turm, je 1 rujj., fath., evang. 
Kirhe, 2 Synagogen, 16 jüd. Betbäufer, 1 Real: 
ſchule, 1 adlines Fräuleinftift, zahlreiche Fabriken, 
darunter 19 Voll: und Tudfabriten, beſuchte Märkte 
und bedeutenden Handel mit Getreide, Holz und 
Manufalten. — B., im 14. Yahrb. gegründet, wurde 
1749 Stadt, fam 1795 an Preußen (al3 Hauptftadt 
des Kammerdepartements Bialpftof ver 
Provinz Neuoftpreußen), 1807 an Rußland und 


Mostau 1859—62 u. d.). Vgl. A. Bopin, B. fein | ift feit 1842 Kreisjtadt, 
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Bjelowjeſher Heide ovderBialomwiejer(nict: 
Bialowiczer) Heide (rufi. Belowezskaja pusca), ein 
rößtenteild der ruf). Krone geböriger, jest künſt— 
ih erbaltener Urwald, im Kreiſe Prufbany und 
zum Teil auch in den benachbarten Kreiſen des ruſſ. 
GSouvernements Grodno, bededt ein Hügelland mit 
vielen Sümpfen, das die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Nijemen, Bug und Pripet bildet, und umfaßt 
901,4, mit den zugebörigen Yändereien 1148 qkm. 
Der Boden ift jandig und lehmig. Der Fluß Na: 
rerofa teilt die Heide in einen nordöjtl. und in einen 
füdweftl. Teil; weitere Flüfie find die Ljesna, Bielaja, 
zejotba, Swilotſch. Der Wald beftebt zum arößten 
eil aus Kiefern (40 Proz., Rottanne 20 Pro 
Eichen 3 Proz.) und ift in fünf Förftereien geteilt, 
zu denen mebrere Dörfer gehören. Nur bier in 
Europa fommt noch der Wiſent vor; 1872 wurden 
528 Stüd gezählt. — m Altertum wohnten in der 
B. 9. die Jatwjagen; ſchon im 14. und 15. Jahrh. 
wurden bier von den poln. Königen Jagden veran- 
ftaltet. Ende des 16. Jahrh. befand ſich daſelbſt ein 
fönigl. Jagdſchloß, Biala wieza, d. i. Weihe Warte 
genannt, das mwabhrjcheinlib dem Walde und dem 
darin liegenden Dorfe Bjelomwjeib (poln. Biatowiez) 
den Namen gegeben bat. Wal. Brinten, M&moire 
deseriptive sur la for&t imperiale de B. (War: 
ſchau 1826); Arjenief, Fabrt in den Bjelowjeſher 
Wald (im «Ausland» 1845, Nr. 20). 

Bjelöf. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruf. Gou: 
vernementö Grodno, bat 3562,2 qkm, 156 900 E., 
Aderbau, Gartenbau und Tucfabriten. —2) reis: 

adt im Kreis B., an der zum Narew gehenden Biel: 
janta und an der Linie Breſt-Litowsk-Grajewo der 
Ruf. Südweſtbahn, bat (1889) 7012 €. (über die 
Hälfte Israeliten), Poſt, Telegrapb, in Garnifon 
das 12. nfanteriereniment, 4 ruf)., 1 kath. Kirche, 
2 jud. Betbäufer, 5 Jahrmärkte fowie Ruinen eines 
Schloſſes der poln. Könige. — B. wurde 1501 Haupt: 
ftadt des Pielster Landes, fam 1795 zu Preußen, 
1807 an Rußland, und ift feit 1842 Kreisſtadt. 
Bijelücha, Berg im Altai (j. d.). 
Bjelüga (ruſſ.), Fiſch, ſ. Haufen. 
Bjielyj. 1)Rreisim nördl. Teil des ruſſ. Gouverne⸗ 
ments Smolenst, bat 11010,3 qkm mit 117511 E., 
Ruſſen und Weißruſſen, Viehzucht, ſparlichen Ader: 
bau. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., an der ſchiffbaren 
Obſcha, bat (1889) 9176 E., Poſt, Telegrapb, 5 Kir: 
den, 1 Progymnaſium, 2 Schulen und Schiffbau. — 
B., anfangs zu Yitauen gebörig, fam 1669 zu Ruß—⸗ 
land, wurde 1769 Kreieftadt der Stattbalterfchaft 
Kiew, 1776 des Gouvernements Smolenst. 

Bjelzy. 1) Kreis im nordmweftl. Teil des rufl. 
Gouvernements Beſſarabien, bat 5543,4 qkm mit 
147 438 E., davon 86,1 Proz. Rumänen, 7,5 Proz. 
Rufen und Kleinrujien, 6,4 Proz. Jsraeliten, be: 
trächtlichen Aderbau und Viehzucht, aub Tabat:, 
Garten: und Weinbau. Der Kreis B. bieh bis 1887 
der Jaſſyſche Kreis (ruſſ. Jasskij ujezd). — 
2) Kreisjtadt im Kreis B., 67 km im ID. von 
Jaſſy in Rumänien, 134 kın im WW. von Kifchinem, 
in labler Steppengenend am Einfluſſe des Reuzel in 
den Heut, bat (1888) 9975 E. meijt Numänen und 
Seraeliten, in Garnifon die 1. Donifche Rofaten: 
batterie, I gariecb., 2 latb. Kirchen, 1 Synagoge, 
7 ind. Berbäufer, I Kreis-, 1 jüd. Schule eriten 
Hannes, aroke Märtte für Hornvich, das nad Hu: 
mänien und ſterreich-Ungarn verfauft wird. — 
B., früber zur Moldau neböria, kam 1812 zu Ruß— 
land und wurde 1818 Kreisitadt. 


Bjelowjeiher Heide — Björnfon 


Seine Fluß, ſ. Arumimi. 

Biefhezf. 1) Kreis im norböftl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Tier, bat 8441,ı qkm mit 229510 
E., Rufien, darunter 35000 Rarelen ; Aderbau, Bieb: 
put, abritation von Nägeln und lanpwirticaft: 
ichen Geräten. — 2) Kreisjtadt im Kreis B., rechts 
der Mologa, an der Mündung der Dftretichina in 
diefelbe und an der Eiſenbahn Rybinsk-Bologoje, 
mit der Vorſtadt Schtab, bat (1885) 6668 E. Poſt, 
13 Kirchen, 4 Schulen, Sadfabrifation, Handel mit 
Getreide, Flachs, Fellen und Borften. — B. war im 
Altertum Siß der Bjeſhezkiſchen Pjatina von 
Nowgorod:Melifij, fam 1485 zu Mostau, 1775 
zum Gouvernement Tier. 

Björck, Buftav Oskar, ſchwed. Maler, aeb. 1860 
in Stodbolm, Schüler der dortigen Atademie, fpäter 
in Münden, Venedig, Nom und Paris ausgebildet, 
war bejonders als Vorträtmaler tbätig, bat aber 
daneben die verſchiedenſten Gegenſtände bebanbelt. 
Er ift feit 1889 Mitglied der Stodbolmer Atademie, 
deren nemeinfamer Zug die Vorliebe für Beleub: 
tungseffette ift. Bon feinen Werten find zu nennen: 
Bildnis feiner rau, des Kultusminifters Wenner: 
berg, Sufanna (Gotenburg), Notſchuß (Kopen: 
banen), Röm. Schmiede (Amerika), Venet. Marlt: 
balle (Stodbolm), Rubitall (Stodbolm). 

Björneborg (finn. Pori), Stadt im Kreis Nieder: 
Satafunta des finn. Län Abo:Björneborg, am Süd’ 
ufer der Kumo-Elf, 25 km von deren Mündung, eine 
der ältejten und wichtigsten Handels: und Fabrilitädte 
Finlands, Sit eines deutſchen Konjuls, hat (1888) 
10 157 €., got. Kirche und Turm, 1863 erbautes 
neues Rathaus auf einer Höbe am Flufufer, neues 
Theater, mehrere Fabriten und mean. Werfftätten, 
gie eleien, Gerbereien, Schiffbau, Ginfubr von 

alz, Getreide und Eifen und bedeutenden Pads: 
fang ſowie —— REM, nad dem Hafen auf 
der 33 km entfernten Inſel Rafsd (Seebad). 

Biörnfon, Björnitjerne, norweg. Dichter, geh. 
8. Dez. 1832 zu Kvikne in Öfterdalen, in einfam wil: 
dem Perglande, wo jein Bater — war, beſuchte 
die Mittel- und Realſchule zu Molde und ſeit 1862 
die Univerſität zu Chriſtiania, wo er die litterar. 
Thätigkeit mit Recenſionen und feuilletöoniſtiſchen 
Stizzen begann. Nachdem er 1857—59 als Theater: 
direftor in Bergen gewirkt hatte, trat er furze Zeit in 
die Redaktion des «Aftenbladet» in Ebrijtiania. Die 
drei Dorfaeibichten und Idyllen «Spnnöve Sol: 
batten» (1857), «Arne» (1858) und «Englad Gut» 
(1860; «Gin frifcher Burjcher) begründeten jeinen 
Ruf (deutih von Helms u. d. T. «Aus Norwegens 
Hoclanden», 3 Bochn., Berl. 1861—62; von Lo: 
bevanz als «Bauernnovellen», Hildburgb. 1865). 
Gleichzeitig verjuchte er jich erfolgreich im Drama mit 
«Halte Huldar, «Mellem Slagener (1858; «Zwiſchen 
den Schlachten»), «Nong Everrer (1861) und der Tri⸗ 
logie «Sigurd Slembe⸗ (1862). Er jtand mit dieſen 
Werten im dän.snorweg. Schrifttum ganz felbitän: 
dia da, Von ibnen find «Hulda», «Zwiſchen den 
Schlabten» und «Siqurd» als « Dramat. Werte» 
(3 Bde., Hildburgb. 1866) von Yobedanz verdeutict. 
1860 —63 bereijte B. Italien, Deutichland und 
Frankreich, übernabm (1865—67) die Yeitung des 
Theaters zu Cbrijtiania und nab feit 1866 die illu⸗ 
itrierte Zeitung «Nerſt Folkeblade beraus. Cinige 
Nabre war er auch Mitredacteur der in Kopenbagen 
ericheinenden Zeitichrift «HFor Idé og Birtelinbed», 
bielt 1871— 72 in ſchwed. und norweg. Städten, 


| fpäter au in Amerita Vorlefungen, bracte die 


Björnftjerna 


folgenden Sabre im Süden zu, lehrte 1875 nad 
Rorwegen zurüd und ließ fi dauernd in Gausdal, 
in der Gegend von Lillehammer, nieder. Die agita: 
toriſche Wirkſamkeit, die er als ein Führer der radi- 
talen «Bauernpartei» in den legten Jahren zu Gun- 
ſten einer von Schweden losgelöften normweg.:demo: 
kratiiben Republik entfaltete, zog ihm viele Anfein- 
dungen zu. Seit 1863 erhält er vom Staat einen 
Vihtergebalt. Bon den neuern Erzählungen find 
bervorzubeben: «ernbanen og Kirtegarden» (1866), | 
Fiſterjenten (1868) und vBrude-Slaatten» (1873), | 
der Roman «Det flager i byen og paa haunıen» (1884; 
«Man flagat in der Stadt und am Hafen»; deutich 
von Emil jonas u. d. T. «Das Haus Kurt», Berl. 
1856, und von Wilb. Yange u.d. T. «Thomas Ren: 
dalen», ebd. 1886), aPaa Guds Bejer (1889), «Ragni» | 
(1890; deutich, 2 Bve., Hamb. 1891). Bon den 
dramat. Dichtungen: «Maria Stuart i Stotland » 
(1864; deutich von Lobedanz, Berl. 1876), «De 
Nogifte» (1865; deutſch von Buſch, Brem. 1871), 
en Jorfalfar» (1872), «Nedaktören» (1875; 
deutib von Yeinburg), «En Fallit» (1875; u. d. T. 
‚Ein Jallifjement» auch in Deutfchland vielfach auf: 
aefübrt), «Rongen» (1877), «Leonarda» (1879; 
deutſch von B. und Lobedanz, Lpz. 1879), «Det ny 
Spitem» (1879), «En Hanster (1883; deutich «Ein 
Handibub», Berl. 1889), «Over Siune» (1883), 
Beograpbi og Kjärligbed» (1887). Auch erfchien ein 
Epos in Romanzen «Arnljot Gelline» (1875) und 
eine prächtige Iyrijsche Sammlung «Digte og Sange» 
(1870; 3. Aufl. 1890). B. ift in Zeben und Dichten | 
ein fübner und fraftvoller Geift, radikal und ausge: | 
iprobener Realiſt, ein Verfechter des Einfachen und 
Ratürliben. Sein Stil ift troß großer Lebendigleit 
ſiets fnapp, oft in altnordiſcher Art, feine Charak— 
teriitit im Drama vollendeter als feine Kompofition. 
val. G. Brandes, J. A ‘bien (Kopenh. 1882); derſ., 
Noderne Geifter (2. Aufl., Frantf. 1887). 
Björnftjerna (ipr. björnſchärna), Magnus 
Ariedr. Ferd., Graf, ſchwed. Staatsmann und 
Shriftiteller, geb. 10. Okt. 1779 zu Dresden, wo 
fein Bater ſchwed. Legationsſekretär war, trat in 
die Armee und erwarb jich während des Finniſchen 
Krieges den Majordgrad, ging im April 1809 als 
aebeimer Botjcafter zu Napoleon, unterbandelte 
1812 in London wegen des Verlaufs der Anfel 
Quadeloupe und begab fih 1813 ala Oberſt mit 
der ſchwed. Armee nad Deuticland. Hier erbielt 
er den Auftrag, Hamburg zu entjegen, mußte fi 
aber auf die große Nordarmee zurüdzieben und 
nahm nun an den Schlachten bei Großbeeren, Denne- 
wis und Leipzig teil. Nach der Einnahme von Ba: 
ti lämpfte B. in Norwegen, bis er endlich mit dem 
Prinzen Ebriftian Friedrich die Konvention zu Moß 
adſchloß, welche die Berjonalunion Schwedens und 
Norwegens zur Folge hatte. Gr wurde 1815 in den 
Fteiberrenftand erboben, 1820 Generallieutenant, 
erbielt 18265 den Grafentitel und war 1828 — 46 
&vollmädtigter Minifter am großbrit. Hofe. Nach 
Stodbolm zurüdgetebrt, ftarb er bier 6. Ott. 1847. 
As polit. und ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftiteller 
belannte fib B. zu einem gemäßigten Liberalig: 
mus, Am meiften gefcbägt unter feinen Werten 
find: «Om beskattningens grunder i Sverige» 
(Stodb. 1832; 2. Aufl. 1833), «Det Brittiska Riket 
ı Ostindieu» (ebd. 1839; deutſch, ebd. 1839) und 
«Tbeogonie, Pbilofopbie und — der 
Andu» ſſchwed., ebd. 1843; deutſch, ebd. 1843). 
«Anteckningar» (2 Bde., ebd. 1851— 52) 








— Blaas 67 
bieten interefjante Beiträge, insbejondere zur Ge: 
fhichte der Napoleoniſchen Kriege. 

Bkas,, bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnungen 
—— Sir Joſeph Banks (ſ. d.). 

Bfh., füraung von Berkowetz (f. d.). 

B.L., lat. Ms Ti für Baccalaureus legum, 
engl. für Bachelor of Laws, einer der untern Grabe 
der jurift. Fakultät in England; auch Abkürzung 
für benevole lector! (lat., d. b. geneigter Leſer). 

Bi., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung für 
Karl Ludwig Blume (ſ. d.). 

Bl., binter teen von Fiſchen Abkür: 
sung für Marcus Gliefar Bloch (i. d.). 

laagvhal, |. Finnwale. 

Blaad, Eugen, Genremaler, Sohn von Karl 
von B., geb. 24. Juli 1843 zu Albano, wurde von 
feinem Vater, dann auf der Akademie zu Venedig 
und Wien gebildet, befuchte zu Studienzweden Rom 
und PBaris, dann Belgien und England und ließ 
fih in Venedig nieder. Nachdem er 1862 mit einem 
Altarbild, Belehrung der Rhätier durch den 2% 
Valentin (Kirche von Obermais bei Meran), fi in 
Ruf gebradt, beichäftigte er fih vorwiegend mit 
venet., überhaupt ital. Genrebildern; jo Scene aus 
dem «Decamerone» (1867), Kirchaang der Doga— 
reſſa (1868; Herzog von Coburg), Brautzug in der 
Markuslirche, Partie nah Murano (1870; Hof: 
mufeum in Wien), Venetianiſche Baltonfcene (1875), 
Marionettentbeater im ae (1887), Ninetta, Hoch⸗ 
zeit in Venedig (1888) u. |. w. Er lebt in Venedig. 

Blaas, Julius, Pferde: und Genremaler, Bru: 
der des vorigen, geb. 22. Aug. 1846 zu Albano, 
war Schüler Feines Vaters, Sein erjtes Bild, Wett: 
fabrt betrunfener jlowen. Bauern (1869), der Hof: 
mufeum zu Wien, mebrere Jagdbilder im Befig des 
Kaiſers von Öfterreih. Sonſt find von feinen Gemäl: 
den zu nennen: Fuchsjagd in der Campagna (1877), 
Martt in Oberungarn (1885), Pferde im Freien, 
zn in Biſchofshofen (1888). Er malte auch 
lebensaroße Reiterporträte. B. lebt in Wien. 

Blaas, Karl, Ritter von, Maler, geb. 28. April 
1815 zu Nauders in Tirol, fam 1830 in das Atelier 
Arnolds in Innsbrud. Hier trat er bereits 1832 
mit der KRompofition: QTullia fährt über den Leich- 
nam ibres Vaters, hervor. Darauf ging er nad 
Venedig, wo er fi unter Lipparini dem Genre: 
fabe zumandte, und nab Rom, wo Overbed und 
deſſen Anbänger auf ihn einwirkten; Früchte davon 
waren: Roſenwunder der beil. Glifabetb und die 
Heimtebr Jakobs (1841, Hofmufeum in Wien). In— 
folge von drei für die Kirde von Föth bei Veit 

emalten Altarbildern 1850 ala Brofejjor an die 

fademie zu Wien berufen, vollendete er die aus 
33 Fresken beitebende Ausihbmüdung der Kirche, 
wobei er dem Stil der vorraffaeliſchen Sira nad: 
eiferte. Nachdem er 1855 auf der Parijer Welt: 
ausjtellung einen Preis erbalten für: Karl d. Gr. 
befucht die Knabenſchule (Hofmufeum zu Wien), ging 
B. als Profeſſor an die Alademie in Venedig und 
ſchuf bier 1858 das finurenreiche Gemälde: Raub 
der venet. Bräute im 6. Yabrb. (Ferdinandeum in 
Annsbrud). Hierauf begann er die Ausmalung der 
Nıubmesballe im f. k. Arfenal in Wien, in 42 Dar: 
ftellungen aus der öſterr. Geſchichte — woran 
er 11 Sabre arbeitete, Seit 1866 iſt 3. wieder Pro= 
feſſor an der Wiener Alademie. Zu feinen neueiten 
Gemälden gebören: die Porträte des Kaijers von 
ſterreich und der Königin von Spanien, Ellebard 
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ſchwelle, Die Dorfpolitifer N DEREN: tern. 
Er hat fein Leben jelbit bejchrieben (bg. von A. Wolf, 
Mien 1876). 

Blacas d' Aulpe (ipr. blada doh), Pierre Louis, 
Herzog von, franz. Diplomat, geb. 12. Jan. 1771 
auf Schloß Verignon bei Aulps in der Provence, 
war beim Ausbruch der Revolution Kapitän der 
Kavallerie, wanderte aus und diente im Condeſchen 
Korps; fodann focht er in der Vendée. Hierauf ging 
er nach Verona zu Ludwig XVIIL, wurde von diejem 
als Gejandter nah Petersburg geihidt und folgte 
ibm 1800 nad) England. 1814 wurde er Haus: und 
Staat3minifter und des Königs gebeimer Berater. 
Viele Feblgriffe ver —— in dieſem Jahre kom— 
men auf ſeine Rechnung. Nach der Schlacht bei 
Waterloo wollte er nicht in Frankreich bleiben, um 
nicht durch ſeine Unbeliebtheit der Sache des König— 
tums zu ſchaden. Er wurde deshalb zum Pair er— 
nannt und 1816 als Geſandter nach Neapel geſchickt, 
wo er die Vermählung des Derzogd von Berry mitder 
Prinzeſſin Karoline vermittelte. Als Gejandter zu 
Rom hatte er 1817 großen Anteil an dem berüdhtig: 
ten Konkordat. 1820 von dort zurüdgelehrt, wurde 
er erjter Rammerberr des Königs, 1821 Herzog, dann 
abwechſelnd Gejandter zu Nom und Neapel. In der 
legten Zeit Ludwigs XVIII. und unter KarlX. blieb 
er den Geſchäften fern. Da er Ludwig Philipp den 
Eid verweigerte, wurde er aus der Pairsliſte ge: 
ftrihen. B. folgte Karl X. nad Holyrood, Prag 
und Görz. Später lebte er mit dem Herzog von 
Angoulöme auf dem Schlofje Kirchberg in Nieder: 
Öfterreih und ftarb dort 17. Nov. 1839. B. beſaß 
in Baris reihe Sammlungen, bejonders an orient. 
Medaillen, über die Reinaud in der«Description des 
monuments musulmans du cabinet de B.» (2 Bde., 
Par. 1828) berichtete. Val. Vicomte de Ya Boulay, 
Notice historique sur M. le duc de B. (Bar. 1840). 

Blad (pr. bläd), Joſ., Schott. Chemiker, geb. 
1728 zu Borbeaur, ftubierte zu Glasgow, wo er 
1756 Brofeflor der Medizin wurde. Seit 1765 war 
er Profeſſor der Chemie in Edinburgb. Er war eins 
der acht auswärtigen Mitglieder der Franzöſiſchen 
Alademie der Wiſſenſchaften und ftarb 26. Nov. 1799 
au Edinburgh. B.8 bedeutendſte und folgenwichtigjfte 

nterjuchung iſt die über die milden und äßenden 
Altalien und allaliihen Erden. Vor ihm wurden 
die eritern, die foblenfauren Salze, für die einfachen, 
die Äßenden (Hydrate) dagegen für SEEN 
derjelben mit Feueritoff angejeben, der beim Glüben 
des Kalkſteins an diefen übergebe und von ibm auf 
Pottaſche übertragen werde, — Sipkali entſtehe, 
während der Ätzdalk durch die Abgabe des euer: 
joris an das milde Alkali jelbjt wieder mild werde. 

, aeipte nun, daß beim Glühen des Kalkſteins und 
der Magnefia eine Luftart weggehe und dadurch 
der Gewichtöverluft bedingt werde. Dieje Luftart 
(Roblenjäure) nannte er fire Luft und wies nad, 
daß diejelbe von Ätßzalkali aufgenommen wird und 
dadurch wieder «mildes» Alkali liefert. Bebanvelt 
man letteres mit Ätzkalk, fo entziebt diejer ihm die 
fire Zuft, bildet üßkali und wird zu mildem Ralt, 
aus welchem man die fire Luft durch Glüben von 
neuem austreiben kann. Mit diejer Entdedung war 
9. der erite Chemiker, der den Gewichtsverände— 
rungen einen enticheidenden Einfluß auf die Erklä— 
rung von em. Vorgängen einräumte und zugleich 
der erjte Entdeder eines von der Luft verjchiedenen 
Gaſes. Die dadurch gegebene Anregung wurde als: 
bald von jeinen wenig jüngern Zeitgenoſſen Caven— 


— — — — — — — — —— — —— — — — — — 


Blacas d'Aulps — Black, Adam & Charles 


diſh und Prieſtley in überraſchendſter Weiſe durch 
die Entdeckung zahlreicher neuer Gaſe weiter ver— 
wendet. Auf dem Gebiete der Phyſik iſt B. die Ent: 
dedung der latenten Wärme zu verdanken. Aus 
feinem Nachlaß gab Robinjon die «Lectures on the 
elements of chemistry» (2 Bde., Lond. 1803; 
deutich von Erell, 4 Bde. Hamb. 1804-5; neue 
Aufl. el beraus. 

Blad (Ipr. bläd), William, engl. Romanidrift: 
fteller, geb. 1841 in Glasgow, bejuchte die Kunit: 
ſchule pe Vaterſtadt, widmete ſich bald der Four: 
nalijtif, ging 1864 nad London und wurde 1865 
Mitarbeiter an «The Morning Star» und nabm 
1866 als deſſen Berichterftatter am Deutjchen Kriege 
teil. 1868 erſchien die Novelle «Love or marriager, 
die feine Beachtung fand. Erfolgreicher waren die 
Romane «ln silk attire» (3 Bde., 1869; neue Aufl. 
1871), wo vor allem die Skizzen aus dem ſchwarz⸗ 
mwälder Bauernleben Begabung zeigen, und «Kil- 
meny» (3 Bde. 1870; 2. Aufl. 1873), gelungene Bil: 
der aus der Künjtlerwelt Yondons. Seinen Ruf als 
nr] geil von Bedeutung und Eigenart 
begründete B. durch «A daughter of Heth» (3 Bbe., 
1871), ein Werk, das allgemeines Aufjeben bervor: 
rief und in 2 Jahren 12 Auflagen erlebte, Es 
folgten: «The monarch of Mincing-Lane» (1871), 
«The strange adventures of a phaeton» (2 Bbe., 
1872; mit Muftrationen von Waller 1874), eine 
mit Romanmotiven durchſetzte Bejchreibung einer 
Wagenfahrt des Verfafjers von Yondon nad Edin— 
burgb; aroßen Erfolg errang der Roman «A Prin- 
cess of Thule» (3 Bde., 1873; deutſch von Yeb: 
mann, 4 Bde., Berl. 1878; von Augspurg, Mi. 
1888), von allen Werken B.3 das gelefenjte. Von 
mweitern Nomanen find zu nennen: «’The maid ot 
Killeena, and other stories» (1874; deutſch von 
J. Moltke, Lpz. 1877), «Sunrise» (1881; deutic, 
Berl, 1882), der das Treiben der gebeimen Gefell: 
ichaften Europas fchildert und B.s Kunſt auf der 
Höbe zeigt; «The beautiful wretch» (1882; deutſch 
als «Schelmenihön», ebd. 1884), «Shandon bells» 
(1883), «Adventures in Thule» (1883), «Yolande» 
(1883), «Judith Shakespeare» (3 Bde., 1834), 
«White heather» (1885), «The wise women of 
Inverness» (1885), «Sabina Zembra» (1887), «The 
strange adventures of a house-boat» (1888), «The 
penance of John Logan» (1889), «In far L,ochaber» 
(1888), «The new Prince Fortunatus» (3 Bbe., 
Yond. 1890), «Stand fast, Craig-Royston» (1891), 
«Donald Ross of Heimra» (3 Bde., 1891). Außer: 
dem lieferte B. 1879 eine gelungene Biograpbie 
D. Goldſmiths (deutſch von Katſcher, Lpz. 1880). 
Mehrere Jahre an der Leitung der «Daily News» 
—— gab er 1874 die journaliſtiſche Arbeit auf 
und lebt ſeitdem zurückgezogen in Brighton. 

Black, Adam & Charles (ſpr. äddem änd 
tſchahrl's bläck), Verlagsbuchhandlung in London 
mit Zweigniederlaſſung in Edinburgh, im Beſitz von 
James Tait, Francis, Adam und Adam 
Rimmer Black. Sie wurde vom Großvater der 
beiden lehztern, Adam Black, 1807 in Edinburgh 
gegründet, trägt ſeit dem Eintritt (1833) feines Neffen, 
Charles Blad, geit. 1854, die jehige Firma und 
bat ihren Hauptfiß in London feit 1891. Das be: 
deutendfte Unternehmen ift die «Eneycelopaedia Bri- 
tannica», die von dem Haufe 1827, als die 6. Aufl. 
erichienen war (20 Bde. und 6 Bde. Supplement, 
1815 — 24; 1. Aufl., bg. von Andrew Bell und 
William Smellie, 3 Bde., 1768— 71), übernommen 


Bladband 


wurde und ſeitdem in 9. Aufl. (24 Boe., 1875—88; 
Preis 740 M.) vorliegt mit 15759 Xrtiteln, be: 
arbeitet von 1150 Mitarbeitern. 1851 wurden die 
Kerle Walter Scotts erworben und in mannig: 
jaltigen Ausgaben (au illuftrierten) veröffentlicht. 
serner find vorbanden die gefamten Werte von De 
Luincey, Boe, einzelne Werte von Lord Codburn, 
karrar («School and Colleges Tales»), lower, 
Nacaulay, Adam Smitb u. a., Schul: und Reife: 
bücher, Karten und Atlanten. 

Blackbaud (ipr. blädbännd), ſ. Kohleneiſenſtein. 

Bladburn (ſpr. blädbörn), Municipal: und 
Varlamentöborouab und raſch anwachſende Fabrif: 
ftadt in der engl. Grafichaft Lancaſhire, am Flüß— 
den B., nabe dem Nibble, in der Nähe reicher 
Keoblengruben, 37 km im NNW. von Mancheſter, in 


ieinen alten Zeilen unregelmäßig gebaut, hatte 


1831 nur 21940, 1891 fcbon 120064 E. ein Stadt: 
baus, zwei öffentliche Barks (Corporation Park 1857, 
Queen’s Park 1887 eröffnet), eine ſehr jhöne Börfe, 
eine 1567 aeftiftete Lateinſchule, eine 1888 eröffnete 
Tehniſche Schule und eine Tuchhalle. Schon 1650 
war B. berühmt durch jeine «B. Cheds», d. i. ge: 
michte Yeinen: und Baummollgewebe, fpäter durch 
keine ungebleicht gedrudten «B. Grays», der Haupt: 
aduſtriezweig bis zur Erfindung (1767) der Spinn: 
enny durch den in B. geborenen Hargreaves. Jetzt 
it B. einer der größten und wictigjten Plätze der 
Erde für Baummolle mit etwa 150 großen Fabrilken, 
deren viele 1—2000 Arbeiter beihäftigen. Außer: 
dem bat B. Zi: Mufielineinduftrie und Maſchinen— 
hau. Bal. Abram, History of B. (1878). 

Blackburne (ipr. blädbörn), Names Harry, engl. 
Shabipieler, geb. 30. Dez. 1842 in Mandheiter. Seit 
1861 in der Schachwelt genannt, gewann er 1870 in 
Baden-Baden mit G. N. Neumann zufammen den 
dritten Preis, 1873 in Wien verlor er an Steinik 
im Stiblampf den erjten Preis. Im Divanturnier 
von 1876 trug er den Sieg davon. Auf den Schach⸗ 
longteſſen in Baris 1878, in Wiesbaden 1880, in 
%erlin 1881, in Wien 1882, in London 1883, in 
Nürnberg 1883, in Hamburg 1885 und auf den 
acueſten engl. Turnieren, vor allen im internatio: 
nalen Meifterturnier zu Manchefter 1890 befand er 
h6 in den Reiben der eriten Preisträger. 

Blad: Dome (ipr. bläd dohm) oder Mount: 
Rithell, der höchſte Punkt der Appalachen (j. d.). 
„Black drops (engl., ipr. bläd, d. i. Schwarze 
Iropfen), Opiumpräparat der amerif. und engl. 
Varmalopöe; das der eritern beſteht aus 16 Teilen 
Dium, 3 Teilen Mustatnuß, 2 Teilen Crocus, 
%4 Teilen Zuder, mit einem Überjhuß von konzen: 
tmertem Eſſig digeriertund auf 104 Teileabgedampft. 
„Bladfeet (engl., ipr. blädfibt, d. b. Schwarz: 
Yüpe), ein Zweig des großen Stammes der Algontin 
.d), der aber, wie es jcheint, eine Menge fremde 
Elemente in fi aufgenommen bat. Denn jowobl 
in der Sprache wie in den Eitten weichen die B. 
zum Zeil beträchtlich won den echten Algontin ab. 
* Gebiet ſind die Flußthäler und Prairien an der 
Mabdahung der Rocky-Mountains, zwiſchen dem 
Sastathaman und dem Mifjouri. Sie zerfallen in 
die drei Stämme der Sitjelai, d. b. die eigent- 
den B, die Räna oder Blutindianer und bie 
ditlan (Picaneur, Piegan). Diefe bildeten ehe 
mals in Gemeinfchaft mit den athabaskiſchen Sar: 
“tes und den ſog. Fall Indians einen großen Bund, 
ter an 30000 Seelen umfahte und ſich allen Um: 
wobnern gefürchtet machte. Die Bodenepidemie von 
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1836 raffte aber zwei Drittel der Bevölkerung hin. 
Für den Reſt brachte die Regierung der Vereinigten 

taaten einen Friedensvertrag mit den Nachbarn zu 
itande. Nachdem der Büffel in den Prairien nahezu 
vollftändig ausgerottet worden ijt, bat man bie 
N per auf Reſervationen untergebradt, wo die 

. mit anerfennenswertem Grfolge begannen, durch 
Aderbau ihren Lebensunterhalt ſich zu verschaffen. 
1887 zählte man auf den drei canad. Reſerva— 
tionen ungefähr 6000 Indianer (2400 eigentliche B., 
2800 Käna, 800 Piẽkan), im Vereinigten Staaten: 
gebiet 2390, meijt Piekan. Val. Marimilian, Prinz 
zu Wied-Neuwied, Reife in das innere Nordamerika 
in den J. 1832— 34 (Kobl. 1838—41); F. V. Hay: 
den in den «Transactions of the American Philo- 
sophical Society» (1862); Horatio Hale in den «Re- 
ports of the British Association for the Advance- 
ment of Science» (1885). 

Bladfiichbein, ſ. Sepia. 

Bladheath (ipr. blädhibth), von Villen um: 
gebene Heide (29 ha) in der Grafſchaft Kent, 8 km 
jüpdftlih von der Paulslirche in London, in un: 
mittelbarer Nähe des Greenwichparks, enthält Rejte 
einer Römerftraße, fpielte in den Empörungen Wat 
Tyler und Jad Cades eine Rolle; jest Spielplag 
für das Spiel «Golf» und Bergnügungsort. 

Black-Hills (ipr. bläd, Schwarze Berge), 
Gebirgstette im ſüdweſtl. Teile von Dakota (j. d.) 
und im nordöftl. Wyoming, unter 43° 30’ bis 45° 
nördl. Br. und 103 bis 105° weitl. 2. von Greenwich, 
ijt etwa 160 km lang und 96 km breit und bildet die 
Fortſetzung des von dem Yelfengebirge ſich abzwei: 

enden Big:Horn: und Snomgebirges. Ihre Baſis 
iegt 760—900 m ü.d. M.; hr böchfter Punkt ift 
der Harney: Pit (2350 m). Etwa ein Drittel der 
PB. ift von Waldungen bededt. Goldbergbau ijt 
nicht unbeträchtlich. Reichlich fommt Blei, Kohle, 
Gifen, Salz und Petroleum vor. 

Bladie (ipr. blädi), * Stuart, engl. Philo⸗ 
log und Dichter, geb. im Juli 1809 in Glasgom, 
—— in Aberdeen, Edinburgh, Göttingen und 

erlin, bereiſte Italien und wurde 1834 Advokat 
in Edinburgh. 1834 durch eine überſetzung von 
Goethes «Fauſt I.» (2. Aufl. 1880) als tüchtiger 
Kenner des Deutichen (vgl. auch feine Schrift «The 
wisdom of Goethe», 1883) und gewandter Über: 
feßer belfannt geworden, wurde er Mitarbeiter an 
«Foreign Quarterly Review», «Blackwood’'s Maga- 
zine», «Westminster Review» und andern Zeit: 
fchriften, 1841 Profefior der lat. Litteratur am 
Marishal College in Aberdeen, 1852 der griedi: 
ſchen zu Edinburgh. Seit 1882 lebt er in London 
und war u. a. auch Präfident der Goethe Society 
für 1890/91. Zu B.3 befannteften Arbeiten auf dem 
Gebiete der klaſſiſchen Philologie gebören eine Über: 
ſetzung des Afchylus (2 Boe., Orford 1850), «The 
pronunciation of Greek, accent and quantity» 
(Edinb. 1852), «Discourses on beauty, with an 
exposition of the theory of beauty according to 
Plato» (ebd. 1858), «Homer and the Iliad» (4 Bde., 
ebd. 1866) und «Horae hellenicae, essays and dis- 
cussions on some important points of Greek phi- 
lology and antiquity» (Zond. u. Edinb. 1874). Schon 
in den vierziger Jahren an der beginnenden Bewe: 
gung für die Reform der ſchott. Univerfitäten hervor: 
ragend beteiligt, wirkte er nach diejer Richtung un: 
ermüdlich weiter, bi3 1859 durch Barlamentsbeichluß 
‚ eine Reform burchgeiebt und auch die Anwendung 
‚ der Tejtakte auf die Profefjoren aufgehoben wurde; 
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3. B. in «Classical literature in its relation to the 
19% century and Scottish University education» 
(1852) zeigt er fein Programm, das er nod in «A 
letter to the people of Scotland on the reform of 
their Academical Institutions» (1888) verfiht. Als 
Dichter trat B. auf in «Lays and legends of ancient 
Greece, with other poems» (Edinb. 1857; 2. Aufl. 
1880), «Lyrical poems, English and Latin» (ebv. 
1860), «Musa burschicosa, a book of songs for 
students and university men» (ebd. 1869), «Lays 
ofthe Highlands and Islands» (Lond. 1872), «Songs 
of religion and life» (Edinb. 1876), «Gleanings of 
song from a happy life» (1886), «A song of heroes» 
(1890). Daneben hielt er gemeinverftändliche Vor: 
—— die meiſt ſeine engere Heimat betrafen, 
ſchrieb auch über «The language and literature of 
the Scottish Highlands» (Edinb. 1876), «The Scot- 
tish Highlanders and the land laws» (Lond. 1885), 
«Scottish Bong: its wealth, wisdom and signi- 
ficance» (Edinb. 1889) u. a. ſowie eine Biographie 
von Burns (ebd.1888). Während des Deutſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Krieges veröffentlichte er «War songs of 
the Germans» (ebd. 1870), eine zum Teil vortreff: 
liche überſetzung deutſcher vaterländifcher Lieder, 
mit geſchichtlichen Erläuterungen, worin er ſich ala 
eifriger freund deutjchen Welens zu erfennen gab. 
Seine philof. Anfichten legte er in «Four phases 
of morals: Socrates, Aristotle, christianity, utili- 
tarianism» (Edinb. 1871) nieder; diefen folgten 
«Essay on self-culture, intellectual, physical and 
moral» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1880; deutſch von 
Kirchner, 2. Aufl., Lpz. 1891), «The natural history 
of atheism» (Zond. 1877), «The wise men of Greece, 
in a series of dramatic dialogues» (Edinb. 1877), 
«Lay sermons» (1881), «Altavona: Fact and fiction 
from my life in the Highlands» (1882), «Essays 
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on subjects of moral and social interests» (1890). " 


Seine polit. Vorlefungen «The constitutional asso- 
ciation» (1867), «On Democracy» (1867; 2. Aufl. 
1885) und die «Political tracts» (1868) zeigen ibn 
als Freund maßvollen —— 
Blaok letter (ſpr. bläd), ſ. Mönchsſchrift. 
Blackley Blue ſſpr. blädli blub), ſ. Induline. 
Bladmore (jpr. blädmohr), Rihard Doddridge, 
engl. Romanfcriftiteller, geb. 9. Juni 1825 ala Sohn 
eines Geiftlihen zu Longworth in Berk, befuchte 
Exeter College in Oxford bis 1847, wurde 1852 an 
die Barre de3 Middle Temple berufen und war einige 
* als Advolat thätig. Er wohnt bei London am 
bemjeufer. Litterarifch trat er, nachdem er unter 
dem Pſeudonym Melanter in «Poems» (1854), 
«Epullia» (1854) und «The bugle of the black sea» 
(1855) lyriſche Eritlinge veröffentlicht hatte, mit 
dem Gedicht «The fate of Franklin» (Lond. 1860) 
auf. 1862 folgte eine metrifche Überjeßung der zwei 
erjten Bücher von Virgils «Georgicar («The farm 
and fruit of old»; 1871 Gejamtüberfeßung). Seine 
eriten Romane «Clara Vaughan» (1864 erjchienen, 
aber 1852 geichrieben; neue Ausg. 1872; deutſch 
von Treu, 4 Bde., Herzberg 1878) und «Cradock 
Nowell, a tale of the New Forest» (1866) gingen 
wenig beachtet vorüber. Dagegen erregten großes 
Aufſehen «Lorna Doone, a romance of Exmoor» 
(3Bde., 1869; 22.illuftr. Aufl. in 1Bd. 1884; deutſch 
von Flach Köln 1880) und «The maid of Sker» 
(3 Bde., 1872). Sorgfältige künftlerifche Anlage, 
bedeutendes Erzäblertalent, dramat. Daritellung der 
Begebenbeiten und der Charaktere und echter Humor 
find die Vorzüge feiner Romane. Ferner erfchienen: 
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«Alice Lorraine» (1875), —— the carrier» 
(1876; deutſch ala «Der Freihändler», Berl. 1883), 
«Erema, or my father’s sin» (1877; deutſch als 
«@ine edle Lüge», Berl. 1884) und «Mary Anerley» 
(1880), «Christwell» (1882), «The remarkable 
history of Sir Thomas Upmore M.P.» (1884), 
«Springhaven» (1887), «Kit and Kitty» (18%). 
lad : Mountains (ſpr. bläd mauntins, 
«Schwarze Berge»), Gruppe der Appaladen (f. d.) 
in Norbamerila. 2. 
Blackpool (jpr. — Municipalborough 
in der engl. Grafſchaft Lancaſhire, Badeort an der 
Iriſchen See, in ſchöner Lage zwiſchen der More: 
cambe:Bai im N. und der Mündung des River 
Ribble im ©., hat (1881) 14229 E., zwei ſchöne 
Hafendämme, Aquarium, Wintergärten, und ijt eins 
der befuchteften Seebäder im weſtl. England. 
Blad:River (pr. bläd rimm’r), entipringt im 
County Herfimer im Staate Neuvorf, fließt zuerit 
in ſüdweſtl., dann in norbweftl. Richtung durch die 
Counties Oneida und Lewis und fällt nad einem 
Laufe von 200 km unterhalb Watertown in den 
Ontariofee. Wegen feiner Stromfchnellen ift er nur 
in beſchränktem Make ſchiffbar. Bon feinem ot 
sn bei Turin im County Lewis ift er durch einen 
anal mit dem großen Eriefanal verbunden. _ 
Bladrod (pr. bläd-), Stadt in der iriſchen 
Grafibaft Dublin, auf der Süpfeite der Dublin- 
Bai, hat (1881) 8902 E. und vielbefuchte Seebäber. 
Bladitone (ipr. blädit’n), Sir William, engl. 
guet, geb. 10. Juli 1723 zu London, jtudierte in 
ford die Rechte, trat 1746 als Sachwalter auf, 
eröffnete 1753 in Orford Borlefungen über engl. 
Berfaflung und Gejeßgebung und wurde 1758 Pro: 
feflor des von Viner geitifteten Lehrſtuhls des ge 
meinen engl. Rechts. Gr trat 1761 in das Parla- 
ment und wurde 1763 zum Solicitor General und 
zugleich zum Vorſtandsmitglied des Middle Temple 
ernannt, worauf er feine Stelle in Orforb 1766 
niederlegte. 1768 von neuem ind Parlament ge 
wählt, wurde er 1770 Richter am königl. Gerichts: 
bofe der Common Pleas, Gr jtarb 14. Febr. 1780. 
Aus feinen Vorlefungen in Orford entitanden bie 
Haffischen «Commentaries on the Laws of England» 
(4 Bde. Drf. 1765—68 u. d.; am beiten bearbeitet 
von Stephen, Lond. 1886), die noch jeht als Autori: 
tät in allen Eonjtitutionellen Fragen gelten und in 
ablreihen Ausgaben verbreitet find. Außerdem ver: 
Takte er «Tracts, chiefly relating to the antiquities 
and laws of England» (2 Bde. Lond. 1762; beite 
Ausg. 1771; deutih, Brem. 1779) und «Analysis 
of the Laws of England» (Orf. 1754 u. ö.; neuefte 
Ausg. von Didjon, Lond. 1880), eine Art Encytle: 
päbdie des engl. Rechts. i 
Blackw. binter wiſſenſchaftlichen Namen von 
Tieren bedeutet John Bladmwell, engl. Natur: 
forfcher, befonders ausgezeichneter Spinnentenner, 
geb. 1790, geft. 1881. Bon ihm u. a.: «A Mono- 
graph of the British Araneidae» (in den «Publi- 
cations of the Royal Society», Lond. 1860). , 
Blackwall (ipr. blädwahl), öftl. Stadtteil von 
London (f. d.). i 
Bladiwater (ſpr. bläd-). 1) Fluß in ber engl. 
Grafſchaft Eſſex, entipringt als Plant im SO. von 
Saffron:Walden und mündet mit dem Chelmer nad 
einem Laufe von 65 km in die dur ibre Auftern 
berühmte Bladwater:Bai der Nordfee. — 2) Fluß 
im füdl. Irland, entipringt am Mount:Eagle in 
Kerry, durchfließt die Grafichaften Cork und Water: 
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ford und mündet nad} 162 km öftl., nur zuleßt füdl. 
Laufe bei Nougbal in den Atlantiihen Ocean. 
Blackwell (pr. bläd-), John, ſ. Blackw. 
Blackwood (ipr. blädwudd), j. Botanybol;. 
Blackwood (ipr. blädwudd), Frederick Temple 
Hamilton, engl. Diplomat, ſ. Dufferin. 
Blackwood & Sons (jpr. blädwudd änd jünng, 
d. h. Bladwood & Söhne), Verlagsbuchhandlung 
mit Buchdruderei in Edinburgh und London, im 
Bis von William Bladwood, einem Entel 
von William Bladwood (geb.1776, geit. 1834), 
der das Geſchäft 1804 in Edinburgh gründete und 
deſſen Teilhaber und Nachfolger jeine Söhne John 
Bladwood (geb. 1818, geit. 1879), Alerander 
Bladwood (gejt. 1846) und Robert Bladwood 
waren. Die Jmweigniederlajlung in London wurde 
1840 begründet. Das Hauptunternehmen des Hau: 
is iſt «Blackwood’s Edinburgh Magazine» (feit 
1817), eine Monatsſchrift für Litteratur, Politit 
und Philoſophie, an der von Anfang an die hervor: 
ragendjten engl. Schriftjteller wirkten. In gleicher 
Kıhtung bewegt ſich der übrige Verlag mit Werten 
von J. 9. Burton, George Cliot, James Ferrier, 
3. slınt, W. Hamilton, A. W. Kinglafe u. a., woran 
ib noch Klafjilerausgaben für engl. Leſer (« Phi- 
Issophical Classics», «Ancient Classics» und «For- 
eign Classics») nebſt Schulbüdhern anjchließen. 
Blaenavon (jpr. blehnehw'n), Stadt in der engl. 
Grafihaft Monmouth, in hügeliger Gegend, 24 km 
m AND. von Newport, bat (1891) 11454 E., 
Berabau auf Kohlen und bedeutende Eiſenwerke. 
Blaeu oder Blaeum und Blaum (lat. Cae- 
sins), bolländ. Gelehrten: und Bucdruderfamilie. — 
Billem Janszoon B., geb. 1571 zu Altmaar, 
Schüler von Tycho Brabe, erwarb jih ald Ma: 
tbematiter, Geograpb und Nitronom, beionders 
aber durch die aus jeiner Dffizin zu Amſterdam 
ervorgegangenen Erd: und Himmelsgloben, die an 
Schönheit und Richtigkeit alle ältern weit übertrafen, 
wie durch jorgfältige Yandkarten anertannte Ber: 
dienite. Er jtarb 18. Oft. 1638. Seine eigenen Schrif: 
ten und Sammlungen find: «Zeespiegel» (1627, 
aud 1643), «Onderwijs van de hemelsche en aerd- 
sche globen» ang > 1634, bolländiich 1683), 
'Novus Atlas, d. i. MWeltbefchreibung mit ſchönen 
neuen Yandtafeln» (6 Bde., deren verſchiedene Auf: 
lagen von 1634 bis 1662 geben) und «Theatrum 
urbium et munimentorum» (1619). Bgl. Baudet, 
Leren en werken van W. J.B. (Utr. 1871, Nach— 


9 1872). 

Jan B., Sohn des vorigen, erwarb ebenfalls 
ane jehr gründliche wiſſenſchaftliche Bildung und 
murde nach —— Studien Doktor der Rechte. 
er machte große Reiſen, jo nah Italien, und er: 
tibtete zu Amjterdam eine Drud: und Verlagsan- 
%alt, mit der er jpäter die des Vaters vereinigte 
und die er mit feinem Bruder Cornelius B. bis 
zu deſſen Tod (1650) gemeinjchaftlich leitete. Es ift 
von ibm ein ebenjo volljtändiger und prachtvoller 
ds für damals vollendeter, noch jekt beachtens: 
verter «Atlas magnus» (11 Bbe., 1650, 1662; 
tanzoſiſch, 12 Bde., 1663, und ſpaniſch, 10 Bde., 
1559-72) vorhanden. Auch lieferte er u. d. T. 
Theätre», «Nouveau Thöätre» und «Theatrum» 
npear.Rupferwerte und Städteanfichten, die Gründ: 
heit mit Pracht verbanden und noch gejucht find; 
' von Belgien (2 Bde., 1649), Italien (2 Boe., 
1663) und Savoyen und Piemont (2 Bode,, 1682). 
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ſeine Offizin nebſt dem größten Teile der Vorräte 
verbrannt war. Das Verzeichnis feiner Druckwerke 
und Karten erſchien Amiterd. 1655 u. 1661. Bon 
feinen Söhnen jtellten Johann und Peter bie 
väterlice Offizin ber und jesten das Gejchäft von 
1682 bis gegen 1700 fort. Unter ihren Verlags: 
artiteln haben mehrere Ausgaben klaſſiſcher Au— 
toren, namentlich von Ciceros « Orationes» (3 Tle. 
in 6 Bon., 1699), noch jest Mert. 

Blafards (ie. -fahr), ſ. Albinos. [part). 

Blaffert, Munze im Werte von 2 Pf. (f. Plap: 

Blagodat, alleinitebender Berg von 385 m 
Höhe im Kreife Werchoturje des ruſſ. Gouverne: 
ments Berm, 22 km djtlich des Uralrüdens, hat zwei 
dur einen Sattel voneinander getrennte Gipfel, 
und berühmte Yagerjtätten von Mogneteifenftein. 

—— (1888) 409 447 Doppelcentner. 

lagowjeichtichenst. 1) Hanptitadt des rufj.: 
fibir. Amur:Generalgouvernements und des Amur: 
gebietes, linl3 vom Amur, am Einfluß der Seja, hat 
(1889) 20 212 E., Mädchengymnaſium, Progymnas 
fium für Knaben, geiftlihes Seminar, Eijengiekerei, 
4 Dampfmüblen, Stadtbibliothef, ſtädtiſche Bant, 
Buchdruderei (mit ruſſ. und mandſchuriſcher Schrift), 
Dampfibiffabrt und bedeutenden Handel. 1888 
wurden 43849 Bud jchwarzen Thees, 93882 Bud 
— 49545 Pud Getreide, 32 308 Bud andere 

aren verfracdhtet, und aus Rußland trafen 513685 
Bud verſchiedener Waren ein. Das Klima jchwantt 
jehr, die Stadt ift häufig üüberſchwemmungen aus: 

ejegt. — B., 1856 unter dem Namen Uſt-Sejſkaja 

taniza gegründet, erhielt 1858 feinen jegigen Na: 
men (nad der Kirche B., d.i. Maria-Berfündigung), 
und wurde zugleich Hauptitadt des Amurgebietes, 
mobei die Rojatenbevöllerung auswanderte und 7 km 
ftromaufwärts Werchne-Blagowjeſchtſchensk 
gründete. — 2) B., früher großes Kupferhüttenwerf 
im ruſſ. Gouvernement Ufa, 58 km nördlich der 
Stadt Ufa, an der Bjelaja, 1756 gegründet, mit 
1082 €., fertigt nur noch landwirtichaftlihe Ma: 
ihinen und Mübhlenmehanismen an. 

Blähhals, ſ. Kropf. 

Blähſucht, ſ. Bläbungen; auch ſoviel wie Auf: 
bläben der Wiederkäuer. 

Blähungen (Flatus), die im Magen und Darm: 
kanal befindlihen Luftarten (Darmgaje), bejonders 
wenn jie, durch ihren Abgang oder jonjt, auffällige 
Erſcheinungen oder Krankheiten bervorbringen. Dieje 
Darmgaſe ſind aber gewöhnlich etwas ganz Nor— 
males. Sie ſtammen teils aus der mit dem Speichel 
verſchluckten Luft, teils aus den genoſſenen Speiſen 
und Getränken, z. B. Selterswaſſer und andern 
kohlenſäurehaltigen Wäſſern, teils werden fie aus 
den Speiſen durch den Verdauungsprozeß entwickelt. 
Ihre chem. Zuſammenſetzung iſt je nach der Be— 
ſchaffenheit der Nahrung verſchieden; bei vorwiegend 
pflanzlicher Nahrung beſtehen ſie hauptſächlich aus 
Kohlenſaure und Waſſerſtoff, während bei Fleiſch— 
koſt überwiegend Stichſtoff, Kohlenwaſſerſtoffe und 
Schwefelwaſſerſtoffgas gebildet werden. Ihre Gegen⸗ 
wart in den Därmen iſt notwendig, nicht nur für 
die Verdauung, ſondern auch für das Atemholen, 
für die Aufrechthaltung des Rumpfes, für alle Ent— 
leerungsakte, z. B. Stuhlgang, Gebären, Urinlaſſen, 
Huſten, Erbrechen. Denn durch dieſe Darmgaſe 
allein werden die Gedärme in ein elaſtiſches Luft— 
fifien verwandelt, welches, von den Bauchmusteln 
und dem Jwerchfell zufammengepreßt, den obenge: 


er ftarb 28, Dez. 1673, nachdem 22. Febr. 1672 | nannten wichtigen Funktionen dient. Allerdings 
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fönnen fi zu viel ſolche B. entwideln, beſonders 
nad allzu reichlichem Genuß von foblenjäurereihen 
oder gärenden Dingen, befonderd von Moſt, jungen, 
befenbaltigem Bier, Sauerkraut, oder zur Gärung 
geneigten Bflanzenfpeiien, z. B. Kobl, Bohnen und 
andern grünen Gemüjen u. |. w., welche man des— 
balb bläbende nennt. Aber auch bier bilft ſich ein 
gefunder Magen bald, indem die Gafe nah oben 
(durch Aufitoßen, ſ. d.) oder nad unten (als Winde) 
entweichen. Sie erregen aber Beſchwerden bei 
ſchwachen oder empfindlichen Verdauungswerkzeu— 
gen, noch mehr bei wirklichen Krankheiten der Darm: 
ichleimbäute, 3. B. bei Katarrh derjelben, Darmge: 
ſchwüren, Darmverengerungen, und bier reiht dann 
oft jchon eine geringe Menge ſolcher Winde oder 
folder leicht gärender Speifen bin, um beftige Be: 
ſchwerden zu verurfaben. Dieje, die jog. Blä: 
hungsbeſchwerden (Blähſucht, Flatulenz, 
Meteorismus, Tympanitis), beſtehen beſon— 
ders in Auftreibung der Därme, in abſatzweiſen, bef: 
tig fneipenvden oder jchneidenden Schmerzen (Wind: 
folit, Bauchkneipen), in Bellemmung und 
Atemnot, in bartnädigem Kopfweb, Schwindel und 
Ohnmacht, Gemütäverjtimmung u. ſ. w. In manden 
Fällen find jedoch dieſe Zufälle nur ein Zeichen dafür, 
daß der Darmlanal an irgend einer Stelle verengt 
(eingellemmt, 3. B. dur einen Bruch), oder daß 
er in weiterer Nusdebnung geſchwächt und geläbmt 
üt; denn einen geläbmten, d. b. feines Zuſammen— 
iebungsvermögens beraubten Darm treiben die 
Darmgaſe febr bedeutend auf. Oft find aud die 
jog. Bläbungsbejchwerden, bejonders die jog. Ba: 
peurs der hyſteriſchen Frauen und der Hypochonder, 
nichts anderes ala Nervenſchmerzen und jtellenmweije 
Krämpfe im Unterleibe. Die Behandlung erfordert 
vor allem ſorgſamſte Regelung der Diät, insbejon: 
dere die gewiflenbafte Vermeidung aller bläbenven, 
leicht gärenden Speifen, und da die Flatulenz oft 
von Schlaffbeit der Bau: und Darmmusteln be: 
dingt iſt, jo erweiſen jich regelmäßige Bewegung, 
viel Spazierengeben jowie die Gymnaſtik, zumal 
das Turnen, dagegen ſehr nüglih. Auch methodiſche 
Friktionen ( Maflane) des Unterleibes und die budro: 
pathiſchen Mittel (kalte Umſchläge auf den Bauch, 
Kaltwaſſerklyſtiere u. ſ. m.) zeigen ſich oft beiljam. 
Die jog. bläbungtreibenden Mittel (Car- 
minativa) find bauptiächlich ätheriſch-ölige Pflan— 
zenmittel, welce die Darmbewegung anregen und 
der Gärung Einhalt tbun: beionders Kamillen, 
Fendel, Anis, Kümmel, Pfeffer: und Krauſeminze, 
Kalmus, Muskatnuß, Baldrian u. dgl., welche man 
teils in Theeaufgüſſen, teils in Tinkturen (oder Yi: 
queuren) einnimmt. (3. Aromatiſche Mittel.) Oft 
braucht man auch ibre ätberifchen Öle (3. B. als Öl: 
zuder, Bläschen), oder man wendet dieje äußerlich 
an, als Ginreibung oder Pflaſter. Beſonders beliebt 
it Musfatbalfam und Karbenöl. Bei Kindern find 
die B. meift durch Darmkrankheit oder durd Säure, 
unverdaute Milb und gärenden Darminbalt ber: 
vorgerufen; daber belfen bier oft Magneſia mit 
Rhabarber, Klyſtiere und andere ausleerende Mittel. 
Blain. oder Bleinr., bei naturwiſſenſchaftlichen 
Namen Abkürzung für Ducrotay de Blainville (j.d.). 
Blaine (ipr. blebn), James Gillespie, nord: 
amerif. Staatsmann, geb. 31. Jan. 1830 in Met: 
Brownsville in Pennſylvanien, wurde Lehrer der 
Matbematit an einem Militärinftitut in Kentucky 
und fiedelte 1854 nab Maine über, wo er das «Ken- 
nebec Journal» und jeit 1857 aud) den «Portland | 


Blain. — Blair 


Daily Advertiser» berausgab. Seit 1858 gebörte er 
der Öejekgebenden Körperichaft feines Heimatitaates 
an, trat 1862 ald Mitglied der republikaniſchen 
Partei in ven Kongreß, in dem er bis 1876 ſaß und 
1869— 75 das Präfidium führte. Seine Hoffnung, 
1876 als republitaniiher Kandidat für die Präſi— 
dentichaft aufgejtellt zu werden, wurde durd die 
Verdffentlibung verjog.«eMulligan:Briefer vereitelt, 
die B. des Mißbrauchs feiner amtlichen Stellung 
zur Begünftigung eines Eifenbabnunternebmens 
überfübrten. Seinen Sik im Senat, den er 1876 
erhalten hatte, gab er 1881 auf, als er von dem 
PBräfidenten Garfield zum Staatsjelretär ernannt 
wurde. Als ſolcher griff er tbatkräftig in die aus: 
wärtigen Angelegenbeiten ein, bejonders in dem 
Streite zwijchen Peru und Chile (f. d.), und ſchlug 
die Aufbebung des Vertrags mit England vor, be: 
treffend die gemeinfame Garantie eines Panama: 
fanald. Als nah Garfields Ermordung Artbur 
die Präfidentichaft übernommen batte, trat B. im 
Dez. 1881 mit feinen Amtsgenoſſen zurüd. Im 
Juni 1884 wurde er von dem republifanijchen Na: 
ttonalfonvent in Chicago al Kandidat für die 
PBräfidentichaft aufgeitellt, unterlag aber bei der 
Wabl feinem demokratiſchen Gegner Cleveland. Er 
zog ſich nun von dem polit. Yeben zurüd, be 
Ihäftigte fih mit der Aufzeichnung feiner Erinne: 
rungen: «Twenty years of Congress» (2 Bde., Nor: 
wich 1884—86) und unternabm eine Reiſe nad 
Europa. 1888 lehnte er eine Kandidatur für die 
Präſidentſchaft ab, übernabm aber unter jeinem 
Varteigenoſſen Harrifon, der ald Sieger aus der 
Wahl bervorgegangen war, im Mai 1889 wieder 
fein früberes Amt als Staatsjefretär und bewies 
in diejer Stellung große ſtaatsmänniſche Gewandt: 
beit. Im Herbit 1889 berief B. einen panamerit. 
Kongreß nah Waſhington, um durch Errichtung 
eines Zollvereins den Zuſammenſchluß der amerit. 
Staaten vorzubereiten, In dem Konflikt mit Chile, 
wegen des Angriffs auf amerik. Matrojen 1891, trat 
er jebr entichieden auf. Als die republitaniice 
Partei 1892 wieder damit umging, ihn für die 
näcjte Bräfidentenwabl zu nominieren, erklärte er 
nicht fandidieren zu wollen, Bal. R. H. Conmell, 
Life and Public Services of B. (Bojton 1884); 
E. H. Strobel, B.and his Foreign Policy (ebd. 1884). 

Blainv., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
fürzung für Ducrotay de Blainville (f. d.). 

Blainville, ſ. Ducrotan de Blainville, 

Blair (ipr. bläbr), Hugb, ſchott. Geiftlicher und 
Schhriftiteller, geb. 7. April 1718 zu Edinburgb, we 
er auch ftudierte, wurbe 1743 Yandprediger in Fife, 
dann in Edinburgh und gewann feit 1758 als eriter 
Paſtor dajelbit großes Anfeben. 1762 wurde er 
auf den eben errichteten Lehrſtuhl für Rhetorik und 
ichöne Yitteratur in Edinburgb berufen. 1755 grün: 
dete er die «Edinburgh Review». Er ftarb 27. Dei. 
1800 zu Edinburgh. Seine Theorie über Dichtkunſt 
legte er in den «Lectures on rhetorice and belles 
lettres» (2 Bde., Yond. 1783; 2. Aufl., 3 Bde., 1798 
u, ö.; deutſch von Schreiter, 4 Bde., Liegnik 1785 
— 89) nieder; er verlangt vom Dichter Natur und 
Individualität, weshalb ihm Homer als deal vor- 
ichwebt. Vielfach unterjtügte er daher Macpberion 
bei der Herausgabe der Gefänge Oſſians (j.d.), deren 
Echtheit er 1763 in der «Critical dissertation on the 
poems ofOssian» (deutich, Hannov. 1785) verteidigte. 
Seine Predigten («Sermons», 5 Bde. 1777— 1801; 
deutich von Sad und Schleiermader, 5 Bde., Wi. 
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1781— 1802), ftreng presbyterianiſch, zeichnet Hare Blamäbel (fr3.), tadelnswert, ſchimpflich; bla- 
und ſchwungvolle Darjtellung aus. Val. 3. Finlay- mieren, bloßjtellen, lächerlich machen; davon iſt im 
ion, Life of Dr. B. (Yond. 1807). Deutſchen das nicht franz. Blamage (ipr. -abich”, 

Blairgowrie (jpr. blähbrgauri), Stadt in der | frz. nur bläme), Schimpf, Bloßitellung, abgeleitet. 
ibott. Grafſchaft Bertb, am Ericht, 24 km im NW. | Bläme (fr;., fpr. blabm), im ältern franz. Rechts— 
von Bertb, bat (1881) 4537 E.; betrieben wird | feben und Gerichtsverfahren die Aberfennung ver 
bejonders Flachsſpinnerei und Leinweberei. bürgerliben Ehrenrechte. 

Blaifois (jpr. bläjöa), ſ. Blois. lamieren, j. Blamabel. 

Blake (ipr. blebt), Robert, Seebeld der engl. Blämont (jpr. -möng, Blancmont, lat. Albus 
Republit, geb. Aug. 1599 als Sproß einer engl. | mons, deutſch Blantenberg), Hauptitadt des 
Kaufmannsfamilie zu Bridgewater in Somerjetibire. Kantons B. (236,55 qkm, 32 Gemeiden, 12401 €.) 
Nachdem er 9 Jahre gelebrten Studien gelebt, mußte im Arrondifiement Yundville des franz. Depart. 
er nah des Vaters Tod mit Unluft die Leitung des Meurtbe:et:Mojelle, 5 km von der deutfchen Grenze 
in Berfall geratenen Geſchäfts übernehmen. Er jaß ; entfernt, an der Zweiglinie Igney-Avpricourt-Cirey 
1640 in dem Kurzen, jeit 1645 im Langen Parlament, | der Franz. Oſtbahn, an der Vezoufe, bat (1886) 
nachdem er ſchon im Bürgerkrieg von 1642 auf Seite | 2147, als Gemeinde 2175 E., auf einer Höbe die 
des Barlaments gegen Karl I. getreten war. Beſon- Ruinen des alten Schloſſes, Poſt und Telegrapb, 
ders zeichnete er ſich durch die tapfere Verteidigung | Gerbereien, Baummollipinnerei, Weberei und Stide: 
von Taunton aus (1644—45); 1649 erbielt er das | reien, Eifen:, Kurzwaren-, Liqueurfabrifation. — 
Kommando über die Flotte, obgleich er zuvor nie | In B., früber Hauptitadt einer Grafichaft, fand 
Seemann geweſen war. Er vernichtete zunächit das | 1573 die Unterredung zwiſchen Katharina von Me: 
Geſchwader des Prinzen Ruprecht, nabm das Frei- | dici, dem Herzog von Anjou, Margarete von Na: 
beuterneft St. Mary auf den Scilly-Inſeln, vor | varra und den poln. Gejandten ftatt. 1587 wurde 
allem führte er 1652—54 den über die Navigations: | die Stadt vom Herzog von Bouillon und 1636 von 
alte entbrennenden Seefrieg gegen die Holländer; | Bernhard von Weimar zerjtört und verlor ihre 
im Kampf mit diefem zuerſt weit überlegenen Gegner | Feitungsmwerte. 
bildete er fich und feine flotte aus, bis er in einer | WBlane (frz., fpr. blang), gros blanc (fpr. gro, 
dreitägigen Seeſchlacht ara ya org aMeifgrojben»), ältere franz. Silbermünze, die 
Sieger blieb (Febr. 1653) und jchließlich (1654) einen | zuerit unter Philipp VI. von Frankreich 1340 ge: 
günjtigen Frieden ermöglichte. DE. 1654 jegelteeine | prägt wurde und an Stelle des gros Tournois (ſ. d.) 
große Flotte unter ibm nad dem Mittelmeere und | trat. Er wurde anfangs aus gutem Silber (daber 
bielt Abrechnung mit denjenigen, die früher den | der Name) geſchlagen, jpäter aus Billon (f. d.), galt 
Prinzen Ruprecht gegen die Republik unterjtüßt | ald grand blanc 10, jpäter 12, al3 petit blanc 5 be;. 
batten,; Toscana, der Papſt und der Bei von Tunis 6 Denierd. Der B. hatte Beinamen nah dem Ge: 
mußten Entſchädigungen zablen, auch Tripolis und | Wide (& la couronne, à l’6toile, à la fleur de lis). 
Algier jeinen Forderungen fich fügen. Nachdem er | lane (fr;., ſpr. blang), jebr kräftige belle Fleiſch⸗ 
den Spaniern eine Silberflotte genommen, vernich: | brübe aus Kalbfleiih und Geflügel, für feine Saucen. 
tete er mit großer Kübnbeit ibre ner im Blanc, Le (ipr. lö blang). 1) Arrondifjement 
Hafen von Sta. Cruz auf Teneriffa (20. April 1657). im franz. Depart. Indre, hat 1804,34 qkm, (1886) 
Dann jegelte er nach England, wo man ihm einen | 62624 E., 56 Gemeinden und zerfällt in bie 
glänzenden Empfang bereitete, abervon Wunden und | 6 Rantone Beläbre (280,93 qkm, 9417 E.), Le B. 
Strapazen erichöpft, ftarb er im Angeficht der bei: | (372,06 qkm, 15841 E.), Mezieres : en: Brenne 
mihen Küfte 7. Aug. 1657. In der Weitminfterabtei | (328,48 qkm, 7674 E.), St. Benoit du: Sault 
fand B. feine Ruheſtätte. Er gebört zu den größten | (318,64 qkm, 13021 E.), St. Gaultier (286,35 qkm, 
und reinften Charakteren feiner Zeit und hat neben | 8542 E.), Tournon St. Martin (217,38 qkm, 8129 
und unter Cromwell, zu dem er politiih im Gegenſatze E.). — 2) Hauptſtadt des Arrondijjements Ye B., 
kand, das Bedeutendſte für England geleiftet. Vgl. | im franz. Depart. Indre, an den Linien Port-de— 
Hepwortb Dixons mangelbafte Biographie «Robert | Piles-Le B. (67 km), Mignalour:St. Savin-Le 
B.» (Lond. 1854), das anſprechende Ebaralterbild | B. (61 km), Montmorillon:La Trimouille:te B. 
von Bauli in « Auffäge zur engl. Gejhichte» (Lpz. | (39 km), Ye B.:Argenton (35 km) der Franz. Dr: 
1869) und die Biograpbie von Hannay (Lond.1886). | leansbahn, wird durd die Ereufe in zwei Hälften 

Blate (ipr. blebt), William, engl. Maler, Kupfer: | geteilt, hat (1886) 5207, als Gemeinde 7140 E., 
heher und Dichter, geb. 28. Nov. 1757 zu London, | gut gebaute Straßen und Häufer, Poſt und Tele: 
gt dafelbft 12. Aug. 1828, beſaß ald Menſch und geoph, Wolle und Leinweberei, Tuchmacherei, 

ftler einen ftarten Zug für das Pbantaftifche. | Brauerei, Gerberei und ziemlich bedeutenden Pferde— 
don feinen jest feltenen Werken find zu nennen: | handel. Es iſt das alte Finis, fpäter Oblincum, 
Vie Radierungen zu feinen «Songs of innocence | eine gegen Poitou vorgeſchobene Feitung von Berri, 
and of experience» (2 Bde., 1789— 94), zu Voungs zugleich Hauptort einer Baronie der Familie Naillac, 
ni thoughts» (1797) und zum Buche Hiob | deren Namen es im 15. Jahrh. trug. 
(21 Blätter, 1826). Die von ihm verfaßten Gedichte _ Blauc (pr. blang), Auguste Alerandre Charles, 
gab Roſſetti (Lond. 1874) heraus. Vol. Smwinburne, | franz. Runfticriftiteller, geb. 15.Nov.1813 zu Caſtres 
W.Blake. A critical essay (Lond. 1867); Gilchrift, | im Depart. Tarn, Bruder von Jean of. Louis B., 
Life of B. (2 Bde., ebd. 1880). | widmete ficb anfangs der Kupferſtecherkunſt und 

Blätulla (ſpr. blo-, d. i. «der blaue Hügel», ſchrieb ſpäter Kunſtkritilen. Infolge der Februar— 
wabriheinlih libertragung von dem deutichen revolution wurde ex Oberdireltor der bildenden 
«Blodäberg» ins Schwedische), Klippe weitlich von | Künfte (1848—52), welden Poſten er auch nad 
der ſchwed. Inſel Öland, war in den ſchwed. Heren: | dem 4. Sept. 1870 übertragen erbielt und 1871—73 
dtozeſſen, Ende des 17. Jahrh., von derjelben Be: | verwaltete. 1868 wurde B. Mitglied der Alademie 
deutung wie der Blodsberg für die deutichen Heren. | der ſchönen Künjte, 1876 in die Franzöſiſche Alades 
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mie aufgenommen und 1878 Profeſſor der Äſthetik 
am iR de France. Er ftarb 17. Yan. 1882 zu 
Paris. Als Kunſtſchriftſteller iſt er vorzüglich be> 
fannt durch feine Mitwirkung an der «Histoire des 
peintres de toutes les &coles» (14 Bde. 1849— 75), 
einem mebr durch geiftvolle Daritellung als durd 
Gründlichkeit ausgezeichneten Prachtwerk. Ferner 
jchrieb er: «De Paris à Venise» (1858), «L’®uvre 
de Rembrandt» (2 Bde., 1873 u. ö.), «Grammaire 
des arts du dessin» (3. Aufl. 1876), Hauptwerk des 
Berfajlers, und als Fortjegung dazu: «Grammaire 
des arts decoratifs» (1881); ferner «Ingres, sa vie 
et ses ouvrages» (1870), «Les artistes de mon 
temps» (1876) und «Histoire de la renaissance 
artistique en Italiev (2 Bde, Var. 1889). Bal. 
Majlarani, Ch. B. et son @uvre (Bar. 1885). 
Blauc (jpr. blang), Jean Yojepb Louis, franz. 
ſocialiſtiſcher Bublizift und Hiftoriter, geb. 29. Dit. 
1811 in Madrid, wo jein Vater unter Joſeph Bona: 
parte Oberfinanzinjpeftor war, ftudierte jeit 1830 
u Paris, wo er in dürftigen Verbältnifjen lebte. 
Borübergebend war er Schreiber bei einem Advo— 
faten, dann in Arras Hauslehrer. 1834 kehrte er 
nad Paris zurüd, war Mitarbeiter an radikalen 
Zeitungen und 1837—38 Chefredacteur des Jour: 
nals «Le bon sens». Sodann gründete er 1839 «La 
Revue du progr&s», worin er vielfach jociale Fragen 
bebanvelte; bier erichien auch zuerjt feine berühmte 
Abhandlung «Organisation du travail» (beſonders 
Bar. 1840 u. d.; deutih, Nordhauſen 1847). Er 
jchreibt die Not der Mafjen dem «ndividualismus» 
und der daraus entipringenden Konkurrenz zu und 
verlangt daher das Aufgeben des Individuums in 
einem «jolidariichen» Verbältnifje, wobei jeder vom 
Staat jo viel erhalten joll, als er nötig bat. Die 
Erkenntnis der Notwendigkeit einer Umgejtaltung 
der Gejellichaft fordere eine andere «Drgantjation der 
Arbeit»; zunächit ſei es Aufgabe des Staates, durch 
Errichtung ſocialer Werkjtätten (ateliers sociaux, j. 


Nationalwerkitätten) Abbilfe zu ſchaffen. Nach Aus: | 


brud der Revolution von 1848 wurde B. Mitglied 
der Proviſoriſchen Regierung und ſetzte den jog. 
«NRegierungsausichuß für die Arbeiter» ein, deſſen 
Präſident er jelbjt war. Dieſer Arbeiterkongreß 


vermochte indes nichts Haltbares zu jchaffen. Die | 


ibm von den Arbeitern angebotene Diktatur nabm 
B. nicht an und verlor damit an Geltung. Nach der 
jocialiftiihen Kundgebung vom 15. Mai, die im 
Ginverjtändnifje mit ibm geicheben war, entwich 
B. nah Belgien und gina von da nad England. 
Außer einer Anzahl polit. Brofhüren und polemti: 
ſcher Schriften gab er von dort eine in Paris er: 
ſcheinende Monatsichrift, «Le nouveau monde» 
(1849—51), beraus und vollendete feine ſchon vor 
1848 in Paris begonnene «Histoire de la Revolu- 


tion francaise» (ſ. unten) auf Grundlage der reihen 
Broihürenfammlung des Britiib Mujeum und der 


Papiere Puiſayes und Goupilleaus. infolge der 
Greignifie vom 4. Sept. 1870 kehrte B. nach Paris 
zurüd. Am 8. Febr. 1871 mäblte ibn das Seine: 


departement zum Abgeordneten der Nationalver: | 


jammlung in Bordeaur, wo er für die Fortſetzung 
des Krieges eintrat; jpäter in Berjailles gebörte er 


zur äußerjten Linken. Die von der Gommune auf: 


geitellte Jorderung municipaler reibeiten ertannte 
er als berechtigt an, verdammte aber ibre Aufleb: 
nung gegen die Verjailler Negierung. Noch 1878 
ſprach er fich für Abichaffung des Amtes eines Prä— 
fiventen der Republik, des Senats, des Kultusbup- 
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| ets, für Abſetzbarkeit jämtlicher- Beamten, für ab: 
Plute Preß- und Bereinsfreibeit und allgemeine 
 Amnejtie aus, Mit dem Antrag auf ee 
| eg Communarden drang er zulegt durd. Er 
| jtarb 6. Dez. 1882 in Cannes und wurde 12. Dez. 
auf Staatskoften unter großen Feierlichkeiten in 
Paris auf dem Frievhof Pere-Lachaiſe beerbigt. 
Als demokratiſcher Hiftoriker zeigte ih B. in «His- 
toire de dix ans, 1830—40» (5 Bde., Bar. 
1841 —44; 13. Aufl. 1883), die außerordentlichen 
Beifall fand, ſodaß in Frankreich vier Ausgaben zu 
gleicher Zeit, in Deutſchland ebenjoviel Überjegun: 
en (von Bubl, 5 Boe., Berl. 1844, Bd. 1 in 2. Aufl.; 
Fink, 5 Boe., 2. Aufl., * 1847, u. a.) erſchienen. 
Das Werk war der populärſte Ausdruck aller Klagen 
und Beſchwerden der Oppofition gegen die Juli 
dynaſtie. Geringern Erfolg batte «Histoire de la 
Revolution frangaise» (12 Bde. Bar. 1847—62; 
illuftr. Ausg. in 2 Bon. 1881), deren erfter Band, 
eine Reihenfolge hiſtor. und litterar. Abhandlungen, 
den jocialiftiihen Staat für die nächſte Zukunft in 
Ausſicht ftellte und die eriten Keime ver Revolu— 
tion von 1789 noch in die Zeit vor Yuther verlegte. 
Eine Auswahl der zahlreichen Korreiponpenzen, die 
B. aus London für Pariſer Journale lieferte, bie: 
ten die «Lettres sur l’Angleterre» (4 Bde., Par. 
1866—67), eine Gejamtausgabe «Dix anndes de 
l’histoire d’Angleterre» (10 Bde. ebd. 1879-81). 
Unter jeinen legten publiztitiichen Arbeiten find zu 
erwäbnen: «Histoire de la Revolution de 1848» 
(2 Bde., 1870), «Questions d’aujourd’hui et de 
demain» (5 Bde., Bar. 1873—84) jowie jeine Artitel 
im «Rappel» und dem «Homme libre», welches Jour: 
naler 1876 gegründet hatte. Val. Fiaux, L. B. (in den 
«Portraits politiques contemporains», Bb.2, Bar. 
1883); Ch. Hugo, Les hommes de l’exil (ebd. 1874). 
Blanc, Ludw. Gottfr., Nomanift, geb. 19. Sept. 
1781 zu Berlin, aus einer Jamilie der franz. Ko: 
Lonie, befuchte das Franzöſiſche Gymnaſium dajelbit, 
itudierte an dem damit verbundenen tbeol. Seminar 
Theologie und wurde 1806 Prediger der reform. 
Gemeinde zu Halle. Auf den Verdacht, einer Ber: 
ihbwörung zum Umjturz der weſtfäl. Regierung 
anzugehören, ward er 1811 verbaftet und in Caſſel 
aefangen gebalten, bis ihn 28. Sept. 1813 ein ruf). 
Streiftorps befreite. Als Feldprediger machte er 
im Blücherjchen Korps die Feldzüge 1814—15 mit. 
1822 wurde er außerord., 1833 ord. Profeſſor der 
roman. Spraden in Halle und 1838(—60) zweiter 
Prediger an der Domlirche. Er ſtarb zu Halle 18. April 
1866. B.s Sprachſtudien find umfaſſend und gründ— 
lich, namentlich die auf Dantes Werte und die Erläu- 
terungslitteratur dazu bezüglichen. Seine Haupt: 
werte find: «Grammatik der ital. Sprace» (Halle 
1844), der erjte Verſuch einer Entwicklungsgeſchichte 
der Formen und Geſetze diejer Sprache; die Artilel 
«tal. Sprache», «Dante», «Petrarca» u. a, in Erſch 
und Grubers «Enchllopädier, «Vocabolario Dan- 
tesco» (Lp3.1852) und der «Werjuch einer bloß pbilol. 
Erklärung mehrerer dunklen und jtreitigen Stellen 
der Göttlihen Komödie» (2 Bde., Halle 186065; 
ital. von Occioni, Triejt 1865); eine reimloje Jam- 
ben:Berdeutibung der «Göttliben Komödie» mit 
Grläuterung (Halle 1864). Außer Predigten it noch 
das «Handbuch des Wiffenswürdigitenausder Natur 
‚ und Gejchichte der Erde und ihrer Bewohner» (1824; 
8. Aufl., 3 Bde., Braunſchw. 1867—69) zu nennen, 
Blane (pr. blang), Marie Iheröfe, franz. Ro: 
‚ manjcriftftellerin, j. Benkon, Tb 
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Blanca, ältere jpan. Geldrehnungsitufe und | und die Romane «Temple Bar» und «A man with- 
Silberſcheidemünze = ", Maravedi de vellon oder | out a destiny». Am befanntejten wurde er durch 


. Real de vellon = etwa ", Bf. 

Blanca (Blanche), Königin von Frankreich, 
Gemablin Ludwigs VILL (f. d.), Tochter des Königs 
Alfons IX. von Gaftilien, eine der bedeutenditen 
frauen ihrer Zeit. Als ihr Gemahl 1226 ftarb, 
führte fie für ihren jungen Sohn Ludwig IX. den 
Heiligen (ſ. d.) die Regierung in kraftooller und 
Huger Weife. Der Friede von Paris 1229, der die 
Albigenjerkriege beendigte jowie die Unterdbrüdung 
mebrerer Aufftände der Barone waren ibr zu ver: 
danken, Auch als Ludwig IX. großjäbrig gewor— 
den war, batte ſie auf ibn wie auf ihre andern 


| 


etwa 100 Weihnachtsſpiele für das Londoner 
Drury Lane, die auf der engl. Bühne beliebten ſog. 
«Christmas pantomimes», meift bramatijierte Mär: 
chen arotest:burlesfer Art (jebr beliebt «Sindbad 
the Sailor», Lond. 1864 u. 1882), im an an bie 
Kindergefchichte, im Ton oft an die Harlefinade 
angelebnt. B. war jeit 1863 ftändiger Mitarbeiter 
deö «Daily Telegraph». Ein geiltreicher Gejell: 
ichafter, verjammelte er jeden ;sreitag Abend in 
feinem Haufe in der Adelpbi Terrace in London 
einen erlefenen Kreis. Vgl. The life and reminis- 
cences of E.L. B. (bg. von Scott und Howard, 


Söhne, Robert von Artois, Alfons von PBoitou, | Lond. 1891). B. ift nicht zu verwechfeln mit dem 


Karl von Anjou, den größten und mohlthätigiten | 


gleichfalls jebr fruchtbaren Bubliziften und Erzäbler 


Einfluß. Sie ftarb 30. Nov. 1252 ald Regentin | Yaman B. (1803—45), einem vertrauten Freunde 
des Reichs während der Abweſenheit Ludwigs IX. | D. Jerrolds, deiien Arbeiten E. Lytton Bulwer mit 
in Baläjtina. Val. Nifard, Histoire de la reine | Biographie berausgab. 


Blanche (Bari 1842). 
. Blanc de baleine (fr;., ipr. blang dE ballähn), 
Walrat. d’Espagne. 

Blanc de fard (fr;., jpr. blang de fahr), ſ. Blanc 

Blanc de Goslar (fr;.,ipr. blang), j. Zintjulfat. 

Blanco de Meudon (fr;., jpr. blang de mö- 
döna) oder Blanc de Troyes, Bezeihnung für 
Schlämmtreide (f. d.). Zinkweiß. 

Blanco de neige (fr;., jpr. blang de nähſch), ' 

Blanco de plomb (fr;., ſpr. blang d& plona), ſ. 
Bleiweiß. 

_Blano d’Espagne (fr;., ſpr. blang despäni), 
Spaniijhweiß, aub Blanc de fard, Berl: 
meiß oder Schminkweiß genannt, beitebt aus 
en Wismutnitrat oder Wismutoxvchlorid. 
Dieſe Schminte wirft nachteilig auf die Haut ein 
und färbt fich in einer nur Spuren von Schwefel: 
waſſerſtoff enthaltenden Atmoſphäre bräunlich gelb. 
„Blanc de es (frz., pr. blang de tröa), 
Shlämmtreide (f. d.). [meiß. 

Blanc de zinc (fr;., fpr. blang de jängf), ſ. Zint: 

Blanc fixe os t. blang fir), Permanent: 
weiß, Barptweiß, Neumeiß oder Mineral: 
weis, iſt Barpumjulfat (f. d.) und dient als weiße, 
weder durch Luft und Licht, noch dur chemiſche 
Agentien veränderliche Farbe. Für Ölfarbe ijt B. f. 
niht geeignet, da es fein befonderes Dedvermögen 
beügt. Dagegen findet es ausgedehnte Verwendung 
als Waflerfarbe bei der Buntpapier-, Tapeten: und 
Kartenfabrifation. Auch als Zufag zur Papiermaſſe 
witd es verwendet. 

Blaucflos, ſ. Flore und Blancheflor. 

Blunch., hinter wiſſenſchaftlichen Tiernamen 
Abkürzung für Emile Blanchard (f. d.). 

Blanchard (jpr. blännſchärrd), Edward Leman, 
—— und Dramatiker, geb. als Sohn 
des Schauſpielers William B. 11. Dez. 1820 in 
Lendon, geſt. daſelbſt 4. Sept. 1889, widmete ſich früb 
litterar. Thätigkeit, die er mit unermüdlicher Aus: 
dauer nach den verjchiedenjten Richtungen ent: 
widelte. Bereits feit 1841 als Herausgeber von 
«Chambers’ London Journal», dann von «Adams’ 





descriptive guides» für England betannt, bereicherte 
ar ım Auftrag von Verlegern und Theaterdireftoren | 


Bühermarkt und Bretter durch viele Handbücher, 
blungen, Eſſays, Dramen und Poſſen; noch 
1888 erſchien eine von 9. bearbeitete «Comic 


‘peratic romance» nad dem Franzoſiſchen «The | 


Ijries of Carina» (auf der Opera Comique i 


lanchard (fpr. blangibabr), Emile, franz. Na= 
turforjcher, geb. 6. März 1820 in Baris, bereijte 
1844—47 Italien und Sicilien zu wiſſenſchaftlichen 
Zmeden, wurde 1862 Mitglied der Academie des 
sciences, deren Präfident er 1881 war. Seit 1876 
ift er Profeſſor am agronomijchen Nationalinftitut. 
Bon ihm neben Heinern Abhandlungen: «Histoire 
naturelle des insectes orthopteres, neuropt£eres, 
hemipteres etc.» (3 Bbe., Bar. 1840), «Histoire des 
insectes etc.» (2 Bde., ebd. 1845), «L’organisation 
du rögne animal» (38 Lfgn., ebd. 1851—64), «Preuve 
de la formation röcente de la Mediterrane» (in den 
«Comptes rendus des Sciences», 1881). 
Blauchard (for. blangichabr), Francois, franz. 
Quftichiffer, geb. 1753 zu Andelys im Depart. Eure, 
beſchäftigte jih von Jugend auf mit dem Problem 
der Lufticiffabrt. Nachdem er 4. März 1784 die 
erite Luftfahrt verjucht hatte, jchiffte er 1785 mit 
Sefferies von Dover nah Calais. Bei einer noch in 
demjelben Jahre zu London unternommenen Luft: 
fahrt bediente er fih zum erjtenmal des von 
Etienne Montgolfier erfundenen Fallſchirms, auf 
deſſen Erfindung er Anſpruch machte. Er jtellte 
viele Luftreifen in Europa und Amerita an, wurde 
aber bei einer ſolchen Gelegenheit 1793 eine Zeit 
lang auf die Feſtung Kufitein in Tirol geſetzt, weil 
man ibm ſchuld gab, revolutionäre Grundiäße ver: 
breitet zu haben. 1807 zäblte man 66 glüdlib von 
ihm vollbrachte Luftreijen. Er ftarb 7. März 1809. 
9.3 Gattin Marie Madeleine Sopbie, geb. 
25. März 1778 zu Trois:Canons bei Rocelle, 
fegte nad jeinem Tode die Luftreifen als Erwerbs: 
zweig fort und fand ihren Tod 6. Juli 1819 in 
ris bei ibrer 67. Auffabrt, als ihr Ballon durch 
Feuerwerk, das fie in der Höhe abbrannte, in Brand 
geriet. ſ. Blanca. 
Blanche (jpr. blangſch), Rönigin von Franlreich, 
Blanche, Auguit Theod., ſchwed. Dichter, geb. 
17. Sept. 1811 zu Stodbolm, ſtudierte zu Upſala 
die Necte, trat in den Staatsdienſt, wandte ſich 
aber 1853 der Litteratur zu. Seinen litterar. Ruf 
begründete B. dur eine Reihe von Luſtſpielen, 
von denen «Hittebarnet» (1847), «Rika Morbror» 
(1845), «En tragedi i Wimmerby» (1848) Zierden 
der ſchwed. Litteratur find. Auch mebrere jeiner 
ernjtern dramat. Dichtungen, wie «Läkaren» (1845), 
«Engelbrekt och hans Dalkarlar» (1846) und 
«Jernbäraren» (1846), wurden beifällig aufgenom: 
men. Daneben gehört B. zu den fruchtbariten und 


n 
Sonden). Er lieferte eine Ausgabe Shaleſpeares beliebteſten ſchwed. Erzählern. Von ſeinen Roma— 
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berättelser ur Stockholms lifvet» (neue Aufl., 
3 Bde., Stodb. 1856—57), «Välnaden» (4 Bde., 
ebd. 1847), «Banditen» (1848), «Flickan i Stads- 
gärden» (1847), «Sonen af Söder och Nord» (2 Bde., 
1851), «Berättelser af Klockaren i Danderyd» 
(1856; deutſch von Denbardt als «Crzäblungen des 
Küſters von Danderpd», Lpz. 1876) am meilten 
geſchäßt. Viel gelefen werden auch die Novellen 
«Bilder ur verkligheten», die jeit 1857 in der von B. 
berausgegebenen «Illustrerad Tidning» erjchienen 
und den Stoff meiit dem Stodbolmer Boltsleben 
entlehnten Bde., Stodb. 1863—65). In den leß: 
ten Jabren war B. Mitglied des ſchwed. Reichstags. 
Gr jtarb 30. Nov. 1868 zu Stodbolm. Auf feinem 
Grabe ward ibm ein prachtvolles Denkmal errichtet. 
3.8 «Samlade arbeten» mit feiner Biograpbie von 
Hedin erjchienen 1870—77 (neue Aufl. 1891). 

Blanchebai, Ginbuchtung an der norbweitl. 
Gde der Gazelle: Halbinjel auf Neupommern im 
Bismard:Ardipel, bildet einen guten, vielbenugten 
Hafen. Außer dem jtarf bevölterten Matupi (i. d.) 
find die 1878 entjtandene wüjte Bimsjteininjel «Bul: 
taninjel» jowie zwei Heine, nad ibrer bizarren Ge- 
jtalt die «Bienenförbe» genannte bewohnte Felſen in 
der B. gelegen. Am Nordrande der Bai befindet jich 
außer beißen Schwefelquellen ein tbätiger Vulkan, 
dabinter die toten Vulkane «Süd: Tochter» und 
«Mutter». Die Weit: und Südküſte der Bai bildet 
eine flache fruchtbare Hochebene, welche allmäblih 
zum Berg «Barzin» anfteigt. Die B. ift bisjeht der 
einzige Zeil von Neupommern, an dem Europäer, 
namentlich Deutice, in größerer Zabl anfällig find. 
Außer Matupi iſt an der Küſte noch Malagunan, 
Karavia, Ruluana, Ralun (f. d.) und Herbertsböb 
(}. d.) von ibnen bewohnt. 

Blancherie (fr;., ipr. blangich’rib), die Bleiche ; 
blandieren, weiß machen, bleiben; in der Koch— 
kunt: aufwallen laſſen (Fleiſch im Waſſer), abkochen 
(Gemüje). _ 

—— frz., ſpr. blangſcheh), Filter aus Filz 
zum Durchſeihen dickflüſſiger Subſtanzen. 

Blanchieren frz. ſpr. blanaic-), — Blancherie. 

Blauckarté, Moritz, Hiſtorienmaler und Schrift: 
ſteller, geb. 16. April 1839 zu Düſſeldorf, bildete 
fih feit 1856 auf der dortigen Akademie, dann 
unter Zeuße und Hünten. Er widmete fih vor allem 
ver Darjtellung kriegeriſcher Scenen aus der Zeit 
Napoleons I. und den legten deutjchen Kriegen. So 
malte er: Körners Tod (1859), Schills Tod (1860), 
General von York bei Nödern (1862); ferner: König 
Wilhelm bei Königaräß (1867), Der Kronprinz von 
Preußen die Bayern nab der Schlacht bei Wörth 
begrüßend (1872), Der Ausmarſch der franz. Ge: 
fangenen aus Meb, Bazaine bei Mars:la: Tour 
(1873). Als Schriftiteller gab er beraus: «Gedichte» 
(Düfjeld. 1870), «Kriegs: und Siegeälieder 1870 
und 1871» (ebd. 1871), «Kaiferlieder» (Erfurt 1878); 
jodann ijt er Verfafier mehrerer Dramen: «Fürs | 
Vaterland» (Traueripiel, Lpz. 1868), «Johann von 
Schmaben» (hiſtor. Schauspiel, Aarau 1880), «Apolf | 


nen, bie meift verbeuticht wurden, find «Taflor och 
| 
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von Nafjau» (Trauerſpiel, Stuttg. 1882). Außer: 
dem jchrieb er: «Düſſeldorfer Künftler. Netrologe 
aus den letzten zehn Jabren» (Stuttg. 1877). Er 
ftarb 12. April 1883 in Stuttgart. 
Blandenburg, Karl Henning Morik von, kon: | 
jerpativer Polititer, geb. 25. Mai 1815 auf dem | 
Familiengute Jimmerbaufen im pommerjchen Kreiie | 
Regenwalde, jtudierte in Berlin Rechts- und Staats: | 


Blanchebai — Blandbill 


wiſſenſchaft und arbeitete dann am Gericht zu Stet: 
tin, darauf beim Kammergericht zu Berlin, verlieh 
aber 1843 den Auftigdienft und übernahm die Ver: 
waltung der väterlichen Güter. Seit Herbit 1852 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenbaufes, gebörte 
er der äußerſten Rechten (Fraktion Gerlad) an. 
Nach Beginn der neuen Sira (1858) bildete B. mit 
andern Abgeordneten eine engere Fraktion der ton: 
fervativen ‘Bartei, die für die Militärreorganifation 
fämpfte. Seit 1867 war B. aud Mitglied des 
Norddeutichen, jeit 1871 aud des Deutichen Reiche: 
tags für den Wablfreis Negenwalde-Naugard. In 
beiden parlamentariſchen Korperſchaften aebörte er 
zu den Führern der Konfervativen und unterjtüßte 
die Politik des Fürſten Bismard bis zum Ausbrud 
des fircbenpolit. Konflikts. Um dem mit ibm be: 
freundeten Reichskanzler nicht Oppofition machen zu 
müſſen, 30g er ſich 1873 gänzlib vom parlamenta: 
riſchen Yeben zurüd und widmete ſich nur nod den 
Berwaltungsgeichäften der Provinz Pommern. Seit 
1863 bereit3 Generallandihaftsrat der Provinz, 
wurde er 1883 Generallandichaftsdireftor von Bom: 
mern. Gr jtarb 3. März 1888. 

—— (fr3., ſpr. blang mangſcheb), 
aus geſtoßenen Mandeln, Roſen- oder Orangen: 
blütenwaſſer, Rahm, Juder und Haufenblaje oder 
Gelatine bereitetes Manvdelgelee. 

Blanco (ipan.; frz. blanc; ital. bianco), weih, 
unbeſchrieben (j. Blantett, Blantolrevit, Blanto: 
wechiel, Nccept, Indoſſament). 2 

Blanco, Kap («Meißes Vorgebirger), iſt der 
Name dreier Vorgebirge Nordweſtafrikas. Das erite 
(Promontorium Candidum im Altertum) in der Re: 
gentſchaft Tunis ijt der nörblichite Punkt Afrilas 
unter 37° 21’ nördl. Br. an der Mittelmeerküjte. Das 

weite liegt an der Meftküfte Marollos bei der Stadt 
Mafa an (Solois Promontorium der Römer). Das 
dritte liegt unter 20° 45’ nörbl. Br. am Südende einer 
niedrigen Landzunge, die an der Weſtküſte der Sa: 
bara die Levrier⸗Bai vom Atlantiichen Ocean trennt. 
63 bildet die Grenze zwiſchen den jpan. und fran;. 
Beſitzungen und bat jeinen Namen, ebenjo wie die 
beiden eritgenannten, von dem blendend weißen 
Sandſtein, aus dem es beiteht. ’ 

Blanco, Guzman, Vräfident der füdamerif. 
Republik Venezuela, ſ. Guzman. 

Blancos («die Weißen») wurden unter Ferdi: 
nand VII. die Anbänger des Abjolutismus in 
Spanien genannt im Gegenjas zu den Negros 
(«Schwarzen») oder Yiberalen. 

Blandbill (ipr. blännd-), Name eines Münz: 
nejeßes der Vereinigten Staaten von Amerika vom 
28. Febr. 1878, welches der Kongreßdeputierte Bland 
aus Mifjouri beantragt hatte. Nachdem durch Gejek 
vom 1. April 1873 die Goldwährung eingeführt 
war, der zufolge Silbermünzen ald Scheidemünzen 
nur in einem Betrage bis zu 5 Doll. als gejeh: 
lies Zablungsmittel gelten jollten, bilvete fi eine 
mit dem Aufblühen der Silberproduftion in engem 
Yujammenbange jtehende Partei, deren Ziel, die 
Wiederberitellung der Silberdollard, mit der An: 
nabme der B. verwirklicht wurde. Diejelbe bejtimmt, 
daß Silberbollars im Gewicht von 412", Grän 
Troy, wie ſchon 1837 beſchloſſen, — 
lungsmittel ſein ſollen für alle Schulden und Ab— 
gaben öffentlicher und privater Natur; der Finanz: 
minijter wird angewiefen, auf Rechnung des Schab: 
amtes Silberbarren zum Marktpreis anzufaufen und 
monatlich mindeitens 2 und höchſtens 4 Mill. Sil: 
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berbollarö prägen zu laflen. Zugleih wurde das Blanfenburg. 1) Kreis im Herzogtum Braun: 
Shagamt ermächtigt, gegen Hinterlegung von Sil- ſchweig, der jüpöjtl. Teil desjelben, der im Bereiche 
bermüngen Depofiteniheine oder Silbercertifitate | des weitlichften Unterbarzes und einzelner Teile des 
(certificates of deposit) auszugeben, wie jolche für | Oberharzes von preuß. Harzanteilen eingeſchloſſen 
Goldmünzen bereits beftanden. Diejes Gejeß führte | ijt und nur ſüdöſtlich an Anbalt grenzt, bat 474,70 
zu einer jtarten Belajtung der Vereinigten Staaten | qkm und (1890) 29356 (14818 männl., 14538 
mit einer Menge unterwertiger Silbermünzen, die | weibl.) E. darunter 840 Ratboliten und 36 Jörae: 
naturgemäß zum arößten Teil in die Staatslafjen | liten, 3782 Wohngebäude mit 6921 Haushaltungen, 
wrüditrömten. Bis in den Herbſt 1884 waren | 2 Städte, 22 Yandgemeinden und umfaßt die Amts: 
185 Mill. Silberdollard geprägt worden, 1884 | gerichtäbezirte B., Haflelfelde und Waltenried. Bon 
waren etwa 42%, Mill. in Händen des Bublitums, | der Gejamtflähe find 63 Proz. mit Wald bevedt. 
im Umlauf waren für etwa 100 Mill, Silbercerti: | — Mit Ausſchluß der ehemaligen Abtei Waltenried 
flate, und etwa 42", Mill. Silbervollars befanden | bildete B., das bis ins 12. Nabrb. der Hartinggau 
ich im Beſiß des Schakamtes. Ende 1884 wurde | (Harbago) bieß, eine Grafichaft, die nach dem 
vom Schakamt eine Vorlage eingebracht, welche Tode des legten Grafen von B., Johann Ernſt, 1599 
vie Ausprägung der Silberdollar® auf 3 Jahre als eröffnetes Leben an Braunichweig fiel, 1690 
ausiekte, vom Repräſentantenhaus jedoch abgelehnt; Ludwig Rudolf, dem zweiten Sohne Anton Ulrichs 
dasſelbe Schidſal erlebte ein 1886 von Bland ein: | von Wolfenbüttel, übergeben, 1707 zum Fürſten— 
gebrahter Antrag auf Geftattung freier Silberaus: | tum erhoben und bis 1731 jelbitändig regiert, dann 
— Die 13. Aug. 1890 in Kraft getretene endgültig mit Braunſchweig vereint wurde. Val. 
Silberbill iſt eine Erweiterung der B.; die anzukau- Steinhoff, Geſchichte der Grafſchaft bez. des Fürſten— 
tenden Silbermengen werden nicht nach dem Wert, | tums B. der Grafichaft Regenſtein und des Kloſters 
iondern nad dem Gewicht bezeichnet: das Schap: | Michaelitein (Quedlinb. 1891). 

amt muß monatlich 4*/, Mill. Unzen Silber kaufen, 2)B. am Harz, Kreisftadt im Kreis B., dicht 
iolange der Marktpreis des Silbers einen Dollar | am Nordrande des Harzes in 234 m Höhe, an der 


für 371,25 Grän Feinſilber nicht überfteigt. Linie Halberjtadt:Tanne der Halberitadt:Blanten: 
_Blandiloguenz (lat.), Schmeichelei in Worten, | burger Bahn (Nebenbabn, von B. nach Tanne Zahn: 
Schmeicelrede. rabbahn), Sik einer Kreisdireltion, eines Amtsge— 


Blanditien (lat.), Schmeiceleien, Fieblojungen. | richts (Landaeriht Braunſchweig), der Direktion der 

Vlandrata, Giorgio, eigentlib Biandrata, Harzer Werke und der Direltion der B.:Halber: 
Unitarier, geb. um 1515 zu Saluzzo, ftudierte Me: | jtädter Eiſenbahn, bat (1890) 7703 (3930 männl., 
din und wirkte als fönigl. Yeibarzt in Polen. 3773 weibl.) E., in Garnijon (540 Mann) das 
Rad Pavia zurüdgefehrt, ward er der Inquiſition 3. Bataillon (Braunſchweig. Yeibbataillen) des 
als Anhänger der Reformation verdächtig und flob | 92. Anfanterieregiments, Poſt eriter Klaſſe, Tele: 
1556 nach Genf. Hier fam er durch jeine antitrini: | arapb; eine lutb. und eine Heine fath. Kirche, eine 
tariſche Anſchauung in Widerſpruch mit Calvin ſchöne Kajerne, Denkmal für 1870—71 auf dem 
und ging 1558 nach Bolen. Auch dort verfolgt, ging | Schnappelnberge, berzoglich luth. Gymnafium (Dis 
er 1563 als Leibarzt des Fürften Joh. Sigismund | reftor Müller, 16 Yebrer, 8 Klaſſen, 245 Schüler) 
nad Siebenbürgen, wo er großen Einfluß gewann | in neuem Gebäude (1877), 2 Bürgerihulen, Alter: 
und um 1590 von feinem fatb. Neffen getötet fein | tumsmufeum des Harzgeichichtsnereins im Nat: 
ſoll. Bal. Trecbiel, Die prot. Antitrinitarier vor | bauje, jtädtiiches rg nit Herzog Wilhelm: 
x. Eocin (Heidelb. 1839). Hoipital, 2 Heilanftalten für Nerventrante, Bor: 
Blangini (ipr. blandſchihni), Giufeppe Maria ſchußverein; Kalt: und Ziegelbrennereien, Handel 
Felice, ital. Komponiit, geb. 18. Nov. 1781 zu Turin, | mit Berg: und Hüttenerzeugnifien. Neuerdings ijt 
lam 1799nah Baris,woerbald alsßejanglehrerund | B. als Himatijher Kurort, bejonders für Nerven: 
Kemponiit von Nomanzen, ein: und jwetjtimmigen | leidende, in Aufnahme gelommen. — Die Stadt wurde 
Kanzonetten und Notturnen, jpäter auch durch Opern ' 1182 und 1386 verwüſtet, 1625 durch MWallenjtein 
befannt wurde. 1809 wurde erin Caſſel Kapellmeijter | bart bevrängt. Im Siebenjährigen Kriege gewährte 
des Königs Jeröme von Weitfalen. Von da aus | ihre völlige Neutralität dem braunichw. Hofe eine 
ging jeine Tper «La fee Urgele» über die deutjchen | fihere Zuflucht, die auch ipäter, 24. Aug. 1796 bis 
Bühnen. B. jtarb 18. Dez. 1841 zu Paris. ' 10. Febr. 1798, Ludwig XVIL. unter dem Namen 

Blauik Berg, im mittlern Böhmen, j. Launowih. | eines Grafen von Lille bier fand. — Dielmgebung 

Blänfeln, ſ. Blänteln. tft romantiſch und hiſtoriſch höchſt interefiant. Süd: 

Blanfenberg, j. Blämont. fih von B. auf einem Sandfteinfelien, dem Blan— 

Blanfenberghe, Marktfleden und Scebad in | tenjteine (334 m), das in einfahem Stil erbaute 
der belg. Brovinz Weitflandern, an der Nordiee, | Schloß des Herzogs von Braunſchweig mit 150 Jim: 
20 km nordöftlich von Oſtende, 15 km nordweitlic | mern, alten Nüftungen, Trinkgeſchirren und ältern 
von Brügge an der Linie Brügge-Heyſt der Bela. | Gemälden (unter anderm ein Chriſtus im Tempel, 
Staatsbabnen und der Bicinalbabnlinie B.:Oftende, | von 1527). Im ©. des Schloßbergs der noch höhere 
dat (1889) 4057 E., neuen Zufluchtsbafen, Leucht: | Calvinusberg mit jhöner Ausſicht. Im NW. der 
turm und Fiſcherei. Als Seebad iſt B. erft jeit | Stadt befindet fih ein großes Hüttenwerf zur Ge: 
140 — hat ſich aber ſeit dieſer Zeit winnung von Roheiſen; etwas entfernter das ehe— 
sum ebenbürtigen Nebenbubler Oſtendes, mit dem | malige Ciſtercienſerkloſter Michaelſtein mit ſehens— 
e# durch —“ Trambahn verbunden iſt, auf: | werten Kreuzgängen. m DO. der Stadt ragen bie 
geſchwungen (jährlich über 10000 Gäjte). Ein ele: | Sandfteintlippen der Teufelömauer empor mit 
gantes Kurhaus ift feit 1860 gebaut, und jährlich | bedeutenden Steinbrüden, und 8 km ſüdöſtlich bricht 
mebren ſich die ftattliben Häufer und Gajtböfe | die Bode dur die Granitfelfen der Roßtrappe 
auf dem Pie Steindamme. Der Strand | (j.d.). Ungefähr 2 km nördlich erhebt ſich ebenfalls 
gleicht dem von Scheveningen. ‚ In den fchroffiten Formen eine bis zu 75 m fteil aus 
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der Ebene auffteigende zufammenbängende Reihe 
von Quaderjandfteinfelfen, die auf ibrer Dftieite 
die Ruinen der ehemaligen Burg Regenitein 
(295m) oder Reinftein trägt. Dieſe ſoll von König 
Heinrich I. (919—936) erbaut fein; früher gebörte 
fie zu den Befisungen der Grafen von B., fam 1628 
an Wallenjtein und wurde 1670 von Brandenburg, 
nad Entbauptung des gegen Raifer Yeopold I. auf: 
rühreriſchen Grafen von Tättenbach, troß des Wider: 
ſpruchs der braunſchw. Herzöge als verfallenes hal- 
berjtädtifches Leben eingezogen. Der Große Kurfürft 
ließ den Negenitein in eine Feſtung verwandeln, die 
1757 in die Hände der Franzoſen fiel. 1758 gewann 
fie Yriedrich d. Gr. wieder zurüd und fchleifte fie; 
nur die Felſengewölbe und Batterien find noch er: 
balten. Bol. Yeibrod, Chronik der Stadt und des 
Fürſtenthums B. (Blantenb. 1864). 

3)B. in Thüringen, Stadt im Landratsamt 
Rudolſtadt des Fürſtentums LE gie ne 
ſtadt (Oberberrichaft), 7 km ſüdweſtlich von Rudol— 
jtadt, in 230 m Höhe, an der Rinne, kurz vor deren 
Mündung in die Schwarza, am Ausgange des 
romantiihen Schwarzatbald, an der Nebenlinie 
Schmarza:B. (4,30 km) der Saalbabn, bat (1890) 
2368 evang. E., Boft und Telegrapb, mehrere große 
Gerbereien, —— Papiermühlen, eine Wollſpinnerei, 
eine Farbenfabrik, eine Holzwaren:, eine Spritzen— 
ſchlauchfabrik, Ader:, Garten: und Obftbau und große 
Sanbdfteinbrüche, ferner eine Heilanftalt für Nerven: 
franfe (Dr. Bindieil), Kaltwaſſerheilanſtalt mit rich: 
tennadelbad und ijt klimatiſcher Kurort (1891: 1812 
Kurgäfte). Fröbel gründete bier den erſten Kinder: 
garten. Zu feinem Dentmal wurde bier 21. April 
1882 (Sröbels 100jäbrigem Geburtstag) der Grund: 
ftein gelent. Nörblih von B., auf dem 170 m über 
der Schwarza liegenden Burgberge, die Ruine des 
Schloſſes Greifenftein (400m), einft Reſidenz der 
Grafen von Schwarzburg:Blantenburg, die Geburts: 
ftätte des Grafen Güntber von Schwarzburg, des 
Gegenkönigs Karls IV. 

lanfenburg, Heinr. von, Bublizift und Poli: 
tifer, geb. 7. Ott. 182) in der Näbe von Köln, ward 
ngenieuroffizier im preuß. Heer, leitete 1850—55 
den ſchwierigen Aufbau der Burg Hobenzollern, mit 
Zugrundelegung einer dem ruf). Artel verwandten 
focialiftiichen Organifation. B. fam 1857 zum Ge: 
neraljtabe, in dem er bald Major wurde, jchied aber 
nad der Beförderung zum Oberftlieutenant aus dem 
Dienjte. Er jiedelte nad Breslau über und war bier 
publiziftiich thätig, namentlich für die «Schleſiſche 
Zeitung», deren polit. und militär. Teil er übernahm. 
Eelbjtändige Werte B.s find: «Der deutiche Krieg 
von 1866» (Lpz. 1867) und «Die innern Kämpfe der 
nordamerif. Union bis zur Präfidentenwabl von 
1868» (ebd. 1869); beide find erweiterte Artifel aus 
allnjere Zeit». 1870—73 war B. konſervatives 
Mitglied des preuf. Abgeordnetenbaujes, wo er 
Freibandel und Mancheſtertum betämpfte. 

Blanfenefe, Dorf im Kreis Pinneberg des 
preuß. Rea.:Bez. Schleswig, 7 km weitlib und 
unterbalb Altona an ver Ber (90 km oberbalb 
der Mündung) 2,5 km breiten Elbe und der Linie 
Hamburg : Altona :B.: Wedel (25,9 km) der Preuß. 
Etaatsbabnen, ift an dem hoben Stromufer und 
zwiſchen den Ibälern einer Hünelaruppe erbaut, 
unter deren zablreiden, bis über 85 m bocd auf: 
fteinenden Epigen der Süllberg die großartigſte Elb— 
ausficht gewährt, und der urjprünglich table Sand: 


Blankenburg (Heinr. von) — Blankett 


Anlagen, Drangerien und Treibhäufer ausgezeich⸗ 
neten Bauerjchen Garten trägt. B.,ein wegen Natur: 
ſchönheiten, Gärten, Landhäuſer und anderer An: 
lagen vielbeiuchter VBergnügungsort für Altona und 
Hamburg, bat (1890) 3619 evang. E., Poſt, Tele: 
graph, Dampferverbindung mit Hamburg, Amtöge: 
richt (Landgericht Altona), Zollamt, eine Kirchſpiel⸗ 
vogtei, ein Seemannsdamt, zwei Privatknaben⸗, eine 
Mädchenſchule, Fortbildungs: und Volksſchule; 
Spar: und Leihkaſſe ſowie Filiale der Altonaer 
Bank, Wollwäfcerei und eine Elbfähre. Obgleich 
obne Hafen, ift B. doch ein Hauptfik der Nlordiee: 
fiiherei und Reederei und befigt zwei Dampficiffe 
und viele Segelichiffe mit zufammen 21000 t Trag— 
fäbigfeit jomie eine Hochjeefifcherflotte von 81 Jabr: 
zeugen. Auf dem Köfterberge (93 m) befinden ſich 
die Mafjeranlagen der Altonaer Gas: und Wajler: 
eſellſchaft. In der Bevölkerung fommen noc einige 
Volkstrachten vor. Die auf dem Süllberge (Sollen: 
berg) von Erzbiſchof Adelbrecht 1059 erbaute Burg 
und Propftei des beil. Jakobus wurden von den 
Holiteinern zerjtört; im 13. Jahrh. errichteten die 
Grafen von Holitein eine neue dajelbjt. Der Name 
B., d. b. ſchimmernder VBorjprung, ericheint zuerſt 
1302; die Bacht der daſelbſt beſtehenden landesberr: 
liben Fähre verfaufte Graf Adolf von Schauen: 
bura; 1427 wurde fie vom Grafen Otto von Holftein 
an den Hamburger Rathmann Erich von Zeven 
verpfändet. Bal.B., ein Fübrer durch Bahrenfeld, 
Flottbed, B. und Wedel (Blanteneje 1883). 
Blanfenhain, Stadt im ſachſ.weimar. Verwal: 
tungsbezirt Weimar, 18 km ſüdlich von Weimar, 
an der rechts dur Ilm gebenden Schwarza, in 350m 
Höbe, an der Nebenbabn Weimar-Berka-B. (24,8km) 
und der Chauſſee von Weimar nach Rudolſtadt, bat 
(1890) 2709 evana. E., Poſt, Telegrapb, Zollamt, 
eine Anjtalt zur Aufnabme von Sieden und un: 
beilbaren Irren im alten Schlojje, Centralgebäude 
und Koloniſtenwohnhaus (Karl: Friedrich«Hofpital), 
mei Vorzellanfabriten, Holzftabweberei, Sjaloufiez, 
Möbel:, Kurzwarenfabrit, Dampfbrauerei, zwei 
Schneidemüblen und ift klimatiſcher Kurort (Fichten: 
nabel: u. a. Bäder) mit (1891) 410 Kurgäſten. 
Blanfenheim, Fleden im Kreis Schleiden des 
preuß. Reg.Bez. Aachen, Hauptort einer Bürger: 
meijterei, in 471 m Höhe, am Urfprunge der Abr 
in einem engen Thale, an der Yinie Gin-Hilles: 
beim der Preuß. Staatsbahnen (4 km vom Babn: 
bofe), hat etwa 600 E., Amtsgericht (Landgericht 
Aachen), Poſt, Telearapb, Brauneifenjteingruben, 
Gijenwerfe und die Ruinen der im 12. abrb. er: 
bauten und 1793 zeritörten Burg B., ehemals Sit 
der Grafen von B. und Gerolitein. 
Blanfenftein, Ruine im Rubrtbal, j. Bochum; 
auch Felſen bei Blankenburg (f. d.) am Harz. 
Blanfetö, die engl. Bezeichnung für weißwol⸗ 
lene Yagerdeden von verjciedener ad und 
Ausjtattung, die im Tauſchhandel oft als Zablungs: 
mittel oder Wertmeſſer für andere Artikel dienen. 
Blanfett (frj. Carte blanche; engl. Blank let- 
ter of attorney, Blank charter; ital. Carta bianca), 
im allgemeinen jede in ibren weſentlichen Beitand: 
teilen unausgefüllte, nur mit der Namensunter: 
ſchrift des Ausjtellers verfebene Urkunde. So ſpricht 
man von Blankovollmacht, Bollmabtblantett, wenn 
die Vollmacht den Namen des Bevollmächtigten 
oder den Gegenitand der Vollmacht nicht entbält, 


ı von Wechjelblantett, wenn der Wechſel nichts als 


bera, «die blanke Naje», den durch geihmadvolle | den Vordruck zeigt, ſelbſt ohne jeden andern Inhalt, 


Blankettſtrafgeſetze — Blanqui (Ieröme Adolphe) 
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von Blankowechſel, Blankoſchuldſchein, Blanko- von Wechſelunterſchriften in blanco iſt deshalb ſtets 


anweiſung, Blankoquittung, wenn z. B. die Summe, 
ver Gläubiger, beim Wechſel der Remittent, Aus: 
fteller feblt (1. Blankowechſel, Accept, Indoſſament). 
das Gefährliche ver Blankounterſchrift wegen des 
mögliben Mißbrauchs bei ver NAusfüllung liegt auf 
der dand. Bejonders gefährlich ift die Blankounter: 
ihrift im Wechſelverkehr. 

Blanfettftrafgefeße, in der neuern Straf: 
rechtswiſſenſchaft diejenigen Gefege, welche nur die 
Strafandrobung entbalten, wäbrend die Aufitellung 
der Normen, deren libertretung unter jene fallen 
foll, von einer andern Gewalt (Kaifer, Landes: 

esgebung, Polizei) erfolgt. Beiipiel $. 145 des 

eutſchen Strafgejepbubs: «Wer die vom Kaiſer 
zur Verhütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe 
auf See, über das Berbalten der Schiffer nad 
einem Zufammenjtoß von Schiffen auf See, over 
in betreff der Not- und Lotjenfignale für Schiffe 
auf See und auf den Küſtengewäſſern erlaffenen 
Verordnungen übertritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
1500 M. beitraft.» Die betreffenden Verordnun— 
= iind dann fpäter erlafjen. Andere Beifpiele: 
legung der von den Behörden zum Zwede ver 
Verbütung oder Berbreitung vonanjtedenden Krank⸗ 
beiten und Viehſeuchen getroffenen Anordnungen 
(S. 327, 328), Übertretung der gegen die Störung 
der Sonntagsfeiererlaffenen —— (3. 366), 
der Verordnungen betreffs Straßenpolizei, Beerdi— 
ng, Aufbewahrung von Giften u. ſ. w., Aus: 

erung von Gebäuden (88. 366, Nr. 1, 367, Nr. 2, 
5,14), der im Gebiete des Verkehrs mit Nahrungs: 
mitteln u. j. w. erlaflenen Eaiferl, Verordnungen 
(88. 5—7 des Gefeges vom 14. Mai 1879). 

Blanfe Waffen, ſ. Nabmwaffen. 

Blanfil, Blantiel, Blantilie, maroft. 
Geldaröße, ſ. Uckia. 

Blankkochen, ſ. Zuckerfabrikation. 

Blanko⸗Accept, J. Accept. 

Blaufo-JIudoſſament, ſ. Indoſſament. 

Blankokredit, im allgemeinen der Kredit, wel: 
Gen ein Bantier feinem Kunden giebt, ohne Dedung 
erbalten zu baben, infonderbeit wenn er dadurd) 
re wird, daß der Bankier auf ibn gezogene 

el acceptiert. Das Verſprechen, B. zu gewäh— 
ten, iſt verbindlich, wenn es in Höbe einer beitimm: 
ten Summe gegeben wird. 

Blanfomwe ı fel, im engern Sinne ein Wechſel, 
den zur Zeit des Verfalls die Angabe des Remit: 
tenten feblt und der deshalb ungültig ift, im wei: 
tern Sinne aber ein Wechfel, der mit einer Unter: 
\hrift verfeben wird, bevor er in feinen mejent: 
lien Beitandteilen ng ift, dem z. B. das 
Datum, die Summe, der Ausiteller, der Nemittent 
feblt (f. Blankett). Ein er Wechſel ift nicht un: 
gültig, wenn er nur zur Zeit feiner Geltendmachung 
ın jeinen wejentlichen Beitandteilen ausgefüllt üft. 
Veder der Ausiteller, noch der Acceptant, noch der 
Indoſſant kann dem gutgläubigen Wechfelinbaber 
entgegenjegen, daß er den Wechſel in blanuco aus: 
gpell, acceptiert, indofjiert bat, oder daf Die Aus: 

lung wider feinen Willen oder anders als ver: 
abredet erfolgt ift. Wer eine Wechjelerflärung in 
blaneo giebt, ermächtigt den Nebmer des Wechſels 
damit zur Ausfüllung und zur Übertragung des 
Kehts der Ausfüllung und bat eine Cinrede nur 
"gen den, der die Ausfüllung wiſſentlich vertrags: 
But vorgenommen oder den fo ausgefüllten 
Besiel nicht ebrlich erworben bat. Das Geben 








gefährlich, obwohl das Ausjtellen und Mcceptieren 
in blanco oft genug vorfommt, wenn zur Zeit der 
Abgabe des Wechſels noch nicht feititebt, wann, 
für welchen Betrag, für wen, durch wen der Wechſel 
verwendet werden joll. 

Blankſcheit (verbeuticht aus dem franz. plan- 
chette), das Fiichbeinjtüd im Frauenmieder. 

Blanfvers heißt in der engl. Poeſie der reim: 
lofe fünffüßine Nambus zum Unterſchiede von dem 
gereimten («berotjchen») Fünffüßler (ſ. Versisciolti). 
Er wurde in die engl. Yitteratur von Henry Howard, 
Garl of Surren eingeführt, ala ein für die epiiche 
Poeſie beitimmtes Metrum, als ſolches namentlich 
von Milton ausgebildet. Nab Milton baben jich 
ald Meiiter des epiihen B. Thomſon, Young, 
Cowper, Wordsworth, Tennvjon bewährt. In die 
dramat. Poeſie fand er 1562 Cingang dur die 
Tragödie «Gorboduc» von Norton und Sadville 
und demnädjt (daber bei Ben Jonſon «Marlowe’s 
mighty line» genannt)durdh Marlom. (Bol.Scipper, 
De versu Marlovii, Bonn 1867, und Schröer, Über 
die Anfänge des B. in England, in «Anglia», Bo. 4.) 
Shalefpeare verlieh ihm mit freiefter Bewegung 
böchites dramat. Leben, und die Verfeinerung des 
B. bei ihm bildet eins der metrifhen Kennzeichen 
für die Zeitbeftimmung feiner Stüde. Eingehende 
Unterfubungen bierüber find namentlib in den 
Verbandlungen der New Shakspere Society, be: 
fonders 1875—76 (vor allem von Fleay), wie in 
der von der Deutſchen Shatejpeare:Gejellichaft be- 
foraten Ausgabe der Schlegel-Tieckſchen Überjegung 
(bejonders von Herkberg) —— Sin Deutſch⸗ 
land brach, nach B. Feind und Sal. Seemann («Tur: 
nus», Marb. 1729), dem B. gegenüber dem Alexan— 
driner Elias Schlegel dur jeine Überſezung von 
Congreves «Die trauernde Braut» Bahn; ibm folgten 
Groneat und Brawe, und dur Leſſings «Natban 
der Weiſey und Herders Empfeblung erbielt er fejtes 
PBürgerrebt in der böbern dramat. Poeſie. Die 
Cäſur im B. bat feit Milton vielfahe Wandlungen 
erlitten. Enjambement im deutichen B. gebrauchte 
uerft Leifing. Val. Zarnde, liber den fünffühigen 
—** mit beſonderer Rückſicht auf ſeine Behand⸗ 
lung durch Leſſing, Schiller und Goethe (Lpz. 1865); 
Dannehl, Geſchichte und Bedeutung des reimloſen 
fünffüßigen iambiſchen Verſes in der deutſchen Dich— 
tung (Hudolit. 1870); Sauer, Über den fünffüßigen 
Yambus vor Leſſings «Natban» (Wien 1878); 3.8. 
Mavor, C'hapters on English Metre (1886). 

Blanquette (ipr. blanatett), die zu Aigues— 
Mortes im franz. Depart. Gard und andern Orten 
der franz. Mittelmeerlüfte durch Verbrennen von 
Meerespflanzen erbaltene Aſche, die früber wegen 
ibreö Gehalts an koblenfaurem Natrium, Soda, 
einen wichtigen Handelsartitel bildete. Sie wird 
jept noch darageitellt, um als Nobmaterial zur Ge: 
mwinnung des Jods zu dienen, wobei das foblenfaure 
Natrium und fonjtige darin vortommende Salze 
Nebenprodufte bilden. 

Blanquette (frz., ſpr. blangkett), Nagout von 
Kalbfleiih oder Geflügel mit weißer Sauce; auch 
ein leichter Weißwein aus Languedoc. 

Blanqui (ipr. blanglib), Jerome Adolpbe, franz. 
Nationaldtonom, geb. 20. Nov. 1798 zu Nizza, ftus 
dierte in Baris Philologie und Nationalötonomie, 
wurde 1825 Lehrer und 1830 Direktor an der Barifer 


Handelsſchule, die er fehr in Aufſchwung bradte, 


1833 ging er als Profeſſor der polit. Öfonomie an 
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Blangui (Louis Auguſte) — Bläschenflechte 


die Gewerbejhule über und wurde 1838 Mitglied | fort (j. d.) mit einigen polit. Freunden zu Boulanger 
der Akademie der moralifhen und polit. Wiſſen- | übertrat, in Rochefortiften und reine B. 


ichaften. Er bereifte in der Folge viele Länder 
Europas jowie Algerien, und madte die Ergeb: 
nifje diefer Reifen in mebrern Schriften befannt 
(3. B. «Considerations sur l’&tat social des po- 
pulations de la Turquie d’Europe», Bar. 1843; 


deutich von Roth, Magdeb. 1846; «Algerien», Bar. 


1840; «Voyage en Bulgarie», ebd. 1843). Er jtarb 


28. Jan. 1865 zu Paris. B. gehörte im allgemeinen | 
chule an, befundete aber auch jtarfe | 


der Sayſchen 
— nterefien, wie dies fein Bericht an die 

fademie über die Lage der arbeitenden Klafjen in 
Frankreich beweiit («Des classes ouvrieres en 
France pendant l’annde 1848», 2 Bde., Bar. 1849). 
Sein Hauptwerk ift die «Histoire de l’&conomie po- 
litique en Europe, depuis les anciens jusqu'â nos 
jours» (2 Bde., ebd. 1837 — 38; 4. Aufl. 1860; 
deutich, 2 Bde. Karlsr. 1840—41). 

Blangui (pr. blangkih), Louis Auguſte, franz. 
Demagog, Bruder des vorigen, geb. 7. Febr. 1805 zu 
PBuget:Thenierd (Depart. Alpes: Maritimes), ftu: 
dierte in Paris Rechte und Medizin und nahm früb an 
revolutionären Verbindungen teil; 1830 wurde ibm 
als Barrikadenkämpfer das Julikreuz verlieben. Bei 
dem Aufitande vom 12, Mai 1839 ergriften, wurde 
er zum Tode verurteilt, vom König aber zu lebens: 
länglicer Haft begnadigt. In der Februarrevo— 
lution von 1848 erlangte er die Freiheit, eilte nad) 
Baris und ftiftete den Klub des republitanischen 
Gentralvereind, der die großen Volksbewegungen 
vom 17. März, 16. April und 15. Mai — 
Nach dem Aufruhr vom 15. Mai verhaftet, wurde 
er zu zehnjähriger Gefangenſchaft verurteilt. Die 
Amneſtie von 1859 befreite ihn, und er ging nach 
Sonden, von wo er 1861 nad Paris fam. Doc 
bradten ihn bier feine Wübhlereien bald (14. Juni) 
von neuem für vier Jahre ins Gefängnis. Der 
Sturz des Kaiſerreichs 1870 öffnete jeinem raſtloſen 
Wirken für die Einführung der —— Re⸗ 
publik freies Feld. Er gründete das radikale Blatt«La 
Patrie en danger» und hatte bei allen Bewegungen 
der Commune:Anbänger, mwäbrend der Belagerung 
von Paris, jeine Hand im Spiele. An dem Aufitand 
vom 18. März 1871 und an der Errichtung der Com: 
mune war er eifrig beteiligt, wurde deren Mitglied 


und deshalb nad dem Siege der Verjailler Regierung | 


zur Deportation nah Neucalevonien verurteilt, 
welche Strafe mit Rüdjiht auf feine Geſundheit 
in lebenslängliche Feitungsbaft umgewandelt wurde, 
Während einer Haft zu Clairveaux wurde er 20. April 
1879 in Bordeaur zum Abgeordneten gewählt, ob: 


glei er infolge feiner Verurteilung das paijive | 


und aktive Wahlrecht verloren batte. Die Mahl 
ward von der Negierung für ungültig ertlärt, B. 
jedoch begnadigt, obne daß ibm die polit. Rechte 
zurüdgegeben wurden. Er ftarb 1. Jan. 1881 in 
Baris; auf dem Friedhofe Pere-Lachaiſe wurde 
1885 fein Denkmal entbüllt. Er jchrieb «L’Eter- 
nite par les astres» (Bar. 1872); feine Artikel in 
der «Patrie en danger» find unter diefem Titel 1871 
jelbjtändig erfchienen; feine ſocialiſtiſchen Arbeiten 
find vereinigt in «Critique sociale» (2 Bde., Bar. 
1885; deutich, Lpz. 1886). [j. Udia. 

Blangquillo (ipr. blantilljo), marolt. Geldgröße, 

Blangniften, Anbänger von 2. X. Blanaut (j.d.) 
und jeiner Richtung. 
Der Name blieb als Parteibezeichnung bis auf den 
heutigen Tag; nur ſchieden ſich die B., als Roche— 





— ſ. Flore und Blancheflor. 
Blauskerwald, Teil des Bohmerwaldes (j.d.). 
Blansko, Marktflecken in der öſterr. Bezirks: 


hauptmannſchaft Boskowitz in Mähren, in dem 


durch ſeine Naturſchönheiten belannten Ymittawa: 
thale, an der Linie Wien-Brunn-Prag-Bodenbach 
der Oſterr.Ungar. Staatsbahn, hat (1890) 2667 
czech. E., welche Feldbau treiben, zum größten Teile 
aber in ven Salmjchen Eifenwerfen beſchäftigt find, 
Poſt, Telegraph, Bezirkägericht (310 qkm, 51 Ge 
meinden, 55 Ortichaften, 29550 E.) eine alte Kirche, 


‚ein fürjtl. Schloß und eine Maſchinenfabrik. Die 


Eijengießerei in B. iſt die größte im Lande. Die 
Umgebung, mit wohlgepflegtem Wald bevedt, zeigt 
eine auf Syenit gelagerte Kaltformation mit vielen 
Grotten, unterirdiihen Höhlen und keſſelartigen 
Vertiefungen, wie man fie im Karſt findet. In eine 
der leßtern ftürzt fi der Punkwabach, der nad 
längerm unterirdiichen Laufe in der Tiefe des Thals 
wieder zum Vorſchein kommt. Die naben Höblen, 
namentlich bei Sloup und Adamsthal (j.d.), baben 
neuerdings durch vorbijtor. Funde die Aufmerkiam: 
feit der Archäologen auf ſich gelentt. 

Blaps (ard.), Totentäfer (j. d.). 

Blarer, Ambrojius, j. Blaurer. 

Blas, ein aſtrolmyſtiſches Wort, von van Hel: 
montzur Bezeichnung eines allbelebenden Naturprin: 
cips gebilvet. Daber Blas alterationum, nad 
van Helmont die Produktions- oder Bildungstraft. 

Blas., bei —— Bezeichnungen Abkürzung 
für Joh. Heinr. Blaſius (ſ. d.). 

Blaſche, Bernh. Heinr., Pädagog, geb. 9. April 
1766 zu Jena (wo fein Bater, Jobann Surikien 
B., als Profefjor der Theologie und Bhilojopbie 
und Rektor der lat. Stadtichule 1792 ftarb), ſtudierte 
in Jena Theologie und Philojopbie und wurde 17% 
Lehrer an der Salzmannſchen Erziebungsanitalt zu 
Schnepfentbal, wo er bejonders die Einführung 
praftijcher Handarbeiten anjtrebte. 1810 trennte er 
fih vom Salzmannſchen Inſtitute und lebte, nah 
mehrfachem Wohnortswechſel, jeit 1820 zu Walters: 
hauſen bei Gotha, wo er als jhwarzburgsrubolitädt. 
Edukationsrat 26. Nov. 1832 jtarb. Von jeinen 


philoſ. Schriften ift das «Handbuch der Erziehungs: 





wijienichaft» (2TIe., Gieh. 1822— 24) herporzubeben, 
von pädagogiſch-techniſchen: «Der Papparbeiter» 
(Schnepfentbal 1797; 5.Aufl., Stuttg. 1847), «Werl: 
jtätte der Kinder» (4Bde., Gotha 1800—2), « Der 
tehnolog.Jugendfreund»(5 Bde., Franlf.1804—10), 
«Der Bapierformer» (Schnepfenthal1819). Wertvoll 
ift aud die Schrift «Naturbildung» (Lpz. 1815). 
Bläschen, Purkenjeſches, 1. Keimbläschen. 
Bläschenausfchlag, auch Beſchäl- oder 
Phlyktänenausſchläg genannt, ift ein beim 
Pferde und Rinde vorlommender, durch die Bil: 
dung von Bläschen auf der Schleimhaut der Scheide 


ſowie auf der Haut der Cham und der Rute aus: 
‚ gezeichneter ag. Derielbe verbreitet ſich in 
eg 


der Regel durch den Begattungsakt, ſeltener durch 
anderweitige Berührung, und verläuft äußerſt aut: 
artig. Das Auftreten des B. iſt nach den Beſtim— 
mungen des Deutſchen Reichs-Viehſeuchengeſetzes 
ver Polizeibehörde anzuzeigen. Inkubationsſtadium 
3—6 Tage, Dauer der Krankheit beim Pferde 3— 
4 Wochen, beim Rinde nur 8—14 Tage. Desin: 
fizierende Behandlung angezeigt. 
Bläschenflechte, i. Herpes. 


Blaſe — Blajenjtraud) 


Blafe (Vesica) bezeichnet in ber Anatomie ein 
häufiges Hoblorgan für Flüffigleiten, wie die Harn: 
blafe (}. d.), die Gallenblaje (}. Galle), die Harnhaut 
ſ. d.), die Schwimmblaje ver Fiſche (Haufenblafe); 
inderBatbologie die Ablöfung der Epithelien auf 
Haut und Schleimbäuten, beionders die der Ober: 
baut, unter welcher ſich verfchiedene Flüſſigleiten 
aniammeln können (3. B. Blutwaſſer, Blut, Jauche, 
Zuft). Solche B. entiteben infolge von Berbren: 
nungen, ——— Quetſchungen, Reibungen, 
Sichwundgehen u. dgl. oder als ſelbſtändige Krank— 
beit, jog. Blaſenausſchlag oder Pemphigus 
(1. d.) oder ala Nebenerfcheinung bei der Rofe, bei 
jeuchtem Brand u.j. mw. Erreihen derartige Ober: 
bauterbebungen nur die Größe eines Hirſekorns 
oder Stednadellopfes, jo werden fie ald Bläschen 


(vesiculae) bezeichnet. Dieje find noch viel häufiger 


und bilden die Grundform vieler Hautausschläge, 
B. des Etzems, des Gürtelausſchlags (Zoster), 
der Rafjerblattern, des Frieſels u.a. m. In der 
Regel ijt das unveränderte Beiteben ver B. und 


Bläshen nur von furzer Dauer, indem die Hülle | 


verjelben berjtet und den Inhalt entleert oder leb: 
terer durch Aufjaugung und Bertrodnung ſchwindet 
und die leere Hülle in — einer Schuppe oder 
Krufte zurückläßt. Die Bebandlung der B. beſteht 
darin, dab man ſie öffnet und dann die entblößte 
Hautitelle mit Bleiwaſſerumſchlägen, milden Sal- 
ben, Earbolöl oder trodner Watte bevedt. über 
Eiterbläscen j. Puſtel. 
Blafe (Deitillationsgefäß), ſ. Deftillation. 
Blafe, ein in die Schöpfbütte eingefegter kupfer⸗ 
ner Hei ner (j. Bapierfabrifation). 
Blafe alg, i. Gebläje. 
Blafen des Glaſes, ſ. Glas, [pbigus. 
Blafenausichlag over Blajenfieber, item: 
Blafenbandwäürmer, echte, j. Bandiwürmer. 
Blafendorf (magyar. Baläzsfalva), Klein— 
Gemeinde im ungar. Unter: Weißenburger Komitat 
in Siebenbürgen, am Zujammenfluß der Großen 
und Kleinen Kotel und an der Linie Büspöl:Ladany: 
Großwardein:Tövis:Predeal der Ungar. Staats: 
babnen, ift Sig des Erzbiſchofs der griech.⸗lath. Kirche 
in Ungarn-Siebenbürgen, der von feinem frühern 
Sige noch immer Erzbiichof von Fogaras genannt 
wird, und bat (1890) 1415 rumän,, — und 
—— E., Poſt, eine theol. Lehranſtalt, ein griech. 
lath. Obergymnaſium, ein Domlapitel, ein Baſi— 
lianertlofter und ein fönigl. Bezirksgericht. 
Blafenent —2 ſ. Harnblaſe. 
Blaſenfarben, ſ. Olfarben. 
Blafenfiftel, ſ. Maſtdarmblaſenfiſtel und Urin: 
Fe echte, j. Herped. [fitel. 
Blafenfüher (Physopoda), eine von einer ein- 
;igen familie, den Thripidae, gebildete Unterorp- 
nung der Geradflügler (j. d.), 1—3 mm lange, 
ihlanfe Inſekten mit nad unten und hinten gerich: 


tetem , fegelförmigem Mund, vier jhmalen, lang: | 


aewimperten gu eln und 
die ftatt der Krallen eine b 
tragen. Sie leben in Blüten und auf Blättern und 
beibaben bier mit * eigentümlich geſtalteten 
Nundteilen die Oberhaut, wodurch ſie die betref⸗ 
fenden Pflanzenteile zum Abſterben bringen und 
großen Schaden anrichten können. Wichtig iſt ver 
Getreideblajenfuß und die ſog. Schwarze 
älie 8° (j. die betreffenden Artikel). | 
Blafen + 1. Beerengrün. | 
Blafenhals, ſ. Harnblaſe. 
Brodhaus’ onverſations⸗Lexilon. 


weigliedrigen Fußen, 


14, Aufl. M. 


Mm enartige Hafticheibe | 
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Blaſenhämorrhoiden, ij. Hämorrhoiden. 
Blafenfäfer, Kanthariden oder Pflafter: 
‚täfer (Cantharidae), nennt man eine Ya: 
ı milie der beteromeren Käfer, weil eine Anzahl der 
hierher gehörigen Arten einen eigentümlichen Stoff, 
das Kantharidin enthält, welches jeiner blafenzieben: 
den Eigenschaft wegen in der Heilkunde zu Salben 
und Bilaftern verwendet wird. Charakteriſiert wird 
die Familie dur den weichhäutigen Körper mit 
berzförmigem oder dreiedigem Kopf, der jäh zu dem 
— als abfällt, die ſchwächer als das Hals- 
child entwidelte Vorderbruſt, die zapfenförmig nach 
unten gerichteten Vorderhüften und die einander 
—— Hinterhüften. Als Käfer von Pflanzen 
ebend, ſchmarotzen fie als Larven in der beim Mai— 
wurm — merkwürdigen Weiſe bei Bie— 
nenarten. Wichtigere Gattungen der Familie ſind 
die Olkäfer oder Maimürmer (ſ. d., Meloö), 
| die eigentlihen Bflajterläfer (Lytta, j. Spaniſche 
Fliege) und die Bienenfäfer (j. d., Sitaris). 
Blafenfatarrh, j. Harnblaje. 
Blafentirfche, ſ. Physalis. 
Blafentrampf, ſ. Gambia. 
Blafenfrankheit, ſ. Maul: und Klauenjeuce. 
Blaſenkrebs, ſ. Harnblaſe. 
Blaſenlähmung, ſ. Harnblaſe. 
Blafenmaftdarmfiftel, ſ. Maſidarmblaſenfiſtel 
Blaſenmole, ſ. Mole. und Urinfiſtel. 
Blajenpflafter, ſ. Spaniſche Fliegen. 
Blaſenquallen, ſ. Schwimmpolypen. 
Blaſenräume, rundliche, cylindriſche oder un— 
regelmäßige Hohlräume, die in den aus dem Schmelz⸗ 
fluß erjtarrenden Gejteinen durch Entweichen von 
gebundenen Gajen und Dämpfen entitehen; fie fin- 
den ſich h B. in den Laven der thätigen und erlofche: 
nen Bultane, den Bafalten, Melaphyren u. |. w. Das 
Marimum der Entwidlung zeigt der ſchaumige Bims⸗ 
jtein. War die Schmelzmajje in fließender Bewegung, 
jo fallen die B. in der Regel langgeftredt aus, wobei 
dann ihre Längsachſe der Flußrichtung parallel gebt. 
Sehr häufig find die B. infolge des nachträglichen 
Einjiderns von Gewäſſer, das gelöfte Subitanzen 
entbielt, zum Teil oder gänzlich mit verfchiedenen 
Mineralitoffen ausgefüllt und geben alsdann zu ver 
Bildung der ſog. Mandeln Beranlaffung. 
Blafenrobbe (Cystophora Nilss.), Rüſſelrob⸗ 
ben, mit bebaarter Naſenſpitze, welche als kurzer 
Rüffel beim 7 m lang werdenden See: Elefanten 
(Cystophora proboscidea Nilss.) der antarttiſchen 
Gemwäfler entwidelt, und bei der 2,5 m langen 
Klappmübrobbe (Cystophora cristata Nilss.) 
der arktiihen Gewäſſer im männlichen Geſchlecht mit 
* BIETE Hauttaſche verjeben iſt (f. See: 
ı hunde). 
Bilafenrofe, Hautkrankbeit, j. Roje. 
Blafenroft, ſ. Peridermium. 
— ſ. Urinfiſtel. 











Blaſenſchließer, ſ. Harnblaſe. 
Blaſeuſchnecke, ſ. Süßwaſſerſchnecken. 
Blaſenſchote, ſ. Colutea. 
Blaſenſchwindſucht, ſ. Harnblaſe. 
Blafenfeuche, ſ. Maul: und Klauenſeuche. 
Blafenip „ſ. Geburt. 

Blafenitahl, |. Eifenerzeugung. 
Blafenitein, Ort und Schloß in Ungarn, ſ. 
Bun — ſ. Harniteine. Detrelö. 
Blafenfteinfäure, ſ. Harnſäure. 
Blaſeunſteinſchnitt, ſ. Steinoperationen. 
Blaſenſtrauch, ſ. Colutea. 
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Blajentang, j. Fucus. 

Blafenträger, j. Shwimmpolppen. 

Blafenwürmer (Finnen), die Jugendformen 
der Bandwürmer (j. d.). 

Blafenziehende Mittel, |. Veſikatorien. 

Blafenzins, j. Branntweiniteuer. 

Bläfer, ſ. Grubengas. 

Bläfer, Guftav, Bildhauer, geb. 9. Mai 1813 
in Düfjeldorf, lernte 1827 als Bildſchnitzer in Köln, 
arbeitete 1834—41 im Atelier Rauchs zu Berlin und 
nahm an den Arbeiten des Meijters teil. Aus Rom, 
wo er ſich 1845 aufbielt, zurüdgelebrt, fchuf er für 
die Schloßbrüde zu Berlin die ſchönſte ver aht Mar: 
morgruppen (Krieger unter dem Schuße der mitſtrei⸗ 
tenden Minerva angreifend). Unter feinen Arbeiten 
find ferner zu nennen eine Reihe firhlicher und deko— 
rativer Statuen für die Kirche zu Helfinafors (Ro: 
lojjalftatue des Apofteld Matthäus), für die Schloß: 
fuppel (Prophet Daniel) und für das Neue Mufeum 
in Berlin (Boruffia), für die Friedenskirche in Pots— 
dam, für Ebarlottenbof bei Potsvam. Daneben ge: 
langenihm Genredarſtellungen trefflich, wie die Gaſt— 
feeundii aft (Nationalgalerie zu Berlin), das Chriſt⸗ 
find Weihnachtsgaben darbringend. 
burg modellierte er 18583 bie Statue des Bürger: 
meilters Franke, für Marienburg die des Herzogs 
Albrecht, für Köln die Reiterftatuen Friedrich Wil: 
beims IV. und Friedrich Wilbelms III., * Sans⸗ 
ſouci das Marmorſtandbild Friedrich Wilhelms IV. 
Zu den vielen Büſten, die Bogeliefert bat, gehören 
die des Kaiſers Wilhelm J., der Miniſter von Alvens- 
leben und von der Heydt, A. von Humboldts, He: 
gel3, des Präfidenten Lincoln (Waſhington). B. 
jtarb 20. April 1874 zu Cannitatt. 

Blafeitahl, ſ. Eijenerzeugung. 

Blajewis, Villenort und Sommerfriiche in der 
Amtsbauptmannichaft Dresven:Neuftadt der ſächſ. 
Kreishauptmannſchaft Dresden, links an der Elbe, 
Loſchwitz gegenüber (eine Brüde ift feit 1891 im 
Bau), an Dresden: Altftadt anftoßend und mit 
diefem dur zwei Pferbebahnlinien und Dampf: 
ichiffabrt verbunden, bat (1890) 4828 E., darunter 
350 Katholiken, Poſt, Telegrapb; eine Knaben: 
erziehbungsanftalt, zwei Töchterfchulen, großen Part, 
Gasbeleuhtung, Waflerleitung und Kanalifation. 
B. ift Geburtsort des Komponijten Naumann (geb. 
17. April 1741). 1786—87 lebte Schiller bier; die 
Toter der Schenkwirtin Segedin (Augufte, geb. 
1763, geit. 1856 ala Gattin des Senators Nenner 
in Dresden) foll ibm zur «Guftel von B.» in 
«Mallenfteins Lager» Beranlafjung gegeben haben. 

Blafien, j. Sankt Blafien. 

Blafiert (frz. blase), durch geiftige und finnliche 
Überreizung abgejtumpft und gleihgültig geworden. 
Die Blafiertbeit ift der Tod aller energijchen 
Thatkraft und allen gefunden Lebensgenufjes und 
war immer die Modekrankheit materialiftiih ae: 
jinnter Zeitalter, in denen die Genußfucht fittliche 


r Magde⸗ 


Ideale und Intereſſen der Wiſſenſchaft und Kunft, | 


der Vaterlandsliebe zurüddrängt. 
Blasdinftrumente, Tonmwerkzeuge, bei denen die 
in einer Röbre enthaltene Luftiäule der klingende 
Körper ift, der durch eingeblajene Luft zum An: 
iprehen gebracht wird. Gemeinbin vwerftebt man 
unter B nur die mit dem Munde angeblajenen 
Orceiterinftrumente, indem man die durch Klaviatur 
aeipielten (orgelartigen) B. mit Bälgen beſſer ala 
bejondere Gruppe rechnet. Nach dem Stoffe, aus 
dem fie bergeitellt werden, zerfallen die B. in Holz: 


Blaſentang — Blasinjtrumente 


und Metallinftrumente, jene auch Rohr-, dieie 
Bleb(Meffing:)inftrumente genannt. 

I. Die Holzinftrumente teilen ſich ein 1) in 
folhe mit Zippenpfeifenmunpftüd, bei denen 
die Spaltung des gegen eine jcharfe Kante des 
Mundſtücks gerichteten Luftſtroms die Yntonation 
bewirkt; bierher gebört die Flöte; 2) im jolde 
mit Zungenpfeifenmundftüd, bei denen bie 
Antonation entjteht, indem der Atem Robrblätt: 
en, die auf eine Nöhre aufgejest find, zum Er: 
zittern bringt, wodurch die Luftjäule des Röhren: 
instruments in intermittierende Schwingungen ver: 
jegt wird. Hier unterjcheidet man a. Snftrumente 
mit einfachem Rohrblatt, das an dem jchnabel: 
förmigen Mundjtüde (j. Schnabel) jo befeftigt iſt, 
daß das freie obere Ende auf die feiten Wandungen 
feines Spaltes vibrierend aufichlägt und jo dem 
Atem den Zugang zur Röhre abwecjelnd öffnet 
und fchließt. Hierher gebören: Klarinette, Ballet: 
born, Batbupbon und Saropbon (f. Sar); b. In— 
ftrumente mit doppeltem Robrblatt, d. b. zwei 
Robrblättern, die aneinander liegend auf einem 
Metallröbrben jo aufgeſetzt find, daß fie beim An: 
blafen gegeneinander ſchwingen und den Spalt zwi: 
ſchen ihnen abwechjelnd öffnen und jchließen. Hier: 
ber gebören: Schalmei, Oboe, Fagott, Engliſchhorn, 
Dudeljad und Sarrufophon; ferner die langı außer 
Gebrauch gelommenen Krummbörner. Bet den 
frübern Inſtrumenten diefer Art wurde das bop: 
pelte Robrblatt nicht wie jet in den Mund genom: 
men, jondern ftand in einem Keſſel oder einer Kapiel, 
in deren Spalt man blies, ohne das Robrblatt mit 
ven Lippen zu berühren, jodaß erft die zuſammen— 
gepreßte Luft e8 zum Erzittern brachte. 

U. Die Blebinftrumente werden dur je 
Kefjelmundftüde von Metall (Mefjing) angeblaien; 
das Horn und feine Arten durch trichterförmige, die 
Trompeten, Bofaunen und die dieſen nachgebildeten 
durch glodenförmige Keſſel mit ſehr Heinem und 
unten mweiterm Luftloche; die Lippen fungieren 
dabei ald membranöje Zungen. Es find vor 
allen zu nennen: Horn, Trompete und Poſaune. 
Die Inſtrumentationskunſt der frübern Periode 
benußte die bisher angeführten Blechinjtrumente 
in einer durch das Weſen des Inſtruments jelbit 
beſchränkten Weije, indem man nur die in ber 
Luftjäule des Inftruments liegenden barmonijden 
Naturtöne anwenden fonnte. Te gejpannter die 
Sippenftellung beim Anblajen it, deſto böber der 
Ton diejer natürlichen Tonreibe. Deren tiefiter Ton 
läßt fich bei Inftrumenten mit enger Menſur (j. d.) 
ſchlecht erzeugen, man nennt dieſe daber Halb: 
inftrumente. Bei den Ganzinftrumenten it 
die Menfur weiter, man gewinnt den tiefften Ton 
leicht, dafür fehlt es aber an den höchſten. Je nad 
der Höhe des tiefiten oder Eigentones geftaltet ſich 
die Reibe der Naturtöne verſchieden; daher die ver: 
ichiedenen Stimmungen. Für jede Tonart bedurfte 
es alſo eines beſondern Inſtruments, deſſen Röhre 


die dem Tone entſprechende Länge hatte. Durch 


die Erfindung, Bögen (Krummbögen, Krummbügel, 
Sepjtüde), d. b. Röbrenftüde, in das Nobr des In— 
ftrument3 einzuſchalten, kann man das Rohr ver: 
längern und damit deſſen Cigenton oder die Stim: 
mung des Inſtruments vertiefen. Bei der Pofaune 
find dieje Bögen bufeifenförmig jo eingerichtet, dat 
man fie heraus⸗ und bineinfchieben kann, und waren 
fo ſchon im Anfang des 16. Jahrh. im Gebraud. 
Man wandte fie auch bei den Trompeten (Zug: 


Blaſius — Blasphemie 


trompeten) an; bier und bei den Hörnern ge: 
braubte man aber lieber den Krummbogen, 
d. b. ein im Kreis gebogenes Stüd Röhre, das, in 
das Inſtrument eingeſchaltet, deſſen Stimmung 
um jo tiefer macht, je größer die Länge des Einſatz— 
küds if. Somit konnte man durch Einſchalten 
von zwölf werichieven langen Krummbögen das: 
selbe frument für alle zwölf Stimmungen ver 
sromatiihen Tonleiter gebrauchen. Solche Hörner 
md Trompeten nannte man Jnventionsbörner 
und Anventiondtrompeten. Die Anwendung 
der Krummbögen war ſchon im 17. Jahrh. ae: 
mäublib. Um 1800 bejeitigte man die umſtänd— 
liben frummbögen dadurd, daß man das bei Holz: 
Hasinftrumenten ſchon angemwendete Brincip der 
Tonlöber und Klappen auf die Blechinftrumente 
übernahm. B. mit Kejjelmundftüd wurden ſchon 
rüber nicht nur von Blech, jondern aud von Holz, 
Dorn u. j. w. gefertiat. Aus legtern Stoffen war 
der Binten (j. d.) mit Tonlöcern. Als man nun 
ie Tenlöcher auf die Blechinſtrumente übertrug, 
brabte man Klappen (j. d.) an, um jene deden zu 
innen, An deren Stelle traten im zweiten Jahr— 
ont des 19. Jahrh. die Ventile, eine Erfindung 
Stölzels, der ſie zuerit am Waldhorn anbracte. 
Dadurch ward es möglich, die Reihe der hroma: 
üben Töne innerbalb des natürliben Umfangs 
der Blebblasinjtrumente auszuführen, freilich auf 
Koften bes jchmetternden Klanges, der den Natur: 
tönen diefer Inſtrumente eigen tft. Derartige Blech— 
Nasinftrumente find außer VBentiltrompeten und 
Sörmern noch Cornet à pistons, Tuba, Bombardon 
i.mw. SHolzinftrumente mit mejjingenem Kejiel: 
munditüd jind außer ven Zinten der dem Baßzinken 
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eine neue Amputationsmetbode» (ebd. 1838), die 
«Beiträge zur praftiihen Chirurgie» (ebd. 1848) 
und die «Neuen Beiträgen (Lpz. 1857). 
Blafins, ob. Heint., Zoolog, geb. 7. Olt. 1809 
u Gderbab im Regierungsbezirt Köln, geit. 26. 
Mai 1870 zu —— war Profeſſor am dor⸗ 
tigen Carolinum, ſchrieb eine «sauna der Wirbel: 
thiere Deutichlands» (Bd. 1, enthaltend «Die Säuge: 
tbiere», Braunſchw. 1857) und mit Keyſerling «Die 
Wirbeltbiere Europas» (Bd. 1, ebd. 1840). 
Blasnavac (ipr.-was), Milivoje Betrovid, jerb. 
Offizier und Staatsmann, geb. 1826 zu Blasnava 
im Kreis Kragujevac, trat in den Militärdienft und 
befand ſich 1848 zum Zwecke feiner weitern Ausbil: 
dung in Berlin, ald der Ausbruch der ungar. Revolu⸗ 
tion ihn zur Rüdlehr und zum Eintritt in das Frei: 
willigentorps des Generals Knicanin (j. d.) beivog. 
um Major und Oberftlieutenant befördert, befeb: 
ligte er die jerb. Artillerie bis zu Ende des Feldzugs, 
begab jih dann nad Wien, wo er an der Bolytechni: 
ſchen Schule jtudierte, hierauf nah Paris und ſpä— 
ter in die Artilleriefhule zu Mes. Nach Serbien 
zurüdgelebrt, wurde er Chef der militär. Abteilung 
im Minifterium des Innern und ſchuf die Militär: 
alademie nu Belgrad, die Kanonengiekerei und Ge: 
webrfabrif zu Kragujevac fowie die Bulvermüblen 
u Stragare. Mit der Thronbefteigung des Fürften 
iloſch Obrenowitſch (1858) endete die öffentliche 
—— B.s auf einige Zeit, bis er von Michael 
Obrenowitſch 1862 zum Oberft und Direktor jämt: 
liher Waffenfabrifen und 1865 zum Kriegsminifter 


| ernannt wurde. In legterer Stellung führte B. die 


| Nach 


ht verwandte Serpent, das Engliſch-Baßhorn, 


Me Ipbikleide (auch von Blech) u.a. Im 19. Jahrh. 
wurden —— dieſer, vornehmlich in den Militär— 
en gebrauchten B. die mannigfachſten Verſuche 
macht, deren Ergebniſſe aber, wie Helikon, Batbv: 
"on, Eupbeon, Bhoniton u. ſ. w. vorübergehende 
Onbeinungen geblieben find. 

Blafins, der Heilige, Biſchof von Sebajte in 
Kappadecien, ward 316 unter Licinius hingerichtet. 
Seil er einen Knaben, der eine Gräte verjchludt 
satte, vor dem Eritiden gerettet haben joll, wird er 
as einer der Bierzehn Notbelfer gegen Halsweh an: 
anten. Der 3. Febr. iſt jein Gedächtnistag. 

8, Emit, Ebirurg, geb. 20. Nov. 1802 
— 2.» auf dem 
. ilbelms-Injtitut Medizin, war dann ein 
‚\abr Unterarst am Charitekrankenhauſe, bierauf 
—* Militärarzt und habilitierte ſich 1828 in 

als Brivatdocent der Chirurgie. Er wurde 

150 außerord. Vrofefjor, 1831 interimiftiich, 1834 
mitm zum Direktor der birurg. Klinik und in 
term Jabre gleichzeitig zum ord. Profeſſor der 
ernannt. Nachdem B. 1867 von ber 





Oreltion der Klinik zurüdgetreten war, gab er einen _ 


Shlußbericht über die hirurgiih:augenärztlice 

an der Univerjität zu Halle» (Halle 1868) 
Raus, Er jtarb 11. Juli 1875 in Halle. Sein 
Dauptierf ift das «Handbuch ver Atiurgie» (3 Boe., 
Dale 1830— 32; 2. Aufl. 1839 — 42), zu dem er 
Auen Atlas, «Akiurgiiche Abbildungen» (Berl. 1831 
33; 2, Aufl., ebd. u) mit Tert fügte. 
Ein Daraus iſt das «Lehrbuch der Akiurgien 
alle 183552. Aufl. 1846). Er ſchrieb ferner «Han: 


se ejamten Chirurgie und Augenbeil: 
Imder (4 Be, Berl. 1836— 38), «Der Schrägfchnitt, 


Neorganijation des ftebenden Nationalbeers durch. 
Ermordung des Fürften Michael 1868 protla: 
mierte B. Milan Obrenowitih zum Fü und 
trat an die Spike der Regentichaft. Nach der Groß: 
jahrigteit Milanz 1872 wurde B. Minijterpräfident 
und Kriegsminiiter, ala welcher er4. April 1873 jtarb. 
Blafonieren (vom fr}. blason, «Wappenſchildy) 
beißt, die beraldiiche Bilderſprache überjegen. Mit: 
tel Blafonierung (Mappenbejcreibung) werben 
die in Farben entworfenen Wappen jo beichrieben, 
daß jeder Heraldifer das betreffende Wappen auf 
das genauejte bildlich wiedergeben fan. Den Aus: 
druck ®. findet man ſchon im Mittelalter als «plaß⸗ 
niren», Hauptwort «PBlaßnirung», franz. blasonner, 
blason oder blasonnement, altengl. to blazon. 
Blasphemie (grd.), Gottesläjterung. Wer 
Gott läftert, der beleidigt — nad der ältern, in 
der 77. Novelle des Corpus juris vertretenen Auf: 
fafjung — Gott, reizt ıhn zum Zorn und macht, 
daß er allerlei Landplagen, Hungeränot, Erbbeben, 
Peſtilenz fendet. Zur Sühne des erzürnten Gottes 
muß der Gottesläjterer —5* werden. Auf einem 
ähnlichen Standpuntte ſteht noch die Peinliche Hals: 
eriht3ordnung (Carolina). Sie — Beſtra⸗ 
* «So einer Gott zumißt, daß (sic) Gott nicht 
bequem iſt, oder mit feinen Morten Gott, das 
ibm zuftebet, abjchneidet, der Allmächtigkeit Gottes, 
jeine Heilige Mutter, die Jungfrau Maria, ſchän— 
det.» — Die neuere Geſetzgebung vertritt nicht 
mebr die Auffafjung, als fönne Gott durch menſch— 


liche Handlungen verlegt werden und bedürfe darum 


der Sicherung durch menſchliche Strafen wie eine 

beleidigte irdiſche Perſon. Sie nimmt aber an, jede 

Gottesläjterung enthalte eine Verlegung des reli: 

giöfen Gefühls anderer, und dies Gefühl dürfe 

Ihon darım auf den Schuß des Geſehes An: 

ſpruch machen, damit nicht die Meinung auftomme, 
6* 
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daß der Staat an der Erhaltung dieſes religiöfen 
Gefühls im Volke feinen Anteil nehme, dasjelbe 
vielmehr als etwas Gleihgültiges betrachte. Nach 
8. 166 des Deutſchen Strafgejeßbuhs wird ber: 
jenige, welcher dadurch, daß er öffentlih in b 


r 
— 


ſchimpfenden Ausdrücken Gott läſtert, ein Srger: | 


nis giebt, mit Gefängnis bis 


u 3 Jahren beitraft. 
Mit dem Ausdrude «bejhimp 


* hat ein ſtärkerer 


Grad der Beleidigung, eine grobe, durch Roheit des 


Blasphemieren — Blatna 


| 


l 


Gärten findet fi in der Regel nur die erſte Art, die 
an ber bolländ. Küfte gefangen und von Rotterdamer 
ı Händlern für 25M. das Paar verkauft wird. Die 
beiden andern Arten find jelten und dementſprechend 
teuer. Als Futter giebt man Gerjte und Gras. 
Biaffonifche onnen, j. Humiliaten, 
Blaftem (arch., «Trieb», «Keim», «Sproß»),inder 
Botanik die Keimpflanze; in der Phyſiologie 
der Bildungsftoff oder die Flüffigkeit, woraus die, 


Ausdrucks gefennzeihnete Belundung der Verach- | feitern Bejtandteile des Organismus entjtehen, der 


tung bezeichnet und mit den 
neben» fetgejtellt werden follen, daß wirkli 
religiöjen Gefühl durch den beſchimpfenden Aus: | 
drud ein Anjtoß gegeben jein muß, und daß eö 
nicht genüge, daß die öffentliche Yälterung objektiv | 
io beihafien, daß fie eo. zu erregen geeignet 
jei. Übrigens ift Grundlage des Delittes der Got: | 
tesbegriff, wie er in den konkreten Belenntnifjen 
der chriſtl. Kirchen und der andern mit Korporations: 
rechten im Deutſchen Reich beitebenden — 
geſellſchaften niedergelegt iſt, nicht aber der Begriff 
der Gottheit in der weiteſten Abſtraktion. 

Das geltende Bfterr. Strafgeſetz von 1852 ſtraft 
denjenigen, welcder durch Reden, Handlungen, in 
Drudwerken oder verbreiteten Schriften Gott lä— 
jtert, mit Kerfer von 6 Monaten bis ſchweren Kerter 
von 10 Jahren ($$. 122a, 128, 124), und der Straf: 
gejegentwurf von 1889 die öffentliche Gottesläjte: 
zn mit Zuchtbaus oder Gefängnis bis zu 3 Jahren. 

laöphemieren ah), gottesläjterliche Reden 
führen, befhimpfen; blasphemiſch, blasphe— 
miſtiſch, gottesläfterlich (j. Blasphemie). 

Blasrohr, in der Technik ein zur Yugerzeugung 
der Feuerung dienender Skalen der Lokomotive. 

laf, Friedr. Wilb., Philolog, geb. 22. Jan. 
1843 zu Osnabrüd, ftudierte in Göttingen und 
Bonn 1860 —63, war dann Gumnafiallebrer in | 
Bielefeld, Naumburg a. ©., Magdeburg (Kloiter 
Unferer lieben rauen), Stettin, Königsberg i. Pr. 
Ende 1874 habilitierte er fih an der Univerfität 
Königsberg, wurde 1876 außerord. Profeſſor in 
Kiel, 1881 dajelbjt ord. Profejlor und 1892 nad 
Halle berufen. Er veröffentlichte: «Die griech. Be: 
redſamkeit von Alerander bis auf Augustus» (Berl. 
1865), «Die attifhe Beredfamteit» Boe., Lpz. 
1868 ‚1. Bd., 2. Aufl. 1887), «liber die Aus: 
ipradhe des Griechtichen» (Berl. 1870; 3. Aufl., ebd. 
1888), die Abſchnitte über Hermeneutik und Kritik, 
Baläograpbie, Buchweſen und Handſchriftenkunde 
in dem «Handbud der Hajjiichen Altertumsmilien: 
ihaft», Bd. 1 (Nördl. 1885). Auch lieferte er Aus: 
gaben verjchiedener attijher Redner und erllärende 
Sculausgaben mehrerer Biographien Plutarchs. 

Bläffe, ſ. Abzeichen der Haustiere. 

Bläfſe (Blaßchen), jovielwie Wafjerhubn(i.d.). 

Blähgand. In Europa kennt man drei B., welche 
wohl auseinander gehalten werden müflen: Die 
eigentlihe B. (Anser albifrons L.), die Mittel: 

ans (Anser intermedins Naumann) und die 
Zwerggans (Anser erythropus L.), die ſich na: 
mentlich durd ihre Größe —— Bei allen 
dreien iſt die Oberſeite dunkelbraun, die Flügel 
ſind ſchwärzlich, die Unterſeite hellbraungrau mit 
dunklen Flecken, die Stirn weiß, der Schnabel rot: 
gelb mit weißer Kuppe, doch weiſen die drei Arten in | 
ven legten beiden Punkten beftimmte Abweichungen 
voneinander auf. Sie brüten im boben Norden, | 
Keanom aber im Winter öfterd an die deutichen 
üften, jeltener in das Binnenland. In den zoolog. 











Worten «Ürgernis | ernährende Teil der tieriichen Säfte, der den Gewe— 
dem | 


; ben die zum Wachstum nötigen tar zuführt. 
Blaſto ... (vom ard. blastös), Keim ..., z. B. 
Blaftocarpus, in der Frucht keimend; Blaſto— 
cyſtis, Keimbläshen; Blaftojtroma, die Keim: 
ſchicht im bebrüteten Bogelei; Blajtompceten, 
Keimpilze; Blaftofpören, Keimflecten. 
Blaftocdlom (ard.), ſ. Blaftoderm. 
Blaftoderm (arh.), Keimbaut. In einem 
frühen Stadium der —— der meiſten Tiere 
bildet der Keim eine einfache, blaſenartige Haut, 
die aus einer einzigen Schicht ſich polyedriſch gegen: 
einander abfladhender hoher Zellen beftebt und als 


B. die Keimböhle oder das Blaftocölom umbüll. 


Blaftoideen (Knoſpenſtrahler), eine paläc- 
zoische, vorzugsmweife aus dem amerit. Koblentalt 
efannte Ordnung der Seelilien oder Crinoideen, 
welche einen aus wenigen Kalktäfelchen zujammen: 


 gejesten, höchſtens zolllangen pentagonalen Kelch 





von Becherform, und jtatt der Arme fünf vom Scheitel 
ausftrablende Felder beſitzt; die befanntefte Gat- 
tung ift Pentremites. (S. vorjtehende Figur eines 
Pentremites florealis Röm., a von oben, b von der 
Seite gejehen.) . 

Blaftüla, die Keimblaje des Eies, ſ. Gajtnula. 

Blatna, 1) Bezirtähanptmannichaft in Böb: 
men, bat 680,77 qkm und (1890) 50 237 €., 7641 
Häuſer, 10561 MWohnparteien, hatte 1880 unter 
52598 (25229 männl., 27369 weibl.) €. 51919 
Katholiten und 670 Israeliten in 88 Gemeinden 


‚ mit 154 Ortichaften, und umfaßt die Gerichtäbezirle 


B. und Breznic (Biesnis). — 2) Stadt und Siß 
der Bezirlshauptmannſchaft B., nordweitlih von 
Piſek, in flader, von Hügeln aejäumter Gegend, 
bat (1890) 2973, alö Gemeinde 3078 czech. E., Bolt, 
Telegraph, Bezirksgericht (339 qkm, 52 Gemein: 
den, 84 Ortichaften, 27132 E.), eine got. Kirche (von 
1444), ein in den legten Jahren erneuertes Schloß 
auf einer Inſel in einem großen Teiche, mit merl: 
würdigen Baurejten (14. Jabrb.), einer Kapelle und 
einer wertvollen Bilder: und Bücerjammlung; 
1 Zuder:, 1 Schubwaren:, 2 Berlmutterfabrifen, 
3 Brauereien, 3 Spiritusbrennereien und Land: 
wirtihaft. Eine fteinerne Brüde verbindet da? 
Schloß mit der Stadt, eine hölzerne Zugbrüde mit 
dem anjtoßenden Park, der wegen jeiner 5—TX 


Blatno — Blatt (botanijch) 


Jabre alten Eichen und Kiefern berübmt ift und jorg: 
fältig gepflegte Treibhäufer und Dammild enthält. 

Blatuo, czech. Name von Platten in Böhmen. 
. Blatt nennt man im gewöhnlichen Leben jedes 
näbenförmige grün gefärbte Pflanzenorgan. In 
der wijjenichaftliben Botanik genügt jedoch eine 
derartige oberflächliche Definition nicht ; denn weder 
die Hächenförmige Ausbildung, noch auch die grüne 
Farbe können entjheidende Merkmale für die Zu: 
rehnung eines Organs zu dem Bearifie B. fein. 
Da zwiſchen B. und Stamm ſowohl anatomiſch 
wie phyſiologiſch alle nur denkbaren Übergänge 
vorfommen, jo muß man die harakteriftifchen Merk: 
male, die es ermöglichen follen, beide Begriffe aus: 
einander zu balten, auf einem andern Gebiete juchen. 
Die rein wiſſenſchaftliche Definition des Be: 
ariffes B. bietet deshalb manche Schwierigleiten dar. 
Es ift nur möglich, eine befriedigende Definition zu 
geben, wenn man gänzlich von anatom. und phyſiol. 
Eigenihaften der betreffenden Organe abfiebt und 
nr Rückſicht auf die eh 
nimmt. E3 find dann nur ſolche Organe ala B. zu be: 
zeichnen, die ſtets jeitlich an den zugehörigen Achien 
ſtehen und nicht im ftande find, wiederum Auszwei— 
aungen, außer Haargebilven (ſ. Haare), zu erzeugen. 

Zu den B. in diefem Sinne gehören nun viele 
Urgane, die man im gewöhnlichen Leben nicht als 
3. bezeichnet, fo u. a. die Staubgefäße, die Stempel. 
B. befißen die Mooje, Gefäßkrnptogamen und fämt: 


lihe Bhanerogamen. Auch unter den höhern Algen, | 
B. unter den Rhodophyceen und Characeen finden | 


ſich in einzelnen Gattungen Gebilde, die man nad 
der obigen Definition als B. betrachten muß. 
Jena der Stellung der B. unterjheidet man 
ee Laubblätter und Hochblätter. 
Unter Niederblättern verſteht man ſolche, die 
an unterirdiſchen, wurzeläbnlichen Achſen oder auch 
am Grunde eines neuen Zweiges auftreten und ne: 
wöhnlich mebr jhuppenförmig ausgebildet find; als 
Jaubblätter bezeichnet man diejenigen Blatt: 


ergane, die an oberirdiihen Achſen ſtehen und eine | 
vorzugsweiſe fläcenförmige Gejtalt befigen, mit 


nahme jener, die an der Zufammenjeßung der 


Blüten und Blütenftände teilnehmen; die lektern 


faßt man unter dem Namen Hochblätter zufam: 
men. Demgemäß ſpricht man bei einer blättertragen- 
den Pflanze auch oft von einer Niederblatt:, Laub: 
blatt und Hochblattregion. (Das Nähere über Hoc: 
blätter ſ. Blüte und Blütenjtand.) Für die Er: 
näbrung und jomit für das ganze Leben der Pflanze 


baben die Laubblätter die größte Wichtigkeit, zu 
ihnen ſind auch faſt alle diejenigen Bildungen zu | 
rechnen, die man im gewöhnlichen Leben ala 3. be: | 


zeichnet. Die Laubblätter find in den meiften Fällen 
arün gefärbt, fie führen alſo Ehloropboll (f. d.) und 


imd infolgedefien befäbigt, zu aflimilieren, d. h. 
aus Koblenjäure und Waſſer die für die Pflanze 


notwendigen Koblenjtoffverbindungen zu bilden. 
(5: Affimilation, phyſiologiſch.) 


Die B. werben ftetö an den jüngften Bartien der 


Stammachien, an den jog. Begetationsfegeln, an: 
arleat, und > ftetö fo, daß die Annalen Blatt: 

en dem Scheitel des Vegetationskegels am näch— 
ken liegen. Man bezeichnet dieje Reihenfolge der 
—e rgane als akropetale; es 
itgerade für die Blattorgane charalteriſtiſch, daß ſie 
fetä ftreng afropetal an den Stammachſen hervor: 
teten. Das weitere Wachstum der B. findet in der 
Reife ftatt, daß durch lebhafte Zellteilungen all: 
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mählich die künftige Form des B. erzeugt wird, 
worauf dann, wenigitens bei den Phanerogamen, 
das Wachstum zunädjft an der Spiße erlifcht, wäb- 

trend die der Anbeftungsitelle zugelebrten Teile nod 
‚ Tange Zeit wachſstumsfähig bleiben. Anders ift es bei 
den höhern Kroptogamen; bier erliicht das Wachs— 
tum zuerft an der Bafis und dauert an der Spike fo 
lange noch fort, bi das B. volljtändig ausgebildet ijt. 
Die Stellung der B. an den Stammachjen ift 
eine ſehr mannigfal ine, aber in den meiften ällen 
eine regelmäßige. Man unterjcheidet dabei ver: 
jchiedene Tupen; wenn zwei B. auf derjelben Höbe 
| des Stengelö — ——— fo heißen fie gegen: 
ı ftändig (folia opposita); wenn zwei ſolcher gegen: 
| tändiger Blattpaare, die direkt aufeinander folgen, 

ich kreuzen, jo bezeichnet man diefe Blattjtellung 
als defuffiert (folia decussata); wenn mehrere 
B. auf derjelben Höhe des Stengel fteben, fo 
ipriht man von einer Quirl- oder Wirtelitel: 
lung (folia verticillata). Zwei aufeinander fol: 
‚ gende B., welche einander gegenüberfteben, aber 
‚ nicht in derjelben Höbe des Stengels angefügt find, 
' beißen wechſelſtändig (folia alterna}: ii feine 

diejer eben aufgezäblten Beziehungen zwischen den 
| einzelnen B, vorhanden, jo ſpricht man von zer: 
jpiraliger An: 
bauptiäclid die 








jtreuter (folia sparsa) oder * 
ordnung, mit der letztern hat ſi 
Lehre von Blattſtellung oder die Phyllotaxie be: 
Ihäftigt. (Näheres f. Blattftellung.) 

An jedem B. unterfcheidet man einen flächen: 
förmig ausgebreiteten Teil als Blattfpreite und 
einen ftielartig zufammengezogenen Teil, mit dem 
das B. an der Stammachſe feftjist, als Blattſtiel. 
Fehlt der Blattjtiel gänzlich, jo wird das B. jigend 
(sessile), ijt er dagegen vorhanden, gejtielt (petio- 
latum) genannt. Fehlt die Blattipreite, jo tjt der 
Blattjtiel gewöhnlich een ausgebreitet, wie 
3. B. bei manden Afazien: Arten. Solche blatt: 
Ypreitenartig ausgebildete Blattjtiele bezeichnet man 
als Phyllodien. Iſt das B. ein figendes, jo kann 
es entweder einfach angewadjen fein, oder mit den 
Lappen des eingefchnittenen Blattrandes den Stengel 
umjcließen und wird dann umfaſſend (amplexi- 
caule) genannt, oder den Stengel völlig umgeben, 
und beißt dann durchwach ſen (perfoliatum), oder 
endlich flügelartig eine Strede am Stengel herab: 
laufen, in weldem Falle es ala berablaufend 
(decurrens) bezeichnet wird. Die Form der B. und 
die Art und Weife, wie fie am Stengel anfigen, find 
für die foftematifche Unterfcheidung der einzelnen 
Pflanzenarten von großer Wichtigleit und es bat 
ſich infolgebeffen in der Botanik betreff3 der Blatt: 
formen eine jehr umfangreiche Terminologie ein: 
gebürgert, von deren zahlreichen Benennungen bier 
nur die wichtigften Plaß finden fönnen. Die Blatt: 
ſpreite wird einfach (simplex) genannt, wenn alle 
Teile derjelben zufammenbängen und etwaige Ein: 
ſchnitte nicht ganz bis zum Mittelnerven oder an den 
‚ Blattgrund geben; es heißt dagegen zufammen: 
geſetzt (compositum), wenn die gejamte Blatt: 
ſpreite in einzelne Teile zerfällt, die nur durch ftiel- 
artige Vartien zufammengebalten werden; die ein: 
' zelnen Teile nennt man in diefem Falle Blätthen 
' (foliola). 

Die einfahen DB. werden nun wiederum nad 
der Ausbildung des Blattrandes in zahlreiche For: 
ı men eingeteilt. Sie find entweder ganzrandig 
| (integerrimum, ſ. Tafel: Blatt, Fig. 1), geſägt 
| (serratum, ig. 2), gezähnt (dentatum, ig. 3), 
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gelerbt (crenatum, Fig. 4), ausgeſchweift (re- 
pandum, %ig.5), budtig (sinuatum, Fig.6), aus⸗ 
gefze fen (erosum, Fig. 7), oder e3 fönnen Kom: 

inationen zwischen zweien diefer Formen auftreten, 
wie 3. B. gelägt:gezäbnt (dentato-serratum), wo 
jeder Baden des B. wiederum auf irgend eine Weije | ' 
ſeicht eingejchnitten ift, oder es fann ne: auch jeder | jenigen der Gattungen Sarracenia, Darlingtonia, 
einzelne Zaden wiederum auf diejelbe Meife wie der | Nepenthes, die ſchlauchförmigen untergetaudten 
ganze Blattrand eingeichnitten fein, man ſprichtdann B. von Utricularia (f. Infettenfrefjende Bilanzen 
3.3. von doppelt gezäbnt (duplicato - dentatum), | und die zugehörige Tafel). 


—— u. a., an denen eine Grenze zwiſchen Blatt: 
preite und Blattitiel nicht zu ziehen ift, Sodann B. 
mit gitterartiger Durchlöcherung, wie 3. B. bei Phi- 
lodendron pertusum Kth., Ouvirandra fenestralis 
Pers. Ferner die B. mancher jog. fleiſchfteſſender 
Pflanzen, die fannenförmig ausgebildet find, jo die: 





doppelt gejägt (duplicato-serratum, Fe. 8) u. ſ. w. 
Abgeſehen von dieſer äußerſt Aue ti 
bildung des Blattrandes werben die einfahen B. 


noch nad den äußern Umriſſen ibrer Blattipreite | 


&barakterifiert; man unterjcheidet lineale (lineare, 
Fig. 9), lanzettliche (lanceolatum, Fig. 10), fpa: 
telförmige(spathulatum, ig.11), beraförmige 
(cordatum, ig. 12), nierenförmige (reniforme, 
ig. 13), eiförmige (ovatum, ig. 14), umge: 
Pehrt eiförmige (obovatum, Fig. 15), pfeilför= 
mige(sagittatum, Fig.16), jpießförmigelhasta- 
tum, ig.17), ſchildförmige (peltatum, Fig. 18), 
ihrotfägeförmige(runcinatum, Fig. 19. Wenn 
die Einſchnitte nicht ſehr weit in die Blattipreite bin- 
eingehen, jo werden die B. gelappt (lobatum) ge: 
nannt, und zwar dreilappig (Sig. 20), vierlappig, 
fünflappig u. ſ. w. Geben die Einfchnitte dagegen 
tiefer in das B. hinein, faft bis an den Mittelnerven 
oder an den Blattarund, fo heißt es geteilt (par- 
titum), und man unterjcheidet dann fieder: 
förmige (pinnati-partitum, ig. 21a), band: 
förmige (palmati-partitum, ig. 21b), fuß: 
förmige (pedati-partitum, Fig. 210), leier: 
förmige (lyrati-partitum, ig. 21d) Teilung. 
Bei den zuſammengeſetzten B. berricht eben: 
falls eine große Mannigfaltigkeit in den Formen; 
gehen die Blättchen ftrahlig von einem Buntte aus, 
% nennt man die B. je nach der Anzabl und ver 
norbnung der Blättchen zweizählig (binatum), 
preizäblig (ternatum, Fig. 24), vierzählig 
(quaternatum), gefingert nl band: 
förmig (palmatum, Fig. 25) oder fußförmig 
— Fig. 26) geteilt. Stehen dagegen die 
lättchen nicht ſtrahlig, ſondern der Länge nad) 
an einer Spindel, und Be beiderjeitö, entweder 
geoenftändig oder wechielftändig, jo nennt man das 
. gefiedert (pinnatum) und unterjcheibet wieder, 
je nachdem am Ende der Spindel ein Blättchen vor: 
handen ift oder nicht, unpaarig gefiederte (im- 
pari-pinnatum, fig. 23) und paarig gefiederte 
(pari-pinnatum, Fig. 22) B.; oft ift das endſtändige 
Dlättchen zu einer Ranke — und man 
ſpricht dann von einem rankig gefiederten 
(eirrhose-pinnatum, Fig. 22) B. 
Zwiſchen den verjchiedenen Arten der einfach zu: 
jammengejesten B. fommen nun die mannigfaltig: 
jten Kombinationen vor; denn wenn mebrere einfach 
zuſammengeſetzte B. an einem Blattjtiele fteben, jo 
ind fie als einziges und zwar als ein doppelt zu: 
jammengejestes B. anzufeben; in demjelben Sinne 
fann man ferner von einer dreifachen u. ſ. w. Zu: 
jammenjeßung ſprechen. Fig. 27—29 ftellen einige 
Formen doppelt —— B. dar. Es iſt 
aus dieſen wenigen Angaben ſchon erſichtlich, welche 
außerordentliche Mannigfaltigkeit in der Ausbil— 
dung der B, herrſchen kann und in der Natur auch 
wirklich vorbanden iſt. Außerdem giebt es nun noch 
eine ganze Neibe Blattformen von ganz eigenarti: 
ger Ausbildung, zunächſt die ftielrunden, pfriem: 


gen Aus: 


An der Stelle, wo die B. am Stengel anſihen, 
fommen oft noch Gebilde vor, die ebenfalls für die 
———— Unterſcheidung der Arten von grober 

\ Wichtigkeit find. Es find dies jog. Scheiden (va- 
| gina) oder aub Tuten (ochrea) und die Neben: 


lätter (stipulae), * den —— geht der 
Blattſtiel von dem Punkte feiner Anfügung aus 





frei von dem Stamme ab, oft aber jhlieht er aub 
erſt den Stengel auf längere oder kürzere Streden 
| vollftändig cylindriſch ein und bildet erſt dann die 
eigentliche Blattipreite. So iſt es bei jebr vielen 
Monototylen, 3.8. bei den Gräfern, wo in jugend: 
liben Zujtänden der Greg volllommen von jenen 
cylindriſch ausgebildeten Blattjtielen, die man als 
Scheiden (ia. 32) bezeichnet, eingebüllt ift. Bei 
einigen Pflanzen, 3. B. bei den Arten der Gattuna 
Polygonum, erhebt fi ein ähnliches Gebilde über 
der Inſertionsſtelle des B., ebenfalls auf eine kürzere 
Strededen Stengel umſchließend(Fig. 33); ein ſolches 
ſcheidenartiges Gebilde nennt man Blatt:Tute. 
Unter Nebenblättern verjteht man Keine blatt: 
artige Anhängjel, die an der Inſertionsſtelle der 
B.am Stengel bei manden Pflanzen auftreten, ſie 
ſtehen gewöhnlich paarig zu der Mittellinie des be: 
treffenden B. und find von fehr verjchiedenartiger 
Form. In Fig. 30 u. 31 find zwei Arten von Neben: 
blättern dargeitellt. 
Hinfichtli ihrer Lebensdauer find die B. ent: 
weder einjährig, wenn fie nad der alljährliden 
Wachstumsperiode abfallen, wie dies bei den met: 
KM in den lältern Teilen der Erde einheimiſchen 
flanzen gefchiebt, oder fie find ausbauernd und 
immergrün, wie 3. B. diejenigen des Epheu, der 
meiften Navelbölger und jehr vieler, den wärmern 
' Gegenden angebörigen Pflanzen. _ 
| er anatomifbe Bau der B. ift je nad den 
\ Bflanzenfamilien ein ſehr verſchiedener. Bei den 
Moofen, wo die Differenzierung von B. und Stamm 
überhaupt erjt beginnt, ift die Ausbildung der B. 
eine jehr einfache, fie bejtehen meijt aus einer ein: 
digen Zellichicht, deren Zellen Chlorophyll entbalten. 
ihnlich ift e8 auch noch bei einigen Gefäßkrypte: 
Denen, 3. B. bei vielen Hymenophyllaceen (i. d.): 
ei den höhern Gefäßtruptogamen dagegen beiteben 
die B. ftet3 aus mehrern Zellihichten, fie beſitzen 
auf beiden Seiten eine wohl ausgeprägte Epidermis 
(f. d.) und in der Mitte mebrere Schichten grüner, 
alſo affimilationsfäbiger Zellen. 

Ebenso find die B. der Phanerogamen aus meb: 
tern Zellſchichten zuſammengeſetzt, von denen die 
am weitejten nach außen liegenden als Epidermis 
' ausgebildet find und in den allermeiften Fällen 
fein —— enthalten. Im Innern der B. lie: 

en die afjimilierenden Zellen, die gewöhnlich nad 
ihrer Geftalt in zwei Gruppen zerfallen, die einen 
bilden das fog. Balifjadenparenhym, die 
andern das Shwammparenhym. Kann man 
an einem B. Ober: und Unterſeite unterjcheiden, 
d. h. ift die eine dem Licht zugekehrte Seite anders 





BLATT 





1. Ganzrandig. 2. Gesägt. 3. Gezähnt,. 4. Gekerbt. 5. Ausgeschweift. 6. Buchtig. 7. Ausgefressen. 
S. Doppelt gesägt, 0. Lineal. 10. Lanzettlich. 11. Spatelförmig, 12 Herzformig., 13. Nierenförmig, | 
4. Ei . 15, Umgekehrt — 16. —— 17. Spielsförmig. 18, Schildfürmig. 19. Schrot- | 
eförmig. 20. Dreilappig. 21. a Fiederföürmig, 5 Handförmig, c Fufs üörmig, d an — | 

2. Paarig gefiedert. ee 24. Dreizählig. 25. Handförmig. 26. Fulsförmig. 

@— 29. Doppelt zusammengese 31, Nebenblätter. 32, Blattscheide. 18, Blatt-Tute. 34. Quer- 
schnitt durch das Blatt einer Buche; a Spaltöffnung, p Palissadenparenchym, s Schwammparenchym, | 
o und u obere und untere Epidermis, 2 | 


— 
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Blatt (weidmännish) — Blätter für literarifche Unterhaltung 


ausgebildet als die andere dem Lichte abgewendete, 
ie ‘1: ftet3 das Paliſſadenparenchym direlt unter 
der 


idermis der Oberſeite. In Fig. 34 ift ala 


Beiipiel des anatom. Baues das B. der Buche im | 
‚ben. Das Blatt wird durch die jog. Riete gebildet 
— dünne, glatte Stäbchen aus gejpaltenem Rohr, 
| häufiger aus geplättetem Stahl- oder Meffing: 


Zuerſchnitt dargeftellt; die Schicht p iſt das Paliſ— 
ſadenparenchym, s das Schwammparenchym, o und 
a die obere und untere Epidermis, a eine ın der letz⸗ 
tern befindliche Spaltöffnung. (S. ir ————— 

Außer diejen beiden grünen Geweben durchziehen 
nun die Blattfläche noch jog. Gefäß: oder Leıtbün- 
vl. Das ganze Syſtem diejer Bündel bezeichnet 
man alö die Nervatur des B., ihre verſchieden— 
artige Ausbildung bei den einzelnen Bilanzenfami- 
lien ift oft von großer Wichtigkeit bei ſyſtematiſchen 
Unteribeidungen, die fi auf Blattabprüde in den 
Geiteinen bezieben, da an derartigen Abdrücken die 
Rervatur meist ſehr deutlich erhalten ift. (S. Blatt: 
nervatur.) 

In der Ornamentif bilven neben den Band: 
verihlingungen die Nahbildungen von B. und 
Hüte den hervorragendſten Teil der Verzierung: 
tunft aller Völker, ja die Wahl und Ausgeitaltung 





ver B, ift eins der eigenartigiten Merkmale der ver: | 
ihiedenen Bauftile. (S. Blätterfapitäl und Blätter: | 
werk.) In jeder Frühlkunſt eriheint das B. nicht in | deutjchen und ſchweiz. Armee eingeführten rauch: 
völliger Nachbildung feiner natürlichen, jondern in | ſchwachen Schiekpulvers, welches aus reiner Nitro: 


einer mehr verallgemeinernden Form, die nur die | — beſtehen ſoll. 


auffallendſten Merkmale wiedergiebt. Dies ort: 
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Kettenfäden in ihrer orbnungsmäßigen Lage zu er: 
halten, andernteils jeden Einjchlagfaden je nach der 
erforderlihen Dichtheit des Gewebes mehr oder 
minder ſtark gegen den vorhergehenden hinzuſchie— 


draht —, die in einer der Breite des Gewebes ent: 
ſprechenden Anzahl in einem Holzrahmen —— 
ſind und durch deren Zwiſchenräume die einzelnen 
Kettenfäden hindurchgehen. Um bei der Herſtellung 
des Blatts oder Kamms (Blattbinden, Kammſetzen) 
einen genau gleichmäßigen Abſtand und eine voll: 
fommen parallele Lage der Niete zu erreichen, wer: 
den die leßtern, ehe ſie in die Nuten der Holzleiften 
eingejhoben werden, mit ihren Enden zwiſchen je 
zwei Stäbe gelegt, die man mittel3 einer Schnur 
oder eines Drahts derart jchraubenlinig ummidelt, 
daß zwiſchen je zwei Windungen ein Niet zu liegen 
fommt. In neuerer Zeit werben hierzu gewöhnlich 
bejondere Majchinen (Blattbinde: oder Kammſetz⸗ 
mafchinen) benußt, die mit außerordentlicher Ge: 
nauigfeit und Schnelligkeit arbeiten. 
Blättchenpulver iſt die Bezeichnung des in der 


(S. Schießpulver, raud: 


ſchwaches.) B. hat das Ausſehen dünner quadrati- 


laſſen des dem Ornamentiſten als nebenſächlich ſcher Hornblättchen; in der deutſchen Feldlanone 


Eſcheinenden nennt man Stiliſieren. Die alten 
Aohpter ftilifierten — die Lotosblume, 

und Römer den Acanthus (ſ. d.), die mit: 
telalterliben Stileentnahmen ihre Motiveder ganzen 
Nora der betreffenden Länder. Wiederholt verjuchte 
man die ſtiliſierten B. durch getreu der Natur nad: 
geahmte (naturaliftiiche) zu verbrängen. Nament: 
ih im Fach des Mujterzeichners hat B. und Blume 
nen vielfah angefochtenen Naturalismus an: 
amommen. (S. Ornament und Muiter.) 

Blatt, in der Jägerſprache der obere Teil 
des Borderlaufs vom edlen Haarwild (aud Bug 
genannt); auch Die Klinge des Weidmeſſers. 

Blatt, in der Technik im allgemeinen ein dün— 
ner, parallelflächiger Körper von mäßiger Länge 
und Breite und in den verjchiedenen 
von ſehr mannigfacher Bedeutung. In der Tijc: 
letei bezeichnet B. foviel wie Platte oder Zain 
au den langen, dünnen Scentel des Wintel- 
maßes; im Mafchinenbau eine eiferne Flach: 
\biene, die in einem bölgeenen Maſchinenteil, wie 
aine Welle, zur ftärkern Befefti 
wie des Zapfens, eingelaflen wird; in der Schloj: 


ierei den Bart eines Schlüfjels, aud ein Stüd 


Eiien, aus dem eine jeder gemacht wird; im Zim: 
merbandmwerf an zwei der Länge nad oder aud) 
treuzweije zu verbindenden Hölzern das zugerichtete 
Ende des einen der zu verbindenden Stüde, bez. die 


dujtrien | 


gung äußerer Zeile, 


‚ zur Brunftzeit (Ende 





geben 0,iakg B. die gleiche Anfangsgeſchwindigkeit 
von 442 m, weldye jonft mit 1,6 kg jhwarzen, grob: , 
lörnigen Pulvers erreicht wurde. f 

Das in Deutihland für das Gewehr M/88 ver: 
wendete B. heißt B. 88. Statt 5 g des biöherigen 
Schwarzpulvers werden für eine Patrone des In— 
fanteriegewehrs nunmehr 2,75 g verwendet. Es wird 
biermit für das Geſchoß eine Anfangsgeſchwindig— 
feit von 620 m erzielt (früber nur 435 m). 

Blattdorn, j. Blattitachel. 

Blatten (Jägerſpr.), das Anloden der Rehböcke 
Juli und im Auguft) durd 
Nachahmung des fiependen Yautes des Schmalrebs 
mittel3 eines Rehrufes oder eines Baumblattes. Der 
aufs Blatt jpringende Bod wird beichoflen. 

Blättererz, joviel wie Blättertellur (j. d.). 

Blätter für literarifche Iinterhaltung, in 
Leipzig im Verlage von F. A. Brodbaus ericei: 
nende kritiſche Wochenschrift, enthält Beiprehungen 
der neuejten deutjchen litterar. Erjcheinungen, beſon⸗ 
ders der — * äſthetiſchen, litterargeichicht: 
lichen Produktion ſowie der wichtigern populären 
Erſcheinungen der Philoſophie, Geſchichte, Geo— 
graphie und Naturwiſſenſchaften. Die B. f. I. U. 


wurden 1818 u. d. T. «Literariſches Wochenblatt» 


ich ergänzenden Einſchnitte, mittels deren eins in 


das andere gelegt wird; bei Webjtoffen ſoviel wie 
Bahn; bei mefjer= oder jherenartigen Werkzeugen, 
Sägen u. |. w. joviel wie Klinge. B. ijt auch ein Teil 
des Webftubls (j. Weberei und Blattbinder). 
Blatt, wandelndes, f. Fangheuſchreden. 
Blatta, j. Schabe. 
Blattaluminium, j. Blattgold. 
Blattbinder,derBerfertigervesWeberblatt3, 


Nietblatts, eines tammäbnliden Werkjeugs (da: | 
kr aub Weberlamm, Rietlamm genannt), | 





das in der Weberei dazu dient, einesteils die 


| über, deren Begründer 


im Verlage der Hoffmannſchen Hofbuchhandlung in 
Weimar von Aug. von Roßebue (j. d.) begründet, der 
faft allein die Beiträge jchrieb und darin bejonders 
die Romantische Schule befämpfte. Nach jeiner Er: 
mordung (23. März 1819) wurde Adolf Müllner 
in der Zeitjchrift tonangebend. 1820 ging fie durd 
Kauf an die Berlagsbudhhandlung F. A. Brockhaus 
Bean Arnold Brodbaus 
jelbit an die *83 der Redaktion trat. Am 1. Dez. 
1820 nahm die Zeitſchrift den Titel «Literariſches 
Converſationsblatto, 1. Juli 1826 den gegenwärtigen 
an und erjchien bis 1851 täglich, ſeitdem wöchent— 
lid. 1822 —53 führte Heinrib Brodbaus, der 
zweite Sohn von Friedrich Arnold Brodbaus, die 
Redaktion, hierauf bis 1864 Herm. Marggraff, nad 


88 Blätterhühner 


ibm bis 1887 Rudolf von Gottſchall, dann bis 1891 
Friedrich Bienemann, feit 1892 Karl Heinemann. 
Blätterhühner (Parridae), ſ. Spornflügler. 

ätterfapitäl, im Gegenjaß zu Gliedertapitäl 

ein Säulenfnauf, der als befondern Schmud außer 
der Dedplatte nob um den Kern gelegte Blätter, 
oft mit Ranken u. |. w. bejigt. Man braucht den 
Ausdrud bejonders für den got. Stil. 

Blätterfohle, j. Bapierkohle. 

Blättermagen, die dritte Abteilung des Mas: 
gens der Wiederkäuer. 

Blättermagnöt, j. Yamellenmagnet. 

Blattern, j. Boden. 

Blätterpilz (Blätterfhwamm), f. Agaricus. 

Blatterftein, ein Vollsausprud, der bald für 
den Variolit (f. d.), bald für ven mit Kalkſpatkügelchen 


erfüllten Diabas (j. d.) wegen des podennarbigen | 


Ausſehens diejer Gefteine gebraucht wird. 

Blättertellür, Nagvagit oder Graugolp: 
erz, ein in rhombiſchen tafelförmigen Krvftallen, 
meist als jehr dünne Yamellen oder in blätterigen 
Aggregaten auftretendes, höchſt feltenes Erz von 
ſchwärzlich bleigrauer Narbe und ftartem Glanz, das 
nur zu Nagvag und Öffenbanva in Siebenbürgen 
gefunden wird; die Analyſen, die bis jetzt noch nıcht 
zur Aufitellung einer bejtimmten Formel führten, 
lieferten 50—60 Broz. Blei, 17 Tellur, 8—9 Gold, 
außerdem Schwefel und Antimon. 

Blätteriwerf, die Nahabmung von Bilanzen: 
blättern als Ornament und befonders in mittelalter: 
. lien Stilen die aus Blättern von naturaliftifcher 

— ehe gr ieh ver rigi 
werk genannt) von Öliedern, Füllungen, 

Blattfarbitoffe, die in den Blättern vorkom— 
. menden Farbſtoffe. Sie find zwar binfichtlich ihres 
optiſchen Verhaltens meift genauer bekannt; über 
ibre diem. Sufammenjegung dagegen, ebenjo über 
die Art und Weife ibrer Entjtebung in der Pflanze, 
weis man noch jehr wenig. Man unterjceidet in 
den Laubblättern gewöbnlih drei folder Farb: 
jtoffe: einen grünen, einen gelben und einen 
voten. Der erjtere, das Chlorophyll oder Blatt: 
grün, fpielt in dem Ernährungsprozeß der Pflan: 
zen eine äußerjt wichtige Rolle, denn nur durch ihn 
wird die Koblenftoffatjimilation (ſ. Affimilation 
und Chlorophyll) ermöglicht. Der gelbe Farbftoff, 
das Xanthophyll, findet fib in den Blättern, 
welche im Herbjt gelb werden; ver rote Farbitoff, 
das Erythrophyll, bedinat dagegen das Rot— 
werden mancher Blätter vor ibrem Abfallen. Das 


— Blattfüßer 


liben. Die Weibchen legen mit der am Hinterleibs: 
ende befindlichen Legeröhre ihre Eier an junge 
————— die von den häufig mit flockigem 
berzuge bedeckten Larven angeſaugt werden. Eine 
ver häufigften Arten iſt ver Birnblattflob (ſ. d.). 
Bla er(Phyllopoda),eine Ordnung niederer 
Krebätiere mit Ar und gejtredtem Körper, der 
entweder mit einem flachen Rückenſchild oder einer 
zweillappigen Schale bevedt, oder ohne Bededung 
iſt und an jeiner Unterfeite eine wechſelnde Zahl 
von blattförmigen, gelappten Shwimmfüßen trägt. 
Am Kopf find zwei Füblerpaare entwidelt, deren 
eines beim Männchen oft als Greiforgan ausgebil- 
det ift, die Mundwerkzeuge find mit kräftigen Kiefern 
verfeben. Bewegung und Atmung wird gleichzeitig 


durch die Blattfühe beforgt. Die Tiere leben in 


J 
| 


eblen u.a. | 





a 
Chlorophyll jowohl wie das —— und das 
Erythrophyll ſind in Weingeiſt, nicht aber in Waſſer 
löslich. Außerdem kommt nöch als ſteter Begleiter 
des Chlorophylls ein gelber, ebenfalls in Weingeiſt 
löslicher Farbſtoff, das Etiolin, vor, von dem 


Datteln gemiſcht gegeſſen. Die faſt au 


Tuümpeln, Teichen, Seen und Salzlachen, bei deren 
Austrodnung fie fih in den Schlamm vergraben, 
dort ebenfall® vertrodnen und, infolge der Wider: 
——— und langen Keimfähigkeit ihrer Eier, die 
ei einigen ſogar des Eintrocknens bedürfen, um 
entwicklungsfähig zu fein, plötzlich, oft erſt nad 
Jahren, —— wieder auftreten. Die beiden 
ntergruppen, welche man in dieſer Ordnung zu 
unterjcheiden pflegt, find die Kiemenfüßer (Bran- 
chiopoda) und die Wafferflöbe (Cladocera). Ju 
den erftern gebört der gemeine Kiemenfuß (Apus 
cancriformis Schäffer), mit ſchildformiger, den Kür: 
per von oben bedeckender Schale, gabligem Hinterleibe 
und 30—60 Fußpaaren, der in manchen Gegenden 
nad ftarfem Regen in Pfügen und Tümpeln oft in 
ſehr großen Mengen auftritt, um beim Auätrodnen 
ebenjo ſchnell wieder zu verſchwinden. Die Tiere 
chwimmen ſehr raſch auf vem Rüden Durch wedelnde 
mwegungen ihrer zahlreichen Beinpaare. Es find 
der Mehrzahl nad Weibchen, deren hartſchalige und 
bei der Seltenbeit der Männchen bäufig unbefructe: 
ten Dauereier fich erjt nad erfolgter Gintrodnung 
bei Miederbefeuchtung des Schlammes entwideln 
fönnen. Diefelben ——— zeigen die Arten 
der Gattung Branchipus, eines Kiemenfüßers von 
langgeſtrecktem, ſchalenloſem Körper und 11 zwei: 
ipaltigen Blattfußpaaren, welche bäufig mit dem 
vorigen Aufenthaltsort und Erſcheinungszeit teilen. 
Ihr nächſter Verwandter, Artemia, gehört zu den 
alzwaſſerformen und bevölkert die meiſten Salz: 
feen und —— an den Küſten der ſudl. Meere, 
ja jelbft die Solen von 4—15 Proz. Salzgebalt in 
jebr großen Mengen. In Afrika wird eine Art (Ar- 
temia Oudneyi) als Feſſanwurm gedörrt und mit 
‘ eialentid das 

ſüße Waſſer bewohnende Gruppe der Wafferflöbe 
oder Cladoceren beitebt aus viel Heinern formen, 
deren zart durchfichtiger Körper von einer nur den 
Kopf freilafienden Schale eingeſchloſſen wird, inner: 


jedoch nicht ganz ſicher, ob er vom Zanthophyll ver: | halb deren der Hinterleib frei bewegt und aus 


Ichieden ift. Noch * 
in den Laubblättern weiß man von denen der Hoch⸗ 
blätter. Man unterjcheidet bierbei gewöhnlich zwei 
Farbſtoffe: einen gelben, das Xantbin, und einen 
blauen, das Anthocvan. Das legtere joll zugleich | 
als violetter und roter Farbſtoff auftreten, je nach⸗ 
dem es mit ſchwächern oder ftärfern Säuren ver: | 
bunden ift. Beide find ebenfalls in Weingeift löslich. 
Blattfedern, j. Betriebsmittel (Bd.2,S.903a). 
Blattflöhe ovderSpringläufe(Psyllidae), eine 
Familie ver Bflanzenläufe, kleine, ven Blattläufen 
ähnliche, aber ſtets geflügelte Inſekten mit kurzen, 
didichentligen Beinen, die große Sprünge ermög: | 


er wie von den Farbftoffen | einem Schlitz der Schale bervorgeftredt werden kann. 


Das zweite Fühlerpaar bildet ein großes gabliges 
Nuder, mitteld deſſen die Tiere rajch *8 
umherſchwimmen. Oberhalb des Hinterleibes ſteht 
die Schale ab und bildet eine Bruthöhle für die 
Eier, deren zweierlei erzeugt werden: den ganzen 
Sommer über unbefruchtete ſich zu Weibchen ent: 
widelnde ſog. Sommereier mit überaus raſcher Auf: 
einanderfolge der Generationen, deren jede ſchon 
nad wenigen Tagen neue Nachkommenſchaft ber: 
vorbringen kann; und im Herbit von den zu dieſer 
Zeit auftretenden Männchen befruchtete Wintereier, 
welche viel größer find, eine harte Echale befisen 


Blattgold — DBlattfäfer 


und in einer bejondern Schutzhülle im Schlamm | 


überwintern, um im nädjiten Fruühlinge wieder die 
ungejchlechtlich durch Sommereier fich fortpflanzende 
Generation zu liefern. In diejer eigentümlichen 


xertpflanzungsweife liegt ein doppelter Schuß für 


viefe Tiere, indem die außerordentlich ſtarke Ver: 


mebrung während des Sommers die VBerlufte durch 


die zahlreichen Feinde, die Produktion der Dauereier 
die Gefabren der Eintrodnung und Überwinterung 
auszugleichen bejtimmt ift. 

8 old oder geſchlagenes Feingold iſt 


ein abrılat der Goldſchlägerei. Die Arbeit des 


Goldſchlagens — mit dem Ausgießen des 
Goldes zu einem Stäbchen oder Zain. Der Gold: 


ihläger verwendet das Gold in der Regel ganz rein, 


und zwar in Form von Scheidegold, weil ed dann 
die größte Debnbarleit befist. Doch fommt e3 bier: 
bei auf Die Sorte des zu erzeugenden Fabrikats an. 
Ordinäres B. ihlägt man aus Yegierungen von Gold 
mit %,, Silber und "/,, Kupfer. Das fog. Barijer: 
aold oder Franzgold wird entweder bloß mit 
Silber oder mit Silber und */,, Kupfer legiert. 
Das rote Gold wird bloß mit Kupfer legiert. Der 
Zain von 70 bis 140 g Gewicht wird mebreremal 
abwechſelnd geglübt und kalt ausgefchmiedet. Dann 
folgt das Walzen zu Goldbleh. Der ausgeichmie- 


1 


dete Zain läuft bierbei zwiihen zwei Walzen bin: 


dur, die man mittel3 Stellihrauben nah und nad 
immer enger zufammenjtellt. Die legte Arbeit iſt 
das Goldichlagen. Dieſes geichiebt mit dem Ham: 
mer auf einem glattpolierten Amboß von Marmor 
oder Granit, wobei die Goldblättchen die erften beiden 
Male durch Pergamentblätter (Bergamentformen), 
die übrigen beiden Male durch Goldiclägerbaut (f.d., 
die Hautformen) getrennt find. Die quadratiichen 
Stüde (Quartiere) erlangen durch da3 Hämmern 
jedesmal eine Eeitenlänge von 12 cm und werben 
darauf durch kreuzweiſen Schnitt in 4 Quadrate von 
6 cm Seitenlänge geteilt. Da man 4 Formen an: 
wendet, fo ——— aus jedem Goldplättchen ſchließ⸗ 
fi 256 dünne Blätthen. Das fertige Produkt faßt 
man mit Heinen hölzernen Zangen und legt e3 zwi: 
iben Seidenpapier, das die Blätter eines Heinen 
Buches von 6cm im Quadrat bildet; das Papier ift, 
um das Hängenbleiben des Goldes zu verbindern, 
mit Bolus oder Rötel eingerieben. Die Dide der 
Blättcben ergiebt fi zu etwa ";000 bis "000 mm. 
Die didjte Sorte B. ift das fog. Fabrikgold, das 


zum Vergolden des Cilberdrahts und Plombieren | 


ver Zähne benutzt wird, und von dem 4 Blätter zu 
je 12 cm Länge und Breite jo ſchwer wie ein Du: 
taten find. Der Abfall vom B. beißt Krätze ober 
Schamine; er beträgt faft die Hälfte des ganzen 
verwendeten Stüd Goldes und wird wieder einge: 
ihmolzen. Der Abfall vom dünnſten Golde dient zer: 
rieben als Malergold (Muſchelgold, Goldbronze, 
j.d.). Eine beſondere Sorte B. entſteht, wenn man 
auf Blattfilber, das in der zweiten Pergamentform 
geſchlagen ift, B., das jchon in der erften Hautform 
geihlagen, | 

md diefe Doppelplatte weiter Schlägt; fie ift dann 
emerjeit3 Silber, andererjeit3? Gold und beißt 
Jwiichgolh. Das unechte B. endlich wird aus 
Zombat geichlagen. — 

Ganz auf dieſelbe Weiſe wie B. entſtehen andere 
Blattmetalle wie echtes Blattſilber, Blatt: 
platin und unechtes Blattfilber, das aus Zinn oder 
mit Zink und Antimon legiertem Zinn neichlagen 
wird. Neuerlib fommt auch Blattaluminium 


ft 
alfo wiel dünner ift als das Silber, legt 


89 


vor. Mit Blattmetall im engern Sinne bezeichnet 
man jonjt alle a und die mit unechten ſtark 
legierten echten zu Blättern — Metalle. 
Die Verwendung aller dieſer Fabrilate zum Ber: 
polen und Berfilbern des Holzwert3, in der Borte: 
euillefabrifation und Buchbinderei u. f. w. ift be: 
fannt. In neuerer Zeit bat man anftatt der Hand: 
bämmer Schlagemaſchinen eingeführt, die eine 
Mebrleijtung erzielen. Die wichtigften Fabrikation: 
pläßge für echte und unechte Blattmetalle find Nürn: 
berg, Fürth, Dresden und Berlin. Die Ausfubr 
von Blattmetall aus Deutihland belief fih 1890 
auf 106 900 kg im Werte von 320 700 M., die Ein: 
fuhr auf nur 2100 kg im Werte von 63 000 M. 
Blattgrün, j. Chlorophyll. 
Siatthonig, ſJ. N ar 
Blatthornfäfer, Blattbörner ————— 
nia), heißt eine in etwa 7000 Arten über die ganze 
Erde (zwiſchen den Wendekreiſen in großer Häufig: 
feit) verbreitete Räferfamilie, in welcher fich die größ: 
ten und auffallenditen Formen der ganzen Ordnung 
finden (Gattung Dynastes, j. Nasborntäfer). Die 
fieben: bis elfgliedrigen Fühler bilden eine quer: 
gejtredte Keule, die — ſtehenden Augen ſind 
durch den Wangenrand mehr oder weniger geteilt, 
und die Beine, wenigſtens die vordern, beſitzen 
eine bei Männchen nur in ge Ausnahmen, 
bei Weibchen nie fehlende mit Dornen bewebrte, 
zum Graben eingerichtete Schiene , welche die Tiere 
zum Bergen ihrer Eier gebrauchen. Am Kopf und 
Hals der Männden finden fich vielfach jehr mert: 
würdig gejtaltete Hörner und Yaden. Die Käfer 
nähren ſich von Pflanzenftoffen oder von Dünger, 
wenige aud von toten Tieren. Die fechsbeini- 
gen, mit ziemlich erg Fühlern verjehenen Zar: 
ven, beren topijche Gejtalt durch den Engerling 
der Maifäfer repräfentiert wird, leben an Wurzeln, 
im Holze oder im Dünger, einige auch in den 
Neftern der Ameifen (Cetonia). 
lattfäfer (Chrysomelidae), eine gattung3: und 
artenreiche familie Heiner, meift jehr lebhaft, oft me: 
tallifch gefärbter Käfer, von denen man gegenwärtig 
über 10000 Arten kennt, mit perljchnurförmigen 
Fühlern und nur vier Gliedern an dem leßten Fuß: 
gliede, die häufig eine ſtark gewölbte Körpergeitalt 
und zum Sprunge eingerichtete kurze, verdidte Hin: 
terfüße haben. Die mit deutlich entwidelten Beinen 
verjebenen Larven find, falls jie dem Lichte aus: 
geſeßt find, ziemlich intenfiv gefärbt. Sie leben 
rößtenteild auf der Oberfläche phanerogamiſcher 
wächfe, deren jaftreiche Teile fie verzehren. Viele 
diejer Yarven haben die Cigentümlichkeit, ihre Er: 
fremente zum Echuß für ihren Körper aufzutürmen 
oder fie zur Anfertigung von Gebäufen zu verwen: 
den. Von den Einbeimijchen find viele arge Ber: 
wüjter zahlreicher Garten: und Feldpflanzen. Zu den 


ı nichtipringenden gebören der goldgrüne Ampfer: 





pet und bejien Larve verfchiedene — 


fäfer (Chrysomela s. Gastrophysa raphani Fab.), 
die Fruchtkäfer (Galeruca) auf Schneeballen (Ga- 
leruca viburni Payk.) und Ulmen (Galeruca xan- 
thomelaena Schr.), der Lilienpfeifer (Crioceris 
merdigera L.), feuerrot, unten ſchwarz, der, zwifchen 
den Fingern gehalten, einen pfeifenden Ton von fich 


ht, ſowie die ähnlichen, gefledten Spargel: 
täfer (Crioceris asparagi L. und duodecimpunc- 
tata L.). Verwandt ift die Gattung der Robr: 
bäbnden (Donacia, ſ. d.). ir den fpringenden 
B. gehören die Erpflöbe (ſ. d.). Sehr befannt wurde 


90 


in jüngjter Zeit durd feine Verwüjtungen an den | 
Kartoffeln in Nordamerifa der Eoloradotäfer (j. d.). 

Blattfiemer, j. Mufceln. 

Blattkohl, Srüntohl, Braunkohl, Win: 
terfohl, Krauskohl, Brassica oleracea ace- 
phala, eine Form des Gartenkohls, die feine ge: 
ſchloſſenen Köpfe, jondern mehr oder weniger krauſe 
Blätter bildet, die ald Gemüſe zubereitet, in der 
Küche Berwendung finden. Man unterjceidet den | 
Scnittlohl(Br.ol.acephala) und den eigentlichen | 
B., Winter: oder Krauskohl, Grüntohl (Br. ol. 
laciniata), Die Kultur des Schnittlohls, von dem 
es grüne, braune und frausblätterige Spielarten 
giebt, tft ähnlich wie beim Spinat. Der für den 


Blattfiemer — Blattnajen 


jahr aus überwinterten Eiern ungeflügelte Weibchen 
bervor, die durch Parthenogeneſis (j. d.) nad und 
nad) 30—40 lebendige Jungegebären, die ihren Müt⸗ 
tern gleichen und ſich auf dieſelbe Weiſe vermehren. 
Während der warmen Jahreszeit, jo lange nur 
reichlich Nahrung vorhanden ift, in Gewächshäuſern 
jelbjt mehrere Jahre hindurch, fönnen noch zahl: 
reiche, gleihartige Generationen folgen. Zwiſchen— 
dur werden aud Larven geboren, die ſich zu 
geflügelten Tieren entwideln. Dieje juchen fliegend 
andere Gewächie auf und gründen bier, indem fie, 


gleichfalls partbenogenetiich, ungeflügelte Tiere ge: 


bären, neue Kolonien. Alle dieje partbenogenetiih 
fi fortpflanzenden Weibchen (früber «Ammen» ge: 


Frühjahrsbedarf beftimmte wird zeitig im Frühjahr, | nannt) können, da ihnen die Samentajche feblt, über: 
der für den Winter zu verwendende im Spätjommer | baupt nicht befruchtet werden. Erſt im Herbjt oder 


auf Beete in 15—20 cım weiten Reiben gefäet. Da 
die Pflanzen durch Beichneiden der Blätter bald 


wenn die Nahrung ausgeht, werben 


pelügelte oder 
ungeflügelte Männchen und ungeflüge S 


te mit Samen: 


abgeerntet werden, jo kann man bie Beete durch | tajhen ausgeftattete Weibchen geboren, die ſich 
Zwifchenkulturen von Karotten, Salat u. dgl. noch | begatten, worauf die Weibchen die zum fiberwintern 


weiter ausnüßen. 


beitimmten Gier legen. Bei ihrer großen Frucht— 


Der eigentlihe B. (ſ. Tafel: Gemüfe I, Fig.12 | barteit würden ji die B. ind Unermeßliche ver: 
u. 13) wird im April bis Mai ausgejäet und jpäter | mehren, wenn nicht zahlreihe Feinde ihre Scharen 


als zweite Tracht auf die abgeernteten Salat-, Spi: 
nat: und Erbjenbeete in 30—40 cm 
pflanzt. Er gedeiht jelbit an jchattigen Stellen und 
verträgt grobe Kälte. Dan erntet ihn den ganzen 
Winter hindurch. Die abgejchnittenen Strünfe bil: 
den im Frühjahr neue Sprofjen, welche ebenfalls ver: 
wendet werben fünnen. Es giebt hohe und niedrige, 

rün: und braunblätterige Sorten. Weitere Formen 


nd: der Balmblatttohl, Balmbaumblatt: 


tobl, body werdend, mit großen, wenig gefräujelten, 
palmartig ausgebreiteten Blättern und der Rieſen— 
oder Baumkohl (j. Tafel: Futterpflanzen U, 
Fig. 16), eine als Viehfutter gebaute, bis 1 m hoch 
werdende Sorte. Der Blumagetobl oder Zier— 
kohl, mitſchönen, weiß und rotbraun geihedten, ſtark 
gekrauſten Blättern, wird als Zierpflanze gezogen. 
Blattläufe (Aphidae), eine Familie ver Pflan— 
zenläuje. Die B. befigen drei— N 
‚sübler, welche mandmal länger als der Körper 
ind, und lange dünne Beine mit zweigliedrigen 
Füßen. Während einige Arten überhaupt flügel: 
108 find, fommen bei den meijten ungeflügelte und 
geflügelte Individuen nebeneinander vor. Die Flü— 
gel find dünnhäutig und jtets in der Vierzahl vor: 


banden. Viele Arten befigen am drittlegten Hinter: | 


leiböring zwei jog. Saft: oder Honigröhrchen. Der 


Entfernung ge: | 


is jiebengliedrige 





lichteten. Unter diefen find vor allem die Marien: 
fäfer und ihre Larven, die Larven der —— 
und vieler Schwebfliegen ſowie Heine Schlupf: und 
Gallweſpen zu erwäbnen, wogegen die Ameiſen, die 
den fühen Kot der B. begierig aufleden, als ihre 
Freunde erg ri find. Der Menic kann gegen 
die B. mit Vertilgungsmitteln (Tabatsraud und 
:Saft, Abbürften u. ſ. w.) wenig ausrichten. Außer 
en: andern gehören zu den B. die Rojen: 
lattlaus, Apfelblattlaus, Blutlaus, die 
Wollläuje und die Reblaus (j. die Einzelartitel). 
Blattlausfliegen, |. Florfliegen. [((i. d.). 
Blattlausfäfer, anderer Name der Coccinellen 
Blattlauslötwen, die von Blattläufen jich er: 
näbrenden Larven der Goccinellen, Schwebfliegen 
und lorfliegen (j. die Einzelartifel). 
Blattmeffer, auch Rietmeſſer, Rietſtecher, 
— genannt, iſt ein aus bünnem 
Stahlblech x ertigtes, am vordern Ende halenförmig 
geitaltetes Werkzeug, mit dem bei der Vorrichtun 
des Webſtuhls die Kettenfäden der Reihe nach dur 
das Nietblatt gezogen werden. 
Blattmetall, j. Blattgolv. i 
Blattnarben, in der Botanik die nad) Entfer: 
nung eines Blattes am Stengel entjtehenden Kar: 


' ben, die fich felbjt an alten Stämmen noch häufig 


jüße, Hebrige Saft, der als «Honigtau» die mit 


B. bejegten Gewächſe überziebt, wird aber nicht 
aus diefen Röhrchen, fondern aus dem After ab- 


jih von Pflanzenſäften, welche die einen aus Blät— 
tern, andere aus Stengeln oder Wurzeln ſaugen. 
Die meiſten Arten ſind auf eine beſtimmte 60 
zenart oder auf zwei Arten, die in regelmäßigem 
Wechſel von aufeinander folgenden Generationen 
aufgejucht werden, angewieſen. Manche B. erzeugen 
an den von ihnen beimgejuchten Bilanzen Mißbil— 
dungen, wie Berfrümmungen der Blätter oder gallen: 
artige Auswüchſe. Sehr mertwürdig und für die 
verjchiedenen Gattungen und Arten verſchieden ae: 
jtaltet ich die Fortpflanzungsweiſe der B., die 
für viele Arten noch lange nicht ausreichend auf: 
geklärt ift. Bei allen aber jcheinen verſchieden ge: 
Italtete und aufverichiedene Weije jich fortpflanzenve 
Generationen miteinander abzuwechſeln. So geben 
z. B. bei den Arten der Gattung Aphis im Früh— 


nejenienen und ift der Kot der B. Alle B. nähren | 


erfennen laſſen. In vielen Fällen dagegen werden 
fie durch zunehmende Borkenbildung (j. Kork) bei 
alten Stämmen vollitändig verwijct. 
Blattnafen(Phyllostomatidae),eineaus31Gat: 
tungen und 60 Arten beftebenvde, auf das warme 
Amerita befhräntte Familie der injektenfrejienden 
Aledermäufe, die an der Naje einen blattartigen 
Aufſatz baben. Hierber gebört der irrtümlider: 
weije als Blutfauger berüctigte Vampyr (Phyl- 
lostoma spectrum Geofr.), der 14 cm lang wird, 
45 cm in der Flügelweite mißt und ſchwanzlos it. 
Das Gebiß zeichnet fich Durch die großen, jpigen Ed: 
sähne aus; die Lippen find mit Wärzchen beieht. 
Der Naſenaufſatz ift ein breitgejtieltes, lanzettför: 
miges Blättchen, das ſich von der Naſenſcheidewand 
erhebt. Seine Nabrung beftebt aus Inſelten und, 
wie neuere Beobachter verfichern, aus jaftigen Früch⸗ 
ten, namentlich Bananen; daneben ſaugen jed 
verſchiedene andere B. gelegentlich Blut an Pferden, 
Maultieren, Rindern u. |. w., ſeltener an ſchlafenden 


Blattnervatur — Blattpflanzen 


91 


Menſchen. Ihre Gefährlichkeit ift ſtark übertrieben | einem mehr oder weniger ſtark gefrümmten Bogen 


worden und ihr Biß nur für kleine Tiere durd die 
Rahblutung und Entzündung von üblen Folgen. 





Tab fie ihren Opfern während des Saugens Küh— 
lung zufäceln jollen, ift ein Märchen, weil mit der 
Drganijation diefer Tiere volllommen unvereinbar. 
(S. vorjtebende Figur.) 

Blattuervatür oder Blattjlelett nennt man 
den Berlauf der Gefäßbündel und der diefe gewöhn— 
ih begleitenden Baftbündel in der Blattipreite. 
Die deutlicher hervortretenden nennt man Nerven, 
die ſchwächern dagegen gemwöhnlih Adern. Da diefe 
Bündel in den meijten Fällen untereinander ana- 
ftomofieren, d. b. an manden Stellen fich vereini- 
gen, jo entjtebt ein jehr fompliziertes Netzwerk, das 
den Einflüflen der VBermitterung mehr Widerſtand 


tes. Deshalb bleibt auch die B. noch lange Zeit als 
zierliches Mafchenwert erhalten, wenn die zwiſchen 
den Nerven liegenden Bartien jhon lange durch 
Fäulnis zerftört find. Man kann durch Kochen der 

lätter in nr und nacberiges Auswaſchen 
mit Waſſer dasjelbe Ziel erreihen, auch bierbei 
bleibt die feſtere B. zurüd. 

Der Berlauf der Nerven ift für die ſyſtematiſche 
Unterjheidung, hauptſächlich bei paläontolog. Un: 
terfuchungen, oft von großer Wichtigkeit, da bei Ab: 
drüden der Blätter der ganze Berlauf der Nervatur 
no ſehr deutlich zu erkennen ift. Man unterſcheidet 


verlaufen. Da aud der Verlauf der feinern Nerven, 
der Adern, von Wichtigkeit ift, fo bat fich eine um: 
fangreiche Terminologie ausgebildet, welche für die 
äußert mannigfaltige Art der B. zablreiche Bezeich: 
nungen befist. Bol. Biſchoff, Handbuch der Termi: 
nologie, Bd.1u.2(Nürnb.1830—42); von Ettings: 
baujen, Die Blattjkelette der Apetalen (Wien 1858). 

Bl anzen nennt man, im Gegenſatze zu 
den Pflanzen mit ſchönen Blüten, alle diejenigen 
Gewächſe, deren Blätter durch bedeutende Größe 
und Farbenpradt, durd —— Eleganz des 
Schnittes oder durch gefällige Anordnung, zuweilen 
durch alle dieſe Vorzüge zuſammen einen ange: 
nebmen, bisweilen ſogar überrafhenden Eindruck 
madhen. Während die Gartenfreunde früherer 
Yabrbunderte vorzugsweiſe mit Blumenzucht fi 
beihäftigten, buldigen in neuerer Zeit Geihmad 
und Mode mehr den B. Da ſehr viele Pflanzen: 
familien einen größern oder geringern Beitrag zu 
den Gewächſen diejer Art geliefert baben, jo jind 
auch die Eriftenz: und Kulturbedingungen der leb: 


> | tern jebr verfchtedener Art. Eine geringe Anzahl 


' beanügt fih mit der Kultur im freien Yande, der 


entgegenieb! als die übrigen zartern Teile des Blat: | 


Hauptnerven und Seitennerven und unter den leb: | 


tern wieder Längsnerven, wenn fie ſchon vom Grund 
der Blattipreite an oder doch gleich über demſelben 
vom Hauptnerven getrennt find und num entweder 
längs des Hauptnerven —— oder ſtrahlig ſich 
in der Blattſpreite ausbreiten, und 


Quernerven, 


wenn ſie vom Hauptnerven ſelbſt entſpringen und 


von dieſem gegen den Blattrand hin verlaufen. Nach 
der Anzahl der Nerven unterſcheidet man eins, drei⸗, 


fünf:, fieben: und vielnervige Blätter. Nach dem 
Verlaufe derjelben unterfheidet man wintelnervige, | 


wenn die Nerven entweder mit dem Blattgrunde 
oder mit dem Hauptnerven einen Wintel 
und bogennervige, wenn die Nerven bei ihrer Tren: 


ilden, 


nung am Blattgrunde oder am Hauptnerven in | 


weitaus größere Teil erfordert das Gewähshaus, 
vorzugsweiſe das niedrige Warmhaus. 

ALS B. des freien Landes, die feinen Winter: 
fhuß bedürfen, find bervorzubeben: Mebrere Arten 
der Öattungen Rheum (Rhabarber) und Heracleum 
(Bärenflau), Ferula communis L., ein großes Dol: 
dengewächs aus dem Mittelmeergebiet, und Bocco- 
nia cordata Willd., eine chilen. Bapaveracee. Als 
Ginzelpflanzen für Heinere Bläße eignen ſich: Vera- 
trumnigrum_L. und Veratrum album L., der ſchwarze 
und der weiße Germer, Funkia ovata Spr., Funkia 
subcordata Spr. und Funkia albo-marginata Hook. 
Zur Ausihmüdung von Teihufern eignen ſich die 
deutichen Petasites officinalis Mönch und Petasites 
niveus Baumg.; ferner Polygonum cuspidatum 
Sieb. und Polygonum sachalinense F. Schmidt, 
beide aus Oſtaſien. 

Winterfhugbedürftige Freilandblattpflan: 

en find Gunnera scabra R. et Pav. aus Ebile (i. 
Zafel: Blattpflanzen, Fig. 3), eine der ſchönſten 
ornamentalen Pflanzen, die im Habitus an Rha— 
barber erinnert, aber bedeutend mächtiger wird. Fer— 
ner die ſchönen Alantbusarten, wie der füdeurop. 
Acanthus mollis L. mit der wertvollen Abart var. 
latifolius, Acanthuslongifolius Hort. und Acanthus 
spinosus L. Prächtige B. find auch die Artifholen 
(Cynara scolymus L.) mit ihren großen, weißen zer: 
teilten Blättern. 

Eine viel größere Auswahl bieten diejenigen B., 
welche eigentlib Gewähsbauspflanzen find, 
fih aber wäbrend des Sommers zur Freilandkultur 
eignen und bei ſolcher in verhältnismäßig kurzer Zeit 

u ſchönen Solitärpflanzen era Ja Solche 
ind die nordamerik. Wigandia caracasana H. B. 
mit fajt 1m langen und balb jo breiten Blättern von 
dunlelfaftgrüner Färbung und etwas rauber Kon: 
ſiſtenz; Ferdinanda eminens ‚‚, Uhdea pinna- 
tifida Knth. und mehrere Nadhtichatten:(Solanum-) 
Arten, von denen Solanum marginatum L. fil., So- 
lanum robustum H. B. und Solanum Warscewiczii 
Hort. wegen ihrer Schönheit ſich befonderer Beliebt: 
beit erfreuen. Die größte Verbreitung aber bat die 
Gattung Canna (f. d.), Blumenrobr, gefunden. Eine 
der beſten B. aus diejer Gruppe ist MusaEnsete (mel. 
(1. Zafel: Blattpflanzen, Fig. 4); fie ift in Abef: 
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ſinien heimiſch und unterſcheidet ſich auf den erſten Dieſe zu der Familie der Araceen (Aroideen) gehörige 
Blick durch den dicken, aus mächtigen Blattſcheiden Gattung kennzeichnet ſich in betreff der hier vorzugs— 
gebildeten Stamm und den viel ſtraffern Wuchs weiſe in das Auge zu faſſenden Belaubung durch 
von andern Arten dieſer Gattung. Im Mai ins breite, ſchild- oder —— Blätter, die, um nur 
freie Land gepflanzt, entwidelt fie fich bei auter | einige der hervorragenditen Arten anzufübren, bei 
Pflege in erftaunlich kurzer Zeit zu riefigen Dimen: | Caladium argyrites W. dur unregelmäßige matt: 
fionen. Im Herbit muß fieaus der Erde genommen | weiße Fleden und Punkte, bei Caladium Chantinia 
und bei + 6 bi$ 8° R. im Gewächshaus übermintert \ Lem. durch rofenrote Rippen und weiße rofenrot ge: 
werden. Andere jhöne Gewähshauspflanzen für | malte Tüpfel, beiCaladium argyrospilum Lem. durch 
————— find Amieia zygomeris DC. aus | einen großen über dem Mittelfelde liegenden karmin— 
erifo, eine ſtrauchige PBapilionacee, und Senecio | roten Fleden und einen ur gefärbten Rand und 
Petasites DC., eine ftrauchige mexik. Rompofite. | Blattgrund verziert find. Die zahlreichen Arten, 
Auch unter den einjährigen Gewächſen befinden | Spielarten und Blendlinge erheben die Gattung Ca- 
ſich einige, die ald B. hochgeſchätt find; fo 3.3. die | ladium zu einem der glänzendften Gejchlechter des 
Gattung Rieinus mit ihren Arten und Abarten, die, Pflanzenreichs. Die Blätter fterben im Herbſt nad 
obwohl nicht einjäbrig, bei ung als yierpflangen ge: | und nach ab und in demjelben Maße muß mit dem 
balten werden. Meiter liefern die Tabalarten (Nico- | Gießen nachgelaſſen werden. Die in der Erde befind: 
tiana) ſehr fhöne B., unter welchen Nicotiana colos- | lihen Knollen werden herausgenommen und in feudb: 
sea Hort. als prächtigfte hervorgehoben zu werden | tem Sandeim Warmhaus überwintert. ImFrühjahr, 
verdient. Sie fan, im Herbft in einen Kübel ge: | jobald ſich der Trieb zu regen —— pflanzt man 
pflanzt, im Gewächshaus überwintert werden. Einige ſie wieder in nahrhafte ſandige Lauberde und hält 
———————— weniger als Einzelpflanzen, als zu ſie beſtändig warm und feucht. S. Caladium mit 
wirkungsvollen Gruppierungen geeignete B. find die | Tertfigur (Caladium bicolor W.) und Tafel: Ara: 
Fuchsſchwanzarten (Amarantus), von denen Ama- | ceen, Die: 5 (Caladium Belleymei Hort.). 
rantus caudatus L. und Amarantus melancho- In ihrer Erſcheinung abweichend ii die Gattung 
licus L. mit ibren Varietäten als die beften ange: | Codiaeum (ſ. d.), welche gegenwärtig bei den 2 
jeben werben können, Perilla nankinensis Desn., | den von B., joweit fie über gut eingerichtete Warm: 
eine dunfelbraunrotblätterige Labiate von vorzüg: | bäufer verfügen, in der höchſten Gunft ftebt. Die 
liber Wirkung, der Riefenbanf (Cannabis sativa | Mebrzabl der zu ihr gebörigen Arten bat große leder: 
L. var. gigantea) u. a. m. . artige, auf friihem Grün längs der Haupt: und 
Sehr groß ift bie Zahl der B., welche beftändiq | Nebenrippen prächtig gelb oder rot gezeichnete und 
des Schußes der Gewächshäuſer bedürfen und fi | marmorierte Blätter. S. Codiaeum mit Tertfigur 
bier in tropifcher Pracht entfalten. Bon ihnen wer: | (Codiaeum variegatum Müll. var. trilobatum). Sie 
den mit großer Vorliebe die zablreihen Varietäten | —— faſt alle von den Inſeln des Stillen Oceans. 
und Blendlinge der Gattung Coleus (f. d.), welche Da fie aber für die Stubenkultur wenig Wert haben 
zu den Labiaten gebört, kultiviert. Die erften fhbon | und aud als Fierpflanzen des Warmbaufes bald 
vor 3—4 Jahrzehnten aus Java eingeführten Spe: | ihre Schönheit verlieren, fo werden fie faum jemals 
cies waren Coleus Blumei Benth. und Verschaffelti | die dauernde Beliebtheit gewinnen, die vielen andern 
Lem. Wejentlih aus diefen Arten und ihren diret: | B., z. B. den Dracaenen und Gordylinen, zu teil 
ten Nachkommen find außerordentlich zahlreiche | geworden ift. Letztere aber verdienen Si Gunft in 
Miſchlinge entftanden, die nicht nur an Größe der vollem Maße, nicht nur wegen ihrer Fähigkeit, den 
Blätter, fondern auch an Mannigfaltigkeit und übeln Einflüfjen der Wohnſtuben für längere Zeit zu 
Glanz ihrer —* die Stammeltern weit über: widerſtehen, ſondern auch in Rüdficht auf die aus: 
treffen. Auf ihren Blättern prangen und fhimmern | gezeichnete Öruppierung, Form, Färbung und Zeid: 
alle möglihen Töne von Gelb, Braun, Rofa, Kar: | nung ibrer arazids geihmwungenen, meift zu einem 
min, Rot, Karmefin und Purpur in verjchieden: | federbufchartigen oder palmenmwipfligen Ganzen zu: 
artiger Anordnung, und ſehr häufig tritt das Grün | jammentretenden Blätter. Dracaena Goldieana 
des Grundes als Zeihnungsfarbe oder am Rande Hort. bat berzförmig eirunde, zugeipiste Blätter 
des Blattes in Form einer Perlenfhnur auf. (S.Co- | mit gelblihgrüner Mittelrippe und mit Marmor: 
leus mit Tertfigur: 3 Varietäten von Coleus Blumei | fleden und unregelmäßigen Bändern, abwechſelnd 
Benth.) Eine ähnliche große Artenzahl von B. hat | in Dunkelgrun und Silbergrau. „Die auf Tafel: 
die Gattung Begonia (f. d.) geliefert. Die beveu: | Blattpflanzen, Fig. 2, abgebildete Cordyline 
tendfte der zu ibr gebörigen Arten ift Begonia | (Dracaena) hybrida trägt an purpurrofenroten 
rex Putz., ausgezeichnet durch febr —— ätter Stielen ausgebreitete, graziös gebogene, dunkel⸗ 
mit einer ſilberweißen, faft verkruſteten Zone und | bronzegrüne, leuchtend farminrofa gezeichnete Blät- 
unzäbligen veritreuten rn und Punkten von ter. Cordyline terminalis L. (Dracaena) ift eine der 
derjelben Farbe. (S. Tafel: Blattpflanzen, | beliebteften Arten und die Stammpflanze der zabl: 
ig. 5.) Sie bat eine große Menge von Spielarten | reihen Gartenformen mit purpur : bronzegrünen, 
berporgebracdht, welche von der Stammpflanze durch | farminrojenrot geftreiften Blättern. Außer den an: 
Form und Färbung der Zone und der Flecken ab: | geführten neuern Arten und Formen find auch die 
weichen. Aber noch viele andere Arten find von der | zahlreichen ältern, ſowohl grün: wie buntblätte: 
Natur faum minder freigebig ausgeftattet worden, | rigen, in ibrer Art fhön und fulturwürbig: Cordy- 
3. B. Begonia smaragdina Lem., Begonia robusta | line australis Eindl., Cooperi, cannaefolia, heli- 
Hort., Begonia heracleifolia Cham. et Schldl., | coniaefolia,indivisa Forst., mit ihren buntliniierten 
Begonia argyrostigma Fisch. und viele andere. | Varietäten, lentiginosa, Mooreana, nigrescens. 
Neuerdings find dieſe Blattbegonien durch andere , Reginae, rubra, terminalis (ferrea L.) und viele 
Blattpflanzenarten in den Hintergrund gebränat | andere (j. Cordyline). , i 
worden. Ebenfalls nur no in beſchränktem Maße Den Dracaenen und Cordylinen ſchließt ſich die 
werden jeßt die früber fo beliebten Galadien kultiviert. | Gattung Maranta an, von der die fhöne Maranta 
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zebrina Sims. (ſ. Maranta mit Tertfigur) die am 
meiſten beliebte Art ift. Die großen ovalen 60 cm 
langen und bis 20 cm breiten Blätter ſind unten 
ihön violett, oben in den verjchiedenften Abjtufun: 
gen vom belliten bis zum dunkelſten Sammet: 
grün querjtreifig gefärbt. Bei Maranta leopar- 
dina Hort. die blaßgrünen, etwas ſchiefen 
Blätter zwiihen den Nebenrippen mit fajt gegen: 
tändigen längliben, zugeipisten, dunkelgrünen 
Fleden gezeichnet. Viele andere Arten haben eine 
äbnlihe Zeihnung, ſodaß die ganze Gattung eine 
der diaften der Familie der Scitamineen iſt. 
Aud die Familie der Melaftomaceen bat die Ge: 
wähsbäufer mit einer Menge der ſchönſten B. be: 
ibentt, wie die Gattungen Cyanophyllum, Miconia, 
Phyllagathis, Sphaerogyne und Sonerila beweijen. 
Sphaerogyne latifolia Naud. mit ihren großen, 
ihön geihnittenen, auf der Oberfläche fammetarti 
grünen, auf der Unterjeite rotgefärbten Blättern i 
in der nachitebenden Fig. 1 dargeitellt. Sphaerogyne 





imperialis Lindl. ift ihr ähnlich; die Blätter aber 
find nicht jo groß wie bei der genannten Art. Noch 
iböner a: Cyanophylium magnificum Lindl., eine 
merit, Pflanze mit 40 cm langen und faſt halb Pr 
breiten Blättern von länglic:lanzettförmi eſtalt, 
oben prächtig ſammetgruͤn mit weißlichen Mittel: und 
bellarünen Seitennerven, unten dunfelpurpurblau. 
ne ganze Reihe ſehr zierliher B. des niedrigen 
Varmhauſes mag bier eine Gruppe für fih dar: | 





| 
| 


| 





Rellen, in der die Sonerilen und Fittonien die erſte | 
| 


Stelle einnehmen, jene der Familie der Melaftoma: 


een, dieje der der Acanthaceen angebörig. Bei 
Imen ift die Oberfläche der Blätter mit weißen, perl: | 


| sandra. Bei Di- 


| 


1} 
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artigen Fleden in verſchiedenſter Anordnung beſetzt. 
Ihr befanntefter Vertreter iſt Sonerila margarita- 
ces Lindl. mit mebrern durch größere und Heinere 
weiße Flecke ausgezeichnete Formen. Vorſtehende 
Fig. 2 zeigt die Barietät superba. Bei Fittonia 
werden die Blätter von einem Böchft zierlichen Aber: 
neße bededt, bei Fittonia argyroneura Coem.(f.nad: 
ſtehende Fig. 3) von einem weißen, bei Fittonia gi- 





tea Lindl. von einem roten. Am zierlichiten ge: 
jtaltet jich diejes weiße, gelbe, goldgelbe oder rote 
Negwerk der oft bräunlich- oder bronzegrünen Blatt: 
fläche bei den Orchideengattungen Anoectochilus 
und Macodes, in ähnlicher Meije bei Eranthemum; 
bei Eranthemum igneum Lindl. find die ſchwärz— 
liharünen Blätter mit einem lebbaft golpgelben, 
bei Eranthemum sanguinolentum Hort. auf duntel: 
grünem Grunde mit einem duntelroten Adernetze 
auf das anſprechendſte gezeichnet. Dem Charalter 
dieſer zierlichen 
B. ſchließen ſich 
Peperomia ari- 
folia Migq.( |. bei: 
jtehende Fig. 4) 
und ibre Spiel: 
art var. argy- 
reiaan. Yu den 
in folder Weile 
reich geihmüd: 
ten Pflanzenge: 
jtalten gehoͤrt 
aub die Gat— 
tung Dichori- 





chorisandramo- 
saica ©. Koch et Lindl. find die großen, unten pur: 
purnen Blätter oben metalliſch grün und mit vielen 
Heinen weißen Linien zwiſchen den parallelen Seiten: 
nerven durchzogen, während die mehr rundlichen, 
breiten, wellenförmig bewegten, oben jilberglängend: 
rünen der in umjtebender Fig. 5 abgebildeten 
ichorisandra undata C. Koch et Lindl. mit Flecken 
von dunklerm Grün bezeichnet find. Prächtige B. 
entbält auc die Familie der Araceen oder Aroideen 
(1. Tafel: Araceen), bejonders die Gattung An- 
thurium, aus welder Anthurium cerystallinum 
Lindl. et Andr. bervorzubeben ift. Ühnlich dieſer 
Art ift Anthurium magnificum Lindl. und An- 
thurium regale Lindl. Sebr ihöne Arten bietet 
auch die Gattung Alocasia, von welcher Alocasia 
metallica Hook. mit fupferig jehillernden ſchild— 
förmigen Blättern und Alocasia macrorhiza Sweet. 
var. variegata mit großen grünen, weißbunten, 
pfeilförmigen Blättern die beften find. Die Gat- 
tung Dieffenbachia ijt mit mebrern ganz ausge: 
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zeichneten Arten vertreten, fo 3. B. Dieffenbachia 
Bausei Hort. mit grünen, lebhaft gelb und weiß 
gefledten Blättern, Dieffenbachia Baraquiniana 


Versch. mit ungefledten duntelgrünen Blättern | 


und elfenbeinweißen Blattitielen, Dieffenbachia 





Bowmanni Hook., welche jtärler als beide genannte | 


Arten wird und deren bellgrüne Blätter mattgrüne 
Zeihnungen tragen. 

Auffallend gering ift die Zahl ſchöner für das 
Kaltbaus geeigneter Blattpflanzenarten und doc 
find auch zum Schmud ſolcher Räume, wie für 
— mehrere hübſche Arten zu nennen. 

ie Gattung Aralia iſt mit mehrern Arten vertreten, 
3.B. Aralia Sieboldi Hort.(Fatsia japonica Desn.), 
gleichzeitigeine ehr beliebte ZJimmerpflange mit band: 
teiligen, lebhaft grünen langgeitielten Blättern, und 
Aralia papyrifera Hook., die Chinapapierpflanze, 
leicht ji unterſcheiden an der größern graufilzigen 
Belaubung. Beide Arten find während des Som: 
mers jehr gut im Freien zu verwenden, Den Habitus 
der Aralien zeigt Aralia elegantissima Hort. (j. Ta: 
fel: Blattpflanzen, Fig. 1) ſehr gut, fie iſt eine 
prächtige Zierpflanze, die jedoch etwas mehr Wärme 
bei der Kultur verlangt. Eine Pflanze von eigen: 
artigem Ausjeben ift Phormium tenax Forst., 


der neujeeländiihe Flachs (j. Phormium). Nicht | 


minder eigentümlich wirfen die verjchiedenen Arten 


von Yucca, Fourcroya und Agave mit ihrem teils 
teild graziös überbängendem | 


tarren didfleijchigen, 
lattwert, (S. die einzelnen Artikel.) 


Zur Zimmerfultur find außer den bereits ge | 
ia 


nannten Begonia rex, Senecio Petasites und Ar 
noch einige andere jebr jchöne B. zu empfeblen, wie 


Aspidistra elatior Desn. (Plectogyne variegata), | 


eine der bärtejten Stubenpflangen, und die bunt: 


blätterige Form derjelben, Aspidistra elatior foliis | 


variegatis (j. Tafel: Blattpflanzen, Fig. 6), 
Philodendron pertusum KÄnth. (Monstera deliciosa 
Liebm.; ſ. Philodendron mit Tertfigur) mit riefigen 
fiederfehnittigen und durchlöcherten Blättern, der 
Gummibaum(Ficus elastica Roxb.)mitfeinenleder: 
artigen, glänzend dunkelgrünen Blättern u. a. m. 

Sämtliche B. verlangen zu ihrem Gedeihen eine 


fehr nabrhafte Erde; diejenigen, welche fich wäbrend | 


der Sommermonate im freien Lande ſtark entwideln, 
wollen möglichjt viel Dünger beim Pflanzen, reich: 
lihe Waflergaben und flülfigen Dung wäbrend der 


Vegetationsperiode. Will man B. in Töpfen zu ſchö— 


nen tabellojen Eremplaren beranzieben, jo iftein öfte- 
res Umſetzen wäbrend des Sommers in friſche Erde 
nötig, außerdem müflen die in Gewächshäuſern kulti« 
vierten Arteneinenrect freien Standort haben, ſodaß 


Blattplatin — Blattjtellung 


jie nit von andern Pflanzen im Wachstum bebin- 
dert werden. Da bekanntlich ftidjtoffreicher Dünger 

die Blattbildung begünftigt, fo muß ſolcher den ®. 
joviel wie möglich gereicht werben; ſowohl als Bei: 
mijbung zur Erde (Guano, Hornjpäne, trodner 
Kuhdünger u. ſ. w.), ald auch ſpäter, wenn die Bflan- 
zen eingewurzelt find, in flüſſiger Form, indem man 
die genannten Dungmittel in Waſſer löft oder län: 

ere Zeit darin gären läßt; aub Blut und Ge: 
ügeiertremente find ſehr ftarf wirtende Dünger. 

lattplatin, ſ. Blattaolv. 

Blattranfen beißen in der Botanik ſolche Ran- 
fen, weldhe an der Stelle der Blätter oder einzelner 
Blattteile ſtehen, alſo durch Metamorphoſe des 
Blattes —— ſind. Solche B. kommen 
bei den Erbſen, Wicken und verwandten Gattungen 
aus der Familie der Schmetterlingsblütler häufig 
vor, doc ift bier bloß ein Teil des Blattes zur 
Ranke ausgebildet. Ühnliches findet fich bei einigen 
Arten von Smilax (f. d.), bei denen die Nebenblätter 
zu Ranken umgewandelt find. (S. Rante.) 

Blatträuber, j. Froſtſchmetterling. 

Blattroller oder re Midler. 

Blattrofette nennt man die rojettenäbnlice 
Anordnung auf einer ſehr kurzen Achſe dicht er 
ſtehender Blätter. Solche B. finden ſich 3. B. bei der 
Hauswurz (Sempervivum tectorum L.), bei meb: 
tern MWegericharten (Plantago). 

Blattrot —— — ſ. Blattfarbſtoffe. 

Blattſcheide, ſ. Blatt (S.86b). 

Blattſchneider (Megachile), ſ. Tapezierbienen. 

Blattſchorf iſt die Bezeichnung für verſchiedene 
Krankheiten der Blätter, deren Symptome in einer 
Schorfbildung auf der Blattfläche beſtehen. Die 
Urſache ſolcher B. ſind x: ftet3 Pilze, melde in 
oder auf den Blättern para itiſch leben. Mit am be: 
fannteften find die ſchwarzen Flecken auf den Blät: 
tern der Abornarten, die von einem Pilz aus der 
Familie der Discomyceten, Rhytisma acerinum Fr. 
(vgl. Tafel: Pflanzentrankheiten, Fig. 8), ber: 

Blattfilber, ſ. Blattgold. [rühren. 

Blattifelett, j. Blattnervatur. 

Blattfpreite, ſ. Blatt (S. 85b). 

Blattipuren, j. Gefäßbündel. 

Blattitachel oder Blattdorn nennt man in 
der Botanik jedes ſtachel- oder dornartige Gebilde, 
das durch Umbildung eines Blattorgans oder eines 
Teiles desjelben entjtanden ift. So find 3. B. die 
B. der unedten Akazien (Robinia) metamorpbo: 
ſiſche Nebenblätter. 

Blattftedling, VBermebrungsart einiger Pflan- 
zen, z. B. der Schtefblätter (Begonien), ſ. Stedlinge. 

Blattftellung iſt in der Botanik im allgemei: 
nen die Bezeihnung für die Stellungsverbältnifie 

der Blätter an den Stengeln. In der beſchreiben— 
den Botanik hat man für die verjhiedenartige An: 
—— — —— mehrere —— — 
gegenftändig, wechſelſtändig, gekreuzt, quirlſtändi 
u. ſ. w. (j. — In den meiften Hallen läßt 9 
ſofort eine gewiſſe Regelmäßigkeit in der Anord— 
nung der Blätter erkennen, jo z. B. bei den quirl— 
 ftändigen, gelreuzten Blättern; aber aud da, wo 
zunächſt eine beitimmte Geſetzmäßigleit nicht ber: 
| vortritt, alfo bei den — ſtehenden Blättern, 
läßt ſich bei genauerer Unterſuchung eine ſolche nad: 
weiſen. Geht man von irgend einem Blatte aus am 
Stengel nach oben oder unten, ſo wird man in 
größern oder geringern Zwiſchenräumen immer wie: 
der Blätter finden, die nabezu an derfelben Längs: 


Blattitellung 


linie des Stengelö angefügt find wie das Blatt, | 
von dem man ausging; außerdem wird man be: 
obachten, daß die Zwijchenräume zwifchen je zwei 


aufeinander folgenden Blättern, in Teilen des 


Stengelumfanges auögebrüdt, bei derjelben Pflanze 
‚Bei zweizeilig angeord: 
neten Blättern ift der Zwiſchenraum zwischen zwei | 


siemlich konſtant bleiben. 


Blättern oder die jog. Divergenz gleich */, oder 180°. 
Bei dreizeiliger Anordnung, wenn aljo die Blätter 
in drei Yängslinien am Stengel ſtehen, beträgt die 
Divergenz */, oder 120°. 

Bezeichnet man das Blatt, von dem man aus: 
aebt, mit der Ziffer O und die darauf folgenden 
mit 1, 2,3, 4 u. ſ. w., fo wird bei der Divergenz 
", das Blatt 2 über dem Blatt O, bei der Diver: 


genz */, das Blatt 3 über O zu jteben kommen. 


Sind die Blätter in fünf Längszeilen angeordnet, 


liegt alſo Blatt 5 über Blatt O, fo iſt die Diver: 
genz nicht */,, jondern %,, ba man, um von Blatt 0 | 


zu Blatt 5 zu kommen, zwei Umläufe um den 
Stengel maden muß. Der Zwiſchenraum zweier 
aufeinander folgender Blätter beträgt aljo *, des 
Stengelumfangs oder 144°. Solcher Divergenzen 
aiebt es rein tbeoretifh unzählige, in der Natur 
fommen aber nur wenige vor. Die gewöhnlichſten 
gebören der Reibe Ya, "ls, 2 | 21r 1%,, 


I, 
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u. ſ. w. an. Dieje Divergenzen laſſen ſich auch als 


NRäherungswerte des Kettenbruchs 

1 

2+1 

1+1 
14 u. ſ. w. 

betrachten, und man kann jeden derſelben dadurch 
finden, daß man Zähler und Zähler, Nenner und 
Renner der beiden vorhergehenden addiert und ſo 
Zäbler und Nenner des geſuchten Räherungswertes 
erbält. Die eben angegebene Reihe wird auch als 
Hauptreibe bezeichnet. 

Die Urjache diefer nicht weazuleugnenden Regel: 
mäßigfeiten in der Anordnung der Blätter zu fin: 
den, war vorzugsweiſe dad Bejtreben derjenigen 
Botaniker, welde ſich mit der Yehre von der B. 
oder Bhullotaris befaßten. Natürlich gehört bier: 
ber nicht nur die Anordnung der Yaubblätter, fon: 


vern der Blätter überhaupt, alſo auch der Hod: 
Frucht zu: , 


blätter, die die Blüte und fpäter die 
jammenjeßen. Gerade in der Hochblattreaton treten 
die Regelmäßigteiten am augenfälligften bervor, da 
bier die einzelnen Blattorgane meift viel gebrängter 
jteben als in der Zaubblattregion. So läßt ſich 3. B. 


bei einem Tannenzapfen, der ja der Hochblattregion 
angebört, eine Gejegmäßigleit in der Anordnung 


der Schuppen fofort ertennen. Man fieht, daß die 
einzelnen Schuppen in Reiben fteben, die jchief von 


der Bafıs nad der Spitze des Zapfens verlaufen, 


man fann ferner erfennen, daß immer eine Anzahl 
Schuppen, zwijchen denen allerdings größere Zwi— 
ibenräume liegen, auf einzelnen Zängslinien des 
Zapfens fteben. Die erſten Neiben, die jchief ver: 
laufen, nennt man Schrägzeilen oder Para— 
ftiben, die legtern, die parallel der Achſe des 
Stammorgans laufen, heißen Orthoſtichen. 
Dentt man ſich z. B. die Oberflähe eines Tan: 
nenzapfens abgerollt, ſodaß fie in eine Ebene zu 
liegen fommt, und deutet man die Stellung ber 
Schuppen durch Kreiſe an, die fich genenfeitig be: 


rühren, fo befommt man ungefähr ein Bild, wie es 


in umftebender Fig. 1 dargeftellt if, Dan kann 
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bier jofort mehrere Schrägzeilen erfennen; die einen 
laufen von links nad rechts, die andern in umge: 
kehrter Richtung. Werden die Blätter mit Ziffern 
bezeichnet, wie ſchon angedeutet wurde, aljo ein 
Blatt mit O und die darauf folgenden mit 1,2, 3, 
4, 5..., ſo wird man z. B. finden, daß das Blatt 
34 über dem Blatte O ftebt, beide liegen alfo in 
einer Ortboftiche, ebenio wie Blatt 3 und 31. Um 
durch alle übrigen Blätter von O bis 34 zu gelangen, 
muß man 13 Umläufe um den Stamm maden. 
Dieſer Meg ift in der Figur angegeben durch gerade 
Linien, die von O durch 1, 2, 3, 4 u. ſ. w. bis zu 
Blatt 34 gehen. Außerdem ſind aber noch andere 
gerade Linien vorhanden, die einzelne Blätter mit: 
einander verbinden, aber nicht dur fämtliche bin: 
durchgeben, jo die Linien, die von rechts nad links 
durh O, 3, 6, 9, 12; 2, 5,8, 11 u. ſ. w. geben, 
ferner folche, die in der umgelebrten Richtung durch 
0, 5,10, 15, 20, 25; 3,8,13, 18... u. |. m. laufen. 
| Alle diefe Linien find Schraubenlinien und man 
nennt die durch jämtlihe Blätter gehende die 
Grundfpirale, die übrigen dagegen, die immer 
eine beftimmte Anzabl überipringen, find nichts an: 
deres als die bereit? erwähnten Schräggeilen. Je 
nad ber . der von den Schräggeilen über: 
iprungenen Blätter ** man dieſelben auch 
als Dreier:, Fünfer:, Achter:Zeilen u. ſ.f. Es liegt 
alfo bier in Syig. 1 eine Divergenz von ??/,, vor und 
die Schrägzeilen, die dabei am deutlichiten fichtbar 
werden, find die Dreier: und Fünfer:Zeilen. 
rüber glaubte man, daß in den Pflanzen nur 
| die Divergenzen der Hauptreibe Y,, Us, sr "ar 
ar ars u. ſ. w. vorlämen und daß jede 
Pflanzenart nach einer dieſer Regeln ihre Blätter an— 
ordne. Das Wachstum ſollte gewiſſermaßen jchrau: 
benlinig um den Stamm herumgehen und in be— 
ſtimmten Zwiſchenräumen, die genau der für jede 
Pflanzenart charalteriſtiſchen Divergenz entſprechen, 
ein ſeitliches Gebilde erzeugen. Dies war die An— 
ſicht von C. Schimper und die von ihm begründete 
| Theorie beißt deshalb Spiraltbeorie. Nah ibm 
hat A. Braun diejelbe weiter ausgebildet, haupt: 
ſäãchlich durch feine eingehenden Unterſuchungen über 
‚ die Schuppenftellungen an den Tannenzapfen. 

An ähnlicher Weije hatten zu aleicher Zeit etwa, 
wie Schimper und Braun in Deutichland, zwei 
Franzoſen, die Gebrüder L. und A. Bravais, fich 
mit der Blattjtellungsfrane beihäftigt; fie waren 
jedoch zu einem andern Refultat gelangt. Zunädit 
wieſen fie nach, daß nicht nur die Divergenzen der 
Hauptreibe, jondern noch eine ganze Reihe anderer 
Divergenzen, fo 3. B. die Näherungswerte der 
Kettenbrüce 

1 1 

341 141 

141 141 
1+u.f.w. 14u. ſ. w. 

ebenfalls annähernd in der Natur zu finden ſind. 
Vom rein mathem. Standpunfte aus behaupteten 
fie ſodann, daß nicht etwa die einzelnen Divergenzen 
die Hauptſache feien, dab diejelben wahrſcheinlich 
gar nicht in Wirklichkeit vorhanden wären, jondern 
daß der Grenzwert derjelben, aljo für die Haupt: 
reihe der Mintel 137° 30' 28” gemwiljermaßen bie 
Kormaldivergenz fei, die die Pflanze überall ein- 
zubalten bejtrebt wäre. 

ae beiden Anfichten trat in neuefter, Zeit 
hauptſächlich Schwendener gegenüber und verjuchte 
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—— daß weder die einzelnen Divergenzen 
noch auch der Bravaisſche Grenzwert als die Regel 


u betrachten ſeien, nad) der die Anordnung der 


Blätter Yen Er zeigte, daß e3 lediglich Zug: | 
ungen in den jüngiten Partien des 


und Drudwir in, rtien 
Stengels find, die die jpätere Negelmäßigfeit be: 
dingen. Die oben genannten Divergenzen, mögen 


jie nun ber Hauptreihe oder einer andern angehören, 
haben als ſolche gar feine weitere Bedeutung, da 
alle möglichen Übergänge zwifchen ihnen während 


des Wachstums und der mweitern Ausbildung der 


jeitlihen Organe En: oft vorfommen. Die wich: | 
nterfuhungen Schwendeners | 


tigften Ergebniſſe der 
laſſen fi in kurzen Worten folgendermaßen wieder: 
geben: Jedes neue Organ wird da angelegt, wo 
zwiſchen zwei oder mehr bereit? vorhandenen nod 
genügend Raum fich findet; es hat deshalb auch die 
jog. Grundipirale feine Bedeutung für die Anlegung 
neuer NAuszweigungen. Infolge des Beftrebens, den 
vorhandenen Raum am Stammjceitel möglicjt 


ausjunußen, wird bereits eine regelmäßige An: | 
ordnung der jüngiten Blattanlagen bewirkt. Dieje 


ſchon vorhandene Regelmäßigfeit wird dur das 
Längen: und Didenwachstum des Stengel3, an dem 
die Blätter fteben, und die damit verbundenen Zug: 
und Drudwirkungen, noch vielfady geändert. 

An einem Beijpiele läßt ſich leicht veranſchau— 
lien, welcher Art die Veränderungen find, die bei: 
jpielöweije bei ftartem Didenwahstum des Sten: 
geld unter gleichzeitiger allfeitiger Vergrößerung 
ber Blattanlagen 
jtattfinden, 

wird bierdurd 

nicht3 anberes als 
ein Drud erzielt, 
der parallel zur 
Achſe des Sten- 
gel3 wirkt und 
eine gegenjeitige 
Verſchiebung der 
Blattanlagen be: 
dingt. In der bei: 
jtehenden Fig. 1 
ift die Lage der 
jungen Blätter bei 
* einer Divergenz 
von 25 auf der abgerollten Cylinderfläche * 
matiſch dargeſtellt; tritt nun bei diefer Stellung 
ein Druck parallel der Achſe ein, ſo wird die 
Verſchiebung zunächſt zu derjenigen Lage führen, 








wie fie in Fig. 2 ee it. Während diefer 
Lagenveränderung haben aber mehrere Divergenzen 
gewechſelt. Vor der Verichiebung lagen die Blätter 
21, 29, 37 links von der die Blätter O und 34 ver: 
bindenden Linie, jeht dagegen liegen jie recht da- 


Es 


Blattſtiel — Blattweſpen 


von, alſo haben während der Verſchiebung unter 
andern noch höhern die Divergenzen 1, 
ſtattgefunden, von denen die letztern beiden der 
Hauptreihe gar nicht angehören. Geht die Verſchie— 
bung in derſelben Weiſe durch Druck parallel zur 
Achſe des Stengels weiter, jo wird eine Lage ein: 
treten, wie jie ig. 3 zeigt. Während dieſer Ber: 





ſchiebungen, die in ganz ähnlicher Weije auch durch 
Zug anjtatt durch Drud hervorgerufen werden, 
fommen, wie aus obigem Beifpiele erfichtlich,, jebr 
verjchiedenartige Divergenzen zur Geltung. Ebenſo 
fann man aud von andern Divergenzen, die nicht 
' der Hauptreibe angehören, ausgeben; aud da med): 
ſeln fortwährend die Divergenzen. Dazu kommt 
noch, daß die jüngften Organe Heiner find als die 
ältern und auch hierdurch Veränderungen berbeige: 
führt werben. Auf ſolche Weiſe können die ver: 
ſchiedenen Stellungsverbältnijje, wie fie ſich in der 
Natur vorfinden, zu ftande fommen. 

Litteratur. C. Schimper, Beichreibung dei 
Symphytum Zeyheri (Heibelb. 1835); A. Braun, 
Unterfuhungen über die Ordnung der Schuppen 
an den Tannenzapfen in den «Acta Academiae 
Leopoldino-Carolinae», Bd. 14 (Bonn 18238); !. 
und A. Bravais, liber die geometr. Anordnung der 
Blätter und Blüthenſtände (deutſch von Walpers, 
Brest. 1839); Hofmeijter, Allgemeine Morphologie 
der Gewächſe (Lpz. 1868); Schwendener, Medan. 
Theorie der B. (ebd. 1878). 

Blattitiel, ſ. Blatt (S. 85b). 

Blatttang, j. Laminaria. 

Blatttute, j. Blatt (S.86b). ö 

Blattivefpen (Tenthredinidae), artenreiite 
Familie der Pflanzenweipen. Der Körper ver B. 
iſt meift Fräftig und gedrungen gebaut und erman- 

elt ver bei ven übrigen —— gewöhnlichen 

inihnürung aniichen ruftitüd und Hinterleib; 
legterer ijt mit breiter Fläche am erftern befeitigt. 
Die Tiere erinnern daher im Gejamtausjeben eber 
an Stiegen als an Weipen. Die Adern der breiten 
Flügel bilden zahlreiche Zellen, die Färbung iſt ie 
nad den Arten ſchwarz, blauſchwarz, ſchwarz mit 
gelben, roten oder grünen Zeihnungen u. |. w. 

ie B. leben teils von fühen Säften, teils als 
ı Räuber von andern Inſekten. Die Weibchen be 
figen einen ſägeartig gezäbnten Legeſtachel, mit dem 
jie in Blätter oder andere faftige Pflanzenteile 
Löcher zur Aufnahme der Gier hineinfägen. Die 
aus den Giern bervorgehenden Larven heißen ge 
wöhnlih Afterraupen. Sie find den Schmetter: 
lingsraupen ähnlich, wie dieſe meift bunt, befonder& 
| häufig grün oder gelb gefärbt, unterjcheiden ſich aber 

durch den fugeligen Kopf und dadurd, da jie 
‚ außer den drei am Bruftringe befejtigten hornigen 
‚ eigentlichen Fußpaaren noch 6—9 Paare von flei- 
ihigen Bauchfüßen (die Schmetterlingsraupen böd: 





Blattwidler 


tens 5 Paare) bejiken. Während der Ruhe pflegen 
viele das Hinterleibsende jpiralig zujammenzurollen. 
Tie Berpuppung erfolgt in einem feiten Gejpinft in 
der Erde, jeltener an der Nabrungspflanze. Die 
Yarven der B. richten, wenn fie, wie häufig, in großen 
Rengen auftreten, durch Fraß an Kulturgewächſen 
mpiindliben Schaden an. So kann die grüne, 
dwarz gelörnelte Larve ver Kiefernblattweipe 


‘Lophyrus pini L.) ganze Kiefernmwälver zerjtören; 


die Yarve der Rojenblattweipe (Hylotoma rosae 


L.) zerfrißt die Blätter der Gartenrojen und bin: 


dert vadurd die Entwidlung der Stöde. Die einer 
feinen Nacktſchnecke äbnlihen, mit einem ſchwarzen 
Schleim überzogenen Larven ver Kirſchblatt— 
weſpe (Eriocampa adumbrata Klug) zerfrefien die 


Blätter der Steinobft: und Birnbäume. An Raps | 
und den Kohlarten richtet die Rübenblattweſpe 


(Athalia spinarum F., . Tafel: JnjettenlI, Fig. 17) 
oft großen Schaden an. Die Pflaumenmweipe 
(Hoplocampa fulvicornis Klug) legt ibre Eier an 
die Blüten der Bilaumenbäume; die auskriechenden 
weißlich gelbroten Yarven frejien die jungen Früchte 
innen aus und fallen mit ihnen zur Erde, wo jie ſich 
verpuppen. An Johannisb äuchern frißt die 
Larve der Jobannisbeerblattmweipe (Nematus 
ventricosus Klug, j. Tafel: Jnjelten II, Fia. 18). 
Die Larven ver Geipinftblattweipen oder Ge: 
ipinjtweipen (Lyda) bejigen feine Bauchfüße und 
leben gejellig in Geſpinſten an Kiefern (Lyda stel- 
lata Christ), Birnbäumen (Lyda piri Schrank), 
Steinobft (Lyda nemoralis L.) und andern Pflan— 
‚en. Man vertilgt die B. durch Bernichtung der Lar— 
ven, die man durd Anprallen an die Stämme der 
befallenen Bilanzen zum Herabftürgen bringt, und 
durch Aufſuchung der Buppengeipinite in der Erde. 

Blattwidler over Blattroller, j. Widler. 

Blam ift diejenige Farbe, die im prismatiichen 
Farbenſpektrum zwiſchen Grün und Biolett liegt. 
Dieſer al3 B. bezeichnete Teil des Spektrums bildet 
eine Reihe allmäblib ineinander übergebenver 
Töne, die nah dem PViolett zu immer dunkler wer: 


den. Der dunflere Teil des B. wird im Speltrum 


oft mit Indigo bezeichnet. Ein durdhfichtiger Körper 
eriebeint blau, wenn er vorz 
durchläßt, die übrigen Farbenitrablen aber mehr 


oder weniger verihludt (abjorbiert). Undurcfichtige 
der « Jeitjchrift ver Deutihen Morgenländiichen Ge: 


Körper ericheinen blau, wenn fie von dem auffal: 
ienden Licht vorzugsweiſe wieder das blaue zurüd: 
ienden. Vom blauen Streifen des Speltrums bis 
sum Ende im Violett und über diefes hinaus baben 
die Strablen vorberrihend em. Wirkungen, ſodaß 
man bis vor kurzem fie ausschließlich . die chemiſch 
wirtjamen Strablen bielt. Jetzt weiß man, daß in 
Stoffen, die — gelbe und rote Strahlen ab— 
\orbieren, auch 

Das B. des Himmels iſt von der Beſchaffenheit 
der Atmofpbäre (j.d., Bd.2,6.45b) abhängig und 


wird hinſichtlich ſeiner Stärte durch Bergleihung | 


mit Gemifchen von blauen Farben mit bejtimm: 
barem Farbentone, z. B. Miſchungen von Berliner: 
blau mit Bleiweiß, gemeſſen. Die dazu dienenden 
Korrichtungen beißen Cyanometer (f. d.). 

Die blaue Farbe, die in der Technik den Gegen: 
tänden erteilt wird, läßt ſich durch die verfchieden: 
ten Stoffe, organijche wie anorganische, unter An: 
wendung der mannigfaditen Hilfsmittel hervor: 
rufen. Die wichtigſten Farbſtoffe oder Farbmateria— 
lien, die im allgemeinen mit dem Worte B. bezeid): 
net werden, find das ndigoblau, das Berlinerblau, 

Brofbaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl, III. 
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Zumbullsblau, Bergblau, Kalkblau, Kobaltblau 
oder Smalte, Coelin, Ultramarin, Campechebolz: 
und Zadmusblau. An diefe ſchließen ſich die fünft- 
lichen organischen Farbftoffe, unter denen das Anilin: 
blau, Methulen:, Bictoria-, Alizarin: und Neublau 
jomie das Indophenol ımd die Anduline erwähnt 
eien. Die Blaufärberei lebrt vorzugsmweife das 
Färben mit Indigküpen, in Schwefelfäure aufge: 
löftem India, Blauholz, Berlinerblau, Ultramarin 
| und Anilinblau oder andern blauen Teerfarben 
(1. Färberei). Das B. der Schmelzmalerei, Porzellan: 
malerei und Glasmalerei bejteht vorzugsweiſe in 
Kobaltoxydflüſſen. Das B. der Ölmaleret ift Ultra: 
marin, Smalte, Robaltultramarin, Indig, Ber: 
linerblau, Schwefeltupfer. Das B., deſſen man ſich 
in den Bapierfabriten bedient, beſteht gegenmwärtig 
ausschließlich in künſtlichem Ultramarin. 
lau, linfer Nebenfluß der Donau in Württem: 
berg, entipringt aus dem joa. Blautopf (j. d.) bei 
Blaubeuren, durchfließt das Hlautbal und mündet 
nad kurzem öſtl. Yaufe bei Ulm. 
Blau, Ernit Otto Friedr. Herm., Orientaliſt, geb. 
21. April 1828 zu Nordhauſen, ftudierte zu Halle 





und Leipzig Theologie und Philoſophie, beſonders 
‚ aber orient. Sprachen und wurde 1852 Attache der 
preuß. Geſandtſchaft in Konſtantinopel. 1854 und 
1855 bereifte er einen Teil Kleinajiens und (mit 
Schlottmann) die grieb. Inſeln und wurde 1855 
Vicekanzler der Gejandtichaft. 1857 bereifte er Ber: 
jien im Sntereiie des zollvereinsländiichen Handels 
und fam 1858 als preuß. Konjul nad Trapezunt, 
1864 in gleicher Eigenſchaft nah Serajewo und er: 
bielt 1870 den Charalter als Generaltonful für 
Bosnien und die Herzegowina. Bei Ausbruch des 
Deutſch —— Krieges wurde er ins Aus— 
wärtige Amt berufen; zugleich leitete er das Central⸗ 
nadhmweijebureau für im Felde verwundete und er: 





sweiſe blaue Strablen | 


chem. Wirkungen eintreten können. 


krankte Krieger. Im Spätherbjt 1870 tebrte er nad) 


| Serajewo zurüd, wurde 1872 nad Odeſſa verjeßt 
| und endete bier jein Leben 26. Febr. 1879 dur 


Selbftmord. B. ichrieb: «De numis Achaemenida- 
rum aramaeo-persicis» (Lpz. 1855), «Kommerzielle 
Zujtände Verfiens» (Berl. 1858), «Neijen in Bos— 
nien und der Herzegowina» (ebd. 1877) und zahl: 
reihe Abhandlungen über die verichiedenften Gegen: 
ftände der orient. Sprach: und Altertumstunde in 


jellihaft». B.3 gelehrte Arbeit über die «Bosniich: 
türf. Sprachdentmäler» (Lpz. 1868) bildet einen Teil 
der von der Deutſchen Morgenländiichen Geiellichaft 
herausgegebenen « Abhandlungen» (Bd. 5, Nr. 2). 

Blau, Tina, Malerin, geb. 15. Nov. 1847 zu 
Mien, Schülerin von Aug. Schäffer in Wien und 
von MW, Lindenjchmitt in München. Nach wieder: 
holten Studienreijen in den öjterr. Kronlanden, in 
Holland und Italien, wählte jie ihre Stoffe mit 





genten von Bayern. 


Borliebe aus diefen Gegenden, doc malte fie auch 
Stimmungsbilver aus der Frühlings: und Herbit: 
zeit. Für den «Frühling im Prater» erlangte fie 1883 
in Paris die lobende Erwähnung. Ihre «Land— 
partie» befindet jich im Beſitz des Kaiſers von Dfter: 
reich, «Zur Srühlingszeit» im eh des Prinz⸗Re⸗ 
‚serner: Kanal bei Amſterdam, 

Titusbogen in Rom. Seit 1884 mit dem Schlachten: 
ı maler Heinrich Lang vermäblt, iſt jie abwechſelnd 


| in Münden und Wien tbätig. 


Blauara (Sittace glauca Vieill.), ein mittel: 
| großer Nrara (ſ. Araras) aus dem ſüdl. Südamerika 


ı von grünlich blaugrauer Färbung, mit nadtem gel: 
7 
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ben Augenring und ebenfolden Flecken jederſeits 
am Unterkiefer. Der B. gebört zu den jeltenern Er: 
ſcheinungen in den zoolog. Gärten und wird mit 
200—8300 M. bezahlt. Ber Hanf, Hafer und Mais 
bält er ſich viele Jahre. 

Blauband:Armee, j. Blue-Ribbon-Army. 

Blaubart (fr3. Barbe bleue), Beiname des Hel- 
den in einem franz. Märchen des Charles Perrault. 


rau, indem er ihr, eine Reife vorſchützend, 


jeiner 
lüfjel zu einem Zimmer anvertraut, das fie 


den S 


nicht betreten ſoll. Da fie die Probe nicht beftebt, 


tötet er fie. Gleiches Los haben noch mehrere Frauen, 
bis endlib die lebte im lekten Augenblide von 
ihren Brüdern gerettet und B. getötet wird. Die 
beiden Hauptmotive, die verjuchte Tötung der leg: 


ten Frau und das verbotene Zimmer finden fid | 


teild vereinigt, teils einzeln in Märchen und fie: 
dern aller europ. Völker, 3.9. in Grimm: Mär: 
hen «Fitchers Vogel». Vol. E. Sidney Hartland, 
The forbidden Chamber (in « The Folklore Jour- 
nal», Bd. 3, ©. 193 fg.), und die Anmerkungen zu 
Nr.4 von 3.3. Child, English and Scottish po- 
pular Ballads (Bd. 1, S. 22 fg.). Tied bat in ſei— 
nem «Phantaſuss diejen Stoff zu einem geiftvollen, 
aber mit zahlreihen romantijch:jatir. Zuthaten ver: 
festen Drama verarbeitet, Gretry zu der Oper 
«Raoul», Offenbach zu der Operette «Blaubart». 

Blaubeere, j. Vaccinium. 

Blaubeuren. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
freis, bat (1890) — egen 1885: 19438, wovon 
9145 männl., 10293 weibl.) E.,2 Städte und 30 Land: 
gemeinden. — 2) Oberamtsjtadt im Oberamt B., 
19 km weſtlich von Ulm, am Urfprunge der Blau, 
in einem engen, tiefen, wildromantifchen, mit gro— 
testen Felſen gelrönten Thale der Schwäbiſchen Alb, 
in 514 m Höbe; an der Linie Ulm-Sigmaringen ber 
Mürttemb. Staatsbahnen, ift ziemlich regelmäßig 

ebaut und teilweije noch mit Mauern umgeben und 
at (1890) 2930 E. darunter 2613 Evangelische, Poſt 
— Klaſſe, Oberamt, Amtsgericht Landgericht 

Im), Zoll: und Grenzſteueramt, Kameral-, Forſt⸗, 
Revieramt; evang.⸗theol. Seminar (1817 gegründet, 
50 Söglinge) im ehemaligen Benediktinerklofter, Ya: 
tein: und ! — Knaben: und Mädchenſchule; 
Bezirkötrantenbaus, ftädtifches Hofpital, Kreditbank, 
Handels: und Gewerbebanf. Ferner beſtehen meb: 
rere bedeutende Cementfabriten, Leinweberei, beveu: 


Der gm mit blauem Barte prüft die Neugier | 


Blauband-Armee — Blaue Erde 


| betriebene Pumpſtation für die Verforgung von 9 
' Landgemeinden der Rauben Alb mit Trinkwaſſer; fie 





it 1875 vom Oberbaurat von Ehman ausgeführt. 
‚wurde 1447 mit den Feſten Rud, Gerbaujen und 
Blauenftein nebjt der Kloftervogtei von den Grafen 
von Helfenjtein an Württemberg verlauft. Bal. 
Baur, Das Klofter zu B. (Blaubeuren 1877). 
Blaublindheit, j. Farbenblindheit. 
Blaubock (Hippotragus leucophaeus Pall., j. 
Tafel: Antilopen II, Fig.2), Pferdeantilope, 
zum Unterſchied von der dunkler gefärbten Rappen: 
antilope(Hippotragus niger Sund.), auch Schim: 
melantilope genannt, 2m lange, 1,6 m bobe Anti: 
lopenart von nnerafrita, mit ſchwarzen bis 70 em 
langen, geringelten Hörnern, blau oder gelbarau 
glänzender — und einer bellgrauen Naden: 
mähne. Die B. find feurige, mutige Tiere, welde 
fi gegen den Jäger zur Wehr fegen. Nach Europa 


gelangt der B. nur jelten, und das ein: bis zwei: 
' jäbrige Tier wird fhon mit 2000 M. bezahlt. Er 


tende Bleichereien, Rotgerberei, mehrere Müblwerte, 


Aderbau und Viehzucht. B. ift Sik der 1. Seltion 
der Leinenberufsgenofienfchaft. Unter den Baulic: 
teiten iſt beachtenswert die 1465—96 in Kreuzes⸗ 
form erbaute fpätgot. Kirche mit neuerdings rejtau: 


| 


| 


rierten gejchnigten Chorftüblen von Jörg Sprlin | 
(1493) jowie dem 1496 vollendeten — | 
t 


bededt mit Schnigwerfen und Gemälden, er 
Sprlin, legtere von Barth. Zeitblom. Die Stadt: 


firche enthält gleichfalls einen vortrefflichen Flügel: | 


altar teil$ von B. Zeitblom (Flügel), teils von 


erevon 


erträgt die Gefangenfchaft jebr gut, ijt auch wenig 
empfindlich gegen mäßigen Froſt, wirb aber mit 
dem Alter jebr bösartıgz. Man füttert ibn mit 
Hafer, Gerjte, Mais, Möhren und Wiefenbeu. 

Blaubücher (Blue-books) beißen in England 
von der Farbe ihres Umjchlags die dem Barlament 
vorgelegten Drudjaben, melde Gejchäftsberichte 
über einzelne Zweige der Verwaltung entbalten. 
Die von den parlamentariſchen Kommiſſionen er: 
ftatteten Berichte beißen ebenfalld B. Die am mei 
ſten genannten diplomatischen B. enthalten die Kor: 
tefpondenz zwiſchen dem Miniſterium des Auswär: 
tigen und den Vertretern Englands im Auslande. 

Blauda (czech. Bludov), Dorf in der diterr. 
Bezirtshauptmannihaft und dem Gerichtsbezirt 
Schönberg in Mähren, an den Linien Sternberg: 
Wicftaptl-Lihtenau und Hobenftadt : Zöptau der 
Mäbr. Grenzbabn, bat (1890) 2273 czech. E., Bolt, 
Telegrapb, eine Pfarrkirche mit mehrern Gräbern 
von Mitglievern der Familie Zierotin und eine 
Wallfabrtstirhe im Walde. In der Näbe bie 
Ruinen der Burg Bludov. 

Blaudroffel, j. Droſſel. 

Blaudfche Pillen (Pilulae Blaudii), benannt 
nad) dem franz. Arzt P. Blaud (pr. blob, geb. 1774 
zu Nimes, aeit. im Mai 1858 iu Beaucaire), der fie 

uerſt negen Blutarmut und Bleichjucht empfahl, be: 
hehe aus je 15 cg ſchwefelſaurem Eiſen und foblen: 
aurem Kali jowie dem formgebenden Tragant: 
ichleim; man nimmt dreimal täglich 2 bis 5 Stüd. 

Blaue Berge (Blue-Mountains). 1) Teil 
der Appaladen a d.) in Nordamerika; 2) Gebirge ın 
Vorderindien, ſ. Nilgiri; 3) Bergtette im MW. von 
Sydney in Neuſüdwales (f. d.). 

Blaue Blume, eigentlich die unbelannte blaue 
Wunderblume des Märchens, die, unverfebens auf: 


| — den Meg zu verborgenen Schähen weilt. 
In 


A. Altdorfer (Mittelbild). Das Kloſter, das, 1095 | 


von drei Brüdern aus der Familie der nachmaligen 
Pfalzgrafen von Tübingen geitiftet, in feinem erjten 
Abte Azelin (geft. 1101) einen der gelebrteften Män— 
ner feiner Zeitaufzumeifen batte, wurde, als ſich 1562 
die Reformation auch auf B. ausdehnte, der vom 
Herzog Chriſtoph gegründeten Kloſterſchule über: 
eng Hinter dem Rlofteraebäude, am Fuße eines 
teilen Abhangs der Alb, entſpringt die Blau im fon. 
Blautopfe (i.d.). Bei B. ift eine durch Waſſerkraft 


Novalis’ «Heinrih von Ofterdingen» (1802) Üt 
ſie die Poeſie und erfüllt das Sehnen des Helden: 
jeitvem ward fie das Symbol der romantijchen 
Dichtkunſt und Weltanſchauung. 

Blaue Erde, eine ſandige Lettenſchicht dei 
untern Dligocäns (ſ. d.), welche bauptiäclid in 
Samland verbreitet ift und ſich dur Reichtum an 
Dermpein (j. d.) auszeichnet. Die B. E. befist Im 
Samland eine Mächtigfeit von 1 bis 15m. Am 
ftärtiten ift fie füdlib von Balmniden (j. d.). SU 
verdankt ihre Farbe einem grünlihblauen Mineral, 
dem Glaufonit, außerdem beftebt fie aus Thon, fei— 


Blaue Grotte — Blaufelchen 


nem Duarzjand und Glimmer, führt häufig Schwe: 
fellies und Reſte bituminöfen Holzes. Als daral: 
teriſtiſche Verſteinerungen aus ihr find Heine Taſchen⸗ 
trebje, Coeloma baltica Schl., und große Hummern, 
Hoploparia Klebsii Ned., bejchrieben worden. 
laue Grotte (ital.Grotta azzurra), eine Höhle 
auf der Norbdjeite der ital. Inſel Capri, 54 m lang, 
30m breit, bis 13 m bod — wurde 1826 angeb⸗ 
lich von den Malern Ernſt Fries und Auguſt Ko— 
viih wieder entdeckt. Der Eingang ift faum 1m 
bob, ſodaß man nur bei rubigem Wetter ſchwim— 
mend oder im Naben liegend in die Grotte gelan: 
gen lann. Diefe befist innen ſtets rubiges, bis auf 


den 15 m tiefen weißen Boden durchſichtiges Waj: | 
| des legten 


jer und eine gemäßigte Temperatur, erhält bloß aus 
der gemwundenen Offnung des Cingangs etwas 
Licht und ericeint für den Eintretenden anfangs 
finjter, bis fih das Auge an das geheimnisvolle 
Halbdunfel gewöhnt bat, um das magiſche lafur: 
blaue Licht zu genieben, das alle Gegenftände des 
mit Stalaftiten bevedten Innern überftrömt. Alle 
ins Waſſer getauchten Gegenftände glänzen wie 
Silber. Noch finden ji Rejte einer alten Treppe, 
durch melde die Grotte vielleicht mit der Billa 
Damecuta des Tiberius in Verbindung ftand. Eine 
äbnlide B. ©. befindet ſich auf der Inſel Bufi (f. d.). 

Blaue Kette, j. Appalachen. 

Blaueljter (Cyanopolius Bp.), Vogelgattung, 
in Gejtalt und Betragen den gewöhnlichen Elitern 
aleibend. Zwei Arten fommen ın Spanien und dem 
nördl. Ajien vor, von denen die ſpaniſche B. (Cya- 


nopolius Cooki Bp.) die befanntefte iſt. Sie bilvet | f 


einen Schmud unjerer Vogelbäufer und bält fich bei 
Beichfutter, dem gehadtes Fleiſch ‚uoeieht iſt, jahre: 
er Das Stüd foftet etwa 12 M. 

lauen over Bläuen, Verfahren, das durch Zus 
jaß einergeringen Mengeeines blauen yarbitoffs an: 
dere, namentlich gelbe Farbſtoffe, die gewiſſen Stof: 
fen anbängen, ſchwer zu befeitigen ſind und deren 
Ausjeben unſchon machen, zu verdeden 5* ſo 
werden z. B. weiße Gewebe von Seide, Wolle, Lei: 
nen, Baumwolle, Kleivungsftüde, Mäfche, Bapier, 
Zuder gebläut. Der Zufaß der blauen Farbe joll 
immer jo bemejjen fein, daß dieſe nicht Felbft vor: 
tritt, fondern nur en den gelbliben Ton auf: 
bebt. Als Material verwendet man vorzugämeije 
Ultramarin, aus dem die jog. Waſchkugeln geformt 
werben; bie Benukung des Ultramarins zum B. 
des Zuders ift durch die Verfügung des Neich3:Ge: 
ſundbeitsamtes gejtattet und fällt daber nicht unter 
die Berfälihung von Nahrungsmitteln. 

Blauen, ein Hauptgipfel des ſüdl. Schwarz: 
waldes, im Großherzogtum Baden, unmweit Baden: 
meiler, von wo eine fahrbare Straße zu ihm hinauf: 
führt. Auf jeinem Gipfel (1167 m) bat man ein 
prädbtiges Alpenpanorama vom Tödi bis zu den 

er Alpen, bisweilen bis zum Montblanc. 
‚ Blauenberg, Kette des nördl. Schweizerjuras, 
ſüdweſtlich von Bafel, nördlich von dem bernifchen 
Städtchen Yaufen an der Birs, erjtredt ſich zwiſchen 
dem Birfig und der Bird 12 km von W. nad O. 
Der mweitl. Teil, der Brunnenberg, erhebt fich zu 
878 m, der mittlere, der eigentliche B., zu 836 m. 


Südöftlih von ihrem zufammenhängenden, dicht be- | 
waldeten Kamme ſchiebt fi der Egaberg (689 m) | 


mit feinen ruinengelrönten VBorbergen bis dicht an 
die Birs vor und bildet mit der gegenüberliegenden 
Juralette die maleriſche Klus von PBfeffingen, 


durch welche die Bird in ihre unterfte Tbaljtufe hin: | 
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austritt. Nach W. läßt jich die Kette des B. unter ° 
wecjelnden Namen (Rämel, Glaßberg u. ſ. w.) 
der eljäjl.ichweiz. Grenze nach bis Lüßel verfolgen. 
überall trägt er den Ebaralter eines langgeitredten, 
einförmigen bewaldeten Dergmuas mit bochgelege: 
nen Dörfern, Bergböfen und Burgruinen. 

Blaue Pillen, j. Blue pills. 

Blauer Huften, j. Keuchhuſten. r 

Blauer Karmin, j. Indigblauſchwefelſäuren. 

Blauer Montag, uriprünglib der Montag 
vor Anfang der Faſten, vom Volle jo genannt von 
ber in ber Kirche mit dieſem Tage beginnenden 
blauen (violetten) — des Altars. Weil 
dieſer Tag m. zur Nachfeier der Feitlichleiten 

Sonntags vor den Faſten benußt wurde, 

übertrug man die Bezeihnung figürlich auf jeden 
Montag, den man zum Yyeiertag machte, d. b. an 
dem man nicht arbeitete. Cine andere Erklärung 
leitet blau vom altbodhdeutichen bliuwan (bleuen, 


| prügeln) ab. Dana wäre der Faſtnachtsmontag 
der Prügelmontag, an dem befonders viele Schlä— 


gereien vorlamen. Gegen den B. M. wurden vom 
12. Jahrh. bis jegt viele vergebliche Verbote erlaſſen. 
Andere Bezeihnungen find « Guter Montag» (jebt 
noch am Oberrbein) und «Hirfenmontag» (Schweiz). 

Blauer Nil, öftl. Quellfluß des Nils (ſ. d.). 

Blaues Blut, joviel wie vornehm adliges 
Blut; der Ausprud foll zur Maurenzeit in Spanien 
(«sangre azul») aufgelommen fein, wo die weiße 
Haut der weitgotiihen Edeln mit ihren bläulich 
hindurchſchimmernden Adern von der dunklen Haut: 
arbe der Mauren bejonders abſtach. 

Blaued Kreuz, Verein zur Belämpfung der 
Trunkſucht und zur Beförderung der Mäßigkeit, 
wurde 21. Sept. 1877 im Anſchluß an den Kongrek 
zur Hebung der Sittlicleit in Genf von Pfarrer 
2. 2. Rochat begründet, von Pfarrer Bouvet in der 
deutjchen Schweiz verbreitet und von da nach Deutſch⸗ 
land übertragen. 1888 zäblte man 167 organifierte 
und 41 Hilfövereine; in Deutfchland (1889) finden 
ſich 27 Vereine, davon 3 in Berlin, 10 in Rhein: 
land:-Weftfalen. Das B. K. verpflichtet Trinler und 
Schwache zu a Enthaltung von.allen geijti 

en Getränken. Die Mitglieder müſſen ihr Gelübde 
ß &riftlich einreichen, vorbebalten bleibt nur der Wein 
beim Abendmahlsgenuß und auf ärztliche Verord— 
nung. Junge Leute unter 16 Jabren, die das Gelübde 
unterjchreiben, bilden ven Hoffnungsbund, die 
Hilfsfomitees leisten Beiftand zur Aufrichtung der 
Gefallenen und ermuntern die Gefährbeten zum 
Eintritt in den Verein, der 1886 die in Ya Chaur 
de Fonds beſchloſſenen internationalen Statuten an: 
Ba Gr ift politiſch und firhlich neutral, wenn 
er auch das religiösserzieblihe Moment ſtark betont, 
Durch Vorträge, Hausbefuche, Schriftenverbreitung, 
Vorbild der Mitglieder, Gründung von Kaffeeballen 
fucht er auf weitere Kreife zu wirken. Vereinsorgane 
find: «Der Alluftrierte Arbeiterfreund» und « Der 
Kalender des B. K.» (Bern, jeit 1883). Vol. Martius, 
Das Rote und das B. K. (Lpz. 1887); deri., Die 
ienigen deutſchen Mäßigkeitäbejtrebungen (Güters:- 

laue8 Meer, ſ. Araliee. [lob 1888). 
Blaufärben, |. Zärberei. | 
Blaufarbenwerfe, Anjtalten, in denen aus 
den Kobalterzen und Eobaltbaltigen Produkten die 
Smalte \ ) bereitet wird. r Y 
Blaufelchen, Rente, Gangfiſch, Balden, 
Albod (Coregonus Wartmanni Bl.), eine Renten: 
art, die ſich durch die geitredte und ſenkrecht abge: 
7 62 
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j jtubte Schnauze, die ſehr wenig verlängerte Ober: 

innfade, jehr dünne binfällige Zähne auf der 
Innenſeite der Zwijchentiefer, feine Zähne auf der 
Zunge, einen langgejtredten Körper und bünnen 
Schwanzſtiel von den übrigen Arten unterjcheidet. 


Der ſehr geſchätzte Tafelfiih, der bis 80 em Länge | 
were erreicht, bewohnt alle größern 


und 3ke Sch 
Seen des Mittelgebirges auf der Nordfeite der 
Alpen, fehlt aber im Königs: und Schlierfee, hält 
ſich meijt in der Tiefe auf, näbrt ſich von Heinen 


Wafjertieren, laicht im November und Dezember im | 
jeichten Waſſer und wird dann in großen Mengen | 

efangen. Am Bodenfee beißt er ım erften Jahre | 
Seuerling,imzmeiten Stuben ‚imbritten@ang- 


fiſch; er wird von dort aus, geſalzen und geräu: 
chert wie Büdlinge, in den Handel gebradht. 
Blaufifch oder Springer (Temnodon saltator 
Cr.) beißt ein zur Familie der Mafrelen und im 
bejondern zur Gattung der Mefjerzabnmatrelen ge: 
böriger il, der zwar in allen Meeren vereinzelt 
vorkommt, in großen Scharen aber an der Dftküfte 
de3 gemäßigten Amerikas auftritt, wo er den Herin- 
en nachſtellt und jeines trefflichen, jedoch nicht balt- 
aren Fleiſches wegen maſſenhaft gefangen wird. 
Den zweiten Namen führt er von der Energie, mit 
der er jeine Beute, oft über die Oberfläche des Mai: 
jerd emporjchnellend, verfolgt. 
Blaufuhs, Eisfuchs, ſ. Fuchs. 


Blaufuft nennt man zwei Arten von alten 


(1. d.), den isländ. Falten ven großen B., den 
Wanderfalken ven feinen ®. 

Blauhai (Carcharias glaucus Cur.), ſ. Haifiſche. 
Blauheher (Cyanocitta cristata Strickl.), j. 
Blau re j. Haematoxylon. Heher. 
Blaukehlchen (Cyanecula), Singvögel aus der 


Familie der echten Sänger (f. d.), welche in Europa | 
und Ajien beimifch find. Das Gefieder ift bunter ala 


beim Rotlehlchen, befonders das Laſurblau der Bruft 
und Kehle bei den Männchen glänzend und auf: 
tallend. In diefem blauen Keblflede zeigen die im 


Norden und Nordojten lebenden (vom ältern Brehm | 
unterjchieden als Cyanecula suecica; ſ. Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singvögel IL, Fig.9) einen | 
zimmetroten, die in Deutfchland brütenden (Cyane- | 


cula leucoceyanea Brehm) einen weißen Stern, der 
bei nod andern ganz feblt. Das B. erfcheint bei ung 


im März und verläßt uns im September. E3 näbrt 


ji von njelten und Würmern und wird in der 
Gefangenſchaft leicht zahm umd zutraulich und er: 
freut dadurch mebr al3 dur feinen Gefang. Preis 
für das Paar etwa 10 M. Als Futter reicht man 
Meichfutter mit recht viel Ameifeneiern und Mebl: 
würmern. Das Männchen bebrütet abwechjelnd mit 
dem Weibchen fünf blaugrüne Eier in woblverited: 


tem Nefte, und in guten Sommern finden felbt zwei 


Bruten ftatt. Im Norden wird es als Stubenvogel 
zum Wegfangen der Fliegen gebalten. 
Blaufopf (Diloba caeruleocephala L., j. Tafel: 


Blaufiſch — Blaurer 


ſie oft ſehr ſchädlich wird. Sie verpuppt ſich am 

Stamme ihrer rag rind in einem feiten, von 
| abgenagten Flechten überdedten Geſpinſt und liefert 
| im Herbjt den Falter. Abllopfen und Töten der 
' Raupen iſt das beſte Gegenmittel. , 
Blaufopflori, j. Fledermauspapageien. 
Blaufrönchen, j. jlevermauspapageien. 
Blaulad wird durch Kochen von Leinöl mit 
ı Berlinerblau dargeftellt und dient zum Ladieren 
von Leder. 

Bläulinge (Lycaenidae), eine große, 40 Gat: 
tungen und über 1300 Arten umfaſſende Familie 
der Tagjchmetterlinge, welche in allen Weltteilen, 
aber namentlih in den Tropen vertreten ift. Die 
Größe der meiften J nicht ſehr bedeutend, in der 
Färbung herrſcht Blau oder Feuerfarbe vor, die 
Unterſeite zeigt in der Regel matte Farben, aber 
viel Zeichnung, Punkte, Striche, Kreiſe u. ſ. w., bei 
einigen Gattungen ſind die Unterflügel geſchwänzt. 

Die Raupen find kurz, gedrungen, hochgewolbt, un— 
ten abgefladht und jeben aus wie Aſſeln oder Heine 
ı Nadtihneden, die ſich zufammengezogen baben. 
' Hierher gebört: Lycaena Icarus Rott. (ſ. Tafel: 
Schmetterlinge I, Fig. 10), der gefledte 
‚ Feuerfalter (Polyommatus Phlaeas L., Fig. 11), 

der Heine Feuerfalter (Polyommatus Hippo- 
thoe, Fig.13)undderBirkenzipfelfalter(Thecla 
betulae L.). 

Blaumantel, Silbermöve, j. Möven. 

Blaumeife, ſ. Meiſen. 

Blaumerle over Blaue Droſſel, ſ. Droſſel. 

Blaudl, eine nicht mehr gebräuchliche Bezeich— 
nn für Anilin (j. d.). , 

lauprozef, j. Cyanotypie. 

Blaupulver, j. Blutlaugenjalz, rotes. 

Blaurabe (Cyanocorax Boie), eine zur Raben 
familie gebörige VBogelgattung, deren 40 Arten 
Süd- und Mittelamerita bewohnen. Die belann- 
teften ®., die man auch bäufig in den Tiergärten 
findet, jind der brajilianiihe B. (Cyanocorax 
cyanopogon Wied), mit bläulichweißem Nacken und 
weißem Unterförper, und der etwas größere Kar 
penblaurabe (Cyanocorax chrysops Vieill.), mit 
bellblauem Naden und gelblicher Unterjeite. Tas 
‘Baar des erftern koftet etwa 40 M., daS des zweiten 
50 M. Beide fallen auf dur das jchöne blaue Ge 
fieder und die einem bayr. Raupenbelm gleichente 
Haube. Stet3 munter, balten fie fich bei gutem 
' Weichfutter mit vielem gebadten Fleiſch oft viele 

Jahre. Von andern Angehörigen diejer Gattung 
findet man zumeilen noch den Veilchen ra ben (Cya- 
| nocorax cyanomelas Vieill.) und den merifani 
ſchen B. (Cyanocorax luxuosus Less.), die mit etwa 
50 M. das Stüd bezahlt werden. 
Blaurafe, i. Mandelträbe. 
Blaurer, Ambrofius, eigentlib Blarer, Re 
formator Mürttembergs, geb. 12. Mpril 1492 zu 
Konſtanz, ward als Prior des Benebdiktinerklofters 





Inſekten IV, Fig. 18), ein 40 mm fpannender | zu Alpirsbah durd Luthers Schriften für, die 
Eulenfalter mit graubraunen Vorderflügeln, auf Reformation gewonnen und deshalb 1521 feines 
denen fi zwei dunklere Querbinden und drei mit: | Amtes entjegt. Darauf wirkte er als evang. Bredi- 
einander verſchmolzene weißlichgrüne Fleden finden. | ger in Konftanz und ward zur Regelung des Kir 
Die 44 mm lang werdende Raupe ift mattbläulich | chenweſens 1528 nah Memmingen, 1531 nad 
oder grünlichweiß_mit einem verwaſchenen gelben ' Ulm, 1534 von Herzog Ulrich nad Württembera 
Streifen an jeder Seite und mit zahlreichen jhwar: | berufen. Er führte 1534— 38 die mwürttemb. 
zen, je eine Borjte tragenden Wärzchen; ibr Kopf | Kirchenverbeflerung in Gemeinschaft und in teil 
tft dunkler blaugrau. Cie findet ih im Mai und weiſem Streite mit dem ftrenglutb. Schnepff (f. d.) 
„Juni einzeln an Obftbäumen, befonders an Pflau: durch. Da er eine vermittelnde Richtung zwiſchen 
menbäumen, Aprifofen, Pfirſichen, Manveln, denen | Luther und Jwinali einnahm, wurde er 1538 aut 


EU HDbhi os, 


Blauſalz — Blaufucht — 


Betrieb der luth. Eiferer aus dem württemb. Kir: mit eiſenoxydhaltigen Gijenorpdulialzlöfungen einen 


dendienjte entlafjen. Von Konftanz aus machte er 
nd noch um die Kirchenverbejlerung in mebrern 
eberdeutichen Städten, wie Isny, Lindau und Augs: 
burg verdient. Die Not des Interims zwang ibn, 
eine Zufluctsjtätte in ber Schweiz zu juchen, wo 
er ald Brediger in Winterthur 6. Dez. 1564 ftarb. 
Außer jebr zablreichen, hiſtoriſch wichtigen Briefen 
itteine Anzabl Eeinerer reformatorijcher Schriften 
von ibm vorhanden. Vgl. die Biographien B.3 von 
Keim (Stuttg. 1860) und Preſſel (Elberf. 1861). 
Blaufalz, j. Blutlaugenjalz, gelbes. 


monitril (Acidum hydrocyanicum oder borus- 
sicum), ijt im mwajlerfreien Zuftande eine farbloje, 
ſebr beweglide Flüffigfeit von jtarfem bitterman- 
delartigem Geruc, die ſchon bei 26,5° ©. fiedet und 
bei — 15° eritarrt. Die Dichte der flüjfigen Säure 
ift 0,705 bei + 7°. Sie brennt mit fhwad violett 
efärbter Flamme und ijt in jedem Verbältnis mit 
Kafler und Weingeift mijhbar. Sie befteht aus 





blauen Niederihlag, das joa. Berlinerblau, liefert. 
Dieje Reaktion kann au zur Erkennung der An: 
wejenbeit der B. und ihrer Verbindungen in Flüſſig⸗ 
keiten benußt werben. MWenige Tropfen — 
B. reichen hin, ein Tier oder einen Menſchen ſofort 
unter Starrfrämpfen zu töten. Gegen geringere ge: 
nojiene Mengen wendet man Erbreden an. Buchner 
rät alö Gegengift Ammoniak an, Orfila ſchwache 
Cinatmungen von Chlor oder halbſtündliche Ein: 


nahme von drei bis vier TIheelöffeln Terpentinöl. 
a \ In ſehr verbünnter Form wendet man fie an als 
Blaufäure, Cyanmwajjerjtoffiäure, For: | 
‘ benußt hierzu das Kirichlorbeerwailer oder das Bit: 


Arzneimittel gegen Aſthma, Herzzufälleu. j.w. Man 


termandelwafjer. Beim Aufbewabren — 5*— ſich 
die B. leicht unter Abſcheidung von Azulmſäure. 
Die B. giebt ebenſo wie die Halogenwaſſerſtoff⸗ 
jäuren feite Salze, die man Eyanide nennt und 
in welchen der Waflerjtoff durch Metallatome ver: 
treten iſt. Das Kaliſalz der B. ift 3. B. das Evan: 


kalium (j. d.) oder Kaliumchanid KCN. Das Sil: 


Waſſerſtoff, verbunden mit dem Radikal Evan (j.d.), | bercyanıd AgCN it ebenjo wie das Chlorfilber ein 


ihre em. Formel ift HCN oder HCy. Zur Dar: 
ttellung der wallerfreien Säure verjegt man in einem 
DVeftillationsgefäße 10 Teile gelbes Blutlaugenjal; 


(f. d) mit einer erlalteten Miſchung von 7 Teilen | 


Schwefeljäure und 14 Teilen Wajjer, verbindet den 
Apparat mit einem größern, mit gejchmolzenem 
Eblorcalcum gefüllten Gefäß, das in Waſſer von 
30° C. eingejentt ift, und läßt die hieraus entweichen: 





| f. Schillerfalter. 


weißer, in Waller unlöslider, in Ammoniak lös— 
liher Niederſchlag. DieB. geht unter Aufnahme von 


Waſſer leicht in Ammoniak und Ameifenjäure über. 


Blaufaures Eifen, joviel wie Berlinerblau. 
Blaufchiller(Apatura IrisL.), ein Tagjchmetter: 
j triſche Telegrapben). 
laufchreiber, joviel wie Farbichreiber (f. Elel— 
Blanfieb (Zeuzera aesculi L.), Roßkaſta— 


den Dämpfe in einen mit einer Kältemiihung um- | nienjpinner, Schmetterling aus der Familie der 


gebenen Gplinder treten. In dem Chlorcalcium: 

efäße werden die Waſſerdämpfe zurüdgebalten, die 
J verdichtet ſich in dem abgekühlten Cylinder. Die 
wäflerige Säure erhält man durch Deſtillation obi⸗ 


ger Miſchung mit größerm Waſſerzuſatz, ohne Ein⸗ 


ſchaltung des Chlorcalciumgefäßes. Bei der Dar: 
itellung der B., namentlich der wajflerfreien, muß 
die größte Vorſicht angewendet werden, weil fie 
unter die jtärkiten Gifte gebört. Die beftige Wir: 
fung zeigt ſich nit nur, wenn ®. in den Magen 
gelangt, jondern auch wenn fie dur eine Wunde 
ın unmittelbare Berübrung mit dem Blute tommt, 
oder die Dämpfe derjelben eingeatmet werden. 
Der eigentümliche und übereinjtimmende Geſchmack 
der bittern Mandeln, PBfirfih:, Bilaumen:, Kirich: 
und andern }iruchtlerne von Pflanzen, die zu 
der Gattung Prunus und Amygdalus gehören, 
rührt von der B. ber, die aus dem in den genann: 
ten Pflanzenteilen enthaltenen Amygdalin (j. d.) 
unter Einwirkung von Wafjer und Emulfin ent: 
itebt. Die B. ift auch die Urjache der giftigen Wir: 
tung der Maniofwurzel. Durd Deitillation jener 
Fruchtkerne und der Kirjchlorbeerblätter mit Waſſer 
erhält man blaufäurehaltige Wäfler (Aqua amyg- 


dalarum amararum, Aqua laurocerasi, Aqua cera- | 


sorum u. ſ. w.); auch die über Pfirfic:, Pflaumen: 
und Kirſchkerne abgezogenen Branntweine, wie Per: 
fico, Slimowis und Kirſchwaſſer, entbalten B. Bon 
den genannten Wäſſern hat das deutiche Arzneibuch 
Aqua amygdalarım amararum (f. Bittermandel- 
wafler) mit einem vorgejcriebenen Gebalt von 


0,1 Proz. Evanmwaflerftoffiäure, an Stelle der früber | 


offizinell geweſenen B. treten lajjen. Aqua lauro- 
eerasi wird durch Aqua amygdalarım amarum, 
und Aqua cerasorum durd Aqua amygdalarum 
amararum diluta (Verdünnung mit 19 Teilen Wafjer, 





Spinner, mit langem Hinterleib, ziemlich ſchmalen, 
weißen, —— gefleckten Flügeln; ſpannt bis 
70 mm, fliegt im Juli. Die gelbe, mit ſchwarzen 
behaarten Wärzchen und ſchwarzem Kopf verfebene 
Raupe lebt im Holze von Yaubbäumen. 
Blaufpecht, joviel wie Spechtmeife (j. : 

— ſoviel wie Kupfervitriol, ſ. Kupfer: 
ulfat. 

Blauftrumpfſengl. blue stocking, frz. bas bleu), 
ein Spottname für gelehrte Frauen, die ihren ſchön— 
geiftigen Neigungen zuliebe die häuslichen re 
vernachläſſigen und ihre gelebrten Kenntniſſe F bſt⸗ 
gefällig zur Schau tragen. Mit dem Ausdrud blue 
stockings joll zuerſt der holländ. Admiral Bos— 
cawen während eines Aufentbalts in England (noch 
nicht lange aufgelommene) Gejellihaften bezeichnet 
haben, an denen Herren und Damen behufs geift- 


‚ voller Unterhaltung teilnahmen, und Anlap zu diejer 
' Bezeichnung der Umijtand gemwejen fein, dab in 


ſolchen Gejellihaften der Geiſtliche Benj. Stilling: 
fleet (geft. 1771), der ſich dur Anmut des Geſprächs 
auszeichnete, jeinen Anzug vernadläffigend in 
blauen Rniejtrümpfen erjchien; jo berichtet Dorans 
Bud über Lady Montague, Kap. 11. Der Name 
fand bald weite Verbreitung; den üblen Nebenfinn 
bat das Wort erjt allmäblicd erhalten. Einen gan 
andern Urſprung befigt die zweite, nicht mehr übliche 
Bedeutung «Spion, Angeber, Berleumbder» (noch bei 
Schiller, «Räuber», U, 3). Diefe joll entweder (nad 
Grimm) eine Übertragung vom Teufel fein, der 
plöglib den jchwarzen Bocksfuß zeigt, oder vom 
blaujtrümpfigen Bolizijten berrübren. 

Blaufucht (Cyanosis, Morbus coeruleus) nennt 
man einen Krankheitszuſtand, bei welchem ſich eine 
anhaltende bläuliche, bisweilen felbjt tiefblaue Fär— 
bung der äußern Haut jomwie der Lippen, der Junge 


alio 0,005 Proz. Eyanmafjerttoffiäure enthaltend) und Mundjchleimbaut —— und welche entweder 


etſetzt. Ihren Namen bat die B. daher, weil ſie 


von einer hochgradigen Beſchränkung des Gaswech— 


0 Er 


ſels in den Zungen oder von mehan. Störungen 
des Blutlaufs und dadurch bedingter Stauung des 
venöfen (fohlenjfäurereihen) Blutes in den Haar: 
geiäben und Venen berrübrt, daher die allgemeine 
B. beionders organische Herzfebler begleitet. Bei 
—— oder in früheſter Jugend erworbenen 
Fällen letzterer Art bildet ſich auch der ganze Kör— 
per unvollkommen aus. Die Knochen bleiben dünn, 
die Nagelglieder der Finger nehmen eine breite, dicke, 
kolbige Form an u. ſ. w. Solche Individuen ſind 
infolge der überladung des Blutes mit Kohlenſäure 
ſtets froſtig, träge und verdrießlich, erkälten ſich 
leicht und leiden periodiſch an Erſtickungsanfällen, 
denen ſie auch zuletzt erliegen. Die Sektion zeigt 
Herz⸗ und Lungenfehler verſchiedener Art, bei an— 
geborener B. zuweilen Offenbleiben der normaler— 
weiſe nur der ungeborenen Frucht eigenen Blut: 
bahnen, fodaß das Arterien: und Benenblut fich 
miteinander vermischt. Die hronische B. iſt unbeil: 
bar. Man beichräntt fih bier auf eine ſymptoma— 
tiſche Behandlung der Anfälle und deren Vermei— 
dung durch höchſte Ruhe und beitändigen Aufent: 
balt in einer warmen, gleihmäßigen Temperatur. 
Die akuten blaufüchtigen Zufälle aber, welche ſich 
im Gefolge der verichiedeniten Krankheiten, —* 
ders der Lungen- und Herzübel, oder nach verſchluck 
ten fejten Körpern, oder nady der Einatmung ſchäd— 
licher (irrejpirabler) Gasarten einftellen, fordern 
große Aufmerkſamkeit und energifches, dem vroben: 
den Erſtickungstode vorbeugendes Heilverfahren. 

Blantop, einnatürliches Wafferbeden bei Blau: 
beuren in Württemberg, aus dem die Blau (f. d.) 
entipringt. Es liegt 515 m hoch, am Fuße einer 
fteilen Bergmand, und bat 40—42 m im Durchmeſſer 
und 20 m Tiefe. Der Name kommt von der duntel: 
blauen Farbe des Maflers, das fich nur nad) län: 
germ Hegenmetter trübt; dann wird auch die jonft 
ipiegelglatte Oberfläche unrubig und läßt mehrere 
Ball äulen unterfcheiden, deren kreisförmige 
Wellen fi fortwährend ineinander jchlingen; man 
jagt dann: «der Topf fiedet». 

laut oder Blaeum, bolländ,. Gelehrten: und 
Buchdruckerfamilie, ſ. Blaeu. 

Blavet (ſpr.weh), 145 km langer Fluß der Bre⸗ 
tagne, entipringt aus dem Blavetteiche im Arron: 
— uingamp des franz. Depart. Cötes-du— 
Nord, am Fuße von 314m hoben Hügeln, trifft bei 
Goarec auf den Breit:Nantes:Kanal, nimmt die 
Lorette und den Daoulas auf, fließt dann in einem 
200 m tiefen Granitbett, berührt im Depart. Mor: 
biban Pontivy (Napoleonville), wo er auf 75 km 
ſchiffbar wird und wo fich der Breit: Nantes: anal 
in zwei Armee teilt, deren einer ala Blavetfanal 
dem B. folgt. Von Hennebont an ift er für Heinere | 
Seele (bis zu 78 Tonnengebalt) jhiffbar, bildet 
die Bat von Lorient, die links den Scorff aufnimmt, 
und mündet zwiichen Bort Louis und dem ort Po: | 
auellas in den Atlantifchen Dcean. 

Blaydon (jpr. bleho’n), Fabrikſtadt in der engl. 
Grafihaft Durham, am Tune, durd eine über den 
Inne gehende Hängebrüde mit dem 7 km entfernten 
Neweaſtle verbunden, bat (1891) 13371 E. und 
Koblengruben. 

Blaye (ipr. bläj). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Gironde, bat 699,17 qkm, (1886) 55 786 €., 
56 Gemeinden und zerfällt in die Kantone B. (109,62 
gkın, 14437 E), Bourg (108,67 qkm, 12386 €.), 
St.Ciers⸗Lalande (200,39 41km, 13 623 E.), St. Savin 
(280,79 qkm, 15340 E.). — 2) Hanptitadt des 








Blautopf — Blaze de Bury 


Arrondifiement3 B. im franz. Depart. Gironde, 
am rechten Ufer der Gironde, Feitung zweiten 
Ranges, an der Linie St. Mariens-B. (25 km) der 
anz. Staatsbahn und der Zweiglinie St. Eier: 
„Gubzac der Franz. Südbahn, beſteht aus der 
offenen, —— dem Handel und Gewerbe: 
verfehr gemidmeten Unterjtadt und der auf einem 
Felfen liegenden befeitigten Oberſtadt. Diefe ver: 
teibigt den —— in die bier über 4 km breite 
Gironde und dedt mit dem gegenüberliegenden Fort 
Medec und dem zwifchenliegenden Turme Le Pate 
das gegen Süden gelegene Borbeaur. Die Stadt 
bat ao und Telegrapb, ein Civil: und ein Handels: 
ericht, Rommunal:Gollöge, Börſe, Aderbaugejell: 
haft, bydrographiihe Schule, Yellengefängnis, 
zwei Yeitungen, bedeutenden Schiffbau und (1886) 
3265, al3 Gemeinde 4340 E. darunter viele Lotjen 
und lebhaften Handel mit Getreide, Baubolz, Wein 
und Branntwein. — B. ift das Blavia militaris der 
Nömer, wurde im 4. Jahrh. dem Chriſtentum ae: 
wonnen durch den beil. Romanus. In der ihm ge: 
weibten, im Mittelalter ſehr berühmten Kirce jollen 
der Sage nad die farolingifchen Helden Roland, 
Dlivier und QTurpin begraben worden fein. Durch 
feine Zage im 9. Jahrh. den Berbeerungen der Nor: 
mannen ausgeſeßt, im 11. Jabrb. Gegenstand des 
Rampfes zwijchen den Herzögen von —— und 
den Grafen von Angouleme, erfreute ſich B. wäh— 
rend der engl. Herrſchaft in Guyenne ausgedehnter 
erg wurde 1363 von Du Guesclin, 1451 von 
unois den Engländern entriffen, erbielt von Lud— 
wig IX. und Karl VIII. erweiterte Privilegien, 
wurde aber in den Hugenottenkriegen wiederbolt 
Kriegsſchauplaß. Nachdem Lud ie XIII., der 1620 
bier Hof hielt, der Stadt mandye Gunſtbezeigungen 
erwiejen, ließ Ludwig XIV. 1652 und 1658 300 
Häufer und die Kirche des heil. Romanus nieder: 
reißen und 1683 durch Bauban neue Feſtungswerle 
aufführen. Bon 1832 bis 1833 wurde bier die 
ar von Berry gefangen gehalten. —J 
laze de Bury (pr. blahi’ de bürih), Ange Henri, 
franz. Schriftiteller, geb. 19. Mai 1813 zu Avignon, 
Sobn des Schriftitellers Caftil Blaze, an deſſen Be: 
arbeitung des «Don Juan» für die Barifer Grohe 
Oper er fich ſchon beteiligte. Mit dem «Souper 
chez le commandeur» trat er zuerſt als Dichter 
in der «Revue des deux Mondes» (1839) bervor. 
Der Einfluß der Romantiker bejtimmte ibn zum 
Studium der deutſchen Yitteratur. Seine Über: 
tragımg von Goethes «Fauſtyo (1840, mit Einlei: 
tung; 14. Aufl. 1880) gewann die weitejte Verbrei: 
tung, und feine in der «Revue des deux Mondes» 
unter dem Namen Hans Werner veröffentlichten 
Beiträge hatten das Verdienft, den Franzoſen die 
Kenntnis der gleichzeitigen deutfchen poet. Litte: 
ratur zu vermitteln., Aus diefen Studien entitan: 
den die Schriften: «»Berivains et poötes de l’Alle- 
magne» (2 Bde., 1846), «Les po6sies de Goethe» 
(1843; 2. Aufl. 1862), «La nuit de Walpurgis» 
(1850), «Les &erivains modernes de l’Allemagne» 
(1868), «Les maitresses de Goethe» (1872). Dur 
wiederholten Aufenthalt in Deutjchland, bejonders 
am Hofe von Weimar, wo feine Verdienfte viel: 
fahe Anerkennung fanden, hatte B. jeine Fähig— 
feit zur Beurteilung deutichen Geijteslebens noch 
erhöht. B. war auch ein beliebter Mufikichriftiteller, 
er wirkte jeit 1864 unter dem Namen F. de Lage: 
nevais als Mufikkrititer ver «Revne des deux 
Mondes» und veröffentlichte: « Lies musiciens con- 
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temporains» (1856), «Rossini et son temps» | dedungen, Dekorationen für Bauwerke (Gefimje, 
(1862), «Meyerbeer et son temps» (1865), «Goethe | Belrönungen), Schiifsbeihlägen, Badewannen, 
et Beethoven» (1892). B. zeigte früber eine aus: | Eimern, Regenfäſſern und andern Waſſergefäßen, 
geſprochen konjerpative Gejinnung und kämpfte | nach Mujtern durchlöcert zu Jaloufien u. |. w., Ber: 
eifrig gegen Wagners Einfluß, den er jpäter in jeis | wendung finden; die gewöbnlichjten Stärken find bier 


nen «Musiciens du passe, du present et de l’avenir» 
1880) vorurteiläfreier beurteilt. In «Mes etudes 
et mes souvenirs: Alexandre Dumas» (1885) er: 
richtet er Aler. Dumas ein Dentmal der Freund— 
ibaft. B. ftarb 17. März 1888 in Paris. 
Bibch., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
aen Abkürzung für ob. Friedr. Blumenbad (f. d.). 
Blech bezeichnet im allgemeinen aus Metallen jo: 
mie aus Legierungen derjelben durch Hämmern oder 
Walzen bergeitellte plattenförmige Fabrikate, die im 
Rerbältnis zu Länge und Breite jebr dünn find. 
Rad dem Material untericheidet man Gold:, Silber:, 
Eiſen⸗, Kupfer, Zintbled u. j. w., nach der Verwen— 
dung Keſſel-, Schloß, Röbrenblec u. j. m. — Bon 
allen Arten des B. wird das Eiſenblech am meijten 
und in den verichiedeniten Qualitäten, Größen und 
Ztärten angewendet. Aus den jtärkiten Sorten des 
Eiſenblechs (bis 150 mm Dide) werden die Panzer: 
platten bergeitellt; die mittlern (bis 18 mm Dide) 
mwerben ibrer hauptſächlichſten Verwendung zufolge 
als Keſſelblech bezeichnet; die dünnften Sorten 
(bis 5 mm Dide), Sturzblech oder Shwarzbled 
nad der jchwarzgrauen Farbe der durch das Glühen 
orpdierten Oberfläche jo genannt), werden je nad) 
ver Berwendung Schloß-, Dach-, Röhren:, Ninnen: 
blech u. j. w. genannt. Oxydrein gebeizte und luft: 
dicht ausgeglübte Schwarzblehewerden dekapierte 
oder zunderfreie B. genannt; diejelben bejigen 
eine bellgraue oder ftablblaue innere Blechfläche und 
nur einen ichmalen Glührand. Andererjeits ſucht man 
auf ruſſ. Eiſenwerken durd ein bejonderes Arbeits: 
verfahren bei gewiſſen Blechiorten, den jog. Glan 3: 
bleben, die Oxydhaut möglidjt haltbar zu machen 
und zu verjtärten, um damit einen Schuß der Ober: 
Aäcde vor jchnellem Roften zu gewinnen. Diele B. 
zeichnen ſich dur einen eigentümlichen Fettglanz 
aus und jind anjebnlicher als gewöhnlide Schwarz: 
blebe. Weißblech, verzinntes Eiſenblech, wird, 
da es nicht leicht rojtet, außer für verichiedenartige 
technische Jwede in ausgedehnteſter Weile zu Küchen: 
aeräten verarbeitet. Die der Dide nach abgejtuften 
Yauptarten des Weißblech führen im Handel die 
Namen Bontonbleh, Kreuzblech, Border: 
oder Hörderbled und Sentlerbled; letzteres iſt 
das dünnfte. (S. au Weißblechfabrikation. fiber 
Bellbled ſ. d) Stahlblech bildet ein wichtiges 
Material für die Herftellung der Dampfkeſſel, wäb: 











rend es andererieit3 in verſchiedenen Sorten zur Er: | 


seugung von Ubrfedern, Stablfedern, Stablorud: 
platten u. j. w. dient. Die meijte Verwendung nächſt 
dem Gijenblecd findet jeiner vorzüglichen Haltbarkeit 
wegen das Kupferblech, das daber gleichfalls in 
iebr verjchiedenen Stärken (von 0,3 bis 15 mn did) 
verfommt. Dies wird bejonders zu Brau: und Deftil: 
lierapparaten, Kejjelböden, — —*—— Schiffsbe⸗ 
ihlägen, zu den Feuerbüchſen der Lokomotiven, zu 
Rinnen u. ſ. w. verarbeitet; die dünnſten Sorten, 
von O,smm abwärts (Zündhütchenbled u. j. w.), 
werden des bequemern Transports wegen aufgerollt 
ala Rolltupfer in den Handel gebracht; vergoldetes 
und verfilbertes Kupferblech (plattiertes Kupferblech) 
findet in der Kinopffabrilation Anwendung. 





Aus Zink werden in neuerer Zeit zahlreiche | 


Blebiorten (Zinkblech) bergeitellt, die zu Dach— 


0,>—5 mm. (Bernideltes Zinkblech j. Nidelbled.) — 
Zinnbled dient in den ſtärkern Sorten zu Ge: 
fäßen für SFärbereien und Apotheken jowie beim 
Notendrud; eine viel größere Bedeutung bat es 
jedoh in den durch Schlagen mit dem Hammer 
erzeugten äußerſt dünnen Blättern, die Zinn: 
folie, Stanniol genannt, und zum Belegen der 
Spiegel, ſowie verjchiedener elektriiher Apparate, 
jur Anfertigung von Flaſchenlapſeln, als Einbül: 
ungsmaterial für feine Seifen, Parfümerien, Tbee, 
Scofolade u. ſ. w. benußt werden, während aus 
den allerfeinjten Sorten das unechte Blattfilber 
(f. Blattaold) erzeugt wird. — Bleiblech wird in 
den ſtärkſten Sorten zu em. Apparaten (Kohlen: 
äure-Entwidlungsgefäßen, Rammern der Schwefel: 
jäurefabrifen), zu Nccumulatorenplatten, außerdem 
für Bauzwede (als Iſolierſchicht), in den ſchwächſten 
Sorten (0,05 mm) als ſog. Tabatsblei zur Um: 
büllung von Schnupftabat verwendet und auf: 
gerollt als Rollblei in ven Handel gebracht. Die 
aangbarjten Sorten der Bleiblehe haben 1—3 mm 
Stärke; doch werben auch ſolche von 8 mm Stärle 
gefertigt. Die Verwendung des Tabakbleied zum 
Verpaden von Schnupftabat lann, wegen der Giktig: 
feit des Bleies, leicht nadteilige Folgen für die Ge: 
jundheit ver Schnupfer baben. Aus diejem Grunde 
wird verzinntes Tabalsblei bergeitellt, indem man 
eine dide Bleiplatte zwijchen zwei dünnen Finn: 
platten auswalzt, wobei fie fih durch den Drud ver: 
einen. — Aus Bronzeblech werden ſehr dauer: 
bafte Schiffsbefchläge beraeitellt. — Mejjing: und 
Tombakblech fommen ihrer außerordentlich man: 
nigfaltigen Verwendung zufolge in jehr verjchiede: 
nen Stärfen (von 17 mım abwärts bis ',,, mm) vor; 
die ſtärkſten derfelben werden in Tafelform als 
Zafelmeffing und Tafeltombaf, die minder 
ſtarlen umgebogen und flach zufammengelegt als 
Bugmeſſing (Bugtombatl), die bünnjten auf: 
gerollt al3 Rollmetjing (Rolltombaf) in den 
Handel gebradt. Aus dem feinjten Tombatbleb 
wird unechtes Blattgold erzeugt; das bünnite 
Meifingbleh wird, da es infolge jeiner Härte in 
bewegtem Juftande rauscht oder fnittert, Rauſch— 
oder Knittergold genannt. — Sehr dünnes 
Neufilberbleb (Araentan:, Badfona: 
blech) wird zu Rauſch- oder Anitterjilber ſowie 
zu unechtem Blattfilber verarbeitet. — Britan: 
niametallbledh wird zu den Drebtrommeln von 
Gasuhren, außerdem öfters, vergoldet oder ver: 
jülbert, zu allerlei zierliben Gebrauchsgegenftänden 
(Salzfällern, Yeuchterfüßen u. f. m.) verwendet. — 
Gold: und Silberblech werden in den ſtärkſten 
Sorten faft nur zu Münzen und Medaillen aus: 
eichnitten und geprägt, in geringen Stärken zu 
Schmud: und Lurusgegenitänden, in den Ar 
Stärken als echtes Blattaold (j. d.) und Blattſilber 
zur Bergoldung oder Verjilberung arg zur Plat: 
tierung benutzt. — Das Platinblech kommt fait 
nur für die Zwecke chem. und pbarmaceutifcher Ya: 
boratorien in Betradht. In neuejter Zeit findet auch 
Aluminiumbled vielfach Verwendung. 

Die Fabrikation des B. richtet jih in ihrer 
bejondern Ausführung nah der Art des verwen: 
deten Materials. Insbeſondere it die Feſtigkeit 
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und Zähigfeit der zur Blechfabrifation benukten 
Metalle auf den Gang der Heritellung beein: 


flufiend. Nur wenige Metalle, wie Zinn und Blei, 
befigen auch im kalten Zuftande dauernd eine foldhe 


Debnbarkeit und MWeichbeit, daß die Stredung der 
durch Guß bergeitellten Rohſtücke zu B. mit der er: 
forderlihen Sicherheit und unter Aufwand ver: 
bältnismäßig geringer Betriebskraft möglich ift. 
Die meiften andern Metalle, z. B. Kupfer, Meffing, 
Tombak fowie die Edelmetalle, verlieren bei der 


mechan. Bearbeitung ſehr raſch ihre uriprüngliche 


Zähigkeit und werden ſtark elajtiich und hart, ſodaß 
fie während der Stredarbeit zeitweilig durch Aus: 

lüben wieder erweicht werben müfjen. Die große 
Seltigfeit des Eiſens und Stahles endlich läßt die 
Bearbeitung diefer Metalle im glühenden Zuftand 
zwedmäßig ericheinen, während das leicht jchmelz: 
bare, in der Kälte aber ſehr ſpröde Zint eine Be: 
arbeitung bei einer mäßigern Temperatur, etwa bei 


100° C. erbeifcht. Die mechan. Bearbeitung der durch 


Gießen oder Verichmieden erzeugten Rohſtücke zum 


Zweck des Stredens berjelben zu B. erfolgte in 


früberer Zeit ausichließlih mit Hilfe von Hammer: 
werten. Geichlagene Gifenblehe wurden in Eng: 
land bis ins 18. in Deutfchland bis ins 19. Yabrh, 
allgemein hergeitellt. Erſt nach und nad vermochte 
das 1728 von ‘sohn Payne in England eingeführte 
Walzen des B. die ältere Arbeitämethode zu ver: 
drängen. Heute fommen ausschließlich gewalzte B. 
auf den Markt. Während die durch Hämmern er: 
zeugten B. mehr oder minder ungleiche Dide und 
infolge der ſchwierigen Handhabung nur eine be: 
ſchränkte Flächenausdehnung bejaßen, werden in 
der Gegenwart beifpieläweiie 16— 17 mm ftarfe 
Kefjelblebe bis zu 2 m Breite und 7 m Länge, 
Schwarzbledhe von 1bi8 1,5 m Breite, 2—3m Länge 
und von 0,07 bis 0,2; mm Dide, kleinere ſogar bis zu 
0,016 mm Dide herab, in größter Volllommenbeit 
und ohne Schwierigkeit ausgewalzt. Auch die Lei— 
ſtungsfähigleit der Walzwerte ift gegen früber be: 


trächtlich aeitiegen; denn während beiſpielsweiſe zur 


Zeit der Einführung des Walzprozeſſes in die Blech: 
fabritation ein Walzwert mit zwei Walzgerüften 
(Bor: und Fertigwalze), das mit drei Öfen Tag und 
Nadıt arbeitete, wöchentlich kaum etwa 1000 kg B. 
berzujitellen vermochte, liefert jet ein Triowalzwert 


der Amerifaner Yautb und Deby bei aleicher Ofen: 


zahl wöchentlich 138000 kg Schwarzblech oder bis 
zu 300000 kg Keſſelblech. Die einzelnen Walzgerüfte 


eines Blechwalzwerks entbalten zwei oder drei über: | 


einander liegende etwa 500 mm jtarfe und bis 
2 m lange Hartgußwalzen, die genau cylindriſch 
abgedreht und geichliffen find. Diefelben werden 
durch Preßſchrauben oder bei jehr aroßen Walz: 
werten, wie fie bei der Herftellung von Banzerplatten 
Anwendung finden, auch dur hydrauliſchen Drud 
gegen das zwijchen ihnen durchgeführte Arbeitsftüd 
gepreßt. Sämtliche Walzen werden durd) einen Mo: 
tor, meiſt eine Dampfmafcine, in Drebung verjet 
underteilen dabei demeingefübrten Arbeitsftüddurd) 
Reibung eine fortichreitende Bewegung. Die gefor: 
derte Verdünnung des B. wird durch mebrmaliges 
Auswalzen erzielt. Zum Heben und Senten des B. 
nad jedem Walzendurchgang, bebufs deſſen Zurüd: 


' Specialfurfus im Metallvrüden beitebt. 
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walzwerten dur größere Yeiftungsfähigleit aus, 
indem auch während des Zurüdfübrens des Arbeits: 
—— zwiſchen der mittlern und obern Walze das 
uswalzenerfolgt. Bei Walzwerken mit zwei Walzen 
erreicht man das gleiche Ziel durch Wechfel des Dre: 
bungsfinnes der Walzen mit Hilfe von Reibungs: 
getrieben, die zwiichen den Motor und das Mal;: 
werk eingefchaltet find neuere 
Blecharbeiterfchule. Der «Verein zur Errid: 
tung und Unterbaltung einer Deutſchen Fad: 
ihule für Bleharbeiter» (650 Mitglieder) er: 
öffnete 1877 eine fo benannte B. in Aue (Rönigreid 
Sadjen). Die Leitung und innere Verwaltung der 
Schule geſchieht dur ein vom Vorſtand diejes Ber: 
eins gewähltes Kuratorium, dem der Direktor (jur 
Zeit 5. Dreber) angehört. Als theoretiſche Lebrer 
wirfen: der Direktor (als Architekt), ein Ingenieur 
und ein Kaufmann; für die praktiſche Ausbildung: 
drei Klempnermeifter, die den mit den neueften Bled: 
bearbeitungsmaſchinen ausgerüfteten Lehrwert: 
ftätten vorjtehen. Der Lehrplan ift auf 3 halbjährige 
Kurſe verteilt, neben denen nod ein achtwöchiger 
er aufzu: 
nebmende Schüler muß das 16. Lebensjahr erreicht 
baben und Kenntniſſe befigen, wie fie das Ziel einer 
auten Volksſchule bilden. Die Geſamtkoſten (Schul: 
gelb, Wohnung, Beköftigung und Sculutenfilien) 
etragen etwas über 300 M. für das Halbjahr, das 
Honorar für den Specialturfus ift 50 M. Die Auf: 
nabme erfolgt Dftern und Michaelis. : 
Blechbearbeitung umfaßt alle bei der Her: 
ftellung von Gebrauchsgegenſtänden aus Blech (j.?.) 
vorkommenden und infonderbeit von dem Klempner 
($. d.) und Kupferjchmied (1.d.) geübten Arbeitäver: 
fabren. Diejelbe zerfällt im allgemeinen in vier 
Teile: 1) Das Zuſchneiden des Robbledhes, d. i. 
die Zerteilung desjelben nah Maßgabe von Form 
und Größe des berzuftellenden Gegenjtandes, das, 
da es ſich meift um die Herftellung von Hoblkörpern 
beitimmter geometr. Form banvdelt, ſeitens bes Ar: 
beiterö jowobl eine gemifje Kenntnis der darftellen: 
den Geometrie als aud ölonom. Sinn erfordert, 
um die Ausnußung des Robbleches dur pafjende 
Verteilung der abzutrennenden Flächenſtücke nad 
Möglichkeit zu fördern und den Abfall zu beſchrän— 
ten. Schablonen aus Blech oder Pappe können bei 
der Herftellung von Maſſenartikeln bier mit Vorteil 
benußt werden. Je nad der Stärke und Art des 
Bleches erfolgt das Zuſchneiden mit Hilfe der Schere, 
des Reißers oder des Meißels. Für das Ausſchnei— 
den in fich geſchloſſener Durchbrechungen bildet der 
neradichneidige Meißel (Scharfmeißel) das allac 
meinfte Hilfsmittel. Bei geringer Größe der Durch⸗ 
brechungen und bejtimmter, oft wiederkehrender Ge: 
ſtalt derſelben (3. B. der Kreisform) finden auch 
Meißel Anwendung, deren Schneidelinie die gefor: 
derte Geftalt befist Durchſchlag, Hauer). — 2) Die 
Formgebung der Teilftüde richtet fich insbe: 
ſondere nad der Geftalt der herzuftellenden Gegen: 
jtände. Unebene, flattrige Blechtafeln werden durch 
Überhämmern auf dem Amboß (Spannen) zu völlig 
ebenen, ftarren Platten umgebildet; chlndriſche 


‚ Körper über einer Rundeifenftange oder dem fegel: 


führung, dienen bei ſchweren Arbeitsjtüden große, | 


zuweilen dur Preßwaſſermaſchinen bewegte Rollen: 


tische, die zu beiden Seiten der Walzen angeordnet 
find. Die Triowalzwerte, in denen drei Walzen 


förmigen Arm des Sperrborns (}. d.) gebogen; Die 
Kanten prismatifcher Körper durch Umbiegen (Ab: 
fanten) des Bleches auf dem Umſchlageiſen (j. d.) 
vorgebildet und durch Hämmern zu der erforderlichen 
Schärfe ausgearbeitet. Zum Aufbiegen eines ſchma⸗ 


übereinander liegen, zeichnen fih gegenüberden Duo: | len Randes oder Bordes (Boördels) am Umfang 


BLECHBEARBEITUNGSMASCHINEN. 
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1. Hebelschere. 
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7. Blechbiegemaschine. 
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9. Rundmasechine. 


10. Prägepresse. 
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bogenförmig begrenzter Blechitüde findet das Bör: 
deleiien (i. d.) Anwendung. Komplizierte Körper: 
formen werden durch Treiben (ſ. d.), Schweifen (i. d.), 
Auf: und Einzieben erbalten, Arbeiten, die eine 
große Geichidlichteit des Arbeiters erfordern, und 
bei denen tod, Yiegamboß, Schweifitod, Horn und 
djaff jowie eine Neibe verſchiedener Hämmer mit 
tugeliger, ballenförmiger oder cylindriſcher Babn, 
die Treib:, Teller:, Schweif: und Sietenhämmer (ji. 
Sieten) auögedebnte Verwendung finden. — 3) Die 
Berbindung deraeformten Stüde erfolgt bei 
der B. entweder durch Nieten (j.Niet), Falzen (. d.) 
oder Yöten (}. d.) mit Zinn: und Schlaglot. Bon | 
dieien Berbindungsarten findet das Falzen bei allen | 
Bleharten Anwendung, während das Nieten vor: 
zugsweiſe bei Schwarzbleb, das Weichlöten bei 
Beisbleb, Zint:, Meſſing- und Neufilberblech, das 
Hartlöten bei Kupferblech in Gebrauch ftebt. Niet-, 
Kalz- und Hartlotnäbte jind feuerfejte Verbindungen 
und werben daher ſtets da angewendet, wo der ode 
tigte Gegenjtand böhern Temperaturen ausgejeßt | 
werden joll, wie 3. B. bei Kochgefäßen und Einrich⸗ 
tungen für Feuerungs⸗ und Heizanlagen. — 4) Die | 
Shlußarbeiten beiteben bei ver B. im Berpugen | 
der Yötnäbte jowie dem Bolieren, Reinigen und | 
Busen der fertigen Arbeitsftüde. Solden aus | 
Shmwarzbleb wird zumeilen durh Schwärzen mit 
Grapbit eine gleihförmige Färbung gegeben, Gegen: 
hände aus Weiß⸗ und Zinlblech werden nicht jelten 
durh Yadieren verjchönt. 

In neuerer Zeit bat die B. injofern einen großen 
Umſchwung erfabren, als die Handarbeit nach amerif. 
Vorbild gegenwärtig in allen ihren Teilen durch Ein: 
führung der mechanischen B. jebr zurüdgebrängt wor: 
den ift. Zur Zeit werden Blebbearbeitungs: 
maibinen verwendet, die nicht nur rajcher und 
mübelojer zum Ziele führen, jondern au, ohne 
an die Gejchidlichkeit des Arbeiters größere zur 
derungen zu ftellen, der Ausführung der Arbeit 
Volltommenbeit fihern. Die alten VBerfabrungs: 
weiien des Treibens, Schweifens, Einziebens u. j. w. 
iind in der mechaniſchen B. durch die einfachern | 
Verfahren des Drüdens, Prägens, Stanzens u. . w. 
mit Borteil erjeßt worden, während für die Aus: 
fübrumg der in ihren Grundzügen nicht geänderten 
Arbeiten des Schneidens, Biegens, Rantens, Bör: | 
delns (j.d.), Siekens (ſ. d.) u. j. w. geeignete Maſchi— 
nenanordnungen erdacht worden find, die in Bezug 
auf Güte und Größe der Yeiftung die Handarbeit 
bei weitem übertreffen. 

Die Zerteilung oder das Zuſchneiden des 
Bleches, deſſen richtige Ausführung die Grund: 
bedingung für das Gelingen aller übrigen Arbeiten 
bildet, erfolgt in der mechanischen B. mittelö Sche: | 
ten und Schnitten. Je nachdem die erjtern zum 
Schneiden gerader Kanten oder zur Ausführung 
begenförmiger Schnitte dienen, unterjheidet man 
Zafel: oder Schlagiheren und Kreisſcheren. Die 
Tafelſchere für dünnere Bleche befist, wie dies 
Mg. 6 der Tafel: PURBSSE LEER NT 
nen erfennen läßt, ein fejtes und ein bewegliches 
Sherenblatt (aundb). Das Icktere, bei Handbetrieb 

ch einen Hebel, einen Fußtritt oder eine Kurbel, 
bei Kraftbetrieb von einer Transmiffion aus be: 
wegt, ſchwingt entweder um eine feite Drehachſe (c), 
Sebelibere, oder erbält eine Barallelbeweaung, 
Tarallel: oder Guillotinenihere. Das zu | 
wrteilende Blech ijt während des Schneidens von 
einem Tiſch (d) geitükt und gegen einen die Yage 











| 
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der Schnittlinie beitimmenden und deshalb verftell: 
baren Anſchlag (e) gejtoßen. Je nach der Meſſer— 
länge und der Stärle des Baues trennen derartige 
Scheren bei einem Schnitt oder Schlag Eiſenbleche 
von 265 bis 2250 mm une und bis 5 mm Dide. 
Für die Zerteilung ſtarler Bleche, Flacheiſen und 
Nundeijen (bis 20 mm Durchmejjer) finden Hebel: 
jcheren mit doppelter liberfekung und kurzen Blät: 
tern, obne Tiſch (i. Su: 1) in den Schwarzbled- 
Hlempnereien, Schloitereien u. j. mw. mit Vorteil 
Anwendung. — Das Ausjchneiden freisförmiger 
Scheiben (Böden) von etwa 40 bis 1000 mm Durch— 
mejjer erfolgt mit Hilfe von Kreisſcheren (fig. 4). 
Zwei freisförmige am Rande zugeihärfte Scheiben 
bilden bier die Scherenblätter, die an den Enden 
zweier, meijt unter einem jpisen Winkel gegenein: 
ander gerichteten Achſen befejtigt find und N mit 
den Schneiden berühren. Die Blechtafel wird im 
Mittelpunkt der abzutrennenden Kreisicheibe durch 
einen Körner erfaßt, der am offenen Ende bes 
Bügels gelagert ift und jo gegen die Scheren: 
blätter geftellt wird, daß dieſe die herzuſtellende 
Schnittlinie berübren, worauf durch Drebung der 
Scherenachſen die Abtrennung des Bodens erfolgt. 
Durch bejondere Einrihtung der Einſpannvorrich— 
tung oder durch Benußung einer ebenen Führungs⸗ 
platte zur Yeitung des Bleches, kann die Kreisichere 
auch zum Schneiden ovaler Scheiben und gerader 
Streifen brauchbar gemacht werden. Für das Aus: 
ichneiden von Böden aus großen Blechtafeln, deren 
Drebung unmöglid ijt, werden Kreisſcheren benußt, 
deren Scherenblätter wäbrend der Drebung der den 


Boden begrenzenden Schnittlinie entlang fortge: 
führt werden. — Schnitte, Eanitikanen 


oder Durchſchnitte (j. auch Lochmaſchine) finden 
in der Blechinduftrie insbejondere beim Ausichnei: 
den Heiner, verjchieden geitalteter Blechicheiben oder 
Bierjtreifen Anwendung, wie fie bei der Mafjenfabri: 
tation mander Gegenitände, wie Büchſen, Blech: 
jpielmaren, Yampenteile u. dgl. verarbeitet werben. 


ı Nicht Selten jchließt fich hierbei an das Ausſchneiden 


des Robjtüds jofort deſſen NAusgejtaltung zu dem 


Gebrauchsgegenſtand durch Preſſen, Brägen oder 


Ziehen an. Die Einrichtung der Schnittſtanzen 
deckt ſich daher auch in vielen Fällen mit derjenigen 
der Präg- und Ziehpreſſen; als Beiſpiel ſ. 
dig. 10, die eine Schraubenpreſſe mit Reibungsan— 
trieb darjtellt. Dieje Bauart erweiſt fich insbejon: 
dere für die Ausführung folder arößerer Präg- 
und Stanzarbeiten aus Kupfer, Meſſing und Zint 

eeianet, die ſonſt mit Hilfe des Fallwerks (i. d.) 
Bergeftellt werden. Am untern Ende des mit ber 
Scraubenfpindela verbundenen, jentrecht geführten 
Schlittens b ijt die Oberſtanze eingejpannt. br 
gegenüber liegt auf dem Tiih c des Gerüſtes die 
Unterjtanze oder Matrize. Das am obern Spindel: 
ende fißende, am Umfang cylindriſch abgedrebte und 
belederte Schwungrad d bildet mit den beiden Schei: 
ben e und f, die mit der Antriebwelle g verichiebbar 
find, ein Neibungsgetriebe, dur das bei jtetiger 
Drebung der Welle der Vreßſpindel abwechſelnd 
eine Rechts- und Linksdrehung erteilt wird, je nach: 


‚ dem der Arbeiter mittels des Steuerhebels h die 


eine oder die andere der beiden Scheiben e und f 
genen das Schmwungrad preßt. — Zum Stanzen 
leiner, flacher Gegenſtände jind Handjchrauben: 
preijen (j. Balancierpreiie), für tiefere, wie 3. B. 
Batronenhüljen, Ercenterprefien mit Elementarfraft: 
betrieb, joa. Kraftziebpreiien in Anwendung, 
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deren Bauart Fig. S veranſchaulicht. Der Präg- 
jtempel a ift in der Prismenführung b geführt und 


wird von der Antriebwelle ce aus unter Bermitte: | 


lung des Rabvorgeleges de und der Ercentermwelle 
f bewegt. Die Gegenform de3 Stempels rubt auf 


dem mittels des Schraubengetriebes g verftellbaren | 
Tiſch h. Ein von der Vorgelegswelle aus betriebenes 
Hebelwerk i dient zum jelbittbätigen Auswerfen der | 
fertigen Werkitüde. — Das Drüden des Bleches, | 


das insbejondere zur Herftellung von Hobltörpern 


mit freisförmigem oder ovalem Tuerichnitt dient, 
hält bezüglich jeiner Ausführung die Mitte zwiſchen 
dem Prägen und Treiben, indem bei demjelben die | 
Formänderung jtatt wie bei dem lektern durch eine | 
Anzahl dicht aneinander geſetzter Schläge, durch 

einen Drud hervorgebracht wird, der, nad einer | 


Scraubenlinie fortichreitend, das Arbeitsftüd an 
eine Holz: oder Metallform (Drüdfutter) an: 
ſchmiegt. Futter und Arbeitsjtüd find bierbei an 
der raſch umlaufenden Spindel einer Drebbant 
(Drüdbant) befeitigt; zur Drudausübung dient 
ein am Arbeitsende verjtäblter und ballenförmig 


oder hornartig aeitalteter Eiſenſtab (Drüdjtabl), 


den der «Drüder» mit den Händen faßt und, durch 
die wein der Drehbank unterjtüßt, gegen das ge: 
fettete Arbeitsitüd führt. — Für die Heritellung von 
salzen, Gefimsprofilen, ſcharfen, jtumpfen und rund: 
lihen Abbieaungen an Blectafeln bis zu 2m Länge 
bietet die Abbiegemajhine, audb Abkante— 
oder Falzmaſchine genannt, ein treffliches Hilfs: 
mittel. Die Hauptteile diefer Mafchine bilden drei an 
ven Kanten gerade aebobelte Giienwangen (Fig. 3), 
die jo angeordnet find, daß die beiden Spannwangen 
a, b übereinander, die Biegwange e und Spann: 
wange b aber nebeneinander liegen. Die Spann: 
wangen fallen das abzubiegende Blech zangenartig 
und werden dur den Drud zweier Ercenter e ge: 
ichlofien. Eine verjtellbare Anſchlagſchiene d be: 
ſtimmt die Kantbreite. Die Bieawange ift um ihre 
obere, der Wange b zunächſt liegende Arbeitstante 


drehbar und biegt bei der Drehung aus der Stel: | 


lung e in die Stellung ce’ das von den Spannmwan: 


aen gebaltene Blech um die Arbeitslante der Wange a | 


wintelförmig ab. Der Abſtand der Biegwangen: 
tante von den Spannmwangen bejtimmt die Schärfe 


der Abtantung, jodaß durch die Vergrößerung des: | 


jelben rundliche Abbiegungen erhalten werden. Die 
Maſchinen find teils liegend, teils ftehend angeord: 
net, leßteres, inäbejondere bie größten, für die Ver: 
arbeitung von Eiſenblechtafeln bis 2 m Yänge und 
3 mm Dide bejtimmt. — Nächſt dieien, für die Her: 
ftellung kantiger Bieaungen beitimmten Maſchinen 
bilden die zum Runden des Bleches, zum Zweck der 
Heritellung von Röbren vericiedener Meite beftimm: 
ten Rundmajcinen eine der Hauptarten von 
Blebbearbeitungsmajchinen. In der durch Fig. 9 
veranichaulichten Bauart jind derartige Maſchinen 
zum Runden von Bleben bis 1LOmm Dide und 4m 


Yänge geeignet. Das Biegen erfolgt mittels dreier | 
cylindriſcher Walzen, von denen, wie dies ig. 7 | 


zeiat, die beiden Transportwalzen a und b über: 
einander liegen und durch zwei Zahnräder jo ver: 
bunden find, daß fie bei der —— verſchie⸗ 
denem Sinne umlaufen. Die dritte Walze c, die 
Biegwalze, iſt hinter den erjtgenannten Walzen ge: 
lagert und kann in einem Führungsſchlitz des Se: 
itelles durch Ercenter oder Schrauben body und tief 
aeitellt werden. Zie bejtimmt die Krümmung des 
aebogenen Bleches derart, dab der höchſten Stel: 


Blechbearbeitung 


lung der Heinjte Krümmungsbalbmeijer, alſo das 
' engite Robr, entipridt. Um bis zum Schluß der 
Rundung gebogene Rohren aus der Maſchine ent- 
fernen zu fönnen, ijt die obere Transportwalze jo 
aelagert, daß jie ohne Schwierigteit aus einem ibrer 
Yager ausgehoben und dann das fertige Robr von 
ihr abgezogen werden kann. Um auch joldhe Bleche 
runden zu fönnen, an deren Rand fich eine Drabt: 
einlage oder ein Hohlumſchlag befindet, find an dem 
einen Ende der Walzen verfchieden weite Drabtnuten 
eingedrebt. — Die Maſchinen zum Sielen, Bör: 
deln, Drabteinlegen und Prägen von fortlaufen: 
den Simsitreifen, die in der mechan. Bearbeitung 
des Bleches eine hervorragende Bedeutung befigen, 
jind Walzwerke, deren Walzen an den über das 
jtügende Gerüft binausragenden Enden Kaliber 
‚ tragen, die den verjchiedenen Arbeiten entſprechend 
geitaltet find. Dur Auswecjelung der talibrier: 
ten Walzenteile wird ein ſolches Walzwert, wie es 
Fig. 2 der Tafel veranjchaulicht, für die vieljeitiaite 
Verwendung geeignet. Um jedoch in arößern Werl: 
 ftätten die möglichit rajche Verwendbarteit der Ma: 
ſchine zu fichern, pflegt man für die Hauptarbeiten 
bejondere Majchinen aufzuitellen, die dann ihrer 
Berwendung entſprechend als Siefenmajdinen, 
Bördelmajhbinen, Geſimsmaſchinen u.j.m. 
bezeichnet werden. Das vordere Yager der obern 
Walze diejer Majchinen ift in der Höbenrichtung ver: 
ftellbar, um nad) Bedarf das Kaliber der jog. Facon— 
walzen zu öffnen oder zu jchließen, ſodaß aud ae: 
ſchloſſene Robre auf der Maſchine bearbeitet werden 
tönnen, jobald der Rohrdurchmeſſer größer als der 
| Raliberwalzendurchmeijer ift. Eine Fübrungsplatte, 
die in verſchieden großem Abftand von den Kalibern 
‚ eingeftellt werden kann, dient in bejondern Fällen 
zur ſichern Führung des Arbeitäjtüdes. In 
andern Fällen, wie beim Bördeln und Vor: 
nebmen, welde Arbeiten die beijtebenden 




















Fig. 2. 


Fig. 1. 


| Fig. Lund? veranſchaulichen, fällt die Führung allein 

der Hand des Arbeiters zu. Beſonders große Geſims⸗ 

majchinen, die zuweilen aud für Motorenbetrieb ein: 
| gerichtet find, werden zur Herftellung breiter Sim: 
| ftreifen aus Zintbled zum Schmud von Bauwerlen 
verwendet. Zur Formung gerader Streifen dieſet 
Art jteben in den Baullempnereien auch Ziehbänte 
(Fig. 5) in Gebrauch, die mit Riemenzug, Kettenzug, 
ahnſtange oder Schraubenipindel ſowie fir Hand- 
oder Motorenbetrieb eingerichtet find. Das «Zieh: 
eijen» derjelben wird aus zwei in der Regel aus Zint 
gegofienen Ziehbaden gebildet, die übereinander 
jteben und an den gegeneinander gerichteten Arbeit?: 
jeiten, dem berzuftellenden Simsquerſchnitt entipre: 
end, profiliert find, ſodaß fie dem auf der Ab- 
biegmaſchine vorbereiteten Arbeitsjtüd beim Durd- 
| zug die genaue Endform zu erteilen vermögen. 





Blehbrüde — Blechdruck 


Bei der ausgedehnten Verwendung von Blech— 
waren bat auch die Fabrikation von Blechbear— 
beitungSmafcdinen bedeutenden IImfangerreicht. Die 


1861 von Kircheis in Aue i. B. gegründete Fabrif be: | 


ibäftigt (1891) 500 Arbeiter und bat an 350 ver: 
ibiedene Hilfsmaſchinen in Gebrauch. Sie jtellt 
jäbrlich 7000 Mafchinen und 20000 Stüd Wert: 
seuge ber, bis 1890 im aanzen 75000 Maſchinen. 

—— * f. Eiſenbrücke. 

Blechbũchſen, Blechdoſen, mit Deckelver⸗ 
ſchluſſen verſehene cylindriſche oder prismatiſche 
Blechgefäße zur Aufbewahrung und zum Berjand 
verſchiedener feiter und flüffiger Stoffe, wie Kalao, 
Thee, Kaffee, Cichorie, Zuderwaren, Gewürze, 
Drogen, Frudt:, Fleifch- und Fiichlonierven, Fett: 
fondenfierter und jterilifierter Milch u. dal. Vor, 
zugsweiſe findet Weißblech bei der Herftellung von 
» Bermendung, teils blank verzinnt oder moiriert, 
teils mit Lacken bunt gefärbt oder farbig bedruckt. 
Je nach dem Verwendungszwed werden die B. in 
den verſchiedenſten Größen ausgeführt. Beiſpiels— 
weiſe dürften 30 mm Durchmeſſer, 10 mm Höhe bie 
Hleinften, 160 mm Durchmefler, 350 mm Höbe die 
größten im Verkehr anzutreffenden Büchiendimen: 
nonen darftellen. Die beiden Hauptteile einer jeden 
B. find der Büchfenrumpf und der Büchjendedel, die 
entweder aus je einem auf Rraftziehprefien (1. Blech: 


bearbeitung) geprägten Stüd beiteben oder, nament: | 


li bei größern Büchfen, dur Vereinigung einzelner 
paliend zugefchnittener Blechftüde bergeitellt werben. 
Die Bereinigung geſchieht durch Löten oder F 


wendung; nur bei B., die flüffigkeitspicht jern follen, 
ift die Lötumg nicht zu entbehren. Der Verſchluß der 
8.,d.b. die Verbindung von Dedel und Rumpf, ift 


entweder leicht oder ſchwer lösbar, im legten Fall 


jumeift 
ttebende 


rn a 


Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 
dijer | 
beiondere Hilfsmittel zu öffnenden Steckverſchluß 
(Fig. 1), bei welchem der Dedel von dem Rumpf ab: 
nebmbar oder mit diefem durch Scharnier aufllapp: 
bar verbunden it, und den nur durch Zerjtörung 
des Deckels oder Rumpfes zu dffnenden Löt- und 
ZJalzverjchluf. Während bei vem Lötverſchluß 
(Sig. 2) der dem Büchjenrand —— Lotwulſt a 
die Büchſe dicht abſchließt, wird bei dem Falzver— 
ſchluß (Fig. 3) die Dichtung durch einen der Rumpf: 


gleichzeitig auch flüffigleitsdict. _ Nac- 


Fig. 1, 2, 3 zeigen die neueften Formen 


tantefolgenden — —— Der maſſen⸗ 


bafte Verbrauch von B. bat in neueſter Zeit zur fabrik⸗ 


mäßigen Herſtellung derſelben geführt, welche ſich in 
—* 


ch hochvolllommener Weiſe unter ausſchließ— 
licher Benußung von Specialmaſchinen vollzieht. 
Hierdurch ijt nicht nur die Schnelligkeit der Erzeu: 
bedeutend gehoben, jondern e3 find auch die 


Breife der fertigen Ware erheblich verbilligt worden. 


Blechdofen, ſ. Blebbücdjen. 

Blechdruck. Das Bedruden von Blechen zum 
Iwed der fpätern Berarbeitung zu Büchſen, Käjten 
uf. w. —* das Druden farbiger, oft vollendet 
tünftleriich ausgeführter Plakate u. ſ. w. auf Blech 
erfolgt zumeift und mit Vorteil auf dem Wege des 


alzen. 
Gegenwärtig findet die Falzverbindung infolge ein: | 
facher und billiger Ausführbarteit vorzugsweiſe Ver: 


chlußarten. Man untericheidet den ohne 
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Steindruds oder des Umdruds. Auch wendet man 
Buchdrud für diefen Zwed an, da die Heritellung 
von Drudplatten aus vultanifiertem Kautſchuk, auf 
Malzenmaile, Gelatine u. f. w. ein Bedruden von 
Blechen mit einfachen Muftern auf der Buchdrud— 
prejje ermöglicht. Blechtafeln, die mehrmals mit 
einem ſtarken Anftrich von Ölfarbe (Bleiweiß u. ſ. m.) 
verſehen wurden, können nad dem Auftrodnen des 
Anftrihs ganz gut auch auf der Handpreffe mit den 
metallenen Lettern der Buchdruder beprudt werden, 
ohne daß diejelben eine zu ftarfe Abnugung erfahren, 
da der ſtarke Ölfarbenanftrich eine gemile Glafticität 
und Meichbeit befist. Das gebräuclichite Verfahren 
ift, Abzüge mit der zur Anwendung kommenden konſi— 
ftenten Farbe von dem auf dem lithographiſchen Stein 
befindliben Bilde auf Papier zu macen, den fo ge: 
wonnenen Abdruck mit der Bildfeite auf das bereit 
liegende Blech zu legen und dasſelbe leicht angefeud: 
tet unter fräftigem Drud dur die Preſſe geben zu 
laſſen, wodurd fich der Abprud auf das Blech über: 
trägt und fozujagen einen Umdrud giebt. Die für 
dieſen Zweck zu verwendende Farbe muß eine jtarte 
Federfarbe fein, und verjelben wird zum beijern Trod: 
nen noch etwas Kopallad zugeſetzt. Iſt der Umdruck 
bewertitelligt, fo wird das Papier nochmals an- 
gefeuchtet und dann behutjam von der Platte ab: 
gezogen. Die jo gemonnenen gemujterten Platten 
müfjen gebörig trodnen und werden dann ladiert. 
Um beim Druden möglichite Schnelligkeit zu er: 
reihen, gebt gemwöhnlidy bei jedem vom Stein ab: 
zuziebenden neuen Umprudbogen der vorber ge: 
mwonnene mit der Platte zum Zweck des Umdruds 
durch die Prefie, es wird alfo ein neuer Umdruck— 
bogen, wie ein neuer Umdruck auf Blech gleichzeitig 
gewonnen. Auf der Schnellpreife ijt dieſes Verfah— 
ren weniger gut auszuführen; man thut dann beſſer, 
eine Anzahl der gewonnenen Umpdrudbogen fofort 
einzeln auf die Platten zu legen und unter ſtarkem 
Drud dur die Mafchine geben zu laſſen. Der B. 
farbiger Blafate u. j. w. erfolgt gleichfalla am beften 
‘auf dem Wege des Umdruds oder durch Abzieb- 
bilder (j. d.), Abziehdrude (auch Metachromatvpie, 
Dekalkomanie genannt). Zum Zwed des Abziebens 
(Uberdruckens) wird das zu deforierende Blech mit 
— Aberzogen, der auf der Rückſeite leicht ange— 
euchtete Drud mit der Bildſeite darauf gelegt und 
das Übertragen dann in bekannter Weiſe durch feſtes 
überſtreichen oder Durchlaſſen durch eine Preſſe unter 
leichtem Druck, darauf folgendes wiederholtes An— 
feuchten und ſchließliches Abziehen des Papiers von 
der Platte bewerkſtelligt. Das Bild haftet dann feſt 
auf dem Firnisüberzug und wird nad genügendem 
Irodnen durch einen feinen Sadüberzug firiert. 
Nah einem neuern Verfahren wird der erwähnte 
Firnisüberzug gleich über das fertige Papierbild, 
doch lediglich bis zu deſſen Umriſſen aufgedrudt, 
weil die Bilder auf dieſe Weiſe reinere und ſchärfere 
Umriſſe zeigen. Dieſer Aufdruck geſchieht je nach 
Umſtänden mittels eines Lacks, welcher durch Auf— 
löſung von Gummikopal, Gummidammar, Gummi— 
maſtix, Gummiſandarak, Kolophonium, Galipot oder 
Canadabalſam und Harz gewonnen wurde, oder 
auch, wie beim Bronzedruck, durch Auftragen (Auf— 
pudern) dieſer Stoffe als feines Pulver, das ſich in 
der Wärme genügend löſt und eine feſte Verbindung 
mit der zu verzierenden Platte eingeht. 
Zum Laclieren ſolcher B. werden folgende Löſun— 
gen empfoblen: 1) Löſung von Kopallack, Firnis, 
Terpentin und Alkannin; 2) Löſung von 1 Teil 











108 


Leinöl und 2 Teilen dunklem Kopallad; 3) Löjung 
von 7 Teilen gereinigtem Terpentin und 1 Teil 
Kutichenlad; 4) reiner, ertrafeiner engl. Ropallad. 
Zum Ladieren und Trodnen der Drude find felbit: 


Blechen — Bleef 


Bledow, Ludw., Schadipieler, geb. 27. Juli 
1795, war Matbematitlehrer am Köllniſchen Real: 
— u Berlin und ſtarb 6. Aug. 1846. Als 

eifter im Schach vereinigte er ein gleich fiheres 


verftändlich die entſprechenden eine vi erfor: | wie elegantes Spiel mit großer Litteraturfenntnis. 


derlich. Es giebt noch —— andere 
für das Bedrucken von 
Herſtellung von Maſſendrucken weniger geeignet als 
die vorſtehend angeführten. 
Blechen, Karl, Landſchaftsmaler, geb. 29. Juli 
1798 in Cottbus, ging vom Kaufmannſtand zur 
Kunjt über, bildete Ni weniger auf der Akademie 
al3 dur das Studium der Holländer und der Na: 
tur. Ein Aufenthalt in Stalien 1827 gab feiner 
Kunſt Richtung und Stoffgebiet. Der Golf von 
Spezzia, Anfiht von Neapel, Schlucht bei Amalfi 
(1831) und Anjicht von Tivoli (Jeßtere beide in ber 
Berliner Nationalgalerie), wie die ebendort bewahrte 
Sammlung von Aquarellen zeigen feine romantische 
Art, die ſich bejonders in ivealen Beleuchtungsefiet: 
ten gefällt. B. kann als der ältejte Begründer der 
Berliner Landſchafterſchule gelten. Seit 1835 Pro: 
fejlor und Mitglied der Atademie zu Berlin, jtarb 
er daſelbſt 23. Juli 1840. 


Blechgeichirr, aus verzinntem oder emaillier: | 


tem Eiſenblech bergeitellte Gefäße, die in der Haus: 
wirtichaft Verwendung finden, wie Shüjjeln, Töpfe, 
Formen u. dgl. Diefelben werden teild von dem 
Klempner aus einzelnen, dur Löten, ga oder 
Nieten verbundenen Teilen bergeitellt, teil3 mit Hilfe 
großer Prägwerle aus dem Ganzen geprägt. 
Blechinitrumente, ſ. Blasinjtrumente. 
Blechfalotte, j. Budelplatte. 

Blechlehre, das in den Blechfabriken, im Han: 
del jowie bei ver Verarbeitung des Bleches gebräud: 
liche Inftrument zum Meſſen der Blechitärten. Der 
gewöhnlichen Konſtruktion nad bejteht dasſelbe in 
einer Stahlplatte, die an ihren Längskanten mit 
einer Reihe parallelflädhiger, normal geftellter Ein: 
ſchnitte verjeben ift, deren verfchiedene, durch Num— 
mern bezeichnete Breite der Abſtufung der üblichen 
Blechſtärken angepaßt ift, und die v 
Reihe nad auf den Rand des zu mejjenden Bleches 


geſchoben werden, bis die der betreffenden Blech: | | 
nach der Kapſtadt über, wo er eine —— 
en 


ſtärle entſprechende Rummer gefunden iſt. Eine 
gleichfalls jehr zwedmäßige Art der B. iſt in Form 
einer Schraubenzwinge ausgeführt. Hier wird das 
auf jeine Dide zu prüfende Blech zwiſchen zwei 
polierte Stablzapfen gebracht, von denen der eine 
gegen den andern mit Hilfe einer Meßſchraube ver: 
jtellt werden kann; an einer mit diefer Meßſchraube 
verbundenen Teiljcheibe wird alsdann die Blech: 
jtärfe abgelejen. 

Blechmünzen, j. Brafteaten. 

Blechichere, j. Blehbearbeitung (Z. 105a). 

Blechtunnelbrüde, ſ. Röbrenbrüde. 

Bledide. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Line: 


burg, bat 576,57 qkın, (1890) 20862 (10316 männl., | 
10546 weibl.) €., 99 Yandgemeinden und 21 Gutö= | 








‘ 





uchöweije der | 





bezirle. — 2) Fleden und Hauptort des Kreijes B., | 


lints an der Elbe, bat (1890) mit Vororten 2014 
evang. E., Bojt, Telegrapb, Yandratsamt, Amts: 
gericht (Yandgericht Yüneburg), Zoll: und Steuer: 
amt; ein Schloß, Schiffahrt, Fiſcherei, Aderbau und 
Viehzucht und in der Umgegend ausgedehnte Wal- 
dungen, B.verdanlt jeine Entitebung einervon Hein: 
rich dem Yöwen genen die Wenden angelegten Burg. 

Bleda, der Blödellin) des Nibelungenliedes, 
Bruder und Mitregent Attilas (j. d.). 


erfahren | B. war der Gründer der jog. Berliner Schachſchule, 
leben, doch find fie für deren Blütezeit in die . 1837—42 fällt. Es erſchit 


nen von ibm zwei Heine, aber wertvolle Sammlun: 
en praftijher Partien (deren eine, «Korrejponden;: 
Bartien», eine neue, zeitgemäße Umarbeitung von 
M. Lange Lpz. 1872] erfahren bat), ſowie die jpäter 
durch von Oppen veröffentlichte Bearbeitung der 
100 Endjpiele des ſyr. Meiſters Stamma (}. d.). 
Auch rief B. die erjte deutſche «Schadhzeitung» ine 
Leben, deren erſtes Heft im Juli 1846 erſchien. Be 
große Schachbibliothek wurde von der fönigl. Biblie: 
tbet zu Berlin angetauft. 
Bleek, Friedr. prot. Tbeolog, geb. 4. Juli 17% 
zu Abrensböd in Holjtein, jtudierte ſeit 1812 zu Kiel 
und Berlin, ward an letzterer ee 1821 Pri 
vatdocent und 1823 außerord. Profeſſor, aber 1829 
als ord. Profeſſor nadı Bonn berufen, wo er 27. Febr. 
1859 ftarb. B.s Schriften beſchränken fid) auf das 
Gebiet der ae Exegeſe und Kritik. Sein Haupt: 
werk ift «Der Brief an die Hebräer» (3 Bde., Berl. 
1828 —40); in den «Beiträgen zur Evangelientritit 


' (ebd. 1846) fucht B. u.a. die Echtbeit des Johan 


neiſchen Gvangeliums zu verteidigen. Nach feinem 
Tode erfchienen «Einleitung in das Alte Teftament 
(Berl. 1860; 5. Aufl., ba. von Wellbaufen, 1886), 
«Einleitung in das Neue Tejtament» (ebd. 1862: 
4. Aufl., ba. von Mangold, 1886), «Synoptiſche 
Erklärung der drei erjten Evangelien» (2 Boe., Ip 
1862), «Borlefungen über die Apokalypje» (Berl. 
1862), «Vorleſungen über die Briefe an die Ko: 
lofjer, den Philemon und die Epbefier» (ebd. 1865) 
jowie «Der Hebräerbrief» (Elberf. 1868). 

Bleek, Wilh. Heinr. Immanuel, Spradforider, 
Sohn des vorigen, geb. 8. März 1827 zu Berlin, 
ftudierte in Bonn und Berlin Philologie, begab fid 
1855 nad) Natal und bereifte das Innere der Kole: 
nie jowie des benadhbarten Kafjernlandes, um die 
Sprade, Sitten und Einrichtungen der Eingebore: 
nen fennen zu lernen. Im Herbſt 1856 fiedelte er 


bielt, die ihm Gelegenbeit bot, Er linguifti 

Studien fortzujeßen. Als der jeitherige Gouverneur 
Sir George Grey bei jeinem SDeggange feine Biblio: 
thel der Kaplolonie zum Gejchent machte, ward ®. 
zum Bibliotbelar derfelben ernannt, melde Stelle . 


er ununterbrochen bekleidete, bis er 17. Aug. 1815 


in der Kapſtadt ſtarb. Das größtenteils von ihm 
verfaßte Wert: «The library of his Excellency Sir 


| George Grey. Philology» (3Bde., Kapſtadt u. Lond. 


1858—63) verzeichnet nicht bloß vollftändig die über 
jene Spraden vorhandene Litteratur, jondern ver: 
jucht auch eine Klaffifilation und Charakterifierung 
derjelben. Bon feinen übrigen Arbeiten find außer 
der Differtation «De nominum generibus lingua- 
rum Africae australis» (Bonn 1851) und einem 
Vokabular der Mozambiqueiprahen (Lond. 1856) 
bervorzubeben: «Reynard the Fox in South Africa. 
or Hottentot fables and tales» (Zond. 1864; deutſche 
Ausg., Weim. 1870), «Formenlehre der lat. Sprache 
zum erjten Unterricht» (Lond. u. Heidelb. 1863), 
«liber den Urjprung der Sprader (Weim. 1869). 
Sein Hauptwerf ift jedoch die «Comparative gram- 
mar of South African languagess (Bd. 1 u.2, Lond. 
1862—69), in dem er außer den Hottentottendialel: 


Bleck. — Blei (Metall) 


von alle Sprachen des großen Bantu:Stammes im 
Geifte der modernen Sprachwiſſenſchaft zu beban- 
veln unternommen bat, aber über die Bhonologie 
und dad Nomen nicht hinausgelommen ift. 

Bleek., binter den lat. Namen von Fiſchen Ab: 
!irzung für Bieter Bleeker, einen bolländ. Natur: 
ieriber und Arzt (geb. 1819, geit. 1878), ver lange 
in Indien lebte und jammelte. 

Blei (Plumbum; chem. Zeichen oder Symbol 
= Pb; Atomgewicht = 207), von den ältern Cbemi: 
tem Saturnus(fı) genannt, eins der am häufig: 
ten vorflommenden Metalle und näcıı dem Zinn 
und Kupfer am längjten befannt. Die Römer fertig: 
ten Röbren zu Waflerleitungen aus B., und Blinius 
emäbnt jhon, daß man B. nicht obne Zinn löten 
!inne. Gediegen findet ſich das B. nur jelten, jo bei 
Alten Moor in Eumberland im Kalkſtein, im Golv- 
ande am Ural und Altai, auf Erzlagern bei Pajs— 
berg in Wermland, in Höblungen des Meteoreiiens 
von Zarapaca in Ehile. Meift findet fih das B. an 
Schwefel gebunden im Bleiglanz (j.d.); außerdem 
!ommt es vor als Weißbleierz ri d.) oder Ceruſſit, 
as Grün: oder Braunbleierz oder Pyromor— 
obit (f. d.), ala Rotbleierz oder Krokoit (f. d.), 
ala Anglefit (f.d.) und als Gelbbleierz (f. d.). 

Das reine B., welches durch re 
von reinem Bleioryd mit Kohle gewonnen wird, iſt 
an bläulibgraues, ſtark glänzendes Metall, färbt 
ab und zeichnet fich durch Weichbeit und Biegjamleit 
aus, weshalb es einen ziemlich hoben Grad von 
!ebnbarteit, aber nur geringe abjolute Feftigteit 
deſigt. Das jpecifiihe Gewicht des raffinterten B. 
it 11,37, das des gegoflenen 11,352 und das des 


un Metallen, es ſchmilzt ſchon bei 332° und deftil- 
et bei Weißglut (gegen 1700°). Es läßt fih nur 
cwierig feilen, indem die Feilipäne ihrer Weichheit 


wegen die Vertiefungen der Feile verftopfen. An 


ver Luft überzieht es ſich langſam mit einem Oxyd⸗ 
däuthen; ſchneller bildet ſich beim Schmelzen eine 
dede von grauem Suboxyd (Bleiajche, Blei: 
!täße), das durch längeres Glühen erſt in gelbes, 
dann in rotes Bleioryd oder Mennige (ſ. d.) 
übergeht, B. ift ein Metall von großer technijcher 
Sichtigleit. Man benußt es zu Röhren, Platten, zu 
Beifolte, zu Pfannen und Kammern zur Schwefel: 

ıbrilation, zur Schrot- und Rugelfabrikation, 
zu Dleimantelgejchofjen für gezogene Geſchützrohre, 
zu eleftriichen Leitungen (f. Bleitabel), zu Blomben, 
in Buhdrudertupen, bei gewiſſen, auf die Gold: 
und Silbergewinnung bezüglichen Hüttenprozefien 
wie zur Darftellung verihiedener techniich wich: 
üger Präparate, Legierungen u. |. w. In der Heil- 
hmde wird B. Sea in Form von Bleipflafter, 
Heijalbe, Bleiwaſſer u. j. w. als äußerlich anzu: 
wendendes Mittel benußt. Alle Bleiverbindungen 


wirken als heftige Gifte auf den Organismus, es 


M daher Borficht bei der Verwendung von bleiernen 
eder B. enthaltenden Gegenſtänden geboten (j. Blei: 
ergiftung). Mit Bleiglafur verjehene irdene Töpfe 
velten nie zur Bereitung von Speijen dienen, weil 


de in den Nahrungsmitteln enthaltenen oder den: 


—* zugeſehten Säuren (Eſſig) die Glaſuren auf: 


lten. Der Gebrauch von bleiernen Bafierleitungd- | 
er 


tübren (j. Bleiröbren) kann gefährlich werden, a 
"ur dann, wenn das Waſſer ſehr weich ift. 

In den Bleiverbindungen fungiert das B. 
ald mei: und vierwertiges Clement (f. Bleiamalgam, 
Verarbonat, Bleichlorid, Bieichromat, Bleijopid, 


a er 11,358. Das B. gehört zu den leichtflüffie 
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Pleinitrat, Bleioxychlorid, Bleioxyd, Bleiſuboxyd, 
Bleiſulfat, Bleiſulfid, Bleiſuperoxyd, Bleizucker, 
Mennige). 

Für die Gewinnung des B. im großen ijt das 
bei weitem wichtigjte Erz der Bleiglanz (j. d.), der je 
nach jeiner Reinheit auf verfchiedene Weiſe verarbei: 
tet wird. Jumeijt gebt der Verhüttung eine Ronzen: 
tration des PBleigehalts im Erze auf mechan. Wege 
vorher. (S. Aufbereitung.) Die Verhüttung des 
Bleiglanzes richtet ſich nach der Beſchaffenheit und 
Menge der unbaltigen Beimengungen. Sie erfolgt 
dur Röftarbeit, Nöftreduftionsarbeit oder durd 
Niederjhlagsarbeit. Das Nöftverfabren, das 
Erze mit quarzarmer Gangart vorausjegt, berubt 
darauf, daß durch Erbigen von Bleiglanz bei Luft: 
zutritt ein Teil fi in Orvd und Sulfat umwandelt, 
und daß aus deren Stoffen und dem nod unver: 
änderten Bleiglanz bei gejteigertem Erbigen (Real: 
tionsperiode) unter Entwidlung von Kmeitiger 
Säure metallifches B. vefultiert. Der nad dem Ab 
fließen des B. verbleibende oxydhaltige Rüditand 
wird durch Kohle reduziert (Rüdftandsperiode). Man 
unterfcheidet verichiedene Röftverfahren. Bei dem 
Kärntner Prozeß wird langjam und bei niedri— 

er Temperatur geröftet, bei dem en gliſchen Ber: 

abren wird raſch und höher in größern Flamm— 
öfen erhigt. Die belgiſche und oberſchleſiſche 
Metbode ift_eine Vereinigung der beiden vorher: 
aebenden. Der Röftreduftionsmetbode (Zu: 
autemadbung) werden Bleiglanze unterworfen, die 
viel fremde Schwefelmetalle oder quarzreibe Gang: 
art enthalten. Durch das Röjten wird der Schwefel 
teilweiſe verflüchtiat, und gleichzeitig bilden ih Me: 
talloryd und ſchwefelſaure Salze. DiegeröfteteMafie 
wird dann unter zulab von Schladen zur Aufnahme 
der Erden und Metalloryde und unter Zuſaß von 
KRoble einer reduzierenden Schmelzung unterworfen. 
Hierdurd entftebt aus Bleioxyd metallifhes Blei; 
aus den jchwefelfauren ug bilden ſich Schwefel: 
metalle (Bleiftein). — Unter Niederſchlags— 
arbeit verjteht man die yerlenumg des Bleinlanzes 
durch a oder eifenbaltige Materialien. Es bildet 
fich bierbei neben Schladen und Bleiftein metalli: 
ſches B. Wegen der unvolllommenen Gewinnung 
des B. und wegen verbältnismäßig bober Betriebs: 
fojten wird dies Verfahren nur noch jelten ange: 
wandt. Das nad obigen Methoden in Flamm: und 
Schadtöfen erhaltene B. (Werkblei) entbält meift 
nod Antimon, Arjen, Kupfer, Zink, Eifen, Silber 
u. ſ. m. und muß — ed werden. Oft 
genügt nur ein einfaches ——— bei niederer 

emperatur zur Beſeitigung der Nebenbeſtandteile; 
das leichtflüfftige B. jaigert aus, mwährend eine 
fupfer:, zint: und eifenreichere Bleilegierung oben: 
auf ſchwimmt (Gekrätz, Schlider) und abgezogen 
werden kann. Unreineres B. aber muß in Flamm— 
öfen eingefchmolzen und vermittelit Zuführung von 
Luft oder Einführung von überbistem Waſſer— 
dampf oder auch Umrübren mit orpdierenden Sub: 
ftanzen, wie Bleiglätte, Salpeter u. ſ. w., gereinigt 
werden. Bei diefer Art der Reinigung werden teils 
durch Verflüchtigung, teils durch Überführung in ab: 
ziehbare Gekrätze oder Schlider alle Beimenaungen 
außer Silber abgeſchieden. über die Abtrennung 
des letztern f. Silber. Liber die eleftrolytifche Gewin— 
nung und Reinigung von B. ſ. Cleftrometallurgie. 

An der Spige der Bleiproduktion jtehen gegen: 
wärtig die Vereinigten Staaten von Amerika mit 
jäbrlich etwa 185000 t; der Hauptort für die dortige 


110 Blei (Fiſch) 
Bleigewinnung iſt Yeadville in Colorado. 1830 be: 
trug die nordamerit. Produktion erit 7600 t, 1870 
auch nur erft 17200 t, um von da ab rajch zu 


jteigen. Sebr reih an Bleierzen iſt Spanien (ber | 


Dijtrilt Linares in der Provinz Jaen wurde jhon | 
von ben Kartbagern und Römern abgebaut); ein 
jehr erheblicher Zeil dieſer Erze wird aber nicht in 
Spanien jelbjt verarbeitet, jondern vorzugsmeije 
nad England und Deutichland ausgeführt. Tiber | 
die Bleierzgewinnung der ganzen Erde ſchwanken 
die Angaben ſehr bedeutend. Für 1890 wird die: 
jelbe anzunebmen jein zu etwa 890 000 t im Werte 
von etwa 95 Mill.M. Davon entfallen auf Europa 
660 000 t, auf Amerifa 210000 t, der Reit auf die | 
übrigen Erdteile. Deutichland produzierte 1890 auf 
65 Haupt: und 53 Nebenbetrieben mit 14453 Arbei: | 
tern 168234 t Bleierze im Werte von 18,1 Mill. M. | 
und zwar in Rheinland, Weitfalen, Schlefien, Nafjau, 
im Harz und im ſächſ. Erzgebirge. — Die Gewins | 
nung von metalliihem B. iſt 1890 für Europa zu 
etwa 290000 t, für ganz Amerika zu 200000, für 
die übrigen Erdteile zu 10000 t anzunebmen, fo: 
dab die Produltion der Erde etwa 480000 t im 
Werte von rund 130 Mill. M. beträgt. In Europa 
ftellte jih die Gewinnung von Robblei in Deutich: 
land auf 101781 (Wert 25, Mill. M.), in Spanien 
etwa 88000 t, Großbritannien 41000 t, Belgien 
12500 t, Frankreich 8200 t, Italien 21000 t, Öjter: | 
reich:UIngarn 13200 t, Rußland 2800 t, Griechen: 
land und Schweden etwa je 1000 t. 


9. 1890 14 Haupt: und Nebenbetriebe mit 3050 
Arbeitern befhäftigt und zwar in Stolberg und 
Mechernich (beide bei Aachen), Düfjeldorf, Freiberg, 
im Harz und in, Oberfchlejien. — Die Ausfuhr 
von robem B. (intl. 
aus dem Deutichen Reiche bat fich in den letzten 
10 Fahren vermindert, fie betrug 1880 noch 45419 tt, 
1885: 41123 t, 1889: 32780 t, 1891: 24972 t. 
Dagegen zeigte die Einfuhr von. eine Zunahme, 
die Eenfubr etrug 1890: 12 766 t, 1891: 17625 t. 


Die Durhichnittspreife für B. auf den verfchies 


denen beutichen Plähen betrugen pro 100 kg: 1882: 
28,20, 1883: 25,22, 1884: 21,76, 1885: 22,51, 1886: 
26,07, 1887: 25,26, 1888: 27,73, 1889: 26,37, 1890: 
27,17, 1891: 25,62, 1892: 26,5 M. 

Blei (Bley), Fiſch, ſoviel wie Bradjen (ſ. d.). 

Bleincetät, ſ. Bleizuder. 

Bleiamalgam ift eine Verbindung von Blei 
und Quedfilber, welche leicht beim Zufammenreiben 
von Bleifeile mit Duedfilber entitebt. Es wird zum 
Konjervieren anatom. Präparate benußt. 

Bleianämie, ſ. Bleivergiftung. 

Bleinfche, ſ. Blei (S.109a) und Bleiglätte. 

Bleibaum, ſ. Arbor. 

Bleiberg (Deutichbleiberg), eine aus5 Dör- 
fern beftebende Gemeinde in der öſterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtäbezirt Billa in 


Kärnten, 13 km —— von Villach, in 


892 m Höhe, am Abhange des Berges Dobratſch 
(2167 m), bat (1890) 829, als Gemeinde 3605 deut: 
fche E. Poſt, Telegraph, Bergpireltion und Forft: 


aroße Röbrenleitung für das die Betriebstraft lie: 
fernde Waſſer. Es wurden 1890 gefördert 5800 t 


ruchblei und Bleiabfällen) | 


— Bleibtreu 


Bleifchliche, 1926 Zinkerze, die ausgeführt wurden, 
und 4042 t Reinblei. Die Bleiihliche kamen auf 
den eigenen Bleiihmelzöfen in B., Kreuth und Gai- 
lig zu Verhüttung. Der Erzberg bat eine Ausdeb: 
nung von 16km. Zwiſchen dem Erzberg und dem 
Dobratic führt der Paß von Bleiberg über die 
Gailthaler Alpen. B. wurde im Winter 1879 durd 
eine große vom Dobratſch niedergegangene Lawine 
zum Zeil zerftört. Vgl. Makuc, Orientierender Bor: 
trag über B. (in den «Berg: und hüttenmänniſche 
Bereindmitteilungen», 1883, Nr. 9). OR 

Bleiblech, zu Tafeln ausgemwalztes Blei (j.Bled); 
aud das durh Eintauchen in geichmolzenes Blei 
mit einem dünnen Bleiüberzug verjebene (verbleite) 
Eiſenblech. 

Bleibtreu, Georg, Maler, geb. 27. März 1828 
in Kanten, befuchte feit 1843 die Akademie zu Düfel: 
dorf und arbeitete jpäter 1850 — 53 im Atelier von 
Th. Hildebrandt. Mit einer 1849 ausgeftellten far: 
bigen Zeichnung des Treffens bei Bau in Schles: 
wig eröffnete er eine Reihe von Bildern, deren 
Stoff er dem erjten Deutſch-Däniſchen Kriege ent: 
nahm. Befondern Beifall fand: Vernichtung des 
Kieler Turner: und Studententorp3 bei Flensbura 
(1852). Später wandte er ſich Darjtellungen aus 
den Befreiungstriegen zu. Seine Schlacht bei Grob: 
beeren und die Erjtürmung des Grimmaiſchen Tho— 
res in Leipzig durch die Königsberger Landwehr 
19. Dit. 1813, Bilder voll Leben und Begeijterung, 


mußte B. mehrfach wiederholen. 1858 ſiedelte B. 
In Deutihland waren mit der Verhüttung vor | 





ı von 


ı von Medlenburg die S 





find: A 
amt und bedeutende Drabtjeilipinnereien. Berübmt | 
ift der aus den Römerzeiten jtammende Bergbau 
(1500 Arbeiter in 2 Gewerlichaften) auf füberleeren 
Bleiglanz, Zintblende und Galmei im Halljtätter | 
Kalk mit dem 6100 m langen Erbitollen und eine 
und 


nad Berlin über, wo er feinem Darjtellungsgebiete 
mit wenigen Ausnahmen treu neblieben iſt. Er 


‚ malte: Die Schlaht an der Katßbach (1857), Her: 


og Ferdinand von Braunfchweig in der Schladt 
ei Krefeld und die Schlacht bei Waterloo (1858, im 
Beſitz des Fürſten von RATE GEHEN. 
Für die von ihm berausgegebene Sammlung 
«Deutihlands Kampf: und reibeitslieder» (Lps. 
1863 — 64) bat B. zahlreiche Holzichnittilluftratio: 
nen geliefert. 1864—66 war er mit Daritellungen 
aus dem Deutih-Dänijhen Kriege, darunter ber 
Übergang der Preußen nad) Aljen (Nationalgalerie 
Ir Berlin), 1866— 70 mit Scenen aus dem Deutid: 

ſterreichiſchen Kriege beichäftigt, unter melden die 
Schlacht von Königgrätz (Nationalgalerie zu Ber: 
lin) bervorragt. feichere und dantbarere Stoffe 


\ lieferte ibm der Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg von 1870 


und 1871, den B. im Hauptquartier des Kron: 
prinzen von Preußen mitmachte. Hier find zu nennen: 
Einzug des Kronprinzen in Fröſchweiler am Abend 

Wort ; Sedan, Graf Reille überbringt dem 
König Wilhelm den Degen Napoleons III.; General 
von Hartmann mit dem 2. bayr. Korps vor Paris; 
Schlabt von Mars: la: Tour; Konferenz zwiſchen 
Moltke und Wimpffen in Donchery am Abend von 
Sedan. In der Folge malte er für den Großherzog 
chlacht von Loigny, und für 
die Könige von Sadjen und Mürttemberg die 
Schlachten bei Gravelotte und Wörth. Im lebten 


Jahrzehnt war der Künftler mit Mandgemälven 


für das 8 haus in Berlin beſchäftigt; von ibm 
ufruf an mein Volt, Angriff auf St. Privat, 
Abend der Schlacht von Waterloo. Seine Gemälde 
vereinigen Genauigleit der Cinzelichilderung mit 
überfichtliher und malerijher Gejantbebandlung. 
Bleibtreu, Karl Aug., Dieter, Sobn des vori⸗ 
gen, geh. 13. Jan, 1859 zu Berlin, ftudierte dafelbft 
ildete fich in London weiter. Spätere Reifen 


nad Skandinavien, Ungarn, Italien und Groß: 


Bleibulle — Bleichen 


britannien verwertete er dichterijch oder journali: | 
ſtiſch. Er leitete 1884 das «Kleine Tageblatt», 1885 
den «Schall», 1886—88 das «Magazin für die ı 
Sitteratur des In- und Auslandes», 1888 — 
mit M. G. Eonrad «Die Gejellihaft» und wohnt 
dauernd in Charlottenburg. 1890 begründete er 
mit Geſinnungsgenoſſen in Berlin eine realiftiiche 
«Deutibe Bühne». B. ijt einer der begabtern Ber: 
treter der jog. «jüngftdeutichen» Pitteraturrihtung 
und troß zumeilen romantijchem Anjtrich (vgl. 3.2. | 
den Roman «Der Nibelungen Not», 1884) entjcbie: 
dener Realijt. Ein Programm jeiner radikalen An: 
ſhauungen bieten die Schriften «Revolution der 
Yitteratur» ( Lpz. 1885; 3. Aufl. 1887) und «Der 
Kampf ums Dajein der Litteratur» (ebd. 1888). An: 
kbaulibe Schlachtenſchilderungen gelangen ibm am 
beiten, deren Reihe die als «Erinnerungen eines 
franz. Offizierö» bezeichneten Novellen «Dies irae» 
(Stuttg. 1882; 5. ıllujtrierte Aufl. der deutjchen 
und der franz. Ausg. 1888) und «Mer weiß e8% | 
(5. Aufl., Berl. 1888) eröffneten; in diefer Gattung 
find noch zu nennen «Napoleon bei Leipzig» (2. Aufl., 
ed. 1885), « Feloherrnbilvder» (Lpz. 1890); feltiame | 
Zulunftsphantaſien enthalten «Die Entſcheidungs⸗ 
Ihlahten des europ. Kriegs 18. .» (3 Hefte, ebv. 
1888). Seine Lyrik (aLyriſches Tagebuch», 2. Aufl., 
Berl. 1885; «Lieder aus Tirol», ebd. 1885; «Melt | 
und Wille», Defiau 1886; «Rosmifche Liedern, Eu. | 
1890) iſt auch inhaltlich vollendeter als feine bald 
überreist fraftgentaliihen, bald auffallend matten 
und meift undramatiſchen Scaufpiele (aefammelt, 
3 Bde, Lpz. 1889): «Lord Byron» (ebd. 1888), 
«Shidjal» (2. Aufl. 1888), «Vaterland. Drei Dra- 
men» (ebd. 1887), «Weltgericht» (ebd. 1888), «Ein 
sauft der That» (1889), «Der Erbe» (1889), «Das 
Halsband der Königin» (1890). Auf dem Gebiete 
der Erzäblung geriet er ganz in naturaliftijches 
\ fier, jo in den Novellen «Aus Norwegens 
Hohlanden» (2. Aufl. 1883), « Kraftturen» (Lpz. 
1885) und «Schlechte Gefellihaft» (ebd. 1885), in 
dem patbol. Roman « Größenwahn» (3 Boe., ebd. 
1888) und dem focialen «Die Propaganda der That» 
(ebd. 1890). Der von ihm oft gefeierte Lord Boron 
(«der Traum. Aus dem Leben des Dichterlorvs», 
Roman, Berl. 1880) und Napoleon («Napoleon I.», 
Desd. 1889) fpielen auch in «Heroica» (Lpz. 1890) 
die Hauptrolle. Auch feine «Geſchichte der engl. Lit: 
teratur» (2 Boe., ebd. 1887; 2. Bd., 2. Aufl. 1888) 
verweilt mit Vorliebe bei Byron. Außerdem jchrieb 
d.noh: «Gunnlaug Schlangenzunge» (Berl. 1879), 
an island. Märcen, «Baradore der fonventionellen 
Lügen Nordaus» (6. Aufl., ebd. 1888), « Göhen. 
Barodien» (Lpz. 1887), «Zur Sabrhundertfeier der 
großen Revolution» (Berl. 1889), «Zur Pſychologie 
der Zukunft» (Lpz. 1890). 

Bleibulle, j. Molybdobullon. 

Bleiburg, Stadt in der diterr. Bezirfshaupt: 
nannſchaft Völkermarkt in Kärnten, in 474m Höhe 
an der rechts zur Drau gehenden Libuska und der 
inie Marburg: Villach der Hfterr. Südbabn, bat | 
(1890) 1105, ala Gemeinde 1149 €. (71 Slomwenen), 
Boit, Telegrapb, Bezirkägericht (2 Gemeinden, 102 
Ortihaften, 21279 E.), Steueramt; Hochquellenlei⸗ 
tung, ein altes Schloß der Grafen Thurn, eine große | 
Bierbrauerei des Grafen Thurn und ift eine wegen 
ſeiner anmutigen Lage am Fuß des Besen (2114 m) 
vielbefuchte Sommerfrifche. In der Näbe die Braun: | 
Ioblengruben von Homberg und Loibach mit (1886) | 
120 Arbeitern und einer Jabresauäbeute von 7860 t 
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Braunkohlen jowie die im 18. Jahrh. gegründeten 
großen gräfl. Eggerſchen Gifenraffinierhütten in Lip: 
pisbach mit 100 Arbeitern und Jahresausbeute von 
Stab: und Bandeijen und 250: Schwarzbled. 
Bleicarbonät, toblenjaures Blei, PbCO,, 
fommt in der Natur als Weißbleierz (ſ. d.) oder 
Gerufjit vor. Baſiſche B. entſtehen als weiße, in 
Waſſer unlösliche Niederſchläge beim Zerjegen von 
Bleizuderlöfung mit koblenjaurem Natrium. (S. 
Bleicerät, ? Bleifalbe, [auch Bleimeiß.) 
Bleichart oder Bleichert, j. Abrweine. 
Bleichen von Bilanzen tritt ein, wenn denſel— 
ben das Licht für längere Zeit entzogen ift, da bier: 
durd die Chlorophyllkörner die grüne Farbe verlie: 
ren. Zugleich wird das Zellgewebe loderer und der 
Geſchmack milder. Hiervon weiß der Gemüfegärtner 
Nusen zu zieben, indem er einigen feiner Gewächs— 
arten das Licht entziebt, um fie als Nahrungsmittel 
annebmbarer zu machen. Dies gejchiebt, indem er 
die Blätter einer Abart des Gartenjalats Sa jog. 
Bindefalats) mit einigen Strobbalmen zufammen: 
bindet; die innern Blätter werden dadurch gelblich 
oder weiß und ſchmackhafter. Der Kopfialat, deſſen 
Blätter jih zu Häuptern ſchließen, bleicht fich im 
Innern des Kopfes von jelbjt. Andere Gewächſe, 
deren fleijchige Blattjtiele verſpeiſt werden, bededt er 
bis nabe an die Blätter beran mit Erde in derfelben 
Abficht, z. B. den Bleichjellerie und den Cardy. Beim 
orree iſt der im Boden ftebende weiß gebliebene 
Stammteil füßer und — als der obere grüne 
Teil oder die Blätter. Aus demjelben Grunde be: 
dedt er den Kopf des Blumenkohls, um ibm feine 
Ichneeige Weiße zu-fichern, mit den ibn umgebenden 
Blättern, die er zu diefem Zwede eintnidt. Zum 
B. des Meerkohls (Crambe) und des Rhabarbers 
benußt der Gemüjegärtner ftatt der Bededung mit 
Erde jog. Bleichtöhee, irbene Gefäße von der Form 
umgekehrter Blumentöpfe mit abnebmbarem Dedel, 
um den Fortgang des Bleichprozefjes beobachten zu 
fönnen. Die Wurzeln anderer Gewächſe, 3. B. die 
Eichorie, pflanzt er auf ein im dunkeln Keller ange: 
legtes Beet; die austreibenden Sprofjen und Bläts 
ter find ſchneeweiß und zart; die der eben genannten 
Pflanze werden, wenn jie in diejer Weiſe behandelt 
werden, in Frankreich als Barbe de Capuecin zur 
Bereitung eines erfriſchenden Salats benußtzt. En 
Paris treibt man den Marlpfliever (Syringa vul- 
garis L. marlyensis) im Dunkeln und erbält ſtatt 
purpurvioletter Blütenjträuße volllommen weiße, 
die dort jehr geihäßt find. (S. auch Etiolieren.) 
Bleichen, in der Technik die Jerjtörung oder 
Umwandlung der organischen Farbitoffe, mit denen 
viele Nohmaterialien aus dem Pflanzen: und Tier: 
reich in der Art behaftet find, daß durch diejelben 


‚ das Ausjeben der daraus dargeftellten Fabrikate be: 


einträchtigt wird. Das B. wird jelten mit dem Rob: 
material jelbit, jondern entweder mit einem daraus 
dargeitellten Halbfabrifat (ausgeſchmolzenem Wachs 
und Talg, gepreßtem Ol, Bapierzeug) oder mit dem 
im übrigen fertigen yabrifat (Gewebe von Baum: 
wolle, Leinen, Wolle, Seide, Geflebten von Strob) 
vorgenommen. Je nach der Art der zu bleichenden 
Stoffe und ihrem Berbalten den bleibenden Agen: 
tien gegenüber jind verfchiedene Wege eingeſchla— 
gen; Wolle und Seide würde z. B. zerjtört werben, 
wenn man fie auf gleiche Weiſe behandeln wollte 
wie Leinen und Baummolle, 

Im allgemeinen unterfcheivet man 


re Na: 
tur: und Kunft: oder em. Bleiche, 


ie Natur: 
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bleiche it ein von alters ber angewandtes Ber: | zu tbun, bei denen eine einmalige Bebandlung nicht 
fahren und berubt darauf, daß die in Betracht tom: | ausreicht, jo giebt man befier ein zweites, unter 
menden färbenden Zubftanzen Iajt jämtlih unter | Umſtänden auch ein drittes Bad, als nur ein Bad 
der Einwirkung von Luft, yeuchtigfeit und Sonnen: | in einer jtärtern Zöfung, weil dieje die Haltbarleit 
liht, wabrjcheinlich infolge der Bildung von Dzon | des Stoffes gefährdet. Seide, Wolle, Haare und 
oder Waſſerſtoffſuperoxyd, zerjtört werden. Es er: Stroh werden gewöhnlich jo gebleicht, daß man fie 
folgt dies um jo leichter und volltommener, je volle | im najjen Zuftande in einem aejchlofienen Raume 
jtändiger alle jonjtigen fremden Stoffe vorber durd) | aufbängt, in dem man durch Verbrennen von Schwe: 
Waſchen, Bäuchen (Büken) u. ſ. w. befeitigt find. Die | fel gasfürmige jchweilige Säure erzeugt. Yehtere 
vorbereiteten Stoffe werben jo im feuchten Zuftande | wird von dem den Stoff durchtränkenden Wafler 
der Wirkung des Sonnenliht3 ausgefest, indem | aufgefogen und zerftört die Farbſtoffe. In neuerer 
man fie auf ebener Unterlage, am beiten und ein- | Zeit wendet man jebr zweckmäßigerweiſe wäſſerige 
fachjten auf dem Raſen (Najenbleiche) ausbreitet. | Bäder von ſchwefliger Säure an, in welche die Stoffe 
Der dem Boden entjteigende Wafjerdampf, der ſich jo lange eingetaucht werden, bis jie entfärbt find. 
niederſchlagende Tau trägt zur Erbaltungdernötigen | Die nicht vollftändig auszuwaſchende Säure kann, 
Feuchtigleit bei, die aber bei trodner Luft und | nachdem fie durch Waſſerſtoffſuperoxyd zu Schwefel: 
bober Wärme dur Beiprengen zu vermehren iſt. | jäure oxydiert ift, leicht entfernt werden. Waſſerſtoff⸗ 
Allmählich tritt dann eine Veränderung im Aus: ſuperoxyd wird au im ausgedehnten Make zum B. 
jeben der Stoffe ein, das urfprüngliche Grau ſchwin- von Seide, Federn, Knochen, Haaren u. ſ. w. benußt. 
det mehr und mebr, bis nad einigen Monaten das Das Bleichverfabren von Hermiter berubt dar- 
reine, ſchneeige Weiß bervortritt. auf, dab Eblor aus einer verbünnten ——— 
Gegenwärtig iſt die Naturbleiche, die ſich wegen jiumlöfung durch Elektrolyſe freigemacht wird. Auch 
der langen Zeit, die ſie erfordert, für die Groß: übermanganſaure Salze werden zum B. verwendet. 
induftrie nicht eignet, durch die chemiſche Bleibe Beim Einweichen jchlägt ſich auf der Faſer braunes 
oder Kunſtbleiche faſt gänzlich verdrängt. Unter Manganoxyd nieder, das man durch verdünnte 
Laien herrſcht vielfach noch Vorurteil gegen die Schmwefeliäure —— e Säure ſpäter entfernt. 
em. Bleiche, namentlich wird viel darüber gellagt, — Das einzige Material, bei dem die Naturbleide 
daß dadurch die Stoffe verborben, weniger haltbar noch durd fein dem. Mittel bat erfeßt werden fün- 
als früber würden. Wenn es auch unbejtreitbar | nen, ift das Wachs. Diejes wird im gejchmolzenen 
richtig ift, daß die meiften der jegigen Gewebe nicht Zuſtande in diinnem Strahle langjam über eine 
mehr die Dauer befigen wie die vor langen Zeiten | zur Hälfte in kaltes Waſſer eintauchende, raſch ge- 
nefertigten, jo liegt doch die Urfache dazu viel we: | drehte hölzerne Walze genofien, wodurd es beim 
niger in der Art des B. als vielmehr in der Her: unmittelbar erfolgenden Erſtarren die Form von 
ſtellungsweiſe der Fajer und der Gewebe. Anderer: langen, ihmalen, dünnen Bändern, Loden, an: 
jeitö iſt nicht zu leugnen, daß eine ungeeignete Be: | nimmt. Dieje fommen zur Raſenbleiche. Sind fie 
bandlung in der dem. Bleiche ſelbſt den beiten äußerlich genügend weiß geworben, jo werben fie 
Stoff verderben kann; das zeigt fi dann aber meift wieder eingejhmolzen, von neuem in Loden ver: 
jofort und nicht erſt allmählich. Man bedient fih wandelt, von neuem gebleicht u. j. f., bis endlich 
zum B. der ———— Salze, der ſchwefli⸗ das Wachs durch und durch entfärbt iſt. Talg, Palmol 
gen Säure und des Waſſerſtoffſuperoryds. Die u. dal. bleicht man, indem man auf die geſchmoljze— 
unterchlorigiauren Salze werden in_verbünnter nen Stoffe eine verbünnte Loſung von Chromſäure, 
wäfleriger Yöfung angewendet, jo das Kalium: und | d. h. eine wäſſerige, mit Schwefelfäure verjegte Lö: 
Natriumbopoclorit (Gau de Labaraque und Eau de jung von rotem chromfauren Kalium unter frät: 
Javelle), die Thonerdebleichflüffigleit (nah Wilſen) tigſtem Durchmiſchen einwirken läßt. 
und der Chlorkalk. Bor allem findet der Chlorkalk Val. Hummel, Färberei und Bleicherei (deuti 
Verwendung zum B. von Baummolle, Yeinen, Pa: von Knecht, Berl. 1891); ve, Das Färben 
pierzeug, dagegen nie bei Seide, Wolle, Strob, weil und B. (ebd. 1890); rev, Anlage, Konftruftion 
legtere durch Chlorkalk zerftört werden; bier muß und Einrichtung von Bleichereis und Färberei— 
ichweflige Säure dienen. Bei der Vorbereitung der lokalitäten (ebd. 1888); Kerl und Stobmann 
Stoffe iſt dasſelbe zu berüdfichtigen, was bei der [Muspratt], Encyklopäd. Handbuch der techni— 
Naturbleiche erwähnt ift: die gründlichite Reinigung | jchen Chemie (4. Aufl., Braunfchw. 1888; Artikel: 
muß unter allen Umſtänden dem B. vorbergeben. «Bleichen» und «Tertilinduftrien). . 
Baummollene Ware wird mit ſchwacher Sodalöfung Bleicherode, Stadt im Kreis Grafſchaft Hoben: 
gekocht und gebäucht; wollene Stoffe werden durch . ftein des preuß. Reg. Bez. Erfurt, 3 km fühweitlih 
Walten in immer erneuertem Waſſer von allen vom Einfluß der Bode in die zur Unftrut gehende 
Schmuße befreit; Seide muß in laumarmem Seifen: Wipper, in einem gegen ©. und MW. durd die 
waſſer von dem ihr anbängenden Fett und Wachs Bleicheroder Berge (465 m) begrenzten Thal, 
gereinigt werden. Die Behandlung mit Chlorkalt an der Linie Halle: Kordhaufen:Cantel der Preuß. 
geſchieht ſo, daß man eine ganz ſchwache wäfjerige Staatsbahnen (4 km vom Bahnhof), bat (18%) 
Loſung desjelben beritellt; dieſe fommt in einen ge: 3496 E., darunter 165 Katholiken und 144 rar: 
räumigen Bebälter, durch den man die zu einem liten, Boit zweiter Klaſſe, —— Amtsgericht 
langen Bande zuſammengehefteten Stoffe langſam (Landgericht Nordhauſen), Zoll- und Steueramt, 
hindurchzieht. Sofort nach dem Verlaſſen des Chlor: evang. und kath. Kirche, Synagoge, Bürgerſchule 
taltbades werden fie dann in ein Bad von verbünn: | mit Yateinklafien, Volks- und kath. Schule, Spar 
ter Salzfäure gebracht, um dann einer gründlichen kaſſe; fowie Fabrikation von Leinenwaren (26 Fabri⸗ 
Wäſche unterzogen zu werben. Die größte Sorg: Ten mit 240 Stühlen für Yeinmweberei und 18 Stüble 
falt ijt darauf zu verwenden, daß weder das Chlor: | für Damaftweberei), in der Umgegend überdies 
falt: noch das Säurebad eine zu hohe Konzentra: Handweberei, im Orte ſelbſt zwei, im nahen Ober 
tion babe; hat man es mit jtarf aefärbten Waren dorf eine mechan. Weberei für leinene und baum: 


Bleicheroder Berge — Bleichſucht (beim Menjchen) 


wollene Waren, außerdem Bleicherei, ausgezeich: 
nete BON Trgelbauanitalt, 
dampfziegelei, 4 Mühlen und Dampfbäderei. 
Nabe im W. auf den Bleicheroder Bergen (j. Eiche: ' 
reld) die Yömenbura. B. iit Geburtsort des be: 
rübmten Geographen Aug. Vetermann; der Geb. 
Kommerzienrat von Bleichröder in Berlin bat 
vie Berechtigung zur Führung des Stadtwappens 


im familienwappen. 
Bleiheroder Berge, ſ. Bleiherode und 4 
feld. 


Bleichkalk, Chlorkalk. 

Bleichlorid, Chlorblei, Hornblei, Magis- 
terium Plumbi, als Er; Cotunnit, PbCl,, 
entitebt als ein in faltem Waſſer ichwer löslicher, 
roftalliniicber Niederihlag beim Verſetzen einer 
Iongentrierten Bleizuderlöjung mit Salzjäure, oder 
unter Entwidlung von Schwefelwaſſerſtoff beim 
Koden von feingepulvertem Bleiglanz mit fonzen: 
trierter Salziäure, wobei die Yöjung beim Erkalten 
das B. in feinen Kryſtallen ausſcheidet. Es in | 
% Zeilen jiedendem, in etwa 130 Teilen kaltem 
Laſſer [öslih und verbindet ſich mit Bleioryd zu 
veribiedenen Orvchloriden. 

Bleichpulver, joviel wie Chlortalt (j. d.). 
Bleihröder, S., Bankhaus in Berlin, wurde 
1805 von Samuel B., geit. 30. Dez. 1855, als | 
Bebjelgeibäft und Lotteriekollektion gegründet, 
md bob fib unter dem Sohne, Gerjon B., geb. | 
2, Des. 1822, zu einem der erften Privatbanf: | 
bäufer Europas. Diefe Bedeutung erlangte es | 
durch enge Beziehungen zu den Häujern Rothſchild 
ſeit 1828) und durh das Vertrauen, das Fürft 
Biemard dem Chef des Haufes jahrzehntelang | 
denlte. Eine Rolle in der Geſchichte der preuß. 
smanzen begann es Anfang der fünfziger Jahre 
u jpielen, dur Unterbringung großer Beträge | 
von Prioritätsobligationen zur Erbauung der 
vreuß. Eiſenbahnen. 1865 murde auf Anraten 
von Gerfon B., der zu dem Zmed vom König | 
Bildelm. nah Karlsbad berufen wurde, jtatt 
ainer beabfichtigten Anleihe die Ablöjung des An: 
til des Preußijchen Staate an der Köln-Min- 
dener Eiſenbahn vorgenommen, wodurd die Regie: | 
ung in den Befiß einer bedeutenden en 
jur ſtriegführung gegen Öfterreich 1866) gelangte, 
die damals in der Konfliktäzeit vom Abgeordneten: 
dauſe —** worden war. Eine zweite Beru: 
tung Gerion B.s erfolgte im Yan. 1871 dur den 
Sürtten Bismard ins Hauptquartier der deutjchen 
Armee in Berfailles, wo er an den Verhandlungen 
über die von Frankreich zu zahlende Kriegsentſchä⸗ 
digung teilnabm. Derjelbe wurde 1867 zum Geh. 
Kommerzienrat ernannt und 1872 in den erblichen 
Melftand erhoben. Das Haus PB. hat in den lehten 
— faſt an allen größern Finanzgeſchäften 
des In- und Auslandes teilgenommen. Teilhaber | 
des Haufes find: ein Vetter von Gerfon von B., 
Geb. Kommerzienrat Julius Leopold Schwa⸗ 
bad ſſeit 1866; im Haufe thätig feit 1847) und die 
Söhne des erjtern, Hans von B. (feit 1881) und 

Dr. jur. Georg von ®. (feit 1885). 
leihromat. 1) Monochromſaures Blei, 
PhCrO,, entiteht als ſchon gelber Niederjchlag beim 
iſchen der Löjung eines Bleiſalzes mit einem 
tomjauren =. oder bei der Digejtion von un— 
libem ſchwefelſaurem Blei mit einer Loſung von 
Nsremjaurem Kalium, auf Zuſatz von wenig Alfali: 
pbrat färbt e3 jich rot. Im Überjhuf von Altali iſt 
@ löslih. Es wird als vielfach verwendete Maler: 
Brodbaus’ Konverjationd-Lerifon. 14. Aufl. TIL. 
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farbe, Chromgelb, fabrikmäßig dargeitellt. Auch 
zur organiſchen Elementaranalyſe findet es Anwen— 
dung. 2) Baſiſch monochromſaures Blei, 
Pb,CrO,, entſteht als ſchön rot gefärbte Verbin: 
dung, wenn man auf monochromſaures Blei ſo viel 
Alkalihydrat einwirken läßt, wie erforderlich iſt, um 
die Hälfte der darin erhaltenen Chromſäure zu bin— 
den, oder wenn man ein baſiſches Bleiſalz mit Ehre: 
matlöjung miſcht. Als Malerfarbe führt diejer 
Körper die Namen Chromrot oder Chromzin— 
nober. Verjegt man die Bleifalzlöjungen bei der 
Darjtellung des Chromgelb mit Altali, jo erhält 
man Gemijche der beiden Salze von Trangefarbe, 
die das Chromorange der Maler bilden. 
Bleichjalze werden die Salze der unterchlorigen 
Säure, die Supodlorite, aenannt, da ihre Löjungen 
organiiche Farbſtoffe zeritören. ES geichiebt dies 


durch Oxydation, indem die B. an ormdierbare Kör: 


per ihren geſamten Sauerjtoffgebalt abgeben und 
zu Chlormetallen werden. (©. Chlortalf.) 

Bleichfellerie, ſ. Sellerie, 

Bleichiucht (Chlorosis, vom ara. chloros, 
arünlichaelb), beim Menſchen eine bejondere, na: 
mentlich bei weibliben Individuen häufige Form der 
chroniſchen Blutarmut (j. d.), wobei das Blut jebr 
arm an roten Beitandteilen (Blutkörperchen umd 


' Blutfarbitoff) geworden ijt, und daber die Haut eine 


wachsartig⸗bleiche, jelbit blaßgrünliche Färbung an: 
nimmt, die Yippen (beionders an der Snmenfläche) 
blaßrot und die Hautvenen nur als dünne, rötliche 
oder violette Yinien fihtbar find. In den Hala: 
adern jolcher Kranten bört man mit dem Stethoſkop 
die unter dem Namen «Nonnengeräujch» bekannten 
brummenden Geräuiche. Infolge beträchtlicher Ver: 
minderung der roten Blutkörperchen und dadurd 
bejhräntter Aufnahme von Sauerftoff in das Blut 
fommt e3 zu den mannigfaditen Beſchwerden, zu 
leihter Crmübung und Muskelſchwäche, zu Herz: 
flopfen, Atembeſchwerden, Berdauungsitörungen, 
Magenktrampf, Schwindel, bartnädigen Kopfichmer: 
zen u. dal. Gin folder Grad von Blutmangel, 
der oft mit Blutwäijerigfeit (daher Waſſerſuchten, 
Knöchelanſchwellungen u. ſ. mw.) verbunden iſt, fin: 
det jih allervings bei den verichiedenften Altern 
und Geſchlechtern. Wo er aber im Gefolge anderer 
Krankheiten auftritt (3. B. bei Schwindjüchtigen, 
Krebskranken, Verbluteten), bat man ihn bisher 
nit mit bejondern Namen hervorgehoben. Da: 
gegen findet er fich oft beim weiblichen Geſchlecht 
in den zjeugungsfäbigen Sagen oder beim Heran- 
nahen verjelben als Hauptübel, meijt mit Störun: 
gen der Menjtruation (verjpätetes Auftreten der: 
jelben, allzu jpärlicher oder übermäßiger Monats: 
uß u. dgl.) verbunden. Hier bat man ihn ala 
bejonbere Krankheit (Jungfernbleihjucht, Pu— 
bertätschloroie) en, jedoch mit Un: 
recht. Denn die». ift bier meiſt erſt Folge einer aus 
der Kindheit mitgebrachten Blutarmut und Muskel—⸗ 
ihmwäche, oft mit unvolllommener Entwidlung der 
innern Genitalien jowie mit mangelbafter Entwid: 
lung des Gefäßapparates, beionder3 des Herzens, 
verbunden. Solange ſolche Mädchen noch leidlich 
rote Wangen und Lippen zeigen (rote B., Chloro- 
sis rubra), werden fie von unachtſamen Frzten und 
Eltern fälſchlich für geſund gehalten. 

Die gewöhnlichſten Urſachen der B. ſind ſchlechte 
oder unpaſſende Koſt, Mangel an Sonnenlicht und 
friiher Yuft (daher man eine B. der Gefangenen und 
der Bergleute unterschieden bat), anhaltend fitende 
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Lebenäweiie (Näberinnen), bejonvders aber bei Kin: 
dern Mangel an Mustelbewegung und Überbäufung 
mit geiftigen Anftrengungen, 3. B. dur unzwed: 
mäßige Schuleinrichtungen, oft auch allzu frübe 
—— geſchlechtlichen Phantaſie (durch Ro— 
mane, Verführung u. ſ. w.) oder Liebesgram, ge: 
heime Sünden u. ſ. w. Die Krankheit iſt gegenwärtig 
häufiger als früher, was beſonders ſeinen Grund 


in Überbürdung der Kinder mit Arbeiten, in zu | 


frübzeitiger Anjpannung der gar air und 
im übermäßigen Genufje des Kaffees haben mag. 


! 


Bleichjucht (bei Pflanzen) — Bleigießerei 


Bleidraht, aus Blei fabrizierter Drabt (i. d.), 
wird zum Anbinden von Gartengewächſen jomwie als 
dichtende Zwiſchenlage beim Zuſammenſchrauben 
eiferner Nöhren benußt. Derjelbe wird entweder 
aus Streifen gezogen, die von einer gewalzten Platte 
mit der Schere — werden, oder auch ge: 
preßt, in welch lesterm Falle das Blei in eine 
Preßform gebracht wird, die unten eine der Dide 
des zu preſſenden Drahts entiprechende Austritts: 
öffnung bat, worauf durch einen unter jtarfem Drud 
abwärts bewegten, genau in die Form paflenden Kol: 


Auf dem Lande ijt fie wegen der befiern Luft und | ben das Blei durch die enge Öffnung gepreßt wird. 
| 


des häufigern Aufentbalt® der Kinder im Freien 
weniger verbreitet al& in den Städten. 
Der Verlauf der B. geitaltet ſich jebr verjchieden. 


| 


Dance Fälle geben ſchon nad einigen Wochen oder | 


nad wenigen Monaten in volljtändige Heilung über; 


andere find viel bartnädiger, widerjteben allen Be: | 
bandlungsverfuchen und machen bäufig Rüdfälle. 
‚srübere Stufen des übels find leicht beilbar, vor: | 


züglih dur Vermeidung der erwähnten Gelegen: 
heitsurſachen, wogegen die bis zur Wachsfarbe ge: 
diebene B. mitunter unbeilbar iſt und baufig allerlei 
Nervenbeſchwerden, Menftruationsfebler, Unfrucht: 


barkeit u. dgl. binterläßt. Die Kranken müfjen fic | 


viel, aber durchaus nicht bis zur libermüdung, in 
freier Quft bewegen, eine näbrende Koſt genieben, 
viel Mil trinken (nah Befinden auch mäßig Bier 
oder zu Tiih etwas . und die Haut fleißig 
frottieren, bürjten und mit kaltem Waſſer vorfichtig 
waschen oder laumarme Bäder nehmen; kalte Bäder 
find meijt nachteilig. Innerlich dienen bejonders 
die Eifenpräparate, namentlich Eifenfäuerlinge; da: 
ber haben Driburg, Cudowa, Elſter, Franzensbad, 
Bormont und Schwalbah großen Ruf als Kurorte 
für Bleibfüchtige. Val. Virchow, Allgemeine Stö: 
rungen der Ernährung und des Blutes (Erlangen 
1854); Richter, Blutarmutb und B. (Dresp. u. Lpz. 
1850; 2. Aufl. 1854); Pfaff, Blutarmutb und Y 
(293.1870); Beters, Die Blutarmut und B. (2, Aufl., 
ebd. 1885); Berger, Diät und nr für Blut: 
arme (Berl. 1887); Dyes, Die B. und fog. Blut: 
armutb (ebd. 1887). 

Bleichſucht (Gelbſucht), bei Pflanzen eine 
Krankheitserſcheinung, die ſich durch Gelbwerden 
der Blätter verbunden mit Wachstumsſtockungen 
äußert. Sie kann aus verſchiedenen Urſachen ent— 
ſtehen; bei Freilandgewächſen durch ſchlechten Unter— 
grundboden (Letten, Kies, Moor), ſtagnierendes 
Grundwaſſer, durch nährſtoffarmen Boden u. ſ. w.; 
bei Topfgewaͤchſen infolge ſaurer Erde, Mangel an 
gemiflen mineraliihen Näbrftoffen, namentlib an 

ifen. Die Krankheit wird durch Verbeſſerung oder 
Drainieren des Untergrundes, durch Düngung mit 
fräftigem animalifhen Dünger, bei Topfpflanzen 
dur — der Erde oder durch Gießen mit 
einer ſchwachen Eiſenvitriolloſung gehoben. 

Bleichſucht der Schafe, charakteriſiert durch 
Abmagerung, auffallend blaſſe, nicht roſarot gefärbte 
Haut und Bindehaut der Augen, tritt als Folge ge— 


wiſſer Wurmkrankheiten, namentlich der Leberegel-⸗, 


Magenwurm: und Bandwurmſeuche auf. Behand— 
lung: Hebung der veranlafjenden Krankheit, jomeit 


und kräftige, leicht verdauliche Nahrung mit An- 


wendung von jog. «Yeden», deren Hauptbeftandteile | 


Eifenpräparate und bittere Mittel find. 
Bleidächer, venet. Staatägefängnis, ſ. Piombi. 
Bleide, j. Blyde. 





1 


Bleidred, büttenmännifher Ausdrud für die 
Haut, mit welcher ſich das beimreduzierenden Schmel: 
zen der Bleiglätte gewonnene Blei nach dem Abjtic 
aus dem Dfen bededt; fie entbält den größern Zeil 
der in der Glätte enthaltenen Unreinigteiten (daber 
«Dred») und wird von dem geſchmolzenen Blei 
wiederholt abgezogen, um dieſes zu läutern. 

Bleiepilepfie, ſ. Bleiver Iftung. 

Bleierde, Gemenge von Bleifpat (Cerufiit) mit 
Thon, Eifenoryd u. a., wird an ſolchen Orten, wo 
fie fih in größern Mengen findet, 3. B. in der Eifel, 
auf Blei verbüttet. 

Bleieffig, Bleiertraft, Liquor Plumbi 
subacetici, Acetum plumbicum s. satur- 
ninum, ift eine Auflöjung von baſiſch eſſigſaurem 
Blei in Waller. Der B. wird nad dem deutſchen 
Arzneibuc (1890) dargeſtellt inder Weife, daß 3 Teile 
rohes Bleiacetat mit 1 Teil Bleiglätte verrieben und 
unter Zuſatz von 0,5 Teilen deitilliertem Waſſer ın 
einem bededten Gefäß im Waflerbad erbigt werben, 
bis die Mifhung weiß oder rötlichweik geworben 
ift. Dann werden nad und nad 9,5 Teile Waſſer 
binzu ejeht und die trübe Flüſſigkeit nach dem Ab: 
jegen filtriert. Der B. bildet eine farbloje Flüflig: 
teit von ſchwach alkaliſcher Reaktion und 1,385 bis 
1,240 fpec. Gewicht und findet in der Heilkunde als 
äußerlihes Mittel vielfach Anwendung. Das Blei: 
waſſer (j. d.) und Goulardſche Waſſer find ver: 
dünnte Löfungen des B. 

Bleie „ſ. Bleieifig. er 

Bleigiehen ijt ein Tratel, das namentlid in 
der Andreasnacht, aber aub in der Matthias, 
Thomas:, Ehrift:, Sylveſternacht befragt wird. Be 
fonders bedienen fib Mädchen desjelben, um über 
ihren künftigen Geliebten Auskunft zu erhalten. 
Es wird zu diefem Zwecke geſchmolzenes Blei oder 
Zinn aus einem Erblöffel oder durd einen Erb: 
fchlüfjel in eine Schüflel fließenden Waflerö ae 
gojjen., Aus der igur weiſſagt man: Hunde be: 
deuten einen Fleiſcher oder Näger, Schafe einen 
Landmann, Federn einen Lehrer u. dgl.; ein Kreuz 
bezeichnet Tod, ein Licht Feuersbrunſt. In einigen 
Gegenden ift Talg an die Stelle des Bleies getreten. 
—— „, die Herſtellung von gepofienen 
Gebrauchsgegenſtänden aus Blei. Reines Blei findet 
nur verhältnismäßig ſelten Verwendung für die 
Heritellung von Gußwaren; es ;- u weich, zu 
unjcheinbar und gegen chem. Ein afe zu wenig 
widerjtandsfäbig, um für die Anfertigung gewöbn: 
licher Gußgegenjtände ey brauchbar ei Ge— 


He wehrkugeln gießt man, ſofern fie nicht durch Preſſen 
möglib(i.Magenwurmfeude und Bandwurmieude), | 


bergejtellt werden, in eifernen Formen; ab und zu 
giebt man auch wohl diefen oder jenen Gegenitand 
fürirgend einen gewerblichen Zweck in Sandformen, 
die in derſelben Weiſe nach einem Modell gefertigt 
werben wie bei andern Metallen (ſ. Formerei); als 
Zwifchenerzeuaniffe für die Anfertigung von Blei: 
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blechen gießt man Platten, die dann im Walzwerfe ſetzung erjcheinendes Mineral, fettglänzend und 
meiter verarbeitet werden. Häufiger als reines Blei durchſcheinend, von —— bis rötlihbrauner 
finden deſſen Yegierungen Benugung in der Gieberei. | Farbe; die mit diefem Namen belegten Vorkomm: 
Sartblei, eine Legierung des Bleies mit 10 bis | nifje von Boullaouen in der Bretagne, von Nuffiöre 
% Proz. Antimon, bisweilen aub Zinn entbaltend, | bei Beaujeu im Departement Rhoͤne, der Canton: 
wird zum Guffe von Zapfenlagerſchalen für Maſchi⸗ Zu in Georgia liefern bei der Analyſe Bleioxyd, 
nen, Dibtungsringen an Kolben und andern Ma: Thonerde, Phosphorfäure, Waffer, auch wohl Eblor, 
ihinenteilen benußt; auch das Schriftmetall und | führen aber nicht aufeine beftimmte Formel, —— 
Scrotmetall find Legierungen des Bleies, die durch enthalten dieſe Stoffe in ſchwankenden Verhältniſſen. 
Gießen verarbeitet werden. Fernerhin benußt der Bleihornerz, Hornblei oder Phosgenit, 
Jinngießer Legierungen des Zinns mit Blei, die, jo: | ein feltenes tetragonales Mineral, das teils kurze 
tern ſie zur Anfertigung minderwertiger Gegenftände, | Prismen, teils fehr fpige Pyramiden bildet, von 
8. von Spielwaren, Bleifoldaten, dienen jollen, | lihtgrüner, -gelblicher oder graulicher Farbe, fett: 
niht felten mebr Blei al Zinn enthalten. Die | artigem Diamantglanz, der Härte 2,5 bis 3 und dem 
aus ihnen gefertigten Abgüfle verdienen daber nur | jpec. Gewicht 6 bis 6,3 ift. Chemifch ift es eine Ver: 
iniofern den Namen Zinnwaren, als das Zinn das | bindung von 1 Mol. Bleicarbonat mit 1 Mol. Chlor: 
bedeutend wertwollere der beiden Metalle ift. In | blei, PbCO, + PbCl,. Vor dem Lötrohr ift es leicht 
allen diejen Fällen bedient man fi, wiezum Gießen ſchmelzbar, in Salpeterfäure mit Braufen löslich. 
des teinen Bleies, der Sandgußformen, wenn es ſich | Fundpunkte find: Matlod und Eromford in Derby: 
m Heritellung von nur einzelnen Abgüfjen handelt, | ſhire, Gibbas, Montevechio und Monte-Boni auf 
dagegen eiferner, mefjingener oder bronzener Guß⸗ Sardinien, Tarnowig in Oberjchlefien (bier umge: 
formen, wenn eine Maflenan ertigung gleicher | wandelt in Bleicarbonat), Caracoles in Chile. 
Gegenitände ftattfindet. Das Blei oder die Blei: Bleihydroghd, j. Bleioryd. 
legietung wird in einem eifernen Refjel geihmolzen Bleijodid, Jod blei, Plumbum jodatum, PbJ,, 
und mit Hilfe eines Gieklöffeld in die Form ge: ſchön gelber, in kaltem Waſſer ſehr Tönen, in etwa 
acfien. Nur beim Gufje jehr jhmerer Gegenftände | 200 Teilen kochendem Wafler löslicher Niederfchlag, 
(Beiplatten für Blechdarſtellung) verjieht man den | der beim Vermiichen einer Loſung von 114 Teilen 
Schmelzteffel mit einem verichliegbaren, vom Boden | Bleizuder mit einer Löfung von 100 Teilen Jod: 
ausgebenden Ausflußrobre, aus dem das flüffige | kalium entftebt; im Überfchuß von Jodkalium, fowie 
Retall in die Gußform gelangen kann. in unterfchwefligiaurem Natron leicht [löslich ; wurde 
Bleiglanz oder Galenit, Mineral, eins der | früber al3 Heilmittel verwendet, ift aber in das neue 
am haͤufigſten vortommenven Bleierze, aus dem vor: | deutjche Arzneibucd von 1890 nicht mit aufgenom: 
zugsweiſe das Blei (f. d.) gewonnen wird, Seiner men. Preis pro 1 kg 18—O0M. B. ift ftarles Gift. 
sem. Zuſammenſetzung nach weſentlich Bleiſulfid, Bleikabel, zum Schutze des aus imprägnierter 
PbS, mit geringen Zujäßen von Silber, Antimon, Jute beſtehenden Iſolationsmaterials mittels by: 
Gien und Zint, bisweilen auch Selen. Der B. ift drauliſcher Preſſen mit Blei umpreßtes, je nad) der 
von bleigrauer Farbe, ſtark metallglänzend, biswei- Stärke der Ströme, die e3 zu leiten beftimmt ift, 
in bunt angelaufen, Ervitallifiert regulär, nament: | aus mehr oder weniger Kupferbrähten gebildetes 
ih im Würfel, nad dem er aud ausgezeichnet | Leitungskabel. Zum Berlegen in der Erde beftimmte 
waltet, hat ein jpec. Gewicht von 7,75 und eine | derartige Kabel werden über dem Bleimantel noch: 
Hirte von 2,5. DVermitterter erdiger B. wird Blei: | mals ein oder mehrere Male mit asphaltierter Jute 





mulm oder Bleifhmwärze genannt. und, mo mechan. Verlegung zu befürdten, auch 
Bleiglas, j. Glas. noch, und zwar wieder ein oder mehrere Male mit 
et, . Glajur. Gijenband umwunden. Für MWechjelftrom vereinigt 


Bleiglätte (Silberglätte, Goldglätte, | man Hin: und Rüdleitung, zu einem ton: 
$lätte, Lithargyrum) Ki jo wie jie ji im Han= | zentriihen Doppellabel angeoronet, in einer und 
del findet, geichmolzenes kryſtalliniſches Bleioxyd. derjelben äußern Hülle, wodurd die induzierende 
erhält fie als Nebenproduft beim Abtreiben | Wirkung der Strompulfationen unjbädlic gemacht 
des Reichbleies (filberbaltiges Blei) oder auch bei | wird, da die Wirkungen von Hin: und Rüdjtrom 
det Darftellung von Natriumnitrit durch Erhitzen ſich gegenfeitig aufheben. | 
von Blei mit Chilifalpeter. Wenn man Blei auf | Bleikachexie, j. Bleivergiftung. [Piombi. 
der Sohle eines Flammofens bei Zuftzutritt erhitzt, Bleifammern, venet. Staatögefängnis, ſ. 
je jhmiljt es und verwandelt fi nah und nah | Bleikammern, in der Fabrilation der engl. 
auf der Überfläche in Bleiafche, die bei höherer | Schwefelfäure (ſ. Schwefelfäure) die zimmer: und 
{emperatur jhmilzt und nad dem Erſtarren al | jaalgroßen, aus Bleiplatten hergeftellten Räume, 
ame gelbe, kryſtalliniſche Maſſe erjheint. Bei ra: | in melden die Orydation des Schwefligfäuregafes 
em Abkühlen wird —— Silberglätte, bei durch Oxyde des Stickſtoffs bei Gegenwart von 
mgjamerm Erkalten rotgelbe Golvglätte erhalten. | Waſſerdampf und Luft ftattfindet. Die Vereinigung 
die gemablene und geichlämmte Glätte heißt Maſ- | der Bleiplatten, die 2,8 bis 3 mm did find, dei yiebt 
Not, das man in allen Fällen anwendet, wo ein | dadurch, daß man die Ränder übereinanderlegt und 
tnes Oxyd erforderlich iſt. Die B. dient zur Dar: | mit einer Knallgasflamme überfährt, wodurd eine 
kelung von Fixnis, Kitt, Mennige, Bleizuder, | Art Selbftlötung bewirkt wird. Seitenwände und 
Veieſſig, Bleipflafter, Bleiglas, in der Töpferei | Dede einer Kammer bilden eine Glode, die [ei in 
als Glafur und in der Porzellan: und Glasmalerei | dem mit aufgebogenen Rändern verſehenen Boden 
as Fluß. Die käuflihe B. (Preis 35 M. für ven | hängt. Der luftdichte Verfchluß wird durch die 
Voppelcentner) enthält meift Koblenfäure, Waſſer Säure felbit, die fih immer auf dem Boden an: 
und Eijen- und Kupferoryd als Verunreinigung. | fammelt, bewirkt. Die Größenverhältnifje der B. 
Bleigummi, ein in traubigen, nierenförmigen | betragen: 5—7 m Höhe, 6—9 m Breite, 30 —100 m 
und ftalaktiichen Geftalten von Ichaliger Zufammen: | Länge, Meift werden 3—4 Kammern zu einem 
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Syſtem vereinigt und durch weite Bleirobre ver: 
bunden. Man rechnet für 1 kg in 24 Stunden ver: 
brannten Pyrit 1,0 bis 1,2 cbm Kammer, für reinen 
Schwefel nur 0,7 bis 0,9 cbm. 

Bleikolif, Bleifranfheit, j. Bleivergiftung. 

Bleifräte, j. Blei (S. 109a). 

kenne, ſ. Bleivergiftung. 

Bleilafür oder Linarit, ein monoklines Mi: 
neral in breiten, nach der Orthodiagonale gejtredten 
Säulen krvftallifierend, von ſchöner rein lafurblauer 
Sarbe, diamantglänzend und durdjceinend, von 
der Härte 2,5 bis 3 und einem fpec. Gewicht von 
etwas über 3. Die Analyſe ergiebt 55,7 De 
oryd, 19,8 Kupferoxyd, 20 Schwefelfäure, 4,5 Waſſer, 
was auf die Den PbCuSO, + H,O führt. Die 
beiten Kryſtalle liefern Linares in Spanien, Keswid 
und Galobed in Cumberland, Leadhills in Schott: 


Bleitolit — Bleipflajter 


de3 teurern Bleizuders dient. Der Preis des in der 
Technik verwendeten B. ijt 55 M. pro 100 kg. 
, Bleiogychlorid kommt in zwei Zuſammen— 
feßungen vor: 1) als Turner Gelb, Batent- 
gelb, PbCl,-3PbO; es wird erhalten, indem man 
leiglätte jo lange auf konzentrierte Kochſalzlöſung 
wirkten läßt, bis diefe in eine rein weiße Maſſe ver: 
wandelt it; leßtere wird — und dann bei ge⸗ 
linder Wärme geſchmolzen, wobei fie eine gelbe Farbe 


‚ annimmt; 2) ala Caſſeler Gelb, PbCl,-7PbO, 


| 


‚ Boden des Tiegel3 findet jih nad dem 


land, Rezbanya im Banat, Nertihinst in Sibirien. | 


Bleilegierungen, durh Schmelzen gewonnene 
Miihungen (Verbindungen) des Bleies mit andern 
Metallen. Blei ſchmilzt mit vielen Metallen leicht 
ufammen und wird oft durch einen geringen Ge: 
alt fremder Metalle oder Metalloide jo verändert, 


das erhalten wird, indem man 10 Teile Mennige 
mit 1 Teil Salmiak bis zum Schmelzen erbigt; am 
; Erlalten 
metalliſches Blei, darüber eine Schicht der ſchönen 
golögelben Farbe. Ein Bleiorvchloridbyprat, 
PbCl, - Pb(OH), , iſt als weiße Malerfarbe unter 
dem Namen Battinjons Bleimeih bekannt und 
wird erhalten durch Vermiſchung einer kalten wäſſe— 
rigen Chlorbleilöjung mit Kalkwaſſer. 
Bleioghd, PbO, entitebt bei dem Erhiten des 
Bleies unter Zutritt der Yuft als gelbe Maſſe, melde 
bei Rotglübbige ſchmilzt und beim Erkalten dann 


‚ in rotgelben Blättern erjtarrt. Es wird dann Blei: 


daß es Verwendungen finden kann, zu denen e8 


im reinen Zuftande ſich nicht eignet. Ein geringer 
Gehalt an Antimon macht das Blei hart, fpröder 
und leichter jhmelzbar. (S. Letternmetall.) Auch 
Arjen bärtet das Blei, erteilt ihm aber zugleich die 


Eigenihaft, beim Ausgießen zu runden Körnern | 


erftarrende Tropfen zu bilden. (S. Schrotmetall.) 
Zinn und Blei jchmilzt in jedem Verhältnis zuſam— 
men, und man macht von dieſen Legierungen den 
verjhiedenften Gebraud. (S. Zinn und Löten.) 
Blei und Zink laffen ſich nicht in jedem Verhältnis 


glätte(f.d.), Eilberglätte, Goldglätte oder Litbar: 
ayrum genannt. Steigt die Temperatur nit bis 
zum Schmelzen, jo bildet das 9. ein zartes gelbes 
Pulver, Maſſicot. In lepterer Form erhält man 
es aud beim Erhiten des Bleicarbonats oder Blei: 
weißes. An Erpftalliniicher Form bat das B. das 


ſpec. Gewicht 9,56. An der Luft nimmt es Wafler 


\ 


zufammenjchmelzen. Cine Legierung von 16 Teilen | 


Zinn mit 3 Teilen Zint und 3 Teilen Blei ift leicht 
walzbar und kann auf der Drehbank verarbeitet 


und Kohlenſäure auf und verwandelt fich dabei teil- 
weije wieder in baſiſches Carbonat. Bon den Säuren 
wird e3 leicht in Bleifalze verwandelt. Blei: 
oxydhydrat, Bleihydroxyd, Pb(OH),, wird 
erhalten duch Zerſehung eines löslichen Bleiſalzes 


ı durch Natriumbydrormd, wobei ein Überſchuß des 


werden. Blei, Zinn:, MWismutlegierungen find | 


jehr leicht jchmelzbar. (S. Newtons, Roſeſches und 
Bleilot, ſ. Lot. 
Bleilüfter, j. Lülter. 
Bleimantel, Bezeihnung für die Bleiumbül- 
lung der Langgeſchoſſe gezogener Geſchütze, die das 
Ginjchneiden der F 
Rohrs vermittelt (1. Mantel). 
Bleimulm, j. Bleiglanz. 


abgejondertes, auch wohl als erdiger zerreiblicher 
Überzug auftretende3 Mineral, das auf dem mufches 
ligen bis ebenen Bruch fettglänzend oder matt er: 
ſcheint, jehr verſchiedene weiße, gelbe, graue, grüne 
und braune Farben mit geaderter, gewolkter oder 
aeflammter Zeihnung bejist und die Härte 4, das 
ipec. Gewicht 4 bis 4,7 bat. Chemiſch beſteht es aus 
Bleioryd, Antimonjäure und Waſſer, aber die ein: 
zelnen Analyjen ergeben ſolche Unterjchiede (Blei: 
oxyd 40,73 bis 61,83 Broz., Antimonjäure 31,71 bis 
47,36, Wajler 6,08 bis 11,91), daß die Homogenität 
ſehr zu bezweifeln und die Subſtanz wahrjcheinlich 
ein Gemenge ift. Man kennt das Mineral von Hor: 
bauien in Rheinpreußen, Zojtwitbiel in Cornwall, 
Nertſchinsk in Sibirien. 
Bleiniträt,jalpeterjauresBlei, Pb(NO,),, 
wird erhalten durch Löſen von Bleiglätte in ver: 
diinnter Salpeterfäure. Die Löſung giebt nad) dem 
in Bleipfannen vorzunebmenden Verdampfen beim 
Erkalten jhöne oftaedriiche Kryſtalle des Salzes, 
das in der — teils zur Erzeugung von gelben 
Farben, teils zur Darſtellung von Beizen an Stelle 


(Woodſches Metall.) | 


A und Züge der Seele des | 


legtern zu vermeiden iſt. Weiher, jchwerer, in Sal: 
peterjäure und Eſſigſaure ſowie in Alfalien leicht 
löslicher Niederſchlag, der bei 130° Mailer abgiebt 
und bei 145° wajjerfrei (zu B.) wird. Es bläut im 
feuchten Zuftande roten Yadmus. 
‚ Bleioghd, braunes, joviel wie Bleifuperonmd 
(1. d.); rotes B. j. Mennige, 
Bleiperoghd, j. Bleifuperoryd. 
Bleipflafter, im engern Sinne einfaches B. 


: oder Diahylonpflajter (Emplastrum Lithar- 
Bleiniere, ein fnollenförmiges, krummſchalig 


gyri des deutſchen Arzneibuhs), wird dargeſtellt 
aus gleichen Teilen gemeinem Baumöl, Schweine: 
ſchmalz und feingepulverter Bleiglätte, indem man 
die Bleiglätte mit ?/, ihres Gewichts deſtilliertem 
Waſſer anreibt und das Gemiſch aller Beſtandteile 
auf mäßigem Feuer unter bisweiligem Zufase von 
Waſſer und fortwährendem Umrübren jo lange 
kocht, bis die Pflafterbildung vollendet . Man 
verfährt jedoch aud fo, daß man bie Vejtanbteile 
mischt und unter zeitweiligem Zuſatz von Waſſer 
und gelegentlihem Umrübren längere Zeit im Waſ⸗ 
ſerbade erhist, bis die Pflafterbildung vollendet iſt. 
Das noch warme Pflafter wird durch wiederholtes 
Durchkneten mit warmem Waſſer vom Glycerin und 
durch darauffolgendes Erwärmen im Dampfbade 
vom Wafjer befreit. Abgegeben wird das B. in 
dünnen Stangen. Der em. Vorgang bei der Pila: 
fterbildung ift folgender: Die Fette find die neu: 
tralen Äther des Glycerins und der Stearinfäure, 
Palmitinſäure und Dleinjäure; werden diefe mit 
Bleioryd und Waſſer zufammen erwärmt, fo findet 
Zerjegung der Ütber ftatt, e3 bilden ſich Bleifalze 
der vorhandenen Säuren, während Glycerin (j. d.) 


Bleipflaſterſalb 


abgeſchieden wird. Das geſchmolzene Gemiſch der 


fettſauren Bleiſalze iſt das B. oder die Bleiſeife. 
Im weitern Sinne verſteht man unter B. alle 


Mater, die Bleiverbindungen enthalten. Die wich: 
tigften derjelben find: das Gummipflafter (f. d.) 
oder zuſa mmengeſetzte B., das Bleiweißpflaſter 
(1.d.), das Heftpflaiter (ſ. d.), das Mutterpflafter 
ı1.d,), das Seifenpflalter (ſ. d.), das Quedjilber: 
vlafter (f. d. und Pflaſter). 

Bleipflafterfalbe, ſ. Hebraſche Salbe. 

Bleipräparate, die zu mediz. Zweden verwen: 
deten bleibaltigen pbarmaceutijchen Präparate. Im 
veuticben Arzneibud (1890) find an B. aufgeführt: 
Keine und robes Bleiacetat (j. Bleizuder), Bleieffig, 
Meiglätte, Bleipflafter (einfaches und zuſammen— 
aeiehtes), Bleipflafterjalbe (ſ. Hebraſche Salbe), Blei: 
iulbe, Bleiwaſſer, Bleiweiß, Bleimeißpflaiter, Blei: 
weißſalbe (einfache und fampferbaltige) und Tannin: 
Bleialbe (f. Bleifalbe). Außerdem verſchiedene Blei: 
verbindungen entbaltende Pflaſter. ’ 

Bleirauch, Bezeihnung für die Dämpfe, die 
beim Schmelzen des Pleies entjteben und fib in 
ver Form eines lodern weißlichen Anflugs in den 
Raubfängen anſetzen. Sie beiteben aus Bleioryd, 
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Zum Sieben ſehr enger Rohre braucht man feinen 
orn; das Ziehen dient bier nit nur zur Ber: 
längerung, jondern auch zur Verengung des Rohre. 
Co fann ein Rohr von 12 mm auf 6 mm innern 
Durchmeſſer gebracht werden. 

Die geprebten Röhren, jebt am meijten ge: 
bräuchlich, haben vor den gezogenen den Vorzug, 
daß fie frei von Höblungen und Poren und von 

rößter Dichtigkeit find. Diefelben find "ntweder 
alt oder warm gepreßt. Bei beiden Berfahrungs: 
arten benußt man die gleiben Vorrichtungen, und 
zwar eine gußeiferne, 450— 900 mm lange Preßform, 
die unten eine dem äußern Durchmeſſer des zu pre: 
jenden Rohrs entiprehende Austrittsöffnung, den 
jog. Brebring, bat. Der genau in die Preßform pai: 
jende Preßkolben bat an jeinem untern Ende einen 
Kern oder Dorn, der dem gewünjchten innern Durch⸗ 
mejler des Rohrs entſpricht und fo lang fein muß, 
daß er bei — zurückgezogenem Kolben noch 
bis in den Preßring reicht. In die Preßform bringt 
man entweder eine paſſend gegoſſene Röhre oder man 
giebt das flüffige Blei direlt um den Dorn herum. 
Der innere Durchmeſſer der gegofienen Röhren 
ſchwankt zwiſchen 6 und 250 mm, Der Preßlolben 





ihwefelfaurem und kohlenſaurem Blei, Antimon: 
erod, Zinkorpd, gg Säure u. ſ. w. Da durd 
das Entweihen der Dämpfe ein materieller Ver: 
init entftebt und Erkrankungen der Arbeiter an 
Bleiveraiftung (ſog. Hüttenfage) ag pe wer: 
den, jo bat man durd eine verbeflerte Konitruftion 
ver Efen und Anbringen von Flugjtaublammern 


wird entweder durh Schrauben oder durch hydrau— 
liihen Drud bewegt. Bei diefem Berfabren erhalten 
die Röhren mit einem Durchgange die gewünſchte 
Werminderung in der Wandftärke. Die Dünnen und 
engen Sorten ber B. werden in Längen bis zu 60m, 
die größern nur bis zu 9m bergejtellt. Beim Warm: 
oder Heißprefien wird die Preßform auf einer Tem: 





dem Entweichen des B. vorzubeugen geſucht. 
Bleiröhren werben baupttächlid zu MWafier: 
leitungen verwendet, weil fie in jeder beliebigen 
Yänge verfertigt und ſehr leicht gebogen werben 
fünnen, wodurd die Anwendung von Knieſtücken 
vegfällt. B. werden entweder geaofien und dann 
gejogen, oder gepreßt, oder auch direkt gepreßt. 
Zum Gießen dient eine meist gußeiſerne, aus 
wei Teilen beftebende, d. b. durch die Achſe gejchnit: 
tene Form, in deren Innerm ein polierter, eijerner 
Kern angebracht ift, der an dem einen Ende etwas 
dünner als am andern ift; der Raum zwijchen Kern 
und Formwandung ijt bedeutend weiter als die be: 
ahfihtigte Stärke des Rohrs beträgt. Die Formen 
werden aufrecht geftellt und Durch Ringe und Schrau⸗ 
ben zufammengebalten, worauf man das Blei in 
dieſelben hineingießt. B. von beliebiger Yänge lann 
man berjtellen, indem man das geſchmolzene Blei 
ditelt aus dem Schmelzkejjel in eine ſenkrecht 
ebende, unten offene Röhrenform pumpt, deren 
cberer Teil durch Mailer gefüblt wird; das fertige 
Kobr wird dann oben auätreten. Beim Ziehen der 
Kobre werden diefelben über einen jhmiedeeifernen, 
Jatten und runden Dorn auf einer jog. Ziehbank 
sogen, auf deren einem Ende ein aus Gußeiien | 
aetertigtes Zieheiſen angebracht iſt. Außerdem liegt 
an jedem Ende der Bant eine ae mit 3äb: | 
nen verjebene Scheibe auf horizontaler Achſe; über 
beide Scheiben iſt eine Kette obne Ende geichlagen. 
a den obenber laufenden Teil diefer Kette wird der 
dem oder die Zange, die den lektern gefaßt hält, 
engebatt; wenn man nun eine der Scheiben um: | 
deebt, drebt fich die andere mit, wobei die fortjchrei: 
tende Kette den Dorn und das auf demjelben ftedende 
Kobr mit fich ziebt. Man kann auf diefe Weije ge: 
aene Röhren auf die zwölffache Yänge und dar: 
ausftreden. Der Durchmeſſer der gezogenen 
Adbren ſchwankt zwiichen 6 und 75 mm und mebr. | 





ſie dargeitellt, indem man 


peratur erbalten, bei ver das Blei eben nob ge: 
ichmolzen bleibt. Unten an der Preßform ift zu 
diejem Zwed eine bejondere Kühlvorrichtung ange: 
bracht. Das Robr erjtarrt bei feinem Austritt aus 
der Form und kann, wie beim Raltprefien, fogleich 
auf eine Trommel gewidelt werben. Das Warm: 
prejien hat vor dem Kaltpreſſen den Borzug, daß es 
eines geringern Kraftaufwandes bedarf; auch erbält 
man dur Nachgießen von Blei in die Form die 
Röhren in beliebigen Yängen; dagegen ift die Dich: 


‚ tigleit der beißgepreßten Röhren eine geringere 


die der kaltgepreßten. Sinnen verzinnte B., die haupt: 
jächlich zu Mafferleitungen Verwendung finden, wer: 
den auf verichiedene Art bergeftellt. In den meiften 
Fällen bat man eine cylindriſche, jebr {chnell um eine 
borizontale Achſe rotierende Form, in die man durch 
die boblen Zapfen zuerst geichmolzenes Blei und 
dann gejchmolzenes Zinn einftrömen läßt; durch die 
Wirkung der Gentrifugallraft bildet das bichtere 
Blei die äußere Schicht, während fi das Zinn um 
die Achſe lagert. Die auf diefe Weiſe erhaltenen 
Pleizinneylinder werden alddann zu dünnwandigen 
Nöbren ausgezogen. 
Bleirot, joviel wie Mennige (f. d.). 
Bleifalbe, Bleicerat, Kübljalbe, Brand: 
jalbe, Unguentum Plumbi, iſt eine weiße 
Salbe. Nach dem deutihen Arzneibuch (1890) wird 
2 Zeile Bleiefig im 
Waſſerbade auf 1 Teil eindampft und dann mit 
19 Zeilen Baraffinfalbe miſcht. Die Tannin: 
Bleijalbe oder gerbjaure Bleifalbe, Un- 
guentum Plumbi tannici, Unguentum ad decu- 
bitum, wurde früber durch Abkochen von Eichen: 
rinde, Zuſatz von Bleieſſig zur Kolatur und Ver: 
miſchung des Niederihlags mit Glycerin bereitet. 
Nach dem deutſchen Arzneibuch werden 1 Teil Gerb: 
jäure mit 2 Teilen Bleieſſig zu einem Brei zerrieben 
und diefer mit 17 Teilen Schweineſchmalz gemiſcht. 
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Bleifalze, j. Blei (S. 109). 

Bleifchrot, j. Schrot. 

Blei 
aus unlöslichen Bleijalzen reducierte Blei, das man 


erhält, indem man z. B. Bleifulfat zwiſchen Eifen: 


oder 
ſchwa 
dabei Eiſen⸗ oder Zinkvitriol, während metalliſches 
Blei im Zuſtande feinſter Verteilung als poröſe, 
locker zuſammenhängende Maſſe abgeſchieden wird, 
die nach dem Auswaſchen entweder eingeſchmolzen 
oder zur Bleiweißbereitung verwandt wird. 

Bleiſchwärze hi 
Bleiglanz (f. d.); doch bezeichnet man aud ein dur 
Kohle ſchwarz gefärbtes Bleimeiß biömweilen als B. 

Bleifeife, ſoviel wie Bleipflafter (ſ. d.). : 

Dleifiherung, Abihmelzjiherung, Si: 
berheitsihaltung, Einrichtung bei Haus-, be: 
ſonders Glühlichtleitungen, die eine —— 
ausſchließt, Die durch das Glühendwerden von Dräh— 
ten bervorgerufen werden könnte. Cin jolches 
Glühendwerden der Leitungsdräbte kann 5. B. durd 
Kurzſchluß (f. d.) erfolgen. Die B. be ih aus einem 
Stüd Draht oder Streifen eines leicht ſchmelzbaren 
Metall, meift von Blei, das in die —— an je: 
dem Übergang von einem größern zu einem Heinern 
Querſchnitt und bei jeder —— eingeſchaltet 
wird. Sie ſchmilzt ab, bevor der 9 der Leitung 
glühend wird, und unterbricht dadurch den Strom. 

Bleifoldaten, j. Zinnjoldaten. 

Bleifpat, Mineral, ſ. Weißbleier;. , 

Bleiftabt, tönigl. Bergſtadt in der diterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtsbezirk Falkenau 
in Böhmen, am Zwodaubach, an ber Linie Fallenau⸗ 
Hear der Bufchtiehrader Bahn, bat (1890) 
911E., Fr Telegrapb, ausbaumürbige Blei: und 
Gijenerzlager fowie Spigentlöppelei und Fabrikation 
von Perlmutterknopfen und Mufitinftrumenten. 

Bleiftein, j. Blei (S. 109b). 

Bleiftift. Der Gebraud des PB. oder eines demP. 
ähnlichen Inſtruments fällt fhon in das 14. Jahrh. 
und beginnt mit der Entwidlung der modernen 
Malerei in Italien. 1664 erjt wurde der Graphit in 
Gumberland entdedt und dadurch die Anfertigung 
eines — Schreib⸗ und Zeichenmaterials, des 
heutigen B., veranlaßt. In Deutſchland tauchten 
Mitte des 17. Jahrh. die erſten B. auf, mehr als 
Gegenſtand der Kurioſität als des gewöhnlichen Ge— 
brauchs, bis zu Anfang des 18. Jahrh., und zwar in 
Bayern, mit der Fabrikation begonnen wurde. Die 


een ſchichte und das Ganze mit 


angejäuertem Wafjer bevedt. Es entiteht 


2... mafje_erfo 
wamm nennt man das auf najiem Wege 





feinihuppiger vermitterter 


Bleiſalze — Bleiſtift 


Die —— der eigentlichen Bleiſtift— 
at nach drei verſchiedenen Methoden. 

Die erſte umfaßte die Herſtellung der B. in Form 
von ausgeſchnittenen und ausgeſägten Stängelchen, 
die mittels Sägen aus dem zu Borrowdale in Cum— 
berland gefundenen Graphit hergeſtellt und ohne 
weitere Zuthat in Holz gefaßt wurden. Die zweite 
Methode umfaßte die Verſuche, die beim Schneiden 
der Graphitblöcke abgefallenen Graphitſtücke und den 
epulverten Graphit mit Bindemitteln, wie Schwe— 

elantimon, Leim u. ſ. w, in Formen zu preſſen und 

in Stifte zu ſchneiden. Die dritte Methode endlich 
nad der 1795 gleichzeitig von dem Franzoſen Conte 


‚ und dem Wiener Hardtmuth gemachten Erfindung, 
‚ welche der Bleiftiftfabrilation in kurzer Zeit eine 





neue Geftaltung geben follte, beftand darin, dem 
Grapbitpulver wafjerbaltigen Thon augufeben und 
aus diejer Maſſe durch Auspreſſen beliebig ftarle 
oder ſchwache Bleiftängelchen berzuftellen, wodurd 
eine — —— der Sorten nach Härte, Fär— 
bung und Schwärzung erzielt wurde. Diefe lebte 
Methode bürgerte fih allgemein ein. Dur An: 
wendung des 1856 aufgefundenen fibir. Graphit 
m... Alibert), deſſen Ausbeute in den Allein: 

ejig der Yirma A. W. Faber in Stein er 
ift e8 gelungen, in Bezug auf Reinheit und Gleich— 
mäßigfeit einen Erjak für das vorher unübertroffene 
Gumberlandblei zu finden. 

Das Verfahren der jetzt — üblichen dritten 
Methode iſt folgendes. Die beiden genannten Rob: 
materialien werden erjt für fich zerfleinert, ge 
ihlämmt und getrodnet, worauf die aus beiden 
durch Miſchen gebildete Maſſe (Blei genannt) auf 
Mühlen, die Tag und Nacht im Gang erhalten blei- 
ben, in nafjem Zuftande fein gemahlen und nab 
dem Mahlen in eigens dazu bejtimmten Ofen ge: 
trodnet wird. Aus diefer getrodneten Mafle wurd 
durch Anfeuchten mit Wafjer ein plaftifcher Teig ge— 
bildet, der in den Cylinder einer hydrauliſchen — 
gebracht wird. Am Boden dieſes Cylinders befindet 
ſich ein Kupferplättchen, das in der Mitte eine Off⸗ 
nung von der Form des gewünſchten Stäbcdhenauer: 
ſchnitts befigt. Wird nun die Maſſe im Eolinder 
zujammengepreßt, fo tritt fie aus der Bodenöffnung 
täbehenförmig hervor und legt fich auf dem Tiſch 
unter der Preſſe in Ringen wie ein Tau zufammen. 
Sie wird dann auf Brettern mit entiprechenden 


‚ Nillen in gerade Richtung gebracht und an einem 


bayr. Regierung, welde dieſen neuen Jndujtrie: 
zweig unter ihren befondern Schuß nahm, errichtete | 


1816 eine Staatsfabrit in Obernzell (Hafnerzell) bei 
Paſſau; fpäter ging diefelbe an die Gebrüder Reb: 
bach in Regensburg über, melde heute noch die 


die Bleiftiftfabrilation Wurzel. Der 
derjelben wurde jevdoh Nürnberg und Umgebung, 
indem Freiherr Lothar von ges, der gegenmärtige 
Beliker der befannten A. W. 

fabrif, die von feinen Vätern 1761 zu Stein in den 
gg aeg re acer 
derart in Aufſchwung und zur Entwidlung brachte, 


Faberſchen Bleiftitt: | 


dk j Ieroe ı Thon oder Eifen 
Fabrikation betreiben. Aud in Wien faßte damals 
ittelpunft 


daß ſich deilen Fabrıkate in allen civilifierten Län 


bern der Erde, befonders aud in Amerika, Eingang 


verichafiten und fich die Bleiftiftinduftrie zu aroßer | 


Blüte y Seit 1880 hat ſich die Fabrik von 
Johann aber in Nürnberg mit wachſendem Er: 
tolg an der Maſſenerzeugung guter ®. beteiliat. 


mäßig warmen Orte getrodnet. Noch ebe das Blei 
volltommen ausgetrodnet ift, wird es in Stäbchen 
von der reihlichen Länge der zu verfertigenden B. 
geihnitten. Nah dem Trodnen erfolgt das Aus- 
alühen der Bleiftäbchen in eigens dazu fonjtruierten 
fen, wozu fte in luftdicht verfchlofjene Käſtchen von 
erecht eingelegt werben. 

Die Holzeinfafjungen, für bie bei den befiern 
Bleiftiftiorten Cedernholz, bei den geringern Sorten 
jedoch einheimische Holzarten zur Verwendung fom: 





men, beiteben immer aus zwei Teilen. für vier: 
tantige Bleiftäbchen (a, j. voritebende Figuren) wählt 
man zwei ungleiche Teile, von denen der genutete 
furz «Nut», der glatte « Dedel» genannt wird; bei 


‚ runder und ſechskantiger Einlage (b reip. c) fommen 


Bleifuboryd — Bleifuperoryd 


zwei gleiche Teile, die beide genutet find, zur An- 
wendung. Die Zubereitung des Holzes gejchieht in 
der Weite, dat die Blöde zunächſt in Stüde von der 
Länge der B. quer zerteilt, die einzelnen Stüde ver: 
mittelft Heiner Kreisfägen zu Brettchen gefchnitten 


und dieje an den jpätern Leimflächen glatt gebobelt 
werben. Dieje Brettchen befommen dann auf Nuten: , 


majchinen die zum Einlegen der Bleiftäbchen beftimm: 


ten Nuten und werden gleichzeitig in die einer Blei: 


fiftjtärfe entiprechenden Streifen zerteilt. Hierauf 
beginnt das Einleimen der Bleiftäbe in das Holz; 
die geleimten B. werden jodann in eine 


bradt und dicht nebeneinander durch Schrauben feſt 


eingepreßt. Die jo weit fertigen B. find alle vier: | 


edig und werden, nachdem fie durch Schleifrollen 
auf genau die gleiche Yänge gebracht find, vermittelft 
Hobelmajhinen rund, ſechseckig, vieredig, dreiedig 


oder ovalgebobelt. Schließlich werden die gehobelten | 


#. in beliebigen Farben poliert und darauf mittels 


Hebelprefjen mit dem Fabrikſtempel in Gold, Silber 


oder Scharfdrud verjeben. * 
Unter den neuern Erzeugniſſen der Bleiſtift— 
induſtrie ſind hervorzuheben die von A. W. En 
erfundenen mechaniſchen B.; diefelben beitehen 
aus einer Holzbülje, in die das Bleiftäbchen lofe 
eingefügt ijt und durd eine an erfterer angebrachte 
Metallipige fejtgeichraubt, bei andern feſtgellemmt 
wird; jie haben vor den geleimten den Vorteil, daß 
jie jich bei längerm Gebraud billiger ftellen; auch 
find fie bequemer, weil die ganze Länge ber Stifte un- 
verändert bleibt und zum Spißen eine —* genügt. 
Ferner ſind neben den nach analoger Methode wie 
die B. hergeſtellten Farbſtiften, Paſtell- ober 
Olkreideſtiften, welche ro Zeichnen und Schrei⸗ 
ben verwendet werden, als neues Prodult zu er: 
wähnen die in jüngjter Zeit von A. W. Faber in 
42 Nuancen erzeugten Dedfarbitifte, die ſich von 
den eben genannten Farbjtiften dadurch unterjchei- 
den, daß auf einen damit gezogenen Strich, welcher 
nicht, mie bei den bisherigen Farbſtiften, glatt iſt, 
eine zweite Farbe aufgetragen werben kann, melde 
die erfte fat ganz dedt. Infolge diefer Eigenichaft 
it man im ftande, auf einer Zeichnung die ul 
getragenen Töne nad Belieben abzuändern. Dieje 
neuen Farbſtifte eignen fih zu Zeichnungen aller 
Art, zu Porträt: und Landihaftsmalereien ſowie zu 


Prefie ge | 








Ornament- und Bauzeihnungen. — Cine andere | 


ebenfalls von A. W. Faber verfertigte Art von 
Farbſtiften eignet fi — Schreiben und Zeichnen 
auf Glas, Porzellan, Metall, poliertes Holz, Wachs: 
u. f. w., worauf fein anderer Stift fchreibt. 
gleihen Farbitifte finden aud für dermato- 
indem fie den Me: 
rlieren auf menid: 


tuch 
Die 
graphiſche Zwede — 
dizinern zum Zeichnen und Ma 


liche Fleiſchteile dienen. Ein weiter dem DB. ver: | 
als jeltenes Mineral, Shwerbleierz oder Blatt- 


wandter Stift ift der von der Firma A. W. Faber 
erfundene Kopier er aſſe neben Graphit 
einen Zuſatz von Anilinviolett enthält; er kann ala 
Eriag für B. und Kopiertinte dienen. Auf trodnem 
bapier giebt er eine Bleiftiftichrift, die fich nicht 
durch Reibegummi entfernen läßt und von —— 
durch ſtark gefeuchtetes Kopierpapier mittels der Ko: 
vierpreſſe Kopien erzeugt werben können. — 
find hier nod zu erwähnen neue unverwitchliche 
Schwarz ſtifte zum Schreiben auf Webitoffe, Holz, 
Stein, Leber u. }. w., ſchwarze und weiße Zeichen: 





freide in und obne Holzfafjung und endlich fünftlih 


vräparierte Schieferftifte, die nach gleicher Methode 
bergeftellt werben wie die B. 
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Auf dem Weltmarkte erfreuen fich deutjche B. fort: 
ejeßt der beiten Aufnahme. Die A von 
raphit⸗, Farben: und Paſtellſtiften belief ſich 1890 

auf 9784 Doppelcentner im Werte von 8,2 MU.M., 
davon 2542 Doppelcentner nach England, 1129 nad) 
ankreich, 845 nad) den Vereinigten Staaten von 
merifa, 516 nad) Rußland. Die Einfuhr betrug 
390 Doppelcentner im Werte von 109 000 M., um: 
faßt daher geringerwertige Sorten. Für legtere find 
in Bezug auf deren Heritellung außer Deutſchland 
vorzugsweiſe Öfterreidh, Frankreich, England, neuer: 
dings die Vereinigten Staaten _von Amerika zu 
nennen. — Vgl. R. Raab, Die Schreibmaterialien 
(Hamb. u. Lpz. 1888). 
Bleifuboghd, Pb,O, bilvet ſich als graue leicht 
orpdierbare Maſſe an der Oberfläche des bei Luft: 
utritt geſchmolzenen Bleies, wird rein erhalten beim 
ärmen von oraljaurem Blei auf 300° unter 
Ausschluß der Luft (j. Blei, S.109a und Bleiglätte). 
Bleifulfät, ihmwefeljaures Blei, Blei: 
vitriol, PbSO,, natürlich vorfommend als Angle: 
jit (f. d.), wird als jchwerer weißer Niederjchlag 
erhalten, wenn man gelöfte Bleijalze mit Schwefel: 
fäure oder ——— Salzen verſetzt. Es bildet 
ſich als Nebenprodukt bei manchen techniſchen Pro— 
eſſen, z. B. bei der Darſtellung der Rotbeize der 
Särber, d. i. der eſſigſauren Thonerde aus Alaun 
und Bleizucker oder der Eiſenbeize aus Eiſenvitriol 
und Bleizuder. B. löſt ich faum in Säuren, ift da— 
gegen leicht * in weinſaurem Ammoniak, unter: 
ſchwefligſaurem Natron, Bleieſſig. 
Bleiſulfid, Bleiſulfuret, Schwefelblei, 
PbS, tommt als Mineral Bleiglanz (j. d.) in 
reihlihen Mengen vor und bildet das wichtigſte 
Rohmaterial der Bleigewinnung. Es entiteht unter 

euereriheinung beim Erhigen von Blei in Schwe- 
eldampf und nımmt beim *— kryſtalliniſche 
Form an; wenn man Schwefelwaſſerſtoff in eine 
Löſung eines Bleiſalzes leitet, wird es als ſchwar— 
zer amorpher Niederſchlag erhalten. Letzterer läßt 
ſich in einem Strome von Schwefelwaſſerſtoff un: 
verändert ſchmelzen und gebt dann beim Ertalten 
in die fryftallifierte Modifikation über. Es ift un- 
löslih in verbünnten Säuren, wird beim Kochen 
mit Ehlorwajleritoffiäure und Salpeterjäure unter 
gerfebung gelöft. Beim en an ber Luft wird 
es partiell orydiert zu Bleijulfat, diejes wird bet 
weiterm Erbien unter Luftabichluß aber dur un- 
verändert gebliebenes Schwefelblei in metalliiches 
Blei und ſchweflige Säure übergeführt; hierauf be: 
ruht die metallurgiiche Gewinnung des Bleies. Es 
findet noch mitunter Verwendung zur Anfertigung 
der Bleiglafuren in der Thonwareninbuftrie. 

Bleifulfuret, ſ. Bleiſulfid. 

Bleiſuperoxijd, Bleiperoxyd, PbO,, fommt 


nerit, in der Natur vor. Es läßt ſich aus Men— 
nige durch Behandeln mit verdünnter Salpeterſäure 
erhalten, oder nach Wöhler, indem man eine Löſung 
von 4 Teilen Bleizuder mit 3 Teilen kepitallifierter 
Soda vermischt und jo lange Chlor einleitet, bis 


ı der anfangs gebildete weiße Niederichlag eine tief: 
erner 


braune Farbe angenommen hat. Nach dem Trod— 
nen bildet es ein ſchweres braunes Pulver, das beim 
Erhitzen Sauerftoff abgiebt. E3 orpdiert daher viele 


verbrennliche Körper, wobei es ſich ſelbſt zu Blei: 


oryd reduciert; mit Schwefel zufammengerieben ent: 


zündet es denſelben ſchon bei gewöhnlicher Tempe: 


ratur, mit Phosphor tritt Entflammung unter 
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Grplojion ein. E3 findet wegen diejer Eigenſchaft 


Verwendung in der Jündwarenfabrilation. Das». 
für technische Zwecke koſtet 90 M. pro 100 ke. 
Bleitannät ijt gerbiaure Bleijalbe, j. Bleifalbe. 
Bleiverbindungen, ſ. Blei (S. 109a). 
Bleivergiftung (Bleitrantbeit, Maler: 
frankbeit, Saturnismus). Das Blei iſt eins 
ver ſchlimmſten Gifte, und die Vergiftungen mit 
demjelben find wegen ber vielfachen Verwendung 
diejes Metalld nicht jelten. Am bäufiaiten iſt die 
Vergiftung mit Bleiweiß, ferner mit Bleiglätte und 
Mennige; doch kann jede Bleiverbindung ſowie die 
Einführung von metalliibem Blei in den Körper 


Vergiftung zur folge baben, Die lektere fommt 


dadurdb zu jtande, daß das in den Körper einge: 
führte Mei ſich außerordentlich leicht mit den Gi: 
weißkörpern des Organismus verbindet, als Blei: 
albuminat in die Blutmafje aufgenommen und dann 
in den verjchiedenjten Organen (Hirn, Yeber, Nie: 
ren u. ſ. w.) deponiert wird, wodurd es zu viel: 


fachen Störungen der normalen Funktionen kommt. | f 
ſche Zufälle vor (Asthma saturninum). Bon den 


Am gefährlichſten ijt die Einatmung bleihaltigen 
Staubes (in Bleibütten, Silberbütten, Bleifabriten, 


bei Verpadung von Bleipräparaten u. ſ. w.). Hier: | 


bei gelangt der bleibaltige Stoff teild in die At- 
mungswege, teils mifcht er ſich dem Speichel bei 
und wird mit diejem verjchludt. Daber muß bei 
jenen Beibäftigungen die Mund: und Najendffnung 
dur angefeuchtetes Zeug verbüllt werden, und die 
Arbeiter dürfen nur außerbalb des Nrbeitsortes 
und nab Ausſpülung des Mundes eſſen oder trinken. 


Zugleich muß durch gute Bentilation für jtetige Er: | 
neuerung der Yuft gelorgt werben. Nuc das bäu: 


fige Angreifen bleibaltiger Stoffe iſt ſchädlich, daher 
Schriftſetzer und Schriftichleifer häufig an Bleikrank— 
beiten leiden. Die Maler, Anjtreicher und Farben— 
reiber find, wenn fie viel mit Bleifarben zu thun 


baben, ver Vergiftung nicht minder ausgejekt. | 
Schnupfen von Tabak, welcher in Blei verpadt war, | 


iſt zu meiden; ja jelbjt der Gebrauch bleierner Stod: 
fnöpfe oder Griffe muß widerraten werden. Die 
Gefäße, in welchen die Speiſen zubereitet werden, 
jind nicht jelten bleibaltig. Stebenlafien von ſauern 
Speiſen in Bleinefähen oder ſolchen mit ſtark blei: 
baltigem Zinnbelege kann die Speijen giftig machen. 
Geringer Bleigebalt des Beleas (unter 10 Proz. der 


Belegmaſſe) fcbeint jedoch nicht zu fchaden. Much | 


durd die Bleiröbren der Wailerleitungen bat man 


». entjteben jeben, jedod nur dann, wenn das Wafler 
längere Seit mit der Luft in Berührung in den Nöb: | 


ven der Nejerpoirs ftagnierte; zwar erteilen die Blei: 
röbren dem Trinkwaſſer einen geringen Bleigebalt, 


wenn das letztere nicht ſchwefelſauren Kalt entbält, 


der das Blei als unlösliches ſchwefelſaures Blei 
niederſchlägt; indeflen ijt dies bei qut fließenden 
Waſſer ganz obne Belang; zudem greifen die harten 


Mäller, welche Kohlenſäure und koblenjauren Kalt 


gelöjt entbalten, das Blei weniger an. Ebenſo ver: 
anlapt der Genuß mit Bleizuder verfälichter Weine 


jowie das Reinigen der Weinflaſchen mit Schrot 


leicht Beraiftung. Oft find Epidemien von B, dur 
den Genuß von bleibaltigem Mebl dadurd entitan: 
den, daß die Vertiefungen ver Mübliteine mit Blei 
ausgefüllt waren und jo beim Mablen feinverteiltes 
metallijches Blei dem Mebl beigemiſcht wurde. Auch 
der medilamentöje Gebrauch des Bleies kann in 
mancen fällen verderblich werden, 

Die Disposition zur Bleikrankheit ijt eine ver: 
ſchiedene. Manche verfallen troß des unvorjichtigen 


' nad der 


Bleitannat — Bleivergiftung 


Umganges mit bleibaltigen Stoffen doc nicht der 
Vergiftung; bei andern tritt diejelbe jebr bald ein. 
Unmäßigteit, Trunkſucht und andere Ercefie jcei- 
nen die Dispofition zu erhöhen. Cinmalige Er: 
frantung läßt eine grobe Geneigtbeit zum Wieder: 
ausbruc der Krankheit zurüd, der jelbit dann noch 
bei irgend einer Gelegenbeitäurjade erfolgen fann, 
wenn der Kranke längjt nicht mebr mit Blei zu tbun 
aebabt bat. Die Bleikrantbeit iſt faft immer eine 
chronische, d. b. lange dauernde, ſchleichende Krank— 
beit, die jedoch von Zeit zu Zeit beftigere Ausbrüche 
mact. Diejelbe kennzeichnet fich teild durch eine 
Beeinträchtigung des Wohlbefindens und der Er— 
näbrung des Gefamtlörpers (Bleikachexie, Blei: 
anämie), teils noch durch befondere, charatterifti- 
ſche örtlibe Störungen. In erfterer Beziebung find 
die allgemeine Abmagerung, ſchlechte, gelbliche Haut: 
farbe, Schlaffbeit der Haut, Appetit: und Ber: 
‚ bauungsitörungen, trübe Gemütsjtimmung, un: 
‚ rubiger Schlaf, Abnabme der Geijtes: und Mustel: 
fräfte zu erwähnen; auch kommen öfters ajtbmati: 


örtliben Zeichen find bejonders folgende hervorzu— 
beben: das Zahnfleiſch Pe ſich an der Grenze 
der Yäbne, wird bläulich, ſpäter fajt grau, oft zu: 


\ gleich gewulſtet und leicht blutend. Die Zähne neb: 


men eine ſchmutzigbläuliche Farbe an, bejonders 
urzel bin. Daneben beftebt bäufig ein 
widerlicher, fühlicher, zufammenziebender Gejchmad 
und bäßlicher Geruch aus dem Munde. Hierzu tritt 





in den meilten Fällen die 108. Bleikolik, d. b. 
beftigiter, oft unerträgliber Echmerz im Bauche, 
beionders in der Nabelgegend. Starker Drud auf 
den Bauch lindert gewöhnlich die Schmerzen, vie 
meift parorvämenartig, in einzelnen, won ſchmerz— 


loſen Pauſen unterbrochenen Anfällen auftreten. 
Dabei iſt der Leib meiſt eingezogen, brettartig 


hart, der Stuhl hartnäckig verſtopft. Nächſt den Ko— 
liken ſind Gliederſchmerzen (Rheumatismus satur- 
ninus) und Muskelkrämpfe beſonders häufig. Sie 
| treten leicht nad Erkaltungen und Üüberanſtrengun— 
' gen auf, am bäufigjten in den Beinen. Nicht jelten 
bleibt nad ibrem Verſchwinden teilweiſe Lähmung 
'(fog. Bleiläbmung) zurüd, welche in ſchweren 
Fällen zum völligen Schwund der geläbmten Mus- 
teln führen kann, Anäjtbefie, d. b. Empfindungs: 
lofigteit einzelner Hautpartien oder Sinnesorgane 
' (Blindheit, Taubbeit) tritt häufig, jedoch glüdlicer: 
weiſe meijt nur vorübergebend auf; die Hautanäjtbe: 
fie befonders leicht an denjenigen Stellen, mit denen 
' das Blei direlt in Berührung kam. Gchriftieker 
ı und Scriftjchleifer leiden daber häufig an Empfin: 
dungslofigkeit der Finger. Lähmungen einzelner 
Muskeln, bejonders derjenigen, welche die Finger 
und die Hand ftreden, werben ſehr oft beobadtet: 
daneben findet fi bisweilen ein eigentümliches 
Zittern des ganzen Körpers (Tremor saturninus). 
liberbaupt treten die Lähmungen bäufiger in den 
Armen als am übrigen Körper auf; bisweilen aud 
in den Etimmmusteln (Stottern, Stimmlofigteit). 
Endlich find noch die durch das Blei bewirkten Hirn: 
itörungen, Delirien, Schlaffucht, allgemeine Krämpfe 
(Bleiepilepfie) zu erwäbnen. Die Bleikrankheit 
kann vollftändig beilen, um fo ficherer, je fürzere 
Zeit die Vergiftung angedauert bat. Mit der Länge 
ver Krankbeit wird die Ausfiht auf volljtändige 
Heilung immer geringer. Der Tod erfolgt felten., 
Ein Specifilum gegen die Krankheit, das Die 
Wirkungen des Bleies aufbeben könnte, giebt es 


Bleiwitriol — Bleiweiß 


nit, allenfall3 fann man dur den länger fort: 
geiekten Gebraub des Jodkaliums die Ausicei: 
dung des in den Körper eingeführten Bleies etwas 
beibleunigen. Daber muß das Hauptgewicht auf 
die Verbütung der Krankbeit gelegt werben. Die 
Verbütungämaßregeln ergeben ib aus den oben 
angefübrten Urjachen der B. von jelbit. Alle, welche 
mit Blei zu tbun baben, jollen mit bejonderer Sorg: 
falt auf Reinlichleit, guten Luftwechiel des Arbeits: 
lokals, moglichſt bäufigen Wechjel ver Beſchäftigung, 
Vermeidung aller Exceſſe, Erkältungen und liber: 


anitrengungen balten. Alle Bleiarbeiten jollen in | 


boben, luftigen Yolalen ausgeführt und die Arbeits: 


zeit der einzelnen Arbeiter möglichit gekürzt werden. 


Sobald ji die erjten Spuren der Krankheit zeigen, 
mus aller Umgang mit bleibaltigen Stoffen abjolut 
aufbören und der Kranke unter möglichſt günjtige 
Lebensverbältnifie gebracht werden, d. b. aejunde, 
leihte Koſt, aute Yuft baben, fleißig baden u. ſ. w. 
Bei der akuten Form der B. reiht man am zweck— 
mäßigiten ſchwefelſaures Natron und ſchwefelſaure 
Magneſia, welche das Bleiorvd in eineunlösliche und 


daber unſchädliche ſchwefelſaure Verbindung über: | 


führen. Die einzelnen Symptome der chroniſchen 
#. erfordern ihre bejondere Bebandlung. Gegen 
die Kolik und die Gliederihmerzen werden ſchmerz— 
itillende Mittel, namentlich die Opiate, gpegen die 
Verſtopfung Abfübrmittel, beſonders NRicinusöl, 
aegen die Lähmungen Elektricität, genen die allge: 
meinen Grnäbrungsftörungen Ebinarinde und Eifen 
nötig u.f.w. Ron bejonderm Nutzen find warme 
Bäper, insbeſondere Schwefelbäver. Val. Tanquerel 


des Planes, Traite des maladies de plomb (2:Bve., | 
Bar. 1839); Hisig, Studien über B. (Berl. 1868); 
Heubel, Batbogeneje und Symptome der hronifchen | 
B. (ebd. 1871); Hirt, Die Krankheiten der Arbeiter | 


4 Bde., Breäl. 1871— 78). 

Bleivitriol, ſ. Bleifulfat und Angleft. 

Bleiwaffer, KRüblwajier, Aqua Plumbi s. 
saturnina, ift offizinell und eine Miihung aus 
1 Zeil Bleiejjig und 49 Teilen deftilliertem Wafler. 
Das Goulardſche B., Aqua Plumbi Goulardi, 
Aqua vegeto-mineralis Goulardi, welches noch in 
die erfte Ausgabe der Pharmacopoea Germanica 
(von 1872) —— war, ſich aber ſchon in der 
weiten Ausga 


Brunnenwaſſer. 
lichen Zwecken als Verbandwaſſer, als 
Umſchlag bei Quetſchungen, entzündlichen An— 
ſchwellungen der Haut, bei Verbrennungen u. dgl. 

Bleitweif, Cerussa, Plumbum carbonicum s. 


eide finden Anwendung J äußer: 


hydrico-carbonicum s. subcarbonicum, Blanc de 


plomb, bafifches Bleicarbonat von der Jujammen: 
iesung Pb(OH), 2PbCO,,, eine jei 
ten u Eher weiße Maler: und Dedfarbe, deren ſich 
auc ſchon die griech. Frauen als Schminte bevienten. 
Seine im Großbetriebe ausgeführte Daritellung be: 


rubt auf der Thatſache, daß metallijches Blei bei 


Gegenwart von Sauerjtoff, Feuchtigkeit und Eſſig— 
jäure mit Zeichtigteit in baſiſches Bletacetat verwan- 
delt, und daß aus dieſem durch Kohlenſäure B. gefällt 
wird. Je nachdem dieje Operationen auf verfchiedene 
Beiie geleitet werden, unterſcheidet man folgende 
Methoden: 1) Hollänpifhe Methode. Zu loſen 
Rollen aufgewideltes Walzblei wird nebjt etwas 
Eſſig in Töpfe von Steinzeug gebracht, die lofe mit 
einer Bleiplatte bevedt und zu Hunderten jchichten: 
weile neben: und übereinander in eine gemauerte 


e(von 1882) nicht mebr findet, bejtebt 
aus 1 Teile Bleieffig,4 Teilen Weingeiſt und 45 Teilen | 


üblenver | 


t den ältejten Zei: | 


121 


Grube jo eingejegt werden, daß der Boden zunächſt 
mit einer Schicht Frijchen Pferdedungers belegt wird, 
bierauf fommt eine Schicht von Töpfen, die von 
den Wandungen der Grube durch eine Düngerſchicht 
getrennt iſt, und jo folgen abwechſelnd Schichten 
von Töpfen und Dünger, bis die ganze Grube ge: 
füllt und ſchließlich mit einem Düngerbaufen über: 
dedt ijt. Durch die bald eintretende Gärung des 
Düngers wird die ganze Maſſe erwärmt, Eſſigſäure 
und Waſſerdampf treten mit dem Blei in Berüb: 
rung, wodurd unter der Mitwirkung des Sauer: 
jtofjs der in den Töpfen eingeſchloſſenen und au 
von außen zugefübrten Luft die Bildung des baji: 
ſchen Acetats eingeleitet wird, während gleichzeitig 
in dem Gärungsprozeß die zur Zerſetzung nötige 
| Koblenjäure entjtebt. Nach etwa 4—6 Wochen ijt der 
| größere Teil des Bleies in B. verwandelt, worauf 
ı die Grube geräumt und die Töpfe entleert werden. 
Dieſes ältejte Verfahren bat den libeljtand, daß die 
Umwandlung des Bleies in B. nicht überwacht wer: 
den fann, und daß bei der Gärung des Düngers 
außer Koblenjäure auch Schwefelwaſſerſtoff gebilvet 
wird, wodurd das B. eine gelbe Farbe annehmen 
fann. Dies vermeidet man durd die 2) Deutſche 
Metbode. Bei diejer werden die Bleiplatten in 
der Mitte zufammengebogen und in Holzgeitellen 
auf Trägern in einem gemauerten Raume mög: 
lichſt dicht aneinander aufgebängt. In diefen Raum 
werden Dämpfe von Eſſigſäure geleitet, und gleich: 
zeitig wird Koblenjäure zu efübrt. Letztere wird 
erzeugt, indem man Holzkohlen oder Kot in einem 
offenen Ofen in dem Lokal ſelbſt verbrennt, oder 
indem man gärende Subſtanzen, Weintreber, 
Weingeläger u. j. w. bineinbringt, oder indem man 
das aus Mineralwasjerquellen entjtrömende Gas 
dur zwedmäßige Faſſung der Quellen abfängt 
und in den Raum treten läßt. Die Ummandlung 
des Bleies in B. verläuft bier auf gleiche Weiſe 
wie beim bolländ. Verfahren; nach Ablauf einiger 
Wochen find die Platten bis auf einen geringen 
Reit gänzlih in B. verwandelt. Holländifches und 
deutſches B. muß unter möglichſter Vermeidung 
des Stäubens und Ginatbmens weiter bearbeitet 
werden. Es eriftieren eigene vom 12. April 1886 
datierte Vorſchriften über die Einrichtung und den 
Betrieb der Bleifarbenfabriten. Beim Auseinander: 
biegen ver Bleiplatten löft jich ein Teil des B. ab, 
dieſes wird in den Stüden, jo wie es abfällt, ver: 
padt und kommt alä Schieferweiß in den Handel. 
Der Reit des B. hängt feit an dem Bleirückſtand 
und wird dur Preſſen zwiſchen fannelierten Holz: 
walzen biervon getrennt. Dem fo gewonnenen B. 
ift dann noch durch Mablen auf Naß- oder Troden: 
müblen der hohe Grad von Feinheit zu geben, 
den es zu feiner Verwendung als Farbe bedarf. 
3) Franzöſiſche Methode vonThenard. Bei die: 
jem, zuerjt in der Fabrik zu Clichy angewandten 
Verfahren erfolgt die Daritellung des B., indem 
man in eine dung von baſiſch ejjigjaurem Blei 
direft Koblenfäure einleitet. Die Koblenjäure er: 
bält man durch Verbrennen von Koks in geeigneten 
Öfen, oder nah Ozouf, indem man abgeküblte 
Schornſteinluft auf Sodalöfung wirten läßt und 
das gebildete Bicarbonat durch Erhitzen zerjebt, 
wobei man die Koblenfäure in einem Gasbebälter 
fammelt. Der zur Darftellung des B. dienende Ap— 
parat der Fabrik zu Saint Denis ift in um: 
jtebender Figur abgebildet. Die Löfung des —* 
eſſigſauren Bleies wird in dem hölzernen, mit Rübr: 


7 
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werk Y verjehenen Bottich X dur innige Mengung 
von Bleiglätte mit Eſſig dargeftellt und flieht von 
bier nach W, von wo jie durch die Pumpe V in den 
liegenden Cylinder T gefördert wird. In lestern 
wird durch U die im Gasbehälter Q gejammelte 
Kohlenſäure geleitet und die Flüffigfeit mit dem 
Safe dur ein Ruhrwerk in innige Berührung ge: 
bracht. Nach beendigter Zerſetzung fließt das Ganze 
in den Bottich b; bat ſich bier das B. zu Boden 

eiekt, fo wird das in Löſung bleibenve neutrale 
Hcetat durch das Rohr ce und die Rumpe d abge: 











Bleiweißpflafter — Blekinge 


Bleizuder, ejjigiaures Bleiorvd, Blei: 
acetat (Plumbum aceticum oder Saccharum Sa- 
turni), Pb(C,H,0,), + 3H,0, ift das neutrale 
Bleijal; der Ejfigjäure, das man durch Auflöfen von 
Bleiglätte (Bleioryd) in Eſſigſäure und Abdampfen 
der gellärten, mıt Eſſigſäure ſchwach angefäuerten 
Löfung in farblofen, vierfeitigen Säulen erhält. Die 
Kryſtalle verwittern an der Luft und zerſetzen ſich 
etwas, indem fie Roblenfäure aufnehmen und Eifig: 











zogen und nad) X gebracht, wo es wieder mit Glätte 

elättigt wird. Das in b verbleibende B. wird mit 
Waller angerührt und dur Delantation jo lange 
gewafchen, bis es feine Bleilöjung mehr abgiebt; 
aladann läßt man den Brei in den Rumpf g flie- 
Ben, von wo die nafje Farbe in dünner Schicht au 
den rotierenden Dampfcylinder f verteilt und bei 
der Umdrehung getrodnet wird. Die trodnen 
Schuppen werden durch einen Abjtreicher vom Cy— 
linder abgenommen, fallen auf den Boden des 
Raums und werben von bier einer Trodenmübhle 
zugeführt. Das franzöfiihe B. ift loderer als das 
deutiche und holländiſche, erfordert daher eine grö- 
here Menge Öl bei jeiner Verwendung als Anftrich: 
farbe und befigt eine geringere Dedfraft. 

Dem B. werben häufig andere Stoffe zugefügt, 
teil3 um jeine weiße Farbe zu nuancieren, teils 
um es billiger zu machen. So 3. B. ift das Krem: 
jerweiß und Perlweiß durd eine Spur Indigo 
ins Bläulihe abgetönt, Benetianermweiß bat 
gleiche Zeile B. und Schwerſpat oder Blanc fix, 
Hamburgerweiß 1 Teil B. und 2 Teile Schwer: 
ipat, Holländermweiß ein Teil B. und 3 Teile 
Schwerfpat. Battinjons B. ift ein dur große 
Dedkraft ausgezeichneter Erfah für gemwöhnliches 
B. (ſ. Bleiornelarit). 

In Deutichland betrug 1891 die Ausfuhr von B. 
117538, die Einfuhr nur 7155 Doppelcentner. 

Bleiweikpflafter, Froſchlaichpflaſter (Em— 
plastrum Cerussae), ein weißes Pflaſter, welches 
nach dem deutſchen Arzneibuc (1890) in ähnlicher 
Weiſe wie einfaches Bleipflafter (f. d.) aus 7 Teilen 
feingepulvertem Bleiweiß, 2 Teilen Olivenöl und 
12 Zeilen einfachem Bleipflafter bereitet wird. 

Bleiweifhfalbe, Unguentum Cerussae s. album 
— iſt nach dem deutſchen Arzneibuch (1890) 
eine Miſchung von3 Teilen feingepulvertem Bleiweiß 
und 7 Teilen Paraffinſalbe. Die kampferhaltige 
9, (Unguentum cerussae camphoratum) ijt eine 
Miihung aus 1 Teil feingeriebenem Kampfer und 

Bleitwurz, j. Plumbago. [19 Teilen B. 

Bleizeichen (Tägeripr.), Zeichen verSchalen(i.d.) 
des Hirſches auf Steinen nah rt einer®leizeichnung. 





; —— 
ſäure abgeben, daher ſie ſtets einen Geruch nach Eſſig 
verbreiten. Die klare Auflöjung wird in gleicher 
Weiſe an der Luft zerſetzt. B. jchmilzt bei 40° in 
feinem Kryſtallwaſſer. In einer Retorte über 200° 
erhitzt, liefert es Aceton (ſ. d.), während auch Kohlen⸗ 
äure entweidht und Blei und Kohle ala Rüchſtand 
leiben. Der B. iſt wie alle Bleifalze giftig und bat 
\öma Namen von dem a Pıßen ⸗ 
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hmade. Man bereitet ihn in großer Menge und 
enußt ihn in den Färbereien und Zeugbrudereien 
jur Bereitung ber ——— Thonerde (Rotbeize), 
ei der Firnisbereitung und zur Darſtellung von 
—— — namentlich von Bleiweiß und 
Chromgelb. Der B. wird auch in der Medizin an: 
gewandt, bejonders Außerlih (ju Augenwäſſern 
u. f. w.), in Heinen Gaben aud) innerlih. Kodt 
man bie wäfjerige Löjung des B. mit Bleioryd, fo 
bilden ſich ——— mit verſchiedenem Blei⸗ 
ehalt. Ihre allaliſch reagierende Loͤſung findet als 
Bleieſſig (ſ. d.) Anwendung. — Wert etwa 55 M. 
der Doppelcentner. 

Blefinge, Landſchaft im ſüdl. Schweden an der 
Dftfee und zugleih Län (Berwaltungsbezirk) des 
Königreichs, Blekinge: oder Karlskrona-Län, 
bildet die em Terrajje des Hochlandes von Smaͤ— 
land, ift gebirgig, doch ohne bedeutende Erhebungen, 
wird von der Mörrumsä, Ronnebyä und Lycebyaͤ 
durchſtrömt und hat (nach Strelbitikij) 3010,: qkm, 
davon 102,2 qkm Seen, und (1890) 142606 €., 
d. i. 48 auf 1 qkm. 21 Proz. find Aderlant, 
5 Proz. Wiefen und 43 Proz. Waldungen. Die 
Bewohner teilen B. in brei Teile: 1) Strandbug: 
den («Küftenland»), der Küftenjtrid mit den vor: 
liegenden Schären, mit namhafter Fijcherei und 
Schiffahrt; 2) Mellanbygden («Land in der Mitten), 
nördlich davon, mit reihem Aderbau; 3) Stog: 
bygden («Waldland»), im Norden, mit Viehzucht 
und Waldwirtſchaft. Branntweinbrennereien und 
Rartoffelbau giebt es namentlich im weſtl. Teile. 
Vier Trivatei enbabnen, mit einer Gejamtlänge von 
115 km, durchziehen die Landſchaft. Städte find das 
feſte Karlskrona, Sit des Landeshauptmanns, Karla: 


Blemmyer — Blenden 


bamn, Sölvesborg und Ronneby. — B. wurde im 
11. Rabrb. an Dänemark abaetreten und erit im 
Roeskilder Frieden (1658) wieder mit dem Mutter: 
lande vereinigt. 

_Blemmöüer, ein jeit der Römerberrichaft in 
Agypten vielgenannter und gefürdteter Vollsſtamm, 
ver oberhalb Agyptens das Yand zwiſchen Nil und 
Rotem Meer bewohnte. Sie beunrubigten häufig 


die Südgrenze des Römijhen Reichs und wurden | 
mehrmals unter Aurelian und Probus gejhlagen. 


Tiocletian vertrieb fie aus ihren Sitzen ım Niltbal 
ſenſeit Aſſuan und rief einen nub. Stamm an ibre 
Ztelle, verpflichtete fih aber gleichzeitig zu einem 
Iribut an die B., der 250 Jahre hindurd gezahlt 
murde. Auf der Inſel Philä wurde von diejem 
Kaifer ein den Römern, B. und Nubiern gemein: 





ibaftliches Heiligtum der Götter Dfiris, Iſis und 


Triapus (Ammon) errichtet, das erft um 545 auf 
Befehl des Auftinian zerftört wurde. Gleichwohl 


finden fich in der Inſchrift des Königs der damals 


bereit3 chriſtl. Nubier, Silko (um 600), die B. wieder 
im Beſitz eines Teild von Unternubien, wo fie von 
diefem Könige unterworfen wurden. Die B. waren 
vielleicht die Nachkommen der Bewohner des Reichs 
von Meroe (Ruf, 5. d.) und ericheinen jpäter bei 
den arab. Schriftſtellern als Bedja (j. Bilharin). 
Blend, Emil, Statiſtiker, geb. 22. Dez. 1832 in 
Magdeburg, jtudierte in Berlin die Rechte und 


Kameralwiſſenſchaften, trat 1859 ald Negierungs: | 


referendar zur 
1864 Regierungsafleilor und gehörte vom Nov. 
1864 bi3 1867 unter Engel dem königlich preuf. Sta: 
tiſtiſchen Bureau an. Darauf bei der Regierung zu 
Potsdam beihäftigt, wurde er 1869 an das königlich 
preuß. Statiftiijhe Bureau als etat3mäßiger Hilfs: 
arbeiter zurüdberufen, 1871 zum Mitglied vesjelben, 
1875 zum Bertreter des Direktors, im jelben Jahre 
auch zum Mitglied der ftatijt. Gentrallommiffion 
und 1881 zum Geh. Regierungsrat ernannt. Nach 
Engels Rüdtritt wurde ibm die Leitung des königlich 
preuß. Statiftiihen Bureaus April 1883 endgültig 
übertragen. 1888 rüdte er zum Geb. Oberregierungs: 
rat auf. Im Herbit deatelben Jahres eröffnete er 
den nad jeinen Vorſchlägen umgejtalteten tbeore: 
tiih=praftiiben Kurſus zur Ausbildung höherer 


Vermaltungsbeamter in der amtlichen Statijtil, ein 


Inititut, das jeitdem in der nußbringenditen Weije 
wirkt. Seit 1865 ift B. an den wiſſenſchaftlichen 


egierung in Merfeburg über, wurde | 


Arbeiten des Bureaus undan den Veröffentlihungen | 


desielben (« Zeitfchrift», «Fahrbuhr», «PBreußiiche | 


Statiftif») beteiligt. Seit 1882 ift er Herausgeber 
jämtliher Veröfientlihungen des königlich preuß. 
Statiftiichen Bureaus, zu melden außer den vorge: 
nannten noch die «Stattjtiiche Rorreipondenz» zählt. 
1885 bat er ein höchſt wertvolles theoretiſch-prak⸗ 
tiihes Lehrbuch der Statiftit «Das königlich fta: 
tiitiibe Bureau in Berlin beim Eintritte in jein 
9, Jahrzehnt» (Berl. 1885) veröffentlicht. Andere Ar: 
beiten folgten, darunter die Unterfuchungen über die 
ioa. jhmalfpurigen Anduftrie: und Feldeiſenbahnen 
in Breußen, über bie Vollszählung vom 1.De3.1885, 
ſowie über die geſchichtliche Entwicklung, die gegen: 
wärtige Lage und die Zukunft der Stenographie. 
Blende nennt man in der Baukunſt einen dem 
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(1.d.) Blendarfaden u. ſ. w. Ferner nennt man 

flabe Wandniſchen B. oder Blendniicen. 
Blende, Zinkblende, ein häufig vorkommen— 

des Mineral, deſſen Kryftalle von gelber und grüner, 


meijt aber von brauner und ſchwarzer Farbe der 
tetraedriſch-hemiẽdriſchen Abteilung (. Hemiedrie) 


des regulären Syitems angehören und gewöhnlich 
im Dftaöder oder Rhombendodelaẽder ausgebildet, 
indejien durch ander, grad ap nad der 
Oftaöverfläche oft entjtellt und ſchwierig zu erfennen 
find. Die derben Stüde befigen ausgezeichnete Spalt: 
barkeit nad dem Rhombendodekaëder. Chemiſch ift 
die B. Einfach-Schwefelzink (ZuS), beftebend aus 
33 Proz. Schwefel und 67 Proz. Zint; etwas Eijen 
ift häufig (die ſchwarzen B. können davon 10— 
15 Proz. enthalten), Radmium biöweilen vorbanden, 
auch enthalten gewiſſe Abarten Spuren der ſelte— 
nen Stoffe Indium, Tballium, Gallium; fie hat die 
Härte 3—4, Diamantglanz und Fettglanz. Die 
bellen Barietäten, die auch bin und wieder, mit dem 
Meſſer geicbabt, im Dunkeln phospborescieren, find 
halbdurchſichtig, die (durch Schwefeleiſen) duntel: 
gefärbten unduürchſichtig. Das Mineral findet ſich 
auf zahlreichen Erzgängen, begleitet von Eiſenkies, 
Kupferkies, Bleiglanz, Quarz, Kalkſpat u. |. w., z. B. 
zu Schemnitz und Kapnik in Ungarn, Freiberg im 
Grzgebirge, im Harz, dem Siegener Yande, Naſſau, 
Schioeben. Erſt ſpät ift e8 gelungen, aus der B. 
das metalliiche Zink hüttenmänniſch zu gewinnen; 
daber jtammt der Name, der andeuten foll, daß das 
Mineral troß jeines anjceinenden Metallgebafts 
dennoch beim Schmelzprozeß nicht3 Davon ergab. — 
Die jog. Shalenblende, nierenförmige und trau: 
bige Gejtalten von krummſchaliger Struktur, bejtebt 
auch aus —— gehört aber mineralogiſch 
nur zum Teil zur B. indem ein anderer Teil der: 
jelben aus Wurtzit (hberagonalem Schwefelzint), ein 
noch weiterer aus einem Gemenge von B. und Wurbit 
bejtebt; diefelbe führt oft einen Gehalt an Lithium 
und Thallium; fie findet fibh in der Gegend von 
Stolberg und Weltenraedt bei Nahen, Ems, Ge 
roldsed im Breisgau, Brilon in Weſtfalen, Raibl 
in Kärnten, Liskeard in Cornwall u. a. O. 
Blenden oder Ginnabarite, zufammenfaflen- 
der Name für die ald Mineralien auftretenden 
Schwefelmetalle von nichtmetalliihem oder nur 
balbmetalliibem Habitus, die (mit jebr wenigen 
Ausnabmen) lichtdurchläſſig, diamant- bis perl- 
mutterglänzend (zum Teil metallähnlih glänzend) 
find und ſich faft fämtlich ala mild oder wenig ſpröde 
erweiſen; ihre Härte ijt meift geringer als die des 
Kaltipats, gebt felten bis zu der des Flußſpats. 
Hierber gehören 3. B. die Zintblende ( Blende) die 
Rotgültigerze (f. d.), Zinnober (f. d.), Realgar (ſ. d.). 
Die B. find Gegenſaß der Glanze und Kiefe. 
Blenden (Jägeripr.), gebraucht vom Hirſche, 
wenn er dur Einfchieben des Hinterlaufs in die 
Vorderlauffäbrte diefe vergrößert; vom Jagd— 


zeuge (Tüchern, Netzen u. ſ. w.), wenn dieſes etwas 


Mauerkörper äußerlich angefügten (vorgeblen: 


deten) Teil, der nicht zur innern Konſtruktion des: 
ielben aebört. Daber heißen äußerlich angejeßte 


Steine Blenditeine (ſ. d.), —— an ejebte, 


gewiſſermaßen nur im Relief behandelte 


Arkaden 


mit Neifig bededt (verblendet) wird; vom Hunde, 
wenn ibm die Augen bevedt werben, damit er das 
Wild nicht fieht. 

Blenden, d. b. Beraubung des Augenlichts, ift 
eine barbarijche Strafart, die bei ven Griechen an 
Ehebrechern, Tempelräubern, bei den german. Böl- 
fern an Dieben, Meineidigen, Verrätern, Falſch— 
münzern u. f. w. vollzogen wurde und nod in jpä: 
tern deutjchen Gejeßgebungen vorfam. Kaiſer Fried: 
rib I. ließ bei der Belagerung von Aleſſandria 
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Kriegägerangene blenden. Nod 1415 wurden in 


Nürnberg einem Betrüger, der kupferne vergolpete | 


Ringe für echte verkauft hatte, die beiden Augen 
ausgejtoben. Bei den Byzantinern und den Mero: 
von. war wie noch beute an den orient. Höfen 
das B. 


den Thron, Empörer u. ſ. w. unſchädlich zu machen. 


Die mildejte Art des B. bejtebt darin, dab man ein | 


glübendes Beden von dünnem Metallbleb (ital. 


bacino, frz. bassin, wober im mittelalterlichen Latein | 


abacinare) über die offenen Augen bält, wobei dem 
Geblendeten noch ein Schimmer bleibt; jo wird der 
legte König von Juda, Zedekia, behandelt. Grau: 
ſamer ilt das Nusquetichen der Augen, das Aus: 
brennen durd rotglübendes Eiſen, das Ausſtechen 
oder HYerichneiden des Augapfels und andere For: 
men des B. Nicht felten wurde mit dem Verlufte 
der Augen die Strafe der Entmannung verbängt. 


Blendling, j. Baftard. In der Jägerſprache iſt 
3. ein durd Kreuzung von Windbund und Hakbund 


erzielter großer Jagdbund zum Heben und Appor: 
Blendnifichen, j. Blende. i 


wand zum Malen gejpannt wird. 

Blendfteine (Berblender), im allgemeinen 
alle zur Herjtellung einer Blende (ſ. d.) gebrauchten 
Steine, im engern inne die Backſteine von be: 
jonders jorgfältiger Ausführung, glatter Außen: 
fläche und reiner 
Ziegelrobbau (j. Nobbau) die Außenfeite der 


toben Mauer verkleidet wird, um dieſer durch 


genauen Berband, gleihmäßige Färbung und aud 
dur Gliederungen und Ornamente ein jchöneres 


Ausſehen und arditeltonifche Vollendung zu geben. | 


Je nachdem die B. aus voller Ziegelmaſſe bejteben 
oder mit Höblungen verjeben jind, unterfcheidet 
man volle (maffiwe) und hohle oder Lochverblender; 
wegen der dünnern Fugen (8 mm) find die B. in 


ihren Abmefiungen ein wenig größer als die ge: 


wöhnlichen Mauerziegel geformt. Die glatte Außen: 
fläche der B. wird entweder durch verbefierte Form: 
maſchinen oder durch Nachpreſſen reſp. Nachſchnei— 
den und Glatten ver halbtrocknen Steine erzielt. 
Blendung (Blindage), in der Befeitinungs: 
kunſt Hoblbau von geringem Umfange mit jchräger 
Cindedung, zum Schuß gegen jenkrechtes Feuer 
und Sprengjtüde. Die Dede wird durch ſchräg an 
eine Erdböſchung oder Mauer, oder au dachförmig 
gegeneinander gelebnte Hölzer oder Eijenfchienen ge: 
bildet, die noch mit Faſchinen und Erde bededt wer: 
den. Die einen jelbitändigen Bau bildenden B. bei: 
ben Doppelte, die mit Benukung einer ſchon vor: 
bandenen Wand bergejtellten einfache B. Tief ein: 
geſchnittene Schießſcharten erhalten häufig in ihrer 
bintern Öffnung eine B. gegen Auge und Gewehr: 
feuer des Feindes durch hölzerne oder eiferne, mit 
Offnung für das Geſchützrohr verjebene Laden, oder 
aud dur Faſchinenbündel, Sandjäde, Wollfäde, 
die man dann beim Schießen fortnimmt. 
Blendung (in der Optik), j. Diapbragma. 
Blendungserfcheinungen find die dur Ein: 
wirkung zu großer Helligkeit auf das Nuge bervor: 
gerufenen Beläjtigungen, beftebend in Undeutlich— 
teit des Sehens, lange Zeit fortbeitehenden Nach— 
bildern und frampfbaftem Lidſchluſſe. In gefunden 
Augen werden B. bewirkt durch übermäßig bobe 
Beleuchtungägrade (direftes Sonnenlicht, nicht ne: 
nügend abaeblendetes elektriſches Bogenlicht) oder 


ein vft angewandtes Mittel, um mißliebige 
Diener, gefäbrlibe Verwandte, Mitbewerber um | 


[tieren. | 
Blendrahmen, Holzrahmen, auf den die Lein: 


Farbe, mit denen bei dem fog. 


Blendling — Blepharon 


durch raſchen Wechſel der Beleuchtung, 3. B. beim 

Austreten aus einem dunleln in einen * hellen 
Raum. Bei leidenden Augen, die von äußern oder 
innern Entzündungen befallen oder mit durch— 
fheinenden Trübungen der Hornhaut oder . be: 
baftet find, oder deren Pupille eine abnorme Weite 
befist, fönnen ſchon mäßige Helligkeitägrade diejelbe 
Wirkung haben. 





Blenheim, bayr. Dorf, ſ. Höchſtädt. itod. 
Blenheim:Honfe (ipr. blennem baus), j. Wood: 
Blenheim: Spaniel (jpr. blennem jpänniell), 


ein eines Seidenbündchen von weißer Färbung. 
Die großen Augen werden von einer ſtark gewölbten 
Stimm überragt, die Obren find lang, das Haar 
fein, ohne Kräufelung. Die Zucht iſt ſehr jchwierig, 
der Preis daher hoc, 100—400 M. das Stüd. 

Blenfer, Ludw., nordamerif. General, ach. 
31. Juli 1812 zu Worms, ließ fi 1832 bei der 
bayr. Legion anwerben, die den König Otto nad 
Griechenland begleitete. 1837 zurüdgefebrt, eröffnete 
er in feiner Vaterjtadt eine Weinbandlung, wurde 
bantrott und war 1848 einer der Hauptfübrer der 
revolutionären Bartei in Rheinheſſen. Als Befehls: 
baber rheinheſſ. und pfälz. Freiiharen bemädhtigte 
er fich 10. Mai 1849 Ludwigshafens, befegte 17. Mai 
Worms und unternabm in der Nacht zum 20. den 
mißlungenen Angriff auf Landau. Nach dem Ein- 
rüden der Preußen in die Pfalz nahm er an dem 
Kampfe in Baden teil; während der Gefechte an der 
Murg verteidigte er die wichtige Poſition von Gern: 
bab. Als der Aufitand unterdbrüdt war, wandte 
ſich B. mit feiner Schar nah der Schweiz, wo er 
jedoch im Sept. 1849 —— wurde. Er ging 
darauf nach Amerika, befehligte im amerik. Bürger: 
riege als Oberſt in der Schlacht won Bull-Run 

21. Juli 1861 eine Reſervebrigade und hielt, der 
einzige unter den höhern Bundesbefehlshabern, den 
verfolgenden Südländern tapfer Stand, wodurd 
er die Bundeshauptitadt Waſhington vor der Ein: 
nahme durch den Feind rettete. Am 9. Aug. 1861 
zum Brigadegeneral ernannt, befebliate er bei Er: 
Öffnung des delbaund von 1862 eine Divifion umd 
zeichnete ſich in Weſtvirginien, beſonders bei Croß— 
Keys aus. Wegen ſchlechter Verwaltung des Ver— 
pflegungsdepartements ward er Juli 1862 außer 
Dienſt geſeht. B. jtarb 31. Oft. 1863. 

Blenna (grch.), Schleim, Frag Bisteplers 
Blennemifis, Scleimerbrehen; Blennente: 
vie, Blennochezie, jhleimiger Durchfall; Blenn: 
opbtbalmie, Augentripper; Blennopbtbi: 
jis, Schleimſchwindſucht; Blennoptdiis, 
Schleimbuften; Blennopdra, Schleimfieber; 
Blennorrbagie, Blennorrböe, Schleim: 
fluß, j.Ratarıh; Blennorrböe der Neugebore: 
nen, ſ. — — Blennöjis, Katarrb 
der Schleimhäute; Blennotbörar, Bruſtver— 
ſchleimung; Blennotorrhöe, Obrenjchleimfluß; 
Blennurie, Schleimharnen. 

Blephäris (grch.), Augenwimper. 

Blephäron (arch.), Augenlid; Blepharade— 
nitis, Entzündung der Lidränder; Blepharitis, 
Augenliventzündung, ſ. Liventzündung; Blepbar: 
ödema, Augenlidgeibwulit; Blepbaropböma, 
Drüſengeſchwulſt des Augenlids; Blepbaropla: 
ſtik, künſiliche Bildung der Augenlider, ſ. Plaſtiſche 
Chirurgie; Blepbaroplegie, Augenlivläbmung: 
Blepbaroptofis, — des obern Augen 
lids; Blepharorrhaphie, Äugenlidnaht; Ble: 
phbaroſpasmus, Augenlidkrampf, ſ. Lidkrampf. 








Blepharophimojis — Bletonismus 
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Blepharophimafis (grch.), eine Verengung der | haltenen « Desultory thoughts and refleetions » 


Augenlidipalte, am bäufigften vom äußern Augen: 
winfel ber, entitanden entweder durch direkte teilweiſe 


| 


(1839) 


—— Novellen, die, ins Deutſche und 
andere 


prachen überſetzt, dem Auslande vortrefi: 


Lerwachſung der Lidränder miteinander oder durch | lih die Kenntnis jener Gefellihaftsihichten ver: 
narbige Schrumpfung der Bindehaut. Die B. ift | mitteln. Erwähnung verdienen «The confessions 


meiſtens Durch Operation zu bejeitigen oder zu befjern. | 


ery, Eugene, franz. Malerradierer, geb. 


3. März 1805 in Fontainebleau, geft. 10. Juni 1887 | 


in Baris, einer der MWiedererweder der modernen 
Malerradierung in Frankreich. Durch feine mit ein: 
taben Mitteln radierten Landſchaftsſtudien wirkte 
er anregend auf die Maler des Paysage intime 


(1.d.), die ebenfalls zur Radiernadel griffen. Val. 


Beraldi, Les graveurs du XIX* siecle, Bd. 2 (Par. 
1885); Bouchot in der «BVervielfältigenden Kunſt 
der Gegenwart», Bd. 3 (Wien 1892) 

Bles, David Sojepb, holländ. 
19, Sept. 1821 im Haag, war Zögling Krujemans, 
beendete jeine Studien bei Robert: jleury in Baris, 


of an elderly gentleman» (Yond. 1836; deutſch 
al3 «Belenntnitje eines alten Junggeſellen», Berl. 
1837), «The vietims of society» (3 Bde., Lond.1837), 
ihr vorzüglichites Werk, «The confessions of an 
elderly lady» (ebd. 1838), ſowie «The idler in Italy» 
(3 Bbe., ebd. 1839—40) und «The idler in France» 
(2 Bbe., ebd. 1841), «The lottery of lifen (1842), 
«Meredith» (1848), «Strathan, or life at home and 


‚ abroad» (1845), «The memoirs of a femme de 





Genremaler, geb. | 


ſah. 


febrte dann in jeine Heimat zurüd und errang da- © | 
| mit dem Grafen Alfred D’Orjan jchuldenbalber nach 


jelbit ſeit der Mitte der vierziger Jahre bedeutende 


Erfolge. Seine Werke find geiftreich, realiftiich und | 
voller Humor. Belannt find: Der Hausfreund, Das 


Kind der Witwe, Die Savoyardin, Die Mufitlektion, 
Der Maslenball. In einigen Werfen mebr biftor. 
Charakters ftellte er au Scenen aus dem Leben 
berühmter Künjtler, Rubens’, Teniers’ u. j. w., dar. 

Blefen, Stadt im Kreid Schwerin des preuß. 
Reg.Bez. Poſen, an der Obra, bat (1890) 1836 E., 
darunter 212 Evangelifche, Boftagentur, Telegrapb, 
tatb. Pfarrkirche, kath. Hojpital, Dampfiägewerf. 

Blefrberg. 1) Berg im ſüdöſtl. Teil des Thür 
ringerwaldes, norböjtlich von Eisfeld, 864 m hoch. 
In feiner Näbe entipringt die Werra. — 2) Einzelne 
Berahippe der Borderrbön, im S. von Salzungen, 
645 m bodh. 

Bleftbock (Alcephalus albifrons Harris.), zur 
Gattung der Kubantilopen gebörig, aus Südafrika 
ftammend, von der Größe unſers Dambirjches. 
Schultern, Rüden und Außenjeite der Beine jind 
braun, Geficht, Unterjeite und die Innenſeite der 
Beine weiß. Die Hörner, welche beide Geichlechter 
tragen, find leierförmig gebogen und am Grunde 
aeringelt. Der B. gelangt häufiger in den Beſit 
ver zoolog. Gärten, bält fich dort jehr gut und 


vflanzt ſich auch nicht allzufchwer fort. Das Paar | 
M ſchrieb: «Beitrag zur Geichichte des Feſtungskrieges 


toftet etwa 1500 M. ne 
Bleffieren (frz.), verwunden; Blejjür, Wunde. 
Blejfington (pr. -ingt'n), Marguerite, Gräfin 
von, engl. Schriftitellerin, geb. 1. Sept. 1789 p 
Knodbrit (Knockbut) bei Clonmel in Irland, wo ihr 
Bater, Edmund Power, anſäſſig war, heiratete 1804 
den Kapitän armer und, 1817 verwitwet, 1818 Ch. 
3. Garbiner, Graf B. Kr 1829). Mit ihm bejuchte 
ne die vornehmen Gejellihaften Englands und des 
Feſtlandes. 
«Conversations of Lord Byron with Countess of 
B.», 1832 im «New Monthly Magazine», trugen 
viel bei, ven Dichter in feinem Baterlande in beſſerm 
Lichte darzuftellen) und andern Schöngeiftern und 
bielt jih dann bis 1829 in äbnlicher rg in 
Baris auf. Auf ihrem einjamen Landgute Gore 
Houfe zu Kenfington jab fie außer vielen Frem— 
den Bulwer, Didens u. a. oft bei ſich. Zuerſt er: 
ibienen von ihr anonym «Sketches and fragments» 
(Zond. 1822), denen fofort «’The magic lantern, 
or sketches of scenes in the Metropolis» jomwie 
«Travelling sketches in Belgium» folgten. Dann 
erihienen neben den in Larochefoucaulds Stil ge: 


Genua verehrte fie mit Byron (die | 
ebd. 1827— 34), «Suum cuique» (ebd. 1850) und 





| 
| 


des Krieges» überna 





chambre» (3 Bde., 1846) und «Country quarters» 
(3 Bde., 1850). Sie leitete die Zeitjchriften «The 
Keepsake» (1827 fg.) und «Gems of Beauty» 
(1838 fg.), deren Frauenbildniſſe fie mit Verfen ver: 
. Lange in Yondon ein Mittelpunkt litterar. 
Gejelligfeit, flob fie al$ Bonapartiftin Anfang 1849 


Paris, wo fie 4. Juni ftarb. «The literary life and 
correspondence ofthe Countess of B.» gab Madden 
(3 Bde., Cond. 1855) heraus, 

zleſſon, Job. Ludw. Urban, preub. Major und 
— — geb. 27. Mat 1790 in Berlin, 
batte jih anfangs dem Bergbau gewidmet, trat 
aber 1813 al3 Freiwilliger in das Pionierkorps und 
machte ald Ingenieuroffizier die Befreiungskriege 
mit. 1815 war er beim 2, preuß. Armeekorps (Bird) 
an der Sambre und in den Ardennen thätig. Zum 
Hauptmann ernannt, wurde er nach dem Frieden 
Lehrer der Ingenieurwiſſenſchaften an der Kriegs: 
jchule in Berlin und Mitglied der Militär-Erami- 
nationstommijfion. Durch feine den maßgebenden 
Ideen entgegenjtebenvden Anfichten veranlaßt, er: 
bielt er 1829 den erbetenen Abſchied und lebte jeit: 
dem in Berlin ganz den Militärwifienichaften. Der 
Wunſch, in den Wirren des J. 1848 durch Einſetzen 
feiner Perſon Schlimmeres zu verbüten, ließ ihn 
die Wahl zum Kommandanten der Bürgerwehr in 
der preuß. Hauptitadt annehmen, von weldhem Kom: 
manbo er dann jpäter freiwillig vor erfolgter Auf: 
löjung zurüdtrat. Am 20. Yan. 1861 ftarb er zu 
Berlin. Seine Schriften wirkten epochemachend und 
haben auch heute noch ihren Wert behalten. Er 


in Frankreich 1815» (Berl. 1818), «Feldbefeſtigungs⸗ 
funit» (1825); eine Tberfegung von Chambrays 
«Histoire de l’expedition de Russie en 1812» 
(2 Bde., Berl. 1824), «Überfiht der Belagerungs- 
funft» (1827), «Lehre vom grapbüichen Denlement» 
(Berl. 1828), jodann eine liberiegung des « Traite 
de la guerre contre les Turcs» (1830), «Befeiti- 
gungskunſt für alle Waffen» (3 Bde., Berl. 1821 
—55), «Überfiht der Befeftigungstunft» (2 Hefte, 


ab heraus «Betradhtungen über Gegenjtände der 
iegspbilofophie» (aus den Papieren eines Ge: 
nerals, ebd. 1835). Einflußreich wirkte B. auch ala 
—— indem er 1820 die Herausgabe der 
aMilitärlitteratur-⸗Zeitungo mit Decker und Malis— 


zewski und 1824 mit Deder und Ciriacy jene der 


«geitichrift für —— Wiſſenſchaft und Geſchichte 
m. 

Bletonismus (abgeleitet von dem zu Ende des 
18. Jahrh. in Paris Aufiehen erregenden Hydroſto⸗ 
ven Bleton oder Bletton), die vermeintliche 
Gabe, durch einen bejtimmten Gefühlseinprud unter: 
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irdiſche Quellen bejtimmen zu fönnen; Bletontit, | 
ein Quellenfübler. s j. Berlinerblau. 

Bleu de Franoe (jt;., jpr. blöh de frangß), | 

Bleu de Lyon NH ipr. blöh de liöng), ſoviel 
wie Anilinblau, ſ. Anilinfarben., 

Bleuel, ein bölzerner Schlägel, der zur Neini: | 
gung der Wäſche, insbefondere auch der zu appre: 
tierenden Gewebe, oder zur Bearbeitung des Flachſes 
und Hanfs (j. Flachsipinnerei) benugt wird, 

Bleuelftange, j. Bleueljtange. 

Bleu fono& (fr;., ipr. blöb fongßeh), dunkelblau. 

Bleu mourant (fr;., jpr. blöh muräng), matt: 
blaßblau (verdeutiht in Blümerant, ſ. d.). | 

Bleu-Noir (fr;., ſpr. blöb ndahr), j. Induline. 

Bleu Raymond (ft;., jpr. blöh rämöng), ſ. 
Berlinerblau. [wie Alfaliblau (f. d.). 

Bleu soluble (fr;., ipr. blöb Hölübl), ſoviel 

Bley (Blei), Fiſch, j. Bracien. | 

Bleyberg, ſ. Moresnet. 

Blialt, fBliau | 

Bliaud (frz., pr. bliob), aub Blialt, ein Ober: | 
tod im 10. bis 13. Jahrh., von beiden Gejchlechtern | 
über dem Hemde getragen. Der B. der Männer, aus 
dem unſere «Blufe» entitand, entſprach ziemlich dieſer 
heute noch üblichen Form; der der Frauen erreicht 
den Fuß oder ift etwas kürzer, um ein Untergewand 
— zu laſſen. Er iſt um Bruſt und Leib eng, unten 

altig und hat mitunter eine kleine Schleppe. Die 
Ürmel find eng mit lang vom Ellbogen herabhän— 
genden Lappen oder weit und glodenförmig. 

Bliooa, j. Blide. 

Blicher, Steen Steenfen, dän. Dichter, geb. 
11. Oft. 1782 zu Bium bei Viborg, jtubierte Theo: 
logie, ward Gumnafiallehrer, dann Pachter, 1819 
Barrer zu Thorning und 1825 au Spentrup in Jüt⸗ 
land. In diefer Stellung ftarb er 26. März 1848. 
Er machte ſich durch eine Überjeßung Oſſians (2Bde., 
1807 —9) und zwei Gedichtſammlungen (1814 u. 
1817, die zweite: «Iyllandsrejſe i fer Dögn») be— 
fannt. Durch «En Landsbydegns Dagbog» (1824), 
das Taſchenbuch «Sneelloffen» (1826) und noch 
mehr dur die Beiträge zu der Monatsjchrift 
«Nordlvjet» (12 Bde., 1827—29) erlangte er Be: 
rühmtbeit. In diefer erichienen zuerft die «JIydſtke 
Romanzer», ein gelungener Vertub, den jütländ. 
Dialekt dichterifch zu verwerten. Noch populärer 
wurden die ebendafelbit veröffentlichten «National: 
noveller» (neue Auswahl, 3 Bde., Kopenh. 1871), 
durch geiftwolle Auffafjung des Vollslebens auf den 
Heiden Jutlands ausgezeichnet. Seine lyriſchen 
Gedichte find in ernitem Tone gehalten und von 
patriotiiher Gefinnung — z. B. auch «Träk⸗ 
fuglene» (1838). Seine Novellen find — 
in 5 Bon. (Kopenh. 1833—36; neue Ausg. von | 
Möller: «Gamle og nve Noveller», 3. Aufl., 8 Bde., 
ebd.1861— 62); hierin findet ſich eine launige Selbit: 
biograpbie B.3. Cine Volldausgabe veranitaltete 
Hanſen («Samlede Noveller og Skizzer», 4 Bbe., 
ebd. 1882). Seine Gedichte erichienen in 2 Bon. 
(ebd. 1835 — 36; neue Aufl. 1847), denen mehrere 
Heine Sammlungen folgten (zufammen in 2 Bon., 
1870). Das poet. Ergebnis der von ihm 1836 durch 
Schweden bez. 1838 von Hamburg aus längs der 
Weſtküſte von Holftein, Schleswig und Jütland bis 
Stagen gemachten Reiſen enthalten «Spitbiod » 
Randers 1837) und «BVeitlig Brofil af den Eim: | 

riſte Halvö» (ebd. 1839). Am beveutenpditen if B. 
in der jütiſch-mundartlichen Geſchichtenſammlung 
«E Bindftoum» (1842); «Bindftoum» iſt dasſelbe, 








Bleu de France — Blies 


was in Mitteldeutſchland «Spinnjtube» beißt. Biel: 
fach war er aud) für die Landwirtſchaft litterarijd 
thätig. B.s Novellen wurden von Zeije (2 Bde., 
Itenb. 1846) und von Diezmann (6 Boe., Lpz. 
1849) u.a. verdeutſcht. Vgl. Krijtenjen und Lund, 
St. St. Blihers Liv og Gjerning (1882). 
Blide, Güſter oder Halbbrachſen (Blicca 
björkna L.), ein höchſtens 30 cm lang werdender 
Fiſch aus der Familie der Karpfen, mit ſtark feit: 


ih zufammengedrüdtem Körper, — 


Schwanzfloſſe, braunem Rücken, ſilberglänzenden 
Seiten und Bauch, grauen, an der Baſis etwas 
rötlichen Floſſen und meiſt ſchwarzer Färbung an 
der Afterfloſſe. Er iſt in ganz Mitteleuropa bäufig, 
wird aber wegen jeines weichen, fehr mit Gräten 
— Fleiſches nicht geſchäßzt. 

Blicken, in der Silbergewinnung, ſ. Silber. 

Blickfeld, ſ. Auge (Bo. 2, ©. 107b). 

Blickfeuer oder Blinkfeuer, ſ. Leuchtturm. 

Blidlinie, ſ. Auge (Bd. 2, ©. 107a). 

Blicfignale, ſ. Signale. 

Blidfilber, ſ. Abtreiben und Silber. 

‚Blida (frz. Blidah), Hauptitabt des Arron: 
diſſements B. im Depart. Algier, am Rande der 
Ebene Metiviha und am nördl. Fuß des Atlas: 
gebirges, in 259 m Höhe und 48 km im SEW. von 
der Stadt Algier, mit der es durch Eiſenbahn und leb: 
baften Verkehr verbunden it, hat jeßt gana modern: 
franz. Ausſehen und ift ala fchattenreicher «Drangen: 
plag» und afrik. Gartenftadt jehr beliebt. Es iſt mit 
einer Mauer, fejten Türmen, fünf Thoren und Vertei: 
bigungsanitalten, befonders dem Fort Mimia auf 
einem 394 m boben jteilen Felſen, verjeben, be: 
berricht die Metidſcha und die Eingänge des Atlas, 
dient als Aufbrubsort und Mittelpunkt der Ver: 
proviantierungen für die Erpeditionen nad den 
Süden und bildet den Knotenpunkt der Handels: 
wege von Medea im S., Miltana im W., Bufarit 
und Algier im N., Fonduk im NO. und ſelbſt Scher: 
ihel im NW. Bon ben (1886) 24304 €. ift etwa 
ein Drittel Europäer. B. ift Sig der Behörden unt 
Berichte des Arrondiffements jowie des Stabes der 
Militärdivifion. Es hat eine franz.:arab., eine prot. 
Schule, verjchiedene Kirchen und Mofcheen, Mili: 
tärhofpital, ein wichtiges Geftüt und in Garnifon je 
ein — ren Zirailleurd und Ehafjeurs dD’Afrique. 
Außer Obft und —— bauen die Einwohner Ge— 
treide, Mais, Krapp, Wein, Baumwolle und Tabal. 
Auch beuten ſie die benachbarten Kupferminen und 
Cedern⸗ und Korlkeichenwaͤlder aus, fabrizieren Eſſen— 
zen, Pfropfen und treiben einträglichen Handel. Un— 

efähr 4km von B. auf der Straße nad Medea be: 

nden fich die vielbefuchten Grabmäler des Marabut 
Mohammed el:Kebir und feiner zwei Söhne. Auch 
ift die — von B. reich an Naturſchönheiten, 
namentlich die Schlucht von Chiffa (12 km), bei der 
eine Ebina:Anpflanzung angelegt worden iſt. — Der 
Ort wurde erjt zur Zeit der Frtenberricaft ge: 
gründet, 1825 durch Erdbeben gänzlich zerjtört, aber 
bald wieder an derfelben Stelle aufgebaut. Bon 
Abd el-Kader, dem es zuleßt gehorchte, wurde es im 
Frieden an der Tafna (30. Mai 1837) an Frank— 
reich förmlich abgetreten. Aus den franz. Lager— 
tätten ober: und unterbalb der Stadt entjtanden die 
örfer Joinville und Montpenfier. 
Blide, |. Blyde. 
Bliemchen, ſ. —— —* — 
Blies, rechter Nebenfluß der Saar, entſpringt 
im ſüdweſtl. Teile des Hunsrücks, am Schaum— 


Blieskaſtel — Blinde 
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berge, im preub. Reg.Bez. Trier, fließt in jüdl. Laufe | Zuchthausſtrafe verurteilt, aber im Mai 1849 durch 


an St. Wendel, Tttweiler und Neunkirchen vorbei, 
tritt in die bayr. Rheinpfalz, bildet zulegt die Grenze 
gegen Deutjich:Lotbringen und mündet nach einem 
74 km langen Zaufe unterhalb Saargemünd. Die 
9., deren Thal von Pliestaftel bis Bliesbrücken 
die Eiſenbahn benußt, nimmt auf der linken Seite 
den von Norden fommenden Oſterbach und den am 
Eſchlopf entipringenvden Schwarzbach auf, der den 
Reitri durbflicht. 
Blieskaftel, Stadt im Bezirksamt Zweibrüden 
der bayr. Rheinpfalz, 11 km weſtlich von Zwei: 
brüden, an der zur Saar gehenden Blies, in 213 m 
Höhe, an der Linie Homburg: Saargemünd (Rfälz. 
Ludwigsbahn) der Bayr. Staatäbahnen, auf der 
Stelle, wo die Römer zum Schuße des Fhala das 
Castellum ad Blesam erbaut hatten, von dem zahl: 
reihe Reſte vorgefunden worden find, bat (1890) 
1710 E. darunter 226 Cvangelijche und 123 Israe— 
liten, Boft, Telegraph, Amtsgericht (Landgericht 


‚ Frankreich vermwiefen. 


Zweibrüden), Rent, Zoll:, Forftamt, eine jchöne 
Kirche, eine Wallfahrtskapelle, je eine fatb., evang. | 


und israel. Schule, eine Präparandenanftalt, ein 
Waiſenhaus; Bierbrauerei und Sandjteinbrüche. — 
Den Namen B. trägt aud eine recht der Blies ſüd— 
lich bis nah Saargemünd fi ausdebnende Graf: 
ibaft, ein Überreit des alten Bliesgaues, die 


Kaiſer Dtto d. Gr. dem Bistum Meß gejchentt hatte 


und die als Lehen desjelben jowie jpäter des Bis: 
tums Trier in verichiedenen Händen war. 1654 
ging fie in den Beſitz der Familie des Erzbifchofs 

arl Kaſpar von der Leyen über, die zu B. wohnte 
und 1715 in den Grafenjtand erhoben wurde. 


Bligh (ipr. blei), William, engl. Seefahrer, geb. | 


1753 zu Tyntan in Cornwall, machte eine Fahrt 
unter Coot und ward dann 1787 mit dem Schiffe 


Bolt und Soldaten befreit. In Karlärube wurde B. 
durch den Landesausſchuß als diplomat. Bevoll⸗ 
mächtigter nah Paris geſandt und bier, der Teil: 


nahme an dem Aufitand vom 13. Juni 1849 be: 


ſchuldigt, 2 Monate gefangen ebalten, dann aus 
Gr begab ſich nad Brüſſel, 
dann nad London und wirkte von da aus in der 
Brefje in demofratiihem Sinne, warnte aber jhon 
1860 die deutihe Demokratie vor Anlehnung an 
Frankreich und trat auf VBerfammlungen und in 
der Preſſe entichieden in nationalem Sinne auf. 
N verſchiedenen Zeitichriften veröffentlichte B. eine 
eibe von Abbandlungen über verschiedene Gegen: 
ftände der Politik, Geſchichte, Biographie, Motbo: 
logie und german. Altertumstunde. Ein Stief: 
ſohn B.5, Ferdinand Eoben B., verübte 7. Mai 
1866 ein Attentat auf Bismard und tötete ſich 
darauf im Gefängnis. 

Blindage (fr;., ipr. blängdabich'), j. Blendung 
(in der Befeftigungstunft). . 

Blindboden heißt im Bauweſen die Dielung 
des Fußbodens aus rauben, ungebobelten Brettern, 
die den Bartketttafeln zur Unterlage und Befeftiaung 
dient. Die Stärke des B., der entweder auf oder 
zwiichen die Balken genagelt wird, beträgt etwa 
2,5 bis 3 cm. Dft wird ftatt des B. auch eine vor: 
bandene Dielung benußt, jofern die Erhöhung des 
Fußbodens um die Stärke der Parketttäfelung nicht 
Art. Die Unebenheiten des B. werben bei dem Ber: 
legen des Barkett3 durch untergelegte Holzteile, Kork: 
(deiben u. |. w. ausgeglichen. 

Blindbremfe (Chrysops * Gattung der 
Bremſen (f. d.), mit über kopflangen Fühlern, mittel: 
groß, wenig behaart, in der Ruhe die Flügel geiperrt 


‚ tragend. Stechen heftig und werben im Hochſommer 


Bounty nad der Inſel Tabiti geihidt, um von dort 


Pilänzlinge des Brotfruhtbaumes nah Weſtindien 
zu ſchaffen. Die Mannſchaft jeines Schiffs meuterte, 
jegteibn mit einigen ibm treu gebliebenen Gefährten 
in einem Boote aus und kehrte nach der Inſel Tahiti 
zurüd. Indeſſen gelang es B. nad) Erbuldung un: 

laubliher Mübjeligfeiten in offenem Boote über den 
— Ocean zu ſegeln und Batavia zu erreichen. 


In land 1790 angelommen, gab er einen Be: 
die Meuterei beraus («Narrative of the 


richt 
mutiny on board H.M. ship Bounty», Lond. 1790), 
dem jpäter eine Beſchreibung feiner Reife («Voyage 


to the South Sea», ebd. 1792; deutjch von Forfter, 
: Daber leiden PBerfonen, welche viel und ſchwere 


Berl. 1793) folgte, wäbrend — Veranlaſſung 
ein Kriegsſchiff unter Kapitän 

abgeſandt wurde, um der Meuterer habhaft zu wer: 
den. Ein Teil von ihnen ward ergriffen; der Reſt 
batte jich bereits mit Fletcher Chriftian, dem Haupt: 


rädeläführer, nach der Inſel Pitcairn (f. d.) geflüch⸗ 
tet, e dortigen Schidjale hat Boron zum Thema 


feines Gedichts «The Island, or Christian and his 
comrades» genommen. B. wurde 1806 zum Gou⸗ 


wards nad Tahiti | 
und un 


dem Vieh und den Menſchen bejonders läitig. 
Blinddarm (Coecum) beißt derjenige Teil des 
Dickdarms, weldber den Dünndarm in fi auf: 
nimmt (ſ. Darm). Derfelbe liegt auf der rechten 
Seite des Unterleibes, über dem Hüftbein und unter 
der Leber; an feinem untern Ende befindet fich der 
5—6 cm lange, federſpuldicke Wurmfortjaß, der in 
die Meine Bedenböble —— Der B. bildet 
eine mehr oder weniger tiefe Ausſtülpung (einen 
blinden Sad), in welder fih der Darminbalt, be: 
fonderö die unverdauten Speijerefte anjammeln 
und, bevor fie im Grimmdarme zu Kot verwandelt 
werden, noch einer Nacverbauung unterliegen. 


Speifen eſſen, oder durch anbaltendes Krummſitzen 
den B. zulammenpdrüden, häufig an Überfüllung 
läbung dieſes Darms; dies ift eine der 
gewöhnlichiten Arten von Unterleibsfrankbeiten 


‚ oder der jog. Stodungen im Unterleibe. Die Kot: 


verneur von Neujüdwales ernannt, wo er fich je: ' 


doch jo unbeliebt madte, daß die Koloniften ihn 
1808 abjesten und nah England zurüdjchidten. 
Er ftarb als Admiral 7. Dez. 1817 zu London. 
Blind, ſ. Blinde und Blinpbeit. 
Blind, Karl, Volitifer und Schriftiteller, geb. 
4. Sept. 1820 zu Mannheim, beteiligte ſich ſchon als 
Student in Heidelberg an den polit. Bewegungen 


und 1848 an den Heckerſchen und Struveſchen Frei: | 


ibarenzügen, wurde nah Erſtürmung der Stadt 
Staufen mit Struve gefangen und zu adhtjähriger 


anbäufung fann dabei jo bedeutend werden, daß fie 
beftige Entzündung (Blinpdarmentzündung, 
Typhlitis) erregt. (©. —— 
linddruckpreſſe, ſ. Vergoldepreſſe. _ 
Blinde, ſ. Blindheit. — In Rechtsverhaltniſſen 
ſind B. an ſich handlungsfähig. Nach einzelnen Ge— 
jeßgebungen kann ihnen wie andern Gebrechlichen, 
wenn fie wegen ihres Zuſtandes eines Vormundes 
bedürfen, ein ſolcher bejtellt werden; jo nad einem 
Sächſ. Gefe vom 20, Febr. 1882 auf ihr Ber: 
langen oder wenn es das Vormundsſchaftsgericht 
nad) nericht3ärztlicher Unterfuchung für nötig bält, 
im allgemeinen oder für einen bejtimmten Kreis 
von Angelegenbeiten. Die Anordnung der Bor: 
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mundichaft bat eine Beichränfung des Blinden für 
dejien Geſchäftsfähigkeit zur Folge; derſelbe iſt 
jedoch zur Anfechtung der ohne jein Verlangen er: 
folgten Bejtellung berechtigt. Auch nad) der Preuß. 
Bormundihaftsordnung vom 5. Juli 1875 erhal: 
ten großjährige B., welche durch ihr Gebrechen an 
Bejoraung ibrer Recdhtsangelegenbeiten verbindert 
jind, einen Vormund, welchem die denen eines Al 
teröpormunds entiprechenden Befugniſſe zugeteilt 
jind. Nach Preuß. Alle. Landr. II, 18, $.18 und 
Allg. Gericht3oron. IL, 3, 88. 7, 8 iſt den (nicht be: 


vormundeten) B. bei gerichtliben Verbandlungen | 


ein Beiitand zu geben. Das franz. Recht und das 
Sfterr. Bürgerl. Geſetzbuch haben keine Beitimmung 


getroffen. Der Deutiche Entwurf 88. 1726 u. 1727 


bat eine ähnliche Beitimmung wie die Preuß. Vor: 
mundſchaftsordnung, doch joll ver B. einen Vor: 
mund nur mit feiner Einwilligung erbalten. 

Ganz abgejeben von einer Benormundung be: 
dürfen die Verträge der B. nach Preuß. Allg. Landr. 
l, 5, 8. 171 der gerichtliben Aufnahme zu ihrer 
Sültigkeit; demgemäß iſt der außergerichtlih von 
einem Blinden im Gebiet des Preuß. Allg. Land: 
rechts gezeichnete Wechſel ungültig (« Enticheidun: 
gen des Keihsoberbandelsgerichta», Bd. 17,S. 283). 
Eine ähnliche Beitimmung vorzujchlagen haben die 
Verfaſſer des deutichen Entwurfs abgelehnt. 

Das gemeine Recht kennt eine Erſchwerung ber 
Teſtamentsform des Blinden (Juziebung eines 


Blindenanjtalten 








— Blindendrud 


England die erjte Anftalt zu Norwich (1805) ins 
Leben, auf dem Kontinente folgten dann Berlin 
(1806), Petersburg (1807), Wien und Stodbolm 
(1808), Dresden und Zürich (1809). Da in den 
Befreiungstriegen eine große Anzabl preuß. Krieger 
infolge der jog. ÄAgyptiſchen Augenentzündung er: 
blindet war, jo entitanden dann in verichiedenen 
Städten Werlichulen für dieielben, die meiſtens, 
nachdem jie ihrem Zweck entiprocden, wieder ein: 
aegangen find. In der Mebrzabl der deutſchen 
Staaten waren um 1830 B. mit oder obne ſtaatliche 
Unterjtüßung entjtanden, ebenſo im Auslande; jie 
baben jih dann fortwährend vermehrt und zum 
Zeil ihren urfprünglihen Zwed dabin unter Bil: 
dung von Blindenvorjchulen erweitert, daß der 
Unterricht bereitö mit dem 6. oder 7. Yebensjabre be: 
ginnt. Die Anzahl der B. beläuft ſich (1890) in 


' Deutjchland auf 32, darunter find 19 Staatsan: 


jtalten, eine jtädtifche Blindenichule und 12 Privat: 
Stiftungsanftalten. Unter den 19 Staatsanjtalten 
find die 10 preuß. ‘Brovinzialanjtalten mit inbe- 
griffen. Mehrere diefer Anjtalten gliedern ſich in 
verichiedene Zweiganſtalten, ſodaß die Gejamtzahl 
der deutichen Anſtalten jib auf 48 beläuft. 8 An: 
jtalten find lediglich Beihäftigungsanitalten für 
Grwacjene, 7 find Blindenaivle, 33 find Unter: 
richts- und Erziehungsanitalten; unter legtern find 
5 Vorſchulen für blinde Kinder bis zum adten 
Jahre mit inbegriffen. In diefen Anjtalten waren 


achten Zeugen, Vorlejung der übergebenen, den Leb: | (1886) etwa 2000 Blinde untergebracht, von welchen 


c 


ten Willen enthaltenden Urkunde). Will der blinde | drei Hanke! männlichen, zwei Fünftel weiblicen 


Erblaſſer ein Kodizill errichten, jo muß das Bleibe | Geſch 


ehts jind. In Großbritannien find 61 An: 


beobachtet werden wie bei dem Tejtamente. Der B. | ftalten vorbanden, von denen 26 ſowohl Blinden: 
ijt nicht fähig, bei dem Teftamente als Zeuge zuge: ſchulen als auch Werkftätten umfaſſen, 23 find nur 
zogen zu werden. — Nach dem Breuß. Allg. Landr. | Arbeitsjtätten meijtens fürjolche, die außerbalbwob: 
1,12, 113 fg. kann der B. eine verjiegelte legtwillige | nen, 9 find nur Schulen und 3 lediglich Aſyle. Cs 
Verfügung nicht überreichen; dagegen kann er einen | befanden ſich 1886 in den engl. Unterrichtsanitalten 
Aufſaßz offen übergeben; alsdann aber und fonft bei | 1618 und in den Arbeitsftätten 988 Blinde. Mit 


der Frrichtung einer legtwilligen Verfügung find 


zwei Unterjchriftäzeugen zuzuzieben, nicht aber ein | 


Beiltand (vgl. «Entſcheidungen des Neichögerichtö», 
Bd. 18, 5.308). Daß B., welche zugleich taubjtumm 
find, legtwillig nicht verfügen können, wird für 
Preußen in einem Reſkript vom 11. April 1841 
(«Juftizminifterialblatt», 5.151) angenommen. Nach 
dem Sächſ. Bürgerl. Gejebb. $. 2071 können B. 
nur gerichtlich einen Lesten Willen errichten; be: 


jondere Formerſchwerung findet ſonſt nicht ftatt. — 


Der Code eivil beſchränkt ſich im Art. 977 darauf, 
die Supiehung eines weitern deugen vorzuſchreiben. 
Das Sſterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 580 entbält nur 
die Vorſchrift, daß der Erblaſſer, welcher nicht fchrei: 
ben fann, fein Handzeichen beizuſeßen babe. Auch 
das Bayriſche Landr. III, 3, 8.7, das Mainzer 
Yandr. VIII, $.5 und das Trierer Landr. I, $. 15 
beftimmen eine erſchwerte Form für die letztwillige 
Verfügung. Dagegen feben von jeder Formerſchwe— 








rung ab die Nürnberger Reformation, die Frank— 
furter Reformation und die Hamburger Statuten. | 


Blindenanftalten. DieerjteBlindenerziebungs: 
anjtalt wurde 1784 in Paris von Balentin Hauy 
(1,d.) mit Hilfe der Philanthropiſchen Gefellichaft er: 


richtet und 1791 als Staatsanjtalt erllärt, war 


aber bis 1795 noch mit der Taubjtummenanitalt 
verbunden. Die Errihtung von Arbeitsanftalten 
für Blinde in England erfolgte zuerjt 1791 in 


Liverpool, weldher dann bis zum Schluſſe des 


18. Jabrb. noch drei andere (Edinburab, Brijtol und 


London) folgten. Nach Hauys Grundiäßen trat in | 


Einſchluß der Zweiganitalten zäblt man ferner in 
Oſterreich⸗: Ungarn 13, Schweiz 4, Holland 8, Bel: 
nien 6, Frankreich 23, Italien 12, Spanien 12, 
Dänemark 3, Schweden: Norwegen 8, Rußland 3, 
Griechenland 1. In Nordamerika giebt e3 31 An- 
italten, in Merifo 1, Brafilien 1, in Auftralien 9, 
in Ägypten 1, in Syrien 3. (S. auch Blindenfür: 
forge und die Litteratur unter Blindenunterridt.) 

Blindendrud (Hochdruck, Ektypogra— 
pbie). Die für Blinde beſtimmten Druckwerle 
werden in erbabenen, durd das Taſten mit den 
Dinger leicht erfennbaren Lettern gedrudt. Diele 
ich einfach in der Farbe des Papier3 wiedergeben: 
den Lettern haben nur Grundſtriche und zeigen 
edige Formen, damit jie durch das Taſten leichter 
unterjcbieden werden können. Die dazu erforder: 
lihen Drudplatten können entweder vertieft gra: 
vierte jein, in welchem Falle da3 Papier in ge: 
wöbnlicher Weije in diefen Platten erbaben geprägt 
wird, oder auch erhaben gejchnittene, aus einzel: 
nen Typen zufammengejeßte, die dann, mit fräf: 
tigem Drud ohne Farbe auf meiches, feuchtes 
Papier gebrudt, einen ſehr tiefen Gindrud hinter: 
lafjend, die Buchſtaben auf der Vorderjeite in rid: 
tiger Weiſe erbaben wiedergeben. (S. Waldow, Bub: 
druckerkunſt, Bd. 1, Lpz. Waldom.) Andere Spfteme 
ſtellen das Alphabet durch Striche und Punlte oder 
durch Punkte allein dar, jo die Brailleſchrift (ſ. d.). 
In dieſer find neben einem Leſebuch auch klaſſiſche 
Werke gedruckt erſchienen, z. B. Goethes «Hermann 
und Dorothea», Schillers «Wilhelm Tell» und 


Blindenfürforge — Blinder Heſſe 


»Wallenftein», Scheffels « Trompeter», eine Aus: 
wabl deuticher Gedichte in zwei Bänden, eine 
deutiche Litteraturgeichichte; die Bibel (das Neue 
Tejtament) iſt 1890 in Angriff genommen. Auch 
eine Monatsichrift: « Das Blinden: Daheim», er: 
iheint jeit 1888 in Berlin in der Brailleichrift und 
war in dem für dieje Schrift neuerdings bergeitell- 
ten Kurzſchriftſyſteni. 

Blindenfürjorge. In früberer Zeit hat man 
die Blinden entweder nur dem allgemeinen Mitleid 
überlajien, oder man bat für fie Aſyle errichtet, wie 


es an einzelnen Orten bereits zu der Zeit der Kreuz: | 


jüge geſchehen ijt. Erſt als die Überzeugung von 


ver Bıldungsfäbigfeit der Blindgeborenen oder der 


im frübejten Alter Blindgewordenen (ſ. Blindheit) 
ib Bahn gebroden hatte, fing man an, ſei es mit 


privater, jei es mit ftaatliher Hilfe Blindenan: 
ttalten (ſ. d.) zu errichten, in denen nicht nur die in 


den jonjtigen Schulen zu erlernenden Kenntniſſe, 


iondern auch ſolche techniiche Fertigkeiten von den | 


Blinden erworben werden lonnten, welche zu ihrem 
Broterwerb dienten. Nach und nach lehrte aber die 
Griabrung, dab die Mebrzabl der in diejer Weife 
unterrichteten Blinden nad) ibrer Entlafjung doch 
ins Elend gerieten. Auch die ng der 
Mufit in den Anjtalten erwies jihb als eine M 


Jabl der blinden mufizierenden Bettler vermehrt 


wurde. Anfänglich veriuchte man es mit Errichtung | 
von Werkſtätten für blinde Arbeiter. Aber auch in | 
England, wo jolde Werkjtätten noch beiteben, iſt 
man zu der Überzeugung gelangt, dab das in 
Sahien bejtebende Syſtem der Fürſorge für die ent: | 


laflenen Blinden das einzig richtige ſei. Dieſes 
ſachſ. Syſtem der B. im engern Sinne beſteht darin, 
das den Blinden vor ihrer Entlafjung ein Unter: 


lommen vermittelt wird, daß jie nach ihrer Nüdtlebr 


in das bürgerliche Yeben aus der Anjtalt nicht nur 
das Arbeitsmaterial, jondern aub je nach ibren 
Bedürfniſſen fortvauernde Unterjtüßung erbalten 
und nur erjt, wenn jie alt und gebrechlich werden, in 
einem Ajvle Verpflegung finden. Im Durchſchnitt 
rehnet man an jäbrlicher Beifteuer für den einzel: 
nen Blinden VOM. Der 1844 vom Direktor Georgi 
der Dresdener Anjtalt mit 100 M. gegründete Fonds 
it bereits auf mehr als 1 Million angewacjen. Dieſe 
Einribtung beitebt ohne ftaatliche Unterjtüßung, nur 
das dem Anſtaltsdirektor die Reifen zu den entlajie: 
nen Blinden vergütet werden. 

Blindenfchrift, jede aus Neliefzeichen bejtebende 
Schrift, die von Blinden durch das Taſtgefühl ge: 
leſen werden kann. Im Gebrauch iſt bejonvers die 


Brailleichrift (ſ. d. und in England das Alphabet | 


nad Moon, bei welchem die Buchjtaben durd gerade 


oder ſchrägliegende oder rund oder winkelförmig 


aebogene Charaktere ausgedrüdt find. Ühnlich iſt 
auc der jtenograpbiihe Nelieforud nah Lulas. 
Das Leſen der Blindenichrift geicbiebt mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand, während der Zeige: 
Anger der linten Hand am Anfang der jedemaligen 
Zeile liegen bleibt, um das Auffinden der folgenden 
Zeile zu erleichtern. Ein einfacherer Schreibapparat 
sur Herſtellung der röm. Uncialen ift die Hebolp: 
tafel, vie allgemein im Blindenunterriht gebraucht 
wird und leicht zu handhaben ift. Blindenjchreib: 


tafeln liefert der Mechaniker J. Bürger in Dres: 


den. (S. Blindendrud.) 
Blindenunterricht. Bei dem Unterricht der 
Blinden wird in erjter Stelle der Taſt- und der Ge: 
Brodhaus’ Konverfationssterifon. 14. Aufl. IIL 


ab: | 
regel zweifelbaften Wertes, da durch diejelbe nur die | 
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! börfinn ausgebildet. Namentlich der Tajtjinn dient 
' den Blinden zur Bermittelung der Boritellungen, und 
' Erfahrungen haben gezeigt, daß es mit jeiner Hilfe 
ſogar gelingt, taubjtummen Blinden das Spreden 
' zu lehren. liber Leſen und Schreiben der Blinden 
' 1.Blindendrud, Blindenichrift und Brailleſchrift. Für 
den geogr. Unterricht eriftieren für Blinde beſonders 
hergeſtellte Reliefgloben und Karten von Direktor 
' Kunz in Illzach bei Mülbaufen im Elſaß. Ein höchſt 
ı einfacher und praftijcher Nechenapparat für Blinde 
tft Die Taylorſche Rechentafel, eine engl. Erfindung, 
eine mit vielen achtedigen Vertiefungen verjebene 
! Tafel, in welche Heine viertantige Metalltypen, deren 
Kopfende anders geformt iſt als das Fußende, ein: 
' gejeht werden. Es find mit jeder Type 16 verichie: 
' dene Stellungen möglid. Durch Modellierübungen 
wird der Formenſinn und die Geichidlichteit der 
Hand geübt. Unter den Handfertigteiten, welche dem 
Blinden jpäter als Hausgewerbe zum Erwerb die: 
nen, werben vornebmlidh Bürjtenbinderei, Korb: 
macherei, Seilerei, Schnikerei, Strobflechterei und 
die mannigfacjiten weibliben Handarbeiten geübt; 

aud im Klavierjtimmen wird in manden Anttalten 
Unterricht erteilt. Selbſt ſolche Tbätigfeiten, die 
anscheinend für den Blinden mit bejonderer Gefabr 
verbunden find, wie das Feueranzünden, das Kochen 
u. a., werden von ihnen geübt. QTurnübungen, Ge: 
jellihaftsipiele werden wie von Vollfinnigen fleißig 
betrieben. Um auch dem Erblindeten Gelegenbeit 
zur Zerſtreuung dur Spiel zu verichaffen, find die 
befanntejten Spiele, wie Shah, Domino, Dam: 
brett, Müble, allerband Würfelipiele, ebenjo die 
gebräuchlichſten Kartenſpiele für Blinde beionders 
bergeitellt. Die Blinden jollen nie müßig jein, um 
nicht über ihr Schickſal nachzudenken. In zablreichen 
Anitalten jind ſowohl vollfinnige als aud blinde 
Lehrer und Yebrerinnen thätig. Val. Moldenbamwer, 
Fremſtilling af Blindeforboldenei Danmark(Ktopenb. 
1879); Reuſchert, Heilpädagoniihe Karte (Nr. 1, 
Europa, 1:9250000; Nr. 2, Deutichland, Nieder: 
lande und Schweiz, 1:3700000) nebit einem 
Verzeichnis ſämtlicher beilpädagogiicher Anftalten 
aller Weltteile (Meb 1881); Das Blinden:, Idioten— 
und Taubjtummen-Bildungsweien, Bd. 1 (Norden 
1887); Report of the royal commission on the 
blind, the deaf and dumb etc. ofthe United King- 
dom, Bd. 1—4 (Yond. 1889); Die Berichte über den 
fünften Blindenlebrerfongreh zu Amſterdam (Düren 
1885) und den jechiten zu Köln (ebd. 1888). Das wich⸗ 
tigite Wert für den B. iſt die Zeitichrift «Der Blinden: 
freund», redigiert von Meder (Düren 1881 fa.); für 
Frankreich die Monatsichrift «Le Valentin Hauy», 
—— von Maurice de la Sizeranne. 

linder Fleck, ſ. Auge (Bd 2, S.106b). 

Blinder Heide, eine verächtliche Bezeichnung 
eines geiftig tief jtebenden Menſchen, ftammt wobl 
aus Baulus’ 11. Nömerbrief, 25: «Blindbeit ift 
Israel einesteils widerfabren, jo lange, bis die 
sülle der Heiden eingegangen jei». 

Blinder Heffe, eine ſprichwortähnliche Redens— 
art, die nicht erit, wie irrtümlich angenommen 
wurde, im vorigen Jahrhundert entjtand, als ver 
Landgraf Friedrich UI. von Heſſen-Caſſel 17000 
jeiner Landestinder als Soldaten für über 20 Mill. 
Thlr. an England überließ und jene diefe Berfünung 
rubig über jich ergeben ließen. In Wabrbeit ijt fie 
viel älter und bedeutet wohl, daß nad Volkswitz 
ı die Hejlen (ebenfo die Schwaben) blind zur Welt 
tommen wie die jungen Kagen. Man jagt danach 
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130 Blindheim 
auch: «Er gebt blind darauf los wie ein Hefe». Val. 
Miefenbad, Die blinden Hefien (Hamb. 1891). 
Blindheim oder Blenbeim, j. Höchſtädt. 
Blindheit iſt das Fehlen des Sehvermögens. 
Abjolute Blindbeit bejtebt dann, wenn jede 
Lichtempfindung erloſchen if. Man pflegt jedoch 
auch ſolche Perſonen blind zu nennen, die zwar noch 
Lichteindrüde wabrnebmen, aber doch nicht mehr im 
ftande find, ſich obne fremde Hilfe aurechtzufinden. 
Die B. kann dadurd entiteben, daß die von der 
Außenwelt kommenden Lichtitrablen nicht ins innere 
Auge und dur die lichtbrebenden Subjtanzen bin: 
durb bis zur Neßhaut gelangen und auf lekterer 
ein den Außendingen entiprecbendes Bild lag ji 
können; jo bei angeborenem oder erworbenem Ber 


ſchluß der Augenlider, Verdedung der Hornbaut | 


durb einen undurchſichtigen Überzug (Augenfell), 
Undurcfichtigteit der Hornbaut jelbit, angeborenem 
oder erworbenem Verſchluß der Bupille, Undurch— 
fichtigfeit der Yinfe (Grauer Star) oder des Glas: 
törpers. ferner kann B. entiteben, wenn die Neb: 
baut unempfindlich gegen die Yichtjtrablen iſt, oder 
der Sebnerv die Erregungen der Negbaut nicht mehr 
zum Gehirn fortleitet, oder leßteres ertrantt ift und 
teine Geſichtswahrnehmung vermittelt, fo bei Ent: 
Pen der Aderhaut oder der Netzhaut jelbit, 
ei Blutergüfien in die Nekbaut, bei mangelbafter 
Beſchaffenheit des die Negbaut ernäbrenden Blutes, 
bei Abfperrung der arteriellen Fig (bei 
Pfropf- oder Embolusbildung in der Nepbautcen: 
tralarterie), bei eg ae bei Geſchwulſtbil⸗ 
dungen im Innern des Auges, bei Yäbmungen und 
Schmwund des Sehnerven oder des den Sehnerven 
aufnebmenden Gebirnteils. Dieje Lähmungen jelbjt 
fönnen wieder die verjchiedeniten Urſachen baben, als 
3.8. Entzündungen der Hirnbäute oder des (Hebirns, 
Anfammlung von Flüffigkeit an der Bafıs oderinden 
Höblen des Gehirns, Drud von Geſchwülſten des 
Gehirns oder der Schädelknochen, Blutergüfle und 
Erweichung des Gehirns u. ſ. w. Bisweilen fommt 
aub B. vor obne nachweisbare anatom. Störung; 
diejelbe tritt meijt raſch ein und verſchwindet nad 
turzem Beiteben wieder, z. B. im Verlaufe von Nie: 
renleiden durd überladung des Blutes mit Harn: 
ſtoff. Ein Beiſpiel jebr jchnell vorübergebender B. 
it das Schwarzwerden vor den Augen, das beim 
Beginn oder auch bei bloßer Anwandlung einer 
Obnmadt eintritt. Andauernde B., die ihren Sitz 
im nervdien Teile des Zebapparats (Nepbaut, Seb: 
nerp, Sebirn) bat, pflegte man früber als Schwarzen 
Star (j. Star) zu bezeichnen. 
Ob eine Erblindung Ausſicht auf Heilung bietet 


oder nicht, bängt ganz von der Urſache der Grfran: | 


fung ab. Die Trübungen der Hornbaut können 
ofters gebeilert, der VBerfchluß der Bupille durch Ope: 
ration befeitiat, eine undurchſichtige Yinie (Grauer 
Star, j. Star) künſtlich entfernt werden. Die im ner: 
vöſen Teile des Sehapparats begründete B. bietet 
nur dann Ausficht auf Heilung, wenn fie noch friich 
it, und wenn noch feine erbeblichen anatom. Ver: 
änderungen der betroffenen Teile eingetreten find. 
Die beimanden Formen des Grünen Stars (j. Star) 
plöglib eintretenden Grblindungen können in der 
Negel durch eine kleine beizeiten gemachte Operation 
jebr fchnell wieder geboben werden. Tiefere Gr: 
trantungen der nervöſen Gentralorgane, des Nüden: 
marks und Gehirns, fomplizieren fich nicht allein, 
ſondern beginnen auch zuweilen mit jener Form der 
Erblindung, die auf einem Schwund der Sehnerven 


Blindwühler 


berubt: jo jind Erblindungen diefer Art nicht jelten 
die Vorläufer ſchwerer, auch mit pſychiſchen Störun: 
gen einbergebender Nervenleiden. 

über die Häufigkeit der B. ſchwanken die An: 
gaben aus den verjchiedenen Yändern zwiſchen 5 
(Holland) bis auf 21 (Finland) auf je 10000 Be: 
wobner. In Deutjchland rechnet man 8—9 Blinde 
auf 10000, ebenjoviele in England, wo nad der 
Zäblung im J. 1881 unter je 100 Blinden etwa 
8 von Geburt an blind waren. Eine 1884 in Böb- 
men angeitellte Erbebung ergab unter je 100 Blin: 
den: durch die Blattern erblindet 7—8, von Geburt 
an (wabrjceinlih mit Einſchluß der Augenentzün: 
dung der Neugeborenen) 12—13, durch Verlehun— 
gen 16, durch verichiedene Krankheiten 64. In den 

lindenanitalten, in denen vorwiegend nur jugend: 
liche Blinde vorbanden find, entfällt etwa der 8. Teil 
auf angeborene, der 4. bis 3. Teil auf Die durch die 
Augenentzündung der Neugeborenen verurjacte B. 
— Liber die rechtlichen folgen ver B. ſ. Blinde. — 
Val. Fuchs, Die Urſachen und die Berbütung der B. 
(Wiesb. 1885); Kerſchbaumer, Die Blinden des 
Herzogtbums Salzburg nebjt Bemerkungen über die 
Verbreitung und die Urjachen der B. im allgemeinen 
(ebd. 1886); deri., Wie viele Blinde niebt es und fann 
es geben (Mien 1886); deri., Die Nugendblindbeit 
(Wiesb. 1886); Magnus, Die B., ibre Entſtehung 
und Verhütung (Brest. 1883). 

Blindholz, ſ. Weinbau. 

Blindmaus, Blindmoll (Spalax), ein für: 
ruf. Mausgeſchlecht mit einer Art, Spalax typhlus 
Pallas (ſ. Tafel: Nagetiere I, Fig. 4); es iſt ein 
ein 24 cm langer, ſchwanzloſer Nager von plumper, 
unbebilflicher Geſtalt, mit kurzen, kräftigen Grab: 
beinen, unverbältnismäßig Didem Kopfe und gelb 
grauem, weichem ‚elle. fiber die Ohren und Augen 
| gebt die Rörperhaut binmeg; die Tiere leben unter 
irdiſch, daher Die Rückbildung ibrer Augen, und bören 
jebr ſcharf, da die aeringjte Erderjchütterung von 
ihnen empfunden wird. Man findet die B. in Klein 
ajien und dem jüddjtl. Curopa bis nad) Ungarn. 

Blindrahmen, Holzrahmen, über den die Yein- 
wand zu einem Gemälde geipannt wird. 

Blindrebe, j. Weinbau. 

Blindfchleiche (Anguis fragilis 7..), ein im ge: 
mäßignten Europa häufiges Tier, das der äußern 
(Hejtalt wegen Yaien irrtümlih als Schlange gilt, 
jevob den Eidechſen und zwar der Ordnung der 
Nurzzüngler (f. d.) zugebört. Ihr cylindriſcher, 30 
bis 45 cm langer Körper iſt mit Kleinen glänzenden 
Schuppen bededt, von braungrauer Farbe, die bis 
weilen mit dunklern Yängsjtreifen, bejonders ın 
jungen Individuen, wechſelt. Ihr Maul iſt eng, 
nicht ausdehnbar, und die Zähne ſehr klein und gift 
los. Der Schwanz ſetzt ſich kaum vom Körper ab 
und bricht ſehr leicht, weshalb fie auch Bruch- oder 
Glasſchlange heißt. Sie bringt lebendige Junge 
zur Weit, vergräbt ſich während des Winters, 

ven fie in Erſtarrung verſchläft, und gebt nachte 
der Nahrung nad, die nur in Würmern, Inſelten 
und nadten Aderichneden bejtebt, durch deren malten: 
' bafte Vertilaung die B. ſehr nüslih wird. Man 
| findet dieſes lichtſcheue, furdhtiame und ganz um: 
ſchadliche Tier vorzüglich in fteinigen Laubbolzwäl 
dern und an Gartenzäumen unter dürrem Yaube. 
Blindwüũhler, Schleibenlurde, Ringel: 
wühler, Cöcilien (Apoda.-Gymnophiona), eine 
jebr mertwürdige Ordnung von Amphibien, im Aus: 
ſehen viel eber an Regenwürmer als an Wirbeltiere 





Blink — Blitz 


erinnernd. An dem wurmförmig geſtreckten, fußloſen 
Körper, an dem Kopf und Schwanz kaum bervor: | 
treten, bildet die mit Knochenſchüppchen durchſetzte 
Haut regelmähige Ningfalten und bevedt aud die | 
Heinen Augen fajt ganz. Lebensweiſe und Entwid: 
lung werden erjt in neuefter Zeit genauer betannt; 
die B. find Bewohner der Tropen der Alten und | 
Reuen Welt; wie Regenwürmer im Boden grabend, 
näbren fie jich von Anjetten, Niieln u. dgl. Belann: | 
ter find die in Brafilien beimifche Siphonops annu- | 
Jata Wagl., blaugrau mit weißen Ringeln, und das 
Epierium glutinosum Wagl. auf Gevlon. | 
Blink, Hendrik, niederländ. Schriftiteller, geb. 
12. Febr. 1852 zu De Wyk unweit Meppel, widmete 
ib dem Volks⸗, dann dem böbern Unterrichte, wurde | 
1878 Lehrer an der böbern Bürgerjcbule zu Harlin: 
gen und jpäter zu Rotterdam. Seit 1884 widmete | 
er ich gänzlich dem Studium, zumal der Geographie 
und Geologie. Zu diejem Iwecke bejuchte er Paris 
und Straßburg, promovierte bier mit der Schrift 
ind: und Meeresitrömungen im Gebiete der Hei: 
nen Sunda: \njeln» (in Gerlands «Beiträge zur 
Geophyſiko). Seitdem in Amſterdam lebend, be: 
aründete er 1886 die Monatsjchrift «Vragen van 
den Dag» zur gemeinverjtändliben Behandlung 
wiſſenſchaftlicher ragen. Ferner veröffentlichte er 
«Nederland en zijne bewoners; handboek der 
aardrijks- en volkenkunde van Nederland» (3Bbde., | 
Amiterd. 1888 — 92) und die Abbandlungen «De 
lage venen in Nederland» (1891) und «Der Rhein 
in den Niederlanden» (in «Forſchungen zur deut: 
iben Landes- und Boltätunder, Bd. 4, Heft 1, 
Stutta. 1889), «Transvaal en omliggende landen» 
(Amiterd. 1889), «Stanley en het donkere wereld- 
deel» (ebd. 1887) und «Het Kongoland en zijne 
bewoners in betrekking tot de Europeesche staat- 
kunde en den handel» (Harlem 1891). 
Blinffeuer (Blidfeuer), j. Yeuchtturm. 
‚Bliny, ruf. Pfannkuchen aus Buchmweizenmebl, | 
die wie Eierkuchen nebaden und mit Kaviar oder 
Butter gegeilen werden; von der Verkleinerungs: 
term blinec fommt das deutiche «Blinie». | 
Blinzeln over Plinken (nietatio) nennt man | 
das abnorm bäufige Schließen und Wiederöffnen der 
Augen. Es ift häufig nur eine üble Angewöhnung, 
Andet ſich aber auch in allen Fällen, in denen die Em: 
nndungsnerven des Auges gereizt werden, ſei es 
durb eingedrungene fremde Körper, jei es durch 
allerlei entzündliche Zuftände des Auges. Es zeigt 
Ab dann in dem B. nicht allein eine reflektoriiche 
Erregung des Schliehmustels der Lider, jondern audı 
das Beitreben, dur eine Verengung der Lidipalte 
dem jene Erregung jteigernden Einfall des Lichtes | 
zu webren. Bei aufbörender Reizung bört auch das 
B. auf. Hartnädiger ift gewöhnlich das B. wenn | 
en kloniſcher Krampf des Lidſchließmuskels, der 
aud mit Zudungen der Gejichtsmusteln verbunden | 
kn tan, die Urjache ift. Wenn ferner Individuen 
mit abnormem Refraftionszuftande, beſonders Kurz: | 
Ntige, gleichfalls nicht jelten die Lidipaltezufneifen, 
\e geichiebt dies, um das Erfennen jolder Objelte, 
de außerhalb des Accommodationsgebietes derarti: 
er Kranter liegen, thunlichſt En befördern. Die 
—5—— der Netzhautbilder, die in dieſen 
Fallen die Deutlichleit des Sehens hindern, werden 
nämlich durch die künſtliche Verkleinerung des Bu: 
Mllargebietes, die mit dem B. eintritt, ſelbſt ver: 
lleinert, da die Größe derjelben nicht allein von dem 
ade des vorbandenen Brecdhungsfeblers, jondern 
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auch von der Größe der Pupille abbängt. B. iſt 
daber fat immer ein Zeichen anomaler Berbältnifie 
und erfordert eingebende ärztliche Beurteilung. 

Blinzhant, joviel wie Nidhaut (f. d.). 

Blitong, j. Billiton. 

Blittersdorf, Friedr. Yandolin Karl, reiberr 
von, bad. Staatdmann, geb. 10. Febr. 1792 zu 
Mablberg im Breisgau, jtudierte 1809— 12 zu rei: 
burg und Heidelberg die Rechte und ging 1813 ala 
bad. Geſandtſchaftsſekretär nah Stuttgart. Er ward 
1815 dem Freiherrn von Berftett im Hauptquartier 
der Verbündeten beigegeben, 1816 zum Yegations: 
rat ernannt, war nach Gröffnung der Bundesver: 
jammlung Sekretär bei dem bad. Geſandten in Frank⸗ 
furt und wurde 1817 in dem Gebeimen Kabinett des 
Großherzogs Ludwig angeitellt. 1818 zum Rat im 
Miniftertum des Auswärtigen ernannt, ging er kurz 
darauf als bad. Geſchäftsträger an den ruf. Hof; 
1821 wurde er bad. Bundestagsgejandter in Frank— 
furt. In diefer Stellung entwidelte B. viel diplo: 
mat. Gewandtbeit, allerdings ald Anhänger Met: 
ternichs. Nicht obne öjterr. Einfluß ward B. im 
DE. 1835 nah dem Nüdtritt des Freiherrn von 
Türkheim zum bad. Staatäminifter mit den Borte: 
feuilles des großberzogl. Haufes und der auswärti- 
nen Angelegenbeiten ernannt, geriet aber bald mit 
der bad, konjtitutionellen Bartei in beftigen Streit. 
Als er in der Seſſion von 1841 einzelnen Beamten, 
welche Mitglieder der Kammer waren, den Urlaub 
dazu verweigerte, begegnete er einer jo entſchiedenen 
Oppofition, dab die Kammer aufgelöjt ward. Die 
Neumwablen von 1842 verjtärkten dieſe Oppofition, 
wesbalb B. im Nov. 1843 jeine Bortefeuilles nieder: 
legte und auf feinen Gejandtichaftspoftennad Frank⸗ 
furt zurüdtebrte. Am 14. März 1848 in den Rube: 
jtand verjeßt, lebte B. jeitvem als Brivatmann in 
Frankfurt und gab u. d. T. «Ciniges aus der Mappe 
des Freiherrn von B.» (Mainz 1849) eine Sammlung 
von Briefen und Attenjtüden heraus, die einen Ein: 
blid in die vormärzlichen Verhältniſſe gewähren. Er 
jtarb 16. April 1861 zu Frankfurt aM. 

Blitum, j. Chenopodium. 

Bit iſt die Yichterjcbeinung, welche die elektriiche 
Entladung der Gewitterwolten begleitet (j. Gewitter 
und Donner). Die Ähnlichkeit des B. mit dem elet: 
triiben unten war zuerit dem Dr. Wall (1708) 
aufgefallen. Der Botaniker Dalibard wies auf den 
Vorſchlag Franklins die elektriihe Natur des B. 
mittels einer boben Eiſenſtange, durch die er die 
atmoſphäriſche Glektricität binableitete, durch Beob: 
achtung der unten zuerit nad (1752). In dem: 
jelben Jahre leitete auch Franklin jelbjt den B. mit: 
tels eines vom Winde zum Steigen aebracten 
Draben zur Erde, zog aus einem an der Schnur 
des Drachen hängenden Schlüſſel Funken und lud 
mit dem «elektrischen Feuer» jogar Yeidener Flaſchen. 
Bor diejer Erfenntnis bielt man den B. für eine 
Grplofion jelbjtentzündlicer, in der Yuft ſchwebender 
Materien. Arago unterjcheidet drei Arten von B. 
Die B. der eriten Klaſſe, die Yinienblike, find 
aeichlängelte, jchmale, ſcharfbegrenzte Yichtftreifen 


(nicht aus längern geradlinigen Stüden zufammen: 


aejekt, die ſcharfe oder gar ſpihe Winkel miteinander 
bilven, wie man dies fälſchlich gewöhnlich abbildet), 


die der Form nach mit den langen Funken kräftiger 


Elektriſiermaſchinen oder größerer Induktionsappa— 
rate die gröhte Ähnlichkeit haben. Cine Entladung 
bejtebt oft aus mehrern Hauptäjten, die wieder viel- 


‚ fach verzweigt find, wie umitebende Naturaufnahme 
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zeigt. Sole B. jchlagen zwijchen zwei entgegen: 
geſeht eleftriihen Wollen oder auch zwiſchen einer 


Molke und einem Gegenjtande der Erboberfläde 
über. Viel häufiger find die B. der zweiten Klaſſe, 
die Flächenblitze, deren Licht nicht auf eine 
jchmale gebrochene Linie konzentriert iſt. Die Unter: 
ſcheidung in B. erfter und zweiter Klaſſe tft häufig 
eine rein zufällige. Ein an und für fi linearer B. 


kann einem Beobachter als Flächenblitß erjcbeinen, | 


wenn ibm fein unmittelbarer Anblid durd eine da: 
zwiichen liegende Wolke entzogen tft, und er nur die 
durch den B. bervorgebradte Erleuchtung der Wol— 
fen wabrnebmen kann. Die eigentlichen Flächenblitze 
baben eine längere Dauer der Lichterſcheinung. Da: 
nad) jteben die B. erjter und zweiter Klaſſe in einer 
ähnlichen Beziehung zueinander wie Funken- und 
Büfcelentladung. Als B. dritter Klaſſe bezeichnet 
Arago die böchit jelten vorkommenden Feuerkugeln, 





Linienblitz, nach einer Ehotographte von P. Liebig. 


die während der Gewitter Die Atmoipbäre mut fo | 


geringer Geſchwindigkeit durchlaufen jollen, dal | 


man fie oft mebrere Sekunden lang mit den Augen 
verfolgen können foll, eine Erſcheinung, die jeden 
fall$ mit der Dauer des Yichteindruds auf der Re 
tina zu erklären jein würde, Ihr plößliches Ver 
ſchwinden joll bald mit, bald obne Tetonation er 
folgen. Tas Weſen dieſer Nugelblike ut noch 
nicht genügend erforicht. Es iſt fraglich, ob ſie 
überbaupt eine elektriibe Ericheinung find. 

Die mean. Wirkungen des Blipichlags ſind ſehr 
beftig. Wenn der B. in ein Yimmer ſchlägt, jo wer 
den oft Möbel umgeworfen und zertrümmert, Me 
talljtüde aus der Wand geriſſen und fortgeſchleudert. 
Bäume werden vom B. aeipalten und zeriplittert, 
gewöhnlich aber kann man vom Gipfel bis zum 
Boden eine mehrere Gentimeter breite und tiefe 
Furche verfolgen, während die abgeſchälte Rinde 
und die ausgerilienen Zpäne weit fortgeſchleudert 
find. Aın Boden des Baums findet man öfters ein 
Yob, durch das ſich die Entladung in den Boden 
verbreitete. Die phyſik. Wirkungen des B. beiteben 
vorzugsweiſe in einer mebr oder minder bedeuten 
den Temperaturerböbung, Die eine Berloblung oder 
Entzündung leicht brennbarer Gegenstände zur Folge 
bat. Dünnere Metallitüde, durd die der B. bin 
durchfährt, werden geſchmolzen oder verflüchtigt. 
Wiederholte Blißſchläge bringen an Felſen ſichtbare 
Spuren von Schmelzung bervor. Tas bejte Beiſpiel 


Blipableiter 


derartiger Schmelzung jind die Blikröbren (j. d.). 
Einen Teil des Sauerjtoffs der Atmoſphäre ver 
wandelt der B. in Ozon (f. d.), auf deilen Borban 
denjein der erfriichende Gerud nad Gemittern zu 
rüdzufübren iſt. Alle den B. begleitenden Erſchei 
nungen laſſen ſich Dur die Entladungen an Leide 
ner Flaſchen oder Andultionsapparaten nadabmen. 
(S. aub Blikaefabr.) 

Blitableiter, eine Vorrichtung, Die Dazu dient, 
die zeritörende Wirkung des Blisichlags (1. Blik 
und Blikaefabr) von Gebäuden, Schiffen u. j. m. 
abzuwenden, indem ein Teil der in den Gewitter 
wollen entbaltenen Gleftricität allmählich neutrali 
jiert, und jo entweder eine plößliche Entladung ver 
bindert, oder, falls eine ſolche dennod ftattfindet, 
diefelbe aufgefangen, in die Erde geleitet und jomit 
unschädlich nemadt wird. Der B., 1752 von Ben: 
jamin Franklin (f.d.) erfunden und zuerſt zum Schub 
der Gebäude angewendet, wirkt durd die 
mit einer oder mebrern Spitzen verfebene 
Auffangitange, Die durch die Ableitung 
mit dem feuchten Erdreich verbunden iſt. 
Die Wirkungsweiſe der Vorrichtung be: 
itebt in Folgendem: Wenn eine mit Elet: 
tricität geladene Wolke über dem Erd: 
boden jchwebt, wirft diejelbe durd In: 
fluenz verteilend auf die beiden Cleltr: 
citäten der in ihrer Näbe befindlichen 
Gegenſtände, d. b, fie ziebt die ibr un 
gleichnamige Glettricität an und jtößt die 
gleidinamige ab. Die auf diefe Weile 
frei gewordene gleichnamige Elektricität 
wird durch die metallifche Leitung des B. 
nad unten geführt und verbreitet ſich 
im Groboden, während die ungleid: 
namige ſich in der Spike der Auffang: 
jtange, ala dem der Molfe am nächſten 
liegenden Punkt, in folder Menge anjam: 
melt, dab ein NAusjtrömen von der Epihe 
gegen die Wolle bin ftattfinbet, wodurd 
ein entiprechender Teil der in letzterer enthaltenen 
Eleltricität aufgeboben wird. Man findet dieſen Bor 
gang häufig fälichlich jo dargeftellt, als ob die Elel 
tricttät der Wolke von den Spihen des B. aufgelaugt 


a“ 


| würde, und jpricht demgemäß von faugender Wir 





fung der Spiken, während in Wirklichkeit an ber 
Spike des B. äbnlih wie an den berporragenden 
Zpiken bober Bäume, der Berge, Türme, Schorn 
iteine, Schiffsmaſten u. |. w., ein Ausjtrömen der 
Gleftricität, die jener der Wolfe ungleichnamig ift, 
jtattfindet. Die allmäblibe Entladung der Wolke 
durch den B. findet nun wohl in den wenigjten Fäl 
len jo jchnell und vollitändig ftatt, daß fie nicht bei 
zunehmender Annäberung der Wolle an die Yang: 
ſpitze in Form eines Blipichlags eintritt. In dieſem 
Fall wirkt der B. in feiner zweiten Eigenſchaft als 
Ableiter, indem erden überipringenden Blitz auffäng! 
und in die Erde führt. Soll die Vorrichtung diefen 
ihren Hauptzweck volllommen erfüllen, jo muß bie 
Auffangitange in folcber Höbe über dem Gebäube 
bervorraaen und die Spike derjelben jo beſchaffen 
fein, daß der Bli fiber auf diefelbe und nicht auf 
andere Teile des Gebäudes überipringt; zweitens 
muß die Ableitung zur Erde ohne Unterbredung 
und ſo ſtark fein, dab fie durch den Blik nicht ge 
ichmolzen werden kann; ferner iſt e8 unbedingt not: 
wendig, daß diefe Ableitung im feuchten Erbreid 
endiat und an dieſem Buntte in einen binreichend 
großen Querſchnitt übergeht. Alle bedeutenden 


Blitzgefahr 


Metallmaſſen eines Gebäudes, wie Metalldächer, 
Dachrinnen, eiferne Treppen, die Nöbren der Gas: 
und Wafferleitung u. ſ. w., jind mit dem B. metal- 
liſch zu verbinden, Damit einesteils der Blitz nicht 
auf dieſe Gegenstände überipringt, andernteils die 
in denselben durch Influenz erzeugte Elektricität, die 
bei plöglicber Entladung der influenzierenden Wolke 
frei wird, einen bequemen Weg zur Erde findet. 
Tem Vorftebenden zufolge bat man bei einer 
Blisableiteranlage drei Hauptteile zu unter: 
iheiden: die Auffangſtange, die Ableitung und die | 
Erd: oder Bodenleitung. Zunächſt bängt die Wirk: | 
jamleit des B. von der Höbe und Stellung der Auf: | 
fangitange ab; der Umkreis, innerbalb deſſen die: 
jelbe Schuß gewährt, wird der Schutzkreis genannt. 
Im allgemeinen fann man die Größe des Schub: 
treiles nach der jog. Ebarlesichen Regel bejtimmen, 
nad der der Radius dieſes Kreiſes gleich der dop: 
velten Yänge der Auffanaftange iſt. Dieje Hegel 
berubt lediglich auf Erfabrungsjäßen und bat jich 
bisjept mit Ausnahme abnormer Fälle ald völlig 
ausreibend erwieien. Da hiernach, namentlich für 
ausgedehnte Gebäude, die Auffangitange eine be: 
deutende Yänge erbalten muß und man mit diejer 
nicht gern über 5 m binausgebt, bringt man auf 
ainem Dach an pajiend gewählten Punkten mebrere 
Auffangitangen an und verbindet diejelben unter: 
einander. Die Auffangftange iſt eine Eifenftange, 
die in der jog. Fangſpitze endigt, die, um gegen 











Koften geibüst zu fein, entweder ganz aus edlem 
Metall (Platin, noch bejier reines Silber) oder nur 
vergoldet ijt. Die Ableitung, die den Zweck 
bat, die Auffangftangen untereinander und mit der 
Erdleitung zu verbinden, beſteht aus Eifen: oder 
Supferitangen von entweder rundem oderrechtedigem 
Luetſchnitt. Vor allem ijt bier das Augenmerk 
darauf zu richten, daß der Duerfchnitt hinreichend 
arop it umd die ganze Yeitung eine ununterbrocene 
metalliiche Verbindung darftellt. Für diefelbe wer: 
ten auch bäufig Drabtjeile aus Kupfer oder ver: 
inktem Eiſen angewendet, die ibrer Biegſamkeit 
wegen bequemer gebandbabt und in ſolchen Yängen 
'ertig bezogen werden können, daß ein Zufammen: 
Rüden aan; vermieden oder doch möglichit beichräntt 
wird. Die Ableitung gebt in der Erdein dieBoden: 
leitung über. Als zwedmäßigite Anordnung für 
legtere gilt eine genügend große Metallplatte, die 
am beiten in das Grundwaſſer verjenkt wird. Wo 
lehteres ſchwer zu erreichen ift, hilft man fich dadurch, 
daß man mit dem Erdbohrer ein etwa 3—5 m tiefes 
‘ch bobrt, in das man die Leitung mit einigen 
Letzweigungen auslaufen läßt, und das dann mit 
Koblen ausgefüllt wird. — Eine häufige Revijion 
xt B. ift nicht genug zu empfehlen. Bei derjelben 
"nicht nur das Sußere der Auffangjtange und der 
seitung zu prüfen und mitteld eines Galvanometers 
nadzumeiien, daß fich in der Anlage keine Unter: 
Prehumgäitelle befindet, fondern es find auch etwaige 
bauliche Veränderungen, twie die Anlage einer Gas: 
Rer Waflerleitung, einer Bumpe u. ſ. w., zu berüd: 
hötigen und dementiprecbende Sinderungen an den 
8. vorzunehmen. Nach den während eines ganzen | 
„abrhunderts gefammelten Erfahrungen werden Ge: 
Nude mit rationell angelegten B. (auch foldhe, die 
ver deren Anbringung fait regelmäßig vom Blip | 
deromen wurden) nur jebr felten durch Blitzſchlag 

digt. Völlige Sicherheit würde nach dem belg. 
bofiter Meljens nur ein B. gewähren, der das 
ganze Gebäude metalliſch einſchlöſſe und zugleich in | 
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möglichſt widerjtandslojer Verbindung mit den lei: 
tenden Maſſen der Erde, ſowie mit den in das 
Innere fübrenden Metallmajjen jtände, Meliens 
— daher bei ſeinen Anlagen (Hötel de la Ville 
in Brüfjel) das ganze Gebäude mit einem Netz in 
der Mauerverkleidung liegender zur Erde abgelei— 
teter Dräbte. Damit eine Bligableiteranlage ſich 


| nicht, unnötig umfangreih und koſtſpielig geitalte, 


dabei aber ausreichenden Schuß biete, iſt in allen 
Fällen, namentlich bei weniger einfachen Verbält: 
niſſen, eine jachverjtändige ————— der lotalen 
Verhältniſſe notwendig. Vor allem jind für die 
Anordnung der Geiamtanlage diejenigen Stellen 
im Erdreich zu ermitteln, nach denen bin vermutlich 
eine — erfolgen wird. Als ſolche gelten in 
erſter Linie: Grundwaſſer, ſtehende und fließende 
Gewäſſer, Gas- und Waſſerleitungsrohre, eiſerne 
Pumpen, ſoweit ſie nicht in cementierte oder aus: 
gemauerte Baffins reiben, Terrain mit reichlichem 
Sauchenabfluß, unterirdifche Mafjerläufe; in zweiter 
Yinie: Abflußitellen von Regenrinnen, Gojien, 
Küchengußſteinen ſowie die mit Gras, Blumen, Ge: 
müje oder Buſchwerk bejtandenen Flächen. Der 
Preis einer Bligableiteranlage ftellt ih für 2— 
Stödige Häufer zu etwa 1—1,5 M. pro Quadrat: 
meter bebaute Fläche. — über B. für Telegrapben: 
anlagen ſ. Elettriihe Telegrapben und Blisplatten. 

Val. Eijenlobr, Anleitung zur Ausführung und 
Viſitation der B. (Karlär. 1848); Kuhn, Handbud) 
der angewandten Elektricitätslehre (Lpz. 1866); 
Buchner, Die Konjtrultion und Anleaung der B. 
(Weim. 1867); Klein, Das Gewitter — 1871); 
Stricker, Der Blik und ſeine Wirkungen (Berl. 1873); 
Holtz, Über die Theorie, die Anlage und Prüfung 
der B. (Greifäw. 1878); Meljens, Sur les paraton- 
nerres (Brüfj. 1881); A. von Waltenbofen, Über 
B. GBraunſchw. 1890); F. Neejen, Die Blisgefabr 
(Berl. 1891); Lindner, Anleitung zur Heritellung 
und Prüfung von Bligableiteranlagen (Leim. 1892). 

Blipgefahr. Der Blis folgt beim Einichlagen 
derjenigen Richtung, in der er den geringiten Lei— 
tungswiderjtand antrifft; Abweichungen finden daber 
um jo leichter jtatt, je weniger zujammenbängend 
die jeine Bahn beeinflufienden Yeiter find und je 
mebr dieje zur Funkenbildung in den benachbarten 
Nichtleitern Anlaß geben. So kann es vorlommen, 
daß der Blik von einem mit der Erde qut verbun: 
denen Bligableiter auf eine Yeitung von noch klei— 
nerm Widerftand mit Durchbrechung ilolierender 
oder balbleitender Körper überipringt. Außer den 
unmittelbaren Entlabungen zwiſchen Wolten und 
Erde find ala aefabrbringend, wenngleich in gerin: 
germ Grade, jolde Störungen des eleltriihen Gleich⸗ 
gewichts in Betracht zu en die bei dieien Ent: 
ladungen in leitenden Maſſen durch elektrijche In: 
fluenz verurſacht werden lönnen. 

In Deutichland ift die B. (die man ſtatiſtiſch ae: 
mwöhnlich durch die Anzabl der Gebäude ausdrüdt, 
welche jäbrlih pro 1 Mill. Gebäude vom Blig be: 
jchädigt werben) jeit Mitte des 19. Jabrb. in bejtän: 
dinger Junabme begriffen, jodak von 1850 bis 1880 
eine durchſchnittliche Vermehrung um etwa das 


| Dreiface ftattgefunden bat. Für den Zeitraum von 


1874 bis 1877 fand Holß die B. 188, Für Bayern 
findet von Bezold für den Anfang der achtziger 
Jahre diejelbe zu 97. Im Königreich Sachſen be: 
rechnet Sutwaer für den Zeitraum 1864— 70 die 
B. auf 152, und die von Freyberg fortgejegten 
Unterfuchungen für 1879—82 ergeben die bedeutend 
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größere B. von 271. Der dur Blitzſchlag jährlich 


— Schaden wird für Deutſchland auf 6— | 
8 5 


till. M. veranihlagt. In flaben Gegenden jind 
Gebäude dem Blisichlag mehr ausgeiept als in ge: 
birgigen, was ſich dadurd erklärt, daß in Gebirgs: 
gegenden die Ortichaften meiſt in den Thälern liegen, 
die höchſten Punkte daber in der Regel unbewobnt 
jind, während in der Ebene die Gebäude ſich als ber: 
vorragende Punkte darbieten. So iſt nah Holk für 
die Jahre 1874—77 die B. 97 für Südpeutichland, 
dagegen 227 für Norddeutſchland. Jede Erhöhung, 
auf der ein Gebäude liegt, ſowie die Näbe von 
Flüſſen und Seen bedingt eine Vermehrung der B., 
wogegen die Nähe von Wald die Gefahr vermindern 
dürfte; doch können dieſe Verhältniſſe dur die 
Grundwafjerlagerung modifiziert werden. Außer: 
dem wächſt die B. mit der Höhe der Gebäude, was 
am augeniceinlichiten durd die große Gefährdung 
der Kirchen und der Winbmüblen bewiejen wird, 
obwohl bei legtern als mitwirtende Urſachen die 
meijt vorhandene Bodenerböbung und die ifolierte 
Page in Betradht fommen. Hols findet für die Nabre 
1870—77 bei den Kirchen eine B. von 3360 (Sad: 
jen:Weimar) und von 8333 (Landdroſtei Stade) und 
für ftädtijche Kirchen allein (Provinz; Brandenburg) 
jogar die Jabl 10514; die B. für Windmüblen er: 
gab fih zu 1650 (Vorpommern) bis 10800 (Land: 
droftei Aurich). Die ſchleswig-holſtein. Statifti er: 
gab pro 1879—83 für Kirchen eine jäbrlibe B. von 
4520, für Windmüblen von 14420, während ſich für 
andere Gebäude die B. nur 8 230 (ländliche) und 
zu 130 (ſtädtiſche) ergab, (Bei allen angeführten 
ftatift. Angaben jind nur diejenigen Blisihläge ae: 
zäblt, die Schaden anrichteten und bei den Feuer— 
verfiherungsanftalten angemeldet wurden.) Der 
Grund, daß bei gleicher Anzahl ländlicher und jtädti: 
ſcher Gebäude von jenen mehr durd den Blik ne: 
troffen werben, —— darin zu liegen, daß ländliche, 
alſo einzeln ſtehende Gebäude nicht nur diejenigen 
Blitze auf fich zieben, die bei gleihmäßig angenom: 
mener Verteilung der Blisichläge auf fie nah Maß— 
gabe des bededten Areals entfallen würden, jondern 
auch diejenigen, die nach diefer Berechnung auf ihre 
nädjte Umgebung fommen. 

Gebäude mit Metalldächern, eifernen Treppen, 
Antern und Trägern, mit Gas: und Wafferleitungs: 
robren gelten unter übrigens gleichen Umftänden für 
der B. mebr ausgefegt, als Gebäude ohne Metall: 
tonjtruftion. Dies ift indes nur fo zu verjteben, daß 
ein an der betreffenden Stelle obnebin vortommender 
Blisichlag feinen Weg eber nach dem mit Metall ver: 
jebenen Gebäude, als nad einem andern unmittel- 
bar benachbarten nebmen wird; andererjeits wirten 
die Metalle, 3. B. die außen verlaufenden Regen: 
rinnen und Abfallrobre, bäufig als Blikableiter. 
Bäume, die ein Gebäude überragen, gewäbren zwar 
inſofern Schuß, als ſie zunächſt den Blitz auf ſich 
ziehen, er vom Gebäude ablenken, und in der Regel 
einen Teil der Entladung dur ihre Wurzeln weiter 
leiten; andererjeits liegt aber auch die Gefabr nabe, 
dak die Entladung aus dem Baumjtamm teilweiſe 
auf das Gebäude übergebt. Ebenfalls teils ſchütend, 
teils gefäbrdend iſt der Einfluß benachbarter Tele: 
grapben: und Telepbonleitungen, doc wird bier im 
allgemeinen die jbüsende Wirkung überwiegen, na: 
mentlich bei den jtädtiichen Telepbonleitungen, da 
diejelben mit zablreiben Blisableitern verjeben find. 
Cine unzmweifelbafte Gefährdung ift dagegen vor: 
banden, wenn ſich in der Näbe der Telepbonleitung 











Blitzkatarrh — Blikröhren 


ein Gas: oder Waſſerleitungsrohr befindet, das nicht 
in metalliiber Verbindung mit einem Bligableiter 
jtebt. über ven Schuß gegen B. durch Bligableiter 
und deſſen Ginrichtung ſ. Blisgableiter und Blitz— 
platten. Bol. 5. Neejen, Die B. (Berl. 1891). 
Bligfatarrh, j. Grippe. 
Blisphotographie, j. Bhotonrapbie. 
. Blisplatten, Borrihtung zum Schuße eleftri- 
ſcher Anlagen gegen Bliggefabr, bejtebend in zwei 
jägeförmig gezäbnten Platten, die mit den Spitzen 
diejer Zäbne einander jehr nabe gegenüber jteben, 
und von denen die eine mit der zu jchükenden Yei: 
tung, die andere durch eine bejondere Erdleitung mit 
einer in das Grundwaſſer eingelegten, am beften 
aus Nekwert beſtehenden Groplatte verbunden ift. 
Die B. find überall da anzubringen, wo eine ober: 
irdiſche Yeitung in ein Gebäude eintritt, namentlic 
beim Eintritt in das Majchinenbaus; bei langen 
Leitungen auch no auf der Strede felbjt an bejon: 
ders ausgejegten Punkten. Die Blatten jollten ftets 
durch Glasbüllen unzugänglib gemacht werben, 
damit nicht, wie dies häufig vorlommt, durch In— 
jetten oder auch durch andere Tiere, jelbit durd ein 
verwebtes Blatt oder dergleichen eine länger an: 
dauernde Erbverbindung geſchaffen wird, die große 
Unzuträglichleiten im Gefolge baben tann. 
ligrad (Unterbrebungsrad) beißt ein ge— 
zähntes Metallrad z (f. beiftebende Figur), das zur 





ſchnellen und öftern Unterbrebung und Wiederher: 
jtellung eines von galvaniihen Batterien ausgeben: 
den eleftrijchen Stroms dient. Bei dem B. tritt dieſer 
bei f ein, gebt dann mittels des federnden Drabtes 
b auf den anliegenden Metallzabn des Rades und 
von lekterm mittels der Metallachje ſowie der Yei: 
tung ad zur Batterie zurüd, Wenn nun das ®. 
um jeine Achie gedreht wird, jo pafjiert der federnde 
Bol b abwechielnd einen Zabn und eine Yüde, wo: 
durch der Strom jchnell geichlofjen und geöffnet wird. 
Da bei jedem Öffnen der Batterie ein Voltaſcher 
Öffnumgsfunte aufblist, jo beit biernach diejer rad: 
förmige Unterbrecher und Schließer des eleltriſchen 
Stroms B. Lekteres wurde von Neef (1835) in einer 
etwas andern Form erfunden, weshalb man es aud 
Neefſches Rad nennt. Die ganze Konjtrultion 
wird meijt durch den Neefichen Hammer (j. d.) erjekt. 

Bligröhren, Blipjinter,aub Julguriten, 
röbrenförmige, jich zuweilen mebrfad veräjtelnde, 
jentrebt im Sande jtedende Gebilde, Dadurd ent: 
itanden, daß der Blig in Sandanbäufungen (Dünen, 
Diluvialbügel) einichlug und die auf feinem Wege 
berübrten Quarztörner miteinander zu einer finter: 


artigen, oft glaſigen Rohre zufammenichmol;; man 


fann diejelben bisweilen 3—5 m tief in die Erde 
verfolgen. Sie finden fib namentlid in der Im: 
egend von Trespen, in der Sennerbeide im Mün: 
terichen, an der jamländ. Oſtſeeküſte, auch in der 
Wüfte zwiichen ver Dafe Farafrah und Siwah u. j. m. 
Savart bat fie durch fünftliche Glektricität im Heinen 


Blisfinter — Blochmann 


nachgebildet. Val. Ribbentrop, liber die B. oder 
Fulguriten (Braunjchw. 1830); Sarting, Notice 
sur un cas de formation des fulgurites (Amiterb. 
1874); Wichmann in « Zeitichrift der Deutjchen 
Geologiſchen Geiellichaft» 1883, ©. 849; Gümbel, 
ebd, 1882, S. 647, und 1884, ©. 179. 

Blisfinter, ſ. Blisröhren. 

Blitzzüge, ſ. Ciienbabnzüge. 

Blizzard (enal., jpr. bliſſärrd), Bezeichnung der 
im RW, der Bereinigten Staaten von Amerita und 
in Canada (namentlid in Idaho, Montana, Da: 
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jtudierte in Belgien und Frankreich die Rechte, ließ 
ji ala Advokat beim Bezirksgericht Diekirch nieder 
und wurde 1860 von dem gleihnamigen Kanton 
in die Kammer der Abgeordneten gewählt. Vom 
14. Dez. 1866 bis 3. Dez. 1867 gehörte er der Re: 
aterung ala Generaldireltor an und wurde 1869 
wieder in die Hammer gewäblt, 26. Dez. 1874 zum 
Staatäminijter ernannt. In leßterer Stellung be— 

ünftigte er die Bildung einer Sinanzgruppe, die den 
Bau eines neuen Eiſenbahnnetzes (Brinz-Heinrich: 
Bahnen) im Großberzogtum bezwedte. Das Unter: 


tota, Minnejota und Manitoba) plöslich entjteben: | nehmen ſcheiterte jedoch; ebenjo brach die jog. Na— 
den wütenden Winterftürme, die mit Schneetreiben | tionalbant 1881 zufammen, und einige Jahre jpäter 


und heftiger Kälte verbunden find und das Leben 
der im Freien befindlichen Berjonen gefährden. Bei 
dem B. am 8. Jan. 1873 fanden in den betroffenen 
Gegenden über 1000 Menſchen den Tod. 

Bloc (fr;.), Blod, Klog; ein Haufen Waren; en 
bloe (ipr. ang), im ganzen, in Baujch und Bogen. 

Bloch, Carl Henrik, dän. Maler, geb. 23. Mai 
1834 zu Kopenhagen, jtudierte an der dortigen 
Kunitatabemie, ward 1865 Mitglied derjelben, 1883 
Profeffor der Modellſchule und ſtarb 22. Febr. 1890 
in Xopenbagen. Er malte viele Genrebilder aus dem 
din. und ital. Vollsleben. Auch als Hiftorienmaler 
üter bedeutend. Hervorzubeben find: Simjon in der 
Nüble (1863), Die Tochter des Jairus (1864), Die 
Befreiung des Prometbeus (1865), für die Königs: 
burg in Alien ausgeführt, Chriſtian II. im Öe- 
fängnis (1871), Simſon und Delila (1874; beim 
Brande des Schlofies Ebrijtiansborg 1884 vernic: 
tet), Chriſtus Conſolator (1875), die prächtigen 
Wandgemälde in dem Feitiaale der Kopenhagener 
Univerfität jowie 22 Gemälde aus dem Neuen Te: 
fament für die Schloflapelle von Frederiksborg 
(Verkündigung Mariä, Marias Beſuch bei Elija: 
betb, Hochzeit zu Hana). Endlich einige Altarbilver, 
von denen die Auferjtebung Ebrijti (Satobötirche in 
Kopenbagen) das bedeutendſte iſt. 

Bloch, Marcus Eliejar, Ichthyolog, geb. 1723, 
war der Sohn armer jüd. Eltern zu Ansbach, wo 
er jaft obme allen Unterricht aufwuchs. Einige Be: 
lanntſchaft mit ven rabbinijhen Schriften verſchaffte 
ihm indes doch eine Hauslebreritelle bei einem jüd. 
Bundarzt in Hamburg. Hier erjt lernte er Deutſch 
leſen; auch fing er das Lateiniſche an und beichäf: 
figte ih mit Anatomie. Endlich trieb ibn das 
Verlangen, in der legtern Wiſſenſchaft ſich grün: 
lien Unterricht zu verſchaffen, nach Berlin, mo es 
Ihm durch Unterftügung jeiner dortigen Verwandten 
möglich ward, jih dem Studium der Medizin zu 
widmen. Nachdem er zu Frankfurt a. D. zum Dot: 
tor der Medizin promoviert war, wendete er jich 
ald praftiiher Arzt nad Berlin; er ftarb 6. Aug. 
19 in Karlöbad. Sein größtes Verdienſt erwarb er 
N durch die «Allgemeine Naturgeichichte der Fiſche⸗ 
(12%de., Berl. 1782— 95, mit 432. gemaltenKupfern), 
dielange Zeit das einzige umfaſſende Werküber diejen 
Kegenſtand blieb und noch jeht, wo die Ichthyo— 
logie eine veränderte Geftalt erbalten bat, der Ab: 
Übungen wegen brauchbar ijt. Unvollendet binter: 
ließ er das «Systema ichthyologiae iconibus CX 
lustratum», welches von Schneider herausgegeben 
wurde (Berl. 1801). Seine Sammlung von Fiſchen 
murde von der Regierung angelauft und bildet einen 
Zeil des Berliner Zoologiihen Muſeums. 

Bloch, Noris, ungar. Sprachforjcer, j. Ballagi. 

Blochauſen, Baron Felir de, luremb. Staats: 
mann, geb. 25. März 1834 zu Schloß Pirtringen, 





| 


folgte der Konkurs der Bodenkreditanſtalt Credit 
foncier, deren Gründung B. begünitigt hatte. 1881 
führte er eine Neuorganifierung des Milizweiens 
berbei, gemäß welcher die Aushebung eingeitellt 
und ein ‚yreimilligenforps errichtet wurde. Auch 
die Cinrichtung einer Landeskulturverwaltung nah 
bad. und württemb. Mujter, ein Geſetz über land: 
wirticbaftlibe Syndikatsgenoſſenſchaften und eine 
durch Staatszuſchüſſe wirfiam gemachte Anregung 
u landwirtichaftliben Meliorationen jind feiner 
Initiative zudanten. Seine Verſuche, eine finderung 
in der luremb. Tbronfolge im Sinne eines Fort: 
beitandes der Perjonalunion mit Holland berbei: 
zuführen, jcheiterten an den Rechten des Herzogs 
von Naſſau. Auch batte B. ohne Vorwiſſen der 
übrigen Regierungsmitglieder mit der Betriebäge: 
jellibaft der Brinz:Heinrib: Bahnen Berbandlungen 
eingeleitet, die zu einem Anlauf des Netzes durch 
den luremb. Staat führen jollten; feine Kollegen 
weigerten fih jedoch, den ihnen erjt jpäter unter: 
breiteten Bertragsentwurf zu ratifizieren. Inzwi— 
ſchen waren an der Brüfleler Börfe die Prinz-Hein— 
rich: Aktien auf das Gerücht einer Berftaatlihung der 
Babnen bin raſch in die Höbe gegangen, um dann 
beim Belanntwerden des wahren Sachverhalts 
ebenjo plößlich wieder zu jinten. B. wurde dur 
den Umſtand fompromittiert, dab jeine Gemablin 
furz vor der eintretenden Baiſſe einen Brüjieler Ver: 
wandten zum Berlaufen telegrapbiich aufgefordert 
batte. B. reichte darauf jeine Entlafjung ein, die 
er 20. Febr. 1885 erbielt. Bei den Neumablen 1887 
wurde ibm vom Kanton Diekirch wieder ein Ab: 
geordnetenmandat übertragen. 
Blochmann, Karl Juſtus, Pädagog, geb. 
19. Febr. 1786 zu Reichſtädt bei Dippoldiswalde 
im Königreich Sachen, jtudierte zu Leipzig Theologie, 
wurde dann Lehrer an — Erziehungsanſtalt 
u Yverdon in der Schweiz und 1819 Vicedirektor der 
Friedrich-Auguſtſchule (Bürgerichule) zu Dresden. 
1824 gründete er in Dresden eine eigene Lehr- und 
Grziebungsanftalt, das Bloch mannſche Jniti: 
tut, mit dem 1828 das 1638 gegründete, aber nur 
für 18 Schüler beftimmte Vitzthumſche Geſchlechts— 
pmnajium vereinigtiwurde,. Als Direktor diefer An- 
talt, welcher die Rechte eines Gymnaſiums verlieben 
wurden, wirkte B. bis 1851. Er jtarb 31. Mai 1855 
zu Genf. Sein Injtitut wurde 1861 von dem Viß- 
tbumjcben Fonds angefauft und als Vißthum— 
ſches Gymnaſium neu organifiert. B. war als 
Pädagog mebr Brattiter als Iheoretifer. Er brachte 
in jeiner Erziebungstbätigfeit eine pofitiv chriſtl. 
Richtung zur Geltung, wendete jeine bejondere Auf: 
merkſamkeit der körperlichen Entwidlung zu und be: 
rüdfihtigte die Nealfächer in umfaſſenderer Meife 
auch im Uinterrichte der Gymnaſialllaſſen. Zum 
bundertjäbrigen Geburtsfejte Peſtalozzis jchrieb er: 
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Block — Blodbücjer 


«9. Veſtalozzi, Züge aus dem Bilde feines Lebens | mune» (2 Bde., Par.), «L’Impöt», «Le Budget», 


und Wirtens» (Ypz. 1846). Val. ©. F. Rud. Bloch: | 
mann, Karl Juſtus B. Ein Bild feines Lebens und 
Wirkens (Dresd. 1886). 
Blod, Gebäude, ſ. Barade (Bd. 2, S.391b). | 
Blod, in der Seemannsiprade der Kloben | 
eines Flaſchenzugs (Bien oder Talje, je nach der 
Rollenzahl, und insgefamt Tafel genannt). Die 
Rollen bezeichnet man mit dem Morte «Scheiben» 
und untericheidet danach ein: bis vierſcheibige B. 
Blod, Albrecht, Landwirt, geb. 5. März 1774 
zu Sagan, wirtjchaftete längere Zeit als Beamter 
und Mominijtrator von Landgütern und kaufte 1811 | 
das Gut Schönau, wo er eine landwirtichaftlice | 
Yebranitalt errichtete. Zulest war er Amtörat, Di: | 
reftor des Schlefiichen Kreditvereins und Intendant | 
der ichlei. Stammſchäfereien. Er ftarb 21. Nov. 1847 | 
zu Carolatb. B.3 Verdienſte beruben bejonders auf | 
genauer Bucfübrung und jcharfer Beobachtung | 
aller für dad Rechnungsweſen in der Landwirtſchaft 
wichtigen Unterlagen zur Beitimmung der richtigen 
Preisanſätze. Er jehrieb: «Mittbeilung landwirtb: 
ihaftliher Erfabrungen » (3 Bde., 1830; 4. Aufl., 
bearbeitet von Birnbaum, Brest. 1885), «Die ein: 
fache ländliche Buchführung» (ebd. 1837), «Beiträge 
zur Yandgüteribäßungstunde» (ebd. 1840). 
Blod, Moris, franz. Statiftifer, Nationalötonom 
und Bublizift, aeb. 18. Febr. 1816 zu Berlin, ftu: 
vierte in Baris, Bonn und Gießen Philoſophie und 
Staatswiſſenſchaften, daneben auch Geſchichte und 
Geographie, und trat im März 1844 als Beamter 
in das franz. Ackerbauminiſterium ein. Seit 1852 
zweiter Eher des Statijtiichen Bureaus, legte er im 
Fruhjahr 1852 dieſe Stellung nieder, um ganz feinen 
wiſſenſchaftlichen und litterar. Arbeiten zu leben. 
Er wurde im April 1880 zum Mitglied des Inſtituts 
als Nachfolger von Peonce de Lavergne gewählt. Bon | 
B.s frübern Schriften find, außer einer franz. Be: | 
arbeitung von Nojchers Werk über den Kornhandel 
(1854), bejonders«Deschargesde l’agriculturedans 
les divers pays del’Europe» (1850) und «L’Espagne 
en 1850» (1851) bervorzubeben. Seinen Rufbegrün: 
dete er jedoch durch das «Dietionnaire de l’admini- 
stration francaise» (1856; neue Bearbeitung 1875; 
eine 3. Aufl. ift im Grjcheinen), dem fib ein «An- 
nuaire de l’administration francaise» (1858—69) 
anſchloß, ſowie durch die vom Inſtitut mit dem Preise 
gekrönte «Statistique de la France compar6e avec 
les autres Etats de l’Europe» (2 Bde.,1860; 2. Aufl. 
1875). Er gab ein «Dietionnaire general de la 
politique» (2 Bde., 1863—64; 2. Aufl. 1874; | 
Neudrud 1884) heraus, für welches er viele Ar: | 
titel jelbjt verfaßte; außerdem mebrere ſchäßbare 
ftatift. Arbeiten in deuticher Sprache, wie «Die Be: | 
völferung des franz. Raiferreihs» (Gotha 1861), 
«Die Bevölkerung Spaniens und Bortugald» (ebd. | 
1861), «Die Machtitellung der europ. Staaten» | 
(ebd. 1862; aud franzöfiih) u. ſ. w. An den J. 
1856 —64 veröffentlichte er mit Guillaumin und ſeit 
1865 allein ein «Annuaire de l’öconomie politique 
et de la statistique». Ferner gab er beraus: «1,’Eu- 
rope politique et sociale» (1869), ein Wert, welches 
man als das erite franz. Yebrbuch der vergleichen: 
den Statiſtik betrachten fann, und ein populäres 
Handbuch der Volkswirtſchaft: «Petit manueld’eco- 
nomie pratique» (1871 u. ö.), das in elf Spracen 
überjekt wurde. In ähnlicher form famen von 1879 
bis 1882 mebrere Schriften beraus unter folgenden | 
Titeln: «La France», «Le Departement», «La Com- | 








«L’Agriculture», «L’Industrie», «Le Commercen. 
Bon ſeinen jonftigen Schriften find zunnennen: «Les 
th&oriciens du socialisme en Allemagne» (1872), 
«Les communes et la libertö» (1876) und «Traite 
theorique et pratique de statistique» (1878; 
2. Aufl. 1886), «Les progr&s de la science &co- 
nomique depuis Adam Smith» (2 Bbde., Bar. 1890), 
«Les suites d’une gröve» (ebd. 1891). B. bat das 
Verdienft, zur Geltendmachung deutſcher Willen: 
ſchaft in Frankreich und unter den Völkern roman. 
Zunge beigetragen zu baben. 

Blockãde (frz. blocus; engl. blockade, block- 
ing), die militär. Abfperrung eines Plaped, na- 
mentlich einer Feſtung, eines Hafens oder einer 
Küfte, einer Küjtenftrede u. f. w. von jedem aus: 
mwärtigen Verkehr, insbefondere von dem Verkehr 
mit Handelsſchiffen. Die Anordnung und Durch— 
übrung einer B. ijt ein völferrechtlih anerfanntes 
Mittel der Kriegfübrung, welchem ſich auch die Neu- 
tralen in der Weife zu unterwerfen baben, daß ibre 
bei der Durchbrechung der Blodadelinie oder dem 
Verſuch derjelben betroffenen Schiffe der Wegnabme 
wie feindliche (ſ. Brife) verfallen. E3 ift darum 
nicht abzufeben, mit welchem Grunde die Neu: 
tralen die Zuläffigfeit ver B. als Zwangsmittels 
im Frieden, die ſich gleichfalls auf Herkommen ſtützt, 
beitreiten jollten, da fie nur ein gelinderes Mittel 
als die jederzeit zuläjfige Kriegserklärung it und 
von dem andern Teile jederzeit ald Kriegsfall (ij. 
Casus belli) genommen werden kann. Die regel: 
mäßigen Bedingungen einer gerechten B. jind: 
1) Die B. muß von der Staatsgewalt eines krieg— 
führenden Teils oder von der dur fie autorijierten 
Kriegfübrung verfügt fein. 2) Die betreffende Ver- 
fügung muß möglichſt fchnell und allgemein ver: 
öftentlicht werden. Neutrale, welche von der voll: 
zogenen B. keine Kenntnis gebabt baben, werben 
durch die Folgen der B. nur infofern betroffen, als 
jie verbindert werben können, in den blodierten 
Hafen ein: oder aus demjelben auszulaufen, nicht 
aber infofern, daß fie der Vriſe ey ae find, wenn 
fie bona fide verkehren. Auch wird neutralen Staa- 
ten zugeitanden, ſelbſt Kriegsſchiffe lediglib zum 
Schuße ihrer bedrohten Yandesangebörigen inner: 
balb des Blodadekreifes zu haben. 3) Die B: muß 
auch in wirkſamer Meife vollzogen, d. b. durch eine 
nach Zabl und Aufitellung dem beabjichtigten Jwed 
entjprechende, dauernde Stationierung von Schiffen 
oder auch von Yandbatterien jo eingerichtet jein, 
daß fie den Durchbruch obne ſchwere Gefahr, regel: 
mäßig wenigitens, bebindert und demnach effektiv ift. 
Dieje Bedingung iſt als Punkt 4 der Seekriegsrechts— 
detlaration des Pariſer Kongrejies vom 15. April 
1856 feitgeitellt und es folat daraus, daß neutrale 
Schiffe nur bei oder unmittelbar nab Durchbrechung 
der Blodadelinie weggenommen, aber nicht weiter 
verfolgt oder gar nad ihrem Ginlaufen in einen 
Hafen beſchlagnahmt werben dürfen, wie 1877 von 
der Türkei verjucht wurde. (S. Einſchließung.) 

Blodbücher nennt man dienicht durch die Brejie, 
ſondern mittels eines Reibers (eines mit Leder über: 
zogenen Holzes) abgezogenen Bücher, wie fie vor 
und auch in der eriten Zeit nad Erfindung des 
Drudes mit beweglichen Lettern, etwa 1430 bis 1500, 
in Deutichland, den Niederlanden und dann auch 
anderwärts bergeftellt wurden. Das Abreiben der 
angeſchwärzten Form bedingte einjeitige Bebrudung 
des Papiers, deſſen weißgebliebene Seiten zufam: 


Blodcentrale — Blockſignalſyſtem 


mengellebt wurden. Man unterſcheidet B. mit Text 
allein, ſolche mit Text und Bildern auf einer und 
derſelben Seite und ſolche mit Text und Bildern auf 
verſchiedenen Seiten. Ihr Inhalt war teils geiſt— 
fiber, teils weltlicher Art. Die bekannteſten B. find 
der «Entchriſto (ſ. Antichriſt), die «Ars moriendi», 
«Biblia pauperum» (f. d.), «Speenlum humanae 
salvationis», Hartlieb& «Chiromantier, «Ars me- 
morandi» u. a. Bol. Berjeau, Catalogue illustre 
des livres xylographiques (Yond. 1865); Dutuit, 
Manuel de l’amateur d’estampes, Bd. 1 (Bar. 
1884); Hochegger, Über die Entjtebung und Bedeu: 
tung der B. (Ypz. 1891). 

Blodcenträfe, elektriiche, Stromlieferungs: 
anitalt für einen Häuferblod. 

Blockdecke, ſ. Blodbaus. 

Blockflöte, ſ. Schnabelflöte. 

Blockgatter, ſ. Sägemaſchinen. 

Blockhaus, ſ. Blodverband. — In der Be: 
fetiaungstunft iſt das B. ein aus ſtarken Hölzern 
(Blöden) aufgefübrtes, gegen jentrechtes ‚Feuer bom: 
ben: oder ſchußſicher eingededtes, verteidiqungsfäbi: 
ges Gebäude. Die Wände find entweder aus wage: 
recht übereinander gelegten verichränften Balten 
(Schräntwände) oder aus ſenkrecht in eine wage: 
rechte Schwelle eingejesten, außen mit ftarten Boblen | 
veribalten Ständern (Ständerwände) gebildet. In 
den Wänden find Gewehrſchießſcharten eingeichnit: 
ten; bis zur Höbe dieſer Scharten dedt ein Erdan— 
wurf die Wand gegen direktes ‚Feuer; ein Graben 
vor dem B. (Diamantgraben) erichwert die An: 
näberung. Die Dede des B.(Bloddede) wird zu: 
nibit aus einer Yage von ftarten Ballen oder von 
eiſernen Trageſchienen gebildet, auf die man eine 
oder zwei fich freuzende Yagen von Faſchinen, end: 
ib eine Erdanſchüttung von 1 bi 2 m Höhe mit 
dachformig neböihten Wänden anbringt. Die B. 
werden als Reduits in den Waffenpläßen des ge: 
dedten Weges angelegt und zwar, um fie dem flachen 
Schufe gänzlich zu entziehen, in die Glacisanſchüt— 
tung bineingebaut; in ältern Feſtungen kommen ſie 
nob ala Finzelbauten vor. rüber brachte man fie 
aub als Reduits in Feldfhanzen an; auc dienen 
ne im Gebirgstriege und in weiten unrubigen Yand: 
friben zur Bebauptung abjeits nelegener Poſten. 
‚a der permanenten Befeſtigung überträgt man die | 
chnung B. auch auf die in ihren Seitenwänben | 
aus Mauerwerk bergeitellten, entweder eingewölbten | 
oder mit Balten (Gifenichienen) eingededten vertei: | 
Maungsfäbigen Hoblbauten aeringern Umfangs. 

Blodieren, einen Platß (Feſtung, Hafen u. . m.) 
abfperren, ſ. Blodade. Im Buchdrud heißt B.: 
Ratt des Buchſtabens eine oder mehrere verkehrt ge: | 
tellte Yettern (®) jeßen, zur Andeutung einer noch 
auszufüllenden Yüde im Sabe. liber B. im Eifen: 
babnweien ſ. Blodjignalinftem, Gentral:Meichen: 
und Sianal : Stellvorrihtungen. 

Blodlafette, jede Lafette, die bauptiäclich nur 
aus einem ſtarken Blod, meijt Holz, beiteht, der an 
\inem vordern Teile zwei kurze Wandſtücke zur Auf: 
nabme des Hobres trägt. Neuerdings faum noch in 
Verwendung. (S. Wanplafetten.) 

Blocksberg, der Name mehrerer Berge und | 
Höben in Medlenburg, bei Storkow in der Mittel: | 
mart, auch des St. Gerhardsbergs bei Veit, beion: | 
ders aber des Brodens (ji. d.), des höchſten Gipfels 
des Harzes und Norddeutichlands überhaupt. Am 
Volläglauben fpielt der B. eine wichtige Holle. Wie 
die Heren in Schwaben zum Echwarzmwald, im Brei: 
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gau zum Kandel oder zum Heuberg bei Balingen, 
in Thüringen zum Hörjelberg bei Eitenach oder zum 
Inſelsberg, in Heſſen zum Vechteläberg (f. Berta) 
bei Ottrau, in Schweden zum Blätulla, in Frankreich 
zum Puy de Döme in der Auvergne ausfabren oder 
reiten, jo in Norbdeutjchland zum B. Auf diefen die 
Umgebungen überragenden Höben feiern fie nament- 
li ın der Walpurgisnact (f. d.), auch in der Io: 
bannisnact feſtliche Zufammentünfte und ergößen 


ſich durch wilde Tänze und ausgelafjene Spiele. Faſt 
' alle Herenberge waren nachweislich zur Zeit des 


german, Heidentums weitberühmte Opferjtätten, 
Salz: oder Malberge (Gerichtöpläße), auf denen am 
1. Mai aroße Opferfejte mit Tanz: und Trinkgelagen 
und Bollsverjammlungen gebalten wurden. Bei die: 
fen waren auch Zauberinnen zugegen, und dieſe blie: 
ben im Boltsglauben als Heren zurüd, zumal jene 
ſchon im Heidentum bald als freundliche, bald als - 
feindliche Weien galten. Sie follten im Aberglauben 
noch zu chriſtl. Zeit beimliche, verbotene Zufammen: 
fünfte mit ibren Anbängern pflegen. (S. Heren.) 
Dieier von den chriſtl. Vrieſtern als teuflijch ver: 
jchriene Kultus gab Anlaß zur Bildung von Spul: 
und Beifterjagen, die beiden dafürempfänglichen Ge: 
mütern des 16. und 17. Nabrb. Glauben und in der 
neuern deutichen Boefie, insbejondere in Goetbes 
«Fauſt. I.», Verwendung fanden. Val. ob. Präto— 
rius, Blodes:Berges Verrichtung u. ſ. w. (Lpz. u. 
Frankf. 1668); Jacobs, Der Broden in Geſchichte 
und Sage (Halle 1879); Pröhle, Brodenjagen. Mit 
einer Abhandlung über ven Herenzug nadı dem B. 
(Harzburg 1888). 

Blodichiff oder Hull, ein der Majten und 
Tatelage entlleivetes Schiff, in der Regel ein nicht 
mebr jeetüchtiges Kriegsſchiſſ, welches an den Ein: 
nängen der Häfen oder an den Zollitationen der 
Ströme als Zoll: oder Wachtſchiff vor Anker gelegt 
wird. Auch bediente man ſich früber der B. im 
Kriege, um Häfen und Strommündungen gegen das 
Ginlaufen feindlicher Schiffe zu jperren, zu welchem 
Zwecke fie dann mit Gejchügen armiert wurden, oder 
um auf denielben Kriegs: und andere Gefangene 
fiber aufzubewahren, da ein Entrinnen von dieſen 
ſchwimmenden Gefängnifien ſehr ſchwer ift. Auch 
als ſchwimmende Magazine für Kohlen, Proviant, 
als Kaſernen und als Yazarette werden B. benußzt. 

Blodichrift nennt man die großen Grade der 
modernen ſog. Grotesqueſchriften, weil dieſe Schrift: 
art keine Haarjtriche, fondern nur blodartige gleich: 
mäßig ſtarke Grunditriche bat. 

Blodfignaliyftem. Um cin Aufrennen zweier 
in derjelben Richtung umd auf demjelben Gleije 
fabrender Eifenbabnzüge zu vermeiden, ijt durch 
das PBahnpolizeireglement für die Gijenbabnen 
Deutihlands ſowie auch dur geſetzliche Beſtim— 
mungen in andern Qändern angeordnet, dab Züge 
jowie einzeln fahrende Lolomotiven einander nur 
in Stationsabſtand folgen dürfen, d. b. daß der 
nachfolgende Zug eine Station erſt verlaſſen darf, 
nachdem der voraufgenangene Zug die nächitfol- 
aende Station erreicht bat. Liegen nun zwei Sta: 
tionen weit voneinander entfernt, jo dürften ſich 
Züge nur in fo großen Bmwifchenräumen folgen, fo: 
daß ein ftärkerer Betrieb nicht bemältigt werden 
fönnte. Es werden deshalb auf der Strede zwiſchen 
zwei Stationen eine oder mehrere Zwijchenftationen, 
Jon. Blodjtationen angeordnet und jede einzelne 
der dadurch herneitellten Teilftreden in Bezua auf 
das Folgen ver Züge jo bebandelt wie die Strede 
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zwijchen zwei Hauptjtationen. Die Blodjtationen 
baben den Zwed, die Einfahrt eines Zuges in die 
bis zur nädjten Blodjtation reichende Strede jo 
lange zu verbindern, bis der nädjt vorgebende 
Zug dieje Strede verlajjen bat. Der Name «Blod: 
itation» jtammt vom engl. to block, abiperren, 
verichließen, weil duch das an der Bloditation 
aufgejtellte Signal die betreffende Teiljtrede für 
einen Eiſenbahnzug jo lange abgeiperrt (blocked, 
blodiert) wird, bis der voraufgegangene Zug dieſe 
Strede, die Blodjtrede, verlaſſen hat. Auf den 
Bloditationen find Einrihtungen getroffen, welde 
die Bloditationsmwärter in den Stand jeken, ſich, 
meijtens auf eleltrijcbem Wege, gegenjeitig darüber 
zu verjtändigen, ob die zwiſchen ihnen befindliche 
Strede bejegt oder frei ift, und mittels deren fie 
biernadb dem anltommenden Zuge das Halt: oder 
. das Fahrſignal geben können. Um die durch Miß— 
verjtändniffe und Irrtum der Märter entitebenden 
Gefahren zu vermeiden, bat man die Sianalvor: 
richtungen zweier aufeinander folgender Blodita: 
tionen in eine ſolche Abbängigfeit voneinander ge: 
bracht, daß das Fahrſignal auf einer Station 
überhaupt gar nicht gegeben werden kann, bevor fie 
nicht durch die näditfolgende Station «deblodiert» 
worden ijt, d. b. bevor letere nicht angezeigt bat, 
daß der vorausgegangene Zug bei ihr vorbeigefab: 
ren ift. Der Blodbetrieb ilt durch nachſtehende 
Abbildung erläutert. 





S, und 5, jind zwei Babnböfe, zwijchen denen 
jib die beiden Stredenblods II und III befinden; 
I und IV find die zu den Stationen gebörigen Ab: 


ſchlußblocks. Die erjte Reibe veranſchaulicht die 
Stellung der 5* in dem Augenblick, wo der 
Zug in S, zur Abfahrt bereit ſteht und der dienſt— 
thuende Beamte joeben auf telegr. Wege den Wär: 
ter in I hiervon benadrichtigt bat. Diejer zieht an 
feinem Telegrapbenmajt das Ausfabrjignal, ver: 
ftändigt die Station S, hiervon und wedt den 
Wärter bei II. Nachdem der Zug die Station 5, 
verlajjen bat, dreht der Beamte dajelbit die Kurbel 
jeines Blodapparat3, wodurd eine rote Scheibe 
(in der Figur Schwarz) in dem runden Fenſterchen 
bervortritt und der abgefabrene Zug gededt wird. 


Blodjtation — Blodverband 


Die zweite Neibe der Abbildung ſiellt diefen Zu: 
ftand dar. In der dritten Reihe befindet jich der 
Zug zwifchen dem Abjchlußblod I und dem Streden: 
blod II, Der Wärter in I bat bald nad dem Vor: 
beifabren des Zuges an jeinem Poſten den Tele: 
grapbenarm wieder auf «Halt» (wagerecht) geitellt 
und durch Dreben der Kurbel an feinem Blod- 
apparat die Scheibe vor dem Fenſterchen in Not 
verwandelt, wodurd das zugehörige Feld am Sta- 
tionsblod S, wieder weiß und die Strede von S, 
bis I frei geworden iſt, ſodaß fie von einem nach- 
folgenden Zuge befabren werden fann. Durd Ber: 
wandlung des Blodfeldes bei I in Not iſt aber 
auch zugleich der Signalarm verriegelt worben, der 
Wärter kann daher nicht obne weiteres Jabrfignal 
geben. Erſt wenn der Zug in die Bloditrede zwi: 
ſchen II und III eingefabren (vierte Neibe), der 
Wärter in II fein Signal auf «Halt» geitellt und 
ih durch Rotmachen der Sceibe blodiert bat, 
wird die rote Scheibe in I wieder weiß und das 
Signal daſelbſt entriegelt. Sobald der Su vor 
dem Babnbofsabichluß IV anlangt, fann der Wär: 
ter dajelbjt erſt nad erbaltener Crlaubnis der 
Station 5, Fahrſignal geben; die Erlaubnis wird 
durch Verwandlung jeiner roten Scheibe in Weit 
erteilt, wodurd zugleich der Signalarm entriegelt 
wird. Nah Ginfabrt des Zuges in die Strede 
zwijchen IV und S, verfäbrt der Wärter bei IV in 
derjelben Weiſe wie vorber der Wärter bei I. 

Da bei diejem Syſtem aber koſtſpielige Ein— 
richtungen für die Verſtändigung der Wärter 
untereinander u. ſ. w. erforderlich ſind, ſo hat 
man bei verſchiedenen Eiſenbahnen, beſonders 
in Frankreich, das Zeitblockſyſtem in An— 
wendung gebracht. Bei dieſem Syſtem wird 
die Strecke zwiſchen zwei Stationen ebenfalls 
in Teilſtrecken eingeteilt, an deren Grenzen 
Signalzwiſchenſtationen angeordnet werden. 
Dieſe Zwiſchenſtationen ſtehen aber nicht in 
gegenſeitiger Verbindung, die bei denſelben 
aufgeſtellten Wärter haben vielmehr nur die 
Weiſung, ſofort nach dem Paſſieren eines Zuges 
das Haltſignal zu geben und dasſelbe nicht 
vor einer bejtimmten Zeit zu entfernen. Er— 
reiht ein anderer Zug innerbalb diejes Zeit: 
raums die Zwiſchenſtation, jo wird er durch 
das Blodjignal zum Steben nebradt. Bei 
diejem Spitem iſt eine Sicberbeit gegen Auf: 
rennen in dem Fall nicht geboten, dab der 
vorausgegangene Zug auf der Strede zwiſchen 
zwei Blodjtationen liegen geblieben iſt. Die 
Vorzüge des erjtern Spjtems, des jog. Raums 
blodivjtems, vor dem Zeitblodivitem baben 
denn auch dabin geführt, daß leßteres immer 
mebr verlajlen und das Raumblockſyſtem angewen- 
det wird. (S. Central: Weichen: und Signal: 
Stellvorrihtungen und Gijenbabnfignale.) Bal. 
Schubert, Die Sicberungswerfe im Eijenbabn: 
betriebe (Wiesb. 1888). ‚ (ivjtem. 

Blodftation, Blodjtrede, ſ. Blodjignal- 

Blodverband nennt man in der Baufunit das 
Zufammenfügen unbebauener Baumftämme zu einer 
Wand und weiter mebrerer Wände zju einem Ge- 
bäude. Der B. bat fib in waldreiden Gebirgs— 

egenden, wie im Erzgebirge, in den Alpen (Senn: 
yütten), den Wäldern Ameritas u. ſ. w., bis beute 
erbalten. Ein im B. bergeitelltes Gebäude beißt 
Blodbaus. Auch für Gartenbäufer ijt der B. be- 
liebt. B. ift auch eine Art der Steinverbänbe (j. d.). 


Blodwagen — Blois 


Blockwagen bei Zägegattern, ſ.Sägemaſchinen; 
im kKriegsweſen, j. Schrotwagen. 

Blödaugen (Typhlidae), Minierſchlangen, 
Jamilie der nicht giftigen Schlangen, von geringer 
(Sröße und mit jebr kurzem Schwanze. Die jebr 
Heinen Augen liegen teilmeije unter der Nörperbaut 
verborgen. Die Beſchuppung bejtebt, abgeſehen von 
dem mit größern Schildern bededten Kopie, aus 
!leinen, alatten, aleicbartigen Schuppen von runder 
Seitalt, Die TO Arten, welche jich auf 4 Gattungen 
verteilen, finden ſich bauptiäblih in den Tropen 
dir Alten und Neuen Welt, eine auch in Griecen: 
land. Zie leben äbnlich wie Negenwürmer in der 
Erde, aus welcher jie nach Regengüſſen bervorfom: 
men, und ernäbren jich von allerlei Öliedertieren. 

Blödel, im Nibelungenliede der Bruder Etzels, 
beginnt auf Antrieb der Kriembild den Kampf zwi— 
iben Hunnen und Burgunden. Zu Grunde liegt 
Artilas (j. d.) gejebichtliber Bruder Bleda. 

Blödenanftalten, j. \diotenanitalten. 

Blödit, Mineral, ſ. Mitrachanit. 

Blödfichtigkeit, Amblyopie, j. Sebſchwäche. 

Blödfinn, bocharadige Schwäche oder Abnabme 
der gejamten (Heiitestbätigfeit bis zu fait gänzlicher 
Abweienbeit von VBorjtellungen und Gedanken, völ: 
iger Gemütsftumpfbeit und Willenlofigteit. Der 
8. ift entweder angeboren oder Folge einer früb: 
zeitig eingetretenen Hemmung der (Gebirnentwid: 
lung: JPiotismus (}. d.), oder jpäter erworben: 
Dementia. Der legtere tt in jeltenen Fällen akut 
und dann vorübergebend oder beilbar(Dementia 
acata, Stupor), jo bejonders nad mißglüdten 
Frbängungsverfucen, Schred u. j. w., für gewöhn: 
lih aber dauernd, und dann entweder unmittelbar 
verurjacht durch ſchwere Kopfverlegungen, Hirn: 
eribütterung, oder in der Negel durch andere vor: 
ausgegangene Hirnkrankheiten, wie Apoplerie, Hirn: 
bautentzündung, langjährige Epilepſie. Nament: 
Ih aber iſt der B. der häufigſte Ausgang der jog. 
Geitestrantbeiten. Bei dem aus ibnen bervor: 
aebenden jetundären B. findet jich eine Kombi: 
nation von Berwirrtbeit, Ginzeljügen der voran: 
gegangenen (Heiitesitörung, wie Wahnideen, mania: 
lahſche Erregung u. a. Eine ganz bejondere Art von 
8. bildet die allgemeine progreſſive Baralvie (i. d.). 
BederDemeutia senilis, dem Greiſenblödſinn, 
bandelt es ſich nicht um ein einfaches Altern des 
Gehirns, jondern jtets um krankhafte Beränderun: 
aen (beionders Berfaltung der Arterien, Erweichun— 
anu.dgl.). Tie Erſcheinungen jind bierjebr mannig: 
'altig, indem bald mehr eine einfache fortichreitende 
geiſtige Stumpfbeit vorberrict, bald Erregungszu— 
fände der verjchiedenjten Art (3. B. VBerfolgungs: 
wahn, Satyriaſis, j. d.). Während der eigentliche 
Freiſenblodſinn unbeilbar ift, treten im Greiſenalter 
eiftestrankbeiten noch anderer Art auf, die ganz 
das Bild der Dementia senilis darbieten fönnen, aber 
meder völlig verichwinden. Die dem B, zu Grunde 
hegenden anatom. Urſachen jind Schädelverenge: 
ung, Schrumpfung des Gebirms oder Entzündung 
und Verwachſung der Hirnbäute mit den Gehirn, 
Geſchwulſte im Hirn, Hirnwaſſerſucht u. i.w. . 

vemaert (jpr. bluimabrt), Abrabam, nieder: 
line. Maler, geb. 1564 in Gorlum, geſi. 1651 in 
Utrecht, lernte die Zeichentunit bei feinem Pater, 
dem Baumeifter und Bildhauer Cornelis B,, 
und hatte Flotis und Franden zu Lehrern, ſchuf ſich 
ber eine eigene Manier. Nachdem er ſich einige 
Jahre in Paris aufgebalten batte, lebte er jeit 1597 
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in Amjterdam, jpäter in Utrecht. B. malte zumeijt 


biblifche und motbolog. Bilder, doch foll er auch ala 
Landſchafter ji ausgezeichnet baben. Er gewann 
eine große Bedeutung als Haupt der Lltrechter 
Schule, die jeinem Berjpiele folgend, an dem mo: 
numentalen Stil fejtbielt. Auch war er Kupfer: 
jtecber und zeichnete für den Formſchnitt, nament: 
lih für Tondrud, wozu er die Umriſſe oft in Ra— 
dierung jelbjt beritellte. 

Von jeinen vier Söhnen war Cornelis B,, 
eb. 1603 zu Utrecht, der geſchickteſte. Anfangs 
Maler, beſchäftigte er ſich jpäter fait gen 
mit der Kupferitechlunit. Er war eine Zeit lang 
in Paris und lebte dann in Rom, wo er 1680 ſtarb. 
Seine Stiche, bejonders nad Pietro da Cortona, 
zeichnen ſich durch Reinbeit und Schönbeit, durch 
janfte Übergänge von Licht und Schatten aus. Er 
ward der Schöpfer einer neuen Schule, aus der 
Baudet, Poilly, Chaſteau, Speier, Roullet u. a. 
bervorgingen. Seine drei Brüder, Adrian, Hen: 
drik (beide Maler) und Frederik (Kupferitecher), 
gelangten nicht zu gleichem Auf. 

Bloemen (jpr. blumen), Jan Frans van, ge: 
nannt Orizzonte, niederländ. Maler, geb. 1662 zu 
Antwerpen, geit. um 1748 in Rom, wo er ſich lange 
aufbielt, war der glüdlichite Nachabmer der beiden 
Poujjin und Elaude Yorrains. Orizzonte wurde er 
wegen ber jchönen Horizonte jeiner Yandichaften ge 
nannt. Seine Gemälde, größtenteils der Umgebung 
von Tivoli entnommen, befinden fich in großer Ans 
zabl in den röm. Baläjten; fie find von anmutiger 
Erfindung und glatter Ausführung. Cine Flucht 
nach Ägypten beiist das Mujeum in Yille, 3 bat 
auch Landſchaften nad eigener Erfindung geäßt. 

Pietervan ®., Bruder des vorigen, mit dem 
Beinamen Standaert, geb. 1657, geit. 1720, malte 
bauptjählib Schlachten, Pferdemärkte, Karawanen 
u. dal. (in den Galerien von Berlin, Dresden, Wien 
und München). Er bielt ſich 1688 bei jeinem Bru— 
der in Rom auf und ward 1699 Delan der Maler: 
ailde zu Antwerpen. 

Bloemfontein (ipr. blumfontibn), Hauptjtadt 
und Regierungsſitz des jüdafrif. Oranje: Sreijtaates, 
in gerader Yinie 984 km im NO. von Kapſtadt und 
350 km im W. von Pieter: Marigburg (in Natal), 
liegt in 1370 m Höbe in einer ziemlich waflerarmen, 
ausgedehnten Ebene unmeit des Modder und bat 
(1889) 3320 €. (1000 Schwarze), mehrere hundert 
meijt jtattlibe Häujer, eine mıt großem Kojtenauf: 
wand erbaute bolländ., eine anglilan. Kirche, eine 
Metbopdijten: und eine kath. Kapelle, zwei Colleges, 
ein tbeol. Seminar und ein Klubbaus. B. ijt ausge: 
zeichnet durch fein gejundes Klima, gilt als vorzüg: 
liche Heiljtation für Lungenkranke und betreibt leb— 
haften Handel, namentlih mit Wolle. Konſulate 
baben in B.: Belgien, das Deutihe Rei, die 
Niederlande und Portugal. 

Blois (ipr. blöa). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Yoirzet:Cher, bat 2552,21 qkm, (1886) 
141415 E., 139 Gemeinden und zerfällt in die 
10 Kantone Blois:Ejt (123,14 qkm, 29178 E.), 
Blois-Queſt (108,29 gkm, 4661 E.), Bracieur 
(346,66 qkm, 11545 €.), Gentres (253,50 qkın, 
14888 €.), Herbault (373,06 qkm, 14174 E.), 
Marchenoir (267,14 qkm, 10178 E.), Mer (186,90 
qkm, 11911 E.), Montrihard (265,51 qkm, 
17635 E.), Duzouer-le-Marce (270,66 qkm, 8779 
E.), St. Mignan (327,08 qkm, 18466 E.). — 
2) Hanptitadt des franz. Depart. Zoir:et:Cher und 
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des Arrondiffements B., am rechten Ufer der Loire, 
auf der Dampficifiabrt beftebt, an den Linien 
Baris:Tours:Bordeaur und Villefranche⸗ſur-Cher⸗ 
B. (57 km) der Orleansbahn und der Linie Pont | 
de Braye-Vendöme:®. (67 km) der Franz. Staats: 
bahn, erbebt fih amphitheatraliſch an einem fteil 
abjtürzenden Hügel am Fluſſe, über welchen eine 
1717—24 erbaute, 300 m lange, 13,6 m breite und 
auf 11 Bogen rubende Brüde zur Vorjtadt Vienne 
führt. Im obern Teile ift die Stadt eng, die Straßen 
find gewunden und fteil, in der modernen Unterjtadt 
regelmäßiger und beſſer gebaut. Den bödhiten 
Punkt bildet das hiſtoriſch und kfünjtlerifch merktwür: | 
dige, aus vierverfchiedenen Teilen beftebende Schloß, 
deſſen älteſtes Stüd aus dem 13., deſſen be 
rühmteſtes, das Meiſterwerk der franz. Frübrenaif: 
fance, aus dem Anfang des 16. Jahrh. ſtammt. 
B. hat reizende und fruchtbare Umgebungen, eine 
alte röm. in Felſen gebauene Waiferleitung von 
529 m Länge (Roire:Mafjer), einen ſchönen Quai, 
den einft biſchöfl. Balajt, jetzt Präfektur, mit .. 
fiertem Garten und practooller Ausficht, und viele 
bemertenswerte alte Palais (Herjog von Epernon, 
Guiſe, Hurault, Aumale) und PBrivatbäufer. B., | 
Sitz eines Biſchofs (feit 1697) und des Stabes der | 
20. Infanteriebrigade, bat mehrere Kirchen, darunter ' 
die 1138— 1210 erbaute des heil. Nitolas und die | 
aus dem 17. Jahrh. jtammende Kathedrale, zwei | 
geiftlibe Seminare, Tribunal erfter Anjtanz und | 
Handelsgericht, Filiale der Bank von Frankreich, 
Rommunal:Gollöge, Normal:Xebrerfchule, eine Ge: 
fellibaft für Willenichaft und Yitteratur und drei 
Zeitungen. Auch befinden fich vafelbit ein Muſeum, 
eine öffentliche Bibliotbef von 35000 Bänden (beide 
im Schloſſe), reih an koſtbaren Manuffripten, ein 
Theater, eine Statue des in B. geborenen Phyſikers 
Denis Bapin (geft. 1710), ein allgemeines Hojpital, 
ein Watfenbaus, die Irrenanſtalt des Departements, 
An Garniſon lieat das 31. Infanterieregiment. Die 
Bevölkerung, (1886) 16881, ald Gemeinde 22 150 €, 
unterbält Yabriten und Manufalturen für Hand: 
cube, Billards, Schuhwerk, Töpferwaren, cbem. 
Produlte, Fayence, Meſſer, Eſſig, Schotolade, Möbel 
und Pfefferluchen, Gerbereien und Brauereien fo: 
wie lebbaften Handel mit ibren Fabrilaten, Mein, 
Branntwein (Eaux-de-vie d’Orleans), Getreide und 
Pferden. 5 km entfernt liegen die Bäder der Eiſen— 
quellen von St. Denis, ähnlich den Waflern von 
Spaa, und 18 km von B. das Schloß Chambord. 
Geſchichtliches. In den lat. Urkunden des 
Mittelalters hieß B. Blesum (auch Blesis und Bleza) | 
und bildete mit dem Umlande die Grafſchaft Blai: 
fois (Pagus Blesensis). Nachdem das alte Grafen: 
geſchlecht, dem auch Stephan von B., König von | 
England (1135—54), angebörte, 1218 erlofchen war, | 
tam B. durch Heirat 1230 an das Haus Chatillon. 
Der legte Sprofie desjelben verkaufte es 1397 an 
den Herzog Ludwig von Orldang, deſſen Entel Lud— 
mwig XII. es 1498 mit der Krone vereinigte. Unter 
dem Haufe Orleans jpielte B. eine bedeutende Rolle. 
Herzog Ludwig und feine Gemahlin Valentine Bis: 
conti legten den Grund zu der za durch die 
Beute aus Mailand und Neapel bereicherten und 
berühmt gewordenen Schloßbibliothek. B. blieb 
auch nah Ludwigs Ermordung (1407) 20 Yabre 
lang der Sitz feiner Familie. Herzog Karl von 
Orléans (get. 1465) bielt in B. einen glänzenden 
Hof. Erin Sohn, König Ludwig XIL, der 1462 
auf dem Scloffe zu B. aeboren war, ebenfo 











Blomeyer 


Stanz I. volljogen im Schlofie die wichtigſten 
Staatsakte. Hier ließ auf dem Reichstage 23. Dez. 
1588 Heinrich III. Ludwig und Heinrich von Guiſe 
ermorden, hier ſtarb kurz darauf Katharina von 
Medici und ward ſpäter Maria von Medici ge— 
fangen gehalten. Ludwig XIII. verlieh das Schloß 
feinem Bruder Johann Gaſton von Orleans, der 
die glänzenden Tage Ludwigs XIL ermeuerte. 
Ludwig XIV. fchentte B. feinem Bruder Philipp 
von Orleans. 1. April 1814 erließ von bier die 
Kaiſerin Maria Luiſe einen Aufruf an die ran: 
zofen. B. ward 13. Dez. 1870 nad einer kurzen 
Beichießung dur deutſche Truppen genommen 
und bis nad Abſchluß des VBräliminarfriedens be: 
fegt gehalten. Val. %. Loifeleur, Les Rösidences 
royales de la Loire (Bar. 1863); De la Sauſſave, 
Histoire du chäteau de B. (7. Aufl. 1875); deri., 
B. et ses environs (6. Aufl. 1883). 

Blofade, ſ. Blodade und Kinichliekung. 

Blokzyl (ipr. -jeil), Stadt mit Hafen in der nie: 
derländ, ‘Provinz Overpfiel, an einem Heinen Kanal 
nad dem Zuiderſee, ebemals befeitigt, bat 1560 €. 
Am 17. Juni 1672 ergab fich die Jeltung den Trup: 
pen des Biſchofs von Münfter, die jedoch ſchon 
23. Aug. von den Einwohnern mit Hilfe der riefen 
wieder vertrieben wurden. 

Blomberg, Stadt im Fürſtentum Lippe, 15 km 
öftlih von Detmold, auf einem die Umgebung über: 
ragenden, nur von DO. bequem zugänglichen Berge, 
in waldiger Umgebung, bat (1890) 2747 reform. E. 
Pot, Telegrapb, Amtsgeriht (Landgericht Det: 
mold), neue ebemalige Kloſterklirche, in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. erbaut, mit dem Denkmal 
des Grafen Bernbard VIL. und feiner Gemablin, 
eine Dampfbrennerei mit Preßhefefabrik, eine Kunſi— 
wollfabrit, eine Handelsgärtnerei mit bedeutender 
Neltenzücterei, Wollzeugfabriten, Schubmadere 
und Fabrikation von Rohr: und Gartenftüblen. 

Blome, Guſtav, Graf, geb. 18. Mai 1829, diente 
1848—49 in der ſchlesw.holſtein. Armee und war 
Ordonnanzoffizier des Generals von Bonin, trat 
dann aus und ging nach vollendetem Rechtsſtudium 
in die öfterr. Diplomatie über, zunächft als Attaché 
der öfterr. Geſandtſchaft in Petersburg, wo er ſich 
durch eine jenfationelle Denticrift über Rußland 
(1855) mißliebig madte. 1856 ging er als Gelandt: 
ſchaftsſekretär nach Paris und trat bier zum Katbe: 
lizismus über, 1860 war er außerordentlicher Ge 
fandter bei den Hanjeftädten, 1864—67 in gleider 
Eigenſchaft am bayr. Hofe zu München, wurde in 
diejer Stellung namentlich im Aug. 1865 durch die 
Verbandlungen und den Abſchluß der Gafteiner 
Konvention betannt, 1867 aber zur Dispofition ae: 
jtellt. 8. ift ſeit April 1867 lebenslänglices Mit: 
alied des Herrenbaufes des öſterr. Neichärat?, mo 
er der feudal:Herifalen Partei angehörte. _ 

Blomeyer, Adolf, Yandwirt, geb. 24. Febr. 
1830 in Frankenhauſen bei Caffel, ſchlug zunächſt 
die juriit. Yaufbahn ein, verließ aber den Staats: 
dient, um ſich der Yandwirtichaft zu widmen; nad 
vorbergegangener praftifcher Ausbildung übernahm 
er 1856 ein Gut in Schlefien und 1860 die päter: 
lihe Domäne. 1865 wurde 9. rle der Land⸗ 
wirtichaft in Prostau, 1869 als folder und als 
Direktor des neugegründeten landwirticaftlicen 
Inſtituts an die Univerfität Leipzig berufen, 1881 

um Geb. Hofrat ernannt. Er jtarb 18. Dez. 1889 
in Leipzig. B. fchrieb: «Pachtrecht und Pachtver— 


träge. Ein Handbuch des preuß. und ſächſ. Pacht— 
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rechts· (Berl. 1873), «Die mean. Bearbeitung des | were des 12. Jabrb.; es jind von ihm etwa 30 eles 
Bodens» (Ypz. 1879), «Die Kultur der landmirt: — aber einförmige Lieder erhalten. Der jagen: 
ibaftliben Nußpflanzen» (Bd. 1, ebd. 1889; Bd. 2, | afte Meneitrel B. des Königs Nicbard Löwenherz 
bearbeitet von Settegait, 1891). (f. d.) von England, der, als Richard auf der Heim: 
Blommaert(ipr.-mabrt), Bhilipp, vläm. Schrift: ; kehr von Baläftina von Herzog Yeopold von Djter- 
fteller, geb. 27. Aug. 1809 zu Gent, lebte als Privat: | reich auf der Feſte Dürrenitein eingejperrt war, den 
gelebrter dajelbjt. Bereits 1834 trat er in der Zeit: | verjchollenen König geſucht haben joll, bat mit B. 
\hrift «Letteroefeningen» mit vläm. Gedichten ber: | nur den Namen gemein; dieſer Menejtrel ſoll den 
vor, die wegen Mangel an Glätte wenig Glüd hatten. | König dadurch entvedt haben, daß er vor der ‚seite 
Wichtigere Dienjte leistete er der Litteratur und den ein nur ihm und dem König befanntes Lied fang, 
nationalen Bejtrebungen der Blämen durch Heraus: | worauf Richard ſich zu erfennen gab. Die einzige 
gabe älterer vläm. Dichtungen, wie des «Theophi- | ältere Quelle für diefe Cage ift die zulegt von 
lus» (Gent 1836; 2. Aufl. 1858) und der «Oude | de Wailly (Bar. 1876) herausgegebene Chronik von 
vlaemsche gedichten» (3 Bde., ebd. 1838— 51). | Reims aus der 2. Hälfte des 13. Jahrh.; die Yieder 
Mebrere andere alte Dichtwerke gabB. in ver Samm: | des Troupere Blondiaus und des Königs Richard 
lung ver vläm. Bibliopbilen heraus. Er bebanvelte , («Les euvres de B.de Neele», ba. von Tarbe, Reims 
mit Vorliebe altnordiibe Sagen und lieferte eine , 1862) wijjen von jener Sage nichts. In neuerer Zeit 
Teilüberjegung der «Nibelungen» in rein iambiſchen iſt fie ald Roman (z.B. von Madame Balandon; vgl. 
Verien. Sein vorzüglichites Werk ift «Aloude ge- auch Scotts «Ivanhoey) und als Dper (von Händel, 
schiedenis der Belgen of Nederduitschers» (Gent | 1727; Gretiy, 1784; u. a.) verarbeitet worden. 
1849), worin er den niederdeutichen Stämmen nod Blondel (jpr. blonadell), Francois, franz. Ardi: 
eine bobe kulturbiftor. Miffion propbezeit. B. war | teft, geb. 1617 zu Paris, war 1657—58 franz. Ge: 
jeit 1860 Mitglied der Belgiiben Akademie, Mit: | fandter in Berlin, wurde 1671 Direltor der neu: 
arbeiter an mehrern vläm,nationalen Zeitjchriften, | begründeten Baualademie, 1683 wegen eines artil: 
beionderö aber am «Messager des sciences histo- | leriftijchen Wertes Marechal: de: Camp und jtarb 
riques», und nebjit Willems 1840 der Haupturbeber | 1686 zu Paris. Er erbaute dajelbit die Thore St. 
der Gejuche zu Gunſten der vläm. Sprache. Er ſtarb Bernard und St. Antoine. In neuerer Zeit wurde 
14. Aug. 1871 in Gent. er viel genannt, weil allem Anſchein nach von ihm 
Blommer, Nils Johan Olſſon, ſchwed. Maler, der Entwurf zum Zeughaus in Berlin ſtammt. B. 
geb. 12. Juni 1816 zu Blommeröd in Schonen, er: ſchrieb das einſt berühmte Lehrbuch «Cours d’archi- 
bielt jeine fünjtlerijhe Ausbildung auf der Atademie | tecture» (2 Bde., Bar. 1675 u. 1698). 
in Stodbolm, Paris und Rom. Er jtarb 1. Febr. Blonden find ın der Art der Zwirnipigen aus 
1853 in Rom. B. ijt Vertreter einer romantifch: | rober Seide (jetzt auch Halbjeide) teils getlöppelte, 
nationalen Richtung in der ſchwed. Kunſt. Bilder | teilö gemäbte, eigentlih nur weiße Spitzen (nad) 
von ibm jind: Sommerabend, Elfentraum, Der Nir | ihrem gelbliben Schimmer B. genannt), deren netz⸗ 
und die Töchter Ogirs (d. i. Wellen), leßteres im | artiger Grund mit Blumen und andern Figuren 
Rationalmujeum zu Stodbolm. verziert iſt; zuerſt und in größter Volltommenbeit 
Blomftrand, Chriſtian Wilb., ſchwed. Chemifer, | in den franz. Städten Chantillv und Baveur gefer- 
aeb. 20. Oft. 1826 zu Weriö, ftudierte an der Unis: | tigt. In der Fabrikation der B. ſteht Frankreich 
verjität Lund, wurde daſelbſt 1854 Docent, 1856 | obenan; dod wird auc in Deutichland, namentlich 
Saborator am Chemischen Inſtitut und 1862 Bro: | im Sähfiihen Erzgebirge, VBorzügliches in diefer 
fefior der Chemie und Mineralogie. 1861 war er | Art bergeitellt. (©. Spißen.) 
Zeilnebmer der wiſſenſchaftlichen Erpedition nah | Blondin (fr., ſpr. blongdäng), männliches, 
Epigbergen; jeine dabei gefammelten «Geognos- | Blondine, mweibliches Wejen mit blondem Haar. 
tiska iakttagelser» erjhienen in den «Verband: Blondinette, beliebte orient. Mövchentaube 
lungen der Akademie der Wiſſenſchaften in Stod: | mit Spiegelzeihnung auf Flügel und Schwanz. 
bolm», deren Mitglied er 1861 wurde. Von Bes Blonie, j. Dlon. 
ößern bem., mineralog. und geolog. Arbeiten jind Bloomfield (jpr. blümfihld), Stadt im County 
Derserzubchen: «Die Chemie der Jebtzeit vom | Eier des nordamerit. Staates Neujerſey, zwiſchen 
Stanbpunlte der eleftrotechn. Auffafiung aus Ber: Newark und Baterjon, hat (1889) 6500 E., Meifing: 
zelius’ Lehre entwidelt» (Heidelb. 1869) und die | und Silberwalzwerte und andere Induſtrie. 
vielbenugten Lehrbücher für organiſche Chemie. Bloomfield (ſpr. blümfiblo), John Arthur 
Auberdem bat er viele Auffäge und Unterfuhungen | Douglas, Lord B., engl. Diplomat, geb. 12. Nov. 
im Zeitichriften, fo auch in den «Berichten der Deut: | 1802 ald Sohn Benjamin B.3, eines Irländers 
chen Chemiſchen Gefellihaft» veröffentlicht. Viele | von dunkler Herkunft, der durd die Gunjt König 
der hem. und mineralog. Theorien B.3, der für die | Georgs IV. zum Beer von Irland emporitieg und 
Reuerungen Berzelius’ mit Erfolg eintrat, find all: | 1846 jtarb. B. war als Diplomat in Stodholm und 
— angenommen. B. iſt auch der Entdeder des | Petersburg thätig, kam 1851 als Geſandter nad 
anganofıt, des Ballerit u. a. Mineralien. Berlin, wo er ſich während des Drientkrieges ber: 
Blon, Btonie. 1) Kreis im mittlern Teil des | vorragend bethätigte und namentlich die maßgeben— 
rufj.zpoln. Gouvernements Warjhau, hat 1079,4 | den Kreije dem rujj. Einflufje zu entziehen juchte. 
km, 78005 €., Ader:, Gartenbau, Milchwirtſchaft, 1860 wurde er Botjchafter in Wien, ſchied 1871 aus 
Demsseliuennioktut, Zuderfabrifen. — 2) Kreis: | dem Dienit, wurde zum Beer des Vereinigten König: 
t im Kreis B., 30 km weſtlich von wire reichs erhoben und jtarb kinderlos 15. Aug. 1879. 
(1885) 1862 €., Poſt, eine kath. Kirche, Zünd— Bloomfield (ipr. blumfiblo), Rob., engl. Natur: 
enfabrif und Gerbereien. B. wird ſchon 12% | dichter, geb. 3. Dez. 1766 f Honington (Suffolf) 
und wurde 1871 Kreisſtadt. \ al3 Sohn eines armen Schneiders, fam 1781 zu 
Blondel de Nesle oder Neele (d.i. Noyelles, | jeinem ältern Bruder, einem Londoner Schubmader, 
wahrfcheinli fein, Geburtsort), picardifcher Trous | in die Lehre. Cinige Vollslieder nad alten Weiten, 
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«The milk-maid» und «The sailor’s return», waren 
das erſte, was von ihm gebrudt wurde und Beifall 
fand. Seine anſprechendſte Dichtung iſt « The far- 
mer’s boy» (1800; illuftriert von B. Foſter, Lond. 
1875 "Bolton 1877; deutich von id, Erlangen 1808). 
«Rural tales, ballads and songs» (1802) und llei— 
nere Gedichte («Wild flowers», «Mayday with the 
Muses»), auch ein bramat. Idyll: «Hazlewood Hall», 
var nicht die frübere Teilnabme. Mit Thomson 
bat B. Fluß der Verfe und Wärme ber Empfindung | 
gemein; an Kraft und Lebhaftigkeit der Cinbilbung | 
jtebt er ihm nad. Der Herzog von Srafton, Rogers | 
und Southey nahmen ſich ſeiner an. Die mißliche 
Lage, in die er gegen Ende des Lebens geriet, wurde 
durch Blindheit und lörperliche Leiden verſchlimmert. 
Er ſtarb 19. Aug. 1823 zu Shefford in Bedford. 
B.s «Poems» wurden öfters gedruckt, ebenſo feine 
«Works» (2 Bde., 1814). Auswahl feines Brief: 
wechield von Hart (Yond. 1871). 

Bloomington (ipr. bliumingt'n). 1) Sanpt: 
ftadt des Coünty MeLean im nordamerif. Staate 
Illinois, jüdmweitlih von Chicago, ift Anotenpuntt 
einer Anzabl von Bahnen, darunter die Illinois— 
Gentral:, Chicago: und Altonbabn, welche leßtere 
bier große Werkitätten unterhält, bat (1890) 20048 
E., die Wesleyan University und in der Nähe die 
State Normal University; ferner Roblengruben, 
bedeutende Induſtrie und lebbaften Handel ſowie 
eine deutſche Zeitung. — 2) Hauptort des County 
Monroe in Indiana, ſüdweſtlich von Indianapolis, 
bat 3500 €, und iſt Sit der Staatsuniverfität. 

Blöße, in der Fechttunſt der Mangel an Dedung 
einzelner Körperteile, der dur das Aufgeben der 
richtigen Auslage der eigenen Klinge entitebt. 


Blöße, in der Serberei die durd Kalten und 


Schwellen für den Gerbeprozeh zubereitete Haut. 

Blouse (fr;., ſpr. blubf'), ſ. Bluſe. 

Blow (jpr. blob), Jobn, engl. Komponiſt, geb. 
1648, wurde als Sängerfnabe des königl. Kirchen: 
chors in Yondon erzogen, war teil® als Organift, 
teild ald Dirigent und Komponift in dieſer Kapelle 


lebenslang tbätig und jtarb 1. Oft. 1708. Er 


fomponierte viele Kirchenjtüde (Anthems u. ſ. w.), 
die gedankenreich, kunjtvoll und doc einfach find. 
Seine weltliben Geſänge erichienen gedrudt als 
«Amphion Anglicus» (Yond. 1700). Er war ber 
Yebrer des großen 5. Purcell (f. d.) und ift näcit 
dieſem der bedeutendite engl. Tonjeger feiner Zeit. 

Blowiß (cjeb. Blovice), Stadt in der öſterr. 
Bezirtsbauptmannichaft Bilfen in Böhmen, an ber 
Uslama und der Linie Wien:Eger der Bjterr. Staats: 
babnen, bat (1890) als Gemeinde 1765 czech. E., 
Poſt, Telearapb, Bezirtägericht (306 qkm , 50 Ge: 
meinden, 65 Ortichaften, 20895 €.), Brauerei, 
2 Dampfmüblen und 1 Dampfbäderei. In der 
Näbe das Schloß Hradijcht des Grafen Pälffy von 
Erdöd mit Park und die Nuine MWildftein (549 m), 
einſt den Rojenbergern gebörig. 

B.L. 8., Abkürzung für benevolo lectori salu- 
tem (lat., d. b. dem geneigten Leſer Heil oder Gruß!). 


(j. d.) in Böhmen. 

Blücher, adeliges Geſchlecht, zäblt au den älte: 
jten in Bommern, Medlenbura und Holitein. Her: 
mann von #,, 
Stammpvater des Haufes, wenigftens des pommer: 
iben Zweigs, der mit Vincenz und deſſen Vetter 
Ludwig von B. um 1760 ausftarb. Dem medlenb. 
Aite, zunächit dem Haufe Groß-Renſow, entftammte 





Bloomingten — Blücher 


Fürſt Yeberebt ®. (j. d.) von Wablijtatt, ver 
3. Juni 1814 in den ‚zürjtenitand erboben wurde, 
während jeine Nachkommen die gräfl. Würde er: 
bielten. Fürſt B. binterließ zwei Söbne: 1) Graf 
Stanz B. von Wablijtatt, geb. 10. Febr. 1775, 


als preuß. Generalmajor 10. Oft. 18529 zu Köpenid 
geiftestrant infolge der im Kriege erbaltenen Kopf: 
wunden jtarb. Deſſen Sobn, Gebbard,geb. 14. Juli 
1799, erbielt als Haupt der Linie B. von Wahl: 
ftatt den preuß. ‚rürftentitel nach dem Rechte der 
Gritgeburt 18. Oft. 1861 und wurde erbliches Mit: 
alied des preuß. Herrenbauies; er ftarb 8. Mär; 
1875. Seine finder batte er durch deren fatbol. 
Mutter zu dieſer Konfeſſion tiberfübren laſſen; ibm 
folgte jein ältejter Sobn Gebbard, Fürſt B. von 
Wahlſtatt (geb. 18. März 1836), ala Haupt dieſer 
Linie. 2) Graf Friedrich Gebhard B.vonWabl— 
jtatt, geb. 1780, der ſich ebenfalls an den Feldzügen 
beteiligte, einen Abſchied als Oberſtlieutenant nahm 
und 14. Jan. 1834 obne männliche Nachkommen 
itarb. — Gin Entel vom Oheim des Fürſten B., 
Konrad Tanielvon B. aeb. 29. Sehr. 1764, it 
der Begründer der Linie Blüber:Altona. Er 
trat früb in dän. Dienfte, war jeit 1808 Chef der 
Verwaltung in Altona, machte fib um dieje Stadt 
bocverdient und itarb dajelbit 1. Aug. 1845 als 
dän. Geb. Konferenzrat und Überpräfident der Stadt. 
Er war 27. Oft. 1818 in den erblichen dän. Grafen: 
ſtand erhoben worden. Der jegige Vertreter diejes 
Zweigs iſt Guſtav, Lehnsgraf von Blüder: 
Altona, geb. 24. April 1873. — Eine dritte Linie 
des Geichlechts, die Yinie Bluücher-Finken, be 
gründete der Domberr und \obanniterritter Lud— 
wig Gerhard Hartwig Friedrich von B— 
geb. 21. Dez. 1769, geit. 21. Juli 1836, 13. St 
1814, in den preuß. Grafenſtand erhoben. Die 
Linie, deren jekiger Bertreter Graf Adolf, geb. 

7. Dei. 1840, it, bat Befikungen in Medlenburg: 

Schwerin. Bal. Wigger, Geſchichte der Familie 
von B. (2 Bde. Schwer. 1870— 79). 

Blücher, Gebbard Yeberebt von, Fürſt von 
Wahlſtatt, preuß. Generalfelodmarjchall, wurde zu 
Roftod 16. Dez. 1742 geboren. Bis zu feinem 
10. Jabre wuchs er auf dem Gute jeines Raters, 
frübern kurbeſſ. Rittmei ters, heran. Dann brachte 
ibn derſelbe mit einem Bruder zu ſeinem Schwieger— 
fobne, dem ſchwed. Kammerberrn von Kradwiß nad 
ı Rügen. Hier erlangte B. große Geſchiglichleit in 
allen körperlichen Übungen, beſonders im Reiten: 
aber feine wiſſenſchaftliche Bildung wurde ganz ver: 
nabläffigt. Die Brüder wuhten 1756 gegen den 
Willen ibres Schwagers und ibrer Eltern, ibre An: 
nabme bei dem jchwed. Hufarenregiment Sparte 
(fpäter Mörner) durchjufegen. B. trat als unter 
ein, wurde aber 29. Aug. 1760 auf dem Rüchzuge 
nad dem Gefecht bei Sudomw von einem preuß. Hu: 


der an den Feldzügen von 1813—14 teilnabm und 








faren des Regiments Belling am Kavelpaß gan 
gen, als er mit dem Pferde aeftürzt war. Oberſt 


ı von Belling bewog ibn, in preuß. Dienſte überzu- 
Blöany (ipr. blſchani), czech. Name von Flöhau 


um 1290 genannt, tft vielleicht der | 


treten, und wirkte ibm dazu aegen Auswechſelung 
eines rt ſchwed. Offisiers den Abſchied 
aus, trat (1760) als Kornett beim Regiment 
Belling ein und wohnte defjen weitern Fyeldzügen 
bei, wurde bald Bellings Adjutant und ſchon 1761 
Premierlieutenant. 1770 glaubte fib B. zurüd: 


gejent und erbielt von Friedrich II. den geforberten 
Ibichied mit den Worten: «Der Rittmeifter B. mag 
ficb zum Teufel fcberen», und beiratete die Tochter 


Blücher 


des ſachſ. Generalpächters Mehling in Polen. Er 
verwaltete zuerſt eins von deſſen Gütern und kaufte 
dann Groß-Raddow in Pommern an, wo er eine 
wabre Muſterwirtſchaft führte und Yand: und Ritter: 
ibaftsratmurde. Erſt 1787 von Friedrich Wilhelm 11. 
als Majorin feinem alten Regiment wieder angeitellt, 
mobnte er dem Feldzuge nad Holland bei, wo er den 
Orden pour le merite erwarb, und wurde 1790 
Oberft. In dem folgenden Kriege gegen Frankreich 
bemäbrte er großes Talent als Keiterführer, nament: 
ih bei Kaiferslautern 1793 und Kirrweiler 1794, 
führte auch viele glüdliche Handſtreiche aus, worüber 


jein «Sampagne-Tagebuc» Rechenſchaft giebt. Seit | 


dem Gefecht von Kirrweiler, wo er 6 Geſchütze 
nabm, Generalmajor, ſtand B. 1795 bei dem Be: 
ebachtungstorps am Niederrbein, nach dem Baijeler 
Krieden in Dftfriesland, vermäblte ſich zum zweiten: 
mal mit der Tochter des Präfidenten von Colomb, 
murde 1801 zum Generallieutenant befördert, nabm 
1802 Erfurt und Müblbaufen für Breußen in Be 
Ns und war 1803 Gouverneur von Münjter. Bein 
Ausbruch des Krieges von 1806 ſtieß er mit den 
weitfäl. Truppen in Thüringen zum Herzog von 
Braunichweig und fübrte bei Auerftädt den eriten 
Kavallerieangriff aus, der aber mißglückte. B. 
jammelte die Kavallerie und führte auf dem Nüd: 
suae des Fürſten von Hobenlohe die Nachhut. Von 
dem Hüdzug nah Preußen abagedrängt, bofite B. 
bei Yübed nodb mit Hilfe engl. Schiffe zu entfom: 
men, mußte aber, von den Franzoſen umitellt, die 
Kapitulation von Ratkau mit 6000 Dann 1. Nov. 
abſchließen, allerdings unter dem ihm zuagejtandenen 
Zujah, «dah ibm vom Prinzen von Pontecorvo 
(Bernabotte) die Kapitulation angetragen und von 
ibm nur wegen Mangels an Munition, Proviant 
und Fourage eingegangen worden jein. Am 27. Nebr. 
1807 ward er gegen den Marſchall Bictor:Berrin 
ausgewechſelt und nah Schwediſch⸗-VPommern ge: 
jandt, um die Schweden zu unterjtüren. B. erbielt 
ion Damals den Schwarzen Adlerorden. Nach dem 
Tulfiter rieden arbeitete er in Königsberg und Berlin 
im Arieasdepartement und wurde 1809 General der 
Kavallerie jowie tommandierender General in Bom: 
mern. Gr war damals der Mittelpuntt aller auf die 
Befreiung des Baterlandes gerichteten Beitrebungen 
und bielt in weiten Kreijen die Hoffnung auf Preu— 


Gens Erbebung durch jeinen ungebeugten Mut, | 


offen zur Schau getragenen Haß gegen alles 
— * aufrecht. Scharnborit erkannte B.s 
u und verteidigte ihn jtets gegen die An: 

ariffe der ingitlicen am Hofe; dody mußte B. 1812 
den altiven Dienjt verlaiien, worauf er in Kunzen: 
dorf bei Leiſſe lebte. Diefe Zeit der Unthätigteit 
bat er jelbit die jchredlichite jeines Yebens genannt. 
Dei Ausbruch des Krieges 1813 erbielt B. den 
Oberbefebl über die in Schlefien gebildete Armee, 
die durch das ruf). Korps von Winzingerode ver: 
ftärlt wurde. Bei der Bereinigung der verbündeten 
übernabm jedod der jüngere Wittgenjtein 

das Dberlommando. Unter ibm befebligte B. bei 
Yüsen und Baußen die Net auf dem Rüdzuge 
aelang ihm der hauptſächlich mit Kavallerie unter: 
nommene liberfall der franz. Divifion Maijon bei 
Hanmau (26. Mai). Nah dem Waffenſtillſtande er: 
bielt er den Oberbefehl über das faſt 100000 Mann 
ſchleſiſche Heer, zu dem zwei ruſſ. Korps ae: 
börten. Er batte ji in dem Operationsplane von 
Trachenberg, der jeine Thattraft bemmte, eine ae: 
beime Ermädtigung zu freiem Handeln verichafft 
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und errang dadurch den glänzenden Sieg an der 
Katzbach, wo er Macdonalds Heer vernichtete. Dann 
rüdte er gegen Dresden vor, wid aber einer Schlacht 
gegen Napoleons libermabt aus und erzwang end: 
ib, nach einem geibidten Flankenmarſch, 3. Okt. 
den Glbübergang bei Wartenburg, wodurch er 
auch den bisher fait ganz untbätigen Kronprinzen 
von Schweden (Bernadotte) veranlafte, die Elbe zu 
überjchreiten. Als Napoleon ſich wiederum gegen 
ihn wandte, ging er nicht über die Elbe zurüd, ſon— 
dern vorwärts binter die Saale, von wo er dann 
auf Yeipzig marſchierte. In der Völkerſchlacht ſchlug 
er 16. Oft. Marmont — bei Mödern, und 
ka nachdem er am 17, feinen Angriff auf Befebl 
a 





tte einjtellen müflen, am 18. ein Korps an den 
onprinzen von Schweden ab, um diejen zur 
Zeilnabme am Angriff zu bewegen; am 19. drang 
B. zuerit in Leipzig ein. Nach der Schlacht wurde 
er zum Feldmarſchall ernannt. Seine Schnelligfeit 
und die Art feiner Angriffe batten ihm bei den 
Ruſſen den Beinamen «Marſchall Vorwärts» er: 
worben, der jein Ehrenmame im ganzen deutichen 
Vvolle ward. B. war es dann auch, der der zau: 
dernden Diplomatie Sſterreichs gegenüber unab: 
läſſig die Notwendigkeit, Baris zu beſetzen, betonte. 
Am 1. Jan. 1814 ging er mit dem ſchleſiſchen 
' Heere bei Gaub über den Rhein, bejekte 17. Jan. 
| Nancy, jblug 1. Febr., durch Teile der Hauptarmee 
‚ veritärkt, Napoleon bei Ya Kotbiere und drang längs 
der Marne gegen Baris vor. Allein B.s getrennte 
' Korps wurden von Napoleon 9. bis 14. Febr. bei 
| Chbampeaubert und Etoges geiclagen, und nur mit 
ı großem Verluſt erfämpfte er ſich den Rückzug nad 
Chaͤlons. Die Diplomatie verbandelte noch immer 
mit Napoleon, und die Hauptarmee mußte jogar 
den Rüdzug antreten, da ſich Napoleon gegen fie 
— hatte. B. dagegen rückte wieder vor, ging 
ei Soiſſons über die Aisne und vereinigte ſich mit 
dem aus Belgien kommenden Bülowſchen Korps. 
Am 9. März ſiegte er über Napoleon bei Laon und 
drang, nabdem auh Schwarzenberg gefiegt, gemein: 
jam mit diefem abermals gegen Paris vor. Am 
29, März trafen beide Heere vor den Thoren von 
Baris zujammen, undtags darauf krönte die Schlacht 
von Baris, in ibr wiederum der Schluß, die Erjtür: 
mung des Montmartre, die Großthaten diejes Feld— 
zugs, worauf 31. März die verbündeten Monarchen 
in die Hauptitadt Frankreichs eingogen. B. tonnte 
eined Augenleivens wegen am Cinzug nicht teil: 
nehmen. Friedrich Wilbelm ILL. ernannte B. 3. Juni 

' 1814 zur Grinnerung des Sieges an der Kakbadı 
zum Yürften von Wahlſtatt und ichentte ihm die 
Güter des Stifts Trebnitz in Schleſien (Krieblowiß 
u. ſ. w.). In England, wobin B. im Juni desſelben 
Jahres den verbündeten Monarchen folgte, empfing 
ihn das Volk mit größter Begeijterung; die Uni: 
verfität zu Orford ernannte ibn zum Doktor der 
Rechte. Ebenjo wurde er in — und nament⸗ 
lich in Berlin mit Ehren aller Art ausgezeichnet 
und als volkstümlichſter Held gefeiert. Nach der 
Nüdtebr Napoleons übernabm B. den Oberbefehl 
über das 150000 Mann ſtarke preuß. Heer in Bel- 
gen; auf die Zuſagen Wellingtons bauend nahm 
. den Angriff Napoleons bei Yigny 16. Juni 
1815 an, verlor die Schlacht aber, ald die Eng: 
länder nicht eintrafen. In eine KRavallerieattade ver: 
widelt, gerietb B. dur den Sturz feines getöteten 
Pferdes, unter welches er zu liegen fam, perſönlich 
in große Gefahr, aus der er nur durch feinen Ad— 
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jutanten (von Noſtitz) gerettet wurde. In B.s Ab: 
wejenhbeit batte Gneijenau, fein Generaljtaböchef, 
den Rückzug anjtatt auf die bisberigen Verbindun: 
en, auf Wavre, d. b. in Richtung auf die Armee 
Wellingtons angejebt. Hierdurch war es möglich, 
dab B. auf dem Schladhtfelde von Waterloo 18. Juni 
rechtzeitig eintraf und die Schlacht entſchied. B. 
rüdte hierauf in Eilmärſchen gegen Paris vor und 
beſetzte dasſelbe 7. Juli. Auch diesmal verbeblte er 
feineswegs fein Mißtrauen in die Diplomatie und 
trat der noch immer bejtebenden Neigung, das franz. 
Selbitgefübl ungebübrlih zu berüdfihtigen, nad 
Möglichkeit entgegen. ur 
Herzog von Wellington gab, brachte er, gegen Caſtle— 
reagb gewandt, den berühmten Toaft aus: «Was 
die Schwerter uns erwerben, laßt die Federn nicht 
verderben!» Um B.s bobe Verdienſte um Preußen 
und Deutſchland zu ebren, jtiftete Friedrich Wil: 
belm ILL. ein Ordenszeihen, das in einem von gol: 
denen Strablen umgebenen Eijernen Kreuze bejtand 
und ausſchließlich B. verlieben wurde. Chef von B.3 
Generaljitab war anfangs Scharnborft, nad) deſſen 
Tode Gneijenau, dejjen Berdienjten er ſtets unum: 
wunden volle Anerkennung zollte. Nach dem zweiten 
Pariſer Frieden lebte B. meiſt in Krieblowig und 
beiuchte jährlich Karlsbad. Noch bei feinem Leben, 
26. Aug. 1819, dem Nabrestage der Schlacht an der 


Katzbach, wurde ihm in feinem Geburtsorte Roftod | 
ein von Schadow zu Berlin ausgefübrtes Standbild | 


errichtet, welches folgende charalteriſtiſche Inſchrift 
(von Goethe) trägt: «In Harren und Krieg, in 
Sturz und Sieg bewußt und groß — ſo riß er uns 
vom Feinde los.» B. ſtarb 12. Sept. 1819 nach fur: 
zem Krankenlager zu Krieblowitz in Schleſien. In 
Berlin ward ihm eine von Rauch modellierte Bronze— 
ſtatue 18. Juni 1826, in Breslau eine andere eben— 
falls von Rauch gearbeitete 1827 errichtet. Seinen 
Namen führt das preuß. 5. (Pommerſche) Hujaren: 
regiment. DBgl. Schöning, Geſchichte des preuß. 
5. Hujarenregiments mit bejonderer Rüdjiht auf 
B. (Berl. 1843); Bieste (Veibarzt des Fürjten), Der 
Feldmarſchall Fürjt G. L. B. von Wahlſtadt (ebv. 
1862); Scherr, B., ſeine Zeit und ſein Leben (4. Aufl., 


3 Abteil., Lpz. 1887); VBarnbagen von Enfe, Fürſt 


9. von Wabljtadt (Bo. 3 der «Biograpb. Dent: 


male», 3. Aufl., ebd. 1872); von Colomb, B. in | 


Briefen aus den Feldzügen 1813—15 (Stuttg. 
1876); Wiager, Feldmarſchall Fürſt B. von Wahl: 
jtatt (Schwerin 1878); Blajendorff, Gebhard Lebe: 
recht von B. (Berl. 1887). 

Bludenz. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Borarl: 
bera, bat 1297,35 qkm, (1890) 25 104 E. (1880 waren 
unter 24028 [11744 männl., 12284 meibl.] €. 
23 922 Katboliten), 6533 Häujer, 5556 Wobnpar: 
teien in 30 Gemeinden mit 70 Ortjchaften und um: 
faßt die Gerichtäbezirte B. und Schruns in Monta— 


B., in 582 m Höbe, rechts an der ll, nabe bei der 
Vereinigung des Klojter: und des Montafontbals 
mit dem Walgau, an der Linie Innsbrud:Bregenz 
der Arlbergbahn, hat (1890) 3265, als Gemeinde 








einem Feſte, das ber 





Blue pills 


Familie Sternbab aebörig, und die Pfarrlirche, 
zu der eine bevedte Marmortreppe binauffübrt. 
Der befuchtejte Punkt der Umgebung it der Hobe 
Fraſſen (1981 m) mit jchöner Ausfiht, von 
B. aus in 3—4 Stunden zu befteigen, jowie ber 
tiefarüne, 5 qkm aroße Luner See (1924 m) und 
die Scejaplana (2967 m). 

udow, Dmitrij Nitolajewitib, Graf, ruii. 
Staatömann, geb. 16. April 1785 im Gouverne: 
ment Wladimir, jtammte aus einer alten Familie, 
jtudierte auf der Univerfität Moslau und war Mit- 
glied des «Arfamas» (f. d.). Seit 1801 im Staats: 
dienjt, war B. nacheinander Legationsjelretär in 
Stodholm und Wien, dann Botſchaftsrat und eine 
Zeit lang Geihäftsträger in England. Nach Rub: 
land zurüdgelehrt, ward er von Kaiſer Nikolaus 
zum Staatsjelretär ernannt. Als ſolcher nabm er 
an ber Unterjuhung über die Verſchwörung von 
1825 hervorragenden Anteil und erwarb ſich dabei 
das Vertrauen des Kaiſers Nikolaus. B. wurde 
1837 Miniiter des Innern, 1839 Juſtizminiſter und 
nob am Schluſſe desjelben Nabres Bräfident des 
Gejeßgebungs:-Departements im Reichsrat. In die: 
jer Eigenschaft vervolljtändigte er die Kodifizierungs: 
arbeiten Speranilijs und ſuchte durch die unter 
feinem Einfluſſe entitandenen Ulaſe von 1842 und 
1847, nad welchen den Hörigen verjtattet wurde, 
rechtögültige Verträge mit ihren Gutsherren zu 
ichließen und Grundeigentum zu erwerben, auf eine 
Beſſerung der Lage des leibeigenen Landvolts bin: 
zuarbeiten, was indeſſen nicht gelang, da der Katjer 
ſeine reformatortichen Abfichten bald wieder aufgab. 
Daneben ward B. zu andern wichtigen Aufträgen 
verwendet, jo 1846 zu der Miſſion nad Rom, wo 
er über die Verbältnifje der röm.-katb. Kirche in 
Rußland und das Konkordat unterbandelte, das 
1847 zu jtande kam. 1842 erbielt er den Grafen 


titel. Auch Alerander II. fchentte ihm großes Ver: 





trauen, und neben dem Grafen Banin gewann B. 
den größten Einfluß auf die neue Regierung. m 
Sept. 1855 ward er der Nachfolger Uwarows als 


‚ PBräfident der Atademie der Wiſſenſchaften, im Yan. 


1858 Mitglied des Hauptlomitees, das zur Durd: 
führung der Bauernemancipation eingejeßt wurde, 
und im Jan. 1861 an Orlows Stelle Bräjident des 
Reichsrats und des Miniitertomitees. Als folder 
unterzeichnete er 3. März (19. Febr.) 1861 den Alt, 
der die definitive Abſchaffung der Yeibeigenichaft aus: 
ſprach. Er ftarb zu Petersburg 2. März (18. Febr.) 
1864. Bol. Kowalewstij, Graf B. und jeine Zeit 
(ruſſiſch, 1. Bd., Petersb. 1866); Aus der Peters 
burger Gejellihaft (5. Aufl., Lpz. 1880). — Seine 
unvermäblt gebliebene Tochter, Gräfin Antonida 
Dmitrijewna B. Kammerfräulein der Kaijerin, 
geit. 19. (7.) April 1891 in Petersburg, machte 


r ſich daſelbſt belannt als eifrige Förderin ſlawo— 
fon. — 2) Stadt, Sitz der Bezirkshauptmannſchaft 


4501 fatb. E., Bezirksgericht (777 qkm, 20 Ge: | 


meinden, 56 Ortidaften, 17768 E.), mebrere Baum: 
wollipinnereien, mechan. Weberei, Bleicherei und 
Scotoladefabrit. Der Ort J altertümlich und eng 


gebaut; mehrere Gajjen haben Yaubengänge; an 
die Stelle der alten Mälle und Gräben find Gärten 


etreten. Hoc über der Stadt befindet ſich das 
Hattliche Schloß Gavenbofen, der freiberrlihen 


pbiler Beitrebungen. 
Blue Billy (enal., ſpr. blub) nennt man die 
bauptiäblib aus Eijenorvd bejtebenden Pyritab: 
brände der Schwefeljäurefabritation. 
Bluebooks (cugl.,ipr.blub buds),j. Blaubüder. 
Blue Coat School (jpr. blub fobt ſtuhl), |. 
Christ-Church Hospital. . 
Bine: Mountain® (jpr. blub mauntins), ſ. 
Blaue Berge. 
Blue pills (engl., ſpr. blub, d. i. Blaue Billen, 
Pilulae coeruleae), Ouedjilberpillen der engl. und 
amerit. Bharmalopde, aus Quedfilber (pro Pille 
0,08 &), Rojentonjerven und gepulverter Süßbol;: 


Blue-Ribbon-Army 


wurzel bejtebend, in England ſehr beliebte Jorm ber | 
innerlihen Anwendung des Quedjilbers. | 

-Army, Blauband: Armee, 
ein engl. Mäßigleitöverein, benannt nah dem 
blauen Bande, das die Mitglieder im Knopfloch 
trugen, entitand 1877, ift aber jeit dem Auftreten 
ver Heildarmee (f. d.) nad und nad eingegangen. 
. Blue (engl., ipr. blub), }. Blau: 
itrumpf. 

Bluette (frz., ipr. blüdtt), eigentlich ein blaues 
Süntben, das von friihgebämmertem glübendem 
GEiien abipringt. Bildlich verfteht man unter B. ein 
!eines, meiſt einaltiges, wigiprübendes Bühnenjtüd. 
Die B., ein Kind des franz. esprit, fam von Paris 
auf die deutjhe Bühne; doch baben auch neuere 
deutiche Luſtſpieldichter Gediegenes in diejer meijt 
mike: dramatijchen Kleinigteit geihaften. _ 

Bluffs (engl., jpr. blöffs), die für manche Flüſſe 
der Bereinigten Staaten, vor allem für das untere 
Niſſiſſippithal caralteriitiiben, 15—60 m auf: | 
tteigenden hohen Uferitreden, die mit den der fiber: 
ihwemmung zugängliden Bottoms I Saft | 


Bom Fluſſe aus erſcheinen fie mie teile bajtion: 
artige Hügel. Memphis, die jog. Bluff-City, Vicks⸗ 
burg, ez und die meijten oberhalb Neuorleans 
am Miffiifippi liegenden Ortſchaften liegen auf 
Blufihügeln oder am Fuße verjelben. Der ganze 
Beitrand des Tennefjee-Plateaus heißt Miſſiſſippi⸗ 
Bluff umd zieht ſich vom nörbl. Teile des Staates 
Rifhifippi_ bis gegen Hidman in Kentudy bin. 
Größtenteild trennt aber ein flacher Uferftrih fie 
noch vom Strome. Die Jufammenjegung der B. iſt 
verichiedenartig, doch jpielt der Loß eine große Rolle. 
luhme, Chriitian Albr., dän. Staatöminifter, 
geb. 27. Dez. 1794 in Kopenhagen, widmete fid 
1811—16 dem Redtäftubium, ward 1838 Stifts- | 
amtmann in Yalborg und 1843 Direltor der Ge: 
neralzolltammer und des Rommerztollegiums. Unter | 
dem Rinifterium von Moltte übernahm er 24. März | 
1848 da3 Departement des Handels, legte eö mit | 
jeinen Amtägenofien 15. Nov. desjelben Jahres 
nieder, verblieb aber als Kabinettsjefretär in der 
Umgebung des Königs und erhielt 19. Mai 1850 
das Direktorium der Sundzollangelegenbeiten, wel: 
des Amt er bis zur Aufhebung fortbelleidete. Am | 
18. Olt. 1851 trat B. als Minijter des Ausmwär: | 
tigen wieder in das Minifterium, übernahm 27. Jan. | 
1852 defien Führung und ging nad dem Rüdtritt | 
jeiner Kollegen 21. April 1853 in das Minifterium | 
Erfted über. Mit diefem erklärte er fih im Kriege | 
der Weſtmächte gegen Rußland und bei dem Er: 
ſcheinen einer engl.:franz. Flotte in der Ditjee für 
die unbedingte Neutralität Dänemarl3. Der Um: 
tand, daß die foftipieligen Veranftaltungen zur 
Aufrebtbaltung dieſes Beſchluſſes ohne Berragen 
des Reichsrats getroffen waren, zog dem am 12. Dez. 
1854 abgetretenen Minifterium eine Anklage von 
ieiten des Reichsgerichts zu, die jedoch 28. Febr. 


1856 zur Freiſprechung führte. In den am 14. März 
1857 geihlofienen Sundzolllonferenzen vertrat B. | 


Dänemark und mußte für dasjelbe von den betei- 
ligten Mächten eine den Tapitalifierten Jahresein⸗ 
fünften des Zollö gleihlommende Entihädigung 
im Betrage von 35 Mill. Reichsbanlthlr. zu er: 
langen. Nach dem unglüdlidhen ange des Krie⸗ 
ges 1864 und dem Rüdtritt des Hinftertums Mon: 
ad wurde DB. (11. Juli 1864) troß jeiner körper: 
lichen Hinfälligleit wieder an die Spike der öffent: 
liben Angelegenheiten gejtellt. Nachdem er als 
Brodhaus’ Konverjations-Lerifon. 14. Aufl, III. 





— Blum (Ernejt) 


Minifterpräfident und Miniſter des Auswärtigen 
bis zum 6. Nov. 1865 gewirkt batte, ftarb er zu 
ir 16. Dez. 1866. 

Iuhme, riedr. (jchrieb jih eine Zeit lang 
aud Blume), Juriſt, geb. 29. Juni 1797 zu Ham: 
burg, jtudierte die Rechte in Göttingen, Berlin und 
Jena, ward 1823 Profeſſor in Halle, 1831 in Göt- 
tingen, 1833 Oberappellationsgerichtsrat in Lübed 
und 1843 —** in Bonn, wo er 5. Nov. 1874 
ſtarb. Seine Doktordiſſertation handelte «De ge- 
minatis et similibus, quae in digestis inveniuntur, 
capitibus» (Jena 1820). In der Abhandlung «Die 
Ordnung der Fragmente in den Pandeltentiteln» 
(in der «Zeitichrift für geſchichtliche Redhtsmwifien- 
ſchafto, Bd. 4, 1820) liegt eine der alänzenditen 
Gntdedungen vor, durch die in der neueiten Zeit die 
röm. ——* bereichert worden iſt. Die auf 
einer ital. Reiſe (1821) gewonnenen Forichungs: 
rejultate find niedergelegt in dem «Iter Italicum» 
(4 Bde., Berl. und Halle 1824—36) und in ber 
«Bibliotheca librorum manuscriptorum Italica» 
(Gött. 1834). Ferner erjchienen von ibm: «Das 
Kirhenredht der Juden und Chrijten» (2. Aufl., 
Halle1831),«Grundrih desPandeltenrehts»(2.Aufl., 
ebd. 1844), Ausgaben der «Lex Dei sive Mosai- 
carım et Romanarım legum collatio» (Bonn 
1833), der «Mejtgotb. Antiqua» (Halle 1847), der 
«Kirhenorbnung für die evang. einden ber 
Provinz Wejtfalen und der Kheinprovin;» (1854; 
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‘5. Aufl., Bonn 1891), des burgund. Papianus jo: 


wie der burgund. und langobard. Vollsrechte in 
den «Monumenta Germaniae», «Enchflopädie der in 
Deutichland geltenden Rechter (Bd. 1—3, ebd. 1847 
—58; Bd. 1, 3. Aufl. 1863; Bo. 2 und 3, 2. Aufl. 
1855—68), «Coder des rheinischen evang. Kirchen: 
rechts» (Elberf. 1870), «Die Gens Langobardorum» 
(2 Hefte, Bonn 1868— 74), «Omnis parentilla» (ebv. 
1871), «Zur Tertesfritit des Weſtgothenrechts und 
Reccareds leges antiquae» (Halle 1872). Auch war 
er Mitherausgeber des «Rhein. Mujeum für Juris- 
prudenz» (7 Bde., Bonn u. Gött. 1827—35) und 
der Lachmannſchen «Schriften der röm, Feldmeſſer⸗ 
(2 Bbe., Berl. 1848—52). —— 

Blum, Erneſt, franz. Bühnenſchriftſteller, geb. 
15. Aug. 1836 zu Paris, trat mit «Une femme qui 
mord» 1854 hervor und lieferte jeitvem für Pariſer 
Bühnen, wie das Gaite-, Variete:, Ambigu:, Cha: 
telettheater, teilweife mit 2. Thibouſt («La petite 
Pologne», 1860), Anicet Bourgeois und Ponſon du 
Terrail («Rocambole», 1864), Ziraudin, Elairoille, 
Brifebarre («Le Vengeur», 1868), jeit 1879 regel: 
mäßig mit Raoul Toche eine Fülle von ausgelaſſe— 
nen Hoffen, Feen: und Zauberjtüden («La Laterne 
magique», «Cendrillon», 1865) und mit Rühr⸗ und 
Schauereffelten wirtenden Dramen. Berühmt macte 
B. das Drama «Rose Michel» (1877), deſſen Erfolg 
dur Mad. Fargueil, die Darftellerin ver Titelrolle, 
glänzend wurde. Auch das Drama «L’espion du 
roi» (1876) fand beifällige Aufnahme. Unter B.3 
legten Stüden find zu nennen: «Belle Lurette» 
(1880), «Le chäteau de Tirelarigot» (1885), «Adam 
et Eve» (1886), «Le coup de foudre» (1887), «Les 
femmes nerveuses», «Le parfum» (1888), die aus— 
gelaſſenſte Poſſe. B. arbeitet am «Charivari» (daraus 


| «Entre Bicetre et Charenton», 1866) und «Rappel» 


(«Bulletin des Coulisses») mit. Das in Baris 1890 

mit gewaltigem Erfolg oft wiederholte Zeitftüd 

«Paris. Fin de siecle» fiel (verdeutiht u. d. T. 

«Auf der Höhe des Jahrhunderts») in Berlin durd. 
10 
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Blum, Hans, der älteite Sobn Robert B.3, geb. 
8. Juni 1841 zu Leipzig, ftudierte 1860—64 zu 
Leipzig und Bern die Rechte und wurde 1869 Rechts⸗ 
anmwalt in feiner Vaterjtadt. 1867—70 gehörte B. 
dem Norddeutſchen Reihstage ald Mitglied der 
nationalliberalen Fraktion an. Im Feldzuge von 
1870'71 folgte er als Berichterftatter des «Daheim» 
dem Großen Hauptquartier und leitete 1871— 79 die 
«Grenzboten». B., der befonders die Socialdemo: 
kratie in Wort und Schrift (3. B. «Unſere Social: 
demokraten auf dem Parteitage in Halle», Lpz. 1890, 
und «Die Lügen unferer Socialdemofratie», Wism. 
1891) befämpft, gebört zu den publizijtiich und red: 
neriſch rübrigiten Vertretern feiner Barteiin Sachſen, 
wie er auch jeit 1874 im Vorftande des «National: 
liberalen Vereins für Sachen» iſt. Er ſchrieb einen 
«Kommentar zum Reichs : Strafgefeßbud» (Für. 
1870), «Sächſ. Rechtsfreund» (anonym, ebd. 1870), 
«Die erjte Frucht des deutſchen Staatsjocialismus» 
(Lpz. 1881). 1879—83 gab B. die «Annalen des 
Neichögerichtö» (ebd., jährlich 2 Bde.) heraus, 1884 
—85 «llrteile und Annalen des Reichägerichts » 
(3 Bde., Berl.) und lieferte in dem Buche «Aus dem 
alten Bitaval» (2Bde., Lpz. 1886) eine Nuswahl und 
fritiiche Beleuchtung einzelner causes c&lebres des 
—Añ inals (ſ. Bitaval), dem ſich der «Deutſche 

itaval, Vierteljahrsſchrift für merkwürdige Fälle 
der Strafrechtspflege des In⸗ und Auslands» ſebd. 
1886) anſchloß. Ferner veröffentlichte er «Heitere 
und ernjte Grzäblungen aus dem Nechtäleben» ala 
«Gebeimnijje eines Verteidigerö» (Berl. 1889) und 
«Aus geheimen Atten» (ebd. 1889). Namentlich war 
er aber, nad der Novellenfammlung «Dunkle Ge: 
fchichten» (ebd. 1874) und der Erzählung «Aus unſern 
Tagen» (Magdeb. 1876), neuerdings im Geſchichts⸗ 
voman tbhätig: «Herzog Bernbard» (Lpz. 1885), 
«Hallwyl und Bubenberg» (ebd. 1885), «Die Äbtiffin 
von GSäftingen» (Jena 1887), «Menfchenrechte» 
(ebd. 1889), «Der Kanzler von Florenz» (Berl. 1891). 
Mit «Staatlos. Eine luftige Zeitgeſchichte auf ern: 
ftem Hintergrunde» (Jena 1888) und «Juvalta⸗ (ebv. 
1892) greift er in die Gegenwart hinein; «Der Über: 
läufer» (Lpz. 1884) iſt eine «Erzählung für die 
reifere Jugend aus der Geſchichte des nordamerif. 
Befreiungstampfes». B.3 Schaufpiele «Junius» 
(ebd. 1883) und «Port» (ebd. 1884) wurden mehr: 
fa aufgeführt. Auch jchrieb er eine Biograpbie jei: 
nes Vaters, «Mob. B.» (ebd. 1878). 

Blum, “ob. Reinhard, Mineralog, geb. 28. Okt. 
1802 zu Hanau, ftudierte in Heidelberg Mineralo: 
gie, babilitierte fih 1828 ald Privatdocent dajelbft, 
wurde 1838 außerord., jpäter ord. Vrofejlor, trat 
1877 in den Rubejtand und jtarb 22. Aug. 1883 in 
Heidelberg. B. veröffentlichte: «Taſchenbuch der 
Goelfteintunde» (Stuttg. 1832; 3. Aufl.1887), «Lehr⸗ 


buc der Orvktognofie» (ebd. 1833; 4. Aufl. 1874), 


«Lithurgik oder Mineralien und Felsarten nad 
ihrer Anwendung in okonomiſcher, artiftiicher und 
techniſcher Hinſicht ſyſtematiſch abgebandelt» (ebv. 
1840), «Die Pſeudomorphoſen des Mineralreich®» 
(ebd. 1843; dazu Nachträge 1—4, Stuttg. u. Heidelb. 
1847 — 79), wohl das beite Werk über dieje Ges 
bilde; «Grundriß der Mineralogie und Geognofie» 


(Stuttg. 1850), «Handbuch der Lithologie oder Ger 
ineralien nad | 


jteinlebre» (Grlangen 1860), «Die 
den Kryſtallſyſtemen georbnet» (Lpz. 1866). 
Blum, Karl Ludw., Komponiſt und Theater: 
dichter, geb. um 1786 zu Berlin als Sohn eines 
Beamten, trat jeit 1805 ala Schauspieler, dann ala 


Blum (Hans) — Blum (Rob.) 


' Sänger auf, wandte ſich aber unter Hillers Leitung 
in Köni aberg, jeit 1817 unter Salieri zu Wien dem 
| tbeoretiihen Studium der Muſik zu. 1822 wurde er 
| Regifjeur der königl. Tper zu Berlin, 1827 techniſcher 
| Leiter des Königftädtijchen Theaters daſelbſt, 1834 
| wieder Regifjeur der königl. Oper und ſtarb 2. Juli 
| 1844. B. bat ſich durch viele gefällige Inftrumental: 
' tompofitionen, Gejangjtüde und Operetten, nament: 
lich aber durch te Luſtſpiele bekannt und 
beliebt gemacht. Mit Theatergejchid bearbeitete er 
für die deutichen Bühnen franz., engl. und ital. 
ı Stoffe, wie «ch bleibe ledig», «Das laute Gebeim: 
nis» nad Carlo Gozzi, «Erziehungsrefultater nad 
 Descomberoufie, «Der Vicomte von Letorieres » 
nach Bavard u. ſ. w. u feinen Originalitüden ge: 
hören: «Der Ball zu Ellerbrunn», « Schwärmerei 
nah der Mode», der Tert von Herold Üper 
«Zampa» u.j.w. B. verpflanzte das Vaudeville 
nah Deutihland: namentlich «Der Schifislapitän,, 
«Bär und Bafja» und «Kanonikus Scuiter» er: 
hielten fi lange auf der Bühne. . 
Blum, Rob., polit. Agitator und Schriftiteller, 
wurde 10. Nov. 1807 zu Köln unter dürftigen Ber: 
bältnifjen geboren, erlernte das Gürtlerbandiwerl, 
fand aber jpäter Unterfommen in einer Zaternen: 
fabrif. Nah einem kurzen Militärdienft 1830 er: 
mwerblos, trat er als Theaterdiener zu Köln in Dienit 
und ging 1831 als ——— und ⸗Kaſſierer 
nach Leipzig. In dieſer Stellung fand er Muße 
zur Fortbhildung und zur Entwicklung einer litterar. 
— Er wurde Mitarbeiter an belletriſtiſchen 
Blättern, ſchrieb ein Schauipiel: «Die Befreiung 
von Gandia» (Lpz. 1836) und gab mit Herloßſohn 
und Marggraff das «Allgemeine Theaterleriton 
(7 Bde., Altenb. u. —— neue Ausg. ebd. 
1846) beraus. Zugleich führte ihn feine polit. 
Richtung in die Kreife der Liberalen, wo er ſich balt 
durch feine Rednergabe Geltung verichaffte. Er ftif: 
tete 1840 zu Leipzig den Schillerverein, deſſen ‘ab: 
resfeſte durch ihn eine polit. Färbung erhielten. Mit 
Steger gab er damals das polit. Taſchenbuch «Bor: 
wärts» (5 Bbe., Lpz. 1843—47) heraus; auch war er 
ein Hauptmitarbeiter an den «Sächſ. Vaterland: 
blättern». Als 1845 die deutichstatb. Bewegung be: 
gann, ſchloß er fich derjelben mit Eifer an und wurde 
Stifter und Vorſtand der Yeipziger Gemeinde. 1347 
gab B. feinen Poſten am Theater auf und gründete 
eine Verlagsbuchhandlung, in welcher der von ibn 
ie verfaßte «Weihnachtsbaum⸗, eine Biograpbic 
freifinniger Deutſcher, und fein « Boltsthümlices 
Handbuch der Staatswiflenibaften und Politik» 
(2Bbe., Lpz.1848—51) erſchien. Mit dem Ausbrud 
der Bewegung von 1848 entwidelte B. große agita: 
toriihe Thätigleit und wurde bald der Mittelpuntt 
der Demokratie in Sachſen. Er rief die unterbrüd: 
ten «Sächſ. Vaterlandsblätter» wieder ins Leben 
und gründete den Vaterlandsverein, während ſich 
die gemäßigtere Gegenpartei in den Deutichen Ber: 
einen konzentrierte. Im Vorparlament zu Frankfurt 
zu einem ber Vicepräfidenten gewählt, beherrſchte 
‚er bie ftürmiihe Verfammlung oft dur feine 
Geiiteögegenwart und Fräftige Stimme. Dann 
wurde er Mitglied des Fünfziger-Ausſchuſſes und 
zu Leipzig in die Nationalverfammlung gewählt. 
Gr wurde der Führer der Linken, zeichnete fich al? 
Redner dur Gewanbdtbeit und Schlagfertigteit aus, 
vermochte aber freilich durd fein Talent den Man: 
ı gel an tiefer und ftaatsmännijcher Bildung nidt 
zu erjepen. Nach den Frankfurter Septembervorgän: 





— — — — — — — — — — — 
— 





Blum. — Blume (Karl Ludwig) 


g ging er mit J. Fröbel (1. d.) nach Wien, um im 
uftrage und Namen der Linken den Wienern eine 
Keifalldadrefie zu überbringen. Hier wurde er 
%. Dit. 1845 Fuhrer einer Glitecompagnie, die 
m. B. gegebene Verſprechen am Kampfe teil: | 
nebmen mußte; B. 309 fich desbalb am 29, in feinen 
Gaitbof zurüd, ward aber daſelbſt 4. Nov. mit jei: 
nem Genoſſen verbaftet. Meil er ſich auf jeine Un: 
verleglichleit ald Neichstagsabgeorbneter berief, 
hellte man ihn 8. Now. vor das Kriegsgericht, das 
ihn, da er die Maffen gegen die kailerl. Truppen 
arrübrt babe, zum Strange verurteilte. Das Urteil 
ward in Tod durch Pulver und Blei verwandelt 
und am —— Morgen in der Brigittenau voll⸗ 
zogen. Er bewies bis zum letzten Augenblick Mut 
und Faſſung. In den demokratiſchen Kreiſen Deutſch⸗ 
lande erregte die Nachricht von B.s Hinrichtung 
einen Sturm des Unwillens. Man ſah darin den 
oftenen Bruch Oſterreichs mit der Nationalverjamm: 
lung, ihren Beſchlüſſen und —— Nach 
dem (von Freiherrn won Helfert veröffentlichten) ge: 
beimen Briefwechſel zwiſchen Winviihgräs und 
Schwarzenberg batten beide die Erihiekung B.3 
verabredet, um der Rationalverjammlungeine Probe 
von Eiterreih® erneuter Allmacht zu geben. Für 
8. Hinterlafiene wurde eine Nationaljubjtription | 
eröffnet, die etwa 30000 Thlr. ergab. Vgl. Frey, 
Robert B., Ein Eharatterbild für Freunde und Gen: | 
ner (1.6. Aufl., Mannb. 1849), und beionders 
die von feinem Sobne Hans B. verfaßte Biograpbie: 
Robert B., ein Zeit: und Cbaratterbild für das 
deutſche Volt (Lpz. 1878). B.s Ausgewählte Reden 
und Schriften gab Nebel beraus (ebd. 1880). 
Blum., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun⸗ 
gen Abkürzung für Job. Friedr. Blumenbadı (i.d.). 
Blumaner, Aloys, Dichter, geb. 21. Dez. 1755 
au Steier in Oberöfterreich, ward 1772 Jefuit, fie: 
delle einige Jahre nah Aufbebung des Ordens 
nah Wien über, wo er (1781) Cenior wurde und 
dd Redacteur der «Miener Realzeitung» und 
des «Wieneriihen Muſenalmanachs thätig war. 
Rad Niederlegung feines Amtes (1793) übernahm 
er die Gräfferiche Buchbandlung, deren Teilbaber 
eribon jeit 1787 war, und widmete fich tüchtigen 
bibfiegrapb. Arbeiten. Er jtarb 16. März; 1798, 
Seine Begabung wies ihn auf die Satire, in der er, 
seit Anfang der achtziger Jabre eifriger Freimaurer, 
us und Jeſuiten mit Vorliebe zur Zieljcheibe 
chah. Seine zablreihen Dichtungen (gefammelt 
1/82), meijt liederlih in der Form und rob im 
It, wurden von den Zeitgenofjen ſtark über: 
ägt; er bleibt weit binter jeinen Worbildern 
VDieland und Bürger zurüd. Bejondere Erwähnung 
verdienen die Rittertragödie «Erwin von Steinheim» | 
und die beute noch wiel gelejene Traveitievon Birgils | 
Äneide (Wien 1734—88 u. d.; mit Einleitung und 
Anmertungen bg. von E. Griſebach, Spz. 1872). 
Seme jämtlihen Werte erſchienen zuerjt in 8 Bon. 
'@;.1801—3; zuleßt 4 Bde. Wien 1884; Auswahl | 
von Yobertag, Stuttg. 1886). Vgl. von Hofmann: | 
Vellenhof, A. B. (Wien 1885). 
„ſJ. Abzeichen der Haustiere, [künitliche. 
eiſen, ſ. Ausſchlageiſen und Blumen, 
Slume nennt man im gewöhnlichen Leben jede 
rdige Blüte, und zwar beztebt fi diejer Ausdrud 
zuptſachlich auf das bunttarbige Ausieben der die 
Vlüte zufammenfegenden Hochblätter. In der Gärt: 
see und auch im gewöhnlichen Leben braucht man 
on den Namen B. nicht bloß für die Blüten, fon: | 
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dern für die ganzen Pflanzen, die durd die Farbe 
und Geftalt ihrer Blüten ausgezeichnet jind (val. 
Blumentobl). In neuerer * at der Ausdruck B. 
auch eine beſtimmte wiſſenſchaftliche Bedeutung er: 
halten. Je mehr man nämlich durch Verſuche er: 
kannte, daß die Beſtäubung (ſ. d.) und ſomit die Be: 
fruchtung vieler Pflanzen nur durch Vermittelung 
von Inſekten ſtattfinden kann, deſto inniger wurden 
alle diejenigen Einrichtungen der Blüten, die zur 
Anlodung dienen, die bunten Farben, der Geruch 
u. ſ. w. mit dem Begriff ver B. verbunden. In diefem 
Sinne bezeichnet man neuerdings alle diejenigen 


Blüten, welche auf Tierbeſuch angemwielen find, als 


B., während diejer Ausprud nicht gebraucht wird 
für jolbe Blüten, deren Beitäubung durch andere 


| — z. B. durch den Wind, erfolgt. — 


In der Blumengärtnerei untericheidet man 
gewöbnlih zwiihen einfaben, halbgefüllten 
und gefüllten Blumen; dod bat dieje Unter: 
iheidung feine wiljenicaftlihe Bedeutung. Die 
gefüllten B. find Mißbildungen. (S. Gefüllte Blu: 
men und Blüte.) über die Syarbitoffe, welche die 
Färbung der B. bedingen, ſ. Bilanzenfarbitoffe. — 
liber die B. in der Ornamentif j. Blatt (S. 87a). 

Blume, das eigentümlihe Aroma (fr. Bou— 
quet) verichiedener Meine. Am meiiten tritt es 
bei den Rhein-, den feinern Mofel: und Mainweinen, 
jodann bei Burgunderweinen hervor. Die B. der 
Weine findet fich teilweije ſchon fertig in dem Trau⸗ 
benjaft, d. b. in Mustateller und Riesling, teil: 
weiſe bildet fie jich bei der Edelfäule (ſ. d.); gewöhn: 
lidy entjtebt jie bei der Gärung und kommt wäbrend 
des Lagerns zur höchſten Entwidlung. Im letern 
Falle iſt fie auf die Entjtebung verſchiedener Üther⸗ 
arten (Önantbätber oder Weinfufelöle) zu: 
rüdzufübren. Über die eigentümlihe B. einzelner 
Weine ift, da dieje fitber nur in ganz geringer Menge 
vortommen, nichts Genaueres befannt. Man bat 
ſich vielfach bemübt, die B. der verfchiedenen Weine 
auch künftlich dvarzujtellen, und zwar mitunter nicht 
obne Erfolg. In der Bierbrauerei bedeutet B. 
die Oberbefe; in ver yärberei den blauen Schaum, 
der auf der Oberfläche der Indigküpe erjcbeint; in 
der Wollkunde den in Form und Tertur vollen: 
deten Stapel der furzgedrängten, bochfeinen Wolle. 
In der Chemie und Bharmacie bezeichnet man 
mit B. gemwifie, durch lodere Bulver: oder Flocken⸗ 
form ſich auszeichnende Präparate, wie Schwefel:, 
Antimon:, Zintblumen u. ſ. w. In der Jäger: 
ſprache endlid ift B. der Schwanz des Hajen und 
Kaninchens, wohl auc des Edel: und Dammildes 
und die Schwanzſpitze des Fuchſes. 

Blume, Friedr., Juriſt, ſ. Bluhme. 

Blume, Karl Ludwig, Botaniker, geb. 9. Juni 
1796 in Braunſchweig, war längere Zeit als Arzt 
in Java und Vorſtand des — —— in den 
bolländ.:oftind. Kolonien thätig, wurde ſpäter Bro: 
feſſor der Botanik und Direktor des Neichsberba- 
riums in Leiden. Wäbrend feines Aufenthalts in 
Java batte er Gelegenheit, große botan. Samm⸗ 
lungen anzulegen, welde er dann hauptſächlich in 
folgenden Fer enbeichrieb: «Flora Javaenec nonin- 


| sularum adjacentium» (Brüjj.1828—29 u. Amſterd. 


1858, mit zablreihen Tafeln); ferner«Rumphia sive 

commentationes botanicae de plantis Indiae orien- 

talis» (4 Bde., Leid. 1835 —48) und «Museum bo- 

tanicum Lugduno-Batavum etc.» (2 Bde., ebd. 

1849—56). Er ftarb zu Leiden am 3. Febr. 1862. 

Nach ibm iſt die Gattung Blumea Rehb. benannt. 
10% 
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Blume (Karl Wild. Herm. von) — Blumen 


Blume, Karl Wilh. Herm. von, preuß. Gene: | Damit die Gewebe bie erforderliche Glätte erlangen 


ral, geb. 10. Mai 1835 zu Potsdam, trat 1852 
beim 13. Infanterieregiment in den Militärdienft, 


murde 1854 Lieutenant und 1861 Premierlieutenant, 


1862 Adjutant der 27. Infanteriebrigade; 1865 
unter Beförderung zum Hauptmann als Adjutant 
zum Kriegsminiſter von Roon fommanbdiert, machte 
er den Feldzug gegen Eiterreih mit. Nachdem B. 
dann in das Kriegsminifterium einrangiert geweien 
war ımd 1868 eine Compagnie im 16. Infanterie: 


zum Generaljtab über, madte im Großen Haupt: 
quartier den Feldzug gegen Frankreich mit und 
nahm an den Scladhten von Gravelotte, Beau: 
mont, Sedan und Paris teil. Nach dem Selbzuge 
wiederum in das Kriegsminiſterium verjekt, wirkte 
B. dort als Abteilungschef und gleicyeitig als 
Lehrer ver Kriegsgeſchichte an der Kriegsalademie 
und wurde 1879 unter Beförderung zum Oberiten 
um Gommandeur de3 836. Regiments ernannt. 
Nachdem er 1878 Vorfigender der Militärtommij: 
jion de3 Berliner Kongreſſes gewejen war, wurde er 
1880 Vorfigender der Militärlommiffion der Ber: 
liner Konferenz zur Regelung der gried.:türf. Grenz: 
frage, in welcher Angelegenbeit er im folgenden 
—8 nad Konſtantinopel entſandt wurde. 1883 
zum Chef des Generaljtabes vom 4. Armeekorps 
ernannt, trat B. 1885 unter Beförderung zum Ge: 
neralmajor abermals in das Kriegsminiſterium zu: 
rüd und leitete bier zunächft das Militär-Okonomie— 
departement. Nachdem er dann zum Mitglied des 
Staatärated, ded Bundesrates und des Reiche: 
disciplinarbofes ernannt war, wurde er 1888 auch 
Mitglied der Studientommiffion der Kriegsalade: 
mie. In demielben Jahre in den Adelſtand erhoben, 
übernabm B. das Allgemeine Kriegsdepartement 
und wirkte an den Arbeiten der Heeresverjtärkung 
mit. Im Sept. 1888 wurde B. zum Generallieute: 
nant, April 1889 zum GCommanbeur der 8. Divifion 
ernannt, Okt. 1891 mit dem Range eines fomman« 


dierenden Generals zu den Offizieren von der Armee 


verießt, April 1892 zum fommandierenden General 
des 15. Armeelorps ernannt. Erichrieb: «Die Armee 
und die Revolution in Frankreich von 1789 bis 1799» 
(Brandenb. 1868), «Die Operationen der deutichen 
Heere von der Schlacht bei Sedan bis zum Ende de3 
Krieges» (Berl. 1871; 3. Aufl. 1872, auch ins Fran⸗ 
zöſiſche, Englische, Jtalienifche und Schwedische über: 
jeht), «Strategie» (ebd. 1882; 2. Aufl. 1886). 
Blumen, gefüllte, ſ. Gefüllte Blumen. 
Blumen, künftlihe, in verichiebenartigiten 
Stoffen ausgeführte, mehr oder weniger treue Nach: 
abmungen der natürliben B.; beſonders verfteht 
man darunter die im weſentlichen aus Webſtoffen 
bergeitellten fünftliben B. (Stoffblumen), die 
einen wichtigen Zweig der Modeinduitrie bilden. 
Der Heritellungsprozeß zerfällt in zwei Teile, die 
häufig getrennt betrieben werden: die fabritmäßige 
Erzeugung der Pflanzenelemente, ald Laub, Blumen: 


blätter, Knofpen, Früchte, zweitens die Verbindung 


dieſer Teile zur vollendeten Blume, Kranz, Guir: 
lande u. ſ. w., welche Arbeit, weil im wejentlichen 


: ie: nach ihrer 
regiment geführt hatte, trat er 1870 ald Major 


nachſtehenden 











von der Geſchicklichkeit und dem künſtleriſchen Ge— 


ihmad des Arbeiterd abhängig, den eigentlich 
fabritmäßigen Betrieb ausſchließt. Von Geweben 
werden zu Stofiblumen verwendet: Batift, Ya: 
connet, Engliſches Yeder, Taffet, Atlas, Sammet, 
Satin antique, Velvet u. a., für die Blumenblätter 
außerdem noch Perkal, Kautſchuk, Deditoff u. ſ. w. 


und möglicft obne Tertur erfcheinen, werben dieiel: 
ben (außer Sammet und Atlas) fatiniert. Lehteres 
bezieht fib in der Hauptſache auf Blätterftoffe. 
Sollen fie kräftiger und fteifer werben, io erhalten 
fie auf der Rüdjeite eine Appretur aus mit Gela: 
tine getochter Stärke, wozu fie auf Rahmen ein: 
geipannt werben; oder es wirb ihnen Gaze unter: 
gelegt. So — kommen die Stoffe nun, je 

ſchaffenheit in ein bis acht Schichten 
übereinander gelegt, unter verſchieden geformte 
Aussfhlageiien, die mit einem kräftigen Hammer: 
ſchlag durch die Schichten getrieben werden, und er: 
balten fo die Form von Blättern. Zwei Arten jolder 
Ausihlageifen (Blümheneijen) find in ben 

Die 1 und 2 angegeben. Durd die 
in Fig. 1 fihtbare Öffnung werben mitteld eines 
Drabtes die geformten Blätter aus dem Ausihlae: 
eifen berausgedrüdt. Die Anordnung Fig. 2 bat 
den Vorteil, dab die ausgeichlagenen Blätter ſich 
von ſelbſt oben herausdrängen. Diele Ausicläge 
werden nun, wieder je nad der Beſchaffenheit des 
Stoffes, in einer Zahl von 1 bis 20 auf einmal 
aefärbt (gejtippt), dann auf einer durd Gas oder 
Spiritus erwärmten Platte ausgelegt und getrodnet. 
Eine Färbung des Gewebes im Stüd (vor dem 
Ausſchlagen) findet nur ftatt, wenn es zu minder: 
wertigen Blumen verwendet werden joll. Nach dem 





Big.3us Fig. 3u.6. Fig.? u.s. Fig9u.1o 


Trocknen werden die Ausſchläge auf Kleiekiſſen oder 
Gummiplatten gelcat und mittel3 erwärmter ftäbler: 
ner Kolben, Mejjer, Halen u. ſ. mw. behandelt 
(gefröft), um ihnen die mannigfachen Krümmungen 
und die derung der natürlichen Blattfläche zu neben. 
Soll die Kröfung recht gleichmäßig ausfallen, fo be 
nußt man dazu auch fein ausgearbeitete Formen, die 
zugleih einen maljenbaften Betrieb ermögliden. 
Eine ſolche Form beiteht (Fig. 3—8) aus einem eier: 
nen Oberteil (Stempel, Batrize) und einem denjelben 
mit vorftehendem Rand umfafienden kupfernen Un: 
terteil (Matrize); die wirtfamen Flächen beider Teile 
jind den betreffenden Formen durch Grapierung, 
Guß oder Galvanoplaftit nadgebilvdet. Beim Ge 
brauch wird der mit einer Handbabe verſehene Ober: 
teil in einem Gas: oder Spiritusfener erwärmt, 
worauf je nad) der verlangten Genauigteit der Ar- 
beit ein oder mehrere Blätter in den Unterteil ge: 


Fig. 1 u. 2. 


legt werben, ſodann der Oberteil eingefenkt und jeit 


angebrüdt wird. Der in Rx 9 dargeitellte Kolben 
dient zur Heritellung der Wölbung der Blumenblät: 
ter. Fig. 10 zeigt einen fog. Streiflolben zur Hervor: 
beingung von Fältelungen oder längern Streifen in 
der Blattfläche. Andere Formen des Streiftolbens 
jeigen eine zwei: und mehrfach gejadie Spike. _ 
Bon den übrigen Zeilen der Blumen werden die 
Staubfäden meiſt aus toben Seiden: oder Raum: 


Blumenau (in Ungarn) 


mollfäden gebildet, die durch mehrmaliges Eintauchen 
in eine Seimlöfung den entiprechenden Grad von 
Steifbeit erbalten und denen ala Staubbeutel ein 
gefärbtes Weizengriestorn angeflebt wird. Knoſpen 
werden aus Taffet, Atlas, feinem Leder, Baum: 
wollſtoff, meiit aber au Gummimaſſe gie mit 
Watte gefüllt, gefärbt und mit ven Kelchblättern 
beieftigt. Die Stengel beiteben aus geglübtem 
Eijendrabt, der durch Umwickeln mit Baummolle 
oder weichem Papier verftärkt und äußerlich mit 


Papier, jeidenen Fäden, feinen Fränschen um: | 


wunden oder in ein Stoff: oder Gummirobr ein: 
oeitedt wird. Die Früchte, die häufig in Verbin: 
dung mit den B. verwendet werden, find aus Glas, 
Vads oder Gummiſtoff erzeugt und Demgemäß ent: 
weder geblaſen oder in Formen gegoſſen und jo: 
dann gefärbt, was bei denen aus Glas durch bloßes 
Ausihwenten mit der Farbflüſſigleit geſchieht; die 
aus Drabt beftebenden Stiele find erſt nachträglich 
eingelittet. Dornen, Strobblumen, Moos, Getreide: 
äbren jowie mancherlei Arten Gräjer werben ge 
möbnlib nicht nachgeahmt, jondern der Natur ent: 
nommen; auch finden noch Wollftaub, Glasperlen 
— —— Zum Färben und Nuancieren ſind 
alletlei Farbſtoffe gebräuchlich; doch dürfen fie fein 
Artenit enthalten Meichsgeſetz vom 5. Juli 1887, 
8.7u. 12; Geldſtrafe bis 150 M. oder Haft). Das 
särben geſchieht dur Eintauchen oder Auftragen; 
Streifen, Punkte und Abtönungen werden mit dem 
Pinjel oder durch Betupfen der Finger ausgeführt. 
Vie Verbindung der fertigen Teile zur Blume, 
Strauß, Zweig, Guirlande u. j. w. erfolgt entweder 
durh Zulammendreben der Drabtitiele oder durch 
Aebmittel. Meift beichräntt fi die Nachahmung 
der Natur auf die genaue Wiedergabe der Formen 
und yarben, doch wird zumeilen aud der Gerud 
durh Verwendung ätberijcher Öle nachgeahmt. 
Andere Stoffe zur Herftellung künſtlicher B. find 
dapier (Bapierblumen werden induftriell meift 
mr zu Altar» und Grabihmud bergeftellt, nicht 
tür die Mode), gebleihtes Fiſchbein (in Frank⸗ 
th angewendet, aber wegen mangelhafter Form⸗ 
beitändigteit bei Feuchtigkeit und Wärme obne Ber: 
dreitung geblieben), Cocons (die fog. italieni: 
den B. aus den getrennten Sagen abgebafpelter 
Leons erzeugt), feine Holzipäne — Hölzer. 
die Fabrikation dieſer B. weicht von dem be: 
köriebenen Verfahren wenig ab. Weſentlich ver: 
Idieden iſt dagegen die Heritellung der B. aus 
Bachs (ſ. Wachsblumen), Brottrume (die Blu: 
menblätter werden aus plajtiichem Brotteig mit den 
ungern geformt und find in fertigem Zujtande 
dlasbart und bedeutend ſchwer), B — (j. Bor: 
xlanwaren), Metall. Zu Federblumen werden 
meift die Federn bunter Tropenvögel verwendet, die, 
nahdem jie zugeichnitten find, einfach — 
oeieht werden. Durch Überzug künſtlicher B., meiſt 
Steffblumen, mit einer dünnen Metallſchicht auf 
aalvanischem ar werden die galvaniiierten 
3. bergeftellt. Bhantafieblumen find Gebilde, 
die im allgemeinen den Charakter einer B. haben, 
feine beftimmte Art derfelben nachahmen. 
Brähtige Effelte werden auch durch die Rach— 
bildung ganzer Blattpflanzen — Pracänen 
1. \.m., aud aus Metall) erreicht, und Dekorations⸗ 
Kumen, Pilanzen und Blumenarrangements bilden 
einen Hauptzweig der Blumenfabrikation. 
u efprung ber Blumenfabrilation reicht 
bis weit in das Altertum zurüd. Um die Mitte des 
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| 4. Jabrb. v. Chr. wurde der Gebrauch, Kränze von 
| fünitlihen B. zu tragen, aus Sigupten in Griechen⸗ 
land eingeführt. Unter der röm. Kaiſerherrſchaft 
—— ſich die rauen mit parfümierten B. aus 
apprusrinde und gefärbter Seide; in China wur: 
ven bereits im 3. Jahrh. Pflanzenteile, Federn und 
Eeide zur Nachahmung der —— B. benutzt. 
In Spanien und Italien, wo im Mittelalter na— 
mentlich die Klöſter die Pflegeſtätten dieſer Induſtrie 
waren, wurden, zuerſt zum Schmuck der Altäre, B. 
aus Batift, Gaze und Seide verfertigt. Aus ta: 
lien verpflanzte fib im 15. Jahrh. die Blumen: 
macherei nad) Frankreich. Um 1738 brachte bier der 
Botaniter Seguin mehr Natur in die Fabrikation, 
indem er darauf hinwirkte, daß wirkliche Blumen 
nachgeahmt wurden, und dann erlangte fie unter 
Anwendung mehan. Hilfsmittel und durch die 
Arbeitsteilung (jeit etwa 1824) ihre höchſte Blüte, 
bejonders in Paris. 1867 betrug die Produktion 
in —5* 25 Mill. Frs., und es waren in dem 
Geſchäftszweig 15000 Perſonen beichäftigt, dar: 
unter neun Zehntel Frauen und Mädchen. Die 
ſchlechten Erwerböverhältniiie der rauen fübrten 
1820—30 aud in Deutichland zu einer lebbaften 
Entwidlung der Blumenfabrifation, und ge. an 
der böhm.:jähl. Grenze um Sebnitz, Neuſtadt, 
Rumburg, Schludenau. Als Begründerin derielben 
ilt Magdalena Bienert in Nirdorf. Die Zabl der 
Samilien, die ſich 1833 in Nirdorf und den um: 
tegenden böhm. Ortjchaften von der Blumenfabri: 
fation näbrten, wurde auf 2000 geihägt. Da 
madte eine Zollerböhung die Einfuhr künſtlicher 
B. in den Zollverein unmöglih, was zur Folge 
batte, daß die Arbeiter und Unternehmer in das 
benachbarte Sachſen überfiedelten, und in Sebniß, 
Hertigswalde, Burkersdorf, Neuftadt u. j. w. den 
Grund zu einer blühenden Hausinduftrie in der 
Blumentabritation legten. In der Herftellung der 
Bee Kunftblumen waren aber auch für Deutjc- 
nd die Franzoſen die Lehrmeiſter; die Hauptpläße 
berjelben jind bier Berlin, Leipzig, Dresven und 
Münden. Doch machen die deutiben Erzeugniſſe 
den franzöfiichen ſchon bedeutende Konkurrenz; und 
finden auch in allen Nachbarländern Abſatz, ſowie 
auch nah Nord-, Mittel: und Südamerifa und 
Auftralien; jogar in Frankreich EN ihre Aufnahme 
im Steigen. 1890 wurden aus Deutſchland 1892 
Doppelcentner im Werte von 3406000 M. aus: 
geführt, davon 789 Doppelcentner nah den Ver: 
einigten Staaten von Amerita, 295 nad Englanp, 
146 nad Holland, 65 nad Frankreich. Die Ein: 
fubr belief fi auf nur 114 Doppelcentner im Werte 
von 1311000 M., davon allein 89 Doppelcentner 
aus Frankreich. — Bl. Elajen-:Schmid, Künftliche 
B.aus verſchiedenem Material (Lpz. 1886); Brauns⸗ 
dorf, Die Dune fünftliher B. und Pflanzen 
aus Stoff und Bapier (2Bde., Wien 1890). 
Blumenau (ungar. Lamacs), Klein: Gemeinde 
im ungar. Komitat Preßburg, 4 km nordweſtlich 
von Preßburg, an der Linie Marchegg-Budapeſt⸗ 
Verciorova der Ungar. Staatäbahnen, hat (1890) 
948 meiſt jlowal. E. Der Ort wurde befannt durch 
das letzte Gefecht zwijchen Öfterreihern und Preußen 
im Deutſchen Kriege von 1866. Preußifcherjeits 
wollte man fich des Donauübergangs bei Preßburg 
verjichern, der durch die bei B. aufgeflellte Brigade 
Mondel gededt wurde. General von Franſech hatte 
21. Juli vieler gegenüber die durch Teile der 8. Divi- 
jion verftärkteT. Divifion verfammelt, führte 22. Juli 
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aegen die vom Feinde bejegte Stellung zunächſt nur 
ein binhaltendes Gefecht und ließ dieielbe durch Ge: 
neral von Boſe mit der 15. Infanteriebrigade auf dem 
rechten Flügel umgeben. Mit Hilfe kundiger Führer 
aelangte das 71. preuß.Regiment auf jteilen Gebirgs⸗ 
pfaden unbemerkt auf ven Gämſenberg, der Preßburg 
beberricht, und trieb die dortige Beiakung zurüd. 
Die Brigade Boje ſtand im Rüden der öiterr. Stellung 


und drang gegen dieſe vor; doch machte die mit der | 
Mittagsitunde eintretende Waffenruhe dem Rampfe | 


ein Ende. 
471 Mann, der Preußen 8 Offiziere, 199 Mann. 
Blumenan. 1) Deutihe Kolonie im Staate 


Verluſt der Biterreicher 18 Uffiziere, | 


Sta. Catharina in Südbrafilien, beſißt fieber: | 


freies und gleihmäßiges Klima (Jahrestemperatur 
20%,° C.), fruchtbaren Lehmboden und reichliche 
Bewäſſerung. Die ee liegen in dem 
600—1000 m breiten Thale des Itajahy (i. d.) und 
feiner zahlreichen Nebenflüfle und verdrängen den 
Urwald mebr und mehr. Angebaut wird Mais, 
Mandioca, Tabak, Zuderrobr, Reis und Südfrüchte. 


Doc fehlt es no an planmäßiger Bewirtichaftung | 


bes Bodens. Die Rindvieh: und bejonders bie 
Schweinezucht (1885: 35887 Stüd) blüben. Die 
Zahl der Sägemüblen (53), der Mais: (52) und 
Farinhamühlen (170), ver Brauereien (7), der Bren: 
nereien (225) ijt in ſteter Zunahme begriffen. Fahr: 
bare Wege jind 682 km vorhanden; dagegen man: 
galt es jebr an Dampfſchiffverbindung flußabwärts. 

ie Bevollerung beträgt etwa 30000 E., darunter 
Bepen 20000 Deutihe aller Stämme, fajt aus: 
hlieglih Aderbauer und Handwerker, 4— 5000 
Italiener und 1— 2000 Bolen, Schweizer und Hol: 
länder, wozu jeit 1890 noch ruſſ. Einwanderer kom— 
men. Das Schulmejen (2 — und 40 Pri⸗ 
vatſchulen) läßt noch zu wünſchen übrig. Der Wert 


der Ausfuhr (ausichlierlih landwirtichaftliche Er: | 


zeugniffe) betrug (1886) 1 Mill.M. Die Einfubr 
eftebt in Induſtrie- und Lurusgegenjtänden aller 
Art. — 2) Hauptort der Kolonie B. am Einfluß 


des Garcia in den Sloin. 80 km oberbalb jeiner | 
a 


Mündung in den Tcean, hat 120 Wohnbäufer, ein 
ſtattliches Municipalgebäude, Regierungsichule, 


fath. und evang. Kirche, jowie zwei deutiche Jei— 
tungen. Dod ift die Lage — der häufigen Über: 


ſchwemmungen ungünjtig. B. ift Sitz eines deut: 
ihen Konſuls. — Die Rolonie wurde 1850 von 


Dr. phil. Blumenau aus Rudolſtadt begründet, | 
1859/60 von der brajil. Regierung angefauft und | 


bejonders gepflegt. Bol. Stutzer, Das Ytajaby-Thal 
und das Munizipium B. in Sübbrajilien (2. Aufl., 
Goslar 1891). [lungen. 

Blumenausitellungen, ſ. Gartenbauausitel: 

Blumenb., bei naturwitienichaftliben Bezeich: 
nungen Ablürzung fürJoh. Friedr. Blumenbach (i.d.). 

Blumenbach, Joh. riedr., Naturforicher, geb. 
zu Gotba 11. Mai 1752, ftudierte in Jena und 
Göttingen, wo er 1776 außerord. Profejlor der 
Medizin und Inſpektor der Naturalieniammlung 
wurde und 1778 eine ord. Brofeflur erlangte. An 
diefer Stellung wirkte er fait 60 Jahre hindurch 





durch Vorleſungen über Naturgeihichte, verglei: | 


chende Anatomie, Phyſiologie und Gejchichte der 
Medizin. Die Zoologie erbob B. zuerit in Deutſch— 
land zu wiſſenſchaftlicher Bedeutung, indem erlange 
vor Euvier, ſchon ſeit 1785, dieſelbe von der ver: 
aleihenden Anatomie abbängig machte, obne frei: 
ich in der Syſtematik diefem Princip treu zu blei: 
ben. Sein größtes Verdienſt beiteht darin, dab er 


Blumenau (in Brafilien) — Blumenblau 


der vergleichenden Anatomie jelbjt in Deutichland 
Eingang verihafite, teild durch Vorträge, teils 
durd fein «Handbuch der vergleihenvden Anatomie 
und Phyſiologie⸗ (Gött. 1804; 3. Aufl. 1824), wel: 
ches fait in alle Sprachen Europas überjegt worden 
it. Von Richtigkeit war auc feine «Geſchichte und 
Beihreibung der Anochen des menſchlichen Körpers» 
(ebd. 1786; 2. Aufl. 1807). Die Naturgeichichte des 
Menſchen war von frübefter Zeit an fein Lieblings: 
jtubium; ſchon jeine Anauguraldifiertation «De 
generis humani varietate nativa» (ebd. 1775), die 
mehrfahe Auflagen (4. Aufl., ebd. 1795) erlebte 
und in mehrere Sprachen überjeßt wurde, banbelte 
über diejes Thema. Die von ihm angelegte Schä— 
beljammlung gab den Stoff zu den Abbildungen 
von Raſſenſchädeln in ber «Collectio craniorum 
diversarum gentium» (7 Deladen, Gött. 170— 
1828, nebjt einer «Nova pentas collectionis suae 
eraniorum etc.», ebd. 1828; neu bg. von 9. von 
Ihering, ebd. 1873), die immer noch wertvoll jind, 
obſchon die Wiſſenſchaft zu andern Anſichten ae: 
langt iſt. Als Phyſiolog zog er die Aufmerkjamteit 
Europas auf ſich durch die Abhandlung «über den 
Bildungstrieb und das Zeugungsgeihäft > (Gött. 
1781; 3. Aufl. 1791) und die «Institutiones phy- 
siologiaen» (ebd. 1787; 4. Aufl. 1821). Sein «Hand⸗ 
buch der Naturgeichichte» erlebte 12 Auflagen (ebr. 
1780 — 1830). Eine Reiſe nah England zu Ende 


des 18. Jahrh. brachte ihn in vertraute Beziehungen 


zu ben dortigen Naturforichern. Zunebmende Alters: 
ſchwäche veranlaßte ihn 1835, die akademiſche Thätig— 
keit aufzugeben. Er ſtarb 22. Jan. 1840. Val. Narr, 
Zum Andenken an Job. Friedrich B. (Gött. 1840) 
und die Biograpbienfammlung « Göttinger Pro: 
fefloren» (Gotha 1872). 
Blumenbeet nennt man im allgemeinen eine 
jede in ihren Grenzen mehr oder weniger regelmähig 
ebaltene und mit Blumen bepflanzte Fläche. Tie 
usdehnung einzelner, meift nur mit einer Blu: 
menart bepflanzter Beete richtet ſich nach den ver: 
ichiedenen Mengen des vorhandenen Bflanzenmate: 
rials und den örtlichen Verhältniſſen. Einzelne mit 
mebrern Blumenarten nad beftimmten Zeichnungen 
bepflanzte oder mehrere miteinander zu einem bar: 
moniſchen Ganzen vereinigte B. bilden ein Teppid- 
Binmenbinderei, j. Binderei. [beet (j. d.). 
Blumenblau, Antbocvan, Cvanin, ber 
blaue Farbitoff der Blumen, der ſich meiftens als 
blaue Yöjung im Zelliaft, von farblojem Brote: 
plasma umbüllt, in ven Blumenblättern der Bilan: 
zen findet; in einzelnen Fällen, wie bei Strelitzia 
reginae, Tillandsia amoena, Atropa belladonna 
it der Farbſtoff an aeformte Subitrate gebunden, 
die in farblojem Sellart ſchwimmen. über die 
chem. Eigenſchaften dieſes Körpers iſt — be⸗ 
kannt. Man kann ihn iſolieren, indem man blaue 
Blumenblätter mit kochendem Weingeiſt ertrabiert, 
den Alkohol verdampft, in Waſſer den Yarbitofi 
aufnimmt und mit Bleisuder fällt, wobei er als 
grüner Niederſchlag abgeſchieden wird; leßterer wird 
mit Schwefelmaileritoif zerjeßt, wobei der Farbſtoff 
unverändert in Yöjung gebt; dieſe wird auf dem 


Waſſerbade zur Trodne gebracht, der Rüditand in 


abiolutem Altobol gelöjt, worauf durch Zujak von 
Sitber das B. in blauen Flocken abgeſchieden wird. 
Das». wird durch reduzierende Subjtanzen, mie 
ſchweflige Säure, entfärbt, durch Säuren gerötet, 
Altalten jtellen die blaue Farbe bei der Neutrali- 
jation wieder ber, jeder Überfhuf verwandelt fie in 
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Grin, 5. B. durch Anblajen blauer Blumen mit 
Cigarrendampf, der jtetd Ammoniak enthält; mande 
Netalljalze, wie die des Eiſenoxyds, Kupferoxyds, 


acben intenjiv blau gefärbte Verbindungen mit dem | ® 


B. cin. Der rote Jarbitoff der Blumen iſt durch 
ireie Säure gerötetes B. Fremy und Cloez haben 
agzeigt, dab die Färbung der Blumen mejentlic 
von der Reaktion ihres Zelljaftes bedingt iſt, blaue 
Blumen haben neutralen, rote und rola Blumen 
einen jauren Zelljaft. Ebenjo fann man auch fünit: 
ih blaue Blumen in rote verwandeln; taucht man 
B. die blauen Gentianen in jehr verdünnte Säure, 
io werden jie rot, und jie bleiben rot, wenn man die 
Säure durch Waſchen mit Waſſer entfernt; jie neb: 
men aber ihre jhöne blaue Farbe wieder an, wenn 
man jie in eine verbünnte Loſung von Eiſenchlorid 
taucht, da jih dann die blaue Eitenverbindung des 
Farbitoffs bildet. Die Ummandlung roter Blumen 
in blaue gelingt faum, da der Farbſtoff unter Ein: 
wirkung von freiem Alkali ungemein rajch weiter 
enieht wird, Val. Sache, Chemie und Phyſiologie 
der Jarbſtoffe u. j. w. CEpz. 1877). 


en:Brueghel, niederländ. Maler, i. 

Krueghel. [pflanzen. 

ger, ſ. Düngemittel für Topf: 
Blumenejche, ſ. Eſch 


he. 
kation, ſ. Blumen, künſtliche. 

Id, Stadt im Amtsbezirk Engen des 

bad, Kreiles Konſtanz, 9 km von Engen an der 

Liber, hat (1890) 380 lath. E. Roftagentur, Fern: 
rrebverbindung, fath. Pfarrlirche und Schloß. 

I er, ein durch einen hölzernen Hab: 
nen ür Bilanzen des Warmhauſes nad dem Wohn: 
immer berein, für Kaltbauspflanzen nah außen 
um 30—50 em erweitertes Doppelfeniter, deſſen 
semperatur durch Öffnen und Schlieken des Innen: 
'e geregelt werden kann. Die Zuführung 
miher Luft wird durch eine in der gegen die Haus: 
kant geneigten Glaswand befindliche beweglide 
Sheibe und einen Schieber in den Seitenwänden be: 
wirt. Gegen das Eindringen ſtarker Kälteihüstman 
EB, dur eine außen anzubringende Strobdede. 

x iegen (Anthomyinae), eine zur Na: 
milie der Gemeinfliegen gebörige Unterfamilie, 
deren jehr zahlreiche Arten in Tracht und Färbung 
%t Stubenfliege (j. d.) jehr ähnlich zu jein pilegen, 
von ihr und ihren Verwandten aber im Flügel— 
äder abweichen. Die Larven der B. nähren jich 
von faulenden tieriiben und pflanzlichen Stoffen 
Mr bohren lebende, bejonders jleiichige Pflanzen: 

an und fönnen an Feld⸗ und Gartenfrücten 
open Schaden anrichten, namentlih die Kohl: 
liege (j. d.) und die Jwiebelfliege (i. d.). 

Slunienfontä ne, ein Gartenſchmuck, bejtebend 
Aus einer jtarlen, 3—4 m hoben, hölzernen over 
‚aufrecht in den Boden eingelaſſenen Spin: 
I, melde etagenförmig übereinander_zwei oder 
‚ nad) oben lleiner werdende flahe Drabtkörbe 
‚ Dom Rand des oberjten Korbes zum zweiten, 

em zum dritten und vom lebten zum Boden 
te Gijenjtäbe, welche, mit blühenden 
en bezogen, das fallende Waſſer einer 
ellen io en. Die Körbe find mit Moos 
lt und mit blühenden Gewähien bepilanjt. 
. ‚aus welchem jich die B. erhebt, bilvet 
an grobes Blumenbeet. Die B. erfordert jehr viel 
terial und eine häufige Erneuerung der 
au bie, wird deshalb aud nur in 
feinen Pruntgärten angebracht. 
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Blumengarten, ſ. Garten. i 
Blumenhandel, ein ausgedebnter Geſchäfts— 
weig, durch den die Bindereien (f. d.) mit friihem 
ouquetmaterial verjorgt werden. Der B. nimmt 
von Jahr zu Jahr, beionders jeit Eröffnung der 
Gottbardbahn, größere Ausdehnung an, namentlich 
in den Wintermonaten, wo der Bedarf an frifchen 
Blumen nicht im Inlande zu deden ift und ein großer 
Zeil aus wärmern Gegenden bezogen werden muß. 
Der jtärkjte Blumenerport nad den nerdeurop. Yän: 
dern wird in der Riviera betrieben, wo in Nizza, 
Cannes, Beaulieu und an andern Plätzen bedeutende 
Gärtnereien jih mit der Blumenprodultion, im 
Großen befallen. Hauptiählih fommen in biejer 
geit dort abgeſchnittene Roſen, Veilchen, Anemonen, 
Nelten, Levlojen und Reſeda zum Verſand und es 
werden namentlich von Nizza im Winter täglich 
mebrere Eiienbahnwaggonladungen hiervon gut ver: 
padt nah Paris und London, jowie Hunderte von 
Bojtjendungen nad Berlin, Wien und vielen andern 
Orten verfhidt. Paris bildet den Engrosmartt für 
Blumen, wo ſie und roße von Malern abgehaltene 
Auftionen an Oro Pandler übergehen. Aud in 
Berlin wird ein bedeutender Zwiſchenhandel mit 
Blumen betrieben; von bier aus wird durch Engros: 
bändler, außer Deutſchland, namentlib Rußland 
mit Blumen verforgt. Bon fait gleicher Bedeutung 
wie der B. ift der Handel mit Blättern und Zweigen 
immergrüner Gehölze zur Kranzbinderei, welcher von 
Tberitalien und dem diterr. Küftenland, namentlich 
von Trieſt aus nad dem Norden betrieben wird. 
Hauptſächlich werden von dort Lorbeerzweige, jomie 
Blätter von Lorbeer, Aukuba, Magnolien und Kirſch— 
lorbeer in großen Marien verjandt. 
Blumenkäften, mit Erde angefüllte Holzkäften, 
die, mit blübenden Gewächſen bepflanzt, während 
des Sommers al3 Schmud von Treppenwangen, 
Ballonbrüftungen oder Fenſtergeſimſen benußt wer: 
den. Die Böden find mit einigen größern gebohrten 
Löchern zu verjehen, damit überjhüjliges Waſſer 
beim Begießen — abfließen kann. Außer: 
dem jind unter den Böden zwei Querleijten zu bes 
feftigen, damit die Käjten bobl jtehen. B. werden 
auch zur Heritellung von Epheuſchußwänden be— 
nußt; es wird zu diejem Zweck an der Rüdwand 
de3 Kaſtens ein beliebig hobes, zierliches Holzipalier 
befeftigt, an ‚welches der in ven Kaſten gepflanzte 
Epheu angebunden wird. 
lumenkohl oder Carfiol (Brassica olera- 
cea botrytis L., ſ. Tafel: Gemüje I, Fig. 10) 
ift eine Form des Gemüjetohls (i. Brassica), deren 
gejamter Blütenitand durch Wucherung des Zell: 
gewebes und teilmeije Verwachſung zu einem flei— 
ſchigen, weißen, dichten Kopfe verihmilzt, der von 
en eng anliegenden Blättern umiclojjen ilt. 
Dieſer jugendliche Blütenſtand KKäſe, Blume ge: 
nannt) iſt es, welcher für die Küche benugt und ala 
da3 feinſte aller Koblgemüje geihäßt wird. Mo der 
B. zuerjt angebaut wurde, iſt nicht mehr nachweis: 
bar; doch deuten verichiedene Umſtände auf Süd— 
europa, beionders talien bin. Bon Genua, wohin 
er gegen das Ende des 16. Jahrh. von der Inſel 
Cypern — ſein ſoll, verbreitete er ſich über 
das delt and, zunächſt über Holland und Frankreich. 
zn Deutihland ijt er jeit etwa 200 Jahren in 
ultur. Einzelne Orte jind wegen ihrer Blumen: 
kohlkultur berühmt, jo Walcheren (Holland), Erfurt, 
Bamberg, Kopenhagen. In neuerer Zeit wird in 
Algier und Züdfranfreich ſehr viel B. gebaut und 
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in den Wintermonaten in die nördl. Länder Europas | Material für die Kompoſition. Bei den Alten war 
eingeführt. — Won den Rulturformen des DB. | die B. eine deforative Kunſt, meijt, wie in Bompeit, 
find folgende die beiten: Haages allerfrühefter Zwerg: | zum Schmud der Zimmerwände gebraucht; doc 
blumentobl mit jehr niedrigem Strunke und großer, | pflegten fie ältere Künftler wie Pauſias und Zeuris 
ſehr dichter, Schwerer Blume; Berliner Treibblumen: | auch felbjtändig. Im Mittelalter bilvet fie in den 
kohl, eine etwas höher werdende Sorte; Erfurter | livres d’heures und andern koftbar gezierten Manu: 
B., mit höberm Strunke und großer, flacher, we: | jfripten einen Zweig der Miniaturmalerei (i. d.). 
niger fejter Blume, erjterer für das Treibbeet, aber | —* wird die B. in unabhängiger Weiſe erſt 
auch fürs freie Land, letzterer beſſer zur erſten Kultur von der niederländ. Kunſt des 17. Jahrh. geübt. 
im Freien zu gebrauchen. Spätere Sorten ſind: Zunächſt war es Jan Brueghel, dann ſein Schüler 
Stadtholder, von Walcheren, großer aſiatiſcher und Daniel Seghers, endlich in hervorragendem Maße 
italieniſcher oder Frankfurter Rieſenblumenkohl, die David de Heem. Zu ſeinen Schülern gebören ſein 
größte und ſpäteſte Sorte. Der B. verlangt zum Sohn Cornelis de Heem, Abraham Mignon von 
guten Gedeihen einen nahrhaften, tief geloderten | Frankfurt, Marie van Ooſterwyk. Die leidenſchaft⸗ 
und reichlich gebüngten Boden und Feuchtigkeit. | liche Blumenliebbaberei der Holländer in ber zweiten 
Deshalb wird der B. im Frühjahr und Herbfte ge: | Hälfte des 17. Jahrh. trug mit dazu bei, e die 
wöhnlich fchöner und volllommener als im Sommer. | B. noch blühte, als die übrigen Runftzweige ſchon 
Um den Blumen didhtern Schluß und eine feine | in Verfall begriffen waren. Damals glänzten vor 
weiße Farbe zu fihern, biegt man die fie umgeben: | allem Nadel Ruyſch, Jan van Huyſum und deiien 
den Blätter einwärts, wodurd; die Einwirkung von | glüdliher Nahabmer Jan van Ds. Neuere aus 
Sonne und Licht abgehalten wird. Die Hauptfaat | gezeichnete Blumenmaler find: Sibylle Merian in 
erfolgt im März bis April auf ein balbwarmes | yrankfurt, Marim. Pfüller, I. 5. van Dael, 
Miftbeet. Im April oder Anfang Mai werden die | Aoriaan van Haanen, J. Robie, Grönland, Bei, 
Pflanzen ausgepflanzt und die Ernte erfolgt im | Senff in Rom; Knapp, Franz Vetter, Wegmever, 
Juli bis Auguft. Nah 4—6 Wochen wird die Drechſler, Blajhed, Brunner und Gruber in Wien; 
weite und im Juni die dritte Ausſaat gemacht. | Danner in Ludwigsburg; Mavrhofer, Nachtmann, 
ie zum Treiben im Fruhbeet beftimmten Pflanzen | Mattenbeimer, Hermine von Preuſchen in Münden: 
gewinnt man aus einer Ausſaat Ende Auguft bis | Brever, Lehnen und Holtbaufen in Düſſeldorf; in 
Mitte September. Die jungen Pflanzen werden | Berlin: Blankenburg, Looſchen, Erdmann Schult, 
entweder in einen falten Kaſten piliert oder eben: | Adelheid Dietrich, Hermine Stilte, Anna Stord; in 
daſelbſt in Heinen Töpfen durdhmwintert. Für das | Paris: Redoute, Emma Desportes, Clemens Buchere 
Frühbeet eignet fib vornehmlich ver — in Lvon: Saint:Sean; in London: W. Hunt, Lance. 
— — zur Frühkultur der frühe Erfur— Blumenorden, ſ. Pegnitzorden. 
ter. Man pflanzt den B. auf Beete, und zwar 2—3 Blumenparf, Parkgarten, der Pleasure- 
Reiben bei großen Sorten, 3—4 Reiben beim Zwerg: | eround ber Engländer, bildet entweder in arö- 
biumentohl bei einer Entfernung von 50 bis 60 cm | ßern Parkanlagen den Übergang zwifchen dem Blu: 
in den Reiben. Junge Pflanzen vertragen ein mebr: | menparterre und dem eigentlihen Park, oder er 
maliges Pikieren recht gut und werden dadurd nur | tritt, wie in Villengärten, in unmittelbare Berüb: 
ftämmiger und kräftiger. Sie lönnen auch ziemlich | rung mit dem Mobngebäude, feine Beziebung zu 
groß verpflanzt werden. — Dem B.nabe verwandt demſelben durch Anlage eines größern Teppichbeetet 
it der Spargelkohl oder Broccoli (Brassica | vor dem bevorzugteften Teile der Hauptfront dei 
oleracea L. asparagoides). Er ftammt aus Stalien, | Gebäudes, vor der Veranda, der Freitreppe u. ſ. w. 
wo er mit Vorliebe gebaut wird und auch wohl befier | fennzeichnend. Wird er jedoch geſchieden won dem 
gedeibt als in nörbl. Ländern. Er unterjcheidet ſich Ba durch das Blumenparterre, dann nimmt er, 
von jenem durch jeine Größe und dur wellig ge: | unmerflich mit demſelben fich vereinigend, den Eba: 
randete Blätter, ferner durch die unvolllommene | rakter einer im natürlichen Stile gehaltenen Part: 
Verwachſung des Blütenjtandes und Burd die Für: | anlage an, die zum Unterfchiede von dem eigent: 
bung desjelben. Bon den verihiedenen Sorten ift | liben Park etwas reiher mit einzelnen Blumen: 
der violette ital. Spargelkohl die befte. Die größern und Teppichbeeten ausgeſtattet ift. 
Sorten bilden eigentlich feine geichlojienen Köpfe, | WBiumenpider,eine Bogelfamilie, ſ. Honigvogel. 
jondern nur eine Menge feitlicher Blütenfprofje, die, | WB lumenpoläpen nannte man im 18. Jahrb. die 
aeichält und als Salat genofien, im Ausjeben und | Moostiercen (f. d.); eoenwärtig verjtebt man dar: 





Geihmad dem Spargel äbnlid find. In Deutich: | unter die Anthozoen (f. d.). . 

land wird er nur wenig gebaut. Blumenreich Kapff-⸗Eſſenther), Francisla, 
Blumenkohlgewächs, ſoviel wie Papillar— Sad nah geb. 2. April 1849 auf Schloß Wald: 

geſchwulſt (j. d.). ftein bei Leitomiſchl in Böhmen als Tochter eine: 
Blumenfrone, |. Blüte. | t. 8. Steuer-Oberinſpektors, wirkte kurze = als 
Blumenlefe, ſ. Antheiopie Lehrerin, war jeit 1872 in Wien eifrig für die rauen: 
Blumenmacherei, j. Blumen, künſtliche. ' rechtfrage thätig und heiratete 1880 den Mufik: und 


Biumenmalerei. Bei der Blumen: und  Kunjtkritifer Otto von Kapff. Nach einigen Jabren 
Fruchtmalerei kommt es ſowohl auf eine mög: murde die Ehe geicieden. Seit 1888 lebt fie in 
lichjt getreue Nahabmung ver Natur als auf finnige | Berlin in zweiter Ehe mit dem Litteraten Baul B. 
Auswahl und Anordnung der Gegenſtände an. Die | Bon ihren Schriften find hervorzuheben: «rauen: 
verſchiedenſten Erzeugniſſe des Gartens und Feldes, | ebre.» Roman (3 Bpe., Wien 1873), «Wiener Sitten: 
die aus dem mannigfaltigften Material bergeftellten | bilder.» Novellen (2 Bde., ebd. 1884), «Moderne 
Geräte, in denen man fie im Zimmer hält, wie irdene Helden.» Novellen (2 Boe., ebd. 1885), «Ziel und 
Scherben, Vaſen, Krüge, Gläfer und Korbgeflehte, Ende.» Roman (3 Bde., Zür. 1888), «Auf einfamer 
endlich die Staffane, die Cchmetterlinge, Käfer und | Höbe.» Noman (Jena 1889), «Am Abgrund der 
andere Inſekten, Vögel u. dal. bilden ein reiches Ehe.» Novelletten (2 Tle., Lpz. 1838), «Mein Wien.» 
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Diener Feuilletons (Wien 1889), «Neue Novellen» 
(2 Boe., Lpz. 189%), «Glüdbeladen.» Novelle (ebd. 
13%), «Allerlei Liebe» (ebd. 1889), «Stürme im 
Hafen.» Roman (2 Bde., Bresl. 1892). 
Biumenfpiele, poet. Wetttämpfe in Toulouje, 
j. Jeux floreaux. . 
ache, im Orient Seläm(j.d.), nennt 
man die Kunſt, durd natürliche Blumen Gedanten 
und Empfindungen auszudrüden und einem andern 
mitzuteilen. Die B., urjprünglic eine bloße Be: 
größung, ift eine Erfindung des Orients, wo fie dem 
in der Einſamleit gebaltenen weiblichen Geſchlecht 
ſtets als Dolmetſcher in Liebesangelegenbeiten diente, 
und nad Land und Sitte ſehr verfhieden. Die im 
Orient jest übliche B. gründet jih auf den Namen 
der Blume, während bei uns die ſymboliſche Be: 
deutung der Blumen oft aud aus gewiſſen dieſen 
eigentümlichen oder angedichteten Eigenſchaften ber: 
men tft. Aus der mittelalterlichen (böfifchen) 
—* ſtammt unſere Auffaſſung der Lilie als eines 
Einnbildes der Unſchuld und Reinheit, der Roſe 
als Sinnbild der Liebe und Freude. Beide jind Sym⸗ 
bole für Chriſtus (Kirchenlied «Es iſt ein’ Rof’ ent: 
Iprungen») und Maria (ald Gemälde «Madonna 
mit der Lilie», «Madonna im Rojenhag») und er: 
fheinen in Dichtungen häufig vereinigt und manch⸗ 
mal begleitet vom Beilhen, dem Boten des Früh⸗ 
Imgs. Zur Zeit des deutihen Kaifers Wilhelm I. 
galt die Kornblume als Zeichen der Anhänglichkeit 
andas Haus Hohenzollern. Die Diftel ift National: 
abjeihen der Schotten. Durch die Blume jpre: 
sen beißt gebeimnisvoll, nur in Andeutungen und 
einzelnen verjtändlich reden. — Bol. Du Vignau, 
Le langage muet ou l’art de faire l’amour sans 
parler, sans 6crire ou sans se voir (Middelbur 
1688; Köln 1718); Müchler, Die B. oder Sumboli 
dei Pflanzenreichs (nad dem Franzöfifchen der rau 
Charlotte de Latour, Berl. 1820); Spmaniti, Selam 
eder die Sprache der Blumen (3. Aufl., ebd. 1828); 
Bratranet, Beiträge zu einer Äſthetik der Pflanzen: 
melt (2p3. 1858); Jobanna Nathufius, Die Blumen: 
welt u ihrer deutſchen Namen Sinn und Deutung 
(2. Aufl., ebd. 1869); Hradiih, Schönfte B. oder 
volltändige Deutung der Blumen in Berfen und 
Troja, nebit Kränzchen und Sträußchen für Liebe 
md Freundſchaft, dann ein Blumenoratel und eine 
alegoriſche en ber Etunden (3. Aufl., 
Torn 1890); Die B. Der Liebe und Freundichaft 
gewidmet (Storum 1891). Liber die Blumenfymbolit 
des Mittelalters ſ. Wadernagel, Kleinere Schriften, 
Bp. 1 (Ep. 1872). 
„Blumenftäbe jind bünne, gerade, meift aus 
Abten: oder Kiefernholz geſchnitzte Stäbchen, die 
zum Aufrehtbalten der Topfgewäcie, wie aud 
Neinerer Freilandpflanzen dienen. Sie dürfen nicht 
länger ala die Pflanze jelbit fein; das untere Ende, 
es zum Einjteden in den Wurzelballen dient, 
muß mit furzer Spige verjeben fein, während fich 
der Stab in jeiner genen Länge nad oben verjüngt. 
Vie B. werden in der Näbe des Haupttriebes genau 
ſentrecht feſt in die Erde geitedt und der Trieb mit: 
teld dünner Baftfäden loder an diejelben feſtgebun⸗ 
den. Stets find fie jo zu ftellen, daß fie von der 
Shaujeite ver Pflanze gededt werben. Sind mebrere 
Stengel vorhanden, ſodaß dieje nicht alle an einen 
Stab angebeftet werden fönnen, jo benugt man aud) 
drei oder mehr Stäbe, die dann jchräg in den Boden 
getedt werden, ſodaß fie nad oben gleichmäßig 
weiter auseinander fteben als nah unten. — In 
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der dekorativen Architeltur iſt Blumenjtab ein 
mit Blumen und Blättern ummundener Rundjtab, 
der an Säulenbafen, in Hohlkehlen und Kannelie— 
bäufig vorlommt. 
‚ Biumenftaffelei, ein in neuerer Zeit jehr be: 
liebt gewordenes Schauftüd der Binderei, zu deſſen 
lung ein mit feiner natürlicher oder gefärbter 
Meſſingdrahtgaze befpannter Rahmen in Form 
eines großen, mehr hoben als breiten Bildes benutzt 
wird. Der Rahmen wird aus einem breiten Rand 
von Blumen mit einem ftumpfen Farbenton gebilbet, 
während in der Mitte auf der Drabtgaze ein flaches, 
wie ein leichtes Vafenbouquet wirfendes Blumen: 
arrangement befeitigt wird. Das fertige Bild erbält 
feinen Plaß auf einer Staffelei im Bruntzimmer. 
Biumenftein, Dorf und Bad im Bezirk Thun 
des jchmweiz. Kantons Bern, 9 km weſtlich von 
Thun, am Jube der Stodhorntette und des Gur: 
nigel, ijt über den — zerſtreut und hat 
ee) 858 meiſt prot. Die Kirhe und ber 
Pfarrhof der Gemeinde liegen in 792 m Höbe ein: 
fam am Ausgange einer Schlucht, in deren Grund 
fich der Fallbach tobend und ſchäumend berabitürzt. 
Das 2 km nördlicher in grünem Miefentbale in 
655 m Höhe gelegene Bad, 1873 — abge⸗ 
brannt und ſeither im Schweizerſtil wiederherge⸗ 
ellt, beſteht aus einem wohleingerichteten Kur: 
su einem Wirtjchaftögebäube und einem Babe: 
bauje und befist eine erdige Gijenquelle, die ſeit 
langer Zeit gegen gichtiiche und rheumatiſche Leiden 
mit Erfolg angewendet wird. 
Blumen „ſ. Bouquet. 
Blumenteppich, j. Teppichbeet. 
Blumenthal. 1) Kreis im preuß. Neg.: Bez. 
Stade, bat 173,99 qkm, (1890) 22547 E. und 39 Yan: 
gemeinden. —2)B. in Hannover, Bfarrborf und 
Hauptort des Kreiſes B., 3 km unterhalb Vegejad, 
unweit rechts der Wejer, an der Nebenlinie Grobn: 
Farge der Farge-Ve —* Eiſenbahngeſellſchaft, 
at (1890) 2926 E., Poſt, Telegraph, Landratsamt, 
mtsgericht (Landgericht Verden), reform. und kath. 
Kirche, eine — evang. und eine einklaſſige 
kath. Volksſchule; MWolllämmerei (Bremer Aktien: 
ellſchaft mit 2000 Arbeitern), Schifibau, Schiff: 
I rt, Yobgerberei und mebrere Ziegeleien. 
Blumenthal, Leonh. Graf von, preuß. General, 
wurde 30. Juli 1810 zu Schwedt a. d. D. geboren, 
im Kadettenkorps erzogen, trat 1827 als Offizier 
in das damalige Garde: Rejerve: (jeßige Garde: 
Fuſilier⸗) Negiment und befuchte 1830—33 die All: 
gemeine Kriegsichule zu Berlin. Nachdem B. bierauf 
1837 —45 Adjutant des Koblenzer Garde⸗ Landwehr⸗ 
bataillons gewejen und inzwijchen 1844 zum Pre: 
mierlieutenant befördert war, erbielt er 1846 eine 
Berufung in das Topograpbiihe Bureau. In 
den folgenden Jahren zu grünplicherer Kenntnis der 
tehniihen Waffen auf je 3 Monate zur Dienit: 
leiftung bei der Garde: Artilleriebrigade und der 
Garde: Pionierabteilung fommandiert, nabm B. 
18. März 1848 beim Füfilierbataillon des 31. Re: 
giments am Straßenlampfe in Berlin teil. Kurz 
darauf wurde er zum Großen Generalitabe tom: 
mandiert und 1. Jan. 1849 ald Hauptmann in den 
Generalitab der Armee verſezt. Im Stabe des Ge: 
neralö von Bonin wohnte er 1849 dem Feldzuge 
in Schleswig und Jütland bei und wurde im Mai 
u“ Chef des Generaljtabes der jchlesw.:holiftein. 
rmee ernannt. Nach dem Kriege war er 1850 
der mobilen Divifion Tießen in Kurheſſen bei: 
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gegeben. Anzwiihen zum Überftlieutenant auf: 
geitiegen, wurde er 1858 zum perfönlichen Adju—⸗ 
tanten des Prinzen Friedrich Karl ernannt und 
befehligte als Oberſt 3 Jahre lang das 71. Ins 
fanterieregiment. Nachdem B. hierauf etwa ein Fahr 
Chef des Stabes beim 3. Armeekorps geweſen, ward 
er 15. Dez. 1863 zum Chef des Generalitabes des 
fombinierten mobilen Armeetorps gegen Dänemarf 
ernannt und hatte als folcher entſcheidenden Anteil 
am Sturme auf die Düppeler Schanzen und am 
Übergange nah Alien. Im uni 1864 wurde er 
zum Generalmajor befördert und übernahm im No: 
vember besjelben Jahres das Kommando der 7., 
dann im April 1865 das der 30. Infanteriebrigade. 
Beim Ausbruce des Krieges gegen Dfterreid 1866 
wurde er Chef des Generalitabes der Zweiten Ar: 
mee unter dem Kronprinzen von Preußen. In dieſer 
Stellung zeichnete er fih hervorragend aus, ins: 
bejondere 3. Juli (Königgrätz), ſowie bei Anord: 
nung der Berg eig und Üperationen 
zwiſchen Olmüß und Mien. Im Oft. 1866 erbielt 
er das Kommando der 14. Divifion in Düſſeldorf 
und das Batent als Generallieutenant. Im Deutich: 
Franzöſiſchen Kriege von 1870 war er wieder Chef 
des Öeneralitabes bei der Armee des Kronprinzen. 
Er rechtfertiate das in ihn geſetzte Vertrauen jo 
glänzend, daß er in wichtigen ‚fragen aud von der 
obern SHeeresleitung mit zur Beratung gezogen 
wurde. Dies geſchah namentlich bei Gele een ber 
berühmten Operation, die zur Kataſtrophe bei Se: 
dan führte, ſowie bei Vorbereitung zur Einſchließung 
von Paris und den jpäter zur Dedung der Belage: 
rung gegen die Yoire-Armee getroffenen Anordnun: 
aen (von der Tann, Großherzog von Medlenburg). 
Nach dem Frieden wurde B. durch eine Dotation be: 
lohnt, zum fommandierenden General des 4. Armee: 
forps und 22. März 1873 zum General der Infante⸗ 
rie ernannt. B. ift vielfach mit militär. Aufträgen 
in das Ausland und namentlich nad England ge: 
jandt worden. 1873 war er als auferordentlicher 
Gejandter bei der Krönung in Stockholm. 18883 
begleitete er den Kronprinzen von Preußen nad 
Spanien und wurde in den erbliben Grafenitand 
erhoben. Bon Kaiſer Friedrich wurde er 12. Mä 
1888 zum Generalfeldmarſchall und bald darauf, 
unter Entbindung von der Stellung des fomman: 
dierenden Generals, zum Inſpecteur der 4. Armee: 
Inipeltion und Chef des reitenden Feldjägerkorps, 
mit dem Wohnfig in Berlin, ernannt, 
Blumenthal, Oslar, Schriftiteller, geb.13. März 
1852 in Berlin, jtudierte dafelbit und in Leipzig 
1869— 72 Bhilologie und veröffentlichte 1870 die 
jatir. «Vorpoſtengefechte eines litterar, Franc-Ti— 
reurd». Cr gründete dann die « Deutjche Dichter: 
halle», jpäter «Neue Monatsbefte für Dichtkunſt und 
Kritiks, und jiedelte 1875 nad Berlin über, wo er 
bis 1887 Ibeaterfritifer und Yeiter des Feuilletons 
am «Berliner Tageblatt» war. 1888 gründete er in 
Berlin das Pelfing: Theater, um es als « Theater 
der Lebenden» vorzugsweiſe der Aufführung zeitge: 
nöjfiiher nichttragischer Bühnenmwerte, namentlich 
ver Gattung des Ronveriationsftüds, zu widmen, 
Volemiſche und jatir. Aufiäke enthalten die Skizzen: 
jammlungen «Allerband Ungezogenbeiten» (Lpz. 
1875; 5. Aufl. 1877), «Für alle Magen: und 
Menſchenklaſſen; Blaudereien» (3 Bde., ebd. 1875), 
«Vom Hundertiten ins ITaufjendfte» (ebd. 1876), 


Gemiſchte Geſellſchafto (ebd. 1877), «Auf der Men: | 
jur, Federkriegy (ebd. 1878), «Zum Deſſert, Ge: | 
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plauder» (Bern 1879), «Bummelbriefer (Tanz. 
1880), «Bon der Bant der Spötter» (Berl. 1884). 
Unter dem Titel «Aus beiterm Hintmel» (ebd. 1880) 
und «Aufrichtigkeiten» (1887) lieferte er ſcharf zuge: 
irigte Epigramme. Seine dramat. Verſuche hatten 
anfangs geringen Erfolg „erit die modernen Stüde 
«Der Probepfeil»(1883), «Die große Glode» und «Ein 
Tropfen Gift» fchlugen durch. Dann folgten die (zu: 
nächſt für das LeifingTheater gefchriebenen) Salon: 
Iuftipiele «Anton Antony» (1888), «Der Jaungait» 
(1889) und «Das zweite Gejicht» (1890), die Schau: 
Ipiele «Der ſchwarze Schleier» umd «Falſche Heilige» 
(1891 ; nach dem Englijchen des Binero), der Schwank 
«Großjtadtluft» (1891; mit G. Kadelburg) und das 
Schaujpiel «Heute umd geitern» (1892). Kritiſche 
Eſſays bieten die «Theatraliichen Eindrüden (Berl. 
1885). B. bat auch Grabbes jämtliche Werte tr: 
tiich herausgegeben (4 Bde., Detm. 1874). — Val. 
C. Wald, DO. B. als Kritifer und dramat. Dichter 
(1885); E. Wolff, O. B., der Dichter des Deuticen 
Theaters und der deutihen Preſſe (Berl. 1887). 
Blumentöpfe, Gefähe aus gebranntem Thon 
zur Aufnahme der Ziergewächſe. Sie müllen zwar 
hart gebrannt, aber doch jo porös fein, dab durch 
bie Wandungen Waſſer aufgejogen und verdunſtet 
werden kann. Glafierte Töpfe oder ſolche aus 
Porzellan oder Metall find für die Kultur der 
Pflanzen gänzlih unbraudhbar. Hinſichtlich der 
Form jollen die B. für gewöhnlich jo hoch als 
reit jein und nach unten zu fich etwas ver: 
jüngen, um dadurch das Austopfen des Erpballens 
beim Berpflanzen zu erleichtern. Nur für Hya— 
einthen und andere tief wurzelnde Gewächſe jind 
mebr hohe als breite B. in Gebraud. In ähnlicher 
Weiſe werden für mande flachwurzelnde, in die 
Breite wachſende Pflanzen auch flache jchalenför: 
mige Töpfe verwendet. Um den Abfluß des Wai- 
ſers beim Begießen zu ermöglichen, ſollen die ®. 
im Boden mit einem oder mehrern Abzugslöchern 
verjeben jein, welche beim Einjegen der Gewächſe 
mit Scherben, Ziegelbroden, Holzkohlenſtüdchen 
u. dal. bededt werden, um das Verjtopfen derjelben 
u verbüten. — Für größere Schau: und jonftige 
lattpflangen benugt man mit Vorteil jog. «Kul: 
turtöpfe», bei welchen unter dem Boden noch ein 
1—3 em bober Abjag mit mehrern Einſchnitten an: 
ebract iſt. Dadurch entjtebt unter dem Boden des 
opfes ein hohler Raum, welcher den Waſſerabzug 
erleichtert, aber auch der Durdlüftung des Topf: 
ballen® von unten und jomit bem ganzen Wachs tum 
der Pflanze förderlich iſt. Der ſog. «„Levetzowſche 
Kulturtopf» bat doppelte Wandungen, deren 
ei ige mit Maijer angefüllt wird, um dem 
dballen nad innen je nad Bedarf die erforder: 
lihe Feuchtigkeit zuzuführen. Das Slußere dieſes 
Topfes ijt dagegen glafiert und kunſtvoll verziert, 
wodurd das wenig jhöne Ausjeben der gewöhn: 
lihen Thontöpfe vermieden wird. — Gröhere Ge: 
wächje, jelbt Heine Bäume tönnen in größern B. 
mit jtärfern Mandungen gebalten werden. Die 
jelben jind gewöhnlich mit einem ſtärkern obern 
Rande verjehen, um melden außen ber beſſern 
Haltbarkeit wegen nod ein Drahtring gelegt wird. 
Blumentreiberei, j. Treiben der Pflanzen. 
Blumenubr nennt man eine Zuſammenſtellung 
von mehrern Bflanzen, die zu verfchiedenen Zeiten 
des Tags aufblüben und ſich ſchließen; Linne bat 
eine folhe B. für die 24 Stunden des Tags auf: 
geitellt. Übrigens führen nicht bloß Blütenblätter 
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folhe von der Tageszeit abhängige Bewegungen 
aus, fondern auch mande Laubblätter, wie 3. B. 
diejenigen des Sauerflces (Oxalis) u.a. Man be: 
zeichnet ſowohl das Schließen der Blüten wie das 
Zulammenlegen der Laubblätter häufig als Pflan— 
zenihlaf, neuerdings wurde dafür die Benen: 

npktitropifhe Bewegungen eingeführt. 
(©. Bilanzenbewegung.) 

Blumenweſpen (Anthophila), Gruppe ber jta: 
&eltragenden Hautflügler (j.d.), melde von Blüten: 
bonig und Bollen leben, die jie zum Teil jelbit jam: 
mein, zum Teil auch als Schmaroger bei andern 
verwandten Arten ſich zu nuhe machen. Sierber 

ören die echten Bienen (ij. d.), Hummeln (j. d.), 

bienen 2 Tapezierbienen (f. d.). 

Blumenzwiebeln, Zwiebelgewächſe, welche, im 
Großen herangezogen, in der Gärtnerei ihrer Blu: 
men wegen jur intertreiberei oder zur Bepflan: 

von Blumenbeeten Verwendung finden. Als 
ſolche find in erſter Linie hervorzuheben Hpacintben, 
Zulpen, Krofus, Narzijien, Scilla; ferner Glabio: 
Ius, Lilien, Amaryllis, Schneeglödchen u. a. in ge: 
er Menge gezogene Gewächſe. Die_Ber: 
mebrung der B. geichieht weniger durch Samen 
als durh junge an den alten Zwiebeln erſchei— 
nende Brutzwiebelben, weil nur auf diefe Weiſe 
eine beitimmte Farbe oder Spielart rein weiter 
aühtet werden kann und die Anzucht jchneller 
von ftatten geht. Um die alten Zwiebeln zur Er: 
ugung vieler Brut zu zwingen, wenden die Hol: 
länder verſchiedene Operationen an. Bei ben Zul: 
ven werden die Blütenfchäfte kurz vor der Entfal: 
tung der Blume abgeihnitten; bei den Hyacinthen 
aber ſchneidet man die zur Vermehrung beitimmten 
Hmiebeln von der Bafis nach der Spige bin vier: 
bis fünfmal bis etwa zur Mitte ein, bringt fie 
ſottenweiſe und zu QTaujenden auf Hürden in einen 
trodnen Speicher, wo fie bis zur Pflanzzeit im 
liegen bleiben. Schon in furzer Zeit nad) 
der Operation ift die Bildung von kleinen Brut: 
Ineipen in der Achjel der Zwiebelfchuppen bemert: 
bar. Bei der Hyacinthe erreichen die Brutzwiebeln 
im eriten Jabre die Größe einer Heinen Walnuß 
und werden jchon im vierten, jpätejtens im fünften 
Jahre für den Handel verwendbar. 

Die Holländer waren von jeher große Liebhaber 
von B.; es gab jogar Zeiten, in welchen fich dieje 

ei zur wahren Manie entwidelte. Im erften 
Drittel des 17. Jahrh. berrichte in Holland ein wah⸗ 
ter Qulpenfchwindel; man ipelulierte wie jekt in 

ieren damals in B., namentlich in Tulpen. 
Auch heute noch ſteht Holland in der Anzucht von 

. obenan, weil fich der Boden einiger bevorzugter 
bolländ, an... beſonders gut zu dieſer Kultur 
eignet. Die Umgegend der Stadt Haarlem bilvet 
den Gentralpuntt der bolländ. Blumenzwiebelzuct; 
irfolgen Dverneen, Bloemendaal, Hillegom, Sajjen: 
beim, Liſſe und Norbwijt. Nach einer ziemlich ge: 
nauen Berechnung find in Holland 1882 allein 
%1 ha mit Hyacinthen, 206 ha mit Tulpen, 75 ha 
wit Krolus bebaut worden. 

Wie großartig die Induſtrie in der Anzucht 
ven B, in den genannten Ortichaften ift, gebt auch 
aus folgenden Zablen hervor. In Frankreich wur: 
den 1827 an B. aus Holland eingeführt 131360 kg, 
1866 aber 568670 kg, 1868 nur 442698 kg, aber 
In neuerer Zeit wieder gegen 600.000 kg im Werte 
von 500000 Frs. Hierbei ift zu bemerfen, daß die 
Verwaltung behufs Feitftellung des Eingangszolls 
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den Wert von 1 kg B. durchſchnittlich zu 80 Eent. 
annimmt, eine Schäßung, die weit hinter dem mah: 
ren Werte der Ware zurüdbleibt. Auch in England 
zäblen die jäbrlih aus Holland —— Hya⸗ 
cinthen⸗ und Tulpenzwiebeln nah Millionen, und 
in Deutſchland ftellt ji die Einfuhr verhältnis: 
mäßig. Nach offiziellen Handeldausmweiien erreichte 
die Ausfuhr von B. aus Holland 1861—67 einen 
Wert von 19640000 bolländ. Fl. Die in Holland 
jelbjt durch den Handel mit B. umgejegten Summen 
Sem ebenfalls jehr beträchtlich, wie bei der großen 
Vorliebe der Holländer für Hyacinthen und Tulpen 
leicht erflärlih. In Deutichland findet ſich eine äbn: 
liche, wenn auch weniger umfangreiche Kultur allein 
in der Umgegend von Berlin, wo im Boden nahezu 
diejelben, wenn auch nicht ganz jo günjtigen Bebin: 
nungen für ihr Gedeihen gegeben jind. Es werden 
dort etwa 28 ha mit B. bebaut, wovon allein 19 ha 
mit Hyacintben bejeßt find. Der Wert der jährlich 
gewonnenen B. jtellt jich für Hyacinthen auf rund 

M., für Tulpen auf 120 000 M., was einen 
durbichnittlicen Ertrag von 15000 M. pro Hektar 
ergiebt. Die Berliner Hyacinthenzwiebeln find im 
allgemeinen etwas Heiner, aber zur Frübtreiberei 
geeigneter ala die holländiſchen. 

Blumer, ob. Jak., ſchweiz. StaatSmann und 
Hiſtoriler, geb. 29. Aug. 1819 zu Glarus, jtudierte 
1837 —40 in Züri, Bonn und Berlin die Rechte, war 
Landesardivar in Glarus und fpäter Mitglied und 
en des Civilgerihtd. Er wurde 1843 in den 

ndrat gewäblt, war 1847—48 zweiter Gefandter 
jeines Kantons an der eidgenöſſiſchen Taglakung 
und wurde hierauf von der glarner Yandesgemeinde 
in den Ständerat und von der eriten ſchweiz. Bun: 
deöverjammlung in das Bundesgericht gewählt. 
ALS Präfident des Appellationsgerichts jeit 1861 
vollendete er bis 1874 die Umgeſtaltung der Civil: 
gejeßgebung und des Strafprozejjed. Zum Präſi— 
dentendes umgewandelten jtändigen Bundesgericht3 
gewählt, fiedelte er im Yan. 1875 nad Lauſanne 
über, itarb aber jhon 12. Nov. 1875 daſelbſt. B. 
jchrieb: «Staats: und Rechtsgeſchichten der ſchweiz. 
Demofratien» (3Bde., St.Gallen 1850—59), «Hand: 
bud des ſchweiz. Bundesitaatsrecht3» (2. Aufl., be: 
jorgt von Morel, 3 Bde., Schaffb. u. Baſel 1877— 
87); und gab heraus «Urkundenbuch des Kantons 
Glarus» (im «Jahrbuch des bijtor. Vereins des Kan: 
tons Glarus»); ferner mit Osw. Heer «Der Kanton 
Glarus» (Hiftor.:geogr.:itatift. Gemälde der Schweiz, 
St. Gallen 1846). Val. J. J. B., jein Leben und 
Wirken (2. Aufl., Glarus 1877). 

Blümerant, aus dem frz. bleu mourant (f. d.) 
nebildet, in übertragener Bedeutung ſoviel mie 
ſchwach, jchwindelia, ſentimental-ſchwülſtig. 

Blumhardt, Chriſtian Gottlieb, Miſſionsinſpek⸗ 
tor, geb. 29. April 1779 zu Stuttgart, ſtudierte ſeit 
1798 in Tübingen, wurde 1803 Selretär der deut: 
ſchen Ehrijtentumägeiellibaft in Bajel, 1809 Pfar: 
rer zu Bürg in Württemberg, 1816 —— der 
neubegründeten Miſſionsanſtalt in Baſel. Als fol: 
ber jtarb er 19. Dez. 1838. Er begründete das «Miſ— 
fionsmagazin» und den «Heidenboten», und jchrieb 
den von großer Stoffkenntnis zeugenden, aber ver 
kritiſchen Sichtung ermangelnden «Verſuch einer 
allgemeinen Dulfione elite der Kirche Ebrifti» 
(3 Boe. in 5 Abteil., Ba}. 1828—37). 

Nobann Chriſtoph B., ein Neffe des vorigen, 
geb. 16. Juli 1805 zu Stuttgart, ward 1838 Pfarrer 
zu Möttlingen. Später legte er jein Pfarramt nieder 
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und faufte 1852 das durd ihn berühmt gewordene | Züri. Cr veröffentlihte: «Arhäol. Studien zu 
Schwefelbad Boll bei Göppingen, wo er, in dem YLucian» (Bresl. 1867), «Die gewerbliche Thätigteit 
Glauben durch Handauflegung und geiftliben Zus | der Völker des klaſſiſchen Nitertbums» (won ber 


ſpruch Kranke beilen zu fünnen, als 


und Seeljorger bis an jeinen Tod, 25. Febr. 1880, 


thätig war. Gr ſchrieb: «Handbuch der Mijfions: 
geſchichte und Mifjionsgeograpbie» (2 Bde., Bat. 
1828—37; 3. Aufl., Stuttg. 1863), «Sammlung 
von Morgenandadten» (Boll 1865; 2. Aufl., Barm. 
1873), «Hausandadten» (Boll 1868). Seine «Ge: 
jammelten Werfe» (Karlsr. 1886 fa.) geb jein Sohn 
Chriſtoph beraus. Val. Zündel, J. Ch. B. Ein Lebens: 
bild (1.—4. Aufl., Zür. 1880—83; 5. Aufl. 1887). 

Blumieren, mit Blumenmuftern verjeben; 
Blumi 8 Blumenfreund, Blumenzüdter; Blu: 
miſtik, Blumenkunde. 

Blümlisalp oder Frau, Bergſtock des Ber: 
ner Oberlandes, 16 km füblih vom Thunerjee 
zwiichen dem Kientbal, dem Öfchinenthal und dem 
Kander: und Tſchingel-Firn gelegen, gebört ber 
Zone von Jurakalk an, welche vom Kanderthale bis 

um Hasli der kryſtalliniſchen Hauptmaſſe der Berner 

Ipen nördlich vorgelagert ift. Die B. die zwiſchen 
dem Doldenborn, 3646 m, und dem wildzerrifienen 
Gipaltenborn, 3437 m, aufragt, trägt fieben Gipfel, 
von denen die vier höchſten, das Oſchinen⸗ oder Kan: 
derhorn 3490 m, das Blümlisalpborn 3670 m, 
die Meike Frau 3661 m und das Morgenborn 
3629 m, den jüdl. Gipfelgrat bilden, die niedrigern 
dagegen, das Rotbborn 3300 m, der Blümlisalpitod 
3219 m und die Wilde Frau 3259 m, aus dem Cie: 
und Firnmantel des Nordabbangs aufiteigen. Der 


arößte Gleticher ijt der Blümlisalpgletider, 


der fich vom Bipfelgrate nah NW. und dann nah W. 
gegen das Öfchinentbal fentt; Heine Eisftröme geben 


von der Meitflante gegen den Öjchinenfee, von der | 


feljigen Ditjeite ‚gegen den Gamchigleticher binab; 
gegen ©. fällt die B. 

zum —— ab. Obwohl die 

chem Hochgipfe 

wird, ſteht ſie doch, was Formenſchönheit anbetrifft, 
hinter feinem zurück. Alle Gipfel des Berges find 


von der Nordjeite ber zugänglid. Die erjte Bejtei: 


gung des Blümlisalphorns wurde 1860 von ben 
Engländern Leslie Stepben, Liveing und Stone, 
die der Weißen rau 1862 von den jchweiz. Klub— 


biiten Fellenberg und Rotb ausgeführt. 1875 wurde 


eine Klubbütte am Hobtbürligrat, die Frauenbalm— 
bütte, 2706 m, zwiſchen dem ei 
tbal errichtet. 

Blumner, Martin, Komponiit, geb. 21. Nov. 
1827 zu Syürftenberg in Medlenburg, trieb in Ber: 


lin tbeol. und pbiloj., jeit 1847 befonders unter Dehn 


muſikaliſche Studien und wurde 1876 Direltor der 
Berliner Singafademie, deren Geſchichte er ſchrieb 
(Berl. 1891). Seine Kompofitionen befteben aus 
Motetten, Liedern, zwei Oratorien: «Abrabam» 
und «Der Fall Jeruſalemso, einem achtſtimmigen 
Tedeum und einer Kantate: «In Zeit und Ewig: 


feit». Seit 1884 iſt B. auch Dirigent der Zelterichen | 


Liedertafel. 


Blümmer, Hugo, Archäolog, geb. 9. Aug. 1844 


in Berlin, jtudierte 1862—66 in Breslau, Berlin 
und Bonn und war 1866 Lehrer am Clijabetb: 
Gymnaſium, 1867—75 Lehrer am Marien: M 
lenen-Gymnaſium in Breslau. 1870 babilitierte 
er ji für Ardäologie an der Univerfität Breslau, 
wurde 1875 außerord. Profejior in Königsberg, 
1877 ord. Profeſſor der Haffiihen Philologie in 


in fablen ſteilen Felsmauern 
B. von man: | 
der Alpen an Höhe übertroffen | 


chinen⸗ und dem Kien⸗ 


agda⸗ 


underarzt | fürftl. Jablonowſtiſchen Geſellſchaft gefrönte Preis: 


Schrift, Ypz. 1869), «Technologie und Terminologie 
der Gewerbe und Stünjte bei Griechen und Römern» 
' (4 Bde., ebd. 1875—87), «Leflings Yaokoon» (ba. 
und erläutert, Berl. 1876; 2. Aufl. 1879), «Laofoon: 
Studien» (Heft 1—2, Freib. i. Br. 1881—82), «Die 
archäol. Sammlung im eidgenöffiichen Polytechni⸗ 
| tum in Zürich» (Zür. 1881), «Windelmanns Briefe 
an feine Züricher Freunde» (Freib. i. Br. 1882), eine 
ı Neubearbeitung von Hermanns «Griech. Privat: 
 altertümern» (ebd. 1882), «Das Kunftgewerbe im 
Altertum» (2 Bde., — u. Lpz. 1884— 85), «Leben 
und Sitten der Griechen» (3 Bde., Prag u. Lpz. 1887), 
‚ «Der bildlihe Ausdrud in den Reden des Fürften 
' Bigmard» (Lpz. 1891), «Studien zur Geſchichte der 
' Metapher im Grieciichen» (1. Heft, ebd. 1891). 
Blundor (engl., jpr. blönnder), Irrtum. 
' Blunderbücdhie, alte Art Gewehr von großem 
Kaliber, welche ebenjo zum Schießen von Kugeln 
wie von Schrot verwendet werden konnte und be 
ſonders auf den Schiffen beim Entern zum Nab: 
‚ kantpf gebraucht wurde. _ 
Bluntichli, Joh. Kaſpar, Staatsrechtslehrer 
und Bolititer, geb. 7. März 1808 zu Zürich, jtus 
dierte auf dem jog. Politiſchen Inititut feiner Vater: 
| ftabt, in Berlin und Bonn. Nachdem er einen Win 
ter in Paris verlebt hatte, fand er 1830 —— 
beim Bezirksgericht in Zürich und bielt bald darau 
auch als Brivatdocent am Politiſchen Inftitut Vor: 
lejungen über röm. Recht. 1833 wurde er zum 
außerord., 1836 zum ord. Profeſſor an der Univer: 
us Zürich ernannt. Seit 1837 Mitglied des Großen 
Rats, jtand B. an der Spitze der jog. Eonititutio- 
nellen und ſtädtiſchen Partei und trat 1839 mit in 
die Regierung des Staates und damaligen Vorortes 
Züri ein. Seit 1845 zog er ſich vom öffentlicen 
Leben der Schweiz zurüd,nabm nach dem Unterliegen 
des Sonderbundes und feiner Partei in der ano 
nymen Flugſchrift «Stimme eines Schweizers für 
und über die Bundesreform» (Zür. 1847) von sei: 
nem Vaterlande Abſchied und fiedelte nah Mun— 
| den über, wo er 1848 eine Profeſſur des deutſchen 
Privatrechts und allgemeinen Staatsrechts erbielt. 
1861 ging er als Profefior der Staatswiſſenſchaften 
ı nad Heidelberg. B. wirkte mit zur Gründung des 
Deutihen Abgeorpnetentags (1862) und an dem 
Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß zur geſetzlichen Agita⸗ 
tion für die Rechte Schleswig-Holſteins. Cr war 
einer der Stifter des Deutjchen Proteftantenvereind 
und regelmäßig Präfident auf den Proteftanten: 
tagen und der bad. Generalſynode (jeit 1867). B. 
war aub Mitglied der bad. Erjten Kammer und 
wurde 1867 ind Zollparlament gewählt. Er gebörte 
ferner zu den Begründern des Internationalen In: 
itituts für Völkerrecht in Gent (1873), deſſen Prä⸗ 
fident er 1875— 77 war. Auf der Europäijcen 
Konferenz für Kriegsvölterreht in Brüſſel war er 
Deputierter des Deutiben Kaiſers. Er ftarb 
21. Oft. 1881 zu Karlsruhe. B. ſchrieb: «Ent: 
widlung der Erbfolge gegen den letzten Willen» 
(Bonn 1829; Doltordiflertation), «fiber die Ver: 
fafjung des Staates Züri» (Zür. 1830), «Das 
Bolt und der Souverän» (ebd. 1831), worin et 
jeiner Abneigung gegen den fchmeiz. Raditalis: 
mus Ausdrud gab, «Staats: und Rechtsgeſchichte 
| der Stadt und Landſchaft Zürich» (2 Bde., ebd. 











» Blufe — Blut 


1838—59; 2. Aufl. 1856), «Pſychol. Studien | 
über Staat und Kirche» (ebd. 1844), «Geichichte 
der Republit Zürich» (Bo. 1. u. 2, ebd. 1847—48; | 
fetaeiet von Hottinger, Bd. 3, 1856), «Geſchichte 
des ſchweiz. Bunbeärecht8» (2 Bode., ebd. 1846—52; | 
B.1in2.Aufl., Stuttg.1875), «Allgemeines Staats: 
ehrt» (2 Bde., Münd. 1852; in der 5. Aufl. u. d. T. 
«Lehre vom modernen Staat», Stuttg. 1875—76, | 
it ala 3. Teil das neue, in mebrere Spracden über: 
ſetzte Merk « Bolitit als Wiflenihaft» hinzugekom⸗ 
men; die beiden erjten Zeile erfchienen in 6. Aufl. 
18855 —86); «Deutihed Brivatrebt» (2 Bde., 
Münd. 1853 — 54; 3. Aufl., von Dabn, 1864), | 
«Privatrechtliches Geſetzbuch für den Kanton Zürich» 
(4 Bde. nebit Regiſter, Zür. 1854—56, mehrfach auf: 
gelegt), « Geichichte des allgemeinen Staatsrechts 
md der Bolitit» (Münd. 1864; 3. Aufl. 1881), 
«Die neuern Rechtsſchulen der deutichen AJuriften» 
2. Aufl., Zür. 1862), «Deutihes Staatäwörter: 
buch» (ba. im Verein mit Brater, 11 Bde., Stutta. 
1857—70; abgefürzt in 3 Bon. von Loening, Zür. 
169 — 75), «Altafiat. Gotted: und Weltiveen» 
Nordl. 1866), «Das moderne Kriegäreht» (ebv. 
1866; 2. Aufl. 1874), «Charakter und Geijt der 
rolit. Barteien» (ebd. 1869), «Das moderne Volker⸗ 
reht> (ebd. 1868; 3. Aufl. 1878; franzöfiih von 
Yardo, 4. Aufl., Bar. 1886), « Deutihe Staats: 
lehte für Gebilvete» (Nörbl. 1874; 2. Aufl. u. d. T. 
Deutihe Staatslehre und die heutige Staatenmelt», 
1880), «Das Beuterecht im Kriege» (ebd. 1878). 
Seine « Gefammelten Kleinen Schriften» erichienen 
in? Bänden (ebd. 1879—81). Nach jeinem Tode er: 
ibien « Denkwürdiges aus meinem Leben» (3 Bbe., 
ebd. 1884). Val. von Holkendorff, B. und jeine 
Berbienfte um die Staatswiſſenſchaften (Berl. 1882). 
Ju Ehren B.s wurde 1882 eine Bluntihli:Stif: 
tung mit Siß in Münden begründet, welche die 
serderung des Völkerrechts und des allgemeinen 
Staatärebt3 bezmwedt. 

Binfe (fr3. blouse), urjprünglich ein aus dem | 
Bliaud (j. d.) herporgegangenes Obergewand der 
Nänner. Sie ward in einer der alten verwandten 
serm dad Abzeichen des arbeitenden Standes und | 
bat jih als jolches bei ven roman. Völtern, ins: 
keiondere bei den Franzoſen, jowie am Rhein er: 
hilten; «Blujenmänner» für Vertreter des vierten | 
Standes ward ſprichwörtlich. — Bei den medlenb.: 
\hmerin. Truppenteilen des preuß. Heers it die B. 
aan etatmähiges Belleidungsitüd, das aus duntel: | 
blauem Molton gefertigt und an Stelle der Drilch— 
Jade oder des Drilhrod3 getragen wird. Diejelbe 
getattet gegenüber dem Node größere Freiheit der 
Körperbemegungen und lann leichter verpaßt werden. 

DBlüfe (niederdeutich), ſ. Fladerfeuer. 

Binfenmänner 











„ſ. Blufe, | 
Blut (sanguis) heißt — Flüſſigkeit des 
nenſchlichen und tieriſchen Körpers, welche ven 
konliben Verkehr der einzelnen Körperbeſtandteile | 
mit der Außenwelt und untereinander vermittelt | 
und jomit den Mittelpunkt des gefamten Ernäb: 
Tungsprozejies darftellt. Während des Lebens find 
die einzelnen Beitandteile des Körpers fortwährend 
einem Wechſel ihrer Materie, dem jog. Stoffmechiel 
.d.), unterworfen. mmerfort werben fie nämlich 
und nad ganz neu erzeugt und teilmeije, nad: 
dem ſie abgeftorben find, wieder aus dem Körper 
entternt, ſodaß alſo jedes Teilchen unjers Körpers | 
Immerwährend, jolange wir leben, fich verjüngt und 
mautert, Diejer Stoffwechſel kann nur dann zu 





| g* bald eine dunkelrote Farbe annimmt. 
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itande kommen, wenn jedem unſerer Körperteile 
Material zur Verjüngung zugeführt und das Ab» 
geitorbene (vie Mauſerſchlacke) von ihm weggeführt 
wird. Dies geichiebt eben durh das B., während 
es in bejondern geſchloſſenen Röhren, den ſog. 
Blutgefäßen (ſ. d.), fortwährend durch alle Teile des 
Körpers bindurbitrömt (Blutlauf, Kreislauf oder 
Cirkulation des B.). Sonach iit das B., weil es 
den das Leben bedingenden Stoffwechſel unterhält, 
die Quelle des Lebens, und Mangel oder Berände: 
rungen desjelben müflen Aufbören over falſches Bor: 
fihgeben des ——— (Tod oder Krankheit) 
nach ſich ziehen. Die Gefäße, welche das B. zu 
allen Teilen des Körpers hinleiten, find die Puls: 
adern, diejenigen, welche das B. zum Mittelpuntte 
des Blutlaufs, zum Herzen, zurüdführen,, beißen 
Blutadern. (S. Kreislauf des Blutes.) 

Das B. des Menſchen und der Säugetiere iſt, 
jolange es in den Blutgefähen des lebenden Kör— 
perä fließt, eine etwas zäbe, klebrige, jelbit in dün— 
nen Schichten undurdfichtige, altaliich reagierende 
Alüffigteit von 1,055 jpec. Gewicht, von roter Farbe 
(hochrot in den Pulsadern, dunkelblaurot in den 
Blutadern) und von etwa 38,5° C. Märme (etwas 
wärmer wie die mehbare Temperatur der zugäng: 
liben Körperböblen), von eigentümlidy fadem Ge: 
ruch und jalzig-füßlihem Geihmad. Es ijt vor— 
zugsweiſe aus den Zubftanzen zuſammengeſetzt, 
aus welchen unjer Körper gebildet wird, nämlich 
hauptſächlich aus Waſſer, jodann aus eimeißartigen 
Materien (Eiweißitoff, Käſeſtoff und Faferitoff), yet: 
ten, Fettjäuren, Traubenzuder, Eiſen, Farbſtoffen 
(beſonders aus dem eifenbaltigen roten Pigment 
oder Hämatin) und aus Salzen (bejonders Kochſalz, 
tobleniaurem Natron und Kalkſalzen). Außerdem 
enthält es nob Gaſe (Sauerſtoff, Stickſtoff und 
Kohlenſäure) und die abgeſtorbenen alten und wie— 
der aufgelöſten Körperbeſtandteile in Geſtalt ſehr 
leicht veränderlicher und deshalb nicht leicht zu er— 
forſchender chem. Materien. Mit dem Sauerſtoff⸗ 
gehalt des B. hängt der Unterſchied ſeiner Farbe 
innig — nur das ſauerſtoffreiche (arterielle) 
B. ſieht hellrot, jauerftoffarmes (vendjes) hingegen 
dunkelrot aus; durch Schütteln mit Sauerjtoff oder 


‚ jauerftofibaltiger Yuft wird dunkles B. bellrot, 


während bellrotes durch Schütteln mit Koblenjäure 
Die 

tenge des B. ift nah Alter, Körperbau, Tempe: 
rament und Konjtitution 7 verichieden; man bat 
fie beim Erwachſenen auf 4,5 bis 5 kg angegeben, 
ſodaß etwa der dreizehnte Teil (T—8 Bro.) des 
Körpers B. wäre. Sehr fette Perſonen haben die 
relativ geringfte Blutmenge, woraus ſich auch ibre 


| geringe Energie und geringe Wideritandstraft gegen 


äußer ftörende Einflüſſe erklären läßt. 

Das B. verhält jih indes ganz anders, folange 
es in einem lebenden Körper ftrömt (cirkuliert), als 
wenn es aus der Ader und jo aus jeinem Strome 
entfernt wird. Das lebende B. nämlich, jo wie es 
in den Gefäßen des Körpers fließt, beitebt aus zwei 
ganz verjchiedenen Beitandteilen: aus einer gleich⸗ 
förmigen, fajt farblojen Flüffigkeit, dem jog. Blut: 
plasma oder der Antercellularflüifigleit des B., 
und aus einer unzäbligen Menge von mikroſtkopiſch 
Heinen Gebilden, ven Blutkörperchen over Blut: 
zellen, welche in ver Flüffigkeit jchwimmen und 
doppelter Art find. Die einen, die farbigen oder 
roten Blutkörperchen, find die Meinern und 
zahlreichern und jtellen kreisrunde, ſchwach bikon— 
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tave Scheiben dar, welche übereinander liegend dem 
B. jeine Farbe geben. Diejelben bejigen weder 
Hülle noch Kern, jondern bejteben durch und dur 
aus einer gleichartigen roten oder rötlichgelben, 
zäbflüfjigen Mafje. br Durchmeſſer beträgt beim 
Menſchen nur 0,007 mm, ibre Oberfläche O,000128 
gqmm. Nimmt man die Gejamtblutmenge des Men: 


ſchen zu 4400 ccm an, jo baben jämtliche darin | 
entbaltene Blutkörperchen eine Oberfläche von | 


2816 qm, d. i. glei einer Quabdratfläche, deren 





Geitenlänge 53 m beträgt. Die roten Blutkörper: 


hen, deren ſich beiläufig in einem Blutstropfen 
von der Größe eines Stednadeltopfes 4—5 Mill. 
(das macht für 5 kg B. 25 Billionen) befinden, 


baben die wichtige phyſiol. Aufgabe zu erfüllen, | 
den durch den Atmungsprozeß in der Yunge auf: | 


genommenen Saueritoff der atmoſphäriſchen Luft 
nach den einzelnen Organen zu transportieren und 
fo in den entferntejten Körperteilen die Dxydation 
(Berbrennung) der einzelnen Körperbeitandteile zu 
ermöglichen, und zwar geieicht dies dadurch, daß 
der rote Farbſtoff der Blutlörperchen, das ſog. Hä⸗— 
moglobin, welches aus einem Giweißlörper und 
dem eitenbaltigen Hämatin beftebt und leicht durch 
gewiſſe chem. Einwirkungen in Kryſtallform (joa. 
Blutkryſtalle) —* t werden kann, den Sauer⸗ 
ſtoff der Luft in der Lunge chemiſch an ſich bindet 
und die Fähigkeit beſiht, denſelben während der 
Cirkulation des B. an andere Gewebe zur Oxyda— 
tion wieder abzugeben. (S. Blutfarbſtoff.) Die 
roten Blutkörperchen zeichnen fich dur eine jedem 
Tiergenus eigentümliche Geftaltung und Größe aus, 
ſodaß man dur das Mikrojltop nicht bloß Men: 
ihenblut vom Tierblute, jondern aud das B. ver: 
ibiedener Tiere voneinander unterjcheiden kann. 
Die farbigen Bluttörperben wurden von Swam— 
merdamm 1658 beim Froſch, von Leeuwenhoek 1673 
beim Menjchen entvedt. 
Betrachtet man ein Tröpfchen Menjchenblut unter 
dem Mikroſkop bei 500maliger Vergrößerung, jo 
itellen fich die einzelnen 
© Blutkörperchen (}. bei: 
jtebende Fig. 1a) ala 
— gelbliche, in der Mitte 


© ® tellerartig eingedrüdte, 
vo ⸗ 1 von einem didern 

Rande umgebene Bläs⸗ 

Sig. ı den dar; von ibrer 

— ſchmalen Kante geſehen 


Fig. 10) erſcheinen fie wie Heine in der Mitte ver: 
ſchmälerte biskuitförmige Stäbchen. Wenn jie ſich 
im gerinnenden®. ſenken, jo legen fie ſich geldrollen⸗ 
äbnlich mit der flachen Seite aneinander und ver: 
Heben (Fig. 1e). Die Blutkörperchen der Säugetiere 


(Fig. 20) bilden wie die 

Oo e®’o des Menichen runde, 

@ b P doch ſtets kleinere Schei: 

— a ben, außer denen des Ka⸗ 
Oo 0 

æv 

Fig. 2. Rande ſcharf zugehende 

F Blutkorperchen; die der 

Meptilien und Ampbibien (Fig. 2e und d) find 


mels, Dromedars und 

Lamas, wo fie elliptifch 
oval und jtart fonver und beiweitem größer als die 
menſchlichen Blutzellen. 


und bitonver find. Die 
Vögel (Fig. 2b) baben 
länglih ovale, in der 
Mitte erbabene und am 


Blut 


Die andere Art von Blutkörperchen, die aber in 
weit geringerer Anzabl als die farbigen, wie 1 zu 
150 —350, im B. vorbanden find, beißen weiße 
oder farbloje Blutlörperden, aud Leuko— 
chten, Lymphoidzellen, Wanderzellen oder 
Sympblörperden. (S.Zymıpbe.) Als ihr Entveder 
gilt Hewſon (1770). Sie find größer als die farbi: 
gen Blutkörperchen, von mehr kugeliger Geftalt, 
mit granulierter Hülle und Kernen und zeigen. bei 
der Körpertemperatur lebbafte amöboide Bewe— 
gungen und Geftaltveränderungen, vermittelit 
welcher fie unter gewiſſen Verbältnifjen die Blut: 
gefäße verlafien, indem fie die Gefäßwandung durch⸗ 
bohren und nun innerbalb der Gewebe als Wander: 
oder Citerzellen (j. Eiter und Entzündung) ericei: 
nen können, ein Borgang, ven man ald Auswan— 
derung der weißen Blutkörperchen bezeichnet. 
(S. Diapedefis.) Bei der fog. Leukämie (1. d.) iſt 
die Menge der weißen Blutlörperhen jo außer: 
ordentlid; vermehrt, daß jhon auf 10—20 Blut: 
törperchen je ein weißes kommt. u 
Wird das B. aus der Ader in ein Gefäß gelafien, 
jo ſtößt es zuwörderjt an der Luft einen in der Kälte 
fihtbaren Dampf (Wafjerdunft) mit dem eigentüm- 
lihen Blutgeruch (Blutvunft) aus, welcher bei ver: 
ſchiedenen Menſchen und Tieren verſchieden ift. Nadı 
einigen (2—14) Minuten gerinnt das B., indem es 
von der Oberflähbe und Peripherie ber allmäblic 
zäber und gallertartig, nach und nach immer feiter 
wird, und endlich nad ſehr verjchiedener Seit 
(12—40 Stunden) in zwei Zeile, in einen flüjfigen 
und einen feiten, geichteden iſt. Der flüffige beißt 
Blutwafier (Serum), iſt ſchwachgelblich und 
enthält den Eiweißitoff und die Blutjalge in viel 
Waſſer aufge. Der feite, welcher nach und nad 
die innere Geftalt des Gefäßes, in melde das B. 
gelajjen wurde, annimmt und allmäblich durch jeine 
Zujammenziehbung das noch in ibm verborgene 
Blutwaſſer herauspreßt, führt den Namen Blut: 
tuchen (Placenta, Cruor) und bejtebt aus dem feit 
gewordenen, früher im Blutplasma gelöjten Faſer— 
itoffe und aus den Blutkörperchen, welche letztere 
aber nur injofern Anteil an der Gerinnung des B. 
und Bildung des Blutkuchens nehmen, als fie vom 
fejt werdenden Faferftoffe eingeſchloſſen und dadurch 
am Herabjinten in das Blutwafler verbindert wer: 
den. Üübrigens bejtebt der Faſerſtoff nicht als jol- 
cher im B. vorgebilvet, jondern entitebt erjt bei der 
Gerinnung durd die chem. Verbindung zweier im 
B. getrennt nebeneinander befindlicher Eiweißlörper, 
der jog. fibrinoplaftifchen (gerinnungafäbigen) 
und fibrinogenen (gerinnungerregenden) Sub: 
jtanz. Der untere Teil des Blutkuchens iſt meiſt 
dunkler, der obere heller rot oder, wenn vie farb: 
lojen Blutkörperchen ſich oben auflagern (bei der 
jog. Sped: oder Entzündungsbaut), weiß gefärbt. 
Das». der Bulsadern gerinnt jchneller al& das 
der Blutadern; atmojpbärifche Luft, böbere Tempe 
ratur ſowie Schütteln, Umrübren und Quirlen 
(beim geihlagenen B.) beſchleunigen das Gerinnen, 
während Säuren, en und Alkalien dasſelbe ver: 
zögern oder ganz aufbeben. Auch innerbalb des 
Körpers gerinnt das B., und zwar ebenio, wenn es 
aus den Gefäßen beraustritt (bei innern Blutungen), 
als wenn e3 in den Gefäßen in feinem ließen auf 
gebalten wird. (S. Thromboſe. 

Die Bereitung des B. (Sanguifitation) 
kann zuvörderſt nur mit Hilfe de& VBerdauungs: und 
Atmungsprozelies geicbeben, da wir aus den Spei— 


Blutabſeeß — 


jen und Getränten die Stoffe (als Speijejaft, Eby: | 
Ius) in das B. einführen müſſen, aus denen das: | 
jelbe jowie der ganze Körper zuſammengeſetzt iſt, 
mwäbrend das B. auch aus der atmoſphäriſchen Luft | 


des Sauerſtoffs (der Lebensluft) bedarf, um die | F 


tieriibe Wärme und den Stoffwecjel (das Leben) | 
zu unterbalten. Jedoch reicht die forttwährende | 
Reubildung des B. aus Nabrungsitoffen und Sauer: 
tot nit allein bin, um dasſelbe zur gehörigen 
Grbaltung des Lebens tauglich zu mahen; es muß 
das B. auch jeine alten, untauglihen Stoffe aus: 
jbeiden und ſich dadurd reinigen. Es muß fi | 

| 


! 





aljo, wie alle übrigen Beitandteile des Körpers 
mäbrend des Yebens, immerfort verjüngen und 
maujern. Das legtere geſchieht mittelö der Aus: 
ibeidung überflüjliger und ſchlechter Stoffe durch 
die Zungen (Roblenjäure und Wafjer) und Nieren 
(Harnitoff und Waſſer), in der Haut (Schweiß) und 
zum Teil in der Leber (Galle). Auch binjichtlich der 
geformten Clemente des B. iſt zu bemerken, daß 
dieielben gleichfalls einem bejtändigen Wechjel un: 
terliegen, indem fortwäbrend rote Blutkörperchen 
zu Örunde geben und dafür fortwährend neue ent: 
fteben, und zwar geben die lektern aus den weißen 
Blutkörperchen bervor, die bauptjählib in ben 
Gompborüjen, der Milz und im Knochenmarke ge: 
bildet werden. Wie lange ein rotes Blutkörperchen 
funktioniert, ift nicht genau bekannt (wahrſcheinlich 
34 Wochen); man weiß nur jo viel gewiß, daß 
in der Mil; und der Yeber ein mafjenbafter Unter: 
ang roter Blutkörperchen jtattfindet und dab ber 
allentarbitoff der Zeritörung ver letztern durch 
die gallenjauren Salze jeine Entſtehung verdantt. 
Anomalien der Blutmiſchung find häufig und finden 
hd bei verſchiedenen — —— (j. Blut: 
trantbeit); fie find, abaejeben von abnormen äußern 
Verbältnifien, Vergiftungen u. ſ. w., ſtets durch pri⸗ 
märe ferne der Gewebe und Organe des 
Körpers bedingt. Bal. ob. Ranke, Das B. (Münch. 
1878); Rollet, Phyſiologie des B., in Hermanns 
Handbuch der Phyſiologiey, Bo. 4 (Lpz. 1880). 
Blutabſcef, eine infolge von Stoß oder Quet: 
\dung entitandene, mebr oder weniger umfangreiche 
Geſchwulſt der äußern Haut, welche anfangs reines 
But entbält, ſich bart und prall anfüblt, aber all: 
mäblib unter Schmerzen und Fluktuation weicher 
wird und in Citerung übergebt. Die Bebandlung 
entipricht der eines gewöhnlichen Abſceſſes (ſ. d.). 

Blutacker (aramäiich-grieb. Akeldamach, bei 
Lutber Haleldama), ein Ader bei Jerufalem, auf 
dem fremde, dort verjtorbene Juden beerdigt wurden, 
toll nad der einen evang. liberlieferung den Namen 
baben von dem «Blutgelo», dem Lohn von 30 Silber: 
lingen für das verratene Blut Jeſu, die Judas Jicha: 
tietb den Prieftern wor die Fuße geworfen und wo: 
für legtere einen Ader zum Begräbnisplag angefauft 
Nitten. No jet zeigt man jüdlih vom Hinnom: 
tbale bei Jeruſalem, am Berge des böjen Rates, ein 
seld, das dieſer B. jein joll. 

® ‚ 1. Venen. 

in, j. Eiweiß. _ 

Blutampullen, kleine, meijt gläjerne Phiolen, 
welde man vielfah in und an den Gräbern der 
Ratalomben fand und in denen man einen rötlich 
gefärbten Bodenjag bemerkte. Dies führte zu der | 

— en Hash ar passe ange ge | 
Rärtorerblut berrübre, und 1668 entſchled die Kon: 
gegation der Riten zu Kom, daß man es bier in der | 
That mit ſolchem zu tbum babe. Troß vielfadher ge: | 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — —— 
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lebrter Bejtreitung beitätigte Pius IX. dieſe Entſchei— 
dung. In Wabrbeit dürfte der Nieverichlag, der 
3. B. aud in Gefähen aus kelt, Gräbern beobachtet 
iſt, aus Jerfeßung des Glaſes entjtanden jein. Vgl. 
. X. Kraus, Die B. der röm. Katatomben (Frantf. 
1868); derſ., liber den gegenwärtigen Stand der 
Frage nad dem Inhalt und der Bedeutung der rö: 
miſchen B. (Freib. i. Br. 1872); V. Schulge, Die 
Katatomben Cpz. 1880). 

Biutandrang oder Wallung (Rongeition, 
aktive oder arterielle Hyperämie) nennt man 
die übermäßige Füllung der Gefäße eines Körperteils 
mit Blut, wenn diejelbe nicht auf gebindertem Ab: 
fluß des Blutes (Blutitodung,pajiivespper: 
ämie), jondern auf ſtärkerm Zufluß desjelben berubt. 
Letzterer fann eintreten infolge erböbter Herztbätig: 
keit, oder weil dem Blute der Meg nad gewiſſen 
Zeilen gebemmt oder abgeichnitten iſt, ſodaß es nad 
andern Teilen bin ausweicht und diefelben überfüllt, 
oder endlich weil die blutzufübrenden Gefäße (Ar: 
terien) ſich infolge einer Erſchlaffung der in ibrer 
Wandung gelegenen feinen Muskelfaſern erweitert 
baben, fovdaß fie nicht nur mehr Blut in fib auf: 
nebmen können, jondern aud dem vorwärts drän: 

enden Blute einen geringern Widerſtand beim 
rohfließen entgegeniegen. Der B. kennzeichnet 
ſich äußerlich durd jtärfere Rötung des betreffenden 
Teils, erböbte Temperatur desjelben, Anichwellung, 
Pulſieren, welches oft auch der Patient felbit fühlt, 
endlich durch Störung der Funktion des blutüber: 
füllten Organs; jo ändert ji 3. B. in den Abion: 
derungsdorganen die Menge und Beichaffenbeit der 
Abjonderung. Dem Patienten verrät jich die Blut: 
überfüllung bisweilen duch Hißegefübl oder Schmerz 
(Zabnichmerz, Kopfſchmerz); wenn diejelbe das Ge: 
birn betrifft, durch erböbte Erregbarkeit, Flimmern 
vor den Augen, Obrenjauien, Gefühl von Unrube, 
Schwindel (in den jhlimmiten Fällen jogar Deli: 
rien und Krämpfe); betrifft fie die Lungen, jo kommt 
e3 leicht zu Rurzatmigkeit, Beengung, Angitgefübl, 
Huſten und ajtbmatiihen Anfällen; bet B. zur 
äußern Haut empfindet der Kranke Higegefübl, 
—5* Jucken und Verminderung des Taſtgefühls. 
ie Behandlung hat die Aufgabe, die Urjache des 
9. zu befeitigen, oder wenn diejelbe unbelannt oder 
nicht au beben ijt, entweder direft auf Werengerung 
der Blutgefäße des betroffenen Teil durch Kälte 
oder mehan. Drud hinzuwirken, oder aber das 
Blut von jenem Teil dadurd abzuleiten, daß man 
in einem andern, weniger wichtigen oder empfind: 
liben Ieile eine künſtliche Blutüberfüllung bervor: 
ruft. Sebr gewöhnlich ift bei B. nah den innern 
Zeilen (Gebirn, Lunge u. j. w.) die Anwendung von 
Hautreizen (Senfjpiritus, Senfteig) an den ent: 
fprebenden Teilen der äußern Haut. Es ſcheint, 
daß die Reizung der Hautnerven dur ſog. Nefler 
die Gefäßnerven der innern Teile zur Zujammen: 
ziehbung zu bringen vermag, ſodaß aljo die abnorm 
erweiterten Gefäße ſich wieder verengern und da: 
durch die Blutüberfüllung gehoben wird. Dagegen 
ſcheinen die beißen und mit reizenden Stoffen (Salz, 
Senf, Aiche) verjeßten Hand» und Fußbäder mehr 
dadurd zu wirken, daß fie eine künſtliche Blutüber: 
füllung der Haut berporrufen, daber jie um jo wirt: 
ſamer jind, je tiefer die Hände oder Füße eingetauct 
werden. Auch eine energiſche Ableitung auf den 
Darm durch reizende Kiyftiere oder Abführmittel 
wirkt gegen B. oft günjtig. Die Anwendung der 
Kälte (kalte Kompreſſen, Eisbeutel) oder des Drucks 


Blutandrang 
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ift nur bei äußerlich zugänglichen Organen (Haut, 
Augen, Magen) von erheblichem Erfolge; doch auch 
auf Gehirn, Lunge und Unterleibsorgane vermag 
man noch durch äußere Anwendung der Kälte ein: 
umirken. Auch die hohe Yagerung der blutüber: 


Blutarmut 


Städten, aus der Yabritindujtrie, der Zunahme 
des Proletariats, insbejondere aber aus den über: 
mäßigen Anjprücen, die man an die Kinder madıt, 
ſei es bei den ärmern Klafjen in körperlicher, jei es 
bei den wohlhabendern in geiftiger Arbeit; anderer 


llten Teile dient vermöge der Schwere des Blutes | Urſachen nicht zu gedenken, wie der vorzeitigen ge: 
zur Minderung der Hyperämie. Iſt der B. durch ſchlechtlichen Entwidlung der Stadtlinder und der 


übermäßige Herztbätigfeit veranlaßt, jo find fühle | durch die Genußſucht und Lebenshaſt unjers 
oder anderweite da® Herz beruhigende Mittel an: alters bedingten allgemeinen liberreijung des 


aumenden; iſt Hemmung des Blutlaufs in andern 
Organen 6 B. durd enge Halsbinden, Schnür: 
—— die Urſache, ſo iſt das Hemmnis womöglich 
zu beſeitigen. (S. Hyperämie.) 

Blutarmut oder Anämie, auch Oligämie, 
nennt man ebenſowohl den abnorm geringen Blut⸗ 
gehalt eines Organs oder des ganzen Körpers als 
auch den abnorm geringen Gehalt des Blutes an 
feſten, für die Ernährung wichtigen Stoffen, d. h. 
alſo die Wäſſerigkeit des Blutes (Hydrämie oder 
Oligocythämie). Cine Verminderung der nor: 
malen Blutmenge des ganzen Körpers fommt nur 
ns ala alute Anämie nad ftarfen 
Blutverluften vor; jehr jchnell nehmen die Blut: 
aefäße an Stelle des verlorenen Blutes Waſſer auf; 
die frühere —— wird dadurch zwar wieder⸗ 
hergeſtellt, aber das Blut iſt nun ärmer an den ihm 
eigentümlichen Stoffen, d. h. an Blutkorperchen und 
Eiweißitoffen, dagegen reicher an Waſſer. Ein ähn- 
liher Zujtand kann ji ganz allmäblib (dro= 
niihe Anämie) entwideln, wenn vie Blutberei: 
tung eine mangelhafte ift, injofern ver Verluſt, wel: 
hen das Blut durch die Ernährung des gejamten 
Körpers erleidet, nicht wieder erjet, jomit das Blut 
allmählich verjchledhtert und zur Ernährung des 
Körpers untauglih wird. Diefe Art der B. ent: 
widelt jih in allen ſchweren, fieberbaften Krank— 
beiten; ferner bei chroniſchen Krankheiten einzelner, 
der Blutbereitung dienenden Organe, insbeiondere 
der Verdauungswerkzeuge, der Milz und der Lymph⸗ 
prüfen, der Zunge u. ſ. w.; weiterhin bei länger 
dauerndem Berlujte von Säften, beſonders von 
Eiweißſtoffen, wie nad fortgejegtem Hungern und 
nah zu langem Säugen, nad raſch aufeinander 
folgenden Wochenbetten, nach größern Eiweißver: 
luiten bei Nierenkrankheiten, hronischen Eiterungen 
u. ſ. w.; endlich immer dann, wenn durch ſchlechte 
— und ſchlechte Luft oder aber durch über: 
mäßige körperliche und geiftige Anjtrengungen oder 
irgendwelde, den Organismus erjhöpfende Aus: 
ihmeifungen ein Mißverhältnis zwiichen Verbrauch 
und Griag der Stoffe im Organismus eintritt. 
Daber jeben wir Relonvalescenten, Magen: und 
Darmirante, Sungenleivende, Strofulöfe, ferner die 
Bewohner dumpfer, finjterer Wohnungen, Gefan: 
gene, ſchlecht genährte und übermäßig geiftig an: 
geitrengte, itubenbodenve Kinder u. j. mw. anämiſch 
werden. nee Dormen der B. werden endlich im 
Verlaufe gewifjer hronifcher Vergiftungen, nament- 
lich der Arſen-⸗, Blei: und Quechſilbervergiftung be: 
obachtet. Man pflegt diejenigen Formen der B., 
welche auf einer Erkrankung oder —— 
Thätigkeit der blutbildenden Organe beruhen, als 


eit⸗ 
er⸗ 
venſyſtems. (S. Nervenſchwäche.) Die Anämie 
verrät ſich durch allgemeine Bläſſe und durchſchei⸗ 
nende Beſchaffenheit der Haut und Schleimhäute, 
was nicht ausſchließt, daß die Wangen rot gefärbt 
find oder daß die gewöhnliche Bläſſe bei jeder Auf: 
regung einer ſtarken Nöte meicht; ferner burd 
Schmwähe und Sclaffheit aller Funktionen, Ver: 
minderung der Temperatur, jchnelle Ermüdbung nad 
jeder körperlichen oder geijtigen Anſtrengung, Reiz: 
barteit des gejamten Nervenſyſtems, En äufige 
Schmerzen in verſchiedenen Teilen (Kopfſch n, 
Bruſtſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Herzklopfen, 
Atembeſchwerden, Schwindel u. dal). Die Heilung 
ver B. iſt nur möglic, wenn ihre Urſachen entfernt 
werben können, am eheſten aljo noch ba, wo jie die 
Folge andermweiter heilbarer Krankheiten oder einer 


verfehrten Lebensweiſe iſt. Vor allem ift für Her: 
ftellung einer guten Verdauung und einfache, aber 


nabrbafte Koſt ſowie für friihe, reine ni jor: 
gen; fommt hierzu eine mäßige geregelte Thätigfeit 
des Körpers und Geiſtes, jo wird die B. ji bald 
bejiern, wenn jie überhaupt beilbar ijt. Beſon— 
ders iſt nie zu vergejlen, daß gute Luft und Licht 
zum Gebeihen des Körpers ebenjo nötig jind als 
gute Koft. Zur Unterjtüßung der Kur pflegt man 
vielfach bittere Arzneimittel, insbeſondere Ehinin, 
und das Eiſen mit Erfolg anzuwenden. Bejondere 
Arten der B. find die Bleihjucht (ſ. d.), bei welcher 
das Blut zwar den normalen Gehalt an Cimeib: 
itoffen, aber zu wenig Blutlörperchen entbält, die 
Leulämie (j. d.), bei welcher die farblojen Blutkör- 
perchen übermäßig zahlreich jind, und die jog. pro: 
greſſive pernicidje Anämie, eine noch rätiel: 
bafte Krankheit, welche auf dem Zerfall und Unter: 
ang zabllojer Blutkörperchen berubt und unauf: 
altjam in kürzejter Friſt unter Fiebererſcheinungen 
zum Tode führt. Val. Immermann, Allgemeine 
Grnäbrungsitörungen, in Ziemſſens «Handbuch der 
Pathologie und Therapie», Bd. 13 (2. Aufl., pi. 
1879); Pfaff, B. und Bleihjucht (ebd. 1870). 
Unter lotaler Anämie verjtebt man die auf 
einen bejtimmten Körperteil beichräntte Biutleere. 
Jeder Drud auf die Haut macht diejelbe vorüber: 
ebend blutarm und blaß; ebenio alles, was bie 
Muskulatur der Arterien zur Zufammenziebung 
bringt oder dieje das Blut zufübrenden Gefäße 
fonjtwie verengt. Daber bewirkt der Reiz der Kälte 
Anämie, jedoch nur auf einige Zeit, während nadı: 
ber infolge der Erlahmung der Getäßnerven und 
Gefäßmuskeln eine um jo ſtärkere Blutfülle folgt. 
Schred und Furt wirken ald Reiz auf die Nerven 
der Arterien des Geſichts, infolgedeflen fie ſich ver: 
engen und weniger Blut zu den Haargefäßen der 


primäre oder ejjentielle Anämie zu bezeich- | Haut zulaſſen: daher das plößliche Erblafjen des 
nen, im Gegenjaß zur jetundären Anämie, die | Gefichts. Die lokale Anämie-bewirkt Erfaltung des 


infolge von Blut» und Säfteverlujten oder infolge 
von mangelhafter Nahrungszufuhr entiteht. 
Die allgemein beobachtete Zunabme des Vorkom— 


betroffenen Teils und Herabjegung jeiner Funltio⸗ 
nen. Anämie der Haut wird daher als Kälte empfun⸗ 
den, Anämie der Drüjen bevingt Verminderung und 


mens der B. in unjerer Zeit erklärt jih aus dem | Abänderung der Cefrete, Anämie des Gebirns 
engen Zuſammenwohnen der Menichen in den großen | Schwindel und Ohnmacht, Anämie der Musteln 


Blutaſtrild — Blüte 


Shwäde oder Yäbmung derjelben, Die ausgedehn: 


teite Anwendung findet die lokale Anämie in der von | 


J 


Prof. Esmarch in Kiel eingeführten künſtlichen \ t folge 
gen — in der Magenſchleimhaut zu mehr 
e 


Blutleere bei Operationen (j. Amputation). 
Tal. Esmarch, fiber künftlihe Blutleere bei Opera: 
tionen (Lpz. 1873). 

Blutaftrild, ſ. Blutfink. 

Blutauffriſchung nennt man in der Viehzucht 
die in Der Regel durch männliche Tiere bewirkte Ein 
tübrung frühen Blutes in eine durch Inzucht oder 
Kreuzung entartete Raſſe oder Herde; dieſe Tiere 
müfjen der Raſſe oder einer der Raſſen angebören, 
aus welder die aufzufrischende Herde entjtanden iſt. 
Bal. 9. von Natbufius, Vorträge über Viehzucht 
und Raſſenlenntnis (3 Bde., Berl. 1872—80). 

Biutauge, j. Hämopbtbalmus. 

Blutbann, die Gerichtsbarkeit über Yeben und 
Tod (j. Bann). Sie ftand im Deutſchen Reiche dem 
Köniae zu, gelangte mit der Ausbildung der Landes⸗ 
bebeit aber auch an die Yandesberren. Die geijtlichen 
Territorialberren durften jedoch nah kanoniſchem 
Kect ven B. nicht ausüben. 

Bilutbauner, j. Blutfabne. 

Blutbeule, ſ. Beule und Blutung. 

Biutbewegung, ſ. Kreislauf des Blutes, 

Bilutbildner, j. Broteinitofie. 

Blutblafe (Haematocystis), blajenförmige, mit 
ausgetretenem Blut angefüllte Erbebung der Haut, 
entitebt meiſt durch Drud, Stoß oder Quetſchung. 

Blutbrechen (Haematemesis) nennt man den: 
jenigen trantbaften Zujtand, wobei flüjjiges oder 
geronnenes Blut unter Würgen und Erbreden durch 
den Mund nadı außen geworfen wird. Das». iſt 
durchaus feine eigenartige, für fich bejtebenve Krank— 
beit, jondern nur ein Krankheitsſymptom, weldes 
suden verfchiedeniten Erfrantungen des Verdauungs: 
apparats binzutreten kann. Gewöhnlich gebt das 
Gefübl von Drud und Schwere im Magen, libel: 
fit und Brechneigung vorber, nicht jelten mit 
frampfartigen Beihwerden. Dann ijt es plößlic 
dem Kranten, als würde eine warme Flüffigkeit in 
den Magen gegoſſen und jteige den Schlund ber: 
auf, worauf jib Chnmacdtsanwandlungen, Küble 
und Bläſſe des Geſichts und falter Schweiß ein: 
itellen und plötzlich mebr oder minder reichliche 
Mengen von Blut erbrocen werden. it die Menge 
des ausgeleerten Blutes bedeutend, jo treten raſch 
die allgemeinen Zeichen der Blutleere (kleiner elender 
Buls, fahles Ausieben, Ohnmachten und Krämpfe) 
ein. Gewöhnlich febrt das B. mebreremal wieder. 
Tas entleerte Blut ift entweder bellrot gefärbt und 
flüſſig oder geronnen und dunkler gefärbt, wie Scho: 
folade oder Kaffeejas, oft fajt unfenntlich, wie Ruf. 
Keift wird dann aud mit dem Stublgang geronne: 
nes Blut auägeleert, das aber ebenfalls falt unfennt: 
ib, ſchwarz, pecbartig ausjiebt. Gewöhnlich blei- 
ben noch monatelang gajtriihe Störungen zurüd, 
und nicht jelten febrt die Krankheit jpäter wieder. 
Zumeilen folgt der Tod, entweder infolge des Blut: 
verluftes unter Krämpfen oder durch Eritidung wäh— 
rend des Anfalls, oder ſpäter dur Entträftung und 
die das B. veranlajienden Urſachen. Dieje find 
meiſt Entartungen des Magens: bald ganz kleine 
blutende Geſchwure (die jog. hämorrhagiſchen Ero: 
onen), bald, was am häufigiten der Fall ift, das jog. 
runde Magengeſchwür (ſ. d.), im böhern Yebensalter 
wohl auch ver Magentrebs u. dgl.; bisweilen auch 
Unterdrüdung gewohnter Blutungen in andern Or: 
aanen, wie dies mitunter beim Ausbleiben der Men: 

Brodhbaus’ Konveriationd:Lerilon. 14. Aufl. III. 
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itruation beobachtet wurde (jog. vilariierende 
Magenblutung). Aud im Verlauf von Yeber- 
und Milztrantbeiten kann es infolge ver hochgradi— 


oder weniger beträctliben Blutungen kommen. 
Mitunter werden auch Magenblutungen von Mili: 
tärpflichtigen und hyſteriſchen Meibern jimuliert, ein 
** den ein umſichtiger Arzt leicht aufdecken kann. 
Das B. iſt immer gefährlich, beſonders bei geſchwäch— 
ten Perſonen. Die Behandlung hat zunächſt für 
abſolute körperliche und geiſtige Ruhe, horizontale 
Lagerung ſowie Enthaltung von aller Nahrung zu 
ſorgen, dann die Urſachen zu berückſichtigen, z. B. 
unterdrückte Blutungen wiederherzuſtellen. Man 
verordnet ſcharfe Hand und Fußbäder, Eisumſchläge 
in der Magengegend, unter — blutſtillende 
und berubigende Mittel, Verſchlucken bohnengroßer 
Eisſtückchen, Heine Schlude Eiswaſſer, Citronenfaft 
oder Eſſig u. ſ. w. Zur Ernährung empfiehlt fi 
bejonders Yeubes Fleiſchſolution (j. d.). Die Nach— 
fur richtet ſich nad der zu Grunde liegenden Ur: 
jache und hat im übrigen die zurüdgeblicbene Blut: 
armut zu befämpfen, 

Blutbrüderichaft, ſ. Blutsbruderichaft. 

Blutbuche (Fagus purpurea), j. Bude. 

Blutdrüfe, ſ. Drüie. 

Bilutdünger oder Blutmebl it der Name, 
unter welchem Düngjtoffe in den Handel gebracht 
worden find, welche aus durch Zuſaßz von Gips und 
fonjtigen wertlofem Material aufgejogenem und 
ausgetrodnetem Blut beiteben. So wertvoll die Be: 
jtandteile des Blutes als Tüngitoffe find, jo haben 
doch die daraus dargeitellten Fabrikate, wegen der 
großen Menge von fremden Beimiſchungen, meift 
den Erwartungen nicht entiprochen. In neuerer Zeit 
beitebt der B. faſt nur aus reinem Blut mit geringem 
Zuſatz von Kall. Er kann nur dargejtellt werden, 
wenn die Näbe von großen öffentliben Schlacht: 
bäujern genügendes | katerial darbietet. B. bat fol: 
gende Zujammenjeßung: 11, Proz. Stidjtoff, 
1,2 Bros. Bhosphoriäure und 0,7 Bros. Kali. In 
der Yandmwirtichaft wird er jeines hoben Stiditoff: 
aehaltes als jtark treibendes Tungmittel benußt. 

Blüte nennt man in der Botanik jedes Organ 
einer Pflanze, das zur Hervorbringung echter Sa: 
men bejtimmt ijt. Da den Kroptogamen echte Sa: 
men feblen, jo fann bei ihnen von einer B. nicht 
die Nede fein. Nur den Bhanerogamen kommt dieje 
Eigenſchaft zu, und man bat fie deshalb aud) oft im 
Gegenjag zu den Kroptogamen als Blütenpflan: 
zen bezeichnet. Die B. ift ſtets als ein Sproß zu 
betrachten, deſſen Blätter, nach der Funktion, die 
ihnen zufällt, mebr oder weniger umgeändert find 
und gewöhnlich gebrängter zujammenjteben als an 
andern Sprojien. An einer volljtändigen B. unter: 
jcheidet man vier Arten von Blattorganen: die Kelch: 
blätter, Blumenblätter, Staubblätter und Frucht: 
blätter (ſ. Fig. 1). Da dieje vier Arten von Blättern 
in den meijten Fällen in Kreifen angeordnet jind, 
jo ſpricht man aud von Kelchblatt- (k), Blumen: 
blatt: (b), Staubblatt: (s), Fruchtblattkreiſen (f). 

Den Kelch (calyx) und die Blumentrone 
(corolla) faßt man auch unter dem Namen der 
Blütenbülle (Beriantbium) zuſammen. Ans 
dröceum nennt man die Geſamtheit der Staub: 
blätter, Gynäceum die Gejamtbeit der Frucht: 
blätter. Das Perianthium fann einer B. völlig 
feblen, und außerdem fann auch entweder das 
Andröceum oder das Gynäceum fortfallen. 
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Je nah dem Vorbandeniein oder Fehlen eines 
oder mehrerer jener vier Blattkreife untericheidet 
man mehrere Arten von B. Sind alle Blattformen 
ausgebilvet, fo heißt die B. vollftändig, feblen 
dagegen eine oder mebrere davon, nennt man fie 
unvolljtändig. Beſteht das Periantbium aus 
gleihartigen Blattformen, fo nennt man dasjelbe 
auch Perigonium und eine ſolche B. eine mono: 
chlampdeiſche oder Berigonblüte im Gegenfak 
zu jenen, in denen das Periantbium aus Kelch und 
Blumentrone beſteht, die als dichlampdeiſche 
bezeichnet werden. Fehlt das Periantbium voll: 





1. Schematiſche Daritelung einer vollftändigen Blüte, 
5, Trichterförmig. 6. Glodenjörmig. 7. 
förmig. 12. Mastiert. 13. Bungenförmig. 


2, Nadte Blüre (Eiche). 
7. Arugförmig. 8. Tellerförmig. 9. Radförmig. 
14. Schmetterlingsblüte. 


Blüte 


einhäuſige und zweihäuſige B. Kommen an 
einer Pflanze ſowohl dikline wie monokline B. vor, 
fo nennt man ſie vielehig oder polvygamiſch. 
Die Ausbildung der einzelnen Blütenteile iſt 
eine ſehr naher und es beruben auf den 
Verfchiedenbeiten, die fich in der Zahl, der Form, 
der gegenjeitigen Anordnung, dem Vorbandenfein 
oder Fehlen der einzelnen Blattformen in der B. 
u. f. w. vorfinden, faft Sämtliche foftematischen Ein: 
teilungen der Phanerogamen in Familien, Gat: 
tungen und Arten. Das Linneſche Syſtem nabm 
nur Rückſicht auf die Ausbildung des Andröceums 


5. Röhrenförmig. 


4. Becherförmig. 
10, Lippenblume. 11. Raden: 
15. Blüte mit perigpnijcher Anfertion. 16. Blüte 


mit epigunifcher Injertion. 17. Blüte mit —— Infertion. 18. Blattwintelftändige Blüte. 18. Endftändige 
ute. 


ſtändig, fo heißt die B.nadt (Fig.). Jede B., die | und Gynäceums; die neuern joa. natürlichen Cr: 


zugleich Andröceum und Gpnäceum bejist, mag ein 
Beriantbium vorbanden fein oder nicht, beißt eine 
einbettige, monokliniſche oder Zwitter— 
blüte ($). Fehlt dagegen entweder das Gynäceum 
oder das Andröceum, jo nennt man die B. einge: 
ſchlechtig zweibettig oder dikliniſch und be: 
zeichnet die B., in denen bloß das Andröceum aus: 
gebildet ijt, ala männliche (J'), diejenige dagegen, 
die nur ein Gynäceum befikt, als weiblide (2). 
Außerdem unterjcheidet man noch, je nachdem die 
männlichen oder weibliben Organe auf demjelben 
oder auf zwei verschiedenen Individuen vortommen, 


jteme dagegen nebmen audb die Ausbildung ber 
übrigen Blütenteile als Unterjheidungsmertmale 
an, bejchränten ſich aber fait ganz und gar auf die 
B. oder zieben höchſtens nod die Form der Blüten: 
ftände (j. d.) mit in ibre Betrachtung. Aus diefem 
Grunde ift das Stubium der B. ein fo wichtiges für 
die foftematifche Botanik geworden, und es bat fid 
—— eine ſehr umfangreiche Terminologie 
der Blütenform ausgebildet. , 
Hinfichtlih des Periantbiums unterjcheidet man 
je nab Anzabl und gegenfeitiner Anordnung der 
dasselbe zufammenfekenden Blätter verjchiedene 
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Formen. Dieje einzelnen Blätter können entweder der alle dieſe Blattkreifefigen, nenntmandieBlüten: 
miteinander verwachien fein oder nicht. Im erftern | achſe, aub Blüten: oder Fruchtboden (torus, 
Falle nennt man den Kelch oder die Blumentrone | thalamus. receptaculum). Nach der Geftalt der 
verwachſen- oder einblätterig, im zweiten | Blütenacie und der Anfügung der Blütenteile unter: 


‚salle getrennt: oder vielblätteria. 

Ebenjo wie die einzelnen Teile des Beriantbiums 
verwachſen oder getrennt fein können, jo ijt dies 
auch der fall bei den übrigen Teilen der B., den 
Staubgefäßen oder Staubblättern und den Stem: 
reln oder ructblättern. In den meijten Fällen 
fteben die Staubblätter getrennt nebeneinander, umd 
nur bei einigen wenigen Namilien, wie 3. ®. bei 


| jcheidet man mebrere Formen. Iſt der Blütenboden 
tonver, balbtugelig, tegel: oder walzenförmig und 
jtebt das Gynäceum auf der Spike, find die übrigen 
Blütenteile aber tiefer angefügt, jo fpricht man von 
unterweibigenoderbupoapniihenB.(Fig.17). 
Verbreitert fib dagegen die Blütenachſe zu einer 
Scheibe, oder iſt fie ſchwach becberförmig vertieft, 
ſodaß aljo die Spike, wo das Gynäceum jtebt, am 





ven Leguminojen und bei den Malvaceen, findet | Grunde des Bechers liegt, und find außerdem die 
Verwachſung ftatt. Gewöhnlich verwachſen ſie alle | übrigen Blütenteile etwa in aleicher Höbe wie das 
untereinander, feltener in zwei oder mebrere Bar: | Gonäceum eingefügt, fo bezeichnet man die B. als 
tien; im erjtern alle beißen fie einbrüderig oder , ummweibige oder perigpniiche (Fig. 15). Wird 
monadelpbiib, im lestern je nach der Anzabl | die Vertiefung des Blütenbodens ftärter, und ſtehen 
der Bündel, zu denen fie verwadhien, zwei: oder | Veriantbium und Andröcum am obern Rande 
mebrbrüderig (di: oder polyadelphiſch). | der krug- oder trichterförmigen Vertiefung, alſo 


Auch kommt es vor, z. B. bei den Orcibeen 
und Ariftolediaceen, dab Andröceum und Gpnä- 
ceum gegenjeitig verwachſen, man fpridt dann 


oberbalb des im Grunde der Vertiefung ſich be: 
findenden Gynäceums, jo find jie oberweibig 
oder epigpniic (Sig. 16). Das Gonäceum be: 





von mannmeibiaen oder gynandriſchen B. | zeichnet man bei hypogyniſchen B. ala oberjtändig, 
(Näberes über den Bau des Andröceums und Gynä⸗ | bei epigynen als unterjtändig. 

ceums ſ. Staubgefäh, Staubbeutel und Gpnäceum.) | Betreff der Stellung der B. an den Achſen, 
Sind die Blütenteile gleihmähig nad allen Seiten | an denen jte jteben, unterſcheidet man zunächſt 
bin ausgebildet, fo beißt die B. regelmäßig oder | Einzelblüten und ſolche, die zu Blütenftänden ver: 
altinomorpb. Hierher gebört die Mebrzabl der | einigt find; die eritern find B., die direft an einem 
3. Iſt die Anordnung und Form der Blütenteile fo | laubblatttragenden Stengel fich befinden. Stebt die 
beibaften, daß man durd die ganze B. eine Ebene | Einzelblüte (Aos solitarius) feitlib an einem Sten: 
legen fann, auf deren beiden Seiten jommetrifche | ael, jo beißt fie fjeiten- oder auch blattwintel: 


Hälften ver B. liegen, jo nennt man diefelbe un: 
regelmäßig oder znpgomorpb. Zu den altino: 
morpben gebören 3. B. die B. der Gampanulaceen, 
Brimulaceen u. |. w., zu den zygomorphen find au 
rechnen 3. B. die B. der Yabiaten, der Orchideen, 
Zchmetterlingöblütler u. ſ. w. 

Die äußere Geftalt der B. die vorzugsweiſe 
durch die verichiedenartige Ausbildung des Perian⸗ 
tbiums erzielt wird, zeichnet fi dur großen or: 
menreictum aus. Die nadten B. find febr ein- 
tab gebaut; fo beitebt 5. B. die Ywitterblüte der 
Eſce nur aus einem Stempel und zwei Staubge: 
faßen (ſ. Fig. 2). In den meijten Fällen ift es 
die Blumentrone, die den B. ein charakteriſtiſches 
Ausjeben giebt. Bei den regelmäßig gebauten B. 
unterfcheidet man binfichtlih der Blumentrone je 


ſtändig (ig. 18), da fie in diefem Falle ftets aus 
der Achſel eines Yaubblattes entiprinat; befikt fie 
einen deutlihen Blütenftiel, jo beißt fie geitielt; 
ift derfelbe nur ſehr kurz ausgebildet, fo beißt fie 
jirend. Schließt ein laubblatttragender Sproß 
mit einer B. ab, jo beißt fie endſtändig, z. B. 
die B. von Paris quadrifolia L. (Fig. 19). Val. 
Schumann, Meine Unterſuchungen über ven Blüten: 
anſchluß (Lpz. 1890). (liber die Bezeichnungen der 
Blütenftände f. den Artikel Blütenftand.) 

Über die B. in der Ornamentit f. Blatt. 

Blutegel (fäliblib Blutigel; Hirudinei s. 
Discophori), eine Ordnung von Würmern, die man 
früber vielfah zu den Plattwürmern, jekt aber zu 
den Gliederwürmern (. d.) jtellt. Der Körper zeigt 
zablreibe ringförmige Einſchnitte; Anbänge find 


nach der Geftalt der legtern unter andern röbrige | nie vorhanden, am Hinterende haben fie eine runde 
Aa. 3), beberförmiae (Fig. 4), tribterför: | Saugfcbeibe (daher: Discophori), zu der fich bei der 
mige (Fig.5), alodenförmige (ia. 6), trug: | Mebrzabl ver B. no ein vorderer Mundjaugnapf 
törmige (Fig. 7), tellerförmige (Fig. 8), rad: | gejellt. Im Grunde dieſes Mundfaugnapfes finven 


rörmige (Fig.9). Die genannten Formen gebören 
jämtlib den verwachfenblätterignen Blumentronen 
an. Unter den zugemorpben B. find die wichtigjten 
Formen der Blumentrone bei den verwacjienblätte: 
rigen die Zippenblume(Yig.10), rabenförmig 
(Fig. 11), mastiert (ig. 12), zungenförmig 


(Aa. 13), bei den getrenntblätterigen die fchmet: | 


terlingasförmige (ig. 14). 


Außer diefen normalen Blattkreijen kommen in 


manchen B.auc noch Nebenfreije vor, fo ift eine 
äußere Umbüllung des Kelchs, der fog. Außen: 


tel, bei einigen Pflanzen vorbanden, 3.8. bei 
der Erdbeere. In der Blumentrone tommen nicht | 


jelten ebenfalld noch ein oder mebrere Blatttreije 


vor, die man in manchen Fällen als Nebentrone 
bezeichnet, man findet eine foldhe bei den Arten der 


Gattungen Narcissus und Passiflora, hauptſächlich 
bei den lektern ſehr ſchön ausgebildet. Die Achſe, an 


fib drei in Winkeln von 120° gegeneinander ge: 
jtellte, feingezäbnte Kiefern (Unterorpnung Gna- 
thobdellidae, Kieferegel), welche die charakte— 
riſtiſche Geftalt des Blutegelbifies bedingen. Wo 
diefe hornigen Kiefer feblen, ift ver Anfangsteil des 
Schlundes als Rüfiel nad außen verftülpbar (Unter: 
ordnung Rhynchobdellidae, Rüſſelegel). 
Der Darm des B. bat eine Anzabl blindfadartiger 
Seitentafben. Sämtliche B. find Zwitter; die Gier 
werden in eigentümlichen, ſchwammigen Gocons, 
einem Produkt der Körperhaut, abgelegt. Die Ent: 
widlung der ungen erfolgt obne Verwandlung. 
Die B. leben meiſt im Wafjer und näbren fich teils 
von Schneden und Würmern, teild paraſitiſch von 
den Körperfäften anderer Tiere. Auf Ceylon findet 
fi eine Art (Hirudo ceylonica Moq. Tand.) Elei: 
ner B., die ala volllommene Landtiere in feuchten 
Wäldern und Gärten leben, und, indem fie jich von 
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oben auf Menichen und Tiere berabfallen lajlen, ge: | 


wiſſe Gegenden geradezu unpaijierbar machen. 

Die B. teilt man in die bereits genannten beiden 
Unterordnungen. Zu den Kieferegeln gebören 
vor allen die mediziniihen B. (f. unten); ferner der 
in Deutichland lebende, von Schneden ſich nährende 
und fälſchlich Pferdeegel genannte Aulastomum 
(Aulacostomum gulo Mogq. Tand.), jowie der mebr 
in Südeuropa und Nordafrika beimijche Haemopis 
vorax Moq. Tand., der, von Menichen oder Tieren 
mit dem Trintwafler verjchludt, jihb im Schlunde 
fejtbeißt und bösartige Zuſtände veranlaſſen kann. 
Die Rüſſelegel find kleinere Formen; es gebört 
bierber u. a. die in unfern Tümpeln und Yacen 
bäufige Clepsine; eine merif. Gattung (Haemen- 
taria) dient auch zu mediz. Jweden, ibr Biß foll 
mitunter nachteilige Folgen baben. 

Der mediziniſche B. findet fich in zwei nicht 
ſcharf voneinander geichiedenen Abarten; einer mebr 
nördlichen, dem deutichen B.(Hirudo medicinalis 
L.,1. Tafel: Würmer, ig. 21) mit jechs rojtfarbe: 
nen, teilweiſe jchwarzgefledten Yängslinien auf dem 
Rüden, jomiemit ſchwarzgeflecktem Bauche, undeiner 
füdlihern Form, dem ungariſchen B. (Hirudo 
officinalis Sar.) mit grünem, rot oder braun ge: 
ſäumtem Mitteljtreifen und unterbrocdenen, roten 
oder braunen bis ſchwarzen Seitenitreifen über 
den Nüden und einfarbig grünlic gelbem Bauche. 
Gr kann ſich bis 20 cm lang ausdehnen laſſen, die 
Zahl der Ringel beträgt bis 100; die Zähnchen der 
Kiefer jind jebr fein und jebr zahlreich, ſodaß die 
Bißwunde jbarfe Ränder betommt und leicht zubeilt. 
Die Cocons von der Größe einer Haſelnuß werden 
mit gemöbnlid 10—15 (0,15 mm großen) Eiern in 
feuchter Erde vom Mai bis in den Juli abaelegt; 
im Juli und — trieben die jungen Würmer 
bervor; jie bejigen ſchon aanz die Körperform der 
Eltern, näbren ſich aber zunächſt von den Körper: 
ſäften faltblütiger Tiere. Grit genen die Zeit der 
Geſchlechtsreife bin, die zwischen dem dritten und 
fünften Jabre eintritt, bedürfen fie des Blutes von 
Warmblütern und find dann zum mediz. Gebrauche 
tauglib. Sie fönnen 12—2%0 J. alt werden. 

Man verwendet die B. zu lokaler Blutentziebung 
aus den Rapillargefäben der Haut, wo Blutentzie: 
bungen anderer Art nicht möglich fein würden, fo 
bei Entzündungen aller Art, bei Quetihungen, Kon: 
gejtionen u. j. mw. Soll ein B. angejeht werben, fo 
wird der Wurm in einem leeren Weinglaſe über die 
betreffende, vorber jorgfältig gereinigte und even: 
tuell mit etwas Milch, Blut u. ſ. w. befeuchtete 
Stelle geitürzt; am Zahnfleiich, der Zunge u. ſ. w. 
bedient man ſich zur ſichern Führung aud Heiner 
Glascylinder u. dal. Das Quantum Blut, das ein B. 
aufzunehmen im jtande ift, beträgt bei einem jungen 
etwa das 4,5fade, bei einem alten nur das 3,5fache 
des Cigengewichtes; zur Verdauung diefer Maflen 


brauchen die Tiere durchichnittlich Jahr, währenn | 
welcher Zeit fie natürlich nit von neuem anbeifen. | 


Vollgeſogen, laſſen ſie von felbit los und fallen ab; 
joll die Blutentziebung vorber abgebrochen werden, 
jo ziebe man den Wurm nicht gewaltiam ab, jon: 
dern bejtreue ihn mit Salz, Tabaksaſche oder deral., 
worauf er losläßt. Die Nachblutung wird, falls fie 


nicht fünftlicdh weiter erhalten werden foll, gemwöhn: 
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eine ſchwache Salzlöfung, oder gewaltiames Aus: 
prejlen. In diejem Falle jind fie ſchon nad wenigen 


‚ Wochen wieder verwendbar. 





Die Anwendung der B. erreichte in den eriten 
Jahrzehnten des 19. Jabrb. ihre größte Ausdehnung; 
1829—36 jollen allein in den Pariſer Hoipitälern 
jäbrlih 5—6 Mill. B., die an 1500000 Ars. kojteten 
und gegen 85000 kg Blut jährlich genofien, ver: 
braudbt worden jein. Daneben batte man nod 
bejonders erfundene Inſtrumente (Bvellometer oder 
tünſtliche Blutegel, ſ. d.) in Gebrauch, die bei der 
Blutentziebung die B. erjegen jollten. Da aber 
trogdem der großen Nachfrage auf gemöbnlicem 
Wege nicht zu genügen war, jo wurde bald bie 
fünftlibe Blutegelzuct (j. d.) in Deutichland, 
Frankreich, England u. ſ. w. ein lohnender Berufs: 
zweig, der B. jelbit ein wichtiger Handelsartilel. 
Deutichland allein führte jährlich mebrere Millionen 
aus, und zwar teils künſtlich im Yande gezogene, 
teils von Rußland, Ungarn u. ſ. w. eingeführte. Seit: 
dem jedoch die Blutentziebung infolge der neuern 
wiſſenſchaftlichen Anſchauungen ihre frübere Be 
deutung in der Heiltunde verloren bat, iſt auch die 
Anwendung der B. beſchränkt worden und der Han 
del mit ihnen geſunken. Val. Scheel, Der mediziniſche 
B. (2. Aufl. Brest. 1844); Otto, Der mediziniſche B. 
(Weim. 1835); Ebrard, Nouvelle monographie des 
sangsues (Par. 1857); Rathke, Beiträge zur Ent: 
widlungsgeichichte der Hirupdineen (Lpz. 1862). 

Bintegel (künſtlicher) oder Boellometer 
beißt in der Medizin ein nach dem Princip des 
Schröpfkopfes konjtruierter Apparat, welcher an 
Stelle der B. zur örtliben Blutentziebung ver: 
wandt wird. Am befanntejten ift der kunſtliche B. 
von Heurteloup, welder aus zwei voneinander 
unabbängigen \nitrumenten bejtebt, nämlid aus 
einem Yocheijen, welches durch das jchnelle Abrollen 
einer um den Stiel desjelben gewidelten Schnur mit 
aroßer Geihwindigfeit rotiert wird und dadurch eine 
ringförmige, ſtark blutende, doch wenig ichmerzbafte 
Hautwunde erzeugt, und aus einem Glascylinder, 
in welchem vermittelit eines Eiſenſtabes ein aut 
ichließender Stempel auf und ab bewegt werben 
fann, Hat man die Haut mit dem Yocheifen wer: 
wundet, jo jeßt man den Glascylinder auf und 
macht ibn durch Emporzieben des Stempels relativ 
luftleer, wodurch das Blut aus der ganzen Wund- 
fläche berausgetrieben wird. Beionders häufig wırd 
der künſtliche B. wegen jeiner bequemen Handbabuna 
und der genauern Bemeſſung der zu entziebenden 
Blutmenge von den Hugenärzten benukt. 

Biutegelzucht. Mit der Abnabme des Blut: 
egelverbrauches büßten die Anjtalten für künſtliche 
B. viel von der frübern Bedeutung ein; gegenwärtig 
giebt e8 in Deutjchland Anjtalten noch in Altenberge 
bei Münjter(Engelring), Hildesbeim (Stölter) u.}.w. 
Nur gejunde Tiere von mittlerer Größe taugen zur 
Zucht; ein Zeichen der Gejundbeit ijt, wenn jid der 
in der Hand gedrüdte Blutegel jogleich kuglig zu: 
jammenballt. Zur Zucht find auch vollgejogene 
Blutegel geeignet. Den paflenditen Aufentbaltsort 


' geben Teiche ab, die mit Moos: oder Lehmunter— 





li durch Aufprüden von Schwamm zu jtillen ae: 


ſucht. Um die vollgejogenen B. möglichſt bald 
wieder zum Gebrauche tauglich zu machen, entzieht 
man ibnen das genojiene Blut durch Einlegen in 


rund von 16 bis 24 cm Dide und reichlihem Pflan⸗ 
zenwuchs ausgejtattet jind, eine fonjtante Waller: 
böbe (90 cm) und Zufluß friiben Waſſers baben 
und gegen das Eindringen der für die junge Brut 
aefäbrlihen Waſſerratten, Spismäuie u. |. w. ae 
ſchützt find. In die mit trodnem Torf ausgelegten 
und mit Najen bededten Teichränder legen die Tiere 


Bluten — Blütenjtand 


ma 10—15 em über dem Waflerfpiegel ihre | 


Cocons ab. Anfangs füttert man die Jungen mit 


Schneden, Kaulquappen, Heinen Fiſchen u. j. w.; 


inter mit Froſchen und erjt nad Jahresfriſt mit 
Hut von Warmblütern. rüber trieb man zu die: 
im Iwed Tiere, beſonders ‘Pferde und Giel, in den 


Tich; jest füllt man Blut friſch geſchlachteter Tiere 
in einen Xlanellbeutel, auf deſſen Außenjeite jich 
vie Egel feftiaugen. Beim Herannaben des Spät: 


berbites veriegt man die Blutegel aus dem Zucht: 


teibe in einen kleinern Teich mit feitem, bellem | 


Yebm: oder Sandarund. Am beiten jedoch bewahrt 


man den Binterbedarf in Gläfern und Bottibenauf, 


die mit reinem Teich: oder Sumpfwaſſer bis zu jieben 


Achtel angefüllt und mit Yeinwand zugebunden wer: | 


ven. Auf 11 Wafler rechnet man 32 Blutegel, die 
feiner weitern Nabrung bedürfen, als öfterer Gr: 
neuerung des Mafjers, etwa alle at Tage. Das 
friſche Waſſer muß mit dem abzugießenden aleiche 
Temperatur baben und wird mittel eines Tri: 
ter, der bis auf den Boden des Gefähes reicht, 
langjam eingegofien. Der Aufbemabrungsraum 
muß dunitfrei jein; allmäblihe Kälte und zuletzt 
ittenger Froſt ſchaden nichts. In Grmangelung 
von Teihen fann man die Blutegel au in großen 
Kübeln zieben. Bei der Verſendung müflen die 
Blutegel geböria feucht erbalten und täglich ein: 
mal auf eine balbe Stunde in fließendes Waſſer 
oebrabt werden. Auf weitere Entfernungen beför: 
tert man fie am ſicherſten in Beuteln von nicht allzu 
jeter Leinwand, die in reinem Flußwaſſer gewaſchen, 
mit etwas Moos oder Mooserde gefüllt und gebörig 
turhfeuchtet find. Stölter fand beim Transport des 
deutſchen Blutegeld nah Südamerifa nur 4 Bro;. 
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verzweigten, mit Hochblättern bejegten Sproß ſihen; 
derſelbe kann ebenjo wie die Einzelblüte entweder 
jeitlih an einem laubblatttragenden Stengel jteben 
oder denjelben abichließen. Hiernady heißt der B. 
im erjtern Falle ſeiten- oder blattwinteljtän: 
dia, im lestern dagegen enditändia. Die Hod- 
blätter, die außer den die Blüten zufammenjeßenden 
noch in den B. vorlommen, teilt man in zwei Grup: 
pen ein: folce, in deren Achſeln die einzelnen Blüten 
oder die einzelnen Verzweigungen der B. entiprin: 
gen, Dedblätter oder Brafteen (bracteae), und 
jolche, die außerdem noch an der Zujammenjekung 
der B. teilnebmen, von deren Achjeln aber meijt weder 
einzelne Blüten noch einzelne Inflorescenzzweige 
ausgeben, Vorblätter (bracteolae) genannt, weil 


ſie an den PBlütenftielen den Hocblättern voran: 





geben, aus denen die Blüten bejteben. Sowohl Ded: 


' blätter wie Borblätter find febr oft nur als Heine un: 


ı aänzlich feblen, jind in andern 


ſcheinbare Schuppen ausgebildet und können auch 
J * üppig ausge: 
bildet und befigen öfters eine lebhafte Jarbe. So 


it 3. B. die Blütenjcheide (spatha) der Nraceen (f. d.) 


nur ein fcheidenförmig ausgebildetes Vorblatt. 


Serluft, bei andern Varietäten bis zu 60 Proz. Val. 
Egidy, Die B. (Zittau 1844); Stölter, Braktiiche Ne: 


ultate der B. (Hildesb. 1860); Yandois, Eine weit: 
aliſche B. im «Zoologiſchen Garten» (Frankf. 1877). 

Inten oder Thränen des Meinjtods und an: 
derer Holzpflanzen, ſ. Wurzeldrud. 


Blätenachfe, Blütenboden, ſ. Blüte(S.163b). e 
Stelle und ſchließt dann ſelbſt, ohne weitere ſeitliche 


Blutende Softien, ſ. Blutendes Brot. 

Blutendes Brot oder Blutende Hoſtien, 
auch Speiſenblut, nennt man eine Erſcheinung, 
die auf feuchtem Brot u. dal. manchmal auftritt 
und darin beſteht, daß rote Tropfen auf dem: 
jlben erfcheinen." Es find dies Gallertmaflen, ſog. 
ooglden (f. d.), in denen große Mengen von 
einzelligen tugeligen Pilzen aus der Gruppe der 
<paltpilze (f. d.) jich finden, deren Inhalt lebhaft 
Kutrot gefärbt ift. Man bat diefen Vilz Mierococ- 
cas prodigiosus Cohn (Monas prodigiosa Ehrb.) 
er Bundermona de genannt, weil das zu fird: 
ten Zmeden oft ausgenußte Wunder der blutenden 
dettien darauf zurüdzuführen iſt. 

Blütenfarben, ſ. Blattfarbitofie. 

Blütenhülle, j. Blüte (S. 161b). 

Blätenlefe, ſ. Anthologie. 

flanzen, j. Blüte (3. 161b). 

VMütenftand oder Inflorescenz (inflores- 
eentia) nennt man allgemein bei den Blütenpflanzen 
Neenigen Sprofie oder Vereinigungen von Sprojien, 
an denen die Blüten jteben, die aljo der jog. Hoc: 
Hattregion (j. Blatt) angebören. Auch eine Einzel: 
blüte (f. Blüte) ift ftrenggenommen als B. zu be: 
tabten, doch wendet man diefe Bezeichnung ge: 
eöhnlih nur für die Stellungsverbältnifje folder 
Hüten an, die nicht direft an den laubblatttra: 
enden Achſen, jondern an einem mebr oder weniger 





Die Vereinigung der Blüten zu B. kann nun in 
ſehr verichiedenartiger Weije gejcheben. Um einen 
liberblid über die zablreichen ‚sormen der B. zu be: 
tommen, bat man mebrere Typen aufgeftellt. Man 


unterſcheidet zunächſt gewöhnlich monopodiale und 
ſympodiale B. Die monopodialenB. (auch race: 


möje, botrytiſche B. oder Monopodien ge: 
nannt) find dadurch charakterifiert, daß diejenige 
Stammachſe, die direkt von dem laubblatttragenden 
Stengel ausgeht und ald Hauptachſe des B. be: 
zeichnet wird, nicht bloß an einer einzigen Stelle 
ihres Umfangs oder auf einer und derjelben Höbe 
Blüten oder Inflorescenzzweige bildet, jondern von 
den zuerjt angelegten fortichreitend bis zu ihrer Spiße 
in aftropetaler Reibenfolge neue Verzweigungen er: 
zeugt. Bei den ſympodialen B. ee cymöſe 
oder cincinnöſe B. oder Sympodien genannt) 
Dagegen verzweigt ſich die Hauptachſe nur an einer 


Blüten oder Inflorescenzzweige zu erzeugen, mit 
einer enditändigen Blüte ab; jeder der von der Haupt: 
achie gebildeten Seitenzweige verhält ſich ganz ebenfo 
wie die Hauptachſe, bildet aljo auch wieder nur auf 
einer bejtimmten Höbe neue Verzweigungen und 
ichließt dann ſelbſt mit einer Blüte ab; diefe Ver: 
zweigungsart fann ſich in einem B. mehrmals 
wiederholen. In Tafel: Blütenjtand, ia. 1 
a—f find ſchematiſch eine Reihe von monopodialen 
B., in Fig. 11a, b ebenfalls ſchematiſch zwei ſym— 
podiale B. abgebilvet. 

Zu den monopodialen B. gehört zunächſt die 
Traube (racemus oder botrys, Fig. 3), bei der alle 
Seitenzweige ziemlich gleich lang find und an einer 
verlängerten Hauptachſe fteben; an dieſe ſchließt fich 
die Doldentraube oder der Ebenſtrauß (co- 
rymbus, Fig. 4), bei dem die untern Blütenftiele 
länger jind ala die obern, ſodaß ſämtliche Blüten 
ungefähr in eine Ebene zu liegen lommen, Sitzen 
die Blüten direkt an einer verlängerten Hauptacdie, 
jind die Blütenſtiele alio nur je wenig entwidelt, 
jo bezeichnet man den B. als Ähre (spica, Fig. 2). 
Die Ähre bat verihiedene Formen; iſt die Hauptadhie 
fleiſchig entwidelt, jo fpribt man von einem Kol: 
ben (spadix, Fig. 9); die jchlaff berunterhängenden 
Sihren der Hajelnupfträucer, der Pappeln u. ſ. w. 
nennt man Räßchen (amentum, Fig.8), diejenigen 
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ihren, beren Hauptachie bolzig entwidelt und feit üt, 
beißen Zapfen (strobilus, Fig. 10). Iſt die Haupt: 
achſe ſtark verkürzt und jchließen die einzelnen Ver: 
zweigungen mit Blüten ab, obne jich jelbit_weiter 
zu verzweigen, jo heißt der B. eine einfache Dolde 
(umbella simplex, ia. 5). it die Hauptachſe jtarf 
verfürjt und jind Blütenjtiele wenig entwidelt, jo: 


Blütenſtaub — 


daß die Blüten dicht der fegel-, walzen: oder ſchei⸗ 
—— Hauptachſe aufſitzen, jo bezeichnet man 
3 Köpfchen (capitulum, Fig. 6 und : | 

u 


ven B. a 
ſolche B. haben 3. B. jämtlihe Kompoſiten. 
den racemödjen U Braga gehören ferner die B, 
in denen an Stelle der Blüten wiederum racemöje B. 
ſtehen; es jind dies joa. zuſammengeſetzte In— 


oder Sihre wieder eine Traube oder eine Ühre ſtehen 
und man bat dann eine Riſpe oder eine zujam: 
mengeieste Ähre (ia. 15 und 17); ebenjo fann 
bei der Dolde an Stelle jeder Blüte wiederum eine 
Dolde jteben, ver B. beigt dann eine zujammen: 

ejeste Dolde (Fig. 16), wie jie 3.8. in der 
‚samilie der Umbelliteren vorlommen; auch Fön: 
nen an Stelle der Verzweigungen einer Traube 
andere Formen der racemöjen B. jtehen, z. B. Köpf: 
hen, ebenjo fünnen Köpfchen zu einer Dolvdentraube 
u. ſ. w. vereinigt jein. Es ijt leicht erſichtlich, daß 
auf dieſe Weiſe ſehr zahlreiche Kombinationen von 
Inflorescenzen möglich ſind. 

Die ſympodialen B. zerfallen ebenfalls in 
mehrere Unterabteilungen. Verzweigt ſich Die Haupt: 
achſe in der Weiſe, daß die Äſte nach verſchiedenen 
Richtungen hin gehen, und findet die Verzweigung 
der Seitenäſte ganz auf dieſelbe Art ſtatt, ſo be— 
zeichnet man die Inflorescenz als eine Trugdolde 
(cyma) und untericbeidet nad der Anzahl der Ber: 
zweigungen zweierlei Trugdolden; jind mehrere 
Seitenäjte vorhanden, jo nennt man diefelbe ein 
Pleiochaſium, werden dagegen bloß zwei und 
zwar gegenjtändige Seitenäjte gebildet, jo heißt die 
Anflorescenz ein Dichaſium. Zu den eritern ge: 
bören z. B. die B. von Euphorbia (Fig. 12), Se- 
dum u.a.; Dichaſien treten auf bei den Gattungen 
Cerastium (Fig. 13), Silene u.a. Bildet dagegen 
die Hauptachſe immer bloß eine Verzweigung und 
ebenjo diejer Seitenaft nur einen weitern nflores: 
cenzzweig u. ſ. w., jo entiteben jog. Monocdajien, 
unter denen man gleichfalls verſchiedene Formen 
unterjcheidet, je nachdem die Berzweigungen immer 
nach derjelben Seite oder abwechſelnd nad) verſchie— 
denen Seiten erfolgt. 

Ebenjo wie bei ven Monopodien können nun au 
bei den Sympodien zufammengejeste B. ſowohl durch 
Rombination zweier gleichartiger als aucd zweier 
ungleihartiger Formen vorlommen, und außerdem 
fann auch eine Bereinigung von Monopodien und 
Sympodien auftreten; es fommt z. B. vor, daß die 
Seitenäjte einer Traube Dichajien oder Pleiochaſien 
find. Der Formenreichtum in den ®. ift deshalb ein 
jebr großer, wie aus dem Gejagten hervorgeht, 

Blütenftaub, j. Rollen. 

Blütenftecher oder Brenner (Anthonomus ) 
beißt eine zahlreibe Gattung kleiner Rüſſelläfer, 
meijt mit hellern Flecken oder Binden auf den bräun: 
lien Flügeldecken, deren Weibchen im erjten Früh— 
jahr die Knoſpen der Bäume anjteben und in das 
Loc ein Ei legen. Aus dem Ei entwidelt ſich eine 
tußlofe, hinten zugejpiste Larve, welche die Knoſpe 
ausfriät; dadurch werden deren äußere Schuppen 


Bluterfranfheit 


braun und jeben wie verbrannt aus, wober der 
Name «Brenner. DerApfelblüteniteder (j.v., 
Anthonomus pomorum L.) und der Birnblüten: 
jteber (Anthonomus pyri Schh.) verurſachen oit 
großen Schaden in Obitgärten. 
Blütenfträucher, 1. Straud. 
Blütentange, ſ. Rhodophyceen. 
Bluteutziehung oder Blutentleerung, die 
durch fünjtliche Eröffnung der Gefäße bewirkte Enı: 
fernung von Blut aus dem lebenden Organismus. 
Sie iſt entweder allgemein over Örtlib. Dieallge: 
meine B. wird durch Sffnung eines an der Ober— 
jlähe gelegenen größern Gefäßzweiges vorgenom: 


Tr N | men ; diejer kann entweder eine Bene odereine Arterie 
florescenzen (vgl. die ſchematiſchen Fig. 14a—e). | 
So fann an Stelle jeder Verzweigung einer Traube | 


jein, Die Eröffnung einer Vene nennt man gewöbn: 
ih Aderlaß (i. d.), die Eröffnung einer Arterie 
Arteriotomie. Bei den örtlichen B. wird 
das Blut nicht aus den größern Gefäßitämmen, 
jonvdern aus den Rapillargefäßen und der Subitan; 
der Organe unmittelbar entleert, entweder mittels 
kleiner Ginjchnitte oder durch Blutegel (f. d.). Tie 
Ginichnitte macht man 3. ®. in die Mandeln, die 
äußere Haut, das Zabnfleiih u. j. m. mit einem 
Meiler (Skarififation) oder mitteld bejonderer 
Inſtrumente, wie der Schnepper (j. d.) und fünit: 
lien Blutegel (j. d.), deren man ſich beim Schröpien 
(1. d.) bedient. Bei der örtlichen B. ijt es notwendig, 
daß die Nachblutung einige Zeit unterhalten werke, 
entweder dur warme Bähungen, wie beim Starı: 
fijieren und den Blutegeln, oder durch Saugappa— 
rate, wie beim Schröpfen durch Schröpflöpfe. Die 
näcite Wirkung der B. ijt unmittelbare Entleerung 
des örtlich jtodenden Blutes oder künjtliche Heran: 
ziehung des Blutjtroms, daher jie ſowohl bei vor: 
andenen Kongeitionen und Entzündungen einzel: 
ner Teile an diefen unmittelbar, als auch, wenn 
dieje nicht zugänglich, an entferntern behufs der Ab- 
leitung jowie zum Erſatz unterdrüdter oder jtoden: 
der Blutungen angewendet werden, Die entjern: 
tere Wirkung iſt eine allgemeine Herabjegung des 
Blutdrucks in den Gefäßen und jpäter ein Wäſſerig— 
werden des Blutes, weil an Stelle des verlorenen 
Blutes Waijer in die Blutgefäße aufgejaugt wird. 
Jede ftärkere B. bat aljo eine Verdünnung und 
Berarmung des Blutes zur Folge und kann dem: 
nach zwar augenblidlih heilſam, ſpäter aber jehr 
nachteilig wirfen. Es ijt Daber vor jeder größern B. 
jorglid zu erwägen, ob nicht der jpätere Schaden 
ven augenblidlihen Nutzen überwiegen wird. 
Bluter, an der Bluterkrantbeit (j. —— 
rei j. Blutung. | [Menſchen. 
Bluterkraukheit, Blutſucht, — 
oder Hämorrhophilie, die angeborene krank— 
hafte Heneigtheit zu Blutungen verſchiedener Art. 
Jede Heine Verlegung, ein Stich, ein Schnitt, das 
Auszieben eines Zahns bat bei den jog. Blu: 
tern oder Hämophilen unitillbare Blutungen zur 
Folge; ein Schlag oder Stoß, in den böbern Gra: 
den der Krankheit jhon ein leichter Drud, bewirkt 
Blutunterlaufungen und rote und blaue Flecde; 
außerdem zeigen jich häufig ipontane Blutungen 
aus der Naſe, dem Magen und Darm, den Ge: 
ichlechtsteilen. Allen dieſen Blutungen ijt eigen: 
tümlic, daß fie durch die gewöhnlichen blutitillenden 
Mittel in der Regel nicht zum Stillitand gebracht 
werden können; vielmehr dauert das Bluten meiſt 
bis zur Erſchöpfung des Kranten fort, wo dann dir 
Schwäche der Herztbätigteit demſelben bisweilen ein 
Ziel seht. Aber leicht beginnt die Blutung von 


BLUTENSTAND. 






I. Racemöse oder traubige Blütenstände, schematisch: a Ähre, 5 Traube, e Doldentraube, d Dolde, 
* f Köpfchen. 2. Ahre von Verbena. 8, Traube von Ribes. 4. Doldentraube von Iberis,. 5. Dolde von 
Butomus, 6. Köpfchen von Trifolium. 7. Kompositenköpfehen von Chrysanthemum. 8. Kützchen von 
Corylas. 9, Kolben von Calla, 10. Zapfen von Pinus. 11. Cymöse oder trugdoldenförmige Blüten- 
stände, schematisch: a Pleiochasium (Trugdolde), 5 Dichasium. 12, Pleiochasium von Euphorbia. 13. Dicha- 
sium von Cerastium. 14, Zusammengesetzte Blütenstände, schematisch: a Rispe, d zusammengesetzte 
Dolde, e zusammengesetzte Ähre. 15. Rispe von Pon. 16. Zusammengesetzte Dolde von Sambueus, 

17, Zusammengesetzte Ähre von Triticum. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon, 14. Aufl. 











Blutfahne — Blutfinf 


B. in rhombiſchen Kryſtallen erbalten. Die Km: 


neuem, oft wenn cine Wunde ſchon vernarbt ült; 
neue Berlegungen veranlaſſen neue —— der 
Ktanle wird ſchwächer und ſchwächer, die herabge— 
tommene Ernährung macht einen baldigen Griaß | 
des Blutverluftes immer jchwieriger, und jo gebt 
der Kranke endlich an Erſchöpfung zu Grunde, meift | 
iben im Kindesalter. Tie Krankheit jcheint fait 
immer erblich zu fein, derart, daß in einer Familie 
„ (og. Bluterfamilie) nur ein Teil der Kinder, und 
war bejonders die Knaben, daran leiden, während 
die übrigen gejund find, aber nun ihrerſeits Kinder 
zeugen, die der Krankheit verfallen. Dabei bat ſich 
die mertwürdige Thatſache berausgeitellt, daß männ- 
iche Bluter, mit gefunden, nicht aus einer Bluter: 
tamilie ftammenden Frauen verbeiratet, meiit feine 
Yluter erzeugen, wäbrend die Töchter aus Bluter: 
ramilien, auch wenn jie jelbit gejund jind und mit 
geſunden Männern verbeiratet werden, jehr gemöhn: 
ih blutende Söhne zur Welt bringen. Bei geringer 
Untwidlung der Krankheit fönnen die Bluter Das 
reifere Alter erreichen; To leiden bäufig die aus | 
Bluterfamilien jtammenden Frauen an bäufigem 
und reichlichem Ntajenbluten, an übermäßiger Den: 
ſtruation u. j. w., obne aber darüber zu Grunde zu 
gehen. Das Mejen der Krantbeit iſt noch nicht auf- | 
aellärt; einige juchen es mehr in der franthaften | 
Beihaffenbeit des Blutes, welche jeine Gerinnbar: 
tet aufheben jollte, andere mehr in einer abnorm 
lihten Zerreißbarteit und mangelnden Kontraftis | 
lität der Blutgefäße oder in einer angeborenen ab: 
normen Enge der Norta und der größern Arterien. | 
Cin bejonderes Heilmittel gegen die Krankheit fennt | 
warn nicht. Prophylattiſch ift zu betonen, daß Blu: 
ter eine zwar Fräftige, aber leicht verdauliche Diät 
einbalten und alle aufregenden und erbikenden Ge: | 
tränte, namentlich Kaffee, Ibee und Altobol, ängit: 
ich meiden, ſich auch vor allen erbeblichern förper: | 
ben Anjtrengungen, zumal bei heißer, ſchwüler 
Witterung, und bertigen Gemütsbewegungen jowie 
vor allen mechan. Schäbdlichkeiten hüten und dur 
leicht abführende Salze für täglichen Stublgang jor: 
gen jollen; alle Blutentziebungen, Zabnertraftionen 
und operativen Eingriffe müſſen womöglich unter: | 
bleiben. Bei jeder Blutung, auch der geringiten, iſt 
ıorort ärztlicher Rat einzubolen. Bol. Wachsmuth, 
die B. (Magpdeb. 1849); Grandidier, Tie Häne: 
philie oder B. (Lpz. 1855; 2. Aufl. 1877). 
Blutfahne oder Blutbanner, lat. vexillum 
sanguineum(imperiale oder praetorium), die sahne, | 
unter der die mit dem Blutbann verfnüpften Reichs: | 
chen verlieben wurden. Mehrfach wurde ihr Zeichen 
in die Wappen aufgenommen und hieß in demfelben | 
das Regalienfeld. Die B. war regelmäßig ganz 
tet. Bol. Bernd, Die drei deutſchen Fahnen (Bonn | 
1548), — B. hieß auch der verlorene Haufen. 
Blutfarbitoff, Hämoglobin, Hämatoglo: 
dulin, Hämatokryitallin, Bezeihnung für den 
teten Farbſtoff der jarbigen Blutlörperdhen, dem 
das Blut jeine undurchſichtige rote Farbe verdantt. 
Wahrend des Lebens iſt der B. an die roten Blut: 
‘örperben fejt gebunden; obwohl leicht in Wafjer | 
(öslih, tritt doch nicht3 davon in den wäjlerigen, | 
Nüffigen Teil des Blutes über; läht man aber Blut, | 
nachdem es den Körper verlaſſen bat, gefrieren und | 
wieder auftauen, jo jind die Anziebungsfräfte, 
welche den B. in den Bluttörperchen zurüdbielten, | 
ertört, man erhält num eine durchſcheinend rote | 
‚lüffigleit, in welcher die des Farbjtoifs beraubten 
Körperben ſchwimmen. Aus diejer läßt ji ver 
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italle haben eine jehr komplizierte Zuſammenſ etzung, 


fie beſtehen aus Koblenſtoff, Waſſerſtoff, Stidſtoff, 


Schwefel, Eiſen und Sauerſtoff. Das Hämoglobin 
ſetzt ſich aus zwei verſchiedenen Körpern zuſammen, 
aus dem eiſenhaltigen und zugleich gefärbten Hä: 
matin und einem dem Slobulin nabeitehenden 
Gimweißlörper; man fann die Jerlegung in dieje bei: 
den Stoffe durch Zujas von Säuren, jtarten Alta: 
lien oder Ton erzielen. Dem ®. kommt im Yeben 
der Tiere eine ganz beitimmte Aunftion zu. Er hat 
nämlich die Eigenſchaft, mit Yeichtigleit Sauerjtoff 
aufzunehmen und dieſen an andere, orpdierbare 
Zubjtanzen wieder abzugeben. Dieſe Saueritofi: 
aufnahme erfolgt in der Yunge; indem die Blut— 
förperchen bier im Blutitrome durch die feiniten 
Kapillaren paſſieren, beladen jie jich mit dem Sauer: 
jtoff Der eingeatmeten Yuft, der B. nimmt dabei eine 
bellrote Farbe an, gebt in Trvbämoglobin über. 
Indem das Crobämoglobin den einzelnen Organen 
des Körpers mit dem cirfulierenden Blute jugefübrt 
wird, giebt es jeinen Sauerſtoff an Die in Spaltung 
begriftenen chem, Berbindungen ab und bewirkt jo 
den Oxydationsprozeß, deiien Folge die Märme: 
produktion des Körpers iſt. Mit diejer Abgabe von 
Zauerjtoif wird es in dunkelrotes reduciertes 
Hämoglobin verwandelt, und als joldhes ehrt es 
im venöjen Blut zur Yunge zurüd, um jich in diejer 
wieder mit Sauerſtoff zu beladen und in Oxyhämo— 
globin verwandelt zu werben. 

Der B. ift das einzige Mittel, durch welches der 
Körper mit dem zu jeiner Exiſtenz erforderlichen 
Sauerjtoff verjorgt werden fan. Das Vermögen 
des B,, Zauerjtoff aufzunehmen und wieder abzu: 

eben, tit jedodh ein bearenztes; nach mebrfachen 
Wiederholungen wird das Hämoglobin zerjtört und 
in Hämatin verwandelt, welches, nachdem es in der 
Yeber weiter zerießt worden iſt, mit den Gallen: 
beitandteilen in den Darm entleert wird. Es muß 


daher im Körper bejtändig eine Neubildung von 


Hämoglobin jtattfinden. Ein anderer Abtömmling 
der B. iſt das eifenfreie Hämatoidin, weldes jich 
im Körper überall dort bildet, wo Blut, aus jeinen 


‚ natürlichen Kreislaufbahnen ausgetreten, der all: 
 mählichen Zerjegung anbeimfällt (in Blutergüfjen, 


Blutbeulen, Thromben u. dal.). Außer mit dem 
Zaueritoff geht das Hämoglobin Verbindungen mit 
einigen andern Gajen ein, jo namentlich mit dem 
Soblenerss. und dieſe legte Verbindung (Kpb: 
lenorvd:Hämoglobin) iſt feiter, jtabiler als 
die mit Zauerjtoff. Wenn daber Kohlenoryd ein: 
geatmet wird, jo kann ji fein Oxyhämoglobin 
bilden, jondern es entſteht Koblenoryd : Hämo: 
alobin, dieſes kann keinen Sauerjtoff dem Körper 
liefern, das Yeben erliiht aus Sauerſtoffmangel, 
an Gritidung. Die giftige Wirkung des Koblen: 
dunftes jind auf die Bildung des Kohlenoxyd— 


' Hämoglobins zurüdzufübren. 


Blutfaferitoff, ſ. Fibrin. 

Blutfennich und Blutfingergras, j.Glyceria. 

Blutfinf, Blutaftrild, Amarant (Habro- 
pyga minima Vieill.), einer der Heinjten Aſtrilde 
aus dem tropiichen Afrifa, wo er in ungebeuern 
Schwärmen auftritt und jich gern in der Nähe 
menichlicher Wohnungen aufbält. Einmal einge: 
wöhnt, hält er ji in Deutichland viele Jabre hin: 
durch und brütet unter günftigen Bedingungen leicht. 
Friſch importierte Bögel find jebr hinfällig und be: 
dürfen arober Pflege. Tas Baar koſtet 3—4M., 
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Blutfleden — Blutgeld 


und muß außer mit weiber Hirfe namentlich mit | lich waren, iſt die Krankheit beſchwerlicher und be- 


Senegal: und Kolbenbirje gefüttert werden. 


Blutfleden auf Kleidungsjtüden, Meflern, | 


Waffen find bäufig in Kriminalfällen vom Che: | 
Grbält man Material in | 


mifer zu unterfuchen. ( 1 ; 
volltommen friſchem Zuſtande, jo genügt einfache 


mitrojtopiiche Beobachtung, um aus den unver: | 


legten, an ihren Normen leicht erfennbaren Blut: 


förperchen auf die Gegenwart von Blut einen ſichern 
Schluß zu machen. Aber auch eingetrodnete, Jahre | 


alte B. laſſen ſich mit aller Sicherbeit als ſolche 
ertennen. Hierzu dienen zwei Methoden: 1) Die 
chemiſch-mikroſtopiſche Methode, Teich: 
manns Blutprobe. Man weicht die betreffen: 
den Flecke in wenig Wafjer auf, dem eine Spur 
von Alkali zugejegt fein kann, filtriert, dampft 
die Jlüffigkeit bei gelindefter Wärme im Waſſer— 
bade zur Irodne, verreibt den braunen Rückſtand 
mit ein paar Kochſalzkryſtallen, bringt das Rulver 
auf den Objeltträger, fügt einen Tropfen jtärfiter 
Eſſigſäure zu, legt das Dedaläschen darauf und 





denklicher. Man bebandelt die Krankbeit innerlid 
mit Gijen, Säuren und Ebina, bei jtärfern Blutun— 
gen (j. d.) auch äußerlich mit blutftillenven Mitteln. 

Biutfledenfranfheit der Pferde, Pete: 
bialfieber, Faulfieber, aud Pferdetyphus 
genannt, it eine akut verlaufende \nfeltionstrant: 
beit, über deren Entſtehung nichts Sicheres betannt 
it. Diederboff bezeichnet die Krankheit als eine 
Selbitinfeltion des Körpers, die von primären Eiter— 
berden in irgend einem Urgane ausgebe. Sie be 
ginnt mit dem Auftreten von Blutaustretungen 
auf Nafen: und Lidbindebaut, wozu ſich bald An: 
ihmwellungen der Haut geiellen, die einen ganz enor: 


men Umfang annebmen können und oft zum Ab 


erwärmt über einer Heinen Gasflamme, bis die | 


Flüſſigkeit etwa zur Hälfte verdumitet ift; nad) dem 


Erkalten zeigen ſich dann bei 300maliger Vergröße-⸗ 
rung zahlreiche, wohl ausgebildete, dunkelbraun ge: | 
färbte Kryſtalle von ſalzſaurem Hämatin, die mit 
den gleichzeitig entſtehenden farbioſen Kochſalzkry— 


ftallen nicht verwechſelt werden können. 2) Die 
ipeftralanalptiice Methode. Eine wällerige, 
wie oben bereitete Yöjung der leden wird vor den 


Spalt des Speltralapparats gebracht und bei durch⸗ 


fallendem Sonnenlicht beobadıtet. Bei Gegenwart 


von Spuren von Blut find dann zwei höchſt charakte: | 


riſtiſche Abjorptionsitreifen zu beobachten, von denen | 


der eine fräftigere und breitere im Sonnenſpektrum 
etwas links von der fraunboferichen Linie D und 
bis D",E reichend, der andere fchmälere auf Eb 
liegt. (Bal. Speltralanalvje nebit Tafel.) Peide 
Proben ergänzen fih gegenjeitig und jollten ſtets 
nebeneinander ausgeführt werden. 
Blutfledenfranfheit, aub Werlhofſche 
Krantbeit (morbus maculosus Werlhofii, Pur- 
pura, Peliosis), benannt nad dem berühmten ban: 
nov. Yeibarzt Werlbof (geb. 1699 zu Helmftedt, 
aeit. 1767 zu Hannover), der fie zuerſt bejchrieb, 
cbarakterifiert fich Durch zahlreiche Heine Blutergüfje 
(Betehien) in die Haut und in die Schleimbäute. 
Sie entjtebt infolge leichter, noch nicht genügend 
aufgellärter Zerreißlichkeit der feiniten Blutgefäße 
und unterjcheidet fih vom Skorbut (f. d.) bauptjäc- 
lich dadurch, daß bei ihr konjtant die jenem eigen: 
tümliche Veränderung des Zahnfleiſches jowie über: 





baupt die Neigung zu geſchwürigem Zerfall fehlt. | 
Nach vorbergegangenem leichten allgemeinen Un: 


wobljein, Verdauungsftörungen, Mattigkeit, häufig 
aber auch ganz plößlich obne alle Borboten, ent: 


fteben auf der äußern Haut Heine, anfangs rote, 
jpäter bläulih, grün und gelb werdende ‚sleden, | 


die befonders zablreih an den Beinen zu fein pfle- 


gen; auf den Schleimbäuten machen die Blutergüfle | 


ebenfalls vote Flecken, oder aber es tritt das er: 
goſſene Blut auf die freie Oberfläche und verurſacht 
jomit Naſenbluten, Mundblutungen, Blutbuiten, 


Blutbrechen, Blutharnen, blutigen Stuhl. Dabei | 


iſt, ſofern die Krankheit kräftigere Perſonen befällt, 
das Allgemeinbefinden wenig oder gar nicht geſtört, 
und die Krantbeit endet nab 2—4 Wochen obne 
weitere Folgen. Nur wenn die Blutungen ſehr reich: 
lich werden oder die Kranken ſchon vorber ſchwäch— 





jterben der Haut führen, Behandlung: 1) eine ört: 
lie durch desinfizierende Waſchungen der An: 
ſchwellungen; 2) eine innerliche, wober ſich die ‚\od: 
präparate, namentlich bei Ginbringung in die Luft: 
röhre (intratraceale Injektion), einen Ruf erwerben 


haben. Bei hochgradiger Verſchwellung der Nasen 


löcher ijt der Yuftröbrenichnitt worzunebmen, um 
der drobenden Gritidung vorzubeugen. Verlauf jebr 
verſchieden; leichte Formen beilen ſchon nach acht 
Tagen ab, ſchwere dauern ſechs Wochen und dar: 
über; Sterblicteit 50 — 70 Proz. 

Blutfluß (Haematorrhoea), |. Blutung. 

Blutgefähe nennt man häutige röbrenförmige 
Kanäle von verſchiedenem, bis zu mikroſtopiſcher 
Feinheit abnehmendem Kaliber, welche alle Gewebe 
und Organe des Körpers durbdringen und Blut 
(j. d.) entbalten. Mit dem Herzen und den Yompb- 

efäßen zufammen bilden die B. das jog. Gefäß— 
pjtem (systema vasorum), ein in ſich geſchloſſenes 

Syſtem baumartig im Körper verzweigter und viel: 
fab miteinander zufammenbängender Röbren, 
welche die Ernährungsſäfte durch die einzelnen Ab: 
teilungen des Körpers bindurcleiten und die Be— 
ftandteile diejer Säfte zum Teil an die Gewebe ab 
geben, zum Teil von ihnen aufnebmen. Man unter: 
ſcheidet binfichtlic ihrer Funktion drei Arten von 
B., nämlich 1) die Arterien (ſ. d.) oder Bulsadern, 
auch Schlagadern genannt, dickwandige, jebr elaſti 
ſche und kontraktile Gefäße, welche ſauerſtoffhaltige⸗ 
Blut vom Herzen zu den nahrungsbedürftigen Or 
ganen leiten; 2) die Venen (f. d.) oder Blutadern, 
dünnmwandige, weite und wenig kontraktile Gefäße, 
welhe das zur Ernährung nicht mebr taugliche 
Blut von den Organen wieder zum Herzen zurüd 
führen; 3) die Haargefäße (f. d.) oder Hapillaren, 
mikroſkopiſch feinjte, aus einer durchfichtigen Mem— 
bran beitebende und in Form dichter Nee angeord— 
nete Gefäße, welche der Ernährung und dem <tef 
wechjel (j. d.) der einzelnen Gewebe dienen und den 
libergang der lekten Ausläufer der Arterien in Die 
feinften Wurzeln des Venenſyſtems vermitteln. Als 
Gentralorgan des Gefäßſyſtems iſt das Herz (1. d.) 
zu bezeichnen, welches durch feine ununterbrodenen 
rhythmiſchen Kontraftionen die bejtändige Bewe⸗ 
wegung des Blutes innerhalb der Gefäße vermittelt. 
(Hierzu Tafel: Die Blutgefäße des Men: 
ſchen.) liber Verlauf, Anordnung und Verteilung 
ver B. j. Kreislauf des Blutes. 

Blutgeld, im Mittelalter gleichbedeutend mit 
Wergeld (f. d.). B. bie in England aud die Belob— 
nung, welche Angeber und Zeugen in verſchiedenen 
Nriminalfällen befamen. Um den Mangel eimer 
gerichtlichen Polizei weniger füblbar zu maden, 
batten nämlich verjchievene Geſeßze von 1692 bis 
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Blutgerüft — Blüthner 
<t. den: | des Kranken erichöpft. 


1742 Belobnungen von 10 bis 50 Bir. 
ienigen zugeſichert, durch deren Zeugnis Straßen: 
räuber, Diebe und Falſchmünzer überführt wür— 


den. Bei gewiſſen I Diebſtählen, ; 3.2. Cinbrucd und 
Vierdediebitabl, jollte nach einem Gejeke von 1699 | 


der, welcher den Verbrecher ergriffen und zu jeiner 
liberfübrung mitgewirkt batte, außer 40 Bid. St. 
nob ein Gertififat erbalten, wodurdb er von den 
läftigen Kircbipieldieniten, 3. B. alö Armenaufieber, 
Kirbenvoriteber, frei wurde. Solche Freiſcheine 
(Trburn tickets, Galgenſcheine) waren vertäuf: 
lich, weil jie jonit dem, der jie zum jweitenmal er: 
bielt, feinen weitern Vorteil gewährt bätten, und 
alten in großen Städten 250—300 Po. St. Die 
Zumme der bar gezablten ®. betrug 1798 fait 3000, 
1813 jogar 18000 Bid. St. Zablreiche faliche An: 
Hagen waren die Folgen diejes Syſtems, dem viele 
Menſchen als Opfer fielen. Mittels Parlaments: 
atte von 1818 wurde das B. im allgemeinen ab: 
aeibaftt, in Rückſicht auf Banfnotenfälibungen 
blieb es aber beiteben. (>. auch Blutader.) 

Blutgeräft, ſ. Schafott. 

Blutgeſchwulft, j. Blutuna. 

Bluthänfling, ſ. Hänfling. 

Blutharnen (Hämaturie) nennt man ben: 


ienigen frantbaften Zuftand, bei welchem flüſſiges 


oder geronnenes, meijt mit Urin mebr oder weniger 
vermtichtes Blut aus der Harnröbre entleert wird. 
Tie Quelle der Blutung kann in den Nieren, den 
Harnleitern, ver Blaje oder der Harnröbre liegen. 
In den beiden eriten Fällen iſt das Blut in der 
Kegel innig mit dem Urin vermijcht, ſodaß derielbe 
oleibmäßig rot ericheint, während bei Blaſenblu— 
tungen bäufig größere Klumpen und Blutgerinnſel, 
meiſt unter Blaſenbeſchwerden, entleert werden. In 
der Hegel kann man in dem entleerten Harn das Blut 
mit feinen einzelnen ormbeitandteilen, inäbejonvere 
die roten Blutkörperchen, durd das Mikroſtop leicht 
nadmeijen; nur mitunter findet jib im Harn nur 
aelditer Blutfarbitoff bei gänzlicher Abweienbeit von 
roten Blutzellen, jodaf man zum Nachweis des aus: 
geſchiedenen Blutes fi der Speltralanalvie bedienen 
muß. Man pflegt dieſe Fälle, welche dur ven Zer— 
fall roter Blutkörperchen im Streislauf jelbjt zu 
itande fommen, und deren Urſachen noch nicht bin- 
länalic erforicht jind, als Hämoglobinurie zu 
bezeihnen. 9. entitebt bald durch medban. Ver: 
lesungen der Nieren und der Blaje, wie durd ſtarke 
Eribütterungen des Körpers, durch ſcharfkantige 
Nieren: und Blajenjteine, durd ſcharfe Inſtrumente, 
B. bei der Steingertrümmerung u. ſ. w., bald durch 
den zufälligen oder abſichtlichen Gebrauch gewiſſer 
Mittel, welche einen boben Reizzuſtand der Nieren: 
und Blajenjchleimbaut berbeiführen, wie der Kan— 
tbariden, des Terpentinöls u. a., bald dur geichwü: 
rige Zerjtörung der Blajenjeleimbaut infolge von 
broniibem Katarrh, Krebs oder Tuberkuloje, end: 
Lid bisweilen dur leichte Zerreißlichteit der Gefäße 
bei Brigbticer Strantbeit, Storbut, Bluterkrantbeit, 
Iopbus u. j. w. In den Tropen (Happten, | ‚ner: 











afrika, Kap ı der Guten Hoffnung) fommt aud eine | 


endemijce Form der Hämaturie vor, bedingt durch 
einen Keinen, im meniclicben Körper ſchmarotzen⸗ 
den Saugwurm, Distoma haematobium, der ſeine 
Eier in den Harnwegen ablegt und dadurch (Seräh: 
veritopfungen, tapillare Blutungen und Geichwüre 
ver Schleimbaut erzeugt. Selten brinat das B. 
augenblidlicbe Gefabr, iſt aber zumeilen ein jebr 
bartnädiges Yeiden, welces. allmäblich die Kräfte 
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Die Bebandlung, melde ſich 
nad der Grundurſache richten muß, beitebt bei ſtär— 
tern Blutungen in rubiger borizontaler Yagerung, 
milder Tiät, Eiswaſſerumſchlägen auf den Yeib, 
unter Umftänden Ciniprigungen von kaltem Waſſer 
in die Blaje und der innerliben Darreibung von 
Grgotin und adjtringierenden Mitteln. 

Intharnen der Rinder, aub Kotbarnen, 
Nöten ‚Weidefeube,Weiderotgenannt, beitebt 
in der Entleerung eines rot gefärbten Urins neben 
Steifbeit der Nachband und größerer Empfindlich— 
feit der Hinterband. Als Urſachen gelten ſcharfe, 
aiftige, mit der Nahrung aufgenommene Stoffe 
(Giftpflanzen), ferner pilzbeſetztes ‚Sutter (faulende 
Schlempe, faule Rüben), endlich Erkältung wie bei 
der Harnmwinde (1. d.) des Pferdes. Nach neuern 
Forſchungen ſcheint dem feubenartigen ®. ein 
ipecifiicher Anitedungsitoff zu Grunde zu liegen. 
Die Bebandlung bat vor allem Underung des Fut— 
ters berbeizufübren. Das Yeiden jelbit iit nach den 
einzelnen Gribeinungen zu bebandeln. 

Biutheil, Grundheil, j. Hy pericum. 

Blüthgen, Aug. Ev. Victor, Schriftſteller, geb. 
4. Jan. 1844 zu Jörbig, itubierte in Halle Ibeologie, 
leitete dann eine Privatichule und wobnte jeit 1871 
als Mitbearbeiter eines tbeol. Yeritons in Elberfeld. 
1876—77 leitete er die « Krefelder Zeitung», lebte 
dann in Leipzig, wo er 1878—80 der Nedaltion 
der «Sartenlaube» angebörte, und jiedelte 1881 nad 
Freienwalde a.d.O. tiber. Einen glücklichen Verſuch, 
den alten Vollsklinderreim weiter zu bilden, machten 
B.s Begleitverie zu Bilderbücern von O. Pletſch: 
«Unjer Hausgärtdben» (1876), « Stillvergnügt» 
(1877), «Gudaug» (1875) u. a.; von J. Kleinmicel, 
«Im ‚Slügeltleide» (1881) und von N. Wercmeifter, 
«sung Mieze» (1882). Ferner jchrieb er ven Tert zu 
F. Flinzers « Schelmenſpiegel⸗ (1876), «Froſchmäuſe— 
frieg» (1878) und «Die Tierſchuley (1891), und zu 
Tffterdingers «Goldene Ktindertager (1885). Zeine 
Märchen «Heiperiden» (1879) wurden jogar ins 
Däniſche, die Sprache ibres Vorbildes Anderien, 
überjegt; 1887 folate die Sammluna «Märchen: 
quell». Viele Grzjäblungen B.3 für die reifere Ju: 

end brachte Kröners «Univerſalbibliothek für die 
Nugend» (1880 fa.), z. B. «Harte Steinen; Sammel: 
bände find: « Yebensfrübling» (1885), «Jum Nad: 
tiich» (1886), «Der Weg zum Glück⸗ (1888). Frucht: 
bar und erfolgreib war B. als Novelliit; er ver: 
öffentlichte u. a. «Bunte Novellen» (2 Bde., 1880; 
2, Aufl., 1 Bd., 1887), «Der riedensitörern (1885), 
«Boiretbouje» (1884), «Blumen am Wege» (1885), 
«Die Stiefibweiter» (1887). Die gewandte Erzäb: 
lung « Der Breußer» (1884; 3. Aufl. 1886) näbert 
ſich ſchon mebr dem Roman, der durd «Aus gären: 
der Zeit» (1877 in der «Gartenlauber; völlig um: 
gearbeitet, 2 Bde., 1834) trefflich vertreten iſt. „Ins: 
bejondere iſt B. für Stimmungsmalerei begabt, die 
auch jeine formgewandten lyriſchen «Gedichte» 
(1881) auszeichnet. 

Biuthirfe, j. Panicum. 

Blüthner, ul. Ferd., Vianofortebauer, geb. 
11. März 1824 zu Falkenbain im Regierungsbezirt 
Merjeburg, begründete 1853 mit 3 Arbeitern in 
| Yeipzig eine Vianofortefabrit, die er zu einer der 
bedeutendſten Europas erbob (Firma: Ral. Sähi. 
HoF: Bianofortefabrit Julius Blütbner»). Die 
Nabrifräume wurden von Jahr zu Jahr erweitert, 
jodak das Gtablifjement nun ein ganzes Straßen: 


| viertel von 24250 qm bildet und, bei ausgedebn: 
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teſtem Dampfbetrieb, 600 Arbeiter beſchäftigt. Jähr— 
lich vollendet werden ungefähr 3000 Flügel und 
PBianinos je zur Hälfte, 1891 waren im ganzen 


35000 Inſtrumente aeliefert. Die Fabrik erportiert | 


nach allen Weltgegenden und iſt an allen bedeuten: 
ven Bläßen vertreten. B., deijen Anjtrumente jich 


durch edlen Ton und.jorgfältige Arbeit auszeichnen, 


bat mannigfache Verbeiterungen erreicht; 1856 er: 
bielt er eine neue Repetitionsmechanik patentiert; 
berühmt jind namentlih jeine jog. Aliauot: 
tlügel, bei denen zu jedem Ton ein in der höbern 
Oktave geitimmter Chor Saiten jompatbetiich mit: 
tlingt. Mit H. Gretichel gab B. ein «Lehrbuch des 
Bianofortebaues in jeiner Geſchichte, Technik und 
Theorie» (Ipz. 1872; 2. Aufl., Weim. 1886) heraus. 
Bluthochzeit(Barijer),i.Bartbolomäusnadt. 
—— olz oder Blauholz, ſ. Haematoxylon. 
ut 


erfolgende Blutung, gewöhnlich eine Lungenblutung 
(Pneumorrhagia). Die Kranken bekommen ein Ge— 


fühl von Wärme im Kehlkopf und in den Luftröh⸗ 
ren, mit fißelndem Reiz zum Huſten, welder kurz | 


und ſtoßweiſe erfolgt, und mit ibm wird in den 


aelindern Fällen einiges Blut oder blutitreifiger ' 


Schleim ausgeworfen (Blutipeien). In den bef: 


tigern Fällen aber (im gemeinen Yeben meift Blutz | 
iturz genannt) entitebt zuerjt ein Gefühl von Drud | 


auf der Bruſt. Blöglic it dem Kranken, ala würde 


über dem Bruftbeine eine warme Flüſſigkeit ergoiien | 


und jtiege vollends in die Höhe, worauf ſtoßweiſe 


unter Hujten eine größere oder geringere Menge ge: | 


wöhnlich bellroten, ſchaumigen, mit Yuftblajen ge: 
mengten Blutes meijt obne große Anjtrengung aus: 


geworfen wird oder hervorſtürzt. Wird das Blut | 


nicht nach außen geworfen, jondern ergießt jich in 
das Innere ver Yungen, jo erfolgt Anfüllung der 
Yungenzellden (Lungenſchlagfluß, bämoptoiicher In: 
farkt). War der Blutverlujt jtart, und febrt, mie 


nicht jelten, der Anfall wieder, io gefellen fich die ' 


Zeichen der Blutleere oder Verblutung binzu. B. 
findet jih am häufigiten in den Blütejabren, zwi— 
ichen dem 15. bis 35. Jahre, und zwar nadı mechan. 


Berlegungen, wie 3. B. Cindringen fremder Körper | 


in die Luftrohre, Erſchütterungen der Bruit, heftigen 
Huitenanfällen, ferner bei hochgradiger Blutüber: 


rüllung der Luftröhrenſchleimhaut im Verlaufe von | 
Yuftröhrentatarrben, Yungenentzündungen und or: 


ganiſchen Herzfeblern, endlich im Verlaufe der Yun: 
genſchwindſucht infolge der Erweichung und eiteri- 
gen Schmelzung des Yungengewebes. Tibrigens 
wird bisweilen eine Yungenblutung vorgetäufct 
durch das Berjten eines erweiterten Blutgefäßes bei 
chroniſchen Najen: und Rachenkatarrhen oder dur 
eine Magenblutung. (S. Blutbreden.) In dem 


leßtgenannten Falle iſt das entleerte Blut gewöhn: 
lich duntelrot und mit Speiſereſten vermijcht, wäh: | 


rend bei Yungenblutungen ihaumiges und bellrotes 
Blut ausgeworfen wird. In ichweren Fällen kann 
ver Tod während des Anfall durd Verblutung, 


Gritidung oder, nach öfterer Wiederholung, durd | 


Criböpfung erfolgen; aber auch anicheinend leichte 


(Srade von B. erfordern wegen der Gefahr häufiger | 
Küdfälle eine genaue und jorgiame liberwahung. | 
Die Hauptbedinaung der Behandlung ijt wäh: 
rend des Anfall die unbedingte Ruhe des ganzen | 
Körpers und des Herzens insbejondere jowie Die ' 


Abhaltung eines beitigen Blutandrangs von den 
Lungen. Man bringe Daher den Kranten mit Wer: 


uften oder Blutipuden (Haemoptysis 
oder an ea eine aus den Aimungsorganen | 


Bluthochzeit — Blutkrankheit 


| meidung jeder ſtärkern Bewegung in eine mehr figende 
Lage, verbiete ibm das Spreden und löje alle die 
| Bruft und den Bauch beengenden Kleidungsitüde. 
Iſt ein Arzt nicht gleich zu erlangen, jo giebt man 
bei jtarfer Blutung 1—2 Tbeelöffel voll Kochſalz 
und läßt den Kranken etwas kühles Waſſer trinten, 
alle beißen oder aufregenden Getränte aber, als 
Kaffee, Thee, Mein u. j. w., jtreng vermeiden, außer 

im alle einer lange anbaltenden Obnmadt. Der 

Arzt ſucht dann, gemäß der zu Grunde liegenden 
| ürſachen, dem Blutſtrome eine andere Richtung zu 
geben, zu welchem Zwecke man entweder auf den 
Darmkanal durch Abführmittel und ſcharfe Klyſtiere, 
oder auf die Haut durch Senfpflaſter, heiße, reizende 
Fuß⸗ und Handbäder u. ſ. w. wirkt. Um die erhöhte 
Herzthätigkeit zu beſchwichtigen und zugleich vie 
Bildung eines feiten, das geborjtene Blutgefäß ver: 
ſchließenden Pfropfes zu begünſtigen, werden meb- 
rere Tage hindurch Eisumſchläge auf die Bruſt ae: 
legt, während die Füße warm eingebüllt werben. 
Außerdem dienen verjcbiedene, namentlich berubi- 
gende Mittel, wie Apecacuanba, Digitalis, Blau: 
jäuremittel, Muttertorn, Atropin, Morphium und 
Opiate u. |. w., teil® um den Huiten zu mildern 
(welcher jebr leicht wieder zur Blutung Anlaß giebt), 
| teild um den Herziblag und aud) Das Gemüt zu be: 
rubigen. Auch verſucht man vermittelit Inhalation 
direkt auf die blutende Stelle einzumwirten, indem 
| man blutjtillende Flüffigkeiten (Löfungen von Gert: 

jäure, Eiſenchlorid, Alaun) mittels eines Inhala— 
| tionsapparates in einen feinen Nebel zerftäubt und 
legtern vom Batienten einatmen läßt. Zur Nachkur 
' jollen derartige Kranke womöglich auf längere Zeit 
in ein mildes ſüdl. Klima oder in ein geſchütztes 
Höhentlima überfiedeln, ihre Atmungsorgane durd 
angemeſſene Bewegung im Freien vorjichtig bräftigen 
‚und nur ganz allmäblic zu ihrer frübern Lebens: 
weiſe zurüdfebren. (S. Lungenſchwindſjucht.) 
Bluticeterus, j. Gelbſucht. 

Blutige Hand nimmt nicht Erbe, ein Rechts: 
iprichwort, welches dem friei. Rechte entitammen ſoll. 
63 jollte damit ausgedrüdt werden, daß derjenige, 
welcher den Tod des Erblafjers verjchulvet hatte, ſein 
geiegliches Erbrecht gegenüber denjelben eingebüht 
babe. In den meijten geltenden Rechten it aus 
einem derartigen Verichulden ein Erbunwürdigleits⸗ 
grund geworden, j. Erbunmürbigfeit. Im Preuß. 
Allg. Landr. 1,12, $.599 findet man injofern einen 
Nachllang des Sates, alö nur in dieſem Falle die 
Erbunwürbigfeit fraft des Geſetzes eintreten joll. 

Bilutigel, j. Blutegel. 

Blutindianer, j. Bladjeet. 

Blutklee, j. Klee. 

Blutkuoten, ſ. Infarkt. 

Dinttohie erbält man, wenn man Blut ein: 
trodnet und den Rüdjtand im verſchloſſenen Tiegel 
allmäblich bis zur Rotglut erbigt. Man bediente ſich 
namentlich früber derjelben neben der Knochenkohle 
vielfach wegen ihrer bedeutenden Abjorptionstratt 
' zum Entfärben von Flüffigkeiten. 

Blutförperchen, ſ. Blut (S. 157 b). 

Biutfranfheit oder Dyskraſie kann man ım 
Grunde jede abnorme Beſchaffenheit des Blutes 
nennen. Die Lehre von den Dyskraſien (Kran: 
lehre) jpielte früber deshalb eine große Nolle, weil 
man der Anjiht war, daß es jog. primäre, d. b. 
nicht von anderweiten Störungen bes Urganısmus 
abzuleitende Krankheiten des Blutes gäbe, melde 








Inun ibrerieits allerlei Erkrankungen der verſchie— 


Blutfraut — Blutlaugenjalz 


deniten Organe zur Folge baben könnten (Xebre der | 
jog. Humoralpatbologie). So jollte es 3. B. eine 
zu Entzündungen bisponierende krankhafte Blut: 
miihung oder Kraje (die buperinotijche), eine Krebs: 
traſe, d. b. eine die Entwidlung von Krebsgeſchwül⸗ 
iten veranlafiende Blutmiihung u. j. w. geben. Es 
it das unbejtrittene Verdienſt Virchows, durch die 
Begründung der Gellularpatbologie (j. d.) nachge⸗ 
wieien zu baben, daß es höchſt nr cheinlich keinerlei 
jelbjtändige B, giebt, jondern daß diejelben lediglich 
die Folge anderweiter Krantbeiten, insbejondere ge: 
wiſſer primärer Veränderungen der Gewebe und 
Organe jind (Lehre der jog. Solidarpatbologie). 
Demgemäß jind ſog. Dyskraſien entweder 1) die 
Folge von Störungen der blutbereitenven oder blut: 
teinigenden Organe, d. b. eines mangelbaften Er: 
jaßes der im Yaufe des Stoffwechſels verbrauchten 
Blutbeitandteile, oder einer mangelbaften Ausicei: 
dung der durch das Blut wandernden Auswurfs: 
ftofle des Stoffwechjeld der verjchiedenen Organe. 
So ertlärt fich 3. B. die Anämie und Hydrämie aus 
ungenügendem Erjaß des verbrauchten Blutplasmas 
und der zu Grunde gegangenen Blutkörperchen, die 
Yeulämie aus der mangelbaften Neubildung roter 
Bluttörperchen, wäbrend die weißen übermäßig an 
Zabl zunebmen, die Urämie aus mangelbafter Aus: 
ſcheidung und Anbäufung von Harnbeitandteilen 
im Blute wegen Krankbeiten des Harnapparats | 
u.i.m.; 2) find die Dyskraſien die Folge davon, 
dab von außen oder von einem beitimmten franten 
Teile ber Stoffe ins Blut geführt werden, welche auf 
andere Organe nadteilig wirten. So bat die Auf: 
nabme des Bodentontagiums ins Blut einen Boden: 
ausichlag, die Aufnahme von Krebsſaft aus einer 
strebögeihmulit krebſige Neubildung in entfernten 
Organen, die Reſorption von Giter und faulenden 
Subſtanzen aus einem an der Oberfläche oder im 
Innern des Körpers gelegenen Giter: oder Jauche: 
berd die jog. Eitervergiftung des Blutes mit ibren 
aefabrdrobenden Einwirkungen auf lebenswictige 
Organe zur Folge u.a. m. Endlich 3) entitebt die 
Dyskrafie durch Aufnahme von Stoffen ins Blut, 
die die roten Blutkörperchen unfäbig maden, dem 
Organismus die nötigen Dienite zu leiften, d. b. 
insbejondere die Aufnahme und Verwendung des 
Sauerſtoffs zu beiorgen, wie 3. B. bei Ginatmung 
von Kohlenoxydgas und andern irrejpirabeln Gajen. 
In allen Fällen alio zeigt ſich, daß das Blut nicht 
uriprünglich und jelbjtändig aus ſich jelbit ertrantt, 
ſondern erit durch Krankheit anderer Organe und Ge: 
webe des Körpers oder durch Aufnahme ſchädlicher 
Stoffe abnorm verändert wird. (S. Krankheit.) 
Blutfraut, j. Sanguinaria. 
Blutkreislauf, ſ. Kreislauf des Blutes. 
ftalle, Blutkuchen, ſ. Blut (5. 158a). 
Blutlaffen, j. Averlab und Blutentziebung. 
Biutlaugenfalz, gelbes (Ferrocvanta: | 
lium,Raliumeijencvanür,gelb:blaujaures | 
Kali, Blaujalz),K,Fe(CN), + 3H, 0, ein tech: 
niſch ſehr wichtiges Salz, das zuerit beim Aus: 
laugen von Blutkoble gewonnen wurde. Im Großen 
kellt man es dar, indem man verfoblte tierijche Ab: 
fälle, wie Hom, Blut, Klauen, Wollftaub, Leder: 
abfälle ur. ſ. w., mit Bottaihe und Eijenfeilipänen | 
in eifernen Schmelzgefäßen in einem Flammofen 
erbist. Die tieriihen Abfälle enthalten Stidijtoff, 
der die Bildung von Cyankalium veranlaft nah 
der Gleichung: 
K,C0, +40 +2N = 300 + 2KCN. | 








Man bat auch verjuct, durch die —— 


wird zur Darſte 
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Zugleich bildet ſich aus den der Vottaſche beige: 
mengten ſchwefelſauren Salzen und dem Eiſen 
Schwefeleiſen. Wenn dann die erfaltete Schmelze 
mit Wailer ausgelocht wird, entjtebt das B. neben 
Schwefellalium nad der Gleihung: 


6KCN + FeS= K,S + K,Fe(CN), 


und kryſtalliſiert beim Eindampfen der Laugen aus, 


von 


Ammoniak auf glübendes KRaliumcarbonat jomie 


unter Mitwirkung des Stiditoff3 der atmofpbäri: 


ſchen Luft Cyamverbindungen zu erzeugen, dod) 
jcheint der a zweifelbaft zu fein. Fabrikmäßig 

jtellung des B. neuerdings auch ein 
anderer Prozeß — das Glühen von Schwefelevan: 
falium mit Cifen — benußt, wobei ſich als Neben: 


produkt ebenfalls Schwereltalium und Schwefel: 
eiſen bildet: 


6KCNS +6Fe=K,Fe(CN), +5FeS+K,S. 
Auch aus der jog. Gasreinigungsmaſſe wird B. ae: 
mwonnen. — Das B. kryſtalliſiert in luftbejtändigen 
großen, blaß citronengelben, quadratiſchen Borami: 
den. Es löſt jich in 4 Zeilen kaltem und 2 Teilen fie: 
dendem Waſſer, aber nicht in Alkohol. In derWärme 
verlieren die Krvitalle ihr Kryſtallwaſſer leicht und 
werden dabei weiß und undurdfichtig, bei ſtärkerm 
Erhitzen ſſchwache Rotglut) jhmelzen jie unter ger: 
ſeßung in Cyankalium, Eiſen, Koblenitoff und Stid: 


ſtoff. B. dient in der Technik zur Darftellung von 


rotem B., von Berlinerblau, von Cyantalium, zur 
Erzeugung von Blau und Braunrot in der Färbe: 
rei, außerdem bat man es zum Härten von Eijen 
(oberflächlihe Umwandlung in Stabl) und zur Her: 
jtellung von weißem Schieppulver (B., chlorjaures 
Kali und Rohrzucker) verwandt. — Wert etwa 150M. 
der Doppelcentner. 

Blutlaugenfalz, rotes (Serricvanlalium, 
rot:blaujaureskali,Kalium:Cifencvanipd, 
Gmelinſches Sal;), 

K,Fe, (CN),s oder K,Fe(CN),, 
entitebt unter Abipaltung von Chlorkalium, wenn 
man auf Ferrocyankalium Chlor einwirken läßt: 
2K, Fe(CN), -+ 201 — K. Fe, (CN),a 4 2KÜl. 

Bei der fabritmäßigen Darjtellung wird gelbes 
B. durch ſcharfes Trocknen teilmeife entwäjlert, fein 
gepulvert und in dünnen Schichten, auf bölzernen 
Hürden ausgebreitet, in einen laftenförmigen Raum 
gebracht, in den Chlorgas geleitet wird. Das Sal; 
abjorbiert das Chlor und wird auf angegebene 
Weiſe zerfegt. Man unterbricht die Einwirkung des 
Chlors, jobald eine Probe, in Waſſer gelöit, auf 
Zujaß eines Eiſenoxydſalzes feinen blauen Nieder: 


ſhlag, jondern eine braune Färbung zeigt. Diejer 


Moment ift genau zu beacten, da bei längerer 
Chlorwirkung Zeriebungsprodufte gebildet werden. 


' Das entjtandene Gemenge von Ferricyankalium 


und Chlorfalium wird entweder unter dem Namen 
Blaupulver in den Handel gebracht oder auf rei: 
nes Salz verarbeitet. Zu legterm Behufe wird das 


‚ Blaupulver in jiedendes Waſſer eingetragen, bis 
| eine heiß gejättigte Yölung entitanden ift, dieſe wird 
‚ jofort filtriert und in bleierne Kübel gefüllt, worin 


beim Erkalten das Salz in jhönen, großen, aranat: 
roten rhombiſchen Prismen anſchießt. Die Mutter: 
lauge verwertet man auf Berlinerblau, indem man 
ſie mit der Loſung eines Eiſenoxydulſalzes verjekt. 
Das Salz löft fi beim Sieden in 1'/, Teilen, bei 


gewöhnlicher Temperatur in 2°, Teilen Wafler. 


Es dient zum Blaufärben von Molle und Seide, 
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als Ütmittel in der Kattundruderei (Mercers Li: 
quor), um auf indigblau gefärbten Zeugen weiße 
Muſter bervorzubringen; ferner zur Erzeugung von 
Anilinſchwarz und Anılinviolett. Den jog.Holsfarben 
(aus Blau: und Rotbolz) giebt es durd Urpdation 
lebbaftere Töne. — Wert 330 M. der Doppelcentner. 

Blutlaus (Schizoneura lanigera Hausm.), eine 
Blattlaus (ſ. d.) mit ziemlich kurzen, ſechsgliedrigen 
Fühlern und ohne Saftröbreben. Die Tiere beveden 
jih mit weißwolligem Flaum, ver aus feingeipon: 
nenen Wacsfäpen bejtebt und dur feine Fettigkeit 
jede Benekung mit Flüffigkeiten bindert. Die unge: 
Hügelten Weibchen find jung boniggelb,alt bräunlic: 
rot, die geflügelten vorn ſchwarz, der Hinterleib 
ſchokoladenbraun. Beim Zerdrücken laſſen die Tiere 
einen blutroten ‚led; daber ver Name. Der weih: 
wollige liberzug läßt die Kolonien von weiten er: 
fennen, Der Stich verurſacht frebsbafte Gntartung 
und Fäulnis. Die B. ſoll aus Amerika eingeführt 
jein; fie ijt befonders den feinen Apfeliorten jebr 
gefäbrlib und bat in der Normandie, in England, 
am Rhein, in Württemberg und neuerdings bei Genf 
großen Schaden, namentlib an Zwergbäumen und 
in Baumjchulen, angerichtet. Nachdrückliches, oft 
wiederboltes Abbürjten mit jteifen, in Kaltmilch ge: 
tauchten Bürjten, welche die Tiere zerdrücken, iſt das 
einzige Mittel, das radikal bilft. Auch kann man die 
grünen Schofien, die von ihnen vorzugsweiſe befallen 
werden, abjchneiden und verbrennen. Da die Winter: 
eier an den Murzelfopf der Stämme in Moos oder 
in die Erde gelegt werden, jo fann man im Früh— 
jabre durch jorgfältig angelegte Teerringe die.am 
Stamme aufjteigenden Jungen fangen. 

Biutleere, tünjtliche, bei Uperationen, ſ. 
Amputation und Blutarmut. 

Biutleiter, ſ. Gebirn. 

Blutmal, joviel wie Muttermal (ij. d.). 

Blutmangel, j. Blutarmut. 

Blutmebl, joviel wie Blutdünger (i. d.). 

Blutmelfen beim Rinde, eine Kotfärbung der 
Mil durch beigemengtes Blut oder Blutfarbitefi, 
nicht zu verwechjeln mit der Gelb: und NRotfärbung 
der Mil infolge Verfütterung gewiſſer Pflanzen 
(3. B. gelber Rüben, Rhabarber, Rubia tinctorum, 
Galium rubioides, verum u. j.w.). Das». ijt ent: 
weder dur Quetſchungen beim Säugen oder Mel: 
fen (in der Kegel eines Striches) bedingt oder durch 
ichnellen Übergang zu üppiger Weide (namentlich 
Klee), ferner dur den Genuß von Kiefer: und 
TIannennadeln, oder ſchließlich durch dieielben Ur: 
ſachen wie das Blutbarnen (ji. d.). Gegenmittel find 
Tiät, füblende Salze, wie Salpeter und Glauber: 
jalz, oder Wajchungen des Euters mit Eſſig oder 

Biutmole, j. Mole. Bleiwaſſer. 

Blutnuß, ſ. Haſelnußſtrauch. 

Blutohr bei Hunden, entſteht durch beftiges 
Schütteln und Anſchlagen der Ohren langohriger 
Hunde und iſt durch das Auftreten einer Blut 
enthaltenden Geſchwulſt am äußern Ohre gekenn— 

Blutpfropf, ſ. Thromboſe. zeichnet. 

Blutpilz, ſ. Satanspilz. 

Blutplasma, ſ. Blut (S. 157b). 

Blutprobe, ji. Sottesurteile. 

Blutrache heißt die noc jeht bei den Arabern 
und andern Böltern Ajiens, Afritas und Ameritas, 
auch bis vor kurzem in Gorjica berrichende Zitte, 
einen Mord von Jeiten der Verwandten des Ermor— 
deten dur die Tötung Des Mörders oder feiner 
Verwandten zu räden. Sie iſt in der Hegel die 


Blutlaus — Blutregen 


Pflicht des nächſten Anverwandten des Ermordeten; 
der Vater rächt den Sohn und dieſer jenen, der 
Bruder den Bruder u. ſ. w. Sie verwidelt nicht 
jelten ganze Stämme in die langwierigiten Fehden, 
deren Beilegung meijt höchſt ſchwierig iſt. Die B. 
kennzeichnet einen noch unentwickelten Zuſtand der 
Geſellſchaft, wo dem Schußbedürfniſſe nur in der 
Beziehung zu geſchloſſenen Perſonenkreiſen, beſon— 
ders zur Familie, genügt werden kann. Daher 
findet man ſie, wie faſt bei allen Völkern in ihren 
rohern Zuſtänden, ſo auch bei den älteſten Griechen, 
Römern und Germanen; bei den letztern tonnte ſie 
dur das jog. Wergeld abgelöit werden. Tod galt 
es lange noch geradezu für jebimpflich, auf die Aus: 
übung der B. zu verzichten und «Gold für Blut» 
zu nebmen. Noch das tbüringiiche Vollsrebt von 
802 leat dem Erben des Getöteten die Verpflichtung 
auf, jeinen Tod zu rächen. Bei den ſlaw. Völtern 
erbielt jich die B. vielfach bis tief in die Neuzeit, 
und der gerichtlibe Weg wurde regelmäßig nur 
dann bejchritten, wenn der Mörder nad der Tbat 
entflob, wesbalb manche Geſetze dem Mörder ae: 
radezu die Pflicht auferlegten, außer Landes zu ent: 
flieben, damit in feiner Abweſenheit jeine Ber: 
wandten mit den Verwandten des Getöteten über 
Sühne und Sühnegeld (hlava) ſich leichter einigen 
tönnten. In Montenegro wurde nocd im Geieb: 
buce des Fürſten Danilo von 1855 (Art, 39 fi.) 
die B. geregelt und nur die an dem Mörder jelbit 
verübte für erlaubt erklärt. Doch blieb die B. auch 
ipäter nod in libung, wenn nicht eine Sühne 
(pokora) erzielt wurde. Die B. verſchwindet erit 
mit der Entwidlung der allgemeinen bürgerliben 
Berbältnijie, wenn der Staat den gejekliben Schuß 
u gewähren vermag. Wal. Eichhoff, über die B. 
ei den Griechen (Duisb. 1873); Kobler, Zur Lebre 
von der B. (Würzb. 1885); Mitlofich, Die B. bei den 
Slawen (Wien 1887); Wesnitſch, Die B. bei den 
Sudſlawen (in «Zeitichrift für vergleichende Nects: 
wiflenichaft», 8, u. 9. Bd., Stutta. 1889). 
Biutregen oder Bluttau nennt man rote 
Subjtanzen, die in Tropfenform entweder wirklich 
aus der Atmojpbäre berabfallen, oder deren Cr: 
ſcheinen doch vom Volke aus der Atmojpbäre ab- 
geleitet wird. Grideinungen diejer Art finden ſich 
ſchon ſeit den älteſten Zeiten aufgezeichnet und 
haben vielfach zu Aberglauben Veranlaſſung ae 
geben. Mit beſonderer Sorgfalt hat Ehrenberg alle 
bis jezt belannten Fälle dieſer Art kritiſch zuſammen⸗ 
geſtellt in Poggendorffs «Annalen» (Bd. 18). Eine 
näbere Unterſuchung bat ergeben, daß der B. ſei⸗ 
nen Urſprung verſchiedenen Urſachen verdanlt. In 
manchen Fallen ſcheint durch die Luft fortgefübrte 
rote Grde, die fih den atmoſphäriſchen Niederſchlä— 
gen beimengt, die Färbung verurjact zu baben. 
(Vol. Schlammregen.) Auch bat man entdedt, daß 
Bienen und Schmetterlinge, dieſe beim Austrieben 
aus der Buppe, jene beim erften Ausfliegen im Früb⸗ 
jabre oder nach lange anbaltendem rauben Wetter, 
mebrere Tropfen roter Flüſſigkeit fallen laſſen, deren 
Menge oft überraicht. Blutartiges Wafler wird zu: 
weilen durch die Heinen, roten Wafjerflöbe veranlaßt. 
Infuſorien von roter Farbe haben in andern yällen 
diejelbe Erſcheinung bervorgerufen. Häufig rübrt 
auch die rote Narbe Des Negens jowie die des Schnees 
in den Alpen und Bolargegenden von dem malen: 
baften Auftreten Heiner einzelliger Algen aus der 
Familie der Volvocineen ber, die in ihrem Zellinbalte 
neben dem Chlorophyll noch rote arbitoffeentbalten. 


Blutreinigende Mittel — Blutjtein 


E find dies bejonders Arten aus der Gattung Chla- 
mydoeoceus (früber Protococcus), und zwar unter: 
ibeidet man zwiſchen der Alge des B., Chlamydo- 
eoceus pluvialis A. Br., und derjenigen des Blut: 
oder Roten Schnees, Chlamydococcus nivalis 
4. Br., doch dürften beide wohl identisch jein. 
Blutreinigende Mittel (Depurantia). Die 
Lehre von der Blutreinigqung ſtammt aus einer 
Jeit, in welcher man alle oder doch die metiten Krank— 
keiten aus einer Verunreinigung des Blutes dur 
ibädlibe Stoffe erklären wollte und zugleich der 
Anfibt war, daß das Blut aus fich ſelbſt dieſe ſchäd— 
liben Stoffe erzeuge (ſ. Blutkrantbeit). Demnach 
gina das ganze Heilverfahren darauf aus, die ver: 
unreinigenden Stoffe durch Vermebrung der Aus: 
ibeidungen zu entfernen. Die blutreinigenden 
Nittel waren daber meijtens Abfübrmittel oder auch 
hm: und ſchweißtreibende Subjtanzen. Gegen: 
märtig weih man eritens, daß viele Krankheiten, die 
man früber aus dem Blute entfteben ließ, ganz und | 
gar andere Urſachen haben; zweitens, daß frant: | 
bafte Beichaffenbeit des Blutes erſt die Folge ander: 
meit entitandener Störungen verjchiedener Organe 
erer der Aufnabme ſchädlicher Stoffe von außen ber 
it; drittens, daß die jog. blutreinigenden Mittel nur 
in den jelteniten ‚sällen im ftande find, ihren Zweck 
erfüllen. Schlechte Beichaffenbeit des Blutes läßt 
1b fait ausschließlich nur durch Hebung ihrer Ur: 
ſaden beilen, deren Erfenntnis und Bejeitigung frei: | 
ihnihtimmer möglic iſt. Ganz imallgemeinen aber | 
muß gelagt werden, daß zur geiunden Blutbeichaf: | 
ienbeit am meijten qute, einfache Koſt, reines Mailer | 
als Getränk, reine, friſche Yuft, maßvolle, aeregelte 
!örperlihe und geiſtige Thätigkeit, gute Pflege der 
Haut und Vermeidung aller Ausſchweifung verhilft. | 
Lies find aljo recht eigentlich die blutreinigenden | 
Nittel. Wer an Verftopfung leidet, mag immerbin 
milde Abfübrungsmittel nebmen; dagegen tft drin: 
and zu warnen vor dem Gebrauch aller vraiti: 
ſden, ald blutreinigend angeprieienen Tintturen 
und Billen, durch deren mißbräuchliche Anwendung 
nur zu oft die Verdauung und damit die ganze Er: 
näbrung auf das tieffte geichädigt wird. 

Blutreinigungsthee iſt Holzthee (j. d.). 

Blutrot, j. Blutfarbitoff. 

Blutsbruderſchaft it eine feierliche Nerbin: 
dung zu treuem Jufammenbalten und gegenjeitiger 
He in jenliber Not und Gefahr. Schon in der 
älteften Jeit wurden feierlihe Eide, Gelübde und 
Yündnifie mit Blut bekräftigt; auch den Griechen 
und Römern war diejer Brauch nicht unbefannt. 
ei Eingebung der B. risten fi die beiden Teile 
und ließen ibr Blut in eine Grube zufjammenrinnen, 
daß es jich mit der Erde vermiſchte; oder es wurde 
in Bebern aufgefangen und mit Wein vermifcht 
xgenſeitig zugetrunten; bei manchen Völtern wur: 
ten die Waffen oder die Hände in das Blut ge 
taubt. Die german. Stämme kannten die B. eben: 
ralld; die Helden des alten Nordens, welche auf 
dem Bette jtarben, weibten jih Odin durch Ritzen 
mit dem Speere. Bei mancen afrit. Völkerſchaften 
int die B. jezt noch üblich. Peter und andere 
neuere Afrilareiſende haben B. mit Häuptlingen 
gemacht; beim Abſchluſſe wurden die Arme ent: 
blößt, gerigt und das Blut nenenfeitig ausgeſogen. 

Blutſchande (Inceſt), der geſchlechtliche Ver⸗ 
tebr zwiſchen Verwandten oder Verſchwägerten. Die 
Stratbarfeit der B. liegt in der durch fie notwendig 

eigeführten fittlichen Zerrüttung des Familien— 
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lebens und in der dur die Grfabrung bejtätigten 
Wahrſcheinlichkeit einer Entartung der auf diejem 
Wege erzeugten Nachkommenſchaft. DieB. iſt deshalb 
von jeber, im röm., kanoniſchen und gemeinen deut: 
ichen Recht, bejtraft worden, zum Teil in ungebübr: 
liber Ausdehnung. Das Deutibe Strafaeieb be: 
ichränft den Beariff der B. einerjeits auf den wirt: 
liben Beiſchlaf (im Gegeniaß zu unzüctigen Hand: 
lungen), andererjeit3 auf den Verkehr zwiſchen: 
1) Verwandten auf: und abjteigender Yinie (ebelichen 
und unebelichen), 2) Verſchwägerten auf: und abitei: 
gender Linie, aljo Schwiegereltern und «Rindern jo: 
wie Stiefeltern und Kindern, auch wenn die das 
Schmägerichaftäverbältnis begründende Ebe durch 
den Tod (ob auch, wenn durd Scheidung, tit beitritten) 
gelöſt iſt, 3) Geſchwiſtern (pollbürtigen wie balbbürti: 
gen). Dieje Beitimmungen entſprechen in der Haupt: 
ſache denjenigen, welche die Verbote von Eben wegen 
zu naber Verwandtichaft entbalten ($. 33 des Perſo— 
nenjtandögejeßes vom. Febr. 1875). DieHauptitrafe 
ift (8. 173 des Strafgeießbuchs) gegen Verwandte 
aufjteigender Yinie Juchtbaus von einem bis fünf 
Jahren, im übrigen Gefängnis von einem Tag bis zu 
zwei Jahren, daneben fatultativer Verluſt der bür: 
gerlichen Ehrenrechte. Straflos bleiben «Verwandte 
und Verſchwägerte abiteigender Linie», wenn jie das 
achtzebnte Yebensjabr nicht vollendet baben, d. b. 
«Verwandte abjteigender Yinie (nicht aljo auch Ge: 
jchmwiiter) und Verſchwägerte abjteigender Linie». 
(S. Ehe und Sittlichfeitsverbrechen.) Das Oſterr. 
Strafgeieb von 1852 beitraft in $. 131 mit Kerfer 
von ſechs Monaten bis zu einem Nabre die B. zwi: 
ihen Verwandten auf: und abjteigender Linie; der 
Oſterr. Entwurf von 1889 folat wejentlich dem deut: 
ſchen Geſetz, bat aber nicht den Strafausjchließungs: 
grund vesjelben. 

Blutfchärfe, i. Dyskraſie. 

Blutſchlag, joviel wie Schlagfluf (1. d.). 

Biutichnabeltweber, ſ. Webervögel. 

Biutichnee, ſ. Blutregen. i 

Blutſchwamm nennt man die Krebsgeſchwülſte, 
welche übermäßig viel Blut entbalten, entweder we: 
gen der großen Zahl oder wegen der großen Weite 
ihrer Blutgefäße (j. Krebs). 

Blutſchwär, j. Furunkel. 

Blutſchwitzen tritt bei edlern Pferden beſon— 
ders nach größern Anſtrengungen im Sommer bei 
etwa vorhandenem Jucreiz, entweder ganz ſelbſtän— 
dig oder unterſtützt durch Nagen oder Scheuern, als 
Blutung der oberflächlichen Hautadern auf. 

Blutſeuche, ſ. Milzbrand der Haustiere. 

Blutſpat, eine außen ſichtbare krankhafte Erwei— 
terung der innern Hautvene (Vena saphena magna) 
des Hinterſchenkels der Pferde an der innern und 
vordern Seite des Sprunggelents. Der B. iſt Schön: 
beitsfebler und von andern Anjchwellungen am 
Sprunggelenk dadurch unterichieden, daß derjelbe 
beim ZJujammendrüden der innern Hautvene unter: 
balb der Anichwellung vorübergebend verſchwindet. 
Der B. ift nicht zu verwechſeln mit dem wirklicen 
Spat (ij. d.). 

Blutſpeien (Blutifpuden), j. Bluthuſten. 

Blutftein oder roter Glaskopf, der Hä— 
matit der Alten, eine Abart des Roteiſenſteins, die 
ausgezeichnet fajerige und gleichzeitig frummicalige 
Struktur, alängende, aus flachen Kugelſchalen en 
ſammengeſetzte Oberfläche, große Härte, dunkel— 
braunrote farbe und deutliche Trennbarteit in keil— 
förmige Stüde mit glatten, metalliich glänzenden 


174 


Abjenderungsflähen befist und in vielen Gebirgen 
mit andern Koteilenfteinarten mächtige Gänge und 


Yager bildet. Der größte Teil der Ausbeuten wird | 


in den Hodöfen verſchmolzen. Auserlefene Stüde 


benußt man zum Polieren der Metalle; auch werden | 
Ningiteine, Schmudtnöpie u. dgl. daraus gefertigt. 


Die Alten meinten, der B. ſei aus geronnenem 


Blute entjtanden, und ſchrieben ibm eine blutſtil⸗ 


lende Kraft zu. 

Bilutftillende Mittel (Haemostatica), diejeni- 
gen cirurgiichen oder ärztlichen Heilmittel, welche 
man teils bei friiben Wunden, teils bei freimilli: 
aen krantbaften Blutungen (ſ. d.) anwendet, um die 


Gefäße zu ſchließen und das Blut zum Gerinnen 
zu bringen. Sie jind 1) rein mebanijce, birur: 
giſche: Drud auf das blutende Gefäß (5. B. durd | 


Tampons, Finger, Tourniquets), Unterbindung des: 
jelben oder feines Stammes, Trebung desjelben um 


feine Achſe (Torfion), ferner das Glübeijen und der | 
galvanokauſtiſche Apparat, klebende Mittel u. ). w.; | 


2)bemijce, das Blut gerinnen madende (Styp- 
tica), wie Alaun, Vitriole, Gerbjäuren (wobin viele 
Pflanzen aebören, ſog. Wundkräuter), Kreoſot, 
Säuren, Eiſenchlorid u. ſ. w. Leßtere wendet man 
teils in Pulverform, teils in Yöjungen an und un: 


terjtüßt ibre Wirkung zwedmäßig dur die Kom: | 
preifion; freilich wirken fie nur dann ficber blut: | 


jtillend, wenn fein größeres Blutgefäß verlekt ift, 
in welchem ;salle man nur von dem mean. Ver: 
ſchluß des Gefäßrohrs ein Aufbören der Blutung 
erwarten darf. (S. Unterbindung.) Die Kälte, das 


ältejte und gebräuclichite Blutitillungsmittel, wirft | 
ſowohl mechaniſch zufammenziebend auf die Gefäß: | 
wandungen als chemiſch foaqulierend und ermeiit | 


ſich beſonders bei fapillaren oder parenchymatöſen 
Blutungen im Berlaufe von operativen Eingriffen 
in der Form von Gistomprefien, Eiswaſſerberieſe⸗ 
lungen u. f. w. febr wirtiam. Gegen Blutungen aus 


Körperböblen find Ginfprikungen von heißem Mai: 


jer (40 bis 45° C.) bilfreich; fie wirken oft befier und 
nacbaltender als Eiswaſſer. (S. Blutung.) 
Blutftockung (Stasis), die mebr oder mindervoll: 
jtändige Unterbrebung des Blutkreislaufs inner: 
balb der Haargefähe, tritt durch die verſchieden— 
artigiten ſchädigenden Ginflüfje ein, durch die Ein: 
wirkung ſtarker em. Agentien (Jißmittel), ertreme 
Iemperaturgrade (Glübbige, große Kälte) und 
mechan. Inſulte (Drud, Quetibung, Einllemmung 
u. ſ. w.). Geringere Grade der ®. können obne blei: 
benden Nachteil vorübergeben, während ftärfere Gr: 
näbrungsitörungen, Entzündung, ſelbſt Brand des 
betreffenden Gewebes oder Organs zur Folge baben. 
Man kann das Gintreten von B. direlt unter dem 
Mikroſtop beobachten, wenn man die durchſichtige 
Schwimmbaut oder das Netz eines Froſches mit 
Gifigfäure oder einem andern igmittel betupft. 
Biutötröpfchen, Pflanze, ſ. Nelte. 
Biutötröpfchen, Biutstropfen, Schmetter: 
linge, ſ. Bäripinner. 
lutſturz (Haemorrhagia), j. Bluthuſten und 
Blutſucht, j. Bluterkrantbeit. 
Blutöverwandtichaft, j. Verwandtſchaft. 
Bluttau, ſ. Blutregen. 


Bluttaufe nannte man den Tod der chrüitl. | 


Märtyrer, weil er, wie zuerit Tertullian ausſagt, 

die noch nicht empfangene Waflertaufe eriehte, 
Bluttröpfeln, j. Blutung. 
Blutüberfüllung, ſ. Hyperämie. 
Blutumlauf, ſ. Kreislauf des Blutes. 


[Blutuna. | 


Blutſtillende Mittel — Blutung 


Blunt und Eifen, jo oft citiert, jtatt des von 
Bismard gebrauchten «Eijen und Blut» (j. d.). 
Blutung (Haemorrhagia) nennt man das Aus: 
treten von Blut aus den für dasjelbe beitimmten 
Kanälen, den Blutgefäßen. Jede größere B. fekt 
eine Zerreikung der Gefäßwände voraus, während 
‚ Heinere B., bejonders aus den Haargefäßen und 
den Heinjten Venen, auch obne fichtbare Verlegung 
der Gefähwand zu ftande fommen können, indem 
die Blutlörperben das Gefäß durch mikroſtopiſch 
feine Offnungen (ſog. Stomata) in der Gefäßwand 
mittels einer Art Durchſickerung verlaſſen. (S. Dia— 
pedeſis.) Je nach den Blutgefäßen unterſcheidet 
man arterielle, venöſe und kapillare ®.; bei 
den legtern kommt das Blut aus den die Arterien 
mit den Benen verbindenden feinjten Üiverchen, melde 
das Kapillar: oder Haargefäßinftem bilden. Die 
B. find entweder äußere, wobei das Blut nad 
außen aus dem Körper entleert wird (mie 3. B. die 
Yungen:, Magen:, Darm:, Gebärmutterblutungen), 
| oder innere (verborgene), wo das Blut entweder 
in natürlichen Höblen, z. B. der Bruft, des Bauches 
und des Kopfes ergoſſen wird, oder der Erguß in 
das Gemwebe der Organe erfolgt (Pparenchymatöſe 
B.), oder unter deren Oberbaut (Sugillationen, 
Blutunterlaufungen). Sierbei bildet das er: 
goſſene Blut entweder eine mebr oder minder große 
Geſchwulſt an der Oberfläche eines Organs, eine 
| jog. Blutbeule over Blutgeſchwulſt (Häma: 
| tom), oder es bildet eine umfchriebene Infiltration 
‚ in einem weichen Gewebe, einen jog. Blutknoten 
oder hämorrhagiſchen Infarkt, oder endlich es 
bat das zarte Parenchym gewiſſer Organe in grö: 
berm oder geringerm Umfange zertrümmert und 
jtellt eine jog. Blutlache oder einen bämorrba: 
giſchen (apoplektiſchen) Herd dar. Hat eine B. in 
ein Gewebe jtattgefunden, jo erfolgt gemöbnlic eine 
allmähliche Aufſaugung des Blutergufies, worauf 
dann häufig eine Narbe oder ein cyſtenartiger, mit 
wäſſeriger Flüſſigkeit erfüllter Hoblraum (apoplel: 
tiſche Cyſte) zurüdbleibt. (S. Grtravafation.) 
In Bezug auf die Schnelligkeit und die Menge 
des auf einmal auäfließenvden Blutes unterſcheidet 
man Bluttröpfeln (Stillieidium sanguinis), we: 
bei der PBlutaustritt nur tropfenmeije erfolat, 
Blutfluß (Profluvium sanguinis oder Haema- 
torrhoea), bei welchem das Blut ununterbroden er: 
aofien wird, und Blutfturz (Haemorrhagia), wenn 
durch plößliche mafienbafte B. das Yeben bedrobt 
wird. Die zur Blutaustretung Anlaß gebende Ver: 
legung der Gefäßwände aejchiebt entweder von aupen 
durb Wunden und Berlegungen jedweder Art (ge: 
waltfame oder traumatijche B.), oder durd in: 
nere Urſachen, nämlich dur Zerberitung, Zerfrei: 
jung, eiterige Schmelzung der Gefäßwände, am 
bäufigften aber durch jtarte Blutanbäufungen und 
Blutjtodung in den Haargefähen (ipontane B.. 
Außer der Blutanbäufung trägt der Zujtand ber 
Gefäße nicht wenig zum Jultandelommen der B. bei, 
und darauf berubt auch zum Teil die Anlage zu B., 
die ſog. hämorrhagiſche Diatbeje, melde fid 
am bödjten bei den Blutern ausgebildet findet. ES. 
 Blutertrantbeit.) Je loderer das Gemebe iſt, wel: 
ches die Gefäße umgiebt, je weniger es ibrer Aus 
debnung Widerſtand zu leiften vermag und je zabl: 
‚ reicher —* Haargefäße find, deſto leichter fommen 
B. zu ftande. Daber vie jo bäufigen B. aus den 
‚ Gefäßen der Echleimbäute der Nafe, der Yungen ım 
‚ jugendlichen Alter und des Darmtanals im Mannes: 





Blutunterlaufung — Blyde 


alter. Ter Mangel an Widerſtand ift es auch, wel: 
der beim Griteigen bober Berge das Auätreten des 
Alutes aus Naſe, Mund, Obren u. ſ. w. berbeiführt, 
indem mit der Entfernung von der Erdoberfläche ſich 
die Dicbtigkeit und der Trud der Atmojpbäre ver: 
mindern, wäbrend die mit dem Aufjteigen verbun: 
dene Anjtrengung den Blutumlauf, bejonders in 
ver obern Körperbälfte, befördert. Dagegen bringen 
vermebrter Drud und Dichtigkeit der Atmojpbäre 
Kongeftion zu innern Teilen, beionders der untern 
Körperbälfte und jomit auch B. aus denjelben ber: 
ver. liberbaupt kann alles, was Blutandrang (i. d.) 
in einem Organ berbeizufübren vermag, auch B. ber: 
vorrufen; jo geijtige und förperlibe Aufregungen, 
erbigende Speiſen und Getränte u. ſ. w. 

Der Verlauf der B. ijt metit ſchnell, jeltener 
in Abſätzen in die Yänge gezogen. Äußere B. jind 
in der Hegel leicht zu ertennen. Wenn das Blut in 
nur mäßigem Strome aus der Wunde riejelt, jo | 
ſind nur Heine Blutgefähe (Haargefäße) verlegt; 
fließt Duntelrotes (jchwarzes) Blut in gleibmäßi: 
gem Strom aus der Munde und wird die B. durch 
Trud oberbalb der Munde verjchlimmert, dann 
itammt die B. aus einer größern Blutader (Bene); 
wird aber bellrotes Blut in ftartem Strable und 
abiagweiie aus der Munde bervorgeiprikt,, dann 
it eine Schlagader (Arterie) verlekt und Yebens: 
aefabr vorbanden. Das entleerte Blut iſt entweder 
rein oder es iſt mit dem Inhalte der Kanäle gemischt, 
durch welche es nad außen gelangte, aljo mit Yuft, 
Schleim, Mageniaft, Ham over Kot; bäufig kommt 
es nicht flüffig, jondern ſchon geronnen, in größern 
Klumpen oder Stüden nad außen. DieGenejung, 
d. b. das Aufbören ver B., erfolgt, indem ſich die 
verlegte Gefäßitelle zufammenziebt und ſich durch Ge: 
rinnung des Blutes ein Blutpfropf (Tbrombus) bil: 
det, welcher die Öffnung verichließt und jpäter eine 
erganifche Verwachſung der Gefäßwandungen be: 
wirkt. (S. Thromboſe.) Wo die B. jebr beftig oder 
aus einem edeln Organe ftattfindet, tritt nicht jelten 
eine Ohnmacht ein, wobei die B. wegen des matt 
werdenden Herzſchlags gleichfalls zum Steben ae: 
bracht wird, aber auch der Tod dur Berblutung 
nabfolgen fann. Meiit geben der Obnmadt und 
ver Berblutung Bläffe der Haut und der ſichtbaren 
Scbleimbäute, Spismwerden der Naje, kalter Schweiß, 
Schwindel, Schwarzjeben, Phantaſieren, übelkeit 
und Krämpfe verjcbiedener Art vorber. In diejen 
Nällen bleiben, auch wenn das Leben gerettet wird, 
ſtets die Zeichen der Blutleere zurüd. Die Haut 
nimmt eine Wacsfarbe an, fühlt ſich kühl an; ver 
Arante kann jich faum erwärmen, ift muskelſchwach, 
der Herzichlag iſt häufig, aber matt, der Buls kaum 
rüblbar, und es fönnen jelbit unter günjtigen Ber: 
bältnifien viele Wochen vergeben, ebe das verlorene 
Hut wieder völlig erjeßt it. Die innern B. töten 
entweder durch Verblutung und ihre Folgen oder 
durb den Drud, den fie auf ein wichtiges Organ 
üben; befonders die Hirnblutungen durd joa. Blut: 
iblagfluß oder durd die nachfolgende Entzündung 
und deren Folgen (Eiterung, Erweichung des Gebirns 
u. ſ. w.). Nah der Menge des entleerten Blutes, 
welche von wenigen Tropfen bis zu mebrern Pfun: | 
den betragen kann, jowie nad der Zeit, innerbalb 
welber der Blutverluft ftattfindet, richtet ſich die 
Größe der Gefabr der B. für den Organismus: beim 
Erwachſenen bewirkt der jchnelle Verluft von 1kg 
Hut ſchon Ohnmacht und die übrigen Zeichen der | 
aluten Blutleere, der Verluſt von 2 bis 3 kz plöß: | 
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liben Tod; bei Neugeborenen wirkt ſchon der Ver: 
luft von 60 bis 70 g tödlich. rauen vertragen große 
Blutverlufte leichter als Männer. Einen günftigen 
Einfluß auf den — Körperzujtand äußern 
manche örtliche B. bei vorhandenen Wallungen und 
Blutſtauungen; ſo verſchwinden gewiſſe Formen des 
Kopfſchmerzes bei eintretendem Naſenbluten und die 
Kreuz: und Rückenſchmerzen der Härmorrboidarier 
nad eingetretener Hämorrboidalblutung. Auc die 
fog. vitariierenden B., 3. B. der Naje bei ausblei: 
bender Nenjtruation, wirken im allgemeinen günftig. 

Tie Bebandlung der B. im Anfall verlangt 
vor allem rubige Yagerung des Kranken, mit Er: 
böbung des blutenden Teils; ferner Yöjung aller 


beengenden Kleider, füble, reine Luft, meiit auch 


füble und jäuerlibe Getränke, wie Eitronen: oder 
Gijiglimonaden, Gremor Tartari, niederſchlagende 
Bulver; wo es angebt, Anwendung der Kälte dur 
Gispillen, Eiswaſſer, Kaltwaſſer- oder Eisumſchläge. 
Bei B. aus größern Arterien verſuche man bis zur 
Ankunft des Arztes die B. dadurch zu ſtillen, daß 
man den gutgereinigten Daumen oder einen andern 
ſaubern Gegenſtand, der gerade zur Hand iſt (Watte: 
bäujchiben, in faltes Mailer getauchte Leinwand— 
ballen u. dgl.), feit und kräftig auf die blutende 
Wunde aufprüdt oder einen qut anſchließenden Ver: 
band aus Verbandwatte oder reinen weichen, mit 
blutjtillenden Mitteln (Alaun, Tannin, Gifendlorid) 
aeträntten Yeinwandjtüden anlegt, oder endlich den 
blutenden Körperteil wermitteljt Tüchern, Binden 
oder elaſtiſchen Gurten feſt oberbalb ver verlekten 
Stelle umſchnürt. Es ijt bierbei zweckmäßig, das 
blutende Glied möglichit boc zu lagern, weil dadurch 
an fib ſchon das Ausfließen des Blutes verlang: 
jamt wird. Arterielle B. ftillt der Arzt, wenn mög: 
lid, dur die Unterbindung (ſ. d.). Fällt der Ver: 
legte in Obnmadt, jo lagere man ibn jofort borizon: 
tal, beiprenge ihn mit kaltem Mailer, wajche Stirn 
und Schläfe mit Eſſig, Äther oder Kölniſchem Waſſer, 
lafje ibn an Salmiakgeiſt riechen und flöhe ihm 
einige Tropfen Sitber, Hoffmannſche Tropfen oder 
einige Löffel jtarten Meins ein. Bei beftigen B., 
die von Erſcheinungen hochgradiger Blutleere be: 
aleitet werden, ift die Schnelle Wornabme der Trans: 
fufion (ſ. d.) oft von lebensrettendem Grfolge. Die 
nad ſtarken B. zurüdbleibende Blutarmut wird am 
ſchnellſten dur eine leicht verdauliche und kräftige 
Diät (Mil, Eier, Fleiſch, leichtes qutes Bier) ſowie 
durb China- und Gijenpräparate gebeilt. Bol. 
Esmarch, Die erjte Hilfe bei plößliben Unglüds: 
fällen (9. Aufl., Lpz. 1891). 

Blutunterlaufung, ſ. Sugillation. 

—— J. Boämie. 
Blutwallung, |. Blutandrang. 

Blutwaſſer, j. Blut (Z. 158b) und Serum. 

Blutwurz, j. Potentilla. 

Blutzehnt, ſ. Zebnt. 

Blutzellen, ſ. Blut (S. 157b). 

Blutzeugen, ſoviel wie Märtyrer (ſ. d.). 

Blutzger, ſ. Bluzger. 

Blutzwang oder Rote Ruhr, ſ. Ruhr. 

Bluzger, Blußger, ältere Geldgröße des 
ſchweizer Kantons Graubünden, durch eine Silber: 
münze dargeitellt. Der B. war ein Siebzigſtel des 
(aub in 60 Kr. oder 15 Baken geteilten) Grau: 
bündener Gulvdens, alfo = 2,149 fchmweizer oder 
franz. Gentimes — etwa 2 Pr. 

Binde (Blide, Bleide), Wurfmafchine des 
Mittelalters, zu dem hoben Gemwerffe (j. d.) gebörig, 
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iſt im Hinblid auf das allgemeine Konitruftions: | 


princip der einarmigen Ballifte des Altertums ver: 
aleichbar, nur wurde die geſchoßbewegende Schnell: 
fraft nicht durch Torfionselajticität, jondern dur 
ein Gegengewicht erzeugt. Die B. beitand aus 
einem zweiarmigen Hebel, der um eine in zwei 
ſenkrechten Ständen rubende wagerechte Achſe der: 
artig befeſtigt war, daß er in ſenkrechter Ebene 
ſich um die Achſe drehend bewegen fonnte. An dem 
furzen, bei ſenkrechter Stellung des Hebels unter 
der Achte liegenden Hebelarm war ein Gefäß be: 
feſtigt, welches mit Ballaft (Steinen, Eifen) beichwert 
wurde und den ganzen Hebel in jentrechter no 
bielt. Der lange Hebelarm endete in einem Löffel, 
oder es war an ibm ein Schleuderbeutel befeitigt, 
der das Geſchoß aufnahm. Um die Maſchine ın 
Thätigleit zu jeßen, zog man den langen Hebelarm 
mit Hilfe von Ketten oder einer Winde zu Boden 
und verjab ihn mit dem Geſchoß. Ließ man ben 
Hebel los, jo ichnellte er dur die Wirkung des an 
dem kurzen Hebelarm ziebenden Gewichts in_ die 
Höhe und jchleuderte das Geſchoß im Bogen fort. 
Als Geſchoſſe der B. dienten Steine, baltenäbnliche 
Vfeile, alübende Kugeln und Bolzen, mit Brenn: 
itoffen angefüllte Fäſſer, ſchwere Bleikugeln. Die 
Anwendung der B. wird no i im 16. Nabrb. neben 
den Feuerwaffen erwähnt. Die Bedienungsmann: 
ſchaft, nicht nurder B. ſondern aller Wurfmaſchinen, 
wurden im Mittelalter Blydner genannt, die unter 
dem Blydenmeiſter ftanden. Blydenhof war 
das Zeughaus für alle Belagerungsgerätichaften. 

Iyde-Incomste (vläm., jpr.bleide), j.Joyeuse 
entrö6e. Blyde. 

Blydenhof, Blydenmeiſter, Blydner, ſ. 

Blyth (ipr. bleitb), Hafenſtadt in der engl. Graf: 
ſchaft Nortbumberland, 18 km im NND. von New: 
cajtle, an der Mündung des B. in die Nordiee, bat 
(1891) 18909 €., einen quten Hafen, bedeutenden 
Küftenbandel und Steinkohlenwerke. B. iſt Sitz 
eines deutſchen Vicelonſuls. 

B.M., Abkürzung für lat. Baccalaureus medi- 
cinae, engl. Bachelor of Medicine, der erjte (unterjte) 
Grad der mediz. Fakultät in England. 

B.m., Abtürzung für Brevi manu (j.d.),d. b. ohne 
Umjtände; auch für beatae memoriae, d. h. jeligen 
Angedentens; auf Rezepten für bene misceatur, 
d. b. ed werde aut gemiſcht. 

B-moll (ital. be-minore, fr}. b&-fa, engl. b flat 
minor), die Des-dur parallele Molltonart, Drei: 
tlang b des f (j. Ton und Tonarten). 

Bnin, Stadt im Kreis Schrimm des preuß. Reg. 
Bez. Poſen, 2 km von Kurnit, zwiſchen dem Bniner: 
jee und Kurniferfee, bat (1890) 1218 E., darunter 
203 Evangeliſche, Boltagentur, Telegrapb, evang. 
und fath. Brarrlicche. 

‚Döe, nennt man einen heftigen Windſtoß 
von kurzer D Dauer. Die Natur der B. ijt noch wenig 
aufgelärt, wabrjceinlich jind B. Teileribeinungen 
bei Depreiionen (i. d.). So weben in Eytlonen 
(j. Suftwirbel) die Winde in B. Bei uns treten jie 
häufig nad Vorübergang von Wirbelitürmen (f. d.) 
auf. Wenn die Woltendede ſich lichtet, jiebt man 
duntle Wolkenmaſſen fib am weitl. Horizont ent: 
wideln, die ichnell beranzieben und unter Regen 
und ſtarken Windjtößen ebenjo ſchnell vorübergeben, 
joa. Regenböen. Auch unjere Gemwitterjtürme 
(1. d.) werden zu den B. gerechnet. Man untericheidet 
ferner nob Hagel: und Schneeböen. Die Ser: 
leute nennen die Bampero (j. d.) weiße B. 


Blyde-Incomste — Bobbinnet 


Boa, ſ. Rieſenſchlangen. — B. heißt aud ein 
iblangenförmiger Halspelz; für Damen. 

Boabab over Baobab, i. Affenbrotbaum. 
Boabdill (Abu Abullab), der lebte mau. 
König von Granada, jtürzte 1481 jeinen Vater, 
Mulei Haſſan, vom Ihron, wurde aber 1492 von 
Ferdinand V. dem Katheliicen, dem König von 
Aragonien, aus Spanien vertrieben, womit die 
Herribaft der Mauren in Spanien überhaupt ein 
Ende batte. B. flüchtete nad Afrita und fiel als 
Feldherr eines Heers des Königs von Fez gegen 
den Kaiſer von Marokko. Noch jeßtt heißt die Stelle, 
wo B. zum letztenmal nach der Alhambra zurüd— 
blidte, «ver legte Seufzer des Mauren». 

Boa constriotor ZL., ſ. Rieſenſchlangen. 

Boadicen (Boudicea), brit. Jürjtin, vief ibr 
Volk gegen die in Britannien eindringenden Römer 
zu den Waffen, wurde von dem Feldherrn Zuetonius 
Paulinus beſiegt und gab jih 62n. Chr. jelbitdenTer. 

Boal, Viadeiramein, ſ. Madeira. 

Board (ipr. bobrd), im Engliſchen eigentlich 
Brett oder Tiſch, in übertragener Bedeutung ein 
Kollegium, das jih um einen Tiſch verfammelt; 
B. of Trade ſſpr. trebd) beißt die Behörde, deren 
Präſident die Gejchäfte eines Handelsminiſters be: 
jorgt; Local Government B., die Centralbe: 
börde, welche die Municipal: und Kreisverwaltung 
beaufichtiat; B.ofGuardians (jpr. gäbrdiänne), 
die lotalen Behörden für Armenpflege; B. of Con- 
tröl war die von Pitt eingeſetzte Itaatliche Ober: 
aufjichtsbebörde über die Regierung Indiens, welche 
zu ertjtieren aufbörte, ald 1858 Indien von der East 
India Company auf die Krone überging; B. of 
Trade and Plantation (jpr. änd plänntebic'n), 
die Behörde, durch die England jeine amerit. Role: 
nien von 1695 bis 1782 verwaltete. Ihre Mitglie: 
der wurden von der Krone ernannt. "Einige Jahre 
bildete ſie die direkte BVerwaltungsbehörde; nach 1714 
nahm ſie einen mehr beratenden Charakter an, und 
um 1760 erhielt ein beſonderer Staatsjelretär die 
Oberleitung der Kolonien; B. of Directors beit 
der Verwaltungsrat einer Aktiengejellicaft. 

Boar house (engl., jpr. bobrding:baus), 
Mohn: und Speijebaus. 

Boas, nah dem bibliſchen Buche Ruth 2, 1 in. 
ein begüterter Einwohner von Betblebem, durd ſog. 
Leviratsehe zweiter atte der Moabiterin Kutb(j.d.) 
und durch dieje Urgrofvater Davids. 

Boa, Eduard, Schriftiteller, geb. 18. jan. 1815 
zu Landsberg an der Wartbe, wurde zuerit Kauf: 
mann, wandte ſich bald litterar. Thätigfeit zu, 
bereiite den größten Teil Europas, lebte dann meiſt 
zu Berlin und Dresden und jtarb 29. Juni 1853 
In. der Heimat. B. veröffentlichte: «In Slandina: 
vien, Nordlichter» (Lpz. 1844), den tomticen Roman 
«Des Kriegstommifjars Pipik Reife nad) Italien» 
(4 Bde., Stuttg. 1841), die anmutige idolliiche 
Dichtung «Bepita» (Lpz. 1844), «Sprüche und Lieder 
eines ind, Braminen» (18542) und bot eine Auswabl 
jeiner «Schriften» (5 Bde., Lpz. 184649). B. 
Hauptverdienſt jind jeine fleißigen Arbeiten zur 
(Soethe: und Scillerlitteratur, 

Boasgor, j. Bogos. ren 

Boaviſta, eine der Kapverdiihen Inſeln (j. d.). 

Bobar, j. Wurmeltier. 

Bobapilla, jpan. Ritter, ſ. Bovadilla. 

Bobbinnet, engliſcher Tüll, ein vorzüglid 
in England und Frankreich, jebt auc in Kfterreid 
und Belgien fabrizierter, ven gellöppelten Tüllgrund 


Bobbinnet 
imitierender, leichter und durchſichtiger Stoff, der | 


aus zweifädia aezwirnter Baummolle auf einer 
äußerit fomplizierten Maſchine, dem Bobbinnet: 
tubl, mittel eines Berfabrens bergejtellt wird, 
das mit dem beim Klöppeln der Handipigen benupß: 
ten Äbnlichleit bat. Der B. wird dur die Ver: 
tinigung zweier Fadenſyſteme gebildet, von denen 
das eine (a in Fig. 1) in ſenkrechter Richtung, d. b. 
der Yänge des Arbeits: 
jtüdes folgend, verläuft 
und von den zwifchen 
den Randfäden im Bid: 
zad geführten Fäden des 
andern Spftems (b, c) jo 
gekreuzt wird, daß regel: 
FE mäßige, ſechseckige Ma: 
ſchen entjteben, deren be: 
abſichtigte Geftalt und 
Größe dadurch für die 
Dauer erbalten bleibt, 
dab fich die Einzelfäden 
beider Syſteme an den 
Kreuzungsftellen um: 
ichlingen. Zum Einarbei: 
2 ten der meift aus etwas 
janerm Geſpinſt beftebenden ſchräg laufenden Fäden, 
de man im Gegenſatz zu den gleichſam die Kette bil: 
denden jenkrechten Fäden als den Einſchlag zu be: 
ihnen pflegt, dienen aus Meifingblech bergeitellte 
Hade Spulen, deren Anzahl derjenigen der vorban: 
denen Rettenfäden entipricht, und deren jede in dem 
heisrunden Ausschnitt einer eigentümlich geformten 
atemen Platte (des jog. Schlittens) drehbar iſt. 
zu beiden Seiten der durch die ſenkrecht ausgeſpann⸗ 
ten Rettenfäden beftimmten Ebene liegt in gleicher 
Hibe je eine Reihe von metallenen bogenförmigen 





Fig. 1. 


Nübrungsicienen, die jentrecht zur Settenebene | 


gerichtet find und gleichgerichtet mit diejer hin und 
ir ** werben lonnen. Dadurch, daß die 
Spulenjchlitten auf dieſen Schienen abwechſelnd die 
Kettenebene zwischen den langſam in jenfrechter 
Yihtung bewegten Kettenfäden durchſchreiten und 
rauf infolge der Seitenihiebung der Schienen: 
wiben ebenfalls jeitlih um eine Kettenteilung ver: 
‚heben werben, umjchlingen diefelben die Ketten: 
ien und wandern von einem Rand der Kette zum 
andern. Oberhalb der Spulenführungen gelagerte 
dringende Nadeln nehmen hierbei die entitandenen 
sadenihlingungen auf und beftimmen die regel: 
nötige Anordnung der gebildeten Majchen in bo: 
mentalen Reihen. 

Di eriten praftiih brauchbaren Maſchinen für 
datten B. wurden in den J. 1808 und 1809 von 
John Heatheoat in Nottingham fonftruiert und 
xrbreiteten fih dann zu Hunderten, bejonders in 
und bet Nottingham. Die engl. —— verbot, 
um England das Monopol zu erhalten, die Aus: 
"ut der Mafchinen und ſehte Deportation als 
<trafe dafür fejt. Troßzdem gelang e3 1816, nad 
andern erit 1820 den Franzoſen, einige der Ma: 
\öinen in das Depart. Calais zu jenden und fie 
ort nahzubauen. Auch Deutſchland beteiligte ſich 
nder Folge daran. In Sachſen hatte ſich der Weber 
Sbönberr in Plauen umd die Wirker Rupf und 
derthold zu Neukirchen ſchon Mitte der zwanziger 
„abre jelbitändig mit der Erfindung und dem Bau 
mer Bobbinnetmaichine beichäftigt. Insbeſon— 
re vermochte der erftere, durch großes mechan. 
zalent begünftigt, einige nennenswerte Erfolge zu 

drechans' Konveriations-Lerifon, 14. Aufl, III 
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erzielen. Doch erjt als derjelbe fih mit dem aus 
Schleswig nah Sachſen getommenen intelligenten 
undfapitalträftigen erging — 
und beide gemeinjchaftlid unter voller Würdigung 
der bereit in England im Bobbinnetmaſchinenbau 
erzielten Erfolge ſowie unterftügt won der königlich 
ſachſ. Regierung 1830 in Harthau bei Chemnig den 
Bobbinnetmajdinenbau und die Bobbinnetfabrita: 
tion im Großen in die Hand nabmen, erlangte der 
neue Induftriezweig in Sachſen arößere Bedeutung. 
Dod bald erihwerte die übermäctige Konkurrenz 
Englands, die fi injonderbeit dur die Herab— 
drüdung der Preije für das fertige Fabrikat geltend 
machte, die Betriebsverhältniſſe, ſodaß bereit3 1838 
das Geihäft, das, um größeres Betriebstapital 
u gewinnen, in ein Altienunternebmen unter der 
Siem SahfiiheBobbinnetmanufattur um: 
gewandelt worden war, aufgelöjt werben mußte. 
35 fertige und 10 balbvollendete Maſchinen wurden 
nad Öjterreich verlauft, 3erwarb der engl. Techniter 
der Geſellſchaft und bielt fie einige Zeit noch in 
Ehemnig in Betrieb. Faft 1", Mill. M. Kapital 
ging bei Aufloſung der Gejellichaft verloren. Erſt 
im Herbit 1879 bat die Herftellung von gemuftertem 
B. (engl. Tüllgardinen) in Sachſen wieder feften 
Fuß gefaßt. Insbeſondere bildet das ſächſ. Borat: 
land (Plauen, Auerbah, Fallenſtein, Olsnitz) den 
Sik ber Fabrikation; ferner Dresden und Yeipzig. 
— Beim gemuiterten Tüll findet eine andere 
Verbindung der Kettenfäden a (ſ. Fig. 2) ftatt; es 
werden nämlich zwi: 
chen je zwei Ketten: 
äden ſog. Muſter— 
äden b im Zichzack 
in und ber gefübrt 
und an den Bie: 
gneene ken durd) 
| indefäden c mit 
‚ denfettenfäden ver: 
‚ einigt. Die Muſte— 
rung wird bierbei 
durch verſchieden 
dichte Lagerung und 
Gruppierung ber 
Mujterfäden ſowie 
dadurd erzielt, daß 
dieje zumetlen auch zwiſchen zwei entfernt vonein: 
ander liegenden Kettenfäden bin und ber geführt wer: 
den. Hierdurch entjteben größere oder Heinere Durch⸗ 
bredungen (Zellen), die mit gewebeähnlichen Füll- 
ftüden in der dem beabſichtigten Muſter entiprechen: 
den Art abwechſeln. Durch die Benukung der 
Jacquardmaſchine (j. Weberei) bei der Auswahl 
und Yagenbejtimmung der Mufterfäden wird eine 
roße Mannigfaltigkeit der Muftergebung erreicht. 
Durch geihidte Anordnung der Fäden gelingt es 
bierbei, in der äußern Ericheinung auch viele der 
Grundarten nachzuahmen, die den alten Handipigen 
(f. Spigen) eigentümlich find, obgleich fie in der Bil: 
dungsweiſe völlig von denfelben abweichen. 
Pitteratur. A. Ure, Cotton Manufacture of 

















Great Britain (2 Bde., Yond. 1836; neue Aufl. 1861; 
deutich, Weim. 1837; 2. Ausg. 1842); S. Fergufon, 
Histoire du tulle et des dentelles möcaniques en 
Angleterre et en France (Par, 1862); W. Feltin, 
A history of the machine-wrought hosiery and 
lace manufactures (Cambridge 1867); E. Müller, 
fiber Bobbinnetmaſchinen mit Jacquard (im «Givil: 


‚ ingenieur», 1884); M. Kraft, Studien über mechan, 
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Bobbio — Bobrujsf 


Bobbinet: und Spigenberitellung (mit 21 Tafeln, | Fernfpredeinrichtung ;Oberamt, Amtsgericht (Land⸗ 


Berl. 1892). 

Bobbio, Hauptitadt des Kreijes B. (36 210 €.) 
in der ital. Provinz Pavia, nabe der Vereinigung 
des B. und der Trebbia, am Fuße des Monte: 
Penice, ift Siß eines Biſchofs (jeit 1014), bat 
(1881) 1967, ala Gemeinde 4545 E., Poſt und 
Telegraph. Hier wurde 612 durd den beil. Golum: 
ban, Abt von Lureuil, eine Abtei gegründet, deren 
Bibliotbet aus dem 10. Jahrh. mit 700 Manu: 
ſtripten fich jest größtenteild im VBatilan befindet; 
aus ibr ſtammen faft alle durch Angelo Mai, Beyron 
und Niebuhr befannt gewordenen Balimpjelte. 

Bober, der garößte linte Nebenfluß der Oder, 
entipringt in 743 m Höbe auf der jchlei. Seite des 
Niejengebirges, auf einer jumpfigen Wieje am 
Rebbornberge beim Dorfe B., 5 km im N. von 
Schaslar. Sein Oberlauf durchzieht mehrere ftufen: 
förmig übereinander liegende Hochebenen, berührt 
im öjtl. Bogen Liebau (510 m) und Landeshut 
(427 m) und gebt in einem oft jehr engen Thale bis 
—— Dort beginnt bei einer ſchmalen Pforte 
zwiſchen Ochſenkopf und Bleiberg der Mittellauf 
des Fluſſes, der die Hirſchberghochebene durchfließt, 


zwiſchen Hirſchberg und Löwenberg enge Schluchten 


paſſieren muß und endlich noch in einem engen 
wilden Querſpalt die Vorſtufe zu durchbrechen hat, 





gericht Stuttgart), Zollamt, Grenzſteueramt; evang. 
Stadtkirche, evang. Dekanat, eine Real-, eine Prä— 
ceptorat3: und eine gewerbliche Fortbildungsſchule, 
Krantenbaus; Spinnerei, mechan. Tricotweberei, 
Fabrikation von Tub, Eigarren, Zuder, Chemita: 
ien, Vortefeuilles, balbwollenen und balbleinenen 
Zeugen und Spielwaren; Bierbrauerei, Hopfenbau 
und Holzbandel. — Bei B. wurden im Bauerntriege 
12. Mai 1525 die Bauern von Georg Truchſeß von 
Waldburg enticheidend geiclagen. 

Böblinger, Steinmegenfamilie im 15. Jahrb. 
Als ihr Stammmater iſt Hans B. zu bezeichnen, 


; der 1440 unter Matthias Enfinger Merfmeifter der 


um in die Ebene zu gelangen. In feinem Unter: | 


laufe, der im allgemeinen nad Norden gerichtet üft, 
durdfließt der B. anfänglich Wiejengründe, dann 
große Sumpfitreden und ausgedehnte Wälder. Bei 
Grofien mündet der Fluß, nah einem Yaufe von 
260 km, in einer Breite von 40 m in die Over. In 
jeinem obern Gebiete durch die Gebirgswaſſer an: 
geichwellt, tritt der B. häufig über und richtet arge 
Verbeerungen an. Seine bedeutenditen Nebenflüſſe 
iind lints die Yomniß (ſ. d.) und der Zaden (ſ. d.) 
vom Riefengebirge und der Queis (j. d.) vom Ser: 
gebirge; rechts die Sprotte. Der B. ift weder ſchiff— 
bar noch flößbar. 

Boberfeld, Martin Opiß von, ſ. Opiß, Martin. 

Bobersberg, Stadt im Kreis Croſſen des preuß. 
Reg.Bez. Frankfurt, 14 km ſüdlich von Croſſen, 
unfern vom Bober, bat (1890) 1432 evang. E., Boit: 
agentur, Telegrapb, Superintendentur, Kreisichul: 
injpeltion, evang. Kirche (Baſilika, 1856 erbaut), 
neues Rathaus (1882); 1 Dampfbleicanitalt, 
3 Mahl: und Schneidemühlen, 8 Töpfereien und 
Landwirtſchaft. Val. Kretzmann, Einige Nachrichten 
über B. (Erofien 1856). 

Bobine (irz.), die Spule am Spinnrad; aud 
foviel wie Kößer, der birnförmige Körper, der aus 
dem Garn beim Aufwideln auf_die Spindeln der 
Mulemaſchine gebildet wird (i. Spinnerei). 

Bobinen find im Bergbau Förderlörbe für 
Bandſeile (j. d.). 

Bobinvir (ir;., ipr. -nöabr), eine Vorſpinn— 
mafcine für Kammgarn und Seide; in der We: 
berei das Spulrad oder die Spulmajchine zum 
Aufwideln der fette. 

Bobifation, j. Zolmijation. 

Böblingen. 1) Oberamt im württemb, Nedar: 
freis, bat (1890) 26918 (1885: 27068, davon 13020 
männl., 14048 weibl.) E., 2 Städte und 16 Land— 


gemeinden. — 2) Oberamtsjtadt im Oberamt B., 


am Rande des Forjtes Schönbuch, 17 km ſüdweſtlich 





von Stuttgart, an der Linie Stuttgart:Cutingen: 


Schiltach der Württemb. Staatsbabnen, bat (1890) 
4659 E., darunter 179 Ratboliten, Pojt, Telegrapb, 


Frauenkirche in Ehlingen wurde und 1463 die jelb: 
tändige Zeitung erbielt. Gr ſtarb 4. Yan. 1482. 
on jeinen Söhnen war der tüchtigfte Mattbias. 
Diefer ſchuf 1474 den Ölberg zu Ulm, wurde 
1480 Kirchenmeiſter am Münijter, baute jeit 1486 
die Katharinenkirche zu Eßlingen. Er ftarb 1505 
zu Ehlingen als einer der meift beihäftigten Künſt— 
ler feiner Zeit. Sein Bruder Markus arbeitete 
1484 an der Frauenlirche zu Ehlingen und ftarb 
daſelbſt 1492; Yulas wurde 1487 Werkmeiſter am 
Dom zu Konitanz. 
Bobo (ipan.), Bofjenreißer im —— Theater. 
Bobolink, ein Vogel,ſ. Paperling. 
Bobr, rechter Nebenfluß des Narew, im ruf). 
Gouvernement Grodno, ijt 180 km lang und von 
der Einmündung der Netta an ſchiffbar. Durch letztere 
tritt erin Verbindung mit dem Auguftowotanalit.d.). 
Bobrinez, Stadt im Kreis Jeliſawetgrad bes 
rufj. Gouvernements Cherjon, 192 km öſtlich von 
Eberjon, am B. und an der Poſtſtraße von Nite: 
lajew nad Jeliſawetgrad, hat (1890) 10063 E. 
davon 20 Proz. Jsraeliten, eine ruſſ. Kirche, eine 
Synagoge. B. war 1828—65 Kreisſtadt. In der 
Näbe find viele Kurgane (f. d.). = 
Bobrfa. 1) Bezirkshauptmannfchaft in Galizien, 
bat 906,81 qkm, (1890) 69612 E. (1880 waren unter 
61183 [30103 männl., 31080 weibl.] E. 297 Evan: 
gelifche, 9649 Katboliten, 42567 Griechiſch-Unierte, 
265 Griechiich :Drientaliibe und 8393 Aäraeliten), 
10694 Häufer, 14337 Wohnparteien in 90 Ge 
meinden mit 90 Orticaften und 76 Gutögebieten, 
und umfaßt die Gerichtäbezirle B. und Chodoröw. 
— 9) — der Bezirklshauptmannſchaft B. 
ſüdöſtlich von Lemberg an der Linie Lemberg-Czet— 
nowig der Ojterr. Staatöbahnen, hat (1890) 4680, 
als Gemeinde 4939 E., darunter 2395 Neraeliten, 
Volt, Telegrapb, Bezirksgericht (600 qkm, 47 Ge: 
meinden, 47 Orticaften, 39 Gutägebiete, 37514 
rutben. E.); betrieben wird Hunftweberei, Landwirt 
ichaft, Getreide: und Leinenbandel. \ 
Bobromw. 1) Kreis im nordöjtl. Teil des ru). 
Gouvernements Woroneſch, bat 9286,1 gkın mit 
276565 E., Aderbau, 43 Pferdezüchtereten (103 
Hengite, 715 Stuten) für Neitpferde, Traber und 
ſchwere Arbeitäpferde (Bitjugi, |. Bitjug).— 2) Krei® 
ftadt im Kreis B., 104 km ſüdöſtlich von Woroneid, 
rechts des Bitjug, benannt nad) den früber bier zabl: 
reihen Bibern (rufj. bobr), hat (1885) 3660 E. Bolt, 
Telegrapb, 3 Kirchen, 1 Progymnaſium, Objt: und 
Gemüſebau und 4 Jahrmärlte. _ 
Bobrujsf. 1) Kreisimfüdöftl. Teildes ruſſ. Gou⸗ 
vernements Minst, hat 12212,8 qkm, 198543 €. 
Weißruſſen, Polen und Israeliten), viele Sümpfe 
und Wälder. — 2) Sreisftadt im Kreis B. und 
Feſtung eriten Ranges, 173 kin ſüdöſtlich von Minst, 


Bobrzynffi — Boccaccio 


recht der ſchiffbaren Bereina, an der Mündung der 
Bobrujta, an der Brivatbahn Yibau:Romnp und an 
ver Straße von Mogilew nad Breſt-Litowsk, bat 
1890) 58256 E., davon die Hälfte Naraeliten, in 
Garniſon den Stab der1. Brigade der 30. Infanterie: 
dieifion, das 117. und 118. nfanterieregiment, 
1 Compagnie —— — 1 ruſſ., 1 kath. 
Sürde, 17 jud. Bethäuſer, Progymnaſium und be: 
deutenden Handel mit Getreide und Brennholz. — 
8. war, ald Minst an Rußland fiel, no ein 
Neden und ward 1795 zur Kreisſtadt erhoben. 
Katler Alerander I. legte die Feſtung an, die ſchon 
1812 eine Belagerung ausbielt, aber erit von Kaiſer 
Ritolaus I. dur Anlage der Eitadelle Friedrich 
Rildelm zur Feſtung erften Ranges gemacht wurde. 

Bobrzunifi, Michael, poln. Geichichtichreiber, 
geb. 1849 in Krakau, jtudierte daſelbſt und wurde 
1877 Brofeiior des deutichen und altpoln. Rechts 
an der dortigen Univerfität. Auch ijt er Mitglied 
der Rrafauer Alademie der Wiſſenſchaften und jeit 


1885 Abgeordneter für den Großgrundbeſitz im Kra⸗ 
tauer Wahlkreis im öfterr. Reichsrat jowie Mitglied 
des bei demielben bejtebenden «Bolentlubss. Sein 


Hauptwerk iſt eine «Gejcdichte Polens» (4 Bde., 
Saribau 1879; 3. Aufl. 1885; auch ruffifch von 


N} Karjejew, 1880), worin er noch jchärfer als | 
Szujſti und Morawſti die Mängel der poln. Ber: | 
oangenbeit beurteilt und in ihnen die Urfache des | 


Unterganas Polens fiebt, der nah ibm icon im 
16. Jabrb. b ] 


Beichichte desjelben in Polen» (Krakau 1876). Auch 
nabm B. an der Herausgabe von Lenels «Boln. 
Hehtädentmälern» (ebd. 1874— 82) teil. Seine 
«Baterländiiche Geſchichte mit befonderer Rüdjicht 


auf Galizien » wurde von Michael Chylinſti für die 


voln. Mittelſchulen bearbeitet (ebd. 1879). 

Voby, j. Getreide-Reinigungsmaicinen. 

Bocage (irz., ipr. bockahſch'), Gebüich. 

Bocage (ipr. bodahſch'), Landſchaft in den franz. 
Depart. Calvados und Vendẽee (i. d.). 

Bor 

Vocaſoti, ſ. Beghinen. 

Bocca (ital. und portug.; Mehrzahl im Italieni⸗ 
ten Bocche), ver Mund, die Mündung; Engpaß; 
Jußmündung, auch Meerbufen, 3. B. Bocca-Tigris, 
3. (Boche) di Cattaro. 

Bocca, Fratelli id. b. Gebrüder Bocca), Bud: 
bandlung in Turin, in Befit des Advokaten Joſeph 
decca, wurde 1790 begründet und gebörte jort: 
mäbrend der SyamilieBoccaan. Sie beitebt aus einem 


e, portug. Dichter, j. Barboja du Bocage. | 


{ egann. Ferner jchrieb er «liber die 
Einteilung der poln. Geſchichte in Berioden» (Mar: 
bau 1880), ſowie mebrere rechtsgeſchichtliche Werke, 
darunter «Geichichte des deutſchen Rechts mit einer 
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und in reizvollen Kolorit gehaltenen Schöpfungen 
laſſen vermuten, daß er Studien bei Giovanni Bellini 
in Venedig gemacht bat. In den reihen Koftümen, 
den naiv findlihen Köpfen, der belebten Landſchaft 
auf feinen Bildern verrät ſich ein feiner, poet. Sinn, 
Sein größtes Wert find die Freslen aus der Marien: 
7m im Dom zu Cremona. Schöne Madonnen: 
bilder von ihm findet man in der Alademie und in 
San Giuliano zu Venedig ſowie in mebrern Kirchen 
feiner Vaterſtadt. 

Boccaccio (ipr.-äticho), Giovanni, ital. Dichter 
und Humanift, war der natürliche Sohn eines flogen: 
tin. Kaufmanns und einer ranzöfin und wurde in 
Baris 1313 geboren. Seine Familie ftammte aus 
Gertaldo (daber oft «Gertolbele). Als Anabe fam 
er nach Florenz, ward vom Water für deſſen Beruf 
bejtimmt und um 1330 nad} Neapel gejendet. Später 
jtudierte er 6 Jabre kanoniſches Het, doch obne 
Nußen, las zugleich mit Begeijterung die Alten und 
fam endlich zum Entſchluß, ſich ganz diefem Studium 
und der Diehtkunft zu widmen. Wabrjceinlich 1338 
begann jeine Yiebe zur Fiammetta, d. i. Maria, einer 
natürlihen Tochter König Roberts von Neapel, 
Gattin einer bocaeitellten Berfönlichkeit des Hofs, 
‚ die jeine Neigung zuerjt erwiderte, fpäter aber zurüd: 
wies. Außer lyriſchen Gedichten, in denen er Betrarca 
nachahmte, ſchrieb er in diefer Seit den Brofaroman 
«Il Filocolo» (jpäter «Il Filocopo» genannt), der mit 
großem rbetorijhen und mytholog. Pomp die aus 
alten franz. und deutſchen Gedichten bekannte Ge: 
jhichte der Liebenden Flore und Blancheflor breit 

äblt, «Il Filostrato» (deutjch zuerft von Beaulieu: 
Marconnay als «Troilus und Ereffida», Berl. 1884), 
‚ ein Gedicht in Dftaven über die Liebe des Troilus 
(. d.) zur Griſeida, jein zweitbedeutendftes Wert, 

ein anderes Gediht «La Teseide», zwei idylliſche 
ei die eine, « Ninfale Fiesolano», von 
reizender Naivetät, in Oftaven, die andere, «Ninfale 
ı d’Ameto», aus Proja und Berjen gemiſcht mit alle: 
goriſchem Grundgedanlen, ferner die «Amorosa vi- 
| sione» in Terzinen, gleichfalls allegorifch, nach dem 
' Vorbilde von Dantes Komödie, und den Proſa— 
roman «Fiammetta» (deutich von E. Soltau, 3. Aufl., 
Berl. 1888; von Diezel, neu ba. von Gildemeifter, 





: ebd. 1888), wo er, das wahre Verhältnis umlebrend, 


die Geliebte über jeine Entfernung Hagen läßt. 
1341 oder 1342 ward er von feinem Bater nad 


| Florenz beimberufen, aber erjt jeit deſſen Tod (1348 


oder 1349) fing für ihn ein ernſteres Leben an. In 
der Brofafchrit «ll Corbaccio» oder «Il Labirinto 
d’amore» erflärt er jih als heftigen Feind der 





tal und ausländischen Sortimentögeihäft, Anti: 
auariat (bis 1892 20 Rataloge) und Berlag. Letzterer 


umfaßt Werte von Lombrojo, der Juriſten Garle, 
Chreni, Garofalo, Mattirolo u. a., des National: 


ölonomen Loria, einiges aus Geſchichte, Altertums: 
tunde und Matbematıt. Die Medizin ijt beſonders 


durch Überjegungen vertreten. Dazu kommen nod 
Feitſchriften? aRivista storica italiana» (jeit 1884), 


sArchivio di Psichiatria» (feit 1880), «Giornale di | 
Ersdizioner. Das Haus bat Zweigniederlafjungen 
n Rom und Florenz, früher auch in Baris und Mai: 


land (legtere übernahmen Fratelli Dumolard) und 

tm Palermo, Mefjina und Catania vertreten. 
VBoccaccino (ipr.-atihihne, Boccaccio), ital. 

Naler, nach Bonitazio Bembo der Hauptmeijter von 


Eremona, geb. 1460, geft.um 1518. Seine anmutigen | 


rauen und der Liebe. Jetzt begannen jeine eifrigen 

emübungen um Förderung und Verbreitung der 
Haffishen Studien, und er wurde neben PBetrarca, 
mit dem er jeit 1350 befreundet war, der Begründer 
der ital. Renaifjance,. Namentlich ließ er die griech. 
Studien in Toscana wieder aufleben. 1359 brachte 
er den des Griechiſchen kundigen Calabreſen Leontius 
Pilatus nach Florenz, nahm ihn in ſein Haus auf 
und verſchaffte ihm die Profeſſur an der Univerſität, 
die dieſer 3 Jahre innehatte. Er ließ auf ſeine Koſten 
das erſte vollſtändige Manuſktript des Homer und 
andere griech. Bücher nach Florenz fommen. Seine 
eigenen gelehrten lat. Werte, zwei biogr. «De casi- 
bus virorum illustrium» und «De claris mulieri- 
bus», ein geogr. Lexikon «De montibus, sylvis ete.» 
und eine Motbologie «De genealogiis deorum», 
wurden wichtig ald Nachſchlagebücher der Zeit. Er 
verfaßte auch 16 lat. Eklogen. 

12* 
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Bocca della verita — Bocca-Tigris 


In Florenz ftand B. in Anſehen bei jeinen Mit | Letterer Corazzini (ebd. 1874); eine Bibliograpbie 
bürgern, die ihn mebrfad mit Gejandticaften be: | der Ausgaben von B.s Werten veröffentlihten Jam: 


trauten, jo an Markgraf Yubwig von Branden: 
burg nah Tirol (1351), an Innocenz VI. nad 
Avignon (1354), an Urban V. (1365 und 1367). 
Im Nov. 1362 folgte er, bewogen durch feine ſchlech⸗ 
ten Bermögensverhältnijje, mit feinem Bruder Ya: 
copo einer Einladung des Großſeneſchalls Niccold 
Acciajuoli nah Neapel, in der Abficht, dort dauern: 
den Aufenthalt au nebmen, fand ſich aber enttäufcht, 
ward jchlecht behandelt und verließ die Stadt ſchon 
wieder im Frühling 1363. Abermals verweilte er 
in Neapel den Winter 1370 zu 1371. Zwei Jabre 


ſpäter erhielt er von der Gemeinde — den | 


Auftrag, Dantes «Komödie» öffentlich zu erklären. 
Die Errihtung diefes erjten Dante-Lehrſtuhls war 
jein Verdienit; von Jugend auf erfüllte ibn die 
höchſte Begeijterung für den Meifter, die er auch 
andern mitzuteilen jtrebte; daher bat er eine «Vita 





di Dante» (j. Dante) geichrieben, in der jich freilich | 
Detlamation und Fabel ſtark mit der geichichtlichen | 


Wahrheit mijchen (neuejte und beite Musa. von 
Macri:Yeone, lor. 1888). Am 18. Oft. 1373 begann 
er in der Kirche San Stefano jeine täglichen Bor: 
lefungen, deren Niederfchrift nur bis zum 17. Ge: 
jange der «Hölle» reicht. Cine Krankheit zwang ibn 
ibon Anfang Yan. 1374, fein Amt niederzulegen. 
Im Herbit 30g er ſich nach Gertaldo zurüd und ftarb 
dort 21. Dez. 1375. Sein Denkmal warb auf der 
Piazza Solferino zu Certaldo 22. Juni 1879 entbüllt. 

Seinen Ruhm verdankt B. vor allem feiner No: 
vellenfammlung «Il Decamerone», dem vielbewun: 
derten Mujter des ital. Brofaftils. Freilich ging 
er bier in der Nachahmung des lat. Berioden: 
baues öfters zu weit und bat folgenden Zeiten das 
Beilpiel der Künftelei gegeben. Es find 100 Ge 
ſchichten, Die er an 10 Tagen von einer beitern Ge: 
jellibaft in der Zeit der Belt von 1348 in einer 


Billa bei Florenz erzählen läßt. Die Mannigfaltig: 


feit der Stoffe (vgl. Yandau, Die Quellen des De: 
cameron, 2. Aufl., Stutta. 1884), die Anmut, An: 





ibaulichkeit und Abwechielung in der Vorführung | 


von Dingen und Menſchen jowie der geiftreiche Wir 
feſſeln jtetig. Der Spott des Verfaſſers richtet ſich 
vielfab gegen die Geiftlihen, bier und da aud) 
gegen die Kirche jelbit, und vor Anſtößigkeiten ſcheut 
er nicht zurüd, wenn fie auch weientlih nur dazu 
dienen, Yachen zu erregen. Daber bat er jpäter nad 
moraliſcher Einkehr das Buch jelbit al Erzeugnis 
jugendlicher Yeichtfertigleit verurteilt. Faſt in alle 
Sprachen iſt der « Decamerone» überſeßt, und un: 
zählige Schriftfteller, vor allen au Shakeſpeare, 
baben aus ihm gefhöpft. Die erſte Ausgabe, die jog. 
Deo gratias, erihien ohne Angabe des Jahres und 
Ortes, Die zweite 1471 in Venedig, beide find in 


ſich 
als 3. Bo. die berühmten «Annotazioni dei Depu- 


tati»). Eine brauchbare Handausgabe erſchien in der | 


«Biblioteca d’autori italiani» (Bd. 4u.5, Lpz. 1877). 
Die alte Berdeutihung von Steinböwel (j. d.) gab 
A. von Keller («Bibliothek des Litterariſchen Vereins 
in Stuttgart», Bd. 51, 1860) neu heraus; die beite iſt 
von Witte (3. Aufl., 3 Bde., ebd. 1859), daneben 
die von D. W. Soltau (3 Boe., Berl. 1803 u. ö.); 


Folio und äußerft jelten; unter den neuern zeichnet | 
aus die von Fanfani (2 Bde., ylor. 1857; dazu | 


briniund Bacchi della Yega im «Propugnatore», VIL, 
1u.2. — über B.s Leben fchrieben Filippo Billani, 
Manetti, Manni in der «Istoria del Decamerone» 
(Flor. 1742), Mazzucelli und Tiraboschi, am grund⸗ 
lichſten Graf Baldelli(ebd. 1806). Val. Yandau,G.B,., 
fein Leben und jeine Werte (Stuttg. 1877; italie: 
niſch, um das Vierfache vermehrt von Antona-Tra: 
verji, Neapel 1881); Körting, B.8 Leben und Werte 
(Lp3. 1880); A. Bartoli, I precursori del B. Flor. 
1876) ; Hortis, Studi sulle opere latine del B. (Trieit 
1879); Grescint, Contributo agli studi sul B. (Zur. 
1887); Cochin, Boccaceio (Bar, 1890); Ciampi gab 
(Flor. 1827) die von ibm zu Florenz entdedten«Monu- 
menti d’un manuscritto autografo di G. B.» beraus. 
Booca della veritä (ital., «Mund der Wahr: 
beit»), Name einer aus der jpätröm. Raiferzeit ſtam⸗ 
menden, ald Brunnenmündung verwendeten Maste, 
die jest in der Vorhalle der Kirde S. Maria in 
Cosmedin zu Rom fich befindet. An dieſelbe nüpft 
jich die mittelalterliche Sage, daß die alten Römer 
beim Schwur die Hand in die Mundöffnung ber: 
jelben fteden mußten, die, wenn man falſch ſchwur, 
dann nicht wieder herausgezogen werden konnte. 
Bocca bi Cattaro, j. Bocche di Cattaro. 
Boccage, Marie Anne du, ſ. Duboccage. 
Boceäle (Mebrzabl Boccali, vom lat. pocu- 
lum = Becher), Maß für Wein, Branntwein und 
Öl, bejonders in Ober: und Mittelitalien; es war 
von örtlich jehr verſchiedener Größe (O,s85 1 [Turin] 
bis 1,834 I [Trieft] und 2,053 1 bei Öl in Rom). 
Boccardo, Gerolamo, ital. Nationalölonom, 
geb. 16. März 1829 zu Genua, 309 jchon durd jeine 
erften Arbeiten über Nationalöfonomie Cavours 
Aufmerkiamteit auf fih. Er wirkte längere Zeit als 
Profeſſor der Nationalölonomie an der Univerjttät 
zu Genua. Seit 1877 ift er Senator des König: 
reichs Italien; jeit 1888 lebt er als Staatsrat ın 
Rom. Unter feinen zahlreichen Schriften ragen beſon⸗ 
vers hervor: «Feste, ginochi e spettacoli» (Genua 
1874), «Trattato teorico-pratico di economia poli- 
tica» (Turin 1853; 7. Aufl. 1885), «Dell’applica- 
zione dei metodi quantitativi alle scienze econo- 
miche» (Genua 1876), «Dizionario universale di 
economia politican (2. Aufl., 2 Bde., Mail. 1885 
—87), al prineipii della scienza e dell’ arte delle 
finanze» (Turin 1887). Ferner hat er u. a. Die 
3. Serie der «Biblioteca dell’ Economista» in 14 
Bänden beiorat. Die von ihm verfaßten Vorreden 
der einzelnen Bände vieles Wertes jtellte er in einem 
Bande zuſammen u. d. T. «L’economia politica mo- 
derna e la sociologia» (Turin 1883). 
Boeca⸗Tigris (chineſ. Hu:men, nad Kantoner 
Mundart Fusmun, d. b. Tigertbor), ein Teil des 
Mündungsgebietes des Si⸗kiang oder Perlenflufies, 
des Stroms von Kanton. Mit der B. ergieht ſich der 


 Hauptarm des Stroms in das arößte Beden, in 





eine mit Ginleitung und Lebensbeichreibung von 
Römer (5. Aufl., Ep. 1890). B.s «Opere volgari» | 
aab Moutier heraus (17 Bde., Flor. 1827— 34), eine | 


deutiche Auswahl Röder (4 Bde., Stutta. 184), «Le 


den Lintin:See (Duter:Waters der Engländer). Die 
jog. Tigermündung, etwa 4 km breit, it von 
den Inſeln Tycocktad (engl. Tucodtom) im W., 
Anungboi und Tſchuenpi (Ebuenpee) im DO. begrenzt 
und wird nach leßterer von den Engländern aud 
Tſchuenpikanal (Ehuenpee:Channel) ge 
nannt. Cine Reihe in neueiter Zeit auf den fteilen 
Höben angelegterund mit modernem Feftungsgeibüt 
bewaffneter Batterien (den Bogue Forts der Eng: 
länder) beihügen den Eingang. Ebe man bei der 
Hinauffabrt die B. verläßt, bat man nod das öſtl. 


Boche — Bodynia 


Kap der Tigerinjel zu umſchiffen, das durch feine 
Form der Inſel wie der ganzen Mündung den Na: 
men gegeben bat. Das Außenbeden dehnt jich jüd-: 
wärts etwa 56 km von der B. bis zu den zabllojen 
vorliegenden Inſeln des Lantao⸗Archipels aus. Das 
Beden jelbjt wird im D. vom Feſtland, im W. von 
großen Inſeln begrenzt. Unter den Inſeln des 
Bedens jelbit ijt Lintin bemerfenswert, unter den 
eritern die Macaoinjel mit dem portug. Macao (j.d.). 

Bocche (ital., ſpr. bofte), j. Bocca. 

Bocche (ſpr. bofte; oder Bocca) di Gattäro, 
ein tief einjchneidender, fjordartiger Meerbuien des 
Apriatiichen Meer in dem ſüdlichſten Teile von 


Dalmatien, in dejien Hintergrunde die Hafenjtadt | 


Gattaro (j. d.) liegt. Die B. gehören wegen des viel: 
fahen Wechſels von ſchmalen Meeresſtraßen und ſich 
erweiternden Becken, den hohen ſie umſchließenden 
Bergen und der prachtvollen ſüdl. Vegetation der 
Ufer zu den ſchönſten Landſchaften Europas. Die 
Einfabrt befindet jih zwiſchen Bunta d'Oſtro im 
NR, und Bunta dD’Arza im SD. und führt aın Fort 
Mamula vorüber in die breite Baja di Topla, an 
deren nörbl. Ufer die Feſtung Cajtelnuovo (ij. d.) 
liegt. Durch eine trichterförmige Verengung des 
Kanal3 von Kombur gelangt man in die weite Bucht 
von Teodo. Aus diejer führen die jchmalen «Le 
Catene» (d. i. die Ketten), jo genannt, weil in frü: 
berer Zeit diejes innere Thor zu den B. mit Ketten 
abgeiperrt wurde, in die legte Erweiterung, melde 
im MW. die Bucht von Rifano, im SD. den Golf 
von Eattaro bildet. Die B. bejigen eine Reibe trefi: 
liber Häfen. Während der Flottendemonſtration der 
Großmächte zur Durchführung des Berliner Ber: 
trage& gegenüber der Türkei, 1880, lagen hier Schiffe 
aller beteiligten Staaten. 

Bochherini (ipr. boffe-), Luigi, ital. Kompo— 
niit, geb. 19. Febr. 1743 zu Lucca, veröftentlichte 
1768 in Baris ſechs Streihauartette («Sinfonien 
oder Quartette» betitelt), die ihm das Anfeben 
eines Meijters in diejem „gade verſchafften. 1769 
aingermit Manfredinad Madrid, wo er ſich dauernd 
niederließ und in wenig glänzenden Berbältnifien 
3. Mai 1805 jtarb. 1787—97 komponierte B. faft 
nur für den preuß. König Friedrich Wilhelm IL, 
von dem er ein Gnadengebalt empfing. Seine Fruct: 
barteit ala Inftrumentallomponijt war bejonders in 
der Kammermuſik außerordentlih. Unter 366 Wer: 
ten befinden ſich 125 Streihauintette, 91 Quartette, 
42 Etreichtrios, viele Duos, 16 Sertette, 20 Sin: 
fonien, ein vielgerübmtes Stabat mater u.a. Neuer: 
dings iſt B. wieder bekannter geworben durch die nach 
ibm «Boccherini» genannte Mufitzeitung und durd 
J. Beders «Florentiner Quartett», das ihn mit einem 
bübſchen Menuett wieder einführte. Vgl. L. Bicquot, 
B., sua vita e sue opere (Par. 1851); Schletterer, 
Luigi B. (%p5. 1882). j 

echetta (ipr. boklitta), La, Engpaß im ligur. 
Apennin, zwiſchen Novi und Genua, 750 m hoc, 
wird von der Eijenbabn in zahlreiben Tunnels, 
Brüden und Galerien durchzogen. Als Zugang von 
Piemont nah Genua war die B. 1746 und 1747 fo: 
wie in den Revolutionäfriegen oft Kriegsſchauplatz. 

Bocchus, König von Mauretanien, Schwieger: 
vater des uaurtba (j. d.), erbielt zur Belohnung 








für die Auslieferung des Jugurtha an die Römer | 


105 v. Ebr. einen Teil des Jugurtbiniichen Reichs. 
Sein Sobn, B. II, beberrihte anfangs zufam: 
men mit feinem Bruder Bogud das väterliche Reich. 
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leiitete er Cäjar jo wichtige Dienjte, dab er nad 
deſſen Siege eine anſehnliche Gebietävergrößerung 
erhielt. Im Kriege zwiichen Antonius und Octavian 
ergrift er die Bartei des legtern, während Bogud für 
Antonius focht. So tonnte B. es wagen, den Bruder 
zu vertreiben, und Octavian bejtätigte ihm den Beſitz 
des ungeteilten Mauretaniens. Gr ftarb 33 v. Chr. 

Boceia (ital., jpr. botſcha, d. i. die Knoſpe, 
Spiel: oder Murffugel), ein aus Stalien jtammen- 
des Spiel mit Kugeln von ungefähr 10 cm Dur: 
meſſer; eine Kugel (die B.) wird als Ziel ausgewor: 
fen, dem dann zwei Barteien ihre verjchiedenfarbigen 
Kugeln möglichſt nabe zu bringen ſuchen. Diejenige 
Partei, die am nächſten gelommen iſt, bat joviel 
Points gut, wieviel fie Kugeln näber als die nächſte 
Kugel der Gegenpartei hat. Gewonnen bat die Partei, 
die eine gewiſſe Anzahl Points (gewöhnlich 10 oder 
20) erlangt bat. Gin ähnliches Spiel ſcheint ſchon 
im Mittelalter beliebt — zu ſein. 

Bocedifation, ſ. Solmiſation. 
re bie ſ. Bucara. 

Bochäraflee, ſ. Melilotus. 

Bochäri, ſ. Bucdari. 

Bocher (bebr.), Jüngling; Talmudjtudierender. 

Bochholz, j. Bocholt (Stadt). 

Bochmann, Gregor von, Pandichaftämaler, geb. 
13. Juni 1850 zu Nebat in Ejtbland, bildete ſich 
unter vormwiegendem Ginfluß der modernen franz. 
und bela. Kunſt auf der Akademie zu Düſſeldorf, 
wo er jeitdem thätia iſt. Seine Landſchaften, deren 
Motive B. feiner Heimat oder Holland und Bel: 

ien entnimmt, zeigen eine genaue Auffaſſung der 
Natur und eine glüdliche Verbindung der Staffage 
mit Figuren von lebenswahrem Kolorit. Hervor: 
zubeben find: Kirche in Ejtbland (1874), Holländische 
Schleuſe (1875), Kartoffelernte in Ejthland (1876), 
Werft in Südholland (1878, Nationalgalerie in 
Berlin), Gelegenbeitögeichäft (1883), Am alten 
Fiſchmarkt bei Reval (1886). Auf der Ipnternatio: 
nalen Runjtausitellung zu Berlin 1891 jab man 
unter andern von ibm: Abendfrieden, Strand bei 
Scheveningen; er erhielt die große goldene Mevdaille. 

Bochnia. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Gali: 
zien, hat 824,32 qkm und (1890) 101 108 meiſt poln. 
E. (1880 waren unter 93 988 [45 556 männl.,48 432 
weibl.] E. 394 Evangelische, 37968 Katboliten, 261 
Griehiich:Unierte, 394 Israeliten und 339 Militär: 
perionen), 15 963 Häuser, 19614 Wobnparteien in 
143 Gemeinden mit 150 Ortſchaften und 106 Guts— 
gebieten und umfaßt die Gerichtsbezirke B., Niepoto: 
mice und Wisnicz. — 2) Hanptftadt der Bezirks: 
bauptmannicaft B., 38 km ſüdöſtlich von Krakau, 
an der Raba und der Linie Krakau-Lemberg der 
Karl-⸗Ludwigsbahn, bat (1890) 8849 E,, darunter 
2133 Israeliten, in Garnifon (321 Mann) die 2. 
und 3. Gäfadron des 11. galiz. Ulanenregiments 
«Alerander IL., Kaiſer von Rußland», Bezirksgericht 
(342 qkm, 57 Gemeinden, 60 Ortichaften, 33 Guts: 
aebiete, 41385 poln. E.), eine anſehnliche Pfarrkirche, 
ein Gymnaſium, Bernardinerllofter, allgemeines 
Krantenbaus, Denkmal Kaſimirs d. Gr. von Bolen; 
Zinnwarenfabrifation, Dampfmüble, reiche Gips: 
brüche ſowie Handel mit Getreide, Salz und Eiern. 
Die großen Steinjalzbergwerte (bis zu 324 m Tiefe), 
nach Wieliczka die bedeutenditen in Öfterreich- ln: 
aarn, geben eine jäbrlibe Ausbeute von 15000 t. 
Der Bochnia-Salzſtock hat die Geftalt einer 4 km 
langen, 96 m breiten und 452 m diden Linje. — B. 


Im Bürgerkriege zwiſchen Cäſar und Pompejus , wurde 1702 von Karl II. von Schweden eingenommen. 
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Bocholt oder Bochold, auch Bodholt ae 
ichrieben, Stadt im Kreis Borken des preuß. Reg.: 
Bez. Münfter und Hauptort der Standesberrichaf: 
ten B. und Anbolt des Fürften von Salm:Salm, an 
der Bocholter Aa (j. Aa), 22km nördlich von Wefel, 
an den Linien Wejel:B. (20,20 km), Winterswyk⸗B. 
(17,70 km) der Preuß. Staatsbahnen, hat (1890) 
13 034 (6855 männl., 6679 weibl.) €, darunter 864 
ng und 210 Jsraeliten, Boit * Klaſſe, 
Telegraph, Amtsgericht (Landgericht Münſter), Zoll: 
amt; eine ſehr jchöne kath. Hauptkirche im got. Stil 
und eine kath. Nebentirhe, eine evang. Kirche, 
ein ſchönes Rathaus im Renaifjanceftil aus dem 
17. Jahrh. eine Synagoge, ein ſtädtiſches kath. Real: 
progymnafium (7 Zebrer, 5 Klaſſen, 105 Schüler), 
eine höhere Töchterſchule, Volksſchule (26 kath., 
2 prot., 1 israel, Klafje), ein großes Krankenhaus, 
ein vortrefflich eingerichtetes Armen: und ein Raijen: 
haus; ferner bedeutende Baummollipinnereien, be 
rühmte Barchent: und andere Baummollwebereien, 
Fabrikation grober Wollzeuge und Feuerherde, Ger: 
bereien, Eijengiebereien, Dampf — Far⸗ 
bereien, Bleichereien und eine Reichsbanknebenſtelle. 
12 km im W. von B., 3 km von der bolländ. Grenze, 
liegt die Stadt Anholt an der alten Yſel, mit 
1782 kath. E. einem Schlofje des Fürften von Salm- 
Salm (mit jhönem Park), einer höhern Töchter: 
ichule, einem Krantenhaufe und Hobelfabrifen. Un: 
gefähr 2'/, km davon die St. Michaelis-Eiſenhütte. 
— In der Gegend erfocht Karl d. Gr. wahricheinlich 
779 jeinen Sieg bei Bochholz über vie Sachſen, 
nach andern bei dem in der Provinz Hannover ge: 
legenen Dorfe Bodholt unweit nördlich von Osna— 
brüd an der Haaſe. 

Bocholt, Franz von, Kupferfteber gegen Ende 
des 15. Jahrh. Er gebört zu den ältejten Kupfer: 
itehern in der Weite der Eyckſchen Schule, Von 
ihm erijtieren 55 Stiche bibliihen Inhalts; feine 
Hauptblätter find: Urteil Salomonis, Chriftus und 
die — (13 Blätter), Verlundigung, Maria mit 
dem Kinde als Himmelstönigin auf der Mondſichel, 
Johannes der Täufer, Simfon den Löwen erwürgend. 

Bochov, czeh. Name von Bucbau in Böhmen, 

Bochum. 1) Landkreis, obne Stadt B., im 
preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg, bat 131,89 qkm, (1890) 
116420 E., 1 Stadt und 24 Landgemeinden. — 
2) Stadt und Stadtlreis im preuß. Reg-Bez. 

Arnsberg, in 105m Höhe, im 
fruchtbaren Hellwege, zwiſchen 
Ruhr und Emſcher, an den 
Linien Rubrort : Ejien: Dort: 
mund:Holzwidede, Eſſen⸗Wat⸗ 
tenjcheid:Herne,Hochfeld-Eiien: 
Langendreer, B.: Prinz von 
Preußen (2,10 km, nur für 
Guterverkehr), und der Neben: 


— 
— 
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linie B.:Weitmar (5,50 km) der Preuß. Staats: | er, de 
ſchafts⸗, 7. Sektion der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Hüt- 


bahnen (2 Hauptbahnhöfe und 2 Halteitellen), iſt 
Sitz des Landratsamts für den Landkreis B,, 
eines Landgerichts (jeit 1892) mit 5 Amtsgerichten 
(B., Witten, Wattenicheid, Herne, Redlinasbaufen), 
mit Straflammer und Kammer für Handelsjaden, 
eines er a eines Steueramts erjter Klaſſe, 
einer Kreiäbauinipeltion, je dreier Bergrevier: und 
Kreisichulinipeltionen, einer Beragewerticaftstafie 
und bat (1890) 47601 (25 148 männl., 22453 weibl.) 
E., wovon 19786 Evanaeliihe, 26 951 Katholiken 
und 515 Israeliten, 2022 Wohngebäude mit 8695 
Haushaltungen und 12 Anſtalten; Boit eriter Klaſſe, 


Bocholt — Bochum 


Telegrapb, Fernſprecheinrichtung (234 Sprechitellen), 
einen Oberbürgermeiſter (bi 31. Dez. 1891 Boll: 
mann, 11200 M.), einen Bürgermeifter (Zange, 
6700 M.), 24 Stadtverordnete, 40 Schupleute und 
freiwillige Feuerwehr (150 Mann). Wichtigere Ge: 
bäubdejind die 3 kath. Kirchen (Peter: Baul, Marien: 
und Joſephskirche), Die 3 evang. Kirchen (Chriftus:, 
Paulus: und Johanniskirche), die Synagoge, ein 
früher von den Redemptoriften bewohntes Klofter, 
das Rathaus und das Ständehaus (für den Land— 
freis B.). Auf dem Wilbelmsplag jtebt ein Krieger: 
denkmal, im Stadtpark ein Jahndenkmal. An Lebr: 
anftalten bat ®. ein ftädtiihes Gymnafium (Di: 
reftor Dr. Broicher, 25 Lehrer, 15 Klaffen, 378 Schü: 
ler), eine ftäptifhe Realſchule (Direktor Liebhold, 
19 Lehrer, 12 Klaſſen, 426 Schüler), paritätiice 
böbere Mädchenſchule (13 Lehrkräfte, 240 Schüle: 
rinnen), kath. böbere Mädchenſchule (111 Schüle 
rinnen), Bergſchule, Bergvorſchule, 7 kath. Volls— 
ſchulen (5380 Kinder), 6 evang. en Kinder), israel. 
Schule (126 Kinder), je 1 gewerbliche, faufmännifce 
und weibliche Fyortbildungsihule B. bat ferner 
ein Waſſerwerk (feit 1869) mit 100 km Rohrlei⸗ 
tung, 2565 Waſſermeſſern und (1890/91) 7427854 
cbm Leiftung, ein Gaswerf (28”/, km Rohrleitung, 
2127822 cbm Gasverbrauch) für 560 dffentlide 
Flammen, 940 eg re (15620 Flam⸗ 
men), 1235 Gasmefjer, 31 Motoren mit 100 Pferde: 
fräften und ein Schlachthaus mit Viehhof. DieStad: 
bejigt (1889/90) 3, Mill. Grund: und 1,ı Mil, N. 
Kapitalvermögen, 5,ı Mill. M. Schulden. Auf die 
Armenpflege entfallen 101000 M., auf Schulweien 
337 900 M. An Wohltbätigteitsanftalten be: 
ftehen ein Waiſenhaus (120 Kinder), 2 konfeſſionelle 
Krantenhäufer (je 100 Betten), ein Epidemielaza- 
rett, ftädtiiches Hofpital für Altersſchwache, Al 
für 36 ——— und ein Krankenhaus (Berg: 
mannsbeil) der Berggewerkſchaftskaſſe für verun: 
glüdte Bergleute. Die Induftrie erftredt ſich auf 
Steintoblenbergbau (Zeche Herminenglüd:Liborius 
förderte [1890] 88188 t mit 387 und Jede Pri: 
fident, beide in der Stadt, 244177 t mit 1044 Ar⸗ 
beitern), Hochöfen, Rols:, Puddel-, Martinöfen, 
Eifen: und Metallgiebereien, Gußitablfabrilatien 
jowie Fabrikation von Drabtitiften, Feilen, Gruben: 
lampen, Dampftefieln, Zintgußmwaren, Tapeten, 
Tabat, Asphalt:, Teer: und Holzproduften und 
Chemitalien; endlich bejtehen 5 Brauereien ſowie 
gie eleien, Kots: und Kaltbrennereien, Dampf: 
E able, Schneide: und Olmüble. Den bedeutendften 
Anteil an der Induſtrie hat die Altiengeſellſchaft 
Bochumer Berein für Bergbau und — 
kation. In B. beſtehen 3 Ortskrankenkaſſen (1768 
Mitglieder, 5300 M. Vermögen), 7 Arbeiterkranken⸗ 
kaſſen (6397; 479348 M.), 1 Innungäfrantentaite 
(1011; 739 M.) und 3 Kaſſen für andere Perfonen 
(2715 2918M.). B. ift Eis der 2. Seltion der Knapp⸗ 


ten: und Walzwerks: und der 17. Sektion der Fubr: 


| werf3 : Berufsgenofienidhaft. Der Handel wird 


| unterjtüßt durch eine Handeldtammer (für Stadt: 
und Yandfreis B., die Kreiſe Geljentirhen und 
' Hattingen), eine Reihsbantnebenftelle und 2 öffent: 

lihe Sparkaſſen (11830201 bez. 6336 134 M. Ein: 
lage). B. war langjähriger Aufenthalt des Arztes 
und Dichters Arnold Kortum (ſ. d.). Etwa 10 km 

entfernt das jchöne Ruhrthal mit den Ruinen der 
Burgen Blantenjtein (1664 dur den groben 
| Kurfürften zerftört), Volmarſtein und Kem— 


Bochumer Verein für Bergbau und Gußjtahlfabrifation — Bock (Eduard) 


nade. Die erjtern beiden haben im Sommer Halte: 
itellen an der Linie Hengitei-Herdede-Dabhlbauien 
der Breuß. Staatöbahnen. Die Geihichte von B., 
einer der ältern Städte der Grafihaft Mart, reicht 
ins 11. Jabrb. binein. Bal. 3. D. von Steinen, 
Weſtfäliſche Geihichte (4 Tle., Lemgo 1749—60); 
Kortum, Nachrichten über die Stadt B. (im «Weit: 
faliſchen Magazin», Heft 5 u.6); Darpe, Geſchichte 
ver Stadt B. (3 Boe., Bochum 1888—91). 
Bochumer Verein für —“ und Guf: 
ſtahlfabrikation. Der Verein erlangte Bedeutung 
durch ein 1842 gegründetes und 1854 übernommenes 
Gußitablwerf. 1892 gehörten ihm folgende Haupt: 
betriebe an, und zwar außerhalb Bochums: die 


3 Steinkohlenzehen Maria Anna und Steinbant, | 


Engelöburg, Hajenwintel; mebrere Eifengruben in 
Lethringen ſowie bei Siegen, Naſſau und Büde: 
burg; in Bochum jelbit: 4 aroße Hocöfen nebit 
—e, 4 Anlagen für Gußftabl, je eine für 
Tieg 
und Thomasſtahl; mehrere Hammerwerke mit zu: 
jammen 38 Dampfbämmern, ver jchwerjte mit 
600 Etr. Bargewicht und Oberdampf; 8 Walzwerle 
für Schienen, Bandagen u. ſ. w.; ausgedehnte Wert: 
kätten mit 600 Wertjeugmajchinen. Die im Betrieb 
befindliben Dampfmaſchinen haben zufammen 8000 
Bierbeträfte; Dampfkeſſel jind 180 in Betrieb. Zum 
Transport dienen 175 Krane und 40 km eigene 
Giienbabnen mit 20 Yolomotiven und 500 Wagen. 
Die Gefamtzabl der beichäftigten Arbeiter beträgt 
700, davon lommen 28370 auf die Bergwerte. — 
An Fabrikaten jind bervorzubeben: Stablfacon: 
auß: Gloden, Räder, Herzitüde, Preßcylinder u. ſ. w. 
Geihüße aller Art, glatt und gepanzert, nebit La: 
fetten; Be erbapaberer! aller Art; Feld⸗-⸗, Forft: und 
Induſtriebahnen mit allem Zubehör; ſchwere Guß— 
und Schmiedejtüde für Maſchinenbau (Wellen, 
Ständer, Walzen), Schiffbau (Wellen, Proveller), 
Bergbau (Schacht: und Stredengeitänge), Brüden: 
bau (Anflager, Drebzapfen, Pfannen); Halbfabri: 
fate der Hämmer und Walzwerfe: Federnſtahl, 
Kımd: und Flachſtahl. — Produktion: Die Jechen 
fördern jäbrlich 680000 t Steinkohlen, die Eifen: 
aruben bis 60000 t Erz (Spateijenitein); die 4 Hoc: 
dien erzeugen jährlih 190000 t Roheiſen; die Guß— 
ttablwerle 260000 t Gußitabl (Ingots), davon 
werben 200 000 t Gußjitablfabrifate gefertigt. Die 
mwerle und Hämmer liefern jährlib 33.000 t 


Halbfabrifate. Die jäbrlibe Broduftion einzelner ı 


Fabrifate beträgt: Eifenbabnidienen, : Schwellen 
und Aſchen 180000 t; Herzitüde 8000 Stüd; Rad 

Lokomotiven und Tender 4000, für Waggons 
12000 Stüd; Eiſenbahnachſen 30000 Stüd. — An 


— beſißt das Werk: 
120 


rbeiterbäufer für 790 Familien; 10 Wobn: 
bäufer für Beamte; Arbeiter:, Roft: und Logierhaus 
für 1200 Arbeiter; Kleinkinder: und Näbjhule; 
Sfonjumanitalten; eine Arbeiterfolonie mit 21 Häu: 
iern für 84 Familien bei der Zehe Maria Anna und 
Steinbant. — 1887 gründete der Verein in Gemein: 
ibaft mit der Firma Portilla, White & Comp. in 
Sevilla dortjelbit eine Kanonenfabrik mit einer Be: 
teiligung von etwa 800000 M. Im jelben Jahre 
beteiligte er fich mit etwa 3,. Mill. M. bei ver jet 
fallierten Attiengejellibaft Tardy & Bench in Sa: 
vona behufs Einrichtung eines Gußjtablwerts. Das 
Kallifiement diejes Werts hatte ein vorübergehendes 
Sinten der Altien des Vereins zur Folge. — Au 
jeben erregte der im Sommer 1891 gegen einige 


ſtahl, Martin: Siemensftabl, Beilemeritahl | 


en 
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Angeftellte des Vereins angeitrengte Prozeß, der aus 
einer. Anklage wegen Mißbrauchs von Schienen: 
itempeln and. — Das jetzige Aktienkapital des 
Vereins beträgt 21 Mil. M., Abjhreibungen und 
Rejerven 23,4 Mill. M.; durdicnittliche Dividende 
der legten 29 Jahre 8,11 Proz. Die Oberleitung des 
Vereins führt Geb. Kommerzienrat Baare. 
Bod, ein malzreihes Bier, j. Bodbier. 

‚Bod (Bolnitaer), 4 den Bodipannen, 
eine mittelalterlihe Strafe, wobei die Hände zu: 
jammengebunden, über die Knie gezogen und ein 
Stod über den Armen und unter ben Anieteblen io 
bindurchgeftedt wurde, daß die Hände nicht über 
die Knie zurüdgezogen werden fonnten. — Bei dem 
in der Tortur angewandten fog. Spaniſchen Bock 
‚ wurden bie Daumen und großen Fußzehen oder 
auch die Fur: und Handaelente zufammen je freuz: 
weiſe eingefchraubt, dem Inquiſiten Stäbe zwiſchen 
‚den Armen durdgeitedt und durch Schnüre an 
den Schrauben die Hände zu den Füßen gezogen 
(f. Zortur). ſack. 

Bock (Polniſcher), Muſilinſtrument, ſ. Dudel- 

Bock ae) ein in verjchiedenen Induſtrien 
gebräucliches einfaches holzernes Geſtell, gewöhnlich 
mit horizontalem Hauptteil und mit Füßen verſehen, 
das zur Unterjtügung irgend eines Gegenſtandes 
dient; fpeciell im Maſchinenweſen ein zur Unter: 
ftügung von Lagern und andern Mafcinenteilen 
dienendes Gerüft. In der Baukunſt iſt B. eine 
ige. von Hölzern zum Zweck des Stützens 
eines ſtark belajteten oder auf große Entfernung frei 
liegenden Baltens. Er bejtebt aus zwei lotrechten 
Ballen (Säulen), zwei ſchräg anlaufenden Streben 
und einem Verbindungsitüd (Riegel) zwiſchen den 
Säulen. Iſt der ſtüßende Ballen am untern Ende der 
Säulen befeftigt, jo nennt man den B. Hängebod. 
Beim Sprengbod fehlen die Säulen, und der Bal: 
fen liegt auf dem unmittelbar zwiſchen die Streben 
eingefügten Riegel. (S. Hängemwerlund Sprengmerf.) 

oe (Turngerät), ein beim Knaben: und Män— 
nerturnen durch Eiſelen eingeführtes Springgerät, 
das oben für das Aufftügen der Hände beim Sprunge 
und für die Siübungen eine gepoliterte, vieredige, 
aber nach allen Seiten bin abgerundete Stützfläche 
bietet, die je nach Alter und Größe der libenden von 
verjchiedener Breite und Yänge jein muß. Am aus: 
gie igjten ift der B. zu benugen, wenn jeine vier 
' Beine mit einer Einribtung zum Hoc: und Tief: 
itellen verjeben find. 

Bock (zoolog.), das Männchen von Säugetieren, 
insbefondere der Ziege, des Schafs, des Rehs und 
der Gemſe, auch des Stein: und Dammwildes. 

Bod, Eduard, Pädagog, geb. 10. Dez. 1816 in. 
Bene bei Naumburg a. ©., jtudierte in Halle 
' Theologie, wurde 1844 Lehrer am Zeminar zu 

Weißenfels, 1847 Direltor des Seminars zu Löwen, 
das er einzurichten hatte und mit dem er 1849 nad 
Münjterberg überfiedelte. 1864 übernahm er, zum 
Regierungs⸗ und Schulrat in Königsberg ernannt, 
das Semtnarwejen und zum Teil aub das Schul: 
weſen der Brovinz Breußen, 1873 wurde er in gleicher 
Eigenſchaft nad Liegnig verjekt, 1882 zum Geb. 
— und Schulrat ernannt; 1891 trat er in 





den Rubejtand. B. it zunächſt als praktiſcher Schul: 
‚ mann gejhäkt; das Seminar zu Münjterberg galt 
| unter feiner Yeitung als Mufteranitalt. Als päda: 
gogiicher ——— bat er ſich durch den «Meg: 
weiſer für Voltsichullehrer» (Bresl. 1858; 5. Aufl., 
2 Bpde., 1872), «Der Bollsfhulunterricht» (ebd. 1879; 
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3. Aufl. u. d. T. «Schulfunder, 1884), durch Grün: 
dung des «Schulblattes der evang. Seminare Schle: 
jiens» mit Jungklaaß (ebd. 1851—82), durch Heraus: 
gabe des von Preuß begründeten «Volksſchulfreun⸗ 
des» Königsb. 1865— 73) ſowie durch verjchiedene 
Heinere methodiſche Schriften befannt gemacht. Auch 
war er Mitarbeiter der Schmid-Schraderſchen Ency: 
Hopädie des gejamten Erziehungs: und Unter: 
richtsweſens. 

Bock, Franz, Kunſtſchriftſteller, geb. 3. Mai 1823 
zu Burtſcheid, ſtudierte zu Bonn Theologie, wurde 
1850 zum Prieſter geweiht und erhielt ſeine erſte 
Anſtellung als Kaplan in Krefeld, wo er 1852 eine 
er von alten Meifterwerten der criftl. 
Kunſt, die erfte dieſer Art auf deutichem Boden, 
veranjtaltete und ein jpäter zu einem großartigen 
Gtablifiement aufgeblübtes Inſtitut zur Anfertigung 
firchlicher Seidenſtoffe nach mittelalterliben Mufter: 
vorlagen begründete. Die Ergebnifie einer —— 
Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und England 
legte er in der «Geſchichte der liturgiſchen Gewänder 
des Mittelalters» (3 Bde. Bonn 1869 -71) nieder. 
Seit 1857 an der St. Mlbanstirhe zu Köln in der 
Seeliorge tbätig, hatte er wejentlichen Anteil an dem 
Aufſchwunge, der auf den verjchiedenen Gebieten 
der kirchlichen Kunſt von Köln ausging. Nad län: 

erer Abwejenbeit in Italien und Rumänien ward 
B. 1864 zum Ehrenkanonikus an der Stiftäfirche zu 
Aachen ernannt. Später nabm B. beſonders leb: 
baften Anteil an der Förderung zahlreicher neu ge: 
—— Kunſtgewerbe, namentlich desjenigen zu 

üffeldorf, und unternahm behufs Beſchaffung von 
Kleinkunſtgegenſtänden für dasſelbe mehrere Reiſen 
durch Südeuropa, den Trient und Äghpten. B. ver: 
öffentlichte ferner: «Das beilige Köln. Bejchreibung 
der mittelalterliben Kunftibäße in feinen Kirchen 
und Salrifteien» (Lpz. 1859—61), «Die Mufterzeich: 
ner des Mittelalters» (Heft 1—3, ebd. 1859—61), 
«Die Kleinodien des Heiligen Römischen Reichs deut: 
ſcher Nation nebſt den Kroninfignien Böhmens, 
Ungarns und der Lombardei» (Mien 1864, Yol., 
mit 58 bromolitbograpbiichen Tafeln), «Karls d. Gr. 
Pfalztapelle und ihre Kunftichäßer (2 Boe., Köln u. 
Neuß 1867), «Der Kunſt- und Keliquienibak des 
Kölner Doms» (1869), «Die mittelalterlichen unit: 
und Reliquienibäße zu Maejtricht» (mit Willemfen, 
1872), «Das monumentale Rheinland. Abbildungen 
ver hervorragendſten Baudenkmale des Mittelalters 
am Rhein» (4 Lfgn., Neuß 1867—68). 

Bod, Hieronymus, nad) damaliger Sitte latini: 
fiert Tragus genannt, ift einer der erjten deutſchen 
Botaniker. Geboren um 1498 im Dorfe Heidersbach 
im Odenwald bei Heidelberg, wurde er, nachdem er 
jeiner Beitimmung fürs Klofter untreu geworden 
war, zuerit Schullebrer, dann Gartenaufjeber in 
Zweibrüden, kam 1532 als Brediger nab Hornbach, 
wo er gleichzeitig ald Arzt tbätig war. Hier blieb 
er, nur kurze Zeit als Protejtant vertrieben, bis zu 
jeinem Tode, 21. Febr. 1554. Sein Hauptwerk iſt: 
«New Kreuterbuc von Underfcheidt, Würkung und 
Namen der Kreuter, jo in teutichen Landen macjen» 
(Straßb. 1551; 8. Aufl., ebd. 1630). 

Bod, Karl Ernit, Anatom und populär: mediz. 
Scriftiteller, geb. 21. Febr. 1809 zu Leipzig, Sobn 
des als anatom, Lehrer und Schriftiteller bekannten 
Karl Auguſt B. (geb.25.März 1782, gejt.30. Yan. 
1833 zu Yeipzig als Proſektor am Anatomijchen 
Inſtitut), bejuchte die Univerfität feiner Vaterſtadt 
und ging nah dem Ausbruce der poln. Revolution 
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nach Warſchau, wo er erſt in poln., dann in ruſſ. 
Dienften als Hoſpitalarzt wirkte. Nach ſeiner Rüd: 
tehr nad) Leipzig ward er alademijcher Docent an 
der dortigen Univerfität und 1839 außerord. Bro: 
feffor. Einen großen Ruf erwarb er fib durd jein 
prattifches «Handbuch der Anatomie des Menſchen 
mit Berüdjihtigung der —— und chirurg. 
Anatomie» (2 Bde., Lpz. 1838; 4. Aufl. 1849), das 
gleich feinem «Anatom. Tafchenbuc » (ebd. 1839; 
5. Aufl. 1864) ins Daniſche und Ruſſiſche überfeht 
wurde. ferner gab er einen « Handatlas der Ana: 
tomie des Menjchen» (7 Lfgn.,ebd.1840—41; 7.Aufl., 
ba. von Braf, 1890), einen «Handatlas der patbol. 
Anatomie» (ebd. 1855) und «&erichtliche Sektionen» 
(ebd. 1843; 4. Aufl. 1852) heraus. Sein «Lehrbuch 
der patbol. Anatomie und Diagnojtit» (2 Bpe., ebr. 
1848; 4. Aufl. 1864), das die Rejultate der neuern 
(Wiener) Schule in praktischer und Harer Weije dar: 
legte, erfreute fich eines großen Erfolgs. Sein gre: 
Bes Talent für die populäre Darftellung mediz. 
Gegenftände befundete er beſonders in zablreihen 
Aurfähen für die «Gartenlaube», in der ſich aud 
jeine Autobiographie befindet (Jahrg. 1874), ſowie 
in dem «Buch vom gefunden und franten Menſchen⸗ 
CEpz. 1855; 15. Aufl., bearbeitet von M. von Jim: 
mermann, 1892), das in viele fremde Spraden 
überjegt worden ift. In den leßten Jahren feines 
Lebens ——— er ſich meiſt mit der Geſund— 
heitspflege des Volks und der Schule, wie ſeine po: 


"pulären Schriften: «Kleine Geſundheitslehrey (Yn;. 


1865; 7. Aufl. 1890), «liber die Pflege des Schul: 
findes» (ebd. 1871) fowie das Schulbuch «Bau, Leben 
und Pflege des menſchlichen Körpers» (ebv. 1868; 
16. Aufl. 1891) bezeugen. B. jtarb nad längerm 
Yeiden 19, Febr. 1874 zu Wiesbaden. . 

Bockau, Fleden in der Amtshauptmannicaft 
Schwarzenberg der ſächſ. Kreishauptmannicaft 
"dr 10 km nordöjtlih von Schwarzenberg, im 
Erzgebirge, an der Linie Aue: Adorf der Sähi. 
Staatäbabnen, hat (1890) 2602 E., Bot, Telegrapb, 
Stanz: und Cmaillierwerte, Holzfchleiferei, Bappen: 
fabritation, Spitenflöppelei, Handſchuhnäherei, 
Spantorbfledhterei und Fabrikation des jog. Schnee: 
berger Schnupftabats (f. Schneeberg). B. iſt der 
Hauptort des erzgebirgiſchen Medizinkräuterbaues. 

Borbier oder kurz; Bod, ein vorzüglih in 
Bayern, früber im März, in neuerer Zeit faſt das 
ganze Jahr hindurch und ftärker gebrautes Bier, 
welches daber auch allobolreiher und füher ift. Im 
Mai und in der Fronleichnamswoche wird z. B. in 
Münden der weltberühmte Hofbräubaus:Bod zum 
Ausſchank gebradt. Das B. ift vermutlich dem 
alten berübmten Cimbeder Bier nachgebraut, das 
im 16. Jabrb. über Nürnberg nah Münden fam. 
Die Stärke des B. ijt ſehr verſchieden. Die bayrı: 
ſchen B. dürften ſich durch ftärtere Stammmwürzen 
und geringere Vergaärungsgrade auszeichnen. Streng 
genommen gebörenzuden B. die verſchiedenen ftärter 
als gewöhnlich eingebrauten Biere, wie Salvator:, 
Salon:, Doppel:, Märzenbier. In Bayern wird B. 
ganz befonders ſtark eingebraut mit Würzen bis zu 
20 Proz. am Sacharometer. Der Altobolgebalt 
ſchwankt zwiſchen 4,2 bis 5,5 Gewichtäprozenten 
bei entiprecbend böberm Ertraftgebalte von 7 bis 
9,5 Proz. des Biers. 

Borbrüden, Kriegsbrüden, deren Mittelunter: 
tügungen aus zwei: oder mebrbeinigen bölzernen 
Böden bejtebt. Die eigentlibe Brüdenbahn rubt 
auf langen Balken, die der Haltbarkeit halber die 
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Rodbolme mit gabelartig voripringenden Abſätzen, 
Knaggen genannt, umfafien, wesbalb fie Knaggen— 
balten genannt.werden. Die Böde transportabler 
Krieasbrüden find zerlegbar; in den Brüdentrains 
des deutschen Heers find je 2 Böde auf einem Halet 
verladen. Der militär. Bodbrüdenbau wurde zuerft 
von Birago (f. d.) in ein Spftem gebract, welches 
eine verbreitete Annabme fand. Nah ibm heißen 
aewifle leichte Brüdentrains Biragoſche Brüden. 

Böde, Schiffe, ſ. Weier. 

Boedel, Otto, antifemit. Agitator, geb. 2. Juli 
1859 zu Frankfurt a. M., ftudierte 1878—81 in 
Marburg, Gießen und Heidelberg die Rechte, bier: 
auf in $ Burg un Leipzig neuere Bhilologie und 
war 18835—87 Bibliotbeldafftitent an der Univer⸗ 
fität zu Marburg. Dann widmete er fib ganz der 
antijemit. Agitation. Er ift Verleger des «Reiche: 
berold3» und Befiker einer Buchdruderei, Vor: 
jigender des Mitteldeutichen Bauernvereind. 1887 
wurde er vom Wahlkreis Marburg-Kirchhain in den 
Reibstag entiendet, ebenio 1890, wo e3 feiner un: 
ermüdlicen Agitation gelang, nod einige andere 
beſſ. Wablkreiſe für Vertreter des Antijemitismus 
zu gewinnen. Er veröffentlichte «Deutſche Volks— 
lieder aus Oberbeijen» (Marb. 1885), mit jtoffreicher 
vergleihender Einleitung, ſowie eine Reihe anti: 
jemit. Flugſchriften: «Die Juden, Könige unferer 
Zeit» (137 Auflagen, Marb. 1887), «Guterſchläch⸗ 


(10 Lehrkräfte, 9 Klaſſen, 220 Schülerinnen), 
2 Volks-, 1 katb. Schule, Fortbildungsſchule für 
Gejellen und Lehrlinge, ſtädtiſches Krantenbaus, 
Volksbank und außerordentlih lebhafte Induſtrie, 
namentlib Fabrikation von Nähmaſchinen, Ma: 
ſchinen für Schubfabrilation, Dampf: und land: 
wirtichaftliben Maichinen, Gewürzmüblen, Ben: 
tilatoren, Schneidezeugnen, Klavieren, Schuben, 
Möbeln, Bleb: und Bronzewaren, Metallyerlen, 
Ammoniatialzen, Marmorwaren und Holgornamen: 
ten; mebrere Eifengießereien, Ziegeleien, Schneide: 
müble und Bajaltfteinbrüce. B. bat jich nament: 
lich jeit 1866 außerordentlich entwidelt. 

Bodenheim im Niederelfah, ſ. Saarunion. 

Boderam, ſ. Barragan. 

Böckh, Aug., Altertumsforicer, geb. 24. Nov. 
1785 zu Karlärube, wo fein Vater Kanzleibeamter 
und faijerl. Notar war, bezog 1803 die Univerfität 
Halle, wo ihn F. A. Wolfs Einfluß von dem Stu: 
dium der Theologie abwendete und der Philologie 
zufübrte. Oftern 1806 ging er nach Berlin und wurde 


bier Mitglied des Seminars für gelebrte Schulen. 


terei in Hefjen», «Quuinteflenz der Judenfrager (ebd. 


1887), «Europ. Judengefabr» u. ſ. m. 
Bodelfon, Joh., |. Johann von Yeiden. 
Boden, Unart des Pferdes, bejtebt in plörlichem 

Wölben des Rüdens nad oben bei nad unten ge: 


bobrter Nafe und fteifen oder ausfchlagenden Hin- | 


terbeinen. EIER DER 
VBockenem, Stadt im Kreis Liebenburg des preuß. 


Reg.Bez. Hildesheim, 25 kın ſüdöſtlich von Hildes: | 
nnerjte gebenden Nette, 


beim, rechts an der zur 
an der Braunfchweiger Yandesbabn (Nebenbabn), 
bat (1890) 2056 E., darunter 177 Katholiken, Boft, 
Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Hildesbeim), 
Zollamt, Steueramt erjter Klafie, lutb. Superinten: 
dentur; eine lutb. Kirche, nach dem Brande wieder: 
bergeitellt, eine Zuderfabrif, eine Turmubrenfabrit 
und in der Umgegend Dampfziegeleien und Gement: 
fabriten. 1847 brannte B. faft gänzlich ab. 
Bodenheim, Stadtim Landkreis Frankfurt a. M. 
_ des preuß. Nea.: Bez. Wies: 
baden, in der Ebene zwiichen 
Main und Nidda, an den 
Linien Frankfurt: Homburg 


babnen, liegt 1 km vom Nor: 
weitende der Stadt Frankfurt 





durch Pferdeeiſenbahn und 
eine mit den ſchönſten Gärten und Landhäuſern dicht 
beießte Allee verbunden und als deren Vorſtadt 
es gewiffermaßen zu betrachten ift. B. bat (1890) 
18 675 (9549 männl., 9126 weibl.) E., darunter 
447 Reformierte, 5857 Hatboliten und 347 Ysrae: 
liten, in Garnijon (517 Mann) die 1., 2., 5. Eska— 
dron de3 13. Hufarenregiments, Poſt eriter Klaſſe, 
Telegrapb, Fernipredbverbindung mit Frankfurt, 
Amtsgericht (Landgericht Frankfurt); 1 evang. und 
1tatb. Kirche, große Kaſerne, alte Warte, 1 ftädtifche 
paritätifche Realſchule mit Vorſchule (13 Lehrer, 
10 Klaſſen, 360 Schüler), böbere Töchterſchule 








und Caſſel⸗B. (Frankfurt a. M. 
196,40 km) der Preuß. Staats⸗ 


a. M., mit der e3 außerdem 


Infolge der Kriegsunruben tebrte er in die Heimat 
zurüd und privatifierte im Sommer 1807 zu Heidel— 
berg, wo er dann im Herbſt eine außerord. und 1809 
eine ord. Profeſſur erbielt. Als Profeſſor der Bered- 
ſamkeit und der alten Litteratur an die Univerfität 


‘ Berlin berufen, wirkte B. bier feit Oftern 1811 mit 


arokem Erfolge ſowohl durch feine VBorlefungen wie 
dur die Leitung des pbilol. Seminars und feit 
1820 des Seminars für gelebrte Schulen. B., der 
fünfmal das Rektorat der Univerfität befleidete, 
jtarb 3. Aug. 1867. Durch feine Auffafiung der 
Philologie als einer geiitigen Neproduftion des ge: 
jamten Nltertums bat ®. eine Zeit lang an ©. Her: 
mann und der Yeipziger Pbilologenihule Gegner 
gefunden, aber zweifellos zu einer tiefern Auffaſ— 
jung des Altertums den Anſtoß gegeben. Aus: 
gezeichnet ift jeine Ausgabe des Bindar (2 Bde. in 
4 Tin. Lpz. 1811— 22, mit der Abhandlung «De 
metris Pindari libri III quibus praecepta artis 
metricae et musices Graecorum docentur», ebd. 
1811). Schon vor Pollendung dieſes Werts er: 
ſchien «DieStaatsbausbaltung der Atbener» (2 Bpe., 
Berl. 1817; bierzu als 3. Band: «Urkunden über 
das Seeweſen des attiichen Staats», ebd. 1840; 
2, Aufl. 1851; 3. Aufl., beforgt von M. Fräntel, 
1886), ein Buch, das für die Betrachtung der natio- 
nalöfonomiichen und polit. Berhältniſſe des Alter: 
tums babnbredbend wurde. Weitere Forſchungen 
auf diejem Gebiete hat B. namentlich in «Metrolog. 
Unterſuchungen über Gewichte, Münzfuße und Maße 
des Altertbums» (Berl. 1838) niedergelegt. Neben 
dieſen Arbeiten beichäftigte ibn jeit 1815 ununter: 
broden dieSammlung und Erllärung der griech. In— 
Schriften, deren Ergebniije in dem «Corpus inscriptio- 
num graecarum» (Bd. 1—4 in 13 Tin. Berl. 1828 
— 77) niedergelegt find, das er im Auftrage der Ata: 
demie der Wiſſenſchaften herausgab, und das nad) 
feinem Rüdtritt von Franz, E. Curtius und Kirchhoff 
fortgeießt wurde. Höchſt beachtenswert find auch B.s 
übrige Schriften. So die Schriften zu Plato («Com- 
mentatio in Platonis qui vulgo fertur Minoem», 
Halle 1806; «Simonis Socratici dialogi quatuor» 
Heidelb. 1810), die kritiſche Unterfuchung überdiedrei 
großen griech. Tragödiendichter (lateiniſch, Heibelb. 
1808), die Abbandlung «fiber die Versmaße des 
Pindaros» (Berl. 1809); die «Entwidlung der Yebren 
des Pythagoreers PBbilolaos> (ebd. 1819); die For: 
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ſchungen, welche die grieh. Tragödie betreffen (mie | Potsdam» (Berl. 1861), «Die geſchichtliche Ent: 


z. DB. die Ausgabe und liberjekung der «Antigone» 
des Sopholles, ebd. 1843), die Unterfuhungen über 
«Manetbo und die Hundsjternperiode» (ebd. 1845), 
«Unterfuhungen über die kosmiſchen Syſteme der 


Griechen» (ebd.1852), «Zur Geſchichte der Mondcyelen 
der Hellenen» (Lpz. 1855), «Gpigraphiſch⸗-chronol. 
Studien» (ebd. 1856), aliber die vierjäbrigen Sonnen: | 


kreiſe ber Alten» (Berl. 1863). Biele Abhandlungen | 


von ihm enthalten die «Dentichriften» der Atademie, | 


der er jeit 1814 als Mitglied angehörte; fie bilden 
ben 5. und 6. Band feiner «Hleinern Schriften» (ba. 


von Aſcherſon, Bratuiched und Eichbolk, 7 Boe., Loz. 


1858— 72). Aud an der neuen Ausgabe der Werte 
Friedrichs d. Gr. nahm B. als Direktor des dafür 
ernannten alademiſchen Ausſchuſſes teil. Seine Vor: 
träge über «Encpllopädie und Metbodologie der pbi: 
Iolog. Wiſſenſchaften gab Bratuſchek heraus (Lpz. 
1877; 2. Aufl. 1886, bei 
Briefwechſel mit K. O. Müller erſchien Leipzig 1883. 
Wal. Sachſe, Erinnerungen an A. B. (Berl. 1868). 
Böckh, Chriſtian Friedr. von, bad. Staats: 
mann, Bruder des vorigen, geb. 13. Aug. 1777 in 


Karlsruhe, jtudierte Kameralwiffenichaften in Jena 
und Heidelberg und trat 1. Mai 1803 als Finanz: 
aflefjor beim Hofratstollegium zu Mannheim in den | 
Staatsdienſt, wurde 1828 Finanzminiſter, nachdem | 
er 1825 den Adel erhalten hatte. Er bearbeitetenadb 


jeinem Eintritt in das Finanzminiſterium (1811) mit 
Nebenius ein neues Spitem der direkten Steuern, 
brachte jtrenge Ordnung in die Verwaltung und den 
Staatshaushalt und begründete den Kredit des Lan- 
des aufd neue. Ein Gegner des Feudalweſens und 
des alten Abgabenjvitems, fam er den Vorſchlägen 
der Kammer für Ablöjfung der Zehnten und Fronen 
bereitwillig entgegen. 1844 gab er das Departement 
der Finanzen ab und trat ald Präſident an die Spike 
des Gejamtminifteriums, nahm aber im März 1846 
jeine Entlafjung. B. ſtarb 21. Dez. 1855 zu Karlsruhe. 

Böckh, Richard, Statiftifer, Sohn von Auguft 
B., geb. 28. März 1824 in Berlin, ftudierte da: 
jelbft jowie in Heidelberg Jura und Cameralia, 


trat 1845 in den preuß. Juſtizdienſt, arbeitete als 


Referendar bei den Regierungen zu Potsdam und 
Erfurt, dann von 1852 als Regierungsaflefior unter 
Dieterici im Statiftifhen Bureau zu Berlin und 
jeit 1855 bei der Regierung und dem Oberpräfi: 


dium in Potsdam, wo er die Aufgabe hatte, eine | 


Muſterſtatiſtik dieſes Bezirks feftäuftellen. 1864 wurde 
er nad Engels Eintritt wieder in das Statiftijche 
Bureau berufen, mojelbit er jeit der Einrichtung 


des ftatift. Kurjus 1862 Bevölkerungsſtatiſtik lehrte, | 


1864 zum Regierungsrat ernannt wurde und als 
ältejtes Mitalted und Vertreter des Direktors bei 


orgt von Klußmann). Sein | 








der Neugeftaltung der deutſchen Statiftit haupt: | 


ſächlich mitwirkte. Insbeſondere war er 1871 eine 


Zeitlang bei vem bamaligenOberpräfidium in Straf: | 


burg thätig. 1875 übernahm er die Direktion des 


Statiſtiſchen Bureaus der Stadt Berlin, in welcher | 


Stellung es ihm gelang, feine ſtatiſt. Theorien in grö: 
ßerm Umfange in die Braris —— er wurde 
1881 zum außerord. Profeſſor für Statiſtik, 1885 


zum Geh. Regierungsrat ernannt, 1886 Mitdirektor 


des Staatswifjenichaftlich:ftatift. Seminars. Seine 
Forſchungen und Arbeiten über das deutiche Sprach— 


gebiet famen bei der Abgrenzung gegen Frant: , 


reich in Betracht. Bon feinen Schriften jind hervor: 
zubeben: «Ortichaftsjtatiftit und biftorisch = geo: 
graphiich-ftatift. Überficht des Regierungsbezirks 


widlung der amtlichen Statiftit des Preußiſchen 
Staates» (ebd. 1863), «Die ftatift. Bedeutung der 
Volksſprache als Kennzeichen der Nationalität» 
(ebd. 1866), «Der Deutichen Volkszahl und Sprad: 
gebiet in den europ. Staaten» (ebd. 1869), « Sterblid: 
feitätafel für den Breußifchen Staat für 1865» (Jena 
1875), «Statift. Jahrbuch der Stadt Berlin» (von 
1877 an, 12 Jahre), «Die Bevöllerungs:, Gewerbe: 
und Wohnungsaufnahme in der Stadt Berlin ven 
1875» (Berl. 1878; desgl. die Aufnahmen von 1880 
und 1885 bis 1890), «Die Bewegung der Bevölte: 
tung der Stadt Berlin 1869 — 78» (ebd. 1884); 
ferner eine Reibe von Arbeiten in der «Zeitihrift des 
Preuß. Statitiihen Bureaus» (1861— 75). Auch 
bearbeitete er: «Spradlarte vom Preußiſchen Staat» 
(2 Blätter, Berl. 1864) und mit Kiepert: «Hifter. 
Karte von Eljaß:Lothringen» (ebd. 1871). 
Bockholt, j. Bodolt. EEE 
Bodhuf (Stodhuf) des Pferdes, eine Hui: 
abnormität, bei der die Jehe zu kurz und die Trac: 
ten zu bod find. Häufig ift fehlerhafter Beſchlag 
die Beranlafjung. Lahmheit verurſacht der B. nict, 
dagegen Unficherbeit des Ganges. Bei jungen Tie⸗ 
ren erfolgt Beſſerung durch zweckmäßigen Beſchlag. 
Böcking, Eduard, Der geb. 20. Mai 1802 zu 
Zrarbad an der Motel, jtudierte in Heidelberg, 
Bonn, Berlin und Göttingen und habilitierte ſich 
1826 in Berlin. 1829 wurde er zum außerord. Pre: 
fellor ernannt, im Herbſt desjelben Jahres nad 
Bonn verjekt, wo er ſeit 1835 als ord. Profeſſor 
wirkte und 3. Mai 1870 ftarb. B. bat fich bejon- 
ders durch bie fritiiche Herausgabe und Erklärung 
juriſt. Klaſſiker Verdienſte erworben. Er veröffent: 
lichte da3 «Corpus legum sive brachylogus» (Berl. 
1829), die «Interpretamenta» des Dofitbeus Ma: 
gifter (Bonn 1832), mit Klenze die «Institutiones 
Gaji et Justiniani» (Berl. 1829), die «Fragmenta» 
Ulpians (Bonn 1841; 4. Ausg., Lpz. 1855), die 
«Institutiones» des Gajus (Bonn 1837; 5. Ausg., 
Lpz. 1866), die «Notitia dignitatum et admini- 
strationum omnium tam civilium quam militarium 
in partibus orientis et occidentis» (3 Tle., Bonn 
1839—50; Inder 1853), eine Necenfton und Über: 
jeßung der «Mosella» des Aujonius (Berl. 1828), 
welche fpäter völlig umgearbeitet nebit ben Mofel: 
gedichten des Benantius Fortunatus (Bonn 1845) 
erihien; ferner « Pandelten des röm. Privatrechts 
(Bd. 1, ebd. 1843; 2. Aufl. 1853; Bo. 2, 1. a. 
2p3. 1855), Grundriß der «Bandelten» (5. Aufl, 
Bonn 1861), «Höm. Privatrecht. Inſtitutionen des 
röm. Civilrecbt3» (2. Aufl., ebd. 1862). Auch 
machte jih B. verdient dur die Ausgabe von 
A. W. von Schlegel3 ſämtlichen deutfchen, fran;. 
und lat. Werten (£pz.1846—48, zujammen 16 Bde. 
ſowie durch ſeine Sammlung der Schriften Ulrichs 
von Hutten («Opera quae reperiri potuerunt om- 
nia», 5 Bbe., ebd. 1859—62; «Supplementa», 
2 Bbe., die «Epistolae obscurorum virorum» ent: 
haltend, ebd. 1864— 70), der ein «Index biblio- 
graphicus Huttenianus» (ebd. 1858) vorausging. 
Bodfä er (Cerambycidae oder Capricornia), 
eine durch Formenreichtum und Farbenpradt aut: 
ezeichnete Kaferfamilie. Sie find vornehmlich durd 
ange, newöhnlicelfglieprige, borjtenförmige Fühler 
erfennbar. Ihr Körper iſt lang, das Bruftitüd, meiſt 
cylindriſch geformt, häufig mit fommetrijchen Aut: 
treibungen verjeben oder auch mit Dornen bewaffnet. 
Vermitteljt dieſes Bruftjtüds bringen viele Dieter 
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Käfer bei Bewegungen, indem fih das Bruftitüd | wählend. Die Neue Pinalothelin Münden erwarb 


aegen die Bafis deretwas ſchmalen Flügeldecken reibt, 
einen Qaut hervor, den man im gemeinen Leben für 
eine Stimme erflärt, die jedoch dieſen Käfern, wie 
überbaupt allen Inſelten abgeht. Die B., von denen 
man über 7000 Arten kennt, jind über die ganze 
Erde, beionders aber in den Tropen, verbreitet. 
Ihre fußlojen oder nur mit fehr Heinen Beinen 
veriebenen Larven leben im Holze verfchiedener 
Bäume, im Nusbolze, bobren lange mit Holzmebl 
erfüllte Gänge durch dasſelbe und richten daher 
nit jelten Schaden an. Einige haufen aud in den 
Stengeln und Wurzeln von Krautgewächſen. 

Bodlager, im Majchinenbau ein Stehlager, 
deiien Qagerlörper zu einem Bod (Geftell, Ständer) 
weiter ausgebildet ijt, was notwendig wird, wenn die 
Entfernung des Wellen: oder Zapfenmittels von der 
Befeſtigungsſtelle des Lagers größer als normal ijt. 

Bodlet, Dorf im Bezirksamt Kiffingen des 
bayr. Reg.: Bez. Uinterfranten, 8 km nördlich von 
Kiffingen, an der Fränkiſchen Saale, über die bier 
eine Brüde führt, hat (1890) etwa 400 E., Poſt, 
Zelegrapb und ift befannt durch feine Mineral: 
auelle, vie 1720 entdedt, 1766 gefaßt und 1782 mit 
einem großen Kurgebäubde verjeben wurde. Dieneue 
Badeanjtalt, 1876 erbaut, enthält 8 Stahlbäder, 
6 Eifenmoorbäder und 4 Eifenwellenbäder. Die 
reihbaltige, träftige Stahlauelle enthält außer Eijen 
viel Kochſalz, Glauberjalz, Bitterjalz und andere 
Salzeund wird gegen Schwäche, Blutarmut, Schleim: 
flüſſe (bejonders der weiblichen Genitalien), Läh— 
mungen u. |. w., jomwie als Nachkur von Kiſſingen 
gebraucht. Die kalte Schwefelquelle wird nur zur 
Irinttur benußt. Unterftüßt wird die leßtere durch 
Stahl: und Schlammbäpder. Bal. Kirchgeßner, Der 
Kurort B. (2. Aufl., Mürzb. 1860); Nubab, Das 
Stablbad B. (ebd. 1867). 

Böcklin, Arnold, Maler, geb. 16. Dit. 1827 in 
Baſel, machte jeit 1846 feine Studien zu Düfleldorf 
unter J. W. Schirmer, verweilte dann längere Zeit in 
Brüſſel, 1848 in Paris und bierauf in Rom. Nach 
jeiner Rückkehr lebte er zunädit in Bajel, dann 
1856—57 in München, wo ibn Graf Schad für feine 
Gemäldejammlung beihäftigte, und folgte 1858 
einem Rufe als gr Sr der Landichaftsmalerei an 
die neugegründete Kunſtſchule in Weimar, welches 
Amt er jedoch nur 2 Jahre einnabm. Von feinen 
Werfen diefer Zeit find zu nennen: Röbricht, in wel: 
chem Ban verborgen lagert (1856, Neue Pinakothek in 
Münden), Paniſcher Schreden (Schadiche Galerie), 
Jagd der Diana (Mufeum zu Bajel), Schloß am 
Meer von Piraten überfallen. 1861 begab er ji 
abermals nad Rom, wo er die in die Galerie Schad 
aelangten Stüde: Altrömiſche Taverne, Des Hirten 
Siebesllage und Billa am Meer malte, 1866 nad 
Bajel zurüdgelebrt, fertigte er dort 1866— 71 die 
xtesten des Treppenbaujes im Mufeum und die 
Stesten fürdas Haus Sarrafin, woraus er den Gang 
nah Emmaus für Graf Schad wiederholte, welcher 
auch den Mörder und die Furien, die Dracenböble 
und den Ritt deö Todes erbielt. 1871 fiedelte er 
nab München über, wo u.a. die Meeresidylle mit der 
Seeihlange entitand. Seit 1876 lebte der Künitler 
aröhtenteil3 in Florenz und in neuejter Zeit in 
Hottingen bei Zürih. In jeinen Bildern läßt er 
poet. Zandichaften, wie in dem jonderbaren Gemälde 
Gefilde der Seligen (1878, Berliner National: 
aalerie), mit figürliben Stüden wechſeln, für die 
legtern mit Vorliebe Genreitoffe aus dem Seemythus 


1888 eins von ben lestern, Spiel der Wellen ge: 
nannt, Zu jeinen ftimmungsreinften Schöpfungen 
ya Der gefellelte Prometheus (1882) und Die 
oteninfel (1883, Mufeum in Leipzig). Seine Kom: 
ofitionen, meift harafterifiert durch hoch geiteigerte 
Farbengebung, wirken überraſchend durd reiche 
bantajtif und eigenartige Wahl der Stoffe. 

Bödling, ſ. Büdling. 

Bockmaſchine, eine die äußere Bauart be: 
treffende Form der Dampfmaſchine, bei welcher der 
Dampfcylinder ftebend angeordnet iſt, die Schwung: 
radmwelle über ihm liegt, und deren 0. duch ein 
Geftell, Bod, getragen werden. Die B. find in der 
Regel Heinere Maſchinen; für große Maſchinen dieje 
Bauart —— iſt wegen der unſichern Lage— 
rung der Maſchinenwelle nicht gut ausführbar. (S. 
Dampfmaſchine.) [müble (i. d.). 

Bodmühle, eine beiondere Form der Wind: 

Bodold oder Bodolt, ſ. Jobann von Leiden. 

Bodfattel, ein Sattel (j. d.), der aus zwei fait 
balbfreisförmigen Zwiejeln beitebt, die durch zwei 
Trachten verbunden find. Der höchſte Teil am Border: 
zwieſel beißt Sattelfnopf; der Hinterzwieſel bat einen 
löffelartigen Vorſprung nad hinten zu, den Löffel. 
Die beiden Zwieſel jind durch den ſtraff geipannten, 
ichmalen Sigriemen verbunden, von dem Schnür: 
riemen zu den Trachten geben. Auf den Sikriemen 
wird vermittelit eines Gurtes ein Sitzkiſſen auf: 
geihnallt, um dem Reiter die genügende Unterlage 
zu geben; dasjelbe hat vorn Bauſchen, um die Knie 
des Reiters zu jtügen. Am Vorderzwieſel befindliche 
Krampen dienen, ebenio wie der oben erwäbnte Yöffel 
am Hinterzwiejel, zur Befejtigung von Gepäditüden. 
An den Krampen des Borderzwiejels jind entweder 
Holfter mit darauf befeitigten Heinen Badtaichen 
oder (ohne Holfter) nur größere Packtaſchen ange: 
bradt; unter dem Löffel wird vielfach der Mantel: 
fad befejtigt. Die Schnallenvorrichtung der Steig: 
bügelriemen liegt auf den Trachten und iſt durch 
das Sigkifien bedeckt, ſodaß der Reiter vom Pferde 
aus den Bügelriemen nicht verlängern oder ver: 
kürzen kann. Als Unterlage dient dem B. eine 
on zujammengelegte dide Dede, der Wonlad. 

Bocksbart, Bflanzengattung, j. Tragopogon. 

Bocksberger (aub Bodsperger und Bor: 
berger), Hand, au Hieronymus genannt, Ma: 
ler, geb. 1540 zu —— Von ſeinem Vater 
unterrichtet, übertraf er letztern bald in der Schlacht: 
und Jagdmalerei. Seine Haupttbätigfeit beſtand 
in der Ausibmüdung ber Façaden und nen: 
räume der Häuier mit Freslen. So in Münden, 
Salzburg, Landshut, Regensburg, Ingolitadt, 
Paſſau, Augsburg, wo er für die Fugger malte und 
am Herzogiben Haufe die Gejchichte Friedrich Bar: 
baroſſas daritellte. Bon allen dieien Bildern find 
nur jeine 1579 gemalten Wandgemälde im Ritter: 
jaale des berzogl. Schloffes zu Trausnig bei Lands— 
but leidlich erhalten. Slbilder von ihm findet man 
noch bier und da in Galerien. 

Bodöbentel, niederdeutſch Boofsbüdel, 
d. b. Bücherbeutel, ein im Mittelalter aanz allge: 
mein, bejonders in Hamburg gebräuchlicher beutel: 
artiger Überzug (die Jortiegung des Yederüber: 
zugs des Büchereinbandes) von Gebet:, Gelang: 
und Statutenbüchern, welchen vordem jeder Rats— 
berr bei fid) trug, wenn er in den Nat gina. indem 
nun von den Statuten manches veraltete, aber 
Anbänger bebielt, nannte man Bodsbeutelei 
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(Bodsbeuteljopf) das Feſthalten an alten Gebräu- 


ben, altväteriſche Denkart, Schlendrian, nach beu: 
tigem Ausprud überbaupt das Bebarren auf einem | 


überwundenen Standpunkte. Mit B. wurde ſchon 
im 17. Jahrh., insbejondere in Hamburg, das pe: 


dantiihe Bewahren veralteter Sitte läcerlib ge: 


madt. Gin bedeutendes Hamburger Lolalſtück, 
«Der Bootesbeutel», ſchrieb in Platt 1746 Heinrich) 
Borkenitein; vgl. Heitmüller, Hamburgiſche Dra: 
matifer zur Zeit Gottſcheds (Dresd. 1891), ©. 68 fg. 


Bocksbeutel beißen die kurzbalfigen, bauchig⸗ 


runden, etwas breitgedrüdten Glasflaihen, auf 
welche die beiten Frankenweine (j. d.), beſonders 
Leiften: und Steinwein, von der Schloßfellerei in 
Würzburg gezogen werden. Auf dem Verſchluß tra: 
gen jie das Siegel des Hauſes, den beil. Geiſt, daher 
man den Stein: auch «Heiligen Geiftwein» nennt. 

Bodichnitt, ſ. Bilwis. 

Bodödorn, Pflanzengattung, ſ. Lycium. 

Bockſeife, Mineral, ſ. Bergſeife. 

Böckſer iſt die Bezeichnung für ſchwefelwaſſer— 
ſtoffhaltigen Wein. 

Boddgras, ſ. Xardus. 

Bockshornbaum, ſ. Johannisbrot. 

Bockéhoruklee, ſ. Trigonella. 

Bocksknie, bei Pferden eine Abweichung von 
der normalen Kinieftellung nad vorn, wird auch 
vorbiegige Kniejtellung genannt. 

Borömelde, j. Chenopodium. 

Bocksperger, Hans, j. Bodsberger. 

Bödftein, i. Gajtein. 

Bodötriller (Trillo caprino), von den alten 
ital. Geianglebrern gebrauchter Spottname für einen 
nicht mit der nötigen Rundung und Fertigkeit, jon: 
dern jteif und medernd ausgeführten Triller; beute, 
in Deutichland wenigitens, die gewöhnliche Form 
des Trillers bei Sängern und Sängerinnen. 


Bodum: Dolffs, Florens Heinr. Gottfr. von, | 


liberaler Politiker, geb. 19. Febr. 1802 in Soeft, 
jtudierte zu Heidelberg und Berlin Jurisprudenz 


und Matbematit, trat dann in den Staatädienit 


und war Yandrat des Kreiſes Soeft, ala er 1847 in 
den Vereinigten Yandtag gewählt wurde. 1849—51 
war er Mitglied der Griten Kammer, 1852—85 ala 
Vertreter des Wahlkreiſes Hamm-Soeſt Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, wo er anfangs der Frak— 
tion Winde angebörte, nad deren Auflöfung aber 


mit polit. freunden die Fraktion des linten Gen: 
trums bildete. Wegen jeiner liberalen Richtung 


wurde er vom Miniſterium Manteuffel 1852 zur 


Dispoſition geftellt, in der neuen Slra 1859 als 


Tberregierungsrat nad Koblenz berufen, 1862 aber 
nah Gumbinnen verjest, wodurd er ſich 1865 ver: 
anlaßt fand, den Staatsdienit zu verlaflen. Als 


zweiter Bicepräfident des Abgeordnetenbaufes hatte | 
B. 11. Mai 1863 einen verhängnisvollen Konflikt 


mit dem Kriegäminifter von Roon. Seit 1867 ge: 
börte er auch für denfelben Wahlkreis dem Nord: 
deutichen und darauf bi3 1884 dem Deutichen Reiche: 
tag an, mo er keiner Fraktion beitrat. 

Bodwa, Torf in der ſächſ. Amts: und Kreis: 
bauptmannichaft Zwickau, an der weitl. Mulde, 2 km 
von Ywidau, im Steinfoblenrevier, hat (1890) 
2156 €. und iſt mit Zwidau durd eine Induſtrie⸗ 
bahn verbunden. Die im reinften got. Stil erbaute 
Kirche gilt für die ſchönſte Dorfkirche Sachſens. 

Bocoholz, das Hol; derin Guayana wachienden 
Bocoa provacensis Aubl.; e8 befikt einen braun: 
ſchwarzen Kern mit unregelmäßigen Konturen, ift 
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ſehr dicht und Schwer und wird in der Kunſttiſchlerei 
verwendet. 

Bocquillon (ipr. bodijong), Guillaume Louis, 
genannt Wilbem, franz. Mufifer, geb. 18. Der. 
1781 zu Baris, wurde nah Studien am dortigen 
Konſervatorium 1803 Mufillebrer an der Militär: 
ſchule von St. Eyr, 1810 am Lycée Napolson (dem 
ſpätern Collöge Henri IV.), war bald ein geſuchter 
‘Brivatlebrer und pflegte mit größtem Erfolg ven 
Schul: und Männergefang. Seit 1819 mit der 
Organtjation des Mufitunterricht3 in fämtlichen 
Pariſer Elementarſchulen betraut, wurde er 1839 
Generalvirettor für den Muſilunterricht und ſtarb 
26. April 1842 zu Chaillot bei Baris. B.s Ver: 
dienjt iſt die —— und Verbreitung der Me 
tbode des gegenseitigen Unterrichts in der Mufit, 
ſowie die Begründung der Orpbeong (f. d.). Er 
ſchrieb viele Geſangswerke und gab eine große 
' Sammlung von a-capella-Gefängen, —2 
‚(5 Boe., 1837—40 u. b.; zulehzt 1847, 10 Bde. 
beraus. Bon feinen pädagogifchen Schriften find 
«Guide de la methode @l&mentaire et analytique 
de musique et de chant» (1821—24) und «Manuel 
musical à l’usage des collöges etc.» (2 Bde., 1836 
u. ö.) bervorzubeben. Wal. Jomard, Discours sur 
la vie et sur les travaux de G. L. B. Wilhem 
(Bar. 1842); Niboyet, Notice historique sur la 
| vie et sur les ouvrages de G. L. B. Wilhem (ebv. 
1843); de Zafage, Notice u. f. w. (ebd. 1844). 

Bocskay (jpr. bötichlai), Stepban, Fürjt von 
Siebenbürgen, geb. 1556, fam an den ibm ver: 
wandten Fürjtenbof der Bäthory, wo er bald zu 
großem Einfluffe gelangte und 1594 Oberlapitän 
von Großwardein und der fiebenbürg. Teile von 
Ungarn wurde. B. war in wiederbolten Gejandt: 
ſchaften am kaiſerl. Hofe zu Prag, neigte überbaupt 
zu Sſterreich, von dem ihn jedoch die Nichterfüllung 
ehrgeiziger Hoffnungen fowie die Wabrnebmung 
entiernte, daß die Räte des Kaiſers die Freibeiten 
| Ungarns und Siebenbürgens bejeitigen wollten. 
Ebenjo wurde feine prot. fiberzeugung durd die 
Schreden der Begenreformation jchwer getroffen. Er 
zog fich desbalb auf jeine ungar.-fiebenbürg. Güter 








zurüd, wo er die günftige — um Auf⸗ 
ſtande abwartete. Dieſe fand ſich, als Kaiſer Ru— 


dolf II. 1604 den 21 Geſetartikeln des Landtags 
eigenmächtig einen 22. zufügte, der die Religions: 
freibeit der — Proteſtanten ſchwer bedrohte. 
Da trat B. mit Bethlen Gabor und andern ungar. 
und fiebenbürg. Unzufriedenen in —— und 
ſtellte ſich im Oft. 1604 an die Spike der Erbebung. 
Der Aufitand war erfolgreih; B. wurde vom Sultan 
als Fürſt von Siebenbürgen bejtätigt (Nov. 1604); 
im April wäblten ibn auc die oberungar. Stände 
zum Fürſten. Die kaiferl. Truppen mußten Sieben: 
bürgen räumen, bier und in Nord: und Meftungarn 
fiel ein fejter Pla& nad dem andern in B.3 Hände. 
Diefe ſiegreiche Erhebung führte ſchließlich zum Wie: 
ı ner Frieden 23. Juni 1606, der bis auf die neueite 
Zeit eine ®rundlagedes öffentlichen Rechts in Ungarn 
bildete. In dieſem Frieden ward der eigenmächtige 
22, Artikel vom J. 1604 aufgeboben und neben der 
Erneuerung der Nechte des Yandes insbeſondere die 
freie Neligionsübung der PBroteftanten zugeftanden, 
allerdings mit dem Zuſatze «ohne Nachteil der kath. 
Kirder. Das Fürjtentum B.s wurde anerkannt, 
er überdies zum ig des —— Romiſchen 
Neichs» erboben und ibm außer Siebenbürgen und 
Teilen Ungarns noch die Geſpanſchaften Bereg, 
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Ugocſa und Szatmär und das Schloß Tolay auf 
vebenszeit verlieben. Er jtarb 29. Dez. 1606 (an: 
geblih an Gift). Val. Szilaani, Monumenta Comi- 
talia regni Transsylvaniae, Bd. 5 (Bubdapeit 1879). 

Bocſskö (aub Nagy-Bocskö, ipr. nodj 
betichko), Klein:Gemeinde im ungar. Komitat Mar: 
maros, an der Theiß, norpdöftli von Sziget, bat 
(1890) 4538 meift rutben. E. (1272 Magvaren, 
837 Deutiche), Poſt, Telegraph und eine große 
Soda= und Ebemilalienfabrit, die das Abfalljalz 
der Märmarojer Salzbergwerte fowie den in der 
Umgebung von Borjabanva gewonnenen Schwefel: 
fie verwertet und Soda, Schwefeljäure, Salzfäure, 
Salpeter und Eblortalt erzeugt. 

Böcza (ſpr. boza, Szent:Ivan:Bocza), 
Klein-Gemeinde im ungar. Komitat Liptau, an dem 
Boczabach, bat (1890) 714 ſlowak. E., Poſt und 
ein bmtes Goloberamert, welches ebemals das 
feinitte Gold Europas lieferte, aber jekt nur eine 
geringe Menge erzeugt, die in den Pochwerken ge: 
reinigt und nah Schemnitz geführt wird. 

Bodajf, Klein:Gemeinde im ungar. Komitat 
Stublweißenburg, füdöftlih von Mor, an der Süd: 
babnlinie Stublweißenburg:Uj-Szönv, bat (1890) 
2022 meijt magpar. E., Poſt, Telegrapb, eine Heil: 
auelle und ift ——— Wallfahrtsort. 

Bodd., bei wiſſenſchaftlichen Bezeichnungen Ab: 
fürzung für Bieter Boddaert, einen bollänv. 
Naturforjcher des 18. Jabrbunderts. 

Bodden (wahrſcheinlich vom altdeutſchen Worte 
Bodan, d. b. Vertiefung) beißen mehrere Buchten 
und Ginichnitte der Ditiee an der Küfte Vorpom— 
mern3 und der Inſel Rügen, jo auf der Südſeite 
der Inſel der Rügener oder Rügenſche B. und 
jeine jüdl. Fortiegung, der Greifswalder B,, 
sulammen 440 qkm, in der Mitte 6 m, an vielen 
Stellen jedoch kaum 3m tief, undan dem öftl. Eingan 
aus der Dftjee, dem Neuen Tief oder dem Landtief, 
in der Mitte zwijchen dem Süd-Beerd (der ſüdlichſten 
Zpige der rügenſchen Halbinjel Möndaut) und der 
vor der Beenemündung gelegenen Inſel Ruden, nur 
35 m tief. Bon Greifswald auslaufende größere 
Schiffe erhalten darum erit am Süd: Peerd ibre 
volle Yadung. Aus dieiem Gemwäfler führt ver 
Strelaiund oder das Straliunder Fahrwaſſer gegen 
NE. und N. in den B. (ohne weitere Bezeichnung), 
der auf der rügenihen Seite aub Kubitzer B. 
md im W. (oder auch im ganzen) Prohner Wiet 
genannt wird. Aus diejem gelangt man gegen N. 
durch den Bierendehler Strom im W. und den Gellen 
im O. ver lanageftredten Inſel Hiddenäde in die 
offene See. Vorber führt die Rafiower Straße in 
den Wieler B., der gegen NO. hinter der ſchmalen 
Sandzunge Bug tief in die Halbinjel Wittow, den 
nördlichiten Teil Rügens, einjchneidet. Aus der 
Raiiower Straße geht aber ichon vorher oſtwärts 
ein ausgedebnter Strib von Binnenwafjern ab: 
der Breeger B. und der Breeger B., der dur 
eine ſchmale, Wittow mit der Halbinjel Jasmund 
verbindende Yandzunge, die Schaabe, von der 
Iromper Wie der offenen Oſtſee geichieden ift. Die 
ſüdl. Erweiterung diejes Waſſerzugs, jenjeit eines 
nur 29 m breiten und 1,9 m tiefen Fahrwaſſers, ift 
der Große Jasmunder B. und weiterhin, jenfeit 
eines feichten Riffs, der Kleine Jasmunder B.; 
erfterer trennt Jasmund vom Kern der Inſel Rügen, 
legterer ift durch die ſchmale Heide von der Prorer 
Wiek (im D.) aetrennt. Der Große Jasmunder B., 
rınaäum von Sand umſchloſſen und gegen Winde 
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aeibüst, ift 55 qkm arok und für die Anlage eines 
Hafens günjtig. Alle dieſe Gewäſſer fönnen von 
Mitte März bis Mitte November mit Schiffen von 
2,55 m Tiefgang und 30 t Zaft befahren werden. Im 
W. von Rügen je jih an der pommerſchen Küſte 
ein jeltiames Meeresgebilde bin, früber ein ge: 
jchlofienes Binnenmwajler, ſeit 1625 aber durd eine 
durchbrechende Sturmflut mit der offenen See in 
Verbindung aejekt, im aanzen zumeilen das er 
baff oder Bartber Binnenwaſſer (i. Bartb) 
genannt. Zwiſchen dem ſog. Bod und der für die 
Schiffahrt wichtigen Landmark Barböft drängt es 
jih mit einem nur 170 m breiten und meijt nur 
2 m tiefen Eingang in das Land, ftreicht, der Küſte 
parallel, erjt gegen W., dann gegen EM. und zeigt, 
ſich bald verengend, bald ermweiternd, eine reiche Ent: 
faltung von Seitenbuchten. Die einzelnen Teile 
beißen von d. gegen W.: der Grabom oder Gra— 
bower B., der Bartber B., ver Bodſtedter B., 
der Koppelitrom, der Saaler B. und endlich der 
Nibniger B. der innerjte Wintel an der medlenb. 
Grenze. Nur Schiffe von 2 m Tiefgang können ji 
in diejen Binnenmwaflern bewegen, und ichon vielen 
ift die Fabrt verbhängnisvoll geworden. Der Yand: 
jtreifen, der fie vom offenen Meere trennt, iſt zu: 
weilen nur wenige taufend Schritt breit. Der 
weſtlichſte Teil, der gegen NND. gerichtet iſt, heißt 
das Fiſchland oder Fiſcherland; die Fortiegung 
in öſtl. Richtung von der Landſpitze Darker Ort 
reicht 33 km meit bis zum Bod. Das breite Stüd 
Landes vom Saaler bis zum Bopftedter B. ift die 
Halbinſel Darß. Dieſe ift durch eine fchmale, jtellen: 
weife nur 660 m breite Yandzunge mit dem Seit: 
lande verbunden und ihre 16 km lange Küſte hoch, 
teil, von einem Riff begleitet und dadurch geichüßt. 
Im O. wird der Darf durch den ſchmalen Prerow⸗ 
jtrom, der armierten Booten zugänglich ift, von 
der 22 km langen Inſel Zingit geichieden, deren 
Dftende durch den Bod, ein an 8km langes und fait 
trodnes Sandriff, vollftändig gejichert ift, während 
die Nordküfte offen liegt, doc jo, daß größere 
Schiffe ihr faum bis auf 3 km, Kanonenboote nur 
auf 530 m naben, und nur ganz flache Boote das 
von einem Riff und von Dünenketten gejhüßte Ufer 
erreichen fünnen. — Die über 3 km lange Erweite— 
rung der Dievenow zwiſchen der Inſel Wollin und 
dem Feitlande heißt Gamminer Bodden (f. d.). 

Bode. 1) Linker Nebenfluß der Saale, entjteht 
aus der Marmen und Kalten B., die beide 
vom Brodenfelde fommen. Die Marme B. fließt 
am Fuße der Achtermannsböbe, die Kalte B. am 
KRönigsberge und berührt die Dörfer Schierte und 
Elend. Nah der Vereinigung beider Bäche bei 
Konigshof jtrömt ver Fluß, von nun an die Große 
B. genannt, an merkwürdigen Quarzfelsmaſſen 
vorüber oftwärts nah Rübeland. Weiterbin windet 
er fib in einem tiefen Bette und verläßt bei Treje: 
burg jein Längsthal, um von da ab in einem Quer: 
tbal die legten Granitmajlen in —— zu 
durchbrechen. Dieſes majeſtätiſch-wilde, erſt in 
neueſter Zeit durch einen Fußweg zugänglich ge— 
machte Durchbruchsthal iſt den — vorzugs⸗ 
weiſe als Bodethal bekannt, wird aber auch nach 
dem Felſen der Roßtrappe (an deren Fuß ſich der 
Bodekeſſel befindet) benannt. Bei dem Dorfe 
Thale tritt die B. in die Ebene, in der jie zuerit 
aegen NO. bis Quedlinburg, fpäter gegen N. über 
MWegeleben und Gröningen bis Dfchersleben, dann, 
plöglib fih gegen SD. wendend, über Egeln und 
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Bode (Joh. Elert) — Bödeli 


Stahfurt fließt, um bei dem anbalt. Flecken Münz | der deutichen Litteratur entjchiedenen Einfluß. Val. 


chen⸗Rienburg unterbalb Bernburg nad einem jebr 
gewundenen Zaufe, im ganzen 160 km lang, in die 
Saale zu münden. Als Zuflüffe nimmt die B. auf 
dem Harze jelbit rechts die Rappbode und weiterhin 
die Luppbode, in der Ebene rechts die Selle, links 
die Goldbode und Holzemme auf. Bei Dichers: 
leben wird die B. burb den Großen Brud: 
araben nah ®. bin mit der Ilſe und jo mit der 
Oder, mithin das Elbe: mit dem MWefergebiet in 
Verbindung geſetzt. — 2) Nebenfluß der Wipper, ent- 





ſpringt bei Groß-Bodungen, Kreis Worbis des 
preuß. Reg.⸗Bez. Erfu 


erfurt. 
Bode, ‘ob. Elert, Aſtronom, geb. 19. Jan. 1747 | 


zu Hamburg, wurde 1772 als Ajtronom der Alta: | 


demie in Berlin angeftellt, 1782 deren Mitglied, 
1786 Direktor der Sternwarte, legte 1825 fein 


Amt nieder und ftarb 23. Nov. 1826 in Berlin. | 


Gr veröffentlichte «Berechnung und Entwurf der 
Sonnenfinjternik vom 5. Aug. 1766» (Berl. 1766), 
«Anleitung zur Kenntniß des — Himmels » 
(11. Aufl., ebd. 1858), und begründete 1776 die 
«Aſtron. Jabrbücher oder Epbemeriden» (54 Bde., 
ebd. 1776— 1829), die nachher als «Berliner ajtron. 
Kabrbuh» von Ende und ſpäter von der Berliner 
Sternwarte fortgeießt wurden und jest jedem Nitro: 
nomen —“ ſind. Auch ſeine «Erläute— 
rung der Eterntunde» (2Bde., Berl. 1778; 3. Aufl. 
1808) entbält viel Wertvolles. Sein Himmelsatlas 
in 20 Blättern, die «Uranographia sive astro- 
rum descriptio» (ebd. 1801; 2. Aufl. 1818), umfaßt 
17240 Sterne, gegen 12000 Sterne mehr als die 
frübern Karten. Noch größere Verbreitung fand die 
«Representation des astres» (Stralj. 1782), die auf 
34 kleinern Blättern alle über dem Horizont von 
Berlin mit freiem Auge fibtbaren und außerdem 
noch die wichtigften teleſtopiſchen Sterne jowie einen 
Katalog und eine mutbolog. Erläuterung zu den ein: 
zelnen Sternbilvern entbält. Von feinen übrigen 
Schriften find noch zu erwähnen der «Entwurf der 
aftron. Wiffenihaften» (Berl. 1793; 2. Aufl. 1825) 
und «Allgemeine Betrachtungen über das Melt: 
aebäude» (ebd. 1801; 3. Aufl. 1834). B. erkannte 
zuerjt die von Piazzi entdedte Geres als Planeten. 

Bode, Job. Joach. Chriſtoph, Buchbändler und 
fiberjeger, geb. 16. Jan. 1730 zu Braunjchweig, 
wurde 1750 Hoboijt bei einem u. Regi⸗ 
ment. Seit 1752 Hoboiſt in Celle, nahm er 1756 
den Abſchied und wandte fih nah Hamburg, wo 
er, als Sprad: und Mujillebrer tbätig, 1762 —63 
den «Hamburger Eorrefpondenten» leitete und eine 
Buchdruckerei errichtete. B. verlegte eigene und 
fremde Werte (wie Klopitods «Dpven», Claudius’ 
«Mandsbeder Botber, Schröders «Hamburger Thea: 
ter» u. f. w.) und verband fich mit Lejjing zu einer 








«Buchhandlung der Gelehrten», bei der er jein Ver: 


mögen einbüßte. Mit den Leitern des hamburgijchen | 
ſchiedsgedicht: «Li congies» (zulekt bg. von Rev 


Theaters, Adermann und Schröder, jtand er in 
naben Beziebungen. Gr ging 1778 mit der Witwe | 
des Grafen Bernhorff als deren Geihäftsfübrer nad 
Weimar, wurde von mehrern Fürften mit Titeln ge: 
ebrt und jtarb 13. Dez. 1793 zu Weimar. In den 
legten Jahrzehnten war er eifriges Mitglied des | 


Bötttger, B.3 litterar. Leben (Berl. 1796). 
Bode, Jul. Emil, Artillerieoffizier, geb. 28. April 
1835 zu Rotbenburg a. d. Fulda, wurde 1854 bei. 
Dffigier, 1866 nad Preußen übernommen und 1863 
zur Artillerie: Prüfungstommijfion in Berlin tom: 
manbiert, welcher er ala Affiftent, Mitglied und zu: 
legt Abteilungscef bis zu feinem Tode angebörte. 
Er ftarb 17. Mai 1885 in Berlin als Oberjtlieute: 
nant. B. war einer der in techniicher Beziebuna 
fruchtbarſten Artilleriften der Neuzeit; die deutſche 
Artillerie verdankt ibm viele Bervolllommnungen 


ı auf dem Gebiete der Bulverfragen und der Ballittif. 


Bode, Leop. Hiftorienmaler, geb. 11. März 1831 
u Offenbach, war erjt Schüler von Fat. Beder und 

ſſavant am Städelihen Inſtitut zu Frankfurt, 
eit 1850 Schüler von Steinle. An des lektern 

alweiſe fchlojien ſich Rutb (1856) und einige Bil: 
der aus Brentanos «Ehronica eines fahrenden Ei: 
ler3» an. Dann bereijte er Bayern, Tirol und die 
Schweiz. Seine Bilder aus den legten Jahren zeigen 
deutlib den Einfluß Schwinds; bierber gebören: 
Die Alpenbraut (1864), König Bippin und Bertba 
(beide in der Galerie Schad zu Münden), Alpenroie 
und Edelweiß, Graf von Habsburg und der Aqua: 
rellencotlus zu Fouques «Undine⸗ und zu Shale: 
ipeares «Wintermärcen». 

Bode, Wilhelm, Runfthiftorifer, geb. 10. Dei. 
1845 zu Galvörde im Herzogtum Braunicmweig, 
itubierte 1864— 67 in Göttingen und Berlin die 
Rechte, trat dann in braunſchw. Staatspdienite, gina 
aber Dftern 1869 zum Stubium ber ie ya 
auf ein Jahr nach Berlin und hierauf auf ein Jahr 
nah Wien, 1871 bielt er fih zu Kunſtſtudien in 
Dalmatien und Stalien, 1872 in Beteröburg, Stod: 
bolm und Kopenhagen auf. Im Sommer 1812 
wurde er Aififtent der Gemäldegnalerie des Berliner 
Mufeums und der Abteilung der hriftl. Plaſtik, 
1880 Direktor der lektern. 1889 wurbe er zum Geb. 
Regierungsraternannt; 1890 wurbeihm auch die Lei: 
tung der Gemäldegalerie anvertraut. Er veröfient: 
lichte u. a.: «Studien zur Geſchichte der holländ. Ma: 
lerei» (Braunfchw.1883), «Bilderlefe aus kleinern Ge: 
mäldegalerien in Deutichland und Sfterreich» (Wien 
1885 fo.), «Die Plaſtik (Bd. 2 der «Geſchichte der 
deutichen Kunſto, Berl. 1885), «Jtal. Bildhauer der 
Renaifjancer (ebd. 1887), «Die Großberzogl. Ge: 
mäldegaleriein Oldenburg» (Wien 1888), «Die Grob: 
beraoa Gemäldegalerie zu Schwerin» (ebd. 1891). 

odega (ipan.), Keller, Weinſchenke; auch Wein: 
bau, Ertrag der Weinleje; in Seebäfen ein Waren: 
magazin; im Schiff der Teil unter dem Verded. 

Bodei (ipr. -deil), Jean, franz. Menejtrel, geb. in 
ber zweiten Hälfte des 12. Sabrb. zu Arras, war ım 
Beariff 1205 als Kreuzfabrer nach dem Heiligen 
Lande zu zieben, als er vom Ausjag befallen wurde. 
Diefem Umijtande verdankt fein interefjantes Ab: 


naud 1880), feine Entſtehung. Er ſchrieb außerdem 
das Mirakelfpiel «Li Jeus de St. Nicolas» (bg. von 
Michel und Monmerqud im «Thöätre francais du 
moyen-äge», Par. 1839; vol. Heitbeder, Jean B.3 
«Jeu de Saint Nicolas», Munſter 1885), einige Pa: 


Freimaurerordend, den er zu reformieren fuchte. | ftorellen (bg. von Bartſch, Lpz. 1870) und erneuerte 
B. gewann durd feine vortreffliben und vielgelefenen | einige ältere epiiche Lieder des Karlsſagenkreiſes in 


lberjeßungen der bumoriftiihen Romane Sternes, 
Smollets und Fieldings, des «Dorfpredigers von 
Matefielo» von Goldſmith, der «Gedanken und 
Meinungen» Montaignes u. a. auf die Entwidlung 


| «La chanson des Saisnes ou de Guiteclin» (by. 


von Michel, Bar. 1839). = 
Bödeli, die durch die Anſchwemmungen der Tüt: 
ichinen gebildete Thalniederung zwijchen dem Thu: 


Bödelibahın — Boden (Erdboden) 


ner: und Brienzerſee, in der 
mit ſchönen Wieſen und Nupbaumanpflanzungen. 
Bödelibahn, ſ. Bern (Bd. 2, ©. 824a). 
Bodelſchwingh, Friedr. Chriſtian Karl von, 
evang. Theolog, geb. 6. März 1831 zu Haus Mark 
kei Tedienburg als Sobn des damaligen Landrats, 
ipätern preuß. Mintiterö Ernft von Bodelſchwingh⸗ 
Belmede (j. d.), ftudierte in Berlin Bhilofopbie und 
Raturwiffenichaften, widmete fih dann feit 1852 
aus Gejundbeitärüdfichten der Yandwirtichaft, ent: 
iblo$ fib aber noch 1854 zum Studium der Theo: 
logie, dem er ſeitdem in Balel, Grlangen und Berlin 
oblag. 1858 wurde er Hilfsgeiftlicher, jpäter Paſtor 
ver Kirche Augs burgiſcher Konfefjion in Baris, 1864 
Warrer zu Dellwig in Weftfalen; die Feldzüge von 
1864, 1866 und 1870 führten ibn als Feldgeiſtlichen 
auf den Kriegsihauplag. 1872 tbat ſich ibm mit 
jeiner Berufung nach Bielefeld als Baftor ver Anitalt 
für Epileptiiche und des entjtehenden weſtfäl. Dia: 
tonifjenwerts das Arbeitögebiet der Innern Miffion 
auf, auf dem er, Begeiiterung und praftijches Ge: 
ibid in fi vereinigend, eine berporragende Wirt: 
jamfeit entfaltet. Die Bielefelder Anjtalten find 
unter feiner Yeitung in überrafchender Weiſe ge: 
wachſen; ferner ſchuf er die deutſchen Arbeiterkolo: 
nien (1, d.), deren erite, Wilhelmsdorf, 1882 in der 
Näbe Bielefelds eröffnet wurde, und ähnliche Ein: 
richtungen (ſ. Bielefeld). 
Bodelſchwingh, Karl von, preuß. Finanzmini— 
ker, geb. 10. Dez. 1800 zu Haus Heyde in Meit: 
talen, ftudierte in Berlin Jurisprubenz und Staats: | 
wilienihaften, übernahm 1835 ala Hreisdeputierter | 
das Sandratsamt und war 1837—44 Yandrat in 
Hamm, wurde dann zum Oberregierungsrat zu | 
Minden, 1845 zum Regierungävicepräfidenten in | 
Nünfter und 1849 zum Regierungspräfidenten in | 
Arnsberg ernannt. Im Juli 1851 trat er ald Finanz: | 
minifter in das Minifterium Manteuffel ein und 
verblieb in dieſer —— zum Beginn der neuen 
ära (Nov. 1858). Im Sept. 1862 wurde er von 
neuem in das Kabinett Bismard als Finanzminifter 
berufen, wollte jedoch 1866 die esse für 
die Beibaffung der zum Kriege erforderlichen Gelb: 
mittel nicht übernehmen und legte deshalb im Juni | 
tesielben Jahres jein Amt nieder. B. warnad 1866 | 
Mitglied des preub. Abgeorbnetenhaufes und ge: | 
börte 1867 dem Norbdeutichen und 1871 dem Deut: 
iben Reichstage an. Er vertrat den Wahlkreis Her: 
rer:Halle und gehörte zur konjervativen Fraktion. | 
B. ftarb zu Berlin 10. Mai 1873. 
„Bodelichwingh:Belmede, Ernit von, preuß. 
Staatämann, Bruder des vorigen, geb. 26. Nov. 
1794 zu Velmede bei Hamm in der Grafibaft Marl, 
bezog 1812 die Univerfität Berlin, um die Rechts— 
wiſſenſchaft zu jtudieren, trat aber 1813 als frei: 
williger Näger in das Detachement des 8. Infanterie⸗ 
regiments, ward bald Sefondelieutenant und erhielt 
für feine Tapferteit in der Schlacht bei Lüken das 
Eiierne Kreuz zweiter, nach der Schlacht bei Yeipzig 
das erjter Klaſſe. Cine ſchwere Berwundung in der 
ruft, die er bei Freiburg a. d. U. 21. Oft. 1813 er: | 
bielt, feifelte ihn 8 Monate ans Krantenlager, ſodaß 
e 1814 den Abſchied nahm und ji in Göttingen und 
lin wieder jeinen Studien widmete. Doch nabm 
er am Feldzuge von 1815 wieder teil. Er trat 1817 
Inden Staatädienit, ward 1822 Landrat des Kreifes 
Tedlenburg in Weitfalen, 1831 Oberregierungsdrat 
in Köln, im November desielben Jahres Präjivent 
der Regierung in Trier, 1834 Überpräfident der | 














nterlafen (f. d.) liegt, | 


ter dem Er 
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Rbeinprovinz, welchen Poſten er bis 1842 bekleidete. 
Die Popularität, die er ſich in dieſer —— zu 
erwerben wußte, veranlaßte Friedrich Wilhelm IV., 
ihn als Staats- und ——— in das Kabi⸗ 
nett zu berufen. Im Frühjahr 1844 wurde B. an 
der Stelle des Grafen von Alvensleben zum Ka: 
binettäminifter, 1845 nad) dem Austritt des Gra- 
fen Arnim:Boigenburg zum Minifter des Innern 
ernannt. 1847 verteidigte er im Vereinigten Land⸗ 
tage als Landtagskommiſſar die Sache der Regie: 
rung mit Geſchick und Beredjamleit, riet aber an- 
dererjeit3 dem Könige ſchon vor der Revolution zur 
Aufbebung der Genjur und zur Anbabnung einer 
Verfaſſung. Da die öffentlibe Meinung gegen ibn 
war, reichte er 17. März 1848 jeine Entlafjung 
ein, blieb indes noch bis zum 19. im Amte (die 
Maßregel der Zurüdziehung der Truppen an bie: 
jem Tage kann ibm nicht, wie geſchehen ift, zur Laſt 
gelegt werden). B. wurde 1849 zum Abgeordneten 
in die Zweite Kammer gewählt, war vom Sept. 
1849 bis März 1850 Präſident des Verwaltungs: 
ratö der Union, gebörte aub der nah dem oc: 
trovierten Wablgeieß gewählten Kammer und jpä: 
furter Barlament an, wo er die Unions: 
politit des preuß. Minifteriums unterftüste. In 
der Landtagsſeſſion von 1850 bis 1851 jtand er 
an der Spige der Gentrumspartei, welche die Bo: 


litik der Regierung zwar keineswegs billigte, ibr 
‚ aber doch die Mittel zur Führung der Verwaltung 


ewäbrte, um nicht ein Minifterium der Linken auf: 

ommen zu lafien. 1852 zum Regierungspräfiden: 
ten in Arnäberg ernannt, jtarb B. auf einer Dienit- 
reife 18. Mai 1854 zu Medebad. 

Boden, die oberjte, dur Verwitterung zer: 
teilte Erdſchicht, gleichviel von welcher Abjtammung. 
Pflanzenboden kann man jedes Erdreich nennen, 
auf welbem Gewächſe forttommen, Aderbovden 
aber nur ſolches, welches bearbeitungsfäbig und 
dadurch geeignet iſt, landwirtichaftliche Rulturpflan: 
zen zu tragen. Nur in leterm Sinne iſt der land: 
wirtichaftlibe B. zu verfteben. Entjtanden ift der 
B. durch Zerfleinerung feiter Felsarten, welche zum 
Heinern Zeil durch vulkaniſche, meijt durch neptuni: 
iche Einflüfje entftebt; chem.:pbyfil. Kräfte vollenden 
in der Vermwitterung das Wert bis zur feiniten Her: 
teilung. Die Bodenbildung gebt noch jeden Tag vor 
ih; es lagern ſich dabei entweder die Verwitte— 
rungsteile auf dem Urgefteine ab, dem fie angebören, 
oder fie werden fortgeſchwemmt und oft weit ent: 
fernt von ihrer Stätte abgelagert. Die erſtern B. 
werden Grundichutt, Primitiv- oder Ver: 
witterungäboden, die lektern Flutſchutt oder 
Schwemmboden genannt; lehtere bededen die 
größere Region. Nach den Gemengverbältnifjen oder 
den mecan. Beitandteilen ericheinen die Verwitte— 
rungsgeſteine ald Staub, Mehl, Mulm, Sand, Lehm, 
Lö, Erde, Grand, Grus (Gries), Kies, Nieren, Ge: 
rölle, Geſchiebe, Steine bis zu den dazwiſchen ſich 
vorfindenden erratiichen Blöden. Die organischen 
Reſte im B. fteben quantitativ hinter den minerali: 
ſchen Beitandteilen weit zurüd, nur die eigentlichen 
Humusbodenarten, wie Moor und Torf, machen 
davon eine Ausnahme. Die chemiſchen Beitand: 
teile des 9. find troß der wechjelnden Verhältniſſe 
überall diejelben. Sie find a. unorganiſche: Kiejel: 
erde, Thonerde, Kalt, Magnefia, Kalı, Natron, Eifen, 
Mangan; daran ſchließen ſich, mit jenen verbunden: 
Chlor, Roblenjäure, Schwefelfäure, Phospborjäure, 
Ammoniak und teils ald chem., teils ala mechan. Be: 
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ftandteil das Waſſer; b. organiſche: Humusſäure, 
Ulminfäure, Quellſäure, Geinſäure, Quellſalzſäure. 
Die unorganiſchen Bodenbeſtandteile bilden die Nah— 
rung der Pflanzen und ſind in deren Aſche nach— 
zuweiſen. Dem Landwirt iſt nur die oberſte loſe 
Erdrinde als Werkſtätte der Kultur wichtig. Er 
unterjcheidet zwei Schichten derjelben: Adertrume 
(f. d.) und Untergrund. Ye nad der Verteilung 
und örtlichen Yage unterfcheidet man: Marfch:(Nie: 
derungs:) und 
Heideboden; Aueboden (der Flußthäler), Lehne— 
boden (an den Abhängen, Lehnen), Torf: und Moor: 
boden, Kleis(zäber Thon-)boden u. f. w. 

Hinſichtlich ſeiner phyſikaliſchen Verbält: 
nijje kommen bei der landwirtſchaftlichen Verwer— 
tung des B. in Betracht: Dichtigkeit und ſpecifiſches 
Gewicht; Abſorptionsfähigleit für Pflanzennähr: 
itoffe, Adhäſionskraft oder Zuſammenhang jeiner 


Boden (Bodenraum) 


Einzelteile, in Verbindung mit der Fäbigfeit des | 
Durchlaſſens der Feuchtigkeit und der Kapıllarität; | 


Austrodnungsvermögen; Einſaugungsfähigleit be: 
züglich der Feuchtigkeit und der Gafe; Wärmelapaci: 


tät und Wärmebaltungsvermögen. Die Klaſſifika- 


tion des B. vom landwirtichaftlichen Gefihtäpuntte 
aus iſt bisher nad verjchiedenen Brincipien ge: 
ſchehen; nad den in die Augen fallenden medhan. 
Beitandteilen (Thon, Lehm, Kalt, Sand u. j. w.); 
nad den auf dem B. gebauten Nutzpflanzen (Mei: 
en, Gerjte, Klee u. ſ. w.); nach den wildwachſenden 
Bilanzen; nad) dem geognoftiich: mineralog. Ur: 
iprunge und Beſtande. Die Klaffifizierung nad den 
Nußtzgewächſen ift für die heutige Kultur nicht mebr 
paſſend, da durch richtige Melioration ein B. für die 
verichiedeniten Früchte geeignet genadt, z. B. ein 
bisher nicht kleefähiger B. durch Kalk: oder Mergel⸗ 
Düngung in einen kleefähigen umgewandelt werben 
fann. Die wildwachſenden Bilanzen geben nur in 
Gebirgägegenden einen ſichern Anbalt für die Be: 
ſchaffenheit des B. Die erjtgenannte Methode nad) 
den mechan. Gemengteilen, welche ſchon Thaer an: 
wandte, gewährt in landwirtichaftlicher Hinficht die 
ficherfte Grundlage für die Klaffifitation, da von 
der mechan. Miihung des B., welche wieder die 
phyſik. Beichaffenbeit desjelben beftimmt, von dem 
prävalierenden Bejtandteile, die Fruchtbarkeit in 
eriter Linie abbängia ijt, während der Urfprung des 
B., jein mineralog. Beitand, wenn auch von Wich— 
tigkeit, doch erjt in zweiter Linie in Betracht kommt. 
Man teilt danach den B. ein in: 1) Thon—, 
2) Yehm:, 3) Sand, 4) Kall:, 5) Mergel:, 6) Hu: 
mus⸗, 7) Schuttboden. (S. aud Mderbau, Boden: 
bearbeitung, Bodenerihöpfung, Melioration.) 


Yitteratur. Bennigjen: Förder, Erforichung der | 


Aderkrume (Berl. 1861); Fallou, Pedologie oder 
Bodenkunde (Hauptwerf, Dresd. 1862); Senft, Die 
Humus:, Marjch:, Torf: und Limonitbildungen zur 
Erzeugung neuer Erdrindelagen (Lpz. 1862); Girard, 
Grundlagen der Bodenkunde (Halle 1867); Yallou, 
Anfangsgründe der Bodenkunde (2. Aufl., Dres. 
1865); Rochet, Etude sur le sol (Bordeaur 1866); 


Godefroy, Cours de geologie agricole (Bar. 1867); 


MWildens, Bodenktunde und Geologie (Berl. 1867); 
Orth, Beiträge zur Bodenunterfuhung u. ſ. w. (ebd. 


1868); Meugy, Lecons de geologie appliquee & | 


l’agriculture (Troves 1868); Higgins, Earth, its 
physical condition (Yond. 1869); I. €. J. 


biih: Hall 1869); Gras, Trait6 de geologie agro- 
nomique (Lyon 1870); Purgold, Geognoſie und 


öbe:(Geeft:)boven; Gebirgs: und | 


— Bodenbearbeitung 
Landwirtſchaft (Prag 1872); Gasparin, Agrologie 
(Bar. 1872); Burat, Applications de la geologie 
ı & l’agriculture (ebd. 1872); Detmer, Die natur: 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen der allgemeinen lant: 
| wirtichaftlihen Bodentunde (Ypz. 1876); Senit, 
Lehrbuch der Geſteins- und Bodenkunde (2. Aufl., 
Berl. 1877); Fesca, Die agronomiſche Bodenunter: 
ſuchung und Kartierung (ebd. 1879); Wildt, Kate: 
chismus der Agrikulturchemie (6. Aufl., nah Hamm 
neu bearbeitet, Lpz. 1884); Hofäus und Weiden: 
mmer, Grundriß der landwirtjchaftlihen Minera: 
ogie und Bodenkunde (4. Aufl., ebd. 1885); Dafert, 
Kleines Lehrbuch der Bodenkunde (Bonn 1885). , 
Boden, Bodenraum, der Raum eines Haujes 
‚ unmittelbar unter dem Dach, der — als Auf⸗ 
bewahrungsort für außer Gebrauch geſtellte Ein: 
richtungsgegenſtände oder zum Trocknen der Wäſche 
(Wäſcheboden), vielfach auch für untergeordnete 
Wirtſchaftsgelaſſe benutzt wird. 

Bodenanalüfe, chem. — des Bo: 
dens auf feine Beitandteile. Durch die B. kann die 
Fruchtbarkeit eines Bodens nicht feſtgeſtellt werben, 
dagegen gewährt jie wichtige Anbaltspuntte betreiis 
des Fehlens von Pflanzennährſtoffen oder des Bor: 
handenſeins von Stoffen, welche das Pflanzenwachs⸗ 
tum jhädlich beeinflufjen. Eine B. auf Chlor, Eifen: 
oryd, Kalt, Magnefia, Phosphorſäure, Schwefel⸗ 
fäure, Stidjtoff, Thonerde koftet je 7 M., auf Kali, 
Natron (in Salzjäure löslih) je 10 M. — Bal. 
—— Anleitung zur mineralogiſchen B. (ini. 
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Bodenbach (czech. Podmokly), Dorf in der 
diterr. Bezirtshauptmannihaft und dem Gerichts: 
bezirt Tetichen in Böhmen, an der Mündung des 
Eulauerbadyes in die Elbe nahe der ſächſ. Grenze, in 
131 m Höbe, in anmutiger Gegend, an den Linien 
B.:Tannenberg (40 km) der Böhm, Norbbahn, B. 








\ Müller, 
Zwanzig furze, populäre Briefe über ven Bd. (Schwä: | 


Dur:Komotau (80 km) der Hfterr. Staatsbahnen, 
Wien:Brünn:Prag:B. (540 km) der Hfterr.:Ungar. 
Staatsbahn und Dresden: Mittelgrund:B. (63 km) 
der Sächſ. Staatsbahnen, mit dem gegenüberlie 
— Tetſchen durch eine Ketten- und zwei Eiſen⸗ 

ahnbrücken verbunden, hat (1890) 3075, als Gr: 
meinde 7574 E., Poſt, Telegrapb, ein döfterr. und 
ein ſächſ. Hauptzollamt, eine neue Wafjerleitung, 
' einen großen Bahnhof, ſehr lebhaften Tranfitver: 
fehr, eine Baummollipinnerei, Fabrifation von 
Steingut, Chamotte und Siderolitb, Baummoll: und 
Schafwollwaren, Ehemilalien, Eichorien, Schofolade 
und Konditoreimaren (Jordan u. Timäus) und eine 
große gräfl. Thunſche Bierbrauerei. Unmittelbar 
über B. die Shäferwand, ein 210 m ſchroff von 
der Elbe —— Felſen mit ſchöner Ausſicht. 

Bodenbearbeitung, di erg be ter 





c 
für die Ausſaat ſowie die Loderung des Bodens 
zwiichen den in Reihen gepflanzten Früchten. Sie 
iſt für die Pilanzenkultur von größter Wichtigfeit 
und bejwedt tiefer liegende Erdſchichten immer wie: 

der mit dem Sauerftoff der Luft in Verbindung zu 

bringen, dadurch das Aufihließen und Bermittern 
* Mineralien zu befördern und den Boden zur 
ufnahme von Feuchtigleit, Luft und Wärme geeig⸗ 
neterzumadhen. Weber Gartenbau, Landwirtieaft, 

noch die Foritlultur können die B. entbehren. Im 

Gartenbau wird die B. durch Nigolen, Graben, 

Haden, Behäufeln (j. dieſe Artikel) bewirkt, in der 

Landwirtſchaft durch Pflügen, für tiefe Lockerung an 

Stelle des Rigolens dur Arbeiten mit dem Unter: 

| grundpflug, durch Eggen, Krümmern und Walzen, 


Bodenbefigreform, Bund fir — Bodenerichöpfung 


während in der Forſtkultur das Aflügen bei Auf: 
toritungen durch Anjaat und das Rigolen oder 
Graben bei Anlage von Saatjihulen gebräuchlich 
it. Zur Ausführung der B. jind zweckmäßige Geräte 
ertorderlich (1. Gartengeräte, Landwirtichaftliche Ge: 
säte und Maſchinen, Melioration, Aderbau). Bol. 
von Roſenberg⸗Lipinsty, Der prattiihe Aderbau 
(2 Boe., 6. Aufl., Bresl. 1866). . 
Bodenbefigreform, Bund für, ſ. Yandliga. 
Bodenbramfchnitt, ſ. Hobel. 
Bodendrud heißt in der Hydroſtatik ver Drud, 
den eine Flüſſigleit auf den wagerechten Boden des 
jie enthaltenden Gefäßes ausübt. Gefäße von ver- 
ibiedener Geitalt (a, b, c, ſ. Figur), die een 
borizontalen Boden beſitzen und mit derjelben Flüſ⸗ 
iigteit bis zu einer gleichen Höhe gefüllt jind, erleiden 
einen glei großen B., jo — auch die Flüſſig⸗ 
FR eitämengen find, die 
jih in denfelben be- 
finden. Diejer parador 
Hingende Sak wurde 
von Stevin (1600) auf: 
: efunden und heißt das 
bndrojtatiiche Baradoron. Dasjelbe läßt ſich 
auh nah Pascal (1648) und Haldat durch Verſuche 
nahmeiien. In geraden priämatijchen oder cylindri⸗ 
iben Gefäßen (a) ift ver ®. gleich dem Gewichte der 
darin enthaltenen Flüſſigleitsmenge, in nach oben ſich 
verjüngenden Gefäßen (b) ijt er größer und in nad 
wg verengenden Gefäßen (c) dagegen Heiner 
ala das Gewicht der vorhandenen a figkeit. Für 
alle drei Fälle beredinet man den B., wenn man 
den Bea ee des Bodens multipliziert mit der 
Aüſſigleits hohe (Drudböbe) und mit dem ſpecifiſchen 
Gewichte der Flüffigfeit. Fürdas cylindriſche Gefaß a 
it dies leicht begreiflich, weil nad) dieſer Berechnung 
das Gewicht der ——— herauskommt, die 
auf dem horizontalen Boden ruht. Für h und c folgt 
es aus dem bydrojftatiichen Geſetz, daß in einem Ge- 
aß mit Fluſſigleit der Drud En die Flächeneinheit 
oder der ſog. —— Druck nur von der Tiefe des 
betreffenden Flächenſtückes unter der Oberfläche und 
dem jpecififchen Gewicht der Flüſſigleit, nicht aber 
von der Geſtalt der Gefäßwände abhängt. Hier: 
nad) ift es alfo möglich, mit einer verhältnismäßig 
!leinen Flüffigfeitsmenge einen großen B. zu erzeu: 
gen, wenn eine hohe und fchmale lüffigkeitsjäule 
auf einer breiten Bodenſchichte derjelben Flüſſigkeit 
rubt. Diejes Brincip wurde bei einer von Real (1816) 
ertundenen Ertrabierungsprejje verwertet. 
Bodenerfhöpfung nennt man den Zujtand 
eines der Hervorbringung von — gewid⸗ 
meten Bodens, in welchem derſelbe durch wieder: 
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Währenddeſſen wird alio der Boden alle jene Bflan: 
zen nicht zu voller Entwidlung aelangen laffen, 
welche jener Stoffe zu derſelben bedürfen. Der Yand: 
wirt drüdt diefen Zuſtand der Erſchöpfung mit dem 
Beimorte «müde» aus und jagt 3. B.: «der Ader iſt 
förnermübde,rübenmüde, Heemüder. Es iſt dabei nicht 
zu überjeben, daß die wichtigen Bflanzennäbrftoffe 
ſtets im Zuſammenhange wirken, ein jeder trägt zur 
vermehrten Ajfimilationsfäbigteit des andern im 
Boden durch die Pflanzen das Seinige bei, ſodaß 
bei der Zufuhr eines einzigen keineswegs nur der 
ibm entſprechende Beſtandteil der Nukgemädje in 
rößerer Menge produziert wird. Wenn daher dem 
der und jeinen Beftänden ftet3 nur ein und der: 
jelbe Nährſtoff zugeführt wird, jo müſſen folgerich— 
tig durch defien Einwirkung nad und nad aud alle 
andern aufgezebrt werben und der Ader wird un- 
fruchtbar, d. b. er befist nicht mehr alle diejenigen 
Mineralftoffe, aus welchen jich der Bilanzentörper 
aufbaut. Diejer Zujtand dauert jo lange, bis ent: 
weder Zufuhr (Düngung) oder erneuerte Föslich: 
machung eines biäher unlösliben Borrats von Mi- 
neralien im Boden einen binreichenden Fonds nutz⸗ 
barer Bflanzennäbrjtoffe ala Erſatz geſchaffen haben. 
Da es nun feine Bodenart giebt, welche einen wirt: 
lich unerihöpflihen Reibtum an Näbrftoffen be: 
fäße, fo ift e8 die wirtfchaftlidhe Aufgabe der Kultur, 
einer Erjhöpfung derjelben durch Wiedergabe vor: 
zubeugen, und zwar mit Nüdficht auf den Gewinn 
in der Weife, daß dem Ader die ihm in der wert: 
vollern Form der Ernten entzogenen Stoffe in einer 
minder wertvollen Gejtalt wiederum einverleibt 
werden und zwar in einer den überſchuß bedingen: 
den Menge. Auf der richtigen Anwendung dieſes 
zuerit von Liebig klar und unwiderlegbar aufgeitell: 
ten Geſehes der Wechſelwirkung zwiihen B. und 
Erſaß berubt zum größten Teile der Erfolg des land: 
wirtichaftlihen Betriebes. Der Erjak wird gewährt 
teils mittels der Düngerprodultion des betreffenden 
Gutes jelbit, teils, weil dieſe in den jeltenften Fällen 
ausreicht, durch von außen bezogene Hilfspünge: 
jtoffe; jo zum Erjage der Bhosphorjäure durch das 
Knochenmehl und die aufgejchlojienen Phosphate, 
des Kali durch Holzaſche und Kaliſalze. Da ohne 
einen genügenden Vorrat an jtidftoffbaltigen Pflan— 
zennährſtoffen die Mineralſtoffe allein nicht zur 
Aſſimilation kämen, jo ift durch Zufuhr von anima: 
liſchem Dünger oder ftidjtoffbaltigem Mlineraldün- 
er (Ehilifalpeter, Ammoniat) für einen genügenden 
Stidjtoffoorrat Sorge zu tragen. Als bejonders 
wertvoller Erſatzſtoff empfieblt ſich der ſtädtiſche 
Srubendünger (menſchliche Auswürfe), der in der 
jeit Jahrtaufenden beſtehenden Hochkultur der oft: 


holte Ernten derjenigen mineraliihen Pflanzen: | afiatiihen Länder allein das jtetige Gleichgewicht 
»äbritoffe beraubt worden ijt, die notwendig find | zmiichen Erihöpfung und Erjaß vermittelt. 


u einem nußbringenden Wachstum der Pflanzen. 
Vie wibtigften unter den genannten Nährſtoffen im 
Boden (j.D.) find das Kalı und die Phosphorfäure. 


Yitteratur. Rraupner, Hilfstafeln zur Berech— 
nung der Bodentrafterihöpfung (Prag 1866); Hage⸗ 
dorn, Über den Erſatz der dem Boden durch Die Ernten 


Berade dieje aber finden fih in den meiften Boden: | entzogenen Pflanzennabrung (Lpz. 1867); Komers, 


— gegenüber den andern Nährſtoffen in der ge— 
ingſten 
ornern, Wurzeln und Knollen, Obſt, Früchten und 
Blattfutter in beträchtlichen Mengen konſumiert 


| 


Der beutige Standpuntt der Bodenerihöpfungs- 


tenge, während jie dur die Ernten an | frage (Prag 1868); Knop, Der Kreislauf des Stoffs 


Lpz. 1868); Heujer, Beitrag zur Bodenerjasfrage 
(Neuwied 1869); Drechsler, Die Statik des Yand- 


— 


werden. Iſt aber der Vorrat an dieſen Stoffen in baues (Gött. 1869); Mandelblüh, Tabellen zur Be— 


löäliber Form einmal erihöpft, jo iſt ein natür— 
liher Erſatz derjelben erſt in einem längern Zeit: 
raume möglib, und zwar teil® mittels der jonge 
iesten Berwitterung, teils durch eventuelle Zufuhr 





rechnung der B. (2. Ausg., Berl. 1872); J. von 
Liebig, Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agri- 


tultur und Phyſiologie (9. Aufl. durch »öller, 
Braunſchw. 1876); A. Mayer, Lehrbuch der Agri- 


von außen unter Mitwirkung der Atmofpbärilien. | tulturchemie (3. Aufl., 2 Bde., Heidelb. 1886). 


BStedhaus' Konverjationssteriton. 14. Aufl, III. 
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Bodenheim, Ort im reis Oppenheim der beil. 
Provinz Rbeinbeiien, 9 km jüddftlih von Mainz, 
an der Linie Mainz: Worms-Grenze der Heli. Lud— 
—— bat (1890) 2351 E., darunter 120 Evan: 
geliiche und 69 Jöraeliten, Poſtagentur, Telegrapb, 
1 kath. Kirche (1830 erbaut) und Muttergottes: 
fapelle (1889 erbaut), 1 evang. Kirche, 1888 im 
freien ge an der Stelle der alten, 1794 von den 
gang en zerjtörten Wallfabrtöfapelle erbaut, ein 

atbaus (1608), 5 Volksſchulen, mebrere Baditein: 
brennereien, 2 Hefefabriten, jowie Weinbau, Land⸗ 
wirtichaft und Viehzucht. — B., urkundlich zuerit 756 
als «Baterbeim» genannt, hatte damals ſchon Wein: 
bau; eö gebörte 1277— 1797 dem Mainzer Albans: 
tHofter, mit dem es dasjelbe Wappen, einen Eſel, 
bat. Von 1797 bis 1814 franzöſiſch, fam die Stadt 
dann an das Großherzogtum Heſſen. 

Bodenimpfung nennt man ein Verfabren beim 
Anbau der Leguminojen, den Boden, welcher biäber 
diefe Gewächſe nicht oder nur in unvolllommenem 
Maße produzierte, durch Überjtreuen und Bermengen 
mit verhältnismäßig geringen Erbmengen von ol: 
hen — „auf denen dieſe Früchte vorzüglich 
gedeihen, gleichfalls zum Anbau derſelben geeignet 
zu machen. Alle Papilionaceen und beſonders die 
Leguminoſen (Kleearten, Hülfenfrüchte) befiken an 
den Wurzeln eigentümliche Organe, die jog. Wurzel: 
knöllchen, durch welche die Bilanzen befähigt werden, 
aus der Bodenluft Stidjtoff ald Nahrung aufzu: 
nehmen und ſich von der Stidjtodzufubr im Dünger 
unabhängig zu machen. Zum üppigen Gedeiben der 
Vapilionaceen find dieſe Anöllben, melde von 
einigen Forſchern als Symbioje zwiſchen einer 
Balterienart und der betrefienden Bflanze aufgefaht 
werden, unentbehrlich, fie treten jedody nur auf 
Bodenarten auf, welche längere Zeit die betreffen: 
den Pflanzen getragen, oder durch wäſſerigen Boden- 
auszug bez. liberjtreu ſolches Bodens (mpfung) 
mit der betreffenden Balterienart infiziert jind. Sal: 
feld bat nad dem Vorgange Hellriegel3, der zuerit 
auf dieſe wichtige Funktion der Wurzelfnöllden auf: 
merkſam machte, auf gebranntem Hochmoorboden 
neuerdings gelungene Berfuche mit ®. für ven An: 
bau von Hüljenfrücten angeitellt. 

Bodenfamm oder Bodenjäge, ein Werkzeug 
für Faßbinder, dient bei Heinern bölzernen Geſchir⸗ 
ren zur Verfertigung der Nuten, in die jpäter ber 
Boden des Geichirres eingejekt wird. 

Bodenflafien, j. Bonitierung, Grundkataſter. 

BodenHlaififitation, Ginteilung der Boden: 
arten nadı Entitebungsmeiie, Zuſammenſetzung oder 
Fruchtbarkeit, j. Boden und Bonitierung. 

Bodenfredit, j. Landwirtſchaftlicher Kredit. 

Bodenfreditbanfen oder Hypothetenban— 
ten find Banten, deren Eigenart darin acht daß 
ſie den langfriſtigen Kredit vermitteln, alſo ſolchen 
einerſeits nehmen und andererſeits gegen hypothela⸗ 
riſche Sicherheit weiter geben. Das eigene Barkapital 
dient nur als Garantiefonds und zur Einleitung der 
Geſchäfte. Banken dieſer Art entſprechen dem Kredit: 
bedürfniſſe der Grundbeſitzer, der ſtädtiſchen Bau— 
unternehmer, der Meliorationsgenoſſenſchaften und 
liefern auch der Induſtrie vielfach eine Ergänzung 
ihres ſtehenden Kapitals. Auch den Gemeinden und 
andern öffentlichen Korporationen gewähren fie häu⸗ 
fig Darlehen. Zeitweiſe verfügbare Summen kön: 
nen fie in Wechjeln oder kurzfälligen Yombarbdar: 
leben anlegen, und aud andere derartige Bank— 
geichäfte (1. Banken) find nicht ausgeſchloſſen, wenn 


Bodenheim — Bodenkunde 


| fie nur als —— und mit der nötigen Be: 
hräntung und Vorſicht betrieben werden. Die 
Nittel zu ibren Kreditgemäbrungen verſchaffen ſid 
die B. hauptſächlich durch die Ausgabe von Obli: 
gationen oder Pfandbriefen, die für den langfriftı 
en Kredit eine ähnliche — haben wie die 
Banknoten für ben kurzfriſtigen. Es ſind meijten® 
\ auf den Inhaber lautende \ apiere, die voll: 
ftändig gededt jein müflen dur von der Banl er: 
| worbene gute Hopotbeten. Sie find feſt verzinslic 
und werden nad einem beftimmten Tilgungsplanı 
meiſtens durch Auslojung und aud wohl mit Prä 
mien und Zotteriegewinnen zurüdgezablt. In andern 
Fällen haben fich die B. ibrerfeits das Kündigungs 
recht vorbehalten, um bei günjtigen Gelegenbeiten 
ihre Schuldverjhreibungen zu einem niedrigen 
Zinsfuß ausgeben zu können d Konverfion). Häufin 
Oben die B. ihre Darlehen nicht in bar, jondern in 
— für deren Verwertung der Schuldner 
ſelbſt — forgen bat, die aber auch von der Bant jtet: 
zum Nennwert an ZJablungsjtatt angenommen wer- 
den. Die Rüdzablung der Darleben jeitens der 
Schuldner erfolgt meijtens mittels einer Amorti 
—— die zur allmählichen Tilgung der Ge 








amtſchuld jährlich neben den Zinſen entrichtet wirt. 
Die erſte auf Aktien gegründete Bodenkreditanſtal 
ift der Credit foncier in Paris, der 1852, anfang: 
allerdings unter einem andern Namen und mit 
beihränftem Wirkungskreis, ind Leben trat. Nad 
dem Umfange jeines Kapitals (60 Mill. rs.) und 
feiner Befugnifie zur Ausgabe von Obligationen 
jtebt er unter den ähnlichen nftituten obenan, 
jedoch bat er den Hoffnungen der Landwirtſchaft 
im ganzen ungenügend entiprochen und mebr der 
ſtädtiſchen, namentli der Barijer Baufpehulation 
gedient. In Deutſchland entſtanden einige äbnlid: 
Unternehmungen ſchon 1856 und 1857, und in der 
Folgezeit find noch mehrere, zum Teil in jebr 
groben Maßftabe angelegte, binzugetreten, jo u. a. 
die Preußiſche Gentralbodentrevit-Attiengeiellihatt 
und die Preußiiche Bodenkredit-Aktienbant. 
Eine andere Klaſſe von landwirtichaftlichen Kredit 
inftituten ift auf dem Grundſatz der Gegenſeitigleit 
begründet: eine Anzahl von Gutöbefigern vereinigt! 
fe um einerjeit3 jedem kreditbedürftigen Teilneh 
mer Darleben (etwa bis zur Hälfte des abgeſchätzten 
Wertes feines Gutes) durch Ausgabe von Pant 
—* zu verſchaffen und andererſeits dem Inhaber 
ber letztern die richtige —— und Rüdzabluns 
ju gewäbrleijten. Als Vorbild diejer Kreditwerbänd: 
haben die jog. Landſchaften (ſ. d.) im Preußen 
— Eine eigentümliche Art von landwirtſchaft 
ichen Kreditwereinen bilden die in neuerer Zeit am 
Rhein entitandenen Darlehnskaſſenvereine 
(f. d.) nach dem Raiffeifenichen Softem. Andere den 
Hypothekenbanken nabe jtebende Inſtitute find die 
Grund: oder Bodenrentenbanten (j. d.) und 
die Boden: oder Yandeskulturrentenbanten 
(j. d.). fiber die fog. Baubanten (Immobilien 
banten) ſ. Banten (Bd. 2, ©. 374a). Die Hope 
tbefenverjiherungsbanten, die erft ziemlid 
vereinzelt auftreten, ermöglichen die Beleibung von 
Grumdftüden über die 8 ubliche Grenze hinaus, 
indem fie gegen feite Brämien die Sicherbeit der 
Darleben gewäbrleiften. [rentenbanten. 
| Bodenkulturrentenbanfen, j. Yandeskultur 
Bodenkunde iſt derjenige Teil der Yebre vom 
NAderbau (j. d.), welder von dem Standorte der 
Nuspflanzen, dem Boden, bandelt. 


a — —— — — — — —— —— ——— — — —— — — — —— — 





Bodenlaube — Bodenrentenbanfen 
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Bodenlaube, Burgruine, 2 km füdlih von | dem Boden jtedenden Meliorationsfapital® anzu: 


Kıfingen, einft Sik des Grafen Dtto II. von Henne: 


feben fein. Die wirkliche B. berubt auf der That: 


berg, der fih ala Minnefänger Otto von Boten: ſache, daß zur Befriedigung des Bedarfs an Boden 


lauben (j. d.) nannte. 

Bod ift eine unerläßliche Kulturmaß⸗ 
nahme für ven Aderboden, um den zerjegenden Wir: 
kungen der Yuft, Wärme und Feuchtigleit ang 
beit zu verſchaffen, durch die fortichreitende Ber 
aitterung der Boden: und Düngerbeftandteile Pflan⸗ 
vennäbrjtoffe zu Ihaflen. Der Zutritt der atmojpbä: 
rien Luft in den Boden ift ferner für die Keimung 
dr Samenlörner durchaus notwendig in einem 
doden, welcher jo feſt beichaffen oder derartig in 
kinen Zwiſchenräumen mit Waſſer erfüllt ift, daß 
die Luft nicht in demfelben cirkulieren fann. J 
lestern Falle befigt der Landwirt in der Drainie: 
zung (j. d.) ein vorzüglices Mittel, diefem Übel: 
fande abzubelfen. Sonſtige Mittel zur B. find 
iimtlihe Feldarbeiten, melde eine Loderung der 
Bodenteil bervorrufen, desgleiben Düngung 
mit Stallmift oder Gründüngungspflanzen, bei 
deren Zerjegung Hoblräume im Boden entjteben. 
die Bodenluft ift etwas anders zufammengejeht 
als die atmoſphäriſche Luft, und beſonders entbält 
he mebr Koblenfäure und Ammoniabverbindungen. 

Bodenmais, Pfarrdorf im Bezirksamt Regen 
des bayr. Reg.⸗Bez. Niederbanern, im Böhmijchen 
Vald, am Rothbach, einem Zufluß des Regen, in 
691 m Höhe, bat (1890) 1255, ald Gemeinde 1854 
lach. E. Poſt, — Forſtamt, königl. Hütten: 
amt (mit reiher Mineralienjammlung), Bergbau 
auf Eifenvitriol, Schwefel: und Magnetkies, Bo: 
liettot, zum Polieren von Spiegelglas (Potee ge: 
sannt), Glashütten mit Ausfuhr nad jämtlichen 


europ. Ländern; der nahe Silberberg birgt feltene | 


Nineralien, die Wälder Zunderſchwamm. — 1436 
wurden die Gruben Leben des Regensburger Schult: 
beißen Grafenreiter, 1522 2. fr 
Nitte des 18. Jahrh. Staatseigentum. 
Bodenmelivration, j. Melioration. 








produften nicht bloß Boden — mit Rüdjiht auf 
Fruchtbarkeit oder Lage — beiter, jondern aud min: 
derer Beichaffenbeit verwendet werden muß, deſſen 
Bebauer aber gleihwohl noch die Vergütung für 
Kapital und Arbeit nach dem übliben Sabe erbält, 
da er andernfalla dieje Produktion nicht unter: 
nehmen würde; Boden beſſerer Beichaffenbeit trägt 
daber einen überſchuß ein, der demjenigen zufällt, 
der die Verfügungsgewalt über ihn befist, d. i. 
dem Eigentümer. Die Rente wird im allgemeinen 
fteigen, wenn die namentlich mit der Zunahme ver 
Bevölkerung in Zufammenhang jtebende Vermeh— 
rung des Bedarfs es notwendig macht, immer min: 
der fruchtbare oder minder gut gelegene Grundftüde 
in Anbau zu nehmen; fie wird fallen, wenn diejes 
Beftreben überwogen wird durch techniſche Fort: 
ſchritte, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrs: 


weſens, indem es dadurch möglich ijt, auch fern ge: 


legene, aber fruchtbare Grunpdftüde für die Verſor— 
ung des Marktes dienjtbar zu machen, eine Gr: 
heinung, die fi insbejondere in jüngiter Zeit für 
die europ. Landwirtichaft durch die Konkurrenz von 
Amerifa und Indien ergeben bat. — Die Theorie 
der B. wurde namentlih nah dem Vorgange von 
Anderjon, Malthus und Meft dur Ricardo (j. d.) 
in einer ſcharfen, aber zu abftraften Formel ent: 
widelt; in Deutihland madte jib von Thünen 
(«Der ijolierte Staat», 2 Teile, Roftod 1842—50) 
um diejelbe verdient. Von Carey (j. d.) und Baltiat 
(ſ. d.) ging ein, allerdings jehr einjeitiger Rucſchlag 
negen die Ricardoſche Theorie aus, ebenſo kritifierte 
dieje Nopbertus (f. d.) ſcharf; eine große Rolle 


ſpielt diefe Theorie namentlich in den Angriffen des 
' Socialiften Henry George (j. d.) gegen die heutige 


eie Bergftabt, um | 


Bodenmüller, Friedr., Maler, geb. 11. Aug. 


1855 in München, ftudierte an der dortigen Atade- 
me und wurde dann Durch den Deutich: Sranzöfiichen 
rieg von 1870 und 1871, den er al Offizier in der 
dapr, Armee mitmachte, der Schlachtenmalerei zu: 
gerührt, Die Neue Pinakothek in Münden bejist 
vonihm zwei Schladhticenen: Epiſode aus der Schlacht 
dei Sedan (1873) und Das 1. bayr. Armeelorps in 
der Schlacht bei Wörth (1875). Später wandte er 
ſich mptholog. und allegorijchen Stoffen zu; jo malte 
er: Elegie, Schleiertang (1888), Früblingszeit. 
Bodenrenke, eine Art der Felchen (i. d.). 
j Bodenrente (Örund:,Landrente,engl.rent, 
. fermage), im wiſſenſchaftlichen Sinne der Über: 
'tuß, den die wirtjchaftliche Benugung des Bodens 
ergiebt, nachdem von dem Nobertrage einer be: 
Nımmten Betriebsperiode abgezogen find: 1) die 
agentlichen —SeS——— en; 2) die normale 
jinfung des benugten ftehenden und umlaufen: 
den Kapitals, mit Einſchluß des dem Boden ein- 
wrleibten Meliorationskapitald. Die B. in diefem 
Sinne fällt aljo nicht völlig mit dem Pachtzins zu: 
ammen, den der Bachter eines Grunditüds an den 
Eigentümer bezahlen kann, während er zugleich 
* aus der Bebauung desſelben noch die nor— 
Vergütung für feine Thätigkeit und Kapital: 
derwendung erzielt. Vielmehr wird meiſtens ein, 
10 den Umftänden —— ſehr verſchiedener 
Bruchteil diefes Bachtzinfes als Verginfung des in 








Gefellihaftsordnung. Bol. Berens, Verſuch einer 
kritiihen Dogmengeſchichte der Grundrente (Lpz. 
1868); Leſer, Unterjuhungen zur Geſchichte der 
Nationalölonomie (Jena 1881); Schullern-Schrat: 
tenbofen, Unterfuhungen über Begriff und Weſen 
der Grundrente (Lpz. 1889). 
Bodenrentenbanfen, Grundrentenban: 
ten, Zandrentenbanten oder kur; Renten: 
banlen, jind ftaatlich verwaltete Inſtitute, welche 
beider Ablöfung von Grundlaiten (1. d.) die Auszab- 
lung der Ablöfungsjummen an die Berechtigten ver: 
mitteln, indem fie denfelben vom Staate garantierte 
verzinsliche Nentenbriefe in der Höhe des Kapitalbe- 
trags übermweifen und die von den Berpflichteten 
geihuldete Rente einzieben, weldye außer der Ver- 
zinjung der Rentenbriefe auch eine Amortifations: 
quote einjchließt, ſodaß in einer bejtimmten Periode 
(3.8. 41%, oder 56°,,, Jahr) die Tilgung erfolgt 
jein wird. Die Rentenbriefe lauten auf den In: 
baber, können aljo leiht an der Börſe veräußert 
werden und werden nach dem vorgejchriebenen Til: 
gungsplane allmäblih ausgeloit. In Preußen 
wurde ein allgemeines Geſet über die Errichtung 
von B., dort einfach Rentenbanten genannt, 2. März 
1850 aleihpeitig mit dem Ablöfungsgeieg erlaflen 
und die Ablöfung provinzenweile unternommen, 
daber die Rentenbriefe auch nad} den einzelnen Bro: 
vinzen benannt find. Durch ein ſpäteres Gejek 
vom 17. Jan. 1881 wurde dann die Vermittelung 
der Rentenbanten zur Ablöfung der Reallaften wie: 
der zugelafien. Das neuejte preuß, Gejeb über die 
Beförderung der Errichtung von Rentengütern (j. d.) 
13* 
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vom 7. Auli 1891 bejtimmt, dab die Nentenbant 
ſowohl zur Vermittelung der Ablöfung ver Renten 
auf mittlern und Heinern Rentengütern als auch 
zu Darleben für die Aufführung der notwendigen 
Mohn: und Wirtibaftsgebäude bei der erjtmali: 
gen Einribtung eines Rentengutes benußt werben 
fann. Zu beiden Zwecken werden 3’/,prozentige 
und Aprozentige Rentenbriefe ausgegeben. Im er: 
itern alle der Ablöfung oder Abfindung erhält der 
Rentenberechtigte den 27fachen Betrag der Rente 
in 3"/,prozentigen oder den 232, fachen Betrag der 
Rente in Aprogentigen Rentenbriefen. Der Renten: 
utöbefißer bat die Abfindungsjumme, 2. die 
Darlehnsſumme durch Zahlung einer jährlichen 
Rentenbantrate bei der Bant zu verzinjen und zu 
tilgen. Diefe Rate beträgt bei den 32, prozentigen 
Rentenbriefen 4, bei den 4prozentigen 4°, Proz. 
Im erjtern Falle dauert die Ratenzahlung 60',, 
im letztern 56*,, Jahre. Die Ablöfung der Grund: 
lajten ift in HÖiterreih in ähnlicher Weiſe wie in 
Preußen erfolgt. Die von den Grundentlaftungss 


taſſen zu diefem Zweck ausgegebenen Schuldiceine | 


heißen Grundentlaftungsobligationen. 
Bodenfäge, j. Bodentamm. 
Bodenſchutzholz, Foritlic ein Holzwuchs, der 
bauptjählih den Boden * en Sonne, austrod: 
nende Winde, Berwehung, re zu ſchützen 
hat. Den Zweck direkter Holzproduktion hat das B. 
entweder gar nicht oder nur nebenbei zu erfüllen. 
Die Lichtholzarten, wie Eiche, Kiefer, auch Yärche, 
jtellen ſich im hohen Alter meift fo licht, daß fie den 
Boden jelbit nicht genügend jhüßen, man unterbaut 
deshalb Schatten vertragende Hölzer als B., 5. B. 
Weißbuchen, Buchen, Fichten, Tannen. Mitunter 
finden ſich auch ala B. dienende Sträuder, 3. B. 
Wacholder, Schwarzdorn, Hafel, Stehpalme u. a. 
von jelbft ein. Unter Umſtänden dient ein ganzer 
Beitand jelbit ala B., 3. B. Krummbolztiefern oder 
Alpenerlen an den jteilen Hängen des Hochgebirges, 
Kiefern auf den Dünen an der Meeresküfte, . 
Bodenfee, von den Römern Lacus Brigantinus 
(Bregenzeriee) oder Lacus Venetus et Acronius, 
jeit dem 9. Jahrh. Lacus Podamicus und Mare 
Podamum, im fpätern Mittelalter Bodam: oder 
Bopmenfee, jpäter aub wohl Shwäbifhes Meer 
oder Konftanzerjee (fr. Lac de Constance) ge: 
nannt, einer der für den Nordfuß der Alpen charalte: 
riſtiſchen Flußſeen, vom Rhein und mebrern Heinern 
Zuflüffen geipeift, liegt zwiſchen der jchweiz. und 
der jhmwäb.:bavr. Hochebene auf der Grenze von 
Deutihland (Baden, Württemberg und Bayern), 
Sfterreih (Morarlberg) und der Schweiz (Kantone 
St. Gallen, Thurgau und Schaffbaufen) und wird 
von 47° 40’ nördl. Br. und 9° 30° dftl. L. von Green: 
wich durchkreuzt. Der B. bat die Geftalt eines von 
SD. gegen NW, hatenförmig zugeipikten Keils und 
iſt der arößte deutiche, nädht dem Genferjee auch 
der größte ſchweiz. See. Der nordweſtlich verenate 
Teil wird nad der bad. Stadt liberlingen auch der 
Überlingeriee genannt. Gewöhnlich wird aud 
die Kleinere, weftlih von Konitanz gelegene See: 
bildung unter dem Namen Zeller: oder Unterjee 
zum B, gerechnet, während leßterer jelbft ala Ober: 
ſee bezeichnet wird. Beide Seebeden werden durd 
den 4 km langen, 2-—-500 m breiten Rbeinlauf 
swiichen Ronjtanz und Gottlieben verbunden. Der 
B. iſt 63 km lang (von Bregenz bis zum Einfluß 
der Stockach) und bis zu 14 km breit (Egnach-Fried⸗ 
ribsbafen); der Umfana mit Cinichluß des Seller: 
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fees beträgt 220 km, der Flächenraum 539 qkm, die 
Mittelböbe über dem Meere 395 m. Der Zelleriee 
liegt um 1 m niedriger als der B. und iſt aud bei 
weitem nicht jo tief wie diefer, deſſen größte Tiefe 
zwifchen Arbon und Friedrichshafen 276 m beträgt. 
Die jeit einiger Zeit vom Ingenieur Hörnlimann 
vorgenonmenen Tiefenmeflungen haben ergeben, 
dab das Rinnfal des Rheins am Grunde des Secs 
bis auf 10 km in den See binaus zu verfolgen iſt. 
Dasjelbe ift anfangs 600 m breit und 70 m tief und 
verläuft 7°, km in gerader Richtung auf Yangen: 
argen zu, wo e3 durch eine aus Ablagerungen ent: 
ftandene Erhöhung gegen Romanshorn bin abge 
lentt wird; am Ende hat eö nur nod) eine Tiefe von 
7 m und die Hälfte der anfänglichen Breite. Das 
Waller des Sees iſt licht blaugrün und Har; zur 
Zeit der Schneeichmelze ſchwillt es oft plößlic um 
1—2, jelten um 3—4 m an; durch den Föhn (Süd: 
wind), aber auch durch den Nordweit: und Oſtwind 
wird es oft zu hoben Wellen aufgewühlt. Den 
«Seiches» des Genferſees entipricht das als «Kinnen» 


befannte Steigen und allen des Waſſerſpiegels. 


Eine eigentümliche Erſcheinung ift auch das ſog. 


| 
| 


«Blühen» des Sees im Mai, wobei die Oberfläde 
namentlich des Unterjees mit gelben Blütenftaube 
der umliegenden Objtbaumpflanzungen bededt iſt. 
Das Klima der Seegenend tft im allgemeinen 
mild, im Spätberbit und Winter ſehr — Der 
Unterſee friert faſt jeden Winter zu, der Oberſee 
ſelten, ſo: 1259, 1276, 1420, 1435, 1465, 1575, 
1624, 1695, 1789, 1830 und 1880. Der Fiſchreich⸗ 
tum nimmt allmäblich ab, doch geſchieht neuerdings 
viel zu defien Hebung durch Einſetzen künftlicer 
Fiſchbrut; von den 26 Fiſcharten find die wichtigiten 
die Lachsforellen, die Grundforellen oder Rhein: 
lanten, Welfe, Hechte, Barſche und (namentlich im 
Unterfee) Blaufelchen, welche, wie Heringe aelalzen 
und geräuchert, unter dem Namen Gangfiiche in den 
Handel fommen. Von Konchylien find 23 Arten, von 
Bögeln 13 Arten, worunter viele nordifche Wafler: 
und Sumpfoögel, beobachtet worden. Dem Botaniter 
bieten die Ufer eine großenteils alpine und jubalpine 
Flora. Geologiſch gehört das Gebiet des B. haupt: 
Yächlich dem Alluvium, Diluvium und der obern Süß—⸗ 
waſſermolaſſe an; nur bei Rorſchach und Bregen; 
treten die marine Molafje und die Nagelflub bis an 
den Seeheran. Unitreitig batteder B. frübereine weit 
größere Ausdehnung nah Süden. Noch im 4. Yabrh. 
reichte er bis Rheineck; jetzt Tiegt zwiſchen den bei: 
den, durch die Ablagerungen des Rheins und der 
Bregenzerach gebildet, ein 3—4 km breiter Strei: 
fen flaben, zum Teil jumpfigen, am Uferſaume 
mit Röbricht bejtandenen Schwemmlandes, das 
von zahlreihen Gräben, Kanälen, Bächen und 
alten Rbeinläufen durchicnitten wird. Der Rhein 
mündet jetzt zwiichen zwei langen ſchmalen Land— 
zungen 4", km unterbalb des Städtchen und feine 
Sintftoffe arbeiten weiter an der allmählichen Aus: 
füllung des Seebedens. Bon den zahlreichen andern 
Flüffen, die dem See zufließen, münden die Argen, 
der Schufien, die Machen von Bregenz, Dornbirn 
und Friedrichshafen und die Steinach in den Ober: 
jee, die Aach von Uhlvingen und die Stodad in den 
fiberlingeriee und eine weitere Nach in den Zellerſee. 
Schon außerhalb der eigentlichen Alpen gelegen, 
von Niederungen (an den Flußmündungen) und 
zabmem Hügel: und Bergland umgeben, ohne Steil: 
und Felsufer, bat der See weder die Großartigkeit 
des Königs- oder des Malenjees noch die Mannig— 
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faltigleit des Vierwalpdjtätterjees oder die Lieblich⸗ 
feit der ital. Seen aufzuweiſen. Wobl aber macht 
die gewaltige Wajlerflähe, namentlih vom öftl. 
Uferaus ſowie von der Konſtanzer Gegend bei Abend: | 
beleuchtung gejeben, mit ihrem verjhwimmenden 


Horizont und ihren wechjelnden, wundervollen Gicht: 


und —— einen überwältigenden Eindruck. 
Die Ufer find anmutig, von Obft: und Meingärten, 
reichen Ghetreidefeldern, üppigen Miefen und Mal: 
dungen umgürtet. Am ſüdl. Horizont türmen ſich 
die Alpengipfel der Sentisgruppe, des Rhätikon und 
des Vorarlberg bis in die Yirnregion auf. Im O. 
zeigen jich die grünen Boralpen des Allgäus, im NW. 
die Bajaltkegel des Hegaus mit ihren Burgen und | 
Ruinen. Auf eine frühzeitige Beſiedelung der Ufer 
des B. weiſen die zablreihen Bfablbauftationen, 
befonders am liberlinger: und Unterjee, ſowie viele 
überrefte aus der Römerzeit bin. Heute gebört die 
Umgebung des B. zu den dichtbevölkertſten Gebieten 
Deutſchlands. Freundliche Schlöſſer und Pillen, 
Bauernhöfe und — behäbige reinliche 
Dörfer, belebte Marktfleden, ſtattliche, jest meiſt 
weltlichen Zweden dienende Klöfter, altertümliche 
Städte — ſich im bunten Kranze in den Ufer: |, 
wellen. im Gingang in den liberlingeriee liegt 
die liebliche Inſel Mainau (f. d.), im Unterjee die | 
Reibenau (j. d.) und im SD. des Oberſees auf 
drei Inſeln Yindau (j. d.), das ſchwäb. Venedig. 
Außer dem bavr. Yindau * die wichtigſten Orte 
des B. Bregenz in Vorarlberg, Rorſchach im Kan— 
ton St. Gallen, Arbon (Arbor felix der Römer) 
und Romanshorn im Thurgau, das bad. Konjtanz 
(vie alte Biſchofsſtadt, 1890 mit über 16322 E.), 
überlingen und Meersburg mit dem beiten «See: 





mein», und zu Württemberg gehörig Friedrichshafen 
und Zangenargen. Handel und S abet find troß | 


Beihräntung durch den nahen Rheinfall bei Yaufen | 
infolge der ftarfen Befiedelung der Ufer und der in | 
er Zeit vermehrten Verkehrswege außerordent: 
lich lebhaft. Seit Eröffnung der bayr. Eiſenbahn 
Münden: Lindau) und der württemb. —— 
Friedrichshafen) Bahn, der Vorarlberger Bahn 
(Zindau:-Bregenz: Bludenz), der Linien Ka | 
Offenburg (bad. Schwarzwaldbabn), Radolfzell: 
Schaffhauſen, Radolfszell: Ulm ſowie der ſchweiz. 
Linien Rintertbur:Konjtanz:Romansborn, Zürich: 
Romanshorn⸗Rorſchach, St. Gallen-Rorihad und 
Chur⸗Rorſchach iſt der B. die befuchtefte Eingangs: 
pforte der Schweiz geworden und damit feine fom: 
merzielle Bedeutung, der Berfonen: und Warenver: 
tebr ungemein geftiegen. Auf dem See ſelbſt wurde 
vie Dampfſchiffahrt 1824 eröffnet. 1892 vermitteln 
42 Dampfer (worunter 1 großes Trajektſchiff) mit | 
vielen Schleppern den Verkehr zwiſchen Lindau, 
Ariedrichäbafen, Meersburg, Überlingen, Ludwigs: 
bafen, Konſtanz, Nomansborn, Rorihad, Bregenz, 
Radolfszell und Schafibauien. Außerdem belebenden 
Seefpiegel viele Frachtſchiffe und Segeltähne. Außer 
dem 1856 verjentten Telegrapbentabel Friedrichs— 
bafen- Romanshorn wurde 1862 ein zweites, Lin: | 
dau⸗Rorſchach, angelent, das jpäter wegen der An: 
ſchwemmungen des Rheins nadı Friedrichshafen: 
Romansborn verlegt werden mußte. Im Winter 
1891/92 wurde das alte Friedrihsbafen: Romans: 
borner Kabel durd ein neues erjegt. — Val. Söltl, 





Der B. mit feinen Umgebungen (Nürnb. 1828; | 


2, Ausg. 1836); Schnars, Der B. und feine Um: 
aebungen (2. Aufl., Stuttg. 1859); Rogg, Das 


entſtand die 





Beden des B. (in Petermanns « Mittbeilungen», 
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yabrg. 1863); Grünewald, Wanderungen um den 
B. ( Rorſchach 1874); Grube, Bom B. (Stuttg. 
1875); Zingeler, Rund um den B. (Würzb. 1879); 
Honjell, Der B. und die Tieferlegung feiner Hoc: 
wajjerjtände (Stuttg. 1879); Rettich, Völfer: und 
ftaatsrechtliche Verbältnifie des P. (Tüb. 1884); 
Graf E. Zeppelin, Geſchichte der Dampfſchiffahrt 


auf dem B. 1824 — 84 (Lindau 1885); deri., liber 


die Erforihung des B. (in «Verhandlungen des 
neunten deutſchen Geograpbentags zu Wien», Berl. 
1891); N. Schlatterer, Die Anfiedelungen am B. 
(Stuttg.1891); W.Schnarrenberaer, Die Pfahlbau— 
ten des B. Konſtanz 1891); Die Schriften des Vereins 
für Geſchichte des B. (gegründet 1868 in Konitanz). 

Bodenfee-Gürtelbahn wird die erſt teilweiſe 
(101 km) vollendete Babn genannt, die den ganzen 
Bodenjee umſchließen joll. Im Betrieb find die 
Streden: Lindau:Banr. Grenze(Bapr. Staatsbahn)- 
Bregenz-St.Margaretben(Siterr. Staat3babn):fon: 
itanz (Vereinigte Staatsbabnen)-Radolizell (Bad. 
Staatsbahn) mit zufammen 94 km und Radolfzell: 
Stabringen (Bad. Staatsbahn) mit Tkm. Zunächſt 
geplant iſt die Strede: Stahringen-Friedrichshafen. 
_Bodenftedt, Friedrich Mart. von, Dichter und: 
Schriftiteller, geb. 22. April 1819 zu Peine, wid— 
mete ji anfangs dem Kaufmannsitande, bejuchte 
dann die Univerfitäten Göttingen, Münden und 
Berlin, um alte und befonders neue Sprachen, Ge: 
ihichte und Philoſophie zu ftudieren. 1840 kam er 
als Erzieher zu Fürft Galizin nah Mostau. Damals 
ntbologie «Kaslow, Puſchkin und Ler: 
montomw» (Lpz. 1843) und eine Sammlung kleinruſſ. 
Volkslieder, « Poet, Ukraine» (Stuttg. 1845). Im 


Herbſt 1843 ging B. nach Tiflis, um ein Seminar 


zu leiten und am Gymnaſium Latein und Franzo⸗ 
ſiſch zu lehren. 1845 durchſtreifte er Armenien, die 
Kaulaſusländer und kehrte über die Krim, Türkei, 
Kleinafien und die Joniſchen Inſeln nah Deutſch— 
land zurüd. Als Früchte diefer Wanderungen er: 
ſchienen «Die Völter des Kaufafus und ihre Frei: 
beitäfämpfe gegen die Ruſſen⸗ (Frankf. 1848; 
2. Aufl. 2Bde., 1855) und «Taujend und ein Tag im 
Orient» (2 Bde. Berl. 1849—50; 5. Aufl. 1891), 3wei 
Werle, die B.s Ruf begründeten. Im Mai 1848 
wurde er Kedacteur am « Bfterreiiichen Lloydo in 
Zriejt. Ende 1850 Medacteur der «Wefer: Zeitung» 
in Bremen und lebte, nachdem er Schwiegerjobn 
des heſſ. Oberjten Oſterwald geworden (B.3 Gattin 
Matbilde ift die «Gdlitam» der Gedichte), 1852 


teils auf dejien Gut, teild auf dem des Freiberen 


von der Malöburg bei Caſſel. 1853 ging er nad 
Friedrichroda, dann auf Wunſch Herzog Ernfts nad 
Gotha, 1854 folgte er einem Rufe König Mari: 
milians nah Münden. Als Profejior an der Uni: 
verfjität las er über ſſaw. Sprachen und Yitteratur, 
jeit 1858 vorzugsweiſe über ältere engl. Literatur. 
Im Herbit 1866 berief ihn Herzog Georg von Mei: 
ningen zur Leitung der Hofbühne. Hier blieb er, 
das Meininger Theater der Vervolllommnung zu 
einer Mujterbübne mit entgegenfübrend, 1867 ae 
adelt, bis 1870, jpäter ließ er jich dauernd in Wies: 
baden nieder. B. bereifte 1881 die Vereinigten Staa: 
ten, bielt dort Borlejungen und bejchrieb die Fabrt in 
«Vom Atlantijchen zum Stillen Ocean» (Lpz. 1882). 
1880 begründete er in Berlin die «Tägliche Rund⸗ 
ſchau. Zeitung für unparteiiſche Politik» (vie bald 
in nationalliberal : regierungsfreundlibem Sinne 
wirkte), von deren Leitung er erit 1838 zurüdtrat. 
Gr jtarb 18. April 1892 in Wiesbaden. 
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Als Ergebniſſe jeiner jlam. Studien erjhienen | Sehr thätig war B. jpäterhin in der hen 
Lermontows «Boet. Nachlaß⸗ (2 Bde., Berl. 1852), | Hierfindzunennen: «Kleinere Erzählungen» (Münd. 
Puſchkins «Poet. Werte» (3 Bde., ebd. 1854—55) | 1868), dieeigene Erlebniſſe verwerten, undeine Reibe 
und Turgenjews «Erzählungen» (2 Bve., Münd. | von Romanen und Novellen, 3. B. «Vom Hof Eli: 
1864—65) in gelungenen fibertragungen ; von jeiner | jabeth3 und Jakobs» (2 Bde., Jena 1871; 4. Aufl. 
umfafjenden Beihäftigung mit ber ältern engl. | 1882), «Aus deutfchen Gauen» (2 Bde., ebd. 1871; 
Litteratur zeugen «Shafejpeares Zeitgenofien und | 4. Aufl. 1882), «Das Herrenhaus im Eſchenwalde⸗ 
ihre Werte» (3 Boe., Berl. 1858—60), treffliche Ver: | (3 Bde., ebd. 1872; 3. Aufl. 1878), «Gräfin Helene» 
deutihungen und Charatteriftifen ſowie eine deutſche (Stuttg. 1880), «Die legten Faltenburger» (2. Aufl., 
Nachbildung der «Sonette» Shatefpeares (4. Aufl., Berl. 1887), «Eine Monchsliebe. Das Mädchen 
ebd. 1873). An der Gründung der Deutichen Shake: | von Liebenjtein» (2, Aufl., ebd. 1887), «Lady Pene: 
ipeare:Gefellfchaft (1864) beteiligt, gab er die beiden | lope» (2. Aufl., ebd. 1887), «Feona. Ein Mipver: 
eriten Bände von deren «Jahrbuch» (1865 und 1867), | itändnis » (2. Aufl., ebd. 1889), « Thamar und ibr 
ſowie in Verbindung mit D. Gildemeiiter, Dermegd, ' Kind. Die geheimnisvolle Sängerin. Oheim und 
P. Seile, Kurz, Rilbrandt, Delius u. a. eine Ge: | Neffen (ebd. 1889); eine Sammlung mehrerer davon 
jamtü — von Shakeſpeares «Dramat. Wer: u. d. T.: «Erzählungen und Romane» (7 Bde., Jena 
ten» (5. Aufl., Lpz. 1890) heraus, der er «IB. Shate: | 1871— 72; 2.be;.3. di 1874— 78). Formvollendet 
ipeare. Ein Rüdblid auf jein Leben und Schaffen» | und finnvoll find jie faft alle, doch ohne bemor: 
‘ebd. 1871) einfügte. Auch ſchilderte er «Shatefpeares | jtechende Eigenart und in der Erfindung unbebeu: 
Srauencdarattere» (4. Aufl., Berl. 1887). Eine Reihe | tend. Noch weniger war B. für das Drama bean: 
von Borlefungen vereinigte B. u.d. T. «Aus Oſt und lagt. Die Tragödie «Demetrius» (Berl. 1856), das 
Weit» (ebd. 1861). Beiträge zur Kenntnis des ruſſ. Luftipiel «König Autharis Brautfahrt» (ebd. 1860), 
Staats:und Volkslebens in feiner hiftor. Entwidlung | «Raifer Paul» und « Wandlungen » (zuiammen als 
bieten die «Ruf. Fragmente» (2 Bde., Lpz. 1862). | «Theater», ebd. 1876) und «Alerander in Korinth» 
Den Glanzpunkt unter B.s eigenen poet. Schöp: | (Hannov. 1876; neu bearbeitet Lpz. 1883) erman: 
fungen bilden die «Lieder des Mirza: Schaffy» | gen trog dichteriiher Schönheiten des bühnen— 
(Berl. 1851; 100. [ubel:JAufl. 1881; 139. Aufl. | mäßigen Zuſchnitts, während er im Gelegenheit: 
1891), die jeinen Namen der Weltlitteratur einver: u eher den richtigen Ton traf. Gemwandtbeit und 
leibten und in fait alle europ. Sprachen, jogar ins | Bornehmbeit des Stils und der Form mwahrte B. 
Hebräifche überjegt wurden. Sie galten lange Zeit | jederzeit troß feiner großen Fruchtbarkeit. Sie bil: 
als Übertragungen morgenländ. Urterte, find aber | den einen Hauptzug jeines Wejens, wie es auch aus 
mit rg von «Mullah, rein ift der Wein» | feinen inhaltreihen Memoirenwerten hervortritt 
von B. ſelbſt gedichtet und nur feinem geliebten | («Aus meinem Leben. Grinnerungsblätter, Bd. 1: 
tatar. Lehrer in Tiflis in den Mund gelegt. Wäh: | Eines Königs Reife. Crinnerungsblätter an König 
rend bier Liebe und Wein im Vordergrund jteben, | Mar», Lpz. 1879; 3. Aufl. al «Eine Königsreifer, 
huldigt B. in der Fortfeßung «Aus dem Nachlaß | 1888; «Erinnerungen aus meinem Leben», Br. 1 
des Mirza: Schaffy» (Berl. 1874; 17. Aufl., Lpz. u.2, Berl. 1888—90). B.3 «Gejammelte Schriften» 
1891; Prachtausg. 1877 und 1883) reiferer und | (12Bde., ebd. 1865—69; neue Ausg. 1892) umfafien 
mehr beichaulicher Lebensweisheit. «Der Sänger | nur einen Teil der Werte, JB». 2, 6.8423). 
von Schiras. Hafiſiſche Lieder» (3. Aufl., Jena 1884) | Wodenftein, Bernitein, j. Bernfteininduftrie 
und «Die Lieder und Sprüche des Omar Chajjam | WBodenftein, Andr. Rud., — Karlſtadt. 
verdeutſchty (Bresl. 1881;4. Aufl. 18809) ſind lediglih Bodeuſtück, das hintere, meiſt ſtärlere Ende der 
überſetzungen orient. Poeſie. In denjenigen Dich: —— das bei Vorderladern den Boden, 
tungen, in denen B. ſich des exotiſchen Tons ent: | bei Hinterladern den Verſchluß aufnimmt. 
hält, iſt ſeine Originalität geringer; fo in den «Ge: Bodenverftaatlichung, |. Örundeigentum und 
dichten» (3. Aufl., Berl, 1859), «Aus Heimath und Landliga. 
remde» (2 Bde., ebd. 1857— 59), «Einkehr und | Bodenwerder (Bodonis insula), Stadtim Kreis 
Umfbau» (Nena 1876), «Aus Morgenland und | Hameln des preuß. Neg.:Bez. Hannover, 18 km im 
Abendland. Neue Gedichte und Sprüche» (?p3.1882; | SO. von Hameln, auf einer Inſel der Meier liegend 
3.Aufl.1887), «Neues Leben. Gedichte und Sprüche» | und daher öftern überſchwemmungen ausgejekt, iſt 
(Bresl. 1886). B.3 «Meun Kriegslieder» (Bielef. | durch eine 150m —— Brüde (1882) mit dem red: 
1870) und « Zeitgedichte» (Berl. 1870) vervollftän: | ten und zwei andern Brüden mit dem linten Fluß— 
* ſein vielſeitiges Schaffen auf feinem Haupt: ufer verbunden und hat (1890) 1515 evang. €. 
aebiete, dem der Lyrik, dem er auch durch beliebte Fof, Telegraph, Perfonendampferftation, Kunft: 
Anthologien diente («Album deutſcher Kunft und | wollfabrit, Wollgarnfpinnerei, Düngermittelfabrit, 
Dichtung», Berl. 1887; «Runft und Leben», Stutta. | Lobgerberei, Steinbrühe, Steinjchleiferei, Schiff: 
1877 — 78; «Verjhollenes und Neues», Hannov. | fahrt und ausgedehnte Waldungen. Noch im 
1877 — 78). Das Epiihe lag B.s Natur nicht fo | 18. Jahrh. hatte der Urt, der ſchon 1287 jein 
aünjtig. Doc ragen «Ada, die Lesgbierin» (Berl. , Stadtrecht erbielt, bedeutenden Warenverlehr zwi: 
1853) und «Satuntala. Eine Dichtung in fünf Ge: | jchen Bremen und den Städten und Landſchaften 
jängen» (Lpz. 1887 u. 1889), erftere den Kampf der | des mittlern Leinegebietes. 
Tſcherleſſen gegen das ruſſ. Joch verherrlichend, le: Bodenwichſe, ſ. Wichſe. 
tere eng an Kalidaſa angelehnt, durch kunſtvolle VBodenwöhr, Dorf im Bezirksamt Neunburg 
Schilderungen in Einzelſcenen hervor; feine jungſte des bayr. Reg.Bez. Oberpfalz, vorm Walde, 11km 
epiſche Dichtung iſt «Theodora. Ein Sang aus dem | im SW. von Neunburg, an der Linie Schwandorf: 
Harzgebirge» (Lpz. 1892). Geſchloſſenere KRompo: | Furth-Grenze der Bayr. Staatsbahnen und an dem 
jition zeigen die Heinern «Epifshen Dichtungen» | großen Bodemöhrer Weiber, in umjchlofienem Thale, 
(Berl. 1862), namentlid «Herun und Habaful» | gehört zur Gemeinde Neuenihmand und hat (18%) 
und «Andreas und Marias (in der Spenfer:Stanze). | 847, mit Neuenſchwand 1026 E., tönial. Berg: und 
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Hüttenamt, Forftamt, eine Löfjelfabrit und ein 
Gmaillierwert mit Werfbammer. 

Bodethal, i. Bode (Fluß). 

Bode:-Titinsfche Reihe. Teilt man ven Ab: 
tand der Erde von der Sonne in 10 gleiche Teile, 
ie lafjen jich die mittlern Abftände der Planeten von 
der Sonne ziemlich nabe durch folgende Jablen aus: 


trüden: Merkur 4, Venus 7, Erde 10, Mars 16, 


‚\upiter 52, Saturn 100, Uranus 196. Zieht man 
die erfte Zahl 4 von allen andern ab, jo fommt 3, 
5, 12,48, 96, 192; bier iſt jede Jabl das Doppelte 
der vorbergebenden, nur mit Ausnahme der Zahlen 
12 und 48 (für Mars und Jupiter), zwiſchen denen 
Afeblt. Man gründete hierauf die Bermutung, daß 
bier no ein Planet in dem Abftande 28 von der 
Sonne fteben möge, welchen die in der legten Reihe 


an Umfang immer jteigender Wirtjamteit. B.3 Ber: 


dienfte erfannte die pbilof. yatultät zu Yeipzig durch 
Verleihung der Ehrendoktorwürde an, und die Deut: 
ſche Allgemeine Austellung für Unfallverhütung 
1889 in Berlin ernannte ibn zu ihrem Ehrenprä— 
jidenten. Bon jeinen zahlreichen ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liben Schriften jeien genannt: «Die Juläffigteit 
des Rechtswegs und die Kompetenzlonflikte in der 
Provinz Hannover» (Berl. 1870), «Die Kommunal: 
beiteuerung (local-taxation) in England und Wales» 
(ebd. 1873), Auffäße in der von ihm mitbegründeten 
«Sewerblichen Zeitichrift. Organ für die nationale 
Induſtrie und das Wohl der Arbeiter» (Dortm. u. 


Bernburg 1879fa.),«DieUnfallftatiftitdes Deutſchen 





noch feblende Zahl 24 geben würde. Die Vermutung | 
bat ſich bejtätigt, doch fand man nicht einen größern | 
Naneten, jondern mebrere Heine an dieier Stelle, | 


deren Jabl jich ipäter auf ——— Weiſe ver⸗ 
mebrt bat. (S. Planetoiden.) Übrigens paßt der 
I846 entdedte entfernteſte Blanet Neptun nicht in 
ine Reihe der Abjtände, da jeine mittlere Ent: 
jemung von der Sonne nur 300 (jtatt 388) beträgt. 
— Diele von Titius in Wittenberg gefundenen Be: 
siebungen, die aber erjt durch Bode allgemeiner be: 
fannt wurden, find nicht ein tieferes in der Natur 


altihen Kaiſer im Harz in der Nähe des Zuſammen⸗ 


Nufes der Kalten und Warmen Bode, jüdlich von 
Elbingerode, bei dem Heinen Hüttenwerle Königs: 
bei, auf der alten Straße von Wernigerode nad 
Norpbaujen. Der dazugehörige Jagdbezirk (etwa 
110 qkm) wurde 1008 von Kaiſer Heinrich II. an 
das Kloiter Gandersheim übertragen; dieſes be: 
iebnte damit die Grafen von Wernigerode, von 
denen B. 1420 an die Stolberger Grafen fam. Bon 


iektern gelangte es an die Welfen. Zu B. verjchied 


» Et. 1056 Kaiſer Heinrich III. in Gegenwart des 
Bapftes Victor IL 

Bödiker, Tonio Wilh. Laurenz Karl Maria, Brä: 
ent des Reichs⸗Verſicherungsamts, geb. 5. Juni 
1843 zu Hajelünne in Hannover, ftudierte in Heidel⸗ 


berg, Berlin und Göttingen, trat 1864 in ben 


danndv. Juſtizdienſt und arbeitete bis 1869 bei 
wribiedenen Amtögerichten und Ämtern jowie der 


direltion in Hannover und beim Amte Hümmling, 
berwalter der Landratsämter in Schlohau und 
Sögen, Hilfsarbeiter beim Oberpräfibium und der 
h in Stettin, bis er 1871 als Hilfsarbeiter 
m dad Minifterium des nnern berufen wurde. 
ton 1873 bis 1881 war er Landrat des Kreiſes 

& und erhielt nun den Ruf als vortragender 


Reichs nad) der Aufnahme vom Jahre 1881» (in den 
«Monatsbeften zur Statiftil des Deutichen Reiche», 
1882), «Die Unfallgeießgebung der europ. Staaten» 
Lpz. 1884), «Die gejeklihe Regelung des yeinge: 
balts der Gold: und Silberwaren» (ebd. 1886), « Die 
Gewerbe: und Verſicherungsgeſeßgebung des Deut: 
ſchen Reich&» (2. Aufl., Berl. 1887; Nachtrag 1889). 

Bodin (ipr. -Däng), Jean, franz. Bublizift, geb. 
1530 zu Angers, war zuerit Rechtälebrer in Tou— 
louje, jpäter Advokat am Barijer Parlament, und 
wurde als hervorragender Schriftjteller von Karl IX. 
und Heinrich III. ausgezeichnet. Da er dem Fana— 


tismus der kathol. Bartei widerjtand, raubten feine 
begründetes Geſetz, jondern ein Spiel des Zufalls. | 
Bodfeld, Huine des Jagdichlofies der jächi. und | 





Gegner ihm die Gunjt des Königs, und B. zog 
fih, nachdem er dem Herzog franz von Alencon 
als Sekretär gedient hatte, nad Yaon zurüd, wo 
er die Stelle eines Kronanmalts erbielt. Auf der 
Ständeverjammlung zu Blois (1576) trug B. als 
Abgeordneter des dritten Standes von Bermandois 
dazu bei, dab den Reformierten ein vorläufiger 
Friede und Gewiſſensfreiheit gemäbrt wurde; doch 
ſchloß er jib nah Ermordung des Herzogs von 
Guife (1589) der Ligue an, wurde aber, da er die 
Ziele der Führer nicht gutbeißen konnte, aus ber 
Partei wieder ausgejtoßen, und da er in feinem 
Herzen immer die Anfichten der « Politiker» teilte, 
wurde ihm die Unterwerfung unter Heinrich IV. nicht 
ſchwer. B. jtarb 1596 in Yaon an der Belt. Durch 
jein Wert «Vom Staaten («De la republique», 
1576; lateinijch von ibm jelbjt, Bar. 1586) wurde er 
der bervorragendite Staatörechtslehrer jeiner Seit. 
indem er in der väterliben Gewalt ein Vorbild 


en der Gewalt des Staatsoberhauptes erfennt, wird 
Yandproftei in Osnabrüd. Yon 1869 bis 1871 war | 
ernabeinander Regierungsaſſeſſor bei der Finanz⸗ 





Hat in das Neihsamt des Innern, wo ihm das | te ı Rein iſt, 
ziehungen, die zwiſchen den Inſtitutionen und der 


Aſott für Gewerbe und Verſicherungsangelegen⸗ 


und die Vertretung der bezüglichen Gejehe 
ver dem Neichötage übertragen wurde. Nachdem 
der Reichstag 27. Juni 1884 das Unfallverſiche- 


tungsgeſeß angenommen batte, wurde die gewal: 
tige Aufgabe der Oberleitung der neuzuſchaffenden 
Irgantjationen B. zu teil durch jeine Berufung zum 
Vräfidenten des Neich3 : Verfiherungsamts. Am 


15. Juli 1884 wurde dieſes bereits eröffnet und ge: 


langte durch B.3 Arbeitsfraft und Umſicht bald zu 
tegelrechter und mit den Jahren, zumal nad Ein: 


fühtung der Invaliditäts⸗ und Altersverjicherung, | 


B. zum Verkündiger der Lehre von der unbejchränt: 
ten fönigl. Gewalt, die er nur, um ibre Aus: 
artung in Tyrannei zu verhindern, dur Die be: 
ratende Stimme der Stände und Parlamente cin: 
zubämmen fuct. Die Religionsverfolgungen ver: 
dammt B., weil fie zum Atheismus führten. Er 
unterjcheidet drei Regierungsformen, Monarchie, 
Volksherrſchaft und Ariftokratie, den Vorzug giebt 
er der erjtern. Auch entwidelt er, was bei Arifto: 
teles noch im Keime vorhanden iſt, zuerft die Be: 


Natur eines Volks beiteben. Seine « Demonoma- 
nie» (Bar. 1580 u. ö.; lateiniich, Bar. 1581) und fein 
«Universae naturae theatrum» (non 1596; frans» 
zöſiſch, ebd. 1597) beweiſen, wie ſich in jener Zeit noch 
Gelehrſamleit und Aberglauben feltiam verbanden. 
Den Vorwurf des Atheismus zog er ſich vorzüglich 
durch jein «Colloquium heptaplomeres de rerum 
sublimium arcanis abditis» zu (ba. von Noad, 
Schwerin 1857), das lange nur handſchriftlich ver: 
breitet war (vgl. Oubrauer, Das Heptaplomeres de3 
Jean B., Berl. 1841). Tie Schrift iſt ein Dialog 
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zwischen den Vertretern der verjchiedenen Religions: 
parteien. B. jucht darin zu zeigen, daß jede Neli: 
gion das Recht habe, anerkannt zu werben, wenn 
ſie nichts enthalte, was gegen den Staat, die Zitt: 
lichteit und Gottesfurcht gerichtet jei. Val. Baus 
vrillart, Jean B. et son temps (Par. 1853); Bar: 
tbelemp, Etude sur Jean B. (ebd. 1876). 


Bodinus, Heinr.,praktiiher Zoolog, geb.29. Juli | 


1814 zu Drewelomw bei Anklam in Pommern, jtu: 
dierte in Greiföwald und Berlin Medizin und Na: 
turwiſſenſchaften und ließ fib dann in Bergen auf 
Rügen als praftiiher Arzt nieder. Um ſich aus: 
ſchließlich naturwifienichaftliben Arbeiten binzu: 
geben, jiedelte er 1852 nach Greifswald über und 
wurde 1859 nad Köln berufen, um daſelbſt ven 
Zoologiiben Garten ins Leben zu rufen. Hier 
wirkte er jo glüdlich, daß er 1869 einen Nuf nad 
Berlin zur Reorganilation des dortigen Zoologi— 
ſchen Gartens erbielt. B. unterjog fi dieſer Auf: 
gabe mit vielem Grfolge, jodaß dieſes Inſtitut in 

ezug auf wijienichaftlibe Anordnung und äußere 
Einribtung für muftergültig angejeben wird. Als 
Direktor des Zoologiſchen Gartens erreihte B. 
dann in Bezug auf Meclimatifation und Züchtung 
Refultate, wie man fie unter deutſchem Himmel bis: 





ber nicht für möglich gebalten batte. Er ſtarb 
23. Nov. 1884 in Berlin. 

Bodio, Yuigi, ital. Statijtifer, geb. 12. Oft. 1840 
zu Mailand, jtudierte in Pavia und Bija Die Rechte, 
reifte 1861 mit Unterjtügung des Unterridtäminifte: 
riums nad Frankreich bebufs ftatift. Studien, ward 
1864 Brofejlor der Rationalötonomie am Techniichen 
Anftitut in Livorno, 1867 nah Mailand, 1868 nad 

enedig als Profeſſor der Statiftit und Geograpbie 
an der Handelsalademie, 1872 als Direktor des 
Statiftiihen Bureaus des Königreihs nah Rom 





verjeht. Er jchrieb: «Saggio sul commercio esterno 
terrestre e marittimo del regno d’ Italia » (Flor. 
1865), «Sui documenti statistiei del regno d’ Italia» 
(ebd. 1867), «Dei rapporti della statistica coll’eco- 
nomia politica e colle altre scienze affini» (Mail. 
1869). Mit Correnti, Mefledaglia u.a. redigierte er 
1877—82 die in Rom erfcheinende Vierteljahrsſchrift 
«Archivio di statistica», jeit 1886 das «Bulletin 
de l’Institut International de Statistique». Seit: 
dem B. an der Spige der ital. Statiftit ftebt, find 
ahlreiche Abbandlungen von ibm in den offiziellen 
Hatift Berdffentlibungen zum Abdruck gebracht. 
Bodleianifche Bibliothek, ſ. Bodley. 
Bodleh (ipr. bovoli), Sir Thomas, engl. Staats: 
mann und Gelebrter, aeb. 2. Mär; 1544 zu Ereter, 
begann nad längerm Aufentbalte in Deutichland, 
wohin er mit jeiner familie im 12. Nabre wegen der 
Berfolgungen der kath. Königin Maria gefloben war, 
feine Studien auf der Univerfität zu Genf, kehrte 
nah Eliſabeths Ihronbefteigung zurüd und voll: 
endete jeine Studien in Orford. 1576—80 unter: 
nahm er eine Weile durch Europa und fam dann 
an den Hof Glijabetbs, die ibn zu Diplomat. Mij: 
fionen in Dänemark, Frankreich und Holland be: 
nußte. 1597 zurüdgelebrt, entjagte er dem Staats: 
dienste und wandte in Orford feine Sorgfalt vor: 
züglich der Umiverfitätäbibliotbet zu, die nad ibm 
den Namen Bodleianiiche Bibliotbek führt. 
Er ſandte Sachverſtändige zum Bebuf von Bücher— 
ankäufen nab Deutichland, Holland, Frankreich, | 
Spanien und Italien und foll auf die Erwerbung 
von 24000 gröftenteils febr feltenen Werten, die 
er der Bibliothek fchentte, genen 200000 Pfr. St. , 
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verwendet baben. B. jtarb 28. an 1612 zu London, 
wo er zuleßt lebte, Sein Teſtament ſetzte anſehnliche 
Legate zur Fortjegung der Bibliothek ſowie zur 
Bejoldung der Bibliotbefare aus. Die Univerfität 
Drford feiert alljäbrlib am 8. Rov. durch eine öffent: 
liche Rede fein Andenken. Die Bibliothek entbält 
nad der Zählung von 1867 rund 350000 (1891 
etwa 475090) Drudwerte und 27000 Handicriften, 
darunter das ältefte gedrudte engl. Bud (j. Car: 
ton), Gutenbergs erſte Bibel, auch Wycliffes Neues 
Zejtament (1380), einen Bialter von 1430 mit 
Miniaturen, eine angeblich dem Augustin gebörige 
Handſchrift des 7. Jahrh.; ferner zahlreiche Hank: 
zeichnungen, eine Sammlung von 50000 Münzen, 
eine von Modellen antiter Tempel und anderer 
Gebäude, eine Galerie von Bildniſſen und Merl: 
würdigteiten (darunter B.s «chest»). Im Leſeſaal 
jteben Glastäften mit Autographen, alten Hand: 
ſchriften, bibliogr. Seltenbeiten und fojtbaren Bud: 
einbänden. Bücher dürfen aus der Bibliotbet nicht 
entlieben werden. Sie kann von jedem in England 
edrudten Buche ein Eremplar verlangen. Mit der 
Bodleianiſchen Bibliothek verbunden iſt die fen. 
Ratcliffe Library oder Camera, welche die meijten 
neuen Erwerbungen der Bodleianiſchen Bibliothel 
feit 1850 entbält. Eine bi3 1609 reichende Aute: 
biograpbie B.s ift entbalten in Thom. Hearnes 
«Reliquiae Bodleianae» (Lond. 1703); au erſchien 
fie zu Orford (1647). Bol. Macrav, Annals of 
the Bodleian Library (Orf. 1868; 2. Aufl. 1890): 
Catalogus librorum impressorum bibliothecae 
Bodleianae (3 Bde., ebd. 1843, Nachtrag 1851). 
Bodmann, Dorf und Schloß im Amt Stodad 
des bad. Kreiies Konftanz, 8km im SED. von 
Stochach am liberlingerfee, dem nordweſtl. Arme 
des Bodenjees, der uriprünglich Bodmannſee bieh, 
bat (1890) 947 tatb. E., Dampf: und Fernſpred— 
verbindung mit Ludwigshafen und Tiberlingen, 
Schloß der Freiberren von B. mit Sammlung 
alter Familienbilder, Pfablbautenreften und Hirſch 
part, Dampfziegelei, Wein-, Obft:, Getreidebau 
und Holzbandel. Der Weingarten, genannt ber 
Königsgarten, angeblih von Karl dem Diden ar: 
pflanzt, liefert den Königswein, einen der beiten 
Seeweine. über dem ——— Dorfe der 
Frauenberg mit beſuchter Wallfahrtskapelle; da: 
auf dieſem ſtehende Stammſchloß der Edlen von 
B. brannte 1307 ab. Gegenüber die Ruine der Bura 


| Alt:Bodmann, 1646 von den Schweden zeritört. 


Bodmer, Geora, Mechaniker, geb. 6. Dez. 1780 
zu Zürich, kam im 16. Jabre zu einem Mechani— 
ter zu Hauptweil im Kanton Thurgau in die Lebre. 
Hier machte er bereits 1803 die Erfindung der 
Schraubenräder; 1805 erwarb er ih große Verbienite 
um die Vervolltommmung der Baummollfpinnerer 
maſchinen. Bald darauf legte er zu Küßnacht im 
Kanton Zürich eine mean. Wertjtätte an und ver: 
fertigte daſelbſt 1808 das erfte einpfündige, ezogene 
Hinterladungsaefbüsfür®ranaten mit P Ifions: 
zündern. Sr der Folge befchäftigte er ſich noch mit 
der Ausdehnung jeines_verbefierten Syſtems aut 
alle Arten von Schußwaffen, konnte ſich jedoch nidt 
entichließen, feine Erfindungen der franz. Regierung 
zu überlafjen. Seit 1806 zu Et. Blafien in Baden 
anjäjjig, wurde er 1816 als Kapitän der Artillerie 
angejftellt und mit der techniihen Yeitung der arob- 
berzogl. Cijenwerte beauftragt, während er gleid: 
zeitig, wie ſchon früber, der Gewebrfabrif an dem 
genannten Orte ſowie einer Spinnerei und medan. 


Bodmer (oh. Taf.) — Bodmterei 


Verlitätte vorjtand. 
er erfolgreich thätig für die Einführung von Er: 
ſparniſſen und neuen Erfindungen zur Berbejjerung 
des Materialä des bad. Militärs, ſowie I die 
Bervolllommnung der Spinnmaſchinen. Dod 1822 


verließ er den bad. Dienſt und gründete 1824 zu | 
Randejter eine Wertitätte für den Bau von Ma: | 
ibinen und die Berbejlerung der gebräudlihen | 
Rertjeuge. 1850 übernahm er in Lanzendorf bei | 


Vien eine Maſchinenbauwerkſtatt, die er mehrere 
Jahre verwaltete. Er jtarb 29. Mai 1864 in Zürich. 
Bodmer, ob. Yal., Gelebrter, Krititer und 


Shriftiteller, geb. 19. Juli 1698 zu Greifenjee bei 


Fürich, ftudierte anfangs Theologie ohne Neigung 
und Erfolg. Nocd weniger glüdte ein Berju 
Kaufmann. Seine früb entwidelten und durd em: 
hges Studium aller ihm erreihbaren Dichter und 
ünbetifer älterer und neuerer Zeit geförderten lit- 
ierar. Intereſſen drängten ibn auf ſchonwiſſenſchaft⸗ 


3 dieſer Zeit bis 1822 war | 


als 





\ih litterar. Thätigkeit, die 1725 dur die Er: | 


semung zum Profeſſor der helvet. Gejchichte in 


Jünd (bis 1775) einen amtliben Stempel erbielt. 
1137 ward er Mitglied des Großen Rats. Ähnlich 
mie Gottſched fnüpfte er in den mit feinem Freunde | 


Breitinger herausgegebenen «Discourjen der Mab: 
lern» (4 Tle., 1721 — 23; Neubrud von Better, 2Bde., 
rauen‘. 1891), einer moralifch:äftbetiihen Wochen: 
ibrift nach dem Mujter des «Spectator», feine 
Aefermbeitrebungen an Opiß' Perſon und Namen 
an und übte jeine Kritik an deſſen litterar. Antipoden, 
den Vertretern der jog. zweiten Schleſiſchen Schule. 
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Zeit (Lpz. 1848); Mörikofer, Die ſchweiz. Litteratur 


des 18. Jahrh. (ebd. 1861); Cruegers Ausgabe 
«J. Chr. Gottiched und die Schweizer J. I. Bod— 


ı mer u. 3. 3. Vreitinger» (Stuttg. 1884); Servaes, 


Die Poetik Gottjcheds und der Schweizer (Straßb. 
1887); Braitmaier, Geſchichte der poet. Theorie und 
Kritil von den Discourjen der Mabler bis auf Leſſing 
(2 Bde., Frauenf. 1888—89); J. J. B. ala Geſchicht⸗ 
ſchreiber (im «Neujahrsblatt, ba. von der Stadt: 
bibliothef auf das J. 1891», Zür. u. Lpz. 1891). 
Bodmerei (Berbopmung, Bömerei, frz. 
contrat à la grosse oder pret à la grosse, engl. 
bottomry), ein dem Seehandelsrecht eigentüm: 
liches, dur ein Pfandrecht am Schiff, Fracht und 
Ladung, oder an dem einen und dem andern, be: 
ziebentlih an dem einen oder dem andern diejer 
Gegenftände — — Darlehnsgeſchäft, bei wel— 
chem die perjönlice Haftung des Darlehnsnehmers 
ausgeſchloſſen ift, vielmebr die verpfändeten Gegen: 
jtände die einzigen Grefutionsobjefte für den Gläu: 
biger bilden. Der Name B. kommt ber von Bome, 
Sciffäfiel, oder von Bodem, Boden, d. b. dem 
Schiffsboden als dem Hauptbejtandteil des Schiffs. 
Ber jeder DB. trägt der Gläubiger (Bodmerei: 
geber, Bodmerijt) injofern die Gefahr der ver: 
pfändeten Öegenjtände, als er, wenn diejelben unter: 


‚ geben, nichts, oder wenn diejelben ſich verſchlechtern 


Vie in diefer begegnete er fih anfangs aud in | 


andern Neigungen mit Gotticed (j.d.). Bald jedoch 
machte ſie Verjchiedenbeit in Temperament und 


Nethode zu erbitterten Gegnern. Die in die Tiefe | | d 
 überwundene Vermiſchung der B. mit der Seever: 


acbende Gedantenarbeit der Schweizer Ajtbetiter, wie 
ne beionders in B.s Abbandlung «Vom Wunder: 
baren in der Poefie» und Breitingers « Kritijcher 
zietlunft» zu Tage trat, war Gottſched ebenjo 


uniompatbiih und unverſtändlich, wie jenen der 


kihte Schematismus in Gottſcheds ſyſtematiſchen 
und kitiiben Arbeiten verächtlich erſchien. Mit 
heierm Blid als diefer, begeifterten ſich B. und 
feine Freunde für Milton und Homer, verteidigten 
baonders den erjtern mit Nachdruck gegen die hämi: 


} 





den Angriffe Gottſcheds. B. vor allem, begünftigt 
duch feine umfajiende Belejenbeit, erwarb ſich das 


Ierdienft, eine unbejangenere Würdigung der nicht: 
fanz., insbefondere der engl. Yitteratur in Deutich: 

anzubabnen und dadurd Klopftod und Leſſing 
ten Bea zu bereiten. Seine wictigjte und erfolg: 


wihfte Thatigkeit Fällt 1749—50. B.3 eigene dichte: | 


Verſuche, auch in feinen beften Jabren fünitle: 


th unbedeutend, arteten in jeiner jpätern Periode, | 


wo er als Epiter(«Spndflut», 1751; — 1752, | 


umgearbeitet 1781) Klopftod zu übertrump 
und auch mit zahlloſen unbedeutenden Dramen 
BeKarl von Burgund, nah Aſchyluso; Neudrud 
Heilbr. 1883) bervortrat, in jchrullenbafte Manier, 


kine jatir. Barodien Leſſings, Klopitods, Geriten: | für wm icäft, 
‚(Bodmereireije). Der Schiffer it zur Cingebung 
der B. nur in folgenden Fällen befugt: 1) Wäbrend 


berge u. ſ. w. geradezu in Albernheit aus. Bejon: 
Erwähnung verdienen jeine litterarhiſtor. Be: 
ngen (Tpis: Ausgabe), von denen auch jeine 


dien ritiihen Gedichte» (MNeudrud Heilbr. 1883) | 
ugen und die vor allem den Dichtungen des Mittel: 
alters zugute famen («Ehrimbildens Radıe», 1757; 


en fuchte | 





‘Samlung von Minnejängern aus dem ſchwäb. Zeit: 


Punktes, 2 Bde. Zür. 1758—59). B. jtarb 2. Jan. 
185 in Züri. — Vgl. Danzel, Gottſched und jeine 


' 


oder vermindern, nicht mebr als den Wertbetrag 
des Vorhandenen zurüderbält. Für das große Rijito 
läßt jich der Gläubiger eine Prämie von oft beträcht: 
licher Höbe verjprehen. Brämien von 20 bis 25 Pro;. 
find nicht ungewöhnlich. Es kommen Prämien von 
40 Proz. und mehr vor. Weil der Gläubiger die 
Gefahr der Pfandobjekte in obigem Sinne trägt, ijt 
vielfach eine unzuläjjige, für das deutiche Necht jetzt 


fiberung vorgefommen. Die B. jteht nicht völlig 
außer —— mit dem foenus nauticum, 
dem Seedarlebn der Römer; im wejentlichen aber 
ift jie auf dem Boden des german. Rechts erwachſen. 
Die B. kann an ſich vorgenommen werden von den 
ur VBerpfändung der betreffenden Gegenjtände be: 
et Berfonen, aljo binfichtlih des Schiffs und 


| der Fradıt vom Needer, binfichtlich der Yadung von 


dem Befrachter. Außerdem wird auch dem Schiffer 
unter gewiſſen Vorausſeßungen die Befugnis zur 
Verpfändung von Schifj, Fracht und Yadung ge: 
wäbrt. — Die Verbodmung jeitens des Schiffers 
nenntmandie eigentliche B.ovderNotbodmerei, 
welce allein im Deutſchen Handelsgeſetzbuch geregelt 
worden ijt. Nach der Definition des letztern iſt B. 
ein Darlehnsgeſchäft, weldes von dem Schiffer als 
ſolchem kraft feiner geieklich ibm zujtebenden Be: 
fugnifie unter Zuficerung einer Prämie und unter 
Verpfändung von Schiff, Fracht und Ladung oder 
von einem oder mebrern diejer Gegenjtände In der 
Art eingegangen wird, daß der Gläubiger nur an 
die verpfändeten Gegenjtände nah Ankunft des 
Schiffs an dem Drte ſich balten kann, wo die Reije 
enden joll, für melde das Geſchäft eingegangen iſt 


ji das Schiff außerbalb des Heimatsbafens befin- 
det und wenn und injoweit die VBerbodmung bebufs 
Beihaffung der Mittel zur Ausführung der Neije 
erforderlich ift. In dieſem Falle kann der Schiffer 
Schiff, Frabt und Ladung verbodmen. Nur darf 
er nicht die Ladung allein verbopmen. 2) Während 
der Neije bebufs Bejchaffung der zur Erhaltung und 


202 


Weiterbeförderung der Ladung erforderlicen Mit: 
tel. In dieſem Falle kann der Schiffer nur die Ya: 
dung verbodmen. Da nur verbodmet werden kann, 


was einer Seegejahr noch unterliegt, ift auch die | 


Berbodmung der Fracht nur inſoweit zuläffig, als 
diejelbe nicht bereit3 definitiv verdient, aljo der See: 
gefahr jhon entzogen iſt. Die Notwendigkeit der Ein: 
gehung der B. muß der Gläubiger beweiſen. Wejent: 
liches Erfordernis der B. iſt die Ausſtellung eines 
Bodmereibriefes jeitens des Sciffers. Obne 
einen ſolchen iſt zwar das Geſchäft nicht nichtig, aber 
es liegt nicht B., jondern ein gewöhnliches Kredit: 
geihäftvor. Der Bopmereibrief muß auf Berlangen 
des Bodmereigebers in mehrern Gremplaren aus: 


term Falle gleih einem Wechſel durch Indoſſament 
übertragbar (ital. cambio marittimo), Mangels 





i 


gejtellt werden und an Order lauten und ijt in letz— | 


Bodmereibrief — Bodoni 


iteben, in welchen zwar der Schiffer, aber nicht ale 


ı folder in den Fällen des Art. 681, oder der Reeder 


oder der Befrachter B. eingeht. Bon dem der Lan: 
desgeſetzgebung gemährten Borbebalt iſt in feinem 
deutichen Seejtaate Gebrauch gemacht. Nur Bre: 
men bat in der Einführungsverordnung zum Han: 
delsgeſetzbuch $.45 die eine Beitimmung getroffen, 
daß die uneigentliche B. nicht Die Hechte eines Schiffs: 
aläubigers gewährt. Der Needer kann ein Bod— 
mereigejchäft eingeben, um ſich die erforderlichen 
Mittel zum Bau, zur Ausrüjtung oder Neparatur 
des Schiffs zu verichaffen. Der in ſolchem Falle aus: 
aeitellte Bodmereibrief wird zumeilen Bielbrief 
(1. d.) genannt. Für die vom Berrachter bebufs Ge: 
winnung der erforderlichen Mittel zur Anichaftung 
der Yadung vorgenommene Verbodmung der La: 


no). _ | dung findet fich die Bezeihnung Großaventur— 
anderer Bejtimmung im Bodmereibriefe iit die Bod: | vertra 9, Großaventurei (j. d.). 


Durch die 


mereifchuld im Bejtimmungsbafen der Bodmerei: ſcharfe Scheidung der eigentliben B. des Schiffers 


reife am achten Tage nad Ankunft des Schiffs in | 
diefem Hafen zu bezablen und zwar an den legiti: | 
mierten Inhaber auch nur eines Gremplars des | 
Bopdmereibriefs gegen Rüdgabe des — 


Exemplars. Melden ſich mehrere ſolcher Inhaber, 
ſo ſind alle zurückzuweiſen und die Gelder, wenn die 
verbodmeten Gegenſtände befreit werden ſollen, zu 
deponieren. Weder die große, noch die beſondere 
Haverei fällt dem Bodmereigläubiger zur Laſt. Er 
hat bei Verbodmung des Schiffs die Rechte eines 
Schiffsgläubigers (ſ. d.). Wird die Bodmereiſchuld 
nicht bezahlt, jo kann ſich der Gläubiger zwar durch 
jeden der verbodmeten Gegenitände, aber auch nur 
durch dieje bezahlt zu machen verjucen, inden er 
durch Klage den öftentlihen Verlauf der verbop: 
meten Gegenjtände oder die —— der ver: 
bodmeten Fracht beantragt. PBerjönlich haftet nie: 
mand für jeine Forderung. Aber infolge hinzutre: 
tenden Berjchuldens kann trokdem eine perjönliche 
Haftung eintreten. So wird dem Bobmereigeber 
in gewiſſem Umfange der Schiffer perfönlich ver: 
pflichtet, wenn er für die Bewahrung und Erhaltung 
der verbodmeten Gegenjtände nicht jorgt, wenn er 
fie einer größern Gefahr als erforderlich iſt ausſetzt, 
menn er die Bopmereireife willfürlich verändert oder 
von dem richtigen Wege willkürlich abweicht (De: 
viation), oder die verbodmeten Gegenſtände nad 
Beendigung der Reife einer neuen Seegefahr aus: 
jet, wenn er dieſelben vor Befriedigung oder Sicher: 
itellung des Gläubigers ganz oder teilmeife aus: 
liefert. Hat der Reeder eine diefer Handlungen an: 
geordnet, jo wird neben dem Schiffer auch der Reeder 
verjönlich haftbar. Der Empfänger der Güter wird 
bis zum Werte derjelben dem Gläubiger verſönlich 
verpflichtet, wenn er bei Empfangnabme verjelben 
wußte, dab auf ihnen eine Bodmereiſchuld hafte. 
Dagegen kann der Gläubiger zum Nachteil eines 
dritten gutgläubigen Erwerbers der Ladung von 
rag Rechten auf diefelbe feinen Gebrauch machen. 
Wird die Bodmereireiſe nicht angetreten, jo darf der | 
Hläubiger an dem Ort, wo die B. eingegangen, die | 
fofortige Zahlung der Bodmereiſchuld fordern, muß 
ſich jedoch eine verbältnismäßige Herabjekung der 
Prämien gefallen lafjen. Endet die Bodmereireiſe 
in einem andern Ort als dem Beitimmunasort, jo 
it dafelbjt Die Bodmereiſchuld ohne jeden Abzug zu | 
bezahlen (Deutiches Handelsgeſetzbuch Art. 6B0— 
700). — Nach Art. 701 jind die Beftimmungen über | 
die uneigentlibe B. ven Landesgeſetzen vorbe: 





halten. Unter uneigentlicher B. jind die Fälle zu ver: | 


von der uneigentlihen B. zeichnet ſich das deutice 
Seerecht vor Faft allen andern Seerechten aus. Nur 
das belg., finländ., ſchwed. und norweg. Seerecht 
vermeiden ebenfalls die Vermiſchung ver eigentlichen 
und uneigentliben B., welche leßtere ihnen teilweiſe 
fremd ijt. — Val. Kaltenborn, Grundjäße des europ. 
Seerechts, III, 223 fa. (Berl. 1851); Matthias, Das 
foenus nauticum und die geichichtliche Entwidelung 
der B. (Würzb. 1881); Lewis, Das deutiche See: 
recht, II, 1 fa. (2. Aufl., Lpz. 1884). 
Bodmereibrief, Bodmereigeber, Bob: 
mereireife, Bodmerift, ſ. Bodmerei. 
Bodmin, Hauptitadt der engl. Grafſchaft Corn: 
wall, 42 km weftnorpweitlih von Plymouth, teils 
im Ihale, teild auf dem Abhange der Cornib: 
Heights gelegen, hat als Municipalborougb (1891) 
5151 E., eine 1472 umgebaute, 1879 rejtaurierte 
Hauptlirhe, einige Ruinen der 936 gegründeten 
Abtei, ein —— das neue Cornwall⸗Irren⸗ 
haus, ein Krankenhaus, ag und Bierdemärlte, 
Mälzerei und Wollinduſtrie. In der Näbe die Hur: 
ler3, fteinerne Druidenmonumente, und Refte eines 
Bodo, j. Lohitavoller. [röm. Lagers. 
Bodd, Stadt im Amt Nordland des normwen. 
Stiftes Tromsö, unter 67° 17’ nördl. Br., an der 
Mündung des Salienfjord, 1816 privilegiert, in 
neueſter Zeit als Siß des Amtmanns und Ausfuhr: 
ort der Fiſchereierzeugniſſe von Bedeutung, bat 
en ) 3659 E., Poſt, zum Teil aroße neuere Ge— 
äude und ijt Siß eines deutſchen Vicefonfuls. 
Bodöni, Giambattijta, ausgezeichneter Stem: 
pelichneider und Buchdrucker, geb. 16. Febr. 1740 
zu Saluzzo in Piemont, wo jein Vater eine Bud: 
pruderei bejaß, beſchäftigte ſich ſchon von Jugend 
auf mit dem Holzichneiden, ging 1758 nad! 
um fi zu vervolllommnen, ward Seßer in der 
Buchbruderei der Propaganda und erhielt die 
Ordnung der Stempeljammlung anvertraut, Dies 


ſoll ihn zuerft auf den Gedanten gebracht baben, 


ſich auch im Stempelfhnitt zu verjucen. Als 
Schriftſchneider lieferte B. allein 143 Alpbabete 
Antiqua mit Kurfiv und Kapitälden und außer: 
dem noch viele Alpbabete in fremden Spraden. 
Herzog Ferdinand von Barma gewann ihn 1768 
für die Druderei, die er nah dem Mufter derer 
von Paris, Madrid und Turin in feiner Haupt: 
jtadt errichtet hatte. B. erhob dieſe Anftalt zur 
erften Europas. Die Schönbeit he Lettern, 
feiner Schwärze und des Papiers laſſen ebenjo: 
wenig als die aanze Anorpnung des Techniſchen 





Bodrizen — Boerhaave 


etwas zu wunſchen übrig; doc kommt der innere 
Bert,jeiner Ausgaben dem glänzenden Außern 
ilten gleib. Seine « Jliade» des Homer (3 Boe., 
1808) mit einer Jueignung an Napoleon, der ibn 
begünftigte und unterftüßte, it ein bewundern: 
mürdiges Prachtwerk. Außerdem gebören zu feinen 
tleganteften Druden der «Pirgil» (2 Bve., 17983) 
und die «Oratio dominica in CLV linguas versa 
* exoticis characteribus plerumque expressa» 
11806). Auch werden noch immer feine Bractaus: 
aaben mebrerer anderer griech., lat., ital. und franz. 
Haffiler ihrer äußern Schönbeit wegen aefuct. 
3. farb 29. Nov. 1813 zu Padua. Nah jeinem 
ode eribien erſt jein «Manuale tipografico » 
2 Bde, Parma 1818), eine außerordentlich reich: 
baltige Sammlung der verſchiedenſten Schriften. 
Eine Vebensbeichreibung und ein Verzeichnis feiner 
Inude haben X. de Yama (2 Bove., Parma 1816) 
und Bernardi (Saluzzo 1873) geliefert. 

Bodrizen, j. Obotriten. 

Bodrog, Fluß im nördl. Ungarn, der durch die 
ereinigung der Flüſſe Latorcza und Laborcza mit 
ven Zuflüſſen Ung, Sirola, Ondava und Toplva 
entitebt, die ſamtlich von den Ditbestiden kommen 
md deren Flußgebiete jich über die Komitate Bereg, 
Ungvar, Zemplin und teilmeije Säros eritreden. 
Die Bereinigung vollziebt fib im Jempliner Komi: 
tat, two der B. mit der parallel fließenden Theiß die 
muhtbare, zum größten Zeil aber jumpfige Flußinſel 
dodrogtöz bildet. Oberhalb Tokay ergießt fich 
det B in die Theiß. Häufige überſchwemmungen 
daralteriſſeren im Unterlaufe dieſe verſchlungenen 

ſſer, deren Regulierung ſeit 1700 oft verſucht, 
aber noch nicht befriedigend durchgeführt worden iſt. 

Bodrogköz, ſ. Bodrog. 

Bodt, Yan de, Architelt und ſächſ. General, geb. 
1670 zu Baris, Schüler des Francçois Blondel, 
ang nach Aufhebung des Edikts von Nantes jeiner 
wang. Religion wegen nach Holland, wo er in das 
Kadettenlorps eintrat, begleitete dann den Brinzen 
Bilbelm von Dranien nah England, wurde daielbit 
Kapitän der Infanterie und de3 Ingenieurkorps, 
telgte aber 1700 einem Rufe nach Berlin. Er voll: 
endete das Zeugbaus daſelbſt ſowie den Schloßbau 
su Potsdam und errichtete Feſtungswerle in Weſel. 
1728 trat er in ſãchſ. Dienite und wurde 1741 zum 

der Infanterie ernannt. In Drespen leitete 
a den Umbau des Japaniſchen Balais. Er jtarb 
duielbit 3. Jan. 1745. B. war ein Vertreter der Haj- 
kaftiihen Richtung. Bol. Steche, Entwürfe für das 

Zeughaus zu Berlin (Berl. 1891). 

Boduognatus, Nervierhäuptling, der57 v.Chr. 
at 60000 Mann dem Heere Jul. Cäjars an den 
Ufern der Sambre entgegentrat; der Kampf endigte 
Nr die Nervier troß ihrer gewaltigen Tapferkeit 
ungünftig. B. und die meijten feiner Leute fielen. 
161 murde dem B. eine Koloflalftatue (von Jof. 
Yucapu) in Antwerpen errichtet. 

Bodza, Gebirgszug und Paß in Siebenbürgen. 
ie Bodzaer Alpen reichen vom Fluſſe Nagy-Baszla 
(Basıla) bis zum Altſchanzpaſſe und bilden den 
| | des jiebenbürg. Südrandes. Der hödjte 
Sunkt dieies aus Juramasien beſtehenden Gebirges 
M ber Ejulas (1958 m). Der Bodza: oder Bus: 
lau: aub Tatarenalpen:Ba, führt von Sepfi— 
ent: Gnörgy jüdöftlich nach der Walachei und iſt 
ans der ihöniten Thäler des jiebenbürg. Hochlandes. 


Bodza-Fluf (aub Grobe Bodza), entipringt | 
ſachen, ihre 


am uße des Ciufäs (1958 m) in den Transſylva— 
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niſchen Alpen; der Fluß durchbricht in ſcharfen 
Windungen das Gebirge und eilt nach der walach. 
Ziefebene, mo er von der aleihnamigen rumän. 
Kreisbauptitadt an Buzau genannt wird und in 
den Sereth mündet. Ortichaften des Bodzatbals in 
Siebenbürgen find, alle drei mit rumän. Bevölte: 
rung: Bodza-Vämo, Dorf mit 1121 E. Zollamt 
und Quarantäne; Bodzafordulö (Bodzamwen: 
dung), Dorf mit 1824 E., lebhaftem Grenzbandel 
(viel Schmuggel) und bedeutender Schafzucht, die 
überhaupt im ganzen Gebiete erfolgreich betrieben 
wird; Szita:Bodza, mit 1212 E, und Holzbandel. 

Bodzaforbuld, Bodza:Bämo, ſ. Bodza⸗Fluß. 

Boẽ, Franz de le, j. Sylvius, Franz. 

Bde, Wind, }. Bo. 

Boedromios (grch., «der unter Schlachtruf 
Herzulaufender), Beiname des Apollon (ſ. d.) als 
Kriegsgott, dem in Athen der dritte Monat Boẽë— 
dromion (Mitte September bis Mitte Dftober) 
gebeiliet war; am jiebenten dieſes Monats, einen 

ag nah dem zu Ehren der Artemis Agrotera ge: 
feierten Maratbonfefte, wurde mit einem feierlichen 
Kriegslauf das Felt der Boedromia begangen, 
nad der Yegende entweder zur Erinnerung an ben 
Sieg des Ihejeus über die Amazonen oder zu Ehren 
bes Yon, der den Athenern im Kampfe gegen die 
Gleufinier beine nen haben jollte. 

Boemund, |. —— 

Bokrescu, Baſil, rumän. Staatsmann, geb. 
1. San. 1830, ftudierte die Rechte in Paris, wurde 
Profeſſor des Handelsrechts an der Univerfität Bu- 
tareft und bekleidete jeit 1860 verichiedene Miniite: 
rien. Urjprünglich tonjervativ, verjuchte er fpäter die 
Gründung einer Mittelpartei, deren Organ die von 
ihm redigierte «Pressa» fein jollte; nach dem Fehl⸗ 
ſchlagen diejes Verjuches ging B. zu den Liberalen 
über und wurde 1879—81 inifter in Kabinett 
Joan Bratianu. Er jtarb zu Paris 1. Dez. 1883. 
Unter jeinen Werten find hervorzuheben fein rumän. 
Rommentar zum Handeldreht und das «Examen 
de la Convention du 19 aoüt relative à l’organi- 
sation des Prineipautes danubiennes» (Bar. 1858). 

Boerh., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 
für Herm. Boerbaave (1. d.). L 

Boerhaave (jpr.buhr-), Herm.,einerderberühm: 
tejten Sirzte des 18. Jahrh., geb. 31. Dez. 1668 zu 
Boorbout bei Leiden, ftudierte jeit 1682 Theologie 
und Philoſophie, dann Matbematit und jeit 1690 
Medizin zu Yeiden und ward 1701 Vektor und Ne 
petent der Theorie der Medizin daielbit. Damals 
hielt er jeine erſte mediz. Rede, «De commendando 
studio Hippocratico», worin er die Richtigkeit der 
von Hippokrates befolaten Methode zu beweiſen 
fuchte. Doch ſchon in der Rede «De usu ratioeinii 
mechanici in medicina» (Leid. 1709) wandte er 
fih mehr den Lehren ver Jatromathematiker zu. 
An Hottons Stelle ward er 1709 zum Brefeher 
der Medizin und Botanik ernannt. Sein Ruhm 
gründet jich vorzugsweiſe auf die «Institutiones 
medicae in usus annuae exerecitationis» (Leid. 
1708 u. ö.) und die «Aphorismi de cognoscen- 
dis et curandis morbis in usum doctrinae medi- 
cae» (ebd. 1709 u. Ö.), die an van Swieten einen 
ausgezeichneten Grllärer fanden. In dem erftern 
Werte, einem Muſter von umfaijender Gelehrſam— 
feit und Methode, entwidelte er jein Syſtem in jei: 
nem gan — in lehterm unternahm er 
eine Einteilung der Krankheiten und ſetzte ihre Ur— 

datur und ihre Behandlung ausein— 
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ander. Der Botanik bat B. durch mebrere Schriften 
wejentliche Tienite am Er wurde 1714 Rektor 
der Univerfität; bei Niederlegung jeines Amts bielt 
er die Rede «De comparando certo in physicis», 
die zu feinen vorzüglichiten Neden gebört. Hierauf 
wurde ibm Ende 1714 an Bidloos Stelle auch der 
praktiſche Unterricht übertragen. Um die tbeoreti: 
ſche Anweifung mit der prattiſchen zu verbinden, 
tieß er ein Hoipital eröffnen, wo er zweimal wöcent: 
lich, die Krankheiten vor Augen, deren Geſchichte 
jeinen Schülern vortrug, obne etwas anderm ala 
allein der Beobachtung zu folgen. 1718 erbielt B. 
auch noch den Lehrſtuhl der Chemie, welche Wiflen: 
ſchaft er ſchon jeit 1703 gelebrt hatte. Seine « Ble- 
menta chemiae» (2 Bde., Bar, 1724 u. ö.) jind viel: 
leicht jein vorzüglichites Wert. Gin Anfall des Poda— 
gras, von einem Schlaaflufie begleitet, zwang ihn 
1729 das Yebramt der Botanik und Chemie aufzu: 
geben. Er verwaltete 1730 das Rektorat zum zwei: 
tenmal und bielt bei deſſen Niederleaung die Rede 
«De honore medici. servitute», vielleicht die beite 
unter allen jeinen Reden, worin er den Arzt ala 
Diener der Natur darftellte, deren Bewegungen er 
u erweden und zu leiten babe. Er bielt zuerſt in den 
Niederlanden Borträge über Augenbeiltunde («Prae- 
lectiones de morbis oculorum», ba. von Haller, 
Gött. 1750; deutich, Nürnb. 1771). B. jtarb 23. Sept. 
1738. Seine beiten Schüler waren U. von Haller 
und van Swieten. Die Stadt Leiden ließ ihm in 
der Peterskirche ein Denkmal errichten, auf dem ſich 
fein — befindet: «Simplex sigillum 
veri.» Bal. Burton, Account of the life and writ- 
ings ofB. (2 Bve., Yond. 1743); Johnſon, Life 
of H.B. (ebd. 1834; holländiſch, Amſterd. 1837); 
Keiteloot, Lofrede op H. B. (Leid. 1825). 

Boer8 (bolländ., fpr. bubrs, d. i. Bauern), Bu— 
ren, die Bevölterung Südafritas von bolländ. 
Abkunft in der Kapfolonie, im Oranje-Freiſtaat 
und in Transvaal (Südafrikaniſche Republik). Die 
eriten B. waren 1652 von Java aus nad der 
Südſpitze Afritas ausgewandert. ern von dem 
großen Weltverlebr, kaum berührt von der jpär: 
lihen Einwanderung der Hugenotten 1687, konnten 
die B. ihre beimatlibe Sprade, ibre Gigenart feft 
bewahren und eine ftaunenerregende Widerjtands: 
kraft gegen die Einflüſſe gewinnen, welche jeit 1795 
die Engländer geltend machten. Der Boer iſt Groß: 
grundbeſitzer; er läßt alle Feldarbeiten durch die ver: 
ächtlich und jtreng bebandelten Farbigen verrichten. 
Er verlangt für feine ungebeuern Herden von 
Nindvieb und Schafen weit ausgedebnte Lände— 
reien; desbalb verlafien die Söhne kinderreicher 
Familien das elterlibe Haus, um in der Ferne ein 
neues, Raum gewäbrendes Heim zu gründen. Der 
Boer kennt teine Bequemlichteit, feinen Yurus, auch 
feine Gefabr; er iſt ſittlich fejt und jtreng religiös. 
In ganz Südafrika giebt es keine _befiern Reiter 
und ſicherern Schüsen als die B. Daß in den B. 
aud eine jtaatenbildende Kraft und das Talent für 
polit. Thätigkeit ftedt, das haben fie in der Grün: 
dung und Gntwidlung der beiden ſüdafrik. Ne: 
publilen bewiejen. Durd die ciwilifatoriihe Ein: 
wirkung der Engländertraten allmäblich Verſchieden— 
beiten in der Yebensweife und auch in dem Ebaralter 


der in getrennten Staatöwejen lebenden B. ein. 
Weniger Starrbeit, mebr perfönlice Unterordnung | 
unter die unbeauemen ‚sorderungen größerer polit. | 


Boers — Boẽthius 


man im Oranje⸗Freiſtaate. Am berbiten, ja oft aud 
am verjtodteiten zeigt jich der Boer in Transvaal 
egenüber den gejteigerten Bedürfnifien und An 
orderungen der eingewanderten europ. Bevöl— 
ferung. Sehr charalteriſtiſch ericheint, daß das 
Volt Tomobl nördlich wie auc ſüdlich vom Baal: 
fluß gegen die Erbauung von Eiſenbahnen in ihren 
vorzüglich bierzu geeigneten Yändern fi jo lanae 
als möglich gejträubt bat. Erjt die Mißgunſt gegen 
Natal und der endlich ertannte eigene Vorteil dräna 
ten jeit der Entdedung der Goldfelder Iransvaal 
dazu, den Bau einer Eifenbabn von Pretoria nadı 
der Delagoabai energiſch in die Hand zu nebmen. 
Dem Boer fehlt indujtrielles Geihid und indu— 
itrieller Unternebmungsgeift. Diejer erfüllt in dem 
an ungebobenen Schätzen reihen Yande die einge: 
wanderten Deutiben und Engländer, unter deren 
Einfluß der Boer an der Urſprünglichkeit, aber aud 
an der troßigen DBoreingenommenbeit jeines Cha: 
ralters dereinjt Einbuße erleiden wird. liber die ar: 
ſchichtliche Entwicllung der Boers-Staaten ſ. Natal, 
Südafrikaniſche Nepublit und Tranje-reijtaat. — 
Bol. Theal, History of the B.; wanderings and 
wars from their leaving the Cape Colony to the 
acknowledgmenut of their independence (Lon?. 
1887); Klöfjel, Die jüdafrit. Republiten. Buren 
—— Geſchichte und Land der Buren fin 
eutſchlands Export und Auswanderung u. ſ. w. 
CLpz. 1888). 
Bosthins (richtiger als Boetius), Aniciue 
Manlius Torquatus Severinus, röm. Staatsmann 
und Philoſoph neuplatoniſcher Richtung, geb. um 
470 zu Rom, wo die Familie der Anicier in hohem 
Anſehen ſtand. Er gewann das Vertrauen des Kö— 
nigs der Oſtgoten Theodorich und wurde ſchon früh 
zu den höchſten Ehrenſtellen erhoben, aber ſchließlich 
verräteriſchen Einverſtandniſſes mit dem Hofe zu 
Konftantinopel angellagt, zum Tode verurteilt, zu 
Pavia ins Gefängnis geworfen und 525 binge: 
richtet. B. überjekte, bearbeitete und fommentierte 
—— logiſchen Schriften des Ariſtotele⸗ 
(bg. von Meiſer, 2 Boe., Lpz. 1877 u. 1880); ferner 
überießte und bearbeitete er mathem. Werte des 
Nitomahus, Eullives, Arhimedes und Btolemäus. 
Durch diefe Arbeiten gewann er großen Einfluß auf 
die eriten Jahrhunderte des Mittelalters als Ber: 
mittler griech. Bhilojopbie. Am berübmtejten aber 
wurde fein während feiner langen Gefangenſchaft 
verfaßtes Merl in 5 Büchern: «De consolatione 
hilosophiae» (zuerſt gedrudt Nürnb. 1473; neue 
Ausg. von Peiper, Lpz. 1871), worin er mit 
der Philoſophie ſich unterhält, die ibn über das 
Wandelbare des menſchlichen Glüds und über die 
einzig wabre und bleibende Glüdjeligfeit, die in 
der Tugend zu finden iſt, belehrt. Die Schrift iſt 
in einer den beiten Muſtern der klaſſiſchen Vorzeit 
glüdlid nachgebildeten reinen Sprache verfaßt, und 
die darin häufig vorfommenden poet. Stüde zeichnen 
ſich durch natürlichen Fluß und metriiche Genau: 
feit aus. Vom Chriftentum findet man in feinen 
pbiloj. Schriften faum eine Spur; jedenfalls unver: 
dienterweije ijt er zu einem Märtyrer gemacht wor: 
den, der unter den arianiſchen Goten wegen feines 
lath. Glaubens den Tod erlitten babe. Vgl. Suttner, 
B., der lekte Römer (Eichſt. 1852); Rißſch, Das 
Syſtem des B. und die ibm zugejchriebenen tbeol. 
Schriften (Berl. 1860); G. Baur, B. und Dante 


Gebilde zeigen die B. der Raptolonie; einem hoben | (2pz. 1874); A. Hildebrand, B. und jeine Stellung 
Grade von Bildung und Moblbabenbeit begegnet | zum Chriftentume (Regensb. 1885). 


Bauf — Bogdanowitich 


Baruf (it;., ipr. böft), Rind, Rindfleiſch; B.à 
la mode, B. braise, geſchmortes Rindfleiſch; B. au 
naturel, in der Suppe gelodtes Rindfleiich. 

Boftft, ſ. Boviſt. 

Bofors:Ranonen, aus dem Stahlwerle Bo: 
tors-Gullipäng in Schweden ftammende Rohre, die 
bezüglich der Beſchaffenheit ihres ungeichmiebeten 
Gußitabls den Rohren aus gejchmiedetem Tiegel: 
auıßitabl bei geringern Koſten gleichitehben. Sie 
rırıd in Schweden und der Schweiz eingeführt. 

Bag, in den flaw. Spraben der Name für 
G5ott; Slawa Bogu (rufl.), Gott jei Dant. 

Bogaerd (ipr. gahrs), Adrianus, bollänv. 
Dicter, geb. 6. Jan. 1795 im Haag, ftudierte die 
Rechte zu Yeiden, mar einige Zeit Advokat in Hoorn, 
ipäter in Rotterdam, wo er 1830—51 Richter am 
Bezirksgericht war und jtarb 11. Aug. 1870 zu Spa. 
Seine erite lyriſche Dichtung «Volharding» (1832) 
munterte feine Yandsleute zur Bebarrlichleit im 
#ampfe gegen Belgien auf. Die epifhen Dichtungen 
«Joche@bed» (1835) und fein Meifterjtüd « De togt 
van Heemskerk naar Gibraltar» (1837) wurden 
1560—61 veröffentlicht, waren aber ichon lange 
vorber befannt und beliebt. Dasjelbe gilt von 
“Balladen en Romancen» (1846 ; vermehrte Ausg. 
1862 als «Balladen en andere dichtstukjes»). 
Außer den vaterländiihen GBelegenbeitägedichten 
«Het Metalen Kruis» (1856), «1813— 1863, Jubel- 
zang» (1863) und dem Liede auf den Tod des 
Dichters Tollens (1857) find befonders «Gedichten» 
(1859) zu erwähnen. Cine Gejamtausgabe der poet. 
Lerlke erichien mit ini von Beets (2 Boe,, 
Harl. 1871). Die Dibtungen B.’ zeichnen fih weniger 
Durch Eigenart der Gedanken ald dur warme Em: 
pfindung und Mare Sprade aus. Diejelben Vorzüge 
zeigt feine Profa in der gefrönten Breisfchrift «Ver- 
handeling over de uiterlijke welsprekendheid » 
(1840). Als Renner der niederländ. Sprache lieferte 
er in „Zeitichriften Beiträge, die Brill ald «Taal- 
kundige opstellen» (Rotterd. 1872) berausgab. 

Bogaert (ipr. -gabrt), Martin van den, in 
Frantreich Martin Desjardins genannt, nie: 
derländ. Bildhauer, aeb. 1640 zu Breda, fam früh 
nach Paris, wo er 1675 Profeſſor und 1686 Rektor 
der Kunſtakademie wurde. Er jtarb 1694. Bon ibm 
jtammten mebrere während der Revolution zerftörte 
Reiterbentmale Ludwigs XIV. die Büften Mignards 
und Eolberts, zahlreiche Bildwerke in ven Schlöfjern 
und Kirchen von Paris und Berjailles. B. beſaß 
einen fräftigen, von libertreibungen freien Barod: 
stil und gewann dadurch ſtarken Einfluß auf die 
franz. Bildnerei. 

Bogarbusmühle, eine Scheibenmüble zum 
Feinmahlen von Mineraltörpern, z. B. Farben, bei 
der erböbte Mahlwirkung dadurd —— iſt, daß die 
beiden aufeinander liegenden Mahlſcheiben excen— 
triſch zueinander gelagert ſind, ſodaß bei der Drehung 
Der einen die andere durch excentriſch wirkende Rei: 
bungsträfte ebenfalls in Drehung verjeßt wird. 

von. |; Boghas. 

Bogasköi, dv. i. Paßdorf, Dorf im Heinajiat.: 
surf. Vilajet Angera mit ungefähr 150 
liegenden Wohnungen, 8 Stunden im 
Josgad, an einem zum Kifil Jrmak:(Halys:)Gebiet 

ebörigen Bergjtrome, ijt wegen feiner jhon von 
Terier und Hamilton beichriebenen, in neuerer Zeit 
aber von 9. Barth genauer unterjucbten Ruinen 


merlwürdia. Nach leßterm find es Refte der Haupt: | 


jtadt der zum norbmeitl. Kappadocien gehörigen 


von 
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Landſchaft Pteria, die von König Cyarares als 
Grenzfeite des Mediſchen Reichs an einem wichtigen 
Paſſe erbaut und vom Indischen Könige Erdfus auf 
jeinem Feldzuge gegen Cyrus (550) zeritört wurde. 
Das Hauptgebäude der alten Stadt bezeichnen die 
Überrefte eines großartigen Tempel3 von 66, m 
Länge und 42,7 m Breite. Die Felſen der gebirgi: 
en Umgebung zeigen faft überall fünftliche Bear: 
eitung aus dem Altertume, entweder zur Baſis 
‚ oder Lehne von Wohnungen, oder zu Grotten und 
| Gräbern, oder zu Befejtigungen oder Verſchan— 
zungen. Die yelienbefeftiaungen, ſämtlich in cyllo⸗ 
piſcher Bauart, bildeten die äußere IImgebung des 
auf der Plateauböbe gelegenen befeftigten Lagers. 
Etwa 5 km entfernt liegt das berühmte mediiche 
Monument mit den Skulpturen des Jazli Kaya. 
Bogatyr, ſ. Bolinen. 
Bogatzky, Karl Heinr. von, Erbauungsicrift: 
—* geb. 7. Sept. 1690 zu Jankowa in Schleſien, 
tudierte in Jena und Halle Rechtswiſſenſchaft und 
Theologie, war jeit 1740 am Hofe zu Saalfeld geift: 
liber Ratgeber und lebte von 1746 an im Watjen: 
| haus zu Halle in fchriftftellerijcher und jeeljorge: 
riſcher Thätigkeit, bis er 15. Juni 1774 ftarb. Bon 
| B.3 reiben Sammlungen find die wichtigften: «Gül: 
denes Schagtäjtlein der Kinder Gottes» (Breslau 
1718, jeitdem in mehr als 60 Aufl.), «Die Übung 
der Gottjeligkeit in allerlei geiftliben Liedern » 
(Halle 1750). Val. B.3 Yebenslauf, von ihm jelbit 
beichrieben (Halle 1801; neue Ausg., Berl. 1872); 
Ledderhoie, Das Leben B.3 (Heidelb. 1846). ö 
Bogdandwitich, ppolit Fedorowitſch, ruſſ. 
Dichter, geb. 28. Dez. 1743 (3. Jan. 1744), ſtammte 
aus RKleinrußland und fam mit 10 Jahren nad 
Moskau. Seine erften im Alter von 15 Jahren 
aejchriebenen Gedichte erregten die Aufmerkjamteit 
Cherastows und Melifjinos, des Direktors der Uni: 
verfität, auf deren Rat B. die Univerfität befuchte. 
Gr wurde 1761 Rlafjenauffeber an der Univerfität, 
1763 Üiberjeger am Auswärtigen Amt, 1766 Yega: 
tionsſekretär in Dresden. 1768 kehrte er nad 
Petersburg zurüd und widmete ſich ganz der Litte: 
ratur, trat indeſſen erft 1795 aus dem Staatsdienſt 
und zog nad Rleinrußland, wo er 6. (18.) Jan. 
' 1802 in Kursk ftarb. Sein berühmtejtes Wert ift 
| das Gedicht «Dusenka» (1775), eine freie Bearbei: 
tung von Yafontaines «Amours de Psyche et de 
Cupidon»; außerdem fchrieb er Dramen, Komödien, 
war al3 Überjeger thätig, gab eine Sprichwörter— 
jammlung heraus u. |. w. Seine Werte erjchienen 
in 6 Bänden (Most. 1809—10), eine neuere Aus: 
gabe in «Smirdins Klaffilerbibliothel». Eine Bio- 
graphie B.3 findet jih in den «Baterländifchen 
ı Memoiren» (1853). 

Bogdandwitich, Michail, i. Barclay de Tolly. 
Bogdanswitſch, Modeſt Iwanowitſch, ruf. 
Genexallieutenant und Militarſchriftſteller Neffe 
von Ippolit Fedorowitſch B., geb. 1805, ſeit 1823 
| Offizier, nahm am poln. Feldzuge von 1831 teil und 
| wurde 1839 Profeſſor der Kriegsgeichichte und Stra“ 
tegie an der Petersburger Militäralademie. Er ſtarb 
25. Juli (6. Aug.) 1882 in Oranienbaum. Aus der 
großen Zahl jeiner kriegsgeſchichtlichen Werte find. 
bervorzubeben: «Der Jeldzug Bonapartes in Jtalien 
1796» (Betersb. 1859—60), «Die Feldzüge Rum: 
janzows, Potemlins und Suworows in der Türkei» 
(1852), «Gefchichte des vaterländifchen Krieges 1812» 
(2. Aufl., 3 Bde., Petersb. 1861; deutih, Lyz. 
1863), «Geichichte des Krieges von 1813» (deutich, 
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2 Boe., Petersb. 1863—69), «Gejhichte des Krieges 
von 1814» (deutich, 2 Boe., Lpz. 1866), «Geſchichte 
der Negierum eranders I.» (6 Bde., Petersb. 
1869—71), er orient. Krieg 1853—56» (4 Bde., 
ebd. 1876). B. verfahte außerdem eine Militär: 
encyllopädie (6 Bde., 1852—58). 
Bogdo, Großer und Kleiner, zwei Berge im 
ruſſ. Gouvernement Aſtrachan am linten Ufer der 
Wolga, alleinftebende Triasgruppe, in jandig:tbo: 
niger Steppe, öftlih von Tibernyjsjar. Der Große 
B. ift 176 m, der Kleine 28 m bob. Im NO. vom 
Großen B. liegt der Salzjee Bastunticat (i. d.). 
Bogdo-KKüren, Stadt in der Mongolei, j. Urga. 
Bogdo:ola («Heiliger Berg»), ein 3—4000 m 
bober, dreifpigiger Gipfel im öjtl. Teile des Ihian: 
ihan in Gentralafien. Die ganze ven Namen B. 
tragende Mafjenerbebung ziebt von W. nad O. un: 
weit Urumtfchi, in 43"/,° nörbl. Br. und 88—89° 
öftl. 2. von Greenwich. z 
Bogen, in der Baukunſt ein aus keilför— 
migen Steinen aufammengeiehteß aebogenes Stüd 
lauerwert, das auf 
zwei Stüßen rubt, den 
Raum zwiſchen diejen 
überbedt und gemöbn- 
lich noch zum Tragen 
darüber befindlicher 
Bauteile beitimmt ift. 
Für einen B. (Fig. 1) 
iind folgende Bereich: 
nungen üblib: die 
Mauerteile, auf denen 
der B. aufjist, beißen 
Kämpfer oder Widerlager (K); die unterjten 
Steine des B. werden die Anfänger oder Füße (a) 





Fig. 1. 


Fig. 2. Fig. . 


genannt, Der oberite Stein, welcher im Schei— 
tel des B. fist, beikt Schlußſtein (S). Die in 
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Fig. 8. Fig. 9. 
der Mauerflucht fichtbare vordere Fläche des B. 


Fin. 4. 





wg. 7. 


beißt Stirn, Haupt oder Schild; feine äußere jomit eine freiere Behand 
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ig. 11, Fig. 12. 






dig. 10. 


— 
X dete ihn aber weniger ſtr 

\) Römer und das frühere . 

Die künftleriich weniger — 


Bogdo — Bogen (elektriſcher) 


u 2* *1* en ee 

urch ein der Bogenlinie 

zeichnet (ſ. Archivolte). Der Schlußitein if meh 
rößer als die andern Wölbfteine, oft auch e 
ervortretend und mit Blattornamenten, 


u. dal. verziert. Auch die Kämpfer (i. d.) zei 
häufig architektonisch durchgebildete Formen. n 
weilen wird der B. rein deforativ als Blende (i. db.) 


verwendet. B. lommen oft in —* Reiben neben: 
einander vor und heißen dann Bogenreiben (Ar: 
taden, j.d.). Der B. bildet entweder einen Halb: 
freis (Rundbogen, ſ. Fig. 4), oder einen Zeil 
eines jolben (Stihbogen, Flachbogen, Fig b 
oder eine halbe Ellipje (Korbbogen, $ig.3 , 
beitebt aus zwei, in einem Wintel zufammenftoßen- 
den B. Spitzbogen, Fig.5), oder er ze t die Fotm 
etwa eines Dreiviertelfreijes (Hu en 
gen. QTudorbogen iſt ein gebrüdter Spipbogen. 
ird der B. über die Stußpunkte nad unten 
verlängert, jo nennt man ibn geftelzt (Figt 
ift diefe Verlängerung eine einfeitige, job 
iteigender B. Wird die Spige eines Spibbogen 
nad oben jhlant ausgezogen, jo nennt man! 
Gjelsrüden(Fig.9); diejem äbnlich, nurgedrüdt 
ift der perſiſche B. oder Kielbogen (Fig. 1 
Scheitrehte B. (Fig. 2) nennt man jene, dem 
Untertanten eine wagerechte Linie bilden, 2 
Befekung der Innenlinie eines B. mit Vorjpr 
(Najen) laſſen ſich mannigfade verzierte ? 
bilden (Fig. 11—14), ſodaß fi t 
50 verſchieden benannte B. erg 
einer der wichtigiten fonjtruttiven und fünftler 
Formen der Baukunft. Die ÄAgypter und 
fannten ibn, bildeten aber noch vielfach 
Geſtalt durd —— Ar 







































Fig. 5. Big. 6. Boa 
durchführten. Zu hoher Vollend md Durc 
bildung nach techniſcher und ——— Seite: 
langte er bei den Rom 
Bauweſen durch den B. be 

Sie verwendeten ausſchli 
Rundbogen, der dann bis ins 12 
re He i chaft ſich eh 
ammedaner zogen den Hufeifenbogen 
“ vor. Die Gotil führte den Spigbogen 
ein, der bei ungleichen Spannmeiten 
doch zu gleiber Scheitelb 


5. 





A 


— 


ſchlankere Bildung) — — und 
na der Gru ⸗ 
ie Renaiſſance nahm 


tung —— 
den Rundbogen wieder an, verwen: 


‚ ala, die 


Form des Stichbogens erj 1 
jeit dem 18. Jabrb. öfter in der Archi⸗ 
teftur, In der Spätgotil und im Ba: 


Big. 14, ur : 
ih rodjtil ſuchte man verjdiedene neue 


frumme Fläche wird Nüden oder äußere Lei: — 75— einzuführen, die aber meiſt wi 


bung, feine innere frumme Fläche innere Lei- 


Miderlagern bezeichnet man mit Spannweite, die 


gewählt find und der Konitrultion 
bung benannt. Den Abſtand (A) zwiſchen den | da h = - 


er auch bald wieder verworfen wurden. » 
ogen, eleltrijcher, glänzende — 


Höbe (s) des Scheitels über den Kämpferfugen mit | nung, welche, dem Funlkenſtrom bei der ſtati 


Bogen (geometrifch) 


Elektricität entſprechend, auftritt, wenn die Enden 
zweier Kohlenſtabe die einen Teil der Strombabn 
bilden, um wenige Millimeter voneinander entfernt 
merden. Der engl. Phyſiler Davy war der erfte, der 
Eſcheinung eingebend jtudierte (1812, « Ele- 
ments of chemical philosophy», ©. 152), weshalb 
KeES anvjderSihtbogen ober kur Day: 
iher B genannt wird, während aber aud die Be: 
zihnung Boltaifher®. gebrauct wird. Der B. 
velbft, von Bee Renee Koblepartitelhen gebilvet, 
—— von der ſich kraterartig ausböblen: 
den po Kohle negativen hinüber geriſſen 
merden, trägt zum Lichte wenig bei; diejes wird 
vielmehr zu mebr als drei Bierteilen ausgeftrablt 
von der pofitiven Koble, und zwar fpeciell aus 
dem Innern des Kraters beraus, weshalb man für 
Wwege gewöhnlich als poſitive Koble | 
ftebende Figur). Die Inten⸗ 
fität dieſes Lichtes iſt, 
wie Foucault und Fi⸗ 
zeau dur Vergleich 
der dem. Wirkungen 
beider gefunden baben, 
— ein — * 
von igen des 
Sonnenliäts und ge: 
gen. 60mal jo groß 
ald bie des ihnen zu: 
nächſt jtebenden Drum: 
mondichen Kalllichts. 





die obere wählt (j. bei 





Zu etwas andern Jah: 
len gelangt man, wenn 
man, wie dies für 
Slühlicht von Thom: | 
fon geiceben üt, die 
pro Flächeneinheit aus: 
geſtrahlte Energie mit 
derjenigen RER 
die ſich nah Meſſun 
des von der Erde auf: 
gefangenen Teils ber: 
jelben als von der 
Sonne ausgeftrablt 
ergiebt. Man erhält 
für ein Licht mittlerer 
en und für ein jebr jtartes, wie | 
— uchtturmzwede gebraucht werben lann, 
mic ein Viertel der lektern. Dieſer Annäberung 
an bie Sonnenenergie entiprechend ift auch die Tem: 
—* ee —* 
ven Eleltrode, ganz to och; nad Ber: 
juhen von Nofetti gegen 4000°, ein Umftand, der 
einer Reihe anderer Anwendungen 
zu Beleuchtungsjweden gerührt at. 


kin neuerer Zeit die Berwendung des B. für die 
vongroßer Bedeutung gewor⸗ 
den ). Auch zum Löten und Soweiben 


den B. anzuwenden verjucht, ohne freilich 
biefer Richtung bin bereits bis zu einer lob- 
otzu jein. Doch 
e der Zeit fein. 
. zur Beleuch⸗ 












g dei | 


) 
in der Geometrie ein Zeil einer | 
a nie bein | 
‚w e Die beiden 
h verbinbet. Dinei Areiäbogen, die 


teln am inlte gebbren, ind 
und jteben zu ihren Beripberien in gleibem 
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Verhältniſſe; liegen ſie aber in demielben Kreiſe 
oder in gleichen Kreiſen, jo find jie gleich. Die Länge 
eines Kreisbogens wird gefunden, wenn man die 
ganze Peripherie berechnet und denjenigen Teil der: 
jelben nimmt, den der Mittelpunftäwintel des 9. 
von 360° bildet, 3. B. den fünften, wenn der Mintel 
72° beträgt, drei Fünftel, wenn der Winkel 216° 
beträgt u. ſ. w. (©. Reltififatien.) 

Bogen, bei Streibinftrumenten ber Dünne, 
elaftiihe und gebogene Stab, mit deſſen Bezug 
(1. d.) man die Saiten der geigenartigen Inſtru— 
mente anjtreidt. Der B. bei den Orientalen wabr: 
ſcheinlich ſchon früber im Gebrauch, kam erit nad 
dem 7. Jabrb. in Guropa auf. (S. Streidinftru- 
mente.) Seine frübejte Geſtalt war die eines Kreis— 
abſchnittes. Erſt allmäblih gewann der Holzftab 
Hacdyere Form. Cin Anzieben oder Lockern des an 


den didern Enden des Stabes befejtigten Bezuges 


wurde erjt durch die Anbringung eines verjcieb: 
baren Holzftüdcbens, des fog. Froſches, an dem 
man den untern Teil des Bezuges befejtigte, ermög: 
libt. Die jetzt gebräuchliche Form erbielt ver 9. 
dur François Tourte (1747— 1835), der den Froſch 
mit dem Griffende des Stodes durd eine Schraube 
verband, dur deren Drebung man den Wezug be: 
liebig jpannen kann. Die Güte eines B. bejtebt vor 
allem in der Glafticität des Stabes (PBernambul;, 
Schlangenholz) bei — Feſtigkeit und 
Leichtigleit. Der Preis ſchwankt zwiſchen 1,50 und 
mehrern bundert Mark (z. B. für einen B. von 
Tourte), für gewöhnliche brauchbare B. zwiſchen 12 
und 20 M. Bezugsquellen z. B. Kid. Weinhold 
in Dresden, Adolr Keßler in Markneukirchen. — 
über ven B. bei Blasinftrumenten ſ. Krummbogen. 
Bogen, wichtige Waffe für den Fernkampf, 
dient zum Abſchießen der Pfeile, wird zu Jagd: und 
Kriegszwecken benutzt und bejtebt aus einem elaiti- 
icben feften, aus ſehr verjchiedenen Stoffen verfertig: 
ten Bügel und einer die beiden Enden des in ber 
Grundform in geipanntem Zuftande halbmondartig 
ebogenen Bügels verbindenden Sehne aus Rinde, 
Bu unıcniniern oder Tierjebnen. Die Verbreitung 
des B. ift heute noch eine jebr große. Den Mitro: 
nefiern feblt er, aber nicht allen Bolpnefiern. Auf den 
Freundſchaftsinſeln dient er nur zum Schießen der 
Ratten, ijt mannshoch, aus jhöngeglättetem feſtem 
Holze und mit ftarler gedrebter Sehne bezogen. Bei 
den Melanefiern ift er häufig, jo auf den ſüdl. Sa: 
lomo⸗Inſeln, auf den Königin:Charlotte-Jnieln, den 
Neuen Hebriden, den Loyalitäts-Inſeln, auf Neu: 
guinea und zwar auf diejer Inſel teilmeife von bober 
Bolltommenbeit, ebenfo auf den Fidſchi-Inſeln, wo 
er aus zäbem, ſchönem, dunfelbraunem Holze bejtebt. 
Sehr einfach iſt er auf Neucaledonien, wo er aus 
einem *, bis 1", m boben gejpaltenen Zweige eines 
zäben Holzes bejtebt und gegen die Enden mit etwas 
Baft ummwunden ift, um das Abrutichen der aus 
einem Lianenzweige gedrebten und in der Mitte durch 
Ummindung mit einer Rinde veritärkten Sehne zu 
verbüten. Bei den Malaien öftlib von Halmabera 
und ärmern und durchaus oder zumeiſt nomabdijieren: 
den Stämmen treten die B. und neben ibnen das 
Blasrobr auf, befonders im Innern der Philip: 
pineninfel Luzon. Weiter weſtlich ericheint eine 
ajıat. Form, welche an den Mittelftüdenvden nad 
innen und an den Bogenenden nad außen winflia 
gebogen ift. Auch in Afrika iſt der B. in einer Reibe 
von Gebieten nicht zu finden. Wo der B. bier vor: 
fommt, ift er häufig den untermorfenen Völkern zu: 
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gewieſen. Alle et afrikaniſchen B. haben einfache | 
Mölbung, im Gegenjas zu den afiatifchen, bei | 


denen fie häufig eingebrüdt ift. 


China ift | 


das Militär zum Teil mit 9. — Bei den 


hyperboreiſchen Völkern der Alten Welt wird der B. 
in der Negel aus Birkenholz oder aus Birke und 


Fichte hergeitellt. Die Lappen umminden ihre ®. | 


mit Birkenbaft, die Oftjafen überziehen diejelben mit 
gelbem —— Zwiſchen Grönland und der Bering: 
ttraße bildet der B. noch immer eine Hauptwaffe. 
Er iſt meist Funftreich aus Knochen oder Holzftüden 


zufammengefügt, die Sehne ijt aus tierischen Syafern 


gedreht. Der größere Reichtum an Treibbol; ver: 
urjachte vermutlich, daß die B. der Weſteskimo beſſer 
jind als die der Grönlänver. Die B. beiteben hier 
auch aus einem gebogenen Mittelftüd und zwei ge: 
vaden oder doch weniger gebogenen Seitenftüden. 


Verftärkungen werden erzeugt durch Auflegen von | 


Holz:, Anochen: und Fiihbeinftüden. Die nordischen 
Mufeen bewahren völlig aus Fiſchbein gefertigte B. 
auf. Die meitejte Verbreitung gewinnt der B. in 
Amerita, befonders in Südamerika. Im pacifiichen 
Nordamerika ftellt man ibm aus dem zäben Tarus: 
holze her oder verjtärkt ihn durch Sehnen, die mit 
dem ausgezeichnetiten Leime befeftigt werden. Die 
nordamerikaniſchen B. weifen auch Ähnlichkeiten 





mit byperboreifhen Stüden auf. Bon den weitind. 


Völkern benugen nur die Kariben auf dem Oftrand 


Haitis und in der Dfthälfte Bortoritos B. Mancer 
jüdamerifanifhe B. ähnelt dem melaneſiſchen, d. b. | 


er tft ſehr lang, bis 2 m, jauber — und von 
flachovalem Querſchnitt. Einige Guayanaſtämme 
höhlen eine der Bogenflächen leicht aus. Die In— 


dianer Südamerikas benutzen zur Herſtellung mit 
Vorliebe das Kernholz derAiripalme, einer Bignonia, 
die Guayaneſen das ſog. Letter-Holz (von Piratinera 


uianensis Aubl.). Letzteres iſt von ſchön bräunlicher 
Farbe, oft gelb gefledt und beſitzt den Vorzug leichter 
Spaltbarleit in ver Längsachſe. Die Schne beitebt 
aus ſchön gedrehten Pflanzenſchnüren. 

Bon europ. Völkern beſaßen die Griechen und 
Römer B., die aus zwei länglich gejtredten, durch 
eine Art Steg miteinander verbundenen Hörnern 
beitanden, an deren beiden Enden die aus geflochte: 
nem —— oder aus Rindsſehnen gedrehte 
Sehne befeſtigt war. Bei den Griechen gab es noch 
eine zweite Form der B., deren Enden nach innen 
gebogen einen Halbkreis bildeten. Eine dritte Art 
war der ſcythiſche B. mit Schlangenwindung. Außer 
den genannten führten von alten Völkern B. die 
Thraker, Kreter, Rureten, Varther und Numidier, 
Der B. war die bevorzugte Waffe der Afivrer. Im 
Mittelalter erhob ae, den Gebraud des B. 
zur religiöjen Pflicht, und jo geſchah die gewaltige 


Ausbreitung des ner ee bei den Berfern, 


Türken und Arabern. Die mittelalterlichen B. des 
europ. Abendlandes waren in Größe und Konſtruk— 





Bogen (Bezirksamt und Fleden) — Bogenlicht 


16 774 weibl.) €. in 52 Gemeinden mit 935 Ort— 
ichaften. — 2) Fleden und Hauptort des Bezirks— 
amts B., an der Einmündung des links zur Donau 
gehenden Bogenbahs, am Südfuß des Bayriſchen 
Waldes, 13 km im O. von Straubing, hat (18800) 
1277 kath. E., Poſt, Telegrapb, Bezirksamt und- 
Amtsgericht (Landgericht Straubing). Nabebei der 
Bonenberg (432 m) und das Dorf Bogenberg 
mit Schöner got. Pfarrkirche. 

Bogenberg, Dorf und Berg, ſ. Bogen. 

Bogenfeile, eine vom Schloſſer gebrauchte Art 
Metalllägen, deren Blatt in einen Stablbügel ein- 
geipannt ift und deren feine Zähne ähnlich dem Hieb- 
der Feilen durch Einhauen mittelä des Meißels ber: 
geftellt find. 

Bogenflügel, Bogenklavier, ſ.Gambenwerk. 

Bogenfries nennt man eine zur Verzierung 
dienende, daher nur al3 Verblendung ausgeführte 
Neihe Heiner Bogen unter einem Gejimje. Die B. 
fommen vorzugsweiſe im roman, Stil vor, doch 


findet man fie auch an Bautenanderer Zeiten. Man 
| trifft auch Verſchränkungen zweier Bogenreiben und 


andere Kombinationen dieſes wirfungsvollen Deko— 
— an. — 
oge rung, \. Bogenſtrich. 

Bogengerüft, 1. Yehrgerüft. 

Bogenhaufen, Dorf im Bezirksamt Münden I 
des bayr. Reg.: Bez. Oberbayern, rechts der Star, 
aegenüber dem Gngliihen Garten von Münden, 
mit dem es durch die eiferne Mar: Fojepb3 :Brüde 
(1876) verbunden ift, von Münden durd die Iſar 

etrennt, hat (1890) 1576 €., darunter 65 Evange- 
iſche, Poſt, Telegraph undeinen (Herzog: Mar:) Bart. 
In der Näbe die Bayriſche Sternwarte, in 48° 8’ 
45" nördl. Br. und 11° 36° 29” öjtl. 2. von Green- 
wich und in 521m Höhe, mit ausgezeichneten ajtron. 
Instrumenten von Fraunhofer und Reichenbach. Zu 
y gehört Bad Brunnthal, eine von Dr. Stein: 
bader (geſt. 1868) gegründete Naturheilanftalt. 
Südlid auf dem «Gafteigr, der Höhe des rechten 
Yarufers bis zur Vorſtadt Haidhauſen und ver 
Lupwigsbrüde von Münden, ziehen fih die Mari- 
miliansanlagen bin mit fhönem Ausblid auf Stadt 
und Alpen. (S. München.) 

Bogeninftrumente, ſ. Streichinſtrumente. 

Bogenklavier, ſ. Gambenwerk. 

Bogenfrabben (Cyelometopa), Familie der 
Krabben (ſ. d.) mit breitem Kopfbruſtſtück, das ſich 
nac binten verjüngt. Die zablreihen Arten leben 
größtenteils im Meere (5. B. der gemeine Taſchen— 
freb3 und die gemeine Krabbe), teilweiſe aber auch 
im ſüßen Waſſer, wie die Gattung Telphusa. 

ogenlampe, j. Bogenlicht. . 

Bogenlicht nenntman diejenige Form des eleftri- 
—J——— ichts der Davyſche 

ichtbogen (ſ. Bogen, elektriſcher) dient. Als Material 


für die Roblenftäbe wandte Davy Holzloble, und 


tion von denen des Altertums verichieden. Der ib ! 
und 4 mm Durchmeiler an, die fehr rafch verbrann: 


engliihe B. maß faſt 2 m, der meift aus Stahl ge: 
fertigte italienifhe B. 1,5; m. In Ongland und 


Deutichland fertigte man die B. meift aus dem 


zäben elaftiichen Eibenholze. In England war der 


B. noch bis ins 17. Yahrb. im Gebrauch, auf den 


Yofoten bis in das vorige. (S. Bogenihügen.) Val. 
Rapel, Die afrilaniihen B., ihre Verbreitung und 
—— ein (in ben «Abhandlungen der königl. 
Sächſ. Gejellichaft ver Wiflenichaften», 


Bogen. 1) Bezirfsamt im bayr. Reg. : Bez. 





FH 1891). 


Niederbayern, hat (1890) 31842 (15068 männl,, . 


| ten. Eine bedeutende Werbefjerun 


zwar ‚jeichenkobleftäbdhen von etwa 25 mm Yänge 


war es daber, 
daß Foucault 1844 diejelben durch harte Graphit- 
tohlenftäbe, geichnitten aus dem Grapbitanfaß in- 
nerhalb der Gasretorten, erjeßte, die bedeutend länger 
ausbielten. Heute benußgt man ausnahmslos fünit- 
lihe Kohle, deren Herftellung nad einer großen 
Zahl mehr oder weniger voneinander verſchiedener 
erfahren erfolgt, die aber von dem uriprünglichen, 
1846 von Staite angegebenen, nad) welcher Kohlen— 
pulver mit Sirup zu einem Teig angemadt und 


Bogenlicht 
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die dataus gepreßten Stifte nach intenſivem Glühen | diejen über, bildet bei B den Bogen und febrt 
in Zuderlöfung abgekühlt wurden, ſich principiell durch den vom Gehäuſe ijolierten untern Koble- 


nit allzuwiel untericheiden, wenn auch das Reſul⸗ 
tat je nah dem angemwendeten Verfahren und der 
mebr oder minder großen Sorgfalt bei der Heritel: 
lung ein jebr verichiedenes jein fan. Auf die Güte 


träger E über Klemme K, zurüd. An dem als Anter 
dienenden, durch jein Gewicht abwärtä, durch den 
Magneten aufwärts gezogenen, in D drehbaren 
Hebel H ijt mitteld des Zapfens C der Sala: 


der Stifte kommt ſehr viel an, mehr fait ald auf | dinſche Klemmring 8 ein (j. Schaltwert), 


die Konſtrultion der Yampe jelbft; wenigitens ver: | der, jolange der Hebel gebo 


maa mit minderwertigen Stiften auch die beite 


| gehoben, den Stab A feit: 
bält. Sentt ſich aber diejer infolge Abnahme der 


Yampe nicht zu brennen. Als poſitive Kohle ver: | Stromjtärfe und folglich aud des Magnetismus, jo 
wendet man Durchgängig jog. Doctkohle, eine Kohle, | legt ſich 3 mit feinem untern Anja auf das Geitell 


die einen von einer glasartigen Subſtanz gebildeten 
Docht enthält, der fih in der hoben Temperatur 
wrilüctigt und deſſen Anwendung das Yicht rubi: 
ar macht, während als negative (aewöhnlich die 
untere) Koble Homogenkohle von etwa nur dem hal: 
ben Durchmeſſer der obern dient. 

Tie Eriftenz des Bogens ijt aber an die Bedin— 
aung gelnüpft, daß die Entfernung der Kohlen eine 


| 


i 


auf und läßt den Stab durchgleiten, bis mit zuneh- 
mender Stromitärte der Hebel abermals neboben, der 
Stab wieder feitgebalten wird. Da die Nachſtellung 
erfolgt, jobald der Magnetigmus oder die demſelben 
proportionale Stromitärte infolge des durch den Alb: 
brand vergrößerten Widerjtandes unter ibrnormales 
Maß berabgebt, jo iſt, wie leicht erjichtlih, die 


' Stromftärte das durch den Mechanismus konjtant 


zanz beitimmte, der Stromftärte entiprechende jei. 


Vie Bogenlampe bedarf daber eines Mechanismus 
ur Einjtellung und Erbaltung diejer Entfernung, 
bie ich infolge des Abbrandes beftändig zu verarö: 


bern ftrebt. Die Konſtruktion eines ſolchen Meca: | 


nismus wollte lange nicht gelingen. Erſt 1848 ge: 
lang es Foucault ın Verbindung mit dem Barifer 
Nebaniter Dubosca, eine braudhbare Lampe zu 
fonitruieren. Diefe, aus einem Uhrwerke für den 
Rachſchub und einem eben ſolchen für das Ausein: 
anderzieben der Kohlen beitebend, beide —— 
durch einen vom Lampenſtrom umfloſſenen Magne— 
ten, der je nach Bedürfnis das eine oder das an: 
dere losläßt, oder aber beide iperrt, bildete einen 
war vorzüglichen,, aber doch auch jo komplizierten 
und darum teuern und empfindlichen Apparat, daß 
auch jegt an eine allgemeine Einführung des neuen 
Yıhtö noch nicht zu denen war, deſſen Anwendung 
vielmehr zunächft nur auf die Leuchtturmbeleuchtung 
deſchränkt blieb. Es —— eine große Zahl von 
Konitruftionen, die jedoch, obgleich bereit die un: 
mittelbar darauf folgende, die von Serrin, ganz 
dedeutend einfacher war, troßdem nicht allzuviel zur 
Verbreitung des Lichts beitrugen, weil es 
zunäcjt nicht gelingen wollte, mehrere Lam— 
pen in einem und demſelben, von einer 
Stromquelle aus geipei: 
itenStromfreije unterzu: 
bringen, obne daß dieſel⸗ 
ben ſich gegenjeitia jtör: 
ten; mit einem Worte: 
die Teilung der bis da— 
bin allein angemenbde: 
ten, für allgemeine Jwede 
aber nicht wohl braud): 
baren, jedes für ſich allein 
durch eine beſondere Ma: 
ſchine geſpeiſten ſtarlen 
Lichter in mehrere entſprechend klei— 
nere wollte nicht gelingen. 
dies in der Hauptſache daran, daß man, 







Strom zur Erregung des den Nachſchub 
bewirlenden hihi re in allen 
.  Nällen den der Yampe jelbjt benußte, Die 
Sampe aljo, wie man heute jagt, ald Hauptitrom: 
lampe tonftruierte. Eine jolhe giebt beiſtehende 
\bematiibe Stizze Fig. 1. Der bei K, eintretende 
Strom umfreift den Gleftromagneten M, gebt durch 
die Jührungsrollen R des obern Kobleträgers auf 
Brodhaus’ Konverjatione-Lerifon. 14. Aufl. III. 


Be. 1. 


Es lag | 


wie dies Foucault aetban batte, als 











erhaltene Element. Ordnet man derartige Yampen in 
Barallelihaltung (i.d.) an, teilt alio den Strom in 
ebenjoviele Zweige, als Lampen vorhanden, die von 
ebenjoviel Teilftrömen des Gejamtitroms, zu wel: 
bem fie fih an den Klemmen der Maſchine ver: 
einigen, durcflofjen werden, und forgt außerdem 
durch die Schaltung der Magnete diejer lektern da: 
für, daß die Spannung an den Klemmen derjelben 
konſtant erhalten wird, wendet aljo eine Gleich: 
ipannmajchine (j.d.) an, jo find diejelben jehr wohl 
zu gebrauchen und werden beute jo gebraucht. Für 
Hintereinander: oder Reibenjcbaltung (f. d.), die man 
damals allein anwendete, jind jie allerdings ganz un: 
geeignet, weil abjolut feine Garantie dafür vorban: 
den iſt, daß die Bogenlänge, um die es ſich doc allein 
banvdelt, ungeändert bleibt, oder vielmehr nach er: 
arößerung durch den Abbrand wieder auf das richtige 
Maß zurüdgeführt wird. Denkt man ſich nämlich 
dur raſchern Abbrand ihrer Kohlen, oder auch durch 
ein Abbrechen derjelben an einer der Yampen den Ziwi: 
ſchenraum zwiſchen den Kohlen jo arof geworden, daß 
ein Regulieren eintritt, jo regulieren gleichzeitig auch 
alle übrigen, trotzdem bei ibnen die Zeit hierfür noch 
nicht aetommen ift, denn, da derjelbe Strom alle 
Yampen bintereinander durchfließt, jo ift die Strom: 
ſtärle überall die gleiche und alle Yampen lafjen da- 
ber gleichzeitig ihren Hebel fallen und den Kohle— 
träger durchgleiten, bis wieder die entſprechende 
Stromijtärle erreicht ift, bei der, wieder bei allen 
gleichzeitig, der Klemmring wieder faßt, und der 
Stab, und damit auch die Kohle, aufs neue feitge: 
balten wird. Die Yampen jtören einander alio 
gegenfeitig; reguliert eine, jo folgen jofort alle übri- 
gen, diefe werden aljo überreguliert: ihre Bogen— 
länge wird zu furz und jie brennen infolgebeflen 
ſchlecht. Bei Barallelihaltung dagegen reguliert jede 
Lampe für jih ihren Strom, und wenn burd die 
Maichine außerdem auch noch die den Strom er: 
zeugende Spannung an den Enden der Zweige kon— 
itant erbalten wird, jo muß auch der Quotient beider, 
der Widerjtand des betreffenden Zweiges und damit 
die diejen bedingende Bogenlänge konſtant bleiben. 
Da man aber, wie erwähnt, damals nur Reibenical: 
tung anmendete, übrigens auch noch feine Gleich: 
ipannmajcinen fannte, jo brachte eine Yöjung der 
Aufgabe erjt die von der ‚zirma Siemens u. Haläfe 
ausgeführte von Hefner:Altenedide Diffe: 
rential: oder bejier Differenzlampe, die bei 
Gelegenheit der Berliner Gewerbeausitellung (1879) 
die Kaiſergalerie beleuchtete. 
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Bogenlichtmafchine — Bogenſchützen 


Heute wendet man neben der Differenzlampe und die Spannung ſteigt. Es überwiegt infolgedeſſen 
der bereits beſprochenen Hauptſtromlampe als dritte | der im Nebenſchluſſe liegende Magnet M.; mit 
Norm noch die RNebenſchlußlampe an, und da | der Differenz der Wirkungen beider ziebt er den 
die Differenzlampe eine Vereinigung der Principien | Hebel abwärts, der Ring öffnet ſich und läßt den 
der beiden andern bildet, jo möge zunächft die Neben: | Stab durdaleiten, der entitandene Fehler wird 


jchlußlampe fur; beiprocen werden. 






jtromlampe, die nebenjtebende Skizze Fig. 2. 
Die Einrichtung ift info: 


den Magneten entgegen: 
wirtende Kraft — biereine 
Feder F — jeßt aufwärts 


wirkt. Derjelbe liegt aber 
nicht mebr im Hauptitrom: 
freife, wird vielmehr von 
einem Hweigjtrome um: 
flojien, liegt alfo, wie man 


ſchluſſe, und der Magne— 
tismus iſt infolgedeilen proportional 
der Stromjtärte in diefem. Steigt num 
mit dem Abbrande der Unterjchieb der 
2 Spannung an den Enden des Bogens, 

jo jteigt zwar wie bei der Hauptitrom: 

lampe auch der Widerſtand und fällt 


fig. 2. 
infolgedejien die Stromftärte des a dieſe iſt 
\ 


aber bier obne Einfluß auf den Mechanismus. 
Gleichzeitig fteigt aber die Stromſtärle im Neben: 
ichlufje, die nach dem Ohmſchen Geſetze proportional 
der fie erzeugenden Spannung iſt, und der infolge: 
deſſen ebenfalls jteigende zn ziebt den 
Hebel abwärts und läßt den Stab A durchaleiten, 
bis er nad Wiederberitellung der richtigen Bogen: 
länge infolge des mit der abnebmenden Spannung 
ebenfalls wieder abnebmenden Magnetismus aufs 
neue erfaßt und feitgebalten wird. 


jib ausdrüdt, im Neben: | 


fern eine Umtehrung der | ten 
Hauptitromlampe, als die | jtand des Bogens ijt es, der von dem Medanis: 


| 
| 


| 
1 
| 
I 
| 
I 
N 
j 
| 





In der Tifferenzlampe endlich, die, wieder | 


in derjelben Weiſe jbematifiert, in Fig. 3 gegeben 
it, wirft auf den durch eine Feder nur 
ausbalancierten Hebel H nad beiden Rich— 
tungen bin je ein Magnet M, und M,, von 
denen der erjte, wie bei 
der Hauptitromlampe, 
vom SHauptitrome, der 
legtere, wie bei der Neben: 
jchlußlampe, von einem 
Zweigitrome umfloſſen 
wird, und deren Magne— 
tismus daher: dervonM, 
proportional der Strom⸗ 
ſtärle des Bogens, der 
von M, dagegen pro: 
portionalderStromitärte 
des 3weiges iſt oder, bei 
dem  unveränberlichen 
Widerſtande desjelben, 
auch der ibn erzjeugenden Spannung, 
d. i. der Spannung des Bogens. Die 
Widlungen find nun jo bemeiien, daß 
bei rubigem Brennen die Wirkungen 
beider Magnete ſich aegenjeitig auf: 
beben, der Hebel zwiichen beiden, 
durch die Feder getragen, ſich in Ruhe befindet 





Fig. 3. 


und der Klemmring den Stab A in feiner Lage | 


feftbält. Durch Abbrand wird der Bogen länger 





\ j Cine ſolche korrigiert. Da in der Nubejtellung beide Magnete 
aiebt, ebenio ichematijiert wie die Haupt: | die gleiche Wirkung haben, jo müfjen Spannung und 


Stromftärle des Bogens, von denen fie abhängig 
find, in einem feſten, dur die Widlungen bejtimm: 
Verbältnifie zueinander jteben, d. b. der Wiber: 


mus der Yampe fonjtant erhalten wird, während 
dies, wie bereit bervorgeboben, bei der Hauptitrem: 
lampe die Stromjtärte, und bei der Nebenſchluß— 


und dieſer jelbjt abwärts | lampe, wie leicht erlichtlic, die Spannung ült. 


Die Tifferenzlampe eignet ſich am beiten für Hin: 
tereinander: oder Reihenſchaltung, die für die An: 
wendung von B. für ji allein die — und 
billigſte iſt; für Parallelſchaltung mit Glüblicht da: 

egen wird meiſt die einfachere Nebenſchlußlampe, 
eltener die Hauptſtromlampe benutzt, die wiederum 
für Einzellichter vorzugsweiſe angewendet wird. 

Litteratur, Die befte liberjicht über die ver: 
fchiedenen Konftruftionen giebt ein in der Gleltro: 
techniichen Zeitichrift, 1889, ©. 308 u. 330, auszüg: 
lich wiedergegebener Bortrag von Silo. Thompien 
in der Society of arts, neben dem noch der Aufiak 
von Uppenborn, «Lichtbogen und B.» im «Gentral: 
blatt für Glettrotecnit», 1888, ©. 102, genannt 
werden möge. Das ganze Gebiet der eleltriien 
Beleuchtung in populärer Bebandlung geben Br. 
u. 11 von Hartlebens Elektrotechniſcher Bibliotbel: 
Urbanipto, « Das elektriſche Licht» (3. Aufl., Wien 
1890) und « Die elettriihen Beleuhtungsanlagen, 
mit bejonderer Rückſicht auf ihre praftiibe Aus 
führung» (2. Aufl., ebd. 1883). 

Bogenlichtmafchine, Dynamomaſchine für 
Bogenlichtbeleuchtung, jpeciell für Beleuchtung mit 
bintereinander geſchalteten (bintereinander vom 
Strom durchfloſſenen) Lampen (j. Reibenicaltung) 
und jo konftruiert, daß ibre Stromijtärte umabbängia 
von der Belaftung iſt, alſo ungeändert bleibt, wenn 
eine oder mehrere Yampen gelöjcht werden. 

Bogenihuk oder Bogenwurf, diejenige 
Schußart, bei der ein Geihok mit dem eriten Auf: 
ſchlag das Ziel erreicht, im Gegeniag zum Roll: 
ſchuß (Rollwurf), bei dem dies erjt nad meb: 
rern Sprüngen jtattfindet. Der B. ſchließt daber 
die möglichite Unabbängigteit vom Gelände in fid. 
Ne nad der Krümmung der Bahn beißt der B. ein 
flacher oder ein bober, leßterer namentlich bei Mör- 
jern vorfommend. Da der Rollſchuß gegenwärtig 
nicht mebr angewendet wird, jo ijt eigentlich auch 
die Bezeichnung B. gegenitandslos, injofern ein 
gerader Schuß nicht vorkommt, er wird indeſſen noch 
vielfach für das Schießen aus Mörjern und Hau: 
bigen benußt, um die bei denjelben gebräudlicen 
ſtark gefrümmten Flugbabnen in Gegenfaß zu den 

iemlic flachen Flugbahnen aus Kanonen zu ſetzen. 
In derjelben Abſicht unterjbeiden die Franzoſen 
zwijchen tir de plein fouet und tir plongeant. 

Bogenfchügen, Krieger zu Fuß oder zu Pferde, 
deren Hauptwaffe ver Bogen (j. d.) war. Bei allen 
Orientalen jtand der Bogen in boben Ehren. Dbanur- 
vede, Bogentunde, war bei den Indiern gleichzeitin 


| der Name für Kriegskunſt. Außer ibnen waren ipäter 





die Parther, Numider und Kreter als B. berübmt. 
Die B. ftanden weder mit der Phalanx, noch mit 


und die Stromftärfe geringer, während umgefebrt | der Yegion in organiibem Zujammenbang; meilt 
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kämpften jie als Leichtbewaffnete vor der Front oder | der eigentlihen Seelenwand. Liegt er ercentrifch, jo 
auf den Flügeln der Maſſenordnung. In den Heeren ſpricht man auch von Sägezügen (f. d.). 


der Perjer und Kartbager eribienen viel B.; aud 


die Hunmen und Mongolen führten den Bogen. Im 


Mittelalter wurden die engliihen B. berühmt, die 
durch ibre bervorragenden Yeiftungen dem Fußvolk, 
das eine Zeit lang vor der Keiterei zurüdgetreten 
war, die ihm gebübrende Stellung wiedererrangen;; 
ein guter engl. Bogner ſchoß 12 Pfeile in der Minute 
und feblte auf 200 Schritt felten das Ziel. Außer 
den Engländern zeichneten fib auch die Flanderer 


und Burgunder als gute B. aus und waren den 
Franzoſen, die an Stelle des Bogens die Armbruit | 


angenommen batten, im Schüßengefecht überlegen, 
da die Armbruſt mit vem Bogen an Schießgeſchwin— 
digkeit fich nicht mejjen fonnte. Wäbrend der Feuer— 
ihüse der damaligen Zeit einen Schuh abzugeben 
vermochte, entiandte ein Armbruſtſchütze 3 Bolzen, 
ein Bogenſchütze aber 36 Bfeile. Die engliihen B., 
die ihre 1 m langen Pfeile noch auf 200 Schritte 
mit Sicherheit ſchoſſen, batten ein jo bobes Selbit: 
gefühl und ibre Waffen batten ſich jo berübmt ge: 
macht, dab der Widerjtand gegen Einfübrung der 
Feuerwaffen nirgends größer war ala in England. 
So lam es, daß die engliiben B. noch zu Anfang 
des 17. Jabrb. als regelmäßige Truppe vortamen, 
mäbrend jie auf dem Feſtlande bereits jeit dem 
Anfang des 16. Jahrb. verſchwunden waren. In 
Deutichland verdrängte die Armbruft den Lang: 
bogen ſchon im 14. Jahrh. Als Sport bat ſich das 
Bogenſchießen mit dem jog. Flißzbogen bis beute 
erbalten. In ganz bejondern Ehren jtebt es als 
Kunft in beitimmten Kreifen Englands, Frankreichs, 
Belgiens und der Schweiz (z. B. in Bern, Genf, 
Yautanne, Beven, Morges). Die «Wohladlige Ge: 
ſellſchaft der B. von Bern» führt ibre Gründung 
auf 1266 zurüd. (S. Archers.) 

Bogenjitellung, ſ. Arkade. Man bezeichnet unter 
93. aud die in der Renaiſſancebaukunſt beliebte, von 
den Römern entlebnte Verbindung von Säulen oder 
Bilaftern mit einer im Bogen überdedten Öffnung. 
Als Zufas zur Lehre von den Säulenordnungen 
(1.d.) bat man daber auch eine Lehre der B. auf: 
aejtellt, nad der die Abmeljungen der Gewände der 
Bogenöffnung, der Kämpfer, Archivolten, Zwidel 
u. ſ. w. nad genauen Maßverhältniſſen feitgeftellt 
werden. Diemoderne Architektur jtelltan Stelle dieſer 
Xebre das individuelle Empfinden des Künſtlers, 
wobei dann freiere und für den jeweiligen Zweck 
dienlichere Verbältnifje gefunden werden, Mihbil: 
dungen jedoch nicht ausgeſchloſſen find, 

Bogenitrih, Bogenfübrung, bezeichnet 
beim Spiele von Streibinftrumenten die Kunſt der 
Iongebung. Die Reinbeit der Töne iſt von der 
Applilatur (dem Aufjak des Fingers auf die Saite) 
abbängig, ibr Klang von der Fuührung des Bogens. 
Der B. iſt daber für den ausprudsvollen Vortrag 
auf Streidinftrumenten von der größten Wichtig: 
teit und kennzeichnet den Meijter. Es giebt zwei 
Hauptitricbarten: binjichtlih der Tonverbindung 
Yegato (j. d.) und Staccato (j. d.); binjichtlich der 
techniſchen Behandlung Hinaufftrib (in den 
Biolinfbulen durdh Y oder |_| angedeutet) und 
Herunterjtrid (A oder ). 

Bogenwurf, ſ. Bogenſchuß. 

Bogenzirkel, ſ. Tafelzirkel. 

Bogenzüge (artill.), Züge, deren Sohle im 
Querſchnitt durd einen Bogen gebildet wird. Dieier 














Bögh, Crit, dän. Belletrüft, geb. 17. Jan. 1822 
zu Kopenbagen, wandte ſich nad) einer jebr bewegten 
Jugend, in der er ſich nacheinander als Volksſchul— 
lebrer, Küfter, Schaujpieler und PBorträtzeichner ver: 
jucht batte, 1850 («Die Neujahränact») der Dra: 
matil zu und gewann bier bald die Gunjt des Bubli: 
kums. Bon B.s gegen 150 Schwänten und Bofien, 
die in Dänemark und zum Teil aub in Schweden 
und Norwegen zur NAuffübrung famen (als «Drama: 
tiſte Arbeider», 7 Bde, 1858— 71 und «Utvalgte 
dramatijfe Arbeider», 3Bde. 1885—86 gefammelt), 
find hervorzuheben: «Huldrebaften» (1852), «Et en: 
foldigt Pigebarn» (1853), «Kalifen paa Eventyr⸗ 
(1857), «En Eaprice» (1858), «Geniet fra Odäberred» 
(1859). Seine Originalität ift nicht groß, er iſt aber 
ſtark im epigrammatijchen Couplet und feine Cbaral: 
tere jind Har und ſcharf gezeichnet. Von dichteriſcher 
a zeugen aud «Digte» (1855 und 1879), 
die von Wiß und Humor fprudelnden «Hundrede 
Bier» (1862 u. d.) und «Tredive Bier tilde Hundreden 
(1866). Bon feinen durch diejelben Eigenſchaften 
ausgezeichneten Vrofajchriften find zu erwähnen: 
«Spv Troreleininger» (1860; 6. Aufl. 1891; deutſch 
als «Humorijtiiche Vorlefungen» in Reclams «Uni: 
verjalbibliotbel»), «Dtte nve Foreleſninger⸗ (1874), 
«Jonas Iveermojes Aergrelier» (1863— 75; 3. Aufl. 
1877), «Eventyr» (1872), «Udvalgte Yorteellinger» 
(2 Bde., 1876), «Dit og Dat. euilletones» (25 Bde., 
1860 —86), «Mefter Dles Praditen» (12. Aufl. 1877). 
1855—60 war B. Direltor des Kafinotbeaters in 
Kopenbagen; 1860 übernahm er die Leitung des 
«Folkets Avis», für den er die Blaudereien «Dit 
og Dat» lieferte, trat 1877 zu den «Dagens Nyheder⸗ 
über (bis 1885) und ward 1881 Genjor am NWatio: 
naltbeater. Seine legte Arbeit iſt «Billeder paa Vers 
09 Broja» (Kopenh. 1891). 

Boghas (türf. Boghaz, Bogas), joviel wie 
Meerenge, oft in türk.:geogr. Namen, z. B. 9. 
Hifjarı, die Schlöjler an der Meerenge der Dar: 
danellen, B. Itſchi, die Straße von Konftantinopel. 
— B. beißt auch ein der Schiffahrt gefährlicher 
Wirbel im Nil bei Rosette, welcher dadurch entitebt, 
daß der Sand abwechſelnd von den Meereswellen 
und vom Strom aufgeipült wird. 

Bogheadkohle (engl., jpr. böggbebd-) over Bi: 
tuminmit, eine eigentümliche zwiſchen Aöpbalt und 
Brandſchiefer ftebende, didichteferige Mineralmafie 
von ſchwärzlichbrauner bis leberbrauner Farbe, 
ſchneidbar, wenig glänzend, an ſcharfen Kanten röt: 
lihbraun durchſcheinend, vom jpec. Gewicht 1,245. 
Sie enthält 60—65 Bros. Koblenitoff, über 9 Wajler: 
ftoff, 4—5,5 Sauerſtoff und 18—24 Aſche, iſt jebr 
leicht entzündbar, brennt mit weißer Flamme und 
ftarlem Rauch und liefert vortreffliches Leuchtgas. 
Man kennt diefe Subjtanz, die ſich, auch ibrer mi: 
kroſtopiſchen Struktur nad, faum als eine Stein: 
foble in der eigentliben Bedeutung betrachten läßt, 
fondern vielleiht mebr zu den Harzen gebört, u. a. 
aus den ſchott. Steinkoblenablagerungen von Tor: 
bane Hill und Batbgate, auch bei Pilſen in Böhmen, 
wo jie Flöze von bis 60 cm Mächtigkeit bildet, jo: 
wie bei Murajewinsk im rufj. Gouvernement Rjäſan. 

Bogisie (jpr. -ſchitſch Balthaſar, ſlaw. Jurift, 
aeb. 1840 in Raguſa vecchia (in Dalmatien), jtudierte 
in Wien, Münden, Berlin und Baris, trat 1863 in 
öfterr. Dienfte, wurde 1869 Profeſſor der Geſchichte 


Bogen iſt bei faft allen neuern Kanonen konzentriich | des jlam. Rechts in Odeſſa und erbielt 1872 den 
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Auftrag zur Bearbeitung eines bürgerliben Gejek: 
bus für Montenegro. Dort bradıte er ein Jahr 
zu und war 1877 Mitglied der proviforischen Re: 
gierung in Bulgarien. B. lebt meiſt in Paris und 
machte es jich bejonders zur Nufgabe, das Gemohn: 
heitsrecht der Südſlawen zu erforſchen, ſchrieb dazu 
eine «Anmeifung zum Sammeln von Rectäge: 
bräuchen, die im Wolfe leben» («Naputak etc.», 
1.— 3. Aufl., Agram 1866), die er in 4000 Erempla: 
ren in den füdflam. Yändern verbreitete und gab das 
jo erlangte Material heraus in «Zbornik sadas- 
nih pravnih obitaja u juznih Slavena» («Samm: 
lung der Rechtsgebräuche beiden Südſlaweny, Naram 
1874; vol. Demelic, Le droit contumier des Slaves 
meridionaux d’apres les recherches de M. Bo- 
gisic, Bar, 1876). Das zweite Hauptwerk P.3 iſt 
das«Bürgerliche Gefehbuc für Montenegro» («OpSti 
imovinski Zakonih za knjazevinn Crnu Goru», 
Getinje 1888, gebrudt bei G. Chamerot in Paris), 
das 25. März (6. April) 1888 veröffentlicht wurde 
und am 1.(13.) Juli desjelben Jahres in Kraft trat. 
Die bei der Arbeit befolgten Grundfäge bat B. dar: 
gelegt in «Quelques mots sur les prineipes et la 
methode suivis dans la codification du droit civil 
au Montenegro» (Bar, 1888) und in «Die Fachaus: 
prüde in der Gejekgebung» (ruſſiſch, Petersb. 1890). 
Bol. Didel, liber das neue Bürgerlihe Geſetzbuch 
für eye und die Bedeutung feiner Grund: 
jäße, für die Kodifitation im allgemeinen (Marburg 
1889; franzöfifch, Par. 1890); Dareite, Le nouveau 
code civil du Montenegro (Bar. 1888); die ruji. 
Arbeiten von Spafowicz (im «Europätfchen Boten», 
Jahrg. 1889, 2. Heft) und Hube («Zakonnik Cerno- 
gorii», Petersb. 1889). B. fchrieb u. a. nod: 
«Apercu des travanx sur le droit eoutumier en 
Russie» (Bar. 1879), «De la forme dite inokosna 
de la famille rurale chez les Serbes et les Croates» 
(ebd. 1884); auch gab er heraus: «Pisani zakoni 
na slovenskom jugun» («Befchriebene Gefeke im flam. 
Süden», Agram 1872), «Norodni pjesme iz starijih 
najvise primorskih zapisar (« Serbiſch-kroatiſche 
Voltslieder aus dem 17. und 18. Jabrb.», 1. Bb., 
Belgrad 1878). 
ogislatw (Boleslam), Name mebrerer Her: 
jöge von Pommern. — B. I. (1136—87) ſuchte 
Rügen an PR bringen, wurde aber vom Dänen: 
fönıg Knud VI. geihlagen und mußte, obaleich 
— Reichsfürſt, dieſen ſogar als Oberlehns— 
herrn anerkennen. — B. X. (1474 - 1523), geb. 
3. Juni 1454 als Sohn Herzog Erichs II., erbte 
nad deſſen Tode 1474 Hinterpommern, und nad 
feines Dheims Mratislams X. Tode 1478 aud 
Vorpommern, Gr — ſeine Herrſchaft im 
Lande und lockerte die Abhängigkeit von Branden— 
burg, die unter dem Kurfürſten Albrecht Achilles 
wieder ſtraffer angezogen worden war. (Val. Gäbt: 
ens, Die Beziehungen zwiſchen Brandenburg und 
Vommern unter Kurfürſt Friedrich IL, Gießen 1890.) 
Es gelang ihm, 1493 den Kurfürften Johann Cicero 
förmlich zur Aufbebung der Lehnspflicht zu bewegen, 
allerdings gegen die Zufage der brandenb, Erbfolge 
beim Nusfterben des pommerſchen Mannsſtammes. 
Er war in erſter finderlojer Che mit Margarete, 
einer Tochter riedrichs II. von Brandenbura, ver: 
mäblt, die aber 1489 ftarb, in zweiter Ebe mit Anna 
von Polen. B. unternahm 1496—98 eine Pilger: 
reife nach Raläjtina und zeigte ſich als Gegner der 
Lutherſchen Reformation. Er ftarb 5. Olt. 1523. — 
B. XIV, (1620— 37), Sohn B.3 XIIT. (geft. 1606), 
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folgte nad dem Tode feiner Brüder 1620 in Pom— 
mern: Stettin und vereinigte nach dem Tode jeines 
Vetters Philipp Julius von Wolgaft (1635) ganz 
Pommern in feiner Hand. Während des Dreikig- 
jährigen Krieges mußte er 1628 Wallenftein bei der 
Belagerung von Straliund unterjtüken; bei der 
Landung Guſtav Adolfs (1630) aber wurde der 
ſchwache Herzog gezwungen, gegen Zuficherung 
jeines Beſitzſtandes Nic mit den Schweden zu ver: 
binden, die nun das Land befegten. Er jtarb als 
der legte jeines Stammes 20. März 1637. 
Bognär, Friederike, Schauipielerin, geb. 16. Febr. 
1840 zu ®otba, genoß in Münden ven Unterricht der 
Sängerin Behrend- Brandt und der Schaufpielerin 
Denter. 1856 erbielt fie eine Anftellung in Züurich, 
1857 am Hamburger Stabttbeater und folgte 1858 
einem Rufe Laubes als jugendliche Liebbaberin ans 
Burgtbeater, das fie 1872, um ibr Fach zu ändern, 
verließ. Sie widmete fih dann nur Gajtipielreiien, 
bis fie 1885 eine zebnjäbrige Anftellung am Deut: 
ſchen Yandestheater in Brag erbielt. Seelen: und 
ausdrudsvolles Spiel zeichnet fie aus; ihr Organ 
iſt Eräftig, Doch weiblib. Während ſie bis 1872 Ge: 
italten wie Desdemona, Emilia Galotti, Gretden, 
Luiſe Miller, Agnes Bernauer, Eſther verkörperte, 
gab fie ſeitdem mit Erfolg Yady Tartuffe, Phädra, 
Marguerite («Kameliendame»), Sappbo, Judith, 
Hero, Maria Stuartu.a.Heroinen und Salondamen. 
Bogner, joviel wie Bogenſchütze (ſ. d.). 
Bogo, hamitiiches Volt, ſ. Bogos. EN 
Bogodüchow. 1) Kreis im weſtl. Teil des 
ruf. Gouvernements Charkow, bat 3149,4 qkın, 
132597 E., Aderbau und Zuderfabritation. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., an der Merla und an 
der Sumplinie (Merefa:Moroihba) der Staatsbabr 
Charkow⸗Nikolajew, bat (1888) 11150 E., Pot, Te: 
(earapb, 4 Kirben, 1 Progumnafium für Mädcen, 
2 Dampfmübhlen, 3 Gerbereien. Der früber beveu: 
tende Handel ift jeit 1820 zurüdgegangen. 
Bogoljübomw, Aleris, ruſſ. Maler, aeb. 1824 
im Gouvernement Mostau, diente zuerſt in der Ma: 
rine, widmete ſich feit 1849 auf der Alademte zu 
Petersburg der Malerei und genoß fpäter in Düfiel: 
dorf den Unterricht Achenbabs. Hier malte er fünt 
Seeſchlachten aus der Yeit Peters d. Gr., von welden 
eine auf der Anternationalen Runjtausftellung zu 
Berlin 1891 vertreten war. Nach Rußland zurüd: 
gekehrt, wurbe er Maler des Stabes der Marine 
und arbeitete als folcher mebrere hydrogr. Atlanten 
aus, Von feinen Gemälden find noch berporzubeben: 
Eisgang auf der Newa, Neede von Kronitadt, zwei 
Bilder aus dem Leben Chriſti für die ruſſ. Kirche in 
Paris, jowie Städteanfichten, welche mit lebbafter 
etwas heiterer farbe große Sadlichleit verbinden. 
Bogomilen, Bogomili, Bogumilen, auch 
Babunen, eine dualiſtiſch-manichäiſche Sekte in 
Thracien, Macevonien und Bulgarien, jo benannt 
nad ihrem Stifter, beſſer Reformator, dem bulgar. 
Prieſter Bogomil in der erjten Hälfte der Regie 
rung des bulgar. Zaren Peter zwischen 927 und I). 
Seine Lehre tft uns befannt aus einer genen die B. 
gerichteten, von einem jonft unbelannten bulgar. 
ortbodoren Priejter Cosmas gegen Ende desjelben 
Jahrhunderts verfaßten jlam. Streitihrift. Diele 
Lehre verbreitete ji unter den bulgar. Slawen 
Macedoniens, wo die bogomiliihe Gemeinde unter 
den Dragovitichen, einem alten jlam. Stamme, be: 
rühmt geworden iſt. Ferner verbreiteten fich die B. 
nach Serbien, wo fie aber am Ende des folgenden 


Bogoridi — 


\abrbumderts vom erjten Nemanjiden Stefan teils | 
ausgerottet, teild ausgemwiejen wurden. Zu dieſer 
Zeit findet man in Bosnien und etwas ſpäter in | 
benabbarten Gegenden Dalmatiens und Kroatiens 
sablreihe Anbänger diejer Sekte, die in lat. Quellen 
unter dem Namen Batarener vortommen, ſich 
aberselbit ſchlechthin E briftiani und ihre Gemeinde 
dosniſche Kirche nannten. Die Sekte fand großen 
Anklang unter ven Großen, ja jelbit am fönigl. Hofe 
desniens. Die Kreuzzüge, die Ungarn gegen die 
bein. Batarener führte, konnten die Berbreitung der 
seltenicht verbindern; erjt dietürf. Croberung (1463) 
Rellte ihr einen Damm entgegen, indem die Patare— 
ner, insbeiondere der Adel, mafjenweije zum Jslam 
übertraten. Die Lehre der B. und Patarener war ein: 
tab: ausgebend vom dualiſtiſchen Standpuntte be: 
daupteten fie, daß nicht Gott, als das höchſte qute 
Veſen, jondern das Böje die jichtbare Welt eribaffen | 
babe. Die B. gebörten jedoch zu den mildern Dua: 
liten, indem fie lebrten, dak das Böje dur Abfall | 
von Gott, dem guten Princip, entjtanden jei. Ihre 
Yebre war weit entfernt von der pbantajtiichen Theo: | 
ophie der Manichäer und griech. Baulicianer, Daber 
fabteten jie ihre Dogmatik der chriſtlichen anzu: 
allen und gaben ſich für Monotbeijten aus, welche 
auch an die Trinität glaubten. In betreff ver Perſon 
des Erlöjers bulpigten jie dem Doketismus: Chriſtus 
dabe nur durch jeine Lehre die Menſchheit erlöft, vaber 
verwarfen fie auch die Satramente. Der Urganis: 
mus der Gemeinde und der Gottesdienſt waren eben: 
ralls böchit einfach. Cin Teil des bosn.:patarenifchen 
Kıtuald in einer Handſchrift des bosn. Patareners 
Radoslan iſt in neuerer Zeit aufgefunden worden 
Starine» XIV). Es entiprict volljtändig dem von 
Cunik (1853) berausgegebenen fatharijchen Rituale. 
Sie B. und Batarener verwarfen von der Bibel das | 
Alte Teftament, mit Ausnahme der Bjalmen. Nebſt 
den neuteftamentlichen Büchern waren einige Apo: 
tropben im Gebrauche. Der Bogomilismus ift ver: 
mandt einerjeits Dem orient. Baulicianismus, aber 
eintaber in der Lehre, dem Organismus und Gottes: 
denſte, andererſeits dem abendländ. Katharismus. 
Eſcheint, daß ſich dieſe Sekte von der Baltan- 
dalbiniel nach Italien und Südfrankreich ausge: 
breitet hat. Dahin deutet namentlich die Organiſation 
der italiſchen Patarener nach dem «Ordo de Bul- | 
garıa» und «Ordo de Drugutia» (Dragovitia), Vgl. 
}.Ratli, Bogomili i Patareni («Rad» VIL, VII,X, | 
Apram 1870); Döllinger, Beiträge zur Sekten: 
grdichte des Mittelalters (Münc. 1890); Radki bat 
auch jlam. und lat. Quellen über fie veröffentlicht. 

Vogoridi, j. Vogorides, Alerander. 

Vogöris, ſ. Boris. 

Bogorodizf. 1) Kreis des ruſſ. Gouverne: 
ments Zula, bildet eine Hochebene von durchſchnitt⸗ 
ch 350 m Höbe, auf der viele Flüfle entipringen, 
und bat 3124,ı qkm und 159664 E., bedeutende | 
Stemtoblenbergwerte. Ertrag 1887 5°, Mill. Bud 
<teintoblen. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 58 kn im 
SR. von Tula, an der zur Upa gehenden Uperta 
> an der Yinie Uſlowaja-Jelezk der Privatbahn 
Yasma:Rijaicht, bat (1887) 7956 E., Roft, Tele: 
wapb, 3 Kirchen, Handel mit Getreide, Flachs, 

Jen und ift Mittelpunft des Koblentransports 
m Rreiie, 
| Bogorödöf. 1) Kreis im öjtl. Teil des ruji. 
Souvernements Moskau, bat 3501,; qkm mit 
130207 €., 262 & Pro: 


r yabrifen mit einer jäbrlicben 
‚ dultion von 30 Mill. Rubel an Baummell: und , 
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Seidenſtoffen, Tuchen, Kattunen, Chemilalien. Der 
Boden iſt unfruchtbar. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 
56 km ojtmordöjtlih von Moslau, an der Kljasma 


und an der Abzweigung Stepanowo:B. (13 km) der 
I 


Linie Mostau:Nijhnij:Nowgorod der Großen Ruſſ. 
Eiſenbahn, bat (1888) 2471 E., Voſt, Zelegrapb, 
2 Kirchen, 3 Wollfabriten, 4 Seidenwebereien, 
3 Bandfabriten und Handel mit den Yabrifaten des 
Kreiſes. 

Bogos, ein erſt in den letzten Jahrzehnten näher 
befannt gewordenes hamitiſches Hirtenvolk, in 
einem Teile des Abeſſinien im Norden vorgelagerten 
Berglandes. Die B. grenzen ſüdlich an Hamaſen, 
oſtlich an die Menſa, nördlich und weſtlich an die 
Beni:Amer. Ihr Land liegt zu beiden Seiten des 
prabtvollen Gebirgstbals des Anjebaflufles und 
juct in Mannigfaltigfeit der Tier: und Pflanzen: 
welt jeinesgleiben in Afrifa. Die Bevölkerung 


zählt etwa 8000 Köpfe. Davon bejtebt nur ein 


Drittel aus eigentliben B. (Echmagillis), welde 
das Belen (Bilin) jpreben. Den Reit bilven die 
ibnen untertbanen Leute, welche, wie die Menja 
und Habab, Tigre (j. d.) genannt werben. Tie 
B., den Agam in Hochabeſſinien verwandt und im 
16. Jabrb. in ihre jegigen Wohnfige eingewandert, 
nennen jih auch nad ihrem jonjt unbelannten 
Stammvater Boasgor (d. b. Söhne des Boas) 
oder nad ihrer Sprade Belen. Die B. find ſchön 
gebaut, haben angenebme Geſichtszüge, Huge Augen, 
eine vom Gelb bis ins Duntelbraune wechſelnde 
Hautfarbe, reiches, etwas fraujes und grobes Haar, 
das in Loden fajt bis auf die Schultern fällt. Cie 
bezeichnen ſich als Ehrijten, haben aber nur noch 


wenige Reſte vom Ehrijtentum. Sie find vorwie: 
| gend Hirten und haben 20 Dörfer und Weiler. Faſt 


das ganze Jahr hindurch ziebt etwa ein Drittel der 
Bevölterung mit den Herden in den Bergen umber. 
Der Feldbau beichränft fib auf Durra und Tabat. 
Die Häujer find balbkugelförmige Strobbütten von 
ungefäbr 5 m Durchmesier. Alle Mitglieder eines 
Stammes, d. i. die Nahlommen eines gemeinjamen 
Stammmwaters für fieben Generationen, machen eine 
einbeitliche Berbrüderung, eine Blutsverwandticaft 


| aus und ficbern ſich Leben und Sicherbeit zu. Die 


Mordtbat des. einen belaftet alle mit Blutſchuld; 
wird einer ermordet, jo baben alle das Recht und die 


| Pflicht der Blutrache. Die Würde des Stammbäupt: 


lings (Sim), ein Ehrenamt obne Nacht, vererbt ſich 
nad der Gritgeburt. Die Frau iſt gejeßlich rechtlos; 
Scheidung iſt leicht, aber jelten; Polygamie erlaubt, 
aber nicht häufig. Bis 1844 faftunabbängig, wurden 
die B. jpäter teils durch die weitlichen mobammed. 
Völker, teils durch die Emporkommlinge in Tigre 
und Abeſſinien unterjoct. Im juli 1872 kamen 
fie unter äaypt. Oberherrſchaft. Seit 1884 * 
ſie unter der Herrſchaft des Kaiſers von Abeſſinien. 
Hauptort des Landes iſt das Dorf Keren mit etwa 
300 Strobbütten und einer Kirche der Lazarijten: 
Miſſion. Bol. Munzinger, Die Sitten und das 
Recht der B. (Winterthur 1859); Iſſel, Viaggio nel 
Mar Rosso e tra i Bogos (4. Aufl., Mail. 1885); 
Reiniſch, Die Bilin-Sprade in Nordafrita (Wien 
1882); deri., Die Bilin-Sprace (Bd. 1: Terte, Lpz. 
1883; Bd. 2: Wörterbub, Wien 1887). 

Bogoflovinfel, ſ. Aluten. 

Bogoflöwäf, Bergwerksort im Kreis Wercho— 
turje des ruſſ. Gouvernements Berm, 135km nörb: 
lih von Werdoturje, an der Turja und der Dit: 
jeite des Lralgebirges, in maleriicher Yage, bat über 
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3000 E., Boit, Telegrapb, zwei Kirchen, Rupferberg: 
wert und Hüttenmwerfe, die, gegenwärtig dem Kauf: 
mann Polowzew gehörig, 1888 12385 Metercent: 
ner Kupfer — Die Bergwerke wurden 1757 
von Pochodjaſchin eröffnet und gehörten 1791 — 
1875 der Krone. Früher war der Ertrag größer. 


Bogotä, unter ſpan. Herrſchaft Santa Fe oder | 


Santa Fe deB. genannt, Hauptftadt der Repu— 
blit Columbia in Südamerifaund des Departements 
Gundinamarca, auf der Meftjeite der Oftcorbillera 
oder der Kette von Suma: Paz, in 2610 m Höbe 
an der Dftfeite der baumlojen Hochebene von ®. 
(900 qkm), die, rings von Bergen umiclofien, die 
Geftalt eines ebemaligen Seebedens bat. Die Stadt 
ijt Dicht an einer 600 m hoben, faſt ſenkrecht abitür: 
zenden Felswand erbaut, die der Rio San Francisco 
in einer engen Schlucht durchbricht, um 20 km im 
SW, den prachtvollen, 146 m hoben Tequendama: 
fall zu bilden. j 

Anlage und Bauten. Das Klima der Stadt 
iſt feucht, aber gemäßigt und gejund. Die mittlere 
Jabrestemperatur ift 14,4° C. Der Rio San Fran: 
cisco und jein Nebenfluß, der Rio San Auguſtin, 
teilen die Stadt in drei Teile. Sie iſt der Sik der 
Negierung, des Kongreſſes, der Centralbebörden, 
eines deutſchen Minifterrefidenten und General: 
konſuls für die Republik, eines öfterr. Konſuls, jeit 
1554 eines Erzbifchof3 und die ſchönſte Stadt des 
ganzen Landes. Obgleich öfters von Erdbeben beim: 
aejucht und durch das vom 16. Nov. 1827 größten: 
teil zerftört, eritand fie doch immer wieder und 
nimmt, da die Häufer wegen der Erdbeben meift 
nur einftödig gebaut find, einen jehr großen Raum 
ein. Die Straßen durchſchneiden fi -rechtwintlig, 
ſind aepflajtert, größtenteils mit Trottoirs verjeben, 
zum Teil mit Bäumen geziert. Die Calle-Real oder 
Calle de la Republica tft die jhönfte Straße und 
endet auf dem prächtigften der vier jehr großen und 
mit Springbrunnen gezierten Plähe, dem Marft: 
platze, an welchem das 1825 erbaute Negierungs: 
gebäude, das Zollhaus und die practvolle Katbe: 
drale in forintb. Stile mit einer fojtbaren Statue 
der een ſtehen. In der Mitte des Platzes 
erbebt ſich jeit 1846 ein von Tenerani ausgeführtes, 
in Münden gegoſſenes Bronzejtandbild Bolivars. 
‚serner bat B. 29 jegt mehr oder weniger verfallene 
Kirhen und 12 verlajliene oder andern Zwecken 
dienende Klöfter, ein Colegio Nacional de San 
Bartolom& (ein ehemaliges Klofter), deſſen Aula 
zugleich Konzertſaal iſt, mit der Nationalbibliotbet 
(33000 Bände), eine Münze und die 1802—8 er: 
baute, jet verlafiene Sternwarte; an wiſſenſchaft⸗ 
liben Anftalten eine Univerfität, deren Leiſtungen 
jedoch En find, drei Colegios, Militärjchule, 
höbere Töchterichule, mebrere Vollsſchulen, Muſeum 
für Natur: und Kunitgegenftände, botan. Garten und 
eine Raturforichende Gejellichaft. 





Bogota — Bogujlawjfi (Adalbert) 


ſchwerlich. Zwei Eijenbahnen verbinden B. mit 
Jirardot und Facatativa. Die Verlängerung der 
legtern Linie bis zum Magdalenenjtrom iſt geplant, 
auc ift eine direlte Bahn nad) der Hafenitadt Buena: 
ventura genehmigt (1892 von der Küfte bis Ealı 
19 km bereits in Betrieb). 

Geſchichtliches. B. wurde 1538 von dem Spa: 
nier Gonzalo Ximenez de Quefada an der Stelle des 
alten Tenfaquillo gegründet, nad) deſſen Geburt‘: 
ort Santa Fe genannt, mit dem Beinamen B. 
nahm ſehr bald an Wichtigkeit zu und wurde 1598 
die Hauptſtadt des jpan. Vicelönigreihs Neugra: 
naba und 1811 der Siß des Kongreſſes, der nad 
dem Beiipiel von Venezuela 12, Nov. die Republit 
proflamierte. Zwar wurde die Stabt im Juni 1816 
von den Spaniern erobert, aber durch Bolivar, nad 
deſſen Siege bei Bonaca, 10. Aug. 1819 befreit und 
bald Hauptitabt der vereinigten Republik Columbia 
bis zu deren Trennung in drei Staaten (1831), dann 
für Neugranada und (1863—86) für die Vereinig: 
ten Staaten von Columbia. 

Bog8 (engl), Sumpfmoore, namentlid in Ir: 
land; aud Spottname ee — 

Bogfaͤn (ipr.-ihabn), Deutih:Bogjän (un: 
gar. Nemet:Bogjän), Klein:Gemeinde, Siß eines 
Stublbezirt3 (33213 €.) im ungar. Komitat Kraſſo⸗— 
Szörenn, an der Berzava und der Linie Vojtel:Nemet- 
B. der Ungar. Staatsbabn, ift Sit eines Bezirlä- 

ericht3 und hat (1890) 2956 deutjche und rumän. €., 
oft, Telegraph, Eifenbergwert, Eijenbämmer und 

Bogumilen, j. Bogomilen. Gießereien. 

Boguſlaw, Flechen im Kreis Kanew des ruf. 
Gouvernements Kiew, an den Flüſſen Rob und 
Boguflamta, hat (1885) 8923 E., davon zwei Drittel 
Israeliten, Poſt, Telegrapb, 2 ruſſ., 1 tath. Kirche, 
1 Klofter, 1 Synagoge, 2 Tudfabriten, 1 Majchinen: 
bauanftalt, Handel mit Wolle, Yeder und Schaffellen. 

Boguflawifi, Adalbert, poln. Scauipieler 
und Dramatiter, geb. 4. Nov. 1760 zu Glinno un: 
weit Poſen, ftudierte erſt im Viariftenfonvilt zu 
Warſchau, dann kurze Zeit in Krakau umd betrat 
1778 zu Warſchau zum erftenmal die Bübne. Cr 
war dann als Theaterdireltor thätig, fpielte mäb: 
rend des Reichstags mit jeiner Gefellichaft 1784 in 
Grodno, dann in andern Städten, bis er 1790 die 
Leitung des königl. Hoftbeaters in Warſchau über: 
nabm. Infolge der polit. Ereignijie von 1794 be: 
gab ſich B. nad Krakau und von da nach Lemberg, 
1799 wieder nad Warjchau und von bier nad) Ka: 
lich, 1807 nad Poſen und bald nachher wieder 
nah Warſchau. Infolge des Krieges von 1812 ſab 
er jich genötigt, die Buckdlunsen abermals zu 
ihließen. Er jtarb 23. Juli 1829. B. erwarb ſich 
die arößten Verdienſte um das poln. National: 
theater, als deſſen eigentlicher Begründer er anzu: 
jeben iſt. Durch zahlreiche Überjeßungen und eigene 
dramat. Leiſtungen wußte er ſich ein Nepertoire 


Bevöllerung, Handel und Verkehr. B. | zu ſchaffen; aud war er der erite, welcher die Oper 
hatte 1884 95813 E., darunter eine Anzahl ziemlich | auf die poln. Bühne brachte. Am meijten geibäkt 
reicher Kaufleute und Kapitalijten. Die Gemwerb: | 
tbätigkeit ift im ganzen gering, und unter der großen | wiaten und Goralen oder das angebliche Wunder» 


Maſſe der Bevölkerung herrſcht Armut und phyſiſches 
wie moraliiches Elend. B. bat Bedeutung als Haupt: 
itapelplag für den Binnenbandel Columbias, doch 
leidet derjelbe noch jebr durch die großen Schwierig: 
feiten des Iransports auf den Hauptitraßen und 
über die Gebirge. Bis nah Honda, dem Endpuntlte 
ver Dampfſchiffahrt auf dem Magdalenenftrom, 
it der Transport der Waren langmwierig und be: 





von jeinen Stüden jind das Melodrama «Krale— 


(gedrudt Berl. 1841), welches noch beute auf allen 
poln. Theatern gegeben wird, «Heinrich IV. auf der 
Jagd» und «Die —— Spasmen oder eine 
moderne Eben; in deutſcher Üüberſetzung erſchien: 
«Der arme Student» (mit der falſchen Angabe aus 
dem Polniſchen des Niemcewicz von M. Kuraltv, 
Lemberg etwa 1800). Eine Sammlung feiner 


«Dramat. Werfen (9 Bde, Warſch. 1820—25) be 


Boguſlawſti (Albert 


iorate B. jelbit und fügte ihnen eine Gejchichte des 
poln. Nationaltbeaters bei. 

Boguſlawſki, Albert von, deutſcher Militär: 
iriftiteller, geb. 24. Dez. 1834 zu Berlin, trat 
1852 als jfreiwilliger in die preuß. Infanterie, 
murde 1854 Offizier, nabm an den Feldzügen von 
1854 und 1866 gegen Dänemark und Oſterreich 
ald Lieutenant, am Deutich: ranzöfiichen Kriege 
von 1870 und 1871 al3 Hauptmann teil, wurde 
1879 Überftlieutenant und 1883 Oberſt und Com: | 
mandeur des Kolbergiſchen Grenadierregiments 
fr. 9; 1886 in gleicher Ginenihaft zum Hoben: | 
sollerniben Füſilierregiment Nr. 40 verjeßt, wurde 
«1888 zum General und Gommandeur der 21. In: 
—— ernannt und führte als ſolcher 1889 
den Befehl über die bei Waldenburg in Schleſien 
ur Unterdrückung von Unruben verſammelten Trup⸗ 
ven. Im Dez. 1891 ſchied er unter Ernennung zum 
Öenerallieutenant aus dem aktiven Dienit. 
jhrieb: «Die Entwidlung der Taltit von 1793 bis 
sur Gegenwart» (1. Th., 2. Aufl., Berl. 1873; 
2. U. in 3 Bon., 3. Aufl., 1885), «Taltiſche Solge: | 
rungen aud dem Kriege 1870/71» (2. Aufl., ebd. 
1872; auch in engl., ital. und ruſſ. Überjegung er: 
ibienen), «Bildung und Mannszjucht» (anonnm, 
0.1872), «Ausbildung und Befihtigung oder Re: 
frutentrupp und Compagnie» (2. Aufl., ebd. 1883), 
«Das Leben des Generald Dumouriez» (2 Bde., ebd. 
1879), «Die Hauptwafte in Form und Mejen» (ebv. 
1880), «Der Heine Krieg und feine Bedeutung für 
die Gegenwart» (ebd. 1881), «Die Fechtweiſe aller 
Zeiten» (ebd. 1880), «Anlage, Leitung und Durch⸗ 
fübrung von Yyeldmandvern» (ebd. 1883), «Der Zug 
der Engländer gegen Kopenhagen im Frühjahr 1801» 
(ebd. 1890), «Taktiſche Darlegungen aus der Zeit 
ven 1859—90» (2. Aufl., ebd. 1892), «Die Not: 
wendigkeit der zweijährigen Dienftzeit» (ebd. 1891), 
De Rinder des Baterlanded>, Roman (unter dem 
bieudenym Wernau, Bresl. 1876). 

Bogutichar. 1) Kreis im jüddjtl. Teil des 
ruf. Gouvernements Woroneſch, bat 9671,7 qkm, 
43393 €,, Ader:, Melonenbau und Fifcherei. — 
2) Kreiöftadt im Kreis B. 240 km jüpdöftlich von 
Voroneſch, am Fluſſe B., 7 km vor jeiner Mündung 
m den Don, hat (1890) 4110 E., Poſt, Telegrapb | 
und Handel mit Hornvieb, das im Lande der Do: | 
niben Koſalen gefauft und nad Petersburg und 
Rostau geliefert wird. 

ogutſchũtz, Dorf im Kreis Kattomih des 
vreuß, Reg.:Bez. Oppeln, 15 km im SD. von Beu: 
Iben, 35 km von der poln. Grenze, hat Boitagentur | 
nd Telegrapb, einjchließlich der Kolonie Zawodzie 
1890) 7665 (3892 männl, 3773 weibl.) überwiegend | 
latb. und polniſch ſprechende E., die in den Zink: 
bitten Norma:, Runiaunde: und Franzhütte (leitere 
Ieferte 1875 42600 Etr. Zink), in der Rheinſchen 
Raihinen: und in einer Superphospbatfabrit Be: 
\ditigung finden. 

_Boh., binter wiljenihaftlihen Tiernamen Ab: 
lützung für Karl 9. Bobemann, ſchwed. Ento: 
mologen und Reiſenden. 

Bohain (en: Bermandois, ſpr. böäng ang 
wirrmanadöd), Hauptitadt des Kantons B. (150,67 
ykm, 14 Gemeinden, 23651 €.) im Arrondiſſement 
Quentin des franz. Depart. Aisne, an der Linie 
Bari&-Grquelines der Franz. Nordbahn, 22 km im 

.von Et. Quentin, zwiſchen dem zur Schelde 
xbenden Kanal des Torrents und dem Walde von 
3, im 124m Höbe, hat (1886) 6234, ala Ge: 
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meinde 6684 E., Poſt und Telegraph; Färbereien, 
Kaſchmir-, Uhren-, Gaze-, Baregesfabriken. B. 


beſaß ehemals ein wichtiges feſtes Schloß des Con— 


netable von St. Bol und wurde jeit dem Mittelalter 


oft belagert und erftürmt. 


Bohöme, auch Bohüme (frz., ſpr. böäbm), 
Böhmen und der Böhme; auch der Ziaeuner; dann 
juerft von dem Schriftfteller Henri Dhurger (‘. d.) 
gebraucht für abenteuerliche Studenten, Yitteraten 
und Künftler des Pariſer Quartier latin. 

Bohemila, ver lat. Name für Böhmen. 

Bohemia, 1827 gegründete, täglich in Prag er: 
ſcheinende polit. Zeitung liberaler Richtung, Urgan 
der Deutſchen Böhmens, Auflage: 15000; Verleger: 
A. Haase in Prag; Revacteur: Koi. Willomiger. Bis 
1848 war das Blatt nur belletriftiich. 

Bohemund, Fürſten von Antiochia. B. J. älteſter 
Sohn des normann. Fürſten Robert Guiscard (ſ. d.), 


Er Herzogs von Apulien, geb. um 1065, zeichnete ſich 


ſchon in den Kriegen feines Vaters gegen den byzant. 
Kaiſer Alerios I. von 1081 bis 1085 aus. Nach jeines 
Vaters Tode (1085) ward er durch die Ränke feiner 
Stiefmutter vom väterlichen Throne ausgeichlofien ; 
erjt nad) vierjäbhrigen Kampfe ſetzte er es dur, daß 
ihm Tarent als bejonderes Fürftentum überlajien 
blieb. Bei dem eriten Kreuzzug fpielte er eine ber: 
vorragende Rolle. An dem Siege bei Dorvläum in 
Phrygien war B. vorzugsweise beteiliat:; auch führte 
er den Vortrab des Heers über den Taurus und 
nah Syrien, und die Eroberung von Antiobia im 
Sommer 1098 war bauptiächlich ihm zu verdanken. 
B. blieb zunächſt in Antiochia, das ihm als eigenes 
Fürſtentum übertragen worden war. Nur mit der 
größten Anjtrengung vermochte er feinen vielen 
Feinden zu widerjteben; 4 Jahre brachte er in 
teindliher Gefangenichaft zu, und nad der Be: 
freiung mehr als je von den Saracenen bedrängt, 
juchte er 1104 in Europa Unterjtükung. Während 
er jeinen Better Tantred zur Verteidigung feines 
Reichs zurüdlieh, ging er jelbit nad Frankreich, ver: 
beiratete jib dort mit König Philipps I. Tochter, 
Konſtanze, jammelte ein Heer und führte dasielbe 
nad Öriechenland. Dort belagerte er im Herbſt 1108 
Durazzo „murde aber gezwungen, mit dem Kaiſer 
Alerios Frieden zu ſchließen und Griechenland zu 
verlaſſen. Er wandte ſich nun nad talien, um neue 
Streitkräfte zu jammeln, itarb aber dajelbit 1111. — 
B. U., Sohn des vorigen, war noch unmündia, als 
jein Vater jtarb. Das Fürftentum Antiobia ver: 
waltete nod immer Tankred mit Redlichfeit und 
Klugbeit, und nad deilen Tode (1112) Roger von 
Salerno. Dem legtern gingen ftaatämännijche Tu: 
aenden in dem Maße ab, daß das Fürftentum den 
Mobammedanern (1119) hätte erliegen müſſen, wenn 
nicht König Balduin II. von Jeruſalem zur Hilfe 
berbeigeeilt wäre und durd eine Reihe gefahrvoller 
Feldzüge die Unabhängigkeit von Antiobia aufrecht 
erbalten hätte. B. jelbit trat 1126 die Regierung 
an und leiftete Balduin kräftigen Beiftand aegen die 
unaufbörlichen Angriffe der Mobammedaner. Aber 
ſchon 1130 fiel er auf dem Schlachtfelde. 

B. UI., Entel des vorigen, übernahm 1163 die 
Regierung. Kurz darauf fiel er in die Gefangen: 
ichaft des Atabeten Nureddin von Syrien, und nur 
König Amalrih von Nerufalem binderte die Ein: 
nahme von Antiobia durch Nureddin. B. ward 
bald gegen Grlegung eines bedeutenden Löſegeldes 
freigelafien. Er regierte aber jo kraftlos und machte 
ſich durch jeine Ausichmweifungen jo verhaßt, das 
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zuerſt die Geiftlichleit, dann auch viele feiner Ba: 
jallen ihm feindlich gegenübertraten und fein Reich 
der Schauplag blutiger innerer Kämpfe ward. Er 


jtarb 1201. — B. IV. (1201—33) und B. V. (get. | 


1251) waren unbedeutende Fürſten. — B. VI. end: 
lib war nicht im jtande, den Sturz jeines Reichs 


abzumenden. Am 17. Mai 1268 ward Antiodia | 


von den Mamluten unter Baibars (Bibars) erobert. 
B. starb als Fürjt von Tripolis 1274. — B. VIL, 
jein Nachfolger, itarb kinderlos 1287. Nach feinem 
Iode brach ein Erbfolgejtreit aus, während deſſen 
mit der Ginnabme von Tripolis 1289 und Alta 
1291 dem rijtl. Fürjtentume in Sprien ein Ende 
gemacht wurde. 

Böhlau, Hermann, Buchhändler und Buch: 
druder, geb. 7. Sept. 1826 in Halle, faufte 1853 
die arokberzogl. Hofbuchoruderei (gegründet 1624) 
in Weimar und verband damit eine Verlagsbuch— 
bandlung, deren Hauptunternebmungen « Yutbers 
Werke, Kritiibe Gejamtausgabe» (Bde. 1,4, 6,8, 
12 u. 13, 1883—91; auf etwa 40 Bde. berechnet) 
und «Goethes Werke, ba. im Auftrage der Groß: 
berzogin Sopbie von Sadjen» (jeit 1887 etwa 
150 Bde. in 4 Abteil. und in 2 Ausg.) jind. Ferner 
find vertreten pädagogiſche Schriften (namentlich 
von Fr. Fröbel) und Schulbücher, biogr. und hiſtor. 
Merle, Briefwechiel, Sprachwiſſenſchaft (Schleichers 
«&ompendium der vergleichenden Spradforichung», 


Werle von Johannes Schmidt u. a.), Rechtswiſſen— | 


ſchaft, Gejundbeitspflege («Hebammentalender», jeit 
1876), Thüringiſches, die Zeitichriften: «Kirchen: 
und Sculblatt für das Großherzogtum Sachen» 
(jeit 1853), «Weimariſche Zeitung» (gegründet 
1810, feit 1854 Tageblatt), «Negierungsblatt für 
das Großherzogtum Sacjen» (jeit 1816), «Zeit: 
jchrift der Saviany: Stiftung für Nechtsaeichichte» 
(jeit 1880; gegründet 1863), « Vierteljahriehrift für 
Yitteraturgeicbichte» (jeit 1888). Die Druderei bat 
Dampfmaſchine, Gasmotor, 4 Schnellpreiien, 50 be: 
ſchäftigte Berjonen. B. war 1875—80 teils Stellver: 
treter des Vorjtebers, teila Schriftführer des Börjen: 
vereins der Deutſchen Buchhändler, ſowie vorher meb: 
rere Yabre Mitglied des Vergleichsausſchuſſes. 

Böhlau auch Boeblau), Hugo Heinr. Alb., 
Mectögelebrter, Bruder des vorigen, geb. 4. Yan. 
1833 zu Halle a. ©., babilitierte ſich 1855 dafelbit 
mit der Schrift «De regalium notione et de salina- 
rum jure regali commentarii», wurde 1859 außer: 
ord. Profeſſor für Kriminalrecht, 1862 ord. Brofejior 
für deutfches Hecht in Greifswald, 1863 in Nojftod, 
1874 Konſiſtorialrat und Assessor perpetuus. 1882 
folgte er einem Rufe nab Würzburg. Er jtarb da: 
jelbit 24. Febr. 1887. Sein Hauptwerk ift das 
«Medlenb. Yandrecht» (3 Boe,, Weim. 1871—80), 
wozu noch gebören: «Nechtsjubjelt und Berfonen: 
rolle» (ebd, 1871), «Fiskus, landesherrliches und 
Yandesvermögen» (Koit. 1877). 1861 begründete 
er in Gemeintchaft mit Nudorff, Bruns, Rotb und 
Merkel die « Zeitjchrift der Saviany : Stiftung für 
Rechtsgeſchichten. Fernere Schriften find: «Der 
Nriminalprozeb Roje und Roſal» (Weim. 1859), 
«Der medlenb. Kriminalproseß» (Wism. 1867), 
«Gompetenz: Competenz » (Lpz. 1869); «Neplit zur 
Gompetenz:Competenz» (Weim. 1870). Val. E. J. 
Beller, 9. B. (in der « Zeitichrift der Savignp: 
Stiftung für Rechtsgeſchichten, Bo. 8: Romani— 
jtiibe Abteilung, Meim. 1887). 








Bohlen ſind yparallelflähige Abichnitte von | 


Baumjtämmen, die bei möglichit großer Breite und 


f 


Böhlau — Böhm (Joſeph Edgar) 


Länge etwa 5—10 cm ftart find. Schmwäcere Ab: 
fchnitte heißen Bretter (j. d.). Die B. werden ım Bau: 
wejen vielfach verwendet, zur Abdedung von Gru: 
ben, zur Herftellung gebogener Dächer (Boblendadı), 
jur 8 kleidung von Wänden in Ställen, Reitbäuiern 
u. |. w., ferner au im Schiffbau. 

Bohlen, Peter von, Urientaliit, geb. 9. Mär; 
1796 zu Wuppels in der oldenb. Herridaft Jever, 
itudierte feit 1821 die orient. Yitteratur zu Halle 
und Bonn, babilitierte ſich 1825 als Privatdocent 
in Königsberg und wurde 1826 dafelbit außerord. 
und 1839 ord. Profeſſor der morgenländ. Spraden. 
Gr jtarb 6. Febr. 1840. Cr binterließ eine « Auto: 
biograpbie» (bg. von Voigt, Kö — 1841; 2. mit 
Briefen vermehrte Aufl. 1843). Bon B.s Schriften 
verdienen Grwäbnung: «Das alte Jndien» (2 Boe., 
Königsb. 1830—31); « Tie Genefis, biftor.:tritiih 
erläutert » (ebd. 1835); die Ausgabe von Bbartri: 
baris «Sententiae» (Berl. 1833) nebit Überjepung 
(«Sprüde», Hamb. 1835) und die Ausgabe und über: 
ſetzung von Kalidaſas « Ritusanhära» (Lpz. 184). 

Bohlenbogen, Boblenträger, eine bei den 
Dächern und Brüden angewendete hölzerne Träger: 
form, j. Dachſtuhl und Holzbrüde. 

Bohlendach, ein aus Bohlenbogen konjtruiertes 
Dad, }. Dachſtuhl. 

Böhl von Faber, ſ. Arrom, Cecilia de. _ 

Bohlwerk nennt man im Uferbau (j. d.) eine 
an Gewäſſern erbaute, das Ufer begrenzende und 
ſchühende Wand aus Holz; oder Gijen. Das hölzerne 
B. beſteht aus einzelnen, feit eingerammten, durch 
einen Holm verbundenen Bfäblen, binter denen den 
Abſchluß gegen das Erdreich bewirkende Boblen 
liegen. (S. beijtebende Abbildung.) Um dem Drude 
des dabinter liegenden Ma: . 
terials gebörig widerjteben 
zu fönnen, werben die 
Pfäble durch wagerechte 
Balken oder beſſer Eiſen— 





rückſtehenden Pfählen oder 
lotrecht eingegrabenen Plat⸗ 
ten befeſtigt find (jog. Verankerungen), feſtgebal⸗ 
ten. Die eiſernen B. ſind ähnlich konſtruiert, nur 
treten an Stelle der Bohlen gußeiſerne oder jhmiede: 
eiferne Platten. B. finden insbeiondere bei Hafen: 
und Quaibauten Anwendung. 

Böhm, Jakob, j. Böhme. 

Böhm, Sofepb Edgar, Bildbauer, geb. 4. Juli 
1834 in Wien, als Sohn des 1865 geitorbenen 
Münzdireltors Joh. Dan. B. in Wien, bildete ſich 
erft in Italien, dann 1848—51 in London und be: 
gann darauf in Wien jeine Thätigkeit zunächſt als 
Mevdailleur. 1859 nab Paris und 1862 wieder 
nad London übergefievelt, ſchuf er Dort vorzugs: 
weije VBorträtbüiten und Reiterjtatuen. Der Künit: 
ler, 1889 zum Baronet erboben, Hofbildhauer der 
Königin, Vrofeflor an der Londoner Alademie und 
Mitglied der Alademien von Rom, Florenz und 
Wien, ſchloß fih eng an die realiftiihe Kunſt in 
Yondon an, in der er aber bald der fübrende Metiter 
wurde, B. ſtarb 12. Dez. 1890 in London. Bon 
jeinen Werten jind bervorzubeben: die kolojjalen 
Reiterftatuen des Bringen von Wales in Bombap 
(1879), des Lord Napier in Kalkutta, des Bringen 
Albert und des Herzoas von Wellington in Yondon. 
Außerdem die Statuen des Feldmarſchalls Bur: 
goyne in Yondon, des Sir Jobn Bunvan in Bedford 


' (1872), des Bibelüberjegers William Tondale, das 


Böhm (Richard) — Böhme 
Grabventmal der Großberzogin Alice in Darmitadt, 


das Denkmal des Yord Lawrence in Yondon (1882), 


das Kaifer Friedrichs IH. in Windfor und mebrere | 


Jubiläumsitatuen der Königin Victoria. 
Böhm, Richard, Afritareiienver, geb. 1. Oft. 1854 


in Berlin, ftudierte Zoologie in Yaufanne, Jena und | 


Berlin und promovierte 1877 in Jena. 1880 verließ 
er in Begleitung von Baul Reichard und des Haupt: 
manns von Scoeler Berlin, wo er ſich, mit zoolog. 


Studien beichäftigt, bis dabin aufgebalten batte, ' 


und begab ſich über Venedig zunächſt nach Sanſibar. 


Im Juli 1881 trat er dann von Bagamojo aus die 
Reiſe in das Innere Afrikas an, ging über Tabora 
nab KRatoma, beſuchte den Ugallafiuß, Jaonda, 
Karema und den Tanganitajee und erlag dem Nie: 
ber 27. März 1884 bei Ratapäna im ſüdl. Urua. 
Gr veröffentlichte jebr zablreiche zoolog., beionders 
ernitbolog. Arbeiten ſowie Reiſeberichte in Fach— 
zeitichriften. Val. Bon Sanfibar zum Tanganjita, 
Briefe aus Öftafrita von Dr. Richard B., mit bioar. 
Stizze von H. Schalom (Lpz. 1888). 

Bochm, Rudolf, Pharmakolog, geb. 19. Mai 
1844 zu Nördlingen, jtudierte zu Münden, Würz: 
burg und Leipzig, babilitierte ſich 1871 als Privat: 
docent in Würzburg, wurde 1872 als Profeſſor der 
Pbarmatologie, Diätetit und Geſchichte der Medi— 
zin nab Dorpat, 1881 nah Marburg berufen und 
fiedelte 1884 al& ord. Profeſſor der Pharmakologie 
und Direktor des unter feiner Yeitung errichteten 
rbarmatologiiben Inſtituts nad Yeipzig über, 
wo er noc gegenwärtig wirkt. Außer zablreicen 
Monograpbien in Fachzeitſchriften ſchrieb er: «Stu: 
dien über Herzaifte» (MWürzb. 1871), «Handbuch 


der Antoritationen» (ald 15. Band von Jiemijens | 


«Handbuc der jpeciellen Batbologie und Therapien, 
Yp3. 1876), «Yebrbuh der Arzneiverordnungs: 
lebre» (Jena 1884). Auch ijt er ſeit 1882 Mitber: 
ausgeber des «Archivs für erperimentelle Batbolo: 
gie und Bharmatologier (Leipzig, jeit 1874). 


Böhm, Tbeobald, Verfertiger von Holzblas: | 


injtrumenten, geb. 9, April 1794 zu Münden, lange 
Jahre Mitglied (Flötiſt) ver königl. Kapelle dafelbit, 
geit. 25. Nov. 1881. B. ijt befannt durch feine Re: 
form der Flote. Dieje beftebt in koniſcher Zuipisung 
tauf Die ſchon 1772 Ribbed aus Hannover und der 
Gnaländer Gordon aufmerkſam gemacht batten), 
bedeutender Vergrößerung, beilerer Verteilung und 
Vermehrung der Tonlöcher (bis auf 14) und in 
ſinnreicher Berbeilerung des Klappenmechanismus 
(die Klappen und ibre Griffe jißen an langen Achſen). 

Böhme, Franz Magnus, Mufitbijtoriter, geb. 
11. März 1827 zu Willerjtedt bei Weimar, ſeit 1878 
Lebrer am Hochſchen Konjervatorium in Frankfurt 
a. M., veröffentlichte ein wertvolles « Altdeutiches 
Yiederbuch» (Lpz. 1877); ferner «Geſchichte des Tan: 
ses in Deutichland» (ebd. 1886), «Die Geichichte 
des Dratoriumä» (2, Aufl., Güterslob 1887). Zur 
Zeit (1892) lebt B. in Berlin, mit der Ordnung des 
Grlichen Nachlaſſes beauftragt. 

Böhme oder Böhm, Jakob, Philosophus Teu- 
tonicus genannt, Theoſoph und Moititer, geb. 1575 
zu Altieidenberg bei Görlik, der Sobn eines armen 
Bauern, blieb bis in jein 10. Jabr obne allen Unter: 
ribt. Schon in diejer Zeit regte fib, in dem An: 
ibauen einer reiben Natur, eine lebendige Einbil: 
dungstraft und ein tiefes frommes Gefühl in ibm, 
ſodaß er ji einer böbern Eingebung teilbaftig bielt. 
Zeine Eltern ließen ibn darauf das Schuhmacher— 
bandwert erlernen. Auf feiner Wanderſchaft wurde 
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er wobl zuerſt mit den im Volfe umlaufenden, gegen 
die berrichende Ortbodorie vielfach polemifchen Ge: 
danlen der deutichen Mojtik (j. d.) vertraut; die da: 
mals in Sachſen berrichenden Streitigfeiten über 
den Krmptocalvinismus beibäftigten ibn ſehr. Nach 
Görliß zurüdgelebrt, ward er 1594 Meijter daielbit. 
Mebrere Entzüdungen und Gefichte, welche jein re: 
ligiöjes Gemüt einer unmittelbaren Einwirkung 
Gottes und Erleuchtung durch den Heiligen Geiſt 
zufchrieb, beftimmten ibn, die Feder zu ergreifen. 
Seine erite Schrift: «Aurora, oder die Morgenröte 
im Aufgang» (1612 verfaßt, zuerit 1634 im Aus: 
zuge gedrudt), entbält jeine Offenbarungen und An— 
ihauungen über Gott, Menichbeit und Natur, und 
aus ibr, wie aus jeinen übrigen Schriften, leuchtet 
eine vertraute Belanntichaft mit der Bibel bervor. 
Doc ſcheint er auch gelehrte Schriften, 3. B. einige 
Flugblätter des Paracelſus und namentlich auch 
Schriften von Valentin Weigel (j. d.) gekannt zu 
baben. Die Geijtlichkeit in Görlig feindete ibn wegen 
des Buches an, ließ ibn vor Gericht zieben und ver: 
dammıte das Buch, wäbrend an B, jelbjt nichts Sträf: 
liches gefunden wurde. In die Zeit von 1619 bis 
zu feinem 27. Nov. 1624 erfolaten Iode fällt die Ab: 
faſſung der übrigen Werte. 

Das Charalteriſtiſche der Yebre B.3 iſt die voll: 
itändige Verſchmelzung von Moitit und Naturpbi: 
loſophie: die religiöien Grundgedanten, welche ſich 
aus der gläubigen Betrachtung des Verbältniiies 
der individuellen, der Sünde anbeimfallenden und 
dur die Gnade erlöjten Seele zu der allbeiligen 
Sottbeit entwidelt hatten, werden für B.3 großartig 
pbantajtiiche Weltanibauung die Kategorien, durd) 
welche er auch den geſamten Naturprozeh, das Her: 
vorgeben der natürliben Welt aus dem göttlichen 
Weſen, ibren Abfall von demielben, ibre dereinitige 
Verklärung zu begreifen bofft. Das Wichtigſte tft 
dabei, dab B. den uriprünglicben Gegeniak, aus 
dem alles abgeleitet werden joll, in die Gottbeit 
jelbjt verlegt. So verwandelt ſich dieje myſtiſche 
Metaphyſik in ein religiödies Gedicht, welches die 
Selbjtergeugung der Gottbeit als die metapbojtiche 
Vorgeſchichte des Weltlebens bebandelt, und das 


' bewegende Princip derfelben bejtebt in der Grund: 


vorausiegung, daß das Poſitive der Negation, das 
Heilige der Zünde, die Gottheit der Welt, die Yiebe 
des Zorns ebenjo wie das Licht der Finſternis be: 
dürfe, um «offenbar» zu werden. 

Von feinen Schriften find bervorzubeben: «Be: 
ichreibung der drei Brincipien göttlihen Meiens», 
«Von dem dreifachen Yeben des Menichen», die 
Beantwortung der «Bierzig ragen von der Seelen, 
gejtellt durch Baltbafar Better, «Won der Menich: 
werbung Jeſu Ebrifti» und «Bon der Geburt und 
Bezeichnung aller Wejen oder De signatura rerum», 
ferner « Der Weg zu Ebrijto», und beionders das 
«Mysterium magnum» (entbaltend eine Auslegung 
des eriten Buches Mojis). Die erſte Sammlung 


' der Schriften B.s beiorgte der bolländ. Kaufmann 


Heinrich Beets jeit 1660, eine volljtändigere Gichtel 
(10 Bde., Amiterd. 1682), welcher auf ibrer Grund: 
lage die Sekte der Engelsbrüder jtiftete. Seitdem er: 
ſchienen mebrere Gejamtausgaben, die reihbaltigite 
1730 zu Amiterdam (5 Bode.); die neuejte iſt von 
Sciebler (7 Bpe., Lpz. 1831—47); ein geordneter 
«Auszug» von J. Claaßen (Bd. 1, Stuttg. 1885). 
9,8 erite Biograpbie lieferte Abrabam von Franken— 
berg, neit.1652. Aud in England, wo Willtam Law 
eine liberiekung feiner Schriften (4 Bde., Yond. 1764 
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— 81) berausgab, fand er viele Verehrer. Es bildete 
ſich bier eine Böhmiſtiſche Sekte, und jchon 1697 tif: 
tete Johann Yeade eine Geiellichaft unter dem Namen 
der «Bhiladelpbijten» zur Erklärung jeiner Schriften. 
Der engl. Arzt John Vordage bat ſich als Erläuterer 
B.s berühmt gemacht. Ferner nabm der württemb. 
Ibeolog Detinger B.3 Ideen auf, jowie auch der 

eiftoolle franz. Myſtiker Youis Claude de Saint: 
Martin. Unter den Neuern machte bejonders Friedr. 
Schlegel auf die philoſ. Tiefe jeiner Gedanken auf: 
mertiam; Schelling eignete ſich in jeinem jpätern 
Spitem vieles aus ihnen an; Hegel, der jich oft auf 


PB, in Beziehung auf verwandte Begriffe berief, da: | 


tierte von ihm den Anfang der neuern Philoſophie. 
Ten größten Fleiß auf feine Erklärung aber ver: 
wandte franz von Baader (ſ. d.). Eine Daritellung 
der Theojopbie B.s von jeiten ihrer metaphyſ. 
Srundprincipien gab Y. Feuerbach in jeiner «Ge: 
ibichte der neuern Wbilojopbie» (Ansb. 1833), 
von jeiten ihres ſpecifiſch hriftl. Charakters Ham: 
beraer, «Die Lehre des deutſchen Pbilojopben Ya: 
kob B.» (Münd. 1844). Beide Gefichtspuntte ver: 
einigend, bezeichnete Garriere in jeiner «Philoſ. 
Reltanibauung der Reformationszeit in ihren Be: 
ziebungen zur Gegenwart» (Ztuttg. 1847) Jakob 
B. und Giordano Bruno als die beiden Höhen: 
punkte des philoſ. Bewußtſeins im Reformations- 
zeitalter. Bol. Fechner, Jatob B. Sein Leben und 
jeine Schriften (Görlik 1857); Peip, Jakob B., der 
deutiche Vhilojopb (Lpz. 1860); Harleh, Jakob B. 
und die Aldhimiften (2. Aufl., ebd. 1882); Marten: 
ſen, Jatob B. Theoſophiſche Studien (autorijierte 
deutiche Ausgabe von Micelien, ebd. 1882). 

Böhmen (bierzu Karte: Böhmen, Mähren 
und Oſterreichiſch-Schleſien; vgl. für den 
nordöftl. Teil die Karte: —— Provinz 
Schleſien; für den nordweſtl. Teil: Königreich 
Sachſen, Preußiſche Provinz Sachſen ſſüdl.“ 
Zeil] und Thüringiſche Staaten), «ech. | 
Öechy, lat. Bohemia, d. i. Land der Bojer, jonit | 
Bohe im, früber ein jelbitändiges Königreich, jeßt 
ein zum cisleithaniſchen Teile der Siterreihiic: | 
Ungariihen Monarcie gehöriges Kronland, zwi: | 
jchen 48° 34’ bis 51° 3°,‘ nördl. Br. und 12° 7’ 
bis 16° 50’ öftlih von Greenwich, enthält den nörd: | 
lichſten Punkt der ganzen Monarbie. Es bat von | 
W. nach O. eine Länge von 330 km, von N. nad | 
S. von 277 km. In den Umriſſen eines 51 948,18 | 

km großen, verihobenen Vierecks grenzt es im 
NW, an das Königreih Sabien, im NO. an die 
preuß. Provinz Schlefien, im SD. an die Marfaraf: 
ibaft Mähren und das Erjberzogtum Unter:Ofter: | 
reih, im S. an das Erzberzogtum Ober: Biterreich 
und im SW, an Bapern, 

Oberflächengeftaltung. Allerdings treffen die 
polit. Grenzen auch auf den drei nichtölterr, Seiten 
mit den natürlichen Grenzwällen des Böhmerwal— 
des, Fichtel: und Erzgebirges und den Gliedern des 
ſudetiſchen Bergſyſtems fait überall zufammen ; doc 
iſt desbalb B. nicht ala ein von allen Seiten ge 
ichloffenes und in der Mitte eingeienttes Keſſelland 
anzuſehen, ſondern es ſchließt ſich durch das Fichtel⸗ 
aebirge (ſ. d.) an die mitteldeutſchen Terraſſen— 
landſchaften an, deren vertilale Entwicklungsart es 
teilt. Mit Mäbren iſt es fo innig verwachſen, daß 
man in dem Naume zwijchen der Eger, Elbe und 
Donau einerjeit3 und Marb und Raab anderer: 
jeitö ein gemeiniames bohmiſch-mähriſches, hoch— 
ummauertes, welliges Terraiienland verfolgen lann, 


dubitzer Ebene, d. i. der ſüdweſtli 


Böhmen (Oberflächengeſtaltung) 


deſſen Treppenabfteigung von SW. nah NT. nur 
durch wenige Heine Binnenjenten gejtört wird. Durch 
jebr geringe Quellgebiete (3184 qkm, d. i. 6,6 Proz. 
des Yandes) im ED. und NO. haben Donau und 
Oder Anteil am böbm. Boden, der fait ganz dem 
Elbgebiet (48 772 qkm) zufällt, und zwar durd die 
Elbe jelbjt in ihrem obern Yaufe bis zum Dur: 
bruche der merkwürdigen Felsgebilde des Elbſand— 
jteingebirges und dur den bei Melnit mündenven 
echt böbm. Fluß, die Moldau (Gebiet 28 135 qkm). 
Die Elbe, welche bei Melnit ſchiffbar wird, nimmt 
in B. unmittelbar auf: recht3 die Cidlina, Iſer und 
den Bolzen; lints Aupa, Mettau, Adler, Yauda 
(Louena), Chrudimta, Moldau, Eger und Biela, 
Der Moldau fließen zu: rechts Yuichnig und Sa: 
zama, lints Wotawa und Beraun. Kür das eigent: 
libe böhm. Terraiienland treten aliedernd auf die 
Elbe und Eger, die Sazama und Beraun, die tiefe 
Meridianfurbe der Moldau und der dieſe nördlic 
fortießenden Elbe. Die Heinen, rings umſchloſſenen 
Tiefebenen jind folgende: Im Norden das Teplis- 
Romotauer Beden, die Yaun:Saazer Ebene an der 
ger, 120—150 m hoch, die ebenjo bobe Thereſien⸗ 
jtädter, an der Ggermündung gelegene Ebene, öſtlich 
davon an der Moldaumündung die Melniter Ebene, 
an dieje anichließend die Nimburger und die Bar: 
von Königaräk 
eingeientte Elbkeſſel, ver von Teichen zerrifien und 
199—200 m hoch iſt. In der Mitte bei Bilien das 
Sammelbeden der Beraun, etwa 300m hoch. Im Si: 
den breitet jib, von Teichgruppen erfüllt, aber bis 
zu etwa 400 m erboben, die Budmweis:Mittingauer 
Tiefplatte weiter aus. Dieſelbe liberböbung be: 
baupten auch die den genannten Ebenen jüpmwärts 
anliegenden Stufen, unter einer zweiten allgemeinen 
Neigung nad Diten bin, jodaß das böhm. Bergland 
weitlich ver Moldau ven öſtl. Abichnitt immer um fait 
109m an Höbe überragt. Die nördliche böhm. Ter: 
raſſe erbebt ſich in jchroffen Rändern und einzelnen 
icharf markierten Boriprüngen, wie 3. B. dem Engel: 
häufer Berg (645 m), Burberg (562 m) und Georgen: 
bera (455 m), zur Mittelböbe von 310 bis 380 m. 
Tie mittlere Stufe fteigt zu 450—500 m und ragt 
am Brdiwald 853 m und am Itemjcin:(Tremsin-) 
bera 822 m empor. Die jüdl. Terrafie ſchließt ſich 
bei 570—630 m boben Nordrändern an den Böh: 
mer: und Greinerwald (bödite Spitze: Kubann, 
1358 m). Die natürlibe Grenze B.s gegen Weiten 
bildet der Böhmerwald (j.d.), der Durch das Plateau 
von Waldjafjen mit dem ‚Fichtelgebirge in Berbin: 
dung jtebt. Die Bodenform des nörblicen ®., 
am rechten Elb-, Adler- und linken Egerufer, wird 
durch das ſächſ. und judetiiche Bergland bedingt. 
Sſtlich und nordöitlich des Elbkeſſels, im Gebiete der 
linten Zuflüſſe der obern Elbe, überjteigt man kurze 
Abjäge ziemlich iharfgezeichneter Bergformen, um 
zu den Sudeten (j. d.) und zwar entweder zu ben 
Bor: und Hocketten des Glaker Gebiraslandes, 
bejonders zu den Böhmiſchen und Habelichwerbter 
Kämmen oder Adlergebirge (Hobe Menſe, 1085 m), 
Heuſcheuergebirge (920 m), Pöliger Felſen und 
Adersbacher Sanpditeintlippen, oder zu den jteilen 
Kämmen des Riejengebirges (ſ. d., Schneelopme, 
1605 m) zu gelangen. Jm N. und in dem Gebiete 
der rechten Elbzuflüfle aber führen breitere Plateau: 
mafjen, wie das Gitihiner und das Daubaer Pla— 
teau, zu den Ketten des Iſergebirges (Tafelühte, 
1124 m) und den Maſſen des Laufiger Gebirges 
Jeſchkenberg, 1013 m). Diejem liegen ſüdweſtlich 
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Haufen dichtgedrängter Bergkuppen vor, die zwischen | betrug (1889) 2656 Doppelcentner, von Gold 1,584 kg 
Yeitmerig und Auffig von der Elbe durchbrochen | (im Werte von 2267 l.), von Silber 35 056 kg (im 
werden. Oſtlich jind es die unzufammenbängenden | Werte von 3123408 Fl.), beionders in den Werten 
Gruppen des Kleid: und des Geltſchberges (725 m) | von — und Bribram; Kuttenberg öftlich 
und weſtlich die gleichfalls baſaltiſchen Mafien des | von Prag wurde im Mittelalter ausgebeutet und 
Bobmiſchen Mittelgebirges, welches in dem Don: | neuerdings wieder in Angriff genommen. Der Eifen- 
nersberg (Milejhauer) 835 m Höbe erreicht und im | berabau tft zu einer bedeutenden Entwidlung ge: 
R. durch die tiefe Furche der Biela vom Erzgebirge | langt (1889: 4210742 Doppelcentner Eifenerze), die 
getrennt wird. Dieſes begrenzt mit jeinen Steil: ſich jährlich mebrenden Hochöfen erzeugten (1889) 
abfällen den nördl. Egerabſchnitt, trägt die böhm. | 1433041 Doppelcentner Friſch- und 174088 Dop: 
Grenze auf feinem plateauförmigen, breiten Scheitel, | pelcentner Gußrobeifen, zufammen im Werte von 
erreicht im Lande die aröhte Höbe im Keilberg | 5,85 Mil. Fl. B. ift unter allen öfter. Kronländern 
(1238 m) und gebt weſtlich zu den janftern Formen | das einzige, welches Zinn produziert, und zwar im 
des Egerlandes über, das ji allmählich dem Fichtel- Erzgebirge (1889) 5490 Doppelcentner Zinnerze und 
gebirgsplateau öffnet. Mit dem Wechſel der äußern | daraus 566 Doppelcentner Zinn; der Bergbau lie: 
Formen des Bodens ſteht auch vielfach die Üinderung | ferte 18045 Doppelcentner Blei und 22966 Doppel: 
des geognoft. Bildes in Verbindung. Der böbere | centner Glätte, etwas Kupfer, Nidel und Kobalt, 
Züden iſt aus den Mafien des Urgejteins (Gneis, Antimon (2211 Doppelcentner), Wismut, Arfenit, 
Granit u. ſ. m.) zufammengejebt. Die mweitl. Mitte | Uran: und Wolframerz (200 Doppelcentner), Braun: 
zwifchen Prag und Rlattau beftebt aus den Schichten | ftein, Schwefel (403 Doppelcentner), 97319 Doppel: 
ver Cambrifhen, der Silur: und Steintoblenfor: | centner Schwefelfäure, 7730 Doppelcentner Mine: 
matien, und die öftl. Mitte in und um den Elbkeſſel ralfarben und 10795 Doppelcentner Eijenvitriol, 
aebört der Kreidegruppe an. Gin noch bunteres Bild | Grapbit, Alaun, Porzellanerde, vorzüglihe Bau: 
zeigt der nördl. Abſchnitt. Oſtlich von der Elbe herrſcht und Nutzſteine, ſowie mebrere Arten Evel: und 
der Quaderſandſtein vor, ſtellenweiſe auf den Schich: | Halbedelſteine (insbeſondere die berühmten böhm. 
ten des Rotliegenden aufliegend; weſtlich nehmen Granaten), deren Aufſuchen und Bearbeitung je: 
die mädtigen Schichten der Brauntoblenformation | doch bei weitem nicht mehr die Ausdehnung bat 
den Fuß des Erzgebirges ein. liberall treten bier | wie ebedem. Der Wert der Produktion des Berg: 
Auppen, Kegel und Ströme vultaniicher Gefteine | baues in B. betrug 1889: 30338958 Fl., der des 
(Bajalt, Phonolith), das bafaltiihe Mittelgebirge | Hüttenbetriebes 10688796 Fl. Der immer mebr 
bildend, auf, während an der weſtl. Grenze die Pri- jteigende Holzverbraud und der aroße Aufſchwung 
märformation, die ſog. Urichieferformation des Sütr- | der gemwerblihen Industrie hat in neuerer Zeit zur 
dens im Anſchluß an das Fichtelgebirge vorherrſcht. befiern Würdigung der Koblenlager geführt, die in 
Klima. Die klimatiſchen Berbältnifie ſchließzen ſich den mittlern und nördl. Gegenden zu den reichten in 
zwar den günftigen Beziebungen Mitteldeutichlands | Europa gebören. B. produzierte (1889) 37 002 336 
an durch das Vorhandenſein einer, von den Gebir: | Doppelcentner Steintoblen und 109464950 Dop— 
gen abgejeben, ziemlich gleihmäßigen Temperatur, | pelcentner Brauntoblen im Werte von 10,97, bez. 
die Bodengeftaltungen greifen jedoch weientlich zur | 14,7 Mill. Fl. Die Torflager finden nur in einzel: 
Erzeugung eigentümlicher Erjheinungen ein. Wäh- | nen Gegenden, namentlih im Oberlaufe der Mol: 
rend die weitl. und nördl. Grenzgegenden noch ocea: | dau, eine nennenswerte Benukung. Gänzlich feblt 
niſchen Cinflüflen zugänglich find, bat das Klima | es an Kochſalz; dagegen bat ibm ein liberfluß der 
des übrigen Landes rein fontinentalen Charatter. | träftigften Mineralquellen (ſ. Böhmiſche Bäder) 
Der höhere Süden ift rauber als der tiefere Norden, | einen Weltruf verſchafft. 
die Gebirgsgegend kälter als die geſchützte Ebene. Tierreih. Unter den Tieren find die wilden mit 
Tie mittlere Jabrestemperatur beträgt in Bubmweis | zunebmender Landeskultur immer mebr den Haus: 
8», in Deutih:Brod 7,2, Pillen 8,4, Eger 7,4, | tieren gewichen oder doch wenigſtens die Genen: 
Trag 9,2, Bodenbach 8,6° C., iſt alio in Prag im | jtände geregelten Jagdbetriebes geworden. Bär 
Mittelpuntte des Landes am höchſten und nimmt | und Wolf juht man jet vergebens, wohl aber 
gegen die Ränder ab. Am niedrigften ift fie im | trifft man no, wenn auch jelten, die wilde Kate 
Gaerbeden, am Blateau von Tepl, im Süden und | an; in den Gebirgswaldungen ift der Dachs ver: 
Züdoften, endlich auf dem nordöftl. Kreideplateau, | breitet. Schwarz: und Rotwild giebt es in großer 
wo Minima unter —30° C. beobachtet wurden, wäb: | Menge, zumeift in eingezäunten Waldftreden; Haien 
rend in Brag die Temperatur nur bis —26,8° C. ſank. find jo häufig, daß jäbrlih beinahe *, Mill, Felle 
Tas abjolute Marimum betrug in Prag 36,4° C. in | ausgeführt werben; die Zucht der böbm. Faſane 
30 Jahren. Die Niederihlagsmengen ſchließen fich | ift weitbin berühmt. Die Viehzucht ift im allge: 
den Höbenverbältnifien an, find am größten an den | meinen in ftartem, wenn auch in den einzelnen 
Kändern, am geringiten in der Mitte; Brag bat nur | Gegenden und in ibren verjhiedenen Zweigen un: 
416 mm Regenmenge, in Marienbad erreicht fie | gleichem Betriebe und in neuern Zeiten ein Gegen: 
758 mm, im Riejengebirge fteigt fie dagegen über Hand höberer Sorgfalt geworden. Die Pferdezucht 
1200 mm. i bat ſich bejonders aus Veranlafiung militär. Rüd: 
Minerafreih. Außerordentlich rajch find die Fort: | jichten unter Maria Thereſia und Joſeph IL. ae: 
icritte, welche das durch feinen Produftenreihtum | hoben. Außer vielen Privatgeitüten niebt es ein 
von Natur gejegnete Land in der neuern Zeit auf kaiſerl. Hofgejtüt zu Kladrub. Der Pferdebeſtand 
allen Gebieten der phyſiſchen und der technijchen | des Landes betrug (1890) 212559 Stüd; der beite 
Kultur genommen hat. Zunächſt ift es das Mineral: | Schlag findet ſich in den jübl. und öſtl. Landes: 
reich, welches in ergiebigfter Weiſe die mannigfal: | teilen. An Rindvieb zählte man 2007695 Stüd. 
tigften Schäße darbietet. Goldgruben giebt es bei | Die Schafzucht ftand ehedem, vorzüglich durch die 
Eule, vie aber jeit mehrern Jabren nicht mehr aus- | Fürſorge der Kaijerin Maria Tberefia, in Blüte, 
aebeutet werden. Tie Produktion von Golderzen | ift aber neuejteng jtarf zurüdgegangen. Die Anzahl 
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der Schafe betrug (1890) 417064, der Schweine 
497630 Stüd, Die Ziegenzubt (320099 Stüd) 
findet viele Pilege in den Gebirgsgegenden, die 
Gänjezucht im Süden, wo Herden von vielen Tauſend 
Gänſen weiden, von denen man jäbrlih an 15 000 


Böhmen (Bevölkerung. Land und 


Gtr. Bettfedern gewinnt; Hauptſiß des Handels | 


mit Bettfedern ift Neuern in der Bezirtsbauptmann: 
ihaft Rlattau. Die Seidenkultur ift dur viele 


Aufmunterungen in neueiten Zeiten nicht obne Er: 


folg geblieben (5 Mill. Pfd. Eocons). Die Bienen: 
sucht (1890: 146 164 Stöde) liefert dem Handel ein 


aleich dem mäbrijchen jebr geihäßtes Wachs. Die 


Fiſcherei wird in den zahlreichen Teichen mit großem | 


Vorteil getrieben, und böbm, Karpfen und Hechte 
geben in Menge na den benachbarten Yändern. 
Bevölkerung. Die Cinwobnerzabl betrug 1785 
etwa 2,7 Mill., 1807 über 3,ı Mill, 1827 3,7 Mill, 
1837 4 Mill., 1846 4,54 Mill., 1857 4705526, 
1869 5106069, 1880 5560819, 18090 5843094 
(34392 Militär), d. i. 112 E. auf 1 qkm, wonad 
B. zu den bejtbepölferten Kronländern ſterreich— 
Ungarns gebört. Die Junabme betrug 1869—80 
420275 oder 8,2 Proz., 1880 —90 276 784 oder 
5 Proz. Am dichtejten jind die nördlichen, am 
wenigjten die ſüdweſtl. Gegenden bewohnt. 
Geſchlechte nad waren (1890) 2821989 männlich, 


3021 105 weiblid (d. i. 1071 rauen auf 1000 Män: 


ner); der Nationalität nach 2158 788 (36,94 Bros.) 
Deutibe, 3645015 (62,38 Proz.) Czechen. Die 
Gzecben (j. d.) nebmen bejonders die Mitte und den 
Djten des Yandes ein, während die Deutichen vor: 
zugsweile an den Grenzen wobnen, am meijten im 
Nordmweiten. Dem Relinionsbelenntnis nad waren 
(1890) 5612297 (96 Bros.) Katboliten, 127236 
(2,17 Proz.) Evangeliiche, darunter 60 737 Yuthe: 
raner (1,04 Broz.) und 66499 (1,13 Proz.) Refor— 
mierte, und 94479 (1,6 Proz.) öraeliten. 1890 
gab es 2 Städte mit eigenem Statut, 89 polit. 
Bezirte,217 Gerichtäbezirke, 7151 Gemeinden, 12931 
Drtichaften, 726 226 Wohngebäude, 1289808 Wobn: 
parteien. Auf 1 Wohngebäude entfielen 1,77 Wobn: 
parteien und 8,03 E., auf 1 Wohnpartei 4,5 €. Tie 
Bewegung der Bevölkerung (1889) ergab 42 369 
Ebeſchließungen, 210267 Yebendgeborene, 153802 
Sterbefälle. Dem Berufe nach gebörte die Bevöl: 


terung (1880) an mit 3,10 Bros. den Berufsarten | 


mit böberer Schulbildung, 45,25 Proz. der Land— 


und Forſtwirtſchaft, 39,65 Proz. dem Bergweſen, der 


Induſtrie und dem Gewerbe, 5,98 Bros. dem Handel 
und Trandportweien, 3,36 Proz. den Haus: und 
Rentenbejigern und Penſioniſten, endlich 1,85 Bros. 
der dienenden Klaſſe. 

Land» und Foritwirtichaft. Bon der Gejamt: 
fläche des Yandes (5194818 ha) find 96,75 Bros. 
produktiv, davon entfallen auf Sider 50,54, Wiejen 
10,05, Gärten 1,35, Weingärten 0,01, Hutweiden 5,05, 


Dem 





Waldungen 29,01, Teiche 0,74 Proz. Bon der Ader: | 


fläche des Yandes (2625402 ha) wurden (1889) 


9% Proz. angebaut, 4 Proz. blieben ald Brache 


liegen. Mit Getreide wurden im zebnjäbrigen 
Durchſchnitte (1879—88) 1572000 ha, mit Hüljen: 
frücten 58138 ha, mit Kartoffeln 332 700 ha, mit 
Zuderrüben 127271 ha bepflanzt. In diefem Zeit: 
raume produzierte B. durdichnittlich 4637 951 hl 
Weizen, 9280221 hi Roggen, 6099964 hl Gerite 
und 10041107 hl Hafer. An Kartoffeln wurden 
nebaut 29 960 635 hi. Ebenjo iſt an Hüljenfrüchten 
(571449 hl), Küchen: und Gartengewächſen aller Art 


liberfluß. Unterden Gewerbspflanzennebmen Flachs, 


Forſtwirtſchaft. Induſtrie und Gewerbe) 


Hopfen und die Juderrüben die erite Stelle ein. Der 
Flachs gedeiht befonders in den Gebirgsgegenden 
und wird eine jährliche Menge von (1889) 123340 
Toppelcentner Baſt und 83600 Doppelcentner Sa: 
men erzeugt; der Hopfenbau ijt berühmt, nament: 
lih im Egertbale, und gewäbrt durchſchnittlich eine 
Ernte von 25000 bis 50000 (1889: 48200) Doppel: 
centner. An Zuderrüben wurden geerntet 25569039 
Doppelcentner. Die Hanftultur iſt untergeordnet, 
wogegen der Anbau des Rapies in rajcher Aufnabme 
begriffen (1889: 18613 ha mit 142910 Toppelcent: 
ner Ertrag). Der Objtbau liefert große Mengen zu 
Handelszwecken, die Zabl der Objtbäume im ganzen 
Yande wird auf 21173009 geihäßt. Die Wein: 
kultur liefert zwischen 9000 und 25000 hl (1880, ein 
Mißjahr, 3905 hi) und iſt meiſt nur auf das Elbtbal 
von Melnit bis Auffig und die Gegend um Pray 
beichräntt. Die Waldungen (1885: 1507325 ha) 
bejteben aus 1368331 ha Nadel-, 59928 ha Yaub: 
und 79066 ha Mittel: und Niederwald, und geben 
eine Ausbeute von mebr als 10 Mill. cbm Hol;. 
Zur Hebung des Aderbaues find in der neuern Zeit 
böbere landmwirticaftliche Lehranſtalten, für die 
deutiche Bevölkerung zu Liebwerd bei Tetichen und 
eine für den czecb. Teil zu Tabor, errichtet worden, 
liberdies bejteben landwirtichaftliche Landes: Mittel: 
ſchulen in Kaaden und Tetſchen-Liebwerd (deutid), 
in Tabor, Ebrudim, Raudnik:Hradolust (böbmud), 
Aderbauichulen in Budweis (deutich und eine böb: 
mijche), Böbmisch-Leipa, Trautenau (deutic), Jung: 
bunzlau, Ruttenberg, Biiel, Klattau und Libeſiß— 
Rabin (böbmiib), ein Pomologiſches Inſtitut in 
Iroja bei Prag, Obſt⸗ und Weinbauthulen in 
Yeitmerig und Melnik und eine oritlebranitalt in 
Weißwaſſer. Cine böhm. Hypothekenbank für ven 
Bodentredit wurde im Aug. 1864 ins Yeben ae 
rufen, welche einen Pfandbriefumlauf von mebr als 
100 Mill, Fl. befist, außerdem eine landwirticaft: 
libe Kreditbanf für B. (1867) und ein Kredit: umd 
Hypothelenverein für Saay. 
Induſtrie und Gewerbe, Die Aufzäblung derein: 
zelnen Zweige der phyſiſchen Kultur in B. beftättat 
jwar im allgemeinen eine günjtige Benutzung der 
natürliben Yandesreichtümer, indeß noch günitiger 
geitalten jich die Verhältniſſe der Gewerböthätigleit, 
in welcher Beziebung das Königreich das erfte Indu— 
jtrieland in der Eſterreichiſch Ungariſchen Monarchie 
iſt und überhaupt zu den bedeutenditen Induſtrie 
ländern Guropas ‚gebört, vorzugsweiſe in einen 
nördl. Gegenden. Die Induſtrie bat feit 1852, noch 
mebr aber jeit 1860 und 1867 eine tiefgreifende Um: 
geitaltung —— Ganze Zweige, insbeſondere 
von ſtädtiſchen Gewerben, ſind verſchwunden, andere 
neu entſtanden und wieder andere in ihrem Betriebe 
eändert oder in ihrer Ortlichkeit verjeßt worden. 
Als nad der Entlajtung des Grund und Boden! 
feine Robot (j. d.) mebr zu Gebote jtand, mußte man 
traten, die jich verteuernde Handarbeit durch die 
Maſchine zu erjegen. So entwidelte ſich die fabrif: 
mäßige Erzeugung landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und Geräte. Der Müblenbetrieb geitaltete ſich 
nad amerit. Syſtem um und beginnt jich mebr ın 
großen Gtablijjements zu vereinigen. Die durd 
die Gijenbabnen erleichterte Konkurrenz des ungar. 
Getreides und Mebles nötigte die Yandmirte, in 
andern Bodenfrücten einen bejiern Ertrag zu 
juchen, daber die große Ausbreitung der Rüben: 
zuderfabrifation und die menigftens intenſiv ge— 
jteigerte Spirituserzeugung. An vielen Gegenden 
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murden von ben Heinen Landwirten auf Aktien 
Zuderfabriten angelegt, denen jich ipäter in 


äbnliher Weiſe bearündete Fabrilen zur Erzeu: | 
aung von Spiritus, Malz, Kunjtvünger und feit der | 
des Propinationärehts au Praue: | 


Aufb — 
reien anſchloſſen. Der böhm. Zucker wurde, vom 
Tisagio begünitigt, ein bedeutender Ausfubrartifel. 
Mäbrend der Betriebsperiode 1888—89 maren in 
9. 146 Rübenzuderfabriten mit 41940 Arbeitern 
und 1901 Dampfmajcinen mit 26858 Pferdekräften 
in Tbätigfeit, welche 27574630 TDoppelcentner 
Rüben verarbeitet haben. Es wurden 1884 39,2, 
1885 41,01, 1886 24,1, 1887 40,4, 1888 30,1 Mill. 
Toppelcentner Rüben in den diterr. Fabriken ver: 
arbeitet und biervon entfallen 61,8 Proz. auf B. 
allein. Auch das böhm. Bier, meift unter dem Na: 
men Pilſener Bier, erfreut ſich im In- und Aus: 
lande der größten Beliebtbeit. 1889 wurden von 
766 Brauereien 5814669 hl erzeugt. Die Jabl der 
Branntmweinbrennereien betrug 1889 nur 231, 
dv. i. weniger als in allen übrigen diterr. Provinzen 
mit Ausnabme von Schleſien und der Bulomina, 
hingegen find es durchaus aroße Etabliſſements mit 
einer Steuerleiftung von mehr als 1000 Fl., welche 
274936 Heltolitergrade Altobol erzeugten, d. i. 
26,3 Bro3. der öfterr. Branntweinproduftion. 1889 
erzeugten 5 ärariihe Tabaktfabriten mit 7325 Ar: 
beitern 76 255 Doppelcentner Fabrikate. Der Erlös 
aus dem Verlaufe derjelben betrug 20,5: Mill. FI. Ein 
io großer Aufſchwung in den landmwirtichaftlichen 
Gewerben konnte nicht obne Rüdwirtung auf die 
Koblengeminnung, Eijenindujtrie, die Mafchinen: 
tabrifation und die em. Produftion bleiben. Die 
Ziffern der Koblenausbeute wurden oben (im Ab: 
ſchnitt: Mineralreih) genannt. Die Eijenindu: 
itrie bemerlitelligt zu Kladno mit Erfolg den liber: 
gang zur Kofsrobeifenerzeugung,mäbrend gleichzeitig 
die Kalzwerte ich vermebren und der Friſchhämmer— 
betrieb durch Puddelwerke eriegt wird. Die Bro: 
duttion betrug (1885) in 15 Werten 798500 Doppel: 
centner Eifen im Merte von 8291000 Fl. 111180 
Toppelcentner Stahl im Werte von 1516000 Fl., 
332000 Doppelcentner Gußwaren im Werte von 
3544000 Fl., 49500 Doppelcentner Drabt im Werte 
von 757500 Fl. in 9 Werfen 174100 Doppelcent: 
ner Blech im Werte von 2880000 Fl., in 3 Wer: 
ten 178500 Doppelcentner Schienen und Bahn— 
räder im Werte von 2326000 Fl. Die Maichinen: 
fabrifation, zu der ſich auch der Maggondau geſellt, 
gruppiert ſich in und bei Prag; die chem. Nabrita: 
tion in Brag und Auffig. Die Mineralproduttion 
bleibt zwar zumeijt auf die frübern Werke, nament: 
ib im Egerer und Pilſener Kreiie, beichräntt, ge: 
winnt aber durch zweckmaßiger ineinandergreifenden 
Betrieb, in deſſen Gefüge ſich zuletzt auch die auf 
Koblenfeuerung eingerichtete Tafelglaserzeugung 
einſchiebt. 1885 betrug die Zahl der Mafchinen: 
fabrifen 115 mit 6402 Arbeitern und einer Erzeu: 
aung im Werte von 12,17 Mill. Fl., der Waggon: 
und Wagenfabrifen 6 mit 1476 Arbeitern und 3,56 
Mill, FL, der em. Fabriken 44, mit einer Erzeu: 
aung von 1419000 Doppelcentner im Werte von 
71497009 1. 

Die Glasindujtrie in B. behauptet nah mie 
vor ihre Bedeutung. Die Teurung des Holzes hatte 
sur Folge, daß man die Sorten, die nicht der Raffinie- 
rung unterzogen werden, mittels Roblenfeuerung zu 
erzeugen begann (bei Teplig und Pilſen). Raffinier: 
werte beiteben im Innern des Yandes nur aus: 
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nahmsweiſe bei Glasbütten. Das meiite Rohglas 
muß bebufs der Veredelung feinen Weg in den 
äußerten Norden nehmen, wo in der Gegend von 
Haida, Steinihönau und Gablonz ungefäbr 30000 
Arbeiter in diefem Gewerbe beibäftigt jind und 
wo zugleih der Glashandel jeinen Siß bat. Von 
53 Hoblalas: und 37 Tafelglasbütten wurden 1885 
mit 5450 Arbeitern für 4,2» Mill. Fl. Hoblglas und 
für 1,94 Mill. Fl. Tafelglas erzeuat. Es beitanden 
ferner 2040 Hoblglasraffinerien mit 4631 Arbeitern 
und einem Erzeügungswerte von 11,24 Mill. Fl., 
27 Spiegelglasraffinerien (2,08 Mill. Fl. Produk— 
tion) und 2959 Hütten für Glaskurzwaren mit 13799 
Arbeitern und 17 Mill. I. Erzeugungsmwert. Eine 
andere nambafte Erportindujtrie iſt die vorzugs— 
weile in der Gegend von Karlsbad betriebene Bor: 
jellanfabritation (39 Jabrilen mit 6820 Arbei: 
tern und 4,57 Mill. Fl. Broduftion), der fich die von 
Ziderolitbwaren bei Teplis (Broduftionäwert 1885 
635 000 1.) anſchließt. Die Ihonmwarenfabritation 
bat nur in Budweis größere Bedeutung erlangt. 
In der Leineninduſtrie iſt außer einer jehr beträcht: 
liben Zunabme der Spinnereien mit dem Bororte 
Irautenau feine bemerfenämwerte Veränderung zu 
verzeichnen. 1885 ftanden in B. 27 Spinnereien 
mit 2430009 Epindeln in Betrieb, meldhe 490 000 
Schod Garne im Werte von 18,65 Mill, Fl. erzeug: 
ten. Die Jabl der Webjtüble für Leinen: und Halb: 
leineninbujtrie betrug in 48 Fabriken 8305 Han: 
und 996 mehan. Stüble mit einer Produktion von 
9,05 Mill. Fl. Die Tuch- und Schafwollindu— 
itrie, vornehmlich in und um Reichenberg, bat im 
fabritmäßigen Betriebe eine große Ausdehnung er: 
langt, ift aber als Handwerk dem Verſchwinden 
nabe. Gine Specialität bilden die Türliſchen Kappen 
(Fes), welde zu Stratonik fabriziert werden. In 
—— Stoffen ragen insbeſondere Aſch, Auffig 
und Warnäborf, erjteres augleihb in der Strumpf: 
wirferei hervor. Die Zahl der Streihgarnipinne: 
reien betrug (1885) 90 mit 122900 Feinſpindeln 
und einer Produktion im Werte von 14 213000 Al. ; 
jene der Kammgarnipinnereien 6 mit 103400 Spin: 
deln und 9949500 1. Die Streihgarnmweberei be: 
ſchäftigte 79 Fabriken mit 6114 Arbeitern, welche für 
13,93 Mill. Fl. erzeugten; die Kammgarnerzeugniſſe 
51 Fabriken mit 16863 Arbeitern und 26,65 Mill. 
Fl. Produktion; die Teppichweberei (5 Fabriken) 
mit 2,05 Mill. Il. Produftion. In der Baummoll: 
induitrie ift Die Spinnerei (1885) in 63 Fabriken 
mit 12522 Arbeitern und 1037000 Spindeln ver: 
treten, melde 277900 Doppelcentner Garne und 
Imirne im Werte von 28,12 Mill. A. erzeugten. 
Die Baummwollabfallipinnerei (55 Fabrifen) erzeugt 
78400 Doppelcentner im Werte von 3,4 Mill. A. 
Die Baummollweberei bat nunmebr zum aller: 
größten Teil den Maichinenbetrieb aufgenommen 
und beibäftigt in 182 Fabriken 44 737 Arbeiter, 
21112 Hand: und 26 328 mechan. Stühle mit einer 
Produktion von 3,72 Mill. Stüd und 420000 m 
im Werte von 57,12 Mill. Fl. Durch den Appretur: 
verfebr gewann leßtere einen Markt in Deutichland, 
da es deutichen Drudereien geitattet war, bie aus 
Ofterreich bezogenen Gewebe in bedrudtem Zuſtande 
zollfrei nach Öfterreich einzuführen, Was die We: 
berei hierdurch gewann, hat die Druderei eingebüßt, 
die nah dem Gingeben der Heinen Fabriken nur 
nob 12 allerdings bedeutende Ctabliffements zu 
Prag und Kosmanos mit 2810 Arbeitern zäblt. 
Außerdem haben in der Tertilinduftrie noch einige 
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Bedeutung die Seibenweberei (1885: 26 Yabrifen | 
mit 2124000 X. Produktion), die Jutemanufaltur | 
(7 Fabriken mit 1,3 Mill. Fl.), und die Wirt: und | 
Stridwarenerzeuaung (36 Fabriken mit 3,965 Mill. 
S. Auch in der Papierfabrikation berridt die | 
Mafchinenarbeit vor. Man zählte (1885) 78 Bapier: 
fabrifen mit 4932 Arbeitern, welche 445000 3 oppel: | 
centner im Werte von 9326000 Fl. erzeugten. Die 
ſonſt den Weltmarkt beberrichenden böhm, Zünd— 
— haben infolge der Einführung des ſchwed. 
Fabrikats viele Abjagquellen verloren. Es gab 
(1885) 20 Fabrifen mit 2152 Arbeitern, die Jünd: 
bölzben im Werte von 1,5ı Mill, Fl. produzierten, 
Die Bleiitifte von Budweis find noc beliebt. 

Die Hausinduitrie des böhm. Erzgebirges lie: 
fert Spigen zu Graslis und Goflengrün, Nufkinfteu: 
mente zu Graslig und Schönbah, Blehmwaren zu 
Blatten und Oberleutensporf, Gewehre, Wirt: und 
Bojamentierwaren zu Weipert, Holz: und Blech: 
ſpielwaren zu Oberleutensdorf und Ratbarinaberg, 
Strobfledhtereien zu Zinnwald und Knopfwaren 
in Tiſſa und WBeterswald; einzelne Zweige, wie 
die Spitzen, Mufitinjtrumente und Spielwaren, 
find dur Fachſchulen gehoben worden. Neu bin: 
zugetreten ſind Handſchuhe in Neudek und Aber: 
tbam, die Sammetweberei in Schmiedeberg und 
die Korkitöpjelfabrifation in Joachimsthal. Sihn: 
lihe Hausindujtrien find im nördl. Grenzbezirte 
die Stablarbeiten zu Nirdorf und die Bajtflechterei 
zu Neu:Ebrenberg. Aus Prag ijt noch die Zabrita: 
tion von Goldwaren, Handſchuhen, Thon: und 
Meeribaumpfeifen, Buntpapier, Jündbütchen und 
Patronen zur Ausfubr zu nennen. Hinfichtlich der 
Menge der Erzeugung ift dajelbit die Mufikinjtru: 
mentenfabrifation und die Büchjenmacherei zu: 
rüdgegangen. 

Handel. Der Handel und die Induſtrie B.s 
werden nicht nur durch die innern natürlichen Kräfte 
unterjtüßt und durch die vermittelnde Lage des 
Landes zwijchen dem N. und ©. Dftdeutichlands be- 
günſtigt, jondern auch vielfach durch Inſtitute und 
Vereine mannigfaher Art (Böhmiiche Escompte: | 
bant, Filiale der Nationalbank in Brag, Böhmiſche 
Unionbant, Zivnostenskä banka), ferner durch 
5 Handels: und Gewerbefammern in Brag, Reichen: | 
berg, Eger, Bubweis, Pilſen, jehr viele Gewerbe: | 
vereine u. ſ. w. geboben und dur gute Straßen: 
unterhaltung gefördert. 

Berlehröwejen. Prag it der Mittelpunkt eines 
nad allen Ribtungen führenden Neßes von Straßen 
und Knotenpunkt wichtiger Eijenbabnlinien. Die 
Yänge ber Straßen betrug (1889) 25 306,5 km (d. i. 
48,7 km Straßen auf 100 qkm), davon 4293,5 durch 
den Staat unterbalten, die der Eijenbabnen am 
1. Jan. 1890 4589,3 km (d. i. 8,33 km Bahn auf 
100 qkm Fläche); die ebemalige Pferdebabn von 
Budweis nad Linz, der ältefte Schienenweg auf dem | 
Kontinent, im Herbit 1828 eröffnet, ijt durch Kon: | 
zeifton vom 30. Juni 1869 in eine Lokomotivbahn 
umgewandelt. Die wichtigſten Eifenbabnlinien find: 
die 184 km lange Strede Brag:Reichsgrenze (Furtb) 
der Böhm. Mejtbabn, die etwa 280 kn lange Babn | 
Goer: Biljen :Budweis: Grenze (Gmünd bez. Wien) | 
der Kaiſer-Franz-Joſefbahn, die Streden Prag: | 
(Bubna):Romotau:Gaer der Buſchtiehrader Gifen: | 
babn, Nungbunzlau: Jglau (Wien) und Nimburg: 
Tetſchen der Siterr. Nordweſtbahn, die durchweg 
zweigleifige Babın Prag-Pardubitz-Grenze (Brünn) 
der Literr.:IIngar.:Staatseifenbabn:Gejellicaft, die 





Böhmen (Handel. Verkehrsweſen. Verfaſſung und Verwaltung) 


rund 158 km lange Linie der Prag: Durer Eijen: 
babn von Prag (Smichow) über Brür und Eichwald 
nab Moldau u. a. Weiteres ſ. Sſterreichiſch-Unga— 


riſche Eijenbabnen. Flößbare Waſſerſtraßen giebt 


es 806 km, ſchiffbare 354,9, zuſammen 1160,0 km, 
davon 192,9 km für Dampfer fabrbar. Unter den 
Waſſerſtraßen ragt namentlich die Elbe (f. d.) mit 
ihrem großartigen Schiffsverkehr, welcher Öfterreih 
und Deutichland verbindet, hervor. Die Elbe wurde 
1889 auf der Thalfahrt von 10941 Fahrzeugen 
(1978 Dampfer) mit 18,5: Mill. Doppelcentner, auf 
der Bergfabrt von 9320 Fahrzeugen (1980 Dampfer) 
mit 0,53 Mill. Doppelcentner bei dem öfterr. Gren;: 
zollamt Schandau befabren. Die Länge der Tele: 
grapbenlinien betrug (1889) 6101 km, der Dräbte 
15230 km, die Zabl der Poſtämter 1122, der Tele: 
grapbenftationen 471. 3 
Berfaffung und Verwaltung. Das Verfallungs: 
recht gründet ſich, wie in den übrigen Ländern der 
Oſterreichiſch-Ungariſchen Monardie, hauptſächlich 
auf das Diplom vom 20. Dit. 1860 und das kaiſerl. 
Patent vom 26. Febr. 1861, auf bie Staatsgrund: 
aejeke von 1867 und das a. über die direkten 
Reichsratswahlen vom 2. April 1873. Der Landtag 
beftebt nad) der Landesorbnung vom 26. Febr. 1861 
aus 242 Mitgliedern, nämlich aus dem Yürit: 
Erzbiihof von Prag und den 3 Biichöfen von Leit: 
meris, Königgräß und Budweis, den beiden Ret: 
toren der deutjchen und czecdh. Univerfitäten, 70 Ab- 
geordneten des großen Grundbeſitzes, 87 Abgeord— 
neten der Städte, Induſtrieorte, Handels- und 
Gewerbefammern und 79 Abgeorbneten der Land: 
emeinden. Der Vorfikende des Landtags ijt der 
berſtlandmarſchall, der vom Raijer ernannt wird 
und deſſen Funktionsdauer wie die der gewäblten 
Abgeordneten auf 6 Jahre feitgejeßt iſt. In das 
Abgeordnetenhaus der Monardie entjendet B. 
92 Mitglieder. Das Königreich zerfällt in 2 Städte 
mit eigenem Statut (Prag, Reichenberg) und 89 Be: 
zirkshauptmannſchaften (Ziffern nach den vorläun: 
gen Ergebnifien der Volkszählung vom 31.De3.1890): 








Ein 

















Bezirks haupt · Wohn: | pro 
ansehen qkm |Häujer parteien| wohner qkm 
Bra ..... 8,06 | 4277| 35933 | 183085 |22 715 
Reihenberg . . 633 | 1726| 7095| 30890 | 4379 
Wh... 154,22 | 3477 | 7607| 34263 222 
Auffia oo... 355,84 | 8210| 18639 | 78505 221 
Beneihau . - - | 889,09 | 8896 | 1449 | 69077 73 
Biicofteinis . - | 638,77 | 6462 | 10335 | 44849 70 
Blatna. . . - . | 680,77 | 7641| 10561 | 50237 74 
Böhm.-Brod . . | 697,68 | 8986 | 14253 | 66638 | 9 
Böhm.skeipa . . | 633,01 | 11548 | 17736 | 71973 114 
Braunau. . . . | 408,00 | 7766 | 13081) 53693 131 
Brür .....) 312,48 | 4994 | 11767 | 54008 173 
Bubweis. . . . ‚1012,57 |10657 | 20008 | 92682 92 
Gaslau .. .. | 604,81 | 8061 | 13421) 63638 105 
Chotebof . . . . | 539,28 | 6217| 9192) 45731 85 
Chrubim . . . . | 706,67 | 11536 | 19182 | 87000 123 
auba . . . . . 429,87 | 5195 | 6926 | 28298 66 
Deutjch-Brod 894,20 | 9603 | 15149 | 75078 83 
Ger ..... 455,19 | 5887 | 12095 | 56601 124 
fenau.. . ... | 506,20 | 9274| 15350 | 71990 142 
riedland . . . | 400,52 | 7537| 10922 | 45 746 11% 
I@abel ..... 261,26 | 5861| 8308 | 33205 127 
Gablons . . . . | 21637 | 8992| 15918 | 70989 328 
Grasliß . . . . | 336,07 | 5966| 10991 | 48361 14% 
Hobenelbe . . . | 358,92 | 5601 | 9052| 42656 119 
ogenmauth ... | 553,60 | 9897 | 14249 | 62708 113 
3 oVic 2 2. . | 985,77 | 11460 | 18815 | 86985 | 38 
lin ©... | 81946 14474 | 23306 | 102184 124 
Soahimstbal . . | 275.07 | 3916| 5197| 26996 9 
Jung-Bunzlau . | 567,98 | 8168| 13787 | 68717 | 115 
Kaaden .) 616,32 | 8721) 14 790 | 66 342 108 
fapliß - . - - . | 905,90 8536 | 12 112 53646 | 53 
starlöbad. . . . | ar2a,07 | 6999 | 14855 | 66486 | 140 
starolinentbal. ... 525,40 | 8286 17639 | 96426 133 
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Besirkshaupt: a Fe Bohn: Ein- pro 











mannſchaften akm ‚ Däufer|yarteien mwohner qkm 
Hattau . 816,58 ı 9583 | 14134 | 69980 85 
solin ... . - 501,04 |, 3416, 14592 | 63442 | 136 
Homotau. . 508,71 6504. 12732 | 55748 | 109 
Königgräg . - 701,32 |11767 | 21274 9M520 | 134 
iginbof . - . 33414 7846 | 14199 | 63597 | 165 
ael Beinberge . |; 364,59 | 6288 , 34651 |185 731 , 373 
Kralowiß. . . . 657,77 | 58 7634 350932 | 53 
Kruman . . . 1056,67 | 7388 12354 | 5789 54 
Auttenberg . . . ı 546,12 | T868 14014 | 63766 | 116 
Yanbätron . 47191 | 9511 14382 | 62606 132 
Sm ..... 352,76 5030 7890 35381 100 
6. 656,03 | 7177 10051 | 49732 | 75 
Veitmerig 634,16 12503 ı 13498 | 36098 ı 135 
Leitomijch! 491,99 , 7707 11922 | 51513 | 104 
Qudig . 498,93 4988| 6594| 29540 59 
Reimit 413,38 | 6199| 9151| 40555 | 98 
Mies ...... 860,32 | 8185| 13728 | 64565 7 
Molbauthein . . , 257,64 : 2692| 3833| 17511 68 
Müblhauien . -. 601,99 | 5730| 7954| 33752 64 
MRündengräh. . 438,38 | 5408| 6343 36192 82 
Reububiomw. . 491,45 | 7614| 12287 | 5469 |; 111 
Reubaus.. . . 700,34 | 8600| 12285 | 53092, 75 
Reuftadt . . 712,69 13677 | 20133! 95052 133 
Barbubig 735,87 | 10468 | 19824 | 86617 110 
—— 1i6235 11823 170536 88701 75 
vüſen... 966,78 12915 28959 1138753 143 
Biel . 959,96 . 9976 16432 | 5464 78 
Blen .. 49720 | 5368| 7807 35685 | 71 
Boblbrad . . 639,98 10173 | 16770 | 74816 | 108 
Eoderiam . . . 57909 6413 | 959 | 41734 7 
Bolita . . . .. 320,53 , 4989 | 7142| 32957 | 102 
®radatig . . 1091,82 9728 | 15768 | 73164 | 67 
Ereitiß .. . - 517,92 | 6338, 9134| 42281 s1 
Fribram 69,01 | 776813790 | 68751, 99 
Rafonig 654,88 6384 | 10214 | 46943 71 
Raubırig 459,22 | 7184 | 10161 | 45193 88 
Reichenau 424,12 | 7544. 11659 | 5090 | 118 
Reidrenberg 238,83 | 8498, 18409 | 74307 | 258 
Rumburg 164,01 6963 | 16107 | 63282 385 
Se ..... 389,99 | 5027, 9872| 43584 | 112 
Schlau... 769,82 11441 | 20973 93003 | 121 
Schludenau 191,05 6742 | 13254 49641 | 259 
Schüttenhofen 871,83 6673 | 11246 58667 67 
Selfan..... 774,93 | 8257 | 12392 | 59484 76 
Semil..... 313,49 | 8067. 14017: 56616 | 180 
Senftenberg . - 605,39 10411 | 14447 63932 ; 105 
Smihow. . . . 796,66 13480 | 35605 168345 | 214 
Star ke nbach 338,10 | 7426 | 10351 49997 147 
Stratonig 37931 |10494 | 15074. 7418 | 44 
Zaber . ... . . 950,32 ‚10314 15898, 73606 , 82 
Iaden . 623,23 , 6379 9306, 41277 66 
Tan . 492,02 | 6498 | 10470: 45477 92 
Tel. . 546,69 | 5184 | 7931| 36356 66 
Tepfig . 598,48 12014 | 29206 ‚123499 | 206 
Tetichen 603,09 13990 | 22144 97823 | 162 
Trantenan . 51697 9265 16200, 76939 | 149 
Iurnmau .. . . 330,89 7197 | 12660 | 47536 | 144 
Sittingau . -. 81140 6015: 10278 | 46695 57 
Rücſichtlich der Verwaltung iſt die oberite 


polit. Yandeöbebörde die Stattbalterei zu Prag. An 
der Spige der Bezirkshauptmannſchaften fteben Be: 
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ſind das 8. und 9. Korpsfommando in Prag und 


Joſefſtadt errichtet; als Feitungen find Joſefſtadt 
und Tberejienjtadt zu nennen. Das Wappen B.s 
zeigt einen filbernen, goldgekrönten, aufrecten, 
doppelihwänzigen Löwen im roten Felde. Auf dem 


Schilde rubt die böbm. Königskrone. (S. Tafel: 


Mappen 


der Sſterreichiſch-Ungariſchen 
Kronländer, fig.8.) Die Yandesfarben jind 
Rot: Wei. 

Geiftige Kultur. Der Kulturzujtand iſt zum 
aroßen Sei das Produkt der natürlichen Fähig— 


 feiten des Landes und der dasielbe bewohnenden 
‚ Volksjtämme; teilweife aber wurde er auch durch 





sirtsbauptleute. Ein Teil der Adminiſtration ift der 


Selbjtverwaltung überlajjen. Überite autonome Be: 


börbe ijt der vom Landtage gewählte Yandesaus: 
ſchuß. In den einzelnen Bezirken führen die Ber 
sirlövertretungen, deren Obmann vom Kaiſer be: 


Rätigt werden muß, die Selbitverwaltung. Die | 


Rechtspflege wird gehandhabt von dem Über: 
landesgeribt in Prag als Gerichtsbof zweiter 
Inſtanz, einem Yandesaericht, einem Handeläge: 
richt, 14 Kreis: und 222 Bezirkägericbten als eriten 


Inſtanzen; die legte Inſtanz iſt der Überjte Gerichts: | 


befin Wien. Für die Finanzverwaltung iſt als 
obere Bebörde die Finanz⸗Landesdirektion in Prag 
beitellt, von der die Eteuerinjpettoren in den Be: 


ı begabt, aber bäufig lei 


die Sorgfalt der Staatöverwaltung und ‚die enge 
Nachbarſchaft mit Deutichland bervorgerufen. Die 


deutſche Kulturentwidlung fand von jeber in B. 
' einen empfänglichen Boden, und was der deutichen 


Bevölkerung jbon um des nationalen Uriprungs 


‚ willen nabe liegend und natürli war, blieb au 


auf die Czechen, den gebildetiten aller ilam. 
Stämme, nicht obne Wirkung. Der Czeche iſt 
geweckt und lebendig, geieheio und mannigfach 

tlebig und finnlib und 
nicht jo fleißig und bebarrlich wie fein deutſcher 
Nachbar. In letzter Zeit bat fi aber in B. ein 
ibarfer Gegenſaß zwijchen beiden Nationalitäten 
berausgebildet. Die große Volksdichtigkeit und die 
bedeutende Volkszunahme zwingt einen Teil der 
Bevölkerung zur worübergebenden oder dauern: 
den Auswanderung nad den benachbarten deut: 
iben Kronländern, nab Deutſchland und nad 
Rußland, woſelbſt mebrere bedeutende czech. Kolo— 
nien angejiedelt jind, und nah Amerita. Die 
tircliche Oberleitung der fatb. Bevölterung, welche 
mebr alö 1800 GSeeliorgefprengel bildet, iſt dem 
Fürſt-Erzbiſchof von Prag und den 3 Bifchöfen zu 
Yeitmerig, Königgräß und Budweis übertragen. 


| Außerdem giebt es 166 Mönds: und Nonnen: 
Höjter mit 1985 Ordensmitgliedern. Für die bei: 


den evang. Konfeſſionen find 3 Superintendenten 


die leitenden kirchlichen Organe. Das Unterrichts: 


wejen jtebt auf einer boben Stufe der Entwidlung. 
B. bat eine deutiche Univerfität (die ältefte in 
Deutibland, gegründet 1348) und eine czech. Uni: 
verjität (aus der eritern dur Trennung der beiden 
Nationalitäten 1882 gebildet), eine deutjche und 
eine czech. tebniiche Hochſchule zu Prag, fatb.-tbeol. 
Diöcejanlehranitaltenan den einzelnen Biſchofsſitzen 
und (1891) 19 deutiche, 18 böhm. Obergymnaſien, 
1 deutiches, 3 böbm. Untergumnafien, 3 deutiche, 
11 böbm. NRealgumnafien, 9 deutſche, 8 böbm, 
Dber:, 2 böbm. Unterrealihulen und 6 deutice, 
7 böhm. Yebrer:, 2 deutiche, 2 böbm. Lebrerinnen: 
bildungsanitalten. Außerordentlich find die ort: 
jchritte des von der Kirche nunmehr aänzlich los— 
aelöften Vollsſchulweſens. 1887 gab es 4842 (2158 
deutjche, 2684 böhm.) Volksſchulen, darunter 198 
Bürgerſchulen mit 19020 Lehrern und Lebrerinnen. 
Die Zahl der ſchulbeſuchenden Kinder betrug 1887: 


| 941964 (d. i. 97,0 Bros. der ſchulpflichtigen Kinder) 





sirtebauptmannichaften und 10 inanz: Bezirks: | 


direltionen fowie die niedern (194) Steuer: und (92) 
Zollämter rejjortieren,. In militäriſcher Hin: 
ihr ift B. in 16 Ergänzungsbezirte geteilt. Für die 


böbere Leitung der Militäradminijtration im Yande | 


gegen 1875: 787419 Kinder (88,3 Broz.). B. bejikt 
ferner eine Montanlebranitalt zu Bribram, böbere 
Handelsſchulen zu Prag (deutih und czechiſch), 
Ehrudim, Pilſen (czechiſch), Auffig und Reichenbera 
(deutich), Kunſtalademie und Mufit:Konjervatorium 
zu Prag, eine Yorftichule in Weißwaſſer, Staats: 
gewerbeſchulen zu Prag, Pilſen ſdeutſch und czechiſch) 
und Reichenberg (deutſch), ferner eine allgemeine 
Kunſtgewerbeſchule in Prag, 27 Hanvels:, 206 Ge: 
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werbe:, 18 Gejang: und Mujil:, 30 land: und forit: 
wirtichaftliche, 48 weibliche Arbeitsjchulen und 26 
ſonſtige Lehr- und Erziehungsanſtalten. 
Litteratur. Außer den Publikationen des 
ſtatiſt. Centralbureaus in Wien und der Kommiſſion 
zur Landesdurchforſchung von B. in Prag, vol. 
Schaller, Topoarapbie des Königreichs B. (16 Tle., 
Braga 1785—91); Sommer, Das Königreihb B. 
Hatikifch-topographiic dargeitellt (16 Bde., ebd. 
1833—49); Topogr. Yeriton von B. (ebd. 1852); 
Seber, B.s Burgen, Feiten und Bergichlöfier 
(7 Bde., ebd. 1843— 58); Rapper und Kandler, Das 
Böhmerland (ebd. 1864); Milower, Alterthümer 
und Dentwürdigkeiten B.s (2 Boe., ebd. 1859— 
65); Hidmann, Anduftrieatlas von B. (ebd. 1862 


—64); Balling, Die Eiſeninduſtrie B.3 (ebd. 1868); | 


Andree, Nationalitätsverbältnifje und Spracharenze 
in B. (2. Aufl., Lpz. 1871); deri., Tſchechiſche Gänge. 


Böhm. Wanderungen und Studien (Bielefeld 1872); 
Jechl, Der böhm. Großgrundbefig (Prag 1874); 
Urtö:Repertorium für das KönigreihB. (ebd.1878); | 


Yangbans, Das Königreih B. (Wien 1881); Bernau, 
Album der Burgen und Sclöfjer im Königreih B. 
(Bd. 1, Prag 1881); Prochäzka, Topogr.: Statiit. 
Scematiömus des Großgrundbejiges von B. (ebd. 
1880); Rivndl, Reiſehandbuch für das Königreich 
B. (ebd. 1882); Special-Ortsrepertorium für das 
Königreih B. (Wien 1885); Schlefinger, Die Na: 
tionalitätäverbältnifie B.3 (Stutta. 1886); Pollack, 
Die böbm. Braunkohle in den legten 25 Jabren 
(Dresd. 1887); Berichte der Handelätammern von 
Prag, Budweis, Pilfen, Eger, Reichenberg (1886 


Böhmen (Geſchichte) 


Spotbiniew folate jein Bruder Wratijlam, der Ge: 
mahl der jagenbaften Drabomira. Des lehtern 
Sobn, der heil. Wenzel (i. d.), ein eifriger Beför: 
derer des Chriftentums, ward durch König Hein: 
rich I. (929) genötigt, Die deutſche Lehnsherrlichkeit 
anzuertennen. Seine Vorliebe für das Deutihtum 
und Chriſtentum rief eine jlam.:beibn. Veribmo: 
rung bervor, als deren Opfer er 936 fiel. Aber 
aud fein Bruder Bolejlam I. (ſ. d.), der im Innern 
den Adel beugte, mußte endlich 950 die Iberberr: 
ſchaft Deutichlands anerfennen. Sein Sohn Bole: 
jlam II. (f. d.) gebot in Mähren, Schlejien und im 
beutigen Wejtgalizien. Unter ihm lölte Kaiſer 
Otto IL. B. von der Regensburger Didcele, zu ber 
es bis dabin gebört hatte, durch Stiftung des Prager 
Bistums (973) los. Unter Boleilam TIL. (j. d.) 
gingen jene Groberungen an Bolen verloren, und 
deſſen tapferer Herzog (Bolejlam Chrobry) gewann 
(1003) auch B. jelbit. Da befreite der deutſche 
König Heinrich II. das böbm. Fand und jekte Na: 
romir, einen Premyſliden, als Herzog ein (1004), 


deſſen Bruder Ulrib, ein treuer Anbänger Kaiſer 


—87); Kratzer, Geologie von B., 1.—3. Abteil, | Otto! ) ö 
in eine Primogeniturerbiolge veränderte und die 


(Prag 1889-92. ,  _, 
Gefchichte. DB. erhielt jeinen Namen von dem 
felt. Volke der Bojer (j. d.), die aber in der eriten 


Zeit des Auguftus durch die deutichen Marfoman: | 


nen verdrängt wurden. Unter biejen errichtete 
Marbod einen Kriegsſtaat nah röm. Vorbilde, 
der aber bald zerfiel. In den eriten Nabrzebn: 


ten des 6. Nabrb. jiedelten die Martomannen nad 


Bayern über, wo ſie ſich dauernd niederliehen. 


Nach dem fajt verödeten B. wanderten nun ſlaw. 
Stämme, die bald unter dem Gefamtnamen Ezechen | 


ericheinen. Dieje wurden kurz nad ihrer Nieder: 
lafjung in B. von den Avaren unterworfen. Gegen 
deren barten Drud erboben ſich die Czechen um 
623 unter einem eingewanderten Franken Namens 
Samo. Durch diejen wurde B. mit den angrenzen: 
den flam. Yändern zu einem Reiche vereinigt, das 
ih gegen die Angriffe der fränt. Könige bebaup: 
tete, aber nah Samos Tode 658 wieder zerfiel, jo: 
daß es in den näditen zwei Jabrbunderten in ®. 
nur Stammesbäuptlinge gab. Bei den Aparen: 
friegen Karls d. Gr. wurde B. mehrfach von fränk. 
Heeren durchzogen und in ein gewiſſes Abhängig: 
feitäverbältnis von Deutichland gebracht, Auch das 
Ebhriftentum empfing B. von Deutihland ber; die 
Einwirkungen der Slamenapoftel Eprillus und Me: 
thodius jind vorübergebend. 845 liehen ſich 14 ezech. 
Häuptlinge in Negensburg taufen. Dortbin zogen 
895 die Häuptlinge abermals, um nad der vor: 
übergebenden Herrſchaft Swatopluks, des Fürften 
des Großmäbriichen Reichs, dem deutichen König 
Arnulf zu buldigen. Die durch die Einfälle der 
Magyaren entitandenen Wirren benußte Spythi— 
niew I., um die verichiedenen ſſaw. Stämme des 
Yandes unter Einem Herjog aus jeiner (der pie: 
mopilidiichen) Familie zu vereinigen (912). Auf 





Ronrads IL, auch Mähren gewann (1029). Ul: 
ribs Sohn, Bretiſlaw 1. (ſ. d.), führte Die joa. 
Senioraterbfolge ein. Herzog Wratiflar II. (1061 
—92) erbielt für feine Dienitevon Kaiſer Heinrih IV. 
1086, und jein Entel Wladiſſaw II. (1140— 74) von 
Kaiſer Friedrich I. 1158 die Königstrone, aber beide 
nur vorübergehend. Von 1173 bis 1197, wo nicht 
weniger als 10 Brinzen des alten Herrſcherhauſes 
den ſchwankenden Ihron einander jtreitig madten, 
war B.s Macht im tiefiten Verfall, bis Ptemvil 
Ottofar I. (1197—1230) die alte Senioraterbiolae 


dur Philipp (1198) verliebene und durd Fried— 
rich IL. (1212) beftätigte Königsfrone durd Politil 
und Schwert fiherte. Unter feinem Entel Ptemmil 
Ottofar II. (j. d.) erbob jib B. (1253—78) zu an 
ſehnlicher Macht, indem es alle jonft zum Deutſchen 
Neiche gehörigen Yänder der öfterr. Monarcie, mit 
Ausnahme von Tirol und Salzburg, umfaßte. Dod 
verlor Ottofar mit feinem Yeben auch dieje Erobe— 
rungen im Kampfe gegen Rudolf von Habsbura; 
dagegen gelangte jein kluger Sohn Wenzel IL (1.., 
1283—1305) durd Heirat und Wabl in den Bes 
von Polen. Dur jeines Entels Wenzels II. E- 
mordung zu Olmüs, 4. Aug. 1306, erloich das Haus 
der Ptemyſliden. Unter den legten Königen wurde 
die deutſche Kolonilation mit Erfolg begünitiat, 
viele Städte gegründet und die Grenzwälder von 
deutihen Bauern beiegt. 

Von 1310 bis 1437 wurde B. von Königen aus 
dem Hauje Yuremburg regiert. König Johann (1.d., 
1310—46), der Sohn des Kaiſers Heinrich VI. 
und Gemabl von Wenzels III. Schweiter Eliſa— 
betb, brachte die Yaujik ſowie die Oberbobeit über 
Sclefien an ſich gegen Verzichtleiftung auf bie 
poln. Krone. Karl J., als deuticher Kaiſer Karl IV. 
(1346— 78), bob das Yand durch feite innere Ord— 
nung, Belebung des Handels und der Gewerbe, 
Hebung der Yandwirtihaft, Gründung der Uni: 
verjität Prag (1348) und jonjtige Förderung jea: 
licher Kultur. Gr erwarb für die böhm. Krone aut 
furze Zeit den größten Teil der Oberpfalz und die 
Mark Brandenburg. Unter WenzelLV.(1378—1419) 
entitanden durch das Auftreten von ob. Huß (ſ. d.) 
u.a.religiöje Wirren und zugleich czech.nationale Be⸗ 
—— die nach Wenzels Tode 1419 den 16jähri⸗ 


gen Huſſitenkrieg (f. Huſſiten) hervorriefen. Das ent: 


Böhmen (Geichichte) 


ſchiedene libergewicht der hujjitiihen Waffen ver: 
wandelte B. tbatiählib in ein Wahlreih. So ae: | 
lanate nad Yadijlaus’ Poſthumus (1453—57) Tode 
der buffitifch gläubige, ſchlaue und kräftige Reichs: 
verwejer Georg von Bodiebrad 1458 in den Beſiß 
des böhm. Throns, auf dem er ſich aud, troß der 
päpftl. Bannjtrablen und der yeindjeligfeit des Kö: 
nigs Matthias Corvinus von Ungarn jowie eines 
aroßen Teils feiner vornehmſten Bajallen, bis zu jei: 
nem Tode behauptete. Sein Nachfolger, ein poln. 
a aa aus dem Haufe der Jagellonen, Wlabi: 
jlaw II. (1471—1516), gelangte 14% durd Wahl 
au in den Belis der ungar. Krone und verlegte 
bierauf feinen Sis nah Ofen, wo auch jein Sohn und 
Nachfolger Ludwig (1516—26) rejidierte. Nachdem 
Yubwig 1526 in der Schlacht gegen die Türken bei 
Mobacs geblieben, famen B. und Ungarn an den 
von den Ständen (23. THt. 1526) erwäblten Gemabl 
ieiner Schweiter Anna, den Erzherzog Ferdinand 
von Dfterreih, den jpätern Kaijer ;yerdinand 1. 
Diefer wollte die Böhmen bewegen, in dem Schmal: 
taldifhen Kriege wider den Kurfürjten von Sachſen 
die Waffen zu ergreifen. Da jie aber jeinen Wün: 
ſchen jchroff entgegentraten, a er nad) jeines 
Bruders Karl V. Siege bei Müblberg die Wider: 
ipenftigen auf das empfindlichite, vernichtete auf 
dem fog. Blutigen Landtage von 1547 die Brivile: 
gien der Stände, bejonders der autonomen Städte, 
und ſetzte wieder die Anerlennung der Erbrechte 
jeines Hauſes durch. Ihm folgte 1564 fein Sohn 
Marimilian und diejem die Söhne-Rudolf, 1576, 
und Matthias, 1611. Gegen das Yebensende des 
legtern entitanden wegen verletzter Religionsfreiheit 
der —— Unruben, die das Haus KSfterreih 
mit dem Berluft B.3 bedrohten. Denn mit Über: 
gehung Raifer 


q dinands IL, der jchon bei Yebzeiten 
ſeines Better‘ 


tthias zum König von B. gefrönt 
worden war, wäblte man, in falibem Vertrauen auf 
die Hilfe feines Schwiegervaters Jakob I. von Eng: 
land, 1619 den Kurfürjten Friedrich V. vonder Pfalz. 
Als aberder Sieg am Weißen Berge —— Nov. | 
1620 (j. Dreißigjäbriger Krieg), zum Vorteil des Rai: 
ſers entjchieden batte, wurden 27 der Urheber und | 
Teilnehmer des Aufſtandes hingerichtet, 16 verbannt 
oder zu ewigem Gefängnis verurteilt und ihre Gü: 
ter eingezogen. Letzteres Cchidjal il auch die be: 
eis, geirbenen und die 29 entwidhenen. Aud | 
von jo 
in®. 480 Edelleute, in Mähren über 300 Berfonen 
ihres Vermögens ganz oder teilmeije beraubt. Die | 
Güterlonfislationen wurden in B. auf einen Wert | 
von 30, in Mähren von 5 Mill. FI. geihäst. Die 
Union der Böhmischen Brüder und die luth. Kirche, 
u denen fich ein jebr großer Teil des Adels- und 
Bürgerftandes fowie ein Teil der Bauern bekannte, 
wurden unterbrüdt, die frühere Verfafjung 1627 
aufgehoben, B. in ein rein monarchiſches und rein 
fatb. Erbreid verwandelt. An 36000 Familien, 
darunter 185 aus dem Herren: und Nitterjtande, 
alle prot. Prediger und Lehrer, eine Eee rn 
ler, Kaufleute und Handwerfer, die nicht katholiſch 
werden wollten, wanderten aus nad Sachſen, Bran⸗ 
denburg, Bolen, Schweden, Holland u. |. w. . 
den Ankauf der fonfiscierten Güter bereicherten fi 
inabefondere Wallenftein (der Herzog von —— 
und der Statthalter Fürſt —— ehr viele 
Befisungen wurden vom Kaiſer dem Erzbistum 
Prag, den Jefuiten und andern Geiftlihen gefchentt, | 
5 wulete nachher der Dreißigjährige Krieg | 
Brodhaus” Ronderfationd-Lerifon. 14. Aufl. IH. 


im Lande. Bon den 3 Mill. E. die B. 1618 ge: 
zählt haben joll, waren 1648 nur noch 800000 
übrig. Seitdem nahm das Land immer mehr einen 
provinziellen Charakter an, der geieklich durch die 
Bragmatiihe Sanktion Karlö VI., der die Stände 
1720 zujtimmten, zum vollen Ausprud —— 
Nach Karls VI. Tode, 1740, machte Karl Albrecht, 
Kurfürſt von Bayern, auf B. Anſpruch und ließ 
ſich in Prag von den Ständen huldigen; allein 
Maria en behauptete das Land (j. Oſterreichi⸗ 
icher Erbfolgelrieg) ; ebenfo jpäter, als im zweiten 
Sclefiihen und im Siebenjährigen Kriege die 
Preußen wiederholt nah oder vor Prag gerüdt 
waren. Unter Jojepb II. war B. eins jener Yänder, 
auf das ſich die reformatoriihe Thätigkeit dieſes 
Monarchen vorzugsweife richtete, wie es denn die 
Aufhebung der Leibeigenihaft ihm verdantt. 

urch Die Kriege der Napoleoniichen Zeit wurde B. 
wenig betroffen; auc die franz. Nulirevolution lieh 
B. unberührt; erft ſpäter entwidelte ſich dort eine Art 
ſtändiſcher Oppofition, die ſich, freilich vorjichtig und 
in untergeordneten Dingen, gegen den Drud bes 
Metternihihen Spitems richtete. Als jedoch die 
europ. Revolution von 1848 ausbrad, geriet auh B. 
in heftige polit. Bewegung. Mit der freien Regung 
der heimischen Elemente trat aber zugleich auch der 
Gegenfaß derjelben zu * Die deutſche Bevol⸗ 
ferung B.s, von nationaler Begeiſterung erfaßt, 
jab in der Nationalverfammlung zu Frankfurt das 
Bollwerk ihrer Freiheit, die edhtihe ihrerſeits er: 
blidte wieder in der Paulslirche die drohendſten Ge: 
fahren für ihren nationalen Beitand. Die Flamme 
der Zwietracht loderte auf. Um dem deutichen 
Streben ein Gegengewicht zu jeßen, wurde ein Sla⸗ 
wenkongreß nach Prag berufen. Am 31. Mai 1848 
trat derſelbe zuſammen, beendete aber jeine Sitzun— 
gen nit. Denn ein Konflitt zwiichen Bolt und 
Militär am ——— (11. Juni) a. einen 
blutigen Straßenfampf, der 15. Juni ein Bombar⸗ 
dement, die Unterwerfung Prags und die Spren: 
gung des Slawenkongrefies zur Folge hatte. In— 
defien dauerte der nationale Wiverfkeeit ort. Auf 
dem erjten fonjtituierenden — Ofterreihs 
bildeten die ezech. Deputierten in geſchloſſener Maſſe 
die Rechte, die zur Regierung bielt, während bie 
deutihen Abgeordneten B.3 mit wenig Ausnahmen 
der Linken angebörten. Beim Ausbruche der Wiener 


en, die weniger beteiligt waren, wurden | Oftoberrevolution flüchteten die czech. Deputierten 


und bewirkten namentlich die Verlegung des Reichs⸗ 
tags nad Kremjier (in Mähren). Sie ftügten die 
Regierung in ihrem Kampfe gegen die Magvaren 
und übten einen bedeutenden Einfluß auf den Gang 


der Dinge. Mit der Auflöjung des Reihstags im 


März 1849 erreichte dieſer Einfluß der Czechen fein 
Ende. Dagegen wurden im Yande die nationalczed, 
Beitrebungen dem deutſchen Elemente gegenüber 
auf dem ſocialen und litterar. Gebiete fortgejekt. 
ALS derfürSfterreih ungünftige Ausgang bes ale 
niſchen Krieges von 1859 die innere Yage im Kaifer: 
jtaate änderte, trat die czech. Agitation auch auf 
dem eigentlich polit. Gebiete wieder hervor, und die 

artei begann ihre Endziele, die Czechiſierung des 

andes und die Herftellung der «Krone B,», auf: 
zudeden. Auf dem im Frübjahr 1861 infolge des 
OftoberpatentS und der Februarverfaſſung ver: 
jammelten böhm. Yandtage hatte die czech. Partei 
das libergewicht. Sie proteftierte anfangs gegen 
die Reichsratswahlen, jehte aber hierauf die ah 
ihrer Barteiführer dur, die fih nun im Ab: 

15 
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georbnetenbauje des Reichsrats an die Bolen an: | 
ſchloöſſen und erit als joa. Autonomijten, dann als 
Föderaliſten der fonititutionellen Eentralijation, wie 
jie das Miniſterium Schmerling anftrebte, entgegen: | 
arbeiteten. (S. Sſterreichiſch-Ungariſche Monarchie.) 
Zugleich entwidelte die czech. Tagesprefie in®. felbit 
eine wütende Agitation gegen das Deutichtum. Als 
fie erfannten, daß fie nicht im ftande feien, eine jlaw. 
Majorität im Abgeordnetenhauſe zu jtande zu brin: 
gen, verliehen fie dasjelbe unter Broteft (1863) und | 
verlegten ihre ganze parlamentariihe Thätigkeit 
in den Yandtag. Große Hoffnung fnüpften fie an 
den Sturz des Minifteriums Schmerling und den 
Antritt des föderaliftiich gefinnten Minifteriums 
Belcredi (27. Juli 1865), das die Verfaſſung ſiſtierte 
und einen «außerordentlicen Neichsrat» einberief. 
An dem energiſchen Widerjtande der Deutichböb: | 
men und an dem Musfalle des Krieges von 1866 
iceiterten Belcredis Pläne, der mit Beginn 1867 
das Staatäruder an Beust übergeben mußte. Als 
diejer in —— Bahnen einlenkte, den 
Ausgleich mit Ungarn abſchloß und das ſog. Bir: 
germinijterium eingelegt wurde, fteigerte fich die Op: | 
pojition der enttäuichten Czechen ins Maßloſe. Sie 
verweigerten die Wablen in den Neichsrat, zogen 
dagegen demonftrativ zur etbnogr. Ausftellung nad | 
Mostau, veranftalteten erregte Woltsverjamm: | 
lungen (Tabors) und verliefen endlib auch den 
Yandtag, dem jie ihre ftaatsrechtliben und natio: | 
nalen forderungen in der jog. « Deklaration» vor: | 
legten (Zept. 1868). Ihre Ausfichten befjerten ſich 
erit, al das Bürgerminifterium im rübjabr 1870 
wegen innerer Uneinigkeit feine Entlafjung nabm | 
und der ausgleichsfreundlihe Potocki, nad ibm im | 
Febr. 1871 aber das Minifterium Hobenwart kam, 
das die weitgebendften Forderungen, wie fie in den 
«sundamentalartifeln» niedergelegt waren, zu er: 
füllen jich bereit zeigte. Doch auch diesmal mußte 
dem heftigen Widerſtande der vereinigten Deutjch: 
öfterreiber und der Einſprache der Ungarn Rech: 
nung getragen werden. Die Santtion der Funda— 
mentalartitel wurde nicht gewährt, Hobenmwart ent: | 
laffen und das verfafjungstreue Minifterium Auers: | 
perg eingeſetzt (1871). Hierauf zogen fich die Czechen 
vollftändig auf die pafjive Oppofition zurüd. Die | 
Energie in der Verwaltung des Stattbalters Koller 
und die Einführung der direlten Reichsratswahlen 
(1873) läbmten ibre Thatkraft vollends. Nach mebr: 
jähriger Baflivität mußten jedod die czech. Abge: 
ordnieten, gedrängt von ihrem eigenen Bolte, * 
ſonders den Jungczechen, in den Vertretungskörpern, 
die ſie verlaſſen hatten, wieder erſcheinen. Sie be— 
ſchickten zuerſt (1878) den böhm. Landtag, in welchem 
ſie ſich allerdings anfangs in der Minderheit befan— 
den, aber auch den Reichsrat (1879), ſeitdem durch 
die Ernennung des Minifteriums Taaffe wenigjtens 
ibre nädjtliegenden Wünfhbe (czech. Univerjität, 
Spracdenverordnung, Abänderung der MWablord: 
nung) Ausficht auf Erfüllung erlangt hatten. Seit: 
dem jtanden ſich die beiden Nationalitäten in B. 
ichroffer denn je gegenüber, und wie hochgradig die 
Erhißung der Gemüter auf czech. Seite gewerben 
war, zeigten die Ercejle in Kuchelbad bei Prag 
(Juni 1881) gegen Studenten deuticher Nationali: | 
tät, wodurch au eine erhöhte nationale Bewegung | 
unter den Deutſchböhmen bervorgerufen wurde. 
Seit 1883 gelang es den Czechen, mit Hilfe der | 
Feudalen au die Mebrbeit im böbm. Yandtage zu | 
erringen. Ebenfo wurden die bis dabin deutichen | 














Böhmen (Gejchichte) 


Handelstammern von Prag und Budweis durd 
oftrovierte Mablordnungen czechiſiert und der flam. 
Vorſtoß ins deutſche Sprachgebiet mit immer größerm 
Erfolg betrieben. Der Spradenverorbnung von 
1880, vermöge der auch in rein deutſchen Bezirken 
nur Beamte mit der Kenntnis beider Landesſprachen 
(alfo meift Czechen) zur Anftellung gelangen dürfen, 
folgte 1886 eine zweite, die die Ezechijierung des 
Oberlandesgerihtö und die Verdrängung der in: 
ternen deutichen Amtsſprache notwendig nad) ſich 
jieben mußte. Die im Reichsrate wie im Yandtage 
in der Minderbeit befindlichen Deutichen kämpften 
vergeblich gegen bie immer weiter ſchreitende Sla— 
wifterung des Landes an. Ihre Anträge auf Auf: 
bebung der Spracenverordnungen und auf Durch— 
führung einer adminiftrativen Trennung des Yandes 
nad Sprachengebieten wurden fonjequent verworfen, 
obwohl gerade fie geeignet geweſen wären, die ſchwer 
geſchädigte Ruhe und Ordnung im Lande wieder: 
berzuftellen. Eine tiefgebende Beunrubigung be: 
mächtigte fich des deutſch-böhm. Volta in dem 


ihm aufgedrungenen Kampfe um die eigene Eri: 


jtenz. Als ein von den deutſchen Abgeordneten im 
Yandtage eingebracter Antrag zur Schlichtung der 


ſchroffen nationalen Gegenſähe durch die natie: 


nale Abgrenzung der Bezirke nicht einmal einer 
Kommilftonsverbandlung zugewieſen, jondern von 
der czechifch-feudalen Mebrbeit bei der erften Ye: 
jung abgewiejen wurde, verließen die Deutſch-Böb— 
men 22. Dez. 1886 den Yandtag mit der Erflä: 
rung, denſelben erjt dann wieder zu bejuchen, wenn 
ihnen Bürgjchaften für die fachliche Erwägung ihrer 
Münfbe und Anträge geboten jein würden. Aud 
das Zerwürfnis der eczech. Barteien wurde immer 
größer. Die Haltung der Altezechen im Reichsrate, 
bejonders ihre Unterjtügung der gegen das liberale 
Schulgeſeß gerichteten Anträge, verminderten ibre 
Bopularität im Yande und verichafften den Jung: 
czecben immer mebr Anbänger. Bei den Landtags: 
wablen im Sommer 1889 jegten dieſe jo viele (42) 
Kandidaten dur, daß fie bei der ;yernbaltung der 
deutichen Abgeordneten in der Kurie der Landgemein— 
den die Mehrheit erbielten und dadurch auc in dei 
—— 7 gelangten. Aber die Furcht vor 
der fteigenden Danns diejer Partei veranlafte 
die ——— durch Einberufung von Vertrauens: 
männern der Deutichen, Altczechen und Großgrund: 
befiger Anfang ‘an. 1890 Ausgleichsverbandlungen 
zu veranlafien, die in Wien jtattfanden und nadı 
zweiwöcigen Beratungen zum Ziele führten. Ihre 
Grgebnilfe wurden von den verjchiedenen Parteien, 
mit Ausnahme der Yungezeben, angenommen. Es 
wurdenbabeidie meilten Forderungen der Deutjcen, 
die Errichtung einer eigenen deutfchen Sektion im 
Yandesihulrat und im Landeskulturrat, wie die 
nationale Abgrenzung der Gerichtsbezirke und die 
Errichtung eines deutſchen Senats beim Oberlandes: 
gericht in Prag, bewilligt und zugeftanden, daß bei 


15 von den 41 Ratäjtellen vom Erfordernifie der 
‚ Kenntnis der czech. Sprade Abſtand 
‚ werden jolle. Auch eine Revifionder Sprachenverord⸗ 


enommen 


nung von 1880 wurde nad Durchführung der na: 
tionalen Abgrenzung der Gerichtsſprengel in Aus: 
ſicht geftellt, ebenfo Par die Wablen des Grokgrund: 
bejiges in den Yandtag die Teilung desjelben in 


' mehrere Wabhltörper nad territorialer Abgrenzung, 


wie dies bei den Wahlen für den Reichsrat ſchon 
der Fall iſt. An die Stelle der bisherigen, bejonders 
für die Mablen der Yandesausichußmitglieder mic: 


Böhmer 


tigen Rurien (des Großgrundbejikes, der ſtädtiſchen 


und Landbezirke) jollen unter Fortbeſtand der Kurie 
des Großgrundbefikes zwei neue Kurien treten: die 
ver Abgeordneten der czech. und die der deutichen 
Bablbezirke, und jede der drei Kurien jollte ein Beto: 


rebt erbalten bei Beichlüfien über dinderungen der. 


Yandesorbnungen und der Yandtagswablorbnung 
ſowie über Fragen, die den Gebrauch der Sprachen 


im öffentlichen Yeben, bei autonomen Bebörden und | 


bei gewiſſen vom Yandtage abhängigen Bildungs: 


anftalten betrefien. Much wurden Vereinbarungen 
über Erribtung und Erbaltung von Minoritäts: 
ihulen in gemiſchtſprachigen Gemeinden getroffen. 

Don den Vorlagen, welde dem böbnt. Yandtage, 
an deſſen Sisungen fich die deutichen Abgeordneten 
nach vierjäbrigem Fernbleiben wieder beteiligten, 


bei dejien Zuſammentritt (19. Mai) unterbreitet 


wurden: über die Abänderung der Yandtagswahl: 


ordnung für den nichtfideilommiſſariſchen Groß: 


grundbeſitz, über die Errichtung der nationalen Ku: 


rien und über die Teilung des Yandestulturrats und | 


des Landesſchulrats nad nationalen Geſichtspunk⸗ 
ten wie über die Errichtung von Minoritätsſchulen, 
wurde nur die über den Landesſchulrat am 3. Juni 


angenommen, nachdem die Jungczeben alle mög: | 


liben Berfuche gemacht batten, die Erledigung bin: 
auszufchieben. Auch auf dem näciten Yandtage, 
im Nov. 1890, wurden nur 16 Paragraphen des 
Geſetzes über die Teilung des Landestulturrats an: 
genommen und das Stimmverbältnis, mit dem das 
Eingeben in die Specialvebatte bejchlojjen wurde, 
ſowie die aroße Zabl derer, die nicht erſchienen waren, 
zeigte, daß überhaupt feine Nusjicht war, die übrigen 
Ausaleichsvorlagen zur Annabme zu bringen, da 
bei legtern die Verfaſſung berübrenden Geſetzen die 
Gegenwart von drei Vierteln aller Abgeordneten er: 
forderlich war. Infolgedeſſen gab der Klub der deut: 
ihen Yandtagsabgeorbneten, deren Gretutiofomitee 
9. Febr. die Beihidung der für das J. 1891 in Aus: 
jicht genommenen Zandesausitellung dur die deut⸗ 
ſchen Induſtriellen und Gewerbetreibenden als wün- 
ibensmwert bezeichnet batte, 27. Nov. die Erflärung 
ab, daß fie dies nicht mebr zu empfeblen vermödhten, 
worauf auch die Deutichen aus dem Ausftellungs: 
tomitee austraten. Bis zum Yan. 1891, wo in einer 
neuen Landtagsſeſſion der Reſt des Geſetzes über 
den Sandestkulturrat zur Annabme gebracdt wurde, 
waren die Freunde des Ausgleichs noch mehr zu: 
jammengeibmolzen. Hatten jchon die Berbandlun: 
gen über die Ausgleichsvorlagen eine immer weiter 
gebende Abbrödelung von der altezech. Partei 
zur Folge gebabt, fo führten die im März ftattfin- 
denden Rekhöratsmablen geradezu zur Vernichtung 
verjelben. Während die Deutichen alleihre Mandate 

ten und einen Wablbezirk gewannen, drang 
von den Altezechen in den — gar keiner, 
in den Städten nur einer durch. Selbſt der Führer 
der Altezechen, Rieger, erbielt in ſeinem alten Wahl⸗ 
bezirte, der Prager Neuftadt, nicht die Majorität 
und fam in die engere Wabl. Infolgedeſſen fabten 
die Altezeben den Beichluß, jich bei ven engern Wah⸗ 


zu beteiligen, ſodaß B. im Reichsrate nur noch 


mebr r 
durch n, Feudale und Deutſche vertreten 
war 
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(Eduard) 22 
lung in Brag, aber aud) die hervorragendſte deutfche 
Stadt, Reichenberg, im Herbit 1891 beſuchte, leate 
jeinen Wunſch nach Herjtellung des Friedens in B. 
bei verſchiedenen Gelegenheiten an den Tag und 
ignorierte die Jungcezechen vollftändig. Die Alt- 
gechen juchten den legten Reſt ihres immer mehr 
ſchwindenden Einflufjes im Lande dadurch zu retten, 
daß fie ſich ebenfalls gegen den Ausgleich erklärten, 
wenn jie auch ihren Wortbrub noch einigermaßen 
zu verjchleiern juchten. Als die Regierung im März 
1892 im Yandtage mehrere auf den Ausgleich be: 
züglihe Vorlagen einbrachte, beantragten fie in der 
zur Beratung derjelben eingejeßten Kommiſſion bie 
Vertagung der weitern VBerbandlungen, indem fie 
als Borbedingung derjelben «die volle Durchfüb: 
rung der Öleihberebtigung beider Yandesipraden», 
d. b. die Anerkennung des Czechiſchen als Amts: 
ſprache forderten. Aber auch der feubale Großgrund: 
bejig, mit dejjen Hilfe wenigftens die nur eine ein: 
fache Fer rer erfordernde nationale Abgrenzung 
der Gerihtäbezirte hätte durchgebracht werden kön— 
nen, wurde den fonjerpativen Altezechen zuliebe jei- 
nem Worte untreu und jtellte einen Bertagungs: 
antrag, der namentlich damit begründet ward, daß 
zur Herſtellung des nationalen Friedens das Zu: 
jammenmirfen beider Rationalitäten unerläßlich ſei, 
aber eine derjelben dem libereintommen der Wiener 
Konferenz in_ofjentundiger Weiſe Widerſtand ent: 
— Da auch der Statthalter im Ramen der 
tegierung nur lau für den Ausgleich eintrat, wurde 
die Vertagung von der Majorität des Ausſchuſſes 
(Altezehen und Großgrundbefis, während die Jung: 
czechen fich entfernten) gegen die Stimmen der Deut: 
ſchen 1. April beſchloſſen und damit das Schidjal 
des Ausgleichs bejiegelt, aber auch die Kluft zwiſchen 
Deutihen und Czechen noch mebr erweitert. 

‚ Xitteratur., Außer den zablreiben Bublita: 
tionen des Vereins für Geſchichte der Deutjchen in 
B. (mie: Deutiche Chroniken aus B., 3 Bde., Prag 
1879—84), der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Prag, des Yandesardivs und des Böhm. Mufeums 
vol.: Belzel, Geſchichte der B. (4. Aufl., 2Bpe., ebd. 
1817); Palacky, Geichichte von B.(5 Bode. in 10 Ab: 
teil., ebd. 1845— 74); Gindely, Star& pameti döjin 
teskych (Monumenta historiae bohemica, 4 Bde., 
ebd. 1864—67); Tomel, Geſchichte B.s (2 Bde., ebd. 
1864—65) ; Schlefinger, Geſchichte B.3 (2. Aufl.,ebd. 
1870); Frind, Kirchengeſchichte B.3 (4 Bde., ebd. 
1864— 78); Regesta diplomatica nec non episto- 
laria Bohemiae et Moraviae (4 Tle. in 20 Bon., 
ebd. 1855—86); Menger, Der böbm. Ausgleich 
(Stutta. 1891). 

Böhmer, Eduard, Romaniſt und Iheolog, geb. 
24. Mai 1827 in Stettin, ftudierte in Halle und 
Berlin Theologie, Philoſophie und Philologie, ba: 
bilitierte fi 1854 für Theologie in Halle, wurde 
1866 außerord., 1868 ord. Brofeljorderroman.Spra: 
chen dajelbit und ging 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nad Straßburg; Get 1879 im Ruheſtand, lebt er 
jeit 1883 in Lichtenthal bei Baden-Baden. Auf tbeol. 


| Gebiete bethätigte er ſich durch die Veröffentlichung 
len und den Wahlen der Handeldtammern gar nicht | des «Tractatus de deo et homine» des Spinozä 
‘ (Halle 1852) ſowie dur die Schriften: «fiber Ver: 


| fafler und Abfaſſungszeit der johanneiſchen Apo- 


} 


a cze 
— bei der Landesausſtellung waren die | falypjer (ebd. 1855), «Das erſte Buch der Thoran» 


Jungezecben tonangebend. Ruſſiſche und franz. Gäfte | (ebd. 1862), «Des Apofteld Paulus Brief an die 
| Römer» (Bonn 1886); auch bat er ungedrudte Werte 


wurden in Prag in demonitrativer Weife empfangen 
und mit ibmen als Feinden der Deutiben Verbrü: 


des Yuan de Valdes u. ſ. w. als «Spanish Reformers 


derumgäfejte gefeiert. Der Kaiſer, der die Ausſtel- of two centuries from 1520» (2 Bde, Straßb. 


15* 
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1874—88) und «Sleidanus’ Reden an Kaiſer und 
Reich» (Stuttg. 1879) herausgegeben. —— 
niſtiſchem Gebiete veröffentlichte er mehrere Aufſätze 
in den mit 8. Witte herausgegebenen erften Bänden 
des «Jahrbuchs der Deutihen Dante-Gefellichaft» 
(ent; 1867—70), deren Schriftführer er war; auch 
chrieb er über Dantes Schrift «De vulgari elo- 
uentia» (Halle 1868). 1871—85 gab erdie«Roman, 

tubien» heraus, die von ihm namentlih Auffäße 
—— — Inhalts enthielten, ferner die alt: 
franz. Rolandsdichtung («Rencesval», Halle 1872) in 
einem eigenen pbonetiihen Spitem, und ein Schrift: 
chen «Über die provencal. Poefie der enmart» 
(ebd. 1870). Won rhätoroman. Schriftwerten beſaß 
B. die größte Sammlung (deren Verzeichnis vgl. 
«Roman. Stubien», 1884), die fih jetzt auf der königl. 
Bibliothek zu Berlin befindet. 

Böhmer, ob. Friedr. Geſchichtsforſcher, geb. 
22. April 1795 d Frankfurt a. M., ftudierte in 
Heidelberg und Göttingen die Rechte und ging 1818 
nad Stalien. Nach feiner Rückkehr ward er 1822 
Bibliothelargebilfe und Mitabminiftrator des Stä: 
delſchen Kunitinftituts, 1828 Sekretär der Gefell- 
ſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichte, 1825 Ardhi- 
varpilar, 1830 erfter Bibliotbelar in feiner Vater: 
In Er unternahm jäbrlib Reifen —* Durchfor⸗ 





chung der Bibliothelen und Archive Deutſchlands, 

ankreichs, Italiens und der Niederlande. B. ſtarb 
22, Oklt. 1863. Als Früchte ſeiner Bemübungen, die | 
zu epochemachenden Werten führten, erfchienen zu— 
erit: «Die Urkunden der röm. Könige und Raifer von 
Konrad I. bis Heinrich VIL, 911—1313%» (Frankf. 
1831), fodann «Reichsgeſehe von 900 big 1400» (ebd. 
1832), «Die Urkunden ſämtlicher Rarolinger» (ebd. 
1833), «Urkundenbuch der Reihsjtadt Frankfurt» 
Gd. 1, ebd. 1836), «Die Urkunden Raifer Ludwigs | 
des Bayern, König Friedrichs des Schönen und König 
Johanns von Böhmen» (ebd. 1839 ; mit 3 Ergän: 
zungsbeften, ebd. 1841, Lpz. 1846, Innsbr. 1865), 
«Regeſten des Kaiſerreichs unter Heinrich Raspe, 
Wilhelm, Richard, Rudolf, Adolf, Albredt und 
Heinrich VII. 1246— 1313» (Stuttg. 1844; mit 2 Er: 
gänzungsbeften, ebd. 1849 u. 1857), «Die Regejten 
des Kaiſerreichs unter Philipp, Otto IV., Friede 
rich II., Heinrib VII. und Konrad IV., 1198— 1254» 
(2 Xle., ebd. 1847—49; neu ba. von J. Ficker, 
Innsbr. 1879 fa), «Wittelsbahiihe Regeften» 
(Stuttg. 1854), «Fontes rerum Germanicarum» 
(Bd. 1—4, ebd. 1843— 68), eine Sammlung von 
Gejhichtsquellen des 13. und 12. Jahrh. Aus 
jeinem Nachlaſſe erichienen «Acta imperii selecta» 
(ba. von Fider, Innsbr. 1866—68) , «Die —— 
des Kaiſerreichs unter Karl IV.» (be. von Huber, 
ebd. 1876), «Negeiten zur Geichichte der Erzbiichöfe 
von Mainz» (ba. von Will, ebd. 1877 ig. und «Die 
Regeſten des Kaiſerreichs unter den Karolingern» 
(neu bearb. von Müblbacer, ebd. 1880 fa.). Bal. 
Janſſen, Joh. Friedr. B.s Leben, Briefe und klei— 
nere Schriften (3 Bde., Freib. i. Br. 1868; Auszug 
daraus in 1 Bd., ebd. 1870), und Ranke, J. Fr. B. 
(in —— aHiſtoriſcher Zeitſchrifto). 

Böhmer, Juſtus Henning, Juriſt, geb.29. Yan. | 
1674 zu Hannover, bildete jih namentlib in 
Halle unter Koh. Sam. Stryk, nach deſſen Tode | 
(1715) er die von dieſem bekleidete Profeſſur der 
Anftitutionen und des Lehnrechts erhielt. ftarb 
Aug. 1749 als Ordinarius der Fakultät und Kanzler 
des Herzogtums Magdeburg. Sein Hauptverdienit | 
liegt in der Daritelluna des evang. Kirchenrechts: 








Böhmer (Joh. Friedr.) — Böhmert 


«Jus ecclesiasticum protestantium» (5 Tle., Halle 
1714—37; 5. Aufl. 1756 — 89), wozu «Jus Be 
rochiale» (6. Aufl. 1760) gehört. Das tatb. Recht be: 
bandelteerin «Institutiones juris canonici» (5. Aufl. 
1770). Weniger beveutend ift feine Ausgabe des 
«Corpus juris canonici» (2 Bde., Halle 1747). 
Boehmerlia Jacq., Pflanzengattung aus der 
—— ber Urticaceen (ſ. d.), mit gegen 40 Arten, 
ämtlich in den wärmern Gegenden. Es find Heine 
Bäume oder Sträucher mit gegenftändigen oder ab: 
wechſelnden Blättern und getrenntgeichledtigen 
Blüten; die legtern ſtehen in Knäueln zufammen; 
die männlihen baben ein vierjpaltiges Perigon 
und vier Staubgefäße, die weiblichen ein röhriges 
Perigon und eine Narbe. Die meiſten Arten zeich 
nen jih durch die Dauerhaftigfeit und gekugleit 
ihrer Baſtfaſern aus, mesbalb einige auch im Gro⸗ 
Ben kultiviert werden. Die wichtigfte Art, B. niver 
Gaud. (j. Tafel: Urticinen II, Fig. 3), wird 
in — und in China vielfach angebaut. Ihre 
Baſifaſern, die eine ganz ungewöhnliche Länge bis 
zu 22cm erlangen, fielen das Chinagras (j.d.). 
B. tenacissima Gaud. wird ebenfall3 in Südafıen, 
China und Japan kultiviert, ihre Baftfafern befiten 
außerordentlihe Feftigfeit und werben bis 8cm 
lang; fie liefern die Ramiefajer (f. Ramie). Außer⸗ 
dem werben die Baftfajern von B. sanguinea Hassk. 
und B. frutescens Blum. in Indien und dem 
übrigen Sübdafien benußt. In neuerer Zeit werden 
hauptſächlich das Ehinagras und die Ramiefaſer viel: 
fach auch in Europa in der Tertilinduſtrie verwendet. 
Böhmert, Karl Victor, volkswirtſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. 23. Aug. 1829 zu Queſit bei 
Leipzig, ftudierte zu Leipzig 1848—52 Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Volkswirtſchaft und wandte fib dann 
ganz nationaldtkonomiſchen Arbeiten zu, wobei er fib 
auch praktiich im Sinne von Schulze-Deligic an der 
Gründung eines Vorſchuß- und Kreditvereins in 
Meißen beteiligte. Nach einer Reiſe durch Sachſen, 
Rheinland und Weitfalen, Belgien und Frankreid 
ging er 1856 nach Heidelberg, um dort eine von Rau 
und Roſcher mitbegründete nationaldkonomiſche 
Wochenſchrift herauszugeben und fi an der Univer⸗ 
fität ald Docent zu habilitieren. Ein Jahr darauf 
folgte B. einem Hufe nad Bremen, wo er 1857—60 
das «Bremer Handelsblatt» redigierte, von 1861 bis 
1866 al3 Syndikus der Bremer Handelstammer fum: 
gierte und ſich in hervorragender Weife an der Be: 
wegung für Einführung der Gemwerbefreibeit und 
Freizügigkeit und an der Gründung des Kongreſſes 
Deutlcher Voltswirte beteiligte. Im Herbit 1866 
wurde B. zum Profefjor ver Nationalötonomie und 


Statiſtik am eidgenöffiihen Polytechnikum und an 


der Univerfität Züri ernannt und im April 1875 
in gleicher Eigenihaft an das Polytechnikum in 
Dresden und als Direktor des königlich ſächſ. Sta: 
tiftiihen Bureaus berufen. Bon feinen national: 
öfonomischen Arbeiten find zu erwähnen: «Freiheit 
der Arbeit» (Brem. 1858), «Beiträge zur Geſchichte 
des Zunftweiens» (Lpz. 1861; von der Füritlic 


Jablonowstiſchen Geſellſchaft zu Leipzig mit dem 


eife gekrönt), «Beiträge zur Fabrikge etzgebung. 
Unterſuchung und Bericht über die Lage der Fabril⸗ 
arbeiter, erjtattet an die Gemeinnüßige Gef ‚Uichaft 
des Kantons Zürich» (Zür. 1868), «der Socialid: 
mus und die Arbeiterfrage» (ebd. 1872), «Arbeiter: 
verbältnijje und Fabriteinrichtungen ver Schweiz» 
(2 Bde., ebd. 1873). Seit 1873 redigiert er in Ge: 
meinichaft mit Gneiſt den in Berlin ericheinenden 


Böhmerwald 


eArbeiterfreund, Zeitſchrift des Centralvereins in | 
Preußen für das Wobl der arbeitenden Klafjen». 
B. betennt ſich in jeinen Schriften entſchieden > ben | 
freibändleriiben Grundfägen von Adam Smith, 
Cobden und Baftiat, jucht jedod in dem «Arbeiter: | 
freund» in dem Kampfe der Mandejterihule und 
ver focialpolit. Partei einer neuen joctalitatift. | 
Richtung Bahn zu breden. Aub bat B. eine 
internationale Enquete über die Verjuche mit Ge: | 
tiger, der Arbeitnehmer angeregt; die 
Refultate derjelben veröffentlichte er u. d. T. «Die | 
Gewinnbeteiligung. Unterjuhungen über Arbeits: | 
lobn und Unternehmergewinn» (Bd. 32 u. 33 der | 
«internationalen wiſſenſchaftlichen Bibliotbeto, %pz. 
1878). Seit 1875 giebt B. au die « Zeitichrift 
des töniglich ſachſ. Statiftiichen Bureaus» und feit | 
1877 die «Social:Eorrefpondenz» heraus. Seit 
1879 ift B. beſonders mit an der Neform der 
deutichen Armenpflege und an dem Kampf gegen 
die Trunkſucht und Unfittlichteit ſchriftſtelleriſch und 
vraftiich beteiligt und bat im Auftrage bes Deut: 
ſchen Vereins fir Armenpflege und Mobltbätigfeit 
das Wert «Das Armenweſen in 77 deutichen Städten 
und Landarmenverbänden» (2 Bde., Dresd. 1886) 
berauögegeben. B. ftebt in Drespen an der Spitze 
des Vereins gegen Armennot und Bettelei, des Be: 
zirlsvereins gegen ven Mißbrauch geiftiger Getränte 
und des Vereins für Volkswohl. 

Böhmerwald oder Bohmiſch-Bayriſches 
Baldgebirge beißt das Gebirge, welches ſich mit 
norbweitl. Streibung zwifchen dem linten Donau: 
ufer von Linz bis Paſſau und dem Südfuße des | 
Fichtelgebirges auf der bayr.:böhm. Grenze und auf 
der Waſſerſcheide zwiichen dem Gebiete der Nord: | 
jee und des Schwarzen Meers erbebt, in feinen | 
Grundmafjen vorberrihend aus Granit und gneis: 
artigen kryſtalliniſchen Gejteinen beitebt und feine | 
Baller dem Elb: und Donaugebiete zufendet. Necht 
eigentlich ein Waldgebirge, da fein Rüden bis zur 
Höbe von 1170 m mit dichtem Wald bedeckt ift, 
zeigt der B. einen jeltiamen Wechjel von Nüden:, 
Kamm:, Blateau: und Gipfelbildungen auf, und es 
feblt die gegliederte Abzweigung der Joche und 
Ausläufer von einem deutlich markierten Mittel: 
und Hauptrüden. Die verſchiedenen Bergzüge fen: 
ten ſich nah W. und SW. in vielfahen Steil: 
—* in das Naabgebiet und gegen die Donau 

während fie ſich gegen NO. und O. in das in- 
nere Böhmen im allgemeinen viel janfter verflachen. | 
Daber der jcheidende Charakter des B. für Bavern, | 
den er für Böhmen nicht bat. Das 190 — 237 km 
lange und 30—60 km breite, 11 508 qkın im weite: 
ten, 5700 qkm im engen Sinne umfajjende Ge: 
—— wird durch die 22 km breite Einjatte: 
t ei Neumark (449 m) oder die Gebirgslüde 
zwiſchen Neugedein und der tief eingeſenkten, jebt 
von der Eijenbabn benußten Thaljoble des Eham, 
der auf der böbm. Seite entipringt und auf ber 
bayriſchen bei dem Orte Cham (370 m) in den Regen | 
mündet, in zwei ganz verichiedenartige Hälften ge: | 
ibieden: in die norbweftliche oder den Böhmiſchen 
Bald (czech. Cesky Les) und in die füböjftl., arößere, | 
breitere und böbere Hälfte, den eigentlihen B., | 
bei den Czechen Schumava (Sumava) genannt. 
Die erftere entiendet nad der bayr. Seite die Walp- 
naab, Bfreimt und Schwarzach, nach der böhmischen 
die Mies und Radbuſa, die .legtere den Regen mit 
Cham und die Ilz nad Bavern, die Moldau und 
Botama nad Böhmen. 








 Bavern, 
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‚ Der nördliche B., dejien weitliher in Bayern 
liegender Zeil Oberpfälzer Wald NER enannt 
wird, beginnt im N., obne mit dem Fichtelgebirge 
ufammerguhängen, an dem jüblid won Eger ge: 
egenen Plateau von Waldjajfen, auf dem fich 
der Tillenberg (Düllenberg, Dillenberg) beim Eger: 
paß zu 939 m erbebt, und ziebt ſich dann zunädjt 
egen SD. mit Erhebungen, wie dem Piefferbübel 
787 m), dem Pleßberg (764 m), bis zu der nur 460 m 
boben Einſenkung bei dem Bfraumberg (847 ın) ala 
ein walzenförmiger, mit abgerundeten Kuppen be: 
jeßter Bergzug, der gegen BW. in Steilrändern, gegen 
Böhmen in fanftern —— en abfällt. Jen⸗ 
ſeit der Pfraumberger Sente iebt füdoftwärts in 
einem Vierteltreisbogen um Biſchofteinitz in meb- 
tern Baralleltetten das Klattauergebirge, das 
in dem Czerkow ober Tſcherchowberge 1039 m auf: 
fteigt und gegen ©. zu allmählich zu der erwähnten 
Gebirgslüde bei Neumark berabfintt. Südlich der 
legtern erbebt ſich auf bayr. Seite ifoliert ver Ho be: 
bogen mit dem Editein (1067 m), deſſen Gipfel: 
plateau (der Burgjtall) eine ſchoͤne Überjicht über den 
nörblien B. bietet. Die Sübhälfte des gefamten 
Gebirgswalls, der eigentlibe dB. (Shumava), 
bejtebt aus * Parallelketten, welche die Längen: 
tbäler der Moldau nab SO. und der Wotawa und 
Angel nah N. zu umſchließen, aber zwiſchen den: 
jelben durch Die ausgedehnte — e des Schwarz⸗ 
bergs ——— werben. Die von lehterm 
Hauptfnoten gegen WNW. gerichtete Gabel, das 
Küniſche Gebirge, enthält in der öftl. oder böhm. 
Kette den gewaltigen Diia oder Diier (1280 m), 
ferner die Seewand (1341 m) am lieblihen Angel: 
tbal, und andere Gipfel, während in der böbern 
weitl. oder bayr. Barallelfette die Arbergruppe, 
aus dem Gefilde (Kvildy) genannten Hoch— 
plateau bervorragend, mit dem 1458 m boben 
Großen Arber (ſ. d.), dem Kulminationspuntte 
des ganzen B., und dem Kleinen Arber (1391 m), 
ferner der Rachel (1454 m), der Mittagäberg 
(1814 m) und der Lujen (1369 m) die bedeutend: 
iten Erhebungen find. Die vom Schwarzenberg 
nah DSD. aeöffnete Gabel geftaltet ſich im öitl. 
oder böhm. Arme zuerit als Hodrüden, dann um 
Winterberg ber alö ausgebreitete Hochebene mit 
verjchiedenen Einzelgipfeln, wie dem 1358 m hoben 
Kubany, und jest ſich endlih ala Liſſa- und 
Blansterwald mit dem Schöninger (1080 m) 
egen das norbwärts gerichtete Uuertbal ber 
oldau fort. Der weitl. oder bayr. Arm dagegen 
erhebt ſich zunächſt im Dreifefielberg (1331 m) und 
PBlödlftein (1375 m), der Grenzmarfe zwiſchen 
yern, Böhmen und Oberdjterreih, und im Hei: 
delbera (1210 m), zieht fih nun als zufammen: 
bängenber Felienlamm zu dem Hocfichtet (1835 m) 


und fällt dann zu 1040 m und im Unterwuldauer 


Pak ielbit bis 736.m berab. Das Salnauer: 
gebirge gebt vom Kubany am linten Moldauufer 
bis Oberplan, mit den nicht befonders die Kamm: 
böbe (950 m) überragenden Kuppen des Spitzberges 
(1215 m), des Sternberges (1117 m) und der Fuchs— 
wiejen (1187 ın). Bon dem Unterwaldauer Paſſe 
ſenkt fih der Grenzrüden (das St. Thomadge: 


' birge), welder in ſüdöſtl. Richtung gegen Hoben: 


furtb zieht. In der Mitte lieat, von großen Forſten 
umgeben, die Ruine Wittigshauſen (1041 m). Die 
weitere Fortiekung des Salnauer Zuges bilden die 
Berge von Bradatik und Krumau (Chum 1185 ın 
und 2ibin 1089 m). Das ſüdl. Ende des B. bilder 
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unter dem Namen der Donauberge, Karls: 
berge u. ſ. m. eine vielfach gejpaltene Bergmaſſe 
von 630 bis 720 m Höhe und fällt mit ſteilen Rän- 
den zur Donau ab. Der weite Sattel des nur noch 
700 m hohen Paſſes von Kerihbaum, durch den die 


Linz⸗Budweiſer Eijenbabn führt, trennt diejelbe von | 
einer andern ähnlich geitalteten Bergmafle, welde | 


die ſüdöſtliche bis 1137 m hohe Borftufe des B. 
bildet und unter dem Namen Greinerwald, 


Gfällerwaldund Manbartsberg als fteiler | 


Rand die Donau begleitet. Eine bedeutende weitl. 
Vorftufe des Hauptmwalls des B. ift der Bayriſche 
Wald oder Bavermald, der, durd die Thäler 
des Regen und der Ilz von der Hauptmaſſe ge: 
ſchieden, jteil zur Donau abfällt und im Predigt: 
jtuhl 1026 m, im Hirſchenſtein 1091 m, im Drei: 
tannenriegel 1216 m auffteigt. Der Bayriſche Wald 
it der jehönjte Teil des B., ausgezeichnet durch 
malerische Donauufer, runde Kuppen, Schlöffer und 
obitreihe Ihäler (Mintel). 

Geologiſch betrachtet beſteht der nörbl. Teil des 
B. vom Czerkow bis zum Regenflufje aus Glimmer: 
jchiefer, in dem häufig Granaten vorlommen. Der 
Hauptbejtandteil des eigentliben B. ift Gneis mit 
einzelnen großen Granitlagern. Die Richtung der 
Gneisſchichten * nach Nordweſten. Der Gneis iſt 
auf der böhm. Seite der Hercyner, auf der bayriſchen 
der rötliche Bojer. Granitgebirgszüge, die fich febr 
deutlich vom Gneis unterjheiden, find das Plödl: 
itein: und das Salnauergebirge, welche, beionders 


der Dreifeflelberg, durch feine großen tafeligen Gra: | 


nitblöde das Anjeben riefiger Ruinen haben. Der 
Granulit tritt am meiften im Blansterwalde, befon- 
ders beim Schöninger (1080 m) bervor. Reiche Gra: 
pbitlager finden jih bei Schwarzbad und Mugran. 
Am Kubany finden ſich noch weite Sarg jung: 
fräulich erhaltener Urwälder aus Buchen, Fichten 
und Tannen, welche geichüßt werden. Der Wald— 
reihtum ift im ganzen Gebirge bedeutend und die 
Tanne zeigt ſich überall in Riefenformen. Die obern 
mit Triften bededten Kuppen jteben in ibren Alpen: 
aha 5 dem Riefengebirge weit nad, find am Arber 
und Rachel am reichlichiten. Berühmt ist Die Region 
der «Filzey in 1000 m Höbe, in denen Knieholz von 
der Bergkiefer oder Sumpfbirke dichte Gebüſche 
bildet und die hochnordiſche ga vortommt. 
Der B. iſt ungemein rei 


böhmiſchen. Der B. iſt reich an ſchönen und tiefen 
Seen, insbeſondere ſind zu nennen der Schwarze 
See (1185 m bod, 19 ha groß, 90 m tief), der 
Teufelsſee (990 m hoch, 9 ha groß, 34 m tief), der 
Große Arberjee (934 m hoch, 10 ha groß, 34 m 
tief), der Racheliee (1054 m hoch, 15 ha groß, 90 m 
tief) und der Plödliteinfee (1058 m bob, 13 ha 
aroß, 58 m tief). Die bedeutendften Städte des 
— Gebirges ſind Cham am Einfluß des 
C 


am in den Regen, 370m u. d. M.; Furth, Wald-⸗ 


münchen, Zwieſel in Bayern, Wallern (741 m), 
Winterberg, Bergreichenſtein, Neuern in Böhmen. 

Der rauhe, wilde und unzugängliche Charakter 
namentlich der mittlern Teile des Gebirges hat dem 
B. ſtets eine wichtige hiſtor. Bedeutung verlieben, 
und jein jcheidender Einfluß machte ſich mebr gel: 
tend als bei manchen böbern Gebirgen. Die Slawen 


an Niederichlägen. | 
Stubenbab bat eine jährlibhe Regenmenge von | 
2199 mm (Budweis 636, Prag nur 389 mm). | 
Das Maximum liegt im Februar, April und Öfto: | 
ber, das Minimum im Auguft und September. | 
Tas Klima des bayriihen B. iſt milder als das des 


Böhmiſch⸗Aicha — Böhmiſch-Brod 


fanden in ihm eine natürliche Grenze weſtl. Bor: 
ſchreitens, umd ſeine düjtern Wälder und veritedten 
Schluchten boten in den kriegbewegten Zeiten 
Deutichlands dem Flüchtlinge Zuflubt, aber aud 
von Zeit zu Zeit dem Verbrecher ſichere Räuber: 
böblen. Die eigentliche Gebirgsnatur gewährt dem 
Bewohner nur karge Spenden. Sie liefert an Ge: 
treide bloß Hafer, Flachs, menig Obſt an den 
Abbängen, aber ſchöne Meiden zur Viehzucht und 
einen reichen Holzvorrat, der unmittelbar ver: 
arbeitet, roh verflöht oder im Verein mit nuk: 
baren Mineralien in den Glasbütten, Eiſen— 
bämmern und verſchiedenen Induſtriewerhſtätten 
verwendet wird. Der Waldreichtum des B. bat 
jedoch in der neuejten Zeit Durch verbeerende Orlane 
und die darauf folgende Verwüſtung des Borten: 
fäfers eine empfindliche Einbuße erlitten. Tie Be: 
wohner jind kräftig, genügſam, kühn, aber rob, ver: 
ſchlagen und ſtarrſinnig und bewabren Sitte und 
Brauch der Vorfahren. Die Sprache der Wäldler 
ift mit dem Überwiegen deutſcher Elemente aud vor: 
berrichend deutſch, aber im volltönigen, votalreien, 
eigentümlichen Dialekte jehr von der bayr. Mund— 
art verſchieden. Die Sprachgrenze zwiſchen Deut: 
ſchen (im MR.) und Czechen (im D.) läuft von Kapliß 
im ©, über Krumau, Ralicing, Bracdatik, Winter: 
berg, Hartmanig im Kreiſe um Schüttenbofen (ce: 
chiſch) berum, näbert jicb bei Neugebein, Taus und 
Klentſch bart der bayr. Grenze, weicht jodann über 
Biichofteinik, Staab bis nahezu Piljen ſczechiſch 
zurüd, um bei Manetin (Gebikh) nah Diten um: 
zubiegen. Um dem Jurüddrängen der deutſchen 
Bevölkerung im ſüdweſtl. Böhmen Einbalt zu tbun, 
wurde 1884 der Deutibe Böhmerwaldbund 
gegründet, ber Ende 1889 in 179 Ortögruppen über 
22000 Mitglieder zäblte. 
Val. Jahrbuch der f. k. Geolog. Reichsanſtalt, Bo. 
6 u. 7 (Wien 1855—56); Wenzig und Kreiczi, Der 
B. (Prag 1860); Erner, Die Induſtrie des B. 
(Wien 1872); Manenberg, Führer durch den Bar. 
Wald (6. Aufl., Paſſau 1887); Willkomm, Der B. 
(Prag 1878); Boromwsty, Führer durch den B. ſebd. 
1883); Fuhrer durch ven B., ba. vom Deuticen 
Böhmerwaldbunde (Bubw. 1888); Bernau, Der B. 
Mit 200 Driginalilluftrationen (Prag 1889 — 90. 
Schilderungen des Volkslebens im Gebirge gewäb: 
ren die Bilder und Erzählungen Jojepb Rants Aus 
dem B. (3 Bde, 2p3.1851). Karten von Y. E. Wagner 
(«Generaltarte vom jüdmeftl. Böhmen» |1: 220000], 
2.Aufl., Brag 1891) und Waltenberger(«Rautentartc 
bes bayr. und des B.» [1:300000], Paſſau 1891). 
Böhmiſch-Aicha (czech. Cesky Dub), Stadt 
in der öjterr. Bezirtsbauptmannidaft Turnau in 
Böhmen, am Jeſchkenbache und am jüpl. Abbange 
des Jeichlenberges, in der Nähe der vom Jeſchlen 
bis zum Böfigberge ausgedehnten Bajaltfeljen «die 
Zeufelämauer», iſt Sitz eines Bezirksgerichts (127 
qkm, 24 Gemeinden, 79 Orticaften, 16 196 meiit 
Geb. E.), Steueramts und hat (1890) 2594, als 
Gemeinde 2650 (945 czec.) E. Bolt, Telegrapb, ein 
Schloß mit Fideitommihberribaft (20 qkm) des 








Furſten Roban; zwei der bedeutendſten Fabriken 


Sſterreichs von Woll: und Halbwollmwaren, Dam’: 


ziegelei. Der Ort ijt eine deuticbe Spraciniel in 
sec. Sprachgebiete. Bohmerwald. 
Böhmifch : Bayrifches® Waldgebirge, |. 
Böhmifch-Brod. 1) Bezirtshanptmannihait 
in Böhmen, bat 687,428 qkm, (1890) 66 818 €. (1880 





waren unter 64895 [31148 männl., 33 747 weibl.] 


Böhmische Bäder — Böhmische Dörfer 


E. 1317 Evangelijche, 62408 Katbolifen und 1144 
Israeliten), 8986 Häuser, 14253 Wohnparteien 
in 101 Gemeinden mit 222 Ortſchaften und um: 
jaßt die Gerichtöbezirte B., Ridan und Schwarz: 
tojteleg. — 2) B. (czech. Cesky Brod), Hauptftabt 
ver Bezirtäbauptmannicaft B., 32 km ditlih von | 
Prag am Bache Schembera und an der Linie Wien: 
Brunn⸗ Prag⸗ Bodenbach der Literr.:Ungar. Staatö: 
babn, iſt Sık der Bezirkäbauptmannicaft, eines 
Besirfögerichts (271 qkm, 41 Gemeinden, 78 Drt: 
ibaften, 28569 «eb. E.) und Delanats ſowie 
Standort des 49. böbm. Yandwehrbataillona und 
bat (1890) 4087 czech. E., Boit, Telegraph, eine 
iböne im NRenaijjancejtil erbaute Turnhalle, zwei 
Zuderfabriten, je eine Brauerei und Dampfmüble. 
— Bis zur Beſetzung durd die Huſſiten (1421) ge 
börte B. den Erzbiſchöfen von Prag. In der Nähe 
fand 30. Mai 1434 die große Huſſitenſchlacht jtatt, 
in der die Taboriten von den Galirtinern und Ka— 
tbolifen eine völlige Niederlage erlitten und deren 
Anführer, Prokop d. Gr. und der Kleine, fielen. 
Mit diejer Schlacht endete der 15jährige Huffiten: 
friea. 1638 wurde B. von den —— verwüſtet 
und lag ſeitdem viele Jahre hindurch verödet. 
Böhmische Bäder. Böhmen iſt reich an fob- 
lenſäurehaltigen, durb Auslaugung der Gejteine | 
mebr oder weniger reichlih mit Salzlöjungen ge 
ibwängerten Quellen von warmer oder kalter Tem: 
veratur. Man zäblt deren mehrere Hunderte, von 
denen aber nur eın Teil als Heilquellen benußt wird. | 
Unter legtern befinven ſich mebrere der berübmteiten 
Kurorte Guropas. Die widtigiten der jog. B. B. 
iind: 1) Karlsbad, heiße altaliſche Glauberjalzquelle; 
2) Marienbad, alte desgleihen; 3) Franzensbad, 
desgleichen kalt und eifenreich; 4) Teplik, warme und 
laue altaliiche (Natron:)T.uelle; 5) Wartenberg, ein 
Kaltwafjerbad von jteigendem Rufe; 6) Jobannis: 
bad, am Südfuße der Schneefoppe. Ferner: die 
Ztablquellen von Stednik, Sternberg, Tetſchen, 
Mariajcein u. j. w., der zum Zupdetengebirge ge: 
börige alkaliih:jaliniihe Gijenjäuerling von Yieb- 
werda, der dem Selterjer Waſſer ähnliche altaliiche 
Zäuerling von Gießhübel bei Karlsbad, der natron: 
reibe Säuerling von Bilin bei Teplig, die mebr 
tünjtlih durch Auslaugen der vermitterten Bajalte 
erzeugten Bitterwäller von Seidſchüt, Sedlitz und 
Füllna. Bal. Kiſch, Die Heilquellen und Kurorte | 
Bohmens (Wien 1879) und die einzelnen Artikel. 
Böhmische Brüder, aub Mähriſche Brü- 
der, eine religiöfe Gemeinjchaft, die im 15. Jahrh. 
in Böhmen auftrat und aus den Kreijen der Utra: 
miſten (ij. Huſſiten) bervorging. Ihre erjten An: 
fänge weiien auf Peter von Chelczicty (jeine An- 
bänger beißen vesbalb Chelczicer Brüder). Ib: 
aleib Laie, gewann Peter als bedeutender Denter 
sablreibe Anbänger, in deren Gemeinichaft ver 
Srundias berricte, daß der Neiche in freiwilliger 
Armut jeine Güter nur für die Brüder verwalten 
jolle. König Georg Podiebrad wies den Brüdern 
1457 auf dem Yitiker Gute Kunwald bei Senften: 
bera Wohnſitze an. Irog Verfolgungen wuchs ihre 
Zabl immer mehr und 1467 entſchloſſen ſich die 
Brüder auf einer Berfammlung zu Lhotka bei Rei: 
chenau, nad apoitoliihem Mujter eine Ordnung der 
Einrichtung der eriten Kirche berzuitellen. Durchs 





Yos bejtimmten jie drei aus ihrer Mitte zu ‘Prie: | 


ſtern und von diejen wiederum einen als Biſchof; 
dieje ordinierte ein Biſchof der Waldenjer. Gegen 
die anfangs berrichenden itrengern Grundſätze er: 
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bob ſich bald eine mildere Partei. Dieſe gelangte 
1494 auf der Synode zu Reichenau zur Herricaft 
unter Lukas von "rag, der als zweiter Begrün: 
der der Brüderunität bis an jeinen Tod (11. Des. 
1528) großen Einfluß batte, obaleih auf jeinen 
Antrieb vie oberjte Yeitung jtatt einem Biſchof 


' einem engern Rat von vier Senioren übertragen 


ward. Die jtrengere Bartei bejtand noch etwa 
50 Sabre lang neben der Brübderunität (Unitas 
fratrum) unter dem Namen der Amojiten oder 
Kleinern Barteiv. Weder die friedlichen Belehrungs: 
verjuche der Dominikaner (um 1500), noc die blu: 
tigen Berfolgungen unter König Wladiſlaw II. 
(1508— 16) führten die Brüder zur fatb. Kirche 
zurück. Auch Luther gegenüber, mit dem fie mebr: 
fach verbandelten, bewabrten die Brüder, jolango 
Yulas an ihrer Spitze jtand, ihre Gigentümlichkeit 
in Beibebaltung des Cölibats, der Stebenzabl der 
Sakramente, der kath. Abendmahlslehre, in Ber: 
werfung der Rechtfertigung allein aus dem Glau: 
ben und Forderung apojtoliicher Yebenszucht. 

Nach Yulas’ Tod (1528) verloren die Brüderimmer 
mebr ihren eigentümlicben Charakter und wandten 
jib, um Duldung zu gewinnen, erjt der luth., 
ipäter mebr der reform. Lehrweiſe zu. Sp ſchloſſen 
die aus Anlaß erneuerter Verfolgung 1548 nadı 
Polen ausgewanderten Brüder 1570 mit den Yuthe: 
ranern und Keformierten den VBergleih von San— 
domir, auf Grund deilen ihnen in dem Diifiventen: 
frieden 1572 Duldung zugelichert ward, Demjelben 
Zwed diente in Böhmen die Confessio Bohemica 
(1575), ein Vergleich der Brüder mit den Yutbera: 
nern, Reformierten und Calirtinern, auf Grund 
deiien Kaiſer Rudolf II. 1609 den Majeſtätsbrief aus: 
jtellte. Der Dreibigjährige Krieg (1618 —48) batte 
die faſt gänzliche Vernichtung der Brüder in Böhmen 
zur folge. Nur im ftillen fonnten fie ſich ſammeln 
und ibr Biichof Amos Comenius (ſ. d.) mußte 1627 


ſein Vaterland verlafien; doch erlebten jie in der 


Ztiftung der erneuerten Brüdergemeine (j. d.) unter 
Zinzendorf eine zweite Blüte, Vereinzelte Überrejte 
der alten B. B. famen auch unter Joſeph II. wieder 
zum Vorſchein, mußten ſich aber zu einer der beiden 
allein geduldeten ewang. Konfeſſionen, der Augs— 


| buraiicen oder Helvetijchen, befennen. Die Eigen: 
\ tümlichleit der Brüder liegt weniger auf dem Ge: 


biete der Lehre als darin, daß jie in Nachahmung 
apoſtoliſcher Kirchenverfaliung und Kirchenzuct 


| eine Erneuerung des ganzen Yebens im Geiſte des 
| Chriſtentums erjtrebten; und wirklib gelang es 


ihnen wie faum einer andern Gemeinjchaft, Die 
Grundſätze des Chriſtentums im Yeben zur Durch: 
führung zu bringen; eigentümlich blieb ihnen das 
Verbot des Cides, des Kriegsdienſtes und der liber: 
nabme von Staatsämtern. 

Bol. von Zezſchwitz, Die Katebismen der Wal: 
denier und B. B. (Erlangen 1863); Gindely, Ge— 
ichichte verB.B. (1. Abteil. von «Böhmen und Mäb- 
ren im Zeitalter der Neformation», in 2 Bon., Braga 
1857); Palacky, über die Beziehungen und das 
Verhältnis der Waldenjer zu den ehemaligen Sekten 
in Böhmen (ebd. 1869), Soll, Quellen und Unter: 
—— zur Geſchichte der B. B. (ebd. 1878); 
Joſ. Müller, Die Deutſchen Katechismen der B. 
B. (in den «Monumenta Germaniae pnedagogica», 
+4. Bd. Berl. 1887). 

Böhmische Deiften, ſ. Abrahamiten. 

Böhmifche Dörfer, ioviel wie unbelannte, 
unverftändliche Tinge, weil die czech. Namen ver 
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B. D. deutſchen Obren fremd Hingen und jehwer | baben foll, um das weiblibe Geflecht in Böhmen 
auszufprecen jind. zur Herrſchaft zu bringen. De fbrelang bett 

öhmiſche Kämme beißt der ſüdl. Zug des | es, babe fie von ibrer dem Wyſchehrad gegenüber 
Niefengebirges, der dur das Mummeltbal, den | gelegenen feften Burg Djewin ( enburg) mi 
Elbarund und das Weißwaſſer vom nördl. Haupt: | Amazonen das Land beberriht, bis es den Män- 
suge gejchieden ift, von Harrahsdorf an der Mum: | nern gelungen fei, diefe Burg zu erobern und den 
mel über den Kablen: oder Mummelberg, den 1371 m | Reiche Wlajtas ein Ende zu mahen. K. €, Ebert hat 
boben Kejjeläberg und den Korkonoſch Krkonos, wo | den Gegenftand behandelt in: Wlafta, böhmifchna- 
im ©. der Großen Sturmbaube [1424 m] die Elbe | tionales Heldengedicht in drei Büchern 


nad Süden bin dur die Kämme bricht), dann als td er Topäs, ſ. Bohmiſche S 
ſcharflantiger Ziegenrüden (1313 — 1424 m) bis Böhmische Schweiz beißt jeit 1795 das Sanp- 
zum 1555 m boben Brunnberge und Blaugrund gbache und 


—— * Sig ei ei ee 

an upa 22 kın weit reicht und ganz in Boh⸗ der Norbgrenze Böhmens gegen Sadien, welches 
men gelegen ift. — Boöhmiſcher Kamm beißt | viele malerifhe Gegenden und ei entümliche Fels 
auch ein anderer Jug, der an der Südmeitjeite des | bildungen entbält. Den Gentralpunkt —— 
Glatzer Gebirgsvierecks 22 km weit von der Hohen | bildet el d.). De Bu 
Menie (1085 m) nab SO. fait parallel dem Habel: | Böhmiſches Mittelgebirge, j. Mi irge, 
ſchwerdter Gebirge zieht, von dem er durch das Län— Böhmiſche Steine heißen einesteils die in den 
genthal der von den 784 ın hohen Seefeldern berab: | böhm. vorzüglichen Glasſchleifereien nad Art ver: 
tommenden Grlig: oder Wilden Adler getrennt wird; | fchiedener Edelſteine gefärbten und geſchliffenen 
danach beißt der Zug aud Erlik: oder Adlerge: | fünftliben Glasflüfe, andernteil® aber auch jene 
birae. Die mittlere Höbe des Kammes ift 995m; die | böbm. Minerale, die man zu den eigentliben Evel- 
Seitnerböbe (946 m), der Müdenberg (995 m) bei | jteinen zäblt, fo NY B. der Eitrin (1. Bergkryſtall), 
Stubljeiffen und die Defchnaer Koppe an der Süd: | der den Namen Böhmiſcher Topas (fr}. Topaze 
weitjeite der Seefelder (1111 m) find die höchſten occidentale oder de Boh&me, engl. Bohemian 


- 


Gipfel; —— bededt ein mächtiges Walddickicht. 
miſche Kommerziälbahnen, 
bahnen von Königgräß über Sadowa nach Woſtro— 
möt (34,2 km), von Welelib nach Jidin (45,52 km), 
von Kopidlno nad Balow (39,s0km), von Nezwiejti 
nad Rokißan (26,89 km), mit Jweigbabnen 203 km | 
(Betrieböjtreden Ende 1890), auf der erjten Strede 
15.Nov. 1881, auf der lekten Strede 26. Aug. 1883 
eröffnet, fteben unter der Direktion der FE. privilen. 
B. K. zu Wien. Die Konzeifionsdauer reicht bis | 
9. Mai 1971. Sämtliche Aktien und Obligationen 
jind im Beſit der Dfterr.:Ungar. Staatseitenbabn: 
geſellſchaft. Der Reingewinn betrug 1890: 272153 | 
Sl. (2. Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Eſenbahnen.) 
Böhmiſche Litteratur und Sprache, ſ. Cze— | 
chiſche Litteratur und Sprache. 
öhmiſche Nordbahn, eine jeit 1883 mit der 
Turnau⸗Kralup-Prager Babn fufionierte Eifenbabn: 
geſellſchaft, die von 1873 an auf 90 Jabre aeneb: 
migt iſt und deren Ginlöjungsrect für den Staat 
mit 1. Yan. 1884 begonnen bat. Die Konzeljions: 
Dauer für die Yinien der ebemaligen Turnau-Kralup⸗— 
Vrager Babn reicht nur bis 28. Aug. 1853. Cie um: 
faßt die Linien Prag-Jungbunzlau-Bakow-Turnau 
(103,53 km, 15. Ott. 1865 eröffnet), Bakow⸗Georgs— 
walde:-Eberäbadı (98,13 km, 1. Sept. 1886 eröffnet), 
mit Yweiglinien 320 km (Ende 1890), unter der Ge: 
neraldireltion der £. £. privileg. Rordbahn. 22 Heine 
Anſchlußbahnen (42,2 km) werden betrieben. 1890 
bracte der Berionenverlebr 904 824 Fl. der Güter: 
vertebr 3032958 Fl. Die Geiamteinnabmen betru: 
en 3994518 Fl. die Betriebsausaaben 1779975 | 
Il. die fonitigen Ausgaben einſchließlich 372990 
Fl. Steuern betrugen 434899 Al., der mens der 
riorität3: Obligationen 1061309 Fl., ſodaß ein 
überibuf von 718833 Al. (gegen 1020070 Al. in 
1389) verblieb. Die Dividende der Aktien 1886 
—90 betrua 6,6,7,7,5%, Bros. in Noten. (S. 
Sſterreichiſch-Ungariſche Eiienbabnen.) 
Böhmische Nordweitbahn, i. Buſchtiehrader 
Gilenbabn. 
Böhmiicher Mägdefrieg, cin Krieg, den zu: 
folge einer alten böbm. Sage nadı dem Tode der 
Königin Libuſſa deren Freundin Wlafta begonnen 


' fchräntte fich der Anbau von 


gute Ja 


quartz) führt. Der ausgezeichnetite böhm. Edel: 


Privat: ſtein ift der böbm. Granat (1. d.). 


treiben auf Hafen, wobei eine an den Flügeln vor: 
gezogene, aus Scüsen und Treibern beſtehende Kette 
eine größere Fläche abftreift. Diefe Jagdart gründet 
fib auf die Erfabrung, daß Hafen, die mehrfach auf- 
geſtoßen werden, nad ihren alten Yagern zurüd- 
zutebren ftreben. Auf dem —** werden ſie von 
den ſtets vorrückenden Schützen erlegt. 

Böhmiſche Weine. In Bohmen wird ſeit 
alten Zeiten Wein gebaut. Kaiſer Karl IV. ver- 
edelte im 14. Jabrb. den Weinbau durch Einfüb- 
rung der Burgunder Reben und ſchutzte die Wein- 
berge durch zablreiche ei Allmäblich be- 

ein auf das Elbthal 
(Gebiet von Leitmeritz und Melnik), von wo in den 
Handel bejonders die Tſchernoſeler und Melniter 
Sorten gelangen. Die Ausdehnung der Wein: 
ärten in ganı Bohmen belief ſich 1882 auf 860 ha. 
Das gute Weinjabr 1878 lieferte 11805 hl Erträg⸗ 
nie. Das Jahr 1880, ein RR: ergab nur 
3905 hl. Der Durbichnittsertrag iſt jest 12000 hi, 
welches erböbte Nefultat auf die Tbätigfeit des Wein- 
bauvereins für das Königreib Böhmen zurückzu—⸗ 
fübren it, der 1882 ins Leben trat. ältere 
raänge gelten die von 1865, 1868 und 
1872. Als ergiebigfte Rebenſorten werben gepflegt 
Riesling, Traminer und der rote Buraunder. Die 
B. W. find feurig, einzelne Sorten Tone, Die 
Preiſe derjelben jtellen fib im ganzen febr bo, 
weil fie fib in feiten Händen befinden und Not 
verfäufe nur ausnahmsweiſe vortommen. 

Böhmische Weftbahn, Vrivatbabn von Braa 
über Bilfen bis zur bavr. Grenze (184 km), mit 
Sweigbabn 194 km (Ende 1890), auf der 
Strede 15. Oft. 1861, auf der lebten Strede 
2, April 1863 eröffnet, ftebt unter der Betriebs⸗ 
direftion der ka k privileg. B. W. in Prag. Die Ge- 
jellibaft betreibt außerdem die von ihr gepadhtete 
Strede Bayr. Grenze: Furtb (6,7 km) und 19 ibr 
nicht gebörende Koblenflügelbabnen (24,73 km). 
1890 betrugen die Cinnabmen aus dem Lerfonen: 


Böhmiiches Treiben nen ein Feld⸗ 


\ verlebr 716 188 Fl. aus dem Güterverlehr 2848484 


Böhmiich-Kamnig — Bohn 


Fl., die Gejamteinnabmen 3 739 586 Fl., die Be: 
triebsausgaben 1336 802 Fl. (36,28 Proz. von der 
Bruttoeinnabme), an Pacht wurden 35 724 Fl., an 
Steuern u. j. m. 374047 Fl. verausgabt. Kurs der 
Altien in Berlin ult. 1886—90: 111,10, 111, 
182,60, 142,60, 148 Proz. (S. Öfterreihiich-Unga: 
riſche Eifenbabnen.) 
nit ſ. Kamnib. 


fch-2eipa. 1) Bezirfshauptmannicaft | 


in Böhmen, hat 633,01 qkm und (1890) 71996 €. 
{1880 waren unter 73836 [35124 männl., 38712 


weibl.] €. 875 Evangeliiche, 72660 Katbolifen und 
775 Jsraeliten), 11548 Häufer, 17736 Wohnpar: 
Gemeinden mit 147 Orticaften und 


teien in 82 
umfaßt die Gerichtäbezirte B. Haida und Niemes. 
— 2) 3. (czech. Ceskä Lipa), Hauptſtadt der Be: 
zirls hauptmannſchaft B., in 268 m Höbe, links 
an dem Bolzen und den Linien Prag-Georgswalde⸗ 
Ebersbach und Benjen:P. (20 km) der Böhm. Nord: 


bahn und der Nebenbabn B.:Niemes (18 km), ift | 


Siß der — eines Kreis: und 
eines F sſsgerichts (219 

53 Ortſchaften, 26942 meiſt deutſche E.), ſowie 
einer Notariatätammer und bat (1890) 9269, als 


Gemeinde 10406 €. (306 Czechen), 4 Kirchen, dar: 


unter 2 Pfarrkirchen, ein von Wallenftein 1626 
gegründetes Auguftinerklofter, eine Synagoge im 
maur. Stil, ein Obergumnafium, eine Öberreal: 
ſchule, gewerbliche Fortbildungs:, Handels:, Landes: 
aderbaujchule, Gewerbemujeum, allgemeines Kran: 
tenbaus; ferner Kattundrudereien,eine Klavierfabrit, 
eine Dertrin: und Stärlefabrif, Glasraffinerie, Ma: 
ihinenmwerkftätte der Böhm. Norbbabn, eine Stein: 
nußknopf⸗ und eine Kanditenfabrif, eine Zuderraffi: 
—— chsgarnſpinnerei, Rotgarnfärberei, Sam— 

i, zwei Müblen, eine Bierbrauerei, Ofen: 
fabrifen und Kürjchnereien. Bal. Juſt, Der polit. 

irk B. —————— 1879) 


hriſche Transverfälbahn, 


J. ichiſch- Ungariſche Eiſenbahnen. 
ſ. Eibi Diet bi 
. Elbfanpfteingebirge. 

——— naeh. Ceskä Skalice), Stadt 
in der dfterr. Bezirtäbauptmannichaft Neuftabt an 
der Mettau in Böhmen, in 293 m Höbe, links der 
Aupa, an der Zmweiglinie Joſephſtadt-Königshan— 
Gebau der Süd-Norddeutihen Verbindungsbahn, 
bat (1890) 2569 czech. E. Poſt, Telegrapb, Bezirks: 


geribt (101 qkm, 23 Gemeinden, 45 Ortichaften, 


15359 «geh. €.), im Gikungsjaale der Stadt: 
vertretung eine Waffenjammlung (319 Stüd), den 
öfterr. Reichsadler darftellend, auf dem Ringplage 
da3 Denkmal der Scriftitellerin Bojena Nemeowä 
(i. Nömec); ferner Baumwollipinnerei, mechan. Fär⸗ 


berei, eine große Bierbrauerei, eine Dampfbrettfäge, | 


eine Kunftmüble, eine Leder: und Riemenfabrif. Die 
uralte Pfarrkirche auf dem rechten Ufer der Aupa 
in Klein⸗Skalitz enthält ein 500 Jahre altes zinner: 


nes Taufbeden. Der Bahnhof auf der Anhöhe bietet 


einen liberblid über das Schlachtfeld vom 28. Juni 


1866, an welbem Tage das preuß. 5. Armeetorps | 
unter General von Steinmek Regreich gegen das 


8, öfterr. Korps unter Erzberzog Xeopold kämpfte; 
ic enge Aral bildete ven legten Verteidigungs: 
punkt der Sjterreicher und fiel erft nad heißem 
Kampfe in die Hände der Preußen. J 
4 kın weftlich gelegenen Schweinſchädel (Svi- 
nisfany, 1890: 242 E.) wütete an bemjelben Tage 
ein erbitterter Kampf. 


km, 28 Gemeinden, | 


Sächſiſches Sandfteingebirge, 


dem | 
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Böhmifch: Trübau (czech. "Trebovä Ceskä), 
alte Stadt im Gerichtäbezirt Wildenſchwert der 
öfterr. Bezirks hauptmannſchaft Landskron in Böb: 
men, nabe der mähr. Grenze in waldreicher Um: 
gebung und 387 m Höhe, an der Trübau (Ttebomta) 
und den Linien — een dag Fear und 
B.Olmußz (87 km) der Öfterr.:Ungar. Staatäbabn, 
bat (1890) 4982 czech. E., Boft, Telegrapb, eine alter: 
tümliche roman. Kapelle; bedeutenden Flachsbau, 
Flachsſpinnerei, Leinweberei, Brauerei, Mälzerei, 

einwand- und Garnbandel. In der Näbe der etwas 
vernadläffigte Wallfahrts- und Badeort Hory mit 
weiter Rundſicht. 

Böhm von Bawerk, Eugen, öjterr. National: 
öfonom, geb. 12. Febr. 1851 zu Brünn in Mähren, 

dierte Rechts- und Staatswifjenihaften an ver 

niverfität Mien, ſetzte ſpäter feine vollswirt— 
ibaftliben Studien an den Univerfitäten Heidel: 
berg, Leipzig und Jena fort und habilitierte ſich, 
nachdem er kurze Zeit im öfterr. Finanzdienſt prat: 
tiſch tbätig — war, 1880 als Privatdocent 
der polit. Stonomie an der Univerſität Wien. 
Darauf folgte er einem Rufe an die Univerſität 
Innsbruck als außerord. Profeſſor; 1884 wurde 
er ord. Vrofeſſor, gab aber Herbſt 1889 ſeine Pro— 
feſſur auf und trat als Miniſterialrat in das öſterr. 
na ein, dem er jeht ala Sektions— 

yef angebört. Er veröffentlichte: «Rechte und Ber: 
bältmifje vom Standpunkte der voltswirtichaftlichen 
Güterlebre» (Innsbr. 1881), «Kapital und Kapital: 
zind» (2 Bde. ebd. 1884 u. 1889). Außerdem jchrieb 
er mebrere Aufſätze in Zeitichriften, vor allen in den 
«Jahrbüchern für Nationaldfonomie und Statiftibo. 

Bohn, Emil, Mufiticriftiteller und Dirigent, 
geb. 14. Yan. 1839 in Bielau bei Neiße, ftudierte 
in Breslau erſt Philologie, dann Mufit, wurde 1868 
daſelbſt Organiſt und begründete den durch hiſtor. 
Konzerte hervorragenden Bohnſchen Geſangverein. 
1884 ernannte ibn die dortige Univerſität zum Ehren: 
dottor. Bortrefflic find feine bibliogr. Veröffent: 
libungen: «Bibliograpbie der Mufifvrudwerle bis 
1700 zu Breslau u. ſ. mw.» (Berl. 1883) und «Die 
mufitaliihen Handichriften des 16. und 17. Nabrb. 
‚in der Stabtbibliotbet zu Breslau» (Bresl. 1890). 
Bohn, Henn George, engl. Buchhändler, geb. 
4. Jan. 1796 zu Yondon, ſtammt aus der deutichen 
Familie von B. zu Weinheim. B. trat in die Bud: 
bandlung jeines Waters John B., bereijte jeit 1814 
wiederbolt Frankreich, Belgien, Holland und Deutſch⸗ 
land für Einkäufe und gründete 1831 ein Geſchäft 
das ſich raſch zum erjten Antiquariat und Sorti— 
ment Londons (Lager von über eine halbe Million 
—— entwickelte. Seine Lagerkataloge, der ſog. 
Guineakatalog von 1841 und der Generalkatalog 
von 1848 bis 1850, ſind für bibliopoliſche Zwecke von 
hohem Wert. Seit Mitte der vierziger Jahre wid— 
mete ſich B. mit gleicher Hingabe dem Verlag, indem 
er in England zuerſt wertvolle ältere und neuere 
Werle in anziebender gleihmäßiger ie zu billigen 
reifen berausgab. Dieſe voltstümlichen Standard, 
Classical, Scientific, Antiquarian, Artists’, Illus- 
trated, Philological, Philosophical, Historical. 
| Ecclesiastical, Economic, Reference, Novelists’ 
‚ etc. Libraries umfafjen mehr alö 600 Bände. B. 
 überjegte dafür felbit, z. B. Schillers «Räuber», 

«Fiescoy, «Kabale und Lieber, einzelnes von Goethe, 
| Schlegel und A.von Humboldt, Martial, Betrarca, 
Mactavelli «Il Principe» und eine >. An: 
ı tbolegie. Er gab Grammonts « Memoirs» heraus 
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und fügte ein «Leben Karls II.» binzu, bejorgte 
mit Anmerkungen Aubgaben von Gibbons «Rome», 
Butlerö «Hudibras», Miltons «Paradise», J. Wal: 
tons «Angler» (i. Angelfiicherei), jtellte ein «Hand- 
hook of English proverbs», eine ſechsſprachige 
«Polyglott of foreign proverbs» zujammen und 
bearbeitete «The handbook of games» (1847; neue 
Ausg. 1884) und «A guide to the knowledge 
of pottery, porcelain ete.» (1849). Wertvoll it 
B.s Neubearbeitung von Lowndes' «Bibliogra- 
phical manual of English literature» (11 Tle., 
Yond. 1857—64; 6 Bde. 1868), woraus als Sonder: 
abdruck «A bibliographical account of the works 
of Shakespeare. including every known edition, 
translation. aud commentary» (1864) «with some 
additions» erſchien. B. war Mitglied zahlreicher 
litterar, und gelebrter Gejellidaften, 3. B. der 
Philobiblion Society, für die er «Origin and pro- 


gress of printing» (1857) und «A dictionary of 


quotations from the English poets» (1867, neue 
Ausg. 1881— 82; erweitert ald «A dietionary of 
quotations from English and American poets», 


Neuyork 1883) jchrieb. Bei der Yondoner Welt: | 


ausitellung von 1851 war B. Vorfikender der 
PBücerabteilung, 1856 Vicepräfident des in Brüſſel 
tagenden Congres international des reformes 
(louaniöres. 9. verlaufte 1867 und 1874 jein Ge: 
ichäft, lebte inmitten jeiner reihen Kunjtiammlungen 
in Iwidenbam und jtarb 22. Aug. 1884 zu Yondon. 
Boehn, Oktavio Philipp von, preuß. General 
der Infanterie, aus einer alten pommerjchen Adels: 
familie jtammend, geb. 19. Febr. 1824 zu Klein: 
Siltow in Pommern, trat 1840 in das 9. Anfan: 
terieregiment (Rolberg) ein, erwarb 1866 als Major 
und Bataillonscommandeur im Kaiſer-Franz-Regi⸗ 
ment den Orden pour le merite, ward als Führer 
diefes Regiments in der Schlacht von St. Privat: 
la:Montagne verwundet, wurde nad jeiner Wieder: 
beritellung im Dez. 1870 übrer, jpäter Comman— 
deur des 1. Garderegiments 3. F. Nachdem er jodann | 
1875 Generalmajor und Commanbdeur der 2. Garde: 
Infanteriebrigade geworden, 1876 unter Ablehnung | 
jeines Abſchiedsgeſuchs zu den Offizieren von der 
Armee verjekt war, wurde B. 1877 Commanbdeur | 
der 58. \nfanteriebrigade, erbielt 1880 die Führung 
der 21. Divifion, 1886 das Kommando des 6. Korps 
und wurde 1888 zum General der nfanterie er: | 
nannt. Schon im folgenden Jahre wurde ibm der | 
erbetene Abichied unter Stellung & la suite des 
Kailersfsranz: Regiments bewilligt. B. ift einer der 
wenigen preußb. Cffiziere, die obne Bejuch der Kriens: 
ihule und ohne im Generaljtab gewejen zu fein, 
es zum fommanbdierenden General gebracht haben. 
ohne iſt der Zammelname für Arten —— 
ganz verſchiedener Gattungen aus der Familie der 
Schmetterlingsblütler oder hülſenfrüchtigen Ge: 
wächſe, nämlich 1) einer Art der Wickengattung 
(Vieia), 2) der Arten der eigentlichen Bohnengat: | 
tung (Phaseolus). — Die Widenart ijt Vicia Faba 
L., die Aderbobne, aub Buffbobne, Pferde: 
bobne, Saubobne oder Viehbohne. Sie ült 
ein einjäbriges, aus dem Trient jtammendes Ge: 
wächs mit aufrechtem, jaftwollem Stengel, fetten, 
vaariggefiederten, rantenlojen Blättern und großen, 
woblriebenden Blüten, welche zu zwei bis vier ı 
büichelia in obern Blattwinfeln jigen. Die daraus | 
jich entwidelnden Hülſen find aufrectitebend, iteif, 
didicbalia, mit ſchwammigem Fleiſch, an den Stel: | 
len der Samen jtart aufgetrieben und enthalten | 


Bochn — Bohnen 


zwei bis fünf große, jeitlih zujammengebrüdte, im 
Umriß unregelmäßige Samen. Es giebt von dieier 
Pflanze zwei Hauptvarietäten: die Heine Ader: 
oder Viehbohne, mit mebrjamigen Hüllen und 
diden Samen, welde vorzugsweiſe ald Viebfutter 
benugt werben, und die große B. oder Garten: 
bohne, Puffbohne, mit zwei: bis fünflamigen 
Hülfen und flachen, rundlid : vieredigen Samen, 
welche gekocht oder gebraten als Gemüje dienen. 
Für die bejte Sorte der legten Narietät gilt die 
Windiorpuffbobne aus England. Die Ader: 
bobne verlangt zu ihrem Gedeiben einen gutgedüng: 
ten, bumusreihen Sand:, Mergel: oder Tbonboden, 
viel Waſſer und einen warmen Sommer, weäbalb 
fie nicht überall mit Erfolg angebaut werden fann. 
Ihre Kultur iſt namentlich in den ſüdeurop. Yändern 
(3.2. in Spanien) und England verbreitet, doch 
wird jie auch in Deutichland in vielen Gegenden be: 
‚ trieben. Die Viehbohne liefert ein trefjliches Grün: 
futter und ihr Samen, friſch getrodnet, eine nabr- 
hafte Majt, die®artenbobne bet richtiger Zubereitung 
‚ ein wohlichmedendes, aejundes Gemüſe. . 
| Die Gattung Phaseolus, Faſohle, Fiſole, 
| pebört einer ganz andern Abteilung der Schmetter: 
‚ lingsblütler an. Jhre Arten befigen meift ſchlin⸗ 
gende, windende Stengel, grobe, dreizäblige Blät- 
‚ ter, gejtielte Blütentrauben und bängende, viel: 
' famige Hüljen. (5. Gartenbobne.) f 
In neuerer Zeit ift noch die in landwirtidaft: 
liber Hinfiht wichtige raubbaarige Zoja: 
bobne, Soja hispida Mönch, zur Familie der Ye: 
guminojen gebörig, binzugetreten, welche, bisher in 
der Mongolei, China, Japan und Indien gebaut, 
zuerit 1873 auf der Ausjtellung in Wien nah 
Guropa gelangte. Haberlandt in Wien machte 
zuerit auf den Wert der Sojabobne als utter: 
pflanze aufmerkiam, da die Früchte einen aufer: 
ordentlib boben Gebalt an Brotein (35 Proz.) 
und an Fett (17 Proz.) bejisen. Irog mannig— 
facber Verjuche ift dieſe B. bisjekt in größerm Mate 
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in Deutjchland nicht angebaut, zum Teil wohl des: 


balb, weil das Klima die Samen bäufig nicht zur 
Reife bringt. Sie erreicht eine Höbe bis zu Im 
und bat kurze Internodien und eilanzettförmige 


' Blätter. Achſen und Blätter find mit rotbraunen 


Haaren bejegt. Die Blüten jisen an den Adien 
der Blätter, find jebr Hein und von blafvioletter, 
weißlilaer bis blauer Farbe. Die Hüljen find zwei: 
bis fünffamig. Die Samen jind länglib, oval 
oder freisrund und gleichen der Gartenerbje. Die 
Farbe der Samen iſt wechielnd, von bell bis duntel, 
gelb, grün, rötlich, bellbraun, dunkelbraun, ſchwarz 
u. ſ. w. Nach den auf Anregung Haberlandts in 
Djfterreich: Ungarn 1876— 785 angeitellten Anbau: 
verſuchen ergab jidy als mittlerer Ertrag pro 1 ha 
2177— 3739 kg Körner und 5236 kg Strob. Ral. 
Wein, Die Spjabobne (Berl. 1881). 

Bohnen, Wihjen oder srottieren, das 
Glänzendmacen ver Parkettfußböden, erfolgt, in: 
dem man das Bohnwachs, d.i.eine Miſchung von 


100 Teilen — Wachs und 40 —70 Teilen 
Zerpentinöl (}. Richie), mit einem Lappen auf das 


vorber rein geicheuerte und wieder getrodnete und 
mit Gijendrebfpänen abgeriebene Holz aufträgt und 
dann mit einer durch Blei beichwerten Bürite io 
lange reibt, bis die gewunſchte Glätte und der Glan; 
bervorgetreten ijt. Statt des Bohnwachſes bedient 
man jich auch der Wach sieife, Die Durch inniges 
Vermiſchen und längeres NMuftoben von 10 Teilen 


Bohnenbaum 


Wachs, 4 Teilen Pottaſche und 25 Teilen Wailer 
bereitet wird. 

Bohnenbaum, j. Cytisus. 

Bohnenberger, ‘job. Gottlieb Friedr. von, 
Aftronom und Matbematiter, geb. 5. uni 1765 zu 
Simmogbeim in Württemberg, jtudierte zu Tübin— 


aen und wurde 1789 Pfarrvikar, wandte ſich aber | 


bald matbem. Studien zu, erbielt 1796 eine An: 


jtellung bei der Sternwarte zu Tübingen, wurde | 


1798 außerord. und 1803 ord. Profeſſor ver Matbe: 
matit dajelbit. B. ftarb 19. April 1831 in Tübingen. 
Er 
mung» (Gött. 1795), «Aftronomie» (Tüb. 1811), 
«Anfangsgründe der böbern Analyfis» (ebd. 1812) 
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lichte «Anleitung zur geogr. Ortsbejtim: | 


und eine Karte von Schwaben (in 60 Blättern). 


Mit Autenrietb gab er die «Tübinger Blätter für | 


Raturwifjenicaft und Arzneitunder, mit Yindenau 
die «Zeitichrift für Aftronomie und verwandte 
»ijjenichaften» beraus. Über Die von ibm erfundene 
Schwungmaſchine, betannt ala «Bobnenbergeriches 
Maichinhen» (j. Kreifelbewegung), banvelt er in der 
Beſchreibung einer Maſchine zur Erläuterung der 
Geſetze Der Umdrebung der Erde um ihre Achſe und 
der Veränderung der Lage der lektern» (Tüb. 1817). 
Bol. Ofterdinger, Joh. Gottl. Friedr. von B. ſebd. 
Bohnenfeſt, ſ. Bobnentönigsfeit. [1887). 
Bohnenfäfer, ſ. Samentäfer. 
BohnentönigsfeftiBobnenfeit),einnament: 
lih in Frankreich und den Niederlanden übliches, 
auch nad Deutichland übergegangenes gejelliges 
seit am Dreilönigstage, wohl von den Saturnalıen 
(1. d.) ftammend, an denen fich die Kinder einen 
König zu wäblen pfleaten. Man bädt in einen großen 
Kucen (Königstucden, fr. gäteau des rois) eine 
einzige Bobne, verteilt ihn unter die Anmwejenden, 
und berjenige, in deſſen Stüd ſich die Bohne findet, 
it für das nädjte Jabr Bohnenkönig und als 
ſolcher berechtigt, ſich im Scherz einen Hofitaat zu 
wäblen. Der Bohnenkönig muß am nädjten Drei: 
tönigstage ein Heines Feſt und dadurch Veranlaſſung 
zu einer Neuwahl geben. Jeßt iſt diejes Feſt, 3. B. 
im jübl. Deutichland, nur no ein Scherz für den 
einen Abend; der Bohnenkönig erbält eine Krone 
von Goldpapier, und die Untertbanen müſſen jeinen 
iberzbaften Befehlen gehorchen. In Frankreich war 
diefe Sitte früher unter der Bezeihnung «Le roi 
boit» («ber Fr trinkt») jo allgemein, daß jelbit 
am Hofe ſolche B. gebalten wurden. In England 
und Blämijch: Belgien werden ber König und jein 
Hefftaat durch Loſe (in Antwerpen Königsbriefe 
genannt) gewählt. Sm Gemälde wurde das B. mit 
Borliebe Dargeitellt von den niederländ. Meijtern, jo 
von Jordaens (im Louvre zu Baris, im Hofmujeum 
zu Wien, in der Binakotbet zu Münden, im Muſeum 
zu Gafjel), ferner von Metſu (Münden, PBinatotbet) 
und Steen (Caſſel, Mujeum). 
Bohnenfranut, j. Satureja. 
Bohnenlied, ein altes, jetzt verihollenes Lied, 
von deiien Inhalt nur no betannt iſt, dab darin 
Leichtſinn, Ungebörigteit aller Art aufgezäblt war 
(vgl. Ublands «Roltsliever», Nr. 235, 236). Daber 
die Redensart «Das geht über das B.» (= zu weit). 


Eine jihere Deutung des Auspruds B. jelbit iſt Aui | 
Palais des Minifters der Reichsdomänen und das 


noch nicht gelungen. 

Bo ſtrauch, ſ. Cytisus. u 

85 , Job. Ludw. Komponiſt, Organiit und 
tlavieripieler, geb. 8. Jan. 1787 zu Töttelitädt bei 
Gotba, machte jeit 1810 erfolgreibe Kunſtreiſen, 
wußte ſich nach der Rückkehr in die Heimat (1821) 
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nicht zu zügeln, verfam geſellſchaftlich und geiftig 
und jtarb 28. März 1860 als Bettler. B. Ichrieb 
fünf ausgezeichnete Klaviertonzerte, eine (nicht auf: 
geführte) Iper « Der Dreiberrenjtein» ıı. a. Sein 
Yeben iſt mebrfach novellijtiich bebanvelt. 
Bohnerz, erbien: und bobnenförmige Kugeln 
von durchſchnittlich 1—1, em Durchmeſſer und 
konzentriſch⸗ſchaliger Struktur, die aus ſchmutzig 
—— bis odergelbem, tbon= und kiejelbal: 
igem Brauneifenitein bejteben und meiſt durch eifen- 
üffigen Ibon oder Quarziand zu einer fejtern oder 
mebr lodern Maſſe verbunden find. Auch Kalt, Al: 
falien, Bbospborjäure, Arjeniäure, Vanadinjäure 
finden fich in geringer Dienge darin. Die B. treten 
fajt überall nur im Gebiete der weißen Juraformation 
auf, wo jie bald flözartige Auflagerungen in den 
Kalkiteinmulden bilden, bald Klüfte und Spalten 
oder trihteräbnlihe Vertiefungen darin ausfüllen, 
meiltens von jandigen und eilenihüjfigen Thonen 
begleitet, und vielfah Kugeln von Jafpis und Horn: 
jtein entbaltend. So finden fie jih im Breisgau, 
im Hegau, auf der Schwäbiſchen Alb, im ſchweiz. 
und franz. Jura, in der Franche-Comté. Man bielt 
fie früber für ein Glied der Juraformation, gelangte 
aber jpäter, namentlich auf Grund der in ibnen vor: 
kommenden Säugetierrefte, zu der Erkenntnis, daß 
ibre Bildung einer viel jpätern Zeit und zwar der 
Tertiärperiodeangebört. Aufdem rbeinbeil. Tertiär: 
plateau liegen die B. auch unmittelbar auf tertiären 
Kalkſteinen, bevedt von Dammetde oder Lehmboden. 
Wahrſcheinlich waren fie uriprünglic durch Mineral- 
quellen gelieferte Abſäte von erbjenjteinäbnlichem 
Giienorpdullarbonat, das jib dann im Laufe der 
Zeit in das jest vorliegende Eiſenorydhydrat um: 
gewandelt bat. 
Böhnhafe(Bänbaje,Beenbaie, wabricein: 
lib von Bähne [nieverbeutih], d. b. Boden, und 
Haſe, weil fich die jo Bezeichneten aus Furcht vor 
fiberfall und Hausjuchung auf dem Hausboden ver: 
jtedten und dort arbeiteten) hieß, bejonders bei den 
Schneidern, derjenige, der ein Handwerk betrieb, 
ohne e3 zünftig erlernt und das Meijterrect erlangt 
zu baben. Die Zunftmeijter pflegten einen ſolchen 
zu «jagen» und zur Verantwortung zu zieben. In 
Handelsjtädten wurden ebenio die Makler genannt, 
die zu ihrem Geſchäft nicht die obrigkeitliche Erlaub— 
nis bejaßen. Auc der in eine fremde Ehe pfufchte, 
hieß jo. Die Gewerbefreibeit bat den Namen mit der 
Sache im obigen Sinne beieitigt; Doch bezeichnet man 
jo auch jest noch einen Pfuſcher in feinem Gewerbe. 
Bohnitedt, Ludwig, Baumeijter, geb. 27. Okt. 
1822 zu Petersburg von deutſchen Eltern, ftubierte 
1839 —41 in Berlin an der fönigl. Baufchule, Kunſt— 
alademie und Univerfität, machte 1841 — 42 eine 
Studienreiie nah Italien und kehrte dann nad 
Petersburg zurüd, wo er 1851 zum Oberarciteften 


L 
j 


| und Gonjeilmitgliede im Miniiterium der Bauten 


und 1858 zum Profeſſor der dortigen Runftafademie 
ernannt wurde. Unter den von B, während jeines 
Aufentbalts in Betersburg ausgeführten Bauten 
find zu nennen: die Nejtaurations: und Neubauten 
des Chineſiſchen Balais in Cranienbaum, das Non- 
nentlojter der Auferitebung, das Stadthaus, das 


der Fürſtin Juſſupow; ferner mebrere Brivatbauten 
in Betersburg, Mostau und Riga (das 1882 abge: 
brannte Stadttheater). 1854 trat er aus dem Staate: 
dienite, verlieh 1863 Rußland und ſiedelte nach Gotba 
über, wo er 3. Jan. 1885 itarb, Aus der ipätern 
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eit ftammen eine Anzabl Privatbauten in Baden: 


Baden, und in Gotha die Verwaltungsgebäube der 


Feuerverſicherungsbank, der Grundfreditbant und 
der Privatbank. Ebenſo wurde in Portugal die Ka- 


thebrale von San Torquato in Guimaräes nad fei: 
Mehrfach wurde er bei | 


nen Plänen ausgeführt. 


Vreisbewerbungen prämiert; jo erhielt er den 


erften Preis bei der Konkurrenz um das Reichs: 


tagsgebäube in Berlin 1872, war aber bei ver 
zweiten Konkurrenz (1883) weniger glücklich. 
Bohnwachs, Bohnen. 

Bohol, Inſel der jpan. Philippinen in Oſtaſien, 
öſtlich von Zebu und ſüdweſtlich von Leyte, bildet 
eine Provinz des Diſtrito de Viſayas und zahlt mit 
ver Heinen ſuüdweſtlich gelegenen Inſel Siquijor 
(9211 €.) auf 4124 qkm (1887) 244.965 €., aus: 
ichließlib aus dem Stamme der Viſayas. B. ift 
bügelig (bis 700 m hoch), ſtark bewaldet, gut be: 
wäſſert und reich an Gold und Reis. 

Bohorodezauy (jpr. -tihani). 1) Bezirkshaupt⸗ 
—— in Galizien, bat 932,38 qkm, (1890) 
56205 €. (1880 waren unter 49 914 [24 773 männl., 
25141 weibl.] €. 325 Evangelifche, 2060 Katboliten, 
40810 Griedh.-Unierte und 6675 Jsraeliten), 9637 
Häufer, 12507 Wobnparteien in 37 Gemeinden mit 
39 Ortſchaften und 21 Gutsgebieten und umfaßt die 
Serichtöbezirte B. und Sofotwina. — 2) B. miajto 
taub Bohorczany), Hauptſtadt der Bezirtöhaupt: 
mannſchaft B., ſüdweſtlich von Stanislau an der 
zum Dnjeftr gebenden Bojtrzyca, in bügeliger Ge: 
gend, ift Siß der Bezirlshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts (368 qkm, 18 Gemeinden, 19 Ort: 
ihaften, 13 Gutögebiete, 28926 rutben. E.), bat 
(1890) 4781 €. (zur Hälfte Jsraeliten), Poſt, Tele: 
arapb, eine Wallfahrtäkirche, ein Dominikanerfloiter; 
ferner ein ärarifches Salzſiedewerk, große Gerberei, 
Bottajchefabrit, Bierbrauerei und amerif. Getreide: 
müble. In der Nähe das Dorf B. Stare (Alt: 
Bohorodczany) mit (1890) 3649 rutben. E. 
er ae arat, j. Bohrer. 

Bohrarbeit nennt man das SHeritellen von 
Bohrlöhern, namentlich für Sprengzwede (ſ. Berg: 
bau, Bd. 2, ©. 756b) und Tiefbohrungen (ſ. Berg: 

Bohrafiel, j. Aſſeln. [bobrer). 

Bohrbanf, j. Cylinderbohrmaſchine. 

Bohrbrunnen(ArtefiiheBrunnen) werben 
alle tiefern, gebobrten Brunnen genannt, unab: 
bängig von dem Umijtande, ob diefelben Wafjer 


aeben oder dasſelbe verihluden. Die die Erbrinde | 
bildenden Schichten find zum Teil ſolche, die Waſſer 


in fib aufzunebmen und weiter zu führen vermögen 
(Sand, Iodere Geſteinsmaſſen u. ſ. w.), oder folce, 





die aus waſſerundurchläſſigem Material (Ibon, 
Mergel u. f. mw.) befteben. Da die Erdſchichten nicht 
wagerecht übereinander lagern, jondern ſich nach den 
verſchiedenſten Richtungen bin in die Tiefe erjtreden, 
io liegt die Möglichkeit offen, mittelö eines Bohr: 


lochs, das man an geeigneter Stelle in die Erde 


treibt, zwischen zwei wafjerundurdläffigen Schichten 
‘b b auf vorftebenver Figur) auf eine wafle 
(a) zu ftoßen, die an höher gelegenen Orten zu 
Tage tritt und daſelbſt von den atmofpbäriichen 


Bohnwahs — Bohrbrummen 


| Niederfchlägen (Regen, Tau, Schnee u. ſ. wm.) geipeiit 
wird. Infolge des Druds, den die darüber liegende 
Waſſerſchicht auf das Waſſer im Bohrloche ausübt, 
fteigt dieſes in der Öffnung empor, tritt wobl aud 
über diejelbe hinaus ober fpringt gar in einem 
Strahle in die Höhe (ce). Infolge der ngäver: 
lufte wird die Höhe des fpringenden Strahls c 
dies Niveau des Waflereintrittes (in der Figur 
dur eine wagrechte Linie dargeftellt) natürlich nie 
‚ vollftändig erreichen können. Bon Vorteil für die 

Anlage der B. erweiſen fich kefjelfürmige Thal: 

mulden, die von lodern, zwiſchen Thonſchichten 
ruhenden Gefteinsmafjen erfüllt find. Beſonders 
 günftig zeigen ſich in diefer Hinficht die Verhältniſſe 
von London und Paris, Beide Orte liegen in dem 
Becken eines einftigen Meers. Aus en Ent: 


| fernung neigen fich mächtige Schichteniyfteme älte: 
| ver —— allmäblih unter dieſe Orte und 
' erfüllen eine Mulde, deren Ränder einen großen 
Teil Englands und Nordfrankreichs umfafien. Das 
Ergebnis der Bohrungen, das fib auf Grund jonp 
fältiger Unterſuchung der Schichten vorausbereh- 
nen ließ, lieferte die glängendften Grfolge. Der 
Brunnen von Grenelle beim Invalidenhauſe zu 
Paris, an welchem durch volle 7 Sabre (1835 
—41) gearbeitet wurde, iſt 647 m tief und liefert 
täglih 3 Mill. 1 volllommen reines, Mares Waſſer 
von 27,7° C., wäbrend die mittlere Temperatur von 
Paris nur 10° C. beträgt. Auf dem Hebert-Plabe 
in Baris ftebt feit 1888 ein B., deſſen Heritellung 
22 Jahre in Anſpruch nabm und 2 Mill. M. koftete. 
Er ift 719,8 m tief, hat oben 106 m Durchmeſſer 
und 34,5° C. Waflerwärme. Die Stabt St. Youis 
in den Vereinigten Staaten von Amerika hatte jeit 
1854 den tiefiten —— B. Er lieferte jedoch 





rführende 


zimmert oder durch 


Waſſer, das wegen ſeines rege ſich als 
ungeniekbar erwies. Die Ortsbebörde beſchloß da: 
ber 1865 einen andern bohren zu laflen, bob je 
langte man in der Tiefe von 1200 m auf die Ur: 
formation des Granit. Die Stadt befist wohl den 
tiefiten, aber freilich wafjerlofen artefiichen Bau der 
Melt. In geognoft. Beziebung find namentlich die 
drei erbohrten falzigen Thermalquellen zu Bad 
Nauheim im Großberzogtum Hefjen berühmt. In 
ihnen wird der Waſſerſtrahl nicht durch den hydroſta⸗ 
tiſchen Drud, fondern durd die im Innern ftatt- 
findende lebhafte KRoblenjäureentwidlung empor: 
getrieben. In neuefter Zeit find insbejondere bie 
arößtenteils durch W. Zſigmondi geſchaffenen B. 
Ungarns bekannt — Auf der Margareten: 
inſel zu Budapeſt befindet fich ein ſolcher von 970 m 
, Tiefe, der täglich 1,5 Mill. 1 Thermalwaſſer liefert und 
| an Tiefevon keiner beftebenden wirffamen Anlage die⸗ 


> | jer Art übertroffen wird. Zu Rank in Ungarn liefert 


ein B. aus einer Tiefe von 402 mtäglic) 5, Mill. 
Waſſer für Badezwede, der MWaflerftrabl ſpringt 
‚19,2 m hoch empor. Zu Harkany ebendafelbft befist 

das erbobrte Waſſer eine Temperatur von 51°C. 

Die Herftellung der B. erfolgt mit Hilfe 
des Berabohrers (j. d.). Um dem ——— ſeine 

Haltbarkeit zu ſichern, die nur im feſten Geſtein 

ohne weitere Hilfsmittel vorhanden iſt, wird das: 

jelbe nah Maßgabe feiner fortjchreitenden Tiefe 
durch Einrammen bölzerner, fchmiebeeijerner over 
gußeiferner Rohre ausgefüttert, die zugleich das 
unreine, von den Seiten lommende Tagwaſſer ab: 
balten. In den oberiten Schichten wird meift ein 
gewöhnlicher Schacht ausgehoben, den man aus: 
auern verfleidet. Von dieſem 
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Schachte aus, der jpäter zugleich als Behälter für | Raume von 1000 qkm deren mehr als 10000 
das fih anfammelnde Waſſer dient, wird das Bohren | eriftieren. Die ine). Brunnen befigen eine Tiefe 
begonnen. Die Dide des Bohrlochs beträgt dabei | bis zu 900 m und 13—15. cm Weite. Mehrere 
meiſt nur wenige Gentimeter. Generationen mußten infolge des angemwenbeten 
Hinfichtlih der Anwendung von. ist ald wich: | zeitraubenden Verfahrens an einem Brunnen ar: 
tigſter Zweck die Beihaffung reinen, Haren Waſſers | beiten, ebe der geiudie Quell erreicht wurde. In 
für den häuslichen Gebrauch und den Bedarf ver: | Europa waren B. bei Modena und Bologna ſowie 
ihiedener gewerblicher — hervorzuheben. auch in Niederoſterreich ſchon lange bekannt. Im 
In erſterer Beziehung tritt ihr großer Wert be: Kartauſerkloſter zu Lillers ſoll ſchon 1126 ein Brun⸗ 
ſonders in jenen Gegenden hervor, in denen ges | nen dieſer Art beſtanden haben. Etwa 500 Jahre 
möhnlihe Brunnen gar fein oder ſchlechtes Waſſer ipäter murbe im Fort Urbain ein folder erbaut, 
liefern. Brauchbare iffe wurden nah manden | der das Waſſer bis in die oberſten Geichofje der 
vergeblihen Verſuchen in der auf weite Etreden | Häufer führte. Belidor giebt 1729 bereitö wertvolle 
von niedrigen Marſchen umjchlofienen Gegend des | Beichreibungen der B. Die allgemeine Aufmert: 
deutſchen Kriegshafens an der Nademündung er: | jamleit auf Anlagen dieſer Art wurde jedoch erit 
zielt. Die 1867 fertig aeftellten B. von 200 und | 1816 rege, als eine Barijer Geſellſchaft einen Preis 
280 m Tiefe lieferten etwa O,ı Mill, 1 Wafler täg- | von 3000 Frs. auf die befte ri Sg Er: 
lich. Seit 1878 ift eine andere Mafjerwerforgungs: | bohrung fließender Quellen ausjekte. wurde 
anlage in Betrieb geieht worden. Bon geringerer | von dem Bergbau: Ingenieur Garnier in Arras 
Bedeutung ift die Anwendung des emporfteigenden — Von gleicher Wichtigkeit war eine Ar: 
Strabl3 zum Petriebe von Mühlen und andern | beit von Hericart de Thury, welche namentlich die 
Heinern Mafchinenanlagen. Bon größerm Belange | geognoft. Bedingungen des Gelingens auseinander 
erweift fich der Umftand, daß man durch pafjende | jegte. Seitdem find B. in Frankreich, Deutſchland 
Zuleitung des aus B. oft warm entjtrömenden | und Norbamerifa vielfah ausgeführt worden und 
Mafters Müblgräben und Radftuben ım Winter | haben fi als ein mächtiges Förderungsmittel des 
eisfrei erhalten kann, wie dies in einer Fabrik Heil: | Wohlftandes bewährt; wichtig für die Bodenkultur 
bronns geſchieht. Desgleihen haben jie zur Er: | jind fie namentlich in Algerien geworben. 
wärmung von Gewähshäufern, Fifchteihen u. f.w. | Litteratur. Spesler, Anleitung zur Anlage 
——— gefunden. Um aus Steinſalzlagern arteſiſcher Brunnen (Lubeck 1832); Hericart be 
reichere Sole in großer Tiefe zu erſchließen, hat Thury, Geolog. und phyſik. Betrachtungen über das 
man gleichfalls B. vielfach benußt; ſo in Rehme Entſtehen von Springquellen durch gebohrte 
unfern Minden, ferner in Oynhauſen, —— Brunnen (überſetzt von Frommann, Kobl. 1833); 
gleich Kohlenſaure entſtrömt, die zu Badezweden | Paulucci, Das technische Verfahren bei Bohrung 
in eigenen Gajometern aufgefangen wird, meiter | artefiicher Brunnen (Wien 1838); Hagen, Handbuch 
in Gottesgabe bei Rheine, wo das zu gleicher Zeit | ver Waflerbaukunft, Bd. 1: «Die Quellen, Brunnen 
emporfteigende Kohlenwaſſerſtoffgas zur Beleuc: | u. j. w.» (3. Aufl., Berl. 1870); A. Faud, Anlei: 
tung und Heizung verwendet wird u. j. w. Zu | tung zum Gebraud des Erdbohrers (Lpz. 1877), 
Badezweden benust man fie aud in Ungarn. Trifft nebſt «Fortſchritte der Erbbohrtechnik» (ebd. 1885). 
man beim Bohren desB. Schichten, die wohl Waſſer ohren, dieHerjtellung von cplindriichenLöchern 
leiten, jedoch von ſolchem nicht gefpeift werden und | in feften Körpern durch Zerjpanung des Materials 
am untern Ende geöffnet find; jo fann das Bohrloch | an der Stelle, wo das Loch entſtehen joll; im weitern 
Rafjer aufnebmen, und der B. wird dann ein nega= | Sinne iſt B. oder Ausbohren aud das Nach— 
tiver oder abjorbierender Brunnen genannt. | arbeiten einer bereitö vorhandenen, aber nicht genau 
In Frankreich hat man ſolche mehrfah mit großem cylindriſchen Öffnung, 3. B. eines Dampf: oder Ge: 
Nugen angelegt; ja in St. Denis hat man einen | bläjecylinders (ſ. Cylinderbohrmaſchine) oder der rob 
Brunnen erbaut, der aus drei ineinander gejtedten | vorgegofienen Nabe eines Rades. Zum B. dienen 
Röbren beftebt. In der innerften fteigt aus einer | die Bohrer (j. d.), die Bohrgeräte und die Bohr: 
Tiefe von über 600 m klares Trinkwaſſer empor, maſchinen (j. d.); aud) die Srehbant (1. d.) kann 
aus dem Raume zwiſchen ber engiten und mittlern | zum B. benußt werden; zum B. von Löchern in 
Röhre quillt minder reines Spülmafjer, und die | der Erbe die Bergbobrer & d.). Über das B. von 
dritte führt den Überjhuß der von beiden Dff- Sprenglöchern j. Bergbau (Bd. 2, S.756b). 
nungen gelieferten Fluſſigkeit wieder ab. Bohrer find Werkzeuge zur Herftellung cylindri: 
Geſchichtliches. Die erfte Anwendung der B. ſcher Löcher in feften Körpern, wobei die zu entfer: 
fällt in ferne Zeiten. Von gebohrten Brunnen in | nenden Teile in Form von Spänen (Bobripäne) 
Aoypten jpricht bereit3 Olympiodor und jagt, dak | oder Pulver weggenommen werden; der wirkſame 
fie eine Tiefe von 2 bis 300, ja jogar 500 Ellen | Teil des Werkzeugs, die Schneibe, befchreibt dabei 
hätten und das Wafler über der Erboberflädhe | eine drebende und zugleich eine in der Achie des ber: 
ausgöfien, woſelbſt man e3 zur Beriefelung der | zuftellenden Hoblcylinders fortichreitende Bewegung 
Üder verwende. Die großen Dajen von Theben und befist eine dem Durchmefler des Loches ent: 
und Dachel find fait Peach mit B. durchlochert; iprechende Breite. — Die Bohrer zur Herjtellung von 
bob find die meijten berjelben verjhüttet. Erſt Löchern in Metall beſtehen aus einem Stahlſtabe, 
im 19. Yabrb. wurden fie zum Teil eröffnet. Einer | an deſſen unterm Ende zwei im Mittelpunft fich ver: 
diejer Brunnen zeigte nad der Aufräumung und | einigende Schneiden —*— ſind. Bilden dieſe 
Reini eine eigentümliche Erſcheinung, die Schneiden einen jpigen Winkel mit der Achſe des B., 
aud bei Elbeuf unfern Rouen ji wiederholte: | jo heißt derjelbe Spisbohrer (Fig. 1), ftehen fie 
Aus einer Tiefe von etwa 107 m jtiegen mit | ſenkrecht zur Achſe, in deren Endpuntt fich eine Heine 
dem — zugleich Fiſche empor. Auch in China Spitze zur beſſern Einhaltung der Mitte befindet, jo 
tommen B. in jolder 5 vor, daß beiſpiels- wird der B. Centrumbohrer genannt (Fig. 2). 
weiſe unfern des Fledens Utbung-tbiao auf einem | Damit die entitehenden Späne aus dem ſich bilden: 
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den Loc austreten können, um dem weitern Bor: | bohrer (Fig. 9), der zum Ausbobren der Spund: 
dringen des B. nicht binderlih zu fein, muß der | löcher dient. In den koniſchen bölzernen Schaft 
Durchmeſſer des B. im Schafte geringer jein als | ift eine etwas hervorſtehende Stahlſchneide ein: 


der des Yoches, wie in Fig. 1 u. 2, oder man giebt, 


geſchraubt, neben der ſich eine Rinne zum 


wie in Fig. 3, dem Schafte cylindriſche Form und | Emporiteigen der Späne befindet. — Zum 


den Durchmejjer des Loches, 
führt aber von jeder der bei: 
den Schneiden aus eine 
jchraubenförmige, glatt aus: 
aearbeitete Furche nach oben, 
in der die Bohripäne empor: 
fteigen. Bei diefer volltom: 
menjten Form des Metall: 
bobrers, amerif. Spiral: 
bobrer genannt, bewirkt 
der cylindriſche mit dem Loch 
gleich vide Schaft die genaue 
Fübrung des Wertzeugs, jo: 
daß jelbit in ungleich hartem 
Material eine Abweichung 
Fig. 2. von der Bohrachſe ausge: 
— iſt. 

Verſchieden von den zu Metallarbeiten gebrauch⸗ 
ten B. ſind die B. für Holzarbeit. Bei der größern 
Weichheit und der fajerigen Struktur des Holzes 
würde eine mit Schneiden verjebene flache Spitze 
leicht in der Faſerrichtung fteden bleiben und das 
Holz zeriprengen. Holzbobrer müſſen daher an: 
ders ie er jein als Metallbohrer. Man giebt 
ihnen 3. B. jeitwärts ſtehende, mit der Achje parallele 
Schneiden, die, Damit ibre Umdrebung ohne Gefahr 
des Einklemmens jtattfinden kann, eine halbevlin: 
driſche Rinne bilden und unten zu einer 
mejjerartigen Spitze auslaufen; ein jol: 
cher B. heißt Loöffelbohrer oder Hohl— 
bobrer (ig.4) und kann zum Bohren 
jebr langer Höblungen, z. B. von Tabaks⸗ 
pfeifenrobren, verwendet werden. Der 
für Holz tonfteuierte Gentrumbobrer 
(Fig.5) iſt jo eingerichtet, daß die Spitze 
als längfter Teil zuerjt in das Material 
einbringt und das Einhalten der Richtung 
bewirkt; dann kommt der fpite Zahn (Vorjchneider) 
zur Wirkung, jchneidet den Umfang des Loches vor 
und glättet zugleich die Wandung; zulegt hebt die 
mejlerartige Schneide die Späne aus dem Grunde 
des Loches heraus; man hat auch Gentrumbobrer, bei 
denen dieSchneide fentrecht zur Achſe verftellbar iſt, 
ſodaß fie zum Bohren von Löchern verſchiedener 
Durchmeſſer geeignet ind. Der Schnedenbobrer 
(Fig. 6), jo genannt wegen jeiner ſchneckenhausähn⸗ 
lien Spike, tann als gewundener Hohlbohrer an: 
gejeben werden; die jhraubenförmige Spitze bobrt 
ſich zuerft ein, obne Späne zu nehmen, was beim 
gewöhnlichen Lörfelbobrer von vornherein geſchieht, 
erſt weiter oben fommt die gewundene mejjerartige 
Kante zur Wirkung. Der in Sig. T bargeitellte 
Schraubenbobrer bewirkt, äbnlich wie der Spi— 
ralbobrer für Metall, jowobl eine fichere Beförbe: 
rung der Späne nad oben als eine genaue Füh— 
rung; an der Spitze befist er eine Heine koniſche 
Zugichraube, zwei Vorſchneidezähne und zwei zur 
Achſe ſenkrechte Schneiden, wodurd er in jeiner Wir: 
tungsweiſe dem Gentrumbobrer ähnlich iſt. Fig. 8 
jtellt ven Hübnerjhen Batentbobrer dar, ber 
eine koniſche meſſerartig wirkende Spike beſitzt und 
wegen feines cylindriſchen Schaftes ebenfalls ſehr 
eratte Löcher liefert. Eine eigentüimliche Form eines 





Fig. 1. 


Fig. 8. 


ig. #. 
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Bohren von Löchern in die Erde dienen die 
Bergbobrer (j. d.); über die zum Bobren von 
Sprenglöcern benutzten B. ſ. Bergbau, Bd. 2, 
©. 757u. — Die B. können 
entweder, indem ſie mit einem 
Querbeft verſehen ſind, direkt 
mit der Hand bewegt werden, 
wie in Fig. 9, oder 
fie werben als 
Bohripike in ein 
Bohrgerät oder 
eine Bohrmaſchine 
(j. d.) eingejeßt. 
DasBobrgerät 
oder der Bohr: 
apparat dient 
zum Bobren mit 
der Hand und be: 
zweckt, entweder der 
Bohrſpindel eine 
—— Umdre⸗ 
ungsgeſchwindig⸗ 
keit zu erteilen oder 
die von der Hand 





Fig.8. Fig. 6. Pier. 


Fig. 5. 
ausgeübte Kraftleijtung, allerdinas auf Kojten der 


Geihwindigkeit, zu veritärten. Dem erften Zwed 
dienen 1) die Bobrrolle (Fig. 10); auf der Bohr: 
ipindel figt eine Rolle, über die ein in einen Bügel 
eingeipannter Faden, 

Lederriemen oder 
Darmjaite geichlun: 
gen wird; durch Hin: 
und Herzieben dieſes 
Bügels (Fiedelbogens) 
wird eine rafche und 
zwar wechjelnde Dre: 
bung des B. erzielt. 
2)DieRennipindel, 
ein mittels Riemen 
und Schmungiceibe 
betriebener Bohrappa⸗ 
rat, der jedoch ſchwer dig. 9 
zu handhaben iſt und 
jet jelten verwendet wird. 3) Der Drillbobrer 
oder Archimediſche B. (Fig. 11); auf der mit 
jteilem mebrgängigem Gewinde verfebenen Spindel 
wird die Mutter b mit der Hand bin und ber 
geihoben; der Knopf a, in welchem die Spindel 
drehbar gelagert ift, wird, gewöhnlich mit der 
Bruft, gegen das d gedrüdt; man erzielt 
eine —— wechſelnde Drehung. Zu den Bohr: 
neräten, die eine erhöhte Rraftleiftun bezweden, 
gehören 1) der Drehbohrer oder die Bru leier, 





Sig. tu. 


auch Bohrwinde genannt (Fig. 12), deren Spindel 


eine Auskröpfung zeigt, in welcher loſe die zum 
Dreben bejtimmte Handhabe fist; der Knopf wird 
dabei gegen die Bruft gejtemmt, man erbält eine 
ne Drebung. 2) DieBobrkurbel (Fig. 13): 
dieſe iſt der Bruftleier äbnlic, nur ftärter gebaut und 
fann zum Bobren gihee: Löcher verwendet werben. 
Der dazu nötige Drud wird durch eine Schraube 
ausgeübt; dieje jiht im Ende eines Armes, der ent: 
weder an der Wand oder auf einem Tiich gewöbn: 


Holzbobrers ift der vom Böttcher gebrauchte Ball: | lich drebbar und verjtellbar befejtiat iſt, und kann 
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durch einen Handgriff oder ein Handrad nachgeitellt | 
merben. 3) Die Bo brratice oder Bohrknarre 

(Fig. 14); ein langer Handbebel endigt in einer Ga: 
bel, in der die Bobrſpindel drebbar gelagert ift; auf 
diefer figt innerhalb der Gabel ein Sperrrad, in das 





Fig 11. fig. 12. 





eine jedernde Sperrtlinte eingreift. Beim Bobren 
wird der Hebel in jchwingende Bewegung verjekt, 
ſedaß der B. wegen des Sperrrades rudweije 
arbeitet; die Bohrſpindel ijt durch eine Schraube | 
nachjtellbar, vie 
fih mit ibrer | 
Spiße gegen ei: 

nen entweder | 
ſchon vorbande: | 
nen oder impro: | 
vijierten feſten 

Gegenitand 
drüdt. 4) Der 





Näderbobrer, Eden: oder Wintel: 


bohrer(Fig. 15) zum Bohren von Löchern | 
in Eden oder Vertiefungen, die zur 
Handhabung anderer Bobrgeräte keinen 
Raum gewähren; die Bewegung wird 
bier von einer jeitlib angebrabten Hand⸗ 
turbel auf die Spindel mitteld zweier Kegelräder 
übertragen, die zur Veränderung der Gejhwindig: 
fit auägewechielt werden können, ſodaß man mit 
diefem Apparat ent: 
weder eineerhöbtefraft: 
leiftung oder eine grös | 
here Geichwindigfeit er: 
zielen kann. Zu erwäb: 
neniftnohderSchlan: | 
aenbobrer, der eine 
völlige Bewegungsfrei⸗ 
beit der Bohrjpige nad 
allen Richtungen ge: ' 
jtattet. Die Bobripige 
fist an dem einen Ende einer lan: 
gen, eng gewidelten Spiralfeder, die | 
zum Schuß mit einem biegiamen 
Leder: oder Gummiſchlauch umbüllt 
. ift. Wird nun diefe Spiralfeder am an: 
58. 15. dern Ende durch Kurbel oder jonftige 
‚ Einribtung in Umdrehung verfekt, 
Yo pflanzt fich die letere, wie auch der Schlauch ge: 
bogen jein mag, bis auf die Bohrfpise fort. Dieſe 
Att B. wird an ſolchen ſchwer zugänglichen Stellen 
verwendet, wo alle andern B. nicht mebr zu hand: 


ig. 14. 
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baben find. Die Jabntechnifer verwenden einen 
ſolchen Schlangenbobrer, gewöhnlich mit Fußbe— 
trieb, beim Plombieren der Zähne. 

Bohrer, eine Mufiterfamilie. Kaipar 9, 
Kontrabaſſiſt, wirkte an den Kapellen zu Mannbeim 


ı und München, wo er 14. Nov. 1809 ſtarb. In jeinen 


vier Söhnen batteereinvortreffliches Quartett beran- 
gebildet. Anton B. bervorragender Violiniſt, geb. 


‚1783 zu München, bildete jib in Baris namentlich 


unter Kreußerund Danzi. Max B. Violoncelliſt, geb. 
1785, war Schüler von Anton Schwarz in Münden. 
Sehr früh wurden ſämtliche Brüder an der königl. 
Kapelle in Münden angeitellt. Nachdem die beiden 


' jüngjten Brüder, Peter B. und franz B., die 


Violine und Viola jpielten, 1805 gejtorben waren, 
unternahmen Anton und Mar Kunftreiien dur 
Deutichland und Polen und fanden 1818 zu Ber: 
lin, Anton ala Konzertmeiiter und Mar als erjter 
Nioloncellift, Anftellung, gingen 1824 nah Mün: 


ı den zurüd und konzertierten jeit 1830 in Aranf: 


reib und England. Mar war jeit 1832 Konzert: 
meijter in Stuttgart, wo er 1867 jtarb; der als 


‚ Rompenift_ bedeutende Anton erbielt eine gleiche 
' Stelle in Hannover 1834 und ftarb dafelbit 1852. 


Beide Brüder fomponierten für ibre Anftrumente 
Konzerte, Rondos, Phantaſien, Duette u. ſ. m. 
Bohrfliegen(Trypetinae), eine Unterfamilie der 
eg mit vielen Hunderten von Arten. Die 
ejißen eine oft weit vorjtebende Yege: 
röbre, mit der fie die Gier in verſchiedene Pflanzen: 
teile, in denen die Yarven leben, einbobren. Viele 
B. erzeugen an den Pflanzen, namentlib an den 
Stengeln und Fruchtböden der Korbblütler gallen: 
artige Wucherungen. Als an Kulturpflanzen Echa: 
den anrichtende find wichtig die Kirfchfliege und 
die S hargelitiege (j. die betreffenden Artitel). 
Bohrgerät, j. Bohrer (S.238b). 
Bohrgerüft (für Erdbohrungen), j. Bergbobrer. 
Bo —— ſ. Bergmann. 
Böhringer, — reform. Theolog, 
geb. 28. Dez. 1812 zu Maulbronn, ſtudierte in Tü: 
bingen, mußte 1833 al& Führer der dortigen Bur— 


ſchenſchaft in die Schweiz flüchten, wo er 1842 


Pfarrer in Glattfelden (Kanton Zürich) wurde. An: 
läßlih der Berufung von Dav. riedr. Strauß an 
die Univerfität Zürich fchrieb er 1839 die vielbe: 
ſprochenen, anonym erjdhienenen «Briefe eines Zü— 
rihers an einen Basler». 1853 legte er jein Amt 
nieder und lebte nur noch feinen wiflenfchaftlichen 
Arbeiten in Zürich, fpäter in Baiel, wo er 16. Sept. 
1879 jtarb. Sein Yebenswert ift die bis zu den Vor: 
reformatoren reichende Kirchengeſchichte in Biogra— 
pbien: «Die Kirche Ehrifti und ihre Zeugen» (9 Bde., 
Zür. 1842 — 58), deren zweite Nuflage (24 Bde., 
Stuttg. 1860—80) jein Sobn Baul vollenden balf. 
Diejer, geb. 1. Sept. 1852 in Glattfelven, ftudierte 
in Zürich, wurde 1874 Pfarrer in Niederbasli bei 
Zürib, 1878 Pfarrer an St. Peter und Privat: 
docent für Kirchengeichichte in Baiel, 1888 Haupt: 
pfarrer dajelbit. Er fchrieb «Gregoire, ein Lebens: 


bild aus der —— Revolution» Baſ. 1878), 
«Maria und Martba. Lebensbilder chriſtl. Frauen» 


(5 Hefte, ebd. 1882—87). 

Bohrfäfer (Ptinidae, Anobiidae), Heine walzen: 
förmige oder eirunde, ungefähr 4 mm lange, meijt 
braune oder jhwarze Käferchen mit Heinem, unter 
dem stark gewölbten Halsſchilde verborgenem Kopfe, 
barten lügelveden, feinen, fünfgliedrigen Füßen, 
jebr jtarten Kiefern und fadenförmigen, gekammten 
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und eejägten oder mit drei größern Endgliedern ver: 
ſehenen Fühlern. Eie nagen und bohren bejonders 

ern in Holz und trodnen Stoffen, wo aud ihre 
Larven ſich finden, die kurz, did, zufammengefrümmt 
jind, jehr kurze, jtarfe Beine, einen harten Kopf 
und zerjtreute Haare auf dem Körper befigen. Es 
gehört dahin der Rammbobrfäfer (Ptilinus pec- 
tinicornis L.) mit — der in allen 
harten Nutzhölzern, namentlich in Holzeinbänden 
alter Bücher bobrt; der Werkholzbohrer (Ano- 


bium striatum O7.) in weichem Laubholz, befon- 
verd in den Stielen von Handmwerfägerät und | 
Gartenwerkzeugen; die Totenubr (Anobium per- 


tinax L.), der jich bei Berührung tot ftellt, gern in 


alten tannenen Brettern bobrt und dejien Aufflopfen | 


mit dem Kopfe ein Geräuſch ähnlich dem Tiden 
einer Übr hervorruft und abergläubiſchen Menſchen 
daher ald Bropbet eines bevorjtehenden Todesfalles 
ericeint;der®rotbohrer(Anobium paniceum L.), 
der bejonders trodnen Kräutern in Apotbelen und 
Herbarien nachgeht. Diefe drei Arten haben kurze, 
—— Fuhler, ſehr lange dagegen bat der 
gemeine B., Dieb oder Kräuterpdieb (Ptinus 
far L.), der ſich in alten Häufern vorfindet und be: 
jonders — Herbarien, Muſeen und ge: 
volfterten Möbeln Schaden anrichtet. Man fängt 
die Käfer, indem man feuchte Lappen oder trodne 
Pflanzenitengel über Nacht auf den Boden legt. Sie 


jammeln ji darunter, jodaß man fieleichttöten fann. | 


Bohrfnarre, j. Bohrer (S. 239 a). 
Bohrfrüde (Bohrtrüdel), ſ. Bergbohrer. 
Bohrfurbel, j. Bohrer (S. 238). 
Bohrmafchine ift eine Vorrichtung, die beim 
Bohren die ——— 
vermittelt und zugleich den bewegten Teilen eine 
ſichere Fuhrung verleiht. Letzterer Umſtand unter: 
ſcheidet ſie im weſentlichen vom Bohrgeräte. Der 
Betrieb der B. kann durch Handarbeit oder durch 
einen Treibriemen von einer durch Elementarkraft 
getriebenen Transmiſſionswelle aus bewirkt werden. 
Als Werkzeug dient der Bohrer(ſ. d.), auch die Bohr— 
ſpitze genannt. Der Bohrer wird in eine Spindel 
eingeſeßt, die beim Bohren in Umlauf verſetzt und 


meiftens dabei aud in der Achfenrihtung dem Ein: | 
dringen des Bohrers entiprechend vorgeben wird; 


nur bei der kleinſten Art läßt man den Vorſchub dur 
das Arbeitsjtüd bewirken, und die Spindel mit dem 
Werkzeuge führt nur die Drehung aus. 

Eine jehr übliche Einrichtung der B. für Metall 
ift durch Fig. 1veranſchaulicht; a ift die Bohripindel 
mit dem am untern Ende eingejesten Bohrer. Sie 
empfängt ihre Drehung durch Vermittelung zweier 
Winkelräder von der rechts davon — 
Stufenſcheibe aus; die Schraube am obern Ende 


der Bohrſpindel (die Bun einen ‚Japfen, are nn | 
pindel verbunden tft) | 
orſchubes, d. b. ver | 


ein Gewinde, mit der Bob 
dient zur Vermittelung bes 
allmäblid während ber — 
wärtsbewegung des Bohrers, bis das entſtehende 
Loch die erforderliche Tiefe erlangt hat. Zur Er— 
reichung dieſes Zweckes iſt über die Schraube ein 
Rad b gefchoben, deſſen Nabe eine Schraubenmutter 
bildet; jede Drehung des Rades bewirkt eine gerad: 
linige Auf: oder Abwärtsbewegung der Schraube 
und jomit auch der Bobrfpindel. Während des Bob: 
rend wird dieje Drehung des Rades b jelbittbätig 
von der Mafchine mit Hilfe der Heinen am Rüden 
des Ständers fihtbaren Stufenſcheiben ausgeführt. 
Die obere derfelben empfängt ihre Bewegung un: 


ftattfindenden Ab: 


auf das Werkzeug | 


Bohrfnarre — Bohrmajchine 


\ mittelbar von der Antriebswelle aus und überträgt 
fie durch einen Riemen auf die untere; von biejer 
ı wird fie durch eine wagerechte Welle mit Schnede 
| auf die jentrechte Welle c fortgepflanzt, die fie durch 


Bermittelung eines an ibrem obern Ende befindlichen 
Getriebes auf das ermäbnte Rad b überträgt. Rah 











| 





| Beendigung des Bobrens jhraubt man den Bohrer 
| mittel3 des am untern Ende von c ſitzenden Hand: 
| rades mit Handariff aus dem Loch heraus, Das 
zu bohrende Arbeitäftüd wird auf dem: eifernen 











Tiſche unterhalb der Bohrſpindel befejtigt, der fic in 
| wogerehle: und ſenkrechter Richtung veritellen läßt. 
| ollen Löcher an verichiedenen Stellen jchwerer 
Arbeitsſtücke gebohrt werden, deren Bewegung einen 
ı größern Arbeitsaufwand erbeifhen würde, fo be: 
ı dient man fich mit Vorteil ſog. Kran: oderRabdial: 


Bohrminen — Böhtlingk (Arthur) 


behrmajhinem-(Fig.2). Die Bohripindel ift bei 
diefen an einem wagerechten Arme angeordnet, bie 


um einen fejtftehenden Ständer, äbnlich wie ber | 


Ausleger eines Krans, im Kreife oder Halblreife 
drehbat ift; außerdem läßt ſich die Spindel an jenem 
Arme in wagerechter Richtung veritellen. Man kann 
jelberart Löcher an beliebigen Stellen bohren, ohne 
das Arbeitsjtüd bewegen zu müjlen. 

Je nach der Härte des zu — Materials 
lann man der Spindel einer B. mittels der Stufen: 
ieibe verſchiedene Drebgeihwindigleiten jowie 
vribiedenen Vorſchub erteilen, und zwar iſt erfab: 


rungsgemäß die günftigjte Umfangsgeihwindigteit | 


der Bobripige: 


für Hartgub - . 5— 15 mm 
Stahl . . . .. 90— 40 » 
bärteres Gußeilen . 35— 60 » 
weihered . » . 60— 70 » 
Schmiedeeijen 80—110 » 
Meifing, Bronze . 100—120 » 
Ver Vorſchub beträgt O,ı (bei Sartguß) bis 0,5 mm 
bei Bronze) pro 1 Umdrehung des Bohrers. 
Der Wirkung: 


arab ber einfachen 
B. (ia. 1) iſt 0,88, 
der Radialbohrma: 
ihine (Fig. 2) nur 
0,59. 


bohbrmaidinen, 
die ebenfalla ſowohl 
durh Handarbeit 
al durch Elemen— 
tarfraft betrieben 
werden fönnen, ge: 
ichieht die Aufchie- 
bung des Bohrers 
wegen der Meichheit 
des Materiald in 
—— der Regel nicht von 
ber Majchine jelbit, 
jondern durch 
Arbeiter, und zwar 





Fußtrittes oder, wie 
j ei der in Fig. 3 
datgeſtellten —— — durch Hand⸗ 
ie gegen das 

kr Holzbohrmaſchinen rotieren bedeutend rajcher 
ald die der Meta —— und zwar beträgt 
für hartes Holz die Umfangsgeſchwindigkeit des 


Vohrers 200—350 nm, für weiches 500—5000 mm. | 
ter Vorſchub beträgt 0,25 bi 1 mm pro eine Um: 


drehung des Bohrers. 
Beiondere Arten von B. find die Cylinderbohr— 


majhine (ſ. d.), die Langlohbohrmaidine, 


.d.) und die ——— d.). 
. Bohrminen,im Minentrieg Heine, in Batronen: 
'orm vorbereitete Yadungen, für die der Berteidiger 
von unten ber inder Sohle einer Schachtmine des An- 
Bohrmufchel (Pholas), eine Gattung den Bohr: 
Dürmern verwandter, doc weniger von der nor: 
malen Nuſchelgeſtalt abweichender Tiere, die ſich in 
<h ‚Holz und jogar in ziemlich harte Felſen 
änbohren und am Ende diejer felbjtverfertigten 
Röbeen fipen bleiben. Die zarten, feinen, mit einem 


Innern löffelförmigen Fortjage verjehenen Schalen | 


Brodhaus’ Konverjationd-Lerifon. 14. Aufl, TIL. 


Bei den Holz: | 


ben 


wird der Bohrer ent⸗ 
weder mittels eines | 


erlſtüch gedruͤdt. Die Spindeln 


* vermittelſt des Etrdbohrers Löcher anbringt. 
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find ziemlich groß, Haffen weit vorn und hinten und 
find auf dem Rüden durch. zwei freie Schalenftüde 
vervollftändigt, der Mantel bis auf eine vordere, 
runde Offnung für den Fuß gei@loflen und binten 
in eine lange, doppelröhrige Atemröhre nerlängert, 
der Fuß kurz, did und rund nad) vorn gerichtet. 
Durch beitändige drehende Bewegungen der mit 
feinen Zähnen und Zaden reihenweiſe beſeßten 
Schalen, die wie eine Raſpel arbeiten, höhlen fie auf 
mechan. Weiſe ihre Röhren aus und fönnen auf 
Fr Weile Hafenbauten gefährlich werben. Der 
Schleim, den fie durch bejondere, —— 
ſtellte Zellen am Mantel und an der Atemröhre ãb⸗ 
ſondern, leuchtet im Dunkeln. Da die B. ſich ſtets in, 

gewijjer Tiefe aufhalten, ermöglichen ihre Bohrlöcher 
oft die Beitimmung der Yage —— Strandlinien. 
Bohrratſche, Bohrrolle, ſ. Bohrer (S. 2394). 
Bohrſchächte, ſ. Berabau (Bd. 2, ©. 759b). 
Bohrſchwamm (Vioa), j. Kieſelſchwaͤmme. 
Bohrſpitze, ſ. Bohrmaſchine. 
Bohrturm (für Erdbohrungen), ſ. Bergbohrer. 
Bohrwinde, ſ. Bohrer (S.238b). | 
Bohrwurm (Teredo), auch Schiffs- ober 
Pfahlwurm, iſt eine der merkwürdigſten Muſchel— 

attungen, mit cylindriſchem, 13—16 cm langem 
| Körper, ber nach vorn ein Baar gleichſam rubimen: 
‚ täre Schalen trägt, übrigens aber Kalk ausſchwitzt 
und mittel3 desjelben eine lange, in Holz ausgegra- 
bene Röhre ausfüttert, in beren 
Mitte das Tier durch zwei zugleich 
am Mantel befejtigte Stüdcen, die 
Baletten, befeftigt iſt. Das Tier endet 
nach hinten in zwei lange Atemröhren 
oder Sipbonen (ſ. Mujdeln). Das 
Bohren jelbjt wird durch äußerjt feine 
Zähnden bewerfitelligt, welche an den 
rudimentären Schalen jihfinden. Die 
B. vermehren jich außerſt ſchnell und 
fommen in den meijten Meeren vor. 
Man kennt etwa zehn Arten; die be: 
lannteſte Art, Teredo navalis L., 
greift die ungefupferten Schiffe, Holz: 
dämme u. dal. an, vermag jie ganz 
zu durchlöchern und hierdurch großen 
Schaden anzuricten. Der Kupferbe⸗ 
ſchlag der Schiffe ift lediglich des B. 
wegen allgemein eingeführt worden. 
Die Art ijt um 1780 in Holland zu: 
erit beobachtet worden, wo jie dur 
Zerjtörung der Seedämme ganze Pro- 
vinzen in äußerſte Gefahr brachte. 
Sieijtjpäterjeltener geworden, kommt 
aber immer noch häufig in Venedig, 
an den holländ., franz. und engl. Küjten jowie im 
Schwarzen Meere vor. Die jungen werden in dem 
Mantel ausgebrütet, bejigen als Yarven zwei große, 
fie dedende Schalen und jhwimmen lebhaft mittels 
eines Wimperjegels umber, um jich eine Wohnſtätte 
an unterjeeiihem Holz zu — in das fie ſich ein— 
bohren. an ſucht die Bauhölzer dadurch zu 
ſchütßen, dab man ſie mit kurzen, breitköpfigen 
Nägeln beſchlägt, die ſofort im Seewaſſer rojten 
und das Holz mit einer Rinde von Rojt überziehen, 
welche der Wurm nicht angreift. (S. beiftehende 
Abbildung.) 

Böhtlingk, Arthur, Hijtorifer, Neffe des fol 
genden, geb. 19. (31.) Mai 1849 zu Wetersburg, 
jtubierte in Jena, Heidelberg und Berlin, war jeit 
1876 Docent und Profeifor an der Univerjität Jena 

16 
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und würde 1386 peafefer der Geſchichte und Pit: 
teratur an der Technischen Hochſchule zu Karlärube. 
9.8 Schriften find: «Die bolländ. Revolution und 
der deutiche Fürjtenbund» (Bonn 1874), «Napoleon 
Bonaparte, feine Jugend und fein Emportommen» 
(2 Bpe., 2. Aufl., Lpz. 1883), «Napoleon Bonaparte 
und der Raftatter Gefandtenmord» (ebd. 1883), «Die 
beiden erjten deutichen Raifer» (1888), «Fürſ 


«Franz von Sidingen» (ebd. 1881). 
Bh 


tlingt, Otto, Sanskritift, geb. 30. Mai | 
(11. Juni n. St.) 1815 in Petersburg, ftudierte ſeit 


1833 an der Univerfität zu Petersburg orient. Spra: 
ben, neben dem Arabiſchen und Perſiſchen nament: 
lih Sanstrit, ging 1835 nad Berlin, dann nad) 
Bonn, von wo er 1842 ala Adjunkt der faijerl. Aka: 
demie der Mifjenfchaften nah Petersburg zurüd: 


tebrte. 1855 wurde er zum ordentlichen Mitglied der | 


Alkademie, 1869 zum Wirll. Staatärat, 1875 zum Ge: 
beimrat ernannt. 1868 fiedelte er nach Nena über; 
feit 1885 lebt er in Yeipzig. Die Arbeiten B.3, fo: 
wohl im Sanskrit als im Türlifchen und den ver: 
wandten Dialekten, zeichnen ſich durch Genauigleit 
und Sorgfalt, bejonders in der Behandlung des 
Grammatiichen und Lexikaliſchen aus. Won feinen 
vielen Schriften find hervorzuheben: die Ausgabe 
von PBaninis «Acht Büchern grammatticher Regeln» 
(2 Bde., Bonn 1839—40), Bopadevas «Grammatit» 
Petersb. 1847) und Kalidaſas «Safuntala» (Tert 
mit berfeßung, Bonn 1842), die «Sanstrit-Chrefto: 
matbie» (Betersb. 1845; 2. gänzlih umgearbeitete 
Aufl. 1877), Hematihandras «Wörterbuch» (mit 
Ch. Rieu, ebd. 1847), «liber die Sprade ver Jaku— 
ten» (Tert, Grammatik und Wörterbuch, ebd. 1851), 
« Indische Sprüche» (2. Aufl. in 3 Tin., ebd. 1870 
— 73; eine Auswahl, von feiner Schweſter heraus— 
gegeben, 1868), eine Überjekung des Schaufpiels 
«Mrechakatika oder das irdene Mägelchen» (ebv. 
1877), «Banini® Grammatit mit Überjegung» (?p3. 
1887),«K’händogjopanishad, tritifch herausgegeben 
und überjekt» (ebd.1889),«Brhadäranjakopanishad, 
Tert und liberjegung» (Petersb. 1889), « Dandins 
Boetif, Tert und Üiberfekung» (Lpz. 1890). Außer: 
dem erichienen von ibm mehrere Abhandlungen, 
unter denen bauptjächlich die «Tiber ven Accent im 
Sandtrit» (1843) zu erwähnen it, in den «M&moires» 
der Beteräburger Akademie der Wiſſenſchaften, fo: 
wie Kleinere Mitteilungen im « Bulletin» derjelben 
Akademie und in andern gelebrten Zeitichriften. Ver: 
ichiedene wichtige Arbeiten über die Litteratur der 
Upaniſchaden bat er neuerdings in den Berichten 
der Sächſiſchen Gefellihaft der Wifjenichaften ver: 
öffentlicht. Sein Hauptwerk ift das mit Rud. Roth 
in Tübingen bearbeitete große « Sanskrit: Wörter: 
bud» (7 Bde., Petersb. 1853 — 75), welches den 
Sprachſchatz der altind. Litteratur in möglichſter 
Vollftändigkeit darlegt. Cine Bearbeitung desſel— 
ben in fürzerer Fafjung umfaßt gleichfalls 7 Bände 
(ebd. 1879—89). Freichtich-Schlefien. 
ee ce. Name von Oderberg in Biter: 
Bohuslän, die nördlichite der Weſtprovinzen 
Schwedens, bildet mit dem meftlichften Teile der 
Provinz Meitergötland (Umaegend von Gotben: 
burg) das Göteborgs: und Bobus:Län, eine 
Landeshauptmannſchaft, die den ſchmalen Hüften: 
jtrih am Stagerraf von der untern Götaelf bis 


zum Gwinefund an der norweg. Grenze begreift, 


bat 5101,35 qkm, davon 89,3 qkm Seen, und (1890) 


t Bid: | 
mard, zur Geburtötagsfeier 1890» (Karlsr. 1890), | 
und die Dramen «König Konrad» (Jena 1881) und | 





Böhtlingk (Dtto) — Boieldieu 


297 780 E. d. 1. 58 auf 1 qkm. Die 150 km lange 
Sul ift ungemein zerriffen und bietet mit ibren 
Inſeln, unter denen Oruft und Tjörn die bedeu— 
tenditen find, und den zabllojen nadten, von aller 
Vegetation entblößten Klippen und Schären ein 
trauriges Bild. Doc befitt dieſelbe viele gute 
"Häfen und dad Meer einen großen Reichtum an 
Fiſchen, weshalb aud Schiffahrt und Fiſcherei die 
Hauptnahrungszweige der zum Teil jehr wohl: 
babenden Bewohner find. Bei vielen Küftenorten 
befinden ſich zum Teil ſtark befuchte Seebäber, wie 
Marjtrand mit 1490 E. und 2000 Badegäften, Lofe: 
til mit 1750 €. und über 2000 Badegälten, Ström: 
ſtad mit 2350 E. und Moorbädern u.a. Das nnere 
des Landes bat viel fruchtbaren Boden, der Getreide 
‚ über ven Bedarf bervorbringt; die Waldungen, auch 
im Innern des Landes nur ſpärlich, bededen etwa 
12,5 Broz. der gefamten Oberfläche. Unter den Be: 
wohnern, einem eigenartigen Menſchenſchlage, lebt 
ein reicher Schatz altnordischer Sagen fort, und zabl- 
reiche vorgeſchichtliche Denkmale find erbalten. — 
Die Landſchaft gebörte während des ganzen Mittel: 
alters zu Norwegen, mit diefem Lande jeit 1380 zu 
‚ Dänemarf, obgleih die Schweden ibr Lehnsrecht 
‚ über dasjelbe behaupteten und es 1658 im Frieden 
zu NRoestilde auch wirklich erbielten. — Benannt iſt 
die Landſchaft nah Bohus⸗Slott, das auf dem 
Heinen Felseilande Elfvebaden am nördl. Ende der 
Inſel Hifingen in der Gotaelf bei der Stadt Kongelf 
liegt und früber eine wichtige norwegiſche, mebrfad 
vergeblich — — ——— gegen Schweden 
bildete. Die Ruinen der Burg gebören zu ben 
ſchonſten in Schweden. 
Bohus⸗Slott, j. Bohuslän. 





[Böhmen. 


| Bohufudon, czech. Name von Mariafein in 
| Böl (fr. boie, jpr. böa), |. Flanell. 


Boie, Heinr. Chriſtian, Schriftfteller, geb. 
19. Juli 1744 zu Meldorf, jtudierte 1764—67 ın 
Sena die Rechte und ging 1769 nad Göttingen: 
1776 wurde er Stabsſekretär in Hannover, Tebrie 
1781 als dän. Juftizrat und Landvogt in Süber 
dithmarſchen nach Meldorf zurüd und jtarb bajelbit 
3, März 1806. Boll Begeilterung für die deutſche 
Poeſie, entſchloß er ſich 1770 zur Herausgabe des 
erften deutſchen (Göttinger) «Mufenalmanabs: 
(ſ. d.), den er bis 1775 fortiekte. ——— 
B. der Mittelpunkt eines Kreiſes junger Dichter, 
die, dur das Studium des klaſſiſchen Altertum! 
angefeuert und von Liebe für das Vaterlandiſche 
bejeelt, den Göttinger Dichterbund (f. d.) bildeten. 
Nachdem B. die Herausgabe des « Muſenalmanachs⸗ 
an Voß (der B.s Schweſter Erneſtine heiratete) ab: 
getreten hatte, gründete er mit nationaler Tendenz 
1776 das «Deutihe Mufeum», eine der vielfeitigiten 
und gebaltreichiten Zeitjchriften des 18. Jahrh. die 
er feit 1788 (bis 1791) ala «Neues Deutjches Mu— 
jeum» fortführte. Sein nmtänglider Briefwechſel 
ift ütterarhiſtoriſch wichtig. Bol. Weinhold, H. €. 
B. (Halle 1868). j ; 

Boieldien (ipr. böajälldiöh), Francois Adrien, 
franz. Opernlomponift, geb. 15. Dez. 1775 zu 
Rouen, wo fein Vater Sefretär in ber etc 
Kanzlei war, erbielt Mufitunterricht als Chorknabe 
an der Kathedrale daſelbſt. Hier brachte er 1793 eine 
Heine Oper: «La fille coupable», deren Tert fein 
Vater verfertigt batte, mit Beifall zur Auffübrung 
und ließ 1795 « Rosalie et Mirza» folgen. Ohne 
Mittel, etwa 19%. alt, wandte er ſich num nach Paris, 


wo er fich mit Romanzen und Liedern den Meg 


Boileau-Despreaue — Boiſard 


zur Komiſchen Oper ebnete. Den erften Erfolg in 
ıbr errang er mit dem Einalter: «I,a dot de Su- 
zette» (17%). Daran fchlofien fih: «La famille 
suisse» (1796), «Mombreuille et Merville» (1797), 


«L’heureuse nouvelle» (1797), «Zoraime et Zul- 


nare» (1798), «Les meprises espagnoles» (1798), 
«Beniowski» (1800). Sie gebören alle der dramatiſch 
aufregenden Richtung an, die infolge der Revo: 
Iution und der Schredenäzeit die franz. Oper er: 
iffen hatte. Inzwischen war B. Brofefior am Kon: 
ervatorium geworden. Außerordentlihe Erfolge 
batte 1801 feine Oper «Le Calife de Bagdad», die 
mehr als 700 Borftellungen in Paris ſelbſt erlebte 
und den Namen des Komponiften auch im Auslande 
befannt machte. br folgte 1802 «Ma tante Auroren, 
ae feiner unglüdliben Verbeiratung mit der 
änzerin Mafleuron wandte ſich ®. 1803 mit feinen 
Freunden Rode und Lamare nab Beteräburg, wohin 
er als £aiferl. Rapellmeijter berufen war. Hier ſchrieb 
er mebrere Opern: «Abderkan», «Calypso», «Les 
voitures versees», «Aline», «Rien de trop» u. a. 
und febrte 1811 nad Paris zurüd, wo er die Oper 
«Jean de Paris» fomponierte, die Anfang 1812 zur 
YAuffübrung fam und durd ihre reigende, noch beute 
friſch wirlende Mufi vielen Beifall fand. 1813 
folgte «Le nouveau seigneur de village», 1816 
«La fete du village voisin», Mit diefem Wert 
ſchließt die zweite Periode in B.3 Schaffen. Ihr 
Kennzeichen iſt die Nufnabme ital. Elemente, die 
durb die Rivalität mit Jſouard und Reffini ver: 
anlaßt mar und eine größere Yeichtigfeit des Kon— 
ationzjtild zur Folge hatte. Das Hauptmwerf 
diefer Beriode ift «Jean de Paris». Nachdem B. 1817 
an Mehuls Stelle Mitglied der Atademie geworden 
war, hatte er 1818 mit «Le chaperon rouge» («Rot: 
täppchen») einen glänzenden Opernerfolg. Dienäd: 
ſten Jahre verlebte erangegriffener Geſundheit wegen 
auf jeinem Landgute Jarcy, wenig mit Mufif be: 
ibäftigt, Doc das ihm inzwijchen übertragene Amt 
als Kompofitionsprofejior am Ronjervatorium ver: 
ſehend. 1825 trat er wieder in die Öffentlichleit mit 
der «Dame blanche», feinem Meifterwerte, das 
ala höchſt graziöje und geijtreiche Oper ſowohl in 
ih wie im Auslande den größten Beifall 

and und bis auf den beutigen Tag bewahrt bat. 
Eine neue Oper, «Les deux nuits» (1829), batte 
feinen Erfolg. Die Werke diefer dritten eriode 
zeichnet ein voltstümlicher Charakter in der Melodie 
und ein größerer Gehalt der dramat. Grundidee aus. 
2. ftarb 8. Dit. 1834 auf jeinem Landgute Jarcy. 
Er war ein liebenswürbdiger und geiftreiber Menſch 
und Künftler, bübnentundig, gewandt und anmutig 
in feinen Erfindungen, aber ala Muſiker nur in der 
Oper von Bedeutung. Vgl. Bougin, B., sa vie, ses 
@uvres, son caractöre, sa correspondance (Par. 
1875). — Ein Sohn B.3, Adrien B., geb. 3. Nov. 
1816 zu Baris, bat fich als talentwoller Tonfeßer be: 
tannt gemadt durch Romanzen und einige Opern, 
von denen «Le bouquet de V’Infante» (1847) den 
mei —— Er ſtarb im Juli 1883 in Paris. 
eau⸗Despréẽauxr (ſpr. böallob dapreoh), Ni: 
colas, franz. Dichter, geb. 1. Nov. 1636 zu Paris, 
erhielt eine gute gelebrte Bildung, ftudierte Die 
Rechte, widmete fib dann ganz den Schönen Wiſ— 
ſenſchaften, vornehmlich der Dichtkunft, und machte 
ſich zuerft durch «Catiren» (1666, 1669 u. ö.) be: 
lannt, die wegen ibres eleganten Versbaues, ihres 
feinen Witzes und rhythmiſchen Wohllauts fchnell 
berübmt wurden. Auch feine «Epifteln» (1669— 77) 
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fanden großen Beifall, und die der «Ars poetica» 
des Horaz nachgebilvete Poetif «L’art postique» 
(1672; mit den Anmerkungen von de Eaftres neu d 
von Klautzſch, Lpz. 1874) erhielt nicht nur in Frank⸗ 
reich, jondern aub im Auslande das Anjeben eines 
äſthetiſchen Gefegbuhs. B. billigte die bejtebenden 
Regeln und Darftellungsformen des franz. Klafficis: 
mus und brachte deſſen Poetik zum Abjchluß, indem 
er den Grundſaß aufitellte, daß nur das Wahre 
ſchön fei und wahr nur das Vernünftige. Klarer 
Verſtand, reiner Stil und treffender Ausprud find 
namentlich Vorzüge der Dichtungen B.s, die aber 
mebr Erzeugnifje der Reflerion als des poet. Genies 
find. Seine Gegner, die ihm Mangel an Bbantafie 
und an Originalität vorwarfen, zu widerlegen, ſchrieb 
er das komiſch-epiſche Gedicht «Le lutrin» (1678), 
ein Meifterwerk des Humorsd. Seine wenigen Oden 
und die im Alter verfaßten Satiren (10—12) und 
Epijteln (10—12) find aerinawertia, bemertenäwert 
der «Trait& du sublime» (1674, überjegt aus Lon— 
ain). Im Leben vereinigte B. mit einem fanften, 
liebenswürdigen Charakter eine ſelbſt im Verkehr 
mit dem Hofe bewahrte Freimütigkeit und Unbejtech: 
lichkeit des Urteile. Er wurde 1677 neben Racine 
Reihshiftoriograpb, 1684 in die Franzöfifche Ata- 
demie —— und ſtarb 13. März 1711 zu 
Paris. it Moliere, La Fontaine und Racine 
innig befreundet, gebörte er zu den Männern, die 
der Regierung Ludwigs XIV. Glanz verlieben, und 
trug durch Schriften und Lehren metentlich zur ſtili⸗ 
ftifchen Vervolllommnung der franz. Litteratur: 
ſprache bei. Auf die Litteratur feiner und der fol: 
genden Zeit hatte er außerordentlichen Einfluß, und 
erft durch die romantiſche Schule des 19. Jahrh. 
wurde feine Autorität im Reich des poet. Gefchmads 
bei den Franzofen erfchüttert. Wie B.s ee 
Schriften, jo wurden aud feine fämtlihen Werte oft 
berausgegeben. Hervorzuheben find die Ausgaben 
von Brojiette und Tu Monteil («CEuvres de B.», 
2 Boe., Amfterd. 1718), Berriat:Saint:Prir (4 Bde., 
Bar. 1830, 1860), Brunetiöre (ebd. 1890). Eine 
vollftändige Ausgabe der «Correspondance entre 
B. et Brossette» bejorgte Yaverdet (ebd. 1858). Vgl. 
Kaulen, Boetit B.s (Hannov. 1882); Bornemann, 
B. im Urteil feines Zeitgenofien Jean Desmarets 
de Eaint:Sorlin (Heilbr. 1883); Deschanel, «Le 
romantisme des classiques», 4. Serie (Bar, 1888). 

Boilly (ipr. böajib), Youis Leopold, franz. Maler, 
geb. 5. Juli 1761 zu Ya Baſſee bei Lille, malte be: 
reits mit 12 Jahren mel religiöje Bilder, die fich 
noch beute in jeiner Vaterjtadt befinden. Dann in 
Douai, jeit 1777 in Arras befonders mit der An: 
fertigung von Bildniſſen beihäftigt, fam er 1786 
nah Paris, wo er bald durch jeine vorzüglichen 
Bildniffe und Genrebilder zu hohem Anjeben ge: 
langte. Von feinen zahllofen Werten find hervor: 
zubeben: Ankunft einer Diligence im Poſthof (1803; 
ım Louvre); Das Atelier Iſabeys, Der Triumpb 
Marats (beide im Mufeum zu Lille). Er ftarb 
5. San. 1845 in Baris. 

oina, diebastijche MüßelBarett), Erfennungs: 

zeichen der karliftiichen Truppen in Spanien. 

Boineburg, |. zen j 

Boifage (fr;., ipr. bdaſahſch'), Täfelwerk (f. d.). 

Boifard (jpr. böafahr), Jean Jacques Francois 
Marie, franz. yabelvichter, geb. 4. Juni 1744 zu 
Gaen, betleivete mebrere Verwaltungspojten, war 
dann Sefretär des —— von Provence, verlor dieſe 
Stelle infolge der Revolution und ſtarb 10. Okt. 1833. 
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244 Bois-Brule® — Boifferee 


Er machte jih namentlich im «Mercure de France» | beamter zu Rouen, war mit Bauban (j. d.) zur Jeit 
durch feine Fabeln befannt, deren erjte Sammlung | des Niederganges in Frankreich einer der eriten 
1773 erichien. Unter allen franz. Fabeldichtern abmt | Kritiker der innern Bolitik der Regierung. In jeinen 
B. Lafontaine am wenigiten nad) und kommtihm doch ſcharfen Schriften «Le detail de la France» (1697; 
am nädjiten. Seine fpätern Dichtungen finden ſich abgedrudt in: E. Daire, «Economistes financiers 
in den «Fables» (Bd. 1u.2, Par. 1773—77; Bv.3, | du XVIII® siecle», 2. Aufl., Bar. 1851), «Factum de 
Caen 1803) und in den «Mille et une fables» (Caen | la France» (1707) legte er die Febler des übertrie: 
1806). Die Atademie zu Rouen trönte 1790 feine | benen Colbertismus (f. d.) und die Schäden des 
«Ode sur le delugen, | Brivilegienmwejens bloß; er dringt auf eine mebr 

Bois-Brules (fr;., ipr. böa brüleh), Name der | phyfiofratiihe Handeläpolitif, vor allem aber auf 
Miſchlinge franz.:canad. Männer, und indian. die Gleichheit der Befteuerung. 1712 ließ er jeine 
Frauen in Nordamerifa, von den Engländern | Denkſchriften u. d. T. « Bolit. Teftament des Mar: 
Half: Breeds genannt. Man findet fie im brit. | ſchalls Bauban» gefammelt erſcheinen. Erjtarb 1714. 
Nordamerika (etwa 11000) und. im Norden und Bois le Duo (pr. böä [& düd), franz. Name für 


Nordweiten der Vereinigten Staaten (21700). Herzogenbuſch ( d.). 
Boisd., bei entomolog. Namen Abkürzung für | _ Boiss., bei botan. Bezeichnungen Ablürzung für 
Jean Alphonje Bois:Duval (f. d.). Edmond Boifjier (f. d.). 


Bois de Boulogne (ipr. böä d& bulönnj), j. Boiſſeau (fr;., ipr. böaſſoh), joviel wie Scheffel, 
Boulogner Hol;. j lies). ein früheres Getreidemaß in Frankreich und Belgien. 
Bois durei (fr;., ipr. böa dürkib), j. Holz — Der Pariſer B. enthielt 13 1. In Brüſſel diente ein 
Bois⸗Duval (ſpr. böa duwäll), Jean Alphonſe, B. für Hafer = 63,66 1, ein anderer für Salz = 
franz. Arzt und Naturforſcher, geb. 17. Juni 1801 | 56,88 J. In mebrern Gegenden Frankreichs bief 
zu Ticheville, gejt. ebenda 30. Dez. 1879, jchrieb | ferner ein Feldmaß B. (d. i. «Scheffel Ausjaat»); 
namentlich mehrere Werke über die europ. und amerif. | dasjelbe war von jehr verfhiedener Größe, zwiſchen 
Schmetterlinge, wie «Histoire générale et incono- | ?/,, und 3”, a ſchwankend. 
graphique des l&epidopteres et des chenilles de Boifferee (ipr. böaß'reb), Sulpiz und Melchior, 
l’Amerique septentrionale» (mit Leconte, Par. | zwei Brüder, bochverdient um Sammlung, Erbal: 
1829—47), «Icones historiques des l&pidopteres ung und Würdigung der Werke der ältern deutſchen 
nouveaux» (2 Bde., 1832—41) u. ſ. w. Malerichulen, waren beide zu Köln, der eritere 
Boife:Eity (pr. beuſ' ßitti), Hauptſtadt des 2. Aug. 1783, der legtere 23. April 1786 geboren. 
Territoriums Idaho in den Vereinigten Staaten | Angeregt durch die romantijche Richtung Tieds und 
von Amerita und des County Ada, am Boife:River, | Schlegel3 jowie dur Cornelius, gewannen beide 
einem Nebenfluß des Snake-River, in ihöner und | frühzeitig ein lebhaftes Intereſſe für die ältere 
fruchtbarer Gegend, hat (1889) 3000 €. und eine — unſt. Herbſt 1803 machten ſie mit 
Zweigbahn zur Hauptlinie der Union-Pacific. ihrem Freunde Joh. Baptiſt Bertram (geſt. 
Boiſen, Frede, dän. Politiler, geb. 22. Aug. | 19. April 1841 Iheiide Su in Paris kunitge: 


1841 zu Stiörpinge bei Slagelje, jtudierte Theologie | Ähichtlihe und äſthetiſche Studien, namentlih an 
und begann 1869 feine parlamentarische Laufbahn | den altdeutſchen Meijterwerfen, welche ſich unter 
als Abgeordneter für Stege auf Moen. Er ſchloß ven damals in Paris — ehäuften Kunſt⸗ 
ſich gleich der Linken an und iſt ſeit 1877 Führer ſchähen fanden. In Begleitung F. von Schlegels 
der gemäßigten Oppofition. In den legten Jahren | 1804 zurüdgelebrt, begannen fie Kunſtwerle zu 
‚sührer der jog. däniichen Linken, hat er 1890 durch jammeln, zu welchem Zwecke fie die Rheingegenden 
Ginbringung mehrerer finanzieller Gejeße den Ver: | und die Niederlande, dann auch andere Zeile 
juch gemacht, die Verhandlungen des Follethings Deutſchlands bereiiten. Ihr Beiſpiel ermunterte 
mit dem Minifterium Ejtrup wieder anzubahnen. | viele zu ähnlihem Sammeleifer, z. B. Luveräbera 
Seit 1887 ift er Vicepräfident des Follethings. in Köln, und vente Goethe zu jeinen Betrachtungen 

Boiferie (fr;., ipr. böaf’rib), Getäfel, Täfelwerk. über altveutiche Malerei an. 1818 fiedelten fie nah 

Boisgobey (ipr. bdaggobeh), Fortune Eaftille, | Stuttgart über, wo ihnen det König von Württem: 
genannt du B., franz. Schriftiteller, geb. 11. Sept. | berg ein Gebäude für ihre jhon bedeutende Samm— 
1821 zu Granville (Normandie), wurde Zahlmeiſter lung (etwa 290 Gemälde) überwies. Um dieje für 
in der Armee und fand Gelegenbeit, in Algier | die Zukunft zu fihern und bleibend zugänglid zu 
Yand und Yeute fennen * lernen und dort für feine | machen, überließen fie dieſelbe 1827 für 120000 Thlr. 
Phantaſie befruchtende Cindrüde aufzunehmen. Seit | dem König Ludwig I. von Bayern, der das Ganze 
1868 — er für Journale abenteuerlichroman- 1828 zu Schleißheim und 1836 die bedeutendſten 
tijche Romane, wie «L’homme sans nom», «Forgat | Gemälde in der Pinakothek zu München aufitellen 
colonel», «Tresse blonde», «As de caur», «Mysteres | ließ. Etwa 40 Gemälde lamen nad Nürnberg in 
du nouveau Paris» (3 Bde., 1876), «L’epingle | die St. Moriglapelle. Die Brüder B. und Bertram 
rose» (3 Bde., 1879), «Le pouce crochu» (1885), | folgten der Sammlung nah Münden. Melchior B., 
«Mariage d’inelination», «Le chalet des per- ver ſich vorzugsweiſe mit der altdeutſchen Malerei 
venches» (1888), «Decapitee» (1889). Er ver: | beichäftigte, widmete ſich hier der Vollendung des mit 
öffentlihte aub «Du Rhin au Nil» (1876), fen: | Strirner begonnenen lithographiſchen Werts überbie 
jationell geſchriebene Reijeberichte. «Sammlung alt:, nieder-und oberdeutſcher Gemälde» 

Bois-Guillaume (ipr. böaggijohm), Gemeinde | (38 Hefte, Stuttg. u. Münd. 1821—40; 117 Blatt in 
im Kanton Darnetal, Arrondifiement Rouen des | Folio). Sulpiz B., derfihinsbefonderedem Studium 
franz. Depart. Seine-nferieure, bat (1886) 5460 €., | mittelalterlicher Kirchenbauten, vornehmlich aber des 
aroße Baummollfpinnereien-und Fabrikation von | Kölner Doms gewidmet batte, gab mit dem Ardi: 
Glas und von landwirtichaftliben Maſchinen. telturmaler Anton Quaglio das Prachtwerl «An: 

Boiöguillebert (ipr. böagaijbäbr), Vierre le ſichten, Riſſe und einzelne Teile des Doms zu Köln» 
Peſant, Sieur de (auh Boisguilbert), Gerichts: | (Stuttg. 1822—31; 2, Heinere Ausg. 1842) heraus; 











Boiffier — Boito (Arrigo) 


ferner «Denkmale der Baufunft am Niederrhein vom 
T. bis 13. Jabrb.» (ebd, 1831—33, 72 litbograpbierte 
Blätter in Folio; neue Ausg. mit franz. Tert 1842; 
mit deutichem Tert 1844), «fiber den Tempel des 


beil. Gral» (inden Abhandlungen ver Atademie1834) | 


und «Die Kaiſerdalmatika in der Petersklirche zu 


Rom» (ebd. 1842). Er wurde 1835 zum bapr. Ober: 


baurat und zum Generaltonfervator der plaftiichen 
Dentmale des Königreichs ernannt, nahm aber ſchon 
nad 1°, Jahren feine Entlaffung, um nach dem ſüdl. 
Frankreich und Stalien zu geben. Seit 1845 lebten 

eide Brüder in Bonn, um in der Näbe des Kölner 
Dombaues zu meilen, für melden fie mit großem 


Gifer eintraten. Melbior®. ftarb bier14. Mai 1851, | 
jein Bruder Sulpiz 2. Mai 1854. Die Biographie 
und den Briefmechiel des legtern gab feine Witwe | 





u. d. T. «Sulpiz B.» (2 Bde. Stutta. 1862) heraus. 


Boilfier (ipr. böaflieb), Edmond, ſchweiz. Bota⸗ 


nifer, aeb. 25. Mai 1810 in Genf, bereifte mebrfacd | 
franz. Schriftteller herausgegeben. Aus feinem Nach⸗ 


die Mittelmeergegenden ſowie das ſüdweſtl. Ajien 
und Auftralien, wo er reichhaltige botan. Sammlun: 
gen machte. Die Nejultate feiner Reifen legte er nie: 


der in den Werfen: «Voyage botanique dans le 


midi de l’Espagne pendant Vannée 1837» (2 Bde. 
mit 208 Taf., Bar. 1839—45) und «Flora orien- 
talis» (5 Bde., Genf 1867—84). Er ftarb 25. Sept. 
1885 zu Valeyres in der Schweiz. 

Boiffier (ipr. böaffieb), Gaſton, franz. Gelebrter, 
aeb. 15. Aug. 1823 zu Nimes, befuchte die Normal: 
ihule in Paris, war 1846—56 Lehrer der Rhetorik 
in Nimes, dann am Lyceum Eharlemagne zu Paris 
und bält feit 1861 am Collöge de France, jeit 1865 
an der Rormalihule Borlefungen über die lat. Lit: 
teratur. 1876 wurde er Mitglied der Franzoſiſchen 
Akademie. B.s Merle beruben auf einem reichen 
Wiſſen und zeichnen fib dur gewandte Daritel- 


fung aus. Er ſchrieb: «Le poète Attius, étude sur | 


la trag&die latine pendant la r&publique» (Par. 
1857); «Eitude sur la vie et les ouvrages de M. T. 
Varron» (gefrönt 1859, ebd. 1861), «Cicöron et 
ses amis, etude sur la société romaine du temps 
de Cesar» (ebd. 1866; 7. Aufl. 1884; deutich von 
Töbler, Lpz. 1870), «La religion romaine, d’Au- 
guste aux Antonins» (2 Bde. Bar. 1874; 3. Aufl. 
1883), « L’opposition sous les C&sars» (ebd. 1875; 
2. Aufl. 1885); «Promenades arch6ologiques. Rome 
et Pompe£i» (ebd. 1880); «Nouvelles promenades 
archöologiques. Horace et Virgile» (ebd. 1886); 
«Madame de Sevigne» (ebd. 1887). 


Boiffieu (ipr. böafliöh), Jean Jacques de, franz. | 


Kupferftecher und Maler, geb. 1736 zu Lyon, ver: 
volllommnete fi in Jtalien und Paris namentlich 
im RKupferftich, lebte meift zu yon, wo er 1810 


ſtarb. Er ftach befonders nah Gemälden von Ruis: | 


dael, Dujardin, van: de Velde und nah eigenen 


Zeichnungen in Tuſche und Kreide. Sein 124 Blatt 


umfaſſendes Werk wurde neu herausgegeben (Bar. 
1824) von Chaillon:Botrelle. 


Boiffonade (ipr. böajjonahbd), Jean Franc. B. de | 


Fontarabie, franz. Hellenift, geb. 12. Aug. 1774 








su Baris, war mwäbrend der Revolution längere | 


Zeit Beamter im Minifterium des Auswärtigen, 
dann 1801 Generaljefretär_des Depart. Haute: 
Marne, entfagte aber diefer Stellung bald, um fich 
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kritiſche Arbeiten, namentlib über fpätere griech. 
Schriftſteller, wie Theophylaktos Symokatta, Mi: 
chael Pſellos, Uneas und Chorikios Gazäos, Bahr: 
meres, Tzetzes u. ſ. w, ferner Ausgaben von des 
Marinus «Vita Procli» Cpz. 1814), des Tiberius 
Nbetor (Fond. 1815), der «Partitiones» des Herodian 
(ebd. 1819), der «Narratio amatoria» des Nicetas 
Gugenianus (2 Bde., Par. 1819), der «Epistolae» 


des Nriftänetus (ebd. 1822), der «Vitae sophista- 


rum» des Cunapius (2 Bde., Amijterd. 1822), der 
«Epistolae» des Philoſtratus (Par. u. Lpz. 1842), des 
‚Syotipas» (Par. 1828) und der Fabeln des Babrius 
(2. Aufl., ebd. 1844). Durch feine «Sylloge poeta- 
rum graecorum» (24 Bde., ebd. 1823—33) leiſtete 
er den — Studien in Frankreich weſentlichen 
Vorſchub. Wichtig für die byzant. Geſchichte und 
dad Studium der griech. Grammatiker find B.s 
«Anecdota graeca» (5 Bde., Bar. 1829-33) und 
«Anecdota nova» (ebd. 1844). Auch bat B. mebrere 


laſſe erſchien noch «Critique litt6raire sous le pre- 
mier Empire» (2 Bde., Bar. 1863). 

Boiffy d' Anglas (ipr. böafjib danglah), Franc. 
Antoine, Graf von, franz. Staatämann und Pu: 
blizift, geb. 8. Dez. 1756 zu St. Jean Chambre im 
Depart. Ardeche aus prot. Familie. Durch litterar. 
Arbeiten verſchaffte er ſich Aufnahme in die Akade— 
mien von Nimes und Lyon, bis ibn die Stelle eines 
Maitre v’Hötel beim Grafen von Provence (Lup: 
wig XVIIL) zeitweilig nad Paris führte. Beim 
Ausbruch der Revolution ward er von Annonav in 
die Generaljtände gewählt. In der Konftituierenden 
Nationalverfjammlung gebörte er zu den gemäßigten 
Konftitutionellen. Im Konvent niet, er in dem 
Prozeß des Königs für Haft und Verbannung, fo: 
bald die Sicherheit des Landes dieſe geſtatte. Kah 
rend der Schreckensherrſchaft bielt er ſich bis zu 
Robespierres Sturz zurüdgezogen. Dann ward er 
Mitalied des Wohltahrtsunsthufies, in dem er 
Mäßigung und Klugbeit an den Tag legte. Beauf: 
tragt, die Verproviantierung von Yarıa zu leiten, 
nalt er dem Volle als einer der Urheber der Hunger®: 
not und hatte wäbrend der IInruben vom 12. Ger: 
minal und 1. Brairial 1795 einen äußerjt ſchweren 
Stand. Nahber fam B. in den Rat der Fünfbun: 
dert, deffen Präfident er mehrmals war. Dem Di: 
reftorium feindlih gefinnt, wurde er des Einver— 
ſtandniſſes mit dem monardiftiichen Klub Clichy be: 
ſchuldigt und 18. Fructidor 1797 Deportation 
verurteilt, der er durch Flucht nad England entging. 
Bonaparte berief ibn zuerjt zum Tribunat und dann 
mit dem Grafentitel in den Senat. Ludwig XVIIL 
ernannte ibn zum Pair. Nach der zweiten Rejtau- 
ration ward er, weil er mwäbrend der Hundert Tage 
in der Pairskammer Plak genommen und von Na: 
poleon den Auftrag zur Organifierung Süpfrant: 
reihb3 angenommen batte, aus der Bairslifte ge: 
ftriben, jbon im Aug. 1815 aber wieder aufgenom: 
men; er verteidigte das Wahlgeſetz, die Jury, die 
Preßfreibeit und trat in Oppoſition gegen die Hof: 
partei. Seit 1816 war er Mitglied der Acad&mie des 
Inscriptions et Belles-Lettres. B. ftarb 20. Oft. 
1826 zu Barid. Er ſchrieb: «Essai sur la vie, les 
6crits et les opinions de M. Malesherbes» (3 Bde., 


den Wiffenibaften zu widmen. Gr wurde 1809 | Bar. 1819—21) und «Etudes litteraires et poli- 


zum Adjunkten und 1812 zum Profefjor der griech. 
Yitteratur an der Pariser Univerfität ernannt und 
1828 an das College de France verfeßt. B. ftarb 


8. Sept. 1857 zu Paſſy. Er lieferte größere philol.: | geb. 24. Febr. 1842, erhielt feine 


| 


tiques d’un vieillard» (6 Bde., ebd. 1825). 
Boite (fei., ipr. böaht), Schachtel, Büchſe, Kaſten. 
Boito, Arrigo, ital. — und Dichter, 

usbildung am 
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Boito (Camillo) — Bojar 


Mailänder Ronfervatorium, an dem er jetzt als 1251, die Fahrten des Catalonierd Ferrer 1346 
Lehrer wirkt. Auf wiederholten Reifen nach Paris, (bis 23° 39) und andere Leiftungen waren ver: 


Deutihland und Polen wurde B. mit der Mufit 
Richard Wagners und mit St. Gobatti, einem, der 
eifrigiten ir er dieſes en unter den ital. 
uſilern, näber befannt. Von feinen Opern ijt am 
befanntejten «Mefistofele», das ital. Seitenftüd zu 
Gounods «Margarete». Bei der eriten Aufführun 
in Mailand (1868) abgelehnt, hat das mufikalif 
dürftige, aber haraktervolle Werk allmäblich die be: 
deutendjten Opernbühnen der Welt erobert. Seine 


einaktige mufilaliihe Joplle «Abenddämmerung» | 


erzielte 1891 in Hamburg einen guten Erfolg. Großes 
en genießt B. als Tertdichter. Die Bücher zu 
onchiellis «Gioconda», Bottejinis «Hero und 
!eander» und zu Verdi «Dtbello» find von ihm. 
Boito, Camillo, ital. Kunfticriftiteller, geb. 
30. DH. 1836 zu Nom, widmete ſich zu Venedig und 
Padua der Architeltur und Pitteratur, zog fi, von 
der öfterr. Regierung verbannt, 1856 nach Toscana 
zurüd und wurde 1860 Profeſſor der Architektur an 
der Brera zu Mailand, wo er feitber, auch als 
praftiicher 
wirft. Er fchrieb: «Storielle vane», Novellen (2 Boe., 
Mail. 1876— 79), «Scultura e pittura d’oggi» 
(Zur. 1877), «Leonardo e Michelangelo» (Mail. 
1878), «L’architettura del medio evo in Italia» 
(ebd. 1880), «I principii del disegno e gli stili del- 
l’ornamento» (ebd. 1882; neue Huf. 1887). 
Boitout(fr;.,ipr.böattub, «trintalles»), Tumm:: 
ler, ein fußloſes, halbkegelformiges Trintglas, 
welches nicht fteht und daber gleich ausgetrunfen 
werden muß. 


wend. Kreis (Herzogtum Güftrow) des Großberjog: 
tums Medlenburg: Schwerin, 56 km jüpdöftlih von 
Hamburg, an der Mündung der Boize in die Elbe 
und an der Linie Wittenberge:Hamburg der Preuß. 
Staatsbabnen, von der eine Nebenbabn zum Hafen 
rührt, bat (1890) 3672 E., Poſt zweiter Klaſſe, 
Telegraph, Dampferftation, Amtsgericht (Yan: 
gericht Schwerin), Domänen:, Steuer: und Aichamt, 
1 Bürger:, 1 Gewerbe: und 1 Warteihule; Brannt: 
weinbrennerei, Eiſengießerei, 2 Sciffswerften, 
1 Dampfmühle, 2 Seifenjiedereien jowie lebhaften 
Handel, Schiffahrt und Fijcherei. — 1255 durch den 
Grafen Guncelin von Schwerin als Stadt gegründet, 
1267 mit Lubiſchem Recht ausgeftattet, war B. von 
1274 bis 1349 Nefidenz der Grafen von Schwerin, 
Das fürftl. Schloß wurde 1644 vom kaiſerl. General 
Gallas zerftört. In den Kriegen des 17. Jahrh. litt 
B. vielfah durd 
1709 dur eine Feuersbrunſt fait aänzlich zerftört. 
on 1734 bis 1763 war die Stadt Sit des furfürft- 
lich hannov. Oberauffebers über das am Hannover 
verpfändete Domänenamt®. 1768 gehörte B. durch 
Verpfändung zu Hannover. — 2) Marftfleden im 
Kreis Templin des preuß. Neg.:Bez. Potsdam, an 
dem Flüßchen Quillow und einem See gelegen, bat 
(1890) 770 E. und jhöne Parkanlagen, die von der 
aräfl. Familie Arnim (f. d.) berrübren. Die Graf: 
ſchaft B. des Grafen von Arnim:Boigenburg um: 
fabt 165 qkm, wovon 119 qkm Mal. 
Bojador, Kap, Vorgebirge an der Norbmeit: 
füjte Afrilas unter 26° 6° 57° nördl. Br. und 14° 
28’ 21” weitl. L. von Greenwich, ein von N. allmäb: 
li anjteigender, nad ©. fteil zum Meere abfallen: 
der, 30 m bober Sandjteinfels. Die Umfegelung 
des Kaps durch die Genueſen Vivaldi und Doria 


Dänen und Schweden, und wurde | 





pen und das Kap B. galt lange Zeit als der ſud⸗ 
ichite erreihbare Punkt der Weftküfie Afrilas; wegen 
der jtarfen Meeresftrömung (bis 7?/, Seemeile in der 
Stunde) und der zahlreichen Untiefen an der Hüfte 
wagte man nicht weiter vorzubringen. Der Bortu: 
giele Gil Eanes (Gilianes) umfubr 1432 im Auf: 
* Heinrichs des Seefahrers das Kap zum erſten⸗ 
mal. est bildet es die nordl. Grenze des von den 
Spaniern in Beib genommenen Küjtenftrihe. _ 
Bojan. nad) lat. Tiernamen bedeutet Ludwig 
Deinem Bojanus, deuticher Anatom und Zoo: 
2,00 1776 fe t. 1827, \ 
ojäna, Sluß in Oberalbanien, Abfluß des 
Stodrafees ins Adriatiſche Meer, vereinigt fih mit 
einem Arm des Drin (f. d.), bat geringes Gefälle 
und y beträchtliche Tiefe, dab es 1876 den Türken 
möglich war, zwei Heine Monitors auf demjelben 


in den Skodraſee zu bringen. 


rchiteft thätig (Mufeum zu Papua), | 








Bojäno, Stadt im Kreis Iſernia der ital, Pro: 
vinz Campobaſſo, am rechten Ufer des Biferno, in 
einer tiefen Schlucht am —— e der Berg: 

ruppe Mateje (2050 m), welde 4 Monate des 
yabres bindurd dem Sonnenlicht den Zugang zur 
Stadt verwehrt, iſt Siß eines Suffraganbistums 
von Benevent, bat ( u er als Gemeinde 
5708 €,, 1 Kathedrale, 5 B arrfirchen, 1 Seminar, 
Poftund Telegrapb. — B.,das antife Bovianum oder 
Bojanum, urjprünglid Stadt der Samnites Pentri, 
ſeit Kaiſer Auguftus röm. Beteranentolonie, wurde 
im 9. Jahrh. von ficil. Arabern eingeäfchert und batte 


viel von Erdbeben, zulegt 1805, zu leiden. a 
Boitenburg (Boizenbura). 1) Stadt im 


eines Iheaters, eines Tempel3 und beim Dorfe Ei: 
vita auf bobem ae über der Stadt die mächtigen 
Mauern der alten Jamnitischen Burg find erhalten. 
Bojandtvo, Stadt im Kreis Rawitſch des preub. 
Reg.: Bez. Pofen, 21 km im SW. von Kröben an 
der jchlef. Grenze, in eanige: Gegend an der Li: 
nie Bes Cie und der Nebenlinie B.-Gubrau 
(15,10 km) der Preuß. Staatsbahnen (Babnbof2km 
entfernt), bat (1890) 1918 evang. E., Bolt, Tele: 
graph, Amtsgericht (Landgericht Lifja), evang. Kirche, 
Spnagoge, höhere Bürgerihule; 2 Majdinen- 
fabriten, Spiritusbrennereien, Hornwaren= und 
Tuchfabrilen, Flahsbereitungsanftalt und Müllerei 
(25 Windmüblen). — B. entftand 1638, als ein Herr 
von Bojanowsky luth. Flüchtlingen bier Aufenthalt 
gewährte. 1857 brannte die Stadt faft völlig nie: 
der; dem um ihren Wiederaufbau verdienten 
neraldireltor Schmüdert ift auf dem Marftplabe 
ein Marmordentmal errichtet worden. Fin 
Bojar, ruſſ. bojärin, in der ältejten Zeit in 
Rußland Mitglied des Standes der Großen, 
Vornebmen, die zugleih Krieger waren. Man 
unterſchied Yandesbojaren und fürjtliche B. Die 
erjtern waren es kraft ibrer Stellung unter ihren 
Landgenoſſen als —— die letztern 
als die vornehmſten Mannen der Fürſten. Die 
erſtern haben ſich nur in Galizien und in Nowgo: 
rod (j. Nowgorod-Welili) ** Zeit ten und 
es zu größerer Bedeutung gebracht. In Nowgorod 
bören jie mit der Vernichtung der Selbſtändigleit 
auf (1478). Am übrigen Rußland gab es vom 
13. Jabrb. an nur noch fürftlibe B. In der älteften 
Zeit ftanden die B. noch den fürftlichen, d. h. von 
Rurik abjtammenden Gefchledhtern im Hange nad, 
ipäter verihmolzen ſich die angejebenften fürftl 


Eu * 


Familien mit dem Bojarentum. Der Rang unter den 


Bojardo 


B. ward nad dem Alter der Familien im Tienite des 
Staates bemeflen. (©. Meftniticheftivo.) Die Stel: 
lung der B. war nie erblih, wenn auch gewöhnlich 
nur Söhne von B. dieje Stellung erlangten. In der 
Gefolgſchaft (f. Drufbina) der ‚yürjten im 10, bis 
12. Jabrb. jpielen die B. eine ſehr bedeutende Rolle. 


Als die Fürſten anſäſſig und Grundeigentümer | 


wurden, wurden ibre B. es aud. Ihre Beiigungen 
bilden die ausgeprägtelte Form des Eigentums an 
Grund und Boden. Daber heift noch in ipäterer 
Zeit alles in Brivatbejik befindliche Yand bojärskaja 
zemljä, jelbjt wenn es nicht B., fondern niedern 
Dienjtleuten gebörte, und die Sklaven bießen bojär- 
zkije ljüdi, auch wenn fie nicht B. gebörten. In 
den einzelnen ruf. sürftentümern bildete die Ge: 
jamtbeit der B. den Yandesverwaltungsrat des 
Fürſten. (5. Duma.) In Mostau leiteten unter den 
erften Fürſten die erfabrenen B. die moslauiice 
Bolitil. Da die mosfauifhen Großfüriten als 
Oberftattbalter der Mongolendane die führende 
Macht unter den ruſſ. Fürften waren, jo zogen ſich 
die pornebmiten Bojarenfamilien aus den übrigen 
Aürjtentümern nah Moskau und trugen dadurch 
weientlic zur Stärfung Moslaus bei. Erſt Jwan II. 
ſuchte ſich vom Einfluß der B. unabbängig zu 
macben, ebenio jein Sohn Waſſilij II. Während 
der Unmündigkeit von deſſen Sohn, Iwan IV. 
dem Schredlihen, wo die Negierung ganz in ben 
Hänben der B. war, überboten jich dieje gegenjeitig 
in Rabale und Rilltürmirtihaft und pflanzten in 
die Seele de3 jungen Zaren jene blutdürjtigen 
Triebe, die ſich jpäter jo entjeglich gegen fie kehrten, 
als er ibre Macht vernichtete und die reine Deipotie 
durchführte. Übrigens hatten die B. nie irgend ein 
feftes beftimmtes Recht beanſprucht, jondern jtets 
die abjolute Macht des Großfürften und Zaren in 
den Borberarund geitellt, freilich jollte der abjolute 
Zar nad ihrem ‘Kat regieren. Nach dem Sturze 
des eriten falihen Demetrius wurde der B. Fürit 
Waſſilij Shuijflii von den B. und ihrem An: 
bange zum Yaren ausgerufen. In jeinem Manifeit 
verpflichtete er jich eidlich, die Regierung nad ge: 
meinjamem Rate zu führen. Nah feinem Sturze 
übernahmen jieben B. die Regierung, lieben ſich 
bulbigen und boten Wladislam, dem Sohne Sigis: 
munds II. von Bolen, die Jarenwürde an. Die 
Rabllapitulation fam zu jtande, und Moskau er: 
bielt eine voln. Bejakung. Mit der Werjagung der 
Bolen batte aub das Bojarenregiment ein Ende; 
die Heerfübrer beriefen einen Zandestag. Der von 
diefem ermwählte Zar Michael Romanom joll den B. 
aegenüber die Verpflibtung übernommen haben, 
niemand obne Urteil und Recht zum Tode zu ver: 
urteilen oder jeiner Güter zu berauben, die Regie: 


rung durch den Bojarenrat führen und nichts obne | 
Wiften desjelben vornehmen zu wollen. Seinem | 


Sohne Alerei iſt eine ſolche Verpflichtung bei jeiner 
Thronbeiteigung von niemand abverlangt worden; 
er war eben geborener Jar. Unter ibm lam es auf, 


dab der Zar oft nur einzelne B. zu Beratungen | 


berief und die wichtigiten Sachen allein entichied, 
jodaß die Bojaren:Duma an Bedeutung verlor. 
Peter d. Gr.bob mitdenalten Dienſtklaſſen (}. Dienit: 
leute) die Bojarenmwürde dadurch auf, daß er feine B. 
mebr ernannte. Am 16. Jan. 1750 ſtarb der legte 
ruſſi ſche B., Fürjt Iwan Jurjewitſch Trubezkoi. 
Bei ben Rumänen der Donaufürjtentümer 
führte die Benennung B. im frübern Mittelalter 
eine Art meijt militär. Dienitadels, doch ſchon zu 
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' Anfang des 15. Jahrh. beveutet biejer Titel ein 
bejtimmtes Staatdamt. Eine Anzahl von 14 bis 
' 168. bildete den Rat der Regierung. Dieje mußten 
den Fürſten überall begleiten und Stellvertreter 
auf ibren Poſten binterlaifen. Im Kriege waren die 
B. Anführer des Heerd. Zur Zeit des militär. 
Verfalld der Fürjtentümer (17. und 18. Jabrb.) 
wurden die Eivilbeamten ebenfalls B. genannt. 
Diefe waren aber Bojarenjöhne, die ald Großgrund— 
beſitzer unentgeltlich Staatsdieniteübernebmen muß: 
ten und dadurch auch den Adel in der ‚samilie er: 
hielten; erblich war der Bojarentitel indeſſen nie, 
Bojarbo, Matteo Maria, Graf von Scandiano, 
ital, Dichter, geb. gegen 1434 zu Scandiano, lebte in 
errara am Hofe Borfos von Eite, den er 1471 nad 
Rom begleitete, und Ercoles I. 1478 wurde ihm das 
Gouvernement von Reggio, 1481 das von Modena 
übergeben, 1487 wieder die Stadt: und Burghaupt: 
mannſchaft von Reggio, welches Amt er bis zum Tode 
(20. Dez. 1494) befleidete. Sein Hauptwerf bildet das 
der Karlsſage (ſ. d.) zugebörige romantische Ritterge: 
dicht «Orlando innamorato», das er in drei Büchern 
oder 69 Bejängen unvollendet hinterließ (Fortſeung 
u.a. von Niccold degli Agojtini, 33 Gejänge, in 
mebrern alten Ausgaben). brend die frübern 
Dichtungen über Roland ibren Helden nur als Vor: 
fämpfer der Chriftenheit auffaßten, ſuchte B., ver: 
traut mit den Gedichten des Artburtreifes, der Sage 
durch Einführung der rauenminne, der Jaubereien, 
durd das ungläubige Lächeln, mit dem er dem Zeit: 
geifte gemäß bier und da den Stoff bebanbdelt, einen 
ı neuen Charakter zu verleiben. Seine Bhantajie iſt 
äußerjt rei; doch fehlt den Erfindungen inneres 
Gemütäleben. Immerhin bat er die Gattung des 
romantijchen Rittergedichts geihafien und — 
Nachfolgern, ſelbſt Arioſt, alle Charaktere und die 
äden, die fie leicht fortzuſpinnen vermochten, ge: 
tefert. Sein Wert wurde bis 1544 (zuerit vollitän- 
dig zu Scandiano 1495) 16mal gedrudt, ſchon im 
16. Jabrb. ins — (von Vincent, Lyon 1544, 
Par. 1549 u. d.; de Roſſet, ebd. 1619; frei von 
Leſage, 2 Bde., ebd. 1717 u. ö.; Treſſan, ebd. 1780 
und 1822), neuerdings Ief in alle lebende Sprachen 
deutih zuerit in Hroia von Benedicte Naubert, 
* von Schmidt, 3 Bde., Berl. 1819-20; am 
beiten von Gries, 3 Bde., Stuttg. 1835— 97, und 
Regis, Berl. 1840) überjegt. Da B. in dem zu 
Ferrara geſprochenen Italieniſch ſchrieb, erregte er 
ei den lorentinern Anjtoß. Daber e ga 
mehrere Umarbeitungen in reinem T — ‚von 
- Berni (f. d.) 1541, Yodovico Domenichi 1545 (mit 
Agoſtinis Yortfekung des B.), die — 
das Original verdrängten. B.3 eigene Faſſung ga 
erſt Panizzi wieder beraus (Orlando innamorato 
di B.: Orlando furioso di Ariosto, with an essay 
on the romantic narrative poetry of the Italians, 
memoirs and notes, 9 Bde., Fond. 1830 — 34). 
Unter B,3 übrigen ital, und lat. Werfen jind hervor: 
zubeben: «Sonetti e canzoni» (Reggio 1499), in drei 
Büchern, meijt an gene Geliebte Antonia Caprara 
erichtet (neu ba. Mail. 1845), «Il Timone», ein 
Kitas Luftipiel nah Yucian (Scandiano 1500; 
‚serrara 1809), ein lat.«Carmen bucoliecum» (Reggio 
1500), «Asino d’oro» nach Apulejus (Bened. 1523). 
Auch übertrug er Herodot (ebd. 1533 u. ö.) ſowie 
Riccobaldi$ «Chronicon Romanorum imperato- 
rum» ins Stalieniihe. Cine Auswahl von B.3 
«Poesie» gab Venturi mit Erläuterungen (Modena 
1820) heraus, 
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- Bojärin (rufj.), ein zum Stande der Bojaren 
(1. d.) Geböriger. ; 

Bojen oder Tonnen heißen ſchwimmende See: 
zeichen, in verankerten Tonnen beſtehend, welche 
äbnlih den Balen (j. d.) dazu beftimmt find, den 
Shiffern zur Kennzeichnung des Fahrwaſſers oder 
ur Warnung vor Untiefen, Sandbänten oder ver: 
orgenen Klippen zu dienen. (S. Betonmung.) 
Ferner dienen B. zum Befeftigen von Schiffen, um 
diefen das Antern zu eriparen und . dann Feſt⸗ 
macbebojen; zu diefen zäblen die Deviations: | 
bojen, welche da gelegt find, wo Schiffe zur Beſtim— 
mung der Deviation (}. d.) geſchwoit (f. Schwoien) 
werden. Zur Bezeichnung der Lage eines Anters bat 
man Anterbojen (f. 9 Rettungsboje iſt ein 





Korkring oder ſonſtiger ſchwimmender Körper, nachts 
mit unverlöjhbarem Licht, welches etwa eine halbe 
Stunde lang brennt, verfeben; diejelbe dient zum 
Nachwerfen für über Bord gefallene Mannſchaften, 
welche fi daran ſchwimmend balten follen, bis fie 
durch ein Boot gerettet werben. 

Bojer (Boji), Name eines telt. Volls. Bei dem 
m ber Kelten aus Gallien nad Oſten rüd: 
ten die B. teild am Herconifchen Malde vor und 
fiedelten fi in Böhmen und ſüdlich von der mitt: 
lern Donau bis zu den Tiroler Bergen an, teils 
‚drangen fie füdlich der Alpen vor und nahmen in 
Oberitalien zwiſchen dem untern Bo und den Apen- 
ninen Sike. Hier hatten fie jeit Beginn des 4. Jahrh. 
v. Chr. Etruäfer und Umbrer verbrängt, bewohnten 
112 Gaue und hatten Bononia zur Hauptitadt. 
Sie beitanden, namentlih während des 3. Jabrb. 
v. Chr., viele Kämpfe mit den Römern, von denen 

ie erft 191 v. Chr. gänzlich unterworfen wurden. 
ie B. in Böhmen und an der mittlern Donau 
batten noch den Cimbern widerjtanden, wichen aber 
um 60 v. Chr. vor den Sueven, ein Teil von ihnen 
ſchloß fih den Helvetiern an und wurde von Cäfar, 
der ihren Andrang auf Gallien zurüdiwarf, in dem 
Gebiete der Aduer zmifchen Loire und Allier (58 v. 
Chr.) angefiedelt. Ein anderer Teil bildete wohl 
das Volk, welches ditlih von den Sitzen der Noriter 
genannt wird und bier bald danach (um 40 v. Chr.) 
von den Goten vernichtet ward. Die Deserta Bojo- 
rum am Plattenſee erinnerte noch lange an ibr 
Chidjal. Nab Böhmen führte dann Marbod die 
Marktomannen, aber es erbielt fih der Name Bojo- 
hemum (Böhmen) bis auf den heutigen Tag. 

235* ſ. Anterboje. 

Bojken, Heinrufi. Volksſtamm in Galizien um 
zum! und Zydaczöw, zwiſchen den Quellen des 

an und der Lomnica, ungefähr 100000 Seelen in 
150 Dörfern. Sie felbft nennen ſich Goralen und 
balten fi für Verwandte ver Huzulen. Ihre Haupt: 
beſchäftigung ift Viehzucht und Handel mit ungar. 
Frücten. Die jan fpinnen Flachs und Wolle, 

i 
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ie B. zeichnen ſich durch Kühnheit und kriegeriſche 
Zapferleitaus. Vgl. Kopernicki, O Göralach ruskich 
w u Krakau 1889). 
Böjükdere, Bujukdere, d. b. großes Thal, 
Hauptort auf der europ. Seite des Bosporus, etwa 
19 km vom Goldenen Horn, im Hintergrunde 
einer weiten Bai am Fuße des Kabatafh:(Kara:) 
Dagb und am Ausgang einer breiten Thalichlucht 
geleoen, mit Schönen Landhäuſern, iſt beliebter 
Sommeraufentbalt und Sommerrefidenz der ruff., 
öfterr. und amerik. Botſchaft. B. ift der zu Aus: 
flügen am Bosporus am vorteilbaftejten gelegene 
Pas. Cine Uferftraße fübrt nah dem 2 —* | 


— —— 


Bojarin — Bol (Hafenort) 


Therapia mit den Sommerpaläſten des engl., 
deutſchen, ital. und des franz. Botſchafters, letzterer 
ebemals das Haus Alerander Npfilantis. Der 1888 
voltendete eg der deutſchen Botſchaft liegt am 
Bosporus, am Eingang eines vom Yimonbade be- 
mäflerten Barfes, einer Schenkung de& regierenden 
Sultans Abd-ul-Hamid II; auf der Höbe des Par: 
fes ein 1889 von der deutſchen Kolonie in Konitan- 
tinopel errichtetes Moltte-Dentmal. 
tel, Willem, richtiger Beukelsz, Fiſcher 

zu Bieroliet im feeländ. Flandern, verbeſſerte die 
Methode des Heringseinialzens (j. Büdling und 
Böleln), was B. G. Camberlyns Gedicht «De Buke- 
lingi genio» (Gent 1827) feierte. Er ftarb mobt 
1397 zu Biervliet; fein Grabmal wird no gezeiat. 

Bofelmann, Chrift. Ludwig, Genremaler, geb. 
4. Febr. 1844 in Et. Jürgen bei Bremen, widmete 
ih anfangs dem Raufmannsftande, bezog 1868 die 

kademie ın Düffeldorf und trat dann in das Atelier 
von W. Sohn. Schon 1873 für das Gemälde «m 
Iranerhaufe» auf der Wiener Weltausitellung pri: 
miiert, betrat er 1875 das ſociale Gebiet der rbein. 
Fabrifftädte, für welches er aud das entiprechenve 
füble Kolorit und den rückſichtsloſen Realismus 
der ig fand. So zuerit in dem Bilde: Im 
Leibbaufe (Galerie zu Stuttgart), namentlich aber 
in dem epochemachenden Bilde von 1877: Volls— 
bank kurz vor dem Ausbruch des Falliffements. 
Die eindprudsvolle Charatteriftil der Geftalten, ver: 
bunden mit moderner Realiſtik, zu deren frübeiten 
Hauptvertretern er gezäblt werden muß, äußerte 
id auch weiterhin in ven Bildern: Wanderlager vor 

eihnachten (1878), Teftamentseröffnung (1879, 
Berliner Nationalgalerie), Wahlkampf (1880), Ber: 
haftuna (1881), Abjchied der Auswanderer vom bei: 
mijchen Hofe (1882, Dresdener Galerie), Gerichts: 
vorjaal (1883), Spielbank von Montecarlo (1884), 
Dorfbrand (1886) und Nordfriefiiches Begräbnis 
(1888), durdy welche Gemälde B. feine Befähigung 
in der Wiedergabe der Eigenart aller Geſellſchafte— 
Hafjen dargetban bat. Sein Bildnis Klaus Grotbs 
fam 1891 in die Nationalgalerie zu Berlin. 

Boken, eine Vorarbeit der Flahsipinnerei (1.d.). 

Bofer, Georg Henry, amerik. Dichter, geb. 
6. Dt. 1823 in hiladelpbia, ftubierte die Rechte, 
wurde 1871 Minifterrefident in Ronftantinopel, 
1875 Gefandter in Petersburg, kehrte 1879 nad 
Philadelphia zurüd und ftarb 2. Ran. 1890. 
veröffentlichte 1847 «The Lesson of Life and other 
poems», 1848 die erfolgreiche Tragödie «Calaynosı, 
die Dramen «Anna Boleyn» (1850), «Leonor de 
Guzman» und «Francesca da Rimini» u.a. Seine 
«Plays and poems» erjchienen 1856, die patrioti: 
ichen «Poems of war» 1864, feine «Sonnets» 1886. 

Bofhara, |. Buchara. j 

Boffeveld, Name zweier Landſchaften in der 
Divifion Tulbagb, im W. der Kapkolonie in Sud— 
afrita: 1) Das kalte B., in 1200 m Höbe, im. 
von der großen Karroo, im W. von den Dlifant: 
bergen el und bejonders geeignet zur Bieb: 
zudt. 2) Das warme B., ſüdlich vom vorigen, 
ein reichbewäflertes Land mit ergiebigem Ader: 
und Weinbau. Der Hauptort Ceres, 1875 mit 
1234 €., ift in der Kapkolonie befannt ala Auf: 
entbaltsort für Lungenkranke. 

Böfling, ſ. Büdling. 

Bofmühle, j. Klahsipinnerei. 

Bol, Thonart, 1. Bolus. Ä 

Bol, Hafenort auf der Inſel Brazza (j. d.). 


Bol (TFerd.) — Bolechow 


Bol, Ferd., bolländ. Maler, geb. 1616 zu | 
Dordrecht, weit. 1680 zu Amjterdam, war Schüler | 
Rembrandt und bat ji von der Behandlungs: | 
weiſe dieſes Meifters, von der Wärme des Farben: 
tong und ber Zartbeit des Helldunlels mandes an: | 
zueignen — Er behandelte zumeiſt hiſtor. und 
bibliſche Stoffe. Die Dresdener Galerie beſitzt von 
ihm die umfangreichen Gemälde: Rube auf der Flucht 
nad Sigppten (1644), Jakobs Traum von der Him: 
melsleiter, Jatob von Yofepb dem Pharao vorge: | 
ftellt. Ferner find zu nennen: Tanz der Salome, 
Borrbus und Fabricius (beide in Amfterdam), Ha: 
gar in der Wuſte (Wien, Schönbornſche Galerie), 
Joſeph im Gefängnis den Dienern des Pharao 
Träume beutend (Schwerin, Mufeum). Auch ala 
Borträtmaler ift er hervorragend; betannt ift das 
Bildnis von Nembrandts eriter Frau Saskia van 
Uylenburg (Gemälvegalerie zu Brüfiel). Sodann 
bat er eine Solge geäßter Blätter geliefert, die febr 
geſchätzt find: Der Alte mit dem gefräufelten Barte 
und Die Frau mit der Birne. Neuerdings bat 
M. Lautner in einem umfangreiben Buch «Wer iſt 
Rembrandt?» (Bresl. 1891) obne —— 
ſen verſucht, daß einzelne Hauptwerte Rembrandts 
(mie u.a. die berühmte Nachtwache, in Amſterdam; 
Anbetung der Könige, im Budingbam-Balaft; Jo⸗ 
iepb wird von Botipbars Meib verklagt, in Berlin; 
Heilige Familie, in PVeteröburg) nicht von diefem, 
jondern von jeinem Lieblingsjhüler B. gemalt feien. 

Bola (ipan.), Kugel. 

Bolanden, reicbegüterts Minifterialenge: 
iblebt am Donnersberge, das jeit dem Ende des 
12. Jahrb. aud in der Reichsgeſchichte eine bervor: 
ragende Rolle jpielt. Werner IIL. (gejt. 1221 oder 
1222) erbielt 1212 von Raifer Friedrich II. die Würde 
des Reichstruchſeß, die dann Kaas Haufe bis zum 
Auäfterben der Hauptlinie 1386 verblieb. Sein 
weiter Sobn Philipp von Hobenfels erbielt außer: 
dem 1246 durch Kaijer Konrad IV. das Reihstäm: 
mereramt, das jedoch 1257 auf die von Werners Ill. 
Bruder Philipp von Faltenftein (ſudlich vom Don: 
neräberge) begründete Nebenlinie als erbliches Lehn 
überging. I. Köllner, Geſchichte der Herricaft 
Kirhbeim-Bolanden und — (Wiesb. 1854). 

Bolauden, Konrad von, Pſeudonym von Joſ. 
Cduard Konrad Biſchoff (ſ. d.). 

Bolaupafe (Bholanpaß), die das Halagebirge 
in Belutſchiſtan überſchreitende Strede der großen 
Heeritraße, die vom nörbl. Teile der zur Provinz 
Landſchab gebörenden Landſchaft Sindh über Schi⸗ 
larpur und Dadar nach Belutſchiſtan und Afghani—⸗ 
ſtan führt, ſomit dieſe Länder und die perſ. Hoc: 
ebene mit dem untern Gebiete des Indus verbindet. 
Ver —. des Paſſes liegt oberbalb Dadar, 
ımter 29° 30’ nördl. Br. und 67° 35’ öftl. L. 270 m 
i.d.M. Die Länge des B. beträgt 96 km, feine 
mittlere Erbebung 150 m mit je 7,; km. Sein Aus: 
gang, 1767 m ül. d. M., führt auf das in gleicher 
Höbe gelegene Plateau Deicht-i:Bedaulet. Hier bei 
dem Orte Quetta (f. d.) teilt fi die Straße in 
einen jüdmeftlich nad Kelat und in einen nordweſt⸗ 
ih nab Kandabar führenden Arm, nachdem fid 
ihon vorber ein Weg von Bibi Rani abgezmweigt bat, 
der durch den Rudbarpaß nad Kelat —* 1839 | 
vaifierte eine engl. Armee mit zablreichem fchwerem | 
Geſchutß diefen Vaß obne große Mühe in 6 Tagen. | 

Bolber, Hauptitadtdes Kantons B. (113,8,1q4km, 
14 Gemeinden, 22554 €.) im Arrondiffement Ye 
Hayre des franz. Depart. Seine-nferieure, an den | 
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Linien Paris-⸗Le Havre und PBeuzenille-Lillebonne 
der Franz. bahn, anmutig am Abbang eines 
Hügel3, ven der Fluß B. beipült, und am Vereini— 
gungspuntt von vier Thälern gelegen, ein autge: 
bauter und belebter Yabrifort, bat (1886) 11.059, 
ala Gemeinde 12007 E., einen Gewerberat, Han: 
belöfammer, zwei Zeitungen; Baumwollipinnerei 
und «Druderei, Kattum: und Wollmeberei, Plüfch-, 
Spigenfabrifen , Färberei und Gerberei ſowie Ere: 
tonne: oder Leinwandniederlagen. Der Handel mit 
Baummoll: und Seidenwaren, Getreide und Mehl, 
Vieh und Pferden iſt beträchtlib. B., ſchon im 
17. Sabrb. ein bedeutender Manufalturort, war im 
18. Yabrb. namentlich durch feine Indiennefabrita: 
tion und Gerbereien berühmt. 

Bolborhynohus, ſ. Didichnabeljittiche. 

Bolchen. 1) Kreis im reichsländiſchen Bezirf 
Lothringen, bat 715,14 qkm, (1890) 41621 €., dar: 
unter 130 Militärperjonen, in 100 Gemeinden und 
zerfällt in die 3 Kantone B., Bufendorf und Fal: 
tenberg. — 2) B. —— * Hauptſtadt des 
Kreiſes und Kantons B. (227 qkm, 36 Gemeinden, 
13473 E.), 26 km nordöjtlib von Mes, unfern der 
Nied und am Kaltbach, jowie an der Yinie Mep: 
Teterchen der Elſaß-Lothring. Eifenbabnen, ift Sik 
der Kreid: und Kantonsbebörden und hat (1890) 
2283 (1022 männl., 1261 weibl.) E., Poſt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Yandgeriht Mek), 
Steueramt, Oberförfterei, fatb. Dekanat, Spital; 
ſowie Fabrikation von Stabl- und Ledermaren, Ei: 
garren und Chemilalien, ferner Färbereien, Flanell⸗ 
webereien, Bierbrauereien, Öl: und Zobmüblen und 
lebhaften Getreidebandel. — B., eine alte (1184 ala 
Bollei vortommend), früber befeftigte Stadt mit 
ſchönem Ratbaufe, hatte bis 1503 eigene Grafen, 
die in vielfachen Syebden mit Met lebten, kam dann 
zu Lothringen und 1766 an Frankreich. 

Bolchow. 1) Kreisim ruſſ. Gouvernement Orel, 
re 2595,5 qkm, 115825 €., Aderbau, Pferde: und 
Bienenzuct. — 2) Kreisftabt des Kreiſes B., 58 km 
nördlich von Orel, an der Mündung der Bolhomta 
in die Nugrj, bat (1890) 26570 E., 18 Kirchen, 
1 Klofter, Gerbereien (jährlicher Umſaß 530000 
Rubel), Hanfbrecereien und bedeutenden Handel mit 
Getreide, Hanf, Hanföl, Talg u. ſ. w. Xektern ver: 
mittelt der Dfabafen beim Dorf Krutogorje (18 km 
öftlih von B.). — B. beitand ſchon im 13. Jahrh., 
bildete früber ein beionderes Fürftentum und war 
häufigen Überfällen ver Tataren ausgefekt. 

olde, von Ofen in die Wiſſenſchaft eingeführte 


voltstümliche Benennung jr die Falſchnetzflügler (i. 
Bolder:Ya, Fluß, ſ. Aa. [Geradflügler). 


Boldoblätter (Boldu, lat. folia boldo), eine 
ſeit neuerer Zeit im Handel befannte Drogue, die 
gegen Leberleiven verwendet wird. Die B. find 
oval, ganzrandig, lederartig, ziemlich did, blaßgrün 
bis aſchgrau, kurzgeitielt, auf der obern Fläche raub 
und mit zablreichen Oldrüſen bejegt; der Geruch üit 
angenehm; fie fommen von einem in Ebile beimi- 
ichen Baume, der verjchieden genannt wird, näm: 
lich: Boldoa fragrans Gay, Peumus fragrans Mol. 
und Ruizia fragrans Par. Die B. bejiken einen 
fampferartigen Geichmad und enthalten außer ätbe: 
riſchem Sle ein Altaloid, das Bolpdin. 

Bole, in Schlefien joviel wie Bauern: oder Ader: 
bufe=30 Breslauer oder fchlej. Morgen = 16,903 ha. 

Bole, ſchott. Hoblmaß, ſ. Boll. 

Bolechow, Stadt in der djterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Dolina in Oftgalizien und Himatifcher 
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Kurort an den nörbl. Ausläufern der Karpaten, in 
ichöner Gegend, an dem — Swica, einem Nebenfluß 
des Dnjeſtr, gehenden Suliel und der Linie Stryj— 
Stanislau der Sfterr. Staatsbahnen, bat (1890) 
4402 zur Hälfte poln. und kath., zur Hälfte israel. E., 
Poſt, Telegrapb, Bezirkägeriht (582 qkm, 34 Ge: 
meinden, 49 Örticaften, 26 Gutsgebiete, 28001 
meift rutben. E.), E. t. Salinenverwaltung, Domä: 
nenverwaltung und Forſtſchule; 10 Gerbereien, 
Tuchwalkerei, 2 Lederfabriten, Zeimfiederei, Napb: 
thabeitillation, Sägemüble und in der Umgebung 
Salzbergbau ſowie eine jodhaltige Salzquelle. Bei 
dem naben Dorfe Bolanica (591 E.) Felienklüfte 
und eine Felfengruppe (60 m), die, weil auf ſchma 
Baſis ruhend, in der Quft zu ſchweben ſcheint. 

Boleros, die ballettmäßig eingerichteten jpan. 
Nationaltänze, im Theater zwijchen den einzelnen 
Stüden aufgeführt. Auch nennt man die Ausfüb: 
renden bie 9 und Boleras. Die beliebteſten B. 
find die Cachucha (j. d.), Jota aragoneja, abri- 
leña, der Die, Jaleo de Jerez u.a. Sie werden teild 
bloß von einem Paare, teild von mehrern getanzt, 
manche, wie der De, von einer Tänzerin. Tänzer 
und Tänzerinnen tragen meiſt andaluj. Kojtüm. 
Die Mufit zu den Tänzen, vom Orcheſter geipielt, 
ift oft ſehr raufchend und hat ein rajch wechſelndes 
Tempo. Die Tänzer jhlagen den Takt meiſt mit 
— — (castanuelas). Den oft ſehr anmuti— 
gen elodien liegen Nationalweijen zu Grunde. 

ie eigentlihen Volklstänze, aus denen die B. ber: 
vorgegangen find, unterjcheiden fich won diejen 
durch den begleitenden Gejang der Tänzer oder Zu: 
ihauer. Sie find einfach und anmutig und werden 
mit Guitarre oder Tamburin begleitet. 

Boleſlaw, Name mehrerer Herzöge (bez. Könige) 
von Böhmen, Bolen und Schlefien. 

Herzöge von Böhmen: 

B. 1. (935—967) gelangte nad der Ermordung 
feines Bruders, des Herzogs Wenzel des Heiligen, 
zur Regierung. Obwohl er in erjter Neihe als üb: 
rer des heidniichnationalen Adels am Sturze jeines 
Bruders beteiligt war, förderte er doch jpäter die 
Ausbreitung des Ehriftentums im Lande und juchte 
die libermadht des alten einheimifchen Adels zu 
breben. Die Abhängigkeit Böhmens von Deutſch— 
land beftrebte er ſich vergeblich abzuſchütteln, und 
mußte endlich dem in Böhmen sen Kaijer 
Dtto I. 950 als Oberberrn buldigen. Im Kampfe 
des lektern gegen die Magyaren Hand . auf Seite 
Deutihlands. B. vergrößerte fein Reich durch Mäh— 
ren, Wejtgalizien und einen Teil von Schlefien und 
fräftigte e3 im Innern. Er jtarb um 967. 

3. U. (967 — 999), Sohn und Nachfolger des 
vorigen, wurde troß wiederbolter Aufſtände (er half 
auch Heinrich II. von Bayern gegen Kaiſer Otto II.) 
zur Anerfennung der Oberberrlicteit Deutſchlands 
gezwungen. Unter ihm — die lirchliche Orga: 
nijation Böhmens durch die Gründung des Brager 
Bistums zum Abſchluß (973). Den legten Wider: 
itand des Adels brach er durch die Vernichtung des 
mächtigen Geſchlechts der Slamnile, indem er alle 
Mitglieder diejer Familie nad) der Eroberung ihrer 
Burg Libitz niedermegeln ließ (995). 

B. UL, der Rote, Sohn und Nachfolger des 
vorigen (999—1002), verlor die Yändererwerbun: 
gen jeines Großvaters an Polen und machte fi) 
durch jeine Graujamleit bei dem Volle jo ver: 
habt, dab er 1002 aus dem Yande flüchten mußte. 
Wohl kehrte er 1003 mit Unterftügung des Herzogs 


B.Chrobry von Polen nach Böhmen zurüd und mwütete 
rückſichtslos gegen den Adel, bejonders gegen das 
Geichleht der Wrefchowece, wurde aber von Chrobry 
efangen genommen, geblendet und in einer feften 
Burg Polens eingejchlofjen, wo er 1037 ſtarb. 
. „Herzöge und Könige von Polen aus dem piaiti: 
fen Haufe: j 
B. J. Chrobry, d.i. der Tapfere, Sohn Miegv: 
— I. (992—1025), war der Begründer der Unab⸗ 
ängigteit des Polniſchen Reichs. Nach der Ver: 
treibung feiner Brüder, mit denen er nadı des Vaters 
Willen das Reich hätte teilen jollen, vereinigte er 
fajt allenorbweitlichen ſlaw. Länder unter jeiner Her: 
Ibaft, eroberte Danzig und Pomerellen, Krakau, 
Schleſien und Mähren, zwang Kiew zur Über: 
ger und brachte Rotrußland in jeinen Befis. Bon 
aifer Otto III. erhielt er das Recht der Inveſtitur 
poln. Biſchofe und die Suzeränität über die Slamen 
rechts der Over. Nach dem Tode Ottos II. fiel B. 


in bie Oſtmarken Deutſchlands ein, und nur mit 


Mühe gelang es Kaifer Heinrich II. in mebrern Feld⸗ 
zügen 1005, 1012 und 1015 die Angriffe abzumeb: 
ren; er mußte aber im Frieden zu Bautzen 1018 bie 
Yaufis an B. als Lehn überlafien. B. legte den 
Grund zu der jpätern Kaſtellaneiverfaſſung, die 
lange Zeit die Hauptſtütze der Reichsverfaſſung blieb. 
Sebr viel trug er durch die Gründung der Bistümer 
Kolberg, Krakau und Breslau zur Verbreitung und 
Befeitigung des rg in Bolen bei. Nad- 
dem er fich 1024 jelbit die Königskrone aufgejeht 
hatte, jtarb er 1025. 

3. I. Smialy, d. i. der Kühne (1058—79), 
Sohn Kafımird L., erlangte durch feinen Sieg über 
die Preußen und Pommern und durch einen Zug 
nad Rußland, auf dem er das verloren gegangene 
Kiew wiedergewann, jo großes Anjeben, daß er ſich 
am Weihnachtsfeſte 1076 die Krone aufſetzte. Als er 
aber den mit der Geijtlichkeit verbundenen Adel be: 
ichränten wollte, auch durch u. und Yajter 
die Gemüter empörte und u. a. den Bijchof Staniſlaw 
von Kralau in der Kirche mit eigener Hand nieder: 
jtieß, wurde er gebannt, abgeſetzt und aus dem Reid 
vertrieben und joll in einem Klofter in Kärnten (1082) 

eftorben, nad) andern auf der Jagd von den eigenen 
— zerriſſen worden jein. al. Pichler, B. I. 
von Bolen (in der «llngar. Revue», Budapeit 1892). 

B. IL a ouſty, d. i. Schiefmund (1102 
— 39), Sobn Wladiflaws I. Hermann, batte zabl- 
reiche Kämpfe mit ven Pommern, Böhmen und Ru': 
ſen zu bejteben und ließ jeinen aufrübrerifchen Halb: 
bruder Zbignjew blenden. Durch Unterjtüsung des 
Biſchofs Dtto von Bamberg (1124) gelang es ihm, 
die heidn. Pommern zum Chriſtentum zu belehren. 
Mit Erfolg kämpfte er in Schleſien gegen Kaijer 
Heinrich V. und befiegte ihn angeblich unmeit Bres: 
lau, erſchien jedoch 1135 in Merjeburg, um dem 
Raijer Lotbarfür Pommern und Rügen den Bajallen: 
eid zu leiften. Nachdem er fein Reich unter jeine vier 
Söhne geteilt hatte, jtarb er 28, Okt. 1139. 

B.IV.Redzierzamy,d.i.Krausbaar(1146-73), 
Sohn des vorigen, erbielt zwar nur Majomwien und 
Kujawien, vertriebaberjeinen älteften Bruder Wladi— 
ſlaw II. und eignete fich jelbit das Principat zu. Ver: 
neblich juchte darauf kaiſer Friedrich L., zudem Wladi— 
ſlaw geflohen war, auf einem Kriegszuge nach Bolen 
diefen wieder einzufegen, doc mußte B. die Über: 
bobeit des Kaiſers anerlennen. Er jtarb 1173. 

B. V. Wſtydliwy, d.i.der Schambafte,geb. 1226, 
war bei dem Tode jeines Vaters Leizel des Weißen 
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nod ein Kind und jtand bis 1242 unter Bormund: | König, jeine Ehe mit Katharina von Aragonien zu 
ihaft Heinrih8 des Bärtigen. Er bebauptete ſich löfen. Woljeys anfänglichen Widerſtand, dann feine 
mar bei den wiederholten Angriffen Konrads von | vergeblihen Verſuche, den Bapit zur Löſung der 
Naſowien im Bejike von Krakau und Senbomir, | Ehe zu bewegen, verurfachten feinen Sturz (1529). 
mußte aber vor ven Tataren 1259 nad Ungarn flüd: | Nach jeinem Tode nahm Cranmer die Scheidung troß 
ten. Schi. ſchlug er die jein Gebiet ver: | päpftl. Verbotes im Mai 1533 vor, worauf bie ſchon 
wüjtenden Ruſſen 1266. Doch jein Streit mit der | im Januar heimlich geſchloſſene Ehe mit Anna B. 
Kirhe, die Empörung des Adels, der Krieg gegen | bekannt gegeben, dieje zur Marquiſe Pembrote er: 
Bladijlam von Oppeln und ein erneuter Tatarenein: | hoben und im Juni 1533 feierlih gelrönt wurde. 
all trübten die legten Jahre jeiner Herricaft. Unter | Aber jie täufchte Heinrichs Hofinung auf einen 
ihm löfte fih Schlejien von Polen. B. jtarb 1279. | Ihronerben, als jie eine Tochter, Eliſabeth (7. Sept. 
Herzöge von Schleſien: ” 1533), fpäter einen toten Knaben gebar. Es tränfte 
B. 1, der Lange, ältejter Sohn des Königs | fie, daß Heinrich neue Liebeshändel juchte; fie plagte 
Vladiſlaw II. von Polen und Herzogs von Schle: | ihn mit Eiferjucht und verfeindete ſich auch den neuen 
en, erbielt nad) deſſen Tode 1163 von jeinem Obeim | Minifter Thomas Cromwell. Diejelbe Rolle, wie 
König B. IV. Mittelichlefien mit Breslau als poln. | jie Katharina gegenüber, jpielte bei ihr des Königs 
Leben und ift der Stammvater der piajtijhen Her: | neue Geliebte Johanna Seymour. Im Mai 1536 
ie in Niederſchleſien. Für die Förderung deuticher | wurde fie plöglich unter dem Vorwand ehelicher Un: 
Injiedelungen und Kultur in Niederjchlefien war er | treue verhaftet, in fomödienhafter Gerichtsverhand— 
eifrig thätig; er jtarb 8. Dez. 1201. ' lung zum Tode verurteilt und 19. Mai 1586 ent: 
®. IL, Sohn des Herzogs Heinrich II. von Nie: | hauptet. Vgl. Bremer, Reign of Henry VIII., Bo. 2 
derihlejien, erbielt 1248 bei der Teilung mit feinen | (Lond. 1884); fyroude, History of England, Bd. 1 
Brüdern Mittelſchleſien mit Breslau, vertauſchte (neue Ausg., ebd. 1881); Friedmann, Anne Boleyn 
diejed 1251 mit jeinem Bruder Heinrich gegen Nie: | (2 Boe., ebd. 1884); Mademoijelle Blaze de Bury, 
derihlefien mit Liegnig und ift der Gründer der | Un divorce royal. Anne B. (Par. 1890); unbraud- 
ältern Linie Liegnig. Er jtarb 1278. bar ijt Hepworth Diron, History of two Queens 
B. IU., Herzog von Liegnig:Brieg, ‚Enkel. des | (4 Bde. Lond. 1873— 74). 
vorigen, geb. 1291, folgte 1296 jeinem DBater Hein: m... Dorfim Gouvernement Rajan, 27 km 
rih V. in Brieg und 1331 jeinem Bruder Wladiflam | ſüdweſtlich von der Kreisſtadt Spaßk und 6 km von 
in Kiegnig. Er ift der Stifter der Linie Brieg. 1342 | der Wolga unterhalb der Mündung der Kama ent: 
überließ er das Herzogtum Liegnik jeinen beiden | fernt (nach dem ehemaligen — auch 
Söhnen und begnügte ſich mit Briea. Er ſtarb Uſpenskoje Selo genannt). Daſelbſt befinden ſich 
21. April 1352. [mern, j. Bogiſlaw. die Ruinen und frübern Befeſtigungswerle der alten 
Boleflatw, Name mehrerer Herzöge von Bom: | Hauptitabt des Bulgarenreihs, Bolgara- oder 
. Boleflawita, Pſeudonym des poln. Schrift: | Bulgar, die in den rufj. Chronilen unter dem Na: 
ſiellets Joſ. Ignaz Kraſzewsli (f. d.). men Welikij Gorod, deh. Große Stadt, vorlommt. 
Boletſãure, ſoviel wie Fumarſäure ſ. d.). Die Zeit der Gründung B.s iſt unbelannt, doch hatte 
‚Bolötus Dill. Röhrenſchwamm, Röhren: es ſchon im 10. Jahrh. über 10000 E. Im 14. Jahrh. 
pilz), Pilzgattung aus der Familie der Hymeno: | wurde B. durch Tamerlan zerſtört und geriet nad 
mpceten (j. d.), Hutpilze, die einen regelmäßigen, in der Auflöjung der Goldenen Horde (1480) gänzlich 
der Mitte gejtielten Hut und auf der Unterjeite ein | in Verfall. Pallas und Oſerezlowſlij fanden bier 
aus dicht nebeneinander ftehenden engen Röhrchen | Ende des 18. Jahrh. noch 44 jteinerne, ziemlich 
beitebendes Hymenium (f. d.) befigen (j. Tafel: | woblerhaltene Gebäude, von denen gegenwärtig 
Pilzel, Fig. 8,9; II, Fig. 7,8). Die Gattung | u. a. nur nod vorhanden find: ein 34 m hobes 
umfaßt etwa 120 Arten, etwa 40 in Deutichland. | Minaret, die zundamente von 4 Türmen, die wahr: 
63 gebören hierher jebr gute Speiſeſchwämme, aber ſcheinlich zur Moſchee der Chane gehörten; ein 10 m 
mebrere verbächtige und giftige Arten. Als | bobes Gebäude, in welchem die jegt eingegangene 
ebbare Vilze -find. zu erwähnen der Ring: oder | Kirche des heil. Nikolaus erbaut war; der Schwarze 
Hutterpilz, Schmeerling, Kubpilz, Stein: oder | Hof, der Weihe Hof, ein leines Minaret von 27 m 
derrenpilz, Rapuzinerpil;, Kaftanienpilz; als ver: | Höhe, die Ruinen des Palaftes der Chane, der joy. 
dähtig oder giftig find anzuführen der Wolfspilz, | Griehiihe Hof auf einer Anhöhe außerhalb des 
Sau: oder Herenpilz und vor allem der Satans: Walles. Im Fundamente der neuen Kirche wurden 
oder Blutpilz. (S. die betreffenden Artitel,) | tatar. und armenijche Inichriften aus dem 13. und 
Boleyn (pr. büllinn oder bohlinn), Anna, zweite | 14. Jahrh. gefunden. Die in B. gefundenen fil: 
Gemahlin Heinrichs VIII. von England, geb. 1507, | bernen und kupfernen Münzen nn rößtenteils 
war bie Tochter des Sir Thomas B. und durch ihre | der Tamerlanſchen Zeitan. Bol. Saint: Martin, No- 
tter, eine Howard, die Nichte des dritten Her: | tice et explication des inscriptions arm&niennes 
was von Rorfolt. ihre Erziehung erhielt jie haupt: | et arabes de Bolgari, suivie d’une note sur les 
achlich in Frankreich, kehrte aber 1522 von dort | inscriptions turques et arabes de la m&me ville 
utud. Bon ihren Berwandten an den Hof gebracht, | (Bar. 1839); Berefin, Bulgar an der Wolga (ruj: 
tefielte jie bald ** Anmut und Koketterie König ſiſch, Kaſan 186883. 
Heinrich VILL, der bereits vorher mit ihrer ältern Bolgrad, Fleden im Kreis Jsmail des ruſſ. 
Schweiter Maria in fträflibem Verhältnis gelebt | Gouvernements Befjarabien, 115 km ſüdweſtlich von 
batte. Ihren Verwandten, die eine geſchloſſene Hof: | Aljerman, an der Mündung des Jalpuch in den 
partei gegenüber dem allmächtigen Minifter Kardi- See gleihen Namens, hat (1885) 8179 E., meiſt 
nal Wolfen bildeten, war dieſe Gelegenheit jebr will: | Bulgaren, die ſich dort zwiſchen 1820—80 nieder: 
Iommen, den König mebr und mebr zu beherrſchen ließen, Poſt, Telegraph, Kathedrale, — 
und Wolſe zu ſtürzen. Da Anna nur als Gattin | Mädchenprogymnaſium, Stadt-, Pfarrſchule ſowie 
N Heinrih hingeben wollte, jo entſchloß ſich der Seifenſiederei, Ziegeleien und Getreidehandel. B. 
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war früher Hauptverwaltungsfik der bulgar. Kolo⸗ 
nien und m 1857— 79 zu Rumänien. 

Boli (Boly), Hauptort des gleichnamigen Lima 
des türf, Vilajets Kaftamuni im norbmweitl. Klein: 
alien, am Boli-ſu, in einer von Bergen einge: 
ſchloſſenen fruchtbaren, durch —— Dörfer kul⸗ 
tivierten Ebene, 615 m ü.d.M., bat viele Moſcheen 
und Bäder, Woll: und Lederfabriten, bedeutenden 
Handel und etwa 5000 E., arößtenteils Türken, in 
einer Vorſtadt auch einige bumdert Grieben und 
Armenier. — B., wahrſcheinlich das uralte Bithy— 
nium, im Gebiete der Mariandpner (Bithonien), | 
bieß feit dem 1. Jabrb. n. Chr. Claudiopolis, iſt 
Geburtsort des Antinous und wurde von Theodoſius 
d. Gr. zur Hauptftabt der neugebildeten Provinz | 
Honorias erboben. In der buzant. Zeit war es Sik | 
eines Metropoliten und wurde 1324 von den Od: 
manen erobert. 

Bolide (grch.), ſ. Feuerkugel. 

Bolin, Wilb., ſchwed. Gelehrter, geb. 2. Aug. 
1835 zu Veteröburg, wurde 1870 Profeſſor der 
Philoſophie in Helfingfors und 1873 Univerfitäts: 
bibliotbefar daſelbſt. Bei feinem Aufentbalt in 
Deutjchland (1857) trat er mit Ludw. Feuerbach in 
nähere Beziebungen und wurde ein begeifterter An: 
bänger desjelben. Seine in ſchwed. Sprade ver: 
faßten Hauptwerte find: «Die Familie» (Helfinafors 
1864) und «Das Gtaatöleben Europas und die 
polit. Lehren der Philoſophie feit dem 16. Jabrb.» 
(2 Bde., ebd. 1868— 71). Auch gab er einen ſchwed. 
«Bühnen: und Familien-Sbalefpearer(Lund1879fg.) | 
beraus und verfahte ein — «Das Patentind | 
des Königs» (1882). in deuticher Sprache verfaßte 
B.: «liber Ludwig Feuerbachs Briefmechiel und | 
Nahlak» (Heljingfors 1877) und eine liberjeßung | 
von Theuriet3 «Berjchollen» (Lpz. 1887). 

Bolingbrofe (ipr. —— ), Henry St. 
John, fpäter Lord B., engl. Staatsmann und | 


Schriftjteller, aus alter hoch angeſehener Familie, 

geb. 1. Ott. 1678 zu Batterfea in Surren, ftubdierte 
in Orford und erweiterte feine Kenntnifje und feinen 
Geſichtskreis durch Reifen im Auslande. Glänzende 
Begabung, jhnelle Auffaffung und Reichtum an 
Kenntniſſen verband fich bei ihm mit wüſteſter Sitten: 
lofigkeit und grenzenlofem Ehrgeiz. Schon 1700 trat 
er ind Unterhaus, feine vollendete Nednergabe, ſeine 
Meifteribaft in der Debatte erhoben ibn bald zu 

einem Fuhrer der gemäßigten Tories. Dennod be: 
fämpfte er die Kriegs: und Finanzpolitik des da: 
mals tomijtifhen Kabinett? Marlborougbs und | 
Godolpbins unter Königin Anna, bis ibn die liber: 
tragung des Kriensjelretariats (1704) in deſſen 
Dienfte zog. Mit dem Anwachſen der Wbhigpartei 
im Parlament drangen deren Führer in die Staats: 
ämter ein, B. und fein Amtsgenofie Harley mußten 
weichen. In ländlicher Zutrüdgezogenbeit beobachtete 
er, wie die Whigs ihren Sieg mißbrauchten, mie au: 
gleich die Intriguenarbeit Harleys und jeiner Ge: 
noffin, der Kammerfrau Maſham, die Stellung der 
leitenden Minifter bei der Königin untergrub, bis 
dieje Harley 1710 an die Spiße eines von toryiſtiſcher 
Mebrbeit geſtützten Kabinetts berief, indem St. John 
das Staatsjelretariat des Auswärtigen übernahm. 
Sofort jtrebte er mit Energie und außerordentlicher 
Gewandtheit den Spaniichen Erbfolgetrieg zu enden. 
Ohne Rüdficht auf die Bundesgenoſſen erzwang er 
den Abſchluß des Friedens von Utrecht, 11. April 
1713. Die Erbebung zum Lord B. war fein Lohn. 
Nun aber folgte ein Jerwürfnis mit feinem Neben: 


Bolt — Bolintineanu 


bubler, Lord:Schaßmeifter Harley, defien Sturz B. 
27. Juli 1714 gelang. Nur wenige Tage fpäter, 
jedod no vor dem Tode Annas, riſſen die Whigs 
die Gewalt an fi, B. ſelbſt mußte Harlev folgen. 
Seine Bemühungen, dem PrätendentenJatobStuart 
Anerkennung zu verichaffen, mißlangen; nob auf 
der Reife nad England erklärte Georg I. B. aller 
jeiner Würden für verluftig. Erentwich nad Frank⸗ 
reich und wurde in der Abweienbeit von den ſieg— 
reihen Gegnern wegen Hochverrats anaeflagt und 
zum Tode verurteilt. B. ging an den Hof Jatobs IM. 
in St. Germain, mit dem er ſchon zuvor Berbindun- 
gen unterhalten batte. Aber mit dem von Pfaffen 
und MWeibern beeinflußten Schwächling kam es bald 
zum Bruch; von beiden Seiten ausgeitoßen bat B. 
um die Gnade der Whigs, die ihm erjt 1723 in der 
Erlaubnis zur Ruckehr zu teil wurde, der dann die 
Rückgabe feiner tonfiscierten Güter, nicht aber feines 
Oberhausſitzes folgte. Er lebte zurüdgezogen auf 
jeinem Gut Dawnley im Kreiſe geiſtvoller Gäſte. 
Bon bier aus lenkte er die — ————— ition 
und verfaßte wiederholt Flugſchriften gegen Walpole. 
Zeitweilig lebte er in Frankreich; ſeit 1743 nabm er 
jeinen Wohnſitz zu Batterfea, wo er 12. Dez. 1751 
itarb. Seine polit. Tendenzichriften veröffentlichte er 
in der Zeitjchrift «Craftsman», befonders erjchienen 
die «Dissertation on Parties» und 1738 die «Idea 
of a patriotic king», worin er, der einitmalige 
Barteiturann, die Barteiberrichaft geißelt. Sonſt 
ſchrieb er Bemerkungen zur «Chronologie der Bücher 
Mofes», «llnterfuhungen über die Entitehungäzeit 
der neutejtamentlihen Schriften». Steptiih und 
polemifch, wie in feiner ganzen Philoſophie, ijt er 
befonders auch in den «Letters on the study of 
history», einer für den Geift der Aufllärung babn: 
brechenden Schrift. Wegen feiner Angriffe auf das 
Ebriftentum wurden feine Werte (bg. von Mallet, 
5 Bde., Yond. 1753 —54 ; neue — 8 Boe., 1808 
—9) von der großen Jury von Wejtminfter ver: 
dammt. Intereſſant für die Zeitgefchichte find feine 
«Letters and correspondence» K Lond. 1798). Zu 
bedauern ift, daß bei der frübern Gebeimbaltung 
der Parlamentsdebatten von feinen als binreikend 
aeichilderten Reden nichts überliefert ift. B. ift der 
Held von Scribes Luftfpiel «Das Glas Waflers. — 
Val. Goote, Memoirs of Lord B. (2 Bve., 1835); 
MfXnigbt, Life of B. (Lond. 1863); Broſch, Lord 


B. und die Whigs und Tories feiner Zeit (Frankf. 


a. M. 1883); ©. Koch, B.8 polit. Anfichten und die 
Squirarcie (Berl. 1890). Vortreffliches Cbaralter: 
bild von Noorden im «Hiſtor. Tafcbenbud», VI, 1 
(2p3. 1882) und in defien «Hiftor. Vorträgen», ba. 


von Maurenbrecher (ebd. 1884). 


Bolintineänu, Demeter, rumän. Dichter, aeb. 
1826 zu Bolintina in der MWalacei, trat in den 
Staatsdienit,verloraberinfolge der Beröffentlibung 
mebrerer polit. Gedichte und Artikel fein Amt und 
ging 1847 nad Barid. Dur die Revolution von 
1848 zurüdgerufen, gab er das national:demo: 
fratiiche Blatt «Poporul suveran» heraus. Nach 
der Ginjekung des Fürften Stirbei 1849 vogelfrei, 
flüchtete B. nad Paris, jpäter nad der Türkei und 
bereifte Rleinafien u. f. mw. Smfolge der Tbronbeftei: 
gung Eufas kehrte er 1859 nad Bulareft zurüd umd 
wurde Minifter des Unterrichts, nad 3 Monaten 
Staatsrat auf Lebenszeit. Bald jedoch verfiel er 
in ſchwere Geiſteskrankheit und ftarb wahnſinnig 
1. Sept. 1872 in einem Armenbauie zu Bulareit. 
Geſchätzt find beſonders jeine, der vaterländiichen 


Bolivar (Gefdeinheit) — Bolivar (Simon) 


Geihichte entwommenen, Balladen, die jeit 1852 
(«Cäntecesi plängeri») wiederbolt erjchienen (2 Bve., 
Bulareit 1877). U. d. T. «Brises d’Orient» (Bar. 
1866) gab er eine Auswahl jeiner Gedichte in franz. 
überfeßung beraus; deutſch find viele in Carmen 
Sulvas «Rumän. Dichtungen» (3. Aufl., Bonn 1889) 
enthalten. Aufjeben machte ver Roman «Elena» ; aud) 
wrfaßte B. Beichreibungen jeiner Reifen, gejchicht- 
lihe Dramen, Satiren und ein Epos «Traianida», 
Vaciend Unterwerfung dur Trajan bebandelnd, 

Bolivar, Geldeinbeit der Vereinigten Staaten 
von Venezuela in Sübamerifa. Der B. wird in 100 
Gentimos (oder Centavos) geteilt und ift = 1 ranl. 
Vie Heinjte Courantmünge ift (jomobl in Gold als 
in Silber) das Stüd von 5 Bolivares und heißt 
auh Venezolano. 


Bolivar, Staat im SD. der Vereinigten Staa: | 
ten von Venezuela, grenzt im N. an den Staat 
erritorium Yuruari, im | 


Bermudez, im D. an das 
>. an Brajilien, im W. an das Territorium Gaura, 
entipriht dem frübern Staate Apure und Teilen 
des Staates Guayana und bat 372447 qkm, (1891) 
58289 E. Hauptjtadt ift Ciudad Bolivar (j. d.) 
oder Angoftura, eine andere größere Stadt San 
sernando de Apure (ji. d.). 

Bolivar, Provinz der jüdamerif. Nepublit 
Ecuador, am Weftabfalle der Anden, bat (1885) 
31327 €. Hauptitadt iſt Guaranda (j. d.). 

. Bolivar, Departamento (bis 1886 Staat) der 
jüdamerif. Republif Columbia, 1858 aus den Pro: 
vinzen Gartagena, Mompos und Sabanilla der Ne: 
vublit Neugranada gebildet und nah Simon Bolivar 
(.d.) benannt, grenzt im N. an das Antillenmeer, 
im L. an den Rio Magdalena, im S. an das Depatt. 
Antioguia, im W. an Cauca, hat 70000 qkm und 


wrfällt in die Provinzen Barranquilla, Carmen, 


Cartagena, Eorozal, Ehima, Lorica, Magangue, 
Nompos, Sabanalagra und Sincelejo und jeit 1886 


in die Territorien San Andres und San Luis, E3 


umfast das niedrige Land zu beiden Seiten des Rio 


Sindu, des untern Rio Cauca und auf der Weftjeite 


des Rio Magdalena biszur Küſte, in das nur niedrige, 
nordl. Ausläufer der Cordilleren ſich hineinziehen. 
das Land iſt großenteils noch mit Urwald bedeckt 
nur 30000 qkm jind kultiviert), das Klima überall 


beih und an der Küjte ſowie am untern Rio Mag: 


dalena ungejund. Die —— betrug 1881 
nur 324400 E., größtenteild Miihlinge von In— 
dianern (Rariben), Negern und Weißen, unter 
denen die kräftigen Ya 
!irderung auf den Fluſſen als Bootführer leben. 
Der Handel bildet einen Haupterwerbäjweig der Be: 
völlerung. Neben der Hauptftadt Cartagena (j. d.) 
md die wichtigften Orte Mompos, Lorica und 
Barranquilla (f. d.). 
‚Bolivar oder Riobamba, Hauptitadt der Pro: 
— in Ecuador, ſ. Riobamba. 
olivar, Simon, der Befreier Südamerilas 
von der fpan. Herrichaft, geb. zu Caracas 24. Juli 
118, ftudierte zu Madrid die Rechte und _bereijte 
dann Frankreich, Italien, die Schweiz und Deutich: 
land. Auf der Nüdreife nach Venezuela (1809) be: 
\uhte er die Vereinigten Staaten, und hier fahte er 
den Blan, jein Baterland vom jpan. Joche zu be: 
teten. In Caracas angelangt, verband er fich mit 
den Batrioten, und als in der Hauptitadt 19. April 
1810 der Aufitand losbrach, jandte ihn die Junta 
nad Tonden, von wo er im Sept. 1811 mit einem 
Vaffentransportezurüdtebrte. Als Oberitlieutenant 


08 vorzüglich von Waren: | 
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fämpfte er nun unter Miranda, bis’ er nad ber 
Unt ng Venezuelas dur die Spanier auf 
der Inſel Curaçao eine Zuflucht ſuchen mußte. Doch 
ſchon im Sept. 1812 trat er wieder unter den In— 
jurgenten von Neugranada auf und wurde bald die 
Seele des Befreiungstrieges gegen die Spanier. 
Nah der Eroberung von Caracas 4. Aug. 1813 
wurde B. vom Heere als Befreier (el Libertador) 
Venezuelas begrüßt. Die von ibm berufene Gene: 
ralverfammlung übertrug ibm 2. Ian. 1814 alle 
Civil: und Militärgewalt; bei La Buerta von den 
Spaniern 11. Juni 1814 geſchlagen, entflob B. je: 
doch nad Tunja, wo ihm der Kongrek von Neu: 
granada den Oberbefehl übertrug. Er beſetzte Bo: 
gota und befreite die Provinz Eundinamarca; allein 
als der jpan. General Morillo im März 1815 mit 
neuen Truppen landete, mußte er ſich 10. Mai nad 
Jamaikta einſchiffen, landete aber bereit3 im Dez. 
1816 wieder mit flüchtigen Infurgenten auf der Inſel 
Margarita. Nachdem er die Aufbebung der Stla: 
verei verkündet hatte, berief er ald Oberbaupt der Re: 
publif Benezuela einen * und ſehzte eine Regie: 
rung ein. In den beiden folgenden Jahren kämpften 
B., Pad und Santander jo glüdlich gegen Morillo, 
daß 15. Febr. 1819 der Kongreb zu Angoftura er: 
öffnet werden konnte. B., von demjelben zum Brä: 
fidenten mit unumſchränkter Gewalt ernannt, fübrte 
nun das Heer im Juni über die Eordilleren nad 
Neugranada und befreite diefes durch die Schlachten 
bei Tunja und Bochica, worauf 9. Sept. die Ver: 
' einigung der Staaten Venezuela und Neugranada 
au einer Nepublit unter dem Namen Columbia mit 
9. als Präfidenten prollamiert wurde. Nachdem er 
mit Morillo 26. Nov. 1820 den Waffenitillitand von 
a. abgeſchloſſen hatte, ſchlug er den General 
La Torre 24. Juni 1821 bei Carabobo. Abermals 
1821 zum Bräjidenten der Republit Columbia ge: 
wäblt, vollendete er 1823 und 1824, namentlich 
durch den Sieg bei Junin ünd den Sieg des Ge: 
nerals Sucre bei Ayacucho, die Befreiung Nieder: 
und Oberperus, welch lebteres, nach ibm Bolivia 
benannt, ibn 1825 mit der diltatoriihen Gewalt 
| betleidete. Dieſe legte er 1826 nieder, um aufs neue 
die Präſidentſchaft der Republit Columbia mit fait 
| unumjchränfter Gewalt zu übernehmen. Dies ver: 
urjachte viel Unzufriedenheit, und eine Verſchwö— 
rung bedrohte 25. Sept. jein Leben. Die Urbeber 
wurden erichofien, der Bicepräfident Santander ver: 
baftet und nebit 70 andern Beteiligten verbannt. 
PB. batte fib au in Peru 17. Aug. 1827 zum lebens: 
länglichen Bräfidenten wäblen laſſen. Da er außer: 
dem dem Kongreß von Bolivia eine wenig republi: 
kaniſche Verfaſſung (Code Boliviano) aufdrang, in 
Columbia die Preßfreiheit unterbrüdte und die 
ı Klofterfhulen wiederberitellte, jo beichuldigte man 
ihn monarchiſcher Pläne. Peru und Venezuela fag: 
ten ſich von der columb. Union los, infolgedefjen 
B. 27. April 1830 abdantte. Der Kongreß von 
Bogota ſetzte ihm ein Jahrgeld von 30000 Bialtern 
aus, Bald darauf Ttarb B. in Santa Marta 

10. Des. 1830. Im J. 1832 brachte man die Aſche 
8.3 nad Garacas und widmete bier jeinem An: 
ı denfen einen Triumpbbogen. Val. Coleccion de 
| documentos relativos a la vida publica del liber- 
| tador de Colombia y de Peru, Simon B. (22 Bbe., 

Caracas 1826 fa.); Yarrazabal, Life of Simon B. 

(2. Ausg., 2 Bde., Neuyork 1866) und Correspon- 
ı dencia general del libertador Simon B. (2 Bbe., 
ı ebd. 1865— 71); Rojas, Simon B. (Madr. 1883). 
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Bolivar:Eifenbahn, ſ. Columbia. 
Bolivia, Republit in Südamerita, jo benannt 


Bolivar-Eifenbahn — Bolivia 


| ftehend, wie der Lipez (6090 m), der Gerro de Todos 
Santos (5907 m), Guadalupe (5753 m) im Außer: 


zum Andenten an Simon Bolivar (j.d.), erftredt jib  ften Eüden B.3, ferner der Cerro Cuzco (5454 m) 
von 8° bis 22° 50° füpl. Br. und von 58° bis 73° 20’ | und der Michaga (5300 m) in der Eorbillera de los 


weftl. 2. von Greenwich, grenztimN. und O. an Bra: | 


filien, im S. an Paraguay und Argentinien, im SW. 
an Chile, im W. an Beru und Ebile, bat 1334200 qkm 
und ift neben Paraguay der a Staat Sübame: 
ritas im Binnenlande. (S. Karte: Columbia, 
Benezuela, Ecuador, Beru und Bolivia.) 
Oberfläcengeitaltung. DB. zeigt, mie menige 
Länder, die ftärkiten Gegenfäße in Höbe und Tiefe, 
*98 Fruchtbarkeit und troſtloſer Wuſte, glühen⸗ 
dem Klima der Tropen und eiſiger Luft der andinen 
Steppe. Die weſtl. Hälfte des Landes wird erfüllt 
von den gewaltigen Maſſen ber Cordilleras de 
108 Andes, während fein öſtl. Teil gänzlih zum 
Gebiete der Tiefebenen des Amazonen- und La: 
Blataftroms gebört. Das Gebirgsland iſt durch 
parallele Züge gegliebert. Das find die weſtl. Eor: 
dillerentette, die öftlihe oder Corbillera Real und 
das dazwiſchen liegende Hochland, welches wieder 
von zahlreichen Höbenzügen durchzogen wird. Die 
Gorbdillere ift die Fortſezung des gewaltigen Zugs, 
der die Grenze zwiſchen Ehile und-Argentinien bil: 
det. Aber jchon lange bevor er die boliv. Grenze er: 
reicht, verliert er unter 32° den bisherigen Charakter 
einer jharf ausgeprägten Meridiantette und löft ſich 
in mebrere parallele Ketten auf, welche ſich dann 


unter dem Wendekreiſe voneinander entfernen. Die | 


weſtl. Eordillere betritt unter dem Namen Corbil: 
lera de Silillica boliv. Gebiet und trägt auf ihrem 


Rüden den jchneeigen Sajama (6415 m) fowie zabl: 


reihe andere vulfanische Berge, 3. B. Huallatiri 
(6000 m) und Isluga (5200 m), an dem der Pichuta: 
Paß von Druro nad dem Hafen Piſagua binabfübhrt. 


Die Weittette beftebt auf ibrem aanzen Zuge durch | 


B. aus Kreide und Juraablagerungen, durchbrochen 
von den Trachpt: und Andefitwulfanen. In der öftl. 
Hauptlette der boliv. Anden breiten fich über eine 
alttrpftallinifche Unterlage ſehr mächtige paläozoiſche 
Ablagerungen aus (Silur, Devon), die am Titicaca: 
fee in Roblentalt übergeben. Sie ziebt in großem, 
der Rüjte parallelen Bogen bis nach Euzco. In ibm 
erbeben ſich auf boliv. Gebiet viele der höchſten 
Gipfel des amerik. Kontinents; darunter: Pik von 





! 


| 


Frailes. Letztere teilt die Hochebene in zwei Teile, 
den dftlichen, an Gebirgen reithern und zum Allan: 
tiſchen Ocean abfließenden, und den — 2 — ebe⸗ 
nern abflußloſen Teil. 
Gewäfler. Im weſtl. Teil der Hochebene liegen, 
von Süden nah Norden geftredt, eine Neibe abflub: 
lojer Salzjeen und Salzjteppen, wie die Bampa de 
Empeza oder de Salinas (7700 qkm) in 3682 m 
Höbe, ferner Gienaga de Coipafa (1850 qkm), in 
welche der Rio Cofapa und der Abfluß der Laguna 
Pampa Aullagas, der Nio Laca-Ahuira, münden. 
Dann folgt diefer See felbft und, burd den Des: 
aguadero mit ihm verbunden, der 3854 m hod lie: 
gende Titicaca. Die Waſſerſcheide liegt nicht immer 
auf den höchſten Ketten, ſondern 3. B. füdöftlich des 
Titicaca auf einem unbedeutenden Rüden von rotem 
Sandſtein. Im D. von der öſtl. Gorbillere, der 
Scheide gegen den Stillen Dcean, den größten Teil 
des Landes umfaſſend, jammeln ſich die reihen 
Maflermafjen in zwei Flüffen, dem Madeira und 
dem Baraguan. Zum lektern fließen der Rio Ber: 
mejo, der nur in feinen oberjten Teilen (dem Quell: 
fluffe Rio Tarija u. a.) B. angehört, und der Pilco— 
mayo, welcher zwar bis zum 19. ſüdl. Breitengrade 
norbwärts alle Gewäſſer des Oſtabhangs der öftl. 
Hauptlette der Corbilleren und ihrer öftl. Ausläufer 
ſammelt, aber nicht überall ſchiffbar ift, da er ſich 
beim Erreichen der Ebene teilt und ausgedebnte 
Sümpfe (Bahados del Pilcomayo) bildet. Wich— 
tiger ift der ſchiffbare Paraguay jelbft, der zwiſchen 
2) und 22° füdl. Br. die Dftgrenze bildet. Die 
Scheide diefes Gebietes gegen das des Amazonen: 
ftrom3 bildet nur ganz im W. ein bervorragender 
Gebirgszug, der in der Näbe der Stadt Mato Groſſo 
die brafil. Grenze erreiht. An manden Stellen 
ir biefe Scheide jo wenig hervortretend, daß zur 
egenzeit die Gewäſſer beider Syſteme ſich miſchen 
Die bedeutendſten Quellflüfle des Madeira auf 
boliv. Gebiete find: der Rio Beni mit (linfs) dem 
Nio Madre de Dios oder Amaru-mayu, Rio Ma: 
more (in feinem obern Laufe Guapay oder Rio 
Grande genannt) mit (recht) dem Rio Itenez oder 


! 





Sorata oder Yllampu (6550 m), Yllimani (6410 m), | Guapore; die legtern beiden bilden von 10° 20’ bie 


Huaina Potoſi (6150 m), Tunari (4700 m). Die 


außerordentlihb wecielnd. 
4850 m berab, während die Mejtcordillere erft über 
5600 m Schnee trägt. 
500 m höher als unter dem Siquator. Die Bäfle, 
die von dem boliv. Tafellande in die Flußtbäler 


des Ditabbangs führen, überfteigen faſt durchweg 


die Höbe von 4400 m, 


Zwijchen der öſtl. und weſtl. Hauptlette der 
Anden dehnt fib das Hochland von ®. aus, | 
das (im einzelnen nur ungenau betannt), zwiſchen 
3680 und 4200 m boc, 105200 qkm umfaßt. Es 


wird von mebrern Bergfetten in nordſüdl. Richtung 


durdigogen, deren Kämme 500—1500 m über den: | 


jelben aufiteigen, wie die Sierra de Chichas, die 
Cordillera de los Frailes, die Cordillera de Livi: 
chuco, das Pabellongebirge u. a. 


14° ſudl. Br. die Oſtgrenze B.s 
Schneegrenze liegt bier in einer mittlern Höbe von | 
5200 bi8 5300 m, iſt aber wegen der bedeutenden 
Unterſchiede in der Verteilung der Niederſchläge 
Im DO. reicht fie bis | 


Im Durchſchnitt liegt fie 


egen Brafilien. 
In den Rio Itenez oder Guapore fließen links der 
Rio Baures mit (links) Rio Blanco (oder Branco) 
und der Rio Jtonamas (vom See Jtonamas auf: 
wärtö unter dem Namen Rio San Miguel befannt). 
In feinem Stromſyſtem befist B. ein reiches Net 
von Waflerftraßen, dem aber die Verbindung mit 
dem Meere fehlt, da der Mamore: Madeira in ber 
Nähe feines Austritt aus B. eine Anzabl gefäbr: 
licher Stromfchnellen befist. (S. Madeira.) Den 
nordweſtl. Teil der Republik durchſtromen noch au! 
kürzere Streden der Rio Purus und Rio Jurua 
mit ihren Zuflüſſen. 

Klima und Pflanzenwelt. Obgleich B. fait gänz— 
lich innerhalb der Wendekreiſe liegt, fo ift jein Klima 
außerordentlich reich an Abjtufungen. Man teilt das 
Land nah Klima und Pflanzenwelt in beftimmte 
Regionen. Für ibr Verftändnis ift zu beachten, daß 
die Doppeltette der Eordilleren um Botofi den weite: 





Zwiſchen und | ften Innenraum als trodnes Hochplateau von 8 bis 


über ihnen erheben ſich einzelne Berge zu bebeu: | 4000 m Höbe freigiebt, die Puna-Region, über melde 
tender Höbe, zum Teil ifoliert auf der Hochebene | die Gipfel mit alpiner Vegetation hinausragen. Tie 
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Oftfette Fälltzu einem tropiich-feuchten Urwaldgebiete 
ab; die Meftlette Dagegen zu der dürren Kuſte, an der 
ärmlihe Geſträuche, Steppen, Kaltusgruppen vor: 
berriben. In der Buna-Region feblen die Bäume 
gänzlib, nur Kräuter und Oräfer dienen dem Vieh | 
zur Meide; der fpärlibe Aderbau beſchränkt fi 
auf Rartoffeln, Gerfte, Oca (die Knolle von Oxalis 
tuberosa Molin) und Quinoa (Chenopodium Qui- 
aoa L.). Wefentlich verichieden von der Puna find 
die Cabezeras de los valles (die obern Thalſtufen), 
zwischen 3300 und 2900 m üt.d. M., in denen fchon | 
eine angenebme Wärme und größere Feuchtigkeit 
berribt und die gegen die heftigen Stürme der 
Buna ggeihübt find. Infolgedeſſen zeigt fich bier 
iben Baumwuchs, und man baut mit Srfolg Mei: 

zen, Mais, Gemüfe, mebrere Objtjorten und in be- 
jonders günftigen en fogar ſchon Mein und 
Feigen. In der näditen Stufe, den Valles oder 
Medio Ringas (2900—1600 m), gedeihen alle 





Seld: "und Gartenfrücte der gemäßigten Zone, 
in volliter dippigkeit ſchon vielfach untermifcht mit 
denen der beiken Zone, wie Bananen und Bataten. | 


finden fi in großer Ausdehnung, rei an 
Chinarindenbäumen (Cinchona calisaya Wedad. 
u. a.), weldye aber nur in den tropiſchen Bergmäldern 
der Dftgebänge vorlommen und bort den Charakter 
geben. In den Yungas endlich, die alles Land des 
Iftabfalles unter 1600 m umfafjen, findet fich die 
pe Üppigteit der Tropen. Hier eritredt ſich der 
Anbau auf alle Kulturgewächſe der heißen Zone, 
namentlich Koka, Kalao, Kaffee, Zuderrobr, Ana: 
nas, Bananen, Melonen, Reis, Bfeffer, und der 
Charakter dieſer Region ftimmt mit dem des brajil. 
obern Amazonasgebietes überein. 

Tierwelt. Die Tierwelt ift außerordentlich reich, 
aber namentlich in ſenkrechter Richtung jebr ab: 
wechſelnd. Am Hochgebirge treffen Formen des 
oemäßigten Nordens und Südens zufammen, wie 
Viscachas (Lagostomus), Vicuña, Ouanaco, Waſſer⸗ 
amſeln (Cinclus), Infeltenformen (Carabus) des 
nördl. Amerika u. ſ. w. In den Yungas baben faft 
alle tropiſch⸗ ameril. Sippen ihre Vertreter, fo die 
Sopajus (Cebui), Spinnenaffen (Ateles), Saimiris 
(Chrysothrix), Brüllaffen (Mycetes), Marmojets 
(Hapale), Vampyre, Buma, Jaguar, der merl: 
würdige Waldhund (Icticyon venaticus Lund), 
Belarıs, Widelbären u. f. w. Kolibris find zabl: 
teih von der tropijchen Ebene bis an die Grenze 
des ewigen Schneed, aud Papageien find häufig 
towie Spechte, und beide geben in einzelnen yormen 
bob hinauf ins Gebirge. Höher aber als alle, bis 
über das Gebirge binaus, erbebt fich der Kondor. 
der Reihtum an Vögeln überbaupt, an Reptilien 
und ſchwanzloſen Ampbibien ift ein großartiger, 
mnderpolle Inſelten finden fib in zahlreichen 

‚aber in wenigen Individuen. 
eralreih. Der Hauptreihtum des Landes 
berubt in feinen Mineralfbäßen. Der größte Teil 
der Flüſſe führt Gold, und an verfchiedenen Stellen 
werden Golbwäjchen betrieben, freilich meijt noch 
in ſeht rober Art. Das reichite Golblager befindet 
Ab im Depart. La Paz am Fluſſe Chuquiagallo, 
mo in Zeit der fpan. Herrichaft ein Klumpen von 
5 Did. gefunden wurde. In der öftl. Hauptkette 
der Cordilleren, 3. B. am Jllimani, finden ſich viel: 
tab goldhaltige Quarzgänge. Die bedeutendſten 
Golpwäihen liegen am Rio Tipuani, ebenfalls im | 
tt. La Paz. Neuerdings find bedeutende | 
Geldlager in der Quebrada de Sta. Rofa (Depart. 
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Sta. Cruz) aufgefunden worden, doch verzinft der 
Golobau die darauf verwandten Kapitalien nur 
ſehr ſchwach. Weit wichtiger iſt der Reichtum an 
Silber; die Minen von Botofi (j. d.) find die reich: 
ften Silberminen der Welt und liefern noch jekt 
im Durchſchnitt 3 Mill. M. trog mangelbaften 
Betriebes; von den übrigen find die wictigften die 


zu WVorco, Aullagas, Portugalete, Cborolaue, 


0, Boopo, Antequero und Carguavcollo. Die 
von Garacoles find an Ebile verloren gegangen. 
Die Gefamtproduftion an Silber erreicht jest faft 
noch einen Wert von 7 Mill. Peſos, ein großer 
Teil der Minen ift durch Raubbau betriebsunfäbig 
geworben. Sin bedeutendem Maße bat der Bergbau 
auf Kupfer zugenommen; die Minen von Eorocoro 
allein liefern jäbrlih 60 — 70090 Etr. Kupfer, die 
von Chbacarilla (56 km ſüdlich von Eorocoro) an 
17— 20000 Etr. Es wird bauptfählich als Barilla 
(Kupferfand mit einem Gebalt von 70—85 Proz. 
an gediegenem Kupfer) und Ebarque (in Blättern, 
Zweigen und frpftalliniichen Stüden von 85—% 
Proz. Gebalt) in den Handel gr. Außerdem iſt 
B. noch reich an Zinn und Blei, wovon nur erfteres 
bis jest in geringem Maße ausgebeutet wird. Bei 
der ſchwachen Bevölkerung ift der Bergbau nod 
immer dieeinzige Induſtrie des Landes. Die Ouano: 
lager der Küfte hat Ebile erobert. 

Bevöllerung. B. hatte (1889) 1189800 E. 
obne die wilden Indianer (etiva 245000), d. i. im 
anzen lauf 1 qkm. Sie zerfallen der Raſſe nach in 
Weiße, Cholos und Indianer. Neger, Mulatten und 
Zambos finden ſich faſt gar nicht. Die Weißen 
ebören faſt ausſchließlich der ſpan. Raſſe an. Die 
Indianer zerfallen zunächſt in civilifierte (anſäſſige) 
und wilde. Die erjtern gebören fajt ausſchließlich 
den beiden Stämmen der Aymara und Quechua 
Ketchua) an und haufen bauptfählic in der Buna 
und den Valles; fie gebören zur andoperuan. Fa: 
milie der indian. Raſſe und bejiken große geiftige 
Anlagen. Ihre Sprachen find noch jekt ſehr im 
Gebrauch. Grofenteild zum Ehriftentum befebrt, 
aber fait ausichließlib von Jagd und Fiſcherei 
lebend, jind die im Gebiete des Amazonas mob: 
nenden und vielfach geteilten Syamilien der Mojo 
und Cbiquito. Im Gebiete des Paraguay endlich 
wohnen in B. eine Anzahl ganz wilder Stämme, 
der Familie der Öuarani angebörig, darunter die 
tapfern Ehiriguano und Toba. Der Vermischung 
von Weißen und Indianern entitammen die Cholos, 
die fich durch Intelligenz auszeichnen und denen B. 
feine Befreiung von der ſpan. Herrichaft verdantt, 
freilich au die nmaufbörlichen Unruhen, welche ſeit— 
dem den Fyortichritt des Yandes verhindert haben. 
Handel. Da B. durch feine ungünftige Lage 
gezwungen ift, den größten Teil der Ein- und 
Ausfubr über peruan. Gebiet zu führen, fo ift 
der Handel nicht nur von den eigenen Revolu: 
tionen, fondern auch von denen des Nacbarftaates 
fortwährend abbängig. Der Wert der Ausfubr 
betrug 1887 12260 000, der des Imports 5 720 000 
Bolivianos (zu 2,50 M.). Zu den Hauptgegenitän: 


den bes eritern gehören: Chinarinde, Alpacamolle, 


Zinn, Wismut, Kupfer, Gold und vor allem Silber. 
An diefem Handelsverkehr haben Chile von Antofa: 
gafta und Beru von Arequipa aus den Hauptanteil. 
Berkehrsweſen. Es mangelt noch ſehr an 
guten Fahrſtraßen 5 techniſcher und finan- 
Pia Schwierigkeiten. Bis jetzt giebt es gute Ver: 
indungen nur zwifhen La Paz-Oruro und dem 
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Titicacajee, zwiſchen Sucre und der argentin. Grenze | (Ein: und Ausfuhrzölle, Abgaben der Minen: und 
und zwiſchen Oruro und Cohabamba; ſonſt jpielen | andern Altiengejellihaften, Münze und Stempel: 
Maultiere und Lamas noch eine Rolle als Trans: | jteuer) und departamentale (Grundfteuer, Abgaben 


portmittel. An Eifenbahnen waren 1890 171 km 
in Betrieb, und zwar die wichtige von Antofagajta 
ausgebende Linie Aicotan: (hilen. Grenze) Huan: 
chaca, die big Druro weiter geführt werben joll; 
eplant jind zahlreiche Linien, wie Huandaca: 
otoji, Tacna⸗-(in Chile)La Paz-Oruro, Ururo: 


Cochabamba und La Paz: Route. Doch wird die 
Ausführung no lange auf ſich warten lajien. Die | 


Poſt beförderte 1889 im innern Verfebr 589 838, 
im äußern 339013 Sendungen. Von den 222 km 
Telegrapbenlinien ift eine, Sucre-Tupiza, jtaat- 
li, die wenigen andern (La Baz:Buno, Arequipa- 
Mollendo, Ya Baz:Corocoro und Arica, Sucre: 
Potofi, Huanhaca: Antofagaita) in Privatbeiig. 


Berfaflung und Berwaltung. Nac der Konjti: 
tution vom 25. Aug. 1826 iſt die Berfafjung eine 
ver: | 


repräjentative, wurde aber ſeitdem mebrfa 
ändert. Die Gejeggebende Verfammlung bildet ein 
aus direften Wahlen bervorgegangener Kongreß 
(Nationalverfammlung). Die Crelutivgewalt übt 
ein auf 4 Jahre gewählter Präfivent, dem zwei 
von ibm ernannte Bicepräfidenten und ein dem 
Kongreß (Senatoren: und Deputiertenfammer) ver: 
antwortliches Minijterium zur Seite jteben. 


a" adminijtrativer Hinficht ift das Land in 
8 Departamentos mit 32 Provinzen eingeteilt, von | 


denen jede wieder in Diftrikte zerfällt. Sie laſſen 
fih in zwei Negionen gruppieren: 1) die Anden: 
region, der Si des größten Teils der boliv. Be: 
völferung und des ausgedebnteften Bergbaues, mit 
den fünf nad ihren Hauptſtädten benannten Depart. 
Potoſi, Sucre (Chuquiſaca), Cohabamba, Oruro 
und Sa Paz; 2) die Region der vorwiegend Llanos⸗ 
provinzen, entbält die drei Depart. Sta. — und 
Beni (eit 1842 errichtet) mit dem Hauptorte Trini— 
dad, und Tarija. Die Hauptſtadt der Republik, nad 
der jeweilig herrſchenden Bartei wechielnd, ijt jebt 
Sucre, vor der Schlacht bei Ayacucho Chuquiſaca 
genannt, mit (1889) 19001 E. Auch La Paz, 
Oruro, Cochabamba beanipruchen diefen Rang. 
Die andern Departamentosbauptitädte find La Baz 
(40000 €.), Cohabamba (19500), Potoſi (11944), 
Sta. Cruz de la Sierra (10288), Oruro (6844), 
Tarija (8380) und Trinidad (4585 E.). Die Staats: 
religion ift die katholiſche. In kirchlicher Hinficht 


bildet ®. ein Erzbistum, deſſen Erzbifchof und Metro: | 
bat und dem die drei 


polit in Sucre feinen Sitz 
Biihöfe von Cohabamba, Santa Eruz de la Sierra 
und La Baz untergeordnet find. Es beſtehen zahl: 
reiche örtlihe Gerichte, 7 Diitriltsböfe und ein 
Oberjter Gerichtshof. Yon böbern Bildungsanital: 
ten bejist B. 5 Univerjitäten mit Fakultäten der 
Jurisprudenz, Medizin und Theologie (La Bas, 
Chuquijaca, Cobabamba, Sta. Cruz und Tarija), 
eine Schule für Arditeltur und Bergbau in La Paz, 
dann 8Lyceen und 4 jtaatlich unterjtügte Seminare, 
4 Töchterſchulen und an 200 Elementarſchulen mit 
mangelbaftem Unterrichte und nur 10 000 Schülern. 
„ Die innern und finanziellen Angelegenheiten 
iind infolge der häufigen Newolutionen noch nicht 
feit begründet. Das Budget für 1891 wurde auf 
3321280 Bolivianos Einnahmen und 3613 698 
Ausgaben geſchätzt; die äußere Schuld betrug 
3763273, die innere 4484916, zujammen 8248189 
Bolivianos. Hauptgläubiger jind europ. und chilen. 
Kapitaliften. Die Einnabmen zerfallen in nationale 


auf Vieh, Tabat, Kola, Zuder und Kautſchul). Das 
Heer hatte 1889 8 Generale, 359 Stabs: und 654 
Subalternoffiziere. Hiervon dienten die wenigſten 
im aktiven Heere, und 1889 jollten alle Offiziere 
| mit weniger als 10-Dienitjahren Abſchied nebmen 
müjlen. Bon den unruhigen und unbraudbaren 
2000 Mann find nad) einer Revolte vom Sept. 1888 
nur 2 Bataillone Infanterie, 2 Abteilungen Kaval⸗ 
lerie und 1 Estadron Artillerie (900. Mann) unter 
Waffen behalten worden. Die Nationalgarde iſt 
erit in einigen Departamentos eingerichtet. _ 
Das Mappen von B: zeigt einen elliptiſchen 





| Schild, welder von einer oben goldenen, unten 
blauen Borde gefaßt wird. Dieſe Borde trägt 
‚ oben den Namen ber Republit, unten 9 goldene 
ı Sterne. Das Wappenbild bejist landſchaftlichen 
Charalter und zeigt im rei eig rechts ein 
| Palo, lints vor einem Pijangbaum ein Übren: 
| bündel. Weiter rüdwärts erſcheint auf einem Hügel 
‚ein Bergwert. m Hintergrunde erhebt ji ein 
ſchneebededter Berg von einer jtrablenden Sonne 
| beleuchtet. Auf dem Schilde fußt ein flugbereiter 
Kondor vor einem Lorbeer: und Kolazweige. Als 
| Dekoration des Wappens dienen rot=gold:grüne 
‘ Fahnen, Kanonen und Gewehre, ſowie eine rei: 
eitsmüße und ein Liltorenbeil. Die Flagge bat 
die Farben rot, gold, grün, . 
63 beiteht ein Orden der Ehrenlegion. 
Geſchichtliches. Der weitl. Teil des jebigen 
 Freiftaates B. bildete einen Zeil des alten Reichs 
| der Inka von Cuzco. Nachdem jeit 1538 die Spa: 
nier auf den Hocebenen B.s fich feſtgeſetzt batten, 
wurde das Land zu dem Königreich Peru geſchlagen, 
dann nah Bildung des Bicelönigreihs Ya-Plata 
' oder Buenos:Aires, 1780, mit dieſem vereinigt und 
Charcas genannt. In dieſe Zeit fällt der lehte Ber: 
us der indian. Bevölterung, das ſpan. Jod abzu⸗ 
schütteln. Tupac Amari, ein Ablomme der Inla, 
ließ ſich zum König ausrufen und eroberte in lurzer 
Zeit den größten Teil von B. Bei der Belagerung 
von La: Plata jedoch wurde er von Eoronel Rojequin 
geſchlagen, gefangen genommen und mit vielen An: 
ängern bingerichtet. Die Nachricht von den fol: 
— Unruhen in Spanien rief auch in 
. ebenjo wie in den andern Ipan. Befigungen in 
Südamerita ſchon 1809 ernite Wirren bevor, Die 
zu beftigen Kämpfen mit wechſelndem Erfolge fübr: 
ten. Im Sabre 1818 wurde das Yand von den 
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Zpaniern bejegt und infolge der tapfern Berteidis | 
auna des Generals Dluneta erit dur das Treffen 
von Zamasla, 1. April 1825, von denjelben befreit. 
Die 4 Provinzen Charcas oder Potoji, La Paz, 
Gohabamba und Santa Eruz traten zu einer Reprä- 
ientativrepublif unter Simon Bolivars (f.d.) Schuß 
zuſammen, worauf 11. Aug. der junge Freiſtaat den 
Namen B. annabm. Am 25. Aug. 1826 nabm ein 
neuer Kongreß die von Bolivar entworfene Koniti: 
tution, den «Code Boliviano», an. Hiernach ward 
der columb. General Sucre, der jih um die Be: 
reiuna Sübamerifas beiondere Verdienſte erworben 
batte, zum lebenslänglihen Präfidenten gewählt. 
Vie Berfaffung erregte aber wegen ibrer allzu wenig 
demoltatiſchen Form bald große Unzufriedenheit, 
und nad wieberholten Aufftänden in Ya Baz mußte 
der Präjident General Sucre im April 1828 mit 
jeinen columb. Truppen B. verlajien. Der 3. Aup. 
1828 zu Chuquifaca eröffnete Kongreß veränderte 
die Berfaflung in meientliben Stüden und mwäblte 
den Großmarſchall Santa:Eruz, der als Gejandter 
in Ebile war, zum Präfidenten; diejer lehnte aber 
die Wahl ab. Nach einem Jahre revolutionärer 
Verwirrung, während welcher Zeit Velasco die Prä: 
Ndentenwürde an fich geriſſen batte, trat eine provi: 
\ertihe Regierung an die Spiße, die dem Großmar⸗ 
dall Santa-Eruz nochmals die Präfidentenwürde 
übertrug. Im Mai 1829 fam er nach Ya Paz, be: 
rubigte die Republik, gab 1831 ein neues Geſeßbuch, 


«Cödigo Santa-Cruz», ordnete die Finanzen, ver: 


beilerte die Lanpitraßen und ſchloß einen Friedens: 
und Handelövertrag mit Peru. Zur Schlichtung 
de3 Streitö, der um die peruan. Präfidentenwürde | 
entbrannt war, rüdte Santa-Eruz 1835 in Peru | 
an, eroberte das Land und wurde zum Cberbaupt | 
von Süd: und Nordperu (d. i. Bolivia und Peru) 
ausgerufen. Er erließ bierauf eine Berfaifung, wo: | 
nad jeder der beiden Staaten jeine innern Angele: 
genbeiten jelbjtändig verwalten, der gejamte Bun: 
desſtaat aber einer Centralregierung unterworfen | 
kn jollte, deren Leitung für 10 Nabre ibm jelbit 
als Proteftor übertragen wurde. Allein die fort: 
Ihritte des neuen Grobererö wedten die Eiferjucht 
tr Rachbarſtaaten, namentlih Chiles. Nachdem 
es ſchon jeit 1836 zu Feindieligkeiten gelommen | 
war, ward 20. Yan. 1839 Santa⸗Cruz in einer mör: 
deriiben Schlacht bei Yungay von den Chilenen 
und dem General Gamarra geichlagen, worauf leß: 
rer zum Präſidenten von Beru ernannt wurde. 
ter in B. fommandierende General Velasco, der | 
dh aud gegen Santa-Eruz und die Konföderation 
alärt hatte, wurde nun won dem 16. Juni 1839 zu | 
Chuquiſaca verfammelten Kongreß als proviſoriſcher 
Präjident beſtätigt, worauf er ſogleich mit Chile 
Ameden ſchloß. Bald darauf erlangte jedoch die 
Vartei des Santa⸗Cruz wieder die Überhand, Ve: 
lasco wurde gefangen genommen und Santa:Erus, 
fernab Ecuador geflohen war, wieder zum Präſi⸗ 
denten ausgerufen. Da er jedoch nicht alsbald zu: | 
tüdtebrte, vereinigten fich feine Anhänger mit denen 
des Generals Ballivian, der nun einjtimmig als 
Tröfident anerfannt wurde. Später wurde Velasco 
in Cochabamba von der Bartei des Generals Santa- 
Cruz gefangen und zum Präfidenten ausgerufen. 
1841 juchte Gamarra, der Bräfident von Peru, die 
brovinz La Baz von B. loszureißen, wurde aber 
18. Rov. auf der Pampa von Ingavi bei Viacha 
von Ballivian geichlagen und fiel auf dem Schlacht: 
teld. Hierauf wurde 7. Juni 1842 zu Pasco ein 
Brodhaus’ Konveriations-Lerifon. 14. Aufl. III. 
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Friede abgeſchloſſen, der im meientliben das Ver: 
bältnis vor Beginn der Feindſeligkeiten beritellte. 
Santa⸗Cruz fiel 1844 in B. ein, wurde aber gefangen 
und an Chile ausgeliefert, wo er lange in ftrenger 
Haft blieb. Auch Ballivian konnte ji nicht be: 
baupten und zog ſich 1848 nad Valparaiſo zurüd. 
An Ballivians Stelle als Präfident trat wieder der 
General Velasco. Doch auch diejer vermochte die 
Ruhe und Zufriedenheit im Yande nicht berzuitellen. 
Bereits gegen Ende 1848 brach infolge der Militär: 
revolution des Gencrals Belzu ein Bürgerfrieg aus; 
auch machte Ballivian von Chile aus wieder Verjuche 
zu feiner Erbebung und noch mebrere andere Präten: 
denten traten auf. Belzu wußte ſich als Präſident 
zu behaupten, biser 1855 genötigt wurde abzudanken; 
doch brachte er eine jeiner Kreaturen, den General 
Eördova, auf den Präfidentenjtubl. Gegen letztern 
erbob fich Sept. 1857 in allen Provinzen ein Auf: 
rubr, der Cörbova zwang, das Land zu verlaſſen. 
An feine Stelle trat Nov. 1857 der Urbeber der 
Revolution, Dr. Joſe Maria Yinares, der ſich ſchließ⸗ 
lih 31. März 1858 zum Diktator aufwarf, Nach— 
dem diejer 15. Yan. 1861 abgeſetzt und dafür Noie 
Maria de Aha zum Präſidenten erwäblt war, trat 
gegen Ada im Dez. 1864 Maria Melgarejo auf, 
der nun fait vom ganzen Yande als Bräfident an: 
erlannt wurde. Verſchiedene Revolutionsverfuche, 
März 1865 jeitens des frübern Präfidenten Belzu, 
Mai 1865 feitens Caſtro Arquedas, Oft. 1866 jei: 
tens der Demofraten, wurden unterdrüdt. Im Febr. 
1869 wurde die 1868 vereinbarte Konjtitution von 
Melgarejo wieder aufgeboben, der jeitdem bis 1871 
tbattächlih als Diktator regierte. Im Febr. 1870 
brab in den öſtl. Teilen des Yandes ein Aufitand 
der Indianer aus, der erjt nach längerer Zeit nieder: 
geworfen wurde. Im Juni 1871 wurde Melgarejo 
von Morales vertrieben, der aber ſchon 27. Okt. 
1872 ermordet wurde. Hierauf folgte Adolf Balli: 
vian ala Präſident und nach deſſen Tode (4. Febr. 
1874) Thomas Frias. Infolge einer Revolution 
vom 4. Mai 1876 wurde General Hilarion Daza 
zum proviſoriſchen Präſidenten ernannt. Unter die: 
ſem fam es zum Kriege mit Chile infolge von Strei: 
tigfeiten über den Befis reiher Guano: und Sal: 
peterlager, die längs des jchmalen, zwiſchen dem 
23. und 25.° ſüdl. Br. liegenden Küſtenſtrichs, der 
von dem Stillen Ocean und den Anden begrenzt 
wird, fich befinden. Auf diejes Gebiet, das größten: 
teil3 von der Müfte von Atacama umſchloſſen wird, 
batten Ehile und B. beiberfeits lange Jahre bin: 
durch Anſpruch erboben; aber dur Verträge vom 
10. Aug. 1866 und 6. Aug. 1874 vereinbarten fie 
eine gemeinjcaftliche Verwaltung. 1878 bracen 
neue Streitigfeiten über die Steuern und Zölle aus, 
die raſch zum Kriege fübrten; Chile blodierte die 
ganze boliv. Küſte; Peru aber, das 6. Febr. 1873 ein 
aebeimes Bündnis mit B. geichlojien hatte, nahm 
nunmebr aud am Kriege teil. Im Mai 1878 wurde 
die peruan. Flotte vernichtet und die boliv. Küjte 
blieb in der Gewalt der Ehilenen. Ein langwieriger 
Landtrieg folgte. Am 28. Dez. 1878 wurde Präſi— 
dent Daza dur eine Revolution abgejekt und Ge: 
neral Campero trat an jeine Stelle. Am 236. Mai 
1879 wurden die vereinigten boliv.und peruan. Streit: 
fräfte bei Tacna geielagen. Seitdem nabmen die Bo⸗ 
livianer feinen tbätigen Anteil mebr an dem Kampfe, 
der bis 1883 wäbrte. (S. Ebile.) Am 4. April 1884 
wurde ein förmlicher Waffenitillitand und 29. Nov, 
1884 ein Friedensvertrag zwiichen B. und Chile ge 
17 
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ſchloſſen, wonach B. in die gänzliche Ausſchließung den Neiſſe und an den nördl. Ausläufern des Wal: 


von ber Pacificküſte willigte; jedoch wurde der Bau 
einer Eifenbahn von dem neuerworbenen dilen.Hafen 
Antofagafta nach B. ausbedungen. B. bat Handels: 
beziebungen mit — öſtl. Nachbarn angeknüpft, 
Grenzverträge geſchloſſen und Verkehrsſtraßen er: 
öffnet. Präſident von 1884 bis 1888 war Gregorio 
Pacheco. Ihm folgte 1. Aug. 1888 Aniceto Arce. 
Cine im Sept. 1888 von dem aus dem Heer ent: 
laſſenen Oberjten Pacheco in Sucre bervorgerufene 
Militärrevolte wurde in kurzer Zeit von dem nad 
Potofi geflüchteten Präfidenten niedergeihlagen. 
Litteratur. DOrbigny, Voyage dans l’Ame- 
rique meridionale (7 Bde. mit Atlas, Bar. 1835 — 
49); derj., Descripcion geografica, historica y 
estadistica de B. (nebjt Atlas, ebd. 1845); Bofch: 
Spencer, Statistique commerciale du Chili, de la 
B.. du Pörou etc. (Brüfj. 1848); Bach, Statiftik 
der Republik B. (in der « Zeitichrift für vergleichende 
Gröfunden, bg. von Lüdde, Bd. 3, Magdeb. 1843); 
Medpell, Voyage dans le Nord de la B. (Bar. 1853); 
Hugb de Bonelli, Travels in B. (Lond. 1854); Gran: 
dibier, Vovage dans l’Amerique du Sud (Bar. 1861); 
H. Reck, Geograpbie und Statiftil der Republit B. 
(in Betermanns «Geogr. Mitteilungen», 1865, 1866, 


1867); 3.3. von Tſchudi, Reifen durch Südamerita, 


Bd. 5 (%p3. 1869); Archivo Boliviano. Coleccion 
de documentos relativos de la historia de B., Bbd.1 
(Bar. 1874); Moßbach, Bolivia. Kulturbilder aus 
einer jübamerif, Republif (Lpz. 1875); C. Wiener, 
Perou et Bolivie (Bar. 1880); €. R. Markham, 
The War between Peru and Chili (Zond. 1882); 
«Deutiche Rolonialzeitung» (1886, Heft 18, ©.598); 
Brefion, B.. Sept ans d’explorations (Bar. 1886); 
Moreno, Nociones de geografia de B. (Sucre 1886 
u. 1889); Oropeza, Cuestion de limites entre las 
republicas de B. y del Peru (ebd. 1888); Quijarro, 
B. Construccion de ferrocarriles y establecimiento 
de colonias agricolas en la rejion oriental(Buenos: 
Aires 1888); Sans, Memoria historiea del Colegio 
de Misiones de San Jos& de la Paz (La Paz 1888); 
Curtis, The capitals of Spanish America (Lonb. 
1889); Memoria del Ministro de Relaciones Este- 
riores, Culto i Colonizacion (Santiago de Chile 
1889; mit einem Berichte des chilen. Gefandten in 
B., mitgeteilt von H. Polakowsky in der «Deutihen 





denburger Berglandes ſowie an der Nebenlinie 
Striegau:®. (19km) der Preuß. Staatöbabnen, bat 
fteile Straßen, die zum Teil mit gewölbten Lauben 
verjeben find, mit dem einverleibten Dorfe Grob: 
Waltersdorf (1890) 3601 E., darunter 736 Ha: 
tholifen, Poſt zweiter Klaſſe. Telegrapb, Fernſprech⸗ 
einrichtung, Landratsamt, Amtsgericht (Landgericht 
—5 i. Schl.), kath. Kirche, 1846 in Rundbogen⸗ 
jtil umgebaut, evang. Kirche, 1855 in roman. Stil 
erbaut, Rathaus mit Turm (30 m), Dentmal zur 


ı Erinnerung an 1870 und 1871, evang. und fath. 


Schule, Kreistrantenbaus und ein Waitenbaus zur 
beil. Elifabetb der Grauen Schweitern. Das von 
Herzog Bolto I. erbaute Jagdſchloß murde jpäter zu 
Mobnungen fürTempelritter eingerichtet, nad deren 
Vertreibung zu Bürgerbäufern, «Steinbäujer» ge: 
nannt, umgebaut. Die Induſtrie erftredt ſich auf 
Baumwollipinnerei und «Weberei (1 mechan. We: 


berei mit 800 Stüblen und 350 Bierdefräften), Lein: 





Rundſchau für Geograpbie und Statijtil», Wien 
1891); Child, The Spanish American — 
inchin 


(Neuyork 1891). Des Ingenieurs J. B. 
Mapa de una parte de la Repüblica Boliviana, 
1:3000000 (im «Boletin de la Sociedad geogräfica 
de Madrid», 1880), ftellt die jüdl. Gebiete Bis zwi: 
chen dem Titicaca und dem Rio Baraguan dar. 
Boliviano oder Peſo boliviano (boliv. 
Piafter) beißt feit 1863 die in 10 Reales oder 
100 Gentimos (Gentavos) geteilte Geldeinbeit des 
füdamerif. Freiftaates Bolivia. Seit 1871 joll der 


‚ zu Neubranden 


B. in Gewicht und Feinheit mit dem filbernen 


5: Franlkſtück übereinftimmen. Da aber ſeit etwa 
15 Jabren nur ’/, Bolivianos oder Tomines von 


2 Reales oder 20 Centimos, 5 g ſchwer und 800 


Zaufenbteile fein, geprägt werben und ganze B. 
nicht mehr umlaufen, fo ijt der B. = 20 g fein, alio 
zum Preiſe von 125 M. für 1 kg Feinfilber = 24 M. 


Boltenhain, 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Lieg⸗ 
km, bat (1890) 31 255 (14 613 männl., 


nitz, 359,05 — 

16 642 weibl.) E. 2 Städte, 60 Landgemeinden und 
43 Gutsbezirke. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., 38km 
ſudlich von Yiegnis, in 300 m Höhe, an der Wüten: 





weberei (Attiengejellibaft), Gerberei, Mühlen, 
Stadtbrauerei ; ferner beftehen Getreide: und 5 Jahr: 
märfte. Nabebei auf einem Hügel die ftattlice 
Ruine der Bolkoburg mitgemwaltigen Mauern und 
Turm (52 m), nad 1292 vom Herzog Bolfo von 
Schweidniß erbaut, im ———— Kriege von 
den Spaniern zerftört, 1703 an das Kloſter Grüſſau 
verlauft, jet der fönigl. Domäne zu Klein-Walters: 
dorf gebörig. 3 km meiter auf einer Anböbe die 
Ruine Shweinhaus, Stammſitz derer von 
Schweinichen, jest dem Grafen Hoyos —— ein 
ſchöner Bau der Frührenaiſſance mit woblerbaltenen 
Reften von Studverzierungen. — Die Stadt B. war 
bereits im 7. Jahrh. vorhanden, wurbe 1241 von 
den Tataren zerjtört, von Herzog Bollko I. wieder 
aufgebaut und von diefem teftamentariich an die 
Krone Böhmen überlafien, im 15. Jabrb. von den 
Huffiten abermals vermüftet. 

Boll over Bole, ſchott. Hohlmaß, jeit 1826 von 
6 Imperial: Bujbels oder ", Quarterö — 2,18 hl 
(für alle Arten von Getreide und Hüljenfrücdten): 
aub Gewicht für Hafermebl zu 140 Pfr. 1 
Handelsgewicht — 63,5 kg. Vor 1826 war das B. 
das Vierfache des Firlot (f. d.). 

Boll. 1) Dorf im Oberamt Göppingen des würt: 
temb. Donaufreifes, 9 km von Göppingen, bat 
(1890) 1440 evang. E., Poſt, Telegrapb, Objtbau und 
Viehzucht; 1 km weſtlich auf der Schwäbiſchen Alb 
in 420m Höhe das Bad B. mit dem Blid auf den 
Hobenftaufen, Rechberg und Stuifen. Die Schwefel: 
quelle von 8,5 bis 9,5° R. wird getrunfen, zu Jnbala: 
tionen und Bädern benußt. Die Umgegend iſt reid 
an Berfteinerungen. — 2) B., Himatijcber Kurort 
in Baden, ſ. Bonndorf. 

Boll, gran, Phyſiolog, geb. 26. Febr. 184) 

urg, ftubierte in Bonn, Heidelberg 
und Berlin, wurde 1870 Aifistent Du Bois:-Nev: 
monds am phyſiol. Inſtitut zu Berlin und 1875 
Profeſſor der Anatomie und vergleichenden Phyſio— 
logie an der Univerfität Rom, wo er 19. Dez. 1879 
itarb. Bon feinen zablreihen phyſiol. Unterjudun: 
gen erregte beionders feine 1876 gemachte Ent: 
dedung des Sehpurpurs großes Auffehen. Cr 
ihrieb: «Beiträge zur vergleichenden Htitiologie 
des Mollustentupus» (Bonn 1869), «Hiftiologie 
und SHiftiogenefe der nervöſen Gentralorgane» 
(Berl. 1873), «Das Princip des Wachstums» (ebd. 
1876), «Sull’anatomia e fisiologia comparata della 
retina» (Turin 1877). 


Bolland — Bologna (Provinz) 


Bolland, ob. von, und Bollandiften, j. Acta 
Sanctorum. 

Bollard, die auf der Quaiitraße eines. Hafens 
angebrachten Holz: oder TEE an die man 
mittel$ Ketten oder Tauen die Schiffe befeitigt. 

Bolle, die Küchenzwiebel. 

Bollene (ipr. -Lähn), Hauptitadt des Kantons B. 
(178,92 qkm, 7 Gemeinden, 13017 €.) im Arron: 
diſſenent Orange des franz. Depart. Bauclufe, 29km 
im RRW. von Orange, am linten Ufer des zur Rhöne 
fließenden -2ez, an der Linie Paris-Lyon-Marſeille— 
Nizza der Franz. Mittelmeerbabn, bat (1891) 2926, 
als Gemeinde 5075€., eineausdem 11.und 15. Jahrh. 
ſtammende St. Martinskirche, Seidenſpinnereien, 
Ziegeleien, Steinbrüche, Ricinusölfabritation. Von 
einer alten Priorei und den Befeſtigungswerken 
find noch überreſte vorhanden. Auf den nördlich 
gelegenen Höhen die jhönen Ruinen von Barry 
und Schloß Ebabrieres. 

Bollenz (ital. Blenio), Bezirk im jchweiz. Kan: 
ton Teſſin, bat (1888) 7002 tatb. E. in 18 Gemeinden. 
Hauptort iſt Dongio (1. d.). 

Böller, im 16. Jahrh. eine Benennung für Mörjer 
(1. 2.), welche fteinerne Kugeln (von 10—100 kg Ge: 
wicht) oder auch Feuerwerkskorper warfen. Heutzu: 
tage Bezeichnung für Knallbüchſen verſchiedenſter 
Art, die man bei Feitlichleiten zu Salut: und Freu⸗ 
denibüfien jowie zu Luſtfeuerwerkszwecken benukt. 
Bolletrieholz (engl. bulle-tree), ein Holz, das 
rich wie robes Fleiſch ausfiebt und deshalb auch 
Pierdefleifchbolz; genannt wird. Es wird aus 
Guayana zugeführt, das von Surinam fommende 
it am beliebteiten. Man verwendet es fajt aus: 
ihließlih zur Fabrilation von Violinbogen, da es 
die hierzu nötige Spanntraft befigt. Seltener dient 
es zu Rollen und mechan. Werkzeugen. 
‚Bolletten (ital.), früber in Öfterreih alle amt: 
lihen Beibeinigungen über das mit einer Ware vor: 
genommene zollgejeglihe Abfertigungsverfahren, 

wärtig nurnoch die bei der Verzehrungsſteuer⸗ 
erbebung und Meg: und Brüdenmaut vorlommen: 
den Yusfertigungen. In dem Zolltarif des Kaifer: 
faates führen ſeit 1853 die bezüglihen Ausferti: 
gungen, wie überbaupt alle vem Zollverfabren zu 
Grunde liegenden Bapiere den Namen Waren: 
erllärungen oder aub Dellarationen, und die 
veribiedenen bebörbliben Ausfertigungen über die 
Amtsbandlungen von jeiten der Zollämter beißen: 
Kllärungsichein, Begleitſchein, Kontrollſchein, Le: 
gitimationsſchein u. ſ. w. 

Bolley, Alerander Pompejus, techniſcher Ehe: 
miter, geb. 7. Mai 1812 in Heidelberg, promovierte 
dert 1836 und war bis 1838 hen Leopold 
Gmelins. Um den Folgen jeiner Beteiligung am 
rankfurter Attentat (ſ. d.) zu entgeben, wanderte 
et 1833 nach der Schweiz aus, wo er bald Profefior 
der Chemie an der Kantonsſchule in Aarau wurde. 
Bei Begründung des Eidgenöffiiben Bolytehnitums 
(1855), an deſſen Organifation er tbätigen Anteil 
nabm, trat er ald Profeſſor der techniſchen Chemie 
an diejes über. Er jtarb 3. Aug. 1870. Außer zahl: 
reichen Abhandlungen in wiſſenſchaftlichen Zeit: 
ſchriften fchrieb er: «Handbuch der techniſch⸗chemi— 
ſchen Unterfuchungen» (1853; 5. Aufl. 1879) und 
mehrere Teile des von ihm herausgegebenen um: 
tangreihen «Handbuch der chemiſchen Technologie» 
(von 1862 an) fowie offizielle Berichte über die Be: 
teiligung der Schweiz an den Weltauäftellungen in 
Sondon (1362) und aris (1867). 
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Bollinger, Otto, Batbolog, geb. 2. April 1843 
zu Altenkirchen in der Rheinpfalz, ftudierte zu Mün: 
hen, Wien und Berlin Medizin, promovierte 1867, 
war mebrere Jabre Ajftitent von Bubls und wurde 
nad einer vorübergebenvden Lehrthätigkeit in Zürich 
1874 an die Univerfität und Tierarzneifchule zu 
Münden berufen und 1880 ord. Profeſſor der all: 

emeinen Pathologie und patbol. Anatomie und 

orftand des patbol. Inftituts daſelbſt. Seine Haupt⸗ 
arbeiten betreffen die Pathologie des Milzbrandes, 
der Tuberkuloſe, der Altinomytoſe ſowie die Fleiſch⸗ 
vergiftungen und die Infektionen durch tieriſche 
Gifte. Außer zahlreichen kleinern Abhandlungen 
veröffentlichte er: «Die Kolik der Pferde und das 
Wurmaneurysma der Eingeweidearterien» (Münd. 
1870), «Zur Pathologie des Milzbrandes» (ebd. 
1872), « Infektionen durch tierische Gifte» (in Bd, 3 
von Ziemjiens «Handbuch der jpeciellen Batbologie 
und Therapie», Lpz. 1876), «liber animale Vacci: 
nation» (ebd. 1879), «liber Vererbung von Krant: 
beiten» (Stuttg. at er lieferte Beiträge zu dem 
Sammelwerfe «Zur Ütiologie der Infeltionstrant: 
beiten» — 1881) und publizierte «Arbeiten 
aus dem patbol. Jnjtitut zu Münden » (ebd. 1886). 
Auc giebt er jeit 1875 mıt Frank, Jobne und Suf: 
dorf die von ihm gegründete «Deutiche Zeitichrift für 
Tiermedizin und vergleichende Batbologie» beraus. 

Bollington (pr. -ingt'n), Induftrieort bei Mac: 
clesfield (j. d.). 

Bollitori (ital.), ſ. Schlammvulkane. 

Bollweiler, Dorf im Kanton Sulz und Kreis 
Gebweiler des Bezirks Oberelſaß, 27 km ſuüdlich von 
Colmar und 7 km jüpöftlih won Gebweiler, am 
Fuße des Oſtabhanges der Vogeſen, an der Linie 
Straßburg-Bafel und der Nebenlinie B.⸗Lautenbach 
(13,3 km) der Elſaß-Lothring. Eifenbahnen, bat 
(1890) 1189 meijt kath. E. (150 Jsraeliten), Poſt, 
Telegraph, weitläufige Handelögärtnereien und 
Baumschulen, von denen zwei ſchon über ein Jahr: 
hundert im Belige derfelben Familie find, Baum: 
mwollmeberei. — B., bereits im 8. Jahrh. erwähnt, war 
im Mittelalter Hauptort einer Herrichaft, die durch 
Heirat 1617 auf die Grafen Fugger überging, wurde 
1649 dur Ludwig XIV, dem noeh. General von 
Roſen gegeben, deſſen Tochter 1660 den franz. Mar: 
ihall Konrad von Roſen beiratete. 1739 wurde die 
Baronie B. zum Marquifat erhoben; die legte Rojen 
bradte fie durch Heirat dem Sohne des Marſchalls 
von Broglie zu, der jie bis 1789 beſaß. 

Bollwerk, j. Boblwert und Baition. 

Bollwerfäohr (Drillon), j. Flanken. 

Bollwerföpunft, ſ. Baftion. ort, 

Bolmen, der größte See der ſchwed. Landſchaft 
Smäland, 141 m ü. d. M., auf der Grenze zwiſchen 
Jonkopings- und Kronobergs:Län, und größten: 
teild, nebjt der Inſel Bolmsd, zu eriterm gehörig, 
ift 183°,.qkm groß und gebört zum Waſſerſyſteme 
der Laga⸗aͤ. 

Bolobo, Station im Kongoftaate (j. d.). 

Bologna (ſpr. er 1) Brovinz in Ober: 
italien, in der Landſchaft Emilia, gebörte bis zu 
ihrer Annerion (18. März 1860) durch Sardinien 
zum Kirchenſtaate, grenzt im N. an die Provinz er: 
rara, im O. an Ravenna, im ©. an Florenz, im W. 
an Modena, bat 3601,76. (nad Strelbitjtij 3593) qkm, 
(1881) 457474 €, und zerfällt in die drei Kreiſe B. 
(341 810 E.), Jmola (66 120 €.), Vergato (49544 
GE.) mit zufammen 58 Gemeinden. Das Land ift im 
nördl. Teile jebr waflerreih und fruchtbar, im ſüd⸗ 
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lichen von den nördl. Ausläufern des Etruriihen | fanterieregiment, 22. Ravallerieregiment (Stab und 
Apennin (Monte:Bigeje, 1091 m) durchzogen. Zahl: | 1., 2., 3. Eslkadron), 3. Feldartillerieregiment (Stab 


reiche Heine, meist zum Po gebende Flüſſe, Samoggia. 
Lavino, Reno mit Setta, Savena mit Idice Sillaro 
und Santerno, und Kanäle bewäjlern die Provinz. 
Es werden bejonders angebaut Weizen, Mais, Reis, 
Flachs, Hanf, Hülfenfrüchte und Obit. An Minera: 
lien fommen vor Marmor, Gips, Thon, Syarberde, 
Kupfer undSteintoblen. Berübmt find die Bolognefer 
Hundchen, Seide, Kreide (Gesso di B.) und Spat oder 
Bononifcher Stein (Pietra di Monte Paderno). Die 
Bewohner treiben Aderbau, Bienen: und Biebzuct 
(befonders Ziegen und Schweine), Flußfiicherei und 
mannigfaltige Induſtrie (Seidenmweberei, Fabrika— 
tion von Leinenwaren und Tuch) ſowie Handel 
mit diefen Erzeugnifien. Die Provinz wird von 
NR, nab SO. von der Via Emilia und der ihr 


parallel laufenden Eijenbabnlinie Biacenza:Rimini | 


durchſchnitten; außerdem geben von der Hauptitadt 
B. vier Eifenbabnlinien aus. 

2) Hauptſtadt der Provinz B., eine der ältejten, 
größten und reichſten Städte in Italien, liegt in 
50 m Höbe am Fuße der Apenninen, zwiichen den 
Flüſſen Reno und Savena, an den Yinien Verona: 
Mantua:Modena:B.:-Ancona, Mailand:B.: Florenz: 
Rom und Padua-Ferrara-B. (123 km), B.: Porto: 
maggiore (47 km), B.:San Felice (43 km) des 
Adriatiſchen Nebes, ferner an der Dampftrambahn 
B.Imola der Venetianiſchen Baugeiellichaft. 

Anlage und Bauten. B., jbön gebaut, bat 
breite Straßen und Pferdebahnverbindung nad 
allen Richtungen; die — meiſt von drei Stod: 
werten, bilden im Untergeihoß nad der Straße zu 
Säulengänge, welche dem Fußgänger im Sommer 
Schuß gegen die Sonne gewähren. Unter den öffent: 
liben Bläßen ragt bejonders die Piazza del Net: 


und 1., 3., 4., 5., 6., 8. Batterie nebit 2 Traincom: 
pagnien), 10., 11., 12. Compagnie des 1. Sappeurre: 
giments, 10., 11. Compagnie des Feitungs:Artillerie: 
regiments Nr. 29, 3. Artillerie: Arbeitercompagnie. 

ildungs: und Kunjtanjtalten. Den aus: 
gebreitetſten Ruf verſchaffte der Stadt, nament: 
lih im Mittelalter, die Univerjität (jeit 1803 
im Palazzo Gellefi), die ſchon Theodoſius der Jün- 
gere 425 geftiftet haben joll. Zwar waren Ravenna 
und Pavia im 11. Jahrh. bedeutendere Eike juriſt. 
—— aber jeit dem 12. Jahrh. überſtrahlte 
die Rechtsſchule von B. alle andern, und in B. 
gewann die alddemijche Freiheit zuerſt feſte For: 
men. (Bol. Fitting, Die Anfänge der Rechtsſchule 
zu B., Berl. 1888.) Die Univerfität zäblte früber 
oft mehrere taufend Studierende und ift noch jekt 
eine der beilern Hochſchulen Jtaliens (1890,91: 


' 140 Docenten, 1510 Studierende). Von den deutichen 


tuno hervor, die mit dem berühmten Neptunsbrun: 
nen von Giovanni da Bologna (1564—66 ausge: | 


führt; ſ. Tafel: Brunnen ], Fig. 6), einem Reiter: 
itandbilde Victor Emanuels (1888, von Monteverde) 
geziert und von berrlihen Paläſten umgeben ift, 
darunter der Balazjo Comunale und der Palazzo 


del Podeſta. Kirchen zäblt B. 130, nädjit der (1390 | 


— 1659 erbauten) Domtirbe San Petronio mit 


einem von Caſſini auf einem Kupferitreifen des 


marmornen Fußbodens 1655 gezogenen Meridian, | 


die prächtige Dominikanerkirche (aus dem 12. und 
18. Nabrb.) mit den Grabmälern des Taddeo Pepoli 
und des Königs Enzio, ferner San Stefano, San 
Martino Maggiore, San Giovanni in Monte und 


Kaiſern, namentlich von Friedrich L., wie von den 
ital. Fuürſten reich ausgeftattet und mit Privilegien 
verjeben, war fie der Stolz der Stadt, die deren 
Wahlſpruch «Bononia docet» auf ihre Münzen 
jeßte. 1888 feierte die Univerfität ihr 800 jäbriges 
Beiteben. Ihre Bibliothet, bei welcher früber 
Mezzofanti angejtellt war, zäblt etwa 170000 
Bände und 6000 Handicriften. Der Graf Yudor. 
ern. Marfigli (f. d.) ftiftete 1690 das Instituto 
delle scienze, das 1714 eröffnet wurde, infolae 
der Wirren des 18. Jahrh. in gänzlichen Verfall 
geriet, von Pius VII. aber im Mai 1829 wieder: 
bergejtellt ward, worauf es, wie ſchon früber von 
1731 bis 1791, jo wieder jeit 1834 Schriften im 
Drud erfheinen lieh. Außerdem bat B. eine Kommu: 
nalbibliotbet (200 000 Bände) im alten Gebäude der 
Univerfität, ein Geologiſches Muſeum, eine Stern— 
warte, ein Anatomijcbes Theater, einen Botaniſchen 
Garten, dreigrößere Theater; ferner eine Mediziniſch⸗ 
Chirurgiſche, Philharmoniſche, eine Aderbaugeiell: 
ſchaft und eine Sokratiſche Gefellichaft zur Förderung 
geſellſchaftlichen Glücks. Bapft Clemens XLIL ſtiftete 
die Accademia delle Belle Arti, die im Belike der 
ibönften Werte von Malern der jog. Bologneſiſchen 
Schule, wie den Carracci, Guido Reni, Domenichino, 
Franc, Albano und andern, iſt und in Raffaels Hei: 





Uger Gäcilia ibr wertvollites Bild befist. Nädit 


San Giacomo Maggiore, die alle no im Beſiß 


reicher Kunſtſchäße der berübmteften Meijter jind. 
Die ibönfte Ausficht bat man auf dem jchiefen Turme 
Afinelli, der, 1109 begonnen, vieredig und in ge: 
fälliger Form jich bei einer Abweichung von 1,23 m 
zu einer Höbe von 97,6 m erbebt (447 Stufen). Ein 


tete Kunſtſammlungen; jo die Galerie von 


weiter zu jenem geneigter höchſt merkwürdiger ſchiefer 


Turm ijt der Garifenda, der, 1110 erbaut und wie 
jener nad) feinem Erbauer genannt, 49,4m hoch, 0,5 m 
nad Titen und 2,14 m nah Süden überbängt. An 
Dentmalen bat B. ferner das Bronzejtandbild Gre— 
aors XIII. und die Marmorjtatue Galvanis. 
Bevöllerung und Bebörden. B. bat (1881) 
mit den Vorftäbten 123274, (1890) 143 607 E. iſt 
Sis des Präfekten, eines Erzbiſchofs und eines 
Appellationsbofs jowie des Kommandos des VI. Ar: 
meelorps und der 11. Infanteriedivifion, der In— 


der Sammlung Clemens’ XII. vereinigt jie auch die 
Kunſtſchätze, die aus den Kirchen und Klöftern von 
B. dur die Franzoſen nah Paris und Mailand 
geführt, 1815 aber zurüchkgebracht wurden. Außer: 
dem giebt es noch das Museo civico (jeit 1871), 
eine Waffenfammlung und mebrere rei aus — 
are⸗ 
ſcalchi, Martinengo, Ercolani, Zambeccari, Yamber: 
tini, Tanari, Caprara und des verſtorbenen Prinzen 
Bacciocchi. Auch der 1290 begonnene Palazzo Co: 
munale entbält treffliche Kunſtſchätze. 

Induftrie und Handel. Von den gemwerb: 
lien ng jteben die bologneſiſchen Macca: 
roni, Salami, Mortadelli, Liqueure, eingemadten 
Früchte, tünftlihen Blumen in großem Rufe. Außer: 
dem iſt die Jabrifation von Seiden:, Leinen: und 
Hanfgeweben, Bapier, Striden, Glas, Juwelier— 

| arbeiten, Strobgeflecten, Leder, Tabat, Nägeln 
und Maſchinen bedeutend. B.s Fleiſch- und Wurſt⸗ 
waren ſind an Wohlgeſchmack und Mannigfaltigleit 


fanteriebrigade « Parma» und der 6. Kavalleriebri⸗ kaum zu übertreffen; ihretwegen könnte B. den Bei— 
gade. Tie Garniſon bejteht aus dem 49. und 50. In: | namen la grassa, die fette, tragen, obwohl man den: 


Bologna (Giovanni da) — Bolognejer Flafchen 
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felben auf das fruchtbare Erbreich beziebt. Kon: | ruben ſchon 21. Dez. 1831 von neuem aus; allein 
julate baben in B.: Argentinien, Deutſches Reich, auch diesmal ftellten ſchon im Jan. 1832 die öfterr. 
Oſterreich⸗ Ungarn, Beru, Spanien, Türkei, Uruguay | Maffen die alte Ordnung wieder ber. Als 1843 

unerträgliche PBladereien und Willtürlichleiten der 
Umgebung. Ungefähr 3km füdwejtlih von B. | 


und Venezuela. 


liegt auf einer Anböbe das Nonnentlofter Madonna 
vi San Luca (von 1731), ein berübmter Wallfahrts⸗ 
ort, zu dem ein bededter Säulengang von 635 Bogen 
eine balbe Stunde weit fübrt. 
erſten abzweigend, führt zu dem auf Napoleons I. 
Befebl erbauten Campo santo bei dem ebemaligen 
Kartäujfertlofter Gertoia, deſſen belle, geräumige 
Bogenballen mit zahlreichen Nonumenten und friſch⸗ 
grünen Rajenplägen den Friedbof, ein unvergleic: 


liches Mujeum der neuern Skulptur bilden. Bgl.Col- | 
lezione scelta dei monumenti sepolerali del com- 


mune cimitero di B. per cura di N. Salvardi (1825). 

Geſchichtliches. Die Stadt B.,als Felsina von 
den Gtrustern oder Umbrern begründet, jpäter im 
Beſitze der Bojer und Bononia genannt, wurde nach 
der Schlacht bei Mutina (193 v. Chr.) Militärtolonie 
der Römer (189) und ipielte in der röm. Kaiferzeit 


eine jebr wichtige Rolle. Nachher fam fie zum Er: | 


archat und wurde fpäter von den Langobarden ge: 
nommen. Ihre eriten Privilegien erbielt die wäh: 
rend des 12. Jahrh. emporblübende Stadt von Kaiſer 


Ariedrid I. (1158); 1167 trat fie dem Lombardiſchen 
Stäpdtebunde bei und war 1239 im Kampfe mit 
Kaijer Friedrich II. neben Mailand das Bollwerk | 


der Guelfen in Oberitalien; der glänzende Sieg der 
Bologneien an der Foſſalta über die Ghibellinen 





(1249) brachte den Sobn des Kaifers, Enzio, der bier 


bis an fein Ende (1272) gefangen gebalten wurde, 
in die Gewalt der Stadt. Durch die innern Kämpfe 
zwijchen den Adelsfraltionen der Geremei (Guelfen) 
und der Lambertazzi (Gbibellinen) zerrüttet, kam B. 
1278 mit der ganzen Romagna unter die Oberbobeit 
des Papſtes Nikolaus II. Abwechſelnd jtritten fich 
nun die Bäpfte, das Volk und die Familien Bepoli 
(1337 — 50) und Bentivoglio (1401—1506 [1512]) 
um die Herrihaft in B.; vorübergebend geboten 
bier auch die mailänd. Visconti (1350, 1402). Erft 
1506 wurde die Stadt dur Julius IL. dem Kirchen: 
ftaate als päpitl. Delegation völlig einverleibt, wo: 
bei ſie jedoch noch immer viele Freibeiten (eigene 


Münzprägung und jelbjtändige Wahlen der ftädti: | 





iben Beamten) bebielt, die erit infolge der franz. 


Dccupation zum größten Teile verloren gingen. 
1515 fam zu B. ein Konkordat zwiſchen Bapjt 
Leo X. und König Franz I. von Frankreich zu 


ftande; 24. Febr. 1530 fand im Dome San Pe: 
tronio die letzte Kaiferfrönung auf ital. Boden 


ftatt, nämlich die Karls V. durch Bapit Clemens VII., 
nachdem 1529 bier der Friede für Italien verban: 


delt und geichlofjfen worden war; von 1547 bis 1551 | 


tagte das Tridentiner Konzil bierjelbit. Nach der 


Einnahme durd die Franzoſen 1796 wurde B. mit | 
Gebiet zunächſt Beitandteil der Cispadaniſchen, 
dann der Gisalpinifchen Republik, jpäter ald Di: 
partemento Reno Teil des Königreichs Jtalien, 
bis fie 1815 dank der Gewandtheit des Kardinals | 
Conjalvi wieder an den Papſt fam, 1831 war fie, | 


als 
berd des republikaniſchen Aufitandes, der 4. Febr. 
ausbrab und die Cinjeßung einer proviſoriſchen 
Regierung zur Folge batte. Zwar ward derjelbe 
infolge des jchnellen Einrüdens der Kfterreicher 
unter Frimont jebr bald unterdrüdt und die päpftl. 
Regierung wieder aufgerichtet; doch brachen die Un: 


ittelpunft des «Vereinigten Italiens», Haupt: | 


in anderer, von dem | 


Zoll: und andern Beamten per Di in derRomagna 
verurjacht hatten, wurde eine außerordentliche Mili- 
tärkommiſſion nach B.gejandt. Eine Menge Bologne: 
fen wurden ind Gefängnis geworfen, andere, zum 
Zeil aus den bejten Familien, floben aus Furcht in 
dienaben Gebirge. Die dadurch erregte Unzufrieden: 
beit batte ibren Gipfel erreicht, ald Pius IX. den 
päpftl. Stubl beitieg. An den Bewegungen und De: 
monftrationen der näcften Zeit nahm B. den leb: 
bafteften Anteil. Als ein öfterr. Korps 8. Aug. 1848 
B. dur einen Handſtreich beſetzen wollte, wurde 
dasjelbe von dem erbitterten Bolte gezwungen, mit 
Verluſt von Toten und Gefangenen die Stadt zu 
verlafien. Nach Abſchluß des ‚Friedens mit Sar— 
dinien kehrten jedoch im Einverjtändbnifje mit dem 
Bapite die Sfterreiher 8. Mai 1849 zurüd, und B. 
mußte ſich nad achttägiger Gegenwehr und wieder: 
boltem Bombardement 16. Mai ergeben und wurde 
von dem Korps des Generald Gorzkowſti bejekt. 
Seitdem bebielt die Stadt dfterr. Garnifon bis zum 
ital. Kriege von 1859, infolgedeſſen fie vom Kirchen: 
ftaate abfiel und im März 1860 mit der Romagna 
ihren Beitritt zum Königreib Sardinien erllärte. 
— Bol. Savioli, Annali della cittA bolognese 
(3 Bde., Bafjano 1788 — 95); Gatti, Descrizione 
delle piü rare cose di B. (Bologna 1813); Muzzi, 
Annali della cittä di B. dalla sua origine al 1796 
(ebd. 1840— 46); Guidicini, Cose notabili della 
eittä di B. (Bd. 1—5, ebd. 1869— 74); Musi, 
Compendio della storia di B. (ebd. 1875); über die 
eigentümlich raube Mundart vgl. E. Coronedi-Berti, 
Vocabolario bolognese-italiano (2Bde., ebd. 1877). 

Bologna (jpr. -önja), Giovanni da (bei den 
Franzoſen Jean Bouloane), flandr. Bildbauer, 


ı geb. 1524 zu Douai, lebte jeit 1544 in Jtalien, wo 


er unter dem Namen Giovanni Fiammingo be 
kannt war, und ftarb 1608 zu Florenz. Seine be: 
rübmtejten Werfe, in denen er dem Stile Michelange: 
los folgte, find: der Neptunäbrunnen in Bologna 
(1. Tafel: Brunnen I, Fig.b), 1566 in Erzaufß voll: 
endet; der Raub der Sabinerinnen (1583), Marmor: 
ruppe in der Yoggia dei Lanzi in Florenz, ebenbort 
ercules und der Gentaur, der Appenino, Koloß 
in der ehemaligen großberzogl. Villa in Pratolino; 
die bronzene Reiterſtatue Gofimos I. in Florenz 
(1591) und der bronzene fliegende Merkur (1572) im 
Museo nazionale dajelbit. 23 gebört zu den bedeu: 
tenditen Künitlern jeines Faces, ſowohl was die 
Größe der Form, ala die Rinheit der Umrißlinien 
ſeiner Gruppen betrifft. Seinen Geſtalten iſt eine 
große Geſchloſſenheit und Schlankheit eigen, die in 
der Folge vielfach nachgeahmt und für den Stil des 
17 Sabıb. maßgebend wurde. Seine beiten Schüler 
waren Adrian de Fries, Peter Candid und Tacca. 
Bol. Desjardins, La vie et l’auvre de Jean Bou- 
logne (Bar. 1884). [Grimalpi. 
Bologneie (ipr. -onjebje), il, ital. Maler, i. 
Bologneier Flafchen, kleine vidwandige fla- 
ichenförmig aufgeblafene Glasmaſſen (f. umſtehende 
Figur), die heiß von der Glasbläſerpfeife abaeichnit: 
ten und raſch abgekühlt, deren innere Teile daher 
einer ſtarlen Prejiung ausgeießt find. Der Glas: 
bläjer formt fie, um jich von der Beſchaffenheit des 
in Schmelzung begrifienen Glajes zu überzeugen. 
Man bemukt ſie im phyſik. Unterricht, um die Ko— 
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bäfion jeiter Körper zu zeigen. Sie find jo feit, 
daß fie bei unverletzter Fläche Hammerſchläge ver: 
tragen, ohne zu zerbrechen, erhalten ſie 
aber nur die geringſte Rißung ihrer 
Innenfläche, wozu es genügt, daß man 
ein kleines Stückchen Feuerſtein bin: 


einfallen läßt, jo zerfallen ſie plöß: 
lih unter jhwader Erplojion zu Hein: | 


jten Trümmern. 
Bolognefer Händchen, ſ. Hunde. 
Bologueſer Kreide, cine bejonders weihe 
Kreide, die ſich durch außergewöhnliche Yeichtigfeit 
—— und zum Blantpußen der Gold: und 
Silberwaren benußt wird. 


Bolognefer Spat, ipätige und radial-faierige | 


Kugeln von Schwerfpat (ſ. d.), die in dem tertiären 


Thon (Subapenninenmergel) des Monte: Baterno 


bei Bologna liegen. Ein Shubmacher von Bologna, 


inc. Cascariolo, beobadytete zuerft um 1600, daß | 


diejer Stein, eine Zeit lang dem Sonnenlicte aus: 
geſetzt, in der Finſternis fortleuchte, namentlich 
wenn er vorber mit brenzlicen Subjtanzen geglübt 
(und dadurch das Baryumjulfat zu Schwefelbaryum 
rebuciert) worden war. Zeit 1602 verfertigte nun 
Gascariolo, im Berein mit dem Alchimiſten Scipio 
Begatello und dem Matbematiter Maginus, nad 
diejem Verfahren leuchtende präparierte Steine, bie 
als Bolognejer Steine (Lapis solaris) weitbin 
verjandt wurden. Ihre Bereitung aus Schweripat 
wurde 1622 durch Peter Botier befannt gemacht. 
übrigens bat man die Eigenſchaft, nach der Beitrab: 
lung im Dunteln zu pbospborescieren, ſpäter auch 
bei andern Mineralien erkannt. (S. Phosphores⸗ 
cenz.) — In neuerer Zeit bat das alte Berfabren auch 
techniiche Verwendung gefunden: Die leuchtende 
Farbe, die am Tage weiß und unjceinbar, nad 
der Belichtung aber im Dunteln mit violettem Licht 
pbosphoresciert, iſt Schwefelbaryum, erbalten durch 
Glühen von en Barpt mit Koble. 
Bolognejer Stein, i. Bologneier Spat. 
Bolololo, afrik. Landſchaft, ſ. Bautſchi. 
Bolometer nennt Langley ein von ibm (1883) 
erfundenes Inftrument, das äußerjt geringe Wärme: 
veränderungen zu erfennen und zu meſſen geſtattet. 
Das B. iſt ——— als die allerfeinſte Thermo: 
jäule und zeigt noch eine Temperaturveränderung 
von etwa 0,00001° C. an. Diejes Inſtrument berubt 
auf dem Vrincip der elektriichen (Wheatſtoneſchen) 
Brüde. Wenn von den beiden eleftrijch durchſtröm— 
ten Armen der lektern nur der eine erwärmt wird, 
jo vermebrt ſich bier der Yeitungäwiderjtand und 
vermindert ſich durch dieſe Erwärmung die Strom: 
jtärfe, was durch eine eingeichaltete Multiplifator: 
nadel angezeigt wird. Die aus Metallitreifen be: 
itehbenden Arme des B. find jo zart, daf fie bei 
Yanglens nftrument nur eine Dide von 0,0035 mm 
betrugen. Langley benußte das B. zur Unterfuchung 


Bolognejer Hündchen — Bolsward 


| kette, welche Himalaja, Kuen-lun, Thian⸗ſchan und 
Karalorum miteinander verbände. Später wurde 
die Eriftenz einer echten Gebirgätette angezweifelt, 
auch noch 1876 von dem Geologen Muictetom. 
Nah Iwanow, Stoliczta und Butjata ſcheint jedoch 
in der That am Djtrande des Bamirhodlandes eine 
von NM, gegen ST. jtreichende jelbitändige Ge: 
birgäfette zu open, welche dem alten B. ent: 
ſprechen würde. Man nennt jie nad dem Kiſil-Jart 
(Roter Paß) die Kifil: oder Kizil-Jart-Kette. Die 
Ehinefen baben dafür den Namen Ziung:ling 
(Zmwiebelgebirge), die türk. Bezeichnung ift Belutb- 
Dagb (Eichengebirge), die uigurifche Bulyth- Dagb 
(Woltengebirge). Der höchſte Gipfel iſt der Tag— 
barma (Muftagsata) mit 7864 m. Die das Gebirge 
zufammenjeßenden Gefteine jind Granit, Gneis und 
tryſtalliniſche Schiefer. Die Waſſerſcheide liegt weit: 
lich des Hauptlammes in der Kiſil-Jartſteppe. Bol. 
Geiger, Die Bamirgebiete (Mien 1886): j 
Bolichäja Niefä (vd. b. der große Fluf), auf 
kamtſchadaliſch Kykſcha, Fluß im ruſſ. ſibir. Küſten 
gebiet, im ſüdlichſten Teil der Halbinſel Kamtſchatla, 
mundet nad einem —— Laufe von 197 km 
ins Ocotftiihe Meer. Yängs des Ufers finden ſich 
heiße Quellen und aroße Stämme veriteinerten 
Holzes. Die ſog. Bolſcherjezkiſchen heißen 
Quellen (84,4° C.) liegen am Einfluß der Gor: 
jatfha. Das Dorf Bolſcherjezk an ver Mündung 
der Bpitraja war früber Sitz der Verwaltung von 
Kamtſchatka. 
Bolſcherjéezk, ſ. Bolſchaja Riela. 
Bolichefemelnäja Tundra, ſ. Große Tundra. 
Bolſchöj Liman, ſ. Manytſch. 
Bolſena, Stadt im Kreis Viterbo der ital. 
Provinz Rom, unweit der Bahn von Florenz über 
iena nach Rom, bat (1881) 2726 E., Poſt und Tele: 
arapb. B. liegt auf einem Bafaltfeljen am norböftl. 











' Volsiniensis). Diejer, in 305 m Höbe, 


' Bifentina und Martana, und durd bie 


über die ausmählende Abjorption der Erdatmo: 


ipbäre binfichtli der Sonnenitrablen jowie zur Be: 
jtimmung der Sonnenkonjtanten, d. i. derjenigen 
Märmemenge, die 1 qm der Erde in 1 Minute von 
den ſenkrecht auffallenden Sonnenjtrablen erbält; 
jie betrug nad diejen Verjuhen im Mittel etwa 
24 Wärmeeinbeiten. 

Bolongäro, eine Sorte Schnupitabaf. 

Bolor:Dagb (Bulor:Dagb, d.b. Wolfen: 
bera), früberer Name ver öjtlichiten das Pamir— 
bodland im O. abſchließenden Gebirgstette Inner— 
aſiens. Humboldt bezeichnete dieſelbe ala Meridian: 


Ufer eines fiſchreichen, im Mittelalter wegen jeiner 
Aale berühmten Kraterfees, des Lago di B. (Lacus 

s iefer, i Höhe, hat 46 km 
Umfang, 140 m Tiefe, fable Ufer, zwei Inieln, 
Marta 
Abfluß zum Meer. Etwa 1 km oberbalb B. finden 
ſich Reſte (3. B. eines Ampbitheaters) der etrust. 
Stadt Belfina; 265 v. Chr. wurde dieje von 
Fuloius Flaccus genommen und zerftört. Das von 
ihren Einwohnern erbaute nahe Vulſinium, ebedem 
eine der 12 Hauptſtädte des etrusf. Bundes, erbielt 
ipäter die Stellung eines röm. Munieipiums. m 
Mittelalter Zankapfel der Päpſte und Kaiſer, batte es 
jpäter von den Barteitämpfen namentlich der Vico 
von Viterbo und der Monaldeschi von Orvieto zu 
leiden und bildete 1468— 1860 einen Teil des 
Kirchenſtaates. Die ganze Umgegend iſt reih an 
erlojchenen Vulkanen und geologiich ſowie land: 
ſchaftlich intereſſant. In der Kirche Sta. Erijtina 
joll 1263 das Wunder der Hoftie jtattgefunden 
baben, das Papſt Urban IV. 1264 zur Einjeßung 
des Fronleichnamsfeſtes und Raffael zu einem 
Frestobilde (Meſſe von Boljena) in der Stanza 
d’Eliodoro des Vatifan Veranlafiung gab. Auf 
Martana ließ 534 der Oftgotentönig Theodat jene 





Gemahlin Amalafuntba ermorden. Vol. A. Adamı, 


' Storia di Volsena, antica metropoli della Toscana 


e del Patrimonio (Rom 1737). 
Bolfön de Mapimi, Landſtrich an der Grenze 
der merif. Staaten Coahuila und Chibuahua (f. d.). 
Boldward, Stadt in der niederländ. Provinz 
Friesland, 28 km füdweitlib von Leeuwarden an 


Bolswert — Bolus 


ichiffbarem Kanal, hat (1889) 6089 E., Poſt und 
Telegrapb, anfehnlihen Handel, Ziegelbrennereien 
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| Markthalle, Stadthaus, Börje, Lateinſchule, Hand: 
werferinftitut, yreibibliotbef, öffentliche Bäder, Kran⸗ 


und Töpfereien. Die Hauptzierde ift die got. Mar: | kenhaus, Bart und Theater. Die großartige Jndu: 
tinifirhe aus der Mitte des 15. Jahrh., die jhönite | ftrie der Stadt berubt auf der Baummollipinnerei, 


von ganz 
—* geſchnittenen Stühlen, Grabſteinen und 
dem 1823 errichteten Denkmal des bier geborenen 
frief. Dichters Gijsbert Tapits (aeit. 1666). Auch 
das 1614—18 erbaute Ra 


und wurde jeines Reihtums wegen mehrmals be: 
lagert und geplündert. Im Freiheitslampf gegen 
Spanien war B. eine der eriten Stäbte, die 1572 
ibre Thore den Geufen öffneten. 

Bolöwert, Boetius van, niederländ. Kupfer: 
jtecher, geb. 1580 zu Bolsward in —— lebte 
ipäter zu Antwerpen, wo er einen Kunſthandel be: 
gründete und 1634 jtarb. Er ijt befonders betannt 
Durch jeine Stihe Rubensſcher Gemaälde. 

Schelte van B. Bruder des vorigen, geb. 1586 


in Bolsward, geit. im Dez. 1659 zu Antwerpen, 
Veritecher. ſtach ebenfalls 

nach Rubens, aber auch nah van Dyd, Jordaens | 

u.a. ®al. Hymans, Histoire de la gravure dans ' 


einer der bedeutendjten Kup 


l’&cole de Rubens (Brüfl. 1879); Rojenberg, Die 
Rubensſtecher (Wien 1888 g): 

Bölte, Amalie Eharl. Eliſe Mariane (gemöbn: 
lich Amely), Schriftjtellerin, geb. 6. Olt. 1811 zu 
Rebna, ſchwed. Abtunft, ging 1839 nad England, 
tebrte 1851 zurüd und tie fih in Dresden nieder. 
Seit 1879 lebte fie in Wiesbaden, wo fie 16. Nov. 


1891 ftarb, Ihren Ruf ala Romanjcriftitellerin | 


—— gewandte Schilderungen aus dem 
böbern ———— Englands: 
aus der Mappe einer —8 
1848), das «Bifitenbu 
Zondon» (2 Bde., . 1852) und «Eine deutſche 
Balette in London» (ebd. 1853). Ferner jchrieb 
fie biogr. Romane: «Frau von Staöl» (3 Bde., 
Brag 1859), «Maria Antonia» (ebd. 1860), — 
von Krüdener und Kaiſer Alerander» (2 Abteil., 
6 Bpe., Berl. 1861), «Windelmann» (3 Bpe., ebv. 
1861) u. a. Ihre Anfichten über die Frauenfrage 
fommen zum Ausorud in den Romanen: «Das 
Foritbaus> (Prag 1864), « 
(2 Zle., Hamb. 1866), «Weiter und weiter» (Jena 
1867), «Die Tochter des Oberften» (2 Bde., Wien 
1872), « Elifabethb oder eine deutiche Jane Eyre» 
(2 Bde., ebd. 1872), «Wohin führt es?» (2 Boe,, 
ebd. 1874), «Die Gefallene» (2. Aufl., Lpz. 1884) 
und in den Novellen «Männer und Frauen» (2 Bde., 
Deflau 1854), «Liebe und Ehe» (3 Bde, Hamb. 
1857). B. gab aud ein «ffrauenbrevier» (4. Aufl., 
Mien 1864) und ein «Neues Frauenbrevier» (2. Aufl., 
— heraus. 
olteuhagen, Dorf im Großherzogtum Med: 

lenburg: Schwerin, 17 km nörblib von Greves: 
müblen, 22 km norbweftlib von Wismar, an der 
Titiee, bat (1890) 112 €., Poſt und Telegrapb im 
Zommer, jomwie ein Kurhaus und iſt ein ſehr be: 
juchtes Seebad (jäbrlih etwa 1500 ag 

Bolton (B. le Moor3, ipr. bohlt'n ** 
Municipal: und Fabrikſtadt in der engl. Grafſcha 
Lancaſter, 16 km nordweſtlich von Mancheſter, iſt 
von Mooren umgeben und wird durch das Flüßchen 


Eine gute Berforgung» | 


thaus bat arditeltoni: 
ihen Wert. Im Mittelalter war B. Hanfeltadt 


«Erzählungen | 
n in London» (ps. | 
eines deutichen Arztes in | 





t 


enthaltenen Eiſenoxyds. 


Croal in Great:Bolton und Little-Bolton geteilt. | 
B. ift jeit 1860 weſentlich verfchönert, bat (1891) | 


115002 €. 


& i. eine Zunabme von 9,ı Proz. gegen 
1881), 16 


irhen, ein Denkmal Cromptons, eine | 


m mit —— Orgel, | die über 20000 Arbeiter beſchäftigt. Außerdem be: 
eſch 


ſtehen Eiſengießereien, Maſchinenfabriken, Färbe— 
reien, Seidenweberei und Bleichereien, ier⸗ 
‚ müblen, Seifenfabrikation und in der Nähe bedeu— 
tende Roblenwerte. 3. jtebt dur den 1791 erbauten 
Boltontanal mit Mandheiter, durch 6 Eijenbahn: 
linien mit allen wichtigen Pläßzen der Umgebung 
in Verbindung. Schon 1337 entwidelte ſich in ®. 
dur flamländ. Einwanderer die Tucfabrifation, 
um aber jpäter, befonders jeit Erfindung der Mule: 
majcine (j. Spinnerei) dur den in Firwood bei 
B. geborenen Samuel Erompton der Baunmoll: 
induftrie Plaß zu machen. — B. entiendet 2 Ab: 
geordnete ins Parlament. 

Boltraffio, Giovanni Antonio, ital. Maler, 

eb. 1467, geit. 1516, einer der berworragenpiten 

hüler Yeonardos, dem er in den gewaltigen For: 
men und in der Farbengebung unter allen Mititre: 
benden am nädhjiten fam. Bon feinen jegt jeltenen 
Werten find zu erwähnen: Madonna mit Heiligen 
(im Louvre), Madonna mit dem Kinde (Mufeum in 
Bergamo), die Madonnen in der Nationalgalerie zu 
London und im Museo Poldi-Pezzoli in Mailanp, 
| die heil. Barbara (Mufeum zu Berlin). 
' Bolt, Aug. Konftantin, Sprachgelebrter, geb. 
| 26. Sept. 1819 zu Breslau, wurde 1852 Lehrer der 
ruf. Sprade an der Kriegsichule (ipätern Kriegs: 
afademie) in Berlin, 1858 noch des Spaniſchen und 
des Engliihen an der Seetadettenichule vajelbit; 
1862 zum Profeſſor ernannt, 1864 legte er jein Amt 
nieder. Gegenwärtig lebt B. in Darmſtadt. Er hat 
ſich namentlich befannt gemacht durch jeinen «Neuen 
Lehrgang der rufj. Sprache nad der Robertſonſchen 
Methode» (2 Tle., 5. Aufl., Berl. 1880— 84), außer: 
dem gab er Lehrbücher des Engliichen, Franzöoͤſiſchen, 
Je mi hen und Spanischen beraus. In der neuern 





eit widmete er jeine Ihätigfeit namentlich dem 
Reugriechiſchen: «Lieder des hellen. Mirza-Schaffy, 
Athanafios Chriftöpulos» (in Tliberießung, Lpz. 
1880; 2. Aufl. 1884), Überiegungen ruſſ. und neu: 

riech. Novellen, «Die Kyllopen, ein biftor. Volt» 
(Berl. 1885), «Land und Leute in Nord: Eubda» 
(nad) dem Griechiſchen des Georgios Drofinis, Lpz. 
1884), «Die hellen. oderneugrieh.Eprader (Darmit. 
1881), «Helleniihe Erzählungen» (darunter die be: 
liebte Novelle «Amaryllis» von ©. Drofinis, Halle 
1887), «Helleniſch, die internationale Gelehrten: 
ſprache der Zutunft» (2. Aufl., Lpz. 1890), und viele 
Artikel in der zu Amſterdam erſcheinenden philbellen. 
Zeitſchrift «Hellas». 

Bölũk (türk.), joviel wie Compagnie und Schwa: 
dron; Bölük-Baſchi ift ſoviel wie Compagniechef, 
indes wird jtatt beiten etwa jeit Mitte des 19. Jahrh. 
der Ausprud Jüs-Baſchi (Befehlshaber von 
Hundert, Hauptmann, Kapitän) angewendet. 

Bolus, eine feine, gewöhnlich eiſenoxydhaltige 


Thonart, welche ſich weich und fettig anfühlt, ab- 


färbt, im Mafler mit Geräujch zerfällt, obne zu er: 
weichen, einen mujceligen, matten Bruch und ver: 
ichiedene Farbe bat, je nach der Menge des in ibr 
Man bat weißen B,, 
der häufig in Deutſchland gefunden wird und zur 
Befeitigung von Fett: und Schmierfleden, zur Ver: 
fittung von Gefäßen, als austrodnendes Mittel 
bei Wunden, zu blutitillenden Umſchlägen und an: 
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dern Zwecken dient; roten, der ebenjo verbreitet | 


iſt und als rote Anftrichfarbe dient; braunen von 
Siena in Mittelitalien (Terra di Siena), ein ge 
ſchätzter Farbſtoff für Waſſer- und Ölmalerei; gelb: 
rötlihen oder armeniſchen, der in den beiten 
Sorten aus Armenien, in geringern aus Frankreich, 
Ungarn u. ſ. w. fommt und als Unterlage für die 
Bergoldung oder Verfilberung bölgerner Runftiachen 
dient; endlich aelben, der, am beiten von Bern 
in Frankreich bezogen, aber aud in Deutichland 
vorkommt, zu gleibem Zwecke gebraudt wird und 
fib durd Kalcination in eine rote Yarbe verwan: | 
delt. Schon die Alten ſchätzten den B. als Heil: 
mittel, formten Heine Kuchen daraus und verjaben | 
dieje mit einem Siegelabdruck; daher Terra sigillata, | 
Siegelerde, welder Name auch auf römiſche aus 
diejem Thon gebrannte, meijt rote Gefäße über: 
gegangen iſt. (S. Arretiniiche Gefäße.) 

Bolusgrund, eine Art der Leimgrundierung 
für Ölmalerei, bei welcher weißer oder roter Bolus 
(j. d.) verwendet wird. 

Bölverkr, Falſchname Odins (ſ. Baugi). 





Boly, türk. Stadt, ſ. Boli. 

Bolzano, ital. Name von Bozen (j. d.). 

Bolzäano, Bernb., Philoſoph und kath. Theo: 
log, geb. 5. Dft. 1781 zu Prag, wurde 1805 Dot: 
tor der Pbilojopbie, Priefter und Profeſſor der Re: 
ligionswiſſenſchaft an der Hochſchule zu Brag. Als 
freifinniger Mann wurde er 1820 feines Amtes ent: 
legt und ſeitdem in jeiner fchriftitelleriichen Thätig— 
keit polizeilih überwacht. 1823—41 lebte er größten: | 
teilä zu Tecbobuz bei Prag, dann in Prag, wo er 
18. Dez. 1848 ſtarb. Er veröffentlichte: «Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre. Verſuch einer ausführlichen und größ: 
tenteils neuen Darſtellung der Logik» (4 Bde., Sulzb. 
1837), ——— zur Aftbetit» (Lief. 1, Prag 
1843), «Mas iſt Philoſophie?« (Wien 1849), «Para: 
dorien des Unendlichen» (Lpz. 1851), «Atbanafia, 
oder Gründe für die Unjterblichteit der Seele» (2. ver: 
bejierte Aufl., Sulzb. 1838), «Rurzgefaßtes Lehrbuch 
der fatb.:chriftl. Religion» (anonym, Bauten 1849), 
«Grbauungsbüchlein» (Th. 1: «Umſchreibungen kirch⸗ 
licher Gebetey; A. 2: «Mein Glaube», Wien 1850). 
Bal. Lebensbeſchreibung des Dr. B., mit einigen 
feiner ungedrudten Aufläge (Sulzb. 1836), Skizzen | 
aus dem Leben Dr. B.s, von deſſen Arzt Dr. Wiß— 
haupt (Lpz. 1850), und Hoffmanns Brucftüde zu 
einer künftigen Yebensbeihreibung des Dr. B. (Mien 
1850), die auch ein Verzeichnis der gefamten Bol: 
zano:Yitteratur enthalten. | 

Bolze, Alb., Jurift, geb. 13. Jan. 1834 zu Bern: | 
burg, ftudierte in Leipzig Rechtswiſſenſchaft, wurde 
1857 Rechtsanwalt in jeiner Vaterſtadt, 1873 Ober: 
landesgericbtsrat in Deflau, 1879 Neichögerichts: 
rat in Yeipzig. Er veröffentlichte: «Der Begriff der 
jurift. Berion» (Stutta. 1879), «Der Entwurf einer | 
Batentnovelle» (Lpz. 1890), «Die Praris des Reiche: | 
gerichts in Eiviljachen» (Bd. 1— 12, Lpz. 1885— 92). 
Bolzen, kurze, meift cnlindriich geformte, mit 
Kopf verjebene Eiſenſtücke, an die entweder ein Ge: 
winde geiehnitten wird (Schraubenbolzen) oder 
die zum Bernieten gebraucht werden (Nietbolzen). 
tiber die Herftellung der Bolzen ſ. Schraubenjchneide: 
maſchinen und Nieten. Eine befondere Art B. find 
die Stebbolzen (f. d.). 

Bolzen, allgemeine Bezeihnung für die aus der 
Armbrujt geichleuderten Geſchoſſe. Man unter: 
ſchied veriiedene Formen. 1) Der Drebpfeil‘ 
(vireton) war ein mit Holz: oder Lederflügeln an | 





' der Inſel Aland, beberrichte die 
ſchen und zum Bottniſchen Meerbufjen; fie wurde 


Bolusgrund — Bombarda 


der Achſe verjebener B. mit Pfeilipige; 2) der 
ſchlagende B. (matras) endete mit einer runden 
Scheibe und tötete durch Aufichlagen derſelben; 
3) ver Brandbolzen (phalarica) batte binter der 
Spige einen Sad mit Brandzeug und einer bren- 
nenden Lunte. 

Bolzenbüchfe, eine Büchje, bei der ein durch 


Buſchel luftdicht ſchließender Bolzen durch Luftdrud 


aus dem Büchſenlauf getrieben wird. Die dazu 
wir plötzliche Luftverdichtung geſchieht durch 
Auslöjung einer vorher geſpannten jeder, deren 
vorderes Ende eine Dichtung trägt. 

Boma, d. b. Balifjaden, beißen in Üquatorial: 
afrifa die befeftigten Dörfer der Eingeborenen. 
Nah ibrem Mufter pflegen die Forſchungsreiſenden 
in — Gegenden auch bei kurzem Aufent: 
balt befeftigte Lager zu errichten, die ebenfalls B. 
genannt werden. Der gewählte Raum wird von 
einem meilt freisrunden, entweder aus Strauchwert 


ı oder aus Pfählen bejtebenden Balifjadenwert um: 


eben, das nur durch einige Thore zugänglich iſt. 
In die Mitte kommen die Zelte der Fuührer und das 
epäd, darum die Hütten der Träger. . 
Boma, Sitz der Negierung des Kongoitaates 
auf dem rechten Ufer des untern Kongo, beitebt 
aus einem bocgelegenen, von Gärten umgebenen 
Zeile mit hübſchen Amts- und Wohngebäuden und 
einem Sanatorium, und aus einer am Ufer befind: 
liben Anlage von Faltoreien, Negerbütten und 
Zuderplantagen. B. iſt eine wichtige Handels: 
itation und Siß der Konſuln von Großbritannien, 
von den Vereinigten Staaten von Amerita umd 
Italien. Nach feiner berühmten Entdedungstabrt 


' auf dem Kongo traf Stanley 8. Aug. 1877 zu B. ein. 


Später begründete er bier eine Station der Asso- 
ciation internationale du Congo. Am 1. Juli 188% 
erfolgte zu B. die Broflamierung des unabbängigen 
Kongoitaates. rüber war B. der Hauptausfubr: 
bafen für ven Stlavenbandel und bis 1876 der ölt: 
lichſte Ort für europ. Riederlaffungen. Bis B. können 

Seeſchiffe gefabrlos den Strom aufwärts fabren. 
omarfund (d. i. Sperr: oder Niegeliund), 
Meerenge der — — am Eingange zum Bottniſchen 
Meerbuſen, zwiſchen den Inſeln Aland und Bardö; 
die gleichnamige ruſſ. Behung, auf der Dftküfte 
infabrt zum Finni— 


während des Drientkrieges im Sommer 1854 von 


den verbündeten Franzoſen und Engländern unter 


Baraguay d’Hillierd belagert und nad ſechstägiger 
Beſchießung 16. Aug. zur Kapitulation gezwungen. 
Die Feitungswerte wurden geiprengt und zerftört. 
Ein Anbangsartifel des Pariſer Friedens verbot 
Rußland auf den Alandsinjeln neue Befeftigungen 
und Marine: oder Militäretablifjements anzulegen. 
(S. Alandsinſeln und Orientkrieg.) j 

Bomätiche, an der obern und mittlern Elbe jo: 
viel wie Schiffäzieber; das Wort ift ſſaw. Urſprungs. 
Bomätſchen, ein Schiff vom Yande aus mittels 
Seilen fortzieben. 

Bomba (ilre B.,d.i. König Bombe), Spottname 
Ferdinands II. (j. d.), Königs beider Sicilien, we: 
gen der von ihm veranlaßten Beſchießung des auf: 
ſtändiſchen Meſſina (9. Sept. 1848). 

Bombanaffa, ſ. Carludovica. 

Bombarbd, j. Schalmei. j . 

Bombarba (ital.), feines zweimaftiges Mittel: 
meerfabrzeug,bateinen®roßmait mitRabejegeln und 
hinten einen Treibermaft ( . d.) mit kleinem Gaffelſegel. 


Bombarde — Bombay 


Bombarde (ir;.), Gattungsname für Geſchütze 
des 14. und 15. Jabrb. aus kurzem Robr mit trichter: 
förmig nad der Mündung zu jich erweiternder Seele: 
Die eriten B. waren Hammergeicbüße; die Kammer 


' Käbne auäböblen. 


oder Büchſe, die das Pulver entbielt, war von dem | 


Geibüsrobr trennbar und wurde erſt geladen mit 
demielben vereinigt; jpäter jtellte man die B. nur 
aus einem Stüd ber. Sie ſchoſſen Steinkugeln in 
flachem Bogen oder ſchleuderten Steinbagel mit 
großer Kraft in bobem Bogen; fie wurden nicht nur 
im Feſtungskrieg, jondern aud in offener Feldſchlacht 
vermenbet. trieg. 

Bombardement (ir;., ipr. -mäng), ſ. Feſtungs 

Bombardier (fr;.), uriprünglib Name für die 
zur Bedienung der Bombarde (j. d.) beitimmten 
Mannicaften, jpäter für die Bedienungsmann: 
ichaften der WRurfgeichüße und ſchließlich die Bezeich⸗ 
nung einer Charge bei der Artillerie zwiſchen Unter: 
offizier und Gemeinem. Yebtere bat ſich bis in die 


Mitte des 19. Yabrb. erbalten. In Ofterreich bildete | 


das 1786 errichtete Bombardiertorps bis zu 
feiner 1851 erfolgten Auflöjung die Pflanzſchule 
für die Offiziere der Artillerie. 

Bombardiergaleote, ſ. Galeote. 

Bombardierfäfer (Brachinus), eine arten: 
reiche über die ganze Erde verbreitete Gattung aus 
der Familie der Laufläfer. Tie didleibigen Käfer 
baben zierlibe Beine und ein ſchmales berjförmi- 
ges Halsihild, hinten abgeſtußte, etwas gewölbte 
‚slügeldeden und einen ſchmalen Kopf mit kräftigen 
ſchnurförmigen Füblern. Sie leben gejellig unter 
Steinen und an Baummurzeln. Ihren ;yeinden 
und Berfolgern jenden jie mit börbarem Geräuſch 
aus dem Niter eine äbende ſich an der Luft jchnell 
in Dampf verwandelnde Flüſſigkeit entgegen, welche 
von bejondern Drüjen abgejondert und in einer 
tontraftilen Blaje gefammelt wird. Der in Deutſch⸗ 
land vorlommende gewöhnliche B. (Brachinus 
erepitans L.) iit 1 cm lang, dunkelziegelrot, mit 
ſchwarzblauen, feingerieften ‚ylügeldeden und unten 
an der Hinterbruft ſchwärzlich. 

Bombardon (fr;., jpr. bongbardöng), ein Blech: 
blasinjtrument, früber mit Klappen verjeben, jetzt 
arößer gebaut, mit drei oder vier Bentilen, in Form 
und Klang der Baktuba äbnlib; die Tuba ſpricht 
jedoch in der Tiefe leichter an und Hingt beſſer. 

Bombafin (fr;., jpr. bongbafläng, engl. bom- 
bazet, vom lat. bombyeinus, «jeidenartig»), ur: 
ſprunglich ein in Oberitalien aus Seide oder aus 
Seide, Ramelbaar und Baummolle erzeugtes Kö: 
pergewebe, jet meijt ein in der Art des Merinos 
gewebter Stoff mit 
aus Kammgarn; außerdem ein ganz aus Hamm: 
garn bergeitelltes glattes oder gelöpertes Zeug; 
endlich auch eine Art baummollenen Yutterzeugs. 


Baummolle), urjprünglib Zeugſtoff zum Auswat— 
tieren, dann in übertragener 
des Ausdrucks, hochtönender Wortſchwall. 

Bombax 
aus der Familie der Malvaceen (j. d.) mit 10 tro: 
piſchen Arten. Sie zeichnen fich durd ibre bolzige, 
fünffäcerige Kapſel aus, in deren Fächern in kurze 
Wolle eingebüllte Samen liegen. Die Blüten be- 
jißen einen lederartigen Kelch, die Blätter find ge: 
fingert oder handförmig zerteilt. Es giebt unter 
den Bombararten jebr große und namentlich did: 
jtämmige Bäume. Berübmt iſt 3.3. B. Ceiba L., 
Kälebaum, aus deflen Stämmen die Kariben ibre 


ette aus Seide und Einſchlag 
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Auch verfertigt man aus den 
ausgeböhlten Stämmen Tonnen, welde 5—8000 kg 
Zuder zu fallen vermögen. Es giebt Arten, deren 
Stamm volltommen die Form einer Tonne befißt. 
Die kurze, bei B. Ceiba grau, bei B. septenatum 
Jacq. ſchmutzigweiß, bei B. globosum Aubl. rot: 
gelb aefärbte Samenwolle (Bombarmolle) dient 
ın Südamerifa und Weftindien, wo die genannten 
Bombararten einbeimiich find, zur Heritellung von 
Volſtern. In den europ. Handel iſt fie ald Pflan— 
zendunen oder Geibamolle gelommen und 
dient zum Ausitopfen von Betten u. dal. Von B. 
malabaricum DC. (Djtindien) wird das Mala: 
bargummi gewonnen, welches wie das Nrabiiche 
Gummi verwendet werden fann, doch in Güte dem: 
jelben nacitebt. In Deutichland gedeiben die Bom: 
bararten nur im Warmbaufe. Sie werden wenig 
kultiviert, lafjen fih übrigens durd Ableger ver: 

Bombazwolle, j. Bombax. [mebren. 

Bombay (jpr. -beb), engl. verberbt aus dem 
alten, ichon verderbten portug. Namen Bombaim 
oder Mombaim, beißt mabrattiib Mumba’i (nad 
der Göttin Mumba, deren Heiligtum bis gegen 
Mitte des 18. Jabrb. auf der Esplanade von PB. 
ftand), indisch jeßt auh Mamba’ioderBambati. 

1) Präfidentichaft des brit. Kaiſerreichs In— 
dien, umfaßt nach dem Genfus vom April 1881 
(mit Ausnabme der zu ibr gebörenden tributären 
Bajallenitaaten) 321463 qkm mit 16454414 E., 
jeitdvem aber 1888 Sindh der Regierung des Pan— 
dſchab unterftellt wurde, nur 181290 qkm mit 
13911438 E. darunter 11976 776 Hindu, 1031503 
Mobammedaner, 205202 Dſchain, 102265 Ehriften, 
71002 Barjen, 7799 Jsraeliten, 123 Sitb, 119 
Buddhiſten, 5 Brabmo und 476642 untultivierte 
Ureinwobner. Die Zählung von 1891 ergab für die 
eigentliche Bräfidentichaft 15957 950 E., d. i. 88 auf 
1qkm. B. umfaßt die alten Yandichaften Gudſchrat, 
Khandeſch, Sattra, Aurangabad, Bidſchapur mit 
Dharwar, Konkan und feit 1861 Rord-Kanara. Ad— 
miniſtrativ ſteht dieſe Präſidentſchaft unter einem 
Gouverneur mit einem ihm zur Seite ſtehenden Rate 
für ——— und Verwaltung unter Oberauf— 
ſicht des Vicelönigs und zerfällt in 4 Diviſionen 
unter Kommiſſaren, nämlich die nördl. Diviſion mit 
7 Diftrikten, die centrale mit 7 Diftrikten (einjchlief: 
li der Stadt B.), das eigentlibe B. und die füdl. 
Divifion mit 5 Diftrikten. Die Gefamteinnabmen 
beliefen fib 18% auf 129250550 M., die Mus: 
gaben auf 69226300 M. (die Rupie zu 1,13 M. ge: 
rechnet). Die Hauptipraken jind: Mabratti (von 
47,11 Bro3. der Bevölterung geiproden), Gudſchrati 


ı (von 18,86 Proz.), Kanarefiich (von 12,77 Proz.) und 


ı Hinduftani oder Urdu (von 5,5 Proz.); do 
das Hinduſtani oder Urdu von den gebildeten und 
Bombaft (enal., vom mittellat. bombax, d. h. 





deutung Schwulft 


L., Rollbaum, Wflanzengattung | 


| 


wird 


den bandeltreibenden Mobammedanern allgemein 
verjtanden und geſprochen. B. befitt (1890) 11716 
Unterrichtsanftalten mit591 627 Zöglingen (29 Proz. 
der ichulpflichtigen Knaben und 3°, Proz. der jchul: 
pflihtigen Mädchen). 1890 erſchienen 2000 Bücher 
und Zeitichriften, mebr als die Hälfte in Gubjchrati: 
oder Mabratti:Spradhe. Die ſehr zahlreichen zu B. 
gebörenden Vaſallenſtaaten find wieder in eine 
nördl. und in eine ſüdl. Divifion mit zuſammen 
20 Agentichaften zerteilt. (S. Dftindien.) Val. 
Murrav, Handbook of Bombay Presidency 
(2. Auft., Lond. 1881). 

2) Die fefte Hanptftadt der gleichnamigen Präſi— 
dentichaft, nächſt Kalkutta der bedeutendite See: 
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und Handelsplag Ditindiens, liegt unter 18° 55’ 
nördl. Br. und 72° 54° öſtl. L., an der Weſtküſte 
von Borderindien, auf der gleichnamigen, jchmalen, 
jih von NW. nah SD. in der Länge von 18”, km 
eritredenden Inſel, oder vielmehr Halbinfel, jeit: 
dem B. mit dem Feſtlande durch einen feiten Eijen: 
bahndamm verbunden iſt. Diejelbe bildet mit den 
durch Molen mit ihr verbundenen kleinen Inſeln, 
Old Woman's⸗Island oder Kolaba oder Lighthouſe⸗ 
Island, welche ſüdlich, und andern, die öſtlich 
von ihr liegen, wie Karandſcha, Elephanta, Hogs: 
Island u. }. w., eine jebr geräumige, volllommen | 
jichere Bai, deren Lage, befonders von der See aus, 
von hoher malerifher Schönheit ift, da die weſt— 
lihen, unmeit der Küfte verlaufenden Ghat ihren 
Hintergrund bilden. (Hierzu Plan: Bombay.) 
Anlage und Bauten. B. ijt der Hauptlriegs: 
hafen von Britifh:Indien. Seitdem B. 1661 von 
den Portugiejen an Karl II., als Teil ver Morgen: 
gabe für jeine Gemahlin Katharina von Braganza, | 
abgetreten wurde, ijt e3 riefig angewadien. E3 be: 
ſteht aus der alten Stabt oder dem Fort, jo ges 
nannt von dem bajelbit 1769 von den Engländern 
erbauten Fort George, dem jüdlichjten Stabtteile, 
und der Schwarzen Stadt (Black Town). Ihre 
Straßen find jebr eng und während der periodijchen 
vchan häufig überſchwemmt. Doch wird viel 


gethan für die Verbreiterung und Irodenlegung 
verielben, die Zufubr von gutem Trinkwaſſer und 
die Verbejlerung des früher wenig günjtigen Ge: 
jundbeitszuftandes. Als 1803 ein Heinerer, 1845 
ein größerer Teil der Stadt abgebrannt waren, ge: 
hab der Wiederaufbau in jhönerer und zweckmäßi⸗ 
nerer Weile. Vieles in dieſer Beziebung verdankt B. 
der großen ‚reigebigleit des reihen Parſen Sir 
Dſchamſched-dſchi Dſchidſchibha'i. 

Bemerkenswert ſind die mit Kolonnaden ge— 
ſchmückte, 60 m lange und 30 m breite Stadthalle 
mit einer Bibliotbef von mehr ald 100000 Bänden 
jomie den Standbildern von Sir John Malcolm, 
C — Lord Elphinſtone, Lord Cornwallis und 
Dſchamſched-dſchi Dſchidſchibhaſi; die Münze und | 
die Kathedrale St. Thomas (1720 erbaut, 1855 er: 
weitert). Dieje Gebäude ſowie eine Anzabl palaft: | 
ähnlicher Mohnbäufer reicher engl. und parfiicher 
Handeläherren uf an dem großen und jehönen, 
mit Tamarinden bepflanzten «Green» oder «El: 
phinjtone:Circle» genannten Blake mit den Statuen | 
von Lord Cornwallis und Marquis Wellesley. Die 
Wohnung des Gouverneurs von B. befindet ſich 
auf dem jübwejtlihen, Malabar:Boint genannten, 
jteilen Vorgebirge der Inſel. Auch verſchiedene 
Moſcheen und Hindutempel jowie das von Dſcham⸗ 
ſched⸗dſchi Dſchidſchibha'i gegründete Krankenhaus 
in der Schwarzen Stabt jind jebensmwert. Noch find 
zu erwähnen die von Böhm mobdellierte Statue der 
Königin Victoria und die 26. Juni 1879 enthüllte 
Reiterjtatue des Prinzen von Wales, B. iſt Sig 
ver Bräfidentichaftsregterung, des höchiten Gerichts: 
hofs, der Handelälammer, der Bank von B. und 
verſchiedener anderer Banken. Auch befinden ſich 
daſelbſt jeit 1857 eine der Londoner nadaebilvete 
Univerjität; das 1871 eröffnete Vietoria and Albert 
Museum für Naturgeſchichte und alle nützlichen 
Naturprodukte Indiens; Die «Bombay branch» ge: 
nannte Abteilung der Royal Asiatie Society in 
England; die jeit 1873 mit biejer vereinigte Geo: 
arapbiiche Geſellſchaft; eine Medizinifche und Phy— 
ſikaliſche Geiellichaft, deuticher Klub ſowie verichie: 





' und 


Bombayhanf — Bombelles 


dene andere gemeinnüßige Anftalten. B. befigt ein 
Marinearfenal, Dods und Werfte, wo bie — 
ten Fe⸗ 


Kriegsſchiffe gebaut werden fünnen. Die 


ſtungswerle von B. wurden 1863 abgetragen und 
jtatt ibrer jebr großartige neue angelegt. Die Villen 
vorftadt Malabar Hill mit den Türmen des Schwei: 
gens, auf denen die Parſen ihre Toten ausſetzen, tit 
durch Stabteifenbahn mit der Altitabt verbunden. 
Die Bevölkerung beträgt (1881) 773196 E. in 
28310 bewohnten Gebäuden, und zwar 502851 
(65 Proz.) Hindu, 158718 (20,5 Proz.) Mobamme: 
daner, 48597 Parſen, 30708 eingeborene Ebriften 
und Portugiejen, 17387 Bupdphiften und Dicain, 
10541 Guropäer, 1168 Eurafier, d. b. von europ. 
Vätern und eingeborenen Müttern Ergeugte, außer: 
dem viele Araber, Berier, Ehinejen, Neger u. j. w.; 
1891 zählte man 804470 €. (Juwachs 4 Proz.). . 
Vertehröweien und Handel. 2. iſt durch die 
Veninſular and Oriental: und durch die Britifb-In: 
dian-Dampfihiffabrtslinien ſowie durch die Linien 
der Geſellſchaften «Meilageried Maritimes» u. ſ. w., 
die jämtlich bier Hauptagenturen befigen, mit Eu: 
ropa, Sues, der Dftlüjte Afrilas, dem Golf von 
Verjien, Cevlon, dem Indiſchen Arhipel, China 
und Japan jowie allen mwictigern Küftenpuntten 
des Indobritiichen Reichs, mit dem Innern desſelben 
aber durd die Great:India:-Penintula=, die Great: 
India: Beninjula:Madras: und die Bombay:Baroda 
and Central: India: Eifenbabnen, demnädjit auch 
durch eine direlte Linie über Nagpur und Bilaspur 
nad Fertigitellung der Strede Raigarh-Tſchaibaſſa 
(Singbbum) mit Kalkutta verbunden und jomit der 
Mittelpuntt eines ſehr großartigen, den wächſenden 
Neihtum der Stadt bedingenden Handels. Am 
Gejamt: Außenhandel Indiens nehmen Kalkutta 
B. mit je 40 Proz. teil; 1884—85 entfielen auf 
B. jogar 43,51 Proz., auf Kalkutta nur 36,97 Pro;. 
1889/90 verfehrten 99696 Schiffe (darunter 3265 
Dampfer) mit insgejamt 4834772 Regiftertonnen 
im Hafen von B.; der Gefamt:Außenbandel wertete 
1677297476 M.; der Haupteinfubrartifel, Baum: 
wollwaren, 187159200 M., der Hauptausfubr: 
artifel, Robbaummolle, 291200000 M. An Opium 
wurden in bemjelben Jahre 28835 Kiſten befördert; 
von diejen gingen 28372 nad China. Die Weizen: 
ausfuhr (etwa zwei Fünftel der Gejamtausfuhr 
Indiens) bezifferte ficb (1890) auf 275 600 t. Son: 
jtige Hauptausfubrwaren find: Sämereien, Hülfen: 
früchte, Häute, Felle, Gewürze, Farbſtoffe u. ſ. w. 
Die Einfuhr beftebt bauptiählid in europ. Mode:, 
Bup:, Kleidungs-, Toiletten: und andern kleinern 
Gegenjtänden, Steinkoblen, Arzneien, Farbwaren, 
Maicinerien, Metallwaren, Berlen und Eveliteinen, 
Schienen für Eifenbabnen, Salz, rober Seide, ſei— 
denen Stoffen, Bier, Spiritus, Side, Thee, Tabat, 
Mein, Molljtoffen und rober Rolle, Gold und Silber. 
Die Induſtrie liefert namentlih in der Baummoll: 
ipinnerei und im Schiffbau Bedeutendes. In B. 
find fajt jämtlihe Staaten durch Konſuln vertreten. 
Val. Schlagintweit, Bombay (Rundſchau für Geo: 
grapbie und Statijtit XII, Wien 1891). 
Bombayhanf, j. Sambobanf. 
Bombay:Ratechn, ſ. Areca und Katechu. 
Bombanftahl , Heine Menge von Aluminium 
enthaltende Sorte Stabl von großer Zugfeitigteit. 
Bombazet (cngl., ipr. -bäjjett), ij. Bombaſin. 
Bombe, ſ. Bomben. j 
Bombelles, portug. Geichleht, das ſchon zu 
den Zeiten der Kreuzzuge bekannt war, fich ipäter 
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nad Frankreich verzweigte und von da nad Oſter- waren 
Marc Marie, Marquis | fugeln, 


reich übergegangen 
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ya Geihü 


e großen Kalibers, die Hohl: 
omben, im a. 


en Bogen forttrieben. Die 


de B., geb. 8. Dft. 1744 zu Bitich, trat in die Armee ' Röhre der B. jtand mit einer Seelenlänge von etwa 


und ward Marehal:de:-Camp. Später ging er ald 
franz. Gejandter auf den Reichstag nah Regens— 
burg, jodann nad Liſſabon und Venedig. Nach Aus: 
brud der Revolution übertrug ibm Ludwig XVL 
gebeime Sendungen an die europ. Höfe, namentlich 


1792 nad Berlin. Als Emigrant diente erim Korps | 


Condes, trat nad deilen Auflöfung in den geiftlichen 
Stand und lebte ald Domberr zu Breslau. Nach der 
Rüdtebr ver Bourbons ward er Almojenier der Her: 
in von Berry, 1819 Bijchof von Amiend. Er 
tarb 5. März 1822 zu Bari, Cr hatte drei Söhne: 
1) Ludwig Bbilipp, Graf von B. öfterr. Di: 
plomat, geb. 1. Juli 1780 zu Regensburg, wurde bei 
ver Gebeimen Staatölanzlei in Wien angejtellt, 
dann der diterr. Geſandtſchaft in Berlin beigegeben 
‚und war dort jpäter Geſandtſchaftsrat und Ge: 
ſchäftsträger, jeit 1815 öjterr. Geſandter in Kopen— 
bagen. Dort-vermäblte er fi 1816 mit da Brun, 
Tochter der Schriftjtellerin Friederile Brun (f. d.) 
und ging dann als öfterr. Gejandter nad) Dresden, 
wo jein Haus Mittelpunkt der muſilaliſchen und lit: 
terar. Kreife wurde. 1819 begleitete er den Kaiſer von 
Sfterreih nah Siebenbürgen und Galizien und hatte 
während diejer Reiſe jtatt des Staatskanzlers das 
Bortefeuillezu führen. Aufdem Kongreß zu Karlsbad 
vertrat er Sſterreich und machte ſich durch ftrenge 
Durchführung jeiner Inſtruktionen jebr unbeliebt. 
Hierauf wurde er Gejandter zu Florenz, Modena 
und Yucca, 1829 bei der portug. Königin Maria da 
Gloria (i.d.) in Yondon, 1834 zu Turin, 1837 in 
Bern. Er ftarb 7. Juli 1843 zu Wien. — 2) Karl 
Renatus, Graf von B., kak. öfterr. Kämmerer, 
geb. 6. Nov. 1785, war einflußreicher Geheimrat 
und Oberhofmeiſter der Herzogin Marie Luiſe von 
Barma, der einſtigen Gemahlin Napoleons L, nach 
ſicherer Annahme ſeit 1833 mit dieſer geheim ver: 
mäblt; er ftarb 30. Mai 1856 als Oberhofmeijter 
des Kaiſers — — 3) Heinrich Franz, 
Graf von B., geb. 26. Juli 1789, war ebenfalls 
t. £. Kämmerer und Gebeimrat, wohnte dem Kriege 
von 1813 bis 1815 bei, war Legationsrat in London 
und Liffabon, Gejandter in Petersburg und Turin 
und 1836—48 als Hofmeijter der Söhne des Erz: 
098 Franz Karl aud Erzieher des Kaifers Franz 


| 


Joſeph. Er jtarb 31. März 1850. Bon jeinen Söb: | 


nen war Graf Karl B., geb. 17. Aug. 1832, 


eft. | 








zehn Kugeldurchmeſſern zwijchen der Röhre der Ka— 
none und der furzen Röhre der Haubitze in der Mitte. 
Die Seele der B. war nach dem Boden zu mit einer 
ſchwach verjüngten foniihen Kammer mit gerun: 
detem Boden verjeben. Die am bäufigiten ange: 
wandten B. batten ein Seelentaliber von 23 und 
28cm. Die B., feit 1822 belannt, wurden haupt: 
jächlich zur Bewaffnung von Kriegsichiffen (nament: 
lich Kanonenbooten und Dampfſchiffen) und Strand: 
batterien gebraudt. Doc hatte man die 23centi: 
metrigen auc in die Belagerungsartillerie hinein: 
geio en und dann öfter® zum Schießen von Boll: 
ugeln gegen gededtes Mauerwerk verwendet. So 
Ausgezeichnetes die B. leijteten, wurden fie doch von 
den jchweren gezogenen Kanonen in der Wirkung 
weſentlich übertroffen und daber durch dieje bald 
gänzlich verdrängt. 
ombenficher, ſ. Unterkunftäräume. 

Bombieren (auch Rumpen oder Kümpeln 
genannt), ein Verfahren, dur das Blechplatten in 
eine boble Form gebogen werden. Beim Dampf: 
tejfelbau wird das Durdbiegen der flahrunden 
Keſſelboden dur das B. in der Art erreicht, daß bie 
freisrunden Platten ſchwach rotwarm in eine der zu 
erzielenden Wolbung entiprechend ausgeböhlte gub- 
* Form, den ſog. Kump, durch Hämmern oder 
in beſſer eingerichteten Fabriken durch hydrauliſchen 
Drud mittels des Preßlopfes oder Kumplkopfes 
eingetrieben werden. Beim Brüdenbau werden die 
zum Belegen der Brüdenbabn angewendeten vier: 
edigen Bledhplatten, um ihre et bahn zu er: 
böben, ſchwach hochgewölbt, bombiert (bombierte 
Bleche oder Budelplatten, j. d.). Wellbleche werben 
bombiert, d. b. in die Syorm eines Eylinderabichnittes 
ebogen, indem man die MWellblehtafel an den 

nden durch Tragleiften unterjtüßt und eine britte, 
über die Tafelbreite reichende Yeifte in der Mitte 
zwiichen den Stügpuntten gegen die Tafel prebt. 

Bombinätor (lat.), j. Unte. 

Bombo, in Nordamerita Würzbranntwein aus 
Rum, Mustat und Zuder. 

Bombonaza (Bombanafja), j.Carludovica. 

Bombonne (fr;., ipr. bongbönn), ſ. Ballon 

Bombülum, j. Ölodenipiele. [(technolog.). 

Bombus (lat.), Obrenjaujen bei Blutandrang. 

Bombycidae, die Spinner (j. d.), eine Familie 


29. Juli 1889, £. £. Kämmerer, Gebeimrat, Bice: | der Großſchmetterlinge. 


abmiral und ebemaliger Oberjtbofmeifter des ver: 
ftorbenen Kronprinzen Rudolf von Öfterreidh. 

Bomben (frz 
Sünder verjehene runde Hohlgeſchoſſe, wie fie früher 
aus glatten Mörjern (j. d.) und Bombenlanonen 
(i. d.) verfeuert wurden. Dasjelbe Geſchoß hieß, 
wenn e3 bei Haubigen gebraucht wurde, Granate, 
welcher Name aud in das Spftem der gezogenen 
Geſchutze übergegangen ift, während der Name B. 
verihmwindet. (S. Geſchoß.) 

Bomben, vultanijche, nennt man rundlice, 
feulenförmige oder ellipfoidiich geitaltete, fauſt- bis 
über topfgroße Lavallumpen, welche, in noch halb: 
flüffigem Zuftande durch die Luft geichleudert, in: 
folge raſch rotierender Bewegung dieje ihre Geftalt 
erlangten. Sie finden ji auf den Abhängen und 
in der Umgebung faft jeden Bulfans. 


Bombenfanonen, nad ihrem Erfinder, einem 


franz. General, au wohl Pairhans genannt, 





illa, Singvögel, ſ. Seidenſchwanz. 
Bombikomẽter (arh.,«Seidenmeller»), Garn: 


.), zum Sprengen geladene, mit | tafel, eine zur Ermittelung der Feinheit, insbejon: 


dere der Baummollgefpinfte dienende Tabelle, nad 
der die betreffende Garnnummer aus dem Gewicht 
eines Strähns oder Schnellers beftimmt wird. Die 
Garnnummer giebt an, welche Yänge des betreffen: 
den Garnd genommen werben muß, um die Ge: 
wichtöeinheit zu erfüllen; bei dem gegenmärtig aller: 
wärt3 angejtrebten metrifhen Numerierſyſtem, wie: 
viel Meter auf ein Gramm, oder wieviel Kilometer 
auf ein Kilogramm geben. 

Bombyz (ard.), j. Seidenraupe. 

Bömerei, ſ. Bodmerei. 

Bomfim (ipr. bongfing), Joſe Lucio Travaſſor 
Valdes, Graf von, portug. General und Führer der 
tonjtitutionellen Partei, aeb. 23. Febr. 1787 zu 
Venice in Ejtremadura, ftudierte zu Coimbra, nahm 
aber, als 1807 die franz. Armee in Portugal ein: 
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rückte, Kriegsdienſte. Er war 1828 Oberſt eines | 
Regiments und kämpfte gegen Dom Miguel, bis 
er auf Madeira der übermacht unterlag. Als Dom | 
Pedro 1832 in VBortugal landete, war B. einer | 
der eriten, die ſich unter jeine Fahne jtellten. Cr | 
—— ſich als General im Kriege gegen den 
ljurpator aus, ſtand auch als konſtitutionell Ge: 
finnter in den innern Kämpfen der näcjten Jahre 
auf feiten der Königin. Nachdem er im Sept. 1837 | 
den abſolutiſtiſchen Aufjtand in Gemeinfcaft mit | 
Bandeira niedergeichlagen batte, übernahm er im | 
Kabinett des lektern das Kriegsminijterium. Bon 
den Abjolutiiten und Radikalen angefeindet, jab 
er fih jedoch 1841 veranlaßt, fein Bortefeuille 
nieberzulegen. Nach dem Ziege der Abſolutiſten 
im Jan. 1842 beſchränkte ſich DB. mit jeinen 
Barteigenojien anfangs auf die parlamentariiche 
Oppofition. Als jedob das Minifterium Cojta: 
Cabral die Cortes auflöjte, begann er zu Guniten 
der Verfajlung von 1837 den offenen Kampf gegen 
die Regierung, jab ſich aber gendtigt, 28. April 
1844 zu fapitulieren und nab Spanien zu flüchten. 
Später beteiligte jih B. an der Erhebung gegen 
das Minijterium Saldanba, jtellte jih an die Spike 
des aufftändiiben Yandvolts in den Provinzen, 
ſchlug die fönigl. Truppen im Nov. 1846 bei Mar: 
cella, unterlag aber 22. Dez. gegen Saldanha bei 
Torres-Vedras und wurde dur ein la 
zur Deportation nab Afrifa verurteilt. Die Am: 
neftie vom Mai 1847 öffnete ibm die Rückkehr nad 
Bortugal. Ende 1848 beteiligte er jib nochmals 
an den polit. Kämpfen, zog ſich aber ſeitdem vom 
öffentliben Schauplatz zurüd und ftarb 15. Juli 1862. 

Bombart, i. Schalmei. 

Bommel oder Jalt:Bommel, Stadt in der 
niederländ. Provinz Geldern, 15 km nordnordweſt⸗ 
lih von Herzogenbuſch, links der Waal, in welcer 
bier noch Ebbe und Flut der Nordjee bemerkbar 
find, und an der Linie Boxtel-Utrecht der Nieder: 
länd. Staatsbabnen, hat (1890) 3978 E., Poſt, Tele: 
grapb, ein ſchönes Rathaus, eine reform. Kirche mit 
vorzügliber Orgel, Frestomalereien und bobem | 
Qurm ſowie etwas Induſtrie. — Ehemals war B. eine 
ſehr ſtarle Feſtung, die 1598 von den Spaniern unter 
Mendoza vergeblich belagert, 1672 aber von den 
Franzoſen nach tapferer Gegenwehr genommen 
wurde. Die nad der Stadt benannte, 26km lange 
und bi& 9 km breite, fruchtbare und weidereiche Inſel, 
Bommeler Waard (Merder), wird dadurch ge: 
bildet, daß jich die Maas, nachdem fie 7 km oberbalb | 
B. mittels des Sanct: Andriesfanals die Waal be- 
rührt bat, in einem nah Süden gewandten Bogen 
über Crevecoeur fließt und dann erit, 19 km unter: 
balb der Stadt, bei der Feſtung Woudrichem oder 
Woerkum, mit der Waal vereinigt. An der Weitipige 
des Werders liegt das Schloß oder fort Loeven— 
jtein, berübmt ala Gefängnis (1619) der Penſionäre 
Hugo Örotius von Rotterdam und Hogerbeets von 
Xeiden, an der Djtipige die St. Andriesihangze, 
welde die Spanier zu Ende des 16. Jahrh. als 
Irug:Bommel erbauten. Die Schanze wurde 
von den Franzoſen unter Delmas 11. Dez. 1794 
beftürmt und erft 27. Dez. der ganze Werder erobert. 
Veßterer war im Dez. 1813 von den Franzoſen 
ſtark befeitigt, mußte aber vor dem preuß. General 
von Bülow geräumt werden. 

Bomofandi, Majo-Bomokandi, linler Ne: 
benfluß des Uelle im centralafrit. Gebiet der Niam: 
Niam, zwischen 3 und 4°’ nördl. Br. und 26 und 29° | 











— Bon 


öjtl. %. von Greenwich, nimmt linfs mehrere Zu- 
flüſſe auf und ift ſehr wajlerreih. An jeinem Über: 
laufe wobnen Monbuttu. Das Gebiet des B. wurde 
von Junker und Cajati erforjct. 

Bomft. 1) Kreis (Landratsamt in Wollitein) 
im preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, bat 1036,41 qkm, (1890) 
58714 E. 6 Städte, 108 Yandgemeinden und 
39 Gutsbezirte. — 2) B. (poln. Babimost), Stadt 
im reis B., 12 km ſüdſüdweſtlich von Benticen, 
in 60 m Höbe, an der fanalifierten Faulen Obra 
und zwiichen Seen, an der Linie Guben:Benticen: 


| Bofen (Maͤrkiſch⸗ Poſener Babn) der Preuß. Staats: 


babnen, bat (1890) 2141 E., darunter 972 Evan: 
geliiche und 90 Jsraeliten, Poſt, Telegrapb, 2 kath., 
1 evang. Kirhe, Synagoge, Rathaus und kath. 
Hoipital; Spiritusbrennereten, Wein:, Hopfen: und 
Obſtbau, Scubfabritation und Pferdehandel. 
Bon (fr;., ipr. bong, «gut») it der allgemeine 
franz. Name für jeden Geldſchein. Cin jolder 
Schein: «Gut für Taujend Marky mit Datum und 
Unterichrift des Ausiteller8 erzeugt in Deutſchland 
nicht überall eine Verpflichtung des Ausitellers, 
den Schein als Zablung anzunebmen oder einzu: 
löfen, wenn der Name des Gläubiger nit aus 
dem Papier bervorgebt, es fei denn, daß irgend ein 
deutſches Bartikularrecht ſolche Verbinplichteit aus: 
ſpricht. Für Preußen ift dies nicht der Fall. Der 
B. gilt aber ala kaufmänniſcher Verpflichtungsicein 
(Handelsgeſetzbuch Art. 301), wenn er von einem 
Kaufmann ausgejtellt ift und den Namen des 
Gläubigers entbält. Entſcheidungen des Reichs— 
gerichts Bd. 8, Nr. 8. B. du tresor, Schaßſcheine, 
beißen in Frankreich die ſeit 1824 (als bons 
royaux) in Gebrauch gekommenen, übertragbaren 
und verzinslihen, eine Zablungsfriit von 3, 6 
und 12 Monaten vorbebaltenden Anweijungen auf 
den öffentliben Schaß, mit denen bei augenblid: 
lihem Geldmangel Verbindlichkeiten des Staates 
berichtiat oder Vorſchüſſe bei der Bant erboben wer: 
den. Sie lauten auf den Inhaber und jollen ficbere, 
aber nob ausftebende Jabreseinnabmen für den 
Fall eines ungewöhnlichen Bedarfs fofort verfüg: 
bar maden. Die B. du tresor, welche zu der ſchwe 
benden Schuld (f. Flottierende Schuld) gerechnet 
werden, unterjheiden jib von den gewöhnlichen 
Staatsanleiheſcheinen, abgejeben von der Form 
ibrer Austellung, teils durch die kürzere Einlöfunge: 
frift, teils durd den Umjtand, dab jie nicht zur 
Dedung eines eingejtandenen Deficits bejtimmt jind. 
Das Budgetgefeh bejtimmt jedes Jabr den zuläfit: 
gen Betrag der Emiflion (früber 250, jeßt 400 Mill. 
Irs.), den Zinsfuß aber regelt der Finanzminiſter 
nad der Yage des Geldmarkts. Auch in England 
beitebt der Brauch, durb Schasiceine (Exchequer 
Bills, . d., Exchequer Bonds und Treasury Bills) 
Staatseintünfte vorwegzunehmen, ebenio in Ruf: 
land (jog. Serien), in den Niederlanden, in Belgien 
und im Deutſchen Reiche, wo 3. B. durch das Budget 
für 1891/92 die zuläſſige Emiſſion von «Schatz 
anmweijungen » auf 100 Mill. M. feitgeftellt wurde. 
Bon, aub Tamajii-no:matjuri oder 
Tama:matjuri, das Yaternenfeft, welches in 
yapan den 13., 14., 15. und 17. Tag des fiebenten 
Monats gefeiert wird. Es ift eine Art Totenfeit, 
an welchem den Abnentafeln der Berjtorbenen Opfer 
dargebracht werden. 30 Tage vor und nad dem 
15. wird jeden Abend eine Bapierlaterne vor dem 
Haufe angezündet. Tuneſien (j. d.). 
Bon, Kap, oder Ras Addar, Vorgebirge in 


Bon. — Bona fides 


Bon., bei zoolog. Bezeihnungen Abtürzung für 
Yonelli, François Andre (i. d.). 

Bona (lat.), Mebrzabl von Bonum (j. d.), Güter, 
9. B. acquisita, erworbene (nicht ererbte) Güter; 
B. adventitia, binzugelommene (nit von Eltern 
ererbte) Güter (f. Adventizien); B. aliena, fremde 
Güter; B. alliodialia, Freigüter, Allove; B. aeraria, 


Kammergüter; B. caduca, Heimfallägüter; B. cas- | 


trensia, im Feld erworbene Güter; B. censitica, 
Jinsgüter; B. civitatis, Staatögüter; B.communia, 
gemeinſchaftliche Güter; B. communitatis, Ge: 
meindegüter; B. conjugum, Güter der Eheleute; B. 
damnatorum, Güter der Berurteilten; B. devoluta, 
beimgefallene Güter; B. domanialia, Domanial- 
süter; B. dotalia, Mitgift; B. emphyteutica, Erb: 
zinsgüter; B. ereptitia, Güter, die der Staat an fi 
aeriien bat; B. fendalia, Lehnsgüter; B. gentilitia, 
Stammgüter; B. hereditaria, Erbgüter: B. illata, 
(von der Frau) eingebradte Güter; B. immobilia, 
unbemegliche Güter; B. indivisa, ungeteilte Güter; 
B. indivisibilia, unteilbare Güter; B. litigiosa, jtrei: 
tige Güter; B. locata, verpadhtete Güter; B. mariti, 
Güter des Ebemanns; B. materna, das mütterliche 
ku B. mensalia, Tafelgüter; B. minorum, 
Güter Minvderjäbriaer; B. mobilia, fabrende Habe; 
B. paraphernalia, Ginbringen der Ehefrau, welches 
dieje für fich bebält; B. parochialia, Pfarraüter; 
B. paterna, väterlihe Güter; B. patrimonialia, 
eigentümliche Erbgüter; B. pignoratitia, Pfand: 
aüter; B. publica, Staatögüter; B. rapta, geraubte 
$üter; B. receptitia, joviel wie B. paraphernalia; 
B. stemmatica, Stammgüter; B. utensilia, Gerät: 
ibaften; B. vacantia, berrenloje Güter. — In der 
Zprade der röm. Rechtsquellen bezeichnet B. das 
Vermögen, alio die Gejamtheit der Aktiva und 
baſſiva eines Menden. 

Bona (fr5. Bone), feite Hafen: und Hauptitadt 
des Arrondifiements B. (116499 €.) und einer mili: 
tär, Subdiviſion im Depart. Conjtantine in Algerien, 
156 km im NO. von Gonitantine, an der Mün: 
dung des Senbouje und an der Weſtküſte des ge 
täumigen, durch ein im N. vorgelagertes Vorgebirge 
geſchüßzten Golf3 von B., am Fuße des be: 
waldeten Edugh (1004 m) gelegen, bat (1891) 
0806 E., darunter 10700 Franzoſen und etwa 
10000 Staliener, beftebt aus der ampbitheatraliich 
ſich erhebenden Oberjtadt und der Unterjtabt, und ift 
jest faft ganz in europ. Stil umgebaut, mit Quais 
und Promenaden umgeben und dur eine Waſſer— 
leitung reichlich mit Fontänen und Brunnen verjeben. 
An der Nordfeite liegt außerhalb der Ringmauer 
auf einem 105 m hoben Hügel die Citavelle oder 
Kasbab, urſprünglich von Kaifer Karl V. 1535 er: 
baut, 26. Juni 1832 von den Franzoſen eingenom: 
men; ſeit 1850 ijt jie Staatsgefängnis für Depor: 
tterte. B. ift der Sig der Arrondifjements: und 
Niitärbebörden, eines Civil: und Friedensgerichts, 
einer Handelstammer, mebrerer Ronfulate ſowie der 
Akademie d’Hippone, bat ein Kommunal: Collöge, 
mebrere fath., je eine prot., jüd. und arab.:franz. 
<chule, ſchöne kath. und prot. Kirche, Synagoge, meb: 
tere Mojcheen, ein jebenswertes Kloſter der Barm- 
berzigen Schweitern, Kajerne, Militär: und Civil: 
boipital ſowie eine Bank, zwei Zeitungen und ein 
Theater. In der naben fruchtbaren Sevboufe:Niede: 
rung zablreibe Oliven:, Tabal:, Wein: und Objit: 
vflanzungen, Korkeichenwaldungen, Getreidefelder, 
Cl und andere Mühlen, eine Seidenſpinnerei und 
verihiedene andere Fabriken. Der Dichebel Edugh 
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liefert Marmor und gebaltvolle Eijenerze (jährlich 
für 6 bis 7 Mill. Frs.); bei Ain Mokra am Fehara⸗— 
jee befindet fih ein reiches Kupferberawert. Die 
Bedeutung B.3 als Handeläplag Weitalgeriens ftebt 
der Conſtantines nit nah und it feit Errichtung 
der Eiſenbahn größer als die von Tunis. B. bat 
einen durch zwei Molen geſchützten Vorhafen von 
79ha mit Yeuchtturm und dahinter einen befonders 
zur Zeit der Korallenfiicberei ſehr beſuchten Hafen 
von 10 ha. Der Hafen ijt Stürmen ausgeſetzt und 
faft 7 km von der Stadt B. entfernt. Von B. nah 
dem Bergwerk von Ain-Mokra führt eine 30 km 
lange Eilenbabn; eine andere verbindet B. über 
Selma mit Conitantine, eine dritte führt nad ©. bis 
Tebeſſa. Dampficiffe geben regelmäßig nad Algier, 
Tunis und Marfeille. Etwa 2kmim SSW. von B., 
dem alten Apbrodijium, liegen auf einer mit 
Dliven:, Drangen: und Feigenbäumen bewachſenen 
Anböbe, zwiſchen dem Senboufe (Ubus oder Rubri- 
catus) und dem Wadi-Budſchima, die 60 ha be: 
dedenden Ruinen des alten Hippo :Regius (j. d.). 
Val. Niel, Böne et ses environs (Bar. 1879). 
na dea (lat., «die gute Göttin»), altitalifche 
und röm. Göttin des Segens der Erde und der 
Fruchtbarkeit überhaupt, mit andern Göttinnen 
diejer Art, wie Maia, Terra und namentlich Fauna, 
nabe verwandt, wie fie denn bald Tochter, bald Ge: 
mablin des Faunus genannt wird. Mit ihr wurde 
ipäter eine griech. Frauengottheit, Damia, gleich: 
geießt und durch eigene Prieſterinnen verehrt. Ihr 
zu Ehren fand Anfang Dezember im Haufe des je: 
meiligen höchſten Magiftrats in Rom eine nädt: 
liche ;Feitfeier ftatt, der nur Frauen anwohnen joll: 
ten und wo jelbit Bilder männlicher Tiere verbüllt 
wurden; nachdem dann ein Sübhnopfer von Schwei: 
nen für das Wohl des Staates dargebraht war, 
trug die Feier, die Plutarch mit der der orpbiichen 
Mopiterien vergleicht, einen mebr ausgelajjenen Cha: 
ratter. Nach den Schilderungen Juvenals ward jie 
in der Kaiſerzeit oft in unfittlicber Meije begangen. 
Bona fides (lat., «der gute Glaube») beveutet 
joviel als Redlichkeit im Rechtsverkehr, Treu 
und Glauben. Es it unmöglib, im Rechts: 
vertebr alles Einzelne zu verabreden; ebenio un: 
möglich iſt es, für alle die Fälle, auf welche ſich 
die getroffene Verabredung nicht erjtredt, durch 
das Gejek im voraus Beitimmung zu treffen. 
Wo nun bei der Erfüllung des Vertrages jolce 
nicht vorgeiebene Fälle auftreten, da darf man 
erwarten, dab jeder Kontrabent jeinem Mitkon: 
trabenten dasjenige gewährt, was nah Treu und 
Glauben billig und rechtlich dentender Männer 
von ihm nach der ganzen Page des alles erwartet 
werden darf, nur daß er umgekehrt nicht von ihm 
fordert, was er nach dem beiderjeits bei Abſchluß 
des Vertrages verfolgten Zwede und den jonit ae: 
troffenen Verabredungen obne Arglift nicht bean: 
jprucen fann. — In einem andern Sinn bezeichnet 
bona fides die NRedlichleit des Erwerbes oder 
des Beſitzes. Wenn jemand eine Sade, welde 
ihm nicht gebört, verkauft, jo ift der Käufer in gutem 
Glauben, wenn er den Verkäufer für ven Eigen: 
tümer hält und, obne ſich einer groben Fahrläſſigkeit 
ſchuldig au machen, halten durfte. Er iſt in boͤſem 
Glauben (mala fides), wenn er weiß oder willen 
mußte, dab der Verkäufer nicht Cigentümer iſt. 
Ebenjo iſt der Käufer in böjem Glauben, wenn 
zwar der Cigentümer verkauft, der Käufer aber 
recht gut weiß, daß er nicht verkaufen darf, 3.9. 
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weil der Verkäufer als Verſchwender entmündigt | 


iſt, oder weil er infolge won Geiſteskrankheit nicht 
verfügungsfäbig ijt, oder weil die verlaufende Ebe: 
frau nicht obne Genehmigung ihres Ehemannes 
verlaufen darf. Der Käufer ijt aber in diefen Fäl— 
len in gutem Glauben, wenn er die Thatſachen, 
welche feinen Erwerb ausjchließen, bei dem Erwerb 
nicht kannte. Der redliche Erwerb — in man⸗ 
chen Fällen die vollen Rechte des Eigentums- oder 
Nectserwerbs: jo wenn bemweglibe Sachen von 
einem Kaufmann in dejien Hanveläbetrieb veräußert 
find, es jei denn daß die Sachen vorber gejtoblen 
oder verloren waren (Handelsgeſeßbuch Art. 306); 
Inhaberpapiere fönnen redlich erworben werden, ob: 
ſchon fie gejtoblen waren Handelsgeſetzbuch Art.307). 
Allein dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß der Erwerber 
ſich bei ſeiner Annahme, der Verkäufer ſei zum 
Verkauf berechtigt, keiner groben Fahrläſſigkeit 


ſchuldig gemacht haben darf. Hatte die Polizei den 


Bankiers die Nummern der ihrem Beſitzer entwen— 
deten Wertpapiere bekannt gegeben, oder waren 
dieſe Nummern in ausreichender Weiſe öffentlich 
befannt gemacht, und ein Bantier kauft ſpäter eins 
diefer Papiere von einem redlich ausſehenden 
Manne, obne dab er das Verzeichnis der gejtoble: 
nen Papiere nachjiebt, jo iſt der Bankier nıcht red: 
liher Erwerber. Ebenjo erwirbt ganz allgemein 
der rebliche Erwerber das Eigentum an ibm ge: 
zabltem Gelde, zumal wenn er es nicht unentgeltlich 
erwarb (Preuß. Allg. Landr. I, 15, 8.45; Sächſ. 
Bürgerl. Geſetzb. $. 296; Deuticher Entwurf $.879). 


Bonaini — Bonald (Louis Gabriel Ambroiſe, Vicomte de) 


gilt abweichend vom röm. Recht der von der Kirche 
in das bürgerlibe Recht eingeführte Sak: Mala 
fides superveniens nocet. Der redliche Grwerber 
bat, wenn ibm die Sache abhanden gelommen ift, 
egen den dritten Befiker, welchem fein befleres 
echt zur Seite ftebt, die der Cigentumsflage nad: 
gebildete publizianiſche Klage. 
Die vorftebenden Säßtze gelten in entſprechender 
Weiſe von dem redliben Erwerb dinglicher 
Rechte, 3.9. der Grunddienjtbarkeiten (Servi— 


tuten), und in Beziebung auf den guten Glauben 


des Cigentümers an die Freiheit feines Eigentums 
von dinglicher Belajtung. 

Der gute Glaube berubt auf einem Irrtum; da 
grobe Fahrläſſigkeit, nab Preuß. Allg. Land— 
recht jelbjt mäßiges Verjeben, den guten Glauben 
ausjchließt, jo darf diejer \rrtum fein ganz unver: 
zeiblicher jein. Im übrigen iſt es gleibgültig, ob 
der Irrtum fih auf Thatſachen ur en aub ein 
Rechtsirrtum kann den guten Glauben begründen. 


' Das ift anders nad Preuß. Allg. Yandr. 1,7, $.14. 





Dem wird in Landesgeſeten gleicpgeftellt der red: | 
b) 


libe Erwerb in einer öffentlihen Berfteigerun 


(Breuß. Allg. Landr. I, 15, $. 42; Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. 8.367). (S. Hand muß Hand wahren.) | 


Nach Allg. Landrecht iſt der redliche Befiker, welcher 
die Sache von einer unverbädtigen Perſon dur 
läftigen Vertrag an ſich gebracht bat, immer nur 
gehalten, dieſelbe dem Eigentümer gegen Eritattung 
deilen herauszugeben, was der Befiker dafür ge: 
leijtet bat (a. a. O. 8.25). Das Grundeigentum 
wird erworben, wenn ber Veräußerer im Grund: 
buch fäljchlicherweife als Eigentümer eingetragen 
war, der Erwerber aber in gutem Glauben an die 
Richtigkeit des Grundbuchs erworben bat; nad dem 
preuß. Geier vom 5. Mai 1872, $. 9, wenn er 
gegen Entgelt erworben bat. 

n allen diefen Fällen kommt e3 auf den guten 
Glauben zur Zeit des Erwerbs an; die jpäter 
erlangte Kenntnis von dem Mangel des Erwerbs: 
aeichäfts ſchadet nicht (mala fides superveniens non 
nocet). In andern Fällen jchadet ver jpätere Hin: 
wu böjen Glaubens allerdings. Der redliche 

figer erwirbt das Cigentum an den von ibm ge: 


zogenen Früchten des von ihm bejeflenen fremden 


Srundftüds und er braucht, wenn er von dem Eigen: 
tümer auf Herausgabe belangt wird, für Die verzebr: 
ten Früchte nicht zu entjchädigen. Dies Recht bört 
von da ab auf, wo der Befiser in böjen Glauben 
tommt. Der Beſitzer in gutem Glauben haftet der 
Eigentumsklage, der Erbrh i 

beſchränkterm Umfang als der Beſiher in böſem 
Glauben. Das bejchräntt fi auf den Glauben zur 
Zeit, des Befites. Solange der Bejiker gutgläu: 
big iſt, läuft gegen den Eigentümer die Verjährung 
der Eigentumsklage. Das wird mit dem Eintritt 
des böjen Glaubens anders. Der redliche Befik 
fübrt, wenn er ununterbrochen fortgejeßt wird, zum 
Cigentumserwerb durch Erfikung (}. d.), hier aber 





aftöllage u. |. w. in viel | 


Dasjelbe ftellt den « unrechtfertigen Befiker», mel: 
her aus Unkenntnis der Gejege in der Gültigkeit 
feines Beſitztitels irrt, für die Regel dem Beliker 
in böfem Glauben gleich. 

Der Beweis der Unredlichkeit muß von dem 
Gegner geführt werden: Quilibet praesumitur 
bonus donec probetur contrarius. Doch muß der 
By: in vielen Beziebungen, wenn er die Vor- 
teile des gutgläubigen Belisers in Anſpruch nebmen 
will, den Titel nachweiſen, auf Grund deſſen er 
bejist, d. i. das Rechtsgeſchäft oder das Rechtsver— 
bältnis, auf Grund deſſen er den Bejik erlangt bat. 
Mer dem Nectäinbaber, 3. B. dem berebtigten 
Erben gegenüber, welder die Herausgabe fordert, 
ſich auf nichts weiter berufen kann, als daß er eben 
befige, der gilt als bösgläubiger Beſiher (praedo). 

onaini, Francesco, ital. Geſchichtsforſcher, 
aeb. 20. Juli 1806 zu Yivorno, widmete jih zu 
ae tbeol. und iurikt. Studien und wurde 1827 
rofejjor des Kirchenrechts, 1840 der Rechtsge— 
ſchichte, trat 1852 an die Spitze der Centralleitung 
der —— Staatsarchive und entwickelte als 
Generalintendant aller toscan. Anſtalten eine aus: 
gebreitete Thätigleit. Er ſtarb 28. Aug. 1874 auf 
einer Villa bei Biftoja. B. veröffentlichte, teilmeiie 
mit Unterftüßung anderer, die großen Werte: «Storie 
Pisane» (2 Bde., Flor. 1844—45), «Cronache e 
storie di Perugia dal 1150 al 1563» (2 Bde., ebv. 
1850 —51), beide als Teile des «Archivio storico 
italiano»; «Statuti inediti della cittä di Pisa» 
(3 Bde., ebd. 1854— 70), unentbebrlib für das 
12.—14. Jabrh.; « Lettere inedite di L. A. Mura- 
tori a Toscani » (ebd. 1854), «Acta Henrici VII.» 
(ebd. 1878). Val. Neumont, Biogr. Dentmäler 
(&pz. 1878, ©. 348 fg). ſ. Buen Ayre. 

Bonaire (ipr. bonäbr), eine der Heinen Antillen, 

Bonald, Louis Gabriel Ambroife, Vicomte de, 
franz. Bublizift und Philoſoph, geb. 2. Okt. 1754 
zu Mouna im Depart. Aveyron, wanderte 1791 
nah Deutihland aus, kehrte aber unter Napo- 
leon I. nad Frankreich zurüd. Nach der Reftau: 
ration der Bourbons wurde er in die Deputierten- 
tammer gewählt, wo er ſich zur ultramontanen 
Partei bielt. Nach der Aulirevolution zog er fi 
auf fein Schloß zu Mouna zurüd, wo er 23. Nov. 
1840 ftarb. B. aebört der tbeol. Schule in Frant: 
reich an, welche die Bhilofophie auf der Offenbaruna 
begründen will. Die Sprache ift eine göttliche 


Bonald (Louis Jacques Maurice de) — Bonaparte (Familie) 


Schöpfung und deswegen bat das Wort, durch wel: | 


ches erjt das Denten möglich wurde, an fih Beweis: 
traft; daber will B. obne pivchol. Beobachtungen 
alles aus Worten und vor allen aus den Worten 
der göttliben Offenbarung berleiten. Deswegen 
wird auch jeine ganze Philoſophie durch die drei 
in der Offenbarung begründeten Worte: Urjace, 
Mittel, Wirkung beberricht, wobei ſich überall die 
Urſache zum Mittel verbalten joll wie das Mittel 
zur Wirkung; dieje Formel wird auf alle Gebiete 
der Philoſophie angewendet. So ijt in der Kosmo— 
logie Gott die Urjache, die Bewegung das Mittel, 
der Körper die Wirkung. In der Staatälehre ijt die 
a are. die Urſache, die Beamten das Mittel, 
die Untertbanen die Wirkung. In der Familie treten 
Bater, Mutter, Kind in diejes Verbältnis. Seine 
«(Euvres completes» erſchienen in 12 Bänden (Bar. 
1817—19). Bol. V. de Bonald, De la vie et des 
ecrits du Vicomte de B. (2. Aufl. 1853). 
Bonald, Louis Jacques Maurice de, franz. 
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und dem Toscaner Giacomo oder Jacopo B. wird 
das «Ragguaglio storico di tutto l’ occorso giorno 
per giorno nel sacco di Roma dell’ anno 1527» 
(angeblib Köln 1756; franzöfiich, Bar. 1809; auch 
von Ludwig B., Erlönig von Holland, Flor. 1830, 
berausgegeben) zugeſchrieben. Die florentin. Yinie ®. 
erlojch 24. Dez. 1799 mit dem Tode des Kanonikus 
Filippo B. Seit Gabriel B. aus Sarzana kommend, 
ſich 1569 zu Ajaccio niederließ und an den ——— 
gegen die Barbaresken teilnahm, galten die B. als 
ein Patriciergeſchlecht jener Stadt. Der Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen ven verſchiedenen B. jtebt zwar keines: 
wegs feft, doch wurde 1771 von den toscaniichen B. 
die Verwandtichaft mit ihren corſ. Namensvettern 
gerichtlih anertannt. Mitte des 18. Jabrb. waren 
noch drei männliche Glieder der Familie B. zu 


' Mjaccio übrig: der Archidiakon Yuciano B., dejien 


Bruder Napoleone (die Urentel jenes Gabriel B.) 


| und beider. Neffe Carlo, der Sobn des frübverjtor: 


Brälat, Sobn des vorigen, geb. 30. Okt. 1787 zu 


Millau, erbielt jeine Bildung im Seminar von 
St. Sulpice zu Paris, wurde 1817 Generalvitar 
und Arhidiatonus zu Chartres und darauf Feld— 


prediger des Grafen von Artois. 1823 zum Biichof 


von Ye Bun ernannt, entwidelte er bei dem Streite 
des boben Klerus mit der Magiftratur (1852) als 
Organ der ultramontanen Bartei Grundjäge von 
io A Intoleranz, daß er ſelbſt den Hof 
gegen fich verjtimmte. 1839 wurde er Erzbiichof 
von Soon und Primas von Gallien und im März 
1841 Kardinal. Von nun an zeigte er ſich als der 
eifrigite Vertreter des Ultramontanismus. Seine 
ge rniſchten Hirtenbriefe über die neue Auflage von 
Dupins «Manuel du droit ecel6siastique» (1860) 
und über den Entwurf des neuen Unterrichtögejeßes 
von Billemain veranlaßten leidenſchaftliche De: 
batten in der Kammer und der Preſſe. Nach dem 
Staats ſtreiche 2. Dez. 1851 trat B. vermöge feiner 
Kardinaldwürde in den neuen kaiſerl. Senat. Cr 
itarb 25. Febr. 1870 zu Lyon. Bol. Beaumont, 
Esprit de Mgr. de B. (1870). 

Bonanza, ein ipan. Wort, das Proiperität, 
großes Glüd und jhönes Wetter bedeutet, wurde 
von den merif. Bergleuten zu Anfang 1874 zuerſt 
in Nevada bei Entdedung der reiben Silberminen 
(Comstock lodes) in Anwendung gebradt. Seit: 
dem wird es als Bezeichnung für einen außerordent: 
lih reiben Fund gebraudt; Bonanza: Mann, Bo: 
nanza: Brinz ift joviel wie ein durch unerwartetes 
Glüd reich gewordener Bergmann und Minenbejiger, 
mit der Nebenbeveutung von Emporkömmling. 

Bonap., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeihnun: 
gen Abkürzung für Charles Lucien Bonaparte, Fürft 
von Ganino (}. Bonaparte 3a). , [fümmert. 

Bona paoe (lat.), in (gutem) Frieden, unbe: 

B arte oder Buonaparte iſt der Name 
der corſ. Familie, aus der die franz. Kaiſerdynaſtie 
bervorging. Daß ſie röm. oder griech. Urſprungs 
jei, von der gens Ulpia abjtamme oder mit dem 
Kaiſerhauſe der Komnenen verwandt jei, ijt unbe: 
gründet. In Stalien (loreng, Irevifo, San Mi: 
niato, Sarzana, aud in Bologna und der Lombardei) 
finden ſich jeit dem 12. Jabrb, verjchiedene Familien 
mit diejem Gefchlechtänamen, die befonders in der 
florentin. Geichichte auftreten. Cinen Niccolo B., 
Edelmann und PBrofefior zu San Miniato im 
16. Jahrh., bezeichnet man als den Verfaſſer ver 
Komödie «La vedova» (ler. 1568; Par. 1803), 





benen Giufeppe. Dieier hatte fib 1757 von den 
Großberzog von Toscana feinen Adel bejtätigen 
lafien, ven jpäter au das franz. Heroldsamt an: 
ertannte. Bgl. La storia genealogica della famiglia 


ı B.,scritta da un Samnitiatese (lor. 1847); Stefani 


und Baretta, Le antichitä dei B. (VBened. 1857); 
Rapetti, Quelques mots sur les origines des B. 
Par. 1858); Neumont, Beiträge zur ital. Geſchichte, 
d. 4 (Berl. 1855); Yennadier, Histoire de la fa- 
mille de B. (Bar. 1866); Kleinſchmidt, Die Eltern 
und Geſchwiſter Napoleons I. (Berl. 1878); Schlitter, 
Kaifer Franz I. und die Napoleoniven vom Sturze 
Napoleons bis zu defien Tode (Wien 1888). 


überſicht. 


Garlo, vermählt mit Maria Laetitia Ramolino. Kinder: 

1) Jofepb, vermählt mit Julie Marie Clary. Kinder: 
a. Zenaide, b. Charlotte. 

2) Rapoleon I, vermählt mit Jojephine Beaubarnais, 
dann mit Marie Luiſe von Ofterreih. Sohn zweiter 
Ehe: Rapoleon (IL), Herzog von Reichitadt. 

3) Lucian, vermählt mit Ehriftine Boyer. Kinder: a. Char⸗ 
Iotte, b. Ghriftine. 

In zweiter Ehe vermählt mit Alerandrine be Bleschamp. 
finder: a. Charles, b. Laetitia, c. Jeanne, d. Baul, 
e. Louis, f. Pierre, g. Antoine, h. Marie, i. Konftanze. 

4) Marie Anna (Elija), vermähle mit Fürſt Bac- 
eiochi (j. d.). J 

5) Ludwig, vermählt mit Hortenje Beauharnais, Kinder: 
a. Charles, b. Napoleon, c. Louis Napoleon (Napo- 
leon IIL). j 

6) Carlotta (Marie Bauline), vermählt mit General 
Zeclerc, dann mit Camillo frürft von Borgaheie (i.b.). 

7) Annunciata(faroline),vermäblt mit Murat(i.d.). 

8) Jeröme a ‚ bermählt mit Elijabetb Pat 
terjon. Sohn: Jeröme B. Batterjon. e 

In — Ehe vermählt mit Katharine von Württemberg. 
inder: a. Jeröme, b. Mathilde, c. Rapolcon. 
In dritter Ehe vermählt mit Giuftina Marquiſe Baldelli. 


Garlo ®., geb. 29. März 1746 zu Ajaccio, der 
Vater des Kaijers Napoleon L, erhielt eine jorgfäl- 
tige Erziehung, ftudierte dann zu Piſa die Rechte, 
verbeiratete fich bald nach feiner Rückkehr, im März 
1767, mit Lätitia Ramolino und begab ſich 1768 
mit feiner Familie, darunter jein Oheim Napo: 
leone, nach Corte, um bier den General Paoli (j.d.) 
im Kampfe gegen die Franzoſen zu unterjtügen. 
(©. Corfica.) Nach der —— der Corſen zu 
Ponte-Ruovo 1769 begleitete B. den Clemente 
Paoli, Bruder des Generals, nach Niolo, von da 
nach Vico, um eine neue Erhebung zu beginnen. 
Als aber die Paoli Corſica verließen, erklärte ſich 
B. für Frankreich. Nachdem die neue Regierung ein— 
gerichtet war, —— die Corſen die Steuern, 
weil ſie ſämtlich Edelleute zu ſein behaupteten. Lud⸗ 
wig XV. ließ 400 corſ. Familien als adlige aus— 
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wählen (1771), worunter ſich die Familie B. befand. ſchloß ſich, wie jeine Brüder, an Paoli (j. d.) an, 
Durd den Einfluß des franz. Gouverneurs Mar: | mußte aber 1793 nad dem Bruch mit diejem Cor: 
boeuf wurde Carlo B. 1773 zum königl. Rat und | fica verlafien und mit ben Seinen in der Provence 


Afleflor der Stadt und Provinz Ajaccio ernannt. 
1777 ward er Mitglied der se 

die an den franz. Hof ging. B. nabm jeine zwei 
ältejten Söhne, ofen und Napoleon, für die er 
Freipläße im Seminar zu Autun und in der Mili- 
tärichule zu Brienne — erhalten hatte, mit 
nach Frankreich. Ein Erbſchaftsprozeß führte ihn 
1784 nochmals dahin. Jetzt nahm er ſeine Kinder, 
Lucian und Eliſa, mit; die letztere hatte eine Frei— 
ſtelle im Erziehungsinſtitut St. Cyr erhalten. Carlo 
B. ſtarb 24. Febr. 1785 in Montpellier. Aus ſeiner 
Ehe mit Yätitia binterließ er 8 Kinder (j. oben die 
liberficht), die man mit ihren Nachkommen in Rüd: 
jiht auf Napoleon I. im allgemeinen ald Napo: 
leoniden zu bezeihnen pflegt. Succeſſionsrechte 
auf den franz. Thron erbielten dur die Volks— 
7 Yeti und den Senatsbeſchluß vom 6. Nov. 
1804, außer Napoleon, nur deſſen Brüder Jofepb 
und Ludwig mit ihren Nahlommen, während Lu: 
cian und Hieronymus ausgejchlofien wurden, meil 
jie fih gegen den Willen des Kaiſers verheiratet 
hatten. Indes wurde Hieronymus, der ſich auf 
Befehl des Kaiſers von feiner Gattin trennte, durch 
ein Senatstonjult vom 24. Sept. 1806 als franz. 
‘Bring und etwaiger Thronerbe anertannt. Bei der 
Proklamation der Zuſatzakte vom 22. April 1815 
joll zwar Napoleon I. die Abficht gebabt haben, 
aud feinem Bruder Yucian das Succeſſionsrecht in 
aller Form zu verleiben, doch wurde diejer Akt nicht 
volljogen. Die Nahlommen Ludwig B.8 bebielten 
demnach, da der ältefte Bruder Napoleons J., Jo: 
ſeph, keine Söhne batte, ihr Vorrecht, und aud) durch 
das Dekret vom 24. Dez. 1852 wurde die eventuelle 


Ihronfolge nur der Linie des Hieronymus, nicht | 


der des Lucian zugeſprochen. 

Die Gattin Carlo B.s, Maria Lätitia Ra: 
molino, aus einem Batriciergejchlecht von Njaccio, 
geb. 24. Aug. 1750, zeichnete fich durch jeltene Schön: 
beit wie durch Verſtand und Willenskraft aus. Als 
1793 Corſica dur die Baoli unter brit. Botmäßig: 
teit geriet, wäbrend die Familie B. die Partei des 
revolutionären Frankreich ergriffen batte, flüchtete 
jie mit ihren Rindern nach Marſeille, wo fie in großer 
Dürftigteit von der Benfion lebte, die der Konvent 
den cor!. Flüchtlingen gewährte. Erft nachdem Napo: 
leon jeine gelbgtge begonnen batte, kam fie in beſſere 
Verhaltniſſe. Nach dem 18. Brumaire (1799) zog fie 
nad Paris; 1804, mit Napoleons Thronbejteigung, 
erbielt fie den Titel «Madame Möre» und einen alän: 
zenden Hofftaat. Beicheiden, ibres frübern Miß— 
aeichids eingedent, jparte fie für künftige ſchlim— 
mere Tage: Sie blieb durchaus Eorfin und ſprach 
auch franzöſiſch ſchlecht und mit corj. Accent. Der 
Kaiſerin Marie Luije war jie abgeneigt. Nach dem 
Sturze Napoleons lebte fie mit ihrem Stiefbruder, 
dem Kardinal ‚seich (i. d.), im Winter zu Nom, im 
Sommer zu Albano. Sie jtarb 2. Febr. 1836 mit 
Hinterlafjung eines bedeutenden Vermögens. Bal. 
Arndt, Letitia B. geb. Ramolino (Mütter berühmter 
Männer, Hft. 10, Lpz. 1875). 

Kinder von Carlo und Maria Yätitia B.: 

1) Joſeph B., geb. 7. Jan. 1768 zu Corte auf 
Corfica, erbielt jeine Bildung im Seminar zu Nutun. 
Den Blan, in die Armee zu treten, gab er 1785 
beim Tode feines Vaters auf, jtudierte in Bija und 
ließ ſich 1788 in Njaccio ala Advokat nieder. Er 


. Adelödeputation, 


eine Zuflucht ſuchen. Nach der erfolgreihen Belage: 
rung von Toulon, die jeinem Bruder Napoleon zur 
| Geltung verhalf, zum Kriegstommifjar in Marjeille 

ernannt, heiratete B. 1. Aug. 17% eine Kaufmanns: 
| tochter, Julie Clary (j. unten), und lebte zumeift in 
| Genua. 1796 begleitete er Napoleon im ital. Feld⸗ 
| zuge, der ihm den Auftrag verſchaffte, die Verwal: 
| tung Eorjicas nad Abzug der Engländer zu reorga: 
| nifieren. Im März 1797 wurde er Gejandter beim 
ı Herzog von Parma, Anfang Mai in Rom, das er 
| nach des Generald Duphot Ermordung Ende Dezem: 
| berverlief. Bon einem corſ. Departement in den Rat 
der zünfhundert gewäblt, bewahrte er eine gemeſſene 

Haltung, trat auch aus, kurz bevor jein Bruder 

(Dt. 1799) aus u ren zurückkehrte, balf aber 

heimlich ſehr weientlich mit, durch Verbindung mit 
Sieyes u. a. eine Underung der Verfaſſung berbei: 
zuführen. Nach dem 18. Brumaire ernannte ibn jein 
Bruder zum Staatsrat und Tribun, Er ward 1800 
Bevollmädtigter für den Abichluß eines Freund— 
ſchafts- und Handelövertrags mit den Vereinigten 
Staaten von Amerita, jodann — ——— 
Miniſter beim Friedenskongreß zu Yuneville. Als 
ſolcher unterzeichnete er den Frieden 9. Febr. 1801, 
und 1802 den mit England zu Amiens. Zugleich 
leitete er nebjt Cretet und Bernier die Unterband: 
lungen mit Karbinal Conſalvi, Erzbiſchof Spina 
und Bater Cajelli über das Konkordat vom 15. Juli 
1801. Als Napoleon Kaiſer geworben war, ward 
Joſeph zum Inhaber der Senatorie Brüffel, zum 
Großoffizier der Ehrenlegion, endlich zum franz. 
Prinzen und Großwahlherrn von Frankreich erhoben. 
Die Krone des «Königreichs Jtalien», die ihm Napo: 
leon rg ſchlug er aus, da er jein Anrecht auf 
den franz. Thron nicht opfern wollte. Während der 
Kaiſer 1805 in Deutihland kämpfte, war Joſeph 
ſein Stellvertreter in Frankreich. Nah 3 Monaten 
| erbielt er den Oberbefehl über die Armee von 
Neapel, deilen Beberriher er wurde, nachdem die 
Bourboniihe Dynaſtie 27. Dez. 1805 enttbront 
war. Joſeph zog 15. Febr. 1806 in Neapel ein und 
wurde durch das kaiſerl. Dekret, das die Verfaſſung 
des Reichs bejtimmte, 30. März zum König ernannt. 
Seine an ſich vortrefflihen Neformen in Verwal: 
tung, Juſtiz, Agrar: und Steuerwejen, Kirche und 
Schule fanden bei der Maſſe der noch in mittel: 
alterliben Zuſtänden verbarrenden Benölterung 
kein Verftändnis. Es braden fortwährend Auf: 
ftände aus, und alles war im Schwanten, als Joſeph 
dur Napoleons Machtwort, 10. Mai 1808, den 
Thron Spaniens erbielt. Bor jeiner Abreiie von 
Neapel, 23. Mai, machte er, noch ebe Murat an 
feine Stelle trat, die eiligjt entworfene Konjtitution 
des Reichs bekannt. Am 7. Juni kam Joſeph nad 
Bayonne, am 20, Juli zog er, während die Revo: 
lution in allen Brovinzen aufflammte, in Madrid 
ein, am 31. Juli mußte er wieder bis binter den 
Ebro zurüdweihen. Napoleon gewann dann im 
Winterfeldzuge von 1808 Madrid und jeinem Bru- 
der den Thron wieder. Doc genoß Joſeph ald Mon: 
ar jebr wenig Anjeben. Die Generale, die von 
Napoleon unmittelbar ihre Befeble erbielten, waren 
die Herren, erjelbit ein Schattenkönig, von jenen mit 
Geringſchätung, von Napoleon mit Jorn und Drob: 
briefen überhäuft, da der Kaiſer 1810 daran dachte, 
feine unmittelbare Herrſchaft auch über Spanien 
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auszubehnen. Die Revolution gegen das fremde Re: 
& zeigte ſich unbeſieglich, und die Engländer unter 
lington gewannen von Portugal aus immer 
mebr Boden. Nah der Niederlage bei Pittoria, 
21. Juni 1813, verließ Jojepb Spanien auf immer 
und zog ſich auf jein Landgut Morfontaine zurüd. 
Als der Kaiſer im Dez. 1813 1m Traftat von Balencay 
Ferdinand VII. als König von Spanien anertannte, 
weigerte fich Jojepb, jeine ang unterzeich: 
nen, mußte jedoch bald nachgeben. wohl Napo⸗ 
leon Joſephs ing an Thatkraft kannte, ernannte 
er ibn vor jeiner Abreije von Paris im Yan. 1814 
zum Generallieutenant deö Reich3 und Übertomman: 
danten der Nationalgarden. Bei Annäberung der 
Berbündeten erließ Joſeph zwar 29. März eine ener: 
iſche Prollamation, ermächtigte aber 30. März die 
hälle, den Alliierten Hapitulationsanträge 

ju maden, und flüchtete nad Blois, wohin ibm 
Kaiferin Marie Luife 29. März vorangegangen 
war. Mit einem ihm zugeficherten Einfommen von 
500000 Frs. zog ſich Joſeph nad Napoleons Ab- 
jegung in das Maadtland zurüd, wo er das Land— 
Prangin kaufte, erihien aber 1815 in Paris als 


Prinz und Präfident des Conjeild. Nach der | 


anj. 
Shladt von Waterloo folgte er — Bruder 
nach Rochefort, von wo aus beide ſich nach Amerika 
begeben wollten. Erſt als er den Entſchluß ſeines 
Bruders, ſich den Engländern zu ergeben, erfuhr, 
verließ er Frankreich und begab ſich nach den Ver— 
einigten Staaten. Im Beſiß eines bedeutenden Ver: 
mögens, lebte er ald Graf von Survilliers auf 
dem früber von Moreau bewohnten Landgute Boint: 
Breeze am Delaware. In einer an die franz. Depu: 
tiertentammer gerichteten Adreſſe vom 18. Sept. 1830 
erbob er gegen die Thronbejteigung eines Bourbonen 
Einiprub zu Gunſten jeines Neffen, des Herzogs 


von Reichſtadt, deſſen Rechte nad Napoleons 1. | 


Abdankung die Repräjentantentammer anertannt 
babe. Als diefer ftarb, reifte Joſeph, der fih nun 


bielt jih zur großen Bejorgnis Ludwig Philipps 
in England auf. 1837 nad Amerika zurüdgelebrt, 
eribien er 1839 wieder in England, bis er 1841 
die Erlaubnis erbielt, nad Italien überzufiedeln, 
wo jeine Gemablin lebte. Joſeph jtarb zu Florenz 
38. Yuli 1844. Im Juni 1862 wurde jein Leichnam 
im Dom der nvaliden zu Paris beigeſetzt. Es 
wird ihm ein Roman «Moina» (Bar. 1799 u. 1814) 
jugeihrieben. Seine «M&moires et correspondance 
litique et militaire» gab Du Caſſe heraus (10 Bde, 
Par. 1853—55; 2. Aufl. 1856—58); fie enthalten 
manches wertvolle hiſtor. Material. Bol. Abbott, Hi- 
story of Joseph B. (Neuyorf 1869); Miot de Melito, 
Mömoires (3:Bde., 1788— 1815) ; Du Caſſe, Les Rois 
freres de Napoleon I (Par. 1883). — Seine Ge: 
mablin, Julie Marie Clary, geb. 26. Dez. 1777, 
Zodter des reichen Seidenhändlers Clary zu Mar: 
ſeille, Schwägerin Bernabdottes (f. Karl XIV., König 
von Schweden), war eine einfache, anipruchalofe, 
aber begabte Frau und wußte I in ihren ſpä— 
tern Verhältnifien mit Würde zu benehmen. 
ging nie nach Spanien, auch bielt fie jich ald Königin 
nur wenige Wochen zu Neapel auf. Ihrer Gejund: 
beit wegen vermochte fie nicht, ihrem Gemahl 1815 
nad Amerika zu folgen. Sie wohnte einige Zeit zu 
srankfurt, durfte ih dann zu Brüffel niederlafien, 
Dee 1823 nad Florenz, wo fie 7, April 1845 
ſtarb. Sie hatte zwei Töchter: a. Jenaide Char: 
lotte Julie, geb. 8. Juli 1801. die, an Lucian B.s 
Brochaus' Konverfations:Lerifon. 14. Aufl. IIL 





I 
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ältejten Sohn, den Fürften von Canino (j. unter 3), 
verheiratet, die Mutter einer zablreiben Familie 
wurde und 8. Aug. 1854 zu Neapel jtarb; b. Char— 
lotte Napoldone, geb. 31. Oft. 1802, die ſich mit 
Napoleon Louis, dem zweiten Sohne des Ertönigs 
Ludwig B. (j. unter 5) vermäblte und 3. März 1839 
zu Sarzana ftarb. 
2) Napoleon B., j. Napoleon I. 
3) Lucian B. wegen jeiner nicht jftandesmäßigen 
Ehe vom Kaifer nicht als franz. Prinz anerkannt, 
eb. 21. März 1775 zu Ajaccio, beſuchte das Col: 
dge zu Autun, dann die Militärjchule zu Brienne, 
endlich das Seminar zu Air. 1792 kehrte er nad 
Eorfica zurüd, ſchloß d6 Baoli (j.d.) an, brach aber 
mit dieſem gleich jeiner Familie und ging ihr voraus 
nah Marieille. Napoleons Glüdsjtern brachte ihm 
1795 die Stellung eines Kriegskommiſſars, in ber er 
in die Niederlande, dann nad Corſica (1798) ging, 
wo er in der Wahl der Mittel, ſich zu bereichern, nicht 
ängjtlih war. Im März 1798 in den Nat der fünf: 
bundert gewählt, gewann er bald bedeutenden Einfluß 
und bildete mit Joſeph B. eine Parteigruppierung, 
die dem Direktorium entgegen und den ebrgeizigen 
Abfichten jeines Bruders vorarbeitete. Kurz vor dem 
18. Brumaire (1799) zum Präfidenten des Rats der 
Fünfhundert gewählt, ward er der eigentliche Held 
viejes Tages. Als er die durch Napoleons Eintritt 
entjtandene Gärung nicht zu dämpfen vermochte, ver: 
ließ er feinen Siß, jegte de zu Pferde, jprengte an 
die Fronte der verjammelten Truppen und forderte 
fie auf, ihren General, den man ermorden wolle, 
zu retten. Nach dem Staatäftreiche zum Minijter 
des Innern ernannt, überwarf er ſich bald mit 
Foude, der jelbft nach dieſem Portefeuille ftrebte, 
und feinem Bruder. Ein völliger Bruch ward ver: 
bütet, indem Lucian das Minifterium niederlegte 
und ald Gejandter im Nov. 1800 nad Madrid ging, 
wo er den engl. Einfluß befeitigte und zum Kriege 
mit Portugal trieb. Der für Frankreich ungünftige 


— 


als nächſten Erben erklärte, 1832 nach London und | 


Friede zu Badajoz (29. Nov. 1801), zu dem er vor: 
ſchnell die Hand bot, konnte das Verhältnis beider 


Brüder nicht beſſern. Lucian gab daber feine 
Stellung auf und ging nad Paris. Hier 9. März 


1802 ind Tribunat berufen, vertrat er den Plan 
zur Errichtung der Ehrenlegion, deren Großoffizier 
er wurde, und erwarb ſich die Gunſt des Baplıs 
. VO. durch Befürwortung des Kontordats. Als 

ucian nach dem Tode feiner erften Gattin (f. unten) 
die ihm vom Raifer zugedachte verwitwete Königin 
von Etrurien ausfchlug und gegen deſſen Willen eine 
bürgerliche Ebe einging, führte dies zum völligen 
Bruch mit Napoleon. Yucian zog fi auf eine Billa 
bei Rom zurüd, um den Künften und Wiſſenſchaften 
zu leben (April 1804). Vergebens bot ihm 1807 der 
Kaiſer den Thron vonSpanien an, indemer Trennung 
von jeiner Gattin verlangte. Ebenjo verweigerte Lu: 
cian feine Zuftimmung zu der Verbeiratung feiner 
Tochter mit dem Prinzen von Ajturien, Napoleon 
wurde dadurch jo erbittert, daß jener den Plan fahte, 
ſich nad Nordamerika in Sicherheit zu bringen. Er 
ſchiffte fih 1. Aug. 1810 zu Civita-Vecchia ein, wurde 
jedoch durd; einen Sturm genötigt, in Cagliari ein: 
zulaufen. Hier von brit. Kreuzern angebalten, ward 
er nad England gebracht und zum Kriegsgefange: 
nen erflärt. Napoleons Sturz gab ibm jeine Frei: 
beit; er ging wieder nach Nom, wo ihn der Papſt 
1814 mit dem von ihm erfauften Kleinen Fürftentum 
Ganino belehnte. Nah Napoleon? Ruckkehr von 
Elba 1815 begab fi Yucian nah Paris und trat 


18 
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in die Pairskammer ein. Nach der Niederlage von | a. Charles Lucien Jules Laurent B., yürft 
Waterloo bebielt er allein feine Befonnenheit und | von Sanino und Mufignano, geb. 24. Mai 1803 
riet feinem Bruder, die Kammern aufzulöfen und | vor der Vermählung der Eltern, Er jtudierte aufital. 
als Diktator an die Spige zu treten. Nachdem Na: | Univerfitäten und begab fi, nachdem er 1822 feine 
—— abgedankt hatte, ——— er, den König von | Couſine Zenaĩde (ſ. unter 1) geheiratet hatte, zu ſei⸗ 
om zum Kaiſer ausrufen zu lafjen, um für fi die | nem Obeim nach Amerita. Hier widmete er ſich na: 
Negentichaft zu erlangen, konnte indes nicht durch: | turwifjenfchaftlichen Arbeiten und veröffentlichte die 
dringen. Nach der zweiten Thronbefteigung Lud⸗ «American ornithology» (3 Bde., Philad. 1825 fg.). 
wigs XVII. wollte er nach Rom zurüdtehren, ward | Nach Italien ——— ſchrieb er: «Sulla se- 
aber auf * des öſterr. Generals Graf Bubna conda edizione del regno animale di Cuvier» (Bo: 
in Turin fejtgenommen und interniert. Die Für: | logna 1830), «Saggio di una distribuzione meto- 
ſprache des Papſtes befreite ihn, doch mußte fich | dica degli animali vertebrati» (Rom 1831) und 
diefer verbürgen, weder Lucian noch ein Glied feiner | insbejondere eine «Iconografia della Fauna italica» 
Familie aus dem Kirchenftaate —— Nah | (3 Bde. ebd. 1833). 1840 wurde er nach dem Tode 
den Greignijjen von 1830 wurde diefer Bann auf: | jeines Vaters Fürft von Canino; 1848 trat er mit 
eboben, und Yucian ging 1832 zu Joſeph nah | Gernusci, Sterbiniu.a. andie Spige der Radilalen, 
gland, von wo er 1838 auch Deutjchland be: | wurde in die röm. Gonftituante gewählt und deren 
ucte. Später kehrte er nah Italien zurüd und | Vicepräfident. Nach dem Einmarfch der Franzoſen 
tarb 29. Juni 1840 zu Viterbo. Nächſt Napoleon | flüchtete er nach Paris, wo er, zu feinen Studien 
war Lucian das begabtefte Glied der Familie B. | zurüdtehrend, einen « Conspectus system. masto- 
Nicht ohne Ruhmbegier, feste er feinen Ehrgeiz | zoologiae, ornithologiae etc.» (Leid. 1850) und einen 
bauptjädhlich darein, fich — Bruder gegenüber | «Conspectus generum avium» (2 Bde., ebd. 1851 
in Unabbängigfeit zu behaupten. Yurh die von | —57) veröffentlichte und 29. Juli 1857 ftarb. Er 
ihm veranjtalteten Ausgrabungen erwarb er fich | hatte acht Kinder: 1) Joſeph, geb. 31. Jan. 1824 
um die Altertumstunde Toscanas bejondere Ver: | zu ®biladelpbia, polit. Gegner feines Vaters zu Rom, 
dienfte. Weniger glüdlih war er ald Dichter und | wo er 2. Sept. 1865 ftarb; 2) Zucian, ge. 15. Nov. 
Schriftiteller. Fuerh trat er mit einem Roman «La | 1828 zu Rom, trat 1853 in den geiftlihen Stand 
tribu indienne, ou Edouard et Stellina» (2 Bde., | und wurde 1868 Kardinal; 3) Julie, geb. 6. Juni 
Par. 1799; deutih, Münch. 1812) auf. 1801 jchrieb | 1830, beiratete 1847 Aleſſandro Marauts del Gallo: 
er eine «Barallele zwiſchen Cäjar, Crommell und B.», | Roccagiovine; 4) Charlotte, geb. 4. März 1832, 
voll Schmeicheleien für Napoleon, den er dadurch zur | heiratete 1848 den Grafen Beter Primoli, verwitwet 
Nachſicht mit feinen amtlichen Unregelmäßigteiten | ſeit 1883; 5) Marie, geb. 18. März 1835, beiratete 
und —— — ſtimmen wollte. | 1851 den Grafen Paul Campello und ſtarb Aug. 
MWäbrend des erften Aufentbalts in London fchrieb | 1890; 6) Au * geb. 9. Nov. 1836, heiratete 
er das mittelmäßige Heldengedicht «Charlemagne Fürft Blacido Ba rielli; T)Napoleon,geb.5. Febr. 
oul’Eglisedelivreer (2 Bde., Yond. 1814; Bar.1815), | 1839 zu Nom, war franz. Offizier in Algier und 
das gegen feinen Bruder eiferte und die Bourbonen | Merito, vermäblte fih 1868 mit der Fürſtin Ebri: 
erhob. Später gab er ein Helvengedicht in 12 Ge: | ftine Ruspoli (zwei Töchter); 8) Matbilde, geb. 
fängen heraus: «La Cyrneide ou la Corse sauvee» | 26. Nov. 1840, heiratete 1856 Graf Cambaceris, 
(Bar. 1819), worin er die Vertreibung der Sarace: | ftarb 4. Nuni 1861. 
nen aus Corſica befang. Von feinen « M&moires» b. Yätitia B., geb. 1. Dez. 1804, heiratete 1821 
erſchien 1836 ein Band Deutlich, Darmit. 1836), der | den Irländer Thomas Wyſe (geft. 15. April 1862 
bis zum J. VII der Republif reichte. 1845 gab die | als brit. Gejandter zu Athen), der fich jedoch ibres 
Witwe ein weiteres Bruchſtück über den 18. Bru: | fittenlofen Lebenswandels balber von ibr trennte. 
maire heraus, das Übrige erjt 1882 Oberft Jung: | Sie befreite ihren geiftestranten Sohn Alfred aus 
«Lucien B. et ses mömoires 1775— 1840» (3 Boe., | einem Irrenhauſe bei Nancv, wobin ibn der Vater 
Par. 1882—83). Die «M&moires secrets sur la vie | gebracht batte, eine That, die D’Arlincourt in dem 
> politique et litt&raire de Lucien B.» (2 Bde., | Roman «Le Pelerin» (2 Bde., Bar. 1843) behandelt, 
ond. 1819), nicht überall zuverläffig, follen von | und ftarb 15. März 1871 zu lorenz. 
Alphonſe de Beauchamp (j. d.) verfaßt jein. c. Jeanne B., geb. 22. Juli 1807 zu Nom, bei: 
ucian war Vater einer zahlreichen Familie; 1794 | ratete den Marchefe Honorati und ftarb, eine Tod: 
batte er fib mit Ehriftine Eleonore Boyer, | ter, Glelia, binterlaflend, 1828 zu Jeſi bei Ancona. 
einer Bürgerstochter aus St. Marimin, verheiratet, | Sie war eine hervorragend jchöne, liebenswürdige 
und nad) deren Tode (14. Mai 1801) ſchloß er 1803 | und geiftvolle Frau. Aus ihrem Nachlaß veröffent: 
eine zweite Che mit der ſchönen, aber nicht günjtig | lichte ihre Mutter Gedichte: «Inspirazioni d’affetto 
beleumundeten Witwe de3 MWechielagenten Jou: | di una giovine musav. 
bertbon, Alerandrine Laurence de Bles:| d. Paul Marie B., geb. 1808 zu Nom, nahm 
champ, geb. 10. April 1778 zu Calais, geft. 12. Juli | 1827 am griech. Befreiungstriege teil und bewies als 
1855 zu Sinigaglia. Aus erjter Ehe gingen hervor: | Unterfommandant auf der Fregatte Hellas großen 
a. Charlotte, geb. 13. Mai 1796, die fich 27. Dez. | Mut. Als Cochrane Ende Dez. 1827 im Hafen von 
1815 zu Rom mit Fürſt Mario Gabrielli (gejt. | Nauplia zwei türk. Schiffe angreifen wollte, eilte B. 
18. Sept. 1841) vermäblte, in diefer Che einen Sohn | in die Kajüte, um fich zu bewaffnen, tötete ſich aber 
und drei Töchter gebar, 1842 die Gattin des röm. | dabei ſelbſt unverjehens durd einen Piſtolenſchuß. 
Arztes Gentamori wurde und 8. Mai 1865 zu Baris | e. Louis Lucien B., geb. 4. Yan. 1813 zu 
ftarb; b. Chriſtine Egypte, geb. 19. Oft. 1798, | Thorngrove in Worcefter während der Gefangen: 
1818 mit dem ſchwed. Grafen Arved Poſſe, 1824 mit | fchaft des Vaters in England, tbat fich durch ſprach— 
Lord Dudley Stuart vermäblt, get. 19. Mai 1847 wiſſenſchaftliche Werke bervor und ließ, außer ver: 
zu Rom. Aus Lucians zweiter Che ftammten fünf | fchiedenen verdienftlichen Beiträgen zur Kenntnis der 
Söhne und vier Töchter, nämlich: \ Bastifchen Sprache (f. d.) ein «Specimen lexici com- 
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parativi omnium linguarum Europaearum» (Xlor. 
1847), eine Überfegung der Parabel vom «Säe: 
mann» in 72 europ. Spraden und Mundarten 
(2ond. 1857) u. a. erfcheinen. Er ward 8. Juli 1849 
Mitglied der franz. Nationalverfammlung, im Dez. 
1852 Senator und franz. Prinz, im Jan. 1860 


Grofoffizier der Ehrenlegion. Seit 1870 lebte er 


in England und jtarb 3. Nov. 1891 in 
lien). Seit 1832 war er mit Marianne 
17. März 1891) vermäblt. 

f. Pierre 


gr (Sta: 
ecchi (geft. 
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3 f), nad) Amerika, erfchien 1848 in Frankreich und 
wurde im Sept. 1849 Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung. Er ftarb 28. März 1877 zu gene ; 

h. Alerandrine Marie B., geb. 12. Oft. 1818 
geft 20. Aug. 1874, vermäblte ih 1836 mit Graf 

incenzo VBalentini von Ganino, der im Juli 1858 
ftarb; aus ihrer Ehe entfprangen zwei Söhne und 
eine Tochter. 

i. Ronftanze, geb. 30. Jan. 1823, jtarb 5. Sept. 


ı 1876 als Abtiffin des Klofters zum Heiligen Herzen 


apoleon B., eine tbatkräftige, | 


aber robe Natur, geb. 11. Dit. 1815, wollte ſich, 


wie jeine Vettern, 1831 an dem Aufitande in der 
Romagna beteiligen, ward deshalb verhaftet und 
6 Monate in Livorno gefangen gebalten. Da: 


nah ging er nach Amerika, wo er unter dem Prä: | 
ſidenten Santander in Neugranada als Kavallerie: | 


major diente. Nah Europa zurüdgelebrt, wohnte 


er jeit 1834 mit feinem Bruder Antoine auf den | 


Gütern des Fürſten von Canino. Auf die Anzeige, 
die beiden Brüder wollten revolutionäre Frei: 
torps errichten, befabl Papſt Gregor XVI. ihre 
Verhaftung. Antoine entlam, Pierre wurde nad 
Rom gebraht und 29. Sept. 1836 zum Tode ver: 
urteilt, dann zum Eril begnadigt. Er wandte ſich 
wieder nach Amerila, jpäter nah den Joniſchen 
Inſeln, von wo ibn die brit. Regierung verwies, da 
er ich im Jahzorn zur Tötung zweier Palikaren fort: 
reißen ließ. Seitdem lebte er in wenig 2 änzenden 
Lerbältniffen zu Mobimont im LQurem i 

Na der Revolution von 1848 wurde er in Corſica 
in die Konftituierende wie in die Geſetzgebende Na- 
tionalverfammlung gewählt, wo er demofratifche 
Grundfäge an den Tag leate. In den Tuilerien ver: 
tehrte er wenig, da ihn Napoleon III. mit Abficht 
ternbielt. Beim Ausbruch des Jtalienifchen Krieges 
von 1859 bot B. diefem feine Dienjte an und er: 
bielt den Befehl über ein Regiment der fremden: 
legien; tbätigen Anteil an den Kriegsereigniſſen 
nabm er indes nicht. 1869 vermäblte er ſich in 
Brüfel mit der Tochter eines Arbeiter, um zwei 
Kinder, die fie ihm bereits gejchentt, zu legitimieren. 
Am 10. Jan. 1870 erfchienen bei ibm in Auteuil 
die beiden Redacteure von Rochefort3 « Marseil- 


kaiser, Ulrich von Fonvielle und Victor Noir, um | 


ihn wegen eines in einem corſ. Blatte veröffent: 
lihten Artitel3 zur Rede zu ftellen. Der Prinz er: 


Ihoß VictorNoir, während Fonvielle flob. B. ftellte 
ſich jelbjt vem Gericht, wurde 27. März freigeipro: | 
ben, verließ jedoch auf Befehl des Kaiſers rant: | 


tab und ging nad Brüflel, wo er bis 1877 lebte. 
Eritarb, fait vergeijen, 7. April 1881 in Berjailles in 
dürftiger Yage. Seine Kinder find: 1) Roland, geb. 
19, Rai 1858, feit 1880 verbeiratet mit Marie Blanc 
(geft. 1. Aug. 1882), der Tochter der Spielbantpäd: 
terin zu Monte Carlo, war 1880—83 Lieutenant in 
einem franz. Infanterieregiment und wurde 1886 
infolge des Prätendentengejeßes aus den Armee: 
liten geſtrichen. Er unternahm große Reifen und 


ſchtieb: «Les habitants de Surinam» (Par. 1884); | 


‘Les premiers voyages des N&erlandais dans l’In- 
sulinde» (Verfailles 1884); «Les derniers voyages 
des Neerlandais à la Nouvelle-Guinde» (2 Bde., 


ebd. 1885); «Notes on the Lapps of Finmark» 
(Bar. 1886); «Le fleuve Augusta» (ebd. 1887). — 


2) Jeanne, geb. 1861, feit 1882 vermäblt mit 
Rarquis Chriftian von Billeneuve, 
4 Antoine B. geb. 31. Oft. 1816 zu Frascati, 
0b 1836, der päpftl. Sendarmerie entgangen (j. oben 


l 
—*58* 


in Rom. 

Sämtlibe Söhne Lucian B.8 erbielten im Dez. 
1852 den Titel Bringen der kaiferl. Familie, blieben 
jedoch von der Thronfolge ausgeſchloſſen. Der Sturz 
de3 zweiten Kaiſerreichs 1870 entzog ihnen jede Be: 
deutung. Val. die offenbar von Roland B. infpirierte 
Schrift Le Prince Lucien B. et sa famille (Bar. 


' 1888), ein vergeblicher Verſuch, ein Succeſſionsrecht 





} 





geltend zu machen. 
4) Marie Anna B., jpäter Elifa genannt, Ge: 
mablin des Fürſten Bacciochi (j. d.). 
5) Ludwig B., geb. 2. Sept. 1778, kam 1793 
nah Frankreich und wurde in der Artilleriefchule 
u Chaͤlons unterrichtet. Er begleitete Napoleon nad 
Italien, wo er ſich durch Ausſchweifungen jerrüttete, 
dann nad) Äghpten, ward 1799 von bier an das 
Direktorium gefandt, um.über die Erfolge zu be 
richten und Hilfe zu erbitten, und wurde nad dem 
18. Brumaire Oberit, ſpäter Brigadegeneral, nad 
ſeines Bruders Thronbeiteigung Connétable und 
Generaloberſt der Karabiniers, 1805 Generalgouver: 
neur von Viemont, das er aber wegen Kränflichteit 
bald wieder verließ. Als der batav. Großpenfionär 
Schimmelpennind feine Stelle niederlegen wollte, 
jmang Napoleon feinen Bruder, der verge end ſtränk⸗ 
ichfeit und Klima vorihüste, zur Annahme der 
bolländ. Königskrone (5. Juni 1806). Beim bejten 
Willen, jich nur feinem Yande zu weiben, war Ludwig 
in der That franz. Statthalter. 1806 eroberte er in 
dem Kriege gegen Preußen deſſen rbein. und weftfäl. 
Befigungen. ‘ ievon Napoleon ihm angebotene ſpan. 
Konigskrone ſchlug er aus. Die von Frankreich be: 
foblenen Rüftungen und die Sperrmaßregeln gegen 
den brit. Handel machten ihm die Herjtellung eines 
befriedigenden Zuftandes der Finanzen unmöglich; 
nr mußte er Holland vor einem allgemeinen 
Banfrott zu vewabren. Ja mitten unter den drin: 
gendjten Händeln der auswärtigen Angelegenbeiten 
ward ein neuer Kriminal: und ein Eivilcoder voll: 
endet und ein gleihförmiges, dem franz. nachgebils 
dete3 Map: und Gewichtsſyſtem zu ftande gebracht. 
Als er aber fortfuhr, das KRontinentalfvften (f. d.) 
nicht mit der Strenge zu bandbaben, die Napoleon 
forderte, und Holland gegen die ſtets wachienden 
Anforderungen feines Brudes kräftig zu vertreten, 
zerfiel er mit diefem gänzlich und wurde nach Paris 
entboten, two er nur Durch Verzicht auf jede Selbftän- 
digkeit und die Abtretung großer Bezirke an Frank: 
reib Thron und Rückkehr erkaufte (März 1810). 
Doch ſchon 1. Juli 1810 legte er infolge neuer Be: 
leidigungen feitens des Kaiſers die Regierung nieder, 
jegte verfallungsmäßig jeine abwejende Gemahlin 
ur Regentin im Namen jeines Sobnes ein, verließ 
olland und begab ſich unter dem Namen eines 
Grafen von Saint-Leu nad Graz, wo er fortan den 
Wiſſenſchaften lebte, Holland ward ſchon 10. Juli 
mit dem Raiferreich vereinigt. Ludwig lehnte jede 
Apanage für jih ab. Napoleon überwies der Ge: 
mabhlin des Erlönigs die Beſitzung Saint:-Leu bei 

18* 
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Baris mit einem Einlommen von 2 Mill. Frs. weſen zu widmen. Als Scifislieutenant war er 


1818 bot ——— 
wiederholt ſeine Dienſt 


Kaiſer von der Schweiz aus 1801 und 1802 bei der Erpedition nad Haiti, von 
e an, jedoch mit dem Anipruh mo er mit Depeichen von Yeclerc 


urüdgejendet 


auf Hollands Heritellung unter einer franz. Dynaftie, | wurde. Dann jegelte er mit einer Fregatte nach 
was jener gar feiner Antwort würdigte. Nach Wieder: | Martinique, kreuzte zwiihen St. Pierre und Ta: 


einjeßung des Haufes Oranien hielt ſich Ludwig aller | bago, 


Verpflichtungen fi en Holland entbunden und ging 


1. San. 1814 na 


begab ji, von den Engländern verfolgt, 
nah Nordamerita, heiratete dort 27. Dez. 1803 die 


aris; doch beſſerte fich das Ber: | reihe Kaufmannstochter Eliiabetb Patterfon und 


bältnis der Brüder nicht. Vergebens waren die Er: | kehrte im Mai 1805 nad Frankreich zurüd. Hier 


mahnungen zum Frieden, mit denen Ludwig den 
Kaiſer bejtürmte; nad deilen Sturz begleitete er die 
Kaiferin nad Blois; im April begab er ſich nad 
Lauſanne und im September nah Rom. Napoleon 
ernannte ibn 1815 zum Bair von Frankreich und lub 
ibn nad 
mo er ji nachher von feiner Gemahlin trennte. 
Seit 1826 lebte er in Florenz. Er jtarb 25. Juli 1846 
in Livorno. Ludwig B. war ein durchaus achtungs: 
werter Mann, der die ihm aufgedrungene Krone mit 
Wurde trug und mit Ehren niederlegte. Als Schrift: 
Be bat er ſich mebrfad bekannt gemadt. Sein 

oman «Marie, ou les peines de l’amour» (3 Bbe., 
Bar. 1808; 2. Aufl. u.d. T. «Marie ou les Hollan- 
daises», 1814) fnüpft an eine Jugenbliebe an und 
enthält eine Schilderung der . änd, Sitten. Über 
feine und feines Hauses Verbältnifie, vorzüglich über 
die Verwaltung Hollands, berichtet er in dem mid: 
tigen Werke «Documents historiques et röflexions 
sur legouvernement de la Hollande, par Louis B.» 
(3 Bde., Bar. 1820, Lond. 1821). Ferner hat er ber: 
ausgegeben: «Essai sur la versification» (2 Bde., 
Rom 1825—26), «Histoire du parlement anglais» 
(Bd. 1, Bar. 1820), «Observations de Louis B., 
comte de St.-Leu, sur l’histoire de Napoleon par 
M. de Norvins» (ebd. 1834), «Reponse à Sir Walter 
Scott sur son histoire de Napol&on» (ebd. 1829). 
Dal. Loosjes, Louis B. De koning van Holland 
(Amfterd. 1888); L. Wichers, De regeering van 
Koning Lodewijk Napoleon 1806 — 10 (Utrecht 
1892). Ludwi y. batte ji 3. Jan. 1802 nad) dem 
Willen feines Bruders und ſehr gegen feinen eige: 


nen mit Hortenje (j. d.), Tochter des Generals | 


Beaubarnais (j. d.) und Joſephine, der fpätern 
Gemahlin Napoleons I., vermäblt. 

Ihre und Ludwig B.3 Söhne waren: a. Napo: 
léon Ebarles, geb. 10. Dft. 1802, geft. 5. März 
1807; b. Napoleon Louis, geb. 11. Oft. 1804, 
nad dem Tode feines älteften Bruders Kronprinz 
von Holland, und von Napoleon I. 3. Mai 1809 
zum Großherzog von Eleve und Berg ernannt, 
10. Nov. 1825 vermäblt mit Charlotte, der Tochter 
jeines Oheims Joſeph (f. unter 1), lebte längere Zeit 
in der Schweiz, dann in Florenz, beteiligte fich mit 
feinem jüngern Bruder 1830—31 an den Bewequn: 

en in Überitalien, bejonders an dem Aufitande Eiro 

tenottis in der Romagna und jtarb 17. März 1831 
zu Forli (angeblib an den Maſern, wahrſcheinlich 
aber infolge einer Verwundung); c. Charles 
Louis Napoleon, der nadhmalige Kaijer Napo: 
leon IL. (j. d.). 

6) Carlotta B., ipäter Marie Pauline, Ge: 
mablin von Camillo Filippo Ludovico Fürſt von 
Borgbeje (1. d.). 

7 Annunciata B., jpäter Karoline, Gemahlin 
des Königs Murat (f. d.) von Neapel. 

8) Jeröme (Hieronymus) B., geb. 15. Nov. 1784 
zu Ajaccio, ward im Eollöge zu Juilly erzogen, das 
er nad) dem 18. Brumaire verließ, um ſich nadı 
kurzem Dienft in der Garde des Konfuls dem See: 


. ein, er lebnte ab und blieb in Rom, | 








trennte er fib auf Napoleons Geheiß von —— 
Gattin, wurde dann Geſchwaderchef und beauftragt 
mit der —— Wa gefangenen Genueſen 
vom Dei von Algier. befreite 250 und fübrte 
darauf unter dem Oberbefehl —— ein Ge⸗ 
ſchwader nah Martinique, von wo er Ende Aug. 1806 
in Frankreich eintraf. Zum franz. Prinzen ernannt, 
befebligte er mit Bandammeim Kriege gegen Preußen 
das 10. Armeetorps in Schlefien, 309 6. Jan. 1807 
in Breslau ein und belagerte und eroberte mebrere 
Feſtungen. Durch den Frieden zu Tilſit erbielt Hie: 
ronymus 18. Aug. 1807 das neugeichaffene König: 
reich Weftfalen. Am 1. Jan. 1808 ward ihm in Gafiel 
gehubbigt, wo er nun, mit Prinzeſſin Katbarina von 
Württemberg vermäblt, in üppiger Pracht lebte. 
Belannt ift fein täglich wiederboltes «Morgen wieder 
luftit», fo ziemlich die — deutſchen Worte, die er 
ſprechen konnte. (Über die Geſchichte ſeiner Regierung 
\. Weitfalen, Königreich.) Im Kriege Napoleons 1809 

egen Ofterreich nahm Jeröme an dem ee in 

achſen teil, 1812 kam er als Chef vom 4. Armeelorps 
nad Polen, lebtemit großem Aufwande zu Warſchau, 
verjchuldete durch jeine Saumjeligteit, daß ſich Ba: 
aration 6. Aug. mit Barclav de Tolly vereinigte, 
und ward daher von Napoleon nad) Caſſel zurüd: 
—— Seinem Konigreiche machte die Schlacht 

ei Leipzig ein Ende. Schon 30. Sept. 1813 war 
er durch den ruſſ. General Tſchernyſchew aus Caſſel 
vertrieben worden, wohin er zwar 17. Oft. zurüd: 
febrte, allein nur um mit den zujammengerafiten 
Roitbarkeiten fogleih nab Paris au flüchten. Nach 
dem Barifer Frieden von 1814 verlieh er Frankreich, 
bielt ji in der Schweiz, dann ala «Graf Harkr zu 
Graz und Anfang 1815 in Trieft auf. Bei Napo: 
leons Rüdtehr von Elba begab er fich erjt in Murats 
Hauptquartier, hierauf gegen Ende Mai mit feiner 
Mutter und Kardinal Feſch nad Frankreich, wo ibn 
Napoleon noch zum Pair ernannte. In den Schlad: 
ten von Ligny und Waterloo focht er mit großem per: 
jönlichen Mut. Nah Napoleons Abdan ıng verlieh 
Jeröme Paris 27. Juni 1815 und ging in die Schweiz, 
dann zu jeiner Gemablin nach Ellwangen, erbielt von 
jeinem Schwiegervater 1. Aug. 1816 den Namen eines 
Fürftenvon Montfort, nahm 1816 feinen Auf: 
enthalt in Sfterreich, jeit Dez. 1819 gewöhnlich in 
Trieft. Von 1827 an lebte er in der Mark Ancona, 
in Rom, jpäter, aus dem Kirchenftaate verbannt, 
in Lauſanne und endlich meijt in Florenz. 1847 Bir 
er bei der franz. Bairstammer ein Geſuch um Er: 
laubnis zur Nüdtehr ein, das verworfen wurde. 
Die Deputiertentammer bejtinnmte indeſſen die Ne: 
ierung, ibm wie jeinem Sobne Yeröme den vor: 
äufigen Aufentbalt in —— zu geſtatten. Er 
befand ſich daher beim Ausbruch der Februarrevo— 
lution in Paris und wurde 23. Dez. 1848 zum Gou: 
verneur der Invaliden, 1. Yan. 1850 zum Maricall 
ernannt. Nad der Tbronbefteigung Stapoleons It. 
(24. Dez. 1852) zum eventuellen Kronerben mit dem 
Titel eines franz. Prinzen von Geblüt und dem 
Präpdilat Kaiſerliche Hobeit erboben, verbrachte er 
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den Reſt jeiner Tage im Genuife feines neuen Glüds, 
vermäblte jich 1853 zum drittenmale (morganatiich) 
mit der Marquiie Giuftine Baldelli aus lo: | 
renz und ftarb zu Villegenis bei Paris 24. Juni 1860. 
Aus jeinem Nachlaß erichienen «M&moires et corre- | 
spondance du roi Jeröme et de la reine Catherine» 
(1. bis 5. Bd, Bar. 1861—64). 

Elijabetb Batterjon begab fih, nachdem ihre 
Ehe von Napoleon für illegitim erflärt und auf 
deiien Befebl im April 1805 getrennt worden war, 
zunächſt nach England und febrte dann nach Amerika 
zurüd. Sie ftarb 4. April 1879 zu Philadelphia. 
Bl. Didier, Life and letters of Madame B. (Lond. 
1879; ins Franzöſiſche überfegt von Munro, Bar. | 
1885). — Der Sohn aus diejer Ehe, Jeröme Bo: 
naparte:-Batterfon, geb.7. Juli 1805 zu Camber: | 
well in England, jtudierte auf der Harvard-Univer— 
fität in Cambridge (Bereinigte Staaten) die Nechte, 
vermäblte jich 1829 in Baltimore mit der reichen 
<ulan Mary Williams und privatifierte jeitdem 
teild auf jeinen Gütern, teil auf Reifen in Europa. 
Unter der Nejtauration und unter der Regierung 
Ludwig Philipps bejuchte er Frankreich, wo er 
durch ſeine Ähnlichkeit mit Napoleon aroßes Auf: 
jeben erregte. Er war einer der angejebenjten Bür: 
ger des Staates Marpland, machte mit groben 
Griolge ausgedehnte Maldungen urbar und ftarb | 
1. Juni 1870 zu Baltimore. Von feinen beiden Söb: 
nen, JerömeNapoleon,geb.1832,und Charles, 
aeb, 1852, wurde der ältere in der Militärafademie 
zu Weitpoint erzogen und diente als franz. Offizier 
im Krimfeldzuge. 

Jerömes zweite Gemahlin (jeit 12. Aug. 1807) 
war Friederike Katbarine Sopbie Doro: 
tbea, Tochter des Königs Friedrich J. von Würt: 
temberg, geb. 21. Febr. 1783. Als ihr Vater nach der 
Shlaht von Waterloo die Ehe aufheben wollte, ſchrieb 
die Prinzeifin einen Brief, in dem fie erklärte, daß fie | 
Ihren Gemahl nie verlajjen werde. Sie mar eine ver: 
Händige und tüchtige Frau, wie ſowohl ihre Briefe 
an ihren Vater («Briefmwechiel der Königin Katharine 
und des Königs eröme u. j. w. mit dem König 
Friedrich von Württemberg», ba. von Schloßberger, 
3Bde., Stuttg. 1886—87) als die bisher veröffent: 
fihten Bruchjtüde ihres Tagebuchs (in der «Revue | 
historique», 1888) bemweiien. Ihren Rang als würt: | 
temb. Prinzeſſin bebielt fie bi$ an ihren Tod. Sie 
farb 28. Nov. 1835 zu Laufanne. Ihre Kinder | 
waren:a.JerömeNapoleon&hbarlesB., Prinz 
von Montfort, geb. 24. Aug. 1814 zu Graz, würt: 
temb. Oberft, geit. 12. Mai 1847; b. Matbilde 
Yatitia Wilbelmine B., geb. 27. Mai 1820 zu 
Trieft, vermäblte fich 1840 mit Anatol Demidom, 
Fütſten von San Donato, von dem fie ſich 1845 | 
wieder trennte. Sie lebte dann in —— und wußte 
bier in der hohen Geſellſchaft eine bedeutende Stel: 
lung zu behaupten. Bei Errichtung des Kaiſerthrons 
wurde fie unter die Mitglieder der kaijerl. Familie 
aufgenommen und erbielt den Titel Hobeit. Seit 
1871 foll fie heimlich mit dem Maler Baupelin ver: 
mäblt fein (vgl. Gothaer Almanach von 1879 und 
Naurov, Les secrets des Bonapartes, Bar. 1889); 
e. Napoleon Joſeph Charles Paul B., geb. | 
9. Sept. 1822 zu Trieft, get. 17. März 1891 zu | 
Rom, betannter unter dem Namen PBlon:Blon oder 
Prinz Napoleon (j. Napoleon, Joſeph Charles Paul). 
Sein Sohn Victor (f. Napoleon, Victor Jeröme Fre 
deric) ift jeit dem Tode des Vaters der Träger der | 
bonapartiftiihen Thronanſprüche. | 








‚ Brinz Napoleon und Prinz ° 
folge des Prätendentengefeges vom 23. Juni 1886 
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Bonaparte, Louis Napoleon, der Sohn Napo— 
leons IIL., genannt Lulu, ſ. Napoleon, Eugene Louis 
Jean Joſeph. —5 8. 

Bonagaparte⸗Patterſon (ſpr. pätterß'n), ſ. Bo: 

Bonapartiften, polit. Bartei in Frankreich, die 
die Thronanfprüdhe ver Familie Bonaparte vertritt. 
Sie fam empor durch Fehler ver Regierung Karls X. 
und Ludwig Philipps, bis das Jahr 1848 dem Prin: 
zen Louis Napoleon zur Präfidentichaft verbalf. 
Diefen Sieg der B. Hihrte ihre Verbindung mit 
den liberalen Clementen, die durch die Reaktion in 
die Oppofition getrieben waren, herbei. Nach dem 
Sturze Napoleons IIL. blieben die B. zunächft unter 
Führung des jog. Vicefaiferd Rouber (ſ. d.) eine 
mächtige Bartei, und ihr Einfluß nabm von Jahr zu 
Jahr zu, bis er durch den Tod des porn Lud⸗ 
wig Napoleon (1. Juni 1879; ſ. Napoleon, Eugene 
Louis Jean Joſeph) einen fchweren — erhielt. 
Der neue Chef des Hauſes, Joſeph Charles Paul 
Bonaparte Prinz Napoleon, nach feinem Vater auch 
Jeröme genannt, war weder beliebt noch geachtet, 
und von den B. die ſich jetzt mit den Monarchiſten 
anderer Schattierung auf dem Boden des Klerila: 
lismus zur «Union conservatrice» zufammenfanden, 
feines Freiſinns wegen nur widerwillig anerfannt. 


Rouher zog fi zurüd. Als 1884 Prinz Napoleon 


mit feinem Sobne Bictor (ſ. Napoleon, Victor Jeröme 
rederic) zerfiel, führte dies eine Spaltung unter 
den B. herbei, von denen einige dem Prinzen Na: 
poleon- treu blieben, andere unter der Führung 
Caſſagnacs (j. d.) Victor als Brätendenten bulvigten. 
Die beiden Fraktionen, die erſtere mehr liberal, 
die zweite konjervativ, bezeichneten ſich als «erö: 
mijten» und «Victoriend». Die Wablen vom 4. Ott. 
1885, die unter dem Einfluß der Unbeliebtheit ver 
Tongfing: Erpedition und der ſchlimmen Lage der 
Induſtrie und des Handels ftattfanden, verſchafften 
den B. etwa 80 Siße in der —— ammer. 

ictor mußten in— 


Frankreich verlajjen, worauf jener in die Schweiz, 
diejer nah Brüſſel ging: 1888 unterftüßten die B. 
die Sache des Generald Boulanger, den fie ala 
Bahnbrecher ihrer Ziele anjaben, und verloren da: 
durch bedeutend an Anjeben, ſodaß fie bei den Wahlen 
22. Sept. 1889 nur 60 Sitze errangen. Seit dem 
Tode des Prinzen Napoleon (17. März 1891) ailt 
jein Sobn Prinz Victor als Träger der bonapartifti: 
ſchen Thronaniprüde. 

Bonar, Horatius, ſchott. Theolog und Hymnen: 
dichter, geb. 19. Dez. 1808 zu Edinburgb, ward 1837 
Geiſtlicher zu Kelio, 1866 zu Edinburgh und jtarb 
dajelbjt 31. Juli 1889. Seine Hymnen zeihnen ſich 
durch eine der Empfindung angemejlene Form aus; 
feine eriten Dichtungen diefer Art («Night of weep- 
ing» 1846 u. ö.; «Morning of joy», 1852 u. ö.; 
«Hymns of faith and hope», 1857—66 u. ſ. w.) 
fammelte er 1871, 1875 u. d. Später erſchienen 
noch: «Songs of the ransomed » (1888), «Songs of 
love and joy» (1888), «Crowned with light» (1889), 
«Until the day break and other hymns» (1899). 
— ſeinen populär:tbeol.. Schriften vertritt er die 

ibelgläubigfeit, 3. B. «Word of promise, promises 
of Seripture» (Yond. 1864). In «The desert of 
Sinai» (1857), «The land of promise» (1858) und 
«Days and Nights in the East, or Illustrations of 
Bible scenes» (1866) jchildert er feine Reife (1856) 
dur Paläſtina und nah dem Sinai. Vgl. H. B., 
A memorial (Edinb. 1889). 
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Bonasia (mittellat.), das Haſelhuhn (f. d.). 
Bonaföne, Giulio, ital. Maler und Kupfer: 
— lebte 1310 — 74 in Bologna. Als Schüler 
rcantons in der Kupferſtechlunſt tüchtig gebildet, 
wandte er ſich jpäter dem Malerfadhe zu, worin er 
jedoch weniger leiſtete. Seine zablreihen Blätter 
(über 350) nad Naffael, Michelangelo, Primaticcio 
u. a. ermangeln der Bejtimmtbeit in der Stichel: 
führung und find oft oberflächlich in der Durch: 
führung. Cigene Kompofitionen find z. B.: Noah 
aus der Arche jchreitend, Alerander und Rorane. 
Bona vacantla, j. Heimfallsrecht. 
Bonaventüra, eigentlib Jobann von Fi: 
denza, Icholaftifcher Theolog, geb. 1221 zu Bagno: 
rea bei Viterbo, ward 1248 Franziskanermönch, 
1253 Lehrer der Theologie zu Paris, 1256 General 
feines Ordens, 1273 Kardinal und Bifchof von Al: 
bano, dann päpftl. Zegat auf der Kirchenverfamm: 
lung zu Lyon, wo er 15. Juli 1274 an den folgen 
feiner ascetiſchen Strenge ftarb, Wegen feines un: 
beſcholtenen Wandels, feiner Gelehrfamteit und 
einiger ibm zugeichriebenen Wunderthaten ſchon 
während jeines Yebens verehrt, wurde er von Sir: 
tus IV. 1482 unter die Heiligen verfegt und von 
Eirtus V. 1587 als Doctor seraphicus den größten 
Kirchenlebrern als der ſechſte im Nange beigezäblt. 
Die Franziskaner ftellen ihn als ibren größten Ge: 
lehrten dem Dominitaner Thomas von Aquino ent: 
gegen. Lyon, das feine Gebeine befist, wählte ihn 
zum Schußpatron. Die Yehren und Gebräuche der 
röm. Kirche juchte er in feinem Kommentar zu den 
«Sententiae» des Petrus Lombardus und in vielen 
eregetifchen und ascetiſchen Schriften auch auf pbi- 
loſ. Weife zu unterftügen. Die merkwürdigſten der: 
a das «Breviloquium» und «Centiloquium», 
ind eigentlib Handbücher ver Dogmatik. Mit ver 
Scholaſtik verband er indeſſen aud eine innige My: 
ftif, wie fie in den Echriften «Itinerarium mentis 
in Deum» und in der «Reductio artium in theolo- 
giam» zu Tage tritt und um derentwillen er aud von 
Luther hoch geſchätzt ward. Zahlreich find feine heute 
noch in der kath. Kirche viel gelefenen Keinern Er: 
bauungälcriften (Auswahl in deutſcher Üiberfegung, 
ba. von Eder, Münfter 1881 fg.). Die ebenfalls viel 
enannte «Biblia pauperum» dagegen, eine Dar- 
Hellung der Heiligen Geſchichte für Laien, entitellt 
dur allegoriſch⸗ myſtiſche Deutungen den einfachen 
Inhalt der Bibel. eine Werte erfhienen, aller: 
dings mit vielen unechten Schriften vermifcht, am 
volljtändigiten zu Rom (7 Bde. 1588— 96; in neuer 
Ausg. zu Flor. 1884 fg.). — Val. Hollenberg, Stu: 
dien zu B. (Berl. 1862); Richard, Etude sur le 
mysticisme spe&culatif de saint B. (Par. 1873); 
Borgognoni, Le dottrine filosofiche di B. (Nom 
1814): 
lienifhen, deutih von Seiler, Paderb. 1874); 
Kraufe, Die Lehre des heiligen B. über die Natur 
ver körperlichen und geijtigen Weſen (ebd. 1888). 
Bonavino, Chriftofore, ital. Philoſoph, |. 
Franchi, Aufonio. [tel für Bonbons. 
Bonbonniere (frz., jpr. bongbonniäbr), Schach— 
Bonbond (frz., ſpr. bongböng), eine fabritmäßig 
bergeitellte Konditoreiware. Zur Herftellung von B. 
wird bauptjächlich weißer Zuder, bei geringerer Ware 
unter Zuſaß von Stärlezuder, mit wenig Wafjer ge: 
ſchmolzen und jo lange über freiem Feuer getocht, bis 
eine bei geringem Abtüblen plaftifch werdende, beim 


Erlalten — Maſſe entſtanden iſt. Dieſe wird 


auf einen Marmortiſch ausgegoſſen und mit einer 





Vicenza, Der heilige B. (nah dem Sta: | 





Bonasia — Boncompagni di Mombello 


Metallwalze zu einer gleihmäßig biden Tafel aus: 
gewalzt, dienod warm, durch Darübergeben mit 
einer, mit Kreismefjern bejegten Walze, Schneid- 
walze (j. Abbildung) zu Streifen zerteilt wird, 


Durd einen zweiten zum erjten rechtwintlig ge 
führten Schnitt mit derjelben Walze werden bie 
Streifen in quadratiſche Stüde zerteilt. Die Fär— 
bung erfolgt dur Zufag von Fruchtſäften; außer: 
dem werben gi ätheriiche Öle oder würzige Säfte 
beigemiſcht. Gefüllte B. werden aus weniger weit 
eingekochtem Zuderfaft, dem oft Liqueure beigemiſcht 
werden, dargejtellt. Derfelbe muß fo beſchaffen fein, 
daß er beim Ertalten raſch eine reichliche Kroftalli: 
fation giebt, ohne aber völlig zu erftarren. Die Ge: 
jtalt der B. wird mittels einer Metallform in eine 
geebnete, jtarte Ehicht von feinem Zuderpulver ein: 
gebrüdt und der Saft in die jo gebildete Vertiefung 
gegofien, worin die äußern Partien ſofort zu ala 
Nigem Zuder erjtarren, während das Innere flüſſig 
bleibt. (S. Fruchtbonbons und Knallbonbons.) 
Bouchamp (pr. bongſchäng), Charles Meldior 
Arthur, Marquis de, geb. 10. Mai 1760 zu You: 
verbeil in Anjou, kämpfte für die Vereinigten Staa: 
ten und kehrte dann nach Frankreich zurüd. Er mar 
Kapitän, ald die Revolution ausbrab. Bon ftreng 
ropaliftiihen Grundſätzen, nahm er teil an den 
Kämpfen in der Vendee (j. d.) gegen Die Revolution. 
Bei dem unglüdlichen Angriffe der Bendeer auf 
Nantes wurde ihm ein Arm zerfchmettert. Als das 
Treffen bei Torfou an der Sövre mit Kleber einen 
übeln Ausgang zu nehmen vrobte, eilte er, den Arm 
in der Binde, herbei und entidhied den Sieg. Am 
18. Dt. 1793 kam es zu dem blutigen Treffen bei 
Chollet, in dem B. fiel. Val. Chauveau et Duffieur, 
Vie de B. (ar. 1817); Memoires de Mad. de B. 
sur la Vendee, bg. von Mad. de Genlis (ebd. 1823). 
Boncompagni, yamilie, j. Buoncompagni. 
Bonceompagni di Mombello (fpr. -änit), 
Carlo, ital. Staatsmann und Schriftſteller, geb. 
25. Juli 1804 zu Saluagia (Brov. Turin), jtudierte 
die Rechte und ward 1845 Appellationsgerictärat. 
Seine Thätigfeit und feine Schriften über Volls— 
ſchulweſen veranlaßten Karl Albert, ibm im erjten 
fonftitutionellen Minifterium unter C. Balbo das 
VBortefeuille des Unterrichts zu —— 1848 
übernahm er unter C. Alfieri zuerſt das Minifterium 
des Handels, dann des Unterrichts. Gemeinſchaft⸗ 
ih mit Dabormida führte er 1849 die Frieden‘: 
verhandlungen mit Oſterreich zum glüdlichen Ende. 
Unter Azeglio verjah er wieder (Mai big Nov. 1852) 
das Unterridtäminifterium, fügte dazu im Kabinett 
Gavour:Rattazzi (1853) das Miniftertum der Juftiz 
und wurde dann, ala Nachfolger Nattazzis, Kammer: 
präfident (1853 — 56). 1857 ging er als bevoll: 
mächtigter San nad Florenz, um den Groß: 
berzog Leopold Il. für eine nationale Politik zu ge 
mwinnen, und übernahm 1859 unter der proviforifchen 
Regierung in Toscana die Aufrechterbaltung der 
Ordnung als fönigl. Kommiljar. 1860 ſtand er 
dem Regenten von Mittelitalien, Prinzen Eugen 
von Savoyen:Carignano, zur Seite. In der Kam: 
mer, deren Präfident er 1853 — 56 war, gebörte 
er zu den einflußreichjten Mitglievern und befür: 
wortete die Annabme des Friedens von 1849 und die 


Abtretung von Savoyen und Nizza (1860). Als 


Bond — Bondengüter 


Minifter drang er mit dem Geſetz über die Ci: 
vilebe (1852) gegen den Senat nicht durch, wurde 
aber der Begründer und Organijator des jekigen 
Unterribtäwefens in Stalien. Victor Emanuel II. 
berief ihn 1874 in den Senat, König Humbert er: 
teilte ibm und den Kindern feiner einzigen Tochter 
den Titel «Graf von Yamporo». Er ftarb 15. Dez. 
1880 in Turin. Außer zablreihen Aufiägen fchrieb 
er: «Introduzione alla scienza del diritto» (Turin 
1848); ferner «Saggio di lezioni per 1’ infanzia», 
«Storia della letteratura cristiana degli 11 primi 
secoli», «Napoli ed il regno italiano 1860», «Sulla 
potenza temporale del Papa», «L’unitä d’Italia 
1861» (Turin), «Il ministero Rattazzi ed il Par- 
lamento 1862» (ebd.), «La tradizione liberale pie- 
montese 1867 », «Italia e Francia ». 

Bond (engl.), Band, Bürgicbaft, VBerbürgungs: 

ibein; dann die Schuldoblination. In England 
und den Vereinigten Staaten von Amerila nennt 
man ®. die volleingezablten Obligationen, und zwar 
ee die | den Inhaber lautenden, mäb: 
tend die auf beliebige Summen und auf den Namen 
der Gläubiger in das Staatsſchuldbuch eingetrage: 
nen Schulden Stods genannt werden. Demnach 
beißen in ng. mern 3. B. die Schuldobligationen der 
brit.: ojtind. Regierung India Bonds. 
‚Beim Zoll bedeutet B. in England den öffent: 
lien Verſchluß. Eine in B. lagernde Ware heißt 
eine jolbe, welche in dem öffentlihen Lagerhauſe 
(warehouse) unverjteuert liegt, was jeit 1803 gegen 
eine Heine Abgabe geitattet iſt. Eine jolhe Ware 
wird entweder zollfrei wieder aus dem Lande ge: 
führt, oder unter Entrihtung der Zollabgabe zum 
einheimiſchen Verbrauch gebracht. 

Bond, Edward Auguſtus, engl. Bibliotbelar 
und Bibliograpb, geb. 31. Dez. 1815 in Hanmell, 
ward 1838 Aififtent in der Abteilung der Hand: 
ibriften am British Museum, 1852 Kuſtos der 
Egerton manuscripts, 1854 zweiter, 1866 eriter 
Direltor der Handichriften, 1878 Oberbibliothetar 
des British Museum und trat 1888 zurüd. 
ihrieb «An account of the money-lending trans- 
actions of Italian merchants in England, in the 13% 
and 14'® centuries» (in der Zeitichrift der «Society 
of Antiquaries», 1839) und gab heraus: « Statutes 
of the colleges of Oxford» (3 Bde., 1853), «Russia 
at the close of the 16" century» (1856), enthaltend 
®. Fletchers « Russe commonwealth» und 9. Hor: 
ſeys «Travels in Russia», «Speeches of the mana- 
gers and counsel in the trial of Warren Hastings» 
(4 Bde. 1859—61), «Chronicon abbatiae de Melsa» 
(3 Bde.). Seit 1866 arbeitete er ein Haffifiziertes 
Verzeichnis der Sammlungen des British Museum 
aus, das 1870 erſchien; ein Katalog der 1855 —75 
erworbenen Manuffripte, Bapyri und Urkunden 
(2 Bde.) ſowie Falfimiles angeljähf. u. a. alter 
Urkunden des Mufeums (4 * folgten. Mit 
ſeinem Kollegen und Nachfolger E. M. Thomſon 
gründete B. 1870 die Paltographical —— für 
die fie (1873 — 83) eine Reihe von Facsimiles of 
ancjent manuscripts and inscriptions berausgaben. 

Bonde, in Standinavien (und von da nad) Eng: 
land übertragen) Freibauer, Freiſaſſe, der Erbeigen: 
tümer feines Beſihes ift. 

Bonde, altes ſchwed. *— von dem 
fh viele Mitglieder, wie Karl VIII. Knuts ſon 
. d.), König von Schweden, und fein Zeitgenofle, 
der Reichs-Marſt (Marſchall) Tbord B., ausge: 
zeichnet haben. Aus neuerer Zeit find-betannt die 
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Reichsräte Guftaf B., Reichsſchatmeiſter (geft. 
1667), und Graf Guſtaf ®. (aeit. 1764), der fi 
auch als biftor. und naturwiſſenſchaftlicher Schrift: 
fteller bervortbat. Seht 7 nod eine freiberr: 
liche und eine gräfl. Linie B. 

Bondei, Landſchaft in Deutſch-Oſtafrika, janft 

emwelltes, gut bewäjlertes Hügelland zwiſchen den 
Bass von Ujambara und der Hüfte. Der raſch⸗ 
fließende Gebirgsftrom Sigi und der in der Regen: 
r das Land überſchwemmende Utofu (Mtulumufi), 
eide nicht Schifjbar, münden in das Meer bei Tanga, 
einem Handelsplage mit 3000 E. und Ausgangs: 
punkt für Raramanen nad dem Rilimandicharo und 
dem Majfjailande. In die gegen 3 km breite und 
En geihüste Tangatabai flieht der nabe bei der 
iſſſonsſtation Umba entipringende, in den beißen 
Monaten austrodnende Ulumbine (Niangombe). 
Die Gegend ift außerordentlich fruchtbar: die Kolos— 
palmen in dichten Beitänden an der Hüfte, Mango: 
und Melonenbäume und die Baummollitaude, wild 
waciend, im Innern. Die Bodenverbältniffe und 
die Näbe der Häfen von Pangani (f. d.) und Tanga 
(1.d.) begünjtigen ausgedehnten Blantagenbau. Im 
Nov. 1891 wurde der Bau einer Eijenbahn von 
Tanga durch B. nad Korogwe der Deutih:Dftafri- 
tanilhen Eifenbabngeiellibaft von der Reichsregie— 
rung konzeffioniert. Sie joll bis 1895 fertig geftellt 
werden. Die Bewohner, die Wabondei (won den 
Küftenleuten Waſchenſi, d. i. Wilde, genannt), die 
Waſchambaa, Wajegua und die friegsluftigen Wa: 
digo umgeben ihre Dörfer mit einer Hede von un: 
durchdringlichem —— durch welches der 
Eingang nur an einer Stelle möglich und durch 
itarfe Thore geſichert iſt. Vgl. O. Baumann, Uſam— 
bara (Berl. 1891). 

Bondengüter oder Bondenſtellen beißen die 
auf der Geeit Schleswigs, aber auch die in mehrern 
Gegenden Holjteins belegenen Bauergüter, welche 
mit Nüdjiht auf die den Hof oder Staven als 
Ganzes treffenden, gegenüber dem Staate jhuldigen 
Leiftungen, jog. Kontribution, als unteilbar galten. 
In Schleswig wird das Erbrecht in Anjebung diefer 
B. durch Verordnung vom 18. Juni 1777 und Ver— 
fügung vom 22. Juni 1784 in der Weiſe geregelt, 
bob die B. allen Erben, welche nah gemeinem 
Rechte geſetzliche Erben find, anfallen, daß aber 
nur einer der Erben das Gut nad einer jog. Bru: 
dertare oder Schweitertare anzunebmen bat; in der 
gel enticbeidet das Los. In Holitein dagegen 
verblieb es bei dem alten Gewohnheitsrechte und 
einzelnen Rejtripten für die befondern Yanvesteile, 
Im Weiten beitebt ein ſog. Anerbenrecht nidt. 
Verſchieden iſt der Vorzug des älteſten oder jüng— 
ſten Sohnes; auch die Targrundſähe ſind nicht die 

leiben. Das preuß. Geſetz vom 2, April 1886 

at im $. 27 das Anerbenrecht aufrecht erbalten; 
fomweit diejes beftebt, fommt alfo das neue Geſetz 
nicht zur Anwendung. — Bondenbolzungen find 
MWaldungen, die Bauerngütern von Staats wegen 
zur Befriedigung ihres Feuerungsbedarfs zugelegt 
worden find. Sie waren jeit 1784 einer Beichrän: 
fung dabin unterworfen, daß die Eigentümer fie 
bausbälteriich benußgen und nicht ohne Genehmigung 
der Staatäregierung roden jollten, und es war dies 
einzige geſetzliche Beitimmung in Schleswig : Hol: 
ftein zum Schuße privater Waldungen. Sekt find 
die landespolizeilihen Beſchränkungen der Be: 
nukung und Bewirtihaftung von Waldgrund: 
ftüden für den ganzen Preußiſchen Staat durd 
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das Gejek vom 6. Juli 1875 einheitlich geregelt, 
mwoneben übrigens befondere Vorſchriften in betreff 
der öffentlichen, Korporations: und Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen befteben. [dengüter. 

Bondenholzungen, Bonbenftellen, j. Bon: 

Bondi, Glemente, ital. Dichter, geb. 27. Juni 
1742 zu Mezzana bei Parma, ward Jeſuit und ſehr 
jung Profeſſor der Beredfamkeit am Seminar zu 
Parma. Dajelbit dichtete er die berühmt gewordene 
«Giornata villereccia» (Barma 1773) in drei Ge: 
— eine launige Schilderung der ländlichen 

euden der Theologieſtudenten. Vom Orden an— 
gefeindet, weil er deſſen Aufhebung durch eine alle— 
— Kanzone gefeiert hatte, mußte er ſich in 

irol verbergen, lebte dann in Venedig, Mantua 
und Mailand, berzog Ferdinand ernannte ibn 
1797 zu feinem Bibliotbelar in Brünn. Dann fam 
er nad) Wien als Lehrer der dritten Gemahlin des 
Kaiſers Franz in Gejchichte und Litteratur und 


ftarb 20. Juni 1821. B. pflegte, abgefehen vom 


Drama, alle Gattungen, in einfacher und fließender 
Form. Unter jeinen Üiberjegungen find die der 
«Metamorphofen» Dvids, namentlich aber die der 
«Uneide» Virgils (Prachtausgabe, 2 Bde., Barma 
1793) geſchäßzt. B.s ſämtliche eigene Dichtungen 
eribienen in Padua (2 Bde., 1778) und Venedig 
(6 Bde., 1798), am beften in einer Pradhtausgabe 
(3 Bde. Wien 1808). 

Bondidne, j. Bergamasdca. 

Bondöne, Giotto di, ital. Maler, j. Giotto. 

Bondu, ein Reich der Fulbe in Senegambien, 
liegt zwiichen den Ländern Futa, Toro, Balel und 
Bambul, von welch lekterm es dur den Fluß 
Faleme getrennt ift, und reicht im Süden bis an 
die Waflericheide zwifchen Senegal und Gambia. 


Der Boden iſt bergig, wird von zablreiben Zus | 


flüfjen des Faleme bewäſſert und erjeugt Hirie, 
Reis, Indigo und Baummolle. Der König von B. 
duldet feine andere Religion als die mobammeda: 
niſche in jeinem Gebiete. Seine Reſidenz iſt Bule— 
bane. 9. bat ſich der franz. Schußberrichaft unter: 
worfen und gebört zum erjten Arrondifjement der 
Kolonie Senegambien. (S. Senegambien.) 





Bon du tr&sor (fr;., ipr. bong dü), ſ. Bon. 
Bondy, Dttilie, Schriftftellerin, geb. 26. Juli 
1832 zu Brünn, lebt jet 1856 in Wien. Hier machte 
fie fib auf pädagogischen und hbausmwirtichaftlibem 
Gebiete verdientdurd Vorträge, jchriftftelleriichbe Ar: | 
beiten (Artikel in Wiener Blättern, zwei Abteilungen 
im «Haus: und Familienbuchy, Wien 1886) und praf: 
tifh durb Gründung und Überleitung mehrerer‘, 
Frauenvereinigungen, die bauptjächlicy die Hebung 
des weiblichen Bedientenjtandes erjtreben. 
Bone (pr. bon), Stadt in Algerien, ſ. Bona. 
Bone, niederländ. Lebnitaat aufGelebes, ſ. Boni. 
Bonebed (engl., jpr. bobnbebd), eine nur wenige 
Gentimeter Starte Bant auf der Örenzbildung zwi: 
ſchen Keuper und Lias, die dermaßen mit Sabn-, 
Knochen- und Schuppenbrucdjtüden von Reptilien, 
Ampbibien und Fiſchen angefüllt ift, daß eine förm: | 
liche Knochenbreccie entitanden ift. Aus dem B., 
und zwar aus der Näbe von Stuttgart, ſtammen 
auch die Jäbne des älteſten Säugetiers, einer Beu: 
telratte (Microlestes),. In Schmaben findet fid 
auch an der Grenze zwiſchen Mufcellalt und Keu- 
per noch ein anderes B., 3. B. bei Crailsheim. 
Bonelli, François Andre, ital, Zoolog, geb. 
1784 zu Cuneo in Piemont, geit. 18. Nov. 1830 
als Profeſſor der Naturgeichichte zu Turin, fchrieb: 





Bondenholzungen — Boner 


«Specimen faunae subalpinae» (1807), «Observa- 
tions entomologiques sur les scarab£es» u. |. m. 

Bonellia Kol., Gattung aus der Ordnung der 
Sternwürmer (f. d.), mit —— Geſchlechts⸗ 
verſchiedenheit. Das grüne Weibchen (B. viridis 
Rol., |. Tafel: Würmer, ig. 28) mit 5 cm langem, 
fadartigem Leib und in der Ruhe 10 cm langem, 
aber weit ſtaͤrler ausdehnbarem vorn gabelig geteil: 
tem Rüfjel, fißt in Steinlödern des Mittelmeers. 
Das Männden (ſ. Tafel: Würmer, Fig. 29) iſt 
nur gegen 2 mm lang, von Geſtalt eines Strubel: 
wurmes und lebt zunädjft in größerer Geiellichaft 
(bis 18 Stüd) in der Epeiferöhre, nad erlangter 
Reife in dem Ausführungsgang der Geſchlechts— 
öffnung des Weibchens. [mütiger Menid. 

Bon enfant (frz., ſpr. bonnangfäng), gut- 

Boner, Charles, engl. Schriftiteller, geb. 
29. April 1815 in Batb, ging früb nad Frankfurt 
a. M. und lebte dort und in Darmitadt bis 1840, 
wo er Erzieber im Haufe des Fürſten von Thurn 
und Taris in St. Emeran wurde. B. trat zu der 
Familie und den freunden des Fürften in enge Be: 
iehungen und nabm als leidenjchaftlicher Natur: 
Feb und Fäger an ihren Jagden teil. Bor allem 
zog ibn bie Bemfenjagd unmibderjteblih an und ein 
luftriertes Wert über fie: «Chamois hunting in the 
mountains of Bavaria» (Kond. 1853; 2. Aufl. 1860), 
gründetefeinen litterar. Ruf. 1855 folgte das Drama 
«Cain», 1857 «The new dance of death, and other 
poems», 1858 «Verse, 1834—58». In friiher Dar: 


ſtellung, Naturgefühl und Formgewandtheit werben 


dieje eugniſſe von B.s Naturichilderungen in 
Proſa noch übertroffen. 1860 nah München über: 
geſiedelt, veröffentlichte er 1861 über Jagdtiere 
«Forest creatures» (deutih, Lpz. 1862), 1866 
«Guide for travellers in the plain and on the 
mountain» (2. Aufl. 1876) und nad einer Reife 
nah Siebenbürgen « Transylvania, its products 
and its people» (Xond. 1865; deutſch, Lpz. 1868). 
Nach einem Bejuh in England ging er 1865 als 
Berichterjtatter der «Daily News» nah Wien; 
1867 —68 war er folcher des «Standard» an ver: 
fchiedenen Orten und ftarb 9. April 1870 in Mün- 
hen. Vgl. Kettle, Memoirs and letters of C. B. 
(2 Bde., Lond. 1871). 

Boner (latinifiert Bonerius), Fabeldichter 
aus alter Berner Familie, ift wahrſcheinlich der 
1324—49 nachgewieſene Predigermönd Ulrich B. 
u Bern. Dem Spruchdichter Jobann von —— 
erg bat er kurz vor 1350 fein großes Fabelwerk 
«Der Edelftein» gewidmet, deſſen 100 bischaft (Bei: 
fpiele, ſ. d.) meift nah Avianus (f. d.), dem fog. Ano: 


nymus des Nevelet, der «Scala caeli» Joh. Juniors 
jowie vereinzelten andern durchweg litterar. 
bearbeitet jind. B. erzählt behaglich, ſchlicht und 


uellen 
nicht obne Anmut; die Moral, die er jeder Fabel 
anhängt, n nicht allzu breit, aber jebr abjtraft und 
oft auffällig unzutreffend. Er erjtrebt ſachliche 

nordnung. Leſſing, der B.s Quellen ſchon im 
weſentlichen feitjtellte, führte feinen Namen in bie 
Litteraturgeſchichte ein («Zur Geſchichte und Littera- 
tur», 1773 u. 1781). Bon der Beliebtheit des Buches 
zeugt, außer zablreihen Handicriften, der Umſtand, 
daß einer der älteften deutichen Drude (Bamb., Albr. 
Pfiſter, 1461, mit Holzſchnitten) das Gedicht bietet. 
Neuere Ausgaben von Benede (Berl. 1816) und 
Bfeiffer (Lpz. 1844); Überjeßung in Auswahl von 
Oberbrever (Staff. 1880). — Bal. Gottibid in 
v Zeitichrift für deutiche Philologie» (Bd. 7 u. 11). 


Boneriug — Boni 


Bonerius, Fabeldichter, ſ. Boner. 

Bo’neh, ſchott. Hafenſtadt, ſ. Borrowstounneß. 

Bonfiglio, ſ. Buonfiglio. 

Bonghi, Ruggero, ital. Gelehrter und polit. 
Shriftiteller, geb. 21. März 1827 zu Neapel, nahm 
an den polit. Greignijlen von 1848 lebhaften Anteil, 
mußte aber nach dem Siege der Realtion fliehen. 
Ein Aufenthalt am —* Maggiore brachte ihn mit 
Rosmini:Serbati und Manzoni zuſammen und zei: 
tigte die «Leettere critiche sul perche& la letteratura 
italiana non sia popolare» (3. Aufl., Mail. 1873). 
Der ſchon 1845 veröffentlichten liberjegung von 
Platos «Philebus» und Plotins Schrift «fiber das 
Schöne» folgten nun die «Opere di Platone», Bd. 
1-2 (Mail. 1858) und «La Metafisica di Aristo- 
tele». Die ibm 1859 von der öfterr. Regierung an: 
gebotene Profeſſur für Vbilofopbie in Pavia ſchlug 
er aus, nahm fie aber von Stalien an. Doch ſchon 
1860 legte er das Amt nieder, ging ala Sekretär 
Farinis nach Neapel und 1861 nad Turin, wo er 
—— Litteratur, 1865 nach Florenz, wo er röm. 

itteratur, 1866 nach Mailand, wo er alte Geſchichte 
und 1870 nadı Rom, wo er bis 1877 wieder alte 
Geihichte lad. Der Kammer gebörte er jeit 1860 als 
Mitglied der konjervativen Bartei an; unter Min: 
abetti wurde ihm das Minijterium des Unterrichts 
1874—76 übertragen, in welchem Amte er für He 
bung des Unterrichts Tüchtiges leiftete. Als Jour: 
nalitt war er ſehr thätig, leitete die fonjervative 
«Perseveranza» (1866) ın Mailand, die «Unitä 
Nazionale» (1872) in Neapel, gründete (1863) die 
«Stampa» in Turin und die «Cultura» (1881). Als 
proviforiicher Präfident des interparlamentarijchen 
Friedenstongreſſes zu Rom 1891 erregte er durch 
ein offenes Schreiben, worin er den Verzicht Deutſch⸗ 
lands auf Elſaß-Lothringen als eine Sache der 
Erörterung bezeichnete, unliebſames Aufſehen, in: 
folgedefjen er fich veranlaßt ſah, fein Amt als 
vroviforiicher Präfident niederzulegen. Von jeinen 
biftor. und polit. Schriften find noch zu nennen: «La 
vita e i tempi di Valentino Pasini» (;Jlor. 1867), 
«Storia della finanza italiana 1864— 68» (ebv. 
1868), «Frati, papi e re» (Neapel 1873), «Dis- 
corsi e saggi sulla pubblica istruzione» (2 Bde., 
1877), «Pio IX e il papa futuro» (Mail. 1877; 
deutib, Wien 1878), «Leone XIII e P Italia» 
(Mail.1878), «Ritratticontemporanei, Cavour, Bis- 
marck, Thiers» (ebd. 1879), «Disraeli e Gladstone» 
(1882), «Il congresso di Berlino» (1878), «La 
storis antica in Öriente e in Grecia» (Mail. 1879), 
«La storia di Roma» (Rom 1884—88), «Arnoldo 
da Brescia» (1884), «Gregor Vllet Leone XIII» 
(in der «Nuova Antologia», 1885), «Vita di Gesü» 
(1889), «Le feste romane» (Mail. 1891; deutich von 
Rubemann: «Die röm. Feiter, Wien 1891). 

Bongo (von den Dinka Dor genannt), ein 
Regervolt in Hquatorialafrita zwiſchen 6—8° nördl. 
Br. und zwifchen dem Roab im SO. und dem 
—* im NW. In ihrem N. wohnen die Djur 
und Dinka, im O. die Mittu, im S. die Riamniam, 
im W. die Golo und Sere. Das Land iſt bügelig 
und vom Djur und vielen feiner Nebenflüfje, be 
ſonders dem Iſſu, bewäſſert. Es ift troß feiner 
Fruchtbarkeit nur dünn bevöltert; die Eingeborenen 
geben dem Ausfterben entgegen. Die B. find von 
mittlerer Größe, ſehr mustulds, ihre Schädel find 
faft brachylephal, die Hautfarbe iſt wie die Erde 
des Yandes rotbraun. Die Weiber find jehr wohl: 
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Die B. find in erfter Linie Aderbauer, treiben aber 
auch Jagd und Fiſchfang. Sie zeichnen fih aus 
durch ihre probe Eifeninduftrie und Holzſchnitzerei. 
Sie lieben leidenfhaftlid die Mufit. Die Kleidung 
ber Männer ijt ein Schurzfell; die Frauen geben 

an; nadt, nur daß fie durch Grasbüſchel ihre 
Eis beveden. Sie tragen als künſtliches Stam: 
mesmertmal in der durchbohrten Unterlippe, häufig 
aub im Ohr und den Nafenwänden Holzpflöde, 
Kupferringe u. dgl. Religiöfen Kultus haben die B. 
nicht; jehr verbreitet ijt der Glaube an böfe Geifter. 
Seit 1856 haben Stlavenhändler aus Chartum fi 
des Bongolandes bemädhtigt, das fie in ihrer ge: 
wohnten Weife ausfaugen. Bol. G. Schweinfurtb, 
Im Herzen von Afrita Jens: 1878). 

Bon gr6, mal gre& (fr;., ipr. bong), gern oder 
ungern, — oder übel, Orr en — Sr 

onham (jpr. -bämm), Inſelgruppe, ſ. Jaluit. 

—X \ Ft 

Bonheur (fr;., jpr. bonnöhr), Glüd, Wohlfahrt. 

Bonheur (ipr. bonnöbr), Roſa, franz. Tier: und 
Landſchaftsmalerin, geb. 22. Dt. 1822 zu Bordeaur, 
erhielt den erjten Unterricht von ihrem Vater Rav: 
mond B., einem tüchtigen Zeichenlebrer (geft. 1853), 
und trat zuerjt im Pariſer Salon 1841 mit zwei Hei: 
nen Tierjtüden auf. Zu den Runftausftellungen der 
nädjtfolgenvden 10 Jahre lieferte fie Landſchaften mit 
Tier: und Figurenitaffagevon großer Kraft der Farbe 
und Zeichnung. Bejonderes Aufjeben erregten: die 
Ninderberde in Gantal (1848) und die Nivernais: 
hen Pflugochſen (1849, im Lurembourg), die ihren 
Ruf begründeten. Ihr aroßes Gemälde: der Pa: 
rifer Pferdemarkt (1853, Nationalgalerie in London) 
und die Heuernte in der Auvergne (1855, im Qurem: 
bourg), verſchafften ihr eine hervorragende Stelle 
unter den franz. Malern. Ihren Ruf verdantt fie 
vorzüglich den Engländern, die ihre Malerei früber 
zu würdigen verjtanden als die Franzoſen. Seit 
einer Reife durh Schottland malt fie auch ſchott. 
Landſchaften mit Tierjtaffage. — Auguſte B., jün- 

erer Bruder der Künitlerin, geb. 4. Nov. 1824 zu 

orbeaur, geit. 23. Febr. 1884 fr Paris, war gleich: 
fall Tier: und Landihaftsmaler, tommt jedoch der 
Schweſter nicht gleih. — Ein zweiter Bruder Roſas, 
Iſidore B., geb. 15. Mai 1827 zu Borbeaur, er: 
bielt in der Malerei auch den Unterricht feines Ba: 
terö, trieb aber vorzugsmeije die Plaſtik und trat 
1848 in beiden Kunſten mit demjelben Gegenftande 
auf, einer Lowenjagd. Später widmete er fi aus: 
ſchließlich der plaſtiſchen Dartellung der Tiere. — 
Die jüngſte Schweiter Roſas, ecke B., geb. 
19. Juli 1830 zu Bordeaur, wäblte die Daritellun 
von Blumen und Früchten zu ihrem Fade. Do 
bat man von ihr aud — Sie iſt ſeit 1853 
mit dem Maler Peyrol verheiratet. 

Bouhomme ſfrz., ſpr. bonnömm), gutmütiger 
Menſch, Biedermann, auch in fpöttiichem Sinne; 
Bonbomie, Gutmütigfeit, Biederfeit (f. auch Boni 
homines). 

Boni oder Bone, Lehnftaat der niederländ.: 
ind. Regierung im nördl. Teile der Südhalbinſel 
von Gelebes (j. d.), am gleihnamigen Golfe. Die 
Bevölkerung, etwa 150000, bejtebt größtenteils 
aus Bugi, einem tapfern, —— und leicht 
erregbaren, Handel und Schiffahrt, gelegentlich auch 
Seeraub treibenden Volksſtamme. Wie in vielen 
Heinen Staaten auf Celebes, bat auch in B. die 
weibliche Nachkommenſchaft des Fürjten in der Erb: 


beleibt und häufig findet ſich bei ihnen Steatopygie. | folge den Vorrang vor der männlichen. Das Reich 
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B. hat ftet3 nur widermwillig die Oberherrſchaft der 
Niederländer anerkannt und wiederholt Verſuche 
emacht, diejelbe abzuſchütteln, zulegt 1858. In— 
Ppindefen fand eine holländ. Erpedition gegen 

. ftatt und 1859 wurde die Hauptſtadt B. von 
den Holländern eingenommen. Die Fürftin trat 
aber bald wieder feindlich gegen die niederländ. 
Regierung auf, und in einer zweiten Erpedition 
wurde unter General van Swieten 23. Ott. B. und 
24. Nov. Sinbjai erobert. Die Fürftin flüchtete; 
ihr Thron wurde für verfallen ertlärt, und 30. Jan, 
1860 jtellte die niederländ. Regierung einen neuen 
Fürſten auf, der 13. Febr. die Souveränität der 

iederlande über das Reich B. anerlannte, 
————— (ipr. -fabticho), Stadt, ſ. Bonifacius— 
traße. 

Bonifacius, weſtröm. Feldherr, hatte ſich 
yet 413 als Berteidiger von Maifilia gegen 

tbaulfs Weftgoten ausgezeichnet und nachmals 
423 und 424 die afril. Provinzen für die Negentin 
Placidia und ihren Sohn bebauptet, als in Italien 
der Ujurpator Jobannes auftrat. Der auf jein An: 
jeben bei der Kaiſerin eiferfüctige Aëtius (j. d.) 
redete jedoch dem B. ein, daß Placidia damit um: 
gebe, ibn zu töten. B. rief nun die Vandalen aus 
Spanien zu feiner Unterftügung nad Afrifa, aber 
als König Geijerich 428 erihien, war Placidia über 
die Sachlage aufgellärt und mit B. wieder verjöhnt. 
Nun aber wollten die Bandalen Afrika nicht wieder 
verlafjen, und in dem darüber entbrennenden Kriege 
verlor B. faſt das ganze Sand. 432 nad Italien 
—— wurde er von Placidia an Stelle des 

etius zum Oberfeldherrn ernannt. Darüber fam 
ed zwiſchen beiden Nebenbublern zum Kampfe, in 
dem B. | und Leben verlor. 

Bonifacins,ApoftelderDeutichen,i.Bonifatius. 

Bonifacius, Name von neun PBäpiten: 

B.1. (418—422), vom Raifer Honorius unter Be: 
feitigung des ren Eulalius auf den 
päpftl. Stubl erhoben, verfolgte die Belagianer und 

eriet mit Kaiſer Theodoſius II. wegen der Ober: 
Derrlichteit über die Bifchöfe Nllyriens in Konflikt. 
Er bezeichnete zuerft den röm. Biſchof als den ober: 
ften der Ehriftenbeit. Die röm. Kirche verebrt ihn 
als Heiligen 2. Okt.). — B. II. regierte von 530 
bis 532. — DB. II. regierte nur vom 19. Febr. bis 
12. Nov. 607 und war der erjte röm. Bifchof, dem 
(durch den griech. Kaiſer Phokas) der Titel «Allge: 
meiner Bifdof der Ehriftenbeit» eingeräumt wurde. 
— Ganz unbedeutend waren B.IV. (608—615),B. V. 
(619—625), B. VI. (15 Tage im J. 896). — 3. VIL 
drang ſich zweimal widerrechtlich auf, erft 974 durch 
den Cinfluß der Bartei des Erescentius (ſ. d.) nad 
der wabrjcheinlich mit durd ibn veranlaßten Er: 
mordung Benebifts VI., dann 984 nad) der Ermor: 
dung Johanns XIV. Er wurde 985 in Rom ermordet. 

B. VILL,vorber Benedikt Cajetan, Bapit vom 
24, Dez. 1294 bis 11. Dt. 1303, geb. zu Anagni, 
war recht3fundig und geſchäftsgewandt, wurde No: 
tar der röm. Kurie, 1281 Kardinal, von mebrern 
Päpſten in einflußreichen Simtern und Sendungen 
verwendet und bejtieg nach der Abdankung des von 
ihm —* beherrſchten Coleſtin V. den päpitl. Stuhl. 
Seinen Vorgänger ſetzte er gefangen, die mächtige 
Familie der Colonna, die Cölejtins Abdantung für 
unzuläfjig erklärte, befämpfte er, konfiscierte ihre 
Güter und zerftörte ibre Stadt Paleftrina. Sein 
Ziel war, die Grundſätze Gregors VIL. (f. d.) zu 
verwirklichen, das Papſttum zur höchſten Macht zu 








Bonifacio — Bonifacius (Päpſte) 


erheben und die weltliche Gewalt ihm zu Füßen zu 
legen. Er verfolgte dies Ziel hartnädig, aber ohne 
Erfolge, ſodaß mit ihm der Niedergang der päpſtl. 
Meltberrichaft beginnt. Venedig und Genua wielen 
feine Friedensvermittelungen ab (1295), in Sicilten 
mußte er den König Friedrich II. von Aragonien 
anerfennen (1303), in Toscana bemübte er jid ver: 
geblich, dem Kampfe der Schwarzen und der Weißen 
ein Ende zu machen. Den Ungarn verfuchte er den 
neapolit. Prinzen Karl Robert als König aufzu: 
drängen (1300); Wenzel II. von Böhmen verbot er, 
die Krone Polens anzunehmen (1300); Eduard I. 
von England lud er wegen der Eroberung Scott: 
lands als Antaftung eines päpftl. Lehns vor feinen 

Richterftubl (1299), aber alles vergebens. Bon Er: 
Iolg war nur feine Einmiſchung in Deutichland, mo 
Albrecht I. dur Berzicht J alle kaiſerl. Rechte 
die päpſtl. Anerkennung erkaufte (1303). Von den 
weittragendſten Folgen war der Konflikt mit Franl⸗ 
reich. Als der Klerus von Frankreich und England 
ſich beſchwerte über die ihm zum Zweck der Kriegfüb: 
rung von Philipp IV. dem Schönen und Eduard 1. 
auferlegten Steuern, bedrohte B. in der Bulle Cle- 
rieis laicos vom 25. Febr. 1296 alle Fürſten, die 
ohne Einwilligung des Papſtes die Geiftlihen ber 
fteuerten, mit dem Bann. Eduard I. gab nad, Phi— 
lipp IV. dagegen erließ ala Antwort ein Verbot 
jeder Ausfuhr edler Metalle. Fest mußte B. nad: 
geben. Cine zweite Bulle, Ausculta fili, 1301, worin 
B. jeden für einen Ketzer erklärte, der nicht glaube, 
daß der König dem Papſte wie in geiftlichen, jo in 
weltlichen Dingen unterworfen jei, wurde von Phi: 
lipp damit beantwortet, dab er auf einem Reichs— 
tage zu Paris (10. April 1302) von Baronen, Prä 
laten und Vertretern der Städte erklären lieb, fie 
feien in weltlihen Dingen nächſt Gott nur dem 
Könige unterworfen, und dieſer trage feine Ge: 
walt von niemand zu Zehn. VBergeblich juchte B. in 
der Bulle Unam sanctam vom 18. Nov. 1302 die 
Gregorianifchen Grundjäße von der päpitl. Univer: 
ſalmonarchie zu erneuern, und ſprach 13. April 1308 
über Philipp Bann und Abſetzung aus, Diefer ap: 
pellierte an ein allgemeines Konzil und an den fünf: 
tigen Bapft und ſchickte feinen Kanzler Wilbelm No: 
garet nad Italien, der, verbündet mit Sciarra Ce: 
lonna, zu Inagni B. überfiel und ibn zwei Tage 
gefangen bielt. Dann befreiten ihn die Anagnaner 
und B. kehrte nah Rom zurüd. Aus Furdt, ver: 

iftet zu werben, hatte er während feiner Gefangen: 
haft fich der Nahrung entbalten und fich dadurch 
ein Fieber zugezogen, das ibn, 11. Oft. 1303, dabin- 
raffte. B. war einer der erften Bäpjte, die das röm. 
Erpreſſungsſyſtem in Übung bradten; auch fam er 
durch die Erfindung des Jubeljabres (f. d.) der be 
drängten päpftl. Kaffe zu Hilfe, Bol. Drumann, Ge 
—— B. VIII. (2 Tle. Königsb. 1852); Watten: 

ab, Geichichte des röm. Papſttums (Berl. 1876); 
Desjarbins, La bulle Unam Sanctam (Lyon 1880); 
Digard, Faucon und Thomas, Les registres de 
Boniface VII (2 Bde., Bar. 1884 fa.). 

9. IX., vorber Beter Tomacelli, aus Neapel 
ebürtig, Papſt von 1389 bis 1404, ward ala Nach— 
olger des ſchismatiſchen Papſtes Urban VI. ge: 

wählt, wäbrend in Avignon Clemens VII. regierte. 
Troß der Anftrengungen Frankreichs verjchaffte er 
die Krone von Neapel dem jungen Yadislaus von 
Polen, Die Römer zwang er zum Verzicht auf ibre 
republitanifchen Freiheiten, indem er nad zwei— 
maliger ®Bertreibung, 1391 und 1394, nur unter 


Bonifacius II. (Markgraf von Montferrat) — Bonifatius 


diefer Bedingung in die Rüdlebr willigte. 
deutichen Wirren unterftüßte er (1400) die Abſehung 
König Wenzels. Um die Koſten eines —— 
Hofhalts, großartiger Bauten, z. B. der Engelsburg 


und des Kapitols, maßloſer Bereicherung habſüch- Glieder, die ſtellenweiſe das faſt 
tiger Verwandten und koſtſpieliger Kriege zu decken, ausſchließliche Material ganzer Ges 


trieb B. ſchamloſen Handel mit kirchlichen Simtern 
und Pfründen, erhob (1392) die Annaten zu einer 


regelmäßigen Steuer und beutete den Handel mit | 


Dispenſationen und Jubiläums: Abläflen in ärg: 
fter Reife aus. Er ftarb 1. Ott. 1404. Val. Grego: 
rovius, Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter, 
Br, 6 (3. Aufl., Stutta. 1871). 


rat, eine der bedeutendſten Berjönlichleiten des 
vierten Kreuzzugs. Er entjtammte einem fürftl. Ge: 
ſchlecht Italiens, das im 12. Jahrh. in Oberitalien 
zu den mächtigſten Familien gebörte. Die Richtung 
auf den Orient erbielten die Montferrat durch den 
Vater B.’, Markgraf Wilhelm VL, «den Alten» 
(1136—88), der um 1130 die Brinzeifin Julitta, 
Stiefihweiter des deutihen Königs Konrad II. 
und Tochter des Herzogs Leopold des Frommen von 
Sfterreih, beiratete. Wilhelm begleitete 1147 den 
König Konrad auf dem zweiten Kreuzzuge und 
war 30 Jahre lang eine Hauptitüke des Kaiſers 
friedrih I. in den Kämpfen in der Lombarbei. 
1183 begab er jich für immer nah WPaläftina, 
wo er 1188 ſtarb. An Umficht, Tapferleit und 
Energie glichen ibm feine Söbne, Wilhelm Yonga: 
ſpada (geit. 1179 in Paläftina), Konrad, B. 
und Rainer (geft. 1183). 

Seit dem Tode feines Bruder Konrad (1192) 
war B., der ſchon damals als ritterlicher Held, ver: 
ſtändiger Regent und gewandter Diplomat befannt 
war, alleiniger Vertreter der martgräfl. Würde. Er 
beteiligte ſich 1201 am vierten Kreuzzuge und ging 
gern auf die polit. Pläne der VBenetianer ein, die 
dem Zua die Richtung auf das morſche Reich von 
Ronftantinopel gaben, wo B. perjönlid für ih Oro: 
bed zu gewinnen hoffte. Nach dem Sturz des jungen 
Ruifers Alerios IV. Angelos 1204 wurde aber nicht 
B., der zu thatkräftig und zu ſehr Gbibelline war, 
fondern Graf Balduin von Flandern zum «Kaifer 
von Romanien» gewählt. B. erhielt Macedonien 
und Griechenland als Königreih Theſſalonich (Sept. 
1204). Er heiratete Margarete von Ungarn, des 
Kaiſers Iſaak II. Angelos Witwe (zweite Ehe). Dann 
wandte er fich nad Theflalien und Griechenland, 
um den dort noch jıch zeigenden Widerftand zu be: 
leitigen und eine Neibe einerer fränt. Vajallen: 
ftaaten ins Leben zu rufen. Aber alö er bereits 
Theben, Eubda und Atben gewonnen und (im Mai 
1205) den Angriff auf —— und Nauplia er: 
öffnet hatte, nötigte ihn die bulgar.:walad. Über: 
—— des thrac.⸗macedon. Nordens, vorzeitig 
nach Theſſalonich zurüctzukehren, wo Bulgaren 
und aufſtaändiſche Rhomaäer die Königin Marga: 
tete in der Alropolis belagerten. Schnell trieb B. 
die Feinde zurüd; aber in dem nun ſich entſpin— 
nenden —* Kriege wurde B. im Sommer 1207 
in einem Heinen Gefecht bei Moſynopolis durch 
einen Pfeilichuß getötet. 

Bonifaciuspfennige oder Bijhofspfen: 


nige, auch Räderſteinchen, im Bollsmunde | 


die Glieder des ſehr langen Stieles eines für 
den Mujcheltalt (j. d.) bezeichnenden Haarſterns, 
des Encrinus liliiformis, (S. nachſtehende Abbil: 
dung.) Jedes diefer mühljteinartig geftalteten Stiel: 


| 


| 
| 


\ 
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| 


| 
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In den ! glieder bat 0,5 bis 1 cm Durchmefjer und ift am 


Rande feiner obern und untern Gelentfläde radial: 
itrablig gelerbt. Die Stiele zer: 
fallen Ir leiht in ihre einzelnen 


jteinsbänte bilden (Troditentalte, 
Grinoidenbänte), fo in Thüringen, 
im Braunſchweigiſchen, in Schwaben. 

Bontfarinsftrafe (ital. Stretto di Bonifacio), 
bei ven Römern Fretum Gallicum, die an der eng: 
ften Stelle nur 11,4 km breite Meerenge zwiſchen 





| Eorfica und Sardinien. Der beftigen Drifttrö- 
Bonifacius IL., Martgrafvon Montfer: | 


mung aus dem Tyrrheniſchen Meere und ber 
Klippen wegen ift fie ſchwer zu befahren; doch be: 
ünjtigen lestere die Korallenfifcherei, die nebit 
—*— und Auſternfang ſehr lebhaft betrieben 
wird. Am öſtl. Eingange der Straße liegen meh— 
rere noch von Corſen bewohnte Inſeln, zuweilen 
die Bucinariſchen oder Magdaleneninſeln 
genannt (ital. Isole intermedie, bei den Alten In- 
sulae Caniculariae). Die meiften und umfangreid: 
fen, wie Gaprera (die Inſel Garibalvis), Sta. 
Mapddalena, Sta. Maria, gehören zu Sardinien, 
Gavallo, Lavezzi und andere zu Corfica. Die Straße 
bat ihren Namen von der malerifh auf einer Land⸗ 
zunge und einem faſt jenkrechten Kaltfeljen nelege: 
nen, ſtark befeftigten Stadt Bonifacio im Arron: 
diſſement Sartene auf Corfica. Die Stadt ift den 
beißen Süpftürmen ausgeſetzt und hat einen tiefen 
und geräumigen Hafen mit lebbaftem Schiffävertebr, 
Poſt, Telegrapb, (1891) 3703 E., Handel und Ko: 
rallenfifcherei. Der Ort wurde 830 von dem Piſaner 
Bonifacio ald Stübpunft für die Verjagung der 
Saracenen von Eorfica und Sardinien negründet, 
ipielte in den Kämpfen zwiſchen Eorjen, Bifanern, 
Genuejen und Aragoniern eine wichtige Rolle und 
nalt noch 1554, wo er nad langer Beſchießung den 
anzofen und Türken übergeben ward, für die 
eftefte Stadt Corſicas. Zeugen einftigen Glanzes 
find die Kirchen Sta. Maria Maggiore, mit jhöner 
Loggia, San Francesco aus dem 14. Jahrh., San 
Dominico, in got. Stil 1343 beendet, und das um 
1300 errichtete Hojpital. . 
Bonifatius (von bonum fari, gute Botichaft 
bringen) oder Bonifacius, der Heilige, der 
Apojtel der Deutfchen, geb. um 680 zu Rirton bei 
Greter im ſüdweſtl. Gnaland, aus edlem angelſächſ. 
Geſchlecht, hatte in ver Taufe den Namen Winfried 
erbalten. Nachdem er 13 Jahre in dem Kloſter von 
Greter gelebt batte, trat er in das Kloſter von Rhuts⸗ 
celle, wo er Rhetorik, Geſchichte und Theologie lehrte, 
und erbielt 710 die Briejterweibe. Er verließ 716 die 
Heimat, um den riefen das Ehriftentum zu predi— 
en, aber Kriegsunruben zwangen ibn zur Nüdtebr. 
baleich zum Abt von Nhutscelle gewählt, 309 B 
ichon 718 nad Rom, wo Gregor II. ihn beauftragte, 
in Deutjchland das Ehriftentum und den Gehorſam 
enen Rom zu verfündigen. Aber bei den Chriſten 
in Thüringen und Franten ftießen dieröm. Anſprüche 
auf ſolchen Widerſtand, daß B. fich zunächſt wieder 
den heidn. riefen zuwandte und erjt 722 nad 
Heſſen zurücklehrte, wo er zu Amöneburg und Fritzlar 
zwei Klöfter gründete. Bei einer zweiten Reife nach 
Rom (722) weibte ihn Gregor II. zum Bifchof und 
gab ibm Empfeblungsbriefe an Karl Martell ſowie 
an alle Fürſten und Biihöfe. So ausgerüftet entfal- 
tete B. eine großartige Thätigkeit in der Ehriftiani- 
fierung und zugleich Nomanifierung Thüringens und 
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Heſſens. 732 überfchidte ihm Gregor IL. das Pallium 
und ernannte ibn zum Erzbifchof und Primas von 
ganz Deutjchland, mit der Vollmacht, allentbalben, 
wo er es für smedmäßig balten würde, Bistümer 
zu errichten. Bei einer dritten Reife nah Rom, die 
er 738 unternahm, wurde B. vom Bapft zum Yes 
aten des Heiligen Stubls in Deutjchland ernannt. 
Der Herzog von Bayern gejtattete ihm, für Bayern | 
drei Bijchöfe zu weiben, und Karl Martelld Söbne | 
erlaubten ibm, in Hejjen und Thüringen die Bis: 
tümer Mürzburg, Buraburg, Eichitätt und Erfurt 
zu errihten und auf mebrern Synoden die fränf. 
Kirche zu reformieren und der röm. Oberbobeit zu 
unterwerfen (742—45). Indeſſen wurde weder der 
Widerſtand der iro:fchott. Miſſion ganz gebrochen, 
noch jeßte B. die röm. Anfprüche völlig durch. Als 
der Papſt ibn z. B. auf feinen Munich zum Erz: | 
bifchof von Köln ernannte, verwarf dies Pippin und 
ab ihm Mainz ftatt Köln. Ob B. an der Krönung 
ippins Anteil batte, ijt nicht gewiß. Nach Stiftung 
der Abtei Fulda und nachdem er ſeinen Schüler Lullus 
zum Nachfolger bezeichnet hatte, unternahm er 754 
eine neue Reife zur Belebrung der riefen, auf wel: 
cher er bei Dodum 5. Juni 755 nebit feinen Be: 
gleitern erfchlagen ward. Seinen Leichnam bradıte | 
man nad Utrecht, fpäter nah Mainz und zulekt 
nad Fulda. Nocd werden in der Abtei dafelbit eine | 
von ihm gefertigte Abjchrift der Evangelien und | 
ein mit feinem Blute gefärbtes Blatt gezeigt. Da, 
wo B. 724 die erſte hriftl. Kirche im nördl. Deutſch⸗ 
land erbaut baben foll, im Tbüringerwalde bei dem 
Dorfe Altenberga (f. d.), ift ibm 1811 ein Dentmal 
errichtet worden ; im Aug. 1842 auch eins in Fulda. 
Seine «Epistolae» hat am vollftändigjten Würdt— 
wein (Mainz 1789) und Yaffe (im 3. Bde. der «Bi- 
bliotheca rerum germanicarum», Berl. 1866), in 
deutfcher überſezung Külb («Sammlung ver vor: 
—— myſtiſchen Schrifteno, 19. u. 20. Bd., 
Regensb. 1859), ſeine «Opera omnia» Giles (2Bde., 
2* 1845) herausgegeben. — Die älteſte Bio— 
geonbie des 9. jchrieb kurz nad feinem Tode der | 
Mainzer Briejter Willibald: «Vita sancti Bonifatii» | 
(abgeprudt im 2. Bde. der «Monumenta Germaniae | 
historicar; neue Ausg. von Naffe, Berl. 1866; ins | 
Deutjche Berk von Bonnell, ebd. 1856). Bal. 
Nettberg, Kirchengeſchichte Deutihlands, Bo.1u.2 
(Bött. 1845—47); Seiters, Bonifacius, der Apoftel 
der Deutfchen (Mainz 1845); Müller, B. Eene kerk- 
historische studie (2 Bde., Amijterd. 1869—70); 
Aug. Werner, Bonifacius, Apoſtel der Deutjchen, und 
die Romanifierung von Mitteleuropa (Lpz. 1875); 
Dtto Fiſcher, Bonifatius (ebd. 1881); Ebrard, Boni: 
facius, der Zerjtörer des columbaniſchen Kirchen: 
tums auf dem Feſtlande (Güterslob 1882); Haud, 
Kirhengefhichte Deutichlands, Bo. 1 (Lpz. 1887). 
Bonifatiusverein, ein 1849 auf der General: 
verjammlung des Piusvereins (ſ. d.) zu Regensbur 
bauptiählih durdb den Grafen Joſeph von Stol: 
berg gejtifteter Verein zur Gründung und Unter: 
baltung von kath. Kirben und Schulen in vorwie: 
gend prot. Gegenden Deutichlands. Er ift über faft 
aanz Deutichland verbreitet. Seine jährliche Ein: 
nabme beträgt etwa 500000 M. Der Generalvor: 
ſtand bat jeinen Sik in Paderborn. 
Bonifazio,nacneuern Forſchungen Name dreier 
ital. Maler in der erjten Hälfte des 16. Jahrh. Die 
ältern beiden jtammen aus Verona, der dritte jüngere 
iſt vermutlich der Sohn des einen oder des andern ge: 
wejen. Sie zäblen zuden großen Kolorijten Benedigs. | 








Bonifatiusverein — Bonin (Eduard von) 


B. J., geſt. 1540 in Berona, nabm feinen Aus: 
ang von der Kunſt Giorgiones, deſſen leuchtende 
Kar enkraft und ausgebildete Landſchaft er ſich zu 
eigen machte. In der genreartigen, lebensfreudigen 
Auffaffung beiliger Geihichten, in dem Ausnutzen 
aller maleriſchen Motive war er ein Vorgänger 
Paolo Veronejes. Seine Shönften Werte find eine 
Anzabl «sante conversazioni», Darjtellungen der 
beiligen Familie mit Heiligen (in der Ambrofiana 


in Mailand, in der Galerie Colonna zu Rom, im 


zum Pitti zu Florenz, in Dresden, in Stuttgart). 
Sein berübmteftes Wert ift das Gaſtmahl des Rei: 
chen (Alademie in Venedig); außerdem Findung des 
Mofes (Brera in Mailand, Dresvener Galerie) 
B. II., geit. 1558 in Venedig, ſteht dem vorigen 
nabe, ja ſcheint wiederholt mit demfelben gearbeitet 
u baben. Stärfer vielleicht ala Giorgiones Ein: 
uß macht fi der Balmas bei ihm geltend. Seine 
Farbe ift nicht jo goldig und reich wie die B.s 1. 
Bon feinen Werten find bervorzubeben: Maria mit 


dem Kinde von Heiligen umgeben, Berfündigung 


Mariä, Triumpb der Yiebe nach Vetrarcas «I Tri- 
onfi» (Jämtli im Hofmuſeum zu Wien), Anbetung 
der beil. drei Könige (Akademie in Venedig, Brera in 
Mailand), das Gajtmabl zu Emmaus (Brera in Mat: 
land), Thronender Chriſtus (Akademie in Venedig), 
Heimkehr des verlorenen Sobnes (Galerie Borgbeit 
in Rom), Anbetung der Hirten (Galerie in Dresven). 

9. III., der oc 1579 tbätia war, ift breiter, aber 
auch leerer als feine Vorbilder, und beftrebt ſich, 
Tizian nachzueifern. Eine Reibe von Heiligenfiauren 
befinden ficb in den Nlademien zu Venedig und Wien; 
das große Gemälde: Auferwedung des Yazarus, be: 
findet fich in der Dresdener Galerie; ebenda: Maria 
mit dem Chriſtkind und der beil. Katbarina. 

Bonififation (lat.), Vergütung, Entſchädigung, 
namentlib im Boll: und Steuermwefen diejenige, 
welche als Nüdvergütung für wieder ausgeführte 
Maren gewährt wird (j. Srportbonififation): boni: 
fizieren, vergüten, entſchädigen. 

Boni homines (lat.; fr}. Bons hommes, d. b. 

ute Leute), Beiname des gr Ordens der Sad: 
Brüder (gejtiftet 1259 durch Prinz Comund), der 
Mönce von Grammont, der franz. Minimen, aub 
der Waldenſer, Albigenjer und anderer Selten. 

Boniment (frz., jpr. -mäna), marttichreierijche 
Rede, um Publikum berbeizuloden. 

Bonin, Adolf von, preuß. General der Infan— 
terie, geb. 11. Nov. 1803, trat 1821 in die Armee 
und wurde 1838, noch als Bremierlieutenant, zum 
Nlügeladjutanten des Königs ernannt. Nachdem er 
1858 zum Generallieutenant und Generaladjutanten 


' des Königs aufgeftiegen, wurde er 1863 fommanbdie: 


render General des 1. Armeekorps (Königsberg) und 
1864 General der Anfanterie. 1866 wurde jein 
Armeetorps, welches der Armee des preuß. Kron— 


| Ken zugeteilt war, 27. Juni bei Trautenau von 


Feldmaricalllieutenant von Bablenz geichlagen und 
zum Rüdzuge in das jchlei. Gebirge genötigt. Nach 


, dem Frieden wurbe B. lommandierender General der 
' preuß. Truppen in Sachſen und Gouverneur von 
Dresden, bis 28. Mai 1867. Am 17. Aug. 1870 


wurde er zum Generalgouverneur von Lothringen 
ernannt. Im März 1871 trat er in ſein früheres 
Verhältnis als dienſtthuender Generaladjutant bes 
Könias und Präſes der General:Ordenstommiifion 
zurüd und jtarb 16. April 1872 in Berlin. 
Bonin, Eduard von, preuß. General der In: 
fanterie, geb. 7. März 1793 zu Stolp, trat 1806 


Bonin (Guft. von) — Bonin-Injeln 


als Junker in das Regiment Braunjchmweig : ls 
ein und wurde, nachdem er bei Jena mitgefochten, 
bei der Erjtürmung von Lübed gefangen. Dann 
beſuchte B. das Gymnaſium zu — au, wurde 
1809 als Portepeefähnrich im 1. Garderegiment 
—— und in demſelben 1810 zum Lieutenant, 
bald darauf zum Adjutanten bei der Gardebrigade 
befördert. In der Schlacht bei Lügen erwarb er das 
Eijerne Kreuz zweiter, in der Schlacht bei Paris das 
Kreuz eriter Klaſſe. 1842 jtieg er zum Oberft und 
1848 zum Commanbdeur der 16. Infanteriebrigade 
auf. Nach der Niederlage der jchlesmw.:boljtein. Trup: 
pen bei Bau wurde B. Anfang April nah Rends: 
burg geibidt, um ſich der Broviforishen Regierung 
der Herzogtümer zur Verfügung zu jtellen, und über: 
nabm den Befehl über die preuß. Yinienbrigade, an 
deren Spiße er wejentlich zum Siege bei Schleswig 
(23. April) beitrug und im Sundemitt (5. Juni) mit 
Auszeihnung kämpfte. Nach dem Waffenitillitand 
von Malmd wurde B. dur die Deutiche Eentral: 
gewalt Kommandierender in den Herzogtümern 
und reorganifierte die Armee aufs erfolgreichite. 
Als der zum Oberbefeblöbaber ernannte General 
Prittwit bei Kolding eintraf, hatte B. diejen Ort ſchon 
geftürmt und die Belagerung von Friedericia begon: 
nen. Vergeblich wegen jeiner gefährlichen Stellung 
gewarnt, wurde B. in der Nacht vom 6. zum 7. Juli 
1849 von den aus Friedericia ausfallenden Dänen 
überraf&bt und zum Abzug gezwungen. B. legte im 
April 1850 fein Kommando nieder und trat in die 
preuß. Armee jurüd, wo er zum Kommandanten 
von Berlin und im Juni zum Commandeur der 
16. Divifion ernannt wurde. 1852 wurde er Kriegs⸗ 
minifter und bewährte bier aufs neue jein organi: 
fatorifches Talent durch trefflide Einrichtungen, 
namentlich verbefjerte er auf Grund der während 
der legten Jahre gewonnenen Erfahrungen die Or: 
—— der Landwehr und die Vorbereitung der 
rmee zum Übergang auf den Kriegsfuß (Mobil: 
madhungsplan). 1854 jeines Poſtens entboben, weil 
er die Politil der Weftmächte gegen Rußland unter: 
ftüste, erbielt er das Kommando der 12. Divifion. 
1856 wurde er Vicegouverneur von Mainz; und 
6. Nov. 1858, beim Eintritt der Regentſchaft, aber: 
mals Kriegäminifter, 28. Nov. 1859 aber unter Er: 
—— General der Infanterie wiederum von 
dieſem Amte entbunden, da er den ſpäter durch— 
eführten Entwurf zur Reorganifation des preuß. 
Geere nicht guthieß. B. ftarb als fommandieren: 
der General des 8. Armeelorps 13, März 1865 zu 
Koblenz. Bon ihm ftammt die Schrift: «Grundzüge 
für das zerjtreute Gefecht» (Berl. 1839). 
Bonin, Guſt. von, preuß. Staatömann, geb. 
3. Nov. 1797 zu Haus Heeren in der Grafſchaft 
Mark, widmete jih nad Vollendung jeiner Studien 
dem VBerwaltungsfache, machte als Freiwilliger den 
zug von 1815 mit, wirkte 1835—42 al3 General: 
ommijjar der zes: Sadjen, wurde 1845 Über: 
präfident derjelben, war Finanzminiſter im Mini: 
fterium Pfuel (Sept. und Ott. 1848), übernahm bier: 
auf wieder fein früberes Amt, in dem er, wie aud 
ipäter ald Mitglied der Erjten Kammer, die Politik 
des Minifteriums Brandenburg unterftügte. Nach 
dem preuß.:dän. Waffenftillftande vom 10. Juli 





1849 wurde er nad Schleswig zur Inſtallation 
jedoch von einer diefer Mächte tbatjächlich beſetzt zu 


der proviſoriſchen VBerwaltungslommijfion entjandt. 
1850 zum Oberpräfidenten der Provinz Poſen er: 
nannt, richtete er jein Streben vornehmlich auf die 
Ausjöbnung der poln. und deutichen Nationali: 
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tät. Als jedoch 1851 die aufgebobenen Kreis: und 
Provinzialitände mwiederbergeitellt wurden, lehnte 
es B. ab, bei der Ausführung jener, nad feiner 
Meinung verfajjungswidrigen Maßregeln bebilf: 
lid zu fein, und ward daber zur Dispofition geitellt. 
Unter dem Minifterium Schwerin 1860 in fein Amt 
wieder eingejebt, wurde er, da er fich nicht zu den 
Mapregeln verjteben wollte, die Bismard während 
des Aufftandes im ruſſ. Bolen in der Provinz Po: 
fen für nötig bielt, 1864 abermals entlafjen und 
309 ſich auf jein 1834 erworbenes Gut Brettin bei 
Gentbin zurüd. In feiner parlamentarijchen Thä— 
tigfeit, in der er den Wahlkreis Jerichow vertrat, 
gebörte er ſowohl im preuß. Abgeorbnetenbaufe wie 
im Reichstage der gemäbigt liberalen Richtung an. 
Gr jtarb 2. Dez. 1878 in Berlin. 

onin, Hugo Rojenthal:, j. Rofentbal:Bonin. 

Bonineger, ſ. Maron. 

Bonington (jpr. -ingt'n), Richard Parkes, engl. 
Landichaftsmaler, geb. 25. Dit. 1801 zu Arnolt 
bei Nottingham, geit. 23. Sept. 1828 zu London, 
tudierte bei Gros in Paris und bereijte ſpäter 

talien. Seine Hiftorienbilver, dem Fürſtenleben 
der Renaiſſancezeit entlebnt, erregten bejonders 
dur ihre er Aufjeben: Karl V. und die 
Deren von Etampes, Heinrich III. empfängt den 
ipan. Gejandten. Vielfady malte er auch Heine land: 
Ibaftlibe Motive aus Nordfrantreich mit fein be: 
obachteter Beleuchtung, die in Baris body geſchätzt 
wurden und ibn neben Conftable zum eigentlichen 
Schöpfer der «paysage intime» madıten. 

Bonin:nfeln, von den Japanern Busninsto 
oder Musninsto(d.b.hinef. Wu:zönstao, «men: 
ichenleere Eilander), auch nad dem vermeintlichen 
EntdederOgafamwara Zhima genannt, ein Ardi- 
pel von 5 bis 6 größern und einer Anzahl Heinern 
—— und Klippen im weſtl. Teile des Stillen 

ceans, zwiſchen Japan und den Marianen, er— 
jtredt fi unter etwa 142° 20° öftl. L. von Green: 
wich von 26° 30’ bis 27° 45’ nördl. Br. und bededt 
72 qkm. Dan unterjcheidet drei Gruppen: 1) die 
Parry-Inſeln im N. mit Moto: und Nagata— 
zbima; 2) die eigentliben B. (oder Beechey— 
Inf nu der Mitte, darunter Stapleton (Dtoto: 
zbima), Budland (Aniszbima) und Peel (Tſchit⸗ſchi⸗ 
zbima); die legte iſt bei 10 km Länge die größte; ihr 
Hafen Port: Lloyd ift leicht zugänglich, hat jichern 
Antergrund und wird von eti en bejuct, die 
Mafjer und Lebensmittel einnehmen wollen; 3) die 
von den Engländern Bailey:, von den Ameri: 
fanern Coffin-Inſeln genannten im ©. mit 
Haba:zbima. Sämtliche Inſeln find hohe, durch 
vultantice Kräfte über das ringsum tiefe Meer ge: 
bobene Felseilande. Sie tragen Zuderrobr, Indigo, 
Sagopalmen und etwa 200 Arten Phanerogamen. 
Der fliegende Hund iſt einheimiſch; eingeführte Haus: 
tierefind vielfach verwildert. Auch wird Schildtröten: 
und Haifiſchfang getrieben. Die B. bilden einen Ken, 
ſtehen unter dem Statthalter von Tokio und zäblen 
(1890) 1270 €. Bon den Japanern 1593 entdedt 
und zu Verbrecherfolonien benußt, aber um 1725 
wieder verlajien, wurden fie 1823 von Coffin, Ka: 
pitän eines Walfifhfängers von Nantudet, beſucht, 
1827 vom Kapitän Beechey für England und 1828 
von Lütke für Rußland in Befiß genommen, obne 


werben. Erſt 1830 erbielt die Inſel Beel von den 
Sandwidinjeln aus eine kleine Kolonie und wurde 
von Kriegsſchiffen öfters beſucht. Seit 1876 wer: 
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den die Injeln von der japan. Regierung verwaltet, | WBonitierung (vom lat. bonus, «gut») üt die 


{ 


die jchon feit 1861 Anfiedler dorthin gejandt hatte. Wertſchätzung von Grund und Boden, eins der 
Vol. Warburg, Eine Reife nach den B. und Volcani: ſchwierigſten Kapitel der Landwirtſchaftslehre, für 
Inſeln (mit Karte; in den «Verhandlungen der Ge: | das bisber jihere Grundjäge noch nicht gewonnen 
fellihaft für Erpfunde», Berl. 1891). ı werden konnten. Die B. joll die Grundlage ge: 
Bonis avibus (lat., «mit guten Vögeln»), gleich: | währen, auf der bei Kauf oder Pacht die Höhe des 
bedeutend mit Bonis auspieiis (beides oft abbre: | zu zahlenden ‘Preijes für die in Ausficht genomme: 
viert b. a.), unter guter Vorbedeutung, mit Glüd, | nen Objekte mit möglichiter Genauigkeit feitgeiekt, 
bergeleitet von den Aufpicien (j. d.; vgl. Augurn). | bei Teilungen, Wegeregulierungen, Zuſammen— 
Bonis cedieren (lat.), das (überjchuldete) Ber: | legungen, Selpeinter ungen, Bodenmeliorationen 
mögen (den Gläubigern) abtreten. | oder auch bei Enteignungen zur Zufriedenbeit aller 
onitärisches Eigentum, ſ. Civilrecht. \ Barteien die Größe der Leiftungen und Gegen: 
Bonität (lat.), Güte, gute Beſchaffenheit; ju⸗ | leiftungen feftgeftellt, im Intereſſe der Staatsver: 
riſtiſch die Zablungsfäbigleit des Schuldners. Bei | waltung mit mögliciter Unparteilichteit die Höbe 
Ceſſion (ſ. d. von Forderungen fommt die Haftung | der auf die einzelnen Grundftüde zu verteilenden 
des Gedenten in Frage. Hat derjelbe genen Entgelt | Steuern ermittelt oder endlih die Größe eines 
abgegeben, jo haftet er nach gemeinem Necht, wenn | etwa zu verwilligenden hypothekariſchen Kredits 
nichts anderes verabredet it, für die Verität, | bemefien wird. Stets handelt es fich bei der B. 
d. b. dafür, daß die Forderung beitebt; er haftet | darum, den Grtragswert der einzelnen Grundjtüde 
aber nicht, wenn er dieje Haftung nicht übernommen | möglichſt genau zu ermitteln. Zur Erleichterung 
bat, für die B. So auch nad Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. dieſes Geſchäfts bat man für die amtliche B., wie 
$. 971 und nad dem Deutſchen Entwurf 88. 298, | 3. B. aus Anlaß der Einſchähung zur Grundſteuer, 
299, —F nad) Code civil Art. 1693, 169. Nach | eine Klaſſifikationsſtala entworfen und mit Zubhilfe— 
Preuß. Allg. Landr. I, 11, $. 430 und nad Oſterr. nahme von typiihen Grundftüden die in den ein: 
Bürgerl. Gejegb. $. 1397 haftet der Gedent gegen | zelnen Bezirken vortommenden Üder, Wiefen, Mei: 
Entgelt auch für Die B., nur nicht ohne übernahme den, Holzungen u. f. w. in die jeweils paſſendſte 
diejer Haftung bei in das Hypothekenbuch eingetra= | Klaſſe einzureiben geſucht. Wal. z. B. preuß. Geſet 
genen Forderungen (Allg. Landr. $. 427), und nicht | für die nlegung der Grundfteuer vom 21. Mai 
(nad Sſterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 1398), «infofern | 1861 nebſt Anweiſungen. Indeſſen find alle jolde 
der libernehmer über die Einbringlichleit der For: | ſchematiſchen Abjbäsungen mebr oder weniger un: 
derung aus den öffentliben Pfandbüchern fich be: | genau. Wenn trokdem derartige, vielfach ganz ver: 
lebren konntey. Er haftet auch nach Allg. Landrecht | altete Syſteme beibehalten werden, jo bat dies jeinen 
nicht für B. ohne Übernahme, wenn er weniger ge: | Grund darin, daß eine Landesbonitierung ein ſehr 
ri als den Betrag der Forderung, nad Öfterr. | zeitraubendes und ſehr koſtſpieliges Geſchäft it. 
ürgerl. Geſezbuch haftet er dann nur auf diefen | Nach vorliegenden Erfabrungen kojtete in den ein: 
Betrag. Dieſe Einjchräntung der Haftung auf das, re Ländern die Grundjteuereinibäßung pro 
was der Gejfionar gegeben, entipricht auch bei über: | Quadratlilometer 165 —280 M., wovon etwa zwei 
nommener Haftung für B. den Vorfchriften des | Drittel auf die Vermejjungen entfallen. _ ar 
franz. und des preuß. Rechts. Allgemein erjtredt Man unterjheidet 1) die rein phyſik. Klaſſi 
ſich die Haftung der B., wo fie begründet ift, auf | filation, 2) die rein öfonomiiche Klaſſifikation und 
die Zeit der Ceſſion, ſodaß fpäter durch Zufall ein: | 3) die gemifchte oder phyſik.-dtonomiſche Klaſſi— 
etretene Veränderungen in der Sicherheit dem | filation. Die phyſikaliſche Klaſſifikation, 
eſſionar ſchaden. wolche die naturwiſſenſchaftliche genannt werden 
Bonite, zwei Fiſche aus der Familie der Ma: | tann, will mit Hilfe der über die Wacstumsbe: 
krelen (j. u 1) der echte B. (Thynnus pelamys | dingungen der Pflanzen gewonnenen Erkenntniſſe 
C. V.),bläulich, an den Seiten mit bräunlichen Yängs: | aus der äußern Berhaftenbeit des Bodens auf 
ftreifen, bis 80 cm lang, im Atlantiihen und In- deſſen Brauhbarkeit zur Zucht von Kulturpflanzen 
diſchen Ocean, jeltener im Mittelmeer; kaum ge: ſchließen. Sie erſcheint mehr nur als Hilfsmittel 
niebbar; 2) der unechte B. (Pelamys sarda C. V.), | zur eigentliben B., ala Bodenbeicreibung, die 
bis 60 cm lang, bläulih, Bauch filberig, Mittel: | allerdings mit der Zeit genau genug gegeben wer: 
meer, Wejtküjte des Atlantifchen Oceans, felten in | ven fann, um ein Bild von dem Grade der Frucht— 
der Nordjee; fleisch ſehr woblichmedend. barkeit eines Bodens zu gewinnen. Gotta, Hundes: 
Bonitho oder Bonizo, Biſchof von Sutri, | bagen, Senft, Fallou verjuchten die geologiſche 
zeigte fih in den nveftiturftreitigleiten als ein | Klaffifilation; man unterjchied die Boden: 
unbedingter Anhänger Gregors VII. und Feind | arten nad ihrem Urjprunge zunächſt in die Haupt- 
Kaijer Heinrichs IV., von deſſen Freunden er | gruppen: angeftammter oder primitiver (Gebirgs-) 
1082 aus feinem Bistume verjagt wurde. Auch in | Boden und angeſchwemmter oder jelundärer Boden 
Piacenza, wo er 1089 zum Bijchofe erwäblt wurde, | (nad Fallou Grundſchutt- und Flutichuttgelände), 
fonnte er fich nicht halten; er ftarb 14. Juli 1091 | innerhalb der erjtern nach der geolog. Formation, 
zu Gremona. Unter feinen Werten ift das wich: | 3. B. in Granit:, Bafalt:, Grauwadeboden u. |. w., 
tigfte der für Mathilde von Tuscien beftimmte | innerhalb der legtern nad) vorwiegendem Beltande: 
«Liber ad amicum» (bg. von Jaffe, in der «Biblio- | Kiefel:, Mergel:, Lebm:, Moorgelände. Mit J. 
theca rerum germanicarum», Bd. 2, Berl. 1865), | von Liebigs Yehren glaubte man in der chem. Ana: 
worin er in jebr einjeitiger Auffaſſung die Be: lyſe eine fihere Grundlage für die Beurteilung 
drüdungen erzäblt, die —— die Kirche ſeitens des Bodens gewonnen zu haben, und noch heute 
der weltlichen Machthaber bis zum Todesjahre Gre- halten manche Landwirie daran feſt, daß ihnen 
gors 1085 erfahren babe. Das Bud) iſt eine Haupt: | mit der Kenntnis der Anzahl Pfunde Kali, Kalt 
quelle für dieſe leidenicaftlich bewegte Zeit, aber | u. f. w., die ein Boden enthält, gedient jei. Es 
in den thatjächlichen Angaben ganz unzuverläffig. | hat ſich jedoch die dem. Analyſe als ziemlich wert: 
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los zu Zweden der B. erwiejen. Dagegen veripricht 
die medban. Analvie befjere Ergebniſſe injofern, ala 
die Kenntnis der in einem Boden entbaltenen 
Mengen von Feinerde, Bopdenftelett und Humus— 
förper in ibren verichiedenen Unterabteilungen 
einen fihern Schluß auf die jo wichtige nr 
rungstbätigleit geitattet und damit der befte Win 
65 die Behandlung des Bodens, die Auswahl der 
Pflanzen und die zu erwartenden Erträge gegeben 
it. Vgl. Knop, Die B. der Ackererde (Lpz. 1871). 


‚Rein ökonomiſche Klafjifitationen find | 
die folgenden: 1) die nach der Vervielfältigung der | 


Ausſaat; Meyer 5. B. ſchätzte 1 ha von 6fältigem 
Körnerertrage gleih 1, ha von 5fältigem oder 





287 


Bonit, Herm., Bhilolog und Schulmann, geb. 
29. Juli 1814 zu Langenfalza, bejuchte die Landes: 
ſchule Pforta und widmete ſich ſeit 1832 zu Leipzig 
unter G. Hermann, dann zu Berlin unter Böckh und 
Lachmann dem Studium der klaſſiſchen Philologie 


und Altertumswiſſenſchaft. Von 1836 bis 1838 war 


er Lehrer am Blochmannſchen Inſtitut zu Dresden, 
1838—42 Oberlehrer am Friedrich: Wilhelms-Gym. 
nafium in Berlin, dann am Gymnafium zum Grauen 
Kloiter dafelbit, 1824—49 Profeſſor an dem Gym: 
nafium zu Stettin und folgte 1849 einem Rufe als 
Profeſſor an die Univerität Wien, wo er gleichzeitig 
zum Mitdireftor des Bhilologiichen Seminars Fe 
zum Mitglied der Brüfungslommiifion für das 


2,3 ha von 4fältigem u. ſ. f.; 2) nad den Haupt: | Gymnafiallehramt ernannt ward. Hier verfaßte er 


früchten, für deren Anbau fich der Boden eianet: 


mit Erner den «Organifationsentwurf für die öfterr. 


Weizen-, Gerfte:, Rongen:, Haferboden, bis zu | Gymnafien», der, 1854 definitiv angenommen, noch 


—— Grade den Ausdrücken Thon-, Lehm-, 
andboden u. ſ. w. entſprechend, bei den Land— 
wirten ſehr beliebt und ſchon von Thaer angewendet; 
dabin gehört auch die Unterſcheidung nach der Klee— 
fäbigleit: kleefähige und nichtlleefäbige Boden: 
arten, erjtere wieder unterichieden in Luzerne-, 
Rotklee-, Ejparjetteboden mit entiprechenden Ab: 
teilungen; 3) nad dem Grasbeftande und der Gras: 
mwücfigfeit, eritere für Wieſen allgemein üblich, 
legtere für Felder von Mitteljtedt vorgejchlagen ; 
endfih 4) nah wildwachſenden Bilanzen, wobei 
man zwiſchen bodeniteten und bodenvagen Bilanzen 
untericheidet und aus den irgendwo wild vorkom— 
menden Pflanzen auf deſſen Fruchtbarkeit fliehen 
will (Ungar, Sprengel, Trommer). 

Die gemiſchte Klaſſifikation endlich zer: 
fällt in die Bodenbeihreibung nah aufgeitellten 
—— und in die eigentliche Abſchäßzung des 
auf Grund von Nachmweifungen zu erwartenden Rob: 
ertragd und des zur Erzielung desfelben nötigen 
Koſtenaufwandes. Die Differenz beider erniebt den 
Reinertrag, welder die Steuerfäbigfeit oder, kapi— 
talifiert, den zu zablenden Preis darftellt. In 
Baden wurde nad dem Geſetz vom 23. März 1854 
für die Steuerweranlagung ſoweit wie möglich direft 
der mittlere Preis feftgeitellt, den die Grundftüde 
jeder Klaſſe und Kulturart ineinem längern Zeitraum 
erzielt hatten. Gegen das Syſtem ber Kapitali: 
— des Reinertrags wird eingewandt, daß der 





| 


| 


jest in geſetlicher Geltung iſt. 1850 begründete er 
die «Zeitſchrift für die ofen. Gpmnafien», die er 
erft mit Mozart und Seidl, fpäter, bis 1867, mit 


' Seidl und Hochenger redigierte. 1867 wurde er Di: 


reftor des Gymnaſiums zum Grauen Klofter in 
Berlin und Direftor des Königl. Bädagogiichen 
Seminars für gelehrte Schulen, ferner Mitglied der 
Königl. Akademie der Wifjenihaften, 1867—75 war 
er Mitglied der Redaktion der « Zeitichrift für das 


 Gpmnafialmejen». Am 1. Ott. 1875 trat er an 





inertrag jebr wejentlich von der Kapitalfraft und | Hefte, e - 
‚ den Urfprung der Homeriſchen Gedichte» (ebd. 1860; 


der Tüchtigleit des Yandwirts, aljo von ganz per: 
—— Verhältniſſen abbängt. Von dieſem Ge: 

chtspuntte aus bat namentlich Birnbaum ein neues 
Spitem der B. aufgeftellt. Übrigens ließe fi ein 
äbnlicher Vorwurf gegen die Schäkung einer jeden 
Art von ſtehendem Kapital erheben, 3. B. des Ver: 
lehrswertes einer Fabrik mit ihren Majchinenein- 
rihtungen. Man muß aber immer einen Wettbewerb 
von Käufern vorausjegen und daber bei der Schät— 
zung des Objelts erwägen, was aus demielben bei 
der beiten unter den aegebenen Berbältnifjen zu er: 
wartenden Bewirtichaftung gemacht werden kann. 
Bol. Runde, Die ſächſ. Landesabibägung und 
deren Rechtiertiaung (Dresd. 1850); W. Babit, Die 
landwirtichaftlibe Tarationglehre (2. Aufl., Wien 
1863); Birnbaum, Landwirticaftlibe QTarations: 
lebre (Berl. 1877); von der Golß, Die landwirtſchaft⸗ 


liche Tarationslebre (ebd. 1882). (S. Grundfatajter, | 


Foritabibägung.) 





Bonitär (vom lat. bonus, «gut»), im Wollban: | 


del die kunftgerechte Beurteilung eines Flieſes mit: 
telö technijcher Ausprüde und Zeichen. 


Stelle Wieſes als vortragender Nat in das Unter: 
rihtsminifterium und entwidelte in diefer Stellung 
eine einflußreiche. Thätigkeit. Er trat 1888 in den 
Ruheſtand und ftarb bald darauf 25. Nuli 1888 in 
Berlin. B. en zu den gediegenften Kennern des 
Plato und Ariftoteles und deren philoſ. Syſteme. 
Sein Hauptwerk auf diefem Gebiete ift die Ausgabe 
der «Metaphysica» des Ariftoteles (2 Bode., Yonn 
1848—49), welcher eine Hecenfion des Kommentars 
des Alerander von Aphrodifias (Berl. 1847) zu diefer 
Ariftoteliiben Schrift vorausgegangen war. Hieran 
reiben ſich die Schriften «fiber die Kategorien des 
Arijtoteles» (Wien 1853), die «Platoniſchen Stu: 
dien» (2 Hefte, ebd. 1858—60; 3. Aufl., Berl. 1886), 
die «Nriftoteliihen Studien» (5 Hefte, Wien 1862 
—67) und der «Index Aristotelicus» (Berl. 1870, 
zu Bellers Ausgabe). Bon feinen übrigen pbilol.: 
fritijchen Arbeiten find «Beiträge zur Erflärung des 
Thucydides» (Wien 1854), «Beiträge zur Erklärung 
des Sopbofles» (2 Hefte, ebd. 1856—57) und «fiber 


5. Aufl. 1881) berworzubeben. Seine deutiche Über— 


' jeßung der Metaphyſik des Ariftoteles gab nab B. 


Tode Wellmann beraus (Berl.1891). Bol. Th. Gom: 
per;, 9. B., ein Nachruf (ebd. 1889). 

Bonivard, j. Bonnivard. 

Bonizo, Biſchof von Sutri, ſ. Bonitbo. 

Bon jour (fr;., jpr. bong ſchuhr), guten Tag! 

Bonfal, Böntal (engl. buncal, bungkul), oft: 
ind. Gold: und Silbergewict, im Sultanat Atichin 
auf Sumatra ein Zwanzigſtel des dortigen malaii- 
ſchen Kätti = 48,015 g, in Singapore und Pinang 
jo jchwer wie 2 alte jpan. Silberpiafter = 53,5 g. 

Bon maroh6 (fr;., jpr. bong marjcheb), guter 
Kauf, billiger Preis. 

Bonmot (frz., fpr. bongmob), ein «gutes», d. b. 
treffendes Wort, ein aneldotifcher Wis, ein geijt: 
reicher Einfall in Unterhaltung und Plauderei, be: 
fonders im Gebiete des franz. Eiprit (f. d.) beliebt. 
Bol. (de Eaillieres,) Des bons mots, et des bons 
conts, de leur usage, de la raillerie etc. (3. Ausg., 
Lyon 1693). 


288 


Bonn. 1) Landkreis, ohne die Stadt B., im 
preuß. Reg.:Bez. Köln, bat 289,17 qkm, (1890) 
57808 (28733 männl., 29075 weibl.) E. und 47 


Landgemeinden. 
2) Kreisftadt im Landkreis B. und Stadtkreis, 
—— in freundlicher Gegend, liegt 
in 56m Höhe (Bahnhof; Rhein⸗ 
ſpiegel 44 m) am nördl. Aus: 
gang des engen Rheintbals, wo 
das Gebirge vom Rhein zu: 
rüdtritt und ſich zur Ebene ver: 
ne ee ee 
und befist mit feinen jchönen 
Münftertürmen, den prädhti: 





aufwärts, den Anlagen des Hofgartens u. ſ. w. 
ein anmutiges Austeben. Die Stadt ift 15,95 qkm 
groß und hat (1890) 39 805 (18429 männl., 21 376 
weibl.) E. 3592 ag Ha 7872 Hausbaltun: 
gen, 70 Anjtalten, in Garnifon (760 Mann) das 
2. Bataillon des 28. Infanterieregiments «von 
Göben» und das 7. Hujarenregiment «König Wil: 
beim I.» Bon der Bevölterung find 8230 Evan: 
geliice, 30 687 Ratholiten und 793 Israeliten; Ge: 
urten Verde 1684, Todesfälle 1178, Ehen 373. 
Kirchen. Unter den Kirchen (2evangelifche, eng: 
liihe, 5 fatbolifche) ift außer der 1700 erbauten 
von den Altkatholiten benusten Sefuitentirche das 
Münfter als die ältefte und architettoniſch merlwür— 
digfte hervorzuheben. Eine freuzförmige Baſilika 
mit 2 Ehören, 4 Heinen Türmen und einem adıt: 
edigen Hauptturm über der Vierung, ift e8 eine der 
gro ge Kirchen des jpätroman. Stils; der 
weſtl. Zeil der Krypta und der Bau darüber aus 
dem 11., der Chorichluß aus der Mitte des 12., der 
übrige Zeil aus dem 13. Jahrh. Die evang. Kirche, 
einichöner got. Badjteinbau mit hohem Turm, wurde 
1866 — 71 von Diedhoff errichtet. Die Kapelle im 
frübern Schloſſe dient der evang. Gemeinde zum 
Gottesdienit. Im Bau ift (1892) die Marienkirche 
im norbmweftl. Stadtteile. 


Meltlihe Gebäude. Das Rathaus am Markt 


mit bober Freitreppe wurde 1782 vollendet. Das 
Geburtshaus Beethovens in der Bonngafle wurde 
1890 — 91 zu einem Mufeum eingerichtet. Die 
Süpjeite der alten Stadt nimmt das 580 m lange 
ebemals kurfürſtl. Schloß ein, 1717—30 von den 
Kurfürften Joſeph Clemens und Clemens Auguft 
erbaut und nad einem Brande 1777 teilweife er: 
neuert; dasjelbe wurde von König Friedrich Wil: 
beim III. zu Univerfitäts3weden geſchenkt und ent: 
bält jet die Hörjäle, Amtsräume, Bibliothel u.f.w. 
der Univerfität (f. unten); die Aula mit großen 
Freslen von Gornelius’ Schülern, die vier Fatul: 
täten darjtellend. Zur Univerfität gebören die unter 
Urgelanders Leitung 1839—46 gebaute großartige 
Sternwarte, das Poppelsdorfer Schloß (1 km von 
der Stadt entfernt), ebemals kurfürftl. Luſtſchloß 


Glemensrube (1715 — 46 erbaut), das 1868 von | 
Diedboff vollendete Chemiſche Laboratorium, ein 
ihönes Gebäude mit großartiger Einrichtung, der | 
Prachtbau der neuen Anatomie, ſeit 1872 eröffnet, 


und das 1891 vollendete Gebäude der Landwirſchaft⸗ 
liben Atademie zu Poppelsdorf. Das neue Gum: 
naftalgebäude an der Koblenzerftraße wurde Dtt. 
1891 eröffnet. Das neue Provinzialmufeum in der 
Golmansjtraße wird 1892 fertiggeftellt. Auf dem 
Münfterplag erbebt ſich feit 1845 die von Häbnel 


gen Landhäuſern am Rbein 





Bonn 


errichtete Standbild Arndts (Erzguß nad Afingers 
Modell) ſchmückt den Alten Zoll, eine wegen ihrer 
ſchönen Ausficht en den Rhein und das Sieben: 
rg berühmte Promenadenanlage, ebemalige 
after, unmittelbar vor dem Koblenzer Thor. Auf 
dem alten Friedhofe vor dem Sternthor befindet ſich 
das Kriegerdenkmal für 1870/71 von Küppers, ein 
Genius, mit dem Schilde einen fterbenden Krieger 
ſchüßend; ein monumentaler Brunnen von Afinger: 
Ehriftus mit den vier Evangeliften darftellend, jer- 
ner die Grabmäler Niebubrs von Rauch und Ro: 
bert Schumanns von Donndorf. 
Verwaltung, Finanzen. Die Stadt wird 


verwaltet von einem Bürgermeifter (Spiritus, ſeit 


1891, 10000 M.), 3 Beigeorbneten (2 bejolveten) 
und 36 Stabtwerorbneten und hat eine Waſſerlei— 
tung mit Ranalifation, ftädtiihe Gasanftalt (Pro: 
duktion 1890 2,4 Mill. cbm Gas), freiwillige Feuer: 
mehr, Schlachthaus. Demnächſt wird eine Häbtiice 
Berufsfeuerwehr mit Kafernement eingerichtet. 
Städtifche Einnahmen (1891/92) 998 000 M., Schul: 
den 3164134 M. 

Behörden. B. iſt Siß eines Landgerichts (Ober: 
landesgeriht Köln) mit 8 Amtsgerichten (B., Eitorf, 
Euskirchen —5 — Königswinter, Rheinbach, 
—— era Amtsgerichts, Landratsamts 
für den Landkreis B., des Oberbergamts für die 
Rheinprovinz, mit Ausnabme der Kreiſe Rees, 
Eſſen, Duisburg und der nördlich der Düfjeldorf- 
Schmwelmerftraße belegenen Teile der Kreiſe Düfiel: 
dorf und Elberfeld, für Teile der Prov. Meitfalen 
(f. Dortmund, Bebörben), für Hobenzollern, den 
Reg.:Bez. Wiesbaden und die Furſtentümer Walded 
und Pyrmont (f. Bergbebörden) mit einer Berg: 
wertödireftion und «Schule —— einer 
Landesbauinſpeltion, einer Eiſenbahnbauinſpeltion, 
eines altkath. Biſchofs, eines Kataſteramts, einer 
Kreislaſſe und eines Gewerbegerichts für Stadt und 
Landkreis B. (ſeit a Sri 

Bildungs: und Vereinsweſen. An der 
* Au die Univerfität mit evang.: und latb.: 
tbeol. Fakultäten, 120 Lehrern und (1891/92) 1204 
Stubierenden. Schon 1786 ftiftete hier der Erzbiſchof 
Marimilian Friedrich eine Univerfität, die jedoch 
unter ber franz. Herrichaft 1802 in ein Lyceum ver: 
wandelt wurde. Die jest beſtehende Hochſchule iſt 
18. Dft.1818 von Friedrich Wilhelm ILL. von Preußen 

egründet worden. Zu ihr gehören eine Bibliothel 
220000 Bände, 1000 Handichriften), eine Münz: 
jammlung, das Alademiſche Kunſtmuſeum; eine 
Sternwarte, ein großer Botaniſcher Garten (4,5 ha) 
mit Balmenbaus, das evang.:theol. Stift, die Inſti⸗ 
tute der mediz. und philoſ. Fakultät und ein paläon: 
tolog. Mujeum. Die naturbiftor. Sammlungen und 
die Sweiginftitute der 1847 eröffneten landwirtſchaft⸗ 
lichen Atademie (160000 Nummern) befinden ſich in 
16 Sälen des Poppelsdorfer Schlofies. Ebenſo ift die 
Provinzialirrenanftalt (3km vor der Stadt) den Lehr⸗ 
weden der Univerfität dienlich gemacht. Ferner 
Ben das Muſeum rbein. Altertümer, ein lönigl. 
Gymnaſium (1629 von den Minoriten gegründet, 
1673 von den Jefuiten übernommen, 1816 reorganı: 
fiert; Direktor Dr. Bujhmann, 27 Lehrer , 18Klaſſen, 
536 Schüler), verbunden jeit 1890 mit einem päda: 
gogiſchen Seminar, ein ftädtiichparitätiiches Real: 
progumnafium, früber höhere Burgerſchule, das jebt 
zu einer Oberrealihule mit Gymnaſialklaſſen um: 
geftaltet wird (Rektor Dr. Hölſcher, 19 Lehrer, 


mobdellierte eberne Statue Beetbovens. Das 1865 | 10 Klaſſen, 240 Schüler), mit 3 Vorſchulllaſſen 


Bonnat — Bonndorf 


(87 Schüler), 4 höhere Privat-Mädchenſchulen und 
8 Voltsihulen. Das Mufeum vaterländijcher (na: 
mentlih röm.) Altertümer im Univerfitätsgebäude 
hedelt 1892 in. das neuerbaute Provinzialmufeum 
über. Das ſtädtiſche Mufeum «Billa Obernier», ein 
Vermächtnis des 1882 veritorbenen Profeſſor Über: 
nier, enthält Bilder von Düffeldorfer und Munchener 
Künftlern der neuejten Zeit. Am Stadttheater 
(1000 Bläße, 18. Ct. 1848 eröffnet) giebt die 
Direltion des Kölner Stadttbeaterd wöchentlich 
drei Vorftellungen. Bon den zablreiben Bereinen 
jeien erwähnt: ber Naturhiſtoriſche Berein der Rhein: 
lande und Weſtfalens, der Verein von Altertums: 
freunden im Rheinland (deſſen Sammlungen im 
Provinzialmujeum), der Landwirtichaftliche Verein 
für Rheinpreußen, die Niederrheiniſche Geſellſchaft 
für Natur: und Heilkunde, der Verein für Handel 
und Gewerbe und der Verein « Alt:Bonn» für die 
Beihichte der Stadt B. (Sammlungen im Obernier: 
mujeum). Es erjcheinen 3 tägliche Zeitungen. 

Wobltbätigkeitsanitalten. Städtiſche Jr: 
renpflegeanftalt, 2 Brivatirrenanftalten, 1 evang,, 
1 fatb. Hoipital, 2 Waijenbäufer und das Männer: 
ao (MWilbelm:Augufta:Stiftung), evang. und kath. 
Nägdeberberae. 

Industrie, Handel. Die Induſtrie der Stadt 
eritredt ih auf Mafchinen, Klaviere, Orgeln, Ta: 
veten, Goldleiiten, Porzellan: und Drabtwaren, 
tünftlibe Blumen, Bonbons, Stühle, Barlettböden, 
Strobbüte, Knöpfe, Fayence, Seife, Lichte, Senf, 
Gement, Jute und Ebemilalien. Gegenüber von B. 
im Dorfe Beuel bedeutende Spinnereien(Wejtdeutiche 
\ute-Spinnerei und «Meberei,1891:230249M. Ge: 
winn, I Proz. Dividende). Ferner beiteben «Bonner 
sabmenfabrit», « Soennedens Fabrik für Schreib: 
waren», KHaffeebrennereien (Zunz jel. Mittwe und 
Imhoffen). Der Handel wird unterſtützt durch eine 
Yandelstammer, eine Bank für Handel und Ge: 
werbe, jomie die Bonner Privatbant. Auch ift 
B. Sitß der Sektion 2 der Deutſchen Buchdruder: 
Verufsgenoilenicatft. 

Verkehrsweſen. B. liegt an den Linien Köln: 
Bingerbrüd, B.-Eustirchen (Nebenbahn, 34,20 km) 
und B.Obercaſſel (5,29 km) der Preuß. Staats: 
dahnen, bat ein Poſtamt erjter Klajje mit Zweig: 
telle, Telearapbenamt, Pferdebahn in der Stadt, 
Vampfitrakenbahn B.:Meblem (im Bau bis Godes: 
berg) und ift Station für die Rheindampfer. Mit 
dem rechten Rheinufer verbinden B. eine fliegende 
Brüde, eine Dampffähre und etwas oberhalb der 
Stadt ein Giienbabntrajeft nab Obercafjel (zum 
Aniblu an die Rechtsrhein. Eiſenbahn). Von 
Königswinter aus geben Zahnradbahnen auf den 
Drachenfels und den Petersberg. 

Umgebung. liber dem Dorfe Poppelsdorf er: 
bebt fih der Kreuzberg (120 m) mit der weithin ficht: 
baren Weißen Kirche, dem liberreit des von Kur: 
fürft Ferdinand von Bayern 1627 erbauten Klofters, 


jebenäwert wegen der Heiligen Treppe (28 Stufen) 


binter dem Altar, die Rurfürjt Clemens Auguſt (geft. 
1761) erbauen ließ, und die nur mit den Knien be: 
rübrt werden darf; fie ift eine Nachahmung der 
Scala santa beim Yateran in Rom. liber dem Dorfe 
Keſſenich (4 km) am Abhang des Vorgebirges die 
Rojenburg, ein Schlößchen mit Anlagen, und weiter 
oben auf dem Venusberg die Cafjelörube mit ſchöner 
Ausfiht. Hier wird jept zum Andenfen an Kaiſer 
Bilbelm I. der fog. Kaiſerpark (100 Morgen Walp-: 
Nähe) von der Stadt angelegt. Weiter find in der 
Brochaus' Konverjationd:Leriton. 14. Aufl, ILL 
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romantischen Umgebung Godesberg, NRolandsed, 
die Inſel Nonnenwertb, der Drachenfels und Peters: 
berg (Siebengebirge) vielbejuchte Buntte. 

Geſchichte. B. war eins der von den Römern 
in Deutfchland angelegten Kaſtelle und hieß Bonna 
oder Castra Bonnensia (von Tacitus erwähnt). 
Ton. Ehr. wurden bier die Römer von den Batavern 
geihlagen. Nachdem das Lager im 4. Jahrh. von den 
Franken zerjtört und durch Kaiſer Julian wieder auf: 
gebaut worden war, litt es vorzüglich inden Kämpfen 
der Hunnen, Franken, Sachſen und Normannen 
(869 von lektern zerftört). Zu B. ward 942 eine 
große Synode gehalten, 1273—1794 war es Reli: 
den; der Kurfürften von Köln. Hier bielten ſich 
1673 die Franzoſen gegen Holländer, Spanier und 
Öfterreiher. Nach einem beftigen Bombardement 
wurde die Stadt 1689 durch Kurfürft Friedrich IL. 
von Brandenburg eingenommen, 1703 dur die 
Holländer unter Coehoorn. Erſt 1715 kam fie wieder 
in den Befis des Hurfürften von Köln. Die Feſtungs⸗ 
werte wurden 1717 zum großen Teil geſchleift. 1801 
wurde die Stadt durch den Zundviller Frieden fran: 
zöſiſch, 1814 durch den Wiener Kongreß preußiſch. 

Yitteratur. Ritter, Entſtehung der drei ältejten 
Städte am Rhein, oder Urgeibichte von Mainz, 
B. und Köln (Bonn 1851); Heſſe, Geſchichte der 
Stadt B. während der franz. Herrichaft (ebd. 1879); 
Würft, B. und jeine Umgebungen (2. Aufl., ebv. 
1881); Das röm. Yager in B,, ba. vom Berein von 
Altertumsfreunden im Rheinland (ebd. 1888); Hefle, 
Grinnerung an B. (4. Aufl., ebd. 1889); von Sybel, 
Gründung der Univerfität B. (ebd. 1869). 

Bonnat (ipr. -nab), Leon, franz. Maler, geb. 
20. Juni 1833 zu Bayonne, Schüler Madrazos in 
Madrid und 1854 Cogniets in Paris, ift befonders 
als Hiftorien: und Borträtmaler bedeutend. Unter jei: 
nen Gemälden find berworzubeben: Adam und Eva 
an der Leiche Abels (1860, Mufeum zu Lille), Mar: 
tyrium des heil. Andreas, Antigone mit dem blin- 
den Odipus (1865), Vincenz von Paula nimmt den 
Galeerenſtlaven die Ketten ab (1866), die Himmel: 
fahrt Mariä (1869). Seit 1875 bat er fi vor: 
zugsweiſe dem Porträtfache gewidmet, worin er 
wegen feiner ſcharfen Charakteriftit und blendenven 
‚sarbeneffelte zu großem Rufe aelangte. Meifter: 
werfe jind die Bildniffe von Thiers, Victor Hugo 
und Grevy. Unter feinen neuern Bildern haben 
durch ihren jtarfen Realismus Auffeben erregt: Die 
Kreuzigung Ebrifti, für den Schmwurgerichtsjaal des 
Juſtizpalaſtes in Baris (1874), und fein Hiob (1880), 
Idylle (1889), Zerbrochener Krug (1890). Er ijt ein 
vorzüglicher Kolorift und auch als Darfteller des 
ital. Bollslebens bedeutend (Scherzo, Tenerezza, 
Non piangere). In neuerer Zeit in feinem Realis: 
mus überbolt, läßt er feine foloriftiihe Manier im: 
mer jtärler bervortreten. 

Bonnat,, bei zoolog. Angaben Ablürzung für 
den Abbe Bonnaterre, neb. 1752, aeft. 1804 in 
St. Geniez. Er lebte in Paris und fchrieb für die 
«Enneyclopedie methodique» das «Tableau ency- 
clopedique et möthodique»: Ornithologie (1790); 
Ophiologie (1790); Ichthyologie (1788); Erpeto- 
logie, Cetologie (1789 — 90). 

Bonndorf. 1) Amtöbezirfim bad. Kreis Walds⸗ 
but, bat (1890) 16 162 (7922 männl., 8240 weibl.) 
E., darunter 271 Evangeliihe und 15 Jsraeliten, 
3328 Hausbaltungen und 45 Gemeinden. —2)Haupt- 
ſtadt de3 Amtöbezirt3 B., im ſüdl. Schwarzwalp, 
36 kın nordöjtlih von Waldshut, in 847 m Höbe, 
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an / der Straße von Freiburg i. Br. nah Stühlingen 
und⸗ESchaffhauſen, bat (1890) 1524 E., Poſt, Tele: 
arapb,Bezirtsamt, Amtsgericht (Landgericht Walds: 
hut), Zollamt, Steuereinnebmerei ; bedeutende Lan: 
wirtichaft, große Buchdruderei, Fabrikation von 
Scubmwaren und Malz, Strobflechtereien, Muffelin: 
ftiderei und Möbelichreinerei. Ferner befindet fich 
in B. ein -Landesipital, 1765 vom Fürjtabt Martin | 
Gerbert von St. Blafien gegründet, dem 1856 bier: 
jelbit ein Standbild errichtet wurde. In der Näbe | 
die beiden klimatiſchen Kurorte Steinabad und | 
Bad Boll (620 m) und fteil über dem Wutachthal 

die Schloßruine Tanneng. B. war chemals der 
Hauptort einer Grafichaft aleiben Namens, die 
1612 an das Stift St. Blajien, 1806 an Baden kam. 

Bonne (fr3., «die Gute»), Kindermädchen, Kinder: 
wärterin; in Deutichland oft eine ſolche, welche fran- 
zoſiſch over engliſch ſpricht und den mündlichen Ge- 
brauch diejer Spraden den ibrer Obhut anvertrau: 
ten Kindern in früher Jugend beibringen joll. 

Bonnechofe (ſpr. bonnſchohſ'), Francois: Paul 
Emile Boisnormand de, franz. Hiftorifer, geb. 
18. Aug. 1801 zu Leyderdorp in Holland, war wäb: 
rend der Reftauration franz. Stabsoffizier, 1829—48 
Bibliothekar zu St. Cloud, 1850 — 53 Koniervator 
ber Bibliotbefen von Verjailles und vom. Trianon 
und jtarb 15. Febr. 1875 zu Baris. Unter feinen 
hiftor. Werfen iſt die «Histoire de France» (16. Aufl. 
1874; deutich 1865) am verbreitetften. Außerdem 
ichrieb er: ein Gedicht «L,a mort de Bailly». (1833), 
«Christophe Sauval ou la soci6t& en France sous 
la Restauration» (2 Bde., 2. Aufl. 1864), «Histoire 
sacrde ou pr&cis historique de la Bible» (2. Aufl. 
1847), «Les r&formateurs avant la röforme du 
XV® siccle» (2 Bde., 3. Aufl. 1860), «Chances de 
salut et les conditions d’existence de la soci6te 
actuelle» (1850), «Histoire d’Angleterre» (4Bde., 
1859) u. a. j 

Bonnet (frz., ſpr. neh), Mübe, Kappe, aud 
Doktorhut; Bonnets rouges (fpr. ruhſch), «Rot: 
müsen», Spottname der Jakobiner. — In der Be: 
feſtigungskunſt iſt B. eine Erhöhung der Bruft: 
wehr im ausfpringenden Wintel, welche Schuß gegen 
Einſicht und Seitenfeuer gewähren fol. 

Bonnet (ipr. -neb), Charles, ſchweiz. Natur: 
forjcher und Philoſoph, geb. 13. März 1720 zu Genf, 
itudierte Naturgeſchichte und Rechtswiſſenſchaft und 
wurde durch Bermittelung Reaumurs infolge feiner 
eriten Abhandlung über die Blattläufe, die bewies, 
daß ſich diefe ohne Begattung vermehren, im 
20. Jahre forrefpondierendes Mitglied der Atademie 
der Willenichaften in Baris. Darauf nahm er an 
den Arbeiten Trembleys über die Polypen teil und 
madte Beobahtungen über das Atembolen der | 
Haupen und Schmetterlinge und über den Bau des 
Bandwurms. Er war 1752 —68 Mitalied des 
Großen Rats feiner Vaterftadt und zog ſich dann 
auf jein Yandaut Genthod am Genferſee zurüd, wo 
er 20. Juni 1798 ſtarb. Bon der Naturbeobachtung 
ausgebend und dem Yodeichen Empirismus bul: 
digend, bildete B. fich eine philoſ. Anficht, die er 
mit feiner religiöfen Überzeugung in Verbindung 
ſetzte. Eine teleoloa. Richtung verfolgen «Traite 
«’insectologie, ou observations sur-les pucerons» 
(2 Bbe., Par. 1745) und «Recherches sur usage 
des feuilles dans les plantes» (Yeid. 1754). Sein 
«Essai de psychologie ou consid6rations sur les | 
vperations de l’äme» (Yond. 1755) erſchien deutich 
mit Anmerkungen von Dobm (Yemao 1773), der | 











Bonne — Bonneval (Stadt) 


«Essai analytique sur les facultes de l’äme» 
(Ropenh. 1760 u. d.;'deutjb von Schüb, 2 Bde., 
Brem. 1770—71). Inden «Considerations sur les 
corps organis6s» (2 Bde., Amſterd. u. Bar. 1762) 
unterjuchte er die Jeugungstbeorien und nahm eine 
Bräformation der Keime an, in der «Contemplation 
dela nature» (2 Bde., Amſterd. 1764—65 u. 8. ;deutich 
von Titius, Lpz. 1766) ftellt er feine Anficht über die 
Natur gemeinverjtändlih im Zuſammenhange bar. 
In «Palingenesie philosophique ou idees sur l’etat 
asse et l’ötat futur des etres vivants» (2 Bde., 
enf 1769) juchte er die hriftl. Offenbarungslebre 
mit den Forderungen der Vernunft in Einklang zu 
bringen, worüber er von Voltaire arg angefeindet 
wurde. Yavater verdeutjchte einen Teil des Wertes 
als «Philoſ. Unterfubung der Beweiſe für das 
Ehriitentbum» (Zür. 1771). 3. jelbit gab feine 
«(Euvres. completes d’histoire naturelle et de 
philosophie» (8 Bde., Bern 1779—83, u. 18 Boe., 
1779-88) heraus. — Bol. Trembley, Mémoire pour 
servir & P’histoire de la vie et des ouvrages de B. 
(Bern 1794; deutſch, Halle 1795); Alb. Yemoine, 
Charles. B., philosophe et naturaliste (1850); 
Herzog von Garaman, Charles B., sa vie et ses 
auvres (Bar. 1859); Revue des deux Mondes (1.Ott. 
1855); €. Humbert, Charles B., diseiple de Montes- 
quieu, inder«Bibliothequeuniverselle», April1858. 
Bonnet (jpr. neh), Jules, franz. Schriftiteller, 
aeb. 30. Juni 1820 zu Nimes, lebt als Sekretär der 
Soeiete de V’histoire du protestantisıne frangais 
und Advokat in Paris. Er bat Studien zur Re 
formationsgeſchichte und zur Renaiffance veröffent: 
licht: «Olympia Morata. Episode de ‘la renais- 
sance en Italie» (1850; 4.:Aufl._.1865; deutic, 
Hamb. 1860), «Aonio Paleario; .etude sur la 
reforme en Italie» (1862; deutſch ebd. -1863), 
«Calvin au val d’Aoste» (1861), «Recits du XVI* 
sieele» (1864; deutſch «Lebensbilder aus der Re 
formationgzeit», Berl. 1864), « Nouveaux reecits» 
(1869), «Derniers r&cits» (1875), «Récits du XVI 
siccle», 2. Serie (Par. 1885), und «La famille de 
Curiöne» (Bafel 1878). ' A 
Bonnetable (ipr. -täbl), Hauptjtadt des Kantons 
B. (126,51 qkm, 10 Gemeinden, 9160 E.) im Arrow: 
difiement Mamers des franz. Depart. Sartbe, am 
Iripoulin, einem Heinen linfen Zufluß der Orne, an 
der Zweiglinie Mamers:St. Calais der Franz. 
Weſtbahn, 27Kkm nordöftlib von Le Mans, bat 
(1891) 3020, als Gemeinde 4294 E., Boft und Tele: 
graph; Baummollmeberei, Fabrikation von Beutel: 
tuch, Tafcbentüchern und Gerberei. B. bejigt ein aus 
dem J. 1478 jtammendes Schloß mit ſechs Türmen. 
Bonneterie (frz., jpr. -Uxrib), Strunpfwirterei, 
auch Strumpfwirterwaren; Bonnetier (fpr. -tieb), 
Müsgenmacer, Strumpfwirter. 
Bonnenil(ipr.-ndj), Dorfim Kanton Charenton, 
Arrondiijement Sceaur des franz. Depart. Seine, 
füdöftlib von Paris, auf dem linken Marneufer; 
bier fand 30. Nov. 1870 während eines Ausfalls 
der Pariſer Garnijon ein beftiges Gefecht ſtatt. 
Bonneval (pr. bonnwäl), Hauptitadt des Kan: 
tons 9. (308,95 qkm, 20 Gemeinden, 13847 E.) 
im Arrondiſſement Ehäteaudun des franz. Depart. 
Eure⸗et⸗Loir, am Loir, an der Linie Baris:Bretignv: 
Tours der Orldansbahn, bat (1891) 2148, als Ge: 
meinde 3789 E., Poſt und Telegrapb, Baummoll: 
fpinnereiund Weberei, überreſte von Feſtungswerlen, 
eine intereſſante Kirche aus dem 12. Jahrh. und eine 
im 9. Jahrh. geftiftete Abtei, jet Irrenanitalt. 


Bonneval (Klaude Alerandre, 


Bonneval (ipr. bonnwäl), Claude Alerandre, 
Graf von, ipäter Achmed Baia, franz. Kriegs: 
mann und “benteurer, geb. 1675, aus einer alten, 
in der Yandichaft Limouſin anjäffigen Familie, war 
ein hochbegabter, tapferer, jtoljer Mann, der aber 
jealiber Zucht unzugänglic blieb. Mit 13 Jahren 
trat er in die könial. Marine, 10 Jahre jpäter in dag 
Mer ein-und nabm am ital. Kriege 1701—4 teil. 
Sein hochfahrendes Weſen brachte ibn in Konflikt 
mit dem abnenlojen Miniſter Chamillart (f. d.); die | 
Hunft des Bringen Eugen verfchaffte ibm dann 
Aumabme in die diterr. Armee, wo er bald zum 
General aufftieg und die Feldzüge gegen Frankreich 
bis zum Frieden von 1714 mitmacte. Unter dem 
aleihen Führer kämpfte er genen die Türken, 1716 | 
dei Beterwardein und ftieg nach dem Frieden von 
Laflaromwig 1718 in Wien zum Mitglied des Hof: | 
friegsrates auf, überwarf fi aber mit Prinz Eugen, 
und als er in den öſterr. Niederlanden eine bobe 
militär. Stelle erbielt, beleidigte er 1724 ven kaiſerl. 
Statthalter de Prie dermaßen, daß er aud die diterr. 
Denſte verlaflen mußte. Nun ging er 1729 zu den 
lürten über. Nachdem er 1730 zum Yalam über: 
getreten war, wurde er in den Militärdienit des Sul: 
tans eingereibt. Er organifierte die türk. Truppen, 
deſonders die Artillerie, wurde Paſcha mit drei Roß— 
dweifen und ſchwang ſich auch zum einflußreichen 
polit. Ratgeber empor. Als 1736 Sſterreich und 
Außland ſich gegen die Türten kehrten, trug B., jebt 
Achmed Paſcha genannt, durd ftrategiichen und 
diplomat, Rat energiich zu den überraſchenden türk. 
Erfolgen bei; ein ungar. Aufſtandsverſuch, den er 
anftiftete, ſchlug fehl. Dies und Mißbelligkeiten in 
Konftantinopel veranlaßten jeine plögliche Berban: 
nung nad Kleinafien Ende 1738; doc wurde er 
bald zurüdberufen, und jein Anjeben bob fich all: 
mäbli wieder. Er ftarb 27. März 1747 in Kon: 
ttantinopel. Die unter jeinem Namen erichienenen 
Memoires» (2 Bde., Bar. 1806) find unecht. Wal. 
Yeben und Begebenbeiten des Grafen von B. (4 Bde., 
Samb. 1737); Brince de Ligne, Memoire sur le | 
eomte de B. (Bar. 181%); Vandal, Le pacha B. (eb. | 
1885); derf., Une ambassade francaise en Orient | 
sous Louis XV (ebd. 1887). | 








. Bonneville (pr. bonnwil). 1) Arrondiffement 

im franz. Depart.Haute-Savoie, hat (1891) 68561 €, 

58 Gemeinden und zerfällt in die 9 Kantone B. 

(14011 €), &bamonir (4556 €.), Elufes (9581 E.), | 
YaRode (9321 E.), St. Gervais:les:Bains (4822 E.), 
<t. Jeoire (6536 E.), Sallanches (8436 E.), Samoens 
(4158 €.), Taninges (6540 E). — 2) Hauptſtadt des 
Arrondifjements B. in ver Landſchaft Faucigny, in 
450 m Höbe, 27 km füdöftlih von Genf auf dem 
tehten Ufer der Arve (f. d.), am Fuße des aus: 
atsreihen Möle (1839 m) und der Boimte d'Andey 
(1879 ın), an der Linie Roche⸗ſur⸗Foran⸗Cluſes der 
tanz. Mittelmeerbabn, bat (1891) 1459, als Ge: 
meinde 2213 E., Poſt, Zelegrapb, ein altes Schloß, 
est Gefängnis, ein Stadthaus mit naturbijtor. Miu: 
um und Bibliotbel, eine ftattlihe Brüde über die 
Are, mit herrlicher Ausfiht auf die Montblanc: 
(ruppe und eine 22 m bobe Dentäule mit dem 
Standbilde des Königs Karl Felir von Sardinien 
owie Ubrenfabrilation. — Die Stadt, im 13, Jabrb. | 
von den Freiherren von Faucigny erbaut, fam im | 
15. Jabrb. an Savoyen, 1536 an Bern, 1564 wie: 

der an Savoyen, mit diejem 1860 an Frankreich. 
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tigen Buchbändler® Gerhard B. (geit. 1862), der 
einer franz. Emigrantenfamilie entſtammte, errichtete 
1827 eine Sortimentsbuchbandlung in Gotbenburg 
(fpäter Filiale bis 1848), 1829 eine ſolche in Stod: 
bolm, 1849 eine Jweigniederlajjung in Upſala unter 
der Firma «Atademista Bothandeln», die 1867 an 
C. J. Lundftröm überging. Daneben entwidelte ſich 
ein Verlag, der die beften ſchwed. Autoren zu Anfang 
und Mitte des 19. Jahrh. umfakt (von Braun, 
Nicander, Wallin, Stagnelius, Flygare-Carlen, 
Dei Bremer, Schwark u. a.), ſowie die ſchwed. 
Klaſſiker Bellman, Yioner, Frau Yennaren; ferner 
Atlanten (einer mit Plänen aller ſchwed. Stäbdte), 
Geſchichtswerle, Reijebeichreibungen, mediz. und 
naturwiſſenſchaftliche Werte, Schulbüder u. ſ. w. B. 
wurde 1858 zum Hofbuchhändler ernannt und ſtarb 
31. März 1867. Das Geſchäft ging über an die 
Witwe Sophie B. geſt. 1874 und den Sohn Iſidor 
Adolf B., der 1875 das Sortiment an Looſtröm 
& Comp. verkaufte und den Verlag allein fortführt. 


Graf von) — Bönnigheim 


Er ift zugleih Begründer und Borfisender des 


Unterftügungsvereind ſchwed. Buchhändler (jeit 
1882), ſeit 1887 Raffierer des Schwedischen Verleger: 
vereins und giebt jeit 1876 defjen Organ, die «Svensk 
Bokhandels-tidning», heraus. 

Ein Bruder Adolfs, Albert ®., geb. 21. Dit. 
1820 in Kopenhagen, war von 1835 bis 1865 im Be: 
ichäft feines Bruders thätig, gründete daneben 1837 
einen eigenen Verlag unter der Firma «Förlags: 
byrän», den er von 1858 an unter eigenem Namen 
fortfübrte und wozu er 1856 die Hörbergſche Buch: 


‚ druderei faufte. Der über 3000 Artikel umfaſſende 


——— die hervorragendſten neuern 
Dichter und Romanſchriftſteller Schwedens: Alm: 
auift, Bjurften, Blande, Erujenftolpe, Hepberg, 
Yea, Mellin, Rydberg, Schwark, Strindberg, Tope: 
lius u. a.; ferner gemeinnüßige Schriften, illuitrierte 
Werle, — — — en, Reiſehandbücher über 
Schweden, Karten, den Vollskalender «Svea» (jeit 
1845), «Sveriges Handelskalender» (jeit 1859) und 
«Sveriges Ridderskaps- och Adelskalender» (jeit 
1854). B.mar Mitbegründer und 1877—87 Vorſtand 
des Schwediſchen Verlegervereins und ift jeit 1875 
Vorſtandsmitglied des Wenfionsvereind ſchwed. 
Buch- und Mufitalienhändler. Seit 1886 iſt ſein 
Sobn Karl Dtto B., aeb. 20. uni 1856, Teil: 
baberim Geſchäft, das ? Dampfmaſchinen (60 Bierde: 
traft) mit Dynamo für eleltriſche Beleuchtung, 7 
Schnellpreiien, 60 bejcbäftigte Perſonen und einen 
Jahresumfag von ", Mill. ſchwed. Kronen bat. 
Ein dritter Bruder Adolfs, David Felir B,, 
geb. 1. Juni 1822 in Kopenbagen, geſt. 1. Mai 1881, 
war 1842—48 Leiter, dann Befiker des Sortiments: 
geſchäfts in Gotbenburg, das er mit Verlag, Bud: 
oruderei und dem Tageblatt « Göteborgsposten » 
verband, Berlag und Bucoruderei werden von 
jeinem Sobn, Knut B., aeb. 26. Juni 1861, fort: 
geführt, die Zeitung ging an eine Aktiengejellichaft 
über, das Sortiment an R. B. Pehrſon dajelbit. 
Bönnigheim, Stadt im Oberamt Befigbeim 
des württemb. Nedarkreijes, 6 km nordweſtlich von 
der Einmündung der Enz in den Nedar, in 225 m 
Höbe, am Fuße des Michelsberges (386 m), hat 
(1890) 2815 meift kath. E., Poſt, Telenranb, eine 
1864 rejtaurierte Kirche, eine lat. Schule, Frauen: 
arbeits: und Vollsſchule, eine königl. Taubſtummen— 
anitalt (5 Yebrer, 6 Klaſſen, 45 Yöglinge) in dem 


Bounier (pr. -nieb), Adolf, ſchwed Buchhändler, 1750 erbauten Schloſſe, einen Bart und am Michels: 
geb. 3. Mai 1806 in Kopenhagen als Sohn des dor: | berge ein Heines Hoſpiz, Gewerbebantund Darlebns: 
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fafjenverein; —— und ⸗Färberei (500 

Arbeiter) und Wein 

nannt, wurde im 11. Jahrh. Stadt. Von der Burg 

der Ganerben, welche 1525 im Bauerntrieg zerjtört 

wurde, findet fih nod ein Turm und Mauern vor. 
Bonnipard(ipr.-wahr), Srancois von, Staats: 

mann, geb. 1496 zu Genf, wo er 1514 das Priorat 


zu St. Victor erbielt, wurde als unerjchütterlicher | 


Verteidiger der Unabhängigkeit Genf3 gegen den 
Drud der Biihöfe und der Herzöge von Savoyen 
1519. auf Befehl des Herzogs Karl ILL. gefangen 
und erjt nach zweijäbriger Haft infolge päpftl. Ver: 
wendung freigegeben, jedoch 1530 abermals auf: 
gegriffen und im Schloſſe Ebillon am Genferiee in 


einen unterirdiichen Kerter geworfen. Am 29. März 
1536 wurde Ehillon durch die Berner, die Befreier | 


par eingenommen, und DB. mit feinen Leidens: 
gefährten im Triumpb nad) Genf aurüdgefübrt, wo 
er eine Benjion erhielt und Ende 1570 jtarb. Seine 
Bıbliotbet hatte er 1551 der Stadt vermadt. Er 
ichrieb «Les Chroniques de Geneven» (bg. von Du: 
nant, Genf 1831) und «De l’ancienne et nouvelle 


au. Der Ort, 798 zuerit ge: | 





police de Geneve» (ba. Genf 1845). Durch Borons | 


Gedicht «The Prisoner of Chillon» iſt fein Name 
verberrliht worden. Bol. Merle d'Aubigné, Ge: 


Bonuy, Arm des Niger, ſ. Niger und Slflüſſe. 
Bononeini, ſ. Buononcini. 


Bonöni, Carlo, ital. Maler, geb. 1569 zu er: | 


rara, geit. 1632, bildete ji an den Hauptwerten in 
Rom, Venedig, Barma und Bologna zu hoher Mei- 
jterihaft aus und wurde der bedeutendſte Maler Fer: 


nediltinern verehrt in San Benedetto, Die Hochzeit 
zu Kana und Der heil. Antonius von Padua in der 
Pinakothek zu Ferrara. Andere Bilder find in Ra— 
venna (das Abendmahl im Dom), in der Brera zu 
Mailand und in Modena. 

Bononla, alter Name von Bologna und von 
Boulognesfur:Mer, 

Bonörum oessio (lat.), j. Cessio bonorum. 

Bonörum possesslo (lat.) beit imröm. Rechte 
diejenige rechtliche Stellung, welche der Brätor (j. d.) 
einer Verſon, die nad dem ftrengen Rechte Erbe 
nicht werden fonnte, gewährte. Damit war der 
Kreis der Berufenen erweitert. Zugleich eröffnete 
der Prätor die B. p. denjenigen, welche ein wirkliches 
Erbrecht batten, ſodaß die Reibenfolge der Berufe: 
nen einbeitlich fejtgejtellt war. Schon zur Kaijerzeit 
iſt die ———— B. p. —— abgeſchwächt, 
weil diejenigen Perſonen (insbeſondere die Kogna— 
ten und der Ehegatte), welche früher nur auf 
dem Wege der B. p. zur Erbfolge gelangen konnten, 
kraft des Geſetzes Erbrecht hatten; auch ſind die 
Unterſchiede zwiſchen der rechtlichen Stellung des 
bonorum possessor und des Erben faſt völlig aus: 
geglihen. Verſchieden war aber nod die Art, wie 
die Erbichaft erworben wurde. Nambafte Rechts: 
lebrer find der Anſicht, daß auch dieje Unterſchei— 
dung im beutigen gemeinen Rechte nicht mebr in 
Betracht fomme. In gewiſſen Fällen, in welchen 
der Prätor nur vorläufig in den Beſiß einwies, 
iprechen die Quellen des röm. Rechts noch von B. p., 
aber aud) von missio in possessionem, d. b. von 
Anbefisjehung. So 3. B. wenn der als Grbe Be: 
rufene noch nicht geboren ift, oder im alle des 
Edietum Carbonianum (f. d.). In diefen Fällen er: 
ging nad vorgängiger Prüfung eine befondere 


Bonnivard — Bonpland 


Verfügung des Prätors; man ſpricht alddann von 
B. p. decretalis gegenüber der B. p. edietalis. ‚yür 
dieje Fälle, in welchen die wirkliche Erbberechtiaung 
noch in Frage bleibt, ijt der Unterſchied im gemeinen 
Rechte noch von Bedeutung. Die B. p. contra ta- 
bulas testamenti, d. h. die Erbihaftseinweifung 
durch den Prätor Dr den Fall der Übergebung von 
Kindern des Erblajjers, dürfte ebenfalls nur noch der 
Rechtsgeſchichte angehören. ar 
Bonorva, Stadt auf Sardinien im Kreis 
Algbero der ital. Brovinz Saffari, in 478 m Höhe, 
am Abhange des Berges San Simeon und an der 
Linie Cagliari-Golfo Aranci der Sarbin. Eiſenbahn, 
hat (1881) 6015, alö Gemeinde 6116 E., Bolt, Tele: 
graph, Aderbau und Viehzucht; in der Umgebung 
erlojchene Vulkane und zwei kalt: und magnejta 
haltige Schwefelquellen. 
Bonp!., bei naturxwiſſenſchaftlichen Bezeihnun: 
gen Abkürzung für Aimé Bonpland (f. d.). 
Bonpland (jpr. bongpläng), Aime, franz. Natur: 
forjcher, geb. 22. Aug. 1773 zu La Rocelle, beglei: 
tete als Saaling der Arzneiihule und des Botani: 
ihen Gartens zu Paris 1799 A. von Humboldt 


nach Amerika und jammelte dort über 6000 Plan: 
ver , | zenarten, von denen 3500 noch gar nicht beichrieben 
ichichte der Reformation, Bd. 1(deutich, Elberf.1863). | 


| 
} 


waren. Nach feiner Rüdtehr ward er 1804 Vorſtand 
der Gärten zu Navarre und Malmaiſon, die er in 
der «Description des plantes rares cultivees à 
Navarre etä Malmaison» (11 Zfgn., Bar. 1818—17, 
mit 66 Kupfertafeln) beichrieb. Gleichzeitig gab er 


noch zwei auf feine Reifen mit Humboldt bezüglide 
‚ Werte heraus, die «Plantes équinoxiales recueil- 
raras feiner Zeit. Seine Hauptwerle find: die Freslen 
in Sta. Maria in Vado, Der Auferftandene von Be: 





lies au Mexique etc.» (2 Bde. Bar, 1808—9, mit 
144 Abbildungen) und die «Monographie des Mc- 
lastomacees etc.» (2 Bde., ebd. 1809 — 16, mit 120 
Kupfertafeln). B.3 anderweitige botan. Materialien 
find von Kunth benusgt in den «Nova genera et 
species plantarum» (7 Bde. mit über 700 Tafeln, 
Bar. 1815 fg.). Für ein aus den Doubletten der mit 
Humboldt gelammelten Pflanzen bergeftelltes und 
dem Jardin des Plantes überlaijenes Herbarium em: 
pfina B. von der franz. Regierung ein Jabrgebalt 
von 3000 Fr. 1816 begab fih B. nad Buenos: 
Aires, wo man ihn 1818 zum Profeſſor der Natur: 
geichichte ernannte. Dort unternahm er eine Unter: 
ſuchungsreiſe den Barana hinauf in das Innere von 
Paraguay, wurde aber Dez. 1821 zu Santa Ana am 
öftl. Ufer des Parana, wo er Theepflanzungen an: 
gelegt und eine Kolonie von Indianern gegründet 
batte, von 800 Soldaten des Diktators von Para: 
auay, Dr. Francia, auf dem Gebiete von Buenos: 

ires überfallen und, nachdem dieſe Die Theepflan- 
zungen zerftört hatten, mit den meijten Indianern ge— 
fangen nach Baraguan abgeführt. Dr. Francia jchidte 
B. zunächſt ala Garnifonarzt in ein Fort und beauf: 
tragte ihn dann mit der Anlegung eines Handels: 
wegs. Seine Gefangenſchaft batte feinen andern 
Grund als den, daß Francia die Anpflanzung des 
Mate: oder Paraguaythees in Buenos: Aires ver: 
bindern wollte. Erit 1829 erbielt B. feine Freiheit 
wieder, worauf er ih nah Buenos: Aires wendete. 
Bald aber ging er nah Brafilien, an deſſen äußer: 
fter Grenze, zu Santa Borja am Uruguan, er ſich 
niederließ. Später tebrte er nach Paraguay zurüd, 
wohnte ſchließlich in der Ejtancia de Santa Ana in 
der argent. Provinz Corrientes, wo er teils durch 
einen Kramladen, teils als praktischer Arzt ſein Le: 
ben friftete. Er ftarb daſelbſt 4. Mai 1858. Eine 
Biographie B.s ſchrieb Brunel (3. Aufl., Bar. 1872). 


Bons du tresor — Bonus 


Bol. Angelis, Notice biographique sur B. (Monte: 


video 18565); Amadeo B., Apuntos biograficos | 


leidos. (Caracas 1869); Brubns, Alerander von 
Humboldt, Bo. 1 und 2 (CEpz. 1872); Bonplandia. 
Yeitichrift für die gefamte Botanik. Hg. von Eee: 
mann (1853 58). 

Bons du trésor (fr;., ſpr. bong dũh, ſ. Bon. 

Bon sens (fri., ſpr. bona fang), geſunder 
Menihenverjtand, Mutterwißtz. 

Bons hommes (ir;., fpr. bongſömm), j. Boni 
homines, 

Bonftetten, Karl Victor von, ſchweiz. Schrift: 
fteller, geb. 3. Sept. 1745 zu Bern, ftudierte zu 
Yeiden, Cambridge und Baris und reifte dann nad 
Stalien; 1775 ward er Mitglied des Großen Rats 
von Bern, 1779 Landvogt zu Saanen, 1787 (bis 
1792) in Mon und 1795 Oberpogt in Lugano. 
Bei ibm lebten Matthiſſon, Salis und Friederike 
Brun, und J. von Müller jchrieb im Verkehre mit 
ibm die Gejchichte feines Baterlandes. Den Um: 


wälzungen in der Heimat ausweidhend, reiſte B. 
179% nad Italien und lebte 1798— 1801 als Gajt | 


von Friederite Brun in Kopenhagen. Seit 1803 
wohnte er abwechſelnd in Genf und auf jeinem Erb: 
aute zu Valeyres. Er jtarb 3. Febr. 1832 zu Genf. 

. veröffentlichte: «Briefe über ein jchweiz. Hirten: 
land» (deutich von 9. von Müller in Wielands 


Deutſchem Merkur, 1781; franzöfifch, Bern 1782), | 


eine Beihreibung des Eaanerlandes, «Neue Schrif— 
ten» (4 Bochn., Ropenb. 1799— 1801), «Über Na: 
tienalbildung» (2-Bpe., Zür. 1802), «Voyage sur 
la scöne des six derniers livres de l’Eneide, suivi 
de quelques observations sur le Latium moderne» 
(Bar. 1805; deutih von Schelle, 2 Tle., Lpz. 1805), 


Recherches sur la nature et les lois de l’imagi- | 


nation» (2 Bde., Genf 1807), «La Scandinavie 


et les-Alpes» (1826). In den «Pensees sur divers | 


sujets du bien public» (Genf 1815), den «Etudes 
de ’homme ou recherches sur les facultös de 
sentir et de juger» (2Bbde:, ebd. 1821; deutich von 


Öfrörer u. d. T. «Bhilojopbie der Erfahrung, oder | 
enihen und feine Ver: | 


Unterfubung über den 
mögen», 2Bde., Stuttg. 1828) und der hervorragend— 
ten feiner Schriften: «L’homme du Midi et !’homme 
du Nord» (Genf 1824; deutſch von Gleich, Lpz. 1825) 


ſpricht ſich eine praftifche Yebensweisheit in gemein: | 
verſtandlicher Darftellung aus. Cine Auswahl fei- 

ner Schriften veröffentlibte Mattbifion (Zür. 1792; | 
2. Aufl. 1824). Bis «Briefe an Mattbifjon» von | 
1795 bis 1827 gab Füßli (Zür. 1827) beraus, die 
«Briefe an Friederila Brun» Matthiffon (2 Bde, 
Fantf. 1829). Val. Steinlen, Charles Victor de B. 
Lauſanne 1860); Morell, K. von B.(Winterth.1861); 


Sectetan, Galerie suisse, Bd. 2 (Yaufanne 1876). 
Bontobrica, j. Boppard. 

..Bon ton (frz., jpr. bong tong), guter Ton, 

teine Lebensart. 


Bontoug (jpr. bongtub), Eugene, franz. Finanz: | 
mann, geb. 1824, war von Beruf ngenieur, wurde | 


nad Ofterreich —— und bier bald zum General: 
direltor der Südbahn ernannt. Dabei machte er, 


unterftügt vom Haufe Rothſchild, große Spefula: | 
tionen, verfeindete jich aber mit demjelben bei der 


Krifis von 1873, was ihn veranlaßte, im Gegenſatz 
aim jüd. Bankhauſe eine kath. Bank zu errichten. 
Dt Hilfe legitimiſtiſcher und Heritaler Kreife grün: 
dete er 1878 die «Union generale» in Paris, deren 
Aktien in kurzer Zeit einen hoben Kurs erlangten. 
Unter anderm erbielt fie mit ver Öfterreichifchen Län— 
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derbank die Konzeffion zum Bau der Eifenbabnlinie 
Budapeft:Semlin und Belgrad⸗Niſch. Eine ſtarle 
Baiſſe Anfang 1882 brachte jedoch das Unternehmen 
Dr Sturz mit einem Paſſivbeſtand von über 100 
Mill. Frs., wobei auch einige Staaten, namentlich 
Serbien, jehr geſchädigt wurden. B. wurde vom 
Barifer Zuchtpolizeigericht zu 5 Jahren Gefängnis 
und 3000 Frs. Strafe verurteilt, entzog fich jedoch 
der Verbüfung durch Flucht ins Ausland. Er jchrieb 
«J,’Union generale, sa vie, sa mort, son pro- 
gramme» (Bar. 1888). 

Bontufu, Stadt und Handelsplak in Gjaman 
in Nordweſtafrika, nördlich der Soldküfte, in 260 m 
Höhe, bat 7000 €. Hier treffen die Karawanen 
der Mandingo aus dem Norden und Weſten mit 
den Kaufleuten an der Hüfte zuſammen; Goldſtaub 
und Baummollwebereien find die Haupthandels- 
artikel. B. wurde 1882 von dem Engländer Yons: 
dale, als erjtem Europäer, von Kumaſe aus bejucht. 

Bonum (lat., Mehrzahl Bona, ſ. d.), das Gute, 
das Gut, Wohl; B. avitum, Stammgut; Summum 
bonum, das höchſte Gut; B. naturäle, Naturgabe; 
B. publicum, Staatswohl, Staatsgut. 

Bonus (lat., «gut») nennt man in England jede 
bei einer Finanzoperation oder einem Altienunter: 
nehmen erzielte Prämie oder Ertradividende; be: 
fonders aber heißt B. in der neuern Zeit der nach dem 
Reingewinn bemejjene Zuſchuß, den manche Arbeit: 
neber ihren Arbeitern neben dem landesüblichen 
Yobne am Jahresende gewähren, Iſt ein Zuſchuß 
zu dem Lohne lediglich dadurch bedingt, daß der Ar: 
beiter durch Aktien oder auf andere Art jelbit einen 
Anteil an dem Geihäft befist, fo ift er alö eine 
Dividende und nicht als B. im eigentlihen Sinne 
aufzufajien; erjcheint er al ein ganz von dem Er: 
mejjen und Gutbünfen des Arbeitgebers abhän- 
aiges Geſchenk, ſo kann er nur als Prämie oder 
Gratifikation bezeichnet werden. Das Weſen des 
eigentlihen B. wäre alfo darin zu jehen, daß er 
 vertragsmäßig als ea ee des noch 

unbejtimmten und erft nad Ablauf des Jahres 
feftftellbaren Reingewinns dem Arbeiter. zugejagt 
ift, während der eigentlihe Lohn auf irgend eine 
Weiſe im voraus feitgeftellt wird. Eine joldhe Pe: 
teiligung der Arbeiter am Reingewinn ohne Anteil 
am Geſchäft wurde in Deutjchland zuerjt von ob. 
Heinrich von Thünen (}. d.) im Anschluß an feine 
tbeoretifchen Unterfuhungen auf feinem Gute 
Tellow in Medlenburg 1848 — und iſt 
ſeitdem von deſſen Sohne und Enkel mit gutem 
Erfolge beibehalten worden. Die Anteile werden 
nach beſtimmten Grundfäben berechnet, jedoch den 
Betreffenden nicht bar ausgezahlt, ſondern in einem 
Spyarkaſſenbuch gutgeſchrieben und verzinſt, bis der 
Berechtigte das Alter von 60 J. erreicht hat. 
Stirbt er früher, ſo erbt ſeine Witwe das Kapital, 
jedoch bleibt es dem Ermeſſen des Gutsherrn an— 
heimgeſtellt, ob ein Teil desſelben für die Kinder 
noch zurückbehalten werden ſoll. Die Höhe dieſes 
B. ſchwankt natürlich von Jahr zu Jahr oft ſehr 
bedeutend; fie betrug z. B. 1864 nahezu 52 Thlr., 
1866 aber ausnahmsweije weniger ala 2 Thlr., 
1877 konnten jogar gar feine Anteile gewährt 
werden; in den legten Jahren beliefen fich dieſelben 
1885 auf 80 M., 1886 auf 84, M., 1887 auf 
75,36 M., 1888 auf 98,14 M., 1889 auf 66,86 M., 
' 1890 auf 106,55 M. Am Durchſchnitt von 43 Jahren 
itellte fich der B. auf 70,57 M. Auf andern Gütern 
ſind ähnliche Beteiligungsipfteme verfucht worden, 
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Auf induftriellem Gebiete zog eine Zeit lang das 
von den Herren Briggs u. Comp. in Whitwood 
(Vorkibire) auf ihren Kohlenbergwerken 1865 ein: 


geführte Anteilſyſtem die Aufmerkjamkeit der So— 


cialpolitifer auf jih. Den Arbeitern wurde einer: 
jeit die Teilnahme am Geſchäft durch Erwerbung 
von Aktien möglih gemacht, außerdem aber er: 


bielten fie einen B., der allerdings für die Attionäre | 


doppelt jo groß war wie für die Nichtbeteiligten. 
Ginige Jahre hindurch waren die Ergebnijje be- 
friedigend, 1874 jedoch kam es zu GStreitigfeiten 
und die Zahlung des B. wurde eingeftellt, die Gr: 
werbung von Aktien aber auch fernerhin ermutigt. 
In Deutſchland wurde der an jich wenig empfeb- 
lenswerte Ausdruck B. zuerſt bei dem in der Mei: 
jingfabrit von W. Borchert jun. in Berlin 1868 
eingeführten Gewinnbeteiligungsiyitem gebraudt, 
und zwar zur Bezeichnung des Extragewinns der 


Arbeit im Gegenjab zu dem Zinſe und der Divi: | 
ie Arbeiter fonnten eben: 


dende des Kapitals. 
falls Gefchäftsanteile erwerben, aber ver B. fiel 
ibnen aud zu, wenn E feine Einlagen gemacht 
batten. Bei einem Berional von etwa 70 Beamten 
und Arbeitern wurden in den 4 Jahren von 1868 
bis 1871 14517 Thlr. an B. verteilt. 1873 wurde 
das Unternehmen in eine Aftiengeiellibaft umge: 
wandelt und der B, dur eine «Produftionstan: 
tieme» erſetzt. Zu hochgeſpannten Erwartungen bin: 
jihtlih der Yöjung der jocialen Schwierigfeiten 
neben die bisherigen Erfahrungen in betrefi des 
B. ebenjowenig Veranlajjung wie die eigentlichen 
«Industrial partnerships». Indes find in manden 
Einzelfällen unzweifelbaft erfreuliche Reſultate er: 
zielt worden. Eine genaue Darjtellung von 68 Ge: 


winnbeteiligungen obne Geſchäftsanteil giebt Böb: 


mert im 2. Bande jeiner Schrift «Die Gewinn: 
beteiligung» (2 Bde., Lpz. 1878). Wal. auch Gut: 
achten über Beteiligung der Arbeiter am Unter: 
nebmergewinn, ba. von dem Berein für Social: 
politit (Lpz. 1874). (S. Bartnerichaft.) 

Bonus Eventus (lat., «guter Musgang »), 
urijprünglid eine ländlihe Segensgottbeit der Nö: 
mer, ein Gott des guten Aufgebens und Gedeibens 
der eldfrüchte, jpäter ein Gott günftigen Geſchicks 


überbaupt. Er wird dargeftellt als Jüngling mit | 


der Opferichale in der Rechten, Ähren oder einem 
Füllborn in der Yinten. 

Bonvalot (jpr. bongwaloh), Bierre Gabriel, 
franz. Reifender, geb. Juli 1853 zu Epagne (Depart. 
Aube), bejuchte das Lyceum zu Troyes, widmete ſich 
geogr. Studien, wobei er ſich beſonders mit Central: 
afien bejchäftigte. 1880 trat B. mit Dr. Capus aus 
Suremburg unter Yeitung von Profeſſor Ujfalvy 
im Auftrag der franz. Negierung eine Reije nad) 
— an, Da die Expedition ihr Ziel, das 
Vamir, infolge des Widerjtandes der ruff. Behörden 
nicht erreiben fonnte, tebrte B. zurüd und ver: 
öffentlichte die Ergebnifje diefer Reife in: «En Asie 
centrale; de Moscou en Bactriane» (Bar. 1884) 
und «En Asie centrale; du Kohistan a la Cas- 
— (ebd. 1885). Im Febr. 1886 unternahm 
B. mit Capus und dem Maler Pepin, wieder im 
Auftrag der franz. Regierung, eine neue Reife nad 
Gentralafien, auf der er über Tiflis, Teberan, 
Meſchhed, Merw, Samarland, den Alai und Trans: 
alai überjchreitend, quer dur das Bamir und über 
Tſchitral nad Indien zog und jo als erfter Guropäer 
von Turkeſtan nad Indien gelangte. Sept. 1887 


lehrte B, über Karatſchi nad Europa zurüd, wo er ; 


Bonus Eventus — Boomer: Brefie 


das Buch «Du Caucase aux Indes à travers le 
Pamir» (Par. 1888) veröffentlichte. Juli 1889 über: 
' nahm B. die Begleitung des Prinzen Heinrid) von 
Orleans zu einer Erpedition über Eentralafien nad 
Tongking. An Tajchkent wurde die Karawane orga: 
niſiert, dann der Thian-ſchan überftiegen. Am 
10. Dit. 1889 verließen jie Kurla und zogen in 

erader Linie auf Lhaſſa zu, über Yobsnor, den 

ltyn-tag und das Hochland von Tibet. Im Ye 
bruar erreichten fie den Tengri:nor, wo jie von 
den Tibetanern aufgehalten wurden. Troß jieben: 
wöchentlicher Unterhanblungen erlangten fie die Er: 
laubnis zum Betreten von Lhaſſa nicht und mußten 
die Reife nach Often fortjeßen. über \ünnan ge: 
langten die Reijenden am 12. Sept. 1890 in Hanoi, 
der Hauptitadt von Tongling, an. Am 23. Nov. 
fam B. mit dem Prinzen nad Paris, wo er mit 
den größten Ehren empfangen wurde. Als B.s Be: 
richt diefer Reiſe erſchien «A travers le Tibet», 
ald Supplement % «Le Temps» (San. 1891). 

Bonvicino, Alejlandro, ſ. Buonvicino. 

Bonvivant (fr;., jpr. bongwiwäng), Yebemann; 
in der Bühnenfprace ein Rollenfach, das bejonders 
im Luftipiel zur Geltung fommt: Männer, die auf 
| Genuß des Daſeins ausgehen, oft mit einem Anflug 
von Don ‚Juan; fie baben meiſt Gewandtbeit, feinen 
Weltton, Friſche, Wis und Humor, 

Bon voyage (fr;., jpr. bong wöajabic), glüd: 
liche Reife! 

Bonyhäd (pr. bonnjbabd), Groß:Gemeinde im 
ungar. Komitat Tolna, an der Yinie Battaszel: 
Zalany der Bun Staatsbabnen, bat (1890) 62% 
meiſt deutiche E. (1742 Magvaren), darunter 2680 
Katholiken, 2066 Brotejtanten und 1274 Ysraeliten, 
Boit, Telegrapb, ein evang. Untergymnaftum, große 
Produftenmärkte und Tabatsbau. Auf der bierber 
gehörigen Pußta Szeplaf die Ruine einer Kirche. 

Bonzen, der von den Europäern gewöhnlich 
—— Kollektivname für die buddhiſtiſche Geiſt— 
ichkeit in Japan, China, Korea und den hinterind. 
Ländern. Derſelbe rührt von den Portugieſen her, 
welche zuerſt das Wort bon-so, die japan. Trans: 
jkription des chineſ. fan-seng, buddhiſtiſcher Priefter, 
in B, forrumpierten. 

Booby-Inſel (Bubi-Inſel), Heine unbe 
wohnte Inſel im äußeriten Wejteingange der 
Torresftraße (zwifchen Aujtralien und Neuguinea), 
unter 10° 35’ ſüdl. Br. und 141° 50° öjtl. Y. von 
Greenwich. In der gefamten Seemannswelt befannt 
als eigenartige PBojtanjtalt, indem jeit 1845 die 
‚ meiften Schiffe bier anlaufen, um in einer gefenn: 

zeichneten Höhle am Ufer Briefichaften niederzu— 
legen, abzuholen, auch Proviant für etwaige bier 
ber verichlagene Seeleute zu erneuern. 

Book-maker (engl., ipr. biidmebler), Buch— 
macber, j. Buchmadherei. 

Booksbüdel, j. Bodäbeutel. 

Boom, Stadt in der bela. Provinz Antwerpen, 
an der Mündung des Kanals von Brüſſel in den 
Nupel, über den jeit 1853 eine jhöne Hängebrüde 
fübrt, und an der Linie Antwerpen:P.:Dendermonde 
der Belg. Staatöbahnen und der Zweigbabn Ant: 
werpen:Xeljt, bat (1890) 14080 E., Schiffbau und 
berühmte Baditeinbrennereien. [i. d.. 

Boomerang, engl. Schreibung für Bumerang 

Boomer-Breffe (ipr. bubmer), eine in England 
und Amerika viel benugte, neuerdings auch in 
Deutſchland eingeführte Preſſe zum Glätten be 
drudten Papiers in Buchdrudereien, zum Preilen 





Boone — Booth (James) 


von Tuch u. ſ. w. Ihr von den gemöhnlidien Glätt- 
prefjen abweichender Mechanismus beftebt -in der 


Hauptſache aus einem jebr praftiich fonftruierten | 
Kniehebel, der eine ganz bedeutende Kraft auszu⸗ 
üben vermag, aber auch ein genaues Bemeflen der | 


zu glättenden Stöße verlangt. Die B. kann mit der 
Hand oder dur Glementarkraft betrieben werden. 
Boone (ipr. buhn),; Ort im County B. des nord: 
amerif. Staates oma, weftlib von Des Moines, 
bat (1889) 7000 &. 
Boonefamp, ſ. Kräuterliqueur. 
Boon:lipas, ſ. Antiaris und Upas, 
Boonville (ipr. bubnwill), Hauptort des Countv 


Cooper im nordamerit. Staate Mifjouri, am füdl. | 


Ufer des Mifjouri, in fruchtbarer Gegend, bat4000 €. 


(zur Hälfte Deutfche), lebhaften Handel und in ber | 
[banpur. | 


äbe Koblen: und Bleilager. 
Boorhbampoor, Boorbaunpoor, j. Bur- 
Boos, Martin, latb. Theolog, geb. 24. Dez. 
1762 zu Huttenried in Bayern, jtudierte in Dillin- 
gen unter Sailer, von deſſen Myſtik und milden 
Standpunkt aus er um 1790 den Weg zur evang. 
Auffafjung des Chriſtentums fand. Durch feine Pre⸗ 
digten rief er eine religiöfe Bewegung in der Aug: 
burger und Linzer Diöcefe hervor, die nur mit Mübe 


unterbrüdt wurde, Da er äußerlich der fatb. Kirche | 


treu blieb, traf ibn eine endloje Neibe von Maß: 
regelungen, Unterfuchungen und Berjegungen. 1799 
verließ er Bayern und fand bei dem Biſchof Gall 
von Linz, einem Sefinnungsgenofien Sailers, Zu: 
ſlucht; 1806 erbielt er die Morrei Gallneufirchen bei 
Yınz.. 1816 mußte er infolge erneuter Anklagen 
Oſterreich verlafien, wurde 1817 von der preuß. Ne: 
aierung als Profeſſor und Religionslebrernad Düf: 
jeldorf berufen und 1819 ald Pfarrer nab Sayn bei 
Keumied verfeßt, wo er 29. Aug. 1825 ftarb. Val. 
M. B., der Prediger der Gerechtigkeit, die por Gott 
ailt. Selbſtbiographie, hg. von J. Goßner (Lpz. 1826). 

öös, Marttfleden in Ungarn, im Komitat 
Pregburg, ſ. Schütt. 

Boot heißt jedes Heine, meijt offene Fahrzeug, 
welches durch Ruder, Segel oder Dampf fortbewegt 
wird. Gin jedes Schiff führt Schiffsboote mit 
üb, deren Größe und Zahl fih nad) der Größe und 
dem Zwecke des Schiffs richten. Kriegsſchiffe, Paſſa— 
gierdampfer und Walfifchfänger haben 6—12 B., 
aemöbnliche Kauffahrteifchiffe dagegen 2—4. Die 
größten derfelben fteben in See auf dem Oberdeck 
oder der Barring (ſ. d.) in Klampen, die übrigen 
bängen in Davitö zu beiden Seiten des Schiffs. 
Die einzelnen B. führen verfchiedene Namen. Bei 
Kriegsichiffen heißen fie ihrer Größe nad Barkaſſe, 
Pinnafie, Kutter, Gig und Jolle (j. dieje Artikel); 
bei Kauffabrteiichiffen das Große B., Gig und Jolle. 
Ver Name B. ift in neuerer Zeit jedoch auf größere 
Sabrzeuge mit einem Ded (ſ. d.) übergegangen, 
und man jpricht daber von einem Dampfboot 
(j.Dampfibiff), Ranonenboot (j.d.), Torpedo: 
boot (j. d.). Rettungsboot iſt ein an 
tonitruiertes B. von Holz oder Eifen zur Nettung 
von Schiffbrüchigen (ſ. Rettungsweſen zur See). 
Die Schiffsboote find entweder kraweel oder klin: 
ter (j.d.) gebaut. Der oberjte Rand, Dollbord ge: 
nannt, trägt die Dollen oder Runzeln für die Rie— 
men (j.d.). Die Bootsrudermannſchaften fißen auf 
Duchten (j. d.). Die größern B. find gewöhnlich 
mit Maften, Bootsanker und Anterleine, Majjer: 


Iifiem, Proviantlaften, Heiner Kombüſe (f. d.), | 


ootstompab und Flagge ausgerüftet. Die in 
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Kriegsſchiffbooten üblichen Ehrenbezeigungen be: 
ge in «auf Riemen halten», wenn ein. anderes 

. mit-Offizieren als Inſaſſen paſſiert; bierbei 
werben alle Riemen gleihmäßig horizontal gebal- 
ten; ferner in «Riemen hoch werfen», wobei die 
Riemen in ſenkrechter Stellung gebalten werben, 
beim Paſſieren von Flaggoffizieren (j. Admiral) 
und dem- Schiffsftommandanten jowie von Fürſt— 
licheiten. Die Kommandozeichen (j. Flagge) werden 
aud im B. im Bug desjelben geſetzt bei Anweſen— 
beit des betreffenden Kommandierenden, ebenſo die 
| Stanbarte des Fürſten, welcher fih im B. befindet. 
(S. aud Gieltrifhes Boot und Napbtbaboot.) 

Boot, eleftriiches, ſ. Clektrifches Boot. 

Böotärch, ſ. Böotien, 

Boote (grch. d. i. — ein Sternbild 
am nördl. Himmel, enthält einen Stern 1. Größe, 
den Arcturus (ſ. d.). — Nach der griech. Sage iſt 
B. der unter die Sterne verſetzte attiſche Ilarios 
(ſ. d.) oder Philomelos, Sohn der Demeter und des 
Jaſion, der den Pflug erfand und von ſeiner Mutter 
neben das Stiergeſpann ſden Großen Bären) an den 
Himmel verſetzt wurde. In anderer Darſtellung iſt 
B. ein Name des Arkas (ſ. d.). 

Booth (ipr. bubtb), Edwin, amerik. Schaufpieler, 
aeb. 15. Nov. 1833 zu Bel Air bei Baltimore, 
ſchwang ſich bald zum gefeierten Tragöden empor, 

bereifte Auftralien, Ralfornien und die Sandwich— 
infeln, fpielte jeit 1857 wieder in Amerika und ga: 
ftierte 1861 u. d. in London, 1882 und im Winter 
1890/91 auch in Deutfchland mit verdientem Bei- 
fall. 1869 begründete er in Neuyork ein nad ibm 
benanntes Theater, das bis 1882 bejtand. Berühmt 
find beſonders B.3 Othello, Richard IIT., ago, 
Shylock und Hamlet. 

Sein Bruder, John Wilfes B., geb. 1839 zu 
Bel Air, aub Schaufpieler, ermordete in geiitiger 
Umnadtung 14. April 1865 den Bräfidenten Abra: 
ham Lincoln (f. d.), flüchtete bi8 Garrett3 Farm 
bei Bowling Green (Birginien), wurde dort entdedt 
und 26. April von jeinen Berfolgern erſchoſſen. 

Booth (ipr. bubtb), James, Begründer der 
Flottbecker Baumſchule bei Hamburg, ſiedelte von 
Schottland 17% auf Beranlafjung des Barons von 
Voght nah Hamburg über, um jenes Inſtitut zu 
gründen. Nach dem Tode von James B. ſetzte deſſen 
Sohn, John B., geb. 19. Nov. 1801, das Geſchäft 
unter der Firma James B. und Söhne fort und 
erweiterte e8 durch Erbauung von Treibereien und 
Glashäuſern, ſowie durch die Zucht der felteniten 
Gewächſe, Blumen, Frucht: und Zierbäume u. ſ. w., 
verfaßte auch einige Schriften, wie die «Abhandlung 
über Kiefern- und Tannenarten» und die «Notizen 
über erotifche Forftbäume» (1843); er jtarb 14. Sept. 
1847. Das Gtablifjement wurde unter derjelben 
Firma von jeinen Söhnen Lorenz (der 1868 zjurüd: 
trat) und John B. fortgeführt. Ein beſonderes 
Verdienſt bat fich leßterer durch die Einführung und 
‚ Verbreitung der Douglasfichte in Deutichland er: 
| worben. Seine Monograpbie «Die Douglas Fichte 
und einige andere Nadelbölzer» eridien 1877. 
Anfang der achtziger Jahre zog ſich; 








Sohn B. gänz: 
li vom Geichäfte zurüd und widmete ſich ledig: 
lih der Ncclimatifierung von ausländiſchen Ge: 
bölzen. Zu diefem Zwecke bat er ein 10 ha großes 
Grundſtück im Grunewald bei Berlin erworben, auf 
welchem er Anbauverfuche mit den verjchiedenen 
amerif, und japan, Nadelbölzern anftellt, die bisher 
‚ vom beiten Erfolge getrönt wurden, 
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Booth (ipr. buhth), William, engl. Geiftlicher, 
Stifter. der Heilsarmee (j. d.), geb. 10, April 1829 
in Nottingham, ftudierte Theologie und wurde ſchon 
im jugendlichen Alter Prediger einer Methodiiten: 
fette, gab aber dies Amt 1861 auf, um fi ganz 
der Heildarmee zu widmen, in der er als «General» 
die unbejchräntte Obergewalt bat. Er giebt feit 
1889 das Wochenblatt «The War Cry» heraus. 
Bon feinen Schriften ift hervorzuheben: «In dar- 
kest England and the way out» (Xond. 1890), 
worin ein ausführlicher Plan zur Rettung der Ver: 
fommenen entwidelt wird. B. will zunächſt Stadt: 
folonien in den größern Städten zur Aufnahme 
und Beichäftigung ber Arbeitölofen und zur «Ber: 
gung abgängiger Haushaltungsgegenitände» grün: 
den; dann in enger Verbindung damit Zandkolonien 
zur Verwendung der in den Stadtlolonien geſam— 
melten Gegenjtände und weitern Erziehung der 
Teilnehmer; endlich überjeeifche Kolonien, die nur 
mit folhen Leuten zu befeßen wären, die durch die 
Stadt: und Landkolonien binreihende Vorbildung 
erlangt hätten. Die Roften aller diejer Einrichtungen 
ihäst B. auf 20 Mill. M. 

Boothia Felig (pr. bubtbia fihlir), die am wei: 
teften nach Norden (72° nördl. Br.) reichende Halb: 
infel des norbamerif. Kontinents, hängt mit diefem 
durch den niedrigen Boothia-Iſthmus zufammen, 
wird im DO. dur den Bootbia:Golf von Cod: 
burnland, im N. durch die Bellotftraße von der 
Inſel Nordfomerfet, im NW. durch die Frantlin: 
Itrabe von der Inſel a er und im 
EM, durch die Ro itraße von King: Williams:Land 
getrennt. John Roß entdedte die Halbinjel 1831 
und benannte fie nah Sir Felix Booth, der die 
Koſten diefer Entdedungsreile beftritt. An der 
Weſtküſte dDiejes Landes, bei Kap Adelaide, in 70° 
5° 17" nördl, Br. und in 96° 46’ 45" weftl. 2. von 
Greenwich, fanden John Roß und fein Neffe James 
Roß den magnetifhen Nordpol. 

Böotien (gr. Boiötia, neugrch. Viotia ge: 
(reden), die umfangreichite von den Landſchaften 
Mittelgriechenlands, nimmt die ganze Breite des 
Landes zwiſchen dem Golf von Korinth im ©. und 
dem Sund von Guböa (j. d. und Euripos) im 
NO. ein, grenzt im W. an Phokis, im N. an das 
Land der alten Opuntiſchen Lokrer, im S. an Me: 
garis und Attila. Der Hauptteil der Landicaft 








tft eine centrale, rings von Gebirgen umſchloſſene 


Ziefebene, in die von NW. ber durch eine Öffnung 
der Phokiſchen Gebirge der nicht unbedeutende Ke— 
phijos, außerdem zahlreiche Heine Bäche von den 


' gepflegt. Im 


Bergen herab einjtrömen, während die Gewäſſer 
feinen oberirdiſchen Ausfluß aus dem Beden finden, | 


fondern nur dur unterirdiiche Schlünde (Katabo— 
thren, j.d.) entweichen können. Da diejer Abzug ein 
ſehr unvolllommener ift und außerdem die Katabo- 
thren ſich häufig verftopfen, jo jtauen fich die Gewäſſer 
zu einem Sumpffee (Ropais, f. d.) won ſehr wech— 
ſelndem Waflerjtande auf, der im Winter weite 
Streden bededt, die im Sommer troden liegen und 
angebaut werden. Der See übt einen üblen Ein: 
fluß auf das Klima des ganzen Yandes aus, indem 
er häufig Fieber erzeugt und die Luft dumpf und 
ſchwer macht, ein Umftand, aus dem man im Alter: 
tum den Mangel an feinem Sinn und den Hang 
zur Schwelgerei berleitete, welche den Böotern be: 
jonderd ihre Nachbarn, die Atbener, zum Vorwu 
machten. Das Tiefland wird im SW, vom Ko: 


rintbifchen Golf abgeichloffen durd das Heliton- | engl. Grafj 
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gebirge (f. d.), im NO. von dem Eubdiſchen Sund 
durch ein langgejtredtes Bergland ohne einheitliche 
Benennung, die Fortſetzung des Knemis (Teumeflos, 
Hypaton, Meflapion, Ptoon u. ſ. w.). Den füdl. 
Abihluß bildet eine niedrige Hügeltette, auf der die 
natürlidye Hauptftadt des Landes, Theben, liegt; 
diefe Hügel trennen das Kopaisbeden von dem 
jüdlichiten Teile B.S, der wellenförmigen Ebene 
des Fluſſes Aſopos, welche im ©. an das attijche 
Grenzgebirge (Kithäron und Barnes) ftößt. An dem 
weſtl. Rande diejer Ebenen lag die Stadt Platää. 
ie älteften Bewohner der Yandicaft —— 
dem pelasgiſchen und dem lelegiſchen Boltsjtamm 
an, Später (nad der gewöhnlichen Chronologie 
60 Jabre nach der — DR DER Troja) wander: 
ten aus Theſſalien die äol. Böoter ein, die ſich 
allmäblich die ganze Landſchaft unterwarjen und 
ihr ihren Namen gaben: nur das Reich der gleich— 
fall3 aus Thefjahen ftammenden Minver, deſſen 
Mittelpunkt Orchomenos war, erbielt ſich noch eine 
längere Zeit ſelbſtändig. Platää beſaß wabrjcein: 
lid ion. Bevölferung. In der hiſtor. Zeit waren 
die jelbjtändigen Städte der Sandchait (urjprüng: 
lich wahrſcheinlich 13, ſpäter 7) zu einem Bunde 
vereinigt, deilen Vorort Theben, deſſen Bundes: 
beiligtum der Tempel der Athene bei Koronea (an der 
Südmwejtküfte der Kopais) war. An der Spike der 
vollitredenden Gewalt ftanden die immer auf ein Jabr 
erwählten, aber nad) Ablauf desjelben wieder wäbl: 
baren Böotarchen, von denen Theben zwei, die 
— Bundesglieder je einen ernannten; die höchſte 
beſchließende Gewalt lag in den Händen von vier 
Ratskollegien. Bol. Franke, Der Böotijhe Bund 
(Wism. 1843). In den Perjerkriegen ftanden die 
Böotier auf jeiten der Feinde Griechenlands; im 
Peloponneſiſchen Kriege ſchloſſen fie jich den Spar: 
tanern an. Den größten Aufſchwung erbielt B. 
unter Cpaminondas (j. d.) und Pelopidas (j. d.) 
371— 362. Auch unter der macedon. Herrſchaft 
bejtand der Bund wenigjtens der Form nad) fort, 
wurde zwar von den Römern nach der Zerftörung 
Korintbs (146 v. Chr.) aufgehoben, aber bald wie: 
der erneuert, und erbielt jih noch, wenn auch obne 
polit. Bedeutung, bis in die jpätere röm. Kaiferzeit. 
Von Dichtern, die B. hervorgebracht bat, find be: 
ſonders Hefiod, Pindar und Korinna, von Geſchicht⸗ 
ſchreibern Plutarch zu nennen. Von Künften wurde 
die Flötenmufit, vie Malerei und die Gymnaſtik eifrig 
Mittelalter und unter türt, Herrſchaft 
war, anftatt des ſehr berabgelommenen Theben, 
Yivadia (altgreb. Lebädeia, mit einem berühmten 
Drafel des Tropbonios, weitlich von der Kopais) 
der Hauptort von B., das gewöhnlich auch mit dem 
Namen diejer Stadt bezeichnet ward, 
Im jebigen Königreich Hellas bildet B. einen Teil 
des Nomos Attiloviotias (Attila und Böotien, 
j. Attifa) und iſt in Ir Epardien (Bezirke) geteilt: 
eine öftlichere mit Theben (Tbivä) und eine weit: 
lihere mit Livadia als Hauptort; erjtere zäblte 
(1879) 23358, lebtere 20668 €. Die Benölterung, 
im öftlichern Teile der Landſchaft größtenteils al- 
banej. Abjtammung, beichäftigt ſich hauptſächlich 
mit Getreide: und Weinbau, im SW. (dem Gebiete 
des Helifon) mit Viehzucht. In den Hügeln bei 
Theben findet fih Meerſchaum, der von den Türken 
eifrig ausgebeutet worden iſt. Vol. Burfian, Geo: 


rf grapbie von Griechenland, Bo. 1 (Lips. 1862). 


votle (pr: bubtl), Municipalborougb in der 
aft Lancaſhire, rechts am Aftuarium 


* 


Bootichwanz — Boppard 


des Merſey -und am’ Leebs-Liverpoolfanal, nördl. 
Vorſtadt Liverpoöls 1}. d.), enthält 150 ha der Liver⸗ 


vooler Dods und die Yadungspläße der amerit. | Stufe ber e 
\ auf diefe Sprachgruppe bejchräntt, 


Dampficifie, hat (1891) 49217 E., Werften, Jute— 
fabrifen, Gießereien und Getreivemüblen. 

Bootfchtwangz, j. Stärlinge. 

Bootömann, ein erfahrener Seemann, ber 
bauptjächlich die Aufficht über ſämtliches Taumert 
auf dem Schiff führt, deſſen Inſtandhaltung zu be: 
ſorgen und alle dabin einfchlagenden Arbeiten an- 
zuordnen und zu überwacen bat. Auf Krieasicif: 
ten bat er den Hang eines Dedoffiziers (f. d.), der 
Dberbootämann den eines Oberbedoffiziers; 
auf Handelsſchiffen rangiert er:zwiichen Steuer: 
leuten und Matroſen. 

Bopfingen, Stadt im Oberamt Neresheim des 
württemb. Naaftlreiles, in 467 m Höbe, 16 km 
nördlih von Neresbeim, an der zur Wörniß geben: 
den Eger, im fruchtbaren Ries und am Fuße des 
Apfberges, 650 m am ſteilen Abfalle des Härtfeldes, 


an der Linie er ee og der | 


nen, bat (1890) 1587 E. dar: 
unter 284 Katholiken, Poſt, Telegrapb, Zollamt, 
Srenziteueramt, alte zum Teil abgebrochene Stadt: 
mauern, eine roman. Kirche zum beil. Blafius, im 
13. Jahrh. erbaut, 1885 erneuert, mit Turm (1612), 
interefiantem Flügelaltar (von F. Herlen, 1472) 
und Satrament3bäuscen (von H. Böblinger, 1510), 
eine Friedhof: (1617) und eine fatb. Kirche (1885), 
Ratbaus (1585), Realichule, evang. und kath. Volks— 
ihule; Rotgerbereien, Fabrikation von Ladleder und 
Leinen; Bierbrauerei und eine Meſſe (Ipfmeſſe, jeit 
1828). Im ED, der kegelförmige eh 
Ruinen einer im Dreibigjährigen Kriege zeritörten 
ftaufiihen Bura. — B., zuerft ald burgus B. 1188 
aenannt, war ſchon 1274 Reichsſtadt, fam 1802 
an Bayern. Vgl. Richter, Zwei Schilderungen aus 
der Geichichte ver ehemaligen Reichsſtadt B. Nördl. 
1862); Schwab, Kurzer Abriß der Geichichte der ebe- 
maligen freien Reichsſtadt B. (Bopfing. 1872). 
_Bopp, Franz, der Begründer der vergleihenden 
Sprabwiflenichaft, eb. 14. Sept. 1791 zu Mainz, 
beiuhte das Gymnaſium zu Ajchaffenburg, widmete 
ih in Paris und Pondon dem Studium des Sans: 


Württemb. Staatäba 


loßberg mit | 
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diefem Werke erbob B. die vergleibende Gramma: 
tif der indogerman. Spraden bereit3 auf eine bobe 
ollendung. Die Wirkung blieb nicht 
J B.8 
| Methode mußte als einzig wiſſenſchaftliche auf alle 
| andern Spraden Anwendung finden; jo ward er 
| der_ Begründer der; gejamten modernen Sprach— 
wiſſenſchaft. Bon B.3 Schriften jind ferner ber- 
vorzubeben: Ausgaben einzelner Epifoden aus dem 
großen ind. Epos «Mahäbhärata» («Nalus», Yond. 
1819, mit lat. liberjeßung; 3. Aufl., Berl. 1868; 
deutich, ebd. 1838; «Ardichunas Reife zu Indras 
Himmel», ebd. 1824; 2, Aufl. 1868; «Diluvium», 
ebd. 1829), «Ausfübrliches Yebrgebäude der Sana: 
trita:Spracde» (ebd. 1827), «Grammatica eritica 
linguae Sanscritae» (2 ®de., ebd. 1832), «Kritiſche 
Grammatik der Sanskrita⸗Sprache in kürzerer Faſ— 
jung» (ebd. 18:34; 4. Aufl. 1868), «Glossarium Sans- 
eritum» (ebd. 1830; 3. Aufl. 1867), «Die kelt, Spra- 
ben in ibrem Verbältnifie zum Sanskrit u. ſ. m.» 
(ebd. 1839), «liber das Albanefiiche in feinen ver: 
wandtichaftliben Beziehungen» (ebd. 1855), «Ber: 
gleichendes Accentuationsfpitem» (ebd. 1854). Bei 
der von feinen Schülern und Fachgenoſſen veran: 
ftalteten HOjäbrigen ubelfeier der Begründung der 
— Sprachwiſſenſchaft (Mai 1866) wurde 
die Bopp:Stiftung in Berlin zur Förderung der 
ri een tudien gegründet. Val. Kuhn, 
Franz B. (in «Unſere Zeit», Neue Folge, Kabrg. 4, 
Bd. 1, Lpz. 1868); Lefmann, Franz B., fein Leben 
und feine Wiſſenſchaft (1. Hälfte, Berl. 1891). 
Boppard, Stadt im Kreis St. Goar des preuß. 
Reg.Bez. Koblenz, am linten Rheinufer, 13 km 
unterhalb St. Goar an der Linie Köln-Bingerbrüd 
' der Preuß. Staatöbabnen, hat (1890) 5610 (2494 
| männl., 3116 weibl.) E., darunter 847 Evangeliſche 
und 104 Ssraeliten, Poſt eriter Klaſſe, Telegraph, 
' Amtögericht (Landgericht Koblenz), Zoll:,Steueramt, 
Berjonendampferftation. Die jpätromanijche kath. 
Pfarrkirche iſt im 12. Jahrh.erbaut, im 13. erneut, mit 
2 vieredigen Türmen und jog. normann. Wölbung 
des Mittelichiffs ; die got. Karmeliterkirche der Alt: 
tatholiken, 1318 erbaut, bat ein Marmorgrabmal 
| der Frau Margareta von Elt (gejt. 1509), die heil. 








frit und wurde in Berlin 1821 außerord., 1824 ord. | Dreifaltigkeit darjtellend, geichnigte Chorſtühle aus 
Profeffor der orient. Yitteratur und allgemeinen | dem 15. Jahrh.; die 1851 Im althriftl. Bafilitenftil 
Sprachkunde. Nach einem Schlaganfall trat er 1864 | erbaute evang. Kirche mit Turm ijt 1887 erweitert; 
in den Rubeftand und jtarb 23. Oft. 1867 in Ber: | jeit 1867 bejtebt eine Eynagoge. Das St. Martins: 
Im, Schon B.3 erjte Schrift («Über das Konjuga: | Hofter außerhalb der Stadt ift jeit 1867 Beſſerungs— 
tionsfpftem der Sanskritſprache in Vergleichung mit | anftalt für verwahrlofte Kinder evang. Konfeifion, 
jenem der griech., lat., perj. und german. Spracder, | und das vormalige Franzistanerklofter nebſt Kirche 
Ftantf. a. M. 1816) war epochemachend. Die Ber: | 1856 zu einem kath. Yehrerfeminar ausgebaut. Die 
wandtſchaft der auf dem Titel genannten Spra: | großen Gebäude des ehemaligen Benebiktiner: 
den war bereit3 vor ihm befannt, B. aber erbob | rauenftift3 Marienberg (30 m über dem Rhein) 
die Sprachvergleihung zum Range einer Wiſſen- | jind feit 1839 in eine Wafferbeilanftalt verwandelt. 
Ibaft, indem er zur Örumdlage der Vergleibung | B. hat ferner ein Bone kath. Broapmnafium, 
nicht den möglicherweije auch zufälligen Gleichtlang | 1 fönigliches kath. Schullebrerjeminar (192 Schüler), 
der Worte wählte, jondern den geſamten Bau der eine ſtädtiſche ſimultane höhere Mädchenſchule, kath. 
Sprache, wie er ſich namentlich in Flerion und Wort: | und evang. Volksſchule; ein reiches Spital, Kredit: 
bildung zeigt, indem er ferner die Entftehung der | verein, Gasanftalt, Schiffahrt, Obft: und Weinbau. 
grammatischen Formen erflärte und endgültig feit: | Unter den Römern ftand bier Baudobrica oder Bon- 
ſtellte, daß Verwandtſchaft von Spracen nichts an: | tobriea, und aufgefundene Steine deuten auf die 
deres bedeute als Urjprung diefer Spraden aus | Station der 13. röm. Legion. Die Verteidigungs- 
einer gemeinfamen einheitlichen Urfpradhe. 8.8 mauer des Ortes, welche in einem länglichen Biered 
Hauptwerk iſt die «Vergleihende Grammatik des | (305 m und 153 m) die innere Stadt umjchloß, war 
Sanskrit, Send, Armeniſchen, Griechifchen, Yatei: | eine röm, Gußmauer aus der Zeit Valentinians 1. 
niſchen, Litauiſchen, Altſlawiſchen, Gotifchen und | (um 370); es find nur noch wenige Nefte davon 
Deutiben» (6 Abteil., Berl. 1833 —52; 3. Aufl., | übrig; die äußere Ringmauer ftammt aus dem 
3 Bde. 1868— 71, nach B.3 Tode vollendet), Mit | Mittelalter. Im obern Teile der Stadt ertennt man 
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noch die Reſte des «Tempelbofs» an dem mit Rund— 
bogenfenjtern verzierten ®emäuer. Tempelritter 
von B. werden bei der Belagerung von Btolemais 
(1191) unter den Kreuzfabrern genannt. — B. war 
im Mittelalter durch Handel und Schiffahrt blühend 
und im Zeitalter der Hobenftaufen eine Reichsſtadt, 
in der 1234 ein Neihstag gebalten wurde und 
23. Mai 1293 König Adolf von Naſſau die Rechte 
des Deutichen Ordens erneuerte. Ilm 1312 ver: 
pfändete Kaifer Heinrib VII. die Stadt feinem 
Bruder Kurfürſt Balduin von Trier und fie blieb 


unter der Öerrichaft der Erzbiſchöfe von Trier, ob: | 


ſchon fie wiederbolt verſuchte, ibre frübere Selb- 
ftändigteit wieverzuerlangen. Nod 1497 empörte 
fie jihb und wurde vom Erzbiſchof im Verein mit 
dem Pfalzgrafen am Rhein u. a. beswungen. 

ini (Garneelenaſſeln), eine Familie 
paraſitiſch lebender Aileln (i. d.). 


Bopyrini — Bora 


von Borjäure, die den Reſt vor weiterer Verbren: 
nung bewahrt. In jeinen Verbindungen (Boracit, 
Boronatrocaleit, Borſäure, Borar, Borftiditof) 
tritt es als dreiwertiges Clement auf. 

Bor, Bieter Chriſtigenszoon, bolländ. Geſchichts— 
forjcher, geb. 1559 zu Utrecht, ftudierte Geſchichte 
und wurde 1615 zum Hiftoriograpben von Holland 
und Meftfriesland und zum Nentmeifter von Nord: 
bolland ernannt. B. starb 19. März 1635 zu Haarlem. 
Nach Veröffentlibung der 6 erjten Bücher des mit 
dem J. 1556 beginnenden Wertes «Vorspronck, 
begin ende vervolgh der nederlandsche oorlogen» 
(Utr.1595; Amjterd. 1621, 1679, 1684) öffneten ihm 
die Staaten von Utrecht 1602 ibre Archive und for- 
derten auch alle andern öfjentlihen und Privat- 
jammlungen auf, ibm alle die neuere vaterländiſche 
Geſchichte betreffenden Aktenjtüde mitzuteilen. So 
ausgerüjtet, führte B. fein Werk in 37 Büchern bis 


Bor (dem. Zeichen oder Symbol B; Atom: | 1619 (bejte Ausgabe, 4 Bde., Amijterd. 1679) fort. 


gewicht — 11), ein —— Element, das 
in mancher Beziehung dem Kohlenſtoff und Sili— 
cium nahe ſteht, andererſeits aber, entſprechend jei: 
ner Stellung im periodiſchen Syſtem, Analogien 
mit dem Aluminium aufweiſt. Es wurde zuerſt 
1808 von Gay⸗-Luſſac und Thenard durch Reduktion 
der Borjäure mit Kalium dargeftellt, aber erft 1857 
von Wöbler und Sainte:Claire Deville genauer 
ftudiert. In der Natur kommt es nie im freien Ju: 
ftande vor, jondern nur in Verbindung mit Sauer: 
jtoff als Borfäure (ſ. d.) und in Form einiger 
borjaurer Salze. B. teilt mit dem Koblenftoff 


die Cigentümlichkeit, in zwei ganz werjchiedenen | 


Formen aufzutreten. Dem ſchwarzen amorpben 
Kohlenſtoff entipricht ein amorpbes, pulverförmiges 
braunes B.; man tann das B. auch in Kryſtallform 
überführen und bat damit einen Körper, der in Be: 


zug auf Glanz und Härte dem Demant gleichlommt | 


(Bordiamant). Das amorpbe B. erbält man 
durch Reduktion von Borjäureanbvdrid wermittelit 
Natrium unter einer den Yuftzutritt bindernden Dede 
von Kochſalz bei Glübbike. Es entjtebt borfaures 
Natron und B., weldes durch Waſchen mit Waſſer 
gereinigt wird. Beim Trodnen ijt ftärtere Erwär: 
— zu vermeiden, da das amorphe B. weit ent— 
zündlicher iſt als Kohlenpulver. Um das kryſtalli— 


ſierte B. zu erbalten, füllt man einen Heinen Tiegel 


mit amorpbem B. dicht an, bobrt in die Mitte eine 
Öffnung, gerade aroß genug, um eine Stange Alu: 
minium aufnehmen zu können, jest den dicht ver: 
ſchloſſenen Tiegel in einen Ktoblentiegel und erhält 
das ganze 2 Stunden lang bei Nidelichmelzbige. 
Nach dem Erkalten tobt man den inhalt des Bor: 
Tiegels mit Natronlauge und dann mit — ——— 
um Aluminium und Thonerde zu entfernen. Es hin— 
terbleiben große ſchwarze Kryſtalle von aluminium— 
haltigem B. und glänzende durchſichtige quadratiſche 
Kryſtalle von kohlenſtoffhaltigem B. Erſtere können 
durch Behandlung mit klochender Salpeterſäure ent: 
fernt werden. In ſeinem chem. Verhalten iſt das 
amorphe B. dem ſchwarzen Kohlenſtoff äußerſt äbn: 
lich, es wirkt z. B. als jtarles Reduktionsmittel auf 
faſt alle Gauerkoffbaltigen Verbindungen. Das try: 
jtallifierte B. ijt dagegen ungemein widerjtandsfäbig 
genen alle dem. Agentien und teilt darin die Eigen: 
Ihaft des Diamants, es lann mit Altalien und 
Säuren von jeder Konzentration behandelt werden, 
und läßt fid mit Salpeter zufammenichmelzen, obne 
orpdiert zu werden. Im Sauerſtoffſtrom ſtark ge 











befannt 


Es ijt ein befonders für die Utrechter Geſchichte 
enaues und umentbebrlihes Quellenwerl. Die 
Varjtellung freilib ift kunſtlos und unbebolten. 
B.s Gejchichte won Herzogenbuich («Gelegentheyt 
van ’sHertogenbosch», Haag 1630) bat nur unter: 
geordneten Wert; ebenjo die Fortſeßung der von 
feinen Obeim Wilb. van Zuylen van Nijevelt (aeit. 
1608) überjesten «Chronik des Gario» (Arnbeim 
1624; Amſterd. 1632). . 
Bora (ital.) beißt der falte, trodne und beftige 
Nordoſtwind, der meijt im Winter, oft 89 Tage 
anbaltend, von den kroat. und illyr. Gebirgen ber 
das ganze Litorale und die iftriichen Küſten bis 
Trieft und weiterbin beftreicht und namentlich das 
Aus: und So in die dortigen Häfen umd 
Reeden bindert. In der Seeſtadt Zengg, aud in 
Triejt, webt die 3. oft jo beftig, daß fie die Fenſter 
eindrüdt, Wagen u. dgl. umwirft, und daß man, 
um nur geben zu tönnen, Yeitjeile über die Straßen 
ziehen muß. Die ſchwächere Form der B. führt den 
Namen Borino. Die Entjtebung der B. ijt äbnlid 
der des Föhns (j. d.). Der B. äbnliche Erſcheinungen 
fommen im Schwarzen Meer bei Noworofitjet vor. 
Bora, Natbarina von, Yutbers Gattin, geb. 
29, jan. 1499, jtammte auseinem meipnifchen Adels 
geſchlecht, ward zebnjäbrig in das Kloſter Nimbſchen 
unweit Grimma getban und nabm 1515 den 
Schleier. Hier fühlte fie fib, mit Yutbers Yebre 
eworden, unglüdlib und entflob unter 
feinem Mitwiffen und des Torgauers Yeonbard 
Koppes Beihilfe mit at Genoffinnen Dftern 1525 
nad Wittenberg, wo Lutber ibnen ein Unterlommen 
verjchaffte. Katharina war in das Haus des Bür: 
germeifters Reichenbach gelommen. Luther lieh ibr 
dur Nikolaus von Amsdorf den Doltor Kaſpar 
Glatz zum Gatten antragen. Sie lehnte ab, erllärte 
fich aber bereit, Amsdorf oder auch Luther jelbit 
die Hand zu reihen. Yutber batte zwar 1524 ſeine 
Möndstleivung abgelegt und war auch dem Che: 
ftande nicht abgeneigt; dennoch überrajchte ſein 
plöglicher Entſchluß zur Heirat und ibr Vollzug 
13. Juni 1525 allgemein. Katbarina gebar ibm 


' drei Söhne und drei Töchter, von denen Yutber 


glübt, überziebt es ſich mit einer ganz feinen Schicht | 


felbit zwei fterben jab. Sie war eine nicht gerade 
weiblich zarte, aber tüchtige, ebrlibe Natur, wie 
Lutber fagt: «ein fromm, getreu Weib, auf das 
fi eines Mannes Herz verlafien fann». Nach 
Luthers Tode unterftügte Kurfürft Johann ‚sried: 
rich fie wiederbolt mit Gelogejchenten und jorgie 
für ibre Söhne; aud Ehriftian IH. von Dänemarl 
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eg ibr mehrmals tleine Summen. Nach Witten: | bat (1890) 8106 €, eine techniiche, eine Webeſchule 
ergs Einnahme im Schmaltaldijchen. Krieg 1547 | und bedeutende Baummollinduftrie und wurde 1622 
ging jie nah Magdeburg, dann mit Melanctbon | von Guſtav Adolf in einer jhon damals ungemein 
nach Braunfchweig, in ver Abficht, ſich zum Könige | gewerbtbätigen, aber magern Gegend gegründet. 
von Dänemark zu begeben. Doc kehrte jie nad Borässus L., Bilanzengattung aus der Fa— 
Wittenberg zurüd, bis fie jih 1552, dur die Peſt milie der Palmen (j. d.), mit nur einer Art, B. 
vertrieben „ jhon frank nad Torgau wendete, wo | flabelliformis L., die im tropischen Afrifa umd 
fie 20. Dez. 1552 ftarb. Bol. Köftlin, M. Yutber | vielleicht auch in Dftindien an der \ndusmündung 
(2 Bve., 3. Aufl., Elberf. 1883); Stein, Katbarina | wild vorlommt, jonjt aber in Oftindien als Kultur: 
von B. (3. Aufl., Halle 1886); Böhringer, Kätbe, | pflanze ausgedehnte Verbreitung befikt, die joy. 
die Frau Lutbers (Barmen 1887). Wein: oder Balmvrapalme, aud Yontar ge: 
Boraböra oder Bolabola, eine der Gejell: | nannt; fie ijt für Ditindien fait jo wichtig wie die 
ſchaftsinſeln (j. d.). | Dattelpalıne für Afrita und Arabien. Sie bat 
Boraeit, ſchöne, dur ibre tetraedriihe Hemie: | einen etwa 10—20 m hoben, ziemlich diden Stamm 
drie ausgezeichnete Krgtalle des regulären Spitems, | und 2—3m lange, fächerförmige Blätter. Aus dem 
von Glasglanz oder Diamantglanz, farblos oder | weinartigen Safte der Blütenkäßchen, den man als 
weiß, grünlich oder gelblid, von der Härte 7 und | Balmmein trintt, bereitet man in Ceylon und auf 
dem jpec. Gewicht 2,» bis 3; die abnorme Doppel: | Java Sirup und den jog. Yontarzuder. Die 
brebung vieler derjelben verichwindet bei einer Er: | Früchte bilden im rohen oder geröfteten Zuſtande 
wärmung auf 265°. Die chem. Formel des B. ijt | oder auch eingemadht ein wichtiges Nahrungsmittel; 
2Mg, B, O,, + MgCl,, was in Brozenten 62,5 Bor: | die Blätter dienen als Bapier und zum Dachdecken, 
jäure, 26,9 — 7, Chlor, 2,7 Magnejium | auch werden daraus Flechtwerke, als Matten, Körbe 
entipricht (das Chlor als Ehlormagnefium gedadt). | u. ſ. w., bergeitellt. Aus dem Mark wird Sago be: 
Durch Erwärmung wird das Mineralin charakteriſti- reitet. Das Holz der Stämme, hauptſächlich der 
iber Weiſe polarelektriſch. Es findet ſich ala verein: | weiblichen, iſt wegen feiner Feſtigkeit als Bau: und 
jelte Individuen eingewachien in Gips und Anhydrit Werkholz in den Tropengegenden Ajiens geſchäßt, 
bei Luneburg und Segeberg, aud im Carnallit bei Leo⸗ Boräate jind die Salze der Borjäure (i. d.). 
poldsball (Staffurt) und Douglasball. Im Stein: Borag, trvitallijiertes tetraborjaures Natrium, 
jaljgebirge bei Staßfurt fommen feinkörnige bis | Na,B,O; + 10H,0, ein techniſch wichtiges Salz, 
dichte, fopfgroße rundliche Knollen vor, Staffurtit | das ſich fertig gebildet in der Natur in einigen 
genannt, die wabrjceinlich ein etwas waſſerhaltiges alpiniichen Seen von Indien, Tibet, Berfien, auf 
unkritallifiertes Ummandlungsprodutt des ®. find. | Geylon, bei Potoſi in Bolivia und bejonders in 
Boragincen oder Aiperifoliaceen, Bilanz | jcheinbar unerſchöpflicher Menge in Kalifornien und 
zenfamilie aus der Ordnung der Tubifloren (ij. d.), | in Nevada vorfindet. Der dur freiwillige Ber: 
mit gegen 1200 über die ganze Erde verbreiteten | dunitung des Waſſers diejer Borarjeen herauskry— 
Arten. Es jind einjährige oder perennierende Kräus | ftallifierte B. fommt unter dem Namen Tinkal, 
ter oder Sträucher, jeltener baumartige Brlanzen | Bounra und Nevadaborar nah Europa. Er 
mit meijt abwechjelnden Blättern. Die Blüten be: | erfcbeint in Heinen farblojen oder gelblichen Kry— 
Äsen einen röbrigen oder alodenförmigen Kelc, | jtallen, die fi fettig anfüblen, und wird durd) Um: 
eine verwachjenblätterige, jebr veridhiedenartig aus: | tryitallifieren gereinigt. Mit dem aus ————— 
gebildete Blumenkrone, fünf Staubgefäße und einen | menden rohen B. geſchah dies früher in Venedig, wo: 
Griffel; die Früchte find in den einzelnen Gattungen | ber der bäufig noch gebräuchlihe Name Benetiani: 
| 








veribieden. Die Blütenjtände find meiſt Widel, | ſcher B. (lat. borax veneta) für die gereinigte 
die in diefem Falle wohl als einjeitswendige Trau: | Ware ſtammt. Die Produktion des nordweitl. 
ben aufzufafien jind. Amerilas an B. gewinnt immer mehr an Ausdeb: 
Borägo L. (Borrago Juss.), Bflanzengattung | nung; wäbrend Kalifornien und Nevada zujammen 
aus der Familie der Boragineen (ſ. d.). Es jind | noch vor wenig Jabren jährlid 2000000 kg B. 
nur drei, ſämtlich der Mediterranflora angebörende | produzierten, war die Ausbeute in Kalifornien allein 
Arten belannt: einjäbrige oder perennierende, fraut: | 1889: 4470000 kg. Die dort gewonnene balbraf: 
artige, aufrechte Bilanzen mit jaftigen und jtarf | finierte Ware wird in Säden, die raffinierte 
bebaarten Stengeln und Blättern. Die Blüten | in Kiſten verjendet. Seit 1818 gewinnt man den 
baben eine radförmige, blaue Blumenkrone, fünf | B. künitlib aus Borjäure und koblenjaurem Na: 
Suubpeläße, einen Griffel und einen vierteiligen | tron. In neuerer Zeit jtellt man auch B. dar 
Fruchtinoten mit vier runzeligen Nühchen. Die | aus dem Mineral Tiza oder Boronatrocalcit, das 
wihtigite Art ijt die aus Kleinajien ftammende | aus Südamerifa in großer Menge nad Europa 
B. oficinalis Z., Bor(r)etich, Gurtentraut (f. | gelangt, indem man dieſes mit Soda zeriekt, 
Zafel: Tubifloren, Fig.5). Sie wird in Deutſch- wobei unter Abſcheidung von kohlenſaurem Kalt 
land vielfah als Küchengewächs gebaut und fommt | B. gebildet wird. In Deutjchland, deiien Broduf: 
auch verwildert vor. Es ift eine einjährige Pflanze | tion an B. jih von Jahr zu Jahr auf Koſten der 
mit jteifhaarigen Blättern, die einen eigentümlichen | engliichen vergrößert, wird jegt anjtatt der früher 
aurlenartigen Geruch und Geihmad befigen. Sie | übliben toscan. Borjäure fait nur noch der hilen, 
werden in manchen Gegenden als Salat oder als | Borartalt (borato de Cal, j. Boromatrocalcit ) 
Gewürz für andere Salate benußt. Kraut und Blü: | zur Heritellung von B. benußt; etwas wird aud) 
ten jind alö Herba et Flores Boraginis offizinell. | aus dem Staßfurter Boracit gewonnen. Die Ge: 
Borani, Stamm der Galla in Afrika (j. Galla). | famtausfubr Ehiles an Borarkalt und B. belief jid) 
Boras (ſpr. birob3), Stadt im ſchwed. Län | auf: 1453204 kg Borartalt | 1887 


Elfsborg (Mejtergötland), am Fluſſe Wiskan und 3053200 » Borar 
an den Privatbabnlinien Herljunga:B. (42 km), | und 1131562 » Borartalt \ 1988 
Warberg:B. (85 km) und B.:Svenljunga (39 km), | 538286 » Borar | 7 
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Die ‚Ausfuhr von B. 
Deutichen Reiche betrug: 
1887 1888 1889 1890 


800000 1172500 1664200 :1721900’kg. 


(und Borfäure) aus dem! 


Borarglas — Bord 


Kur 16-fath., 6-evang. Volksſchulen, Gemeinde: 
parkaſſe, Kredit⸗ und Spargeſellſchaft. In ver Ge: 


meinde befinden ſich folgende Steintoblenbergwerte: 


Man verſendet den zu techniſchen Zwecken beftimm: | 


ten B. in Fäſſern zu 100—400 kg im Preiſe von 
etwa 64 M. pro 100 kg, hemifch reiner 120 M. 


wilden 70 und 56° Eimftallifiert der B. in | 


Dltaedern mit 5 Molekülen, unterbalb diefer Tem: 
peratur in Prismen mit 10 Molekülen Waſſer. 
Der B. löſt ſich in Waſſer zu einer ſchwach altalifch 
reagierenden Flüffigteit. Bei Glühhitze Löft der B. 
Metallorvde und bildet mit ibnen durdfichtige ae: 
färbte Gläſer (j. Borarglas). Darauf berubt feine 
Anwendung in der Pötrobranalpfe (f. d.), zum Löten 
und zur Darftellung vieler Glas: und Borzellan- 


In der —— benutzt man B. zum Befeſtigen 
mineraliſcher Beizen. An Stelle der Soda wird er 
als Waſchmittel für feine Gewebe angewendet. Mit 
Schellack bildet der-B. einen in Waſſer löslichen 
Firnis, mit Cajein und Waſſer giebt er eine Flüſſig— 
teit, die fich durch große Klebtraft auszeichnet. Sei: 
ner antijeptiihen Wirkung wegen wird er aud 
mebizinifch benußt. Über gebrannten oder kalci- 
nierten Borar f. Borarglas. 

Borazglas, eine glasartige durchſichtige Maſſe, 
die man beim Glühen von Borar erhält. Der ge: 
wöhnliche Borar bläbt ſich beim Erbiken, indem er 
jein Aroftallwafter verliert, jebr ſtark auf und bildet 
dann eine weiße, poröfe, ſehr lodere Maſſe, die 
man gebrannten oder Falcinierten Borar 
nennt; wird diefe Maſſe bis zur Notglübbige er: 
bist, jo jchmilzt fie und man erbält nad dem Gr: 
falten das B. Es wirb mit 5—6 M. pro Kilogramm 

Boraxkalk, ſ. Boronatrocalcit. verkauft. 

Boraxvperle, ſ. Lötrohranalyſe. 

Boraxſeen, ſ. Seen und Borar. 

Borarweinftein, Tartarus boraxatus, ein 
ähnlich wie Brechweinſtein zufammengejeßtes pbar: 
maceutifches Präparat, C,H, O, (BO)-K, wird nad) 
dem Deutichen Arzneibuch bereitet durch Auflöfen 





Zeche Carolus. Magnus (600 Arbeiter, 260.000 t 
jährliche Förderung), Kölner Bergwerlöverein: Zeche 
Emſcherſchacht (400 Arbeiter, 140 000 t), Ejiener 
Bergwerköverein König Wilhelm: Zeche Neu:Köln 
(400 Arbeiter), Zeche Ebriftian-Lewin (500 Arbeiter), 
Re Rare a zufammen 400 000t 
jährliche Förderung; ArenbergſcheAltiengeſellſchaft: 
Zeche Proſper (1600 Arbeiter, 300000 t) und Yabrit: 
anlagen: Aktiengejellihaft Phönix: Hochöfen (300 
Arbeiter, 42 500 000 kg jährliche Produktion), Gute: 
boffnungsbütte, Altienverein: —* und Stahl⸗ 


werk (1600 Arbeiter), Borbecker Maſchinenfabril 


(für Bäckerei und Müllerei) und Eiſengießerei (100 
farben, zu Glafuren und als-Zufak zu Thonwaren. 
(800 Mrbeiter, jäbrlibe Produktion 8500000 kg 





von 2 Teilen Borar in 15 Teilen deftilliertem Waſſer 


und Erwärmen der Loſung mit5 Teilen gepulvertem 
MWeinftein. Die filtrierte Löſung wird im Mafler: 


bade zu einer zäben, nad) dem Erkalten zerreiblicen | 
Mafie abgedampft, welche man in Bänder auszieht | 
und, nob warm, mittelfein pulvert. Das Pulver 


muß, weil es leicht Feuchtigkeit anzieht, in gut ver: 
ſchloſſenen Gläfern aufbewahrt werden. Man be: 


dient fich feiner als eines gelind abführenden und | 


barntreibenden Mittels. 

Borbed, Yandaemeinde im Landlreis Eſſen des 
preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, 5 km nordweſtlich von 
Eſſen, durch den 30 m breiten Emſcherfluß von der 
Provinz MWeftfalen getrennt und von den Linien 
Heißen:Ofterfeld (Nebenbahn), Oberbaufen:Herne 
und Altenefien:Ejjen:Bergeborbed (Bahnhöfe B., 
Frintrop, Bergeborbed) der Preuß. Staatsbahnen 
durchſchnitten, beſteht aus den Ortſchaften B., 
Bochold, Vogelheim, Gerfchede, Dellwia, Frintrop, 
Schönebed und Bedingrade (zujammen 32,75 qkm) 
und hat (1890) 28714 (15 137 männl., 13577 weibl.) 
E., darunter 6261 Gvangelifche, 3 Boftämter, Tele: 
graph, Amtsgericht (Landgericht Eſſen); einen Bür— 
germeifter, Rathaus, 3 fath., 1 evang. Kirche, Pflege— 
und Waiſenhaus, Kranken: und Waifenanftalt (le: 
tere im Klofter der Barmberzigen Schweitern:Elija- 
bethinerinnen), Hnabenmittel: und höhere Mädchen: 


Arbeiter), Geſellſchaft Bieille Montagne: Jinkhütte 


Robzint); Firma Rotbaieher & Comp., Yabrrad: 
fabrıt (40 Arbeiter), Firma N. Bünger, Koriett: 
ftangenfabrit (40 Arbeiter), endlich 3 Ringofen: 
jiegeleien, 5 Dampfmahlmüblen, 7 Wafjermabl: 
müblen, 2 Brauereien und 3 Brennereien. 
Borberef, Weinort in Siebenbürgen, f. Alvincz. 
Borbetomägus, der alte Name von Worms. 
Borborijgmus (arch.), das kollernde Geräuſch, 
welces in den Gedärmen entjtebt, wenn darin an: 
geſammelte Yuft dur die periftaltifchen Bewegun— 
nen des Darms oder durd einen Drud auf den Yeib 
von einer Seite nach der andern bewegt wird. 
Borby, Dorf im Kreis Eckernförde des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, durch eine Holzbrüde über 
den Eckernförder Meerbufen mit Edernförde ver: 
bunden, zwiſchen diefem und dem Minbebver Noor, 
bat (1890) 1344 evang. E., eine der'älteften Kirchen 
des Yandes, Schullebrerfeminar, Seebadeanftalt 


 (Marie-Luifenbad; 1889: 880 Gäfte); Mafchinen: 


fabrik, —— Seifenfabrik und Mühlen. 
Borchardt, Karl Wilh., Mathematiker, geb. 


22. Febr. 1817 zu Berlin, ſtudierte ſeit 1836 in Ber: 


lin bei Fejeune:Dirichlet, jeit 1839 in Königsberg bei 
Beſſel, Neumann und vor allen Jacobi Matbematit, 
ging mit leßterm 1843 —44 nad) Stalien, blieb darauf 
mebrere Jabre in Berlin mit jelbftändigen matbem. 
Unterfuhungen beſchäftigt, verlebte den Minter 
1846—47 in Paris, habilitierte fich 1848 an der 
Univerfität zu Berlin, wurde 1856 ordentliches Mit: 
lied der Akademie der Wifjenfchaften daſelbſt und 
übernahm dann die Fortführung von Erelles «Four: 
nal für die reine und angewandte Matbematitv. B. 
itarb 27. Juni 1880 zu Rüdersdorf bei Berlin. Er 
Ichrieb: «Neue Eigenſchaft der Gleichung, mit deren 
Hilfe man die jeculären, Störungen der Planeten 
beftimmt» (Erelles Journal 1846), «Unterſuchungen 
über die Theorie der ſymmetriſchen ————— (in 
den «Monatsberichten» der Berliner Alademie 1856), 
«Sur la quadrature definie des surfaces courbes» 
(Lionville, Nournal 1847) u.a. B.s «Merfe» gab 
G. Hettner heraus (Berl. 1888), 

Bord bezeichnet eigentlich nur die «VBordwand» 
oder Rebling (f. d.) des Schiffs, doch gebraucht man 
das Wort in bejtimmten Verbindungen auch für 
das Schiff jelbjt. Seinen eigentliben Sinn bebält 
es in den Redensarten: über B. fallen, über B. 
werfen u. ſ. w. In übertragener Bedeutung kommt 
es vor in Verbindungen wie: an B. fahren (an das 
Schiff fahren), an 9 kommen (auf das Schiff 
kommen), an B. geben (fi einſchiffen), von B. 
geben (etwas ausladen); außenbords bedeutet 


Borda — Bordeaug (Stadt) 


ankerhalb der Schiffewände (j. d.). Unter Bord: 
dienjt veritebt man den Schiffsdienſt (j. Schiffs— 
wilen).. Zwei Schiffe liegen 
dicht nebeneinander feſtgemacht haben. Val. Bad: 
bord und Steuerbord. 

Borda, Sean Charles, franz. Mathematiker und 
Seemann, geb. 4. Mai 1733 zu Dar (Depart. 
Yandes), erbielt jeine Bildung bei den Jeſuiten zu 2a 
Fleche und trat hierauf in das Genielorps. Schon 
1756 erwarb er ſich durd Unterſuchungen über 
balliftiiche Probleme die Mitgliedſchaft ver Alta: 
demie der Wiſſenſchaften, nahm dann 1757 als Ad— 
jutant des Marihallä Mallebois an dem Kampf 
bei Haftenbed teil und trat 1758 in den Marine: 
dienjt über, wo er ſich nautiichen, ajtron. und by: 
drauliichen Arbeiten zumandte. Mit Verdun de la 
Crenne und Bingre reifte er 1771 nah Amerifa, 
um die Ehronometer zu prüfen, wobei er zugleich 
die Längen und Breiten vieler Küſtenpunkte, Inſeln 
und Klippen berichtigte. "Die Reſultate veröffent: 
lihten die drei Gefährten in der «Voyage fait par 
ordre du roi en 1771 et 1772 en diverses parties 
de ’Europe et de l’Amerique» (2Bde., Bar. 1778). 
In aleiher Abſicht reifte 9 1774 nach den Inſeln 
des Grünen Vorgebirges und nach der Küſte Weſt— 
afrilas, welche Reiſe er einige Jahre ſpäter wieder— 
holte. 1777 und 1778 trug B. als Generalmajor 
der Seetruppen zu dem’ Erfolg der franz. Waffen 
im amerif. Kriege bei. 1782 auf der Rüdfabrt 
von Martinique von den Engländern gefangen, 
wurde er auf Ehrenwort nah Frankreich entlafien, 
wo er als Divifionschef in dad Minijterium der 
Marine eintrat. Er ftarb 20. Febr. 1799. - Außer 
großen Verbieniten um die —* Marine, um den 
Schiffbau und die Nautik überhaupt, hat ſich B. 


auch durch eine Reihe wiſſenſchaftlicher Arbeiten 


und Erfindungen verdient gemacht. Er nahm teil 
an der legten franz. Gradmeſſung, wobei er die Aus: 


dehnung der Mapftäbe durch ein jinnreiches Wer: 


fahren ermittelte und die Platinamaßſtäbe ervachte, 
aud die Länge des Selundenpendels durch eineneue 
Methode genau bejtimmte. Man verdanktihm fer: 
ner eine Methode zur Meijung der Refraftion und 
die Erfindung ber nach ihm benannten Reflerions: 
und Repetitionsfreife, über welche er ſich in der 
«Description et usage du cercle à reflexion » 
(2Bbe., Bar. 1778; 4. Aufl.1816) verbreitete. Auch 
bei der Kommiſſion über die neuen Maße und Ge: 
wichte wirkte er mit. Seine «Tables trigonome- 
triques decimales» wurden von Delambre vollendet 
und herausgegeben (Bar. 1801). In ſeiner Vaterſtadt 
wurde ihm 1890 ein Standbild (von Aube) errichtet. 
Börde, niederdeutihe Bezeihnung für einen 
fruchtbaren Landſtrich, z. B. Magdeburger, Soeiter, 
Warburger B. 
Bordeaur (ſpr. doh) iſt in der Farbenchemie 
eine häufig gewählte Bezeichnung für bräunlichrote 


| 
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(830,17 qkm, 13137 €), Peſſae (881,15 qkm, 
19306 E.), Bodenjac (237,99 qkm, 17407 E.), St. 


. an B., wenn fie | Andreé-du⸗Cubzac (86,30 qkm, 9397 E.), La Teſte 


Sironde und des Arrondiſſe— 


| (368,52qkm, 19672 E.),— 2) Hnuptitadt des Depart. 





Azofarbſtoffe von verſchiedener Konſtitution. Bal. | 
Schultz und Julius, Tabellarifche liberficht der künſt- 1 N 
' Daß finden. (S. umjtehenden Situationsplan.) 


lichen organischen Farbſtoffe (Berl. 1888). 

. Bordeaug (ipr. -doh). 1) Arrondifiement des 
franz. Depart. Gironde, hat 4254,12 qkm, (1891) 
450358 €., 158 Gemeinden umd zerfällt in 19 Kan⸗ 
tone, nämlich 7. Kantone von B. und die Kantone 
Andenge (582,19 qkm, 10214 E.), Belin (548,05 qkm, 
913 €.), Blanquefort (279,64 qkm, 17949 G.), 
Cadillac (98,71 qkm, 12423 €.), Carbon:Blanc 
(225,10 qkm, 24407 E.), Caftelnau (824,18 qkm, 
20279 €.), Crdon (211,63 qkm, 16508 E.), Labrede 





Häuſer. 


FE IE 


4 ments B., eine der ſchönſten 
4 Städte Frankreichs, in 6 m 
Höbe, halbmondförmig am lin: 
4) Ten Ufer der Garonne, 100 km 
Fl oberhalb ihrer 8* in 
der Landſchaft Bordelais 

des ehemaligen Guyenne oder 
Aquitanien, der Bevöllkerung 
nach die viertgrößte Stadt des 
Landes, hat (1891) 237734, als Gemeinde 252415, 
mit den Kantonen 289746 E. über die Garonne 
(nad ihrer Vereinigung mit der Dordogne [26 km 
unterhalb u Gironde genannt) führt nach der Vor: 
ftadt-Ya Baſtide die jchönfte Brüde Frankreichs, 
487 m lang, 15 m breit, mit 17 Bogen, die 1811—21 
von dem ältern Deshamps mit einem Aufwande 
von mehr ala 7’, Mill. Fr3. erbaut worden iſt, 
außerdem eine Eifenbahnbrüde mit dußgängerfteig. 
Anlage, Straßen, Plätze. Das -frühere 
altertümliche Anjehen der Altjtadt ſchwindet mehr 
und mehr durch - Anlage neuerer Straßen und 
Die unter Ludwig XV. durch Thätig: 
feit des Intendanten von Guyenne, Nubert de 
Tourny, 1743—54 angelegten und die in neuejter 
* entſtandenen Stadtviertel und Vorſtädte, be— 





ſonders Ye Pavé -und Le Quai des Chartrons, 


ſowie der Quai de Bacalan, Hauptſitze des Wein: 
handels, ſind —— und geſchmackvoll, zum 
Teil prächtig gebaut, haben herrliche Straßen, 


darunter die Cours du-Chapeau rouge und Cours 


de l' Intendance, angenehme Promenaden und viele 
ſchöne Plätze, darunter die große, mit Bäumen be: 


'pflanzte und mit den Statuen von Montaigne und 


Montesquien gejhmüdte Place des Uuinconces 
390 m lang, 330 m breit, mit zwei 20. m hoben al3 
Leuchttürme dienenden und mit Statuen des Han: 


dels und der Schiffahrt gezierten Säulen), ferner der 


ihöne, mit engl.’ Garten: und Parkanlagen ver: 
jebene Jardin Bublic die Place Dauphine, der 
Boͤrſenplatz, der Baradeplag und die Allee de Tourny 
mit monumentalen Springbrunnen. Das auf lekte: 
rer befindliche Keiterjtandbild Napoleons II. aus 
Zinkguß wurde 4. Sept. 1870 von Volkshaufen um: 
geriffen und in die Saronne geworfen. Der Hafen, 
in dem Kauffahrteiſchiffe von 2000 bis 2500 t ohne 
Schwierigkeit mit der Flut den Strom berauftom: 
men, kann 1200 Schiffe aufnehmen. Gr bat bei 
mittlerm Waſſerſtand eine Tiefe von (1886) 5,69 m, 
die aber bis auf 7,19 m gejteigert werden joll, und 
ſchöne breite Quais von 2847 m Länge. Trotzdem 
genügte er dem bejtändig zunehmenden Verkehr nicht 
mehr; deshalb iſt am untern Ende der Stadt ein 
10 ha großes Baſſin gebaut und 1879 dem Verkehr 
übergeben worden, in welchem 76 der größten Schiffe 


Baumerfe. B. bat etwa 50 kath., mehrere 
prot. ſowie feit 1867 eine deutjch:prot. Kirche für 
den deutichen Teil der Bevölkerung und für die 
deutiben Seefahrer. Die 1873 nmiedergebrannte 
Spnagoge (erbaut 1810) iſt durch eine neue er: 
ſeht. Ausgezeichnete Gebäude find die Kathedrale 
St. Andre, erbaut 13. bis 15. Jahrh., 1868—75 
ausgebaut und freigeleat, mit got. Türmen (81 m) 
und alleinjtehendem, mächtigem Glodenturm, Pey 
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Berland genannt; ferner die Kirchen St. Michel 
(ebenfalls mit Glodenturm, 107 m hoch) und Ste, 
Sroir, in Baſilikenform aus dem 10. Jabrb., der 
impofante alte erzbifchöfl. Palaſt, der oft feine Be: 
ftimmung geändert bat und, feit Jabren Stadthaus 
geworden, in einem Nebengebäude eine ſehenswerte 
Gemaldegalerie mit alten Meiiterwerten beherbergt, 
die fchöne Börje mit großem Glaskuppeldach, in 
welcher Napoleon II. zuerft das Wort fprad: 
«L’Empire c'est la paix», das Präfelturgebäude, 
das Marinehotel, ver Bazar, die Galerie Borde: 
latie, der Juſtizpalaſt (erbaut 1844), das groß— 
artine Hoipital St. Andre mit 650.Betten, das 
Soipital für Greiſe (im alten Benediftinerkloiter), 
das Broviantmagazin für Die Marine, das Abattoir 





1.850.000 
Bordeaur (Situationsplan). 


oder Schladhtbaus (1831—32 erbaut), das große 
Jellengefängnis, der ſchöne Friedhof De la Char: 
treufe neben dem Botaniihen Garten, die öffent: 
liben Bäder und die prächtige Gentralballe auf 
dem Marche des arands hommes, eine der ſchönſten 
und zwedmäßigiten Markthallen. Bon alten Bau: 
werfen ift noch beionders merkwürdig die Borte du 
‘Palais, jeht de Cailhau. 

Behörden. B. ilt der Sitz eines Erzbiſchofs, 
deiien Didcele das Depart. Gironde bildet, eines 
prot. Konſiſtoriums, eines Präfelten und der übri: 
aen Departementsbebörben ſowie des Stabes des 
18. Armeetorps und der 35. Infanteriebivijion und 
iſt Die Garniſon der 70. Infanteriebrigade (57. und 
144. Regiment), des 6. Hufarenregiments, der 18. 
Zrainestadron und der 18. Gendarmerielegion. Es 
bat einen Obergerichtshof, einen Gerichtshof erfter 


Bordeaur (Stadt) 


Inſtanz, ſechs Friedensgerichte, ein Handelsgericht, 
Handelskammer, Gewerberat, Hauptdouane. 

Bildungsweſen. Die 1441 vom Papſt 
Eugen IV. gegründete Univerſität bildet ſeit 1839 
eine Acade&mie Universitaire mit vier Fakultäten 
(obne Theologie). Außerdem befindet fich hier ſeit 1712 
eine Akademie der Wiflenichaften und Künfte, eine 
öffentliche Bibliotbef (160000 Bände, 50 Manu: 
jtripte, Darunter ein Handeremplar der «Essais» von 
Montaiane), eine Gemäldenalerie, em Loceum, zwei 
tbeol. Seminare, beſondere Schulen für Hebammen, 
für Chemie, für Geometrie, eine Bildbauer:, Jeicen: 
und Malerichule, feit 1631 eine Schiffahrtö: oder 
Hodrographiſche, feit 1833 eine Matrofen-, eine 
(Sewerbe:, eine Handels: und andere Schulen. er: 
ner befindet ſich 
zu. B. jeit 1786 
einTaubitummen: 
inftitut,in großem 
weitläufigem icö: 
nem®ebäude, eine 
Linneſche, eine 
Philomatiſche und 
andere gelehrte 
und gemeinnützige 
Geſellſchaften, ein 
Antiquitäten: und 

Naturalientabt: 
nett, die Baum: 
fchule und Stem: 
warte des Depar: 
tements, ein Ir⸗ 
ren:, ein Waiſen⸗, 
ein Findelhaus, 
verſchiedene Hos⸗ 
pitäler, Kranlen⸗ 
und Wobltbätig: 

teitsanitalten. 

Zebn Freimaurer⸗ 
logen arbeiten m: 
ter dem Grand 
Orient de france 
zu Paris; die frü: 
ber zahlreichen 
deutſchen Mitglie⸗ 
der derſelben wur⸗ 
den 1870 geſtri⸗ 
chen. Außer dem 
Großen Theater 
(1755 —80 von 
Victor Louis er: 
j baut, in neuerer 
Zeit reſtauriert, lange eins der jchöniten Euro: 
pas und 1871 Sigungsiaal der Nationalverfamm: 
lung) befteben no das Theätre francais, Thöätre 
Louit, 'Theätre National, Theätre des Varietes 
und Les Folies Bordelaises.. Die Münze in ®. 
prägt unter dem Zeichen K. B. iſt der Geburtsort 
des engl. Königs Richard IL, der Malerin Roſa 
Bonbeur und der Staatämänner Ducos, Cabar: 
rus, era u.a. 

In duſtrie. Ein bebeutender Induſtriezweig der 
Stadt iſt der Schiffbau, auch die Taudrebereien und 
Böttchereien beichäftigen zahlreiche Arbeiter. Außer: 
dem bejteben mebrere Zuderraffinerien, Woll: und 
Baummollipinnereien, Eiſengießereien, Fabriken in 
Wachstuch, Deden, Teppichen, Eartonnagen, Chemi⸗ 
talien, Porzellan, Fayence, Glas. Bedeutend iſt 
auch die Erzeugung von Konſerven, Schololade, 


Hordeaur (Stadt) 


Seife, Parfümerien, Weinejfia und Yiqueuren., | 
Die Bordeaurliqueure gehören mit. zu den feinjten | 
und beiten, und einige Fabriken genießen MWeltruf. 

Handel. Nächſt Marjeille und Havre ift B. 
der wichtigite Handelshafen Frankreichs, und nad) 
Nantes und Havre hat es den größten Anteil 
an dem franz.samerif. Handel. In den Gejchäften 
mit Cognatbranntwein und den berühmten weit: 
franz. Weinen, die als Borbeaurweine (j. d.) in 
alle Melt geben, nimmt es den erjten Rang ein. 
Daber ift ver Weinhandel der wichtigjte Nahrungs: 
zweig der Stadt, welchem vdiejelbe vorzugsweiſe 
ibren Reichtum und ihre Größe verdankt, und 
der ſich ſchon äußerlih auf Straßen, Plätzen, den 
Quais, auf dem Strome und in fajt allen Yebens: 
verhältniffen und Induſtrieerzeugniſſen der Ein: 
wohner bemerflib macht. 9. Gejamtausfuhr in 
Beinen belief ji (1890) auf 1025755 hl, darunter 
45830 hl in Fäſſern. Davon gingen nah Deutſch⸗ 
land 164406 hl in Fäſſern und 2434 hi in Flaſchen, 
nad England insgeſamt 211799 hl, nach Argentinien 
235008 hl. Die amtlichen Erhebungen haben jedoch 
ergeben, daß in demjelben Jahre 1648205 hl Wein 
eingeführt worden find, von denen 164239 hl auf 
Bortuaal, 914570 hi auf Spanien, 385255 hl auf 
Alaerien, 108665 hl auf Öfterreich: Ungarn entfielen. 
Dadurch wird bejtätigt, daß der aus B. ausgeführte 
Wein nicht franz. Erzeugnis, jondern meift ein Er: 
gebnis von Miſchungen und Bearbeitungen fremder 
Reine iſt. Einer Gejfamtausfuhr von 6125 hl Xi: 
aueurweinen jtebt eine Einfubr von 17518 hl gegen: 
über. Der Export von Branntwein bezifferte ſich auf 
123740 hl; Spiritus, reiner Alkohol, wurden 2228, 
Eſig 5568 hi ausgeführt. Der Weinhandel be: 
ibäftigte ebedem eine große Anzabl von Deuticen, 
und verichiedene hervorragende Handlungshäufer 
befinden ſich noch im Befiße von Deutichen oder 
deutiben Ablömmlingen. Anſäſſige deutſche Fami— 
lien giebt es ſeit dem Kriege von 1870/71 nur noch 
wenige. "Biele Handlungsbäufer haben Zweigge— 
ibäfte in den Kolonien am Senegal und monopoli: 
hieren fast den ganzen dortigen Handel. B. hat be: 
deutende Entrepots von Salz:, Handels: und Aus: 
rüftungsgegenftänden für Afrika, Amerifa, Weit: 
und Oſtindien, vier Banken jowie Aſſekuranz- und 
andere Gejellicaften diejer Art. 1885 belief ſich die 
Ausfubr auf 308, die Einfuhr auf 295,5 Mill. Frs. 
Ausfubrartifel find, außer Wein, Branntwein 
und gewebten Stoffen, vorzüglich Getreide, Mebl, 
Tatelwert für die Marine, Weineſſig, Walnüſſe, 
ipfel, getrodnete Pflaumen (Katbarinen: und An: 
tbonv: Pflaumen genannt) und andere, beionders 
eingemachte und fandierte Fruchte, Schinten, Brenn: 
bol;, Terpentinöl, Harz und Harzprodulte, Wein: 
ftein, Glasflaichen, Kork, Honig u. j. w. Einge— 
fübrt werben bejonders Kolonialwaren, Gijen, 
Zinn, Blei, Kupfer, engl. Steinkohlen, Farbſtoffe, 
Jimmer: und Schiffbauholz, Pech, Hanf, Leder, He: 
ringe, Bötelfleiih, Schmalz, Petroleum, Senegal: 
Gummi, Banille, Kakao u. ſ. w.; von Deutichland 
beionders Bau-, Schiffs- und Stabholz, Spiritus 
und Hunfelrübenfirup. Die beiden 14tägigen Meilen 
3, im März und Dftober, früher von großer 
Wichtigleit für Weſtfrankreich, jind zu bloßen Jahr— 
märften berabgejunten. Konjulate baben in B. Ar: 
gentinien, Belgien, Bolivia, Brafilien, Ebile, Co: 
lumbia, Eofta:Rica, Dänemarl, das Deutiche Reich, 
Ecuador, Griebenland, Großbritannien, Guate: 
mala, Haiti, Honduras, Italien, Liberia, Merito, 
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Nicaragua, die Niederlande, Oſterreich-Ungarn, Ber: 
jien, Peru, Bortugal, Rukland, San Salvador, 
Schweden und Norwegen, die Schweiz, Serbien, 
Siam, die Türkei, Uruguay, Venezuela und die Ver: 
einigten Staaten von Amerila. 

Verkehrsweſen. B.lient an den Linien Baris: 
Tours-B. via Orleans und B.:la Same der Franz. 
DOrleansbahn, B.:Gette und #.: Banonne: run 
der Franz. Sübbahn, B.Royan der Franz. Medoc: 
bahn (Lokalbahn), (Baris:) Chartres:Saumur: 
Saintes »&ubzac: La Grave d'Ambares (-B.) der 
Franz. Staatöbahnen und Yacanau:B. der Societe 
generale des Chemins de fer economiques (Lotal— 
bahn). Cine direlte Bahn führt nach dem Medoe, 
dem berühmteſten MWeinbijtrifte, und wurde 1875 
bis zu ihrem Endpunkte Ye Berdon vollendet. 
B. ift auch durch den Kanal du Midi mit dem 
Mittelmeer in Verbindung geſeßt. Ein regel: 
mäßiaer Dampfſchiffahrtsverkehr findet mit 
den Städten aufwärts der Garonne bis Agen 
fowie mit Bautillac (ij. d.), dem Borbafen von B. 
und Royan (an der Girondemündung) ftatt, ferner 
mit Nantes, Havre, Dünfirchen, Antwerpen, mit 
Amjterdam, Xiverpool, Glasgow, Norwegen, 
Scmeden, Yondon, Bremerhaven, Hamburg, 
Stettin, Betersburg, mit jämtlichen Häfen des Mit: 
telländifchen Meers, Spaniens und Bortugals, mit 
Nordamerita, Wejtindien und Merito ſowie über 
Liſſabon mit Bahia, Nio de Janeiro, Montevideo 
und Buenos: Aires, mit Chile und Peru u. j. w. 
B. rüftet jäbrlih Hunderte von Schiffen zum über: 
jeeiichen Handel aus, mehrere auch zum Kabeljau: 
fang. Es liefen (1890) 1576 Schiffe mit 1238481 
Regiitertonnen ein und 1802 Schiffe mit 1229500 t 
aus. Neun Pferdebahn- und fünf Omnibuslinien 
dienen dem Verkehr innerbalb der Stadt. 

Geſchichte. Am Altertum bie B. Burdigaala 
und galt als Hauptort der Bituriges Vivisci. Unter 
den Romern jehr begünitigte Hauptſtadt der Provinz 
Aquitania IL. und nach der Beichreibung des Dich: 
ters Auſonius, der bier geboren wurde, eine ſchöne, 
feite Stadt mit betürmten Mauern, 14Thoren, vielen 
Baläjten, Tempeln u. ſ. w., galt fie ſchon damals als 
das wichtigste Emporium im ſüdweſtl. Gallien und 
batte auch eine der berühmteiten Hochſchulen. Aus der 
Römerzeit jtammen liberrejte von Mauern, Thoren, 
Waflerleitungen, Bädern, eines Ampbitheaters 
(Palais gallien) und anderer großer Gebäude, jomie 
Grabfteine, Inſchriften, Münzen, Statuen. Die 
chriſtl. Kirche von B. bat ihren Urjprung vom 
3.272. Die Bandalen, Alanen u. ſ. m. jtedten die 
Stadt 407 in Brand, 412 kam jie in die Gewalt der 
Mejtgoten, 507 in die des Frankenkönigs Chlod: 
win; 732 wurde jie von den ipan. Arabern unter 
Abd-ur-Rahman eritürmt und geplündert, 735 
aber von Karl Martell wiedererobert. Karl d. Gr. 
ernannte 778 einen Grafen von. Bon den Plun— 
derungen durch die Normannen (845, 848) erbolte 
fih B. erft im Anfang des 10. Jahrh. Aber erſt 
als mit des lebten Herzogs (Wilhelms IX.) Erb: 
tochter Gleonore das Yand an Heinrich von Anjou 
und jo 1154 an England kam, begann B. als Haupt: 
ftadt des Herzogtums fich zu heben. König Hein: 
rich II. von England erweiterte die Stadt und aab 
ihr bedeutende Freiheiten, welche Heinrich ILL. 1236 
betätigte. Unter den drei Eduards, namentlich un: 
ter Eduard ILL, geichab vieles für Erweiterung der 
Stadt und Hebung des Handels. Als Eduards IH. 
Sohn, der Schwarze Prinz, Guyenne als Fürften: 
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tum erhielt, wurde fie Sik eines glänzenden Hof3. | von dem 


Unter Richard II. trat B. 1379 gegen die Angriffe 
der Franzoſen mit Erfolg an die 


piße eines Bünd: 


nijjes der Städte von Bordelais, mußteaber23. juni 


1451 mit Karl VII. kapitulieren und 1453, weil es 
im Oft. 1452 den Engländern die Thore wieder 
geöffnet batte, auf jeine Privilegien verzichten, die 


es jedoch meiſt zurüderhielt. Es bebielt jeine Stadt: 


verwaltung (jurats), wurde Sit eines Barlaments 
und bie thatſächliche Hauptſtadt des franz. Süd: 


weitens; auch fein Handel, deſſen Hauptziel ftets | 
England geweien, wurde im Frieden wieder eröffnet. | 


Als ſich 1548 die Stadt wegen Einführung der Salz: 
tare empörte und der Gouverneur de Moneins er: 
morbet wurde, nahm der Gonndtable Montmorency 
itrenge Rache an den Bewohnern. Vom 3. bis 5. Okt. 


1572 wiederholte hier der Gouverneur Montferrand | 
die Greuel der Bartbolomäusnacht, wobei 2500 Wen: | 
ſchen umkamen. Während der erjten Revolution war | 


B. der Hauptfik der Girondiften, welche fich bier fon: 
itituierten. Infolgedefien hatte es von dem Konvent 
viel zu leiden. Unter Napoleon I. machte der Drud 
des Kontinentalſyſtems, dem der Handel B. unter: 
lag, die Einwohner der Regierung abgeneigt, weg: 
balb fie ſich ſchon 12. März 1814 für die Bourbons 


erflärten. Als Anerlennung der allezeit getreuen Ge: | 


finnungen der «guten» Stadt legte Ludwig XVII. 
dem Sohne des Herzogs von Berrn, dem fpätern 


Grafen von Chambord (f. d.), ven Titel eines Her: | 


zogs von B. bei. 1845 verbeerte eine große Feuers: 
brunjt den nordweſtl. Teil der Stadt. Am 10. Dez. 
1870 fiedelte die Delegation der franz. Negierung 
vor den porbringenden deutichen Heeren von Tours 
nah B. über. Am 12. Febr. 1871 trat daſelbſt die 
Nationalveriammlung zufammen, wäblte 17. Febr. 
Thiers zum Chef der Erefutive und beſchloß 10. März 
ihre Verlegung nad Berfailles. Im Mittelalter find 


viele Konzile in B. gehalten worden; eins der wich: ' 


tiaften 1080, wo Berengar von Tours feinen Blau: 
ben abſchwor. — Val. OReilly, Histoire complete 


de B. (2. Aufl., 6 Bde., Bordeaur 1863) ; Joanne, | 


B., Arcachon, Soulac-les-Bains (Bar. 1884); 
9. Durand, Commerce et industrie de B. (im 
«Bulletin de la Société de gcographie commereiale 
de B.», 1888, 1889); Sourget, Documents relatifs 


au port de B. (Bordeaur 1889); Noanne, Bor- | 


deaux (Bar. 1888). [®raf von. 

Bordeaug (ipr.-dob), Herzog von, ſ. Chambord, 

Bordeauxweine beiken im enaern Sinne die 
in der Umgegend der Stadt Bordeaur, im weitern 
Sinne alle im Dopart. Gironde oder in der Land: 
ichaft Gupenne erzeugten Weine, Sie zeichnen fich 
dur Geiſt, vollen Geichmad, angenehmes Bouquet, 
Serbitofigehalt aus, find magenjtärtend und obne 
Echaden in größern Mengen geniehbar, da fie den 
Kopf nicht einnehmen. Diefer Vorzüge wegen find 
fie als «Weltweine» allgemein befannt und beliebt. 
Die B., die im 18. Jahrh. in Deutichland unter 
dem Namen Pontak getrunten wurden, baben jekt 
folgende jpeciellere Bezeihbnungen, die teild von 
Ortsnamen, teils von der betreitenden Bodenbe: 
ſchaffenheit berrübren: Cötes (Hügel), gedeihen 
auf den Höhen, die fih von Yangen bis Blave an 
den rechten fern der Garonne, Dordogne und 
Gironde binzieben; Graves (Kies, Geröll), wach— 





jen auf der Kiejelichicht der linfen Ufer der Garonne | 
und Gironde; Palus (Sumpf), meift nur rote 


Weine, werden auf dem fetten Schwemmlande der 
Stromufer erbaut; Entre:deur:merä kommen 


Bordeaux (Herzog von) — Bördeln 


wiſchen Garonne und Dordogne liegen: 
den -Sanbitricen St. Emilions, vor dem Pla— 
teau um St. Emilion; Medoes, nah dem Lan: 
ſtriche Medoc genannt, der ſich von Borbeaur am 
linten Garonne: und Gironde-Ufer bis zum Meere 
binzieht. Die Medocs, welche die beſten roten B. 
umfaflen,- find zuleßt 1855 durch die Weinmaller 
von Bordeaur nah Qualität und Preis in allge: 
mein gültige Klaſſen eingeteilt worden, und zwar 
zunädjt in fünf Klaſſen von Hochgewächſen (crüs 
classes), denen fih die Bürgerweine (gute Mittel: 
forten) und Bauernmweine (geringere Sorten) an: 
ichließen. Die vier Hochgewächſe der eriten Klajie 
find: Lafitte, leicht, fein und fanft; Chätcau 
Margaur, ebenfalld fein und leicht, mit viel 
Bouquet; Yatour, voll, weniger janft, und Haut: 
Brion, voll und herb. Der aus 25 Jahren ge: 
nommene Durchichnittsertrag diefer vier Sorten ift 
138, 128, 86 und 26 t& 9121. Zur zweiten Klaſſe 
gebören: Chateau Brane Mouton, Rauzan, Leo: 
ville, Laroſe, Ducru, Durfort, Pichon-Longueville, 
Lascombe. Die beiten weißen B. gedeiben in 
den Dijtrikten Sauternes, Bommes, Barjac und 
Preignac, welche ſämtlich ———— von Bor: 
deaur am linken Garonne:Ulfer gelegen find. Das 
erfte Hochgewächs von Sauternes ijt Chäteau 
Mauem. Sebr fein find ferner: Latour blande, 
Chateau Peyraguey, Vigneau, Coutet, Elimen;, 
Rieuſſec, Bayle, Rabaut, und von zweiten Hochge— 
wäcjen: Chateau Mirat, Doiſy, D'Arches, Chateau 
Filhot u.ſ.w. Bon der jährliben Gejamtprobultion 
von 2500000 hi werden zwei Drittel ausgeführt, 
ein Sechſtel wird im Lande jelbjt Fonjumiert, ein 
Sechſtel zu Cognak verarbeitet. Der Wert einer 
Durchſchnittsernte beträgt etwa 175 Mill. Frs. Die 
B. bedürfen ein Lager von wenigſtens 19, Jahren, 
viele Sorten bis 5 und mehr Jahre, wozu noc ein 
Flaſchenlager von *, Jahr fommt, wobei ſich der 
ür die B. charalteriſtiſche Bodenjaß bildet. Heut: 
zutage ift es jchwer, reine B., namentlich mittlere 
und geringere Sorten, zu befommen, da infolge der 
von der Neblaus angerichteten Verbeerungen die 
Produktion den Bedarf nicht mehr dedt; es werben, 
um ber Nachfrage zu genügen, ſowohl minderwertige 
füdfranz. Weine (Midi:Weine)alsaud fpan. und 
ital. Weine durch VBerfchneiden in B. umgewandelt 
(ſ. Bordeaur, Handel). In England werden die B. 
mit Glaret (j. d.) bezeichnet. Wal. Danflou, Les 
grands erüs Bordelais (Bordeaur 1867); Arand, 
Traite sur les vins du Me&doc (Bar. 1869); Balet, 
Guide du consommateur de vin de Bordeaux 
(Bordeaur 1869); Prom, Notice sur les vins de 
Bordeaux (Touloufe 1871); Gods und Feret, Bor- 
deaux et ses vins (4. Aufl., Bordeaur u. Par. 
1881); Hamm, Das Weinbuc (3. Aufl., bearbeitet 
von Frhrn. U. von Babo, Lpz. 1886). i 
Bordelais (ſpr. -D’läb), franz. Landſchaft, 
ſ. Bordeaux. [j. Barrique. 
Bordelaiſe (jpr. -vläbi’), franz. Weinmaß 
Bördeleifen, ein bei der Bledhbearbeitung (1. d., 
5.1065) benußtes Werkzeug zum Umbördeln des 
Randes bogenförmig begrenzter Scheiben, das im 
allgemeinen dem Umſchlageiſen (j. d.) gleicht, aber 
nicht wie dieſes eine gerade, fondern eine bogen 
förmige Arbeitsfante beſitzt. 
Bordell, j. Broftitution. i u 
Börbelmafchine, ſ. Blechbearbeitung (S. 106 b). 
Bördeln, Aufbiegen eines Nandes an bogen: 
förmig begrenzten Blechftüden, j. Blechbearbeitung. 


Bordelumer Rotte — Bordüre 


Bordelumer Rotte, eine 1737 von den Hans | 
didaten Borfenius und David Bähr in Bordelum 
bei Alensburg geitiftete Selte, die 1739 gewaltſam 
unterbrüdt wurde. Sie ſchaffte Kirche, Predigtamt 
und Satramente ab und führte Hüter: und Weiber: 
gemeinichaft ein. 

Bordentoton (jpr. -taun), Ort im County Bur: 
lington des nordamerit. Staates Neujerſey, am 
Delaware, 10 kın unterbalb Trenton, bat (1889) 
00 E. und Fabriken von Eiſenbahnwagen, Keſſeln 
u. ſ. w. In B. ſteht nod das Haus, in dem Joſeph 
Bonaparte, Bruder Napoleons IL, wohnte. 

Border Burghs, j. Hawid Burgbe. 

Bordereau (t15., jpr. d'roh), d. i. Verzeichnis, 
im Franzöſiſchen eine kurze Rechnung, die man im 
Deutſchen gewöhnlich Note nennt. So iſt der Geld— 
berdereau (bordereau de caisse) eine Note, in der 
die im Laufe des betreffenden Tags au leiftenden oder 
geleiiteten Zahlungen einzeln verzeichnet find, ein 
jog. Sortenzettel, der Distontobordereau (bor- 
lereau d’escompte) ein methodiſches und genaues 
Verzeihnis der zur Disfontierung eingereichten 
Wedel oder fonftigen Wertpapiere. Ferner be: 
zeichnet B. im Franzöſiſchen den Schlußzettel (i. d.) 


des Maflers (bordereau de courtier), jowie die | 


Verladungsnote bei Gütertransporten (bordereau 
de chargement). Bei der Generalrüdverfiherung 
bezeichnet man als B. die jchriftlihen Anzeigen des 
Verjihererö von den von diefem übernommenen, 
unter die Rüdverjicherung fallenden Verfiherungen 
und die jich hierauf beziehenden Einzelbeiten. 
Border States (engl., ipr. ftebts, «Grenz: 
itaaten») bießen in den Bereinigten Staaten von 
Amerifa diejenigen der ſtlavenhaltenden Staaten, 
welche an die nichtiflavenbaltenden arenzten. Durch 
veribiedene Berträge und Gejeke war die Südgrenze 
von Pennſylvanien und der Ohio als Scheidelinie 
zwiſchen Freiheit und Stlaverei feitaeiekt; die B. S. 
waren demnab Delaware, Marvland, Birginien, 





Kentudy und Miffouri. Beim Ausbruch des Bür: 


serfrieges 1861 ſtanden alle dieje Staaten außer 
dirginten auf Seite der Nordftaaten. 
Bordesholm, Kirchdorf im Landkreis Kiel der 


vreuß. Provinz Schleswig :Holftein, in anmutiger | 


Yage am WBordesbolmer See und an der Pinie | 


Altona-Neumünjter:Kiel der Preuß. Staatsbabnen 
Bahnbof 2 km entfernt), bat (1890) 551 evang. €., 
Loft, Telegraph, Yandratsamt des Yandfreiies Kiel, 
Amtsgeriht (Landgericht Kiel) und eine 1332 er: 
baute Kirche, in der bis 1666 der berühmte Brügge: 
mannſche Altar itand (jekt im Dom zu Schles- 
wig), mit den Grabmälern König Friedrichs I. 
von Dänemark und defjen Gemahlin Anna, ferner 
Chriftian Friedrichs, Herzogs von Holftein:Gottorp, 
des Stammmpaters des ruſſ. Kaiſerhauſes, Herzogs 
Georg Ludwig, Stifters des großberzoglid olden: 


burg. Hauſes. Sehenswert ift die über 600 J. alte | 
Yinde am Kirchbofe, deren Stamm 4,5 m Umfang bat. 


Bordiamant, j. Bor. 
Bordierung, i. Bordüre. 





Bordighera, Stadt und Winterkurort im Be: 


int San Remo der ital. Provinz Porto Maurizio, im | ( i 
etwa daran jchrammenden Wagen feine Beſchä— 


weſtl. Teile der Riviera di Ponente, auf einem 
Borgebirge am Yiqurijben Meere, 11 kın von der 
franz. Örenze und an der Linie Genua-Savona:Ben: 
timiglia des Mittelmeernekes, hat (1881) 2556 E., 
\böne Villen und zjablreihe Hotels. B. ijt wegen 
jeines Klimas, der maleriſchen Yage und der präch— 
tigen Balmenbaine, bejonders in der Oberitadt, be: 
Brochhaus' Honverfations-Lerifon. 14. Aufl. I. 
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rübmt. Die Datteln werden jelten reif, aber die 
ihönen Wedel werden zur Diterzeit in Menge nad) 
Rom verbandelt. B. bat vortrefiliches Triniwaſſer, 
Schnee etwa alle 4 Jabre, Negentage 45, woltige 
und regnerijche 100 und im Winter eine Mittel: 
temperatur von 11 bis 12°C. Der untere Teil der 
Stadt litt 23, Febr. 1887 ichwer durch das über 
einen aroßen Teil des weitl. Oberitalien verbreitete 
Erpbeben. 

Bording® nennt man in einigen deutjchen Dit: 
jeeplägen, wie z. B. Danzig, die Leichter: oder Lichter: 
ſchiffe, welche für die Entladung und Beladung der 
Seejchiife benußt werden; Bordingsfradt, die 
Vergütung für ibre Dienitleiftung, die Yeichterfracht. 

orbfante (im Strakenbau), j. Bordichwelle. 

Borbö, Inſel, ſ. Bord. 

Bordone, Paris, venet. Maler, aeb. um 1500 zu 
Trevifo, geit. 19. Jar. 1571 zu Venedig, bildete ſich 
unter Tizian. Seine vorzüglichite Eigenſchaft bejteht 
in einem zartrofigen Kolorit, daher bejonders jeine 
weiblichen Bildniſſe von finnliher Anmut, wenn: 
gleich nicht von geiſtigem Ausdrud find. Eins der 


ſchönſten Geremonienbilder jeiner Zeit iſt: Ein Fiſcher 
‚ überreicht dem Dogen den Ring des beil. Markus, 


in der Afademie von Venedig. Formvollendeter if 
jeine Prophezeiung der Tiburtiniichen Sibylle (im 
Balajt Bitti zu Florenz) und der Gladiatorentampf 
(im Hofmujeum zu Wien). Vorzüglich iſt auch das 
beil. Abendmahl, in San Giovanni in Bragora 
zu Venedig. Auc hat er mehrfach mytholog. Stoffe 
bebandelt: Benus und Adonis (Wien, Hofmujeum), 
Diana als Jägerin zwijchen ibren Nompben (Dres: 
dener Galerie). 

Bordöne, Philipp Touflaint Joſeph, franz. 
Offizier, von ital. Abtunft, geb. zu Avignon 1. Nov. 
1821, jtudierte in Montpellier Medizin, trat als 
Arzt in den franz. Marinedienit und nabm 1860 
an dem Zuge Garibaldis nah Sicilien teil. Im 
Herbit 1870 bewog er Garibaldi, der franz. Repu— 
blik jeine Dienfte anzubieten, traf mit ihm 8. Ott. 
in Tours ein und wurde zum Chef deö General— 
itabes der unter Garibaldi bei Autun und Chä— 
lons:jur:Saöne neu errichteten Armee des Vosges 
ernannt. Er nahm an den Gefechten um Dijon teil, 
war jedoch jeiner Stellung nicht gewachſen und er: 
bitterte die franz. Behörden und Offiziere durch 
jeine Anmaßung. Nach der Beendigung des Krieges 
wurde er in Unterfuchungen verwidelt, die unter 
anderm ergaben, daß er bereits dreimal wegen Be: 
trugs gerichtlich verurteilt worden war. Er jchrieb 
zu Jeiner Rechtfertigung «Garibaldi et Parmée des 
Vosges. Réceit officiel de la campagne» (3 Bde., Bar. 
1871; neue Ausg. in 1 Band, 1874) und «Garibaldi, 
sa vie, ses aventures, ses combats» (ebd. 1878). 

Bordoni, Fauſtina, Sängerin, Gattin des Kom: 
ponijten Jobann Adolf Haile (f. d.). 

Bordichwelle oder Bordfante nennt man im 
Straßenbau den Abjak zwischen dem Fahrdamm und 
den erböbten Fußwegen. Die B. wird aus Bruch: 
jtein, gebrannten Steinen oder Gußeiſen gebildet; 
man pflegt den Abfas nicht lotrecht, jondern etwas 
ibräg zu machen (Shrammfante), damit die 


digungen erleiden. Vor Hauseinfabrten jentt man 
die B., damit das Überfahren erleichtert wird. 

Bordun, j. Bourdon. 

Bordüre ( wW. oder Bordierung, Einfaſſung, 
umrahmendes Ornament, Beſatz, Borte. An der 
Baukunſt nennt man B. namentlich die Tapeten— 
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ftreifen, die als oberer Abjhluß längs der Dede, 


manchmal auch zur Abteilung der Wände in Felder 
benußt werben. 

Bore (engl. für das indiſche «barh», d. b. Flut, 
von barhna, «fortichreiten», «anwacien»), die an 
der Gangesmünbung in die Hugli eindringende 
Flutwelle, ſ. Barre. 

Boreñden heißen in der grieb. Sage Kalais 
und Zetes, die Söbne des Boreas (j. d.) und der 


Dreitbyia. Sie nabmen am Argonautenzug teil 
und befreiten den Bhineus (j. d.) von den Harpvien. 
erman. | 


Die Sage läht ſich vergleihen mit den 
Märchen von der Berfolgung der Trollweiber oder 
weißen Fr 
den Kampf zweier Orkane dar. Ihre bildliche Dar: 
ftellung gebört zu den ältejten Gegenftänden ber 
griech. Kunſt. nordiſch 


nad Hellas zu weht, erſcheint in der griech. Mytho— 
logie ald Sohn des Nitraios und der Eos, alio des 
Sternenbimmels und der Morgenröte, und als Bru: 
ber des Noto8 und Zephyros; er wohnt in einer 
Höhle des tbrac. Hämus oder des mythiſchen rbi: 
päijchen Gebirges. Dorthin entführte er die Toch— 
ter des atben. Königs Erechtheus, Dreitbyia, die 
ihm den Kalais und Hetes (die Boreaden, ſ. d.) 
und die Kleopatra gebar. Nad der Homerijchen 
Sage erzeugte er in _. eines Roſſes — ein 
bäu * Bild für den Wind — mit den Stuten 
des Crichtbonios 12 windjchnelle Füllen, Die Atbe: 
ner, denen das Dralel im zweiten Berfertriege ae: 
raten batte, ibren Schwager gegen die Verferflotte 
zu Hilfe zu rufen, ftifteten dem B., auf den, alö den 
Gatten der Dreitbyia, das Dratel bezogen wurde, 
einen Altar am Iliſſus; ald Gott wurde er aud in 
Megalopolis verebrt. In der bildenden Kunft, von 
der namentlich der Raub der Oreithyia häufig dar: 
geitellt wurde, erſchien B. als ein Mann von wil: 
dem Ausfeben mit großen Flügeln. Am Turm der 
Winde zu Atben ift er als bärtiger Mann mit flat: 
terndem Haar und Gewand, Flügeln und einer 
Tritonsmuicel in der Rechten abgebildet. Val. 
Stepbani, B. und die Boreaden (in den «Mömoires 
de l’Academie imp6riale», Peteröb. 1871), und 
ee in der «Archäologiſchen Zeitung», 

d. 40 (Berl. 1882). 

Boref, Stadt im Kreis Koſchmin des preuf. 
ar Bojen, 19 km von Koſchmin, an der 
Nebenlinie Liſſa-Jarotſchin, bat (1890) 2027 E., 
darunter 203 Evangelifche und 198 Israeliten, Boit, 
Telegrapb, evang. und katb. Kirche, Spartafle und 
poln. Boltsbant. 

Boren, ſchwed. Binnenfee in Öftergötland, ge: 
bört zum Waflerfuftem des Motalajtröm und Göta: 
tanals, in 72,5 m Höbe, bededt 28 qkm. Auf dem 
Südufer das geſchichtlich belannte Gut Ulfäja. 

Boten (ipr. boricen), Bafaltberg, ſ. Bilin. 

Borenda oder Broang, Paß im Himalaja, 
4601 m bod, unter 31° 23’ nördl. Br. und 78° 12’ 
öftl. L. gelegen, eritredt jib von Süd bis nad Nord: 
weit über die ſüdlichſte Kette des Himalaja. 

Boretius, Alfred, Juriſt, acb. 27. Febr. 1836 
zu Mejerik in Poſen, jtudierte die Rechte in Berlin 
und Halle, trat kurze Zeit in den Juſtizdienſt, wurde 


auen durch bie wilden Jäger umd ftellt | 


Bore — Borggreve 


Berlin, 1874 ord. Profeſſor in Halle. B. war 1878 
—81 nationalliberaler Reichstags: und 1885—86 


‚ Sandtagdabgeordneter für Halle: Saaltreis, 1875, 


1879, 1885 Mitglied der evang. Generaljonoden. 
Gr veröffentlichte: «Die Kapitularien im Longo— 
bardenreich» (Halle 1864), «Liber legis Langobar- 
dorum papiensis dietus» (in ben «Monnumenta Ger- 


' maniaen, 1868), «Beiträge zur Kapitularientritit» 





Boreal (abgeleitet von Boreas), nördlich, | 
Borkas (achh.), der Norbwind, eigentlich der | 
Wind, der von den (im Norden gelegenen) Gebirgen | 


1860 Mitarbeiter der «Monumenta Germaniae», | 


babilitierte ſich 1864 in Berlin, wurde 1868 ord. 
Profeſſor in Zürich, 1871 ord. Honorarprofefjor in 


(2y3. 1874), «Capitularia regum Francorum» (mit 
Victor Kraufe in den «Monumenta (rermaniae», 
1888 fg.). 1871—73 war B. auch Mitarbeiter der 
«National:Zeitung». } 
Boretich (Borretich), Pflanzenart, ſ. Borago. 
Borgä (pr. borgo), Seejtadt im Yan Nyland 
des ruſſ. Großfürftentums Finland, 51 km oſtnord⸗ 
öftlich von Helfingfors, am Flufje B., der bier in eine 
tief einjchneidende Bucht des ng hie Meerbufens 
mündet, und an der Zweigbabn Kerwo:®. der Linie 
Beteröburg - Helfingford, bat (1888) 3809 meiſt 
ſchwed. E., —* Telegraph, Fabriken, bedeutenden 
Handel mit Velzwerk, Häuten, Honig und Wachs. 
Die Stadt ſoll 1346 gegründet jein, wurde nach dem 
Frieden von Ryſtad 1721 zum Siß des lutb. Bijchofe 
und Domtapitels beftimmt. Auf dem Landtag 1809 
bierjelbit tam die jegige Staatsverfaſſung Finlands 
zuftande. Unmweit von B. iſt das Grab des finn. Did: 
ters Nuneberg, der lange am Lyceum in B. wirkte. 
Börgen, Karl Nitolai Jenſen, Ajtronom, geb. 
1. Ott. 1843 u Schleswig, jtudierte jeit 1863 in 
Kopenbagen, Kiel und Göttingen, wurde 1866 Alt: 
tent der Sternwarte in Göttingen, promovierte da: 
elbft 1869 mit der Difiertation «Beitrag zur Kennt: 
nis der Bolböbe von Göttingen» und nahm 1869 
— 70 an Bord der Germania teil an der Nordpol: 
erpebition unter Koldewey (j.d.). Nach der Rüdtehr 
wurde B. Obfervator der Sternwarte in Leipzig, bis 
er 1874 zum Borftand des neu zu aründenden kaiſerl. 
Marine-Obfervatoriums in Wilhelmshaven ernannt 
wurde. An den Beobachtungen des Venusdurch⸗ 
angs 1874 nahm B. teil als Leiter der von Deutſch⸗ 
and nach den Kerguelen ausgejandten Erpedition. 
In Gemeinſchaft mit Ralpb Gopeland veröffentlichte 
dB. a Mittlere Örter der in den Zonen —0° und — 1 
der Bonner Durchmuſterung enthaltenen Sterne bie 
zu 9W.o Größe» — 1869) und in «Die zweite 
deutiche Nordpolfabrt» (2 Bde., Lpz. 1873— 74) die 
aftron., geodätifchen und magnetischen Beobachtun⸗ 
en diejer Erpedition; mit Profeſſor Neumaver zu: 
—— aab er heraus «Internationale Polar: 
forfbung 1882—83. Die Ergebnifie der deutichen 
Stationen» (2 Bde., Berl. 1886). Weitere jelbftän- 
dige Veröffentlibungen B.8 haben magnetiſche und 
Sezeitenbeobadytungen zum Gegenitand. 
orgentreich, Stadt im Kreis Warburg des 
preuß. Neg.:Bez. Minden, auf dem fruchtbaren 
Thon⸗ und Lehmboden der Warburger Börde, bat 
(1890) 1548 E., Poſt, ur ve und Amtsgericht 
(Landgericht Paderborn). Von den alten Befeſti— 
aungswerten jind noch Wall und Graben vorbanden. 
1682 und 1806 brannte die Stadt faft gänzlich ab. 
Borgerhout (jpr. -baut), Gemeinde in der belg. 
Provinz Antwerpen, öftl. Vorjtadt von Antwerpen, 
bat (1890) 29375 €,, bedeutende Yeinwand: umd 
Baummollfärbereien, Bleichereien, Tabal: und 
Wacslichterfabriten, Steinfchneidereien. Die 1841 
—46 gebaute got. Marienkirche entbält vorzügliche 
Gemälde und Glasmalereien. (S. Antwerpen) 
Borgareve, Bernard Robert, Forſtmann, geb. 
6. Juli 1836 zu Magdeburg, jtudierte in Ebers— 


Borgheje 


walde und Greifswald Forſtwiſſenſchaft, praktizierte 
barauf in faft jämtlihen Provinzen Preußens und 
wurde Chef der fürftl. Hohenloheſchen Forjtverwal: 
tung zu Koſchentin in Schlefien, 1866 Docent und 
Bibliotbefar an der landwirtichaftlihen Alademie 
Boppelädorf, 1868 an die neubegründete Forſtaka— 
demie Münden berufen. Hier wurde er 1871 zum 
ord. Profefior der Botanik und Zoologie ernannt, 
trat 1872 in die Verwaltung zurüd, war 2 Jahre 
Oberförjter zu Zöderiß in der Provinz Sachſen, dann 
4", Jabre nochmals Docent der Forſtwiſſenſchaft 
zu Poppelsdorf. Im Herbit 1879 wurde er zum 
Wirkl. Oberforftmetjter und Direktor der zei 
demie Münden ernannt, verließ diefe Stellung im 
Herbit 1891, um als Oberforftmeifter zu Wiesbaden 
in die Berwaltung zurüdjutreten. Er ſchrieb: «Die 
Vogelfauna von Norbdeutichland» (Berl. 1869), 
«Bericht über die XIX. Berfammlung der deutſchen 
Ornithologen⸗Geſellſchaft zu Cajiel» (Caſſel 1872), 
«Heide und Wald» (Berl. 1875; 2. Aufl. 1879), «Die 


Bonelihusfrager (Lpz. 1878; 2. Aufl. 1888), «Die 
i agslebre» (Bonn 1878), «Die geſetzliche 

ung der Feld- und Forſtpolizei (Lpz. 1880), 
«Die Holzzucht» (Berl. 1885), «Die Forſtabſchahung⸗ 


(ebd. 1888), «Die Verbreitung und wirtichaftliche | 


Bebeutung der wichtigen Walpbaumarten in 
Deutihland» (Stuttg. 1888) und gab Hartigs «Yebr: 
bud für Förfter» (Berl. 1871: 2. Aufl. 1875) beraus. 
1877 übernabm er mit Oberforjtmeifter Grunert die 
Redaktion der «Forſtlichen Blätter», welche er feit 
Grunerts Tod (1889) allein leitet. 

Borghefe, röm. Adelsfamilie, aus Siena ſtam— 
mend, gelangte beſonders durch Camillo B., ver 
1605 als Baul V. den —* Stuhl beſtieg, zu An- 
jeben und Reichtum. Die beute noch blühenden B. 
ftammen ab von Pauls V. Bruder Francesco. 
Der Sohn eines andern Bruders des Papſtes, 
Marco Antonio, erhielt von legterm 1605 das 
Fürftentum Sulmona und ftarb als fpan. Grande 
1658. — Herporzubeben find ferner: 

‚Scipione B., Schweſterſohn Pauls V., welchem 
dieſer die Erbichaft der Genci (j. d.) zumies; er ijt der 
Erbauer des Palaſtes B. 

Giovanni B., Sohn des Marco Antonio, geft. 
1658, wandte durch Heirat mit Olimpia Aldobran: 
dini einen Teil der großen Güter dieſes Geſchlechts 
(Billa Miollis, Belvedere von Frascati u. a.) und 
den Titel «Fürſten von Rofjano» feiner Familie 
zu. Doc wurde der Prozeß darüber gegen die Bam: 
fili (f. d.) erft 1769 unter feinem Entel Marco Anto: 
nio II. entſchieden, defien Bater Marco Antonio II. 
wieder durch Heirat mit Flaminia und dann mit Vio- 
lante Spinola neue Reichtümer an die B. brachte. 

Camillo Filippo Ludovico B., Sohn und 
Erbe des Marco Antonio B. III. Fürft von Sulmona 
und Rofjano, geb. 19. Juli 1775 zu Rom, nabm, 
als in den Revolutionskriegen die Franzoſen in ta: 
lien eindrangen, Dienfte in ihrem Heere und ſchloß 
ich eng an Bonaparte an, deſſen zweite Schweſter 
Paulineer 1803 heiratete. Er wurdenun franz. Brinz, 
1805 Rittmeijter in ver faiferl. Garde, barau Che t, 
ipäter Divi eneral, 1806 Herzog von Biacenza 
und Guaftalla. Nachdem er an dem Feldzuge von 
1806 gesen Preußen teilgenommen batte, erbielt er 
eine —— nach Warſchau, um die Polen zum 
Aufftande zu beſtimmen; 1808 wurde er zum General: 
gouverneur der transalpinifchen, d. i. piemont. De: 
partements ernannt. Nach Napoleons — 
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jeit 1818 in Florenz, wo er 10. April 1832 ſtarb. — 
Seine Gemablin, Marie Bauline, früber Car: 
lotta genannt, Napoleons I. zweite Schweſter, geb. 
20. DE. 1780 zu Njaccio, heiratete 1801 den General 
Leclerc (f. d.), dem fie auch nach San Domingo 
folgte und in allen Gefahren mutvoll zur Seite blieb. 
Nach dejien Tode vermäblte fie fich 28. Aug. 1803 
mit Fürſt B. Sie liebte Napoleon zärtlih, batte 
aber eine Abneigung gegen die Raiferin Marie Luife 
und mußte, ald fie fich einſt dieſer — vergaß, 
den Hof meiden. Bon ihrem Gemahl getrennt, lebte 
fie zu Nom und ftarb 9. Juni 1825 zu Florenz. 
Francesco B. Fürjt Aldobrandini, Bruder und 
Erbe von Camillo Filippo Ludovico B., aeb. 9. Juni 
1776 zu Rom, geit. 29. März 1839, war General in 
franz. Dienften. Er hinterließ drei Söhne: Marco 
Antonio, Fürſt B., geb. 23. Febr. 1814 zu Paris, 
geſt. 6. DE. 1886 in Frascati, dem jein ältefter Sobn, 
Fürſt Baolo, geb. 13. Sept. 1845, fuccedierte; Ca: 
millo, Fürft Aldobrandini, geb. 16. Nov. 1816, 
war 10. März bis 3. Mai 1848 päpftl. Kriegs: 
minifter; Scipione, Herzog von Salviati, geb. 
23, ‚juni 1823, Der jüngere Bruder des Fürſten 
Baolo, Giulio, geb. 19. Dez. 1847, nahm infolge 
feiner Wermäblung mit der einzigen Tochter des 
Fürsten Aleſſandro Torlonia (f. d.) den Namen Tor: 
lonia an. Der Balaft 9. (f. unten) gebört dem 
erſten diejer drei jegt lebenden Zweige der Familie. 
Die ftädtiihe Wohnung der Familie B. ift der 
Balaft ®. (Palazzo B.), einer der prächtigften in 
Rom. Er wurde von Martino Lungbi und Flaminio 
Bonzio Ende des 16. Jabrb. erbaut und wırd feiner 
Form nah Jl Cembalo (die Zimbel) genannt. Der 
berrliche Bortifus des innern Hofs wird von 96 Gra— 
nitjäulen getragen. Die Gemäldefammlung, die zwölf 
Säle des Erdgeſchoſſes füllt, behauptete bisher neben 
der vatifanischen den erften Rang unter den röm. 
Galerien, bat aber dur die Ende 1888 erfolgte 
Entfernung zahlreicher bedeutender Bilder nicht un: 
wejentlich verloren. Sie enthält u. a. an Meiſter— 
werfen: Die Grablegung von Raffael; Danad von 
Correggio ; yo der Diana, Cumäiſche Sibylle 
von Domenidhino; Raub der Europa von Arpino; 
Erziehung Amors durd Venus und die Grazien, 
Himmliſche und irdiſche Liebe von Tizian; Grab: 
legung, Ebriftus am Kreuz von van Dvd. Zur Be: 
friedigung der Gläubiger des verjchuldeten jetzigen 
Fürſten Baolo B. famen 1892 die Kunſtſchähe und 
das Mobiliar des Palaftes B. zur Verfteigerung. 
Bol. Lermolieff (G. Morelli), Kunſtkritiſche Studien 
über ital. Malerei. 1. Bd.: Die Galerien B. und 
Doria Banfıli in Rom (Lpz. 1890). — Die Villa B. 
vor der Porta del Popolo in Rom, der Sommer: 
palajt des Borgheſiſchen Fürſtengeſchlechts, vom 
Kardinal Scipione B. angelegt und ſpäter durch die 
Härten be ia vergrößert, mit reijenden, etwa 
50 qkm umfafjenden Anlagen, war ebemals wegen 
ihrer Kunſtſchätze berübmt, die fich jest großenteils 
in Baris befinden, u. a. der fog. Borgheſiſche 
Fechter (f. Agafias). Das Kaſino der Villa, 1782 
— erneuert, entbält auch gegenwärtig nod eine 
anfehnlibe Sammlung antiker Statuen (j. B. die 
Statue eines tanzenden Satyrs), einige bedeutende 
moderne Skulpturen (die Statue der Pauline B., 
Schweiter Napoleons I., von Canova) und Inſchrif⸗ 
ten, auch fchöne Fresken von Roffi. Von dem Fürjten 
Gamillo vergrößert, litten die Anlagen febr bei der 
Belagerung Roms 1849, find jedoch jekt wieder 


gung trennte er ſich von feiner Gemahlin und lebte | ein beliebter Aufenthaltsort. 
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Borghefi, Bartolommeo, Graf, ital. Alter: 
tumsforicher, geb. 11. Juli 1781 zu Sapignano 


bei Rimini, beihäftigte ſich ſchon in früber Ju: 
gend mit der Entzifferung von Urkunden in den | 


Klöjtern, jowie jpäter mit dem Studium der Samm: 
lungen und Bibliotbefen Italiens. Verſchiedene 


Münzjammlungen, wie die von Mailand und die 
des Vatifans, wurden von ihm Fatalogifiert. Durch | 


die polit. Bewegungen in jeinen Studien geitört, 
309 ſich B. 1821 in die Republif San Marino zurüd, | 


wo er fortan ganz der Wiſſenſchaft lebte, bis er 
16. April 1860 dajelbit jtarb. Sein Werk «Nuovi 
frammenti dei fasti consolari capitolini» (2 Bde., 
Mail. 1818— 20) gebört zu dem 


L 


refflichiten, was | 


die Yitteratur der röm. Epigrapbif aufzumeiien bat, . 
und die im «Giornale arcadico» (Jahrg. 1821 fg.) 


veröffentlichten numismatiihen Unterfuhungen 
(«Osservazioni numismatiche» in Defaden) begrün: 
deten den Ruf Bis als Numismatiler und Alter: 
—— Andere epigraphiſche Arbeiten hat B. 
in Zeitſchriften, wie in dem von ihm mitbegründeten 
«Giornale arcadico», in den «Attiv Der Accademia 
pontifica und anderer gelebrter ee ver: 
öffentlicht, Nach feinem Tode veranitaltete die Aka: 
demie der Inſchriften zu Baris eine Ausgabe von 
B.3 «„Buvres completes» (9 Bde., Bar. 1862—84). 
Borgheſiſcher Fechter, ſ. Agaſias. 
Borgholm, Ort an der Weſtküſte der ſchwed. 
Inſel Sland (f. d.), zum Kalmar:Län gebörig, erit 


Borghefi — Borgia (Gejchlecht) 


| tende diejes Namens machte ſich als Rat des Königs 
Alfons I. von Neapel bei Beleitigung des ipan. 
Schismas verdient, jtieg zum Biſchof von Valencia 
und Kardinal auf und wurde 1455 fiebenundfiebzig: 
jäbrig als Galirtus IIL (f. d.) zum Papſt erwäblt. Er 
war es bejonders, der das Haus B. zu Macht und 
Anjeben P erbeben tradtete. Entgegen jeinen vor 
der Wahl abgegebenen Verſprechungen, machte er 
ibon Sept. 1456 zwei jeiner Neffen troß ibrer Ju: 
gend und Unfäbigkeit zu Kardinälen; außerdem 
wurde der eine Yegat von Bologna, der andere Vice: 
fanzler und Legat der Marken. Sein dritter Neffe, 
Don Pedro Yuis Yangol (Lenzuoli), geb. 1433, 
der erklärte Günftlina Galirtus’ III., jtieg zum 
Stadtpräfelten, Herzog von Spoleto (1457) und 
Sonfaloniere auf, und erbielt 1458 die PVilariate 
von Benevent und Terracina, Ehe jedoch Galir: 
tus Ill. jein Werk an jeiner Familie vollenden 
fonnte, jtarb er, und die Orfini und Colonna ver: 
einten fih nun, um die aufitrebenden B. niederzu: 
werfen. Dennod gelang es jenem Rodrigo Yancol 
(Zenzuoli), mwelder Yegat der Marten geworden 
war, 1492 als Alerander VI. (j. d.) den päpftl. 
Stubl zu bejteigen. Habſüchtig und von glühender 
Sinnlichkeit, jtand eranfangs ganz unterdem Einfluß 


einer ſchönen Römerin aus niederm Adel, Vanozza 


de’ Cataneis (geit. 1518), die ibm 5 Kinder gebar: 


‚ Giovanni, Cejare, Goffvedo, Luigi und — — 


1817 mit Stadtrecht verſehen, bat (1890) 810 E. 


Poſt, Telegraph, eine prächtige Ruine des 1806 
durch Feuersbrunſt zerſtörten Schloſſes, in dem zu— 
letzt Karl X. 1654 gewohnt hat, und iſt in den letzten 
Jahren als Badeort viel beſucht worden. 


G iovanıi (Juan) B. auf welchen nad dem früben 
Tode Yulgis der von Spanien erkaufte Herzogätitel 
von Gandia übergegangen war, wurde als der Lieb— 


ling des Bapites von dieſem mit allem weltlichen 


Borgholzhaufen, Stadt im Kreis Halle i.W. | 


des Neg.:Bez. Minden, in 133 m Höhe am Fuße des 


Ieutoburgerwaldes, 20 km nordwejtlic von Biele: | 


ield und an der Nebenlinie Bradwede :Osnabrüd 
(Bahnbof 3 km) der Preuß. Staatsbabnen, ift Sitz 
eines Amtes und bat (1890) 1203 meiſt evang. E., 
Boit, Zelegraph, 1 alte Kirche, 1 mechan. Segeltuch— 
mweberei, 3 Wurftfabrifen, Brauerei, Molkerei, ſowie 
bedeutenden Weizen: und Flachsbau. Zu B. joll ein 
Tempel der von Tacitus erwähnten Göttin Tanfana 
aejtanden haben. Oberhalb der Stadt, auf dem Ge: 
birgsrande (217 m), die Ruinen der Burg Navens: 
berg, des Stammſchloſſes der 1346 ausgeitorbenen 
(Srafen von Ravensburg. 

Borghorft, Dorf im Kreis Steinfurt des preuß. 
Reg.Bez. Münfter, an der Linie Münjter-Gronau: 
Grenze der Preuß. Staatsbahnen, bat (1890) 3816, 
als Gemeinde 5701 meift,latb. E., Poſt, Telegrapb, 
eine neue große Kirche mit einem goldenen <tifts: 


Glanz ausgeftattet; er erbielt Juni 1495 Benevent 
mit Terracina und Bontecorvo als erbliches Herzog: 
tum und wurde 14. Juni 1497, wabricheinlid von 
jeinem eiferfüchtigen Bruder Gejare B., ermorktt. 
Er ijt der Begründer des beute noch blühenden Ge: 
ſchlechts der B, Herzöge von Gandia, aus weldem 
jablreibe Prälaten und Kardinäle, insbejondere 
der 1572 gejtorbene, jpäter beilig nejprochene dritte 
Jejuitengeneral Francesco B., Herzog von Gan: 
dia, bervorgingen. — Goffredo B. wurde von 


| Alerander VI. Aug. 1493 mit Donna Sancia, der 


freuz (1024), alten roman. Yeuchtern und jilbernen | 
Statuen, ſchönes Natbaus, Rektoratsſchule, Kran: | 


fen: und Armenbaus, einen ibönen Bart des Für: 
iten Bentbeim:Steinfurt; 2 Baummolljpinnereien 
(55600 Spindeln), 6 Baumwoll: und Halbleinen: 
webereien (1400 Stüble), 1 Särberei, 2 Brannt: 
weinbrennereien, Dampfiägemüblen, Wind: und 
Waflermüblen, Ziegeleien, Steinbrüde, Hier be: 
itand bis 1811 ein freimeltliches, adliges Damen: 
jtift, 968 gegründet, zu deilen Übtiffinnen Hedwig 
von Salen (1675) gebörte, die Schweiter des Biſchofs 
Chriſtoph Bernbard von Galen zu Müniter. 
Borgia (ipr. bordicha), das berübmtejte aller 
päpitl.Kepotengeichlechter. Mus Jativa bei Balencia 
gelangte die Jamilie Borja (ipr. -ba) Anfang 
des 15. Jahrh. nah Italien. 


eine 





Toter Alfons IL. von Neapel, vermäblt, welde 
ibm das Fürjtentum Squillace und die Grafſchaft 
Coriata zubradte; von ihm jtammen die Brinzen 
von Zquillace. 

Ceſare B., geb. 1478, zur geiſtlichen Yaufbabn 
bejtimmt, jtudierte in Piſa und wurde von Aleran: 
der VI. ſchon 1493 zum Kardinal und Erzbiſchof 
von Valencia erboben, nachdem Bemühungen, ibn 
mit einer neapolit. Prinzeſſin zu verbeiraten, ae: 
iceitert waren. 1494 mußte er Karl VII. von 
Frankreich als Geifel auf jeinem Eroberungszuge 
durch alien folgen, doch ſchon in Belletri ge 
lang es ibm zu entflieben. Nach der Ermordung 
jeines Bruders Giovanni trat er an dejjen Stelle; zu: 
gleich aber legte er Aug. 1498 die Kardinalswürde 
nieder. Bald darauf ging er, um mit Ludwig XII. 

—— Eroberung Italiens zu verabreden, 
als Überbringer der für Ludwig wichtigen Ebeſchei— 
dungsbulle nah Frankreich, wo er die Erbebung 
zum Herzog von VBalentinois und feine VBermäblung 
mit Charlotte d'Albret von Navarra erzielte. Der 
Verabredung entiprechend begann Cejare bierauf 
Oft. 1499 die Eroberung der Romagna, geſtützt auf 
franz. Truppen und Schweizerjöldner und auf päpftl. 
Geld. Nachdem er Imola, Cejena, Forli unterwor: 


Der erjte Bedeu: | fen hatte, ernannte ibn Alerander VI. zum Gonfa: 


Borgia (Stefano) 


Loniere (i. d.) der Kirche. Darauf jehte er ſich in 
Befik von Sermoneta, welches Alerander VI. Dr 
1500 an Stelle der verjagten Gaetani feiner Tod: 
ter Lucrezia B. verlieben, deren zweiten ibm unbe: 
quemen Gatten, Alfonio von Biſeglia, Baftardjobn 
Alfons II. von Neapel, Cejare im Aug. 1500 ermor: 
vet batte. Durch Verkauf von Kardinaläbüten mit 
neuen Mitteln verjeben, aing Ceſare hierauf an die 
weitere Groberung der Romaana; Oft. 1500 bis 
April 1501 nabm er Peſaro, Rimini und Faenza, 
deſſen Herrn Aitorre Manfredi er ermorden lieh, 
und wurde nun von Alerander VI. zum Herzog der 
Romagna erboben. Bon Frantreib an der Meg: 
nabme Bolognas verbinvdert, wandte er ſich, nad: 
dem ein Verſuch auf Florenz feblaeichlagen, mit Er: 
folg gegen Biombino, Elba und Bianofa. Aus Rom 
13. uni 1502 wieder nach der Romagna abgezo: 


gen, bemädtiate jih Ceſare durch Verrat Urbinos 


und Gamerinos, machte bierauf einen erneuten An: 
ſchlag auf Florenz, dem jedoch Ludwig XII. ent: 
gegentrat. Auf des lehtern Anweſenbeit in Ober: 
italien ftüßte ſich auch der Aufruhr, den Gejares 
Eonbottieri OH. 1502 gegen diejen anitifteten. Sie 
ſchloſſen Gefare in \mola ein, doch aelanı es ibm 
ſie bei ihrer Uneinigkeit einzeln zu gewinnen und 
dann zu vernichten (Dez. 1502). Während zugleich 


Alerander VI. die Orſini niederſchlug und durd | 


Hinrichtungen und Verkauf von Nardinalshüten 
Mittel ibaffte, unterwarf Gejare den Reſt von Um— 
brien und Siena, um dann den Blid auf Neapel zu 
richten, aus welchem der Bapft die Franzoſen durch 
die Spanier batte weajagen lafjen. Indeſſen aleich: 
zeitig mit jeinem Vater Aug. 1503 erkrankt, wie viel: 
fach angenommen wurde an Gift, das fie für andere 
bejtimmt batten, war Gejare bei dem am 18, Aug. 
erfolgten Tode des Papſtes nicht Herr der Lage. 
Zwar gelang es ibm, eine Verftändigung der Go: 
lonna und Orjini zu verbindern und ‚frankreich für 
ſich zu gewinnen; aber nach dem kurzen Pontifikat 
Pius’ III. (f. d.) erfolgte dennoch die Ausföhnuna 
dieſer Familien. Er jelbit lieh ſich von feinem er: 
bitterten Feinde Giuliano della Rovere täuſchen und 
dazu gewinnen, deſſen Erbebung zum Bapit (1. Ju— 
fius IL) zu fördern. Sobald lekterer (Ott. 1503) 
den päpftl. Stubl beitiegen hatte, zwang er Ceſare an 
feine Hauptleute in den romagnoliichen Gitadellen 
ven Befebl zu deren Auslieferung zu jenden. Bon 
aller Macht entblökt, wandte er jih nun an Son: 
falvo de Cördova, um in die Dienjte Spaniens zu 
treten; diejer jedoch jandte ihn 27. Mai 1504 ge: 
fangen nah Spanien, wo er 2 Jahre im Kerker 
su Medina del Campo verbrachte. Dez. 1506 ent: 
ob er zu jeinem Schwager, dem Könia von Wa 
varra, zog mit diefem nad Gaitilien und fiel12. März 
1507 bei der Belagerung des Schloſſes von Niana. 
Indem Ceſare B. in Italien die Feudalherrſchaften 
und zabllojen Heinen Stadtberrichaften vernichtete, 
bereitete er nur den Boden für Nulius’ II. Werk, die 
Neuaufrihtumg des Kirchenſtagtes, und verichaffte 
der Fremdherrſchaft Eingang. Das Urteil der Nach— 
welt über ibn bat Maciavelli, mwelder als Se: 
ſandier vielfach um ibn war, jebr beeinflußt durd 
die Schilderung, die er von ibm im «Prineipe » 
aiebt; er feiert ihn als denjenigen, der auf \taliens 
Ginigung ausging, was ibn wohl bejtimmte, über 
feine furchtbaren Thaten binweazujeben. Wal. Leben 
des Gefare B., Herzogs von PWalentinois (Berl, 
1782); &. Aloifi, Cesare B. duca di Romagnıı 
(Amola 1878); Ch. Priarte, Cesare B., sa vie. cap- 
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ivjite, sa mort d’apres de nouveaux documents 
2 Bpe., Bar. 1889); eine blinde Verteiviaung der 
B. bietet Dllivier, Le pape Alexandre VI et les 
B. (1. TI., ebd. 1870). 

Lucrezia B., geb. 18. April 1480, war von 
ausgezeichneter Schönbeit und bober geiftiger Be- 
gabung. Nah dem Willen ibres Vaters verlobte 
jie fich zuerft mit Gasparo da Procida, beiratete 
dann ‚juni 1493 den Grafen Gian Arancesco von 
Pejaro, einen Bajtardablömmling von Francesco 
—— Dieſe Ehe, welche kinderlos blieb, löjte 
Alexander VI. wieder Sept. 1497 und verheiratete 
Yucrezia Juli 1498 an Alfonio von Bifeglia, den 
natürliben Sobn Alfons II. von Neapel; 1499 
machte jie Alerander VI. zur Regentin von Spoleto 
und Febr. 1500 zur Herrin von Sermoneta. Nachdem 
Gejare ibren zweiten Mann, den fie wirtlich liebte, 
ermordet und ihr Sermoneta entrijjen batte, ward 
fie von Alerander VI. mebrmals mit der päpftl. Ne: 
gierung betraut. Dann 28. Der. 1501 mit Alfonio 
von Eite, nachmaligem Herioa von Ferrara, ver: 
mäblt, bat jie al$ deſſen Gattin einen trefflichen 
Ruf binterlajjen. Im Kreiſe von Dichtern und Ge: 
lebrten zu Ferrara lebend, jtarb fie als Mutter meb: 
rerer Rinder 24. Juni 1519. 

Von zeitgendoſſiſchen Dichtern, wie Ariofto,Bembo 
u. a. in Gedichten aeprieien, wurden ihr von ihren 
Feinden Nusichweifungen ichuld gegeben, die fie 
wäbrend ibres Nufentbalts in Rom begangen baben 
joll, namentlich ein blutibänderiicher Umgang mit 
ihrem Bater und ihrem Bruder Ceſare. Ihre Ge: 
ſchichte nah der gewöhnlichen liberlieferung ward 
von Victor Hugo (1833) zu einem Trauerjpiel, von 
Donizetti (1834) zu einer Oper benußt. Eine Ebren- 
rettung Qucrezias bat zuerft W. Roscoe, ver Gejchicht: 
ichreiber Porenzos de Medici und Yeos X., verjudt. 
Ihm folgte darin Gregorovius (ucrezia B. Nadı 
Urkunden und Rorrefpondenzen ihrer eigenen Zeit», 
1.—3. Aufl., 2 Bve., Stuttg. 1874— 75); doch gebt 
er zu weit, wenn er nicht nur die Böswilligkeit der 
gegen Lucrezia erhobenen Bei —— ſondern 
auch die Gewißheit ihrer Unſchuld bebauptet. Bal. 
ferner Campori, Una vittima della storia, Lucrezia 
B. (in der «Nuova Antologia», 1866); Antonelli, Lu- 
crezia B. in Ferrara (errara 1867); Zucdetti, Lu- 
erezia B., duchessa di Ferrara (Mail. 1869); Gil— 
bert, Lucrezia B.. duchess of Ferrara (2 Bode., Lond. 
1869; deutich, Lpz. 1870); Cerri, B. ossia Ales- 
sandro VI ed i suoi contemporanei (2. Aufl., 
2 Bbe., Turin 1873— 74). 

Borgialipr.borpica), Stefano, ausdem berübm- 
ten Geſchlechte B. geb.3. Dez. 1731 zu Belletri, erbielt 
a Grziebung bei feinem Obeim Alejiandro B., 

Y 


t 
( 


biſchof von Fermo, der 1764 jtarb, und legte feit 
Mitte des Nabrbunderts in feiner Vaterſtadt eın Mu: 
jeum von Mltertümern an, das nad und nach eine 
ver reichjten Privatſammlungen wurde. Seit 1759 
päpitl. Gouverneur von Benevent, bewahrte er durch 
weile Mafßregeln 1764 Stadt und Gebiet vor der 
im Yande berrichenden Hungersnot. Dann war er 
1780—88 Sefretär der Bropaganda, wobei er feine 
Sammlung erweiterte. Durch Pius VI, ward er 
1789 zum Kardinal und zum Überauffeber ber 
Findelbäufer ernannt. Als der Revolutionsgeiit 
jih 1797 im Kirchenſtaat zu zeigen begann, legte 
Pins VI. die Diktatur von Nom in die Hände B.s, 
dem er zwei tarbinäle beigejellte. Nach Einzug der 
Franzoſen und Proklamierung der Republik Yandes 
verwieſen, ging ernach Nenedig, bieraufnac Padua. 
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Mit Pius VII. kehrte er zurüd und widmete nun 
jeine ganze Tbätigfeit der Bellerung der Verwaltung. 
Gr jtarb 23. Nov. 1804 zu Lyon, auf der Reife zur 
Krönung Napoleons. Seine toftbaren Sammlungen 
baben in einzelnen Teilen Adler, Zoega, Giorgi, 
Fra Baolino u. a. beichrieben. Durch die «Memorie 
istoriche della cittä di Benevento» (3 Bde,, Rom 
1763—69) begründete er jein Anjeben ala Geſchichts⸗ 
forſcher. Außerdem jchrieb er «Monumento di Papa 
Giovanni XVL» (ebd. 1750), «Breve istoria dell’an- 
tica città Tadino nell’ Umbria» (ebd. 1751), «Vati- 
cana Confessio B. Petri illustrata» (ebd. 1776) 
u. äbnl., und «Breve istoria del dominio temporale 
della sede apostolica nelle due Sicilie» (ebd. 1779; 
2. Aufl. 1788). Eine lat. Biograpbie B.s ſchrieb 
Pater Baolino von San Bartolommeo (ebd. 1805). 

Borgis, Schriftgattung, ſ. Bourgeois. 

Borgo (ital., d. i. Burg, Burgfleden), Name 
vieler Ortſchaften in Italien und Südtirol und Be: 
zeichnung einzelner äußerer Stabtteile, welche früber 
Rorwerte bildeten. In Rom führen der nördliche 
(vatitanijche) der beiden auf dem rechten Tiberufer 
gelegenen Stadtteile, der, früher päpftl. Eigentum, 
erit dur Sirtus V. der Stadt einverleibt wurde, 
jomwie mehrere Straßen in der Näbe des Vatikans 
und der Peteröfirche den Namen B. 

Borgo. 1) Bezirkshauptmauuſchaft in Tirol, 
bat 729,11 qkm, (1890) 40611 E., 9277 Häufer, 
9591 Wohnparteien, genen 1880: 43139 ausſchließ⸗ 
lich lath. (21092 männl., 22047 weibl.) E., dar: 
unter 153 Militärperjonen, in 31 Gemeinden und 
4G Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirte B., 
Levico und Strigno. — 2) B. di Val:-Sugana, 
Marktfleden und Hauptort der Bezirkshauptmann— 
ſchaft B. im Suganertbale, in 395 m Höbe, an ber 
Brenta und an der Hauptitraße von Trient nad 
Venedig, bat Poſt, Telegrapb, ein Bezirksgericht 
(221 qkm, 9 Gemeinden, 17 Ortichaften, 13801 €.), 
(1890) 3909, als Gemeinde 4440 ital. E., in Gar: 
niion (153 Mann) die 2. Compagnie des 11. Ba: 
taillons des Tiroler Jägerregiments «Kaiſer Franz 
Joſefy; ein dem Grafen Wollenftein Trojtburg 
aeböriges Bergſchloß Ivano und Seidenfilaturen, 
Südlib auf dem Bergvorſprung La Rocketta 
(715 m) Spuren alter Feſtungswerke, ihnen gegen: 
über auf dem Monte:Ciolino das Schloß Telvana, 
welches für einen Bau der Langobarden gebalten 
wird und zu den bejterbaltenen geſchichtlichen Dent: 
mälern des Bal:Sugana gehört, hoch darüber die 
Ruinen der 1386 zerjtörten Burg San Bietro (300 m), 
auch rs tie pad (castel dei tre corni) genannt, 
meil drei bobe Mauern noch jteben. — B., das röm. 
Ausugum, wurde von den Yangobarden nad) feiner 
Zerftörung in der Völkerwanderung unter feinem 
beutigen Namen wieder aufgebaut, allein 1385 dur) 
ein Heer aus Vicenza abermals vernichtet. Wieder 
aufgebaut, litt es 1500 dur die Veit, B. nebörte 
anfangs zu Feltre, dann zu Tirol. Bei der Verfol: 
gung der Djterreier unter Wurmſer durch das Val: 


Sugana bejehte Bonaparte 6. Sept. 1796 B. und | 
zwang am folgenden Tage die öſterr. Nachhut durd | 


die Divifion Augerau bei Primolano fich zu ergeben. 
Borgo Erizzo, albanej. Kolonie bei Zara (j.d.). 


Borgo ERBEN SOnjoHWer. ———— ent: | 


lih da Foſſano, ital. Maler, geb. um 1455 in Mai: 


land, gejt. ebenda um 1523. Gr vertrat im Gegen: | 
jaße zu der durch Leonardo in Mailand eingeführten | 


florentin, Kunſtrichtung die ältere einheimiſche, die 


durch Vincenzo Foppa begründet worden war. Von | 





Borgis — Borgu 


diejem, jeinem Lehrer, bat B. ſich die Vorliebe für 
ein kühles graues Kolorit und feierlibe Kompo— 
jitionen angeeignet. Berühmt ift jein Altarbild: 
Ausgießung des beil. Geiites (1508) in Santo Spi: 
rito zu Bergamo; ferner jind zu nennen: Krönung 
Mariä in der Brera, Tbronende Madonna in der 
Ambrofiana zu Mailand. Fresken befinden fi in 
San Simpliciano und in San Ambrogiozu Mailand. 

Borgois, Schriftgattung, ſ. Bourgeois. 

Borgomanero, rap im Kreis Novara der ital. 
Provinz Novara, im fruchtbaren Agognatbale, an 
der Linie Novara:Gozzjano:Domodofjola des Mittel: 
meerneges, iſt ummauert, aut gebaut, bat eine 
Stiftsfirde, zwei Klöfter, einige Fabriken, zwei 
Jabrmärkte, einigen Handel, Poſt und Telegrapb 
und (1881) 5744, als Gemeinde 9349 E. 

Borgo San Dalmazzo, Dorf im Kreis Cuneo 
der ital, Provinz Guneo, am Geſſo, einem Zufluß 
der Stura, und an ber Vermanagna, in jchöner 
Lage, an der Straße über den Col di Tenda nad 
Nizza und an der Linie Cuneo:VBentimiglia des 
Mittelmeernepes mit Dampfjtraßenbabnverbindung 
nad Guneo, bat (1881) 2883, als Gemeinde 4135 E., 
eine alte Benediktinerabtei, zwei Jahrmärkte, leb: 
elle Handel und in der Näbe Kupfer: und * 

ämmer. — Die Sſterreicher unter Dtt ſchlugen bier 
die Franzoſen unter Garnier 10. Nov. 1794 und 
warfen fie 15. Nov. 1794 bei dem Dorfe Bernante 
. Col di Tenda zurüd. . 

orgo San Donnino, Hauptort des Kreiſes 
B. (82 629 E.) der ital. Provinz Barma, am Taro: 
zuflufe Stirone und an den Yinien Parma-Pia— 
cenza:Alejlandria des Mittelmeerneges, Mailand: 
PViacenza:Bologna des Adriatiſchen Netzes, in frudt: 
barer Gegend,.ijt Sig eines Biſchofs (jeit 1501), 
bat (1881) 4493, mit Campagna 10974 E., Schloß, 
Fort, eine Kathedrale, eine der reichiten und ſchön— 
en roman. Kirchen OÜberitaliens, vier Pfarrkirchen, 
mebrere Klöjter, Seminar, Gymnaſium, Mujfil: und 
Geſangſchule; Seide: und Hanfipinnerei und Glas 
bütten. — B. führt jeinen Namen vom beil. Dom: 
ninus, der 304 bier enthauptet wurde. Die bier 
aufgefundenen Ruinen jollen der alten Stadt Fi: 
dentia (jpäter Jidentiola) angehören, bei der 
82 v. Chr. der Sullaner Metellus den Konjul 
Carbo, jpäter 923 der König Rudolf von Burgund 
(zwiſchen B. und Piacenza) den König Berengar 
bejiegte. Zur hohenſtaufiſchen Zeit war B. laiſerl. 
Neihsbefisung. Parma und Piacenza ftritten ſich 
um jeinen Beſitß im 12. und 13. Jabrb.; erjteres 
ichleifte B.3 Mauern 1268/69. Die Pallavicini, 
ſchon 1249 von Friedrich II. mit B. belebnt, erbielten 
es wieder 1499 von Ludwig XI. von Frankreich. 
Die Farneſen planten eine Neubefejtigung. 1601 
wurde es jur Stabt erhoben, 

Borgo San Scpolcero, j. San Sepolcro. 

Borgotäro, Hauptort des Kreiſes B. (32 190 €.) 
in der ital. —— Parma, an der Linie Parma— 


ei des Mittelmeerneges, in den Apenninen, im 


Thale und am Fluſſe Taro, in 411m Höbe, hat 
(1881) 2918, ald Gemeinde 7329 E., Bot, Tele: 
grapb und ein Schloß. — Hier wurden 18. Jebr. 1814 
die Ofterreiher von den Franzoſen unter Rouyer 
abwärts bis u. zurüdgedrängt. [iee. 

Borgfee (Burgiee), j.Hertbaburg und Hertba: 

Borgu, Burau, Borku, Name zweier Land: 
ſchaften im Innern Nordafritas. Der jetzt geläufige 
Name Borku (5. d.) bezieht ſich auf eine Dajen: 
gruppe der Zabara zwiſchen Feſſan und Wadai, 


Borinage — Börjesfon 
mährend Burgu der veraltete Name der Landichaft 


Borugung (j. d.) im Weſtſudan iſt. 

Borinage (ipr. -nabid’) ijt der Gejamtname 
einer Anzahl in der Umgebung von Mons in der 
belg. Brovinz Hennegau, ſüdlich der Haine, gelegener 
Dorjgemeinden, deren Haupterwerböquelle im Rob: 
len bau beitebt. Die bedeutendſten derjelben jind: Je⸗ 
mappes, —— Paãturages, Quaregnon, Bouſſu, 
Dour, Elouges, Hornu, Cuesme, Flenu, St. Ghis— 
lain, Warquignies, Wasmes, welche durch zahlreiche 
Ei ſenbahnlinien verbunden ſind. Bal. die einzelnen 
Artilel. Die Bewohner heißen Borains, welcher 
Name etymologiſch Koblenbauer bedeuten ſoll (von 
bure, bore, Scadt; diejes vom deutſchen «bob: 
rer»). Der Überlieferung nah kamen die erjten 
Boraind aus dem lüttiher Lande nach Frameries. 

Borino, Wind, j. Bora. 

Boris (bei den Bozjantinern aub Bogoris), 
Michael, der erjte chriſtl. Fürjt der Bulgaren, re: 
aierte um 852 — 890. Er ließ jid von einem vom 
Batriarden Photios aus Konjtantinopel geien: 
deten Biſchof jamt jeiner Familie und dem: Adel 
des Reichs taufen und überwältigte raſch den: Auf: 
ſtand einer heidn. Adelspartei. Als ibm die Grie: 
ben in ber Srage der Errichtung einer jelbitän- 
digen Landestirhe nicht entgegentamen, unter: 
banbelte er 866 — 870 um die Gntjendung eines 
Erz biſchofs mit dem Bapite, ſchloß ſich aber, ala 
ſich dieje Berbandlungen wegen Berjonalfragen 
zerichlugen, bei der Konftantinopeler Kirchenver: 
zung: Ba endgültig den Griehen an. Seine 
legten Jahre verlebte B. im Klofter und wurde nad 
ſeinem Iode (907) zum Heiligen erflärt. 

Boris und Gljeb, zwei Söhne des Großfürſten 
Wladimir I oder des Heiligen von Kiew, wurden 
1015 nad dem Tode des Baters von ihrem Bruder 
Smjatopolf, der ſich Kiews bemädtigt hatte, er 
morbet. Die Ruſſiſche Kirche ſprach fie 1071 beilig 
und ihr Gedächtnis wird 2. Mai a. St. gefeiert, 
dem Tage, mo 1072 ihre Gebeine in die ihnen zu 
Ebren erbaute Borifl —— Kirche in Wyſchgorod 
(14 km nördlich von Kiew) übergeführt wurden. 
Später wurden in Rußland viele Borifjogljebiche 
Kirchen und Klöfter errichtet, auch die Stadt Bo: 
rifjogljeböt hat ihren Namen davon. Die Legende 
über die Heiligen B. und ®. gab X. Sreinewitij 
beraus ſruſſiſch, Beteräb. 1860). [dunom. 

Boris Godunotw, Zar von Rußland, ſ. Go: 

Borislat, ruſſ. Stadt, j. Berislam. 

Boriffogljebaf. 1) Kreis im jüddftl. Teil des 
rufj. Gouvernementö Tambow, bat 7415,2 qkm, 

258436 E., fruchtbare Schwarzerbe, bedeutenden 
Aderbau und Pferdezucht, Melonengärten und 
Anbau von Sonnenblumen zur Ölgewinnung. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., 180 km füböftlib von 
Tambom, linfs der Worona, unweit ibrer Mündung 
in den Eboper undander ———— yn, 
bat (1885) 13 007 E., 4 Kirchen, Knaben-, —— 
progymnaſium, techniſche Schule für Eijenbabn: 
weien, belebten Hafen, bedeutenden Handel mit Ge: 
treide, Holz, Betroleum, Fiſchen, Kaviar, Melonen 
und Salz aus den Seen des Gouvernements Ajtra- 
dan. — B., 1646 zum Schuß gegen die krimſchen 
Tataren — ward unter Peter d. Gr. zeit: 
weilig zum Depot für —— emacht. 

Boriffow, 1) Kreis im nördl. Zeil des ruſſ. 
Gouvernements Minst, hat 10182,; qkm, 158 662 
E., meiſt Weißruſſen, viel Wald und Holzwaren: 
induftrie, aber ipärlichen Aderbau. — 2) Kreisſtadt 


all 


im Kreis B., 80 km norböftlich von Minsk, links der 
Berefina, am Einfluß der Scha und an der Privat: 
bahn Mostau-Breft:Zitomst, bat (1887) 17 737 E., 
darunter 10300 Juden, ruſſ. fath. Kirche, Synagoge, 
6 israel. Betbäufer, 2 Tabakfabriten, Dampfmüble, 
Brauerei. — B.beftand ſchon Anfang des 12. Jahrh. 
war unter poln. Herrſchaft Yeitung mit 2 Schlöf: 
fern und jtarfer Garniion, fam 1795 zu Rußland. 
Bei den 19 km oberhalb der Stadt gelegenen Dör: 
fern Studjanfa und Wejelomo fand 1812 der 
libergang der — 5— — über die Bereſina (j. d.) jtatt. 
Boriffom „Flecken (sloboda) im Kreis Graj: 
woron des ruſſ. Gouvernements Kursl, 192 km 
jüdlih von Kursk an der Worstla und Goitenta, 
bat (1885) 16288 E. 4 Kirchen, 2 Schulen, Aderbau, 
Gerberei, Handel und 5 Jahrmärkte. 
Borja, Bezirksftadt in der jpan. Brovinz Sa— 
ragoſſa (Aragonien), 67 km weſtnordweſtlich von 
Saragofja, unfern des linten Ufers des zum Ebro 
ebenden Huecha, in 441 m Höbe und an der Babn- 
inie Corte3:Borja (18 km), bat (1887) 5909 .€., 
Poſt und Telegrapb, ſtattliche Kirchen und Alöjter, 
anſehnlichen Objt: und Flahsbau und ift von 
Ulmenalleen unb alten Dane umgeben. Ein 
nadter und jteiler Hügel neben der Stadt trägt ein 
befeſtigtes Schloß, den Stammfiß der Familie 
Boraia (j.d.). Am Fuße der 2349. m hoben Sierra 
del Moncayo, 16 km von der Stadt, liegt in baum- 
reicher Ebene die Ende des 11. Jahrh. gegründete 
Gijtercienjerabtei Beruela mit prachtvollem Kloſter 
und ſchöner got. Kirche. j 
Borja, ipan.ital. Geſchlecht, ſ. Borgia. 
Börjefon, Johan Helenus Laurentius, ſchwed. 
Bildhauer, geb. 1835 in Hallanb, hatte ſich erit als 
Seemann, Gijeleur und Dpernſänger verſucht, und 
brachte nach vollendeten alademiſchen Studien lange 
Zeit im Auslande, hauptiähblib Rom und Paris 
zu (1867— 79). Seit 1877 ijt er Mitglied der Stod: 
bolmer Atademie, jeit 1886 Profeſſor an derjelben. 
Seine vorzügliditen Werte aus früherer Zeit find: 
Der Regelipieler (Mufeum in Gotenburg), Die See: 
jungfern, für die Königin von Württemberg aus: 
eführt, Gefangener Wiling, Fiſcherknabe von Capri, 
Simaling mit der Schildfröte (beide im National: 
mufeum zu Stodholm). Später führte B. Koloflal- 
jtatuen aus: des Dichters Holberg für die Stabt 
Bergen, des Gejchichtichreibers Geijer für Upſala, 
des Reihstanzlers Arel —— für das Ritter: 
baus in Stodholm. Daneben ſchuf er viele Porträt: 
büften und Medaillons fowie einzelne Idealfiguren. 
Seiner auf jcharfe Naturbeobadhtung gegründeten, 
der Renaiffance verwandten Richtung weiß er durch 
Energie der Formenbehandlung, Geſchloſſenheit der 
Kompofition und Innigkeit des Ausdruds einen 


| idealen Charakter zu verleiben. 

' Börjesfon, Joh., ſchwed. Dichter, geb. 22. März 
‚ 1790 im Kirchſpiel Tanum in Bobuslän, ward nad 
' Bollendung theol. Studien in Upjala 1828 Seelfor: 
| her der Pfarrei Weckholm bei Entöping in Upfala: 


ift. Später jiedelte er nah Upjala über und jtarb 
‚ dort 6. Mai 1866. Durch «Erik den fjortonde » 
(2. Aufl. 1846; deutſch, Berl. 1855) machte B. ſich 


weitern reifen befannt. Es folgten die Tragödien 
' «Erik den fjortondes son» (1847) und «Solen 


sjunker» (1856) jowie das Drama «Ur Carl den 
tolftes ungdom» (1858). Eine Fortſehung zu 
«Erich XIV.» bildet das Traueripiel «Brödra- 
skulden» (1861). Kurz por dem Tode vollendete er 
das hiſtor. Schaujpiel «En statshvälfning i Rom» 
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(1866). Außer. diefen Stüden, die ſich troß Nach— 
abmung Sbaleipeares mebr durch lyriſche Schön: 
beiten als durd echt dramat. Kraft auszeichnen, 
bat B. zwei lyriſche Sammlungen veröffentlicht: 
«Kärlek och Poesi» (1849) und «Blommor och 
Tärar pä endotters graf» (1854). 1859 wurde 
B. Mitglied der ſchwed. Akademie; er rechnete ſich 
zu der ſog. neuromantifhen Schule und wird aud 
«der legte Bhospborift» genannt. Cine Sammlung 
feiner Schriften, «Valda Skrifter» (2 Bbde., Stodb. 
1873— 74), beforgte 2. Dietrichjon. 

Borjoofes, Glasperlen, Zablungsmittel in 
Abeſſinien, ſ. Dabab. 

Bork. over Borkh., bei botan. Namen Abkür— 
zung für Moriß Baltb. Borktbaufen (ſ. d.). 

Borke iſt die Bezeichnung für eine aufipringende, 
riſſige Ninde, deren Bildung auf einer wiederbolten 
Erzeugung von Korkſchichten berubt, die ein Ber: 
trodnen der äußern Rindenpartien veranlafien (vgl. 
Kork und Beriderm). 

Borfen. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Mün: 
iter, bat 649,41 qkın, (1890) 48578 €., 3 Städte und 
37 Yandgemeinden. 

2) B. in Weitfalen, Kreisſtadt im Kreis B., 
10 km von der niederländ. Grenze und 54 km von 
Müniter, an der aus Dörings- und Olbach ent: 
ftebenden Bortener Ya, die in die zur Mſel gebende 
Aa mündet, an der Linie Bismardi. W.⸗-Winterswyl 
der x Staatöbabnen, bat (1890) 3723 meiſt 
tatb. E., Boft, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 
Münfter, Weitf.), alte Stadtmauern mit 5 Feftungs: 
türmen,3fircen, Rettoratsichule, Kranten:, Maifen: 
und Armenbaus, jowie 4 mehan. MWebereien (300 
Stüble, 275 Arbeiter, 50000 Stüd jährliche Bro: 
duktion). — Bal. Brintmann, Beiträge zur Geſchichte 
9.8 und feiner Umgebung (Borten 1891). 

3) B. in Hefien, Stadt im Kreis Homberg des 
preuß. Reg.:Ber. Caſſel, 9 km weſtlich von Hom: 
berg, 33 km ſüdweſtlich von Eafjel, in 205 m Höhe, 
an dem zur Schwalm fließenden Ulmsbach, an 
der Linie Gaflel: Frankfurt a. M. (Main: Meier: 
babn) der Preuß. Staatsbahnen, bat (1890) 1321 
reform. E. (191 Jsraeliten), Boit, Telegrapb, Amts: 
gericht (Landgericht Marburg), 3 evang., 1 israel. 
Schule, ſtädtiſche Sparkaſſe, Spar: und Bor: 
ſchußverein; Ziegeleien, Bajaltfteinbrüce, beveu: 
tende Landwirtſchaft, Vieh-, Getreivebandel und 
Viehmärkte. Unweit B. rechtö der Schwalm, die 
Altenburg (430 m) mit Befeftigungswerfen, an: 
aeblih aus Römerzeiten. 

Borfenflechte, ſ. Schmupflecte. 

Borfenfäfer (Scolvtidae, aub Xylophaga 
und Bostrichidae) zerfallen, abgejeben von der in 
Guropa nur durch zwei, namentlich aber in Amerita 
durch viele Arten vertretenen Gattung Platypus, 
in 3 Hauptgattungen: Splintläfer (Scolytus), 
Bajtläfer (Hylesinus; val. Tafel: Schädliche 
Forftinjekten I, Kia. 8a) und eigentliche 9. 
(Tomieus oder Bostrichus; val. Fig. 9a). Dereurop. 
Nauna gebören etwa 130, von den Gntomologen 
in viele Untergattungen verteilte Arten an, von 
denen genen 30 forjtwirtichaftlih beactenswert, 
einige ſebr ſchädlich ſind. Es find Heine, beller 
oder dunkler braun gefärbte, meiit walzenförmige, 
tetramere Käfer mit gebrochenen, eine Keule tragen: 
den Fühlern. TieYarven aller®. leben in Bilanzen: | 
teilen, die meiſten Arten in Holzgewächſen, und 
zwar in der Winde, im Bajt oder im Holze jelbit. | 
Die Käfer dringen in das Innere der Bäume dur | 
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kleine runde Bobrlöcher ein und- freiien mebr oder 
weniger regelmäßig verlaufende «Muttergänger oft 
von jo harakteriftiiher yorm, daß man nad ihnen 
nicht jelten die Art beftimmen fann. Man unter: 
fcheidet Lot: und Wagegänge, je nachdem fie am 
jtebenden Baume ſenkrecht oder wagerecht verlaufen, 
Sterngänge, wenn mebrere von einem PBuntte aus: 
eben, Yeitergänge im Holz, Familiengänge. Das 
Weibchen legt zu beiden Seiten der Gänge die 
Gier in Heinen Grübchen ab. Die austommenden, 
weißen, fußlojen, mit hornigem Kopfe verjebenen 
Larven frefien von den — — abzweigende, 
mit ihrem Wachstum allmählich breiter werdende 
«Larvengänger (Fig. 8b u. 9b) und verpuppen ſich 
an deren Ende in einer Heinen Vertiefung, der «Bup: 
penwiegey. Die lediglich Yaubbölzer bewohnenden 
Arten der Gattung Scolytus baben jährlich nur eine 
Generation, andere, den Gattungen Tomicus und 
Hylesinus angebörige Arten, baben je nad dem 
örtlichen Klima jährlich bis drei Generationen. fiber 
Schaden der B. und Fitteratur j. Forſtinſekten. 

Borfenfräte, ſ. Radeſyge. 

Borfentier oder Stellerſche Seektub (Rhr- 
tina Stelleri Desmarest), ein pflanzenfrefiendes, jekt 
ausgerottetes Seejäugetier aus der Gruppe der Si: 
renen (j. d.), das der ruf). Naturforjcher Steller 1741 
auf der Beringinjel fennen lernte. Das Tier waraus: 
—* bis 10 m lang, hatte eine dicke Haut wie 

icbenborte, große Bruitflojien, eine balbınondför: 
mige wagerecht ftebende Schwanzflofje und jtatt 
Zähne in den Kiefern eigentümliche Kauplatten, 
von bornigem Gefüge mit ie gl Leiſten. 
Die B. lebten geſellig in Rudeln, weideten die 
Waſſerpflanzen am Ufer ab und ließen ſich ohne 
Miderftand barpunieren und abichladten. Als 
Steller die Runde nah Kamtſchatka brachte, machten 
Ticbuktichen und Kamticbadalen jo erfolgreiche Jagd 
auf die B., dab 1768 das lekte Stüd getötet wurde. 
Dan beſaß von dem jekt aänzlich ausgerotteten 
Tiere früber nur noch einen Schädel, einige Kau— 
platten und Hautjtüde, bat aber jegt fast das ganze 
Stelett zujammenjeßen können. 

Borkh., I Bork. 

Borkhauſen, Noris Balthajar, Forſtmann und 
Naturforjcber, geb. 3. Dez. 1760 in Gießen, jtudierte 
in Gießen Rechts- und Kameralwiſſenſchaften, trat 
dann in den beji. Sorftoienft, wurde 1796 Aſſeſſor 
beim Oberforftamt in Darmitadt, 1800 Rammerrat 
und 1804 Rat im Oberforjttollegium. Er jtarb 
30. Nov. 1806 in Darmjtadt. Seine Schriften find 
jegt awar veraltet, nebörten aber für die damalige 
Seit zu den vorzüglichern Werten. Bejonders find zu 
nennen: «Naturgeichichte der europ. Schmetterlinae 
nach fpftematifcher Ordnung» (5 Bde., Frankf. 1788 
— 94), «Verjuceiner Erklärung der zoolog. Termine: 
logie» (ebd. 1790), « Verſuch einer forjtbotan. Be: 
ichreibung der in beflen:darmit. Yanden im freien 
wachjenden Holzarten» (ebd. 1790), «Tentamen dis- 
positionis plantarum Germaniae seminiferarum 
secundum novam methodum a staminum situ et 
proportione» (Darmit. 1792), «Botan. Wörterbud) 
(2 Bde., Gießen 1797), «Theoretiſch-praktiſches 
Handbuch der Forſtbotanik und Forſttechnologie— 
(2 Bde., ebd. 1800-3, B.s Hauptwerk) und in 
Verbindung mit Lichtbammer und Beder: «Vögel 
Deutichlands» (Darmit. 1800 —12). DE 

Borfi, Dorf im Kreis Smijew des rufj. Gou— 
vernements Chartow, 41 km ſudlich von Charkow, 
an der Gijenbabn Kursk-Charkow-Aſow-Roſtow, 
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mit 1500 E., wurde dadurd befannt, daß bier bei 
der Rüdjabrt nah Peteröburg auf einem Damme 
von etwa 10 m Höbe ver kaiſerl. Eiſenbahnzug 
29, (17.) Okt. 1888 entgleifte. 58 Perſonen wurden 
verlegt, 21 getötet. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die faiferl. ‚samilie, deren Wagen ebenfalls zer: 
trümmert wurden, blieben wie durch ein Wunder | 
unverjebrt. Nabe der Unglüdsftelle wurde 2. Juni | 
(21. Mai) 1891 der Grundſtein zu einer Kirche ge: | 
legt. (Über näbere tehnijch-Tritijcbe Einzelbeiten des | 
Unfalls nebſt Abbildung ſ. Eifenbabnunfälle.) 
Borku (Borgu), Oaſengruppe in der Sahara, 
zwiſchen Feſſan und Wadai, ſudöſtlich von Tibeſti, 
in einem von NW. nach SO. ſtreichenden Berg: 
lande, zwiſchen deſſen nadten, felſigen Bergen die 
Dajen tiefe Thäler bilden. Der im Auguſt fallende 
Regen befructet das Land und macht es bewohn: 
bar; die Vegetation bringt gute Weiden, große 
Mengen von Datteln, an begimftigten Stellen Trau⸗ 
ben und eigen, aber weniger Getreide hervor. 
Nadtigal jdäste (1871) die Zahl der in der 16000 
qkm umfajjenden Gruppe Mobnenvden auf 10 — 
12000, darunter 5000 Anjäjjige und 5—7000 Ro: 
mabden; jie jind Berber, nicht ſehr verichieden von 
den benachbarten Tibbu, und bilden den libergang | 
zwiſchen diejen und den am Tſadſee wobnenden | 
Nigritiern. Das Yand gebört den Udlad:Soliman, | 
die alle 3 bis 4 Jahre in das Land einfallen und 
dann als Tribut die ganze Ernte mitnebmen. Die 
bemobnteiten Thäler mit ſeßhafter Bevölkerung find | 
Jin und Budu. Als Kreuzungspunlt der Kara— 
mwanenftraßen nab Wadai, Feſſan und Kanem ift 
vie Daje ein Handelscentrum der Sabara. Val. 
Nactigal, Sabara und Sudan, Bd. 2 (Berl. 1881). 
Borfu, Landſchaft in Weſtſudan, ſ. Borugung. 
Borfum, die weſtlichſte der ojtfriej. Hüften: 
infeln, zum Kreiſe und Amte Emden des preuß. 
Rea.:Bez. Aurich aebörig, 15 km vom niederländ. 
Feitlande vor der Mündung der Ems gelegen, von 
der Dfter: und Wejterems umgeben, iſt eine Sand: | 
fläche von 8 km Länge und 4 kın Breite, 29,6 qkm 
groß, ringsum von Dünentetten umſchloſſen, die 
mit einer eigenen $rasart, dem Dünenbafer, auc | 
Helm genannt, bewachſen jind. Die Verbindung 
mit dem Feſtlande (Emden 57 km und Leer 85 km) 
wird wäbrend der Babezeit täglich durch drei Dampf: | 
fchiffe, ſonſt dur ein wöchentlich einmal nab und 
von Emden fahrendes Fährſchiff (Segelſchiff) unter: 
balten. Die Iniel war urjprünglich etwa 1000 qkm | 
arof, wurde aber durd eine Sturmflut im 12. Sabrb, 
in vier Teile zerriiien, von denen außer B. no 
die Inſel Juiſt (ſ. d.) übriggeblieben iſt. Sie zer: 
fallt jest in Weit: und Oſtland-Borkum, die 
Durch einen 1864 errichteten großen Deich oder | 
Damm miteinander verbunden ſind. Das von einer | 
ſchönen Wieje umgebene Torf B. auf dem Weit: | 
Lande bat (1890) 1350 €., Boftagentur (im Sommer | 
®Bojft: und Telegraphenamt), eine Kirche, 7 Hotels, | 
eine Schule, einen alten Leuchtturm (47 m) mit 
Fresnelſchem Leuchtapparat, deilen weißes ‚Feuer 
auf mebr als 30 km fichtbar ift, einen neuen Leucht— 
turm (60 m) mit Blinffeuer erjter Ordnung, eine 
meteorologn. Station der Deutiben Seewarte und | 
eine Station zur Rettung Scifibrüdiger mit je 
einem Nettungsboote auf dem Dft: und Weſtlande; 
ferner Landwirtſchaft, Viebzuct (bedeutende Milch: 
wirticaft), Fiſcherei (Schellfiich) und Schiffahrt. 
Das 1 km vom Dorfe entfernte Seebad bat einen 














vorzũglichen Strand; jeit 1875 bejtebt eine ſchöne 


Bormann 313 
Warmwafier:Badeanjtalt mit 4000 Kurgäften. Das 
Dftland B. bat wie die jenjeit der Mefterems ae: 
legene niederländ. Inſel Rottum große Brutftätten 
von Seevögeln. Vgl. Meier, Die Nordſee-Inſel B. 
(Lpz. 1863); Die Nordſee⸗Inſel B. (8. Aufl, Emden 
1883) ; Herquet, Die Inſel B. in kulturgeſchichtlicher 
Hinficht (ebd. 1886); Praftifcher Führer für das 
Nordjeebad B. (9. Jabra., ebd. 1891). 

Borlinetto® Pulver, aebört zu den Pilrat: 
pulvern (f. d.), ift 1867 erfunden und beftebt aus 
Pikrinſäure, jalpeterfaurem Natrium und chrom: 
jaurem Kalium. 

Bormann, Aug. Edwin, Dichter, geb. 14. April 
1851 in Yeipzig, trieb auf dem Bolntechnitum zu 
Dresden jowie auf den Univerfitäten zu Leipzig und 
Bonn vieljeitige Studien und lebt gegenwärtig als 
Schriftiteller und Verleger feiner Bücher in Leipzig. 
Schon als Student trat B. mit Gedichten und 
Liedern voll echten Humors auf. Er veröffentlichte: 
«Burjchenliever» (ps. 1877), «Seid umichlungen, 
Millionen! Humoriftifches Liederbuch» (ebd. 1879), 
«S.:celmenlieder» (ebd. 1883; 2. Aufl. 1890), «Das 
Buch des Herzens» (1891). Bejondere Erfolge feierte 
er mit Humoresfen in der Mundart jeiner engern 
Heimat, wie: «Mei Yeibzig lom’ ich mir!» (Epz. 
1881; 5. Aufl. 1889), «Leibz’ner Allerlei» (ebd. 1884 ; 
5. Aufl. 1889), «Biff! Baff! Buff!» (ebd. 1884), «Von 
Gamerun bis zum Schwandeiche» (ebd. 1887), «Te 
Säckſche Schweiz» (ebd. 1890), «Mei Frantfort low’ 
ich mir!» (1891) und die Humoresfenfammlungen: 
«Herr Engemann» (ebd. 1883; 3. Aufl. 1888) und 
«J nu beern Se mal!» (ebd. 1885; 2. Aufl. 1889). 
Die liebenswinrdige Cigenart jeines Weſens ſpricht 
ſich ausin den bald finnigen, bald launigen Arbeiten: 
«Meinete Fuchs. Kinderbuch» (mit Jul. Yobmenver, 
illuftriert von Flinzer, Glogau 1882), «Büchlein 
fomm mit mir!» (Lpz. 1886), «Das Büchlein von 
der ſchwarzen Kunjt» (ebd, 1886), «Ein jedes Thier: 
ben bat jein Bläfirchen» (ebd. 1887; 2, Aufl. 1889), 
«Der Gouverneur von Tours» (ebd. 1891; Oper, 
fomponiert von E. Neinede, 1891), «Ballfreuden. 
Heitere Dichtungen» (ebd. 1891). Ernſt und Scherz 
in muftergültiger Gedantenfaffung und Form ver: 
einen die jüngern Werke «Liederbort in Sang und 
Klang, in Bild und Wort» (ebd. 1888; Prachtaus— 
gabe und Tertausgabe, auch 7 Sonderausgaben) 
und das prächtige «Klinginsland. Minneliever und 


Spielmannsweiſen, alten Meiftern nadgefungen» 


(ebd. 1890). Auf die Gelegenheitsdichtung des 17. 
und des 18. Jahrh. greifen zurüd B.s oft aufgelegte 
«Poet. Bapierausftattungen», erjtens niedlich ge: 
ihmüdtes Briefmaterial: «Schwalben: Briefe» (Lpz. 
1885; 16. Aufl. 1891), «Scastäjtlein» (ebd. 1887; 
8. Aufl. 1891), «Blumenbriefe» (ebd. 1889; 4. Aufl. 
1890) und 7 bumorijtifche are ee 
andererjeitö «Die Tafelrundes (ebd. 1880; 15. Aufl. 
1890), «Wohl befomm’s!» (1887; 5. Aufl. 1890) 
und «Mebenblüten» (1890), reibe Sammlungen 
versgezierter Tiſchkarten. 

Bormann, Karl Wilb., Freiherr von, belg. 


‚ General, geb. 1. April 1796 zu Senftenberg (damals 


noch ſächſiſch), diente zuerſt in der königlich ſächſ. 
Artillerie, trat fpäter ald Hauptmann zur belg. Ar: 
tillerie über und erfand bier 1835 für die Schrap: 
nells glatter Gefchüge den ringförmigen Zeitzünder 
mit feiter Sakdede, an deren Stelle Breitbaupt 
(1. d.) 1854 die drebbare Tempierplatte ſehte. B. 
wurde 1859 in den bela. Nvelitand erboben. Gr 
machte ſich aub als Militärichriftfteller in der 
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Schrapnellfrage befannt und jtarb 25. Nov. 1874 
als General und Generalapjutant des Königs. 
Bormida, Klub im ſüdl. Biemont, entipringt 
im ligur. Apennin unmeit der Küſte, fließt in nördl. 
Richtung über Acqui und nah Aufnabme des Erro 
und der Orba bei Aleſſandria, 150 km lang, in den 
Tanaro. Rechts vom Fluſſe liegt Marengo (ij. d.). 
Bormio (deutib Worms), Stadt in der ital. 
Provinz und im. Kreis Sondrio, in 12556 m 
Höbe, maleriich im obern Addathale bei der Mün- 
dung des Furvathals gelegen, auf dem rechten Ufer 
des Frodolfo und an der Straße über das Stilfjer: 
joch (j. d.), deren Verkehr dem verfallenden, 1855 
von einer Feuersbrunſt jtark mitgenommenen Orte 
nob einiges Leben bringt, bat (1881) 1795 €. 
1,5 kın nordweſtlich der Stadt, in 1335 m Höbe an 
der Straße, das trefilich eingerichtete Neue Bad B. 
auf ausfichtsreicher Terrafie inmitten eines Barts, 
und nördlich von diefem (1448 m), wie eine Burg 
die Stilfieritraße beberrijhend, das Alte Bad B. 
oder San Martino, bei dem die altberübmten, ſchon 
von Caſſiodor geprieſenen 8 Heilquellen, inpdifferente 
Thermen von 34 bi$ 39°C. entipringen, um zum Teil 
dur einen 750 m langen Aquädult zum Neuen 
Bade hinabgeleitet zu werden. Sie werden gegen 
Rheumatismus und Gicht nebraucht. Val. Iheobald 
und Weilenmann, Die Bäder von B. (St. Gallen 
1868); Killias, Rhätiſche Kurorte und Mineral: 
auellen (Chur 1883). — 9. war früher die Haupt: 
jtabt der Grafihaft B., mwelde, vom Beltlin 
dur den Engpaß Serra di Morignone getrennt, 
das obere Thal der Adda mit Val di jotto und 
Bal di Dentro umfahte, im späten Mittelalter 
im Beſiß Comos, der Biſchöfe von Chur und der 
Herzöge von Mailand war, 1512 an Graubünden 
fam, im Dreißigjäbrigen Kriege ſchwer heimgeſucht 
wurde, mit dem übrigen Beltlin 1797 an die Eis: 
alpiniiche Republif, 1804 an das Königreich Jtalien, 
1814 an Öfterreich fiel und von dieſem 1859 mit der 
übrigen Yombarbei an Jtalien abgetreten wurde. 
Born, Bertrand) de, Vicomte v’Hautefort, 
Troubadour, geb. um 1140 auf dem Stammſchloſſe 
B. in Berigord, jpäter Herr des Schloſſes Altafort 
(Hautefort), nachdem er jeinen Bruder Konitantin, 
der es durch Heirat erlangt, daraus gemwaltiam 
vertrieben batte. Kampf war B.s Yebenselement, 
und jo beteiligte er ſich eifrig an dem Bruderftreit 
zwiſchen Heinrih und Richard, den Söhnen Hein: 
richs II. von England. Als der Frieden geſchloſſen 
war, reizte er unaufbörlic durch Yied und That den 
jungen Heinrich au neuem Kriege wider Bruder und 
Bater. Nach dem Tode jeines jungen Herrn (1183) 
beflagte B. den Verluit in jo ergreifenden Yiedern, 
daß er jein Schloß, das in die Gewalt Nicbards 
aelommen war, von Heinrich II. aurüderbielt (vgl. 
Ublands Ballade). Von nun an bielt er treu zu 
Richard, feinem Yebnsberrn, ftetig bemübt, ibn zu 
triegeriſchen Unternehmungen zu reizen. Seit 1196 
war B. im Kloſter Dalon, jeit 1202 Mönd in Eri: 
deuil bei Clermont. Gr jtarb vor 1215. Seine 
durch feurige Energie und jchneidigen Spott ausge: 
zeichneten «Dienjtlieder» (Sirventes) kennen nichts 
Höberes als den Kampf um des Kampfes willen. 
Auch jeine höfiſchen Minneliever (Cansos), die er 
Maenz de Montognas, Guicharde de Montveniier, 
Tibors de Montaufier und Matbilde, der Tochter 
Heinrichs II. und Gemahlin Heinrichs des Yöwen, 
widmete, jind uriprünglicer und natürlicer als 
die meiiten der aleichzeitigen Iroubadours. Seine 
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Dichtungen wurden bg. von Stimming, Bertrand 
de B,, fein Yeben und jeine Werte (Halle 1879), und 
Ant. Tbomas, Po6sies complötes de Bertrand de 
B. (Touloufe 1888). Val. Elevat, Du röle historique 
de B. de B. (Bar. 1879); Dieg:Bartic, Yeben und 
Werte der Troubadeurs (2. Aufl., Lpz. 1882). 
Born, Ignaz, Edler von, öjterr. Mineralog 
und Metallurg, geb. 26. Dez. 1742 zu Karlsburg 
in Siebenbürgen, jtudierte in Prag die Hechte und 
widmete fib dann nad einer längern Bereifung 
Deutichlands, Hollands und Frankreichs der Dline: 
ralogie und Geognofie. 1770 zum Beifiker im 
Münz: und Bergmeiiteramt zu Prag ernannt, be: 
gab er ſich 1776 nah Wien, um im Auftrage der 
Kaiſerin Maria Thereſia das f. k. Naturalientabinett 
zu ordnen. Nachdem er bereitö jeinen «Index fos- 
silium» (das jog. «Lithophylacium Bornianum», 
2 Bpe., Brag 1772— 75) veröffentlicht batte, entitand 
jeßt fein «Index rerum naturalium Musei Caes. 
Vindobonenusis» (Wien 1778, Prachtausgabe mit 
Kupfern), jowie die «Testacea Musei Caes. Vindo- 
bonensis» (ebd. 1780). Darauf zum Wirkt. Hof: 
rat bei der Hoflammer im Münz: und Bergwerks— 
wejen in Wien ernannt, machte er jich durd die Er: 
findung einer neuen Amalgamationsmetbode ver: 
dient («Über das Anquiden der Erzer, Wien 1786; 
auc franzöſiſch, ebd. 1788), wie er praftiiche Ber: 
beſſerungen aud aufandern Gebieten, dem Bergbau, 
der Salzfiederei, ven em. Bleichprozeſſen, einfübrte. 
Später gab er noch mit dem Bergbauptmann von 
Irebra die « Bergbaufunde» (2 Fde., Lpz. 1789), 
allein den «Catalogue de la collection des fossiles 
de Madem. de Raab» (2 Bde., mit Kupfern, Wien 
1790) heraus. Er jtarb 24. Juli 1791. ; 
Borna. 1) Amtshauptmanuſchaft in der ſächſ. 
Kreishauptmannicaft Leipzig, bat (1890) 73 342 €., 
9Städte (33248 E.), 158 Landgemeinden (40. 099 €.), 
gegen 1885: 72487 (36016 männl. und 36471 
weibl.) E., darunter 38 Wenden. — 2) Haupt: 
jtadt der Amtshauptmannicaft B., 28 km ſüdlich 
eo) von Yeipzig, in 139 m Höbe, 
A | an der zur Wleihe gnebenden 
Wyrha und der Yinie Leipzig: 
Chemnitz der Sächſ. Staate: 
babnen, bat (1890) 7485 evang. 
E., in Gamifon (460 Mann) 
die 1., 2., 4. Eskadron des 
Karabinierregiments, VPoſt, 
Telegrapb, Amtsgericht (Land⸗ 
gericht Yeipzig), eine got. Kirche, 1411 erbaut, 
1866—68 erneuert, mit Fresken von Schönberr, 
ein jtädtiiches Nealgymnaftum (Rektor Dr. Kloßſch, 
13 Xebrer, 9 Klaſſen, 137 Schüler), ein fönigl. 
Schullebrerjeminar, Superintendentur (57 Paro⸗ 
dien), Borichußverein, ſtädtiſche Spartafle (1891: 
18420 Einleger, 8118115 M. Guthaben), Gas: 
aftienverein (1890/91: 162498 chbm, 226 Kon: 
jumenten, 2900 Flammen), Wajjerleitung, Gärt- 
nerei und „wiebelbau (5000 t ;äbrliche Aus 
fuhr). Die Induſtrie erjtredt fib auf Brauntoblen: 
bau, Eiſengießerei, Maſchinenfabrikation, Orgel: 
und Pianofortebau, Ruſchen-, Filz: und Schub: 
warenfabrilation, Ziegel: und Kallbrennerei, 
Gerberei und Bierbrauerei. In der Näbe die Braun: 
toblenwerle Glüdauf (1888: 212995 hl pür 
54.066 M.), Karlibadt, Belohnung und Marie. 
B. ift der Geburtsort des Pädagogen Dinter, Die 
jelbjtändige Gemeinde Altjtadt-Borna (Alt: 
borna) hat (1890) 1368 €. — B., eine jorbiice 
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Gründung, wahrſcheinlich 924 von König Heinrich 
zur Stabt erboben, im 13. Jahrh. zur Mark Meiken 
aeböria, 1294 von König Adolf belagert, 1430 von 
den Huſſiten verheert, fam 1484 an die Erneſtiniſche, 
1547 an die Albertiniiche Yinie. Bal. R. Wolfram, 
Ebronit von B. (Borna 1859; neu bearbeitet 1886). 
Bornage (ir;., ipr. -nabich'), ſ. Abmarkung. 
Borne, Mar von dem, siichzüchter, geb. 20. Dez. 
1826 zu Berneuchen in der Neumark, wäblte zuerſt 


die bergmänniſche Staatscarriere und machte große | 


Reifen. Nab libernabme jeined FJamilienguts 
Berneucden widmete er jib mit großem Erfolg der 
Fiſchzucht. Er verfaßte: «Taſchenbuch ver Angel: 
nichereiv (2. Aufl., Berl. 1882), Wegweiſer für 
Anglerdurb Deutſchland, Oſterreich und die Schweiz" 
(ebd. 1877), «Die Fiſchzucht⸗ (3. Aufl., ebd. 1885), 
«Handbuch der Fiſchzucht und Fiſcherei⸗ (ebd. 1886). 

Börne, Yupdm., Schriftiteller (früber Lob Ba: 
rub), geb. von jüd. Eltern 6. Mai 1786 zu 
Franffurt a. M., wo jein Vater, Jalob Baruch, 
Kecielgeicäfte trieb. In Berlin, wo B. mit Hen: 
riette Herz und Schleiermacher, auch mit Fichte, Ar. 
Schlegel, Rabel Barnbagen in näbere Verbindung 
trat, und zu Halle jtudierte er Medizin, jeit 1807 zu 
Heibelbera, jeit 1808 zu Sieben Staatswijlenicaf: 
ten. 1811 ward er in jeiner Baterjtadt Bolizetaltuar, 
Als Frankfurt 1813 als «Freie Stadt» wiederber: 
geilen! war, wurde er als Jude mit einem Jahr 

ebalt jeiner Stellung entboben. Aller Fejjeln ent 
edigt, lonnte er jich nun jeinem eigentliben Berufe, 
ver Bubliziftit, mit Liebe und Thatkraft widmen. 
Er trat 1817 zur evang. Kirche über, gab 1818 
— 21 «Die Waage, eine Zeitichrift für Bürger: 
leben, Wiſſenſchaft und Kunjt» heraus und lebte jeit 
1822, zunädjit als Berichteritatter der «Allgemeinen 
Jene, in Baris, dann in Heidelberg, Frankfurt, 
lin und Hamburg, bis ibn 1830 die Julirevo— 
lution nach Baris zog, wo er, fortwährend im Kampfe 
mit Fr. von Raumer, W. Menzel u. a. Wortfübrern 
der Realtion, (1836) die Jeitichrift «Balance»(3 Hefte) 
ndete, um deutiches Wejen mit franzöftichem im 
ichen polit. Freiheit zu vermitteln. Gr jtarb, 
oft leidend und von jeiner treuen ‚Freundin 
Jeanette Wohl liebevoll gepflegt, 12. Febr. 1837. 
In Baris wurde ibm 1843 ein Denkmal von David 
auf dem Pere Lachaiſe, 1877 ein joldies auch in 
Aranlfurt a, M. errichtet. 

Die allgemeine Aufmertjamteit des veutichen 
Publilums wurde durch jeine «Sefammelten Schrif: 
ten» (8 Bbe., Hamb. 1829— 34; 2. Aufl. 1835), die 
nad der Julirevolution noch höbere Bedeutung er: 
bielten, auf ibn gelentt. Obgleich es B., wie einige 
Genrebilder und — Slizzen, nament: 
lich die Monographie der deutſchen Boitichneden, 
«Der Narr im weißen Schwan», «Die Kunſt, in drei 
Tagen ein Originalichriftiteller zu werden» und 
die treffliche « Dentrede auf Jean Paul» (Erlangen 
u. Hamb. 1826), beweifen, an Gemüt nicht feblte, 
übermoa ein weientlich negativer, kauſtiſcher Geiſt je 
länger, dejto mehr in ihm. Seine Erbitterung gegen 
die in Deutibland berrihende dynaſtiſche Politik 
durchdxang allmäblich alle jeine Arbeiten, auch die 
äftbetiichen, und drängte ihn vom liberalen Stand: 
punkte immer mehr auf den radilalen. Er trieb diejen 
— in den «Briefen aus Baris» (1832) und 
u Briefen aus Baris» (1833—34) auf die 
Spiße, ſodaß er ſchließlich nichts jchonte, was nicht 
einen polit. Überzeugungen entſprach. Diele Be: 
fangenbeit beeinflußte zum Teil jeine litterar, und 
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dramaturgiſche Kritit, wie z. B. jein Haß gegen 
Goethe beweiſt. Als Probe jeines Jorneifers 
fann jeine legte wollendetite Schrift «Menzel, der 
Sranzojenirejler» (Par. 1837; neuejte Aufl. 1849) 
dienen. Durch leidenſchaftliche Auffaſſung vielfad 
einſeitig urteilt über ihn Heine in der Schrift «Heine 
über B.» (Hamb. 1840); im Gegenjaß dazu war 
Gutzkows «B.5 Leben» (Hamb. 1840) zu panegyriich 
gebalten. Neue vollitändige Ausgaben von B.s 
«Gejammelten Schriften» (12 Bde., Frankf. u. 
Hamb. 1862—63; 3 Bde., Lpz. 1877). Briefe des 
jungen B. an Henriette Herz», interejjante Beiträge 
zu jeiner Jugendgeſchichte, gab Fürſt heraus (Lpz. 
1861). Bal. S. Schott, Erinnerungen an B. (1877), 
Alberti, L. B. (Lpz. 1886); Holzmann, 2. B. Sein 
Leben und jein, Wirken nah den Quellen (Berl. 
1888); Brandes, Hauptitrömungen der Litteratur 
des 19. Jahrb., Bd. 6 (Lpz. 1891); Brunner, Zwei 
Bujhmänner |B. und Heine] (Baderb. 1891). 

Borneen, j. Kampfer. 

Borneil (pr. bornäj), Giraut de, Troubadour, 
geb. um die Mitte des 12. Jahrh. zu Erideuil (Dor: 
| dogne), it der bedeutendite proveng. Minnedichter, 

und wenn aud Dante (Purgatörio XXVI) Arnaut 
| Daniel’über ibn stellen will, jo muß ibm doch der 
Beiname «Meifter der Troubadours», den ihm feine 
' Zeitgenojien gaben, erhalten bleiben. Er gebietet 
' über den ſchlichten innigen wie über den erbabenen 
Ion, und den Wohllaut feiner Verje empfindet aud) 
der beutige Yejer. Bon jeinen Gedichten jind etwa 
80 erbalten, meiſt Zirventejen und Kanzonen; ber: 
vorzubeben ijt das jchöne Morgenlied «Alba». Cine 
Anzahl Lieder jind gedrudt in «Die Werke der 
TIroubadours», ba. von Mabn, Bd. 1 (Berl. 1846). 
al. Histoire litteraire de la France (XVU, 447 
—456); Diez, Leben und Werte der Troubadours 
(Zwidau 1829; 2. Aufl., von 8. Bartſch, Lpz. 1882). 
Verzeihnis der Lieder bei Bartib, Grundrik zur 
Geſchichte der provenc. Litteratur (Elberf. 1872). 
ornemann, Ferd. Wilb. Ludw., Rechtögelehr: 
ter, geb. 28. März 1798 zu Berlin, zog 1815 vom 
Gonmajium aus als freiwilliger Jäger ins Feld 
und jtudierte dann in Berlin Rechtswiſſenſchaft. 
1819 trat er in den preuß. Sultigpienit, wurde 1831 
Kammergerichtsrat in Berlin, 1837 vortragender 
Nat im Finanzminiſterium, 1842 Mitglied und 
1843 Staatsjelretär des Staatärats, 1844 Diref: 
tor im Juftigminifterium und übernahm 20. März 
1848 das Juſtizminiſterium, das er infolge des Rüd- 
tritt3 des Mintjteriums Camphauſen im Juni nie: 
derlegen mußte. Er wurde in die preuß. National: 
verfjammlung gewählt, Juli 1848 zweiter Präſident 
des Obertribunals, 1849 Mitglied der Griten Kam: 
mer und trat in diefer dem linken Centrum bei. 
Durd die Verordnung vom 21. Juli 1846, an ber 
er wejentlich mitwirkte, wurde dem — Pro⸗ 
zeßverfahren die Bahn gebrochen. Als Miniſter 
übertrug er dem Dr. Koch die Anfertigung des Ent: 
wurfs zu einer Givilprozeßordnung, jab ſich aber 
1861 jelbjt dazu berufen, dieſes Wert vollenden zu 
helfen, deſſen Förderung ihn bis zu jeinem Tode, 
28. Jan. 1864 in Berlin, bejchäftigte. B. war der 
erite, welcher das fodifizierte Partikularrecht Preu: 
ßens mit dem gemeinen Recht in Verbindung jeßte 
und dadurd eine neue Necbtsentwidlung ins Leben 
rief, die auf Theorie und Praris den größten Ein: 





fluß übte. Große Verbienjte erwarb jib B. aud 
um ‚Förderung der Arbeiten für die Allgemeine 
Deutſche Wechieloronung und um Einführung des 


316 


Allgemeinen Deutſchen Hanvdelsgejeßbucs in Preu⸗ 
ben. Seine Schriften find: «Syſtematiſche Dar: | 
ftellung des preuß. Civilrechts» (6 Bde. und Sad: 
regifter, Berl. 1834— 39; 2. Aufl. 1842—45), «Bon | 
Rechtsgeſchäften überbaupt und von Verträgen ins: 
bejondere, nad) preuß. Necht» (ebd. 1825; 2. Aufl. 
1833), «Grörterungen im Gebiet des preuß. Hecht» 
(Heft 1, ebd. 1855), «Die Nechtsentwidlung in 
Deutichland und deren Zukunft» (ebd. 1856). Val. 
Friedberg, Zum Gedächtnis an F. W. L. B. (ebd. 
1864); Suarez, B. und Koch (ebd. 1875). 

B.s Vater, Jobann Wilbelm Jatob B., geb. 
2. Febr. 1767 zu Gardelegen, geit. 23. Mai 1851 
als General:Lotteriedirettor zu Berlin, bat jich lit: 
terariih befonders dur feine «Blattdeutichen Ge: 
dichte» (7. Aufl., Berl. 1869) befaunt gemadt. 

Borneo (von dem ſanskr. Bhourni, d. b. Land, 
* die größte Inſel des Oſtindiſchen Archipels, 
nächſt Neuguinea die größte der ganzen Erde, er— 
ſtreckt ſich von 7° nördl. bis 4° 20’ ſüdl. Br. und 
von 106° 40’ bis 116° 45’ öſtl. L. von Greenwich. 
Die größte Länge, von N. nah ©., beträgt 1372, 
die aröhte Breite 1179 km, der Fläceninbalt 
733329 qkm, mit einzelnen zugebörigen Aniel: 
gruppen 736 500 qkm. j 

Oberflächengeftaltung. Die Küfte von 9. ift | 
4971 km lang, wenig gegliedert und ohne erwäb: | 
nenswerte Buchten. B., nur zum kleinern Teil 
aebirgig, beitebt bis weit in das Innere binein aus 
einem jebr niedrigen, nur wenige Meter über dem 
Meeresipiegel gelegenen, meijtens jumpfigen, bäufig 
überfluteten und mit undurddringlichem Urwalde 
bededten Flachlande, aus dem fich bin und wieder 
furze Bergrüden, jowie einzelne böbere und trodnere 
Landſtriche injelförmig erbeben. Cine lange Kette 
zieht fih von dem Nordende der nel, dem Kap 
Sampanmangio, bis zu ihrer nordweſtl. Spike, dem 
Kap Datu, balbbogenförmig bin und trennt faft 
ihr ganzes nördl. Drittteil von dem übrigen. Ein 
aranitiiches und Schiefergebirge bildet den Kern 
namentlib im Weſten der Inſel; darauf liegen 
Devon und ältere Gruptivgeiteine. Auch Stein: 
toblenformation und Kreide fommen vor. Unweit 
der Nordipige erbebt jidh der 4175 m bobe grani— 
tiſche Kinibalu, der höcite Berg auf B. Von dem 
Gebirgsjuge des Innern verläuft eine zulekt Sa: 
kuru genannte Kette gegen Oſten bis zum Kap fa: 
niungan; eine zweite in ſüudöſtl. und jpäter ſüdl. 
Richtung, deren Teile nad ihren böciten Gipfeln, 
z. B. dem Melibat u. a., benannt werden, bis zum 
Kap Salatan; eine dritte endlich, die nach Südweſt 
ſich eritredt und deren Hauptaipfel der Dufun und 
PBrambangan:Badat find. Alle diefe Züge find 
im Grunde nur Hügelland und feine geichlofjenen 
Ketten. Ihre Höben ſchäßt man auf 750—1609 m, | 
Zwiſchen diejen Hügelzügen liegt die tertiäre Ebene, | 
melde an den Küften in Alluwialebene übergebt; 
KRorallenbildungen finden fich bejonders an der 
Nordipike der Inſel. 

Klima. B. bat durchaus tropiihes Klima. An | 
Bandjermaffin bat das Jahr 27°C. Mitteltempera: 
tur, iſt alio wärmer ala in Batavia, mit fehr ge: 
ringen Schwanfungen; wärmiter Monat it der 
Mai mit 27,7° C., fältejter der Dezember mit 26,7° C. 
Die größere ſüdl. Hälfte von B. bat eine große 
Iroden: und eine Regenzeit, erjtere von April bis 
November mit dem Nordoit:Moniun. Der Norden 
bat zwei Iroden: und zwei Hegenzeiten. B. gebört 
zu den niederichlagsreichiten Gebieten. Die Regen: 
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menge in Sintangim Binnenlande beträat3630 mm, 
in Bandjermaffin nabe der Küſte 2350 mm, 
Bewäflerung. Flüſſe von ziemlich beträcdhtlicer 
Länge, Breite und Tiefe bilden die eigentlichen 
Handels: und Verkehrswege in das Innere. Meb: 
tere fteben durch zahlreiche Nebenarme und natür: 
liche Kanäle, im Malaiifchen Troufiong genannt, in 
Zufammenbang. Bon den wichtigften münden aus: 
an der Nordtüjte der Badas, Limbang, Barram, 
Nedjang und Batang-Lupar; an der Meftkülle der 
Sambas und der wichtige Kapuas; an der Südfüfte 
ber ng VBembuang, Sampit (Katingan), 
Kabajan, Murong und der große Barito oder 
Bandjermafjinfluß; an der Oſtküſte der Kutei oder 


| Mabattam, Bulangan und Sebaumang. Der Bu: 


lungan, Rapuas und Barito baben in gerader 
Linie eine Yänge von 445, 556 und 608 km, find 
auf 280, 386 und 454 km für Heinere Dampf: 
fchiffe und größere Praumen befabrbar; ebenjo der 
Kutei-⸗Mahakkam. Dieſe Flüfje haben meiftens nur 
ein geringes Gefälle, fließen langfam und überitrö- 
men wäbrend der Regenzeit ihre Ufer weitbin. Eie 
baben an ihrer Mündung ausgebreitete, jib durch 
Anjpülung immer mebr vergrößernde Deltabildun: 
gen. Die Thätigkeit der Korallen und Mangrove: 
wälder zeigt ſich ſehr wirlſam. Von Landſeen find 
die Seen Seriang und Sumbah im obern Strom: 

ebiete des Kapuas, ſüdlich von dem Batang-Lupar⸗ 
Sebirge, bemerkenswert. 

Mineralreich. Von Mineralien kommen auf B. 
vor: Antimon, wovon aus der Landſchaft Se— 
rawak jäbrlihd 2500—3000 t ausgeführt werben; 
Eiſen, — in der Landſchaft Bandjermaſ⸗ 
ſin; Zinn, Zink, Silber und Kupfer; Alluvialgold 
beinabe überall, vornehmlich aber in Sambas an 
der Meftküfte, in Serawak und PBandjermaffın, 
jährlich für etwa 3 Mil. M.; Diamanten in Band: 
jermaſſin, fowie bejonders in Landak an der Weit: 
füfte (die Ausbeute betrug 1880: 3012 Karat); 
Steintoblen hauptſächlich in Bandjermaſſin, je: 
wie in Brunei an der Nordküſte. Salz kommt auf 
B. nicht vor und bildet einen der wichtigſten Ein: 
fubrartifel, an der Süd:, Oft: und MWeftfüfte. 

Pflanzenwelt. Grit in jüngerer Zeit find die 
reihen Schäße der Flora genauer bekannt gewor 
ben, bejonders durch Beccari. Der Balmenreihtum 
erreicht bier, bejonders in den Rotanglianen, der 
das «Spaniſche Nobre» liefernden kletternden Rohr— 
jtämme (Calamus), eine fonjt ungelannte Fülle, 
und diefe Rotangpalmen machen bei der furdt: 
baren Bemwebrung ihrer Blattiheiden, Rippen und 
Geißeln mit dornigen und hatenförmig gefrümmten 
Stabeln die Wälder unzugänglic. Bei der fehr 
niedrigen Stufe, auf welcher auf B. der Ader: und 
Gartenbau jteben, jind faſt alle zur Ausfuhr kom: 
menden Gegenjtände aus dem Pflanzenreiche Er- 
zeugniffe der Wälder. Die niederländ. Regierung 
iſt fortwährend bemübt, den Anbau von Weis, 
Zuderrobr, Indigo, Kaffee, Baummolle, Breiter, 
jomwie die Juct von Kolos: und Sagopalmen, von 
Uncaria Gambir Roxb., der Mutterpflanze eines 
dem Katechu verwandten Stoffes von techniicer 
Verwendung in der Närberei, auf ®. zu böberer 
Entwidlung und weiterer Ausbreitung zu bringen. 

Tierwelt. Die Jauna von B. ift im allgemeinen 
nicht weniger artenreich als die Flora und nur was 
Säugetiere betrifft ärmer als die von Sumatra und 
Java. Sie it beionders reib an Arten won Affen, 


‚ unter denen der Orang-Utang, ein Gibbon (Hpylo- 


Borneo 
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bates concolor Harlan.) und der Najenaffe (Sem- | rung ab und jtellte jein Reich unter engl. Proteltorat. 


nopithecus nasicus Cur.) die merlwürdigiten. Bon 
Yemuriden oder Halbaften kommen Tarsius spec- 
trum Geof., Stenops tardigradus Bennett. und 
der Flattermali (Galeopithecus volaus Pall.) vor. 
Der Indiſche Tapir und ein eigentümliches wildes 
Schwein (Sus barbatus S. Müll.) werden bier ge: 


funden, besgleichen der Indiſche Clefant, von Wie: | 


derläuern eine Ochſenart (Bos banteng Raffl.), 
drei Hirſcharten (Cervus equinus Cur., C. Russa 


Cur. und Cervulus muntjac), jowie ein Moſchus— 


tier (Tragulus javanicus Pall.). Die größten Raub: 
tiere find eine Bantberart von mittlerer Größe (Felis 
macroscelis Temm.) und der Malaiiſche Bär. Am 
zablreichiten vertreten jind die Heinern Raubtiere, 
die Fledermäuſe, Inſektenfreſſer (darunter eine bloß 
auf B. vorfommende, auf Bäume kletternde Spitz— 
maus, Ptilocerus Lowii Gr.) und die Nager. An 
den Küjten fommt eine Art Seetub (Halycore ce- 
tacea Illig.) nit jelten vor. Bon zahmen Säuge: 
tieren finden ſich dajelbit nur wenige Büffel und 
Pferde. Biebzucht beitebt dagegen nicht. Unter den 
jebr zablreiben Bögelarten befinden ſich viele ſchöne 
und merkwürdige, darunter der merlwürdige Schild: 
Nasbornvogel (Rhinoplax scutatus Boddaert.). 
Muc die Reptilien find zablreib. In den Yandieen 
und Flüſſen fommen zwei Arten von Krofodilen 
(Croecodilus biporcatus (ur. und Gavialis Schle- 
gelii S. Müll.), und jwar die erjtere außerordent: 
lich häufig vor. Ebento häufig jind Schlangen und 
ſowohl in den Flüſſen als an der Küſte Schild— 
fröten. Die Flüſſe, Seen und das Meer unweit des 
Landes find außerordentlich fiihreib. Von andern 
Tieren find bejonders die Inſekten und unter diejen 
die prachtvollen Käfer und Schmetterlinge jowie die 
wilden Bienen, deren Wachs einen wichtigen Aus: 
fubrartitel bildet, erwähnenswert. 

Bevölkerung und Staatenbildung. Die Gejamt: 
zabl der Einwohner ift jchwer zu ſchätzen, beläuft 
jih am wabriceinlicjten auf 1740000, d. b. 2,3 
auf 1 qkm, und beitebt bauptiählid aus Dayaks 
(5. d.), den ältejten Bewohnern der Inſel, einem 
Zweige der malaiiſch-polyneſ. Völterfamilie; 250 — 
300 009 größtenteils von Sumatra eingewanderten 
Malaien, 60—79000 Ebinejen, 30— 35000 Bugi, 
ungefähr 3500 Arabern und höchſtens 1000 Guro: 
päern und fremden Aſiaten. Die eigentliben Ma: 
laien ftifteten ſchon vor mebrern Jabrbunderten 
iowobl längs der Küjte von B. als am den Ufern 
jeiner großen Flüſſe, namentlib des Kapuas und 
Barito eine Menge Eleinerer und größerer moham— 


med. Reiche, wie Brunei an der Nordküſte; Sam: 


bas, Pontianat, Mampawa, Matan, Landak und 
Zuladana an der Weftlüjte; an der Südküſte 


Banbdjermajiin. Ebenfalls mobammed. Reiche wur: | 
den von den Bugi an der Titküfte, hauptſächlich an 
den Ufern des Fluſſes Kutei gegründet. Von diejen | 


war das ältejte und mächtigjte das bis 1889 no 


jelbitändige Reih Brunei, weldes von dem | 
PBortugiejen Lorenzo de Gomez, dem eriten Euro: | 











1889 wurde auch Serawal unter brit. Oberbobeit ge: 


ſtellt. Die Hauptitadt ift Brunei (j.d.). Die andern 


malaiiſchen Bugireihe haben entweder zu bejteben 
aufgehört oder jind gegenwärtig Bajallenjtaaten 


‚ der Niederländer. Alle dieie Staaten betrieben bis 


in neuere Zeit in großartiger Weife Seeräuberei. 
Von den Bewohnern des nordöjtlicjten, dem Sul: 
tan der Sulu:njeln gebörenden Teils, geſchieht 
ſolches häufig auch jekt noch. Die Ehinejen auf B., 
deren Jabl noch zunimmt, find Kaufleute, Land— 
bauer und bauptiäcdlich Goldwäſcher, die Araber 
dajelbit Handelsleute. Daß auf B. auch Negrito 
vorkommen jollten, wie verjchiedene europ. Schrift: 
jteller berichten, ijt durchaus irrtümlich. Die Nie: 
derländer kamen 1598 unter Olivier van Novord 
nach B., und zwar nad Brunei. Ihm folgte 1604 
Wybrand van Warwyk. Die erjte ihrer Handels: 
faftoreien auf B. wurde 1606 zu Sukadana ge 
gründet. Andere entjtanden zu Bandjermaſſin 
(j. d.) 1606 und 1608, zu Sambas 1609, Gegen: 
—* ſind die Niederländer die herrſchende Macht 
auf B. und beſitzen daſelbſt ein Gebiet, das ſich 
von Kap Datu auf der Nordweſtküſte bis zu dem 
unter dem 1." nördl. Br. gelegenen Kap Kaniungar 
an der Oſtlüſte erftredt. Beſonders durd die 
1850—54 an der Wejtfüjte und 1859 —62 an der 
Südküſte geführten Kriege wurde die niederländ. 
Macht aefeitiat. Ihr Gebiet beitebt aus zwei ge: 
trennten, beiondere Refidentichaften bildenden Ab: 
teilungen, «der wejtliben» mit der Hauptſtadt 
Bontianal, ſowie «der ſüdlichen und öjtlihen» mit 
der Hauptitadt Bandjermaſſin. Durch Vertrag vom 
22, an. 1878 batte eine engl. Compagnie von den 
Sultanen von Sulu und Brunei das nordöjtliche 
B. ſich abtreten laſſen; die Grenze des Gebietes 
bildete nördlich der Kimanis-, öftlich der Sibufufluß ; 
in Sandalan, auf der Dftjeite, wurde ein Reſident 
und brit. Vicefonjul eingeiept. Nach dem Traktat 
vom 20. Juli 1891 iſt die Grenze zwiſchen England 
und Holland genauer fejtgejtellt und B. zerfällt 
demnac in folgende Befigungen und Broteftorate: 


Befigungen und Proteltorate | qkm | Einwohner 

A. Engliid...... 207 500 570 000 
1) Brit. Norbborneo (mit 

Labuan) ........ 80 300 200 000 
2) Sultanat Brunei... 21000 50 000 
3) Seramat ....... 106200 320000 

B. Niederländiih . 528900 1164000 
1) Weitborneo ...... 154500 414000 
2) Süd: und Tijtabteilung - 374400 750 000 


Handel. Auber Zandalan (7000 E., darunter 
131 Europäer) ift in Nordborneo Kudat (1000 €.) 
noch wichtiger Hafen; Sandalan ijt befonders für 
den Verkehr mit Celebes, den Philippinen und 
Neuguinea geeignet; im ganzen bejteben ſchon 25 


päer, der 1518 B. bejuchte, jowie von Pigafetta, ; Handlungsbäuier dajelbit. 1890 betrug die Aus: 


dem Reifegefäbrten von Magalbäes 1521 Bourne, 
Burn? und Brauni genannt ward und jeinen Na: 
men der ganzen Inſel gegeben bat; es eritredt ſich 


längs der ganzen Nordfüjte, vom Kap Sampan: 


mangio bis Kap Datu. Cinen Teil desjelben, die 


Landſchaft Seramat(j.d.), übertrug der Zultan 1842 | 
an den Engländer James Broofe (j.d.) als erbliches | 
| Pond. 1840); Verb, B.s Westerafdeeling (2 Bbe., 


Lehen, trat die Inſel Yabuan (j. d.) der engl. Regie: 





fubr 3 789278 M. Wert, die Einfuhr 8475974 M, 
Tabak (als Dedblatt für Cigarren), Kokosnüſſe, 
Bienenwachs, Vogelneſter, Sago, Kampfer und 
Guttapercha ſind die Hauptausfuhrartikel, Gold, 
Kohlen und Zinnober ſind in Menge vorbanden, 
vor allem aber kolojjale Mailen Nußbol;. 
Yitteratur, Mundy, B. and Celebes (2 Bde., 
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Zalt:Bommel 1846); N. Brooke, Private correspon- 
dence, ba. von Templer (3 Bbde., Yond. 1853); ©. 
Müller, Reizen en onderzoekingen in den Indi- 
schen Archipel (neue Ausg., 2 Bde., Amiterd. 
1857); van Rees, Montrado (Rotterd. 1860); 
Spenfer of Saint-John, Life in the forest of the 
far East (2 Bde., Lond. 1862); Bock, Reis in Ost- 
en Zuid-B. (Haag 1881); Hatton, The New-Ceylon; 
being a sketch of British North B. (Pond. 1882); 
Hatton, North-Borneo (ebd. 1885); Menners, Bij- 
dragen tot de Kennis der geschiedenis van het 
Bandjermasinsche Rijk (Leid. 1863— 86) ; Bojewik, 


Borneo (Berl. 1889); Handbook to British North 


B. (2ond. 1890); Wallace, Malay Archipelago (neue 
Ausg., ebd.1891). Karten: MapofB. 1:3200000 
(ebd. 1886); Map of British B.1:640000 (ebd. 1886). 

Borneo-Faſan (Euplocomus nobilis Sel.), ein 
Faſanhuhn von oberfeits glänzend blauſchwarzer, 
unterjeit$ rotbrauner Befiederung. Er ijt in Zoo: 
logiihen Gärten jelten; Breis 300 M. das Baar. 

Borneol, joviel wie Borneolampfer, ſ. Kampfer. 

Bornefit, j. Damboje. 

Bornet (ipr.-neb), Jean Baptiſte Edouard, franz. 
Botaniter, geb. 2. Sept. 1828 zu Gueriany (Nievre) 
in Frankreich, ftudierte Medizin an der Univerfität 
zu Paris und trieb daneben Botanik, befonders 
Pilzkunde. 1852 begleitete er als Aififtent den 
franz. Botaniker Thuret nach Cherbourg. Hier ent: 
ſtanden jeine wertvollen Arbeiten über die Meeres: 
algen, die er teils felbftändig, teils in Verbindung 


mit Thuret berausgab. B. iſt Mitglied der Fran: 
zöſiſchen Alademie und lebt ala Privataelebrter in 


Paris. Cr bat ſich befonders um die Aufllärung 
der Befruchtungäverbältnifje bei den Florideen fo: 
wie der Entwidlungsgeichichte der Flechten große 
Verdienfte erworben. Außer 
Schriften, meift algologifchen Inhalts, veröffent: 
lichte er: «Recherches sur la structure de ’Ephebe 
pubescens» (Bar. 1852), «Recherches sur la f6con- 
dation des Floridees» (in Verbindung mit Thuret, 
ebd. 1867), «Recherches sur les gonidies des 
Lichens» (ebd. 1873), «Notes algologiques, recueil 
d’observations sur les Algues» (in Verbindung mit 
Tburet, 1876— 80), «Revision des Nostocacdes 
heterocystees» (mit Flahault, ebd. 1886—88). 

Bornheim, Vorort von Frankfurt a. M. (i. d.). 

Bornhöft, ſ. Bornhöved. 

Bornholm, Oſtſee-Inſel, ein Amt des dän. 


Stifts Seeland, etwa 140 km öſtlich von Stevnätlint | 


auf Seeland, etwa 40 km im SD. der ſchwed. Pro: 
vinz Schonen und etwa 90 km im NO. von Nügen, 


ift gegen 40 km lang, 28 km breit und bevedt 
583,67 qkm. Den Nordteil der Inſel bildet ein Fel: 


jenplateau aus Granit und Gneis, das zwei Dritteile 


der Fläche einnimmt. Auf demjelben ragt Antter: | 


Inegten bis 162 m empor; gegen ©., wo das Land 


Enge: wird, zeigen fich kambriſche und ftlurifche 


Sanbditeine und Schiefer. Gegen R., zum Teil aud 


gegen W. und D., find die Hüften boch und fteil und 


außerordentlich maleriſch; vorzüglich Schön ift die 
Nordipike (Hammer Odde). An der Meftküfte tritt 
eine Roblenformation (Juraſandſtein) auf, die außer 
Koblen gute Lehmarten birgt. Die Ginwohner, dän. 


Abitammung, treiben jtarke Fiicherei (Lachs und | 


Hering), bedeutende Schweine: und Schafzucht, etwas 
Aderbau und Induſtrie. Sie verfertigen Töpfer: 
aeibirr, find durb Handel und Schiffahrt meiſt 
wohlbabend und dabei mutige, genügſame und tüch— 
tige Seeleute. Tas Amt B. zerfällt in vier nad den 


ablreiben Heinern | 


Borneo-Faſan — Bornier 


| —— benannte Landjurisdiktionen, 7 Stadt: 
| jurisdiftionen und 21 Kirchipiele mit (1890) 38 765 
E. (gegen 1880 9,62 Proz. Zunahme). Dörfer giebt 
' es nicht, nur einzelne Güter und Höfe, von melden 
die zu einem und demjelben Kirchipiel gehörigen eine 

| Kommune in kirchlicher und adminijtrativer Hinficht 
bilden. Jeder Lanpbefig ift Selbiteigentum; adlige 
Hüter und Herrenböfe feblen. Die Hauptſtadt Ronne 
(5. d) liegt an der Weitküfte. Von der Nordoſtküſte 

ı 18 km entfernt liegt die Inſelgruppe Chriftiansd 
(ſ. d.). — B. führt altmordiih den Namen Burgun: 
darbolm, im Mittelalter Borringbolm. Bis gegen 
das Jahr 1909 war B. unabhängig. Dann gebörte 
es der Krone Dänemarl, kam fpäter als Lehn an 
das Erzbistum Lund, bis es dur Chrijtian II. wie: 
der königlich ward. 1526 wurde B. auf 50 Jahre 
an Lübeck verpfändet. Die Schweden erbielten es im 
Roeskilder Frieden 1658 förmlich abgetreten; im 
Dezember desjelben Jahres befreite fich die Bevöl: 
ferung von der ſchwed. Herrichaft durch den Auf: 
ftand unter Jens Koefoed, und 1660 wurde B. im 
Ropenbagener Frieden an Dänemark zurüdgegeben. 
Bol. Hauberg, B. i Billeder og Tert (Kopenb. 1879). 
Bornhöved (Bornböft), Kirchdorf im Kreis 
—*5* des preuß. Reg.Bez. Schleswig, 32 km 
ſüdlich von Kiel, 15 km öſtlich von Neumünſter, an 
der Quelle des Bornbachs, bat (1890) 819 evang. €, 
| Pot, Telegrapb und Branntweinbrennereien; es 
iſt faft der höchſte Punkt und Mittelpunft des 
eigentliden Holjteins und Stormarns, von dem die 
Quellengewäjler nach allen Richtungen bin abflieben. 
Daher ſtammt au der Name «Brumnen: oder 
Quellenbaupt». Um die vom Bifchof Bicelin 1149 
erbaute Kirche von Burnbovede oder Zuentiveld 
wohnte in alter Zeit die Blüte der bolftein. Ritter: 
ichaft. Auf dem Virt (Geviert) wurden bis 1480 
die Landtage der Prälaten, Ritter und Städte von 
Holftein und Stormarn gebalten. In B. liegt der 
betannte Altertumsforjcher 2. Roß (geft. 1859) be: 
graben. Die Umgegend iſt reib an alten Grab: 
bügeln. — Im 13. bis 15. Jabrb. erſcheint B. ald 
' eine Stadt mit Lübiſchem Recht. Auf dem «Adolfs: 
plagen» fiegten 22. Juli 1227 Graf Adolf IV. von 
Holitein, Graf Heinrihb von Schwerin, Herzog 
Albert von Sachſen, Erzbiſchof Gerbard von Bre: 
men und die Lübeder über König Waldemar II. 
von Dänemark, der verwundet, und über Herzog 
Dtto von Yauenburg, der gefangen wurde. „Zur 
Grinnerung daran wurde 22. Nov. 1877 auf dem 
 Marttplage ein Dentmal errichtet. Zu B. teilte 
‚ Herzog Gerhard 24. Juni 1397 die bolftein. Lande 
mit feinen Brüdern. Am 7. Dez. 1813 fiegten bier 
die Schweden über die fih zurüdziebenden Dänen. 
Bornier (ipr. -nieb), Henri, Vicomte de, franz. 
Dichter, geb. 25. Dez. 1825 zu Punel (Herault), iſt 
ı Pibliotbelar an der Bibliothek des Arſenals zu 
Baris. Er veröffentlichte Gedichte: «Premieres 
feuilles» (1845), «La guerre d’Orient» (1858; 
preißgefrönt), «La seur de charit6 au XIX® sidele» 
(1859), «L’isthme de Suez» (1861), «La France 
dans l’extröme Orient» (1863); Gelegenbeitäjtüde: 
«l,a muse de Corneille» (1854) und «Lie 15 Janvier, 
à propos pour l’anniversaire de la naissance de 
Moliöre» (1860); Luſtſpiele: «Lie monde renverse» 
(1853), «La cage du lion» u. a. und Schaufpiele: 
«Te mariage de Luther», «Dante et Beatrix» 
(1853), « Agamemnon» (nah Seneca 1868). Erft 
durch das patriotiiche Etüd «La fille de Roland» 
(1875; deutih von R. zu Butlik, Lpz. 1880), das 








Borniert — Bornu 


mit einem Preiſe belohnt wurde, iſt B. allgemein 
befannt geworden. Später jchrieb er noch die Dra: 
men «Les noces d’Attila» (1880), «L’Apötre» 
(1881) und verſchiedene Erzäblungen und Romane. 
Borniert (fr;.), begrenzt, geiitig beichräntt. 
Bormit, j. Buntkupfererz. * 
Bornos, ſpan. Badeort, ſ. Arcos de la ron: 
Bornftedt in der Mark, Dorf und Krongut 
im Kreis Djtbavelland des preuß. Reg.:Bez. Bots: 
dam, am —— nordweſtlich von Potsdam, 
nabe dem Drangeriebaufe des Neuen Palais, bat 
(1890) mit own or 1252 E., Boftagentur, Tele: 
arapb, eine Kirche, Ichönes neues Schulbaus, Kaiſer⸗ 
Friedrich-Kinderheim und Krippe, und ijt nad 
dem Tode des Kaiſers Friedrich, deilen Domäne 
dasjelbe war, wieder an die kaiſerl. Hoflammer ge: 
fallen. Am füdl. Fuße des Pfingitberges das Born: 
ftedter Feld, der große Ererzier: und Baradeplak 
für die Garnifonen Potsdam und Spandau. 
Bornu, mächtiges, mohammed. Negerreib im 
mittlern Sudan, im Innern Afritas, begrenzt im 
D. vom Tiadiee, im ©. vom Wandalagebirge 
und Adamaua, im W. von Sototo, im N. von der 
Sabara. Da die Grenzen im ©. und teilweife au 


im N. durch ſchwankende Kriegserfolge jtets ſich 


veridieben, jo kann nur annäbernd genau der Um: 
fang mit 148000 qkm und die Ginwohnerzabl mit 
5 Mill. angegeben werben. 

D eitaltung. B. ſtellt ſich als eine weit 
ausgedebnte, Made Bodenſenkung dar, in welder 
die Gemäller von den Höben von Darfur, Dar 
Banda, Mandara und von der janften Erbebung 
an der Grenze von Sototo in trägem Laufe ſich 
fammeln. Nur im S®. fteigt die faft gleich: 
mäßige * zu dem 600 m hoben Hügellande 
—— chba an. Die mächtigſte Waſſerfülle bringt 
der Scari (i. d.); er fällt aber nur mit jeinem 
Mündumgsdelta in den Bereib von B. Der 
Waube (Komadugu, Yin, Noobe), im Hauflaland 
Kano entipringend, 800 km lang, und der Mbulu, 
defien Quellen im Wanvdalagebirge im Süden lie 

en, durdzieben auf größere Streden das Land. 
Der Waube, in der Negenzeit tief und reihend, 
ihrumpft in der Trodenzeit zu einer Reibe von 
Sümpfen und Tümpeln zufammen; der Mbulu 


ftaut jich in der Schwellzeit in der Tiefebene und 








überjbwemmt weitbin die Umgegend. Alle lub: | 
Staatsrates, der au& dem Befehlsbaber der Armee 
Klima. Das Klima unterfheidet fib von der 


läufe nimmt das Beden des Tſadſees (ſ. d.) auf. 


unmittelbar nörblib anftoßenden Sabara durd 


einen boben Feuchtigleitsgehalt und dur die Tag | 


und Nacht fait gleihmäßige Temperatur. Die 

bres:Mitteltemperatur beträgt 28,7° C.; im fübl- 
ſten Monat (Dezember) 24,4°, ım beißeiten (April) 
33,5° C. Nac der Negenzeit, von Juni bis Anfang 
Dftober (im Weiten dauert fie länger, im Süpden 
fogar jieben Monate), tritt eine Periode leichter Ab⸗ 
tüblung ein. Die Kegenzeit verurjacht bösartige 
Malaria und Augentrantbeiten. 

Pflanzen: und Tierwelt. Der libergang von der 
ftarren Wüſte nach der tropischen Fülle des Südens 
ıft ein allmählicher; auf öde Savannen mit einzel: 
nen Baumgruppen folgen Wälder von dornigen 
Alazien und auf diefe Tamarinden, Baobab und 
ſchließlich Dum⸗ und Delebpalmen. Angebaut wer: 
ven Durrba, Mais, Reis, Seſam, Erdnüſſe, Ei: 
tronen, Feigen. Während der Norden von Ga: 
zellen, Straußen, Giraffen, Elefanten und Fluß: 


Pferden in Herden durchzogen wird und Yömwen und . 
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Hyänen zablreib find, begegnet man in den ſüd— 
liben und weſtlichen ſtark bevölterten Gegenden, 
außer dem Nbinoceros in jumpfigen Wäldern, fait 
ausfhlieflib nur Haustieren: Pferden, Gieln, 
Rindern, Ziegen und Schweinen, und in der Pro: 
vinz Rotibam auch noch Kamelen. 

Bevölkerung. Es hat ſich infolge des ſtarken 
Handelsverkehrs und der fortwährenden, mit der 
majfjenbaften Einihleppung von Sklaven verbun: 
denen Kriege fein jcharf beftinmter Raſſentypus 
erhalten. Im allgemeinen ſind die Bewohner 
klein, ſchwerfällig, von grauer, ins Rötliche ſchim— 
mernder Hautfarbe, die Frauen häßlich und ſehr 
beleibt. Nach Ausrottung und Aufſaugung der 
Urbevöllerung bilden die Kanuri (Berauni) die 
Maſſe der eiviliſierten Einwohner (gegen 1”, Mill.) 
von B. Gie find ſehr reinlich, arbeitiam und wohl 
unterrichtet; die Männer übertragen die Mübe der 
Arbeit nicht auf Frauen und Sklaven; fie begnügen 
ſich mit einer Frau und bebandeln fie mit Achtung. 
Sie find geſchickte Metallarbeiter und haben fogar 
gelernt, Kanonen zu gießen. Die Kanuriſprache ijt 
die berrichenvde in B. Die Makari oder Kotoko (im 
Weſten des Schari), an 750000, zeichnen fi dur 
ihre Ausdauer im Aderbau und durch Findigkeit 
in allerlei Handwerten aus. Als Ginwanderer 
leben in zerjtreuten Gruppen Fulbe, Haufla und 
Tuareg (Rindi genannt) in der Anzahl von 650 000. 
Herportretend in dem bunten —— iſt der 
ſeit mehrern Generationen anſäſſige Araberſtamm 
der Schua und Salamat (an 100000); er bat ſich 
zwar nicht die Helle der Haut und die Regelmäßig: 
feit der Züge voll erbalten, doch die Sprade, die 
Luft an Pferde- und Rindviehzucht und die Tapfer: 
feit im Kriege. Als Barbaren gelten die Manga 
(gegen 750000) im Weiten, an der Grenze von 
Sokoto, und die beivn, Margbi in Wandala (Man- 
dara, ſ. d.) jowie das ſüdlich von —* wohnende, 
grauſame und wilde Reitervolk der Musgu. 

Staatliches. Das Reich B. zerfällt in die Pro— 
vinzen Manga, Munio, Gummel, Kodſcham, Ngo— 
mati, Gudſchba, Karagoara, Damerghu, Kotoko, 
und in die tributären Vaſallenſtaaten Sinder, Dikoa, 
Logone, Mandara. Der Sultan oder Scheich von 
B. ift abſoluter Deſpot; die höchſten Üümter vergiebt 
er an ſeine Stlaven, um des unbedingten Gehor— 
ſams ſicher zu ſein. Er bedient ſich aber auch eines 


und aus erblichen Volksvertretern Kolenaua) der 
Kanuri und Araber zuſammengeſetzt iſt. Die Armee, 
5000 Mann Fußvolf und 1000 Mann Yeiterei, 
bejigt als Waffen Syeuergewehr und Geichüße. Die 
Kavallerie trägt entweder Banzerbemden oder dicht 
wattierte, bis zu den Füßen reibende Schußröde. 
Der Tribut der Vafallenjtaaten und die Abgaben 
der Provinzen an den Scheich beiteben in der Lie: 
ferung von Sklaven. Die natürlibe Folge davon 
jind fortdauernde SHavenjagden und Kriege. an 
den Grenzen des Reichs. Auf den großen Märkten 
von Kula wird die Sklavenmafle gegen europ. und 
afrit, Waren umgetaufcht. Als einzig geltendes 
Zablungsmittel dient aber der Maria: Therefien: 
tbaler und als Kleingeld die Kaurimuichel, wovon 
4000 Stüd auf 1 Maria: Therefientbaler geben. 
63 herrſcht vollkommene Handelsfreibeit, eö wird 
feinerlei Zoll oder Steuer erboben. 

Die Haupt: und Refidenzitadt des Yandes iſt Rufa 
(1.0). In ganz B. drängt ſich die Bevölterung 
in große Ortichaften zufammen, am meijten am 
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Südende und im Süden des Tſadſees, ferner im 
Weiten am Waube. Zu den volkreichſten gebören 
Naornu (Angornu) und Gudſchba mit 20000 
E. Maſchena und Gummel mit 12000 €, 
Surrifulo mit mebr als 10 000 E. Borjari mit 
7500 E.; ferner in den tributären Yandicaften 
Yogone und Diloa mit je 15000 E. und Doloo 
in Mandara jogar mit 30000 €. Die ebemalige 
Haupt: und Reſidenzſtadt Birni oder Gbajr: 


Eggomo, am rechten Ufer des Waube, liegt jeit | 


der Jeritörung duch die Fulbe 1808 in Trümmern. 
Geſchichte. 
Kanem (ſ. d.), das, im 9. Jahrh. gegründet, ſeit 
Ende des 11. Jahrh. mohammedaniſch, ſich in der 
erſten Hälfte des 12. Jabrb. vom Niger bis zum 
Nil, über ganz Feſſan und jüdlich bis weit jenjeit 
des Tjad eritredte. Aus jeinen Trümmern grün: 


dete der König Ali-Dunämami (1472—1500) das | 
en Deſſen Sohn Edriß Ratalar- | 
mabi (1505 — 26) eroberte jogar Kanem wieder, das | 


eigentliche Reich B. 


nun bis zum Anfang des 19. Jahrh. eine Provinz 
von ®. blieb. Die höchſte Blüte erreibte B. unter 
Edriß Alaoma (1571— 1603), welder Damergbu, 
die Tuareg im RW., die Tibbo (Tebu) um Bilma, 
die heidn. Grenzwöller der Budduma, Margbi und 
Mandara im S. unterwarf und die Verbindung 
mit der Küſte wiederberjtellte. Unter den nachfol— 
genden friedlichen und üppigen Königen janf je: 
doch die Macht Bes raſch, ſodaß es dem 1808 be: 
gonnenen Angriffe der Fellata nicht widerjteben 
fonnte. Die Hauptjtadt Birni fiel in deren Hände, 
und der ſchwache Abmed ibn Alı (1793— 1810) ver: 
legte jeine Reſidenz. Ein frommer Araber aus ei: 
jan, Mohammed el:Kanemi, rettete den Staat durch 
jeinen Sieg bei Naornu, und fein Sohn Omar ſſeit 
1835) bejeitigte die alte Dynajtie, indem er den 
König Ibrahim 1846 ermordete und dejlen Sohn 
Alt auf dem Schlactfelde tötete, Omar rejidierte 
in dem von ibm neuerbauten Kuka, aber obne den 
energiicben Geiſt jeines Vaters fi wesbalb nicht nur. 
die nördl. Provinzen von den Tuareg, wie Kanem 
von den Tibbo und dem Beberrider von Wadai 
(1. d.) bedrängt wurden, jondern aud der Kern des 
Reichs durch innere Unruhen eribüttert ward. 
1853 mußte Omar jeinem Bruder Abd:e':Nabman 
weichen, der jich in offenem Aufrubr des Throns 


bemächtigt hatte, aber im Dez. 1854 überwunden | 


und getötet wurde, ſodaß Omar jeitdem unbehin: 
dert bis zu jeinem gegen Ende 1881 erfolgten Tode 
berrihte. B. wurde 1823 zum eritenmal von 
Europäern bereit und zwar von Denbam, Clapper: 
ton, Dudnev, Hillmann, Toole; 1852 von Richard: 
ion, Barth und Overweg; 1853 von Vogel und 
Beurmann. Die eingebendite Kenntnis verdanten 
wir aber Nactigal (1871 und 1872). 
und Mafjari gebören zu den jüngjten Bejucern 
des Yandes (1880). J 
Litteratur. Barth, Reiſen und Entdeckungen in 
Nord: und Centralafrika (5 Bde., Gotha 1855 58); 


Rohlfs, Tuer durch Afrika (2 Boe., Lpz. 1874— 75); | 


Nadtigal, Sabara und Sudan (3 Bde., Berl. u. 
Yp3. 187989). 

Boruy, Dorf im Yandlreis und Kanton Mes 
des Bezirks Yotbringen, 4 km öitlib von Mes, 


ehemals zum Befiß der Biihöfe von Met gebörig, . 


bat (1890) 1511 E., darunter 100 Reformierte und 
56 Lutheriſche, ein Schloß in Baroditil und eine 
Rettungsanftalt für verwabhrlojte Kinder. — 9. 
wird 960 als Burnen in eomitatu Metensi er: 


B. war einit ein Teil des Neichs | 


Matteucei | 


Borohraͤdek 


wähnt. Sſtlich von B. fand die Schlacht des 
14. Aug. 1870 ſtatt, welche von den Franzoſen 
Schlacht bei B., von den Deutſchen Schlacht bei 
Colombey⸗Nouilly (j. d.) genannt wird, 
Bord, aud Bordö, eine der Färder, mit dem 
Hafen Klaf an der nördl. Weſtküſte. 
Boro:Budor oder Boro:Bodo, puramiden: 
‚ förmiger, großenteil$ woblerbaltener Bupdbatempel 
in der Helidentibaft Kadu auf Java, das merk: 
würdigite und großartigſte Hindubauwert daielbit, 
| liegt auf dem rechten Ufer des Progo, unmweit ber 
ı Einmündung des Ello in denjelben. Auf einer 
‚an jeder Seite 153 m langen Plattform erbeben 
jich übereinander fünf 20edige, von einer 1,50 m 
boben Steinmauer umgebene Terraſſen. Die äußerite 
ift auf jeder Seite 123 m lang; alle baben in ibrer 
ı Mitte ein reichverziertes, überwölbtes Thor, von 
dem einige Stufen zu der nächſtobern Terrafle 
binauffübren, und find mit architektoniſchen Jieraten 
und einer Fülle von Bildbauerwerlten ausgeitattet. 
In der Mitte der innern Terraſſe find, in drei fon- 
zentriiche Kreije geordnet, deren jeder jich einige 
Fuß über den nädituntern erbebt, 72 Dagops 
(j. d.) errichtet, mit ebenjo vielen Buddhabildern. 
Gin 6 m bober, teilweije eingeftürzter Dagop mit 
einer über 4 m boben Statue des Gottes bildet 
den Mittelpunft und zugleich den Gipfel des ganzen, 
37,18 m boben, ſich mit jeinen vier Seiten an 
einen teilmeiie abgetragenen Hügel anlebnenden 
Haumerfs. 1885 wurden von dem Ingenieur Pier: 
man etwa 160 Reliefs mit Inſchriften, die auf das 
9. Jahrh. zurüdweiien, ausgegraben. Das Material 
aller arciteltoniiben und Skulpturarbeiten iſt 
Trachyt. Der Name B. fann auf Bara Budha, 
d. b. großer Buddha im Sanskrit, oder auf Boro 
Bodo, d. b. altes Boro (Ortsname), zurüdgefübrt 
werden. — Val. Crawfurd, On the ruins of B. in 
' Java (in den «Transactions of the Literary So- 
ciety of Bombay», Bd. 2, Yond. 1823); Naflles, 
The history of Java, Bd. 2 (2. Aufl., ebd. 1830, mit 
Atlas); Mieling, Prachtuitgave van Javasche 
‚ Oudheden (Haag 1852); Yeemans, Boro-Boedoer op 
‚ het eiland Java (Leid. 1873). 
Borocaleit, j. Boronatrocalcit. 
Borödin, Alerander, ruſſ. Komponiſt, geb. 
12. Nov. 1834 zu Petersburg, war daſelbſt Militär: 
‚arzt, jpäter Brofellor der Chemie an der Medico— 
Chirurgiſchen Atademie und jtarb 27. Febr. 1887. B. 
beſchäftigte jich eifrig mit mufitalifchen Studien und 
Kompositionen und gilt ald Anhänger der Wagner: 
iben Richtung, bejigt aber eine große Selbſtändig— 
teitin der Durchführung von Stimmungen joweblals 
Ktontrapunttifer wie als Koloriſt. Sein Hauptwerkift 
die Sinfonie in Es-dur. Daneben jind zu nennen: 
eine zweite Sinfonie in H-moll, die ſinfoniſche Did: 
‚ tung «Mittelajien», die Oper «Prince Igor» (1887), 
ferner Klavierjachen, Streihquartette u.ſ. w. 
Borodind, Dorf im Kreis Moſhajſk des run. 
Souvernements Moslau, 110 km weſtſüdweſtlich von 
Mostau, an der Eijenbahn Moskau-Breſt und an 
der Straße von Smolenst nah Mostau, die bier 
von den Flüßchen Kolotſcha (Zufluß der Mostwa), 
Wojna und Stonez durchſchnitten wird, mit etwa 
128 €. und Boft. — Zwiſchen B. und dem Orte Utiza 
lieferten die Rufjen unter Kutuſow 7. Sept. 1812 Na: 
poleon I. eine blutige Schlacht, gewöhnlich Schlacht 
an der Mostwa (f. d.) genannt. 
Borohrädef, Markt im Gerichtöbezirt Adler: 
‚ koftelet der öiterr. Bezirtäbauptmannichaft Reichenau 
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in Böhmen, an der Stillen Adler und der Linie ſcher Urganijation, und von Parliamentary Bo- 
Chogen: Halbitadt der Dfterr.:Ungar. Staatsbahn, | roughs, d. i. Städten, die im Parlament vertreten 
bat(1890)1634 czech. E. Poſt, Telegrapb, Kunftmühle | find. Städte von größerer Bedeutung werden in 


und Brauerei. Das Schloß wurde 1640 von dem Gra: 
ienfolowrat getauft und1820 umgebaut. Das Allod- 
aut B, (14,66 qkm) ift im ii des Grafen Yübom. 

Boronatrocalceit,auch ll —— 
boracit, Hayeſſin, Borocalcit, Borartalt, 
Zintalcit, afrikaniſcher Rhodicit genannt, 
2B,CaNaO, + 15H,0, Mineral, findet ſich an 


der Regel ald Cities bezeichnet. 





Der Ausdrud 
Rotten Boroughs («verfaulte Städte») wurde zur 


ı Zeit der Reformagitation vielfach als Bezeich— 


nung für die berabgelommenen Ortſchaften ange: 
wandt, die troß ihrer lächerlich Heinen Einwohner: 
zahl einen oder zwei Abgeordnete wählten. Unter 
Pocket Boroughs («Tajchenftädte») verjtand man 


verihiedenen Orten; von technijcher Bedeutung ift | die Ortſchaften, in welchen ein mächtiger Grund: 
ein Yager, das in der Salpeterregion zu Jquique in beſitzer thatſächlich die Wahl bejtimmte (ev hatte 


Ebile liegt. Der B. bildet dort zu Tage ſtehende 
Ablagerungen von fandiger Strultur, die reichlich 
mit Knollen von Haſelnuß⸗ bis Walnupgröße durch⸗ 
jeht jind; leßtere haben auf dem Bruche ein ftrablig 
roftalliniiches Gefüge und zeigen graumeiße Farbe. 
Er entbält ſtets Einſchlüſſe von Kochſalz, Gips, 
ſchwefelſaurem Natrium und andern Salzen. Der 
B. iſt ein wichtiges Robhmaterial bei der Fabrika— 
tion des Borar und macht der toscan. Borjäure 
ſtarl Konkurrenz. Wert 23 M. der Doppelcentner. 

Bororö, ſ. Amerikaniſche Raſſe (Bd.1, 5.527 a). 
. Boros: end (pr. borroſch), zwei Ortſchaften 
in Ungarn. Die eine, deutih Weindorf genannt, 
im Beiter Komitat, 7 km nordweſtlich von Altofen, 
bat (1890) 1117 fath. deutiche E. und bedeuten: 
den Weinbau. — Die andere, eine alte, auch ge: 
ſchichtlich denlwürdige Groß:Gemeinde im Arader 
Komitat, linf3 an der Weißen Körös und den Linien 
Arad : Guraboncz : Jöizafbely und B.:Ejermö der 
Vereinigten Arader und Cjanäder Eiſenbahnen, iſt 
Hauptort des aleihnamigen Stuhlbezirt3 B. (31802 
€.) und bat (18%) 5126 meift rumän. E. (1806 
Nagyaren, 115 Deutjche) lath. und griech. : orient. 
fenfeifion. in Standort de3 3. Bataillons des 4. un: 
gar. Landwehrregiments, hat Poſt, Telegraph, vor: 
ttefflichen Getreidebau, jehr gute Wiejen, große Wal: 
dungen, Wein: und Obſtbau. — Nod im 17. Jahrh. 
war der Ort eine blühende, volkreiche Stadt, in der 
die jiebenbürg. Fürften öfter Hof bielten. In den 
Zürfentriegen zerfiel der Ort. B. war bis zu Ende 
des 18. Sahrh. der Siß eines gried.:orient. Biſchofs, 
der ſodann nad) Arad überfiedelte. Das alte Schloß, 
an der Weißen Körös gelegen, wurde zuerjt 1552 
und dann wiederholt von den Türken erobert und 
verloren; zuleßt erhielten fie eö vom Fürſten Bethlen 
Gabor im Taufhmwege und blieben dajelbit bis 
1686; in diefem Jahre eroberte es Siegbert Heijter 
—— urück. Während der Türkenherrſchaft war 

au 
als «Meinort», giebt es in Ungarn noch: Boros— 
Sches, Alein« Öemeinde im Arader Komitat und 
Hauptort eines Stublbezirfö (31 041 E.), rechtö der 
Weißen Körös, an der Linie ng en, der 
Vereinigten Arader und Cſanäder Eifenbabnen, hat 
(1890) 1862 rumän. und magyar. €. Boros— 
Telet, Klein-Gemeinde im Central-Stuhlbezirk des 
Komitat3 Bibar, hat 409 rumän. E. 

Borotin, Markt im Gerichtäbezirt Sedlet der 
öfterr. Bezirls hauptmannſchaft Seldan in Böhmen, 
unweit der Station Sudomdtig :Hojhtig, an der 
Linie Prag Gmünd der Dfterr. Staatöbabnen, hat 
(1890) 955, ald Gemeinde 1142 czech. E., Poſt und 
Dampfmühle. In der Nähe «das alte Schloß», 
Ruine, Shauplag von Grillparzers «Ahnfraun. 

Borough (engl., jpr. börro), urſprünglich eine 
befeitigte Stadt. Im beutigen Sinne jpriht man 
von Municipal Boroughs, d. i. Städten mit jtäbti: 

Brodhaus’ Konveriationd-kerilon. 14. Aufl. III. 





ig eines Paſchas. — Mit «Boros», foviel | 


gleihjam die Ortſchaft in der Tajche). 

Boroviezfa, Kranwettbranntwein, einin 

Ungarn aus Wacholderbeeren erzeugter Branntwein. 
orovuſtij, Pieudonym des czech. Schriftjtellers 
Karl Havlitet (f. d.). 

Boromwitichi. 1) Kreis im jüddjtl. Teil des 
ruſſ. Gouvernement3 Nowgorod, hat 10533 qkm, 
128428 €., viele Seen, Wälder, Steintoblenlager, 
wenig Aderbau und Viehzucht, Holzinduſtrie, Schiff: 
bau, Ziegeleien, Raltfteinbrüche und Töpfereien. — 
2) Kreisitadt im Kreis B., 220 kın öftlih von Now: 
gorod, an der Mita, die hier viele Stromjcnellen 
und Waſſerfälle bildet, und an der Zweigbahn 


Uglowla⸗B. der Nikolai-Bahn (Petersburg: Mostau), 


bat (1888) 10805 E. 8 Kirchen, 10 Kapellen, Mäd— 
henprogymnafium, Schiffbau, Leinwandfärberei 
und:Druderei, Zöpfere, Danbel mit Leinwand, Leder 
und Holz. B. dient jeiner gefunden und ſchönen Lage 
wegen ald Sommeraufentbalt der Petersburger. 
orow: Seen (ruf Borovyja Ozera), ſechs 
Salzjeen im rufj.fibir. Gouvernement Tomsk, im 
Südoftwintel des Kreiſes Barnaul, nämlich der 
Malinowſche, der Große und Kleine Lomowſche, der 
Kotſchlowatoj, der Borowſche und Wſchiwſche See. 
Der größte von ihnen, der Malinow-See, ift 20 km 
lang, die übrigen find weit fleiner. Am ſalzhaltigſten 
find der Borowſche und der Kleine Lomow. Aus den 
Seen wurde 1887 etwa 1 Mill. Bud Salz gewonnen. 
Böromwöf, 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. 
Souvernements Raluga, hat 1664,56 qkm, 81000 E., 
Ader: und Gartenbau. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 
an der Brotwa und an der alten Boftitrake von Mos: 
fau nah Kaluga, ungefähr in der Mitte zwijchen 
beiden Städten, hat (1886) 9704 E., Poſt und Tele: 
graph, Trümmer ehemaliger Befeftigung, 9 Kirchen, 
Obſt⸗ und Gartenbau, Seiden:, Segeltuchfabrif, Han: 
del mit Leinſamen, Hanf, Honig und Leder. B. beitand 


ſchon im 13. — und hat ſeinen Namen nach dem 


die Stadt umgebenden Walde (bor) erhalten. Etwa 
3 km von B. liegt das Pafnutjewſche ar bei 
dem zweimal im Sabre (8. Sept. und am 9. Freitage 
nad Djtern) Jahrmärkte ftattfinden. 
Borowyja Ozera, j. Borow:Seen. 
Borrägo, Pflanzengattung, ſ. Borago. 
Borräni, Odoardo, ital. Maler, geb. 1834 zu 
Piſa, ftudierte in Florenz unter Biandi. Für fein 
erſtes bedeutenderes Gemälde: Lorenzo il Magnifico 
flüchtet fih in die Sakriſtei des Doms (1859), er: 
ielt er die goldene Medaille. 1859 machte er den 
Feldzug mit; nad der Rüdkehr malte er: Tod des 
Jacopo Pazzi, und Michelangelo leitet die Befeſti— 
gung von Florenz. Größern Beifall hatten: Der 
27. April 1859 (angelauft vom Fürjten von Ca: 
vignano), Inneres der Kirche von Sta. Monica, 
Chriſtliche ag er ge rl heil. Thereje, 
Die Nonne, Maria Stuart. Außerdem ſchuf er 
treiflihe Porträte und Nauarellbilver. 
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Borre, Pflanzenart, ſ. Vorre. 

Borretich, Bilanzengattung, ſ. Borago. 

Borries, Wilh. Friedr. Otto, Graf von, hannov. 
Staatömann, geb. 30. Juli 1802 in Dorum im 
Lande MWurften, ftudierte 1820—23 in Göttingen 
die Nechte, war einige Zeit Gerichtsaſſeſſor in Harfe: 
feld, dann Gerichtähalter in Delm, endlih Mitglied 
des Hofgeriht3 in Stade. Später verlief er den 
Auftizdienft und wurde als Regierungsrat zur Land⸗ 
droftei Stade verſetzt. Mit Eintritt der Reaktion 
ichloß er fich der Avelöpartei an und trat mit Eifer 
für feinen Stand auf. Im Minifterium Schele erhielt 
9.1851 das Departement des Ännern und wurde au: 
gleich zum Mitglied der Erften Kammer ernannt. In 
diejer Stellung drang er mit dem Finanzminiſter von 
der Deden, um die von Hof und Adel gewünſchte Ver: 
faflungsveränderung berbeizuführen, auf Dctroyie: 
rungen mit Hilfe des Bundestags, während feine 
Kollegen durch Berftändigung mit Ritterfchaft und 
Ständen zum Ziele zu gelangen daten. Infolge 
dieſes Zwieſpalts mußten B. und der Finanzminiſter 
10. April 1852 ihre Simter wieder niederlegen. Erſt 
im Juli 1855 übernahm B. aufs neue das Depar: 
tement des Innern und wurde hiermit die Seele der 
Reaktion gegen die Verfafjung vom 5. Sept. 1848. 
Nach den Octrovierungen vom 1. Aug. 1855 (f. Han— 
nover) wußte fih B. eine Majorität in der Zweiten 
Kammer zu Schaffen, die nit nur jene Alte in der 
Seſſion von 1857 beftätigte, ſondern auch auf die 
von ihr geforderte Finanzveränderung (Domanial: 
ausſcheidung) zu Gunften der königl. Kaſſe einging. 
Mit Hilfe derielben gefügigen Majorität unternahm 
er jodann 1858 die Umwandlung der fog. Stüve: 


fhen Organifationen in der Landesverwaltung. | 


Als er im April 1860 in der Zweiten Kammer 
äußerte, die deutichen Fürften würden auf jede Weife 
ihre Souveränität zu wahren juchen und fönnten 
durch die Not fogar dazu gedrängt werden, bie 
— auswärtiger Mächte zu ſuchen, wurde er, 
obwohl man dieſe AÄAußerung in ganz Deutſchland 
mit allgemeinem Unmillen aufnahm, vom König 
Georg dafür in den Grafenftand erhoben. Mit der 
polit. Reaktion war in Hannover zugleich die kirch— 
lihe gewachſen, die ſich namentlich aud bei Hofe 


Geltung zu verihaffen wußte und 14. April 1862 | 


den Befehl zur Einführung eines ortbodoren Landes: 


fatebismus zur Folge hatte. DaB. dieſes Vorgeben | 


mißbilligte, und 9. Aug. in der Hauptftadt jelbft 
Nubeftörungen ausbraden, jo wurde 21. Aug. die 
Einführung des Katechismus fiftiert und B. 22. Üug. 
entlafien. Er zog fih auf fein Gut zu Hedendorf 
zurüd und ließ fi, nachdem er fich mit der Adels— 
partei ausgejöhnt, im Herbft 1863 in die Erfte 
Kammer wählen. Nach der Ginverleibung Hanno: 
vers in Preußen wurde B. 16. Nov. 1867 ins preuß. 
Herrenhaus berufen, an deſſen Verhandlungen er in 
fonjervativem Sinne teilnahm; auch war er Mit: 
lied des bannov. Provinziallandtages. Die Be: 
(rebungen der welfiichen Bartei fanden bei ihm feine 
nterftüßung. Er jtarb 14. Mai 1883 in Celle. 
Borromäerinnen, j. Barmberzige Schweitern. 
Borromäusverein, ein 1844 zu Bonn von dem 
Freiherrn von Loẽ, den Profefjoren Walter und Die: 
ringer u.a. gegründeter erein zur Verbreitung kath. 
Schriften. Die Mitglieder zablen jährlich 6, die Teil: 
nehmer 3 M., erbalten dafür Bücher ala Vereins: 
gabe und können die in das Verzeichnis des Vereins 
aufgenommenen Schriften ii zwei Drittel des Ya: 
denpreifes beziehen. Die liberfchüffe werden zur 


Borromini 


Gründung von Leihbibliotheken verwendet. Der 
Vorftand des B., deſſen Einnahmen ſich 1888 auf 
faft 200000 M. beliefen, bat feinen Siß in Bonn. 
Borromeiſche Juſeln, vier Kleine feljige Sn: 
jeln im Lago Maggiore (ſ. d.), zum Kreis PBallanza 
in ber ital. Provinz Novara gehörend. Sie führen 
ihren Namen von ber mailänd. Yamilie Borro: 
meo, melde die beiden größern dieſer von Na: 
tur aus nadten und fteinigen Eilande 1671 mit 
Erde beihütten, anbauen und in berrlide Barts 
umwandeln ließ. Auf Iſola Madre fteigen 7 Ter: 
raſſen, auf Iſola Bella deren 10 bis zu 32 m Höbe 
an und tragen bie ſtets in ſudl. Vegetation prangen: 
den Gärten. Dieje je einen Palaft umgebenden Gär: 
ten, die Lage in der belebten Bucht des Sees und die 
Ausfiht auf die Alpen haben den B. J. eine große 
Berühmtheit verihafft. Die beiden andern jind 
Iſola dei Pescatori, nicht ber —— Borromeo 
gehörig, von 200 Fiſchern bewohnt, und Iſola di 
San Giovanni oder Iſolino. 

Borromẽo, Carlo, Graf, Kardinal und Erz— 
biſchof von Mailand, geb. 2. Oft. 1538 zu Arona 
am Lago Maggiore, ftudierte die Rechte in Pavia, 
ward feit 1560 durch feinen Obeim, Bapft F IV. 
Protonotar, Referendar der Signaturen, Kardinal: 
diakon und Erzbiſchof von Mailand. Wegen fitten: 
reinen Lebens und bedeutender Gelehrſamkeit hoch 
angeſehen, ſuchte er dem Papſttum die alte Macht 
zurückzuerobern und zugleich die Kirche, beſonders 
die Geiſtlichleit, von dem eingeriſſenen Verderben 
zu reinigen. Er vermittelte die Beeinfluſſung des 
1562 wieder eröffneten Tridentiner Konzils und 
erwirfte eine möglichſt fharfe Faſſung feiner Be 
ſchlüſſe; er verwaltete die neugewonnenen Gebiet‘ 
teile des Kirchenftaates, die Nomagna, die Marten 
und Bologna, führte das Protektorat der Franzis: 
faner, Karmeliter und Maltefer und war thätiges 
Mitglied der Inquiſitionskommiſſion. Seit 1564 
unter Bapft Pius V. nahm B. ftändigen Sitz in 
Mailand und widmete feine ganze Kraft der Regie: 
rung feines Sprengel3, gründete Seminarien und 
führte eine ftrenge Kirchenzucht ein. Die Strenge, 
mit der er für Reform ber entarteten Mönchsorden 
| eintrat, veranlaßte 1569 ſogar einen Morbverjud. 

Mit befonderm Eifer war B. beftrebt, vie Reforma: 
tion in feinem Sprengel im Reime zu erbrüden. Mit 
jelbftlofer Hingabe trat er 1576 der fchredlichen Peſt 
ı entgegen und rettete einen großen Teil der Bevöl: 
| kerung. Im Goldenen Borromeifchen Bunde 
| verband er die fieben kath. Kantone der Schweiz zur 
| Verteidigung ihres Glaubens. Cr ftarb 3, Nov. 
1584 und wurde 1610 beilig geſprochen. Sein 
Gedächtnistag ift der 4. Nov. Bei Arona wurde 
| ibm eine eherne Koloſſalſtatue errichtet. B.s theol. 
N — ab am beſten Sar (5 Bde., Mail. 1747) 

eraus. 








ein Leben beſchrieben Giuſſano (1610; 
deutſche Ausg. in 3Bon., Augsb. 1836—37), Go: 
deau (Brüfj.1684; Bar. 1747), Touron (Par. 1761), 
Dieringer (Köln 1846), Sylvain (3 Bde., Mail. 
1884); «Documenti circa la vita e le gesta di B.» 
(4 Bde., ebd. 1857— 61) hat Sala veröffentlicht. 
Seined Bruders Sohn, Graf Federico B., geb. 
18. Aug. 1564, geft. 21. Sept. 1631, ebenfalld Kar: 
dinal und jeit 1595 Erzbifchof von Mailand, ift der 
Begründer der Ambroſianiſchen Bibliotbef (f. d.). 
orromini, Francesco, ital. Bildbauer und 
Baumeifter, geb. 1599 zu Biffone im Mailändifchen, 
geſt. 1667, lebte in Rom und war neben Bernini 
der Hauptvertreter bes Barodftild. B. war ein geiſt⸗ 





Borrow — Borfäure 


reicher, genialer Architeft, der, völlig auf eigenen 
Bahnen wandelnd, der nüchtern gewordenen röm. 
Arhiteftur neue Wege wies und fie auf malerischen 
Grundiägen weiter zu bilden fuchte. Damit wurde 
er ein Führer der Kunft für die folgende Zeit, ſodaß 
man die Barockarchitektur auch Borrominiitilnannte. 


Er brach völlig mit den überlieferten Gefegen der | 


Renaiffance in der Heinen, aber groß mirfenden 
und überreih ausgeftatteten Kirche San Carlo alle 
auattro rg 1640 —67), die bezeichnender: 
weile fait feine gerade Linie im Grundriß bat. 
B. überihreitet zuweilen in feiner Luft am Bi: 
jarren jedes Map, wie im Oratorium des San 
Filippo Neri; ferner baute er die Paläfte Falco: 
niert, begann das Collegio di — fide 
(um 1660), leitete den Umbau von San Giovanni 
in Yaterano, baute San Ivo alla Sapienza (1660), 
den in täufchender Scheinperfpeltive angelegten Hof 
im Balaft Spaba u. a. 
Borrow (fpr.-ro), George Henry, engl. Schrift: 
tteller, geb. 17. Juli 1803 in Eaft Derebam inNorfolt, 
führte von ne auf mit feinem Vater, einem 
Offizier, ein Wanderleben, ward 1823 Schreiber 
in Sondon und lebte als Jüngling eine Zeit lang 
unter Zigeunern, wodurd er eine genaue Kenntnis 
von deren Sprade und Sitten erwarb, ſodaß erfpäter 
für bie jpan. Zigeuner das Evangelium des Lulas 
überjegte und ein Wörterbuch der Zigeunerfprade, 
«Romano Lavo Lil. Word-book of the Romany, 
or English gypsy language» (Lond. 1874), bear: 
beitete. Nachdem er in Edinburgh Litteratur und 
Zbeologie ftudiert hatte, machte er ſich auf Reifen 
dur faft ganz Europa und einen Zeil von Afrika 
(namentlih jeit 1835 ald Agent der engl. Bibel: 
geiellihaft) mit den meiften neuern Sprachen und 
deren Mundarten vertraut. Später befchränfte er 
feine Wanderungen mehr auf die Heimat und be- 
ſuchte u. a. die waliſiſchen Gebirge, die er in «Wild 
Wales, its people, language and scenery» (3 Bde., 
Lond. 1862; 2. Aufl. 1865) befchrieb. Er ftarb 
29. Juli 1881 zu Dulton in Suffolt. Einen Haupt: 
— ſeiner Schriften bilden die Zigeuner. Sein 
t«The Zincali, or an account of the gypsies 
of Spain» (2 Bde. Lond. 1841; 4. Ausg. 1846; 
en Auszug italieniich von Hudſon als «Gli Zingari 
in Ispagna», Mail. 1878) ſprach durch faft dramat. 
Stilan. Nambaft wurde B. hauptjächlich durch «The 
Bible in Spain» (2 Bde. Lond. 1843; Neuausg. mit 
Biographie 1889; deutich al3 «Fünf Jahre in Spa: 
nien», 3 Bde., Bresl. 1844), einer lebendigen Schil- 
derung feiner Erlebniſſe bei der Verbreitung der 
Bibel in Spanien. Dann gab er, Selbftgejchautes, 
Gebörtes und Erfundenes mitteilend, «Lavengro, 
the scholar, the gypsy, the priest» (3 Bbe., Lond. 
1851; 3. Aufl. 1872) heraus, angeblich eine Selbit: 
biograpbie; eine Fortſetzung iſt «Romany Rye» (eb. 
1857; 3. Aufl. 1872). Er überjegte ins Engliſche 
FM. Klingers «Fauft» (1825), Puſchlins «Talis- 
man» u.a. (1835) und Nafr:al:Din al Alſhahri 
Giendis «The Turkish Jester» (1884). Bol. Tb. E. 
Montegut, Ecrivains modernes de l’Angleterre 
(2. Bb., 1889); Watt3 Reminiscences of G. B. im 
«Athenaeum», Pond, 1881 (3. Sept., 10). 
Borrowdale (pr. börrodehl), berühmtes Thal 
im Eumberlandgebirge in England, \ rings von 
Bergen (Scam Fell Pile, 984 m) umfchlofien, wird 
vom Derwent (}. d.) durchfloſſen und übertrifft am 
landſchaftlicher Schönheit alle Teile Englands. Die 
wenigen Bewohner find zumeift Schafzüchter. 
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Borrowätounneh (ipr. borro ne) oder 
|Bornep, Hafenjtadt der ſchott. Grafſchaft Lin— 


lithgow, am Firth of Forth, 24 km im WNW. von 
Edinburgh, bat (1881) 5284 E., ein neues Dod 
(3 ha), anjebnlihen Küſtenhandel und Fabrikation 
von Salz, Bitriol und Thonwaren. In der Näbe 
Reſte der röm. Mauer des Antonin. 

Borfa (ipr.borriha), Groß-Gemeinde im ungar. 
Komitat Marmaros, am Zuſammenfluſſe der B. und 
des Viſſoö, in 665 m Höbe, hat (1880) mit dem 
baranftoßenden Borjabanya («Bergwerk an der 
B.») 6219 E., größtenteils griec.tath. Rumänen, 
darunter 1477 Deutiche und 361 Magyaren, auf dem 
nahen Gebiraszug Silber:, Eifen: und Rupferberg: 
werle mit Schmelzbütte und einen —— 
alkaliſch⸗ muriatiſchen Eiſenſäuerlin lexanders⸗ 
quelle). 1217 wurde im nahen Biniöth e das herein: 

ebrochene Tatarenheer von den Bewohnern über: 
allen und 15 000 Tataren niedergemacht, zahlreiche 
Gefangene befreit und reichlihe Beute erobert. Seit 
jener Heit beißt der nad der Bukowina führende 

saß das Tatarenthal (Tatär Völgye), weil von 
bier die Tataren eingedrungen find. 

Borjabänya (pr. borrihababnia), j. Borſa. 

Borfalbe, Unguentum acidi boriei, ijt nad 
dem Deutſchen Arzneibuch eine weiße Salbe aus 
1 Zeile Eh gepulverter Borfäure und 9 Teilen 
irre jr albe, die als vesinfizierendes Verband: 
mittel vielfahe Anwendung findet. 

Borfari, |. Bornu. 

Borfäure, Acidum boricum, Sal sedativum 
Hombergii, als normale Säure B(OH),, als An: 
hydrid B,O,, fommt teils in freiem Zuſtande, teils 
in Form von Salzen, wiewohl fpärlich verbreitet, in 
der Natur vor. A freien Zustande findet fie ſich 
in den Ausftrömungen von Dämpfen, welche an 
einigen Orten der Provinz Toscana teil3 natürlich 
aus dem zerklüfteten Kaltgebirge hervorbrechen, teils 
künſtlich durch Bohrungen erſchloſſen find, kryſtalli— 
ſiert als Saſſolin d.), ferner gebunden an Baſen 
im Borar (j. d.), Boronatrocalcit (f. d.), Boracit 
(j. d.) und in einigen andern Saljen. Die Gemin: 
nung ber B. in Toscana erfolgt auf —— 
Weiſe durch die an Ort und Stelle vorhandenen 
Mittel. Die Dampfausſtrömungen oder Soffio— 
nen werden künſtlich gefaßt, indem man einen dies 


— 
— 





ſelben umfaſſenden Raum mit Mauerwerk aus Bruch⸗ 
ſteinen und Cement umgiebt und den ſo gebildeten 
Teich (Lagune) mit Waſſer bis zu etwa 2m Höhe 
füllt. Der mit Gewalt aus der Erde hervorbrechende 
Dampf durbitrömt das Waſſer und giebt dabei 
einen Teil jeiner B. an — ab. (S. — 
Abbildung.) Nach ungefähr 24 Stunden hat das 
Waſſer ſeinen Maximalgehalt von etwa 7, Proz. 
B. erreicht, es wird dann zum Klären in eine 
21* 
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Gifterne abgelafien, worauf die Lagune wieder 
mit Waffer gefüllt wird. Die ſchwache Löjung der 
B. ift nun bis zum Krvftallifationspunft zu ver: 
dampfen, wobei die dazu erforderlihe Wärme eben: 
falls durch die Soffionen geliefert wird. Zu diejem 
Bebufe ift eine flache Bleipfanne von 125 m Länge, 
2,5 m Breite und 20 cm Tiefe jo über Soffionen 
aufgeftellt, daß diefe den ganzen Boden, der nur 
von auf jeitlibem Mauerwerk rubenden eifernen 
Stäben getragen wird, beftreihen müfjen. Die Elare 
Loſung fließt beftändig an dem einen Ende ber 
etwas geneigt ftehenden Pfanne zu und ber Zufluß 
wird jo reguliert, daß am andern Ende bejtändig 
eine kryſtalliſationsfähige Lölung abläuft. Dieje 
fommt in ein durch eine er ii warm gehalte: 
nes Klärbaffin und wird nad dem Klären in böl: 
zernen, mit Blei ausgelegten Bebältern dem Erfal: 
ten überlafjen, wobei die Kryitallifation der Säure 
erfolgt. Nach dem Ablafien der Mutterlauge und 
Irodnen bildet die jo gewonnene Säure Handels: 
ware. Sie ift in dieſem — nicht chemiſch rein, 
ſondern enthält noch ſchwefelſaures Ammonium 
und wird als Rohmaterial für die Darſtellung 
des Borar (ſ. d.) verwendet. Zur Darftellung in 
chemiſch reinem Diane erbigt man 10 Teile Bo: 
rar mit 30 Teilen Waffer zum Sieden und verjekt 
die fiedendheiße Flüffigkeit mit 6 Teilen Salpeter: 
jäure von 1,35 fpec. Gewicht. Nah 24ftündigem 
Steben an einem falten Orte hat ſich eine Menge 
von feinihuppigen Kryſtallen von B. gebildet, die, 
von der Mutterlauge durch Abprejien befreit, durch 
Umtryftallifieren rein gewonnen werden. 

Die reine B. bildet farblose, jeidenglänzende, ſich 
fettig anfüblende kleine Krvitalle, die in kochendem 
Waſſer leicht, in 26 Teilen kaltem Wafler und aud 
in Alkohol löslich find. Die altoboliihe Löſung 
brennt mit ſchön grüner Flamme. Die wäſſerige 
Löfung färbt Ladmuspapier weinrot, gegen Kur: 
fuma aber verhält fie fich wie eine Baſis, indem fie 
diejen Farbſtoff bräunt; beim Kochen der Löſung 
entweichen erhebliche Mengen der Säure. Beim Er: 
bien der trodnen Säure findet — bei 100° 
partielle Anhydridbildung ftatt; es bleibt dabei 
Säure von der Jufammenjeßung BO(OH) (Meta: 
borjäure) zurüd, bei 140—160° erhält man 
Tetraborjäure, B,0,(OH),, endlich beim Glüben 
—— nach dem Erkalten glasartig erſtar— 
rendes Borſäureanhydrid, B,O,. Die verſchie— 
denen Anhydride geben beim Löfen in Waſſer wieder 
in gewöhnliche B., B(OH),, über. Ferner fennt man 
die im Boronatrocalcit (f. d.) vorlommende drei: 
bafiihe Bentaborjäure: B,0,(OH), und die im 
Boracit (f. d.) entbaltene jehöbaliice Dctobor: 
jäure: B,0,(OH),. Die B. dient zur Darftellung 
von Glafuren, Email, fünftliben Evelfteinen, zum 
Tränken der Kerzendochte, zum Konfervieren von 
Nahrungsmitteln, mediziniſch als Desinfeltions: 
mittel und Antijeptitum bei Augen:, Obren: und 
Blajenleiden, Dipbtherie u. f. w. Preis 25 Proz. 
böber wie der des Borar. 

Borſäureauhydrid, ſ. Borjäure. 

Borsdorfer Apfel (nad dem Orte Borsdorf 
in Böhmen), Edelborspdorfer, 9. Klaſſe des 
Diel:Lucasiben Spitems (f. Apfel), in ſterreich 
Maſchansker, in Frankreich Reinette d'Alle— 
—— genannt, iſt eine der edelſten Reinetten; 
die Heine bis zum Februar haltbare Frucht bat eine 
feine, fefte, glänzende, wadısartig weißgelbe, ſpä— 
ter golpgelbe, fonnenjeitig rot verwaſchene Schale 


Borfäureanhydrid — Börſe 


und feines, feites Fleiſch von fein gewürztem, füh: 
mweinigem Geihmad; charalteriſtiſch find die erba: 
benen, gelbgrauen Warzen auf der Schale. 

Börle (fr}. Bourse, engl. Exchange), zu: 
nächſt der Ort, an dem fich Kaufleute, Bantiers, 
Verfiherungsunternebmer, Reeder und Geſchäfts— 
treibende oder deren Vertreter regelmäßig zufam: 
menfinden, um miteinander unmittelbar oder durch 
Makler oder Kommiſſionäre (f. d.) Handelsgeſchäfte 
in Waren, Wechſeln, Effekten u. ſ. w. zu maden. 
Am übertragenen Einne wird dann aud die Gejamt: 
beit der dieje Geſchäfte abichließenden Perjonen als 
B. bezeichnet, woher die Bezeichnungen: Haltung, 
Stimmung, Tendenz u. ſ. w. der B. len 

Geſchichtliches. Die Nüslichleit des perlön: 
lihen Zujammentommens von Käufern und Ber: 
fäufern aller Art, die für den kleinern Verkehr die 
Märkte bervorrief, ift ohne Zweifel aud dem Grob: 
verkehr von jeber einleuchtend geweſen, und info: 
ern reichen die erſten Anfänge der B. bis in das 

Itertum zurüd. In der neuern Zeit aber wurde 
mehr und mehr aus den urjprünglich formlojen 
gene eine geregelte Einrichtung, die 
teils durch ſtaatliche Geſetzgebung, teil durch Ge: 
wohnheitsrecht und Selbſtverwaltung ihre feſten 
Regeln erhalten hat. Der Name B. triit erſt im 
16. Jahrh. auf und ſtammt aus Brügge, abae 
leitet, wie e8 beißt, von dem in drei Gelobeuteln 
beitebenden Wahrzeichen des der Familie van der 
Burfe gehörigen Gebäudes, in dem die Verfammlung 
ftattfand. In Frankreich wurden die börjenartigen 
3 ufammenkünfte für Wechſelgeſchäfte ſchon unter 
Philipp dem Schönen ji den heutigen Pont: au: 
Change beichränft; die eriten geſetzlich organifierten 
B. aber waren die von Lyon und Touloufe (1546), 
denen 1566 Rouen folgte. Baris erbielt erjt 1724 eine 
geſetzlich anerlannte B., die bis 1793 in dem Hötel 
de Nevers (der beutigen Nationalbibliotbet) ibren 
Sig hatte. Der ihr gegenwärtig angewieſene Palaſt 
wurde erjt 1826 eröffnet. In London entwidelte ſich 
die B. durchaus aus eigenem Antriebe und frei 
von Staatlichen Eingriffen. Als Lolale dienten den 
verſchiedenen Geſchäftszweigen urjprünglic einige 
Karjeebäufer im Kern der Hauptitadt, wie Lloyds 
(ſ. d.) und das Stod Erdhange Coffee-Houſe, das 
erjtere für Schiffahrts- und Verſicherungs-, das 
legtere für Effeltengeichäfte, die in London ſchon 
im 17. Jahrh. eine arößere Bedeutung erbalten 
hatten. Ein neues Gebäude für die Effeltenbörie 
wurde 1802 durch eine Aktiengeſellſchaft geichaften. 
In Deutichland war Hamburg fchon feit dem 16. 

abrh. als Börfenplat bedeutend, im Binnenlande 
entmwidelte fich die B. erſt im —— des 18. Jahrb. 
auf den größern Plätzen, wie Frankfurt a. M., Leipzig 
und Berlin. (S. auch Börjengebäube.) B 

Börſengeſchäfte. Neben dem Warengeihäft 
erlangte von Anfang an das Gejchäft in Wechſeln 
an der B. —— Bedeutung. Seit dem 
17. Jahrh. bildete ib an einigen größern Platzen, 
wie in London und Amjterdam, auch der Verkehr 
in zinsbringenden Wertpapieren (namentlih in 
Staatsjhuldverjhreibungen und Aktien der großen 
Handelscompagnien) aus, doch ftellte der Umſatz 
in Wertpapieren, abgejeben von der engl. Staats: 
ihuld, noch zu Anfang des 19. Jahrh. durchweg 
nur einen beſcheidenen Beitand dar. Durch die groß: 
artige Ausdehnung des modernen Altienmweiens 
aber und die geiteinerte Kreditbebürftigkeit fajt aller 
Staaten bat das Geſchäft in Mertpapieren an ben 


Börfe 


Hauptbörjen alle andern Zweige an — über: 
bolt, und wenn man von der B. als dem Barometer 


| 
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—— berufen. Beſonders wichtig ſind die 
für den Abſchluß der Geſchäfte und deren Realiſie— 


ſpricht, das mit größter Empfindlichkeit alle Wen: | rung maßgebenden Börjenbedingungen, 3. B. die 
dungen der polit., finanziellen und voltawirtichaft: | «Bedingungen für die Geichäfte an der Berliner 


liben Jeitumftände zu erfennen giebt, jo denkt man 
dabei in eriter Linie an die Effeltenbörje. Doch 


bleiben jelbjtverjtändlich die natürlichen Vorteile des | 


Börſenverkehrs auch für alle übrigen Gefhäftsgebiete 


beiteben, und in großen Städten findet man daber 


telbftändig ausgebildete und voneinander getrennte 
B. für die Hauptbandeläzweige. So giebt es in 


Sondon außer der für engl. Wertpapiere beftimm: 
ten Stock Exchange eine B. für fremde Fonds 
(Foreign Stock Exchange), ferner die könig— 
libe®. (Royal Exchange) für den Waren: und 
Wechſelhandel im allgemeinen, außerdem eine be- 
ſondere Getreidebörje, eine Steintohlenbörje, eine 
Seeverfiherungsbörje. Mancheſter und Liverpool 
baben bedeutende Baummollbörjen (Cotton Ex- 
change). Neuvorf bat außer der Hauptbörje eine 
Bergwerks⸗, eine Betroleum:, eine Nationale Baum: 
wollbörfe u. ſ. w., ebenfo Berlin eine Bro: 
dultenbörje und, für die Tertilbrande, eine 
Warenbörſe, Leipzig eine Buhbändler: und 
eine Garnbörſe. Zablreihe Specialbörien findet 





man aub an kleinern Plätzen, die als Mittelpuntt 
irgend einer befondern — oder landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion von Wichtigkeit find. Es find dies 
freilih häufig nur formloje —— die 
nicht täglich, ſondern etwa wöchentlich, oder in 
noch größern Zeitabſtänden ſtattfinden. An großen 
Platzen haben ſich neben der öffentlichen Hauptbörfe 
tür das Geſchäft in Wertpapieren befondere Pri— 
vatbörjen gebildet, wodurch es der Spekulation 
möglih wird, auch außerhalb der gewöhnlichen 
Börjenzeit die große Beweglichkeit der Kurſe auszu: 
nugen. Die jog. Abend- oder Boulevardbörje 
in Baris ift nur eine Verfammlung Heiner Spelu— 
lanten unter freiem Himmel, die häufig von der Po— 
lizei vertrieben werden mußte, weil fie der Bewegung 
des Publikums binderlib war. Sihnliche Berfamm: 
lungen, die vielfah als Winkelbörſen bezeichnet 
werden, giebt es auch in Berlin und andern Städten, 
daneben auch einen « Brivatverkehr» in befondern 
Lolalen ald Sonntagsbörie. 

Die Geſetz gebung über die B. bat in den einzel: 
nen Ländern eine verichiedene Geftalt angenommen 
und dieje weiſen danach einen verſchiedenen Charalter 
auf; teils ftellen fie ſich als unabhängige Privat: 
vereine dar, wie in England und Amerika, teils 
üt ibre Gründung und Gebarung mehr oder weni- 
ger durch die Staatögemwalt beeinflußt. Sie betrifft 
diefelbe teils unmittelbar, teils mittelbar, indem 
Ne die Stellung der den Börfenverkehr vermittelnden 
Berfonen regelt. Das Deutſche Handelsgeſetzbuch 
entbält in erherer Beziehung keine allgemeinen Be: 
Nımmungen. Das Breup, Einführungsgefeg zu 
demjelben aber jest feit, daß bie —— von 
B. ſowie die Aufſtellung, Abänderung oder Ergän: 
zung von Börjenordnungen der Genehmigung 
des Handeläminifteriums bedarf. Für die Berliner 
2. it gegenwärtig die repidierte Börfenorbnung 
vom 20. März 1885 maßgebend. Die Leitung ber | 
Vorſengeſchäfte ſteht danach dem Silteftentollenium, | 
d. b. dem sera der 
zu; dasſelbe bildet ein Börfentommifjariat mit 
wei Seftionen für die Fonds: und die Produften: 





erliner Kaufmannſchaft | j 


Fondsbörfe, gültig vom 1. Jan. 1892», und die u. a. 
für die «Lieferbarkeit» maßgebenden «Ufancen», 
3. B. der Berliner Fondsbörje u. dgl. In Dfter: 
reich ift ein ausführliches Gefeg über die B. 1. April 
1875 erlajjen worden, in dem u. a. das Be: 
itehen von «Winkelbörjen», d. h. nicht genehmig: 
ten B., ausdrücklich verboten iſt und eingehende 
Normativbeitimmungen für das von jeder B. feit: 
uftellende Statut gegeben werden. Die B. jteben 
—— unter ſtaatlicher Überwachung (durch einen 
« Börjelommifjar»), im übrigen aber unter einer 
——— «Börjeleitung». Letztere beſteht in 

ien aus der «Börjelammer» mit 24 Mitglie— 
dern (den «Börferäten»), die ihren Präfidenten 
und zwei Wicepräfidenten ſelbſt wäblen und von 


| den «Mitgliedern der B.» auf 3 Jahre gewählt 


werben, wobei die beiden «Sektionen» der B. (für 
Effekten-, Wechiel: und Geldgeſchäfte einerjeits und 
en Maren, Speditions: u. j. w. Geſchäfte anderer: 
eit3) nur einen Mabllörper bilden. Um «Mit: 
lied» der Wiener B. zu werden, muß man 3 Sabre 

örjebefucher mit entgeltliher Cintrittätarte ge: 
weſen fein. In Frankreich berubt die Organijation 
auf den Art. 71—73 des Code de commerce 
und einigen befondern Gejegen und Veroronungen. 
Die Gründung einer B. erfolgt durch Verordnung 
nah Anbörung der Handelskammer des Plaßtzes. 
Die allgemeine Verwaltung derſelben ftebt ber 
Handeläfammer * vorbehaltlich der Rechte der 
Polizei und des Maire; die innern Angelegenheiten 
werden teilweiſe durch die bevorrechtigte Korpo— 
ration der Borſenagenten geregelt. an gland ift 
die B. eine Vereinigung privaten Charakters, bie 
fih ohne Beteiligung der ftaatlihen Behörde ihre 
Statuten jelbjt giebt. Die Londoner Effektenbörje 
3.8. bat einen Borftand von 30 Verfonen, der von 
den Mitgliedern aus der Zahl derjenigen, die feit 
wenigſtens 5 Jahren der B. angehört haben, ge: 
wählt wird. Die Aufnahme in den Verein ijt im 
allgemeinen durch den Vorſchlag von drei der B. 
bereitö jeit 4 Jahren angebörenden Mitgliedern 
bedingt, die mit einer Bürgſchaft bis 3u 500 Pfd. St. 
für die Zablungsfäbigkeit der Kandidaten in ben 
nächſten 4 Jahren einfteben müſſen. Der Beſuch 
der B. ift nur den Mitgliedern geftattet. Auf dem 
—— dagegen iſt die B. jedem unbeſcholtenen 
Manne zugänglich, in der Regel jedoch nur gegen 
Löfung einer Eintrittäfarte auf ein halbes oder ein 
ganzes Jahr; in Berlin müflen ſolche, welche nicht 

itglieder der Berliner Kaufmannſchaft find, von 
drei Mitgliedern diefer Korporation empfohlen fein. 
Nach der Berliner Börfenorbnung darf die von den 
Silteften der Kaufmannſchaft zu erteilende Eintritts: 
tarte nicht verweigert werben den dort genannten 
Berliner Kaufleuten, bei einer Berliner Firma aud 
nur als Teilnehmer oder Prokuriſt Beteiligten, Vor: 
ftebern einer dort eingetragenen Altiengeſellſchaft 
oder Genoſſenſchaft, Handlungsgebilfen mit Ge: 
nehmigung ihrer Prinzipale und Perſonen, die ver: 
möge ihrer Amts- oder Dienftpflicht die B. zu be: 
ucen baben: ſämtlich, wenn ie geihäftsfähig und 
männliben Geſchlechts find. Bei andern PBerjonen 
iſt die Zulaſſung fakultativ. In Paris wurde 


börie. In äbnliber Weife ericheint auch bei an: | früher eine Gebühr beim Eingange (an Drebfreuzen, 
dern deutichen B. die Handelstammer zur Börjen- | Tourniquets) erhoben, 1861 aber der Eintritt ganz 
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freigeaeben. Nah dem franz. Handelsgeſetzbuch 
darf ein in Konkurs Geratener nur nad völliger 
Begleichung feiner Schuld die B. wieder beſuchen; 
in Deutſchland und Oſterreich hat er nur das Ende 
des Konkurſes oder die Erzielung einer Einigung 
abzuwarten, abgejeben von dem Falle einer Bes 
Bunt (S. auch Börjenenquete.) i 
ud die Stellung der befondern Vermittler 
der Börjengeichäfte it jebr verſchiedenartig geregelt. 
In Deutſchland haben die Makler (j. d.) eigent: 
lih nur die Aufgabe, Käufer und Verkäufer zu: 
fammenzubringen oder als Agenten ihrer Auftrag: 
aeber (nicht als Kommiffionäre) für dieſelben Ge: 
ſchafte abzuſchließen, ohne jelbjt irgendwie zu haften 
oder Bürgichaft zu leiften. Die vereidigten Makler 
haben zwar eine «Beftallung» (f. d.), jedoch feines: 
wegs ein ausſchließliches Privilegium zur Geichäfts: 
vermittelung. Wohl aber befigen ein ſolches in 
Frankreich die Börjenagnenten (agents de 
change) für den Wertpapierhandel (die Waren: 
courtage, ſ. d., ift feit 1866 freigegeben). In Paris 
ift die Zahl diefer Agenten unabänderlich auf 60 feſt— 
geitellt. Sie 5* unter der Disciplinargewalt eines 
aus ihrer Mitte hervorgegangenen Syndikats und 
baben eine Kaution von 250000 Frs. zu leiſten. 
Die Stellen find verfäuflic, d. b. der Inhaber bat 
das Recht, feinen Nachfolger zu empfeblen. Bei der 
hoben Einträglichkeit derjelben infolge der außer: 
ordentlichen Junahme des Borſenverkehrs ift ihr 
Preis bereits bis auf 2 Mill. Fre. gelie en, . 
gewöhnlich mebrere Perſonen eine Gejellichaft bil: 
den, um eine Stelle übernehmen zu können; als 
deren geſetzlicher Inhaber gilt jedoch nur ein Ein: 
iger. Die Geſamtheit der Börfenagenten bildet das 
yore ein Ausdruck, der eigentlich den ihnen 
vorbehaltenen Raum in der B. bezeichnet, die jog. 
corbeille (in Wien der Schranfen). Die 
offiziellen Agenten find indes nicht mehr im 
itande, die ungeheure Mafje der Geſchäfte zu be: 
wältigen. Sie dulden daher neben fi eine große 
Anzahl von nichtangeftellten Vermittlern, die ſog. 
Couliſſe (f. d.), der fie namentlich die Wechiel: 
— und den J— Teil der Bargeſchäfte in 
ftien und Geſellſchaftsobligationen überlafjen 
baben und mit der fie auch ſelbſt gewiſſe Geichäfts: 
verbindungen unterbalten. Die Couliſſe vermittelt 
übrigens auch alle möglichen andern Geſchäfte, zu: 
mal jolche, deren formen bei dem Parquet nicht zu: 
(äffig find; nur in Bezug auf die franz. Renten, der 
Hauptdomäne des Parquets, legt ſich die Coulifie 
gewiſſe — auf. Die mittelbaren 
Vermittler, welche Beſtellungen für die Börſen— 
agenten oder Couliſſenhäuſer le nennt man 
Kemifiers. Die franz. Börjenagenten jollen eigent: 
lih, wie die deutihen Maler, bloße Vermittler 
jein; thatſächlich aber werden fie den Parteien ver: 
jönlich haftbar, weil nach dem Geſetze vorausgeſetzt 
wird, daß fie die zu liefernden Papiere oder das 
zu bezablende Geld in Händen — In Eng— 
land bilden die Borſenmakler ſelbſtändige Körper: 
ſchaften und find den frübern Beichräntungen, wie 
der Eidesleiſtung, dem Auffichtsrecht des Mayors 
und der Kautionsſtellung nicht mebr unterworfen, 
Bon bejonderm Intereſſe iſt die Einrichtung der 
Londoner Fondsbörfe. Dieielbe ſetzt ſich aus: 
ſchließlich zuſammen aus Mallern (brokers) 
und Händlern (jobbers oder dealers). Die 
eritern erhalten die Aufträge des Publikums, die 
legtern, von denen jeder ſich auf einen befondern Ge: 


Börſe 


ſchaftszweig (market genannt) verlegt, machen nur 
Geſchäfte mit den Maflern und faufen oder verlaufen 
jederzeit auf eigene Rechnung, was gewünjcht wirt, 
indem fie ihren Gewinn in einer Differenz des Kauf: 
und Verfaufspreifes finden. Sie bilden alio ein 
neues Zwiſchenglied, deſſen Vorhandenſein dem 
Bublitum den Vorteil bringt, daß jeder Auftrag jo: 
fort ausgeführt werden kann. 

Die voltswirtfhaftlihe Bedeutung der 
B. liegt darin, daß fie die leihung von An: 
gebot und Nachfrage mit möglichft geringem Auf: 
wande von Mühe und Koften zu jtande bringt. 
Sie jeht eine aroße Anzahl von Käufern und Ber: 
fäufern voraus und ift natürlich nicht im ſtande, 
den Handel an einem noch unbelebten Plage erft zu 
ſchaffen. Mit dem wacjenden Zudrange von An: 

ebot und Nachfrage wächſt zunächſt die Möglic: 
eit, jedes, auch das bedeutendſte Geſchäft raſch 
zu erledigen; doch entſtehen dadurch andererſeits 
auch Schwierigkeiten bei der Ausführung, und dieſe 
8 heben iſt Sache einer geſunden Organiſation der 

namentlich durch eine immer weiter gehende Ar: 
beitsteilung des Vermittlerdienites, deren höchſten 
Grad gegenwärtig das eben erwähnte Londoner 
Beiſpiel darftellt. Die Leiftungsfäbigkeit der B. 
ala Markt wird nicht allein durch das Bar: oder 
Kaſſengeſchäft (au comptant) bedingt, bei dem es 
jih in der Regel um eine endgültige Erwerbun 
von Papieren oder Maren bandelt, jondern au 
die bloße Spekulation, die nur kauft, um möglicit 
bald mit Gewinn wieder zu verlaufen, trägt wejent: 
lich mit dazu_bei, die Grundlagen des Marktes zu 
erweitern. Dadurch erhalten aud die Zeit: und 
Lieferungsgeicäfte (j. rn eine gewiſſe vollswirt⸗ 
chaftliche Berechtigun ieſelben arten allerdings 
eicht zu einem bloßen Spiel aus, Eine wichtige Auf⸗ 
abe der Börjenmaller oder befonderer Kommiljare 
it auch die amtliche —— der Kurſe (j. d.) 
oder Börſenpreiſe, die bei Rechtsſtreitigkeiten in 
Frage lommen fönnen. Dabei ift die Unterjcheidung 
zwischen Caſſakurſen für fofort lieferbare Waren 
und zwiſchen Ultimo:, zuweilen auch Medio— 
furien, für Werte, welche auf Zeit gehandelt wer: 
den, von bejonderer Wichtigkeit, weil die Feſtſtell 
der beiden Kursarten, namentlih an den Effekten: 
börien, nad} verjhiedenen Grundjägen erfolgt, Die 
Abwidlung der Zeitgeſchäfte (gewöhnlich ultimo) 
nennt man Liquidation (in Wien Arrange: 
ment). Sie erfolgt nad einem kurz vorber feit- 
geitellten Liquidationskurs, zu meldem ber 
erite Verkäufer an den legten Käufer zu liefern bat, 
während alle — en liegenden Kauf: und Ber: 
kaufsneſchäfte lediglich dur Sul der Differenz 
ausgeglichen werden. Dieje A g in 
der Regel von den zu dieſem Zwecke an den B. er: 
richteten Siquidationsbureaus oder Liqui: 
dationstkaffen (f. d., in Wien Arrangement?: 
bureau) übernommen, 

In betreif der Litteratur der B. Hi den 
Schluß des Artikels «Aktie und Attiengejellicaftr; 
— —— er r gr a la 

ourse (5. Aufl., Bar. 1857; deutih, Hanno. 
1857); Cohn, Die B. und die Spekulation (Berl. 
1868); Kautſch, Allgemeines Börjenbud (Stute. 
1874); Strud, Die Effeltenborſe. Eine Vergleihung 
deutſcher und engl. Zuftände (Lpz. 1881); Siegfried, 
Die B. und Börjengejbäfte (Salings «VBörfen- 
papier, 1. IL, 6. ., Berl. 1892); Kaliſch, 
Die B. und das Börjengeicäft (ebd. 1890). 


BÖRSENGEBÄUDDE. I. 





| 1. Börse zu Frankfurt a. M. — Burnitz und Sommer. 


= vr w. 
vg & 
a Ye 
—_— — . — 
— — . er 


6 


- 


— - - 
# ! ul 
— 4 
el — — 
J u I u & 
„U 


* 


MUTTER.» 
\ 
———— 


IT ln en syn — 


. 7 —. 
I ErEI IL 


AT, 





I] 


AR am mi 


lu mie Ei en 





3. Börsensaal zu — pen. Erbauer: Schadde. 
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1. Börse zu Berlin. Erbauer: Hitzig. 
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2. Grundrife zu Fig. 1. 4. Grundrifs zu Fig. 3, 





— #3. Börse zu Wien. Erbauer: von Hansen. 
Brockhaus' Kunversatiuns- Lexikon. ‚Aufl. 








Börfefammer — Börfengebäude 


Börfelammer, Börfefommiffar, Börfe: 
irn f. Börſe (S. 325b). 

Börienagent, ſ. Agent und Börſe (5. 3268). 

Börfenenquete, eine Unterſuchung der Börjen: 
verbältnifje durch eine Sachverjtändigentommiiffion. 
9, haben ſchon öfter, gewöhnlich nad den Aus: 
ihreitungen der Wertfpefulation in Zeiten wirt: 
ſchaftlichen Niedergangs a ng So in Eng- 
land 1875 und 1877,78. Dielektere Enquete lieferte 
das eingebendfte und aediegenjte Material über die 
Fondsbörſe und die 
iind Anderungen der Börfenverbältnifje darauf nur 
in jebr beſcheidenem Maße erfolat. 

Die neuerdingd wieder ſtark bervorgetretenen 
mißlichen Folgen der Differenzgeihäfte an den 
Börjen haben je jt auch in Deutjchland zur Ein: 
jeung einer drlenenguete: Rommiffion Veran⸗ 
laſſung gegeben, welche ihre Sitzungen 6. April 
1892 im Saale des Neichöbantgebäudes eröffnet 
bat. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, zu unter: 
iuchen, ob und inwieweit die Einrichtungen und Ge: 
bräude an den Effekten: und Warenbörjen der ver: 
ibiedenen Handelöpläße des Deutichen Reich3 ver: 
beflerungsbedürftig find, und welche Mittel eventuell 
—— erſcheinen, eine größere Solidität der 
Börſenverhältniſſe herbeizuführen. Die Kommiſſion 
zur Zeitung der Enquete beſteht aus 23 Mitgliedern 
unter dem Borfige des Präfidenten des Reihsbant- 
direftoriums, Dr. Rod. Man hat zunädjt beſchloſſen, 
Ermittelungen anzuftellen binfichtlich der in den ein: 
zelnen Bundesftaaten und an ven hauptjädhlichiten 
lägen des Auslandes bejtehenden geſetzlichen und 
ſtatutariſchen Beltimmungen, Handelsgebräuchen 
u. ſ.w. ſowie darüber, wo Termingeſchäfte (ſ. d.) 
ſtattfinden, und welche Einrichtungen zur Grleichte: 
rung des Abſchluſſes und zur Abwidlung derſelben 
vorhanden find. (S. Liquidationslaflen.) Sodann 
jollen von der Kommiſſion gutachtliche Außerungen 
von Sacverjtändigen über verichievdene Punkte 
mündlich entgegengenommen werben, deren mich: 
tigfte find: Sind die Beitimmungen über die Zu: 
latung von Papieren zum Handel an der Börfe, 
be. zur Rursnotierung derjelben verbejlerungs: 
bepürftig? Welche Nachteile treten beim Terminban: 
del hervor, und empfiehlt es fich, denjelben einzu: 
Ihränfen? Giebt es Merkmale, welche den reellen 
Zerminhandel vom Difjerenzgeichäft unterjcheiden, 
und empfiehlt es fich, leßterm durch gejeßliche Be: 
fimmungen entgegenzuwirten ? Sind in den Einrich⸗ 
tungen zur Erleichterung des Abſchluſſes und der 
Abwidlung von Termingejhäften gemeinſchädliche 
Nängel hervorgetreten, und wie laſſen fich bie: 
ſelben bejeitigen? Bedarf das Jnititut der Makler 
und die Art der Feſtſtellung der Kurſe für Cala: 
und Zeitgeſchäfte einer Abänderung und in welchem 
Sinne? Sind die Beitimmungen der Börjenorb: 
—* über die Zulaſſun —— Börſenbeſuch und 
die Ausſchließung von — en zweckentſprechend? 
Soll das ehrengerichtliche Verfahren weiter ausge: 
bildet werden? Soll die Börje unter die Aufſicht 
beitimmter ftaatliber Organe (Staatskommiſſarien) 
oeftellt werden? Wie if dem Reklamemejen ent: 
gegenzuwirten? Welche Mißſtände haben fich bei 
der Vermittelung zwijchen der Börfe und dem Pur 
blitum (durch Banltommijfionsgeichäfte u. ſ. w.) ge: 


ondsipefulation. Trotzdem 
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büten? Iſt das geſetzliche Pfandrecht des Kommif: 
jionärs (Handelsgejegbub Art. 374 u. 375) einzu: 
ſchränken oder ganz aufzuheben? Sind die geſetz— 
lihen Borausjeßungen oder Wirkungen eines Fir: 
geiganıe (Handelögejeßbub Art. 357, 1—3) zur 

erhütung von Mißbrauch abzuändern und in wel: 
er Hinſicht? 

Börfengebäude. Der jteigende Verkehr und 
die volföwirtichaftliche Bedeutung der Börfen bat es 
nötig gemacht, für jie eigene Bauten aufzuführen. 
Im alten Rom jcheint die Bafılika (j. d.) die Stelle 
der Börje verjeben zu haben, im Mittelalter tbaten 
dies die Säle der Rathäuſer und die Kaufbäuier. 
Börfen im heutigen Sinne baute man zuerft im 16. 
und 17. Jahrh. Die zu London (Royal Exchange) 
wurde 1564— 70 errichtet, und um 1700 durch Chr. 
Mren und 1842 —44 dur Tite umgebaut. In ihrer 
alten Form beitand fie aus einem von Arkaden um: 
gebenen offenen Hof, Schreibituben u. f. w. Silter 
war die Börfe zu Antwerpen, 1531 von Domin. van 
Wagbematere erbaut, 1869—72 im alten Stil von 

0). Schadde ermeitert (j. Tafel: Börjenge: 

äude J, Fig. 3). Die Börfe zu Rotterdam, 1722 
nad den Blänen des A. van der Werff (f. d.) er: 
baut, entipricht in der Anlage der Londoner. Yebt 
iit bier wie dort der Hof mit einem Glasdach über: 
dedt worden. Die zu Genua, eine offene Arkade 
(Loggia dei Banchi), angeblih von Aleſſi ent: 
worfen, entjtand im 18. Sabhrb. Die ital. Handels: 
ftäbte befaßen in ihren Säulenballen und Plätzen 
(Venedig in der Piazza San Marco) Anlagen für 
den Börjenverfebr. Großen en nahm der 
Börfenbau erft in der Mitte unſers Jahrhunderts. 
England ging dem Kontinent voraus. Die Börſe 
v andheiter entitand 1806 (1849 umgebaut von 

. Mills), 1837 die Kornbörſe in Liverpool (von 
Lane), die Börſe in Edinburgh ſchon 1761, in 
Dublin um 1800 u. |. w. Alle diefe Bauten find 
in Hafficiftiichem Stil ald große Säulenfäle ge: 
ihaffen. Ähnlich aeftalteten die Franzoſen ihre 
Börien. Die zu Paris (1808—27, von Brongniard 
und Labarre, Koften 6,5 Mill. M.) ftellt wie die 
engl. Börjen einen tempelartigen Bau dar. Die 
zu yon (1855—60, von Darbel), zu Marjeille 
(1852—60, von Pascal Eofte, Koſten 73. Mill. M.) 
zeigen jchon jelbjtändigere Formen. Unter den 
deutichen Börjen war die alte Börfe zu Frankfurt 
a. M. eine der erjten beveutendern (1840 erbaut 
von Stüler), ferner die zu Hamburg (1837 —41 
von Mimmel und Forämann, Roften 1,1 Mill. M.), 
die noch heute dem großartigen Verkehr dient. Die 
Berliner Börje (1859—64, von Hitzig, Koſten 
2%, Mill. M.) übertraf die ältern Werke in jeder 
Beziehung. Der Saal, 27 m breit und 69 m lang, 
it dur zwei Arkaden in 3 Abteilungen geteilt, 
deren zwei die Fondsbörſe, die dritte die Produkten: 
börje einnehmen. Im Anbau befinden fih Säle 
für Depeichenverfehr, Kündigung, 6 Zimmer, Poſt, 
Büffet, Garderoben (1880—83 wurde die Börje 
wejentlich erweitert; | Zaf. I, Fig. 1u.2). Die 
neue Börje zu Frankfurt a. M. (1874—79, von 
Burnig und Sommer erbaut; f. Taf. I, Fig. 1) 
trennt wieder drei Säle, von denen nur der mittlere 
zu Börjengeichäften benußt wird. Die Wiener Börfe 
(1875—79, von Th. von — ſ. Taf. I, ve 

abt 


zeigt? Sind namentlich die Vorausfegungen, unter | u.4) nähert fich den ältern engl. Vorbildern und 


melden ein Kommiffionär als Selbittontrabent ein: 
treten darf (Handelsgeſetzbuch Art. 376) wirkſam 
genug, um einen Mißbrauch diejes Rechts zu ver: 





den Verkehr in einem Raum zuſammen. Stattliche, 
gut — Börſen beſihen Bremen (1861—64, 
von H. Müller), Königsberg (1875, von demſelben), 
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Zürich (1876—79, von Müller und Ulrich), Trieft 
(das eg Tergesteum, zugleich Kaufhaus). Groß: 
artige Neubauten find: die neue Börfe zu Brüſſel 
(von Suys jun., Roften 3,6 Mill. M.), die Börfe zu 
veipaig nn ‚von Enger und Weichardt; 
. Taf. I, Fig. 2). 

Biefenfgier, f. Agiotage, Deport, Differenzge: 
ſchäft, Brämiengeichäft, Report. 

Börfenftener, nah der üblichften Erhebungs: 
form auch als Stempeljteuer bezeichnet, gebört zu 
den Verkehrsſteuern (f. d.) und bezwedt, ven Umſatz 
in börjengängigen Wertgegenftänden zu bejteuern. 
Die B. findet ihre —— in der Notwendig⸗ 
keit, die ihren Zwech nur unvollkommen erreichenden 
Ertragsiteuern (f. d.) zu ergänzen, diejenigen Er: 
träge zu befteuern, die nicht durch den berufämäßigen 
Erwerb, jondern nur durch vereinzelte Erwerbsakte 
erzielt werden, und endlich den Erwerb durch Anfall 
und Mertzumahs (Erbſchaften, Konjunkturen- 
gewinne) zu treffen. Im befondern rechtfertigt fich Die 
B. dadurch, daß der Verkehr in Wertpapieren nicht 
günftiger geftellt fein joll als die fonftigen durch 
Stempel, Cinregiftrierung u. ſ. w. belajteten Er: 
werbsafte, Die häufig auftretende Befürwortung 
der B. ald Mittel, ven «Giftbaum der Börfer zu be: 
feitigen, ift wiffenfchaftlich nicht haltbar. Das Ob: 
jett ver B. ift das einzelne Geſchäft, oder richtiger 
fein Ertrag. Da diejer aber ſchwierig zu ermitteln 
ift, fo muß man fich damit begnügen, die Größe des 
umgejesten Wertes zum Steuerobjeft zu machen 
und einen mit der Größe diefes Mertes wechjelnden 
Betrag zu erbeben (prozentuale B.). Diefe Steuer 
darf mit Rüdjicht auf den häufigen Umſaßz der Wert: 
papiere und die wirtfhaftlih notwendige Bereit: 
ftellung eines großen Mertpapiermarkt3 nicht fo 
hoch fein wie die beim Beſitzwechſel von Grund: 
jtüden erhobene. Die B. kann ſich an den Abſchluß 
des Geſchäfts anknüpfen, wobei zur bejjern Kontrolle 
ein Schlußnotenzwang oder die Einregiftrierung der 
Geihäftsabichlüffe in ein von der Steuerbehörde 
oder von bem einzelnen Geihäftsmann zu führendes 
Negifter nötig wird. Sie kann ſich aber aud an die 
Übergabe der Wertobjekte beften; bierbei ift die Ver: 
einigung der zu requlierenden Gejchäfte in beftimm: 
ten Liquidationskaſſen (f. d.) oder (bei Caſſageſchäf⸗ 
ten) in Abrechnungsſtellen für die Kontrolle von er: 
bebliher Bedeutung. Zur B. wird meift auch die 
Emiſſionsſteuer (bei der erften Ausgabe von Aktien 
und Obligationen) gerechnet. 

An Deutfhland waren bis 1881 die Börfen- 
geſchäfte nicht bejteuert. Das Geſetz vom 1. Juli 
1881 führte, außer einem Stempel auf Lotterieloje 
(5 Broz.), einen Emiffionäftempel von 5 vom Tau: 
end * in: und ausländiſche Altien, 2 vom Tau: 
fend für in: und ausländiſche Renten: und Schulp- 
verjchreibungen und 1 vom Tauſend für die mit 
ftaatliber Genehmigung von Kommunalverbänden 
u, j. mw. ausgegebenen inländijchen Renten und 
Schuldverſchreibungen ein. Die eigentlichen Börſen— 
geſchäfte (in Waren und Wertpapieren) wurden, jo: 
fern Schlußnoten und Rechnungen darüber aus: 
aejtellt wurden, mit einem firftempel belegt, näm: 
lich 20 Pfg. für Schlußnoten über den Abſchluß von 
Gaflagefbäften, für Rechnungen, Kontoforrente 
u. ſ. w. und 1M. für Schlußnoten über Zeitgeſchäfte. 
Die eigentlibe Befteuerung der Börſengeſchäfte 
wurde durch das Geſetz vom 29. Mai 1885 wejent: 


ch 


lich umgeftaltet, indem an die Stelle des EA | 
eften: | 


pels ein Wertftempel (",, vom Taufend bei 
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geihäften, *,, vom Taufend bei Warenumfägen) 
gejegt wurde. In beiden Fällen ift der Stempel 
vom Wert des Gegenftandes des Geihäftes in Ab: 
itufungen von je vollen 2000 M., bei Gejchäften 
im Merte von mehr als 10000 M. in Abftufungen 
von je vollen 10000 M. und bei Geihäften unter 
2090 M. von einem Wert von 2000 M. zu berechnen. 
Die Steuer erftredt fi auf Abſchlüſſe in Wert: 
papieren, in ausländiihen Banknoten, ausländi: 
eg Papiergeld, ausländiſchen Gelvforten einer: 
eit3, und auf Abjchlüffe von Waren, welche börien: 
mäßig aebandelt werden, andererfeits, in lehterm 
Falle, jofern der Abſchluß unter — — 
von Börſengebräuchen vor ſich gebt. Geſchäfte über 
im Inlande von einem der Kontrabenten erzeugte 
oder bergeitellte Mengen von Sachen oder Waren 
fowie (er äfte, deren Gegenjtand nicht mehr als 
600 M. beträgt, und die Kontantgeichäfte über Banl- 
noten, Papiergeld, gemünztes oder ungemünztes 
Gold und Silber find fteuerfrei. Als Mittel der 
Kontrolle ift ver Schlußnotenzwang vorgefeben. Der 
Grtrag der B. in Deutichland ergab im Finanzjahre 
1891/92: 23995269 M. (2384880 M. weniger als 
im Vorjahre). Hiervon entfielen auf Wertpapiere 
4585015 M. (753924 M. weniger), auf Kauf 
und fonftige Anihaffungsgeichäfte 11019906 M. 
(2442885 M. weniger), * Loſe zu Privatlotterien 
1452914 M. (897 443 M. mehr) und auf Staats: 
lotterien 6 937434 M. (86 014 M. weniger). 

In Sfterreich unterliegen die Schlußzettel der 
Senſale einem fejten Stempel von 5 Kr., Auszüge 
aus den Tagebüchern der Senjale einem feſten Stem: 
pel von 50 Kr., Urkunden über Lombarddarlehen 
einem ſolchen von 10 Kr. (Geſetz vom 29. Febr. 1864.) 

England belaftet die Schlußzettel mit einem 
feften Stempel von 1 Penny. Für Kapitalsüber: 
tragungen, über welche förmliche Urkunden ausge 
ftellt werden, ift ein Wertjtempel von 2", Sh. für 
je 100 Pfd. St. zu zablen. Der Bruttoertrag der 
Quittungsfteuer war 1891: 1117240 Pfd. St. der 
des Urkundenſtempels 2,7 Mill. Pfd. St. 

Frankreich erhebt zunächſt eine Emiffiongfteuer, 
die für inländische Wertpapiere (einſchließlich Zu: 
ſchlagskautionen) 1,20 Fre. vom Hundert, für aus: 
ländiiche bis zu 500 Frs. Nennbetrag 0,75 rs. und 
über 500 Fx3. für jedes weitere Taufend oder Bruch⸗ 
teile davon 1,50 Frs. beträgt. Außerdem beſteht eine 
Steuer für die Befigübertragung (droit de traus- 
mission), von der Staatöpapiere ausgenommen find. 
Dieje Steuer wird bei den auf den Namen lauten: 
den Papieren bei jeder einzelnen Umfchreibung mit 
1. Bros. des Kurswertes von dem Emittenten ein: 
geyogen, bei Inhaberpapieren dagegen vermöge eines 
jäbrlihen vom Emittenten zu entrichtenden Abonne: 
ments von ", Proz. des durchſchnittlichen vorjährigen 
Kurämwertes des emittierten Kapitals; bei ausländi: 
ihen Papieren wird das Abonnement nur von 
einem gewiſſen, periodiſch zu beftimmenden Teile 
des gefamten emittierten Kapitals erboben. Endlich 
ift für die Schlußnoten der Börfenmaller ein Stem: 
pel zu entrichten, der für Gefchäfte bis zu 10000 Frs. 
0,50 Frs. und für die übrigen 1,50 Frs. beträgt. Der 
Gejamtertrag diejer 3 Steuern war im Durchſchnitt 
1882—87 etwa 59,5 Mill, Frs., 1888 62,7 Mill. 
Fres., wovon auf die Emiffionsfteuer 22,2, auf die 
Umfasfteuer 89,6 und auf den Schlußnotenftemvel 
0,8 Mill. Frs. entfallen. , 

Italien hat eine Undiophene: ähnlich dem franz. 
Abonnement, die 1,20 Lire für je 1000 Lire des emit: 


Börjenverein der Deutjchen Buchhändler zu Leipzig 


tierten, nach dem durchſchnittlichen Kurswert des 
vorangegangenen Jahres zu berechnenden Kapitals 
ausmacht. Bei ausländiihen Gejellihaften wird 
nur der für Geſchäfte in Jtalien bejtimmte Teil des 
Kapitals in Anſatz gebract. Ferner wird von den 
Vorſchußgeſchäften der Sparkaſſen und ähnlicher 
Anftalten eine balbjäbrige Steuer von 1,20 Lire vom 
Taufend erhoben. Die Schlußzettel über Effekten— 
und über die an der Börje abgeichlofienen Waren: 
umjäge haben einen fejten Stempel zu zablen, der 
bei Caſſageſchaften 50 Cent., bei Zeitgeſchäften 
2 ?ire beträgt. Der Gefamtertrag diejer Steuer war 
verbältniämäßig gering, im Durchſchnitt 1877—85 
35 Mill. Lire, 1888—89 7,ı Mill. Lire. 
Sitteratur. Cohn, Ein Wort zur B. (inden «Jahr: 
bühern für Nationalöfonomie und Statiftilo, Neue 
Folge, X, 1, Nena); Friedberg, Die B. (Berl. 1875); 
deri., a ag zur techniſchen Due fabrumg einer 
prozentualen B. (Jena 1882); derj., Das Reihe: 
börjenfteuergefeß (in den «Jahrbüchern für National: 
öfonomieund Statijtikv, Neue Folge, XI, 1); Grimm, 
Das Börienfteuergefek (in Schanz’ «Tinanzarchivn, 
U, 1115 fg.) ; Hecht, Die Geihäftsfteuer auf Grund: 
lagedes Schlußnotenzwang? (6. Aufl., Stutta.1886); 
Verrot, Die Börfe und die B. (Heidelb. 1880); Wag⸗ 
ner, Finanzwiſſenſchaft, Bo. 2, $. 467 (Lpʒ. 1880); 
Scheimpflug, Zur Reform der öfterr. Börjenver: 
tebrafteuer (Wien 1881). 5 
Börfenverein der Dentfchen Buchhändler 
zu Leipzig, ein am 30. April 1825 gegründeter 
Verein der ——— buchhändleriſchen Firmen, 
erſtredt feine Wirkſamkeit vornehmlich auf das 
Deutſche Reich, Oſterreich-Ungarn und die Schweiz, 
aber auch auf die ganze übrige civiliſierte Welt, ſo— 
weit ſich irgendwo mit dem deutſchen Buchhandel 
verlehrende Firmen finden. Anfang 1892 zäblte er 
2490 Mitglieder, welche 2672 Firmen vertraten, 
davon 2243 im Deutſchen Rei, 179 in Oſterreich— 
Ungarn, 118 in der Schweiz, 6 in Belgien, 4 in 
Dänemark, 20 in Frankreich, 1 in Griechenland, 
15 in Großbritannien, 8 in Holland, 16 in italien, 
4 in Norwegen, 1 in Rumänien, 34 in Rußland, 
6 in Schweden, 2 in der Türkei, 15 in Amerita. 
Der B. iſt feit feiner Begründung der Mittelpunft 
für die genoſſenſchaftlichen Beitrebungen des deut: 
ihen Buchhandels. Nach feinen am 25. Sept. 1887 
beihlofjenen neuen Saßungen bat er zum Zweck: die 
Vflege und Förderung des Wohls * die Ver: 
tretung der Intereſſen des deut ben Buchhandels 
und jetner Angebörigen im weitelten Umfange, ins: 
beſondere aber die Schaffung und Unterbaltung von 
Anftalten und Einrichtungen bebufs Erleichterung 
des gegenseitigen Geſchäftsverlehrs und der Abrech— 
nungen, die Feſtſtellung allgemein gültiger geſchäft— 
liher Beftimmungen im Verlebr der Buchhändler 
untereinander ſowie der Buchhändler mit dem Publi⸗ 
fum in Bezug auf die Einhaltung der Bücherladen: 
vreife, bez. den von letztern zu gemährenden Rabatt, 
die Pflege des Unterftügungsmwejens für Angebörige 
des Buchhandels, die Belebung des ———— 
lichen Geiſtes in Orts-⸗, Kreis- Verleger: und Kom: 
miſſionärvereinen, ſowie die Förderung der Beſtre— 
bungen diefer Vereine zum Schutze des geſchäftlichen 
Wohles ihrer Mitglieder. Der B. wurde im Lauf 
der Zeit von großer Bedeutung je Ordnung und 
Sicherung des buchhändleriſchen Verkehrs in jeinem 
Gebiete. In leterer Beziehung ift die in der Dfter: 
meſſe 1891 beichlofiene « Verkehrsorbnung» (f. d.) 
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lung der bezüglichen Gefeßgebung verdient gemacht, 
namentlib um das Gejeß über Urbeberreht vom 
11. Juni 1870. Neuerlich iftermit einer Kodifizierung 
des agsrechts durch eine «VBerlagsordnung» Y d.) 
beſchäftigt, welche auch das Sntereiie der Deutichen 
Reichsregierung erwedt bat. Er hat feinen Sig in 
Leipzig, iſt Genoſſenſchaft mit jurift. Berfönlichleit, 
befist (1892) ein Vermögen von etwa 1250000 M. 
und wird vertreten durch einen aus 6 auf je 3 Jabre 
emwäblten Mitgliedern beftehenden Vorſtand. An 
einer Spiße ftanden 1825 Karl Chr. Horvath, Pots— 
dam; 1826/27 Dr. Friedr. Campe, Nürnberg; 1828/30 
Karl Dunder, Berlin; 1831/33 Wilb. Ambr. Bartb, 
Leipzig ; 1834/37 Theod. Chr. Friedr. Enslin, Berlin; 
1838/39 Job. Chr. B. Mohr, Heidelberg; 1840/42 
— Joh. Frommann, Jena; 1843/45 Heinr. Cr: 
ard, Stuttgart; 1846/48 Friedr. oh. Frommann, 
gene; 1849 Karl Ruthardt, Breslau; 1850/51 Georg 
eimer, Berlin; 1852/54 Rud. Befler, Hamburg; 
1855/60 Dr.Morik Veit, Berlin; 1861/63 Friedr. ob. 
Frommann, Jena; 1864/66 Karl Hoffmann, Stutt: 
art; 1867/72 Julius —— Berlin; 1873/78 
dolph Ensün, Berlin 1879 Wilhelm Herb, Berlin; 
1880 Adolf Enslin, Berlin; 1881 Fran; Wagner, 
Leipzig; 1882/87 Adolf Kröner, Stuttgart; 1888 Baul 
Parey, Berlin; 1889/91 Adolf Kröner, Stuttgart; 
1892 Dr. Eduard Brodbaus, Leipzig. 

Da die 1834—86 in Leipzig erbaute Buhbänd: 
lerbörfe räumlich nicht mebr ausreichte, wurde 
1886—88 auf einem von der Stabt Leipzig geichent: 
ten Grundftüd vom B. ein neues Gebäude, das 
Deutibe Buchhändlerhaus, errichtet, Koſten 
1 Mill. M., von Kayfer und von Großheim in Berlin 
erbaut. In demjelben befinden fich die Bureaus der 
Verwaltung des B. (Geichäftsitelle, Redaktion des 
«Börjenblattes», des «Buchbändler-Adrekbucdes»), 
ferner die dem Verein der Buchbändler zu Leipzig 

ebörige Beitellanftalt für buchhändleriſche Ge: 
bäftspapiere, die Bibliothek des B., das Deutiche 
Buchgemwerbemufeum mit der 1. ſächſ. Biblio: 
—— Sammlung (ehemals Muſeum Heinrich 

lemm). Kataloge der Sammlungen find in Vorbe— 
reitung; bis jest find erfchienen: «Verzeichnis der 
Sammlungen des B. I. Katalog der Bibliotbet» 
(Lpz. 1885) und «Katalog des — Klemm. 
Abteil.1 und 2» (Dresd. u. Lpz. 1885). Alljährlich 
zur Zeit der Buchhändlermeſſe(ſ. d. wird am Sonntag 
Kantate die ordentliche Hauptverſammlung, in der 
auch allgemeine Angelegenbeiten des Buchhandels 
beraten werden, darin abgebalten, während an den 
nachfolgenden Tagen Saldierung ber ——— 
über die im vorhergehenden Jahre gemachten Ge: 
ichäfte dort vorgenommen werden. Auf Anregung 
von Dr. Eduard Brodbaus wurde 1876 die Heraus: 
por einer Geſchichte des Deutihen Buchhandels 
eihlofien und einer Hiſtoriſchen Kommiffion über: 
wiejen, die im Herbit 1876 Dr. Friedr. app 
in Berlin die Bearbeitung übertrug; nad dem 
1884 erfolgten Tode Kappa gaben Dr. Alb. Kirch: 
boff und der Bibliotbelar des B., F. Herm. Meyer, 
den 1. Band der «Geichichte des Deutſchen Bud 
handels » (Lpz. 1886) heraus; legterm ift auch 1891 
die Vollendung des Werks übertragen worden. Zum 
Sammeln wichtigen Materials erſcheint das «Archiv 
für Gefchichte des Deutihen Buchhandels» (Lpz. 
1878 fg., bis 1892 15 Bde). Außerdem erjcheinen 
noch im Berlage des B.: «Publikationen des B. der 
Deutſchen Buchhändler» (Lpz. 1874 fg., bis 1891 


wichtig. Bejonders bat er ſich aud um die Entwid: | 8 Bde.; eine «Neue Folge» verfelben bildet das 
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vorerwähnte « Archiv»); das «Börfenblatt für den 
Deutichen Buchbandelund die verwandten Geſchäfts— 
ra (jeit 1834); das jährlich erfcheinende «Adreß-⸗ 

uch des Deutſchen Buchhandels», begründet von 
O. N. Schulz, 1888 vom B. angelauft. 

Die Geſchichte des B. —— eng mit der Ge: 
ſchichte des deutichen Buchhandels (ſ. d.) zufammen, 
jeitdem Leipzig deſſen Centralplatz geworden war. 
Tie erjten genofienihaftlihen Bejtrebungen, die 
Koriehtnh zur Gründung des B. führten, finden ſich 
don Ende des 18. Jahrh. Ph. E. Reich (Mitbejiger 
der Firma Meidmanns Erben u. Reich) in Leipzig 
gründete 1765 eine «Buchbandlungs : Gefellichaft», 
welde die Bekämpfung des Nahdruds zum Zwed 
batte, aber eigentlich nur eine Schöpfung im einſei⸗ 
tigen Lokal⸗ und PBrivatinterefie war. Aus diejem 
Grunde zerfiel die aus 56 Mitgliedern beſtehende 
Gejellihaft nad kaum einjähriger Eriftenz. Einige 

ahrzehnte jpäter, 1792, wurden auf Borjchlag von 

. ©. Kummer, in Leipzig die Mebabrehnungen, 
welche bis dahin in den einzelnen Buchbändler: 

ewölben vorgenommen wurden, in ein einziges 

otal, das Richterfche Kaffeehaus, verlegt. Da aber 
diejed Haus zu einem Privathauſe umgewandelt 
wurde, jo hörte jhon 2 Jahre fpäter die gemein: 
ſame Abrechnung auf und es blieb beim alten bis 
1797, wo C. Ch. Horvath aus Potsdam das wäh: 
rend ber Meßzeit nicht benußte Auditorium theo- 
logicum in der Univerfität mietete und dasſelbe als 
— Abrechnungslokal ſeinen Kollegen zur 
Verfügung an Hier wurden unter Horvaths 
Vorfi die —— ununterbrochen 27 Jahre 
lang vorgenommen. Aus dieſem gemeinſamen Ber: 
fehr auf der Börfe, wie man das Abrechnungs: 
[ofal nannte, gingen weitere organifatoriihe Be— 
ftrebungen hervor. In der Oſtermeſſe 1802 brachte 
Sorvath verſchiedene Vorſchläge, darunter einen 
zur Bildung eines Ausſchuſſes, der ftreitige Fragen 
enticheiden jollte, zur Beratung; 1804 regten der: 
jelbe und ©. Joach. Göſchen von Leipzig x Ab: 
ihaffung geihäftliher Mißbräuche einen « Bertrag 
der Buchhändler über einige Gegenstände ihres 
Handeld» an. Doc ohne großen Erfolg; denn die 
ſchlimmen Zeitverhältnifje, der Drud der Napoleo: 
niſchen Herrihaft, melde den Nürnberger Bud: 
bändler Balm erihießen und R. 3. Beder * 
Gotha) einterkern ließ, konnte nur laͤhmend auf den 
Verlehr einwirken. Erſt nad dem zweiten Parifer 
— 1815 begann ſich der Buchhandel wieder zu 

eben; aber der von Napoleon ausgeſtreute Same 
des Mißtrauens gegen den Buchhandel hatte auch 
in an Wurzel gefaßt, und läftige Genfur: 
vorſchriften erſchwerten den Betrieb. Bereits 1814 
wurde von den zur Dftermefje verfammelten Buch⸗ 
händlern eine Deputation gewählt, die beim Miener 
Kongreß für geordnete litterar. Rechtszuſtände ein: 
treten jollte; ihr Erfolg war ein Verſprechen, das 
lange nicht erfüllt wurde. Drei Jahre fpäter wurde 
ein über ganz Deutjchland ausgedehnter Verein 
geitiftet, welcher von einem aus allen Brovinzen 
zuſammengeſetzten at von Seipsig aus 
neleitet wurde und den Zwech hatte, auf bie litterar. 
Geſetzgebung einzuwirken. Auch diejer hatte feinen 
Erfolg, exit ein 8 Jahre fpäter gegründeter Verein 
war von Beitand. Im der Oſtermeſſe 1824 hatte Dr. 
Sriedr. Campe von Nürnberg in Verbindung mit 
Horvatb von Potsdam und B. 3. Voigt von Wei: 
mar die Anregung gegeben, die Börfe, die bisher ala 
Privatunternehmen bejtanden hatte, zu einer öffent: 
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lichen Angelegenbeit zu madhen. Der Vorſchlag fand 
Beifall, und 5 trat am 30. April 1825 der «B. der 
Deuticen Buchhändler in Leipzig» ins Leben. Val. 
Frommann, Geſchichte des B. (Lpz. 1875); Das alte 
und neue Buchhändlerheim (ebd. 1888). 
Börferat, j. Börie (S.325b). 
Borſhom, Badeort im Kreis Gori des Gouverne: 
ment3 Tiflis in Ruſſiſch-Transkaukaſien, 150 km 
wejtlich von Tiflis, in 845m Höhe, in einer Schludt 
des 5 ſſes Kura, bat Poſt, zwei ſtark allaliſche 
Quellen, ähnlich denen von Vichy, und einen Landſitz 
des Großfürften Michael —— 
Borſig, Joh. Karl Friedr. Aug., Induſtrieller, 
eb. 23. Rh 1804 zu Breslau, woſelbſt der Bater 
Zimmermann war, bilvete fi bis zum 17. Jahre 
durch theoretische Studien für das Baufach aus, trieb 
e3 dann einige Jahre praftifh und wurde 1823 zu 
feiner fernern Ausbildung auf das fönigl. Gewerbe: 
inftitut F Berlin geſandt, wo er bis zum Herbſt 1825 
blieb. Er trat dann in die Merfitatt der Mafchinen: 
bauanftalt von 3. A. Egells in Berlin ein und über: 
nahm die Zeitung der mit jener Anstalt verbundenen 
Neuen Berliner Eifengießerei, die er bis 1836 führte. 
1837 errichtete er jelbit eine Mafchinenbauanftalt 
dicht vor dem Oranienburger, Thore zu Berlin, die 
bei ihrer Eröffnung einer 50 Arbeiter, 1847 be: 
reit3 an 1200 und 1864 an 1800 beſchäftigte. In 
der B.jchen Anftalt wurden vorzugsweiſe die größten 
an ausgeführt, die im Baumejen und ind: 
beſondere im Eifenbahnbaufadhe in Preußen erfor: 
derlih waren. Namentlich bejchäftigte fich dieſelbe 
mit dem Bau von Lolomotiven. Am 25. März 1854 
wurde die Vollendung der 500. und bereit3 21. Aug. 
1858 die der 1000. Lofomotive gefeiert. Außer allen 
übrigen zum Bau und Betriebe der Eijenbabnen 
nötigen Maſchinen und Einrichtungen lieferte das 
Gtabliffement 1856 auch die fämtlichen ‚groben 
Dampfmaicinen für die Berliner Waſſerwerle und 
1860 acht Baar Schiffsdampfmaſchinen für die Ka: 
nonenboote der preuß. Marine. Zur Dedung des 
großen Eijenbedarf3 wurde ein eigenes großes Eiſen⸗ 
wert in Moabit bei Berlin angelegt und 1850 er: 
öffnet. Seit Herbit 1850 —— die zu Moabit 
belegene, früber der Seehandlungsfocietät gebörige 
Da inenbeuanftal und Gifengießerei dur Kauf 
an B. über, die namentlih Dampfmaſchinen und 
Dampftefiel ſowie auch die verjchiedenften indu: 
—55 — nlagen baut und gegen 600 Arbeiter be: 
chäftigt. B. ſtarb 6. Juli 1854 zu Berlin, nachdem 
er einige Jahre vorher den Titel eines Geh. Kom— 
—— erhalten. Die Leitung der ſämtlichen 
Etabliſſements ging hierauf an deſſen * Sohn, 
1338 Julius Albert B., geb. 7. März 1829 
in Berlin, über. Er baute nibt nur das Stamm: 
wert zu Berlin in der Ehaufjeeftraße, ſondern aud 
einen Teil des Moabiter Eijenwert3 für den Loko— 
motivbau in großartigem as um. Beide 
Werke waren, nahdem in Moabit die Lofomotiv: 
tejlelmerkjtatt und Schmiede errichtet wurde, im 
tande, bei einer Arbeiterzahl von 3090, 200—250 
olomotiven jährlich berzuftellen; 1875 wurde be: 
reitö die Nummer 3500 vollendet. Um fi das 
Rohmaterial, als Kohlen, Robeifen, Schmiedeeiien, 
Stahl u. ſ. w., billiger herzuſtellen, ließ B. das 
Walzwerk in Moabit eingehen und ſchuf 1862 das 
Borſigwerk in Oberſchleſien, zwiſchen Gleiwit 
und Beuthen gelegen, und vergrößerte dieſes ſeit— 
dem fo, daß dort 4—500000 Cit. Eifen und Stahl 
jährlich angefertigt werben. Dasfelbe hat mehrere 
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Koblengruben, vier Hochöfen und ein Malz: und 
Hammermwert. Die Bewohnerſchaft beträgt dort über 
3000, von denen zablreibe Familien in einer be: 
jondern Kolonie, die mit Konſumverein, Bäderei 
und Sclädterei, Gajtbaus u. ſ. w. verſehen iſt, 
untergebracht find. B. lieb ſich durch Yucä in der 
Voßſtraße in Berlin ein prachtvolles Balais erbauen 
(1. Zafel: Berliner Bauten II, Fig. 3). Er ſtarb 
10. April 1878. Seit jeinem Tode werden jämtliche | 
Merle von einem, durch den Verjtorbenen eingeießten | 
Nachlaßluratorium fortgeführt. Die Lofomotivbau: 
anftalt in der Ehaufleejtraße wurde 1887 aufgeboben 
und der 2ofomotivbau nur in geringerm Umfange 
in den beiden Moabiter Werfen betrieben, Gleich: 
mobl erböbte ſich die Zahl der gefertiaten Lokomo— 
tiven bis April 1892 auf 4369 Stüd. 
Borfigiwerf, j. Bistupik und Borſig. 
Borfippa, aſſyr. Barjib oder Bariip, Stadt 
in Babylonien, 12 km ſüdlich von Hillab, heute na: 
mentlich dur die Ruine Birs-Nimrud repräjen: 
tiert (f. Babyloniiher Turm). Die Talmupdijten haben 
bier die Stätte der Sprachverwirrung geſucht. Die 
Etymologie des Namens ijtnod duntel. Für Barſib 
findet ſich als ältefte Schreibung aub Badſib, das 
in den aſſyr. National: Wörterbüchern ald «Das 





zweite Babel» bezeichnet wird. Dies icheint auf die 
enge Beziebung der Stadt zu der nahe nordöſtlich 

elegenen Landeshauptitabt Babylon hinzuweiſen. 
Die Stadtgottheit von B. war Nebo; bei den griech. 
Schriftftellern werden an einer Stelle Apollon und 
Artemis erwähnt. B. war aud, wie ſchon Plinius 
bezeugt, eine Stätte der Gelehrjamleit. Man hat 
‚ubfreiche Keilichrifttafeln aus der Zeit der Achä— 
meniben gefunden, bie fih au&drüdlich als Abichrif: 
ten von Originalen in B. bezeichnen. Eine bejondere 
Pflege ſcheint die Aitronomiedort gefunden zu haben. 

Borna. 1) Kreis im jüdl. Teil des ruſſ. 
Gouvernement3 Tſchernigow, bat 2803,5 qkm, 
116364 €., Ader: und Tabalbau. — 2) Kreisftadt 
im Kreis B., 139 km oftfüböjtlich von Tichernigom, 
ander B. und an der alten Poſtſtraße von Kiew nad) 
Moskau, hat (1886) 8582 E., Voſt und Telegraph, 
in Garniſon das 20. Infanterieregiment, 4 Kirchen, 
Gerbereien und Ölmübhlen. 

Borſod (ipr. borrihod), ungar. Komitat im ehe: 
maligen biesjeitigen Theißfreife, grenzt im N. an 
das Komitat Abauj:Torna und Gömör, im O. an 
Abauj-Torna, Zemplin und Szabolcs, im S.und W. 
an Heves, bat 3427,77 qkm, (1890) 216794 E., 
orößtenteild Magyaren (3160 Deutiche, 9738 Slo: 


digem Statut) rg d,) in die ſechs Stubl: 
bezirle: Ener (Amtsſitz Mezö:Köveiv), Mezö:Cfat, 
Mistolcz, DOzd, Szendrö (Amtsfis Edeleny) und Sajo: 
Szent:Beter. Der Nordweſten ift überwiegend ge: 
birgig, nur der jüböjtl. Heinere Teil eine fruchtbare 
Ebene. Hauptgebirge ift das Bültaebirae (v. i. 
Bucdengebirge) mit dem Bälvany (d. i. Götzenſtein, 
952m). Das ſchonſte und breitefte Thal ift das des 
Sajöfluffes. Außer von diefem wird das Komitat 
noch von ber Theiß, von der Bodva, Eger (Grlau), 
dem Hernab oder Hundert bewäſſert. Intereſſant iſt 
der Heiid (oder Heiö, d. i. Warmmajjer), der in feinem 
DOberlaufe nie gefriert, va er aus warmen Quellen | 
entipringt. B. wird jeiner vieljeitigen Fruchtbarlkeit 
megen al3 Kleinungarn bezeichnet, da es fait alle 
Erzeugniffe Ungarns in ſich faßt und jowohl in 
— des Getreidereichtums wie der Weine, des 
Obſtes und der Mineralien zu den gejegnetitentanp: | 





h u Elaſticität auszeichnen. 
malen) und zerfällt außer der Hauptitadt(mitijelbjtän: | 
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ſtrichen gehört. Auch die Induſtrie iſt blübend, be: 
—— die Eijen:, Stahl:, Glas:, Bapier: ſowie die 
Meblfabrilation; das Komitat wird von vier Eijen: 
—— durchſchnitten. Die Straßen ſind eben— 
falls in gutem Zuſtande. 

Borftell, Karl Heinrich Ludw. von, preuß. Ge: 
neral der Kavallerie, geb. 30. Dez. 1773 zu Tanger: 
münde in der Altmarf, trat 1788 in das von feinem 
Vater befebligte Küraffierregiment von Ilow, zeich: 
nete ſich 1793 in den _ hladten bei Pirmaſens und 


' Raijerslautern aus und fam 1799 zu den Gardes⸗ 


du:Corps, bei welchen er ald Major 1806 die Schlacht 
bei Aueritädt, den Rüdzug nah Preußen und den 
Feldzug von 1807 mitmachte. Nacd dem Tilfiter 
Frieden wurbe er Mitglied der Kommiſſion für die 
ganifation des Heer, in der er die Intereſſen 
der Kavallerie ſehr lebhaft vertrat, Flügeladjutant, 
1809 Oberſt, 1812 General und Be eishaer in 
Bommern, wo er mit großer Entichlojienheit den 
Eigenmädtigkeiten der in Schmwediic : Pommern 
era Franzoſen entgegentrat. B. wurde 1813 
unter Yorks Bel geitellt und nabm nad) Ausbruch 
des Krieges zuerſt am Treffen bei Mödern unmeit 
Magdeburg 5. April den ruhmvolliten Anteil, ſtieß 
zum Bulowſchen Korps, trug wirlſam zum Siege von 
Großbeeren bei und führte bei Dennewitz durch —* 
Eingreifen gegen den Befehl die Entſcheidung ber: 
bei. Bei Leipzig drang feine Brigade zuerjt in das 
Grimmaſche Thor. 1814 ging er mit dem Bülowichen 
Korps nad Holland und blieb, Generallieutenant 
eworden, mit 10000 Mann dort zurüd, um die 
oberung der Niederlande zu vollenden. 1815erbielt 

er das — 2. Armeelorps und organiſierte das: 
jelbe in Namur, als einige ſächſ. Bataillone in Lüttich 
meuterten. Blücher beauftragte B. mit der Beitra: 
fungderSchuldigen. B., mit der geforderten Strenge 
nicht einverftanden, gehorchte nicht, wurde jeines 
Kommandos enthoben und mit mehrmonatigem 
—— beſtraft. 1816 wurde B. mit dem 
eralkommando des 1. Armeekorps betraut, erhielt 
1825, Im General der Kavallerie befördert, das 
Generallommando des 8. Armeekorps zu Koblenz 
und 1832 den Schwarzen Aplerorden. Auf feinen 
eigenen Wunfh ward er 1840 als Mitglied bes 
Staatsrats zur Dispofition geftellt. Erftarb 9. Mai 
1844 zu Berlin. ® handlung in Berlin. 
Borftell & Neimärus, ſ. Nicolaiſche Bud: 
Borften werden diejenigen Haare genannt, 
welche fih durch gerade Geſtalt, Steifbeit und 
Techniſche Verwendung 
finden namentlid die B. des (zahmen und wilden) 
Schmweins, deren Benugung zu Bürſten, Pinſeln 
u. ſ. m. belannt ift. Am geſchäßteſten find die längs 
des Rüdgrats ftehenden jog. Kammboriten. Die 
— von andern Körperteilen, ſog. Seiten: 
orten, werden von Bürftenfabrifen fo hergerichtet, 
daß ſolche aud zu Bürſten und Bejen verwendet 
werden; die ganz furzen dieſer Seitenborften ſowie 
die jog. Wolle, welche jich beim Austämmen ergiebt, 
werden unter Pferdehaar gejponnen und geben das 
billigere Polſterhaar, finden teilmeije auch, nad 
vorausgegangenem Kräuieln, Anwendung zum 
Ausitopfen von Satteltifjen u. dgl. und bei den 
Maurern als bindender Zufag zum Lehmputz. 
Man gewinnt die B. teild durch Abſchneiden auf 
lebenden Tieren (in welchem Falle an ihrer Länge 
etwas verloren geht), teil durch were eſchlach⸗ 
teter Schweine, nachdem dieſelben durch Uübergießen 
mit heißem Waſſer abgebrüht ſind (wobei ſie aber 


332 


Borftenfäule — Borſtickſtoff 


durch das heiße Waſſer an Elafticität verlieren); in | (meijt Faden: oder blattförmig) gejtaltet und fun« 


manchen Gegenden wird Harz auf das Tier gejtreut, | 


und werben dieſe B. auch Harzborften genannt. 
Man zieht die B. des wilden Schweins denen des 
zahmen, die aus nördl. Ländern denen aus füdlichern 
Gegenden, die von alten Tieren denen von jungen 
vor und jchäßt rein weiße oder ſchwarze höber als 


andersfarbige. Gelbliche B. fünnen durch Bleichen | 
mittel3 jchwefliger Säure heller gemacht werden; 


auch künftliche Färbung findet zuweilen — graue 
B. werden mittels Bleizucker und ſtarkem Kochen 
ſchön und haltbar ſchwarz gefärbt, deshalb auch 


viel mehr ſchwarze Bürſten, wie z. B. Wichsbür— 


ſten u. ſ. w, in den Handel kommen. Weiche B. 
durch Leimwaſſer ſteif zu machen, iſt ein auf eine 
Täuſchung berechnetes und leicht zu erfennendes 
Berfabren, welches jedoch jelten mebr vortommt, 
da jteife Surrogate weit mehr verwendet werden. 
Die metiten und beiten B. kommen aus Rußland, 
Polen, Ungarn und den Donauländern, weniger 
geihäßte Sorten aus China und Ditindien. Bei 
Anfertigung der Bürften findet zuweilen eine Ber: 


fälſchung der B. ftatt durch Cinmengung der jtarfen | 


Faſern des Aloẽhanfs (aus den Blättern der Agave 
americana L. und mexicana Lam.), welde an Gla: 





jticität und Dauerbaftigfeit den B. weit nachſtehen. 


Auch andere Surrogate aus dem Pflanzenreiche, wie 
die Reismurzeln, die Piaſſava- und die Kokosnuß— 
fafer, werben in neuerer Zeit anftatt ver B. in der 
yoga angewendet. Der Hauptmarft für 
B. iſt Leipzig, wo nicht nur zu den Mefien der Ar: 
titel gehandelt wird und nad) England, Frankreich, 
Amerika u. ſ. w. Abſatz findet, jondern au außer: 
dem jährlich zwei Borftenmärkte abgebalten werden. 
England bat troß feiner bedeutenden Schweinezucht 
ar feinen Ertrag an B., da e3 feine alten Land: 
ſchweine bat ausfterben lafjen und die jegigen, 
durch künſtliche Zucht erzeugten Tiere fait nadt 
find. Die Verfendung der B. gejchiebt in Fäſſern 
von leichtem — die oft ſehr umfangreich ſind. 
Die Einfuhr von B. im Deutſchen Reiche (allerdings 
infl. Borjtenjurrogate) ift von 1610000 kg im J. 
1880 auf 2710900 kg im J. 1890 geftiegen. Die 
Ausfuhr betrug im gleichen Beitraum 1532 900 kg. 
Die bejte Sorte B. koftet 15 M. pro 1 kg. 
—2 ſ. Storbut der Schweine. 
Borftenferfel(Aulacodus swinderianus Tem.), 
Nagetier aus Süd: und Mittelafrita von etwa 50 cm 
Länge, oberjeit3 braun, unterjeit3 hellgrau gefärbt. 
orftengras, j. Nardus. 
een irfe, Gräfergattung, ſ. Setaria. 
Boritenigel, j. Madagastarigel. 
Borftenfiefer (Chaetognathae), |. Bfeilmürmer. 
—— Pflanzengattung, ſ. Aristea. 
Borftenſchwänze oder Lepismiden (Lepis- 
matidae), eine Familie der Thyſanuren, Inſekten 
mit länglichem, gewölbtem, mit metallglänzenden 
Schüppchen bededtem Körper, der binten in drei 
Borſten, eine längere mittlere und zwei fürzere jeit: 
liche, ausläuft. Die Fühler find lang und borjten: 
förmig, die Beine kurz, aber kräftig. Die B. leben 
unter Steinen, in faulem Hola, in —— Räumen 
menschlicher Wohnungen u. P w. Die befanntefte 
Art iſt das Silberfiſchchen ſſ. d.). 
Borftenftachelfchwein, ſ. Stachelichweine. 
Borftenträger (Setigera), j. Schweine. 
Borftenwürmer (Chaetopoda), Ordnung der 
Gliederwürmer (j.d.). Die überall und namentlich 
am Kopfe entwidelten Anbänge find ſehr verfchieden 








gieren teilmeije ald Sinnesorgane (Fühler, Cirren 
am Kopfe) oder Kiemen. Der äußerlich fichtbaren 
Gliederung des Leibes entipricht auch die innere; 
die einzelnen Metameren find dur häutige Septen 
(Diffepimente) voneinander getrennt. Den ftopf bil: 
den zwei Segmente, deren vorderes ald Kopf: oder 
Stirnlappen die Mundöffnung überragt. Die innere 
Organifation entipricht der der Anneliden im all: 
gemeinen. Nach der Zahl der Borjten unterſcheidet 
man 1) Polychäten (Polychaetae, PVielboriter), 
ausnahmslos marine Formen, deren deutlich abge: 
jegter Kopf mit mwoblentwidelten Sinnesorganen 
(Augen, Fühlern u. f. m.) ausgeftattet ijt. Sie find 
getrennten Geſchlechts; die Geichlechtsprodufte wer: 
den zur * der Reife durch die Segmentalorgane 
nach außen befördert. Aus den Eiern jchlüpfen 
mit Wimperkränzen ausgeltattete Larven, die fich 
durch Metamorphoſe in die Geichlechtätiere um: 
bilden. Auch eine ungeſchlechtliche Vermehrung 
durd —— ſeltener durch Knoſpung kommt 
vor. (S. Tafel: Würmer, Fig. 33.) Ein Teil der 
Polychäten lebt frei (Polychaetae errantes, Er- 
rantia). Es gehören bierber u. a. die Nereiden 
(Nereidae), 3. ®. Nereis pelagica der Norbiee 
(Fig. 26) und die Seeraupen (Aphroditidae ), 
deren zahlreiche Borjten im Lichte oft irifieren und 
glän en, fo bei Hermione hystrix Sarigny (Fig. 15). 
Die Fehlisenden Polychäten (Polychaetae 
sedentariae, Tubicolae), deren Körper oft in meb: 
rere ungleichartige Abjchnitte zerfällt, leben in jelbit: 
—— Röhren und beſihen im Umkreiſe der 
Mundöffnung ſehr — und zierliche Cirren zur 
Herbeiholung der Nahrung. Es gehören hierher die 
Serpuliden (Serpulidae, Kalkröhrenbewohner), 
in allen Meeren zu Hauſe, z. B. Serpula vermi- 
cularis L. und Vermilia conigera (Fig. 24a u. b, 
in ihren Röhren), Serpula contortuplicata (j. Tafel: 
Meerwafjer:- Aquarium, Fig. 12); ferner die 
Zerebelliden (Terebellidae), die ihre Nöbren aus 
Heinen Fremdkörpern zufammentleben, 3. B. Tere- 
bella emmalina Quatref, (aus der Röhre beraus: 
genommen, Tafel: Würmer, Fig. 18). Im Sande 
aller Meeresufer leben oft in ungebeurer Menge die 
Sandwürmer (Arenicolidae), deren befanntejter 
Vertreter, der Vier oder gemeine Sandwurm (Areni- 
cola piscatorum Lamark, J .25), als Angeltöder 
dient. Dieſen Polychäten jteben gegenüber 2) die 
Dligocbäten (Oligochaetae, Wenigborfter), deren 
Körper keinerlei Anhänge, und auf den nur ſchwach 
bervortretenden Parapodien aud nur wenige (ge: 
wöhnlich nur zwei) und Eleine, einfach geitaltete 
Borften trägt. Sie find Zwitter und durdlaufen 
feine Verwandlung. Die Oligochäten leben teils im 
Süßwaſſer und vom Schlamme (Oligochaetae limi- 
colae), wie die Waflerichlängelcben oder Naiden 
(Naidae, 3. B. Nais proboscidea O. Fr. Müller, 
‚ig. 19), die fih auch ungejchlechtlich dur Teilung 
ortpflanzen, oder fie leben in feuchter Erde (Oligo- 
chaetae terricolae). Der betanntejte Vertreter dieſer 
Erdwürmer ift der gemeine Regenwurm (I. d.); 
es gebört bierber u.a. dverroteRegenwurm (Lum- 
bricus rubellus, ig. 31). 

Borſtickſtoff (Stidjtoffbor), BN, eine Ver: 
bindung von Bor und Stidjtoff, entjtebt beim 
Erhitzen von amorpbem Bor in Stidftoff oder Am: 
montalgad. Am leichteften erhält man ibn durch 
Glüben von Borar mit Salmiat und Auszieben des 
mitgebildeten Chlornatriums mit Wafler. Er gebt 
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mit andern Körpern feine Verbindungen ein 1, 
höchſt widerjtandsfähig gegen Einwirkung von Säu: 
ren und Bafen; nur bei Erbigen mit Waſſer auf 
200° oder Schmelzen mit Bajen wird er zeriekt, in: 
dem entweder Borjäure oder ihre Salze neben ent: 
weibendem Ammonialgas entjtehen. Da in den 
Soffionen von Toscana (ſ. Borfäure) neben Bor: 
jäure auch Ammonial vortommt, jo bat man ver: 
mutet, dab die Entjtebung der dajelbjt mit ben 
Dämpfen entweichenden Brodufte aufeine Zerſetzung 
eines unterirdifchen, im Bereich vulfanifcher Thätig- 
feit rubenden Lagers von B. zurüdzufübren jei. 

Borſzezoͤw ——— 
hauptmanuſchaft in Galizien, bat 853,97 qkm, (1890) 
106 755 €. (1880 waren unter 97935 [48770 
männl., 49165 weibl.) €. 16876 Ratboliten, 65577 
Griech.:Unierte und 15362 Ysraeliten), 19623 Häu: 
ſer, 26134 Wobnparteien in 75 Gemeinden mit 79 
DOrtihaften und 62 Gutsbezirken und umfaßt die 
Gerichtsbezirle B. und Mielnica. — 2) Stadt und 
Sig der Bezirkshauptmannſchaft B., an einem Sei: 
tenbade der Niczlama, die parallel mit dem Seretb 
in den Dnjeftr gebt, auf einer geneigten Hochebene, 
iſt Sig eines Bezirlägerichtö (617 qkm, 45 Gemein: 
den, 47 Ortſchaften, 47 Gutögebiete, 6246 rutben. 
€.) und bat (1890) 4331 meiſt rutben. E. die Feld— 
wirtichaft treiben. Die Gemwerbtbätigkeit ift zum 
Zeil in der Hand der Ysraeliten. i 

Borfzet, auch Gyergyö-Borſzékſſpr. djerdjo 
börrßeht), Badeort im Cſiler Komitat in Sieben— 
bürgen, in 882 m Höbe, in einem Hochgebirgsleſſel 
an dem zur Biftriciora (Kleine Bijtris) fließenden 
Bade B. nahe der rumän, Grenze, iſt hübſch an: 
gelegt und bat (1890) 1471 magpar. und rumän. 
E., Bot und eine Glashütte. Die großartigen 
Mineralquellen wurden erit 1830 entvedt. Elf 
Quellen, ſtarke alkaliſch-erdige Eifenfäuerlinge, 
ſpenden reichlich Mineralwaſſer; doc find dieſelben 
nach Waſſermenge, Gehalt und Temperatur von— 
einander ſehr verſchieden. In Bezug auf die Menge 
der Kohlensäure und niedrige Temperatur (9—11°C.) 
übertreffen dieje Quellen alle äbnlihen Säuerlinge 
in Europa. Fünf dienen RT Trinten, vier zum Ba: 
den, und zwar werden fie bei Blutarmut und Nerven: 
leiden mit großem Erfolge gebraudt (etwa 600 Kur: 
gäte . Häbrlich werden 3— 4 Mill. Flaſchen Borſzeler 
Waſſer verjendet. Val. Meyr, Die Heilquellen von 
B. in Siebenbürgen (Kronft. 1863); Cheb, B. vom 
tberapeutiihen und nationalöfonomijhen Stand: 
punkte (Budapeft 1873). 

Bort (ipr. bobr), Hauptjtabt des Kantons B. 
(162,56 qkm, 10 Gemeinden, 9864 E.) im Arron- 
dijjement Uſſel des franz. Depart. Correze, rechts 
der Dordogne, an der Linie Eygurande:Merlines: 
Sargnac der Orleanabahn, bat (1891) 3118, als 
Gemeinde 3858 €., Boit, Zeleoraph, Steintohlen: 
gruben, Hut: und ———— riken und lebhaften 
Handel. In der Nähe die «Orgues de B.», prisma— 
tiſche, bis 100 m hohe und 5 m dide Bajaltjäulen. 

Borten oder Borden, j. Bortenmweberei. 

Bortenweberei, die indujftrielle Thätigfeit, 
durb die alle Arten von Borten (jtarte, dicht 
aewebte Bänder, die zum Bejegen oder Einfaflen 
dienen) beraeitellt werden. Nach den Hauptmate: 
rialien unterjheidet man im mejentlidben Gold: 
und Siberborten, wollene und jeidene Borten, nad 
ver Art des Gewebes glatte und gemuſterte Borten. 

Das zu den Gold: und Silberborten ver: 
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it | dem man einen Kernfaden (3.3. ein Robjeiden- 


gezwirn) jhraubenartig mit Lahn (geplättetem Golp- 


‚ oder Silberdrabt) ummindet (überjpinnt, plattiert). 


ſchine, die bei der Herftellung der 








Die hierzu gebräuchliche Spinnmühle dr Ma: 

anien und 
Gimpen, des Seidenftramins und ähnlicher Poſa— 
mentierwaren benußt wird) enthält 8—20 Gänge, 
d. h. fie ift dafür eingerichtet, jo viele Fäden aleich: 
zeitig zu überfpinnen. Jever Kernfaden — 
ſich auf einer Spule, von der er ſich in dem Maße, 
wie die Arbeit fortſchreitet, abrollt, um ſich, nach 


vollendetem liberfpinnen, auf eine andere Spule 
1) Bezirks: | 


aufzurollen. Ye nachdem echte oder unechte (letztere 
auch leoniihe oder Inonifhe) Gold: und Silber: 
borten verfertigt werben follen, wird für das Ge- 
ſpinſt echter oder unechter Gold:, bez. Silberdrabt 
verwendet. Bei den ſog. Atlasborten bejtebt 
Kette und Einſchlag meijt ganz aus Gefpinft, das 
in der Art des fünf:, ſechs⸗, fieben: oder achtbindi— 
gen Atlas verwebt iſt. Bei allen übrigen Gold— 
und Silberborten ift die Kette der echten ftet3 Seide, 
die der unechten öfterd gezwirntes Leinen- oder 
Baummwollgarn, während nur der Einſchlag Metall: 
geipinjt enthält (in jedem Fall — die Kette wie 
der Faden im Geſpinſt für Silberborte weiß, für 
Goldborte gelb ſein). Das ſchönſte und koſtbarſte 
dieſer Fabrikate ſind die Tre SI en, deren charalte: 
riftijches Merkmal darin beſteht, daß fie auf beiden 
Seiten dasjelbe Muſter zeigen und nirgends die 
Kette deutlich fichtbar if. Won den eigentlichen 
Treſſen unterſcheiden fih die Stidertrejjen da— 
dur, daß auf der rechten Seite das die Fläche fait 
aanz einnehmende Muſter von Gold oder Silber in 
Seidengrund erſcheint, die linfe dagegen dasjelbe 
Muſter von Seide in Gold: oder Silbergrund zeigt. 
— In den PBerfonenwagen der Eifenbabnen, wie 
auc in ven Perjonenwagen für gewöhnliche Stra- 
ben werden zum Aufzieben der Fenjter mit Vorliebe 
wollene Borten (Wagenborten) verwendet, deren 
rechte Seite ein Muſter von gezogenem (ungefchnit: 
tenem) Sammet auf Ripsarund enthält; zu Erzie— 
lung größerer Feſtigkeit iſt eine ſolche Borte mit 
einem gleihbreiten Lederftreifen zuſammengenäht. 
Schmale Tapezierborten fowie unechte Gold: 
und Silberborten werden auf dem Müblftubl (j. 
Bandfabrikation) oder auch auf dem Kraftitubl (dem 
mechan. Webſtuhl für Clementarfraft), alle teuern 
Gattungen dagegen auf dem Poſamentierſtuhl, mit 
oder obne Hilfe der Jacquardmaſchine, gemwebt. 
Borthwick, Dorf in der jhott. Grafſchaft Evin- 
burgb, 15 km im SD. von Edinburgh, hat 1740 E., 
eine Ruine der Burg Borthwid:Caftle, warZufluchts: 
ort von Maria Stuart und Bothwell (1567) und Hei: 
mat des Geihichtichreibers Robertion (1721 — 93). 
Bortniansfy, Dimitri, rufi. Kirchentomponift, 
geb. 1751 zu Glukow in der Ukraine, war Schüler 
von Galuppi in Petersburg, folgte dieſem Meifter 
nad Italien, wurde 1779 zum kaiſerl. Kapellmeijter 
in Petersburg ernannt und ftarb 9. Oft. 1825. Dem 
Petersburger Hoflirchenchor gab er eine neue Ge: 
italt, indem er die beiten Stimmen des Landes aus: 
wählte und die Zahl der Sänger bedeutend ver: 
größerte. Dur B. erhielt diejer Chor die künitle: 
riſche Bedeutung, die er ſich bis jet bewahrt bat. 
Für denfelben jchrieb B. feine beiten Werte, gegen 
50 Pſalmen zu vier bis acht Stimmen und fonftige 
Mufik für die Liturgie der griech. Kirche. Mehrere 
feiner jangbaren, ausdrudsvollen Werte, in denen 


wendete Gold- und Silbergeipinft wird erzeugt, in: | die Altwenetianifche Tonjchule eine ſelbſtändige Fort: 
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feßung gefunden hat, find über Rußland hinaus ver: 
breitet und haben jeinen Namen befannt gemadt. 
Am bäufigiten — man feiner «Dorologier. 

Bortichala, ſ. Bortihalinicher Kreis. 

Bortichalinfcher Mreis im füdlichiten Teil 
des Goupernement3 Tiflis, im ruſſ. Transkaukaſien, 
bat feinen Namen von dem Fluſſe Bortſchala, der 
durd den Chram recht3 in die Kura mündet. Der 
Kreis wird von Ausläufern des Kleinen Kaukaſus 
in drei Hochebenen geteilt, von denen die an ber 
Bortihala gelegene Bortſchaliniſche Ebene 
ſehr fruchtbar it. Er umfaßt 6758,53 qkm mit 
106 534 E., darunter 34123 Armenier, 33382 Ta: 
taren, 17815 Griechen, 5948 Ruſſen, 3864 Georgier, 
1471 Deutſche (die Kolonie N. 
Hauptbeihäftigung find Aderbau und Viehzucht. 
Auch Wein, Tabak und in neuefter Zeit Baummolle 
werben gebaut. Mittelpunkt der Verwaltung iſt 
das Dorf Bolſchije Shulamery, mit Poft und 
Zelegraph. Der Kreid wurde 1880 aus dem Kreis 
Tiflis ausgeſchieden. 

Borugung, Burgu, Borgu, Borku oder 
Buſſang, ausgedehnte Landihaft von 30 Tage: 
reifen Länge und von 11 Tagereijen Breite unter 
10° nörbl. Br. wejtlib vom Niger, zwiichen dem 
Fellatareihe Gando imN.und D.,Nupeund u 
im ©. und Gruſſi im W. Das von dichten Wäldern 
durchzogene Land, teils eben, teils gebirgia, ift ziem— 
lich fruchtbar und reih an Herden und Wild und 
befist eine bejondere Raſſe Heiner Pferde. Die Be: 
wohner find heidn. Neger vom Stamme der Rambrie 
und ein Miſchvolk von Fulbe, Haufja und Joruba. 
Durch B. führt die große Karamanenftraße aus den 
Haufjaftaaten nah Joruba, Dahome und an den 
Volta. Die —— zerfällt in mehrere unter ſich 
und von Gando unabhängige Reiche, deſſen mäch— 
tigites oa ang (mit der gleihnamigen Haupt: 
ftadt) bei Gelegenheit von flriegen eine Art Schieds: 
richteramt über die andern ausübt. Von den Heinern 
fennt man Nili, Kiama und Wawa mit voll: 
reiben ummauerten Städten. Seit 1890 befindet 
ſich ganz B. unter engl. Protektorat und im Handels: 
gebiet der Nigercompagnie. Mungo Park war der 
erite Europäer, der das Land betrat; er ging aber 
1805, wabrideinlih in den Stromſchnellen bei 
Buflang, zu Grunde. Ausführlich allein berichtet 
Glapperton über Landibaft und Volt (1826); nad 
ibm berübrteerjt wieder Flegel (1880) dieſe Gegenden, 
aber nur die Dftgrenze an den Ufern des Niger. 

Boruffia (neulat.), Preußen; Borufjomanie, 
übertriebene Vorliebe für Preußen, Preußenſucht; 
Borufjophobie, Preußenfurdt. 

Bory, bei botan. Namen Abkürzung für J. B. 
Marcellin, Baron Bory de Saint:Bincent (j.d.). 

Bory de Saint:Bincent (jpr. ßäng wäng: 
Bang), Sean Baptijte Marcellin, Baron, franz. 
Naturforicher, Militär und Politiker, geb. 1780 zu 
Agen, — früb große Neigung für die Natur: 
wiſſenſchaften und wurde 1798 dem Kapitän Bau: 
din auf dejien Entdedungsreife nab Auftralien 
ng trennte ſich aber unterwegs von dieſem 
und bejuchte bis 1802 die meijten der zu Afrika 
gebörigen Inſeln im Indiſchen und Atlantiichen 
Dcean. Die Reſultate feiner Reife legte er in den 
beiden Schriften « Essais sur les lles fortundes de 


Bortihala — Böryjlav 


nieder. Nach feiner Rückkehr trat er ala Kapitän 
in die franz. Armee, wohnte den Schlachten von 
Ulm und Aufterlig bei, ging 1808 nah Spanien 
und ward bafelbit Militärintendant beim General: 
jtabe des Marſchalls Soult. Nah Napoleons Rüd: 
tebr 1815 diente er als Oberſt, mußte al3 Anhänger 
Napoleons infolge des Defret3 vom 17. Jan. 1816 
auswandern und lebte in Aachen und Halberitabt, 
dann in Brüfjel, wo er mit van Mons die «An- 
nales des sciences physiques» (8 Bde. 1819—21) 
berausgab. Auch ſchrieb er ein Werk über die 
unterirdifchen Steinbrüche in dem Kalfgebirge bei 
Maftriht u. d. T. «Voyage souterrain» (Par. 
1821). Nach feiner Ruckkehr nah Frankreich 1820 
wirkte er an den Journalen der liberalen Par: 
tei, trat 1829 an die Spiße einer willenichaft: 
lien Erpedition nah Morea und den Cykladen, 
redigierte dann das offizielle Werk über die «Ex- 
edition scientifique de Morde» (3 Bde. mit Atlas, 
ar. u.Straßb.1832 fg.) und verfaßte jelbit die botan. 
Abteilung desjelben. Mit Chaubard gab er die 
«Nouvelle flore du P&loponnese et des Cyclades» 
(Bar. 1838, mit Kupfern) heraus. Viel Aufmerk— 
jamleit erregte B. dur die Schrift «L’'homme, 
essai zoologique sur le genre humain» (3. Aufl., 
2 Bode., ebd. 1836). Auch bearbeitete er für Du: 
perreys «Voyage autour du monde» die Krypto- 
amen (ebd. 1828, mit 39 Kupfern). ferner be 
orgte er die Nebaltion des «Dictionnaire classique 
de l’'histoire naturelle» und übernahm 1836 die 
oberfte Leitung der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, 
welche die franz. Regierung nach Algier abjendete. 
Nachdem er jene Aufgabe gelöft hatte, kehrte er 
nach Paris zurüd, wo er 22. Dez. 1846 als Oberjt 
im Generaljtab ftarb. . 
Böryſlaw, Dorf in der öjterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Drohobycz in 
Galizien, am nördl. Fuße der Karpaten, 10 km ſüd⸗ 
li von ——— an der Zweiglinie Drohobycz⸗ 
B. (11,6 km) der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1890) 
9886, ald Gemeinde 10424 (1869 dagegen nur 
4956 meijt deutiche) E., und liefert den größten 
Teil des galiz. Petroleums und Erdwachſes (so: 
ferit). Die Gefteinsihichten, in denen beide vor: 
fommen, find jüngere Tertiärbilvungen, die fi in 
Begleitung jalzführender Schichten längs des Nord: 
randes der Karpaten fortziehen. Der bier auf: 
tretende Sand und —— tft fo reich mit Grdöl 
durdiest, daß er eine netbare weiche Maſſe daritellt. 
Das Ölfeld von B. liegt unmittelbar am Fuße der 
Karpaten, an einer nur wenig über die Ebene ſich 
erbebenden Terrafie, und ift von Taufenden von 
Schädten durhlöcert, die meiſt nur 7—8 m von: 
einander in unvolllommener Weije und höchſtens 
36 m tief eingetrieben werden. Einzelne lieferten an: 
fangs bis 24 hl Öl im Tage, die meiſten jedoch 1,5 hl, 
einige Erdwachs und dann gewöhnlich nur wenig Ol. 
Das Roböl gleicht dem canadiſchen, während das 
wetgaligiiche in jeiner Güte dem pennſylvaniſchen 
faft gleich ftebt. Die Ausbeute des Petroleums bat 
nachgelaſſen, dagegen ijt die des Dzolerit im Auf: 
ſchwunge begriffen, jeitdem fich die Induſtrie des Erd⸗ 
wachſes zur Kerzenfabritation (Eerefin) bemädtigt 
bat. In der benachbarten Gemeinde Wolanta be: 
treibt die Société francaise d’exploitation de pe- 


l’antique Atlantide, ou préeis de l’histoire gene- | trol et Ozokerite die Gewinnung beider Stoffe in 
rale de l’archipel des Canaries» (Bar. 1803) und | aroßartigem Maßjtabe. In B. wurden gewonnen: 


«Voyage dans les quatre principales iles des 
mers d’Afrique» (3 Bde. mit Atlas, ebd. 1804) 


und Be: 


Erdwachs 1877: 8,3, 1880: 12,5 Mill. k 
obitoffen 


troleum jährlich 2—3 Mill.kg. Aus den 


Boryſthenes 


werden in B. durch einfache Deſtillation Petroleum, 
Solaröl und blaues Öl gewonnen, und aus letzterm 
wiederum mineraliiches Schmieröl und Paraffin, 


während der Nüdjtand, jog. «Goudron», zur Er: 
zeugung von Aöphalt dient. 
oryſthenes, altgrieh. Namedes Dnjepr(j.d.). 
Bos (lat.), das Rind. 


‚ der» und Märchen behandelt, fpäter 
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digung eines Blodhaufes gegen —— (1866), 
Zigeunerbande im Dorf. Als Alluftrator hat er 
«Hermann und Dorothea», den «fliegenden Hollän: 

—* jedoch gänz⸗ 


lich dem Porträtfach zugewendet. 


Bos, Hieronvmus, niederländ. Maler, ſ. Boſch. 


Boſa, Hafenſtadt im Kreis Oriſtano der ital. 


daſelbſt 1516. 


Provinz Cagliari, auf der Weſtſeite von Sardinien, | 


rechts am Temo: oder 3* unfern ſeiner 
Mündung, an der Linie B.:Macomer:Nuoro der 
Sarbin. 
ungejundes Klima, (1881) 6696 E., Boft, Telegraph, 
Wein: und Dlivenkultur, Rorallenfifcherei. 

Bofancze (jpr. -antjche), Grenzort in der Buko— 
wina, ſ. Sugama. 


ebenbabnen, ift Sik eines Biſchofs, bat | 


Bofau, ebemald Buzu, Dorf im oldenburg. | 
Fürftentum Lübed, am jüdöftl. Arme des Plöner: | 


feed, Biſchofsſee genannt, hat (1890) 2108 evang. 


E., und ift ein3 der ältejten und geſchichtlich 


merkwürdigſten Dörfer de3 alten Magriend. Im 
10. Jahrh. begann bier ſchon die Ein rung, des 
Ehriftentums. Später ſchenkte Heinrih der Löwe 
das Dorf Buzu dem Biſchof Vicelin, der ald Apoſtel 
der Wenden aufs neue das Chriſtentum einfübrte 
und 1152 eine prächtige Kirche aus Granitquadern 
baute. Sein berühmter Schüler Helmold, der Ver: 
fafjer des «Chronicon Slavorum», war bier Geift: 
liber. Hier ftarb auch der Biichof Gerold (1165). 
Bo8boom: Tonffaint, ſ. Touffaint. 


Boscan Almogaper, Yuan, jpan. Dichter, | 
rcelona, jtammte aus einem | 
jorofältige 


oeb. gegen 1493 zu ? 
alten adligen Geſchlecht und erbielt eine 
Erziehung. Er diente einige Zeit als Soldat in den 
Heeren Ferdinands des Katbolifhen und fam 1519 
nah Granada an den Hof 


Herzogs von Alba. Später lebte er au Barcelona 
und ftarb im April 1542 zwiſchen Perpignan und 
Gerona, wo er fih mit Herzog Alba aufbielt. Durch 
Andrea Navagiero, einen ital. Gelehrten und Ge: 
fandten der Republik Venedig am Hofe Karla V. 
zu Granada, ward B. 1526 veranlaßt, ftatt der caſti⸗ 
lian. Formen den Elffilbler ital. Art und defjen ftro: 
vbiihe Bindung zum Sonett, zur Terzine und zur 
Ottava rima im Spaniſchen zu verfuchen; letztere 
führte er mit der anmutigen Schilderung der Höfe 
der Liebe und der Eiferfucht, «Allegoria», ein. 
Sein Freund Garcilafo ſchloß fich mit überlegenem 
Talent diefer Neuerung gleih an, ſodaß beide ala 
Begründer der ital. Schule in Spanien zu betrachten 
find. In feinem dem Muſäus nachgebildeten er: 
zäblenden Gedicht «Hero und Leander» bediente ſich 
B. wohl zuerjt in Spanien reimlofer Verſe. Seine 
Gedichte, herausgegeben u.d. T. «Las obras de Bos- 
can y algunas de Garcilasso de la Vega» (1543) von 
der Witwe, erlebten im 16. Jahrh. 21 Ausgaben 
(neue von Knapp, Madr. 1875); 1567 arbeitete fie 
Sebaftian de Cordoba Salzedo ins Geijtlihe um. 
Bon jonftigen litterar. Arbeiten iſt die Überjeßung 


von Eaftigliones «Cortegiano» (1533; neuefte Ausg., 


Madr. 1873) erbalten. 
B 


oſch, Ernſt, Maler, geb. 28. März 1834 in | 
Krefeld, bildete ſich in Weſel beim Hiftorienmaler | lände, gleichviel ob auf ſolche Weife Bauftellen oder 


f Karla V., deſſen Gunft | 
er erwarb. Nach 1520 leitete er die Erziehung des | 





| einer übertriebenen Einbildungstraft, 


Bofch (oder Bo3), Hieronymus, eigentlih van 
Alten, niederländ. Maler, geb. um 1462 zu Her: 
zogenbuih (Boſch), daher jpäter B. genannt, geit. 

\ Er ſcheint einen großen Teil feines 
Lebens in Spanien zugebradt zu haben, wo feine 
Gemälde ſehr geiuht waren. Seine Arbeiten, wie 
Die Marter der Verdammten in der Hölle, Die Ber: 
ſuchung des heil. Antonius (in der königl. Gemälde: 
galerie zu Brüflel), find fait jämtlich ——5 

doch ſind ſie 


oft in glühender Färbung und mit vielem Humor 
ausgefuͤhrt. Bilder von ihm befinden ſich rer 
in Madrid, Wien, Antwerpen. Dem B. ſchreibt 
man auch einige radierte Blätter und Holzichnitte 
zu, welche «er. Bojche» und «Bos» bezeichnet find. 
ofch, Hieronymus de, holländ. Philolog und 
lat. Dichter, geb. 23. März 1740 zu Amfterdam, war 
anfangs Apotbeter, dann Stadtſekretär in feiner 
Vater Unter Köni —* ‚ dem Bruder 
Napoleons, war er Mitjtifter des fönigl. Inftituts 
für Wiſſenſchaft und Künfte und wirkte ald Kurator 
der Univerfität zu Leiden viele Jahre hindurch jehr 
einflußreih. Erjtarb 1. juni 1811 zu Leiden. Seine 
«Carmina» und «Poemata» erſchienen zuerft in 
Amfterdam (1780; dazu «Appendix», Utr. 1808). 
Sein Hauptwerk ift die nicht vollendete —— 
Graeca» mit der vorher ungedrudten metriſchen 
überſetzung des Hugo Grotius (4 Bde., Utr. 1795 
— 1810); 5. Bd. von van Yennep, ebd. 1822). 
Bofch, Graf oh. van den, niederländ. General: 
fieutenant und Staatsminifter, geb. 2. Febr. 1780 
zu Herwynen bei Bommel in Geldern, ging 1797 
al3 Lieutenant in bolländ. Dienften nad Indien, 
wo er bis zum Oberften aufitieg. Wegen Zwiſtig— 
feiten mit dem Generalgouverneur Daendel3 nahm 
er 1810 feinen Abſchied und kehrte im Nov. 1813 in 
fein Vaterland zurüd. Hier wirkte er für die Wie: 
derberftellung des Haufes Dranien und nahm dann 
von neuem ala Oberſt Dienjte. Bei der Rückkehr 
Napoleons 1815 leitete B. die Verteidigung von 
Maftricht, infolgedeflen er zum Generalmajor be- 
fördert wurde. Nah dem Frieden entwidelte er 
eine energiſche Thätigfeit für die Be —— einer 
Geſellſchaft zur Einrichtung von Armenkolonien, 
bie auch 1818 in großartigem Umfange und mit 
bedeutenden Mitteln zu ſtande fam. Er jelbit richtete 
die Kolonie Frederilsoord ein. Nachdem 3. 1827 
ala Generallommifjar wieder nad Indien gejendet 
worden war, wurde er Ende 1830 zum General: 
ouverneur des niederländ. Oftindien ernannt. Als 
olcher führte er auf Java das fog. Kulturſyſtem ein, 
welches die Wirtjchaft der Niederländer dort lange 





beberricht hat und zum Teil noch beberriht. 1834 
kehrte er nad Holland zurüd, übernabm das Minijte: 
rium der Kolonien, trat 1839 in Rubeftand, wurde 


in den Grafenftand erhoben und jtarb 28. Jan. 1844 


auf feinem Landgute zu Bois de la Have. 
öfchung heißt die jhräge Begrenzung zwiſchen 
einer höher und tiefer liegenden Ebene im Ge: 


Scher und ftudierte 1851—57 auf der Afademie zu | Nusungsflähen anderer Art gegeneinander abge: 
Düfjeldorf. Seine Bilder beziehen ſich auf das Tier: | grenzt werben. Die einfachſte B. ift die Erdboſchung, 


leben, Jagd, Waldleben und das Landvolk. 


Zu | deren Neigung für verſchiedene Erdarten verjchieden 


nennen find: Schmuggler im Kahn (1854), BVertei: | zu wählen ift, da verjchiedene Erdarten einen ver: 
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ſchiedenen ſog. natürliben Böfhungsmintel 
d. i. der Mintel, nach dem die loder aufgeichüttete 

aſſe von jelbit abfällt) befigen. Durch Auffhüttung 
lofer Erbmafjen gebildete B. erhalten meijt auf 
1m Höhe 1,5 m Breite. Man nannte das früher 
eine anderthalbfüßige B., jebt pflegt man es eine 
B.mit — Anlage zu nennen. Wenn 
der Winkel der EDEN 45 Grad beträgt, jo 
jagt man, eine ſolche B. hat ganze ("/,) Anlage; 
bei —— ſpricht man von fteiler (?/,, , 7); 
bei Heinerm Winkel von flacher (?,, °,) Anlage. 
Im Feitungsbau — gewöhnlich die der Ge: 
Ihoßwirkung ausgejesten äußern B. ganze oder 
flache, die innern der beſſern Dedung wegen teile 
Anlage. Die innere B. eines Grabens wird Es— 
farpe, die Äußere Konteresftarpe genannt. 
Die lojen Ervböjhungen werden mit Mutterboden 
20 cm ſtark bededt und angefamt oder mit Raſen 
belegt. Soll eine B. aus lojer Erde fteiler ala ge: 
wöhnlich werden, dann belegt man fie mit Kopf: 
rajen, d. b. mit Rafentafeln, die nicht flach auf der 
B., ſondern ſenlrecht zu derjelben gelegt werden, oder 
mit einer Abpflajterung oder einer Steinpadung 
größerer Stüde (Steinbelleidung), mit oder 
ohne Verwendung von Mörtel (vgl. Erddruckmauer). 

Unter®ajjerlie ende ®B. werden ſtets flacher 

eleat, auch ift durch efehisung ihres Fußes und 

epflanzung des vom Waſſer berübrten Teiles mit 
Meiden der Abjpülung oderlinterwafchungentgegen: 
zuarbeiten. 

Böſchungsmafßiſtab, ſ. Terrainzeichnung. 

Böſchungsmauer, ſ. Erddruchmauer. 

Böſchungswiunkel, ſ. Terrainzeichnung; na: 
türlicher B. ſ. Böſchung. 

Bosco, Bartolommeo, Taſchenſpieler, geb. 
7. Jan. 1793 in Turin, machte 1812 im franz. Heere 
den Feldzug nad Rußland mit, wurde friegsgefan- 

en und nach Sibirien gebracht, wo er durch feine 
uberfünfte Aufſehen erregte. 1814 ausgewechſelt, 
durchreiite er 18 Jahre lang in Ausübung feiner 
Künjte Europa und einen Teil des Orients. Er jtarb 
6. März 1863 in Gruna bei Dresden. — Sein Sohn 
Garlo war ebenfalls ein bedeutender Tafchenfpieler. 

Bo8coreäle, Stadt im Kreis Gaftellammare di 
Stabia der ital. Provinz Neapel, am ſüdöſtl. Fuße 
des Veſuvs, an der Linie Cancello:Gaftellammare: 
Zorre-Annunciata:Gragnano des Mittelmeerneges, 
bat (1881) 5697, als Gemeinde 8756 E. und Poſt. 

Boseotrecäje, Ort im Kreis Caſtellammare di 
Stabia der ital. Provinz Neapel, am Südabhang 
des Veſuvs, hat (1881) 5132, ald Gemeinde 9732 E., 
Poſt und Telegrapb. 1631 hatte es ſchwer von Erd: 
jtößen und Ajchenregen zu leiden. 

Boscövich (ipr. witſch), Roger Joſ., Matbe: 
matifer und Aſtronom, geb. 18. Mai 1711 zu Ra: 
guſa, trat frühzeitig in den ejuitenorden und 
wurde 1740 zum Lehrer der Mathematik und Phi: 
Iofopbie am Collegium Romanum ernannt. Im 
Auftrage des Bapites - er 1750—53 im Kirchen: 
jtaate einen Grad des Meridians. Seit 1760 be: 
reiſte B. England und — die Türkei, die 
Donauländer, Polen, kehrte dann über Deutſchland 
nad Italien zurüd, erhielt 1764 eine — ——— in 
Pavia, ging aber bald nach Paris. Später lehrte er 
in Mailand und betrieb die Errichtung der Stern— 


Böſchungsmaßſtab — Böſe 


der Optik bei der Marine. Doch fand er ſich bald 
durch Anfeindungen d'Alemberts und anderer Trab. 
Gelehrten bewogen, fein Amt niederzulegen. B. 
wanbte fih nun nach Bafjano, mo er die Ausgabe 
feiner Werte beforgte, 30g fih dann nah Mailand 
urüd, verfiel in — und ſtarb 12. Febr. 1787. 
‚im Brera⸗Palaſt wurde ihm ein Dentmal errichtet. 
nter feinen zablreihen Werten (5 Bde., Baflano 
1785) ift die Schrift «De expeditione ad dime- 
tiendos duos meridiani gradus» (mit P. Maire, 
Rom 1755; franzöfifh mit Zufäßen des Verfaſſers, 
Bar. 1770) bemertenswert. Einen Teil jeiner Reiſe 
beichrieb er in «Journal d’un voyage de Constanti- 
nople en Pologne» (Bar. 1772; italieniſch, Ballano 
1784; deutſch, —* 1779). B. war auch Dichter 
und verfaßte ein Lehrgedicht «De solis et lunae 
defectibus» (Lond. 1764; franzoſiſch vom Abbe de 
Barruel, Bar. 1779). . 
Bofe, Jul. Frieder. Wilh., Graf von, preuß. 
General der Infanterie, geb. 12. Sept. 1809 zu 
Sangerhaufen, war von 1821 ab Page am Hofe 
zu Weimar, trat 1826 in das preuß. 26. Infanterie: 
tegiment ein, wurde 1829 Offizier und bejucte 
1832—35 die Allgemeine Kriegsichule. 1835—52 
wurde B. als Adjutant, zulegt im Generallommando 
des 4. Urmeelorp3, verwendet, war dann nabezu 
ein Jahr Compagniechef im 27. Infanterieregiment, 
wurde 1853 ald Major in den Generalſtab verjeht 
und 1858 Chef des Generalftabes des 4. Armeelorps. 
Nachdem er jeit 1860 als Oberft das hobenzoll. Füſi⸗ 
lierregiment Nr. 40 befebligt hatte, wurbe er 1861 
in das Kriegöminiftertum berufen und vertrat bei 
den Yandtagsverbandlungen als Kommiljar mit 
Energie die Regierung. 1864 Generalmajor, führte 
er die 15. Infanteriebrigade im Kriege von 1866 
rubmvoll. Er fiegte 26. ar im Nachtgefecht bei 
Bodol, wo er, ein Gewehr in der Hand, zu Fuß 
feinen Truppen zum Sturme voranjcritt. Ebenſo 
nahm er mit Auszeihnung an den Schlachten und 
Gefechten bei gt: Königgräs, Göding, 
Holitſch und befonders bei Blumenau (j.d.) teil. Nach 
dem Frieden wurde B. zum Generallieutenant und 
Commandeurder20.Divifion in Hannover befördert. 
Beim Ausbruche des Krieges gegen Frankreich 1370 
erfolgte, mit Übergehung von 14 ältern Generalen, 
feine Ernennung zum fommanbdierenden General des 
11. Armeelorpd. DB. wurde jedoch in der Schlacht 
bei Wörth 6. Aug. zweimal verwundet, jodaß er das 
Kommando abgeben mußte und erjt 1871 wieder an 
die Spiße feines Korps treten konnte. 1873 wurde 
B. zum General der Infanterie ernannt und einem 
Fort der Feſtung Straßburg fein Name beigelegt: 
1876 erhielterden Schwarzen Adlerorden und 6. April 
1880 wurde er unter Erhebung in den Grafenjtand 
zur Dispofition gejtellt; er lebt in Magdeburg. 
Böſe Die Gegenfah von gut (j.d.) und nimmt 
an allen Schwankungen des legtern Begriffs teil; 
doch hat der Ausdrud vorzugsweife fittliche Bedeu: 
tung. Danach heißt böfe allgemein die Handlung, 
die dem Sittengejeß zuwiderläuft, vorausgefeßt, daß 
der Handelnde dasjelbe an fich wohl kennt und in 
jeiner Gültigkeit anertennt. Das Wefen des Boſen 
ift daher eigentlich die Lüge, nämlich die innere Un: 
wabrbaftigleit, daß man von derfittlichen Forderung, 
deren Necht im allgemeinen man eingejteben muß, 


warte bei dem Brera:Rollegium, zum Teil auf eigene | doch ſich für feine Perfon, ſoweit man es für vorteil: 


Kojten. Nach Auflöfung des Fejuitenordens 1773 
ging er nach Paris und erhielt vom Könige ein Jahr: 


aft hält, entbindet. Daher unterjheidet man B os: 
eit von bloßer Schwäche jo, daß der Böje ſich die 


geld von 8000 Livres und den Titel eines Direktors | Nichtbefolgung des Grundfages der Sittlichkeit jozu: 


Boselaphus — Böfing 


fagen zum Grundſatz macht, der Schwache dagegen 
wohl gern gut jein möchte, aber der —— dem 
Drange der Not u. ſ. w. unterliegt; daher der letztere 
jederzeit zur Neue bereit jein wird, der eritere nicht. 

In dem unleugbaren Dafein des Böjen in der 
Welt liegt nun ein fchwieriges, vielleicht unlösbares 
Problem für jede i 
guten und zugleih allmächtigen Willen als Welt: 


urſache annimmt. Man bat dann nur die Wahl, | 
entweder die unbedingte Güte oder die unbedingte | 


Macht des MWelturbebers preiszugeben, oder endlich 
über die Thatjache der Eriftenz des Böjen ſich irgend: 


wie hinwegzuſetzen. Den erjtern Weg bat faum | 


jemand zu betreten gewagt, man müßte denn die 
——— Anſicht von einer gegen die menſch— 
lichen Begriffe des Guten und Boſen überhaupt 
aleihgültigen legten Urſache (für die natürlih das 
aanze Problem wegfällt) dabin rechnen. Die zweite 
Annahme fübrt notwendig auf die Einführung eines 
dem guten Princip von Ewigleit ber gegenüber: 
ftebenden böfen Brincips (fo im Parſismus und im 
Manichäismus), oder aud eines bloß trägen, paſſi— 
ven Stoff3, der die Verwirklichung des Guten bloß 
bemmt (fo bei Plato und den Neuplatonifern). Die 
legtere Anficht nähert ſich bereit3 der dritten mög: 
liben Loſung, nämlih der Yeugnung der Realität 
des Böſen. So ift ſchon bei Plato das Böſe eigent: 
lich ein bloß Negatives; auch Leibniz nähert fi der 
Auffafiung, daß, was uns aus unjerm bejchränften 
Geſichtspunkt böje ericheint, an ſich und für den, der 
das Ganze überfchaute, in volltommene Woblord: 
nung fi auflöfen würde; eine Anficht, in der man 
einen richtigen Kern jebr wohl anerkennen kann, 
obwohl fie ın ala iſt, den Ernſt des fittlichen 
Broblems des Böjen zu vertennen, indem die Örenze 
nicht ſcharf genug geaogen wird zwifchen dem fittlich 
Böfen und dem beliebigen libel. Das ganze Pro: 
blem ift natürlich ein tranfcendentes und verſchwin— 
det, wenn man fi nicht vermißt, über eine letzte 
Relturjace u. ſ. w. Spetulationen anzuftellen, übri— 
gens iſt es gewiß, daß unfere Begriffe von gut und 
böfe, wie Schr aud auf einem legten unbedingten 
Vrincip rubend, do in der Anwendung auf einen 
empiriichen Stoff nicht mehr auf unbedingte Gül- 
tigteit Anspruch haben, ſodaß wenigſtens für die 
Idee, dab auch, was aus wirklich böjem Willen ge: 
wollt war, zulegt zum Guten ausichlagen könne und 
ſogar müſſe, Raum bleibt, womit dem Bedürfnis 
einer «fittliben Weltordnung» genügt ift. 
Boseläphus (ardh.), ſ. Elenantilope. 
Bojelli, Baolo, ital. Staatsmann, geb. 18. Juni 
1838 zu Sapona, war jeit 1870 als Abgeord: 
neter Keiner Heimat Mitglied des rechten Gen: 
trums und beteiligte ſich namentlih an den Ber: 
bandlungen über wirtichaftliche fragen. Seit 1888 
al Coppinos Nachfolger Unterrichtäminifter, war 
cr bemübt, den höbern Schulunterricht zu refor: 
mieren. Er trat mit Erispi Febr. 1891 zurüd. Außer 
einer Biographie des Marchefe Lorenzo Pareto (ſ. d.) 
ihrieb er: «Le droit maritime en Italie» (Zur, 
1885) und mebrere Heinere Werte vollswirtichaft- 
liben Inhalts, die gefammelt als «Discorsi e 
seritti vari» (Savona 1888) erjchienen. 
Böfendorfer, Jgnaz, Pianofortebauer, geb. 
28. Auli 1796 zu Wien, gründete 1828 eine Fabrik, 
jeßt die bedeutendſte in öfter, Nach feinem Tode 
(14. April 1859) übernabm jein Sohn Ludwig die 
Fabrik, eröffnete auch 1872 einen Konzertfaal, in 
dem alle bedeutenden Klaviervirtuojen aufgetreten 
Brodhans’ Konverjations-Lerifon. 14. Aufl. IL. 


Anſicht, welche einen ſchlechthin 
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find; auch iſt er Direktionsmitglied des Konſerva— 
toriums für Muſik in Wien. 

Böſer Blick, auch Böjes Auge, Augen: 
zauber, ein Aberglauben, nach dem gewiſſe Men: 
ſchen mit dämoniſchen Mächten in Berührung ſtehen 
und die Kraft bejiken jollen, durch bloßes Anjchauen 
andern Perſonen, beſonders Kindern, aber auch 
Haustieren, ja ſelbſt lebloien Gegenſtänden ähn— 
liben Schaden zuzufügen, wie er vermeintlich durch 
Beberen, Beſchreien, Beſprechen u. ſ. m. herbei: 
geführt wird. Bei den Griechen und Römern war 
ver Glaube an die Wirkſamkeit des B.B. allgemein. 
Ganze Familien, ja Völkerfchaften, namentlich unter 
Scythen und Jllyriern, follten die unheimliche Gabe 
befigen. Als ein Zeichen galten von jeher doppelte 
Bupillen, bei rauen auch rotrandige und Trief: 
augen. Die Alten kannten zahlreiche Mittel (bei 
den Griechen probaskania, bei den Römern fasci- 
num), um vor der dämoniſchen Macht des B. B. zu 
ihügen. Dieje beftanden teils in gewiſſen Formeln 
und Handlungen (mie namentlich das Ausipuden), 
mit denen man dem gerade drohenden B. B. begeg: 
nete, teil in Amuletten (f. d.), die man Br den 
Seinigen und dem Vieh, den Geräten, Häufern und 
Mauern anbing oder auch frei im bebauten Feld auf: 
richtete. Die Altertümerfammlungen bewahren noch 
zablreihe Schußmittel in Geftalt von Arms, Bruft: 
und Halsbändern aus den verichiedeniten Stoffen, 
die ald Götterbildhen, Heine Halbmonde, Hände mit 
geipreizten Fingern, offenen Augen u. ſ. w. geformt 
find. Bei den Römern galt der Bhallus (ſ. d.) als 
jiherftes Amulett gegen jeden Schaden des Neides 
oder B. B. Noch gegenwärtig lebt die Furcht vor 
dem B.B. in faft allen Ländern Europas fort, ganz 
allgemein in $talien, namentlich im Neapolitanifchen, 
wo erjettatura heißt. Man ſchützt ſich voribm, wie 
im Altertum, durch Amulette, Formeln und Geberden. 
Zu legtern genört die geballte Hand mit zwischen dem 
Zeiger und Mittelfinger bindurchgeftedtem Daumen, 
Ebenſo verbreitet ift die Furcht vor dem B. B. bei Al: 
baneſen und Neugriehen. Bei letztern heißter Kako⸗ 
mati. Ganz ähnliche Vorjtellungen herrſchen unter 
Rumänen und Slawen, vorzüglich bei Serben, Ruf: 
jen und Polen. Sehr gefürchtet ijt der B. B. (Ajin- 
rah) bei den ruf. und poln. ſowie den orient. Ju— 
den. Mit den Arabern hat ſich diefer Aberglaube 
auch über Nordafrila ausgedehnt. Im Orient ſchützt 
man ſich vor dem B.B. oder Najir dur Koran: 
ſprüche, Mineralien und Pflanzen, die man als 
Amulette trägt. Allgemein verbreitet auch bei den 
german. Völkern ift der Glaube an den B. B. In 
England beißt er Evil eye, in Norwegen Stier: 
tunge (von skerda = jhminden machen). Die Thä- 
tigfeit de B. B. nennt der Bayer «werneiden», der 
Norddeutſche «vericheinen», der Böhme «überjeben». 

Böfer Friede, ber zwiſchen der Schweiz und 
Oſterreich 1386 nad) der Schlacht bei Sempadı (ſ. d.) 
geichloffene Friede. 

Böſes Auge, i. Böfer Blid, 

Böſes Meer, j. Tuamotu. 

Böſes Wefen, ſ. Epilepfie. 

Bosheit, j. Böſe. 

Böfing, auch Poſing (magyar. Bazin), Stadt 
mit geordnetem Magijtrate im ungar. Komitat Preß⸗ 

burg, im Waagtbale (155 m), an der Linie Preßburg⸗ 

Sillein der a wi Staatöbahnen, mit Mauern und 

ı Türmen umgeben, it Standort der 6. Eskadron 

des 6. ungar. Hufarenregiments, bat (1880) 4507 

| deutiche und ſlowak. E., Poſt, Telegrapb, ein 
22 
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räfl. Paͤlffyſches Schloß, Kapuzinerklofter, Staats: 
!ebrerfeminar, Kleininduſtrie, Salpeterfiederei, eine 
Papiermühle, Weinbau, in der Näbe Erzlager von 
Gold und Silber ſowie Schwefelties 


(kalter Eifenfäuerling). 

Bofio, Ferdinando, ital. Schriftfteller, geb. im 
April 1829 zu Alba in Piemont, jtudierte zu Turin 
Philologie und Fitteratur, wirkte darauf mebrere 
Sabre als Lehrer der Rhetorik und Litteratur an 
den Lyceen von Alba, Alellandria, Jvrea, Ca: 
fale, Turin und Genua, bis ihn 1867 fein Mit: 
bürger Coppino, Minifter des Unterrichts, zum 
Direktor jeines Kabinetts ernannte, welche Stelle 
er auch im Minifterium Broglio und 1876 und 
1878 wieder unter Goppino bekleidete. Er ftarb 
16. Oft. 1881 in Alba. Von feinen zablreichen 
feinftilifierten Werten find zu erwähnen: «Amalia, 
Tecla e Camilla», Roman (Tur, 1856), «Il fanale di 
un onest’ uomo » (ebd. 1858), «La figlia del calzo- 
lajo» (ebd. 1860), «Storia popolare dei papi» (ebd. 
1861, feither mebrere Auflagen), «Il marchese di 
Villamarina» (ebd. 1864; 2. Aufl. 1873), «F. D. 


Guerrazzi e le sue opere» (Livorno 1865), «Il 
popolano arricchito» (Mail. 1876 u. d.), «Ricordi | 
personali» (ebd. 1878). 1874 erichien eine Auswahl 


(«Parce sepultis») feiner Gedichte («Le fantasie 
orientali», 1853) zu Pinerola, eine Auswahl feiner 
Erzählungen («Scene e raconti domestichi») zu 
Rom; dazu fommt «La Democrazia», ein Gedicht. 
B. iſt Mitbegründer der Zeitjchrift «Il Diritto». 
Boſio, Francois Joſeph, Baron, franz. Bild— 
bauer, geb. 19. März 1769 zu Monaco, jtudiertezu 
Baris unter Pajou, jtand aber fpäter unter dem 
Einfluß Canovas. Er begründete feinen Ruf dur 
die Arbeiten, die er für Die Bendömefäule ausfübrte. 
Schon unter Napoleon I. mehrfach ausgezeichnet, 
wurde er von Ludwig XVIIL zum Hofbildhauer 
und von Karl X. zum Baron erhoben. Im Louvre 
befinden fi von ibm die Marmorwerte: der von 
der Wurficheibe getroffene Yüngling Hpalintbos, 
der Gartengott Arifteus (1817) und die aus dem 
Bade fteigende Rymphe Salmalis (1824). Ferner 
ihuf er einen Pfeile werfenden Amor, Herakles 
den Achelous befämpfend (Bronze; im Tuilerien: 
garten). In der Napoleonijchen Zeit fertigte er zahl: 
reihe Bülten von Mitgliedern der Familie Bona- 
parte, den nambaften Skulpturen, die nad 
jeinen ° 
bören: die Reiterſtatue Ludwigs XIV. auf der Place 
ves Victoires in Paris (1822), die Figuren und 
Basreliefs am Grabmal der Gräfin Demidow auf 


dem Friedhofe des Pere-Lachaiſe (1830); ferner die | 
Marmorſtatue des Herzogs von Engbien (1817), die | 


marmorne Borträtitatue Heinrichs IV. als jungen 
Bringen, von der das Mufeum des Youvre einen 
Silberabguß befist. Zu erwähnen iſt auch die in 
Boulognesfur:Mer aufgeitellte Koloſſalſtatue Na: 
voleons im Kaiferornat. Anmut der Dom, ſtil⸗ 
gemäße, aber kalte Nachahmung der Antike, zarte 
und ſorgſame Ausführung find die Vorzüge von 
9.3 Werten. Er jtarb als Direltor der Alademie 
der jhönen Künfte 29. Juli 1845 zu Paris. 


Boskett (frj. bosquet), eine Gruppe von | 


Bäumen und Sträuchern in Bart: und Gartenanla: 
gen, Luſtwäldchen u. ſ. w. 

Bosföwis. 1) Bezirkähauptmannichaft in 
Mäbren, bat 853,11 qkm, (1890) 81466 €. (1880 


ben, die 
das Material für die benahbarte Schwefeljäure: 
fabrik liefern, und tft ein ziemlich befuchtes Heilbad | 


odellen in Bronze gegoſſen wurden, ge: 


Bosniafen 


' waren unter 79257 [37 644 männl., 41 613 weibl.] 
€. 5299 Evangeliſche, 72161 Katboliten und 1788 
Seraeliten), 11406 Häufer, 16808 Wobnparteien 
in 152 Gemeinden mit 179 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtöbezirte Blansto, B. und Kunftadt. — 
2) B., böhm. Boskovice, Stadt und Sik der Be: 
zirfshauptmannihaft B., an der zur Ymittawa 
aebenden Biela und der Linie Wien: Brünn: Prag: 
Bodenbad der Hfterr.:Ungar. Staatäbahn, ift Sık 
eines Bezirkögericht3 (263 qkm, 43 Gemeinden, 
51 Ortſchaften, 26893 €.) und eine der älteiten 
Städte des Landes, hat (1890) mit der 1105 Per: 
ſonen zählenden Israelitengemeinde 5814 meiſt 
czech. E. Die Burg, deren maleriſche Reſte auf 
der Höhe über der Stadt liegen, gilt als Stammfik 
eines der berübmtejten mähr. Gejchlechter. Unter: 
balb des alten Schlofjes ſteht das neue Schloh des 
Grafen Mensporff:Bouilly, 1826 erbaut mit ge: 
ihmadvollen Gartenanlagen und Bildern aus dem 
Türfentriege 1683, von niederländ. Meijtern auf 
Pergament mit Goldgrund gemalt. Unter den Ge: 
bäuden der Stadt find das alte Ratbaus, die im 
Spisbogenftil erbaute Pfarrkirche mit Grabvent: 
mälern und die Synagoge, die einer der älteften 
eraelitengemeinden im Yande angebört, bemer: 
tenäwert. B. bat bedeutende Schafwoll: und Baum: 
wollinduftrie, Gerberei, Töpferei, Brauntoblengru: 
ben, betreibt lebhaften Handel und in großem Um: 
fange den Anbau der Kardenbiitel. 
Bosna, rechtsſeitiger Nebenfluk der Save in 
Bosnien, entjtebt durch Vereinigung mehrerer 
ESprudelquellen im Karſtboden am Fuße des Igman⸗ 
gebirgeß weſtlich von Serajewo, nahe bei Slidje und 
durdfließt das Feld (Polje) von Serajewo. Den 
' größten Teil feines Laufs bewegt fich der Fluß durch 
| bewaldete Engen, die fich bei Modrie zu einem offe: 
nen Thale erweitern, das jährlich im Fruhjahre über: 
flutet wird. Der Fluß nimmt gleich bei en Ur: 
ſprunge rechts die Zeljegnica und Miljadka, an 
welder Serajewo liegt, auf. Seine weitern Zuflüſſe 
find rechts die Krivaja und bei Doboj die Spreta, 
lint3 bei Vifoto die Dragala, dann die Lasva und 
bei Doboj die Uſora. Die Tiefe wechjelt zwiicen 
0,62 und 1,6 m; zwijchen Zenica und Vranduf bildet 
er ftarfe Stromjchnellen, wird erjt von Maglai 
an für Heine Fahrzeuge ſchiſfbar und mündet bei 
Bosniſch-⸗Schamaß in die Save. 
Bosna:Eifenbahn, die nad dem Einmarſch 
der öjterr. Truppen in Bosnien zweds Herbei: 
(Haftung der erforderlichen Heeresbedürfniſſe in 
maler Spur (O,76m) erbaute Bahn, auf der Strede 








‚ freigegeben worden, 


rod⸗Jepde (145 km) im April, bis Zenica (45 km) 
im Juli 1879 eröffnet und demnächſt bis zur Haupt: 
ſtadt Serajewo (72 km) verlängert. Die uriprüng: 
lich nur als Schleppbahn gedächte Linie iit bald 
nad ihrer Vollendung dem allgemeinen Verkehr 

Heht aber noch jekt unter 
milıtär. Verwaltung durch die Direktion in Sera: 
jewo. Sie hatte 1889 über 20 Lokomotiven, 101 Ber: 
fonen:, 385 Laſtwagen und beförderte 198978 Rei— 
fende und 109313 t Frachten. Die Betriebsaus: 

aben betrugen 54,73 Broz. der Betriebseinnabmen 
509129 Fl.); als Betriebsüberihuß verblieben 
421067 Fl. d. i. 3,6 Proz. des Anlagelapitals. 

Bosna:Serai, ſ. Serajewo. 

Bosninfen (ferb. Bosnjaci), die Bewohner von 
Bosnien (ſ. d.). Dann nannte man B. poln. Neiter, 
die in der eriten Hälfte des 18. Jabrb. neben den 
‚ Ulanen (j. d.) vorkamen, jowie preuß. Yanzenreiter 
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FA. Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt Leipzig 


Bosnien 


flaw. oder orient. Herkunft, welche 1745 als befon: 
dere Abteilung bei dem ——— von Rueſch 
eingeſtellt wurden. Das Bosnialentorps, das Hu: 
arenuniform trug, war damals bie einzige mit 
nzen bewaffnete Truppe des preuß. Heers, machte 
den Siebenjährigen Krieg mit und wurde während 
deajelben bis auf 10 Schwadronen mit zufammen 
1000 Mann vermehrt, zeichnete jih im Bayriſchen 
Erbfolgefriege ſowie bei den Kämpfen in Bolen ber: 
vorragend aus, wurde 1796 durch Zuteilung eines 
Tatarenpulf3, der aus vormals poln. Soldaten be: 
ftand, abermals verjtärkt, jedoch 1800 in ein Towar: 
—— umgewandelt, weil man ven Erſaß 
durb Werbung unter dem poln. Adel zu bewirfen 
wünjcte. Vgl. von Dziengel, Gefhichte des 2. Ula- 
nenregiment3 (Potsd. 1858). Eine Schwadron B. 
wird 1809 beim dän. Hufarenregiment erwähnt. 
BoBnien (Bosna), mit der Herzegowina nomi: 
nell das nordweitlichfte Vilajet (Provinz) des Osma⸗ 
nischen Reich3 in Europa, in der That aberauf Grund 
des Art. 25 des Berliner Vertrags vom 13. Juli 
1878 jeit Aug. 1878 von Sfterreih:lingarn milt: 
täriih beſezt und mit Ausnahme des Sandihats 
— in dem nur Priboj, Prjepolje und 
Blevlje öfterr..ungar. Garnifonen haben, verwaltet. 


B. umfaßt außer dem eigentlihen B. Türkiich: 


Kroatien oder die Krajina, die Landſchaft Herze: 
gomwina und das alte Rascien Sandſchak Novi: 
—— grenzt im N. und NW. an Slawonien 
und Kroatien, im DO. an Serbien, im ©. an das 


Vilajet Prigren (Albanien) und an Montenegro, 
im ©. und SW. an Dalmatien, Der Flächeninbalt 


beträgt obne Novipazar (7350 qkm) 51 100,08 qkm, 
darunter etwa 28900 qkm Wald. Hierzu Karte: 
Bosnien, Dalmatien, Jftrien, Kroatien 


— ni i 
berfläcdjengeftaltung. Mit Ausnahme des nörd⸗ 
lichen, an der Save fa binziebenden Strih3, der 
Poſavina, ift da3 Land durchaus gebirgig und von 
ober * hohen Bergletten durchſetzt, de— 
ren höchſte Gipfel in den Ausläufern der Dinari— 
ſchen Alpen die Treslavica (2128 m) und Bjelas nica 


(2067 m), beide jüdmeftlih von Serajewo, ferner 


die Vranica Planina, die Zec Blanina (1983 m), 
die Lelja Planina (2070 m) und Volujak mit dem 

lie (2390 m) jind. Die Haupt — in 
dem nörbl. Teile ſtreichen von sh nab NW., 
baben langgeitredte walbbededte Rüdenformen und 
fruchtbare Thäler, die nur teilmeiie bebaut find. 
Hingegen haben die Gebirge im ſüdl. Teile Karit- 
&aralter, jcharfe Profile, felſige Zacken und krater: 
förmige Keifeltbäler, deren meilt langgeitredte Soh⸗ 
len zur Regenzeit mit Wafler angefüllt find, im 
Sommer auötrodnen und ſich in tiefe Riſſe ſpalten. 
Die Randgebirge diejer Keſſel (polje) erbeben ſich 


oft T— 900 m über diejelben und jind table, zer: 


ete Kallfelſen. Wald kommt bier nicht vor, 
nur fpärliches Gejtrüpp. Die meift fteinigen Thal: 
leſſel enthalten zumeijt Weideland und nur wenige 
an te Stellen. Dagegen find aber die Berg: 
ab e im nörbl. Teil größtenteils dicht mit 
en bededt, die an manchen Stellen den 
Ebarafter des Urwaldes tragen, durch Buchen, Fich: 
ten, Weißbirlen, Erlen, Hainbuchen und Aborn 
einen fait ganz mitteleurop. Grundton zeigen. In 
den niedern Megionen verraten Zerreiche und 
enbucde neben der behaarten Steineiche einen 
vom 
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| 1600 m hört der Baumwuchs in der Negel auf und 
wird durch eine üppige Vegetation alpiner Kräuter 
eriekt, bie in den jchneefreien Monaten Juni bis 
September der Viehzucht jehr % ftatten kommt. 
Sehr fruchtbar ift das untere Narentatbal fowie 
im N. die Bojavina (Land längs der Save). 

Gewäfler. Der Hauptfluß des Landes ijt die 
Save, welde die Nordgrenze gegen Slamonien bil- 
det und die durch ihre Schiifbarkeit für Kähne und 
Dampfer zugleih dem Handelsverlehr al3 Haupt: 
itraße dient; ihr fließen die Una, der Vrbas, die 
Ufrina, Bosna und Drina zu, welche im untern 
Laufe mit Flößen und Meinen Schiffen befabren 
werden. Sübbosnien und die Herzegowina be: 
mäjlert das Flußgebiet der Narenta. 

Klima. Das Klima ift ſehr ungleihmäßig, in 
der Herzegowina (Moftar) ſchwankt die Temperatur 
zwiſchen —7,4° C. und 41,1" ©. Das Mittel beträgt 
15,5° C. In Serajemo jchmwanlt diejelbe zwischen 
— 18,9° C. und 34,0° C., im Mittel 9,2° C., in Trav⸗ 
nit 9,5, in Dolnja Tuzla 9,3° C. Die Winter Ai 
falt (—1,0° ©.), die Sommer heiß (19° C.), doch ift 
im allgemeinen die Quft geiund. 

Mineralreich. Bejonders reich find die Gebirge 
an metalliihen Schägen. In den Diitrikten Fojnica, 
Kresevo und Bares find Brauneifenitein, an andern 
Lagerftätten antimonbaltiges Fahlerz und Zinno— 
ber die nennenswerteiten Objekte de3 Bergbaues, 
der bereit3 zu Römerzeiten, jedoch erit jeit der Occu: 
pation dur eine diterr. Gewertihaft «Bosnia » 
planmäßig betrieben wird. Salz wird bei Dolnja 
Tuzla und Siminban gewonnen, und mächtige 
Robimmianer, teilweife zu Tage liegend, kommen 
jebr häufig vor und werden bei Krefa und Zenica 
auch ausgebeutet. Marme und andere Heilauellen 
finden fich bei Ilidze weitlib von Serajewo, Kiſel— 
jat, Banjalula, Banja und Novipazar. 

Land» und Forſtwirtſchaft. Der Aderbau blüht 
nur in den Thälern und Niederungen, namentlich 
in der Poſavina; da der Landmann früber nur das 
Land jeines Gutsherrn bebaute, jo arbeitete er nur 
jo viel, daß er fich dürftig ernäbren fonnte. Won 
Gerealien bilden Mais und Meizen die übermie: 
gende Nahrung des Volls; außerdem werden Gerfte, 
Hafer, wenig Nogaen, Hirſe, Buchmeizen, Hani, 
Semüfe gebaut, in der Herzegowina auch Reis, viel 
Tabak von vorzügliber Güte, befonders im Beden 
von Trebinje. Fiſchreich find befonders die Bosna 
und Narenta. Der Milditand bat ſich in den lekten 
Jahrzehnten jehr vermindert und im Zuſammen— 
bange damit der jonft berühmte Handel mit Fellen 
und Belzen. Nicht felten, bejonders in den nörbdl. 
Provinzen, find Mölfe; Bären finden fich haupt: 
jächlih im Süden, vor allem im Bezirk Serajemo. 
Der Holzreihbtum des Yandes iſt — 
eine planmäßige Bewirtſchaftung der Waldungen 
wird erſt jetzt angeſtrebt. Der wichtigſte Erwerbs: 
zweig iſt die Obſtzucht, namentlich werden Zwetſchen 
erzeugt und gedörrt jährlich in großen Maſſen aus— 
geführt. In den Niederungen kommen große Eichen: 
waldungen der Schweinemait zu ftatten. Sonſt 
werden vornehmlih Schafe, Ziegen und Federvieh 
gezüchtet, weniger Nindvieh und Pierde. Criteres 
iſt in der Raſſe arg vernadhläffigt und durd die 
ſehr häufig auftretende Viehſeuche auch an regel: 
mäßiger Vermehrung gehindert, Won lektern wer: 
den faſt nur Tragtiere Heinen unanjebnlicen 
Schlags gezüchtet, die an Nusdauer, Findigleit und 
| Genigiamteit Außerordentliches leitten. In der 
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neueiten Zeit hat die öfterr. Verwaltung mit der | 


Verbejjerung des ‘Pferde: und Rinderſchlags dur 
Ginführung von Zucttieren begonnen. Ferner 


wird die Bienenzucht und im Karit der Yang von | 


Blutegeln (Ausfubr 320000 Stüd) betrieben. In 


der Herzegowina gedeihen der Weinjtod, Olbaum, | 


eigen und Granaten. 

Bevölkerung. B. hatte 1. Juni 1879 1158440 E., 
nad) der Zählung vom 1. Mai 1885 einjchließlich ver 
Herzegowina (187574 €.), jevody ohne das San: 


dſchakt Novivazar (168000 E.), 1336091 (705025 


männl., 631066 weibl.) E., d. i. 26 auf 1 qkm, 
darunter 571250 (42,75 Bros.) ariech.:orient. und 
265 788 (19,89 Proz.) röm.-fatb. Chriſten, 492 710 
(36,88 Proz.) Mohammedaner und 5805 (0,44 Proz.) 


Israeliten. Die Zabl der Häuier betrug 215429 | 


mit 226699 Wohnungen. Das Land bat 47 Städte, 
31 Märkte und 5261 Dörfer. 

Sprachen und Bolksſtämme. Der Nationalität 
nach gebören die Bewohner B.3 wie der Herzegowina 
zu den Südſlawen, die im 7. Jabrb. in biete Länder 
eindrangen und die ältere illyriiche, wahrſcheinlich 
mit den Albanefen identiibe Bevöllerung ver: 


drängten. Nur im füddjtl. Teil dieſes Landes fin: | 


det ſich noch, etwa 30 000 Seelen jtarf, ein albanei, 
Element. Die jlaw. Bevölkerung aebört dem jerb. 
Stamme an, der erjt lange nad feiner Einwande— 
rung ſich in verfchievene Zweige fpaltete. Die 
Bosniaken und Herzegomwzen find Glieder einer 
und derjelben Familie. 


Mit Ausnahme geringer 


Rosnien 


friedliebend. Körperlich find ſie —* und ſtark 
era groß und ſchön gewachſen, aber bei ſchlechter 
Nahrung raſch verfallend. 

* e, Handel. Induſtrie und Handel ſtehen 
auf einer niedrigen Stufe und jind nur in den 
Städten und arößern Ortſchaften zu finden. Der 
einbeimifche Gewerbfleiß —— ſich auf die 
Fabrikation von groben Eiſenwaren, Gewehren, 
Hiebwaffen, Leder, Seilerwaren, Leinen und ge 
wöhnlichen MWollzeugen, die meijt im Lande jelbit 
verbraucht werden. Die Ausfubr umfaßt Produtte 
des Aderbaues, insbejondere Getreide, der Obit: 
zucht (gedörrte Pflaumen 12 Mill.kg) und Wald— 
wirtſchaft, Schlahtvieb, Häute, Wolle, Wads, 
Honig, einige Droguen und Metallwaren im Ge: 
jamtmwerte von durchfchnittlich jährlib 9 Mi. Fl. 


Die Einfuhr, an Wert um 1 Mill. geringer, befrie: 
digt die geringen Bedürfniſſe an Kolonialwaren, 





dialeltiiher Verſchiedenheit der Kroaten in ber 


Krajina ijt die gemeinfame Mutteriprace der Be: 


wohner und die allgemeine Verkehrsſprache 9.3 | 


das Serbifche. Das trennende Element unter diefer 
Nation ift die Religion. Die Mobammedaner, fait 


Tub, Baunmollwaren, Metall: und Kurzwaren, 
vorzüglich von öfterr. Märkten aus. B. und Herze: 
gowina find jeit der Decupation zum allgemeinen 
öjterr.:ungar. Hollgebiet einbezogen, ıbr Ber: 
fehr ift daber in den Gin: und Ausfubrmengen 
bei Oſterreichiſch-Ungariſchen Monardie (j. d.) ent: 
alten. 

Berfehrswefen. Ein Netz von Landftraßen, die 
aber nur zum Teil fabrbar jind, verbindet alle 
arößern Orte des Landes untereinander und mit 
den öſterr. Grenzpunften. Namentlich auf dem Ge: 
biete des Straßen: und Eijenbabnbaues erwies ſich 
die Occupation für das Land als bejonvders wohl: 
tbätig; denn während e3 vor der Occupation nur 
wenige fabrbare Straßen gab, waren bis 1891 be: 


reits 3572 km ſehr aut angelegte und erbaltene 


ausnahmslos Nachlommen der feit der türk, Grobe: | 


rung zum Islam übergetretenen jtädtiichen und | 


beſihenden Volksklaſſe, die fich felber « Turtichin», 
d. i. Türken, nennen, leben im NW. (Bezirke 
Bihal und Eazin), im Centrum des Yandes (Be: 
zirfe Bugoino, Zenica, Vares, Kladanj, Dolnja 
Tuzla und Gralanica und in der Stadt Sera: 
jewo) und im ED. (Konjica, Fola, Gajnica, 
Rogatica, Visegrad, Srebrenica), außerdem zer: 
jtreut über das ganze Yand, bejonders jedoch in 
den Städten. Ihre geiſtliche Behörde, ver Medi: 
lis-el-Ulema, bat 5 Mitglieder; 7 Städte haben 
eigene Muftis; eine bejondere Behörde verwaltet 
die mohammed. Stiftungen (Bakuf). Die griech. 





orient. Chriſten, vorzugsweiſe «Serben» genannt, 


wohnen in Überzahl im NO. und D. des Landes, 
in der ſüdl. und öjtl. Herzegowina und find in drei 
biihöfl. Sprengel: Serajewo (Sik des Metropoli: 


ten), Zvornik und Moitar, verteilt. Die Katboliten 


oder «Lateiner» (Latini) endlich wohnen am zabl: 
reiten in Mittelbosnien (Bezirke Jepke, Travnil, 
Fojnica), im NO. (Bezirle Dervent und Brita) und 
im W. (Bezirke Livno, Zupanjac und Prozor) und in 
der ſüdweſtl. Herzegowina (Bezirfe Moftar, Liu: 
busti und Stolac), unter dem Erzbiſchof von Se: 
rajewo und den Bilchöfen von Banjaluka und 


Moftar. Ihrem Charakter nad iſt die Bevölle- 


rung im ganzen und großen rob und barſch, trotzig 


und zurüditoßend gegen Fremde, tapfer, kübn, | 


zu Falſchheit und Graufamteit geneigt; in bäus: 
lien Verhältniſſen fittenftreng, gaſtfreundlich, ein: 
fab, hart; in religiöfen Dingen bigott, fanatiich 
und abergläubiich; in politifchen engherzig und be: 
ſchränkt, im Handel untereinander rechtſchaffen und 


Fahrſtraßen dem Verkehr eröffnet. Die Haupt: 
een läuft von Brod an der Save im 
Bosnathal aufwärts nah Serajewo und von da 
über Konjica und Moftar nah Metlovic in Dal: 
matien; eine zweite von Gradisla aus über Banja: 
Iufa und Travnik nah Serajewo und von dort 
nah Visegrad. Über die Eifenbabnen (726 km) 
ſ. Bosnifche Eifenbahnen. Die Zabl der Militär: 
poftanjtalten betrug (1890) 82, der verjendeten 
Briefe 6,79 Mill., ver Zeitungen 0,87 Mill., der Tele: 
araphenbureaus 107. Die Yänge der Telegrapben: 
linien betrug 2789,7 km, der Dräbte 5568 km, bie 
Zahl der Depeichen 295 766. 
Berfafiung und Verwaltung. Hinfichtlich der 
ſtaatsrechtlichen Stellung des Yandes ift in ber 
zwiichen der Türfei und Ofterreich: Ungarn 21. April 
1879 zu Ronftantinopel abgeſchloſſenen Konvention 
ausdrüdlich anertannt, daß die Thatfache der Decu: 
pation B.3 und der Herzegowina die Souveränitäte: 
rechte des Sultans über dieje Provinzen in feiner 
Weiſe berührt. Die Leitung der Verwaltung ae: 
ſchieht im Namen des Kaiſers von Ofterreih und 
Königs von Ungarn dur den Reichsfinanzminiſter 
in Wien, dem das fländige bosn. Bureau unter: 
jtellt ift. Die oberjte Berwaltungsbebörde im Lande 
jelbit, mit dem Sit in Serajewo, ift die Landes: 
regierung (für die innere Verwaltung und Kultus, 
Finanzen und Juftiz). Der Landesregierung iſt als 
benutachtende? Organ ein Landesverwaltungsrat 
beigegeben, der aus den geiftlihen Würdenträgern 
Serajewos und 12 Repräfentanten der Bevölferung 
beitebt. Sihnlihe Verwaltungsräte find aud bei 
den Kreisbehörden und Bezirlsämtern eingerichtet. 
Am 1. Ian. 1892 trat für B. und die Herzegowina 


‚ eine neue Strafprozebordnung in Wirkſamkeit, deren 


Bosnien 


wictigite Inftitution die Heranziebung des Laien: 
elements zur Redtiprebung ift. In adminiitra: 
tiver ZUR zerfällt B. und die Herzegowina, 
jeit das Yand von Dfterreih:Ungarn militäriich be: 
ſetzt ift, in folgende 6 Kreiſe: 


| - g r u * 8 
Flache Einwohner 1855 





Streife | Jablder | — 

— gqkm | a. Fa 
a ... 6 5522,2 158 224 29 
Banjaluka 7 8407,82 265 4566 31 
Dolnja Tuzla. 10 8991,02 313 746 35 
Serajewo ... 7, 8370,941192919 23 
Stamit...., 9 :1057728|218172 21 
ar 

(Moitar) . . 9 9140,48 187574, 21 


Dazu kommt noch der jpäter teilweife bejegte Kreis 
Novipazar, deſſen Adminiftration in den Händen 
türt. Behörden iſt. Die Hauptitadt des Yandes ijt 
Serajemwo (j.d., Bosna:Serai) mit 26268 E., 
an der Miljalla. Die nächſtgrößten Städte find: 
Moftar (12665 E.), Banjalulfa (11357 E.), Bije: 
lina (7807 E.), Dolnja Tuzla (7189 E.), Travnit 
(5933 €), Tedanj (5807 E.). Am Delegations: 
bericht 1890 wird das finanzielle Erfordernis des 
Landes mit 10136149 Fl. die Bededung mit 
10 187 650 Fl. bezeihnet. (S. Oſterreichiſch-Unga— 
riſche Monarchie.) Militäriſch wichtige Buntte find: 
Fota, Goraida, Visegrad und Zvornik an der 
Drina, Bjelina in der Poſavina, Bihal und Livno 
im Weiten, Moitar, Stolac und Trebinje im Süden 
und Bilet und Avtovac an der montenegr. Örenze. 
Die Militärerwaltung bejorgen die diterr..ungar. 
Dceupationdtruppen (das 15. Armeelorps) in 
Serajewo, dem auch die Militär:, Voft: und Tele: 

apbenanitalten unterjteben; fie find 28648 Mann 


tarf, davon 2833 Mann im Sandſchak Novipazar, | 


wozu nod ein Gendarmerielorps von 2337 Mann 


tommt. Seit 1882 wurden aus den Cinbeimifcen | 


9 Bataillone bosn. Infanterie —— Die webr: 
fäbige Bevölkerung iſt nach dem Geſeß vom 24. Dt. 
1881 vom vollendeten 20. Lebensjahre an zu drei: 
jährigem Dienite in der Linie und neunjäbrigem in 
der Reſerve verpflihtet. Das Wappen B.s jtellt 
einen Arm in roter Banzerung (au bloß rot be: 
tleidet) dar mit gezogenem filbernem Säbel in gol: 
denem Felde; auf dem Schilde rubt eine Lilienkrone 
(4. Tafel: Wappen der Sſterreichiſch-Ungari— 
ſchen Kronländer, Fig. 21). 


e Kultur. Die geiitige Bildung des Volks 


ift äußerſt gering, macht jedoch jeit der durch die 
öfterr. Berwaltung erfolgten Einrichtung von Bolts: 
Schulen Fortichritte. Unter den Katholiken, die noch 
am weiteſten vorgejchritten find, finden ſich kaum 
mebr ala 4 Broz. des Leſens und Schreibens fundig; 
1890 beitanden 225 Vollsſchulen (darunter 142 all: 

emeine, 83 konfeſſionelle), ein Staatsobergymna— 
tum, eine technijhe Mittelichule, eine Yebrerbil: 
dungsanftalt, 4 Handelsſchulen, ein Knabenpenſio— 


nat und ein orient.ortbodores Priefter- Seminar 


in Serajemwo, ein kath. ‘Briejter-Seminar in Travnif 
und 41 höhere mohammed. Bildungsanitalten. 

i ichte B.s beginnt in der Römerzeit, wo 
e3 in der Provinz Dalmatien mit begriffen wurde 
und von zwei Militärjtraßen durchſchnitten war, 
deren eine von Salena aus dem Vrbasthal entlang 
nah PBannonien lief, während die andere von Ra: 
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gufa aus über Plevlje (mo jet noch viele röm. In— 
Ichriften) in Novipazar den Anschluß nad Möften 
bergeftellt zu baben ſcheint. Berühmt waren die Berg: 
werte des Yandes, deren Spuren man jekt an den 
Vrbasauellen (Gold) und bei Srebrenica a ae: 
funden bat. Von der Brovinzialhauptitadt Salona 
aus breitete fib das Chriſtentum über das ganze 
Yand aus. Die einbeimijchen Illyrer wurden größ: 
tenteilö romanifiert. Den Einbrüchen der Goten 
folgte jeit 600 die Invaſion der Südſlawen, welde 
das ojtröm. Gebiet auf die Küſte beſchränkte. Die 
binnenländiichen Gaue verjelben ftanden unter klei— 
nen Fürſten umd A: Bosna, uriprünglic 
' bloß das obere Thal des Bosnafluffes, Uiora und 
ı Rama an den gleihnamigen Flüfjen, Chelm im 
Narentatbale u. j.w. Das Ehrijtentum drang zu 
den neuen Bewohnern meijt von der Küſte vor; der 
Biſchof von Bosna ftand unter dem Erzbiichof von 
Spalato, jpäter von Raguſa. Seit dem 12. Jabrb. 
wurden aber die Anhänger einer dualiſtiſchen orient. 
Sekte berribend, von den Nachbarn Batarener 
genannt, verwandt mit den byzant. Baulicianern 
und den bulgar. Bogomilen. Die polit. Geſchichte 
| des abgelegenen Berglandes bleibt lange dunkel. Im 
12. Jahrh. exſcheinen zuerſt einheimische Fürſten unter 
dem Titel Ban, ſeit der Vereinigung des benach— 
barten Kroatiens mit Ungarn ſtets unter ungar. Ho: 

' beit. Die eriten befannten Berjönlichteiten unter den: 
' jelben find die Bane Kulin (urtundlich 1180— 1204) 
und Ninojlam (um 1232—50). Die ungar. Reli: 
gionskriege genen die bosn. Batarener im 13. Jahrh. 

| waren vergeblich. Seit dem Ende desjelben berrichte 
im Yande die Dynajtie der Kotromanitjchi, die bald 
nach dem Befik des bisher ferb. Küftenlandes im 
Südweſten jtrebte. Ban Stephan II. (1322—53) 
; wurde burd — Eroberungen Nachbar Ra— 
— Sein Neffe Stephan Twertko I. (1353—91) 
enußte die gleichzeitigen Wirren in Ungarn und 
Serbien zur Beſetzung des ganzen Küftenlandes, 
des obern Dalmatiens ſamt Spalato und ber jerb. 
Gebiete bis Cattaro, Niksit und Prepolje; er nahm 
| 1377 den Titel eines Königs von Serbien an, 
| worauf den Herrſchern B.s die Königswürde ver: 
blieb. Unter jeinen Nachfolgern geriet das Reich in 
Verfall. Die Könige waren madtlos in der Hand 
übermäctiger VBafallen, wie des Hermwoja, Herzogs 
von Spalato (gejt. 1416), und des Wojwoden San: 
 dalj und dejlen Nachfolger, die jih in der Herze: 
| gowina ein eigenes yürftentum gründeten. Ber: 
| geblib waren die Verſuche des Kaiſers Sigismund 
als König von Ungarn um die MWiederberftellung 
der ungar, Oberbobeit, da der Einfluß der Türken 
wuchs und jeit 1436 feit begründet war. Der un: 
geordnete Adelsjtaat mit kriegeriſcher Bergbevölte: 
rung batte feinen ftändigen Mittelpunkt; die Kö: 
nigsfrone wurde auf der Burg Bobovac verwahrt, 
die Reſidenz mwechjelte zwiſchen Sutisfa, Viſoko, 
Fojnica, Kredevo und Jaice. Der Handel, meift in 
der Hand der Dalmatiner (beſonders Ragufaner) 
und Staliener, fonzentrierte fi bei den Bergwerken 
(Silber, Blei, Cilen) in Stebrenica, Dlovo und 
Fojnica. Reihenfolge der Könige: Stephan Dabiiha 
1391—95, der die Eroberungen feines Vorgängers 
nicht aufrecht zu erbalten vermochte und unter dem der 
Zerfall B.s in Territorien halb unabhängiger Edel: 
leute begann, Königin Helena 1395 — 98, Stephan 
Dftoja 1398— 1418 und defjen Sobn Stephan Oſto— 
jitih 1418— 21, deren Gegner Stephan Twertko IL 
1404— 43, Stepban Thomas 1443 -61 und Stepban 
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Bosnien 


Tomaſchewitſch 1461— 63. Die beiden legtgenannten | Einmarjh nad B. und der Herzegowina getroffen. 


ſchloſſen ſich wieder eng der röm. Kirche an. Aber 
1463 drang Sultan Mohammed II. plöslich in das 
— — ein, eroberte die überraſchten Burgen 
und ließ den legten jungen König bei dem Schloß 
Kljuc an der Sana enthaupten. Sänger behaup: 
tete fich der Südweſten (Herzegowina), bis 1465, 
teilweije 1482, und der Nordweſten mit Jaice, 1463 
raich von dem Ungarnkönig Matthias Corvinus be: 
fest, als ungar. —— bis 1528. 

Die Reihe der türk. Statthalter und Gouver: 
neure, die das Land gehabt hat, zählt 227 Namen 
auf, unter denen der bedeutendſte Ghazi Chosrew— 
Bei in der eriten Hälfte des 16. Ja 4 33 Jahre 
lang im Amte war und unter andern dauernden 
Schöpfungen die landichaftlihen Unterabteilungen 
ber Kapitanate einrichtete, die bis in die neuefte Zeit 
beitanden. Während der Kriege zwiſchen Ofterreich 
und der Türkei im 17. und 18. Jahrh., die erft im 
Frieden von Siftowa 1791 ihr Ende fanden, war B. 
wiederholt ver Schauplag mebr oder weniger bedeut: 
famer Teilaftionen, von denen der fühne Aus Prinz 
Eugens nad Serajewo (1697) und die fiegreichen 
Kämpfe Laudons 10 in der Kriegsgeſchichte glän- 
zen. In die jerb. Befreiungstämpfe der erſten Sakr- 
zebnte des 19. Yahrb. N . Serbien) war ®. nur teilweiſe 
verwidelt, blieb aber fortwährend der Herd von u 
ftänden des mohammed. Landadels, der teilmweije 
von dem altbosn. Adel abftammen foll, gegen die 
osman. Bureaufvatie, bis eine ernfte Bewegung 
diejer Art 1850—51 durd Omer Paſcha niederge: 
—— und durch Einführung der unter dem Na: 
men Zanfimat (j. d.) belannten Reformen eine neue 
Ordnung ber Dinge geihaffen wurde. In den darauf: 
folgenden 20 Jahren erfreute fih B. namentlich unter 
ber wohlwollenden Verwaltung des Generalgouver: 
neurs Osman Paſcha (1860—68) einer volllommenen 
polit. Ruhe, die einer günftigen Entwidlung feiner 
Zuftände noch mebr Vorſchub geleiftet haben würde, 
wenn B. nicht zu den allgemeinen Gebrechen der türt. 
Wirtſchaft noch diebejondere Ungunftzu tragen hätte, 
daß es feiner Lage nad ein Zwitter zwifchen Orient 
und Occibent ift, dem es an jedem pofitiven und be: 
ftimmten Ziel des Strebens fehlt. Dem im Juli 
1875 in der Herzegowina ausgebrodhenen Aufitande 
gegen bie tür. Herrichaft ſchloß fich ein großer Teil 
des übrigen B.3 bald an. Noch ehe diefer Aufſtand 
unterbrüdt war, veröffentlichte auf Grund eines 
unter dem Einfluſſe der europ. Großmächte erlaſſe— 
nen Irade des Sultans vom 2. Okt. 1875 der Gene: 
ralgouverneur Server: Baia 18. Dit. ein Tanfı- 
mat, wonad) vom 1. März 1876 an fämtliche Poſten 
der Chefs der Behörden neu befekt, die Zehnt— 
fteuer abgeſchafft, allen Konfefjionen freie Aus: 
übung ihres Gottesdienſtes garantiert, die Richter 
angemwiejen werben, jeden in jeiner eigenen Sprade 
zu vernehmen, und die Requifitionen und zwangs— 
weiſen Remontierungen aufbören follten. 

Durch den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg von 1877 
und 1878 wurde B, nur wenig in Mitleidenichaft ge: 
zogen; doc beſtimmte Art. 25 der Berliner Kongreß: 
alte, daß die Provinzen B. und Herzegowina von 
Oſterreich befegt und verwaltet werden Toliten, und 
aewährte diefer Macht das Recht, auch im San— 
dſchal von Novipazar Garnifonen zu halten ſowie 


militärifhe und Handelsftraßen zu befeßen. In Er: | 


wartung eines derartigen Auftrags der Großmächte 
batte Siterreih:lingarn bereit3 im Juli 1878 in 








Am 29. In rüdte das 13. Armeelorps unter dem 
Oberbefehl des Feldzeugmeifters Joſeph Freihertn 
Philippovich von Philippsberg (ſ. d.) in vier Kolon⸗ 
nen über die Grenze, die Hauptlolonne bei Brod, die 
Nebentolonnen bei Schamas, Alt: Gradisfa und 
Roftajnica. Am 31. Juli und 1. Aug. rüdte auch die 
18. Infanterie: Truppendivifion bei Imoſti und 
Vrgorac in die Herzegowina ein und erreichte 4. Aug. 
Moftar, bevor noch die Aufftändischen ſich dieſer 
Stadt bemädtigen fonnten. So war faſt ohne 
Kampf die Herzegowina dur die Divifion des 
Feldmarſchalllieutenants Baron Xovanovic in Befik 
genommen. In B. verliefen die Ereigniſſe weniger 
günftig. Nicht nur hatten die Einrüdenden unter 
Hige und Woltenbrüchen ſchwer zu leiden, die Flü- 
eltolonnen famen ſogleich ins Feuer, und ein Heiner 
Srfolg der Aufſtändiſchen über auftlärende Hufaren 
genügte, um die bisher unentichlofienen Mobam: 
medaner zur allgemeinen Erhebung zu beftimmen; 
auc die obne — — gelaſſenen türk. 
Truppen (27 Bataillone und 8 Batterien) ſchloſſen 
fih dem Aufftande an, der auch aus dem Sandſchal 
von Novipazar unter dem Albanefen Muftija: 
Efendi, bald dem Leiter der ganzen Bewegung, 
ftarlen Zuzug erbielt. Die Hauptkolonne rüdte vom 
4. Aug. an unter täglichen Gefechten im Bosnathale 
vor und erftürmte 19. Aug. Serajewo nad mehr: 
ftündiger Beſchießung und verluftreichem Straßen: 
fampfe. Auch das von türk. Linientruppen bejebte 
Kaftell wurde dur ein öſterr. Negiment erftürmt. 
Inzwiſchen batte fih im Nüden und in den lan: 
fen der im Bosnatbale nah Serajemwo vorrüdenden 
Haupttolonne der Öuerillatrieg in aller Form ent: 
widelt, und mehrfach gerieten die faijerl. Truppen in 
B. und in der Herzegowina in ſchwere Bedraͤngnis. 
Diefe — Verhaͤltniſſe beſtimmten den Kaiſer 
Franz Joſeph 22, Aug., eine beträchtliche Verſtär— 
fung der in B. und der Herzegowina befindlichen 
Streitkräfte anzuordnen. An öfterr. Schanzen bei 
Spetlica unweit Doboj, die durch 18000 Arnau: 
ten unter Multija:Efendi 23., 26. und 238. Aug. 
abermals beftürmt worden waren, jammelte ſich 
das 3. Armeelorps, das 5. Sept. den Bormarib 
antrat und die Thalränder der Bosna unter be: 
ftändigem Gefechte von Feinden ſäuberte. Gleid: 
eitig waren das 4. Armeelorps bei Binlovce und 
— ſowie das 5. zwiſchen Brod und Gradisla 
aufmarſchiert. Am 14. Sept. überjchritt erfteres 
die Save bei Schamag und rüdte in den folgenden 
Tagen unter beftändigem Gefecht über Tuzla, Gra— 
dalac und Novi Breska nad der bewaldeten Mae: 
vica Blanina, wo die Hauptmact der Arnauten 
21. Sept. geihlagen wurde, und vereinigte ſich jo: 
dann bei Lipnic mit dem 3. Armeelorps. Damit war 
der Widerjtand in der Bofavina gebrochen; die Ban: 
den zerjtreuten fih und vergruben ihre Waffen, bie 
Arnauten flohen über die Grenze, und ein Zeil ber 
türf. Truppen ergab ſich kriegsgefangen; Oftbosnien 
wurde vom 4. Armeelorps beiekt und entwaffnet. 
.- Ende September wurde auch das obere Drina⸗ 
thal gefäubert. Inzwiſchen hatte das 5. Armeelorps 
den Widerſtand auch in Weftbosnien und der nördl. 
Herzegowina — wozu insbeſondere die Er⸗ 
oberung von Livno (28. Sept.) beitrug. Der nord⸗ 
—— Zeil von B., die Krajina, machte die größten 
S —— Dort war 7. Sept. die Brigade 


bei Zavalja nad) erbittertem Handgemenge zurüdge: 


Dalmatien und Slamonien Vorbereitungen für den | fchlagenworben, worauf die Aufftändifchen die öfterr. 


Bosniſch-Brod — Bojo 


Grenze überjeritten, aber durch eine Honvenbrigade 
bald wieder zurüdgetrieben wurden. Erjt 18. Sept. 


vermochte man die Feſte Bihatich zu nebmen, und | 
nad mebrtägigen Kämpfen gelang es aud, die Auf: | 
 &.592—657); Hann, Die Himatifchen Verbältnifie 


ftändifchen von den bewaldeten Hochflächen nördlich 
der Una zu vertreiben. Die — e Kladus, der 
legte Zufluchtsort derſelben, ergab ſich erſt 20. Oft., 
womit B. vollſtändig unterworfen war. Auch in der 
Herzegowina kamen die Kämpfe erſt 28. Sept. mit der 
Kapitulation der Bergfefte Klobuf zum Abſchluſſe. 
Der dritte Teil des Heers von Öfterreich : Ungarn 
batte aufgeboten werden müfjen, um dieſe Aufgabe 
zu erfüllen, und die kaiferl. Truppen batten bei dieſen 
Kämpfen an Toten und Verwundeten 179 Offiziere 
und 5006 Mann verloren, auch ftarben bis zum 
Jahresſchluſſe 2233 Mann von den mobilen Trup: 
pen infolge von Krankheiten und Wunden. 

Im Herbit 1881 (kaiferl. Dekret vom 24. Oft.) 
wurde in B. und der Herzegowina die allgemeine 
Mebrpflicht eingeführt. Bald darauf brach dort und 
im jübl. Dalmatien ein neuer Aufftand aus, der 1882 
mit bewaffneter Hand niedergemorfen wurde. (©. 
Krivosije und Sſterreichiſch-Ungariſche Monarchie.) 
Seit diefer Zeit fuchte die Regierung mit Erfolg 
Ruhe und Ordnung beräuftellen, die Berwaltung zu 
organifieren, den materiellen Zuſtand des Landes 
zu beben und befonders die agrariichen Verbältniiie 
und bie Beziehungen zwijchen den Grundherren und 
Bauern zu ordnen, ohne dur einen volljtändigen 
Bruch mit der Vergangenheit die verſchiedenen Klaſſen 
der Bevölferung aufzuregen. Ein 1885 mit Welich: 
tirolern unternommener Koloniſationsverſuch hatte 
feinen Erfolg; dagegen find ſpätere gleihartige Un: 
ternebmungen mit württemb. und öfterr. Bauern 
im beiten 
der geregelten diterr. Verwaltung ein fichtbarer 
Fortſchritt bemerkbar madht. 

Sitteratur. Bertufier, La Bosnie, consideree 
dans ses rapports avec l’empire Ottoman (Par. 
1822); Boönjaf, Zemljopis i povjestnica Bosne 
(Aaram 1851); Die Chriften in B. (Wien 1853); 
Silferding, Bosnija Hercegovina i staraja Serbija 
(Beter3b. 1859); Sar, Skizzen über die Bewohner B.s 
in «Mitteilungen der Geograpbiichen Gejellichaft», 
Wien 1864); Thömmel, Beichreibung des Vilajets 
B. (ebd. 1867); Rouſſeau, G&ographie générale 


de la Bosnie et de PHerzégovine (im «Bulletin de | 





ebeiben, wie fich denn überbaupt unter | 
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tion (mit einem Verzeichnis über die Litteratur B.3, 
in den « Mitteilungen der Geographiſchen Geiell: 
haft», Wien 1881, ©. 205); Le Monnier, Die 

evölferung B.s und der Herzegowina (ebd. 1886, 


von B. und der Herzegowina (ebd. 1883); Hoernes, 
Altertümer der Herzegowina und der füdl. Teile B.3 
(ebd. 1882); Strauß, Bosnien (2 Bode., ebd. 1882 
— 84); Klaic, Geſchichte B.3 (aus dem Kroatiſchen 
überjegt von Bojnilic, Lpz. 1885); B.3 Gegenwart 
und nädjte Zukunft (ebd. 1886); B. als Neu⸗Oſter⸗ 
reich (ebd. 1886); Ortſchafts- und Bevölterungs: 
ftatiftit von B. und der Herzegowina (Serajewo 
1886) ; Hoernes, Dinarifche Wanderungen. Kultur: 


‚ und Yandicaftsbilder aus B. (Wien 1887); Boroe- 


vie, Durh B. Jlluftrierter Führer (ebd. 1887); Aa: 


both, B. und die Herzegowina. Mit 1 biitor. und 


3 ftatift. Karten und Tabellen (4 Tle., ebd. 1888). 

Bosniſch⸗Brod, j. Brod. 

Bosniſche Eifenbahnen. In Bosnien und 
der Herzegowina waren (Ende 1891) 726 km Eijen- 
babnen im Betriebe und zwar: a. von Doberlin 
nah Banjalufa (104,3 km), Militäreifenbabn; 
b. von Metkovid über Mojtar, Djtrojac, Konjica 
nah Serajewo (177,5 km, 1885—91 eröffnet), 
Bosnifch « Herzegowiner Staatsbahn; c. Bosna: 
Eijenbabn (j. d.) mit Abzweigung von Doboj nad 
Siminban (66,7 km, 1886 eröffnet), Bosniſch— 
Herzegowiner Staats bahn, im Betriebe der Bosna- 
bahn; d. die Uſorathalbahn (40,35 km, 1890 eröffnet), 
Brivatbabn; e. die Schleppbahn Kladanj: Dolnji 
Tuzla (33 km); f. verjchiedene kleinere Schlepp— 
babnen und Verbindungen. Die Spurweiten der 
Bahnen betragen unter a= 1,154 m, unter b bis 
e= 0,100 m. Sämtlibe Bahnen find erft feit über— 
nahme der Verwaltung durch Sfterreich : Ungarn 


‚ entjtanden, die einzige ältere Strede Doberlin: 





la Soci6t& de —— Jahrg. 1868); Rosklie-⸗ 


wicz, Studien über B. und die Herzegowina (mit 


Karte, Wz. u. Wien 1868); Maurer, Reife dur | 


B., die Saveländer und Ungarn (Berl. 1870); de 


Sainte:-Marie, L’Herzegovine (Bar. 1875); Anger: 


ftein, Der Aufitand in der Herzegowina (Berl. 1875); 
Blau, Reifen in B. und ber Herzegowina (ebd. 


1877); Sterned, Geogr. Verhältniſſe, Rommunita- | 


tionen und das Reifen in B., der Herzegowina und 


Norbmontenearo (Wien 1877); Schweiger:Lercen: 


feld, B., das Yand und feine Bewohner (ebd. 1878; 


2, Aufl. 1879); deri., B. in Bild und Wort (ebd. 


1879); Botier, Die Brodultionsverbältnijie in B. 
und der Herzegowina (ebd. 1879): Helfert, Bosni: 
ches (1. u. 2. Aufl., ebd. 1879); Mojfifovics, Tietze 
und Bittner, Grundlinien der Geologie von Bos: 
nien-Herzegowina (ebd. 1880); Die Decupation B.s 
und der Herjenomwina durch f. k. Truppen. Nach 


Banjaluka war von der türf. Regierung verlafien 
und ift erit im Winter 1878/79 wiederbergeftellt 
worden. Mit der 1. Aug. 1891 erfolgten Eröffnung 
der Strede Serajewo:Konjica ift eine Babnverbin- 
dung der Hauptſtadt Serajewo mit Mojtar und dem 
Adriatiihen Meer (bei Metkovich gewonnen; eine 
zweite Berbindung der Hauptjtadt mit dem Meere 
ift von der bosn. Yandesregierung geplant, und 
vorausfichtlich wird die Linie Janjici: Yiono: Sinj- 
Spalato gewählt werden. Eine Betriebspireftion 
für die Bosniſch-Herzegowiner Staatsbahn I nad 
Auflöjung der bisberigen Betriebsleitung in Moitar 
1. uni 1891 in Serajewo errichtet. 
osniſche Kirche, |. Bogomilen. 

Bosnifch: Serbifches Grenzgebirge, |. 
Serbien. 

Bofo, Bearünder des Königreihs Burgund 
oder Arelat (f. d.), gewann ala Graf von Vienne 
und Herzog der Provence unter König Karl dem 
Kablen, der mit feiner Schweiter Richild vermäblt 
war, große Macht und verjuchte in der Verwirrung, 
die mit dem Tode Karld des Kablen 877 in den 
Karolingiſchen Reichen loabrab, Buraund zu einem 
jelbftändigen Reiche zu machen. Auf Antrieb jeiner 
Gemablin * ard, einer Tochter Kaiſer Lud— 
wigs II., ließ er ſich von den Großen ſeines Gebietes 
in Mantaille bei Vienne 879 zum König wählen, 


von dem Erzbiſchof von Lyon kroͤnen und behauptete 
authentiſchen Quellen dargeſtellt in der Abteilung ſich unter wechſelnden Kämpfen mit den Karolingern 
für Kriegsgeſchichte des k. k Kriegsarchivs (6 Hefte, Karl II. (dem Dicken) von Oſtſrancien und Karl⸗ 
ebd. 1879 860); Jettel, Die erringen Erfor: | mann von Weitfrancien bis zu feinem Tode 11. Jan. 
jhung 3.3 und der Herzegowina feit der Dccupa= | 887 als König von Burgund. Da jein Sohn Lud— 
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wig (der jpätere Kaiſer Ludwig II.) nod unmündig 
war, fo famen über das neugeſchaffene Neich ſchwere 
Wirren. Bol. E. Dümmler, Geſchichte des Oſtfrän— 
tiihen Reichs (2, Aufl., 3 Bde. Lpz. 1888). 
Bosporäniiches Reich, ſ. Bosporus. 
Bosporus (türk. Istambul-Boghasi) oder 
Straße von Ronftantinopel, die Meerenge, 
welche aus dem Schwarzen Meere (Bontus) in die 
Propontis oder dag Marmarameer führt. Sie foll 
ihren Namen, der ſoviel als Kub: oder Rinder: 
furt bedeutet, daber erhalten baben, daß bier 
nah der Sage die in eine Kuh verwandelte Yo 
hinüberſchwamm. Als nachher andere Meerengen 
mit gleibem Namen belegt wurden, nannte man 
* den Thraciſchen B. Die Straße iſt 30 km 
ang, in der Mitte nur 550 m, an der breitejten 
Stelle 2%, km breit und gleicht einem vielfach ge: 
wundenen Strome mit 30 —60, im Marimum 
120 m Tiefe, der überall den geöpken ee die 
Durchfahrt ermöglicht. Auf welche Weife der Durch: 
bruch des B. entitand, ift noch nicht feitaejtellt, doch 
ging er fiber erjt in der Diluwialzeit vor fih. An 
der Oberfläche der Meerenge berricht die Strömung 
aus dem Schwarzen zum Marmarameer vor und 
pflegt im Frübjabr oder nad) längerm, die Waſſer 
ftauenden Südwinde ſich bis zu einer Geſchwindig— 
keit von 9,5 km in der Stunde zu fteigern. Dagegen 
bewegt fich in der Tiefe eine — in um⸗ 
gekehrter Richtung. Dieſer Waſſeraustauſch be— 
wirkt, daß der Salzgehalt des Schwarzen Meers 
ungeachtet der in dieſes geſchloſſene Seebeden ſich 
ergießenden mächtigen Ströme, wie Donau, Dnjepr, 
Don u. ſ. w., fih nicht vermindert. Die nörbl. 
Ginfahrt des B. bringt den Schiffen im Spät: 
berbjt und Winter, bei dichtem Nebel und ſtürmi— 
ſchem Wetter Gefahr, troß der beiden Leuchttürme 
Rumeli⸗ und Anadoli⸗Fener. Seit 1870 find Ret- 
tungsjtationen für Schiffbrüchige errichtet und 
zwar auf dem europ. Ufer bei Kilia, auf dem afiati- 
ſchen bei Schile. Dagegen bietet die Meerenge jelbjt 
die Sicherheit eines Hafens dar. Sie ift, außer 
durch die große Schiffahrt zwiichen beiden Meeren, 
durch den jtarfen Verkehr zu Waſſer zwifchen Kon: 
use und ben Vorſtädten an den Ufern be: 
ebt. Eine große Anzahl Heinerer Dampfer und 
zahlreiche Boote, insbejondere die Schlank gebauten, 
pfeilichnell dahinſchießenden türf. Kails, vermitteln 
diefe Verbindung. Der von jhwarzen Bajaltfeljen 
umgebene Eingang zum B. vom Schwarzen Meer 
ber tft weit und trichterförmig und entbält die Sym: 
plegaden (ſ. d.) oder Cyanetichen Felſen. Darauf 
folgt der eigentliche B., von durdichnittlich 250 m 
boben Bergen aus devoniichen Schiefern umgeben. 
Die Ufer jind bier nur jpärlich bewohnt, gewinnen 
aber von Emirgon ab an Heiz und Belebtbeit. Die 
Höben erbeben jich oft mit jchroffen Felswänden zu 
beiden Seiten, Buchten und malerische Thalöffnun: 
gen folgen in jtetem Wechſel, von Cypreſſen, Lorbeer: 
bäumen und bundertjäbrigen Blatanen beichattet. 
Dörfer, Villen und Gärten, Sommerpaläjte und 
Kioske, überragtvon Burgen, Schlöflern und Ruinen 
aus der byzant. und genuei. Zeit, befränzen beide 








Ufer, bejonbers das europäiſche oder rumelifche. 


Zum Schuße Konjtantinopels vor einem Angriff 
von Norden ber find auf beiden Seiten der Meer: 
enge zahlreiche Verteidigungsmwerfe, viele Schlöfler 
(Hillar) und Batterien angelegt. 

Die berübmteften Bunkte find von Süden, von 
Zop:Hane (Topchane) am Eingange des Hafens von 


Bosporanijches Reich — Bosporus 


Konſtantinopel, nah Norden links: das kaiſerl. Luſt⸗ 
ſchloß Dolmabagtſche, ein Steinbau im gemiichten 
griech.-arab. Stil, und das Dorf Beichiktafh, in 
deſſen Näbe der 2. Jildis-Kiosk, die gewöhnliche 


Reſidenz des Sultans; das Dorf Ortakdi gegenüber 


dem 1863 vollendeten Palaſte Beglerbegtöi oder 
Beglerbei auf afiat. Ufer; weiterhin der pradhtvolle 
1873 neu gebaute Palaſt Tſchiraghan; dann an der 
— Stelle des B. (wo Darius ſeine Schiffbrüde 
ſchlug) die jetzt verfallenen Schlöſſer Rumeli-Hifjar 
links und Anadoli-Hiſſar rechts, beide von Moham— 
med II. erbaut, erſteres unter dem Namen Bogbas: 
Keſſen (Kanaldurchſchneider), leßteres unter dem 
Namen Güfel:Hifiar (Schönes Schloß), fpäter be: 
rüchtigt als Rerker für Kriegs: und Staatägefangene. 
Dann die Bucht Balta-Liman, links Xherapia 
ag Zharapia), wo die Botſchafter Deutic: 
ands, Englands, Frankreichs und Italiens im 
Sommer wohnen und die «Sieben Brüder» jteben, 
d. h. fieben riefige, aus Einer Wurzel gemwadjene 
Platanen, unter denen Gottfried von Bouillon ge 
lagert haben foll. Ferner Böjükdere (ſ. d.) an der 
breiteften Stelle; weiterhin, und zwar auf dem aſiat. 
Ufer, die beiden großen, im Stile neuejter Küjten: 
batterien angelegten und mit ſchweren Kruppicen 
geaogenen Kanonen bewaffneten Forts von Madjiar 
und Anadoli⸗Kawak, die Hauptverteidigungsmittel 
der Meerenge; fodann die ältern, im 18. —58 — 
durch General Tott angelegten Werte von Bözüt: 
Liman und Gharibdſche auf der rumel., u. 
Burun und Poiras auf der anatol. Seite. Am 
afiat. Ufer, nicht weit vom Ausgang der Meerenge, 
liegt auch die Niefenburg oder Juſcha-Dagh mit 
dem angeblichen Grabe des Hercules oder Joſua. 
Bol. Ichibatchef, Le Bosphore et Constantinople 
(2.Aufl., Bar. 1865); von Hodjitetter im «Jahrbuch 
der £. k. Geologiihen Reihsanftalt» (Mien 1870); 
Detbier, Der Bosphor und Eonftantinopel (ebr. 
1873); Boiagig, Grundlinien des DB. (Königsb. 
1887). (Hierzu das Doppellärthen: Bosporus 
und Dardanellen.) 
Cimmeriſcher 9. bieß bei den Alten die 
Straße von Kertic (j. d.), auch Straße von Kaffa 
oder Feodoſia (ſ. d.) genannt. Das Yand zu bei: 
den Seiten des Cimmerifchen B. mit den Städten 
Panticapäum und Phanagoria bildete im Alter: 
tume das Bosporanifhe Reich, meldes 480 
v. Chr. die Archäanaktiven gründeten, die bis 438 
regierten. Cine neue Dpnaftie begann 438 v. Chr. 
mit dem Könige Spartofus I. Unter Satyrus 1. 
(geit. 393) ward das —8 auf die Küfte von Aſien 
ausgedehnt, und unter Leukon I., nah dem ſich 
deſſen Nachlommen die Leukoniden nannten, 360 
Theodoſia damit vereinigt. Der König Yeulanor 
wurde 290 den Scotben zinsbar, ſodaß Päriſades, 
der lebte der Leukoniden, es vorzog, fich dem Könige 
von Vontus, Mithrivates VI., zu unterwerfen, der 
auch die Scotben unter Skilurus 115 v. Chr. ganz 
aus der Krim vertrieb und feinen Sohn Machares 
zum Könige von ®. einſetzte. Nachdem fich dieſer ge: 
tötet und Mithridates ibm im Tode gefolgt war, 
aben die Nömer das Land 63 v. Chr. dem zweiten 
Sohne des Mithrivates, Pharnaces, und nad deſſen 
Ermordung feinem — — Aſander, der 
eine rom. Beſaßzung aufnahm. Als 259 n. Chr. 
das Königsgeichlecht gänzlich erloſch, bemächtigten 
ſich Die Sarmaten des Reichs, denen es 344 die Be: 
wobner von Cherjonefus entriffen. Mit dem Tau 
riſchen Cherſones gehörte es dann zum Oſtrömiſchen 
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Bosquet — Boſſe (Abraham) 


Neiche, bis die Chazaren und jpäter die Tataren unter 


mongol. Fürſten ſich desfelben bemädtigten. Val. 
Sallet, Beiträge zur Gejchichte und Numismatik der 
Könige des Cimmeriſchen B. (Berl. 1866). 
Bosquet (fr;., jpr. -teb), j. Bostett. j 
Bosquet (ipr. -teb), Bierre Francois Joſeph, 
franz. Marſchall, geb. 8. Nov. 1810 zu Mont:de: 
Marian im Depart. Landes, trat 1829 in die Boly: 
technische Schule zu Paris, 1831 in die Artillerie: 
ſchule zu Meß und wurde 1833 Unterlieutenant in 
einem Artillerieregiment. Seit 1834 diente er in Al: 


gerien, wurde 1839 Kapitän, 1842 Bataillonschef bei . 


den Tirailleurs indigönes zu Oran, an deren Spiße 
er im Mai 1843 eine jebr erfolgreiche Razzia gegen 
die Flittas ausfübrte, 1845 Oberftlieutenant, 1847 
Oberſt eines Linienregimentö und übernahm das 
Kommando der Subdivifion zu Orléansville. Die 
Republik ernannte ibn im Aug. 1848 zum Brigade: 
general und verlieh ihm das Kommando zu Moſta— 
ganem. Mit grober Auszeichnung beteiligte ih B. 
1851 an dem Feldzuge gegen die Habylen. Gegen 
Gnde 1853 febrte er ald Divifionsgeneral nad 
Frankreich zurüd. 1854 erhielt B. das Kommando 
der 2. Infanteriedivifion in der Orientarmee, führte 
dieje von Gallipoli nab Barna und Schumla und 
berichtete über den Zuitand des türk. Heers infolge 
bejondern Auftrags. In der Schlacht an der Alma 
(29. Sept. 1854) entichied er durch feine Bewegungen 
den Erfolg des Tags. Die 1. und 2. Divifion wur: 
den bierauf zu einem Objervationstorps vereinigt, 
mit dem B. die Belagerung von Sewajtopol gegen 


die aus dem Innern der Krim’ andringende ruji. 


Armee zu deden hatte. Seine geſchickten Dispo: 
fitionen trugen wejentlib zum Siege der Verbün: 


deten in der Schlacht von Inkerman (5. Nov. 1854) | 
bei, indem er den von übermacht bevrängten Eng: 


ländern rechtzeitig Unterftüßung brachte. Seit 1855 
Befebläbaber des 2. Korps der Drientarmee, zeich: 
nete ſich B. bei der ya em von Sewaſtopol 
in den Angriffen auf den Mamelon vert und den 
Malatow hervorragend aus; aber infolge einer 





8. Sept. erhaltenen Berwundung war er genötigt, 
nad Frankreich eig Maier Am 9. Febr. 1856 | 


ward er Senator, 18. März desjelben Jahres Mar: 


ſchall. 1858 erbielt er das Kommando des Süd: | 
weſtens (Touloufe) von Frankreich. Doc fonnte B. | 
' die mechan. Theorie der Elektrolyſe. Groß find feine 


infolge jeiner Verwundung nicht mebr aftiv auf: 
treten, jondern verfiel in ein langes Siechtum, dem 


er 3. Febr. 1861 erlag. Vgl. Lettres du maréchal 


B. & ses amis, 1837—60 (Bau 1879). 


Bosra iſt ein jemit. Ortäname, der Feftung be: 


deutet. Im Alten Tejtament (Lutber: Bazra und 


Bozra) heißt jo die Hauptſtadt Edoms (f. d.), die | 


aber gewöhnlih Sela oder Petra (f. d.) genannt 
wird. Nur Jerem. 48, 24 findet fi ein B. in Moab. 
Ein anderes B. (ar. und lat. Boſtra) kennt man 
durch Inſchriften aus dem Anfang unſerer Zeit: 
rebnung; es ift das heutige Busra, eine groß: 
artige Ruinenſtadt im afiat.:türf. Vilajet Damaskus 
(Syrien), in_der oftjord. Landſchaft Hauran, etwa 
120 km im ©. von Damaskus, am jüdweltl. Fuße 
des Dichebel: Hauran (Alsadamus Mons in Aura: 
nitis), nad einigen Forſchern identisch mit Aſtarot, 
das zu Joſuas Zeit die Hauptjtabt des Königs Og 
von Bafan, dann eine Levitenſtadt im Stamme Ma— 
nafje war. Wahrſcheinlicher ift, daß die Stabt ala 
ein Hauptjis des Kultus der Aſtarte (ſ. d.) Bet: 
Aſchera biek, woraus der Name B. entjtand. Sie 


war längjt zerfallen, als ein im 1. Jahrh. v. Chr. aus | 
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Südarabien ausgewandertes jabätihes Volk aus 
dem Stamme der Himjariten in Hauran das Reich 
ber Selihiden gründete. Später fiel die Stadt in den 
Befis der Nömer. An den Wiederaufbau von B. 
105 n. Ebr. unter Kaiſer Trajan, dem zu Ehren dieie 
Hauptitabt der röm. Provinz Arabia ſich Nova Tra- 
jana Bostra nannte, Inüpft jich der Aufſchwung der 
Kultur von ganz Hauran und die Boftreniice 
Ära, nad welder in den Städten Beräas lange 
Zeit gerechnet wurde. Unter Kaiſer Alerander Se: 
verus (222—235) wurde B. röm. Militärkolonie, 
unter Philippus Arabs (244—249) Biſchofsſitz mit 
dem Titel Metropolis. Auf dem Arabiſchen Konzil 
zu B. wurde 244 der dortige Biſchof Beryllus durch 
Origenes von feiner ketzeriſchen Anficht — 
bracht. Später war B. Sitz eines Erzbistums. B. 
iſt die natürliche Hauptſtadt Haurans, zugleich der 
Getreideſpeicher und die große Marktſtätte für die 
Syriſche Wüfte, das Arabiſche Hochland und Peräa. 
Seine langen Reiben fteinerner Buden legen noch jekt 
in der Verodung von ber frübern Größe und Blüte 
Zeugnis ab. Die Wichtigkeit des Ortes erfannten 
die Cjubiden:Eultane feit Saladin, als fie die noch 
vorhandene Eitadelle, die ftärlite in ganz Sprien, 
bauten, ſowie die Kreuafabrer, die unter Balduin III. 
1147 und Balduin IV. 1182 große Anftrengungen 
machten, um in Befik von B. (von ihnen Boftrum 
oder Buſſereth genannt) zu kommen. 

Boflage (fr;., ſpr. ahſch'), ſ. Boſſenwerk. 

Bosſcha (ipr. boß-cha), Johannes, holländ. 
Phyſiker, geb. 18. Nov. 1831 zu Breda, ſtudierte 
in Deventer und Leiden Naturwiſſenſchaften, wurde 
1857 Aſſiſtent am naturwiſſenſchaftlichen Kabinett 
in 2eiden, 1860 Lehrer an der Militärafademie 
zu Breda, 1863 Schulinfpeftor, 1872 Lehrer an 
der Volytehniihen Schule in Delft und 1878 
Direktor diefer Anftalt. Seine in holländ. Sprade 
erjchienenen Abhandlungen find aud in Poggen: 
dorfis «Annalen» in deuticher liberjeßung veröffent: 
lit; fie betreffen: die Ermittelung der Scallge: 
ihwindigfeit auf furze Streden, ven Auspebnungs: 
koefficienten des Quedfilbers, die Urſache ver gal: 
vaniſchen Bolarifation, das Wärmeäquivalent, die 
Meſſung der elektromotoriſchen Kraft im allgemei: 
nen fowie des Daniellihen Elements, die Wärme: 
entwidlung des galvaniſchen Stroms und endlich 


Verdienſte auch in der Telegrapbie; jchon 1855 wies 
er die Möglichleit des glei eben Gegenſprechens 
und Doppelſprechens auf demſelben Draht nach und 
fonjtruierte entſprechende Apparate. 

Boſſe oder Rondeboſſe nennt man, im Gegen: 
jaß zu den auf einer wirklichen oder gedachten Unter: 
Lage dargeftellten halberbabenen Figuren, die Aus: 
fü rung von Figuren in runder, von allen Seiten 
freier Sorm, ald Büften, Statuen u. j. w. Das 
Wort 8 iſt zwar im 16. Jahrh. als Fremdwort 
(ital. bozza) ind Deutſche eingeführt worden, gehört 
etymologiſch aber zu dem altdeutichen Worte pözan, 
bözen (got. bautan), das Schlagen bedeutet. 

Boffe, älteres Hohlmaß im jchweiz. Kanton 
Neuenburg, bei Kalt 300 1, bei Wein 914 1. 

Boffe (ipr. boji'), Abrabam, franz. Kupferſtecher 
und Radierer, Be 1611 zu Tours, geft. dafelbit 
1678; feine zablreidhen Blätter find namentlich ful: 
turgeſchichtlich interefjant. B. fchrieb: «Traite des 
manieres de graver sur l’airain par le moyen des 
eaux-fortes» (Bar. 1645; deutſch, Nürnb, 1652 u. d.) 
und Abhandlungen über Beripeltive und Geometrie. 


346 Bofje (Jul. Rob.) — Boſſuet 


Val. Dupleiis, Catalogue de Pœuvre d’Abraham ! fancejtilen ala Ausdruck des Ländlichen und wurde 
B. (Par. 1859); Valabrögun, Abraham B.(ebd.1892). | demgemäß an Gartenbauten, namentlih auch in 
Boffe, ul. Rob., Staatsmann, geb. 12. Juli | vielerlei Verzierung beim Bau der Grotten (f. d.) 
1832 in Quedlinburg, jtudierte Rechts: und Staats: | verwendet. Jetzt verbindet man damit den Begriff 
wifjenichaften in Heidelberg, Halle und Berlin und | der Kraft und macht von ihm daber an beionders 
wurde 1858 Gerichtsaſſeſſor. Won 1861 bis 1868 ſtark belajteten Bauteilen Gebraud. 
war er gräflih Stolberg-Roflaifher Kammer: | WBoffi, Giufeppe, Maler und Kunftichriftiteller, 
direltor und Konfijtorialafjefior in Roßla, trat | geb. 11. Aug. 1777 zu Bufto:Arfizio im Mailändis 
1868 in den preuß. Staatsdienſt zurüd und wurde ſchen, ging 1795 nad Rom, ftudierte die Meifter: 
Amtsbauptmann in Uchte in Hannover, 1870 Kon: | werfe, vorzüglich Raffaels, und kehrte 1800 nad 
jltorialrat im hannöv. Konfiftorium, zugleih Ju: | Mailand — wo er Sekretär der Kunſtakademie 
ſtitiar des — — — und 1872 wurde. Vom Viceldnig von Italien re Beau: 
Oberpräfidialrat in Hannover. 1876 wurde B. als harnais mit der Kopie von Yeonardos Abendmahl 
vortragender Rat in das Kultusminifterium in Ber: | beauftragt, widmete er dem Gemälde das Pradt- 
lin, 1878 in gleicher Stellung in das Staatäminifte: | wert «Del cenacolo di Leonardo da Vinci» (Mail. 
rium berufen und wurde 1881 Direktor, 1889 Unter: | 1810). Vortrefflich gelang jeine gleis roße Zeich⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern. Als folder | nung jenes Werles, weniger das Gemälde, wonach 
leitete er die wirtichaftliche Abteilung desjelben und | Nafaelli das Moſaik in der Minoritentirce in Wien 
war insbefondere bei der Ausarbeitung und parla— er Gr jtarb 15. er 1815 in Mailand. 
mentarifchen Bertretung der focialpolit. ejebgebung Bofſi, Luigi, Graf, ital. Arbäolog und Ge 
beteiligt. Bei der Wiedereinberufung des Staat3: ſchichtſchreiber, geb. 28. Febr. 1758 zu Mailand, 
rats im Febr. 1890 zur Vorbereitung der Arbeiter: | jtudierte in Pavia Rechts: und Naturwiſſenſchaf— 
ichußgejeßgebung wurde er zum Staatsſekretär des- ten. Beim Einrüden der Franzojen wurde er Agent 
jelben und im San. 1891 zum Staatsjelretär des | der franz. Negierung in Turin und nad der Ber: 
Neichsjuftizamts und als folcher zum Vorfigenden | einigung Piemonts mit Frankreich Präfekt der Ar: 
der Kommiffion für die Bearbeitung des Entwurfs | hive des Königreichs Jtalien. Er ftarb zu Mailand 
eines bürgerl. Geſetzbuchs für das Deutfche Reich | 10. April 1835. Unter feinen antiquariichen Schrif: 
ernannt. Nach dem Nüdtritt des Minifters Grafen | ten find am berühmteften «Observations sur le vase 
Zeplik:Trüßjchler übernahm er 23. März 1892 das | que l’on conservait à Genes sous le nom de Sacro 
preuß. Unterrichts: und Kultusminifterium. Mit | catino» (Tur. 1807). Von den hiſtoriſchen zeichnen 
Eifer nahm er fih auch außeramtlich der Intereſſen ſich aus die ſehr bereicherte Bearbeitung von Roscoes 
des — — an und iſt feit 1882 Heraus: | «Vitadi LeoneX.»(12 Bde, Mail. 1816—17), «Vita 
aeber der «Monatsichrift für deutihe Beamte» | di Christ. Colombo» (ebd. 1818), «Storia d’ Italia» 
(Grünberg). In Gemeinihaft mit Woedtle bear: | (19 Bde., ebv.1819—23) und «Storia della Spagna» 
beitete er einen Kommentar zum AInvaliditäts- und | (8 Bde., ebd. 1821). Außer zahlreiben Abband: 
Altersverfiherungsgeieb (2 Tle., Lpz. 1890—91 | lungen ſchrieb er über 80 größere und Kleinere Werte, 
u. d.). Andere S riften von ibm: «Grundzüge fon: auch Traueripiele (Tur. 1805) und einige Luftipiele. 
jerpativer Politik. In Briefen lonfervativer Freunde | Als Kunſthiſtoriler beſaß er mehr Gelebriamteit 
über fonjervative Bartei und Politik in Preußen» | ald Geihmad; indefien ift jeine «Introduzione 
(anonym, Berl. 1868), «Die Vorbildung zum böbern | allo studio dell’arti del disegno» ein reichhaltiges 
Verwaltungsdienit in ven Deutichen Staaten, Öfter: | und geſchähtes Bud. 
reich und Frankreicho («Schriften des Vereins für | WBoffieren (fälihlih auch bouſſieren oder gar 
Socialpolitil», Bd. 34, Lpz. 1887) u. a. pouſſieren gejchrieben), bojjen, boſſeln, 
Boffeln (bofi en), ſ. Boifteren. deutet, erhabene Bilder aus weicher Maſſe (Thon, 
Bofjentverf, Bojjage, Ruftila, Bäurijch | Gips oder Boſſierwachs [j.d.]) formen, um dadurd 
Merk, heißt eine eigentümliche Bearbeitungsart der | ein Modell zu einem in Stein, Metall oder dal. 
Baufteine (Quadern), die darin beitebt, daß man | auszuführenden Kunſtwerk zu gewinnen, Die Maiie 
die Fugen durch Profilierung zur Geltung bringt | baut man zunächit mit den Händen auf dem Boj: 
und die Borderjeite des Steins nur raub bearbeitet. | jierjtubl, einem boben Schemel mit drebbarer 
Das B. dient zur Charakterifierung eines kräftigen | Platte, im Groben auf und arbeitet dann die fei- 
Unterbaues oder fonftiger Bauteile, bei denen es nern Formen mit Bofjiergriffeln (Boifierböl: 
auf den Eindrud von Feſtigkeit ankommt. Die | zern, Bofjiereifen) aus. — B. beißt au das Zuhauen 
Römer madten vom B. tunftoollen Gebraub. Bon | von Bruchjiteinen zu Pflaiterjteinen, ſowie die Her: 
ihnen nahm es die Nenaifjance auf, namentlich die | ftellung von Bofjenmwert (j. d.). Val. auch Boſſe. 
florentin. Kunſt des 15. Nabrb., der Palazzo Strozzi Boſſierwachs, Modellierwachs, Mafle zum 
und Pitti fönnen als glänzendite Beijpiele einer | Boſſieren (f. d.), iſt für gröbere Arbeiten ein Ge- 
durchweg in B. auögeführten Architektur gelten. | miſch aus 3 Teilen Terpentin, 5 Teilen Wachs und 
Später wurde durch reihere Profilierung des B. | etwas Baumöl oder Schweinsfett; um dieſe Maſſe 
der einfache Gedanke weiter gebildet, der raube undurchſichtig zu machen, jet man Mennige oder 
Stein durch künſtliches Rauhmachen (Bossage ver- —— hinzu. Für feinere Arbeiten iſt folgende 
micule) oder durch facettierte Flächen erjegt (Dia: | Miſchung gebräuchlich: 1000g reines weißes Wachs, 
mantjteine). Man übertrug das B. jelbit auf Säu: | 132g reines Schweineichmalz, 132 g ſchwarzes Pech, 
len und Pilafter, endlib, namentlich in der erjten | 66 g Zinnober. Die allerfeinjten Arbeiten erfordern 
Hälfte unſers Jahrhunderts, auf den Pubbau, | ein feitere8 B. mit geringerm ettgebalt. 
indem man das ®. in Kalt nachahmte. G. Semper Boffuet (ſpr. bojjüeb), Jacques Benigne, franz. 
hat dem B. wieder ſeine richtige Stellung in der Theolog, Kanzelredner und Geſchichtſchreiber, geb. 
Baukunſt zurüdgegeben (Muſeum und Hoftheater | 27. Sept. 1627 zu Dijon, wurde im dortigen Jeſuiten⸗ 
in Dresden, Bolytehnilum in Züri u. a.). Das | kolleg und im Kolleg von Navarra zu Paris ge 
B. galt im Altertum und in den fpätern Renaiſ- | bildet, folgte in der Philojophie Descartes, in der 
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Ibeologie Auguftin und Ihomas von Aauino. 
Früh als Redner berübmt, ward B. 1648 Prieſter, 
1652 Doktor der Theologie und erbielt eine reiche 
Pfründe in Meg. Hier jchrieb er gegen den Kate: 
chismus des reform. Predigers Paul Ferry, wurde 
Direktor der «Propagation», die den Übertritt evang. 
Frauen dur Verfprebungen und Drobungen be: 
trieb, und predigte öfter bei Hofe. 1669 erbielt er 
das Bistum von Condom, das er, 1670 zum Er: 
zieber des Dauphin ernannt, 1671 niebderlegte, 
wurde Mitglied der Akademie, 1680 erjter Almo: 
ienier der Daupbine, 1681 Biſchof von Meaur. 
Er verfaßte die vier Artikel, die die Freiheit der 
Gallikaniſchen Kirche (f. d.) und des Königs Recht 
über dieje gegen päpftl. Angriffe ficberitellten, und 
deren Annabme dur die franz. Geiſtlichkeit in der 
Deklaration vom 19. März 1682 er bewirkte. B 
wurde 1697 Staatörat, 1698 erjter Almojenier der 
Herzogin von Bourgogne. Die legten Jahre ver: 
bradte er unter feiner Gemeinde, in deren Mitte er 
12. April 1704 ftarb. B.s Predigten find reich an 
überrafchenden, glänzenden Gedanlen, aber mebr von 
äitbetijchem Werte. Ausgezeichnet war er als Ge: 


legenbeitärebner (vgl. «Choix de sermons de B.», | 


| 


Par. 1882); namentlich die am Sarge der Herzogin 
von Orleans und des großen Conde find Meiiter: 
ftüde von Leichenreden. Den gen Eifer ent: 
widelte B. in Belämpfung und Belehrung der Bro: 
teitanten. Seine Streitichriften gegen dieje find glän- 
zend, fein Streben zur Union — d.) beider Kirchen 
voll jhlauerSopbiftit. B.3 Berbandlungen darüber 
mit Leibniz (ſ. d.) blieben ergebnislos, und die Lob: 
rede auf die Aufbebung des Edikts von Nantes 
entbüllte feine wahre Geſinnung. Auch an dem in: 
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pres paroles de l’Ecriture-Sainte» (Par. 1709 
u. ö.), «Introduction à la philosophie, ou traite 
de la connaissance de Dieu et de soi-möme» 
(ebd. 1722 u. ö.) u.a. Die vollftändigiten Aus— 
aben der Schriften beforgten die Benediktiner 
7 Boe., Verjailles 1815—19; 30 Bde., Bar. 1859 
—65); «(Euvres insdites» gab Menard (2 Bpe., 
Bar. 1883) beraus. Die in der Ausgabe der Bene: 
diktiner entbaltene «Histoire de B.» vom Kardinal 
Baufjet (1814) wurde von Mic. jeder (4 Bde., 
Eulzb.1820—21) überſetzt. — Val. Floquet, Etudes 
sur la vie de B. (3 Bde. Bar. 1855); derf., B., pr&- 
cepteur du dauphin, fils de Louis XIV, et &veque 
de la cour 1670—82 (ebd. 1864); Reaume, Histoire 
de B. et de ses @uvres (3 Bbe., ebd. 1869-70); 
Menard, B. inconnu (ebd. 1878); Laurent, Vie de 
B. (ebd. 1880); Lanſon, Bossuet (ebd. 1890); Nour: 
rifjion, Essai sur la philosophie de B. (2. Ausg., 
ebd. 1862); derj., La politique de B. (ebd. 1867); 
Laur, B. und die Unfehlbarteit —“ 1875); de 
la Broife, B. et la Bible (Bar. 1891); Bautbe, Ma- 
dame de La Valliere. La morale de B. ä la cour 
de Louis XIV (ebd. 1891). 
Sein Neffe und Erbe, Jacaues B., geb. 7. März 
1664, jtarb als Biichof von Troyes 12, Juli 1743 


ı zu Baris. Der ausgedehnte Briefwechjel mit dem 
Obeim, großenteil® auf Fenelons Lehren bezüglich, 


iſt den Werten jenes einverleibt. 

Boftällen, in Schweden die Heinen Güter, die 
den Staatöbeamten während der Amtsführung zum 
Bewohnen und Ausnugen übertragen werben. Diefe 
Art der Bejoldung war früher, da der Staat noch 
der arößte Grundbefiger war, ſehr im Gebraud); 
die Nachteile aber, die damit verbunden waren, 





nern Streite der fatb. Kirche Frankreichs batte B. 
bervorragenden Anteil, bekämpfte 3. B. die Janje: 
niften und den Quietismus der rau Guyon und 
ibres Verteidigers Fenélon. B. bewies dabei viel 
Gemwanbtbeit und Sharffinn, fchabete ſich aber durch 
die Leidenichaftlichkeit, mit der er den edeln Fenelon 
verfolgte. Val. Tabaraud, Supplöment aux histoires 
de B. et Fenelon (Par. 1822); Yibourour, Contro- 
verse entre B. et Fenelon (ebd. 1876). 

B.3 Schriften find außerordentlich zahlreich und 
jämtlich in Stil und Ausdrud muftergültig. Eine der 
eriten, die «Exposition de la doctrine de l’Eglise 
eatholique sur les matieres de controverse» (Bar. 
1671), fand wegen ver fritillojen Unterfheidung 
der ya des Katholicismus und Proteſtantis⸗ 
mus ſelbſt in ftreng kath. Kreifen Widerſpruch. Die 
«Histoire des variations des Eglises protestantes» 
(2 Bve., Bar. 1688; Neudrud 1844) juchte geichidt, 
aber gebäffig den alten Vorwurf innerer Zerrifjen: 
beit und unbeftändiger Lehre gegen ven Proteſtantis⸗ 
mus durdzufübren. (Val. Rebellian, B., historien 
du protestantisme, Par. 1891.) Die Artikel der 
Gallikaniſchen Kirche verteidigt er in der «Defensio 
declarationis celeberrimae, quam de potestate ec- 
elesiastica sanxit clerus Gallicanusa.1682» (2 Bde,, 
Yuremb. 1730; bejjere Ausg. 1745). Für den Unter: 
richt de Dauphin ſchrieb B. «Discours sur l’histoire 
universelle, depuis le commencement du monde 
jusqu’a l’empire de Charlemagne» (Par. 1681; 
deutich von Cramer mit Fortſehung, 7 Boe., Lpz. 
1757— 86), der erite Verſuch einer pbilof. Behand⸗ 
lung der Geſchichte vom Bun Ua Geſichts⸗ 
punkt; die Fortfetzung bis 1661 (6 Bde., Bar. 1805) 
floß aus den ungefeilten Materialien des Nachlaſſes. 
Außerdem ſchrieb er «Politique tirde des pro- 





führten allmählich zu ihrer Abſchaffung. Die B. 
find von 1877 ab, mit Ausnahme der priefterlichen 
und der einiger Eivilbeamten, eingezogen und den 
Staatsdomanen einverleibt worden. B. heißen auch 
—— die Amtswohnungen, die einen Teil der 
—— einiger höhern Beamten ausmachen. 
oftam, perſ. Stadt, ſ. Boſtan. 

Boftan (peri.:türf.), Garten. 

Boftan, aub Bojtam, Stadt in ber perl. 
Provinz B., jüdöftlih von Ajtrabad, mit dem es 
durch eine Kunftftraße über den Paß Tſchaltſchaljan 
verbunden ift, und nördlich von ber großen Salz: 
jteppe Kewir, in 1277 m Höbe, bat 7000 €., Pferde— 
zucht und Baummollweberei, fruchtbare Umgegend 
und gejundes Klima. 

Boftandfchi (vom peri.:türf. bostan), eigentlich 
Gärtner, dann Leibgardijt des Sultans. In dem 
Maße nämlich, wie die Sultane ſich von der Betei- 
ligung am öffentlichen Leben zurüdzogen und fi in 
ihrem Serail verborgen bielten, wurden zu ihrem 
Schutze die zahlreichen Arbeiter der Gärten zu einer 
Leibwahe organifiert, die allmäblih nur no in 
ihrem Namen eine Erinnerung an ibren Uriprung be: 
wahrt. Ende des 17. Jahrh. wurden die B. unifor: 
miert und auf ein Korps von 7000 Mann gebracht, 
welche die Reſidenzen von Konjtantinopel und 
Adrianopel zu bewachen und den Großherren bei 
ihrem öffentlichen Auftreten ein Schuß: und Ehren: 
gereit zu geben hatten. Ihr Oberiter, der Boſtandſchi⸗ 

alt, wurde nicht jelten als vwornebmer Hof: 
beamter zu diplomat. Aufträgen verwandt und hatte 
hohe polizeiliche Befugnis im Bosporus. 

Boſtockſcher Katarrh, benannt nad dem engl. 
ar John Bojtod (geb. 1773 zu Liverpool, geit. 
6. Aug. 1846 zu Yondon), j. Heufieber. 
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Perſonen mit der vollftändigen franz. Karte aeipielt 


wird. Jeder Teilnehmer empfängt in zwei Würfen | 


13 Blätter, und die Vorband bejtimmt aus einem 
vorgemijchten zweiten Spiele durch Abbeben und 
Aufſchlagen des Be Blattes die «beiten oder 
a-tout:yarbe, Die ihr verwandte, 3. B. Eoeur, 
wenn Carreau aufgeihlagen wurde, heißt Die «guten, 


die ihr entgegengeießte, aljo in diefem Falle Bique | 


und Trefle, Die «jchlehte» Farbe. Wer das Spiel 
behält, verpflichtet ſich durch « Anjagen», entweder 
gar feinen Stich zu machen (Mijere in verichiedenen 
Arten, darunter Nevolution, wo die Gegner ibre far: 
ten aufdeden und fich offen untereinander beraten), 
oder bald allein (Solo), bald unter Aufrufung eines 
Beiltandes (Mbift) möglichit viele Stiche zu machen. 
Zum Gewinnen find bier wenigitens5 Stiche (Bofton) 


erforderlich; 6 Stiche beißen Grand:Boiton, 7 Inde: 


pendance, 8 Grand:ndependance, 9 Philadelphia, 
10 Grand:PBhiladelpbia, 11 Souveraine, 12 Grand: 
Spuveraine, 13 Concordia. Das von der Vorband 
angejagte niedrigere Spiel lann durch den zur Linken 
folgenden re ach mittels Erbieten zu einem bö- 


„ 


bern übernommen werden. Die einzelnen Karten | 


baben diejelbe Geltung wie bei dem Whiſt, wie denn 
überbaupt der innere Gang des B. dieſem ähnelt. 
Gewinn und Verluft berechnen fich nach der Art der 
ewäblten Tour, desgleichen, wenn nicht Miföre ge: 
pielt wurde, nach der Farbe. Wegen der vielen bier: 
bei zu beobachtenden Vorſchriften bat man eigene 
Tabellen der für jede Spielart zu fordernden Zahl 
von Marken (fiches). Das Spiel ftammt aus Nord: 
amerifa, beziebt fich u! den Freiheitskrieg der Nord: 
amerilaner gegen England und führt feinen Namen 
nad) der Stadt B., dem MWobnorte Franklins. Als 
Franklin nad Frankreich kam und bier das Intereſſe 
an der amerif, Revolution rege ward, fand aud) das 
amerif. Spiel Cingang, deſſen Kunſtausdrücke ſich 
auf jene Begebenheit beziehen. 
ofton ſpr. boßt'n), Municipalſtadt, Parla— 
mentsborough und — in der engl. Graf— 
ſchaft Lincoln, an beiden Ufern des von einer eiſer— 


nen Brücke überſpannten Witham, deſſen nabe | 


Mündung in den Waſhbuſen einen ſichern, nur 
durch die joa. Bofton-Untiefe bebinderten Hafen bil- 
vet, hat (1881) 14932 E., eine St. Botolphskirche 
(die größte flügellofe Kirche Englands mit 91 m 
bobem Turme), eine Zateinjchule, Freifchule, Hand: 
werferinftitut, Bibliotbet, Theater, Marttballe; 
Schiffswerfte, Fabrikation von Segeltub, landwirt— 
ſchaftlichen Geräten und Leder, Eifen: und Mefjing: 
werfe, Brauereien und ſehr bedeutende Viehmärkte. 


B., an der Stelle des 870 von den Dänen zerftörten | 


Kloſters des heil. Botolpb entitanden, bat gegen 
früber an Bedeutung verloren. 

Bofton (ipr. boft'n), Hauptitadt des nordamerik. 
Staates Maſſachuſetts und des County Suffolk, 
liegt unter 42° 21’ 5” nördl. Br. und 71° 4’ weitlid) 
von Greenwid, an der Mündung des Charles:River 
in die Boſton- oder Maflacute 
tiſchen Dceans und bat (1890) 448477 €. 

Anlage, Straßen, Dentmäler B. bevedt 
eine Fläche von 9564 ha und beftebt aus mebrern 
verichiedenartigen Teilen. Der ältejte und größte 
Zeil auf einer Halbinsel füplich des Fluſſes iſt Ge: 
ihäftsftabt mit zum Zeil engen und gewundenen 
Straßen und macht in feiner Bauart mebr den 
‚Cindrud_einer europ. Großſtadt als einer jungen 
amerif. Schöpfung. Die Hauptvertebrajtraßen find 


ttöbai des Atlans 


Boston (Gejellichaftsipiell — Bofton (Stadt) 


Boſton, ein Gejellibaftsipiel, das unter vier | Harrifon: Avenue, MWafbington: 


Street und Shaw: 
| mutt-Avenue; ein Brennpunkt des Getriebe: üit 
Hapmarlet: Place. An der Mitte der Stadt lient 
das Common, ein großer mit Dentmälern geibmüd: 
ter Park; daneben ein öffentliber Garten mit Teich 
und dem Wafbington:Dentmal; von bier aus durd: 
zieht zwischen Anlagen die breite Commonmealtb: 
Avenue das vornebme Viertel Weſt-Boſtons. Im 
SW. des eigentliben B. ſchließt ſich Highland, 
früber Norburp, mit dem Bad Bay: Part, im EL. 
Soutb:Bofton, das alte Dorwefter:Ned an, 
das durch die vielfach überbrüdte South-Bay ge 
trennt wird. Auf dem linfen Ufer des Charles 
River liegt Charlestomn mit der großen Kriege: 
iwerft der Union, einem Trodendod von 164 m Länge 
und dem 67 m boben Granitobelisten zum Andenten 
an das Treffen am Bunkershill. Dem alten B. 
aegenüber liegt, durch Dampffäbren erreichbar, 
Eaſt-Boſton. Nicht mit der Stadt vereinigt, 
aber tbatjählih zu B. gebörig, find die Etädte 
Gambrigde (j.d.) und Chelſea (ſ. d.), erſteres am 
 linten Ufer des Charles: River, oberbalb Charles 
town, leßtere3 zwischen Myſtic- und Ebeliea-River, 
im innerjten Winkel der Bai gelegen. Außerdem 
find rings um alle Stadtteile B.s auf dem Feſt— 
lande zablreiche Vorftädte erftanden, deren Einver: 
leibung nur eine Frage der Zeit fein fann. Der 
Hafen hat an dem engen Eingange viele Untiefen, 
ijt aber durch zahlreiche zum Teil befeftigte Inſeln 
vor Winden geſchützt, bietet 500 großen Schiffen 
binreihend Blag und iſt mit Lagerbäufern, Werften 
und Dods aller Art ausgeitattet. 
' Gebäude. Die Stadt bat etwa 150 Kirchen und 
4 Theater. Das 1804 gegründete Athenäum bejist 
‚ eine Gemälde: und Stulpturengalerie und eine Bi: 
bliothek. Die Faneuil:Halle, Geſchenk von Beter Fa— 
neuil, einem Hugenotten, wurde, weil ſchon während 
der Revolutionzzeit zu öffentlichen Verjammlungen 
benußt, «die Wiege der amerif. Freibeit» genannt. 
Die Mufitballe befist eine prachtvolle Orgel und 
eine Statue Beetbovensd. Ferner find zu nennen 
das Staatsbaus von Maffachufetts mit jeiner gol: 
denen Kuppel, das Stadthaus, —— Tremoni⸗ 
Hotel, die Börſe, Poſt, die Hallen der Freimaurer 
und Odd⸗Fellows, der Quincy: Markt, das Mafia: 
chuſetts- und Stadthofpital, das Mufeum der ibi- 
nen Künſte und der Society of Natural History. 
Bildungswejen. Unter den höbern Bildungs: 
anitalten find bervorzubeben die 1869 von J. Rıd 
mi 2Mill. Doll. geitiftete Rich-Univerfität, das 1861 
gegründete technolog. Boylſton-Inſtitut und das 
1863 von den Jeſuiten organifierte Boſton-College. 
Auch die bedeutendſte Bildungsanftalt der Union, die 
Harvard University in Cambridge (j. d.), ift bier zu 
nennen. Der Buchbandel ift bedeutend; einige der 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften find von Einfluß, die 
Zeitungen, zum Teil von überaus ſtarker Verbreitung, 
haben nur lofale Bedeutung. B., auch Sitz vieler 
wiſſenſchaftlicher Gejellihaften, bat von jeber viel 
für Bildungs: und Erziehungszwecke getban (über 
' 400 Schulen) und wird zuweilen «das amerit. Athen» 
aenannt. Das Lowell: Injtitut zur Verbreitung 
gemeinnüßiger Kenntnifje, namentlich durd Vor: 
Tefmngen, wurde 1836 durch J. Lowell geitiftet. Die 
Stadtbibliotbet (Publie Library) mit mebr als 
200000 Bänden iſt eine der beiten Bibliotbeten der 
Vereinigten Staaten. Unter den mwobltbätigen An: 
 ftalten find die Howeſchen Blinden: und Taub: 
‚ Stummeninftitute befonders bervorragend. 








Boston 


Handel, Induſtrie und Verkehr. Vorwie— 
gend iſt B. Kaufmannsitadt und verdantt fein Auf: 
blüben namentlich dem Handel, befondersmit Aſien, 
und der Induſtrie. B. ijt nah Neuyork der bedeu: 
tendite Einfuhrbafen und nad Neuyvork und Neuer: 
leans der bedeutendſte Ausfubrbafen der Union. 1888 
—89 betrug der Wert der Einfuhr 66731023 Doll., 
darımter: Robrzuder 10457863, Häute 5377 463, 
Wolle 5 321 007, Hanf 2231340, Yumpen für Ba: 
vier 2104915, Häute für Marolloleder 2093 941, 
Schoddys u. |. w. 1691138, Bleichtalt 1140 196 
und Guttaperba 904087 Doll. Der Mert der Aus: 
fubr betrug 65868409 Doll., darunter: Baum: 
wolle 12805451, Sved 8610389, Weizenmehl 
7216044, Rinder 6354108, Schmalz 5721589, 


349 


Zahl der Arbeiter 59113. In ganz ausgedehntem 
Maße ift Boltoner Kapital an auswärtigen Unter: 
nebmungen beteiligt. Konſulate haben in B.: 
Argentinien, Belgien, Chile, Eofta:Rica, Däne: 
marf, Deutſches Reich, Frankreich, Griechenland, 
Großbritannien, Haiti, Hawai, Mexiko, Niederlande, 
Ofterreih:Ungarn, Nicaragua, Bortugal, Spanien, 
Türkei und Venezuela. Elf Eifenbabnlinien, die 
zum Teil unmittelbar an den Hafendocks in 9Bahn: 
böfen endigen, verbinden B. mit allen Teilen der 
Union. Mit Guropa jtebt B. durch die Cunard— 
Yinie (B.: Queenstomn: Liverpool) in regelmäßiger 
Berbindung. 

Geſchichtliches. TieStadt wurde 1630 von Ein: 
gewanderten, zum Teil aus B. in England unter Füh— 


(Stadt) 


Rindfleiſch 3660862, Maid 3221988 und Schinken | rungvon John Winthrop, angelegt, hieß anfangs nach 


President 
Road 








Bolton (Situationsplan). 


1223057 Doll. Es liefen in diefem Sabre ein: 
453 ameritanijche und 1917 fremde, es liefen aus: 
666 amerif. und 1811 fremde Schiffe. E3 landeten 
39102 Berfonen, darunter 35 198 Einwanderer, die 
meijt nach dem Mejten weiter geben. Die Flotte B.3 
beitand 30. Juni 1889 aus 542 Segelichiffen und 
113 Dampfern, von —— un eden Fang von 
Stockfiſch und Malrelen, 3 Walfiſchfang betrieben. 
Der Handel in Inlandartikeln iſt ſtark in Schuhen, 
Getreide, Fiſchen, Baumwoll- und Wollwaren. 
Nach dem Cenſus von 1880 betrug in dieſem Jahre 
der Geſamtwert der Induſtrieprodulte 130531993 
Toll., darunter: Zuderraffinerie 16518760, Herren: 
leider 16157892, Großſchlächterei und Fleiſch— 
verpadung 7096777, Maſchinen und Giekerei 
6234775, Buchdruderei 5469518, Biere 4426264, 
Möbel 3867917, Gummimwaren 2095460, mufila: 
liſche Inſtrumente 3117398 und Leder 3 100 142 
Tell. Die Anzahl der Etablifjements betrug 3665, 
das angewandte Kapital 47 348 384 Doll. und die 


den Se np ir jieftand, Trimountain und 
hatte nach einem zehnjährigen Beſtehen ſchon 4000 E. 
Erſt ſpäter empfing ſie, John Cotton zu Ehren, der 
Prediger zu B. in England war und nachmals die 
Predigerſielle bei der älteſten Kirche B.s erhielt, 
ihren gegenwärtigen Namen. Bereits ſeit dem Re— 
gierungsantritt Karls II. der Hauptfik der Oppo— 
jition gegen das Mutterland, wurde B. der Aus- 
gangspunlt des amerif. Befreiungsfampfes. Hier 
erhob James Dtis gegen die vom engl. Gouverneur 
angeordneten Berhaftungen Einſpruch und regte den 
eriten Gedanten ver Unabhängigkeit an; bier brach 
die wirtlihe Revolution aus, als das Volk den troß 
der Nichteinfuhralte aus England importierten Thee 
ins Meer warf (Dez. 1773). Hier wurde die Schlacht 
bei Buntersbill geſchlagen (17. Juni 1775), worauf 
die engl. Bejagung durd Zangen zum Abzug 
gezwungen wurde (März 1776). DB. ift verhältnis: 
mäßig langiam gewachſen, 1822 wurde es zur City 
erhoben. Bis um 1830 aab es bier faum cine 
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fremde Bevölferung. Jetzt bilden die Fremden | Welten, als es endliche Weſen giebt. Durch ihre un- 


(meift Irländer und wenig Deutiche) einen bedeu— 
tenden Teil der Einwohnerſchaft. Vom 9. bis 11.Nov. 
1872 wurde B. von einer verbeerenden Feuersbrunſt 
heimgeſucht, welche den Hauptgeichäftsteil in Aſche 
legte, 800 Häufer und Warenlager zerftörte und 
einen Verluſt von 80 Mill. Doll. verurfadte. B. 


tft der Geburtsort B. Franklins (j.d.). Val. Schurt: | 





leff, Topographical and historical description of | 


B. (Bojton 1872); B. illustrated (ebd. 1880). 
Boitra, Ruinenftabt in Syrien, ſ. Bosra, 
Boftrenifche ira, ſ. Bosra. 
Bostrichidae, die Bortentäfer (f. d.). 
Bostrichöpus antiquus Dann., aus dem 

Carbon von Naflau, ift der einzige und in nur 

einem Gremplar bisber befannte Vertreter einer 

ee umfangreicen, gänzlid ausgeftorbenen 
a 
gezeichnet durch die ſehr langen und je 
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(etwa 60) gleihmäßig und fein gegliederten geißel: 
förmigen Anbänge (nit Füße) des Heinen inſekten— 
artigen Leibes. Zweifellos war B. ein Waffertier 
und mehr mit den Inſekten, namentlich fpinnenar: 
tigen Tieren verwandt, ala mit den Krebien. (©. 
vorftebende Abbildung.) 

Bostrichus (lat.), j. Borkenläfer. 

Boftröm, Chriftoffer Jakob, ſchwed. Philoſoph, 
geb. 1. Yan. 1797 zu Piteä, ftudierte in Upfala, 
wurde 1827 daſelbſt Docent, 1833 Lehrer der königl. 
Prinzen, 1838 außerord. und 1842 ord. Profefjor | 
der Vhiloſophie zu Upſala. Seit 1863 emeritiert, | 
ftarb er 22. März 1866 zu Upfala. B. iſt Schwer | 
dena felbjtändigiter Denker und Begründer einer 
pbilof. Schule, deren Einfluß weſentlich die Ver: 
breitung materialiftiiher und peſſimiſtiſcher Lehren 
in Schweden verbindert hat. Nur in fpärlichen 
Schriften bat ®. feine Yehren ausgeführt; weit an: 
regender wirkte er durch mündlichen Vortrag und 
perjönlichen Verkehr. Sein Syſtem, von ibm jelbft 
als die folgerihtige Durchführung des Princips 
eines rationellen Idealismus bezeichnet, ift noch an 
den Hochſchulen Schwedens das ——— 
Nach B. beſitzt eigentliches Sein nur das Abſolute, 
das in ſich abgeſchloſſen und ohne Entwidlung ab: 


e von Arthropoden oder —— lern, aus: | 


| 
| 


1) 





are Auffaflung des Abfoluten find die endliden 


Weſen eben endlich und felbjtändig, durch abjolute 


Klarheit der Erkenntnis würden die endlichen Weien 
ihre Selbjtändigteit verlieren und zu Ideen werben, 
wie fie die Gottheit (die abjolute Perſonlichleit) jelbit 
denkt. Cine Erklärung des Endlichen konnte B. 
nicht geben, da er alle Entwidlung des Abjoluten 
leugnet und für bloßen Schein ertlärt. Vgl. Über: 
weg: Heinze, Geſchichte der Philoſophie, Br. 3 
(7. Aufl., Berl. 1888), S.534 u. 536 fg.; Höffding, 
Die Philoſophie in Schweden (in den «Philoſophi— 
ihen Monatsbeften» 1879, ©. 193— 235). 
Bostwell, James, engl.Schriftiteller, geb. 29.CHt. 
1740 zu Edinburgb, wo jein Bater Richter am ber: 
tribunal war und als ſolcher den Titel «Lord Audin: 
led» führte. Zum Advokaten beftimmt, ftudierte er 
zu Glasgow, ging 1763 nad) London und machte dort 
die für jein Leben entfcheidende Belannticaft Sam. 
Johnſons. Darauf ftudierte er in Utrecht und unter: 
nabm 1764 eine Reifedurd Deutſchland, die Schweiz, 
Italien und —— von Rouſſeau an Paoli em: 
pfohlen. Heimgelehrt nah Schottland gab B. einen 
«Account of Corsica, with memoirs of General 
Pasquale di Paoli» (Glasg. 1768; 3. Aufl., Fond. 
1769; deutich, Lpz. 1769) heraus. Begeiſterter Ver: 
ebrer Johnſons und feit 1773 in deſſen litterar. 
Klub, begleitete ihn B. auf einer Reife nah Scott: 


' land und den Hebriden, deren Befcreibung das 
‚, «Journal of a tour to the Hebrides with Johnson» 





jolute Berfönlichkeit iſt. Die finnlihe Welt und alle 
Entwidlung entftebt nur dur die unllare Auf: 
faffung der endlichen Wefen, beftebt daher nur in der 
Anſchauung der endlichen Weſen, undes giebt jo viele | 


Fe 1774; Dubl. 1785; deutſch, Lübeck 1786) ent: 
ält, und beichäftigte fich feit Jobnfons Tode (1784) 
mit der Ausarbeitung von defien Biograpbie. Dieſes 
Wert, «The life of S. Johnson» (zuerſt 2 Bde. Lond. 
1791; deutſch, Bd. 1, Königsb. 1797), floßte der 
Leſewelt zuerſt Gefallen an jener Kleinmalerei ein, 
in ber das pſychol. Intereſſe oft auf Koften der künit- 
leriſchen Vollendung und jachlihen Treue überwiegt. 
63 it jebr oft gedrudt worden, neuerdings von 
Birkbed:Hill (Lond. 1889). B. ftarb 19. Maı 17%. 
Grit 1856 erfchienen B.8 «Letters to W.J. Temple». 
Cine Eharatterijtit bieten Macaulans «Essays». 
Vol. auch Rogers Boswelliana (Fond. 1876); deri., 
B., Commonplace book, memoir (ebd. 1876); Fib: 
gerald, Life of J. B. (2 Bde., ebd. 1891). 

B.3 ältefter Sobn, Sir Alerander B., aeb. 
1775, verfaßte zahlreiche ſchott. Lieder, die ſich dur 
Voltstümlichkett und derben Humor auszeichnen: 
«Songs, chiefly in the Scottish dialeet» (Edinb. 
1803), «Edinburgh, or the ancient royalty» ſebd. 
1810), ein ſchott. Sittengemälde in dialogiſcher 
Form, und «Clan Alpine’s vow» (1811). Aus dem 
ältern Schrifttume ließ er 3. B. die Ballade «Spirit 
of Tinter» (1803) druden. 1821 wurde er Baronet. 
In einem Zweitampfe, der wegen eines von B. ver: 
faßten Bampblets jtattfand, erbielt er eine Schuh: 
wunde, an ber er 26. März 1822 ftarb. Gejamt: 
ausgabe feiner «Poetical works» von Smith (Lond. 
1873). — Sein Bruder, James B. (1779—1822), 
ward durch eine m. von Malones Shale: 
fpeare-Ausgabe (1821) belannt. PR 

Boswellia, Vflanzengattung aus der Familie 
der Burferaceen (ſ. d.), deren wenige Arten, jämt: 
li Bäume, im tropifchen Afien und Afrika wachen 
und woblriehende Gummibarze (Weihrauch aus: 
ſchwitzen. Dieje Bäume befisen gefiederte Blätter 
und —— oder riſpig angeordnete weiße Blüten. 
Der echte Weihrauch, das Dlibanum, ſtammt 
nach neuern Unterſuchungen von einer in Arabien 


Bosworth 


und Ditafrifa einbeimifhen Art, B. sacra Flück., 
und nicht von dem ojtindifchen B. thurifera Colebr. 
(B. serrata Stackh.) oder der ojtafrifanifchen B. 
papyrifera Rich. (B. floribunda Royle), deren 
Rinde ſich in papierartigen Schichten abblättert. 
Nur von B. Frereana Birdw. an der Somaltüjte 
fommt ein Harz unter dem Namen Luban Mati 
oder Meiti in den Handel. 

Bodworth oder Market-Bosworth, Markt: 
ftäntchen in der engl. Grafichaft Leiceſter, 18,4 km 


weitlich von Leiceſter, hat (1891) 836 E. Auf dem | 
naben Boswortbfield verlor Richard II. 22. Aug. 


1485 gegen den Grafen von Richmond (König 
Heinrih VII.) Krone und Leben. 

Böſzörmeény (ipr. böfjörmehni), aub Hajdu: 
Böizörmeny, Stadt mit georbnetem Magiftrat im 
Hajdulenkomitat in Ungarn, an der Linie Debregzin: 
Szent:Mibaly der Ungar. Staatsbahnen, ebemals 
Sık des 1876 —— Hajdulkendiſtrikts, jetzt 
Si eines Gerichtshofs, hat ein Weichbild von nabe 
330 qkm, (1890) 21238 reform. und gried.-tatb. E., 
Voſt, Telegrapb und ein reform. Untergumnafium. 
Zu 3. gebören die bevwölterten Pußten: Depauli, 

i8: und Nagy-Zelemer, Kis-Pröd und ein Teil der 
Pußta Bid. Das Gebiet iſt überaus fructbar (viel 
Getreide, namentlih Weizen und Mais, dann Me— 
Ionen, Tabak, Gemüje und Obft) und bat bedeu— 
tende Rindvieh:, Schaf: und Schweinezudt, Soda: 
und Salpeterfiederei jowie große Jahrmärlkte. 

Bota (ivan. und portug.; deutih Botb), Maß 
für füdeurop. Weine, im Inhalt 4 bis 5 hl. 

Botallo, Leonardo, Leibarzt Heinrichs III. von 
Frankreich, geb. 1530 zu Afti in Piemont, machte 
ſich als Arzt durch feine übermäßige Vorliebe für 
den Aderlah, als Wundarzt dur feine verdienit: 
vollen Unterfuhungen über die Schußmwunden be- 
fannt, die er im Gegenfaß zu Vigo und Ferri nicht 
al vergiftete Wunden, jondern als Quetſchungen 
bebandelte. Ihm zu Ebren find benannt der Botal: 
liſche Gang (Ductus arteriosus Botalli), der offene 
Ranal, durch welchen beim Embryo das Blut direkt 
aus der Lungenarterie in die Aorta übergeht, und 
der fih nad der Geburt in einen diden runden 
Strang verwandelt, und dad Botallifhe Loc, 
das eiförmige Loch des Herzens, das beim Embryo 
zwifchen der linfen und rechten Vorkammer des 
herzens bejteht und nad der Geburt gleichfalls 

chwindet. Seine hauptſächlichſten Werte jind: 
«De curandis vulneribus selopetorum» (yon 1560); 
«De lue venerea» (Par. 1563). 

Botänif, diejenige Wiſſenſchaft, die ſich mit der 
Kenntnis der Pflanzen beſchäftigt. Unter biejer 
Kenntnis ift zu verjteben die Benennung, Beichrei: 
bung und Rlaffifizierung, die Unterfuhung und von 
allgemeinern Gejihtspunften ausgebende Betrach— 
tung der äußern und innern Formverhältniſſe und 
Lebenseriheinungen der pflanzliben Organismen. 

Die B. zerfällt in drei große Abteilungen. Die 
erfte, die fich mit der Erkenntnis der Geftaltungs: 
verbältnifie der Pflanzen beichäftigt, nennt man 
Morpbologie; die zweite, deren Gegenitand die 
Grforihung der Lebenserſcheinungen ijt, beißt 
Phyſiologie, und die dritte, die danach ftrebt, 
die Gefamtbeit der Pflanzen in einzelne Gruppen 
einzuteilen und jowohl die Berjchiedenbeiten als die 
AÄhnlichkeiten der einzelnen Pflanzenarten (Species) 
zu diefem Zwecke erforichen muß, heißt Syſtematik. 


Die Morpbologie zerfällt ibrerjeits wieder in 


zwei Unterabteilungen: in die Hiftoloaie oder Ana: 


— Botanif 


tomie, auch Phytotomie genannt, und in die Mor: 
—* im engern Sinne oder vergleichende Mor: 
ologie. Die Si tologie beſchäftigt fich mit dem 
innern Bau der Pflanzen, mit der Form der die 
Pflanzenteile zufammenfegenden Zellen; ebenſo ge 
bört in ibr Gebiet die Art und Weiſe der Vereini— 
ung mehrerer Zellen zu Geweben und Gewebe: 
— Die vergleichende Morphologie be— 
trachtet dagegen weniger die Form der einzelnen 
Bellen, als die Geſtalt, Anordnungs- und Stellungs⸗ 
verhältniſſe der aus Zellen zuſammengeſetzten Or— 
gane; doch hat ſie ſich nicht bloß mit den bereits 
ausgebildeten Organen, ſondern vielmehr noch mit 
der Entwicklung derſelben zu beſchäftigen; es bildet 
ſomit die Entwicklungsgeſchichte den wichtig— 
ſten Teil der vergleichenden Morphologie. — Die 
Phyſiologie hat einerſeits die Erſcheinungen des 
Wachstums und der Ernährung, andererjeit3 auch 
die der Fortpflanzung der Gewächſe zu unterfuchen. 
Zur „„bofiologie iſt noch zu rechnen die Lehre von 
den Pflangenkrantheiten, auch Bflanzenpatbo: 
| Be genannt, und ferner derjenige Teil der 
| Brlanzengeograpbie, ber über die Beziehungen 
| zwifchen den Werbältnifien des Standort3 und 
| des Baues der Pflanzen handelt. — Die Spite: 
 matif endlich bat fich vor allem damit zu beſchäf— 
| tigen, auf Grund der durch morpbolog. Unterfuchun: 
‚ gen erfannten Unterſchiede zwiſchen den einzelnen 
Pflanzen ein Spftem aufzubauen, in welches die 
— — eingereiht und je nach Ähnlichkeit 
oder Verſchiedenheit gruppiert werden können; die 
Spitematit ift jomit volljtändig von der Morpbo: 
logie abbängig. Bon großer MWichtigfeit für die 
Spftematif ift die wiljenichaftlihe Benennung der 
Pflanzenarten, Gattungen, Familien u. ſ. w., die 
jog. Nomenklatur, denn nur durch eine ſolche 
wird eine überſicht über die Gefamtbeit der pflanz: 
liben Organismen ermöglicht. Die Syſtematik muß 
fib auch damit beichäftigen, alle Bilanzen, die auf 
der Erde wachen oder in frübern Perioden vegetiert 
baben, aufzufinden; jo wird fie einerjeitS gebunden 
jein an die Floriſtik, d. b. an denjenigen Teil der 
Dh empengeograpdie, ber die Zufammenftellung der 
Pflanzen in Bezug auf ihr Vorkommen in verſchie— 
denen Gegenden der Erde behandelt, und anderer: 
jeit3 an die Bhutopaläontologie, d. b. denjeni: 
en Teil der Paläontologie, der jih mit der Unter: 
ubung und Klaffifizierung der foifilen Pflanzen 
beihäftigt. (Näberes ſ. die jpeciellen Artikel: Mor: 
pbologie, Hiftologie, Phyſiologie, Spitematif, Bflan: 
zenkrankheiten, Pflanzengeograpbie, Paläontologie.) 
DieB. ala W iienidaft bat nur den Zwed, bie 
Pflanzen in morpbolog., phyſiol. und foftematischer 
Beziebung möglichit genau kennen zu lernen obne 
Rückſicht darauf, ob diejelben von den Menſchen 
irgend eine Verwendung finden; jede andere Be: 
trabtung der Pflanzen ift feine rein botanifce, 
fondern eine vorwiegend praftijche, die je nach der 
Art der Benutzung ſich den Bedürfniſſen der Land: 
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Anduftrie, Medizin, 
Pharmacie, des Gartenbaues u. j. w. unterorbnet. 
Man untericheidet desbalb auch öfter zwischen rei: 
ner oder tbeoretifcher und angewandter oder 
praktiſcher B., indem man unter erjterer die B. 
als Wiſſenſchaft, unter legterer dagegen die Betrach— 
tung der Pflanzen in Beziebung auf ihren Nutzen 
oder Schaden für die Menſchen veritebt. 
Geſchichte der Botanik. Die B. iſt ebenjo wie die 
meiften übrigen Naturmwillenichaften eine verhält: 
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nismäßig junge Riffenihaft; denn erft ungefähr in 
der Mitte des 17. Jahrh. laffen fi die Anfänge 
von wiſſenſchaftlicher B. nachweiſen. Bis dahin 
beanügte man fih nad 


zu andern Zweden Berwendung findenden Pflanzen 
aufzuzäblen und notdürftig zu bejchreiben. Dabei 
war natürlich nicht die genaue Kenntnis der Pflan: 


zen die Hauptfache, jondern ihre Bedeutung für den 


Menſchen; auch gründete fih die Beichreibung, 
wenigſtens die der Arzneipflanzgen, meiſt nicht 
auf —— ſondern auf —— 
der Kräuterſucher. Aus der Zeit von Ariſtoteles 
bis zu Anfang des 16. Jahrh. ſind außer Ariſtoteles 


ſelbſt, deſſen botan. Schriften übrigens verloren 


gegangen ſind, und Theophraſt zunächſt noch zu 


nennen der griech. Arzt Dioskorides und Plinius 
der Siltere, die beide im 1. Jahrh. n. Ebr. lebten; 


der erjtere bejchrieb in feinem Werfe «Ilept Binz 
larpıxfis Abyor EEn gegen 600 Arten, der leßtere 
zäblte in feiner «Naturgefhichte» alles auf, was 
bis dahin über Pflanzen befannt geworden war, 
wobei allerlei Märchen und Mundergeihichten mit 
unterliefen. In der ganzen Zeit von Plinius dem 
Altern bis zu Anfang des 16. Jahrh. finden ſich 
fajt nur bei einigen arab. Schriftitellern Beſchrei⸗ 
bungen von Pflanzen; die Werke des Dioskorides 
und Plinius waren die einzig maßgebenden und 
wurden deshalb vielfach kommentiert, ſo z. B. von 
dem Italiener Pierandrea Mattioli (Petrus An: 
dreas Matthiolus, 13500 77), deſſen Ausgabe des 
Dioskorides auch in deutſcher Sprache erſchien. Da 
aber Dioskorides ſowohl wie Plinius nur Pflanzen 
des Orients, Griechenlands, Italiens beſchrieben 
hatten, jo entſtanden die größten Verwirrungen, 
weil man meinte, daß dieſe Pflanzen auch in den 
nördl. Ländern wüchſen. 

Dieſem Zuſtande machten gegen die Mitte des 
16. Jahrh. die vorzugsweiſe in Deutſchland und 
den Niederlanden erjceinenden Kräuterbüder 
ein Ende. Zu erwähnen find bauptfädlich die in 
Deutichland von Otto Brunfels (geft. 1534), Hie: 
ronymus Tragus, d. i. Bod (j. d.), Leonhard 


Fuchs (1501—66), Theodor Tabernaemontanus | 
(aejt. 1590), in den Niederlanden von Nembert | 


Dodonacus (1517— 85), Mattbias l'Obel oder Lo: 


belius (1538— 1616), Carolus Elufius (Charles de | 


l'Ecluſe, 1525—1609), in der Schweiz von Konrad 
Gesner (1516—65), in Frankreich von Jacques 
Delehamps (1513—88) herausgegebenen Werte, 
die meift auch ſchon mit Alluftrationen verjeben 
find. Der Wert diefer Kräuterbücher lag vorzugs: 
weile darin, dab fie fih nicht an die Werfe des 
Dioskorides und Plinius anſchloſſen, jondern daß 
die in denfelben beichriebenen Pflanzen zum größ— 
ten Zeile den Verfaſſern ſelbſt vorgelegen hatten. 
Gin weiterer Fortſchritt machte fi fhon in den 
Schriften der Brüder Johann Baubin (1541— 
1613) und Kaſpar Baubin (1560 —1624) und des 
Italieners Andrea Cejalpino (1519—1603) be: 
merllih. Bei Kaſpar Baubin finden fich neben 
kritiſchen Bemerkungen über die vor ihm beichrie: 
benen Bilanzen auch Verſuche, eine Nomentllatur 
einzuführen, die der jpäter von Linne angewandten 
ſchon ziemlich nabe ſteht. Außerdem aber jtellte er 
bereits mehrere Pflanzengruppen auf, deren Um: 
arenzung zum Zeil nee jesigen Anſchauungen 
noch entiprehen. Doch erit mit Cejalpin wurde 
die Beſchäftigung mit der Pflanzenwelt zur willen: 


Art von Ariftoteles und 
jeinem Schüler Theopbraft, die als Heilmittel oder 


Botanik 


ſchaftlichen Zn Dieſer beurteilte die Bilan- 
' zen nicht mehr oberflächlich, nur nad ihren äußern 

ormen, wie jeine Vorgänger, jondern er unter: 
Juchte auch die einzelnen Organe der Pflanzen ge: 
nauer und legte hauptſächlich Gewicht auf die Be: 
trachtung der Fortpflanzungsorgane. Er ijt dadurch 
der bedeutendite Vorläufer Linnes. 

Eine ſyſtematiſche Einteilung der Bilanzen 
findet fih in der Zeit von Cefalpin bis Linne noch 
' bei mebrern Forſchern vor. In diejer Hinficht find 
' bejonders zu erwähnen die Botaniker Joachim 
Aungius (1587— 1657), die Engländer Robert Mo: 
rifon (1620—83), John Ray (1628—1705), ferner 
in Deutihland Auguftus Quirinus Rivinus (1652 
ı — 1723) und in Frantreich Joſeph Bitten de Tourne: 
fort (1656— 1708). Den größten Fortſchritt be 
zeichnen Rivinus und Tournefort; erjterer ſchlug 
vor, für jede Pflanze zwei Namen, einen Gattungs: 
und einen Artnamen aufzujtellen: er führte aber 
dieje jog. binäre Nomenklatur nicht dur. Tourne— 
fort, der wie Gejalpin feinem Spftem die Aus: 
bildung der Blüte und Frucht zu Grunde legte, und 
bauptjächlich die Form der Blumentrone betradtete, 
wandte die Nomenklatur, wie fie Nivinus vorge: 
ſchlagen batte, teilmeije an, legte dabei aber den 
Hauptwert auf die Gattungsnamen, und viele jetzt 
noch gebräuchlichen rühren von ihm ber. — 

Die binäre Nomenklatur — vollftändig 
durchgeführt zu haben, ift das Verdienſt Karl Linnes 
(1707— 78). Aber auch durd die Aufitellung und 
Durchführung einer einbeitliben Terminologie bei 
der Beichreibung der einzelnen Organe, deren Aus: 
drüde zum größten Teile jet noch gebraudt wer: 
den, bewirkte Linnd einen bedeutenden Fortſchritt in 
der wiſſenſchaftlichen B. Seine Aufitellung des ſog. 
Serualfyitems (vgl. den jpeciellen Artitel Spfte: 
matif) auf Grund der Ausbildung von Andröceum 
(ſ. d.) und Gynäceum (ſ. d.) ift wohl ebenfalld von 
großer Wichtigkeit, doch ſchließt er fich eigentlid 
yierin an feine Vorgänger an, deren Syſteme eben: 
falls auf der Form der Blüte, wenn auch nit ge 
rade mit befonderer Berüdfichtigung der männlichen 
und weiblichen Fortpflanzungsorgane, fußten. Das 
Linneſche Sexualſyſtem wurde bald allgemein an: 
erfannt und zahlreiche Botaniker juchten die Anzahl 
der von Linne aufgeitellten Arten au wermebren; 
jo entftand eine große Menge florijtiicher Werte. 
Durch große Reifen wurden aud die Floren ber 
außereurop. Länder allmählich genauer befamnt. 
Aber dadurch machte die wiſſenſchaftliche B. eigent: 


lich wenig Forticritte, denn alle die neu entdedten 


Pflanzen wurden bejchrieben und in das Spitem 
eingereibt, ohne dab dabei über die natürlichen 
Verwandtichaftsverbältnifje der Pflanzen unter: 
einander Neues zu Tage gefördert worden wäre. 

Diefen aeiftlofen Beihäftigungen mirkten in 
Frankreich ſchon am Ende des 18. Jabrb. Bernard 
de Auffien (1699 —1777) und fein Neffe Antoine 





Laurent de Juffieu (1748—1836) durch die Auf: 
jtellung des jog. natürliben Syſtems entgegen. 
Schon Linné hatte hbervorgeboben, daß das haupt: 
ſächlichſte Ziel der botan. Syſtematik die Erfor: 
{hung der natürlichen Berwandtihaftsverhältnifie 
jet, die durch fein Syſtem nicht Hargelegt worden 
waren; aber feinen Nacfolgern galt es als Haupt: 
face, die Zabl der Pflanzenarten zu vermehren. 
Während die Botaniker vor Linne die Blüte und 
Frucht ohne befondere Beachtung der Staubgefähe 
und Griffel, Pinne jelbjt aber umgelebrt vorzug®: 


Botanik 


weiſe die BertpRangunbecaene und weniger den 
übrigen Bau der Blüte als Einteilungsgrund nab: 
men, benusten die beiden Juifieu den gejamten 
Bau der Blüte ald Bafis des natürlichen Syſtems. 
Von diejer Zeit an bis jet wurden zwar vielfach 
noch Veränderungen in der ſyſtematiſchen Eintei— 
lung vorgenommen, aber im großen und ganzen 
lehnten ſich jämtlihe neu aufgeftellten Syſteme 
an das Auffieufhe an. Bon den Botanifern, die 
das natürliche Spftem weiter ausfübrten und ver: 
beilerten, find bauptiädlich zu erwähnen: Borame 
Decandolle (1778—1841), Robert Brown (1773— 
18) Bartling, Lindley, Endlicher, A. Braun und 
A. W. Eichler. Fast ſämtliche natürlichen Syſteme, 
die jetzt noch gelten, fußen auf dem Bau der Blüte, 
deilen Erkenntnis nad der Einführung des Milro: 
ſtops immer mebr vervolllommnet wurde. 
Während die Spitematik biernad ſchon vom An- 
fang des 17. Jahrh. an eine wiſſenſchaftliche Be: 
bandlung erfubr, find Hiftologie jowie die ein: 
aebendere vergleichende Morphologie, abaei 
von einigen wenigen Verſuchen genen Ende des 
18. Jabrb., erſt von Anfang des 19. Jahr. an zur 
weitern Ausbildung gelangt. Da beide Disciplinen 


abbängig find von der milrojtopifchen Unterfuchung, | 


jo tonnte natürlich erjt nad der allgemeinen Ein: 


fübrung des — — Erſprießliches darin ge 


leiſtet werden. Zwar wurde das einfache und auch 
das zuſammengeſetzte Mikroſtop, allerdings nur in 
ſehr rober Ausführung, ſchon gegen Ende des 
17. Jabrb. von einigen Botanilern benußt, um den 
innern Bau der Pflanzen genauer kennen zu lernen, 
und eö wurden auch mande, für jene Zeit immer: 
bin beachtenswerte Erfolge damit erzielt, jo von 
Robert Hoofe (1635 —1703), Marcello Malpigbi 
(1628 — 94), Nebemia Grew (1628 — 1711), Anton 
van Leeumenboet (1632 —1728). Die genannten 
Forſcher batten ſowohl über den Bau der Blüte 
alö auch über die innere Struktur der pflanzlichen 
Organe mandes Richtige aufgefunden; aber die 
wenigen Nefultate, die fie erzielt hatten, gerieten 
wieder faſt gänzlich während des 18. Jahrh. in 
Vergeflenbeit, da die neuen Lehren, die in der Sy: | 


eben ı 





ftematif ſich damals geltend gemadt hatten, das 
Intereſſe der Botaniker von hiſtologiſchen und ein: 
aebendern morpbolog. Forſchungen ablentten. 

Erft zu Anfang des 19. Jahrh. wurde den legtern 
Discıplinen wieder mebr Beachtung geichentt; aber 
ebe man wiederum zu einer annähernd richtigen 
und nüchternen Betrabtung der Formverhältniſſe 
im Bau der Pflanze geaseis, riefen unklare pbilof. 
Boritellungen über Metamorpbojen und über | 
verichiedene in den Bilanzen wirkſame Lebensprin: 
cipien u. dgl. m. bie größten Verwirrungen hervor. 
Hauptjächlich hatte hierunter die vergleihende Mor: 
phologie zu leiden, denn durd die Metamorpbojen: 
lehre Goethes, die ſchließlich zu dem reinften Myfti- 
cismus führte und durch die 2 Spiraltheorie, 





die von Schimper aufgeftellt und von A. Braun 
meiter ausgeführt wurde (ſ. Blattitellung), war ein 
io weites Feld für gewagte Deutungen geicaffen 
worden, daß die vorurteiläfreie Beobabtung und | 
Unterfuhung darunter leiden mußte. Allerdings 
bat die Spiraltbeorie injofern viel Neues zu Tage 
aefördert, als jie die Stellungsverhältnifie der Or: 
gane, die für die vergleihende Mo mare von 
arößter Wichtigkeit find, eingehender betrachtete. | 
Die — wurde unter dieſen Umſtänden | 
ziemlich vernadläffigt, da man die Aufmerkfamteit | 
Brodhaus’ Konverfations-Lerilon. 14, Aufl. I. 
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bauptjächlich jenen morpholog. Fragen zuwandte. 
Die Nefultate, welche durch die Unterſuchungen 
Malpigbis und Grews erzielt wurden, waren, wie 
ſchon gelagt, in Bergeflenbeit geraten und deshalb 
mußte die biftologiihe Forſchung eigentlich wieder 
von vorn anfangen. Gegen Ende des 18. Jahrh. 
beſchäftigte fi in Deutichland befonders Johannes 
Hedwig (1730— 99) mit anatom. Unterfuchungen; 
au —— des 19. Jahrh. traten in Frankreich 
Briſſeau-Mirbel, in Deuticland Kurt Sprengel, 
Bernbarbi, Link, Trepiranus, Moldenbawer, Meven 
als eifrige Förderer der Phytotomie auf. Die ge 
nannten Forſcher unterfuchten faft ausschließlich Die 
fertig ausgebildeten Pflanzen und jchentten der 
Entwidlungsgejbichte feine Beadhtung. Es wurden 
auf diefe | cite eine große Menge neuer und wich— 
tiger Thatſachen ii Tage gefördert; aber es fehlte 
dabei die nötige liberfiht. Bon großer Bedeutung 
für die Entwidlung der Hiftologie waren die Unter: 
ſuchungen Hugo von Mohls. Durd jeine Gewandt: 
beit in der eg Technil und durch die 
gänzlich vorurteiläfreie Betrachtung der Objelte 
war er allen andern Botanikern, die jich mit Phyto— 
tomie befchäftigten, weit überlegen. Der allergrößte 
Teil feiner Unterfuhungen bat bis auf die Jetztzeit 
feine volle Gültigkeit behalten. Infolge der Arbei- 
ten Mohls und der kritiſchen Anregungen Schlei- 
dens machte ſich bald eine rege wiflenfchaftliche 
Thätigleit bemerkbar; man unterfuchte den Bau der 
Zellen, die Eigenſchaften des Zellhautgerüſtes, die 
Zufammengebörigfeit zu größern Zelltompleren ge: 
nauer und gelangte durch Yubilfenabme der Ent: 
widlungsgejhichte immer mebr zur Betrachtung 
des anatom. Baues der Pflanzen unter einheitlichen 
Gefihtspunften und auf diefe Weiſe er verglei- 
enden Anatomie. Unter den Botanilern, die in 
diefer Hinficht fördernd einwirkten, find vorzugs— 
weile zu nennen Nägeli, Schadt, Hanitein, Sanio, 
de Bar, Echwendener, Haberlandt u. a. 

Auf dem Gebiete der vergleihenden Mor: 
phologie wurden vor allem durch Schleiden und 
Nägeli neue Gefichtäpunfte eröffnet, auf Grund 
deren eine rein wiflenjchaftliche Betrachtung der 
Dinge fich. geltend machte geaenüber der philoſ. 
Richtung, die im Anfange des 19. Jahrh. die Mor: 


phologie beberrichte. Hauptſächlich wirkte Schleiden 


in diefer Beziehung bahnbrechend, indem er den 
boben Wert der entwicklungsgeſchichtlichen Unter: 
ſuchungen bervorbob. Wenn auch feine Arbeiten 
in jehr vielen Punkten ſpäter widerlegt wurden, fo 
bat er doch durch feine ſcharfen Anariffe gegen die 
herrſchende philoſ. Richtung außerordentlich för: 
dernd gewirkt. Durch die immer weiter fortſchrei— 
tende Verbeſſerung der Milroſtkope und die Vervoll— 
lommnung der milroſtopiſchen Technik wurde eine 
genauere Kenntnis von den Vorgängen der Zell— 
bildung und Zellteilung ermöglicht, und ae 
deſſen gelang es, ſowohl die Formverhältniſſe der 
niebern Kryptogamen, als auch viele Einzelbeiten 
im anatom. Bau der höhern Bilanzen kennen zu 
lernen. Die Unterfuchung der niedern Kryptogamen 
binfichtli ihres Baues und ihrer Entwidlungs: 
aeihichte wurde aefördert durch Nägeli, Hofmeifter, 
Pringsheim, A. Braun, de Bary, Tulasne, Schwen- 
dener, Bornet, Cobn, Brefeld, Zopf u. a. 

Das Studium der Befrubtungsvorgänge 
ſowohl bei Bhbanerogamen wie bei Kryptogamen war 
ebenfalls erſt durch Einführung beijerer Mitroftope 
ermöglicht worden. Zwar wußte man betreffs der 
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Phanerogamen ſchon jeit langer Zeit, daß man | 
Staubgefähe und Griffel ala Geſchlechtsapparate | 
anzufeben babe; aber ein flarer Einblid in den Vor: | 
ang der Befruchtung konnte erjt in den letzten 
Jahrzehnten gewonnen werden. Man mußte aller: 
dings ſchon zu Ende des 18. Jahrh. dur die Un: 
terjuchungen Gottlieb Koelreuters (1733 —1806), 
Joſeph Gärtners (1732 — 91), daß Baftardzeugun: 
gen (j. Baftardpflanzen) im Pflanzenreiche vorlom: 
men, man wußte ferner durch die Beobahtungen 
Konrad Sprengel (1715—1816), daß die Inſekten 
eine wichtige Rolle bei der Befruchtung fpielen (i. 
Beftäubung); aber alle dieje Angaben bezogen ji 
nur auf die äußere Vereinigung der Vollenkörner 
und der Narbe. Erſt 1823 wurde von Amict ent: 
dedt, dab die Bollentörner Schläude treiben, und 
von da an war die Frage von dem Zuftandelommen 
der Befruchtung in ein neues Stadium getreten. 
Amici jelbit und Mobil verfolgten ven Verlauf der 
Bollenihläuce und beobachteten, daß jie fich an die 
Samenknoſpe anleaten; Schleiden und Schacht da: 
genen bebaupteten, der Pollenſchlauch dringe in die 
Samentnoipe ein und aus dem Ende desjelben ent: 
jtebe der Embryo. Diefe Frage wurde fchliehlich 
von Hofmeister endgültig zu Gunſten von Amici 
und Mobil entſchieden. In neuerer Zeit bat fi | 
Strasburger noch genauer mit dem Befruchtungs— 
vorgang bei ven Phanerogamen beihäftigt und den- 
felben nad der morpbolog. Seite bin vollftändig klar— 
aelegt. Die Serualität der Kryptogamen war eben: 
fall8 der Gegenjtand vieler Unterſuchungen und auch 
bierward bald dur Nägeli, Hofmetiter, Bringsbeim, 
de Bary und Thuret der Sachverhalt richtig erfannt. 
Die Phyſiologie der Pflanzen batte ſich un- 
abhängig von der Syſtematik ſowohl wie von 
der Morpbologie jhon in der zweiten Hälfte bes 
18. Jahrh. entwidelt. Wohl batten ſchon Malpiabi, 
Grew und andere vor diejer Zeit in ihren Werten 
einige Bemerkungen über die Lebenserjcheinungen 
der Bilanzen gemact; aber diejelben waren teils 
von —8 Anſchauungen zu ſehr durchſeßzt, teils 
auch fußten ſie auf ganz unzureichenden Verſuchen. 
Der erſte Botaniker, der die Wbpfiologie rein wijjen: 
fchaftlich betrieb, war der Engländer Stepban Hales 
(1677— 1761), er beichäftiate ſich hauptſächlich mit 
der Tranfpiration und der Waſſerbewegung in den 
Pflanzen, und auch über die Ernährung derjelben 
machte er bereit3 lehrreibe Verſuche. Mit der 
weitern Entwidlung der Chemie machte auch die 
Bflanzenpbpfiologie immer mebr Fortſchritte. Über 
die Ernäbrung der Bflanze (j. d.) wurden Un— 
terfuhungen angeftellt von Prieſtley, Ingenhousz, 
Senebier, Theodore de Sauſſure. Zu Anfang des 
19. Jahrh. trat auch die phyſik. Phyſiologie mebr 
bervor, ed wurden die Wirkungen der Schwertraft, 
der Wärme, des Lichts auf die Bewegungsericei: 
nungen und dad Wachstum der Pflanzen eingeben: 
der behandelt. Andrew Knight wies nach, daß das 
Aufrichten der Stengel, das Eindringen der Mur: 
eln in den Boden von der Schwerkraft abhängig 
ei, Dutrodet, A. PB. Decandolle, Lint, Mobl, 
Meven beihäftigten ſich mit den Ericheinungen des 
Heliotropismus und Geotropismus. Seit der Mitte 
des 19. Jahrh. wurden bem.:pbofiol. Fragen, die 
auf Ernäbrung, Aſſimilation, Atmung Bezug baben, 
vorzugsmeife von Bouffingault, Liebig, Nägeli, 
Sachs, Pringsbeim, Pfeffer bebandelt; mit den 
pbofil.:pboitol. Problemen beſchäftigten ſich Nägeli, 
Hofmeiſter, Schwendener, Sachs, Wiesner, Frank u.a. 








Botaniſche Gärten 


Die Pflanzengeographie, als deren Begrün— 
der Alexander von Humboldt anzuſehen iſt, wurde 
hauptſächlich von Alphonſe Decandolle, Griſebach, 
Engler, Drude —— Die Phytopaläonto— 
logie, die Unterſuchung der foſſilen Pflanzen, die 
zuerſt durch Brogniart und Unger angeregt wurde, 
fand eifrige Bearbeiter in Göppert, Heer, Schenk, 
Renault u.a. Die Pflanzenpatbologie wurde 
durch Fortichreiten der Ernäbrungspbofiologie und 
durch den genauern Einblid in Die Lebensweiſe der 
paraſitiſch lebenden Pflanzen jchnell zu einem wid 
tigen Teil der botan. Wifjenichaft; als Forſcher, die 
auf diefem Gebiete thätig waren, find zu nennen 
Kühn, de Bary, Sorauer, Frank. In allen Discipli— 
nen ber wiſſenſchaftlichen B. berricht gegenmärtia 
ein reger Forſchungseifer, der Durch die aufs bödite 
vervolllommneten Mitroflope und die glänzend ein: 
gerichteten botan. Gärten, Jnititute und Samm— 
lungen genügend unterjtüßt und genäbrt wird. 

Ritteratur. A. Geſchichte der B.: E. Mewer, 
Gejhichte der B. (4 Bde., Königsb. 1854-57): 
Irmiſch, Einige Botaniker des 16. Jahrh. (Son: 
dersh. 1862); Jeſſen, B. der Gegenwart und Vor: 
zeit (Dpz. 1865); Sachs, Geihichte der B. (Münd. 
1875). B. Lehrbücher der®.: Yinne, Fundamenta 
botanica (Amjterd. 1736); derſ., Philosophia bota- 
nica (Stodb. 1751); Link, Elementa philosophiar 
botanicae, Grundlehren der Kräutertunde (Berl, 
1824); Bischoff, Lehrbuch der allgemeinen B. (Stute. 
1834—39); Schleiden, Grundzüge der wiſſenſchafi⸗ 
liben B. (m 1842—43; 4. Aufl. 1861); Endlider 
und Unger, Grundzüge der B. (Wien 1843); Sachs, 
Lehrbuch der B. (4. Aufl., Lpz. 1874); Leunis, Sy— 
nopfis der B. (3 Boe., 3. Aufl., bearbeitet von Franl, 
Hannov. 1883 — 86); Schenk, Handbuch ver B. 
(4 Bode., Breäl. 0 Warming, Handbud der 
ſyſtematiſchen B. (deutihb von Knoblauch, Berl. 
1890). C. Botan. Zeitſchriften: Flora (Regensb. 
jeit 1818, feit 1889 Marburg); Annales des 
sciences naturelles. Botanique (Bar. jeit 1824): 
Linnaea (Halle, Berl. 182682); Botan. Zeitung 
(Berl., Lpz. feit 1843); Zeitſchrift für wiſſenſchaft 
lihe B. (ar. 1844 — 46); Jahrbücher für wiſſen 
ichaftlibe B., ba. von Pringsbeim (Berl., Lyz. feit 
1863); ya Botan. Jahresbericht (Berl. jeit 1873): 
Botan. Centralblatt (Caſſ. jeit 1880); Botan. Yabr: 
bücher für Spftematit, Pflanzengeſchichte und Plan: 
zengeograpbie, bg. von Engler CLpz. feit 1881); Be: 
richte der Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft (Berl. 
feit 1883); Botan. Adreßbuch. Berzeichnis der le: 
benden Botaniter, jowie der botan. Anjtalten, Ge 
jellihaften und Zeitichriften, ba. von Fachmännern 
(Lp3. 1891). Specielle Litteratur über die einzelnen 
Disciplinen der B. ſ. die Artikel: Morpbologie, 
Hiftologie, Phyſiologie, Syſtematik, Pilanzentrant: 
beiten, Pflanzengeograpbie, Paläontologie. Ein 
faft vollitändiges Verzeichnis der gejamten botan. 
Litteratur bis 1872 ih von Pritzel in feinem The- 
saurus literaturae botanicae (2. Aufl., Lpz. 1872 
— 77) gegeben worden. 

Botanifche Gärten, Bezeihnung für Gar: 
tenanlagen, die als Hilfsmittel ſowohl der botan. 
Forſchung ala auch des Unterrichts in der Botanik 
dienen. Die B. ©. jollen eine große Anzabl von 
Gewächſen und zwar aus den verichiedeniten Klı: 
maten enthalten und alle Bilanzen jollen möglicit 
in denjelben Temperatur:, Feuchtigleits und Boden 
verbältnifien wachſen wie an den Orten, an denen 
fie einbeimiich find. Diejenigen Pflanzen, die das 
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Klima Deutiblands vertragen, fönnen in deutichen 
». ©, im Freien gebalten werden. Dabin gebören 
zunächſt alle in Deutichland jelbit einheimischen und 
ferner diejenigen anderer Länder, die zu ihrem Ge: 
deiben feine andern klimatiſchen Verbältnijie ver: 
langen, aljo 3.8. viele in Nordamerila, Nordajien, 
an den Abbängen hober Gebirge wachſende; außer: 


dem die meiiten derjenigen, die an ein noch fälteres | 


Klima gewöhnt find, wie die Pflanzen der böbern 
Breiten und die alpinen Gewächſe. Die jog. Frei: 
lanbpflanzen werden meijt in der Weiſe verteilt, daß 
beitimmte Gruppen, wie Bäume, Sträucher, perennie: 
rende, einjährige frautartige Haren, bejondere 
Teile des Gartens für fih haben. Bei der Anorb: 
nung der frautartigen Bilanzen verfäbrt man ge: 


wöhnlih jo, daß man die Gruppierung nad einem | 


beftimmten Spitem vornimmt, um das Auffinden 
ver einzelnen Pflanzen und die Vergleichung naber 
verwandter Pflanzenarten oder = jamilien zu er: 


leihtern. In der Anorbnung der Bäume und 


Sträucher läht man ſich weniger von ſyſtematiſchen 
Principien al3 vielmebr von äjtbetiihen Rüchſich— 
ten leiten, denn die geihmadvolle Gruppierung der 
baum: und jtraucartigen Gewächſe verleibt den 
3. ©. gewiſſermaßen den Charakter von Parts, 


obne dabei den wiljenichaftlihen Zweck derjelben | 


zu beeinträdtigen. Die Waſſer⸗ und Sumpfpflan: 
zen kultiviert man entweder in Heinen Zeichen, oder 
man benußt bejonders eingerichtete Aquarien, Die an 
allen Stellen leicht zugänglich find und in mehrere 
durb Mauern abgegrenzte, mebr oder minder tiefe 
iumpfige Abteilungen zerfallen. Die alpinen Pflan: 
zen werden an freie, luftige Stellen gepflanzt, meijt 
zujammengeitellte Felsgruppen. 
neuern B. ©. hat man den größern Teil der 
fultiwierten Freilandgewächſe, einichließlich der Ge— 
bölze und Annuellen, fojtematijch geordnet im Gar: 
ten zu verteilen und die während des Sommers im 
Freien Aufitellung findenden Gewähsbauspflanzen 
den betreffenden familien — verſucht. Wenn 
es auch nicht denkbar iſt, alle Gewachſe in dieſer Weiſe 
unterzubringen, fo erleichtert es doch das Studium 
der Syftematit ungemein, wenn nah Möglichkeit 
die harakterijtiihen Arten der verſchiedenen Gat- 
tungen einer Familie zu einem geſchloſſenen Ganzen 
vereint und in Unterfamilien gegliedert find. Cin 
autes Vorbild für eine derartige Anordnung bieten 
die B. ©. in Berlin und Heidelberg. In neuejter gel 
werben die Pflanzen auch häufignac ihrer geogr. Ver⸗ 
gruppiert und von den Slorengebieten der 
nördli gemäßigten Zone beiondere pflanzen: 
geogr. agen geſchaffen. Alle in dem betreifen: 
den porfommenden charakterijtiichen Pflan⸗ 
zen werden nad der Art und Weije ihres Vorkommens 
umd ibrer Lebensbedingungen gruppiert und für 
dieſen Zwed bejondere rg — 
5 ‚ Moor:, Heide: und Walppflanzen in natür: 
li n ausgeführt. Die größte Anlage die— 
jer Art befindet fih zu Berlin; fie umfaßt ganz 
Europa, das nörbl. und öjtl. Afien, bejonders 
Sibirien, Beer und China, das Himalajagebiet, 
die und Nordamerika. 
Alle Gewachſe, die nicht in dem Klima der Orte, 
wo die B. G 


. biegen, gedeihen können, müſſen in 


bejondern bäujern untergebracht werden, 
von denen zur Aufnabme ſowohl tropijcher wie jub: 
che bie genügende Anzahl mit den 
Einrihtungen verjeben, errichtet 

jind (f. bäuier). 


für Alpen:, Wajler:, | 
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beſtanden in Italien zu Salerno und Venedig An— 
lagen, welche als B. ©, infofern angeſehen werden 
fönnen, als ſie die wichtigſten der als heilkräftig 
geltenden Pflanzen enthielten; es waren alſo mehr 
mediziniſch-botan. Gärten. Da zu jener Zeit die 
Kenntnis der Gewächſe noch ſehr mangelbaft war, 
fo haben dieſe eriten B. ©, weniger botan. als 
hiſtor. Intereſſe. Im 16. Jahrh. wurden B. ©. in 
Padua (1545), Piſa (1547), Bologna (1567), Leiden 
(1577), Heidelberg (1593) angelegt und von nun 
an gelangten jie bald durch den immer lebbafter 
werdenden Verkehr mit außereurop. Ländern zu 
bober Bedeutung. Im 17. Jahrh. entjtanden die 
9. G. zu Giehen, Paris, Jena, Oxford, Kew, Am: 
jterdam, Berlin, Utrecht. Während des 18. Jahrh. 
' wurden in Deutichland die meiſten der mit den Uni: 
verfitäten verbundenen B. ©. angeleat, außerdem 
auch viele andere, die nicht in direktem Zuſammen— 
bange mit den Hochſchulen ſtanden. Die Gärten 
in Betersburg, Moskau, Kopenhagen, Upjala, Lund 
ſtammen ebenfalls aus dem vorigen Jahrhundert. 
Gegenwärtig beſißt faſt jede Univerſität einen Bota: 
niſchen Garten, außerdem giebt es in allen größern 
Stadten derartige Anlagen. Auch in den außer— 
europ. Ländern, in Nordamerifa, in Indien, Aujtra: 
lien, im Kapland und an vielen andern Orten find 
9.6. In Europa ift wohl der Garten zu Kew bei 
London der großartigite und reichhaltigjte. In 
Deutichland find befonders hervorzuheben die Gär: 
ten von Berlin, Breslau, Halle, Göttingen, Leipzig, 
München, Heidelberg und Marburg. 

Sitteratur. Aiton, Hortus Kewensis (2. Aufl., 
5 Boe., Lond. 1810—13); Link, Hortus regius bo- 
taniens Berolinensis (2 Bde., Berl. 1827—33); 
Schlechtendal, Hortus Halensis(Halle1841);Schent, 
Der Botaniſche Garten zu Würzburg (Würzb. 1860); 
Goppert, Bericht über den Botaniihen Garten zu 
Breslau (9. Aufl., Brest. 1883); Urban, Geibichte 
des königl. Botanischen Gartens zu Berlin (Berl. 
1882); deri., Fuhrer durch den königl. Botanifchen 
Barten zu Berlin (ebd. 1887). 

Botanische Institute find diejenigen Univer: 
jität3:nititute, deren Zwed es ift, den Studieren: 
den Gelegenbeit zu geben, dur prattifche Übungen 
ji fomohl mit milrojfopiichen als aud erperimen- 
tell-pbyfiol. Unterſuchungen vertraut zu machen. 
In Deutſchland bejisen fait alle Univerfitäten der: 
artige B. J. Da fie in den meiſten Fällen mit den 
botan. Gärten im Jufammenbang jteben, jo wird 
| auf diefe Meife die botan. Forſchung aufs bejte ne: 
fördert. Wäbrend von den botan. Gärten die zu den 
Unterjubungen nötigen Pflanzen kultiviert werden, 
gewähren die B. J. durch ibre reichliche Ausjtattung 
mit optiichen, phyſik., chem. Apparaten und dur 
ibre ſonſtigen Einrichtungen den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und dem Unterricht in der Botanik die 
vorteilbaftejte Unterjtüyung. 

Botaniiche Sammlungen jind die Samm— 
lungen der zu den vielfahen Unterfuhungen und 
zum Unterricht in der Botanik nötigen verſchieden— 
artigen pflanzlichen Objekte, die man nicht immer 
in friſchem Zuitande zur Hand haben fann. Die wid: 
tigiten und umfangreichjten Sammlungen find die 
Herbarien (j. d.), in denen getrodnete langen oder 
wenigitens charafterijtiiche Teile derjelben aufbe: 
wahrt werden. Diejelben find jo eingerichtet, dal; 
die einzelnen Pflanzen nad dem Irodnen zwiſchen 
Papierbogen gelegt und nad einem beftimmten 
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Spftem geordnet werben, nachdem fie durch Ber: 


Botanifieren — Botenwefen 


Botarga, aus Fiſchrogen bereitete Speiie, dem 


* 


giftung vor Inſeltenfraß geſchützt worden find. Die | Kaviar ähnlich, in Südeuropa Appetitreizmittel,. 


* Herbarien find gegenwärtig ebenſo wie bie 
otan. Inftitute gewöhnlich mit den botan. Gärten 
verbunden und durch zwedmähige Einrichtungen 
leicht zugänglich gemacht. Das größte Herbarium 
befindet ſich in Kew bei London, dasjelbe enthält 
auch das Herbarium Linnds. In Deutichland be: 
findet fih ein febr umfangreihes Herbarium zu 
Berlin und außerdem find an faft allen Univerjfi: 
täten derartige Sammlungen vorhanden. 

Außer Herbarien giebt e8 noch andere B. ©, 
jo 5.8. Samen: und Frudtfammlungen, Holgfamm: 
lungen; ferner Sammlungen, in denen die Pflanzen 
nicht in getrodnnetem Zuftande, fondern als Spiritus: 
präparate aufbewahrt werden. Alle pflanzlichen 
Objekte, die Gegenftand der botan. Forichung, des 
Unterrichts, oder die für Induſtrie, Land-, Forit: 
—— u. ſ. w. von Intereſſe find, können Be: 
ſtandteile der B. ©. bilden. Derartige Sammlungen 
finden fi neben den Herbarien ebenfalld an fait 
allen Univerfitäten, land: und forftwirtichaftlichen 
Schulen u. ſ. w. Die reichhaltigſten B. ©. finden 
ſich jedenfall im Britiſchen Mufeum in London 
und in dem Garten zu Kew; in Deutichland find 
die im Botanifhen Mufeum zu Berlin aufgeftellten 
die umfangreicjiten. 

Botanifieren, Pilanzen zu wiſſenſchaftlicher 
Unterjuhung fammeln. 

Botänybai, jo von Joſeph Banks, dem Bealei: 
ter Eoof8, wegen des botan. Reichtums ihrer Rüjten 
benannt, ijt eine der geräumigften Baien an der Dft: 
füjte Australiens. Sie liegt unter 34° ſüdl. Br. und 
151° 11° öftl, L. von Greenwich, gebört zu Neufüd- 
wales (ſ. d.) und hat, wenn er einen bequemen 
Gingang zwiſchen den Vorgebirgen Banks und So— 
lander, nur geringe Tiefe. Die Umgegend iſt niedrig, 
jandig und morajtig und wird von den bier mün: 
denden Flüßchen Coof und St. Georges bewäſſert. 
Cool entdedte die Bai 1770. Die brit. Regierung 
beſchloß auf feine Schilderung bin 1787, die Um: 
gegend derjelben Verbrechern zum Aufenthalte anzu: 
weiſen, und bereit3 1788 landete Artbur Philipps 
mit 1011 Menſchen, darunter 756 Deportierte, in 
der B., fand aber diefe zu einer Niederlafjung 
ungeeignet, und verleate daher die Kolonie weiter 
nörblid an die Bai Port-Jackſon, wo er die Stadt 
Sydney⸗-Cove gründete. Jetzt führt von Sydney (ſ. d.) 
eine Pferdebahn nah dem nur 8 km entfernten 
Dörfhen Botany, einem beliebten Ausflugsort 
mit zahlreichen Villen reicher Kaufleute. 

Botänybaigummi, j. Alaroidharz. 

Botänyholz (Botanvbaibolz). Unter diefem 
Namen kommen verſchiedene Hölzer in den Handel, 
jo 3. B. das aus Dftindien, Mauritius und Mapa: 
aaslar ftammende Holz der Dalbergia latifolia 
Roxb., eines zu den Papilionaceen gehörigen 
Baums; es hat anfangs eine blaufhwarze, fpäter 
eine tiefſchwarze Farbe, wird auch oſtindiſches 
Nojenbolz, engl. Blackwood (Schwarzbols) 
oder ſchwarzes B. genannt. Es ijt frumm ae: 
wachien, oft bobl und voller Knorren, eignet ſich 
deshalb meiſt nur zur Berfertigung feiner Drechsler: 
arbeiten. Cine andere, ebenfalls ſchwarze Art von 
B. die jich zu feinen Möbeln eignet, ſoll von der in 
Australien beimifchen Acacia melanoxylon R. Br. 
(Schwarzbolzakazie) abitammen; nod eine andere 
Art in Scheiten und Brettern zu uns fommendes 


Bo „ſ. Robrbommeln. 
Botding, ſ. Ding. 

Bote, ſ. Botenweſen. 

Bötel, Heinrich, Tenoriſt, geb. 6. März 1854 zu 
Hamburg, wo er (urfprünglid Droſchkenkutſcher) 
auf Veranlaſſung des Theaterdireftors Bollini aus: 
gebildet wurde und 1883 ala Lionel im Stabttbeater, 
dent er jeitdem angehört, debütierte. Die Schön: 
beit jeiner Stimme, deren volle dramat. Wirkung 
durch ſchauſpieleriſche Schwächen beeinträchtigt wird, 
bat ihn auf Gaftipielen in Berlin, Wien, Köln, 
Stuttgart u. ſ. w. fehr beliebt gemadht. 

‚Botenjäger, in früberer Zeit im öfterr. Heere 
bie den höhern Stäben als Orbonnanzen beigegebe: 
nen berittenen Mannfchaften, deren Dienjt neuer: 
dings durch berittene Feldgendarmen ae san wird. 

otenlauben, Otto von, Graf von Henneberg, 
Minnefänger, urkundlich jeit 1196 auftretend, zog 
1197 ing Heilige Land, wo er Beatrir, die Tochter 
und reiche Erbin Jocelins von Courtenay, beiratete, 
febrte 1200 nad Deutfchland zurüd, verlaufte 1234 
feine Burg B. oder Bodenlaube (f. d.) dem Bilder 
von Würzburg und ftarb weltflüchtig Ende 124 
als Propft in dem von ibm geftifteten Klofter 
Frauenroda. Unter feinen nicht felten einſtrophigen 
Gedichten, die dem ältern Minnefang angebören, 
find Tagelieder, die roman. Ginfluß zeigen, und 
ein Leich. Vgl. L. Bechitein, Geichichte und Gedichte 
des Minnejängers O. v. B. (Lpz. 1845); Wegele, 
Graf O. von Henneberg:Botenlauben (Würzb. 1875); 
Stödel, O. v. B. (Münd. 1883). j 

Botenftab, der Stab, durch den ein Bote die 
Mitteilung feines Herrn einem andern überbradte. 
Bei den Griehen und Römern bediente man ſich 
des B. namentlich im Verlehr zwifchen der jtädti: 
ſchen Obrigfeit und dem Feldherrn. Die Nachricht 
wurde auf einen Streifen Leder gejchrieben, der 
um den Stab fchräg gewidelt wurde. Im Yaufe 
der Zeit verlor der B. Pe eigentliche Bedeutung; 
er blieb als Heroldsjtab (ar. körykeion, lat. ca- 
duceus, f. d.) in ſymboliſcher Geftalt zurüd. Auch 
die nordifchen Völker fannten den B.; bier wurde 
die Nachricht in den geglätteten Stab mit Runen 
eingerißt. Die Eingeborenen Auftraliens benußen 
20—30 em lange, meijt zolldide Stäbe mit einge: 
rikten Figuren als B. und Geleitbriefe. Nach Mit: 
teilungen der Reifenden lefen die Gingeborenen dieſe 
Bilderichrift mit der größten Leichtigleit. 

Botentvefen ijt die zufammenfaflende Bezeich— 
nung aller Einrichtungen zur Beförderung von Nac— 
richten und Heinern Bateten durch einzelne Berjonen, 
welche die Botengänge zu Fuß oder mit Benukung 
anderer Verkehrs⸗ und Beförderungsmittel zurüd: 
legen. Bor der —— der modernen Poſten 
war das vielgeftaltige B. von hoher Bedeutung für 
das Verkehrsweſen. Das beutige bocentmwidelte 
Poſtweſen bat andere volllommenere Einrichtungen 
an defien Stelle geſetzt. Private Votengänge be: 
jteben indeſſen noc beute vielfach auf dem Yande, 
namentlich in verfebrsarmen und dünnbevölterten 
Gegenden, meift jedoch zur Bejoraung kleinerer 
Gintäufe in der entferntern Stadt u. dal. Cine be 
jondere Einrichtung für Botengänge, Briefbeitellung 
u. ſ. w. beſteht neben der Poſt noch jetzt bei vielen 
Behörden in den größern Städten (Gerichtöboten, 
Amtsboten, Magiftratsboten in Berlin). Die neuer: 


B. joll von auftral. Cafuarinaceen geliefert werden. | dings in größern Städten mehrfach ins Leben ge: 


Botero — 


rufenen Privatpoſten, die ſich mit der gewerblichen 
Bejtellung der dem Poſtzwange oder dem Poſtregal 
nicht unterliegenden Sendungen befallen, gebören 
gleichfalls in das Gebiet des B. (©. Briefträger 
und Beitellung.) Vgl. G. von Nittersbain, Die 
Reichspoft der röm. Kaiſer (Berl. 1880); 5. Jlwof, 
Das Poſtweſen in jeiner Entwidlung von den 


often (Nürnb. 1858); 





älteften Zeiten bis in die —— (Graz 1880); | 


Segler, Zur Geſchichte der 


Hartmann, Entwidlungsgeihidte der Poſten 


Münd. 1868); von Stepban, Berkebräleben im | 


Mittelalter (im «Hijtor. Taſchenbuchy, Jahrg. 1869); 
Beredarius (pfeudonym), Das Buch von der Welt: 
poſt (Berl. 1885). Höchſt lebrreich find die vielen 
urtundlichen Daritellungen des B. im «Archiv für 
Poft und Telegrapbier (Berl. feit 1871). 
Botero, Giufeppe, ital. Roman: und Parabel: 
dichter, geb. 1815 zu Novara, ftudierte zu Turin 


Philologie, machte 1848 den Feldzug gegen Oſter⸗ 
reich mit, ward 1849 Profeſſor der ital. Litteratur 


am Kolleg zu Cortemilia, dann nacheinander Direl: 
tor der Lyceen von Lecce, Faenza, Biftoja, Campo: 
bafio und Pavia. Er jtarb 30. Mai 1885. Aus 
der aroßen Zahl feiner Erzählungen find bervorzu: 
beben: «Ricciarda» (Cagliari 1854), « Raffaele» 


tebd. 1858), «Il Galeotto» (Tur. 1859), «La Tra- | 


dita» (Piacenza 1861), «Nella di Cortemiglia» 
(Zur. 1861), «Didimo Frate» (ebd. 1861 und Ba: 
lermo 1865), «Eloisa Basiliv (Biacenza 1869); Pa: | 
rabeln: «La mia Donna» (Faenza 1869), «Spe- 
ranza» (ebd. 1870), «Viver bene e far il bene» 
(ebd. 1872), «Amore e natura» (ebd. 1873). B.s 
Parabeln erjhienen gejammelt in vier Auflagen 
Both, Weinmaß, ? Bota. [zu Florenz. 
Both, Andreas und Ian, niederländ. Maler, 
um 1610 zu Utrecht geboren, erhielten den erjten 


Unterricht in der Zeichenkunſt durch ihren Vater, wel: | 


der Glasmaler war, und bildeten ſich dann in der 
Schule Abrab. Bloemarts weiter aus, worauf fie 
nah Italien gingen. Hier wendete ſich Andreas 
der Borträt: und Genremalerei in der MWeije des 
Bamboccio zu, während Jan die Werke Claude Lor: 
rains zum Muſter wäblte. Andreas malte zuweilen 
in die Landſchaften jeines Bruders die Figuren. 





Die Yandichaften find ausgezeichnet durch die Har: 
monie des Ganzen, während die genauere Aus: 
führung der einzelnen Teile zurüditebt. Ein berbit: 
lih=gelblicher oder abendlich-glühender Ion, der 
zumeilen zu ſtark ericheint, giebt ihnen einen eigen: 
tümlich elegiihen Heiz. Andreas ertrant zu Vene: 
dig vor 1644, Jan kehrte nad Utrecht zurüd, wo 
er 9. Aug. 1652 ftarb. Geihäst find aud Blätter, 
welde fie in Oſtades Manier geäßt haben, insbe: 
iondere die von Jan B., etwa 15 an Zahl. 
Bothkamp in Schleswig:Holjtein, Yandgut des 
Kammerberrn von Bülow, befannt durd die von 
legterm dajelbjt 1870 errichtete Privatiternwarte. 
Ihren Huf verdankt diefe den dort vom jebigen 
Direltor der Potsdamer Sternwarte, Hermann 
Karl Bogel (f. d.), ausgeführten aſtrophyſik. Arbei: 
ten, namentlich denen über die Speltra der Firfterne 
und der Planeten. 

Bothmer, Friedr., Graf von, bayr. General 
der Infanterie, geb. 11. Sept. 1805 zu München, 
trat 1827 als Junler in das 2. bayr. Artillerieregi: | 
ment ein, nabm aber bereit3 1833 als Lieutenant | 
jenen Abſchied, um in griech. Dienjte zu treten. 
Nah einer balbjäbrigen Dienftzeit daſelbſt (1834) 
zum Hauptmann befördert, zeichnete er fich bei den 
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Gefechten von Petrowuni, Porto Duaglio und Ga- 
lamata gegen die aufrübreriihen Meffenier und 
Mainoten durch Tapferkeit und ntelligenz aus. 
Nach ahtjäbrigem Berbleiben in Griechenland wurde 
B. als Oberlieutenant wieder in bayr. Dienite auf: 

enommen. 1847 wurde er Hauptmann und 1848 
Adjutant des Feldmarſchalls Bringen Karl von 
Bapern. Bis 1866 zum Generalmajor avanciert, 
führte B. die bayr. Artilleriereferve in dem Main: 


feldzuge und nabm in diefer Stellung an den Ge: 


fechten bei Kaltennordheim, Kiffingen u. ſ. w. Anteil. 
1870 überſchritt er als Generallieutenant und Com: 
mandeur der 4. bayr. Divifion zuerjt die franz. 
Grenze, batte bei Weißenburg die Avantgarde der 
deutjchen ILL. Armee, wobei er ſich den königlich bavr. 
Militär: Mar: Yofeph: Orden erwarb, und konnte 
dur feine —— bei Wörth, Sedan und vor 
Paris, beſonders bei der Abwehr der Ausfälle 
13. Olt. und 29. Nov. 1870, den Erfolg in wirt: 
ſamſter Weife vorbereiten. Nach dem Feldzuge wurde 
er 1873 Inſpecteur der Artillerie und des Trains 
und 1877 General der Infanterie. 1883 erbielt B. 
den erbetenen Abjchied und ftarb in Münden, wo 
er —— ogen lebte, 29. Juli 1886. 

othnia, mittelalterlich-lat. Name für die 
Küſtenländer des Bottniſchen Meerbuſens (ſ. d.). 

Bothriocephãlen — halidae), ſ. 

Bothriocidäris, ſ. Cyſtideen. ——— 

Bothropsé, ſ. Grubenottern. 

Bothwell, Stadt am Clyde in der ſchott. Graf: 
ſchaft Lanark, 12”, km im SD. von Glasgow, 
bat 1520 E. Nabe dabei die großartigen Ruinen 
von Bothwell-Caſtle, wohin ver Graf von B. 
die Königin Maria Stuart entführte. An der alter: 
tümliben Brüde Botbwell:Bridge fiegten 
22. juni 1679 die fönigl. Truppen unter dem Herzog 
von Monmouth über die fchott. Covenanters. 

Bothivell, James Hepbum, Graf von, der 
Gemahl Maria Stuartö, war geboren um 1536. 
Im —— gegen England unter Jalobs V. 
Witwe, Maria von Guiſe, dann in Frankreich und 
wieder in Schottland hatte er bereits für die Sache 
der Maria Stuart gefochten, als er 1562 von 
dem Negenten Schottlands, Murray, unter dem 
Verdachte, er babe Maria entführen wollen, an: 
gellagt und eingelerlert wurde, aber nah Frank— 
rei entlam. Als Maria mit ihrem Gatten Darnley 
zerfiel, fuchte fie bei B., der nun wieder nah Schott: 
land fam, Hilfe und entbrannte bald in heftiger Lei: 
denſchaft zu dem ſchönen Manne, die fie dazu fortriß, 
diefem und feinen Freunden ihren Gatten in die 
Hände zu liefern. Am 9. Febr. 1567 wurde Darnlev 
auf B.3 Anjtiften ermordet, der bereits 15. Mai, 
nachdem er von der Anklage des Mordes frei: 
geiprohen worden war, Maria ald Gattin heim: 
führte. Ein Aufitand der darüber empörten Lords 
war die Folge. Die Königin mußte fih 15. Juni 
bei Garberrphill den Lords ergeben, B. entlam. 
Nachdem er auf den Orkney-Inſeln den Parteikrieg 
fortgejeßt hatte, floh er nad Norwegen, wurde dort 
ergriffen und nad Dänemark gebracht, zwar nicht 
den Schotten ausgeliefert, aber auf der jeeländi- 
ſchen Burg Dragsholm bis zu feinem Tode (1577) 
gefangen gehalten. Die Annahme, er jei in Malmö 
geitorben, wo beute noch ein Turm als Ort feines 
Todes gezeigt wird, iſt unrichtig. — Val. Petrid, 
Zur. Geſchichte des Grafen B. (Petersb. 1814); 
Schiern, Hepbum B. (däniſch, 2. Aufl, Kopenb. 
1875; engl, liberfeßung 1880); dramatiſch find die 
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Schickſale B.3 behandelt von Swinburne; B.s 


Abenteuer zur See ſollen Byron den Anſtoß zu | 


jeinem «Rorfar» gegeben baben. 

Boticelli, j. Botticelli. 

Botofüden (portug. Botocudos, von boto- 
que, «Fahipund»), ein Name, unter dem in der Litte— 


ratur ein Indianerftamm erwähnt wird, der in den | 


urwaldbedeckten Oſtabhängen des brafil. Küftenge: 
birges, in dem Gebiet der Flüſſe Rio Doce, Mucury, 


und norbwärts bis zum Jequitinhonha feit uralter | 


Zeit feine Heimat bat. Der Name B. ift ihnen gegeben 
worden wegen der großen (bi$ 13 cm im Durchmefler 
baltenden), aus dem leichten Holz der Chorisia 
ventricosa verfertigten Scheiben, die fie in die 


durchbohrte Unterlippe und in die Obrläppchen zu | 
(S. Tafel: Amerilanijce | 
Bölfertppen, Fig. 18.) Die portug. Koloniften | 
bezeichnen fie gemöhnlih ald Bugres. Dem be: 


zwängen pflegten. 


nacbarten Indianerftamm der Tupinamba waren 
jie unter dem Namen Maimura (Guaimura, 
Aimore, Aymores) bekannt. Sie felbit nennen 
jih Bürung. Der Schädelbildung nad find fie 


im wejentliben als volichotepbal zu bezeichnen. | 


Ihrer Sprache nad jcheinen fie den weitlih von 
ibnen verbreiteten fog. Ges-Stämmen, den Kayapo, 
Chavantes, Cherentes, Suya u. a. verwandt zu 
jein. Sie geben vollftändig nadt. Jhre Wohnungen 
Jind einfache, jchräge, vorn und an den Seiten 
offene Dächer, die mit Palmen: oder Heliconien: 


blättern gededt find. Sie fhlafen auf der Erde, | 
auf einem Lager von Blättern, oder auch in ber | 
Aſche des Feuerd. Sie haben weder Hangmatten, 


noch Boote und leben ausſchließlich vom Grtrage 


der Jagd und des Fiſchfangs. Doch willen fie 
auch die Fiihe nur mit Pfeil und Bogen oder 


mitteld PVergiften des Waſſers zu erlegen. Ihre 
Waffen find 


hölzerne Keule. Im Kriege find fie wild und grau: 


jam. Sie wagen fi nur jelten aus den Wäldern | 


heraus, ſind aber in benjelben ſehr ſchwer zu be: 
—— Gefangene Feinde pflegten ſie zu verzehren. 
Nachdem in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. die 


port. Anfiedelungen um Porto Seguro und lbeos | 


ſchwer von ihnen zu leiden batten, trat im Anfang 
des 17. Jahrh. ein frievlicheres Verbalten ein, bis 
dann libergriffe der Portugiefen den Streit von 
neuem entfachten. Bis in unjer Jahrhundert binein 
wiütete der erbittertite Raſſenkampf. Neuerdings 
ift es gelungen, einen Teil der Stämme in Dör: 


fern anzufiedeln. Doch find bis in die lehte Zeit | 


immer unb immer wieder Feindſeligkeiten vorge: 


fommen. Die Gefamtzabl der B. beläuft fi auf | 
etwa 5000 Köpfe, von denen die Hälfte fih noch 


in völlig unabbängigem Zuſtande befindet. Val. 
Mar Prinz zu Wied:Neumied, Neife nach Brafilien 
in den I. 1815—17 (2 Bde., Franff. a.M. 1820 
—22); v. Tſchudi, Reifen durh Südamerika (Lpz. 
1866); Ehrenreich in der « Zeitfchrift für Ethno- 
logie», Bd. 19 (1887). 

Botofchäni (rumän. Botosani). 1) Kreis im 


Königreib Rumänien zwifchen Seretb und Brutb, 
im Hügelland der nördl. Moldau, bat (1885) auf 
230 qkm 141369 €. — 2) Hanptitadt des Rreiies 
B., in 214 m Höhe an der Jweiglinie Verefci:B. der 


Lemberg⸗-Czernowitz-Jaſſy-Eiſenbahn, Sitz eines 
deutſchen Vicekonſuls, iſt unregelmäßig gebaut und 
bat 39941 E., darunter viele Israeliten und Ar— 
menter, 14 grieh. und 2 armentjche Kirchen, zahl: 


reihe Synagogen, 1 Lyceum, 1 Theater und be: 


feil und Bogen und eine ſchwere 


Botjchafter 


treibt bedeutenden Handel, namentlich mit Hornvieh, 
Getreide und Brennbolz nad der Bukowina und 
' andern öjterr. Ländern. 

Botrychium Sw., Jarngattung aus ber Fa: 
milie der Opbioglofjeen (ſ. d.), mit 10 Arten, meift 
in der nördlich gemäßigten Zone. Es find fraut: 
artige, meift niedrige Jarne, bei denen der jporen: 
‚ tragende Blattabjchnitt rifpenförmig verzweigt, der 
ſterile Teil aber fiederförmig gejpalten iſt. Die ın 
Deutihland häufigſte Art ift die Mondraute, 
aub Walpurgisfraut, B. lunaria Sw. Das 
Kraut derjelben war offizinell und wurde als Zau— 
bermittel gebraucht. 

Botrys (grch.), Traube, ſ. Blütenjtand (S.165b). 

s Bass „ſ. Muscardine. 

Botrhtifch, j. Blütenjtand (S. 165b). 

Botfäris, ſ. Botzaris. 

Botſchabelo, Station der Berliner Miſſion für 
Süpdafrifa, in dem Diſtrilt Midvelburg der Süd— 
afrikaniſchen Republit, liegt am Kromflufle, einem 
| Heinen Seitenfluß des obern Olifant, 11 km nört: 
lich von der Stadt Middelburg und 130 km öſtlich 
von Pretoria entfernt. ‘ 

Botſchaft heist im konftitutionellen Staate eine 
Mitteilung des Staatsoberbaupts an die Landes 
vertretung, in welcher das erſtere auf direkte Weile 
zu der legtern jpricht, im Gegenſatz zu den gewöhn⸗ 
lihen Vorlagen und Gröffnungen, welche das Mini: 
jterium als Jolches, wennſchon ebenfalls im Namen 
des Staat3oberbaupts, macht. Die Mitunterſchrift 
und Verantwortlichkeit der Miniſter darf darum 
aber keineswegs ſolchen Botſchaften fehlen, da im 
konſtitutionellen Staate fein Regierungsakt ohne 
dieſe Gültigleit bat. Doch find in der neuern preußiſch— 
deutſchen Geſchichte mehrfach B. ohne miniſterielle 
Gegenzeichnung vorgekommen, jo die B. Wilbelms 1. 
von 1863, die B. Wilbelms II. über die Arbeiter: 
ihußgejeßgebung vom Febr. 1890. Beſonders be 
kannt und wegen ihres Inhalts als hiſtor. Doku: 
mente wichtig jind die B., welche herkommlicherweiſe 
der Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika 
jedesmal dem Kongreß bei deſſen Eröffnung vorlegt, 
und worin er fich über ven Geſamtzuſtand der Union 
in allen Beziehungen, über die äußern Angelegen: 
heiten, das Verbältnis der Bundesgemwalt zu den 
' Einzelftaaten u. ſ. w. ausipridt. In Frankreich batte 
Napoleon III. diefes Beifpiel nachgeahmt. — 2. 
beißt ferner die oberſte Behörde des diplomat. 
Dienftes, ſ. Botſchafter. 

Botſchafter (frj.ambassadeur, aus dem mittel: 
lat. ambactio, vom althochb. ambaht, d. b. Dienit, 
Amt) beißen die Gefanbten (f. d.) der oberiten Nana: 
Hafje. Nach dem Herkommen werden ihnen die päpftl. 
Legati a latere oder Nuntien gleichgeftellt. Die B. 
repräfentieren nicht bloß wie die andern Gejandten 
den Staat, fondern außerdem die perfönliche Würde 
des Souveräns. Deshalb ift auch die Sendung von 
B. mit größern Koſten verbunden; aus demjelben 
Grunde werden aber auch in dem Hofceremoniell 
und an den Höfen die B. bevorzugt. So jtebt ihmen 
nac älterer Auffaſſung das Recht zu, jederzeit bei 
dem Souverän, bei welchem fie beglaubigt jind, 
perfönliche Audienz zu erbalten, von welchem 1870 
der franzöfische B. Benedetti beim König Wilhelm 
von Preußen in Ems den bekannten Gebraud ge— 
macht bat. Fürſt Bismard bat indes dieſes Net 
beftritten, und feinenfalls kann es in konſtitutio— 
nellen Staaten mit Umgebung des verantwortlichen 
Miniiters ausgeübt werden. Tas gleichfalls in 


1 
| 
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Anſpruch genommene Recht des PVortritt3 beim 
NMinifter des Ausmärtigen vor jedem Gejandten, 
auch wenn diejer länger im Borzimmer gewartet 
bat, ift von dem amerif. Gejandten Bancroft in 
Berlin dem engliihen B. unter Billigung der deut: 
iben Regierung jtreitig gemacht worden. Gewöhn— 
lid jenden nur Großmächte B.; aber auch andere 
Staaten von königl. Rang, obne Unterſchied ob 
Monardien oder Republiken, können B., jenden und 
empfangen, wovon die Türkei und neuerdings Spa: 
nien Gebraud gemadt baben. Das Deutiche Neich 
iſt durch B. vertreten in Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Sfterreih : Ungarn, Rußland, Spanien 
und der Türfei; diejelben jieben Staaten unter: 
balten auch wiederum B. in Berlin. 

Botfchka (vd. i. Faß, Tonne), ruf. Flüſſigkeits— 
maß zu 40 Wedra = 42186 hl. 

Botfchwine (poln. bocwina), poln. National: 
juppe aus gejäuerten roten Rüben, Fleiſchbrühe 
und jfaurem Nabm; man verdidt die Suppe mit 
Eiern und richtet fie über Fleiſchklloßchen an. 

Bott, Jean Joſ., Violinvirtuos, geb. 9. März 
1826 zu Cafjel, war Schüler von Hauptmann 
(Theorie) und Spobr (Violine). Seit 1846 wirkte er 
in der Kapelle zu Caſſel als Sologeiger, jeit 1852 
neben Spohr als zweiter Kapellmeiſter, wurde 1857 
Hoflapellmeijter in Meiningen, 1865 in Hannover, 
gründete 1878 ein Konjervatorium in Magdeburg 
und lebt jest in Neuyork. 

Botta, Carlo Giujeppe Guglielmo, ital. Ge: 
ibichtichreiber, geb. 6. Nov. 1766 zu San Giorgio 
del Canaveſe in Piemont, jtudierte in Turin Me: 
dizin. Offen den Grundjägen der Franzöſiſchen 
Revolution zugetban, ward er von der jardin. Re: 
aierung 1792 fejtgenommen. 1794 in freibeit geſetzt, 
aing er nach Frankreich, wo er Feldarzt bei der 
Alpenarmee wurde. Diejer Dienjt brachte ihn nad 
Korfu und 1799 neben Garlo Aurelio de Boffi 
und Garlo Giulio (daber il Triumvirato de’ tre 
Carli) in die proviforishe Regierung von Piemont. 
Nach der Schlacht von Marengo wurde er Mitglied 
der Conſulta er und nad deſſen Vereinigung 
mit Frankreich des Geiehgebenden Körpers, wo er 
fib die Ungunſt Napoleons zuzog, da er dejlen 
Verwaltung als Dejpotie bezeichnete. Er war 1814 
eins der Mitglieder, die Napoleon des Throns ver: 
luitig erflärten. Mäbrend der «Hundert —* ward 
er Reltor der Alademie zu Nancy, nach der Ruckkehr 
der Bourbonen Rektor zu Rouen und lebte jpäter 
als Brivatmann. Erjt 1831, als fein Gönner Karl | 
Albert König von Sardinien geworden, erhielt B. 
die Erlaubnis, feine Baterftadt wieder zu betreten. 
Er jtarb 10. Aug. 1837 in Paris; feine Reſte wur: 
den 1875 nad dem Pantbeon von Florenz, der 
Kirhe Sta. Eroce, übergeführt. B. ift mehr Rhetor 
als kritiſcher Hiſtoriker; aber jein Patriotismus, 
jein Haß gegen die Srembberrieheft errangen eine | 
bedeutende Wirkung. Zu feinen frübern, ſtiliſtiſch 
ausgezeichneten Schriften gebören: «Storia naturale 
e medica dell’ isola di Corfu» (Mail. 1797; fran: 
zöſiſch, Bar. 1799), «Souvenirs d'un voyage en | 
Dalmatie» (Tur. 1802), «Preeis historique de la 
maison de Savoie» (Bar. 1803). Mit Beifall wurde 
jein ſchwaches Epos in 12 Gejängen: «Il Camillo o 
Vejo conquistata» (ebd. 1816), aufgenommen. Seine 
Hauptwerfe find «Storia d’Italia dal 1789 al 1814» 
(4 Bde. ebd. 1824; viele Ausgaben; deutih von | 
Forſter, 8 Bde., Quedlinb. 1827—31), «Histoire des | 
peuples d’Italie» (3 Bbe., Par. 1825; im felben | 





Jahre italienifch, Piſa u. Civorno; begeiitert für die 
Renailjance) und «Storia d’ Italia continnata da 
quella del Guicciardini dal 1534 sino al 1789» 
(10 Bbde., Par. 1832). Seine «Storia della guerra 
dell’indipendenza degli Stati Uniti d’America » 
(zuerſt 4 Doe, ebd. 1809) fand namentlich in Amerika 
vielen Beifall. Val. Vita privata di C. B., ragguagli 
domestici ed aneddotici dal suo maggior figlio 
(Flor.); Dionijotti, Vita di C. B. (Tur. 1868); Ba: 
vefio, C. B. e le sue opere storiche (Flor. 1874). 

Botta, Paul Emile, franz. Arhäolog, der 
Sobn des vorigen, geb. 6. Dez. 1802 zu Turin, 
unternahm noch ſehr jung eine Reiſe um die Welt 
und bielt ſich längere Zeit auf den weftl. Küjten 
Amerifas auf, wo er mit Eifer naturwiflenicaft- 
libes Material fammelte, trat dann 1830 als Arzt 
in die Dienjte Mebemed:Alis und wohnte der ägypt. 
Expedition nah Sennar bei. Bon bier bradte er 
eine jehr bedeutende zoolog. Sammlung 1833 nad 
Kairo mit. Die franz. Negierung ernannte ibn 
bierauf zum Konſul in Alerandria, von wo aus er 
eine Reife nad Arabien unternahm, deren Reſul— 
tate er in dem Werfe «Relation d’un voyage dans 
l’Yömen, entrepris 1837 ete.» (Bar. 1841) nieder: 
legte. Sodann wurde er Konfularagent in Mojul. 
Bon dem Drientalijten Julius Mohl angereat, be: 
gann er Nachgrabungen auf der Stätte des alten 
Ninive im Frühjahr 1843 bei dem Dorfe Ehorja: 
bad, wo eine Neibe von ————— bloßgelegt 
wurde. über die Fortſchritte feiner Arbeiten erſtat— 
tete er jeit Juli 1843 im «Journal asiatique» regel: 
mäßig Bericht; jeine Unterfuchungen über aſſyr. 
Keilfchrift erjchienen in dem «Mömoire de l’ceri- 
ture cun6iforme assyrienne» (ar. 1848), auch be: 
jondersabgedrudt. Diefranz. Regierung beauftragte 
eine Rommiffion, die Herausgabe eines arhäol. 
Prachtwerks vorzubereiten. Dasjelbe erſchien unter 
B.s fjpecieller Fürſorge u. d. T. «Monuments de 
Ninive, decouverts et deerits par B.., mesures 
et dessinds par Flandin» (Bar. 1847—50) in fünf 
aroßen Foliobänden, von denen die beiden erjten 
die Tafeln über Architeltur und Skulptur, der dritte 
und vierte Die Inſchriften, der fünfte den Tert ent: 
bält. Die «Inseriptions decouvertes A Khorsabad» 
(Bar. 1848) find ein billigerer Abdrud der 220 In— 
&riftentafeln des 1800 Fra. foitenden größern 
Werts, das von Napoleon III. bundert Biblio: 
tbefen gejcbentt wurde. Gin Teil der Monumente 
wurde nach Paris gebracht. Nachdem B. 1846 
Moful verlajien, erhielt er das franz. Generalton: 


ſulat zu Jerufalem, wo er fich im ultramontanen 


Sinne an der Fehde wegen des Heiligen Grabes be: 
teiligte und fo einen der Anläfle zum Krimfriege 
bervorrief. Seit 1857 lebte er als franz. General: 
fonjul zu Tripolis, bis er 1868 nach Frankreich zurüd: 
kehrte. Erjtarb 29. März 1870 in Acheres bei Boifiv. 

Böttcher, Faßbinder, Büttner, Kübler, 
Küfer, ein Handwerker, welder Fäſſer werfertigt 
(1. Faß und Fahfabrilation). 

Böttcher, Chriſtian Eduard, Maler, geb. 9. Dez. 
1818 zu Imgenbroich im Reg.Bez. Aachen, bejuchte 
die Stuttgarter Kunftichule und ging 1838 nad 
Düfjelvorf, wo er durch Zeichnen und Malen von 
Borträten und Miniaturbildern jeinen Unterbalt er: 
warb. Als Schüler Tb. Hildebrandts in Düſſeldorf 


' entnabm er feine poetiſch aufgefaßten Genrebilder 


und Yandicaften vornehmlich dem Boltsleben am 
Rhein, an der Lahn und im Schwarzwalde. Her: 
vorragend, zum Teil auch in Kupferſtich verviel: 
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—* ſind: Abend am Rhein (1860), Sommernacht 
am Rhein (1862, im Richark:Mallraf:Mufeum zu 
Köln), Abend im Schwarzwald (1863, Mufeum zu 


Yeipzig), Auszug zur Weinleje (1866), Heimfebr vom 


Felde (1872), Sonntag am Rhein (1875). B. ftarb 
als Profeſſor 15. Juni 1889 in Düſſeldorf. 
Boeticher, Friedrich, liberaler Politiker, geb. 
13. Febr. 1842 zu Mengeringbaufen im Fürften: 
tum Walded, ftudierte 1861—65 in Jena, Yeipzig, 
Freiburg und Berlin Philoſophie, Staatswiſſen— 
ſchaften und Geſchichte, widmete ſich dann der Jour— 
naliſtik und war als Redacteur nationalliberaler 





Blätter in Mecklenburg, Leipzig, Baden, Straßburg | 


und Berlin tbätig. Seit 1874 giebt er die «Natio: ſch 


nalliberale Korreipondenz», das offizielle Partei: 


blatt der Nationalliberalen, beraus. 1879—87 lebte | 


B.in Freiburg i.Br., dann mebrere Jabre in Florenz, 
gegenwärtig in Berlin. Seit 1878 iſt er Mitglied 
des Deutſchen Reichstags als Vertreter des Für— 
ſtentums Waldeck. Er veröffentlichte: «Das Staats: 
recht des Fürjtentums Walded» (in Marquardiens 
«Handbub des öffentlichen Necht3», Freib. i. Br. 
1884), «Eduard Stepbani, ein Beitrag zur Geichichte 
der nationalliberalen Barteis (Lpz. 1887) und den 
focial:polit. Roman «Ora et labora» (ebd. 1889). 

Böttcher, Job. Friedr., ß Boͤttger. 

Böttchertanz, ſ. Schäfflertanz. 

Bottega (ital.), Kramladen, Bude; Kaffeehaus, 
auch Keller; der für Produktionen von Gauflern 
u. dgl. abgegrenzte Raum. 

Bottelier heißt der ſeemänniſche Unteroffizier, 
dem bie Ausgabe des Broviants an den Schiffskoch 
und die Badicaften (ſ. Bad) ſowie die Verteilung 
der Echnapsration an die Mannichaft nad ſchwerer 
Arbeit oder ſchlechtem Wetter obliegt. Bottlerei 
ijt der Schiffsraum, in dem der DB. diefe Vorräte 
austeilt. (1. d.). 

Botten, eine Vorarbeit bei der Flachsſpinnerei 

Botten, Name der Küjten rund um den nördl. 


Bottnifchen Meerbuien, und zwar Öfter-Botten | 


auf der finn, und Wefter-Botten auf der ſchwed. 
Seite; leßteres wird in die Provinzen Weſterbottens— 
und Norrbottens:Län (f. d.) geteilt. 

Botten:Hafvet und Botten: Biken, j. Bott: 
niſcher Meerbufen. 

Bottejini, Giovanni, ital. Mufiter, geb. 24. Dez. 
1823 zu Crema (Lombardei), Schüler des Mailänder 
Konjervatoriums, gehört zu den berübmtejten Vir— 
tuojen des Kontrabaſſes und unter die wenigen, die 
dieſes Inſtrument öffentlich zum Solofpiel benugten. 
Seit 1846 wirkte B. jabrzebntelang als Kapellmeifter 
an verfchiedenen Theatern in Italien wie im Aus: 
land und ftarb 7. Juli 1889 in Parma. Seine 
zahlreichen Opern blieben obne Erfolg. 





Böttger, Adolf, Dichter und liberjeßer, geb. | 
21. Mai 1815 zu Leipzig, ftudierte ſeit 1836 dajelbit | 


Philologie, vorzüglich die neuern Spraden, priva- 


tijierte in Leipzig und ftarb 16. Nov. 1870 in dem | 


Vorort Goblis. B. debütierte mit gelungenen liber: 


tragungen engl. Dichter, deren vorzüglichite die von | 


Byrons «Sämtlichen Werken» (Lpz. 1840) war. In 
den eigenen Dichtungen B.8 ift der Einfluß engl. 
Vorbilder nicht zu verfennen. An Borons Art und 
Weiſe Hingen an «Habana» (1853), «Düftere Sterne» 
(1852), der «»Fall von Babvlon» (1855) und «Na: 
meen» (1866; 2. Aufl. 1861). Eine zweite Gruppe 
von B.5 Dichtungen erinnert an die Märchenpoefie 


des «Sommernadtstraums»; «Ein Früblingsmär: | Steinzeug, welches J. F. Böttger (j.d.) anfän 
3. Aufl. 1850) und «Die Bilgerfabrt 


chen» (1849; 


I 


' Meiben errichtet. Val. Engel 


Boettcher (Friedrih) — Böttger-Porzellan 


der Blumengeifter» (Tert zu Granvilles «Fleurs 
animdes», 1851; 3. Aufl. 1857) fteben bier obenan. 
Sonſt find etwa noch zu nennen: «Gedichten (1846; 
7. Aufl. 1850), «Das Buch der Sadien» (1858), 
ein jatir.fomijches Epos, das die Geihichte ver 
—— ſächſ. Kurlande in Romanzen behandelt, 
«Das Galgenmännden» (1870), eine phantaſtiſche, 
—— Maärchendichtung. B.s Drama «Agnes 
ernauer» sm 1845; 3. Aufl. 1850) fand feinen 
dauernden Bühnenerfolg. B. beherrichte die Form 
vortrefilic, aber jeine glatte, anmutige Leichtigfeit 
ift obne tiefere Öedanten. B.8 «Gejammelte Werter 
erſchienen (6 Bode.) Lpz. 1865 —66. Bal. Gott: 
all, A.B. (in «linjere Zeit», 1871,D. 
Böttger, Böttcher oder Böttiger, Job. 
Friedr., der Erfinder des Meißener Borzellans, geb. 
4. Febr. 1682 zu Schleiz im reuß. Vogtlande, fan 
als Lehrling in die Zornihe Apotbete zu Berlin, 
wo er 1701 infolge aldimift. Verſuche in Gefahr 
geriet, als Adept verhaftet u werden. Er begab 
jih daher nah Dresden. Hier errichtete ihm der 
Fürjt Egon von Fürftenberg zum Zwecke des Golv: 
madens ein Laboratorium in feinem Palais. Als 
jedoch B.s Arbeiten obne Erfolg blieben, verſuchte 
er im Sommer 1704 nah Wien zu entflieben, 
wurde aber zurüdgebraht und gezwungen, jeine 
alchimiſt. Gebeimnifje ichriftlich zu offenbaren. 
Infolgedejjen übergab B. endlich im Herbit 1705 
dem König Auguft II. einen weitläufigen Aufias, 
deſſen eigenbändige Urſchrift in den Archivalten 
noch aufbewahrt wird, voll myſtiſchen Unfinns. Auf 
Veranlafjung des Grafen von Tſchirnhauſen wurde 
bierauf eine Fabrik errichtet, um die im Lande tot 
und unbrauchbar liegenden Gejteine und Erden zu 
nügliben Dingen, 3. B. Verfertigung von Lo 
lan, Borar u. ſ. w., zu verwenden, und B.s Be: 
ihidlichleit dabei in Anſpruch genommen. Die 
Unternebmung gelang, und B. bradte aus einem 
braunroten Tbone der Meißener Gegend ein Por: 
zellan zu jtande, welches das bereits von Tſchirn— 
baufen ſelbſt verfertigte an Dauer und Schönbeit 
weit übertraf. B. ward nun mit Gefchenten über: 
bäuft, jedoch nicht auf freiem Fuß gelaſſen, weil man 
die Anfertigung des Porzellans ala Gebeimnis be: 
bandelt witjen wollte. Als 1706 die Schweden in 
Sachſen einfielen, wurde B. nebit drei Gebilfen 
beimlib nah dem Königftein, 1707 wieder nad 
Dresden gebrabt. Nah dem Tode des Grafen 
Tibirnhaufen übernabm er 1708 die Aufficht und 
Leitung des Porzellanmachens und ward zuleht 
Adminiftrator der Borzellanfabrit. Zu Djtern 170% 
konnte zum erjtenmal auf der Leipziger Mefie glafier 
tes und unglafiertes (auch etwas weißes) Borzellan 


aus B.s Fabrik zum Verlauf ausgeftellt werden. 


1710 richtete man die Albrechtsburg zu Meißen zu 
einer großen Vorzellanfabrit ein und außerdem 
wurde Michaelis 1711 eine befondere Werkitatt für 
das weiße Borzellan, das bisber noch ſehr jelten 
war, gegründet. B. ließ ſich indes 1716 und 1717 
mit Männern in Berlin wegen Mitteilung feiner 
Künfte für Geld in eine Korreipondenz ein, die 
aber 1719 entdvedt wurde und feine Verurteilung 
zur Folge hatte. Gr ftarb 13. März 1719 in Dresden. 
Ein Denfmal ——— wurde ibm 1892 in 
yardt, Johann Friedrich 

B., Erfinder des ſächſ. Porzellans (Lpz. 1837). 
Böttger: Borzellan, das ſchöne —— 
ia in 


Meißen fabrizierte. Es iſt meiſt in Formen gehalten, 


Botthammer — Böttiger (Carl Vilhelm) 
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die japaniſchen nachgebildet find, mit erhabenem Seine erſten Werke waren «Die Holzarchitektur des 
oder gejchliffenem Ornament ſowie vielfah mit | 


buntem Schmelz verfeben. (S. Borzellan.) 

Botthammer, j. Flachsſpinnerei. 

Botticelli (ipr. -ticbelli), Sandro, eigentlich 
Aleſſandro Filipepi, Maler der florentin. 
Schule, geb. 1447, geft. 17. Mai 1510 in Florenz. 
Er wurde zuerft bei dem Goldſchmied B. in die Yebre 

eben, von dem fich fein Beiname berichreibt; 

d aber zeigte fich fein Hang zur Malerei, und er 
ward nun Schüler des ra Filippo Yippi. Bon 
diefem nabm er das auf lebensvolle Natürlichkeit 
gerichtete Streben an und verband damit eine pban: 
taftiiche Auffaliunasweiie. B. war einer der eriten, 
der die antife Mythe und Allegorie in die moderne 
Kunſt einfübrte. So jtellte er eine in der Mufchel 
über das Meer dahineilende nadte Venus dar, die 
unter einem Roſenregen von Mindgöttern an das 
Ufer getrieben wird (in den Uffizien zu ylorenz), 
die Verleumdung des Apelles (ebendort), den Fruüh— 
ling (Alademie zu Florenz). In allen größern Ga: 





1 


lerien finden jih Madonnenbilver von feiner Hand; | 


die Anbetung der Könige in den Uffizien zu Florenz 
und in der Eremitage zu Betersburg, die Bieta in der 


Münchener Pinalothel. Seine beveutenditen Freslen 
find drei 1484 vollendete Wandgemälde in der Sirti: | 


niſchen Kapelle des Vatilans. B. foll ein Anbänger 
Savonarolas gewejen fein und betrieb eifrig das 
Studium Dantes, welches die Stiche zum «Inferno» 
der Magnaſchen Dante-Ausaabe (Flor. 1481) zur 
Frucht hatte. Seine 84 Zeichnungen zur «Göttlichen 


Mittelalters» (25 Blatt, Berl. 1835 —41), das «Dr: 
namentenbuch» (28 Blatt, ebd. 1834—44), die «Dei: 
ſinateurſchuley (ebd. 1839) und die gegen L. Roß ge: 
richtete Schrift « Der Hypätbraltempel» (Botsd. 1847). 
Auch verfaßte B. eine intereflante Arbeit über den 
«Baumtultus der Hellenen» (Berl. 1857). Im Früb: 
jabr 1862 unternahm B. eine archäol. Forſchüngs— 
reife nach Athen, deren Frucht der «Bericht über die 
Unterſuchungen auf der Alropolis von Athen» (Berl. 
1863) iſt. Einer ‚weiten Reiſe nah Atben verdantt 
ein Werk über «Die Thymele der Atbena-Nite auf 


‚ derAlropolis von Athen» (Berl. 1880) jein Entſtehen. 


Eine SR re B.s ſchrieb feine Gattin, Clariſſa 
Lohde-Boötticher: Aus dem Leben Karl B.s (Go: 
tba 1890), die au unter dem Namen ibres erjten 
Gatten(Lohde) Romane, Novellen u.a. veröffentlichte. 

Ötticher, Karl Heinr. von, Staatämann, geb. 
6. Yan. 1833 in Stettin, ftudierte in Würzburg und 
Berlin die Rechte und wurde 1860—61 ala Gerichts: 
aſſeſſor beim Kammergericht in Berlin beichäftigt. 
MWäbrend der folgenden 3 Jahre arbeitete er als 
Juſtitiar bei den Negierungen in Gumbinnen, Dan- 
ig, Stralfund und Potsdam und trat 1864 als 
Hlfsarbeiter in das preuß. Handelöminijterium; 
1865 ſchied er aus dem Staatödienite, um ein Kom: 
munalamt in Stralfund zu übernehmen. Bon dort 
wurde er 1869 in das Minijterium des Innern be: 


‚ rufen, wo er fich durch jeine Arbeitskraft und Ge: 


Komödie» bewahrt das Kupferſtichkabinett zu Berlin. 


Bötticher, Hans Geora, Muitergeihner und 
Scriftjteller, geb. 20. Mai 1849 zu Jena, machte 
feine Studien an der —— zu Dres: 
den, der Webichule in Chemnik und 1869 — 70 
in Barijer Ateliers, arbeitete in verſchiedenen deut: 
iben Städten als Zeichner und unterhält jekt in 
Leipzig ein Atelier für funftgewerbliche —— 
B. machte ſich namentlich verdient durch die ſtilvolle 
Anwendung des Muſters auf Tapeten, indem er an 
Stelle des Hellenismus und wilden Naturalismus 
eine dem Stoff und der Technik entſprechende Dekora⸗ 
tion jeßte. Er gab beraus: «Driginallompofitionen 
zu Flachmuſtern (Dresd. 1876). B. bat ſich auch 
ala Humorift einen Namen gemacht, indem er «Ab: 
jonderliche Geiichten» (1878), «Schilda» (1889), 
« Dietbend Erzäblungen» und «Schnur: 
tige Kerle» (1890) berausgab. Bon jeinen Jugend: 
ihriften find «Das Chineſiſche Buch» (1889) und 
«Die Landpartier (1890) zu bemerken. 

Bötticher, Karl, Arhäolog, geb. 29. Mai 1806 
zu Nordhauſen, bildete fib daſelbſt im Feldmeſſen 
und in der praltiihen Baufübrung aus, bezoa 1827 
die Berliner Baualademie und wurde 1834 von Beuth 
zum 2ebrer an der Deſſinateurſchule des Gewerbe: 
inftitutö ernannt. Nachdem er 1838 zum Lehrer an 
der Alademie der Künjte, 1839 an der Allgemeinen 


Bauſchule ernannt worden war, verfaßte er fein | 


Hauptwerk: «Die Tektonil der Hellenen» (Potsd. 
1844—52; 2. Aufl., 2 Bde., Berl. 1869-81). 1846 
wurde B. zum Profefior, 1849 zum Mitglied der 
Alademie der Künfte ernannt, 1854 habilitierte er 
ſich an der Berliner ——— wurde in demſelben 
Direltorialaſſiſtent bei der Skulpturen: und 

mmlung des Berliner Muſeums, deren 
biftor. Anordnung und Aufitellung von ®. berrübtt, 
1868 Direltor diejer Sammlung und trat 1876 in 


den Ruheſtand. Er jtarb 21. Juni 1889 in Berlin. | 





ſchäftsgewandtheit auszeichnete und 1872 zum Geb. 
Regierungsrat und vortragenden Raternannt wurde. 
Trotzdem zog er vor, in den praltiichen Verwal: 
tun abient zurüdzutebren. Er ging 1873 als Yand: 
0! nad Hannover, 1876 als Negierungsprälident 
nab Schledwig und wurde 1878 von dem Wabl: 
freije Apenrade⸗Flensburg in den Deutſchen Reiche: 
tag gewählt. Hier ſchloß er fich der gemäßigt fon: 
jerpativen Partei an und vertrat mit Gifer die Zoll: 
politik des Fürſten Bismard. 1879 wurde B. 
Oberpräjident von Schleswig : Holftein, im Sept. 
1880 Staatsjefretär des Innern und preuß. Staats: 
minijter und 1881 Stellvertreter des Reichslanzlers. 
1888 wurde er, nad Abgang des Minifterd von 
Puttkamer, zum Bicepräfidenten des preuß. Staats: 
minifteriums ernannt. Seine Thätigkeit widmete 


' er vorzugsweiſe dem Zuſtandekommen der jocial: 


polit. Gejeßgebung und jeßte namentlib für das 
Invaliditäts- und Alteröverfiherungsgeiek von 
1889 feine ganze Kraft ein, Ein Entlafiungsgejucd 
9.3 wurde im März 1892 vom Kaiſer abgelebnt. 
Bötticher, Paul, j. Lagarde, Paul Ant. de, 
Böttiger, Carl Vilbelm, ſchwed. Dichter, geb. 
15. Mai 1807 zu Mefteräs, aus uriprünglid 
deuticher Familie, macte nad vollendeten Studien 
eine Reife durch Deutichland, Ftalien, Frankreich und 
die Niederlande, kehrte 1836 zurüd und ging 1839 
—40 auf Koften der Regierung abermals ins Aus: 
land. Gr wurde 1839 Adjunft an der Univerfität 
zu Upfala, 1845 Profeſſor der modernen Litte— 
ratur, ſpäter ber üſthetik und 1858 der Linguiftit; 
feit 1867 penfioniert, jtarb er 22. Dez. 1878 in 
Upjala. Seinen wiederholt gedrudten «Ungdoms- 
minnen frän sängens stunder» Ve 1830; von 
diefen find « Religiösa sänger» bejonders gedrudt, 
4. Aufl.1841) ließ B. «Nyare sänger» (1833), dieauch 
—— Übertragungen Uhlandſcher Romanzen 
entbalten, und «Lyriska stycken» (2 Tle., 1837 — 
39) folgen. B. erbielt 1845 für einen «Säng öfver 
Carl XIV. Johan» einen Preis von 100 Dutaten, 


362 Böttiger (Joh. Friedr.) — Botwinja 


den die Afademie ausgejegt hatte, und ward 1847 | Karl Wilhelm B. « Litterariiche Zuſtände und Zeit: 
von diejer zum Mitglieve aufgenommen. B.3  genoijen» (2 Bde., Lpz. 1838) heraus und fchrieb: 
lyriſche Dichtungen, von denen die meiſten ſich auch | «K. A. B., eine biogr. Skizze» (ebd. 1837). B.s brief: 
in «Samlade Skrifter» (6 Bde., Stodb. 1856—81) | licher Nachlaß ift auf der Dresdener Bibliotbet. 
finden, find anmutig und gefüblvoll; in der techni- Böttiger, Karl Wilh., Geihichtichreiber, Sobn 
ſchen Bebandlung der Sprache iſt er Meifter. Einige | des vorigen, geb. 15. Aug. 1799 zu Bauben, jtu: 
von jeinen Gejängen —— mit Melodien von Geijer, dierte in Leipzig Theologie und Philologie, in 
Lindblad u.a. jehr befannt geworden. Als Drama: | Göttingen Geſchichte und habilitierte ſich 1817 zu 
tier bat er jich in «En Majdag i Wärend» verfudt. | Leipzig, wo er 1819 eine außerord. Profeſſur der 
Seine wiſſenſchaftlichen Studien und Arbeiten er: Geſchichte erhielt. Seine Habilitationsjchrift über 
ſtredten ſich vorzugsmeife auf vergleichende Sprach: | « Heinrih den Löwen» gab er 1819 als ausführ: 
wiſſenſchaft, insbejondere auf die ital. Sprache und | lichere Biograpbie heraus. 1821 ging B. als ord. 
Litteratur ſowie auf die rhätoroman. Mundarten. | Brofefjor nah Erlangen, wo er 1822 auc) zweiter 
Das Studium der ital, Dichter, von denen er Taſſos Univerfitätöbibliotbelar wurde und 26. Nov. 1862 
«Befreites Jerujalem» (1842 —51) und Dantes | jtarb. B.3 ausgedehnte litterar. Thätigteit war mebr 
«Göttlibe Komödie» in ausgewählten Stüden | auf gemeinverjtändlihe Geſchichtsdarſtellung als 
(1846—51) ing Schwediſche übertrug, blieb auf die | aufeigentliche Forſchung 76 am verbreitetſten 
Form ſeiner Poeſien nicht ohne Einfluß. Bon ſeinen | war ſeine «Allgemeine Geſchichte für Schule und 
übrigen Schriften find eine Gedächtnisrede auf Prinz | Haus» (1824; 12. Aufl., Frankf. 1856). Für Heerens 
Guſtav (2. Aufl. 1852), litterarbijtor. Monograpbien | und Ukerts «Geſchichte der europ. Staaten» ſchrieb 
in den Schriften der ſchwed. Alademie und die Bio: | er eine ſchwache «Geſchichte des Kurſtaats und König: 
grapbie feines Schwiegervaters E. Tegner (1847, reichs Sacien» (2 Bve., Hamb. 1830—31; 2. Aufl, 
auch deutich) zu erwähnen, legtere als Ginleitung | bg. von Flatbe, 3 Bde., Gotha 1867— 73). 

der von B. verantalteten Gefamtausgabe der Werte | Bottine (m); Halbitiefel. 

Tegners. Eine Auswahl von B.3 Gedichten erfhien | WBottlerei, |. Bottelier. 





deutſch zu Stodholm 1844. Bottniicher Meerbufen, der nörbl. Teil der 
Böttiger, Job. Friebr., ſ. Böttger. ,  Ditfee im N. der Alandsinſeln, im W. durch Schwe: 
Böttiger, Karl Aug., Arhäolog, geb. 8. Juni | den, im O. durd Finland begrenzt, breitet ſich etwa 


1760 zu Neichenbad im ſächſ. VBogtlande, widmete | von 69 bis 66° nördl. Br. aus, iſt 675 km lang, 
jich zu Yeipzig philol. Studien, lebte hierauf feit 1781 | 150—240 km breit und im |. tiefer ald im D. m 
als Hauslebrer zu Dresden, warb 1784 Rektor zu | Eregrundfund oder Südquarten finden ſich Tiefen 
Buben, 1790 in Bauten und im Oft. 1791 Direktor | bis 300 m, der nördl. Teil tft feichter und felten unter 
des Gymnafiums zu Weimar, wo er namentlich in | 100m tief, die größte befannte Tiefe der eigentlichen 
nähere Beziehungen zu Wieland trat. 1804 folgte | Bottnijchen See hing 271m, An jeinen Geftaden 
B. einem an al3 Studiendireftor der kurfürftl. | und a nnern befinden fich viele Heine Inſeln, 
Pagen nad Dresden, wo er 1814 zum Studien: | Sandbänte, Felſen und Klippen, Stären genannt, 
direftor bei der königl. NRitteralademie befördert | wodurd die Schiffahrt auf demfelben und bejonders 
und ihm zugleich die Cberinipeltion über das Mu: | an jeinem Cingange aus der Oſtſee gefährlich wird. 
jeum der Antifen und die Mengsſchen Gipsabgüfle | Der nördliche, Heinere und ſchmalere Teil des Meer: 
übertragen ward. 1821 ward er zwar feiner Stelle | bujens wird von den Anwohnern Botten:Bilen, 
als Studiendireftor entbunden, verblieb aber im | verjübl, Botten-Hafvet genannt. Beide find durch 
Genuſſe jeines vollen Gehalts. 1832 wurde er Mit: | die jhmale 75 km breite Quarkenſtraße zwiſchen 
alied des Franzöfiichen Inftitut3 und ftarb 17.Nov. | den Orten Umeä und Nitolaiftad verbunden. Die 
1835 in Öresen. In Weimar veröffentlichte B. | vielen Gewäſſer aus Schweden und Finland bemir: 
eine Reihe wiflenichaftlicher Arbeiten, darunter eins | ten die Ausfühung des Waſſers des 8 M., nament: 
feiner Hauptwerte: «Sabina oder Morgenicenen | li gegen N. (au in bedeutenden Tiefen nicht über 
im Bußzimmer einer reihen Römerin» (Lpz. 1808; | 0,75 Bro3 Salsgebalt). Im Winter friert er mitunter 
3. Aufl., bearbeitet von K. Fiſcher, M.:Gladbadh | zu, jodak man aus Schweden nah Finland auf 
1878) und «Grieh. Vafengemälde» (Heft 1—3, | Schlitten fabren kann. (S. Alandsinſeln.) Seit Jabr: 
MWeim. u. Magdeb. 1797— 1800), redigierte 1795 | bunderten ijt das Waller an den Küften im Küd: 
— 1803 das «Journal des Purus und der Moden» | gang begriffen; die allmäblihe Hebung des Bodens 
unter Bertuchs Namen, war daneben 1797—1809 iſt auf etwa 1,4 bis 1,6 m in 100 Jahren berechnet. 
fajt der alleinige Herausgeber des «Deutichen Mer: Infolgedeſſen verjeichten die Buchten und die Hafen: 
fur», zu dem Wieland nur den Namen lieb, und ) orte müfjen weiter ins Meer vorrüden. So befindet 
aab auch 6 Nabre lang das Journal «London und ſich Björneborg bereits an der dritten Stelle. 
Paris» ganz allein heraus. Ferner veröffentlice er: | Bottöla, ital. Name des Flußgründlings (i. d.). 
«Die Aldobrandiniiche Hochzeit» (Lpz. 1810), «veen | WBottrop, Gemeinde im Kreis Redlinabaufen 
zur — —— der Malerei» (TI. I, Dresd. 1811), des Reg.-Bez. Munſter, an den Linien Wanne: 
«Runftmotbologie» (ebd. 1811), «Vorlefungen und | Sterfrade, B.:Frintrop (4,10km, Nebenbabn, nur für 
AuffägezurAltertbumstunder (Altenb.u. %p3.1817), | Güterverlebr), Dfterfeld- Rheine: Qualenbrüd der 
«Amaltbea oder Mujeum der Kunjtmotbologie» | Preuß. Staatsbahnen, bat (1890) 13520 E. dar: 
(3 Bde., Lpz. 1821—25) und «Ideen zur Kunft: | unter 817 Evangeliihe, Poſt, Telegrapb, Amts 
mptbologie» (Bd. 1, Dresd. u. Lpz. 1826; Bd. 2, | gericht (Landgericht Münfter 1. W.), eine Reltorats 
bearbeitet von Sillig, 1836). Seine zahlreichen Ge: | jchule, ein Krantenbaus; eine Steintoblenzedbe 
legenbeitäjchriften und zerjtreuten Aufiäge wurden | «Broiper II», eine Bulverfabrit, ein Dampflägewert 
von Sillig in «Opuseula et carmina latina» (Dresd. | und bedeutende VBiebmärlte. 

1837) und «Kleine Schriften archäol. und anti: ' Botuliémus, j. Wurſtgift. z 
auariichen Anbalt3» (3 Bde., ebd. 1837 —38) zu: Botwinja,in Rußland gebräuclichefalte Suppe 
jammengeftellt. Aus B.s Nachlaß gab fein Sohn | aus gelochten und feingebadten Spinat-, Rüben: 





Botys — Bouche 


und Sauerampferblättern und würflig geichnittenen 
Gurten, die man mit Kwas (f. d.) übergießt. 

Botys (ard.), eine Gattung der Zunsler (f. d.) 
oder Lichtmotten mit zablreihen am Tage bejon: 
ders auf Waldwieſen fliegenden Arten, Sie haben 
breite dreiedige Vorder: und abgerundete kurze 
Hinterflügel. Manche find von ſchöner Färbung 
und zierlicher Zeihnung. Größe der meiften zwiſchen 
15 und 20 mm. 

Botzäris, der Name eines berübmten Sulioten: 
geſchlechtes, das ſich beſonders jeit den legten Jahr⸗ 
jebnten de3 18. Jahrh. in den Kämpfen gegen die 
Türten und fpäter im griec. Befreiungskriege aus: 
gezeichnet bat. — Georg B., geit. um 1793, 
tämpfte erit gegen Ali Paſcha von Janina, ver: 
band fich aber jpäter mit diefem und erbielt das 
Kapitanat Tſchumerka. Er binterließ vier Söhne, 
von denen der ältefte, Kibo B., 1809 auf Alis Be: 
fehl zu Arta ermordet, ebenfalls vier Söhne hatte: 
Jannali (gejt. 1804), Marlo, Kofta und Nikola. 
Bon diejen war Marto B., geb. um 1788, der be: 
rübmtejte feines Namen. Nachdem er einen ver: 
geblihen Verſuch zur Befreiung feines Vaterlandes 
gemacht batte, nahm er in einem albanei. Regiment 
franz. Dienfte, wurde 1813 Mitglied der Hetärie 
(1. d.) und febrte 1820, alö die Türken Alı Paſcha 
befriegten und diejer bei den vertriebenen Sulioten 
Sie fu te, nad Epirus zurüd. Nach Ausbrud 

des grie Freiheitstampfes zeichnete er ſich auf 
jeiten der Griechen durch Patriotismus, Rlugbeit 
und Tapferleit aus. 1822 nahm B. an dem Kriege 
im weſtl. Griechenland teil und machte ſich nament: 
li bei der Verteidigung von Mejolongion (Mifjo: 
lunghi) um die Sache der Griechen verdient. Im 
Sommer 1823, wo die troftlofefte Anardie unter 
den wejtbellen. Primaten und Militärchefs berrichte 
und der Mut der Beſatzung von Mefolongion tief 
gefunfen war, unternahm B. den eriten Angriff 
gegen die Albanejenichar des Muftai Baia. In 
der Nadıt vom 21. Au un 1823 überfiel er bei Kar: 
die aus 4000 Mann beftebende Vorhut des 

mit nur 350 Sulioten; er ſelbſt aber wurde 

eich un des Kampfes etötet. Seine 


jest vom griech. Volle in 

Liedern gefeiert. 
erg, Jurapaß im ſchweiz. Kanton Aargau, 
zwiſchen dem Aaretbal und dem ridthal. Schon 


im Altertum führte eine Heerjtraße über den Mons 
Vocetins von Augusta Rauracorum (Auaft) nah 
Vindonissa (Windifh) und 69 n. Ebr. wurden auf 
demjelben die aufjtändiichen Helvetier von den RB: 
mern geihlagen. An der Stelle des alten Wegs 
wurde 1780 * —2 — gebaut, die 5 kn weit: 
lih von Brugg die Paßhohe (574 m) überjchreitet, 
und 1875 wurde die Bösbergbabn eröffnet, die 
58 km lang, bei Brugg von der Bahnlinie Züri: 
Aarau abzweigt und in großer Kurve an den 
Hängen des D. zur Bözenegg (440 m) aniteigt, 
dann den Bergrüden in einem 2400 m lan en Tun: 
nel durchbricht, ſich nordmeitlih zum 
binabjenft und nad Baiel führt. 

Boten, ſ. Bozen. 

— * (frz., ſpr. bul-) iſt eine bei den 
Raturvöltern, namentlich den Indianern Nord: 
und Südamerifas gebräuchliche Art der Fleiſchlon⸗ 
jervierung, die darin beſteht, dab das in Streifen 
—— vom Fett, befreite und mit Maismehl 

ftreute Fleiſch auf einer Art Roſt (im indian. 
boucan) an der Sonne oder au über gelindem | 


| des 
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Feuer getrodnet und dadurch vor Fäulnis geſchützt 
wird. So bebandeltes Fleiſch (namentlih vom Bi: 
fon) beißt in Norbamerita Bemmilan, im Süden 
——— inSüdafrifaBiltongue. (©. Slibuftier.) 
Boucanierd frz., * eh) ſ. Flibuſtier. 
— fa fpr. bukoh), Faß, auch bei fejten 
). Zuder, gebraucht. Ferner ift der B. 
ein Maf hir Sirup und Rum in ranzöfisch: Weit: 
indien; von erjterm enthält er 105, von legterm 114 
alte engl. Meingallons, aljo 397,458, bez. 431,535 1. 
Bouchain (pr. bujhäng), Hauptitadt des Kan: 
tons B. (89,88 qkm, 14 Gemeinden, 21985 €.) im 
Arrondiflement Balenciennes des franz. Depart. 
Nord, Feſtung zweiten Ranges, 18 km ſüdöſtlich von 
Douai, in 69m Höbe, an der Schelde und an der 
Linie Bufiany-Somain der Norbbahn, bat (1891) 
897, ala Gemeinde 1405 E., Rübenzuderfabrifation, 
Färberei, Gerberei und Biehbanpel. In den Reſten 
Séloſſeee ſtrevant ſind Artillerie und Genie— 
truppen untergebracht. Zwei Schleuſen geſtatten 
das umliegende Land im Kriegsfalle ſchnell unter 
Waſſer zu ſetzen. — Ehemals Hauptort der kleinen 
Grafſchaft Oſtrebant, kam B. 1384 mit Flandern 
an Burgund, dann an die Habsburger, wurde 1676 
von den Franzoſen erobert, 1711 im Spaniſchen 
Erbfolgekrie ezurüdgewonnen, famaber 1712 wieder 
an Frank treih. 
uchardon (ipr. bufcharböng), Come, franz. 
Bildhauer, geb. 29. Mai 1698 zu Chaumont, geit. 
27. Juli 1762 in Paris, war Schüler jeines Vaters 
und des jüngern Couſtou in Paris. Er ging 1723 
mit dem großen alademifchen Preiſe nah Nom und 
tehrte erit 1732 nad Paris zurüd. B. ſchuf 1739 
im Auftrage des Barifer Stadtrats den noch jekt 
vorbandenen Springbrunnen in der Straße Gre: 
nelle, jein Metjterftüd, dann 1751—63 das brongene 
Reiterbild Ludwigs XV. mit koloſſalen allegoriſchen 
Figuren auf dem Konkordienplatze, das 1792 zer- 
jtört wurde. Der Louvre befist von B. einen Amor, 
der ſich aus der Keule des Hercules einen Bogen 
ſchniht. Vgl. Graf Caylus, La vie de B. (Par. 1762). 
Bouchardy (jpr. bu Iharbih), Sofeph, franz. dra⸗ 
mat. Dichter, geb. im März 1810 zu Paris, geit. 
28. Mai 1870 in Chätenay (Seine), widmete fi 
a & der Kupferſtechkunſt und lieferte eine Anzahl 
von Blättern in Aquatintamanier. Mit Eugene 
Deligny jchrieb er mehrere Theaterftüde, dann allein 
eine Neibe von Dramen, unter denen namentlich 
«Gaspardo le p&cheur» (1837), «Le sonneur de 
Saint-Paul» (1838), «Lazare le pätre» (1840), «PäAris 
le boh6mien» (1842), «Les enfants trouves» (1843), 


' «Les orphelines d’Anvers» (1844), «La s@ur du 


muletier» (1845), «Bertram le matelot» (1847), «La 
croix de Saint-Jacques» (1850), «Jean le cocher» 
(1852), «Le secret des cavaliers» (1857) ‚auf den 
Boulevardbühnen großen Erfolg batten. Die Archi⸗ 
teftonif jeiner Ausſtattungsſtücke ift fait immer vor: 
trefflich, die Handlung verwidelt und ſpannend, ihr 
poet. Gehalt gering. Seine legten Erzeugniſſe find 


heinthal die Dramen «Micael l’esclave» (1859), «Philidor» 


' (1863) und «L’armurier de Santiago» (1868). 


che (fr3., ipr. buib), Mund, Mündung; 


'  Bou 
B. close! (fpr. tobi") oder B. cousue! (ipr. kufüb) 


reinen Mund balten! bonne bouche (fpr. bonn), 
angenehmer Geichmad. 

ouche (ipr. buicheb), Name einer uriprünglid) 
aus Frankreich jtammenden Berliner Gärtnerfa: 
milie, aus welher Peter Friedrich B., geit. 
3. April 1856 als Kunſtgärtner in Berlin, fich auc 
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ald Entomologe einen Namen gemadt bat. Er 


ſchrieb: «Naturgeichichte der njelten» (Berl. 1834), 
«Naturgejhichte der ſchadlichen und nützlichen Gar: 
teninfeften» (ebd. 1833), «Die Behandlung der 


Pflanzen im Zimmer und in Heinen Gärten» | 


(2. Aufl., ebd. 1855), und zufammen mit C. Bouché: 


«Die Blumenzudht in ibrem ganzen Umfanger 


(2. Aufl., 3 Bde., ebd. 1854—56). — Karl David 


B., geb. 1809, trat 1831 in den nd botan. Gar: 
bergärtner nad 


ten als Gebilfe ein, fam 1837 ala 
der Bfaueninfel bei Potsdam und wurde 1843 In: 
ipeftor des königlich botan. Gartens zu Berlin. Er 
war ein ausgezeichneter Pflanzentenner und bat 
fih aroße Verdienjte um die Hebung der Berliner 
Gärtnerei erworben. Er jtarb 27. Sept. 1881. Seine 
Söhne find Karl Friedrih B., königlich ſächſ. 
Gartendirektor im Großen Garten zu Dresden, und 
Karl Friedrih Julius B. früber Garteninipet: 


tor am königlich botan. Garten zu Poppelsdorf bei 


Bonn, jebt Inhaber einer bedeutenden Orchideen: 
gärtnerei zu Endenich bei Bonn. Diejer veröffent: 
lihte «Monatsjchrift des Oartenbauvereins zu 
Bonn» (mebrere Jahrgänge); «Der Gemüfebau » 
(2. Aufl., Lpz. 1885) und das von feinem Vater 
verfaßte, nad dem Tode desfelben mit neuern Zu: 
jägen verjebene Wert «Bau und Einrichtung der 
Gewächsbäujer» (Bonn 1887). 

Bouch&, Bche., bei naturwiſſenſchaftlichen 
Namen, bezeichnet Beter Friedrich Bouché (ſ. Bouche, 
Familie). 


Boucher (ſpr.buſcheh), Francois, franz. Maler, | 
aeb. 29. Sept. 1703 zu Varis, war Schüler des 


Malers Lemoine, bereijte darauf kurze Zeit Jtalien, 
wurde 1734 mit jeinem Gemälde Rinaldo und Ar: 
mida Mitglied der — Akademie, 1765 ihr Di: 


rektor und erſter Hofmaler. Er ſtarb 30. Mai 1770. | 


B. bat ſowohl religiöfe, mytbolog. und poet. Scenen, 


wie Allegorien, Porträte, Landſchaften, Tiere, Ari: | 


tefturjtüde und Stillleben gemalt; ferner Arbeiten 
veforativer und kunjtgewerblider Art. B. ift der 
eigentlihe Maler der ſinnlichen Lüfternbeit und cha: 
ratterlojen Anmut, wiejie das Zeitalter Ludwigs XV., 


der Pompadour und Dubarry kennzeichnen. Rein | 


und naiv jind meiſt nur feine liebenswürdigen 
Kinderdaritellungen,. Er wurde als «Maler der Gra: 


zien» bis an fein Yebensende gefeiert; nur Diderot | 


betämpfte ihn als unnatürlic und fittenlos. Die 
meijten jeiner zabllojen Bilder find im Youvre; jo: 
Venus in der Echmiede Vullans (1732), Diana 
dem Babe entjteigend (1742), Jupiter und Kallijto, 
Raub der Europa; viele im Mufeum zu Stodbolm: 
Yeda mit dem Schwan, Triumph der Galatea (1740), 
Toilette der Benus (1746). Berühmte Bilder find 
ferner das Bildnis der Frau von Bompadour (im 
Befik des Herzogs von Aumale), Venus und Amor 
(im Beſitz des Deutſchen Kaiſers). B. bat auch 
182 Blätter radiert (44 eigene Erfindungen, 124 nad) 
Watteau u. a.). Vol. Mank, B., Le Moine et Na- 
toire (Par. 1880); Andre Wichel, F. B. (ebd. 1886). 


Boucher de Erevecveur de Berthes (ipr. 


buſcheh de krähwlöhr dE pert), Jacques, franz. 


Schriftſteller, geb. 10. Sept. 1788 zu Rethel, wurde | 
von Napoleon I. mit zablreihen Sendungen nad 
Stalien, Dalmatien, Ungarn, Öjterreih und Deutſch— 


land beauftragt. Nach der Nejtauration entfaltete 
er als Präfident der Société d’Emulation in Abbe: 
ville eine ausgedehnte wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
und jtarb 5. Aug. 1868 zu Amiens. Er veröffentlichte 
die «Opinion de M. Christophe» (4 Bde. 1831— 34), 


— Boue 


worin er in freibändleriijhem Sinne nationalöte: 
nomijche Fragen behandelte. Bekannter wurde B.& 
Name durdb das Werf «De la creation, essai sur 
l’origine et la progression des ötres» (5 Boe,, 
Par. 1839—41). Das meifte Auffeben unter feinen 
willenichaftlichen Arbeiten erregten die «Antiquites 
celtiques et antediluviennes» (3 Boe., Bar. 1846— 
65) und «Del'hommeantediluvien et deses guvres» 
(ebd. 1860; 2. Aufl. 1865). Geſchätzt find noch B.s 
Neifebejchreibungen, wie «Voyage à Constantinople 
par l’Italie, la Sicile et la Gröce» (2 Bde., Par. 
1855), «Voyage en Danemark, en Suede, en Nor- 
wege, par la Belgique et la Hollande» (ebd. 1858), 
«Voyage en Russie» (ebd. 1859), «Voyage en 
Espagne et en Algerie» (ebd. 1859). Ferner ſchrieb 
er «l,es masques, biographie sans nom» (5 Poe., 
' Bar. 1861—64) und «Sous dix rois, souvenirs de 
1791 & 1860» (8 Bde., ebd. 1862—67). Cine bödjit 
ſcharfſinnige pſychol. Studie ift «Des Idees innees 
de la mémoire et de l’instinct» (Bar. 1867). Val. 
Ledieu, B. d. C. d. P. (ebd. 1885). , 

Boucher: Deönohpers (jpr. bufcheb dänöajeh), 
franz. Kupferftecher, j. Desnovers. 

Boucherie (frz., ſpr. buſch'rih), Schlachthaus, 
Fleiſchladen; auch Gemetzel, Blutbad. 

Boucheriſieren (ſpr. buſch⸗), ein Verfahren 
der | (1. d.). 

Bouches⸗du⸗Rhoͤne (ſpr.buſch dü rohn, Rhoͤne 
mundungen), franz. Departement, ſ. Rböne. 

Bouche:trom (frz., jpr. buſchtruh), Ludenbüßer 
(von Perſonen und Saden). 

Bouchieren (frz., ipr. bufch-), zuftopfen. 

Bouchon (frz., ſpr. buihöng), Stöpiel, Pfropfen. 

Boucicault (for. bußitob), ſ. Bourcicault. 

Boucquoi, j. Buquoy. 

Boudicea, |. Boadicea. 

Boudieren (frz., jpr. bu-), ſchmollen; Bou: 
derie, das Schmollen; Boudoir (ſpr. buddahr), 
eigentlib Schmollwintel ; bejonders ein Kleines, ele: 
gant eingerichtetes Zimmer für Damen, Bußzimmer. 

Boudot (jpr. budob), ein Burgunderiwein. 

Boudry (ipr. budrib). 1) Bezirk im ſchweiz. Han: 
ton Neuenburg (Neuchätel), bat (1888) 13057 €, 
darunter 728 Ratboliten und 7 Ssraeliten in 15 Ge— 
meinden. — 2) Hauptjtadt des Bezirks B., in 516 m 
Höbe, am rechten Ufer der Reuſe, über die bier 
2 Brüden und 1 Eifenbabnviadult von 11 Bogen 
' führen, ander Linietaufanne-Neuenburg:Neuenitadt 
der Weſtſchweiz. Bahnen (1,5 km vom Babnbof), bat 
(1888) 1769 E., darunter 99 Katholiten, Boit, Tele: 
graneı, ein altes Schloß, eine Kirche, ein Stadtbaus, 

attundruderei, Forellenfifcherei und bedeutenden 
Weinbau (berübmten Rotwein). B. iſt der Geburts: 
ort von Sean Paul Marat. N der Näbe bei dem 
Meiler Trois:Nods eine große Stalaktitenböble. 
Die bemerlenswertejten Bunlte der fruchtbaren Um: 
aebung find das Weindorf Cortaillod (1300 G.), 
der Sleden Golombier (1881 E.), ein eidge 
nöfjiiher Waffenplas, deſſen altes Schloß gegen: 
wärtig als Kaſerne dient, und die wilde Hlus der 
Gorges de la Reuſe. 

Bone (jpr. bucb), Ami, Geognoſt, geb. 16. Mär; 
1794 zu Hamburg, entjtammte einer franz. Emi— 
arantenfamilie, ftudierte ın Genf, Baris, Edinburgb 
und Berlin. Nachdem er vier Sommer in Scott: 
land verlebt hatte, wurde er mebreremal zum Bräit: 
denten der von ihm mitbegründeten Geologiichen Ge: 

jellichaft zu Paris gewählt und durchforſchte bis 1839 
‚ England und Irland, Frankreich, die Alpen, Belgien, 
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Deutſchland und die Kronländer der Oſterreichiſchen machte in den Kriegen Ludwigs XIV. ſehr ſchnell 
Monarchie, Italien und die Türkei. —— er Carriere, indem er mit Auszeichnung in Deutſch— 
nad Wien über, wo er22.Nov. 1881 ftarb. Erjchrieb: | land, den Niederlanden und an der jpan. Grenze 
«Essai geologique sur l’Ecosse» (Bar. 1820), das | focht. 1693 erbielt er ven Marſchallsſtab. Berühmt 
«M&moire geologique sur l’Allemagne» (ebd, 1823; | find feine Verteidigungen von Namur (f. d.) 1695 
deutſch von Leonhard, Frankf.a.M.1829), vorallem | und von Lille 1708. Zum Herzog und Pair von 
aber «La Turquie d’Europe» (4 Bde., Bar. 1840), Frankreich ernannt, leitete er nad der Niederlage 
«Recueil d’itineraires dans la Turquie d’Europe» | von Malplaquet 1709 den Rüdzua der franz. Armee. 
(2 Bve., Wien 1850) und «Guide du geologue-voya- | Er jtarb 20. Aug. 1711 zu Fontainebleau. 
geur» (2 Bde., Par. 1836). Seit 1848 Mitglied Sein Sobn, Joſeph Marie, Herzog von B., 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, veröffent: | ebenfalls verdienter Offizier, geb. 22. Mai 1706, 
lite er in den «Sikungsberichten» und «Dent: | ftarb 2. Juli 1747 zu Genua mwäbrend des Bfter: 
ihriften» derſelben Monographien, teils zur Kunde | reichiichen Erbfolgekrieges, in dem er ausgezeichnete 
der geognojt. Berbältnifje des öſterr. Raiferftantes, Dienite geleiftet. Vgl. befonvers Rouffet, Histoire 
teils über vulkaniſche und meteorolog. Erfcheinungen. | de Louvois (4 Bde. 3. Aufl. 1864), und Noorden, 
Bouet⸗Willaumez (pr. buch wijomeh), Louis | Europ. Geſchichte, 3. Bo. (Lpz. 1882). 
Edouard, Graf, franz. Admiral, geb. 24. April 1808, Bonfflers (ipr. buffläbr), Stanislas, Marauis 
trat 1823 in die Seeſchule ein, wurde 1829 Schiffs: | de, franz. Schriftiteller, geb. 31. Mai 1738 in Nancy, 
fähnrich und 1835 Sciffslieutenant. Als folder | Sohn von Gatberine de Beauvau:Craon, Marauiie 
erbielt er 1838 den Auftrag, die afrit. Wejtküfte zu | von B. (geit. 1787 in Paris), der als «Dame de 
unterfudhen und zu vermejjen, worüber er in der | Volupte» gefeierten Geliebten des Königs Stanis- 
«Description nautique des cötes comprises entrele | laus von Polen. Er wurde zum Geiftlicen auf 
Senegal et l’&quateur» (Par. 1849) Bericht erjtattete. | dem Seminar St. Sulpice vorgebildet und verfaßte 
Er mar von 1842 bis 1844 Gouverneur ber franz. | bier feine befanntejte Erzählung «Aline, reine de 
Befigungen am Senegal, kehrte 1844 nach Frankreich Golconde» (1761), wofür ihn König Stanislaus mit 
zurüd, wurde Schifisfapitän und wohnte der Ein: | einer Pfründe von 40000 Livres Rente belobnte. 
nabme von Mogador bei. 1845 vertrat er Frant- Den Abbetragen vertaufchte B. mit dem Kreuz des 
reich in Yondon bei den Verhandlungen über das | Malteferritters, trat in franz. Militärdienft und er: 
Revifionsreht auf See (zur Unterdrüdung des | reichte den Grad des Oberſten und Marechal de 
Stlavenbandel3). Bon 1848 bis 1850 war er wie: | Camp. Unterdeſſen erwarb er fidy durch Verserzäb: 
der in Weftafrita. 1854 zum Ronteradmiral er: | lungen, erotifhe Geſellſchaftspoeſien und Gelegen: 
nannt, nahm B. ald Chef des Generaljtabes Anteil heitslieder im echten Rototojtil den Beifall der Zeit: 
an der Erpedition nad der Krim und bearbeitete | genoſſen und das Lob Voltaired. Den Beſuch, den 
den Blan zur Landung, fowie zum Bombardement | er diefem abjtattete, jchilvert er in den «Lettres du 
von Semwajtopol, wurde 1860 zum VBiceadmiral und | chevalier de B. à sa möre sur son voyage en Suisse» 
1865 zum Admiral und Senator ernannt. Bor | (1770). Als B. am franz. Hof in Ungnade fiel, wurde 
Benedig fommandierte er 1866 das Angriffsge- | er ald Gouverneur an den Senegal geihidt. Nach 
ſchwader. Beim Ausbruc des Deutſch-Franzöſiſchen ver Rückkehr wurde er Mitglied der Atademie und 
Krieges von 1870 und 1871 erhielt B. den Über: | 1789 Deputierter in der Nationalverjammlung, warn 
befebl über die nach der Oſtſee entfandte Flotte. Eine | derte jedoch 1792 aus und fand gaitfreie Aufnabme 
Landung fam nicht zur ———— da das Lan: | am Hofe Friedrich Wilhelms II. Er vermäblte ſich 
dungskorps in Frankreich jelbit gebraucht wurde, | mit Madame de Sabran, kehrte 1800 nad Frankreich 
auch konnte B. wegen Mangels von feinen Schiffen | zurüd und wurde Mitglied des Inſtituts. Doc 
ipäter nicht3 in der Dftfee unternehmen. Er ftarb | wolltees ihm ſonſt unter dem Kaiferreih nicht glüden, 
9. Sept. 1871 in Maifon:Pafitte bei Paris, Bon | obaleich er am Hofe der —* Eliſa Aufnahme 
ihm erſchienen: «Commerce et traite des noirs | fand und den jungen Prinzen Jeroöme beſang. Er 
aux cötes occidentales d’Afrique» (Par. 1848), | jtarb als Konfervator der Bibliothöque Mazarine 
«Campagnes aux cötes occidentales d’Afrique» | 18. Xan. 1815. Eeine «(Euvres complötes» er: 
(ebd. 1850), «La flotte francaise et les colonies | jhienen in 2 Bon. Bar. 1813; in 4 Bon. 1817, feine 
en 1852» (ebd. 1855), «Batailles de terre et de | «Contes en vers et contes en prose» ebd. 1878. 
mer» (ebd. 1855), «Tactique supplementaire à Bouffon (frj., ſpr. bufföng), Poſſenreißer; 
l'usage d’une flotte cuirassce» (ebd. 1864) u. a. Bouffonerie (pr. buffonn'rih), Boflenreißerei. 
Bouffé (ipr. buffeb), Marie, franz. Echaufpieler, Bougainville (ipr. bugängwil), die größte und 
geb. 4. Sept. 1800 zu Paris, war Graveur und | am böchften aufiteigende Anjel des Salomon:Ardi: 
Goldarbeiter, betrat die Bühne im Banorama dra= pels im Großen Ocean, 6° füdl. Br. und 155° öſtl. 
matique, fam dann zum Gaitethbeater, 1827 an die |, von Greenwich, ftebt jeit dem 6. April 1886 
Rowveaute3 und 1831 an das Gymnaſe, wo er zwiſchen dem Deutichen Reihe und Großbritannien 
außerordentlihe Erfolge feierte, 1845 an das | zu Berlin abgeichlojjenen libereintommen unter 
Theatre des Varietes, wo er unter großem Beifall | deutibem Schuß und unter der Verwaltung der 
ipielte. Er zog fih 1864 nah Auteuil zurüd und | Neuguinea: Compagnie. Die (mit Bula) etwa 
ftarb 27. Dtt. 1888 zu Barid. B. war einer der | 10000 qkm große Inſel eritredt fib von Nord: 
ausdrudsvollften franz. Schaufpieler, ein Stern | weit nad Südoft, ift fruchtbar, dicht bewaldet und 
des Baudevilles, obgleih ibn weder Geitalt noch | dicht bevölfert; von der nördlich gelegenen Inſel 
Organ unterftügten. Vgl. B.3 «Mes souvenirs | Bula ijt fie durch die Bufaftraße, von der ebenfalls 
1800— 80» (Bar. 1880), deutihen Inſel Ehoifeul im Süden durch die 
Boufflers (ſpr. buffläbr), Louis Frangois, Bougainvilleftraße geſchieden; die Südweſt— 
Herzog von, franz. Marſchall, geb. 10. Jan. 1644, küſte beſitzt den ſichern Gazellehafen, die Oſtküſte 
ſtammte aus einem der edelſten Geſchlechter der Pi- iſt niedrig, während die Weſtküſte durch vorgelagerte 
cardie, trat 1662 in das Regiment der Barden und | Riffs der Schiffahrt ſehr gefährlich ift. Im Balbi- 
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Berge fteigt B. zu etwa 2700 m Meereshöhe auf. 
Auf der Inſel find zwei thätige Vulkane. 

Bougainville (jpr. bugängwil), Louis Antoine 
de, franz. Seefabrer, geb. 11. Nov. 1729 zu Paris, 
ftudierte dafelbit und ließ in feinem 25. Sabre den 
«Traite du caleul intögral» (2 Bde., Bar. 1754—56) 
eriheinen. Anfangs Nechtsgelebrter und Parla— 
mentsadvokat in Paris, nabm er jpäter Kriegsdienſte 
und wirkte 1756—59 als Adjutant des Marquis von 
Montcalm in Canada, diente dann in dem Feldzuge 
von 1761 in Deutſchland und trat hierauf in den See: 
dient. Er unternahm mit der Fregatte Ya Boudeuſe 
und dem Schiffe L'Etoile von St. Malo aus (15. Dez. 
1766 bis 16, März 1769) eine Reiſe um die Welt, 
die erite, die von ;franzojen ausgeführt wurde. Er 
beichrieb diejelbe in der «Description d’un voyage 
autour du monde» (2 Bde., Bar. 1771—72; neue 
Ausg. 1880; deutich, Lpz. 1783). Durch dieje Reife 
it die Erdkunde mit neuen Entdedungen in den 
Salomons-Inſeln und dem Bismard:Ardipel be: 
reichert worden. m nordamerik. Kriege befebligte er 
mebrere Linienſchiffe und wurde 1779 Chef d'Escadre, 
1780aber Marechal de Camp in der Landarmee. Nach 
Ausbruch der Revolution zog er ſich aus dem öffent: 
liben Dienjte zurüd; er ftarb 31. Aug. 1811. Bal. 
Pascal, Essai historique sur la vie et les ouvrages 
de B. (Marfeille 1831). 

Bougbhton (pr. baut’n), George Henry, Maler, 
geb. 1833 zu Norfolk in England, kam 1839 nad ven 
Vereinigten Staaten, ging 1853 nach Zondon, 1859 
nad Frankreich und ließ ſich 1861 in Camden Hill bei 
London nieder, wo er 1879 zum Associate der fönigl. 
Alademie ernannt wurde. Biele feiner Bilder (Weib: 
nachtsmorgen in der Bretagne, Gang der Puritaner 
nad) der Kirche) find in den Vereinigten Staaten. 

Bougie (jpr. buichib), arab. Buddſchahjah, 
Seeſtadt und jeit 1875 Sitz einer Unterpräfeltur im 
gleihnamigen Arrondijjement des Depart. Conſtan⸗ 
tine in Algerien, 180 km im O, von Algier, 3 kın 
von der Mündung des Wadi-Sabel oder Summam, 
liegt an der durch drei Küftenforts geſchützten Weit: 
jeite des Golfs von B. der von Kap Carbon 40 km 
weit bis Kap Cavallo reicht, und hat eine fichere 
Neede, den beiten Anlerplatz der ganzen alger. Küite. 
Die Stadt ift am Abhange des 700m hoben Dichebel: 
Guraja auf einem von tiefen Schluchten zerrifienen, 
rings fteil zum Meere abfallenden Plateau erbaut; 
vom Hafen führt eine Fabritraße — Stadt hinauf. 
Auf der jetzt von einem uneinnehmbaren sort ge: 
trönten Höhe befindet jih noch die Kubba einer 
beiligen rau, der Lella Guraja, ein ebemals weit: 
berübmter Wallfabrtsort, dem B. den Namen 
«Klein:Mella» verdanlte. B. it, obgleib Haupt: 
markt des fruchtbaren Oſtkabyliens, nur eine ftille 
‚Provingialftadt mit wenig bedeutendem Handel; 
durch Eiſenbahn über Buira ift e8 mit Algier, 
über Setif mit Conjtantine verbunden. B. ift Sik 
mehrerer Konfulate, bat (1891) 12381 E., eine 
Schule, eine Kinderbewabranftalt, Kaſernen, Ma: 
gazine, ein Hofpital und Handel mit Wachs, Honig, 
Orangen, Öl, Getreide und Mein. Zablreiche Über: 
refte von Bauten und Inſchriften beweijen die 
Bedeutung B.s im Altertum und Mittelalter. — m 
Altertum lag bier Saldae, an der Weſtgrenze der 
röm. Provinz Numidia, das unter Auguitus zur 
Kolonie erboben wurde und fpäterhin Biichofsjik 
war. Der Bandalentönig Geijerih erbob ven Ort 
vor der Groberung von — zu ſeiner Haupt: 
ſtadt und umgab ihn mit einer bedeutenden Ring: 
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mauer, von der ebenjo wie von der römiicen 
noch Rejte vorhanden find. Im 10. Jahrh. wurde die 
Stadt unter dem Namen Bippihajab(Bigaja) 
Hauptort des mächtigen Königreibs der Beni: 
Hammad und wuchs zum wichtigften Handels: 
plage Nordafrikas empor, deijen betürmte Ring: 
mauer, wie die Refte zeigen, 7 km im Umfang batte. 
Die Blüte dauerte auch noch lange fort, nad: 
dem 1152 die Macht der Beni-Hammab durd die 
Almohaden geitürzt und B. mit dem Reihe Ma: 
roffo, jeit 1240 mit dem Königreich Tunis ver: 
einigt worden war. Die Piſaner, jpäter die Bene: 
tianer und namentlich die Genuejen trieben leb: 
baften Handel mit Bugea oder Bugia und batten 
dajelbit Karawanjeraien, Bäder, Kirche, Friedbof 
u. ſ. w. Im 15. ehe. tritt der Ort als Seeräuber: 
neit auf. Die Eroberung durd die Spanier 1509 
und ihre Unduldſamkeit machte allem Handel mit 
einem Schlage ein Ende. Vom türk. Biratenbäupt: 
ling Horuk Barbarofja 1512 und 1514 beitürmt, 
ergab ſich B. endlich ſchmachvoll 1555 unter dem 
Grafen Alfons de Peratta an den Paſcha von 
Algier. Unter der Türtenberrihaft fant es völlig 
berab, und als die Franzoſen es 29. Sept. 1853 
bejebten, war es ein ärmliches Dorf. _ 
Bougie (fiz., ſpr. buſchih), Kerze, Licht. Bou: 
ies nennt man in der Chirurgie aud glatte, 
tielrunde, 20—24 cm lange Cylinder, die man 
in die Kanäle des menſchlichen Körpers einführt, 
um diejelben (durch Drud von innen nad außen) 
zu erweitern, feltener um Meditamente dadurch an 
eine andere Stelle zu bringen. Sie unterjdeiden 
fih von den Kathetern (j. d.) dadurch, daß jie nicht 
durchlöchert find, während legtere eine Öffnung an 
der Spige und einen Kanal im Innern (zur Heraus: 
leitung von Flüſſigkeiten) baben. Gewöhnlich wer: 
den fie nad der Spige zu allmäblich verdünnt (zu: 
geipist), feltener find fie oben gleihdid wie unten 
und nur abgerundet. Man jtellt fie aus Wachs, 
ebärtetem Kautſchuk oder aus einem mit Harj: 
öfungen oder Kautſchuk getränkten Seidengeipinit 
ber; jeltener — man metallene B. aus Blei, 
Zinn, Neuſilber oder Silber. Man wendet die B. 
in verjchiedener Größe und Gejtalt bei Harnröbren: 
verengungen (Strilturen) an, jeltener bei Kranl: 
beiten des Maſtdarms, der Speiferöhre u. j. w. 
Bougival (jpr. bujhiwall), Dorf im Kanton 
Marly⸗le⸗Roi, Arrondijjement Verfailles des fran;. 
Depart. Seine:et:Dife, 13 km wejtlich von Paris am 
linten Ufer der Seine zwifchen zwei Hügeln, an ber 
Linie St. Cloud:L’Etang la Ville der Weftbahn, bat 
(1891) 2392, ala Gemeinde 2823 E., Poſt, Telegrapb, 
eine Kirche aus dem 12. Jahrh. mit frübgot. Schiff, 
roman. Ölodenturm und neuerer Facade, zahlreiche 
Villen, zwei jhöne Brüden über die bier durch die 
Ile de la Chauſſee in zwei Arme geteilte Seine, Stein: 
brüce und eine Gefteinshöble. B. ift ein beliebter 
Ausflugsort der Barifer. Während der Belagerung 
von Paris 1870/71 war B. von der preuß. 19. Bri— 
ade beſetzt und wurde mehrmals von den durch das 
‚euer des Mont : Balerien wirkſam unterftügten 
‚sranzojen angegriffen, jo bei dem Ausfall gegen 
Malmaijon (21. Oft. 1870). j 
Bougre (ir;.,ipr. Inne). raue not: jchlechter 
Kerl, Schuft, iſt — aus «Bulgare» (lat. Bul- 
garus); diejer Vollsname wurde zum Scheltwort, 
als die Ketzerei der Bogomilen (j. d.) ſich von Bul: 
garien über Südeuropa verbreitete, bedeutet alſo 
eigentlich «bulgarifcher Kleber». 
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Bonguer (jipr. bugeb), Bierre, franz. Geometer 
und Aſtronom, geb. 16. Febr. 1698 zu Eroific in ver 
Bretagne, jtudierte im Jeſuitenkollegium zu Vannes 
und wurde 1735 von der franz. Regierung mit Godin 
und La Condamine nad Peru geiendet, um einen 
Meridiangrad zu meſſen. Er jtarb 15. Aug. 1758 zu 
Baris. 8.3 und jeiner Gefährten Forſchungen finden 
ſich in dem von ibm mit Ya Condamine beraus: 
gegebenen Prachtwerle «La figure de la terre» (Bar. 
1749). infolge feiner Unterfubungen über die In— 
tenfität des Yicht3 wurde er der Gründer der Photo: 
metrie. Dargeitellt find dieje Unterfubungen in dem 
«Essai d’optique sur la gradation de la lumiere» 
(Bar. 1729), noch ausführlider in dem «Traite 
d’optique sur la gradation de la lumiere», der erit 
nad) feinem Tode vor Lacaille (ebd. 1760) beraus: 
gegeben wurde. Auch erfand er 1748 das Heliometer. 
‚serner jchrieb er «Traite de navigation» (ebd. 1753), 
ven Yacaille in der zweiten (1769) und Yalande in 
der dritten Ausgabe (1792) mit vielen Zufäßen be: 


reicherte. über die Abweichung des Bleilots durch 
die Anziebung der Berge, ſowie über die Höbe der 


Schneegrenze jtellte er die erjten Beobachtungen in 
der Nähe des Chimboraſſo an. 

Bougueream (pr. bug’rob), William Adolpbe, 
franz. Maler, geb.30.Nov. 1825 in Ya Rochelle, Schü: 
ler von Picot, erbielt 1850 für fein Gemälde: Die 
Auffindung der Zenobia, den großen Preis für Jta: 
lien, wo er nad der Natur und der Antike ſtudierte. 
1855 nad Baris zurüdgelebrt, jchloß er fich der antiki— 
fierenden Schule Picot3 mit einer Neibe mytholog. 
Bilder an. Außerdem bebandelte B. mit Vorliebe 
Genrejtüde idylliſchen Ebaralters, in welchen das: 
jelbe Streben nad) idealer Auffaflung und gefälliger, 
aber meijt allzu glatter, ftreng atademifcher Dar: 
ftellung wie bei den mytholog. Bildern bervortritt. 
9.8 Arbeiten, zum Teil von Annedouche und Thirion 
geſtochen, find äußerſt zahlreich. Sinnlichkeit und 
Gleganz der Darftellung find ihre hervorſtechendſten 
Merkmale. Sie finden Rh am charakteriſtiſchſten in 
feinem Hauptwerle, der Geburt der Venus (1879, 
im Zurembourg), vereinigt; ferner find zu nennen: 
Napoleon III. befichtigt die liberfhwemmung in 
Tarascon, Juni 1856 (1857, Mufeum zu Marſeille; 
Medaille eriter Klafie), Aurora (1880), Abenddäm— 
merung (1882), Nacht und Alma parens (1883), 
Amor als Sieger (1887), Die erfte Trauer (1888). 
Auf dem Gebiete der religiöfen Malerei ichuf er 
die Manpbilder in der Kirche Ste. Clotilde und 
St. Augujftin zu Paris, ſowie die Staffeleibilver: 
Madonna mit dem Kinde und dem beil. Johannes 
(1875), die PBietä, die Madonna des Troftes (1877, 
im Lurembourg), Begräbnis der beil. Eäcilie in den 
Katatomben Roms (ebendafelbit), diebeiligen rauen 
am Grabe Ebrijti (1891), denen jedoch eine tiefere 
—* Empfindung mangelt. Auch als Porträt— 
maler fand er großen Beifall. 

Bouilhet der, büjeb), Louis, franz. Dichter, 

. 27. Mai 1822 zu Cany (Seine: nferieure), 

ierte Medizin, gab aber diejen Beruf auf, um 
einer mo zur Dichtkunft folgen zu können, ging 
1854 aris und jtarb 19. Juli 1869 in 
Rouen. Er gründete feinen Ruf als lyriſcher Dich: 
ter durch zwei Dichtungen, die zuerft in der «Revue 
de Paris» und fpäter in bejondern Abvrüden er: 
ſchienen. Das erjte war «Meloenis, conte ro- 
main», ein anmutiges Sittengemälve aus dem röm. 
Leben zur Zeit des Gommodus, dem «Les fossiles», 
eine Reibe vorfintflutlicher Naturfchilverungen, folg: 
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‚ ten. Außerdem bat man von ibm eine Sammlung 


Heinerer Gedichte: «Po6sies. Festons et astra- 
gales» (1859). Sein 1856 auf dem Odeontheater 
aufgeführtes Drama «Madamede Montarcy» erntete 
lebhaften Beifall, weil es die feit langer Zeit von der 


' franz. Bühne abhanden gelommene metriihe Form 


in glänzender Weiſe wieder aufleben ließ. Noch mebr 
Anklang fanden die Dramen «Helöne Peyron» (1858) 
und «La conjuration d’Ambeisen» (1866). Dagegen 
waren fein Luſtſpiel «L’onele Million» (1861) und 
jeine Dramen «Dolores» (1862) und «Faustine» 
(1864, in Broja) ohne Erfolg. Nach jeinem Tode er: 
ſchienen «Derniöeres chansons» (1872; neuefte Aufl. 
1881). Bal. Angot, L. B. (Bar. 1885); de la Bille 
de Mirmont, L. B. (ebd. 1888). Wollwaren. 
Bouille (frz., ſpr. buj), der Zollitempel auf 
Bouille (pr. büjeh), Frangeis Claude Amour, 
Marquis von, franz. General, geb. 19.Nov. 1739 auf 
dem Schloſſe von Eluzel in der Auvergne, wurde mit 
14 Jahren Soldat und erbielt im Alter von 16 ab: 
ren eine Dragonercompagnie, mit der er fib in 
Deutihland im Siebenjäbrigen Kriege mehrfach 
bervortbat; er wurde infolgedefien zum Oberjt be: 
fördert, Nachdem B. 1768— 71 Gouverneur von 
Guadeloupe geweien war, wurde er 1777 General: 
gouverneur von Martinique und Ste. Yucie, in wel: 
er Stellung er ſich dur eine Menge bervorragen: 
der, glüdlich durchgefübrter, fühner Unternebmungen 
auszeichnete. B. wurde zum Mitglied der Notabeln: 
verjammlungen von 1787 und 1788 ernannt, 1790 
Oberbefehlshaber der Maas-, Saar: und Moſel— 
armee und bielt, troß der allgemeinen Verwirrung in 
jeiner Näbe, die Ordnung aufredht; 31. Aug. 1790 
ſchlug er einen Aufrubr in Nancy nieder, wofür der 
König ſowie die — ihm ihren 
Dank ausſprachen. 1791 unterſtühte B., von den 
Plänen des Königs in Kenntnis geſeßzt, deſſen Flucht⸗ 
verſuch; nachdem Ludwig XVI. in Varennes ge— 
fangen zurückgeführt war, ſtellte B. in einem Schrei— 
ben an die Nationalverſammlung die Flucht als eine 
von ibm (B.) ausgehende Entführung dar. B. wurde 
darauf des Hochverrats ſchuldig befunden und auf 
jeinen Kopf ein Preis geieht. B. blieb fortan im Aus: 
lande, jchrieb hier feine «M&moires sur la revolution 
frangaise» (Yond. 1797; Bar. 1801 u. 5.) und ftarb 
14. Nov. 1800 zu Yondon. Bol. Gabriel, Louis XVI, 
le marquis de B. et Varennes (Bar. 1874). 
Bonillier (ipr. büjieb), Francisque, franz. Phi— 
loſoph, geb. 12. Juli 1813 zu Lyon, wurde 1837 
Profefjor ver Vbilofopbie in Orleans, 1839 Pro: 
feijor an der Fakultät zu Soon, 1856 Präſident der 
Akademie zu Lyon, 1865 Generalinfpeftor des 
Sekundärunterrichtsweſens und 1867 Direktor der 
böbern Normalichule in Barig, gab aber 1872 diejen 
Poſten und 1879 auch den als Generalinſpektor auf. 
1875 wurde er Mitglied der Akademie der Wiſſen— 
fchaften. Bon jeinen pbilof. Schriften jind hervor: 
zubeben: «Histoire et critique de lar&volution car- 
tösiennen» (1842; preisgefrönt) und eine Erweiterung 
diejes Buches: «Histoire de la philosophie carte- 
sienne» (2 Bde., 1854; 3. Aufl. 1868); ferner «De 
lunitedel’ämepensanteet duprincipevital»(1858), 
«Duprineipe vitaletdel’äme pensante» (1862),«Du 
plaisir et de la douleur» (1865), «De la conscience 
en psychologie et en morale» (1872), «Morale et 
progres» (1875), «L’Institut et les academies de 
province»(1879),«Etudes familieresde psychologie 
et de morale» (1884). Aus dem Deutichen überfekte 
B. (1842) Kants Schrift: «Die Religion innerbalt 
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der Grenzen der bloßen Vernunft», und mit Lortet 
Fichtes «Anweiſung zum jeligen Leben» (1845). B. 
zeigt fich in feinen Schriften als ftriften Anbänger 


des pſychol. Animismus, wie er in Deutichland von 

dem Phufiologen Stabl (j. d.) vertreten wurbe. 
Boni 

joviel wie Kantille (j. d.). 


Bouillon (pr. büjöng), ein urſprünglich nie: 


derlothr. Herzogtum in dem jetzt belg. Anteile des | 


Großherzogtums Yuremburg an der franz. Grenze, 


umfaßt einen waldigen und bergigen Strid in ven 


Ardennen von 385 qkm, mit einer Stadt und 
21 Sleden oder Dörfern. Das Herzogtum B. beſaß 
einjt Gottfried (ſ. d. von B. Um die Koſten zu jei: 
nem Kreuzzuge zu bejtreiten, verpfändete er das 
Herzogtum 1095 an den Biichof Dtbert von Lüttich. 
Schließlich machte ji das Haus Yamard vom Bi: 
ichofe unabhängig, aber Karl V. gab 1521 das Her: 
zogtum an Lüttich zurüd, deſſen Souveränität in 
den Friedensſchlüſſen von Cambrai (1529), Cäteau: 
Gambrefis (1559) und Vervins (1598) beftätigt 
wurde. Dennoch erbielten ſich die Herren von La: 
mard im Beſitze mebrerer früber von B. abbängigen 
Yeben und fuhren fort, fib Herzöge von B. zu 
nennen. Deren Rechte fielen 1591 dur Heirat an 
Heinrich de Latour d'Auvergne (ſ. d.), wurden in: 
des 1641 dem Stifte Lüttich und 1651 für event. 


reich abgetreten. Im Kriege von 1672 eroberte Lud— 
wig XIV. das Herzogtum, das im Nimmegener 
Arieden 1678 Gottfried Morik von Latour d'Au— 
vergne zuerkannt wurde. Seitdem gebörte B. als 
jouveränes Herzogtum unter franz. Schuße dem 
Haufe Yatour (ſ. d.), bis es 1793 unter dem Herzog 
Godefroi Charles (geſt. 1802) eingezogen wurde. 
Durch den Barijer Frieden von 1814 kam es größ— 


tenteils an das dem Könige der Niederlande zuge: | 


tallene Großberzogtum Yuremburg. Hierauf ward 


in der Wiener Kongreß: Akte von 1815 feſtgeſetzt, 
daß der König der Niederlande, ald Großberzog | 


von Yuremburg, den Teil des Herzogtums B., der 
nad dem Bariler Vertrage bei Frankreich nicht ge: 
blieben, mit voller Souveränität bejigen, daß aber 
das Eigentumsrecht, nach jchiedsrichterlibem Aus: 
ipruce, einem der Bewerber, unter der Oberbobeit 
des Königs der Niederlande, zuerkannt werden folle, 
Der Ausſpruch rüdfichtlib der verichiedenen Be: 
werber erfolgte zu Yeipzig 1. Juli 1816 und zwar 


zu Gunjten des Fürſten Charles Alain von Roban: | 
Monbazon, vermöge feines auf Geburt, Hauäver: | 
trägen und Subftitution berubenden Erbrechts als 
Enkel der Schweiter des legten Herzogd von ®. Die: 


jer aber verlaufte feine Rechte 1821 an die Nieder: 


Yuremburg von den Niederlanden und wurde 1837 
mit zu Belgien aeichlagen. 
Bouillon (pr. büjöng), deutſch Beulen, Stadt 


in der belg. Provinz Yuremburg, in ſchöner Lage | 


wiſchen fteilen Bergen an der zur Maas gebenden 
Semov, 15 km nordöftlih von Sedan, an der Linie 
Balifeul:B. der Bela. Vicinalbabnen, bat (1889) 
2623 E., Poſt, Telegrapb, ein fejtes Schloß auf 
einem Felſen, Eifenwarenfabrifen und Gerbereien. 
B. war der Stammfik der Herzöge von 9. 
Bouill on (for. büjöng), Hauptanführer der kreuz⸗ 
ritter, ſ. Gottfried von Bouillon und Euſtach II. 


Bonillontafeln (ipr. büjöng-), ſ. Fleiſchbrühe. 
Bouilly (ipr. büjib), Jean Nicolas, franz. Dich: | td ng d 
hundertjährigen Jubelfeier der Unabhängigkeit der 


ter, geb. 24. Jan. 1763 zu Coudrave (Tours), war 


«| bei der Einführung der Primärjchulen in Frankreich 
on (frj., jpr. büjöng), ſ. Fleiſchbrühe; auch | 
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Juriſt und debütierte als Dramatiter 1790 mit der 
fomijchen Oper «Pierre-le-Grand». Seit 1792 wirkte 
er ald Richter, dann als öffentlicher Antläger in 
Tours und wurde jpäter nah Paris berufen, um 


mitzuwirken. 1799 zog er ſich vom öffentlichen Leben 
zurüd und ftarb 14. April 1842 in Paris. Belannt 
Ind unter feinen Stüden — «L’Abbe de 
V’Epee» (1795; deutih von Koßebue, Lpz. 1800), 
«Les deux journees» (deutſch «Der Wajlerträger»), 
«Fanchon» (deutich von Koßebue, Lpz. 1805), nr 
Sorel», «Les deux peres» (deutich von Theod. Hell, 
ebd. 1808), «Madame de Sevign&» (deutſch von Iff⸗ 
land, Berl, 1809) und «L'intrigue aux fen&tres». 
Ferner fchrieb er die oft aufgelegten und überſetzten 
«Contes offerts aux enfants de France», «Contes A 
ma fille» (1809), «Conseils & ma fille» (1811; 
deutich, 2. Aufl., 2 Boe., Lpz. 1823), «Les jeunes 
fermmes» (1819; deutſch, 2 Bde., ebd. 1829). 

Bouin (ipr. büäng), zum franz. Departement 
Vendee (ſ. d.) gehörige Inſel. 

Boufanieren, j. Boucanieren. ri 

Boulainvilliers (ſpr. bulängmillieb), Hent, 
Graf, franz. Hiftorifer, aus einer alten Familie der 
Picardie, geb. 11. Dit. 1658 zu St. Saire (Norman: 
die), bejuchte das Collöge von Juilly, wurde Soldat 


| und widmete fich dann ausjchließlic dem Studium 
NRüdfall von B. an das Haus Yatour an Frant: | 


der Geſchichte. Er ftarb 23. Yan. 1722. Seine 
Schriften verfolgen den med, die Verdienite, die 
der alte Adel gegenüber dem abjoluten Königtum 
um die Civilifation des Yandes und die Entwidlung 
des Staatsweſens fi erworben, —— B. 
ſelbſt ließ keins ſeiner Werke drucken. Nach ſeinem 
—* erſchienen: «M&moires historiques sur les 
anciens gouvernements de la France» (3 Bde. Haag 
1727), «Histoire de la pairie de France et du par- 
lement de Paris» (2 Bde., Yond. 1746; 2. Aufl. 1753); 
«Abrégé chronologique de l’histoire de France 
(3 Bde., Haag 1733); «L'état de la France etc.» 
(3 Bde., Lond. [Rouen] 1727 u. d.). Außerdem 
wurden von B. Schriften veröffentlicht ein Leben 
Mobammeds, eine Geſchichte der Araber, mehrere 
tbeol. und philof. Arbeiten, darunter «La vie et 
l’esprit de Spinoza» (Amſterd. 1719). , 
Boulange (ipr. bulangich”), ſ. Boulangiften. _ 
Boulanger (jpr. bulangſcheh), Georges Erneit 
Nean Marie, franz. General, geb. zu Rennes 29. April 
1837, trat 1855 in die Militärfchule zu St. Cor 
und wurde 1856 Unterlieutenant in der Infanterie. 
Im ital. Feldzuge wurde er 3. Juni 1859 bei Tur: 
bigo durch die Bruft geſchoſſen, empfing das Kreu; 
der Ebrenlegion, wurde 1860 Lieutenant und ging 


nach Cochinchina, nabm 1861—64 am Feldzug 
lande. Bei der Revolution 1830 trennte ſich B. mit 


in China teil und wurde 21. Juli 1862 Kapitän. 
1867 ward B. als Lehrer an die Militärichule zu 
St. Cyr berufen, 15. Juli 1870 Bataillongcomman: 
deur,9. Nov. als Oberftlieutenant Commandeur Des 
114. Linienregiments, an defien Spike er 30. Nov. 
in der Schladht bei Chanwignn verwundet wurde. 
Im Kan. 1871 zum Oberſt befördert, wurde er ın 
den Kämpfen gegen die Commune abermals am 
24. Mai verwundet und empfing das Commanbdeur: 
kreuz der Ehrenlegion. Bei der Neorganijation ber 
Armee erbielt B. den Grad eines Oberjtlieutenants; 
er organifierte das 133. Linienregiment und wurde 
1874 zum aweitenmal Oberft, 1880 Brigadegeneral 
und erbielt bald darauf den Befehl über die 14. Ka: 
valleriebrigade, vertrat die franz. Regierung bei der 


Boulanger (Georges 


Vereinigten Staaten mit Gejchid, lenkte bierdurd 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich und übernahm 
1882 im Kriegsminiſterium die Leitung der Infan— 


teriedirektion. In diefer Stellung wirkte er nament: | 
li für die Hebung des Militärerziebungs: und Bil: | 
dungsweſens und vereinfachte den Verwaltungs: 
dient bei Behörden und Truppen. B. wurde 1884 | 
Divifionsgeneral und übernahm den Befehl über die | 
franz. Bejasungstruppen in Tuneſien, wo er die | 
Würde des Heers und des O —— nachdrücklich 
erwaltungsbehörden in 


gegen Ungebörigfeiten der V 
Schuß nabm und bierdurch im Heere rajch bedeuten: 
den Anhang gewann. Im Kabinett Freycinet über: 
nabm er 7. Jan. 1886 das Kriegsminijterium. 


Prinzen aus Frankreich und jcheute jich nicht, bier: 
bei jeinen ebemaligen Gönner, den Herzog von 


Aumale, öffentlich anzugreifen, um jeine republifa: | 


niſche Gefinnungstüdtigteit zu ermeijen. Jedes 


Mittel war ihm rebt, um Anbang zu gewinnen, 


und bei allen Gelegenbeiten ließ er jeine Berjon 
möglichit auffallend hervortreten. Die jüngern ehr: 
geizigen Uffiziere gewann er für ſich durch die 
emjig verbreitete Meinung, er jei der berufenſte 
Vollitreder der Nahe an Deutichland. Im übrigen 
machte er viele Fehler, ſodaß General Miribel nad 
Paris berufen werden mußte, um den in der Heeres: 


verwaltung durch B. angerichteten Schaden wieder | 
aut zu machen. Der von B.im Dez. 1886 vorgelegte | 
Geſetzentwurf zur Neorganijation des Heers jollte | 
die Mittel zu einem erfolgreiben Kriege gegen | 


Deutichland bieten. In Ausführung eines Gedan— 
tens Gambettas wollte B. die Friedensſtärke bedeu: 


tend erböben und für die Kriegsformation eine große | 


Jabl von Stämmen bereit jtellen, die Ausgaben der 
Nilitärverwaltungaber durch Ablürzung deraftiven 
Vienftzeit und zeitweilige Beurlaubung eines großen 
Teils der Mannſchaft nicht erheblich über das bis: 
berige Maß der Yeiltung hinaus vermehren, Die 


Hammer bemwilligte jeine Sorderungen. Die nam: | 


bafte Berftärfung der öftl. Garniſonen und der dort 
veranjtaltete Baradenbau zur Aufnahme der vier: 
ten Bataillone wiejen nun auf den Entſchluß eines 
baldigen Revanchekrieges bin, und troß der Angriffe, 
denen B. wegen feiner Eigenmächtigkeit und kriege: 


riihen Tendenzen in Kabinett, Kammer und Breiie | 


ausgeſetzt war, galt er dod als der am wenigſten 
zu erſehende Minijter. Er bebielt auch nad dem 
Sturz Freycinets unter Goblet fein Portefeuille, 
und erſt als 17. Mai 1887 diejer zurüdtrat, Rouvier 
jich weigerte, ein Kabinett mit B. zu bilden, und 
der Senat Durch die drei Barteipräfidenten der Linken 
teierlich gegen das Verbleiben B.3 proteftierte, ver: 
lor er jeinen Boften. Er wurde darauf zum Com: 
mandeur des 13. Armeekorps in Clermont⸗Ferrand 
ernannt, blieb aber fortwährend in Verbindung mit 


den Radikalen, namentlid mit der von Deroulede 
aeleiteten Batriotenliga, und fam wiederbolt. heim: | 


lich ohne Urlaub nad Bari. Von der neuen Regie: 


rung unter Tirard ward er deöbalb 15. März 1888 
wegen jchwerer Vergeben gegen die Disciplin in | 


Nichtaktivität verfegt und am 26. durch das Urteil 


eines aus angejebenen Generalen zujammengejeßten | 
Unterfubungsrat3 mit jhlichtem Abjchied aus dem | 
Heer entlafien. Da die Abjegung auch von den | 


radifalen Hepublitanern, die B.3 Ehrgeiz tabelten, 


aebilligt wurde, traten Laguerre, Drugnot und Pat: 
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jant aus dem Klub der äußerjten Linken aus und 
nannten ſich binfort Boulangiften (ſ. d.), welcher 
Fraktion jih auch Deroulöve, der Senator Naquet 
u. a. anſchloſſen. Die vertrauteften Anhänger wurden 
«Graf» Dillon und Nocdefort. B. ließ jich in Baris 
nieder, trieb einen fürftl. Aufwand und galt von 
nun an als der Anwalt aller mit dem berrichenden 
Spjtem des Kammerterrorismus und der Unficher: 
beit der Negierungsziele Unzufriedenen, Reiche 
Geldmittel floſſen ibm von einer Anzahl Bantiers 
und andern Ehrgeizigen, die jeine Zutunft estomp: 
tierten, zu, namentlich auch auf Munich des Grafen 


' von Paris jeitens der Herzogin von Uzes. Seine 
Freunde fonftitwierten ſich als «Nepublifanisches 

B. ſchloß ſich politifch niemals an eine Bartei | 
aanz an. Als Minijter veranlafte er die Ausweis: 
jung der erjt fur; vorber aus dem Heere entfernten 


Komitee des nationalen Proteftes». Die Monardi- 
Iten, mit denen er längjt süblung hatte, unter: 
jtüßten ibn, indem fie ibn als Sturmblod benußen 
zu fönnen meinten. Am 15. April 1888 ward er 
im Norddepartement mit großer Mebrbeit zum Ab: 
geordneten gewählt. Seine Geltung verminderte 
ſich auch nicht, als er 4. Juni in formlojer Weiſe 
einen Antrag auf Reviſion der Verfaſſung ftellte, 
und als er 12. Juli, die Kammerauflöfung for: 
dernd, jich durch die libergabe eines vorbereiteten 
Briefes, worin er jein Mandat niederlegte, lächerlich 
machte. In diejer Sitzung fam es zwiichen ibm 
und dem Minifterpräfidenten Floquet zu einem bef: 
tigen Wortweciel, der ein Duell zur Folge hatte. 
B. wurde 13. Juli von Floquet am Halfe verwundet. 
Im Augujt ward er in drei Departements zu glei: 
er Zeit wiedergewählt und ſchlug ſogar in Paris 
jelbit bei einer Nachwabl einen radikalen Mitbewer: 
ber 27. Jan. 1889, Diejer Erfolg erböbte die polit. 
Bedeutung B.3 derart, dab er in einer gan zen Reibe 
von Departements gewählt wurde und dieſes Wahl: 
ergebnis als eine Art von Plebiscit zur Geltung zu 
bringen fuchte. Den Munich feiner Anbänger, er 
möge jich durch eine raſche That an die Spike des 
Staates jchwingen, lebnte er unentichlofien ab. Es 
war aber doch jo viel an Anftalten bierzu gefcheben, 
daß das Minifterium Tirard die Anklage zunädjit 
gegen die Batriotenliga, dann 4. April 1889 gegen 
B. jelbjt wegen Verſchwörung und Attentaten auf 
die Sicherheit des Staates» erheben konnte. 

DB. entzog ji einer möglichen Verhaftung, indem 
er mit feiner Geliebten, einer rau Bonnemain, 
nach Brüſſel flob, womit er feine Sache bedeutend 
ſchädigte. Dies zeigte fich bei den allgemeinen Wab- 
len 22. Sept. 1889, wo die «Boulange» insbeſondere 
in ber Provinz Niederlagen erlitt. Inzwiſchen war B. 
14. Aug. mit Rocefort und Dillon durch den Senat 
als Staatsgerichtshof für ſchuldig erklärt und wegen 
Komplott3 und Veruntreuung von Staatsgeldern 
in contumaciam zur Deportation nad) einem be: 
fejtigten Blake verurteilt worden. Die Enthüllun: 
gen, welche die Unterfuchung zu Tage förderte, ent: 


fremdeten ibm faft alle Sympathien. B. verlief 


Brüfiel auf den Wunjch der belg. Regierung und 
ging nach Jerſey, von wo er mit jeinen engern Par: 
teigenoſſen ununterbrochenen Verkehr unterbielt, bis 
endlich die Gemeinderatswablen in Baris 27. April 
1890 den völligen Zuſammenbruch der Partei offen- 
barten: es wurde nur ein einziger Boulangift ge: 
wählt, ein zweiter nachträglich durch eine Stichwahl. 
Seine Getreuen erblidten nur nod ein Mittel, die 
Sache der «Boulangen zu retten: B. jollte ſich dem 
Staatsgerichtshof in Paris jtellen. Aber er ging auf 
diejes Anfinnen nicht ein, fondern legte Mitte Mai 
jeine Stelle als Parteichef nieder. Da nach dem Tode 
24 
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der Frau Bonnemain, die ibm bis dabin aus ihrem 
bedeutenden Vermögen giote Summen zur Verfü: 
gung eftellt batte, auch feine finanzielle Yage jebr 
* — gen war, ſodaß er das gewohnte prunf: 
volle Leben nicht weiter fortzufübren im jtande war, 
erſchoß er ſich 30. Sept. 1891 am Grabe jeiner Ge: 
liebten auf dem Friedhof von Jrelles bei Brüſſel. 
Zu den Mitteln, mit denen B. um die Gunſt des franz. 
Volls gebuhlt hatte, gehört auch die von ibm be: 
einflußte, von manden dem berübmten Militär: 
ichriftjteller Hippolote Barthelemy (geb. 1840) zuge: 
jchriebene phantaſtiſche Veröffentlihbung über den 
Krieg 1870— 71: «L’Invasion allemande» (3 Bde., 
Bar. 1888—90; deutih und erläutert von Armand, 


Yp3.1888; von Singer, u.d.T. «Deutichlands Feld⸗ 


zug gegen Frankreich», und illuftriert, Wien 1888 
—92; zu diejer Schrift vgl. audb Mabrenbols, L’In- 
vasion allemande |par le general B.] in «Unfere 
Zeit», 1889, II). Seine Neden «Les discours du 
general B. (aoüt 1887 & sept. 1887)» wurden Lyon 
1888 veröffentlibt. Val. Nubemann, General B. 
(Berl. 1887); Buguet, Au general B., revues et 
revuistes (Bar. 1837); Chindyolle, Gen6ralB. (1889). 
en — 
franz. Maler, geb. 25. April 1824 zu Baris, befuchte 
die dortige Kunſtſchule und war Schüler von Dela: 
rohe und Jollivet. 1849 gewann er den erften Preis 
Odyſſeus wird von der Eurykleia wiedererlannt) und 
damit das fünfjäbrige Stipendium für Nom. Bon da 
zurüdgelebrt, verjuchte er ſich in mytholog. und hiſtor. 
Gegenſtänden, wie: Cäſars Ankunft am Rubicon, 
Heralles bei ver Omphale (1861), Katbarinal. unter: 
bandelt mit Mebemed Baltadji über den Frieden 
(1866). Seine im Auftrag des Prinzen Napoleon im 
Atrium des Hotel Bompeien und im Tanzfaal der 
Neuen Oper ausgeführten Darftellungen von Scenen 
oder —— des häuslichen oder gewerblichen 
altrom. Lebens zeigen bei großer Genauigkeit des 
ardäol. Beiwerks moderne Auffafjung. Die Aus: 
führung ijt alademiſch ftreng und jorgiam, kalt und 
nüchtern. Belannt find: Yesbia, Horaz und Lydia, 
Die Juwelenbändlerin, Die Blumenverläuferin, Das 
TIepidarium, Das Mamillare, Das Gynäceumu.f.w, 
(1860— 75). Die Früchte einer Reife nah Algerien 
waren mebrere trefflibe arab. Sittenbilver, wie: 
Arab. Hirten (1859), Veriprengte Kabylen, Arab. 
Märchenerzäbler, Reiter der Sabara (1864). Auch 
das Gebiet der großen Hiftorie betrat er, jedoch obne 
Erfolg, mit feinem Heil. Sebajtian (1877). Ferner 
malte er: Die Quelle des Tiber (1883), Sklaven: 
markt (1888) und eine Kopie von Naffaels Hochzeit 
Amors und Pſyches, im Balaft Farneſe (Muſeum 
in Rennes). B. jtarb 22. Sept. 1888 in Paris. 
Boulanger (ipr. bulangicheb), Louis, franz. 
Hiitorienmaler und Lithograpb, geb. 11. März 1807 
in Bercelli (Piemont), war ein Schüler von Guillon: 
Letbiereund Deveria. Sein Mazeppa (1827, Mufeum 
zu Rouen) ftellte ihn jofort an die Spike der damals 
nod jungen Romantiſchen Schule. Auch die folgen: 
den Arbeiten: Rinaldo und Armida, Hochzeit von 
Gamacho, Triumpb Betrarcas (1836, Medaille erſter 


Klaſſe), Tod der Meſſalina, Schmerz der Hekuba (1833 | 


—46), fanden großen Beifall. Namentlib wurde 


Victor Hugo, zu deſſen Werten er zahlreiche Jlluftra: | 
tionenlieferte, jein Gönner. Einige feiner jpätern Ge: | 
mälde, wie: Sabbatörunde (1864) und Brand von | 


Sodom (1866), zeigen wieder die Vorzüge feiner 
eriten Leiſtungen, namentlidy eine reiche Phantaſie. 
Nach dem Miederauffommen der Haffieiftiichen Nich: 











tung verminderte ſich das Intereſſe für B.s Bilder. 
Seit 1860 leitete er die Kunſtſchule in Dijon, wo er 
5. März; 1867 ſtarb. Als Litbograpb folgte B. an: 
fangs der Manier feines Lehrers A. Deveria: Le 
feu du ciel (1831), Scene de la Saint-Barthelemy 
(1829), La derniere heure (Allegorie auf die zer: 
itörende Wirkung des Dampfes, 1845). 

Boulangiften (ipr. bulangidi-) oder Bou: 
lange nannte man die Partei, die ſich 1888—9V 
um ben franz. General Boulanger (j. d.) jammelte 
und als ihr Programm Berfaflungsrevifion mit 
Abſchaffung der Präſidentſchaft, Cintammerjoftem 
und Bejtätigungsreht für das Volk verkündete. 
Nachdem Boulanger 15. Mai 1890 feinen Nüdtritt 
als Parteiführer erklärt batte, vereinigten ſich die 
meijten feiner ebemaligen Anbänger unter Führung 
von Laquerre, Laiſant u. a. zu einer erepublilaniib: 
ſocialiſtiſchreviſioniſtiſchen Allianz», die 24. Mai 
1890 in Baris ihr rg rg feierte. 

Boulay (ipr. buläb), j. Bolchen. 

Boulay de la Meurthe (ipr. bulä de la möhrh, 
Antoine Jacques Claude Joſeph, Graf, franz. 
Staatömann, geb. 19. Febr. 1761 zu Chaumouien 
in den Vogeſen. Er lieb ſich 1783 ald Advolat zu 
Nancy nieder, jpäter zu Paris. Beim Ausbruce der 
Revolution machte er als freiwilliger den Feldzug 
von 1792 mit, mußte aber wegen feiner gemäßigten 
Principien vor den Schredensmännern flieben. Nach 
den Greignijien vom 9. Thermidor (1794) kebrte er 
nad Nancy zurüd, wo er Präſident am Eiviltribu: 
nal, dann öffentlicher Antläger im Departement 
war. 1797 in den Rat der Fünfhundert gewählt, 
erllärte er Nic ge en den Jakobinismus und die 
Deipotie der Direktorialregierung und machte ſich 
zum Mittelpunfte der jog. konftitutionellen Bartet. 
Gr namentlich brachte 30. Prairial (18. Juni 1799) 
die Direktoren Merlin und La Neveillere: Lepeaur 
zu Fall. Dann ließ er fih von Sieyes für deſſen 
Reformplan gewinnen und unterftügte Napoleons 
Staatsftreib vom 18. Brumaire (9. Nov. 179). 
Unter dem Konfulate übernahm er 1800 die Präl: 
dentſchaft der gejeßgebenden Abteilung im Staats: 
rate, wo er fich weſentlich an der Redaktion des Code 
civilbeteiligte. Bon 1802—10 hatte er die Angelegen⸗ 
beiten der Nationalgüter zu ordnen und trat 1810 in 
jeinefrübere Stellungzurüd. Napoleon bielt ihn jebr 
bod und ernannte ibn zum Grafen und Großoffizier 
der Ehrenlegion. Nach der Nüdtebr Napoleons von 
Elba trat er ald Minifter wieder in den Staatärat 
und verwaltete mit Cambaceres die Juſtiz. Als Ab: 
georbneter betrieb er nad der Schlacht von Waterloo 
in der Kammer die Anerfennung Napoleons IL. alt 
Kaijer und übernahm dann in der NRegierungstom: 
miſſion die Juſtiz. Nach der zweiten Neftauration 
wurde er nad Nancy verwiejen, dort verhaftet und 
von den Ruſſen nad Deutichland geſchafft, wo er ſich 
in Halberftadt, dann in Frankfurt a. M. aufbalten 
mußte. Erjt 1819 durfte er zurüdtebren, lebte fortan 

urüdgezogen und ftarb zu Paris 4. Febr. 1840. 
Im %. 1799 veröffentlihte®. «Essai sur les causes 
qui en 1649 amenerent en Angleterre l’&tablisse- 
ment de la republique» (Bar. 1798), der ungemeine 
Verbreitung erbielt und die Gemüter wejentlic au! 
die Revolution vom 18. Brumaire vorbereitete. In 
der Verbannung jchrieb er «Tableau politique des 
rögnes de Charles II et de Jacques Il» (2 Bbe., 
Haag 1818; 2. Aufl., Bar. 1822); außerdem mit 
andern « Bourrienne et ses erreurs volontaires et 
involontaires» (2 Bde, Bar. 1830; deutich, 2 Boe., 
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%p3.1830), ein für die Geſchichte Napoleons I. wich: 
tiges Werk, in dem er die Irrtümer in Bourriennes 
«Mömoires sur Napoleon» (10 Bde., Bar. 1829) zu 
berichtigen ſucht. Seine Memoiren erichienen noch 
nicht, ein Bruchftüd bat er 1836 als «Theorie con- 
stitutionnelle de Sieyes. Constitution de l’an VII, 
Extrait des M&moires de M. B.» veröffentlicht. 
Bonlay de la Meurthe (jpr. bulä de la möbrt), 
Henri, Graf, franz. Staatsmann, Sobn des vorigen, 
geb. 15. Auli 1797 zu Baris, ftudierte die Rechte 
und beteiligte jich lebbaft am Kampfe wäbrend der 
Nulitage 1830. Von 1837 bis 1848 Rammermitglied, 
aebörte er zur Linken. Die Gründung der Zufluchts: 
bäujer (salles d’asile), Die Erweiterung des Elemen⸗ 
tarunterricht3, manche Berbejlerung in der Yage der 
arbeitenden Klafien ward von ibm angerent und 
unterftüßt. 1848 trat er in die Nationalveriamm: 
lung, wo er fich zu den gemäßigten Republitanern 
bielt, und wurde 20. Jan. 1849 von der Verfamm: 
lung zum Bicepräfidenten der Republit erwäblt. B. 
fügte jich mwiderjtandlos Napoleons Staatsſtreich 


vom 2. Dez. 1851, der ihm jeine Stellung kojtete, | 


und nabm an der jog. Konſultativkommiſſion teil, 
aus der er 26. Yan. 1852 in den neuen Senat trat. 
Er ftarb 24. Nov. 1858 zu Paris. 

Boule, Andre Charles, ſ. Boulle. 

Boulette (frz., ipr. bulett), Fleiſchlloßchen aus 
jeingebadtem Fleiſch, Semmel und Giern. 

oulevards oder Boulevarts(ipr. bul'wabr, 

abgeleitet vom deutichen Bollwerf) bießen in Frank⸗ 
reich die Walllinien der befejtigten Städte. Mit der 
Zeit wurden die Wälle abgetragen, die Gräben aus: 
gefüllt und die geebneten Räume zur Anlegung 
öffentlicher Spaziergänge benust. Berühmt find 
vie B. von Paris, bejonders die ältejten, die zur 


| 








Jeit Ludwigs XIV. auf der nörbl. Seite ber | 


Stadt an die Stelle der Befejtigungen traten und 
erſt Spaziergang, dann Straße wurden. Sie er: 
itredten ſich von der Madeleine:flirhe nach dem 
Baitilleplas, von mo Napoleon I. fie mit einer neuen 
Boulevardanlage bis zur Seine verlängerte, Diejer 
Berlängerung begegnen die B. gegenüber in dem 
jenfeitigen Waris bei der Salpötriere und dem 
Jardin des Plantes, und laufen von da nad dem 
Inpalidenbaufe und der Militärjchule bin. Die Zeit 
ibrer Gründung fällt in die Regierung Ludwigs XV. 
Unter Calonnes Minifterium (1786) entitanden 
die jog. ÄAußern B., die aber aud zum Innern 
der Stabt gebören, jeitvem 1860 die Zollmauer 
niedergerifien iſt und die jenfeit derjelben liegenden 
Vorftädte und Dörfer durch die gemeinjhaftliche 
Ringmauer der neuen Befejtigungswerle mit Paris 
verbunden find. In jüngiter Zeit wurde die Be: 
nennung B. auf viele Straßen übertragen, die durch 
alte Häufermafien durchgebrochen oder in neuen 
Stabtvierteln angelegt wurden. Alle dieſe B. baben 
jedoch mit den älteften B. nur fo viel gemein, daß 
fie breite, mit Bäumen bepflanzte Straßen find. 
Sie liegen meijtens entfernt von den großen Ver: 
fehräadern und werben weniger beſucht als bie 
älteften eigentlichen B., die ihre ftattlichen Häuier, 
breiten Fußwege, ibre prächtigen Kaufläden, Kaffee: 
und Speifefäle, ibre Theater und Schaubühnen aller 
Art, ihr Menſchengewimmel zum Glanz: und Mittel: 
puntt des Barijer Lebens machen. Die belebteften 
und eleganteften B. find die auf der nördlichen, von 
der Madeleine: Kirhe nah dem Baitilleplag bin: 
laufenden Linie, die B. de la Madeleine, des Ca: 
pucine3, des Jtaliens und Montmartre. 








371 


Bouleverſieren (frz., ſpr. bulw-), umſtürzen, zer— 
ſtören; Bouleverſement (jpr. bulwärß'mäng), 
— Zeritörung. ‚ 

ouleyn, andere Schreibung für Boleyn (j.d.). 

Bontliae (fpr. buliäd), ein roter Burgunderwein. 

Bouline (fr;., fpr. bulibn), j. Bulins. 

Boulingrin (ipr. bulängräng), j. Borling: 
green. 

Boulle oder Boule (fpr. bubl), Andre Charles, 
franz. Runfttifchler, geb. 11. Nov. 1642 zu Paris, 
erlernte das Tiſchlerhandwerk und entmwidelte bald 
fein fünjtlerifches Talent. Mit farbigen Holzarten 
aus Indien und Brafilien, mit Metallen und Schild⸗ 
patt abmte er Blumen, Früchte, Tiere nach, fompo: 
nierte daraus Gemälde mit Stillleben, Jagden, 
Schlachten u. ſ. w., die er mit geihbmadvollen Ver: 
zierungen einfaßte. Er war in Entwurf und Aus: 
rübrung feiner vergoldeten, gravierten, polierten und 
ladierten Arbeiten durchaus jelbftändig, wenn er 
gleich feine große Sammlung von Kupferjtichen und 
Handzeihnungen alter Meijter vielfach zu Rate 309. 
Später trat er feine Werkftätte jeinen vier Söbnen 
ab, die in jeinem Geſchmack fortarbeiteten. B. jtarb 
29. Febr. 1732 zu Paris. 

Boullearbeiten nennt man diejenigen Erzeug: 
nifje, Die noch heute in der Weiſe Boulles (f. d.) fa: 
briziert werden, nämlib Marqueterie in Metall, 
Schildtrot und verjchiedenfarbigem Holze. Das 
Genre ift in Paris mit dem Geichmad und der 
Vorliebe für die Kunſtweiſen und den Stil des 17. 
und 18. Jahrh. wieder aufgelebt und wird jest ſehr 
aut gearbeitet und viel zu denjelben Gegenftänden 
wie ſonſt verwendet. Auch in Wien und Dresden 
fertigt man gegenwärtig B. Die Technik der B. ift 
* eine bemerkenswerte Ökonomie ber verwen— 
deten Materialien arakterifiert. Soll z. B. ein Or: 
nament burd den Kontraft von Meffing und Schild: 
frot zum Ausdruck fommen, jo wird zunächſt der 
Entwurf der Zeichnung in folder Art ausgeführt, 
daß es für die Wirkung ungefähr gleichgültig ift, 
ob man das Ornament in Schildkrot auf Metjing: 
grund, oder in Meſſing auf Schildkrotgrund er: 
Iicheinen läßt. Man legt nun auf ein Stüd Meffing: 
blec von erforberlicher Größe ein bünnes Blatt von 
Schildkrot Iran in der Regel durch Zufammentitten 
mebrerer Meiner Stüde gebildet ift) und darüber 
den Zeihnungsentwurf und zerjchneidet auf einer 
Sägemafchine mit recht dünnem Blatt nah Maß: 
gabe der Zeichnungslinien beide Materialibichten, 
worauf man auf zwei Bapierblättern die erhaltenen 
Zeilftüde jo zufammenordnet und fejtleimt, daß das 
eine Blatt die Figuren in Schildfrot auf Meffing: 
grund, das andere in Meffing auf Scilofrotgrund 
darbietet. Diefe erlangten beiden Gebilde werben 
nun mit der Bapierfeite nah außen auf das zu ver: 
zierende Blindholz aufgeleimt und nachher dur 

bwaſchen von der Papierſchicht befreit, endlich 
durch Feinfchleifen jpiegelalänzend gemadt. Man 
erhält jo das entworfene Omament in zwei Aus: 
führungen, die nur in der Verteilung der Materia: 
lien auf Grund und Figur ſich unterſcheiden unter 
vollftändiger Verwendung des zerſchnittenen Schild: 
frotö und Metalld. Bol. Scherer, Technik und Ge: 
ſchichte der Intarfiaarbeit —— 1891). 

Boulogue, Stadt, ſ. Boulognesfur-Mer. 

Boulogne (ſpr. bulönnj), Jean, ſ. Bologna, 
Giovanni da. 

Boufogner Holz (Bois de Boulogne), fo be: 
nannt nad der Stadt Boulogne-fur:Seine, ein Ges 
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bölz auf der weitl. Seite von Paris, außer der Ring: | Stelle eines alten Schlojjes, der Geburtäftätte Gott: 
mauer, zwifchen der Borte de Neuilly und der Borte | frieds von Bouillon erbaut), die Kirche Notre: 
d'Auteuil. Das mit Wegen in einer Gefamtlänge | Dame (an der. Stelle ver alten, 1793 zerftörten 
von 160485 m durchjchnittene Gebölz (348 ha), vor: Kathedrale, 1827 — 66 in gried.:roman. Stil er: 
mals königl. Jagdpark, erbielt in der erjten Yyranzö: | richtet), überragt von einer Kuppel, mit einem to: 
ſiſchen Revolution die Beitimmung eines Luftwaldes, | loſſalen Standbild der heil. Jungfrau, den Ju: 
verwilderte aber bei gänzlich mangelnder Fürforge, palaſt, das alte Schloß mit Türmen und Gräben 
bis Napoleon I. ihn neu berrichten ließ. Bon alters | von 1231 (jett Kaferne und Artilleriemagazin) und 
ber Krondomäne, wurde das Gehölz 1853 an die | die Place d'Armes. Die untere oder eigentliche 
Stadt Baris abgetreten, unter der Bedingung, dab | Hafenjtadt, 2,;km weithin gedehnt, iſt neuer, ſchöner 
fie Verfhönerungen in großem Maßftabe damit | und belebter, hauptſächlich von Kaufleuten, Scii- 
vornehmen folle. Die jandige, waſſerarme, faum | fern und Fijchern bewohnt. Sie enthält das Hotel 
bewachſene Fläche wurde in einen Park nad) engl. | des Unterpräfelten (davor die von David d'Angers 
Stil verwandelt, große Seebeden und ein anjehn: | entworfene koloijale Erzbüſte König Heinrichs 1. 
liches Flußbett wurden ausgegraben und Hügel für | von ranfreih), das große Hofpital, Theater, 
Ausfibten ins Freie aufgeworfen. Dazu kamen | Mujeum. mit ardäol. und ethnogr. Sammlung 
Inſeln und Wieengrinde, 8 Waſſerfälle, en | und Gemälvdegalerie, die öffentlihe Bibliothel 
partien, jchattine Gänge, Weidepläge für Hiriche | (50000 Bände und 250 Manuffripte), Börfe und 
und Rebe, Tümpel mit Trauerweiden, Sennhütten | den Botanijchen Garten. Andujtrielle Vorftädte 
mit Ch: und Trintanftalten, ein Zoologischer Garten | find Brequerecaue und Gapecure; das Quartier 
(Jardin d’acclimatation mit Aquarium), ein Feld | des Marins, mit niedrigen Häujern und gewunde 
für Truppenmandöver und eine Rennbahn (Hippo- | nen Straßen, bat zum Teil Treppen, melde ben 
drome de Longchamp). Die Länge der Wafjerläufe | fteilen Fels binanführen. B. hat 6 Kirchen und 
beträgt 12268 m, esertftieren30 Brüden, 44 Spring: | 12 Kapellen, eine General-Handelstammer, einen 
brunnen. Die Gejamtausgaben beliefen fich 1887 | Gewerberat, ein Handelsgericht, Filiale der Bant 
auf 573 Aue Die Stadt Paris befist im Bois de | von Frankreich, ein Kommunal-College, eine Mufit:, 
Boulogne 2 Baumjchulen. Die eine (32088qm)nabe | eine Zeichenſchule und andere Unterrichts- ſowie 
bei der Porte d'Auteuil zur Zucht von immergrüs | verjchiedene Wohlthätigleitsanftalten, eine Gejell: 
nen Bäumen und Sträudern, Die zweite (45000 qm) | jchaft des Aderbaues, des Handels, der Künfte und 
in der Nähe der Porte St. Cloud für die Zucht von | Wiſſenſchaften, 3_ Zeitungen, Statuen von ft. 
Zaubbölzern. Eine dritte nahe der Borte St. Cloud | Saupage, dem Erfinder der Spirale, und von Jen 
liefert neue Bäume jeder Art zur Unterbaltung des | ner, dem Erfinder der Kubpodenimpfung. B. iſt 
Gehölzes. Ringsum find zahlreiche ftattlihe Villen | auch eins der elegantejten Seebäder am Kanal. I 
entitanden. Beim Bevorfteben der Belagerung Sept. | Juli 1863 wurde dajelbit ein großes Badeetabliſſe 
1870 ließ das Ingenieurkorps, um den Kanonen | ment eröffnet, deſſen Erbauung 1 Mill. Fr3. gefoftet 
ibre ungebinderte Wirkſamkeit zu verichaffen, den | bat. Das Kaſino enthält einen Feſtſaal von 400 qu 
länas des Glacis zwiſchen der Horte d’Auteuil und | Bodenfläce, Balljäle, Leſe-, Spieliimmer u. j. m. 
der Porte Maillot befindlichen Teil des Holzes ab: Industrie, Handel und. Verkehr. Die 
bauen, welchen man jeitdem zu einer Nennbabn | anjehnliche Anduftrie ift vertreten durch Flachsſpin— 
(Champ de courses d’Auteuil) benugt bat. Sonjt | nereien, Bojamentenfabriten, Holgfchneidemäblen, 
jind die Spuren der Verwüftungen verſchwunden. | Marmorjchneiden, Metallfever-, Wagen-, Glas:, 
Boulogne-fur:Mer (jpr. bulönnj Bür mäbr). | Röhren: und Cementfabriten, Brauereien, Olmüblen. 
1) Arrondifjement des franz. Depart. Bas:de-Ea: | Bon großer Wichtigkeit ift die Fiſcherei, namentlid 
lais, hat 942,04 qkm, (1891) 183875 E. 100 Ges | ver Stodfiihfang, den die Schiffe der Stadt bei 
meinben und zerfällt in die 8 Kantone, Boulogne: | Neufundland betreiben. Ebenſo bedeutend ift der 
Nord (51,11 qkm, 27 150 E.), Boulogne:Sud (49,32 | Handel, vorzüglich mit Heringen, Makrelen und 
qkm, 27978 E.), Calais Nord:Dueit (95,51 qkm, | Auftern, 1888 im Werte von 12 Mill. ri. 
31094 E.), Calais Sud⸗Eſt (59,28 qkm, 36129 E.), | aröftenteild nah Paris, mit Champagner: und 
Desvres (173,33 qkm, 12908 E.), Guines (147,94 | Burgunderwein, Branntwein und feinen Liqueuren. 
qkm, 12960 E.), Marauije (184,03 qkm, 14477 E.), | Eingeführt werden namentlih Seide, Baummoll: 
Samer (181,22 qkm, 21179 E.). — 2) Hauptjtadt | waren, Schafwolle und Garn, ausgeführt ebenfalls 
des Arrondiljements B. (auch bloß Bouloane ge: | Wollwaren, ferner Leder und Lederwaren. Sebr 
nannt), fefte Seejtadt im franz. Depart. Bas:de: | bedeutend find die über B. gehenden Gold: und 
Calais, ampbitbeatraliih an der Mündung der | Silberjendungen. Der aejamte Warenverkehr im 
Liane, 37 km ſüdweſtlich von Galais an der Linie | Hafen belief ſich 1887 auf 420 998 t in der Einfuhr 
Baris:B.:Calais und der Zweiglinie B.:St. Dmer | und 353 364 t in der Ausfubr. B. (6 Stunden von 
165 km) der Franz. Nordbabn in der Landicaft Paris) iſt neben Calais der nächte und beliebtefte 
Boulonais gelegen, bat (1891) 44340, alö Ge: | Überfahrtsort nad England. Täglich fabren von 
meinde 45 205 €. (darunter etwa 7090 Engländer), | bier aus Dampfboote in 9—10 Stunden ditrekt 
beitebt aus Ober: und Unterjtadt, welche legtere, | nad London, täglich auch Patetboote in 2*/, Stun: 
das Val de Tintelleries einnebmend, vorzugsmeije | den nach dem 30 km entfernten Folkeſtone, von wo 
B. genannt wird. Die obere Stadt, zu welcher drei | man auf der Eiſenbahn in 3 Stunden nad London 
Thore führen, war früber ſtark befeftigt; ihre Eita- | gelangt. Bon England kommen jäbrlib gegen 
velle wurde jedoch 1690 geichleift, und ibre mit | 150009 fremde in B. an. Auch legen bier 2 Linien 
runden Halbtürmen flantierten Wälle find längjt | derNiederländiſch-Amerikaniſchen Dampfſchiffahrts— 
in Shöne Spaziergänge umgeſchaffen mit einer rei: | Gefellihait an. Der von gewaltigen Batterien ver: 
zenden Ausficht, die bei hellem Wetter jogar den | teidiate Hafen mit 2 Molen von 780 und 600 m 
Turm von Dover in England erkennen läßt. Dieje | Länge (auf beiden je ein Yeuchtturm) wird in neuerer 
obere Stadt enthält das Stadthaus (1734 an der | Zeit von feiten der Stadt, welche 35 Mill. rs. dazu 
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bewilligt bat, erweitert und verbejjert. Seine Tiefe | und dauerhafte Art, Gips zu vergolden, und ein 
(7,30 m) foll auf 14,85 m, die Zänge feiner Quais Verfahren, Ölgemälde auf meban. Wege zu kopie: 
(2,918 m) auf 3,918 m gebracht werden. Gr befißt | ren, mit Erfolg im Großen betrieben, widmete er 
eine Flotte von 327 Schiffen (varunter 10 Dampf: | feine Thätigfeit mit Eifer dem Bau von Dampf: 
ichiffe) mit einem Gebalt von 10593 t. Konfulate | majchinen, ein Unternehmen, das, bei der damaligen 
baben in ®. Belgien, Deutihland, Großbritannien, | unvolltommenen Konftruttion, feine befriedigenden 
Niederlande, Türkei und Venezuela. | Rejultate ergeben konnte. 1768 befuchte Watt (f. d.) 
Geſchichtliches. B., das alte Gessoriacum im | das Ctablifjement von Soho, worauf B. beſchloß, 
Lande der Moriner, wurde feit Konjtantin d. Gr. | feine eigenen Verſuche aufzugeben, um ſich an der 
Bononia, unter den Karolingern Bolonia genannt. | Verwertung der Wattſchen Erfindung zu beteiligen. 
Seit dem 9. Jahrh. bildete es eine bejondere Graf: | 1775—85 nahm die Firma B. und Watt fünf Ba: 
ihaft, die 1435 an den Herzog von Burgund kam | tente, in denen zahlreiche wichtige Verbefferungen der 
und nach dem Tode Karla des Kühnen 1477 von | Dampfmaschine jowie mehrere jelbftändige Erfin: 
Ludwig XI. mit der Krone Frankreichs vereinigt | dungen inbegriffen waren. Die Verbindung der 
wurde. Auf der zu B. 1264 gehaltenen Kirchenver: | Compagnons endete 1800 mit dem Grlöjchen des 
jammlung ward England mit Bann und Interdikt | Batents, welches fie zufammengeführt hatte; ihre 
belegt. Heinrich VIL. von England belagerte 1492 | Söhne festen das Gejchäft dann unter der bisheri— 
die Stadt; 1544 eroberte fie Heinrich VIIL; dod | gen Syirma fort. B. wendete feit 1788 die Dampf: 
ward fie 1550 von den Franzoſen wiedergewonnen, | fraft mit Glüd auf die Münzkunft an, indem er 
Rapoleon I. ließ 1803—5 den Hafen reinigen und | eine fog. Münzmüble baute, welche acht Prägwerte 
Heine Forts und Batterien zur Sicerftellung des | in Bewegung ſetzte und jahrelang nicht nur Eng: 
Hafens und der Stadt anlegen und vereinigte | land und feine Kolonien, jondern auch mehrere an: 
bier 2413 große und Heine ausgerüftete Fahrzeuge | dere Staaten mit Kupferaeld verforgte. Zwei große 
zur Überfahrt eines Heers nach England. Schon | Münzwerle hatte er im Auftrag Pauls I. für Ruf: 
itand ein Heer von 172000 Mann nfanterie und | land gebaut. Durch diefe Anlagen bat er mwejent: 
000 Mann Kavallerie monatelang in einem großen | lich zur Berbeijerung des Munzweſens beigetragen, 
Zager auf der Hochfläche nördlich von B., angeblich | wie namentlich die von ihm 1797—1807 geprägten, 
zum überſetzen nad England bereit, alö der Aus: | in Stil und Technik alle frübern weit übertreffenden 
bruch der Feindſeligkeiten mit Öfterreich 1805 diefem | engl. Kupfermünzen zeigen. Noch 1797 hatte er in 
Heere eine ganz andere Beitimmung gab. Zum An: | Smetwid eine Eifengießerei angelegt, durch deren 
denken an diejes große Lager ward vor der Stadt | vielfach neue Vorrichtungen der Dampfmaſchinen— 
auf einer über 100 m boben Felſenwand eine dor. | bau weſentlich vervolltommnet wurde. B. ftarb 
MRarmorjäule (Colonne de la Grande-Armee) er: | 17. Aug. 1809 in Soho. 
richtet, die jpäter nach den Zeichnungen Yabarres Boumann (jpr. bau-), Jobannes, Baumeifter, 
vollendet wurde (53 m body, bei 4 m Durchmeſſer, aeb. 1706 zu Amſterdam, wurde 1732 von Friedrich 
mit der 5 m boben Bronzeftatue Napoleons 1.). | Wilhelm I. nah Breußen berufen, wo er fpäter 
Am 6. Aug. 1840 war B. das Ziel der verfeblten | unter Friedrich dem Großen eine rege Bautbätig- 
Grpedition Louis Napoleons (Napoleon III.), der | keit entwidelte. So baute er in Berlin die Dom: 
bei dem weiter nördlich gelegenen Weiler Wimereur | Kirche (1747—50), das Palais des Prinzen Heinrich 
landete. Wal. Lebaudy, Le port de B.-sur-mer, | (1754—64, jekt Univerfitätögebäude), die kathol. 
son pr6sent et son avenir au point de vue com- | Hedwigskirche (1747— 73), ferner in Potsdam die 
ıercial (Bar. 1870); Merridew, Guide to B. and | franz. Kirche (1752) und das Ratbaus (1754). Er 
its environs (Yond. 1882); P. Noanne, B.-sur-mer | ftarb 1776 als Oberbaubdireftor in Potsdam. — 
et Berck (Par. 1889). Sein Sohn Georg Friedrih B. baute u. a. die 
Boulogne-fur-Seine (jpr. bulönnj ßür ßähn), königl. Bibliothek zu Berlin (1775—80). 
Ort im Kanton Neuilly, Arrondifjement St. Denis Bounty: infeln (ipr. baunti), zu Neufeeland 
de3 franz. Depart. Seine, unmittelbar im Südweſten gehörige Gruppe von 24 einen, ziemlich boben 
von Paris unmeit der Weſtbahn, bat (1891) |; —— im fübdl. Großen Ocean unter 47° 50' 
32569 E. zahlreiche Villen, Pferdebahn, Leinwand- jüdl. Br. und 179° 7’ öftl.%. von Greenwich, 650 kn 
bleiben mit 400 Waſchhäuſern und Gau:de:javelle: | öftlih von Neufeeland. Sie bededen 139 km, find 
Fabriten. Nörvlih von B. liegt das Boulogner | waflerarm und vegetationslos, daber unbewobnt, 
Holz (f.d.). Der Ort bieß ebemald Menus:les: | doc jehr reih an Pelzrobben; Bligh, Kapitän der 
Saint Eloud. 1319 gründeten Pariſer, die von | Bounty, entdedte diejelben im Sept. 1788, 
einer Pilgerfabrt aus Baläftina glüdlich wieder in) Bonquet (frz., for. buleb), Bukett, ein künſt— 
Bouloane:fur:Mer angelangt waren, ibrem Ge: leriſch geordneter Blumenftrauß aus frifchen over. 
lübde gemäß zu Menus eine fire, die jie Notre: | aus natürlib trodnen oder getrodneten Blumen, 
Dame de Boulogne:fur-Seine nannten. Die Kirche | ein Modeartikel, welcher in civilifierten Yändern 
ward 1860—63 reitauriert. ‘ Taujende von Menichenbänden beſchäftigt und eine 
Boulton (ipr. boblt'n), Matthew, engl. Mecha- grobartige Induftrie ins Leben gerufen bat. Bei 
niter, aeb. 3. Sept. 1728 in Birmingbam, wo jein | den arößern B. fommt e3 vor allem darauf an, 
Bater eine Metallmarenfabrik bejaß, übernahm nad | die Blumen nah Maßgabe der Größe des B. 
dem Tode jeines Vaters deſſen Fabrik, die er beveu: | zu wäblen und gleichzeitig auf Mannigfaltigkeit 
tend vergrößerte und in welcher er namentlich die | der Farben und der Formen zu feben, die Blumen 
Verfertiaung plattierter Gold: und Silberwaren | mit Rüdficht auf die Kontraftwirtung zu verteilen 
zum wirllicen Kunſtgewerbe geitaltete. 1762 kaufte | und endlich durch dazwiſchen eingefchobenes lodern: 
er das bei Birmingham gelegene Heideland von | des Grünmaterial auseinander zu balten. Die 
Soho, das fich jeitdem in einen anfebnliben Fabrik: | Herjtellung eines B. geichieht gewöhnlich in der 
ort verwandelt bat. Nachdem er verichiedene ne: | Weile, dab um eine mit arünen feinen Zweigen 
werblibe Manipulationen, 3. B. eine wohlfeile | umgebene Mittelblume naceinander andere Blu: 
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men mit dazwijchenliegenden Zweigen und Yarn: 
wedeln angeordnet und an den Stielen mit jtarlem 
Zwirn zufammengebunden werden. Blumen mit 
furzen Stielen werden mit künftlihen Stielen aus 
feinem Draht verjehen, der zwijchen den die Blumen 
umgebenden grünen a en nicht fichtbar iſt. 
Das natürlichſte B. it der Blumenjtrauß; 
bei ihm find die Blumen pyramidenförmig ange: 
ordnet und mit kräftig wirtenden grünen Zweigen 
und Blättern durchſeßt. Das Hand: oder Ball: 
bouquet ijt meift von kreisrunder Form mit etwas 
gewölbter Fläche. Man umgiebt es in der Negel 
mit einer Manjchette mit hberabbängenden Spigen, 
während man der Miniaturform, dem Cotillon: 
bouquet, eine aufrechte Manſchette zu geben pflegt. 
Das Brautbouquet unterjheibet jih vom Ball: 
bouquet in der Hauptſache dadurch, daß es aus 
weißen Blumen und Heinblätteriger Brautmprte 
gebunden wird, meiftens auch durd die Koſtbarkeit 
der Manſchette. Vaſenbouquets erhalten einen 
rundlichen Umriß oder, wenn fie gegen die Wand: 
fläche gejtellt werden jollen, eine halbflächige Geftalt 
und jind nach oben pyramidal. Neuerdings bindet 
man B. folder Art oft ganz aus Blütenjtänden 
(Riipen oder Übren) gewiſſer Gräſer (Gras: 
bouquet3), 3. B. aus * nnata L. für ſich, 
entweder naturfarbig, oder {ah gebleicht, ober ver: 
ſchieden gefärbt, oder mit andern Gräjern gemifcht, 
wie Pennisetum longistylum Hort., Agrostis pul- 
chella Kunth., Briza maxima L. und media L. 
u. a. Sie zeichnen fih durch große Leichtigleit 
aus, leiden aber an einer geteilten Eintönigfeit. 
Auguſta-Bouquets find aus mweihgebleichten 
Riſpen des höchſt zierlichen Nebelgraſes (Agrostis 
nebulosa Boiss.) und Stoffblumen, wie Klatſch⸗ 
mohn, Cyanen, Adonisröschen u. a. zufammen: 
geſeßzt; Vietoria-Bouquets ausſchließlich aus 
weißgebleichten Gräſern verſchiedener Art, vorzugs⸗ 
weiſe aus Agrostis pulchella Kunth.; Malart: 
Bouquets aus den federbuſchartigen, ſilberglän— 
zenden Riſpen des Pampasgraſes (Gynerium ar- 
gentum Nees.) und Fiederpalmenwedeln. 
Bouquet des Weins, ſ. Blume. 
——— (fr3., ſpr. bukäng), alter Bod (Schimpf: 
wort), alte Bud); Bouquineur (ſpr. butinöbr), Lieb: 
baber von alten Büchern, Büchherwurm; Bouquine- 
rie (fpr. butin’rib), Bücertrödel; Bouquiniste (jpr. 
bukinift), Antiquar (j. Antiquariatsbuchbandel). 
Bourbafi (ipr. bur-), Charles Denis Sauter, 
franz. General, wurde 22, April 1816 zu Bau geboren 
als Sohn eines griech. Oberjten, der im Unabhängig: 
eg Griechenlands 1827 feinen Tod fand. 
In der Militärſchule zu St. Cyr vorgebildet, trat 
9.1836 als Unterlieutenant in das Zuavenkorps, 
wurde 1838 Lieutenant in der Fremdenlegion und 
"Ordonnanzoffizier des Königs Ludwig Philipp. 1842 
wurde er Kapitän im Zuaventorps, 1847 Bataillons- 
fommandant bei den Turkos in Conſtantine und 
trat 1850 als Oberftlieutenant in das 1. Zuaven: 
regiment, deſſen Oberjt er 1851 wurde, 1854 ftieg 
er zum Brigadegeneral auf und zeichnete fih im 
Trientkriege an der Spibe des 1. und 2. Zuaven— 
regiments in der Schladt an der Alma, dann bei 
Inkerman und 8. Sept. 1855 beim Sturm auf den 
Malalow aus. Nach dem Kriege wurde er dem Ge: 
neralgouverneur von Algerien beigegeben und 1857 
sum Divifionsgeneral befördert. 1859 befebligte 
B. die Divifion von non, mit der er ſich in der 
Schlacht von Solferino auszeichnete. 1869 wurde 


Bouquet (des Weins) — Bourbon (Ortjchaften) 


er Alügeladjutant des Katjerd und Kommandant 
des Lagers von Chälons, im Juli 1870 an Stelle 
Bazaines Kommandant der Kaiſergarde. Mit die: 
fer nahm er hervorragenden Anteil an den Schlad: 
ten um Meb. Am 25. Sept. gelang es ihm ver: 
tleidet aus Meb zu entfommen. Er reijte in ver: 
trauliher Sendung nach Chiſelhurſt (in England) 
zur Kaiſerin Eugenie, kehrte aber alsbald wieder 
nad frankreich zurüd, begab jih nad Tours und 
erhielt dajelbit den Berebl über die Nordarmee. Ta 
er ſich zunächſt ausschließlich der Neorganifation 
derjelben widmete, geriet er in Zwieſpalt mit Gam: 
betta, wurde 19. Nov. abberufen, erbielt den Befehl 
über den rechten Flügel der Yoire: Armee, wurde 
8. Dez. beauftragt, die Ditarmee (15., 18., 20. und 
24. Korps und Divifion Cremer) zu bilden und mit 
diefer (150000 Mann) Belfort zu entießen, das 
Elſaß wiederzunebmen und die deutiche Verbindung 
zwifchen Baris und dem Rheine zu unterbreden. 
Nach dem Gefecht bei Billerferel (j. d.) und der drei: 
tägı en Schlacht an der Lijaine (j. d.) gegen Gene: 
ral Werder trat B. den Rüdzug auf Helancın an. 
Doch ſchon 25. Jan. 1871 war es den Deuticen 
gelmaen, ihm den Weg weſtlich und ſüdweſtlich von 

jancon zu verlegen und die Eifenbahnverbindun: 
gr auf von abzufchneiden. Snfolgeneflen faßte 

den Entſchluß, auf das linke Doubsufer über: 
zugehen, dann auf Pontarlier zu marſchieren, um 
von dort längs der Schweizergrenze in jüdmeltl. 
Richtung zu entlommen. Durch die Niederlage de 
moralijiert, obne Berpflegung, vom Feinde gebekt, 
in den Gebirgen durd Schnee, Eis und Unwegſam— 
feit — befanden ſich ſeine Truppen in dem 
troſtloſeſten Zuſtande. In Verzweiflung über ſeine 
Lage machte B. 26. Jan. einen Selbſtmordverſuch. 
Nun übernahm General Clinchant die Fübrung der 
Armee. Unter großen Verluſten an Mannſchaft 
und Material a PVontarlier gedrängt, mußte Clin: 
chant 1. Febr. von bier aus mit 90000 Mann Ju: 
flucht in der Schweiz fuhen. Auch B. wurde nad 
der Schweiz gebracht, wo er bald jo meit genas, 
daß er zu beilerer Pflege nach Frankreich zurüd: 
febren konnte. Nach feiner Wiederberitellung über: 
nabm B. im Juli 1871 das Kommando des 6. Ar: 
meelorp& (yon), 1873 das des 14. Armeelorms 
(Grenoble) und das Goupernement von Lyon. 1881 
ſchied er aus dem altiven Dienfte. Vol. Le general 
B., par un de ses anciens officiers d’ordonnance 
(Par. 1885). _ ſſ. Reunion. 

Bourbon (ipr. burböng), Isle de Bourbon, 

Bourbon (pr. burböng), Name mehrerer bemer: 
fenöwerter Ortjcbaften in Frankreich. — 1) Bour: 
bon-Lancy, Hauptitabt des Kantons Bourbon: 
Lancy (283,80 qkm, 10 Gemeinden, 11474 €.) im 
Arrondifjement Ebarolles des franz. Depart. Saoͤne⸗ 
et- Loire, an der Linie Cercy:La Tour: Gilly der 
Franz. Mittelmeerbabn, mit einem alten Felſen— 
chloſſe und (1891) 1663, als Gemeinde 3881 E. 
während ver eriten Revolution und nad 184% 
Bellevue:le3:Bains genannt, ijt berübmt wegen 
feiner ſtark befuchten Schwefelbäder (fieben Quellen 
von 41 bis 56° C.), die ſchon den Römern unter 
dem Namen Aquae Nisineii befannt waren. Das 
Bad ift Eigentum des durch Schenkungen und eine 
große Erbſchaft reihgewordenen Bürgerhofpitals 

ligre (400 Betten). Man bat röm. Münzen, Sta: 
tuen und andere Altertümer aefunden. — 2) Bour: 
bon:!’Arbambault, Hanptitadt des Kantons 
Bourbon⸗l'Archambauli (319,32 qkm, 8 Gemeinden, 


Bourbon (Geichlecht) 


14971 €.) im Arrondijjement Moulins des franz. 
Depart. Allier (dem alten Bourbonnais, j.d.), 3km 
vom rechten Ufer der Yoire, im Thale des Flüßchens 
Burge, an der Linie Moulind:Cosnes d’Deil (Lokal: | 
bahn im Gebiete der Mittelmeerbahn), hat 2648, 
ald Gemeinde 4008 E., Poſt, Telegrapb und iſt 
berübmt durd das Stammſchloß, das jhon 761 
von Pippin im Rampfe mit Aauitanien erobert, 
im 13. Jahrh. neu erbaut wurde. E3 war lange | 
die Refidenz der Bourbond. 1793 wurde da3 Schloß 
zerftört; der eine der jtehen gebliebenen Türme heißt 
Quiquengrogne. Von den beiden bier befindlichen | 
Quellen iſt die eine (Fa Source Jonas, 22,8°) ein | 
Eijenjäuerling, die andere (Ya Source Chaude, 
51,25° C.) eine gasreiche eiſen haltige Schwefeltberme. 
Die Badeeinrihtungen find Staatseigentum. Bei 
den Römern bieß der Badeort Aquae Bormonis, 
im Mittelalter Borbo oder Burbo Archembaldi, 
mwäbrend der erjiten Revolution Bourges:les: 
Bains. Man bat hier Reſte prächtiger röm. Mar: 
morbäder entdedt. — 3) Bourbon:Bendee, 
Hauptſtadt des Depart. Vendee, ſ. La Roche-jur:Non. | 

Bourbon (jpr. burböng), altes franz. Geſchlecht, 
das durch jeine Verwandtſchaft mit dem königl. 
Haufe der Gapetinger (1. d.) auf mehrere Throne | 
aelangte, führt jeinen Namen von einer Burg im | 
ebemaligen Bourbonnais, mit der eine nicht unbe: | 
deutende Herribaft (Seigneurie) verbunden war. 
Der erjte Herr (Sire) dieſes Gejchlechts, deilen die | 
Geſchichte gedenkt, war Adhemar, der 921 die, 
Briorie Soupigny im Bourbonnais ftiftete. Sein 
vierter Nachkomme, Arhambauld I., fügte jeinem 
Namen den des Stammſchloſſes hinzu. Unter jei: | 
nen Nacfolgern gleihen Namens erweiterte ſich 
die Herrichaft wie das Anſehen ihrer Befiker be: 
deutend. Archambauld X. binterließ zwei Töchter, 
Mabaut und Agnes, die fih beide an Mitglieder 
des Haujes Burgund vermählten. Nur die zweite, | 
die ihrer Schmweiter in der Herrſchaft B. folgte, hin: 
terließ eine Erbin, Beatrir, die jih um 1272 mit | 
Robert, dem ſechſten Sohne Ludwigs des Heiligen | 
von Frankreich, verbeiratete. 

So mit dem Fkönigl. Geſchlechte der Capetinger 
unmittelbar verwandt, hatten die B., alö eine Seiten: 
linie dieſes Geichlechts, rebtmäßige Aniprüce auf | 


den Thron von Frankreich, jobald das Haus Valois, | 


ein näberer Seitenzweig der Capetinger, in jeinen 
männlichen ®liedern erlojben fein würde. Der 
Sobn Robert3 und der Beatrir, Lud wig J., genannt 
der Hintende, folgte 1310 feiner Mutter in der Herr: 
ibaft B. und 1318 jeinem Bater in der Grafſchaft 
Clermont und führte jeit 1327 den ihm von Karl 
dem Schönen verliehenen Titel eines Herzogs von 
B. Er mar einer der tüdtigften Männer feiner 
Zeit, diente mit Auszeihnung im Krieg und Frie— 
den und jtarb 1341. Sein ältejter Sohn, Peter J., 
der zweite Herzog von B. zeichnete fich ebenfalls in 
den Kriegen des 14. Jahrh. aus und wurde 1356 in 
der Schlacht von Boitiers getötet. Sein Sohn und 
Rabfolger Ludwig II., ver Gute, als Geijel mit | 
dem gefangenen König von Frankreich nach England 

gebracht, kehrte erft nach dem SFrieden von Bretianv, 
1360, nach Frankreich zurüd. Nach dem Tode Karls V. | 
1380 wurde er einer der vier Bormünder des jungen 

Karl VI. Johann L. der vierte Herzog von » | 
wurde in der Schladht von Azincourt (1415) ge: | 
fangen und nad London gebracht, wo er, um frei: 
sulommen, in die Abtretung eines Teil3 jeiner 
Güter an England willigte. Allein jein Sohn ver: 





375 


' weigerte die Vollziebung des Vertrags, ſodaß er 
als Gefangener (1434) ſtarb. Karl J. Herzog von 
B., that ſich ſchon ala Graf von Elermont im Kriege 
bervor und nahm dann teil an dem Frieden von 
Arras 1435, dem zufolge der Herzog von Burgund 
das engl. Bündnis aufgab, Später ließ er fih in 
mehrere Verſchwörungen gegen Karl VIL ein, wurde 
indejjen begnadigt und jtarb 1456. Nobann IL, 
Herzog von B., mit dem Beinamen der Gute, der 
1450 und 1453 gegen die Engländer kämpfte, ſich 
gegen Ludwig XI erhob, dann fi ihm unterwarf, 
itarb 1488 obne Erben; ibm folgte fein Bruder 
Karl II, Kardinal und Erzbiichof von Lyon, der in 
demielben Jabre jtarb, worauf alle Würden und Be: 
jigtümer des Hauptzweigs an die Seitenlinie der 
Bourbon: Beaujeu, und zwar zunädit an Peter, 
Grafen von Beaujeu, fielen. Leßterer, der Vertraute 
und Günſtling Ludwigs XL, heiratete deſſen Tochter 
Anna und nabm demzufolge während der Minder: 
jäbrigteit Karla VIII. an der Regentichaft teil. Er 
itarb 1503 als der achte Herzog von B., war aber 
befannter unter dem Namen des Sire von Beaujen. 
Seiner einzigen Toter Sujanne wurden die Erb: 
rechte von Charles von B. (f. d.), Herzog von Bour: 
bonnais,dem berühmten Eonnetable, beitritten. Lud— 
wig XIL vereinigte die Parteien, indem er eine Hei: 
rat zwijchen beiden zu ſtande brachte, und der Ge: 
mabl Suiannes ward nun, als Karl III. Herzog 
von B. Mit jeinem Abfall von Frankreich, infolge: 
deſſen die bourbonijchen Befisungen für die Krone 
eingezogen wurden, erbielt bejonders die Seitenlinie 
VBendöme große Bedeutung. Dieje jtammte dur 
gran, Grafen von Vendöme, von Jalob von B., 

rafen von La Marche, dem zweiten Sobne Lud— 
wigs I. des Hintenden (j. oben); Jakobs Urentel, 

obann II., erwarb dur Heirat die Herrſchaft 
Sa Roche-ſur-Yon; fein Sohn Karl (geit. 1537) 
wurde zum Herzog von Benböme ernannt und erbte 
1527 die Bejigungen Charles’ von B. Deſſen Sobn, 
Anton (f.d.) von B., vermäblte fich mit Jeanne 
d'Albret (j. Albret), wodurd die Linie erftlih zum 


‚ Throne von Navarra, dann dur Erbichaft nad dem 


Aussterben des Hauſes Valois mit Heinrich IV. zur 
Krone von Frankreich, ipäter durch Heirat und 
Kriegäglüd zu den Kronen Spaniens und Neapels 
aelangte. Unter ven übrigen zahlreichen Nebenlinien 
find zu erwähnen die von Montpenfier, Conde, 
Conti und Soiſſons (f. diefe Artikel). Nur ein: 
elne Glieder der Nebenlinien führten indes den 
Namen B., wie 3. B. der Kardinal Charles von B., 
ver als Karl X. gegen Heinrich IV. von der kath. 
Liga als Gegenkönig aufgeitellt wurde. Die berzoal. 
Würde verlieb Ludwig XIV. der Linie Conde zurüd, 
jodaß jedesmal der ältejte Sobn des Haufes vor 
dem Eintritt in die Erbichaft feines Vaters den 
Titel eines Herzogs von B. führte. 

Die Dynajtie der B. auf dem Throne Frankreichs 
beginnt mit Heinrich IV., dem Sohne Antons, 
Herzog3 von Vendöme und Königs von Navarra, 
der nad) der Ermordung Heinrichs III. des legten 
Capetingers au3 dem Hauje Valois, 1589 infolge 
des Saliſchen Erbfolgegeießes als nächſter Ab— 
fömmling ri des Heiligen Erbe des franz. 
Thrones ward. Von jeiner zweiten Gemahlin, 
Maria de’ Medici, hatte er fünf rechbtmäßige Kinder: 
1) Ludwig XIII. (f. d.), der ihm 1610 in der Regie: 
rung folgte; 2) 3. B. Gaiton, Herzog von Orleans 
(j. d.); 3) Eliſabeth, die Gemablin Philipps IV. 
von Spanien; 4) Chriſtine, verbeiratet an Victor 
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Amadeus J., Herzog von Savoyen; 5) Henriette 
Marie, Gemablin Karls I. von England. Lud— 
wig XIII., vermäblt mit Anna von öſterreich, der 
Tochter Bbilipps III. von Spanien, binterlieh bei 
jeinem Tode 1643 zwei Söbne: 1) Ludwig XIV., 
jeinen Nachfolger, und 2) Philipp, der von feinem 
ältern Bruder den Titel eines Herzogs von Orleans 
— und der Stammvater der jüngern bourbo— 
niſchen Dynaſtie der Orleans wurde. Ludwigs XIV. 
Sohn aus jeiner Ehe mit Marie Thereje, Tochter 
Philipps IV. von Spanien, der Daupbin Louis, 
jtarb 1711 und binterließ aus feiner Ebe mit Maria 
Anna von Bavern drei Söhne: 1) Louis, Herzog 
von Bourgogne (j. d.); 2) Philipp, Herzog von An: 


Herzog von Berrp, geit. 1714. Der einzig über: 
lebende Sohn des Herzogs Youis von Bourgogne 
war Yudwig XV., der 1715 Ludwigs XIV. Nach: 
folger wurde. Ludwig XV. batte von Maria 
Leſzezynſta, der Tochter des enttbronten Königs 
Stanislaus von Polen, den Daupbin Louis. Die: 
fer verbeiratete fi) mit Marie Joſephe von Sach— 
jen, jtarb aber ſchon 1765 und hinterließ drei Söhne: 
1) Ludwig XVL, der 1774 jeinem Großvater Yud: 
wig XV. in der Regierung folgte; 2) Youis Stanis: 
laus Xavier, der jpätere König Yudwig XVILL; 3) 
Charles Philippe, Graf von Artois, jpäter Karl X. 


Ludwig XVI. hatte von jeiner Gemahlin Marie 
Antoinette von Öjterreich folgende Kinder: 1) den 


Daupbin Fouis, gejt. 1789; 2) Youis, genannt Lud— 
wig XVIL., gejt. 1795; 3) Marie Ihereje Ebarlotte, 
genannt Madame royale, jpäter Herzogin von An: 
aoulöme, geft. zu Frohsdorf 19, Ott. 1851. Ludwig 
XVII. war kinderlos; Karl X. hatte zwei Söhne: 


(1. d.); 2) Ebarles Ferdinand, Herzog von 
Berrp (j.d.). Diejer batte zwei Kinder: 1) Marie 
Youije Thereje, genannt Mademoijelle d'Artois, ver: 
mäblte Herzogin von Parma, geft. 1. Febr. 1864 zu 
Venedig; 2) Henri Charles Ferdinand Dlarie Dieu: 
donne, Herzog von Bordeaur, jpäter Graf von 
Chambord (}.d.), jeit 1830 als Heinrich V. bezeich: 
net, geſt. zu Frohsdorf 24. Aug. 1883. Mit ibm 
erloich die Hauptlinie des Haufes. 

Der in Frankreich 1830 auf den Thron gebobene, 
aber 1848 ebenfalls enttbronte Zweig der B. ſtammt 
ab von dem zweiten Sobne Ludwigs XII. und ein: 
zigen Bruder Ludwigs XIV., Herzog PBbilipp I. 
von Orleans (j.d.), gejt. 1701. Über diejen Zweig 
des Hauſes Bourbon ſ. Orleans (Haus). 

Ludwig XIV. erbob 1700 feinen Entel Philipp, 
Herzog von Anjou, auf den jpan. Thron, und diejer 
ftiftete ald Philipp V. die fpan.:bourbonijde 
Dynaſtie. Auf ibn folgte 1746 fein Sobn Ferdi— 


nand VI., der 1759 obne Nachkommen ftarb und | 


die Krone jeinem Bruder, KarlIIl.,vererbte. Diefer 
vermäblte jih mit Marie Amalie von Sachſen und 
binterließ 1788 die Krone jeinem Sobne Karl IV., 
der 1805 dem Throne zu Gunften Joſeph Bona: 
partes entjagte und 1819 zu Neapel jtarb. Seine 
Gemahlin, Marie Yuife von Parma, gebar ibm 
folgende Kinder: 1) Carlotta Noaquina, Königin 
von Portugal, aeb. 1775, geit. 1830; 2) Don Fer: 
nando, Prinzen von Niturien, fpäter König Fer: 
dbinand VII von Spanien; 3) Don Carlos (i.d.), 
jeit 1833 Prätendent des ſpan. Throns, get. 10. März 


1555 mit Hinterlafjung dreier Söhne, von denen | 
der zweite, Ton Juan Carlos Maria Iſidor (geb. | 


15, Mai 1822, geſt. 21. Nov. 1887), 3. Ott. 1868 


Bourbon (Geſchlecht) 


auf jeine Thronrechte zu Gunften ſeines Sobnes 
Don Carlos (i. d.), geb. 30. März 1848, verzichtete. 
Sein Bruder ift der am 12. Sept. 1849 geborene 
Infant Alfons, ver feit 1871 mit Maria de Neves, 
Tochter des verjtorbenen Regenten Dom Miguel von 
Bortugal, vermäblt ijt; 4) Iſabella Maria, Königin 
von Sicilien, geb. 1789, geſt. 13. Sept. 1848; 5) Franʒ 
de Paula Anton Maria, geb. 1794, geit. 1865. 
Serdinand VII hinterließ bei feinem Tode 29. Sept. 
1833 aus feiner dritten Ebe mit Marie Ebriftine, 
Tochter des Königs Franz I. von Sicilien, zwei 
Töchter: a. Iſabelle Maria Luiſe, die ibm als 
Jiabella II. auf dem Throne folgte; ihr Sohn 


Bol | war AlfonsXII. Königvon Spanien (geb. 28.Nov. 
jou, der 1700 König von Spanien wurde; 3) Charles, | 


1857, gejt. 25. Nov. 1885). Sein Sohn aus zweiter 
Ehe mit Marie Chriftine von Öſterreich, Alfons 
XIH. (geb. 17. Mai 1886), ift der gegenwärtige 
König von Spanien. b. Luiſe Marie Ferdinande, 
aeb, 30, Ian. 1832, 1846 mit Anton, Herzog von 
Montpenfier, vermäblt, jeit 1890 Witwe. Die jpan. 
Yinie der B. jtebt durch Samilienverträge der Dv: 
naſtie Orleans in der Gröfolge in Frankreich nad. 

Der jüngere Sohn Philipps V., Don Carlos, 
wurde 1735 als Karl II. König beider Sicilien und 
Begründer der ſicilianiſchen Linie der B. Sein 
Sohn war Ferdinand L., König beider Sicilien. 
Ihm folgte 1825 fein Sobn Franz J. deſſen Sobn 
war Ferdinand LU. der von Marie Ebrijtine von 
Sardinien einen Sobn, Franz IL. (j. d.), König 
beider Sicilien, von Marie Thereje von Ojfterreic 
ſechs Söhne und vier Töchter hatte, Franz IL. wurde 





1860 dur Garibaldi vertrieben und dur Volle: 


‚ abjtimmung 21. Dit. 1860 vom Throne gejtoßen. 
\  Bbilipps V. von Spanien jüngjter Sobn, Don 
1) Louis Antoine de B., Herzog von Angouldme | 


Philipp, erbielt 1748 im Aachener Frieden Parma 


und Piacenza und begründete die berzogl. Linie 


von Barma. Ihn beerbte 1765 fein Sobn Fer: 
dinand I. Deſſen Sohn, Ludwig, erbielt 1802 
Toscana mit dem Titel eines Königs von Etrurien, 
er ftarb 27. Mai 1803, ihm folgte jein Sohn Karl 
Ludwig Ferdinand, unter der Vormundſchaft 
jeiner Mutter, Marie Luiſe, Infantin von Spa: 
nien; doch mußten beide jehr bald, als Etrurien 
Frankreich einverleibt wurde, verzichten, wie je 
ſchon vorber auf die erblichen Herzogtümer verzichtet 
hatten. Durch den Wiener Kongreß wurden die Her: 
zogtümer der Gemablin Napoleons, Marie Luiſe, 
zugeiprochen, die Infantin Marie Zuije aber für jid 
und ihre männliben Nachlommen mit dem Herzon: 
tum Yucca entſchädigt. Nach dem Tode der Ge 
mablin Napoleons (17. Dez. 1847) fielen Parma 
und Piacenza wieder der bourboniſchen Linie zu, 
die ihrerfeit$ Lucca zwei Monate früber an Tor: 
cana abgetreten hatte. Der Infantin Marie Luiſe 
folgte bei ihrem Tode, 13. März 1824, in Lucca ibr 
Sobn, Herzog Karl II. Ludwig Ferdinand von B. 
geb. 23. Dez. 1799, diefem 1847 jein Sobn Herzen 
Karl III. Ferdinand Maria Joſeph Victor von B. 
geb. 14. Jan. 1823. Cr binterließ vier Kinder, 
wovon das ältefte, Robert Karl Ludwig Maria, 
geb. 9. Juli 1848, ibm 1854 unter Bormund 
Schaft feiner Mutter folate, jedoch 1859 vertrieben 





wurde (j. Parma). Aus der Che mit Maria 
Pia, Prinzeſſin von Sicilien (gejt. 1882), bat er 
drei Söhne und ſechs Töchter, aus zweiter Ehe 
mit Marie Antonie, Brinzefjin von Braganza, zwei 
Söhne und eine Toter. Val. Coiffier: Demoret, 
‚ Histoire du Bourbonnais et des Bourbons (2 Bbe., 
‚ Bar. 1814—16; 2. Aufl. 1824); Achaintre, Histoire 


Bourbon (Charles) — Bourboule 


genealogique et chronologique de la maison royale 
de B. (2 Bde., ebd. 1825); Mure, Histoire des 


dues de B. (3 Bpe., ebd. 1860 — 68); Duſſieur, 
Genealogie de la maison de B. de 1256 à 1869 | 


(ebd. 1869). _ 
Bourbon (ipr. burböng), Charles, genannt 
der Connétable von B., aus einer jüngern Yinie 


des Haujes B. (j. d.), Sobn des Grafen Gilbert von | 
Montpenſier, geb. 17. Febr. 1490, vereinigte durch | 
die Bermäblung mit Suſanne, Erbin des legten Trä: | 


gers derältern Linie von B., Herzogs Peter von Bour: 
bon: Beaujeu, als der mächtigſte Vaſall der franz. 
Nrone ein Gebiet, deſſen Einkünfte man auf 120 000 


Ecus berechnete. Unter Ludwig XII., der jene Ehe 


jelbit vermittelte, nabm der hochſtrebende, tapfere, 
freigebige und leutielige Herzog auch am Hofe und 
im Ztaate eine große Stellung ein, und auc unter 
Franz L, der ibn für den Sieg über die Schweizer 
bei Marignano 1515 zum Gonnetable ernannte, 
wußte er ſich mebrere Jahre als ver erite Mann 
des Reichs zu bebaupten und wurde Gouverneur 


von Mailand. Allmäblich aber änderte fich das aute 
Verhältnis; B. ward aus Mailand zurüdberufen, | 
von den Staatsgeichäften ausgeiclojien, und als | 
Suſanne 1522 jtarb, trat des Königs Mutter, Luiie | 
von Savoven, als Nichte Herzog Peters, demnad | 
Mitglied der ältern Yinie, und neben ibr die Krone 


jelbjt mit Anſprüchen bervor. B. beichloß, mit Hilfe 
Karla V. und Heinrihs VII. von Gngland die 
Rechte und Güter wiederjuerlangen, die in dem 
ibon begonnenen Prozeß ibm verloren zu geben 


vrobten. Im Nuli 1523 ſchloß er mit einem Abge: 


jandten Karls V. einen Vertrag ab, der auf eine In— 
vajion Frankreichs vom Rhein, den Pyrenäen und 
dem Kanal ber und auf eine Scilverbebung B.3 
binauslief; der Connetable jollte eine Schweiter 
Karls V. heiraten und hoch emporfteigen. Aber alles 
wurde verraten, und B. mußte Sept. 1523 über Be: 
lancon in die Grafſchaft Pfirt fliehen. Die Einfälle 
ver Verbündeten B.s in Frankreich ſcheiterten, und 
da die Franzoſen ihrerjeits in Italien einbrachen 


und die Entſcheidung des Krieges fi dortbin zog, | 


jo mußte au B. über die Alpen geben. Als «tailerl. 
Stattbalter» war er unter den Befebläbabern 
Karls V., die 1524 die Franzoſen aus Italien ver: 
drängten. Er führte das fiegreiche Heer in die Bro: 
vence und unternahm die Belagerung Marieilles, 
aber vergeblih. Das Unglüd, das jegt die kaijerl. 
Waffen traf, machte B. nicht verzagt. Er war unter 
den Siegern von Pavia, Febr. 1525 (i. Franz 1.). 
An den gefangenen Franz jtellte Karl V. u. a. das 
Anfinnen, B. in Mittelfrankreich ein Königreich zu: 
sugefteben. Als der Krieg in Jtalien von neuem 
ausbrach, war B. neben Georg von Frundsberg 
Nübrer der ſpan.deutſchen Sölonerbaufen, die am 
6. Mai 1527 Rom erftürmten und plünderten. Giner 
der eriten, fiel er durch eine Kugel beim Erflettern 


der Mauern. Neben andern bat Benvenuto Cellini | 
die Ehre beanſprucht, den glüdliben Schuß getban | 


zu baben. Wal. Histoire de Bourbon &crite par 
son seerttaire Marillac, bei Yaval, «Dessins des 


professions nobles» (Bar. 1605); Mignet, Rivalite | 
de Francois I et de Charles-Quint (2 Bde., 3. Aufl., | 


ebd. 1886); B. Paris, Etudes sur Francois 1, 
Br. 2 (ebd. 1885). 

Bourbon (pr. burböng), Luis Maria von, In— 
fant von Spanien, Kardinal und Erzbijchof von To: 
ledo, geb. 22. Mai 1777, Sohn des Infanten Yuis 
(eines Bruders Karls III), erbielt 1800 den Kardi— 
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nalshut und das Bistum Sevilla, ſpäter das Erz: 


jtift Toledo. Mäbrend der franz. Occupation Prä— 
fident der Regentſchaft von Cadir, ſanktionierte er 
die Dekrete der Konftituierenden VBerfammlung der 
Eortes. Von dem zurüdlebrenden Könige erbielt er 
desbalb jeinen Abſchied und wurde ala entjchieden 
fonjtitutionell in jeine Diöcefe verbannt, der Ber: 
waltung wie der Einkünfte jeines Stifts beraubt. 
Nach der Kevolution vom März 1820 machte der 
König B. zum Präfidenten der provijorischen Re: 
aierungsjunta. Bei der Errichtung der konjtitu: 


tionellen Regierung erbielt er eine Stelle im Staats: 
rat, jtarb aber jchon 19. März 1823, 


Bourbonifcher Hausvertrag (Familienpakt) 
wird vorzugsweiſe der Bund genannt, den die aus 
bourboniihem Stamme entſproſſenen Negenten: 
häuſer von Frankreich, Spanien, Neapel-Sicilien: 
Barma auf Betreiben des Miniſters Choiſeul 
am 15. Aug. 1761 zu Paris abſchloſſen. Der Ber: 
trag garantierte gegenfeitig alle Bejigungen der 
bourboniihben Häujer und jchuf eine gemeinjame 
Baſis für ibre Politik. Dob war der Erfolg nur 
die gemeinſame Niederlage der bourboniichen Höfe, 
die Febr. 1763 zu dem Barijer Frieden führte; troß: 
dem blieb der Familienpalt für die Bolitik der Nächte 
bis zur Franzöſiſchen Revolution maßgebend. 

ourbonnais (ipr. burbonnäb), eine wellige 
Terrafienlandichaft in der Mitte Frankreichs, nörd- 
lib vom Hochlande der Auvergne, reib an Getreide, 
Obſt, Wein, Eiſen, Marmor und Mineralquellen, 
bildete 1327 — 1523 das Herzogtum Bourbon, dann 
als Kronland eine bejondere Provinz, die das De: 
part. Allier und Teile der Depart. Cber, Creuſe und 
Bunde: Dome, im ganzen 8039 qkm umfaßte. 
Hauptitabt war Moulins. Bol. Coiffier-Demoret, 
Histoire du B. et des Bourbons (2 Bde., Par. 
1814—16); J. A. Naveur und A. Banjjiere, Le B.. 


‚le sol et ses habitants (2 Tle., Moulins 1888). 


Bourbonne (ipr. burbönn), häufiger Ortsname 


in Frankreich, darunter Bourbonne:les:Bains 


(ipr. lä bäng), SHauptitadt des Stantons Bour: 
bonne-les-Bains (217,86 qkm, 16 Gemeinden, 
12883 E.) im Arrondifjement Zangres des franz. 
Depart. Haute: Marne, am Südoſtabhange des 
Blateau von Yangres, an der Apance (208 m body) 


ı und an der Linie Vitrey-⸗B. der Franz. Djtbabn, 


bat (1891) 3742, als Gemeinde 4148 E., Ya: 
brifation von Wollmaren und Mefiern, 12 Rod: 
jalzquellen von 50 bis 69° C., von denen 3 gegen 


' rbeumatifche, jfrofulöje und jopbilitifche Yeiden be: 


nußt werden, 2 große Babeanitalten, ein großes 
Militärhofpital für 600 Kranke und Ruinen einer 
röm. Wajjerleitung. Aufgefundene Altertümer wei: 


ſen den röm. Ort Vervona Castrum nad, und einige 


Reſte das feite Schloß, das Theodorich II. um 
612 batte bauen lafien. Val. Caufard, B. et ses 
eaux minerales (3. Aufl. 1884). 

Bourbonrofen (ipr. burböng-), ſ. Roſe. 

Bourboule (ipr. burbubl), Badeort im Kanton 
Rochefort, Arrondifjement Clermont des franz. De: 
part. Puy⸗de-⸗Döme (Auvergne), an der Dordogne 
und am Fuße eines aroßen Branitfeliens in 850 m 
Höhe, 7,5 km wejtnordweftlib vom Mont:Dore, bat 
1161, ald Gemeinde 1708 E., Boft, Telegrapb, zabl: 


' reibe Hotel und vorzüglibe Badeeinrihtungen. 


Die 7 Tbermen von 19 bis 61° C., deren beide wid: 
tiaften (Chouſſy und Bierriere) täglih 576000 I 
Waſſer liefern, find ſaliniſch und jebr arjenikbaltig 
und werden daber genen Hautkrankheiten, Skrofel— 
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leiden, chroniſche Rheumatismen empfoblen. B., 
ichon den Römern befannt, wird * 1875, beion: 
vers jeit der Eröffnung der Eiſenbahn (Laqueuille, 
Station der Linie Elermont:Tulle, ift 13 km ent: 


fernt), jährlich von mebr als 7090 Berjonen bejuct. | 


Bourbourg (ipr. burbuhr), Hauptitadt des Kan: 
tons B. (140,75 qkm, 14 Gemeinden, 14620 €.) im 





Arrondifiement Dunterque(Dünlirchen) des Depart. | 


du Nord, mit Dünkirchen durb Kanal verbunden, 


an den Zweiglinien Gravelines:Watten und Ca: 
lai8: Graveline3: Dunferque der franz. Norbbabn, | 
bat (1891) 2336, ald Gemeinde 2468 E., Poſt und | 


Telegrapb, a ee Maſchinenbau und Fabri— 
kation von Zucker, Seife und Chemikalien. 
Bourcicault (ſpr.burßikoh) oder Boucicault, 
Dion., engl. Schauſpieler und Dramatiker, geb. 
26. Dez. 1822 zu Dublin, aus einer franz. Fa— 


milie, widmete fih nach dem Bejuche der Londoner 
Univerfität dem Theater, betrat es in Covent: | 


Garden und ließ 1841 das Luftipiel «London As- 


surance» erjheinen, das feinen Namen jchnell be: | 


fannt madte. Hierauf folaten an 150 tbeatraliiche 
Arbeiten, teilmweije Bearbeitungen aus dem ran: 
zöſiſchen; namentlich «Janet Pride», «Used up», 
«Formosa», «The streets of London», «Faust and 
Marguerite», das Turfdrama «Flying scud» und 
neuerdings (durch 9. Jrwing) das auf A. Dumas’ 
Novelle «Les fröres corses» gegründete «The Cor- 
sican brothers» (1881) wurden ——— Sie 
ſtehen an Gehalt jenem Erſtling nach. B. ging 1853 
nach den Vereinigten Staaten, kehrte 1860 zurüd 
und brachte das dem iriſchen Volksleben entnom: 
mene Schauipiel «The Colleen Bawn, or the brides 
of Garryowen» mit glängendem Erfolg auf die 
Bühne; mit X. Orenford lieferte er 1862 über den: 
jelben Stoff den Tert zu Benedicts Oper «The Lily 
of Killarney» (deutich «Die Roſe von Erin»). Gün: 
jtigfte Aufnabme fanden aud das Drama «The Octo- 
roon» (1861), das die Zuftände der amerif. Stlaven: 
jtaaten bebanbdelt, fowie die iriſchen Charakterſtücke 
«Arrah-na-Pogue» (1864) und «The Shaughraun» 
(1875). Seine Thätigfeit als Theaterdireltor und 
Schauſpieler in London feit 1861 war wenig erfolg: 
rei. 1876 ging er nach Neuyork, befuchte aber 1887 
Gngland, um bei jeinem Stüd «The Jilt» (1885) 
mitzuwirken, und jtarb 18. Sept. 1890 zu Neuyork. 
B. verftand ala einer der eriten Schaufpieldichter 
dur eine jog. Rührfcene als Rulminationspuntt 
jeiner Stüde große Erfolge zu erzielen. 

Bourdaloue (jpr. burdallub), Youis, franz. 
Ranzelrebner, geb. 20. Aug. 1632 zu Bourges, war 
Lehrer der Rhetorik, Philoſophie und Moraltbeologie 
am Sefuitentolleg ſeiner Vaterſtadt und predigte ſeit 
1669 am Hofe Ludwigs XIV. mit großem Erfolge. 
Nach Aufhebung des Edikts von Nantes ward 9. 
1686 zur Bekehrung der Proteſtanten nach Langue— 
doc geſchickt und zeichnete ſich hier durch weile Mäßi— 
gung aus. In ſeinen letzten Jahren lebte er zu 
Paris der Sorge für Spitäler und Gefängniſſe. Er 
itarb 13, Mai 1704. 
Werke aab Bretonneau (16 Bpe., Bar. 1707—34). 


Deutiche liberießungen erjchienen Prag 1760—68 | 


u. Regensb. 1847—69 (14 Bde.), Biograpbien u. a. 
von Feugere (Bar. 1874) und dem Jeſuiten Yauras 
(2 Bbe., ebd. 1881). 

Bourbon (frz., ſpr. burdöng, « Hummel») oder 
Bordun, das 16°; Gedadt (Grobaedadt, Schnarr: 
wert) der Orgel (ſ. Gedadt); auch die Bakquinte des 
Dudeliads und großer Gloden (f. auch Hummel). 


Die beite Ausgabe jeiner 


{ 
1} 





Bourbourg — Bourg 


Bourbon (ipr. burbong), Sebaſtien, franz. Ma: 
fer und Kupferftecher, geb. 2. Febr. 1616 zu Mont: 
pellier, erlernte die Malerei zuerit in Paris, bildete 
ji dann in Rom nach den Werten der Carracci und 
Nic. Boufiins und ließ fich ſpäter in Paris nieder. 
Bei der Gründung der Runftalademie 1648 wurbe er 
zu einem der 12 Öiltejten ernannt, folate aber bei dem 
1649 ausgebrochenen Bürgertriege 1652 einem Rufe 
der Königin Ebriftine von Schweden ala Hofmaler 
nah Stodholm. Nach der Abdankung dieſer Fürftin 
fam er wieder nach Paris und verfertigte nun jeine 
Hauptwerle, u. a. die Geſchichte Phaẽëtons, eine 
große allegoriſch-mytholog. Bilderfolge im Hötel 
Bretonvillier® (1658), nur im Stich erbalten. B. 
itarb 8. Mai 1671 zu Paris. Er malte flott und 
breit, doch war er nachläſſig in der Zeichnung. 
Im Youvre zu Paris find 17 Bilder von ihm, 
darunter: Anbetung der Hirten, Kreuzigung Petri 
(1643), Kreuzabnahme Ebrijti, ‚Entbauptung bes 
heil. Brotafius, Cäjar vor dem Grabmal Aleran- 
ders d. Ör., fein eigenes Bildnis und das des Kent 
Descartes. Er radierte u. a. die Sieben Werte der 
Barmberzigkeit und 12 Yandichaften. Bol. Bon: 
jonailbe, B., sa vie et son @uvre (Par, 1885). 

Bourdonnet (fr}., ipr. burdonneh), ein durch 
einen Faden zuiammengebaltener Cbarpiebauid, 
wurde von den ältern Wundärzten zum Ausfüllen 
von Wundböblen und Mundlanälen gebraudt. 

Bourg (jpr. bubr oder burf). 1) Arrondifjement 
im franz. Depart. Ain, hat 1664,76 qkm, (1891) 
123 309 E., 120 Gemeinden und zerfällt in die 10 
Kantone Bagd:le:Chätel (118,798 qkm, 11704 €.), 
B. (243,77 qkm, 30492 E.), Cevzeriat (144,23 qkm, 
7202 €.), Colignv (144,29 qkm, 9568 €E.), Montrevel 
(208,70 qkm, 14208 E.), Mont-d’Ain (175,78 qkm, 
9870 €.), Pont:de:Baur (145,81 qkm, 117% €), 
Pont⸗de⸗Veyle (123,36 qkm, 9031 E.), Saint Trivier: 
de⸗Courtes (193,85 qkm, 11631 E.), Treffort (166,18 
qkm, 7883 €). — 2) Bourg:en:Brefje (pr. 
burt ang bräß), — des franz. Depart. Ain 
und des Arrondiſſements B., an der Reyſſouſe, 60 
km norböftlih von Lyon, an den Linien Veſoul⸗ 
Bejangon:Lyon, Mäcon:Genf, B.:Bellegarde (64 
km), Syon:B.:par:les8:Dombes (59 km) und ®.: 
Chälons:fur:Saöne (77 km) der Franz. Mittelmeer: 
bahn, der alte Hauptort der Landſchaft Breſſe (i.d.), 
Zik der Departementäbehörden, eines Civil: und 
Handelägericht3, des Stabes der 25. Infanterie⸗ 
brigade und der 7. Gendarmerielegion, hat (1891) 
13208, ald Gemeinde 18968 E., in Garnifon das 
23. Infanterieregiment, ein Lyceum, rrenbaus, 
Hoſpiz, Mujeum, Bibliothek, ein Theater, eine Ge— 
jelljbaft für Gartenbau, eine Zociété d’emulation, 
vier Zeitungen, ſowie Fabriken in Fayence und fünft: 
lichen Mineralwäflern und bedeutenden Handel mit 
Spitzen, Getreide, Geflügel, Schlachtvieh, Pferden 
und Wein. Die Straßen find eng und rumm, aber 
reinlib; unter den Gebäuden jind die Pfarrfirde 
Notre: Dame de Bourg (aus dem 15. und 16. Nabrb.) 
und das neue Präfelturgebäude bemerfenäwert. Auf 
der Place de Joubert befindet fich ein Obelisk zu 
Ehren des Generals Noubert, auf der Place de Gre- 
nette ſeit 1844 die Bronzejtatue des 1771 in der Näbe 
geborenen Arztes Bichat, ein Meifterjtüd Davids von 
Angers, und feit Mai 1883 das Standbild des bier 
aeborenen Hiſtorikers Edgar Quinet (vom Bildhauer 
Aime Miller). Vor der Stadt die berübmte Kirche 
Notre:Dame de Brou, 1511—36 im got. Stil, mitden 


‚ reichen Maufoleen des Haufes Savoyen. — B., im 


Bourganeuf — Bourges 


frübern Mittelalter Tanum, erlangte gegen Ende 
des 13. Jahrh., dur die Herren von Bauge und 
Breije zur Freien Stadt und feit Amadeus IV. 
von Savoyen zum Sis der Landesregierung er: 
hoben, arößere Bedeutung. 1535 fam es mit der 
Brefie an Frankreich, und erit durch die Heirat der 
Margarete von Balois erbielt e3 der Herzog Phi: 
libert Emanuel zurüd. Diefer baute 1569 eine 
Gitadelle, die 1600 ſechs Monate lang durch Hein: 
rib3 IV. Truppen belagert wurde. Durd den Ber: 
trag zu Lyon vom 17. Yan. 1601 kam die Stadt 
mit dem Sande bis Jura und Alpen an Frankreich. 
Yudwia XIV. ließ die Eitadelle jchleifen. Im 


b: 
jabr 1814 wurde die Stadt nad tapferm Fr | 
von dem Citoyen (j. d.), vem röm. Civis oder Staats: 


itande von den Öfterreichern geplündert. 
Bourganeuf (ipr. burgandfi). 1) Arronbifje: 
ment des franz. Depart. Creufe, bat 1204,45 qkm, 
(1891) 43 212 €., 41 Gemeinden und zerfällt in die 
4 Kantone Benevent:l’'Abbave (191,51 qkm, 10872 
€.), B. (277,75 qkm, 14 148 €.), Bontarion (197,22 
qkm, 9675 €.), Rovere (243,57 qkm, 8517 €). — 
2) t des Arrondifiement3 B. im franz. 
Depart. Creufe, links des zur Vienne gebenden 
Taurion, an der Linie Vieilleville:B. (20 km) der 
Trleansbabn, bat (1891) 2955, ala Gemeinde 3863 
E. Voſt und Telegrapb, 2 alte Kirchen, Ruinen 
eines ebemaligen Malteſergroßpriorats, Civilgericht, 
eine Zeitung, Koblenbergbau (1888 8674 t), jowie 


Kabritation von Hüten, Buntpapier und Borzellan. | 


Bourg:de:Bat (ipr. burk), ſ. Batz. 
Bourg:d’Egalite (jpr.burt), i.Bourg:la:Reine. 
Bour —— (ſpr. burk de peahſch), Haupt: 
ſtadt des Kantons B. (282,72 qkm, 14 Gemeinden, 
17798 €.) im Arrondiſſement Valence des franz. 
Depart. Dröme, links der Niere, gegenüber ver 
Stadt Romans, bat (1891) 4123, als Gemeinde 
5022 €., Poſt, Telegrapb, Seideninduftrie, Hut: 
fabritation, Seilerei und Gerbereien. 

Bourg:en:Breffe, j. Bourg. j 
Bourgeois (fri., ipr. burihöa), aub Borgis, 
Borgois oder Burgis genannt, Name einer 
Schriftgattung, deren Kegel die Stärke von 9 typogr. 
Buntten bat; doch wird fie meift auf Korpustegel 
(10 Buntte) gegofien. Auf Bourgeoistegel findet 
ie in erjter Linie al3 Zeitungstertichrift Verwen— 
dung, während fie auf Korpus mehr zum Werkſa 
benugt wird. In England wird die B. auf Doppel: 
Diamant oder halb Great Primer gegofien, in 


Frantreich ift die Gaillarde mit ihrem Regel fonform. | 


S. Schriftarten.) [pgoifie 
Bourgeoißd (fr;., ipr. burſchöä), Bürger, |. Bour: 


Bourgeois (ipr.burihöa), Leon Victor Augufte, 


franz. Bolitiker, geb. 29. Mai 1851 in Paris, ftudierte 
daielbft die Rechte, wurde im Dez. 1877 General: 


jetretär de3 Marnedepartements, Nov. 1880 Unter: 


präfeft in Reims. In beiden Stellungen zeichnete 


er ich durch geſchickte ——— Streiks aus. 


Rov. 1882 wurde B. Bräfelt des Tarndepartements, 
Rov. 1883 Generaljefretär der Seinepräfektur, 1885 
Bräfett des Departements der Haute-Garonne, dar: 


auf Direktor der Gemeinde: und Departemental: | 


jahen im Minifterium des Innern. Im Nov. 1887 
übernabm er das Amt des Volizeipräfelten, ver: 
jichtete aber darauf, als er im Febr. 1888 für das 








Marnedepartement in die Kammer fam. Als Ab: ' 


aeorbneter gebörte er zu den fortgeichrittenen Re: 
publilanern und ftimmte für die gerichtliche Berfol- 


aung der Batriotenliga und Boulangers. Floquet haus 
ß das große Hoſpital, das einſt den Templern gehörige 


berief ihn als Unterſtaatsſekretär ins Miniſterium 
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| des Innern; B. trat mit Floquet 14. Febr. 1889 zu⸗ 


rüd. 1. März 1889 trat er ald Minijter des Innern 


| in das Kabinett Tirard, 17. März 1890 in das ge: 


mäßigte Minifterium Freycinet-Conſtans als Unter: 
richtsminiſter. Im Febr. 1892 trat er mit Freycinet 
zurüd, bebielt aber jein Portefeuille in dem neu: 
gebildeten Minifterium Loubet. 

nr art (ſpr. burihöaffib; von bourg, 
«Bura») beift in Frankreich die Bürgerſchaft als 
Stand, als Volts: und Berufstlafje, welche die Han- 
velsleute, jelbjtändigen Handwerker, Kaufleute, 
Künjtler, Rentiers, Juriſten, Sachwalter, Agenten 
u. ſ. w., gr die Inhaber eines feſten und ſichern Be- 
fißesinfich begreift. Der Bourgeoisijtverichieden 


bürger, und jtebt im Gegenſatz ſowohl zu dem Adel 
wie zu dem peuple im engern Sinne, den Bauern, 
den Arbeitern und Proletariern. Als in Frankreich 
die Erbariftofratie ihre Vorrechte und ibren Ein: 
fluß verlor, trat im öffentlichen Leben die B. an 
deren Stelle und gelangte durd ihren Beſitz mie 
al3 Trägerin der Sntelltgenz zu großem Einfluß. 
Bon dem ariftofratiicen wie von dem demofratischen 
und bejonders von dem focialiftiihen Fanatismus 
find darum gegen die B., als die im Staate und 
in der Gefellibaft mächtigſte Klaſſe, die beftigften 
Angriffe gerichtet worden, und namentlich bat man 
von diejer Seite dem Bourgeois die Eharalter: 
eigenſchaften der Engberzigleit, des Egoismus und 
der Philifterei zugeiprocen, ſodaß, in Frankreich 
wenigſtens, das Wort eine üble Nebenbedeutung 
erbielt. Auch in Deutichland wird der Ausdrud 
B. neuerdings jeitend der Socialiften mit Bezug 
auf die befikenden Klaſſen gebraudt. 

Bourges (ipr. burſch'). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Cber, bat 2459,50qkm, (1891) 155195 
E. 101 Gemeinde und zerfällt in die 10 Kantone Les 
Air:v’Angillon (240,91 qkm, 8854 E.), Baugy (370,36 
qkm, 13129 €.), B. (68,14 qkm, 45 342 €.), Ehäroft 
(273,82 qkm, 13737 €.), Gracay (132,85 qkm, 
6740 E.), Zevet (269,76 qkm, 6541 E.), Lurv-fur: 
Arnon (170,83 qkm, 5957 E.), Mehun: fur: More 
(249,41 qkm, 13 924 E.), Saint Martin:d’Aurigny 
(244,80 qkm, 11 930 E.), Vierzon-Ville (438,61 qkm, 
29041 E.).— 2) Hauptitabt des franz. Depart. Eher 
und des Arrondiffement3B., an br tüfen Auron, 
Sangis, Moulon und NMövre, am Berrpfanal und 
an den Linien Tours: PVierzon:Saincaize, B.: 
Moulins-ſur-Allier (177 km), B.:Beaune:la:Ro: 
lande (73 km) und B.:Don-fur-Auron der Orleans: 
bahn, in 156 m Höbe, in gaetreidereiher Ebene, 
bat (1891) 34985, als Gemeinde 45 342 E. frumme 
und ſchmutzige Straßen, altertümliche Häufer und iſt 
von gewaltigen Mauern aus der gallo:roman. Zeit 
mit vielen hoben Türmen und rings mit Rajta- 
nien:, Nuß: und Maulbeerallen umgeben. Bon 
den zablreihen Kirchen ift zu erwähnen: die von 
Karl d. Gr. und Erzbiſchof Baul begonnene Kathe— 
drale St. Etienne, einer der jhönjten got. Dome 
Frankreichs, vielleicht Europas, mit ausgezeichneten 

lasmalereien, fünf Schiffen, die von 60 Pfeilern 
und 45 Pilaſtern getragen werben. Andere Ge: 
bäude find: der Nuitizpalaft, einſt Haus des 
Jacques Coeur, des Bankiers Karls VIL. und Er: 
neuerer des franz. Handel3 im 15. Jahrh., 1682 
von Golbert der Stadt gejchentt; der erzbiſchöfl. 
Palaſt mit öffentlichem Garten und einem Obelisken, 
das Stadthaus, das ehemalige Hötel de la Porte, 
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Hötel:Dieu und die Präfektur an der Stelle des 


| 


Bourget (Lac du) — Bourget (Baul) 


Bourget, Ve (ſpr. burjdeb). 1) Flecken im 


Refidenzjchlojles der Herzöge von Berry. Seit 1871 | Kanton La Motte-Servoler, Arrondiſſement Cham: 


befigt B., das Frankreichs Arfenal und Mittelpunft 
der Nationalverteidigung werden foll, ausgedehnte 
militärtehn. Anſtalten: Ranonengießerei, Zeug: 
baus, Pyrotechniſche Schule, Bulvermagazin und 
eine Artilleriefchießichule mit Polygon; in Garni: 
jon liegt das 35. Infanterie: und das 1. und 37. Feld: 
artillerieregiment. 1 kın von der Stadt die metal: 
lurgifchen Werkjtätten von Mazieres, wo die Guß: 
ftüde zu den Gentralballen zu Paris berpenett 
wurden. B. bat Tuch- und Eifenwarenfabrifen, 
Xobgerbereien und Brauereien und Handel mit 
Eiſen, Mübhlfteinen, Tuch, Getreide, Hanf und 
Wein. In der Näbe der —— Geſundbrunnen 
St. Firmin. B. iſt Sitz eines Erzbiſchofs, des Ober— 
gerichtshofs für die Depart. Cher, Indre und Nievre, 
des Kommandos vom 8. Armeekorps, der 16. In— 
fanteriediviſion, der 31. Infanteriebrigade und der 
8. Gendarmerielegion, eines Forſtamts, eines Frie— 
dens⸗ und Handelsgerichts, einer Filiale der Bank 
von Frankreich und bat ein Lyceum (jtatt der 1464 
gegründeten Univerfität), zwei geijtliche Seminare, 
die Srrenanitalt des Departements, ein Waifen: 
baus, Gejellibaften für Geſchichte, Statiftit und 
Aderbau u. ſ. w., öffentlibe Bibliothet, Mufeum, 
3 Zeitungen, jowie ein Theater. 

B., die altgalliihe Stadt Avaricum im Lande 
der Bituriger, benannt nad dem Fluſſe Avara (der 
jebigen Yevre), wurde 52 v. Chr. von Julius Cäſar 
im Kampfe mit Bercingetorir erobert, jpäter Bitu— 
ricä genannt und als einer der größten und feiteiten 
Plätze des weitl. Gallien durch Auguftus zur Haupt: 
jtadt der röm. Provinz Aquitania prima erhoben. Im 
Mittelalter war es die Hauptitadt der Landſchaft 
Berry. Mäbhrend der Hugenottentriege eroberte es 
1562 Montgomerv, mußte e3 aber dem Herzoge 
von Guiſe räumen. Später trat es auf die Seite 
ver kath. Ligue, unterwarf fich aber 1594 dem Kö: 
nige Heinrich IV. Unter den fieben zu B. gebaltenen 
Kirhenverjammlungen iſt die von 1438 ſehr wichti 
durd die bier befchlojjene ſog. Pragmatiſche Sant: 
tion der Gallikaniſchen Kirche (j. d.). _ 

Bourget, Lac du (ipr. lad dü burjcheb), nächſt 
dem Genferfee der größte Sce im Stromgebiet der 
Rhöneund der größte Frankreichs, liegt 238 m ü.d.M. 
im franz. Depart. Sapoven, 10 km nördlich von 
Chambery zwifchen den Ketten des Mont-du⸗Chat 
(1400 m) und des Mont de la Charvaz weitlich, der 
Dent:du:Nivolet (1556 m) und der Montagnede Cor: 
juet öftlich, it 16 km lang, 2—3 km breit, 41 qkm 
groß, bis 100 m, im Mittel aber 80 m tief und wird 
von der Leiſſe durchfloiien, die am Südende bei Ye 
Bourget eintritt und aus dem Nordende durch den 
3 km langen Kanal de Savieres der Rhöne zufließt. 
Einförmig von Süd nad Nord geitredt, trägt der 
See wie die ihn einſchließenden Bergzüge mebr ju: 
rafjischen als alpinen Charakter. Die Sumpfebenen 
an beiden Enden mweijen auf einftige größere Aus: 
debnung des Waflerfpiegel bin. Während das 
linte Ufer fteil abfällt, lagert ſich auf dem rechten, 
dem die Mont:Genisbabn folgt, zwischen Berg und 
See ein fructbares Hügelgelände. Außer dem 
Flechen Se Bourget (j. d.) find die wichtigſten 
Uferorte lints die alte Burg Bourdeau und die 
Abtei Haute-Combe, rechts Port de Buer, der Yan: 
dungsplak für den 1, km vom See entfernten 
Badeort Nir:les:Bains, und am untern Ende 
Schloß und Torf Chätillon. 


— — — — — — — ———— ——— ——————— 


bery des franz. Depart. Savoie, am Lac du B. 
hat (1891) 476, als Gemeinde 1408 E., Poſt, 
Telegraph, Eiſen-, Blei:, Zink- und Kupferlager. 
— 2) Dorf im Arrondiſſement St. Denis des 
franz. Depart. Seine, nordöjtlib von Paris, an 
der Mollette, der Straße nah Compiegne und 
an der Linie Paris-Soiſſons-Laon-Belg. Grenze 
der Franz. Norbbahn, mit 2138 E., war 1870 wäb: 
rend der Belagerung von Paris Schauplap blu: 
tiger Kämpfe. Der Ort (6 km vom Hauptwalle 
von Paris) war von den Vorpoſten des preuf. 
Gardekorps (einer Compagnie) bejegt, die bei einem 
Ausfalle 28. Okt. vertrieben wurden. Die Franzo— 
jen fammelten nun im Dorfe anſehnliche Truppen: 
mafien. Nachdem das Dorf 29. Dkt. von der preuß. 
Artillerie heftig beſchoſſen worden war, ohne dieFtan— 
zofen zum Abzuge zu bringen, erbielt die 2. preuß. 
Gardediviſion (Budrisky) den Befehl, B. 30. Dit. 
wiederzunehmen. Sie teilte ſich in 3 Kolonnen. 
Zwei Regimenter und das Garde-Schüsenbataillen 
griffen den jtark verbarrifadierten Nordring an; ein 
Negiment unterjtügte den Angriff von Weiten, ein 
anderes von Südoiten. Derlegtern Angriffätolenne 
gelang e3 zuerjt, einzudringen und fich langjam den 
erft am Nordausgang Kämpfenden zu nähern. Rad 
vierftündigem, erbittertem und beiderjeits ſehr ver: 
[uftreibem Kampfe, gegen Mittag, war B. vollitän- 
dig erobert und der Feind in ungeordnetem Rüdzuge 
auf St. Denis. Am 21. Dez. 1870 richtete fi ein 
röherer Ausfall aus Paris namentlich gegen B. 
Die Franzoſen drangen wiederum in B. ein; allein 
der Angriff auf die weiter rüdwärts liegende Ver: 
teidigungsitellung der Deutſchen wurde nad) mebr: 
jtündigem Gefechte abgejchlagen und das Dorf wie: 
dergenommen. In den Nächten vom 13., 14. und 
15. Jan. 1871 fanden abermals Ausfälle gegen B. 
ftatt, wurden aber jtet3 zurückgeſchlagen. Val. Belle: 
mare, Les trois journees du B. (Bar. 1872), und 
Geſchichte des königl. preuß. 3. Garbe-Grenadier: 
regiments Königin Glifabetb im Deutſch-Franzöſi— 
ſchen Kriege 1870—71 (Berl. 1881). u 
Bourget (ipr. burſcheh), Paul, franz. Schrift: 
iteller, geb. 2. Sept. 1852 zu Amiens, ftubierte 
in Glermont:Serrand und in Baris und jchrieb früb 
Gedichte. Sammlungen erjchienen 1885 als «Por- 
sies 1872—76» und «Poesies 1876—82». Unter 
den litterar. Kritilern Frankreichs nimmt B. gegen: 
wärtig einen boben Rang ein, ſeitdem er in der 
«Nouvelle Revue» und andern Blättern Aufſätze 
veröffentlicht und einen Teil jeiner litterar. Studien 
aejammelt bat in den «Essais de psychologie con- 
temporaine» (1883; über Baudelaire, Renan, 
Taine, Stenvbal), «Nouveaux Essais» (1885; über 
Dumas fils, Yecomte de Lisle, die Goncourts, Tur: 
genjew) und «Etudes et portraits» (2 Bde., 1888; 
über Flaubert, G. Sand, J. Valles, Shelley, Ki: 
varol). Bemerkenswert iſt Bes Bud «Ernest Re- 
nan» (1883, in den «Celebrites contemporaines») 
und die Herausgabe von Scarrons «Roman co- 
mique» (1881, mit Vorrede). B. ailt zugleich als 
einer der eriten unter den lebenden Romandichtern 
Frantreichs. Auf«L’Irröparable. Deuxiömeamour. 
Profils perdus» (1884) folgten « Cruelle enigme » 
(1885), «Un erime d’amour» (1886), «Andr& Cor- 
nelis» (1887), «Mensonges» (1888) und «Le Dis- 
ciple» (1889). Die «Pastels» (1889) find fein aus: 
geführte Arauenporträts in kürzern Erzählungen, 
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ähnlich jeine Charakteriftifen «Nouveaux pastels, | WBourgoin (jpr. burgöäng), Hauptitabt des Kan— 
dix portraits d’hommes» (1891). Auch bat er unter | tons B. (175,30 gkm, 13 Gemeinden, 23 204 €.) im 
dem Namen «Claude Larcher» eine zuerft in der «Vie | Arrondifiement Ya Tour du Pin des franz. Depart. 
Parisienne» erfhienene «Physiologie de l’amour» Iſere, in der Daupbine, 42 km ſudöſtlich von Lyon, 
(1890; deutſch Budapeſt 1891) veröffentlicht. Die | an derzur Rhöne gebenden Bourbre und an der Linie 
Schilderung einer Hochzeitsreiſe enthalten die «Sen- | Pyon:Grenoble-Veynes-Air:Rognac der Franz. Mit: 
sations d’Italier (1892). Val. Nzemusti, Etudes | telmeerbabn, in 270 m Höbe, bat (1891) 4673, als 
littraires, P. B. etc. (1888); Renard, Les princes | Gemeinde 7217 E. Boft, Telegrapb, ein Tribunal 
de la jeune critique,...P. B. (1890). erjter Inſtanz; Seidenfilaturen, Stoffdruderei, 
— ——* (ſpr. burk la rähn; während | Mühlen, Papierfabrikation, Gerberei und Torf: 
der Revolution Bourg:d’Egalite), Flecken im ſtecherei, ſowie Handel in Leinen, Wollwaren, Mehl 
Kanton und Arrondifiement Sceaur des franz. | und Branntwein, B. ift das alte Bergurium. Der 
Depart. Seine, 7 km ſüdlich von Baris, an der zur | jog. Bourgeinjumpf (6500 ha) ift vielleicht der Neit 
Seine gebenden Bievre und an der Linie Paris: | eines alten Rhönebettes. Das an B. ſtoßende Jal: 
Yimours und der Ymeiglinie B.:Sceaur (11 km) | lieu bat 3462, als Gemeinde 4373 €. 
der Orleansbahn, bat (1891) 2761, als Gemeinde | Bourgoing (ipr. burgöäng), Jean Francois, 
3009 E., Boit, Telegrapb, Favencefabrifen und in | Baron de, franz. Diplomat, geb. in Nevers 20. Nov. 
ver Umgebung jhöne Gärten (Rofenkultur), Baum: | 1748, kam 1760 in die Barifer Militärfchule, 
ihulen, Villen und Schlöfjer. Während des Ab: | jtudierte dann auf der Univerjität zu Straßburg 
ichluffes der Belagerung von Paris im Süden, | und trat 1767 als Offizier ind Heer, wurde aber bald 
19. Sept. 1870, fanden bier und in der Umgebung | Attache der franz. Gejandtihaft in Regensburg. 
bisige Gefechte zwijchen bayr. Truppen unter Hart: | Al3 er Choifeul über einen Befehl Vorſtellun— 
mann und ben Franzoſen unter Ducrot jtatt., gen machte, ſchickte man ibn zu feinem Regiment, 
Bourg:led:Balence (jpr. burk läb mwalängs), | ın dem er nun fieben Nabre diente. Darauf gab 
Borort von Balence im Kanton und Arrondifiement | man ibn dem Gejandten Montmorin zu Madrid bei. 
Valence des franz. Depart. Dröme, links der | Hier erwarb er fich während feines neunjäbrigen 
"bone, bat (1891) 2780, ald Gemeinde 3928 E., | Aufentbalt3 die genauefte Kenntnis von Spanien, 
Glasfabrifation und lebhaften Handel. wie jein Wert «Nouveau voyage en Espagne, ou 
Bourguenf:en-Ret (ſpr. burlnöff ang räß), | tableau de l’etat actuel de cette monarchie» 
Hauptſtadt des Kantons B. (168,81 qkm, 6 Gemein: | (3 Bde., Bar. 1789; 4. Aufl. u. d. T. «Tableau de 
ven, 8542 €.) im Arrondiljement Baimboeuf des | l’Espagne moderne», 1807; deutich, 4 Bde., Jena 
franz. Depart. Zoire-{nferieure, 39 km ſüdweſtlich 1789— 1808) beweift. Später war er Ludwigs XVI. 
von Nantes, an der Linie Ste. Bajanne:Bornic | bevollmähtigter Minijter bei den Fürften und 
der Franz. Staatsbahn und an einem zur Zeit der | Ständen des niederſächſ. Kreifes in Hamburg und 
Aut ſchiffbaren Kanal, 2 km von der Meerestüfte, | ging 1792 als Gejandter an den ſpan. Hof. Beim 
inmitten von Salzjüümpfen (120 ha), bat (1891) Ausbruche des Krieges zwiſchen Spanten_ und 
11, ala Gemeinde 2944 E., Poſt, Telegrapb, eine | frankreich abberufen, lebte er während de3 Diret: 
Kirche von 1458, das Schloß Noue:Briord, in | toriums in Nevers, bis er nah dem 18. Brumaire 
ver Näbe einen kelt. Cromleh von 30 Steinen, | (9. Nov. 1799) ala Botichafter nah Kopenbagen, 
ſowie Auftern: und Fiſchfang und Küfteniciffabrt. | 1801 nad Stodbolm geſchickt wurde. 1807 ward 
Der Heine Hafen von B. befindet fih im Hinter: | er Gefandter in Dresden und ftarb zu Karlsbad 
arunde der Bai von Bourgneuf, melde fi | 20. Juli 1811. Bon feinen Werten find außerdem 
zwiſchen der Bointe St. Gildas und der Inſel Noir: | zu erwähnen: «M&moires historiques et philoso- 
moutier auöbreitet. (Burgund. | phiques sur Pie Vlet son pontificat» (2 Bde,, Par. 
Bourgogne (ipr. burgönnj), alte Landſchaft, ſ. 1799; 2. Aufl. 1800), «Coup d’eil politique sur 
Bourgogne (jpr. burgönnj), Louis, Herzog von, | l’Europe & la fin du 18° siecle» (2 Bde., ebd. 1801) 
Sohn des Daupbin Youis und Enkel Ludwigs XIV., | und die Ausgabe von «Dösoleux de Comatin, 
geb. 6. Aug. 1682 zu Berfailles, war ein Zögling | Voyagp du ci-devant duc de Chätelet en Portugal» 
des Herzogs von Beauvillier8 und Fenelons. Ur: | (2 Bpe., ebd. 1808). 
ſprünglich allen Ausſchweifungen ergeben, joll er Bourg: Saint: Andeol (pr. burk ßängtang— 
dur die Kunſt jener Pädagogen das Ideal jittlicher | desll), Hauptitabt des Kantons B. (276,96 qkm, 
Aübrung verwirklicht haben, wie Fenelon im «Töle- | 9 Gemeinden, 11108 E.) im Arrondifjement Privas 
maque» es vorgezeichnet bat. In ben jpätern Jah- des franz. Depart. Ardeche, in 55 m Höhe, rechts 
ren zeigte er ausgeprägte Züge chrijtl.:tatb. Wan: | der Rhöne und an der Linie Givors-la Voulte: 
dels und ſtach darum ſeltſam ab gegen die alän: | Nemouling:Nimes:Cette der Mittelmeerbabn, bat 
zende Arivolität des Verjailler Hofs. Troß dieler | (1891) 3325, ald Gemeinde 4250 E. fchöne roman. 
Eigenibaften ward B. von dem Könige mehrmals, | Kirche aus dem Beginn des 12. Jahrh., Häufer aus 
nominell wenigiteng, an die Spige der Armee geitellt: | dem Mittelalter und der Renaitiancezeit, Kommu— 
1701—3, wo er einige Erfolge hatte, und 1708, wo | nal:College; Seideninduftrie, Mein:, Ol⸗ und Objt: 
bingegen durch jeine unfichere — die Schlacht bau. Eine Hängebrücke verbindet es mit Bierrelatte. 
bei Dudenaarde und danach das feſte Pille verloren | In der Näbe die Quelle der Fontaine de Tournes 
aina. Eben eröffnete fi ihm mit dem Tode feines | und die Reſte eines in Fels gehauenen Basreliefs 
Vaters, des Daupbins (14. April 1711), die franz. | des Gottes Mithras. 
Thronfolge, als er 18. Febr. 1712 durd die Röteln | WBourg- Saint: Maurice (ſpr. burk ßäng 
dabingerafit wurde, kurz nach dem Tode jeiner Ge: | moribf), Hauptftadt des Kantons B. (599,85 qkm, 
mablin, der Brinzefjin Adelaide von Savoven, und | 9 Gemeinden, 8865 E.) im Arrondifjement Mau, 
zweier jeiner Söhne. Sein dritter Sohn gelangte | tierd des franz. Depart. Savoie, nabe dem Zu: 
al3 Ludwig XV. auf den Thron. Val. Brovart, Vie | fammenfluß der Iſere, des Verſoyen und des Nantet, 
du Dauphin, pere de Louis XV (2Bde. Bar. 1782). | in 815 m Höhe, am Einganae der Alpenitraßen 
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von Piemont und Faucigny in die Tarantaije, bat 
(1891) 697, als Gemeinde 2694 E., Poſt und Tele: 
graph, Steinjalz:, Blei: und Kupfergewinnung, Mi: 
neralquellen und Viehzucht und iſt beliebter Aus: 
gangspunkt für Ausflüge in die Alpen. Die Rind: 
viehrafje der Tarantaife, eine der beiten Frankreichs, 
wird namentlich im Kanton von B. gezüchtet. 
Bourgueil (ipr. buredi), Hauptitadt des Kan 
tons B. (158,16 qkm, 6 Gemeinden, 12316 E.) im 
Arrondijiement Ehinon des franz. Depart. Indre— 
et:2oire, 17 km nordweitlih von Chinon, in 87 m 
Höhe an dem rechts zur Loire gebenden Ehangeon 
und an der Zweiglinie Bort Boulet:Chateaurenault 
der Orleansbahn, bat (1891) 1648, ald Gemeinde 
3143 E., Poſt und Telegrapb; betrieben wird be: 
fonders Weinbau, Butter: und Viehhandel. 
Bourguignon (ſpr. burginjong), eigentlich 
Jacques Courtois, von den Stalienern Jacopo 
Gorteje il a genannt, Schlachten: 
maler, geb. 1621 zu St. Hippolyte in der Franche— 
Comté, wurde zuerjt von jeinem Vater in ber 
Kunſt unterwiejen, ging jung nad Jtalien, trat in 
Kriegsdienſte und lieh fich ſchließlich nach längern 
Wanderungen in Nom nieder. Dort begeijterte ibn 
Naffaeld berübmtes Bild Sieg Konſtantins über 
Marentius und von nun an ward er Schlachten: 
maler, wobei ihn die Schlachtenbilder Cerquozzis, 
auch wobl die Salvator Roſas beeinflußt baben. Er 
trat in feinem 36. Jahre als Yaienprieiter in ein 
Sejuitentolleg ein, wo er auch Heiligenbilder gemalt 
baben joll. B. jtarb 14. Nov. 1676 in Rom. 
Bouriguon (jpr. burinjöng), Antoinette, reli: 
giöſe Schwärmerin, geb. 13. Jan. 1616 zu Xille, 
batte, dur das —* myſtiſcher Bücher angeregt, 
früh Vifionen und glaubte ſich berufen, das Ehrijten: 
tum zu urfprünglicher Reinheit zurüdzuführen. Sie 
wurde 1662 Borjteberin eines Hofpitals zu Lille, 
durchreijte Flandern und Brabant und fam na 
Amiterbam, wo fie ihre Dffenbarungen druden lieh 
und ibr Haus allen Sekten öffnete. Später lebte 
fie auf Inſel Norditrand, wo jie heimlich eine zahl: 
reihe Selte jammelte und mittel3 einer eigenen 
Druderei von neuem ihre Schriften veröffentlichte. 
Hier ausgewiejen, wendete jie fib nab Hufum, 
Schleswig und Hamburg, dann nad Djtfriesland 
und jtarb auf der Reife nad Holland 30. Dt. 1680 
zu Syranefer. Ihr Grundgedante war: durch Ver: 
nichtung feiner Eigenbeit gelange der Menſch in 
eine völlige Vereinigung mit Gott; das «innere 
Licht» müſſe Dabei an Stelle des geſchriebenen Wor: 
te3 treten. Ihre Schriften, von feuriger Beredſam— 
teit, gab mit Lebensbeſchreibung Poiret (21 Boe., 
Amijterd, 1679— 84; 2. Aufl. 1717) beraus. 
ourmont (jpr.burmöng), Louis Nugufte Bictor 

de Ghaisne, Graf von, Marſchall von Frankreich, 
geb. 2. Sept. 1773 auf dem Schloß B. (Maine: 
et⸗Loire), wurde frübzeitig Soldat, fämpfte und 
wirkte als Royalift, bis er 1810 bei der franz. Ar: 
mee in Neapel eine Stelle einnabm. B. kam bald 
darauf in den Stab von Eugene Beaubarnais und 
machte bei demſelben den Feldzug von 1812 mit. 
In den Kämpfen von 1813 und 1814 zeichnete er 
jich bei Dresden, Hanau und Nogent aus und wurde 
von Napoleon zum Divifionsgeneral ernannt. Im 
März 1814 erbielt B., wieder Rovalift geworden, 
das Kommando der 6. Militärdivijion in Bejancon; 
als Nen bei Napoleons Ruckehr von Elba zu diefem 
überging, eilte B. zu Ludwig XVIIL., ging dann 
aber jelber, da der König nicht über ihn verfügte, 
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zu Napoleon über und nahm von diejem das Kom: 
mando der 2. Divifion der Mojelarmee in Flan— 
dern an. Nachdem er im enticheidenden Kriegs: 
rat vor Ligny Napoleons NAbfichten fennen ae 
lernt, verließ er diefen 14. Juni und ging zu Lud— 
wig XVIIL, von dem er dann das Kommando der 
16. Militärdivifion erbielt. B. nabm Anteil am 
Prozeß gegen Ney. 1823 und 1824 machte er anfangs 
als Divifionsgeneral, jpäter ald Obergeneral der 
Armee von Andalufien, den Feldzug in Spanien 
mit und wurde 1829 Kriegämintiter. 1830 lomman: 
dierte B. mit Erfolg die Erpedition nad Algier und 
wurde Marſchall von Frankreich, verweigerte aber 
dann der Julidvnaftie den Eid, verlieh Frankreich 
und wurde 1832 aus den Liſten der Armee und 
der Pairs gejtrichen. 1833 trat B. in das Heer 
Dom Miguels von Vortugal, übernahm das Über: 
fommando und griff Porto und Liſſabon ar 
an, nabm dort Ende Sept. 1833 jeine Entlaftuna 
und ging nadı Nom, wo er für die fpan. Karliſten 
wirkte. 1840 begnabdigt, kehrte er nach Frankreid 
zurüd und ftarb 27. Oft. 1846. 

Bournemouth (pr. bobrnmötb), Seebadeort im 
SW, der engl. Grafibaft Hampfbire an der Boole 
Bay im Waldthal des Bourne Broof, 40 km im 
SW. von Southampton, bis 1838 Fiſcherdorf, bat 
(1861) 1940, (1881) 16856, (1891) 37 650 E. mildes, 
aejundes Klima, vorzügliden Strand, zwei große 
Hafendämme, Sanatorium, Hofpitäler, ein Naua: 
rium und einen Wintergarten. Vgl. Dobell, Medical 
aspects of B. (1886). 

Beurnonit (fpr. bur-, nach dem franz. Minera: 
logen Grafen Bournon genannt), aub Schwarz⸗ 
ipießglanzerz oder Spießglanzbleierz, ein 
im rhombiſchen Spitem, meiſt in vidtafelartigen, 
vielfah nach dem PBrotoprisma verzwillingten Ge 
ftalten kryſtalliſierendes Mineral, jtablgrau bis blei- 
grau und eifenfchwarz, von ſtarkem Glanz, der Härte 
2,5 bis 3, und dem jpec. Gewicht 5,7 bis 5,5. An 
chem. Hinficht befteht der V. aus 42,4 Blei, 13 Kupfer, 
25 Antimon und 19,: Schwefel, und führt auf 
die Formel PbCuSbS,, d.1.2(3PbS-Sb,S,) 
+3C3S-Sb,S,; er findet fih mit andern Blei:, 
Kupfer:, Antimon: und Zinkerzen auf Gängen, z. ®. 
in Cornwall, Siebenbürgen, am Harz, bei Freiberg. 

Bournonbille (ipr. burnongmwil), Aug., Tanz: 
fünjtler und Balletttomponift, geb. 21. Aug. 1805 
zu Kopenbagen, war der Sohn Antoine B.3 (geb. 
19. Mai 1760 zu Lyon, gejt. 11. San. 1843 bei 
Kopenhagen), der ih unter Noverre bildete und 1792 
— 1823 als Solotänzer auf dem Kopenbagener Hof; 
theater auszeichnete. Nachdem B. 1824—29 be 
Veſtris in Paris ftudiert hatte, wurde er nad Kopen: 
bagen berufen, wo er ein ausgezeichnetes Corps de 
Ballet ſchuf und viele Ballette lieferte, von denen 
namentlich die vaterländijch:biftoriichen viel Glüd 
madten. B. wandte fich 1855 nad Wien, kehrte 
1856 nad Ropenbagen zurüd, wirkte 1861—64 in 
Stodholm, dann wieder in Kopenbagen, wo er 
30. Nov. 1879 ftarb, Seit Noverre bat B. das Be: 
deutenbite en den böbern tbeatraliihen Tanz ae 
leiftet. Zu feinen zablreiben Schülerinnen gebören 
u. a. Lucile Grahn und Augufta Nielien. Seine 
Laufbahn bat B. in dem anziehenden Werte « Mit 
Iheaterliv» (3 Bpe., Kopenb. 1848— 78) geſchildert: 
aud) lieferte er «Etudes chor&ographiques» (1861). 

Bourrasque (fr3., ſpr. burapt), beftiger Wind: 
ſtoß; plöglicher Ausbruch von Zorn, Schmerz oder 
übler Yaune, 


Bourree — 


Bourree (fr;., ſpr. bureb; ital, borea), ein der 
Gavotte verwandter altfranz. Tanz muntern Cha— 
rafters im *%,:, jpäter auch *,:Takt, nad Rouſſeau 
aus der Auvergne, nad andern aus Biscaya jtam: 
mend. Ihre Perioden mußten mit Auftakt beginnen. 
Bourrdelomponijten waren J. S. Bach und Rameau. 

Bourreitte (fr;., ſpr. burett), Abfalljeive, j. Seide. 

ches (fr;., ſpr. burihſch), Aufterntörbe, 
j. Aufter (Bo. 2, ©. 167 b). 

Bourrienne (pr. burienn), Louis Antoine au: 
velet be, franz. Diplomat, geb. 9. Juli 1769 zu Sens, 
erbielt jeine erjte Bildung in der — zu 
Brienne, wo er mit Napoleon Freundſchaft ſchloß. 
Er ſtudierte ſeit 1788 in Leipzig und ward 1792 
Geſandtſchaftsſekretär in Stuttgart. 1797 ernannte 
Napoleon ibn zu jeinem Sekretär, und er begleitete 
diejen nad Italien und Sigupten. Seine Habjucht 
brachte ibn ſchon 1802 um jeine Stellung am Hofe. 
Nur auf Yyouches Verwendung ward er 1804 Ge: 
ſandter in Hamburg. Als jolcher erwarb er ſich die 
Gunſt der Hamburger Bürger dur milde Hand: | 
babung jeiner jtrengen Inſtruktionen und freund: | 
lihe Bebandlung der franz. Cmigranten. Doc | 
wurde er überwiejen, zwei Millionen unrehtmäßia 
erworben zu haben, und 1810 verurteilt, eine zurüd: 
zuftellen. Dies tbat er nicht, aber er wendete ſich 
nun offen von dem Kailer ab und im April 1814 
Talleyrand zu, der an der Spiße der provijoriichen 
Regierung jtand und B. zum Generaldirektor der 
Porten machte. Nach der Rückkehr Ludwigs XVII. 
mußte B. dieje Stelle aufgeben, und erſt als Napo: 
leon bereit3 von Elba entwichen war, wurde er 
Barifer Volizeipräfelt. Bei der zweiten Reſtaura— 
tion erbielt er den Titel eines Staat3minijters. 
As Abgeordneter des Depart. Yonne 1815 und | 
1321 trat er alö Gegner aller liberalen Staatäein: | 
rihtungen auf und wurde dann das willfäbrigfte | 
Werkzeug Billeles (j. d.), dem er für 100000 re. | 
alljäbrlich das Budget zuſammengeſtellt baben joll. | 
Nachdem er durch die Julirevolution Stellung und 








Vermögen verloren, verfiel er in Geiſteskrankheit 
und ſtarb zu Caen 7. Febr. 1834. Seine «M&moires 
sur Napoleon, le Directoire. le Consulat, ’Em- 
pire et la Restauration » (10 Bde., Bar. 1828—30; 
deutſch, 10 Boe., Stuttg. 1829 —30), von Villemarejt 
unter B.3 Namen ——— enthalten neben 
ſehr wertvollen Mitteilungen manches Unrichtige. 
Bal. Boulay de la Meurthe, B. et ses erreurs 
volontaires et involontaires (2 Bde., Bar. 1830; 
deutich, 2 Bde., Lpz. 1830). Mit Unrecht bat man 
ibm die «Histoire de Bonaparte par un homme 
qui ne l’a pas quitt& depuis 15 ans» zugejchrieben. 

Bourfault (ipr. burkob), Come, franz. Schrift: 
jteller, geb. im Dft. 1638 zu Muſſy l'Eveque (Bur: 
aund), kam 1651 nad Paris und erwarb ſich durch 
teine Gazetten in Verſen, feine Romane, Novellen, 
Fabeln, Cpigramme und Bübnenjtüde einen geachte: 
ten Namen. Gr jtarb 15. Sept. 1701 zu Montlucon. 
Seine Tageschronifen in Verſen erwarben ibm den 
Beifall des Hofes, wurden aber, da fie freimütig 
aebalten waren, wiederbolt unterdrüdt. Gegen Ra: 
cines «Britannicus» richtete er fich in der Vorrede zu 
jeinem Roman «Artemise et Polianthe»; gegen Mo: 
liere, durch deiien «Critique de l’öcole des femmes» 
er ſich perjönlich verlegt fühlte, in der Komödie 
«Le portrait du peintre» (1663), worauf Molidre 
mit dem «Impromptu de Versailles» antwortete, 
während B. Boileau die Berjönlichteit feiner Satire 
in dem Yujtipiel «La Satire des Satires» (1669) 
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zum Vorwurf machte. Boileau wuhte die Auffüb: 
rung diejes Stüdes zu bintertreiben. Später er: 
folgte eine Ausföhnung zwiſchen ven litterar. Geg— 
nern, und Boileau jtrid den Namen B.s aus feinen 
Satiren. Auf die Nachweltiit B.3 Name durd einige 
moralphiloſophiſch gebaltene Lujtipiele gelommen. 
Sein Meijterwerf ijt «La Com6die sans titre» (oder 
«Mercure galant», 1683); beadtenswert bleiben 
«Les fables d’Esopen («Esope à la ville», 1690; 
«Esope à la cour», 1701) und die «Lettres de re- 
spect, d’obligation et d’amour» (1666) oder «Let- 
tres a Babet», die zugleich Briefe feiner geiftwollen 
Geliebten Babet entbalten, die, von ihren Eltern ob 
ibrer Liebe zu B. ins Klofter gejcbidt, Dort vor Gram 
aeitorben iſt. B.3 «Theätre» erfchien in einer Ge: 
jamtausgabe (3 Bde.) zu Baris 1725. Vgl. Saint: 
Rene Taillandier, Etudes littöraires: Un poete co- 
mique du temps de Moliere. B., sa vie et ses 
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‚ @uvres (Bar. 1881); Grewe, E. B.s Leben und 


Werke (Müniter 1887). 

Bourſe (fr;., jpr. burß), Sädel, Beutel, Börfe; 
Bourjier (jpr. burßieh), Kaflenwart, Schab: 
meijter, Börjenipetulant. 

Bourtanger Moor (ipr. baur-), im ſüdl. Teile 
Großes ld be oder Twijt genannt, ein 
großes, ununterbrochenes Hochmoor auf dem linten 
Emsufer, durch welches die bolländ.:preuß. Grenze 
binziebt, war eine vegetationslofe unüberfchreit: 
bare Ginöde, bis es allmäblih durch Kanäle ent: 
wäjjert, urbar gemacht oder in Weideland verwan: 
delt worden iſt. In der bolländ. Provinz Groningen 
liegt auf einer ſandigen Höbe inmitten der Torffläche 
das Dorf Bourtange mit der Bourtanger 

Bou:Saada, j. Bu:Saada. [Schanze 

Bouffieren, i. Bofjieren. j 

Bouffingauit (jpr. bubänggob), Jean Baptifte, 
franz. Chemiler, geb. 2. Febr. 1802 zu Paris, be: 
ſuchte die Bergbauſchule zu St. Etienne und ging 
im — * einer engl. Bergbaugeſellſchaft nach 
Columbia in Südamerita. Während des füdamerit. 
Befreiungskrieges begleitete er den General Bolivar 
als Oberſt auf deſſen Feldzügen. Er bereijte Vene: 
zuela bis zum Orinoco, Ecuador und Peru und be: 
itieg den Chimborazo. Nach feiner Nüdlehr nad 
Frankreich übernahm er die Profeſſur der Chemie 
zu Lyon und wurde 1839 in das Inſtitut berufen. 
Die NRefultate feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten ver: 
öffentlichte er in der «Economie rurale» (2 Bde., 
Bar. 1844; 2. Aufl. u. d. T: «Agronomie, chimie 
agricole et physiologie», 3 Boe., ebd. 1860—64), 
ein Wert, dejien hohe Wichtigkeit für die Agrikultur: 
chemie allgemein anerkannt und durch die liber: 
jegung ins Engliſche von Law (Lond. 1845) und ins 
Deutiche von Gräger (2 Bbe., Halle 1844—45) beitä- 
tigt iſt. Einige Jahre vorber hatte er mit Dumas 
den «Essai de statique chimique des ötres orga- 
nises» (Par. 1841; 3. Aufl. 1844) herausgegeben. 
Auch die «Annales de chimie et de physique» fo: 
wie die «M&moires de l’Acadömie des sciences» 
enthalten wichtige Unterfuhungen von ibm, die er 
zum Teil in den «M&moires de chimie agricole et 
de physiologie» (Par. 1854) zujammengeftellt bat. 
Gr verbrachte viele Zeit auf jeinem Landgut Bedhel: 
bronn unweit Weißenburg im Eljaß, um die Rejul- 
tate der tbeoretiihen Wiſſenſchaft durch Beobach⸗ 
tung in der Praris zu prüfen und zu begründen, 
und jchrieb bier: «La fosse a fumier» (Par. 1858), 
bebielt aber dauernd feinen Wohnfig in Paris, wo 
er 12. Mai 1887 ſtarb. 
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Boussingaultia (jpr. bußänggotia) H. B. | bei Delaroche in Paris die foloriftiihen Mängel 


et K., Bflanzengattung aus der Familie der Cheno⸗ 
podiaceen (j. d.), mit etwa zehn, jämtlich tropiſch— 


amerif. Arten, frautartige Pflanzen mit windenden | 


Stengeln und Heinen unfceinbaren Blüten. Die 
ausdauernde Wurzel ift bei einigen Arten fnollig, 
io bei B. baselloides H. B. et K. Die Knollen der: 
jelben wurden zur Zeit, als die Kartoffeltrantheit 
zum eritenmal verheerend auftrat, als Kartoffel: 
jurrogat empfohlen, eignen jich aber wegen ihres 
jüßlichen Geſchmacks wenig dazu. 

Bouffod, Baladon & Cie. (ſpr. buſſoh, wala: 


döng), Runftbandlung, Kunstverlag und Kunſtanſtalt 


in Baris, im Beſiß von Yeon Bouſſod (Vater), 
Rene Valadon (Schwiegerjohn), Etienne und 
Jean Bouſſod (Söhne) und Leon Avril 
(Schwiegerfohn), wurde 1827 von Adolphe 





Goupil (geb. 1806) gegründet und bis 1884 unter | 
ver Firma Goupil & Gie. betrieben. Urſprünglich 


vertrieb das Gefchäft nur Kupferftiche, dazu wurde 
ipäter eine eigene Kupferbruderei errichtet ſowie 
Anftalten für andere Reproduftionsverfahren, be: 
ionders Photogravüre und Chromotypie, die auch 
für fremde Auftraggeber Drude und Cliches liefern. 
Der eigene Verlag umfaßt Stiche der bedeutendſten 
franz. Meijter, wie Paul Delaroche, Ary Scheffer 
u. a.; ferner Reproduftionen der Gemälde des 
Salons, illuftrierte Werte, Muftervorlagen, Stu: 
dien und Schulen für Maler und Zeichner u. ſ. w. 
Dabei wird Handel mit Gemälden betrieben. In 
Baris bat das Haus außer dem Hauptcomptoir 
zwei Gejchäfte für den Einzelverkauf, ferner Zweig: 
niederlafjungen in London, Haag, Berlin (jeit 1852) 
und Neuyork. Die technijchen —— befinden ſich 
in Asnieres bei Paris. 

Boufſole, i. Buſſole. 

Bouſſu (jpr. buküb), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an der Haine und ber Yinie Brüſſel— 
Mons-Quieévrain der Belg. Staatäbabnen, 12 km 
weitlih von Mons, bat (1890) 9814 E., Poſt, Tele: 
graph und jehr bedeutende, mannigfaltige Induſtrie, 
vorzüglich Roblenbau. Sehenswert find Park und 
Sruftlapelle des 1810 neugebauten Schlofjes. 1792 
jiegten hier 28. April die Öjterreicher unter Beaulieu 
über die Franzoſen, 4. Nov. die Franzoſen unter 
Dumouriez über die Öjterreicher. 

Bontade (fri., ipr. butabd), wunderlicher, plöß- 
licher Einfall, Grille, Laune; auch Stegreifballett, 
muſikaliſche Phantafie. 

Boutaric (ipr. butarid), Edgar Paul, franz. 
Hiftorifer, geb. 9. Sept. 1829 iu Chaͤteaudun, wurde 
Archivbeamter und 1876 Mitglied der Akademie 
ver Inſchriften. Er jtarb 17. Dez. 1877 in Baris. 
9, veröffentlichte die preisgelrönten Werle: «La 
France sous Philippe le Bel» (Par. 1861), «Saint- 
Louis et Alphonse de Poitiers» (1870); ferner «Les 
institutions militaires de la France avant les 
arm6es permanentes» (1863), «Les actes du par- 
lement de Paris 1254—1328» (2 Bde., 1863—67), 
«Correspondance secröte de Louis XV sur la poli- 
tique etrangere» (1866), «M&moires de Frederic LI, 
roi de Prusse» (mit Compardon, 2 Bde., 1866). 

Bouteille (fr;., ipr. butäj), Flaſche. 

Bouterolle (fr3., ſpr. but’roll), j. Schlachten. 

Bouteriwed, Friedr., Hiltorienmaler, aeb. zu 
Tarnowitz in Schlejien um 1800, Schüler Kolbes 
an der Berliner Atademie, batte durch feine erjten 
Arbeiten: Spinnerin (1828), Hagen und die Donau: 


abzuftreifen geſucht. Seine erjten 1836 von Paris 
gelandten Bilder: Tobias, Romeo und Julia, Ara: 
biſche Schule, zeigten ihn bereits als Franzoſen, 
der er auch blieb, da feine Gemälde Iſaak und Re: 
betfa (1840), Jakob und Nabel (1844), Die Taufe 


' des Kämmerers der Mobrentönigin (1848) in Baris 


Beifall fanden. Gr itarb 11. Nov. 1867 zu Paris. 

Bouterwek, Friedr. pbilof. und litterarbiltor. 
Scriftiteller, geb. 15. April 1766 zu Oker unmeit 
$oslar, jtudierte 1784—87 zu Göttingen die Rechts: 
wiſſenſchaft, ging dann nad Hannover und Berlin; 
1789 wieder nah Göttingen zurüdgelebrt, widmete 
er fich der Yitteraturgeichichte und Bbilojopbie. Er 
wurde 1797 außerord., 1802 ord, Profeſſor der Bhile- 
jopbie und jtarb 9. Aug. 1828. B.s «Kleine Schrif: 
ten», mit einer Selbitbiograpbie, erſchienen zu Göt- 
tingen 1818. Seine pbilot. Forſchung batte bei Kant 
begonnen und fand in Jacobi ihren Abſchluß. Seinen 


«JIdeen zu einer allgemeinen Npodittik» (2 Bde., Halle 





1799) widerſprachen jpäter jein «Lehrbuch der pbilei. 
Wiffenichaften» (2 Bde., Gött. 1813; 2. Aufl. 1820) 
und die «Religion der Vernunft» (ebd. 1824), in 
welchen Schriften er einem unmittelbaren Glauben 
das Wort redet. Außerdem veröffentlichte B. eine 
«Aftbetik» (2 Boe., Lpz. 1806; 3. Aufl. 1824) und eine 
«Geihichte der Voejie und Beredfamteit» (12 Bbe., 
Gött. 1801—19), welche noch jet ſehr ſchätzbar iſt 
und ihrer Zeit den Romantikern und Uhland nach— 
haltige Anregungen gab. Der Abjchnitt über die 
«Geſchichte der ſpan. Poeſie und Beredſamleit⸗ 
ward von Joſ. Gomez de la Cortina und Nic. 
Hugelde de Molinedo ins Spanifcheüberjeit und jebr 
vermebrt (3 Bde., Mabdrid 1828). Meier veröfient: 
lichte die «Briefe F. H. Jacobis an B.» (Gött. 1868). 

Boutejelle (fr;., jpr. butßell), ſ. Reveille. 

Boutique (frz., ſpr. butit), Kramladen, Bude. 

Bouton (fr;., ipr. butöng), Knopf, Knoſpe; dann 
Blüte (im Geſicht); B. d'Alep, ſ. Aleppobeule; 
B. de Biskra, j. Biskarabeule. 

Boutonniere (frz., ſpr. butonniäbr, «Knopf: 
loc»), abgekürzt aus Operation de la boutonnißre, 
d.i. Anopflobsoperation, wird die bei Ber: 
engerungen ber Harnröhre öfter nötige, die Ham: 
röhre von außen ber durd einen Schnitt öffnende 
chirurg. Operation genannt. 

Bouts (jpr. bauts), Dirk, früher meijt Stuer: 
bout genannt, bolländ. Maler aus Haarlem, lich 
ſich in Lowen nieder, wo er 6. Mai 1475 ſtarb. 
Sein Vorbild war in jpäterer Zeit Roger van der 
Weyden. Er ijt einer der bedeutendſten Meifter 
der alten nieverländ. Schule und zeichnet ſich durch 
ein glänzendes Kolorit und eine eigentümlidie 
Miſchung von Bhantaftit, die hauptſächlich in ven 
Koftümen und Haartrachten bervortritt, und jcharfe 
Naturbeobahtung aus. Seine Hauptwerte find der 
Salramentsaltar in St. Peter zu Lowen (1467; das 
Abendmahl noc dort, die vier Flügel in Berlin und 
Münden), die Marter des heil. Sebajtian in der 
Brüfjeler Galerie, das Martyrium des beil. Eras: 
mus in St. Peter zu Löwen, das Martyrium des 
heil. Hippolyt in der Kathedrale zu Brügge und 
die Tiburtiniſche Sibylle mit Auguſtus im Stävel: 
ſchen Inſtitut zu Frankfurt a, M. 

Bouts-rim6s (fr;., jpr. burimeb), gegebene 
Endreime; ein danach aefertiates Gedicht (auch Bout- 
rime), ein «jeu d’esprit», das im 17. Jahrh. durd 
einen Neimjchmied, Dulot, erfunden jein foll, bei 


niren (1830), wenig Erfolg errungen und desbalb | ven «Precieuses» beliebt, von ihren Gegnern (val. 


Boutwell 


— Bovino 


Earrazind Gedicht «Dulot vaincu ou la Defaite des | 


B.», 1649) betämpft. Im 18. Jahrh. jchlief Diele 
Modeunterbaltung (die etwas abweichend noch jest 
in Deutichland Geſellſchaftsſpiel ift) ein. A. Dumas 
belebte fie 1864 wieder durch ein Preisausfchreiben 
im «Petit Journal» und gab aus den gelieferten 


B. 350 heraus (Bar. 1865). Seitdem bringen franz. | 


und deutfche Familienblätter derartige Aufgaben. 
Bouttwell (ipr. baut-), George Semwall, amerif. 
Staatömann, geb. 28. San. 1818 zu Broofline in 


Maflachufetts, war anfangs Kaufmann in Groton, 
trat aber ſchon früb ins polit. Zeben. Er wurde 


1842 Abgeordneter in der Legislatur feines Hei: 


matsjtaates und als jtet3 jchlagfertiger Redner 
bald einer der Führer der er ur 

1851 und 1852 warb er zum Gouverneur des 
Staates gewählt. Nach der Aufhebung des Mi: 
jourifompromiffes (1854) half er die republitaniiche 
Bartei bilden, welcher er jeitvem angebört bat. Prä— 
dent Lincoln ernannte B. 1862 zum erjten Kom: 
miffar der innern, damals neu eingeführten Steuern, 
in welcher Stellung er bis zum 4. Mär; 1863 blieb. 
Ton 1863 bis 1869 gebörte B. dem Kongreß ala 


Bartei. | 





Abgeordneter an. Präfident Grant ftellte ihn 1869 | 
ala Finanzminifter an und entließ ibn als jolden | 


erit beim Antritt feiner zweiten Präſidentſchaft 
4. März 1873. Nach feinem Nüdtritt vom Amte 
war er bis 4. März 1875 Senator der Vereinigten 
Staaten für Maflahufetts. Seitdem bat er ſich 
ins Privatleben zurüdgezogen. Als Finanzminijter 
trat ®. für jchleunige und bedeutende Abzahlung 
der öffentliben Schuld und dem entſprechend für 
Beibebaltung der hohen Steuern und Zölle ein. 
1870 nabm der Kongreß fein Gefeß zur Fundierung 
der Schuld an. B. iſt Verfafler von «Educational 
topics and institutions», eine® «Manual of the 
United States direct and revenue tax» (1863) und 
eines Bandes «Speeches and papers» (1867). 

Bouvetinfel (ipr. bumeb-), Heine Inſel im 
erg Ocean, nad Norris’ Beftimmung in 
54° 15’ füdl. Br. und 5° öjtl. L.; in ihrer Nähe zwei 
andere Heine Injeln, Thompſon und Lindſay 
oder Yiverpoolinjel und mebrere Klippen, The 
Chimnies. Die Ufer find meijt fteil, die Landungs: 
verſuche blieben —— im Oftober bat man 
größere Streden ſchneebedeckt gefunden. Die B. wird 
in der Entdeckungsgeſchichte genannt, weil an ihrer 
Stelle bis zu Cools Reifen von 1775 ein Vorgebirge, 
Kap Bouvet, des angeblichen groben Auftral: 
lande3 geſucht wurde. Cook und Roß ſuchten ver: 
gebens die Inſeln, die 1808 von Lindjay und 1825 
von Norris entdedt wurden. 

Bouvier (jpr. bumieh), Ami Auguste Oscar, 
prot. Theolog, geb. 16. Febr. 1826 zu Genf, jtudierte 
dajelbit und ın Berlin, wurde 1853 Gebilfe von Ad. 
Monod (ji. d.) bei vem Pariſer Evangelifationäwerf, 
darauf Pfarrer an der Schweizer Kirche in London. 

feine Heimat zurüdgefebrt, wurde er Pfarrer in 
Seliany bei Genf, 1857 im Quartier St. Gervais in 
Genf; 1861 zum Profefjor der Apologetik und prat: 
tiſchen Theologie an der Genfer Akademie berufen, 
vertritt er feit 1865 das Fach der Dogmatik, In feiner 
tbeol. Richtung namentlih durch Schleiermader 
beeinflußt, erftrebte B. eine Vermittelung der jog. 
— der er anfangs zugethan war, mit 
der liberalen Theologie. Seine wichtigſten Schriften 
find: «Etude sur les conditions du developpe- 
ment social du Christianisme» (Genf 1851), «Le 
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mons» (2 Bde., 1860—62), «La revelation» 
(1870), «Epoques et caracteres bibliques» (1873), 
«L’esprit du Christianisme» (1877), «Le pasteur 
John Bost» (1881; 5. Aufl. 1882), «Paroles de 
foi et de libert&» (1882), «Le divin d’apres les 
apötres» (1882), «Nouvelles paroles de foi et de 
verite» (1885), «Theologie syst&matique» (1887). 

Bouvines(ipr. buwibn), Bovinesoder Pont: 
a-Bouvines, Dorf mit 439, als Gemeinde 577 €. 
im Kanton Cyſoing, Arrondifjement Lille des franz. 
Depart. Nord in Flandern, 10km ſüdöſtlich von Lille, 
mit einer Brüdeüber die Mareq, tft merfwürdig durch 
den Gieg des mit dem Staufer Friedrich II. verbün: 
deten Königs Philipp II. Auguft (f. d.) von Frank⸗ 
reich über den Kaiſer Dtto IV., 27. Juli 1214, wo: 
durch des legtern Macht gebrochen wurde. Von melt: 
geihichtliber Bedeutſamkeit it diefe Schlacht, weil 
das Fußvolk der franz. Städte hier zuerft den Sieg, 
und zwar im Intereſſe des Königs, davontragen balt. 
Im Juni und Auli 1793 ftand zu B. das preuß. 
Lager unter Knobelsdorf. In der Umgegend wurden 
1792— 94 eine Menge Gefechte und Treffen geliefert. 

B., Bouvignes oder Bovines, beißt aud ein 
jet zur Dorfgemeinde berabgeiunfenes Städtchen in 
ber belg. Brovinz Namur, am linten Ufer ver Maas 
unweit Dinant,- mit (1890) 1188 €. und einem 
großen Eiſenwerke. Belannt ijt der noch in Trüm: 
mern vorbandene Turm Erövecoeur der 1703 ae: 

chleiften Feſtungswerle, durch die Cage von drei 

‚rauen, die jich während der Belagerung durch die 
anzojen 1554, als ihre Männer gefallen, von den 
innen herabwarfen. 

Boutw, Bau oder Baub, niederländ.:oftind. 
Feldmaß = etwa 71a. Vier B.s heißen ein Djong 
(Dſchong) oder Jonke. 

Bov, Kirchdorf bei Flensburg, ſ. Bau. 

Bova, eins der Albaneſenſtädtchen im Kreis 
Reggio di Calabria der ital. Provinz Reggio di Cala: 
bria, unweit des Capo Spartivento, an der Linie 
Metaponto:Reggio des Mittelmeerneges, erbebt ſich 
maleriſch auf einem ſteil abjtürzenden Hügel, ift Sit 
eines Biſchofs ———— (1881) 2213, als Gemeinde 
3343 E. An der Mitte des 15. Jahrh. ſiedelten ſich 
bier nad dem Tode Skanderbegs Albaneſen an. 
1783 wurde B. durch Erdbeben zerjtört. 

Bovadilla oder Bobadilla (ipr. -dilja), Fran: 
cesco de, jpan. Ritter, wurde 1500 nad Hifpaniola 
(Haiti) gene, um des Columbus Verfahren zu 
unterſuchen und, wenn er ſchuldig wäre, ibn abzu— 
jegen. Er ließ nad feiner Anlunft (Aug. 1500) 
Columbus gefefjelt nah Spanien bringen, obne ibn 
zu bören; nachdem ſich aber Columbus in Spanien 
erfolgreich verteidiat hatte, wurde B. abberufen und 
fam auf der Rüdreije bei einem Schiffbruch 29. Juni 
1502 ums eben. 

Boves, Stadt im Kreis Cuneo der ital. Provinz 
Euneo, an der Linie Cuneo:Bentimiglia des Mittel: 
meernebes, hat (1881) 3255, als Gemeinde 10103 €, 
Poſt und Telegrapb, Marmorbrub, Eifengruben 
und Seibeninbuftrie. 

Boviänum, ſ. Bojano. [j. Rinder. 

Bovinae (lat.), Unterfamilie der Wiederfäuer, 

Bovines (ipr. bowihn), ſ. Bouvines, 

Bopino, Hauptitadt des Kreiſes B. (55 109 €.) 
in der ital. Provinz Foggia, in 647 m Höhe, unweit 
rechts vom Cervaro und an der Linie Foggia— 
Neapel des Adriatiſchen Netzes, auf einem öftl. 
Vorberge des Apennin, mit umfaſſender Ausjict, 


chretien ou l’homme accompli» (1857), «Ser- | hat (1881) 7544 €., Poſt, Telegraph, einen alten 


Brodhaus' Konverfationd-Lerifon,. 14. Aufl, III. 
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Dom und Ruinen einer Mafjerleitung. B. war als 
Brigantenſchlupfwinkel berüchtigt. 1456 und 1851 
ward es von Erdbeben jebr — 

Bovio, Giovanni, ital. Rechtsgelehrter und 
Politiker, geb. 1838 in Trani, wirft ald Docent 
der Rechtsphiloſophie an der Univerfität Neapel und 
ſitzt ſeit 1879 im Barlament als Führer der Radi— 
falen, Irredentiſt und Antiklerikaler. Bejonders ver: 
fobt er das allgemeine Stimmrecht und die Ab: 
ſchaffung der Garantiegeiege (ſ. d.). Er bat meb: 
rere geſchätzte jurift. Arbeiten veröffentlicht, wie 
«Corso di scienza del diritto», «Saggio critico del 
diritto penale e del fondamento etico» (2. Aufl. 
1877), «Sistema della filosofia», «Filosofia del 
diritto», «Sommario della storia del diritto in Ita- 
lia» (1883), «Giordano Bruno» (1887) u.a.m. Am 
befannteiten iſt die geiſtvolle Schrift «Uomini e 
tempi» (Neapel 1879), die mit Unparteilichkeit und 
Schärfe die polit. Zuftände Italiens beleuchtete. 

Bovift (Bofijt) oder Stäubling nennt man 
im gewöhnlichen Yeben die Arten der Pilzgattungen 
Lycoperdon und Bovista aus der Familie der Ga- 
——— (1. d.). Ihre Arten beſitzen eine keulen— 
örmige oder kugelige Geſtalt und ſind in der Ju— 
gend weiß und fleiſchig, zur Zeit der Sporenreife 
dagegen braun und lederartig. Die Sporen werden 
wie bei allen Gaſteromyceten im Innern gebildet 
und zur Zeit der Reife durch ein an der Spitze des 
Pilzes gebildetes Loch entleert. Die Boviſte ſind 
allgemein bekannt, weil ſie im Sommer und Herbſt 
häufig auf graſigen Pläthen, in Wäldern u. ſ. w. 
vorkommen und durch die große Maſſe von Sporen, 
die durch den Wind als ein brauner Staub umher— 

etrieben werden, auffallen. Die ganze weiße flei— 
chige Maſſe, die ſich im Jugendzuſtand im Innern 
findet, wird ſpäter zu einem leichten, braunen Sporen: 
pulver, das von einem ſtarkverzweigten fadigen 
Geflecht, dem ſog. Capillitium, durchſetzt iſt. Die 
Sporenmaſſe iſt bei Bovista von zwei dicht anein— 
anderliegenden Beridien umſchloſſen. In Deutjc: 
land kommen vier Arten diefer Gattung vor, die 
bäufigften davon find Bovista nigrescens Pers. 
und Bovista plumbea Pers., beide auf trodnen 
Wieſen und Weidepläßen oft in großen Mengen. 
Sie find im jugendlichen Zuftand ebenio wie die 
Arten der Gattung I,ycoperdon (j. d.) eßbar. 

Bowerb. hinter lat. Namen von Naturobjekten 
bedeutet Kames Scott Bomwerbant (fpr. bauer: 
bänf), engl. Zoolog. 

Bowiemeſſer (engl. Bowieknife, ſpr. boineif), 
ein dolchähnliches, in einer ledernen Scheide getrage: 
nes Jagdmeſſer, welches in Amerika ala Stichwaffe 
dient, genannt nach dem Oberſt Bowie, einem der 
aeichidteiten Jäger und echter der Bereinigten 
Staaten, welder 1836 im Kriege gegen Teras bei 
Fort Alamo fiel. 

Bowle (vom enal. bowl, jpr. bobl, «Napf», 


Bovio — Bowman 


1828 Ranonifus zu Salisbury, wo er 7. April 1850 
ftarb. B. machte ſich als unermüdlicher Verteidiger 
der Hochlirche bekannt, als Lyriker durch jeine «Son- 
nets» ſLond. 1789; 8. Aufl. 1802), «Verses to John 
Howard» (1789; 9. illuftrierte Aufl. 1805), «Elegiac 
Stanzas» (1796), «Hope, an allegorical sketch » 
(1796), «Coombe Ellen» (1798), «Saint Michael's 
mount»(1798),«Thesorrows ofSwitzerland»(1801), 
«The picture» (1803) u.a. Seine vorzüglidite Did: 
tung tft «The spirit of discovery, or the conquest 
of the ocean» (Xond. 1804), daneben «The missio- 
nary ofthe Andes» (1813). Seit 1837 («Scenes and 
Shadows of days departed» nebjt Autobiograpbie) 
rubte fein dichteriſches Schaffen. Alle jeine Poeſien 
(neue Gejamtausgabe von Gilfillan, Edinb. 185 
u. d.) jind Schöpfungen eines edeln und ermiten Gei- 
ſtes. In einer Ausgabe von Bopes Werlen (10 Bde. 
Zond. 1806) fritifierte er diejen jtreng und geriet 
dadurch (vol. fein Bampblet «Final appeal to the 
literary public relative to Pope», 1825) in eine 
lange, tbeoretifch berechtigte Polemik mit Byron, 
Campbell und Roscoe. In Proſa veröffentlichte B. 
«Annals and antiquities of Lacock Abbey» (1855, 
mit %. ©. Nichols), «Life of Thomas Ken, Bishop 
etc.» (2 Bde., 1830— 31), viele Predigten u.a. Aus: 
gewählte Werte B.’ wurden bg. von Tirebud (1887). 

Bowlinggreen(cenal., ipr.boblinggribn; daraus 
forrumpiert: frz. boulingrin), zunächſt ein ebener 
Raſenplatz zu Ball oder Kegelſpiel (bowling), dann 
ein jorgiam gepflegter grüner Raienplak in einem 
Garten oder Bart, beionders Spielplab. 

Botolinggreen (jpr. boblinggribn). 1) Haupt: 
ftabt des County Warren im norbamerit, Staate 
Kentudo, zwiſchen Youispille und Naſhville am 
Barrenfluß, bat (1889) etwa 8000 E., bedeutenden 
Handel und etwas nduftrie. In der Näbe benndet 
fih die berühmte Mammuthöhle. Im Bürgertriege, 
nac dem Fall des Fort Henry (4. Febr. 1862), ſaben 
jich die Konföderierten genötigt, die ſtark befeitiate 
Stadt zu räumen und Kriegämaterial von bedeuten: 
dem Werte zu zeritören. — 2) Stadt im Gountv 
Wood im nordamerif, Staate Obio, bat etwa 4000 E. 
mebrere Glaswerfe und andere durch natürlides 
Gas begünftigte Jnduftrie. 

Bowman (jpr. bohmänn), Sir William, engl. 
Arzt, geb. 20. Juli 1816 in Nantwi in Ebeibire, 
jtudierte jeit 1831 im Großen Hoſpital zu Birming: 
bam, jeit 1837 in London Medizin und Ebirurgle 
und wurde bier Proſektor von Todd und Kurater 
des Anatomiiben Mufeums. Er lieferte wichtige 
Arbeiten über die Malpighiſchen Körperchen der Nie: 
ren, ſowie über die quergeftreiften Musteln und be 
arbeitete mit Todd das große epochemachende Werl 


' «The physiological anatomy and physiology of 


Man» (2 Be, 1845—56). 1840 wurde B. zum De: 


| monjtrator in Anatomie am King’s:College und zum 


«Scale»), Weinpunſch, au das Gefäh, in dem er | 


bereitet wird. Man jtellt eine Menge verſchiedener 
B. aus Weih: oder Notwein mit Zuſatß von etwas 
Rum, Arraf u. ſ. w. und aromatischen Früchten oder 
Kräutern ber; am beliebtejten find Ananas:, Grobeer:, 
Pfirſich- und Waldmeiſter-Bowle (ſ. Maitrant). 
Bowles (ipr. bohls), Karoline Anne, ſ. Southey. 
Botvles (jpr. bohls), William Lisle, engl. Dich: 
ter, geb. 24. Sept. 1762 zu King's-Sutton in Nort: 
bamptonfbire, empfing feine Bildung zu Wincheiter 
und Orford, ward Geiſtlicher erſt in Wilts, dann in 
Glouceiter, darauf Reltorvon Brembill in Wilts und 


affiftierenden Wundarzt im King's-College-Hoſpital 
ernannt und gleichzeitig al& Arzt bei dem Koval 
London:Opbtbalmic-Hojpital angeftellt. Er ſchrieb 
«Lectures on the parts concerned in the opera- 
tions of the eye» (Yond. 1849), die ihm eine Stelle 
unter den erften NAugenärzten ſicherten. Später wurde 
B.noc zum Profeſſor der Anatomie und Phyſiologie 
im King's⸗College ernannt. 1855 legte er diefe Pro: 
feifur, 1862 feine Stelle ald Wundarzt dafelbft nieder, 
um ſich ganz der augenärztlichen Braris zu widmen. 
Gr jtarb 29. März 1892 zu Dorking. Bedeutende 
Beiträge zur Augenbeiltunde veröffentlichte er ın 
ven «Ophthalmic Hospital Reports» und den «Medi- 


Bowring 


cal Times». B. war der erjte Präjident der Ophtbal: 
mologiſchen Geſellſchaft des Bereinigten Königreichs. 

Botwring (ipr. bauring), Str John, engl. 
Staatämann, Reiſender und — geb. 
17. Oft. 1792 als der Sohn eines Tuchfabrilanten 
zu Ereter in Devonſhire, war erjt im Gejchäft fei: 
nes Vaters thätig und befuchte dann als Handels: 
reilender den größten Teil des europ. Kontinents. 
Mit ungewöhnlihem Spractalent begabt, beichäf: 
tigte er ich zugleich mit der Litteratur der von ihm 


beretiten Yänder und erwarb fich durch die Samm-: | 


lung und gewanbte en ger; von ältern und 
neuern Bolksliedern aus fait allen Gegenden Eu: 
ropas, wie die «Specimens of the Russian poets» 
(2 Bde., Lond. 1821—23), «Ancient poetry and 
romances of Spain» (ebd. 1824), «Batavian An- 
thology» (ebd. 1824), «Specimens of the Polish 
poets» (ebd. 1827), «Servian popular poetry» 


(ebd. 1827), «Esthonian Anthology» (ebd. 1832), | 
«Poetry of the Magyars» (ebd. 1830), einen aus: | 
gebreiteten Ruf. Beziehungen zu den engl. Rabi: | 


talen, bejenders zu Bentham, beftimmten ihn, fi 
ganz der PBolitit zu widmen. 1824—30 war er 
Mitarbeiter und Herausgeber der von Bentbam 


aegründeten «Westminster Review». 1828 wurde | 


3. nab Holland gejandt, um das Finanzſyſtem 
dieſes Yandes zu prüfen, wofür er von der Uni— 
verfität Groningen den jurift. Doltorgrad erhielt. 
1832 trat er ins Unterhaus und als Mitglied einer 
zur Prüfung der beiderjeitigen Handeläbeziebungen 
ernannten engl.: franz. Kommiſſion verfaßte er 
1834— 35 mit Billiers (j. Clarendon) zufammen 
die treffliben für das Parlament beftimmten 
«Reports on the commercial relations between 
France and Great-Britain» (2 Bde., Lond. 1835 
— 36); die gleiche Freihandelätendenz vertrat fein 
«Bericht über Handel, Fabriken und Gewerbe der 
Schweiz» (deutih, Zür. 1837). Spätere amtliche 
Reiien nach Belgien, Italien, befonders nad Tos: 
cana 1836, dann nad ÄAgypten und Syrien und 
endlich Durch das Gebiet des Deutichen Zollvereins 
veranlaßten neue Berichte an das Parlament, von 
denen namentlich der über den Zollverein (1840) 
in Deutichland großen Anjtoß erregte. Bei den 
Neuwahlen von 1837 verlor B. jeinen Barlaments: 
fig, fam aber 1841 abermals ins Unterhaus. Hier 
nabm er bervorragenden Anteil an dem fünfjähri: 
gen hartnädigen Kampfe gegen die Komzölle. 1849 


wurde er Kontulin Kanton und wegen ber Feftigkeit, 


mit der er dort die engl. Hanbeläinterefjen vertrat, 


1854 zum Baronet und zum Gouverneur von Hong: 


tong und Oberaufieber des engl. Handels in China 
beförbert. Eine Reife nach Bangtot, die er zu dem 
Zwecke unternahm, einen Hanbelövertrag mit dem 

önig von Siam abzujchließen, beichrieb er in «The 
kingdom and people of Siam» (2 Bbe., Lond. 1857). 
Das von B. im Dit. 1856 obne 
über Kanton verhängte Bombarbement führte zu 
feiner —— uf der Rückreiſe nach Eng— 
land beſuchte er die Philippinen, die er in dem 
anziehenden «Visit to the Philippine Islands» 
Lond. 1860) ſchilderte, und zog ſich ſchließlich 
1859 aus dem Staatsdienſte zurück. Er erhielt 
jedoch 1861 den Auftrag, einen Handelsvertrag mit 
dem Königreich Italien zu unterhandeln und ſchloß 
ipäter als diplomat. Vertreter der Regierungen von 
Siam und Hawaii eine Reihe von Handeläverträgen 
dieſer Yänder mit Belgien, Holland, Spanien, Schwe— 
Den, Stalien und der Schweiz ab, 9. jtarb 23. Nov. 
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| 1872 in Claremont bei Ereter. Seine Witwe gab aus 
jeinem Nachlaß heraus: «A memorial volume of 
‚ sacred poetry, with amemoir of the author» (Lond. 
1873) und «AutobiographicalRecollections»(1877). 
word (engl.) nennt man in Pferdeftällen einen 
Verſchlag, in dem die Pferde ſich frei bewegen 
fönnen (Laufſtall). 
Boxberg in Baden, Stadt im Bezirksamt 
- Zauberbijchofsbeim des bad. Kreiſes Mosbach, 
rechts an dem links zur Tauber gehenden Umpfer: 
bache, an der Linie Nosbah:- Würzburg der Bad. 
Staatöbahnen (Bahnhof B.Wölchingen 2 km ent: 
‚ fernt), bat (1890) 685 €., darunter 290 Katholiken, 
Bolt, Zelegrapb, Amtsgericht (Landgericht Mos: 
bad), kath. Pfarrkirche und unbedeutende Trümmer 
der 1850 abgebrochenen Burg B., die fi auf einem 
die Stadt um 100 m überragenden Felſen befand, 
Schweinezubt und Weinbau. Das nabe Dorf 
Wöldingen (634 €.) bat eine freuzförmige 
Pfeilerbafilita im lbergangsitile des 13. Jabrb., 
mit Grabfteinen einiger Ritter von Nojenberg aus 
dem 14. und 15. Yabrb. 
Bogberger, Hans, Maler, j. Bodäberger. 
Bogen, eine Art Fauftlampf, der zu den natio: 
nalen Eigentümlicleiten Englands gebört und in 
der ‚Fertigkeit bejteht, vem Gegner Stöße mit der 
Fauſt von der Stirn ab bis zum Unterleib berunter 
eizubringen. Der eine gebeugte Arm (gewöhnlich 
der linke) führt die Stöße aus, während der andere, 
— die Deckung übernimmt. Das B. wird 





kunſtgerecht geübt und bat beſtimmte, allgemein 
beobachtete Regeln. den größern Städten giebt 
es fog. Boring Saloons, in denen Räume für 
den Unterricht im B. eingerichtet find. Geübte Borer, 
die aus ihrer Fertigkeit ein Gewerbe maden, treten 
nicht felten in öffentlichen Wettlämpfen auf, wobei 
Breife ausgemworfen und Wetten abgeſchloſſen wer: 
den. Dieje Wettlämpfe zerfallen in zwei Klaſſen. 
Bei der einen, an der fich Leute aus den beiten 
Ständen beteiligen, handelt es fi nur darum, wer 
dem Gegner —— einer beſtimmten Zeit die 
meiſten Stöße beibringt; bei der andern (Knock out 
genannt) hört der Kampf erft auf, wenn der Gegner 
während einer bejtimmten Zeit unfäbig iſt, fich zu 
bewegen. Letztere Art ift ibrer Natur nad rob und 
führt häufig zu ernfthaften Verwundungen, weshalb 
jeßt auch die Berfonen, welche joldhe Kämpfe veran: 
jtalten oder fib an ihnen beteiligen, ftrafrechtlicher 
Verfolgung ausgejekt find. Neuerdings bat man 
die nah Regeln betriebene Boxkunſt auf deutjche 
QTurnpläße zu [ride verjucht, aber obne große 
Erfolge. Bol. Pierce Egan, Boxiana, or Sketches 
of ancient and modern Pugilism (4 Bde., mit 
Kupfern, Zond. 1824); Attanfon:®in, Boxing (ebd. 
1889); Donnelly, Selfdefence or the art of boxing 
(ebd. 1889); Happel, Die — Anleitung zur 
ſelbſtändigen Erlernung des Hand: und Fußboxens 
(m 1863). 
| orger: Shrapmel, ein in der engl. Artillerie 
' eingefübhrtes Bodentammer:Shrapnel mit Holzſpitze. 
| ortel, Fleden in der nieverländ, Provinz 
| Norbbrabant, an der Mündung der Beerze in die 
Dommel und an den Linien Venlo-Breda und B.: 
Utrecht der Niederländ. Staatäbabnen, ſowie der 
Linie B.:Wejel der Norbbrabant:Deutihen Eiſen— 
babn, bat (1890) 6082 E., darunter viele Damaſt⸗ 
| weber, Poſt, Telegrapb und eine jhöne, vem St. Peter 
gewidmete Kirche mit prachtvollem Hauptaltar. In 
ı der Näbe liegt das ftattlibe Schloß von Stapel. 
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BöH (Boi), f. Flanell. 

Boyacä, Departamento im Nordoſten der Re 
publit Columbia, grenzt im NO. und O. an Vene: 
zuela, im SO. an das Territorium San Martin, im 
SW. und W. an Eundinamarca,imNW. an Santan: 
der, hat mit dem Territorium Gajfanare 86300 qkm 
und bietet in orograpbiicher und klimatiſcher Be: 
ziehung die größten Gegenjäße dar. Es umfaßt näm: 
lich die Oftcordillere mit ihren Hochebenen, während 
der größere öftl. Teil aus weiten, heißen Tiefebenen 
beiteht, die von Zuflüſſen des Orinoco bemäjlert 
werben. Der weſtl. hohe Teil erzeugt europ. Cerea: 
lien in Menge und ift reih an Metallen, nament: 
lih Kupfererzen, jowie an Ebdeljteinen. In den 
heißen Ebenen von Gajanare bilden Pferde: und 
Rinderberden den Hauptreichtum; für den Anbau 
tropiicher —— fehlt es bisjetzt an Ar— 
beitsträften und an Abſatzwegen. Im ganzen ſind 
30500 qkm kultiviert. B. hatte 1870 516940, 1881 
702009 €., die größtenteil® im weftl. Hochlande zu: 
fammen wohnen. Die Hauptſtadt in Tunja (1. d.). 
Größer ijt Chiquinquira (j. d.), ein berühmter Wall: 
fabrt3ort, in deilen Näbe beim Dorfe Mufo oder 
Muzo in den für 10000 Peſos verpachteten Gruben 
ſchöne, ſog. Peruaniſche Smaragden gefunden wer: 
den. — Seinen Namen hat das Departamento von 
dem Dorfe B., ſüdöſtlich von Tunja, wo Bolivar 
durch ſeinen entſcheidenden Sieg 7. Aug. 1819 Neu: 
granada endgültig von der fpan. Herrſchaft befreite. 

Boyan (frz., ipr. böajob), Ait, Schlag, die ein: 
zelne gerade Strede einer Approde (if. d.). 

Boyeotten (engl. to boycott), Boykottieren, 


Boy — 





it ein Ausdrud, der 1880 im Zuſammenhang mit der 
Agitation der Yandliga (f. d.) in Irland entitand. 
Rapitän Names Bopycott, Verwalter eines Baht: 
guts im Weiten von Irland, inmitten eines Diitritts, 
der im Herbſt 1880 einer der Hauptberde der Land— 
agitation war, weigerte ſich ſtandhaft, der Landliga 
beizutreten oder deren Geboten in Bezug auf Zah: 
lung der — Folge zu leiſten. Zur Strafe 
für dieſe Widerſetlichkeit wurde er auf Beſchluß der | 
Liga ioftematiih von allem Verkehr mit der Um: | 
gegend ausgeſchloſſen, niemand durfte mit ihm ver: 
ebren oder handeln, bei ihm dienen oder arbeiten. 
Bovcott ließ ſich nicht einfhüchtern. Unter Truppen: 
ihuß brachte er mit fremden Arbeitern feine Ernte 
ein, doc bielt er ed, nachdem dies geihehen, für 
geraten, jein Gut zu verlafien. Das ähnliche Ver: 
fahren einer jocialen Adhterflärung wurde ſpäter 
gegen alle, Stadt wie Landbewohner, die ſich der 
Iyrannei der Yandliga widerſetzten, angewandt und 
nah dem Namen des Mannes, an dem es zuerft 
erprobt war, als B. bezeichnet. Der Ausdrud ging 
dann auch in andere Spracden über. — Das B. von 
Gajtwirten durch Socialdemofraten ift in ober: 
landesgerichtliben Urteilen mebrfab als grober 
Unfug nad $. 360, Nr. 11 des Strafgeſetzbuchs be: 
jtraft worden, injofern die Veröffentlihung folder 
Sperrmaßregel dur; die Preſſe einen Drud auf das 
Bublitum in feiner Gefamtbeit ausübt, dasſelbe 
einſchüchtert und I die öffentliche Ordnung ftört. 
Bone (ipr. bobje), Caſpar Johs. dän. Dichter, 
aeb. 27. Dez. 1791 zu —— in Norwegen, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium zu Drontheim und ſtudierte 
ſeit 1810 Theologie zu Kopenhagen. 1818 wurde er 
Lehrer am Jonſtrupſchen Schullehrerſeminar, 1826 
VPaſtor zu Söllerod auf Fünen, 1835 in Helſingör 
und 1847 in Kopenbagen, wo er 6. Juli 1853 ftarb. | 
Seinen Ruf als begabter Dichter begründete B. durch | 





Boyen 


fentimentalsromantifjhe Dramen im Stile Öblen: 
jchläger8, unter denen als beite die Trauerfpiele 
«Futa» (1823), «Svend Gratbe» (1824) und «Erit 
den Spvende» (1827) gelten, die fich auch in der von 
ihm veranftalteten Sammlung «Udvalgte poetiſle 
Strifter» (4 Bde., Kopenb. 1850—51) finden. Bon 
B.s übrigen poet. Arbeiten find, außer — jehr 
populär gewordenen Dichtungen (mie die Ballade 
sKirkelloften i Farum», das Nationallied «Der 
er et Land, det3 Sted er böit mod Norden» u. ſ. w.), 
«Handelige Digte og Sange» («Beiftlibe Die: 
tungen», 4 Tle., Kopenh. 1833—37; «Ny Sam: 
ling», 2 Tle., 1840—43) berworzubeben, von denen 
er ſelbſt eine 2. Ausgabe als «Pſalmers (fortaeführt 
von Baggeien und Hold, 3 Bde., 1847—54) ver: 
anjtaltete. Auch als Kanzelredner und Überſeher 
Scottſcher Romane ift B. befannt. 

Boy:Ed, Ida, Romanſchriftſtellerin, ee. 
17. April 1852 zu Bergedorf, lebt vermäblt in Zübed. 
Sie fchrieb die Novellen «Ein Tropfen» (Hamb. 
1882), «Getrübtes Glüd» (ebd. 1884), «Abgründe des 
Lebens» (Lpz. 1887), «Malergeihichten. Pſychol. 
Studien» (ebd. 1892) und die Nomane «Männer 
der Zeit» (ebd. 1885), «Seine Schuld» (ebd. 1885), 
«Dornentronen» (Berl. 1886), «Masten» (ebd. 1887), 
« Die Unverfuhten» (Lpz. 1887), «Ich!» (Stutte. 
1887), «Fanny Förjter» (ebd. 1888), «Eine Lüge?» 
(Lpz. 1888), «Nicht im Gleife» (ebv. 1890), «Aus 
Tantalus' Geichlecht» (Berl. 1891), «Lea und Rahel» 
(2p3. 1892) und «Empor» (Berl. 1892). 

Boyen, Heine Feitung im Reg.:Bez. Gumbin: 
nen, unmeit wejtlich der Hoyer Löpen zwiſchen 
dem Löwentin: und Großen Mauerjee am Lotzener 
Schiffahrtslanal gelegen, iſt nad dem Kriegs: 
minijter von Boyen (j. d.) benannt. Die Befelti: 
gung umfaßt den jüdlichen, vier Baftionen bilden- 
den Hauptteil und das nördlich und böber gelegene 
Kernwert von tenailliertem Grundrifie. B. iſt Sperr 
fort für die Cifenbabn und Chauſſee von der ruf. 
Grenze über Lyk, Lötzen, Raftenburg nad Königs 
berg, welche zur Zeit die einzig brauchbaren Kriegs: 
verfebrsjtraßen des ſüdl. Teils von Dftpreußen mit 
Königsberg und dem weitl. Hinterlande bilden. 

Bohnen, Leop. Herm. Ludw. von, preuß. General: 
felomarichall, aus einer böhm. Adelsfamilie ſtam— 
mend, geb. 23. Juli 1771 als Sohn des Oberftlieute: 
nants von B. zu Kreuzburg in Oftpreußen, trat 
1784 als Gefreiter- Korporal in das nfanterie: 
regiment Anhalt und ſtieg bis 1799 zum Stabs- 
fapitän, nachdem er von 1794 bis Mitte 1796 im 
Kriege in Polen Adjutant des kommandierenden 
Generals von Günther geweien war. ( Dal. jeine «Er: 
innerungen aus dem Leben Günthers», Berl. 1834.) 
Als junger Offizier beiuchte er die Provinzialfriege: 
ichule in Königsberg i. Pr. und hörte die Vorlefun 

en von Kant und raus. Als Stabskapitän ver- 
taßte er 1799 für die «Jahrbücher der preuß. Mon- 
archie» einen Aufſatz über die militär. Geſetze, ſchrieb 
1800 und 1801 Denkſchriften über Militärichulen 
und über Taktit ſowie 1806 «Gedanfen über den 
Krieg mit Frankreich», welche die Aufmerkiamleit 
des Königs derart erregten, daß er B. dem Ge— 
neralitabe des Herzogs von Braunichweig überwies. 
Bei Auerjtädt wurde B. fchwer verwundet, fand 
aber in Weimar im Steinihen Haufe Prlege und 
Heilung, eilte nach Dftpreußen, wurde Anfang 1808 
Major im Generaljtabe und Mitglied der Militär- 
Reorganiſationskommiſſion, in der er ſtets die Ge: 
danken Scharnborft3 vertreten und ſich namentlich 
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um die Ausführung des Krümperſyſtems große Ver: | des Negers Deſſalines an die Spike ber ar: 
dienste erworben bat. Er war Mitglied des Tugend: | bigen. Beide halfen mit dem Negergeneral Heinrich 


bundes und leitete das Militärinftitut in deſſen 
Königsberger Kammer. B. trat 1809 ins Kriegs: 
minifterium, batte bervorragenden Anteil an den 


Dentichriften von 1810 über die Einführung der 


allgemeinen Webrpfliht und die Unbraucbarteit 


des reinen Milizivftems, erhielt 1810 als Direktor 


des Allgemeinen Kriegspepartements den Vortrag 
in Militärangelegenbeiten bei dem Könige, nabm 
1812, als Preußens Bündnis mit Frankreich zu 
ſtande fam, den Abſchied und ging, 
11. März entlafien, nad Rußland. Idea fand er 
fih na faum einem Jahre wieder in Breslau beim 
König ein, ward Oberſt im Generalftabe, dann als 
Generalmajor Chef des Generalftabes des 3. Armee: 
torp3 und wohnte allen folgenden Schlachten und 


Gefechten desjelben bei. Nach dem fjrieden von | 


Baris trat er als Staat: und Kriegsminiſter an 
die Spige der preuß. Militärangelegenbeiten und 
wurde 1818 zum Oenerallieutenant ernannt; fein 
Wirken als Kriegäminijter wird durch eine Reibe 
organischer Gejege, darunter das vom 3. Sept. 1814 
über die allgemeine Wehrpflicht bezeichnet. Er jchrieb 
im Mai 1817 eine nod beute jehr beachtenswerte 
«Darftellung der Grundiäße der preuß. Kriegäver: 
fafjung» (nicht gedrudt). 1819 nahm er, unzufrie- 
den mit dem Gange der preuß. Politik, feine Cntla‘: 
jung und zog ſich ins Privatleben zurüd. Er jchrieb 
bier: «Beiträge zur Kenntniß des Generald von 
Scharnborjt» (Berl. 1833) und die Gegenſchrift 


gegen Haugwik’ Memoiren in der «Minerva» (Oft. | 


1837), ſowie den zur 25. Nabresfeier der Stiftung 
ver Yandwehr (3. Febr. 1838) gedichteten Geſan 

«Der Breußen Loſung ift die Dreiv. König Friedri 

Wilhelm IV. berief jogleih nad feiner Thronbe— 
jteigung 1840 B. wieder in den Staatärat, gab ibn 
ald den «Gründer der Yandwebhr» noch vor der 
Huldigung dem aktiven Kriegsdienfte zurüd und 
erbob ihn zum General der Infanterie. Am 1. März 
1841 ward B. Kriegäminijter und feinem frübern 
Batente nach Präfident des Staatsminiſteriums, 
1842 auch Chef des 1. Infanterieregiments. Im 
Nov. 1847 erbielt er, wegen vorgerüdten Alters, den 


als Oberft | 


' Ehriftopb 1806 Defjalines ftürzen, verließen aber 

jenen, als fie ſahen, daß er ſich jelbit zum Herricher 
machen wollte. Petion ftiftete jekt im weitl. Teile 
der Inſel eine unabhängige Republif, und B. erbielt 
das Kommando der Hauptitabt Bortzau-Brince und 
die Würde eines Generalmajord. Nah Peétions 
Tode 1818 wurde er zum Präfidenten der Nepublit 
erwählt, ordnete das Finanzweſen, verbejierte die 
Verwaltung und beförderte Künjte und Wiſſenſchaf— 
ten. Nach dem Tode Ebriftopbs vereinigte er 1820 
den monarbiichen Teil der Inſel mit der Republik, 
1821 das öjtliche, unter jpan. Herrichaft gebliebene 
Gebiet, und erreichte 1825 die Unabbängigfeits: 
ertlärung des jungen Staates von jeiten Frankreichs 
um den Preis von 150 Mill, Ars. Entihädigung. 
B. verwaltete von nun an die Republit Haiti mehr 
als 15 Jahre im tiefiten Frieden, zog jich aber durch 
jeine Bolitik, die auf die Unterdrüdung der Schwar: 
zen zu Gunſten der Miſchraſſe gerichtet war, viele 
Feinde zu. Infolge einer März 1843 ausgebroche⸗ 
nen Militärrevolution flüchtete B. auf ein engl. 
Kriegsichiff, das ihn nah Jamaika brachte; dort 
dankte er ab und begab fich Tpäter nadı Paris, wo 
er 9. Juli 1850 ftarb. (S. Haiti.) 

Boyer de F., bei zoolog. Namen Abkürzung 
für Etienne Laur. yet Hippol. Bover de Fosco— 
lombe (ſpr. böajeb de fostolöngb), Entomolog zu 
Air, geb. 1772, Sie 1853. Er ſchrieb bauptfäclsch 


über ſchädliche Inſekten. 

Boyeſen, Hialmar Hiörtb, norweg.:amerif. 
Novellift, geb. 23. Sept. 1848 zu Fredericksvärn 
in Norwegen, jtudierte Philoſophie in Ehriftiania 
und wanderte 1869 nad den Vereinigten Staaten 
aus, war Redacteur der norweg. Zeitung «jremab» 
(«Vorwärtd») in Chicago, dann Lehrer in Obio, 
jtudierte 1872 in Deutichland, befonders in Leipzig, 
german. Philologie, tebrte 1874 nad) den Vereinig: 
ten Staaten zurüd und wurde Profellor an der 
Cornell University in Jtbaca (Neuyort). Seit 1881 
it er Brofefjor des Deutichen am Columbia College 





nacgejuchten Abichied, ward zum Generalfeldmar: 


ſchall und Gouverneur des Berliner Invalidenbaufes | 
s Namen trägt | 


ernannt und ftarb 15. Febr. 1848. 
die oftpreuß. Feſtun Bonen (1. d.) und das preuß. 
Infanterieregiment Nr. 41. Bol. Die bedeutſamen 
Erinnerungen aus dem Leben des Generalfeldmar: 
ihalld von B. Aus feinem Nachlaß bag. von F. 
Nippold (3 Bde., Lpz. 1889 u. 1890). 


Boyer (ipr. böajeb), Jean Pierre, Präfident der | 


Republif Haiti, geb. 21. Febr. 1776 zu Port:au: 
Prince, von mulattifcher Abjtammung, fam jung 
nad Frankreich, wo er ſich europ. Bildung erwarb 
und 1792 Militärdienfte nabm. Er wurde Batail: 
lonsführer, febrte in feine Heimat zurüd und focht 
beim Einfall der Engländer auf San Domingo gegen 
dieje. Als die Schwarzen unter Toufjaint:Xouver: 
ture gegen die Mulatten und Weißen zugleich auf: 
traten, fämpfte er unter dem Mulattenführer Ri: 
gaud gegen Toufjaint und mußte nad der Nieder: 
lage jeiner Partei in Frankreich Zuflucht juchen. 
1802 febrte er mit der Erpedition des Generals 
Leclerc zurüd und trat in die große Verbindung 


in Neuyork. 1873 erſchien feine erjte Erzählung 
aus dem norweg. Leben, «Gunnar», im «Atlantic 
Monthly» (neue Aufl. 1888; deutich, Brest. 1880 u. 
Lpz. 1887). Ferner veröffentlichte er: «Tales from 
two hemispheres» (1875); «A Norseman’s pilgri- 
| mage» (1876), «Goethe and Schiller: their lives 
and works including a commentary on Goethe's 


‚ Faust» (1878; 3. Aufl. 1885; daraus deutſch: «Ein 


Kommentar zu Goetbe3 Fauft», von Mylius, Lpz. 


' 1882), die Novelle «Falconberg» (1876), «Ilka on 


the Hill Top and other stories» (1881), «Queen 
Titania» (1882), «Idyls of Norway and other 
poems» (1883), dad Drama «Alpine Roses», die 
Novelle «A daughter of the Philistines» (1883; 
deutih von Scheibe: «Eine Tochter der PBhilifter» 
1887), «The history of Norway» (1886), «Vagabond 
Tales» (1889), «Against heavy odds» (1890), eine 
anjcauliche,in Norwegen jpielende Jugendgeſchichte. 
Viele feiner Novellen wurden verdeuticht, 3. B. zwei 
von Spielbagen (1885), «Fiedelhans und jeine ya: 
milie» von Katicher 3. 1890). 

Boyfottieren, j. Boycotten. 

Bople (ipr. beul), Richard, Graf von Cork, groß: 





ein, die den Zwed der Vereinigung beider Rafien | jtud 
und einer volljtändigen Befreiung der Kolonie hatte. | geringen Mitteln nach Jrland, um bort fein Glüd 
Mit Petion ftellte er fich nad der Thronbejteigung | zu machen, wurde Regierungsfistal und jchloß eine 


brit. Staatsmann, geb. 13. Oft. 1566 in Ganterburn, 
jtudierte Rechtswiſſenſchaft und ging 1588 mit febr 
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reiche Heirat, verlor aber in dem irifhen Aufjtand 
jein ganzes Vermögen. 1604 kaufte B. für einen 
äußerjt geringen Preis ein großes Befigtum in Jr: 
land, deſſen Wert er durch jeinen Unternebmungs: 
geift und jeine Energie bald bedeutend vergrößerte. 
Durd engl. Einwanderer, die er beranzog, bob er 
die Gemwerbtbätigfeit, legte mit großen Koſten Sand: 
ftraßen und Kanäle an, baute Häfen und Brüden 
und that alles, um die Erſchließung und Entwid: 
lung bes Landes zu fördern. 1603 wurde er zum 
Baronet erboben, 1612 in den Geheimen Rat von 
Irland berufen, 1616 zum Lord B., 1620 zum Grafen 
von Cork und 1631 zum Lord-⸗Schatzmeiſter ernannt. 
Als ſolcher war er ein Gegner der gewalttbätigen 
Politik des Grafen Strafford. Die iriſche Rebellion 
von 1641 fand ihren thatkräftigſten Gegner in ihm. 
B. ftarb 15. Sept. 1643. Er verfaßte eine Beichrei- 
bung jeines Lebens, abgedrudt in Birhs Ausgabe 
von Rob. Bonles (f. d.) Werten. 

Boyle (ſpr. beul), Rob., brit. Naturforjcer, 
Eobn des vorigen, geb. 25. Jan. 1627 zu Lis: 
more in Irland, erbielt jeine Erziebung vorzüglich 
in Genf unter franz. Yeitung. Durch den Tod feines 
Vaters in den Befiß eines beträchtlien Vermögens 
gelangt, beichäftigte er fi auf feinem Landgute, 
dann in Orford, wo er die Royal Society mit ftiftete, 
und in London mit Phyſik und Chemie. Wie Bacon 
bielt er die Erfabrung für den einzig zuverläffigen 
Weg zur Mabrbeit, und ben von ihm unausgejekt 
angeftellten Berjuchen verdankt man die erite ge- 
naue Kenntnis vom Cinfaugen der Luft bei Ver: 
taltungen und Verbrennungen und von der Zu: 
nabme des Gewichts der Metallorvde. Er ent: 
dedte das Sejek über den Zufammenbang zwischen 
Drud und Volumen eines Geſetzes (f. Boyleſches 
Geſetz), verbejlerte Guerides Luftpumpe und war 
überbaupt der erjte, der die em. Beichaffenbeit 
der Yuft in den Bereich feiner Forichungen zog. 
Dabei bejah er eine lebhafte, öfters überſpannte 
Phantaſie, die ſich bejonders in feinen tbeol. Ar: 
beiten betundet (Auszüge von Boulton, Lond. 1715). 
Er jtarb 30. Dez. 1691 zu London und ward in 
der Weitminiterabtei begraben. Won feinen natur: 
mwillenichaftlichen Arbeiten find «New experiments 
physico-mechanical touching the spring of the 
air and its effects» (Orf. 1660), «Experiments 
and considerations touching colours» (ebd. 1663) 
und «Hydrostatical — (ebd. 1666) die 
wichtigſten. Gejammelt erjchienen feine Werke zuerſt 
in lat. Spracde (Genf 1676). Volljtändige Aus: 
naben lieferten Birb (5 Bde., Lond. 1744) und 
Shaw (6 Bbe., ebd. 1772). 

Boyle (ipr. beul), Roger, Sobn von Richard B., 
aeb. 26. April 1621, zuerit Lord Brogbill, ward, 
durch Cromwell für die Nepublif gewonnen, dem 
Broteftor bei Unterwerfung Irlands bebilflih. Bon 
Richard Cromwel in den Geheimen Nat berufen, 
wirkte er troßdem für die Neitauration Karls II., 
der ihn 1660 zum Grafen Orrery und irischen Lord: 
richter erbob. Letztern Boten lente er, des Hoch— 
verrats beſchuldigt, nieder. Die legten Jahre wid: 
mete er litterar. Arbeiten, die zum Teil erſt nad 
dem Tode (16. Oft. 1679) veröffentliht wurden. 
Sein Roman « Parthenissa» (3 Bde., Lond. 1665) 
iſt im Stil der Scudery gebalten; auch ſchrieb er 
Iraueripiele, wie «Mustapha»-(1667), «The Black 
Prince» (1672), «History of Henry V.» (1688), 
«Herod the Great» (1698), «Altemira» (1702), Luſt— 
ſpiele und Gedichte, die jet vergejien find, Wich— 
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tiger jind die erjt von jeinem Urenkel 1742 heraus: 
gegebenen « State-letters». 

oyleſches Geſetz oder Mariotteihes Be: 
feß, ein von Rob. Boyle (1660) gefundenes und 
jpäter (1676) au von Mariotte eingebend jtudiertes 
aeroftatiiches Gejek, welches lautet: Das Prodult 
aus dem Volumen v und dem Drud p einer Gasmaſſe 
ift unveränderlich gleich c, jolange die Temperatur 
unverändert bleibt, aljo:p-v = c. Drüdt mandaber 
ein as ohne Temperaturveränderung aufdie Hälfte, 
das Drittel, Viertel u. |. m. zuſammen, jo nimmt es 
bie doppelte bez. dreifache, vierfache u. j. w. Span: 
nung an. Durch eingebende Verſuche bat jedoch 
Negnault gegeigt, bap diejes Geſetz nicht genau gilt 
und alle Gaje eichungen zeigen, wie aus fol: 
gender Tabelle zu erjeben ih bei der von demjenigen 
glei 1 gejekten Volumen ausgegangen iſt, Das dem 

rud einer Quedfilberfäule von 1 m entipridt. 


Drud in Meter Duedfilber 








Volumen — — — — — 
| Buft Stidftoff Kohlenſäure Waſſerſtoff 
1 1,0000 1,0000 1,0000 1,0000 
2. 1,9978 1,9986 1,9829 2,010 
1, 4,97% 4,9868 A,a288 5,0116 
Io 9,9162 9,9436 92208 ı 10,081 
19,1199  19,7886 16, 7004 20,2087 


Hieraus erfennt man, daß für Luft, Stidjtoff und 
Kohlenſäure die Spannungen Heiner find, als das 
B. ©. verlangt, bingegen beim Waſſerſtoff größer. 
Gebt man jedoch zu höbern Spannungen über, jo 
verbalten ſich alle Gaſe wie Waſſerſtoff. Für dieſe 
Abweichungen hat man nun zwei Urſachen erlannt 
und zwar mit Hilfe der Kinetiſchen Gastbeorie 
(. d.). Nach diefer Theorie würde das B. G. für 
alle Gaje mathematiſch genau gelten, wenn eritens 
die Gasmoleküle keine räumliche Ausdehnung be: 
jäßen, und wenn zweitens feine Anziebungsträfte 
zwifchen ihnen wirkten; da jedoch bei allen Gajen 

eides der Fall ift, jo bat Wan der Waals dieſe 
beiden Umftände berechnet und in die Formel p + v 
— e eingeführt. Man erkennt zunächſt, daß die 
Kobäftonsträfte eine Verkleinerung des Volumen! 
bewirken und einem Drud A gleichlommen, der ih 
zum Drud p addiert, ſodaß man bat in +A)v 
— ec. Diefes A ift, wie eine weitere Überlegung 
zeigt, dem Quadrat des Volumens v indirelt pro: 


a A 5 
portional, aljoA— _.. Dieden Gasmolefülen eigene 


räumliche Ausdehnung, die eine Vermehrung des 
Drudes bewirkt, drückt Ban der Waals dur Ver: 
minderung des Volums v um eine Konftante b aus 
und befommt jo als verbejlertes B. ©. folgende 


Gleichung: (p + nn) (v—b)=e, Hierin find a, b 


und ce unveränderlicbe Zablen, die aber für jedes 
Gas einen andern Wert haben. Die Zabl c ändert 
außerdem ihren Wert mit der Temperatur. So it 
3. B. nach Baynes für Sirbulengas a = 0,0786, 
b = 0,0024 und e für 20° C. — 1,0225. Bal. Ban 
der Waals, Die Kontinuität des aasförmigen und 
flüffigen Zuftandes (deutich von 5. Rotb, Lpz. 1881). 

Boyne (jpr. beun), der bedeutendſte Fluß der Oft: 
füfte Irlands in der Provinz Yeiniter, entipringt in 
der Grafſchaft Kildare im Torfmoore von Allen, wird 
bei Navan, wo er den Bladwater aufnimmt, für 
Barken ſchiffbar und mündet nad einem 1056 km 
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langen Laufe unterhalb Drogheda in die Jriſche 
See. Der Fluß ift berübmt dur den Sieg Wil: 
helms III. von England 1. Juli 1690 über Jakob IL, 
der von rland aus mit franz. Hilfe jeine Rüdtehr 
u erzwingen juchte. Am rechten Flußufer erwartete 
Satob den von Norden anrüdenden Wilbelm. Wäh— 
rend durch den jungen Schomberg, der weiter jtrom: 
auf über den Fluß ſetzte, ein Teil der Streitkräfte 
abgelentt wurde, drang deſſen greijer Bater Graf 
Schomberg mit der Hauptmacht nad dem rechten 
Ufer. Er fiel, aber dem Vorſtoß bielt der Gegner 
nit Stand, Jakobs Heer war bald in voller Flucht, 
jein Verſuch der Rucklehr auf den Thron damit ge: 
jcheitert und Wilhelms Krone dauernd befeftiat. 

Boyneburg oder Boineburg, altes Adels— 
aeibleht, deilen Stammbaus B. im Kreis Roten: 
burg (Regierungsbezirt Eaijel) liegt. Durch die Bru⸗ 
der Heimbrod und Konrad zerfiel das Geſchlecht 1221 
in die beiden Hauptitämme von der Weißen und 
von der Schwarzen Fahne, die beide no in Blüte 
jteben. Der Weiße Stamm ichied ſich in ber 
14. Generation mit den Söhnen Jobann Sieg: 
munds (geſt. 1721) in zwei Site. 

1) Der ältere, geftiftet von Johann Adolf von B. 
(aeit. 1763), erbielt Schloß und Gericht Stedtfeld 
im jegigen Kreije Eiſenach und_teilte ſich in zwei 
Zweige, einen in der Burg zu Stedtfeld und einen 
im Oberhaus zu Stedtfeld, die beide noch blühen. 

2) Der jüngere Ait, begründet von Ludwig Bern: 
bard von B., zerfiel in die noch blühenden Zweige 
zu Deubahshof und zu Wichmannshauſen. 

Unter den ältern Gliedern des weißen Ajtes * 
zu nennen: Konrad (Kurt)von®. (j.d.)und Jo— 
bann Chriſtian von ®. (ſ. d.) zu Lengsfeld. Des 
legtern einziger Sohn, Freiherr Philipp Wilhelm 
von B., geb. 21. Nov. 1656 zu Mainz, batte Yeibniz 
sum Lehrer und Führer auf jeinen Reiſen, begann 
die Diplomat. Yaufbabn in aa Ih Dienften 
und erwarb ſich als Gejandter in Wien die Gunft 
Raijer Yeopolds, der ibn zum Reichshofrat und Käm— 
merer ernannte. Nachdem er 1699 mit Erfolg für 
die Bermäblung Joſephs I. mit Amalie von Braun: 
ichweig: Yüneburg gewirkt hatte, nahm er 1702 die 
Stattbalteribaft zu Erfurt an, das er zur Blüte 
erhob. Er jtarb 22. Febr. 1717 kinderlos. Mit ihm 
erloich die aräfl. Würde, die er 1697 vom Kaiſer 
Yeopold erhalten hatte. 

Ton der Ludwigſchen Linie des Schwarzen Stam: 
mes üſt zu erwähnen: Freiherr Morik Heinrich 
von B. geb. 2. Ott. 1788. Er wohnte, jeit 1807 in 
der weitfäl. Armee dienend, den meiften eldzügen 
unter Napoleon I. bei, ging aber 22. Aug. 1813 mit 
dem Regiment, das er als Oberftlieutenant befeb: 
liate, zu den Öfterreichern über. In öfterr. Dieniten 
wurde er 1832 Generalmajor zu Temesvär, 1842 
unter Beförderung zum Feldmarjcalllieutenant Di: 
vifionär zu Ofen. Am 11. Mai 1848 übernahm er 
an Lederers Stelle die Zeitung des ungar. General: 
tommandos, das er im Juli mit einer Stellung in 
Galizien vertaujchte. Cinige Jahre darauf trat er 
in den Ruheſtand und ftarb 20. Sept. 1868 au Wien, 
— Ein Better von ihm, Freiherr Karl Wilbelm 
von Boyneburg-Lengsfeld, geb. 27. Aug. 
1785, geſt. 24. März 1865, erbielt 1859 und 1860 
in Heflen: Darmitadt und Sachſen-Weimar die Er: 
laubnis zur Riederaufnabme der gar MWürde und 
ward auch in Bayern bei der Grafenklaſſe im: 
matrifuliert. Sein Entel, Graf Karl Sigis- 
mund von Boyneburg-Lengsfeld, geb. 
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20. Okt. 1852, iſt gegenwärtig Haupt des gräfl. 
Zweigs des Geſchlechts. 
Boymeburg, ob. Chriſt. von, Staatsmann, 
eb. 12. April 1622, trat früb in die Dienfte des 
Yandgrafen von Heilen: Darmitadt, war dann Ge: 
jandter bei der Königin Chriftine von Schweden 
und jonjt mit mannigfachen diplomat. Verhand— 
lungen betraut. Er trat dann in den Dienft des 
Kurfürften von Mainz zur VBermittelung der Strei: 
tigteiten des Erzitiftes mit den benachbarten Fürſten 
nad dem Meftfäliichen Frieden, Für die Mitwir: 
fung bei ver Mahl Yeopold3 zum röm. König erhob 
ihn Kaijer Ferdinand III. in den Freiherrenſtand. 
1656 wurde B. katboliich, ee den Blan einer 
Vereinigung der fatbol. und lutber. Kirche, wurde 
aber 1664, von einer gegneriihen Bartei am fur: 
fürftl. Hofe verdächtigt, vom Kurfürften gefangen 
gelegt, doch nach kurzer Zeit freigelaiien. Er lebte 
fortan als Privatmann den Wiſſenſchaften und jtarb 
8. Dez. 1672 zu Mainz. Mit Yeibniz befreundet, 
vermittelte er, daß dieier 1670 Rat beim böchiten Ge: 
richt des Kurfürjtentums Mainz wurde. B.s umfang: 
reicher und wichtiger Briefwechiel ift bg. von Struve 
(Nena 1706), von Meelführer (Nürnb. 1703), von 
($ruber (2 Bde., Hannov. u. Gött. 1715). 
Boyneburg, Konrad (Kurt) von, «Der Kleine 
Helle» genannt, berühmter Landsknechtsführer unter 
Kaiſer Karl V., geb. 1494, war in Dieniten des Her: 
3098 Ulrib von Württemberg, dann in denen des 
Yandgrafen Philipp von Schwaben, nabm an deſſen 
Fehde gepen Sidingen jowie an dem Feldzuge des 
Schwäbiſchen Bundes gegen Herzoglllrich von Würt: 
temberg 1519 teil. Darauf beteiligte er jih 1521 an 
Sidingens ‚Fehde gegen Trier und ald Landsknechts— 
fübrer unter Frundsberg an der Schlacht von Bavia 
(1525). Frundsberg ernannte ibn 1526 zu feinem 
Stellvertreter; bei deilen Erkrankung übernabm er 
1527 den Oberbefebl über etwa 12000 Landsknechte, 
mit denen er unter Karl von Bourbon Rom jtürmte 
und Neapel entiegte, wofür ihn Karl V. 1530 zum 
Ritter ſchlug. B. zeichnete ſich dann bei der Er: 
oberung von Florenz und 1532 im Kriege gegen die 
Türfen aus und nabm dann an den weitern Feld— 
zügen gegen die Türken, gegen Frankreich (1544), jo: 
wie am Schmaltalvijchen Kriege teil, 1557 balf er 
Philipp II. von Spanien den Sieg bei St. Quentin 
erfechten. Er jtarb zu Schelklingen 29. Juni 1567. 
Seine Nachkommen wurden 1571 von Raifer Mari: 
milian II. in den Reichsfreiherrenſtand erboben. 
Val. Solger, Konrad von B. (Nördl. 1870). 
Boyron (ipr. böaröng), Michel, j. Baron. 
Boyſalz, i. Salz. 45: d.). 
Boz (ipr.bös), Pſeudonym von Charles Didens 
Bozdech (pr. bosdjech), Emanuel, czech. Dra: 
matifer, geb. 21. Juli 1841 in Prag, ftudierte ba: 
jelbjt Philoſophie, war einige Zeit Dramaturg des 
böhm. Theaters, verfiel in Schwermut und hat 
10. sebr. 1889 feine Wohnung verlafien, obne bis: 
ber gefunden zu werden. Sein erſtes Lujtipiel 
«König Cotillon» wurde 1867 aufgeführt. Dann 
folgte das Trauerſpiel «Baron Görk» (1868) und 
die Yultipiele «Der Weltbeherrſcher im Haustleide» 
Genie L), «Die guten Freunden, «Die Prü— 
ung des Staatgmanns» (Minijter Kaunik), «Die 
Abenteurer» (aus der Zeit Rudolfs IL), «Der Ge: 
neral ohne Armee», «Das Armband». B. gab auch 
eine Sammlung Novellen (‘Brag 1877) heraus, 
Bozen. 1) Bezirkshauptmannſchaft, obne die 
Stadt B., in Tirol, hat 1744,23 qkm, (1890) 67496 
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meijt fatb. €. (1880 maren unter 65812 [33102 
männl., 32710 weibl.] €. 101 Goangeliſche), 9949 
Häufer, 14788 Wohnparteien in 44 Gemeinden mit 
94 Ortichaften und umfaßt die Gerichtöbezirte B., 
Kaltern, Rajtelrutb, Klaujen, Neumarkt und Sarn: 
thal. — 2) B., Bogen, ıtal. Bolzano, Stadt mit 
- eigenem Statut in der Be: 
zirlshauptmannſchaft B., 
Hauptort des ehemaligen 
Gtichkreiies, in 262 m Höbe 
am Ginfluß derZalfer in den 
Eiſal und an der Linie Kuf: 
ftein:Ala (Brennerbabn) 
der Siterr. Sübbahn und 
an der Bahn B.: Meran 
(32 km), in einem Keſſel— 

tbale, iſt Siß der Bezirfäbauptmannichaft, eines 
Kreis: und eines Bezirksgerichts (546 qkm, 13 Ge: 
meinden, 26 Ortichaften, 23139 E.), Delanats, einer 
Handelsfammer, eines Hauptzollamts, Militär: 
jtationstommandos und bat 0,9» qkm und (1890) 
11 744 E., in Garnifon (452 Mann) das 5, Feld: 
bataillon des Tiroler Jägerregiments «Kaifer Franz 
Sofepb» ſowie das 5. Tiroler Landesſchützenbataillon. 
Die Stadt, durch einen großen, zugleich als 
Spaziergang dienenden Steindamm, ſog. «Waſſer— 
mauer», gegen die überſchwemmungen der Talfer 
geihüßt, zeigt in ibrem innern Zeile, der Alt: 
ſtadt, vie ital. Bauart, mit engen, aber rein: 
lien Gafjen und geräumigen Laubengängen, ins: 
bejondere in der aan. eye der Zauben: 
gaſſe. Außer dem Obſtplatz mit einem ſchönen Brun: 
nen verdient Erwähnung der Jobannisplag mit dem 
Dentmal Walthers von der Bogelweide von Natter 
und mit der berrlihen got. Hauptlirche aus dem 
14. Yabrbh., die, in drei Schiffe geteilt, einen pracht⸗ 
vollen Hauptaltar mit Altarbild von Lazzarini und 
einen boben, durchbrochenen, von ob. Luß 1519 
vollendeten Turm befikt, und das Franziskaner— 
Hofter mit einem geihnisten altveutihen Altar. 
Hinter der Hauptlirche der jchöne Friedhof mit Ar: 
taden, die mit guten Fresken und Bildbauerarbeiten 
von Rainalter geibmüdt find. Sonit find noch be: 
merkenswert das Merkantilgebäude, der Palaſt des 
Grzberjogs Nainer, der 1848 feinen Wohnfik bier 
wäblte und in der Haupttirche beigejest iſt, der 
Gaſthof zur Kaiſerkrone mit einem kleinen Theater, 
das alte Boftamt, das Deutichordenshaus und der 
im ital. Renaifjanceftil 1886 erbaute Bürgerjaal. 
Am ſüdweſtl. Ende der Stadt iſt in legter Zeit ein 
neues Stadtviertel mit jchönen Anlagen, dem 
Stadtpark, Villen und Hotel3 entitanden. B. bat 
ein Kollegiat, Brivatgumnafium, Staatäunterreal: 
ſchule, Lebrerbildungsanftalt und Übungsicule, 
ſtädtiſche Knaben- und Mädchenſchule, Fachſchule 
für Holzinduſtrie, kommerzielle Fortbildungsſchule, 
Kleinkinderbewahranſtalt, je ein Erziehungsinſtitut 
für arme Knaben (Rainerum) und für Mädchen 
(Glifabetbinum), drei Hlöfter, ein neues Spital und 
eine Sparlafie. B. ift der Mittelpuntt des Ge: 
ſchäftsverlehrs im deutihen Südtirol und Haupt: 
ort des Tranfitbandeld von Stalien nad dem 
Norden; —— die Geburtsſtätte des Wechſels. 
Hauptartikel des Handels ſind Wein, friſches und 
getrochnetes Obſt, Gemüje und ſonſtige Produkte 
des bedeutenden Gartenbaues. Beſondere Sorg: 
falt wird auf die Kultur des Obſtes und Weins 
verwendet, die, vom milden Klima begünftigt, die 
Haupteinnabmequelle der Umgegend bildet. Die 
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Ausfuhr der Südfrüchte nad Norbdeutihland umd 
Rußland hat jeit der Erö un. Brennerbabn 
(1866) einen außerorbentlihen Aufihwung gewon: 
nen. Für fonjervierte Früchte und Gemüje beiteben 
in B. zwei Fabriken mit anjebnlicher Ausfubr nad 
der Schweiz, Deutſchland, Rußland und Amerika, 
Die Baummollindujtrie beſchäftigt 200 Arbeiter. 

In der Umgebung von B. liegen: der Kal: 
varienberg (Xoretto), die Hafelburg (404 m), 
Schloß — ——— Pulverdepot, mit 
ſchöner Ausſicht über das Etſchthal, die einſt ge— 
feierte Feſte Runkelſtein mit altdeutſchen Fres— 
fen, die Abtei Gries mit einer ſchönen Kirche, durch 
Freslen und Bilder von Knoller geziert, jet ein 
wegen jeiner gejhüsten Yage von Leidenden zum 
Winteraufentbalt viel benugter klimatiſcher Kurort, 
endlib die Burgen Maultaſche und Greifen: 
ftein auf faſt unerjteiglichem Felſen, viele andere 
Schlöſſer und Burgruinen und die romantiide 
Gagentbaler Schlucht. — Die Geihihte er 
wäbnt B. ſchon unter den Römern (378), dann unter 
den Langobarden (680) und den Franken (740). pi: 
ter war es der Sik bayr. Grenzgrafen welfiſchen Ge: 
blüt3, fam 1027 durh Schenkung Konrads IL. an 
die Biichöfe von Trient, wodurch es Gegenitand des 
Streites zwijchen leßtern und den Grafen von Tirol 
wurde, bis es endlich 1363 unter öfterr. Hobeit fiel. 
Bal. Trentinaglia, B. mit feiner Umgebung (Briren 
1868); Noe, Bozener Führer (Bozen 1880); Amtber, 
Bozen:Gries und Umgebung (3. Aufl., Augsb. 1884). 

Bozra, Stadt im ſudl. Syrien, ſ. Bosra. 

Bozzäris, j. Bokaris. 

Bozzini, Baolo, ital. Maler, geb. 25. Jan. 1815 
zu Viacenza, bildete jich in feiner Vaterſtadt, dann 
in Rom. Von feinen Werken find bervorzubeben: 
ein Altarblatt für die Kathedrale zu Biacenza, dar: 
jtellend dad Martyrium der beil. Juftina; ferner: 
Alberoni zeigt Philipp V. von Spanien das Por: 
trät der lifaberh von Parma, Die Verteidigung 
von Piacenza gegen — — Sforza, Die Yan 
dung Garibaldis in Marfala; Jeremias propbezeit 
den Untergang Serufalems, Apotbeofe des beil. 
Ludwig. 

Bo33010, Hauptort des Diſtrikts B. (28231 €.) 
der ital. Provinz Mantua, 48 km im D. von Cre— 
mona, an der Linie Cremona: Mantua des Adria: 
tiihen Netzes, in ſchöner Lage rechts des Oglio, 
bat (1881) 4310 E., Poſt, —— und ein altes 
Kaſtell der Gonzaga. Zwiſchen B. und Piadena lag 
Bedriacum, wo April 69 n. Chr. die Othonianer 
von den Truppen des Vitellius beſiegt wurden. 

B.P.D., Abkürzung für bono publico datum 
(lat.), d. b. dem öffentlichen Wohl geicentt. 

Br., auf Kurszetteln ſoviel wie Brief (ſ. d.). 

Br, chem. Zeichen für Brom (f. 9 

Br., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung für 
Alerander Braun (dann aud A. Br.) oder für Ro: 
bert Brown (dann aud R. Br.); bei zoolog. Bezeid: 
nungen Abkürzung für Chrijtian Ludwig Brehm 
(j. die betreffenden Artikel). 

Brä, d.h. Wieje, Stadt im Kreis Alba der ital. 
Provinz Cuneo, in 277 m Höbe, in den Monti 
v’oltre Bo, an den Linien Savona-B.:Carmagnola 
und Alefjandria-Cavallermaggiore des Mittelmeer: 
neßes, bat (1881) 9856, ald Gemeinde 14540 E. 
eine 1742 von Vettone im Baroditil erbaute Kirche 
Sta. Chiara, mebrere Unterrichts: und Wobltbätig: 
feitsanftalten, ausgezeichnete Seiden: und Wein: 
fultur jowie Hanf: und Lederinduftrie. - 3 km 
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entfernt am Tanaro, an der Stelle des alten Pol- bunden war, übertragen. Allmählich ging der Titel 
Ientia, Bollenzo mit königl. Schloß, (aus dem | Herzog von Lotbier in dem von B. auf; jeit Hein: 
Mittelalter, doc rejtauriert), Reiten eine® Aquä- | rihL. (1190 — 1235) galt nur diejer. Bon den erjten 
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dukts, Ampbitbeaters, Theaters und Tempels. 

Brabanronne (pr. -anakönn) heißt das natio- 
nale Volkslied Belgiens, welches wäbrend der Revo: 
fution im Sept. 1830 auflam. Die Melodie jtammt | 
von dem Sänger Campenbout, der Tert von dem | 
franz. Schauspieler Jenneval vom Brüfjeler Theater. 

Brabangons (jpr. -angköng) nannte man nie: 
derländ., meiſt brabant. Söldnerjcharen in engl. oder | 
franz. Dienite; diefelben waren wegen ihrer Gewalt: | 
tbaten mebr als andere Banden gefürchtet und wer: | 
den namentlich im 12. Kabrb. bäufta aenannt; Wil: 
belm von Ypern war ihr berübmteiter Führer. 

Brabanf, auf Scifiäwerften der Aufbewab: 
rungsraum, der zum täglichen Gebrauch erforder: 
liben Betriebsmittel, wie Flafchenzüge, Daum: | 
träfte, Hebel u. j. m. 

Brabänt, die centrale Landichaft des holländ.: 
belg. Tieflandes, welbe in einer Naumbededung 
von 11243 qkm vom linken Ufer der Waal bis zu 
den Quellgegenden der Dyle, und von der Maas und 
den limburger Ebenen bis zur untern Schelde reicht. 
Die Landſchaft zerfällt gegenwärtig, zwijchen dem 
Königreich Holland und Belgien geteilt, in drei Bro: 
vinzen: 1) das bolländ. Norbbrabant, 5128,32 
qkın mit (1890) 514 075 €., 2) die belg. Provinz 
Antwerpen, 2831,30 qkm mit (1890) 699571 €., 
und 3) das belgiſche B., mit 3282,00 qkm und der 
überaus dichten Benölterung von (1890) 1128728 €. 
Das Land wird von einer nordweſtlich fanft ab: 
gedachten Ebene eingenommen, die im N. von 
Heide: und Sumpfitreden erfüllt ijt und im ©. in 
die janftbügeligen Formen der Voritufen des Ar: 
dennenwaldes übergeht, mwojelbjt der Wald von 
Seigne, jüdbwärts von Brüſſel, al3 die ausgedehn— 
teite Maldung erjcheint (4350 ha). Das Gebiet der 
Maas im N., das der Schelde im ©. bewäſſert den 
Boden reiblib. Kanäle, darunter der Süd: Mil: 
helms⸗ und der Gampine: Kanal, beleben den Bin: 
nenverfebr im N., die bei Mecheln konzentrierten 
Eijenbabnen im ©. Unter den Einflüfjen eines nörb: 
lib zwar feuchten, im allgemeinen aber gefunden 
und milden Klimas unterjtügt eine große Frucht⸗ 
barteit des Bodens Aderbau und Viehzucht, als 
Hauptbejcäftigungen der Bewohner, in vorteil: 
baftefter Weije. Hierzu geſellt fich die allgemeine 
Verbreitung einerfleißig ger egten und bejonders im 
S. ſchon von alters ber blübenden Induſtrie, melde 
dem ausgebreitetjten Handel reihe Quellen bietet 
und bejonders in den Fabrikaten der Leinen: (Bra: 
banter Spigen), Baummwoll:, Tu: und Lederwaren 








Ausgezeichnetes liefert. Die Bewohner find im Nor: | 


den bolländ., in der Mitte vläm. und im Süden 
wallon. Stammes. Die Sprachgrenze zwischen ger: 





man. und franz. (wallon.) Idiom läuft ſüdlich von 
Brüſſel an den Ortichaften Braine:l'Alleud, Mater: 
loo, Wavern und Joboigne vorbei. 
Geſchichtliches. Brabbantium war einer 
der fränf. Bezirke (Pagi), gehörte jpäter zum Her: 
zogtum Lothringen, das jeit 870 (mit Ausnabme 
der Jahre 912— 924) ein Teil Deutichlands war, 
und jeit der Teilung des — (954) zu Nie: | 
derlotbringen (Lothier). Seit dem 9. Jahrh. er: 
boben fich in B. die Grafen von Löwen zu großer 
Macht, und einem derſelben (Gottfried I.) wurde um 
1006 vom Raijer die berzogl. Gewalt über Lothier, 
womit bie martgräfl. Gewalt über Antwerpen ver: 


Herzögen von B., Gottfried L., IL., III. Heinrich L., 
ILI. IL. und Johann L. U., IIL, find befonders mert: 
würdig JobannI., der durch die Schlacht bei Wörin- 
gen ( ra ser mit B. vereinigte und aud) als 
deuticher Minnefänger betannt ift, und Johann ILL, 
der 1349 von Kaijer Karl IV. unter dem Namen 
der Brabanter Goldenen Bulle das widtige 
Privilegium freien Gerihtsjtandes erbielt, zufolge 
deſſen fich jeine Untertbanen vor feinem — 
Gerichtshofe zu ſtellen brauchten. Mit Johann III 
erloſch 1355 der gräfl. Löwenſche Mannsſtamm. 
Seine ihm nachfolgende Tochter Johanna und ihr 
Gemahl Wenzel von Luxemburg hatten bei ihrem 
Regierungsantritt die Joyeuse entree (f. d.) zu be 
ihwören. Nach dem Tode Johannas kam B. durch 


' Vermäblung an das burgund. Haus, und zwar zus 


nächſt an ibren Großneften Anton von Burgund, 
zweiten Sobn Philipps des Kübnen. Als diejer in 
der Schlacht von Azincourt 1415 gefallen und feine 
beiden Nachfolger, jein Sobn Johann IV. (Gründer 
der Univerſität Löwen) 1427 und deſſen Bruder 
Philipp, Graf von Saint: Pol, 1430 finderlos ge: 
itorben waren, wurde das Land als Erbteil Phi— 
lipps des Guten förmlih dem burgund. Haufe zu: 
erfannt. Durch die Verheiratung von Philipps 
Enkelin, Marie von Burgund (1477), mit Maximi— 
lian von Ofterreih kam B. an das Haus Haböburg, 
eins auf Karl V. über und wurde von biejem jeinem 

obne Philipp IL. von Spanien übergeben. 

infolge des Aufitandes der Niederlande gegen 
Spanien fand die Trennung in Nord: und Süd- Bra: 
bant ftatt, indem die nördlichen unierten Provinzen 
den nördl. Teil B.s eroberten und nad 1648 als 
ſog. Generalitätsland (f. Seeland) bebielten, wäh: 
rend die fübl. Hälfte bei Spanien verblieb. Mit den 
übrigen jpan. Niederlanden kam Süd-Brabant 1714 
an das deutjch:öfterr. Kaiſerhaus zurüd. Bejonders 
beteiligte ib Süd-Brabant an dem Aufitand gegen 
Sojepb II. (j. Belgien). Wie ſchon 1746 das öiter: 
reichiſche B. durch die Franzoſen erobert, im Frie— 
den zu Nahen 1748 aber zurüdgegeben worden war, 
jo ward ed von diejen 1794 von neuem erobert und 
im Frieden zu Campo⸗Formio 1797 mit Frankreich 
vereinigt. Der nörbl. Teil desſelben wurde nun 
das Depart. Des deur Nethes, mit der Hauptitadt 
Antwerpen, ber füdliche das Depart. Dyle, mit der 
Hauptjtadt Brüfjel. Als Napoleon 1810 audy das 
bolländifche B. mit dem Franzöſiſchen Reiche ver: 
einigte, warb aus demjelben nebjt einem Teile von 
Geldern das Depart. Bouces du Rhin gebildet. 
Infolge des PBarijer Friedens von 1814 und der 
Beichlüffe des Wiener Kongreſſes wurde B. ein 
Hauptteil des Königreichs der Niederlande und bil: 
dete bie drei Provinzen Norbbrabant, Antwerpen 
und Sübbrabant. Die letztere mit der Hauptſtadt 
B.s, Brüffel, ward 1830 der Herd des belg. Auf: 
itandes und wurde infolge desjelben das Stamm: 
land des neuen —— Belgien (ſ. d.), während 
Nordbrabant bei Holland verblieb. 

Brabanter Goldene Bulle, ſ. Brabant. 

Brabanterhuhn, ſ. Haubenhühner. 

Brabanterthaler, ſ. Albertusthaler und Kro— 
nenthaler. 

Brabeuten (grch.), im Altertum die Anordner 
der Kampfſpiele und Austeiler der Preiſe; auf Uni— 
verfitäten früher die Vorſihenden in Disputationen. 
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Brabo, Don Luis Gonzalez, jpan. Staatsmann, 
j. Gonzalez:Brabo. 

Braca, portug. Längenmaß, f. Faden. 

Bracära Augusta, j. Braga. j 

Bracciano (fpr. bratibahne), Stadt im Kreis 
Rom der ital. Provinz Rom, 34 km nordweſtlich von 


Rom, in 288 m Höhe, hatf1881) 3050 E., Boit, Tele: 


arapb, Eifenwerte und warme Quellen mit Bade: 


einrihtungen. Hoc auf einem Felſen über B. das | 
Schloß der Orfini, einer der ſchönſten Baläfte Mit: | 


telitaliens; dasjelbe ift ein großes Fünfed mit fünf | 


runden frenelierten Türmen und wurde Ende des 
15. Jahrh. von Napoleon Orfini erbaut, 1696 an 
Livio Odescalchi verlauft, Anfang des 19. Jabrb. 


von dem Fürften Torlonta erworben, 1846 aber | 


wieder von der fürftl. Familie Ovescaldi, die von 
B. den Herzogätitel führt, zurüdgelauft. In den 
Kämpfen Eugens IV., Innocenz’ VII. und Aleran: 
ders VI. mit den röm. Baronen fpielte B. eine 
Rolle. Zum Fürſtentum wurde es zu Gunſten 
der Orſini durch Pius IV. 1560 gemadt. B. ijt 


der Geburtäort von Mamiani. — Der norböjtlic | 


von B., 164 m über dem nur 18 km entfernten 
Meere gelegene, fifchreiche, fajt freisrunde, 50 qkm 
aroße See von B. (Lacus Sabatinus) ift ber 
eingeftürste Krater eines ausgebrannten Vulkans, 
bat eine Tiefe bis zu 300 m und durch den Arrone 
Abfluß * Mittelmeer. Am ſüdöſtl. Ufer liegt 
Anguillara, einft der Sitz eines eigenen Grafen⸗ 
baujes, welchen Innocenz VIIL 1484 feinem Sobn 
ranceschetto Eybo verlieb. Diefer verlaufte An: 
auillara 1493 an Birginio degli Orfini, deſſen Linie 
1548 erloſch. Benedikt XIV. erhob Anguillara zum 
Fürſtentum und verlieh es den del Grillo. 
Braccio (ital., jpr. braticho), Elle. 
Bracciolini (jpr. braticho-), Francesco, ital. 
Dichter, geb. 26. Nov. 1566 zu Piſtoja, war Selre: 
tär bei dem Kardinal Barberini (nabmaligem Bapit 
Urban VIII), ipäter bei defien Bruder, dem Kardinal 
Antonio. B.3 Schäferipiel «L’amoroso sdegno» 
(Vened. 1598) wurde günitig aufgenommen und 
zweimal ins Franzöſiſche überſetzt. Seine bekann— 
teften Werte jind: das Epos «La croce racquistata» 
(Bar. 1605 in 15, Flor. 1618 in 35 Gejängen, eine 
Nahabmung von Tajlod «Gerusalemme» und 
diefem mit Unrecht an die Seite gejtellt) und «Lo 
scherno degli Dei» (Flor. 1618, der «Secchia ra- 





pita» des Taſſoni nachgeahmt). Von feinen Dra: 
men find zu nennen: «Evandro», «Arpalicer, «Pen- | 


tesilea » (Flor. 1612, 1613, 1615) und «Il Monser- 


rato» (Vened. 1629). Das Lobgedicht «L’elezione | 


di Urbano VIII» trug ibm die Erlaubnis ein, die 
drei Bienen des Barberiniihen Wappens auf dem 


feinigen zu führen, wesbalb er jib B. delle Api | 


nannte. Er jtarb 31. Aug. 1646 zu Florenz. 
Bracciolini (ipr. bratico-), 


Brace (ipr. brehß), Charles amerif. 


nr. 
Philantbrop und Schriftiteller, aeb. 19. Juni 1826 | 


in Litchfield (Connecticut), Direltor des Hart- 
ford Female Seminarvy, jtudierte Theologie, machte 





1850 und 1851 eine Reiſe durch Europa und grün: | 
dete 1853 in Neuyork die Kinder: Hilfsgefellichaft 


(«Children’s Aid Society»), mit der Aufgabe, ver: 
wabrlojte Rinder im Lande unterzubringen und der 
armen Jugend Neuvorts Unterricht und Untertom: 
men zu gewähren. Während die Gefellibaft 1853 
4732 Doll, einnabm, verfügte fie ſeit 1872 jährlich 
über 200000 Doll.; ihre Ausgaben beliefen ſich 
bis zum 1. Nov. 1880 auf 2958949 Doll., wofür 
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über 50000 Kinder bei ebrbaren Leuten unter: 
gebracht, in 11 Schulen der Gefellihaft in Neunort 
unterrichtet und in ihren Koſthäuſern verpfleat 
' wurden. 1880 allein wurden 3764 Kindern Stellen 
verſchafft. Eine befondere Abteilung bildet das Lo: 
gierhaus für Seitumgejungen, die bier für Weniges 
Bäder, Betten, Turnanftalten, Wäjche und Speiſe— 
jäle haben. 8. jtarb 11. Aug. 1890 zu St. Moris 
im Engadin. Seine Schriften find: «Hungary in 
1851» (1852), «Home life in Germany» (1853), 
«Norse Folk» (1857), «The Races ofthe Old World» 
(1863), «The New West» (1869), «Short sermons 
for newsboys» (1872) und «The dangerous classes 
of New York» (1872). 
Bracelet (frz., ipr. braß’leb), Armband. 
Brachdiftel oder Mannstreu, ſ. Eryngium. 
Brache heißt in der Landwirtichaft der Zuſtand, 
in welchem ein fulturfäbiges und in Kultur genom- 
menes Feldgrundftüd fich befindet, welches längere 
Zeit hindurch unbebaut liegen bleibt, aber wäb: 
renddeſſen beadert wird. Bleibt das Grundftüd 
(Bracbfeld) mehrere Jahre (Brachjahre) in 
diefem Zuftande und wird zur Weide benußt, jo 
beißt es Dreejch. Liber das Wejen der B. iſt man 
erit in der neuern Zeit ins Klare gelommen. Die 
Thatſache, daß nad) einer Periode des Nichtanbaues 
der Ader obne weiteres Zuthun fich ertragsfäbiger 
jeigte als früber, hatte zu der Annahme geführt, er 
ebürfe von Zeit zu Zeit der Rube, der Erbolung. 
Dies ift jedoch unrichtig. Sobald einem Boden 
jtet3 die mineraliihen und ftidjtoffhaltigen Näbr: 
jtoffe, welche ihm bie Ernten entzieben, in anderer 
billigerer form wiedergegeben werden, jo bleibt er 
ertragsfäbig, ohne Aufhören. Gejchiebt dies nidt, 
fo kann ihn auch die B. vor Verarmung nicht ſchit— 
men, wenn jie gleich diejelbe verzögert, indem fie 
durch Aufnabme von Atmofpbärilien, Erſchließung 
von Nabrungsbeitandteilen dur die Koblenfäure, 
Verwitterung und Verweſung (von Stoppeln, Bur: 
zeln, Unfräutern u. ſ. w.) dem Ader wiederum für 
einige Zeit eine größere Produktionskraft verleibt. 
Unterjtügt wird die Wirkung der B. durch die Be: 
aderung (das Ruhren, neuerdings bäufig aud mit 
dem Grubber oder Eritirpator) und die Düngung 
(gedüngte B.). Wird in der Brachezeit der Ader 
mit Hadfrüchten, Futterfräutern (Brachfrüchten) 
beitellt, jo nennt man dies bebaute oder beiöm: 
merte B. Ganze B. trägt ber Ader, der ein volles 
Jahr unbeftellt bleibt; balbe B. (Sommer: 
brade), wenn er erit mitten im Sommer umge 
broden wird und bis babin zur Weide dient. So: 
bald der Umbruch des Yandes geicheben it, nennt 
man es ſchwarze B. Reine B. wird zumeilen nötig 
zum Bebuf der Drainierung (j. d.); auch beim Über: 


. gang in ein anderes Wirtſchaftsſyſtem oder zur Ver: 
oggio, ſ. Poggio. 


tilgung von Wurzelkräutern (Uuede). Die B. it 
fat jo alt al3 der Aderbau. Schon Heſiod bat je 
empfoblen, und die röm. Scriptores rei rusticae 
ftellten fie als Regel auf. Noch jest iſt fie allent- 
balben zu finden, wenngleich in verbeijerter Form. 

Unter Aufbrachen verjtebt man in der Forſt⸗ 
wirtichaft das Aufreißen der Rinde der Nadelbölzer 


‚ bei dem Harzſcharren. 


Per joe): Eile, ſ. Aune. 

Brachelli (ipr. bratelli), Hugo Franz, Ritter von, 
Statiftiter, geb. 11. Febr. 1834 zu Brünn in Mäb: 
ren, ſtudierte an der Univerfität zu Wien Philoſo⸗ 
phie, Rechts- und Staatswiſſenſchaften. Noch als 
Student veröffentlichte er das ſtatiſt. Wert «Die 
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Staaten Europas» (Brünn 1853; 4. Aufl. 1884). | (Epz. 1800; neue Aufl. 1808), die wohlllingend 


1860 wurde er zum außerord., 1863 zum ord. Bro: | jind und von lebbafter arg 
N 


feſſor der Statijtil jowie des Verfaſſungs- und Ber: 
waltungsrects an der k. k. Techniſchen Hochſchule zu 
Wien ernannt und in demjelben Nabre ala Mitglied 
in die Statiftiicbe Centralkommiſſion gemäblt. 1872 
wurde B., unbeichadet jeines Lehramts, in das 
öfterr. Handelsminiſterium ald Regierungsrat und 
Vorſtand des gleichzeitig dort errichteten Statiſti— 
iben Departements berufen. Die Permanenztom: 
miſſion des Internationalen ftatift. Kongreſſes be: 
traute B. mit der Bearbeitung der internationalen 
Eiienbabnftatiftil. Die von ibm beantragte Ein: 
ießung einer fachmänniſchen Kommiſſion für dieje 
Statijtif wurde von dem Kongreß zu Budapeft im 
Sept. 1876 angenommen. Bei der Ronjtituierung 
dieier Kommiſſion wurde B. zum Präfidenten ge: 
wäblt. ®. oraanijierte im öiterr. Handelsminiſte— 
rium die f. £, Permanenzkommiſſion für die Han- 
velämerte, zu deren Brälidenten er im uni 1877 
beitellt wurde. 1884 in den erblichen Ritterjtand 
erboben, murde B. mit der Reform der Außenban: 
velsjtatiftil des öfterr.:ungar. Zollgebietes betraut, 
1891 zum Wirkl. Minifterialrat und Vorſtand des 
neu organifierten ſtatiſt. Dienjtes im djterr. Han- 
veläminifterium ernannt. Bon B.8 ftatift. Arbei: 
ten find noch hervorzuheben die «Deutide Staaten: 


funde» (2 Bde. Mien 1856), die Beichreibungen des 


Osmaniſchen Reichs und Griechenlands (1858), des 
Kaiſertums £iterreich (1861), des Königreichs Preu— 
ben, der deutichen Mittel: und Rleinitaaten (1861 
—64), der Schweiz (1870) und Italiens (1871) für 
die jiebente, von Wappäus bejorgte Auflage des 
Stein = Hörichelmannihen «Handbuchs der Geo: 
arapbie und Statiftil», die «Statift. Skizzen» ber 


europ. und amerit, Staaten (1. Abteil., 12. Aufl., 


5. 1889; 2. Abteil., 6. Aufl. 1887), des Deutjchen 
Reichs (4. Aufl., Lpz. 1878) u. ſ. w. 
„ Käferfamilie, ſ. Rurzflügler. 
Bracherium (lat.), Brubbanp, ſ. Bruc. 


— (fpr. bratetto), ein bekannter ital. Rein 
aus der Geaend von Turin und Alejlandria, etwas 





eugen; 
am befannteiten ift «Columbus» («Mas oil bu, 
Nernando, jo trüb und bleich»). B.3 «Auserlejene 
Dichtungen» (4 Bde. Lpz. 1824; neue Ausg. 1834), 
denen Metbujalem Müller als 5. und 6. Teil «Aus: 
erlejene Erzählungen und Novellen» (ebd. 1825) hin: 
zufügte, gab, mit Biograpbie, Schüß heraus. 
Brachmonat, der Juni, weilin ibm bei ver 
Dreifelderwirtibaft das Brachfeld bearbeitet wird. 
Brachpieper (Anthus campestris L.), Brad: 
lerche, eine 19 cm lange europ. Art der Gattung 
Bieper (f. d.) mit jandfarbener, dunkler gefledter 
Oberſeite, weißgelbem Augenbrauenftreifen; Kehle 
und Halsjeiten find lebhaft braunaelb, Bau 
ſchmutzigweiß, Bruft und Seiten dunkel geiprentelt, 
Flügel: und Schwanzfedern braunſchwarz, leßtere 
teilmeife weiß geſäumt und mit weißer Spitze. 
Bewohnt meift Heiden und Brachgelände. Für das 
Baar zablt man etwa 6M. Als Nahrung dient 
Weichfutter, dem reichlich Ameiſeneier zugejeßt find. 
Brachpilz, ſ. Champignon. 
Brachſchnepfe, ſ. Brachvogel. 
Brachſchwalben (Glareolidae), eine aus 3 Gat⸗ 
tungen und 20 Arten beſtehende, über die ganze Alte 
Melt und Auftralien verbreitete Familie der Stelz: 
ge (j. d.), mit kurzem, breitem, tiefgeipaltenem 
Schnabel, der vorn ſtark gefrümmt ift. Die Flügel 
jind lang, ſpitz, fichelförmig wie bei den Schwalben 
(Linne hielt auch anfangs die B. für echte Schwal- 
ben und brachte jie in die Gattung Hirundo). Die 
ichlanten Beine find vierzebia und geitatten den 
Vögeln einen rajchen Sour, ſodaß fie, da fie auch 
ausgezeichnet für den Flug organijiert find, zu den 
bezüglib der Bewegungsorgane am harmoniſchſten 
entwidelten und am beiten beanlagten Vögeln ge: 
hören. Die Eier find typiſche Stelzuogeleier, bräun- 


lich oder grünlich mit dunflen Flecken und Schnör: 


teln. Sie bewohnen mit Vorliebe Steppen und er: 


 näbren jich von Inſekten, namentlich Heujchreden, 


berbe,, oft jchlecht gepflegt, bat 12 —12,5 Proz. Al: 


tobol. [Brade. 
Bracdezeit, Brachfeld, Brachfrüchte, ſ. 
®Bradial, ij. Brachium. 
Brachinus, der Bombarbiertäfer (i. d.). 
Brachiopöda, ji. Armfüßer. lrechnung. 
Bradhiftochröne, ſ. Cylloide und Variations— 
Brachium (lat.), der Arm, beſonders der Vor: 


derarm. B. ecclesiasticum, der Hirdlice 


Arm, die aeiftlibe Macht, im Geaeniaß zu B. sae- 
euläre, mweltliber Arm, weltlibe Macht. Bra: 
biäl, auf den Arm bezüglich, 3. B. Brabial: 
arterie, Armpulsader, Brabiäle, Armband. 

jahr, j. Brade. 

täfer, i. Junikäfer. 

lerche, ſ. Bracpieper. 

„Luiſe Karoline, Dichterin, geb. 

9. Febr. 1777 zu Rochlitz. Ihr poet. Talent wurde 
ſeit 1793 beionders durch die Belanntichaft mit 
Novalis geweckt; dur ibn fam fie mit Schiller in 
Verbindung, der 1797 einige ihrer Gedichte in die 
«Horen» und den «Mufenalmanadı» aufnahm. Sehr 
ercentriich, endiate fie bei einem Beſuche in Halle 
17. Sept. 1822 freimillig ihr Leben in der Saale. 
Sie war als Schriftitellerin ſehr fruchtbar; ibre Er: 
säblungen erbeben ſich aber nicht über den Durch⸗ 
ſchnitt. Höber jteben ihre lyriſchen «Gedichte» 


Cr 


zu deren ang ihr eigentümlicher Schnabel ſie be: 
ſonders geſchickt macht. Die gemeine Brad: 
ſchwal be (Glareola pratincola L.,i. Tafel: Stelz⸗ 
vögel LI, Fig. 6) iſt ein ohne den 10 cm meſſenden 
Schwanz 26 cm langer, oben glänzend erdbrauner, 
am Bauc weißer Vogel mit bräunlicher Bruft, 
aelber, von einem ſchwarzen Bande umjäumter 
Keble. Derjelbe bewohnt Süd: und Mitteleuropa. 
In Deutichland findet er ſich als Brutvogel nur 
jebr vereinzelt und ftellenweije. 

Brachſen, Braſſen (Abramis), eine Gattung 
aus der Familie der Karpfen, mit hohem Körper, 
bartelnloiem Maul, turzer Rüden: und langer After: 
flofie. Der gemeine B. oder Bley (Abramis 
brama L., ſ. Tafel: Fiſche V, Sig. 1) iſt der größte 
und breitejte Weißfiſch Mitteleuropas. Er wird bis 


70 cm lana, 6—10 kg ſchwer, hat große Schuppen, 





bleibe Färbung, ſchwärzliche Floſſen und bält ſich 
in Herden zufammen. Der diſch laicht Ende Mai, 
bobrt gern in den Schlamm, beißt leicht an die mit 
Regenwürmern verjebene Angel und bat ein weißes, 
feites, ſchmadhaftes Fleiſch. Zu derjelben Gattung 
ebören die Zope (Abramis ballerus L.), die im 
ri und Mai von den Ditjeeküften in die Flüſſe 
aufiteigt, und die Jährte (ſ. d.). 
Bracht, Eugen, Landicaftämaler, geb. 3. Juni 
1842 in — bei Lauſanne, erhielt 1857—59 
feine künſtleriſche Ausbildung in Darmſtadt be: 


ſonders durch Seeger und ſeit 1861 in Düffelborf 


396 


durch Gude. Mit dem erwäblten Beruf unzufrieden, 
war er 1864—75 in Berlin als Kaufmann —— 
kehrte aber bei wiedererwachter Neigung abermals 





| 


in Gudes Ntelier zurüd, Mit Vorliebe wählte er 


damals feine Stoffe aus den Gegenden der Heide 
und des — die er ftimmungsvoll und natur: 
getreu zu behandeln verftand. Das Hünengrab, das 


Hochmoor und Küftenpartien von Rügen (1878) ge: | 


bören zu feinen vorzüglichiten Arbeiten. Eine Orient: 
reife 1880—81 brachte ibn dann auf ein anderes 
Stoffgebiet, das er mit derjelben Kraft der Stim: 
mung zu behandeln wußte; dabin gehören: Abend: 
Dämmerung am Toten Meer (1881, Berliner Natio: 
nalgalerie), Mondnacht in der Wüſte, Abend auf 
der Sinaihalbinjel (1886), Abſalomsmal im Kidron: 
tbal, Jordanniederung mit dem Gebirge Moab. 
Neuerdings bat er neben den orient. Motiven jo: 
wobl italienische ala alpinifche gewäblt. Seit 1882 


wirkt B. als Lehrer der Landihaftsmalerei an ber | 
Kunſtalademie in Berlin. 1884 malte er mit U. 
von Werner das Sedanpanorama in Berlin. Auf | 


der Internationalen Kunjtausitellung zu Berlin 
1891 war B. vertreten u.a. mit: An der Stabtmauer 


von Serufalem, Brandung an der Hüfte bei Genua. | 
Brachvogel (Numönius), eine aus 16 Arten | 


beſtehende ppm aus der Familie der 
Scnepfen. Die B. er fih aus dur einen 
langen, dünnen, abwärts gebogenen, runden, 
weichen, faft jtumpfen Schnabel, deſſen Oberfiefer 
mit verbreiterter glatter Spiße den Unterkiefer über: 
ragt. Die Najenlöcher liegen in einer nicht ganz 
die Spige des Schnabelä erreihenden Furde; die 
Beine find hoc, die Füße vierzebig, und die Vorder: 


\ 


| 


| 


en durch eine Spannhaut vereinigt; die Hinter: | 


ze 
* tritt mit der Spitze auf; die Flügel ſind groß 
und fpis. Sie leben an Flußufern, Morälten, 
Seen, am Meeresitrande und auch auf feuchten 
Wieſen, wo fie ihren weichen Schnabel leicht ein: 
fenten und ihre Nahrung finden fönnen. Sie näh: 
ren fib von nfeltenlarven, Würmern, Schneden 
und auch Beeren, wandern regelmäßig und bilden 
während der Wanderung große Gejellihaften. Sie 
niften auf feuchten Triften zwiſchen niedrigem Graſe 
ober-auf dem Uferfande, und ihre Jungen vermögen 
faft unmittelbar nad dem Ausſchiup en aus dem 
Ei ſchon ihre Nahrung ſich zu ſuchen. Europa ent— 
hält nur drei Arten. Der große B. (Numenius 
arquatus L., ſ. Tafel: Stelzvögel III, Fig. 1), 
auch große Brahjhnenfe oder Kronſchnepfe 
enannt, bewohnt das mittlere und nördl. Europa. 
Am September zieht er nad Nordafrika, Weſtaſien 
und Südeuropa, bringt aber auch manchmal, wenn 
der Winter nicht & bart ijt, diefen im Innern 
Deutichlands zu. Das Fleiſch diefer Vögel gilt für 
ſehr zart und woblichmedend; fie geben deshalb ein 
eihäßtes Federwild ab. In der Gefangenſchaft 
halt ſich der große B. ſehr gut und begnügt ſich mit 
gebadtem Pferdefleiſch. Man bezablt ihn mit etwa 
ZM. Der tleine B. (Numenius phaeopus L.), 
welcher auch Regen-Brachvogel oder Regen: 


Brachſchnepfe genannt wird, nur im Norden | 


brütet und im Winter bis faft zum Äquator wan- 
dert, wird im September in Deutjchland gefeben, 
wo er aber nicht übermwintert. Der dünnſchnäb— 
lige B. (Numenius tenuirostris Vieillot) vertritt 
ven Heinen B. im Süden Europas. 


Brachbogel, Albert Emil, Dramatiker und | 
Romanfcriftiteller, geb. 29. April 1824 zu Breslau, | 


arbeitete im Atelier eines Graveurs, dann eines 





Bradvogel — Brachygraphie 


Bildhauers und widmete fich 1844 der Literatur, 
Durch Selbſtſtudium und Beſuch äithetiiher und 
geſchichtlicher Vorleſungen an der Breslauer Uni: 
verfität ergänzte er feine Bildung und ließ fich 1848 
in Berlin nieder, Aber das Verbot jeines polit. 
Tendenzbramas «jean Yayard» (1850) trieb ihn 
in die Heimat zurüd. 1854 übernahm er die Stelle 
eines Sefretärd am Krollihen Theater, dann an 
Molfs Theaterbureau. Er ftarb 27. Nov. 1878 zu 
Berlin. Seinen Ruf als Dramatiter begründete 
das nah Diderot? «Rameaus Neffe» gedichtete 
Trauerjpiel «Narcii» (Lpz. 1857; 6. Aufl., Jena 
1882), das feit Frübjabr 1856 rafch die Runde über 
die beutihen Bühnen machte und in fait alle europ. 
Spraden übertragen ward. Schwächer wirkten 
«Adalbert vom Babenberge» (1858), «Mon de Caus⸗ 
(1859), « Prinzeſſin Montpenfier» (1865), «Die 
Harfenichule» (1869), «Alte Schweden» (1874) u. a. 
Ferner jchrieb B. eine große Zahl von geſchichtlichen 
Romanen: «Friedemann Bach» (3 Bde. Berl. 1858; 
4. Aufl. 1887), «Benoni» (3 Bde., Lpz. 1860), «Der 
TIröpdler» (2 Bde., ebd. 1862; 2. Aufl., Jena 1879; 
auch dramatifiert), «Gin neuer Faljtafi» (3 Bde. Ip; 
1862), «Schubart und feine Zeitgenofjen» (4 Boe., 
ebd. 1863), «Beaumardhais» (4 Boe., Jena 1865; 
2. Aufl., ebd. 1880, auch Drama), «William Hogartb» 
(3Bde., Berl. 1866, auch Drama), «Hamlet» (3 Bbe., 
Bresl. 1867), «Der deutſche Michael» (4 Bde. Berl. 
1868; 2. Aufl. 1874), «Der Fliegende Holländer 
(4 Bde., ebd. 1871), «Slancarty» (4 Bde., Hannev. 
1872), «Das Räthſel von —— (2. Aufl., 
4Bde., ebd. 1873), «Ritter Lupold von Wedels Aben: 
teuer» (3 Bde., Berl. 1874), «Des großen Friedrich 
Adjutant» (4 Bde., ebd. 1875), «Barcivals (3 Bpe., 
ebd. 1878), «El Dorado» (2 Bpe., ebd. 1880), «Der 
Kampf der Dämonen» (4 Bde., ebd. 1880) und viele 
andere. Von B.3 übrigen Schriften find «Lieder 
und lyriſche Dichtungen» (Berl. 1861; 2. Aufl. Sr 
1869) und die unvollendete «Gejchichte des Föntal. 
Theaters zu Berlin» (Bd. 1 u. 2, Berl. 187778) 
zu nennen. B.3 «Ausgewählte Werte» erſchienen 
1873 (4 Bde., ebd.), «Gefammelte Romane, Ne 
vellen und Dramen», mit Einleitung und Biogra— 
phie von M. Ring, 1879—83 (10 Bpe., Jena). 
Brachvogel, Udo, Schriftiteller, geb. 1835 zu 
Herren:Grebin bei Danzig, jtudierte die Rechte zu 
Jena und Breslau und lebte 1858—60 zu Wien, 
wo er «Gedichte» (1860) veröffentlichte, dann bit 
1866 als Beamter einer großen Privatgeſellſchaft 
in Ungarn. Nach deren Auflöjung ging er nad ben 
Vereinigten Staaten, wo er ſeit 1867 der Redaltion 
ber «Wehlichen Poſto in St. Louis angehörte, jpäter 
Herausgeber und Chefredacteur des «Neunorler 
belletriftiihen Journald» wurde. Er fchrieb u. a. 
«Das Theipland und feine Dichter» (Neuyork 1882) 
und verdeutjchte Dichtungen von Bret Harte. 
Brady... (vom grch. brachys), furz..., Kurz... 
(häufig in Zuſammenſetzungen). Lebensdauer. 
Brachybiotiſch (grch.), kurzlebig, von kurzer 
Brachycephälen, ſoviel wie Brachykephalen. 
Brachyoöra oder Kurzbörner, ſ. Fliegen. 
Brachychroniſch (grch.), kurzdauernd. 
Brachydaktyhliſch(grch.) kurzfingerig, kurzzebig. 
eig fon onäle,imrbombifchen und triklinen 
Spitem (j. Kryjtalle) die Meinere der beiden Neben: 
Brachydöma (ard.), |. Doma. [acien. 
Brachygraphie (arch.), das Schreiben mit Ab- 
fürzungen überhaupt; im engern Sinne joviel wie 
Stenograpbie, 


Brachyfatalektiih — Braconnage 
3. Aufl., Köln 1889) eine Anzahl Romane: «Hein- 


Brachykatalektiſch ah), j. Rataleris, 
Brachyfephälen, J. Brachykephalie. 
Brachykephalie (grchi) Kurzköpfigkeit, bes | 

zeichnet diejenige Form des menſchlichen Schädels, 

bei welcher der größte Breitendurchmeſſer dem größ— 
ten Längendurchmeſſer ziemlih nabe fommt, zum 
mindejten aber 80 Broz. desjelben beträgt. Menichen 
mit derartiger Schäbelbildung nennt man Brady: 
tepbalen.(Bal. Meſokephalie und Dolichotepbalie.) 

Brachylogie (ardh., lat. breviloquentia), die 
aedrängte Kürze, befonders aber diejenige rheto: | 
riibe Figur, bei der ein zur Darftellung eines Ge: 
dankens gehöriges Element, jcheinbar ausgelafien, 
irgendwie im Saße verjtedt liegt. 

Brachylögus juris civilis, ipäter aud 
Corpus legum genannt, ein den Inftitutionen 
—— nachgebildetes Lehrbuch des röm. Rechts, 
welches von einem unbelannten Rechtsgelehrten des 
11. oder 12. Jahrh. in Oberitalien berrübrt. Eine 
neuere Ausgabe lieferte €. Böding («Corpus legum», 
Berl. 1829). Es ift mehrfach — von Fitting. 

Brachymetropie (grch.), Kurzſichtigkeit (ſ. d.). 

Brachypetaliſch (grch.), mit kurzen Blumen: 

Brachypinafoid, ſ. Pinaloid. [blättern. 

Brachypneuma (grh.), Rurzatmigkeit, Eng: 
brüſtigkeit; brachypneumatiſch, furzatmig. 

Brachypodiſch (grch.), tursfühig. 

Brao um Beauv., Wflanzengattung aus 
der Familie der Gramineen (ſ. d.). In Deutichlan 
finden jich nur zwei Arten, B. silvaticum AR. et S. 
und B. pinnatum Beauv., beide ausdauernd und 
bauptfächlich auf Waldwieſen und an Waldrändern 
verfommend. Sie liefern ein brauchbares und reich: 
libe3 Futtergras in waldigen Gegenden. 

Brachypteren (vom grch. Brachyptöra), Kurz: 
flüaler, wie 3. B. die Hühnervögel, vann aud kurz: 





fügelige Inſelten; brachypteriſch, furzflügelig. 
Brachyſcii (arh.), Rurzicattige, ſ. Mc, 


Brachyſyllabus (ar), ein aus lauter kurzen | 


Silben bejtebender Versfuß. 
Brachyt, ij. Brachyteleſkop. 


Brachyteleſköp oder kurzweg Brachyt nennt 


Ib. Fritſch in Wien ein von ihm konſtruiertes Spie: 


gelteleitop (j. Fernrohr), das die ern: von 
Spiegeln größerer Brennweite bei geringer Yänge 


des Tubus gejtattet. Der Erfinder erreicht dieſes 
dadurd, daß er etwa in der Entfernung der halben 
Brennweite des paraboliſchen Hauptipiegel3 einen 


Heinern jpbäriichen zen. jo anbringt, daß diejer 


die vom großen Spiegel kommenden Strablen 


anz 
nabe an der Faſſung des letztern vorbei in ein Du 
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rich Findelfind» (Regensb. 1874), «Die Tochter des 
Kunitreiters» (1875; 7. Aufl. 1889; ins Englische, 
Franzöſiſche, Spaniſche und Polniſche überjekt), 
«Daniella» (2 Bde., 1879; 2. Aufl. 1882), «Am 
Heidftod» (1881; 3. Aufl. 1889), und Novellen: 
«Nicht wie alle andern» (1876; 3. Aufl. 1890), «Aus 
fernen Sanden» (1877; 3. Aufl. 1890), « Prinzeß 
Ada» (1883; 2. Aufl. 1887), «Der Spinnlebrer von 
Carrara. Künftlernovelle» (1887), «Vom alten 
Stamm» (1889). Kenntnis der weitfäl. Indujtrie: 
gegenden und bäuerliher Verhältnijie erwedten in 
ihr früb lebhafte Teilnahme für fociale Fragen, die 
fie allerdings vom ortbodor:fatb. Standpunlte und 
mit Vorliebe für firchenpolit. ragen bebanbvelt. 

Bracken oder Yaufbunde Ins —— die 
das —— Wild oder friſche Ri dfpuren mit 
lautem Bellen (Geläute) verfolgen und das Wild den 
auf den befannten Wechjeln aufgeftellten Jägern zu: 
treiben. Zu den B. gebören auch die bei den Bar: 
forcejagden verwendeten Hunde. Die Jagd mit B. 
fommt in der Hegel nur in ſchwer zugänglichen, 
ſchwach bejegten, ausgedehnten Revieren vor, in 
andern beunrubigt fie zu jebr. 

Bradenheim. 1) Oberamt im mwürttemb. Nedar: 
freis, bat (1890) 24039 (1885: 24507 [11798 
männl,, 12709 mweibl.]) E., 4 Städte und 26 Land⸗ 
gemeinden. — 2) Oberamtöftadt im Oberamt B., 
zwiſchen dem Heuchelberg und dem Stromberg, lints 
vom Nedarzufluß Zaber, in 193 m Höbe, bat (1890) 
1610 meiſt evang. E., Voſt, Telegraph, ein Ober: 
amt, Amtsgericht (Landgericht Heilbronn), Delanat, 
Schloß, eine Lateinſchule, ein Spital (1487) mit 
reihen Stiftungen, Bezirkskrankenhaus, eine Bant 
für Gewerbe und Landwirtſchaft, eine Sparkaſſe und 
bedeutenden Weinbau. (Belannt find die Zaber: 

Brader, ſ. Brater. [aäumeine.) 

Bradig, bradijc (zu engl. brack, «Salz», 
gehörig), von Brackwaſſer (i. d.) und von Gefteins: 

ildungen (f. Bradiihe Schichten) aebraudt. 

Bradifche Schichten, aub fluviomarine 
Schichten, Ablagerungen von Sedimenten an der 


ı Mündung der Flüſſe, da wo fih Meereswafler 





mit Sußwaſſer vermengte. Außer durch ihre eigen: 
tümliche brackiſche Fauna zeichnen fie ſich oft durch 
den Gehalt an eingeſchwemmten Reiten von Land— 


pflanzen und «Tieren aus. 


Bradvich, j. Ausmerzen. _ 
Brackwaſſer, ein halbjalziges (untrintbares) 
Waſſer in der Näbe der Flußmündungen im Meere. 


In ſolchem B. können die meisten eigentlichen Meeres: 


lar wirft. Auf dieje Meije werden gewiſſermaßen 


die Vorzüge der Herichelichen und Newtonjchen Kon: 
itruftion der Spiegelteleifope miteinander vereinigt. 
Allerdings ift die Montierung des Anftruments nur 
für verbältnismäßig kleine 
auemlichkeit ausführbar, weshalb namentlich Hei- 
nere Inſtrumente diejer Art vielfach verbreitet find. 


Braochyüra, ſ. Krabben. 
Braciere ſital., ſpr. bratſchehre), Kohlenbecken, 
Rärmpfanne. 


Brad, niederdeutih Brak, d.i. Ausschuß, Ge: 
brechen; daher Bradvieh (f. Ausmerzen), aus: 
gebradt, wegen Untauglichleit ausgeſondert. 

Bradel, —— Maria Thereſia, Freiin 
von, Romanſchriftſtellerin, geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welda im Kreis Warbura, lebte feit 1882 
meift in Holitein, feit 1889 in Caſſel. Sie ver: 
öftentlichte außer «Gedichten» (Paderborn 1873; 


imenfionen mit Be: | 


bewohner nicht leben. (S. Brackiſche Schichten.) 
Brackwede, Dorf im Landkreis Bielefeld des 
preuß. Rea.:Bez. Minden, 4km jüdlich von Bielefeld, 
in 131m 37 am Urſprunge der fübl. Lutter und 
am ſüdweſtl. Abhange des Teutoburgerwalves fowie 
an der Linie Löhne: Hamm und der Nebenlinie B.⸗ 
Dsnabrüd (53,20 km) der Preuß. Staatsbahnen, bat 
(1890) 5753 (2762 männl., 2991 weibl.) E., Boit, 
Zelegrapb; evang. Kirche, kath. Kapelle, Rektorats— 
ichule; eine Flachs- und Wergipinnerei, Bleichereien, 
er Fabriten, 4 Glashütten, Kunſtdüngerfabrik, 
Maichinenfabrik, Eifengieherei, 2 Keſſelſchmieden, 
Portlandcement- und Leimfabrifen, 4 Kalkbrenne— 
reien und 2 Biegeleien, . [meipen. 
Braoonidae (Weichweipen), ſ. Schlupf: 
Braconnage (frz., ipr. -abih'), Wilddieberei; 
Braconnier (jpr. -nieb), Wilddieb, MWilderer; 
braconnieren, Wilddieberei treiben. 
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Bracquemond (ipr. bradmöng), Felix, franz. | 


Maler: Radierer, geb. 22. Mai 1833 in Paris, Schüler 
von Guichard, leiltete jowoblin der Wiedergabe frem: 


der Bilder ald auch in der Driginalradierung Bor: | 
trefjliches. Sein Werk, das Beraldiamvollitändigiten | 


zufammengeitellt bat(«Les graveursduXIX*®sieclen, 
fasc. 3, Bar. 1885), zäblt über 800 Nummern, dar: 
unter eine Anzabl trefflicher Yitbograpbien. Haupt: 
blätter find: Le haut d'un battant de porte (1852, 
Driginalradierung), Holbeins Erasmus (1863), viele 


vorzügliche Driginalradierungen von Vögeln, dann | 
Radierungen nab Bildern von Corot, Rubens, | 


Ingres, Delacroir, Roujjeau, Mille, Moreau 

(David), Meiijonier (Larixe, 1885). B. bat au 

Entwürfe für die Porzellanmanufattur von Sövres 

—— Val. Bouchot in der «Vervielfältigenden 
unſt der Gegenwart», Bd. 3 (Wien 1892). 
Braotöae, Braoteölae, j. Blütenjtand. 
Bracteaten, j. Bralteaten. 


Bracquemond — Bradford-on-Avon 


summer tourist. A book for long and short jour- 
neys» (1871) und «Boscastle, Bornwall, an Eng- 
lish Engadine, etc.» (1881), «Griselda» (1873), 
Drama nad der mittelalterliben Novelle u, a. 

Bradford (ipr. bräddförrd), Stadt in der enal. 
Grafibaft Yancafter, Vorort von Mancheſter (j. d.), 
bat (1891) 19983 €. 

Bradford (ipr. bräbpförrd), Municipalitadt 
und Barlamentsborougb im Weſt-⸗Riding der enal. 
Srafibaft Wort, 49 km ſüdweſtlich von Hort, 
14,4 km weſtlich von Leeds, in einer —— 
Thalſenkung, an einem Nebenflüßchen der Aire, bat 
(1891) 216361 E., zablreibe Kirchen, darunter die 
unter Heinrich VI. erbaute Haupttirche von St. Beter 
und die von St. James, eine Kaufballe und Spar— 
laſſe, die 4000 Berjonen fallende St. Georgs:Mufil: 
balle mit 23 m boben Säulen und einem 46 m 
langen und 23 m breiten Saale, ein im mittelalter: 
lien Stile (1873) erbautes Stadthaus mit jhönem 


Brad, Klein:Gemeinde und Sig eines Stubl: | Glodenipiel; ferner eine Tuchhalle (Piece-Hall), 
bezirts (28594 €.) im ungar. Komitat Hunvad in | eine Börje, 4 große Krantenbäufer und 5 große 


Siebenbürgen, am Reihen (Feher) Körös, bat (1890) 


3006 meijt rumän. E. (560 Magvaren) und Bot. | 
In der Näbe die Goldbergwerte von Ruda (474 | 
rumän. €.) und Kristvor (1295 rumän, und ma: | 
ſeminar oder Airedale College, das Baptiftenjemi 


gyar. E.). 


Bradano, lub in Unteritalien, entipringt 


nörblih von Potenza und mündet, nad 130 km 
ſüdöſtl. Yaufes, waſſerarm in den Bufen von Tarent. 

Braddod, Stadt im County Alleghany des 
nordamerif. Staates Pennſylvanien, am Monon: 
gabela, in der Näbe von Pittsburg, hat (1890) 
8561 E. und große Stablwerte. 

Braddon (jpr. brädd'n), Marv Glijabetb, engl. 
Romanicriftitellerin, geb. 1837 in London, Gattın 
des Verlegers Jon Marmwellpajelbit,beichäftigte 
ſich früb mit litterar. Arbeiten. Das Luftipiel«Loves 
in Arcadia», 1860 im Strandtbeater in London auf: 
geführt, war ibre erjte größere Arbeit. Es folgten 
«Garibaldi and other poems» (Lond. 1861) und 


zahlreiche Grzäblungen, von denen die eriten, «Three | 


times dead, or the secret of the heath» (ebd. 1860) 
und «Lady Lisle» (ebd. 1861), erfolglos waren. 
Aufieben erregten «Aurora Floyd» (1862) und «Lady 
Audley’s secret» (1862), welch leßterer Roman 
in 3 Monaten 8 Auflagen erlebte und daber auf 
den Titeln aller folgenden genannt ift. Von den zahl: 





Parks. Von den Unterridtsanitalten find zu er 
wäbnen: eine Yateinichule (Grammar-school) mit 
guter Bibliotbet, eine 1873 für 3—400 Zöglinge 
neu errichtete Nationalſchule, das ndependenten: 


nar, die Institution of Old Fellows und 2 Hand: 
werlerſchulen. B. bat zablreiche polit. Klubs und 
3 große tägliche Zeitungen. Die bier lebenden 
Deutiben baben einen Turn: und Gejangverein 
ſowie eine Schiller:Anjtalt gegründet. 

B. bat einen Mayor, 15 Aldermen und 45 Coun: 
cillord. Im Barlament ift die Stadt durd 3 Ab- 
geordnete vertreten. Die Einwohner beicäftigen 
jih bauptjählib mit Jabrifation von Wollgarn, 
Stoffwaren, Maſchinenbau und Eijenmwaren, wobei 
ihnen Gijenwerfe und Gießereien ſowie unerjböpt: 
libe Steintoblengruben in der Näbe zu jtatten tom: 
men. Dem Verkehr dienen die Linien der Midland, 
Great:Nortbern:, Yancafbire: und Norkibire: jomte 
der London: und Nortbweitern: Eifenbabnen. Der 
Bradfordkanal ſchließt die Stadt an das große 
KRanalnes an. Die Induftrie der Stadt berubte im 
Mittelalter auf Tubmanufaltur; gegen Ende dei 
17. Jahrh. wurde die Hamm — * einge: 
führt, die ſeit Erfindung der Dampfmajcine alle 


andern Betrieböjweige in den Hintergrund drängte. 


reihen fpätern find bervorzubeben: «Henry Dun- 


bar» (1864; verdeutjcht in der « Deutſchen Roman: 
zeitung», Bd. 1, 1864; dramatijiert von T. Taylor), 
«Sir Jasper's tenant» (1865), « The Lady’s mile» 
(1866), «Lucius Davoren» (1874), «Taken at the 
flood» (1874), «Hostages to fortune» (1875), «Dead 
men's shoes» (1876), «An open verdict» (1878), 


golden calf» (1883), «Ishmael» (1884), «Wyllard’s 
weird», «One thing needful» (1886), «Mohawks» 
(1886), «Cut by the county» (1887), «Like and un- 


Seit 1833 ift durd Sir Titus Salt das Alpata, 
bald darauf aud das Mobair eingeführt. Die 
Saltaire:Alpala: und Mobair: Spinnerei an ber 
Aire, 5 km von B., beſchäftigt über 3000 Arbeiter. 
Durh ©. C. Liſter nahm auch die Ceiden: und 
Velvetfabritation großartigen Aufſchwung. Die von 


‚ibm für */, Mill. Pfd. St. errichteten « Manning- 
«Asphodel» (1881), «Mount Royal» (1882), «The 


like» (1887), «The fatal three» (1888), «The day will | 
come» (1889), «One life, one love» (1890). Die Erfin: | 


dung iſt in allen nicht bedeutend, die Ausführung oft 
flüchtig und nachläſſig, die Verwidlung und Löſung 
meilt weder neu noch wabricheinlich, aber ſtets jpan: 
nend. Die engl. Gejellihaftszuftände, die fie ala 
Erzieherin kennen lernte, find meijt treu gezeichnet. 


Seit 1866 giebt fie die Monatsſchrift «Belgraviar | 


beraus, in der neben Hleinern Arbeiten viele No: 
mane zuerit erichienen (andere in «Temple Bar» und 
«St. James’ Magazine»). Sie ſchrieb auch: «The 


| 


ham Mills» gehören zu den bedeutendften Englands. 
Bradford (jpr. bräpdförrd), Stadt im Counte 
Mekean des nordamerit. Staates Pennſylvanien, 
nabe der Nordgrenze des Staates, Cijenbabntnoten: 
punkt und Mittelpunft großartiger Betroleumgemin: 
nung, bat (1890) 10514 €. und Syabrifen der em. 
Induſtrie, 3. B. von Nitroglocerin. _ 
Bradford:on: Avon (jpr. bräddförrd ent 
ehw'n), Marttitadt in der engl. Grafihaft Wilts, 
in romantiſcher Umgebung, bat (1891) 4957 E., wird 
von dem jchifibaren, von 2 Brüden überfpannten 
Avon in das minderſchöne Alt: und das ſüdl. Neu 
Bradford geteilt, vom Kennet und Avontanal durd: 
zogen, war einit Hauptplak der ‚yabrilation feiner 
Zücber (Bradelotb) und Kaſchmire und ift für Well: 


Brading — Bradley 


| 
| 


Englands. Schon 954 wurde bier eine Sy: 


induftrie noch immer wichtig. B. bat in der im 
7. Jahrh. gegründeten, 1856 reitaurierten St. Law: 
Beh die einzig vollitändig erhaltene ſächſ. 
Ki 
node abgehalten. 

Brading (ſpr. brebd-), alte Ortſchaft an der Dit: 
füfte der zur engl. Grafſchaft Hampjbire gehörenden 


Injel Wigbt, 6*/, km im ©. von Rode, im Hinter: | 


arunde der tief einjchneidenden Bucht Brading: 
Harbour, hat (1891) 1060 E., in der Kirche die 
Bearäbnistapelle der alten Familie Oglander, deren 
Stammſchloß Nunmwell 1 km im W. liegt, ſowie 
zablreibe röm. Altertümer, darunter eine Villa mit 
Mojaitboden. 
Bradlaugh (ipr. bräddlah), Charles, engl. Bo: 
litiler und yreidenter, geb. 26. Sept. 1833 zu Lon— 
don in ärmlichen Verbältnijien als Sohn eines Ap- 
votatenichreibers, wurde Laufburſche, dann Schrei: 
ber. Er ftrebte in feinen Mußeftunden ſich Kennt: 
niſſe und Bildung anzueignen, verlor wegen feiner 
radifalen Anfichten jeine er und juchte jich 
als Koblenbändler, dann als Agent, auch «is 
Hilfslehrer an einer jog. firdlihen Sonntags: 
ihule zu ernähren. Großen Eindrud machte 1848 
die artijtiiche Bewegung (j. Chartismus) auf ihn, 
im folgenden Yabre fand er Zuflucht und Unter: 
ftüpung bei einem gleihgefinnten Freunde, trieb 
vielfahe Studien, lernte Franzoſiſch, Griebiih und 
Hebräiſch und trat in öffentlihen Berjammlungen 
als Redner auf. Bereits hatte er ſich vom chriſtl. 
Glauben abgewendet und veröffentlichte mit 17 Jab: 
ren jeine erſte Flugicrift «A few words on the 
Christian — (1850). Von äußerer Not ge: 
trieben, ließ er fich bei dem Garde:Dragonerregi: 
ment in Dublin anwerben, kaufte ſich aber Ott. 
1853 mittels einer Heinen Erbſchaft, die ihm zuge: 
fallen war, frei und fand in London bei einem 
leihdentenden Advolaten, Mr. Rogers, eine An: 
ellung. Um dieſen und ſich nicht zu gefährden, 
veröffentlichte er jeine Sriteneindligen Schriften 
unter dem Pſeudonym «Ilonoklaſto (Bilderjtür: 
mer), das er bis 1868 beibebielt. Bilderjtür: 
miſcher Radikalismus, getragen von einem jchar: 
, einer fübnen Dialektit und einer 
jur erſchaft ausgebildeten Beredjamteit be: 
zeichneten das innerfte Weſen feiner Agitation; in 
ihrer form war fie teils litterariſch, teils juriſtiſch, 
teils ein raſtlos wanderndes Kämpfer: und Apoitel: 
tum. Gr bielt Vorlefungen und öffentlihe Distuf: 
fionen in Arbeitervereinen und wurde 1858 PBräfi: 
dent der Yondoner Secular Society und redigierte 


1858—59 die freidenkerische Zeitichrift «The Imvesti- | 


gatorr. Neben feiner Bibeltritit wies er die Ar: 
beiter mit offenjter Entſchiedenheit auf die pratti- 


Igerungen von Maltbus’ (ſ. d.) Bevölte: | 
vereinigte Erzäblungen, ſowie Werte über 
ſchaft, 
ſchtift «The National Reformer» und beteiligte 
ih 1866 —67 energiih an den Kämpfen für die 
Parlamentäreform. Nachdem er 1868 fich vergeb: 


bin und vertrat politijch den republika— 


tanbpunft. 1860 gründete er die Wochen: 


ih um einen Unterhausfik beworben, führte er 
ein Jahrzehnt lang das Leben eines wandernden 
Apitators, jammelte 1870 Sympatbieertlärungen 
für Frankreich und bereifte England, Frankreich, 


Spanien und Amerila. Einen Streit rief die Frage | 
B. Mitarbeiter am «Punch». 
Unterhaus hervor, nachdem er 1880 für Nortbamp: | 
Er verweigerte als | geb. Ende März 1692 zu Shireborne in England, 


über feine Zulafiung oder Nictzulafjung zum 


ton gewählt worden war. 








| 
| 


| 
) 


| 
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Angebörigen der Selten nur zur fog. «Affirmation» 
zugelaffen zu werden. Das Haus entichied dagegen, 
ebenjo gegen die von ibm nun beanjpruchte Ab: 
legung des Eides und ſchloß ibn von den Sikun: 
gen aus. Da das befragte richterliche Urteil gegen 
ıbn ausfiel, legte er fein Mandat nieder, wurde aber 
1881, 1882 und im Juli 1885 wiedergewäblt. Es 
wiederbolten ſich die gleihen Vorgänge, ja man 
entfernte ibn mit Gewalt aus dem Sißzungsſaal. 
Als er aber jedoch 1885 aufs neue als Vertreter 
von Nortbampton erichien, ließ ihn das Unterhaus 
1886 zur Eidesleijtung zu. Von diejer Zeit an bat 
er als vollgültiges Mitglied an den Debatten des 
Unterbaufes teilgenommen. Er jtarb 30. Jan. 1891 
in London. Wenige Tage vor jeinem Tod wurde 
ibm die®enuatbuung, daß das Unterbaus jeine Aus: 
ſchließung aus den Akten ftreichen ließ. B. war lit: 
terariich außerordentlich tbätig ; zu erwähnen find von 
feinen Schriften: «The National Secular Society’s 
Almanach»(1869),«Heresy, itsutilityand morality» 
(1870), «The impeachment of the House of Bruns- 
wick» (1873),«A few wordsaboutthedevilandother 
biographical sketches and essays» (1874), «The 
freethinker’stext-book» (1876), «Jesus, Shelleyand 
Malthus, or pious poverty and heterodox hap- 

iness» (1877), «A plea for Atheism» (1877), «The 
aws relating to blasphemy and heresy» (1878) 
u. ſ. w. Aufſehen erregte B. dur feine « Fruits 
of Philosophy » und den dadurch 1877 veranlaßten 
Prozeh wegen Unfittlichleit, der ſchließlich mit Frei— 
ſprechung endete, Vgl. The Autobiography of B. 
(Yond. 1873); Katſcher in «Unſere Zeit» (1882 und 
1886) und Madan, Life of B. (Lond. 1888). 

Bradlen(ipr.bräppli),Hüttenort zwiſchen Biliton 
und Wednesbury in der engl. Grafichaft Stafford, 
am Kanal von Birmingham und Stafford, bat (1881) 
5004 E. und großartige Eiſenwerke. 

Bradley (ipr. bräbpli), Edward, engl. Schrift: 
jteller unter dem Bieudonym Cuthbert Bede, aeb. 
1827 in Kidderminiter in Worcejter, ſtudierte zu Dur: 
banı, trat 1850 in den geiitlihen Stand und war 
Bfarrer zu Denton (Huntingbonjbire), Shelton bei 
Datbam in Rutland (1871—83), jeitdem in Lenton 
bei Grantbam in Lincoln. Er jtarb 12. Dez. 1889. 
Als Schriftjteller machte er fi einen Namen durd 


| «The adventures of Mr.Verdant Green, an Oxford 
' freshman», von ihm felbit illuftriert, eine novelli: 
ſtiſch-⸗humoriſtiſche Darftellung des Urforder Stu: 


denten- und Univerjitätslebens, in ihrer Weiſe un- 


‚ übertroffen, auf die fih B.s Ruhm weſentlich grün: 





det (4 Tle., Lond. 1853 — 73). In den näcjten 
Jahren erſchienen: «Photographic pleasures », 
«Motley», «Medley», «Mattins and muttons», 


 «Love's provocations», «Tales of college life», 





«The curate of Cranston» u. a., oft mit rn 

nd: 
agen und Altertümer von Schottland, wie 
«The white wife, with other stories, superna- 
tural, romantie and legendary» (1864), «Glen- 
creggan» (1861), «A tour in Tartan-Land» und 
« Fotheringhay (1863) and Mary, Queen of Scots» 
(1886); endlich Kinderbücher («Fairy fables», «Happy 
hours at Wynford Grangen»), «The Rook’s Garden, 
sketches and essays» (1865). Neuerdings jchrieb 
9. «Humour, wit and satire» (1885). Auch war 


Bradley (ipr. bräddli), Names, engl. Aſtronom, 


Atheiit den üblichen Eid und forderte gleich den | hatte zu Orford Theologie jtudiert und war bereits 
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ordiniert worden, als jeine Neigung zur Aftronomie 
das Übergewicht gewann. Schon 1721 wurde er Bro: 
teifor der Ajtronomie zu Orford und machte 1728 
jeine Entdedung über die Abirrung des Lichts (1. d.) 
betannt. B. wies auch zuerft auf Grund langjähriger 
Beobachtungen 1748 das Vorbandenjein der Nuta— 
tion (f. d.) nad, auf die ſchon Newton aus theore: 
tiihen Gründen bingemiejen hatte. Nach Halleys 
Tode erhielt er 1742 die Stelle eines königl. Nitro: 
nomen und bezog die Sternwarte von Greenwich, 
deren Beobahtungsapparat dur feine Sorgfalt 
anjehnlich vermehrt wurde, Er jtarb, nachdem er 
Greenwih 1761 aus Geſundheitsrückſichten ver 
laſſen batte, 13. Juli 1762 in Chalford. Aus feinen 
binterlaffenen Handichriften gaben Hornsby und 
Robertſon die «Astronomical observations made at 
the observatory at Greenwich 1750—62» (2 Bde., 
Orf. 1798— 1805) heraus, aus denen jpäter Beſſel 
(1. d.) den berühmten Firsternfatalog «Fundamenta 
astronomiae» ableitete. Später veröffentlichten noch 
Nigaud B.3 «Miscellaneous works and correspon- 
dence» (Orf. 1832) und dazu ein «Supplement» 
(1833), und Buſch B.3 «Astronomical observations» 

Bradich, ſ. Bharatpur. ((Orf. 1838). 

Bradihatv (ipr. bräddſchah), Kohn, Nurift, geb. 
um 1602, widmete fih der Rechtsanwaltſchaft und 
wurde 1649 zum Borfißenden des Staatögerichts: 
hofs ermäblt, der den Prozeß gegen Karl I. von Eng: 
land zu führen hatte. Später wurde er Bräfident des 
neugegründeten Staatsrats, deſſen Auflöfung durch 
Crommell 1653 er fich energiich widerſetzt haben ſoll. 
1654 trat er ind Parlament, wurde aber 1656 nicht 
wiedergewählt. Nach der Verzichtleiftung Richard 
Cromwells trat er wieder ind Parlament ein und 


wurde Mitglied des Staatsrats. Er ftarb 22. Nov. | 


1659 und wurde in der Wejtminfterabtei beigeiebt. 
Nach der Reftauration wurde feine Leiche an den 
Galgen gehängt. B. war ein begeijterter Republi: 
taner, zugleich aber Gegner Cromwells. 

Bradfot, eine bösartige Krankheit der Schafe, 
die in ihrem Verlaufe Ähnlichkeit mit Milzbrand 
beſitzt und bis jetzt nur in Island und den Färder— 
inieln beobachtet worden iſt. 

Bradftreet (ipr. bräddſtriht), Anne, frübefte 
amerif. Dichterin, die «Jehnte Mufe», geb. 1612 
oder 1613 zu Nortbampton (England), Tochter des 
Ib. Dudlen, Gouverneurs von Mafjachufetts, ging 
mit ihrem Gatten Simon B. (1603—97), dem Nach: 
folaer ihres Vaters, 1630 von England nad An: 
dover und ſtarb 16. Sept. 1672. Ihre Gedichte er: 
ſchienen u. d. T.: «The Tenth Muse, lately sprung 
up in America» (2ond. 1650; 2. verm. Aufl. 1678). 
Ihre Werke gab John H. Ellis beraus: «The Works 
of A. B. in prose and verses (1867). Val. Helen 
Gampbell, A. B. and her time (1890). 

Bradwardin(e) (jpr. brädpmerdinn), Thomas 
von, Scholaftiter, genannt Doctor profundus, geb. 
um 1290 in Eüdengland, jtudierte in Orford Bhilo: 
jopbie, Theologie, Matbematit und Ajtronomie; 
1325 wurde er Yebrer der ſcholaſtiſchen Theologie zu 
Orford, dann Kanzler an der Baulstirche zu Yondon, 
begleitete jeit 1339 König Eduard III. als Beichtvater 
und Feldprediger auf feinen Feldzügen in Frankreich, 
ward 1349 zum Erzbiſchof von Canterbury gemäblt 
und — bald darauf, 26. Aug. 1349. In ſeinem 
Werke «De causa Dei» (Lond. 1618) vertritt er 
gegenüber dem Pelagianismus der Kirche die alte 
Auguſtiniſche Anficht von der allein jelig machenden 
und frei wirfenden Gnade Gottes. 


Bradſch — Braga 


Bradylalie (grch.), die Verlangſamung der 
Sprade infolge gehemmter Artitulation, im Ge: 
genjag zur Bradpnpbrajfie, der durch trägen Ge: 
danfengang bedingten Verlangiamung der Rebe; 
beide find Symptome gewiſſer Hirnaffeltionen. 

Bradypepfie (arch.), langiame, ſchwere Ver: 
dauung, ſ. Dyspepſie. 

Bradyphraſie (grch.), ſ. Bradylalie. 

Br ‚Br ‚ 1. Faultiere. 

Bradysurie, (grch.), Harnzwang, ſ. Dysurie. 

Braekeleer (ipr. brabt-), Ferdinand de, vläm. 
Genremaler, geb. 12. Febr. 1792 zu Antwerpen, 
bildete fih auf der Afademie jeiner Vaterſtadt unter 
van Bree, hielt fih 3 Jahre in Italien auf und 
ließ ji dann in Antwerpen nieder, wo er Mitalied 
der Alademie wurde. Als einer der glüdliciten 
Nachfolger von Hendrik Lens behandelte er die 
Hiftorien: und Genremalerei. Zu nennen find: 
Bombardement von Antwerpen (1830); Die Eita- 
belle von Antwerpen am Tage nad ibrer Über: 
gabe. Bon feinen Genrebildern befist die National: 
galerie zu Berlin: Streit nah der Mahlzeit, Alters 
toilette (1852). B. ftarb 15. Mai 1883 in Antwerpen. 
— Sein Sohn Hendrik, geb. 11. Juni 1840 in 
Antwerpen, geit. 20. Juni 1888, hat fich als Genre 
und Stilllebenmaler einen Namen gemacht. 

Braga, ein von den Koſaken aus Hafermebl 
oder Hirje unter Jujag von Malz und Hopfen be 
reitetes Getränk. 

Braga, Hauptitadt (Cidade) des Diſtrilts 9. 
(auf 2738 qkm [1881] 336248 €.) der (ebemaligen) 
portug. Provinz Entre-Minho⸗e-Douro, Sik eines 
— s (Primas von Portugal), liegt in 180 m 

| Höhe auf einer Anhöhe in einem malerischen Thale 
zwifchen dem Cavado und dem Flüßchen Deite, an 
einer Zweiglinie der Minho-Douro-Staatsbahn, 
hat (1878) 19755 E. Die innere, jebr altertüm: 
lih gebaute Stadt ift mit Mauern und Türmen 
umgeben, hat breite Straßen, eine an Kojtbarteiten 
und bijtor. Monumenten reiche Kathedrale, einen 
von den Sueven gegründeten got. Dom, den er 
biichöfl. Balaft, 7 Pfarrkirchen, mehrere Alöfter, 
1 Domtapitel, 1 Lyceum, 2 Waifenhäufer, 7 Plätze 
und Promenaden, darunter das große Campo de 
Sta. Anna, die mit den in der Näbe aufaehun: 
denen röm. Altertümern gejhmüdte Plaça des 
Garvalbo3, und ein altertümliches Kaſtell. Handel 
und Induftrie find ziemlich bedeutend. Cs giebt 
viele Hutfabrifen, Waften: und Meflerichmieden, 
Gold: und Silberwaren-Atelier, anſehnliche Woll 
| und Zeinwebereien und Wachöbleichen und im Juni 
| und September einen großen Viehmarkt. An die 
eit der Nömer, wo die Stadt Bracara Augusta 
ieß, erinnern noch die Ruinen eines Tempels, 
eines Ampbitheaters und einer Waſſerleitung. Un: 
weit öftlich der Stadt liegt — ſteilen, 380 ın 
* Berge die berühmte Wallfahrtslirche Bom 
ejus do Monte. — B. war die Hauptitabt des 
ſueviſchen Galläciens im 5. Jahrh. Auf einem bier 
530 abgebaltenen Konzil nahmen die bisher artanı: 
ſchen Sueven famt ihrem König die Lehren der tath. 
Kirche an. Seit 585 weſtgotiſch, geriet B. in bie 
Hände der Araber, denen es 1040 durch die Caftilier 
| entrifien wurde, worauf es nad) der Stiftung der 
Martgrafihaft Portugal an das Haus Burgund fam 
(1093). Bor der Eroberung Coimbras und Liſſabons 
(1147) war B. Nefidenz der portug. Herricer. 

Braga, Joaquim Theophilo Fernandes, portug. 

| Schriftiteller, geb. 24. Febr. 1843 auf der Azore 





Bragafull — Braganga 


San Miguel, ftudierte 1861—67 in Goimbra die 
Rechte, widmete ſich dann der Erforihung der vater: 
ländiihen Litteratur und erhielt 1872 in Lijjabon 
am «Curso superior de Lettras» den Lehrſtuhl * | 
moderne, bejonderd portug. Sitteratur. Großes | 
Verdienit erwarb fih B. durch zahlreiche Arbeiten | 
über Vollspoeſie. Er jammelte no in Eoimbra die 
Romanzen, Lieder und Märchen Portugals und legte 
damit den Grund zu einer ee leg und 
ioitematiihen Erforihung des Folklore der Halb: 
iniel. Die wichtigſten Arbeiten auf diefem Ge: 
biete find: «Historia da poesia popular portu- 
gueza» (1867), «Cancioneiro popular» (1867), 
«Romanceiro geral» (1867), «Cantos populares 
do Archipelago Acgoriano» (1869), «Contos tradi- 
cionaes do povo portuguez» (2 Boe., 1883), «OÖ 
povo portuguez nos seus costumes, crengas e tra- 
dicöes» (2 Bde., 1886). Nicht minder wertvoll jind | 
8.3 20 Bände umfafjende litterarbijtor, Studien, 
eine ziemlich volljtändige Gejhichte der National: 
litteratur (1870— 76). Kurze zuſammenfaſſende 
«Grundrifje» find: «Theoria da historia da littera- 
tura portugueza» (1873; 3. Aufl. 1881), «Manual | 
d. 1. p.» (1875) und «Curso d. 1. p.» (1886). Von 
8.3 philoſ. Werten, die Comtes Pofitivismus Ein: 
gang in Portugal verichafjten, jind nennenswert: 
«Tracos geraes de philosophia positiva» (1877), 
«Solugöes positivas da politica portugueza» (1878), 
«Systema de sociologia» (1884). Im Geifte diejes 
Spitems iſt auch feine jcharf angegriffene «Historia | 
universal» (2 Bde., 1878—82) gejchrieben. B. ift 
außerdem ein geijtvoller Dichter; ſchon ald Knabe 
verfuchte er fich in eigenen Schöpfungen und gab 
Ioriihe «Folhas verdes» (Bonta:Delgada 1859) 
heraus. Es folgten das biblijche Poem «Stella ma- 
tutina» (1863), «Visäo dos tempos» (1864), leben: 
Mae Pilder aus der Entwicklungsgeſchichte des 
Veltalld und der Menjchheit, im Geſchmacke B. Hu: 
208, «Tempestades sonoras» (1864), das erzählende 
Sedicht «Öndina do Lago» (1866), «Torrentes» 
11569) und «Miragens seculares» (1884). B., auch 
oolitiich radikal, gab 1880—86 die Zeitjchrift «O | 
Positivrismo» heraus. 

Bragafull, j. Bragarfull. 

_Braganga (Braganza), Hauptſtadt des 
Ditrilts B. (6664,57 qkm mit [1881] 171586 €.) 
und der (ebemaligen) portug. Provinz Traz-oz⸗ 
Nontes, mit dem Titel eines Herzogtums, ift Si 
vs Biſchofs von Miranda, liegt 14 km von der 
Ivan. Örenze auf einer weiten, baumarmen, doch 
ubtbaren Hochebene in 684 m Meereshöhe und 
erfallt in die obere, ummauerte ältere Stadt (Billa) 
mit dem ftark befeftigten Schloß, der Stammburg 
der Herzöge von Braganca (f. d.) und ber jegigen 
Dmaſtie von Bortugal, und in die tiefer gelegene 
neue Stadt (Cidade h Der Ort hat zwei Pfarr: 
Iirhen, zwei Nonnentlöfter, ein Lyceum, ein Hoſpital, 
ein Armenbaus, viele Taffet: und Sammetwebereien 
und (1878) 5495 €. B. iſt Waffenplag und Mittel: 
punkt des portug. Seidenbaues. 

Braganca (Braganza), Stammname ber | 
oenwärtig in Portugal und bis 1889 aud in 
Oralilien regierenden Dynaftie. Das Haus, das 
\einen Titel von der Stadt B. führt, entjtand mit 
Alfonſo I. (geit. 1461), einem natürlihen Sohne 
des Königs Johann I. (f. d.) aus dem burgund, 

ihre nabe Berwandtichaft mit dem 
Herriherhaufe ſowie ihre ungeheuern Neichtümer | 








ftiegen die Herzöge von B. bald zu großem Anjehen 
Brodhaus' Konverjations-Leriton. 14. Aufl, IIT. 
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empor, zogen aber auch den Neid und die Mißgunſt 
des Hofs und des hohen Adels auf fih. Der 
ſchwache Herzog ‚Johann von B. (geit. 1582), an: 
ejtahelt von jeiner Gemahlin Katharina, einer 
Entelin des großen Emanuel, machte nad) dem Aus: 
iterben des burgund. Stammes (1580) auf den 
portug. Thron Anjprüche, vermochte ſich aber nicht 
gegen die Waffengewalt Philipps II. von Spanien 
zu halten. Als es endlich 1640 dem portug. Klerus 
und Adel glüdte, jih dem Yen Joche u entzieben, 
erhob man den Herzog Johann von B. unter dem 
Namen Johann IV. (j. d.) auf den portug. Thron. 
Nach dejien Tode bejtieg 1656 jein Sohn Alfons VI. 
den Thron, den er jedoch durch eine von jeiner eigenen 
Semablin ——— angeſtiftete Revolution 
1667 an ſeinen Bruder Peter I. verlor, der nun 
die Maria Francisca beiratete, während Alfons 
bis zu feinem Tode (1683) gefangen gehalten ward. 
Johann V. (1706—50), der Sohn und Nachfolger 
Beters, erbielt zwar vom Papft Benedift XIV. 
1748 den Titel Rex fidelissimus, Allergläubigjte 
Majejtät; aber der Staat geriet in der Hand der 
Sehen und Roms unter ıbm jo in — daß 
ſelbſt Pombal, der Miniſter ſeines Sohnes Joſeph J. 
(1750— 77), taum vermochte, Portugal einiger: 
maßen wieder zu erheben. Das Gute, das Pom— 
bals Verwaltung ſchuf, ging unter der Tochter 
Joſephs, Maria Francisca (1777—92), wieder 


u 
' Örunde. Diele nabm ihren Obeim und Gemall, 


Beter, zum Mitregenten an, ward nad deſſen Tode 


. (1786) geiftesfrant und mußte 10. Febr. 1792 die 


Regierung an ihren Sohn Johann VI. (j. d.) über: 
lajien, der nad) dem Tode feiner Mutter, 20. März 
1816, den Königstitel annahm; er ftarb 10. März 
1826. Johanns VI. Gemahlin war Carlotta, die 
Tochter des Königs Karl IV. von Spanien, geb. 
1775, geit. 6. Jan. 1830. Aus diefer Ehe hinterlieh 
er zwer Söhne, Pedro und Miguel. Der eritere 
(geb. 1798) wurde 12. Dft. 1822 als Pedro 1. (f. d.) 
zum Kaiſer von Brafilien erklärt und entfagte 2. Mai 
1826 zu Gunſten jeiner Toter Maria da Gloria 
(geb. 4. April 1819) der portug. Krone. Pedros I. 

ruder, Dom Miguel 1802), verlobte ji 
1826 mit jeiner Nichte aria da Gloria und über: 
nahm 26. Febr. 1828 die gg Portugal, 
die vom 10. März 1826 bis dahin jeine Schweiter 
Jabelle Maria geführt hatte. Dom Miguel (ſ. d.) 
lieb ſich 205 alsbald von verfaljungswidrig 
ujammenberufenen Corte, zum König ernennen, 
*8* ſein Bruder Pedro die Rechte ſeiner Tochter 
mit den Waffen aufrecht erhalten mußte. Wäh— 
rend der Uſurpator geſtürzt und verbannt wurde, 
beſtieg nun Maria da Gloria (f. d.) 23. Sept. 1833 
als jelbjtändige Königin den portug. Thron und 
vermäblte ſich 26. Jan. 1835 mit dem Herzog 
August von Leuchtenberg. Als diefer jchon einige 
Monate jpäter jtarb, vermäblte fie jih 9. April 
1836 mit Ferdinand, Prinzen von Sachſen-Coburg⸗ 
Kobary, aus welder Ehe fünf Söhne und zwei 
Töchter — Die Königin ſtarb 15. Nov. 
1853, und ihr folgte der älteſte Sohn als Pedro V. 
(ſ. d.) auf dem Throne, der jedoch ſchon 11. Nov. 
1861 finderlos jtarb. — Nah dem Tode Dom 
Pedros V. fiel deilen jüngerm Bruder Ludwig I. 
(1. d.), geb. 31. Oft. 1838, die portug. Krone zu. 
Derjelbe vermäblte jih_6. Oft. 1862 mit Maria 
Via, einer Tochter des Königs Bictor Emanuel von 
Italien, die 28. Sept. 1863 den Kronprinzen Karl, 
Herzog von B., gebar. Diefer folgte jeinem Vater 
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als Karl I. 19. Dft. 1889. — Eine Nebenlinie des 
Haufes B. bildet die kaiſerl. Dynaſtie in Brafilien, 
deren Stifter Pedro I. war. Sein ältefter Sohn, 
Pedro II. (f. d.), geb. 2. —* 1825, gelangte durch 
die väterliche Entſagungsakte vom 7. April 1831 
zum Throne, übernahm 23. Juli 1840 die Regie: 
rung, wurde aber im Nov. 1889 durd eine Revolu— 
tion abgejekt, mit feiner Familie aus Brafilien 
verbannt. Dur feinen Tod, 5. Dez. 1891, er: 
lojh diefe Linie im Mannsſtamm. Seine einzige 
Tochter Sfabella ijt vermäblt mit dem Grafen von 
aus dem Haufe Orleans. — Eine ältere Neben: 
linie des Hauſes B. ftammte von dem zweiten 
Sobne Ferdinands I., Alvarez von B., der 1510 
den Titel eines Grafen von Tentugall und Dlivenza 
erbielt. Dieje Yinie erloſch mit Jakob de Mello, 
Herzog von Cadaval, 23. Dez. 1732. 
ragarfull(Bragafull),diealtgerman. Sitte 
der Nordländer, bei bejondern Feſtlichkeiten, nament: 
lich beim Totenſchmauſe und am Julabende, feierlich 
zu geloben, eine That innerhalb eines fürzern Zeit: 
raums auszuführen. Diefe Gelübde geichaben, in: 
dem manden vollen Becher (full) ergriff. Man hat den 
Brauch mit dem fpätisländ. Dichtergott Bragi (f.d.) 
zufammengebradt; er iſt aber älter als diefer und der 
Name gebtwoblauf«Bragr», d. b. der Treffliche, einen 
Beinamen des altgerman. Himmelsgottes, zurüd. 

Bragi, Sobn Odins, in der nordiſchen Mytho— 
logie Gott der Dichtkunſt, neben dem, urjprünglicher, 
auch Odin als ſolcher erjcheint. Der Mythus von B. 
bat ſich wobl erſt in Anlehnung an Bragi (f. d.), den 
ältejten Stalden, ausgebildet. B. ward alt und lang- 
bärtig gedacht, ein Symbol der reihen Erfahrung, 
aus der der Dichter ſchöpfen muß; andererfeits be: 
geugt 8.3 Che mit Idun die Jugendkraft, die von 

usübung der Diehthun tuntrennbarift. DieRunen, 
dienad der Edda ſerſtes tunbilbenlieb) feiner Junge 
eingerigt waren, deuten feine Weisheit und Wort: 
newanbdtbeit an. Ein Abichnitt der Snorra: Edda 
entbält mythiſche Geihichten, pie B. bei einem Trint: 
nelage in der Halle der Götter dem Ägir erzählt 
(Bragaradur). B. gebört nah Snorri zu dem Ajen: 
freije und ftebt in der Zwolfzahl. 

Bragi, der ältefte nordiiche mit Namen bezeugte 
Stalde, um 800, von deſſen Gedichten Reſte er: 
halten find, war der Sohn des Boddi und ftammte 
aus dem weſtl. Norwegen. B. war auch der erite 
Gefolgſchaftsſtalde; er vermweilte an ſchwed. und 
dän. Königsböfen und fcheint die Drapa (f. d.) als 
Lobgedicht auf die Fürſten eingeführt zu baben. 

ragozzo (ital.), gededtes zweimaſtiges Fiſcher— 
fahrzeug im Mittelmeer, namentlich bei den Be— 
wohnern von Chioggia in Gebrauch. 

Brahe, linker Nebenfluß ver Weichſel, entſpringt 
an der pommeriſch⸗preuß. Grenze aus dem See bei 
Großſchweſſin, 15 km öjtlib von NRummelsburg, 
durdfließt in ſüdſüdöſtl. Nichtung den Zietbener:, 
Müstendorfer:, Karbin:, Schwornigaker: und 
Dibrzefee und mündet nad einem Laufe von 195 km 
unterbalb Bromberg in die Weichſel. Als Zuflüfie 
erbält die B. von links den Choken, von rechts die 
Kamionka und Zempolna. Sie iſt auf 15 km fdhiff: 
bar, auf 121 km flößbar. Seit 1845 hat man von 
ibr aus ein großes Bewaäſſerungsſyſtem der unfrucht: 
baren Tucheler Heide begonnen. Durch den Brom: 
berger Kanal it die B. mit der Neke und dadurch 
mit der Oder verbunden. 

Brahe, ſchwed.dan. Adelsgeſchlecht. Die ſchwed. 
Familie ſtammte mütterlicherſeits von dem dän. 





Geſchlecht dieſes Namens ab, ſtieg aber erſt durd 
ihre Verbindung mit der Waſa⸗-Familie zur polit. 
Bedeutung empor. Joachim Brabe (geit. 1520 im 
Stodholmer Blutbad) war mit der Schmeiter 
Guſtav Waſas verbeiratet. Sein Sobn Ber ar 
börte zu den vertrauten Räten der erjten Balı 
Könige und ward 1561 einer der eriten jchmer. 
Grafen; bei Erridhtung des ſchwed. Ritterhauſes 
(1626) nabm die Familie den erften Plak unter 
dem ſchwed. Adel ein. Den aröbten Rubm bat 
Per B. der Jüngere, ein Entel des Vetters Guftav 
Mafas, erworben. Er mar Mitglied der beiden 
Vormundſchaften Ebriftinend und Karla XI., batte 
als Generalgouverneur Finlands die größten Ver: 
dienste um die innere Entwidlung dieſes Landes 
und begründete 1640 die Univerfität zu Abo. In 
Schweden befleidete er fpäter viele Jabre ald Reichs 
droft das höchſte Amt des Reichs und ftarb 12. Sept. 
1680. Seine Couſine war die ſchöne Ebba B. die 
erite Liebe Guſtavs II. Adolf, geb. 1596, geſt. 1674, 
vermäblt mit dem Feldherrn Jakob de la Gardie. 
Unter den jpätern Mitgliedern des Geicleht: 
ift zu erwähnen der Oberjt Erik B., geb. 1722, ver 
mit einigen andern Edelleuten 23. Juli 1756 in 
Stodholm auf Befebl der Reichsitände entbauptet 
wurde, meil er in eine Verſchwörung zur Er: 
weiterung der nr Macht verwidelt war. Im 
19.° Buch: fpielte — B., geb. 1780, Reichs 
marſchall und Generallieutenant, eine Rolle. As 
Freund und Günftling König Karl Jobanns übte er 
einen großen pertönlichen Einfluß aus, obne ſich in 
die Politik zu miſchen. Doc wurde durch jeine Wirt: 
—— die man als verfaſſungswidrig anſah, das 
Mißvergnügen mit dem Regierungsipitem Karl 
Johanns geihärft. Er ftarb 16. Sept. 184. 
Brahe, Tucho (nicht Tycho de), Aftronom, ach. 
14. Dez. (alten Stils) 1546 zu Anudstrup in Sce: 
nen, aus dem Gejchlecht Brabe, ftudierte in Kopen: 
bagen und Leipzig auf Wunſch feiner Familie, 
doch gegen, jeine eigene Neigung, Jurispruden;: 
beimlich beſchäftigte er fib aber eifrig mit Aitre: 
nomie, die er auch praftiih mit Hilfe der aller 
einfachiten Inſtrumente betrieb. Nach Beendiguna 
der jurift. Studien begab er ſich mebrere Jahre au! 
Reiſen. Nac feiner Nüdtebr nad Dänemark 1565 
warb er Erbe eines bedeutenden Vermögens und 
widmete ſich von nun an ungejtört der Aftronomie. 
Er begab fih nah Wittenberg, jpäter nad Roſtod 
und 1569 nad Augsburg. Sein Name war bereits 
in Europa berühmt, als er 1570 in fein Vaterland 
zurüdtebrte. Nach dem 1571 erfolgten Tode feines 
Vaters nahm er erjt auf Knudstrup feine Wob- 
nung, dann auf — — wo er 1572 
einen neuen Stern in der Kajjiopeia entdedte. 
Nachdem er einige Zeit auf Veranlafjung des Kt: 
nigs Friedrich Il. Vorlejungen über die matbem. 
Wiſſenſchaften in Kopenbagen gebalten batte, unter: 
nabm er eine neue Reife nach Deutjchland, in die 
Schweiz und nad Italien, auf der er fih aud in 
Gajiel beim Landgrafen Wilbelm von Heſſen längere 
Zeit aufbielt. Diejer machte den König Friedrich Il. 
von Dänemark auf die große Befäbigung B.s, der 
im Begriff ſtand, ſich in Baſel niederzulafien, auf: 
merkſam, und infolgebefien belebnte der König ibn 
1576 mit der jeßt jchwed. Inſel Hven im Sund, 
feßte ihm einen Jabrgebalt aus und erbot ſich, die 
nötigen Gebäude erbauen und die Inſtrumente zu 
feinen aftron., matbem. und dem. Arbeiten an: 
ſchaffen zu laſſen. So entjtand auf jener Inſel die 
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präbtige, 1580 vollendete Uranienburg, zu deren 
Auffübrung auch B. bedeutende Summen verwen: 
dete. Eine Beichreibung der von ibm angewandten 
Inftrumente gab B. in « Astronomiae instauratae 


mechanica» (Wandsbed 1598; Nürnb. 1602). Ge: 
lehrte und Fürſten, unter andern Satob I. von Eng: | 
land, beſuchten B. auf feiner Inſel; viele Studie: 


rende umgaben ibn und erbielten bei ihm Unter: 
ribt. Von den bier ausgeführten Arbeiten und 
Beobachtungen, die die aller frübern Beobachter an 
Genauigkeit weit übertrafen, find namentlich wichtig 


die Anfertigung eines Firfterntatalogs und die fort: 


aeiepten Beobachtungen der Planeten. In mebrern 
diejer Arbeiten half ihm jeine Schweiter Sopbia. 
König Friedrich IL. belohnte ibn durch Gefchente, 
Gebaltserböbung, Belebnungen und Ehrenbezeigun: 
gen. Unter Friedrichs Nachfolger, Chriſtian IV., 
gelang es aber den Feinden B.3, ibm den Aufent: 
balt auf Hven und dann, ala er ſich nad Kopen: 
bagen begeben hatte, das Vaterland jo zu ver: 
leiden, daß er es 1597 mit jeiner Familie auf immer 
verließ und 1599 in die Dienſte des Kaiſers Nu: 
dolf IL. trat. Es ward ibm das kaiſerl. Schloß 
Bendtky in der Näbe von Prag, fpäter ein großes 
Haus in Prag eingeräumt, das Rudolf in eine 
neue lranienburg umzugeitalten beabfichtigte. Doc 
farb B. ſchon 24. Oft. (neuen Stils) 1601. Die 
größten Berdienfte erwarb er fi um die praktiſche 
Atronomie, als deren eigentlicber Gründer er be: 
trabtet werden kann. Unter jeinen aftron. Wer: 
ten, alle in lat. Sprade, find noch bejonders die 
«Astronomiaeinstaurataeprogymnasmata» (2Tle., 
Kopenb. 1589; Brag 1603; Frankf. 1610) zu nennen. 
Vie tojtbare Sammlung jeiner ajtron. und andern 
Snftrumente, die Kaifer Rudolf IL. kaufte, wurde 
nad der Schlacht am Weißen Berge größtenteils 
vernichtet; nur ein großer Sertant befindet ſich noch 
in Prag. Die große meifingene Himmelötugel, die 
5000 Tblr. gefojtet haben joll, kam nach mancherlei 
Schidjalen wieder nad Kopenhagen, wo . beim 
Brande des Schloſſes 1728 unterging. Ein von 
Bifen modelliertes Standbild wurde B. 1876 in 
Kopenbagen errichtet. B.s Leben beichrieben Gafjendi 
(Bar. 1655), Helfrecht (Hof 1798), Pederſen (Ropenb. 
1838), Friis (ebd. 1878), der auch B.s Briefmechjel 
berauägegeben hat (ebd. 1876 g.), und Dreyer (Lond. 
1890). Eine Anzahl feiner auf der Bajeler Uni: 
veritätöbibliotbef befindlichen Briefe veröffentlichte 
Burdhardt (Bafel 1887). Vol. auch von Hasner, 
Ioho B. und 9. Kepler in Brag (Prag 1872). 
. Braheftad (finn. Raahe), See: und Handels— 
tadt im finn. Län Uleäborg, an der öftl. Küfte des 
vottniſchen Meerbuſens, hat (1888) 3098 E. Poſt, 
Telegraph, einige altertümliche Kirchen, einen ge: 
täumigen Hafen, bebeutenden Schiffbau und Ree— 
derei (1888: 29 Schiffe mit einem Gehalt von über 
10000). B. wurde 1649 von Graf Ber Brahe, dem 
damaligen ſchwed. Generalgouverneur, gegründet. 
Brahm, Otto, Shhriftiteller, geb. 5. Febr. 1856 
zu Hamburg, ftudierte in Berlin, Straßburg und 
Heidelberg Germaniftit, Philofophie und Kunft: 
oeihichte, promovierte 1879 in Jena und wohnt 
veitdem als Scriftfteller und Kritiker in Berlin. 
Seit 1889 leitete B. den von ihm mitbegründeten 
Derein «Freie Bühne» und begründete 1890 bie 
aleihnamige und gleiche Tendenzen vertretende Zeit: 
Ihrift. Er ſchrieb u.a.: «Das deutiche Ritterdrama 
des 18, Jahrhunderts» (Straßb. 1880), «Gottfried 
Keller» (Berl. 1883), «Heinrich von Mleifts (ebd.1884; 
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und «Schiller» (2 Bde., ebd. 1888— 

Brahma, ein Wort der Sanskritſprache, das in 
der ind. Neligionsentwidlung eine große Rolle 
fpielt. Das Neutrum brähman (Nominativ brähma) 
bezeichnet urjprünglic die Fähigkeit, welche ſich 
die Priefter zufchrieben, durch ihre Lieder und 
Sprüche die Götter zu ftärken und fie ihren Wün: 
ſchen und denen der übrigen Menſchen geneigt zu 
machen. Es iſt daher auch direkt foviel wie «Zauber: 


ſpruchy. Ein Priefter, der das brähman fennt, 


beißt in der älteften Sprade brahmän (Maskuli— 
num), fpäter brähmana, wonad man von Brab- 
manismus, Brahmanentum u. dal. ſpricht. Schon 
frühzeitig begannen die Priefter über die Kraft des 
brähman Betrachtungen anzuftellen, und fie gelang: 
ten zu dem Nejultate, daß das brahma und damit 
aud der Brahmane «Das Haupt diejes Alla», das 
brähma «das edeljte unter den Göttern» fei. 

Als Gott wurde das B. zunächſt in Brabmanas: 
pati (f. d.) oder Brhaspati perjonifiziert, an deſſen 
Stelle im Laufe der Entwidlung, wohl aber nur 
in den Kreifen der Priefter felbft, das neutrale B. 
als eine göttlihe Subftanz, ala das «Eine, Unver: 
gänglicher trat. Damit zugleich trat der Brahman, 
der urfprünglib nur eine untergeorbnete Rolle 
ipielte, an die Spitze der übrigen Priefter. In der 





Religion des Volks blieb an der Spige der Götter 
ein männlicher Gott, der Brabman (Nominativ 
brahmä), der zwar über allen andern Göttern 
ftebt, ſich aber ſelbſt nicht an deren Thaten beteiligt. 
Einer jeiner häufigften Namen ift Pitämaha, «Groß-⸗ 
vater», und als jolchen behandeln ihn die Götter. 
Da er die Zulunft weiß, jo wenden fie ib an 
ihn, fo oft fie in Not find, und er giebt ihnen 
das Mittel an, wodurch fie fich belfen können. So 
wird er gedacht als Leiter des Schidjals, ald Lehrer 
der Götter und als ihr Herr; er gilt als Schöpfer 
und Regierer der Welt, Berfafler des Veda und 
anderer Werke und bildet jpäter mit Giva und 
Wiſchnu eine Einheit, die Trimürti, «Dreieinig: 
keity. Er wohnt in jeinem eigenen Himmel, dent 
Brabmalöfa, der als Ort der Glüdfeligfeit na: 
mentlib den Kriegern in Ausficht geftellt wird, 
die in der Schlacht mit dem Geficht gegen den Feind 
gefallen find. Einen eigenen Kultus bat B. fait 
gar nicht gebabt; der einzige Tempel des B. befin: 
det fich heute in Pokhara, einem ftart bejuchten 
Wallfahrtsort bei Adihmir. In alter Zeit wurde ihm 
alljährlich im Herbite ein Feſt mit Tiertämpfen und 
Ningfpielen gefeiert. Dargeftellt wird er mit vier 
Köpfen und vier Armen; in den vier Händen hält 
er den Veda, einen Opferlöffel, einen Roſenkranz 
und eine Opferſchale. Er jist entweder auf einem 
Schmwane oder auf einer Lotosblume, die dem Na: 
bel des Wifchnu entfprießt. Als Frau des B. gilt 
Sarasvati (j.d.). Val. Haug, B. und die Brab: 
manen (Münd. 1871); Holgmann in der «Zeit: 
fchrift der Deutſchen Morgenländifchen Gejellichaft» 
(Bp. 38, 167 fa.). (Val. Brahmanismus.) 
Brahmaocärin (ipr. -tihabrin), 





— 
Brahmahuhn, ſ. Brabmaputra-Hubn. 
| Brahmalsmus, die Lehre der Sekte Brahmo— 
ſomãdſch (ij. d.). 
Brahmalofa, Brahman, ſ. Brahma. 
'  Brähmapa, Name der Werke, die ald die zweite 
Stufe der älteften ind, Litteratur bilvdend (f. Vöda) 
angeſehen werben, aber aus ſehr verſchiedenen Zei: 
ten jtammen. Die B. enthalten die ältefte Dog: 
26* 
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matik der Brahmanen N d.); fie follen eine allge 
meine Erklärung und Begründung der Gebräuche 
de3 Kultus fein. Sie enthalten die ältejten Betrach⸗ 
tungen über Entftehung, Wert, Nuben des Opfers 
und feiner einzelnen Teile, die älteften philoſ. Spe: 
fulationen in Proſa, Upanishad (f. d.) genannt, 
und die ältejten, oft ſehr wertvollen Legenden. An 
jede der vier Samhitäs der Veden ſchließen ſich 
einige B. an, die aus verfchiedenen vediſchen Schu: 
len ftammen. Zum Rigveda gehören das «Aitaröya- 
Brähmana» (bg. mit Überjegung von Haug, 2 Bde., 
Bombay 1863, und neu von Aufrecht, Bonn 1879) 
und das «Käushitaki- oder Gänkhäyana - Bräh- 
mana» (hg. 1. XI. Text von Lindner, Nena 1887); 
zum Samaveda gehören eine große Zahl B., von 
denen acht bereit3 herausgegeben find, meijt Heine 
und junge Werke. Das umfangreichite ijt das 
«Tändyamahä-» oder «Paücavimca-Brähmana» (ba. 
in der «Bibliotheca Indica», 2 Bde., Kalkutta 1870 
— 74); für die Gefchichte des Aberglaubens wichtig 
das «Sämavidhäna-Brähmana» (ba. mit Kommen: 
tar des Säyana von Burnell, Lond. 1873, außerdem 
in Indien). Zum ſchwarzen Jadſchurveda iſt ein 
B. nad) jeiner Anordnung nicht zu erwarten; ein 
jolches findet fih au nur in der jungen Schule 
der Täittiriyas, das «Täittiriya-Brähmana», Nach: 
trag zur Sambitä (ba. in der «Bibl. Indica», 
3 Bde., Ralfutta 1859— 70). Zum weißen Jadſchur⸗ 
veda gehört das «Catapatha-Brähmana», das wid 
tigjte aller B., weil wir aus feinem die Entwidlung 
der religiöfen Anſchauungen in priefterlibem Sinne 
fo ſcharf nachweiſen können, wie aus diejem (bo. 
von Weber mit Auszügen aus dem Kommentar 
de Säyana u. a., Berl. u. Lond. 1855); liber: 
jegung begonnen von Egageling, «Sacred Books of 
the East», XII u. XXVI (Orf. 1882 — 85). Zum 
Atharvaveda gehört das «Gopatha-Brähmana», ein 
junges Wert(ba.inder«Bibl.Indica», Ralkutta1872). 

rahmanaspati oder Brhbaspati, Name 
eines Gottes der vediſchen Religion. Wie Agni 
(1. d.) ift auch B. ein Gott der Priefter und zwar 
eine Perſonifikation des brahman (f. Brabma). Auf 
B., an ben nur wenige Lieder des Rigveda ge: 
richtet find, werben die Thaten anderer Götter über: 
tragen, bejonders die des Indra, mit dem zufammen 
er mehrfach angerufen wird. 

Brahmanen, im Sanäfrit Brähmana, nad 
franz. Schreibung oft aub Braminen genannt, 
beißen die Mitglieder der oberjten der vier Rajten, 
in welche das ind. Bolt zerfällt. Sie find von älte: 
jter Zeit an die Priefter, Gelehrten und Dichter. 
ALS Hauspriefter und Ratgeber der Könige fowie 
als Sirzte und Aitrologen haben fie von ältejter 
Zeit an es verftanden, ſich zur maßgebenden Stel: 
lung im’ Staate emporzuſchwingen. Die Geſetze 
heben ihre Heiligkeit und Unverleklichteit bervor 
und rübmen Gelchenfe an fie ala beſonders ver: 
dienftlib. Für den Fall der Not ift ihnen auch ge: 
ftattet Handel zu treiben; heute werden viele aud 
Soldaten. Das Leben eines B. zerfällt dem Geſetze 
nach in vier Stufen. Die erfte ift die des Brah- 
macärin (Brabmatihärin). Sie beginnt geilen 
dem 8. und 16. Lebensjahre und ijt die Lehrzeit, 
während deren der Brabmane fih ganz dem 
dium der drei Veden zu wibmen hat. 
nah Manu (j. d.) 9 oder 18 oder 36 Jahre oder 
jo lange, bis der Brahmane die Veden gründlich 
fennt. Andere Gejekgeber geben andere Zahlen an. 
Die zweite Stufe ift die des Grhastha, «Haug: 


tu: 


Sie dauert | 


Brahmanaspati — Brahmanismus 


| herren». Der Brahmane gründet ſich einen Haus: 
jtand, beiratet und hat die Pflicht einen Sobn zu 
zeugen, ber nach feinem Tode den Manen die Spen: 
den darbringen fann. Wenn er Runzeln und graues 
Haar an ſich fiebt und Kinder feiner Kinder, beginnt 
die dritte Stufe, die des Vänaprastha. Cr joll 
fein Haus und feine Familie verlajjen, in den Wald 
iehen, fi in ein Rindengewand oder das Fell der 
—— Antilope kleiden, auf der Erde ſchlafen, 
von Wurzeln und Früchten leben und ausſchließlich 
ji dem Studium des Veda und der Verſenkung in 
den höchſten Geift bingeben. Die vierte Stufe, die 
des Samnyäsin oder Yati, ift nur eine Steige: 
rung der dritten. Der Brahmane foll jest in tiefem 
Schweigen verharren, nur fo viel Nahrung zu ih 
nehmen, als genügt, um das Leben zu frijten, und 
alle feine Gedanken auf den höchſten Geiſt richten. 
Andere geben al3 vierte Stufe die des Bhikshu 
an, wo der Brabmane bettelnd umberziebt. 
Brahmani, Brabminioder Wani, Kuſtenfluß 
in Driffa (Dftküfte Oſtindiens), entitebt Durch die Ver: 
einigung bes füdl. Koil (engl. South Roel, entipringt 
23° 18,’ nörbl. Br., 85° 6’ öftl. 2.) und des Sant 
(entipringt im Weiten des Diftritts Lohardaga); 
beide Quellflüfje ftrömen von den Gebirgen an ber 
Südgrenze von Bihar. Vom Vereinigungspuntte 
an fließt die B. fait parallel der Mabanadi noch 
385 km, bis fie unter 20° 47’ nörbl. Br. und 86 
58%,’ öftl. 2. in zwei Armen, dem Dhamra-diftua: 
rium und dem Maipara: Fluß, bei der Landſpitze 
Palmyras in den Bengaliihen Golf mündet. 
Brahmanismus, die zweite Phaſe der ind. Re: 
ligion, die der Vedifchen Religion (f. d.) folgt. Cha: 
rafterifiert wird der®. durch das Hervortreten eines 
unperfönlichen Gottes, dem die übrigen untergeort: 
net werden, die Ausbildung der Hierardie und 
ſcharfe Scheidung der Kaſten, den Opferbienit und 
die philof. Spekulation innerhalb zablreiher Schu: 
len. Die Anfänge zu diefem allen finden ſich be 
reit3 im Rigveda. Die alte vediſche Religion murde 
in ihren Hauptzügen beibehalten, und man ver 
ebrte im weſentlichen diejelben Götter. Aber der 
Gottesdienft iſt ein anderer geworden. Die Opfer 
find zahlreicher und fomplizierter,mie jieder Jabibur: 
veda vorausfegt, und wenn in der alten Zeit der 
Dichter noch zweifelhaft fein konnte, welchen Gott 
er mit Opfern verebren folle, und wer von beiden 
der größere ſei, Indra oder Varuna, ſo iſt die 
ſer Zweifel jet erledigt. Das Ziel, nad dem 
das priefterlie Denken dieſer Zeit binjtrebt, it der 
Glaube an das ewige, unwandelbare Eine, das jen: 
feit der Melt liegt, von dem der Menſch aus: 
gegangen ift, und zu dem er nach dem Tode wieder 
zurüdfebrt. Diefes Eine nennt die Spefulation mit 
zwei Namen ätman («Selbft», «Geift) und brah- 
man, von denen der leßtere das libergemwicht er: 
langte und die Fortiegung des vediihen Brabma- 
naspati ift. In diejer Zeit ift die Lehre von ber 
Seelenwanderung (Sanskrit gati) ausgebildet wor: 
den, die bejagt, daf der Menich jofort nad) jeinem 
Tode wieder geboren wird, und daß es von jeinen 
Ihaten — abhängt, was aus ihm wird. 
Zur Ruhe von dieſem ewigen Kreislauf der Ge— 
burten fommt nur der, der ſich frei macht von 
den Fefleln, die ihn an diefe Welt binden, dem 
Nichtwiſſen und dem Begehren, und ſich in den All: 





geift, das brahman, verjentt. In diejer Auffaſſung 
trifft der B, abgeſehen vom Ziel, ganz zuſammen 
mit dem Buddhismus (ſ. d.) und Dicainismus 


Brahmapır — Brahmoſomadſch 


ſ. Dibain). Auch die Anfänge des Möndtums 
ilden fib in diejer Zeit aus. Die Norm für den 
Vrieſter ift der Beda, der in priefterlihem Sinne ge: 
deutet wird, und der Priefter ſelbſt tritt an die Spitze 
der Gefellibaft, ald der «Gott auf Erden». Der 
Buddhismus und Dſchainismus bezeichnen verſchie⸗ 
dene Arten der Reaktion gegen dieje Lehre, und 
unter ihrem Einfluſſe, jowie dem natürlichen Ber: 
langen des Boll nah einem greifbarern Gott 
als dem unperſönlichen brahman bildete ſich die 
dritte Stufe der brahmaniſchen Religion beraus, 
der Neo:Brahmanismus oder Hinduismus (j. d.). 

Brahmapur, Stadt in der indo=brit. Präfident: 
ſchaft Mapras, j. Barbampur. 

Brahmaputra, Name des dritten Hauptitroms 
von Indien. Der Lauf desjelben — in drei 
verſchieden genannte Teile oder Abſchnitte, einen 
obern, mittlern, untern. Nur dieſem letztern, inner: 
halb Indiens gelegenen Teil kommt eigentlich der 
von den europ. Geographen auf den ganzen Strom 
übertragene Name B. zu. Derſelbe entſpringt im 
weſtl. Tibet, unter 31° 30’ nördl. Br. und 82° 5’ 
öftl. L., am nördl. Zube des Himalaja, öftlih von 
dem beil. See Manaſſarowar (j. d.), an deſſen Weſt⸗ 
jeite die Quellen des Indus und Satladſch gelegen 
find, und durchſtrömt, Jaru, Jaru-Sangpo⸗-tſiu, 
Matſchang⸗Sangpo oder bloß Sangpo — ge: 
nau in der Richtung von W. nah O., nördlich 

leiblaufend mit der Kette des Himalaja, das fühl. 
Fiber in 1650 km. Geine beträdtliditen Neben: 
flüſſe in diefem obern Teile jeines Laufs, ſämtlich 
auf jeinem linfen oder nördl. Ufer gelegen, find, 
von W. nah D. gezählt, ver Tſchatra-Sangpo, der 
Rala-Sanapo und der Kibo oder Kiſcho, an welchem 
Lhaſſa, die Hauptſtadt von Tibet, gelegen ift. Hier: 
auf madt der B. im füdöftl. Teile von Tibet eine 
—— gegen O., durchbricht alsdann, ſeinen 
Lauf von WR. nah ©. nehmend, unter dem Namen 
Dibong (Dihang) das bochgelegene, fib an das 
öftl. Ende des Himalaja anſchließende, unzugäng: 
liche und wenig befannte Alpenland und tritt ala 
B. in die ind. Landſchaft Aſſam ein. Daß der Di: 


bong wirflid eine Fortſetzung des Cangpo und bie 
mi Strede des B. jei, iſt erjt durch die Reiſen 


ind. Pandits, dur die von T. T. Cooper («The 
Mishmee Hills: an account of a journey made in 
an attempt to penetrate Thibet from Assam etc.», 
Lond. 1873), durch R. Gordons Bericht über die 


aHydrography and Hydraulics of the Irawadi», | 


ſowie durch Kapitän Harmans Neije längs des 


Sangpo wahrſcheinlich gemadt. Nach jeinem Ein 


tritt in Afiam vereinigen ſich mit ihm, von Norden 


tommend, der Sanßiri und der Dibong, jowie von | 


D. ſich in ibn ergießend der Lohit (Brahmakund), den 


man früber für den obern Lauf des B. bielt. Diefe | 
unter 50’ nördl. Br. | 
und 95° 20’ öftl. 2. Hier nimmt der B. die Rich: 


Bereiniqungöftelle liegt unter 27° 


tung von D. nah SW. an, durchſtrömt ganz Aſſam 
in der Länge von 570 km, umzieht hierauf unter: 
balb ver Stadt Goalpara in einem gegen SM. ge 
richteten Bogen das Garogebirge, tritt alödann in 
die Ebene von Bengalen ein und durchſtrömt dieſe 
zuerit in ſüdl., jpäter in ſüdöſtl. Richtung. Nach 
einem Laufe von 386 km erbält er den Namen 
Meghna, empfängt 40 km weiter unten einen Teil 
de3 Ganges und tritt nach einem Laufe von noch 
144 km mit drei, zur Bildung des öftlichiten Teils 
der Sundarban mitwirfenden Hauptmündungen in 


1 
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jowie durch An: und Abſchwemmung von Land im 
reger Mapftabe ausgezeichnet. Seine ganze 
änge beträgt 2888 km, alte genau joviel wie die 
des Indus, der Flächeninhalt jeines Thals 395435 
qkm. 9. Schlagintweit fand ven B. bei Gaubati, 
26° 9’ nördl. Br. und 91° 45’ öftl. L., 1509 m breit 
und 23,930 m tief. Er berechnete, daß in einer Se: 
funde 25330 cbm Waſſer vorbeiflöjjen. Wie der 
Ganges ald weibliche Gottheit, wird der B. als 
männliche, als Sohn des Brahma, von den Hindu 
für beilig gehalten und verehrt. Außer von den 
Dampfſchiffen zweier engl. Gejellibaften wird der 
B. von einheimischen Segelichifien befahren. 
Brahmaputra-Huhn, gewöhnlich bloß Brah— 
mahuhn genannt, iſt dem Cochinchinahuhn (ſ. d.) 
ſehr ähnlich, doch ſtattlicher und ſchöner und unter: 
ſcheidet ſich weſentlich von dieſem durch ben brei: 
reihigen, ſeicht ausgezackten Kamm, den ſog. Erbſen— 
kamm. Größe des Hahns 65— 70 em, ſelten darüber, 
Gewiht 5— 7,5 kg; Henne: Gewicht 4— 6,5 kg. 
(S. Tafel: Geflügel, Fig. 9— 
Brahmaputra⸗Völker, ſ. Lohitavöllker. 
Brahmatſchãrin, ſ. Brabmanen. 
Brahmavöda, ſ. Atharvaveda. 
ser ern Fluß in Dftindien, ſ. Brabmani. 
Brahmofomädfch, Brahmosomäj, ift der 
Name einer religiöjen Sekte Indiens, welche 1830 
von dem Brabmanen Ram Moban Rov (geb. 1774 
bei Bardwän in Bengalen, geit. 1833 zu Briftol) 
gegründet wurde zu dem Zwecke, ſich ohne beſon— 
dere Kultusformen zu erbauen und unter Annäbe: 
rung der verjchiedenen Religionen Menicbenglüd 
zu befördern, Tendenzen, welche in Indien nicht 
neu waren und bereit3 Kaiſer Atbar beichäf: 
tigt hatten. Ram Möhan Roys Nachfolger wurde 
1843 Debendra Näth Tagödre, welcher einem reinen 
Deismus huldigte, während der jpäter hinzugetre— 
tene Keihab Chander Sen fi zu einem geoffen: 
barten Deismus bekannte, wie er mehr dem reli- 
iöfen ala dem fpekulativen Bedürfnis des Men: 
ben entſpricht. Keſchab brach entichievden mit dem 
Hinduismus; aber die von ihm angejtrebten weit: 
gebenden Reformen (Aufhebung der Kaſten, obliga- 
toriibe Ablegung der Brabmanenjchnur, nament: 
lich aber eine größere Freiheit auf dem Gebiete der 
Eheſchließung) bewirkten eine Spaltung der Ge: 
meinde in eine fonjervative Partei unter Debendra 
und eine ortichrittöpartei unter Keſchab. Letzterer 
trat nun an die Spige der Neformbewegung, welche 
durh Miffionare in verfchiedene Gegenden Indiens 
getragen wurde, ſodaß es 1876 bereit 128 zu dieſer 
Sekte gebörige Gemeinden gab. Die Andadten 
derjelben bejtehen darin, daß an den Sonntagen 
Abichnitte aus dem Veda, dem Aveſta, der Bibel 
oder dem Koran vorgelejen und daran Disputa- 
tionen geſchloſſen werden. Auch hatte Keſchab 1870 
die Reform:Afjociation zu Kalkutta gegründet zur 
Beförderung eines mäßigen und moraliſchen Ye: 
bens, zur Verbreitung der Litteratur und zur He- 
bung des Lofes der Frauen, zu welchem legtern 
Zwecke der 1871 durch Petition von der Regierung 
erlangte Native Marriage Act ——— der 
Civilehe in gewiſſen Fällen) beſonders beitragen 
ſollte. Indeſſen führte der immer ausgeprägtere 
Hang Keſchabs zum — — ſowie die von 
ihm zum Ürger der Gemäßigten vollzogene Verhei— 
ratung feiner Tochter mit einem Mabaradicha aber: 
mal3 eine Spaltung berbei, und es bildete ſich 1877 


das Meer. Der ®B. ift dur feinen Anfelreihtum | eine neue Partei nad rein rationaliftiichen Prin— 
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tung verdrängte, ſich Dagegen der gemäßigten Sekte 
unter Debendra näberte und mit diefer gemeinſchaft— 
lih das 50jährige Felt der Stiftung des Somadſch 
feierte. Als Verſuch europäiſch gebilveter Hindus, 
zwiſchen den verjchiedenen Religionen zu vermitteln 
und dem religidjen RationaliSmus eine bejtimmte 
— zu geben, verdient der B. auch in Europa 
Beachtung. 

Brahms, Johs., Komponiſt, geb. 7. Mai 1833 
zu Hamburg, Sohn eines am dortigen Stadttheater 
angejtellten Kontrabaſſiſten, erhielt Unterricht (Kla⸗ 
vierjpiel und Kompofition) hauptſächlich von Eduard 
Marrien in Altona, bildete ſich aber wejentlich durch 
energijche Privatitudien. 1847 trat er zum erftenmal 
als Nianift öffentlich auf. Eine begeifterte Verehrung 
für Rob. Schumann führte 1853 zu perfönlicher 
Bekanntſchaft mit diefem Meijter, der den jungen 
Künftler durch eine höchſt günftige Kritik in der 
«Meuen Zeitichrift für Mufil» in die Kunftwelt ein: 
führte. Seine erjten Werte (Hlavierjtüde und Yieder) 
wurden 1854 in Leipzig gedrudt. Nachdem B. an 
verjchiedenen Orten Deutichlands und der Schweiz 
gelebt und eine Reihe von Werfen, befonders Klavier: 
und Kammermufil, fomponiert hatte, une er 1862 
nab Wien, wo er jeitdem feinen Wohnſitz bat. 
Anfangs birigierte er die Wiener Singatademie, 
1872 — 74 die Konzerte der Gejellibaft der Mufit: 
freunde und lebt jeitvem al PBrivatmann, nur der 


Brahms — Braila 


cipien, welche Keibab ganz und gar aus der Lei: ' 


verbreiteten Dravidavöltern (j. Dravida, Indiſche 
Spraden) verwandt, find die Urbemohner des 
Landes und dort der liberreit jener Raſſe, welche vor 
der Einwanderung der Arier über Indien und Jran 
das eritere ſowie auch den ſüdöſtl. Teil des legtern 
bewohnte. Die Alten kennen dieſe Raſſe als die 
aſchlichthaarigen Fithiopen» zum Unterſchied von 
den «mwollbaarigen libyichen Sithiopen». Neben 


‚ ihrer zum Dravidajtamm gebörigen Sprade unter: 


ſcheiden ſich die B. auch durch ihren phyſiſchen Typus 
von den Belutichen. Bejondere Merkmale: die kräf⸗ 
tige, nebrungene Geftalt, olivenfarbige Haut, das 
platte Geficht mit ſchwarzem, dünngejäetem Bart. 
Die B. find Nomaden, fie jind offen und gaftfreund: 
li, aber auch räuberijch und blutbürftig. Val. 


F. 
Pottinger, Travels in Beloochistan and Sinde 


(Zond. 1816); Ch. Majjon, Narrative of various 
journeys in Beloochistan (ebd. 1842); derſ., Narra- 
tive of a journey to Kalat (ebd. 1843); Bellen, 


' From the Indus to the Tigris (ebd. 1874); Mac: 





Kompofition ſich widmend. Bis 1890 hat 2. (in | 


über hundert Werten) Mufil aller Gattungen ver: 
öffentlit: eins und mebrjtimmige Lieder und Ge: 
ſänge, 2 Serenaben für Orcheiter, Variationen für 
bastelbe, 2 Sertette für Streichinftrumente, 2 Kla- 


vierlongerte, Sonaten für Klavier allein, für Klavier | 


mit Violoncello, für Klavier und Violine, Klavier: 
trios, Klavierquartette und Klavierauintette, Va: 
riationen und kleinere Stüde für Klavier («Un— 
gariide Tänzer); ferner «Rinaldo» (Kantate für 

enorjolo, Männerchor und Orcheſter), «Rhapfodie» 
(aus Goethes «Harzreife im Winter») für Altjolo, 
Männerhor und Orcejter, und feine Hauptwerte: 


«Ein deutiches Requiem» für Soli, Ebor und 


Orcheſter (1868), « Schidjalslied» (von Hölderlin), 
«Irtumpblied» und «Nänies, alle drei für Chor und 
Orcheſter, «Gejang der Barzen», ein Violinkonzert, 
ein Konzert für Violine und Violoncello, vier Sin: 
fonien (in C-moll, D-dur, F-dur und E-moll) 
und zwei Duverturen («Tragijche Duverture» und 
«Akademische Feit:Duverture», leßtere ald Dant 
für die ihm von der Univerfität Breslau verliebene 
Würde eines Ehrendoltors). Schon in feinen frübe: 
jten Werten trat B. mit großer Selbjtändigfeit und 
Gigentümlichleit hervor; durch die Tiefe und Wahr: 


beit feiner Empfindung, durch gewählten Ausdrud 


und durch meijterhaften formalen Aufbau hat er 
jeinen Werten das Gepräge einer feit Beethoven 
ganz vereinzelt daftebenden Individualität gegeben. 
Seine Sinfonien jind die bedeutenditen der nad: 
Beethovenſchen Zeit. 
(pa. 1880); Vogel, Job. 
eine Würdigung jeiner Werte (in «Mufitberoen der 
Neuzeit», Bd. 4, ebd. 1888); E. Kraufe, J. B. in 
feinen Werten (Hamb. 1892). 

Brahui (brähüi), ein von den iran. Belutichen, 
den Bewohnern des größten Teils von Belutici: 
ſtan verjchiedener Vollsſtamm, welcher namentlich 
in den gebirgigen Teilen von Kelat wohnt. Die 





Val. Deiters, J. Brahms 
„ſein Lebensgang und 


B., ihrer Sprache nad mit den über Südindien | 


Gregor, Wanderings in Balochistan (ebd. 188); 
Alla Bur, Handbook of the Birouhi language (Kur: 
rachee 1877); €. Trumpp, Grammattiche Unter: 
juchungen über die Sprache der B. (Münd. 1881). 
Brahnigebirge, i. Sera, 7 
Braid(jpr.brebd), James, engl. Arzt,geb.17%in 
der Grafſchaft Fife (Schottland), war erjt Arzt beiden 
Bergwerken von Leads-Hill in Lanarkſhire, beſchäf⸗ 
tigte ſich dann viel mit Chirurgie und mit der Be: 
handlung von Nerventrantbeiten und ließ ſich ipäter 
in Mancheiter nieder. Hier machte er 1841 durch 
einen Zufall die Entvedung, daß das längere An 
ftarren eines glänzenden Gegenjtandes einen eigen: 
tümlicen ſchlafartigen Zujtand, den jog. Hypnotis⸗ 
mus, bervorrufe, und widmete fortan feine ganze 
Thätigkeit der Erforſchung desielben und jeiner An: 
wendung zur Heilung von Nervenleiden, jodah er 
als der eigentliche Entdeder des Hypnotismus (j. d.) 
zu betrachten ijt. Ihm zu Ehren wurde der bopno: 
tiihe Schlaf von Durand de Gros auch als Brai: 
dismus bezeichnet. Dob fanden jeine or: 
ihungen, troß der beftätigenden Empfehlungen des 
berübmten Pbofiologen Carpenter (1853), wenig 
Beachtung, bis fie erjt neuerdings durch erneute 
Unterjuhungen vollinbaltlid bejtätigt wurden. B. 
ſtarb 25. März 1860 in Mancheſter. Er ſelbſt ver: 
öffentlichte über feine Entdedung: «Neurypnology, 
or the rationale of nervous sleep, considered in 
relation with animal magnetism» (Lond. u. Evinb. 
1843), «Magic, witchcraft, animal magnetism, 
hypnotism and electrobiology» (3. Aufl., Yond. 
1852), «Observations on trance: or human hy- 
bernation» (ebd. 1850). Ein Teil feiner Schriften 
wurde von Preyer u. d. T. « Der Hopnotismus» 
(Berl. 1882) überjest. Val. Preyer, Die Entdedung 
des Hupnotismus (ebd. 1881). 
Braidismus, j. Braid und Hypnotismus. 
Braidwood (jpr. brehdwudd), Ort im Countv 
Mill des nordamerit. Staates Allinois, ſüdweſtlich 
don Ehicago, bat 5000 E. und Kohlengruben. 
Braila. 1) Kreis im öftl. Teile der Waladei 
im Königreich Rumänien, 4310 qkm groß mit (1885) 
110485 E. — 2) Hauptſtadt des gleihnamigen 
Kreifes, früber Feitung, an der Linie Barboz:P.: 
Buzau der Rumän. Staatsbabnen, auf dem Iinten 
Ufer der Donau 15 km oberhalb der Einmündung 
des Seretb in dieje. Einer der Arme der bier wieder 
vereinigten Donau bildet den — Hafen (bis 
1883 Freihafen). B. iſt nächſt Galab der beveu: 


Braillefchrift — Braith 
tendite Ausfubrplag für das Getreide der Walachei | 


(1884 liefen 4602 Schiffe mit 813066 t aus), zäblt 
28272 €., meift Griehen und Bulgaren, hat gut 
aepflajterte Straßen, 13 Kirchen, 2 Spnagogen 
und 1 Gymnaſium und ift Ausgangspunft der 


Dampfibiffahrt nad Konitantinopel. In B. find 
Sſterreich- Ungarn, Griechenland und Türkei durch 
Konjuln vertreten. In den Türkenkriegen der letz⸗ 


ten Hälfte des 18. Jahrh. wurde die Stadt mehr: 
mal3 von den Ruſſen belagert und eingenommen, 
nad der Einnahme von 1770 niedergebrannt. Im 
Frieden zu Külüf-Rainardja von 1774 erbielten 
e3 die Türken zurüd, die es nun auf europ. Weiſe 
befeitigten. Doch mußte ſich B. 1828 nad) tapferer 
er an die Ruſſen ergeben. 
Br 


Blindenjchrift, welche die Blinden leicht lejen, 
mit einem einfachen Apparate raſch jchreiben lernen 


und welche zum Drud der meiſten ihrer Bücher und | 


Muſiknoten verwendet wird. Die Punkte werden 
auf drei wagerechte Linien geichrieben; a — j bilden 
die erſte Gruppe, fie jtebt auf den zwei oberjten 
Yinien; durch Hinzufügen von einem oder zwei 
Buntten auf der unterften Linie entjteben die andern 
Yautzeiben. Die 10 Zeichen der erjten Gruppe 
werben zu Sabzeihen, wenn man fie auf die zwei 
unterften Linien fest, zu Ziffern, wenn das Zahl: 
zeiben ‚: Davorfteht. Die Zeichen find folgende: 


Das Alpbabet: 


-A:B "CC "D “E F 

:G °H "I +) x 

M =N »-O0 !P EQ »R 

88 #T U E.V 4WEX 

Y az SA Ö HU AU 

„AU %EU "EI "CH SCH .’ 
Satzzeichen: 

a a „ref 
al) 2. tr a7 „ow- 
Zahlzeichen: 

Ziffern: 

412 "3 24 *886 
27 2.8 "9 20 


Dieſes einfache, aber geiſtreiche Syſtem führt den 
Namen des franz. blinden Sl ehrerö Louis 
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eine der obern Eden, die er mit dem Griffel leicht 
füblen kann, oderin beide, jo erbält er auf der andern 
Seite des Blattes die Buchſtaben der obern Linie 
a oder c; geht er mit dem Griffel in den nächſten 
Ausſchnitt und drüdt in alle vier Eden, jo entitebt 
in der obern und untern Linie x. Die mittlere Linie 
1 dur Heine Einbuchtungen in den Seiten des 

eſſingausſchnittes den Griffel bemerkbar ge: 


madt. Damit Lineal, Bapier und Platte ſich nicht 


verſchieben, ift leßtere in einem Rabmen befeftigt, 





| 





feſtgehalten. 
eſchrift, eine aus 6 Punkten beſtehende 


der in den Seitenleiſten Offnungen hat, in denen 
das Lineal feſtgelegt und, wenn eine Zeile vollge— 
ſchrieben iſt, fortgerückt werden fann; mittels der 
obern, beweglichen Rahmenleiſte wird das Papier 
Die gebräuchlichſten Schreibtafeln 
aben die gefurchten Zinkplatten. Da die Furchen 
3 mm voneinander liegen, jo läßt der Linealaus— 
ihnitt 3 Furchen in der Höbe und Breite eines 
Buchſtabens unbededt, und in ihre —— 
laſſen ſich die Punkte mit dem Griffel leicht ein— 


drücken. Die B. wird von rechts nad links ge— 
ſchrieben, da die lesbare Schrift auf der Rüdieite 


des Blattes entitebt und dieſes beim Lefen umge: 
wendet werben muß. 

Braine-le-Comte (ipr. bräbn IE fongt; vläm. 
's Graven:Brafel), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an den Linien Brüſſel-Mons (61 km) 
und Ebarleroi:Gent (104 km) der Belg. Staats: 


bahnen, bat (1890) 8776 E. Boit, Telegrapb, be: 


deutende Steinbrühe und iſt Hauptbuttermarlt der 
Provinz Hennegau, 

Brainerd (jpr.brebnörd), Hauptjtadt des County 
Crom: Ming im norbdamerif. Staate Minnejota, 
in von Minneapolis auf beiden Seiten 
des Miſſiſſippi, an der Nortbern: Bacificbahn, die 
jih von bier nah W. und nad) ©. verzweigt und in 
B. Werkſtätten unterhält, bat (1889) 7000 €., 
Holzbandel und Holzinduitrie. Das nördlich ge: 
legene Land ift noch wenig befiedelte Wildnis. 

Braind Sprengpulver, gehört zu den Dyna: 
miten, jpeciell zu den Nobeliten, beftebt aus 40 Tei— 
len Nitroglgcerin und einem Chloratpulver (j. d.); 
bildet eine ſchwärzliche, plaſtiſche Mafle, die leicht 
euer fängt, in der Luft aber dann ruhig abbrennt; 
negen Stoß und Schlag jehr empfindlich. Das B. 
5. übertrifft Dynamit an Briianz, ift jedoch in 
Deutihland vom Berfand auf Eifenbabnen wegen 
jeine3 Gehalts an Chloratpulver ausgeſchloſſen. Es 
ift daher wenig in Anwendung, trogdem es jich als 


‘ Sprengitoff vorzüglich eignet. 


[ 


Braintree (jpr. brehntrib), Stadt in der engl. 
Grafſchaft elle 25 km im W. von Colcheſter, einit 
Siß der Biſchöfe von London, ift weitläufig gebaut, 


Braille (pr. braj; geſt. 1852); e8 wurde von ihm | hat (1891) 5303 E. und bedeutende Seidenmanu: 
aber nur verbeflert, der Erfinder iſt der Franzoſe faktur. Nördlich liegt Boching, mit dem ®. all: 


Eh. Barbier. 
Beim Schreiben der B. wird das Schreibblatt 


mählich verwächſt. 
Braiſe (frz. ſpr. brähſ'), Kohlenglut; etwas ala 


auf eine Gummi: oder weiche Lederplatte oder eine | braise kochen: über Kohlenglut in einem feſt zuge: 


gefurchte 
einem Stahlſtifte (Griffel) auf verſchiedene Stellen 


intplatte gelegt; drüdt man nun mit | dedten Gefäß ſchmoren. 


Braith, Anton, Tiermaler, geb.2.Nov. 1836 zu 


des Blattes, jo entſtehen auf jeiner andern Seite | Biberach in Württemberg, wurde erſt auf der Kunſt— 


erhöhte Buntte, die für den 


linden fühlbar find. | ihule zu Stuttgart, dann auf der Alademie zu 


Um dieje Buntte in gehörige Richtung und Entfer: | Münden gebildet. Seine auf Weidevieh beichränt: 


nung zueinander zu belommen (fie müſſen 3 mm | ten Darftellungen 
voneinander 5 wird über das Schreibblatt gehören zu den 


cin Meffingitreifen (Lineal) gelegt, in dem in ber 


Entfernung von 2 mm redtedige, 7 mm hohe und | (1870, Kunſt 


! 


er meijt größern Umfangs und 
ejten deutihen Werfen diejer 
Hervorzubeben jind: ein Ochſenzug 


unjtgattung. 
Date zu Hamburg), Herde am geſchwol⸗ 


4 mm breite Stüde herausgeſchnitten jind, — lenen Bach, Heimlehrendes Vieh (1873), die vor 


das Papier hier frei liegt. Drückt der Schrei 


er in einem Gewitter fliehende Herde (1874), der bren— 


408 Brak — Brafteaten 


nende Stall (1883), Kälber am Morgen einen | Waſſer —I verſandt wird. — B. ſchon 836 
pe ar berabtrabend (1886, Nationalgalerie zu | ald Billa Bredal genannt und den Rittern von 
Berlin), Gang zur Tränte (1888), Überrafhung — OETACIG, FREI. LBSEReB ON Dan EN Te 





(1890). B. lebt ın Münden. ' 1323 an das Bistum Paderborn, 1802 an Preußen. 
Braf, ſ. Brad. Braker (Bracker, Schauer, Beihauer) find 
Brafe, joviel wie Flachsbreche, ſ. Flache. (namentlich in niederdeutſchen Seeſtädten) obrigteit: 


Brake. 1) Amt im oldenb. VBerwaltungsbezirk | lich zur Prüfung von Waren und Ausſchließung des 
Oldenburg, bat 225,05 qkm, (1890) 17469 (8418 | Untauglichen beitellte Berfonen. Sie machen fi, wie 
männl., 9051 weibl.) E.,8 Gemeinden und 44 Bauer: | die übrigen in $. 266,3 bed Deutſchen Strafge je: 
ſchaften. — 2) Amtsftadt im Amt B. und bis 1888 buchs genannten ähnlich geitellten Perſonen einer 
Freibafen im fog. Butjadingerlande, links an der | ftrafbaren Handlung —5 — wenn ſie bei den 

nterweſer, 10 km unterbalb Elsfleth an der Linie | ihnen übertragenen Geſchäften abſichtlich diejenigen 
Hude-Nordenftamm der Oldenb. Eiſenbahn, ift Dam: | benachteiligen, deren Geſchäfte fie beiorgen. Sn 
pferjtation an der Linie Bremen:Bremerbaven, bat | weiteftem Umfange findet eine derartige Waren: 
(1890) 4212 meift evang. E., Poſt erfter Klaſſe, prüfung zur Zeit noch in Rußland ftatt, wo fie ih 
Zelegrapb, Amtsgericht (Landgericht Oldenburg), | über alle Ausfuhr: und einige Einfubrartifel, wie 
Hauptzollamt, luth. Kirche (1862 neu erbaut), kath. | Heringe, Baumöl, Alaun erftredt; indes ift fie bei 
Kapelle, 2 Krantenhäufer, eine höhere Bürger: und | vielen Artifeln dem Ermefjen der Behörden anbeim: 
3 Voltsjhulen, Handelsverein, bedeutenden Handel, | geftellt. Holland bob die Heringsbrate durd Ber: 
Schiffahrt und Schiffbau. Jabrhundertelang war — vom 1. Juli 1879 auf. — 
hier die Hauptſtation und der eigentliche Hafen der Brafna (arab. Baraknah), einer der weſtlichſten 
Bremer Seeihiffe und das regſie Schifferleben an | Berberftämme der Sahara, der am rechten Ufer des 
der ganzen Weſer, indem bei der ftarfen Verſan- untern Senegal bis gegen Adrar nomabdifierend ſich 
dung des Stroms, deſſen Fahrwaſſer von bier bis | aufhält und ſtark mit Arabern (Beni Haſſan) und 
Bremen an Tiefe von 5 auf 2,3 m abnimmt, bis ag Sn — iſt. 
zu der geräumigen Reede von B. die nicht allzu rakteãten (Hoblmünzen oder Blechmün— 
gebe Seeſchiffe berauftommen können. Seitdem | zen), abgeleitet vom lat. bractea, Blech, neuere Be: 

. mit der Gründung von Bremerhaven (1827) | zeihnung einer Gattung von — des Mittel⸗ 
aufgebört bat, der Hafen von Bremen zu fein, bat alters, Die aus ſehr dünnem Silberbleb unter An: 
es aufeigene Hand einen Gefchäftsbetrieb begonnen | wendung nur eines Stempelö geprägt wurden, ſodaß 
und iſt der bedeutendſte Hafen Oldenburgs geworden. das Bild der Vorderſeite ar der Nüdhjeite vertieft 
ni eg iſt der Schiffävertebr, jeitvem das Fahr: | erjcheint. Ihren Urjprung haben die B. um bie 
waſſer der Wefer durch die Untermeferregulierung | Mitte des 12. Jabrh. am Harze und in Thüringen 
vertieft wird, in raſchem Steigen begriffen; 1891 | genommen (Goslar, Halberftapt, Magdeburg); ſie 
kamen 472 Seeſchiffe mit 134626 Regiftertong Ge: | verbreiteten fi dann über ganz Ober: und Nieder: 
balt an. Die Reederei ber Stadt beftand (1891) aus ſachſen, bis nad Preußen. Am Rhein wurden fie 
45 Seeſchiffen von 22432 t Gehalt. Der Schiffahrt | nicht üblich, dagegen allgemein im füdweitl. Deutid: 
dient ein 1859—61 erbauter Hochwaſſerhafen von | land und in der Schweiz. Auch in Ungarn, Polen 
etwa 6 m Tiefe mit einem geräumigen Trockendock und Skandinavien wurden B., wenn auch in ge 
zum Ausbefiern der Schiffe. Ein neuer Hafen an | ringem Umfange, geprägt. Die B. verbanten ibre 
der Weſer für Seejchiffe bis 3m Zefbang ’F im Bau. | Entitebung angeblich dem Umjtande, daß bie der: 
— 3) ®. bei Lemgo, Bauerſchaft und Kirchdorf im | jtellung der Münzplatten für jtärtere Münzen, na: 
Fürſtentum Lippe, an der Bega und der Eifenbahn: | mentlid bei gejteigerter Thätigfeit der Münzjtätten, 
Iinie Lage-Hameln, ift Sig einer Landesverwal: ſchwierig und zeitraubend war. Man machte die 
—— und bat (1890) 1530 E., ein fürſtl. | Schrötlinge (f. d.) dünner, dementſprechend größer, 
Schloß, eine Heil: und Pilegeanftalt «Lindenhaus», | bis fait 50 mm Durcmefler, die nun zwar bequem 
eine fürjtl. Domäne und Brauerei, eine Thonwaren: | mit der Schere geichnitten werben konnten, wegen 
und mehrere Cigarrenfabriten, Mabhl:, Öl: und | der Dünne aber nicht mehr zwei Stempel verwenden 
Schneidemühlen ſowie Viebzuht. Von B. hatte die | ließen. Man fchlug fie daher mit nur einem Stem: 
von Otto, einem der drei Söhne Simons VI, Grafen | pel auf einer weichen Unterlage. Die B. der älteiten 
von der Lippe, 1621 geftiftete und 1709 erlojchene | Zeit zeichnen ſich Durch zierlichen jorgfältigen Stem: 
Linie den Namen Lippe-Brale. pelichnitt aus; mande find von hoher Schönbeit, 

Brafel, Stadt im Kreis Hörter des preuß. Reg. | wie z.B. der Brakteat Albrechts des Bären, auf dem 
Bez. Minden, 19 km füdweftlih von Hörter, nahe | diefer mit feiner Gemahlin Sophie dargeftellt iſt. 
der Netbe, an der Linie Soeft: Holzminden der | Mit dem Anfange des 13. Jahrh. beginnt eine 
Preuß. Staatsbabnen, von großen Wäldern um: | ftetige Verſchlechterung des Stils der B., der Fein— 
geben, bat (1890) 3109 (1478 männl., 1631 weibl.) | gehalt wird geringer; das Gepräge wird plump und 
E., darunter 231 Evangeliſche und 126 Israeliten, tunftlos, der Schrötling äußerſt dünn, die ganze 
Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Land: | Münze jo zerbrechlich, daß fie zu Zahlungen nur in 

eriht Paderborn), 2 fatb., 1 evang. Kirche, eine | Rollen aufeinander gepadt, dem Gewichte nach ver: 
fehr alte Rolandsjäule vor dem Rathaus, Rektorats- | wendet werden fonnte. Um die Mitte des 14. Jahrh. 
ſchule, je eine kath., evang. und israel. Schule, hört die Prägung der großen B. zwar auf, ſie werben 
Krankenhaus, Waifenanftalt mit höherer Mädchen: | ald Münzeinheit durch den Groſchen verdrängt, 
ſchule; einen Kreditverein, Sparkafje des Kreifes | dennoch erhielt fich die brafteatenförmige Prägung 
Hörter und eine bedeutende Aktien: Zuderfabrit | bei Heinern Münzen geringen Wertes noch lange. 
(1%, Mill. Kapital) und eine Genofienihaftsmol: Dieje, Hoblpfennige genannt, bildeten nament: 
teret. Etwa 3 km nördlich, am Fuße der uralten ge: | lich in Niederjachien die Silberfheidemünge bis zur 
mwaltigen Sinnenburg, eine jebr ftarke, namentlich | Mitte des 16. Jahrh. Da es no nicht üblich war, 
Koblenfäure und Gifen baltende Mineralquelle, deren | Kupfer als Münzmetall zu verwenden, zu feine 
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Silbermünzen für den Verkehr aber unhandlich 
waren, madte man den Echrötling dünner und 
größer und prägte die Münzen bobl, d. b. einfeitig. 

Eine andere Art brafteatenförmiger Münzen, die 
Schüſſelpfennige, baben ihren Namen von der 
ſchüſſelformigen Geftalt des Schrötlings. Sie find 
vorwiegend im weſtl. Deutſchland, am Rhein, zu 
Haufe, wurden aber — im Niederſächſiſchen, 
z. B. in Braunſchweig⸗Luneburg, bis ins 18. Jahrh. 
geprägt. — Val. Mader, Verſuch über die B. (Brag 
1808); Schönemann, Zur vaterländiijben Münz: 
funde vom 12. bis 15. Jahrh. oder Grundzüge der 


Brafteatenfunde (Wolfenb. 1852); Stenzel, Der | 


Brafteatenfund von Fredleben im Herzogthum An- 
balt (Berl. 1862); Schlumberger, Des bractöates 
d’Allemagne (Par. 1873); Archiv für Brafteaten: 
kunde, ba. von Höflen (Bo. 1, Wien 1886—89). 

Brafteen, j. Blütenjtand. 

Brafvich (Bradvieb), ſ. Auämerzen. 

Bram:,Unteribeidungsvorfilbe fürBemajtung®: 
oder Takelageteile, die zu den zweiten Verlängerun: 

en der Majten, den Bramitengen, gebören, 3. ®. 
Bramjegel, Bramrabe, Brammanten, 
Bramjfaling u.j.m. Oberbram— ift diejelbe Be: 
zeichnung für die obere Hälfte der Bramſtengen, 
an welchen die Oberbramraben fidh befinden. 
Bramtuch iſt eine Art leichten Segeltuhs, das 
zu Bramjegeln, Windjäden u. f. w. verwendet wird. 

Bramah, Joſeph, engl. Mechaniker, geb. 13. April 
1749 zu Stainborough in der Grafſchaft York, er: 
fand 1783 die Waterclofets, 1784 das nach ihm be: 
nannte Bramahſchloß(ſ.Schloß), 1796 die hydrau⸗ 
liſche Preſſe, deren Kolben und Dichtung ſeinen Na— 
men tragen, ferner eine in der Bank von England 
eingeführte Vorrichtung zum Druck der Zahl und 
des Datums auf Banknoten. Er ſtarb 9. Dez. 1814 

Bramahfolben, ſ. Kolben. in London. 

Bramahichlof, ſ. Bramab und Schloß. 

Bramann, Fris Guftav von, Chirurg, geb. 
25. Sept. 1854 zu Wilbelmöberg in Ditpreußen, 
jtudierte 1875 —79 in Königsberg Medizin, wirkte 
ſodann mehrere Jahre ala Affiftenzarzt des jtädti: 
ſchen Strantenbaujes zu Königsberg und murde 
1884 Aſſiſtent des Profeſſors von Bergmann an 
der chirurg. Klinik zu Berlin, in welcher Stellung 
er bis zum März 1890 verblieb. Im Nov. 1887 
erbielt er von Kaifer Wilbelm I. den Befehl, fich 
nab San Remo zu begeben, woſelbſt er 9. Febr. 
1888 unter den ſchwierigſten Verbältniffen den Buft: 
rohrenſchnitt an dem damaligen Kronprinzen, ſpä— 
tern Kaiſer Friedrich, ausführte. Am Juli 1888 
babilitierte er fih an der Berliner Univerfität als 
PBrivatdocent, wurde 1889 zum außerord. PBrofefjor 
und im März 1890 ald Nadfolger R. von Bolt: 
manns zum ord. Profeſſor der Chirurgie und Di: 
reftor der chirurg. Klinit nach Halle berufen. In 
demjelben Jahr wurde B. vom Kaiſer Wilbelm II. 
in den erbliben Adelſtand erhoben. Er ſchrieb außer 
vielen Auffägen in verjchiedenen Zeitichriften: «Der 
Processus vaginalis und fein Berbalten bei Stö: 
rungen des Deſcenſus» (Berl. 1889), «Tiber die 
Dermoide der Naier (ebd. 1889). 

Bramante, eigentlihb Donato Pa ae 
ital. Baumeifter und Maler, geb. 1444 zu Monte: 
Asdrualdo im Herzogtum Urbino. Seine erſte fünit: 
leriſche Thätigteit gebört vornehmlih Mailand an, 
mwo er von 1476 bis 1499 verweilte und zunädjit als 
Maler fib einen Namen machte. Doc find feine 
Gemälde bis auf befcheidene Reſte zerftört. Seit 
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\ 1476 baute B. die Kirche San Satiro zu Mailand 
‚ aus und zwar die Thür und die Sakriſtei, jeit 1492 
‘ den Chor und das Haupttbor von Sta. Maria della 
Grazie und leitete den Umbau des Kapitelfaales 
'von San Ambrogio und des Hofes im Dspitale 
| Maggiore. Außerdem ſchuf er in und um Mailand 
‚ eine Anzahl Heiner Werke von hohem Reiz, ſowohl 
| Profanbauten als Kirchen, in denen er eine Hlare, 
‚ raumfchöne Renaijjance anwendete. Nach dem Sturze 
| des Ludovico Sforza, feines Beichübers, zog B. 1499 
‚nah Rom, wo ibn die Päpfte Alerander VI. und 
Julius II. vielfach beichäftigten. Er baute 1500 
Sta. Maria della Anima und den reizenden Tem: 
| pietto von San Wietro in Montorio, das Klojter 
Sta. Maria della Bace, ferner die berrlichen Paläſte 
der Gancelleria und Giraud:Torlonia. Seit Ende 
1505 begann B. feine Planierungen für den Bau 
des Vatikans und der St. Peterskirche, zu weld 
legterer 1506 der Grundftein gelegt wurde. B. ſtarb 
11. März 1514 zu Nom. Nach feinem Tode änderte 
man feinen Plan für St. Beter, der in einem griech. 
Kreuz mit großer Kuppel über der Bierung bejtanden 
hatte. — Vgl. Bungileone, Memorieintornoallavita 
ed alle operediB. (Rom 1836) ; H. Semper, Donato 
B.,in Dobmes «Kunſt und Künftler» (Lpz. 1877 fa.); 
9. von Geymüller, Die urjprünglichen Entwürfe für 
die Peterslirche in Nom (Wien 1875). 

Bramarbas, läherliher Brablbang, ein Aus: 
drud, der zuerft in einem von PBhilander von ber 
Linde (f. Mende) in der allnterredung von der deut: 
ſchen Poefie» (im Anbang zu den «Vermiſchten Ge: 
dichten», Lpz. 1710) mitgeteilten fatir. Gedichte eines 
unbelannten Berfafiers, «Gartell des B. an Don 
Quirote», vorfommt. Nach diefem Gedicht bat dann 
Gottſched der von ihm veröffentlichten Detharding— 
ichen Perbeutfhung des Holbergihen Luftfpiels 
«Jacob von Tyboe eller den jtortalende Soldat» 
(d. b. oder der —I Soldat) den Titel 
«B. oder der großſprecheriſche Offizier» verliehen. 
— Bramarbafieren, großtbun, auffchneiden. 

Brambach, Marktfleden in der Amtsbaupt: 
mannſchaft Olsnitz der ſächſ. Kreisbauptmannicaft 
Zwickau, an der Linie Plauen-Eger der Sächſ. 
Staatsbahnen, bat (1890) 1585 meiſt evang. E., 
Poſt, Telegraph, ein Löniglich ſächſ. und ein öſterr. 
Zollamt, ein Schloß ſowie Fabrikation von Ci— 
garren, Geigen, Violinbogen und Korſetts; in der 
Umgegend Mineralquellen. 

ambach, Kaſpar Joſeph, Komponiſt, geb. 
14. Juli 1833 zu Bonn, erhielt ſeine Bildung am 
Kölner Konſervatorium, war dann Schüler Hillers, 
wurde 1859 Lehrer am Kölner Konjerpatorium, 
1861 Mufitvirektor in Bonn, gab 1869 dieje Stel: 
lung auf und lebt zu Bonn als Privatlehrer. B. ijt 
| als Komponijt anmutiger Männerchöre bekannt. Von 
feinen größern Chorwerlen find hervorzubeben: «Die 
| Macht des Gefanges», «Velleda, «Alceitis», «Pro: 
metbeus», «Columbus», «Das Cleufiiche Feit». 
' Brambäud, Baron, Pſeudonym des ruſſ. 
| Schriftjteller8 Sentomftij (f. d.). 

Brambeſen, ſ. Beien. 

Braminen, ſ. Brahmanen. 

Bramme, ſ. Eiſen Techniſches). 

Bramfalings, ſ. Salings. 

Bramſche, Flecken im Kreis Berſenbrück des 
preuß. Reg.⸗Bez. Osnabrück, an der Haaſe, an der 
Linie Oldenburg-Osnabrück der Oldenb. Eiſen— 
bahn, hat (1890) 2658 E., darunter 194 Katholiken, 
Poſt, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, Zollamt, 
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Steueramt, Krankenhaus; Baummwoll-, Wollwaren⸗, 
Leinwand: und Majchinenfabritation. 

Bramifegel, ſ. Segel. 

Bramftedt, leden im Kreis Segeberg des 
preuß. Reg.Bez. Schleswig, an der zum Stör 
fließenden Brame, 65 km jüdfübmeitlich von Kiel, 
bat (1890) 2025 evang. E., Boit, Telegrapb, Amts: 
gericht (Landgericht Kiel); zwei Watten:, eine Leim: 
fabrik, Genojienihaftsmeterei mit Dampfbetrieb, 
Brauerei, Erportichläcterei ſowie Böttcherei und 
Drechslerei mit Dampfbetrieb und in der Näbe 
Gijen:, Sool: und Schwefelquellen mit Badeanitalt. 

Bramtuch, j. Bram:. 

Brammwald, von S. nach N. jtreichender Teil der 
Wefergebirge, öjtlich der Wejer, ſüdlich vom Solling; 
im D. trennt ibn die Peine vom Göttingerwalde und 
den Gleichen. Er reiht von Münden bis Lippolds— 
berg und Bodenfelde. An jeiner Südgrenze zieben 
Straße und Eijenbabn von Münden nah Göt: 
tingen. Im nördl. Teile erbebt jich unfern der Weſer 
der Bajaltkegel der Bramburg zu etwa 400 m. 

Branca, Ascanio, ital. Staatsmann, geb. 1840, 
ftudierte zu Neapel die Rechte und machte ſich durch 
rege journaliſtiſche Tbätigfeit, dann durch das Werk 
«Le eredit et la banque internationale» (Par. 
1867) bald einen Namen als einfichtsvoller Kenner 
des Finanzweſens. Als Mitglied der Kammer (jeit 
1870) erböbte er diejen jeinen Ruf noh mehr. Er 
unterftügte als Generaljetretär im Miniiterium des 
Handels u. j. m. unter Cairoli und Depretis die 
Regierung, trat aber jeit 1885 zur Oppofition über 
und befämpfte namentlich die Eiſenbahnkonvention. 
Nach Crispis Sturz trat er als Minifter der öffent: 
lihen Arbeiten 7. Febr. 1891 in das Kabinett Rudini. 

Branca, Giulio, ital. Bildhauer, geb. 1851 in 
Gannobio am Yago Br erhielt jeine künſt— 
leriſche Ausbildung in Mailand bei Giov. Strasza. 
Bon feinen Werten jind hervorzuheben: die Mar: 
morjtatue Ludwigs XVIL (1878) und Rofamunde 
beim Gaftmabl Alboins, eine Marmorjtatue, die 
auf der Barijer Weltausitellung 1883 großen Bei: 
fall fand. Ferner ſchuf er mehrere trefflidhe Grab: 
monumente jowie die Büjte des Luftipieldichters 
Paolo Ferrari. Auf der Internationalen Kunit: 
ausftellung zu Berlin 1891 jab man von ihm: Nim- 
rod der erite Näger, und einen David, Werke von 
ſtark ausgeſprochenem Naturalismus. 

Braucaccio ſ(ſpr.-kätſcho), Carlo, ital. Maler, 
eb. 6. März 1861 zu Neapel, malt mit Borliebe mo: 
derne Straßenbilder, Seeftüde und Landſchaften, die 
wegen ibrer fonnigen Friſche jebr aefucht find. Von 
feinen Bildern find bervorzubeben: Seeitüdvon Capri 
(1888), Toledo im Negen (1889), die Piazza del Car: 
mine in Neapel (1889). Auf der Internationalen 
——— zu Berlin 1891 ſah man von ihm: 
Golf von Neapel, Mergellina, Das alte Neapel. 

Branche frz., ſpr. brangſch'), Zweig, Abteilung, 
Fach (einer Wiſſenſchaft, eines Geſchäfts u. ſ. w.). 

Brauchiden, ein Prieſtergeſchlecht an dem mit 
einem Drafel verbundenen Heiligtum des Apollon 
zu Didyma bei Milet; das Geſchlecht hat jeinen 
Namen von dem Seher Branchos, dem Gründer 
des Heiligtums. Als Xerres dabin fam, lieferten 
ibm die B. die Schäße des Tempels aus; der Verrat 
wurde erft von Alexander d. Gr. beitraft, der ihre 
Nahlommen töten und ihre Stadt zeritören lieh. 

Branchien (arc.), joviel wie Kiemen. 

Branchiopöda, Branchipus, ſ. Blattfüher. 

Brancdhos, ſ. Brandiden. 


Bramjegel — Brand (de3 Getreides) 


\ Braneo, ſ. Gajtello:Branco, Camillo. 
Brand und trebs der Bäume, zwei verwandte 
Krankheitsformen, deren Weſen in der Zerſeßung 
des Holzes infolge ſtarker ————— beitebt. 
ı Bei dem Brande liegt das Holz der Wundfläche 
frei und iſt bis zu einer gewiſſen Tiefe vertrodnet. 
' Unter Einwirkung des almofobäritchen Saueritofis 
' und des teild von außen, teild aus dem Innern des 
' Baumes binzutretenden Waſſers verwandelt ſich der 
Zelleninhalt in eine braune Jauche, welde den Zer: 
jegungsprozeb auf das benahbarte, noch lebende 
Holz überträgt, bis endlich der Schaden jo groß wird, 
daß erden pflanzlichen Organismuszu®runderichtet. 
Das Kennzeichen des Krebſes dagegen, der vor: 
zugsweiſe bei Kernobitbäumen vortommt, bejtebt in 
Holzwucerungen in Form runder, auf dem Scheitel 
trihterförmig geichlofjener Knollen (nah Sorauer 
aejchlojjener Krebs), deren Umfang oft das 
Vielfache des Durchmeflers des Zweigs beträgt, auf 
dem fie vorkommen, oder e3 zeigt jih am Stamme 
oder Zweige eine abgeitorbene, geſchwärzte Hol; 
partie innerhalb einer ſehr diden, unregelmäkia 
| wuljtigen oder faltigen, oft terrafienartigen Über: 
wallung. Jeder im natürlichen Heilungsprozeſſe 
neu entſtandene Wundrand ſtirbt früber oder jpäter 
in jeinen äußern Partien ab, und jo jchreitet die 
Zeritörung des Stammes oder Aites fort, bis die: 
ſer endlich zu Grunde gebt. Diefer rofenartig offene 
Krebs, wie ihn Sorauer nennt, hat in jeiner Mitte 
oft einen Aſtſtumpf. 
Welche Urſachen diejer Krankheit zu Grunde lie 
gen, ijt noch nicht über allen Zweifel hinaus feſtge— 
ſtellt. Wahrſcheinlich kann dieje in verichiedener 
Weiſe herbeigeführt werden, durch eine mean. Ver: 
legung, durch ftellenweife Einwirkung des Froſtes, 
durch die Stihwunden, welche von der Blutlaus 
verurjacht werben, endlich aber, wie Rudolf Goethe 
nachgewieſen, durch Anjiedelung eines Pilzes aus der 
Familie ber Pyrenompceten, ber Nectria ditissima 
Tul. Hat der Schaden noch nicht zu weit um ſich 
gegriffen, jo ift Heilung möglich, und zwar da: 
dur, dab man die kranken Sweige entjernt oder 
am Stamme die angegriffenen Stellen bis auf das 
aefunde Holz ausjchneidet und die Wundfläche dur 
liberjtreihen mit Olfarbe oder Baumwachs gegen 
die Einwirkung der Yuft und der ———— ſchutzt. 
Die Operation muß in der Ruhezeit des Baums 
vorgenommen werden, im Spätherbſt und Winter. 
| rand, fliegender, j. Nauichbrand es 
Rindes. 
|. Brand des Getreides, eine Krankheit ver: 
ſchiedener Eerealien, welche von Pilzen aus der sa: 
milie der Brandpilze oder Uftilagineen (f._d.) ver: 
anlaßt wird. Die befanntefte Art iſt der Staub: 
brand, aub Flug:, Ruß- oder Nagelbrand 
genannt. Derjelbe wird bewirkt durch Ustilago 
carbo Tul. (aud) Uredo segetum genannt, j. Tafel: 
Bilanzentrantheiten, iq. 1) und befällt die 
Ähren des Hafers, der Gerſte und des Weizens. 
Die zahlreichen ſchwarzen Pilzſporen, welche im In⸗ 
nern der Samenkörner entwidelt werden, zeripren: 
gen bald auch die Oberhaut der Samenlörner und 
lajien deshalb die brandige ihre oder Riſpe ſchon 
von fern erfennen. Diejem verwandt ift der Hirſe— 
brand. Er wird verurſacht von Ustilago destruens 
| Tul. und befällt die Hirſe, deren Riſpen er vollitän: 
dig zerftört. Der Maisbrand (Ustilago Maydis 
Tul.) tritt auf im Marke des Schaft, in den obern 
Blättern und Dedblättern, auch in den männlicen, 





Brand (in der Jägerſprache) — Brand (medizinisch) 
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bejonders aber in den weiblichen Blütenftänden des | abgeitorbenen Gewebe und den noch gejunden Tei: 


Mais und bewirkt die Bildung von jonderbar geital- 
teten, oft über fauftgroßen Beulen, die ganz mit dem 
ichwarzen Sporenpulver erfüllt find. Der Schmier: 
brand, aub Faulbrand, Kornfäule, Stein: 
brand genannt, wird durch Tilletia caries Tul. 
(früber auch Uredo caries, Uredo sitophila, Uredo 
foetida u. j. w. genannt, ig. 2) und Tilletia laevis 
Kühn gebildet und befällt, außer einigen andern 
Gräjern, von den Getreidegräjern einzig den Wei: 


zen. Erift am meijten gefürchtet, weil die Brand: 
eizenkörner eingeſchloſſen 
bleiben und an leßtern äußerlih nur geringe Ber: 


ſporen im Innern der 


änderungen bewirken, jodab das Vorbandenjein des 
Brandes auf dem Felde in jeinem ganzen Umfange 
ſchwer zu erfennen ift, und aud die ganze Maſſe 
der Brandiporen mit eingeerntet wird. Die Folgen 
davon find einerjeit3 die ſtarke Verunreinigung des 
Mehls, welches ganz beionders noch dadurd ent: 
wertet wird, dab es durch den Gehalt der Sporen: 
majje an Trimethylamin einen widerlich herings— 
artigen Gerub annimmt, andererjeit3 die Gefahr 
einer maflenbaften Verbreitung, wenn der brandige 
Weizen ald Saatgut verwendet wird. liber den 
Schuß gegen diejen Pilz ſ. Beizen des Getreides. 
Endlich jet der Roagenitengelbrand (Urocystis 
oceulta Rabenh., dig 3) ermäbnt, welcher bier und 
da die Halme des Roggens befällt, unter der Über: 
baut des Halms in ſchwärzlich durbichimmernden 
parallelen Linien, von einem Halmknoten bis zum 
andern reichend, auftritt und bald die Ahre unberührt 
läßt, bald aber auch dieſe erreicht und zeritört. Val. 
Kühn, Die Krankheiten der Kulturgewäcie (Berl. 
1859); Franlk, Die Krankheiten der Pflanzen (Bresl. 
1880); Sorauer, Handbuch der Pflanzenkrankheiten, 
Bd. 2 (2. Aufl., Berl. 1886). 

Brand (Jägerſpr.), bei Schrotflinten die auf die 
Eigenſchaft des Bulvers zurüdzuführende Fäbigteit, 
va das Wild durd den Schuß mehr oder minder 
raſch verendet (die Flinte hat feinen B., guten B.). 
Bei Büchſen verwendet man bisweilen, ebenfalls 
zur Gewinnung größerer Durchſchlagskraft des Ge- 
ſchoſſes, Naf-Brand- Patronen, d. h. ſolche, die mit 
einem beſonders bergeftellten, verhältnismäßig viel 
Feuchtigkeit enthaltenden Pulver gefüllt find. — 
Auch bezeichnet man mit B. den dunteln led am 
Bauche des Brunftbiriches. 

Brand (mediz.), Gangrän oder Mortifila: 
tion (Gangraena, Necrosis), das abiolute Auf: 
hören des Yeben®, vorzugsweiſe der Blut= und 
Säftecirkulation, der Empfindung und — 
dv. b. alſo den örtlichen Tod eines einzelnen Teils 


len ift gewöhnlich durch einen mebr oder minder brei: 
ten, meijt lebhaft roten Streifen entzündeten oder in 
Eiterung begriffenen Gewebes (die jog. Demarla: 
tionslinte) gebildet; bisweilen nimmt diefe Entzün: 
dung einen größern Umfang an und wird dann wohl 
auch als heißer B. bezeichnet, im Gegenjab zu dem 
aänzlich abgeftorbenen und vernichteten Gewebe (dem 
falten B., Sphacelus). Der Ausdrud Nekroſe 
wird meijt vorzugsweiſe für den B. der Knochen und 
Knorpel gebrauct, während man die brandige Fer: 
itörungvon Geſchwüren als Phagedäna bezeichnet. 
Oft werden die abgeſtorbenen Gewebe zu einer geron: 
nenen Maſſe (fog. Koagulationsnelroie). 

Die eigentlibe nächſte Urſache des B. iſt völlige 
und dauernde Aufhebung des Blutlaufs in den 
Haargefähen einer Stelle und damit des Ernährungs: 
pro ehe überhaupt. Daber entjtebt er häufig durch 
die Yeritörung der Gewebselemente bei Quetichungen, 
bei Erfrierung (joa. Froſtbrand), bei Verbren— 

ı nungen und der Einwirkung äbender Zubitanzen, 
' ferner bei hoben Graden von Entzündung (v. b. 
Haargefäßblutitodung) in einem Teile, over bei 
aänzlicer Verſtopfung feiner ſamtlichen zu: oder 
binwegfübrenden Blutgefäße, 3. B. durch Gerinniel, 
durch Drud von Geſchwülſten und fejten Verbän- 
den auf die Gefäße u. ſ. w., am leichteiten natürlich 
dann, wenn das Blut obnedies zur Zerſetzung ge: 
neigt iſt (bei jeptiiher Blutmifchung), oder wenn 
faulig zeriegte Stoffe einwirken (z. B. Milsbrand: 
gift, Veitlontagium). Endlich giebt es au Fälle, 
bei welchen die brandige Zerftörung auf den Einfluß 
‚ der tropbiihen (der Ernährung dienenden) Nerven 
zurüdzufübren it, 3. B. der bei ſchlecht ernäbrten 
Kindern vortommende Waſſerkrebs, die brandige 
Zerftörung der Wangen (f. Noma), das fog. Mal 
erforant du pied, eine eigentümliche Gangrän der 
Fußſohle, mande bei Rüdenmartsläbmungen vor: 
fommende Formen von Decubitus u. a. 

Eine eigentümlihe Art des trodnen B., der 
jog. Alterd= oder Greijenbrand (Gangraena 
senilis), entjtebt bei alten Yeuten bejonders an den 
untern Gliedmaßen, namentlich an ven Zeben, die 
dadurch mie verbranntes Leder einichrumpfen, und 
kann ſich von da aufjteigend verbreiten. Er bat 
jeinen Urfprung in der Undurchgängigkeit der zu: 

| führenden Blutgefäße (Bulsadern), welche bei Greifen 
‚ oft infolge von atberomatöjen oder entzündlichen 
| Vorgängen in den Gefähbäuten (j. Arterienentzün: 
| dung) verbidt und verfnöchert, RN wobl dur Blut: 
| gerinnfel gr find. Wenn ſich nun in — 
einer Stelle des Blutgefäßſyſtems Gerinnſel bilden, 








des lebenden Organismus, ſowie den darauf folgen- ſo werden dieſelben leicht von dem kreiſenden Blute 
den Zuſtand von Fäulnis oder chem. Zerſetzung des | mit fortgeriſſen und oft in ganz entfernte Pulsadern 
abgeitorbenen Körperteild. So wie fi die Fäulnis | getrieben, wo fie ſich einteilen, das Gefäß verjtopfen, 
in eine trodne (Bermoderung, Mumififation) und | jomit die Blutcirkulation in den betreffenden Kör: 
eine feuchte, mit Zerfließen des faulenden Gegen: | perteilen aufheben und mehr oder minder ausge: 
itandes verbundene (Berwejung) unterfcheiden läßt, | dehnten B. —— können. (S. Embolie.) Auch 
jo bildet auch der brandig abjterbende (nangrändje) nach dem reichliben Genuß von mutterkornbaltigem 
Roggen entftebt, bisweilen epidemiſch, B. der Ertre: 
mitäten, wahrſcheinlich infolge rampfbafter Berenge: 
rung der Heinern Arterien (j. Kriebeltrantbeit). 
Dan erkennt das Eintreten des B. daran, dab 
ein Körperteil, bisweilen unter heftigen Schmerzen, 
durch und durch duntelblaurot, jpäter bleigrau oder 
ſchwarz wird, auch wohl gelblidhe, mit Jauche ge: 
füllte Brandblajen aufichießen, und daß der Kranke 
ſehr bald in dem brandigen, jich eisfalt anfühlenden 
Nicht ſelten 


Teil, je nad den örtlichen Berbältnifien, entweder | 
eine trodne bräunliche oder ſchwärzliche feite Maſſe, 
einen Brandichorf (Gangraena sicca, trodner 

B. Mumifitation), oder einen nalien, mit Brands 
jaude, d. b. faulenden Flüffigteiten vermiſchten 
Brei (Gangraena humida, feuchter B.). Beide | 
tönnen fib entweder auf einzelne umichriebene 
Stellen beihränten, bearenzter B. (Gangraena | 
circumscripta), oder weiter und weiter um fich | 
greifen, diffuſer B. Die Grenzlinie zwischen dem , Teile jedwede Empfindung verliert. 
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fommt e3 durd die Aufnahme der Brandjaude in 
die Eirkulation zu beftigem, die Kräfte des Kranken 
rasch fonjumierenden Fieber (Brandfieber). Den 
B. innerer Teile erfennt man am Verfallen der Ge: 
ſichtszüge, bleicher, kalter Haut, ſehr kleinem und 
frequentem Bulfe, befonders aber an dem aasbaften 
(kadaveröſen) Geſtank der Ausleerungen, 3. B. des 
Atems (ſ. Lungenbrand) oder der Stublaänge. Bon 
einer Heilung des B. kann nur in dem Sinne ge 
ſprochen werden, daß fich das abgeftorbene Stüd 
abfapjelt oder durch die eintretende Entzündung 
oder einen operativen Eingriff abgeftoßen und dur 
Narbengemwebe erjebt wird. Bei ausgedehntem B. 
it das Yeben immer durch das vorbandene Fieber, 
durch die langwierige Eiterung oder durch eintretende 
Blutungen mebr oder minder gefährdet. Die Be: 
bandlung des B. hat zunädjt die brandigen Teile 
(die ohnedies nichts mehr nüßen) zu entfernen ſowie 
die Brandjauce berauszufpülen und ihr nad außen 
Abfluß zu Schaffen, damit fie nicht ind Blut über: 
gebe, wozu oft tiefe Einjchnitte nötig find. Dem 
Fortſchreiten des B. fucht man dur fäulniswidrige 
oder antijeptijche Mittel, örtlich oder jogar innerlich 
angewendet, in ſchweren Fällen durch operative Ein: 
grirfe (Glübeifen, Amputation brandiger Glied: 
maßen) Ginhalt zu thun, jowie vorhandenes Fieber 
dur jtarle Gaben von Ebinin, Antipyrin, Sali: 
cplfäure und andern antipyretiichen Mitteln herab: 
zufegen. Im allgemeinen pflegt man mit der Am: 
putation eines brandigen Gliedes fo lange zu war: 
ten, bis ſich der B. begrenzt bat und eine genügende 
Demarlationslinie gebildet if. Zur Bejeitigung 
des übeln Geruchs bededt man die brandigen Kör: 
perteile mit Tüchern, welche in Chlorkalt: oder Greo: 
linlöjung, Kreoſotwaſſer, Karboljäureu.dal. getaucht 
find. Die gefunden Teile find durch gute Luft, kräf: 
ar Kot, belebende Getränke u. dgl. in möglichit 
lebenden, widerſtandsfähigem Zuftande zu —— 
Braud (der), eine 3 km ſüdlich von Hohnſtein 
in der ſächſ. Amtshauptmannſchaft Pirna ſchroff 
aus dem Polenzthal bis zu 315 m Höhe aufſteigende 
Felsgruppe der Sächſiſchen Schweiz. 

Brand bei Freiberg, Stadt in der Amtshaupt- 
mannſchaft Freiberg der jäch. Kreishauptmannſchaft 
Dresden, 6 km ſüdſüdweſtlich von Freiberg, in 473m 
Höhe an den jchmalipurigen Nebenbahnen Frei: 
berg⸗ Großhartmannsdorf und B.:Langenau (4,2km) 
der Sächſ. Staatöbahnen, mit Erbisdorf (2355 E.), 
St. Michaelis (1461 E.) und Linda (610 E.) faft zu: 
jammengebaut, hat (1890) 3387 meift evang. €., 
Poſt, Telegrapb, Amtsgericht (SandgerichtSreiberg) 
eine Klöppelichule (jeit 1887), Sparkaſſe, Borihuß: 
verein, Wajlerleitung; bedeutenden Bergbau, Gold: 
und Gilberjpigentlöppelei, Cigarrenfabrifation, 
Dampflägewerk und Yyahböttcherei. In der Nähe 
die Silbergruben «Himmelsfürft», «Beſchert Glüd», 
«Mordgruber, «Cinigfeit» u. a. 

Brand (jpr. brännd), Sir Henn, engl. Politiker, 
j. Hampdon, Biscount. 

Brand, an Hendrik, Präjident des Oranje— 
Freiſtaates, er 6. Dez. 1823 in der Kapſtadt, ftu: 
dierte in England, war Advokat in feiner Vaterſtadt, 
wurde 1864 Präfident des Oranje-Freiſtaates und 
ſeitdem bei allen folgenden Wablen (1869, 1874 
und 1879) wiedergewählt. B. leitete den Staat 
mit Umfiht und Hlugbeit durch alle Schwierig: 
feiten hindurch und vermittelte auch 1881 die Frie— 
densverbandlungen zwiſchen Transvaal und Eng: 
land. Er jtarb 15. Juli 1888 in Kapftadt. 


Brand (Felsgruppe) — Brandeis 


Brandanus der Heilige, nad der Legende 
16. Mai 577 als Abt eines irijchen Kloſters geftorben 
(vgl. Moran, Acta Sancti Brandani, Dublin 1872), 
fuhr auf einer Barke mit 17 Mönchen gen Weiten, 
um das «Land der Verbeifung» (terra repromis- 
sionis) zu entdeden. Auf diejer Fahrt lernt er ver: 
ſchiedene Wunderinjeln fennen, begegnet dem Meer: 
ungebeuer, das von Sciffern oft für eine Inſel 
gehalten wird, findet Judas Iſcharioth auf einem 
einfamen Fels angeſchmiedet liegen, ſieht den Aufent- 
balt der Verdammten und findet die von dichten 
Wolken umbüllte Inſel des Baradiejes. Nach fieben: 
jähriger Abmwejenbeit kehrt B. in die Heimat zurid. 
Wahrſcheinlich beruht der Inhalt diefer Erzäb: 
lung zum Zeil auf irischen Schiffermärden; das 
«Land der Verbeißung iſt an Stelle des «Eilands 
der ewigen Jugend» (Avalon) der kelt. | uthologie 

etreten. Der ältefte Beriht von B. Fahrt iſt 
ateiniſch (Navigatio Sancti Brandani) und jtammt 
aus dem 10. oder 11. Yabrb. (bg. von Yubinal, 
«La lögende latine de S. Brandaines avec une tra- 
duction inedite en prose et en po&sie romanes», 
Par. 1836). Um 1125 entjtand hiernach eine franz. 
Bearbeitung der Erzählung (bg. von Francisque 
Michel, «Les voyages merveilleux de Saint Bran- 
dan & la recherche du paradis terrestre», Par. 
1878) und feit dem 13. Jahrh. verbreitete ji die 
Sage in niederländijchen (bei Blommaert, «Oud- 
vlaemsch Gedichten der XII, XIII en XIV eeuwen», 
Gent 1836—41, und Brill, «Van Sinte Brandane», 
—— 1871), deutſchen (bg. von Schröder, 
«Sanct®.. Ein lateinifcher und drei deutiche Terter, 
Grlangen 1871), englifchen (bg. von Wrigbt, «St. B. 
a medieval legend of the sea, in English verse 
and prosa», Yond. 1844) Faſſungen und wurde in 
einer Profaerzählung des 15. Jabrb. in Deutſch 
land ein beliebtes Vollsbuch. Der Glaube an St. B. 
Inſel erhielt jich lange. In der berühmten Teilung 
Aleranders VI. zwiſchen Spaniern und Bortugieien 
wird fie unter den noch zu entdedenden Ländern ge: 
nannt; auf Wercators Erdlarte (1569) erjcheint das 
Giland zwiſchen Irland und dem St. Lorenzitrom. 
Bol. Schirmer, Zur Brandanus:Legende (Lpz. 1838). 

Brandafiefuranz, j. Feuerverſicherung. 

Brandaus Fuhlchweikimittel, Liquor anti- 
hydrorrhoicus Brandau, ein neuerdings viel —* 
wandtes Mittel, iſt eine durch Lackmus rot gefärbte 
— von gechlortem Butterſäure- und Eſſig 
fäureätbylätber in konzentrierter Salzſäure unter 
Zufaß von etwas Weingeiſt und Glycerin. 

Brandblafen, j. Verbrennung. 

Brandbolzen, j. Bolzen (Geſchoſſe). 

Brandbomben, j. Brandgeichoile. j 

Brandbrief, die fchriftlihe Bedrohung mit 
Branpftiftung (f. d.), wird, ala Störung des öftent- 
lichen Friedens durch Androbung eines gemeingelüße 
liben Verbrechens, nad $. 126 des Reichs : Stra! 
geſetzbuchs mit Gefängnis big zu einem Jahre beitraft. 

Brandebourgs frz., jpr. brangbbuhr), im 
17. Jahrh. die Schließen der Leibchen der Damen, 
an den Rändern beitidt, bei Vornehmen oft aus 
3—4 Spangen von Goldjchmiedearbeit, mit Perlen 
und Steinen geſchmückt, bei Herren die horizontalen 
Ligen, mit denen die aufgeſchlitzten Armel und Hofen 
geihmüdt waren. Später hießen B. die mit jolden 
Lihen verzierten liberröde. Beim Militär waren 
die B. hier und da noch in der Neuzeit in Gebraud). 

Brandeis. 1) B. a. d. Elbe, czech. Brandys 
nad Labem, Stadt in der öfterr. Bezirlshauptmann⸗ 
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ſchaft Karolinenthal in Böhmen, in einer fruct: 
baren Ebene an der Linie Celakowißz-B. (8 km) 
der Böhm. Kommerzialbahnen, hat (1890) 3859, 
als Gemeinde 4002 E., in Garniſon (182 Mann) 
die 4. Estadron des 7. böhm. Dragonerregiments 
«Rarl V., Herzog von Lothringen und Bar», Be: 
zirfögeriht (305 qkm, 52 Gemeinden, 77 Ort: 
ſchaften, 34733 czech. E.), ein Piariſtenkloſter und 
ein altertümliches Schloß des Erzherzog Ludwig 
Salvator mit Herrſchaft (74,74 qkm), das der böhm. 
Herzog Bolejlam der Grimmige 941 gebaut haben 
fol. Das Schloß bat zahlreiche turmartige Erler, 
einen langen gededten Gang auf großen Pfeilern, 
den «Sojepbsgang», Bart und Schloßgraben (jebt 
Objtgarten) und gewährt von der Terraſſe eine jhöne 
Ausſicht auf die Elbe mit der neuen Brüde. Später 
war B. zumeilen der Aufenthaltsort des Kaiſers 
Rubolf Il., ver das 1552 eingeäicherte Schloß wieder: 
berftellte, Leopolds I. und Karla IV. 1631 wurde B. 
von den Sadjen bejegt und 1639 von den Schweden, 
nachdem fie 30. Mat die Raiferlihen befiegt hatten. 
1775 wurde die Stabt burd einen Brand zeritört. 
2)B.a.d. Adler (czech. Brandys nad Orlici), 
Stadt in der öfterr. Bezirtähauptmannichaft und 
dem Gerichtäbezirt Hobenmautb, bei Chotzen, in 
317 m Höbe, in einem waldreichen romantiichen 
Thale des Stillen Adler, an der Linie Wien-Brünn: 
Prag: Bodenbad der Dfterr.:Ungar. Staatsbahn, 
bat (1890) 1167 czech. E., Boft, Telegrapb, Schloß, 
Leinweberei, Brennerei, Brauerei, Dampfmüble, 
Kunftmüblen und bedeutenden Obftbau. Nordöſtlich 
die Ruinen der Burg B., einft Hauptjik der böhm. 
Prüdergemeinde. In der Nähe ein 1865 errichtetes 
Denkmal (Sanditeinpyramibde) ihres Biſchofs Amos 
Comenius, der bier 1622—25 Zufludt fand. 
Brandenberger Alpen, j. Oſtalpen. 
Brandenburg (bierzu eine Rarte: Provinz 
Brandenburg. Provinz Sadjen, nörd: 
liber Teil), an Umfang die zweite und_an Be: 
völterung die dritte Provinz des preuß. Staates, 
benannt nad) der alten Stadt B. (j. d.), grenzt im 
N. an Medlenburg und Bommern, im D. an Weft: 
preußen, Bofen und Schleſien, im ©. an Sclefien 
und die preuß. Provinz Sadjien, im W. an leßtere, 
an Anbalt und Hannover. Bis März 1881 um: 
faßte vie zei 9. 39893,15 qkm, jeit der am 
1. April 1881 erfolgten Abtrennung Berlins, welches 
als joa. Stadtkreis außerhalb der — ſteht, nur 
noch 39834 31 qkm. Die Provinz, das Stammland 
der preuß. Monarchie, begreift von der ehemaligen 
Mart B. die Mittelmark, die Ukermark und die 
Priegnik oder Bormarl, die nebjt der jeßt zur Bro: 
vinz Sachſen gehörenden Altmark früber die Kur: 
marf (f. d.) bildeten, und den größten Teil der Neu: 
mart. Außerdem entbält die Brovinz von Schlefien 
den Schwiebujer Kreis, von Hinterpommern einige 
Ortſchaften des Poriger Kreiſes, vom Großherzog: 
tum Voſen die Orte Schermeißel und Grodhom; fer: 
ner den 1815 wieder in * genommenen Kreis 
Cottbus, ſowie einen Teil der vom Königreich 
Sachſen abgetretenen Länder, beſonders die Mark— 
arafibaft Niederlauſitz und einige Katie Den der 
Oberlaufiß wejtlih der Spree, die meißnijchen 
Simter Senftenberg und Fürſtenwalde, die Herr: 
ihaften Sonnenwalde, Barutb und Dobrilugt, die 
Querfurter Ämter Jüterbog und Dabme, vom Kur: 
treife das Amt Belzig und einige andere Ortichaften. 
Oberflächengeitaltung. Zwei Höbenzüge und zwei 
Bodenſenkungen treten beionders deutlich hervor, 
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welche lestere größtenteild von jumpfigen oder 
moorigen, aber zum Teil in Rulturboden verwan: 
delten oder zu Torfftihen benußten Flußniederun: 
gen, bier Bruch oder Luch genannt, eingenommen 
werden. Der nördl. oder baltijche Höbenzug der 
pommerifh:medlenb. Seenplatte jendet nur unbe: 
deutende Zweige nah B. aus. Der etwa 225 km 
lange füdl. Höbenzug längs der Südgrenze der Pro: 
vinz beginnt mit den Laufiser Höben, und zwar 
mit den Sorauer Sandbergen, unter denen der 
Rückenberg 228 m erreicht, zieht weitwärts über 
Triebel und Spremberg, dann mebr nah NW. über 
Calau und ſchließt fih an den kahlen, dürren und 
unfruchtbaren Fläming (.d.). Die ſüdl. Bodenien: 
fung, ziemlib am nördl. Fuße diejes Höbenzugs, 
tritt am fchärfiten hervor durch die Sumpfniederun: 
nen des Spreemwaldes, von Baruth und der Blaue. 
Die nördliche, fait unmittelbar am Südfuße ber 
baltiihen Landhöhe, wird bezeichnet durch die Nie: 
derungen des Neke: und Warthebruchs, des Oder: 
bruchs, die Linie des Finowkanals, das Havel: 
ländiſche Luch und die Stromfurde der Elbe. 
Zwiſchen beiden Einſenkungen liegt eine breite 
Bodenerhebung (Platte), die jib vom Bojenihen 
ber weſtwärts ın die Mark erjtredt, das Sternber- 
ger Land, die Spreeplatte und die Mittelmarf. Sie 
wird durdichnitten von SD. gegen NM. durch die 
Niederung der Faulen Obra und der Over bis zur 
Neiffemündung, den Müllrofer Kanal, das untere 
Spree: und Haveltbal und den Plauenſchen Kanal; 
von S. gegen N. durch die Oder von der Neifje: bis 
zur Wartemündung, den Bober, die Neiſſe, die obere 
Spree, die Dahme, Nutbe und Blaue, ſowie nament: 
lih im ©. der Spree von überaus zahlreichen Elei: 
nern Flußläufen, Sumpfitreden und tiefer gelegenen 
Seen. Zwiſchen dieſen Furchen erheben fid eine 
Menge einzelner Höbengruppen und Höhenzüge, wie 
der Semmelberg bei Freienwalde 157 m, die Müggel: 
berge bei Cöpenid 120 m, die Havelberge im Grune: 
wald 97 m, die Rauenschen Berge im ©. von Fürften: 
walde 112—152 m. Im ganzen ift auf dieſer Platte, 
wie in der Nieverlaujit und anderwärts, der Sand: 
boden vorherrihend und bat auf weiten, mit Kie— 
fern und Heidekraut beitandenen Streden ein dürres 
Anjeben. Aber jelbit auf den Höhen iſt er lehmig, 
wechſelnd mit mehr oder weniger bumusreichem 
Thon: und Lehmboden, und durch treffliche Kultur 
zum Anbau der meiſten Feldfrüchte tauglich gemadht. 
Außerdem find auch die beiten Bodengattungen in 
ausgedehnten Flächen vertreten, namentlich in den 
entwäflerten — der Flußniederungen, 
und die fleißige Beſtellung des Bodens, wobei das 
Fruchtwechſelſyſtem vorherrſcht, in Verbindung mit 
den großen Kapitalien, die zur Erlangung geſicher— 
ter Erträge den Grundſtücken zugeführt werden, hat 
die Provinz zu einem kornreichen Lande gemacht. 
Gewäſſer. Der Hauptſtrom iſt die Oder, die hier 
rechts die Warte mit der Netze, links die Görlitzer 
Neiſſe, den ſchleſ. Bober, die Finow und Welſe auf— 
nimmt. Sie bildet zwiſchen Wriezen und Oderberg 
einen großen Bogen, der durch den 22 km langen 
Oderkanal 1755 abgeichnitten wurde. Im nordweſtl. 
Teile ijt die Elbe zum Teil Grenzfluß zwijchen der 
— und den Provinzen ** und Hannover. 
iejelbe nimmt die jchiffbare Havel (Links mit der 
Spree, Nutbe und Blaue, recbt3 mit Rhin und Dofje) 
und die Stepenik auf, Die aus medlenb. Seen 
fommende Havel bildet beſonders nach Aufnabme 
der Spree eine große Zahl Seen. Die wictigiten 


414 


unter den übrigen zablreihen jtehenden Gewäſſern 
jind der Schwieloch-, der Scharmüßel:, Müggel-, 
lider: und Kuppinerjee, im ganzen etwa 600 Seen 


mit einer Wafjerfläche von 580 qkm. Der Wafler: | 


reichtum begünftigte und erforderte Kanalan: 


lagen. Unter dieſen find die vorzüglichiten der 


Finowkanal (57,85 km) zwiſchen Havel und Über, 
der Friedrich-Wilhelms- oder Müllrofer Kanal 
(22,75 km) zwijchen Spree und Over, der Ruppiner 
Kanal (15,4 km) zwiſchen Havel und Ruppineriee, 
ber Fehrbelliner oder Linumer Rhin (16,5 km), der 
aroße Hauptaraben oder Havelländiihe Haupt: 
fanal, der Templiner (13,2km), ver Wentow (9,akm), 


der Werbelliner(10,47km), der Storfower(23,35km), | 


der Nottefanal (21,841km), die Nüderädorfer Schiff: 
fahrtsſtraße (9 km) und der Neue Oderkanal, welder 
legtere jeßt zum eigentlichen Bett der Oder gewor: 
den ift, jowie verjchiedene Kanäle durch und bei 
Berlin (j. d., Bd.2, ©. 794b). Im ganzen beträgt 
die Länge der ſchiffbaren Waſſerſtraßen 1586 km, 
darunter 304 km Kanäle, iſt alfo bedeutender ala 
in jeder andern preuß. Provinz. 

inerafreih. Der Boden liefert Torf, beion- 
der3 bei Yinum (von vworzüglider Güte), bei 
Kremmen, Fehrbellin u. j.w.; Braunfoblen (1899 
3724 720 t zu 1000 kg im Werte von 8034046 M.) 
bei Freienwalde, Budomw, Wriezen, Frankfurt, 
Nauen, Zielenzig und andern Orten, Kalt vorzüg: 
lich bei Rüdersdorf, Gips ebenda und in Speren: 
berg bei Zoſſen, Steinjalz bei Sperenberg, Lehm 
und Thon an vielen Orten, daher viele Ziegeleien 
(3.B. in Rathenow) und Töpfereien. Eiſen⸗ und ftahl: 
baltige Heilquellen von Ruf befigt Freienwalde. 

Bevölkerung. Die Provinz bat (1890) 2541783 
(1256 712 männl,, 1285071 meibl.) E., 256 140 
bewohnte, 3576 unbewohnte Wohnbäujer, 4803 
andere bewohnte Baulicteiten, 567274 Hausbal: 
tungen und 2151 Anftalten; davon entfallen (nach 
dem «vorläufigen Ergebnis» der Volkszählung) auf 
die 135 Städte 978831 (485 607 männl., 493 224 
weibl.) E., 71315 bewohnte, 1064 unbewobnte 
Wohnhäuſer, 1915 andere bemobnte Baulichkeiten, 
233 071 Hausbaltungen und 970 Anftalten; auf die 
3161 Yandgemeinden 1343958 (663061 männl., 
680 897 weibl.) E., 165 757 bewohnte, 2369 unbe: 
wohnte Wohnhäuſer, 1774 andere bewohnte Bau: 
lichleiten, 295266 Haushaltungen und 321 An- 
jtalten, und auf die 2012 Gutsbezirfe 219612 
(108739 männl., 110873 weibl.) E., 19791 be: 
wohnte, 686 unbewobhnte Wohnbäufer, 381 andere 
bewohnte Baulichleiten, 42507 Haushaltungen 
und 121 Anjtalten. Der Konfeifion nach waren 
2431307 Gwangeliſche, 89910 Katholiten, 6572 
jonftige Chriſten, 13775 Israeliten und 219 an: 
dere. Der Staatsangebörigfeit nach waren (1890) 
2536527 Reibsangebörige, 5213 Reihsaugländer 
und 43 andere. Der Nationalität nad find die Be: 
wobner deutſch, mit Ausnahme von 45000 Wenden 
in der Niederlaufiß. 

Land» und Forftwirtichaft. Von der Gejamt: 
fläche kommen (1883) auf Aderland, Gartenland 
und Weinberge 1839878, auf Wiefen 402847, 
auf Weiden, Hutungen, Öd- und Inland 199481, 


auf Haus: und Hofräume, Wege, Gewäſſer u. ſ. w. 
246443 und auf Forſten und Holzungen 1294660ha, | 


Die Hauptprodufte des Aderbaues find Gerfte 
und Roggen; daneben zeichnen fich durch Weizen: 
bau vorzüglich die Ulermarl, der Oderbruch, die 
Gegenden von Cüftrin, Yandäberg a. d. Wartbe, 


| 
| 
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| 
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Sonnenburg u. ſ. m. aus. Der ſchlechte Sandboden, 
wie bei Beestom, Stortow u. ſ. w., liefert Bud 
weizen und Teltomwer Nüben. Hafer, Hirje, Hülfen: 
früchte, namentlich Erbjen, werden zur Genüge, von 
Futterkräutern Luzerne und Lupine mehr als in 
den andern Provinzen gewonnen. Kartoffeln baut 
man viel zur Nabrung und zur Branntweinbren: 
nerei, desgleichen Runtelrüben, namentlich im Over: 
bruch, zur Verforgung der Zuderfiedereien. Ferner 
wird erzeugt Hanf und Flachs, Krapp und Waid, 
ſowie, bejonders auf den größern Gütern, Raps 
und Rübſaat. Hopfen wird produziert bei Budow 
und anderwärtö in der Mittelmark jowie in ver 
Priegnig und Neumark; Tabak befonders in der 
Ulermarf, die am meiften im ganzen Staate liefert, 
den beiten bei Vierraden. Obſt wird namentlich in 
Werder und Guben gewonnen; die Gartenkultur 
jtebt ſehr hod. Der Ernteertrag belief ſich 1890/91 
auf 476 767 t (zu 1000 kg) Roggen, 72676 t Weizen, 
80638 t Gerite, 2231313 t Kartoffeln, 219848 t 
Hafer und 832378 t MWiejenbeu. 

Der Viehſtand ift nicht unbedeutend. Er um: 
faßte nad der —5 vom 10. San. 1883: 
240463 Pferde, 691 636 Stüd Rinbvieb, 1709 897 
Schafe (darunter 642114 feine Wollſchafe | Meri: 
nos] und 197 648 veredelte Fleiſchſchafe). Bemer: 
fenäwert ift das yriedric: Wilhelms: Geftüt zu Neu: 
ftabt a. d. Dofle mit dem Landbeichälerbepot zu 
Lindenau. Schafmwolle liefert B. unter allen preuß. 
Provinzen am meijten zur Ausfubr, und die feinere 
zäblt zu den beften der Welt. Zur Hebung aller 
Zweige der Landwirtſchaft und zur Bildung ver 
Landwirte ift in B. außerordentlich viel geicheben. 
Die von Thaer zu Mögelin gegründete Alademie 
des Landbaues ift nach Zdjährigem Beſtehen 1. Nov. 
1861 mit Rüdjiht auf die Errichtung einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin aufgegeben wor: 
den. Aderbaujdulen bejteben auf Glichow bei Calau 
(feit 1845), zu Hanfenfeld im Kreiſe Lebus (jeit 
1847), eine fönigl. Gärtnerlebranftalt zu Potsdam, 
eine landwirticaftlihe Schule zu Dahme. Erfolg: 
reich wirken auch die landwirtſchaftlichen Vereine. 
Landwirtſchaftliche Gentralvereine find der Pro: 
vinzialverein für die Mark B. und die Niederlaufis 
zu Botsdam, die Märkiiche ölonomiiche Gejellichaft 
dafelbft und der Gentralverein zu Frankfurt a. O. 
Die Waldungen, in deren Ausdehnung B. keiner 
Provinz nachſteht und Die vorberrihend aus Kiefern, 
doc vielfach au), wie in der Utermarf und Priegnik, 
aus Laubholz beitehen, liefern reihlib Holz, auch 
als Handelsartifel. Bon Jagdwild find beſonders 
Dam: und Rotbirijche, Rebe, Hafen, Wildſchweine, 
Rebhühner, Wald: und andere Schnepfen, wilde 
Enten; von zahmem Geflügel Gänje, Enten, Trut: 
bübner und Tauben u nennen. Die Fiſcherei 
war in der Zeit der Wenden und im Mittelalter 
eins ber erheblichjten Gewerbe im Lande, und nod 
jeßt ift bei der großen Menge ftehender und fließen: 
der Gewaſſer der Fiſchreichtum und der Fiſchfang 
von Wichtigkeit für die Bevölkerung. Bienenitöde 
aab es 10. Jan. 1883 105243 Stüd, namentlich 
zeichnet ſich durd deren Zucht die Stadt Sorau 
nebft Umgebung aus, deren Wachslichte einen wei: 
ten Abja haben. Die Seidenzudt, jbon unter 
Friedrich d. Gr. durch Anlage von Maulbeerpflan: 
zungen befördert, dann aber gänzlich verfallen, bat 
beſonders durd den 1845 gegründeten n zur 
Beförderung des Geidenbaues in der Marl und 
Niederlauſiß den eriten Anſtoß zu einem umfang: 
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reichern Betrieb erhalten; 1872 wurden 3243 Pfd. 
Cocons erzeugt. 

Induſtrie, Gewerbe, Handel. Die Induſtrie, 
zu deren erjter Hebung die Cinwanderung frember, 
beionders niederländ. und franz. Rolonijten jebr 
viel beigetragen, bat in neuerer Zeit einen außer: 
ordentlichen Aufibwung genommen, Außer Berlin 
find die Hauptfiße verichiedener Gewerb: und Fabrik— 
tbätigkeit: Botsvam, Spandau, Brandenburg, Ra: 
tbenow (Brillen), Oranienburg, Eberswalde, Brenz: 
lau, Luckenwalde, Süterbog, Frankfurt, Yandaberg, 
Sternberg, Sommerfeld, Cottbus, Ludau, Finfter: 
walvde, Calau (Schubmaderei) und Sorau. Die 
Provinz bat zablreibe und bedeutende Wollipinne: 
reien für Streichgarn, Tuchfabriken (Qudenmwalve, 
Sommerfeld, Guben, Cottbus, Luckau), eine ftarte 
Leineninduftrie, Seidenfärbereien; Fabrikation von 
Seiden: und Halbjeidenzeugen, Reha 
Shawls, Tabak und Cigarren; ſehr bedeutende 
Baumwollwebereien, Baumwolldruckereien und 
Lederinduſtrie, viele Dampfmüblen, Maſchinen— 
bauanſtalten, Bronzewarenfabriken; Werte für 
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| i.d. Mark und Groß:Lichterfelde, zahlreiche böbere 
ı Töchter, Mittel: und Elementarihulen. Außerdem 
beiteben 2 Provinzialgewerbeihulen zu Potsdam 
und Frankfurt, 9 evang. Scullebrerjeminare zu 
Cöpenid, Korig, Oranienburg, Neuruppin, Alt: 
Döbern, Drofien, Friedeberg i. d. Neumark, Königs: 
berg i. d. Neumark und Neuzelle, die Kadetten: 
anftalten in Lichterfelde (Hauptladettenanitalt des 
Preußiſchen Staates) und in Potsdam. Von Be: 
deutung ijt die jtändiiche Bibliothek des Mark— 
arafentums Niederlaufig in Lübben. Wiſſenſchaft— 
libe Geſellſchaften find: der Verein für die 
Seichichte der Mark B., der fich 1838 zu Berlin 
bildete und dur die Herausgabe der «Märkiſchen 
Norjchungen» (jeit 1841, fortgejegt feit 1888 u. d. T. 
«Forſchungen zur Brandenburgiiben und Preußi: 
ſchen Geichichte») eine bedeutende Wirkiamteit ent: 
faltete; ferner der Hiftoriihe Verein zu B., der 
Hltoriich : Statiftiibe Verein zu Frankfurt a. O., 
der Verein für die Geſchichte Potsdams. 
Berfafiung und Berwaltung. Die Brovinz zer: 
fällt in die folgenden zwei Regierungsbezirke: 














Land⸗ 





Guts⸗ 








Regierungsbezirle | qkm Städte gemeinden | bezirfe | Kr — Einwohner — qkm 
Botsdam . 120688, | 70 | 1518 | 999 136802 316618 1404626) 68 
Sranffurt . 19195418 65 | 1643 | 1013 | 128250 1254296 | 1137157) 59 


Eiſengußwaren und Robeijen, für Stabeijen, grobe 
Kupferwaren, für Mefjing (darunter das größte 
Meilingwert des Staates zu Hegermüble bei 
Eberswalde); Glasbütten und Fabriken für Por: 
zellan, Thonwaren, Ebemilalien, Seife, Lichte, Ol, 
Wachstuch, Gold: und Silberwaren; Appreturz, 
Preß-, Scher: und Walkanſtalten. Die Brannt: 
weinbrennerei, bejonders von Kartoffeln, iſt jebr 
bedeutend. 1889/99 waren im Betrieb 604 Brenne: 
reien, 1890/91: 573 Bierbrauereien und 14 Rüben: 
zuderfabriten, weldhe 2276463 Doppelcentner Rü: 
ben verarbeiteten. Handelskammern befteben in 
Frankfurt a. D., Cottbus und Sorau. 
Berkehrsweſen. Sebr lebbaft ist der Verkehr der 
Provinz zu Wafler und zu Lande. Außer den ſchiff⸗ 
baren zablreiben Gewäſſern und Kanälen wurden 
(1887) 5363 km Aunitftraßen und (1890) 2738,5 km 
Eijenbabnen befabren, und zwar laufen die meijten 
Linien in Berlin zufammen. (S. Breußifche Eijen: 
bahnen und Berlin, Verkehrsweſen.) Oberpoitdiref: 
tionen befinden ſich in Botsdam und Frankfurt a. O. 
Bildungs: und Bereinsweien. Die Provinz bat 
eine Foritafademie zu Eberswalde, eine Ritter: 
akademie (Gymnaſium) zu B., ein fönigl. Päda— 
gogium (mit Waiſenhaus) zu Zullichau, 22 Gym— 
naſien (in B. 2, je 1 in Potsdam, Prenzlau, Neu: 
ruppin, Spandau, Charlottenburg, Eberswalde, 
Ariedeberg i. d. Neumark, Fürſtenwalde, Schwedt 
a. O., Wittftod, Freienwalde, Cottbus, Frankfurt, 
Guben, Cüjtrin, Königsberg, Landsberg, Ludau, 
Sorau), 7 Realgymnaſien (8. Frankfurt, Haupt: 
Kadettenanitalt Fichterfelve, Guben, Landsberg a. d. 
Wartbe, Perleberg, Botsdam), 4 Progymnaſien 
Forſt i. d. Lauſitz, GroßeLichterfelde, Croſſen, Steg: 
is), 1 Realihule (Potsdam), 11 Realprogumna: 
fien (Charlottenburg, Forit i. d. Laufis, Havelberg, 
Eottbus, Erofien, Yudenwalvde, Lübben, Nauen, 
Rathenow, Spremberg, Wriezen), 1 öffentliche höbere 
Bürgerjchule (Strausberg), 1 Landwirtichaftäfchule 
zu Dabme, 2 Privatlebranftalten zu Falkenberg 


Die höchſte Gerichtäbebörde der Provinz ift das 
—— zu Berlin, unter dem die 9 Yand: 
erichte Berlin I. und II., Cottbus, Frankfurt a. O., 
uben, Zandsberga.d. Warthe, Potsdam, Prenzlau 
und Neuruppin mit 1. Jan. 1891 insgeſamt 102 
Amtsgerichten fteben. Die evang. Provinzialtirche, 
zu welcher die Landeshauptſtadt mitgebört, wird von 
drei Öeneraliuperintendenten und dem Ronfiftorium 
zu Berlin geleitet und ift in 77 Kirchenkreiſe geteilt, 
während die fatb. Geiftlichleit unter dem Fürftbifchof 
von Breslau durch den Delegaten in Berlin ftebt. 
In betreff des Berg: und Hüttenweſens gebört B. 
nebjt Bommern und Sachſen feit 1861 zum Ober: 
bergamt zu Halle. Bon den 433 Mitgliedern des 
Abgeorpnetenhaujes wählt die Provinz 86 in 18 
Wahlkreiſen, zum Deutichen Reihstage 20 Abge: 
ordnete. Militärifch bildet die Provinz den Erfap: 
und Garnifonsbezirt des 3. Armeelorps (General: 
fommando in Berlin, Kommando der 5. Divifion in 
Frankfurt a. D., der 6. Divifion in Brandenburg 
a. d. 9.) und weſentlich den Garniſonsbezirk des 
Gardekorps (Generaltommando und Kommandos 
der 1. und 2, Infanterie: und der Kavallerie-Divifion 
fämtlic in Berlin). Meviatifierte Reichsherrſchaften 
enthält B. nicht, dagegen von früher nicht reiche: 
unmittelbarem, aber befeftintem Grundbefiße, der 
zu einem erblichen Sike im Herrenbaufe berechtigt, 
jieben Standesberrichaften (Barutb, Sonnenwalde, 
PBförten, Drebna, Staupis, Yübbenau, Amtib), eine 
Herribaft (Neubarbenberg), zwei Majorate (Boigen: 
burg und Gorlädorf) und einen alten Befik (Ratzin 
und Manäfeld). Die frübern tommunaljtändijchen 
Verbände werden infolge der Provinzialordnung 
vom 29. Juni 1875 dur den —— 
mit dem Sib in Berlin erſetzt, zu welchem jeder 
Kreis zu 50—100 000 E. je drei, die übrigen Kreiſe 
je zwei Abgeordnete wählen. Das Wappen der 
Provinz iſt ein roter Adler in filbernem Felde (f. um: 
ftehende Figur). Die Provinzialfarben find 
Rot: Meif. 
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Geſchichte. Die jehige Provinz B. bewohnten 
zu Anfang der rijtl. Zeitrechnung die Sueven und 
die Zangobarden. In ihre infolge der Völterwan: 


derung verlafjenen Sitze rüdten jlam. Völter, die 
Liutizen, Heveller u. a., die Karl d. Gr. nur vorüber: | 


gehend unterwarf; erſt Heinrich I. gelang es, einen 
Zeil des Landes tributpflichtig zu machen. Otto I. 
jtiftete zur Befefti- 
aung des Chriſten⸗ 
tums 946 und 949 
die Bistümer Ha: 
— und B., 
jeßte Gero (ſ. d.) 
als Markgrafen 
der Oſtmark ein, 
teilte aber nach 
deſſen Tode 965 
das von dieſem 
verwaltete Gebiet 
in die Thüringer:, 
ODſt⸗und Nordmark. 
Letztere wurde 1134 vom Kaiſer Lothar an Albrecht 
den Bären (f. d.) verliehen. Erſt dieſem Fürſten ge: 
lang es, der Herrichaft der wiederholt fi zufammen: 
raffenden Wenden in dieſen Gegenden ein Ende zu 
machen. Er erhob die Stadt ®. zu feiner Refidenz und 
wird fchon ſeit 1136 vereinzelt, feit 1144 häufiger als 
Markgraf von B. genannt. Er unterwarf ſich den 
weſtl. Teil der Mittelmart und die Briegnig und zog 
Rhein: und Niederländer als Anfiedler dahin. Sein 
Nadfolger als Markgraf von B. ward 1170 jein 
Sohn Ötto I., der 1182 zum erjtenmal als Reichs: 
erzlämmerer vorlommt. Otto jtarb 1184, und es 
folgte ihm fein ſhwacher Sobn Otto II. 1184—1205, 
der vom Erzitifte Magdeburg jeine Erbgüter in der 
Mark zu Lehn nahm. Mehr Kraft entwidelte jein 
Bruder Albrecht II. 1205—29, der an den Kämpfen 
zwijchen den beiden Gegenlönigen Deutſchlands, 
Otto IV. und Friedrich IL., lebhaften Anteil hatte. 
Albrecht II. hinterließ bei feinem Tode zwei unmün- 
dige Söhne, Johann I. und Otto III., für die ihre 
Mutter Mathilde bis 1226 die vormundjcaftliche 
Regierungfübrte. Bon 1226 bis 1258 regierten beide 
Brüder gemeinihaftlib. Bon Kaiſer Friedrich IL. 
erhielten fie die Lebnshobeit über Pommern 1231, 
und zwangen 1236 den Series von Demmin und 
1250 den von Stettin, diejelbe anzuertennen. Von 
dem erjtern gewannen fie das Land Stargard, von 
dem legtern die Ukermark, ſodaß der Herzog Mejtwin 
im öjtl. Bommern fein Land als Lehn von B. hin: 
nebmen mußte. Im Kampfe gegen den —— 
Heinrich den Erlauchten behaupteten die beiden 
jürftl. Brüder ſich 1244 in dem Befiße der Städte 
Cöpenid und Mittenwalde. Johann brachte bei jeiner 
zweiten Vermäblung mit Hedwig von Pommern die 
ſchon dur die Waffen gewonnene Ulermarf förm: 
lib an jein Haus, während Dtto ald Pfand für 
die Mitgift feiner Gemahlin, der böhm. Prinzeſſin 
Beatrir, die Oberlaufiß mit den Städten Bautzen, 
Görlis, Yauban und Löbau erbielt. Außerdem er: 
bielten die beiden Brüder durch den Gegenkönig Wil: 
belm von Holland 1248 die Anwartichaftaufdas Her: 
zogtum Sadjen, und 1250 gelangten fie durch Kauf 
vom Herzog Boleſlaw von Liegnik auch zur Ober: 
bobeit über da® Bistum Lebus. (Bal. Niedel, Die 
Mark B. im. 1250, 2 Bde., Berl. 1831—32.) Den 
Bolen entrik Jobann das Land an der Wartbe, wo 
er 1257 die Stadt Landsberg gründete. Die Brüder 
teilten 1258; Stendal und Salzwedel wurden die 
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neuen Regierungsfike Der beiden Linien, die Haupt: 
ftabt B. dagegen und die Lehnshoheit über die Bis- 
tümerB. und Havelberg blieben gemeinschaftlich. Die 
Regierung war eine höchſt — Viele neue 
Städte, wie —— a.D., Neubrandenburg, Bär: 
walde, Friedland, Königsberg i. d. Neumark u. |. w. 
wahrſcheinlich aud Berlin und Kölln a. d. Spree, 
wurden von ihnen gegründet. Johann L, geit. 1266, 


| wurde der Stifter der ältern Prandenburgiic:As: 


taniihen Linie zu Stendal, Dtto III., geit. 1%67, 
der Stifter der — Linie zu Salzwedel. Beide 
Linien erloſchen aber bald, die jüngere 1317, die 
ältere 1320. Die bedeutendjten Fürſten dieſer 
Dynaſtie, unter der 1269 die Lehnshoheit über 
PBommerellen erworben und 1291 die Mark Lands: 
berg bei Halle von dem Thüringer Landgrafen 
Albrebt dem Entarteten gelauft wurde, waren 
Hermann und der auch ald Minnejänger befannte 
Otto IV. mit dem Pfeile, die 1303 von dem Mart: 
rafen Diezmann von Meißen die Niederlauſit 
auften, und der kriegeriſche Waldemar (f. d.) ſeit 
Ottos Tode, 1308—19. Der lektere erweiterte V. 
gegen Sadjen und Sclefien und bezeichnet einen 
vorläufigen Abſchluß der Blüte des branden. 
Staates. Der legte des märk. Zweigs der Askanier 
war Heinrich der Jüngere, ber 1320 unvermäblt ftarb. 
Nah dreijährigen innern Wirren fam B. 1323 
andas Haus Wittelsbach, indem Ludwig der 
Bayer die Markgrafſchaft feinem Sohne Ludwig dem 
Altern (ſ. d.) verlieh, der erft nach langen Kämpfen 
mit den benadhbarten Fürften und mit übermütigen 
Vafallen in ihren Bein gelangen konnte. Dur 
feine Berbeiratung mit Margareta Maultaſch, die 
ihm Tirol zubrachte, entfremdete er fich dem Jntereile 
B.s dermaßen, daß er 1351 die Marten feinen Brü: 
dern, Ludwig dem Römer und Otto dem faulen, 
überließ. (Vgl. ©. W. von Raumer, Die Neumart 
B.im J. 1337, Berl.1837.) Veranlaſſung dazu gaben 
ibm auch insbeſondere die Wirren, die ſeit 1348 der 
jog. falihe Waldemar (vgl Klöden, Diplomat. Ge: 
ſchichte des Markgrafen Waldemar, 4 Bde, Berl. 
1844—45) erregte, der jich für den verftorbenen 
Markgrafen Waldemarausgab. Ludwig der Römer 
und Otto, unter denen 1356 B. durch die Goldene 
Yulle zum Kurfürftentum erhoben wurde, ſchloſſen 
1363 mit Raifer Karl IV. und dem luremb. Haute 
eine Erbverbrüderung, wodurch letzteres das Recht 
der Nachfolge in der Kurmark erbielt. (Vol. Die 
Erwerbung der Mark B. durch das luremb. Haus 
[anonym; von Riedel], Berl. 1840.) Otto, jeit 1365 
alleiniger Herr der Marl, ein träger und verihwen- 
deriſcher Fürft, verfaufte dem Kaiſer 1368 die Nieder: 
laufiß, die diejer mit Böhmen vereinigte, und ſchon 
1373 ward er von demfelben genötigt, die Kurmarl 
völlig abzutreten, die damit an das Haus Luxem— 
burg fam. Zunächſt erbielt jie Karls IV. Sobn 
Menzel und nach deſſen Tode, 1378, jein jüngerer 
Bruder Sigismund, der fie aber, vom einheimiſchen 
Adel, bejonders den Quitßzows, bart bedrängt und 
von Schuldenlajt genötigt, 1388 jeinem Vetter, dem 
Markgrafen Yobjt von Mäbren (j. Jodocus) ver: 
pfändete. Jobjt aber konnte der innern Yerrüttung 
des Landes jo wenig als jein Statthalter Einhalt 
thun. Nach jeinem Tode 1411 fiel die Kurmarl an 
Sigismund zurüd, der zu derjelben Zeit zum König 
erwäblt worden war. Sigismund batte 1402 die 
Neumark an den Deutſchen Orden verlauft und ſetzte 
nun den Burggrafen von Nürnberg, Friedrich VI. 
(1. 2.) aus dem Haufe Hohenzollern, mittels 
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einer Urkunde, datiert Ofen 8. Juli 1411, zu «einem 
rebten oberjten und allgemeinen Verweſer und 
Hauptmann» in den brandenb. Yanden ein und über: 
trug ibm alle martaräfl. Gewalt mit Ausnahme 
der Kur. (Bal. Riedel, Zehn Jahre aus der Ge: 
icichte des Ahnherrn des preuß. Königshauſes, Berl. 
1851.) Durd Urkunde, datiert Konſtanz 30. April 
1415, murde dem Burgarafen auch die brandenb. 
Kurwürde und das Erzkämmereramt erblich mit dem 
Borbebalt der Wiedereinlöfung gegen 400000 Gold⸗ 
aulden verlieben, und 18. April 1417 erbielt er auf 
tem Konzil zu Konftanz die feierliche Belehnung, 
obne daß von dem kaiſerl. Wiederfaufärecht weiter 
die Rede war, worauf er ſich als Kurfürit von B. 
Friedrich I. nannte. Yon bier an beginnt die eigent: 
libe Entjtebung und Entwidlung des Preußiſchen 
Staates. (S. Preußen Konigreich), Geſchichte.) 
Yitteratur. fülter, Bibliotheca historica 
Brandenburgensis (Bresl. 1743), nebjt Accessiones 
(2 Bde., Berl. 1766), und deſſen Colleetio opuscu- 
lorum historiam marchicam illustrantium (2 Boe., 
ebd. 1731—33); Raumer, Codex diplomaticus Bran- 
denburgensis (2 Bbde., ebd. 1831— 33) und deſſen 
Regesta historiae Brandenburgensis (Bd. 1, ebd. 
1836); Riedel, Codex diplomaticus Brandenbur- 
gensis (41 Bde., ebd. 1838—68). Über die ältefte 
Geſchichte und Verfallung der Kurmark B., ins: 
beijondere der Altmark und Mittelmarf (von Rau: 
mer; Zerbit 1830); Riedel, Diplomat. Beiträge 
zur Geichichte der Marl B. (Berl. 1833); Zimmer: 
mann, Beitrag zur Geſchichte der märkiſchen Städte 
(ebd. 1837); Baſſewitz' zum Teil anonym erichienene 
Merfe: Die Kurmark B., ihr Zuſtand und ihre Ver: 
waltung unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges 
im Oft. 1806 (Lpz. 1847), Die Kurmark B. im Zu: 
jammenbang mit den Schidialen des Geſamtſtaates 
während der Zeit vom 22. Dt. 1806 bis zu Ende 
des J. 1808 (2 Bde, ebd. 1851—52) und Die Kur: 
mart B. im Jufammenbang mit den Schidialen des 
Gelamtftaates Breußen während der J. 1809 und 
1810 (ba. von Reinbard, ebd. 1860); F. Voigt, Ge: 
icichte des brandenb.:preuß. Staates (3. Aufl., Berl. 
1878); Scholz, Die Erwerbung der Mark B. durch 
Karl IV. (Bresl. 1874); gontane, Manderungen 
dur die Mark B. (Bd. 1,4. Aufl. Berl. 1883; Bo. 2, 
3. Aufl. 1880; Bd. 3, 2. Aufl. 1880; Bo. 4, 2. Aufl. 
1886 ; neue woblfeile Ausg. Berl. 1892). Eine voll: 
ftändige geogr. : hiftor. : jtatiit. Beichreibung gab 
Berabaus im «Landbuh der Mart B.» (3 Bde., 
Brandenb. 1853 — 56). Im «Gemeindelerifon für 
das Königreich Breußen» wurde als 3. Heft: Stadt: 
frei Berlin und Provinz B. (Berl. 1888) vom fönigl. 
Statiftiiben Bureau veröffentlicht. Der Verein für 
die Geſchichte der Mark B. giebt die «Märkischen For: 
ichungen» (20 Bde., Berl. 1841—87), jeit 1888 u.d. T. 
5 — zur Brandenburgiſchen und Preußi— 
ſchen Geihichter, Bo. 1—3 (Lpz. 1888—90), heraus. 
Brandenburg ander Havel, das alte Bren: 
naburg oder Brendanburg, ipäter verderbt 
Brennabord oder Brennabor, Stadt und 
Stadtkreis im preuß. Reg.: Bez. Potsdam, liegt in 
35 m Höbe an der Linie Berlin: Magdeburg der 
Preuß. Staatöbabnen und wird dur die Havel, 
die 4 km unterhalb den Plaueſchen See bildet, in 
die Alt: und Neuftadt geteilt; einen dritten Teil bil: 
det der joa. Dom oder Burg B. auf einer Inſel des 
Auſſes. Alt: und Neuftabt waren früber — 
Städte, wurden aber 1715 unter einen Magiftrat 
vereinigt. Unmittelbar neben der Altftabt erhebt ſich, 
Brodhaus’ Konveriationasterifon. 14. Aufl, III 
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| etwa 63 m über der Havel, der Marien: oder Har: 
lungerberg, auf defien Gipfel einft ein heidn. Tem: 
vel des Triglaff, jpäter die berübmte Marienkirche 
mit dem zugehörigen Kloſter jtand und feit 1880 
ein 30 m hohes Denkmal für 
die in den Kriegen 1864, 1866 
und 1870/71 gefallenen Kur: 
märfer fih erbebt. Die Stabt 
it Sis eines Amtsgerichts 
(Yandgeribt Potsdam), einer 
Strafanftalt, zweier Super: 
intendenturen, eines Haupt: 
. ſteuer- und Katafteramts, der 
Kommandos der 6. Infanteriedivifion, 11. und 
12. Infanterie: und 6. Kavalleriebrigade, jomie 
einer Reichsbanknebenſtelle und bat (1890) 37817 
(19863 männl., 17954 weibl.) €., darunter 1978 
Katholiten, 288 andere Chriften und 243 Israe— 
‚ liten, in Garnijon (3202 Mann) das 35. Füſi— 
lierregiment Prinz Heinrib von Preußen, das 
6. Kürasfierregiment Kaiſer Nikolaus I. von Ruf: 
land und die 2. und reitende Abteilung des 3. Feld— 
artillerieregiments General: Feldzeugmeifter; 2407 
Wobnbäufer, 8654 Hausbaltungen und 36 Anital- 
ten, ferner einen Oberbürgermeifter, Bürgermei: 
iter, 16 Magiftratstollegiumsmitglieder, 45 Stadt: 
verordnete; Bott erjter Klaſſe mit zwei Zweigſtellen, 
Telegrapb, Syernipreceinrichtung, eine tönigl. Ritter: 
akademie (1705 eröffnet, Direktor Dr. Heine, 11 eb: 
rer, 7 Rlatien, 102 Schüler), ein ſtädtiſches Gymna— 
ſium (1797 eröffnet, Direktor Dr. Rasmus, 12 Leh— 
rer, 8 Klaſſen, 141 Schüler), ein jtäbtiiches von Sal: 
derniches Realgymnaſium (1589 gegründet, Direktor 
Dr. Hocbeim, 18 Lehrer, 11 Klaſſen, 280 Schüler, 
3 Vorllaffen, 97 Schüler), je eine ftädtifche und 
private böbere Mädchenſchule, ein jtädtifches Kran 
fenbaus und Gasbeleuchtung. Unter den Gebäuden 
jind bemerkenswert die Katbarinenlirche in der Neu: 
jtadt, ein got. Badfteinballenbau, Yangbaus 1381 
— 1401, Cbor um 1410, Turmder Weitjeite 1583—85 
erbaut, mit einer Fronleichnamskapelle an der Norb: 
jeite, einem Holzibnißaltar (1410), einem ehernen 
Zaufbeden (1440) und mebrernDentmälern; die früb: 
got. Betrifirche(14.Jabrb.); die Domlirche, urſprüng⸗ 
lich roman. Pfeilerbaſilika, um 1170 erbaut, mit einer 
vor 1235 vollendeten Krypta im Übergangsitil, im 
14. Jahrh. in einen got. Gemwölbebau umgewandelt, 
1834 von Schinkel neu einaerichtet, mit gutem Altar: 
bild (1465) auf Goldgrund, an den Wänden aufge: 
jtellten Grabjteinen, u. a. dem des Bilchofs Theo: 
dorih von Schulenburg (geft. 1393), Altarleudhtern 
(Engelsjtatuen) von 1441 und einer großen Samm: 
lung mittelalterliber Meßgewänder; die Gothards— 
firche, balb romaniſch um 1160 erbaut, halb gotiſch 
von 1348; die nicht mebr benußgte roman. Nikolai: 
fire (12. und 13. Jabrb.); ferner das ehemalige 
Altſtadt-Rathaus (13. und 14. Nabrb.), in dem ſich 
jest das Bezirtstommando befindet, das neue Neal: 
aumnafium, das Rathaus in der Neuftadt, davor 
eine Rolandsjäule (5,6 m bob). Die Anduftrie er: 
jtredt fich auf die Fabrikation von Roll: und Seiden: 
waren, Öl, Golvleijten, Tuch, Korbwaren, Stärke— 
uder, Leber und Sirup; ferner beiteben Yob: und 
Weißgerbereien, Schneide-, Mabl: und Ölmüblen. 
Die Schiffahrt und die Filcherei in der Havel und dem 
nahe gelegenen Blauer: und Beesjee jind beträchtlich ; 
ı auch der Gartenbau ftebt auf bober Stufe. 
‘  Gefchichtliches. Die Burg Brennaburg wurde 
im Winter 927 auf 928 von König Heinrich 1. 
27 











4183 Brandenburg (Friedr. Wilh., Graf von) — Brander (im Seefriegsweien) 


den Hevellern abgenommen. Otto I. — hier 
949 ein Bistum, das zuerſt dem Erz * von 
Mainz untergeordnet, 968 dem neuerrichteten Erz— 
bistum Magdeburg zugeteilt, aber ſchon 983 durch 
die heidn. Wenden wieder vernichtet und dann 
durch Albrecht den Bären 1153 von neuem herge— 
ſtellt wurde. Nachdem 1539 der Biſchof Matthias 


von Jagow zur evang. Kirche übergetreten und 1544 


der fatb. Gotteödienit im Dom eingejtellt worden 
war, wurde das Bistum bis 1598 vom Kurfürſten 
abmtnijtriert, dann aufgeboben und die Stiftögüter 
teild in furfürftl. Domänen verwandelt, teild an 
Adlige veräußert. Doch blieb das Domtapitel, 
welches erjt 1810 gejeglich aufgeboben, aber 1826 


wieder erneuert wurde. Bon den zwölf Domberren: | das 
beſuchte 1855 —58 die Allgemeine Kriegsſchule 


jtellen, melde ſämtlich vom Könige verlieben wer: 
den, gehören jeitdem neun dem Adels: und drei dem 


geiftlihen Stande. ‚m Nov. 1848 wurde der Sib | 
der preuß. Nationalverjammlung nadı B. verlegt, 


wo fie 27.Nov. eröffnet und 5. Dez. 1848 aufgelöft 
wurde. Bal. Hefiter, Gejchichte der Kur: und Haupt: 
ſtadt B. (Potsd. 1839); Jork, B. in der Ber: 
gangenheit und Gegenwart, ein Wegweiſer durd 
die Stadt und ibre Altertümer (Brandenb. 1880); 
Schillmann, Geſchichte der Stadt B. an der Havel 
(ebd. 1874—82). 

Brandenburg, Friedr. Wilb., Graf von, preuß. 
General der Kavallerie und Staatsmann, geb. 
24. Jan. 1792 zu Berlin, war der Sobn König 
Friedrich Wilhelms II. aus deilen morganatifcher 
Ehe mit der Gräfin Sopbie von Dönbof (f. d.). Er 


wurde 6. Juli 1795 (gleich feiner Schweiter Aulie, | 


die als Herzogin von Anbalt: Cötben 1848 {tarb) 
in den Grafenjtand unter dem Namen eines Grafen 
von B. erhoben. 1807 trat er in die Armee, war 
1812 als WRittmeifter dem General York im rufi. 
Feldzuge beigegeben, zeichnete fi in den Feldzügen 
1813—15 vielfach durch perjönliche Tapferkeit aus, 
wurde 1839 fommandierender General des 6. Armee: 
forps und 1848 General der Kavallerie. Nach dem 
Nüdtritt des Minifteriums Pfuel erfolgte 2. Nov. 
1548 jeine Ernennung zum Chef des neuen Mini: 
jteriums, das mit dem Namen des Minifteriums 
Brandenburg: Manteuffel bezeichnet ward, die preuß. 
Nationalverfammlung von Berlin nab Branden: 
burg verlegte, ſpäter auflöite und die Truppen 
unter General Wrangel in Berlin einrüden ließ. 


(S. Preußen.) Mit Wärme und Überzeugung för: 
derte er die bundesjtaatliche Bolitit Preußens 1849. | 


Im Oft. 1850 wurde Graf B. nah MWarichau ge: 
ſandt, um ſich in dem öfterr.:preuß. Konflitt über 
die Haltung Rußlands zu vergewiſſern. Er nahm 
den entſchiedenen Eindruck mit nad Berlin, daß 
‘Breußen es gegenüber der rufjiih = öſterr. Koalition 
nicht zum Kriege kommen laſſen dürfe, und ftimmte 
1. und 2. Nov. gegen die von Radowitz beantragte 
Mobilmabung; 3. Nov. erkrankte er plößlich und 
itarb 6. Nov. 1850. Im J. 1862 wurde ihm ein 


Standbild (von Hagen) auf dem Leipziger Plabe | 


in Berlin errichtet. Aus feiner 1818 mit Mathilde, 
geborenen von Maſſenbach, geſchloſſenen Ehe gingen 
fünf Töchter und drei Söhne hervor. Bon den bei: 
den ältern Söhnen Friedrih und Wilbelm (geb. 
als Zwillingsbrüder 30. März 1819), Generalen der 
Kavallerie und Generaladjutanten des Kaijers Wil: 
belm I., ftarb Wilhelm 21. März 1892. Der dritte 
Sobn, Graf Guſtav von B., geb. 24. Aug. 1820, 
kaijerl. Wirll. Gebeimrat, war bis 1888 Gefandter 
in Brüſſel. 





. Brandenburgifche Halsgerichtsorduung, 
ſ. Bambergifche Halsgerichtsordnung. 

Brandenburgifcher Aufichlag, ſ. Aufſchlag. 
Braudenburgiſches Scepter, Sternbild der 
ſüdl. Hemiſphäre, das in der Regel mit dem des 
Eridanus vereinigt wird. 

En Lana :Schwedifcher 
Krieg von 1655 bi8 1660, |. Schwediſch-Pol 
niſch⸗Brandenburgiſcher Krieg von 1655 bis 1660. 

Brandenburg: Schwedt (Markgrafen von), 
j. Schwebt. 

Brandenitein, Karl von, preuß. General, geb. 
27. Dez. 1831 zu Potsdam, wurde im Kadetten 
korps erzogen, trat 1849 als Portepeefäbnrid in 
das Kaijer Alerander : Garde: Grenadierregiment, 


und that während diejes Kommandos Dienjt beim 
5. Artillerieregiment und bei den Gardepionieren. 
1862 wurde er Lehrer an der Kriegsichule in Pots: 
dam, ein Jahr fpäter als Generalftabsoffizier zur 
16. Divifion verjeßt. Seit Dez. 1865 beim General: 
* des 8. Armeekorps, machte er den Feldzug 1866 

eim Oberkommando der Elb:Armee mit und wurde 
zum Major befördert. Nach Beendigung des Krieges 
Generaljtabsoffizier bei der großberzoglich heſſ. Din: 
jion, trat er im Juni 1868 zum Großen Generaljtab 
zurüd, In die Zeit bis zum Ausbruch des Krieges 
1870/71 fällt feine verdienftvolle Thätigleit in der 
Gijenbabnabteilung des Großen Generalitabes; ſei— 
nem organijatoriichen Talent und feiner unermüd 
lichen Arbeitskraft ift bauptfächlich der raſche Auf 
marſch der Armee an der franz. Grenze zu danlen. 

uli 1870 wurde B. Oberftlieutenant;; wäbrend des 
Feldzugs blieb er im Großen Hauptquartier und 
war einer der nächſten Gebilfen des Feldmarſchalls 
Moltte. Mai 1871 wurde er zum Cbef der Giien: 
babnabteilung ernannt, 18. Jan. 1875 zum Oberit 
befördert und 15. Juni mit dem Rang und den 
Kompetenzen eines Brigadecommandeurs betraut. 
Aus Gejundbeitsrüdfihten mußte er, zum General: 
major befördert, im Mai 1876 den Abichied nebmen. 
Nah Herjtellung feiner Gejundbeit trat B. 1883 un: 
ter Beförderung zum Generallieutenant ala Com: 
mandeur der 31. Divifion in die Armee zurüd. 
Schon 3. Nov. 1884 berief ibn der König an die 
Spiße des Ingenieur: und Pionierkorps. Er ftarb 
17. März 1886 zu Berlin, 

Brandente, j. Brandgans. 

Brander, ein mit brennbaren und erplodieren: 
den Stoffen kunſtmäßig angefülltes Fahrzeug, das 
bejtimmt ijt, feindliche Schiffe in Brand zu *4* 
Man ließ die B. angezündet mit der Strömung oder 
mit günftigem Winde gegen die feindlichen Schiffe 
ihwimmen, mo bieje ihnen nicht gut ausweichen 
konnten, oder juchte fie nachts an die Schiffe zu be: 
feitigen und ftedte fie dann in Brand, mwäbrend die 
Beſatzung fih auf bereit gebaltenem Boote rettete. 
Schon die Tyrer gegen Alerander, die Kartbager 
gegen die Römer und die Kreuzfabrer gegen Ptole— 
mais bedienten fich folder Brand: und Feuerſchiffe. 
Berübmt geworden find die B. und Minenſchiffe 
Gianibellis (j. d.) bei der Belagerung von Ant: 


werpen. Die Catamaran:Erpedition der Engländer 


egen die bei Boulogne 1804 verjammelte franz. 
Nnvafionsflotte, deren B., Catamarans genannt, 
von Fulton konjtruierte Höllenmajchinen waren, 
batte wenig Erfolg; bejiern die mit 20 englüchen 
B. 1809 gegen die bei Isle d'Air veranferten 


Franzoſen. Hier batte der größte B. eine Pulver: 


Brander (jtudentifch) — Brandes 


ladung von 1500 Fäſſern Bulver, über welche etwa 


ebenjoviel Granaten gelegt waren. In der neuern | 


Zeit bedienten fich die Griechen in ihrem Befreiungs: 
tampfe (1821—29) mit vielem Erfolge der B. gegen 


die türk. Flotte. Seit Einführung der Dampfichiffe, 


die in Kriegszeiten, auch wenn fie vor Anter liegen. | 


itet3 Dampf balten und mithin jeden Augenblid 


manövrierfäbig find, baben die B. gänzlic ihren 
aIndiryk fra 


Wert verloren. MWäbrend der chinei.:engl. Kriege 
(1840—42 und 1857 —60) wurden von den Chineſen 
bäufig ganze Branderflotten gegen die engl. Dampf: 
ſchiffe abgejandt, obne jedoch Schaden zu thun. 


Brander over Brandfuhs (j. Fuchs), ein | 


Student im zweiten Semejter, weil ibm als Sumbol 
binter den Obren einige Haare abgebrannt wurden, 
damit er im Streite mit den Bhiliftern (f. d.) diejelbe 
Rolle fpiele, wie Simſons 300 Füchſe mit Bränden 





auf den ructädern der Philifter. Goethe bat B. | 


im «Fauſto als ſtudentiſchen Typus verwendet. 
Brandes (fr;., jpr. brangd), öde, faſt nur Heide: 
fraut tragende Landſtriche in der franz. Landſchaft 
Bourbonnaig, bejonders an der Grenze von Berry. 
Brandes, Carl Edvard Cohen, Bruder des 
folgenden, dän. Schriftiteller, geb. 21. Dft. 1847 zu 
Ropenbagen, jtudierte jeit 1865 orient. Philologie, 
ging aber nach der Promotion ganz zur Schriftitellerei 
und Bolitik über. Für die Bühne lieferte er die mit 
Grfolg aufgeführten, meift durch glüdliche Charakte— 
riftit ausgezeichneten Stüde « Legemidler» (1880), 
«Gpngende Örund», «Et Beiödg» (deuticb von Hoffory, 
Berl. 1889), «En orlovelje», «Et Brud», «Ntjer: 
ligbed» (1887), «D vermagt» (1888), «Under Zoven» 
11891). Ferner jchrieb er über «Danjt Skueipil- 
tunjt» (1880) und «Fremmed Skueſpilkunſto (1881). 
Seit 1881 ald Mitglied des Folkethings zur radı: 
talen Oppofition gebörend, gab B. bis Dez. 1883 


mit Hörup und Berg « Morgenbladet», das demo: | 


fratiiche Parteiorgan, heraus. In diefer Richtung 


ihrieb er den Roman «En Politiker» (1889) und | n im 5 
büttel, erlernte jeit feinem 16. Jabre bei dem Wafler: 


ven polit. überblick «Fra 85 til 91» (1891). 
Brandes, Georg Morris Cohen, dän. Üſthetiker 
und Litterarbiftorifer, jüd. Abtunft, geb. 4. Febr. 
1842 zu Kopenhagen, ftudierte daſelbſt Philoſophie 
und Uftbetil und machte fich feit 1862 durch die 
Preisabbandlungen «fiber den bijtor. Roman» und 
sliber den Scidjalsbegriff der antiken Tragödie» 
befannt. Später veröffentlichte er: «Dualismen i 
vor nveſte Bhilofopbi» (1866), «Aſthetiſte Studier» 


Kopenh. 1868; 2. Aufl. 1888), «Krititer og Por: | 


treter» (ebd. 1870), eine dän. Überjegung von 
Stuart Milld «Subjection of woman» (1869) und 
«Den franſke Witbetit i vore Dage» (1870), eine 
Monographie über 9. Taine. Bon einer Reife durch 
Schweden, Deutihland, die Schweiz, Italien und 
Frankreich zurüdgelebrt, begann er 1871 feine Bor: 
lefungen « Hoveditremninger i det 19de Aarhun— 
dredes Literatur» (6 Boe., Kopenb. 1872—90; Bd.2: 
«Den romantisfe Stole i Tupjlland», in neuer Auf: 
lage 1891; deutih: «Die Hauptitrömungen in der 


Litteratur des 19. Jabrb.» von Strodtmann, Bv. 1 | 


—4, Berl. 1872—76, und Rubow, Bo. 5, Lpz. 
1886), die großes Auffeben erregten und nament: 
lich eine beftige Polemik ſeitens der orthodoxen 
Bartei bervorriefen, die auch B.' Anftellung ala 
Univerfitätöprofefjor zu verbindern wußte; 1882 
—91 veranftaltete B. jelbjt eine deutſche Bearbei— 
tung des nun bis 1848 geführten Werles (6 Boe., 
%p3.). 1877 fiedelte er nach Berlin über, wo er deutiche 
Sprache und Fitteratur gründlicher trieb, außer: 
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dem auch die moderne Politik ſtudierte, wovon 
die Charakterbilder «Ferdinand Lafjalle» (Lpz. 1877; 
2. vermebrte Aufl. 1888) und «Lord Beaconsfield⸗ 
(Berl. 1879; daniſch als «Benjamin d'Israeliy) u.a. 
zeugen. 1883 kehrte B. nah Kopenbagen zurüd, wo 
er jeitdem öffentliche Vorträge hält; 1837 hielt er auch 
ruffifche in Petersburg und Moslau. Er veröffent: 
lichte ferner: «Berlin fom tuffRigsbovedftad» (1885), 
a Bolen» und «Indtryk fra Ruslanı» 
(1888), zwei Schilderungen focial: und kulturge— 
ſchichtlicher Reifen, deren er neuerdings mebrere 
unternommen bat. In deutfcher Überjegung erichie: 
nen noch «Mennester og Vorker i nvere europmist 
Literatur» (1883), «Esſayso (1889) u.a. B. ift der 
Bahnbrecher der realiftiihen Richtung in der dän. 
Litteratur und hat eine Menge jüngerer dän. und 
normweg. Dichter um fich gefammelt. Er hat eine 
neue fritiihe Methode, die pſychologiſche in Taines 
Manier, im Norden eingeführt. Scharfjinn, große 
Belejenbeit und ftiliftiihe Gewandtheit find jeine 
Vorzüge; er ift politifch, religiös, philoſophiſch und 
litterarijch radifal, was ſich befonders deutlich in 
«Det moderne Gjennembruds Mond» (1883; 2. Aufl. 
1891) ausipricht. Eine größere Anzahl moderner 
Dichter unterwarf er einer äſthetiſch-pſycholog. Be: 
urteilung und fammelte dieſe Studien ald «Moderne 
Geifter. Bildnifje aus dem 19. Jabrb.» (Frantf.a.M. 
1881; 2. Aufl. 1887), worin auch feine ältere Arbeit 
über E. Tegner (1878) abgedrudt ift; einzeln beban: 
velte er «5. W. Doftojewsti» (deutich von Hermann, 
Berl. 1889) und « Generalfelomarichall Graf von 
Moltte» (ebd. 1889). Landsmänniiche Boeten be: 
bandelter in «Danffe Digterer (1877), «Sören Kierte: 
aaarb» (1877; deutich, Lpz. 1879) und «Ludwig Hol: 
berg» (1884; deutſch, Berl. 1885), in «Biörnen og 
Ibſeny (1882) die Meifter der jungilandinav. Lit: 
teraturbewegung. 

Brandes, Heinr. Wilb., Phyſiker, geb. 27. Juli 
1777 zu Groden im bamburgiihen Amte Riße: 


baudirettor Woltmann den praftiihen Wafjerbau 
und beſchäftigte fih zugleih mit den matbem. 
Miffenihaften, bezog 1796 die Univerfität Göttin: 
gen, verband jih 2 Jahre fpäter mit Benzenbera 
zurgemeinjhaftliben Beobachtung derSternihnup: 
pen, wurde 1801 Deichlondufteur im Herzogtum DI- 
denburg, 1811 Profeſſor der Mathematik in Breslau 
und 1826 in Leipzig, wo er 17. Mai 1834 als Rec- 
tor magnificus ftarb. Seine vorzügliciten Schrif: 
ten find: «Lebrbud der höhern Geometrie» (2 Boe., 
Lpz. 1822— 24), «Beobahtungen über die Strahlen: 
bredung» (Oldenb. 1807), «Beiträge zur Witte: 
rungsfunde» (Lpz. 1820), «Die vornehmſten Lehren 
der Aitronomie» (4 Bde., ebd. 1811—16), die in 
neuer Aufl. u. d. T. «Borlejungen über Witronomie» 
(2 Bde., ebd. 1827) erſchienen; «Lehrbuch der Ge: 
feße des Gleichgewichts in der Bewegung feſter und 
flüffiger Körper» (2 Bode., ebd. 1817—18), «Vor: 
lefungen über die Naturlehre» (3 Boe., ebd. 1830 
— 32; 2. Aufl. in 1 Bo., 1844), «Aufſätze über 
Gegenftände der Aitronomie und Phyſiko, ba. von 
feinem Sohn Karl Wilb. Herm. B. (Lpz. 1835). 
Brandes, ob. Chriftian, Dramatiker, geb. 
15. Nov. 1735 zu Stettin, wurde als Handelslebrling 
flüchtig, war ipäter als Schaufpieler bei den Trup— 
pen von Shönemann und Shud, dann in München, 
bei dem bamburgiichen Unternebmen 1767—69, in 
Dresden, in Mannbeim und jchließlich wieder unter 
Schröder in Hamburg tbätig. Hier verlor er 1786 
27* 
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ſeine ald Schauspielerin viel gefeierte Frau Eſther 


Charlotte, geborene Koch, und 1788 jeine als 


Sängerin und Klavierfomponijtin berühmte Tochter 


Charlotte Wilhelmine, gewöhnlib Minna B. ge: 
nannt, Er lebte darauf zurüdgezogen in Stettin, 
ipäter in Berlin, wo er 10. Nov. 1799 ftarb, B. war 
ala Schaufpieler mittelmäßig, aber ein fruchtbarer 
und beliebter Bühnendichter. Seine Trauerjpiele 
find unbedeutend, beſſer die Luſtſpiele, die fih durch 
Bübnentenntnis, lebendige Handlung, gelungene 
Charalteriſtik und fließenden Dialog auszeichnen. 
Zu den beiten gebören: «Der Gafthof oder Trau, 
ſchau, wem» (1767), «Der Graf von Dlsbad» 
(1768) und «Der geadelte Kaufmann» (1769). Sein 


Meloprama «Ariadne auf Naros», eine Bear: 


beitung von Gerſtenbergs «Ariadne», machte mit 
den Rompofitionen von Benda (1778) und Reichardt 
(1780) und B.’ Frau in der Titelrolle großes Glüd. 


dramat. Schriften» (8 Bde., Hamb. u. Lpz. 1790 - 


91). Kurz vor dem Tode jchrieb er mit anziehender 
Naivetät und Aufrichtigkeit jeine Selbitbiograpbie 


(3 Boe., Berl. 1799—1800; 2. Aufl. 1802 —5). 
Brandöum (lat.), das Tuch, das man auf das 
Grab der Märtyrer legte oder mit deren Reliquien 
in Berührung bradte und dann als Andenten be- 
wabrte. So findet ſich der Ausdruck bereits in einem 
Schreiben des Papftes Gregors d. Gr. an die 
Kaiſerin Konjtantia, worin er erllärt, daß eine un: 
mittelbare Berührung und Erhebung der Märtprer: 
leihen ſakrilegiſch ſei. Auch bezeichnet das Wort 
die Zeugbüllen folder Reliquien und überhaupt 
jeden damit in Berührung gebrachten Gegenitand. 
Brandfieber, j. Brand (mediz.). 
Brandfleden, die durch Brandpilze berwor: 


gerufenen Flecken und Bufteln auf den Stengeln | 


und Blättern der von den Pilzen befallenen Pflan— 
zen (f. Uftilagineen). 

Brandfuchs, ſ. Fuchs; als ſtudentiſcher Aus: 

Brandgang (Vulpanser tadorna L., Tadorna 
vulpanser Flem., f. Zafel: Shwimmvögellll, 
ia. 5) oder Brandente, ein die Gruppen der 
Hänfe und Enten verbindender Vogel von 63 cm 
Länge und 110 cm Klafterbreite. Das Männchen 
ift jehr Schön, Kopf und Hals dunkelgrün glänzend, 


ein Halsband, der Mittelrüden, die jeitlihen Flügel: | 


dedfedern, die Seiten und der Schwanz, mit Aus: 


nabme der ſchwarzen Spike, find fchneeweih, die | 


Unterfeble und Oberbruft zimmetbraun, Mittelbruft 
und Bauc grau. Der Schnabel hat eine duntelrojen: 
rote, die Beine eine gelbrote Farbe. Sie bewohnt die 
Küften der Meere und die Ufer aröherer Seen in 
aanz Europa bis Mittelſchweden, Nordafrika, Sibi- 
rien und Mittelafien. Sie niſtet nur in Höhlen. Die 
B. feblt wohl in feinem zoolog. Garten, da das 
Baar höchſtens 25 M. koftet. Auch züchtet fie leicht, 
wenn auch die Aufzucht der Jungen nicht immer 


entzündung oft junge und alte B. in kurzer Zeit 
dabin. Als Futter reiht man Gerfte, den Jungen 
eine animalitche Nahrung, als welche ſich das Gar: 
neelenjchrot aut bewährt bat. 


———— alle diejenigen Geſchoſſe, deren 


Zwed die Erzeugung von Brandmwirkung iſt, wie fie 
im Kriege häufig Vorteile bringt, wenn es ſich um 
Zerjtörung von Gebäuden, Ortjchaften, hölzernen 


Kriegsſchiffen und überhaupt von brennbarem | 


Kriegsmaterial handelt. Schon vor Erfindung des 
Schießpulvers bediente man ſich joldher Geſchoſſe 


' gefüllt waren. Man 


Bomben nur aus 
mit ſchwachen Ladungen und in gefrümmter Babr 


gefüllte Brandhaube gab. 
[deud, 1. Brander. | & 8 





Brandeum — Brandgiebel 


in Gejtalt von brennenden Pfeilen oder-von Rob— 
ren, die mit einer Miſchung von Erdöl, Salpeter, 
Schwefel u. ſ. w. (dem IoB- Griechiſchen Feuer, ſ. d.) 

fchleuderte dieſe jog. Feuer: 
pfeile oder Feuerlanzen mittels größerer Wurf: 
maſchinen. Nachdem man zu den Bulvergeibüsen 
übergegangen war, verwandte man zu dieſem Zwede 
Brandfugeln, d.i. mit einem lebhaft brennenden 


. Sat (Salveterihwefel, Meblpulver, Kolopbenium) 


gefüllte, mit einem eifernen Gerippe verfehene und 


‚in Bech getauchte Beutel, die im Rohre Feuer fin: 


gen und in brennendem Zujtande dem Ziele zuge: 
Ichleudert wurden. An ihre Stelle traten jpäterbin 
die Brandgranaten und Brandbomben, die 
fih von den gewöhnlichen Hobltugeln durd eine 
Füllung von Brandſatz und mehrere in der Wan: 
dung angebrachte Brandlöcher unteriheiden, balt: 


to ‚ barer find und eine regelmäßigere Babn als die 
Er veranitaltete eine Ausgabe jeiner «Sämtlichen | 


Brandkugeln beichreiben. Auch ſetzte man den ge: 
wöhnlichen Granaten und Bomben, bie vermöge 
ihres Zunders und ihrer Sprengladung eine gewiſſe 
Brandmwirkung (gegen leicht entzündliches Material, 
wie Strob, Heu) zu äußern im ftande find, noch 
Stüde von Brandiak (Rdarigchtumeljengeng I; 
um dieſe beiläufige Wirkung noch zu erböben. Mäb: 
rend man Brandfugeln wie Brandgranaten und 

Mörfern und Haubigen, alſo 


verfeuern konnte, bediente man jich bei den Kane— 


nen (jeit 1472) der glübend gemachten Eijenkugeln, 


Glübkugeln genannt, die man mit größerer Ya: 
dung zu verichießen und daber auch da anzumenden 
vermochte, mo eine größere Durchſchlagskraft nötig 
war (gegen Schiffswände, bölzerne Blodhäuter 
u. f. w.). Endlich wandte man noch Brandrale: 
ten (f. Raketen) an, denen man eine mit Brandias 
Auch aus Handfeuer: 
waffen ſchoß man B. (Brandihmwärmer, Ge: 


wehrraketen). 


Mit der Annahme der gezogenen Geſchütze maren 
ſowohl glübend gemachte wie auch — im 
Rohre bereits in Brand zu ſetzende B. ausgeſchloſ 
ſen. Man half ſich, indem man der Sprengladung 
der gewöhnlichen Granaten Heine Brandrohren zu: 
ſetzte, die mit der Erplofion der Sprengladung Feuer 

angen und dann thätig werden jollen, obne dat 
indes hierdurch eine nennenswerte Steigerung der 
Brandwirkung der gewöhnlichen Granaten erreidt 


worden wäre. Sodann füllt man Sohigeicofie mit 
Brandſatz und giebt ihnen einen Perku 


ſionszunder 
ſowie eine kleine Sprengladung, durch die bei der 
Ankunft am Ziele mehrere größere Branblöder ge 
öffnet und der Brandjaß gleichzeitig entzündet wird, 
worauf berjelbe dann aus den Löchern mit einer 
jtechenden Flamme ausbrennt. Dieje fon. volle 
Brandgranate befigt eine große, an fünf Mi- 


ber ! | nuten andauernde Zündwirkung, die indes weſent— 
gelingt. Namentlich rafit eine sun Augen: | 
u 


lich durch die Yage der Brandlöcher zu dem zu ent: 
zündenden Gegenjtande bedingt wird. Die Auf: 
gabe, gutwirtende B. für gezogene Geſchutze zu ton: 
itruieren, tit indes noch nicht endgültig gelöft. Für 
die gezogenen Gewehre hatte man früber die Er: 
ploſionsgeſchoſſe (f. d.), die eine Brandwirkung 
aegen Bulverbebälter äußern, jeit der Petersburger 
Konvention vom 4.16. Nov. 1868 aber nad inter: 
nationalem Rechte verpönt find. An Deutſchland 
find B. nicht mehr gebräudlid; in Oſterreich-Un— 
garn gehören fie zur Ausrüſtung der Artillerie. 
Brandgiebel, j. Brandmauern. 


Brandgranaten — Brandmarfung 


es ſ. — — 
== randpletter. 


| 
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— in Aristotelis metaphysicam» (ebd. 1837). 
on 1827 bis 1830 gab er in Gemeinschaft mit Nie: 


er * 3 \ arz, die bei der Nef: | bubr das «Rhein. Mujeum für Philologie, Geſchichte 


——* ng en beim Er: 
talten erftarrenden Majien, 9. das bei der 
Deitillation von Steintebener gewonnene Stein: 
Brandhirich, ſ. H kohlenpech. 
Braudhof, ein F — Aſchbach ([1890] 
3506 E.) geböriger Einzelhof im Gerichtsbezirt 


und griech. Bbilofophier heraus. Außerdem veröffent: 
lite er «Mitteilungen über Griechenland» (3 Bde., 


Lypz. 1842) und feine beiden Hauptwerfe «Handbuch 


Mariazell der öjterr. Bezirls hauptmannſchaft Brud 
Auguſt B. (Berl. 1868). 


an der Mur, im nördl. Steiermart, jeit 1859 Gigen: 
tum des 1891 verftorbenen Grafen von Meran, der 
ihn von feinem Bater, dem Erzberzog Jobann erbte, 
am nördl. Abhange des Seebergs in 1116 m Höbe, 
wurde 1818 vom Erzherzog als einfacher Bauern: 
bof gelauft und 1822—28 nad eigenen Entwürfen 
im Stil eines alten deutichen Bauerngeböftes neu 


gebaut, mit einer Kapelle (2 Bilder von ( Schnorr), R 
in allen Provinzen von Britiih:Birma betraut und 


einem großen Speijejaal und reicher Kunjt: und An: 
tiquitätenjammlung und von jhönen Anlagen um- 


geben, in denen fich viele jeltene, jelbjt vom Hima= 


laja ſtammende und bier acclimatifierte Alpenpflan- 
jen befinden. Rundberum ift Alpenweide. Die zumB. 
gebörige Jagdbarkeit, Gemien, Hiriche, Rebe, Auer: 
und Schilobäbne umfaſſend, ift eine der beiten des 
Yandes. Bon dem Geböft führte vie Gemahlin des 
Ezherzogs Johann (f. d.) den Titel Freiin von B., 
ebe fie zur Gräfin von Meran erhoben wurde. Un: 
weit der Hoch ſchwab (2278 m) und die Bahböbe 
des Seeberg3 (1254 m). 

Brandhorn, j. Stachelſchnecke. 

Brandis, Stadt in der Amtsbauptmannidaft 
Grimma der ſächſ. Kreisbauptmannicaft Leipzig, 
17 km öſtlich von seiniio, je 3 km von ben Halte: 
tellen Machern der Linie Tea Kr a ertan 
und Beucha⸗B. der Linie Leipzig: 
der Sächſ. Staatsbabnen, hat (1890) 2179 meift 
ewang. E., Poſt, Telegrapb, ein Rittergut mit Schloß, 
sajanerie; ergiebige Brauntoblenwerte, bedeutende 
Steinbrüce, Dampfziegeleien, Dampfmablmüble, 


Weberdſen⸗ und Papierwarenfabrik ſowie Handel | 
mit Arzneipflanzen. — B. wurde von den Sorben ge: 


oründet, hieß urſprünglich Borintizi und fam 974 


an dad Stift —— — und 1696 brannte 


die Stadt faſt änzlich ni 

Braudis, Chriſtian ae Geſchichtſchreiber der 
grieb. Philoſophie, geb. 13. ‘Gebr. 1790 zu Hildes⸗ 
beim, widmete fich zu Kiel und Göttingen dem Stu: 
dium der pbilol. und pbilof. Wiſſenſchaften und 
bielt feit 1813 zu Kopenbagen erſt als Brivatdocent, 
dann ala Lektor und Adjunkt ber philoſ. Fakultät 
philoſ. VBorlefungen. Später ging er nad Berlin, 
wo er an der Univerfität kaum feine Vorlefungen 
begonnen hatte, als ihn 1816 Niebubr bewog, als 


öbeln-Dresden | 


ı Miche, Feilipänen und Leimwaſſer oder N 





Selretär der preuß. Gefandtichaft mit nab Rom | 
' mico-moravicae historiae fontes» (ebd. 1876) u. a. 


zu geben. Dann jammelte B. im Auftrage der Ber: 


liner Afademie mit Immanuel Better die Materia: 


lien zu der von der Alademie unternommenen großen 


tritiihen Ausgabe der Werte des — (5 Bde., 


Berl, 1831 1% .). ag er er zu dieſem Bebufe feit 
1819 die wi Stigften ibliotbeten Italiens, Frank⸗ 
reichs und Englands durchforſcht hatte, trat er 1821 
eine ord. Profeſſur zu Bonn an. 1837 folgte er 
einem Rufe nach Griechenland, wo er ala Kabinett: 


tat des Königs verweilte, bis er 1840 nah Bonn 
ten Sklaven ein F (fugitivus) auf und verſahen auch 


surüdlehrte. Hier ftarb er 24. Juli 1867. B. be 
orgte eine Ausgabe der «Metapbpfit» des Arifto- 


teles und Theophraſt (Bd. 1, Berl. 1823), der «Scho- 
lia in Aristotelem» (ebd. 1836) und der «Scholia | 


der Gejchichte der griech.:röm. Philojopbie» (3 Boe., 
Berl. 1835—66) und «Geſchichte der Entwidlung 
der grieh. Mhilojopbie» (2 Bde., ebd. 1862—64). 
Vol. Trendelenburg, Zur Erinnerung an Chriſtian 


randis, Dietrich, Botaniker und Forſtmann, 
geb. 31. Mär; 1824 zu Bonn, beſuchte die Univerft: 
täten Kopenbagen, Göttingen, Bonn, war 1849—55 
Brivatdocent der Botanik in Bonn und wurde 1855 
nach Oftindien berufen, um die Teatwaldungen der 
neuerworbenen Provinz Pegu in Britiſch-Birma zu 
verwalten; jpäter wurde er mit der Forſtverwaltung 


1862 nad Kalkutta an die Gentralregierung von 

Britiſch⸗Oſtindien berufen, um die Forjtverwaltung 
in allen Provinzen des Indo-Britiſchen Reichs zu 
organifieren, 1864 bier zum General: Forjtinjpettor 
ernannt. 1883 nabm er jeinen Abſchied und lebt 
jeitdem in Bonn. 1887 wurde er al& Sir Dietrid) 
B. in den engl. Ritterjtand erhoben. DB. vollendete 
das von J. Lindſay Stewart begonnene Werk: «The 


| Forest Flora of North-West and Central India» 


(1 Bd. Tert und 1 Bd. Tafeln in Quart, Yond. 1374). 
Brandkaffen, ſ. Feuerverſicherung. 
Braudkataſter, Kataſter. 

Braudkitt, eine — von Ziegelmehl, 
geſchlemm— 
tem Lehm und Mehlkleiſter, die das Holzwerk von 
Gebäuden gegen Anbrennen fihert. Bei Luſtfeuer— 
werten nennt man B. eine Miſchung von Hammer: 

Feilipänen, Ziegelmehl, ungelöſchtem Kalt 


ln 
' und Roggenmehl zum Schuß der Feuerwertstörper 


gegen zu he Verbrennen. 
Brandfuechte, j. Brandmeiiter. 
Brandt, Minen) — —— 

Brandl, Vincenz, Hiftoriter, geb. 4. April 1834 
in Altbrünn in Mäbren, wurde 1861 zum mäbrijc: 
ichlej. Landesardivar ernannt. Er ſetzte den 1836 
von Boczel begonnenen «Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae» fort und veröffentlichte 1874 


—90 den 8.—12. Band desjelben, welde das 
diplomat. Quellenmaterial für Näbrens Geſchichte 


bis zum Schluſſe des 14. Jahrh. enthalten. Ferner 
gab er beraus «Libri citationum et sententiarum», 
Bd. 1—6 (Brünn 1872 fg.), eine kritiſche Ausgabe 
des jog. Rofenberger und Tobitſchauer Rechtsbuchs 
(ſ. d.), die «Briefe und Memoiren des mähr. Yandes: 
bauptmanns Karl des Ültern von Zierotin» (5 Bde., 
Brünn 1866 — 72), «Glossarium illustrans bohe- 


Brandliniment, joviel wie Brandjalbe (j. d.). 

Brandloch, diejenige Öffnung bei Zündern und 
Brandgeſchoſſen, durch welche die im Innern ent: 
jtebenden brennenden Gaſe nad außen entweichen. 

Brandmal, j. Muttermal. 

Brandmarfung (stigmata inurere), das Ein: 
brennen von Buchjtaben oder Zeichen, 3. B. eines 
Nades, auf den Körper eines Menicen als Strafe. 
Die Römer brannten entflobenen und wiedererlang: 


die zu Zwangsarbeit in den Bergwerten Verurteilten 
mit einem Brandzeichen. Dasjelbe jollte nad Kon: 
ſtantins Verordnung nur auf den Händen, Armen 
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Brandmauern — Brandichiefer 


oder Waden angebracht werben, nicht auf dem Ge: | jemit. Völtern die feierlihere Art der biutigen 
ſicht, «das nad dem Ideal der Schönheit himmliſch Opfer, bei der alle opferbaren Zeile des Tieres der 
gebildet und gegen ſolchen Unglimpf zu ſchützen ſei. Flamme des Altars übergeben wurden (f. Schlacht 


Auc das kanoniſche Recht kennt das Brandmarken, 


opfer). Daß das in außerordentlichen Fällen im 


und in Frankreich war bis 1832 der Galeerenfträfling | alten Israel gebrachte ne leichfalls ein 


mit dem Feuermale T. F. (travaux forces) gezeichnet. | B. war, wird durh 1 Mo 


In Deutichland iſt diefe Strafichärfung nie gemein: 
rechtlich geweſen und beſteht überhaupt nicht mehr. 
Brandmauern jind vom Grunde aus jelbitän: 
dig zmifchen zwei Gebäuden aufgeführte, durdaus 
maſſive Mauern von jolcher Stärte und Beicaffen: 
beit, daß jie die Yortpflanzung eines euer von 
einem zum andern verhindern fönnen. Die an Nadı: 
bargrenzen anjtoßenden Ruckwände der Gebäude jo: 
wie die gemeinſchaftlichen Giebel (Rommunmauern) 
werben in der Hegel als B. aufgeführt und dürfen 
teinerlei das Durchſchlagen der Flammen ermög: 
libende Öffnungen enthalten. Bei zufjammenbän: 
genden Gebäudelompleren, 3. B. von Fabrikräumen, 
MWerkitätten, Verbindung von Wohngebäuden mit 
———— u. ſ. w., iſt es ratſam, die einzelnen 
ebäubdeteile durch B. zu trennen, die nur wenige, 
mit feuerfiherm Verſchluſſe verjebene Öffnungen 
für den nötigen Verkehr erhalten. Auch ift es 
zwedmäßig, die B. zuſammenſtoßender Gebäude, 
deren Dächer in einer Flucht liegen, über die leßtern 
hinaus um eine gewiſſe Höbe aufzuführen und feuer: 
fiber abzubeden (Branpdgiebel). Über die Stärke 
und jonjtigen Verhältnifie der B. geben die verichie: 
denen Baupolizeiordnungen genaue Vorſchriften. 

Brandmaufe, ſ. Mauke. 

Braudmaus, ſ. Maus. 

Brandmeiſter, Offiziere der Landsknechtszeit, 
denen in Feindesland die Ausſchreibung und Ein— 
treibung der Brandſchatzungen und das Nieder: 
brennen der Ortichaften übertragen wurde. Sie 
batten ſtets zur 
ihrer Aufträge leichte Reiter und Schüßen zu Fu 
(Brandinedte) bei ic. 

Brandöle, Brenzöle, Brenzliche Öle, jind 
ölige Flüffigkeiten, die als Zerjehungsprodufte bei 
der trodnen Deftillation organischer Subjtanzen 
auftreten. Sie find meift Gemenge einer ganzen 
Anzahl von verjchiedenen Körpern, unter denen 
Kohlenwaſſerſtoffe, teild der Fettſäurereihe, teils 
der aromatiſchen Reihe angehörig, von den flüch⸗ 
tigften anfangend und mit den bei höchſter Tem: 
peratur u... endigend, vorberrihen. Es 





gebört bierber der Holz:, Brauntoblen:, Steintoblen: | 


teer, das Berniteinöl (Oleum suceini), das Tieröl 
(Oleum animale foetidum). Die B. find vielfach 
Robmaterialien für wichtige Induſtriezweige, 3. B. 
der Brauntoblenteer für die Gewinnung von Betro: 
leum, Solaröl und Baraffin. 

Brandon (ipr. brännd’n), Stadt in der Provinz 
Manitoba des Dominion of Canada, rechts an dem 
von bier ab ſchiffbaren Aifiniboine, Station der Ca: 


nadiichen Bacifichabn, hat etwa 5000 €. und iftder u ı ältern ! 
| einer Stadt oder Landſchaft für den Erlaß ober 


Marttplaß für den Getreidebezirt von Manitoba. 

Brandon (jpr. brännd’n), Herzog von, j. Hamil: 
ton (Geichledt). 

randon (jpr. brännd’n), Charles, Viscount 
Lisle, Herzog von Suffolt, j. Suffolt, 

Brandon and Byſhottles, Doppelitadt in der 
engl. Grafihaft Durbam, 5 km im SW. von Dur: 
ham inmitten eines Koblenreviers, bat (1891) 
14239 E. Robleninduftrie und Ziegeleien. 





e 22,2; Richter 11, 51: 
2 Kön. 8, 97 und er. 19, 5 bewiejen. Nach den 
bijtor. Büchern des Alten Teitaments ift das B. 
von Tieren in älterer Zeit eine jeltener vorkom 
mende Opferart geweſen und gemwöhnlih nur in 
Berbindung mit Schladhtopfern bei großen Opfer 
feften, 3. B. aus Anlaß eines Sieges, einer Thron 
befteigung u. dal., gebracht worden. Aus 2 Kon. 
16, ı5 gebt hervor, daß in vorerilijcher Zeit im 
Salomoniihen Tempel täglih am Morgen ein ®. 
jtattgefunden bat. Gleiches ſetzt Czech. 46, ı3 fa. 
voraus. Durch Steigerung dieſes alten Brauch— 
bat ji die im Judentum geltende Vorſchrift des 
Gejehes entwidelt, am Morgen und gegen Abent 
je ein einjäbriges Yamm al3 B. für die Gemeinde 
zu opfern. An Sabbatben tommen noch zivei Yäm- 
mer binzu, an Neumonden und großen Feſten 
Stiere, Widder und eine größere Anzahl Yämmer, 
vgl.4 Moje, 28u.29. Zu Chriſti Zeit fand das gegen 

bend zu bringende Opfer um 3 Ubr nadmittans 
ftatt. Auch im ———— und dem nahe ver 
wandten römiſchen Kultus ſpielen B. eine große 

Brandpilze, ſ. Uſtilagineen. [Rolle. 

Brandpletter (ſtandinav., «Brandflede»), auch 
Brandgrubengräber,german. Begräbnisftätten 
von freisrunder Form, mit etwa m Durchmefier, 
bejtebend aus fejjelförmigen Vertiefungen, in denen 
die Reſte verbrannter Menſchengebeine nebit Waften, 
Schmud und Geräten obne Urne oder Sarg einfah 


in ſchwarze Erde gebettet jind. Sie jtammen aus 
| dem ältern Eifenzeitalter, aljo den eriten Jabrbun 
nterſtühung bei der | 


derten n. Ehr., und finden ſich zahlreich in Standi 
navien und Deutjchland. Nach ſtandinav. Volte 
glonben haufen in ihnen die «llnterirdifchen». — 
Bal. Friedel, Die B. von Wilhelmsau (Berl. 1887). 
Brandbprobe, Verfahren zur Beitimmung des 
Silbergebalts, j. Feinprobe. \ 
Brandrafeten, j. Raleten und Brandgeſchoſſe 
Branbjalbe, flüſſiges Yeindlliniment, 
Linimentum contra combustiones, ijt ein gut durch 
geihütteltes Gemisch von gleichen Teilen Kalkwaſſer 
und Yeinöl oder von ſchwacher Silbernitratlöjuna 
mit Yeindl, das beim Aufftreihen auf friihe Brand 
wunden deren Heilung befördert. Die B. ift nit 
offizinell. Häufig wird auch die Bleifalbe (. d. 
als B. bezeichnet. “ 
Brandfäte jind die zu Brandgeſchoſſen (f. d.) 
verwendeten Bulverjäße; fie beiteben meiſt aus ge 


| wölnlihem Schwarzpulver oder einer Miſchung von 


diefjem und Meblpulver; häufig ift dieſem Gemenge 

nob Pech, Harz u. ſ. mw. hinzugefügt. (S. Kalt 

geihbmolzenzeug und Warmaelchmolzenzeug.) 
Brandichakung, im ältern Kriegsgebraud die 


mit Androbung von Blünderung und Brand auf 
erleate Konfribution. Seit der Grundſaß der Ad 
tung des feindlichen Brivateigentums im Landlkriege 
anerkannt ift, it die B. vollerrechtswidrig 
Brandichiefer, vuntelbraune bis pechſchwarze, 
mit blauer, ſtark rußender Flamme und ſchweflig— 
barzigem Geruch brennende Schieferarten, die ver 


| ichtedenen Formationen angehören, jo dem Rotlie 


Brandopfer (holocaustum, hebr. kälil, “öl&), 
bei den Israeliten und ähnlich wohl auch bei andern | 


— 


genden (Salhauſen b.O 
in Böhmen, Oslawan in 


ſchaß in Sachſen, Hobenelbe 
Maähren, Erbendorf 


Brandſchorf — Brandſtiftung 


in Bayern), der carboniſchen Formation (Becken 

von Schlan-Rakonitz in Böhmen, Burdiehouſe bei 

Edinburgh, Autun und Commentry in Zen), 

ſowie dem Devon (nördl. Schottland). 

mie auch andere bitumindje Schiefer (f.d.), reich 

an Foſſilien, namentlich Fiichreiten. [nung. 
Brandichorf, ſ. Brand (mediz.) und Verbren: 
Branbichwär, j. Karbuntel. 


Die B. find, | 


Brandichwärmer, Schwärmer, die früher aus 


Gewehren gejhojlen wurden, um ein feindliches 
Ziel in Brand zu jeßen (ſ. auch Brandgeſchoſſe). 
Brandfeuche, ſ. Kriebelkrankheit. 
Brandfilber iſt das durch Abtreiben von allen 
fremden, unebeln Metallen befreite yeinfilber. 
Branudftetter, Hans, Bildhauer, geb. 25. Yan. 
1854 zu Hißenborf bei Graz, fam 1870 in die Lehre 


zu einem Holzbilvhauer in Graz und begann früh | 


Bildwerle und Nelief3 in Holz zu ſchnitzen und 
bildete jich weiter unter Hellmers Yeitung. Mebrere 
jeiner Werle: Loths Flucht aus Sodom, Der Flöten: 


ipieler, die ſißende Statue Platos, wurden mit 


Preiſen ausgezeichnet. Ferner find zu nennen: eine 
Madonna, die Bronzeftatue: Walplilie (im Grazer 
Stadtpark), Dora, die Reliefs: Prometheus bildet 
den Menſchen (mit Hofpreis prämiiert), Nüdfehr des 
verlorenen Sobnes, jomwie die Büjten Hamerlings 
und Rojeggers. Für die Herz: JejusKirche (1891 ge: 


weibt) in Graz ſchuf er Die Figuren des Altars und | 18 ‚gen den efährli 
Sprengſtoffen (i. Sprengitoffgeieh) zur Anwendung 
Brandftiftung. Das geltende Strafrecht des | 


der Kanzel. 


Deutſchen Reis unterjcheidet: 1) B. an eigenen 


wie fremden Sacden mit Gefahr für Perſonen. Sie 


liegt vor bei Inbrandſetzen eines zu gottesdienit: 


liben Berfammlungen bejtimmten Gebäudes, eines 
Gebãudes, Schiffs, einer Hütte, welche zur Wohnung | 


ſordnungsmäßigen Nachtruhe) von Menjcen dienen 
wenn auch im Augenblide der That feine Menjchen 
jib darin befanden), einer Räumlichkeit, welche zeit: 
weite zum Aufentbalt von Menjchen dient und zwar 
su einer Zeit, wäbrend welcher Menſchen ſich in der: 
ſelben aufzubalten pflegen (wenn auch thatſächlich 
im Augenblid der That feine Menſchen jib darin 


befanden: ein unbejeßter, auf der Fahrt begriffener 


Berjonenwagen der Eifenbabn), und fie wird mit 


1—15 Yabren Juctbaus bejtraft, mogegen Zucht: . 


baus von 10 bis 15 Jahren oder lebenslängliches 
Zuchthaus eintritt, falls der Brand den Tod eines 





Menichen dadurch verurſacht, dab diejer zur Zeit | 


der That in einer der in Brand gejekten Räumlic: 


teiten ſich befand (alfo nicht, wenn der Bewohner, : 


um zu retten, zurüdfebrt), oder die B. in der Abficht, 
unter Begünitigung derjelben Mord oder Raub zu 
begeben oder Aufrubr zu erregen, begangen wurde, 
oder der Branpitifter die Löjchgerätichaften entfernt 
oder unbrauchbar gemacht bat (Strafgejehbud 
. 306, 307). 2) B. an fremden Sachen, d. b. an 
Gebäuden, Schiffen, Hütten, Bergmwerfen, Maga: 
iinen, auf dazu bejtimmten öffentlihen Pläten 
lagernden Warenvorräten, VBorräten an landiwirt: 
ſchaftlichen Erzeugnifien, Bau: und Brennmateria: 
lien, Früchten auf dem Felde, Waldungen und Torf: 
mooren, was mit Juchtbaus bis zu 10 Nabren, bei 
mildernden Umjtänden mit Gefängnis nicht unter 
s Monaten beitraft wird. it eins diejer Objekte 


dem Ihäter gehörig, aber nad Beſchaffenheit und 
Lage geeignet, das ‚euer einem der zu Nr. lauf: t t veror 
brechen für den Mordbrenner; die Peinliche Gerichts: 


geführten Gegenſtände mitzuteilen, und handelt der 
Thäter im Bewußtiein diejes Umſtandes, jo liegt 
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liben B. zu Fall 1 und 2 die fabrläffige B. (8.309), 
jtrafbar nur, wenn einer der zu 1 oder 2 bezeich- 
neten Brände berbeigefübrt wurde, und gejtraft mit 
Gefängnis bis zu einem Jabr oder Geldſtrafe bis 
zu 900 M., und wenn durd den Brand der Tod 
eines Menichen verurjacht worden ift, Gefängnis 
von einem Monat bis zu 3 Jabren. Neben Zucht: 
baus kann in allen Fällen ver B. auf Zuläffigkeit 
von Bolizeiaufficht erfannt werden. Wollendet iſt 
die B. mit dem « nbrandieken», d. h. es muß die 
Flamme dem in Brand zu jeßenden Gegenitande, 
3. B. einem Gebäubeteile, in der Weile ſich mit: 
geteilt haben, dab ein Fortbrennen ermöglicht iſt, 
auch wenn der Zündſtoff entfernt würde. Antoblen 
allein würde nicht genügen, wobl aber ein Schwe: 
len, Glimmen, Glüben, wenn die Natur des Stoffs 
(Tuch, Linnen) oder die örtliben Verbältnifie (Um— 
Iihließung) den Ausbruc der Flammen hindern oder 
erichweren. Straflofigteit tritt ein ($. 310), wenn 
der Thäter durch * Thätigleit, ſei es auch mit 
fremder Hilfe, den Brand wieder aelöjcht bat, bevor 
derſelbe entdedt wurde und ein weiterer als der durch 
die bloße Inbrandſetzung bewirkte Schaden entitan: 
den ift. Der B. gleichgeachtet ift Die gänzliche oder teil: 
weile ZJerjtörung einer Sache durch Gebraud von 
Bulver oder andern erplodierenden Stoffen ($. 311). 
In diejem alle wird oft das Geſeß vom 9. Juni 
1884 gegen den gemeingefäbrliben Gebrauch von 


fommen. Der B. verwandt iſt der Berjiherungs: 
betrug (j. Betrug). Zahlreiche Bolizeiverordnungen 
And in Kraft, bejtimmt, der Feuersgefahr vorzu: 
beugen. Nach dem Deutſchen Strafgeießbuch wird 
mit Gelpitrafe bis zu 60 M. oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen beitraft: die Errichtung oder Ber: 
legung von Feuerſtätten obne polizeiliche Erlaubnis, 
die bauliche Vernachläſſigung von Feuerſtätten und 
die unterlafiene Reinigung der Schorniteine, das 
Betreten von Scheunen u. j. m. mit unverwabrtem 
Feuer oder Licht, das Feueranzünden in Wäldern 
und Heiden an gefäbrlihen Stellen oder in gefäbr: 
liber Näbe von Gebäuden oder feuerfangenden 
Sachen (ebenjo das Schießen mit Feuergewehr und 
das Abbrennen von Feuerwerk dajelbit), endlich die 
Vernachläſſigung der vorgeichriebenen Feuerlöſch— 
gerätichaften und die Nichtbefolgung von feuer: 
polizeilihen Anordnungen ($. 368, Nr. 4-8). 

Der Oſterr. Strafgeſetzentwurf von 1889 folgt 
im wejentlihen den Beitimmungen des Deutichen 
Strafgeiebbubs und bat audb den Inhalt des 
———— aufgenommen. Das noch gel: 
tende Sſterr. Strafgeſeß von 1852 unterſcheidet je 
nachdem das Feuer ausgebrochen iſt oder nicht und 
ſtraft, wenn das Feuer ausbrach, mit lebensläng: 
lihem ichweren Kerker bis berab zu 10 Jahren (mit 
dem Tode aber, wenn ein Menjch getötet wird und 
der Brandleger das vorberjeben fonnte, oder wenn 
der Brand dur bejondere auf Verbeerung ge: 
richtete Jufammenrottung bewirkt worden ift), und 
wenn es nicht ausbrach, verichieden, je nachdem 
eö bei Tage oder zur Nachtzeit angelegt wurde. 
Die B. an eigener Sache wird äbnlih wie im 
deutichen Recht beitraft. 

Die B. iſt das älteite aller gemeingefäbrlichen 
Delikte. Das ältejte röm. Hecht ftrafte mit dem 
‚jeuertode; das deutſche Recht verordnete Rabe: 


ordnung den Feuertod. Val. TCienbrüggen, Brand: 


mittelbare B. vor ($. 308). 3) Neben der vorfäß: | jtiftung Lpz. 1854). 
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Branbditiftungstrieb, Ppromanie, angeb: 
lich ein beionderer krankhafter Trieb, mit dem eine 
ältere unwiſſenſchaftliche Anſchauung das bäufige 
Vorkommen von Feueranlegen feitens jugendlicher 
und meift in der Entwidlung zurüdgebliebener In: 
dividuen zu erklären juchte, wo oft ein zureichendes 
Motiv für die verbrederiibe Handlung zu feblen 
ſcheint. Mit diejem Triebe ift indes offenbarer Miß— 
brauc getrieben worden, da es nicht zweifelbaft ift, 
daß in der Mebrzabl der befannt gewordenen Fälle 
Bosbeit, Rachſucht, Furcht vor Strafe oder andere 
egoiſtiſche Beweggründe die Hand des Brandſtifters 
geführt haben. Allein nicht immer bandelt es fi 
um unmoraliibe Subjekte, jondern um Schwach: 
jinnige oder mit Mabnvorftellungen und Zinnes: 
täufbungen bebaftete Geiſteskranke (VBerrüdte, Epi: 
leptiiche), die feine are Vorftellung von der Bedeu: 
tung ibrer verbrecheriihen That baben und daber 
mebr oder weniger unzurechnungsfähig ericheinen. 
Vor allen nimmt eine Art Geiftestranter gewiſſer— 
maßen, um ſich eines quälenden innern Druds zu 
entäußern, zu dem Mittel der Brandftiftung oft ibre 
Zuflucht, nämlich Heimwehkranke. Es find dies meiſt 
entichieden jchwermütige, oder noch andermweit (ner: 
ven:) kranke, in der Entwidlung zurüdgebliebene 
oder auch geitörte, ungebildete Perſonen, vorzugs: 
weije dem weiblichen Geſchlecht angebörig und in der 
für den Gemütszuftand fo einflußreichen Bubertäts: 
periode jtebend, die in ungewobnten Berbältnifien | 
ſich jchmerzlibem Nacfinnen über ibre Yage bin: | 
geben und, nicht jelten dann auch noch durch Gehörs— 
SHallucinationen (3. B. Stimmen von Verwandten) 
oder Angitzufälle getrieben, wie zu andern Gewalt: 
tbaten, jo bejonders oft zur Brandftiftung als der | 
nädjtliegenden und einfachſten greifen. In diefen 
Fällen iſt der B. nur Teilerſcheinung einer nod in 
andern Spmptomen ſich fundgebenden Geiftestrant: 
beit. Die —— als eine beſondere Art geiſtiger 
Erkrankung (Monomanie, ſ. d.) iſt unbegründet. 

Brandt, Enevold, Graf, Gunſtling Struenſees, 
geb. 1738 zu Kopenhagen, ward 1764 Aſſeſſor im 
Höchſtengericht, 1769 Kammerherr, bald Intendant 
der königl. Schauſpiele, endlich Graf und Geheim— 
rat. Troß ſeiner geiſtigen Unbedeutendbheit und 
Roheit zum Geſellſchafter des geiſteskranken Königs 
Chriſtian VII. auserleſen, wurde er nach dem Sturze 
Struenſees mit in deſſen Prozeß verwickelt und mit 
ihm 28. April 1772 hingerichtet. (S. Struenfee.) 

Brandt, Heinr. von, preuß. General der Infan: 
terie, geb. 1789 zu Lali in Meftpreußen, ftudierte jeit 
1805 die Rechte zu Königsberg, wurde 1807 Fähn— 
rich bei einem der neuformierten provijoriichen Ba: 
taillone, erbielt aber ſchon nad dem ‚Frieden von 
Tilſit, weil feine Heimat dem Großherzogtum War: 
ſchau einverleibt worden, den Abichied, trat 1808 als 
Yieutenant in die Weichjellegion und kämpfte mit 
Auszeihnung in Spanien. Im Kriege gegen Ruf: 
land 1812 wurde B. zum Kapitän: Adjutant:Major 
befördert. Bei Yeipzig ſchwer verwundet, fiel er in 
ruſſ. Gefangenſchaft und wurde mit Zwangspaß 
nad) feiner Heimat geſchidt. Als diefe an Preußen 
fiel, erbat er feinen Abſchied und wurde im preuß. 
10. nfanterieregiment als Kapitän angeitellt, kam 
dann nah Berlin als Yebrer am Kadettenkorps 
und an der Allgemeinen Kriegsſchule. In den Ge: 
neraljtab verjekt, wurde B. 1831 bei dem an der 
poln. Grenze unter Gneifenau aufgeftellten Beob: 
achtungskorps verwendet, ſchloß in demfelben Jahre 
zu Straßburg mit dem poln. General Woroniecki 


‚erden eriten großen 


Branditiftungstrieb — Brandt (Joh. Friedr. von) 


die libereinfunft ab, infolge deren die poln. Armee 
die preuß. Grenze überfchritt und die Waffen nieder: 
legte. 1838 wurde B. Chef des Generalitabs des 
2. Armeetorps in Stettin; ſeit dem Mat 1848 Bri 
abecommandeur, leitete er 1848 das Gefecht von 
Xions und wurde im Juli zum Unterjtaatsielretär 
im Kriegsminifterium (Pfuel) unter Auerswald er: 
nannt, mit dem er jedoch bald abtrat. 1849 wurd: 
er in die Erfte Kammer, 1850 für das Vollsbaus 
in Erfurt gemwäblt, in demielben Jahre Kommandant 
von Poſen, 1853 Generallieutenant und Diviſions 
commandeur und nahm 1857 den Abſchied als Ge: 
neral der Infanterie. Seitdem lebte B. in Berlin, wo 
er, fürdie dritte Yegislaturperiode zum Abgeordneten 
ermwäblt, in allen ragen mit der Regierung gina. 
1862 zum Präſes der General: Ordenstommititen 
ernannt, jtarb B. 23. an. 1868. U. a. find von 
ihm erſchienen: «fiber Spanien mit bejonderer Hin: 
ficht auf einen etwanigen Krieg» (Berl. 1823), eliber 
die Wiedereinführung der Dragoner ald Doppel: 
tämpfer» (ebd. 1823), «Anfichten über die Krieg: 
führung im Geiſte der Zeit» (ebd. 1824), «Handbud 
für den erjten Unterricht in der böbern Kriegslunſt 
(ebd. 1829), «Grundzüge der Taktik der drei Waffen‘ 
(ebd. 1833; 3. Aufl. 1859; ins Holländiice, Spa: 
nische, 1860 ins Japaniſche überfegt), «Geſchichte 
des Kriegämweiens» (Mittelalter und neuere Zeit) in 
der «Handbibliotbet für Offiziere» (ebd. 1830-3), 
«Der Heine Krieg» (2. Aufl., ebd. 1850), und aus 
jeinem Nachlaß: « Aphorismen über bevorjtebenvde 
Veränderungen in der Tattil» (ebd. 1868). Das 
interejlantefte feiner Werte find Die nach feinem Tode 
berausgegebenen Memoiren «Aus dem Leben des 
Generals H. von B.» (2. Aufl., Berl. 1870). _ 
Brandt, Heinr. Franz, Medailleur, geb. 23. san. 
1789 in La Ehaur:de: fonds im jchweizer Kanten 
Neuenburg, fam im 18. Jahre nah Paris zu dem 
Stempelſchneider Droz. In feinem 24. Jabre erwarb 
reis in der Stempelichneide: 
kunft mit einem Thefeus, der die Waffen des Vaters 
auffindet, welche Arbeit noch in der Zeichnung 
die Manier der Franzoſiſchen Schule zeigte. Nad: 
dem B. mebrere ‚jabre in Rom gelebt batte, fam er 
1817 nach Berlin ala Mevailleur der tönigl. Münze. 
Er wurde 1824 Profeſſor und Mitglied der Alademie 
der Künjte in Berlin und ſtarb 9. Mai 1845. Vor: 
züglib find die Medaillen auf Luther und Calvin: 
eine Medaille zur Erinnerung an den Aufibwung 
des preuß. Poſtweſens; eine andere zur 150 jäbrigen 
Gedäctnisfeier der Stiftung der evang. Kirche der 
franz. Auswanderer in Berlin, u. |. w. Die Ber: 
liner Münze verdankt ihm die Einführung eines 
verbejjerten Brägungsverfabrens. 
Brandt, oh. Friedr. von, Zoolog, geb. 25. Mai 
1802 zu Jüterbog, ftubierte jeit 1821 in Berlin 
Medizin und Botanik, wurde dann Aſſiſtent am 
Anatomifhen Mufeum dafelbit und habilitierte ſich 
1828 als Privatdocent an der Berliner Univerfität, 
ging aber 1831 nad Petersburg, wo er Profellor 
der Zoologie und vergleichenden Anatomie an der 
Medico : Ehirurgiichen Akademie war. Er jtarb 
15. Juli 1879 zu Petersburg. Von jeinen Werten 
find bervorzubeben: «Flora Berolinensis» (Berl. 
1825), «Abbildung und Beſchreibung der in Deutic: 
land wild wadienden und in Gärten im Freien 
ausdauernden Giftgemächie» (mit Pböbus und 
Rageburg, ebd. 1838), «Mediz. Zoologie» (mit 
Ratzeburg, 2 Bde., ebd. 1827—34), «Descriptiones 
et icones animalium rossicorum: Fasc. I. Aves' 
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Petersb. 1836), «Collectanea palaeontographica | Theater zu Berlin, war jeit 1865 in Münden am 


Rossiae» (Tl. 1, ebd. 1849), «Symbolae sirenolo- 
gicae» (3 Tle., in den «Me&moires de l’Academie 
imperiale de St. Petersbourg», ebd. 1846 — 68), | 
«Beiträge zur näbern Kenntnis der Säugetiere 
Rußlands» (ebd. 1855), «Unterjuhungen über die 
Verbreitung des Tigers» (ebd. 1856), « Beiträge 
zur Naturgeichichte des Glens» (ebd. 1870), «Üiber 
die foſſilen und ſubfoſſilen Getaceen Europas» (mit 
Ergänzungen, ebd. 1873— 74) u. a. 

Brandt, Joſeph von, poln. Maler, geb. 11. Febr. 
1841 zu Szczebrzeszyn bei Waribau, wandte ſich 
wäbrend feiner Jngenieurftudien in Paris der Kunſt 
zu, trat 1862 in die Münchener Alademie und 
dann in das Atelier von Franz Adam. Er ent: | 
widelte eine lebbafte Thätigteit als Tarfteller von 
Gefebten, Yagericenen meijtens aus dem poln. 
Kriegsleben älterer Zeit, wobei er das etbnogr. 
Moment in den Typen ſcharf bervorzubeben und 
die prächtigen Nationaltojtüme für den Effelt feiner 
Vilder wohl zu verwerten weis. Sein Kolorit iſt 
reib, meijt grau geſtimmt, die Zeichnung ficher. 
Schon jein erjtes größeres Bild: Angriff der Polen 
unter Sobieiti auf das türk. Yager bei Wien (1873, | 
im Beſitz des Kaiſers von Oſterreich), lieh die ber: | 
vorragende Begabung des Künjtlers erfennen. Vor: | 
erit war er jedoch glüdlier in Heinern Werfen, 
ivie in dem Kriegsgeſang der ukrainiſchen Koſalen 
(1874, Muſeum in Königsberg), oder in dem Pferde: | 
markt in einem podoliihen Dorfe (1875, Berliner 
Nationalgalerie), oder in dem Schwedifch:poln. Rei: 
tergefecht aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges | 
(Stuttgarter Galerie), als in dem großen Bilde Tar: 
tarentampf (1878, Berliner Nationalgalerie). Seit: 
dem gelangte B. zu immer größerer Klarbeit und 
Beitimmtbeit und einem harmoniſchen Kolorit, wie 
es ſowohl fein Kriegsgenre im Überfall eines tür. 
Vorpojten durch poln. Reiter, im Kampf um die 
Fahne, in den Koſalen auf der Fährte, als aud | 
im ländlichen Genre von poln, Fuhrwerlen, Juden, | 
Märkten u. ſ. w. auszeichnet, wovon ein Boln. 
‚Ssubrwert (1877, Mujeum zu Breslau), eine Aus: 
fahrt zur Jagd (1883, Mujeum zu Yeipzig) und 
Kojalenpferd im Schneeiturm (1885, Neue Pina: 
totbel in München) zu nennen find. Auf der Inter: 





nationalen Kunſtausſtellung zu Berlin 1891 ſah 


man von ibm zwei Gemälde: Ein Siegeslied, Pferde: 
fang mit dem Laſſo. Der Hünitler lebt in München. 

Brandt, Karl, Theatermaſchiniſt, geb. 15. uni 
1828 zu Darmitadt, bildete jich bier in den technijchen 
Schulen für jeinen Beruf vor und genoß den Unter: 


riht Dorns in Darmſtadt und Schüß’ in München. | 
1847 wurde er Maſchinenmeiſter am Königftädti: 


iben Theater zu Berlin, 1849 am Hoftbeater feiner 
Vaterftadt, wo er bis zum Tode, 27. Dez. 1881, wirkte. 


®. gehörte zu den genialſten Bübnentechnitern. | 
Jablreihe Einrichtungen großer Opern (3. B. der | ) \ 
'jog. antipyrotiſchen Mittel, wie durd Über: 


«Aritanerin» und der «Königin vonSaba»)und Aus: 





Kattungsftüde auf in: und ausländiicen Theatern 
aingen von ibm aus; 1857 — 81 ſchuf er ſolche 
für 24 große Bühnen. Für Richard Wagners 
zbeater in Bapreutb leitete er die jceniihe Anlage 
und führte die Scenerie des «Barfifal» noch im Mo: 
dell aus. — Sein Sohn Fritz B. ward nad dem 
zode des Vaters Majchinendireltor bei den Bar: 
hal: Aufführungen in Bayreuth. 

Fritz B. Bruder von Karl B., geb. 25. Febr. 
1846 zu Darmitadt, leitete 1864 in Vertretung jei: 


nes Bruders die Bübneneinribtung am Wallner: | 


Gärtnerplak: und Hoftbeater tbätig, wo er Wag— 
ners «Nibelungen», Stüde für Yudwigs II. Sepa: 
ratvoritellungen und einige Wunderwerte in deſſen 
Prunkbauten einrichtete, und ift jeit 1. Jan. 1876 
Maſchinenmeiſter, jeit 1882 Mafchinerie : Ober: 
inſpektor der Berliner Hofbübne. 

Brandt, Marianneleigentliib Marie Biſchof), 
Sängerin, geb. 12. Sept. 1842 in Wien, erbielt am 
dortigen Konſervatorium Unterricht, wurde 1867 
für Graz, 1868 für die Berliner Hofoper engagiert 
und ging 1882 an die Deutſche Oper in Neuvort. 
Die B. befist eine Altftimme von jo ungewöbnlichem 
Umfang, daß ibr jelbjt Sopranpartien trefilich ge: 
lingen. Hervorragend iſt fie als Wagnerſängerin. 

Brandt, Sebaitian, j. Brant. 

Brandtechnif, j. Pyrotypie. 

Brandung nennt man das liberjtürzen (Brechen, 
Branden) der Wellen an der Küjte über Untiefen 
(Strandbrandung) und an Klippen (Klippen: 
brandung). Beionders gefährlich ijt die B. an 
Flachküſten, wo die Tiefe des Meers in einiger Ent: 
fernung vom Ufer plöglich zunimmt. Da im tiefen 
Waſſer die Wellen rafcber geben als im jeichten, fe 
überbolen ſie jib an der Grenze des tiefen und 
jeichten Waſſers, d. b. fie branden. Unter dem Na: 
men Surf iſt dieje Erſcheinung bejonders an der 
Koromandelküſte betannt. 

Brandiwache, frübere Bezeichnung für die 
Außenwache (j. d.), welche binter einem Yager oder 
Biwak aufaejtellt ift und der im allgemeinen poli- 
zeilihe Aufficht, im befondern die Bewachung von 
Arreftanten oder ——— obliegt. 

Braudwälle, alte Befeſtigungsart, ſ. Burg. 

Brandwirtſchaft, ſ. Betriebsſyſtem. 

Braudwunden, Wunden, die ſowohl durch Feuer 
und erhitzte Subſtanzen als auch durch ägende Sub: 
ſtanzen (z. B. konzentrierte Mineralſäuren) hervorge— 
bracht werden können. Das Entſtehen einer Brand: 
wunde ſetzt ſchon einen böbern Grad der Verbrennung 
und mindeitens den Verluft der Oberbaut voraus, ſei 


es, daß dieſer Verlujt jofort oder erit infolge der 


nachfolgenden Entzündung und Blajenbildung er: 
folgt. Iſt auf dieſe Weiſe nur die Oberbaut ver: 
loren gegangen, jo beilt die Brandwunde jo voll: 
itändig, daß keinerlei bleibende Sinderung der Haut 
entjtebt, denn die Oberbaut wird leicht wieder er: 
zeugt. Zind dagegen tiefere Schichten zerjtört, jo 
bleibt jtets außer einer gewiſſen Unempfinvlichkeit 
ver Haut eine Narbe zurüd, welce die Teile je nad 
dem Umfang der B. mebr oder weniger ſtark zu: 
jammenziebt und dadurch zu Werziebungen, Ver: 
wachjungen und Bewegungsbemmungen Anlah ge: 
ben fann. Die Bebandlung der B. bejtebt lediglich 
in der Abbaltung äußerer Schädlichkeiten, nament: 
lib auc des Luftzutritts dur geeignete Bedeckung 
der verbrannten Teile. Letztere geichiebt durd die 


zieben der B. mit milden, jebleimigen oder fetten 
Zubfitanzen, 3. B. Manvelöl, Eidottern, ungejalze: 
ner Butter, Sabne, flüjjigem Yeim u. dgl., ferner 
dur Beitreuen mit einem unſchädlichen Bulver, 
z. B. Mebl, Stärke, doppelttoblenjaurem Natron 
u. dgl., worauf man die Wunde mit reiner Wund— 
watte bevedt. Die Anwendung der Kälte wird von 
der ibrer Oberbaut beraubten Haut meijt nicht ver: 
tragen. Mebl und Watte Eleben auf der Wunde an 
und trodnen nicht jelten mit den Wunpjelreten, 
welche fie aufgenommen baben, zu einer Kruſte ein. 
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Läßt man, wie es zweckmäßig, Die Kruſte liegen, jo 


beilt oft die Wunde unter dieſer obne Eiterung. Die 
Kruſte löſt jih dann nach einiger Zeit von jelbit und 


legt die feine bläulich-rote Narbe frei. Tritt bins | 
gegen Eiterung ein, jo bildet fih in der Regel keine | 
trodne Kruſte, oder diejelbe wird durch die Citerung 
bald gelöft. Es muß dann durch häufigere, am beiten | 


teuchte Verbände (Leinwandlompreiien, mit Kalt: 
wajler und Zeinöl benegt und mit Guttaperchapapier 
oder Wachstaffet bevedt) für Entfernung des Eiters 
aeiorgt werden; wenn die Schmerzbaftigfeit nach: 
läßt, können aufammenziebende Mittel, z. B. Zink: 
jalbe, ſchwache Hölleniteinlöjungen u. j. w. ange: 
wandt werben. ro Mucerungen, jo müflen 
jie mit Höllenjtein betupft werben. Iſt aleich bei 


der Verbrennung ein Schorf entitanden, ſo at: | 


wenn der Schorf größer ift, feuchte Bededung mo 
zuthun. Dabei tritt nad Löjung des Schorfs eine 
eiternde Wunde zu Tage, welche wie jede andere be: 
bandelt wird. (S. Verbrennung.) 


Brandy (ipr. bränndi), enal. Bezeihnung für 


Pranntwein. 


Brandüs, czech. Name zweier öjterr. Städte, | 


deutih Brandeis (j. d.). 

Brandywine-Creek (ipr. bränndimein krihk), 
ein zum Stromgebiet des Delaware geböriger Fluß, 
der bei Wilmington in den Chriftiania-Creet mün: 
det. Dort fand 13. Sept. 1777 eine Schlacht zwiſchen 
dem in der Chejapeatebucht gelandeten britischen, 
durch deutſche Regimenter veritärkten Heere des 
Generals Howe und den nordamerikaniſchen jungen 
Miliztruppen unter Wafbinaton jtatt, in der Ya: 
fanette verwundet wurde. Die Engländer jiegten 
und bejesten 27. Sept. Philadelphia. 

Brandzeichen oder Geſtütszeichen werden 
jeit langer Zeit den von den Landgeftütäbengiten 
abitammenbden Fohlen an einer Hinterbade oder am 
Halſe auf die Haut gebrannt. Desaleichen kommen 


Ex 
or 
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Brandzeihen bei Staatägeitüten, PVrivataeitüten 
vor, auch werden in Dlvenburg und Württemberg 
auf den Landesausſtellungen prämiierte Pferde mit 
bejondern Brandzeichen verſehen. Bei ven meiiten 


Brankowitſch 


Gejtüten befindet ſich das B. auf der rechten, bei 
dem Sennergejtüt auf der linfen Hinterbade. Für 
‚ die wichtigiten B. ſiehe die vorjtehenden Figuren: 
1.Tratehnen, 2.Gradis, 3. Beberberf, 4. Djtpreußen 
reg done zu Gudwallen, Inſterburg, Rajten: 
urg, Braunsberg), 5. Weitpreußen (Marienmwer: 
der), 6. Brandenburg (Neujtadt a. D.), 7. Provin; 
Sadjen (Kreutz b. alle), 8, Schlefien (2eubus , 
9. Rheinprovinz (Widratb), 10. Weitfalen (Maren: 
dorf), 11. Königreih Sachſen (Landesgeftüt Morik: 
burg), 12. Medlenburg : Schwerin (Landesgeitüt 
Redefin), 13. Lippe: Detmold (Sennergejtüt Yops: 
born). Yabes, Zirke, Gnejen, Eofel, Traventhal, 
Gelle und Dillenburg führen feine B., ebenjowenia 
Harzburg und die bayr. und württemb. Stamm: 
und Sandesgejtüte. Val. Brauer, Sammlung ven 
Gejtüts: und Brandzeichen der Staatd: und Privat: 
 geitüte Europas und des Drients (Dres. 1877). 
Brandzeng, in der Feuerwerkerei dasjelbe mic 
Geichmolzenzeug (f. d.). . 
Brangäne, die treue Begleiterin der Jolde, 
durch deren Unachtjamteit Trijtan (j. d.) und Jſolde 
den Liebestrank trinten und deren Opferwilligleit 
| ihnen wiederholtes Liebesglück ermöglich. 
Branicki (pr. -nikli), Jan Clemens, poln. Groß⸗ 
| hetman der Krone, geb. 1688, der legte Sprößling der 
mächtigen Familie der B, des Wappens Gryf, diente 
| in der Jugend im franz. Heere, kehrte 1715 in das 
| Vaterland zurüd und gebörte zu der Konföberation 
gegen Augujt IL Nach dem Tode Augufts II. 
trat B. mit Karl Radziwill an die Spitze der republi- 
taniſchen Bartei, die ihm jogar die Krone anbet. 
| Dody die monardiiche Partei der Czartoryſti hatte 
' das libergewicht auf dem —— von 1764, und 
B., als Vaterlandsverräter angeklagt, wurde ver: 
| bannt und aller Würden für verluſtig erklärt. B. 
| flüchtete nah Ungarn, kebrte aber, als Boniatomitt 
| den Thron bejtiegen, deſſen Schweiter B. zur Ge 
| mablin hatte, nad volen zurüd. Seitdem lebte er 
auf jeiner Herrſchaft Bialyſtok zurüdgezogen und 
itarb daſelbſt 9. Okt. 1771. ER 
Branit. 1) Dorf und Gut im Kreis Leobſchütz 
des preuß. Reg.Bez. Oppeln, 22 km im ©. von 
Leobſchüß, unweit der Oppa, die hier die Grenze 
zwiſchen Breußiich: und Sfterreihiih-Schlefien bil: 
det, in fruchtbarer Gegend, hat (1890) 2158 €., 
darunter 198 Evangeliiche, Poſt, Telegrapb, Neben: 
zollamt; Dampfmälzerei, neue Schneide: und Waller: 
' müble und lebhaften Getreivebandel nad Hfterreid. 
— 2) Dorf im Kreis Cottbus des preuß. Reg.:Bti- 
Frankfurt, jüdöftlih von Cottbus, bat (180) 451 
evang. E. und ein Schloß mit Bart des Fürſten 
Püdler: Muskau, das ſich jeit 1871 im Beltk des 
Grafen Heinrih Pückler befindet. 
Branfa, die früber im rufj. Polen üblice ar 
walttbätige Refrutenausbebung, wobei die warten: 
fäbigen Männer nachts von Bewaffneten gebunden 
binweggeführt wurden. 
Branfen (vom franz. branche, « Arm») oder 
‚ Branten (Branten, Branten), Vordertatzen des 
' Bären; Zehen des Wolfes, Fuchſes und Luchſes. 
Branfowitich(Branlovic),altierb. Dynaſtie, 
Nahlommen des Sebaftofrators Branfo, der unter 
dem Zaren Duſchan Ochrida in Macedonien verwal: 
tete. Deſſen Sohn Wut B. (geit. 1398) erſcheint bei 
dem Berfall des jerb. Reichs als Teilfürit in der Um: 
gebung von Pristina; fein angeblicer Verrat in der 
Schlacht auf dem Amielfelde (j. d., 1389) entbebrt 
des hiſtor. Beweifes. In jeinem Gebiet behauptete 





Branle — Branntweinmonopol 


ich unter türf. Hobeit, jeine Witwe Mara, Tochter 
des Fürſten Yazar, mit ihren Söhnen. Bon diejen 


wurde Georg B. (1427—1456) als Nachfolger 


jeines Oheims Stepban Yazarewitih Deſpot des 
aanzen damaligen Serbiens, welches von dem von 
ibm gegründeten Semendria an der Donau nod 
bis zum Schar-Dagh und zur Adriatiſchen Küfte 
bei Antivari reichte. In feiner Bolitit ſchwanite 
Georg ſtets zwiichen jeinen mächtigen Nachbarn, 
ven Türken und Ungarn. 1439 eroberte Sultan 
Murad II. ganz Serbien, Georg mußte in Ungarn 
und in Ragufa eine Zuflucht juchen, und zwei feiner 
Söhne, Gregor und Stepban, wurden auf des 
Sultans Befehl aeblenvet. 

infolge eines glüdlichen Selbaugd 
von Ungarn (aber obne das Kü 
Georg beteiligte ſich jpäter nicht an den Kriegen 
Ungarns gegen die Osmanen, verlor aber deſſenun— 
aeachtet 1454—55 wieder den Süden feines Reichs 
an Mobammed II. Nach der kurzen Herrichaft jeines 


König Wlapdiflams 


Sohnes Lazar B. (1456 —58) folgten Kämpfe der | 


ungar. und türk. Partei unter den B., welche 1459 
zur völligen Eroberung Serbiens dur die Türfen 
fübrten. Erſt unter . Matthias Corpinus 
taucben die B. wieder auf als jerb. Titulardefpoten 
und Befeblshaber der jerb. Krieger in Syrmien: Wut 
(geit. 1485), ein Bajtard des blinden Gregor; Georg, 
eın Sobn des blinden Stepban (geſt. 1477 in Friaul), 
ver bald unter dem Namen Marım Mönd und jpä: 
ter Metropolit in der Walachei wurde (geit. 1516); 
zuletzt deſſen Bruder Johann (geft. 1502). — Ein 
unebter Georg B. (geb. 1645) trat in der Zeit der 
arogen Türfenfriege des 17. Jahrh. auf, in ſieben— 
bürg., walad.. und zulet öjterr. Dienjten, wurde 
von Kaiſer Yeopold I. 1683 in den ungar. Grafen: 
itand erhoben, machte Anjprüche auf den jerb. Thron, 
wurde aber 1689 im Lager zu Kladovo vom Marl: 
arafen Ludwig von Baden feitgenommen und in Eger 
bis zu jeinem Tode (1711) gefangen gehalten. 

Branlecipr. brangl), ältere Form Bransle,von 
itz. branler, jich regen, jich bewegen, ijt unter den 
franz. Tänzen der ältejte. Die richtige Beihreibung 
diejes Tanzes iſt jehr ſchwierig, da er nach Gegend 
und Zeit verichiedenen Charafter hatte. Urjprünglich 
war er ein mit Geſang und Spiel begleiteter Chor: 
reigen, der Urtanz aller Völker. rüber begann 
man in Frankreich alle Bälle mit der B. 

Branlieren (fr;., ipr. brangl-), ſchaukeln, ſchüt⸗ 
teln, wadeln; Branloire(fpr. brangldahr), Wippe, 
Schaufelbrett. 

Branna, Dorf in der öſterr. Bezirlshauptmann— 
ibaft und dem Gerichtsbezirk Starfenbad in Böh— 
men, in 474 m Höhe, bat (1890) 2149 czech. €., 
das Erbbegräbnis der Grafen Harrad und ein altes 
Ralpfteinihes Schloß aus dem J. 1533. Der un: 
tere Teil des Dorfes heißt Hennersborf. In der 
Näbe ver Berg Böhmifch-Heidelberg (1012 m) 
mit jchöner Fernſicht. 

Branntwein (lat. aqua vitae, frz. eau de vie, 
engl. brandy), im weitern Sinn jedes aus gegore: 
nen altoboligen Flüffigfeiten dur Dejtillation ab: 
aeichiedene Krodult (f. Altobol, Brennerei, Spiri: 
tusfabrifation); B. im engern Sinn ift im wejent: 
liben ein zu Trintzwecken bejtimmtes Gemiſch von 
Altobol (25 bis höchſtens 55 Bolumenprozent), 


1443 wurde Serbien | 


ftenland) erneuert. | 





| 











Waſſer und gewiſſen für die einzelnen Sorten | 
barafterijtiihen, ihren Geihmad und Gerud be 
dingenden Beimengungen. B. wird entweder jo: | 3 
fort in der für den Verbrauch bejtimmten Altobol: | dultion und Verkauf des Branntweins zu ftellen. 
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jtärle erzeugt oder durch Vermiſchen ſtärkern Alto: 
bols (Sprit, Robipiritus) mit Maier auf die zum 
Gebrauch geeignete Stärke geitellt. Die dem ®. bei: 
gemengten Stoffe jind teils Produkte der Gärung 
(3. B. der Fuſelgehalt des Korn-, Kartoffel-, Ireiter: 
branntmweins; der Gehalt des Cognacs an Sithern, 
Eitern, höhern Altobolen, Fufelöl), teils ftammen 
fie aus. dem Rohmaterial (3.8. der Gehalt einzel: 
ner Objtbranntmweine an Bittermandelöl und Blau: 
jäure), teild werden fie durch nochmalige Deitilla: 
tion des B. über ätheriſche Ele baltige Früchte, 


‚ Kräuter und Wurzeln, wie 5. B. Fenchel, Anis: 


jamen, Kümmel, Enzianwurzeln und viele andere 
gewonnen, teil endlich werden fie durch Vermiſchen 
der Alkoholwaſſermiſchung mit den aus den ver: 
fchiedenen Pflanzen year ätberifchen Slen 
und Eſſenzen dargeitellt. Diejes letztere Verfahren 
nennt man die Branntweinbereitung auf faltem 
Wege im Gegeniaß zu den eritgenannten Methoden, 
dem warmen Wege. Als einfahben B. bezeich— 
net man in der Regel jolben mit einem Altobol: 
gebalte von 25 bis 30 Volumenprozenten und nur 
geringem Zuderzujaße, während doppelter B. 
oder Doppelbranntmwein meiit alloholreicher 
(36 Volumenprozente) ift, auch einen größern Juder: 
gebalt(12—13 Proz.) bejigt. Sehr zuderreiche, aus 
reinem Sprit unter Zufaß feiner ätberifcher Öle und 
Giienzen bereitete B. bezeichnet man als Liqueure 
(j.d.). Die aus Roggen, Kern: oder Steinobit, 
Beerenfrühten, Wurzeln, Weinbefe, Treitern u. dal. 
durch Gärung und Deitillation unmittelbar gewon: 
nenen Trintbranntweine, deren Preis nicht ſowohl 
von der Stärke des Altobolgebaltes, ald von der 
Art des Robmateriald und dem eigenartigen Ge: 
ſchmad abhängt, und die oft nur bejtimmte, örtlich 
begrenzte Abjapgebiete haben, heißen Qualitäts: 
branntweine. liber die wichtigiten einzelnen B. ſ. 
auc die Artikel: Abjintb, Armagnac, Arrat, Char: 
treufe, Cognac, Curacao, Danziger Goldwaſſer, Dan: 
ziger Tropfen, Enzian, Sranzbranntwein, Genever, 
Getreidefümmel, Gin, pa, Kirſchwaſſer, Korn: 
branntwein, Kräuterliqueur, Kümmel, Liqueure, 
Marasquino, Nordhäuſer Korn, Perſico, Pfeffer: 
minze, Rum, Slimowis, Steinhäger, Trejterbrannt: 
wein, Whisky, Zwetſchenwaſſer; über Benebiltiner 
und Boonekamp ſ. Rräuterliqueur. Überden Brannt: 
mweingenuß in medizinischer und focialer Hinficht 
j. Altobolismus und Geijtige Getränte. 
Brannttweinbrennerei, j. Brennerei und Spi: 
rituäfabrilation. [tusfabritation. 
Branntweinhefe, j. Hefe, Preßhefe und Spiri: 
Branntweinmonopol oder Branntwein: 
regal ift die Bezeichnung für das ausſchließliche 
Vorrecht des Staates auf die Fabrikation oder den 
Verkauf des Branntweins. Als Mittel au einer er: 
giebigen Beiteuerung diejes Getränts behält fich der 
Staat die Fabrikation oder den Verlauf desjelben 
als Monopol: oder (niederes) Regalreht vor. Das 
Monopol kann in verichiedenen Formen erjcheinen, 
als Raffinations:, Fabrikations- Zwiſchenhandels-, 
Schantmonopol. Der deutibe Monopolvorihlag 
von 1886, der nicht zur Annabme gelangt üft, ließ 
die private Brennerei unter Zuweiſung einer be: 
ftimmten Broduktionsmenge an die einzelnen Bren: 


 nereien bejteben und bebielt dem Staat die Raf: 


fination und den Berfauf vor. Der feiner Zeit 
vielbeſprochene Vorſchlag des Franzoſen Alglave 
bezweckte, den Staat ala Großhändler zwiſchen Bro: 
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Branntweiniteuer 


In der Form des Handelsmonopols beftand das B. | derlandwirtichaftlihen und Landeskultur-Intereſſen 


ſchon feit dem 17. Yabrb. in Rußland jenfan & 
für Großrußland, jeit 1849 aud für Kleinruß— 
land, Polen und die balt. Provinzen, jedoch nicht 
für Yinland). Die Ausnußung des Monopols er: 
folgte ſeit ver Mitte des 18. Jahrh. anfangs vorüber: 


gebend, feit 1795 dauernd in der Form der Ber: 


pabtung, die im Durcbichnitt von 1811 bis 1815 
10,5 Mill. Rubel einbrachte, aber 1817 infolge des 





ichnellen Umjichareifens der Iruntfuhbt und des 


Schmuggels durch Staatäregie erießt wurde. 1827 
wurde die Berpactung an den Meiftbietenden wieder 
eingeführt. Diejelbe erfolgte in ver Regel auf4 Jahre 
für die einzelnen Gouvernements und brachte 1858 


findet ſich, a 


etwa 57,7 und 1862 etwa 126 Mill. Rubel ein, | 


Dur einen Ulas vom 4. juni 1861 wurde das 
B. vom 1. Jan. 1863 ab durch eine Fabrilkatſteuer 
erſetzt und die Fabrikation im übrigen freigegeben. 


Durb Geſeß vom 23. Dez. 1886 wurde ın der | 


Schweiz ein B. eingeführt, weldes dem Bunde 
formell das alleinige Nect 

ung und zur Branntweineinfubr zuerlennt und bie 

fliht auferlegt, für genügende Reinigung des Irint: 
branntweins zujorgen. Etwa ein Viertel des Bedarfs 
wird zur Erzeugung an die inländischen Brennereien 
abgegeben. Der Bund giebt den Branntwein zu 
120— 150 fra. für 1 hl in Mengen von mindejtens 
150 lab; der genaue Preis wird vom Bundesrat 
periodiich feſtgeſeßt. Die Einfubr von Qualitäts: 
jpirituojen wird gegen eine Monopolgebühr von 
80 Frs. für 100 kg nebit Cingangszoll PBrivatper: 
onen freigegeben. Die Brennereibejiger werden für 
den Minderwert entjcbädigt, den ibre zur Brennerei 
benußten Gebäude und Einrichtungen durd die Ein: 
führung des Monopols erleiden. Der Robertrag 
des Monopols, welches den Verbrauch wejentlich ver: 
mindert bat, war 1890: 14386 516 Frs., die Un: 
fojten 7724399 Frs., aljo der Reinertrag 6662117 
Frs., von welbem nad Abzug der Einlagen in den 

mortijationd: und Reſervefonds 6 306 668 Frs. 
unter die Kantone verteilt werden. Xebtere baben 
10 Broz. der Cinnabmen zur Belämpfung des Alto: 
bolismus zu verwenden. Der Zollertrag für den 
eingeführten Branntwein (1890: 1328000 rs.) 
fließt dem Bunde zu. 

Branntweinftener. Der Branntwein unter: 
liegt in allen Yändern, welche eine ausgebebnte 
Brennerei: \\nduftrie baben, einer mebr oder minder 
boben Beiteuerung, die darin begründet it, daß 
der Branntwein weniger ein notwendignes, unent: 
bebrliches Yebensmittel, als vielmebr ein bei über: 
mäßigem Gebraub jogar ſchädliches Genußmittel 
it, durch dejien ausgedehnten VBerbraud ein großes 


jur Branntweinerzeu: | 











finanzielles Erträgnis der Steuer gemäbrleiftet ift; 
fodann darin, daß der Branntwein im allgemeinen | 
' Gewerbes, da mit der Hebung der Ausbeute aus 


von dem einzelnen nur in geringen Mengen ver: 


brauct wird, ſodaß die den einzelnen treffende | 
Steuerlaft nur gering ijt; endlich ift auch nicht zu | 
verlennen, daß eine bobe B. durch Einſchränkung 
des Konfums au in etbiicher Beziehung nicht obne | 
Bedeutung it. Die Schwierigfeiten einer allen Jn: | 
terejien genügenden B. liegen in der Verſchieden- 


beit der verarbeiteten Nobmaterialien und der aus 
denſelben zu erzielenden Branntweinerträge, in der 


Verſchiedenheit der Herftellungsweife und nament: | 
lib in dem verichiedenen Umfange der Brennerei: | 


betriebe, welche teils Heinfte Hausbetriebe, teils 
landwirtſchaftliches Kleingewerbe, teils induſtrielle 
Großbetriebe daritellen. Namentlib die Wabrung 


(j. Brennerei), wie fie in Deutichland in den land: 
wirtichaftliben Rartoffelbrennereien beſonders ver: 
treten find, gegenüber den gewerblichen Großbetrie 
ben, bietet I Schwierigkeiten. Dazu kommt noch 
die Notwendigkeit, zu Gunſten der Induſtrie für den 
im Inlande zu gewerblichen und häuslichen Zweden 
verbraudbten und den zur Ausfubr gelangenden 
Branntwein Steuerfreibeit, bez. Steuerrüdvergü: 
tungen (Bonifitationen, Erportprämien), zu ſchaffen. 
Infolge diejer Schwierigkeiten find die zur Anwen: 
dung —— Steuerſyſteme ſehr verſchieden. Cr 
geſehen vom Branntweinmonopol(j.d.), 
zunächſt die Form der Nobitoffjteuer, die unter 
Zugrundelegung beitimmter Ausbeuteannabmen er: 
hoben wird (Materialiteuer). Wird der Raum: 
inbalt der Maiſch- und Gärgefäße und die Anzahl 
der Füllungen der Beiteuerung zu Grunde gelegt, 
jo entjtebt die Syorm der Maiſchraum- oder 
Maiſchbüttenſteuer. Wird die Steuer nad der 
Yeiltungsfäbigleit der Brennapparate während eines 
aewifien Zeitraums obne Rüdjicht auf die wirklich 
erfolgte Zabl der Füllungen und die gewonnenen 
Altobolmengen bemeiien, jo entjtebt die Form der 
Pauſchalierungsſteuer, aub Blajeniteuer 
genannt. Wird für die Berechnung des Ertrage 
die Würze zu Grunde gelegt, jo liegt eine Würze: 
fteuer over Würzeertragiteuer vor. Cine reine 
Fabrifatjteuer ijt vorbanden, wenn das gemwon: 
nene Erzeugnis ‚unmittelbar (durch Mejjung in den 
Behältern [Sammelgefäßen] oder durd Spiritus: 
mehapparate) feitgeftellt wird; dieſe Fabrilatſteuer 
wird entweder beim Erzeuger oder beim letzten Em: 
pfänger in größern Mengen erboben. Endlich findet 
jich die Abfindung (Firation), bei der eine be 
ſtimmte Erzeugungs: be3. Ausſchanksmenge mit dem 
Brenner oder Ausſchänker ala Grundlage der Steuer: 
berechnung vereinbart wird. Außerdem fommen noch 
die Licenzgebübren in Betracht. Nach der Stelle, 
an der die Steuer erboben wird, unterjcheidet man 
Produktions⸗, Zager: und Berbrauchsiteuern. 
Unter den einzelnen Steuerformen find die Pau: 
ichalierungsteuern am wenigiten zu billigen, da ſie 
lediglib nah dem Rauminbalt der Brennapparate 
und der Zeit des Betriebes ohne Rücdſicht auf die 
Dauer der Gärungsperiode erhoben werden und die 
Brennereien zu übermäßiger Beichleunigung der 
Arbeit obne rationelle Ausnutzung des Materials 
veranlafien. Die Maiichraumfteuer bedingt zwar 
eine läjtige Kontrolle des Betriebes und belaftet un: 
aleich, weil die verſchiedene Ausbeute und die ab: 
weichenbe Leiftungsfäbigfeit der Betriebseinrichtung 
außer acht bleibt. Doc liegt gerade im dieſem 
Steuerſyſtem, wie Deutichland und Belgien beweiten, 
ein ungemeiner Antrieb zur technijchen Hebung des 


dem Maijchbraum die auf dem Produkt rubende 
Steuer entiprechend vermindert wird; jelbitwerjtänd: 
lich darf die erzielte Steuererfparnis nicht durd 
ſchlechtere Ausnugung der Rohſtoffe aufgehoben 
werden. Die Bemefjung der Steuerrüdvergütung 
und die Auffindung angemefjener Zoll: und Über: 
gangsabgabenjäge tft bier bejonders ſchwer. Gleid: 
mäßiger wirft ſchon die Materialertragfteuer, obne 
indes die Verjchiedenartigfeit der Ausbeute und 
der Apparate berüdjichtigen zu lönnen. Die reine 
Kabrilatfteuer beläftigt bei Anwendung jelbittbät: 
ger Mebapparate den eigentlich techniſchen Betrieb 
weniger, erfordert dafür aber eine um jo ichwerere 


Branntweinfteuer 


Kontrolle des Produktes ſowohl an der Erzeugungs: 
itelle, wie im Vertriebe. Die Kontrolle iſt natur: 
aemäß ichärfer, je böber die Steuer iſt. Auch jtebt 
die Fabrikatſteuer nit im richtigen Verhältnis zu 
dem verjcbiedenen Werte des Erzeugniſſes und 1jt 
da, wo viele Heine Brennereien beftehen, ſchwer an: 
wendbar, jodak man jich bei diejer Vorausſetzung 
pur Firationen und Licenzen zu belfen ſuchen muß. 

Die tbatjähliben Steuerverbältnijie waren in 
Deutſchland bis 1887 verſchieden. Norddeutſch— 
land hatte die Maiſchraumſteuer neben der Material: 
fteuer und der Abfindung für Fruchtbrennereien, 
Pavern bis 1880 die Malziteuer, die dann durch 
Maiichraum: und fatultative Fabrikatſteuer für die 
Brennerei aus mebligen Stoffen und durd Material: 
iteuer und Abfindung für die jonftigen Brennereien 
eriegt wurde. In Württemberg lag bis 1852 der 
Schmwerpuntt in der Schankſteuer («llmgelo»); fpäter 
beitand neben dem Umgeld erjt die Maijchraum: 
jteuer, dann die Malzſteuer, die 1885 durd eine 
dem norddeutſchen Spitem äbnliche Regelung eriegt 
murde. Baden batte jeit jeber den Blaſenzins. Alle 
dieje nee wre wurden nach mehrfachen 
Anjägen durch das Reichsgeſeß vom 24. Juni 1887 
befeitiat, das 1. Oft. 1887 für das Reichsgebiet in 
Kraft trat. Gleichzeitig traten die weientlichen Be: 
jtimmungen des bisber nur für die norddeutice 
Steueraemeinjbaft gültigen Gejeßes vom 8. Juli 
1868 für die gelamte Reichsſteuergemeinſchaft in 
Kraft. Ginzelne Beftimmungen find noch dur die 
Novelle vom 8. Juni 1891 abgeändert worden. 
Nach diefem Gejek wird von den landwirtichaftlichen 
Brennereien (f. Brennerei) ſowie von den Bren: 
nereien, die Melaſſe, Rüben oder Rübenſaft ver: 
arbeiten, eine Maiſchraumſteuer mit 1,5ı M. fürı hl 
Maiſchraum entrichtet, während die gewerblichen 
Brennereien einen Zuichlag von 20 M. für 1 hl ab: 


joluten Altobols zur Berbrauhsabgabe zu zahlen | 
haben. Die Verbraudbsabgabe trifft allen in ven | 


freien Verkehr gebrachten Branntmwein und beträgt 
von einer Gejamtjahresmenge, die 4,5 1 (in Süd— 
deutichland 3 1) Altobol auf den Kopf der bei der 


iedesmaligen lekten Volkszählung ermittelten Be: 
\ (mit Ausihluß der Preßbefebrennereien) bis zu 


völterung aleihlommt, 50 M. für 1 hl, von der 








darüber hinaus bergeitellten Menge 70 M. für 1 hl | 
reinen Altobole. Für die einzelnen PBrennereien | 
ift diejenige Jabresmenge Branntwein, welde fie | 
zum niedrigern Abgabenjate beritellen dürfen (das 


ſog. Kontingent), nah Maßgabe der von ihnen im 
Durchſchnitt der legten Jahre vor Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes gezahlten Maiichraumiteuer feſt— 
geſetzt worden, wobei jedoch die von den Hefebren: 
nereien aezablten Beträge nur zur Hälfte, die von 
den ſonſtigen Getreidebrennereien gezablten Beträge 
su ſieben Achtel in Anſaß famen; auf je 1 M. durch— 
ſchnittlich gezahlter Maiſchraumſteuer entfielen 
2,5237 1 Kontingent. Alle 3 Jahre findet eine Neu: 


veranlagyıng der bereits fontingentierten, der neu | 1 ter Ze 
| die Maijchraumfteuer ganz abzuichafien und wie bei 


entftandenen landwirtſchaftlichen und Materialbren: 
nereien zum Kontingent jtatt. Neu entitandene 


aewerblibe und Melafje: oder Rübenbrennereien | zur 


find nicht fontingentierungsfäbig. Die Gejamt: 
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von der Verbrauchsabgabe und den Zuichlägen zu 
verjelben befreit und erbält eine Rüdvergütung 
der Material: bez. Maiſchraumſteuer in Höbe von 
16,10 M. pro 10000 Literprozent. Die Verbrauds: 
abgabe und die Zuichläge zu derjelben werden ent: 
richtet, jobald der Branntwein aus der fteuerlichen 
Kontrolle in den freien Verkehr tritt, und zwar 
jeitend desjenigen, der den Branntwein zur freien 
Verfügung erbält. Der Branntwein kann von dem 
Brennereitreibenden entweder verjteuert oder un: 
verjteuert abgefertigt werden; da aber eine Rüd: 
vergütung der Berbraubsabgabe nicht ftattfindet, 
ift der verjteuert abgefertigte Branntwein zum Er: 
port oder zur Denaturierung nicht geeignet. Cs 
findet baber in den Brennereien meiſtens eine Ab: 
fertigung von unverfteuertem Branntwein jtatt, jo: 
weit es jich nicht direft um Trintbranntwein ban: 
belt. Der Brennereitreibende fann feine ganze Bro: 
duftion als mit 70 M. Verbrauhsabgabe belajtet 
abfertigen laſſen, er erbält dann innerbalb des ihm 
Dale ge rs hug W- rer 
die, der jedesmal abgefertigten Altobolmenge ent: 
iprechend, auf den Geldbetrag der Differenz zwiſchen 
dem böbern und niedern Abgabenjas (20 M. pro 
Heltoliter) lauten und von jedem Inhaber jtatt 
barer Zahlung für Branntweinjteuer aller Art in 
Anrehnung gegeben werden können. Bebufs Er: 
mittelung der jteuerpflictigen Branntweinmenge 
find in den PBrennereien —— oder Sie: 
mensſche automatische Spiritus:Mekapparate auf: 
—— Die landwirtſchaftlichen Brennereien, deren 

urchſchnittsmaiſchung in einem Kalendermonat 
3000 bez. 1500 bez. 1050 I täglich nicht überſchrei⸗ 
tet, genießen für den betreffenden Kalendermonat 
einen Grlaß von "/,. bez. bez. *,, der Maiſch⸗ 
raumijteuer, unter der Vorausſetzung, daß fie in der 
Zeit vom 1. Sept. bis 15. Juni höchſtens 8, Mo: 
nate betrieben werden. Für längere Betriebszeit, 
oder wenn ber Betrieb in der Zeit vom 16. Juni 
bis 31. Aug. ftattfindet, zahlen landmwirtichaftliche 
Brennereien mit über 1500 1 täglicher Bemaiſchung 
den Zuſchlag der gewerblichen Brennereien zur Ber: 
braudbsabgabe. Für Heine gewerbliche Brennereien 


10 000 bei 200001 Tagesmaiihung ermäßigt ſich 
der Zuschlag zur Verbrauchsabgabe um 4 be. 2M. 
für 1 hl Altobol. Die Fruchtbrennereien entrichten 
neben der Verbrauchsabgabe, die ibnen für ibre 
ganze Erzeugung zum niedrigern Satze von 50 M. 
berechnet wird, eine Materialiteuer, die ſich auf 
0,5 M. für eingeftampfte Meintreber und Treber 
von Kernobſt, auf 0,5; M. für Kernobit, auf O,. M. 
für Beerenfrüchte, auf 0,5, M. für Brauereiabfälle, 
gepreßte Weinhefe, Wurzeln, Hefenbrübe und 0,5 M. 
für Trauben und Objtwein, flüffige Weinbefe und 
Steinobit für je 1 hi ftellt; die Maifhraum: und 
Materialiteuer ift von dem Brennereitreibenden zu 
zablen. Übrigens wird in neueſter Zeit beabfichtigt, 


den gewerblihen Brennereien durd einen Zuſchlag 
erbrauchsabgabe zu erſetzen, ferner aber die 
Verbrauchsabgabe von 50 und TOM. für ihlin einen 


jabresmenge, von der der niedrigere Abgabenjak | Durichnittsjag von 60 M. zu verwandeln und 
zu entrichten ift, jowie der Betrag des niedrigern | damit die Kontingente zu bejeitigen. Die Zolljäße 
Abgabenſatzes ſelbſt unterliegt alle 3 Jahre der | beider Einfuhr von Branntwein in das deutſche Zoll: 
Revifion. Branntwein, welcher ausgeführt oder zu | gebiet betragen 180 M. für 100 kg Liqueure, 125 M, 
aewerbliben Zweden (einihließlib der Eſſigberei- für 100 kg ſonſtigen Branntweins in Fäſſern und 
tung), zu Heil, wiſſenſchaftlichen, Buß, Heizungs:, | 180 M. für 100 kg fonjtigen Branntweins in Fla— 
Koh: over Beleuchtungszweden verwandt wird, ift | chen, Krügen und andern Umſchließungen. 
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Sfterreih:Ungarn bat mit dem 1. Sept. 1888 
in Kraft getretenen Branntweinfteuergejeg vom 
20. Juni 1888 das in der deutichen Gejeßgebung 
auögebildete Syſtem der doppelten Verbrauchsab⸗ 
gabejäße und der Kontingentierung teilmeije nad): 
gebildet. Es wird eine Verbrauhsabgabe von 35 bez. 
45 Fl. für 1 hl Alkohol erboben; jeder Brennerei 
iſt das Kontingent, d. b. die Menge Alkohol, welche 
fie zum niedrigern Berbrauhsabgabenjaße beritellen 
darf, zugewiejen; das Gejamtlontingent der diterr.: 
ungar. Monarchie beträgt: 1878000 hl, wovon auf 
Gisleitbanien 997458 hl, auf Ungarn 872 542 hl, 
auf Bosnien und die Herzegowina 8000 hl ent: 
fallen. Die Verteilung des Kontingents erfolgte an 
die einzelnen Brennereien nah Maßgabe ibrer 
frühern Produktion, jedoch in der Art, daß vorweg 
30 Proz. des —— — an die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Brennereien verteilt wurden, und dann 
die übrigen 70 Proz. an die landwirtſchaftlichen und 
aewerblichen Brennereien. Yandwirtichaftliche Bren— 
nereien im Sinne der —— Geſetzgebung 
ſind ſolche, die nur eigene Rohmaterialien ver— 
arbeiten, Schlempe bez. Dünger in eigener Wirt: 
ichaft verwerten, nur 8 Monate jährlich im Betrieb 
jind, täglich nicht mebr alö 7 hl Altobol erzeugen, 
und deren tägliche Altobolerzeugung außerdem nicht 
mebr als 31 auf 1 ha der mit der Brennerei ver: 
bundenen Aderfläche betragen darf. Die landwirt: 
ichaftlichen Brennereien genießen außerdem nod eine 
Vergütung von 3, 4 oder 5 Fl. innerhalb ihres Kon: 
tingents, bez. 1, 2 oder 3 Fl. innerhalb des Super: 
fontingents für 1 hl bei einer Tageserzeugung von 
4 bis 7, 2bis 4 oder bis 2 hl. Preßbefebrennereien 
zablen einen Zuſchlag von 2°;, Fl. für 1hl erzeugten 
Alkohols. Die Heinen Brennereien und die Quali: 
tätöbrennereien zablen eine jofort zu entrichtende 
PBrodultionsabgabe von 35 Fl. pro Heftoliter. Für 
die Ausfubr iſt ein — —— von 1 Mill. Fl. 
geihaffen, aus dem der aus VBerbrauchsiteuerbren: 
nereien berrübrende noch unverjteuerte ausgeführte 
Branntwein eine Prämie bis zu böcjtens 5 FI. für 
1 hl erbält. 

Großbritannien erbebt jeit 1890 10,60 Sb. für 
1 Ballone (4,543 1) Broofipiritus (= 57,5 Volumen: 
Proz.), entipredend 2,61 1 & 100 Proz. nad dem 
Spftem der Fabrikatſteuer, wozu noch erbebliche 
Yicenzfteuern der Spiritusverfäufer und der Bren: 
ner treten. Die Kontrollvorjcriften find bier un: 
gewöhnlich jtreng. 

An Frankreich beitebt eine Konjumfteuer von 
156,35 Frs. für 1 hl reinen Alkohols, wozu die 
Städte mit mebr ald 4000 E. je nad ihrer Größe 
noch Lokalſteuern (le droit d’entree dans les villes 
und looctroi) erbeben; diejelben betragen 3. B. in 
Paris 109,80 Frs. für 1 hl, Außerdem baben 
Brenner, Groß: und Kleinverkäufer Licenzen von 
25, 125 und 15—50 re. jährlich zu zablen. 

Rußland bat jeit 1863 die Fabrikatſteuer, Die jeit 
1. Yan. 1889 9%, Kopeken für 1 Wedrograd Altobol 
(1Wepro=12,31) beträgt. Daneben beitebt jeit 1885 
eine befondere Breßbefejteuer (10 Kopelen für 1Pfd.), 
ferner eine Steuer der Liqueurfabrifen für die bei 
ihnen vorgenommene Beredlung, eine Schantiteuer 
mit vielfachen Abjtufungen und eine Batentiteuer. 
Seit dem 1. Juli 1891 werden jtatt des bisber üb: 
liben Spitems des liberbrandes folgende Ermäßi— 
aungen gewährt: für die erfte Million Wedrograde 
2 Broz., für 1-3 Mill. 1", Broz,, für 3—12 Mill. 
", Broz. Landwirtſchaftliche Brennereien, d. b. 


Branntweinjteuer 


folche, welde in 200 Maijchtagen (vom 1. Sept. bie 
1. Juni) im Durchſchnitt nicht mebr ala 75 Wedro 
(& 45°) pro Deßjatine Aderland des Gutes (1 Deb: 
jatine = 1,09 ha) brennen, erbalten für die erſten 
500000 MWedrograde 4 Proz., für den Brand von 
11 Mill. Grade 2 Broz., von 1—3 Mill. Grade 
1%, Broz., von 3—6 Mill. Grade , Broz. Steuer: 
nachlaß. In neuerrichteten Brennereien darf der 
Gärraum 9000 Wedro nicht überiteigen; beitebende 
größere Brennereien dürfen den Gärraum nicht ver: 
größern. y den Städten dürfen feit dem 1. Juli 
1890 neue Brennereien nicht errichtet werden, ebenfo 
dürfen Altiengejellibaften bebufs Aufitellung und 
Unterbalt von Brennereien nicht gegründet werden. 
Die in Rußland biöber bezahlten bedeutenden Er: 
portprämien find durch taiert. Ulas vom 29. Aug. 
1891 aufgeboben. j 

Belgien erbebt eine je nach dem verarbeiteten 
Material, der Menge des täglich verarbeiteten Ma: 
teriald und der Gärbauer verjchieden normierte, 
alljährlih auf Grund von amtlichen Probebränden 
feftgeftellte Maifchraumfteuer, welche etwa 128 ihre. 
für 1 hl Altobol beträgt. ER 

Die Niederlande baben eine Fabrikatſteuer 
von 60 Fl. für 1 hl zu 50 Proz. , 

Dänemark bat für alle neu zu errichtenden 
Brennereien eine obligatorische Fabrikatſteuer von 
18 Ore für 1 Pot (0,97 1) Spiritus von 100°; die 
bereits beftebenden Brennereien können auch jtatt 
deſſen Maifhraumfteuer (2 Kronen 5öre fürl Tonne 
Maifhraum) entrichten. Cine Erböbung der Säke 
wird angejtrebt. u 

Schweden und Norwegen haben jeit April 
1888 eine Fabrilatjteuer von 50 Ore für 11 zu 50 . 

Stalien erbebt laut Gejeß vom 11. Juli 188% 
eine Fabrilatiteuer von 120 Lire, eine Verlaufe: 
fteuer von 20 Lire für 1hl. Die Brennereien mebliger 
Stoffe und Die Melafjebrennereien find obligatoriſch 
der Fabrikatſteuer mit Meßapparai unterſtellt. Die 
gleiche Beſteuerungsform kann bei Weintrefterbren: 
nereien mit einer Erzeugung von mebr als 20 hi 
abjoluten Alkohols nah Wahl der Regierung en: 
treten. Alle übrigen Brennereien zablen Blajenzins. 
Dem Beinfpiritus wird unter gewiſſen Bedingungen 
eine Yabrikatjteuerermäßigung von 25 Proz. ae 
währt; für den zur Eſſigfabrikation verwandten 
Spiritus wird eine Vergütung von 50 Yire für 
1 hl gemäbrt. 

Spanien erbebt feit 1889 für im Inlande er: 
zeugte fowie vom Auslande eingeführte Brannt: 
weine eine Konjumfteuer von 25 Peſos, von der aller 
aus Mein oder Weinrüdjtänden erzeugte Brannt 
wein frei bleibt. Außerdem erheben die Gemeinden 
von dem auf ihrem Gebiet genojjenen Spiritus eine 
Verbraubsabgabe, die je nach der Bevölkerungszahl 
35, 40, 45 und 55 Peſos für 1 hl reinen Allobole 
beträgt und von der die Gemeinden 25, 50, 75 und 
100 Gent. pro Einwohner an den Staat abzuliefern 
baben. Spanien erhob außerdem für eingefübrten 
Sprit bis zum 1. Febr. 1892 einen Cinfubrzoll von 
20 Peſos bez. 17,35 Peſos (Meijtbegünftigung) und 
eine — von 3,75 Peſos. Mit Ablauf der 
Handeläverträge ift der Einfuhrzoll auf 160 Peſoe 
feftgefeßt, wodurd der Import nad Spanien voll 
ftändig gebemmt ift. . 2 

eg I fübrte erit durch Gejek vom 13. Juli 
1888 eine B. ein, von der jedoch Weinbranntwein 
und ferner der aus Feigen und Meintrejtern in 
Blajen von nicht über 750 1 erzeugte Branntwein 
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frei bleibt und die im übrigen, als Fabrikatſteuer jeinem Rat und zum Pfalzgrafen. Obgleich Huma: 
oder Blajenzins erboben, 2 Milreis für 1hl reinen niſt, wollte B. von der Reformation nichts wiſſen. 


Altobols beträgt. 


Er jtarb 10. Mai 1521 zu Straßburg. B.3 litterar. 


Die Schweiz bat jeit 1886 das Branntwein: | Ruf baben weniger feine lat. Poeſien (Baſ. 1498) 


monopol (j. d.). 

Die Bereinigten Staaten von Amerifa 
erbeben vom Fabrikat eine Steuer von 90 Cents 
pro Gallone proof, zu 3,7851 und 50 Volumen: Proz. 
_ Der Ertrag der 3. (obne Zoll) in ven wichtigften 
Ländern ergiebt fihb aus nadftebender Üüberſicht. 
Derſelben find die von Jul. Wolf berechneten dur: 
ſchnittlichen Branntweinfteuerfäge (obne Rüdjicht 
auf die Erböbungen und Ermäßigungen durd Prä: 
mien, Verlaufs: und Polaljteuern) beigefügt. Bei 
den mit * verjebenen Jahren iſt der tue 
nah dem Rechnungsabſchluß eingeftellt. 











Durch⸗ 
_ ſchnittlichet 
Steuerertrag Steuerſah 
Sünder Fahr ” ee: 
dem Budget Altohols 
in M. 
Großbritannien . | 1a9oygı *! 16,0 Mill. Pfd. St. 391,4 
Niederlande ... | 1891 40» | 2004 
Bereinigte Staas | | | 
ten von Amerita ‚ „1998 *| 694 » Doll. | 19,6 
Rorwegen .... | 188990* 3,0 » Sron. 130,0 
nd ..... 1891 251,4 » Mub. 176,8 
Franfreich 1888* 254,0 » fr. | 126,6 
talien ...... 1888 * 13,6 » ;rd. | 113,4 
chweden 1392 137 » on. |; 1125 
Belgien...... 1891 | 31» Fr. | 108,7 
Deutiches Reich . | 1392/93 | 120,1 » M. | ”,0 
Okerreic-Ungarn | 1891 | 310 » gt 73,75 
Shweis .....- 1889 * 52» m. ı 735 
Dinemart —54 ussss9* 26 » Stron. 20,90 


Litteratur. %. Wolf, Die B., ihre Stellung 
im Steuerjpftem und in der Voltswirtichaft (Tüb. 
1884); derj., Die B. von 1884 bis 1886 (im «Fi: 
nanzarchiv», Stuttg. 1887) und von 1887 bis 1889 
im «yinanzardiv», 1890); Laves, Die Entwid: 
lung der Brennerei und Branntweinbefteuerung in 
TVeutichland (im «Jahrbuch für Gejeßgebung, Ver: 
waltung und Vollswirtichaft», Bd. 11, Lpz. 1887); 
Stämmler, Die Reichsgeſetze, betreffend die Be: 
jteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887 und 
8. Juli 1868, und betreffend die Steuerfreibeit des 
Branntweins zu gewerblichen Zwecken vom 19. Juli 
1879 (Berl. 1891); Ujancen und Baritäten des 
Spiritusbandels im Weltverfebr von Dr. Rudolf 
Sonndorfer (Wien 1882); Kalender für die lanp- 
wirtibaftlichen Gewerbe, 2. TI. (Berl. 1892); Zeit: 
ibrift für Spiritus:nduftrie, bg. von M. Maerder 
und M. Delbrüd, Berlin. Geſeß vom 8. Juni 1891, 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Be: 
jteuerung des Branntweins vom 24. uni 1887 
NReichsgeſetzblatt ©. 338 fa.). i 

Brandfield : Strafe im antarktiihen Polar: 
meer, zwijchen den Süpibetland: Jnjeln und Gra- 
bamsland in 64° ſüdl. Br. und zwiſchen 50 und 65° 
weitl. 2. von Greenwich gelegen. 

Brausle, j. Branle. 

Brant (Brandt), Sebaſtian, Dichter und Hu: 
manijt, geb. 1458 zu Straßburg, ftudierte in Baſel 
die Rechte und die Klaffiler, erwarb 1484 die Grlaub: 
nis zu lehren und wurde 1489 Doltor beider Rechte 
und bald einflußreicher Lehrer der Univerfität. Auf 
Empfeblung Geilers von Kaiſersberg machte ibn 
feine VBaterjtabt 1500 * Syndikus, 1503 zum 
Stadtſchreiber. Kaiſer Maximilian ernannte ihn zu 


und juriſt. Werke als das deutſch geſchriebene 
«Narrenichifi» (ebd. 1494) begründet, das die Laſter 
und Thorbeiten der Zeit in 113 Kapiteln dem Zeit: 

eihbmad gemäß ald Narren darftellt. Die glüdliche 

inkleidung und die vortreffliben Holzichnitte ver: 
ſchafften dem Gedichte troß der pedantiſch lehrbaf: 
ten, gelebrten und witzloſen Berje einen gewaltigen 
Erfolg; Geiler von Kaiſersberg zu Straßburg 
machte es zum Gegenjtand einer Reihe von Pre: 
digten. Es ward jebr oft aufgelegt, bearbeitet und 
fat in alle europ. Sprachen (3. B. ins Engliſche von 
Barclay) übertragen. Neue Ausgaben beforgten 
Zarnde (Lpz. 1854) mit ausgezeihnetem Kommen: 
tar, Goedeke (ebd. 1872) und Bobertag (Stuttg. 1889, 
in der «Deutſchen Nationallitteratur»), eine über— 
jeßung Simrod (Berl. 1872). B. bearbeitete auch 
den «‚sreidant» (Straßb. 1508). Vgl. Beflon, De 
S. B. sermone (ebd. 1890). 

Branten, ſ. Branken. 

Brautford (ſpr. bränntförrd), Stadt in der 
Provinz Ontario des Dominion of Canada, am 
Grand-River, bat etwa 13300 E., eine Blinden: 
anjtalt, ein Inſtitut zur Grziebung der Indianer: 
finder und bedeutenden Handel mit den Vereinigten 
' Staaten. 

Brantöme (jpr. brangtobm), Vierre de Bour: 
veilles, Seigneur de, franz. Schriftiteller, geb. um 
1540 in Berigord, wurde am Hofe der Königin 
Margarete von Navarra erzogen und erbielt von 
Heinrich IL. die Abtei B. verlieben. B. fam auf 
Meijen und Kriegsfabrten nach Italien, Spanien, 
Bortugal, Schottland und England. In Frankreich 
beteiligte er fib an den Neligionskriegen. 1584 in: 
folge eines Sturzes mit dem Biere vier Sabre bett: 
lägerig und zu dauerndem Siechtum verurteilt, lebte 

er zurüdgezogen in B., mo er die unfreiwillige Muße 
mit der Aufzeichnung feiner Dentwürdigteiten aus: 
füllte und 15. Juli 1614 ftarb. So entjtanden jeine 
«M&moires», deren einzelne Teile: «Viesdeshommes 
illustres et des grands capitaines etrangers», «Vies 
des hommes illustres et des grands capitaines 
frangais», «Vies des dames illustres», «Vies des 
James galantes», «Anecdotes touchant les duels», 
«Rodomontades et jurements des Espagnols» u. a. 
enthalten. In oft nachläſſiger, aber freier und far: 
benreicher Sprache ſchilderte B. fein Zeitalter auf 
Grund eigener Erlebnifje und Ertundigungen, oft 
frivol und unguverläffig, nicht als Gejchichtichreiber, 
er als Beobadter, der alles, was ibm auf: 
allend und merkwürdig ſchien und jeine Cinbil: 
dungsfraft reizte, wiedererzäblt. Erjt 1665 wurde 
ein Zeil der Schriften gedrudt. Die beſte Ausgabe 





bejorgte Yalanne («(Euvres completes»,, 11 Bde., 
Bar. 1865—82). Vgl. Schiller, Allgemeine Samm: 


lung biftor. Memoiren, II, Bd. 11—13 (jena 1796 
—97); Bingaud, B. historien (in der «Revue des 
questions historiques», 1876). 

Brants, bei lat. Säugetierbenennungen Ab: 
fürzung für A. Brants, bolländ. Arzt und Natur: 
foricher. 

Branzi, Ort im Val Brembana, j. Bergamasca. 

Bras (fr;., jpr. bra), Arm; bras dessus (jpr, 
-Jüb), bras dessous (jpr. -jub), Arm in Arm, ver: 
traulid; à bras ouverts (ipr. brajumäbr) , mit ofie- 
nen Armen. 
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Brascajffat (ipr. bratajiab), Nacaues Raymond, 
franz. Tiermaler, geb. 30. Aug. 1804 zu Borbeaur, 
trat 1825 in die Ecole des beaux-arts daſelbſt und 
erbielt in vemjelben Jabre für jein Gemälde: Jagd 
des Meleager (Mujeum von Bordeaur), den zweiten 
Rompreis. Bor allem widmete er jich der Tier: 
malerei und errang damit große Erfolge. Hervor— 
ragend ift: Der Stierlampf (1837, Mujeum von 
Nantes), Viehweide in Burgund (1843, Mujeum 
in Yeipzig) und Eine Kub von Wölfen angefallen 
(1845). B. ftarb 28. Febr. 1867 zu Paris. 

Braschi (ipr. -ti), Giovanni Angelo, Graf, ur: 
iprünglicher Name des Bapites Bius VI. (ſ. d.). 


Brafidas, ipart. Feldherr der eriten Hälfte | 
des Peloponnefishen Krieges. Gleih zu Anfang | 


des Krieges 431 v. Chr. rettete er die Stadt Me: 
tbone in Meflenien, die die Athener wegzuneb: 
men verfuchten. Nach den Unglüdsfällen der Spar: 
taner bei Spbalteria und Pylos veranlafte er die 
Epboren, ihn mit einem Heere nad Thracien zu 
jenden, um mit macedon. Hilfe die dortigen atbeni: 
ihen Beſihzungen zum Abfall zu bewegen, was ihm 
auch gelang. Da boten die Atbener zwei Heere nad): 
einander, das eine unter Nicias, das andere unter 
Kleon gegen ibn auf. In der Schlacht bei Amphi— 
polis 422, in der B. jiegte und Kleon fiel, wurde 
auc B. tödlich verwundet; fterbend ward er nad 
Ampbipolis gebracht, wo er begraben wurde. Noch 
lange ward er alö Heros verehrt, und ibm zu 
Ehren wurden jährliche Kampfipiele und Opferfeite 

Brafil, ſ. Tuch. [veranitaltet. 

Brafilein, ſ. Brafilin. 

Brafilin, der 293. Planetoid. 

Brafilianifche Litteratur, uriprünglib ein 


über den Atlantiiben Ocean verpflanztes Reis der | 


portugiefijchen, das ſich, wie die brafil. Nationalität, 


langſam entwidelte, aber eritarkte und im 19. Jahrh. 
ihöne und eigenartige Früchte getrieben hat. Die | 
eriten Reime einer litterar. Kultur gelangten bald | 


nad der Kolonijierung des Landes durd die Jeſui— 
ten nach Brafilien. Als Borläufer ijt der Miſſionar 


und Sejuitenpater Joſé de Ancieta zu betrachten, 


der während jeines Aufentbalt® in Südamerifa 
(1553 — 97) als Apoitel und Lehrer zahlreiche Schrif: 
ten in lat., jpan. und Tupiiprace, aber auch portua. 
Briefe, Gedichte und dramat. Mofterien verfaßte. 
Ungefähr gleichzeitig tritt Bento Teireira Binto als 
Dichter auf; jeine «Prosopop&a» ift ſehr jelten gewor: 


den. Die Reihe der eigentlich brajil. Dichter beginnt 
mit den Brüdern Eufebio und Gregorio de Mattos, 


die in der zweiten Hälfte des 17. Nabrb. lebten und 


noch Nachahmer portug. und jpan. Mujter waren, 
wenn auch Gregorio, der bedeutendite von ihnen, 


in einzelnen Poeſien vaterländiiche Stoffe beban: 
delte und einen brafil. Ton anſchlug. Anflug_von 
örtlicher Färbung haben bie und da auch die Dich— 


tungen ibrer Nachfolger, unter denen Manvel Bo: | 


telbo de Dliveira (1636— 1711) bervorragt. Nächſt 
der Satire ward jchon das Drama mit Vorliebe ge: 
pflegt. Als Babia 1720 Sit des Vicelönigs wurde, 
bildeten ſich nach der Sitte der Zeit dafelbit gelebrte 
Vereine und ſchönwiſſenſchaftliche Akademien, jo die 
Academia Brazilica dos Esquecidos 1724—25 und 
die Academia dos Renascidos 1759—69; dod er: 


bielt die Yitteratur dadurch eine böfiihe und alfa: 


demiſche Richtung und den panegyriſchen Stil. In 


jene Zeit gebören der Dichter Frei Dianoel de Santa: | 


Maria Itaparica (geb. 1704) und der Geicict: 
fchreiber Zebajtiäo da Rocha Pitta (1660—1738), 


Brascafiat — Brafilianifche Litteratur 


deren Werke bereits deutlich lolale Järbung tragen. 
Nah Verlegung der Refidenz des PVicelönigs nad 
Rio de Janeiro (1763) ward dies bald ein neuer 
Mittelpuntt für Bildung und Kultur. Unter den 
höfiſch⸗gelehrten und ſchöngeiſtigen Atademien, die 
entitanden, gewann die Arcadia ultramarina (von 
Manoel Janacio da Silva Alvarenga und Noie 
Bafılio da Hama 1779 nad dem Muſter der röm. 
Arcadia [f. Arkadier] gegründet) tonangebenden 
Einfluß auf die litterar. Entwidlung. Inzwiſchen 
regte fich in dem rajch aufblübenden Minas:Geraes 
ein nachhaltiges Streben nad größerer polit. Unab- 
bängigfeit vom Mutterlande, deſſen Iräger Mit: 
alieder einer eigenen Dichterſchule (Poetas mineiros) 
wurden. Bon dieſer ging der Anitoß aus, ſich auch 
litterariih von Portugal loszulöien. 

Die neue Richtung trat anfangs nur ſchüchtern, 
allmäblih aber immer deutlicher hervor. Man 
ſchloß ſich an die gerade in der portug. Poeſie berr: 
ichenden Formen an, juchte jedoch den Dichtungen 
lofale Färbung und Ausdrucksweiſe zu verleiben 
und jchöpfte die Stoffe aus Brafiliens Natur, Sit: 
ten und Geſchichte. Namentlih begann man die 
Ureinwohner zu berüdjichtigen. Dadurch caralte: 
rifieren ſich jchon die beiden erſten nambaften eri— 
ſchen Dichtungen von Brajilianern: «Uruguay» von 
Baſilio da Gama (1740—95) und «Caramurü> von 
Frei Joje de Santa:Rita Duräo (1736-84). In 
beiden berricht zwar die Abhängigkeit vom Mutter: 
lande und deſſen kultureller Einfluß noch iniomeit 
vor, als die Siege der portug. Waffen und die Er: 
‚ folge der Kolonijation gefeiert werden ; aber der 
Nachdruck, womit beide die Eigentümlichkeiten vater: 
| ländijcher Natur und Lebensweiſe hervorbeben, die 
Zeilnabme, die fie den Cingeborenen zumenden, jet: 
\ gen, wie das Bewußtjein brafil. Nationalität er: 
wacht. Dies ipricht ſich, wenn auch nicht in gleichem 
Mae, do ſchon bemerkbar auch in den loriihen 
Dichtungen der Schule von Minas:Geraes aus, mie 
in den Boejien des Claudio Manoel da Coſta (172% 
— 90), des Mulatten da Silva Alvarenga (1740— 
— 1814), Janacio yote de Alvarenga Beiroto (1748 
—93) und des alle an Beaabung übertrefienden 
Thomas Antonio Gonzaga (1744— 1809), deſſen 
«Lyras» und «Marilia de Dirceu» vollstümlide 
Movdinbas (Lieder) entbalten. Von gleichzeitigen 
Lyrikern aus dem —— Braſilien verdienen Er: 
wähnung der Mulatte Domingos Caldas Barboza 
(1740— 1800), deſſen «Viola de Lereno» jo echt 
populäre Töne anſchlägt, daß jeine Heinen Vier: 
| zeiler noch heute im Munde des Voltes leben; ferner 

Francisco de Mello Franco (1757-1823), Bento 
de Figueiredo Aranba (1769-1811) und der Schufter 
Joaquim Joſe da Silva. 

Mit der liberfiedelung des portug. Hofs nad Rio 
1808 beginnt eine neue Epoche der polit. Entwidlung 
Brafiliens. Doc erſt mit dervölligen Inabbängigfeit 
des amerif. Kolonialreibs vom Mutterlande 1822 
wird auch in der Yitteratur der Grund zur Selbitän 
digkeit gelegt. Die eriten drei Decennien dieſes Jahr: 
bunderts bilden die libergangszeit zur dritten Pe: 
riode der B.L. Zunächſt entwidelte fib eine chriſtl. 
Richtung der Poefie, die, vom fatb. Glauben der 
Nation begeiitert, diefem, mit Ausſchluß der bis da: 
bin in der Poeſie berrichenden Haffiihen Mytho— 
logie, Stoffe und Bilder entnabm. Die Spitzen 
diefer Richtung waren Antonio Pereira de Souſa 
Caldas (1762—1814) und frei Francisco de Säc: 
Carlos (1763 — 1829, Verfaſſer eines religiöien 
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Epos über Mariä- Himmelfahrt: «A assumpgäo), | Schöne. ALS jein Meiſterwerl gilt das Gedicht «Na- 


die zugleich als Kanzelredner glänzten. Unter ibren 
Radeln it Joje Eloy Dttoni (1764—1851) ber- 
vorzubeben. Neben dem religidjen begann ſich fajt 
gleichzeitig das nationale Element geltend zu ma: 
den, in patriotiſchen und eigentlich polit. Gedichten. 
Diele Dichter waren Staatömänner, und alle polit. 
rg cr jucten in der Poeſie Ausprud. 
So der Minifter Joſe Bonifacio de Andrada e 
Silva (if. d.), der, bejonders durch patriotijch:polit. 
Poeſien ausgezeichnet, in etwas jentimentalen Lie: 
beöliedern in den Fußſtapfen —— Elyſio 
gebt, und deſſen Zeitgenoſſe, der Marineminiſter 
Francisco Vilella Barboza, Marquis von Para— 
nagud (1768 1846), deſſen «Cantata à primavera» 
und einfach ſchöne Elegie auf den Tod feines Freun⸗ 
des Dom Pedro I. zu den Perlen der B. L. gebören. 
Der Juftizminijter Manoel Alves Branco (1797— 
1855), weniger bedeutend als Dichter, ijt befannt 
ald Verfaſſer einer ſchwärmeriſchen Freibeitsode 
(4 liberdade). Hervorragendes leijtete der Diplo: 
mat und Senator ee a Borges de Barros 
(1783—1855), der von Liebe und Schönbeit jang. 
Sonit find unter den Dichtern biejer Zeit der Kano— 
nitus Januario da Cunha Barboza (1780—1846) 
wegen feiner beichreibenden Schilderung der reizen: 
den Inſel Nictberoy, Gualberto Ferreira wegen 
jeiner «Georgicas brasileiras» und der Diplomat 
Alvaro Teireira de Macedo (1807—49) beionders 
wegen des fomijchsjatir. Epos «A festa de Baldo» 
bervorzubeben. Während Francisco do Monte Al: 
verne (1784— 1858) alle Vorgänger in der Kanzel: 
beredjamleit übertraf («Obras oratorias», Rio 1852), 
betundeten ſich Diarianno oje Bereira da Fonjeca, 
Rarquis von Marica (1773—1848), in epigramma: 
tiihen Narimen («Collecgäo completadasmaximas, 
pensamentos e reflexöes», Rio 1850) und der aud 
als Sprachgelebrter und Lexikograph verdiente An: 
tonio de Mordes e Silva (1756—1820) durd ge: 
ihmadvolle Üiberjegungen als vorzügliche Proſaiſten. 
Zahlreiche andere, weniger befannte und weniger be: 
deutende Schriftiteller traten diejen zur Seite. 

Mit der feftern Geftaltung Brafiliens als unab: 
ängiges Kaiferreih unter Dom Pedro II. nahm 
die B. 2, einen immer jelbftändigern Aufihwung. 
Während die Dichter aus der Zeit Dom Pedros 1. 
üb in der Syorm nicht von den Bortugieien zu ent: 
fernen wagten, zeigt fich bei einigen jüngern Dich: 
tern, Borläufern der Romantif, die unmittelbar aus 
franz. Quellen jchöpften, jo bei Francisco Bernar: 
dino Ribeiro (1814—37), Antonio Augufto de 
Queiroga (1811 —55) und jeinem Bruder Yoäo 
Salome (1810— 82), bei Maciel Monteiro (1804— 
68), Araujo Bianna (1793—1875) u. a. jhon be: 
mußtes Streben, ſich von diejer Feſſel loszumachen. 
ki ya diejes erit Domingos oje Gon: 
calves de Magalbaes, Visconde de Araguaya (1811 
—82), der mit feinen «Suspiros poeticos e Sau- 
dades» (1836) das erite größere Werk der neuen 
Braſilianiſchen Dichterihule lieferte, die, herange: 
bildet unter den Einflüſſen einesteilö des erwachten 
Rativismus, andernteils des Romanticismus (den 
Magalhäes gründlich in Frantreih tennen gelernt 
batte), al3 wahrhaft nationale betradıtet werben 
lann, wenn man auch die mit ihnen beginnende 
Epoche, genau wie die entiprechende in allen europ. 
Litteraturen, die (dritte) Periode der Romantit 
nennen muß (1830—70). Die «Suspiros» wie bie 
bald folgenden «Mysterios» enthalten manches 

Brodhaus’ Ronverſations⸗Lexilon. 14. Aufl, IIL 
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oleäo em Waterloo». In demjelben romantischen 
eiite trat Magalbäes bahnbrechend aud als Dra: 
matiler und Epiler auf. war der erite Braſi⸗ 
ltaner, der durch Driginalwerle, wie die Tragödien 
«Antonio Joje» und «Dlgiator, eine Bühnenmwirktung 
erzielte, während er als Epiler, beionders in «Die 
Verbündeten von Tamoyos», den Nativismus zum 
vollen Ausdrud brachte und, nun durch feine Nüd: 
jiht auf die Portugieſen 5 bie freien Ein: 
orenen feierte, Unter den Nitlämpfern und Nad): 
ern von Magalhäes find bervorzubeben Manvel 
raujo Borto:Alegre (f. d.), der im bejchreiben: 
den Gedichte («As Brasilianas» und «Colombo ») 
das Vorzüglicite leijtete, Antonio Gongalves Dias 
(j. d.), der bedeutendjte unter den neuern brafil. Lyri⸗ 
tern, der au als Epiler Beachtung verdient, und 
Joaquim Manoel de Macedo (j. d.), der mit Erfolg 
als Tragddiendichter auftrat, als Romanichriftiteller 
aber babnbredhend ward. Manoel Odorico Mendes 
(1799— 1864) galt, was Klafjicität der Sprache und 
Gleganz des Versbaues betrifft, zwar lange als 
Meiſter aller brafil. Dichter, doch bat man jelbit in 
jeinem Vaterlande bald das Unnatürliche, Pedanti— 
ſche jeiner latinifierenden und gräcifierenden Wort: 
zujammenjeßungen erlannt und zum Glüd nicht 
nachgeahmt, was in einem brafil. Homer («Iliadan, 
«Odysse») und Birgil («Eneida», «Georgicas») noch 
allenfalls, in Originalwerlen aber nicht erträglic) 
war. Andere geibäkte Dichter der neueiten Zeit jind, 
außer dem jung verjtorbenen, reich begabten Manoel 
Antonio Alvares de Azevedo (1831—52) und Luis 
* Junqueira Freire (1832—55), der vielſeitige 
Joaquim Norberto de Souza e Silva (geb. 1820), 
der fruchtbare Antonio Goncalves Teireira e Souza 
(1812—61), deſſen «Canticos lyricos» nicht weniger 
vollstümlich find als feinezablreichen und febr belieb⸗ 
ten, mit byperromantifchem Stoffe überfüllten Ro: 
mane («O filho do pescador» und «A providencia»); 
ferner der durch Fabeln befannte Joaquim Hofe 
Zeireira, der Lujtipieldichter Luis Carlos Martins 
Penna, Laurindo Joſé da Silva Rebello, Pedro 


e 
ol 
de 


| de Ealajans (1836—74), Cafimiro de Abreu (1837 


—54), deſſen «Primaveras» große Hoffnungen er: 


ı wedten, Bernardo Joſe da Silva Guimaräes (1827 


—85), der als Lyriker, mebr aber noch durch Sitten⸗ 
gemälde und Romane Ruhm gewann («OÖ Garim- 
peiro», «Isaura» u. j. w.). In der Beriode des Kon: 
ſtitutionalismus entwidelte ſich neben der geiftlichen 
die politiihe Beredfamleit, und bei ihrer großen 
Begabung dafür fonnten die Brafilier ſich bald jo 
ausgezeichneter Barlamentsrebner rübmen wie ber 
Prüder Antonio Carlos und Martim Francisco 
Andrada, des Folie Bonifacio de Anprada e Silva 
(1826—64), des Lino Goutinbo, des Vicomte von 
Jequitinhonha u. a. Als Geichichtichreiber haben 
nächſt Norberto da Silva bejonders Joäo Manoel 
Pereira da Silva (« Varöes illustres dos tempos 
coloniaes» und «Historia da fundacäo do Imperio 
Brazileiro»), Adolpho de Varnhagen («Historia 
geral do Brasil») und Joäo Francisco Lisboa einen 
geachteten Namen erworben. 

Um 1870 vollzog fi in Brafilien ein Umſchwung 
vom NRomantiihen zum Realiſtiſchen, der allem 
Anſcheine nad der vierten Periode der B. L. (vie 
neuerdings auch durch den libergang zur Republit 
[1889] beeinflußt wird) Charakter und Namen geben 
wird. Berfechter der neuen naturaliftiicen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und kritiſchen Nichtung ift ganz be: 

28 
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fonders Sylvio Romero ſowohl in den Dichtungen 
«Cantos do fim do seculo» (1878) und «Ultimos 
harpejos» (1883), als aud in tritiichen Arbei: 
ten auf dem Gebiete der Philoſophie, Litteraturge: 
ſchichte, Ethnographie: «Philosophia no Brasil» 
(1878), «A litteratura brazileira e a critica mo- 
derna» (1880) und «Ensaios de critica parlamen- 


Zeireira Mendes und Annibal Falcão; die Roman: 
ſchriftſteller W € de Alencar, Sylvio Dinarte, J. Ve: 
riſſimo; der Lyriler Dlavo Bilac; die Krititer Joäo 
Ribeiro, Teireira de Mello, Franklin Tavora, Ma: 
chado de Aſſis, Duintino Bocayuva, Araripe, To: 
bias Barreto u. a. Niedergelegt find die meiftenteild 
noch zerſtreuten Werke diejer jüngften Schule in Zeit: 
ſchriften, wie «Revista Brazileira» und «Ep 
rides Nacionaes» und in Tagesblättern (f. unten, 
Zeitungen) wie «A crenca», «O Americano», 
«Ö movimento», «O trabalho», «Um signal dos tem- 
— Mit dem brafil. Folklore — das vieles mit dem 
Mutterlande gemein hat, aber auch hochintereſſante 
Beiträge von den Tupis und Negern erhielt und in 
den S —— der Meſtizen manches Originelle 
beſitzt — beichäftigte ſich, nächſt Celſo ve Magalhäes, 
beſonders Sylvio Romero, der Lieder, Romanzen 


und Märchen ſammelte und ſtudierte: «Cantos po- | 


pulares do Brazil» (2 Bde., Rio 1882), «Contos 
populares do Brazil» (1884), «Estudos sobre a 
poesia popular do Brazil» (1888); vgl. auch de 
Santa-Anna Nerv, Folklore brösilien (Bar. 1891). 
Das Hauptwerk über B. L. ift Sylvio Romeros 
«Historia da litteratura brazileira», (Bd. 1—2, 
Rio 1888), für Deutichland noch immer das etwas 
veraltete Wert F. Wolfs: «Le Bresil litt6raire» 
(Berl. 1863; vgl. dazu Ebert im «Fabrbuch für 
roman. und engl. Pitteratur, V). Wichtige Nach: 
ichlagemerfe find Pereira da Silva, «Plutarco bra- 
sileiro» (2 Bde., Rio 1847); I. Manoel de Macedo, 
«Brazilian biographical annual» (4 Bde., ebd. 
1876); A. B. A. Sacramento Blate, « Diecionario 
bibliographico brazileiro» (1883); A. X. de Mello, 
«Biographias de alguns poetas e homens illustres 
de Pernambuco»; F. A RR 
nario biographico de Pernambucanos celebres» 
(1882); Fernandes Pinheiro, «Curso de litteratura 


heme- 


tar» (1883). Ihm zur Seite {a die Poſitiviſten 





ereira da Coſta, «Diceio- 


nacional» (Rio 1878). ine Blütenlefe aus brafil. 
Dichtern brachte Varnhagen, «Florilegio da poesia 


brazileira» (1851 u. 1853); wichtige Materialien 
enthalten die Annaes da Bibliotheca Nacional (feit 
1876), Archivos do Museu Nacional und Revista 
do Instituto historico. Gute Tertausgaben brafil. 
Dichter enthält die Sammlung Garnier, «Biblio- 
theca Nacional», z. B. die Werke von Silva Alva: 
renga, Alvarenga PBeiroto, Goncalves Dias. 
tafilien, Bereinigte Staaten von (bierzu 
Karte: Brafilien), nächſt Rußland, dem Briti- 
ihen Reiche, China und den Vereinigten Staaten 
von Amerika der ausgedehntefte Staat der Erde, 
begreift die öftl. Hälfte Südamerifas umd reicht vom 
Kap Orange, feinem nördlichſten Punkte an der 
Mündung des Rio Ovapoc, 4° 22°,’ nördl. Br., bie 
an die Suͤdſpitze der Halbinfel Mirim im ©., 33° 44’ 
jübl. Br., und vom Rio Aruita (Javari oder Na: 
carana) unter 74° weitl. 2. bis an den Atlantifchen 


Ocean (Olindaſpitze), 35° weſtl. 2, von Greenwich. | 


B. grenzt im N. an das franz., niederländ. und 
brit. Guayana und an Venezuela, im W. an Co: 
lumbia, Beru, im SW. an Bolivia, im ©. an 


Paraguay, Argentinien und an Uruguay, jodaß 


Brafilien (Oberflächengeftaltung) 


ed mit allen ſüdamerik. Staaten außer Ebile und 
Ecuador zufammenftöht. Die Oftgrenze bildet der 
Atlantiihe Ocean, der die brafil. Küjte in einer 
Länge von 7920 km beipült. Die in den Verträgen 
von 1777, 1778 und 1801 mit Spanien feitgejehten 
Grenzen waren faft gar nicht wirklich vermeſſen 
worden, ſodaß die häufigen Streitigleiten erit in 
neuen Abmadungen 1867 mit Bolivia, 1872 mit 
Parasuan, 1881/82 mit Venezuela, 1888 und 18% 
mit Argentinien ein Ende fanden. Da jebod mit 
Peru und Columbia Einigungen noch nicht erzielt 
find, kann die neuefte jorgfältige Flächenbeitim: 
mung von 8361350 qkm immer nur als an: 
näbernd richtig gelten. 
berflächengeftaltung.” A. Gebirge. Seiner 
ſenkrechten Gliederung nad zerfällt B. in zwei 
Teile, die etwa durch eine Linie von den Schnellen 
des Madeira (10° jüdl. Br.) nah Para getrennt 
werden. Nörblih davon liegt die wenig geneigte 
diluviale Tiefebene des Amazonenftroms und feiner 
Zuflüffe, in die nur an derRordgrenze einige Höhen: 
züge von Venezuela und Guayana bineingreifen; 
ſüdlich davon das brafil. Bergland, das ganze Ge: 
biet bevedend, nur an wenigen Stellen durch größere 
Küftenebenen vom Meere getrennt. Genauere Kennt: 
nis befist man nur von den öſtl. Teilen des aus: 
edebnten Syitems. Am allgemeinen befteht das: 
elbe nur aus einem alten Urgebirge, über meldes 
fich jüngere Sandfteine von meſozoiſchem Alter ab: 
elagert baben, die im Verein mit vielleicht filuri: 
—— devoniſchen und carboniſchen Schiefern und 
Quarziten die zahlreichen Höbenzüge bilden, die als 
Serras Gebirgscharafter annehmen. Namentlich an 
den Küften treten diejelben bervor und begleiten 
diefe norbwärts ziebend. Die Serra do Mar von 
30° füdl. Br. an ziebt ald der 900—1700 m bobe 
Steilabfall einer welligen Hochebene einher, melde 
die Staaten Rio Grande do Sul, Sta. Catbarina 
und Parana erfüllt und ſich weſtlich allmäblic zum 
Uruguay und Barana jenkt. Der Sübdrand dieiet 
Plateaus (Serra Geral) iſt bei weitem nicht jo fteil 
und von zablreicen Flüſſen durchbrochen; ihmlagert 
ſich ein welliges, bis nach Uruguay reichendes Hügel: 
land vor. Unter dem 25. Breitengrade wendet ſich 
die Serra do Mar zugleich mit der Küfte nad ONT. 
und fondert ſich immer deutlicher vom innern Hod: 
lande ab, namentlih von da an, wo das Thal des 
Rio Parahyba immer tiefer an ibrer Norbjeite ein: 
ſchneidet. Hierdurch tritt fie in Rio de — als 
Gebirgslette bervor, die durch eine Anzabl von 
Flußthälern in viele parallele Züge geichieden it, 
wie die Serra dos Orgäos und Serra da Eitrella, 
deren Gipfel 1600 m überjteigen. Die über die 
MWafjericheide führenden Päſſe jind 6700 m hoch. 
Jenſeit des Parabyba betrachtet man gewöbnlid 
die Serra dos Aimores (Caymores) als ort: 
jegung, welche der nun wieder nordnordöſtlich ſirei⸗ 
enden Hüfte parallel verläuft. Sie wird von einer 
Anzahl nicht unbedeutender Flüffe durchbrochen und 
zerfällt jo in eine Neihe mit prachtvollem Urwalde 
bededter Abjchnitte. Während aber die eigent: 
liche Serra do Mar fait durchweg aus dem Meere 
aufiteigt, tritt vom 20. jüdl. Br. das Gebirge mebr 
und mehr zurüd, einen wenig geneigten Streifen 
Landes freilafiend, der teils dichten Urmald und 
blühenden Anbau, teils, namentlich weiter nördlid, 
öde Sandflächen zeigt. Die Serra dos Aimores 
reicht, oft von Fluſſen durchbrochen, bis an den Ric 
Jequitinhonha, während ihre nördl. Fortießung bie 
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Brafilien (Oberflächengeftaltung) 
zum Rap Roque bin weniger deutlich auögeprägt iſt. 


Hinter der Serra do Mar, durch das Thal des Rio 
Varabyba geſchieden, erhebt fih an der Südgrenze 
von Minas Geraes die Serra da Mantiqueira mit 
dem höchſten Berggipfel B.3, dem Itatiaya oder 
Statiapofju (2712 m). Unter dem 44.° gebt fie in 


die nordnordweſtl. Richtung über und zieht, gemöhn: | 


ih mit dem Gejamtnamen Serra do Espinhaço 
(Rüdgrat) bezeichnet, aber aus vielen Serras be: 
itebend, bis zum Durchbruch des Rio Säo F 

cisco, den fie zu den berühmten Fällen von 
Affonjo mwingt. Sie gipfelt im Jtacolumi (1750 m) 
und im 
entiendet mehrfach Ausläufer nah NO., verliert 


ranz | 
Raolo 


ico Itambe (jüddjtlich von Diamantina), 





nah RW. mebr und *7 den eigentlichen Gebirgs⸗ 


chatalter und dehnt ſich in weiten, öden Hochrlächen 
aus, die bier Taboleiros, Chapadas, Sertäes ge: 


nannt werben. Vom Itacolumi an lafjen fich die . 


zahlreichen Einzelzüge am beiten durch Nachgeben ber 
Waſſerſcheiden entwirren. Diefe zieht, Saͤo Fran: 


cisco· und Paranaſyſtem trennend, zuerit weitwärts, 
dann nah N. und vom 16.° jüdl. Br. wieder weſtlich; 


fie beitebt aus vielen einzelnen Serras, die aber 
Marge: Deo läthen mit jteilen Abbängen als eigent: 
lihe Gebirgs kämme find, und wurde als häufig 
unter dem Namen Serra dos Vertentes zufammen: 
gefaßt. Im allgemeinen noch wenig erforſcht, jcheint 


ihte Höbe 609— 1000 m zu betragen. Gerade da, wo | 


die Waſſerſcheide ſich nördlich wendet, zweigt ein an: 


derer Zug ab, ebenfalls in norbnordöftl. Richtung; 
er beitebt aus welligen Hochflächen, nirgends unter | 
600m herabgehend, und zieht zmwijchen dem Säo | 


Nranciöco und dem Tocantins unter verichiedenen 
Namen (Serra da Matta da Corde, Serra do Ba: 
ranan, Serra da Tabatinga, Serra do Duro), bis er 
ich etwa 11° jübl. Br. teilt und das Thal des Barna- 
byba umfaßt. Der weitl. Teil, eingefaßt durch die 
Serra Gurgueia und die Serra das Mangabeiras, 


dehnt fich plateauartig aus und trägt mehrere, der | 


Rorboftlüfte parallele Ketten aus Buntfandftein, wie 


die Serra das Covoadas und die Serra do Ita Bir 
curu. Der > Zeil erweitert fich zu einem ausge: | 


dehnten Hochlande und erfüllt die ganze Ede zwischen 





dem untern Säo Francisco und dem Parnabyba. 
Der erite Teil des Zugs, ber die Dftgrenze der Bro: 


vinz Piauhy bildet, führt den Namen Serra bo 


Piauby, Serra dois Irmaos, Serra Araripe, Serra 


Grande; der Norblüjte parallel verlaufen Serra do 
Rachado und die Steilabjäge der Hochflächen (Ser: 
täes), während die der Oſtküſte parallel ziehenden 


Serras ala Fortjegung der Serra do Mar und Serra | 


do Eöpinbaco angefeben werden können. — Der 
weitl. Teil des 


| 
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B. Gewäſſer. Folge diefer Bodenbildung ift 
ber ſehr verlängerte Lauf der meiften Flüfie, die, 
obgleich unfern der Küſte entipringend, genötigt 
Ind, den Höhenzügen parallel in nördl. oder ſüdl. 
Richtung manden Breitengrad zu durdhitrömen, ehe 

e zu einem ber beiden 30 Sammelbecken des 
mazonas oder bed La-Plata gelangen. Der 
rößere Teil derjelben wendet fich dem Amazonen: 
Keome du deſſen Gebiet etwa ſechs Zehntel der 
ganzen berflähe von B. umfaßt, während ge 
iete des La-Plata ein Sechſtel, zu dem des Säo 
Francisco und der übrigen Heinen Fluſſe etwa ein 
Viertel gehört. Der Amazonenftrom (f. d.) bat bei 
jeinem Eintritt in B. jebon feine Hauptrichtun 
nad Djten angenommen; er empfängt auf brafil. 
Boden feine Hauptzuflüffe und es zeigen die von 
Süden fommenden in der Richtung ihrer Thäler 
eine bemerfenämwerte Übereinftimmung mit bem 
norböjtl. und nordweſtl. Streichen der brafil. 
Gebirgstämme und Küjten. Unter den Neben: 
flüfjen der rechten Seite find die bemerfenswerteften 
der Rio Javari (j. d.), der Grenzfluß gegen Peru, 
der Jurua, Purus (j. d.), der Madeira (}. d.), Ta: 
pajoz (j. d.), Xingu (f. d.) und der Tocanting (f. d.) 
mit dem Araguaya. Die dftlihern dieſer Flüſſe, die 
bei ihrer Fuer Tiefe und Wafjermenge ein natür: 
lies Straßenneß bilden, find aber durh Strom: 
jchnellen unterbrochen, die jelbit Heine Boote nur 
ohne —— befahren können, oder ſogar durch 
tagelangen Landtransport umgehen müſſen. Be— 
fannt find namentlich die Schnellen des Madeira 
auf einer Strede von 300 km füdlih vom 9.-Brei: 
tengrabe, ferner die deö Tapajoz, die des Kingu 
zwiſchen 3 und 4° ſüdl. Br.) und die des Tocan: 
tind und bed Araguaya. Von links nimmt der 
Amazonenjtrom nur drei bedeutende Zuflüffe auf, 
den Ita oder Putumayo (f. d.), ven Yapura (f. d.), 
und den Rio Negro, den größten auf dieſer Seite. 
Unterhalb desjelben münden eine Anzahl Hleinerer 
Flüſſe in den Amazonenitrom, fajt alle gleich ge: 
richtet und noch wenig befannt; der arößte von 
ihnen ift der Rio des Trompetas (oder Oririmina), 
ferner der Yamunda, Paru und Jary. 

Das zweite große Stromgebiet B.3 ift das bes 
La-Plata, der fait alle Wafjer ſüdlich vom 16.° 
jüdl, Br. in drei Adern, dem Paraguay, Barana und 
Uruguan, fammelt. Meitaus der bedeutendite unter 
diejen ijt der Barana, der in der Serra da Man: 
tiqueira entipringt unweit des Meerd und ber 
Quellen des Säo Francisco, während jein rechter 
Hauptarm, der Barnabyba, vom Tocantinsnur durch 
eine jchmale Waſſerſcheide getrennt iſt. Seine links— 


afıl. Berglandes ijt weniger | jeitigen Zuflüſſe (Tiete, Parana: Panema, Jvaby, 


gegliedert; an die Stelle der Serras treten bier | Yguaſſu u. a.) entipringen jämtlich in der Serra 


göhen, gewellte Hocebenen, z. B. die von Mato 


do Mar, ganz nabe am Meere. Dajelbit entipringt 


ſſo im Innern und der durch die Serra Gayapo auch der Uruguay, der eine große Menge kleinerer 
und die Serra Diviſöes de Sta. Clara von der Flüſſe aufnimmt und auf einer bedeutenden Strede 
eritern getrennte Sertäo von Camapuan. Alle dieie die Grenze gegen die argentiniiche Provinz Cor: 
Landſchaften find jehr wenig befannt. Gegen SW. rientes und das Territorium de las Mifiones bildet. 
und S. fällt das Bergland in Terrafien ab, an denen | ‚Bon großer Bedeutung find dieſe Arme des La-Plata 
entlang der Guapore fließt. Hier liegen Mato | durch das ausgedehnte Neb von Waflerjtraßen, die 
Grofio in nur 270 m und Euyaba in 200 m Höhe. im Gegenfaß zum Amazonenſyſtem eine ungehin- 
Am Südrand ftürzen die Ströme über die Stufen | derte Schiffahrt vom Meere bis ing Innere Bis ge: 
in Waflerfällen zum Tieflande hinunter, } B. der ftatten. So der Parana bis zum Salto Grande 


to Grande des Parana. Ebenjo ver 


aflen die | unter dem Wendekreis und vor allem der Baraguan, 


von Mato Groſſo nah N. fließenden Ströme das deſſen Nebenfluß S. Lourenco bis Cuyaba (15° 30’ 
land in vielen Cachoeiras, Fällen, die die ſüdl. Br.) mit Dampfern befahren werben kann. 


\ tie rungen lich machen und das Eindringen 
ins Innere ſehr erſchweren. 


Von den Küſtenflüſſen ſind die nördlich vom 
Amazonenſtrom nur unbedeutend. Darunter der 
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Araguary. ischen diefem und dem Rap Noque 
münden eine Anzablbeveutenderer, den ſüdl. Neben: 
flüffen bes Amazonenftroms paralleler Flüfje; der 
größte ift der 1400 km —* rnahyba mit einem 
vielarmigen Delta an der Mündung. Südlich vom 
Kap Roque mündet etwa unter 10%/,° jübl. Br. der 
2900 km lange Rio Säo Francisco (f. d.), Dein 
Schiffbarkeit zwiichen dem 17. und 18.° ſüdl. Br. 
durch bedeutende Stromfchnellen und 1500 km unter: 
balb wieder durch die 80. m hohen Fälle von Paolo 
Affonfo unterbrochen wird. Einer feiner Zuflüſſe, ber 
Rio das Velhas, kommt der Hauptitabt mit jeinem 
ichiffbaren Laufe bis auf 650 km nahe. Zwiſchen dem 
10. und 20. Breitengrade mündet eine große Anzahl 
von Flüfjen; die größern entipringen auf dem Ge: 
birgäzuge, der die öftl. Thalfeite des Säo Francisco 
bildet, und durdbrechen die ſeewärts gelegenen 
Stufen und fetten (Serra do Mar); zu nennen find 
der Jtapicuru, Paraguaſſu (in die Babia de todos 
08 Santos), Rio de Contas, 

Rio Doce. Diejelbe eg at auc der Bara: 
— Bon hier ab zeigt die Küfte von B. nur ganz 
urze Flüffe, da die innere Hochfläche fteil in der 
Serra do Mar aufiteigt. Erit in Rio Grande do 
Sul, wo fi der Rand nad) MWeften wendet und von 
Thälern durchbrochen ift, findet ſich ein längerer 
ichifibarer Fluß, der Jacuhy, der durd die große 
Patoslagune ind Meer fließt. Diejer für Fahrzeuge 
bis zu 3m Tiefgang age fajt ganz mit ſüßem 
Waller angefüllte Küftenjee jtebt mit der ſüdlich ge- 
legenen Mirim: Lagune in Verbindung und ift Ar 
den Verkehr von bober Bedeutung. 

Klima, Im Verhältnis zu der gewaltigen Aus: 
dehnung des Landes zeigt das Klima eine gewiſſe 
Gleihmäßigleit. Man bat zu unterfcheiden zwischen 
den Küftengebieten, dem Amazonas:Tiefland, den 
Hochflächen des Innern, den Flußthälern innerhalb 
derjelben und den füblichiten Staaten. Beſonders 
wechſeln Mind: und Niederfchlagsverhältnifje von 
Nord gegen Süd. Für Rio de Janeiro beträgt die 
mittlere Jabrestemperatur 23,8° C., die des wärm: 
hen Monats, Februar, 26,6° C., die des kühliten, 

uli, 21,.° C. Temperaturen unter 15° find bier 
ehr jelten, doch wird die Hitze am Nachmittag durd) 

iſche Seebrijen gemildert. Dabei ift die Feuchtig— 
feit der Luft fast immer nabe am Sättigungspuntt, 
fodaß Metalle und andere Materiale ſtark ange: 
tiffen werden. Rio hat 1214 mm Regen im Sabre, 

äo Bento das Lages (12° 37’ ſudl. Br.) 2050 mm; 
der Regen fällt bauptiählih von April bis Juli, 
dann wieder im Dezember und Januar, alſo in zwei 
ne undeinertleinern,zwiichen 
denen Trodenzeiten eintreten. Bon März bis Auguft 
weht der Sübdoftpaflat, von September bis Februar 
nördl.und öftl. Winde; im Sudweſten treten die Pam⸗ 
peros, ftürmifche Winde des La: Platagebietes, nad 
DB. über. Im allgemeinen ftimmt damit das Klima 
der ganzen Küfte überein. Die mittlere Jahres— 
temperatur beträgt zu Bernambuco 25,7° C., zu 


equitinhbonha und 


ra 27°C. Bon 10° fübl, Br. an beginnt der, 


übojtpafjat das ganze Jahr hindurch zu berrichen. 
Bon Rio de Janeiro gegen Eüden nimmt die Jah: 
restemperatur langjam ab, und der Übergang in 
das ſubtropiſche Klima Argentiniens erfolgt. Join⸗ 
ville hat nur noch 20,6° C., Taquara (29° 40’ ſüdl. 
Br.) 18,7° C. mittlere Nabrestemperatur, Pelotas 
bei Rio Grande do Sul 17,5° C. Der Yuli finkt 
bier auf 12°, der Januar hat aber nody immer 
242° C. Im allgemeinen ift an der Dftküfte bie 
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| Temperatur ziemlih bod, doch aud die jährliche 
Schwankung derjelben; in Pelotas fällt das Tber: 
mometer gelegentlich auf 0°. In Blumenau joll 
Ga 4° 0. vorgelommen fein. Die Negen erreichen 
| bei Pelotas nur nod) 1330 mm, in Soinville aber 
ı noch 2280 mm im Jahre. — m Amazonastiefland 
herrſcht — hohe Wärme. Manaos bat 
26° C. Mitteltemperatur, und als Ertreme 35, 
und 20,7° C., Jquitos als ſolche 32,4 und 18,8° C. 
Ru Manaos fallen 1420 mm, in Jquitos 2620 mm 
egen. Gegen die Anden jcheint die Negenmenge 
zuzunehmen. In Teffe (Egas, 64° 8’ weitl. 2. von 
Greenwich) zerfällt das Jahr in zwei trockne und 
zwei najie Perioden. Die erjte Regenzeit währt von 
Ende Februar bis Juni. Der Strom fteigt dann 
itarl; bis Mitte Oktober dauert die ZIrodenzeit, 
bierauf folgt bis Anfang Januar die zweite nafje 
und bis Ende Februar die zweite trodne Periode. 
Im Mai finkt die Temperatur infolge fühlen Süd⸗ 
windes; in Jquitos fällt dieje —* einung in den 
Juni bis Juli, die Temperatur fällt dann 5° unter 
das Mittel. — Im Innern der Gebirgsländer von 
B. fehlen genaue Beobachtungen, die Minima 
liegen oft noch unter denen der ſüdl. außertropt: 
ichen Gegenden B.3. Namentlidy find die täglichen 
Schwankungen oft außerordentlich * Im Hoch⸗ 
lande von Säo Paulo und Rio Grande do Sul 
find Fröfte nicht ſelten, Duro Preto (1100 m Höhe, 
20° jüdl. Br.) hatte 1843 Schneefall; dagegen find 
die Hoclande der nordöftl. Staaten, Geara u. ſ. w., 
am Tage furdtbar heiß und fühlen ſich aud bes 
Nachts nicht jehr ab. Im Hodlande unterſcheidet 
man eine naſſe und eine trodne —** und 
bier iſt der Unterſchied zwiſchen beiden ſchroffer 
als im Meeresniveau. Im Nordoſten iſt die 
Dürre fo groß, daß kleinere Gewäſſer ganz aus: 
trodnen und im Juli und Auguft die Grasebenen 
und Buſchwälder wie verbrannt ausfeben; die 
Regenzeit, die gewöhnlich im Dezember oder Januar 
beginnt, jegt zumeilen faſt ganz aus, ſodaß die Ein- 
wobner au&wandern müflen. In den Hodlanden, 
welde das Gebiet des Amazonas im Süden begren- 
zen, ſchwankt ihr Eintritt zwiſchen Ottober und No: 
vember, und es jtürzen in derjelben oft in kurzer Zeit 
gewaltige Waſſermaſſen berab, melde die Flüfie 
eigen machen. Ende April tritt die trockne Zeit ein, 
in welcher meijt ftarter Thau den Negen eriebt, 
doch find auch bier im Juli und Auguft die Bäume 
dürr. — Die füdlichiten Staaten Barana, Sta. Ca 
tbarina und Rio Grande do Sul gebören ſchon zur 
jubtropijben Zone mit regenreihem Winter und 
trodnem Sommer. Auf dem Hodlande fällt bier 
zuweilen Schnee von 400 m Höbe an, in Euritiba 
(25,4° jübl. Br.) bleibt er ſogar kurze Zeit liegen 
(900 m). 1858 gingen infolge Schneefalls in Lages 
300000 Stüd Vieh zu Grunde. — Malariafıcber 
nal fat nur in den tiefen und fumpfigen 
lußthälern der Dftküfte zwiihen Rio und Bahia 
die Cholera und das Gelbe Fieber waren lange Zeit 
aänzlich unbelannt in B.; erjtere wurde 1849 zum 
eritenmal von Europa aus eingejchleppt und bat 
ſich ſeitdem mehrfach wiederholt und namentlid 
unter der ſchwarzen Bevölterung gewütet, während 
das Gelbe Fieber hauptſächlich Weihe, namentlich 
Eingewanderte, ergriffen bat. Rio und Santos find 
gefürchtete Gelbficberpläge. Doc iſt dasjelbe bis 
jest niemals in das höhere Innere eingedrungen. 
Dosenterie und veneriſche Krantheiten find _ 
und unter den Indianern haben Scharlah und 
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Mafern ſowie Blattern mebrfah große Verhee: | 
rungen angerichtet. 
anzenreih. Faſt mit libermacht berricht in 
vielen Gegenden die Pflanzenwelt vor; während ein 
Drittel blübt, grünt das zweite, und ein brittes | 
ihüttet feine reifen Frücte aus. Die lippigfeit | 
und unvermwüjtliche Lebenslraft der Vegetation tritt | 
dem Anfiedler nicht felten ſchwer bejiegbar umd hin— 
dernd entgegen, allein ihre Fülle bietet zugleich für | 
alle Iwede des Lebens die reichlichften Hilfsmittel 
und unerichöpfliche, zum größten Teile nob un 
genußte Quellen bürgerlichen Moblitandes. Nach | 
jeiner Begetation zerfällt B. in drei Hauptteile, das | 
Gebiet des Urwaldes im Amazonasgebiet und an | 
der Dftküfte, die an Campos (Grasfluren) reiche 
nnenregion und das jenjeit des ſüdl. Wendefreijes | 
liegende re re ee Land. | 
1) Der Urwald des Amazonasthals erjtredt ſich 
in aroßartiger Gleihförmigleit durch das ganze 
Thal big zum Fuße der Anden, und folgt eben}o 
zu beiden Seiten den Thälern der Nebenflüffe weit 
hinauf, die «Hyläa» in ungefellelter Tropenpradt, 
üppig und übermäcdtia, und nur vom Strome | 
aus Rultureingrifien zugänglich. Die Vegetation | 
iſt bier namentlich durch die Lage zum Fluſſe felbit 
bedingt; die tiefite Stufe, welche bei mäßig hohem 
Waſſerſtande ſchon überſchwemmt wird, bildet der 
Ygapo, auf ihm gedeiht neben Balmen: und Bam: 
busarten der Kautſchulbaum (Siphonia elastica 
Pers., Seringueira von den Brafilianern genannt). 
Vie nächſte Stufe bildet ein nur bei Hochwaſſer 
überihbwemmtes Gebiet. Erſt auf der dritten Stufe, 
der Terra firma, tritt der eigentlidhe hochſtäm— 
mige Urwald auf, defien Hauptzierden die Ca: 
ftanbeira, welche die «Baranüfje» für Europa lie: 
fert (Bertholletia excelsa Humb.) und zahlreiche 
Balmen find, von denen die kleinern Aftrocarpum: 
und Pactrisarten mit zablreiben Farnen und 
Schlinggewächfen ein dichtes und durch mächtige 
Stabeln unzugängliches Unterbolz bilden, welches 
durch mannshobe Gräfer, Heliconien und auf | 
den Stämmen der Rieſenbäume wachſende Bro: 
melien und Orcideen zu einem unentwirrbaren 
Chaos verflochten wird. Der Hand diefes Urmaldes 
zeichnet fich befonders dur die Manicariapalme 
mit ihren ungeteilten, ftartrippigen Blättern aus; 
in ibm liegt Para. Obſtliefernde Palmen find 
bier Euterpe edulis und Guilielma speciosa Mart. 
Der Urwald der Dftküfte beginnt erjt etwa bei der 
Nündung des Säo Francisco und reicht bis etwa 
zum ſüdl. Wendekreiſe, abgeſchwächt noch weiter, 
mo er bei Rio den reizvollen Eindrud einer tro: 
viſchen Milde auf die antommenden europ. Man: 
derer hervorruft. Er ift vom Inlande durd die 
Serra do Mar abgetrennt, und die fe Zahl 





der äquatorialen Arten von Amazonas feblt ibm 
oder wird durch verwandte erjekt. Seine Schönbeit 
wird noch —— durch die Mannigfaltigkeit der 
Bodengeſtaltung; feine rieſigſten Stämme ſind die 
Mollbäume (Eriodendron anfractuosum DC.), die 
Eapucaia (Leeythis ollaria L.) und der Spreu: 
baum (Joannesia brasiliensis); Euterpe und Geo- 
noma bilden bier die hervorragenden Balmen. In 
den Gegenden, wo der Urwald zu Kulturzweden 
ausgerodet worden ift, erbebt fib, fobald man 
den Boden wieder ſich ſelbſt überläht, in kurzer 
Zeit ein dichtes Gemirr von Sträuchern ſowie 
hoben en: untermifcht mit prachtwoll blühen: 
den Melaftomaceen, welches mit dem Namen | 
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Capoeira bezeichnet wird und erjt allmählich dem 
Hochwalde wieder Pla madt. 

2) Im böbern Innern berrichen die Campos 
(Grasfluren) vor, nur noch in den Frlußniederungen 
durch Streifen des feuchtgrünen Urmwaldes unter: 
broden. Die Campos a ihrem wellig⸗hochanſtei⸗ 
nenden Plateau find nicht baumlos, wenn aud 
Gräſer, oder näber am Äquator gemiſchte blumen: 
reihe Fluren die Hauptmafle des Landes deden, 
ſondern höhere Sträucher und einzelne Baumgrup— 
pen, ja ganze Wälder durchaus abweichenden Cha— 
ralters von den vorbin genannten miſchen ſich ein. 
Diele Waldinjeln führen den Namen Catingas oder 
Capödes, je nachdem fie aus wirklichen Bäumen oder 
nur Bujchwerk befteben. Hier in den Campos ift 
ed, wo mit Gintritt der trodnen Jahreszeit die 
ange Pflanzenwelt verwelft und verdorrt, nament- 
ich in den Sertäos des Nordoſtens. 

3) In den ſüdlichſten Staaten tritt an Stelle 
der Gatingas die Binbeiro (Araucaria brasiliensis 
Rich.), untermijcht mit Hex ‚paraguniensis St. Hil. 
(Gongonha-Yerba Mat6). Die füdlichiten Palmen, 
Cocos australis u. a., fommen hier allein noch vor, 
bilden aber noch ganze Haine, liefern auch ähnlich 
den Datteln eßbare Früchte. 

Unerihöpflih ift der Reihtum B.3 an nub: 
baren Pflanzen, vor allem an Farbehölzern, 
nach deren einem (Brafilbol;, Caesalpinia) das Reich 
benannt ift, Nußbölzern, Robitoffen (Kautſchut von 
Para), Gefpinitfafern und Rulturproduften, die 
naturgemäß nad) den brei genannten Hauptregionen 
verſchieden find. An erjter Stelle verdient der Kaffee 

enannt zu werben, von den einheimischen tropiſchen 
Nahrungspflanzen die Tapioca (Maniok- oder Kaf- 
ſaweſtrauch, Jatropha Manihot L.). 

Tierreih. Die Fauna ift außerordentlich reich 
und ſehr verjchieden in den einzelnen Teilen. Man 
fann hauptſächlich zwei verſchiedene Gebiete an- 
nehmen: das der tropiihen Wälder um den Ama: 
zonenftrom und fein Flußgebiet und das bes In— 
nern der ſüdl. Hochflächen. Die erjtere Gegend 
ijt der an Sand: und Süßwaſſertieren reichjte Teil 
der Erbe, was wohl dur nichts fo gut bewiefen 
wird mie durch die Thatſache, daß ein einziger 
Mann, der Naturforfher Bates, bier innerhalb 
11 Jahren folgende Artenzahlen von Tieren zu— 
fammenbradte: 52 Säugetiere, 360 Vögel, 140 
Reptilien und 14000 Inſelten, abgejeben von ð 
ne und Mollusten. Der Amazonenitrom_ jelbit 

eberbergt doppelt foviel Fiſcharten als das Mittel: 
meer, nämlich : Die meijten Landtiere find 
ausgeiprohen Baumtiere: Affen (mebr als 60 Arten) 
vom breitnafigen oder neumeltlihen Tupus (ſ. Affen), 
Ameijenfrefler, Faultiere, Widelbär, Baumftacel- 
ſchwein, Opofjums u. ſ. w. Häufig find aud Be: 
wohner jumpfiger Striche: Tapire, Belaris, Schrot: 
mäufe (Eehinomyidde), das Gapybara, Agutis, 
2. u. ſ. w. Im hg pa far felbft haufen 
anatis und Delphine. Daneben feblt es nicht an 
Säugetieren des Waldbodens: von den zahllojen 
Termiten und Ameiſen, welche zum Teil als Pflan— 
zenfrefier den Pflanzungen ſehr ſchädlich werden, 
ernäbrt jich der große Ameijenfrefler und die Gür: 
teltiere; verichiedene Kakenarten, wie Buma, Jaguar 
u. a. fchweifen überall umber, mebrere Hundearten 
find vorhanden, unter andern der MWaldbund (Ic- 
ticyon venaticus Lund). Beſonders reich ift B. 
an njelten, und wohl kein Land der Erde beberbergt 
mebr und jchönere Schmetterlinge. Die Viehzucht 
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it nur im Suüden von Bedeutung, hier werben viele 
Rinder in den Campos gehalten. 
Bevölterung. Die Einwohnerzahl genau zu be: 


ftimmen ift nicht möglich. Freilich gab es ſchon früher 


amtliche Zablen, nad denen B. 1830 ſchon 5 735502, 
1856 bereits 7677800 €. haben jollte. Grit 1872 
it eine unvolllommene Vollszählung vorgenommen 


worden, welche für die Gefamtbevölferung eine Zahl 


von 9980478 E. ergab. Bon dieſen waren männ: 
liben Geſchlechts: 5123869 (4318699 Freie und 
805 170 Sklaven), weiblichen Geſchlechts 4806 609 
nase Freie und 705636 Sklaven). Nach ber 

ationalität zerfiel die freie Bevölkerung in 8176 191 


Brafilianer und 243481 Fremde (121246 Portu: | 
iejen, 45829 Deutiche, 44580 Afrilaner, 6108 | 


anzojen u. ſ. w). Für 1888 wird die Bevölferung 
auf 14600000 berechnet, d. b. 1,7 auf 1qkm, wahr: 
ſcheinlich zu hoch. Die Sklaverei iſt jeit 18.Mai 1888 
änzlich aufgehoben worden. Wie in allen tropifchen 
ndern Sübamerifas, bejtebt die Bevölferung aus 
Ureinwohnern (Indianern), die entweder wild oder 
häuslich eingerichtet leben, aus Negern, aus eingebo: 
renen oder eingewanderten Meißen und den vielfach 
abgeftuften Kajten, welche durch Vermiſchung dieſer 
Urrafjen mit ihren nächſten Nachkommen entitanden. 
Der größte Teil der Einwohner lebt in den Städten 
längs der Küſte; die ungeheuern Staaten Mato 
u Goyaz, Para und Amazonas find zum Teil 
men * Einöden. Auf die einzelnen Staaten 
verteilt fi die Bevölferung folgendermaßen: 


| Einwohner | Auf 
| km | 1888 1 qkm 





Staaten 





Amazonas 





'1897020| 80654 | 0,4 

2 1149 712 407350 0,5 
aranhão 69 488 443 1,06 
Piauhy ...... 38301797 266 933 0,ss 
Ceara....... ' 104250| 952 625 9,13 
R. Grande do Norte | 657485 | 808852) 5,37 
Barabyba. .... 74781 496618 6,64 
Pernambuco .. . | 8395 | 1110 831 8,63 
Alagoas ..... 58491 4598371 7,85 
Semipe...... 39090 | 232640| 5,9 
Babiıa....... 426 427 | 1821 089 4,97 
Minas Geraed .. | 57485518018807| 5,5 
Eipirito Santo. . 44839| 121562 2,71 
Rio de Janeiro. . 68982 | 1164438 | 16,88 
Bundesdiſtrikt . . 1394| 406 958 | 291,06 
CH. 747311 | 211721| 0,88 
Mato Grofie ... 11379651 79750| 0,06 
Säo Paulo. . 2% 876 | 1306 272 4,49 
arana ...... 221319 187548 0,84 
Sta.Catbarina..! 74156 236 346 8,18 
Rio Grande do Eul! 236558 | 648527| 2, 


fiber das Verhältnis der verfchiedenen Raſſen 
berriht nod eine jehr große Unficherbeit; doc 
gebörten von den (1872) 9930478 Gezäblten 
3787289 der faufaj., 1954452 der afrif. und 
886955 der amerit. Nafje an, während 3801782 
Miichlinge find. Die hellern Abftufungen der Miich: 
raſſen werden gewöhnlid als Weihe (Branco) be: 


zeichnet; fie jind zum überwiegenden Teile Ablömm: | S u gen 
oyaz, Cuyaba. In Rio Grande do Sul ift ei 


linge portug. Einwanderer, zu denen die Azoren 
und Madeira ein bedeutendes Kontingent ftellten. 
Näbern fie ih nun in vielen Hinſichten ihrem 








Stammvolfe, jo baben ſich doch bei ihnen, durch 


Sup deö veränderten Lebens, einer andern 
Betriebia 


mfeit und ber polit. Lage, eigenartige | 


ı von 


Brafilien (Bevölkerung) 


Charalterzüge ausgebildet. In dem Volkscharalter 


der einzelnen Staaten giebt ſich übrigens viele 


Verjchiedenbeit fund. Am äußerjten Süden (Rio 
Grande do Sul) wohnt ein raubes, Viehzucht 
treibendes Bolt, welches erſt 1845 nad langem 
Kampfe zum Gehorſam zurüdgeführt worden ift. 
Einen kräftigen, unabhängig gelinnten, aber tbäti: 
gen Stamm jtellen die Bewohner von Säo Paulo 
dar. Durch milden Ernft, ftrengere Sitten, Bil: 
dung und Liebe zum Wifien ragt der Bewohner 
inas Geraes über alle andern Brafilier ber: 
vor. Gleichgültigkeit gegen geiftige Fragen, aber 
roßer Eifer in Verfolgung alles auf materielle 
Berbefjerungen Bezüglihen kennzeichnen den Ein: 
geborenen des Staates Bahia, wo allerdings auch 
die — ſeit einigen Jahrzehnten einen großen 
Au ——— hat. Der Pernambucaner 
ſcheut die Verlezung der Form und des Geſetzes 
wenig und iſt ſtets zu Unruhen geneigt geweſen. 
Jedenfalls hat er am meiſten durch das Leben in 
der Mitte einer unverhältnismäßig großen Stlaven: 
menge gelitten. Stlaven fanden ſich bauptjählid 
in Rio de Janeiro, Minas Geraes, Babia, Per: 
nambuco und Säo Baulo, in denen Zuder und 
Baummollbau überwiegt; die Neger find bie kräf— 
tigfte unter den Raſſen B.s. m bdiefer Hinficht 
—* ſich beſonders die von der Küſte von 
Ingola ſtammenden athletiſchen Minaneger aus, 
die auch in Sitte und Sprache ihre Nationalität 
am reinjten bewahrt haben. 

Am meiften geben die Angaben über die Zahl 
der Indianer auseinander. Als wabrjceinlicfte 
—* giebt man 600000 an. Die Geſamtheit der 
Indianer B.3 pflegt man nach Martius als braſil⸗ 
von Stamm zu bezeichnen, welder in acht 

ruppen zerfällt. Die bedeutendfte von ihnen iſt 
die der Tupi, welche fib durch Bildſamleit vor: 
teilbaft auszeichnen. Ihre Sprache (die Guarani- 
Sprade) iſt als lingoa geral dur ganz B. und 
Paraguay verbreitet und dient als Vertehräiprade 
im ganzen Innern des Landes. Andere Gruppen 
find die G6 oder Kran, die Goyataca, die Kren, 
zu denen wahrſcheinlich aud die Bototuden gehören, 
die Pareſi im Hodlande von Mato Groſſo, die 
Guaycuru, die Gud oder Coco und die Aramwalen 
oder Arawak, legtere beiden Gruppen hauptſächlich 
nördlib vom Amazonenftrom unterbalb des Rio 
Negro bis nad Guayana bineinreichend. Neuer: 
dings bat von der Steinen am obern Kingu_im 
Steinzeitalter lebende Karibenjtämme angetroffen. 
Ortlich find dieſe Gruppen gar nicht getrennt, fie 
Pe in eine große Anzahl von Stämmen, die 

unt burcheinander wohnen und zum Teil ibreWobn: 
fige fortwährend ändern. (Val. Tafel: Amerila: 
niſche Völtertypen, Fig. 7, 17, 18, 19.) 

Nach der Konfeſſion zäblte man 1872: Katho⸗ 
liten: Freie 8391906, Stlaven 1510806, zufam: 
men 9902712; Alatholiten: 27766 Freie. Kir: 
lich ift B. eingeteilt in 1 Erzbistum: Babia, deſſen 
Inhaber Metropolit und Brimas von B. iſt, und 
11 Bistümer: Belem (Para), Sarı Luiz de Ma: 
ranhão, Fortaleza (Ceara), Dlinda, Rio de Janeiro, 
Säo Paulo, Borto:Alegre, Marianna, Diamantina, 


bedeutender Anfang zur Organijation der evang. 
Kirche gemacht worden. Am 19. und 20. Mai 1886 
wurden unter Beijtand des bdeutichen Konjuls 
Hellwig aus Porto: Alegre von den Vertretern von 
12 deutichen evang. Gemeinden in San Leopoldo die 


Brafilien (Zandwirtichaft. Bergbau. 


Statuten eines evang. Synodalverbandes feitgeitellt | 
und den außerhalb des genannten Staates beiteben: 
den Gemeinden der Beitritt offen gebalten. Die prot. 
Seeljorge wird entweder von Theologen, die ber 
preuß. Oberkirchenrat nach B. geſandt bat, oder von 
Barmer oder Bajeler Miffionszöglingen ausgeübt. 
Landwirtſchaft. B. ift ein vorzugsweije aderbau: 
treibendes Land, feine Brodultion teilt jich in die 
Erzeugung zum eigenen Verbrauch und in die Er: 
jeugung der jog. Rolonialwaren. Unter den legtern 
jtebt der Kaffeebau obenan, den man aber in hohem 
Mate als Haubbau betreibt, fait ausſchließlich auf 
auögerodetem Urwaldboden, der in verhältnismäßig 
kurzer Zeit ausgejogen wird. Dem Kaffee ſteht die 
wolle am nächſten an Bedeutung, ihre Broduf: 
tion bat jeit dem nordamerif. Seceſſionskriege einen 
außerordentlichen Aufibwung genommen; ſodann 
das Zuderrobr, weldhes im Anfange des 19. Jabrb. 
nod die erſte Stelle einnabm. Ferner Tabat, Kakao 
(faft nur von wildwachſenden Bäumen aetvonnen), 
Thee u. ſ. w. An Rabrungspflanzen zum eigenen 
Gebraub baut man bejonders Mandiofa, Mais 
und Bohnen, aud etwas Weizen umd eine Menge 
von Früchten. Die Viehzucht jtebt bedeutend zurüd 
binter der des ſpan. Südamerifa, was zum Teil 
dem Mangel an Salz in den am beiten geeigneten | 
Gampos zuzujcreiben ijt. Aus den Wäldern ge: 
winnt man Mate, Kakao, Kautſchuk, Safjaparille, 
Jecacuanha, Guarana, Baranüfje u. ſ. m. 
bau. Die Ausbeute der mineral. Schätze 
ftebt noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. In frübern 
Zeiten war die Goldproduftion ziemlich bedeutend 
und joll in den J. 1600—1829 einen Wert von 
150 Mill. M. erreicht haben, gegenwärtig erreicht 
ſie faum 1 Mill. Milreis jährlib. Da es an Ar: 
beitöträften feblte, jo hatte man ausichließlih Raub: | 
bau — erſt in jüngiter Zeit haben ſich einige 
Geſelſchaften (befonders englijche) = bergmänni: 
ihen Ausbeutung gebildet. Das Gold fommt fo: | 
wohl in den meiſten Flüſſen als aud in den Quarz: | 
abern des Gebirges vor, namentlib in Minas 
Geraes, wo 6 Gejellichaften (5 englijce) mit | 
36 Mill. Frs. Kapital die Ausbeute betreiben, 
ia, Goyaz und in Rio Grande do Sul. Einen 
der Hauptreichtümer bildet das Eifen, welches man 





aber erſt det anfängt auszubeuten. Die bedeu: 
tenditen Eijenminen befinden jicb zu Ivanema 


(Staat Säo Paulo), und einige kleinere in Minas 
Geraes. An andern Metallen finden ſich nod be: 
jonders Kupfer und Blei, doch werden fie noch 
faft gar nicht ausgebeutet. Steinkoblen find eben: 
falls reichlich vorhanden, namentlic in Sta. Catha: 
rina und Rio Grande do Sul. Am lohnendſten ift 
bis jeßt die Diamantenwäjcerei. Die Diamanten 
finden ſich entweder im Flußbette in einer Ge: 
ibiebeihicht, die von einer mebr oder minder 
mächtigen ichiefer: oder jandjteinartigen Schicht bes 
dedt wird, oder auf den Taboleiros in einer Schicht 
von Trümmergejteinen, die ebenfall$ ziemlich tief 
liegt. Die ergiebigiten Diamantgruben befinden ſich 
in der Serra do Sincora und in der Serra Aſſurua 
(Babia), in Minas Geraes bei Diamantina, wo 
1857 3481_g gefunden wurden und in Mato 
Grofjo bei Diamantino, weniger bedeutende aud | 
in Goyaz, Barana und Säo Baulo. Die Gejamt: 
ausbeute in früherer Zeit ijt nicht zu ermitteln, da 
bei der hohen Steuer das meifte heimlich erportiert 
wurde. Erſt jeit die Ausfuhrſteuer auf . Bros. 
vom Werte berabgejegt wurde, haben die amtlichen | 
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Zablen wirklich Wert ; die jäbrliche Ausbeute ſchwankt 
zwifchen 3 und 5 Mill. Milreis, ift aber neuerdings 
durd die .. Diamanten am flap zu: 
rüdgegangen. Die Diamantenausfubr betrug 1885 
—86: 1 Mill. Frs., 1886—87 ebenfoviel, die von 
Goldſtaub 4122000 bez. 3 Mill. Frs. An andern 
wertvollen Steinen finden ſich noch Smaragde, To: 
paſe, Berplle, Turmaline und Granaten. 

Die Induſtrie hat in der neuejten * einigen 
rail genommen, obgleich jie noch immer nur 
einen ſehr kleinen Teil der Bedürfnifje des Landes be: 
friedigen kann. Die bauptfählichiten Anduftriean: 
lagen find Baummollwebereien, Sägemüblen, Sei: 
fenfiedereien und Kerzenfabriten (mit einer Gejamt: 
produltion von über 7 Mill. Milreis), Metallgieße- 
reien, Hutfabrifen, Ölmüblen und Zuderraffinerien. 

Kolonifation. Die Zahl der europ. Einwan— 
derer in ®. betrug 1882: 27197, 1883: 28670, 
1884: 20007, 1885: 30185, 1886: 25741, 1887: 
54990, 1888: 98495. Bon ben 65161 im J. 1889 
waren 34920 Italiener, 15240 Vortugiefen, 8662 
Spanier, 1903 Deutiche, 470 Öfterreicher, 584 ran: 
zoſen, 387 Belgier, 76 Engländer, 126 Schweden 
und 2793 andere. Berfchiedene mißlungene Verjuche 
baben gelebrt, daß die deutihe Einwanderung, die 
ih naturgemäß fait ausfchließlih den fühl. Bro: 


vinzen zumendet, dem Lande am vorteilbafteiten ift. 


Die auf Regierungsländereien angelegten deutſchen 
und ſchweiz zuſammen 65)Rolonien mit etwa103 000 
deutichen Koloniften find ſämtlich im Wachstum be: 
riffen und erfreuen jich jeit Jabren einer bejondern 
Sürjorge. Bon einer Majjenauswanderung aus 
Deutichland nah B. wird jedoch nod nicht die Rede 
jein können. Cinftweilen feblt es dazu noch an den 
notwendigiten Borbedingungen, denn es muß immer 
wieder betont werden, daß mindeftens zuvor große 
Zandlomplere dur kapitalfräftige Rolonijations: 
—— für die Anſiedelung von Kleingrund: 
ejigern vorbereitet werden müſſen. Am zablreichiten 
find die Deutichen vertreten: in Rio Grande do 
zu Säo Leopoldo (mit 25870), Borto:-Alegre (3990), 
Novo: Betropolis (3350), Sta. Cruz (6320), Säo 
Lourenco (6280), Mundo novo u. ſ. w., ſämtlich in 
den Flußtbälern am Südabbange des Binnenpla: 
teau gelegen; in Sta. Catharina zu Defterro, Ste. 
Amaro, Säo Xofe, Säo Pedro de Alcantara, Blu: 
menau (j. D.), Dona Francisca (10100); in Barana 
zu Aſſungui; in Ejpirito Santo zu Sta. Jzabel, Sta. 
Zeopoldina u. ſ. w. Dieſe Kolonien find zum Teil von 
Brivaten angeleat worden, aber jpäter von der Re: 
gierung übernommen. In allen bat das Leben einen 
deutichen Charakter bebalten. Es giebt dort viele 
Boltsijhulen mit guten Boltsbibliotbeten, viele 
fatb. und prot. Kirchen und reges Vereinsleben. 
Handel. Der Handel bat ſich bei dem großen 
natürlichen Reichtum des Yandesaußerordentlichent: 
widelt und wird durd die bedeutende Anzahl guter 
Seebäfen weſentlich unterjtügt. 1890 liefen an See: 
icbiffen ein: 14078 mit 10882534 t Gebalt; aus: 
13731 mit 10277313 t Gebalt; davon 7255 Küſten— 
fahrzeuge mit 5572491 t bez. 8812 mit 5430523 t 
Gehalt. Der Geiamtwert der Einfuhr im auswärtigen 
Handel (einichliehlich edler Metalle) betrug 1886 
—87 523515200 Frs., die Ausfuhr 658877000 
FIrs. Am legtern Werte waren beteiligt: Kaffee mit 
467500020 fr3., Zuder 40500000 Frs., Kautſchut 
13000 009 Fr3., Baumwolle 37800000 Fr3., Tabat 
15600000 Frs., elle 13400000 Frs., Kakao 
4077000 Frs., Mate (Nerba) 8500000 Fra. 
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1890 batte die Nusfubr einen Wert von 715 105000, 
die Einfubr- einen ſolchen von 598725800 Fre. 
Unter ben verjchiedenen Handelsplägen überwiegt 
Rio de Yaneiro dermaßen, daß über die Hälfte 


der —— überſeeiſchen Einfuhr und über ein 
der Ausfuhr auf dieſen Hafen kommen. 


Dritte 
Die Ein: und Ausfuhr verteilt ſich auf die verſchie— 
denen Häfen folgendermaßen: Rio be Yaneiro 


52,2 Proz. Cinfubr, 37,3 Proz. Ausfuhr; Babia 


13,9 Proz., 12,7 Broz.; Pernambuco 14,; Proz., 
12,7 Proz.; Belem (Kara) 5,1 Proz., 6,7 Proz.; 
San Luiz de Maranbäo 2,3 Proz. 
Grande do Sul 4,5 Proz., 4,3 Broz.: Santos 
11,4 Proz., 7,« Broz.; Ceara 2,2 Proz., 2,7 Proz. 


Außerdem haben Anteil an der Einfubr Borto-Ale: | 


e mit 1,4 Broz., an der Ausfuhr Säo Koje do 
orte mit 1,5 Proz., Alagoas (Maceio) mit 5,2 Proz. 
Santos, Babia, Lara, Pernambuco jtreiten jeßt um 
die zweite Stelle,1886/87 war Santos voran, 1887/88 
Babia. Der Anteil der übrigen Häfen, unter denen 
noch Uruguavana, Paranagua, Antonina, Para: 
hyba, Sergivpe (Säo Eriftoväo), Barnabyba und 
Defterro bervorzuheben find, betrug weniger als 
1 Proz. An Ein: und Ausfuhr beteiligten jich die 
auswärtigenBölterin folgender Weiſe: England jtebt 
voran mit 304 Mill. Frs. Handelämwert; dann folgt 
Frankreich mit 178 Mill. Frs., Vereinigte Staaten 
145 Mill. Frs. Deutichland 45 Mill. Frs., Belgien 
und Portugal. Zurüd gebt der Handel mit Frant: 
reich, während —— ſtark ſteigt und 1886/87 
Frankreich in Rio ſchon überflügelt * 
Berlehrsweſen. Hinſichtlich der Wege und Ber: 
fehrämittel hatte man mit dem Bau von Land: 
ftraßen einen guten Anfang gemacht; die 1856—61 
erbaute Gjtrada Uniäo e Induftria von Vetropolis 
nad Juiz de Fora ift die erjte wirkliche Kunſtſtraße 
in Gübamerifa gewejen und ein ausgezeichnetes 
Bauwerk; doc bat man die Erbauung von Straßen 
gu ſehr gegen die Anlage von Eifenbabnen vernad: 
äſſigt und dadurch dieſe jelbit in ihrem Gedeiben 
eſchädigt, da es ihnen an Zufubren mangelt. B. 
atte 1. an. 1890 9300 km Gifenbabnen. ie erſte, 
von Privaten erbaute Linie war die 30. April 1854 
eröffnete Mauabahn (18 km) von Porto de Maua 
an der Bat von Rio de Janeiro nad Ruiz da Serra; 
bie erſte Brivatbahn mit ftaatliher Zinsbürgfchaft 
von Recife: Bernambuco nah Palmares wurde 
9. Febr. 1858 und die erfte Staatöbahn, die Dom 
Pedro IL.:Bahn, teilmeiie 29. März 1858 dem Be: 
triebe übergeben. Am Schluſſe des 3. 1860 waren 
im ganzen 129 km, 1870 691 km, 1880 3200 km 
im Betriebe. Die bedeutendfte unter den brafil. 
Eifenbabnen ift die Dom Pedro II.:Babn (jet Gen: 
tralbabn), deren Hauptzweig von Rio de Janeiro 
über Lafayette nah Stabira im Staate Minas 
Geraes führt, während Zweigbahnen die Ortichaften 


Sta. Eruz, Macacos, Campinbo, Porto: Novo de | 


Cunha u. a. mit der Hauptlinie verbinden. Die 
Babn ift 828 kın lang, wovon 725 km eine Spur: 


weite von 1,6 m und 103 km (Lafavyette-Jtabira und | 


die — nad Ouro⸗Preto) — wie die Mehr— 
zahl der braſil. Eiſenbahnen — eine Spurweite von 
1m beſiten. Mehrere Bahnen ſtehen mit den großen 
Waſſerſtraßen in Verbindung. So bildet der Säo 
Franciscoſtrom drei durch weſenn getrennte 
Waſſerſtraßen, deren mittlere 1500 km lana und 
durch eine Bahn im Süden mit Babia verbunden ift, 
wäbrend im Norden eine Verbindung nah Recife— 
Pernambuco vorbereitet wird. Zur Umgebung der 


3 Proz.; Rio | 


Brafilien (Verkehrsweſen) 


80 m boben Waſſerfälle von Paolo Affonjo dient 
| die parallel mit vemjelben laufende, 116 kun lange 
| Staatsbabn «Paolo Affonfo». Andere mictige 
| Babnen find die vom Staate erbaute Linie Taquary: 
Gacequy (262 km), die Leopoldinababnen (1052 km) 
und die Pauliftababn (242 km). Die 7 im Befik 
des Staates befindliben Bahnen hatten 1. Yan. 
1890 eine Ausdehnung von 2053 km, eine Ein: 
nabme von 15048 184 Milreis und eine Ausgabe 
von 10521266 Milreis im J. 1889. Am 13. Sept. 
1890 bat der Staat die 1875 von einer Altien: 
aejellibaft erbaute Eiſenbahn von Säo Paulo 
nach Rio de Janeiro (232 km) angelauft, welde 
die Gentralbahn und jomit Rio de — mit dem 
Eiſenbahnnetz des Staates Säo Paulo verbindet. 
Die 1 m betragende Spurweite ſoll auf die Spur: 
weite der anichließenden Gentralbahn von 1, m 
und ber gleichfalls breitipurigen Santos:Tenediaby: 
bahn gebradht werden. 16 Privatbahnen (1. Yan. 
1890: 4139 km) baben jtaatlihe Unterftügungen 
durch Gewährung von Zinsbürgichaften u. ſ. w. er: 
balten; von —— erzielten 1889 nur 10 Bahnen 
einen überſchuß von 4295491 Milreis bei einer 
Gejamteinnabme von 10077605 Milreis; bei den 
übrigen 6 Bahnen jtanden einer Cinnahme von 
1946081 Milreis Ausgaben von 2431547 Milreis 
gegenüber. Die neuerdings mit einem Aktienkapital 
von 200 Mill. Milreis (20 Proz. eingezablt) gebil: 
dete Companhia Geral de Estrado de Ferro de 
Brazil hat 12 Bahnen, darunter die Leopoldinababn, 
vereinigt. Am Betriebe der Geſellſchaft jtanden 1891 
2300 km, 800 km befanden ſich im Bau, mäbrend 
weitere 3400 km in den Staaten Minas Geraes und 
Eipirito Santo — waren. Ein anderes be⸗ 
deutendes Unternehmen bilden die Sudweſtbraſilia⸗ 
niſchen Eiſenbahnen der in Brüſſel gegründeten 
Altiengeſellſchaft, welche bereits im Nov. 18% 
50000 Schuldverſchreibungen im Nennwerte von je 
500 Frs. in Paris und Brüfjel hat auflegen laſſen. 
Das zu erbauende Eijenbahnnes (1800 km) gebt 
von Deore in Säo Paulo aus und endet in Sta. 
Marta in Rio Grande do Sul; eine Abzweigung 
führt von Imbitura über Guarapuava den Piquiry 
abwärts bis zu jeinem Zufammenfluß mit dem 
Parana, eine zweite gebt von der Stadt Eruz Alta 
an dem Jjuhy Guafiu entlang bis zum Uruguan. 
Die Regierung beabfichtigt nah einem unterm 
7. Rov. 1891 von dem Präfidenten erlafienen und 
die Pachtbedingungen bekannt — Dekret bie 
Staatöbahnen zu verpachten. Nio de Janeiro wird 
demnächſt auch eine Stadtbahn erhalten; bereits 
6. Sept. 1891 find die Bauarbeiten in An 
enommen. (S. Amerika, Eifenbabngefelliba 
Bo. 1, ©. 520 u. 522.) 
Bon viel umfaſſenderer Bedeutung für den Bin 
nenverfehr ijt die Biepsame ia TTalel Es 
giebt ſchon eine ziemlich große Anzahl vom Staate 
unterjtügter Linien, darunter: ar dem Paraguan 
von Montevideo bis Cuvaba; auf dem Rio PBardo, 
Nibeira de Iguape, Parahyba, Mucury, Jequi: 
ı tinbonba, Nazareth, Carveira, Säo: Francisco, Para⸗ 
hyba do Norte, Jtapicuru, Mearim, Pindare (Gua: 
' jabu) und vor allem auf dem Amazonenjtrom 
| (bi Tabatinga) und feinen Hauptzuflüffen. — 
giebt es noch einige Linien auf den großen Kuſten⸗ 
| teen: Sagoa dos Patos in Rio Grande do Sul und 
Lagoa Mangoaba und do Nortein Alagoas. Ebenjo 
unterſtützt die Regierung mehrere einheimiſcheſtuſten⸗ 
linien. Die transatlantiſchen Verbindun— 








Brafilien (Finanzen. Heerweſen. Flotte. Verfaffung und Verwaltung) 


gen B.3 find ziemlich 
dampfichifflinien beiteben zwiſchen B. und engl., 
deutichen ——— belg., franz. und ital. 
Häfen in Europa. Diejelben berübren meift mehrere 
europ. Häfen und die Kap Verdiſchen Inſeln und 
legen dann in den brafil. Häfen Bernambuco, Babia, 
Rio de Yan 
Montevideo und Buenos-Aires. Einige derjelben 
ſetzen ibre Fabrten dur die Magalbäesitraße fort 
und berübren die Häfen von Chile und Peru. 
Außerdem bejtebt eine Dampfihiffabrtsverbindung 
swiichen Rio und Neuyork. Die Zabl der Poſt- 
bureaus betrug 1890 nur 2733. Zur Hebung des 
Handels in den Küftenpropinzen baben die Tele: 


grapbenlinien beigetragen, mit deren Erbauung | 


man 1863 begann und deren im 3.1890 25898 km 
beitanden mit 2324 Stationen. Da diefe Linien 
teilweiſe dur ganz unbemohnte Gebiete zieben, io 
macht ibre Unterhaltung nicht geringe Schwierigkeit. 
Mit Europa beſteht eine direfte Kabelverbindung, 
die jich bei St. Thomas an das von den Vereinig: 
ten Staaten fommende Kabel anſchließt. 
Finanzen. Troß einer ſehr ſchlechten Kolonial: 
—— war B. wegen ſeines unermeßlichen natür: 
lichen Reichtums ehemals ein finanziell reiches Land. 


—— regelmäßige Poſt⸗ 


eiro und Santos an, und geben bis 








Die Bedürfnifie des von Liſſabon geflobenen Hofs 
Sobanns VI. erzeugten jedoch Finanzipekulationen, 


und dieſe batten die Folge, daß bei Rückkehr des 
Hofs nad Europa 1822 Gold und Silber verichwan: 
den, Bapier: und Kupfergeld, dem man durch nady 
trägliche Stempelung doppelten Wert geben wollte, 
allein vorbanden waren. Die Finanzen B.8 ftellten 
lange Zeit ein jährliches Deficit von mebrern Millio⸗ 
nen Milreis heraus. Die Urfachen diejes Zuftandes 
find zahlreib. Die mweientlichiten find die Kriege 
mit den Plataftaaten und den aufitändiichen Bro: 
vinzen, das Aufbören einträglicher Zölle auf die 
jest verbotene Einführung afrif. Sklaven, der frübere 
verderbliche Handelävertrag mit England und die 
1823 abgeſchloſſene Anleibe von urjprünglid 2”, 
Mill. Bid. St. Erſt feit Aufbören des Krieges hat 


fih das ®erbältnis gebeflert und ift alljährlich ein 


iberfchuß berausgelommen. Nach dem Boranichlag 





beliefen jih die Gefamteinnabmen für 1890 auf 


378049300 Frs. (& 400 Reis), die ordentlichen Aus: 
gaben auf ebenjoviel. Seit der Gründung der Ne: 


publit ift aber infolge argen Gründungsihmwindels | 


ein Rückſchlag eingetreten, ſodaß für 1892 der Vor: | 
anfchlag betrug: 180440000 Milreis Einnahmen | 


genen 240 724558 Milreis Ausgaben. Die Ein: 
nabmen jeßten fi zufammen aus: ——— 
98 829000 Milreis, Aus — 25020000 Mil 
reis, Hafenabgaben */, Mill. Milreis, innere Ein: 
nabmen (Eijenbabnen, Bojten, Befigübertragung, 
Gebäudefteuer) 51984000 Milreis, außerordent: 
fibe Einnahmen 4120000 Milreis. Die Ausgaben 
verteilen fich folgendermaßen: Minifterium des 


Innern 7790072, Ninanzen 62661315, Juſtiz 


5031 197, Uußeres 1809 725, Marine 15 131351, 
Arieg 33231478, Aderbau 99 100875, Unterricht 
15 968545 Milreis. Die Staatsfhuld betrug am 
1. Jan. 1889 1146512926 Frs., davon äußere 
Schuld 184663 176 Frs., innere 961 849 750 Frs. 
Dazu kommen nob Schulden der frübern Bro: 
vinzen im Betrage von (1888) 55 Mill. Milreis. 
63 giebt nur in 8 Staaten Bantanitalten, Rio de 
Janeiro zäblt 13, außerdem beftehen 3 englifche 
und eine deutihe Bank mit mebrern Filialen, fo: 
wie 14 Berfiberungsanftalten. Die Münzeinbeit 





herrſcht. Für Maße und 
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bildet der Real (Plural Reis), eine nominelle 
Münze, deren zebnfacher Wert durch die Heinfte 
Sceidemünze des Landes, das 10-Reisſtück, auch 
Halber Vintem genannt, dargeftellt wird. 20 Reis 
in Kupfer ausgeprägt nennt man einen Vintem, 
100 Reis in Nidel ausgeprägt einen Tuftäo, 1000 
Reis in Silber ausgeprägt oder ala Staatäfchuld: 
oder Bankſchein in Umlauf einen Milreis. Auch 
Silbermünzen von 2 Milreis, welche man Pata— 
cões nennt, find im Verkehr. Daneben laufen 
aber auch noch immer fleine ausländiihe Münzen 
um, deren Werte bedeutenden Schwankungen unter: 
worfen find, 3. B. der Boliviano im ungefäbren 
Werte von 720 und der Balaftraca im ungefäbren 
Werte von 440 Reis. 1000 Milreis bilden ein 
Conto de Neid. An einbeimifchen Goldmünzen 
find in Umlauf Münzen von 20 Milreis und 
10 Milreis neben verihiedenen fremden Münzen, 
z. B. alten ſpan. Unzen, franz. 20: rantsftüden 
und engl. Sovereignsd. An Papiergeld giebt es 
Scheine von 1, 2, 5, 10, 50, 100, 200, 500 und 
1000 Milreis Wert. B. bat eigentlib Goldwäbrung, 
wenn auch tbatiächlich gegenwärtig Bapiervaluta 
ewichte iſt jeit 1874 das 
metrijche Spitem geſetzlich eingeführt. 

Heerwejen. Die Kriegsmacht mufte früber infolge 
der bäufigen Feindſeligkeiten, beſonders mit den 
Plataftaaten und in den eigenen Provinzen, und 
wegen der vielfach nötigen Militärkordons gegen 
die uncivilifierten Indianerftämme und die Grenzen 
ftet3 qut gerüftet fein. 1891 zäblt die aktive Armee 
auf dem Friedensfuße nur 1600 Offiziere und 28 877 
Mann; und zwar befteht diefelbe an Infanterie 
aus 36 Bataillonen, 1 Transportcompagnie, 1 In— 
ftruftiond : Depotcompagnie; an Ravallerie aus 
12 Negimentern, 2 Kavalleriekorps zu 4 Com: 
pagnien, 5 Gamijoncompagnien und 1 Garnifon: 
ſchwadron; an Artillerie aus 5 Regimentern rei: 
tender Artillerie und 5 Bataillonen Fußartillerie; 
an Genie aus 2 Bataillonen Pionieren. Hierzu 
fommt ein Gendarmerielorps von 15000 Mann, 
wovon 2000 in Rio de Janeiro. Dur das Geſetz 
vom 27. Febr. 1875 ift die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt worden. Die Dienstzeit beläuft fih auf 
drei Jahre bei der Fahne und drei Jahre in der Re: 
ferve. DieNationalgarde iftin Neubildung begriffen. 

Die Flotte zählte 1891 55 Schiffe (10 Panzer— 
fchiffe, 5 Kreuzer, 18 Ranonenboote, 2 Donplet, 
5 Schuliciffe, 13 Hilfsfabrzeuge, Torpedofahrzeuge 
und 2 Scleppdampfer von 37180 Pferbefräften 
mit 232 Kanonen). An Berjonal der Marine waren 
darauf 13 Offiziere vom Generalftab, 443 Offiziere, 
79 vom Sanitätskorps, 86 Beamte, 300 Maſchi— 
nijten, 4012 Mann, 990 Seejoldaten, 3000 Kadet⸗ 
ten und Schiffsjungen, zufammen 8923 Mann. 

Berfaffung und Verwaltung. Bis 1808 war B. 
ganz und gar als portug. Kolonie verwaltet. Nach— 
dem König Johann VI. nah B. übergefiedelt war, 
wurde das Land durch Dekret vom 16. Dez. 1815 
zu einem mit Portugal verbundenen Königreice, 
9. Jan. 1822 zu einem jelbftändigen fonftitutionellen 
Ratfertum erboben. Die 9. Yan. 1824 beſchworene 
Verfaſſung vom 11. Dez. 1823 mit Zuſatzakten vom 
16. Aug. 1834 und 12. Mai 1840 war bis 15. Nov. 
1889 in Wirkſamkeit. 

Seit Annahme der neuen Berfaffung durch den 
außerordentliben Kongreß (24. Febr. 1891) ift B. 
ein Staatenbund von 20 Staaten und einem Bun: 
despiftrift Nio de Janeiro (mit der gleihnamigen 
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Bundeshauptitadt), leßterer jedoch nur bis zur Er: 
richtung der künftigen Bundeshauptitabt auf einem 
14400 qkm großen, auf dem Hochlande auszuwäh— 
lenden Gebiete, das fih dann als Bundespijtrift 
fonftituwieren fol. Den Einzeljtaaten bleibt das 
Recht freier Selbjtbejtimmung, fie find berechtigt, 
jih zu teilen und aneinander anzujchließen; nur in 
Ausnahmefällen (zur Durchführung der Bundes: 
gejeße, bei feindlihen Einfällen, zum Schuße der 
republifaniichen Verfaſſung, bei Enteignungen im 
Anterefie der föderativen Boten und Telegrapben 


u. a.) ijt die Einmiichung der Bundesregierung er: 


laubt. Nur der Dunbeßregierung ſteht die Feſtſezung 
von Einfuhrzöllen auf fremde Waren, von Abgaben 
des Küſtenhandels, die Errichtung von Notenbanten 
und Zollhäuſern zu. 

Die gefeggebende Gewalt, insbejondere die 
Feſtſtellung des Budgets, die Verteilung der Ein: 
fünfte unter die Staaten, die Entiheidung über 
Krieg und Frieden, über Verträge ſowie über die 
Bräjenzitärte von Heer und Marine rubt bei dem 
Nationallongreß. Diejer tagt alljäbrlid vom 
3. Mai an 3 Monate lang und zerfällt in die 
Hammer der Abgeordneten und den Senat. Eritere 
(1892: 205 Abgeordnete) gebt hervor aus direlten 
alle 3 Jahre jtattfindenden Wahlen, in der Weiſe, 
daß auf 70000 E. ein, auf jeden Staat aber min: 
deſtens vier Abgeordnete fommen follen und zwar 
sunter Gewährleiſtung der Vertretung der Minori: 
täten». Der Senat beſteht aus 63 ebenfalls direlt 
gewäblten Mitgliedern (je 3 von jedem Staat), von 
denen alle 3 Fahre ein Drittel zu erneuern iſt. Er 
bildet zugleich den Gerichtähof für «Verantwortlich: 
feitövergehen» des Bräfidenten, der Minifter und 
aller andern Bundesbeamten und ernennt auf Le: 
benszeit die 15 Mitglieder des höchſten Bundes: 
gerichtshofs. Letzterer entſcheidet über gemeine 
Verbrechen der Beamten, über Streitigleiten der 
Staaten untereinander oder mit der Bundesregie— 
rung und legt die Geſeße aus. Die Legislatur— 
periode iſt dreijäbrig. Abgeordnete und Senatoren 
erhalten Diäten. Wähler ift jeder Brafilianer von 
21 Jahren mit Ausnahme der Analphabeten, Sol: 
daten und Angebörigen der Kongregationen, denen 
die freie Willengäußerung unmöglich it. 

Die Erelutive liegt in der Hand des Präſi— 
denten, bez. des Bicepräjidenten, der zugleich 
Vicepräjident des Senates ift. Beide werden mit 
abjoluter Mebrbeit von der Nation auf 4 Jahre 
gewählt und im Falle des Abgangs vor Ablauf 
dieſes Termin in den beiden erſten Jahren durch 
Neuwahl, ſpäter durch die Bräfidenten des Kongreſſes 
und den des Oberſten Gerichtshofs erjest. Die Wie: 
derwahl des Präfidenten und die Wahl des Vice: 
präjidenten zum WBräfidenten für die unmittelbar 
folgende Periode ijt verboten. Der Bräfident ver: 
tritt B. nach außen, ernennt die Minifter, Bundes: 
beamten und Geſandten, iſt Oberbefebläbaber ver 
bewaffneten Macht, die aber auch verpflichtet iſt, die 
fonjtitutionellen Einrichtungen zu ſchützen; ferner 
erläht er alljährlich eine Botihaft an den Kongreß, 
ſanktioniert und verlündet die Beſchlüſſe desſelben. 
Solche Beſchlüſſe aber, denen er als verfajlungs: 
widrig feine Zuftimmung verjagt, erhalten nad 
nobmaliger Annahme dur beide Kammern mit 
zwei Drittel Mebrbeit unter beftimmten Förmlich: 
feiten gleihmwohl Gejegestraft. Die Minifter vürfen 
feiner Kammer angebören und lönnen perjönlich 
nur mit den Ausjchüfjen verhandeln. 


Brafilien (Verfaſſung und Verwaltung) 


' Bon Einzelbejtimmungen jind folgende bevor: 
zubeben: Errichtung eines Oberrechnungshofs; obli- 
‚ gatorijche Civilehe; allgemeine Wehrpflicht; Ge 
' wäbrleijtung des Petitiond- und Vereinsrechts und 
der Preßfreiheit. —— Weltlichleit des Unter: 

richts, Schuß für alle Konfeſſionen und Kulte, Bei: 
bebaltung der Geſchwornengerichte, * der 
Todesſtrafe ſowie des Adels und der Orden. Ünde⸗ 
rungen der Verfafjung find nur möglic auf Antrag 
von zwei Dritteln der Staaten auf Grund eines 
Mebrbeitäbeichlufles ihrer —— oder 
auf Antrag eines Viertels der Mitglieder einer der 
Kammern des Kongreſſes und nah Annahme der 
Vorſchläge durch Zweibrittel-Majorität in beiden. 

Die richterliche Gewalt ift unabhängig und 
wird bei Kriminalfällen in erjter Inſtanz von un: 
bejolveten Bolizeirichtern (Delegados und Subdele- 

ados de Policia) und bei Civilſachen von gewählten 
iedensrichtern (Juizes de paz), in zweiter Inſtanz 
aber von juriftiich gebildeten und jtaatlich befoldeten 
Richtern ausgeübt. Daneben eriftiert das Inſtitut 
der Jury zur Verhängung der Strafen in ſchweren 
Kriminalfällen. 

Zum Bebuf der Verwaltung wurde das Reich 
1829 in 18 Provinzen geteilt; jpäter find aber zwei 
neue binzugelommen, nämlich Amazonas (1850) und 
Parana (1853), erftere aus Teilen der Brovinz Bara, 
legtere aus Teilen der Provinz Säo Baulo gebildet. 
Die 20 jegigen Staaten der Vereinigten Staaten 
von B. find wieder in Municipios eingeteilt. 

Das alte (kaiferl.) Reihbswappen i. beiftebende 
Figur) zeigte in grünem Felde die Weltkugel, die 
durd das rote, jilbern ein⸗ 
gefaßte Kreuz des Chriſtus⸗ 
ordens in vier Teile geteilt 
und von einem blauen Rei: 
fen umgeben ijt. Lehterer 
iſt mit 19 filbernen Ster 
nen belegt und bat auf 
beiden Seiten eine jilberne 
Einfaffung. Den von einem 
Tabak- und Kafleezmeige 
— umgebenen Schild dedte 

BORN. die Raiferlrone. Das jegige 
Wappen, oder richtiger Emblem, der Republil der 
Vereinigten Staaten von B. (f. untenjtebende 
Figur) ift ein fünfftrahliger goldener Stern, facet- 
tiert und die Strahlen mit jchmalem roten innern 
Bord. Auf dem Stern liegt eine blaue Scheibe, die 

innerbalb eines 
jilberborbdierten 
blauen, mit &0 
fünfftrabligen 
jilbernen Ster⸗ 
=. nen belegten Rei 
* das Stem: 
= bild des «ib: 
- lichen Kreuzes⸗ 
eigt. Der be 
——— große 
Stern bat im den 
Winkeln goldene 
Strablen, die 
überdedt mer: 
den durch einen 
Kranz aus Yor: 
beer: und Tabalszweigen, unten zujammengebalten 
durch eine Schleife, die der Griff eines aufrechten 
Schwerteshalbverdedt. Unter vem Ganzen ein Band 
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mit der Inſchrift: Estados unidos do Brazil, 15 de | Eine Zahlbeftimmung für die großen Blätter in 
Novembro de 1889. Die Flagge wargrün mitein: | Rio de Janeiro würde deshalb bald nicht mebr zu: 
aeichobener goldener Raute, in diefer befand ſich treffend fein, zumal die republikaniſche Regierun 
das Mappen, Intereſſe daran bat, gerade die ältejten monar ie 

DieNationalfarben find Grün und Gold. Die | gejinnten Zeitungen eingeben zu jeben. Bon wiljen: 
(jest fämtlih aufgehobenen) faijerl. Orden waren: Phaftlichen Intereſſe au für das Ausland find 
der Orden des Südlichen Kreuzes (j.d.), der Pedro: | die jehr unregelmäßig erjcheinenden Berichte des 
Orden (f. d.), der Rofenorden (j. d.), ferner der | «Hiftoriich:geo — nititut3» und die ber 
Ehriftusorden, der Orden des beil. Benedikt von | «Gentralgejellfchaft für Einwanderung», beide in 
Abiz und der des beil. Theodorich (Säo Thiago; alle ı Rio. Auch der Beftand der in B. beftehenden deut: 
drei von Pedro II. 9. Sept. 1843 begründet). ihen Zeitungen mwechjelt häufig. Ihre Zahl war 

Unterriditöwejen und Wohlthätigfeitsanftalten. , vor einigen Fahren auf 15 gejtiegen, betrug jedoch 
Mit dem Glementarunterrict ijt es in B. nod | im Juli 1890 nur no 12. In Rio erjhienen in 
übel beitellt, obwohl geſetzlich jedes Kirchipiel einen | den Jabren 1886, 1887 und 1888 zwei deutſche Zei- 
Anabenlehrer und eine Mädchenlehrerin baben ſoll, tungen; beide find eingegangen — dort er 
jomwie jede größere Stadt ein Lyceum. Die Zahl reihe und wohlhabende Deutiche leben. Die Au 
der Öfientliben Schulen wird jest auf 7500 aejbäkt | lage der mahgebenden diefer deutichen Zeitungen 
mit 300000 Schülern. Man untericeidet Primar-, | erreicht etwa 1650 Stüd, während die andern nur 
Selundär: und Fachſchulen; erjtere (unentgeltlich) | eine Auflage von 3—400 befigen. In Rio de a: 
entſprechen unjern Bollsihulen, leßtere mit nur | neiround Säo Baulo beſtehen auch einige gut unter: 
etwa 11000 Schülern den böbern Bürgerichulen hüpte franz. und engl. Zeitungen. 
und Gymnaſien. Für weitere Ausbildung ſorgen itteratur. Außer den Reiſewerken des Prin: 
zunächit eine Anzahl von militäriichen und Marine: | zen Marimilian von Wied:Neumwied, von Spir und 
lebranitalten; zu den eritern gehört vor allem die Martins, Eſchwege, Bohl, Tieß, Burmeiſter, Saint: 
Gentralichule zu Rio de Janeiro, in welder aud | Hilaire, Kidder, Gardner, Tſchudi, Agaſſiz vol. be: 
Cipilingenieure ausgebildet werden, und damit ver: | ſonders: Avd:Lallemant, Reife durch Süpbrafilien 
bunden das Aſtronomiſche Objervatorium; jodann | (2 Tle., Lpz. 1859) und Reife durch Norbbrafilien 
atebt es Falultäten der Iheologie an den Sigen des | (2 Tle., ebd. 1860); de Labure, L’empire du Bresil 
Erzbiſchofs und der Biſchöfe, zwei mediz. Fakultäten | (Bar. 1862); Hetwood, Resources of Brazil im 
mit etwa 1409 Studenten in der Hauptitadt und in | «Journal of the Statistical Society of London» 
Babia, zwei Falultäten der Jurisprudenz und der | (Bd. 27,1864); Wappäus, Brafilien (in: Stein und 
jocialen Wiſſenſchaften mit 1400 Studenten in Säo | Hörfhelmann, «Handbuch der Geographie und Sta: 
Baulo und Bernambuco, mehrere botan. Gärten, | tiftil», 7. Aufl., Bd. 1, Abteil. 4, Lpz. 1871); Liais, 
eine Bolytechniſche Schule in Nio de Janeiro, eine | Climats, g&ologie, faune et geographie botanique 
Aademie der ſchönen Künſte mit einem Konjerva: | du Bresil (Bar. 1872); Pradez, Nouvelles études 
torium für Mujik, eine Schule ver Rünjte und Hand: | sur le Bresil (ebd. 1872); de Macedo, Geogr. Be: 
werfe, eine Bergatademie in Duro:Preto, das Hydro: — B.s (überſeht von Nogueira und Schiefler, 
graphiſche Bureau, die meteorolog. Centralſtation, 3. 1873); Das Kaiſertum B. im J. 1873 (Rio de 
die Nationalbibliotbet und eine ziemliche Anzahl | Janeiro 1874); Santa-Anna Nery, Le Brösil &co- 
von Bibliothelen in allen Staaten. nomique (Par. 1881); Sellin, Das Raiferreib B. 

Die zablreiben Wobltbätigkeitsanftalten | (Berl. 1882); Lange, Südbrafilien (2. Aufl., Lpz. 
9.8, früber unter der Aufjiht und Leitung des Ale: | 1885); van Nijlevorfel, Ut Brasilie (Notterd. 1886); 
tus, werden jetzt vom Staate verwaltet. Die beach: | Dent, A year in Brazil (Tond. 1886); von den 
tensiertejte unter ihnen ift die 1545 zu Nio de Ja- | Steinen, Durch Eentralbrafilien (Lpz. 1886); Wells, 
neiro gegründete Sta. Caja da Mijericordia, mujter: | Exploring and travelling three thousand miles 
baft aeleitet, in welcher alljäbrlich etwa 15000 Krante | through Brazil (2 Bbde., Yond. 1886); Derby, Phy⸗ 

eat werden, und in Berbindung mit derjelben ride Geographie und Geologie von B. (in den 

an Findelbaus und ein Waifenbaus. In Rio de | « Mitteilungen der Geographiſchen Geſellſchaft zu 
Janeiro erüjtiert ferner ein Hoſpiz, ein \rrenbaus — Bp.5, 1886); L’Empire du Brésil (Rio de 
mit 400 Bilealingen, eine Blindenanftalt, ein Taub: | Janeiro 1887—88); Deventer, Brazilie, Land en 
ftummeninititut, ein Inſtitut für verlrüppelte Kin: | Volk geschetst (Amijterd. 1888); Schanz, Brafilia: 
Der, ein Hoipital für Ausſätzige und mebrere Mili: nifche Reifeffiggen (2p3. 1889); Courcy, Six semaines 
tärlazarette. Nuchindenandern bedeutenden Städten | aux mines d’or du Brésil (Rio 1889); Levaffeur, 
find nad) ven Borbildern von Rio de Janeiro Kranken: | Le Bresil (2, Aufl., Par. 1889); Frances, Beyond 
und Waifenbäufer eingerichtet worden, weldhe auf | the Argentine; Letters from B. (Lond. 1889); 
Roten der Ginzelregierungen unterhalten werden. | Qomonaco, Al Brasile (Mail. 1889); Marc, Un 
aber baben die religiöjen Brüderichaften | explorateur brösilien (Bar. 1889); Santa : Anna 
(Irmandades), reimaurerlogen und unabbängigen | Nery, Le Bresil en 1889 (ebd. 1889); derſ., Aux 
Hilfs= umd Krankenvereine zahlreiche trefilihe Ein: | Etats-Unis de Bresil (ebd. 1890); Le Brösil, ex- 
ribtungen zur Yinderung der Yeiden von Armen und | cursion & travers ses 20 provinces (ebd. 1890). 
Kanten — Schähbare Materialien zur Kunde B.s enthält die 

Zeitungen. Alle größern und die meiſten der «Revista trimensal de historia o geografia», welche 
Neinern Städte B.8 beſthen Zeitungen von allerdings | feit 1839 von dem «Instituto historico-geografico 
nur Vebr geringer Bedeutung. Die Zahl ver Blätter | Brasileiro» herausgegeben wird. Über die Aus: 

in politiih erregten Zeiten über 400 betragen. | wanderung nad 3. vergleihe: Lehmann, Die 
Seibit in ben Hauptitädten der einzelnen Staaten | deutfche Auswanderung (Berl. 1861); Erpilly, La 
ift der Beitand der großen Tageszeitungen infolge | traite, l’&migration et la colonisation au Brösil 
der Abhängigkeit von Geldleuten oder dem Mobl: | (Par. 1864); Jahn, Wichtige Beiträge jur Ein: 
mollen ber Negierung dem Mechiel unterworfen. , wanderung und Kolonifation in B. (Berl, 1874); 
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Holtermann, Die deutſche Kolonie Dona 
in Südbraſilien (Hamb. 1878); Naeher, 
Leute in der brajil. 
Sellin, Das Kaiſerreich B. (ebd. 1882); Zöller, Die 
Deutfchen im brafil. Urwald (2 Boe., Berl. u. Stuttg. 
1883); von Echüb:Holzbaufen, Der Amazonas. 
Manderbilder aus Peru, Bolivia und Norpbrafilien 
J— i. Br. 1883); von Koſeritz, Bilder aus B. 

it einem Vorwort von Sellin (Lpz. 1885); Cara: 
pebus, Notice sur les ressources min6rales du 
Bresil (Bar. 1885); Eve, Der Auswanderer. Winte 
und Meifungen für Anfiebler in den deutfchen Kolo: 


CH 


Francisca 
Sand und 


| 


» 


rovinz Babia (Lpz. 1881); | geiftigen und mwirtjcaft 


nien Südbraſiliens (Berl. 1885); Coppin, L’Empire | 


du Brösil au point de vue de l’&migration Draft 


1888); d'Altri, Colonizzazione nel Brasilie (Neapel 
1888). — Rartenmwerfe: Mendes de Almeida, 
Atlas do Imperio do Brazil (24 arten, Rio de 
Janeiro 1868); de Mello, Atlas do Imperio do 
Brazil segundo os dados officiaes ſerſcheint feit 
1882 als 2. Aufl. des Atlas von B. von Mendes 
de Almeida unter technifcher Leitung von Lomdico 
de Garvalbo in Rio); Bianconi und Marc, Le 


Br6sil. Cartes commerciales, physiques etc. avec | 


notice descriptive (Bar. 1889). 


* Zur Zeit der Entdeckung wohnten in 
i Völfergruppen: die fog. Tapuyas (Feinde) 


B. zwei 
oder Indios do matto — und die Tupi⸗ 
Guarani⸗Stämme oder Indios manſos (zahme In— 
dianer). Der erſte, der das brafil. Feſtland betrat, 
war der Spanier Vincente Yanez Pinzon, ein Ge: 
fährte des Columbus auf feiner erjten Reiſe, der 
26. Juni 1499 am Kap ©t. Auguſtin, in der Nähe 
des heutigen Bernambuco landete. Durch Zufall 

elangte jodann 1500 der Portugieſe Pedro Alvarez 

abral (j. d.) an die Küfte von B., das er für den 
König von Bortugal in Vefig nahm und Terra da 
vera Cruz (Land vom wahren Kreuz) nannte. Bor: 
tugal genehmigte zwar die in feinem Namen voll: 
zogene Befigergreifung 9.3, jehidte aber nur an: 
Bro Perſonen oder die von der Inquiſition Ver: 
urteilten dortbin, die das von Madeira nad B. ver: 
pflanzte Zuderrobr mit ſolcher Betriebjamteit an: 
bauten, daß es bald ein Gegenjtand der Ausfuhr 
wurde. Endlich beſchloß König Johann III., das 
Land zu folonifieren. Auf feinen Befehl gründete 
Thomas de Soufa 1549 die Stadt Babia, zugleich 
erlaubte der König dem Adel, Streden Landes für 
fi auerobern und anzubauen; die Jejuiten bemübten 
fi, die Cingeborenen zu civilifieren. Gegen Ende 
des 16. Jahrh. ließen fich viele franz. Hugenotten 
in B. nieder. Von 1580 bis 1640 war Bortugal 
und mit ihm B. ein Teil des ipan. Reichs. 1624 
eroberten die Niederländer im Rampfe gegen Spa: 
nien die Stadt Babia und 1630 die ganze Land— 
ihaft Babia mit Pernambuco. Der niederländ. 
Statthalter daſelbſt, Mori von Naſſau, unterwarf 
dann in den folgenden Jahren den an der Hüfte ae: 
legenen Teil der 14 Provinzen, aus denen die Ko— 
lonie B. beftand. Nach der Thronbeſteigung des 
Haufes Braganca in Bortugal, 1640, ſchloß die Ne: 
publif mit diefem einen zehnjährigen Waffenſtill— 
ftand, kraft deſſen fie im Beſiß B.s blieb. Doch 
ſchon 1645 unternahmen die von Cromwell und der 
portug. Regierung unterſtütßten Grundbeſitzer unter 

übrung des kühnen Abenteurers Gavalcante einen 

ufitand gegen die Niederländer, die Jan. 1654 
gezwungen wurden B. au räumen, worauf fie 
1661, unter Englands P®ermittelung, gegen eine 
Summe von 350 000 Pd. St. allen Aniprücden an 
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B. entſagten. Die Ausbeutung der kolonialen Rei: 
tümer, die ee; jeder Selbftändigfeit im 

ichen Leben wurden jeht 
bier, faſt noch ärger als in den ſpan. Kolonien, geübt 
und die Ausſchließung der Fremden mit der größten 
Unduldſamkeit betrieben. 1678 fam die Regierung 
durch die Buenos:Nires gegenüber gegründete Ko: 
lonie San Sacramento mit Spanien in Streitig: 
feiten wegen des von bier aus in die ſpan. Pre: 
vinzen getriebenen Echleihbandels. Die Spanier 
bemäcdhtiaten fich diefer Kolonie, in deren Beſih ſie 
bis 1777 verblieben. Unterdeſſen war der Wert B.5 
für Portugal immer böber neitiegen, da man dajelbit 
jeit 1698 Gold und um 1730 Diamanten entdedt 
hatte. Rio de Janeiro war der Stapelplak für den 
Grtrag der braſil. Bergwerke und der einheimiſchen 
Erzeugnifje. Allein die portug. Verwaltung batte 


' weniger die Entwidlung des Landes als vielmehr 


die Ausbeutung der Gold: und Diamantenlager 
und die Erhebung von Handelszöllen im Auge. 
Eine Sinderung in diejen Verbältniffen trat erft 
ein „unter der Verwaltung Pombals, des refor: 
matorijchen zn Joſephs I. (1750— 77), der 
die fuftematifche Ausnußung der Kolonie durd das 
Mutterland abzuftellen juchte und B. auf eine ver: 
gleichsweiſe hohe Stufe materiellen MWoblergebens 
brachte. Gleichwohl wurde der Widerwille der Bra: 
filier gegen die Portugiefen durch manderlei Um: 
jtände genäbrt. Die portug. Könige verteilten an 
arme Adlige und Günftlinge (nad der Schenkung 
Donatarios genannt) große Gebiete in B., oder 
ſchloſſen auch mit Abenteurern Verträge, melde die 
Eroberung unbetannter Landſtriche auf eigene Koften 
übernahmen. Dieje Art der Yandverteilung brachte 
jpäter große Rechtsunſicherheit in Bezug auf das 
Grundeigentum zu Wege, eine der Haupturfacen, 
warum die Verfuche, europ. Einwanderer in Mafien 
nad B. zu zieben, geringen Erfolg hatten. Als 1808 
der portug. Hof, der vor Napoleon aefloben war, in 
Rio eintraf, bevorzugte man Portugieſen dunller 
Herkunft, während die vornehmen, von den Konqui⸗ 
ftadoren (f. d.) abſtammenden PBrafilier gleichgültig 
behandelt wurden. Die Abgaben wurden erböht, 
Gold und Eveljteine, welche in Privatländereten 
vorfamen, allem Herkommen entaenen als Regal 
in Anjpruch genommen, und jogar in Rechtsſachen 
zu Ounften der Europäer parteiiich verfahren. Diefe 
libelftände ſchienen den Brafiliern durch die Vor: 
teile nicht aufgewogen zu werden, die der Aufent: 
balt der königl. Familie im Lande mit fi bradte, 
wie die Freibeit und aröhere Ausdehnung des Han 
dels, die Eröffnung des Yandes für fremde und die 
dadurch bewirkte Förderung der Civilifation. Auc 
das Beiipiel der ehemaligen ſpan. Kolonien ın 
Südamerifa blieb nicht obme Einfluß auf die 
Stimmung. Ein in Bernambuco im April 1817 
ausgebrodener, aber bald unterdrüdter republita- 
ie Aufitand war der Norläufer der nunmehr 
olgenden Greignifie. Die aufrübreriihen portug. 
Truppen ertroßten die Ausdehnung der im Aug. 
1820 in Lifjabon erzwungenen Konftitution (f. Por: 
tugal) auf B., und 26. Febr, 1821 beichwor fie der 
Kronprinz Dom Pedro für ſich und jeinen Water. 
Am 26. April 1821 ſchiffie fih Johann VI. nad 
Portugal ein, indem er Dom Pedro ald Prinz: 
Negenten zurüdließ. Die portug. Cortes, dem Bei: 
fpiele der ſpaniſchen von Eadiz folgend, verfagten 
den brafil. Deputierten den Zutritt und Beh 
daß B. ſich wie früher als abhängige Kolonie ſolle 
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regieren lajjen. Schon war die brafil. oder nationale 
Partei jo mädtig, daß man eine Unabhängigteits: 
erflärung befürchten mußte. Der Prinz:Regent, der 
den ernften Willen hatte, das Land vor Anarchie zu 
ihüßen, weigerte fich durch die Erflärung vom 9. Jan. 
1822, dem Befehle zur Ruckkehr nad Liſſabon Folge 
zu Teiften, und zwang die portug. Truppen, B,. zu 
verlafjen. Gr berief im Juni eine Nationalverfamm: 
lung ein bebufs Entwerfung einer Verfaffungsur: 
funde und nahm, nachdem 1. Aug. 1822 die Tren: 


nung B.3 vom Nutterlande — worden 


war, 18. Dez. die ihm angetragene Kaiſerwürde an. 
zwijchen batte ſich aber auch der republikaniſche 
immer weiter verbreitet; umſonſt verjuchten 

die er Andrada (j. d.), Minifter des Kaiſers, 
durch Berjhmeljung der republitaniihen mit der 
portug. Partei ſich feiten Ruckhalt zu ibafien. Ihre 
Entlafjung (11. Juli 1823) bedeutete für die braiil. 
ei einen Triumpb, zumal kurz vorber die no 
vorhandenen portug. Truppen durch Waffengewalt 
— * worden waren, ſich einzuſchiffen, und 
gimenter ſowohl Montevideo im Dez. 1822 

als ia im Juli 1823 erobert hatten. Dom Pedro 


bemühte ſich vergeblich, dem neuen Reiche nad außen | 
n zu verſchaffen; er fonnte nicht einmal die | 


4 nung desjelben in Europa erlangen. Die 


Herftellung der abjoluten ——— in Portugal 


durch die Revolution vom Mai 1823 erfüllte bie 
Brafilier mit größtem Mißtrauen gegen die unter 
ihnen lebenden Portugiejen, die zum Teil in der 


altung und im Heere bedeutende Stellen eins | 


nabmen, und veranlaßte eine entſchiedene Ertlärung 
en die MWiebervereinigung mit dem Mutter: 
de. Es kam zu Reibungen zwiſchen den Parteien, 
und die Preſſe reiste das Bolt jo auf, daß in 
Rio 10. Nov. ein QTumult ausbrach, der die Mi: 
nijter zwang abzudanten. Der Kaiſer ließ Truppen 
gegen Rio vorrüden, wo fie den Berfammlungs: 
ert des Kongreſſes umzingelten und die Abgeord: 
neten zwangen, dem Auflöfungsdelrete Folge zu 
leiften. Einige Wochen jpäter berief Dom Pedro eine 
neue Nationalverfammlung und legte berjelben 
11. . einen Verfaflungsentwurf vor, der 9. San. 
1824 beichworen wurde. —* äußerjt liberale 
—— legte eine ungewöhnliche Macht in die 
Hände der Abgeordneten, beraubte jogar den Raijer 
eines abjoluten Veto und hob alle Vorrechte auf. 
Das Boll — ſich jedoch nicht befriedigt; in Per— 
nambuco brach ein Aufſtand aus, der erſt nach 
Eoberung der Stadt 17. Sept. 1824 ſein Ende 
fand. Nach längern Unterhandlungen unter engl. 
Bermittelung wurde dur einen von Johann VI. 
15. Nov. 1825 genehmigten Vertrag B.s Unab: 
bängigteit vom Mutterlande und Dom Pebros 
Souveränität anerfannt, der Friede und der Ber: 
wieberbergeitellt, allein die Frage der Thron: 
folge nicht gelöſt, die gleich nad dem Tode des Kö— 
nigs von Portugal (10. März 1826) Schwierigkeiten 
bervorrief. Da der Kaifer, laut der Konititution, 
ohne Erlaubnis des —— B. nicht verlaſſen 
durfte, jo trat er zwar die Regierung Portugals an, 
gab Reiche ebenfalls eine liberale Verfaſſung, 
verzichtete aber zugleich 2. Mai 1826 auf die portug. 
Krone zu Gunften feiner Tochter Donna Maria da 
ia. (S. Portugal.) Fortan ging die Thätigkeit 
Dom Pedros völlia in der Belämpfung der anarchi⸗ 
{hen Zuftände auf. Das weite Land bedurftevorallem 
einer geregelten Berwaltung, aber alle Verſuche, eine 
folche zu ſchaffen, jcheiterten an dem böfen Willen oder 
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' der Unfähigleitder Brafilier. Diedurd dierepublila: 
niſche Bartei genäbrte Unzufriedenheit mit den Ju: 

jtänden zeigte ſich auch in der immer deutlicher ber: 

vortretenden Neigung zu provinzieller Sonderung. 

Am meijten jchadete der Hegierung ein kojtipieliger 

und unglüdliher Krieg gegen die La-Plataſtaaten 
ı (1825—28, j. Uruguay), und geradezu geräbrlid) 
wurde das zurüdfebrende, meijt aus Fremden be- 
jtebende Heer, welches wegen ausbleibender Yöhnung 
im Sande raubte und plünberte, während eine in Rio 
jtebende Abteilung in offenen Aufrubr ausbrad) 
und erjt dur die Bejagung der fremden Kriegs: 
ichiffe zur Ruhe gebracht wurde. Die Erllärung des 
Kaiſers, die Rechte feiner Tochter in Bortugal mit 
Waffengewalt gegen den Ujurpator Dom Miguel 
(}. d.) verteidigen zu wollen, erregte das Mißfallen 
der Brajilier, Die eine Verwendung ver braiil. Staats: 
mittel zu Gunſten des amilieninterefies Dom 
Pedros fürdteten und obnebin in der zunehmenden 


Zahl fremder Tffiziere Urſache zur Beichwerde 
fanden. Der Kongreß von 1829 beitand faſt nur 
aus Oppofitionsmännern und wurde 3. Sept. auf: 
gelöjt, Als dann 6. April 1831 eine neue Empö— 
rung ausbrach, dankte Dom Pedro am folgenden 
Tage zu Gunſten jeines Sohnes ab und jchiffte ſich 
13. April nab Europa ein. 

Für den jehsjährigen Dom Pedro II. ernannten 
die Kammern eine Regentſchaft, die, zwiſchen den 
Republifanern (Faroupilhas) und Monarchiſten (Ca: 
ramuros) jtebend, jih nur mit Mübe zu erhalten ver: 
modte. Der Plan der Regierung, $ in eine Föde⸗ 
rativmonarchie umzuſchaſſen, ſcheiterte an den 
Kämpfen der Parteien in Pernambuco und Babia. 
Häufig wecjelten die Minifter und die Glieder der 
Regentſchaft, da bald die eine, bald die andere Bartei 
das libergewicht gewann. Ein Aufitand in Rio ver: 
anlaßte die Abjegung des D’Andrada e Silva, des 
bisherigen Erziebers des Kaiſers, und brachte den 
Marquis de Jtanhaem an feine Stelle. Am 6. Aug. 
1834 nahm der Kongreß aus eigener Macdtvollfom: 
menbeit eine wichtige Änderung der Berfajlung vor, 
durch die jede Provinz, nad dem Vorbilde der Ber: 
einigten Staaten Nordameritas, einen Gejeßgeben: 
den Körper erhielt, deſſen Wirkungskreis ſich auf alle 
politiſchen, firdliden und municipalen Einrichtun— 
gen eritredte. Für die Dauer der Unmündigfeit des 
Kaiſers wurde ein Regent auf 4 Jahre gewählt, 
demgemäß Oft. 1835 die bisherige Negentichaft ent: 
lajien und Diego Antonio — zum alleinigen Re— 
genten des föderativen Kaijertums ernannt. Dieſe 
neue Verfaſſung rettete wenigſtens die bedrohte Ein— 
heit des Reichs und die Erblichleit der Monarchie 
‚ und fand in der Hauptitadt und einigen Provinzen 
\ Beifall, regte aber in andern den Parteihaß um fo 
‚ mebr auf. In Bara war im Jan. 1835 ein blutiger 
Aufftand ausgebroden, der erjt im San. 1836 von 
den Regierungstruppen mit Hilfe einer engl. Flotte 
unterdrüdt wurde; äbnliche Unruben ereigneten ſich 
in Bahia. In Rio Grande do Sul ertannten 1837 
nur nod die Hauptitadt und der Hafenort Borto: 
Alegre die Nenierung an, während in den übrigen 
Gegenden der Provinz nad) Vertreibung der Trup— 

en die Unabhängigkeit prollamiert worden war. 
Feiio dankte jhon im Sept. 1837 ab; ibm folgte, 
von den Deputierten erwäblt, der zeitherige Kriegs: 
minifter Bedro Araujo de Lima. Als er die Auf: 
löfung der Deputiertenfammer auszuiprechen wagte, 
bejeitigte ihn dieje jofort, indem jie eigenmädtig 
den jungen Kaijer für volljährig ertlärte. Am 
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23. Juli 1840 übernahm demzufolge der 15jährige 
Dom Vedro II. perfönlic die Regierung. Die Brü: 
der Andrada, welche diefe Revolution veranlaft 
batten, wurden wieder zu Miniftern ernannt. Sie 
oe fi aber nur bis zum 23. März 1841, weil 
ie, dem Republikanismus zugeneigt, der Unter: 
jtüßung der jog. portug. oder ariftofratiichen Partei 
entbebrten, in deren Händen vorzugsweiſe das Geld 
des Yandes und jomit das einzige Mittel lag, die 
Anbänglichkeit der Beamten und der Truppen zu 
ihern. Es gelang der Negierung nicht, die Sicher: 
eit im Innern berzuftellen und die immer wachjende 
Finanznot zu mildern. Fortwährend hatte man mit 


pörungen im Norden und Süden des Neichs zu | 


tämpfen, die erft 1845 ein Ende nahmen. Zwiſtig— 
feiten mit Nordamerika und Gnaland, mit lehterm 
bejonders wegen Erneuerung des 1845 erloichenen 
Vertrags über das Durchſuchungsrecht der brafil. 
Schiffe ſowie wegen Abſchluß eines neuen Handels: 
vertrags, zogen ſich durch die nächitfolgenden Jahre, 
Troß des England vertragsmäßig zuſtehenden und 
mit der größten Strenge neübten Durchſuchungs— 
rechts war ed nämlich den Sklavenſchiffen gelungen, 
jahraus jabrein 50000 Sklaven in den unzäbligen 


Buchten einer 3700 km langen unbewachbaren Küfte | 


zulanden. Diejem Zuftande nun ein Ende zu machen 
war die 8. Aug. 1845 vom engl. Barlament be: 
ſchloſſene Bill Aberdeen beftimmt, indem fie F die 
engl. Kreuzer das Recht in Anſpruch nahm, Sklaven— 
ſchiffe bis in diebrafil. Gerichtäbarteit unterworfenen 
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die gefhidten Beweaungen Urquizas einerfeits, der 
braſil. Flotte auf dem —— andererſeits ſowie 
durch das Vorrüden der brafil. Hauptarmee in der 

Front und im Rüden bevrobt, mußte der argentin. 
' General Oribe 2. Sept. die — ——— von Monte: 

video aufgeben und Anfang Oltober tapitulieren. 
B.ichloß jest mit Paraguay, Corrientes, Entre:Riot 
und Uruguay ein Schuß: und Trutzbundnis und 
ibidte dem General Urquiza Berjtärktungen zu. 
Diefer brach von Montevideo auf, rüdte mit 23000 
Mann in Eilmärſchen gegen Buenos:Aires vor umd 
trugindefien Nähe, bei Monte-Eajeros, 3. Febr. 18652 
über die Armee des Diltatord einen Sieg bavon, 
der den Krieg zu Gunften B.8 entſchied und Rojas 
jtürzte. Rad dem Kriege nabm B. einen gewiſſen 
Aufſchwung. Der Handel hob ſich, die Finanzlage 
verbeiierte ih: mit Peru wurde ein I 3 
und Grenzberichtigungsvertrag geiclofien, die Re: 
nierung nahm einige dringend notwendige Straßen: 
bauten in Angriff, es bildete fich eine Dampfſchiff 
fahrtö:Gefellibaft für den Amazonenitrom, und e& 
wurden Anläufe zur Verbeflerung des Volksſchul 
unterrihts und der Armee-Einrichtungen gemadıt. 
Ror allem aber wandte man der Herbetziebung von 
Einwanderern und dem Gedeiben ihrer Anfiede 
lungen neue Aufmerkſamkeit zu. Seit der 1825 er 
folgten Gründung der deutſchen Kolonie San Leo: 
poldo in der Provinz Rio Grande do Sul unweit 
Borto:Alegre war nämlich in der brafil. Koloniſa 
tion für längere Zeit ein Stilljtand eingetreten. 





Küftengewäfler zu verfolgen. Die brafil. Regierung | Die Untervrüdung des Stavenbandels, die einen 


nahm, um der 
—— nunmehr die 
venhande 

Sklaveneinfuhr in wenigen Jahren ganz aufhörte. 
Zu gleicher Zeit machten die Beſtrebungen des Dik⸗ 
tators der Argentinifchen Konföderation, Roſas 
(1. d.), die Beibehaltung einer koftipieligen Armee 
nötig. Doc genoß B. im allgemeinen, einige Sklaven⸗ 
aufftände abgerechnet, mebrere Jahre der Rube. Sin: 
folge der europ. ebruarrevolution von 1848 kam 
e3 dann im Juni in Pernambuco zu einem Auf: 
jtand, der nur mit Mübe im Mai 1849 vorläufig 
unterdrüdt wurde. Seit 1850 begannen die aus: 
wärtigen Angelegenbeiten B.s immer fchwieriger zu 
werben. —* lam im Juli 1850 eine Übereinkunft 
über die Durchſuchung der Schiffe mit England zu 
jtande. Dagenen wurden die Jujtände an der Süd: 
grenze des Neichs immer mebrgefabrbrobend. Roſas 
und deiien Barteimann General Oribe hatten Uru: 
guay verwüjtet, Paraguay bebrängt und die In: 
terefien B.S ſtark gefährdet. Von der Kammer er: 
mächtigt, ausländische Truppen zu werben, fandte die 
Negierung den frübern Kriegsminiſter Barros als 


Kommiſſar nad Deutichland, der aus den Trümmern | 





der jchlesm.:boljtein. Armee im Fruhjahr 1851 etwa | 


2000 Mann zufammenbradte und als Deutic: 
Brafiliiche Legion nach B. überführte. 
Garias wurde an die Spiße der brafil. Armee geftellt, 
Admiral Grenfell zum Befehlshaber der Flotte er: 
nannt, und mit Urquiza, dem Gouverneur der ar: 
gentin. Provinz Entre:Rios, Schloß man zu gemein: 
ſchaftlicher Operation gegen Rofas einen Vertrag. Im 
Juli 1851 wurde der brafil. Gefandte aus Buenos: 
Aires abberufen und durch den übergang Urquizas 
über den Uruguay 20. Juli der Krieg gegen Buenos: 
Aires eröffnet. Urquiza wurde von den Landesein— 
wohnern freudig empfangen und fab fich bald durch 
den fibertritt zablreicher Truppen verftärtt. Durch 


General 


— —— Gewaltmaßregel empfindlichen Mangel an Arbeitskraften im Lande 
nterbrüdung des Skla- zur Folge hatte, rüdte nun die Koloniſationsftage 
& jelbjt energifh in die Hand, ſodaß die | wieder in den Vorder 


nd der Interefien B.3. Ein 
1859 neu eingejeßtes Generallandamt fuchte die Ko: 
lonijation — Aeiendeig ac ſchon beftebender, 
teil$ neu zu gründender Anfievelungsunternehmun: 
gen zu fördern, und zu den am beiten gebeibenden 
gebörten die in diefer Zeit mit deutſchen Auswan— 
derern in der Provinz Sta. Catharina gegründeten 
Donna⸗Francisca (f.d.) und Blumenan (j.d.). 1853 
wurde die Bank von B. mit einem Stammtapital 
von 30 Mill. Milreis gegründet und der Bau von 
Eiſenbahnen begonnen, der jedoch einen Außer 
langfamen Fortgang aenommen bat. Cine Mei: 
nungsverjchiedenbeit zwiſchen ®. und Paraguan, 
die Durch das vom Präſidenten dieſer Nepublit3. Olt. 
1854 ausgeganaene Verbot der Schiffahrt fremder 
Handels: und Kriegsfahrzeuge auf dem Paraguan 
veranlaßt war, führte die Abjendung eines brafil. 
Geſchwaders unter Ferreira de Dliveira herbei, batte 
aber keine kriegeriihe Verwidlung zur Folge. 1855 
wurde ber vom Miniiterpräfiventen Barana vor die 
Kammern gebrachte Entwurf einer wichtigen Wabl: 
aejekänderung durch die Unterftüßung der liberalen 
Bartei angenommen. Kurz nah Paranas Tode, 
im Frühjahr 1857, fam ein Roalitionäminifterium 
unter dem Marquis de Dlinda ans Ruder. In 
demjelben Jabre wurde ein von ber Regierung 
mit reihen Mitteln ausgeftatteter Koloniſations— 
Gentralverein in Rio de Janeiro gegründet. Die 
von ibm übernommene Verpflichtung, innerbalb 
5 Jahren 50000 Roloniften in B. einzuführen, ver: 
mochte der Verein aber nicht zu erfüllen, weil eine 
immer zumebmende Abneigung gegen das auf den 
großen Gütern berrihende Halbpadt : (Parceria 
Spitem bei der für bie Auswanderumg in Betracht 
kommenden europäiſchen, namentlich deutſchen und 
ſchweiz. Bevölkerung Platz gegriffen hatte. Um die 
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Ginwanderung zu befördern, wurde ein Gefeß er: | 
lajjen, wonach die von nichtkath. Geiftlihen nad 
dem Ritus ibres Glaubensbetenntnifies und unter | 
ibren Glaubensgenojien in B. geſchloſſenen Eben 
alle bürgerliben Wirkungen der kath. Ehen haben 
jollten. Nachdem Dlinda einige Jabre von der Lei: 
tung der Staatögejchäfte zurüdgetreten war und | 
wäbrend biejer Zeit mebrere Minijterien in rascher 
Folge gewechſelt hatten, trat er 30. Mai 1862 aber: 
mals an die Spiße eines Kabinetts, das fich als: 
bald in einen ſchweren Konflift mit England ver: 
mwidelt jab. infolge der Verhaftung von 3 engl. 
Seeoffizieren, die jih am Lande ungebübrlid be: 
tragen batten, nahm der engl. Nomiral Warren im 
Yan. 1863 fünf brafil. Kauffabrer auf der Reede von 
Rio in Beihlag und forderte Genugtbuung von der 

ierung. Das Minijterium Olinda ver: 
weigerte dieje nicht nur, jondern verlangte feiner: 
ſeits von der engl. Regierung eine Entihäbigung | 
und rief jchliehlich den König der Belgier als Schieds 
richter an, der im Juni die Grflärung abgab, daß 
durch die Verhaftung jener Offiziere eine Belei: 
— Englands nicht ſtattgefunden habe. Das 
engl. Kabinett weigerte ſich jedoch, den Schiedsſpruch 
anzuerkennen, was zur Folge hatte, daß von beiden 
Seiten die diplomat. Beziehungen abgebrochen wur: 
den. Erſt Dez. 1865 wurden fie durch Vermittelung 
P als wieder angeknüpft. In demſelben Jahre 
wurde B. durch Unruhen in den Nachbarrepublilen in 
einen mebrjäbrigen Krieg mit Baraquay vermwidelt. 
Durch den Einfall des alten Führers der Colorados 
(j. Uruguan), des Generals Nenancio Flores (f. d.), 
von der Argentiniihen Republik aus wurde in Uru: 
auay der Bürgerkrieg aufs neue angefaht und machte 
die bewaffnete Einmiſchung der Nacbarftaaten 
bald wieder nötig. Der Präſident Lopez von Ba: 
raguan erariff für die in Uruguay befiegte recht: 

ige Regierung VBartei und 


‚3 in die Angelegenbeiten Uruguays zu | 


— gegen das Kaiſerreich, indem er 
ohne Basen 

o einfiel. Durch einen geheimen Vertrag von 
1. Mai 1865 verpflichteten ſich die Regierungen 
von B., der Argentiniichen Republit und Uruguan, 
den Krieg nicht eber aufzugeben, als bis 6 
fiegt und geftürzt jein mürde. Durch den 1. März 
1870 erfolgten Tod von Lopez erreichte der Krien 
fein Ende, der B., das erft 2 Nabre vorber eine | 
ſchwere Geldkriſe hatte überjteben müflen, ungebeure 
Opfer an Geld und Menichen gelojtet hatte. (S. Ba: 
raguan.) Deſſenungeachtet war der Krieg im ganzen 


vopulär, da es galt, für B. die ungeftörte Schiff: | 


fabrt auf dem Stromſyſtem des La: Plata ſowie 
feine Großmadtftellung in Südamerifa zu fichern; 


denn auf jede Gebietsvergrößerung batte es von. 


vornberein verzichtet. 

Als es mit der Zeit immer ſchwieriger wurde, das 
brafil. Heer in Baraguan ji vervollftändigen, hatte 
Kaiſer Pedro II. allen Stlaven auf den Domänen 
der Givillijte, die in das Heer eintreten wollten, für 
ſich und ihre Familien die Freibeit gewährt (6. Nov. 
1866). Dies fand Nahahmung; es wurde Geld 
geſammelt, um Sklaven loszukaufen und fie dann 
ala Retruten einzuftellen. Ein Geje vom 28. Sept. 
1871 erflärte die Staatsſtlaven und dann die Kin: 
der von Stlapinnen, die vom Datum dieſes Geſetzes 
an aeboren würden, für frei; ferner wurden Beftim: 
mungen in betreff der Erziehung und Berpfleaung 


chritt nad) der Ein: | 


in die brafil. Provinz Mato: 
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troffen, und allen übrigen Sklaven der Erwerb von 
Vermögen und das Wecht ſich freizufaufen ein: 
däumt. Außerdem wurde ein Staatsfonds ge: 
ildet, deſſen Erträge ebenfallä zum Loskauf von 
Sklaven bejtimmt waren. Als 1873 mehrere Bi- 
ſchofe unter Berufung auf ein päpftl. Breve fich wei: 
erten, an Freimaurern und deren lindern religidie 
andlungen vorzunehmen, klagte die yreimaurer: 
loge beim Minijterium; der Staatsrat entichied, 
daß fein Geiftlicher das Recht zu einer in das Staats: 
recht eingreifenden Verordnung babe, ohne das 
Placet der Regierung eingebolt zu haben, und daß 
feine gegen bie Freimaurer ergriffene kirchliche Cen— 
jur oder Strafmahregel bürgerlihe Gültigkeit babe. 
Der Biſchof dDlindo von Bernambuco, der fih wei: 
aerte, die über die Freimaurer verhängte Erkommu— 
nifation zurüdjunchmen, wurde 1874 zu 4 Jahren 
Zuchthaus wegen Ungeborjams gegen die Staats: 
aejeße verurteilt, doch vom Kaiſer gu einfacher Ge: 
fängnishaftbegnadigt. Als der päpftl. Nuntius und 
ver Biihof von Para gegen das Vorgehen der 
Staatsgewalt protejtierten, wurde auch dieſer leßtere 
verhaftet. Die Klerikalen jhürten jo lange, bis es 
in einigen Provinzen zu tumultuariichen Auftritten 
fam, wogegen die Regierung mit militär. Maßregeln 
einfchritt. Am 28. Dez. 1880 wurde durch Beſchluß 
beider Kammern den naturalijierten Nichtfatholiten 
die Wäbhlbarleit zum Neichsparlament und zu den 
Provinzialverjammlungen — und gleich— 
zeitig die Naturaliſation erleichtert. 

Die parlamentariihe Geſchichte B.3 von 1865 
bi3 1889 mit ihren bäufig wechielnden Minifterien 
ia res wichtigern Ereianifje auf, ausgenommen 
die Verhandlungen über Abſchaffung der Stlaverei, 
die 1884 wieder auf die Tagesordnung trat. Dur 
das 28. Sept. 1885, gerade 14 Sabre nad der 
erften Befreiung von 1871, erlafjene Geſeß, während 
welcer Zeit die Zahl der Sklaven auf 1350000 im 
ganzen Reich zurüdgegangen war, wurde beitimmt, 
daß die Sklaverei allmäblih ganz abgeſchafft und 
diejenigen Sklaven, die über 60 %. alt waren, fo: 
fort für frei erklärt werden jollten. Die übrigen 
Stlaven jollten, je nad ihrem Alter und Wert in ver: 
ſchiedene Klaſſen geteilt, fpäteftens nad 17 Jahren 
alle frei fein. Die Stlavenhalter jollten entibädigt 


ı und die hierfür nötigen Gelder durch Erbebung einer 


Steuer von 5 Proz. von allen öffentlichen Einkünf— 
ten, mitAusnabmeder Ausfubrjteuer, gewonnen wer: 
den. Nad der Freilaljung follten die Sflaven noch 
3 Jahre bei ihren jeitherigen Herren um geringen 
Yobn arbeiten, damit jie BA an die neuen Lebens: 
verbältnifje gewöhnen könnten. Die fo ſich allmäb: 
li volljiebende gänzlihe Aufhebung der Sklaverei 


' that den Heißjpornen nicht genug. Durch Beleg vom 


13. Mai 1888 (unter dem Minijterium Oliveira) 
wurde die Sklaverei in B. vom Datum des Geſetzes 
an für abgejchafft ertlärt. Dieſe Mahregel rief na: 


‚ mentlich bei den Pflanzern großes Mißvergnügen 


beroor, wie überhaupt die Aufhebung der Sklaverei 
im ganzen Reiche viel böjes Blut machte. Die Gä- 
rung wuchs durch die Unzufriedenheit mit der ſtraff 
centralifierten Verwaltung der Provinzen und pur 
den Hinblid auf die übrigen jämtlih republifani: 
ihen Staaten Südamerifas. Auch die Truppen wur: 
den von der Mißſtimmung ergriffen. Als nun Nov. 
1889 Vorbereitungen getroffen wurden, einige Ba: 
taillone von Rio de Janeiro an die Grenze zu ver: 
legen und die Nationalgarde au reorganifieren, ver: 


jener Kinder während ihrer Minderjäbrigkeit ge: ı mutlich in der Abjicht, der unbeliebten Gräfin d'Eu, 
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ber Tochter des Kaiſers, die Thronfolge zu fichern, 
weigerte fih 15. Nov. 1889 ein Bataillon, Rio 
zu verlajien. Andere Truppen fraternijierten mit 
den Aufitändiihen, die Minifter wurden verhaftet, 
und der alte Kaijer nebjt feiner Familie in der fol: 
genden Nacht auf Befehl des Marſchalls Deodoro 
da Fonſeca (j. d.), Chefs der neuen parlamentarifchen 
Regierung, an Bord eines Dampfers gebracht und 
gezwungen, nad Europa abzureiien. Die Republit 
war bereits ausgerufen. Eine vom 18. bis 20. Dez. 
in Rio entjtandene Gegenbewegung wurde nieder: 
geiblagen. Die neue Regierung, an deren Spitze 
Fonſeca trat, gewährte 21. Nov. allen Brajiliern, 
die lefen und ſchreiben können, das Wahlrecht, ver: 
Öffentlichte den Entwurf einer Konjtitution der Ver: 
einigten Staaten von B., jchrieb die Wahlen für eine 
fonjtituierende VBerfammlung auf den 15. Sept. 1890 
aus und verkündete 10. Xan. 1890 die Trennung ber 
Kirche vom Staat. Die Wahlen fielen infolge amt: 
liher Wabhlbeeinfluffung zu Gunften der Regierung 
aus, und der 15. Dez. zulammentretende Kon: 
are nahm den vorgelegten Verfaſſungsentwurf mit 
einzelnen Üinderungen 24. Febr. 1891 endgültig an. 
Doch hatte jhon nach der erjten Lejung das Mini— 
fterium infolge eines Tavdeldvotums der Kammer 
eine neue Zuſammenſetzung erfahren, und auch gegen 
General Fonjeca hatte Mißſtimmung Platz geariften, 
ſodaß er nur mit geringer Majorität zum Bräfiden: 
ten gewählt wurde. Der neue Zujtand fand in: 
wiſchen die Anerkennung der fremden Mächte, doch 
ollte ſich Fonſecas Herrihaft nicht von langer 
Dauer erweifen. Die finanzielle Mißwirtſchaft, 
bei der ſich die Günftlinge des Präfidenten durch 
Schwindelgründungen bereicherten, die zahlreichen, 
ungenügend gebedten Papiergeldemifjionen, die 
den Kredit des Landes vernichteten und eine unge: 
beure Preisjteigerung berworbradten, ſowie ein 
ungünftiger Handelövertrag mit den Vereinigten 
Staaten von Amerila erregten eine außerordent: 
lihe Verjtimmung im Volke, die ib ſchon im Dt. 
1891 in Unruben im Theater und Straßentrawallen 
tundgab und endlich in einem Konflitt mit dem 
Kongrek zum Ausbrub kam. Als Fonſeca gegen 
ein vom Kongreß beichlofjenes Gejeg jein Veto ein: 
legte, erklärte diejer mit Stimmenmebrbeit das 
Beto für ungültig, worauf der Präjident Nov. 1891 
obne geſetzliche Berechtigung den Kongrek auflöjte 
und den Belagerungszuitand über Nio verbängte. 
Sein —— das dieſe Maßregeln rechtfertigen 
ſollte, fand keine Billigung. Mehrere der Ioderativ⸗ 
ſtaaten erhoben ſich und drohten mit Losſagun 

von der Union, darunter namentlich das von zahl: 
reiben Deutichen bewohnte Rio Grande do Sul 
(f. d.), falls Fonſeca nicht von der angemaßten 


Brafilienholz — Brafjen (im Seewejen) 


Gejegentwurf zur Regelung der Finanzverhältnifie 
gelangte nicht zur Annahme, und jhon im Jan. 
1892 wurde der Kongrek wieder vertagt, nachdem 
er dem neuen Präjidenten unbejchräntte Regie: 
rungsvollmachten erteilt hatte. Eine Meuterei, die 
19. Jan. in der Rio de Janeiro gegenüberliegenden 
— Santa Cruz, angeblich zu Gunſten Fon: 
ecas, ausbrach, wurde ſchon am folgenden Tage 
mit leichter Muhe unterbrüdt, aber Aufſtände, die 
von neuem bie und da in den Einzelitaaten ent: 
—— zeigen, daß mit dem Sturz der Dynaſtie 

raganca das einigende Band gelöft ift und der 
Zufammenhang nur mit großer Schwierigleit auf 
recht erhalten wird. 

Litteratur. Bel. Soutbey, History of B. 
(3 Bde., Yond. 1810—19); Conjtancio, Historia do 
B. (2 Bde. Par. 1839); von Varnhagen, Historia 
geral do B. (Rio de Janeiro 1855); Pereira bu 
Silva, Historia da fundagäo do imperio brazileiro 
(6 Bde., ebd. 1864 fa.); da Silva Lisboa, Historia 
dos principäes successos politicos do imperio do 
B. (20 Bde., ebd. 1826—30); Handelmann, Ge 
bite von B. (Berl. 1860); Nowalowsti und 
Flechner, B. unter Dom Pedro II. (Wien 1878); 
Anfeif o Fialho, Historia d’estabelecimento da re- 
publica «Estados Unidos do Brasil» (Nio de Ju: 
neiro 1890). 

Brafilienholsz, j. Caesalpinia und Rotbol;. 

Brafiliennußdl, ein fettes Öl, welches durch 
warmes Preſſen oder durch Schwefelkohlenſtoff⸗ 
Extraktion aus den Braſilien- oder Paranüſſen, 
den Früchten von Bertholletia excelsa Humb, 
und aus Stearin, Balmitin und Glain beſteht. Die 
Nüſſe liefern über 50 Proz. Ol. 

raſilin ift der in Farbſtoff verwandelbare Be: 
ftandteil des Brafilien- und Fernambulkholzes (Rot: 
holz) und ſcheidet ſich in Kryſtallkruſten beim Lagern 
des Notbolzertrafts ab. In reinem Zuftande bil: 
det es farbloje, in Waſſer, Altobol und Üther lös: 
libe Kryſtallnadeln, die ſich am Lichte leicht gelb: 
lid oder rot färben. B. bat die Zuſammenſetzung 
C,sH,,0;. Seine Löjung in Alkalien nimmt aus 
der Luft raſch Sauerjtoff auf und färbt ſich dabei 
intenfiv farminrot. Säuren fällen aus biejer Lö 
jung ein Orydationsproduft des B., das Brafi: 
lein, C4oH,20,, das durch Reduktion mit Zink 
ve wieder in B. verwandelt wird. Dur Deitil: 
ation entiteht aus B. viel Reforcin (j. d.). | 
Braſfilſtrom, der fühl. Arm des atlantiiden 
Aquatorialitroms, ſ. Atlantifcher Dcean (Bo. 2, 

Braslawl, j. Brazlaw. [S. 39a). 
Braß, ſ. Olflüſſe. 

Brafie, franz. Längenmaß, ſ. Faden. 
Braſſen, die Taue, mit welchen man die Rahen 





Diktatorſtellung zurückträte. Dieſem Verlangen | (ſ. d.) horizontal bewegt; auch bezeichnet man mit 
chloſſen fib 23. Nov. aud die Marine und ein | B. dieje Bewegung jelbjt. So beißt vierlant 
eil des Landheers unter den Admiralen Euftodio | brafien die Raben in die Querſchiffslinie bringen. 

de Mello und Wandentolt an, und um es nicht  B. und Toppen ijt das Kommando, die Naben 
um Bürgerkrieg fommen zu laſſen, legte Fonſeca | mit Hilfe der B. und Toppnanten (f. d.) in die Quer: 

Feine Vollmachten in die Hände des Vicepräſi- ſchiffslinie und genau horizontal (aljo ſenkrecht zu 

denten Generals Floriano Veiroto nieder. Ge: | den Majten und Stengen) zu richten; auf Kriegs: 

rade in diejer Zeit, wo die Wicderberitellung des ſchiffen geichiebt die im Hafen jeden Morgen. 

Kaifertums in B. nicht unmöglich eridien, jtarb | Rundbrajjen bedeutet beim Wenden (j. d.) oder 

5. Dez. der Kaiſer Dom Pedro in Paris, wodurd | Halien (f. d.) die über den einen Bug (j. d.) an: 

allerdings alle Ausficht auf eine derartige Even: 


tualität geſchwunden jcbeint, zumal da Beiroto die 
ungejesliben Babnen jeines Vorgängers verließ, 
ſich mit einem neuen Minijterium umgab und den 
Kongreß auf den 18. Dez. wieder einberief. Ein 


) — Rahen durch die B. jo drehen, daß bie 
Rahen über den andern Bug angebraßt werben. 

(S. Anbrafjen, Aufbrafien, Badbraiien.) Grob: 
braſſen find B. des Großmajtes, Kreuzbraſſen 
die des Kreuzmaſtes u. |. w. 


Brafjen (Filchgattung) — Brassica 


en, Fiſchgattung, ſ. Brachſen. 
erie (frz.), Brauerei; Bierwirtſchaft. 

Brafienr de Bourbourg (fpr. -Böhr dE bur- 
bubr), Charles Etienne, Etbnograpb und Hiſtoriker, 
geb. 8. Sept. 1814 zu Bourbourg im franz. Depart. 
Nord, widmete fich zu Gent philoſ. und tbeol. Stu: 
dien, die er jeit 1843 zu Rom Fortfehte, Nachdem er 
bier 1845 die Briefterweihe empfangen, ging er im 
Auftrage der Propaganda na 
ein Jabr lang — —— der Kirchengeſchichte am 
tatb. Seminar zu Quebec, wurde 1846 vom Biſchof 
in Bofton zum Generalvitar ernannt und war dann 
in Rom bei Pius IX. im Intereſſe der kath. Kirche 
Rervamerifas thätig. 1848 durchkreuzte er die Ver: 
einigten Staaten von Neuyork bis nach Neuorleang, 
1850 Merito, wo er fich als Almojenier der franz. Ge: 
ſandtſchaft dem Studium der Gefhichte und Civili— 
jation der alten Jndianerbevölterung widmete. 1851 
ging er wieder nach Europa und lebte erjt zu Paris, 
dann zu Nom jeinen Studien, reifte 1854 nad 
Gentralamerila und fam 1855 nad Guatemala, wo 
er einige Jahre bindurd als Pfarrer des großen 
Indianerdorfs Nabinal im Depart. Salama der 
Erlernung des Quiche und Mame und der .. 
hung der Reſte altindian. Kultur oblag. 1860 kehrte 
er J— zurück, unternahm 1862 eine aber: 
malige Reife nach dem mittlern Amerika und wurde 
1864 Mitglied der zur Erforſchung Merilos be 
itimmten franz. Erpedition. Gr jtarb 8. Jan, 1874 
zu Rizza. B. veröffentlichte: «Histoire du Canada» 
ı2Bve., Bar. 1852), «Histoire des nations civilisdes 
du Mexique et de l’Amörique centrale» (4 Bde., 
ed. 18557 — 58), «Collection de documents dans 
les langues indigönes, etc.» (4 Bde., ebd. 1861—68), 
‘Monuments anciens du Mexique. Palenque et 
autres ruines de l’ancienne civilisation mexicaine» 
(mit Ralded, ebd. 1864—66), «Quatre lettres sur 
le Mexique» (ebd. 1868), «Manuscrit Troano. 


Nordamerifa, war | 
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Seit 1886 ift B. Herausgeber des ald Autorität 
für das engl. Seewejen einzig dajtebenden See 
falenders «The Naval Annual», in dem 1891 jeine 
neuejten Anfichten über Kriegsihifibau ald «Future 
policy of war-ship building» erſchienen. 

Seine erfte Gattin, Lady Annie B., geit. auf der 
Heimfahrt von Auftralien 14. Sept. 1887, bat ji 
dur die geiftreihen und unterbaltenden Beſchrei— 
bungen der weiten Seefabrten, die fie mit ihrem 
Gatten auf der eigenen Jaht Sunbeam unternahm, 
befannt gemadt: «A voyage in the Sunbeam» 
(1878 u, Ö.; deutich von Anna Helms: «Eine Segel: 
fabrt um die Welt», Lpz. 1879), «Sunshine and 
storm in the East» (1879; Neuausg. 1886; deutich 
«Sonnenjhein und Sturm im Ojten», Lpz. 1880), 
«Tahiti» (1882), «In the tropies, the trades and 
the roaring forties» (1884; deutih von Helms 
«Eine Familienreije von 14000 Meilen in die Iro: 
pen», Ypz. 1885), «The last voyage, 1887» (1889), 

Brassica L., Kohl, Bflanzengattung aus der 
Familie der KHruciferen. Man kennt gegen 80 Arten, 
die vorzugsweiſe in den Mittelmeerländern wild 
vorkommen. Es find frautartige Gewächie, ſeltener 
Halbſträucher mit fiederteiligen, durch langjährige 
Kultur jehr veränderten Blättern und gelben oder 
weißen Blüten. Folgende Arten mit zablreichen 
Varietäten find wichtige Kulturpflanzen: 

B. oleracea L, die Stammpflanze der meiften 
ala Gemüje gezogenen Koblpflanzen, tft zweijährig, 
bat fleiihige, table, bald grün, bald anders gefärbte 
Blätter und lange, ſchlaffe Blütentrauben mit gel: 
ben Blumen und fejt aneinander liegenden Reich 
blättern. Zu diefer, ſeit den älteiten Zeiten fultivier- 
ten Art, welche ſich wild bier und da an den Nord: 
jeefüjten als jeegrün bereiftes, Heinblätteriges Kraut 
mit äjtigem, bolzigem Stengel findet, gehören: 
Blattkohl (ſ. Tafel: Gemüjel, Fig. 12 u. 13), 
mit flachen, eine lodere Rojette bildenden, aroßen 


Etudes sur le syst&me graphique et la langue des | Blättern von grüner, blaugrüner oder purpurblauer 


Mayas» (2 Bde., ebd. 1869—70), «Bibliotheque 
Mexico-Guatömalienne» (ebd. 1871). Vor Beginn 
jeiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit hat B. auch eine 
gtoße Zahl von Erzählungen, biftor. Romane, teils 
anonym, teils unter dem Pjeudonym Etienne 
Charles de Ravensberg erjceinen lafjen. 
Braffey (jpr. bräſſi), Thomas, Lord, engl. Volt3- 
wirt und Bolitiker, geb. 1836 zu Stafford als En 
des großen Gijenbabnunternehmerd Thomas 2. 
1895—70; val. Helps, Life and labours of T. B., 
1872), widmete fich bedeutenden geſchäftlichen Unter: 
ne en, bejonders auf dem Gebiete des Eifen: 
tabn: und des Schiffbaues. Seine Teilnahme für 
wirtihaftliche, ins beſondere maritime Sragen bewies 
8. durch mehrere Schriften, unter denen « 
wages practically illustrated» (1872, mehrere Auf: 
lagen), «British seamen» (1877), «Foreign work and 
English wages» (1879), «The British navy» (5 Bde., 
1882—83), «The navy and recent shipbuilding 
policy» (1885) und jein Artifel «The navy, 1837— 
Ve in T. 9. Ward3 «The reign of Queen Victo- 
na» (1887), außerdem die «Lectures on the la- 
bour question» (1878 mehrere Auflagen) —— 
hung verdienen. 186686 vertrat B. Haſtings als 
Aberaler im Unterhauſe, wo ſeine Autorität in allen 
mit Eiſenbahn⸗ und Seeweſen verknüpften Fragen 
anerlannt wurde. Bei der Bildung des Miniſteriums 
laditone 1880 wurde B. Eivillord der Admirali— 
tät, 1884 Selretär der Apmiralität, Juli 1886 bei 
Gladſtones Rüdtritt als Lord B. zum Peer erhoben. 
Brodhaus’ Konveriations-Lerifon. 14. Aufl. IIL. 


| 


Vorkand 


Farbe; der Grünkohl, Braunkohl, Blaukohl 
oder Federkohl, mit fiederſpaltigen, leierförmigen 
oder zerihligten, krauſen Blättern von verichiedener 
Farbe, welde ebenfalls eine offene, lodere Roſette 
bilden; der Niefen: oder Baumkohl (f. Tafel: 
ASutterpflanzen IL, Fig. 16), eine als Viehfutter 
gebaute, bis 1 m body werdende Sorte; der Sa: 
voyerkohl, Welſchkohl, Herzlobl oder Wir: 
fing (f. Tafel: Gemüſe I, Fig. 7—9), mit grünen, 
blafigsunebenen, am Rande fraujen, in einem nur 
im Centrum dichten, ſonſt lodern Kopf zufammen: 
ihließenden Blättern; der Kopfkohl oder das 
Kopflraut, auch ſchlechtweg Kraut (Weißkraut, 
Rotkraut, Blaufraut, |. Tafel: Gemüje I, 50. 1 
—6), mit glatten, ebenen, einen feſt aeichloijenen 
Kopf bildenden Blättern; der Rojentobl (i. Tafel: 
Gemüfe I, Fig. 11), mit flachen, lodern Blättern, 
in deren Winkeln Knoſpen entiteben, welche im 
genbling des zweiten Jahres (am Strunfe) ſich in 
leine Blattrojetten (Rojen) verwandeln, die fich 
ipäter zu blütentragenden Äſten ausdehnen; der 
Blumenkohl oder Garfiol (f. Tafel: Gemüjel, 
Fig. 10), der Broccoli oder Spargeltobl, 
die eigentümlichjte Abart, mit fleifchig-jaftig aewor: 
denen Blüten und Blütenftielen, und der Koblrabi 
(1. Tafel: Gemüſe I, Fig. 14), mit flachen Blättern 
in loderer Rofette und rüben= oder fnollenförmig an: 
aeihwollenem, fleiichig :jaftigem Stengel, u, a. m. 
Die zabllofen Robliorten mit ibren ſtärlemehlreichen 
und zuderbaltigen Blättern bilden ein wichtiges Nah— 
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rungsmittel für Menſchen und Vieb in allen Zonen, 
mit Ausnabme der Aquatorial: und Tropenzone, 
weshalb ihre Kultur über den größern Teil der Erb: 
oberfläche verbreitet ift. (S. Blumentobl, Blattkohl, 
Roblrabi, Roſenkohl, Rotkohl, Weißkohl undWirſing.) 

B. Rapa L., Kulturpflanze von unbekannter 
Herkunft und einjäbriger oder auch zweijähriger 
Dauer, mit grasgrünen, bebaarten Wurzelblät: 
tern, blauduftigen Stengelblättern, mit anfangs 
in eine ebene Doldentraube, fpäter in eine lange 
Traube gejtellten Blüten, Heinern jattgelben Blüten 
und dünnem, pfriemenförmigem Schnabel, ſonſt der 
vorigen Art jebr ähnlich. Zu ihr gehören der Rüb— 
fen oder Rübſame, mit ölreihen Samen und 
ſchmächtiger Wurzel, unſere zweitwictigjte, vielfach 
angebaute Ölpflanze, und eine Abart (var. rapifera) 
mit fleiſchig⸗ſaftiger Wurzel (Rübe), deren zahllofe 
Sorten jebr verjchiedene Namen führen: Meite übe 
(1. Tafel: BE a Ude I, Sig. 12—13), Mai: 
rübe, Wajlerrübe, Stoppelrübe, Herbitrübe, Mär: 
fiiche Rübe, Teltower Rübe u.a.m. Sehr nabe ver: 
wanbt ift der ebenfalls ölreihe Biewitz, welcher 
etwas früher reift und rauberes Klima erträgt. 

B. Napus L. (j. Tafel: Rhöadinen, Fig. 1), 
Kulturpflanze, die wild im nordweſtl. Deutichland 
vorfommt und unter der Bezeihnung Raps als 
Olfrucht gebaut wird. Sie gleicht bezüglich ver An: 
ordnung, Größe und Farbe der Blüten jowie des 
Fruchtſchnabels dem Rübfen, untericheidet ſich aber 
von dieſem leicht durch die bläulich bereiften glatten 
Blätter. Als Kulturform jtammt von ibr die Kohl— 
rübe (j. d.). Nabe verwandt mit Raps und Rüb: 
fen ift ver AwebL(i.d.). 

B. nigra Koch, ver ſchwarze Senf, eine ein: 
jährige, in Süd: und Weitveutichland wild wach: 
fende und bier und da ihrer Samen balber kultivierte 
Pflanze mit lauter gejtielten Blättern, von denen 
die untern leierförmig, grasgrün, zerftreut fteif: 
baarig oder kahl, die obern länglich bis lincal-lan- 
zettförmig und bläulich bepuftet find, mit langen 
Blütentrauben, abftebendem Kelch, bellgelben Blu: 
menblättern und furzgeichnäbelten, ſamt ihrem Stiel 
dem Stengel angebrüdten Schoten. 

Braſſicon, j. Gebeimmittel, 

Braffier de Saint: Simon: Ballade (ipr. 
Hieh dE ßäng Bimöng wallahb), Maria Joſ. Ant., 
Graf von, preuß. Diplomat, aus einer jüdfran- 
zöſiſchen, während der Revolution emigrierten Fa: 
milie, geb. 8. Aug. 1798, ftudierte in Berlin und 
Heidelberg die Rechte. Die diplomat. Laufbahn 
ee ihn nad Petersburg, Lifjabon und Kon: 
tantinopel, wo er als Gekhäftsträger bedeuten: 
den Anteil an der Einführung des nah preuß. 
Spitem umgejtalteten türf. Militärjoftems hatte. 
1833 zum Legationsſekretär der preuß. Gejandt: 
ſchaft in Paris ernannt, wirkte er dort bis 1837 
mehrmals als Gejhäftsträger, wurde dann 
Minifterrefident in Griebenland und brachte mit 
der dortigen Regierung einen Handelsvertrag zu 
jtande. Hierauf war er preuß. Gejandter in Stod: 
bolm und jeit 1853 zu Turin, wo er in intimen 
Beziehungen zum Grafen Cavour ftand. 1862 wurde 
er nad Ronftantinopel verjeßt, wo ihm namentlich 
die rumän. und die candiot. Angelegenbeit ſowie 
die Verwaltungs: und —— mehrfach zu 
einer eingreifenden Wirkſamkeit Gelegenheit gaben. 
1869 kam er ala Geſandter des Norddeutſchen Bun⸗ 
des nach Florenz, folgte dann der ital. Regierung 
nah Rom und jtarb 22, Okt. 1872 zu Florenz. 





Brafjicon — Brater 


Braffin (jpr. -Bäng), Louis, Pianiſt, geb. 
24. Juni 1840 zu Aachen, Sohn von Louis B., der 
feit 1847 mehrere Jahre * Baritoniſt am Leap 
ziger Stadttheater war, Schüler von Moſcheles 
in Leipzig, wurde 1866 Lehrer am Sternbergſchen 
Konſervatorium zu Berlin, dann an den Konſer 
vatorien zu Brüſſel (1869) und PVeteräburg (1879), 
wo er17. Mai 1884 ftarb. Unter feinen Bianoforte: 
Kompofitionen find die Etüden bemerkenswert. 

Leopold B., Bruder des vorigen, Pianiſt, geb. 
28. Mai 1843 zu Straßburg, wurde 1862 Hofpianiit 
des Herzogs Ernſt II. von Sachſen-Coburg-Gotha, 
ipäter Lehrer an der Mufitihule zu Bern, ging 
1887 nad) Konftantinopel und ftarb dafelbit 9. Mär; 
1890. Er fchrieb gute Lieder und Chorgeſänge, je: 
wie Klavier: und Kammermufilitüde. 

Gerhard B., der jüngfte der drei Brüder, Vio: 
linift, geb. 10. Juni 1844 zu Aachen, wurde 1863 
Lehrer an der Mufitihule zu Bern, fpäter Konzert: 
meifter zu Gotenburg in Schweden, 1874 Lebrer 
am Sternbergichen Konſervatorium zu Berlin, 1875 
Leiter des Tonkünſtlervereins zu Breslau. Er unter: 
nabm zablreiche Konzertreifen in Deutichland, Eng: 
land und Skandinavien, teild mit feinem älteften 
Bruder, teils mit Carlotta Batti, und komponierte 
gebaltvolle Stüde für die Violine. ‚ [bürgen. 

Braffö, ungar. Name von Kronſtadt in Sieben: 

Braten, die Zubereitung des Yleifches, bei der 
e8 durch Erbigen für fich oder mit Fett und obne 
oder mit nur geringem —— um Genufie 

eeignet gemacht wird. Der Unterſchied in Gr: 
—— und Nahrungswert zwiſchen gebratenem 
und gekochtem Pleite ift ein ſehr wejentlicer. 
Während beim Kochen dur die angewendete ver: 
bältnismäßig große Waflermenge die auflöslicen, 
jchmedenden und nährenden Stoffe mebr oder min: 
der ausgezogen werden und in die Brübe übergeben 
(ſ. Sleifhbrübe), bilvet fih beim B. obne Waller 
vermöge der Einwirkung der trodnen Hihtze auf der 
Oberfläche eine gebräunte Krufte, innerbalb deren 
das Fleiſch durch feine eigene Feuchtigkeit gleichſam 
gedämpft wird, feinen vollen Wohlgeſchmad behält 
und in der abgejonderten Bratenbrübe nur einen 
mäßigen Teil jeines Fettes und der Beitandteile der 
Serfcoflüffigteit verliert. Obne Wafler gejchiebt das 
3 entweder frei vor dem Feuer oder mittels der 
Hike eines Dfens in der Pratpfanne. Im erjtern 
Falle verwendet man einen borizontalen Brat: 

pieß, der mit der Hand oder durch eine mechan. 
Vorribtung, den Bratenwender, gedrebt wird, 
oder hängt den B. an einen vom Bratenwender ge: 
drebten Hafen, oder benußt einen eifernen Bratroft. 

Auf Eifenbüttenmwerten heißt B. eine Borbe: 
reitungsarbeit zur Friſcharbeit, ſ. Eifen eupuak 

Brater, Karl Ludw. Theod., liberaler Bu g 
und Bolititer, geb. 27. Juni 1819 in Ansbach, ſtu— 
vierte in Erlangen, Heidelberg und —— die 
Rechte, wurde Nov. 1848 Bürgermeiſter von Nörd- 
lingen, legte aber dies Amt bereit3 Anfang 1861 
nieder. Darauf widmete er fich einer eifrigen publi: 
ziſtiſchen Thätigfeit. 1851 begründete er in Nörd: 
lingen die «Blätter für adminiftrative Praris und 
Bolizeigerichtöpflege zunächſt in Bayern», die er bis 
1860 redigierte. 1855 fiedelte B. nah München über 
und gab mit Bluntſchli feit 1856 das «Deutjce 
Staatswörterbucr beraus, für das er eine Neibe 
wertvolle Artikel fchrieb. Gegen das reaftionäre 
Spitem des Miniiteriums von der Pfordten-Rei— 
gersberg rief er 1858 die «eitjchrift für Gejeb: 


Bratherd — Braubach 


aebungs: und Verwaltungsreform» ins Leben. Seit | 
1858 Vertreter Nürnbergs im bayr. Yandtag, jtand | 
er bald an der Spige der Fortſchrittspartei. Seit 
Anfang 1859 redigierte er die «Bayerijche Wochen: | 
ihrife. In der von ibm begründeten «Südbeut: 
ſchen Zeitung» (feit 1. Oft. 1859) trat er für die An- 
nahme der preuß. Führung auf und wurde Mitbe- 
gründer des « Deutihen Nationalvereind»,. Im 
Dt. 1863 wurde er von der Deutſchen Abgeord- 
netenverfjammlung in Frankfurt in den Sechsund— 
dreißiger Ausſchuß gewählt, deſſen Geſchäftsführer 
er wurde. B. ſtarb 20. Oft. 1869 zu München. 
Bon feinen juriftiihen Arbeiten find zu nennen: 
«liber Reform des Erbrechts zu Gunften der Notlei- 
denden» (Münch. 1848), «Bemerkungen über ben Ent: 
wurf einer neuen Gemeindeordnung für das König: 
reih Bayern» (Nördl. 1850), die Ausgabe der «Ver: 
faflungsurtunde des Königreihs Bayern» (4. Aufl., 
ebd.1872). Zu Dollmanns Wert «Die Gefeßgebung 
des Königreich Bavern jeit Marimilian IL.» ſchrieb 
er Kommentare (Erlangen 1853 fg.). 

Bratherd (Metallurgie), ſ. Eifenerzeugung. 

Bratianu, Joan, rumän. Staatsmann, geb. 
1822 in Pitesci, erhielt feine Erziebung in Paris, 
mo er die erften Verbindungen mit der republita- 
niſchen Partei antnüpfte. In der Walachei beein: 
flußte er die Erbebung von 1848, die zum Sturz 
des Hoſpodars Georg Bibesco führte, ging dann, 
ald alle durch die Revolution Kompromittierten ins 
Eril geibidt wurden, wiederum nad Paris und 
tebrte erſt 1857, nachdem durch den Pariſer Frie: 
den von 1856 die Verbältnifie Rumäniens neu ge: 
regelt waren, mit den andern Verbannten zurüd. 
Unter dem Fürften Cuſa gelang es B. nicht, zur 
Beltung zu kommen. Defto mebr Einfluß ge: 
wann er 1866 nach der Thronbefteigung des Fürſten, 
Ipätern Königs Karl von Hobenzollern, unter dem 
a im März 1867 ans Staatöruder gelangte. B. 
itrebte die Erweiterung des rumän. Staates an (daco⸗ 
rumän, Agitation) und brachte den allerdings für 
Aumänien ungünftigen Strousbergichen Eifenbabn: 
vertrag zu ftande. Die allieitige ng Ale: 
ſeine Bolitit ra Au im Nov. 1868 feine Entlaſ⸗ 
fung zu nehmen. Doc kam er 1876 wieder an die 
Regierung und bielt fich bis April 1881; er ließ die 
rumän. Armee den Rufien vor Plevna zu Hilfe tom: 
men, prollamierte 21. Mai 1877 die Unabbängigteit 
Aumäniens und 26. März 1881 auch defien Erbebung 
zum Königreich. Sein Nachfolger in der Minifter: 
vräjidentichaft wurde April 1881 fein Bruder De: 
meter B. (geb. 1818), bis dahin Gefandter in Kon: 
ftantinopel. Schon im Juni 1881 übernabm aber 
B. wieder den Vorſitß des neuen liberalen Minifte: 
ums, ſah ſich aber 1. April 1888 infolge von 
Aufftänden, die fein Bruder Demeter mit Hilfe des 
tuſſ. Geſandten Hitromo und einer Anzabl panſlaw. 
Uppofitioneller gegen ibn angezettelt hatte, veran: 
laßt zurüdzutreten. B. jtarb 16. Mai 1891 auf jei- 
nem Yandgut Florica bei Bulareft. 

Brätling, ſ. Lactarius. 

Bratofen (Metallurgie), j. Eifenerzeunung. 
‚ Bratöberg, Amt im norweg. Stift Ehriftian: 
ſand, bat 15 189 (nach Strelbitſtij 15 137) qkm, (1891) 
91815 €. und zerfällt in die 3 Vogteien; Bamle, | 
Rieder: und Ober: Telemarten. Bon der Kuſte des | 
Stagerrad erbebt ſich das Land fchnell zum Hoc: 
gebitge, ſodaß beinabe die Hälfte der Oberfläche 
600 m ü.d. M. liegt. Die Gewäfler nehmen 5 Proz. 
derjelben ein; die Seen Norijö (37 km lang), 
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Tinnſjö und Mjösvand haben durch die nunmehr 
fanalifierte Skienelf Abfluß zum Meere. Im 
Gebirge liegt der berübmte Waſſerfall Rjukanfoß. 
Viehzucht, Aderbau, Waldkultur und Fiſchfang find 
die ergiebigiten Erwerbsquellen. Ber Holden am 
Norjjö find reihe Eifengruben, deren Ertrag dort 
zum Gußeijen verwertet wird. Über: Telemarten 
iſt vom Hochgebirge angefüllt, fteigt bier und da bis 
zur Schneegrenze und ijt nur bis auf die Höbe von 
600 m zum Aderbau geeignet. Die Stabtgemeinden 
find: Skien, Siß des Amtmanns, Pordgrund, 
Brevik, Kragerd, Yangejund und Stathelle. 
Bratfche (vom ital. Viola da braccio, d. b. 
Armgeige, auch Alto oder Altgeige genannt), 
eine größere Geige, auf der in der Kegel die zweite 
Mittelftimme, aljo im Streichquartett die dritte 
Stimme gejpielt wird. Sie ift mit vier Saiten be: 
zogen, deren beide unterften mit Silberbrabt über: 
Iponnen find, und wird quintenmeije geitimmt: c, 
g, d, a. Notiert wird für fie im Altſchlüſſel. 
‚rüber wurde fie wenig als Soloinftrument benußt 
und ibr die Viola d’amour (f. d.) und die Viola 
di gamba (f. d.) — — die neuere Zeit hat den 
weichen, elegiſchen Ton der B. gewürdigt und be— 
ſonders Meber, Mendelsſohn, Menerbeer und Ber: 
lioz haben ibr in Orchefterwerten eine hervorragende 
Stellung angewiejen. Bejondere Verdienfte um die 
Ausbildung der Technik diejes nftruments er: 
warben fi der ältere Rolla, Spobr und Janſa 
durch die Duette für Geige und B. Bol. Wälder, 
Kurze Anleitung zum Biolafpiel (Augsburg) und 
Bruni, Methode pour l’Alto-Viole etc. (Leipzig). 
Bratipill, j. Spill. , 
Brattleboro (ipr. brättlbörro), Ort im County 
Windham im ſüdweſtl. Teil des nordamerif. Staates 
Vermont am Gonnecticutfluß, hat 6000 E., Orgel: 
fabriten, Drudereien und andere Induſtrie. 
Bratuspantium, j. Breteuilsjur:Nioye. 
Brät, Stadt im Kreis Meferik des preuß. Reg. 
Bez. Voten, 8km von Stentſch, an der Faulen Obra, 
bat (1890) 1625 €., darunter 267 Katholiten, Boft, 
Telegrapb, Oberföriterei, evang. und kath. Pfarr: 
firche, fimultane Volksſchule; Tuchmacherei, Stärte- 
Bratel (Bräßel), ſ. Bretzel. [fabrit. 
Braubach, Stadt im Kreis St. Goarshauſen 
des preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, rechts des Rheins 
und an ber Linie Frankfurt: Niederlabnitein der 
Preuß. Staatsbabnen, bat (1890) 1925 E., darunter 
391 Ratboliten, Poſt, Telegrapb, Dampferftation, 
Amtsgericht (Landgericht Wiesbaden), eine evang. 
und eine kath. Bfarrlirche; eine Silber: und Kupfer: 
ſchmelze, Gips, Lob:, Ol: und_Getreivemühlen 
jowie anfehnlihen Weinbau. Der Ort bat in 
neuerer Zeit dur die Eiſenbahn, die ſich auf 
boben Mauern an der Rheinſeite binziebt und der 
drei malerifche Türme weihen mußten, ein verän: 
dertes Anjeben gewonnen. Über der Stadt erbeben 
fib auf bobem Fels die alte St. Martinstapelle 
und noch höher (150 m über dem Rhein) die früber 
als Invalidenhaus und — benutzte 
tattliche Marks- oder Marrburg, die einzige 
ungzerftörte alte Feſte am Rhein, früher das Brau- 
baber Schloß genannt und fon im 11. Sabrb. 
als Zufluchtsort Heinrichs IV. erwähnt. Als 1437 
Graf Philipp von Kagenelnbogen auf der Burg eine 
Kapelle zu Ehren des beil. Markus stiftete, erbielt 
fie den Namen Martusburg. — B. wurde 1276 
vom König Rudolf I. zur Stadt erhoben, gehörte 
1651—1803 zu Heflen: Darmftadbt, wurde dann 
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nafjauifch und 1866 preußiſch. Die Stadt bat drei 
Mineralquellen, darunter der 2 km rheinaufwärts in 
romantiiherSchludt belegene DintbolderBrun: 
nen, ein muriatiſch-alkaliſcher Eifenjäuerling. 
Brauen, Augenbrauen (Supercilia), eine 
Reihe fteifer, am obern, hervorfpringenvden Rande 
der Augenhöble in einem Halbbogen zujammen: 
ftehenver Haare, welche dicht (dachziegelförmig) auf: 
einanderliegen und das Auge gegen oben bin (3. B. 
gegen den von der Stirn berabträufelnden Schweiß) 
Ihüsen. Die Haut, auf welcher fie jteben, und deren 
Nachbarſchaft wird durch ein Baar kleine Muskeln, 
die NAugenbrauenrunzler (Corrugatores super- 
eilii), nach innen bewegt (beim Zorn und Verbruß), 
dur den Stirnmuskel nad oben (beim Erftaunen), 
durch den ringförmigen Augenlidmuskel nah unten 
(beim Blinzeln). 
Brauer bezeihnet bei zoolog. Namen F. 
Brauer (Entomolog in Mien). 
Brauerei, j. Bier und Bierbrauerei. 
Brauerei: und Mälzerei-:Berufsgenofien- 
fchaft für das Gebiet des Deutihen Reihe. Sit 
it Frankfurt a. M., Sik der 9 Sektionen: Straß: 
burg i. E., Karlsruhe, Stuttgart, Münden, Nürn: 
berg, Berlin, Magveburg, Leipzig, Dortmund. 
Gnde 1890. bejtanden 5556 Betriebe mit 70617 
vericherten Berfonen, deren anzurechnende Jahres: 
löhne 69397208 M. (982,05 M. pro Kopf) betrugen. 
Die — — beliefen ſich auf 1482182 M., 
die Ausgaben auf 1327258 M., der Reſervefonds 
(Ende 1890) auf 3161675 M. Entſchädigt wurden 
(1890) 838 Unfälle (11,87 auf 1000 verficherte Ber: 
jonen) mit 645318 M., darunter 89 Unfälle mit 
— Ausgang, 96 mit völliger Erwerbsun— 
f —— (S. Berufsgenofjenicaft.) 
auerichulen, Fachſchulen zur wijlenicaft: 
lihen Ausbildung der Brauer. Die Anfänge der B. 
finden fi in Deutichland, wo an verjchiedenen land: 
wirtſchaftlichen Schulen Vorträge über die Gärungs: 
ewerbe und insbejondere über die Bierbrauerei ge: 
Balten werben, u.a. Hohenheim, Weihenftephan. Als 
ältefte Brauerſchule im eigentlihen Sinne ijt die: 
jenige an der fönigl. landwirticaftlichen Central: 
ihule in Weihenftephan in Oberbayern anzujeben, 
an deren Gründung (1865) Hofrat Dr. C. Lintner 
wejentlichen Anteil hatte. Unter deſſen Leitung er: 
warb fich genannte Schule einen Weltruf, und die 
angejebenjten Brauer des In: und Auslandes ver: 
danken derjelben ihre bewährte Ausbildung. Die 
Gentralichule Weibenjtepban pflegte übrigens den 
Unterricht in ver Bierbrauerei jhon jeit dem Sabre 
1822. In Münden rief der Großbrauer Gabriel 
Sedlmayr die von Profeſſor Dr. Kaifer in den vier: 
ziger Jahren abgebaltenen Brauerkurſe ins Leben. 
Später entitanden an verſchiedenen Orten B., wie die 
Wormſer Braueralademie von Dr. Schneider, die 
Wormier Brauerichule von Lehmann, die Öfter: 
reichiſche Brauerſchule an der landwirtichaftlichen 
Lebranitalt Francisco-Jofefinum in Wien, die prat: 
tiihen B. von Leyſer ın Augsburg und Michel in 
Münden, die erſte öffentliche Braufachſchule in Prag, 
die Brauerfchule, die Vereins:, Verſuchs- und Lehr⸗ 
anitalt für Brauerei in Berlin u. a. 
raugerechtigfeit oder Braurecht, die Be: 
fugnis Bier zu brauen und zu verlaufen, als Real: 
recht. Dasjelbe war meiftens mit dem Beſitz eines 
Grunpjtüds verfnüpft. In Dörfern und Städten be- 
itanden Braugemeinden und Braugenojien: 
Ihaften mit befondern Brauordnungen. So: 





Brauen — Braun (Farbe) 


weit mit ſolchen Rechten die Befugnis verbunden 
war, andern den Betrieb einer Brauereizu unterfagen 
(ausſchließlichkeit) oder die Konſumenten zu 
zwingen, das Bier ausſchließlich won dem Brauerei: 
bere&htigten m beziehen (Brauzmwang), jind dieſe 
Rechte der Ausschließlichkeit und des Brauzwangs 
durch $. 7 der Reih3:Gewerbeorbnung vom 21. Juni 
1869 aufgehoben. Realbrauereigerechtigleiten dür- 
fen wieandere Realgewerbeberehtigungen nicht mebr 
begründet werben ($. 10). Wo jie beftehen, dürfen 
fie auf jede nad den Vorſchriften der Gemwerbeord- 
nung zum Betrieb der Brauerei befäbigte Berjon in 
der Art übertragen werben, daß ber Erwerber die 
B. für einene Rechnung ausüben darf ($. 48). 
Braula, die Bienenlaus (f. d.). _ 
Braulio, Monte, j. Monte-Braulio. 
Branmüller, Wich Buchhändler, geb. 19. Mär; 
1807 in Zillbah bei Meiningen, fam 1826 nadı 
Wien, ward 1836 Leiter der R. von Möslejhen 
Buchhandlung (eegründet 1783) dafelbit und 1840 
mit Ludw. Wilb. Seidel Beſitzer derjelben unter der 
Firma «Braumüller & Seidel», aus der 1848 nadı 
tennung der Geſellſchafter die Firma «Wilb. Brau- 
möüller, f. und k. Hof und Univerjitätsbuchbändler 
bervorging. Sie wurde bald eins der größten 
parpfegierege Miens. Zugleih nabm der 
Berlag einen bedeutenden Aufſchwung, namentlid 
in der Medizin, wofür B. 1882 von der Univerittät 
Würzburg zum Ehrendoktor der Medizin ernannt 
wurde. 1871 war ihm vom Kaijer von Ofterrel 
der Orden der Eifernen Krone und damit der erb- 
liche Adel verliehen worden. Er ftarb 25. Juli 
1884. Sein Sohn und Nachfolger, Wilhelm 
Rittervon B., geb. 19. Febr. 1838, geit. 30. Di. 
1889, trat 1868 als Teilbaber des Sortiment: 
eichäfts ein, das jeitvem, vom Verlag getrennt, die 
Sim «Wilh. Braumüller & Sobn» trägt. Beide 
eichäfte werben für Rechnung der Witwe, Wil: 
belmine Edle von B., und deren Kinder jortge 
führt. Der Verlag umfaßt in der Medizin Werle 
von Hyrtl, Albert, Bamberger, Kapofi, Rolitanstv, 
Scanzoni,Strider, Adamtiewicz, Heismann, Langer, 
Meynert, Schnigler, Schrötter, Toldt, Zuckerkandl 
u. a., «Braumüllers Bade-Bibliotbet» (102 Bde. 
die Wochenſchrift «Wiener mediciniſche Blätter» (fell 
1878) und 2 andere Fachzeitichriften; ferner Veteri: 
närlunde (Werke von Baer, rucdmüller, Röllu. a.), 
Chemie und Pharmacie, Berg: und Hüttenkunde, 
Technologie, Land⸗, Forft:, Jagdwiſſenſchaft, Mil: 
taria (Streffleurs militär. galt hrift), Naturmillen: 
Hohen, Geographie, Gefcichte, Handelswiſſen 
haft, Philoſophie, Pädagogik, Theologie, Recht: 
und Staatöwifjenibaft, Sprad: und Litteratur: 
wiſſenſchaft, Schöne ?itteratur(Bauernfelds, Laube, 
Seidls jämtlibe Werke u. a.), Kunft und Mufil, zu: 
ſammen (bis 1892) 1400 Werte in etwa 2000 Bänden. 
Braun iſt eine Mijchfarbe aus Rot und Schwar;, 
oft unter —— von Gelb oder Blau und wird 
in zahlloſen Abänderungen dargeſtellt, die man teils 
nad dem Grade der Intenſität (hellbraun, mittel: 
braun, dunfelbraun), teild nad der Hinneigung zu 
irgend einer andern Farbe (gelbbraun, rotbraun, 
—— ſchwarzbraun), teils endlich nad de: 
Ibnlichkeit mit gewifien allgemein befannten Gegen: 
ftänden (faftanien:, nelfen:, zimmet:, laffee⸗, ſcholo 
lade:, leber:, nußbraun u. ſ. m.), teild nach hervor⸗ 
ragenden Berjönlichkeiten (Bismardbraun) benennt. 
Über das Braunfärben von Garnen und Geweben 
i. Färberei. Als braune Farben für die Ma— 


Braun (Alerander) 


lerei, für Anftride u. |. m. dienen Umbra, Cafjeler | 
und Kölnische Erde (Braunkohle), Terra di Siena 
(i. Bolus), brauner Oder, Braunftein, Biſter (fein | 
präparierter Glanzruß von —— Sepia, 
Mumie, Asphalt, ſodann mannigfaltige Miſchungen 
aus roten, gelben, ſchwarzen, blauen Farben. 

Alerander, Boianiter, geb. 10. Mai | 
1805 zu Regensburg, ſtudierte zu Heidelberg Medi: 
jin, widmete ſich ſodann in Münden 1827—31 
bauptiäblih der Botanit. Nah einem Aufentbalt 
in Paris 1831—32 wurde er 1833 als Brofefior der 
Botanik und Zoologie an die Polytechniſche Schule 
zu Rarlärube berufen, 1837 zum Direktor des groß: 
berzogl. Naturalientabinett3 und 1846 zum Bro: 
feffor der Botanik und Direktor des Botanijchen Gar: 
tens an der Univerfität in Freiburg ernannt. 1850 
ging er in gleicher Eigenſchaft nad Gießen, 1851 
nah Berlin, wo der Botanijche Garten unter jeiner 
Yeitung bedeutende Erweiterungen und Verbejje: 
rungen erfubr. B. jtarb 29. März 1877 in Berlin. 
B. Ihrieb: «Unterſuchung über die Ordnung der 
Schuppen an den Tannenzapfen» (14. Bd. der «Ab: 
bandlungen der Leopoldiniſch-Karoliniſchen Alade: 
mie», Bonn 1828), «Betrachtungen über die Erjcei: 
nung der Verjüngung in der Natur» (Lpz. 1851), 
eliber die Richtungsverhältnifie der Saftitröme in 
den Zellen der Characeen» (Berl. 1852), «Das 
Individuum der Pflanze in feinem Berbältnis zur 
Specied» (ebd. 1853), «Algarum unicellularium 
genera nova et minus cognita» (Lpz. 1855), «Liber 
Chptridbium» (Berl. 1856), «über Barthenogene: 
fi bei Bilanzen» (ebd. 1857), «liber Bolusbres: 
nie und Keimung von Gaelebogune» (ebd. 1860), 
«über die Iſoẽtesarten der Inſel Sardinien» (in 
den «Berichten der Königl. Breußiichen Akademie der 
Wiffenibaften», ebd. 1864), «Die Characeen Afri- 
fa» (ebd. 1868), «Neuere Unterfuchungen über die 
Gattungen Marsilia und Pilularia» (ebd. 1870 u. 
1872) u. ſ. w. Sein Denkmal im Botanijchen Gar: 
ten zu Berlin (Bronzebüfte von Schaper) wurde 
17. Juni 1879 entbüllt. £ 

Braun, Alerander Karl Herm., ſächſ. Staats: 
mann, geb. 10. Mai 1807 in Blauen, jtubierte zu 
Leipzig die Rechte und wurde 1839 in die ſächſ. 
Imerte Ständelammer gemäblt, wo er fich der libera- 
len Oppofition zugeiellte. Bejonders trat er ala 
Berichterftatter über den Entwurf einer neuen Straf: 
prozeßordnung energiich für Einführung des öffent: 
lihen und mündlichen Verfahrens ein. Erunternabm 
dann eine Reife na Frankreich, England, Holland, 
an den Rhein und nad Württemberg, und veröffent- 
Iihte über das Gerichtöverfabren jener Länder 
einen «Hecbenichaftsberiht: Hauptitüde des münd- 
lib:öffentlihen Strafverfahrens mit Staatsanwalt: 
ihaft» (Lpz. 1845). Auf dem Landtage von 1845 
ward er zum PBräfidenten der Zweiten Kammer er: 
nannt und ftimmte mit der gemäßigten Linten. Am 
16. März 1848 wurde er mit Bildung eines neuen 
Miniftertums beauftragt. B. übernahm in dem: 
ſelben die Bräafidentichaft und das Departement der 
Juſtiz, legte aber ſchon 24. Febr. 1849 diefe Amter 
nieder, Seit 1850 Amtsbauptmann zu Plauen, 
farb er daſelbſt 24. März 1868. 

Braun, Aug. Emil, Archäolog, geb. 19. April 
1809 zu Gotha, widmete fi zu Göttingen dem | 
Studium der Archäologie und Philoſophie, Tebte 
dann in Münden und Sresden und ging 1833 nad) 
Berlin, von wo er an nad Rom folgte. Hier 








wurde er noch in demfelben Jahre bei dem ns | 
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ftitut für archäol. Korreipondenz zuerft als Bi- 
bliotbelar, bald —— Sekretär angeſtellt und 
übernabm 1834 die Redaktion des « Bulletino » 
und 1837 die der «Annali» diejer Anftalt. Später 
richtete er dafelbit auch eine galvanoplaftiihe An- 
ftalt ein; für den Glaspalaft in Sydenham bejorgte 
ereine große Anzabl von Abgüfien der bedeutendften 
Kunſtwerle. B. ftarb 12. Sept. 1856 zu Nom. Gr 
veröffentlichte «Il giudiziodi Parider (2. Aufl., Bar. 
1838), «Die Kunftoorftellungen des geflügelten Dio— 
nyjos» (Münd). 1839), «Tages und des Hercules 
und der Minerva heilige Hochzeit» (ebd. 1839), 
Antite Marmorwerker (Dekade 1 u. 2, Lpz. 1843), 
«Die Schale des Kodros» (Berl. 1843), «Die Ficoro⸗ 
niſche Eijter (Lpz. 1850), «Griech. Götterlebren 
(2 Bücher, Gotha 1850—54), «Die Vorjhule der 
Kunftmotbologie» (ebd. 1854, mit 100 Kupfern), 
die von Grant auch engliſch (ebd. 1856) bearbeitet 
ward; «Die Nuinen und Muſeen Roms» (Braunfchw. 
1853; auch engliſch), ein vortrefflicher Führer für 
Fremde, Künftler und Altertumsforjcer. 

Braun, ‚job. Wilb. Joſ., kath. Theolog, geb. 
27. April 1801 zu Gronau bei Düren, ſtudierte jeit 
1821 in Bonn Theologie und Philoſophie, bielt ſich 
dann in Wien, mo er 1825 die Briefterweibe empfing, 
und in Rom auf, habilitierte ſich 1828 zu Bonn für 
Kirchengeihichte und Eregeje, wurde 1829 außer: 
ord. und 1833 ord. Vrofeflor. Er war ein eifriger 
Vertreter der theol. Richtung feines Lehrers Hermes. 
1832 begründete er mit Achterfeldt, Drofte-Hülsboff 
u. a. die 1852 eingegangene «Zeitichrift für Philo— 
ſophie und kath. Theologie. 1835 reifte er mit El: 
venih nab Rom, um die Jurüdnabme des päpfitl. 
Verdammungsdekrets gegenHermes zubewirken, doch 
ohne Erfolg. (Val. Meletemata theologica [Hannov. 
——— Acta Romana [Hannov. 1838], beide bg. 
von B. und Elvenich.) Der Erzbiichof Geißel unter: 
jagte ibm 1844 die Ausübung feines Lehramts; er be: 
yielt aber ſeine Profeſſur bis zu jeinem Tode. 1848 war 
er Mitglied der Deutſchen Nationalverfammlung zu 
Frankfurt, fpäter des Unionsparlaments zu Ba 
1852—62 des * Abgeordnetenhauſes. Er ſtarb 
30. Sept. 1863 in Bonn. Bon ſeinen Schriften ver: 
dienen Erwähnung: «Die Yehren des jog. Hermeſia⸗ 
nismus über das Verbältnis der Bernunft zur Offen: 
barung» (Bonn 1835), «Justini martyris apologiae» 
(mit lat. Kommentar, ebd. 1830; 2. Aufl. 1860), 
« Deutichland und die Nationalverfjammlung» (1849; 
2. Aufl. 1850), «Die Hapitole» (anonym; Bonn 
1849), «Raffaels Disputa» (Düſſeld. 1859). 

Braun, Yul., Kunft: und Kulturbijtoriter, geb. 
16. Juni 1825 in Karlsruhe, jtudierte ſeit 1843 in 
Heidelberg und Berlin erjt Theologie, dann Kultur: 
und Kunſigeſchichte. Bon 1859 an unternahm er 
Reifen durch Italien und den Orient, an die ſich ein 
Aufenthalt in Paris und London anſchloß. 1853 
habilitierte ſich B. an der Univerfität zu Heidelberg, 
ging 1860 nach Tübingen als aufßerord. Brofeilor, 
von da 1861 nah München, wo er jpäter an der 
Runftatademie Vorträge bielt und 22. Juli 1869 
ftarb. In feinen Werten: «Studien und Skizzen 
aus den Ländern der alten Kultur» (Mannh. 1854), 
«Geſchichte der Kunſt in ihrem Entwidlungsgange 
durd alle Völker der Alten Welt hindurch auf dem 
Boden der Ortskunde nahgemiejen» (2 Bde., Wiesb. 
1856—58; neue Ausg. 1873), «Naturgejchichte der 


| Sage» (2 Bde., Münd. 1864—65), vertritt er die 


Anſicht, die gejamten religiöjen und —— 
Anſchauungen der jemit., griech., ital. und nordiſchen 
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Volker jeien auf einige wenige in Ägypten entitan- 
dene Grundgedanken zurüdzuführen. Er veröffent: 
lite noch «Hiftor. Landſchaften⸗ (Stuttg. 1867) und 
«Gemälde der mohammed. Welt» (Lpz. 1870). 

Braun, Karl, liberaler Bolititer und Schrift: 
jteller, geb. 20. März 1822 zu Hadamar in Naffau, 
ftudierte im Marburg klaſſiſche Philologie und Ge: 
ſchichte, ſpäter in Göttingen die Nechte und Volks— 
wirtichaft und murde 1849 Anwalt am Wiesbadener 
Oberappellationsgericht, mit dem er nad) der Ein: 
verleibung Naflaus 1867 an das Obertribunal nad 
Berlin überfiedelte. 1879 ließ er fich in Leipzig als 
Rechtsanwalt beim Reichögericht nieder, febrte aber 
1887 nad Berlin zurüd, wo er als Rechtsanwalt 
beim Landgericht I thätig war. Am Herbit 1891 
fiedelte er nach Freiburg i. Br. über. Seit 1849 
war B, Mitglied des naſſauiſchen Abgeordneten: 
baujes, 1859—66 deſſen Präſident. Er war ber 
Führer der Yiberalen und wirkte fir Die deutiche Ein: 
heit und wirticaftlie Freiheit. Mit andern grün: 
dete er 1858 den «Vollkswirtſchaftlichen Konarek », 
deſſen ftändiger Präſident er jeit 1859 ift; 1868 rief 
er die «Vierteljabrsjchrift für Vollswirtſchaft und 
Kulturgeihichter, das Organ der Freihandelsſchule 
in Deutichland, ins Leben, die er feit 1887 jelbit 
berausgiebt. Nach der Einverleibung Nafjaus wurde 
PB. in den Norddeutſchen Reichstag und den preuß. 
Yandtag, ebenfo fpäter in den Deutichen Reichstag 
aewäblt, wo er ſich der nationalliberalen Partei 
anſchloß. Mit den ſog. Seceffionijten trat er 1880 
aus diefer aus und jchloß ſich 1884 der deutich: 
freifinnigen Bartei an. 1887 jchied er ganz aus dem 
parlamentariichen Leben. Am befannteiten von ſei— 
nen zahlreichen Schriften find jeine «Bilder aus der 
deutichen Kleinjtaaterei» (3. Aufl., 5 Bde., Hannov. 
1881); ferner find zu nennen: «Vier Briefe eines 
Süddeutihen an den Verfaſſer der Vier Fragen 
eines Dftpreußen» (Dr. Joh. Jacoby in Königsberg, 
Lpz. 1867), «Frankfurts Schmerzensichreiv (ebd. 
1868; 2. Aufl. 1869), «egen Gervinus» (ebd, 1871), 
«Mährend des Kriegs. Erzählungen, Skizzen und 
Studien» (ebd. 1871), «Mordgeihichtenn (2 Boe., 
Hannov. 1874), polit. und fociale Novellen aus der 
deutichen Rleinftaaterei, «Aus der Mappe eines deut: 
ihen Reihsbürgers» (3 Bde., ebd. 1874), feine ge: 
fammelten Schriften etbnolog., kulturgeſchichtlichen, 
jurift., polit. und volkswirtſchaftlichen Anbalts ent: 
baltend, «Reifebilder» (Stuttg. 1875), Heil eitudien» 
(ebd. 1875), «Kulturgeihichtliche Novellen» (Lpz. 
1881), «Doktor Sadauer, Neue Bilder aus der 
deutichen Kleinftaaterei» (ebd. 1881), «Eine türf. 
Reiier (3 Bde., Stutta. 187678), «Reifeeindrüde 
aus dem Süboften» (3 Bde. ebd. 1878), «Mon Ber: 
lin nad Yeipyig» (Lpz. 1880), «Der Diamantenber: 
z09» (Berl. 1881), «Yandichafts: und Städtebilder» 
(Glogau 1881), «Die Wisbyfahrt» (Lpz. 1882), «Von 
Friedrich d. Gr. bis zum Fürſten Bismard» (Berl. 
1882), «Blutige Blätter. Erzählungen» (Brest. 
1883), «Pandämonium. Kriminal: und Sittenge: 
ichichten» (2 Boe., Hamb. 1887). 

Braun, Karl Ferdinand, Phyſiker, geb. 6. Juni 
1850 zu Fulda, jtudierte jeit 1868 Matbematif und 


die Kapitulation von Sedan, Ci 


| 


\ 
j 
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Glektricitätslehre und die mechan. Wärmetheorie 
verdient. Seine Unterfuchungen befinden ſich vor: 
zugsmeife in Wiedemanns «Annalen der Phyſik 
und Bun und den «Monatsberichten der Ber: 
liner Afademie», wie: «Natur der elaftiichen 
Nachwirkung», «Abweihungen vom Ohmeſchen Ge: 
jeß in metallifch leitenden Körpern», «Nachweis, 
daß die hem. Energie im allgemeinen nicht voll: 
jtändig in elektriihe verwandelt werben kann», 
«Beweis, daß auch in einem ftrufturloien Metall 
Temperaturdifferenzen eine elektriſche Differenz im 
Gefolge haben», «Elektriſche Ströme, entitanden 
durch elaftifche Deformation », « Abhängigkeit der 
Löslichkeit vom Drud», «Allgemeiner Sa über 
Zuftandsänderungen» u. ſ. w. 
aun, Karl Joh., Ritter von Brauntbal, 
Schriftfteller, geb. 1802 zu Carr, ftudierte und lebte 
bis 1837 in Wien, dann in Drespen, wurde 1845 
Arhivar des FürftenColloredo:Mansfeld zu Opoczno 
(Böhmen) und 1850 Bibliothetar der ° ey 
elle in Wien, wo er 26. Nov. 1866 ftarb. B. ge: 
el ſich in ertremer Übertreibung der jungdeuticen 

Regen Seine zahlreihen Arbeiten find in 
vielen Einzelheiten gelungen, meiſt aber form: und 
fompofitionslos (namentlich die Erzählungen und 
Novellen). Hervorzuheben find einige Dramen: 
«jauft» (1835), ——— (1836), «Don Yuan» 
ga: ber Tert zu Kreutzers «Das Nactlager von 

ranadan, eine «Geihmadälebre oder Wiſſenſcha 
des Schönen» (Mien 1866) und die ihrer jet viel: 
gelefenen, unter dem Namen Jean Charles ver: 
öffentlichten Romane: «Die äſthetiſch 5* 
Damen» (1830), «Der Abenteurer» (1845), «Die Erb: 
fünde» (1848) u. ſ. w. , 

Braun, Kaſpar, Holzihneider, geb. 13. Aug. 
1807 zu Aſchaffenburg, widmete ſich in Münden 
und in Paris der Sehnebetunt und gründete 
1839 eine xylographiſche Anjtalt in tüncen, 
darauf 1843 mit Friedr. Schneider aus Leipzig die 
Firma Braun & Schneider (j. d.). Er jtarb 29. Dit. 
1877 in Münden. Unter den von ibm mit Hol; 
ſchnitten verjehenen Werten find zu nennen: «Das 
Nibelungenlied», nah Zeichnungen von Schnorr und 
Neureutber, der «Voltskalender>, nach Zeichnungen 
von Kaulbach und Gornelius. , 

Braun, Louis, Maler, geb. 23. Sept. 1836 in 
Schwäbiih-Hall, bejuchte nur kurze Zeit die Kunft: 
ſchule in Stuttgart, wandte ſich 1855 nah Münden 
und 1859 a Baris, wo Horace Bernet ald Lebrer 
auf ihn Einfluß gewann. Im Deutich : Dänifchen 
Kriege von 1864 begleitete B. die öfterr. Armee, war 
als Epecialzeichner für mehrere deutſche Journale 
thätig und vollendete drei Schladhtenbilder im Auf: 
trage des Raifers von Öfterreih. Nach dem db: 
Franzoſiſchen Kriege von 1870 und 1871 malte B., 
der der Armee gefolgt war, den Einzug der medien. 
Truppen in Orleans, die Deutichen in Verfailles, 
ug der deutjchen 
Armee in Paris u. a. Die Schlacht von Sedan 

llte er au 187980 für Frankfurt a. M. als 

anorama dar. Es folgte 1882 ein zweites für 
ünden: die Schladt von Weißenburg, 1883 für 


Naturwiſſenſchaften in Marburg und Berlin, wurde | Dresden: die Erftürmung von St. Privat, 1884 für 


1877 außerord. Profeſſor für theoretiihe Phyſik in 
Marburg, 1880 in Straßburg, erbielt 1883 die or: 


Leipzig: Ravallerieattade von Mars:la:Tour (Bre: 
dows —8 Seitdem bat ſich der Künftler fait 


dentliche Profeſſur für Phyſik am Polytechnikum zu aus hließlich der Banoramenmalerei gewidmet. 


Karlsruhe, 1885 die an der Univerfität Tübingen, 
wo unter jeiner Zeitung ein neues phyſik. Inſtitut 


raun, Mar, Zoolog, geb. 30. Sept. 1850 zu 
Myslowiß in Preußiſch-Schleſien, ftudierte, nad: 


erbaut wurde, Er machte ſich namentlich um die | dem er am Feldzuge 1870/71 teilgenommen batte, 


Braun (Otto Philipp) — Braunbehrens 


zu Greifswald und erg Medizin und Natur: 
wiſſenſchaften. An legterer 
er ſich 1878 für Zoologie, 


Inuate aber ſchon 1880 
einem Rufe nad Dorpat als ! 


rojeftor am Anatomi: 


niverjität habilitierte | 


ichen Inſtitut und wurde hier 1883 zum Profefjor | 


ver Zoologie ernannt. In gleicher Eigenſchaft jie: 
delte er 1886 nad Koftod und 1890 nad Königs: 
berg über. Bon feinen zahlreichen, ſowohl Wirbel: 
oje wie Wirbeltiere betreffenden Arbeiten jind na: 
mentlich bervorzubeben: «Die Entwidlung des 
Wellenpapageis» (Bd. 1, Würzb. 1881), «Die tieri: 
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meinden, 27 Ortichaften, 26 483 E.), eine Benedil- 
tinerabtei (1321) mit berrlicber, dem beil. Adalbert 
gewidmeter Klojterticche (1683), eine Marienjäule 
auf dem Marft, ein Bronzejtanpbild Joſephs II., ein 
deutiches Obergymnaſium der Benediltiner, anjehn: 
liche Tuchmacherei, Wollinduftrie und bedeutenden 
Handel. An derNäbe zwei Baummollwarenz, eine Öl: 
und eine Chamottewarenfabrif. Das Stift befikt die 


Herrſchaft B. (45,18 qkm). — Der Stadt wird ſchon 


ſchen PBarafiten des Menjcen» (ebv. 1883), «Das 
zootomiſche Praktitum» (Stuttg. 1886). B. entdedte | 


aud den Entwidlungschklus des breiten Band: 
wurms (Bothriocephalus latus Brems.). Gegen: 
wärtig ijt er mit der Bearbeitung der Abteilung 
Vermes für Bronns «Klaſſen und Orbnungen des 
Tierreichs» (Bd. 4, Lpz.) beichäftiat. 

Braun, Otto Philipp, bolivian. General, be: 
fannt dur feine Teilnahme an den jübamerit. 
Zreibeitslämpfen, geb. 1798 zu Caſſel, machte die 
Feldzüge von 1814 und 1815 gegen Frankreich 
mit, jtudierte in Göttingen Medizin und ging 
1818 nah Amerifa. Gr lämpfte unter Bolivar, 
entjchied 1824 durch einen ungejtümen Reiterangrifi 
den Sieg bei yanin, zeichnete ſich als Oberſt in der 
Schlacht von Ayacucho aus, erfocht 1826 den Sieg 
bei Druro und wurde zum Diviſionsgeneral er: 
nannt. In dem folgenden Kriege Bolivia gegen 
Beru übernahm er den Oberbefebhl und jchlug ge 
meinfam mit Sucre die PBeruaner vollitändig bei 
Nacquin. Unter dem Präjidenten Santa-Eruz wurde 
B. Kriegäminifter in Bolivia, bei dem Einfall der 


‚ Dreißigjährigen 





Argentinier General der Südarmee und jiegte na: | 


mentlich bei dem Indianerdorf —— wofür 
er den Titel eines Großmarſchalls von Montenegro 
erbielt. Nah dem Sturze von Santa:Eruz trat B. 
zurück und fehrte 1840 nad Caſſel zurüd, wo er 
24. Juli 1869 ftarb. 

Braun, Dtto Vhilipp, Schriftjteller, Neffe des 
vorigen, geb. 1. Aug. 1824 in Cafjel, jtudierte in 
Bonn, Heidelberg und Marburg anfangs Rechts— 
wiſſenſchaft, dann Geſchichte und neuere Sprachen 
und beteiligte ſich 1848 als Präfident der Mar: 
burger Studentenſchaft an den Verhandlungen des 
jog. deutſchen Studentenparlament3 in Eiſenach. 
1850—60 lebte B., mit litterar. Arbeiten beichäf: 
tigt, in Paris, Madrid, Caſſel und Münden und 
trat 1860 in die Redaktion der Augsburger (jpä: 
ter Münchener) « Allgemeinen Zeitung» ein, der er 
bis 1891 angehörte, ſeit 1869 als Chefredacteur, 
zuletzt als Redacteur der Beilage. Neuerdings über: 
nabm er die Herausgabe des Cottaſchen « Mujen- 
almanahs». Als Dicbter ift B. mit mehrern ge: 
Iungenen Verſuchen, bejonders metrijchen fiber: 
jegungen aus dem Spanischen bervorgetreten. 

Braunau inBöhmen. 1) Bezirfähauptmann- 
ihaft in Böhmen, hat 408 qkın, (1890) 53 696 €. 
(1880 waren unter 53195 [25405 männl., 27790 
weibl.) E. 241 erg und 52840 Ratboliten), 
7766 Häujer, 13081 Wobnparteien in 55 Gemeinden 
mit 88 Orticaften, und umfaßt die Gerichtsbezirke 
B. und Politz. — 2) B., czech. Broumov, Stadt und 
Sig der Bezirkshauptmannſchaft B., nabe der preuß.: 


ſchleſ. Grenze, in 405 m Höbe, in einem weiten Thale 


vonGebirgenumjclofien, ander Steineund der Linie 





Chogen : Halbjtadt : Mittelfteine der Sfterr.:Ungar. | 


Staatäbabn, hat(1890) 3503, ald Gemeinde 7052 E., 
Poſt, Telegrapb, Bezirkögericht (184 qkm, 19 Ge: 


1171 gedacht. Im Zeitalter der Reformation war 
jie der neuen Lehre eifrig zugetban (bier wurde der 
Bau einer prot. Kirhe vom Abt Solander 1618 
mit Gewalt eingeftellt, was die Beranlaffung zum 
riege war), ſodaß fie nach der 
Schlacht am Weißen Berge alle ihrer Vorrechte ver: 
luſtig ging, die jedoch ſchon 1629 > größten Teil 
dur Kaiſer Ferdinand II. zurüdgegeben wurden. 
Bon der rotbraunen Erde heißt das Ländchen mit 
Recht «Braune Au». 

Braunau am Inn in Oberöjterreic. 1) Be: 
zirfshanptmaunfchaft in Oberöjterreich, bat 1045,04 
qkm, (1890) 57327 €. (1880 waren unter 54997 

27051 männl,, 27946 weibl.) €. 54929 Katbo: 
—* 10 141 Häuſer, 13102 Wohnparteien in 
45 Gemeinden mit 892 Ortſchaften, und umfaßt 
die Gerichtsbezirke B., Mauerlirhen, Mattigbofen 
und Wildshut. — 2) Stadt und Sik der Bezirks— 
bauptmannicaft B., recht3 des Inn, an den Linien 
Neumarkt:B.: Simbad) * km) und Steindorf— 
Mattigbofen:B. (37,6 km) der Öfterr. Staatsbahnen, 
bat (1890) als Gemeinde 3625 E.; in Garnifon 
(282 Mann) das 4. Bataillon des oberöfterr. Infan: 
terieregiments Nr. 59 «Erzherzog Rainer»; Poſt, 
Tele ws Bezirksgericht (208 qkm, 10 Gemeinden, 
187 Sr! aften, 13289 E.), Hauptzollamt, eine große 
Ipätgotifche kath. Pfarrkirche aus dem 15. abe, mit 
tattlibem Turm, 15 Altären und vielen kunſtvollen 
enfmälern, die Spital: und ebemalige St. Martin: 
firche, eine Sparlaſſe; Fabrilation von Tuch, Bapier 
und Zündwaren; Glodengiekerei, mehrere Braue- 
reien, Schiffbau und Holzichleiferei. — B. wurde 1203 
zur Stabt erhoben, gehörte urfprünglich zu Bayern, 
jeit 1779 zu Öfterreih und war bis 1808 eine un: 
bedeutende Feitung. 1805 wurde fie von den Fran— 
ojen genommen und 26. Aug. 1806 der Nürnberger 
Buchhändler Palm hier erſchoſſen, wo ihm 1866 König 
Ludwig I. von Bayern ein lebensgroßes Bronze: 
itandbild von Miller nad Knolls Entwurf jegen 
ließ. Bol. Meindl, Geihichte der Stadt B. am 
Inn; Lamprecht, wat, der Grenzſtadt B. 

Braunbehrens, Otto, Unterſtaatsſekretär im 
preuß. Miniſterium des Innern, geb. 1833 in Bern⸗ 
burg, ſtudierte in Heidelberg und Berlin die Rechte, 
wurde Gerichtsaſſeſſor in Naumburg, dann in Hal: 
berftabt und Frankfurt a. D. und 1864 als Kreis— 
richter in Sagan angeftellt. 1873 trat er unter Be: 
förderung zum Regierungsrat in den Verwaltungs: 
dienit über und arbeitete bei den Regierungen in 
Oppeln und Potsdam. 1877 wurde er zum Verwal: 
tungsgerichtsdirektor in Danzig ernannt; aus feiner 
dortigen Praxis ging feine Schrift hervor « Betradh: 
tungen über die Verwaltungsrechtspflege in Preu— 
ben» (Danz. 1878). 1882 wurde er als vortragender 
Rat in das Minijterium des Innern berufen, 1888 
Minifterialdirektor, 1890 Unterſtaatsſekretär. Außer: 
dem ift B. Präfident der Prüfungskommiſſion für 
böbere Verwaltungsbeamte. Mit dem Oberpräfi: 
denten Studt bearbeitete er die neue Ausgabe des 
Brauditihichen Wertes «Die neuen preuß. Ber: 
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— ——— (4 Bde., Berl. 1884—89; nebſt Er: 
gänzungs änden für einzelne Provinzen). 
aunbleierz, j. Boromorphit. 

Braun, Clement & Eie,, bis 1890 Ad. Braun 
& Gie., photogr. Kunſtanſtalt und Berlagsbandlung 
in Dornad im Elſaß, mit rg re in 
a und Mülbaujen im Elfaß, im Beſiß von 

ouis Pierſon, Gafton Braun und Leon 
Glöment. Ste wurde 1850 vom Vater Braung, 


Adolpbe Braun, geftorben in der Neujahrsnacht 


1876—77, gegründet, der urjprünglih (Kattun:) 
Mufterzeichner war, fi dann aber der Photographie 
zu feinen Zweden und zur Aufnahme von Anfichten 
in der Schweiz bediente, was ihn darauf brachte, 
ein photogr. Verlagsgeſchäft zu errichten. Er er: 
warb 1864 das Patent von Swans unveränder: 
libem Kohleverfahren, das, namentlich durd Louis 
Pierſon und Gajton Braun vervolltommnet, auch 
die Farbenwerte der Driginale wiedergiebt. Das 
Haus hat die hervorragendjten Gemälde, Handzeich— 
nungen, Fresten, Statuen faft aller Mufeen Europas, 
ſowie Anjichten nad der Natur in der Schweiz u. ſ. w. 
aufgenommen und bringt fie nach jenem Verfahren 
vervielfältigt in Blättern von bobem künſtleriſchem 
Wert in den Handel, zum Teil zugleich mit Terten 
berporragender Kunſtkritiler, wie Bode, Dbreen, 
Ruland, Woermann, Rigont, Benturi, Lafeneſtre 
u.a. Einen «Megweifer durch den Kunftverlag von 
B.», mit Vorwort von Anton Springer, hat der 
Vertreter des Haufes in Leipzig, Hugo Großer, 
berausgegeben. Auch in London find zwei Vertre— 
tungen. Ginen Nebenzweig des Haufes bildet die 
Heritellung von Piamentpapier zum Kohle: und 
beliograpbijchen Verfahren, mit Ablap nach Deutſch⸗ 
land, England, Nordamerika, Frankreich u. f. m. 
Es hat Maſchine dazu, Dampfmaschine, Schnell: 
prefien für Lichtdrud, Satiniermafbinen, eigene 
Buchdruckerei und beſchäftigt 125 Verfonen. Die 
Zmweigniederlafjungen in Paris und Mülbaufen 
find mit Anjtalten für Neprodultion und Porträt: 
aufnahme verbunden. 

rauue, Chrijtian Wilb., Anatom, geb. 17. Yuli 
1831 zu Leipzig, ftudierte daſelbſt jowie in Göt: 
tingen und Würzburg Medizin, wurde dann Aſſi— 
ftenzarzt am Jakobshoſpital zu Leipzig und be— 
teiligte fih 1864 als freiwilliger Arzt am ſchles— 


wig:bolftein., 1866 am böbm. Feldzuge. 1866 
wurde er aufßerord. Profeſſor an der Univerfität 


Leipzig. Am Deutſch-Franzöſiſchen Kriege nahm er 
alstonjultierender Generalarztim XIL (königl. ſächſ.) 
Armeekorps teil. 1872 wurde er ord. Profefjor der 
topogr. Anatomie in Leipzig. Er ftarb 29. April 
1892 in Leipzig: Connewis. B. hat ſich befondere 
Verdienfte um die mechan.-phyſiol. Richtung der 
Anatomie erworben; auch bat er die Schnitte durch 
gefrorene Körper in die anatom. Technik eingeführt. 
Gr jchrieb «Die Doppelbildungen und angeborenen 
Geſchwülſte der Kreuzbeingegend» (Lpz. 1862), «To: 
pogr.:anatom. Atlas, nad Durbichnitten an gefro- 
renen Hadavern» (ebd. 1872; 3. Aufl. 1888), «Die 
Yage desliterus und Fötus am Ende der Schwanger: 
ſchaft nadı Durchſchnitten an gefrorenen Kadavern» 
(ebd. 1875), « Gefrierdurdfchnitte in ſyſtematiſcher 
Anordnung durd den Körper einer Hochſchwangern⸗ 
(mit Zweifel, ebd. 1890), « Die Oberſchenkelvene des 
Menſchen in anatom. und Elinifcher Beziebung» (ebv. 
1871), «Die Venen der menſchlichen Hand» (mit 
Trübiger, ebd. 1872), «Das Venenſyſtem des menfch: 
lichen Körpers» (2 Pfan., ebd. 1884— 88). Außerdem 


Braunbleierz; — Bräune (bei Menjchen) 


——— er mit Fiſcher in den «Abbandlungen 
der Königl. Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten» eine Reihe wertvoller Unterſuchungen über Ge: 
lentbewegungen, über den Schwerpunft des menid: 
lichen Körpers mit Rüdjicht auf die Ausrüftung des 
deutichen Infanteriſten u.a. Auch gab er ſeit 1876 
mit His das «Archiv für Anatomie und Entwid: 
lungsgejcbichte» heraus. Durch jeine Funde in Ber: 
lin und Potsdam wurde die Herausgabe der muſi— 
taliichen Werte von Friedrich d. Gr. veranlaßt. 

raune, Theod. Wilh., Germanift, geb.20. yebr. 
1850 zu Großtbiemig bei Ortrand (Provinz Sadien), 
jtudierte zu Leipzig, wurde 1874 PBrivatdocent an 
der Univerfität und Kuftos an der Univerfitäts: 
bibliotbef zu Leipzig, 1877 außerord. Profeſſor der 
deutichen Sprache und Litteratur dajelbit, 1880 ord. 
Profeſſor in Gießen, 1888 in Heidelberg. B.s Tbi: 
tigteit fam hauptfächlich der altdeutichen Grammatit 
zu gute. Seit 1874 giebt er mit H. Raul die« Beiträge 
zur Gefchichte der deutſchen Sprache und Yittera- 
tur», feit 1876 die «Neudrude deutſcher Litteratur: 
werfe des 16. und 17. Jahrh.», jeit 1880 die «Samm: 
lung kurzer Grammatiten german. Dialekte» beraus, 
zu der er eine got. (3. Aufl. 1887) und eine althoch⸗ 
deutiche Grammatik (2. Aufl. 1891) lieferte. Sein 
vielbenußtes «Altbochdeutiches Lejebuch» ericien 
in 3. Aufl. Halle 1888. 
Bräume (Angina, d. i. das Mürgen) nennt die 
ältere und Volksmedizin alle jene Krankbeitäzuftände, 
bei welchen infolge von entzündliben Anſchwellun— 
gen des Rachens oder der Luftwege Schlingbeſchwer— 
den, Behinderung des Sprebens oder Gritidung®: 
zufälle entiteben. E3 find dies hauptſächlich Ent: 
zündungen und Verihmwellungen des Rachens (An- 
gina catarrhalis, ſ. Rachen), des Keblkopfes (Angina 
laryngea), oder der Luftröbre (Angina trachealis), 
oder des Gaumens (Angina faucium), der Mandeln 
(Angina tonsillaris, |. Mandeln), des Zäpfchene 
(Angina uvularis) u. ſ. w. Als Hauptarten kommen 
vor: die häutige B. in Kehlkopf und Quftröbre (der 
Krupp, Angina membranacea); die dipbtbert: 
tifche oder brandige B. im Rachen und Kebitovi 
(Angina gangraenosa, Diphtheritis, Garodillo); die 
oftzulestgenannter ausartende Scharlachbräune 
(Angina scarlatinosa); die mit wäſſeriger Geichmulit 
verbundene dödematoje B. (Angina oedematosa), 
welche bisweilen zu Entzündungen, Katarrben und 
Geſchwüren des Kebllopfes und jeiner Umgebung 
binzutritt und, fich jelbft überlafien, leicht durch Ver: 
ihwellung der Stimmrige (j. Glottisddem) tötet 
u.ſ. w. Die Bruftbräune (Angina pectoris) führt 
ihren Namen nur fälſchlich, da fie auf einer Herz: 
frantbeit berubt (f. Bruftbräune). Als Angina Ind- 
wigii endlich wird eine eiterige Entzündung des 
Bindegervebes an der vordern Halsgegend bezeid“ 
net. Die Hauptlennzeichen der B. find: Trodenbett 
und Kraken im Halſe, fchmerzbaftes oder unmög— 
liches Schlingen, Heiferkeit, Husten, pfeifendes Ein: 
und Ausatmen, Blauwerden des Gefichts, Er: 
ftidungszufälle (bei onder& oft in der Nacht auf 
tretend) u. ſ. w. Die örtliche Unterfuchung muß den 
Sitz und die Art des libels ergeben. Danad richtet 
ih dann aud die Bebandlung, welche jebr ver: 
jchieden ift. Man benugt am bäufigiten: kalte over 
warme Umfchläge um den Hals, Gurgelmittel, Ein 
atmungen feuchter Dämpfe, örtlibe Blutentziebun: 
en, Brech⸗ und Abfübrmittel u. j. w. In ſchweren 
Fallen kann das bedrohte Leben oft nur durch recht: 
zeitige Vornabme der Tracheotomie (ſ. d.) erhalten 


Bräune (bei Tieren) — Bräumetinftur von Netſch 


werden. Gegen die Neigung zu NRüdfällen dient: | 
emeine Abbärtung, bejonders der yüße und des | 
Haljes, häufiges kaltes Waschen des legtern, kaltes 
Gurgeln, bei Männern auch Stebenlafjen des Bartes 
unter dem Kinn, Vermeiden von vielem Spreden | 
und Singen. (S. Krupp und Dipbtberitis.) 
‚ Bräune verHaustiere,Halsentzündung, 
Halsbräune (Angina), ift der Name für eine Ent: 
imdung der Rachenſchleimhaut und ihrer nädjten 
mgebung, die bald vereinzelt, bald jeuchenartig 
am bäufigjten beim Pferd und Schwein, jeltener | 
beim Rind und Schaf auftritt. Urſachen: atzende 
Subjtanzen, die verjchludt werden, Ertältungen und 
bet jeuchenartigem Auftreten höchſt wabriheinlic 
ein Infektionsſtoff. Die kranken Tiere huſten, hal: | 
ten den Kopf jteif, freſſen ſchlecht, das Abichlingen | 
it erichwert, Futterteile und aufgenommenes Waſſer 
lommen aus der Nase zum Vorſchein. In der Regel 
verläuft die Krantbeit gut (8—14 Tage). Schwererer | 
Verlauf ijt durch die Bildung von Eiterberden unter 
der Rachenſchleimhaut bedingt. Eine bejondere Ge: 
fabr beitebt darin, dab durch Fehlſchlucken fejte oder 
Hüffige Stoffe in die Yunge gelangen, namentlich 
bei gewaltſamem Einſchütten von Meditamenten. 
Bebandlung je nach Lage des Falles verjcieden. | 
Anfangs kalte, jpäter Briehnipfche Umſchläge in 
der Halögegend, Ausipülungen des Maules, Ein: 
atmungen von Garbolwafierbämpfen. 
Braune Erde von Siena, f. Bolus. 
Brauneifenerz, j. Brauneijenitein. 
Brauneifenftein, Brauneijenerz oder Li: 
monit, ein® der wichtigſten Eiſenerze, findet ſich 
vorzüglih in kugeligen, traubigen, nierenförmigen 
und ftalaktitiichen Maſſen, oft mit jpienelglatter, 
balbugeliger Oberfläche (brauner Glastopf), fommt | 
aber auch Dicht und erdig vor. Seiner bem. Zu: 
ſammenſetzung nad) bejtebt B. aus 85,6 Eiſenoxyd 
und 14,4 Wajler, entiprechend dem Eiſenbydroxyd 
(Fe), O, [OH], entbält aber bäufia Beimenaungen 
von Thon, Kiefeljäure u. ſ. w. Cein jpec. Gewicht | 
Nt3,4biö4,a, Die Härte4,5bi85,5. Cr it nellenbraun 
bis ſchwärzlichbraun, auch gelblihbraun bis oder: 
gelb, bat einen aelblibbraunen bis odergelben Strich, 
umolltommen metalliiben Glanz, ſchmilzt vor dem 
Yötrobre an den Kanten unter Funkenſprühen in 
der innern Flamme und wird magnetiih. Man 
unterfheidet folgende Abarten: a. Brauner Glas— 
topf (fajeriges Braumeijenerz), kugelige, traubige 
Nafien von faferiger Zufammenjekung, glatter, 
balbkugeliger Oberfläche und duntelnelfenbrauner | 
sarbe, bisweilen bunt angelaufen. Gr giebt ein 
reiches, leichtflüſſiges Nobeijen, das namentlich zur 
Stabeifenbereitung jebr brauchbar ift. b. Dichter 
B., dicht, derb und eingeiprengt, bräunlichſchwarz, 
rötlich: und gelblichbraun, wenig glänzend. c. Ode: 
et B. (brauner Eijenoder), grob: und feinerdig, 
abfärbend, bräumlich- bis odergelb, matt. d. Tho: 
niger B., mit Thon verunreinigt. Die verjchiedenen | 
Abarten des B. finden ſich meiſt gemeinſchaftlich 
und find jehr verbreitet in den verjchiedeniten Ge: | 
birgäformationen, wo fie Lager, Nefter und Gang: 
maſſen bilven; Lager kommen namentlich im Ge: 
biete der kryſtalliniſchen Schiefer:, der Silur: und 
Levonformation ſowie der Tertiärformation vor. 
Ihre Bildung geichiebt noch fortwährend durd Ber: | 
ſezung verſchiedener eijenbaltiger Mineralien und 
mittels Abſatz aus Waſſer, infolgedeilen jie aud | 
als Überzüge, Ausfüllungen u. ſ. w. erjcheinen. 
Sämtlihe Varietäten liefern ein geſchäßztes Mate: | 
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rial zur Eifengewinnung, der oderige B. aud zur 
Darftellung von gelber und, nad vorberiger Glü: 
bung, von roter Farbe. 

Braune Srampftropfen, ſ. Baldriantinktur. 

Braunelle, Bilanzenart, ſ. Sanguisorba. 

Braunelle (Accentor modularis Bechst.), auch 
Hedenbraunelle, ein vorzugsmeije in Nadelbol;: 
wäldern vortommender Singvogel aus der Familıc 
ber echten Sänger (Sylviidae) von Sperlingsgröße. 
Die Gattung der Fluͤevögel, zu der er gebört, bat 
einen geraden, fpigen,jcharfichneidigen, mittellangen 
Schnabel mit rigenförmigen, von einer Haut be: 
dedten Naſenlöchern, ſtarke Fuüße mit kurzen Zeben 
und frummen Nägeln, loderes Gefieder und kurzen 
Schwanz. Die gewöhnliche B. (f. Tafel: Mittel: 
europäiihe Singvögel III, Fig. 5) ijt bis zur 
Bruft aſchgrau, mebr weißlich an der Kehle, an den 
Seiten bräunlic mit dunflern Striden, Bruft und 
Bauch weißlich, Flügel und Schwanz braunſchwarz, 
die Federn weiß und roftrot geſäumt. Der Vogel 
näbrt fich vorzugsweije von Inſekten, fommt im 
März aus dem Süden, nijtet in allerlei Bufchwert, 
baut ein kunftwolles Nejt und brütet zweimal 4 


' bis 6 blaugrüne Gier. Im Gebirge wird die Art 


durch den Flüevogel (Accentor alpinus Bechst.) 
vertreten, der größer iſt und faſt die Geftalt einer 
Lerche bat. Beide Arten find verträglich und leicht 
im Bauer zu ziehen. Der Geſang tft unbedeutenv. 
Die Bergbraunelle (Beraflüevogel, Accen- 
tor montanellus Temm.) ijt größer als die Heden: 
braunelle, bat fhwarzbraunen Kopf, gelblichweiße 
Keble und Augenbrauenjtreif; der Nüden iſt roit- 
braun mit jhwarzbraunen Fleden, der Bürzel braun: 
grau, die Brujt rg mit ſchwärzlichen Flecken; 
ſie bewohnt den Balkan, Ural und die ſibir. Gebirge. 
Bräunen, ſ. Brunieren. 
Braunenberg, böchſter Berg (726 m) bes 
Härtfeldes (j. d.) in Württemberg. 
Brauner Bär, Schmetterling, j. Bärjpinner. 
Brauner Froich, j. TZaufroih. 
Brauner Glaskopf, j. Brauneienitein. 
Brauner Jura, joviel wie Dogger (i. d.). 
Brauned Pulver, eine im Anfang der achtziger 
abre von deutſchen Privat: Pulverfabriten einge: 
übrte, ganz erbeblibe Berbeflerung des alten 
Schwarzpulvers, welche die Leiftungsfäbigfeit der 


Kanonen, namentlidy der ſchwerſten Kalibers, weſent— 


lich fteigerte, indem es inoffenfiver war und größere 


' Ladungen, als bis vabin angewandt, gejtattete; zu: 


dem war der Rauch, den es entwidelt, dünner und 
flüchtiger als der des Schwarzpulvers, und es kann 
deshalb ald Vorläufer des rauchſchwachen Pulvers 
(j. Schießpulver, rauchſchwaches) betrachtet werden. 
Infolge jeiner guten Eigenſchaften (von einer ſchlech⸗ 
ten in der erjten Zeit viel bejprochenen, daß nämlich 


\ feine Rüditände jebr heiß fjeien und die Rohrwan— 


dungen pur forrodieren, iſt in legter Zeit nichts 
mebr verlautet) iftesinfaitalle Armeen und Marinen 
eingeführt. Es ift von einer andern Dofierung als 
das Schwarzpulver, nämlih 79 Teile Salpeter, 
3 Zeile Schwefel und 18 Teile Kohle, gegenüber 
74—16 Teile Salpeter, 9—10 Teile Schwefel und 
15—16 Teile Koble. Außerdem iſt die Kohle keine 
Holzkohle, jondern leicht angetobltes Stroh. Meift 
als «prismatijches Pulver» (j. d.) verwandt, bat es 


das bobe fpec. Gewicht von über 1,3. Wegen jeiner 


ſchokoladenbraunen farbe wird es vielfab aldS ho: 
toladen= oder Kakaopulver bezeichnet. 
Bräunetinftur von Netich, j. Geheimmittel. 
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Braunfels, Stadt im Kreis Wetzlar des preuß. 


Reg.:Bez. Koblenz, am Lahnzufluß Jiarbadb, 12km | 


im SW. von Weslar, an der Linie Koblenz:Gichen 
der Preuß. Staatsbahnen (4 km vom Bahnhof), 


bat (1890) einſchließlich des jeit 1. Yan. 1886 jelb: 
jtändigen Gutsbezirts «Schloßgemeinde B.» (100 €.) 


1590 €., darunter 72 Katboliten und 62 Jsrae— 
liten, Poſt, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 


Limburg), Zollamt, Steueramt, Dampferftation, | 


2 evang., 1 fatb. Kirche, 1 Synagoge, Waſſer— 


leitung, Yandmwirtichaft und Gartenbau. Die Um: | 


egend iſt jehr reihb an vorzügliben Rot: und 
Brauneijenerzen (70 Gruben), deren Gewinnung 
einen ausgedehnten Bergbau hervorgerufen bat. 
Das Schloß, Refidenz des FürjtenSolms:Braunfels, 


IS prächtig ausgebaut und bat eine ausgezeichnete 


Braunfel® — Braunfohle 


—— Sie zeigt häufig die woblerbaltene 
vegetabiliiche Struktur, befist muſcheligen, erdigen 
oder bolzartigen Bruc und braune bis pechſchwarze 
Narbe, verbrennt leicht mit rußender Flamme und 
unter Entwidlung eines — eigentüm: 
lich brenzligen Geruchs und giebt mit Kalilauge eine 
duntelbraune Flüſſigkeit. Die B. bilden Flöze, d. b.zu: 
jammenbängende Yager von 5 Ausdehnung 
und oft bedeutender Mächtigkeit (ſo bei Köln von 
25—30, bei Zittau von 33 m, im nördl. Böhmen 
bier und da bis zu 50 m), in verjchiedenen Unter: 
abteilungen der Iertiärformation, z. B. in Nord: 
deutichland, Böhmen und am Nordrande der Alpen. 
Das Material zur Bildung der B. baben die Kont: 


feren, Palmen, Saubbölzer und Torfmoore der ge: 


auf einem Bafaltfelien, ftammt aus fpätgot. Zeit, ift 


ibliotbet, Sammlungen von Rüftungen, Waffen, | 


Jagdtrophäen und vielen Jagdbildern von Deiter: 
üfleldorf, ſowie einen ſchönen Bart und wildreichen 


Eichenwald. E8 wurde im Anfang des Dreißig: 


jährigen Krieges von den Truppen des Grafen Ernit 
von Mansfeld, dann von Tilly eingenommen. Am 
8. Dez. 1634 fapitulierte es an die Liguiſten unter 
Graf Philipp von Mansfeld, und 27. Jan. 1635 
wurde es vom Grafen Heinrich von Naflau:Dillen- 
burg durch Sturm den Kaiferliben unter Oberſt 
Schild entrifjen, 1640 von den Franzojen bejekt, 
1642 wieder geräumt. 

Braunfels, Lubw., Schriftiteller, geb. 22. April 
1810 zu Frankfurt a. M., ftudierte 1829—33 in 
Heidelberg Philologie, ward Redacteur der «Rhein— 
und Mojelzeitung» in Koblenz, ftudierte 1838—41 
die Rechte in Bonn und lebte * 1843 ala Advokat 
in frankfurt, wo er als fpan. Konſul 26. Sept. 1885 
itarb, B., ein Mitbegründer ver Deutichen Schiller: 
Stiftung, war gewandter Journalift (vgl. die dra- 
maturg. Beiträge zum «Franlfurter Nufeum», 1855 
—57). Er veröffentlichte liberfeßungen des Nibe: 
lungenliedes (Franlf. 1846), von «Dramen aus und 
nad dem Spanifchen» (zum Teil in 2. Aufl. erfchie: 
nen, Hilbburgb. 1870), des «Don Quiroter (Stutte. 
1885) und einen «Hritifchen Verſuch über den Roman 
Amadis von Gallien» (Lpz. 1876). 

Braunfifch, j. Delphine. 

Braunhen wird gewonnen durch Zuſammen— 


Graſes oder Klees in große Haufen, wodurd das 
Futter eine braune Farbe und einen aromatijchen 
eruch annimmt. 

Braumit, ein in Heinen tetragonalen, dem requ: 
lären Oktaẽder ſehr ähnlichen Pyramiden krvitalli: 
jierendes Mineral von eiſenſchwarzer Farbe, metall: 
artigem Yettglanz, der Härte 6 und dem ſpec. Ge: 
wicte 4,8, das in dem. Du t aus Mangan: 
oxyd, Mn, O,, beitebt, wozu ſich bisweilen ein Hei= 
ner Gehalt von Barnt und ein größerer von Kiejel: 
jäure gejellt, weshalb die Formel vielleicht richtiger 
MnO.-(MnSi)O, lautet; von Salzſäure wird es 
unter Chlorentwidlung aufgelöit; es findet ſich 
namentlich zu Elgersburg und Öbrenjtod in Ihüt: 
ringen, feld am Harz, San Marcel in Piemont, 
Jakobsberg in Wermland. 

Braunkehlchen oder Wieſenſchmätzer (Pra- 
tincola rubetra Koch), ſ. Schmäger. 

Braunfohl, ſ. Blattkobl. 

Braunfohle, eine dichte, erdige, bolzige oder 
fajerige Kohlenmaſſe mit braunem Strib, mit 30 


nannten geolog. Periode geliefert, deren abgeitor: 
bene Refte unter dem durd eine Bededung von 
Sand und Thon bewirkten Abſchluß der Luft einem 
außerordentlib langjamen Bermoderungs:( Ver: 


tkohlungs⸗Prozeſſe unterworfen wurden. Die B. 





befinden ſich in ſehr verichiedenen Stadien diejer 
Umwandlung. Durch mweitern Fortſchritt derjelben 
entjtanden, indem jich das Bitumen mebr und mebr 
verflüchtigte, nacheinander Steinkohlen, Anthracit 
und endlich Grapbit, weld legterer aber nur nod im 
Sauerftoffgebläie brennbar ift. Daber kommt es, 
daß dieje Neibenfolge ver Ummwandlungszuftände ge⸗ 
wöhnlich zugleich dem geolog. Alter der foſſilen Kob- 
len entipridt, d. b. die B. pflegen zwiſchen jüngern 
Ablagerungen aufzutreten als die Steintoblen, der 
Antbracit ift gewoͤhnlich noch älter als die Stein: 
foble, und der Grapbit findet fich in der Kegel zwi⸗ 
ſchen den älteſten Geſteinsbildungen. Lokal finden 
aber Ausnahmen von dieſer Altersreihe ſtatt, weil 
der Umwandlungsprozeß nicht überall gleichmäßig 
vorgeichritten ift. Cine ſcharfe Grenze zwiſchen ®. 
und Steintoble beftebt vesbalb nicht immer, oft ver: 


| mögen nur bie geolog. und paläontolog. Berbält: 
niſſe des Vorlommens Anbaltspuntte für die Be: 


jtimmung einer foffilen Koble zu liefern. Es läht 
ſich in diejer Hinficht jagen, daß jede foſſile Koble, 
die jünger als Kreide iſt und in Formationen 
über derſelben vorklommt, «Braunkohle⸗ zu nennen 


iſt, dagegen jede Kohle, die in Formationen ſich 
findet, die älter find als Kreide, mit «Stein: 
| Eoble» zu bezeichnen ift. Bon der Schwarz: oder 
bringen und Feittreten des abgemellten geichnittenen ' 


Steintoble unterſcheidet fib die B., mie ſchon ihr 


ı Name ertennen läht, dur ibre braune Färbung, 





die aber allerdings bei den einzelnen Sorten von 
elbbraun bis ſchwarzbraun ſchwankt. Es giebt jogar 
Roblen von ganz ſchwarzem — *— die man den⸗ 
noch ihrer Natur nach zu den B. rechnet, weil ſie 
beim Zerreiben ein braunes Pulver geben mwäbrend 
das Strihpulver der Schwarztoble (Steinkoble) 
und des Anthracits ſtets ſchwarz tft. Ihrer chem. 
Zuſammenſetzung nad unterfceidet jich die B. von 
der Schwarztoble und dem Anthracit durch ibren 
geringern Gebalt an Kohlenſtoff und Stidjtoff und 
Ihren viel größern Bitumengebalt. Dies ift zugleid 
der Grund, warum fie leichter, mit Flamme und 
jtärkerm Rauch und Geruch verbrennt, und mit Kalı: 
lauge gekocht, dieje braun färbt, was bei jenen viel 
bitumenärmern Koblen nicht der Fall iſt. 
Bon den verſchiedenen Sorten von B. find bie 


wichtigſten folgende: 1) gemeine dichte B., aud 


wohl Stüdtoblegenannt, mit mattem, erdigem Bruch 
und brauner farbe; 2) erdige B. (aud wohl 
Streichkohle genannt, weil man fie für die Be: 


bis etwa 75 Bros. Kohlenſtoff und beveutendem Bi: | nukung zur Feuerung in ‚sormen ftreicht), braum und 
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zerreiblib; IPechbraunkohle, ſehr dicht, puntel: 

aun bis ſchwarz, im Bruch glänzend wie Beh; 
4) Lignit oder bituminöſes Holz, mit deutlich 
erbaltenem Holzgefüge, zumeilen noch als Holz ver: 
arbeitbar, häufig zufammenbängende Baumftämme 
bildend; 5) Blätterfoble, Bapierkoble oder 
Dysodil, aus dünner, blattartiger Pflanzenmaſſe 
zuſammengeſetzt und danadı leicht trennbar; 6) 
Moorkohle, torfäbnlic, nlgip, 
auch wohl übergebend in jog. Nlaunerde, aus der 
man Alaun darjtellt. — Sowohl der Gebalt an 
verbrennlicen Beitandteilen als der Aichengebalt 
(leßterer zum Teil von erbigen —— ber: 
rübrend) ift bei den einzelnen Braunfoblenjorten 
jebr ungleich, und bauptjäclich danach bejtimmt ſich 
ibr Brennwert. (Üiber genauere Zujammenjegung 
und die Brennwerte einzelner Brauntoblenjorten 
j. Heismaterialien.) 

B. finden ſich in bald arößern, bald geringern 
Mengen in allen Yändern der Erbe. In Deutjch: 
land, wo die B. durchſchnittlich geringwertig it, 
Ben jih, von Poſen und nd, aı 

bbange des mitteldeutihen Gebirgszuges ein 2 bis 


oft jebr unrein, ' 


Schleſien ausgebend, am | 
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Val. Unger, Die Verwertbung der B. ald Feue- 
rungsmaterial (Weim. 1863); Zinden, Die Bhyfio: 
grapbie der ®. (Hannov. 1867; Ergänzungen dazu, 
: Halle 1871); Neumann, Die Dergelung erdiger B. 
zum Betriebe ver Schmelz: und Brennöfen (ebv. 

1873); Pechar, Koble und Eiien (Berl. 1878). 

Braunfohlenteer, j. Ieer. 

Braunfopfitärling, j. Stärlinge. 

Braunlage, Fleden im braunihw. Kreis 
Blankenburg, in der Nähe der höchſten Kuppen 
des braunichw. Oberharzes, des Großen und Klei: 
nen Wurmberges, in 483 m Höbe, an der Warmen 
Bode, bat (1890) 1561 E., Poſt, Telegrapb, eine 
große Glashütte, mebrere Sägemüblen und einige 
‚ größere Spanſchachtel- und Bogelbauerfabrifen 
‚ und ift Höbenkurort (1889: 900 Kurgäſte). 
‚Bräunlingen, Stadt im Bezirtsamt Donau: 
‚ eichingen des bad. Hreijes Villingen, 6km von 
Donaueſchingen, an der Brege und der Bregtbal: 
bahn (im Bau), bat (1890) 1570 €., Boftagentur, 
| Telegrapb, kath. Pfarrlirhe und Seidenweberei. 

' Braunmeina, j. Stare. 
Braunsberg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 





20 Meilen breiter B. führender Gürtel quer dur | Königsberg, hat 945,59 qkm, (1890) 52209 meijt 
das Reich bis an den Rhein, und darüber hinaus | fath. E. (5624 Evangeliſche), 4 Städte, 114 Land: 


bis in die Nähe von Nahen und bis nad Trier. | 
Durch beflere B. zeichnen fib aus die Bezirke von | 
Zittau, von Halle und Weißenfels (den Hauptpläßen | 
der Mineralölinduftrie), jodann Braunjchweig, 
Gafjel und einige Bezirke der Nbeinprovinz. Bon | 
bervorragender Bedeutung, ſowohl durch die jebr | 
bedeutende Mächtigleit, wie dur aus ezeichnete | 
Beihaffenbeit der Koble ift das große Beden im | 
nördl. Böhmen, das ſich von Eger bis zur Elbe er: 
ftredt und unter den bis jest befannten Vorlomm⸗ 
nifien noch heute das berühmtefte Brauntoblengebiet | 
repräjentiert. Die B. lagert bier jo wenig tief unter | 
der Erdfläche, daß vielfadh Tagebau möglich iſt. 

Die Anwendbarkeit der B. als Brennſtoff iſt | 
beichräntter als die der Steinkohle. Sie ift nament: 


gemeinden und 48 


utsbezirte. — 2) Kreisjtabt 
im Kreis B., 60 km im SW, 
von Königäberg, an der Baj: 
arge, welche Alt: und Neu: 
tadt trennt, bis bierber mit 
leinen Fabrzeugen bejcifit 
wird und 8 km weiter unten 
bei ihrer Mündung in das 
Friſche Haff einen Hafen bildet, 
ſowie an der Linie Dirſchau— 
_ Königsberg und der Nebenlinie 
Mebliad:B. (27,10 km) der Preuß. Staatsbabnen, 
bat (1890) 10851 (4937 männl., 5914weibl.) E. dar: 
unter 3181 Gvangelifhe und 104 Jsraeliten, Poſt 
eriter Klafje mit 2 5weigjtellen, Telegrapb, Dampfer: 








ih zu Rojtfeuerungen jowie als Heizmaterial für | jtation, Landgericht (Überlandesgericht Königsberg) 
Stubenöfen brauchbar. In neuerer Zeit ftellt man | mit 10 Amtägerichten 635 Heiligenbeil, Preuß. 
aus der B. auch Leuchtgas und Heizgas dar. Durch Holland, Liebſtadt, Mehlſack, Mohrungen, Mübl: 
trodne Deſtillation verarbeitet man die B, nament: | hauſen, Saalfeld, Wormditt, Zinten), Amtsgericht, 
lib die in der Provinz Sachſen und in Schlefien | Yandratsamt, Reichsbanknebenſtelle, Zoll: und 
vortommende «Schwelfoble», auf Baraffin, Solaröl, | Steueramt, Handeläfammer für die Stadt B.; 3 Fatb. 
Carbolfäure, Kreojot und ähnliche Brodulte. Zur | und 1 evang. Kirde, 4 Hoipitäler, Gasbeleuc: 
*arbenbereitung ift der Braunfoblenteer,, zum Un: | tung und ein Yandgeftüt; ferner Gerberei, Brauerei 
terjbiede von dem Steintoblenteer, nicht geeignet. | > ee re —— Mehl, —— 
Ni R im Deutſchen Reich uchen und Schiffbauholz; früher wurde viel Garn 
—— —— — | ausgeführt, viel Tuch⸗ und Leinweberei getrieben. 
1875 10367686 » » 9» 36885178 » | ‚mbeman Stelle des frübern fürftbiicöfl. Schloſſes 
errichteten Gebäude befindet fib ein 2. Juli 1811 


” 


= — =. ei z uns s gejtiftetes königlich fatb. Schullebrerjeminar mit In— 
1889 17551411» » >» >» 44079000 „ | ternat; das 1579 von dem berühmten ermeländ. 
1890 19012481» » »  » 49507000.» | Karbinal:Biihof. Stanislaus Hofius gegründete 
1891 20554885» » » » 54112000 » Lyceum Hosianum war früber nur ein biſchöfl. 


Seminar für junge Geiſtliche, wurde aber durch 


In Böhmen: die Kabinettsorder vom 19. Mai 1818 zu einer 





0 605 tim Werte von 216156 M. | farb. Fakultät der Theologie und Philojopbie er: 
1860 er — Bi 2 >” | hoben und aus den Gütern des kurz vorber fätula: 
1870 IUn# | 988 >”  rifterten Kloſters Neuzelle bei Frankfurt a. D. dotiert. 
_ nn — — tere Es bat 1890 10 Brofefjoren und 42 Studierende, 
1390 10875306» »  » » 57108000 » | aus denen fich der Klerus von Ermeland ergänzt, 


eine bedeutende Bibliotbet und Sammlungen von 


Die .. Länder jondern in ihrer Montanitatijtit | Gipsabgüfien. Daneben beftebt das Prieiterfeminar 


meift nicht die B. von der Steintoble, jodak von 
ibnen die Höhe der Brauntoblenförderung nicht an: 
gegeben werben kann. 


des Bistums Ermeland, 1565 ebenfalls von Hofius 
gegründet, ferner ein königlich fath. Öymnafium (Di: 
reftor Gruchot, 14 Lehrer, 9 Klafien, 297 Schüler), 
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welches, 21. Aug. 1565 gegründet, aber 1811reorga: 
nifiert wurde. — Die Deutiche OrdensburgBrunsberg 
ift 1241 erbaut, die Stadt 1251 gegründet. Sie war 
der Sitz des Biſchofs von Ermeland von 1255 bis 
1298, wo derjelbe nach Frauenburg verlegt wurde. 
Nachdem fie 1261 von den Preußen verbrannt, 
wurde fie 1279 wieder erbaut, erhielt durch Biſchof 
Heinrih I. 1284 Lübiſches Recht und gebörte zur 


Hanfa. 1454 trat B. auf Seite der fon. Bündner, 


des Gegenbundes gegen den Deutſchen Orden, und 
1466 fam es durch den Frieden von Thorn mit dem 
ganzen Bistum Ermeland an Polen. Am 1. Jan. 
1520 überfiel der Hochmeifter Albrebt von Bran— 
denburg die Stadt. Im Juni desjelben Jahres be- 
lagerten fie die Polen, denen jie 30. Juli 1626 
Guſtav Mdolf entriß. Am MWaffenitillitand zu Alt: 
markt 1629 blieb fie den Schweden überlafien und 
ward von diejen erjt 1635 wieder geräumt. B. wurbe 
1656 vom Kurfürften Friedrich Wilbelm von Bran⸗ 
denburg bejegt, in deſſen Pfandbeſitz es bis 1663 
blieb; wieder an Bolen zurüdgegeben, fam die Stadt 
1772 bei der erjten Teilung Polens an Preußen. 
Am 26. Febr. 1807 wurden die Ruſſen bei®. von Ber: 
nabotte nach Heiligenbeil zurüdgemworfen. 
Braunsberg, czech. Brusperk, Stabt in ber 
öfterr. Bezirtöbauptmannichaft und dem Gerichts: 


bezirt Mistek in Mähren, an dem recht3 zur Ober | 
gehenden Oudtzemitza · Bach, hat (1890) 2650, als 


Gemeinde mit Antoninow 3101 czech. E. Poſt und 
bedeutende Schafwollinduſtrie. 

€ 

bis 


Braunfchtweig, ein zum Deutichen Reiche 
böriges Herzogtum, liegt zwiichen 51° 33’ 38” 
53° 0’ 48” nördl. Br. und 8° 55’ 47” bis 11° 27’ 50° 
öftl. 2. von Greenwich, grenzt an die preuß. Pro- 
vinzen Hannover, Meftfalen und Sachſen und außer: 
dem auf kurzen Streden an das Fürſtentum Walded: 
Pormont und Herzogtum Anbalt und umfaßt 
3672,18 qkm. Es zerfällt in drei arößere getrennte 
Sandftüde, Braunichweig : Wolfenbüttel: Helmftedt 
(1807,36 qkm), Gandersheim : Holzminden nebjt 
dem Amtsgerichtsbezirke Harzburg (1204,14: qkm) 
und Blantenburg (474,70 qkm) und in fünf Heinere 
Irennjtüde, die Amtsgerichtöbezirte Calvörde 
(112,17 qkm) und Thedinghauſen (56,49 qkm) jo: 


wie die Ortichaften Olsburg (3 qkm), Bodenburg | 


mit Öftrum (10 qkm) und Djtharingen (4 dal: 
wovon Thedingbaufen und Ölsburg zum Kreije 
B., Calvörde zum Kreiſe Helmftedt und Bodenburg 
nebſt Djtbaringen zum Kreiſe Gandersheim gehören. 
Das früher mit Preußen gemeinſchaftliche Kommu: 
nionbarzgebiet ift durch Vertrag vom 9. Juli 1874 
zwiſchen B. und Preußen geteilt, jedoch ijt der ge: 
meinicaftlibe Betrieb der Hüttenwerle, an deren 
Ertrage erjteres mit drei Giebenteln, letzteres mit 
vier Siebenteln teilnimmt, bejteben geblieben. 
Bodengejtaltung. Der nördl. Hauptteil ijt ein 
welliges — welches ſich nordlich in die Nord: 
deutſche Tiefebene verläuft; die höchſten Erhebun— 
gen finden ſich bier in der Aſſe (221 m) und im Elme. 
er jüdsjtl. Hauptteil (das ebemalige Fürftentum 
Blantenburg nebit Stift Walfenried)liegt im Bereiche 
des Harzes, deſſen höchſte Punkte bier der Wurmberg 
(968 m), die Achtermannsböbe (926 m), der Stoberbai 
(719 m) und ber Ebersberg (687 m) jind. Die mweitl. 
Ländermafje wird von dem ſog. Wejergebirge durch⸗ 
zogen, dem tb, Hils und Collingerwald (494 m). 
Mit Ausnabme des Kreiſes Blankenburg und des 
Amtes Calvörde, welcher eritere durch die Bode wie 
legteres durch die Ohre zum Elbgebiete gehört, jowie 


| der Gegenden, wo der große Bruchgraben Elb- und 
Weſergebiet auf merkwürdige Art verbindet, Liegt 
das Herzogtum im Bereiche des Weiergebietes. Die 
Weſer it im Weiten größtenteils nur Gren;: 
fluß. Die Aller jowie die Leine berübren B. nur auf 
kurzen Streden, erjtere im Kreis Helmftebt, leßtere 
im Kreis Gandersheim, während die Oder den 
Amtsbezirk Harzburg ur den nörbl. Hauptteil 
des Landes von S. nah N. durchſtrömt. Mineral: 
quellen finden fi in Schöningen, Harzburg, Gan— 
deröbeim, Seelen, Helmſtedt u. N w. Das Klima 
ift für die Ebenen das gewöhnliche norddeutſche, 
für die höhern —— ein viel rauheres, wes: 
balb man bier 4 Wochen ſpäter ald im Flach— 
lande erntet. Die mittlere Jahrestemperatur ijt in 
der Hauptitadt B. + 8,85 C. (Bal. Karte: Han: 
nover, Braunſchweig und Oldenburg.) 
Bevölkerung. B. hatte 1885: 372452 G,, 
1890: 403773 (291428 männl., 202 345 weibl.) E., 
d. i. 109 auf 1 qkm; 43069 Wobhnbäufer, 90 136 
—— und Anſtalten. Hiervon entfallen 
auf die 13 Städte 170 906 (84908 männl., 86 003 
weibl.) E., 12499 MWobnbäufer und 38562 Haus: 
‘ baltungen, auf 444 Flecken und Landgemeinden 
232 867 (116 525 männl., 116342 weibl.) E. 30570 
Wobnhäufer und 51 574 Hausbaltungen. Dem Re: 
linionsbefenntnis nah waren 379592 Luthe— 
riſche (= 94 Proz.), 4060 Reformierte, 16419 
KRatholiten, 846 fonitige Chriſten, 1635 Israeliten 
und 1221 andere. Der Staatäangebörigleit 
nad waren darunter 2016 Reichsausländer. — Die 
Bevölterungsbewegung geitaltete fib im 
Mittel der 20jährigen Veriode von 1870/89 wie 
folgt: Zabl der Eheſchließungen 3109, der Lebend— 
geborenen 12255 und der Gejtorbenen 8515; der 
jährlibe Geburtsüberihuß betrug mithin 3740 
Köpfe (leßterer erhebt fich für das Jahrzehnt 1880 
—89 allein berechnet auf 4133 Köpfe jäbrlid). 
Land» und Forftwirtfchaft. Der Aderbau iit 
hoch entwidelt. Infolge der ſchon frübzeitig geleb: 
lih ausgeführten Gemeinbeitäteilungen und Ader: 
zujammenlegungen jowie der Ablöjung der Zebnten 
und Dienfte und Aufbebung des Lebnsverbandes iſt 
der Grund und Boden von den beengenden Felleln 
befreit und einer rationellen und intenfiven Kul— 
tur zugeführt. Das feit 1835 für Ablöfungen jeitens 
der Verpflichteten aufgewendete Kapital beläuft ſich 
auf mehr ala 34 Mil.M. Im J. 1883 wurden 
ermittelt in Hektar: Aderland 178832 (48,4 Bro;.), 
Bärten 6302 (1,7 Broz.), Wiejen 35350 (9,6 333 
Anger 14619 (4 Proz.), Forſten 109895 (29,8 Proz.) 
und übrige Fläche 24043 (6,5 Proz.). Von dem 
Ader: und Gartenlande waren beitellt mit Getreide 
und Hülſenfrüchten 65,9 Proz. (darunter Roggen 
20,8 Arap), Hadfrühten und Gemüje 19,1 Proz. 
(davon Kartoffeln 9,7 Proz.) und Futterpflanzen 
9,3 Proz. Der Bejiganteil des Staates an der ae: 
famten landwirtichaftlichen Fläche beträgt 10,5 — * 
Die Geſamternte der Hauptprodufte berechnete 
fi 1890 (in 100 kg) auf: Weizen 598670, Rog— 
gen 730 360, Gerjte 216400, Hafer 716400, Kar: 
\ toffeln 1978000 und Wieſenheu 1630700. Nach dem 
Ergebniffe ver Berufszäblung von 1882 waren ins- 
aejamt 53611 landwirtſchaftliche Betriebe 
vorbanden. Diejelben verteilen fih folgender: 
maßen: Betriebe von weniger als 1 ha = 34129 
(63,6 Broz.), von 1—10 ha = 14149 (26,4 Proʒ.), 
'10— 100 ha = 5168 (9,7 Pros) und 100 ha und 
darüber = 165 (0,3 Proz). Gartenbau findet 
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namentlich bei den Städten B. und Wolfenbüttel | großen Gabbro:Steinbrüce bei Harzburg jowie die 


in gen Umfange ftatt, feldmäßiger Gemüjebau | 
zu 


onj weden bei®. Die Obftbaumzudt 


at ſich beſonders durd die thätige Mitwirkung | 


der in der Stadt B. auf Staatskoſten unterbaltenen 


Landesbaumſchulen ſehr gehoben, auch find bie | 


Staat3: und Landſtraßen großenteils mit wertvollen 


Obftforten beſeht. Die Biebzuctmwird meiftin®er: B 


bindung mit dem Aderbau betrieben und tritt nur aus: 
nahmsweiſe auf dem Harze und im Amte Theding: 
haufen inden Vordergrund. Pferde werden vornebm: 


und Galvörde gezüchtet. Bon größerer Bedeutung ift 
die Rindviebzucht, welche vorzugsweiſe auf dem Harze 


betrieben wird. Auch in den mittlern und Heinern | 


Bauernwirtichaften des Landes wird das Jungvieh 
meift aufgezogen. MWäbrend die Schafhaltung er: 


beblib abgenommen bat, ift eine Zunahme des | Braune 
fabrifation befindet fih im nördl. Haupttei 


Schweineviebes eingetreten. Zur Hebung und Ber: 
edelung der Pferdezucht iſt ein berzogl. Yandgeftüt 
mit 34 auf 11 Beſchälſtationen des Landes verteil- 
ten Hengjten vorbanden. In Harzburg befindet ſich 
ein Privatgeftüt der berzogl. Hofbaltung, welches 
durb Züchtung hochedler Raſſe- und Rennpferde in 
neuerer Zeit Hervorragendes geleiftet und ſich einen 
mweitverbreiteten Ruf erworben bat. 1883 zäblte 
man 26853 Bferbe, 90787 Stüd Rindvieh, 2439835 
Schafe, 100266 Schweine und 47244 Ziegen. Der 
Gejamtwert aller Biebjtüde ijt zu 53%, Mill. M. 
berechnet, wovon 39 Proz. auf Pferde, 40,5 Proz. 
auf Rindvieh und 10 Proz. auf Schafe entfallen. 
Das Lebendgewicht des gefamten Rindviehes wurde 
su 34,146 Mill. kg, das des (über 1%. alten) Schweine: 
viebes auf 2,695 Mill. kg geſchäßt. Zur Förderung 
der Landwirtſchaft ift ein Yandbwirtichaftlicher Gen- 
tralverein zu B. mit 22 Ymweigvereinen im Yande 
tbätig, der eine agronomiſch⸗chem. Verſuchsſtation 
in B. unterbält. Eine Lanbwirtichaftlide Lehr: 
anftalt befindet jich zu Helmſtedt. Bon der gejamten 
Waldfläche aebören dem Staate 72,4 Broz., Ge: 
meinden und Genofienicaften 18 Bros. und Pri— 
vaten 9,6 Proz.; im ganzen find 64 Proz. Laubholz⸗ 
(darunter 48 Proz. Buchen) und 36 Proz. Nadel: 
holzwald. Die Staatsforjten befinden ſich in 
portrefflihem Kulturzuftand; deren techniſche Ver: 
waltung erfolgt (1891) in 7 Forjtmeijter: mit 47 
Oberföriterbezirfen. Betriebsjahre 1889/90 be- 
trug die geerntete Holzmaſſe von 83200 ha Fläche 
436091 FFeitmeter; die Roheinnahme belief ſich 
auf 42,97 M. und die Reineinnabme auf 21,13 M. 
durchſchnittlich für den Heltar. 

Induſtrie und Gewerbe. Der Bergbau wird 
nebit der Hütteninduftrie (mit Ausnabme der Kom: 
munionwerle am Harze, j.S.460a) nur von Priva: 
ten betrieben. Die Ausbeute betrug 1890 in Tonnen 
& 1000 kg: Brauntoblen 567578, Asphalt 35 463, 
Eiſenerze 133850, Bleierze 847, Kochſalz 4911, Rob: 
eiien 36320, Blodblei 4409, eleftrolutiihes Kupfer 
1053, Schwefelfäure (rauchendes Vitriolöl) 15678, 
Kupfer: und Zinkvitriol 4065, ferner 66,24 kg Gold 
und 7516 kg Silber. Der Gejamtmwert aller Pro: 
dukte betrug 10171500 M. Die Zahl der Arbeiter 
belief ſich auf 2775. Näcit etwas Torf findet jich 
vortreffliches Baumaterial, und zwar bei Rübeland 


(Marmor), im Odertbale (Granit), bei Hüttenrode | 


(Borpbor), bei Blankenburg, Velpke und im Solling 
(Sanpftein), bei Königslutter (Tuffitein) und bei 
Sutter am Barenberge (Spenit u. j. w.). Vorzüg⸗ 


libes Material zu Straßenpflajterungen liefern die | 





Diabas: Steinbrüce bei Neumert. Eonitige In: 
dujtriezweige von Bedeutung find: Rübenzuder: 
fabrifen und :Raffinerien, Tabak-, Cigarren:, Ei- 
chorien⸗, Tapeten:, Seifen:, Gement:, Strob:, Filz: 
und Seidenbut:, Wagen, Maichinen: und Schoko: 
ladefabriten, ferner Fabriken von Chemilalien (in 
. und Schöningen), Banillin (in Holzminden), von 
en und zur Vereitung von 
Papierfabrifation (am Harze), Glas: 


Holzwaren, 
Holzitoff zur 


j » bütten (am Harze und Solling), Steinichleifereien 
lih nod in den Simtern Thedingbaufen, Vorsfelde 


(am Solling), Ziegeleien, Schteßpulverfabriten (in 
Nübeland), Flachs⸗ und Juteipinnereien (in Wolfen: 
büttel,B. und Vechelde), Borzellanfabrit (in Fürften- 
berg), Fabriken von PBianoforten, Nähmaſchinen, 
feuerfeiten Geldſchränken, Glacehandihuben, Kon: 
jerven (inäbejondere Spargel), Würjten (inder Stadt 
Braunihweig). Der Hauptfiß der ——— 
e des 

Landes. überhaupt verarbeiteten 32 Fabriken im Be- 
triebsjabre 1890/91: 7533562 Doppelcentner Rüben 
mit einer Ausbeute von 910320 Doppelcentner Rob: 
zuder und 178793 Doppelcentner Melaſſe. An 
Nübenzuderjteuer wurden 6026850 M. und Ber: 
brauchsabgabe 2824538 M. erhoben. Für ausge: 
führten oder in Niederlagen aufgenommenen Zuder 
wurden 3146986 M. vergütet. Die Zahl der 
Branntweinbrennereien belief fich 1889/90 auf 37, 
wovon 34 im Betriebe; die Branntweinfteuerein: 
nahme bezifferte jich auf insgefamt 848810 M. Die 
Zahl ber Brauereien betrug 1890/91: 77, wovon 75 
im Betriebe mit einer Produktion von 459000 hi 
Bier und einem Braujfteuerertrage von 364257 M. 
Handel und Geldwejen. Der anjehnlibe Handel 
wird namentlich jehr begünftigt dur die Lage des 
Landes, die es von alters berzu einem VBermittelungs: 
puntte der Nord: und Oſtſeeküſten mit dem Adriati— 
ſchen Meere (über Leipzig), zwischen dem Oſten und 
Weſten (Preußen),wiezwiichen Nord:und Süddeutſch⸗ 
land (über frankfurt a. M.) erbob. In der Stabt B. 
finden alljäbrlid zwei Meſſen jtatt, deren Bedeutung 
in jüngerer Zeit jebr nachgelaſſen bat. Die wid: 
tigern Ausfubrartiteldes Landes jind: Jutegeſpinſte, 
Eichorien, Tapeten, Filz: und Seidenhüte, Juder, 
Bier, Ronjerven, Blei, Eifen und Eifenwaren, Ver: 
blendziegel und roter Thon (aus Helmftedt), Tafel: 
glas, Braunkohlen, Dampfmajhinen und Keſſel, 
Nähmaſchinen, Hola und Holzwaren, Baujteine, 
Gement, Aspbalt, Schwefelfäure und andere chem. 
abrifate, Würjte, Honigkuchen u. j. mw. In der Stadt 
beſtehen eine Handelstammer fürdas gefamte Her: 
zogtum, eine (1876 errichtete) Reihsbantitelle, welche 
legtere ihren Geichäftsbetrieb auch auf die in der 
preuß. Provinz Hannover belegene Stadt Goslar 
mit erjtredt (Gefamtumjak 1890: 629,158 Mill. M.), 
ferner die Braunſchweigiſche Bank (Gefamtumjak 


1890: 961,10 Mill. M.), eine (Braunſchweigiſch⸗Han⸗ 


noverſche) Hupotbefenbant (1890: 92,75 Mill. M. 
Hppotbekforderungen und 83 Mill. M. begebene 
Bfandbriefe), eine Kreditanftalt(Gefamtumfag 1890: 
435 Mill. M.) und ein berzogl. Leihhaus mit fünf 
Zmeiganjtalten in den übrigen Kreisjtädten. Die 
Landeskreditanſtalt (berjogl. Leihhaus) vermittelte 
jeit 1842 (Geſeß vom 7. Mär; 1842) die Klon: 
trabierung der Staatsanleihen und iſt vorzugs— 
weile eine Hypothetenbank, macht daneben aber aud 
Lombardgeſchäfte. Ein Zubehör verjelben find die 
über das Yand verteilten 16 öffentlichen Sparkaſſen. 
Die Braunichweigiiche Bank (gegründet 1853), mit 
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einem Grundkapital von 3%, Mill. Thlrn., kann | gemeinen inanzlontrolle wird durch das Finanz— 


bis 4%, Mill. Thlr. Banknoten ausgeben und muß 


behufs deren Einlöjung ftets für 3%, Mill. Thlr. | drei 


| 


follegium ausgeübt, während der Kammer mit den 
ireftionen der Domänen, der Forſten und der 


umlaufende Noten den vierten Teil, darüber hinaus | Bergwerke-die Verwaltung des gelamten Kammer: 


aber den dritten Teil des umlaufenden Mebrbetrags 
bar vorrätig balten. Nad dem Neichöbantgeieke 
vom 14. März; 1875 beläuft fib die Summe der 
ungededten Noten der Bank, welche obne Beſteue— 
rung in Umlauf gejegt werden fann, auf 2329000M. 
Da fi die Bank dem Reichsbanlgeſetz nicht unter: 
mworfen bat, dürfen ihre Noten nur in B. cirku: 
lieren. Seit 1862 bejtebt im Herzogtum als Hypo: 


tbefenbanf für ländlichen Grundbefis ein Ritter: | 


ſchaftlicher Kreditverein mit der Befugnis der Auf: 
nahme von Anlehen gegen Schuldverichreibungen. 

Berkehrsweſen. Das Land befikt ein vorzüg: 
liches Straßenneß in einer efamtlänge von 3100 km 
(mworunter 750 km Gtaatsjtraßen). (liber Eifen: 
bahnen ſ. Braunſchweigiſche Eiſenbahnen und 
Deutſche Eiſenbahnen.) Die Privateiſenbahnen 
unterſtehen der Oberaufjicht des herzogl. Eiſenbahn⸗ 
kommiſſariats in B. In poftaliicher Beziehung 
bildet das Herzogtum (mit Ausnabme des zu dem 
DOberpojtdireltionsbezirt Bremen gebörigen Amts: 
gerichtsbezirf3 Thedingbaufen) einen Teil des Be: 
zirks der Kaiſerl. Oberpoftdirettion B. Yebterer um: 
faßt einfchließlih der damit verbundenen preuß. 
Gebietsteile eine Geſamtfläche von 7449 qkm mit 
730000 €. Am Herzogtum waren Ende 1890: 
112 Boft: und Telegrapbenanftalten und 299 Boft: 
bilfaftellen vorbanden;esmwurden befördert 33600000 
Briefe, 1930000 Balete, 189200 aufgenebene und 
185830 —— Telegramme. An Borto: und 
Telegrammgebübren wurden 2029727 M. verein: 
nahmt; die Summe der ein: und ausgezablten Poſt⸗ 
anmweifungen belief fihb auf 89058060 M. An 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen beitanden in B. 450, 
in Helmftedt 7 und in Blantenburg 11 mit über: 
baupt 628,7 km Yeitungäneg; für den Fernſprech⸗ 
verfehr war B. mit 13 andern Städten verbunden. 

Berfaflung und Verwaltung. Die Verfaſſung 
des Staates ift na der Ummälzung des J. 1830 
im konſtitutionell⸗ monarchiſchen Sinne geitaltet und 
dur das Landesgrundgejek oder die «Neue Land: 
ihaftsorbnung» vom 12. Oft. 1832, welce ſpäter 
durch die Geſetze vom 22.Nov. 1851 und vom 26. März 
1888 mebrere Sinderungen erfahren bat, näber be: 
ftimmt. Der Landesverſammlung, welche die Geſamt⸗ 
beit der Landesbewohner vertritt, ftebt das Steuer: 
bewilligungsrecht, die Mitaufficht über das vom 
Privatgute des Herzogs geichiedene Kammergut, aus 
dejien Einkünften dem Landesfürjten eine bejtimmte 
Yabresjumme (1 125 322 M.) ausgefeßt ift, und das 
Recht der Beratung und Zuſtimmung zu allen San: 
deögejegen zu. Sie muß von der Landesregierung 
mg alle 2 Jahre berufen werden, kann 
ih aber auch in gewillen Fällen obne landesherr: 
libe Anordnung verjammeln und ift ftets dur 
einen aus fieben Mitgliedern bejtebenden Ausſchuß 
vertreten. Der Landtag beitebt feit 1851 aus 46 Ab: 
geordneten, von denen 10 die Stadt-, 12 die Land: 
gemeinden, 21 die Höchitbefteuerten der Hausbefiker 
und ber Gewerbetreibenven und 3 die evang.slutb. 
Geiftlichkeit entiendet. Die Wablperioven baben 
eine Dauer von 4 Jahren. Die höchſte Verwal— 
tungsbebörde bildet das Staatsminifterium, dem 
eine in 5 Sektionen gegliederte Minifteriallommij: 
fion beratend zur Seite ſteht. Die obere Leitung 
des Landesfinanzweſens und die yübrung der all: 





und Kloſtergutes obliegt; das geſamte öffentliche 
Baumefen unterftebt der Baudirektion. Die Ber: 
waltung der direkten Steuern führt das Steuer: 
Kollegium, die der indirekten Abgaben, Zölle u. ſ. w. 
die Zoll: und Steuerdirektion. An direlten Steuern 
werden Grund:, Gewerbe: und Perſonalſteuern 
erhoben. — Das Herzogtum zerfällt (1891) in fol: 
gende 6 Kreiſe: 














l { : 

f Bohn: us | Ein | pro 
Kreife | akm | päufer en | weten | gkm 
Draunſchweig 543,08 | 11535 | 31699 141692 | 960 
Wolfenbüttel | 73057 | 8859 | 16834 | 75168 | 102 
elmftebt 19781 | 7475 14680 | 65501 
uberäheim 54815 | 5699 10163 |; 45091 | & 
geljminden | 573,87 5719 9839 | 47095 | 8 
tantenburg | 47470 3732 691 | 29356 | #1 


derzogtum '3672,18 43069 90136 403773 | 111,5 


An ihrer Spige ſtehen Kreisdirektoren als Ver: 
waltungs: und ®olizeibebörden. Die Freiie zer 
fallen in Amtögerichtöbezirke. j 

DOrtspolizeibebörden find in den Städten die 
Magiftrate(in der Hauptſtadt B. die Bolizeidireftion), 
in den Landgemeinden die Gemeindevoriteber. Durd 
die Kreisordnung vom 5. Juni 1871 ift das Land 
zu 3mwedenderSelbitverwaltung in act mit Kor: 
porationsrechten verjebene Kreistommunalverbände 
eingeteilt, welchen insgeſamt 15 Mill. M. Date: 
tionsgelder durd den Staat übermwiejen find. Für 
das Herzogtum bejteben ein Oberlandesgericht in ®. 
und, nachdem 1890 das zu Holzminden aufgeboben 
wurde, ein Landgericht in B. und 24 Amtsgerichte. 
Im Bundesrate fübrt B. zwei Stimmen. B. — 
in die drei Neihstagswahltreije Braun: 
ichweig:Blantenburg (Abgeordneter Blos, Social: 
demotrat),Helmjtent: Wolfenbüttel (Schravder,deutic: 
freifinnig) und Holzminden:Gandersbeim (Schütte, 
deutichfreifinnig). j 

Landeskirche iftdieevangelijch-lutberijce. Die: 
jelbe enthält (1891) 228 Bfarrbezirke mit 331 Kirchen, 
70 Kapellen und 26 Betiälen. Die Zabl der Geift: 
lichen beträgt 256. Die Kirchengewalt ſteht dem 
Landesfürjten zu und wird unter Beirat und Mit: 
wirkung des Konfiftoriums zu Molfenbüttel jomte 
der durch Gejeg vom 31. Mai 1871 errichteten Lan⸗ 
desiunode ausgeübt. Letztere bejtebt aus 14 geilt: 
lien und 18 weltliden Abgeordneten, von denen 
je 2 der Yandesberr ald Summus episcopus ernennt. 
Die Landesſynode tritt jedes vierte Jabr zu ordent: 
licher —— zuſammen und iſt ſtändig durch 
einen aus 5 Mitgliedern beſtehenden Synodalaus 
ſchuß vertreten. Neben der lutb, Kirche iſt nur eine 
reform. Gemeinde in B. Die Katboliten gebören zum 
Sprengel des Biſchofs von Hildesheim. Für den 
israel. Kultus beſteht ein Landesrabbinat zu B. 

An Orden und Ehrenzeichen bat B. den Orden 
Heinrichs des Löwen mit fünf Klaſſen und das Ver- 
dienjtfreug mit zwei Klaſſen, mebrere militär. Dienft: 
auszeihnungen und eine Rettungsmebaille. 

Das Wappen des Herzogs zeigt in vertifal ge: 
teiltem Schilde rechts übereinander zwei jchreitende 
noldene Leoparden in rotem Felde, links einen 
blauen Löwen in goldenem mit roten Herzen beiä: 
ten Felde. Als Landeswappen wird ein jpringendes 
weihes Pferd in rotem Felde geführt. Auf dem um 
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den Schild gelegten Schnallengurt die Devife: «Im- | Erferode in Sidte, das berzogl. Krantenbaus, das 
mota fides» («Unerjchütterlice Treue»); das Ganze | Große Waijenbaus, die Diakonifjenanftalt Marien: 
wird von zwei goldenen, gelrönten Lowen gebalten. | ftift zu B. und das Krankenhaus zu Marienberg bei 


Die Landesfarben find 
blau und gelb. 
Finanzen. Das or: 
dentliheStaatsbudget 
auf das Finanzjahr 
vom 1. April 1891/92 
beläuftfihin@innabme 
und — auf 
12400 000 M. Zu den 
_ Einnahmen liefern die 
direlten Steuern nur die Summe von 1675000 M., 
während der Ertrag der indirelten Steuern ein: 
ihließlih des Anteild an den gemeiniaftlichen 
Reihszöllen 3056000 M. ausmadt. An Matri: 
tularbeiträgen zablte B. 2412300 M. Außer 
dem Staatsbudget bejtebt ein Etat des Kloiter: 
und Studienfonds, dejien Einkünfte (1. April 
1891/92 2202000 M.) zu Kultus: und Unterrichts: 
zweden verwandt werden. Die Landesichuld beläuft 
ſich (ausſchließlich eines 1869 kontrabierten PBrä: 
mienanlebens von nominell 30 Mill. M., welches 
bis 1924 durch Annuitäten von 1219740 M. zu 
tilgen ijt) auf 28371000 M. An Aktivkapitalien 
waren beim Staatshausbalt 19583250 M., beim 
Kammerfapitalfonds 2472100 M. und beim Klo: 
fterfapitalfonds 20261100 M. vorbanden. 
Geiftige Kultur. Das Schul: und Bildungsweſen 
des Landes jtebt auf einer hoben Stufe. Die Leitung 
und Beaufjichtigung der ftaatlihen höbern Unter: 
tibtsanjtalten — mit Ausnahme der technifchen 
Hochſchule in B., die dem Staatöminifterium un- 
mittelbar unterjtellt iſt — wirb durch die Oberichuls 
lommiſſion in®. ausgeübt. 1889 waren vorbanden: 
392 Landgemeindeichulen mit 43600 Schulkindern, 
46 ſtädtiſche Gemeindeichulen mit 22750 Scultin- 
dern, 12 unterÖberaufjicht des onfiftoriums jtebende 
Privatihulanitalten, unter denen die Madchenſchule 
nebft Yebrerinnenjeminar des Fräulein Vorwerk in 
Wolfenbüttel bejonders bervorzubeben ift; 6 Gym: 
naften mit (1891) 1719 Schülern, 1 Realgumnafium 
in B., 1 jtäbtiiche Oberrealichule in B., 1 Realaym: 
naſium (obne Prima) in Gandersheim, 1 böbere 
und 1 mittlere Töchterſchule in B., 1 böbere Bür- 
gerihule in Wolfenbüttel, 1 böbere Mädchenſchule 
in Helmjtebt, 1 Schule für Zuderinduftrie, 1 Dro: 
uiftenafademie, 1 Handelsſchule und 1 jtädtiiche 
beichule in B.; 2 Scullebrerieminare und 
Präparandenanftalten in B. und Wolfenbüttel, 
1 Bredigerjeminar zu Wolfenbüttel, 1 technifche 
Hochſchule (Carolo-Wilhelmina) in B. mit 36 Pro- 
fefforen und Lehrern und 311 Studirenden und Hö- 
tern; 1 Baugewerklſchule mit 1000 Schülern zu Holz: 
minden, 1 Landwirtichaftliche Schule zu Helmſtedt⸗ 
Marienberg, 1 Aderbaufhule in Holzminden; 
die berübmte berzogl. Bibliotbef zu Wolfenbüttel 
(300 000 Bände und 10090 Handicriften), das 
al. Mujeum zu B. Seit der Aufbebung der 
Unwerjität Helmjtedt (durch die weitfäl. Regierung 
1809) werden die alademijhen Stipendien und 
el au braunihw. Studierende der Univer: 
tät Göttingen erteilt. 
Unter den zablreihen Wobltbätigfeits: 
anjtalten find bervorzubeben: die Zandesirren- 
anftalt zu Königälutter, die Idiotenanſtalt Neu: 





Auf dem Spruchband: 3 ranit« 
«Nec aspera terrent». | in Wolfenbüttel (Zellengefängnis) und B., eine Er: 





Helmftedt. Landesitrafanjtalten befinden ſich 


——— für verwahrloſte Kinder in Bevern 
(Wilhelmftift). 

Heerwejen. Nach der Errichtung des Norbdeut: 
ſchen Bundes traten die braunſchw. Truppen unter 
preuß. Militärverwaltung, bildeten jedoch ein jelb: 
jtändiges Kontingent und bebielten ihre abweichende 
Bekleidung bei. Am Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 nabmen nfanterie und Ar- 
tillerie im Berbande des 10. Armeelorps, das Hu: 
jarenregiment in der 5. Kavalleriediviſion teil. 

Nah der am 18. März 1886 mit Preußen ab: 
geſchloſſenen und vom braunſchw. Landtage 24. März 
einstimmig genebmigten Militärkonvention verzich: 
tet B. auf die Stellung eines felbjtändigen Mi- 
litärtontingents; die vorbandenen Truppen blieben 
bejteben, wurden jedoch in den Verband des preuß. 
Heers übernommen und können vom Raijer un: 
beſchränkt außerbalb der braunſchw. Yandesgrenzen 
verlegt werden. Alle Militärbobeitörechte gingen 
auf den König von Preußen über, und die Trup: 
pen fteben in allen dienſtlichen Beziebungen unter 
den preuß. Kommandobebörven, bebielten jedoch 
ihre bisherigen Fahnen und Standarten, die Off: 
ziere auch ibre bisherige Bewaffnung; Dffiziere, 
Portepee⸗Fähnriche, irzte und Beamte leiften dem 
König von Preußen den Fahneneid. Die Truppen 
jteben unter preuß. Militärgerichtäbarfeit, das Be: 
—— übt der König von Preußen aus. 
Der Regent befist die Befugnijje eines fomman- 
dierenden Generals über alle im Herzogtum fteben: 
den Truppen, kann diejelben zu polizeilichen Zwecken 
beranzieben, den Garnifondienft ordnen und die 
Uniform feiner Adjutanten bejtimmen. Alle Off: 
ziere haben auf Grund ihres Patents die preuß. 
Staatsangebörigkeit erworben. Die Kajernen, 
Machen und Scilverbäufer bebielten die bisberigen 
Wappen und braunichw. farben, die Garnijonein: 
rihtungen blieben im Bejig der Garnifon. Dieje 
Konvention ijt 1. April 1886 in Kraft getreten 
und kann erit 2 Jahre nad erfolgter Kündigung, 
die nicht vor dem 31. März 1896 erfolgen dart, 
aufgeboben werden. Verwaltung und Unterhalt 
der Truppen fowie die finanziellen Leiftungen des 
Herzogtums regeln jih nad den Neichsgejeßen. 
Durh die Militärfonvention ift den braunichw. 
Offizieren die Ausſicht erſchloſſen, in höhere Stel: 
lungen aufzurüden. Das braunſchw. nfanterie- 
regiment Nr. 92 bat inzwijchen preuß. Uniform mit 
geringfügigen Abänderungen am Helmbejchlage er: 
balten, die braunſchw. Batterie erbielt die preuß. Uni: 
formierung ohne Abänderung und das braunſchw. 
Hujarenregiment Nr. 17 bat jeine bisherige Uni: 
form faft unverändert bebalten; nur die Gradab— 
zeichen und die Kopfbevedung wurden nad) den für 
preuß. Hufaren vorgeichriebenen Mujtern geändert. 

Geſchichte. Alles Land, das zu dem gegenwär: 
tigen Herzogtum B. gebört, war in der frübeiten 
Zeit ein Teil des Sachſenlandes, weldes Karl d. Gr. 
fh unterwarf, und gebörte jpäter den Herzögen 
von Sachſen. Als Heinrich der Löwe 1180 die ſächſ. 
Herzogswürde verlor, bebielt er jeine braunſchw., 
northeimischen, jupplinburgifcen, billingichen Allo: 
dialbefigungen. Nach feinem Tode 1195 beberric: 
ten feine Söbne, Heinrih, Otto und Wilhelm, das 
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welfiſche Erbe gemeinichaftlich, bis ſie es 1203 teil: 
ten. Heinrich, der Pfalzgraf, erhielt Hannover mit 
dem Lande weſtlich ver Leine von dieſer Stadt bis 
Göttingen, den weſtl. Teil des Lüneburgiſchen und 
die nördl. Gegenden (einjchließlich Dithmarſchen); 
Dtto, der 1198 zum deutfchen Könia (Otto IV., ſ. d.) 
gewählt worden war, das eigentlibe B. mit der 
Umgegend bis zur Yeine und den Unterbarz; Wil: 
beim den öjtl. Teil des Yüneburgifchen mit der 
Stadt Yüneburg, den Oberbarz u. ſ. w. Wilhelm 
itarb 1213 und binterließ einen einzigen Sobn, 
Otto (f. d.) das Kind; Kaifer Otto IV. jtarb 1218 
finderlos; Heinrich (geft. 1227) hatte nur zwei 
Töchter. Dtto das Kind, der einzige Stammbalter 
des melfiihen Haufes, wurde in beftige Kämpfe 
vermwidelt, da die beiden Töchter Heinrichs ihre Erb: 
anſprüche an Kaiſer Friedrich II. verlauft hatten, 
der auch jofort die Stadt B. an fih zu bringen 
ſuchte. Den Streit zu endigen, gab Otto 1235 das 
Schloß zu Lüneburg mit jeiner Herrſchaft dem Kaiſer 
und dieſer es dem Reich als «Eigen». Die Stadt B. 
und deren Zubehör, wie die Yüneburgifchen Lande 
erbielt Dtto als erbliches Herzogtum und murde 


Reichsfürſt. Seit diefer Zeit gab Otto fich der Sorge | 
um das Wohl feiner Untertbanen bin, gründete | 
Städte und Schlöffer und erteilte den Bürgern von 
B. und Lüneburg große reibeiten. Er jtarb 1252; | 
das Herzogtum fam an feine Söhne Albrebt und | 
Johann. Dieje regierten gemeinfchaftlich bis 1267, | 
entage zu Quedlinburg in der 


wo jie auf dem il 
Weiſe teilten, dab Johann das Herzogtum Lüne: 


burg, die Stadt Hannover nebit einigen Schlöflern, ' 


Albrecht (ſ. d.) das Herzogtum B., das Land 


wi: 
ſchen Deifter und Leine (Galenberg), das Stren | 


tum Oberwald (Göttingen) mit dem Weſerdiſtrikt 
und Harz erbielt. Die Stadt B. blieb beiden Brü— 
dern gemeinſchaftlich. Albrecht refidierte auf der 
Burg Danfwarderode zu B., Jobann zu Lüneburg; 


jener begründete die ältere Braunfchweigiiche, diejer | 


die ältere Lüneburger Linie. 


l. Das ältere Haus B. Albrecht, der Große 
(Longus) genannt, der eine Stübe des Landfriedens 


in Norbweitdeutichland war, ftarb 1279, und es er: 
folgte num durch feine drei Söhne eine neue Teilung 
des Landes, Der älteſte Sohn, Heinrich, erbielt 
Srubenbagen; Albrecht der Feifte das Land Ober: 
wald mit den Städten Göttingen und Münven; 
der dritte, Wilbelm, die Burgen B. und Wolfen: 
büttel, Aſſeburg u. ſ. w. 1) Die Yinie Gruben: 
bagen erbielt jih bis 1596. Nah mebrmaligen 
Teilungen ihres Erbes fam Bbilipp I. 1526 wieder 
zur alleinigen Regierung und trat 1534 der Nefor: 
mation bei. Seinältejter Sohn und Nachfolger, Ernit, 
trat dem Schmaltaldiihen Bunde bei, wurde mit 
dem Kurfürjten Johann Friedrich von Sachſen bei 
Müblberg 1547 aefangen, aber bald ausgewed: 
felt, und fam 1551 zur Negierung. Ernit, ein vor: 
züglicher Regent, ftarb 2. April 1567 kinderlos; ibm 
folgten jeine Brüder, Wolfgang und Philipp II. Als 
mit legterm 1596 die Grubenbagenice Yinie erloſch, 
wurde das Yand von Heinrich Julius von Braun: 
ichweia: Wolfenbüttel in Befik genommen (f. unten), 


ſedoch jpäter (1616) nad einem reichsgerichtlichen | 


Erkenntnis an die Celleſche Yinie abgetreten. 

2) Die von Albrecht dem Feiſten geitiftete Linie 
Göttingen verſchmolz 1292, ala deifen Bruder 
Wilbelm, der Stifter der Linie Wolfenbüttel, jtarb, 
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des Milden 1344, des ältejten Sohnes Albrechts 
des Feilten, denn Ottos Brüder, Ernſt und Magnus, 
teilten das Land abermals ; Ernft erbielt Göttingen, 
Magnus Wolfenbüttel. Als 1367 Herzog Ernit 
itarb, folgte ihm fein Sohn Otto der Quade (Malus), 
deſſen Regierung eine fette von Fehden und 
Kämpfen war. Er jtarb 1394 und hinterließ einen 
einzigen Sobn, Otto den Cinäugigen (Cocles), der 
nad dem Tode jeined Vormundes, des trefflichen 
Friedrich von B. (geit. 1400), ſich ald Schüßer der 
Städte und ihrer aufblübenden Macht zeiate, aber, 
durd Krankheit bewogen, 1450 jeine ſämtlichen 
Bejigungen, mit Ausnabme der Stadt und des 
Gerichts Uslar und des Schlojjes zu Münden, an 
Wilhelm den Siegreihen von Ealenberg abtrat. 
Mit Dtto erlojch 1463 die ältere Linie Göttingen. 

3) Die dritte, von Albrechts d. Gr. Sohn Wil: 
beim geftiftete Linie Wolfenbüttel verſchmolz 
1292 mit der Linie Göttingen, bis fie 1344 durch 
Magnus I. den Frommen wiederhergeſtellt wurde. 
Er batte durch jeine Vermäblung mit Sophie, der 
Tochter Heinrichs, des brandenb. Markgrafen von 
Landsberg, 1327 beträchtliche Befigungen zur Mit: 
gift erbalten und dadurd eine ungewöbnlibe Macht 
erlangt, lebte aber im Zwiſt mit feinem Sobne 
Magnus II. und jtarb 1369. Magnus IL. oder mit 
der Rette(Torquatus) nabm, als in demjelben Jahre 
mit Wilbelm die ältere Yüneburger Linie ausitarb, 
die ihm von dieſem nicht lange zuvor (1355) über: 
wiejene Erbichaft in Anſpruch (j. unten). Hierüber 
lam es mit Sachſen⸗Wittenberg zu dem großen lüne: 
burger Erbfolgekriege. Magnus II. ließ alle 
taiſerl. Befeble unberüdfichtigt, wurde deshalb ar 
ächtet und fiel 1373 in der Schlacht bei Leveite am 
Deifter. Die Sachjen: Wittenberger waren nun im 
Beſitz des Lüneburgifchen. Nach dem Tode Albrechts 
von Sadjen verglich fich jedoch deſſen Obeim und 
Erbe Wenzel mit ven beiden ältejten Söhnen von 
Magnus 1I., Friedrich und Bernbard, die er mit 
| feinen Töchtern vermäblte. Friedrich begnügte ih 

mit Braunschweig : Wolfenbüttel; Bernhard ſollte 
auf Wenzel im Luneburgiſchen folgen. Doch kam es 
bierüber zu einem Zwiſte, in welchem Heinrich, der 
jüngite Sobn Magnus’ II., und Friedrich, von der 
Stadt B. unterjtügt, gegen die Yüneburger zogen, 
bei Winfen a. d. Aller iegten (1388) und Bernbard 
zwangen, den jüngern Bruder Heinrich zum Mit: 
\ erben im Lüneburgifchen zuzulafien. Als Ariedrid, 
| den eine Partei nah König Wenzels Tode zum 
Kaiſer bejtimmte, bei Fritzlar ermordet war (1400), 
herrſchten feine Brüder Bernbard und Heinrich über 

die Yande Braunichmweig: Wolfenbüttel und Lüne 
| burg gemeinjhaftlib. Durch die Teilung 1409 er: 
hielt Bernbard das braunſchw., Heinrich das lüne 
| burg. Land. Doc Heinrichs Söhne, Wilbelm und 
| Heinrich, nötigten 1428 den Obeim zu einem Tauſch 
| ihrer Yande und wurden jo Gründer des mittlern 
Hauſes B., Bernbard aber Stifter des mittlern 

Haujes Lüneburg. Im J. 1409 (1428) wurde Calen: 
berg (Hannover) vom Lüneburgiicen getrennt und 
zu Braunjchweig:Wolfenbüttel gelegt. 

II. In der von Albrechts d. Gr. Bruder, Johann. 
1267 geitifteten älternYüneburger Linie folate 
nad) des Stifterd Tode 1277 deſſen Sobn, Otto 
der Strenge, der fein Yand durch Antäufe ver 
| größerte und 1330 jtarb. Diejem folgten wieder feine 

zwei Söhne, Dtto und Wilhelm, die bis 1352, wo Otto 








auf einige Zeit mit der Wolfenbütteler Linie; dieſe finderlos jtarb, gemeinjhaftlich regierten. Wilhelm 
Vereinigung dauerte aber nur bis zum Tode Ottos | hatte nur zwei Töchter, von denen die eine an des 
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Herzogs Magnus I. Sohn, Ludwig, die andere mit 
Herzog Otto von Sachſen⸗Wittenberg vermäblt war. 
Ludwig, dem die Nachfolge zugefichert war, ftarb 
aber ſchon 1367, und ala Wilhelm num deſſen Bruder, 
den verhaßten Magnus II., zum Nachfolger be: 
jtimmte, erhoben vie ſächſ. Herzöge, von Kaiſer 
Karl IV. begünftigt, Widerſpruch dagegen, infolge: 
deflen der ie erwähnte Lüneburger Erbfolgelrieg 
entitand. Als Wilhelm 1369 ftarb, erloſch mit ihm 
die ältere Lüneburger Linie, worauf das Land nad) 
dem Erbfolgefriege an das von der Molfenbütteler 
Linie begründete mittlere Haus Lüneburg kam. 
III. Das infolge der Teilung des mittlern Ge: 
jamtbaujes 1409 (1428) begründete mittlere 
Haus PB. ſchritt ſchon unter den Söhnen Heinrich zu 
einer nachher mehrmals erneuerten Teilung, indem 
Wilhelm der Siltere Calenbera, Heinrich der Fried: 
jame Wolfenbüttel belam. Doch erhielt Wilhelm 
nicht nur 1450 von Ötto Eocles die göttingiichen Be: 
fisungen abgetreten (j. oben), jondern beerbte 1473 
auch feinen Bruder Heinrih. Nah feinem Tode 
(1482) nahm fein jüngerer Sohn, Wilhelm II., den 
ältern, Friedrib, der in Wahnſinn verfallen war, 
gefangen, teilte aber die jämtlichen Lande des Vaters 
iben bei feinem eben 1495 unter feine Söhne, 
Heinrich (den Ültern) und Erich (den filtern), von 
denen jener die molfenbütteler, dieſer die calenberg- 
gottingiſchen Lande befam. Grid I., der Stifter 
der Calenbergiſchen Linie, belannt ald Kampfgenoſſe 
Kaiſer Marimilians I. und Teilnehmer an der Hil— 
desbeimer Stiftäfehde (f. d., 1519— 23), ftarb 1540; 
fein Sohn Erich II., der zur kath. Kirche übertrat, 
gegen den Schmalkaldiſchen Bund (f. d.) und gegen 
Morik (j. d.) von Sachſen focht, ftarb 1584 finder: 
los; damit erloſch dieſe Linie wieder; die Lande 
fielen an Wolfenbüttel. Der Begründer ver Mol: 
fenbütteler Linie, Heinrih ver Slltere, geſt. 
1514, binterließ ſechs Söhne, doch fam von ihnen 
nur der älteite, Heinrich (f. d.) der Nüngere, zur 
Regierung. Diejer begann jein Land zu einem jelb: 
ftändigen Staate umzugeftalten und zwang feinen 
Bruder Wilhelm durch 12jährige Gefangenschaft 
ur Anerkennung des Primogeniturrehts, welches 
Veitvem im mwolfenbütteler Haufe unbeftritten galt 
(Pactum Henrico-Wilhelmianum), Während er 
fih den firhliben Neuerungen entgegenfehte, gab 
er doch dem Lande viele, zum Teil noch bejtebende 
zwedmäßige Einrichtungen. Faſt feine ganze Re: 
ierungszeit bindurd war er in Kriege vermidelt. 
ftarb 1568; ihm folgte jein Sohn Kutius (1. d.), 
der durch Gründung der Univerfität Helmitent die 
Durdfübrung der Reformation und zugleich des 
röm. Rechts in ſeinen Landen ſicherte. Um feine 
1584 Dur den Anfall von Calenberg⸗Gottingen 
vergrößerten Lande (f. oben) erwarb er ſich bobe 
BVerdienfte. Bei feinem Tode 1589 fam fein ältefter 
Sobn, der gelebrte Heinrich Julius (ſ. d.), zur Re: 
ierung. Er erwarb 1596 nad Ausfterben der Gru: 
bagenicen Linie deren Beſitzungen, ordnete die 
Berbältnifie der Landleute zu ihren Gutäberren und 
erweiterte jeine Macht. Auch trat durch ibn das In— 
ftitut des Schalollegiums, das nachher die Thätig— 
keit eines landſtändiſchen Ausſchuſſes verfab, ins 
Deben. Er ftarb 1613; Nachfolger war jein älteiter 
Sohn Friedrich Ulrich, der den fturmbemwenten Zeiten 
des Dreibigjäbrigen Krieges nicht gewachſen war. 
Mit ihm erlojh 1634 das mittlere Haus Braun: 
an: jein Land fiel an Auguſt von 
raunſchweig⸗ Lüneburg: Dannenberg. (S. unten.) 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 
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IV. Das mittlere Haus Braunjhmeig: 
Lüneburg beginnt zwar 1409 mit Heinrich, da aber 
feine Söhne Wilhelm und Heinrich 1428 mit ihrem 
Oheim Bernhard taufchten (f. oben), jo wurde dieſer 
nad Lüneburg verpflanzt und jomit Stammvater der 
folgenden Lüneburg. Herzöge. Er regierte bis 1434 
und hinterließ zwei Söhne, Dtto den Lahmen oder 
von der Heide und Friedrich den Frommen, die bis 
zu Ottos Tode 1446 gemeinſchaftlich regierten, wor: 
auf Friedrich die Regierung allein übernahm und 
bis zu feinem Tode 1478 führte. Sein Nach *— 
war fein Entel, Ottos des Großmütigen Sobn, 
Heinrid der Mittlere. Dieſer war nahmals in die 
Hildesheimer Stiftsfehde (f. d.) verwidelt und gegen 
jeinen Vetter Heinrich den Jüngern von Wolfenbüttel 
im Bunde mit dem Biſchof Johann von Hildesheim; 
er begünftigte au die Bewerbung franz’ I. von 
Franfreih um den Kaiſerthron gegen Karl V. Als 
darauf 1520 auf dem Reihstage zu Worms über 
ihn die Reichsacht verhängt wurde, die erft 1530 
aufgehoben wurde, trat er feinen Söhnen Dtto, Ernit 
und Franz jeine Lande ab und ſtarb 1532, nachdem 
bereits 1527 fein Sohn Otto der Mitregierung gegen 
dieAbtretung von Harburg entjagt und Ir eine neue 
Linie, Braunfhmweig:Harburg, geitiftet hatte, 
während ber britte Sohn Franz, 1539 mit dem Amte 
Gifhorn abgefunden, die Linie Braunſchweig— 
Gifhorn ftiftete. Die erftere Linie erlofch mit Ottos 
Enteln 1642, und die zweite ſchon 1549 mit ihrem 
ee ſelbſt. So war nun Heinrih des Mittlern 
Sohn, Ernit der Belenner, der alleinige Herr in 
Lüneburg, wo er die Reformation einführte. 
hinterließ bei jeinem Tode 1546 vier Söhne, Fried: 
ri, Franz Otto, Heinrich und Wilhelm, von denen 
die beiden erjtern bald jtarben. Die beiden lektern 
wurben die Begründer der neuern Häufer B. und 
Lüneburg. Zunädjt verglichen fich diefelben 10. Sept. 
1569 dahin, daß die Amter Dannenberg, Lüchom, 
Hisader und Scharnebed, fowie Jagd und Schloß 
zu Göhrbe an Heinrih, das Herzogtum Lüneburg 
aber, auf das jedoch der Bruder die Succeffions: 
rechte nicht aufgab, an Wilhelm kommen follten, 
So wurde Herzog Wilhelm, der jüngere der Brüder, 
der Stammpater der neuen Lınie Braun: 
Lager Lüneburg, die jpäter die Kurwürde er: 

ielt und feit 1815 Hannover als Königreich regierte, 

V. Heinxich, der fi Herzog von Braunfchmweig: 
Lüneburg: Dannenberg nannte, wurde durd feinen 
jüngern Sohn Auguſt der Stammvater des neuen 
Haufes Braunfhmweig:Wolfenbüttel, das 
durh Abftammung von ihm den Vorzug des 
Eeniorat3 bejaß. Cr jtarb 1598, und ibm folgte 
ein ältefter Sohn Julius Ernft, der 1636 kinder: 
08 ftarb. Bedeutender war deſſen jüngerer Bru⸗ 
der Auguft (ſ. d.), ein hochgebildeter Mann. An 
dieſen trat, als 1634 die Molfenbütteler Linie aus: 
tarb (j. oben unter III), fein Bruder Julius Ernft die 

niprüde auf das mwolfenbütteler Erbe ab. Auguft 
übernahm 14. Dez. 1635 die Hegierung und wurde 
Stifter des jetzigen braunſchw. — — Er 
hat das Land, das lange Jahre der Krieg verheert 
und die le jeined Vorgängers dem Ber: 
derben zugeführt hatte, in väterlicher Weiſe — 
daher ihn auch ſchon ſein Zeitalter den gött — 
Greis (Senex divinus) nannte. Auch iſt er der Be— 

nder der Bibliothek zu Wolfenbüttel. Auguſt 
tarb 1666 und hinterließ drei Söhne, Rudolf Auguft, 
nton Ulrih und Ferdinand Albrecht. Lebterer er: 
hielt Bevern, und fo entitand die apanagierte Neben 
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linie Braunfhmweig:Bevern, aus der fi der 
Herzog Auguſt Wilhelm von Braunichweig:Bevern 
6 evern) im Siebenjährigen .. bervorthat. 

ie Wolfenbütteler Linie jeßte Rudolf Auguft fort, 
der ald Yüngling durch Reifen und wiſſenſchaft— 
lihe Studien ſich eine umfaſſende Bildung er: 
worben hatte. Er trat die auf feinen Vater ver: 
erbten vannenbergifchen Simter an die Yüneburger 
Linie ab, die dagegen auf ihre Anſprüche auf die 
Stadt B. (f. d.) verzichtete, deren Landſäſſigkeit erit 
jetzt en nad einem Kampfe von mebrern bun: 
dert Jahren, entſchieden ward. Rudolf Auguft jtarb 
1704, nachdem er bereit3 feit 1685 feinen Bruder 
Anton Ulrich zum — angenommen hatte. 
Dieſer ließ die Grafſchaft Blankenburg zum Fürften- 
tum erheben, trat 1710 zur kath. Kirche über und 
regierte bis 1714. Von feinen beiden Söhnen Auguft 
Wilhelm und Ludwig Rudolf erhielt ver lebtere 
Blankenburg, der erjtere aber folgte dem Vater in 
der Negierung des Herzogtums B. Da Auguft 
Milbelm 1731 kinderlos, und fein Bruder Lud— 
wig Rudolf ohne Söhne zu binterlaffen 1735 ftarb, 
fo gelangte die Linie Braunfchweig :Bevern zur 
Regierung in B. in der Perſon Ferdinand Albrechts, 
des Sohnes des gleichnamigen Stifters dieſer Linie. 
Ferdinand Albrecht ſtarb indes noch in demſelben 
Sabre, und ihm folgte fein ältefter Sohn Karl, der 
erit 22 Sabre zäblte. Seine Prachtliebe, die außer: 
ordentliche Vermehrung des Militärs ſowie mande 
Projekte zu großartigen und mwoblthätigen Zwecken 
(Stiftung des Kollegium Karolinum u. f. m.) er: 
ihöpften die ganze Kraft des Landes, Der Staat 
wurde unter ihm mit einer Schuld von 11—12 Mill, 
Thlrn. belaftet, und es wäre ein reichsgerichtlicher 
Lehnskonkurs unvermeidlich gewefen, wenn nicht feit 
1773 der Erbprinz in die Regierung eingegriffen 
und neue Ordnung in den Finanzen zu fchaffen ge: 
mußt hätte. Als 1780 Karl jtarb und ibm der Erb: 
prinz Karl Wilhelm Ferdinand (j. d.) folgte, war ein 
Zeil der Staatsſchulden bereit3 wieder getilgt. Als 
Oberbefehlshaber des preuß. Heers in der Schlacht 
bei Auerſtädt tödlich verwundet, ſtarb er 1806 zu 
Ottenſen bei Altona, wohin er geflüchtet war, wenige 
Tage nachdem Napoleon J. das Haus B. der Regie— 
rung für verluſtig erklärt hatte. Infolge des Tilſiter 
Friedens wurde das Herzogtum B, ein weſentlicher 
Teildes neugeſchaffenen Königreichs Meftfalen, und 
erit die Schladht bei Leipzig batte die MWiederein: 
fegung des alten — rg a in B. zur She: 
Zur Regierung kam Karl Wilhelm Ferdinands Sohn 
Friedrich Wilhelm (ſ. d.), der 1805 von feinem 

heim, dem Herzog von Braunſchweig-Ols, das 
ſchleſ. Furſtentum Ols (ſ. d.) ererbt hatte, Die Rück— 
kehr Napoleons rief den Feldherrn 1815 von neuem 
ins Feld, wo er bei Quatre-Bras 16. Juni 1815 
den Heldentod ſtarb. Da feine Söhne Karl und Wil— 
belm noch minderjäbrig waren, jo erbielt 7. Juli 
1815 der Prinz:Regent von Großbritannien (nad: 
mals König Georg IV.) die vormundſchaftliche Re 
gierung für den ältejten Sohn Karl. 

Hierauf leitete der Graf von Münfter (ſ. d.) von 
London aus die dffentlihen Angelegenheiten B.3. 
m ganzen wurde Ordnung inder Staatsverwaltung 
bergeite t, namentlich das Schuldenwejen geregelt. 
Auf dad Drängen der Ritterfchaft wurde nad) eini— 
Jahren die landſtändiſche Verfafjung wieder: 

rgeitellt, und 1820 kam, im Ginverjtändnis mit 
ven zufammenberufenen Ständen, die revidierte 
Landſchaftsordnung zu ftande, ein Werk, das weit 
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binter den Forderungen der Zeit zurüdblieb. Am 
30. Dit. 1823 trat der unterdefjen mündig gewor: 
dene Herzog Karl (f. d.) die Regierung an. Nach— 
dem wiederholte Anträge an den eigenmädtig —* 
tenden Fürſten auf Anerkennung der Verfaſſung 
von 1820 fruchtlos geblieben waren, traten 1829 
die Landjtände kraft des ihnen zujtebenden Konvo: 
kationsrechts zufammen, um die Hilfe des Bundes 
für diefelbe in Anſpruch zu nehmen. Die Verbant: 
lungen darüber zogen fich jedoch in die Länge, bis 
7. Sept. 1830 der ſchon lange in den Gemütern 
herrſchende Unmwille in offenen Aufrubr ausbrad, 
das Nefidenzichloß des Herzogs in B. erftürmt und 
in Brand gejtedt wurde und der Herzog entflob. 
Schon 10. Sept. langte der Bruder des vertrie 
benen Fürſten, der damals in Berlin fih aufbal- 
tende Herzog Wilbelm (f.d.) in B. an und übernahm 
anfangs aee, ſpäter ſelbſtändig die Regie: 
rung. Die Ruhe wurde bald wiederhergeſtellt; auch 
— der Bundestag nun die Rechtsgültigkeit der 
erfafjung von 1820 aus. DieAgnaten erklärten den 
Herzog Karl der Regierung für unfähig, und ver: 
luftig, worauf 25. April 1831 die Huldigung dei 
Herzogs Wilhelm erfolgte, nachdem derjelbe die 
Verfaſſung anerkannt batte. Noch 1831 murde 
ein neued Landesgrundgefeß entworfen und den 
Ständen vorgelegt. Ein neuer Verfaſſungsentwurf 
wurde im wejentlichen im Oft. 1832 von den Ständen 
angenommenundalstandesgrundgefeß nebit denda: 
mit zufammenbängenden Umänderungen im Staat#: 
organismus verdffentliht. Die erite reformierte 
Yandesverfammlung trat 30. Juni 1833 ** 
und blieb re Be Kg Bertagungen bis zum 
Mai 1835 in Wirkſamkeit. Unter vielen neuen Ge 
jeßen, die die ſtändiſche Zuftimmung erbielten, zeich⸗ 
neten fich die Ablöfungsordnung und die Städteort: 
nung aus, und ihren Einwirkungen verdantte das 
Land zunächſt die Entwidlung der polit. Freiheit. 
Der zweite Landtag (1836/37) —— das 
Geſet über die Aufhebung (Allovifitation) der eu: 
dalrehte und eine Summe zum Bau einer Eijen: 
bahn von B. nah Harzburg. Cine kurze außer— 
ordentlihe Verfammlung der Stände Ende 1831 
hatte ven Anjchluß einiger Gebietsteile des Herzog: 
tums (Blankenburg, Wallenried und Kalvörde) an 
den re Zollverein zum Gegen: 
ftande. Das wichtigfte Werk des dritten ordentlichen 
Landtags (183942) war das neue Kriminalgefeh: 
bud, deiien Gültigkeit mit dem 1. Oft. 1840 begann. 
Bon befonderm Belang waren die Verhandlungen 
über die Zoll: und Steuerverbältniije des Landes, 
die durch den mit Schluß des I. 1841 bevorſtehenden 
Ablauf der Verträge nötig wurden. Nachdem Difie 
renzen zwiſchen B. und Hannover den Abbrud der 
Unterhandlungen zur Folge gehabt batten, wandte 
die braunſchw. Regierung ſich an den Preußiſch⸗Deut⸗ 
ſchen Zollverein und erreichte 19. Okt. 1841 die Auf: 
nahme des Landes in denjelben. Doc blieb der 
ſuüdweſtl. Teil des Landes noch auf ein Jahr mit 
Hannover vereint, welches bis zu defien Ablauf feinen 
Beitritt zu dem Zollverein in ge ftellte. Der 
vierte ordentliche Landtag wurde im Nov. 1842 er: 
öffnet. Nachdem das Proviforium binfichtlic der 
Steuerverbindung der ſüdweſil. Landesteile mit Han: 
nover nochmals auf ein Jahr verlängert war, wurden 
en (mit Ausnahme der bannov. Enklaven) 
1. San. 1844 in den Zollverein aufgenommen. Die 
einzige Aufgabe des im Nov. 1845 eröffneten fünften 
ordentliben Landtags follte die Feſtſtellung des 
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Budgets jein; die Ständeverjammlung gedachte be: | lichen u. j. w. und der Überweifung von 2 Mill. 


deutende Erſparungen am Militäretat durchzuſetzen, 
traf aber bei der Regierung auf unübermindlichen 
Widerjtand. Eine vollitändige Einigung über die 
Etats fam (auch bei dem big 31. Mai 1847 ver: 
zögerten Landtagsabichiede) nicht zu ftande; doch 
bielt jich die Regierung ermächtigt, nad den feitge: 
ftellten Poſten die Steuern während der Finanz— 
periode 1846—48 fortzuerheben; eine erwartete Zu: 
fammenberufung der Stände durd den permanenten 
Ausschuß wurde von diefem für jest abgelehnt. 
Die braunſchw. Regierung ſchloß fih 1848 den 
auf Freibeit und Einheit der deutſchen Nation ge: 
richteten Beftrebungen an, wie diefelben von dem 
Vorparlament und der Nationalverfammlung zu 
en begonnen wurden. Schon in den eriten 
en des März wurden die ragen über Auf: 
bebung der Genfur und über Öffentlichkeit der Ber: 
bandlungen beim Landtage wie bei den Stadtver: 
ordneten im liberaljten Sinne entſchieden, und ein 
außerordentlicher Yandtag bereit3 31. März eröff: 
net. Mit diefem vereinbarte die Regierung alsbald 
eine Menge der wichtigſten Gejeke, wie über Öffent: 
ficheit der Rechtspflege, Einführung von Geſchwo— 
renengerichten in Straffadhen (20. April), über Frei⸗ 
beit der Preſſe und des Buchhandels, über Aufbebung 
des Verbot3 der Ehe zwiſchen Ehriften und Juden, 
über das Vereinigungsrecht, über die Vollswehren 
(proviforijch), über Aufbe ur. des Jagdrechts fo: 
wie die proptforifchen Gefeße über Zuſammenſetzung 
der Abgeordnetenverfammlung und die Art der 
Wahlen. Im Berlaufe des ſechſten Landtags 
wurde der Lehnsverband gänzlib aufgehoben und 
die neue Gerichtäverfaflung georbnet; 1850 folgte 
eine Advofaten: und Notariat3ordnung, eine revi: 
dierte Städteordnung und die erjte freie u. 
meindeordnnung; 1851 erſchienen Gefeke über Gr: 
rihtung eines Handelsgerichts in der Stadt B. 
über allgemeine Wehrpflicht (mobei jedoch ſeit 1855 
Stellvertretung wieder gejtattet wurde), über Zu: 
fammenjegung der Landesverfammlung, das Wahl: 
recht u. ſ. w., über Kirchenvorjtände und Gemeinde: 
ſchulen. Der Rüdtritt des Herzogs in die Bundes: 
——— wurde 27. Mai 1851 angezeigt. 
ei dem Bedürfnis einer gan Entwidlung 
nach der Aufregung des %. 1848 brachten die vier 
nädjten ordentlihen Landtage (1852, 1855, 1858 
und 1861) feine bedeutenden Ergebniſſe für die 
Gejegaebung. Auf dem 11. ordentlichen Landtage 
(1863/64) gelangten ein neued Gewerbe: und Per: 
fonaliteuergejeg und ein PBoftgefeß zur Annahme. 
Das Allgemeine Deutfche ———— trat im 
Nov. 1863 in Gültigkeit. Nachdem B. in der verhäng⸗ 
nisvollen Bundestagsſitzung vom 14. Juni 1866 zu 
Gunſten —— gegen den öſterr. Mobiliſierungs⸗ 
antrag geſtimmt und in dem bald darauf ausbrechen⸗ 
den Kriege ſeine Truppen dem König von Preußen zur 
Verfügung geſtellt hatte, erllarte es 4. Aug. ſeinen 
Austritt aus dem Deutſchen Bunde und 18. Aug. ſei⸗ 
nen Eintritt in den neu zu bildenden Norddeutſchen 
Bund. Die Verhandlungen der Landtagsfeffion von 
1869 bis 1871 hatten insbefondere eine neue Mege: 
und eine Kreisorbnung und die Crridtung einer 
Landes ſynode für die enang.:lutb. Kirche des Landes 
zum Gegenftande. Ferner wurde dem Verkaufe der 
Staatserfenbahnen an die Bant für Handel und In— 
duftrie zu Darmftadt, jowie der Verwendung eines 
Betrags von 1 Mill. Thlrn. von den Kaufgelvern 
zur geleglichen Ablöjfung der Stolgebühren der Geift: 


| 
| 





TIhlrn. pi Dotierung der Kreistommunalverbände 
tändiſcherſeits eek Unter den Berhanp: 
ungen des 14. ordentlihen Landtags (1872—74) 
find die Gejege über den Wohnſitz im Herzogtume, 
die Verhältniſſe der Diffidenten und über den bäuer: 
liben Grundbeſitz (Aufbebung der Geſchloſſenheit 
der Bauergüter unter Beibehaltung des ſog. An— 
erbenrechts) beſonders hervorzuheben. 

Auf dem 15. ordentlichen Landtage wurden von 
den faſt 9 Mill. M. betragenden überſchüſſen der 
vergangenen Finanzperiode 3 Mill. an die Kreis: 
fonds. und 2 Mill; zur Verftärkung des Kloſter- und 
Studienfonds überwiejen, ferner zu Bauten und 
Ginrihtungen überhaupt 2350000 M. bemilligt. 
Der 16. ordentliche Landtag (1878—80) batte ſich 
vornehmlich mit den zur Ausführung der Reichs: 
Juſtizverfaſſung erforderlichen legislatoriſchen Ar: 
beiten zu befaljen. Um bei künftig eintretender 
TIhronerledigung die verfaflungsmäßige Verwal: 
tung des Herzogtums gegen Störung in dem Falle 
thunlichſt zu fihern, daß der erbberechtigte Thron: 
olger am fofortigen Regierungsantritte behindert 
fein follte, wurde außerdem das Landesgrundgefes 

eändert und ein «die proviforijche Ordnung der 
egierungsverbältnijje bei einer Thronerledigung 
betreffendes» Gejeß (vom 16. Febr. 1879) vereinbart. 

Am 18. Dit. 1884 ftarb Segee Wilhelm in jei- 
nem Schlofje Sibyllenort in Schlefien. Da weder 
er noch jein verftorbener Bruder, der vertriebene 
Herzog Karl, vermählt war, jo erloſch mit ihm vie 
ältere welfiiche Linie. Der Sohn des 1878 verftor: 
benen Königs Georg von Hannover, der Herzog 
Ernſt Auguſt von Gumberland (f. d.), befaß zwar 
ein unanfechtbares Recht auf die Erbfolge in B.; 
da ihm aber durch jeine Stellung zu Preußen bie 
tbatjächliche Übernahme der Regierung unmöglich 

emacht war, fo trat der all ein, den das Negent: 
Phaftegefeh vom 16. Febr. 1879 vorgefeben hatte, 
«daß der erbberechtigte Thronfolger am fofortigen 
Regierungsantritte behindert» war. E3 fonftituierte 
fih daher der Regentſchaftsrat, der auch ſogleich 
die Anerkennung von Kaijer und Bundesrat fand. 
Unter diefen Verbältnijjen glaubte das Minifterium 
die Gegenzeihnung und Berdffentlihung des ihm 
überjandten, vom Herzoge wegen jeines Regierungs: 
antritt3 in B. erlafjenen Patent? ablehnen und 
diefem überlaflen zu müjjen, feine Anjprüche auf die 
Thronfolge bei Kaiſer und Reich geltend zu maden. 

Der braunſchw. Landtag, der 13. Juni 1884 
den mit Preußen zum Zwed des Übergangs der 
braunſchw. Eiſenbahnen an den preuß. Staat ab: 
geihlofjenen Vertrag genehmigt hatte, wurde iu 
einer außerordentlichen Seifton einberufen, 23. Dt. 
wieder eröffnet. Derjelbe erklärte fich einverjtanden 
mit den Beichlüffen des Staat3minifteriums bezüg- 
lich der Thronfolgefrage und wurde 17. Dez. ge: 
—** Auf den Vorſchlag des Reichskanzlers 
prach ſich der Bundesrat 2. Juli 1885 dahin 
aus, daß die Regierung des Herzogs von Cumber— 
land in B. wegen ſeines —— zu dem 
Bundesſtaat Preußen mit den Grundprincipien der 
Bundnisverträge und der Reichsverfaſſung nicht 
vereinbar ſei. Der braunſchw. Landtag ſtimmte 
dem Antrage des Reichskanzlers beim Bundesrate 
ſchon 30. Juni bei und erklärte ſich 1. Juli ein— 
verſtanden damit, daß der Staatsminiſter Graf 
Görk: Wrisberg dem Herzog von Cambridge, ver 
ala nächſter und einziger volljäbriger Agnat des 
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—* braunſchw. Hauſes en auf die 
bronfolge erhob, anbeimgeftellt hatte, jeine An: 
jprüche bei den hierfür allein fompetenten Organen 
des Reichs zur Geltung zu bringen. Diejen Meg 
wollte der engl. Prinz — betreten. 

In der Yandtagsfisung vom 20. Dit. 1885 ſtellte 
die ftaatsrechtlihe Kommiffion den Antrag, der 
Landtag folle fih dahin ausſprechen, daß er die 
Thronfolge Cumberlands ausgeſchloſſen ſehe durch 
die von dieſem ſelbſt eingenommene Stellung be: 
züglid der Geltendmahung von Rechten auf die 
preuß. Provinz Hannover, und daß er über reich: 
oder verfajjungsmäßige Mittel nicht verfüge, die 
von dem Herzoge ſelbſt geſchaffene Lage zu befeitigen. 
Diefer Antrag wurde mit allen gegen zwei Stim: 
men angenommen. Darauf nahm der Landtag 
dem Regentichaftögeieke von 1879 gemäß die Wahl 
eined Regenten vor. Im Namen des Regentichafts: 
rats ſchlug Graf Görk:MWrisberg den Prinzen 
Albrecht (f. d.) von Preußen vor, der aud 21. Oft. 
vom Landtag einftimmig zum Regenten von B. 
gewählt wurde. Albrecht nahm die Wahl an, hielt 
2. Rov. feinen Einzug in B. und übernahm die 
Regierung bes Landes. Der Gefegentwurf über 
Seitftellung eines neuen Huldigungseides, in wel: 

em Treue und Geborjam dem enten gelobt 
wurde, wurde vom Landtag 9. Febr. 1886 eins 
ftimmig angenommen, dabei aber die Aufrecdt: 
erhaltung der im Erbhuldigungdeide dem Haufe 
B. — eingegangenen Verpflichtung aus— 
drücklich anerkannt. Am 24. März ward die mit 
Preußen abgeihlofiene Militärkonvention geneh— 
migt. Aus den Verhandlungen des 19. ordentlichen 
Landtags gingen ala wichtigſte Refultate eine 
Underung des Landesgrundgejebed von 1832 ber: 
vor, wodurch die biöherige jechsjährige Wahl: 
periode der Landes verſammlung in vierjährige, und 
die dreijährigen Finanzperioden in zweijährige ver: 
kürzt wurden. Der Beginn des Rechnungsjahres 
wurde auf den 1. April feſtgeſetzt. Hinfichtlich der 
Givillifte des Landesfürften wurde vereinbart, daß 
jolhe von 1888 an um jährlih 300000 M., alſo 
auf 1125322 M. für die Dauer der gegenwärtigen 
Negentichaft zu erhöhen ſei. Zugleich wurde der 
Veräußerung verſchiedener —— en ber her: 
zogl. Hofitatt zu Heritellung von EStraßenanlagen 
und als — nd, ſowie endlich der Entnahme 
von 450000 M. aus dem Kammer-Kapitalfonds 
ug Verwendung, auf notwendige Bauten an 
den berzogl. Refidenzichlöflern zugeltimmt. Bei den 
Reichstagswahlen von 1887 wurden in den drei 
Wahlbezirken des Landes nur Anhänger des Septen⸗ 
nats gewählt, wogegen 1890 zwei Deutſchfreiſinnige 
und ein Socialdemofrat den Wahlfieg errangen. 

gitteratur. ©. Haflel und K. Bege, Geogr.: 
ftatift. Beichreibung der Fürſtenthumer Wolfenbüttel 
und Blankenburg (2 Bde, Braunſchw. 1802); Lad: 
mann, Phyſiographie des Herzogthbums B. und des 
Harzgebirges (2 Boe., ebd. 1851—52); Gutbe, Die 
Sande B. und Hannover (Hannov, 1867; 2. Aufl. 
1888); Beiträge zur Statiftil des eneen⸗ B. 
(Heft 1-9, Braunſchw. 1874 fg.); Blaſius, Die 
faunijtiiche Litteratur B.s (ebd. 1891); Ortſchafts⸗ 
a des Herzogtbums B. auf Grund der 
Volkszählung vom 1. Dez. 1890 (ebd. 1891); Have: 
mann, Geichichte der Lande B.und Lüneburg (3:Bpe., 
Bött. 1853 — 57); Schaumann, Handbud der Ge: 
fhichte der Lande Hannover und B. (Hannov. 
1864); von Malortie, Beiträge zur Geſchichte des 
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braunſchw.⸗lüneb. Haufes und Hofes (6 Hefte, ebd. 
1860 — 72; Neue Folge, 1. Bd., ebd. 1879); Ur: 
kundenbuch zur Geſchichte der Herzöge von B. und 
Lüneburg, ba. von Sudendorf (11 Bde., ebd. 1859 
— 80); Görges, Baterländifche Geſchichten und Dent: 
würbdigfeiten der Vorzeit, bg. im Verein braunſchw. 
und hannov. Geſchichtskundiger (2. Aufl., 3 Bde., 
Braunſchw. 1880— 81); D. von Heinemann, Ge: 
Ihichte von B. und Hannover (Bd. 1—3, Gotba 
1882—92); Ad. Köcher, Gefhichte von B. und Han: 
nover. 1648 —1714 (1. Bd.: 1648—68, Lpʒ. 1884). 

yerredbagin 1) Kreis im Herzogtum B., 
bat 543,08 qkm und (1890) 141632 (69642 männl, 
71990 weibl.) €., 11535 Gebäude mit 31699 Haus: 
baltungen, 1 Stadt und 92 Landgemeinden und 
umfaßt die Amtögerichtäbezirfe B., Riddagshauſen, 
Vechelde und Thedinghaufen. 

2) B. (Brunswyk, Brunonis vicus), Haupt⸗ und 
Nefidenzitadt des Herzogtums B., * unter 

52° 16’ 19” nörbl. Br. und 
10° 32’ öftl. 2. von Green: 
wid, 7 km von der nörbl. San: 
deögrenze und 61km von Han: 
nover, ın 83 m Höbe, an der 
Oder (23 m breit), in einer 
laden, aber fruchtbaren Ge: 
end und bat im Mittel eine 
Jahrestemperatur von + 8°C. 
ö (+33° Marimum, —17’Mini: 
mum), einen Quftbrud von 754 mm (772 Marimum, 
731 Minimum) und eine Niederfhlagsmenge von 
748mm. Bon dem Meichbilde (27,19 qkm) fommen 
2,62 qkm y die Innenſtadt, die von dem lmflut: 
graben der Oder ae iſt. 

Bevölkerung. B. hatte 1880 75038, 1885 
85174, 1890 101047 (49598 männl., 51449 weibl.) 
E., d.i. eine Zunahme (1885—90) von 15873 Ber: 
fonen oder 18 Broz. oder jährlich 3174 Perſonen; 
6084 Wohnbäufer und 22960 Hausbaltungen. Dem 
Neligiondbelenntnis nah waren 90467 Lutheriſche, 
2524 Reformierte, 6297 Katholiken, 465 andere 
Chriften und 710 Jöraeliten. Geboren find in ®. 
45047, im übrigen Sande 22799, im übrigen 
Deutichen Reiche 31849 (davon in Preußen 27434) 
und im Auslande 1288. Die Zahl der Geburten 
—— Totgeburten betrug (1891) 2012, 
Sterbefälle 2151, Eheſchließungen 923. Es zogen 
Du (100) 16400, ab 14200. In Garnifon (1850 
Mann) liegt das 1. und 2. Bataillon des 92. Jn: 
fanterieregiment3 und das 17. Hufarenregiment. 

Anlage, Straßen, Plätze, Dentmäler. 
Die Stadt iſt meift unregelmäßig gebaut und bat 
293 Straßen und 17 Plätze. Die auf der Etelle 
der 1797 gefchleiften Befejtigungen entjtandenen 
und durch ſchöne Neubauten gezierten Bromenaden 
mit dem berzogl. und dem Eifenbabnparf, bejon: 
ders zwijchen Augujt: und Wendentbor, zählen zu 
den höntten derartigen Anlagen Deuiſchlands. 
Der Hauptverfehr bewegt fih auf dem Altitadt-, 
Kohl: und Hagenmarlt, dem Bohlweg und ben 
dazwijchen liegenden Streden. Die Außenjtadt 
eigt und zwar abweichend von andern Städten, 

ejonders ım öſtl. Teile, eine reihe Billenentwid: 
lung. Auf dem Burgplag mit dem ebernen Löwen, 
ben Heinrich der Löwe als Zeichen feiner Oberhoheit 
1166 errichten ließ und der 1858 erneuert ift, hielten 
bis 1486 die berzogl. Vögte öffentlich Rügegerict; 
ber Altitadtmarft bat einen 1408 errichteten, 1847 
erneuerten Brunnen (j. Tafel: Brunnen, Fia.3); 
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der Hagenmarft ein von Howaldt in Bronze ge: 
aofiened Brunnenftandbild Heinrichs des Samen 
(von A. Breymann), der Schloßplag die von Ho— 
maldt in Kupfer getriebenen beiden Neiterftand: 
bilder (jeit 1874) der Herzöge Karl Wilhelm Fer: 
dinand (von — und Friedrich Wilhelm 
(von Hähnel), der Monumentsplatz den den ge— 
nannten beiden Herzögen 1822 errichteten 12 m 
boben eijernen Obelisk, der „notplab das 1853 
entbüllte, von Homwaldt gegofiene Standbild Lei: 
ſings (von Rietſchel), der Siegesplas das 1881 
errichtete Landes⸗-Siegesdenlmal für 1870/71, auf 
einem mit Bromgerelieis geſchmückten Obelisten die 
Germania mit dem Lorbeertranze (entworfen von 
Breymann, vollendet von Diez). Auf dem Mil: 
belmsplatze ſteht das 1881 vollendete Juſtiz-, das 
neue Bolizeigebäude und die Dompfarre; auf dem 
St. Zeonbardplag das Denkmal Schills, 1837 ihm 
und den im Juli 1809 bier erichofienen 14 Unter: 
offizieren und Soldaten jeines Korps errichtet, deren 
Gebeine nebit Schills Haupt bier beigefeßt find. 
Unmeit des Mendentbores auf der Promenade am 
Gaußberge das von Schaper modellierte und von 
Homaldt gegofjene Standbild von Gauf. Nörd: 
lih vom Hoftbeater wurde 1891 das von Echter: 
meper entworfene Denkmal Franz Abt3 errichtet. 


Kirchen. Unter den 11 Kirchen zeichnen ſich 
aus: der von Heinrich dem Löwen 1173—88 im 
roman. Stil begonnene, 1194 vollendete, 1880—81 | 


erneuerte Dom 
gemölbte 


St. Blafius- oder Burgfirde), 


eine feilerbafilifa mit geräumiger 


Krypta (jeit 1681 Erbbegräbnis des braunſchw. 


Relfenbaufes), mit Wandmalereien im Ebor, einem 
Geihent von Heinrichs Gemahlin Mechthildis 
(1188), aus dem Ende des 12. Jahrh., den Grab: 
dentmälern des Gründer? und feiner Gemahlin 


aus dem Anfang des 13. Jahrh., deren Dedelplatte 


mit berrlichen Reliefbildern des berzogl. Paares ge: 
ziert find, ſowie dem Grabe Kaiſer Ottos IV.; die 
1195 abgebrannten Türme find nicht wieder voll: 
fommen Pergeftellt ; ferner die Martinifirche, eine ur: 
fprünglich roman. Bfeilerbafilita von 1180 bis 1190, 
in der 2. Hälfte des 13. Jahrh. im frühgot. Stil er: 
weitert, mit ſpitzgewolbten Seitenſchiffen, got. Maß: 
wert (1250—80), der prächtigen fpätgot. Annafapelle 
(1434), einem Chorſchiff (1490—1500) und reichen 
Bortalen (Prieftertbor, Braut: und roman. Turm: 
vortal); die Katharinenlirche, urjprünglich eine ge: 
wölbte Säulenbajilifa, 1172 von Heinrib dem 
Löwen begonnen, 1252 weiter gebaut, Chor um 
1500 vollendet, mit zahlreihen Grabventmälern 
des 16. bis 18. Jabrh.; die Brüderntirche, Chor 1361 


geweibt, 1451 vollendet, 1861—65 unter Leitung | 


von Tappe und 186970 renoviert, mit jpätgot. 


mejfingenemTaufbeden (1450) und jhönem Echnip: | 
altar aus dem Ende des 14. Jahrh.; das Nefelto: 


rium bes zur Kirche gehörigen ehemaligen Franzis: 
tanerflojter8 (1486), jest Militärmagazin, bat 
ein —*8** Renaiſſanceportal (1604); die um 1200 
im Übergangsftil begonnene, 1360—1420 in fpät: 
got. Stil weiter gebaute Andreastirche, eine Säulen: 
bafılita mit zwei ungleih hoben got. Türmen, von 
denen der füdliche (92 m) 1518—32 aufgeführt, 
nad den Zerjtörungen von 1551, 1680 (durd Blik 
und Eturm) und 1740 erneuert ift; die jetzt zu 
—— — Konzerten u. dal. beſtimmte 
frühere Egidien ice got. Stils, jegt Agidienhalle; 
die Heine Magnilirche, 1031 geweiht, der jebige 
Bau aus dem 13. und 15. Sahrh. 1877 erneuert. 
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Die Epnagoge in maur.:byzant. Stil ift 1875 von 

Uhde erbaut. 

' Weltlide Bauten. Das Reſidenzſchloß, 
| 1831—36 an ©telle de3 bei dem Aufftande im 

Sept. 1830 niedergebrannten «Grauen Hofes» nad 
Ottmers Plan im Renaiffanceftil erbaut und nad 
dem Brande 1865 faft ganz neu aufgeführt; die 

Hauptfacade ift 125 m lang, 34 m bod; das 
‚ großartige Portal krönt eine von Rietfchel ent: 

worfene Quadriga der Brunonia, von Homaldt 
' 1868 nad dem Brande zum zweitenmal und no 
| vollendeter in Kupfer getrieben. Die Sanpftein- 

ftatuen Kaiſer Ottos IV. und Ottos des Kindes auf 
den Binnen, ſowie die Gruppe im Giebelfeld find 
von Bläfer. Das Altſtadt-Rathaus in zierlibem 
. got. Stil, aus zwei rechtwinklig zuſammenſtoßenden 
Flügeln (19 m und 17 m lang) beſtehend, 1250 be: 
| —— 1393—96 fortgefeßt, 1447—68 vollendet, 
hat in beiden Stodwerten durdbrodene Lauben: 
ı gänge, an deren neun Pfeilern die Standbilder 

Achſ. Fürſten von Heinrich I. bis zu Dito dem 

Rinde nebit Gemahlin aufgeitellt find, die meiſten 
| um 1455 von Hans Hefle gefertigt. Die Hofburg 

Heinrih3 des Löwen am Burgplag, 1150—60 an 
ı Stelle der alten Burg Dankwarderode erbaut, im 
13. und 16. Nabrb. durch Brand befhädigt, im 
17. Zabrb. in Nenaiffanceftil erneuert, diente fpäter 
unter dem Namen Moſthaus der berzogl. Hofbal: 
tung und bis zu einem abermaligen Brande 1873 
als Kaſerne. Jetzt wird die Burg mit ihrem zwei: 
ftödigen Saalbau (40 m lang, 13 m breit) im ur: 
ſprünglichen roman. Stil unter Leitung des Bau: 
rat3 Winter mwiederbergeftellt. Die alte Mage, ein 
ſchöner ſpätgot. Fachwerlbau von 1534, 1856 er: 
neuert, dad Gewandhaus mit Ditgiebel von 1590 
im Renaifjanceftil von Magnus Klınge und Balzer 
Kirchner, das Lanpichaftlibe Haus, das Haupt: 
bahnhofögebäude, 1843—45 von Dttmer errichtet, 
ebenſo die Infanterielaferne, das neue Theater von 
Wolf, 1861 eröffnet, dad Gymnafium Martino: 
Katharineum von Fr. Krabe, die 1877 nah Plänen 
von Uhde und Körner vollendete Techniſche Hoch: 
ihule, das Landestrantenhaus, das 1878—81 
von Raſchdorff erbaute Oberpoftdireftionsgebäude, 
die PVolizeidireltion, 1879—80 nah Plänen von 
Bohnſack erbaut, das Juſtizgebäude (1879—81),das 
Sand: und Oberlandesgericht (von eu) das neue 
| berzogl. Mufeum, nad Blänen von Dakar Sommer 

1883—87 aufgeführt, das Direktionsgebäude für 
das Seuerlöfchweien und die Gas: und Waſſer— 
| werfe im got. Stil (1880—82), das Schlachthaus 
(1879), beide von 2. Winter und endlich die zahl: 
reiben Schulgebäude. Einen * Reichtum be⸗ 
ſitzt die Stadt an altertümlichen Wohnhäuſern, deren 
intereſſante rn durch neuere buntfar: 
bige Bemalung jebr gewonnen haben. Außerhalb 
des NAugufttbores liegen die dem Herzoge von 
Gumberland zugebörigen Luſtſchloſſer Richmond 
(1768) mit Park und Billa Richmond, 1834—35 
in normann, Stil erbaut. 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet dur 
einen Oberbürgermeifter (Podels, lebenslänglich, 
12000 M.), 4 Stadträte (2 bejoldete), 27 Stadt: 
verorbnete und eine berzogl. Polizeidirektion 
(PBroegel). Das ſtädtiſche Waſſerwerk beftebt feit 
1864, bie ftändige Feuerwehr feit 1875; lektere 
' verfügt über 43 ftändige und 497 nicht ftändige 
Perſonen, 21 Sprigen, 926 Hybranten und 110 
‘ Feuermelder und erfordert eine jährlibe Ausgabe 
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von 5600 M. Die Kanalijation (60 km Kanal: 
länge) ift in der Außenftadt fait ganz, in ber 
Innenftadt nur zum Teil durchgeführt; die Anlage 
von Rieſelfeldern ift in Ausfiht genommen. Die 
ſtädtiſchen Anstalten verbrauchten (1888) 11678 t 
Gaskohlen und erzeugten 3640540 cbm Gag, 
nämlib 531682 cbm zu öffentliher Beleuchtung, 
1320 Straßenjlammen, 2813707 cbm für Privat: 
ebraub, davon 103534 zu technifhen Zwecken 
41 Motoren). Elektriſche Beleuchtung befindet ſich 
nur in Privatbäufern. 

Finanzen. Im Haushaltplan (1891) find an 
Gemeindelteuern 1247400 M. (=92 Proz. ber 
Gejamteinnabme) vorgejeben; der Staatszuſchuß 
beträgt 7,04 Proz. Es wurden (1890) ausgegeben 
für Straßenreinigung 98000 M., Straßenbe: 
fprengung 15000 M., —— (12,75 ha) 
21000 M., Kanalifation 22550 M., Unterrichts: 
weien 470000 M., Armenmejen 164000 M. 

ebörden. B. ift Sit bes herzogl. Staat: 
minifteriums, der berzogl. Kammer mit den drei 
Direktionen der Domänen, Forſten und Berg: 
werte, der berzogl. Baudirektion, des Finanzkolle: 
er mit einer Abteilung der, Landesrevijiond: 
ebörde, und einer zweiten, der die Leitung des jog. 
Leihhauſes, der Landestreditanftalt mit den zuge: 
börigen Kreisanftalten obliegt, des Steuerkolle— 
giums für direkte Steuern, der Zoll: und Steuer: 
direftion, der Landesötonomielommiijion, eines 
Dberlandesgerichts, eines Landgerichts (nad) der 
Aufhebung des Landgerichtö Holzminden, 1890, für 
das ganze Sandgebiet) mit Kammer für Handels: 
fahen und 24 Amtsgerichten (Blantenburg, B., 
Galvörde, Eichershaujen, Ganderäheim, Greene, 
Harzburg, Haſſelfelde, Helmjtedt, Holzminden, 
Königslutter, Lutter am Barenberge, Dttenitein, 
DESHEROE NEN ME SR EN DOIRENN, 
Seeſen, Stadtoldendorf, Thedinghauſen, Vechelde, 
Vorsfelde, Walkenried, Wolfenbüttel), zweier Amts: 
gerichte für B. und Riddagshauſen, der Kreispirel: 
tion für den Kreis B., der Direktion der Braunſchw. 
Sandeseifenbahnen, der Oberpoſtdirektion für das 
Herzogtum (außer Amtsbezirk Thedinghauſen), jo: 
wie für einzelne Teile der preuß. Neg.:Bez. Caſſel, 
Erfurt, Hannover, Hildesheim und Magdeburg, mit 
218 Bertebrsanftalten und 1705,27 km oberirdiſchen 
Telegrapbenlinien (6287,27 km Leitung, einſchließ— 
lich 695,01 km Stadtferniprecbanlagen), der Inva— 
liditãts⸗ und Alteröverfiherungsanitalt für das Her: 
ogtum, eines Eifenbahnbetriebsamtes (306,64 km 
abnlinien, Eifenbabndireftion Magdeburg), eines 
Hauptjteuer: und eines Zollamtes und des Kom: 
mandos der 40. Infanteriebrigade. 

Schul: und Bildungswesen. Die Tehnifche 
Hochſchule (Carolo-Wilhelmina), 1745 vom Herzog 
Karl I, auf Rat des Abts Jerufalem ala Collegium 
Carolinum gegründet, 1835 in drei Teile, die bus 
maniftifche, techniſche und merkantiliftiihe Anitalt, 
geteilt, 1862 in eine Polytechniſche Schule um: 
gewandelt, hat feit 1872 alademiſche Verfaflung 
und ift feit Oft. 1877 Hochſchule; fie hat im Winter: 
femejter 1891/92 200 Studierende, 90 Hörer, 29 
Profefioren, 12 Docenten und 2 Affistenten; das 
berzogl. Gomnafium Martino: Katbarineum iſt 
1828 dur Bereinigung des ſtädtiſchen Martineums 
und berzogl. Katbarineums (beide 1420 eröffnet) 
entitanden (Direktor Dr. Koldewey, 22 Xebrer, 
9 Klaſſen, 265 Schüler) und jeit 1885 in zwei jelb: 
ftändige Gymnaſien aeteilt; berzogl. Neues Gym: 


Braunfchweig (Stadt) 


najium (Direftor Dr. Eberhard, 41 Lehrer, 20 
Klaffen, 575 Schüler), berjogl. mn 
(1828 gegründet, Direltor Dr. Dahl, 24 Lehrer, 
13 Klaſſen, 315 Schüler), ftädtifche paritätifche 
Oberrealſchule (Direttor Dr. Krumme, 19 Lehrer, 
13 Klaſſen, 485 Schüler), —5 — hohere Lehran⸗ 
ſtalt mit Militärberehtigung, erzogl. Lehrerſemi⸗ 
nar, Zebrerinnenfeminar, Taubftummenanitalt, 2 
ftädtifche und eine rivat-Mädchenfchule, 14 Bürger: 
ſchulen, eine Hilfsſchule für ſchwachbefähigte Kinder, 
Fortbildungs: und Gewerbeihule, kath. Schule, 
israelit. Religionsfhule, Drogiftenalademie, Han 
ea: Hochſchule für Muſik und eine Schule 
ür Zuderinduftrie. Das Herzoglihe Mujeum, nad 
länen von D. Sommer 1883 —87 ausgeführt, 
enthält eine wertvolle Sammlung von Gemälden, 
namentlich der holländ. Schule, von Kupferſtichen, 
ital. Majoliten (1000 Stüd, reichhaltigſte Samm: 
lung in Deutſchland), Schnigereien und andern 
Kunftihägen, biftor. Reliquien und Antilen, wor: 
unter fih das berühmte ſog. Mantuaniſche Onyr⸗ 
gelb befindet. Das 1861 gegründete Stäbtiihe 
ufeum enthält unter vielen Biftor. Merkwürbig: 
feiten befonders Kunſt- und Gewerbegegenftände. 
Das 1891 eröffnete Vaterländifhe Mufeum birgt 
Grinnerungsgegenftände der verſchiedenſten Art, 
beſonders aus der Zeit der Herzöge Karl Wilbelm 
Ferdinand und Friedrih Wilhelm. Das Hoftbeater 
(1600 Zufchauerpläße, Saifon 1. Aug. bis 1. Juni) 
iſt 1826 aus dem Nationaltheater (feit 1818) ent: 
ftanden und befindet fich ſeit 1. Dit. 1861 in dem 
jegigen Gebäude; mit ihm verbunden find eine Pen: 
fionsanftalt, eine Witwen: und Maifenfafje und 
eine Unterftüßungstajle. 
An Bereinen beiteben: Vereine vom roten 
Kreuz, Bürgerverein, Kunft:, KRunftgewerbe: Mu 
eums:PVerein, landwirtihaftlicher, naturwiſſen— 
chaftlicher Verein, Verein für öffentliche Gejund: 
eitöpflege, 2 Miffions: und 3 andere kirdlide 
Vereine, Zweigverein des Harz: und Alpenklubs, 
ein Samariter:, 3 Lehrer:Bereine, Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, 2 Frauenvereine, 
Verein gegen Bettelei, 3 Stenograpben: ſowie zabl: 
reihe Turn: und Gefangvereine. 
MWohltbätigkeitsanjtalten. In B. befinden 
fih ein berzogl., ein ftädtifches Kranfenbaus und 
das Marienftift (Diakonifjen: und Krantenanftalt). 
Das Blindeninftitut ift 1874 aufgehoben; die Zog⸗ 
linge finden ge Aufnahme im Blindeninftitut 5 
Hannover. Ein Neubau der Blindenanſtalt in B. 
wird beabſichtigt. 
Induſtrie, Gewerbe, Handel. Die In— 
duſirie erftredt ſich auf die Fabrilation von Wurft: 
waren, Cihorien, Tabak, Wollwaren, Bapiertapeten, 
Lad und Farben, Strob:, Sr und Seidenbüten, 
Handihuhen, Nähmaschinen, Klavieren, Maſchinen, 
Geldſchränken, Kochherden, Wagen, Cement, Kiften, 
Eifengußmwaren, Cbemitalien, Branntwein ‚und 
Liqueuren; ferner auf Zuderraffinerie, Ziegelei und 
Bier; berühmt find die Braunfhmweiger Mumme 
(ſ. d.), die ——— Shladwurjt und bie 
onigkuchen, befonders aber die großartige Spargel: 
ucht und die damit verbundenen Sonjerven: 
abrifen, beroorzubeben iſt ferner die Buchdruderei 
und der Buchhandel (Friedr. Vieweg & Sohn, 
G. Weitermann). Nach der Gewerbezäblung vom 
5. Juni 1882 gab e8 in B. 2398 Haupt:, 69 Neben: 
betriebe; von erftern waren 460 Groß: und 150 
Motorenbetriebe, mit 18251 Gemerbtreibenden. 


Braunjchweigerblau — Braunjchweigiiche Eijenbahnen 


B. iſt Sitz der Braunſchweigiſchen Landwirt— 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, der 5. Sektion der 
Nordweſtdeutſchen Eiſen- und Stahl-, der 5. Sektion 
ver Leinen-, der 3. Sektion der Hannoverſchen Bau: 
gewerf3:, der 36. Seltion der Fuhrwerks- und der 


5.Seftion der Berufsgenoflenichaft für Feinmedanit. | 
eſſe (jährlich zweimal) ift be: 


Die 1498 geftiftete 
beutend für Feder, Tuch, Baummoll: und Kurzwaren. 


In B. beiteben eine Handeläfammer für das 
Herzogtum, die 1853 gegründete Braunſchweigiſche 


Bank, eine Reihäbantitelle, eine Kreditanftalt, die 
Braunſchweig-Hannoverſche Supotbetenbant (1891: 
566 692 M. Gewinn, 5”, Proz. Dividende), herzogl. 
Seibbausanftalt, Kredit: und Sparverein, ferner 
eine Lebensverſicherungsanſtalt, Allgemeine Sterbe: 
laſſe, ——— e, Viehverſicherungsanſtalt, 
Kaiſer-Wilhelms-Spende. 

Verkehrsweſen, B. hat drei Bahnhöfe und 
liegt an den Linien B.:Seefen (67 km, Norbbahn: 
bot, Wilhelmitborbahnhof) der Braunſchw. Landes: 
eijenbabn und B.:Wolfenbüttel: Jerrheim (41,s0okm), 
B.:Meine (15 km) und B.:Helmitebt (38,80 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, welchen lebtern der 


Staatäbabnbof im Süden der Stadt dient. Auf | 
ver Staatsbahn and und Ditbabnbof, leßterer 


nur für Güter) famen an 497112 t Fracht: und 
Eilgüter, ed gingen ab 188 107 t, 3995 Stüd Gro$: 
vieb, 9378 Stüd Kleinvieb. Die Landeseijenbahn 
(Derneburg:B.:Seejen, Nord: und Weſtbahnhof) be: 
förderte 1890 342286 Berjonen, 309279 t Güter, 
1377 Ladungen Vieh. Die vier Linien der Straßen: 
bahn (jeit 1.Sept. 1881) baben 14,35 km Gleiſe und 
beförderten (1890) mit 94 Pferden und 22 Magen 
zufammen 2010000 Berfonen. 

B. hat ein Poftamt erfter Klaſſe mit 3 Zweig: 
ftellen ſowie ein Telegrapbenamt. Der Poſt-, 
Zelegraphben: und Bahnverkehr iſt jehr lebhaft. 
1890 betrug die Einnahme an Porto: und Tele: 

——— 1178741 M. Es gingen ein: 
y 


tiefe, —— Druckſachen und Warenproben 
72086% Stüd, Pakete ohne Wertangabe 459894, 


beögleihen mit Wertangabe 13855, Briefe mit 
RWertangabe 45454. A —— wurden Briefe 
u. ſ. w. 16283436, Palete ohne Wertangabe 
525906, desgleichen mit Wertangabe 11108, bes: 
aleihen Briefe 36152 Stüd. Auf Boftanmeifungen 
murben or 19218270 M., ausgezahlt 
28579929 M. Zeitungdnummern wurden abge: 
jegt 4981693. Telegramme gingen ab 98301, 
liefen ein 99931. Ende 1890 waren 450 Spred: 
ftellen mit 481 Serniprehgehäufen und 598,75 km 
Leitungsnetz im Betrieb, 

Vergnügungsorte und Umgebung. Be: 
liebte Bergnügungsorte find die etwa 3 km ent: 
fernten Gehölze Buchhorſt mit Grünen Näger und 
von Pawelſches Holz, der Nußberg, Thieder Lin: 
denberg, die umliegenden Dörfer Ölper, Gliesma: 
rode, Cuerum, Riddagshaufen, Melverode; ferner 
die mittels Eiſenbahn leicht zu erreichende Affe, der 
Elm, weiter entfernt auch der Harz (Harzburg). 

Geſchichte. Nah einer alten Überlieferun 
foll die Erbauung der Burg Danktwarderode au 
dem linken Oderufer 861 den erjten Anlaß ajır Ent: 
ftebung eines größern Anbaues auf dem Befiktum 
der den Ludolfingern verwandten Brunonen ge: 
geben haben. Urkundlich wird eines Ortes unter 
dem Namen Brunesmil, der erwähnten Bur 
geoemüber, zuerft 1031 gedacht. Stadtrecht erbielt 
B. dur Heinrich den Löwen, welcher die Befefti: 


41 


| gung der heranwachſenden Stadt begann. Seit dem 
13. Jahrh. blübte fie ald Mitglied der Hanfa (feit 
1247) noch höber auf und wurde eine Quartierftadt 
\ derfelben; fie faufte von dem Fürften die Münze, 
den Zoll und faft alle Regalien in ihren Stadt: 
mauern und pfandweiſe die Gerichte Eich, Affe: 
burg, Campen, Wendhauſen und Neubrüd. Unter 
wiederholten Febden zwiſchen dem Rate und den 
Gilden ficherte fich die Stadt mehrmals und noch 
nad einer blutigen Fehde mit Herzog Heinrich dem 
Jungern in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. durch 
vorteilhaften Frieden eine gewiſſe Unabhängigteit. 
Dabei fam ihr der frübe übertritt zur Reformation 
(1528) und der Beiftand des Schmalkaldiſchen Bun: 
de3 zu ftatten. Als aber im 17. Sabrh. die Hanſa 
immer mehr in ®erfall geriet, jant aub B. Es 
geriet, bejondersinfolge des Dreißigiährigen Krieges 
au fung Tillys, Pappenheims u. f. w.) in eine 
drüdende Schuldenlaſt, worüber Rat und Bürger: 
ichaft fich immer mehr verfeindeten. Herzog Rudolf 
Auguft benugte dieſe Verhältniſſe und unterwarf 
jih 1671 B., unter Beiftand der übrigen Linien, 
denen bi3 dahin die Mitherrihaft über die Stadt 
gehörte. Die Verwaltung des ftädtifhen Ber: 
mögens (fog. großen Stadtärard) wurde zunächſt 
‚ einer Kommiffion überwiejen, von welder fie an 
die herzogl. Kammer überging. Die jeit jener Zeit 
wifchen Regierung und Stadt bezüglich der jtädtis 
— ui Tape bejtebenden Differenzen wur— 
den durch Vertrag vom 1.10. Aug. 1858 befeitigt 
und damit der ftäbtiichen VBermögensverwaltung 
eine fefte Grundlage aegeben. Die Stadt war jeit 
1753 bejtändige Reſidenz der Herzöge. Unter der 
weitfäl. Herrichaft war fie 1807—13 zweite Refidenz 
diefes Königreichs. Seit 1885 ift B. Reſidenz des 
Negenten Prinz Albrebt von Preußen. 
Vol. Schröder und Amann, die Stadt B., ein 
biftor.:topogr. Handbuch (Braunſchw. 1841); Sad, 
Kurze Geſchichte ver Stadt B. (ebd. 1861); Heufinger, 
Geſchichte der Reſidenzſtadt B. won 1806 bis 1831 
| (ebd. 1861); Die Chroniken der niederſächſ. Städte, 
Bd. 1 u. 2 (Lpz. 1868—80); Urkundenbud ver 
Stadt B., ba. von Hänfelmann (Bp. 1 in 3 Abteil,, 
Braunſchw. 1862— 73); Dürre, Geſchichte der Stadt 
B. im Mittelalter (ebd. 1875); Knoll, B. und Um: 
gebung (2. Aufl., ebd. 1881) ; Führer durch die Stabt 
. (ebd. 1884). 
Braunfchtweigerblan, ſ. Kupferoxyd. 
Braunfchweigergrün oder Bremergrün iſt 
eine grüne aus baſiſch-kohlenſaurem Kupfer und 
Kupferorychlorid beitebenvde Farbe, die man erhält, 
indem man Kupferblech, mit Rochfalz und Schwefel: 
jäure gemifcht, fo lange der Luft ausjeht, bis es 
zum größten Teil in bellgrünes baſiſches Kupfer: 
chlorid verwandelt ift, legteres wird von den Kupfer: 
reften durch Schlemmen getrennt und mit einer Lö⸗ 
fung von Pottaſche oder Soda verſetzt, bis fein Auf: 
braujen mehr ftattfindet. Der durch Waſchen von 
anbängenden Salzen befreite Niederichlag ericheint 
nad dem Trodnen hellblau, nimmt aber beim An: 
miſchen mit Ol eine grüne Farbe an. Das im Hans 
del vorlommende B. iſt bafıtch kohlenſaures Kupfer, 
das dur Umſetzung von Kupfervitriol und fohlen: 
jaurem Natrium gewonnen wird und dem zumeilen 
noch Schweinfurtergrün beigemengt N 
—— Mumme, J. Mumme. 








Braunſchweigiſche Eiſenbahnen, 1885 von 
Preußen verſtaatlichtes Privatunternehmen, deſſen 
Aktien bereits mit dem Erwerb der Berlin-Potsdam— 
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Magdeburger (f. d.) und der Bergifch: Märkifchen 
Eifenbabn (f. d.) in den Befik des preuß. Staates 
x ngt waren. Die 1837 genehmigte Stammbahn 
raunſchweig⸗Harzburg, 1. Dez. 1838 auf der Teil: 
ftrede Braunichweig: Wolfenbüttel (11,8 km) und 
8. Nov. 1843 in ganzer Ausdehnung (44,90 km) 
eröffnet, gehört zu den älteften deutſchen Bahnen 
und ift die erfte Staatsbahn Deutichlands. Die 
B. E., urjprünglih vom Staate gebaut und be: 
trieben, wurden 1870 für einen Kaufpreis von 
36 Mill. M. und einer jährlihen Annuität von 
2625000 M. an die Darmjtädter Bank oder viel: 
mehr an die von berjelben gegründete Braun: 
Bet Eifenbabngefellibaft verlauft. Das 
tienfapital von 36 Mill. M. wurde von der 
Berlin: Botsdam:-Magdeburger (f. d.) und der Ber: 
giſch⸗Markiſchen Eiſenbahn d.) je zur Hälfte über: 
nommen. Zur Zeit des Erwerbs der Bahn durch den 
preuß. Staat (1885) umfaßte diejelbe mit der an: 
gepachteten Imebahn (Einbed:Dafiel, 13,20 km) 
382,51 km. Die Strecke Djcersleben : Holzminden 
hs km) bildet ein wichtiges Glied der großen 
erlebrsjtraßen zwiſchen Berlin und dem Rhein. 
Die B. €. find größtenteils dem Betriebsamt 
Braunſchweig der Gifenbabndireltion in Magde— 
de; unterjtellt. (S. Preußiſche Eifenbabnen.) 
ab Genehmigung der zwiſchen Preußen und 
Braunſchweig abgeſchloſſenen Verträge wegen des 
tibergangs der B. E. in den preuß. Staatäbefik 
wurde der Braunſchweigiſchen Landeseijen: 
babngejellibaft in Braunjchweig die Genebmi: 
gina zum Bau und Betrieb von Nebenbabnen in 
raunjchweig und benadhbarten preufß. Gebieten er: 
teilt, nämlich von Braunſchweig und Wolfenbüttel 
nad Derneburg und von Derneburg über Bodenem 
nad Seejen, die inzwijchen auch dem Betriebe über: 
eben jind und zwar Braunschweig: Derneburg 
er km) 8. Juli 1886 für Perſonen und 5. Aug. 
1886 für Güterverfebr; die Enpftrede Groß:Rhübden: 
Seejen (11,86 km) wurde 1. Mai 1889 eröffnet. 
Von der im ganzen 82,08 km langen Babn liegen 
62,03 km in Braunjchmweig, 20,05 km in Preußen. 
Braunſchweig zablte der Geiellichaft eine Subven: 
tion von 10000 M. pro km, Breußen jtebt das Necht 
zu, die Bahn nach 30 Jahren für den 2dfachen Betrag 
des durchſchnittlichen Neinertrags der legten Be: 
triebsjabre anzulaufen. Das Aktienkapital der 1885 
fonzeifionierten Gejellichaft beträgt 3650000 M. 
Im Betriebsjabre 1890 wurden 180047 Perſonen 
und 185529 t Güter befördert. Die Cinnabmen 
betrugen im ganzen 297339 M., die Ausgaben 
158059 M. Die Länge der in Braunfchmweig 1. April 
1891 vorbandenen Babnen beträgt 440,39km, wovon 
354,14 km auf preuß. Staatäbahnen, 23,92 km auf 
die Halberjtadt : Blantenburger Cifenbabn und 
62,0s3km auf Stredender Braunſchweigiſchen Landes: 
eiſenbahn entfallen. (S. Deutiche Eifenbabnen.) 
Braunfchtweigiiche Landeseifenbahnge: 
fellichaft, ſ. Braunſchweigiſche Cifenbahnen. 
Bräunsdorf, Dorf in der Amtshauptmann— 
Ihaft Freiberg der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 
Dresden, an der Striegis, bat (1890) 1479 E., 
Poſtagentur, Telegrapb, eine ———— und 
Beſſerungsanſtalt für verwahrloſte Kinder. 
Brauns Mittel gegen Kopf: und Nerven: 
leiden, |. Gebeimmittel. 
Braunfpat, f. Dolomit. 
Braunftein (Graubraunitein, Pyroluſit 
oder Meibmanganerz), eins der bäufigiten 
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| und am meijten benußten Manganerze; feine rhom— 
| bifchen Arvitalle find von Kurz fäulenförmiger Be 
ſtalt, vertikal gejtreift, bisweilen an den Enden in 
viele Spitzen zerfafert; meiſtens erſcheint das Mine: 
ral in Aggregaten von radialftengeliger, ftrabliger 
und fein * Zuſammenſetzung und von dunkel⸗ 
ſtahlgrauer bis licht eiſenſchwarzer Farbe mit ſchwa⸗ 
| chem balbmetalliihem Glanz und ſchwarzem Strid, 
auch als dichte und erdige Maffe. Härte 2 bis 2,5, Ge: 
ı wicht 4,7 bis 5. Chemiſch ift das Erz der Hauptiade 
ı nad) Manganfuperorvd, Mn O., mit 63,19 ®roj. 
ı Mangan und 36,51 Sauerftoff; in einigen Varietäten 
hat man gany geringe engen von Thallium, in 
ı andernetwas Vanadinſäure nachgewieſen. Auf Kohle 
ſtark gealabt verwandelt es ſich in braunes Drvd: 
‚ orydul mit Verluft von 12 Proz. Sauerftoff, in er: 
wärmter Salzjäure löft es fich unter ſtarker Entwid: 
lung von Ehlor, mit Schwefeljäure erbigt giebt es 
' Sauerjtoff und jchwefelfaures Manganorydul. Auf 
diefem Verhalten berubt die Benutzung des B. zur 
a von Sauerftoff und Chlor; auch wird er 
jr ntfärbung der Glasmafjen (daher Glasmacher⸗ 
eife) verwendet, ein Verfahren, das wahrſcheinlich 
ibon Plinius befannt war («Historia naturalis», 
XXXVI, 66), ferner zur Erzeugung ametbvjtfarbener 
Glasflüfje ſowie als Pigment von Bla uren. Der B, 
der oftein Ummandlungsprodukt des Manganits ift, 
findet fih namentlich auf Gängen und Neftern, dieim 
roten Porphyr und deſſen Sandjteinen eben, 
namentlih bier mit Schwerjpat vergefellf 
(Ilmenau, Ilfeld), und auf Eifenerzgängen und 
Lagern (30 anngeorgenftadt, Platten, Horbaufen 
u. ſ. mw.), aud als fehr mächtige zerftüdelte ta 
und Klumpen an der Oberflähe des devoniſchen 
Gebirges und unter dedendem Thon in den Lahn: 
gegenden Nafjaus. Werner? Schwarzer B. heißt 
jest Hausmannit, fein Biemontejifcher 
nes ganepidot. Die Gefamtgewinnung ber 
anganerze wird für die ganze Erde in 1890 zu 
etwa 180000 t im Werte von etwa 6 Mill. 
geſchätzt, von denen auf den B. allein etwa 120000t 
im Werte von nur etwa 1,,—2 Mill. M. ent 
fallen dürften. (S. Mangan.) 

Brauntange werden ihrer Farbe wegen die Algen 
aus der Gruppe der Phäophyceen (f. d.) genannt. 
Braunthal, von, ſ. Braun, Karl Johann. 

Braun & Eie,, Ad., ſ. Braun, Clement & Cie. 
Braun & Schneider, Verlagsbuchhandlung 
und Xylograpbifche Antalt in Münden, im Befis 
von Julius Schneider, geb. 1845, und Kafpar 
Braun, geb. 1851. Sie wurde 1843 von den Bi: 
tern beider, Friedr. Schneider, geb. 1. Dit. 1815, 
geit. 9. April 1864, und Kafpar Braun (f. d.) 
gegründet. Die Unternehmungen des Haufes find 
dem Humor in Wort und Bild a gemwid: 
met. Obenan jteben die «fliegenden er» (f. d. 
feit 1844) mit dem «fliegenden Blätter-Kalender⸗ 
(jeit ge Daran lieben fih das «Dberländer: 
Album» (Bd. 1—7), Werte von Wilh. Buſch («Mar 
und Mori», «Schnaden und Schnurren», «Schnurr: 
diburr oder die Bienen»), «Herr Betermanns Jagd⸗ 
bud», «Haiderd Jagd in Bildern», In der Sommer: 
friſchey, «Puftige amdbachers für I itärs, Juriften, 
Mediziner, Zoologen, Botaniter und Mineralogen, 
Albums von Harburger, Schwind, Spitzweg, 2. von 
tagelu.a. Der Jugend find gewidmet: die«Münd- 
ner Bilderbogen» (jeit 1849 alljährlich 1 Buch zu 
24 Bogen) mit bumoriftifchen Scenen aus der finder: 
‚ welt, aber auch mit illuftrierten Märchen, Fabeln 
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und fulturbiftor. Bildern (Rojtüme, Bilder aus dem | der B. aus der Bormundichaft oder Gewalt erhielt. 


Altertum u. a.),gezeichnetvon hervorragenden Künſt⸗ 
lern, die Bilderbücher von 2. Meggendorfer, F Pocci 
u. a., die «Jugendblätter» (gegründet von Iſabella 
Braun). Dazu fommen noch Dialeltdichtungen von 
Kobell und Karl Stieler, die «Hauschronik» (2 Bpe., 
1852) mit meijterbaften Holzichnitten, «LUnfere 
Frauen», Rottenböfers « Uuietes Kohbud», 
Biſchoffs «Anleitung zur Angelfiicherei» u. a. 
raustourz, j. Scrophularia. 

Braurecht, ſ. Braugeredhtigteit. 

Brauronia Weustonifhe Artemis), f. 
Artemis. 

Braufepulver (Pulvis aörophorus) nennt man 
die pulverförmige Miſchung eines doppelttohlen: 
fauren Altalis (gewöhnlich des doppeltkohlenſauren 
Natriums) mit trodner gepulverter Meinfäure. Letz⸗ 
tere verbindet jich, indem man das Pulver in Wafler 
rübrt, mit dem Altali und treibt die Koblenjäure 
aus, die nun gasförmig entweicht und dabei Blafen 
wirft, ſchäumt und brauft. Das B. des Deutichen 
Arzneibuchs beftehbt aus einem Gemiſch von 10 
Teilen doppelttohlenjaurem Natrium (Natrium: 
bicarbonat), 9 Zeilen Weinfäure und 19 Teilen 
Zuder. Das engliſche B. (Pulvis aörophorus 
anglicus) enthält ın gefärbtem Papier 2 g doppelt: 
toblenjaures Natrium, in weihem Papier 1,5g Wein: 
fäure. Man löft zuvor erjteres in reinem Majjer 


oder in Zuckerwaſſer und fchüttet dann lebtere | 


binein. Sest man zu dem weihen Pulver noch ein 
Abführjalz, 3. B. Seignettejalz, binzu, jo erhält 
man bie nuVabrenden B. (Pulvis aörophorus 
laxans), auch Seidligpulver genannt. Dieſe B. 
wirten füblend, niederichlagend, fördern die Gallen: 
und Stublabjheidung, jtillen das Erbreden u. ſ. w. 
und find fo bei vielerlei frankhaften Zuftänden der 
Verdauungswerkzeuge, beionders bei Blutanhäu: 
fung in den Unterleibsorganen, mit Nußen an: 
wendbar; aud find fie wohlſchmeckender als andere 
Rurgierjalze. j 

Brauſeſtein, j. Zeolitb. 

Braufewetter, Otto, Maler, geb. 11. Sept. 
1835 zu Saalfeld in Oftpreußen, bejuchte die Alta: 
demie zu Königsberg, widmete fi erit der Dar: 
—— von Bildern wie Richard III. (1860, Mu: 
eum zu Danzig), Charonsnachen (1867), Guftav 
Adolf in der lacht bei Lügen (1876), Arijtoteles 
(Univerfitätsaula in Königsberg), ging aber dann 
zum biftor. Genre über, zu welchem fchon jeine Edel: 
dame in der Werkſtatt eines Bildhauers das Grab: 
dentmal ibres Gatten betrachtend (1868 ber 
in Königsberg) apont Nach längerm Aufent alte 
in Frankfurt a. M. und in Münden nad Berlin 
übergefiedelt, wo er Profeſſor an der Alademie wurde, 
vollendeteerdort 1888 jein bedeutendſtes Bild: Yorls 
Anſprache an die ojtpreuß. Stände 5. Febr. 1813 
—— des oſtpreuß. Provinziallandtags in 
Königsberg). Sein Chriſtus am Kreuz (1891) er: 
regte durch realijtiiche Kraft Aufjeben. 

Branfteuer, Brauftenergemeinfchaft, |. 

er. 

Braut heißt ein Mädchen oder eine Witwe von 
der Zeit der Verlobung (f. d.) an bis zur Schließung 
der Ehe. Im Mittelhochdeutichen bezeichnete B. die 
junge rau am Hochzeitstage, die Neuvermäblte, wie 
noch jest das entiprechende engl. Wort bride. Im 
ältern deutſchen Rechte joll noh der Brautfauf 
üblich geweſen fein, welder dabin erklärt wird, daß 
der Bater oder Bormund ein Loſegeld für Entlaſſung 


Indeſſen wird auch dasjenige, was an ben Herrn 
einer Leibeigenen zu zahlen war, wenn dieſe gebeiratet 
wurde, — oder Brautlöfung genannt. 
Die Eltern pflegen der B. vor der Hochzeit eine 
Ausjtattung 69 zu geben. Dasjenige, was jur 
Tragung der Laſten der Ehe von ihnen mitgegeben 
wird, heißt in manchen Gegenden Brautgabe over 
Brautſchatz. Diefem Brautihage entiprechend 
giebt dann ver Verlobte eine Widerlage, welche 
der B. zufallen foll, wenn fie Witwe wird; außer: 
dem pflegte er am Tage nad der Hochzeit eine 
Morgengabe als Geſchenk zu geben. Den Töch— 
tern regierender Häuser gab vielfach das Land einen 
im Wege der Steuer aufzubringenden Betrag, wel: 
ber Brautjteuer (aub PBrinzejfinnenjteuer) 
enannt wurde. — Brautgeſchenke beißen Ge: 
Phente, welche Berlobte einander mit Rüdjicht auf 
das Verlöbnis machen (sponsalitia 1 mi Das 


geltende Recht enthält Vorfchriften, welche über 
deren Rüdgabe oder Nihtrüdgabe für den Fall be 
jtimmen, daß das Verlöbnis durch den Tod oder die 
Schuld eines Teiles aufgeldft wird; vgl. z. B. Preuß. 
Allg. Landr. II, 1, 88. 112, 122, 123, 132; Sächſ. 
Bürgerl. Geſetzb. SS. 1583 — 1587; Code civil 
Art. 1088; Öfterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 1247. 
Schon früh wurde es ziemlich allgemein Sitte, 
daß der Bräutigam der B. zur Verlobung öffentlich 
den Brautring al3 Sinnbild eheliher Treue an: 
ftedte (vgl. Hofmann, über den Verlobungs- und 
den Trauring, Wien 1870), worauf Umarmung und 
Brautkuß ——— Bei der Hochzeit, wozu B. und 
Bräutigam ihre beiderſeitigen Verwandten und 
Freunde durch Hochzeitbitter einluden, führte der 
rautführer oder Brautmann den Brautzug, 
in dem I auch die ———— deren Zahl oft 
20 überſtieg, befanden. Die B. erſchien dabei in 
ältejter Zeit in langem, lofem Haar, dem Zeichen 
der bewahrten Reinheit, fpäter mit dem Braut: 
franz von Blumen oder Morten oder der Braut: 
frone (im 18. Sabrb. noch jehr üblich) und dem 
Brautichleier. Die Farbe des Echleiers war die 
weiße, fpäter auch die rote; er deutete nach Ambro— 
fius auf die ehelihe Echambaftigfeit, und der heil. 
Auguftin will, daß die Schleier nicht jo fein jeien, 
daß fie gleihjam nur ald Nege auf dem Kopf er: 
fcheinen. Schon die Juden befränzten den Bräuti- 
am, die Grieben und Nömer beide Brautleute. 
In der griech. Kirche befränzt der Briefter mit dem 
gemweibten Kranze beide und beftet ihn bei der zwei: 
ten Ehe wenigjtens auf die Schulter der Verlobten, 
während die ruf). Kirche den Kranz nur bei der 
erften Vermahlung geftattet. Beim Brautzuge wie 
beim Zufammengeben de3 Paares erfhollen nad 
alter Sitte die Brautgefänge, wofür die Kirche, feit: 
dem fie ihre Mitwirkung bei der Hochzeitöfeier ge: 
ichert hatte, die Brautmeſſe bei der kirchlichen 
rauung einführte. Letztere geihab in mittelalter: 
lihen Zeiten bäufig unter einer Thür an der Nord: 
jeite der Kirche, die deshalb die Brautthür ge: 
nannt und mit plaftiihen Kunſtwerken, meijt den 
klugen und thörichten Jungfrauen (wie an der Se: 
bald: und Lorenzerlirhe in Nürnberg, Martini: 
fire in Braunſchweig, Jalobikirche in Rothen- 
| burg a. d. Tauber), geztert wurde. Nach der Zuſam⸗ 
—— wurde im Hauſe der B. ein Mittags: 
| mabl eingenommen und am Abend die B. durch die 
| Brautmutter, die Eltern oder Bormünder unter Be: 
‚ gleitung der Gäſte in die Brautlammer geführt und 
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bier, nachdem fie den Brautfranz mit der Braut: 
haube vertauscht hatte, dem ——— übergeben; 
denn das Ehebett mußte öffentlich beſchritten wer: 
den, jollte vie Ehe gültig fein. anal gab dem 
im Bett liegenden Baare der Geiftliche den Braut: 
fegen. Nach einer Weile febrten dann Brautfübrer 
und Gäjte zurüd und brachten dem jungen Baare 
einen Trunf, oder wenn es am nädjten Morgen 
geihab, ein Frübftüd, Brauthuhn, und legten der 

. neue Kleider vor das Bett. Damit hatte dann 
die B. das eheliche Leben begonnen. J betreff 
des Brautſtandes haben ſich eine Menge Gebräuche 
und Sitten erhalten, die bei verſchiedenen Völlern 
abweichen. So findet fich in Gebirgägegenden, 3.8. 
in den Alpen, vornehmlich aber in Altrubland nod 
die — ———— Hier wird jede zum 15. oder 
16. Jahre herangereifte Jungfrau bis zur erſten 
Woche der großen Faſtenzeit vor Oſtern in ihrer 
Wohnung zurückgehalten, dann aber am Sonntag 
brautlich geſchmuͤckt zur Kirche gebracht und den 
heiratsluſtigen Junglingen dur Vermittelung einer 
Freiwerberin (Swacha) förmlich zur Brautſchau 
ausgeſtellt. Findet ſie keinen Werber, ſo wiederholt 
ſich dieſes nach Jahresfriſt, wenn ſie ſich nicht zur 
B. Chriſti, d. i. zur Nonne erklärt. 

Brautente, Ente. 

Brautexamen, in ber kath. Kirche die Prüfung 
Berlobter auf ihre Religionstkenntnifje durch den zus 
jtändigen Geistlichen, vor der Zulaſſung zur Trauung. 
In der luth. Kirche kommt eine äbnlıhe Einrichtung 
nur vereinzelt (3. B. in Schweden) vor. 

Brautführer, Brautgabe, Brantgefchenfe, 
j. Braut. 

Braut in Haaren, Yierpflanze, ſ. Nigella. 

Brautfanf, ſ. Braut. 

Brautfinder find diejenigen Kinder, welche von 
rebtmäßig Verlobten erzeugt find und geboren 
werden, bevor die Ehe geichlofjen ift. Nor dem 
Iridentinifchen Konzil wurde die Auffafjung ver: 
treten, das Verlöbnis werde durch binzutretenden 
Beiſchlaf = Ehe. Nach der Reformation wurde 
von prot. Nuriften gelehrt, das öffentliche Verlöbnis 
babe die Wirkung der Ebe, auch das heimliche Ver: 
löbnis werde durch geichledhtlihe Verbindung zur 
Ehe, die geihwängerte Braut könne aber auch die 
Trauung erzwingen. Hieraus wurde gefolgert, B. 
jtänden ebelihen Kindern gleich, insbejondere dann, 
wenn einer der Verlobten bereits veritorben war. 
Das Reichögeriht bat in den Enticheidungen V, 
168 fg. dargelegt, daß gemeinrechtlich B. ein Erb: 
recht an dem Vermögen des Erzeugers nicht haben. 
Das Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 88. 1578, 1661, 1809, 
1837, 2018, 2025, 2039, 2565 jtellt die B. wenig: 
ſtens in manchen Beziebungen den ebelichen Kindern 
gleich. Ihm folgen, aber mit mannigfaden Ab: 
weichungen, die Rechte von Anbalt, Altenburg, 
Meimar und Reuß jüngere Linie, An Breußen bat 
die aefhmwängerte Braut nah dem Gefeh vom 
24. April 1854, welches die Beftimmungen des Preuß. 
Allg. Landrechts änderte, eine gewiſſe Abfindung 
unter näber bezeichneten Borausjeßungen zu bean: 
fpruchen. Der Code civil, das Badiſche Landrecht 
und das Oſterr. Bürgerl. Geſetzbuch ſowie die meiften 
übrigen geltenden Rechte gewähren B. feine bejon: 
dere rechtliche Stellung. Val. Stobbe, Hanpbud, 
$. 295, III. 

Brautfranz, Brautfrone, |. Braut. 

Brautlauf it das ältejte german. Wort für 
Hochzeit. Es findet fich bei allen german. Stämmen; 


während es aber in Deutſchland in dem — 

iemlich ausgeſtorben iſt, hat es ſich bei den Nieder: 
dern (bruiloft), Dänen (bry a: Schweden 

— in der alten Bedeutung erhalten. Ohne 
weifel iſt der Ausdruck einer uralten Sitte der 
rauterwerbung entiprofjen, und zwar in einer 

Zeit, wo man fich die Braut, wie nod bei vericie: 

denen wilden Völkern heutzutage, durch Raub bolte. 

In manden Gegenden Deutihlands lebt dieje Er: 

werbung noch heute in ſymboliſcher Handlung fort, 

indem am Hochzeitstage die Braut, nachdem ſie vom 

Bräutigam einen Vorſprung erbalten hat, vor 

legterm fliebt und bis zu einem fe gejesten Runtte 

eingeholt werden muß. Geſchieht dies nidt, jo 
wird der Bräutigam —— und verſpottet. 

Brautlöſung, autmefſe, Brautichat, 
Brautſchau, Brautſchleier, 

Brautthür, ſ. Braut. Janet. 
Braut von Lammermoor, ſ. Dalrymple, 
Brautwerber, J Freiwerber. 
Brauweiler, Dorf im Landkreis Köln bes 

preuß. Reg.:Bez. Köln, zur Bürgermeifterei Frei: 

mersdorf gehörig, 13 km weſtlich won Köln, bat 

(1890) 1888 E., Poſt, Telegrapb und in der ebe 

— Benediltinerabtei eine Provinzialarbeits⸗ 

an t (1073 Inſaſſen). — B. verdantt feine Ent: 

tehung um 970 einem gewiſſen Bruno, der dem 

il. Medardus bier eine Kapelle erbaute, die nah 

einem Namen Brunmwiler genannt wurde. m 

12. Jahrh. zerftörte eine Feuersbrunft alle Gebäude 

mit Ausnahme des Kapitelſaals. Später wieder 

aufgebaut, wurde das Klofter 1804 aufgehoben, 

1810 in ein Armenhaus und unter ber preuß. 

gierung in eine Arbeitsanftalt verwandelt. 

Brauer, Aodriaen, niederländ, Maler, |. 
FERNE 18 — 

rauzwang, ſ. Braugerechtigkeit. 

Brava, eine der Kappverdiſchen Inſeln (i. d.). 
Brava, Hafenplas im öftl. Afrika, j. Barama. 
Bravade (frj., Ibe. -wahb), Hohn, beleidigende 

Prablerei, trogiges Weſen. — 
Brävalla:Heide (ſpr. —— der Plaz einer in 

der nordiſchen Sage weit berübmten Schlacht, in der 

König Harald Hildetand von jeinem Neffen —* 

Ring beſiegt wurde. Man bat B. nach Smäland 

(nahe Werid) verlegen wollen; wahrſcheinlicher it 

jedoch die Annahme, daß — Ort in der Rahe 

des Braͤviken (1 d.) zu fuchen ſei. 

Brabvi (ital., Debrzabl von Bravo, d. b.Tapfe 
rer, Kü ne) ſ. Bandit. Im türk, Heere bezeichnete 
man a . diejenigen Yanatiler, die jich vor dem 
Kampfe mit Opium beraufchten und dann tolltühn 
dem Feinde entgegenftürzten. 

Braͤviken (jpr. brobw-), der größte Meerbufen 
der Oſtſee an der Oſtküſte Schwedens, etwa 100 qkm 
groß und 20 km lang, mil chen den Provinzen Soder⸗ 
manland und Dftergötland, mit wenigen = eln. 
nördl, Ufer find jteil und gebirgig ' olmärben, 

.d.), die füdlihen eben. In der weſtl. Ede liegt 
orrföping (j. d. an der —— des Motala. 
Bravo! (ital.), brav! trefflich! namentlich als 

Beifallszuruf; für — bravi; für eine weib⸗ 

liche Perſon: brava; für mehrere: brave; in ge 

fteigerter $orm: bravissimo, bravissimi, bravis- 
sima, bravissime (f. aud) — 

Bravo, Don Luis Gonzalez, ſpan. Staatsmann, 
ſ. Gonzalez-Brabo. 

Bravo⸗Murillo (ipr.-iljo), Juan, ipan. Staatd 
mann, geb. im Juni 1803 zu rejenal de la Zierra In 


Bravour — Bray (Anna Eliza) 


der Provinz Badajoz, ſtudierte zu Sevilla und Sala: 
manca Theologie, dann Rechtswiſſenſchaft und ließ 
ih 1825 in Sevilla ala Advokat nieder. Na 
dinands VII. Tode erhielt er die Stelle des Fis— 
ald zu Caceres. Als 1835 die Progreffiften and 
Staatäruder gelangten, gab er das Amt auf, trat 
wieder in den Advolatenftand zurüd und gründete 
mit Pacheco zu Madrid die Zeitichrift «Boletin de 
jurisprudencia». Im folgenden Jahre wurde er 
um Selfretär im Yuftigdepartement im Minifterium 
—* befördert. Schon nach einigen Monaten | 
rte ibn die Revolution von La-Granja (12. Aug. | 
1836) zur Advokatur zurüd. Er ftiftete jegt mit | 
Gleichgeſinnten die Zeitichrift «El Porvenir», worin 
er der PBrogreififtenpartei Oppofition madte, und | 
ward 1837 in der Provinz Sevilla in die Cortes 
gewählt. Nach der bald erfolgenven Eortedauflö- 
tung mußte B. feine polit. Wirkſamkeit auf die Op: 
pofition in dem von ihm mitbegründeten « Piloto» 
beſchränken. Erſt 1839 gelangte er aufs neue in die 
Cortes und war nun ein Hauptrebner der Modera: 
dos (j.d.). Nach der Flucht der Maria Chriftina im | 
Dit. 1840 mußte er in die Baskiſchen Brovinzen | 
und von da nad Frankreich flüchten. Hier blieb er 
bis zum Sturze Esparteros im Juli 1843. Anfang | 
1847 übernahm er das PVortefeuille der Juſtiz in 
dem libergangsfabinett des Herzogs von Soto: 
mayor, gab es aber, als Pacheco an die Spike der 
Regierung trat, zurüd. Doch noch in demjelben 
Jahre lam Narvaez wieder and Ruder, und B. über: 
nahm in deſſen Minifterium nacheinander die De: 
partements des Handels, des öffentlichen Unter: 
richt3 und der finanzen. Als gegen Ende 1850 
aufs neue der Zwiefpalt unter den Moderados aus: 
brach, trat er 1851 an Narvaez' Stelle an die Spitze 
eines neuen Kabinett. Er mollte die Konftitus 
tion von 1845 im abfolutiftiijhen Sinne revidie: 
ren, mußte aber 1852 dem General Lerfundi weichen 
und nad der Revolution von 1854 Spanien ver: 
lafien. 1856 zurüdgelehrt, übernahm er mehrmals 
wichtige diplomatifhe Miſſionen, lebte nad dem 
Eturze Iſabellas gänzlih von Geihäften zurüd: 
gezogen in Madrid und ftarb daſelbſt 11. Yan. 1873. 
Bravour (frj., jpr. -wubr), Tapferkeit; in der | 
Mufit inäbefondere die glänzende Überwindung | 
aller techniſchen Schwierigfeiten; daber Bravour: | 
üd, Bravourarie, auf den bravourvollen | 
ortrag berechnete Rompofitionen von bejonderer | 
Schwierigfeit (f. Arie). 
Brawe, Joachim Wilh. von, Dramatiler, geb. | 
4. Febr. 1738 zu Weißenfels, wurde in Schulpforta | 
erzogen, ini, und ſtand auch mit Leſſing 
in Verlehr. 1756 bewarb er ſich mit ———— | 
um den von Nicolai bei Stiftung der «Bibliothek | 
der jhönen Wifjenihaften» ausgefekten Preis für 
das beſte Trauerfpiel und erbielt nur das Acceffit 
(j.Eronegf). Noch ehe er das Urteil erfahren hatte, 
ſchrieb er das Trauerfpiel «Brutus», eins der | 
erften deutichen, in reimlofen fünffüßigen Jamben 
chriebenen Driginaldramen (neu ba. von Minor, 
tuttg. 1883). B. ar bereits 7. April 1758 zu 
Dresden. —5* ruder und Ramler gaben ſeine 
beiden Stüde (Berl. 1767) heraus. Bol. Sauer, 
J W. von B., der Schüler Leſſings (Straßb. 1878). 
Bray (ipr. bräb), Landſchaft des alten Frank— 
reich, die zum Teil zur Normandie gehört und ſich 
bis in das Beauvaifis hinein erjtredt, umfaßt das | 
Kreideplateau, auf welchem die Flüſſe Bresle, Epte, 
Andelle und Bethune entipringen. Ihre reichen | 
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Weiden ernähren große Herden, welche die Butter 
von Gournay und die Kaäſe von Neuchätel liefern. 
Die wichtigſten Orte von B. find Forges, Neu: 
chãtel, Aumale, Gournay, Argueil, Formerie und 
Songeond. Der etwa 75 km * und 250 m hohe 
Rüden von B. trägt auch herrliche Wälder. 

Bray (jpr. breb), irijche Kuſtenſtadt, 21 km 
füdöftlih von Dublin, durd den B. in zwei Teile 
geteilt, der größere zur Grafſchaft Widlom, der 
Heinere (Little B.) zur Grafibaft Dublin gehörig, 
bat (1891) 4449, mit Little B. 6787 E. und if wegen 
feiner fhönen Umgebung und feines gefunden Kli— 
mas ein befuchtes Seebad und Rinteraufenthalt (das 
airifche Brighton» genannt) mit zahlreichen Pillen. 

Bray (ipr. breb), Anna Gliza, geborene Kempe, 
engl. Schriftitellerin, geb. 25. Dez. 1799 zu Lon- 
don (Newington), beiratete den Sobn des be: 
fannten Malers Stothard und begleitete ihn 1818 
dur die Normandie, Bretagne und benachbarte 
Teile Frankreichs (vgl. ihre Letters written during 
a tour through Normandy, Brittany etc., Zond. 
1820, mit Zeichnungen ihres Gatten). Nach defien 
frübem Tode vollendete fie feine «Monumental 
effigies of Great Britain» (Neuaudg. 1876) und 
gab «Memoirs» über ihn beraus (1823). Bald dar: 
auf vermäblte fie fih mit E. A. Bray, Bilar zu Ta: 
viftod (geft. 1857). Sie ftarb faft blind 21. Yan. 
1883 zu London. Das Studium Shafejpeares 
ſowie Chaucers und Scott3 hatte ihr die Richtung 
auf das Mittelalter gegeben, was in ibren Reife: 
werten, namentlich in «Tour through the mountains 
and lakes of Switzerland» (1841) und ihren vielen 
Romanen bervortritt, die treu gejchichtliche, meift der 
Vorzeit Meftenglands entnommene Stoffe behan- 
deln. Zu diefen gehören «De Foix» (3 Bde., Lond. 
1826), «The white hoods» (3 Bde., ebd. 1828), «The 
Protestant» (1829), «Fitz of Fitz-Ford, a legend of 
Devon» (1830), «The Talba, or Moor of Portugal» 
(3 Bde., 1834), «Warleigh, or the fatal oak» (3Bpe., 
1836; deutich von Petri, 3 Bde., Braunichw. 1837), 
«The borders of the Tamar and the Tavy» (1836; 
2. Ausg. 1879), «Trelawny of Trelawne» (3 Bbe., 
1837), «Henry de Pomeroy, or the eve of St. John» 
(1842; deutich von Petri, 3 Bde., Grimma 1846). 
Eins ihrer beiten Werfe ift «Courtenay of Wal- 
reddon» (3 Bde., Lond. 1844). Die «Novels and 
romances» (10 Bde., ebd. 1845—46; neue Ausg. 
1884) fallen die bijtor, Romane zufammen, die 
mehrmals gedrudt und nad der 2. Ausgabe von 
Bärmann (21 Bodhn., Kiel 1835—38) und von Brud: 
bräu (12 Bde., Augsb. 1838—39) verdeutſcht wur: 
den. Ein jpäteres Wert, «Trials of domestic life» 
3 Bde., Lond. 10% enthält Schilderungen aus dem 
eben Südweſtenglands. Der anziehenden, jhön 


illuſtrierten Biographie ihres Schwiegervaters Sto: 


thard («Life of Thomas Stothard», Lond. 1851; 
2.Aufl., ebd. 1861) folgten die treifliche Kinderjchrift 
«A peep at the Pixies» (ebd. 1853) und «Handel, his 
life, personal and professional, with thoughts on 
sacred music» (ebd. 1857), fleißig, aber ald Ganzes 
mangelbaft. Ihres zweiten Gatten « Poetical re- 
mains» (2 Bde., Lond. 1859) veröffentlichte jie mit 
Lebensbeſchreibung. Sie ſchrieb noh: «The good 
St. Louis and his times» (Lond. 1870), «The revolt 
of the protestants of the Cevennes» (ebd. 1870), 
«Hartland Forest, a legend of North Devon» 
(1871), «Joan of Arc and the times of Charles VII 
of France» (1874), «Roseteague» (1874) und 
«Silver linings, or light and shade» (1879). gl. 
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N A. Kempe, The autobiography of A. E. B. 
(Xond, Pr ; 

Bray, Otto Camillus Hugo, Graf von Bray: 
Steinburg, bayr. Staatämann, Sohn des bapr. 
Diplomaten Francois Gabriel, Grafen von 
B. (1765— 1832), geb. 17. Mai 1807 zu Berlin, 
ward Legationdrat in Petersburg, dann in Paris, 
Minifterrefident in Athen und endlich Geſandter in 
Rußland. 1846 übernahm er in Münden das Mini: 
fterium des Hußern, trat aber im Febr. 1847 wieder 
Dr Sein zweite? Minifterium, April 1848 bis 
März 1849, endete fait ebenfo raſch. Er wurde 
darauf wieder Gefandter in Petersburg, ging Mai 
1860 als Gejandter nah Wien und trat 7. März 
1870 an die Stelle des Fürjten Hohenlohe als Mi: 
nifter de3 Auswärtigen. ährend des Deutjch: 
Franzöfiihen Krieges unterbandelte er mit dem 
preuß. Minifter Delbrüd in München über die Be: 
dingungen des Abſchluſſes eines Verfaffungsbünd: 
niſſes und ſchloß in Verjailles 23.Nov. den Vertrag 
ab, demzufolge Bayern in das neuzugründende 
Deutiche Reich eintrat. Am 22. Juli 1871 trat er 
jurüd, da er die Kirchenpolitif des Minifters Pub 
nicht zu billigen vermochte, und übernahm wieder 
den bayr. Gefantihaftäpoften in Mien. Eein ein: 
ziger Sohn, Graf Hippolyt Ludwig B., geb. 
18. Aug. 1842 in Athen, war 1879—91 Gejandter 
und bevollmädhtigter Minifter des Deutfchen Reichs 
in Serbien, jeit Jan. 1892 in Bortuga 

Brayöra Kth., Baumgattung aus der Familie 
der Rofaceen (j. d.), Abteilung der Spiräaceen, von 
welcher man bis jeßt nur die in Abeffinien einhei⸗ 
miſche B. anthelmintica Kth. (Hagenia abyssinica 
Willd., ſ. Tafel: Rofifloren II, Fig. 6) kennt; 
dieje ift ein bi8 20 m hober Baum mit — 
—— Blüten und gefiederten Blättern; die 

lüten haben einen widerlichen etelerregenden Ge: 
Ihmad und werben als Mittel (Flores Kusso) 
gegen den Bandwurm mit jehr gutem Erfolg an: 
newendet. Die in den Handel kommende Kuſſo 
(f. Kufjoblumen) befteht außer aus den Blüten, 
auch aus Blättern und Blütenftielen. 

Braza, ipan. Längenmaß, j. Faden. 

‚ Brazil (jpr. bräfiil), Hauptort des County Clay 
im norbamerif. Staate Jndiana, zwifchen Terre: 
Haute und Indianapolis, bat (1889) 6000 E. und 
bedeutende Koblenförderung. 

Brazlaw oder Braslaml. 1) Kreis im öſtl. 
Zeil des rufj. Gouvernement3 Podolien, an der 
Grenze des Gouvernements Kiew, hat 3079,39 qkm, 
205 769 E., meijt Kleinruſſen und Großrufjen, Ader: 
bau, Viehzucht, Zuderrübenbau und Zuderfabrifa: 
tion. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., 254 km öſtlich 
von Kamenez⸗Podolsk, links des Südliben Bug am 
Einfluß der —— bat (1885) 6836 E., davon 
über die Hälfte Israeliten, Em und Telegrapb, 
Sruff., 1Fath. Kirche, 5israel. Bethäufer und Spuren 
ebemaliger Befeftigung. — B. hatte viel von den 
krimſchen Tataren zu leiden, bildete zur Zeit der 
poln. Herrihaft eine befondere Wojwodſchaft, war 
vom 17. Jahrh. an bald in den Händen der Koſalen, 
bald der Bolen, fam 1793 an Rußland und wurde 
1797 Kreisitabdt. 

Brazos, Fluß im nordamerif. Staate Teras, 
entjtebt auf den Llanos Eſtacados aus den ſüdlich 
von dem Berge Kioway in 759 m Höhe zufammen: 

ießenden Double-Mountain: Fort und dem Ealt: 
ort. Sein eg enthält Gips, Kochſalz, Magne: 
ieb ſchädlich. Die von ihm 


ta u. ſ. w. und iſt dem 
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durchſtrömten falzigen Ebenen find mit Baummoll 
pflanzungen bevedt. In der Regenzeit des Fruh⸗ 
lings geben die Dampfer bis Waſhington, in den 
übrigen Jahreszeiten aber nur bis Columbia bin: 
auf; 7 km oberhalb Ean Felipe verurſachen Kies: 
bänte ftarfe Stromjchnellen. Bei Velasco, 90 km 
im EW. von Galveſton, fällt er nach einem Laufe 
von 1350 km in den Bufen von Mexiko, wo ...ie 
Barre nur Fahrzeugen von weniger ala 1,5 m Tief: 
ang die Einfahrt geitattet. Sein größter Nebenfluß 
beißt Leon, die größte an ihm gelegene Stadt Waco. 
Braz08 de Santiägo, unbedeutender Hafen 
am Südende der Küſte des nordamerit. Staates 
au: unweit Brownsville (f. d.). j 
azza (bei Plinius Brattia), die größte, be 
völtertfte und fruchtbarfte Inſel im dalmatiniſchen 
Arcipel, bildete früher einen Gerichtäbezirt (jekt 
heißt derjelbe San Pietro) der Bezirtshbauptmann: 
ihaft Spalato und hat 394 qkm, eine Länge (von 
D. nad W.) von 40, eine Breite im öftl. Teile von 
5, im weitlihen von 13 km. Sie ift von Bergen 
(Raltieinformation) durchzogen, deren höchſter, 
onte-San Vito, 778 m auffteigt und deren Ab: 
hänge mit Öl: und Mandelbäumen jomwie mit Wein: 
reben bepflanzt find, während die Meerjtrandkiefer 
auf den Gipfeln wächſt. Wiewohl die Inſel an 
übem Waſſer Mangel leidet (nur an zwei Stellen 
nden fih Quellen), jo find die Thäler doc ſehr 
chtbar und neben dem Getreide: und Elbau, 
eigenkultur und Seidenzucht ift namentlich ber 
einbau eine ergiebige Erwerbsquelle der Ein: 
mwohner (1890: 22650), die in 8 Gemeinden mit 
25 Ortſchaften wohnen. Der Bugava:Wein von B. 
ilt als einer der beiten in Dalmatien. Nereſi (im 
nern) mit 1502, als Gemeinde 2257 E., war 
unter der venet. Herrichaft der Hauptort der Inſel, 
jest iſt es San Pietro (flaw. Supetar), an der 
orbfüfte mit 1795, ald Gemeinde 3057 E. Wichtig 
ift der Hafen Milnd (2489, ald Gemeinde 4500 €.) 
mit Schiffswerften und Lloypftation an der Weit: 
küfte und das durch überſchwemmungen 1891 bart 
betroffene Bol (1795 €.) an der Süptüfte. 
Brazza, Peter, Graf Savorgnan de, franz. 
—— aus einem alten ital. Geſchlecht 
ſtammend, geb. 1852 zu Rom, beſuchte 1868—70 
die Marineſchule zu Breft, diente feit 1870 auf der 
u. Flotte, zulegt in den franz. Niederlafjungen 
am Senegal und am Gabun. Jm Aug. 1875 ſchiffte 
fih B., begleitet von dem Arzte Noel Ballay, zu 
Borbeaur ein, um den obern Ogowe namentlic 
von handelspolit. Gefichtöpunften aus zu erforſchen. 
Nachdem beide den Ogowe bis Lope binauf 3 
drang B. durch das Land der Yan in ſüdöſtl. Ric: 
tung zum obern Laufe des Fluffes vor, um bei 
Dume wieder mit Ballay zufammenzutreffen, ber 
dem Ogomwe ftromaufwärt3 gefolgt war. serie) 
der ee zwifchen Ogowe und Kongo jab 
fih aber B., nachdem er noch die beiden bedeu— 
tenden rechten Zuflüfie de3 lektern, Alima, und 
Likuala, entdedt hatte und bis Dfanga (0° 30’ 
nörbl. Vr. und 15° öftl. 2. von Greenwich) 11. Aug- 
1878 vorgedrungen war, genötigt, wegen bevor: 
ſtehender Regenzeit umzulehren; er_bolte Ballav, 
der fich bereits am Pubarafalle des Ogome auf bie 
Rückreiſe begeben hatte, im September noch ein und 
wandte fich, mit ihm den Ogowe hinabfahrend, der 
Küfte zu. Am 30. Nov. 1878 gelangte er an den 
Gabun. Nach längerer Krankheit nahm B. 11. Dei. 
1879 feine Forſchungen auf demfelben Gebiete mie: 


Brazzaville — Bröymwald 


der auf. Auf diefer Erpedition, die er im Auftrag 
der franz. Regierung unternahm, errichtete B. die 
erfte Station des «franz. Komitees der afrik. Aſſo— 
ciation» auf einem 420 m hoben Plateau an der 
Vaſſa unter, 1° 50’ fübl. Br. und 13° 30’ öftl. 2. 
von Greenwid, ae (j.d.) von ihm genannt. 
Hierauf durdeilte B. das Gebiet der Bapfuru 
(eines Stammes der Batele), erreichte 8. Sept. 
1880 den Kongo, legte 6. Oft. an diefem die 
zweite Station Ntamo Ncuna (Brazzaville, .d.) 


an, die der Ausgang der franz. Flußdampfer auf 


dem Kongo werden jollte, und nahm im Namen 


er 


Fran 


ie direfte Entfernung zwiſchen Franceville und 


ar. beträgt 12 Tagereifen; die 5 lebten 
derfelben führen durch das Reich des Königs Ma: 
tofo, der fih unter den Ehuß Frankreichs geftellt 
batte. Am 7. Nov. trafB. mit Stanley in des legtern 
Station Modambi: Mbongo zufammen; 12. Nov. 
lam er in deſſen Hauptquartier Bivi an. Später von 
Brazzaville aus dem Thale der Flüſſe Lalli und 
Niadı zwischen Ogome und Kongo folgend, gewann 
er die Küfte nördlich von Loango. Schon 18. Dez. 
1880 brach B. wieder von Libreville auf, um mit 
dem Dampfer «Mpongwe» den Ogowe hinauf zu 
geben; auf diejer Reiſe gründete B. die dritte 
Station am Ufer des Alima, = de l'Alima. 
Im Oft. 1881 begab er fih von Franceville aus 


auf dem Fürzeiten Wege zur Küfte, die er bei Lan: | 


dana (5° 13’ jüdl. Br.) erreichte. 

Im Frübjahr 1882 nad) Frankreich zurüdgelehrt, 
gelang es En. die Regierung in den von Ihm er: 
ſorſchten und erworbenen Gebieten zu einer größern 
Mactentfaltung zu bewegen. Am 3. Dez. 1882 
wurde fein 3. Dft. 1889 mit Makoko abgeichlofjener 
Vertrag nad) erfolgter Genehmigung der Kammern 
veröffentlicht; 11. an. 1883 wurde ihm für feine 
Forihungen und die Anlage neuer Stationen eine 

tliche Beibilfe von 1275000 Frs. bewilligt. Am 
30. März 1883 verließ B., zum Regierungsfommifjar 
in Reftäquatorialafrila ernannt, Bordeaur und traf 
21. April zu Libreville am Gabun ein. 

Bereits zu Anfang 1883 hatten auf Betreiben 
B.s die Franzojen die Orte —** und Ponta 
Negra befeht. Von Libreville fuhr 8. 
aufwärt3, wobei er allerort3 mit den Häuptlingen 


Verträge abſchloß, um die Sicherheit der Schiffahrt | 
uführen und den Verkehr von drüdenden | 
Durhgangäzöllen zu befreien. Franceville, das 


dur 


Hauptquartier der neuen Kolonie, wo B. Anfang 


Juli eintraf, wurde einerjeit3 mit der Küfte, ande: | 


rerjeit3 mit dem Kongo in bequeme Verbindung 
geſetzt und der 1880 mit Mabkolo geſchloſſene Ver: 
trag endgültig zur Ausführung gebradt. Die 
Bapfuru an der Alima, welhe 1878 B. am mei: 
tern Borbringen nad D. verhinderten, wurden zur 
Genehmigung der Befahrung der Alima bejtimmt. 
Am Dgomwe, an der Alima,. am Kongo, im Thale 


des Kuilu-Niadi, an der Loangolüfte wurden eine 


often durch B. 


Anzahl neuer Stationen und 
26 belief. Auf 


be 

nbet, deren Zahl fich 1885 u 
diejer Erpedition wurde die Aufnahme des Ogowe 
verpollftändigt, das Gebiet zwiſchen Franceville 
und der Alima genau —— der Lauf des 
Ntoni feftgeftellt, der fich ſehr weit hinauf als ſchiff⸗ 
bar erwies, und eine kurze und bequeme Verbindung 
zwiſchen Ogowe und Alima ermöglicht; die Alima 
wurde auf der ganzen Strede ihrer Schiffbarfeit 


durch Ballay befahren und aufgenommen. Die ı 


s Befik von diefem Teile des Stroms. | V 


den Dgome | 
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' geolog. Verhältniſſe von «La France &quatoriale» 
wurden unterjucht, große Sammlungen aus der 
Sauna und Flora der neuen Kolonie angelegt, 
etbnogr. Studien vorgenommen. 

Mäbrend diejer Unternehmungen widmete ſich 
B. nicht minder der Organifation der neugewon: 
nenen Zanpftriche (1883— 85). Im J. 1886 wurde 
B. zum Generallommifjar des rang. ongogebietes 
ernannt. Im Dez. 1891 begann B. eine neue Er: 

pedition von Brazzaville aus, um am obern Sangha 
eine Station zu gründen, ala Stüßpunft für weitere 
Unternebmungen nad dem Schari und Tſadſee. 

al. Conferences et lettres de P. S.d. B. (Bar. 

1888); Neuville und Breard, Les voyages de Sa- 

vorgnan de B. (ebd. 1884). 

Giacomo de B., der jüngere Bruder des vori: 
gen, brad 10. Juli 1885 von der Station Ma: 
diville am Ogowe auf, durdzog die mit dichten 
Malde bevedten Gebiete der Umbete und Oſſete 
und die Steppenlandicaften der Mboko; 3. Sept. 
entdedte er unter 1° 30’ nördl. Br. den Seloli 
Likuala), welcher ein bedeutender rechtsſeitiger Zu: 

uß des Kongo und mit dem von Grenfell und von 

François befahrenen Bunga identifch ift. Hierauf 

drang er durch das Land der Dfota bis zu den 

an unter 2° 30’ nörbl. Br. vor, wurde aber 

zu Iloku durch die Eingeborenen zur Umlehr E 

zwungen. Wieder am Seloli angelangt, lieb ®. 

Kähne berftellen, mit denen er dem Fluſſe abwärts 

folgte; 1. Yan. 1886 traf die Erpedition in der 

Station Mongo ein. Diefe Unternehmung bat den 

Beweis geliefert, daß die big dahin von den Fran: 

zofen feftgebaltene Auffafjung des Licona als eines 
uflufjes des zum Kongo gehenden Mobangi un: 

richtig ift, denn der Licona vereinigt ſich mit dem 

Likuala und ftrömt mit diefem unmittelbar dem 

Kongo zu. B. ftarb 1. März 1888 in Rom. 

Brazzaville (ipr.-wil), 1883 gegründete Station 
im —— iete Weſtafrikas auf dem rechten, 
nördl. Ufer des vom Kongo gebildeten Stanley: 
Pool, 25 Tagemärjche von Loango, auf dem Land: 
tribe zmwifhen den Mündungen de3 Djud und 

mpila, welchen der Häuptling Makoko an Sa: 
vorgnan de Brazza (j. d.) durch Vertrag vom 3. Dit. 

1880 abtrat. Mit den zunächſt liegenden Ortichaften 

Ir die Bevölterung der Station nebft zwei europ. 
aktoreien 5000 Köpfe zählen. j 

Brazze, ſchweiz. Ausdrud für Elle (f. d.). 

Brazzera, ein: oder zweimaſtiges Küftenfabr: 
jeug der Sitrier und Dalmatiner, äbnlih, doch 
leiner als die zu. (.d.). 

Brẽka (ipr. briichla), Hauptitabt des Bezirl3 B. 
1031 qkm, 42433 €.) im Kreis Dolnja Tuzla in 

osnien, in ber fruchtbaren Ebene « Bofavina», 
rechtö der Save, gegenüber dem Endpunkte der von 

Bulovar hierher abzweigenden Bahnlinie, hat (1885) 

4281 E.,darunter 2354 Mohammedaner, 1269 ortbo: 

dore Griechen, 511 Katholiken, 135 Jsraeliten, Aus: 

fuhrhandel nn aumen und Getreide. 

Brbda, das öſtl. Gebirgsland Montenegros (f.d.). 

Braät., bei zoolog. Namen Abkürzung für Job. 
Friedr. von Brandt id d.). 








Brodywald (vom czed. brdo, «bewalbete Höhen), 
das Gebirgsſyſtem Böhmens, welches mit feinen 
nicht ſehr hohen, aber langgeitredten Bergrüden 
das ehemalige Meeresbeden zwifhen dem böhm.: 
mäbr. Hodlande, dem Böhmerwalde und den ſüdl. 
Ausläufern des ebirges ausfüllt und zum größ: 
ten Teile der ſiluriſchen Formation angehört; der 
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Todberg ge fi bis 853 m. Am engern Sinne 
nennt man B. die größtenteils bewaldeten Bergrüden 
fübmeltlib von Prag, von Königjaal bis Rokitzan. 
Break (engl., ſpr. brebt), offener länglicher 
Kutſchwagen mit hohem Kuticherbod und Yängs: 
oder Querbänten. 
Breaker (engl., jpr. brebfer), |. Brecher. 
ee ipr. — Frühſtück. 
Breal, Michel, franz. Philolog, geb. 26. März 
1832 in Yandau (Rheinbavyern), wurde in Frankreich 
erzogen, bejuchte ſeit 1852 die Normaljchule zu Baris 
und jtudierte in Berlin Sanskrit. Nah Baris zurüd: 
efehrt, wurde er an der Großen Bibliothek ange: 
tellt und erbielt 1862 für die Schrift «L’&tude des 
origines de la religion zoroastrienne» den Preis 
der Alademie der Inſchriften. 1864 erhielt B. den 
Lehrſtuhl der vergleihenden Grammatik am Collöge 


de France, wurde 1875 Mitglied der Afademie der | 


Inſchriften, 1879 Generalinfpeftor des höhern Unter: 
richtsweſens, aber im März 1888, als diejes Amt 
aufgehoben wurde, in den Ruheſtand verjegt und 
1890 zum Gommandeur der Ehrenlegion ernannt. 
Gr veröffentlichte: «De Persicis nominibus apud 
scriptores graecos» (Par. 1863), «Le mythe d’Oe- 
dipe» (ebd. 1864), «Oedipo e la mitologia compa- 
rata» (Pija 1866), die wichtige Üiberjegung von 
Bopps «BVergleichender Grammatik der indo:europ. 
Spracheny (PBar., 5 Bde., 1866— 74), mit hiftor. und 
fritiichen Einleitungen, « Quelques mots sur l’in- 
struction publique en France» (1872; 3, Aufl. 
1873),«Me&langes de mythologie et de linguistique» 
(1877; 2. Aufl. 1882); «La reforme de l’ortho- 
graphie frangaise» (1890). Mit Bailly bearbeitete 
er «Lecons de mots» (Par. 1881) und «Dictionnaire 
etymologique latin» (ebd. 1885). 

Breccien (ital., jpr. brettichen), Felsmaſſen, die 
aus edigen Stüden eined Gejteind oder eines Mi- 
nerals ya ‚ die dur —— ein Bindemittel 
(Gement) feſt miteinander verbunden find, Sowohl 
die Brucjtüde ald das Bindemittel fönnen aus den 
verjchiedenartigiten Mineraljubitanzen oder Geftei: 
nen beſtehen, die Benennung bezieht fih nur auf die 
Form der Teile und ihre Verbindungsmeife. Bon 
den Ronglomeraten unterjheiden ſich die B. da: 
dur, daß fie nicht wie jene abgerundete Geſchiebe 
oder Gerölle, fondern ftet3 kantige Bruchitüde ent: 
halten. Je nad der Beichaffenheit der Bruchſtücke 
(Fragmente) die eine Breccie bilden, oder auch nad 
der Natur des Bindemittels pflegt man z. B. zu unter: 
ſcheiden Quarz⸗, Kalk⸗, Dolomit:, Borphyr:, Gra: 
nit:, Gneisbreccien u.j.mw. Sogar Knochenbreccien, 
die aus — —— foſſiler Tierknochen zuſammen⸗ 

eſetzt ſind, kommen vor. Auch nach Art der Ent: 
unterſcheidet man gewiſſe B. als ſog. Rei— 
ungsbreccien, die ſich beim Hervordringen eruptiver 
Geſteine an deren Rändern bildeten. 
rechdurchfall, ſ. Durchfall. 

Bröche de Roland (jpr. brähſch dE roläng) 
oder Rolandsbreſche, ein 2804 m hoch gelege: 
ner, 40 m breiter, 1,1 km langer ſchluchtartiger, 
von 100 m hoben Felswänden gebildeter Engpaß 
in den wejtl. Pyrenäen, der aus dem Thale von 
Gavarnie in Frankreich im Weften des Mont: Perbu 
nad Spanien führt, und den Roland mit feinem 
Schwerte Durandal geöffnet haben foll, 

Brecheifen, j. Hebeifen. 

Brechen, in der Jägerfprade das Aufwüb: 
len de& Bodens durch Sauen; medizinifch joviel 
wie Erbrechen. 








| 


Breaf — Brechmittel 


Brecher (engl. breaker) oder Sturzjeen nennt 
man die hoben brandenden und fich überjtürzgenden 
(ie brechenden) Wellen, welche namentlich an laden 
üften bei nah dem Lande gerichteten Winde ent: 
fteben, jedoch auch in tiefem Waſſer und felbit auf 
bober See bei jhwerem Sturm vorkommen. 
hin (ipr. bredinn), Stadt in der ſchott. 
Grafſchaft Forfar, eine der Montroſe-Burghs (j. d.), 
18 km im #. von Montroje, am Tinten Ufer des 
South:Esf, bat (1891) 8955 E., eine alte, ſchlecht 
reftaurierte Kathedrale, einen runden Turm (9. oder 
10. Jahrb.), ein auf fteilem Felſen gelegenes Schloß 
Brebin:Gaftle, im Befis des Earl von Dal: 
boufie, 1303 von König Eduard I. von England 
—— Segeltud: und Leineninduſtrie. B. und 

ontrofe haben zufammen einen Abgeordneten im 

arlament. Das Bistum B. wurde vom jhott. 

önig David I. 1150 gegründet. 

Brechförner, j. Ricinus. 

Brechmaſchine, Maſchine 
—5* ſ. Flachsſpinnerei). 
teinbrecher. 

Brechmittel, Vomitive (Vomitoria oder 
Emetica), nennt man Stoffe, durch die man Gr: 
brechen (ſ. d.) zu Heilzweden hervorruft. Dazu die 
nen teils einige ſcharfe Pflanzenmittel, namentlih 
die Brechwurzel (pecacuanba), feltener Me wiebel 
Seilla) u. a., teild einige Metallfalze, insbeſondere 
Brechweinſtein (Tartarus stibiatus s. emeticus), 
Zinkvitriol, Rupferwitriol. Neuerdings bedient man 
ich vielfach zu dem gleichen Zwecke des Apomor: 
phins, eines Zerfegungprodults der Morphiums, 
das aus diefem durch Einwirkung konzentrierter 
Salzjäure oder —— bei hoher Temperatur 
ewonnen wird und jchon in minimalen Mengen 
owohl innerlih genommen als unter die Haut 
eingejprigt ſehr fchnell und fiber brechenerregend 
wirkt, obne jedoch örtlich den Kierbauungbayparat 
anzugreifen oder jonjtige nahbaltige Störungen 
des Allgemeinbefindend run. Zur Unter: 
jtügung des Brechens läßt man laues Waſſer, laues 
Butterwaſſer, Ramillentbee u. dal. trinten, aud mol 
den Finger oder eine geölte jeder in den Hals 
— welche Mittel auch allein oft hinreichen, Er⸗ 
rechen hervorzurufen. Die Kaltwaſſerärzte laſſen 
als B. Heine Mengen Waſſer in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen hintereinander häufig wiederholt verſchluden, 
bis fich der Magen dagegen auflebnt. Die B. die 
nen —— zu folgenden Zwecken: 1) zur Ent: 
leerung ſchadlicher Store aus dem Magen, den 
Schlingwerkzeugen oder den Luftwegen, alio ;- B. 
von Giften, übermäßigen oder magenverderbenden 
Speiſen, verjchludten fremden Körpern, ſchädlicher 
Galle, Erjtidung drobenden Mafjen von Schleim 
oder von Gerinnjel (Kruppmembranen, beſonders 
aus dem Halſe oder der Yuftröbre) u. dgl.; 2) um 
die Leber (da dieſe beim Erbrechen ſtark zufammen: 
gedrüdt wird) von Galle zu entleeren; 3) um ben 
anzen Körper kräftig zu erfchüttern, dadurch die 
Rerenftimrung zu verändern, die Muskeln p er⸗ 
ſchlaffen, die Haut in Schweiß zu verſetzen u. 1. W., 
daher als kräftigites Umftimmungsmittel. (S. Ekel: 
bur.) Das». iR aber ein ſehr gefährliches Mittel, 
wo e3 unpafjend angewendet wird; es kann leicht 
längeres Siechtum, ſelbſt den Tod zur folge haben. 
Namentlich bei Schwangern, bei Eingeweidebrüchen, 
bei manden innern Entzündungen, Verwachſungen, 
Geſchwüren (3. B. des Magens), bei Anlage zu Blut- 
ftürzen oder Blutandrang zu dem Kopfe, bei orga⸗ 


ge. Brechen des 
. für Steine, ſ. 


Brechnuß — Bredung (der Lichtitrahlen) 


niſchen Herzfeblern jowie bei allen Schwächezuſtän⸗ 
den fann das B, die gefäbrlichiten Zufälle berbei: 
führen. Auch wird es oft mißbraudt, um Abortus 


bervorzurufen. Es iſt daher ven Apothekern verboten, | 


B. ohne ärztliche Anorpnung zu verabreichen. 


Brechnuf nennt man: 1) die Samen von Ja- | 
tropha curcas L., einem Baume Wejtindiend und | 
Südamerifas (j. Jatropha); 2) die Samen von | 


Strychnos nux vomica L., einem auf der Küfte 
von Koromandel in Oftindien und auf Ceylon ein: 
beimiihen Baume. (©. Strychnos und Tafel: 
Gontorten, Fig. 5.) 

Die Samen der Jatropha, in der Pharmacie unter 
dem Namen Semen Curcadis oder Ricini majoris, 
Nuces catharticae americanae oder Barbadensis 
befannt, find 20°—25 mm lang, 6—8 mm breit und 
dunfelbraun, faft ſchwarz, hell geiprentelt, ven Rici: 
nusjamen ſehr ähnlich. Ihr öliger Kern fchmedt 
anfangs mild, bald aber äußerft fragend; er wirkt 
draſtiſch purgierend und brechenerregend. In Amerila 
fodht man die Samen mit Wafjer und gewinnt da- 
durd ein fettes Öl, das Oleum infernale oder Rieini 
majoris, das ähnlich wie Krotonöl wirkt und oft zur 
Verfälihung des Ricinusöls gebraucht werden foll. 

Belannter und für die Medizin wichtiger iſt die 
9. von Strychnos nux vomica L., ſog. Kräben: 
auge (Semen Strychni, Nux vomica). Cine 
folde ift 20—25 mm breit und lang und 3—4 mm 
did, faft freisrund, platt, von Heinen, angedrüdten 
Haaren bellgrau oder gelblihgrau, ſeidenglänzend 
und weich anzufüblen, auf der Mitte der untern 
Eeite genabelt und deshalb einem — etwas 
ahnlich. Sie enthält drei äußerſt giftige Allaloide: 
Strychnin, Brucin und Igafurin; das Vorhanden⸗ 
fein des lektern wird durch neuere Unterſuchungen 
in Frage gejtellt, dagegen fand man ein Glycofid, 
Loganin, Die Allaloide der B. gelangen, ein: 
— ſchnell ins Blut und bewirken heftige 

onvulſionen, Kinnbackenkrampf, Starrkrampf, 
ſowie anhaltende Biegung des Kopfes und der 
Wirbeljäule nach hinten, indem fie das Rücken— 
mark jebr jtark angreifen. Die Anfälle ſetzen aus, 
lehren aber bald mıt verboppelter Heftigleit wieder, 
bis endlich, je nad) der Menge des genofjenen Gifts, 
ſchon nad 6—10 Min., oder erft nad 1,—1 Stunde, 
unter immer lürzer und oberflächlicher werdendem 
Atem, unregelmäßigem, ausfegendem Bulje und 
bläulichroter Färbung der Lippen und Haut der Tod 
eintritt. Rettung ift allein möglid, wenn unmittel: 
bar nad dem Genujje des Gifts dasſelbe durch ein 
ftarfe8 Brechmittel oder durh die Magenpumpe 
wieder aus dem Körper entfernt werben lann, bevor 
e3 ind Blut übergeht. Als direkte Gegengifte des 
noch im Magen befindlichen Strychnins dienen die 
Gerbfäure und gerbiäurebaltige Stoffe, die mit 
Strychnin eine im Waſſer ſchwer lösliche Verbin: 
dung geben. Die Krähenaugen werden zu Vergif: 
tungen ſchaädlicher Tiere gebraucht, find das Rob: 
material für die Darftellung des Strychnins und 
werben auch in der Medizin (al3 wäjjeriges und 
weingeiftiges Ertraft, Extractum Strychni aquo- 
sum und spirituosum, und als weingeiftige und 
ätherijche Tinktur, Tinctura Strychni und Tinctura 
Strychni aetherea) angewandt. In Heinen Gaben 
verordnet man fie bei Mustelihmäche, Lähmungen, 
geibwähten Sehvermögen, Störungen des Ma: 
gens und Darmlanal3. Extractum Strychni (spi- 
rituosum) und Tinctura Strychni (aus 1 Teil 
3. und 10 Teilen verbünntem Weingeift) find 








| poje oder des 
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offizinell. B. gelangen aus Bombay, Cochin, Kal: 
futta, Madras, Kambodſcha in Säden von etwa 
50 kg Inhalt in den Handel. Der Altaloidgebalt 
ihmwantt zwischen 2,74 Proz. (Madras) bis 3,9 Proz. 
(Bombay). Am reichhaltigiten jollen die B. von 
Eeylon fein (4—5 Proz.), fie kommen aber jelten in 
den europ. Handel. 

Brechreiz (Nausea) entiteht durch liberladun 
des Magens, durch entzündliche oder nervöſe Affel: 
tionen desselben, dur ſtarke Erkältung, Hunger, 
Kigeln des weihen Gaumens vermitteljt —— 

ingers, durch ungenügende Gaben 
von Brechmitteln und manche andere Urſachen. 
Danach muß natürlich auch die Behandlung eine 
verſchiedene ſein. Während in manchen Fällen län— 
geres Faſten den vorhandenen B. am ſicherſten be— 
ſeitigt, iſt in andern die Darreichung eines Brech— 
mittels, in wieder andern die Anordnung der nar— 
kotiſchen Mittel (Morphium, Bittermandelwaſſer) 
am Platze. Mitunter ſind auch kohlenſäurehaltige 
Getränke (Brauſepulver, Sodawaſſer, eiskalter 
Champagner), oder ätheriſch-dlige Mittel (3. B. 
fefferminge, Baldrian, omeranzen, auch ſchwarzer 
affee), oder fäuretilgende Mittel (doppelttoblen: 
jaures Natron, Magnefia) von gutem Erfolge. 

Brechruhr, ſ. Cholera. 

Brecdhftange, j. mm 

Brechung der Lichtitrablen (Refraftion) 
nennt man die Ablenkung, welde die Lichtitrablen 
in ihrer Richtung erleiden, wenn fie aus einem 
durchſichtigen Körper oder Mittel in einen andern 
übergeben, 3. B. aus Luft in Waſſer (f. beiftehende 
Fig. 1). Denkt man fi auf der Trennungsebene 
der beiden durch⸗ 
fihtigen Körper 
in dem von dem 
Lichtſtrahle ge: 
troffenen Buntte 
neine Senkrechte 
nd errichtet, die | 
das Ginfalle: = 

lot genannt Hi“ 
wird, jo heißen .- 
die beiden Win: »— 
fel, die der Licht: = 
ftrabl vor und = 
nad der B. mit : = — 
diefem Lote bil: 
det, der Ein: : 
fallswintel i und der Brehungsmintel r. 
Die Geſetze, nach denen die B. in ifotropen Körpern 
ftattfindet, find folgende: 1) Der Strahl bleibt auch 
nad der ®. in der durch das Einfallälot und den ein- 
fallenden Strahl gelegten Ebene (Bredhungsebene 
oder Einfallebene). 2) Beſchreibt man um den Auf: 
fallpunft n des Strahls einen Kreis mit dem Radius 
Eins und fällt man von den Punkten a und b, in 
denen der Kreis den einfallenden Strahl 1 und den ge: 
brochenen s fchneidet, die Senfrechten ad und bf auf 
das Einfallslot, jo ift jede jener gezogenen Senkrech⸗ 
tenadundbf leich dem Sinus des gegenüberliegen⸗ 
den Winkels, bier der Winkel i und r. Wie nun auch 
die Größe des Einfallswinkels fi ändern mag, fo 
bleibt das Verhältnis zwiſchen dem Sinus bes Ein: 
falld: und dem Sinus des Brechungswinkels immer 
dasſelbe, ſolange es ſich um die gleichen Stoffe han— 
delt. Dieſes Verhältnis * = n nennt man den 
Brehungserponenten. Beim Übergang aus 
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Bredung (der Vokale) — Brechweinſtein 


Luft in Waſſer verhält ſich der Sinus des Einfalls: | Im Deutſchen ift die B. ſehr häufig, während % 
— im Althochdeutſchen erſt teilweiſe auftritt, hat ſie 
im Mittelhochdeutſchen weiten Umfang gewonnen. 


winlels zum Sinus des Brechungswinkels wie 4 zu 
3,d. h. der Brechungsexponent des Waſſers, bezogen 
auf die Luft, ift %,. An gleibem Sinne ijt der 
Bredhungserponent des gewöhnlihen Glaſes %,, 
des Flintglaſes 1,64, des Anisöls 1,sı, des Dia: 
mants 2,48. Je größer der Brechungserponent eines 
Stoffes ift, defto ftärfer lenkt er die in ihn eintre: 
tenden Lichtſtrahlen ab. Für die gleiche Subftanz iſt 
aber der Brechungserponent für vericiedenfarbige 
Strahlen keineswegs der gleihe. (©. Disperfion.) 

Zum Nachweile des Brechungsgeſetzes kann ein 
Gefäß (Fig. 2) dienen, defien balbkreisförmige Wand 





Fig. 2. 


von ihrer Mitte aus nach beiden Seiten hin in 
Grade geteilt ift. Die vordere Wand ab beſißzt eine 
lichteinlaffende, mit einer Glasplatte geſchloſſene 
Spalte. Der Apparat ift bis zur halben Höhe mit 
Waſſer ie Laßt man nun im Finſtern ein Licht: 
itrablenbündel in ſchiefer Rihtung durch jene Spalte 
in das Gefäß treten, jo wird der obere durch die 
Luft dringende Teil der Strahlen in unveränder: 
ter Richtung fortichreiten, —— das 
untere durch das Waſſer gehende Lichtbündel ge: 
brochen ericheint. An der Oradeinteilung des freis: 
förmigen Enlindermantels kann man die Wintel ab: 
lefen. Das Brechungsgeſetz wurde von Snell ent: 
dedt (um 1621) und von Descartes, ohne Nennung 
des eritern, befannt gemadt (1637). 

Iſt der Brehungsmwintel Heiner als der Einfalls— 
winkel, jo jagt man, die B. erfolgt zum Lot. 
Beim Gegenteil 
beißt die Bvom 
Lot. Das Mittel, 
in dem die B. 
zum Lot ge 
ſchieht, beißt das 
ſtaͤrler brechende. 
Bei zwei verſchie⸗ 

denen Stoffen 
—B (3. B. Luft und 
Glas) werden die 
Lichtſtrahlen 
meiſt in dem dich⸗ 
tern derſelben 
ir m Lot gebroden. Vermöge des Brechungsgeſetzes 
ilden alle aufeinen Bunlt o (Fig.3) der Glasflaͤche gg 
auffallenden Strahlen im Glaſe einen Regel von klei⸗ 
nerer Öffnung mon. Umgelehrt füllt der Strahlen: 
fegel mon im Glaſe beim Austritt in die Quft den 
anzen Raum über gg aus. Ein Strahl po, der im 
[ale auf die Luftgrenze unter einem Einfallawintel 
größer ald mos auffällt, tritt nicht wieder aus, fon: 
dern erleidet die totale Reflerion nad oq. (©. 
Reflerion und Doppelbrehung der Sictftrablen.) 

Brechung der Bolale, in der Sprachwiſſen— 
ſchaft die afftmilierende Wirkung, die der Vokal a 
auf den Vokal einer vorhergehenden Eilbe ausübt, 


Durb die B. wird aus i ein e (von der hiſtor. 
Grammatik, zum Unterfhied von dem durd Um: 
laut aus a entjtandenen e, durch & bezeichnet) und 
aus u ein o, 3. B. althochdeutſch das Präſens des 
Berbums «helfen» im Singular hilfu, hilfis, hilft, 
im Plural dagegen hälfam, hälfat, hälfant. Wie u 
u 0, jo wird auch der Diphtbong iu zu io gebrocen, 
Kr das fpäter ie eintritt, z. B. althochdeutſch: ziuhu, 
Plur. zioham (ich ziehe, wir ziehen), mittelhochdeutſch 
ziuhe, Blur. ziehen. Die B. unterbleibt vor doppel⸗ 
tem Nafal (mm, nn) und vor Najal in Verbindung 
mit andern Konfonanten (ng, nd u. f. w.), daber 
binden, gebunden (gotiſch bindan, bundans), nidt 
bönden, gebonden. — Im Gotiſchen wird unter B. 
ein weniger weit greifender Vorgang verftanden: die 
Verwandlung eines i und u vor r und h in ai und 
ad (d. i. e und o), in grammatifchen Werfen jo ge 
ichrieben zum Unterſchied von dem wirklichen Dipb: 
thong äi, Au, 3. B. hairdeis (Hirte), saihs (je), 
datıhtar (Tochter). 
52 des Schalls, ſ. Schall. 
Brechungsexponent, ſ. — * Licht 
ſtrahlen. Anomalien. 
— hi ae des Auges, ſ. Nefraftiond: 
Brechungswinkel, j.Brebung der Fichtitrablen. 
Brechveilchen, ſ. Ipecacuanha. 
Brechwein, ſ. Brechweinſtein. 
Brechweinftein (Tartarus stibiatus, Tartarus 
emeticus, Stibio-Kalitartaricum), ein von Mynſicht 
1631 zuerſt dargeftelltes wichtiges Arzneimittel, wein: 
faures Antimonoryd-Ralium, C,H,(KSb0)0,, das 
man dadurch erhält, dak man Antimonorpd in einer 
fiedenden Loſung von Weinftein löft und die Loſung 
————— läßt. Bei der fabrikmäßigen Dat— 
ftellung bringt man 1 Zeil reinften Weinſtein mit 
10 Teilen deitilliertem Waſſer in einem aus Blei 
angefertigten Kefjel zum Sieden und trägt unter bes 
tändigem Umrübren mit einem, nur zu dieſem 
wede zu benußenden, bölzernen Spatel jo lange 
noch feuchtes, aus Antimondlorür durch Zerſetzen 
mit Waſſer und Digeſtion mit kohlenſaurem Na: 
trium dargeftellte8 und gewajchenes Antimonormd 
(ſ. d.) ein, bis —5 ein Heiner Reſt ungeldſt 
bleibt. Die heiße Loſung wird durch leinene Spib: 
beutel klar filtriert und in glaſierten irdenen oder 
porzellanenen Schalen zur Kryſtalliſation geftellt. 
Bei Anwendung reiner Materialien erhält man den 
B. bei der erjten Kryftallifation in chemiſch reinem 
ae: in Form glasglänzender tetraddriicer 
italle, die von der Mutterlauge getrennt und ge 
trodnet werben. Die Mutterlauge verwendet man 
bei der nächſten Operation ftatt einer entiprechenden 
Menge von Wafler. Aus dem B. bereitet man durd 
Auflöfen von 1 Teil B. in 250 Teilen Fereswein 
(nad dem Deutſchen Arzneibub) den Brechwein 
(Vinum stibiatum, Vinum emeticum, Vinum 
Stibio-Kali tartarici). Der B. ift befannt durch jeine 
fichere, brechenerregende und gelind abfübrende Wir: 
tung; in Fleinern Gaben innerlich gereicht, wird 
er ein wirlſames Reizmittel der Schleimbäute, mes: 
balb er bei Luftröbren: und Lungenaffeltionen viel: 
fach als erpeltorierendes Mittel Anwendung findet. 
Er äußert ſich aber nicht jo ungefäbrlib, ald man 
früber glaubte, Nach innerm Gebrauch desselben 
findet man oft die ray wege mit Puſteln 
und fogar mit Geſchwüren bejest. Ähnliche Puſteln 


Brehwurzel — Breda 


481 


und Gejhwüre bewirkt der B., wenn man ibn | (jährlih 50000 t Robeijen) und etwas Steintohlen; 
äußerlich in die Haut einreibt. Derjelbe dient daber | die Induſtrie auf Verfertigung von Flanell und 


ng der jog. Autenrietbfhen Boden: | groben Tucen. Außer der Hauptitadt 
elfalbe und des Brehmeinftein: tig Zlanelly, Builtb, Crichhowel und Hay. B. hat 


oder Puſt 
——— welche zu den kräftigſten, aber auch 
ſchmerzhafteſten Ableitungsmitteln gehören. In 
großen Gaben iſt B. ein äßendes Gift. Gegenmittel 
ſind Gerbſäuren, die mit dem B. unlösliches gerb⸗ 
ſaures Antimonoxyd bilden, daher Abkochungen des 
chineſ. Thees, der Eichenrinde, des Kaffees, eine Lö: 
fung von Tannin u. dgl. Wie die meiſten Antimon: 
präparate erhält auch der B. zuweilen geringe Men: 

en von Arjen, wenn bei der Bereitung bierauf nicht 

üdjicht genommen iſt. — In der Färberei dient 
der B. in gi Menge als Beizmittel. Dieje Wir: 
fung des 3. berubt wie die aller antimonbaltigen 
Beizen darauf, dab das Antimonoryd fich in Ber: 
bindung mit Tannin auf der Fafer ald Antimon: 
oxydlad nieberjchlägt, der die Farbitoffe auf ber 
Hafer befejtigt. — Wert 220 M. der Doppelcentner. 

Brechiwurzel, ſ. Cephaßlis. 


Bredenridge (ipr. -ridic), John Gabell, nord: 


amerif. Staatömann und General, geb. 21. Jan. 
1821 in der Näbe von Yerinaton, wurde 1851 in den 


Kongreß aewählt und war 1857—61 Bicepräfident | 


unter der Präſidentſchaft Bucbanans, 1860 wurde 
er von den Demokraten der jüdliciten Staaten ala 
ibr Kandidat bei der Präſidentſchaftswahl aufge: 
ellt, unterlag aber Yincoln. Beim darauffolgenden 
usbruc des Bürgerfriegeö wurde B. in der Armee 
der Konföderierten Generalmajor. Er wurde Aug. 
1861 bei einem Angriff auf Bäton Rouge zurüdge: 
iblagen, befebligte Ende 1862 ein Korps unter Braga 
am Stone:River und Sept. 1863 am Chidamauga, 
ihlug Mai 1864 Sigel bei Nemmarlet, rüdte mit 
Garly Juli desjelben Jahres auf Mafbington vor 
und teilte im September dejjen Niederlage bei Win: 
heiter. Jan. 1865 wurde er von Davis zum Staats: 
jefretär des Kriegsdepartements ernannt. Nach dem 
Kriege lebte er aurüdgegogen und ftarb 17. Mai 1875. 
Brederfeld, Stadt im Landkreiſe Hagen deö 
preuß. Reg.:Bez. Arnsberg, in 352 nm Höhe, an der 
Rebenlinie Hagen-Lüdenſcheid der Preuß. Staats: 


babnıen (Station 6 km entfernt), bat (1890) 1626 €., 


darunter 137 Ratboliten, Poſt, Telegrapb , evang. 
und kath. Kirche, Reltoratsſchule; Fabritation von 


Eijen- und Stablwaren. Die Landgemeinde B. um: | 
fabt 6480 €. in 4 Gemeinden, darunter Alten: 


Brederfeld mit 120 E. Hammerwerf, Feilen: und 
Schloßfabril. 

Brecknock oder Brecon. 1) Grafſchaft im 
ſudl. Teile des engl. Fürſtentums Wales, begrenzt 
im W. von —— und Caermarthen, im S. von 
Glamorgan, im O. 

im NO. von Radnor, bat auf 1862,19 qkm (1891) 
57031 E., was eine Abnahme von 1,2 
1881 bedeutet. Das Land ijt gebirgig und hat tief: 
eingejchnittene Thäler. Die Mynydd-Epynt⸗Berge 
liegen im R., das Thal des Ust trennt jie von der 
füodl. Gebirgäfette, in der die Capellante 710 m und 
die Brednod:Beacons 872m hoch emporfteigen. 
An der Djtgrenze erhebt fih die Gebirgsmaſſe des 
Cradle bis zu 810 m. Das Klima ijt raub, beion: 


ders im Gebirge, wo viel Schnee und Regen fällt. | 


Die fruchtbarſten Diftrikte liegen im Oſten. Kleines 
Hornvieb, Ponies und Schafe geveiben aut. Etwa 
49 Proz. find Grasland, 14 Aderland, 4 Wald, 9 
Gärten und Gebäude, 25 Broz. unbenugte Gemeinde: 
ländereien. Der Bergbau erjtredt ſich auf Eiſen 
Brodhaus’ Konveriationdskerifon, 14. Aufl, ILL 


von Monmoutb und Hereford, | 


roz. gegen | 


. find wich: 


' einen Abgeoroneten im Barlament. — 2) Haupt: 
ſtadt der Grafibaft B., Barlamentsborougb, an 
der Mündung des Honddu in den Ust, hat (1891) 
5794 E., ein Stadthaus, eine St. Johnskirche in 
baot. Stil, Lateinſchule Christ’s College, und eine 
rang pe ndujtrieund Handel find 
unbedeutend. B. ift wahrſcheinlich rom. Urſprungs. 
Bteclava (jpr. brſchezlawa), czech. Name der 
Stadt Lundenburg in Mähren. 
Brecon (pr. bred'n), engl.Grafihaft, j.Brednod. 
Breda, Feſtung in der niederländ. Brovinz Nord: 
brabant, am Zufammenfluß der ſchiffbaren Mark 
und der Aa gelegen, an den Linien Rotterdam-B., 
Benlo:B. und Nogendaal:B. der Niederländ. Staats: 
babnen, bat (1890) 22176 E., einen geräumigen 
Hafen, einige anſehnliche Pläße, ein Rathaus nebit 
Bibliotbef, ein Regierungs: und Juftiggebäude, meb: 
rere Kirchen, unter denen die got. Katbebrale, deren 
Chor 1410 vollendet wurde, durch ihren 95 m hoben 
Turm, zwei ausgezeichnete Orgeln, die Grabmäler 
ebemaliger Dynajten B.3, bejonders aber durch das 
prächtige Grabmal des Grafen Engelbert II. von 
Nafjau und feiner Gemahlin ausgezeichnet ift, ſowie 
bedeutende Tuch:, Teppich: und Cigarrenfabrifen. — 
Das alte Schloß, zuerit errichtet 1350 von Jan von 
Polanen, Herrn von B., ward 1536 von Heinrich, 
Grafen von Nafjau, neu aufgeführt und erbielt 
von Wilhelm III. 1696 feine gegenwärtige Geitalt. 
Es war eine Zeit lang Wohnſiß des vertriebenen 
Königs Karl II. von England und warb 1828 in 
eine fönigl. Militäralademie für alle Waffen um: 
eſchaffen. Die jest geichleifte Feſtung, deren Haupt: 
Härte in der leicht unter Waſſer zu jeßenden Um— 
aebung lag, wurde unter Heinrich von Naſſau 1534 
angelegt und war jeitvem häufig das Kampfobjelt 
zwiſchen den Niederländern, Spaniern und Fran: 
—— Am merkwürdigſten waren die überrumpe— 
ungen dur die Niederländer 1577, durch die 
Spanier 1581 und durch Morik von Dranien 1590 
mittels eines Torfſchiffs, in welchem man 70 Nieder: 
länder verborgen Date, Spinola eroberte B. 1625 
nach zebn:, und Friedrich Heinrich von Dranien 
1637 nach viermonatiger Belagerung, worauf die 
Befeſtigung veritärkt und die Citadelle angelegt 
wurde. Mäbrend des Kevolutionstrieges bemetiterte 
jib 25. Febr. 1793 Dumouriez der Stadt und 
Feſtung, wurde aber durch die bei Neerwinden 
18. März verlorene Schlacht genötigt, 4. April B. 
wieder aufzugeben. Im Sept. 1794 wurde die 
Feſtung von der Armee Pichegrus berannt; doc 
fiel fie erit, nachdem ganz Holland im Winter 1795 
erobert war. Als im Dez. 1813 bei der Annäbe: 
rung der ruſſ. Avantgarde unter Benlendorff die 
franz. Garnijon einen Ausfall machte, machte die 
Bürgerſchaft den ausgezogenen Truppen die Rüd: 
fehr in die Feitung unmöglich; auch mißlang der 
Verſuch der Franzojen, 20. und 21. Dez. diejelbe 
von Antwerpen aus wiederzunehmen. Das Kom: 
promiß von B., ein Vertrag des niederländ. 
Adels unter Führung Brederodes, Karla von Mans: 
feld und Ludwigs von Naſſau zur Belämpfung des 
ſpan. Einflujfes und der Inquiſition, wurde Febr. 
1566 unterzeichnet und bildet den Beginn des 
niederländ. Aufitandes gegen Spanien. Zu B. wur: 
den zwei Kongrejie gehalten; der erjte 1575, zwi: 
al 
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en Spanien und den abgefallenen nieberländ. 
opinzen, führte zu feinem Ergebnis; der andere 
(1746 und 1747) zwiſchen Frankreich, England und 
Holland zur VBermittelung des Friedens, Löfte ſich 
auf, al3 in den Niederlanden zu Gunften bes 
Prinzen von Oranien eine Regierungsveränderun 
eintrat. Inder Deklarationvon®. (April 1660 
machte Karl II. die Grundjäße befannt, nach denen 
er als ga \ von England regieren wolle. Der 
Friede zu B. 31. Juli 1667 beendete den zweiten 
Eeekrieg zwijchen England und Holland. 
Bredahuhn, auch Krähenſchnabel oder Gel: 
dernhuhn, weniger bekannt als Holländiſches 
Muſchelhuhn, wird als Nutzhuhn gerühmt, da es 
kräftig, ertragreich im Eierlegen und zugleich als 
Fleiſchhuhn wertvoll fein ſoll. Als Sporthuhn 
tommt es in a oe vor. 
Bredasdorp, Divifion in der Südweſtprovinz 
der brit. Kapkolonie, nörblih von Kap Agulhas, 
bat 4084 qkm, (1891) 6608 €., darunter 3271 
Weiße, bedeutende Schaf: und etwas Straußenzuct. 
Breden, Chriftiane von, geb. Friderik, verwit— 
wete von Neupauer, Dichterin unter dem Pſeudo— 
nom Ada Chriften, geb. 6. März 1844 zu Wien, 
ging mit 15 Jahren zurBübne, heiratete einen ungar. 
Großinduſtriellen (1864) und lebte feitdem in Wien 
als Schriftftellerin. Am deutlichiten zeigen ihren 
dichteriſchen Charakter die «Lieder einer Berlorenen» 
(1869; 3. Aufl.1873), die nad) dem Tode ihres geiftes: 
Iranten erjten Gatten die romantisch : realiftiiche 
Grotit Heinefcher Art in den grelljten Farben vom 
Standpunfte des modernen Weibes vortrugen und 
ihr viele Angriffe zuzogen. Es folgten die Gedicht: 
fammlungen «Aus der Ajche» (1870), «Schatten» 
(1873), «Aus der Tiefe» (1878), dad Drama 
« zauftina» (1871), der Roman «Ella» (1872), die 
novelliftiihen Skizzen «Vom Weger (1873), «Aus 
dem Leben» (1876) und «Unſere Nachbarn» (1884). 
Brederd, Gerbrand Adrigenszoon, nieder: 
länd. Dichter, geb. zu Teen 16. März 1585, 
widmete jich der Malerei, bald aber der Yitteratur, 
zumal dem Luſtſpiele. Er ftarb 16. Aug. 1618 zu 


Amſterdam. B. gebört zu den erjten nieberländ. 
Luſtſpieldichtern. Seine befanntejten Komödien 


(Gejamtprud Amſterd. 1622 u. ö.) find: «Het 
Moortje» (1615), «De Spaansche Brabanter» (1618) 
und «De Stomme Ridder» (1618), wiederbolt ge: 
drudt und mit großem Beifall gefpielt. Meifterlich 
verftand er die Kunft, Leben und Streben feiner 
Mitbürger naturgetreu in Worte zu bringen, und 
noch beute ſichern die Friſche und Wahrheit, der 
Humor und die Satire B.3 Werten eine bleibende 
Stätte. Auch feine Heinen Lieder (Gefamtausg.: 
«Boertigh, Amoreus en aendachtigh groot Liede- 
boeck», Amjterd. 1622 u. d.) wurden durch Wohl: 
Hang, Anmut und Sinnigleit jehr beliebt. Neu: 
drud von B.3 fämtliben Werfen von J. ten Brint, 
Kalff, Kollewijn, te Winkel (3 Bde., Amſterd. 1885 
—88). Val. 3. ten Brink, Bredero (ltr. 1859; 
3. Aufl., Zeiden 1888). 

Brederode, Heinrib, Graf von, geb. 1531 in 
Bruſſel, aus einem altadligen bolländ. Geſchlecht, 
machte fich befannt in den Wirren, die dem nieder: 
länd. Freibeitstriege vorangingen. Er war einer 
der vornebmiten Unterzeichner des jog. Kompro: 
miſſes der Gdelleute zu Breda und überreichte an 
der Spitze derjelben der Generalitattbalterin Mar: 
garete von Parma die befannte Kompromikadreiie 


— Bredow 


lieferung nad, beieinem Feitgelage den Barteinamen 
Geuſen (j. d.) anzunehmen u baben. 
Später, als die Regierung der Bewegung Herr zu 
werden anfıng, machte er den Verſuch, ſich mit der 
Generaljtatthalterin augzuföhnen;; jedoch vergebens. 
Bei der Annäherung Albas entwich er nad Deutic: 
land, wo er bald darauf 1568 auf Schloß Redling: 
hauſen in der Nähe von Cleve jtarb. . 
redind, Abraham, niederländ. Kunfttrititer, 
geb. 18. April 1855 zu Amſterdam, widmete ſich 
befonders dem Studium der Werte bolländ. Maler 
bes 15., 16. und 17. Jahrh., bereifte ſodann gan; 
Europa und wurde 1889 Direktor der königl. Ge 
mäldegalerie im Haag. Er bearbeitete u. a. den 
Katalog des Amfterdamer «Rijksmuseum» (Amſterd. 
1885; 3. Aufl. 1887). Seine Hauptwerte find: 
«Meifterwerte des Rijlsmujeum zu Amſterdam⸗ 
(Münd. 1886—88; franz. 1887 fg.), «Meiſterwerle 
der fönigl. Gemäldegalerie im Haag» (ebd. 1891). 
Bredonille (fr;., jpr. bröduj), im Zridtrad (j.d.) 
ein doppeltes Spiel, das man gewonnen oder zu 
ewinnen bat, auch die Marke, mit der man es «ar: 
eat»; für den Gegner ein völliger Verluſt (daber 
inder ®. fein ſoviel wie in Verlegenbeit fein). _ 
Bredomw, Dorf im Kreis Random des preuß. 
Reg.:Bez. Stettin, an der Oder unmittelbar nördlich 
bei Grabow, das wieder mit Stettin zufammenbängt, 
bat (1890) 13718 (6824 männl., 6894 weibl.) €., 
Voſt, Telegrapb, Fernſprech- und Pferbebabnver: 
bindung mit Stettin, Dampferftation, Waijenbaus 
—— Auguſta-Victoria-Kinderheim; 
erner Mafchinenfabrit «Bultan» (f. d.) mit großer 
Sciffswerft, Gementfabrit mit Dampfziegele (24 
Arbeiter), Asphalt: und Dadhpappenfabrit. 
Bredow, Adalbert von, preuß. Generallieue: 
nant, geb. 24. Mai 1814 in Berlin, kam ins 
Kadettentorps, trat 1832 in das Garde-Huſaren— 
regiment ein, erbielt 1849 eine Eskadron und ward 
1856 unter Beförderung zum Major in das 1. Dra: 
gonerregiment, 1857 aber in das Zieten-Hujaren: 
regiment verjegt und 1859 zum Gommandeur des 
4. Dragonerregiments ernannt. 1863 zum Oberſ 
befördert, ward ihm bei Ausbruch des Krieges 1866 
die Führung der 2. Kavalleriebrigade übertragen, 
an deren Spike er das Gefecht bei Trautenau und 
die Schlabt von Königgrätz mitmachte. Nach Be 
endigung des Feldzuges zum Generalmajor beför: 
dert, erhielt er das Kommando über die 7. Kavallerie: 
brigade. 1870 der 5. Kavalleriedivijion zugeteilt, 
ward B. bejonders in der Schlacht bei Vionville 
am 16. Aug. dur feinen mit nur 6 Schwa— 
dronen ausgeführten todesmutigen Ritt berühmt, 
der bewirkte, daß der Feind auf dieſem Teile des 
Schlachtfeldes keine ——— wieder ver⸗ 
ſuchte. Nach der Schlacht erſt der Maasarmee, dann 
der Armee von Paris zugeteilt, fand B. auch bier 
Gelegenbeit, jeine Tüchtigteit zu beweiſen. Im 
Jan. 1871 zum Generallieutenant befördert, erhielt 
er 1872 das Kommando über die 18. Divifion. 1875 
jchied er aus dem Heere, um die Bewirtichaftung de® 
väterlichen Befißes zu übernehmen. 1883 wurde er 
in Anerlennung jeiner Neitertbat & la suite des 
16. Uanenregiments gejtellt. B. jtarb 3. März 18% 
auf jeinem Gute Briejen bei Friejad. 
Bredow, Gabriel Gottfr., Geichichtichreiber, 
geb. 14. Dez. 1773 zu Berlin, ftudierte in Halle erit 
Theologie, dann unter 5.4. Wolf Altertumswiſſen⸗ 
ichaften, wurde 1802 Rektor an der Stabtichule zu 


(5. April 1566). Bald darauf joll er, der liber: | Eutin, 1804 Profeſſor der Geſchichte in Helmitedt 
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und folgte 1809 einem Rufe an die Univerfität zu | die verbreitetjte Anwendung finden, zuerjt einge: 


Frankfurt a. D., mit der er 1811 nach Breslau über: 
ſiedelte, wo er 5. Sept. 1814 ftarb, Von B.3 patrio: 
tiſchen und auf gründlidem pbilol. Studium be: 
rubenden Schriften find zu erwähnen: «Handbuch 
ver alten Geſchichte, Geogr 


brt. Seine wichtigſten Unterfuchungen find in einer 
olge von Heften niedergelegt worden, die den Titel 
«Unterjuhungen aus dem Gejamtgebiete ver My: 


 Tologie» (Lpz. ſeit 1872) tragen. 


bie und Ehronologier | 


(Altona 1803; 6. Aufl. von Kuniſch, 1837), «Unter: 


juhungen über einzelne Gegenftände der alten Ge: 


ihichte, Geographie und Chronologie» (2 Abteil., 
ebd. 1800—2), «Chronit des 19. Jabrb.» (5 Bbe., 
ebd. 1808—11), deren Fortſetzung er, da fie wegen 
der freimütigen Spracde von der Cenſur beanjtan: 
det wurde, an Wenturini überließ. Am meiften 


verbreitet jind feine Schulbücher: «Merkwürdige | 
Begebenbeiten aus der allgemeinen Weltgeichichter 


(Altona 1810; 37. Aufl. 1880) und «Umſtändliche 

Erzäblung der merkwürdigſten Begebenheiten aus 

ver allgemeinen Weltgeichichte» (ebd. 1810; 15. Aufl. 

1866). Nach feinem Tode erſchienen feine «Nad: 

elafjenen Schriften; mit dem Leben des Verfaflers>, 
. von Kuniſch (Bresl, 1823). 


Bredftedt, Fleden im Kreis Hufum des preuß. | 
Reg.⸗Bez. Schleswig, im alten Nordfriesland, 4 km | 


vom Wattenmeer der Nordiee, dicht am öftl. Rande 
der Mari an der Linie Elmshorn-Heide-Hvidding 
(Scleswig-Holit. Marſchbahn) der Preuß. Staats: 
babnıen, bat (1890) 2041 evang. E., Boit, Telegrapb, 
Amtsgericht (Landgericht Flensburg), Krankenhaus, 
Sparkaſſe; Aderbau, Viehzucht, Getreide: und Vieh: 
bandel, im Sommer einen Wollmarkt und im Herbjt 
wöchentliche Biehmärtte. 

Bree, Mattbeus Ignatius van, vläm. Maler, 
geb. 22. Febr. 1773 zu Antwerpen, bildete ſich teils 
dort, teild unter Vincent in Paris. Seine erjten 
Gemälde behandelten vorwiegend antike und reli: 
giöje Stoffe, ſpäter malte er: Ziehung des Loſes 
unter den dem Minotaurus geweihten jungen Athe— 
nerinnen, Cinzug des Erſten Konjuls und jeiner 
Gemablin in Antwerpen, Tod von Rubens (1804, 
Mufeum in Antwerpen) und 1816 denaus der Zeit der 
Hungersnot 1576 befannten Zeidener Bürgermeiiter 
van der Werff (im Stadthaufe zu Leiden), ein Bild, 
das durch dieeffeftwolle Gruppierung und das lebhafte 
Kolorit in Rubens’ Manier Beifall fand. B. jtarb 
15. Des. 1839 als Direktor der Alademie der jchö: 
nen Künjte zu Antwerpen. — Sein Bruder und 


Schüler, Bhilipp Jatob van B., ebenfalld mit | 


Erfolg Hijtorienmaler, geb. 6. Jan. 1786 zu Ant: 
werpen, ging frübzeitig nah Paris und dann nad 
Rom, von wo er 1818 nah Paris zurüdfebrte, 
Später lebte®B. in Brüffel, wo erald Mitlonſervator 
des königl. Mufeums 16. Febr. 1871 ftarb. 

Breeger Bodden, Breeber Bodbden, |. 
Bodden. 

Brefeld, Oskar, Botaniker, geb. 19. Aug. 1839 
zu Telgte bei Müniter in MWeftfalen, war anfangs 
ala Apotbeter thätig, ſtudierte jeit 1869 an den 
Univerfitäten Halle, Münden und Würzburg Bo: 
tanit und babilitierte ſich 1875 in Berlin; 1878 
wurde er Brofejlor der Botanik an der Forſtalademie 
in Eberswalde und 1884 als ſolcher an die Univer: 
ſität Münfter berufen. B. bat namentlich Unter: 
fubungen auf dem Gebiete der Mykologie veröffent: 
licht, faſt alle Familien der Pilze find von ibm 
unterjucht worden, und die Methoden, die er bei 
feinen Bilzkulturen anwandte, baben für alle wei- 
tern Forſchungen auf diefem Gebiete die größte 
Wichtigkeit; fo hat B. beiſpielsweiſe die ſog. Gela: 
tinetulturen, welche zur Zeit in der Balteriologie 





regach —— 
Bregaglia (ipr. ä 
Bergell (ſ. d.). 
Bregenz. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Vor: 
arlberg, bat 849,13 qkm, (1890) 41824 E. (1880 
waren unter 38595 [18587 männl., 20008 weibt.] 
E. 420 ——— und 38 166 Katholiken), 8740 
Häufer, 9231 Wohnparteien in 40 Gemeinden mit 67 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtäbezirke Bezau und 
B. — 2) Stadt und Siß der Bezirfähauptmannicaft 
B.undvonPorarlberg,in395 m 
Höbe, am öjtl. Ende des Boden: 
feed und am Fuße des Bänder 
— m) und des Gebhards— 
erges (593 m) mit den Trüm- 
mern ber alten Burg Hohen: 
bregenz und alter Wallfahrts— 
kirche, mit Schöner Ausficht über 
den See und jeine weinbe- 
fränzte Umgebung. Die Stadt 
liegt an der Linie Bludenz:Lindau der herr. Staats⸗ 
bahnen, beſteht aus Alt: oder Oberſtadt auf einer An: 
böbe, dem altröm. Caſtrum, früher mit 2 Tboren, deren 
jüdliches abgebrochen iſt, und der jene auf 3 Seiten 
umſchließenden neuen Stadt und bat (1890) 6739 
E., in Garnifon (431 Mann) das 6. Felobataillon 
des Tiroler Fägerregiments «Kaifer Franz Joſephy, 
Standort des 10. Landesihüsen:Bataillons, Boit, 
Telegrapb, Perjonendampferverbindung mit allen 
Bodenjeebäfen, Bezirlägeribt (237 qkm, 18 Ge- 
meinden, 37 Orticaften, 27126 €.), Hauptzoll;, 
Forft: und Steueramt, 3 kath. Kirchen und 2 Klöjter 
und eine kleine, aber jhöne gotijche evang. Kirche, bei 
deren Erbauung liberreite röm. Bauten, bejonders 
eines Bades, und viele Gefäße und Münzen gefun: 
den wurden. In der Nähe wurden jchon früber röm. 
Altertümer und (1866) 51 alte Gräber aufgebedt. 
Die meijten diejer Altertümer befinden fih in dem 
jebenswerten Vorarlberger Yandesmujeum. Ferner 
find zu erwähnen das Rathaus, die Pfarrlirche 
mit altem Quaderturm und die großen Korn: 
bäufer. In neueiter Zeit find in der Neuftabt der 
große Bahnbof, Lagerhäuſer und Biebbof, mebrere 
Hotels ſowie eine Neibe ſchöner Landbäufer (Billa 
Raczinski erwähnenswert) erbaut. B. bat durch den 
Bau der Arlbergbabn (j. Arlberg) großen Auf: 


‚Quellfluß der Donau (i.d.). 
a), der ital. Name für das 





Schwung genommen und ijt durch den Bau einer 


Dampferflottille auf dem Bodenſee ein wichtiger 
Handelsplak geworden. Die Indujtrie der Stadt er: 
jtredt ih auf Baummollipinnerei, Weberei, Wachs: 
bleicherei, Fabrikation von — Golp:;, 
Holz: und Gifenwaren, der Handel auf Getreide, 
Fettwaren, Vieh und Holz. Ferner wird Nder:, 
Dbitbau und Viehzucht betrieben. In dem naben 
Wirtatobel ein Brauntoblenbergwert (1886: 
113 Arbeiter, 13990 t Ausbeute), nördlich von der 
Stadt aufdem gegen den See vorjpringenden Felſen⸗ 
rüden des Pfänderbergs die Bregenzer Klauie, 
ein ebemals jtarf befejtigter Bergpaß, durch den bis 
1831 die Straße aus Schwaben nad Vorarlberg 
und Tirol führte. Seitdem läuft die Straße bart 
am Seeufer hin, wo fie in einer Länge von 890 m 
geoen die wilde Brandung der oft hoch treibenden 
Wellen durd einen Quaderdamm mit eifernem 
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Geländer, fowie durch den Eifenbabndamm der 
Vorarlberger Bahn geihüst ift. — B., eine An: 
fiedelung der Kelten und dann der Römer unter 
dem Namen Brigantium oder Bregantia castrum, 
war Ausgangspunkt röm. Heerftraßen nad Arbor 
felix (Arbon), Campodunum (Kempten) und Clunia, 
610 kamen die iriihen Glaubensboten Columban 
und Gallus nadı B., zerjtörten die Gößenbilvder und 
predigten in alamann. Sprade. Im Mittelalter 
refidierten bier die Grafen von B., die einflußreich- 
ften Herren in Schwaben, und nad deren Aus: 
—— die Grafen von Montfort. Nach mardher: 
ei Wecielfällen und Veränderungen kamen dann 
durch gr 1451 und 1523 Grafihaft und Stadt 
an das haböburger Haus. Während des Dreißig— 
—*— Krieges (1646) erſtürmten die Schweden die 
Feſte B. und die Klauſe und ſchleiften ſie. Mit Vor— 
arlberg war fie 1805—14 bayriſch. Am 11. Okt. 
1850 fand zu B. eine Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Öjterreih mit den Königen von Bayern und 
Württemberg jtatt, worauf die Demonftration gegen 
Preußen erfolgte, die = Dlmüßer Konvention 
führte. Vol. Bor, Die Einnahme von B. durch die 
Schweden (Lindau 1873); Grube, Lindau, B. und 
Umgebung (2. Aufl., ebd. 1879); von Doblhoff, B., 
ein Emporium (Mien 1884). 

Bregenzerach, j. Bregenzerwald. 

Bregenzer Klauſe, j. Bregenz. 

Bregenzerfee, j. Bodeniee. 

Bregenzerwald, Bergland im nördl. Vorarl: 
berg (j. d.), zur Gruppe der Allgäuer Alpen (ſ. Oſt⸗ 
alpen) gebörig, wird von SD. nah NW. von der 
— a eg durchſchnitten, die in dem Keſſel 
von Schröden (1260 m) entipringt, den Sübersbach 
und die Weißach aufnimmt und nad) 66 km langem 
Lauf, 3 km weſtlich von Bregenz, mit einem Delta 
in den Bodenjee mündet. Der nördl. Teil des B., 
der Äußere oder VBordere Wald, ift ein Vor: 
alpengelände, reib an Obſtgärten, Wieſen und 
Waldungen. Die Flüſſe find tief zwischen bewaldeten 
ESteilbängen eingegraben, die Gipfel 900—1200 m, 
felten über 1500 m bob. Am Hintern Walde find 
die Berazügne länger; jtufenförmig aufgebaute Fels: 
wände, zadige Grate und fchroffe Boramiden ragen 
aus den grünen Flanken und Kämmen der Ketten 
auf. Der Hohe Freien erreicht 2000, die Mittag: 
fpiße 2092, der Hobe fen 2232 m. Die Flüffe find 
bald wilde, tobende Berabädhe mit Stromfcnellen 
und Wafjerfällen, bald fließen fie rubigen Laufes, 
Inſeln und Kiesbänle ablagernd, dur die mit 
malerifben Kluſen abwecjelnden Thalmeiten. Die 
berrichenden Gejteine find Kallſteine und Schiefer der 
Kreide: und Flyſchformation und im nördl. Teile des 
Vordern Waldes Molafjeiandjtein und Nagelflub. 

Der B. bildet einen befondern Gerihtsbezirk 
(aub Bezau genannt, 1890 mit 14698 E.) der 
vorarlbergiihen Bezirtsbauptmannichaft Bregenz. 
Die Bevöllerung, alamann. Stammes und fath, 
Konfeifion, treibt Viehzucht und Alpenwirticaft, 
Holzbandel und Stiderei. Viele «Wälder» geben 
im Sommer als Maurer, Gipfer u. ſ. w. aus: 
wärts, um im Herbſt mit ihren Erſparniſſen wie: 
der zurüdzufebren. Städte bejist der B. nicht. 
Die wichtigsten Orticbaften find im Vordern Walde 
Alberihmwende (717 m), 1806 E., am Eingange 
in den B., Hittisau (828 m) auf der Hochebene 
zwischen dem Sübersbach und der Bolgenab,1112 €., 
Eaa (560 m), 1072 E. Andelsbud) (610 m) mit 
Eijenquelle und 1117 €, Schwarzenberg (694m), 








Bregenzerah — Brehm (Alfr. Edmund) 


der Heimatsort der Malerin Angelita Kauffmann, 
1214 E., und Bezau (637 m), der Siß des Be: 
zirksgerichts, mit 923 E., im Thale der Bregen: 
* .Im Hintern Walde liegen im Haupttbale 

euthe (638 m), Mellau (684 m), ein aufblüben: 
der Kurort, 583 E., und Schoppernau (864 m). 
Bon allen Seiten auf Saum: und Fußwegen leicht 
zugänglich und feiner landſchaftlichen Reize wegen 
viel von Zouriften bejucht, befist der B. nur 


wenige —* und Poſtſtraßen. Quer durch den 
Vordern Wald zieht ſich von der Station Schwarzach 


ber Vorarlberger Bahn eine Poſtſtraße über Hit: 
tisau zu der Station Oberftaufen der bayr. Babn: 
linie Lindau:fempten: Münden mit einer Abzwei: 
gung von Miſelbach die Ach entlang nad Shop: 
pernau. Vgl. Bud, Algäu, Lechthal und B. (3. ar 
Kempten 1878); Schindler, Vorarlberg (4. Aufl, 
Bregenz 1879); Waltenberger, Algäu, Vorarlberg 
und Weittirol (6. Aufl., Augsb. 1888). 
‚Breguet (ipr.-geb), Abrab. Louis, franz. Meda: 
niter, geb. 10. Yan. 1747 zu Neucätel, kam zu 
einem Übrmacer in Berjailles in die Lehre und 
machte eine Menge wichtiger Erfindungen im Ge 
biete der Uhrmacherkunſt, Mechanik und Phyſik; er 
begründete eine berühmte mechan. Werkftätte in 
Bari, wurde Uhrmacher der Marine, Mitglied 
der Akademie der Wifjenichaften und des Längen: 
bureaus und ftarb 17. Sept. 1823 zu Paris. 

Sein Entel Louis Francois Element B, 
geb. 22. Dez. 1808 zu Barıs, Uhrmacher der Marine 
und Mitglied der Akademie der Wifjenichaften und 
bes Yängenbureaus in Paris, machte ſich um die 
elettrifhe Zelegraphie verdient. Sein Zeigertele 
graph (ji. Eleltriihe Telegraphen) war lange Zeit 
in Frankreich in ausgedebntem Gebraud. Er ftarb 
27. Olt. 1883 in Baris. 

Brehar:nfel oder Bryer-Inſel, eine der 
u Scilly⸗Inſeln (f. d.). 

rehat (jpr. bred), Inſel im Kanal mit zwei 
Leuchttürmen, zum franz. Depart. Cötes:du:Nord, 
Arrondifjement St. Brieuc, gehörig, 36 m bodh, bat 
1200 €., die, fajt alle untereinander verwandt, 
Fiſcherei, Schiffahrt und einigen Handel treiben. 
ie Infel, ein Reſt ehemaligen Feftlandes, bat 
überaus jtarfe Gezeiten; der Abftand von Ebbe und 
Flut beträgt 9,5 m. 

Brehm, Alfı. Edmund, Zoolog und Reifender, 
geb. 2. Febr. 1829 zu Rentbendorf bei Neuftadt 
a.d. Orla, Sobn von Ehrift. Ludw. B. (f. d.), bereiſte 
1847—52, nod bevor er die Univerfität bejucte, 
Agypten, Nubien und den öftl. Sudan und ftubierte 
dann zu Jena und Wien Naturwiſſenſchaften. Eine 
zweite Reife führte ihn 1856 nad) Spanien, eine dritte 
1860 nad Norwegen und Lappland und 1862 eine 
vierte, ald Begleiter des Herzogs Ernit von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, nad dem nördl. Abejfinien. 1863 
folate er einem Rufe als Direktor des Zoologiſchen 
Gartens nah Hamburg und jiedelte 1867 nad 
Berlin über, wo er das «Berliner Aquarium⸗ 

ründete (1869 eröffnet). 1877 bereifte er mit Dr. 
ini und Graf Walpburg Weitfibirien und Nord: 
weitturfeitan; ein Jahr Pnäter begleitete er ben 
Kronprinzen-Rudolf von Öfterreih auf einer Reiſe 
im mittlern Donaugebiete, 1879 auf einer längern 
Reife in Spanien. Er jtarb 11. Nov. 1884 in 
jeinem Geburtsort. Außer feinen «Reiſeſkizzen aus 
Norvoftafrita» (3 Tle., Jena 1855) und zablreihen 
Beiträgen zu Faczeitichriften bat B. eine Neibe 
vorzüglicher populär:wijjenichaftlicher Arbeiten ge 


Brehm (Ehriftian Ludw.) — Breijad) 


liefert, die fi durd lebendige und feſſelnde Dar: | 


jtellung auszeichnen. 
«Das Leben der Bögel» (Glogau 1860—61; 2. Aufl. 
1867—68), «Ergebniſſe einer Reife nah Habeich» 
(Hamb. 1863), «Tbierleben» (mit Abbildungen, 


6 Bde., Hildburgb. 1863—69; 2. Aufl., 10 Bde., 


Lpz. 1876 — 79; neue kolorierte Ausgabe ebd. 1883 
—84; 3. von Pechuel:Loefhe neu bearb. Aufl., 
10 Bde., ebd. 18% fa.; Volksausgabe, bearbeitet 
von Schödler, 3 Bde. 
mit Noßmäßler «Die Tiere des Maldes» (2 Bbe., 
Yp3. 1863—66) und mit Baldamus, Bodinus u. a. 
«Gefangene Vögel» (2 Boe., ebd. 1870— 75). Ge: 
fammelt wurden feine Vorträge u. d. T. «Bom 
Nordpol zum Siquator» (Stuttg. 1890). 

Brehm, Ehriitian Ludw., Ornitbolog, Bater des 
vorigen, geb. 24. Yan. 1787 zu Schdnau vor dem 
Walde bei Gotba, jtudierte 1807—9 zu Jena Theo: 
logie und erbielt 1812.die Pfarritelle zu Drakendorf, 
1813 die zu Nentbendorf bei Neujtadt a. d. Orla, wo 
er 23. Juni 1864 ftarb. B. bradte eine Sammlung 
von mebr al 9000 Stüd fait ausſchließlich europ. 
Vögel zufammen, melde bejonders deshalb von 
bobem Werte ijt, weil fie ein und diejelbe Art in 
allen Abweichungen je nah Alter, Geichlecht und 
Mobntreis in fich vereinigt. Seine jorgfältigen 
Beobadhtungen und Erfabrungen bat er in vielen 
Beiträgen zu Diens «Iſiso, der von ihm jelbit ber: 
ausgegebenen Zeitichrift «Drnie» (3 Hefte, Jena 
1824— 27), im «Journal für Ormitbologie» (bo. 
von Gabanis, Caſſel 1853 fa.), in der «Nau: 
mannia» und in andern Fachblättern jomwie in einer 
Reibe jelbitändiger Werte niedergelegt. Unter letz⸗ 
tern haben namentlich die «Beiträge zur Vogel: 
tunde» (3 Bde., Neuft. a. d. Orla 1821—22), das 
«Lehrbuch der Naturgeſchichte aller europ. Vögel» 
(2 Bde., Jena 1823—24), das «Handbuch für Lieb: 
baber der Stuben:, Haus: und aller der Zäb: 
mung wertben Bögel» (Jlmenau 1832) viel Aner: 
fennung gefunden. Von den übrigen Schriften B.3 
find zu nennen: «Handbuch der Naturaeichichte. aller 
Bögel Deutihlands» (ebd. 1831), «Monographie 
der Bapageien» (Heft 1—14, Jena 1842—55), «Die 
Kunft, Bögel als Bälge zu bereiten, auszuftopfen, 
aufzuftellen und aufzubewabren» (Weim. 1842), 
«Der vollitändige Vonelfang» (ebd. 1855), «Die 
Kanarienvögel, Sprofier, Nachtigallen u. ſ. m.» 
(2. Aufl., ebd. 1863) und «Die Naturgefchichte und 
Zudt der Tauben» (ebd. 1857). 


Brehna, Stadt im Kreis Bitterfeld des preuß. 


ng . Merfeburg, an der Linie Berlin:Halle der 
reuß. 
E. Boft, Telegrapb, eine Brivatirrenanftalt (Karls: 
feld); eine Juderfabrit, Dampfjchneidemübhle, Öl 
müble und Yandwirticaft. 

Brehonen (engl. brehons, irijh breitheam- 
hain), die irifchen Richter, die vor der engl. Erobe- 
rung und in manden 
nad alteinheimijchen Gejegen (engl. brehon laws) 
den Irländern Recht ſprachen. Dieje Gejebe find 
verjchiedenen Alters; ihr Urſprung und die Zeit der 
eriten Aufzeihnung noch nicht fiher bejtimmt. 

Breidenftein, Stadt im Kreis Biedenkopf des 
preuß. Dep. on. Wiesbaden, an der Perf und un: 
weit der Lahn, 
mit Bart. , 

Breihan oder Breibabn, f. Broyhan. 

Breini 


| 


* 
weibl.) 
ebd. 1883); in Verbindung 
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an der Nebenlinie Stolberg: Walbeim der Preuß. 


Dabin gebören vor allem | Staatäbahnen, bat (1890) 1697 fatb. E., Galmei:, 


Blei: und Eifengruben. In der Näbe röm. Grund: 
mauern von PBaläften und Tempeln aus der Zeit 
von Cäſar bis Honorius; Straßenpflafter, Sarto: 
vhage und Fundftätten von Altertümern. 
reiſach. 1) Amtöbezirt im bab. Kreis Frei— 
bat (1890) 19432 (9403 männl., 10029 
E., darunter 5051 Cvangelifhe und 771 
Israeliten, 4378 Hausbaltungen und 21 Gemeinden. 
— 2) B. auch Altbreifad oder Brifad (Brisa- 


' cum, Brisiacum), Hanptftabt des Amtsbezirt3 B., 





taatäbabnen, bat (1899) 2002 meift evang. 


Gegenden bis ins 17. Jahrh. 


bat (1890) 431 evang. E., Schloß | 


Dorfim Landkreis Aachen des preuß. | Bilhöfen nur einige Hobeitärechte in der 


rechts des Rheins auf einem 80 m nom Rhein auf: 
jteigenden Bafaltberge, in 246 m Höhe, an der Linie 
eiburg⸗ Altbreiſach⸗ Mitte Rhein der Bad. Staats: 
ahnen, die an die Linie Colmar:Neubreijadh: Mitte 
Rhein der Elſaß-Lothring. Eifenbabnen anſchließt, 
ehemals eine Freie Reichsſtadt und bis um die Mitte 
des 18. Jahrh. eine der wichtigften Feſtungen des 
Deutſchen Reichs, weshalb fie auch des Deutſchen 
Reichs Kiſſen und Schlüſſel genannt wurde, hat 
1890) 3088 E., darunter 259 Evangeliſche und 556 
Sraeliten, Boft, Telegrapb, Amtsgericht (Landge: 
richt Freiburg), —— Obereinnehmerei, 
zirksforſtei; wohlerhaltenes St. Stephans-Münſter 
mit —— Baſilika (Chor, ſüdl. Hauptturm 
und weſtl. Hälfte des Langſchiffs gotiſch, aus dem 
14. Jabrb.; Querſchiff und nörbl. Hauptturm roma⸗ 
nisch), prädtigem Lettner (15. Jabrb.), einem durch 
ſchöne Holzichnigereien (Krönung der Jungfrau Ma: 
ria, von 1526) gezierten got. Hochaltar, ſehenswer⸗ 
tem Kirchenſchaß und vielen Grabmälern berühmter 
Berjonen; einen im Schloßgarten gu Ehren des um 
die Rheinkorrektion verdienten Tulla errichteten 
Turm, eine Eijenbabnbrüde über den Rhein; eine 
böbere Bürgerjchule, neuerrichtete Fyrauenarbeits: 
ſchule; Babeanjtalt für Rheinbäder, Aktienbrauerei, 
TZapetenfabrit, Landwirtſchaft, Weinbau, Handel 
und Rheinſchiffahrt. Das figurenreiche Rheintbor 
aus der Zeit Ludwigs XIV, trägt eine body: 
trabende lat. a die an die Zeit der franz. 
Fremdherrſchaft im 17. Jahrh. erinnert. Auf dem 
udl. Edardsberge Refte alter Befeftigungen. — Der 
jteile Berg, auf dem me Zeil die Stadt liegt, wird 
Ichon zur Zeit des Julius Cäſar als ein fefter Buntt 
der Sequaner als Mons Brisiacus erwäbnt, deſſen 
fih Arioviſt bemächtigt hatte. Später wurde ber 
Drt von Kaiſer Balentinian I. 369 zur Verteidigung 
der Rheingrenze gegen die Germanen befejtigt und 
bald der bedeutendite der Gegend, nad dem auch 
der umliegende Gau, der Breisgau, feinen Namen 
erbielt. Später kam B. in die Gewalt eines ger: 





man. Gejchlect3, der Harelungen. Im Anfang des 
10. Jahrh. gebörte es dem Herzog und Pfalzgrafen 
der Franken am Rhein, Eberhard, der von bier 
den Kaiſer Dtto I. befämpfte, in deſſen Gemalt 
'B. nad Eberhards Tode 939 fiel. Im 12. Jahrh. 
kam B. durch Bertrag in den gemeinihaftlichen 
Befis des Kaiſers und des Bistums Bafel und 
wurde ſtärker befeftigt. Kaiſer Dtto IV. übergab 
ed dann dem Herzog Bertbold V. von Zähringen, 
der das Schloß gründete. Kaifer Friedrich II. be: 
ftätigte 1218 dem Biſchof von Baſel feine geijt: 
liben Redte auf B., und das Bistum gelangte 
1254 und 1262 in den vollen Befis der Stadt. Unter 
König Rudolf I. wurde B. (1275) Neichsftadt; fein 
Sohn Albredt I. riß B. bleibend an fich, ſodaß - 
tadt 


Reg.⸗Bez. Nahen, Bürgermeifterei Kornelimünſter, | verblieben. Während des Dreißigiährigen Krieges 
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wurde B. 1683 von den Schweden vergeblich be: 
lagert, von Herzog Bernhard von Weimar jedoch 
nad langwieriger Belagerung 19. Dez. 1638 durch 
Kapitulation genommen. Die Verteidigung von B. 
durch General von Reina iſt eine der glorreich- 
jten in der Kriegsgeſchichte. Kaifer Ferdinand II. 
bemübte jich vergeblib, B. und das Elſaß wieder: 
zuerobern, und mußte die Feſtung im Weftfälifchen 
Frieden an Frankreich überlaſſen, dem fie als einer 
der drei Hauptichlüffel des Königreichs verblieb, 
bis der Ryswijker Friede 1697 fie wieder an Kfter- 
reich bradte. Ludwig XIV. ließ auf dem linten 
Rheinufer, B. gegenüber, Neubreiſach (f. d.) an— 
legen. Im Spaniſchen Erbfolgetriege fiel B. 1703 
ige Mehr su und Arcos Feigheit in die Gewalt 
der Franzoſen, die es 1715 infolge des Naftatter 
Friedens an Öfterreich zurüdgeben mußten. Kaiſer 
Karl VI. ließ die Feftungswerfe verftärten und auf 
dem nabe liegenden Eggeräberge oder Edarböberge 
ein wichtiges Fort erbauen. Als im Öfterreihifchen 
Erbfolgetriege 1744 die Franzofen Freiburg erobert 
hatten, nabmen fie aud 9 weg, ſchleiften die 
deftungswerte und ſprengten den durch ſein Alter 
und feine Seftigkeit berühmten Turm Herzog Ber: 
tholds V. 1793 zerftörten die Franzofen die Stadt, 
befeitigten jie aber 1796 aufs neue. Vergeblich 
blodierten die Öfterreicher diefelbe im Winter 1799 
— 1800. Im Frieden von Luneville 1801 wurde die 
Stadt mit dem Breisgau dem Herzog von Modena, 
bald darauf dem Erzherzog Ferdinand von ſter— 
reich, zuleßt 1805 dur den Preßburger Frieden 
Babden zugeteilt. Sämtliche Feſtungswerle wurden 
geihleift Im Kriege von 1870,71 litt B. ſehr durch 
die Beſchießung von ſeiten der damals noch franz. 
Feftung Neubreifah. Vgl. Rosman und Ens, Ge: 
ichichte der Stadt B. (Freiburg 1851); N. Elorer, 
Breiſach. Seine Vergangenbeit und Gegenwart 
—— 1883). 

Breifacher Kanal, ſ. Bauban:Kanal. 

Breidgan, ein Gau, deſſen ältejte Grenzen durch 
Ci, Schwarzwald und Rhein bejtimmt werden, jett 
nebft der Landvogtei Ortenau eine der ſchönſten und 
gejegnetiten Sandichaften des Großberjogtums Ba: 
den, welche wefentlich die Kreiſe Freiburg und Lör— 
rach bildet. Zur Zeit der röm. Herrfchaft, an die noch 
eine Menge Altertüümer erinnern, gebörte der B. zu 
dem Yande der Alamannen (f. d.), 536 kam er an das 
Fränkische Neid, im Mittelalter ftanden Grafen dem 
Gaue vor, zulegt ſeit dem 11. Jahrh. die Bertholve, 
die nachherigen Herzöge von Zähringen (f. d.). Nach 
dem Erlöſchen ihres Stammes mit Bertbold V. 
1218 fam der B. teild an die Markgrafen von Ba: 


den, teild an die Schwäger Bertholds V., die Grafen | 


von Kyburg und Urach. Durch die Erbtochter des 





legten Grafen von Kyburg, Hedwig, die Gemablin | 
des Grafen von Haböburg und nachberigen Kaijers | 


Rudolf I., wurde ein Teil des B. dem babsburg. 
Haufe zugebradht. Nachdem Sfterreih von dem 
Grafen von Urad dur Kauf 1368 die Hauptitadt 
des B., Freiburg, erworben, wußte e8 ſich allmählich 
die Yandesbobeit über die ganze Landſchaft zu ver: 
ſchaffen, ſodaß ſchon Herzog Friedrich von Sfterreich 
1386 fajt den ganzen ey mit Musnabme Baden: 
weilers und einiger Heiner Gebiete, die an Baden 
famen, unter feiner Herrichaft vereinigte. Erzberzog | 
Sigmund verpfändete 1468 den B. nebſt andern 
Beſißungen an Karl den Kübnen von urgunD. | 
Gegen das tyranniſche Benebmen feines Vogts 
Peter von Hagenbah verbanden fih Adel und | 


! 


Breifacher Kanal — Breite 


Bürger, die Pfandſchaft wurde gekündigt und der 
Vogt enthauptet; von da an batte der B. feine be: 
fondere Verwaltung und Landſtände. Der B. teilte 
das Schickſal Öfterreichs und der oberrbein. Yänder 
bis zum Ende des 18. Jahrh. Im Frieden zu 
Lundville 1801 trat Öjterreih den B. nebit der 
Ortenau, mit Ausnabme des Frickthals, das auf 
etwas mehr denn 5 Ouabratmeilen aegen 20000 €. 
* und von Frankreich zur Helvetiſchen Republit 
eichlagen wurde, an den Herzog von Modena ab. 
Diejem folgte bei feinem Tode im Ott. 1803 in 
ber Regierung fein Schwiegerſohn, der Erzherzog 
Ferdinand von Öfterreich, mit dem Titel eines Her: 
3098 von B. Im Vrepburger Frieden 1805 aber 
mußte er fein Herzogtum an Baden und an Wurt⸗ 
temberg abtreten, das 1810 gegen Entſchädigung 
den ganzen B. Baden überlieh. 
Breitbach, Rarl, Maler, geb. 14. Mai 1833 in 
Berlin, ſtudierte auf der dortigen Akademie und 
1862—63 bei Couture in Baris, unternabm dann 
Studienreifen durch Deutſchland, Frankreich und 
England. Nah Berlin zurüdgetebrt, widmete er 
fih vorzugsweife der Landſchaftsmalerei, malte 
aber auch trefflihe Porträts. Von feinen Gemälden 
find zu nennen: Park von Trianon, Sonnenauf: 
gang im bayr. Hochland, Holzauftion in Weftfalen, 
Herbftabend im Weſerthal. Auch ſchuf er reizende 
Genrebilder, wie: Badende Dorftinder, Beim Dort: 
Kuhn Korallenmädchen auf Capri, In der Dort: 

enfe (1884), Rartoffelernte (1886). 

Breitbeil, Zimmer: oder Dünnbeil, vor 
ugsweiſe zum Reinbehauen der ebenen Balten: 
ächen dienendes Zimmererwerkzeug, mit dem ſich 

eine ſehr glatte Oberfläche berftellen läßt, mozu die 
allmäblihb und unter wechſelnden Winteln genen 
die Holzfafer wirkende gekrümmte Schneide meient: 
lich beiträgt. Es kann ein rechtes oder lintes B. 
fein, je nachdem feine Schneide vom Stiele aus 
betrachtet rechts oder linls liegt. Der Stiel iſt gegen 
600 mm lang und fließt jamt der Haube einen 
Winfel von etwa 5° mit der Richtung der Schneide 
ein. (S. Beil.) 

Breitdreichmafchine, eine Dreibmajdine, in 

diedas Getreide parallel mit der Trommelachſe einge: 
legt wird, das Strob wird dadurch weniger zerriflen. 

Breite, in der Nitronomie der Abitand eines 

Geftirns von der Ekliptik. Sie wird gemeſſen durch 
den zwijchen dem Geſtirn und der Ekliptik liegen: 
den Bogen eines durch die Pole der Ekliptik geley: 
ten größten Ktreijes, des Breitenfreifes. Man 
unterfceidet nördliche und ſüdliche B. Gin Geſtirn 
in der Ekliptik felbit bat keine B., mitbin bat auch 
die Sonne nie eine B., der Mond und die Planeten 
aber immer nur eine geringe B., weil die Ebenen 
ihrer Bahn mit der Ekliptik nur geringe Wintel bilven. 
Breite, neograpbiice, eines Ortes der Erde 
ift der Wintel, den feine Lotlinie mit der Ebene dei 
Erdäquators bildet und ift aleich feiner Polböbe 
(f.d.). Sieht man die Erde als volltommen fugel: 
fürmig an, jo fann man die geographiſche B. auch 
als den zwischen Erbort und Erdäquatoreingeiclofie: 
nen Bogen des Erbmeridiang definieren. Die B. be: 
trägt für Orte am Siquator O° und ſteigt bis 90° an 
den Polen. Man unterfceidet nördliche und fü: 
libe B., jenachdem der Ort auf der nördl. oder fühl. 
Halbkugel liegt. In der umſtehenden Fir find 
durd die jhraffierten Wintel b, und b, die B. eines 
nördl. Ortes B, und eines füdl. Ortes B, bezeich 
net. Scharfe ajtron. Beobachtungen neuefter Zeit 


Breitenbach) — Breithaupt (Joh. Chriftian) 


baben ergeben, daß die B. eines Ortes nicht abiolut 
unveränderlich ift, jondern um einen mittlern Wert 
im Laufe der Zeit bin und ber ſchwankt. Die Größe 
der Schwankung ift äußert gering und beträgt im 
Naximum etwa 0,5". Dieje Thatfahe kann als 
fiber erwiejen angejeben werben, eine bejtimmte 
Erklärung ift aber bisber nicht gelungen. Auch ift 
es noch nicht er: 
wieien, ob dieſe 
——— 
periodiſcher Na⸗ 
tur ſind oder 
einen unregel— 
mäßigen Verlauf 
haben. Durch 
die Angabe jei: 
ner geogr. Länge 
(1. d.) und B. iſt 
die Lage eines 
Ortes auf ber 
Erdoberfläche be: 
itimmt. Geo: 
tentrijhe oder verbejierte 3. heißt der Win- 
fel, den die durch den Gromittelpunft und den Ort 
aelegte Gerade mit der Ebene des Erdäquators bil: 
det. Der Unterjchied zwischen — und geo⸗ 
graphiſcher B., der von der Abplattung der Erde 
übrt, iſt am üquator und an den Polen Null 
und erreicht feinen böchiten Betrag (11,5’) für die 
d. von 45°. Alle Bunfte gleiber B. liegen auf 
Breitentreijen oder Baralleltreijen (i. d.). 
‚ Breitenbach over Öroßbreitenbad, Stabt 
im Landratsamt Gebren des Fürjtentums Schwarz: 
burg:Sondersbaufen (Oberberrihaft), an der Linie 
Blaue : Ximenau : Großbreitenbad (19,13 km) der 
Preuß. Staatsbabnen, in 648 m Höhe, bat (1890) 
2765 E., Poſt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine 
meteorolog. Station zweiter Orbnung, eine funit: 
gewerblibe Schule; Porzellanfabritation, Vorzel: 
lanmalerei und ift Sommerfriihe und Luftkurort. 
BVBreitenfeld, Dorf und Rittergut in der ſächſ. 
Kreis: und Amtsbauptmannicaft Leipzig, 7 km 
nörblib von Leipzig, bat (1890) 210 E. und ift 
bifteriijh merkwürdig durch drei in feiner Näbe 
gelieferte Sch lachten. Die erfte, 17. Sept. 1631 
von Schweden und Sadjen unter Guſtav Adolf 
gegen die Kaiſerlichen geidlagen, raubte Tillv 
den Ruf der Unbezwinglichleit und ficherte, nad) 
dem Retitutionsebilt und dem Falle ! tagdeburgs, 
die Fortdauer des deutſchen Protejtantiämus und 





Deutihlands Freiheit. Tilly batte den Kurfürſten 


Jobann Georg I. von Sachſen durch Waffengewalt 
zum Bündnifje mit dem Kaifer zwingen wollen und 
ibn dadurch veranlaßt, fih unter Guftav Adolfs 
Schuß zu begeben. Schweden und Sachſen vereinigt 
rüdten gegen —** vor, das Tilly zu decken ſuchte, 
und ſo kam es bei B. * Kampfe. Tilly warf zu: 
erft die Sachfen zurüd; die Schweden, dadurch in 
der Flanke bedroht, bildeten bier jchnell einen Ha: 
ten, während der König, nachdem jeine Neiterei 
ſieben Angriffe der Kaiferliben unter Bappenbeim 
aageiülagen hatte, mit jeinem rechten Flügel gegen 
Fi ſchwenkte und deſſen große Batterie nabm. 
mörberifhem Ringen wurden die Kaiferlichen 
volllommen geihlagen. Auf dem höchſten Buntte ver 
Balftatt erbebt fich feit 7. Sept. 1831 ein Dentitein. 
Die zweite Schlacht, 2. Nov. (23. Dtt. a. St.) 
1642, minder wichtig als die erfte, aber nicht we: 
niger blutig, ward wieder um den Befik von Leipzig 
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geihlagen, das von den Schweden unter Torftenion 
elagert wurde, während Erzberzog Leopold von 
Öfterreih und General Piccolomini zum Entjaße 
der Stadt heranrüdten und zum eg ſchritten. 
Die ſchwed. Kavallerie entſchied die Niederlage der 
Kaiſerlichen, die ihre ganze Artillerie von 46 Kano— 
nen, 121 Fahnen, 69 Standarten und alles Gepäd 
verloren und ganz Kurſachſen räumen mußten. 

Die dritte Schlacht, 16. Oft. 1813, war ein 
Teil der großen Völlkerſchlacht bei Leipzig, befonders 
der Schlacht von Mödern (j. d.), berübrte jedoch 
das alte Schwedenſchlachtfeld nur wenig. 

Breitenfreife, ſ. Baralleltreife.  [(5950 E.). 

Breitenfee, Vorort von Wien (ſ. d.), 13. Bezirk 

ran, ehe (grossus latus), jeit 1315 oder 
1318 von Markgraf Friedrich dem Freidigen in Mei: 
ben nad dem Mujter der Brager Grofchen geprägte 
Silbermünzen, anfänglich 15lötig und 60 auf die 
feine Mart. Bon den Nachfolgern wurden fie mit 
leichten Abweichungen im Stempel und geringerm 
Feingebalt weiter geprägt. (S. Grofcen.) 

Breithade, ſ. Binderbarte. 

Breithalter, ſ. Nusbreitmaichine und Weberei. 

Breithaupt, ob. Aug. Friedr. Mineralog, 
geb. 18. Mai 1791 zu Probjtzella im Saalfelvifchen, 
jtudierte in Jena und Freiberg, wurde bier 1813 
Lehrer an der Bergicbule und Hilfslebrer bei der 
Bergalademie, an der er auch 1827 die Profeſſur 
für Oryktognoſie erbielt. Nachdem B. 1866 als 
Oberbergrat in Rubejtand getreten war, ftarb er, 
faft volljtändig erblindet, 22. Sept. 1873 zu Frei: 
berg. Er jekte das größere Hoffmannſche «Hands 
bud der Mineralogie» fort, zu deilen drei Abtei: 
ungen er noch fünf binzufügte. Ferner jchrieb er: 
«über die Echtbeit der Krpitalle» (Freiberg 1816) 
und «Vollſtändige Charakteriſtik des Mineral: 
ſyſtems⸗ (ebd. 1820; 3. ſehr bereicherte Aufl., Dresd. 
1832). B. führte in die kryſtallographiſche Nomenkla⸗ 
tur viele zwecmäßige Ausdrücke ein und verſuchte in 
feiner Brogreifionstbeorie, aus tefjeralen Geftalten 
alle Krvitallformen der dreiachſigen Spfteme (f. Kry⸗ 
er abzuleiten. Sein Hauptverdienit ie die jebr 

orgrältige Unterſuchung fait aller damals bekannten 
Mineralien, insbejondere auch mit Bezug auf die 
Mannigfaltigkeit der Kryſtalliſationsformen. Die 
Ergebniſſe diejer —— bat B. in einem «Voll: 
jtändigen Handbuche der Mineralogie» (Bd. 1—3, 
Dresd. 1836—47) niedergelegt, dem er die «liber: 
bt des Mineralivfitems» ( re 1830) voraus: 
hidte. Sein Verſuch, eine lat. Nomenklatur für 
das Mineralivftem einzuführen, iit erfolglos ae: 
blieben. Er veröffentlihte nob «Die Parageneſis 
der Mineralien» (Freiberg 1849), ein Werk, das 
viele neue — — enthält und den Gegen— 
ai mit bejonderer Rückſicht auf den praftiichen 

ergbau beleuchtet. Auch im praktiſchen Bergbau 
bat ſich B. große Verdienfte erworben ; ihm verdankt 
vorzüglich Zwickau in Sachſen die Erſchließung aus: 
edebnter KRoblenfelver. Eine trefflibe Topograpbie 
ieferte er in ber Schrift «Die Bergftabt Freiberg» 
(Freiberg 1825; 2. Aufl.von feinem Sohne Hermann 
B., ebd. 1847). 

Breithaupt, Joh. Chriftian, geb. 23. Juni 1736 
auf dem Hartenauer Hof bei Darmijtadt, ward 1768 
Mechanikus an dem Hofe des Yandarafen Friedrich, 
übernahm die Leitung von deſſen Sammlung phyſik. 
und aſtron. Inſtrumente und machte fich namentlich 
belannt durch die Ausführung eines großen Mauer: 
quabranten und eines Diſtanzmeſſers, deilen Kon— 
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ftruftion in neuerer Zeit wieder vielfach aufgenom: | 


men it; er ftarb 1800 in Caſſel. 


Sein ältejter Sohn, Heinrih Karl Wilhelm, 


eb. 22. Juni 1775 zu Caſſel, war zuerjt ala Ge- 
ilfe feines Vaters tbätig, ftudierte dann Matbe: 
matif, ward 1817 
Büdeburg und ftarb daſelbſt 10. Juni 1856. 


verfaßte zablreibe Schriften über angewandte Ma: 


tbematif und Technologie, von welden bejonders 
die «Beichreibung eines neu erfundenen Marticheide: 
Anftruments» (Caſſel 1800) wichtig iſt, weil fie den 
vom Verfaſſer 1798 ausgeführten Grubenzug, Be: 
rehnung und Kartierung eines Teild des Richels— 
borfer Bergreviers enthält, bei welcher ein von dem 
bisher übliben völlig abweichendes und viel zuver: 
läffigeres Verfabren angewandt wurde, nämlich die 
Berehnung der rechtwintligen Koordinaten aus 
den Ergebnifien der mit neuen jelbjttonftruierten, 
zwedmäßigen Inſtrumenten ausgeführten Längen: 
und Winkelmeſſungen, und die nad diefen Koordi— 
naten und nicht mebr auf dem Wege des unbebilf: 
lichen und ungenauen jog. Zulegens bewirkte An- 
fertigung des Grundriſſes. 

Friedrich Wilbelm B., jüngerer Bruder des 
legtern, geb. 23. Juli 1780 zu Eajlel, trat in das 
väterliche Gejchäft ein, errang genen 1810 die eriten 
Erfolge mit den von ibm angefertigten Gruben: 
tompajien,vervolllommnetedie Meßtiſche, Bouſſolen⸗ 
apparate und Nivellierinſtrumente, baute 1836 die 
erſten Grubentheodolite, gewann eine ſehr feine 
Einſtellung bei den Mikrometerſchrauben durch An: 
wendung der Differentialſchraube und baute in 
Deutihland die erite vorzüglide große Kreisteil- 
maſchine. Zum Schuß der feinen Einteilungen gab 
er den Theodoliten die Verbedungen und erfand die 
matte Verjilberung der Kompaſſe. 1827 begründete 
er dad «Magazin neuejter matbem. Inſtrumente », 
von welchem 1835 das zweite und 1846 das dritte 
Heft eribien. Nachdem er die Stelle eines Münz: 
meijters und Konjervators der phyſik. und ajtron. 
Abteilung des Caſſeler Muſeums erhalten batte, 
übergab er 1851 fein Anftitut feinem Sohne Georg 
Auguſt. Er ftarb 20. Juni 1855 in Caſſel. 

Georg Auguſt B., Sobn des vorigen, geb. 
17. Aug. 1806 zu Caſſel, widmete jich dem Berufe 
des Vaters und übernahm 1851 deſſen Snititut. 
Er baute 1850 nah eigenen PBrincipien eine große 
Längenteilmaſchine, welche einen Meter obne Unter: 
brechung in jedem beliebigen Verbältnis mit der 
Genauigkeit des Taufendteild eines Millimeters 
teilt. Auf diefer Mafchine wurde der größte Teil 
ber Hauptnormalmeter für die damalige Normal: 
aichungskommiſſion des Norbdeutichen Bundes von 
1865 bis 1872 geteilt. 1866 konftruierte er die ſog. 
neuere BreitbauptiheKippregel, 1873 für den 
Großen Generaljtab in Berlin die Normaltippregel 
mit Meßtiich, vervolllommnete die Tbeodolite, Ni: 
vellierinftrumente, Katbetometer, fübrte zuerſt den 
für enge Grubenräume und zu geogr. Reifen be: 
ftimmten Tafchentbeodolit aus, wie er auch auerjt er: 
folgreich für geodätijche Instrumente auf Glas ein: 
— Kreuze und Diſtanzmeſſer anwandte. 

on dem durch feinen Vater begründeten « Maga: 

in» gab er das vierte (1860), fünfte (1871) und 
—** (1876) Heft heraus, das erſtere die Gruben— 
theodolite, das andere die NRivellierinſtrumente, das 
legte die Tbeodolite bebandelnd, und folgte jeinem 
Vater auch als Koniervator am Caſſeler Mufeum. 
Er jtarb 14. Febr. 1888 zu Caſſel. 


VProfeſſor am Gymnafium zu 








Breithaupt (Wild., Ritter von) — Breitinger 


Breithaupt, Wilb., Ritter von, geb. 5. Sept. 
1809 zu Caſſel, trat 1825 in den kurheſſ. Artillerie: 
dienſt, zeichnete ſich ſchon früh durch Erfindungsgeiit 
und wiſſenſchaftliche Leitungen aus, erfand als 
Hauptmann 1854 die Gliederung des ringförmigen 
— (von Bormann), die bie unbeſchränkte 

empierbarteit de3 Zunders dur freiäförmige 
Drehung eines Gliedes desjelben (der Satzdede 
oder Tempierplatte) einſchloß. War diejer 109: 
Rotationdzünder zunächft nur für die Shrapneld 
glatter Geſchütze berechnet, jo konnte er doch mit 
den entiprechenden Abänderungen auch auf die ge: 
zogenen Geſchütze übertragen werden, und damit 
war für alle jegt bei legtern im Gebraud befind: 
lien Zeitzünder der Ausgangspunkt geſchaffen. 
Der B.ſche Zünder wurde 1854 in Kurheſſen ein: 
geführt und das Princip desjelben 1859 in Öfter: 
reich angenommen, gleichzeitig wurde dasſelbe von 
Armitrong für die Shrapnels der engl. gezogenen 
Geſchütze ausgebeutet. 1859 trat B. ald Major 


' zur öjterr. Artillerie über, ——— ſeine Zün: 


derkonſtruktion auf das gezogene Feldgeſchütz, bil: 
dete behufs Erreichung größerer Brennzeiten ben 
Gtagenzünder aus und eh = ſich mit, der 
Anbringung des Zünders am Boden länglicer 
Geſchoſſe. 1862 in den Adelſtand erhoben, verlieh er 
1866 als Oberftlieutenant den Dienjt und lebte von 
da an in feiner Heimat. In allen größern Artille: 
rien ift das Grunbprincip des B.ihen Rotations: 
zünders, in einzelnen aud des Etagenzünders zur 
Geltung gelommen. Nah dem Ruſſiſch-Türkiſchen 
Kriege von 1877 wurden B. ſeitens Rußlands, wel: 
ces in demjelben von Shrapnels mit dem B.iben 
Zünderprincip erfolgreihen Gebraud gemacht batte, 
ebrenvolle Auszeichnungen zu teil. Er * 26. März 
1889 in feiner Vaterſtadt. Bon B.s litterar. Erzeug: 
nifien find bervorzubeben die «Spitematif des Zünder: 
wejens» (Caſſel 1868) und «Das Sprenggeſchoß⸗ 
feuer» (ebd. 1877). 

Breithorn, Name dreier Gipfel der Weitalpen. 
1) Berg in den Benninifchen Alpen weitlidh des 
Monte-Roja-Maffivs, erhebt fich zu 4171 m, ent- 
jendet nad Norden den Breitborngleticer und wird 
von Zermatt aus in 8 Stunden bäufig beitiegen. 
2) Das Lauterbrunner B. in den Berner Alpen, 
füdmweitlich der Jungfrau, bat eine Höbe von 3784 m; 
aus den nordwärts vorgelagerten Gletſchern, zwi: 
ſchen denen in 2080 m der maleriſche Oberborniee 
liegt, entjtebt die Weiße Lütichine und der Schmadri⸗ 
bach. 3) Berg jübmeltlich des Aletſchhorns, 3783 m. 

Breitinger, Job. Jal., Gelebrter, geb. 1. Mär; 
1701 in Züri, ſtudierte bier Theologie, wurde 
1731 Profeſſor der bebr., 1745 der griech. Sprade 
am Gymnaſium zu Züri und Kanonikus dajelbit 
und jtarb 15. Dez. 1774. Er unterjtüßte dichteriſche 
Talente und munterte 3. B. Haller zuerjt auf. Mebr 
als durch feine gelehrten Arbeiten (darunter die 
Ausgabe der «Septuaginta», Zür. 1730—32) ift B. 
befannt durch den tbätigen Anteil, den er an Bod- 
mers (f. d.) kritiſchen Zeitichriften nabm; mit ibm 
wirkte er für Verbreitung eines beſſern, an den Eng: 
Ländern geſchulten Geſchmads in der deutichen Lit: 
teratur. Seine «Critiſche Dichtlunft» (2 Bde. Zür. 
1740) und * « Critiſche Abhandlung von der 
Natur, den Abſichten und dem Gebrauche der Gleich— 
nifje» (ebd. 1740) gaben die nächſte Beranlaflung 
zum Ausbruche des Streits zwiichen den Schmei: 
zern und den Anbängern Gottſcheds. B. vertrat 
eine pbilof. Hjtbetit, die namentlich der Phantaſie 


Breitfopf (Joh. Gottlob Immanuel) — Breitfopf & Härtel 


und ber gehobenen Sprache ihr Recht wahrte und 
bis Leſſing galt. Vgl. Braitmaier, Geſchichte der 
poet. Theorie und Kritit von den Diskurſen der 
Maler bis auf Leffing (2 Boe., Frauenf. 1888). 
Breitfopf, Joh. Gottlob Immanuel, elebrter 
Buchdruder und Inhaber der Firma gleiten Na: 
mens in Leipzig (}. Breitlopf & Härtel), wurde da= 
elbit 23. Nov. 1719 geboren, erlernte die Buch: 
druderkunft, bejuchte zugleich aber Gymnafium und 
Univerjität und widmete ji anfangs unter Gott: 
ſcheds Einfluß humaniſtiſchen Studien, jpäter beſon⸗ 
ders der Geſchichte und Mathematit. Die mathem. 
Berechnung der Schriftverbältnifie führte ihn zum 
Buchdruch zurüd. An der Hand alter Mufter trat 
er für die Frakturſchrift ein und förderte deren Ent: 
widlung durd den Schnitt geibmadvoller Typen 
und Verzierungen. Sein größtes Verdienjt bildet 
die Berbefierung des Mufilnotenjaßes, dieihm 1754 
gelang; fie bat die Bedeutung einer Erfindung, da 
der alte Mufilnotenias faſt in Vergeſſenheit gelom: 
men war und zur Zeit B.3 Mufitalien nur ge: 
fchrieben oder dur Kupferſtich bergejtellt wurden. 
Zweifellos war B. der erite, der Mujilnoten in der 
Weiſe aus Teilzügen ſetzie, wie es noch beute bei 
der Heritellung von Muſilalien dur den Buchdruck 
ablich iſt. Seine Verſuche, Landkarten, Porträts, 
chineſ. Schriftzeichen auf typographiſchem Wege 
durch Punkte, Linien u. a.) herzuſtellen, haben nur 
ein hiſtor. Intereſſe ohne praktiſche Verwertung er: 
langt. Er betrieb zeitweilig auch eine Spieltarten: 
und eine Tapetenfabrik und war Beſitzer des Nitter: 
guts Abtnaundorf bei Leipzig; er jtarb 29. Jan. 
1794. In litterar. Beziehung war jein Hauptziel, 
eine groß angelegte Geſchichte des Buchdrucks zu 
ihreiben, doch erſchien davon nur ein Abſchnitt: 
Werſuch, den Urjprung der Spiellarten u. j. w. zu 
erforiben» (1. Th., Lpz. 1784; 2. IL, — von 
JE. F. Rod, ebd. 1801) und der Plan des Werts: 
«liber die Geſchichte der Erfindung der Bucbdruder: 
funit» (ebd. 1779). Ferner ſchrieb B.: «liber den 
Drud der geograph. Karten» (3 Tle., ebd. 1777— 79), 
«Exemplum typographiae sinicae» (ebd. 1789), 
«liber Bibliographie und Bibliophilie» (ebd. 1793). 
Breitfopt & Härtel, Buch: und Mufilalien: 
bandlung mit technijchen Aueigen in Leipzig, im 
von Stadtrat Wilb. Bollmann, geb. 
12. Juni 1837 in Halle, Teilhaber am Geſchäft jeit 
1873, und Dr.phil. Ostar von Haje, geb. 15. Sept. 
1846 in Jena, Teilhaber am Geſchäft jeit 1875, 
a des Gentralvereins für das gejamte 
Be, Vorſteher des Vereins der deutjchen 
MNufitalienhändler, Verfafjer von «Die Roberger» 
(2. Aufl. 1885), «Die Entwidlung des Buchgewerbes 
in Zeipzig» (1887) und «Der Verband der Berufs: 
genoflenichaften» (1888). RR 
Das Haus wurde 1664 als Schriftgießerei und 
Buchdruckerei von J. Georgi gegründet, 1719 von 
Bernbard Ebrijtopb Breittopf, geb. 2. März 
1695 in Clausthal, aeit. 26. März 1777, erworben 
und 1725 zu einer Verlagsbuchhandlung erweitert, 
die u.a. Gottſcheds Schriften verlegte. Sein Sobn, 
ob. Gottlob Jmmanuel Breitlopf (j. d.), 
eit 1745 Beſitzer der Buchdruderei, jeit 1762 auch 
Zeilbaber und fpäter Befiker des Verlags, gab 
durch feine Reformen im Buchdruck dem Geichäft 
ein großes Anſehen und legte nicht nur den Grund 
zum Mufilalienverlag, jondern errichtete aud ein 
großes Lager deutſcher, engliſcher, franzöfiicer, 
italienifcher bandichriftlicher und gedrudter Mufis | 
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falien mit Katalogen über die geſamte Mufillittera: 
tur der damaligen Zeit. Dabei betrieb er auch 
eifrig den Bücherverlag und gab das «Magazin der 
neuern franzöfifchen Litteratur» (1780), die «Neue 
Leipziger Zeitung von gelehrten Sahen» (1785— 
87), das «Magazin des Buch: und Kunftbanvdele» 
(1780—82) heraus. Sein Sohn, Ehriftopb Gott: 
lob Breitlopf, geb. 22. Sept. 1750, geit. 7. April 
1800, trat 1795 die Leitung des Geſchäfts (Firma 
von da an «Breitlopf & Härtel») an den humaniſtiſch 
nebilveten Gottfried Chriſtoph Härtel, geb. 
27. Jan. 1763 in Schneeberg, geit. 25. Juli 1827, 
ab und machte ihn zum Univerſalerben. Härtel 
gründete die «Allgem. Mufilzeitung» (1799—1865), 
veranjtaltete die erjten rechtmäßigen billigen Aus: 
aaben der KHlaffiter der Mufil ( —— Haydn, 
Clementi, Duſſeh) errichtete 1805 eine Notenſtecherei 
und Steindruckerei, 1806 eine Bianofortefabrik (die 
erite in Leipzig; beitand bis 1871) und gab die «Leip— 
ziger Litteraturzeitung» (1812—34) heraus. Seine 
Söbne: Dr. jur. Hermann Härtel, geb. 27. April 
1803, aeit. 4. Aug. 1875, und Raymund Härtel, 
eb. 9. Juni 1810, Stabtältefter, 1851—63 Schrift: 
übrer und 1864—79 Vorſitzender des Leipziger 
Buchbändfer:Bereins, in der Firma bis 1880 thätta, 
geit. 9. Nov. 1888, machten die Buchdruckerei wieder 
zu einer beroorragenden Werlkdruckerei, verlegten 
die MWerfe der hervorragenden Komponiiten ihrer 
Zeit: der Virtuofen Thalberg, Lilzt, der Roman 
tier Mendelsjohn, Schumann, Chopin, Wagner, 
veranftalteten fritiiche Gefamtausgaben der Werte 
von Bach (jeit 1850) und Beetboven (1862—64), 
vo eine billige Bibliothel muſikaliſcher Klaffiter 
eraus und pflegten im Buchverlag — die 
Muſiltheorie und die Muſilgeſchichte. Neben ihnen 
waren noch Teilhaber am Geſchäft ibre beiden 
Schmweiten, Frau Geb. Medizinalrätin Adele 
Volkmann in Halle, geit. 22. März 1884, und 
rau Bauline von Haſe, jowie nach deren Tode 
(20. März 1885) ibr Gemabl, Wirll. Gebeimrat 
Prof. Dr. Karl.von Haſe (f. d., geit. 1890) in 
Jena. Die jebigen Beſitzer find Söhne ver beiden 
Schweitern. 

Den Hauptitamm des Gejchäfts bildet der — 
talienverlag (gegen 20000 Nummern). Derſelbe 
umfaßt Kompofitionen zeitgenöfjijcher Tonſetzer, 
frit. Gefamtausgaben (außer den genannten) nod 
der Werfe von Balejtrina, Schüs, Glud (die Haupt: 
opern), Gretry, Mozart, Schubert, Mendelsjohn, 
Schumann und Wagner (Driginalausgaben), eine 
billige Bibliotbet der —— und neuern Meiſter 
der Muſik («x Vollsausgabe B. & H.», ſeit 1877; 
1366 Nummern), «Tertbibliotbel» der Opern, Ora: 
torien und Konzertwerte (jeit 1879; 12 Serien mit 


‚ über 300 Heften), die «Chorbibliotbef» (jeit 1885; 


19 Serien mit 475 Nummern), die «Orcheiterbiblio: 
tbel» (feit 1890; 9 Serien mit 600 Nummern oder 
7298 Stimmbeften), den « Deutichen Liederwerlag » 
(feit 1891; 700 Hefte), die «Ecole de Piano du 
Conservatoire Royal de Bruxelles» (40 &f m): 
fämtlihe Werte von Joſeph Lanner und Seh 
Strauß. Daran fließen ſich Vertretungen deutſcher 
und ausländischer Mufitgefellihaften, die «Muſik— 
bibliothet» gleihmäßig gebundener Werte eigenen 
und fremden Verlags (jeit 1878; 57 Gruppen in 
2300 Bon.), ein Kommiffionsgeicäft (feit 1888) 
—— zur Vertretung ausländiſcher Mufi: 
falienbandlungen. Der Bücerverlag umfaßt muſik⸗ 


theoretiſche und mufitgefchichtlihe Werte, mufit- 
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wiſſenſchaftliche —— Muſikerbiographien 
Schriften und Briefwechſel von Muſikern; ferner 
ſchöne Litteratur (Dabn, D. Devrient, von Boll: 
mann:geander) und Werle aus allen Wiſſenſchaf— 
ten, beſonders Rechtswiſſenſchaft, Theologie (R. von 
Hajes geſammelte Werke) und Medizin. Die te: 
niſchen Zweige beiteben aus Buch-, Steindruderei, 
Scriftgießerei, Stereotypie und Galvanoplafti, 
Notenftecherei und Bucbinderei mit 2 Dampf: 
maſchinen (44 Pferdefraft), 63 Drud:, 7 Glätt: 
prejien. Zabl der beſchäftigten PBerjonen in allen 
Zweigen 492, für die freies Schulgeld für die Kinder 
in den Volksſchulen gewährt wird. Ferner befteben 
eine Hilfslafje mit Beiträgen der Beſitzer, jedoch zu 
freier Verfügung der Arbeiter, und eine Kantine 
mit unentgeltliber Milbabgabe. Das Haus bat 
Smeigniederlafjungen in Brüſſel (jeit 1883), Yondon 
(1890), Neuvork (1891), Vertretungen in Paris, 
Amjterdam, Barcelona, Mailand. Vgl. Mittbeilun: 
en der Mufifalienbandlung B. & 9. (Nr. 1—32; 
eit Sept. 1876), Muſikaliſcher Monatäbericht der: 
jelben (feit Jan. 1890). 

Breitling, Fiſchart, ſ. Sprotte. 

Breitlingfee, ij. Warnow. [Affen (ſ. d.). 

Breitnafen (Platyrrhini), Unterordnung ber 

‚Breitfäemafchine, eine Sädemaſchine, welde 
die Saat breitwürfig, äbnlich wie bei der Handſaat 
über den Ader ausitreut. 

Breitichwanzloris (Domicella Wagl.), Wei: 
nere ar eien von gebrungenem Körperbau und 
lebbaft gerärbtem Gefieder. Die 23 Arten dieſer 
Gattung bewohnen Neuguinea, die Molukken und 
andere benadbarte yon An den Zoologiſchen 
Gärten und bei den Bogelbändlern trifft man ge: 
wöhnlih den Gelbmantellori (Domicella gar- 
rula L.) und den Erzlori (Domicella atricapilla 
Wagl.), beide in der Hauptſache rot und grün ge: 
färbte Vögel. Jener bat gelben Rüden, diefer jhwar: 
zen Oberkopf. Man füttert R mit gezudertem Weich: 
futter, Ameifeneiern, Gierbrot und faftigen Früch— 
ten; daneben au mit Sämereien. Das Baar wird 
mit 7O—100 M. bezahlt. [S. 761b). 

Breitwaihmafchine, ſ. Appretur (Bo. 1, 
Breitwürfige Saat iſt die gleihmäßige Aus: 
jtreuung des Saatlorns über das Feld mittelö der 
Hand oder Maichine, im Gegenjag zur Reibenjaat 
oder zum Drillen, jowie zum Dibbeln oder zur 
borjtweiien Saat. 

Breiumfchlag, i. Bähung; fünftliber B., ſ. 
Cataplasma arteticiale. 

Brefölenftam, Quirin, bolländ. Genremaler, 
aeb. um 1620 zu Zwammerdam, war in Leiden tbä: 
tia, wo er 1668 ftarb. In feiner, gemütvoller Weiſe 
und mit großer folorijtifcher Be ahung Belle er 
ichlichte Scenen aus dem Volksleben, Kücheninte: 
rieurs, Marlticenen u. ſ. w. dar. 

Brelan (frz., ſpr. brölläng), ſ. Gilet. 

Breloques (fr;., jpr. bröllöd), ſ. Berloden. 
 Brem., bei vr Bezeihnungen Abkürzung 
für Joh. Gottfr. Bremier * 1767, geſt. 1827 in 

Brembäna, Bal, j. Bergamasca. (Wien). 

Bremen, Inſeltenfamilie, j. Bremien. 

Bremen, 1) Freie Hanſeſtadt, Bundesſtaat 
des Deutihen Reichs (bierzu eine Karte), bat 
255,56 qkm und umfaßt die Stadt B. (j. unten) mit 
23,12 qkm, das Yanpdgebiet (226,33 qkın) und die 
Hafenftädte Vegeſack (1.d.) und Bremerhaven (j. d.) 
mit zujammen (1890) 179 714 E., darunter 170 046 
Evangeliiche, 7729 Katboliten, 960 Israeliten und 


Breitling — Bremen 


979 Diffidenten. 1885 wurden gezählt 165628 
(79469 männl., 86159 weibl.) E. Die Benölterung 
gebört dem niederbeutichen Stamme an; ihre Mund: 
art ift plattdeutich, 

Lage, Bodengeftaltung, Bewäſſerung. 
Das Bremer Gebiet grenzt im SW. um ®. an 
das Großherzogtum Oldenburg, auf den andern 
Seiten an die Provinz Hannover; Begejad und 
Bremerbaven werden es der Landſeite von der 
Provinz Hannover umgeben. Der ſüdl. und füd: 
djtl. Teil des Landgebietes liegt einige Meter über, 
ber größere nordweſtl. Teil unter dem Nullpunlt 
des Bremer Brüdenpegels (an der tiefiten Stelle 
fajt 2 m). Längs des rechten Meferufers läuft eine 
Dünentette (bi zu 10m Höhe). Der Boden it teils 
Sanbland (Vorgeeit), teild Flußmarſch, Hodmoor 
findet fi nur in der äußerjten norbweitl. Ede. Die 
niebrige Lage hat jeit alter Zeit (12. Jahrh.) die 
Eindeihung der Wejer, Leſum oder Wumme und 
Ochtum, ſowie ein fünjtlihes Spitem von Gräben 
und Sielen zur Entwäflerung nötig gemacht. Als 
diejes nicht mehr genügte, wurden (fett 1610) Waſſer⸗ 
ihöpfmüblen, neuerdings (feit 1864) Entwäſſe— 
rungsanlagen mit Dampfbetrieb bergeftellt. Einige 
—— werden planmäßig mit Ochtum: und 
Wummewaſſer bewäjlert. Bom Geſamtflächentaum 
des Gebietes find 7550 ha Gärten, Ader: und 
Wechjelland, 8120 Wieſen, 5410 Weiden, %0 
Holzung und 268 ha Odland. 

Der gejamte Ernteertrag belief ſich (1889) auf 
4,204 Mill, M., davon auf Getreide 831000, Had: 
früchte 512000, Heu und Strob 2,1 Mill. N. 
Der Viebbeitand betrug 2069 Pferde, 2422 Rinder, 
976 Schweine, 1354 Ziegen. Das Klima iſt infolge 
der Näbe der See feucht, im Sommer kübl, im 
Winter milde. 

Verfaffung und Verwaltung. Die Ber 
fafiung ift republikaniſch. Träger der Staatäge 
walt jind der Senat und die Bürgerjhaft. Der 
Senat beftebt nach der Verfaſſung von 1854 aus 
18, ſeit 1884 aus 16 nad einem jebr ver: 
widelten Verfahren auf Lebenszeit gewählten Mit: 

lievern, von denen 10 Rechtsgelehrte, 5 (3) Kauf: 
eute fein müfjen. Der Senat wäblt alle 2 Jabre 
aus 2 Mitte einen Bürgermeifter auf 4 Jabre, 
ſodaß ftetS zwei Bürgermeifter fungieren, unter 
denen das grafidium im Senat jährlich wechſelt. 
Die Bürgerihaft beitehbt aus 150 auf 6 Jabre 
gewählten Vertretern der Staatäbürger, von denen 
alle 3 Jahre die Hälfte ausicheidet. Der Gelebrten: 
ftand wählt 14 Vertreter, die Mitglieder des Kauf: 
mannslonvents 42, des Gewerbetonvents 22, die 
übrigen Bürger der Stadt 44, Begefad 4, Bremer: 
baven 8, die Landbewohner 16. Im allgemeinen 
liegt dem Senat dieStaatsverwaltung ob, für deren 
einzelne Zweige, 3. B. für Reichs: und auswärtige 
Angelegenbeiten, Unterrihtsweien, Schiffabrtsan: 
elegenbeiten, bejondere Kommiſſionen beftellt find. 
—* iſt auf wichtigen Gebieten die Bürgerſchaft 
zu einer Mitwirkung berufen. Dieſe erfolgt durd 
die aus Mitgliedern des Senats und der Bürger: 
ſchaft gebildeten Deputationen, in denen fi der 
eigenartige Ebaralter der bremiſchen Selbitvermal: 
tung ausprägt. Solde Deputationen find nament: 
lic für die Finanzen, das Bauweſen, die Häfen und 
Eifenbabnen, die Schulen eingerichtet. Der Staat 
bat eine Stimme im Bundesrat und jendeteinen Ab: 
— (1890 Bruhns, Socialdemolrat) in den 

eihstag. Die 20 Einzelgemeinden des Landge⸗ 
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bietes bilden jeit 1878 einen Kreis, dejjen Organe 
der Kreistag (28 Vertreter) und der Kreisaus— 
ihuß (7 Mitglieder) find, Geſchäftsleitung und 
Boris in beiden Berjammlungen fteben einem Mit: 
aliede des Senats zu. Die Hafenftädte erbielten 
1879 kommunale Verfafjungen, die fih dem Ent: 
wurf der neuen preuß. Städteordnung anſchließen. 
Für die Rechtspflege bejteben im Bremer Staat 
zwei Amtsgerichte (in B. und Bremerbaven) und 
ein Landgericht (in B.); die böbere Inſtanz bildet 
das Hanjeatifche Oberlandesgerict zu Hamburg. 
Die Bejegung erledigter Richteritellen erfolgt durch 
\ Dahl; fie wird durb ein Wabltollegium von 

9 Perjonen vorgenommen, das für jeden Einzel: 
fall in der Weiſe neu beitellt wird, daß Senat, 
Bürgerſchaft und Richterkollegium je 3 Mitglieder 
deputieren. Für das Civilrecht bildet das gemeine 
Recht die Grundlage, aber vielfach abgeändert durch 
Bartifulargejege, Berordnungen und Gewohnbeits: 
recht, das ſich zum Teil an die Beitimmungen des 
alten Stadtrechts von 1433 anſchließt oder ſich aus 
ibnen entwidelt bat. Kodifiziert ift das Recht an 
unbeweglichen Sachen und die Verpfändung der: 
jelben in der «Erbe: und Handfejtenorbnung» von 
1833, die in origineller Weile die dem Handeläver: 
lehr erwünſchte Mobilifierung des Jmmobiliarver: 
mögens verbindet mit der aröktmöglichen Sicher: 
beit des Gläubigers. Ebenſo ift das Vormund— 
ſchaftsrecht in der Vormundihaftsordnung von 
1826 (jpäter Revifionen in Einzelheiten) geſetzlich 
geregelt worden. — Das Mappen it ein jchräg 
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liegender, jilberner Schlüfjel in einem von — 
Lowen gehaltenen roten Schilde, auf dem eine —* 
dene Krone ruht; die Landesfarben ſind Weiß 
und Rot. 

Finanzen. Das Budget des rg 
1890/91 ergiebt an Einnahmen 13870000 M.; 
darunter an ordentliben Einnahmen: 1) von 
Eigentumsrechten 2122000; 2) direfte Steuern 
5688000, davon Eintommenfteuer 3161000, Ge: 
bäudefteuer 926 000, Erleuchtungsiteuer 528.000; 
3) indirekte Steuern 1698 000, davon Berbraucs: 
abgabe 510000, Erbicaftäjteuer 252000, ver: 
äußerte Immobilien 417000; 4) Gebühren: und 
Geldftrafen 520000; 5) vermijchte Einnahmen 
1399 000; 6 Einnahmen vom Neid 1301000; an 
außerordentlihen Einnahmen 504000 Die 
Ausgaben betragen 12903000 M., darunter: 
1) Rectäpflege 701000; 2) Polizei 1 237 000; 3) Fi: 
nanzen 4319000; 4) U nterricht 1458000 5) 5) Bau: 
weien 877 000; 6) Eifenbabnen 330 000; 7) Hafen: 
anitalten 593 000; 8) Neih und Ausmarges 
1091000; außerordentliche Ausgaben 1058000 
Die Staat3fchuld belief fich (1891) auf 80, Mi. M. 





j 


491 


Die hauptſächlichſten direlten Steuern beftehen in 
Grund: und Gebäude-, Einkommen- und Firmen: 
iteuern, die wictigiten indireften find die Ber: 
braucsabgaben. Einige Abgaben werden «auf Bür⸗ 
gereid» entrichtet. 

Kirbenmwejen. Während im 17. und 18. Jahrh. 
die große Mebrbeit ver Stadt und des Landgebietes 
dem reformierten Belenntnis angehörte und e3 Her: 
fommen war, bie Zutberaner vom Rat und andern 
wichtigen $imtern auszufchließen, obne daß ein 
förmliches Verbot beftanden bätte, iſt feit Beginn 
diejes Jahrhunderts der Zutritt zu den Staate: 
ämtern den Lutberanern nicht mebr erfchwert und 
ihre Zahl durh Zuzug aus der lutb. Umgegend 
(namentlih Hannover und Oldenburg) beſtändig 
6 Die Unterſchiede beider Konfeſſionen 

aben ihre Bedeutung im Bewußtſein der Bevölte: 
rung mebr und mehr verloren. Sämtliche Kirchen: 
— haben Presbyterialverfaſſungen. Die 

ermögensverwaltung und die übrigen äußern 
Angelegenbeiten liegen unter a ee na des fir: 
henvoritandes den Bauberren ob. Die Rechte des 
summus episcopus ruben beim Senat. Die tatb. 
Einwohner fteben unter dem Biſchof von Danabrüd 
als Woſtoliſchem Provikar der nordiſchen Miſſion. 
— Die Militärhoheit iſt durch Konvention vom 
27. Juni 1867 an Preußen abgetreten; das Kon: 
tingent bildet das zum 9. preuß. Armeelorps ae: 
börige 1. Bataillon des 1. Hanfeatifhen Infan— 
terieregiments Nr. 75. 

2) Die Stadt B. liegt 53° 4’ 48” nörbl. Br. und 
8° 48' 15” öftl. 2. (Ansgariturm) von Greenwid, 
in 5 m Höbe (Meferfpiegel), auf beiden Ufern der 
ihiffbaren Weſer, 69 km von der Mündung der: 
jelben in die ale und bat eine Ausdehnung 
von 7900 m (D. nad W.) und 8400 m (S. nad 
N), 33 —J— Umfang. Bon der Gejamtfläde 
(23,12 qkm) find 526 ha Gebäude und Höfe, 437 ha 
Straßen einjchließlich der Wallanlagen und 1349 ha 
landwirtichaftlich benußt. Der mittlere Luftorud iſt 
nach dem Mittel von 1803 bis 1890 760,9 mm, die 
mittlere Jabrestemperatur 8,7° C.(+ 36°C. Mari: 
mum, —27° C. Minimum), die Niederihlag&menge 
695,2 mm. (Hierzu ein Plan mit Verzeichnis der 
Straßen und Pläge und der öffentlichen Gebäude.) 

Bevölkerung. DieWohnbevölterung der Stadt 
betrug 1867: 74574 €.,1871: 82969, 1875: 102499, 
1880: 112940, 1885: 118043, 1890: 124955 €., 
d. i. eine Zunahme (1885— 90) von 6912 Perſonen 
(6 Broz.) oder jährlih 1382 Berjonen. Dem Reli: 
gionsbelenntnis nad) waren (1890) 117713 Evan- 

eliihe (942 auf 1000), 5736 Katholiken (46), 772 
onftige Ehriften, 734 | eraeliien (6). 1890 gab es 
19453 Gebäude, nämlich 3185 unbewobnte und 
16268 bewohnte mit 1693 Einzel:, 24723 Familien: 
—— Geboren waren ( 1890) in®. 69334, 
im übrigen Deutichen Reiche 53 813, im Auslande 
1808. Zahl der Geburten (1890) 3541, der Sterbe: 
fälle 2323, der Eheſchließungen 1107. In Garniſon 
liegt das 1. Bataillon des 75. nfanterieregiments. 

u dem —— Weichbilde der Stadt ee 
außerdem no die Ortibaften Walle (6758 €.), 
Hajtent (4999), Shwahhaufen (1604) und 
Woltmersbaufen (3900) zu rechnen, die in enger 
Berührung mit der Großſtadt ſtehen und gewifler: 
maßen Bremer Bororte find; die Einwohnerzahl von 
Groß:Bremen beträgt jomit (1890) 142211. 

Anlage, Brüden, Bläge, Dentmäler. 
Die Stadt wird durd die $ Befer und deren Arm, 
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die Kleine Mejer, in die auf dem rechten Ufer lie: 
ge Altftadt und die 1622—26 aus militär. 

ründen gegenüber angelegte Neuftadt geteilt; an 
diefe ſchließt fich jenfeit des ehemaligen Feitungs: 
grabens die Südervorftadt an; jene tft, jenjeit der 
nad 1815 an die Stelle ver frübern Fejtungsmälle 
getretenen berrliben Wallanlagen und des zidjad: 


förmigen Wallgrabens, von einem Kranz belebter 


Vorftäpte mit ſchönen Neubauten umgeben. Beide 
find durch vier Brüden miteinander verbunden, die 
große und Heine Weferbrüde, die Kaiferbrüde (1875) 
und die auc für Fußgänger zugängliche Eifenbahn: 
brüde (1866), 230 m lang, mit drei Bogen. Unter: 
balb der Brüden ift im Waller Wied am rechten 


Mejerufer ein dur den 1888 erfolgten Anſchluß 


der Stadt an den Zollverein bevingtes Freigebiet 


mit einem offenen Hafenbaſſin (2000 m lang, 120 m | 


breit, 6,8 m tief) und großartigen Speichern, Löſch— 


und Padeeinrichtungen geichaffen worden. Die Wall: | 


anlagen find ein Wert Altmannz, deſſen Büſte von 
Kropp feit 1877 auf einer Baftion nabe dem Doven: 
tbor ftebt. Sechs Übergänge, nah den ehemaligen 
Tboren benannt, übericreiten den Graben, am 
mweiteften füblich das Dftertbor mit der naben Alt- 


mannsböbe, weiter nördlich das Biichofätbor, Heer: | 


dentbor, Ansgariithor mit dem naben 1875 ent: 
büllten Denkmal für die 1870/71 gefallenen Bremer 
(auf rundem Granitjodel die Bronzefigur eines fieg: 
reichen ir weiter das Doven: und an der 
Meer das Stephanitbor. 

Die altertümlichen Giebelbäufer in den zum Teil 
engen und krummen Straßen der Altitadt dienen 
neuerdings vielfab nur als MWarenräume und 
Eomptoire, wäbrend die Wohnungen in die Vorjtädte 
—— ſind, deren meiſt nur von einer Familie 
bewohnte freundliche Häuſer den Wohlſtand der 
Bevölkerung bekunden. Das Hauptleben bewegt 
ſich auf den drei in der Altſtadt nahe beieinander 
liegenden Pläßzen Domshof, Domsheide und Markt, 
von dem die beiden wichtigſten Straßen, Langen— 
ſtraße mit einigen Gebäuden des 16. Jahrh. und 
die Obernſtraße ausgeben. An Dentmälern ſeien 
per der jteinerne Roland (5, m hoch) vor dem 

atbaus, ein Symbol der Marttgerectigteit, 1412 








an Stelle einer hölzernen, ſchon 1366 erwähnten | 


Säule errichtet, dad Marmorftandbild des Aftro: 
nomen und Arztes Olbers (1858) in der Nähe des 
Dfterthores, das Dentmaldes Bürgermeifters Smidt 
(1860) auf der obern Ratbausballe, die Statue des 
beil. Ansgar (1865), alle drei von Karl Steinbäufer 
in Bremen; das Erzitanpbild Guſtav Adolf von 
Fogelberg aufder Domsheide (1856), ver Willehadi« 
brunnen vor dem Dom, der Gentaurenbrunnen 
(1891) vor der Bismardjtrafe von Sommer in 
Nom. Auf dem Körnerwall fteht ein Dentmal 
Theodor Körners von Denys. Demnächſt wird im 
—— des Rathauſes ein Reiterſtandbild Kaiſer 
Wilhelms J. von Bärwald ſich erheben, zu dem der 
Grundſtein im April 1890 gelegt worden iſt. 
Kirchen. Den erſten Rang unter den Kirchen 
nimmt ber Dom (103 m lang, 40 m breit, 31 m hoch) 
ein. 1044 begonnen, wurde der Bau unter Adalbert 
und Liemar weitergeführt. Um 1200 wurde die 
Bfeilerbafilita mit doppeltem Chor gewölbt. Der 
Plan, fie zu einer Hallentirche umzubauen, wurde 
nur beim nördl. —— ausgeführt (18502 22). 
Seit 1888 werden die beiden Türme, von denen der 
nördliche 1656 abbrannte, der ſüdliche 1638 ein: 


Bremen 


— und zugleich die Weſtfacade reſtauriert. Die 
irche beſiht ſchöne Glasmalereien und eine treii: 
liche Orgel; berühmt iſt auch in derſelben der «Blei: 
teller». Die kath. Johanniskirche, eine got. Hallen 
firhe aus dem 14. Jahrh., hat ein 19m bobes, aufadt 
ſchlanken Bfeilern rubendes Gewölbeundiböne Glas: 
gemälde; die Liebfrauentirche ftammt aus dem 12. 
und 13. Jahrh. Die got. Rembertilirche ift an Stelle 
eines ältern Baues nach Plänen von H. Müller 1870 
erbaut; die got. Friedenskirche mit Altargemälde 
von Pfannſchmidt wurde 1869 vollendet; die Ans: 
— aus dem 13. Jahrb. ſtammend, bat Wand: 

ilder aus dem 18. Jahrh.; die Stepbanitirche ift in 
ibrer urfprünglih roman. Bafılitaform neuerdings 
von Haſe wiederhergeftellt. 

Weltliche Bauten. Bor allem zeichnet ſich aus 
das got., 1405—10 erbaute Ratbaus mit der großen 
Halle (Gemälde von Hünten: Schlacht von Loigno 
2. Dez. 1870) und feinem namentlich durch Haufe 
«Phantafien im Bremer Ratsteller» berühmt gewor: 
denen, mit Fresken von Artbur Fitger (ſ. d.) aezierten 
Meinteller; es wurde 1609—12 dur Lüper von 
age" Sa umgebaut und mit drei prächtigen Giebeln 
im Renaifjanceftil an der Südfagade geſchmüdt. 
Sleichzeitig entitand das ſchöne Schnitzwerk der 
Güldentammer und der benachbarten Wenbdeltreppe 
in der obern Halle. Demjelben Meifter verdankt 
man die Stabtwage (1586—87) und das Kornhaus 
am Yangturm (1590-91). Dem Rathaus gegen: 
über liegt der Schütting, das ebemalige Gildebaus 
der Kaufleute (1537— 94), jetzt im Beſitz und Be 
nußung der Handeldfammer; ferner ift zu nennen: 
das Gewerbebaus, vorber — noch 
früher Gildehaus der Tuchhändler (1619—21); 
von neuern Gebäuden die Borſe (1861—64) im got. 
Stil erbaut, mit Gemälden von Fitger, der Künftler: 
verein in den Räumen des Domitifts, deſſen Refel: 
torium als Halle des Künſtlervereins wieberber: 
neftellt wurde (1857), das Gebäude der Gefellidaft 
Muſeum (1873— 74 umgebaut), ſämtlich von Heinr. 
Müller; ferner das Reichspoſtgebäude (18378), der 
Bahnbof (1889), die Sparkaſſe von Poppe (1880— 
82), die Kunſthalle und das im Bau begriffene große 
Gerichtögebäupe. Li 

Verwaltung. Die jekt im Amt befindliden 
Bürgermeijter Fr Lürman (1892—95) und Pauli 
(18%0—93). Ihr Gehalt beträgt 14—15000M. 

Die ftändige Feuerwehr (jeit 1870) beftebt aus 
100 Mann und erfordert eine Ausgabe von jäbrlid 
180 000—200 000 M.; es befteben 4 Feuerwachen, 
49 Feuermelder, 2 Dampf: und 15 andere Spriken. 
Die Basanftalt erzeugte (1890) 8837930 cbm Gas, 
darunter 1562707 cbm zur öffentlichen Beleud: 
tung (3695 Flammen) und 1247523 x techniſchen 
Zwecken (91 Gasmotoren). Die geb der Sicher: 
beitäbeamten beträgt 175. Die ichtung eine? 
ſtädtiſchen Glektricitätäwerfes (1,9 Mill. M.) für 
8000, fpäter 20000 brennende Glühlampen it 
neuerdings (1892) beichlofien. 

Bebörden. B. ift Sitz eines Landgerichts (ſ. oben 
unter 1), eines —— einer Oberpoſtdireltion 
für das Gebiet des Staates, Teile der preuß. Reg. 
Bez. Hannover, Stade, Osnabrüd und Teile des 
Großberzogtums Oldenburg mit 157 Berlebri: 
anftalten, 1438,37 km oberirdifhen Telegrapben: 
linien (6077,89 km Leitungen, einfchließlih 1067,29 
km Gtadtfernfprebanlagen) und eines Betriebe 
amtes (318,89 km Babnlinien) der föniglich preuß. 


ftürjte, dur den Dombaumeifter Salzmann auf: , Eifenbabndireltion Hannover. 
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Verzeichnis 
der 


Stralsen und Plätze, 


Abbenthorsstr, 0%. 
Abbenthorewallstr. 
Adlerstr. E2. 
Alarmstr. B4.5. 
Albrechtstr,. E38. 
Alexanderstr. E33. 
Allee, Gr. O4. 
Allee, Kl. O5. 
Alt Neustadtswall, 
Alten Wall. D4. 
Altona. B38. 
Alwinenstr. F2, 
Am alt. Mioh.-Kirchhof, 0 2, 
Am Brink. B2, 
Am Deich. B4. 04. 
Am Dobben u. Dobbenwer 
E2 E3, 
Am Fesenfeld. 72. 
Am Panzenberg. B 2. 
Am schwarzen Meer. F 2.3. 
Am Wall. C3, D3. 
An dem Dreieck. A 4.5. 
An dem Kamp. B3. 
An der Muggenburg. A4. 
An der Schleifmühle. E2. 
An der Weide. D.2, 
Ankerstr. (Ak, S). A3. 
Annenstr.,Gr.u.Kl. C. D 5, 
Ansgariithor. 03. 
Ansgariithorstr. O3. 
Arndtstr. A2. 
Auf der Brake. 
Auf den Häfen. E3. 
Auf den Kuhlen. F 3. 
Auwigstr. (Auw.). F 3. 
Bachstr, D5. 
Bahnhofsplatz. D 2. 
Bahnhofstr. D 2. 
Balgebrückerstr. D 4, 
Baueru-Steig (B. Ste.). 13. 
Baumstr. B3. 
Beim steinernen Krouz. I }. 


03. 


DS. 


D®. 


Bergstr. A1. B3. 
Berlinerstr. F 38. 
Bernhardstr. (B. 8.). 2%. 
Beseelstr. E2. 
Birkenstr,. 0.D 2. 3%, 
Bischofsnadel, D 3. 
Bischofsthor. D 3. 


Bismarckstr. E2. F 2. 
Bleicherstr. E4. 


Blücherstr, (Bl. 8), E3. |Georgsir, 02.3, Hundostr,, Gr, D3, Mondenstr, E2, 
Bohnenstr, 22, Gerberhof. B4. Hutfilterstr, 03, Moterstr, O8, 
Bollmannsstr, B2, Gerhardstr, D2. Im krummen Arm. F3, |Meyerstr. DS, 

Borchers Weg. F3. Gertrudstr. B3, Im Ring. F38. Mittelstr, (Mt, 8.). E3.4. 
Bornstr, 02.3. Geoschworenenweg. D5, |In der Aue. B2. Molkenstr. 03, 
Bötticherstr. D4. Gleimstr, F3. In den Runken. B3. Mosenstr. B2, 

Brandtstr, O1. Göthestr, F2.3, Jaoobistr, O3. Mozartstr. B4. 

Brantstr, D4. Grofse Allee, O4, Johannisstr., Gr. 0.D5. /Mühlendamm. DS. 
Bredenkamp. E.F 2. Grafenstr, 03, Jürgensatr, St F 2. Myrtenstr. F2.3. 
Broodenstr. D4. Grambkorstr. A 2, Kahlenstr, (Kahl). D3.4. |Noue Markt. D5. 
Breitenweg. 0.D2. Grenzstr. A2, Kaiserstr. 03. Neuenstr, 03. 

Bremerstr, F 3. Gröpelinger Deich, A3. |Kantstr. DS. Neuenwog (Neuw.). O3. 
Brookstr. F 38. Gröpelingerstr. 04. KaufmannsMühlenkamp 02.|Neukirchstr,. O1. 
Brununenste, F3. Grossenstr. B4. Keplerstr. E2. Neustadt.Contrescarpe Ü.D>. 
Brüderstr, (Br, 8). D5, /Grundstr. F3. Kettenstr. B3. Neustadtsweg. O5. 
Buchtstr. D3. Grüne Kamp. 04.5, Kielstr. B3. Nordstr. A3. B3. 
Bunte Thor. D5. Grünenstr, B.C4. Kirchenstr. DS. Obernstr. D3. 

Buntethor Steinweg. D5. |Grützmacherstr. 03. Klosterstr., Gr. (K1.8.) D 4./Olbersstr. B3. 

Büreustr. O3, Hafenstr. B.C3, Knochenhauerstr. D3, Olgastr. F2. 

Bürgerstieg. 02. Hafer Kamp. B 2. 3. Knoopstr, B3. Ölmühlenstr. (Ölm,S.). C3. 
Burgstr, (Bg. St.). 038, Hagenstr. Ei. Kohlhöckerstr, E3. Osterdeich. E4. F3. 
Buschstr, O2. Hankenstr. C3, Körnerstr. E3. Osterfouerbergstr. A 1. 
Calvinstr. A2, Hansastr. A2.3, Körnerwall. E.YF3. OÖsterstr. D4.5. 
Carolinastr, O3, Hartungstr. F2, Krautstr. (Krt. 8.). B3. Österthor. E3.4. 
Catharinenstr. D3, Häschenstr. O4, Kroftingstr. E3. Osterthors Steinweg. E3. 
Cedornstr,. B2, Heinrichstr. E3. Kreuzstr. E3.4. Osterthors Wallstr. D3. 
Charlottenstr, E3. Herderstr, E2. Krummenstr,, Gr.u. Kl. B3.|Pagenthornerstr. F 2. 
Contrescarpe. B3. 03. Heerdenthor. D3. Kumpstr. B2. Palmenstr. B3. 
Dammweog. E1.2, Hcerdenthors-Steinw. D2.3,|Landwehrstr. A.B 2. Papenstr, O3. 

Deichstr. B4. Heerdenthors Wallstr. D3.|Landweg. E3, Parkstr. Ei. 
Dechanatstr, Da. Heerenstr, 03.4, Langenstr. O. Da. Paulistr. E38. 

Domshof. D3. Hoelenenstr. F3, Langewieren. D4. Pelzerstr. D3. 
Doventhorsdeich. O2, Hempstr. B2. Langwedlerstr. O3. Philosophenweg. D 2. 
Dorventhors-Steinw, B. 02,3. Herrlichkeit. D4, Laubenstr,. B2. Pieperstr. 0.D3.4. 
Doventhor n. Str, C3. Hermannstr. DS, Lehnstedterstr. D5. Plantage. O2. 
Düsternstr. B. 02. Hint. d. kl. Barkhof (h. kl.|Lerchenstr. E3. Plünkenstr. (Pl, 8.). D5. 
Elisabethstr. A 1.2. Bhf.).. D2.3, Lessingstr, F 2.3. Poststr. (Pst.). E3. 
Elihornstr. 02.3. Hinter Brill (h. Br.) C3. |Lesumerstr. A2. Prangenstr. F3. 
Ellmersstr. B2, Hinter der Mauer (h.d. Mer.) Lindenstr. D2.3. Quoerenstr, (Qu. 8.). D3. 
Erwinstr. Ag. ©4. Lindhornstr. F2. Reinholdstr. B3. 
Falkenstr. 02. Hinter dem Stephani-Kirch-|Liugenstr. 02.3. Rembertistr. D 2.3. 
Faulenstr. 03. hof. C4. Linienstr, E.F'3. |Reuterstr,. A2. 
Folelhören. D.E 2.3, Hoffnungstr. A1.2, Löningstr, D2. 'Rhedorstr. E4. 

Fehrfeld, E3, Hoffmannstr. D5. Louisenstr, (L. S.). %3. Richard Wagnerstr. E1.2. 
Feldstr. E.F2. Hohepfad, E3. Lutherstr, A2. Richterstr. D 3. 
Fichtenstr. B4. Hohestr. D4. Lübeckorstr. F’3. |Richtweg. D5. 
Fischerdeich. A.B 4. Hohethor. O5. Lützowerstr. B3. Ritterstr. E38. 
Fischerstr., Gr. (gr. V.S. U 4.) Hohethorstr, O5. Mandelstr. B2. \Rolandstr. (Rold. Str.). D 5. 
Frankfurterstr.(Frkf.S.) F2.|Hellestr., Kl. 02.3. Markt. D4. |Römerstr. E.F3. 
Friedrichstr. (Fr. 5). E3, |Holler Allee. Dı. Marktplatz. AB. Rosenstr., Gr. C3. 
Friesenstr. F2.3. Hollerstr. E.F3, Marterburg. D4. Rosenkranzstr. B3. 
Frühlingstr. D2. Holzpforte D4. Marlinistr. D4. Rofsstr. 02. 

Fuldastr,. D4.5. Holzstr. D4. Mathildenstr. E2. Roststr. F3. 

Gartenstr. D4. Hornerstr, F2. Mauerstr. A 2.3. Rundestr, B2. 
Gartenweg. D2. Hufenweg L B2, Mecklenbg. Str, F3. Rutenstr. E3. 
Geerenstr. 03.4. Humboldtstr. E3.—F2, !Meinkenstr., Gr. E3. (Bachsenstr, F3. 


Tiefer. 


Sandberg. As, 
Sandersdeich, BA. 
Sandstr, D3, 
Schifferstr, A 2.3, 
Sehlldstr. E83. 
Schlachtestr. 0.D4. 
Schmidtstr.,. F3. 
Schmiedestr, (Schm.) D 3. 4. 
Schnoorstr, D4. 
Schönhausenstr. E.F 2. 
Schröderstr. A2. 
Schultze-Delitzschstr. A 3. 
Schüsselkorb. D3. 
Schützenstr. B.O4.5. 
Schützenweg. 03. 
SchwachhauserÜhaussee Ei. 
Schwalbenstr, (Schw.8.)B 3. 
Schwanenstr, (Schw. 8.) C 3. 
Schweizerstr. E.F3. 
Sedanstr. D5. 
Seamannstr. D3. 
Seilerstr. F3. 
Senfstr. O4. 
Sielpfad. F3. 
Sielwall. E.F3. 
Simonstr. D2. 
Sögestr. D3. 
Sonnenstr. E32, 
Sophienstr. F 3. 
Sortillienstr,, Gr. B.C5. 
Sortillienstr., Kl. (Kl. $.8.) 
DS. 
Spicherenstr. 
Spitzenkiel. 
Starkenstr. 
Stedingerstr. 
Steinbachstr. A 3. 
Steinhäuserstr. 02. 
Stephani Kirchenweide 
(Stephan. Kirch.). A 4. 
Stephanithor. B3. 
StephanithorBollwork A.Bı 
Stephanithor-Steiuweg. B 3. 
Sternstr. B3. | 
Süderstr. O5. | 
Tannenstr. B3. 
Taubenstr. F 3. 
Thalstr. A3. | 
D4. 
Uhlandstr, E.P 1. 
Untorstr. B2. 
Uthbremerstr, 
Vagtstr. F2. 
Vasmerstr. E3. 
Vereinsstr. AS. 
Violenstr. D3. 4. 


B3. 
03. 
04. 
F3. 


A.B2. 





Zwinglistr. 


Vollmersir, Al. u 
Vor dem Btelnthor, P3. Do 
Wachtetr, D 4. 5 
Walldammstr. (W.8.) D5. 09 


Waller Chaussee. Al. 
Wandrahm, O3. 
Wartburgsir. AB, 
Weberstr, E3. 
Wegosende, C.D3. 
Weidestr, Gr.u.Kl,. 032. 
Wendtstr, F2. 
Werderstr, D4. 
Wernerstr. F 2, 
Werrastr, D 4.5, 
Weserstr. B4. 

Westerstr, O5. 
Wichmannstr, A2. 
Wielandstr, F2.3. 
Wiesenstr. 0 2. 
Wilhelmstr. E3. 
Woltmershauser Allee, B5. 
Wulfhoopstr. D5. 
Wulwestr. E3. 
Wulzenstr. (Wiz. 8.). C5. 
A32. 
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VIGIIZEC 


Öffentliche Gebäude. 


Börse. D4. 
Diakonissenhaus, 
Dom. D3. 
Gasanstalt. 
Güterbahnhof, 02. 
Hauptbahnhof. D2. 
Josephstift. E.F1. 
Krankenhaus. F2. 
Krankenhaus zum rothen 
Kreuz. DS. 

Kunsthalle E4. 


A» 


D2. 





Neues Gerichtsgebäudo D3.4, 
Noust, 


Ba f, BA. 





Nordd. Lioyd. A 4. 
Panorama. D2. 
Post. D4. 
Rathaus D3, 
Siechen- Haus. A3 
hthof. U1.2. 
Stephani-Kirche, B.C 3.4. 
Stift. CS 
Stadt- Theater. D3. 
Tonhalle 03, 
Turnhalle E3, 
Wasserkunst, ES. 
Weserbahnhof. B4. 


Bremen 


Bildungsmweien. B. hat eine Haupticule, 
die 1817 begründet und bervorgegangen ijt aus 
einer Bereinigung des reform. Gymnasium Illustre 
(feit 1584) und des lutb. Atbenäums (jeit 1861); 
reorganifiert wurde fie 1857. Sie beftebt au8 Gym: 
naſium (Direltor Dr. Bulle, 46 Lehrer, 30 Klaſſen, 
680 Schüler) und Handelsſchule (feit 1878 Real: 
— Direltor Dr. Laubert, 24 Lehrer, 15 

laſſen, 352 Schüler). Ferner beſtehen 2 ſtädtiſche 
Realihulen ohne Latein, eine BPrivatrealichule 
(Debbe), die Janſonſchen und Kippenbergſchen Bil: 
dungsanjtalten (höhere Mädchenſchule, Lehrerinnen⸗ 
jeminar mit Gouvernanteninftitut und ortbil: 
dungsanftalt für erwachſene Töchter), ein Schul: 
lebrerjeminar, zwei evang. Privatvorichulen, ſechs 
böbere Privatmädchenſchulen, eine Brivattaub: 
ftummenanftalt mit Internat, gewerbliche Schule, 
Zeichen: und Fortbildungs:, Seefahrtsſchule, Volta: 
eifchulen und ein Gewerbemujeum. Die Stadt: 
ibliotbet (Dr. Bultbaupt, ſ. d.) bat 100000 Bände. 
Die naturbiftor. Sammlungen des Staates find in 
Bezug auf Drnitbologie und Ethnographie ſehr reich. 
Die Runfthalle bat eine Galerie meijt moderner 
Bilder und einige Skulpturen ſowie eine beadhten®: 
werte früher Klugfiftihe Sammlung Durerſcher 
Danbgeiäinungen, älterer Stihe und Holzſchnitte. 
Die ichtung eines ſtädtiſchen Mufeums für 
Ratur:, Bölter: und Handelskunde iſt geplant. 
Von Vereinen find zu nennen: der Künftlerverein 
mit jeinen Abteilungen, der biftor. und litterar. Ge: 
jellfchaft, der Raturwiſſenſchaftliche Verein, die Geo: 
graphiſche Gejellihaft, der Kaufmänniſche, der Ge: 
werbe- und nduftrie: und der Gewerbeverein. B. hat 
ein Stabttbeater und ein Sommertbeater im Tivoli. 

An B. ericheinen 6 polit. Zeitungen, darunter die 
Weierzeitung (liberal). 

eg find: «Zum Ölzweig» (1788) 
und «Friedrich Wilhelm zur Eintracht» (1874). 

MWobltbätigleitsanftalten. DasHaus «See: 
fahrt», über deſſen Portal der bekannte Sprud 
«Navigare necesse est, vivere non necesse est», 
1876 dur ein neues Gebäude erjest, bietet den 
Witwen von Seeleuten Unterkunft (vgl. Kohl, Das 
Haus Seefahrt zu B., 1862); in deſſen großem Saale 
wird jäbrlih nab alter Sitte die «Scaffermabl: 
zeit» begangen. Ferner bejteben ein Armenhaus, 
ein Siehenhaus (Kahrwegs Aſyl), die allgemeine 
Kranlenanftalt (485 Betten), verbunden mit einer 
Irrenanftalt (174), das Kinderfrantenhaus (140), 
drei andere Krantenhäufer (172) jomwie das Mann: 
baus, 7 Witwenhäufer, 3 Stifte, 3 Waiſenhäuſer u. a. 

Andujtrie und Gewerbe. Die Induſtrie der 
Stadt iſt infolge der erft 1888 gefallenen Zoll: 
ſchranken nod nicht jehr entwidelt; größere Unter: 
nebmungen Free fih in den Nachbarorten, jo 
eine MWollwäfcerei in Burg: Lejum, Wolllämmerei 
in Blumenthal, MWolllämmerei und «Spinnerei in 
Delmenborft, Baummollipinnerei und «Weberei in 
Grohn-Vegeſack, 
Juteſpinnerei und ⸗Web i 
renfabrilation in Hemelingen; doch wird fich ferner: 


bin aud das Bremer Gebiet mehr an induftriellen | 
Unternehmungen beteiligen, wie aud ſchon länger | 
Gifengießereien, Schiffswerften, Mafchinenfabriten, | 


febr bedeutende Reismühlen, Bierbrauereien (1888 
und 1889: Erport im Werte von je etwad,s Mill. M.) 
und Silberwarenfabriten befteben. 

B. ift Sik der Bremiſchen Landwirtſchaftlichen 


Berufsgenoſſenſchaft und folgender Berufsgenofiens | 


utejpinnerei in Delmenborft, | 
eberei in Hemelingen, Gigar: | 


493 


| ſchaftsſeltionen: der 3. der Nordweſtlichen Eifen: 
und Stahl⸗, der 2. der Töpferei-, der 6. der Nord: 
deutſchen Holz, der 4. der Hannoverſchen Bauge: 
werks-, der 5. der Speicherei: und fellerei:, der 37. 
ı der Fuhrwerks-, der 2. der Sees, der 4. der Welt: 
‚ deutichen Binnenſchiffahrts⸗- und der 4. der Tabal: 
berufsgenoſſenſchaft. 
Handel. B. ift nächſt Hamburg der bedeutendſte 
Seehandelsplag Deutihlands. Die weite Entfer: 
ı nung von der Eee jowie die geringe Tiefe der Wejer, 
welde den größern Schiffen, die den transatlanti- 
ſchen Handel vermittelten, nicht mehr geftattete, 
bis Vegeſack hinaufzufahren, endlich das Beitreben 
Oldenburgs, den Handel von B. nah Brafe zu 
' ziehen, ließen in Bürgermeifter Smidt den Plan 
reifen, an der Geeftemünbung von Hannover Gebiet 
für eine eigene bremiſche Hafenanlage zu erwerben, 
ein Gedanle, der zu der Gründung Bremerhavens 
führte (1827—30). Doc bradte die Trennung der 
Handelsftadt von der Hafenjtadt große Übelftände 
mit ſich. Namentlich belaftet der Zwiſchentrans— 
| port mittels Leichterfahrzeuge oder Eifenbahn den 
entwidlunasfäbigen europ. Verkehr, der nur ein 
verhältnismäßig geringes Maß von Gefamttoften 
tragen fan, Endlich madte der Anſchluß B.3 an 
das Zollgebiet (15. Oft. 1888) die Anlage eines 
großen Freihafens notwendig, der aber ohne ge: 
nügende Verbindung mit der See wertlos war. Aus 
diefen Gründen wurde 1887 bejchlofien, ein vom 
Oberbaudireltor Franzius ausgearbeitetes Projekt 
der Unterwejerregulierung auszuführen. Nach Boll» 
endung der Arbeiten, deren Koften auf 30 Mil. M. 
veranichlagt find, jollte es Schiffen bis zu 5 m Tief: 
gene möglich werden, B. zu erreichen. Nach einem 
März 1892 zwiichen —— und B. geſchloſſenen 
Vertrage ſollen ſtatt der geplanten hölzernen Docks 
auf einem von Preußen abzutretenden Gebiete von 
114,67 ha nach Fertigſtellung der neuen Hafenanlagen 
im Intereſſe der Reichskriegsmarine maſſive Docks 
für Schiffe von 9,5 m Tiefgang angelegt werden, 
deren Koſten (etwa 3,5 Mill. M.) zum Teil das Reich 
tragen joll. Die Anlage des ag erg Tr (91ha) 
unterhalb der Stadt erforderte 24", Mill. M., zu 
denen das Reich 12 Mill. M. beifteuerte. 

Dem Zollgebiete wurden ange ann der Bahn: 
hof Sebaldsbrüd mit einem lleinen benachbarten 
Gebiet 1854, die rechts der Wumme und links der 
Ochtum — Ländereien 1856, Holenhauſen, 
Arſten, Buntenthorsſteinweg, das neue Land und 
die Stadt Vegeſack 1875, der Stadtwerder 1879, 
die Stadt jelber mit Ausſchluß des Freibafens 1888. 

B. ift jeit längerer Zeit der erfte Tabakmarkt der 
Melt, neuerdings auc, jeit es Liverpool überflügelt 
bat, der erjte Weltbandelsplas für Reis, abgeieben 
von dem Hauptausfubrhafen Rangun. Für Baum: 
wolle ift B. der zweitwichtigfte Einfubrplak und wird 
nur von Liverpool übertroffen. Auch der Handel 
mit Schafwolle hat fih in letzter Zeit jo außer: 
ordentlich entwidelt, daß dieſer Artikel dem Wert: 
betrage nach die nächſte Stelle nad der Baummolle 
einnimmt. Neuerdings geben aud bedeutende 
Mengen — über B. In den letzten Jahren be: 
trug die Fin: und Ausfuhr in Tonnen: 




















Sl 1890 1891 
Zuder en Ausfuhr | Einfuhr | Ausfuhr 
Roher . . 29 755 29 466 


26 080 25610 | 


Raffinierter . 13341 10508| 19547 16664 
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Einen Überblid über ven Wert, den die Ein: und Ausfuhr der wichtigjten Produlte in den Jabren 


1886— 90 (in Taujenden Marf) betrug, giebt folgende Tabelle: 





Wolle 

















Jahr ı Tab | Meis Baumwolle |  Saffee | Getreide — —— 

1886 | 105886 , 48599 82491 173800, 23322 31113 | 3074 | 112379 
1887 104951 53784 95690 : 253200 | 27251 30461 | 28442 106165 
1888 101864 75%0 99 328 ı 186 200 26492 37742 | 32046 | 112891 
1889 ' 104950 | 71917 164500 ' 267500 27458 44719 37136 115340 
1890 | 117617 | 70521 167 294 378905 28 698 53 820 372359 | 135192 

Nah —— zuſammengefaßt zeigt der Handelsverkehr in den Jahren 1886—91 (in Tau— 

ſenden Mart) folgende Werte: 

ne 1886 | 887 | 1888 | 1889 | 1800 | as 
Warengattungen ,gins | Muse | Ein» Mus» | Ein» | Mus | Eine Mus | Ein Mus- | Ein Mus- 
Tube fube | fube fe | fuhr fube | Maße | fube | fuhr | fe | abe Made 

















» 156155 148418] 164026, 160 170 
200773 203233] 263447 249462 
21802 20016) 18835 16373 
8701| 53678] 55759) 50406 
541168 49554] 57881 49626 


De a 8 


Halbfabrilate 
Manufſalturwaren 
Andere Induſtriezweige . . 


„ar nn 


Die Einfuhr erreichte 1889 einen Gefamtwert von 663 542 639 M.; 1890 von 749 938 507 M. 








174434 165582] 190575, 190 195] 205 345 199 657] 247 875 
233576 226026] 322954 305919] 375475 356530] 365 744 
18233 15471} 21927, 19110] 23872 21458] 22285 
59398 53493] 60061 55279] 69589. 65297) 55826 
67289 56710] 65024. 579839] 75654, 63653) 63031 


It! 


Die 


Ausfuhr betrug 1889 628495 155 M.; 1890 706597492 M. Für das Jahr 1891 ift die Summe ver 


Einfuhr mit 759 763000 M. feitgeftellt. 


Auf die einzelnen Länder verteilt fich die Ein: und Ausfuhr folgendermaßen: 

















—— ss? | 18 | 1880 | 1890 

Einfuhr Ausfuhr | Einfuhr Ausfuhr | Einfuhr Ausfuhr | Einfuhr Ausfuhr 
dem Deutihen Reid . . . . 183919 281748 | 206658 | 276295 | 225870 , 346068 | 244 951 | 346 065 
dem übrigen Europa 89522 , 119218 89262 101540 | 101361 131228 | 109999 145 298 
Britifh-Nordamerila . . - - - 22... 10 172 — 4 18 79 36 123 
den Vereinigten Staaten von Amerifa. . ı 173435 | 88647 | 1399276 | 92766 | 187923 | 101599 | 232870 | 1292452 
Mexiko und Eentralamerifa. . . .. . . 2993 532 1665 487 3751 672 3543 690 
1 BP EN 42 14 9 003 42592 13 264 55 043 13 477 GN, 103683 
Weſtindien 9851 1519 9188 1395 12 207 1909 11471 2206 
1 ee: 6 766 602 8546 847 11 307 1414 9377 | 953 
Alien... .. ; —* —* 43 839 12 832 47 37 13 786 55 646 16 315 5691, 18096 
Auftralien und Anieln . . ‚ 7507 5319 7803 10 302 10 412 8573 19791 8 204 
Zur Ausrüftung der Handelsflotte . — 6 442 — 6 302 — 7156 — 7120 


Die Zunahme des Handels in den letzten Jahrzehnten veranſchaulicht folgende Tabelle: 





Wert 1847—51 


185761 1867 — 71 1872 76 1377—81 1832—86 1837 —0 





40 493 Sl 618 


der Einfuhr 105 MU.M.. . . 21 | 32 
100 Proz. 209 Proz. 333 Proz. 454 Proz. 466 Proz. 483 Proz. 596 Proz. 
der Ausfuhr 92 Mil. M. . . 203 330 452 47 492 594 
100 Proz. 220 Proz. 358 Proz. 491 Proz. 514 Proz. 534 Proz. 645 Proz. 


d. b. Ein: und Ausfuhr haben 


Im J. 1891 iſt Einfuhr und Ausfubr bei einigen 
Gegenjtänden wiederum gejtiegen, wie folgende 
Ziffern (Tonnen) bemeijen: 








1890 1891 
Einfuhr Wusfuhr | Einfuhr Ausfuhr 
Baumwolle . . |1709203 1666063 | ı 901355 | 1 881 836 
Heid... .. 2405647 1988291 | 3026640 2346 573 
Wolle | 467909 455161 | 554873 565478 
Petroleum 180 733 145509] 139909 1929629 
Dar; 6.396 5521 4138 4147 
chmalz 6843 5735 5583 5203 
Gerite 64 162 56 162 82 110 63 914 
afer 12 731 6614| 16452 8549 
aid . 87403 T1663| 59633 | 61563 
Roggen SO | ST 66 
Weizen. . . 9321 6751| 40933 | 27866 
B. bat zahlreiche Verſicherungsgeſellſchaften für 
alle Geſchäftszweige. Seeverſicherungsgeſchäft 


m 
waren (1890) 17 en DL M. verfibert, davon 
105,94 Mill. M. bei den 4 bremiſchen Aſſekuranz— 


fich feit 1847 etwa verjehsfadht. 


compagnien, 362,593 Mill. M. bei den 55 großen 
Agenturen fremder Gefellichaften, der Keft bei Pri— 
vatgefellihaften. B. ift Sig einer Reihsbanthaupt: 
ftelle (1890: 2392 Mill. M. Umjas), ferner der Bre- 
mer Bank (1037 Mill. M.), der Deutſchen National: 
bant (408 Mill. M.), der Bremiſchen Hypothelenbant 
(1891: 85824 M. Reingewinn, 4’, Proz. Dividende), 
einer Gewerbebant ſowie je einer Filiale der Deut: 
ſchen Bant zu Berlin und der Niederſächſiſchen Bank. 


Durch Generaltonfulate find vertreten Bayern, 
Guatemala, ÖfterreihUIngarn und Preußen, durch 
Konſulate Argentinien, den, Bolivia, 


Belgien 
Brafilien, Braunihmweig, Chile, Columbia, Cofta- 
Rica; Dänemark, die Dominikaniſche Republit, 
Ecuador, Frantreih, Griechenland, Haiti, Hawai, 
Heflen, Honduras, Jtalien, Japan, Medlenburg: 
Schwerin, Nicaragua, die Niederlande, Oldenburg, 
Kenn, Rußland, Sachſen, Sadjen:Eoburg: 
otha, Salvador, Schaumburg-Lippe, Schweden 
und Norwegen, die Schweiz, Spanien, die Türtei, 


Bremen 


Uruguan, Denequela, die Vereinigten Staaten von 
Amerita und Württemberg. Zur Förderung von 
Handel, Schiffahrt, Gewerbe und Landwirtſchaft 
befteben der Kaufmannskonvent und die Handels: 
fammer, der Gewerbetonvent und die Gewerbe: 
lammer und die Kammer für Landwirtichaft. 
Verkehrsweſen. Die Flußſchiffahrt von 
und nach den Häfen der Ober: und Unterweſer zeigt 
in den legten 40 Jahren teine Zunahme der An: 
job der Fahrzeuge, wohl aber ihrer Tragfähigleit. 
on der Unterweier liefen 1852—56 in B. durd: 
ichnittlid 5376 Fabrzeuge mit 210743 Regiftertong, 
1872— 76 5462 mit 360750 und 1890 5794 Fahr⸗ 
zeuge mit 565036 Regiftertons ein. Die Zabl der 
auslaufenden Fahrzeuge betrug 5411 mit 212113; 
5478 mit 363770 und 5910 mit 585101 Regiiter: 
tons, darunter 121 Flöße mit 2418 Negiftertons, 
Bon Häfen der Oberwejer famen an 1852—56 durch⸗ 
ſchnittlich 2131 Fahrzeuge mit 95391, 1872—76 
1726 mit 108773 und 1890 1232 mit 161412 Re 
giftertons; darunter waren 190 Floße mit 4182 Ne 
giſtertons. Als auslaufend wurden gezählt in ven 
gleiben Zeitabichnitten 1316 mit 70645; 985 mit 
85442 und 964 mit 147194 Regiitertond. m 
Seevertebr liefen 1885 im ganzen 2979 Schiffe 
ein und 3157 aus; 1888 2665 ein und 2911 aus; 
1889 betrugen die Zahlen 2883 mit 1682726 und 
3164 mit 1673867 ) — davon waren 333 
bez. 826 Schiffe ohne Yadung. 1890 zeigt die See: 


Zu 
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Oldenb. Eiſenbahnen. Die Stadt befist ein ausge: 
dehntes Pferdebahnneß (1891: 34,3 km), das von 
2 Gejellibaften, der Bremer und der Großen Bremer 
Pferdebahngeſellſchaft betrieben wird. Gegenwärtig 
wird eleltriſcher Betrieb eingeführt. 

B. bat 1 Poſtamt erfter und 6 Boftämter zweiter 
Klaſſe ſowie ein Telegraphenamt erjter Klaſſe mit 
Zweigſtelle. Die Zahl der eingegangenen Briefe, 
Boftlarten, Drudiaben und Warenproben betrug 
1888) 8085900, Balete ohne Wertangabe 409505, 

riefe und Pakete mit Wertangabe 82673, Bolt: 
nahnabmejendungen, Anmweilungen, Aufträge 
56.079 (34,679 Mill. M.), die Zahl der aufgegebenen 
Briefe u. ſ. w. 15927900, Zeitungen 3833472, 
Pakete ohne Wertangabe 432768, Briefe und Ba: 
fete mit Wertangabe 59004, Bojtnachnabme: 
fendungen, Anweilungen und Aufträge im Werte 
von 20%, Mil.M. Der Telegrammvertehr umfahte 
624929 Stüd, darunter 342848 im Eingang. Die 
Fernipredeinrictung (jeit 16. DE. 1882) bat ein 

eitungsnek von 370,8 km und 392 Spredjtellen 
(1200032 jtattgehabte lag aa 

Bergnügungsdorte, Umgebung. Der im 
Nordoſten der Stadt feit 1866 angelegte Bürger: 
park ijt Lieblingsaufentbalt der Bremer; in etwas 
weiterer Entfernung von der Stadt bilden die 
Hügel an der Leſum und bei Begejad ſowie die Ort: 
ſchaften Horn und Oberneuland beliebte Ausflugs: 
punkte; bier finden ſich auch eine größere Anzabl 








ſchiffahrt folgendes Bild: von Sandhäufern bremifcher Familien. 
— Ausgegangen Angelommen 
— — 
N änder Schiffe Regiſter⸗ Davon Regiſter— Schiffe Regiſter⸗ Davon Regiſter— 
han tons Dampfer tons tons Dampfer tons 

Son und nach deutſchen Hälen . - . - - . - 1431 1942363 124 8377 | 1198 150999 100 | assı5 
Bon und nad Großbritannien und Irland. 735 596 425 501 545619] 485 241081 295 216 149 
Bon und nah dem übrigen Europa . . . . 720 161298 265 110789] 671 222115 317 | 185875 
Bon und nah Rordamerila. ...... 259 596 377 218 548376 | 363 1564| 385 746 009 
Bon und nadı Mittel- und Südamerifa . . . 54 101 088 51 99 417 To 107 763 ss | 9233 
Bon und nah Weſtindien. 6 | 2933 — — 49 19555 - 1 — 
Bon und nah Airifa. . . 2. 22 2 2 22. 2| 2491 2 2491 4 3049 3 2951 
Bon und nah Aiien .... . BERWE 24 52720 20 48 184 97 180 108 74 147428 
Bon und nah Auitralien und Deeanien . . . 193 | 40365 13 33 782 13 23495 | 13 33495 






Gejamtieeverteht 3250 


Unter den Einiciffungsbäfen für deutiche Aus- 
mwanderer nimmt B. die erjte Stelle ein. 1832—90 
mwurben direlt befördert 2674310 Baflagiere, dar: 
unter 1890 48080. B. verdankt die Entwidlung 
feines Verlehrs vor allem dem Norddeutichen Lloyd 
(f. d.), der 1857 aus Heinen Anfängen — 5 — 
jegt nicht nur die bei weitem erſte Geſellſchaft 
Deutichlands, jondern der ganzen Welt geworben iſt. 

Die Entwidlung der bremiſchen Handelsflotte 
erbellt aus folgender Tabelle: 





Im Jahre Seeihiffe | Regiftertons — 
1847 246 68 817 — 
1857 279 123633 5 
1867 306 167427 16 
1887 344 324918 118 
18% | 353 378068 ı 141 


B. bat 2 Bahnhöfe (Gentral: und Neuſtadt— 
babnıbof), in welche folgende Linien einmünden: B.: 
Üleen: Stendal (233,5 km), Hannover: B.:Geeite: 
münde (184,1 km), B.-Farge (27,5 km), Hamburg: 
3. (114,4 km), B.-Osnabrüd (121,8 km) der Preup. 
Staatsbabnen und B.:Olvenburg (44,3 km) der 


1 747 960 


1457 035 14655075 

Geſchichte. B.im Gau Wigmodia, zuerft 782 er: 
wähnt, wurde unter Karld. Gr. von Bil of Willebad 
als Mittelpuntt feines Miſſionsſprengels gemäblt. 
Die Zerftörung Hamburgs durch die Normannen 
(845) gab den Anlaß, den erzbiihöfl. Sik von 
dort nach B. zu verlegen und beide Diöcejen zu ver: 
einigen. 965 erhielt Adaldag von Otto I. das Pri— 
vileg, B. zu einem Marttfleden zu erbeben. Die jo 
begründete Stadt entwidelte ſich rajch unter dem 
Schuß der Kirche bis zu den Zeiten des Erz— 
biſchofs Adalbert, deſſen Sturz (1066) auch B. 
ſchwer ſchädigte. Im 12. Jahrh. litt es unter der 
Bedrängung Heinrichs des Löwen, der die Vogtei 
über Stift und Stadt gewonnen batte, und nabm 
als kaiſertreue Stadt teil an dem Kampf ver 
Welfen und der Staufer. MWäbrend dieſer Wirren 
wußte es wichtige Nechte zu erringen, als deren 
Vertreter der zum erjtenmal 1225 erwähnte Nat 
erſcheint. Die Abhängigkeit vom Biſchof wurde im 
13. Jahrh. fajt völlig bejeitigt, ſodaß die Stadt 
fih nun auf eigene Hand der Aufgabe widmen 
fonnte, die Verlehrsfreiheit auf der Weſer durch 
Verträge zu fibern und mit den Waffen zu er: 
tämpfen. Dieje Kämpfe, namentlich mit den Frieſen, 
fowie die Gelonot der Erzbijchöfe, die ihre Schlöfler 


23950 1733 309 1190 
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an die reiche Stadt verpfänden mußten, führte im 
15. Yabıb. zur Begründung einer Herrichaft, die 
ie an beiden Seiten der Mejer bis zum Meer aus: 
dehnte. Inzwiſchen hatten innere Zwiftigfeiten die 
Stadt wiederholt ſchwer erjchüttert. 1304 erfolgte 
die Vertreibung der Geichlechter, d. b. der Sturz des 
oligardhifchen Regiments. Die Revolution 1366 
bätte faft die Herrichaft des Erzbiſchofs aufs neue 
berbeigeführt. Eine abermalige demokratiſche Er: 
bebung, die finanziellen Schwierigfeiten ihren Ur: 
fprung verdantte, * 1433 ihren Abſchluß durch 
eine Vereinbarung, die als «Tafel» oder «Eintracht» 
bezeichnet, jamt dem Stadtrecht von 1303 in ent 
funft von jedem Bürger befhmworen werden mußte. 
Der lebte Aufſtand = lange Zeit war ber ber 104 
Männer, der weitgehende polit. und wirtjchaftliche 
Reformen bezwedte, aber erfolglos blieb und durch 
die «neue Eintrabt» von 1534 beendigt wurde. 
Eine eigenartige Stellung nahm B. der Hanja 
gegenüber ein. Im Bertrauen auf feine jhon früb 
erworbenen Privilegien weigerte es fib, an dem 
Kampfe gegen Norwegen teilzunehmen, und ließ ſich 
den Ausſchluß aus der Hanja (VBerbanfung) 1285 
gefallen. Allein die völlig veränderten Verbältnifie 
zwangen e3 1358, um feine Wiederaufnahme nad: 
zufucen. Auc in der Folgezeit hat es fich häufig 
nur jchwer entichloflen, fich der größern Gemein: | 
ſchaft unterzuordnen. Nicht minder felbjtändig war 
die kirchliche Entwidlung. Schon 1522 dur Hein: 
rich von Zütpben für die Reformation gewonnen, 
ebörte B., neben Magdeburg die einzige nordbeut: 
de Stadt, zu den Stiftern des Schmalkaldiſchen 
Bundes; 1547 wurde es von den Raiferlichen ver: 
eblich belagert, über die ein — Sieg bei 
ralenburg erfochten wurde. Dem durch Harden: 
bergs Predigt eingeführten Melanchthonismus ver: 
balf ver Bürgermeister Danielvon Büren zum Siege; 
allein, indem der Rat 1618 die Synode von Dort: 
recht beichidte, wurde ®. allmäblich dem Calvinismus 
iu eführt und dadurch feiner lutb. Umgebung kirch— 
ib entfremdet. Der Beginn des Dreißigjährigen 
Kriegesfand B. in blühendem Zuftande, wiedievielen 
in jener Zeit entjtandenen Bauten beweilen. Dann 
aber begannen manderlei Widermärtigleiten für 
die Stadt. Oldenburg errichtete 1623 den Elsfletber 
Zoll, genen den B. vergebens Einſpruch erbob, und 
dejien Abichaffung erft 1820 gelang. Um diefelbe 
Zeit begann der beftige Streit mit dem Erzbiichof 
über die Reichsunmittelbarkeit, die zwar vom Kaiſer 
1646 ausgeiprocen, aber von den Schweden, denen | 
das Erzitift im Weſtfäliſchen Frieden zufiel, nicht 
anerkannt wurde. Zwei Kriene, die B. deshalb mit 
Schweden führte (1654 und 1666), batten den Ver: 
luft der Befigungen an der Unterwejer zur Folge, 
fonnten aber die Anerfennung als Reichsſtand 
nicht erzwingen. Dieje erfolgte erft, als das ehe: 
malige Erzbistum auf die Kurfürſten von Han: 
nover überging, mußte aber durch neue große Ge: 
bietäabtretungen erfauft werben (1741). Durch den 
Reichsdeputationshauptichluß (1803) gewann B. die | 
hannov. Befikungen in Stadt und Gebiet; allein | 
ſchon 1810 wurde es dem franz. Kaiſerreich einver: 
leibt und blieb bis 1813 Hauptitadt des Departe: 
ments der Wefermündungen. Bald nad dem Ende 
der franz. Herrichaft jchritt man zu einer Reform | 
der Verfaflung, die jeit der «neuen Eintracht» feine 
wejentlibe Veränderung erfabren hatte. Die Be: 
ratungen blieben jedoch bis 1848 erfolglos. Die 
unter den Stürmen der Revolution vereinbarte Ver: , 








Bremer 


Iaflung wurde 1852 bejeitigt und die jeht gültige 
21. Febr. 1854 veröffentlicht. 

Litteratur. Stord, Anfıichten der Freien Han: 
delsſtadt B. und ihrer rg mit 16 Kupfer: 
tafeln (Frankf. a. M. 1823); Miejegaes, Ebronit 
der freien Hanſeſtadt B. (3 Bde., Brem. 1828—33); 
Donandt, Verſuch einer Geſchichte des bremiſchen 
Stadtrecht (2 Bde. , ebd. 1830); Lappenberg, Be: 
ſchichtsquellen des Erzitifts und der Stadt B. (ebv. 
1841); H. A. Müller, Der Dom zu B. und jeine 
Kunſtdenkmale (ebd. 1861); Bremiſches Jahrbuch 
(Bd. 1—15, ebd. 1863— 90; Serie II, Bd. 1 und 2, 
1885, 1891); Dentmale der Geſchichte und Kunit 
der Freien Hanjeftadt B. (3 Bde., ebd. nd 
Kohl, Der Ratöweinteller zu B. (ebd. 1866); der)., 
Alte und Neue Zeit (ebd. 1871); Bremijces Ur: 
kundenbuch, ba. von Ehmd und von Vippen 
(Bd. 1—5, ebd. en Bucenau, Die Freie 
Hanſeſtadt B. und ihr Gebiet (2. Aufl., ebd. de 
von Bippen, Aus B.s Vorzeit (ebd. 1885); der), 
Der Natsteller zu B. (ebd. 1890); deri., Ge 
fbichte der Stadt B. (1. und 2. Lia., 181—R); 
G. Pauli, Die Renaifjancebauten B.s (in «Bei: 
träge zur Kunſtgeſchichtey, Neue Folge, Nr. 11, 
2p3.1890); Jahrbuch für bremiſche Statiftik (jäbr: 
lib 2 Hefte); die Jahresberichte der Handels: 
fammer; Führer durch die Freie Hanfeftadt 9. 
7.Aufl.,Brem. 1890); Aus See nach Bremen:Statt, 
Wegweiſer für Schi eye (erfcheint alljäbrli); 
Statift. Jahrbuch deutſcher Städte, bg. von Neefe, 
1. Jahrg. (Bresl. 1890); Dom, Die Seebäfen des 
Weltverkehrs (Wien 1891). 

Bremer, — ſchwed. Romanicriftitelle: 
rin, geb. 17. Aug. 1801 zu Tuorlagärd bei Äbo in 
Finland, fam im dritten Jahre nach Schweden, we 
ihre Eltern 1805 an der Ditiee das Gut Arſta im 
Kirchſpiel Ofterbanninge unmeit Algo ya kauften. 
—— Unterricht erhielt fie teils auf dem väter: 
ichen Gute durch Privatlebrer, teils zu Stodbolm, 
wo die Familie den Winter zuzubringen pflegte. 
Die reichen Erträge ihrer Schriftftelerif n Ibätig: 
feit geftatteten ihr, ausgedehnte Reifen nach Deutid- 
land, Frankreich, England, Nordamerila (1849-51) 
und dem Morgenlande (1856—60) zu unternehmen. 
Späterlebte fie auf Arſta, wo fie unpermäblt 31. Dei 
1865 ftarb. Ihren Ruf als Schriftitellerin begrün: 
dete fie mit den Romanen «Die Familie H.> (1829 


'— 30) und «Die Töchter des Präfidenten» (1834), 


denen «Nina» (1835), «Die Nachbarn» (1837), 
«Das Haus» (1839) und «Streit und Frieder (1840) 
folgten. Dieſe Werte erſchienen u. d. T. «Teckningar 
ur Hvardagslifvet» (1828 u. fg.), denen jich «Nya 
Teckningar» anſchloſſen. g letern gebören 3. B. 
«Ein Tagebuch» (1848), «An Dalelarlien» (1845), 
«Geichwilterleben» (1848), «Hertba» (1856) umd 
«Bater und Tochter» (1858). Den Mittelpunttibrer 
Darftellungen bildet das Familienleben. Alles, was 
zur Familie, zu Haus und Hof, Wald und Flur ge 
bört, beichreibt fie, bisweilen zu umſtändlich, doch 
meijt höchſt anziebend, weniger leijtet fie in Erfin— 
dung und Charalteriſtik. Die Schriften der B. ver: 
breiteten fich bald durch Überfegungen über die aanze 
gebildete Welt und fanden in Deutichland und Nord: 
amerita eine zweite Heimat. Cine Verdeutſchung 
aller Werke erſchien ald «Gefammelte Schriften» 
(50 Bde., Lpz. 1857 — 70); in diefe find außer ibren 
Romanen und Grzäblungen die Schrift « Morgen: 
wachen» (1842; deutih von Runkel als « Morgen: 
dbämmerungen», Elberf. 1842), das religiöje Glan: 


Bremer Beiträge 


benäbefenntnig, jowie eine Reihe anziebender Reiſe— 
bilder aufgenommen, wie «Leben im Norden» (1849), 
« Sommerreije» (1848), «Die Heimat in der Neuen 
Welt» (1855 —54) und «Leben in ver Alten Welt» 
(1860—62). Eine neue Ausgabe der «Romane und 
Erzäblungen» erſchien (24 Bde., Lpz.) 1882. In 
ſchwed. engl. und deutſcher Sprace erſchien «F. B.s 
Lebensſchilderung, Briefe und nachgelaſſene Schrif— 
ten» (deutſch, 3 Bde., ebd. 1868), ba. von ihrer 
Schweſter Charlotte Quiding. 

Bremer Beiträge, üblicher Name der von 
Gärtner, Nabener und Gramer berausgegebenen 
Wochenſchrift «Neue Beiträge zum Vergnügen des 
Verjtandes und Wibes» (4 Bde., Brem. u. Lpz. 
1744—48); im legten Bande erſchienen die 3 erjten 
Geſänge von Alopjtods «Mejftasn, die deſſen Ruhm 
begründeten. Der 5. und der 6. Band, unter dem: 
jelben Namen (in einzelnen Teilen 1748—59) und 
J. M. Drevers Redaktion, hatten einen weientlic 
verjchiedenen Charakter. Dagegen kann die «Samm: 
lung vermifchter Schriften von den Verfaſſern der 
Bremiichen Beiträge zum Vergnügen des Verjtandes 
und Wißes»(3 Bde, 1748—57) ala Fortſetzung der B. 
B. gelten. Die B. B. waren gegen die unter Gott: 
ſcheds Einfluß von J. J. Schwabe geleiteten Zeip: 


iger «Beluftiaungen des Verjtandes und Wibes» 


(8 Boe., Ypz. 1741 fg.) gerichtet. Es beteiligten ſich 
noch J. A. Schlegel, Ebert und Zachariä in Seinsig 
und die Nusmwärtigen J. E. Schlegel und Straube; 
terner: Gellert, Klopjtod, Gijefe, Chr. E. von Kleift, 
Gleim, Ramler u.a. Die meijten (Leipziger Stuben: 
ten und junge Gelehrte waren der Kern) bat Klop: 
ito£ in der Ode «Wingolf» verewigt. Vgl. Munder, 
Bremer Beiträger (2 Bde., «Deutſche Nattonallittera: 
rum, Stuttg. 1889). 

Bremerblau, j. Bergblau. 

Bremergrün, j. Braunſchweigergrün. 

Bremerh 





der Geejtemündung, gegen: 


a... 


an der Linie Hannover: Bre: 


Staatöbahnen, ijt der eigent: 
libe Seebafen von Bremen 


Poſt erfter Klaſſe, Telegrapb, 
Pferdebabnverbindung mit 
Geeitemünde und Lehe; eine Kirche der vereinigten 
evang. Gemeinde, 1853—56 erbaut, mit einem Mit: 
tel-,drei Seitenihiffen und 88m hohem Turm, Kreuz: 


tirche der lutb. Gemeinde, 1876—77 als einfhiffiger | 


Hallenbau errichtet, got. fatb. Marienkirche, 1867 er: 


baut, Metbopdijtentapelle, Stadthaus, got. Gerichts: 


gebäude, Standbild des Bürgermeifters Smidt, Krie: 
gerdentmal und Kaifer-Wilhelm:Dentmal, 29. Mai 


1887 entbüllt. B. ift Siß eines Amtsgerichts (Land: | 
gericht Bremen) mit Kammer für Handelsjacen, | 


Hauptzollamts, Steueramts, Hafen, Strand-, Qua: 
rantäne:, See:, Seemanns:, Mebizinalamts, einer 
Hafenbaubdireftion, eines Lotjenbureaus, Schiffs: 
vermeſſungsamts und einer Agentur der Seewarte. 
‚serner bat B. ein ſtädtiſches Gymnaſium und Real: 


vrogpmnafium (Direktor Dr. Hildebrand, 18 Lehrer, | 
350 Schüler) mit 3 Glementarflajien, Knaben, 


Mäpchenichule, Gewerbejhule für Gejellen und 
Gehrlinge, an Privatanftalten ein Technikum zur 
Ausbildung von Seedampfſchiffsmaſchiniſten und 
Maſchinenbauern, 2 höhere Mädchenichulen, je eine 
Brodhaus’ Konverfationd-2erifon. 14. Aufl. UL 


aven, Hafenjtadt im Staate Bremen, | 
an der untern Wejer und an 


über von Geeftemünde (f. d.), | 
men:B. (184,ıkm) der Preuß. | 


(1.d.) und hat (1890) 17249 E., 
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Volks: und Gewerbeichule für Mädchen, eine Volls— 
füche, St. Jojepbsboipital, kath. Krankenhaus, Ar- 
beiterheim, eine jtädtiiche und 2 Brivatwaiierleitun: 
gen. Die Induſtrie erjtredt jih vornehmlich auf 
Schiffbau und Schiffsausrüftung. Am bedeutenditen 
find Die Dodanlagen und Werfitätten des Norbdeut: 
ſchen Llovd (j.d.) an der Weſtſeite des Neuen Hafens, 
außer biejen jind noch drei mit Werftanlagen ver: 
bundeneTrodendods vorhanden. An der Ditjeitedes 
Kaiſerhafens befinden ſich Petroleum-Tantanlagen. 

Der Handel beichäftigt jib außer mit pe: 
dition vorzugsmeife mit Korn, Petroleum, Fett: 
waren, Holj, Gement, auch mit frembländiichen 
Tieren, Natur: und Kunfterzeugnifien. Gejtügt auf 
die von Geejtemünde und B. aus betriebene Fiſche⸗ 
rei mit Dampfern in der Nordſee und auf die von 
der Stadt eingeführten Fiſchauktionen hat ſich neuer: 
dings der Seefiichbandel ſehr geboben. 

s bejtehen eine Bremerbavener Bank, Bremer: 
bavener Bankverein, ftädtiiche und Bremerbavener 
Sparkaſſe und mehrere andere Bantgejhäfte und 
Kommanditen von auswärtigen Banten. 

Der Norddeutſche Lloyd und die Dampficifi: 
fahrts-Geſellſchaft Hanſa unterbalten von B. aus 
Dampfihiffsverbindungen mit Nord: und Süd— 
amerifa, Dftafien und Aujftralien. Ferner finden 
regelmäßige Fahrten nad) London, Hull, Nordernen, 
‚ Helgoland ſowie nah Bremen täglih mehrmals jtatt. 

Die Hafenanlagen (177,77 ha) befteben aus dem 

Alten, Neuen und Katjerbafen. Das Beden des 
‚ alten Hafens wurde urjprünglic 752 m lang und 
58m breit bergeitellt, 1861 aber auf 83—115 m 

verbreitert. Die Verbindung mit der Weſer wird 
| dur eine Kammerjchleufe von 42 m Länge und 
‚ 26m Breite, ferner durch einen VBorbafen von 260 m 
' Länge und 23—26 m Breite vermittelt. Das Auf: 
ı blühen des Bremer Handels veranlaßte die Anlage 
eines zweiten Baſſins (Neuer Hafen), das 1847—51 
erbaut wurde. Der Neue Hafen hat eine Pänge von 
800 ın und eine größte Breite von 115 m. Ein 
drittes Hafenbaijin (Haiferbafen) wurde 1872—76 
gebaut, 600 m lang bei 115 m Breite, 1880 aber 
noch verbreitert; Die Tiefe beträgt 5 m unter Niedrig: 
waſſer. Neuer Hafen und Kaijerbafen find durch die 
Berbindungsichleufe verbunden, über die zwei Dreb: 
brüden führen, eine für die Eiſenbahn und eine für 


den gub- und Fuhrwerksverlehr. 1890 wurde mit 
dem Bau eines vierten Hafens begonnen, da für die 


neuen Bafjagierdampfer des Norbdeutichen Lloyd die 
vorhandenen Häfen nicht mehr ausreichen. (Hierzu 
Plan: Bremen und Bremerhaven.) 

Durd Vertrag vom 11. jan. 1827 erwarb Bre: 
men — auf Anregung und durch die Ge: 
jcbidlichleit des Bürgermeiſters Smidt) von Han: 
nover ein Stüd Land von 122 ha; Bremen gründete 
dajelbit einen Hafen, der 1830 eröffnet wurbe, an 
demjelben entſtand der Ort B. 

Bremerlehe, j. Lebe. 

Bremer Miffionsgefelfchaft,i.Norbveutiche 
Miſſionsgeſellſchaft. 

Bremervörde. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Stade, hat 578,98 qkm, (1890) 17040 (8687 männl., 
8353 weibl.) E., 1 Stadt, 65 Landgemeinden und 
4 Gutsbezirle. — 2) Kreisſtadt im Kreis B.,27 km im 
SW. von Stade an dem Elbzufluß Dfte, der hier auf 
79 km ſchiffbar wird und deſſen 190 m breite Mün- 





ı dung bei der Flut Seeſchiffe trägt, jowie am Anfang 
des 16,4 kın langen Dite:Hammesfanals, bat (1890) 
ı 3031 (1458 männl., 1573 weibl.) evang. E., Poſt 
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zweiter Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 
Stade), Zollamt, Steueramt erfter Klaſſe, Superin: 
tendentur, Oberförfterei, Gemwerbeichule, Aderbau: 
ſchule; Brauerei, Branntweinbrennerei, Schiffe: 


werft, Dampf: und Waſſermühle mit Holzſchneiderei, 


zwei Anftalten mit Dampfbetrieb zur Torfbereitung, 
Aderbau und Viehzucht, und ift der Mittelpunkt des 
Verkehrs im Neg.: Bez. Stade. Die Tfte vermittelt 
namentlib nab Hamburg einen ſehr bedeutenden 
Torf- und Holzbandel. — B. war einige Zeit der 
Sitz der Erzbiihöfe von Bremen, die in dem 1218 
von ihnen eroberten, vom ſächſ. Herzog (ipätern Kai— 
fer) Lothar 1122 erbauten Schloſſe (Castrum Vorde) 


refidierten; 1547 wurde es dem Erzbiichof von den | 


Bremern abgenommen, 1627 von den Kaiſerlichen 
erobert, 1632 aber den Erzbiſchöfen dur die Schwe: 


den wiedergegeben. Die Schweden nabmen B. 1645 | 


ein und verbrannten es, verloren es dann an die 
Dänen, erbielten es jedoch durch den Roeskilder 
Frieden 1658 wieder, mußten es aber 1675 den 
Braunichweigern überlafien. Das Schloß murde 
1682 jamt den Feſtungswerken abgebrochen. 
Bremgarten. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Nargau, bat (1888) 17528 E., darunter 838 Pro: 
tejtanten und 84 Jsraeliten in 26 Gemeinden. — 
2) SHanptjtadt des Bezirks B., in 387 m Höbe, 
auf einer Halbinjel rechts der Reuß, an der Zeig: 
linie Woblen:B. (8 km) der Schweiz. Centralbabn, 
bat (1888) 1874 E. (374 Proteitanten), Poſt, Tele: 
grapb, ein altes Schloß, Ratbaus, zwei Kirchen, eine 
Bezirksichule, Krankenhaus, Yandwirtichaft, Strob: 
flechterei und Baummollweberei,. B. iſt der Geburts: 


ort des Reformators Bullinger. — B. kam 1415 dur 
Groberung an die Cidgenofjen und war bis 1798 
Hauptort der gemeinen Herrichaft» der Freien Sm: | 


ter, obne jeine Selbjtwerwaltung und feine Herr: 


ichaftärechte über die Umgegend einzubühen. 1808 | 


fiel e8 an den neuen Kanton Margau. 1794—95 
diente B. dem Herzog von Chartres, dem nachmaligen 
König Ludwig Philipp, ala Zufluchtsort. 

Bremi, bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Bremi-Wolf (geb. 1791, geit. 1857 als 
Drechsler in Zürich; Entomolog). 

Bremabaden, Bremaband, j. Bremien (me: 
chaniſch). 

Bremöberge, Bremsſchächte, ſ. Grubenbau. 

Bremedynamometer, ſ. Dynamometer. 

Bremſen, mechan. Vorrichtungen, die den 
Zweck haben, die Bewegung einer Maſchine zu ver: 


ringern oder m. aufzubeben, indem man dem zu | 


bremienden Maichinenteil Reibungsmiderftände zu: 
führt, deren Einfluß die Geſchwindigkeit dadurd 
vermindert, daß ein größerer oder geringerer Teil 
der Bewegungs: 
arbeit in Hei 
bungsarbeit um: 
geſeßt wird. Am 
‚ allgemeinen tei— 
len ſich die 9. 
in Band: oder 
(Hurtbremien und 
Badenbremfen. 
Die Band: oder 
Gurtbremie ſſ. Fig. 1) befteht aus der Brems: 
jcheibe a und einem um dieſelbe geleaten ge: 
wöhnlich aus ſehr bartem Federſtahl beftebenden 
Bremsband b, das an dem Punkte e befeitiat iſt, 
der zugleich den Drehpunkt für den Hebel d bildet, 





Fig. 2. 


Bremgarten — Bremjen (mechaniſch) 


| verbunden ift. Durch einen Drud pauf den Brems- 
bebel wird das Band gegen den Umfang der Brems: 
ſcheibe gepreht und dadurch Reibung erzeugt. Der 
' Anzug erfolgt in der Bewegungärichtung der Brems 
ſcheibe; leßtere ift derart mit der Maſchine in Ber: 
bindung zu bringen, daß fie eine möglicit große 
Umfangsgeihwindigfeit bat. Die Bandbremſen 
geitatten, je nad der Lage der Angriffspuntte 
des Bremsbandes in Bezug auf den Drebpuntt des 
Bremsbebels, zahlreiche verjchiedene Anordnungen. 
Bon denjelben wirkt am vorteilbafteiten die Dif— 
ferentialbremie (Fig. 2), bei der die Emden 
des Bremsbandes den Hebel an verjchiedenen Seiten 
feines Drebpunttes c angreifen. Dieje Bremie 
‚ funttioniert jelbittbätig, wenn man den Trud p au 
das Hebelende dur das Gewicht des Bremshebels 
erſetzt. Zur Erböbung der Reibung werden oft die 
| Bremäbänder an ibrer wirkſamen Zeite mit ange: 
| fchraubten Holzllögchen verfeben, die mit ihrer Hirn: 
bolzfläche auf der Bremsſcheibe aufliegen. Die Pan 
bremſen finden befonders bei den verschiedenen Hebe: 
maschinen (Minden, Kranen, Aufzügen u. ſ. w.) zum 
langſamen Herablafjen der Laſt ſowie bei Körber 
maſchinen Anwendung. Die nacitebende ia. > 
zeigt das Princip einer einfaben Badenbremit. 
Der aus bartem Holz oder Eiſen bergeitellte Brems: 
baden b wird durch einen Drud p ſenkrecht zur 
Drehachſe der Bremsicheibe a gegen den Umfang der 








Fig. 4. 


letztern gedrückt, ſodaß die entſtehende Reibung die 
Umdrehungsgeſchwindigkeit der Scheibe verringert 
oder ganz aufbebt. Cine doppelte Paden: 
bremje, zugleihb Dampfbremie, iſt in ‚Sig. 4 ab: 
gebildet. Die —— erfolgt von einem Dampt 
cplinder aus, deſſen Kolben bei jeinem Aufgang die 
ı Hebel d und dı und jomit die beiden Bremse 
‚ baden b gleichzeitig anziebt; e ift das Dampfrobt, 
s die Schteberjtange. Von dem Dampficieber führt 
ein Kanal zum untern Gylinderende, ein anderer 
zum Auspuffrobr, mit dem der Raum über dem 
Kolben fommuniziert. Dampfbremien ergeben die 
raſcheſte und kräftigſte Wirkung. Badenbremien fin 





| bejonders bei Fabrzeugen (Strafen: und Gijenbabn 


wagen) in Gebrauch; der Anzug der Baden erfolat 
dann meist durch Drebung einer Echraubenipindel, 
deren Bewegung mittels werichiedener Hebelüber 
jeßungen auf die Bremsflöße übertragen wird. (2. 
Gifenbahnbremien.) Das Princip der Bandbremie 
wie der Badenbremje ift bei dem Bremsdynamo 
meter zur Beftimmung ber Gröfe einer mechan. Ar 
beit benußt, indem die Größe der anzumendenden 
Reihungswiderſtände, die diefer Arbeit das Gleich 
gewicht halten, ein Maß für diefelbe darftellen. 
‚Automatifche B. finden Verwendung, wenn 
die unbeabfichtigte Umkehrung einer Drehbewegung 
(3.8. bei Winden und Aufzügen) felbjttbätig ver 
bindert werden joll; die Umkebrung fann dann erit 


ı durch Lüftung der B. eingeleitet werden. Bei Gas 
| fraftmaschinen und einigen Arten der NRähmaſchine 


mit dem das andere Ende des Bremsbandes bei e | wird die Bremſung des Nüdlaufs des Schwung 


Bremen (zoologiih) — Brenkenhof 


rades in der Weije bewirkt, dab verſchiedene Eifen- 
fugeln bez. eine Kautſchulkugel in einerdas Schwung: 
rad zum Teil umicließenden Rinne gelagert find 
und ſich beim Rüdlauf jofort zwiſchen Rad und 
Rinne feftllemmen, obne jedoch dem Vorwärtsgang 
des Rades binderlich zu jein. — In der Artillerie 
unterfcheidet man die B. an Geihüken und Fahr— 
zeugen als Rüdlaufbremien (j.d.) und Fahr— 
bremien (f. d.), je nachdem jie zur Hemmung bes 
NRüdlaufs oder des Fahrens bejtimmt find. 

Bremfen oder Bremen (Tabanidae), eine Ya: 
milie der Fliegen, die große bis mittelgroße Arten 
mit breitem Kopf, geringeltem Fühlerendglied und 
großen, jbön purpurn und grün ſchimmernden Augen 
entbält. Der fleiſchige Rüſſel umichließt bei ven Weib: 
ben jebr kräftige, mejlerförmige Stechborſten, mit 
denen jie die Haut von Tieren und Menſchen an: 
bohren, um Blut zu jaugen, während ſich die Männ- 
den mit jüßen Pflanzentäften begnügen. Die Yarven 
leben in der Erde von faulenden Bflanzenitoffen. 
Hierber gebören die Regenbremie (j. d.) und die 
Viebbremie(i.d.). Mit ven. dürfen die Bies: 
fliegen (. d.), aub Bremsfliegen genannt, 
nicht verwechſelt werden. 

emfen, ein Zwangsmittel bei Bferden und 
Rindern, beitebt in der Zuſammenſchnürung der 
Oberlippe mitteld einer Yippenbremje oder in 
der Umichnürung des Unterſchenkels durch eine 
Shentelbremie. Durd die polniſche Bremie 
werden die Maulmintel in die Höbe negogen. Dieje 
ihmerzerzeugenden Manipulationen jollen als Ge 
genreize die Tiere veranlafjen, beim Beilage oder 
bei Operationen rubig zu fteben. 

Bremfenlarvenichwindel der Schafe wird 
bedingt durch die Anmwejenbeit der Schafbremie, 
Vestrus ovis Br., in der Stirn: und Kieferböble ſowie 
in der Höhle des Hornzapfens. Die Tiere mit B. 
zeigen Niejen, Ausprujten unter jchleudernden Be: 
mwegungen — Schleudertrantbeit — Ausfluß 
aus der Nafe und unter Umſtänden ſchwere Gebirn- 
eribeinungen. Die Bremjenlarven rufen erit im 
Arübjabr vor der Auswanderung (März bis Mai) 
dieſe Heiziomptome bervor. _ 

Bremfenthaler, lübediibe im 16. Jahrh. ge 
prägte Thaler, auf denen in der Umſchrift der Rüd: 
jeite eine Bremſe dargeitellt ift, das redende Wap— 
ven des Bürgermeiiters Nikolaus Brömie, während 
deſſen Amtödauer jie geprägt wurden. 

Bremöfliegen, i. Biesfliegen. 

Bremsſchächte, j. Grubenbau. 

Bremöfcheibe, i. Bremien (mechaniſch). 

Bremdzaum, j. Donamometer. 

Brend’amour (ipr. brangdamubr), Franz No: 
bert Richard, Holzichneider, geb. 16. Dit. 1831 zu 
Aachen, erlernte in Köln die Holzichneidefunft und 
befuchte die unter Leitung des Malers Rambour dort 
eingerichtete atademiiche Runftichule. Er kam 1856 
nab Düfjeldorf, wo er eine mlograpbifce Anitalt 
errichtete (ſ. Brend’amour & Co. R.). Sein erjtes 
arößeres Werk war ein «Bilderkatechismus», be: 
jtebend aus 112 Holzſchnitten nad Originalzeich— 
nungen von Rud. Eliter (Par. u. Duſſeld. 1860). Es 
folgten u.a. «Der Oberhof» von Immermann, mit 
luftrationen von B. Vautier (Berl. 1863), «Der 
Säger» vonGrafWalderjee, mit Driginalgeihnungen 
von L. Bedmann (ebd. 1865), «Die Inſel Capri», mit 
Triginalzeihnungen von Lindemann⸗Frommel (Lpz. 
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Aachener NRatbausjaales von Alfred Rethel (1871) 
und die Odyſſeelandſchaften nad Preller in demiel: 
ben Jabre, jowie eine große Anzabl von Holzſchnit⸗ 
ten zu den im Groteſchen Verlag zu Berlin erſchie— 
nenen deutichen Klaſſikern u. ſ. w. 

Brend’amour & Co., R. (ipr. brangdamubr), 
Xylographiſche Kunſtanſtalt in Düfielvorf, gegrün: 
det von Ribard Brend’amour (j. d.) 1. April 
1856 und jeit 1866 im Mitbefik des Kaufmanns 
Rudolf Goldenberg, geb. 4. Yan. 1832 in 
Elberfeld. Sie pflegt den Kunſtholzſchnitt ſowie 
Holzſchnitte aller Gattungen für kunſtgewerbliche 
und techniſche Zwede und bat jeit 1870 Zweig: 
niederlafjungen in Berlin, Yeipzig, Braunschweig 
(Specialanftalt für Maſchinen, techniſche Abbildun: 
gen und mitrojlopiiche Werte), Stuttgart und Mum— 
en (legtere jeit 1. Mai 1892) mit zufammen 78 
Mitarbeitern. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 7. Juni 1827 
in Berlin, wurde 1846 dajelbit Schüler des Marine: 
malers Krauie, lernte dann jeit 1851 in Paris bei 
Couture und dem Tiermaler Balizzi, kurze Zeit dann 
auch bei Stefjed in Berlin. Von 1854 bis 1870 lebte 
er fait ausſchließlich in Paris, während des Sommers 
zu Barbifon bei ‚yontainebleau, und ftand mit den 
franz. Meijtern wie Millet, Tb. Roufleau, Dupre in 
engſter Verbindung. 1875 wurde er ala Brofefior 
nah Weimar berufen, wo er 1881 —84 Direktor der 
Kunſtſchule war. Er beichäftigt ſich hauptſächlich 
mit Darjtellungen von Schafberden. Seine Ar: 
beiten wurden mebrfac durch Medaillen ausgezeich- 
net; jo das innere eines Scafitalles, das 1857 
feinen Ruf als Tiermaler begründete. Faſt alle 
großen Gemäldegalerien bejiken Bilder von ibm. 

Brendel, Franz, Mufitgelebrter, geb. 26. Nov. 
1811 zu Stollberg a. 9., geſt. 25. Nov. 1868 zu 
Leipzig, wo er die «Neue ZJeitichrift für Mufik» 
redigierte und am Konjervatorium Mufitgeichichte 
lebrte, tbat ſich als Barteigänger der «neudeutichen 
Schuler bervor. Seine «Geſchichte ver Mufit u. ſ. m.» 
(2p3. 1852) ift von der 6. Auflage ab (1879) durd 
F. Stade mwejentlich verbeſſert worden. 

Brenetö, Yes (ipr.läbrenäb), Brarrdorf im Be: 
zirk Locle des jchweiz. Kantons Neuenburg, in 854 m 
Höbe, auf der rechten Seite des Doubstbals, 3 km 
nordmweitlich won der Station B.:Col des Noches der 
Linie Neuenburg:Locle-Morteau der Schweiz. Jura: 
Neucäteloisbabn, bat (1888) 1348 E., darunter 172 
Katholiken, Bot, Telegrapb, regelmäßig angelegte 
freundliche Straßen, eine bübjche Kirche, Fabrikation 
von UÜbren, optiichen Inſtrumenten, Spitzen; Vieh— 
zuct. Weſtlich von B. an der franz. Grenze bildet 
der Doubs eine langgeitredte jeeartige Erweiterung, 
den maleriſchen von gewaltigen Feldmauern um: 
gebenen Lac des». (754 m), an dem fich rechts 
die Grotte de la Toffiere öffnet und an deſſen Ende 
der Fluß tojend und ſchäumend über eine 25 m bobe 
Felswand binabjtürzt (Saut du Doubs). Lac 
Brenet heißt das untere Beden des Lac de Your 
(1009 m), j. our (Bal de). 

Brentenhof, Friedr. Balthaſar Schönberg von, 
preuß. Staatömann, geb. 1723 zu Neideburg bei 
Halle, wurde Page bei dem Fürſten Yeopold von 
Anhalt⸗Deſſau, 1745 Oberjtallmeifter, ging ipäter 
in preuß. Dienjte, war 1762—80 als Wirtl, Geb. 
Finanzrat Mitglied des Generaldirettoriums. Nadı 
dem Siebenjäbhrigen Kriege wurde ihm die Wieder: 


1868), «Die Inſel Sicilien», mit Jluftrationen von | beritellung und Verbeſſerung der Yandeskultur in 
Mesgener (ebd. 1870), die acht Frestobilder des | Pommern und in der Neumark, jpäter auch in dem 
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Nekedijtrilt übertragen. Er baute die verwüſteten 
Städte wieder auf, ſetzte zahlreiche Koloniſten an, 
förderte den Landbau und die Viehzucht; befonders 
aber beihäftigten ibn die Bruchverbeflerungen und 
NRanalijationen. Seit 1763 kultivierte er die Wartbe- 


und Nekebrücde, 1769 die Umgebung des Madüe- 


ſees, 1774 die Plöneniederung, 1772—75 führte er 
den Netzekanal aus. B. jtarb 21. Mai 1780. 
Brennäbor (Brennabordh, Brennaburg), 
der alte Name der Stabt Brandenburg. 
Brennalter beißt in der german. Altertums: 
funde das Zeitalter, in dem man die Leichen zu ver: 
brennen pflegte (ſ. Beitattung, Bd. 2, ©. 889 b). 
Mit dem Heidentum bielt ſich au das B. im Norden 
länger als in Deutichland, und zwar bis in die Zeit 
des Harald Harfagr; um 850 war das Beftatten 
unter Hügeln gewöhnlich. Waſſerſtoff. 
Brennbare Luft, veraltete Bezeichnung für 
Brennbare Mineralien, Brenze oder In: 
flammabilien, eine Abteilung des Nineralreichs, 
die bei den meijten Verſuchen einer Klaſſifikation eine 
bejondere, in der Regel an den Schluß geitellte Gruppe 
ausmacht und Subitanzen umfaßt, die jämtlich voll: 
itändig oder mit Hinterlaffung von mehr oder weni— 
ner Aſche verbrennlich find. Es gebören dazu die 
Kohlen (Antbracit, Steinkohle, Braunfoble, Torf), 
Harze und äbnlibe Körper (Bernftein, Asphalt, 
Netinit), ferner Kohlenwaſſerſtoffe ( Erdwachs, Erdöl, 
Raphtha u. ſ. m.), auch natürlich vorkommende Salze 
mit organischen Säuren, wie Honigſtein und Oralit; 
außerdem der Graphit (reiner Koblenftoft), Diamant 
und Schwefel. (S. die Einzelartifel.) 
Brennberge, Lolalbezeihnung für einige den 
Brandſchiefern ähnliche Gejteine, aljo für dunkle 
Sciefertbone, die von Bitumen und Koblenparti: 
telhen imprägniert find und oft als Begleiter von 
Koblen auftreten. 
Brennbüchl, Weiler in der Bezirfahbauptmann- 
ſchaft und Gemeinde Imſt in Nordtirol, 2 km jud: 


lih von Imſt, an der Straße nad) Innsbruck. In 


der Näbe eine Kapelle zum Andenten an König Fried⸗ 
rich Auguft II. von Sachſen, der 9. Aug. 1854 bier ver: 

Brenneifen, j. Thermolauter, [unglüdte. 

Brennen, im allgemeinen ein Verfahren, mit: 
tels deflen durd; Anwendung von Hitze auf irgend 
einen Körper entweder eine chem. Beränderung ein: 
aeleitet oder aud nur eine andere phyſik. Beſchaffen⸗ 
beit erzielt wird (f. Deitillation, Kalt, Gement, Thon: 
waren); im bejondern auch das Ätzen mit Säuren, 


namentlich bei Metallen (f. Ügen), das Preſſen von 
Holz in glübenden Metallformen zur Jmitation der 


Holzftulpturen (f. Pyrotypie) fomie das Sengen 
der Gewebe. (S. Appretur, Bo. 1, ©. 763.) 
Brennenberg, Reinmar von, Minnejänger, 
aus der Gegend von Negensburg, urkundlich bezeugt 
1238, vor 1276 von den Regensburgern erichlagen, 
dichtete einjtropbige farbenreihe Minnejprüde (ba. 
in von der Hagens « Minnefingern», Nr.61). Das 


Volkslied nüpfte die Sage von der Liebenden, die | 


das Herz des Geliebten ißt, obne es zu willen, an 
B. (S. Eoucy.) j 
Brennende Liebe, Zierpflanze, ſ. Lyehnis. 
Brenner, 
Gadheigungövorriäitungen. [tenjtecer. 
Brenner, Käfer, ſ. Apfelblütenftecber und Blü- 
Brenner, dietiefe Sente zwischen den Rhätiſchen 
Alpen und den Hoben Tauern, welde, nur 1362 m 
bob, das nördl. und ſüdl. Flußgebiet Tirols, das: 
jenige des Inns und das der Etich trennt und jo 


ſ. Gasbeleuhtung, Yampen und 


Brennabor — Brennerbahı 


| die Waſſerſcheide bildet zwischen dem Schwarzen und 
dem Adriatiſchen Meere. Der B. ift ein Thaliattel, 
indem er ein orographiſch einheitliches Thal (Wipr: 
tbal) hydrographiſch in zwei Thäler (Sill und Eijad) 
ſcheidet. Der Paß tft der niedrigite, ſchon von den 
Römern benußte libergang über die Hauptlette der 
Alpen und mit feiner jeit dem Neubau von 1772 
ſtets fahrbaren Straße (18km) und der 1867 eröfi: 
neten Brennerbabn (ji. d.) die kürzefte Verbindung 
von Münden und Innäbrud nad Trieit und Be: 
rona. Auf der Höhe des Paſſes liegt auf der Nord: 
jeite der Heine Brenneriee, an der Sübjeite das 
Brennerbad (j.d.). Vgl. Bend, Der B. (in der aZeit⸗ 
ichrift des Deutſchen und Sſterreichiſchen Alpen: 
vereind», 1887). 
Brenner, Richard, Afrikareiſender, geb.20. Juni 
1833 zu Merfeburg in der preuß. Brovinz Sadien, 
widmete ſich dem Forſtfache auf einigen Über: 
förftereien des Harzes und war jpäter in mebrern 
rer thätig. Als Baron von der Deden 
(1. d.) 1864 eine zweite 5* Expedition nad 
Oſtafrika ausrüſtete, bot B. dieſem ſeine Dienfte 
an und kam als Jäger und Privatſekretär Ende 
1864 nad Sanfibar. Von dort aus nabm er von 
Febr. bis Juli 1865 an der Erforſchung der oſiafril. 
Küftenflüfle Oſi, Tula und Schamba teil, ſowie im 
August und September an der Fahrt auf dem Jul. 
Nah dem Überfall durch die Eingeborenen am 
1. Oft. oberhalb Bardera erreichten B. und feine 
Gefährten mit genauer Not die Mündung des Jub 
und von dort aus Sanſibar. Nach Deutſchland 
zurüdgelehrt, übernahm er mit Kinzelbach den 
Auftrag der von der Dedenichen Familie, ſichere 
Nachrichten über das Schidjal des Barond zu ſam⸗ 
meln. Infolgedeiien hielt er fidh von Nov. 1866 bis 
Jan. 1867 in Barama auf, bejuchte den Webi und 
Scheri (Durnfordfluß) und fehrte 26. Febr. nad 
| Sanfıbar zurüd. Am 12. März trat er von bier 
eine neue Reife nad der Gallaküfte an, befubr wie: 
derum den Tana und Oſi und bereifte das jüdl. Galla- 
land, von dem er die erite Karte und Beichreibung 
geliefert bat. (Bol. Betermanns « Mittheilungen», 
1868.) Anfang Febr. 1868 kam er nad Sanſibar 
und reifte jodann über Mogdiſchu und über Aden 
nah Europa. Im Yan. 1870 unternahm er als 
Führer einer Handelderpedition mehrerer jchweizer 
und öiterr. Häufer eine neue Reife nad Aden, nab 
dem Perſiſchen Meerbuien und der oftafrik. Hüfte. 
Gr bereijte Oman, die Somal: und Gallaküjte und 
erforjchte den Kinganifluß gegenüber von Sanſibar. 
Mitte 1871 krank nach Merſeburg aurüdgelehrt, gina 
' er 1872 als öfter. Konjul nah Aden und von dort 
nad Sanjibar, mo er 22. März 1874 ftarb. 
Brennerbad, audb Wildbad Brenner ge 
nannt, Badeort im GerichtSbezirt Sterzing der öfter. 
Bezirtshauptmannicaft Briren in Tirol, in 1326 m 
Höhe, an der Linie Kufitein-Ala (Tiroler Linie, 
Brennerbabn) der Oſterr. Sudbahn, nahe dem böd 
iten Buntte des Brenners (1362 m), bat mit dem 
Dorfe B. (1890) 192, ald Gemeinde 394 E., Poſt und 
Telegrapb. Das jeit alten Zeiten beftehende Bad, 
jeit 1731 von der Stadtgemeinde Sterzing verwaltet, 
bat eine Badeanſtalt mit Gaſthaus und einer Kapelle 
und jährlich 1400 Kurgäjte. Die zwei lauen indifte: 
renten Quellen (21° C.) jind berübmt wegen ibrer 
Heilkraft bei Rheumatismus, Gicht, Nerven: Rüden: 
marlsleiden und Lähmungen. 
Brennerbahn, die von Innsbrud über den 
Brenner nah Bozen führende, Das nordalpıine mit 








Brennerei — Brennerei-Berufsgenojjenichaft 


dem ſüdalpinen Echienenne verbindende Eiſen— 
babn, ift der Zeit der Vollendung nad die zweite 
der Alpenbahnen. Sie bildet die Fortſezung der im 
Mai 1859 eröffneten Linie Verona : Trient : Bozen 
und gehört ebenjo wie die Strede Bozen = Trient: 
Landesgrenze (Avio) der Oſterreichiſchen Südbabn: 
alellichaft (1. Oſterreichiſch-Ungariſche Eifenbabnen). 
Vie B. murde nach Karl Ehels Entwürfen unter der 
Yeitung des Oberingenieurs Thommen 1864 — 67 
uriprünglich eingleifig erbaut und 24. Aug. 1867 er: 
öffnet. 1891 waren bereit3 die Streden Innöbrud: 
Brennerbad (46 km) und Syranzensfejte : Briren 
(15 km) zweigleifiq ausgebaut. Die Bauloſten be: 
trugen 32 Mill. Fl. In einer Gefamtlänge von 
129 km fteigt die Bahn von Innsbruck (570 m 
i.d.M.) im Silltbale aufwärts über die Stationen 
Pati, Matrei, Steinach, Gries zum Brennerpaf; 


(1362 m) und im Cijadtbale abwärts über die | 


Stationen Schelleberg, Goſſenſaß, Sterzing, Freien: 
jeld, Graäftein, Franzensfeſte, Briren, Klauien, 
Baidbrud, Aywang, Blumau nad Bozen (268 m). 
Die ftärlften Steigungen fallen auf die Streden 
von Innsbrucd zum Brenner (25%, auf 35,5 km) 


und von dieſem nad Briren (23”,, auf 50 km). | 


Der Heinite Radius mißt 284 m. An zwei Stellen 
verläßt die Bahn die genannten engen und wilden 
Zbäler, indem fie, von Innäbrud fommend, lints 
in das Thal bei St. Kodot und jpäter rechts in das 
Meribtbal abſchweift und dabei gewaltige Serpen: 
tinen bildet. Die Thalwände, an denen fie jich fait 
immer entlang ziebt, find jo jteil, daß im Durch: 
ſchnitt nur Bahnabſchnitte und einſeitige Dämme 
aebildet werden konnten. Auch arohartiae Stüßung®: 
mauern tragen bier und da den Babntörper. An 
vielen Stellen mußte die Bahn durch Tunnels ge: 
rührt werden, deren man 27 zäblt, der längjte, der 
Rüblbaber Tunnel, ijt 850 m lang. Den Brenner: 
vaß felbit überfchreitet dagegen die Bahn unter 
freiem Simmel, und im Gegenjaß zur Semmering: 
babn feblen Brüden und Viadulte fast ganz. Die 
große Bedeutung der B. iſt Durch die 1871 vollendete 
Linie der Oſterr. Cübbahn Marburg: Billa: ran: 
senäfeite und den Bau der Zweiabahn Bozen:Meran 
(eröffnet 4. Okt. 1881), ſowie die 1. Juli 1883 und 
6. Sept. 1884 eröffneten Streden Innsbrud:Landed 
und Sanded- Bludenz der Arlberababn (j. Arlberg) 
noch erböbt worden. Dal. Anitruftionen überdie Bau: 
ausführung der B. (Innsbr. 1865); No, Brenner: 
buch (Münd. 1869); derf., Die B. (Zür. 1883). 
Brennerei (Branntweinbrennerei), die 
zur Daritellung des Branntweins (j. d.) bejtimmten 
Raume und Gerätichaften; auch pflegt man den ge: 
werblihen Betrieb der Heritellung des Branntweins 
B. zu nennen. Die Darftellung des Branntweins 
aus Wein findet fi zunäcjt bei den Altern Aldi: 
mitten (Marcus Graecus im 8. Jahrh.), doch be: 
nukten dieſe ſowie ihre Nachfolger ibn nur als 
Heilmittel, und als ſolches wurde er im Anfang 
des Mittelalters vielfah in Klöftern bereitet und 
von dort verklauft. Nachweislich wurde von Jtalien 
bereitö im 14. Jahrh. Branntwein ald Handels: 
artilel über die Alpen gebracht. Im 15. Jahrh. war 
ſein Gebraub in Deutſchland icon allgemein be: 
tannt, und e3 ift wahricbeinlich, daß um diefe Zeit 
auch die Bereitung de3 Branntweins aus Korn: 
übten aufgelommen ijt. 1543 wurde bereit in 
Altbayern eine Verbrauhsabgabe auf den Brannt: 
wein gelent, ja jo bedeutend muß der Genuß des 
Btanntweins um fi aegriften haben, daß ver: 
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chiedene Regierungen ſich veranlaßt ſahen, ſeine 
arſtellung ganz zu verbieten, weil bei etwaigen 
Mißernten zu viel Korn der Verwendung zu 
Brot entzogen werden könne. Die Herſtellung von 
Branntwein aus Kartoffeln wird zuerjt 1682 in 
einem Buch von D. Job. Joachim Bacher erwähnt; 
die erſte Kartoffelbrennerei foll 1750 zu Monsheim 
in der Pfalz errichtet worden fein. Bis 1840 wurde 
die B., falt ausſchließlich Kornbrennerei, in den 
Städten vorzugsmeiie ala Kleingewerbe oder Neben: 
gewerbe betrieben. Mit dem fi immer mehr aus: 
dehnenden Anbau der Kartoffel, die auf gleicher 
Bodenflähe im Vergleich zu dem Getreidveanbau die 
höchſten Stärfeerträae liefert, wurde die B. ein 
weſentlich landwirtichaftlies Gewerbe. Als fol: 
des bat fie fih namentlich im Oſten Deutfchlands, 
in Rußland und in einzelnen Teilen Öfterreichs ent: 
widelt, wäbrend fie in England, Frankreich, Bel: 
aien, Jtalien und Rumänien in gewerblichen Groß— 
betrieben, weldye Getreide, Mais, Nüben oder Me: 
lalle verarbeiten, ausgeübt wird. Die Kornbrennerei 
bat ſich in Deutichland namentlih im Weiten (in 
Weſtfalen, Rheinland, Hannover, den Hanjeltädten) 
erbalten. Die Objtbrennerei wird befonders in Ba: 
den, Württemberg, Elſaß-Lothringen in einer gro: 
Ben, in den einzelnen Jahren ſehr nach dem Ausfall 
der Obiternte ſchwankenden Anzabl tleinfter Be: 
triebe ausgeübt. Die landwirtichaftlibe Bedeutung 
der Kartoffelbrennerei, mie fie fib namentlih im 
öftl. Deutichland entwidelt bat, liegt darin, daß fie 
bie jämtliben durch den Kartoffelbau dem Boden 
entzogenen Näbrjtoffe dem Boden wieder zurüd: 
giebt, daß fie in ihren Rüdjtänden (Schlempe) ein 
wertvolles Futtermittel bietet, das eine ſtarke Vieh: 
haltung und damit ſtarke Düngererzeugung ermög- 
liht, daß fie dur Einführung des ausgedehnten 
Hadfruchtbaues eine vorteilhafte Gejtaltung der 
landwirtſchaftlichen Fruchtfolge (f. d.) befördert und 
bewirkt, daß felbjt bei ausgedehntem Kartoffelbau 
trotz Einſchränkung des für den Getreidebau be: 
ftimmten Areals die Getreideerträge größer werden. 
Die B. bildet in allen Ländern, wo fie in größernı 
Maße betrieben wird, für den Staat eine einträg- 
lie Steuerquelle (f. Branntweinfteuer). Die neuere 
Gejehgebung Deutichlands, Gfterreich : Ungarns, 
Rußlands bat in Rüdfiht auf dieje landwirticaft: 
liche Bedeutung des Brennereibetriebes einen Schuk 
der landwirticaftlicen B. gegenüber den gewerb: 
liben zu ſchaffen geſucht. Nach der deutichen Ge: 
febgebung find landwirtſchaftliche B. diejenigen 
ausſchließlich Getreide oder Kartoffeln verarbeiten: 
den B., bei denen die jämtlihen brauchbaren Rüd: 
ftände in der eigenen Wirtſchaft verfüttert werden 
und der erzeugte Dünger volljtändig auf den felbit- 
bemirtichafteten a verwendet wird. Die tech: 
nijche Seite der B. ſ. unter Spiritusfabrifation. 
Brennerei: Berufsgenoffenichaft für das 
Gebiet des Deutſchen Neihs. Sik iſt Berlin, Eis 
der 11 Sektionen: Königsberg in Pr., Danzig, 
Berlin, Stettin, Bofen, Breslau, Magdeburg, Ham: 
burg, Dresden, Köln a. Rh., Regensburg. Ende 
1890 beftanden 7923 Betriebe mit 43388 verficher: 
ten Berfonen, veren anzurechnende Jahreslöhne 
26 328 897 M. (606,50 M. pro Kopf) betrugen. Die 
Jahreseinnabmen ee fih auf 420677 M., die 
Ausgaben auf 324611 M., der Rejervefonds (Ende 
1890) auf 484095 M. Entſchädigt wurden (1890) 
217 Unfälle (5,0 auf 1000 verficherte Berjonen) mit 
1419% M., darunter 35 Unfälle mit töplichem 
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Ausgang, 8 mit völliger Erwerbsunfähigleit. (S. 
Berufsgenoflenicaft.) 

Brenneffel, j. Urtica. . 

Brennglas nennt man ein Linienglas (f. Linie), 
das, mit einer Fläche der Sonne zugelebrt, in jeinem 
Brennpuntte (j. d.) ein Sonnenbildchen erzeugt, in 
dem ſolche Hitze berrict, daß brennbare Körper ent- 
zündet werden. Die Wirkungen eines B. find um 
ſo ſtärker, je geöher jeine ftrablenauffangende Ober: 
fläche und je Heiner jeine Brennweite tft. Nur Sam: 
mellinjen oder Vergrößerungsgläſer (Yupen) baben 
die Eigenſchaft der B. Sekt man zwiſchen das B. und 
jeinen Brennpunft no ein zweites Yinienglas von 
einer fürzern Brennweite, ſodaß die Achſen beider 
Gläſer in einer Linie liegen, jo fonzentriert man bie 
Sonnenitrablen in einem engern Raume, wodurd 
die Wirkung verjtärkt wird. Schon die Griechen und 
Römer ſcheinen B. gefannt zu baben. Am Ende des 
13. Nabrb. wurden fie befannter, aber erit gegen 


Ende des 17. ließ Tſchirnhauſen ſehr große, aus 
Einem Stüde bejtebende B. mit aroßer Mübe jchlei- 


fen. Zwei davon, die ſich nod in Paris befinden, 
balten 90 em im Durchmefjer, und das Gewicht des 
einen beträgt 80 kg; das eine bat 2,2, das andere 
3,83 m Brennweite. Beide wirken dermaßen, daß jie 
jelbjt nafles und bartes Holz im Augenblid entzün: 
den und kaltes Waſſer in Heinen Gefäßen in kurzer 
Zeit zum Sieden bringen; Metalle werden auf einer 
Borzellanplatte oder ausgeböhblten Kohle aeichmol: 
zen, und leichter flüſſige Metalle, wie Zinn und Blei, 
nah längerm Schmelzen in Dampf verwandelt; 
Dachziegel, Schiefer und ähnliche Dinge glüben pi 
ichnell und verglaien. Da indes ſolche große Glas: 
maſſen nicht völlig rein und blajenfrei find, wodurd 
ibre Wirkung beträchtlich vermindert wird, jo unter: 
nabmen es 1774 Brifion und Yavoifier, zwei hoble, 
den Ubrgläjern äbnliche Gläfer zu einer Yinje zu: 
jammenzuſetzen, deren innern Raum fie mit einer 
durbfichtigen Flüſſigkeit (Terpentinöl) anfüllten. 
Hier laſſen ſich, bei ungleich aeringern Koiten, viel 
leichter Blafen und Schlieren vermeiden. Sie brad: 
ten auf dieje Meije ein B. von 1,3 m Durchmeſſer 
zu ftande, deilen größte Dide in der Mitte 22 cm 
betrug, und welches ſchon für fich viel ſtärker wirkte 
als Tihirnbaufens Glas, mit einem Kollettioplaje 
verbunden aber die außerordentlichiten Wirkungen 
bervorbradte. Diejes B. ſchmolz in ", Minute 
Kupfermünzen, wozu Tſchirnhauſens Glas 3 Mi— 
nuten brauchte; es bradte Eiſen auf einer Koble 
fajt augenblidlich zum Schmelzen u. j. w.; die Brenn: 
weite betrug ungefähr 3,5 m. Viele Vorfälle in 
neuerer Zeit haben auf die Erfahrung aefübrt, daß 
tonvere, die Form der B. einigermaßen nahabmende 
Fenſterſcheiben, Majjerflaichen u. ſ. w. Feuersbrünſte 
veranlaſſen können, wenn ſie die Sonnenſtrahlen auf 
entzündliche, in ihrer Brennweite befindliche Sub— 





ſtanzen konzentrieren. 


Brenunglas, Pſeudonym, ſ. Glaßbrenner, Adolf. 


Brennhaare, ſ. Haare. 

Brennheu wird nad der Klapmeyerſchen Me: | 
tbode in der Weiſe bereitet, daß Klee oder Wieſen— 
aras, nachdem basjelbe nur einen Tag abgeweltt iſt, 
in großen Haufen zufammengebracht wird, in denen 
die Wärme am zweiten Tage bis auf 65—70° C. 
ſteigt. Es wird jodann der Haufen auseinander 
gefahren und das Autter trodnet in wenigen Stun: 
den. Ta bei der Grreibung des betreifenden Tem: 
peraturgrades der Haufen auseinander geworfen | 
werden muß, um nicht zu verfoblen, jo ijt Dieie Ernte: | 


Brennefjel — Brennpunkt 


metbode, wenn zu derjelben Zeit regneriiches Wetter 
berricht, jebr unficher, da das warme Autter au 
unter diejen Umſtänden verdirbt. 

Brennholz, j. Heismaterialien. 

Brennfegel, i. Mora. 

Brennkfraft, ſ. Heizeffelt, abjoluter. 

Brennmaterialien, j. Heizmaterialien. 

Brennueflel, ſ. Urtica. 

Brenno oder Blenio (Blegno), linker Ju: 
fluß des Tieino (f. d.) im ſchweiz. Kanton Tejjin, ent: 
jpringt mit zwei Quellbächen, die ſich unmeit Ol: 
vone vereinigen, am Yulmanier (j. d.) und an der 
Greina (2360 m), durchfließt von N. nad S. das 
Val Blenio (Bollenztbal) und mündet unterbalb 
Biadca. Von Dlivone (870 m) bis zur Mündung 
(287 m) beträgt die Flußlänge 20 km und das Ge: 
fälle 583 m (2,9 Broz.). Während die beiden Quell: 
tbäler, das breite Val Sta. Maria und das tiefe 
‚selientbal Bal Camadra noch bochalpinen Ebaralter 
zeigen, nimmt Val Blenio ſchon bald unterhalb 
Olivone jüdliches Gepräge an. Zwiſchen Malvaglıa 
und Biasca wird die ganze Ibaljoble dur eine 
mädtige 30. Sept. 1512 dur einen Bergitur; 
entitandene Schuttbalde quer geiperrt. Bei dem 
Hochwaſſer, das 1868 eintrat, wurde das Blenie- 
tbal in entſetzlicher Weiſe verbeert. Der Haupt: 
ort des Thals und des aleichnamigen Bezirks, 
welch lekterer 18 Dörfer mit ungefäbr 8000 Be: 
wobnern umfaßt, iit Malvaglia (375 m ü.d. M. 
gelegen), nabe bei der Mündung des Fluſſes Yerma 
an der Lukmanierſtraße. 

Brennpunkt (focus) it in der Cptil ber 
jenige Punkt (F), in dem die Durch ſphariſche Konver: 
linjen (j. beiftebende ig. 1) gebrochenen oder die 
durch ſphäriſche Hoblſpiegel (Fin. 2) reflektierten 





Licht: und Wärmejtrablen vereinigt werben, die pu: 
rallel mit der Hauptachie einfallen. Eine jolde Ver: 
einigung in einem Buntte findet jedoch nur je lange 
mit einiger Genauigkeit jtatt, al$ nur ein flewmer 
Teil der Rugelflähe zur Verwendung kommt (in der 
Praris etwa 
10 Grad). Läßt — 
man auf einen / 

Hoblipiegel F 
oder auf eine | 
Konverlinie 
parallel mit 
ihrer Haupt: 
achſe Sonnen: 
itrablen einfallen, jo entitebt im B. ein Heines 
Sonnenbild von großer Helligfeit und binreicen: 
der Hiße, um entzündliche Körper in Brand zu 
iteden, daber der Name des B. Wegen der ver: 
ſchiedenen Brechbarteit der einzelnen Strablengar: 
tungen baben dieje bei Yinien auch verichiedene B.; 
jo muß man z. B. in der Photographie zwiſchen 
optiſchem und chemiſchem B. unterſcheiden, worauf 
zuerſt Busch aufmerkſam machte. (S. Brennſpiegel, 
Brennglas, Hohlſpiegel, Yinien.) 








Brennreizfer — Brentano (Clemens) 
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In der Geometrie ijt bei der Ellipie, der Ba: | v. Chr. in Griechenland ein. Er ſchlug den mace: 
rabel und der Huperbel von dein B. die Rede. (2. | don. Feldherrn Soſthenes, durchzog Theſſalien, 


die betreffenden Artifel.) 
Brennreizfer, j. Lactarius. 


Brennfpiegel beißen hohle, paraboliih oder 


ipbäriich gefrümmte Spiegel, deren polierte innere | 


Oberfläche die auf jie parallel zur Spiegelachie fal: 
lenden Sonnenjtrablen in einer jolben Richtung 
zurüdwirft, daß fie im Brennpuntte (j. d.) des Hobl: 
ipiegels ein verfleinertes Sonnenbildchen liefern, in 
dem eine jo hohe Temperatur berricht, daß dort brenn: 
bare Körper leicht entzündet, Metalle geihmolzen 
werden u.j.w. Die 


rallelen Strablen im Brennpuntte jammeln. Schon 
die Alten waren mit dem B. befannt. So erzählt 
Plutarch im Leben des Numa, daß die veitaliichen 
Jungfrauen ſich zum Anzünden des heil. Feuers 
eines B. bedient hätten. Daß Archimedes die röm. 
Alotte bei der Belagerung von Syrakus dur die 
Römer unter Marcellus 214 v. Chr. durch B. in 
Brand geitedt habe, ijt höchſt zweifelbaft, weil ältere 
Geichichtichreiber nicht das mindejte davon erwähnen 


und die Technik damals noch viel zu wenig aus: | 


gebildet war, um eine joldhe Yeiftung zu erzielen. 


Vie Erzählung ift wohl dadurd entitanden, dah | 
Archimedes über —— hat. Villette brachte 


(1666) mit einem B. von 80 cm Durchmeſſer und 
95 em Brennweite die jhwerflüfjigen Metalle zum 


Schmelzen, verglajte Schmeljtiegel, Erden, Steine 


u. J. w. Auch Tihirnbaujen brachte 1686 einen B. 


zu jtande, der 2m im Durchmejier, 1, m Brennweite 
batte und aus einer dicken, jehr gut polierten Kupfer: 
platte beitand. Buffon bildete (1747—48) einen B. 


aus 168 Stüden Spiegelglas (jedes 16 cm hoch und | 


21 cm breit), die jo gejtellt waren, daß jie alle das 


Sonnenlibt auf einen Punkt binwarfen, und ent: | 


sündete Damit Gegenitände in LO—15 m Entfernung. 
2 Brennglas.) 
rennfpiritug, ſ. Denaturieren. 
Brennftoffe, i. Heizmaterialien. 
Brennus, Name oder vielmehr Titel mebrerer 


e 
ine . mw. Die B. nennt man AR, Sammel: 
ipiegel, weil fie die auf fie fallenden, zur Achſe pa: 


drang, nachdem ein Sturm auf die Griechen im 
Engpaß von Thermopylä von diejen abgeihlagen 
war, über den Sta vor und rüdte auf Delpbi los, 
um den Tempel zu plünbern. Aber es gelang 
dem Kleinen griech. Heerhaufen, die Feinde zjurüd: 
zutreiben, weil nach der Sage Apollon jelbit jein 
Heiligtum beſchützte. Erdbeben und ein furdtbares 
Gemitter verbreiteten Unbeil und Schreden in ihren 
Reiben. B. ward ſchwer verwundet und tötete ſich 
jelbit; die Kelten mußten den Ruckzug antreten. Die 
Statue des Apollo von Belvedere (1. Apollon) joll 
aus Anlaß diejer Abwehr der Gallier geſchaffen jein. 

Brennteite beißt der Abjtand des Brennpunf: 
tes (j. d.) von der Mitte des Brennglajes oder Brenn: 
ipiegels (ſ. Linien und Hoblipiegel). 

enuwert, j. Heizejieft, abjoluter. _ 

Brenta, älteres Weinmaß in Jtalien, in Turin 
— 49,88 1, in Mailand — 75,55 1; im ſchweiz. Kanton 
Teſſin war die B. im allgemeinen = 72,308 1 (in Zu: 
gano aber — 87,158 )). (S. auch Eimer und Fah.) 

Brenta, bei den Römern Medoacus major, 
Fluß in Oberitalien, entjpringt aus dem Caldo— 
nazzojee in Tirol, 13 km ojtiüdöjtlih von Trient, 
durchfließt in dftl. Richtung Die Val Sugana, biegt 





nab S. um, tritt bei Ballano in die Ebene und 
| jtrömt jenjeit Campo San Martino immer zwiſchen 
Dämmen dur die paduanijche Ebene. Hier wendet 
jie jih gegen Padua, von wo der Kanal Piorego 
zu ibr ſtößt. Um die Yagunen von Benedig vor der 
ı Ausfüllung durch die Sedimente der B. zu be: 





| wahren, iſt ver Fluß nad S. abgeleitet. Er flieht 
von Dolo an unter dem Namen B. jotto il Dole, 
weiterhin B. morta, endlib B. magna um bie 
| Lagunen berum und fällt nah einem Yaufe von 
| 174 km unterhalb Brondolo in den Golf von Ve: 
nedig. Ein Teil des MWajjers fließt ganz nahe dit: 
lich als Taglio novijjimo della B. ebenfalls nad 
| Brondolo; und ein dritter, geringerer, gebt nad 
| der ehemaligen Mündung bei Fuſina in die Yagune. 
Bon Mira öſtlich läuft der Ganale di B., auf 


galliſcher Fürjten, der noch jegt in dem kelt. Worte | welchem die Hauptſchiffahrt zwiſchen Venedig und 
brennin, d. i. König, erbalten ift. Am befanntejten | Badua jtattfindet, während die eigentliche B.(Brenta 


it der B. der Senonen, einer galliihen Völtericaft, | 


die zuerit 391 v. Chr. in Überitalien, dann um 
388 v. Chr. in das röm. Gebiet einfiel und am 
Auſſe Alia die 
Die Stadt Rom ward von den Galliern geplündert 
und verbrannt; das Kapitol jelbit vergeblich be: 


lagert. Als die Gallier in einer Nacht bereits die | 
Felſen erflommen batten, jollen nah der Sage 
die Sänje, welche im Tempel der Juno gebalten 


wurden, ein lautes Geichrei erboben haben, wo: 


dur Die Beſatzung unter Manlius erwachte und | 
die Gallier zurüdichlug. Ein Ginfall der Beneter | 


in das Gebiet der Senonen am Bo ſcheint die Gallier 


veranlaßt zu haben, gegen Bezablung eines Löje: | 


aelds von 1000 Bid. Goldes von Rom abzuzieben. 
Beim Abwägen dieſer Summe joll B. falſches Ge: 
wicht gebraucht, und als die Römer jich darüber be— 
ichwerten, höhnend jein Schwert noch auf die Wag— 


ſchale geworfen baben mit den ſprichwörtlich ae: 


mordenen Worten: Vae Viectis! («Mehe den Be: 
jienten!») Einige Jahre jpäter nahm Gamillus den 
Galliern einen Teil ihrer Beute wieder ab. Vgl. 
Tbouret, fiber den aalliiben Brand (Lpz. 1880). 
Gin anderer B. fiel mit einem aalliichen Heere 
von 150000 Fußtruppen und 20000 Keitern 279 


Römer 18. Juli 387 gänzlich jchlug. | 


nuova) wenig benußt wird. Diellfer ver B. jind flach. 
Breuta-Alpen, j. Ditalven. 
Brentano, Glemens, Dichter, Entel von Sophie 
Laroche, Sobn des aus dem Mailändiichen ſtam— 
menden Kaufherrn B. A. B., Bruder von Elijabeth 
(Bettina) von Arnim, geb. 8. Sept. 1778 zu Arant: 
furt a. M. jtudierte, nachdem er ſich ohne Erfolg als 
Kaufmann verjucht hatte, jeit 1797 zu Jena, wo er 
romantijche Eraltiertbeiten verübte, und bielt ſich 
dann als fahrender Litterat zu Jena, Frankfurt a. M., 
Marburg, Heidelberg (B.3 «Yied von eines Stu: 
denten Ankunft in Heidelbera», ba. von Bartſch, 
Freib. i. Br. 1882), Bulowan in Böhmen, Wien, 
Caſſel, Landshut und Berlin auf. 1818 entjagte er 
aus Unzufriedenbeit mit jib und den Menichen der 
Welt, ward bigott fatboliih und lebte als Asce— 
titer bis 1824 zu Dülmen im Münjterichen, um die 
Viſionen der jtigmatijierten Nonne Katbarina Em: 
merich aufzuzeihnen («Leben der beil. Jungfrau 
Maria. Nah der Anna Katharina Emmerich Be: 
trachtungen», Münd. 1852), hierauf am Rhein, end— 
li in Regensburg, Münden, Frankfurt a. M. und 
Aſchaffenburg, wo er, nachdem jich jeine liberipannt- 
heit zu balber VBerrüdtbeit entwidelt hatte, 28. Juli 
1842 ſtarb. Anfanas ſchrieb er unter dem Namen 
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Brentano (Franz) — Brentano (Lujo) 


Maria, jo«Satiren und poet. Spiele», Bd.1,«Guftav | Evolutionslebre, beftreitet aber die Zulänglichteit 
Waſa» (Lpz. 1800; Neudrud von Minor, Heilbr. | der Darwinichen Hypotheſe. In der Pſychologie 
1883) und «Godwi, oder das fteinerne Bild der | dringt er auf genaue Bejchreibung der — 
Mutter» (2 Bde., Brem. 1801—2), bie er auf dem | gen, deren Klaſſifikation er von Grund aus berich— 
Zitel jelbit einen verwilderten Roman nannte. Gleich | tigen will. Yon einer eigenartigen Beftimmung des 


originell und bizarr, zum Teil mit eigenartigem 
Wir und jchönen lyriſchen Klängen ausgejtattet, 
jind B.3 dramat. Erzeugnifje: «Die luſtigen Mu: 
\ifanten» (Frankf. 1803), «once de Leon» (Gött. 
1804), das Feſtſpiel «Victoria und ibre Geſchwiſter, 
mit fliegenden Fahnen und brennender Yunte» (Berl. 
1817). Hober poet. Geiſt ipricht ſich in der um: 
fajlenden dramat. Kompoiition «Die Gründung 
Brags» (Peſt 1815) aus. Am gelungeniten erichei: 
nen die Heinern Novellen, beionders die ergreifende 
«WGeſchichte vom braven Kajperl und der jchönen 
Annerl» (zuerſt Berl. 1817; oft neu gedrudt, z. B. 
in Heyjes «Novellenibaß»), nad einer Ballade im 
«Wunderborn», und der launige Scherz «Die meb: 
reren Webmüller» (ebd. 1817). Das Brucjtüd der 
«Chronika eines fabrenden Schülers» («Gejammelte 
Schriften», Bd.4) hat A. von der Elbe gejchidt fort: 
aejegt und vollendet (6. Aufl., Heivelb. 1888). B.s 
legtes Werk war das allerliebite Märchen «Godel, 
Hinkel und Gadeleia» (Frankf. 1838; ba. von Grije: 
bach, Berl. 1872). Großes Verdienit erwarb fib B. 
dur die mit feinem Schwager Yudwig Joachim 
(Achim) von Arnim (j. d.) u.d. T. «Des Knaben 
Wunderborn» veranjtaltete Sammlung deutſcher 








Volkslieder; aub an Arnims « Cinfiedlerzeitung» | 


(1808) war er beteiligt. Erjt nad jeinem Tode er: 
ſchienen B.5 prächtige «Märchen» (ba. von G. Gör: 
res, 2 Bde., Stutta. 1847; 3. Aufl. 1879) und eine 
Auswahl der «Gedichte» (Frankf. 1854; zulekt 
Paderb. 1882). Cine Ausgabe der «Gejammelten 
Schriften» (9 Bde., 1852—55) beforgte jein Bruder 
Ghrijtian B. (geb. 24. Yan. 1784, 
1851), der auch ſelbſt mebrere moftiich:ipetulative 
Werle veröffentlichte. «Ausgewählte Schriften» gab 
beraus Diel (2 Bde., Freib. i. Br. 1873). B. bejafi 
jprudelnde Laune, a Witz und große Ein: 
bildungskraft, die jich oft bis zur Tollbeit fteigerte. 
Daß jeine warme Empfindung, jeine reiche poet. 
Kraft an arößern Aufgaben ftets ſcheiterte, verichul: 


dete jein Mangel an Seftaltungsfäbigteit und Aus: | 


eit. 27. Olt. 


I) 


| 





dauer. Vgl. (Bettina,) C. B.s yrühlingstranz, aus | 


Jugendbriefen ibm geflochten (Bd. 1, Ebarlottenb. 
1844; Neudrud, Berl. 1891); Diel und Kreiten, 
C. B. (2 Bde., Freib. i. Br. 1877— 78); Heinrich, 
C. B. (Köln 1878). 

Clemens B.s Gattin (jeit 1808), Sopbie, ge: 
borene Schubart, belannter unter dem Namen ihres 
eriten Mannes, des Profeſſors und Juftizamtmanns 


Mereau, geb. 27. März 1761 zu Altenburg, geit. | 


31. Dft. 1806 zu Heidelberg, verfahte romantische 
«Gedichte» (2 Bde., Berl. 1800 — 2) und Romane, 
wie «Halatbislos» (2 Bde. ebd. 1801—2). 


Urteils jtrebt er eine Reform der Logik ſelbſt in ihren 
elementarjten Teilenan. Ein Analogen der Evidenz, 
welches gewiſſe Gemütsbewegungen auszeichnet, 
bietet na ihm für die Ethik den lekten Anbalt. 
B. ſchrieb: «Bon der mannigfachen Bedeutung des 
Seienden nach Nriftoteles» (Freiburg 1862), «Die 
Pſychologie des Ariftoteles» (Mainz 1867), «Piode: 
logie vom empiriihen Standpuntte» (Bo. 1, pr. 
1874), «Vom Urjprung fittliher Erfenntnis » ſebd. 
1389), «Das Schledhte ald Gegenſtand dichteriſcher 
Darftellung» (ebd. 1892). 

Brentano, Lorenz, republitanifcher Politiker, 
geb. 4. Nov. 1813 in Mannheim, ftudierte in Hei: 
delberg und Freiburg die Rechte, wurde 1837 Ad: 
vofat in Mannbeim und kam 1846 ala Abgeord— 
neter in die bad. Kammer, wo er ſich bald als 
eins der bervorragenditen Mitglieder der Oppoii: 
tion zeigte. 1848 in die deutiche Nationalverjamm: 
lung nab Frankfurt gemäblt, ſchloß er ſich auch 
bier der demokratiſchen Linken an und verteibiate 
mit fübnem Freimut die bad. Nevolutionäre, be 
fonders Heder, Blind und Struve, vor dem be 
een ericht zu Freiburg. Wiederbolt zum 
Bür a von Mannheim gewählt, aber von 
der Regierung nicht beftätigt, wurde er nad ber 
Flucht des Großherzogs im Mai 1849 mit diltate: 
riiher Gewalt an die Spike der proviforiichen Re: 

ierung Be die er aber mit folder Mäßiguna 
eitete, dab Struve in der tonjtituierenden Ber: 
fammlung den Beihluß durchſetzte, jeden, der mit 
dem Feinde unterbandle, ala einen Verräter zu er: 
Hären. Sofort legte B. feine Stelle nieder, flob in 
die Schweiz (Schaffbaujen), wurde dabeim in con- 
tumaciam zum Tode verurteilt, und ging 1850, als 


ibm aud die Schweiz das Aſyl verweigerte, nad 


Amerika. Hier gründete er zu Pottsville (Benn: 
iolvanien) eine deutfche Zeitung: «Der Leuchtturmr, 
in der er beftig gegen die Sklaverei und die dorti— 
gen Demokraten auftrat. Dann erwarb er ſich eine 
Farm in Michigan, die er mehrere Jabre jelbit be- 
itellte, bis er 1859 als Nebacteur der «Illinois 
Staatözeitung» nad Chicago berufen wurde. Bon 
1862 bis 1867leitete er dies Blatt als erſter Redacteur 
und Mitbefiker, leijtete wäbrend des Bürgerfrieges 


der Sadıe der Union große Dienfte und trug als 





Brentäno, Franz, Sobn von Chriftian und 


Neffe von Clemens B., Philoſoph, geb. 16. Jan. 
1838 zu Marienberg bei Boppart, widmete jich 
tbeol. und pbiloj. Studien und wurde 1864 zum 
‘Briejter geweibt, habilitierte fih 1866 als Privat: 
docent der Philoſophie in Würzburg, wurde 1872 
dafelbit zum Brofefjor ernannt, legte aber im folgen: 
den Sabre als Gegner des Vatikanums, jein Amt 
nieder. 1874 als ord. Profeſſor an die Wiener Uni: 


feſſur und lehrt ſeitdem dort als Privatdocent. In 
der Metaphyſik entichievener Theift, billigt er die | 


Präfident des Ebicagoer Schulrats viel zur Ein: 
führung des deutſchen Unterridts in den öffent: 
lihen Schulen bei. 1869 fiedelte er wieder nad 
Guropa über, nahm ſich in der Alabamafrage (1. d.) 
lebbaft der Vereinigten Staaten an und wurde 
1872 amerif. Konful ın Dresden. Nach feiner Rüd: 


| tebr, im Nov. 1876, wurde er ald Abgeorpneter in 


den Kongreß gewäblt, trennte ſich aber jpäter von 
der republitaniichen Partei und war 1884 für die 
Grwäblung Glevelands zum WPräfidenten tbätie. 
Er ſtarb 17. Sept. 1891 in Chicago. 
Brentäno, Lujo, Brudervon Franz B. National: 
ölonom, geb. 18. Dez. 1844 zu Aſchaffenburg, ging 
1861 nab Dublin, wo er ein Jahr Vorletungen 
an ber dortigen Univerfität börte, widmete ji dann 


N ‚ zu Heidelberg, München, a und Göttingen 
verfität berufen, verzichtete er 1880 auf jeine Pro: 


jurift., biftor. und nationalötonomijchen Studien 
und war ein Jahr lang Mitglied des von Ermit 
Engel geleiteten Statiftiichen Seminars zu Berlin. 


Brentford — Brenztraubenjäure 


Dieien begleitete B. 1868 auf einer Studienreije 
in England, wo er die engl. Arbeiterverbältnifie, 
namentlich die Gewerkvereine kennen lernte. Eine | 
Frucht diejer Reife ift fein Werk: «Die Arbeiter: | 
gilden der Gegenwart» (2 Bde. Lpz. 1871—72). 
Nabvem B. ſich 1871 als Privatdocent an der 
Berliner Univerfität babilitiert batte, begab er ſich 
1872 wieder nad England, folgte nod in demjelben 
„Jahre einem Rufe als außerord. Profeflor der 
Staatswiſſenſchaften an die Univerfität zu Breslau 
und warb 1873 zum ord. Brofefior ur I ernannt. | 
1882 ward er Brofejjor der Staatswiſſenſchaften in 
Straßburg, 1888 in Wien, 1889 in Yeipzig, 1891 
in Münden. Bei Ausbruch des Streites zwiſchen 
der jog. deutichen Freihandelsſchule und den Katbe: | 
derſocialiſten war B. einer der eifrigften Wortfübrer 
der legtern. (Bal. feine Streitichriften: «fiber Eini: 
aungsämter. Cine Bolemit mit Dr. Aler. Mever», 
93. 1873, und «Die wifjenjchaftliche Leiftung des 
Herrn X. Bamberger», ebd. 1873.) Indes bejtand 
von Anfang an ein weitgebenver Unterſchied zwi: 
iben feinen Anjhauungen und denen ber zum 
Staatsforialismus neigenden Kathederſocialiſten. 
Von B.s Schriften find noch bervorzubeben: «Das | 
Irbeitsverbältnis gemäß dem heutigen Recht» (Lpz. 
1877), «Die Arbeiterwerfiherung gemäß der heuti⸗ 
gen Wirtibaftsorbnung» (ebd. 1879), «Der Ar: 
beiter: Verſicherungszwang, feine Vorausſetzungen 
und feine Folgen» (Berl. 1881). Außerdem ver: 
önentlihte er hiftor. und nationalötonomifche Auf: 
ſatze in den «Preuß. Yabrbücern», in Hildebrands 
und Conrads «Jahrbüuchern für Nationalöfonomie 
und Statiftil», worunter beſonders der über die engl. 
Chartiſtenbewegung zu nennen ift, und in Schmol: 
ers «Jahrbuch für Gefeggebung, Verwaltung und 
Vollswirtibaft im Deutſchen Reiche». Auc ift der 
Abſchnitt über « Die gewerbliche Arbeiterfrage » in 
der 1. Aufl. des von Echönberg berausgegebenen 
Handbuchs der polit. Sfonomie» (Tüb. 1882) von 
3. bearbeitet. . 
rd, Hauptitabt der engl. Grafichaft 
Middlefer, 11 km im W. von London, lint3 an der 
Themſe, an der Mündung der ſchiffbaren Brent, be: 
ttebt bauptfächlich aus einer 2 km langen, der Theme 
varallelen Straße, bat (1891) 13736 E., Stadt: und 
Marttballe, eine 1890 eröffnete gr ri Sei: | 
tm: und Malzfabrifation, Brennerei, Holzſchneide⸗ 
ei, Zöpferei, Waſſerwerle der Junction:Gompanv. 
Breutwood (ipr. -wudd), uriprünglib Burnt: 
wood, Stadt in der engl. Grafſchaft Eſſer, 17 km | 
im SW. von Chelmsford, bat (1891) 15710 E. eine 
1557 gegründete reiche Zateinjchule, ein Jrrenhaus; 
Sienelei, Brauerei, Vieh: und Pferdemärkte. 
R », 65 km langer linter Nebenfluß der 
Tonau in Württemberg, der in 501 m Höbe im 
Aalbuch, nabe bei der Kocherquelle, entipringt und 
in 442 m Höbe im SW. von Lauingen in Bapern | 
mündet; in fie ergießt fich die Lone. An ihr liegt 
Im württemb. Jagſtkreiſe, Oberamt Heidenbeim, ber 
Urt B. mit einem Schloſſe und über 800 E., welche 
Siebzucht, Weberei und Korbflechterei treiben. 
‚ Job., jhmwäb. Reformator, geb. 24. Juni 
1498 zu —EW ſtudierte ſeit 1512 in Heidel⸗ 
berg, wurde 1522 an der dortigen Heiliggeiſtkirche 
Kanonilus, trat auf Lutberö Seite und wandte 
ih 1522 ald Prediger nab Schwäbiſch-Hall, wo 
er die Kirchenverbeſſerung durchführte, um dann 
auch bei der Einführung der brandenb.zansbadi: 
'hen, nürnbergiicen und württemb. Kirchenorp: | 
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nung mitzuwirken. Cr fihrieb 1527 den eriten 
evang.Ratechismus:«Fragitüddes chriftl. Glaubens 
für die Jugend zu Schwäbifh-Hall», verteidigte 
gegen die Schweizer im « Syngramma suevicum » 
1525 die fubitantielle Gegenwart de3 Leibes Chriſti 
im Abendmahl, wohnte dem Religions ejpräc zu 
Marburg 1529, dem Reichstage zu Augsburg 1530, 
den MReligionsgeipräben zu Worms 1540 und zu 
Regensburg 1546 bei. Bor dem Interim flob er 
aus Schwäbiſch-Hall und irrte umber, bis ihn 
Herzog Chriſtoph 1552 als Propft nab Stuttgart 
berief. Im März; 1552 war er in Trient zur fiber: 
ze eines von ibm verfertigten Belenntnifjes der 
Württemberger (Confessio Wuertembergica oder 
Suevica). B. jtarb 11. Sept. 1570. Seine Werte 
find (unvolljtändig) gejammelt in «Brentii opera» 
(8Tle., Tüb. 1576—90; Amiterb. 1666). Val. Hart: 
mann und Jäger, J. B., nad und unge: 
drudten Quellen (2 Bbe., Hamb. 1840); Hartmann, 
3. B., Leben und ausgewählte Schriften (Elberf. 
1862); Preſſel, Aneedota Brentiana (Tüb. 1868). 

Brenzbahn, von Nalen nah Ulm (72,5 km, 
1864 — 76 eröffnet), ift württemb. Staatöbabn (i. 
Württembergiiche Eiienbabnen). 

Brenze, \. Brennbare Mineralien. 

———— ſoviel wie Aceton (f. d.). 

Brenzgallusfäure, foviel mie Pyrogallus— 

Brenzbarz, j. Brandharz. [fäure (i. d.). 

Brenzkatechin, Pyrokatechin, iſt Ortbo: 
Diorybenzol, C,H, (OH),, eine in weißen Prismen 
frmftallifierende Verbindung, die in Wafler, Altobol 
und Sitber leicht löslich iſt, bei 104° ſchmilzt und bei 
245° fiedet. Es löſt fi in Altalien; die Loſungen 
werden an der Luft zuerft grün, dann braun und 
ihwarz. Eiſenchlorid färbt die wäflerige Löfung 
arün. Das B. wurde zuerft dur Deftillation von 
Ratebu (f. d.) erhalten und entſteht ebenfalls bei 
ver Deftillation von Katechinfäure und Moringa: 
aerbjäure. Überhaupt ift es im Pflanzenreich ziem: 
lich verbreitet, und findet fi auch im rohen Holz: 
teer. Sein Metbylätber ift das Guajacol (f. d.). In 
der Neuzeit hat e3 Verwendung ala Entwidler in 
der ——— gefunden. 

Brenzlich, Bezeichnung für den eigentümlichen 
Geruch, den organiſche Subſtanzen beim Erhitzen 
wahrnehmen laſſen. ſchem.). 

Brenzliche Sle, Brenzöle, f. Branddle 

Brenzlicher Eſſiggeiſt, ſoviel wie Aceton (ſ. d.). 


Brenzfäuren, |. Brenzverbindungen. 
Brenzichleimfäure, jurfurancarbon- 


jäure, C,H,O,, eine einbaftfhe organifhe Säure, 
die durch Ompdation von Furfurol und dur De: 
ftillation von Schleimjäure und Zuderfäure ge: 
wonnen wird. Die B. kroftallifiert bei 134° in 
jhmelzenden farblojen Nadeln. (S. auch Furfuran.) 
Brenztranbenfäure, Acetvlcarboniäure, 
CH, » CO -COOH oder C,H, O,,x-Retopropion: 
jäure, eine organische Säure, die fich bei der De: 
ftillation von Traubenfäure und MWeinfäure bildet 
und auf mebrern Wegen ſynthetiſch dargeftellt wer: 
den kann. Die B. iſt eine dlige Flüffigfeit von 
Al rg Te hg Geruch, Löft ſich ungemein leicht 
in Waſſer, Altobol und Sitber und ſiedet bei 165— 
170°. Sie ift einbafifh und bildet Salze, die nur 
ichwierig frnftallifieren. Mit beſonderer Leichtigkeit 
läßt fib die B. zu kompliziertern Verbindungen 
fondenfieren. Sehr charalteriſtiſch ift die in Waſſer 
ichwer lösliche Phenylhydrazinverbindung, die aus 
Alkohol in gelbliben Prismen frvitallifiert. 
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Brenzverbindungen, Buroverbindungen | 


oder empyreumatiſche Verbindungen, wer: 
den ſolche organiſchen Körper genannt, die zuerit 
durch trodne Deitillation anderer organiicher Ver: 
bindungen gewonnen wurden, wobei die letztern 
meiſt Wajjer und Kobleniäure abgeben. Viele der 
jo erbaltenen neuen Verbindungen jind Säuren 
(Brenzſäuren oder Porojäuren), wie die aus 
MWeinjteinfäure entitebende Brenzweinjäure und 
Brenztraubenjäure, andere gebören zur Gruppe 
der Phenole, 3. B. Brenzfatebin und Pyrogallol. 
Seit alle dieje Stoffe auf andern Wegen gewonnen 
werden können, bat die Bezeihnungsmweije ihren 
Wert verloren und iſt in den Namen nur weniger 
störper bis beute erbalten geblieben. 

Brenzweinfäure, eine zweibaſiſche organische 
Säure, die zuerſt dur trodne Deitillation von 
Weinfäure erbalten wurde. Sie fryitallifiert in Hei: 
nen rbombiichen Prismen, löſt ſich in Wafjer und 
Altobol, ſchmilzt bei 112° und liefert, höher erhikt, 
leiht ein Anhydrid. Ihrer Konititution nah it 
die B. eine Metbulberniteinjäure: 

COOH-CH (CH,) - CH, - COOH, 

Brephotrophium (grech., eigentlich «Kinder: 
näbrhaus»), Findelhaus. 

Brera, j. Mailand. 


Feſtungswalles oder überhaupt in der fturmfreien 
Umfafjung eines Wertes mittels Geihüsfeuer oder 
Minen erzeugte Sturmlüde, durch die die Sturm: 
tolonnen des Belanerers den Wall erjteigen oder 
in das Innere des Werles eindringen fönnen. Eine 
B. gilt für gangbar, wenn jie 20—30 Schritt breit 
it und wenn die eingejtürzten Trümmer und Erd— 
majjen eine nicht zu jteile Rampe (etwa 35 Grab) 
bilden, (S. Brejcieren und Feitungstrieg.) 
Brefchebatterien jollen beim förmlichen Fe— 
tungsangriff im Hauptwall der angegriffenen Front 
eine Breihe (Yüde) beritellen. Sm Vaubanichen 
Anariffötoftem wurden die B. in der Glacisfrönung 
erbaut, um quer über den Graben die Breiche dur 
direkten Schuß berzuitellen. Die gezogenen Geſchütze 
geſtatten den indirekten Breſcheſchuß, mittels deſſen 
die Breiche über eine vorliegende Maste hinweg 


Brenzverbindungen — Brescia (Provinz und Stadt) 


mit zujammen 279 Gemeinden. Der jül. Zeil iſt 
flach, der nördliche wird von den Bergamaster Alpen 
(1. d.), den Ausläufern der Ortler Alpen (Monte 
Gleno 2852 m), der Gruppe des Monte: Adamello 


: (3554 m) und ihren ſüdl. Vorbergen (Re del Gaitello 


2883 m, Monte: yrerone 2673 m) jowie den Aus: 
läufern ber Trientiner Alpen am Gardaſee durd: 
zogen. Der wichtigjte Alpenpaß gegen Tirol ift der 
Zonalpah (1884 m), Hauptflüfje find der im N. 
entipringende Oglio, der mit dem Iſeoſee die Weit: 
grenze bildet, mit den Nebenflüſſen Mella (al 
Trompia) und _den durch den Idroſee fließenden 
Chieſe (Val Sabbia). An den Ebenen werben 
Mais, Weizen, Reis, Flachs, Wein, Oliven, 
Citronen (am Garbajee) und Seide gebaut. An 
Mineralien tommen Eijenerze, Marmor und Koblen 


ı vor. Jagd und Fiſcherei, Eijeninduftrie und Fabri— 


fation von Seide, Wolle und Leder find bedeutend. 
. 2) Hauptftadt der Provinz B., in einer weiten, 
fruchtbaren Ebene am Fuße der Alpen, an den 
Linien Mailand: Verona, B.⸗Iſeo, B.:Cremona 
(ö1 km) und Bergamo:B. des Ndriatifchen Nekes, iſt 
arößtenteild regelmäßig gebaut und hat an ver 
Stelle der ehemaligen Feitungswerte jhöne Prome: 
naden. An der Norbjeite befindet jich noch ein feites 


Rail j Sichloß, weldes von jteilem Felſen berab die Stadt 
Brefche, die in der Belleivdungsmauer eines 





beherrſcht. Diejelbe iſt Sik der Provinzialbehörden, 
eines Biſchofs, der Stäbe der 6. Infanteriedivifion 
und ber nfanteriebrigade Yivorno und hat (1881) 
43 354, als Gemeinde 60 630 E. Die Garnijon be: 
itebt aus dem 1. und 2. Bataillon des 33. Infanterie: 
regiments, dem 34. nfanterieregiment, dem 5. Ra: 
vallerieregiment und der 1., 2., 5., 6., 7., 8. Batterie 
de3 16, ;yeldartillerieregiments nebit Traincom: 
pagnie, Unter den vielen jebönen Gebäuden find 
zu nennen: die präctige, mit Statuen gejchmüdte 
alte Domkirche Ya Notonda, mit einer 83 m hoben 
Kuppel, der neue, 1825 fertig ausgebaute Dom 


aus weißem Marmor, mit kojtbaren Reliquien, 


der biſchöfl. Palaſt mit einer bedeutenden, von 


Kardinal Quirini geitifteten Bibliotbel (Biblio- 


ihon aus der Ferne erzielt werden kann (Straßburg 
1870), was den Gang der Belagerung bejcleuniat. | 
turm. Bon Dentmälern ift das der 1849 gefallenen 


Bei den meijten Feſtungsbauten jind die Mauern 
io tief verjentt und jo nabe an die Dedung beran: 
geſchoben, dab ein indirefter Breſcheſchuß jehr 
ichwierig geworden it. — Die Thätigleit einer 
Breichebatterie nennt man brejcieren (j. d.). 


Brefchieren, Heritellen einer Breiche durch Ge: 


ihüßfeuer in der Art, dak auf der in Brejcbe zu 
legenden Mauerflähe durch das Geſchüßfeuer zuerſt 
ein wagerechter Schnitt in ein Drittel Mauerböbe 
und dann eine Anzabl zu diefem ſenkrecht jtebender 
Schnitte erzeugt werden, ſodaß ſchließlich ein be: 
itimmtes vierediges Stüd aus der Mauer gewiſſer— 
maßen berausgejchnitten wird. Im Gegenjak zu 
dieier Methode des B. jtebt die des Demolierens. 

Brescia (ſpr. breicia oder breſcha). 1) Brovinz 
in Oberitalien, der öjtlichite Teil der Yombardei, 
arenzt im NW. und N. an die Provinz Sondrio, 
im U. an Tirol und den Gardaſee, im S. an die 
‘Provinzen Mantua und Gremona, in W. an Ber: 
aamo, bat 4257,78 (nad Strelbitjfij 4779) qkm, 
(1881) 471568 E. und zerfällt in die 5 Kreiſe: 
Breno (5796 E.), B. (221 788 E.), Chiari (75 075 
E.), Zalö (59925 €.) und Berolanuova (56 314 E.) 


teca Quiriniana, 40000 Bände), der 1187 be 
aonnene Broletto, einjt Siß der republitaniicen 
Behörden, berübmt wegen feiner Größe und Bau: 
art, der marmorne Palazzo del Municipio oder 
della Loggia von 1484, und gegenüber der Uhr: 


Brescianer und das 1882 entbüllte Arnolds von 
B. berporzubeben. Die Funde aus der Zeit der 
Römer jind in dem Museo Patrio vereinigt, das 
man ander Stelle des mitten in der Stadt 1820 au: 
negrabenen Tempels des Hercules (aus Veſpaſians 
Zeit?) oder des Jupiter mit der berübmten 2 m 
boben ebernen Victoria errichtet bat. Der Campe: 
janto, jeit 1815, au welchem eine dreifache Cypreſſen— 
allee führt, it dem von Bologna ähnlich. Die von 
Palladio erbauten Baläjte der Familien Martinengo 
und Torio bergen jebenswerte Gemäldejammlungen. 
Die Stadt hatte zur Zeit der venet. Republil 
65 Kirchen, von denen noch faum die Hälfte gottes: 
——— Zwecken dient, darunter die Madonna 
dei Miracoli, San Nazaro e Celſo, mit Gemälden 
von Tizian, San Giovanni Gvangeliita, mit aus: 
aezeichneten Gemälden, und Sta. Afra. Auch be 
iteben dajelbit Wohlthätigkeitsanſtalten, ein Tbeater, 
Lyceum, mebrere Gpmnajien, das reiche Museo 
eivico, ein Naturalien:, ein Münzlabinett, ein 
botan. Garten, verichiedene Alademien, darunter 
die Accademia de’ Filarmoniei, eine der älte 


Brescia (Arnold von) — Breslau (Regierungsbezirk) 


ſten in Stalien, und eine landwirtihaftlibe Ge: 


ſellſchaft. Ein Aquädult führt das Waſſer zu den | von 1859 jtand B. wieder auf jeiten 


72 Spring: und 400 Privatbrunnen von Mom: 
biano ber. B. hat vorzügliche Seidenipinnereien, 
Kabrifen in jeidenen Jeusen, Bändern, Zwirn, 
Barcent, Strümpfen, 
Deden, 
Hanf, 
arbeiterei, &l: und PBapierfabriften. Am berübm: 
teten find die Eiienwaren, bejonders die Mefier: 


| 


' 
J 


und Gewehrfabriken, weshalb auch die Stadt von 
alters ber den Namen l’armata führt. Bedeutend iſt 
der Handel mit Seide, jowobl rober als geiponnener, | 


mit Wein, namentlich dem berühmten Bino:Santo, 


mit Flachs, Tuch, Eifen: und Seidenwaren, jowie 


die Spedition und der Durchgangsverkehr. 

B., im Altertum Brixia, wahrſcheinlich eine 
Gründung der Etruster, war nad der Ginwanderung 
der Gallier in Oberitalien die Hauptſtadt der Ceno: 
manen. Ihre Einwohner waren Bundesgenofien der 
Römer gegen Hannibal. Später folonijiert, ſchwang 
die Stadt ji bald zu großem Wohlſtande auf und 
wurde einer der bebeutendern Orte in Gallia Trans- 
padana. Während der Völfermanderung von den 
Hunnen zerjtört, aber bald wieder aufgebaut, fiel 
fie nach dem Untergange des Oſtgotiſchen Reichs den 
Yangobarden, dann Karl d. Gr. zu und jtand in ber 
Folgezeit unter eigenen Grafen. Das Volt der auf: 
blübenden Stabt entledigte ſich im 11. Jahrh. der 
Herrichaft des Biſchofs und errang eine freie Stadt: 
verfajiung, trat im 12. Yabrh., erfüllt von der Lehre 
Arnolds (j.d.)von B., der Verbindung der lombard. 
Städte gegen Kaiſer Friedrich I. bei und erlangte 
im Frieden zu Konftanz die Anerkennung ihrer Unab— 
bän —— Friedrich II. belagerte die Stadt Aug. 
bis 1238 vergebens, 1258 erſtürmte ſie Ezzelino 
da Romano. Heinrich VII. eroberte ſie 1311. B. 
lam dann unter Robert von Neapel (1319), König 
Johann von Böhmen 1330 und Maſtin della Scala, 
der es, von Venedig bedrängt, 1339 den Visconti 
von Mailand überließ, von denen es 1404 -21 an 
Bandolfo Malateita fam; 1428 fiel es zu Venedig 
ab, 1509—12 war B. in der Hand der Franzoſen, 
die es hart mitnabmen; 1516 fam Venedig wieder 
in jeinen Bejis. 1796 entriß Bonaparte den Bene: 
tianern B. und ſchloß dajelbit mit Neapel Waffen: 
ſtillſtand. 1797 ward B. zur Cisalpiniſchen Republif 
geſchlagen, 1799 — 1800 von den Öjterreichern be: 
berribt, fam dann an die ital. Republit und das 
Königreich Italien und 1815 wieder an Dfterreich. 
An der Erhebung 1848 nabmen die Brescianer den 
lebbaftejten Anteil. Schon im März ergriffen jie bei 
den eriten Nachrichten von den Ereigniſſen in Mai: 
land die Waffen und nötigten die öfterr. Garniſon zu 
tapitulieren. Die Stadt begünitigte jedoch, im Genen: 
ja zuden Mailänder Republitanern, lebhaft den An: 
ihluß an Biemont. Nach der Schlacht von Cuſtozza 
und der Kapitulation von Mailand teilte jie das 
Scidjal der übrigen lombard. Städte. Im März 
1849 war B. die einzige größere Stadt der Lom— 
bardei, die ſich gegen die öjterr. Herrichaft erhob, 
und wurde nad der Niederlage der Piemontejen 
bei Novara zuerjt von Nugent, der bier fiel, dann 
>0.März von Hapnau mit 3800 Mann angegriffen. 
Die Bewohner verteidigten fi bis zum Mittag des 


2. April, zum Teil zwijchen rauchenden Kuinen. 


Hapnau gewährte Schonung des Lebens und Eigen: 
tums, befahl aber ein graujames Vorgehen gegen 
die eroberte Stadt und legte eine Kontribution von 


) 
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mebr al3 6 Mill. Fire auf. Im Italieniſchen Kriege 
Piemonts, an 
das es mit der übrigen Yombardei abgetreten wurde. 
— Bal. Meldiori, Vocabolario bresciano-italiano 
(2 Bde., Brescia 1817); Odorici, Storie bresciane 


, tügen, Leinwand, wollenen | (2 Bde., ebd. 1853—60); Gorrenti, I dieci giorni 
Hüten und andern Manufalturen in Seide, | dell’ insurrezione di B. nel 1849 (Tur.1849); Sina: 
Flachs, Wolle und Baummolle, ferner Golp: | roli, Dizionario degli artisti bresciani (Brescia 


1877); Toſoni, Storia della rivoluzione di B. 
dell’ anno 1849 (ebd. 1882). 
Brescia, Arnold von, ſ. Arnold von Brescia. 
Bredcianer Alpen, ſ. Ditalpen. 
Brefe-Winiarh, Jobann Leopold Ludwig von, 


| preuß. Ingenieurgeneral und Feitungsbaumeiiter, 


geb. 9. Sept. 1787 zu Berlin, befuchte 1805 die Inge: 
nieurafabemie zu Botsdam und zeichnete ſich 1807 
bei der Verteidigung von Danzig aus. Zum In: 
genieurlieutenant ernannt, bejuchte er die Allge: 
meine Kriegsichule, nabm 1813 an der Belagerung 
von Danzig teil, wurde 1815 Kapitän beim Stabe 
des 6. Armeelorps in Frankreich, 1816 bei der In— 
genieurabteilung des Kriegsminiſteriums, 1819— 32 
deren Dirigent, 1820 Major, übernahm die zweite 
Feltungsinipeftion und leitete 1832 den Neubau 
von Poſen. 1837 wurde er Oberſt, 1841 ingenieur: 
infpecteur, als jolcher 1843 Generalmajor, 1849 
nach Aſters Abgang Generalinipecteur der Feſtun⸗ 
gen und Chef des Ingenieurkorps und der Pioniere 
und als ſolcher Genera ieutenant, 1856 in den 
Adelsſtand erhoben (mit dem Beinamen Winiary, 
dem Hauptwerk von Poſen) und 1858 General der 
Infanterie. Er trat 1860 in den Ruheſtand und 
ſtarb 5. Mai 1878 zu Berlin. B. hatte bedeutenden 
Einfluß auf die Geſtaltung des Feſtungsbaues in 
Preußen; fajt alle von 1820 bis 1860 ausgeführten 
Feltungsbauten jind von ibm entworfen oder ge: 
prüft und feitgeitellt, inöbejondere bat er für die 
von Aiter bereits angeregte neupreuß. Befeſtigungs⸗ 
manier bejtimmtere, den eachmaligen Umjtänden 
anzupafiende Formen geichaffen. B. iit Erbauer 
der Sejtungswerfe von Poſen, Yöhen, Königsberg. 
Brefiny (Braeziny). 1) Kreis im nördl. Teil 
des rujj.:poln. Gouvernements Betrifau, bat 1117,1 
qkm, 96630 E., Aderbau, Baumwoll- und Moll: 
indujtrie. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., an den 
Quellen der Mroiyca, bat (1885) 7203 E., Bolt, 
Telegraph, 4 tatb., eine evang. Kirche, Synagoge, 
Balajt der Oginſtis und 25 Webereien ſowie Fabri— 
fation von Zub, Wollzeugen und Yeverwaren. 
Bredlau. 1) Regierungsbezirk der preuß. Bro: 
vinz Schlejien, der mitteljte der Provinz, arenzt im 
S. an Böhmen, ift in feinem jüdl. Teile, der 
ebemaligen Grafidaft Glas, vollitändig gebirgig 
(Heuscheuer 920 m, Habelichwerdter Gebirge 963 m, 
lager Gebirge mit dem großen Schneeberg 1424 m, 
Reichenſteiner Gebirge, ulengebirge 1010 m, 
Schweidniger Bergland mit dem Jobtenberae 718m), 
und fällt allmäblich bis zum nördlichen, jeenreihen 
und fruchtbaren Tieflande ab, bat zablreiche Flüſſe 
(Over, Neiſſe, Chlau, Weiftrig, Stober, Weida, 
Bartſch), Miejen, Waldungen, Aderbau, Viehzucht, 
Mineralquellen, Steintoblenbergbau und Induſtrie 
(Zpinnerei, Weberei, Glasfabritation) und auf 
13 479,28 qkm (1890) 1599322 (751413 männl,, 
847 909 weibl.) E., 56 Städte mit 375,85 qkm und 
597263 (280582 männl., 316681 weibl.) E., 
2203 Yandgemeinden und 1539 Gutsbezirfe mit 
13103,43 qkm und 1002059 (470831 männl, 


‚531228 weibl.) E.; ferner 149056 bewohnte, 2808 
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unbewohnte Wobnbäuier mit 375112 Hausbal: 
tungen und 1532 Anjtalten. Dem Religionsbetennt: 
nis nah mwaren 914043 Gvanaeliiche, 659573 
Ratholiten, 3415 andere Ehriften, 22232 Jgraeliten 
und 12823 Militärperfonen. Der Negierungsbezirf 
zerfällt in folgende Kreiſe: 


Breslau (Landkreis und Stadt) 


Gefamtfläche (30,35 qkm) find 7,5; qkm mit Häu: 
fern bebaut, 4,6sqkm find Straßen, 16,49 qkm land⸗ 
wirtfhaftlih benußt und 1,61 qkm Waſſerfläche. 
Der mittlere Luftdruck betrug (1890) 749 mm, die 
mittlere Jahrestemperatur 8° C. (+ 33° Marimum, 
— 20° Minimum), die Niederfhlagämenge 712 mm. 








Evan Anbere 





. . . | | . 

Kreiſe qkm färten Einwohner — geuſche Aatholilen Chriſten 

1 Namslau ....... 583,00 3949 36608 62 19704 | 16594 5 | 300 
2 | Groß:Martenbera sı2,»7| 5368 50022 61: 30869 | 18855 2 | 2% 
BIS een 899,08| 7438 ı 65918. 73 55080 | 10272 3 | 5% 
4 Trebnitz........ sı9,a| 72138 51242; 62, 39856 | 11231 29 | 1% 
51 Militſch........ 932,00 6523 51355) 54 40519 | 10459 | 15 ,ı 2% 
6 | Gubrau........ 619,08 | 5479 35349| 52 27842 | 7348 | 12 14 
1 GENE... 0 422,17| 3418 | 23742, 56, 19076 | 4547 | y; ımw 
8 | Wohlau........ 803274) 6888 | 45189 56 31375 | 1364 | 54 | 156 
9 | Neumarli....... 710,8) 6914 , 55829 13, 30514 | 8132| 76 | 10 
10 | Stadtkreis Breslau . ; 30,15| 9784 335 186 11172 190 761 125483 | 1188 17754 
11 | Landkreis Breslau... 750,6) 7789 | 82154) 109) 51545 | 30459 | 65 S 
12 | Oblau......... 616,15) 6739 | 55146, 80, 31728 | 23226 | 26 | 166 
18 Brieg ......... 606,95 | 6761 617060 101 48834 | 12396 | 17 563 
14 | Streblen ....... 344,7 | 4425 | 36711, 106: 29558 | 7042 13 | us 
15 | Nimptib ....... 375,86| 3481 | 30808) 82 2141| 6859| 0, U 
16 | Münfterberg . . . - - 3434| 4345 | 32314. 9, 64rd | 25738 | 1 |; 1w 
17 rar — —— 83 6777 4586 100 8894 | 39492 58 142 
18 | Neibenbab.. .. 362,02| 6156 | 67957) 187| 46552 | 20359 | 891 | 18 
19 Schweidnitz ...... 5012 8054 96923 162 59910 | 35522 | 198 3% 
20 Striegau ....... 209,45 3739 | 42143. 141, 20474 1542| 234 33 
21 Waldenburg .....; 37751 7742 122972. 326, 86594 35492 | 511 3 
Slaß.. 27,92 8509 | 629%6| 119: 4013 5865| 14 24 
23 Neurode ....... 316,9 6796 49728, 157 1880 47730 | " 101 1 
24 | Habelihwerbt..... . . ; 790,855 10302 | 59749 75! 1579. 58086 | 39 65 


Der Reg.Bez. B. zerfällt in folgende 13 Reichs— 
tagswabltreife: 1) Gubrau:Steinau:Wohlau (Abge: 
ordneter Graf von Carmer, deutſchkonſervativ); 
2) Militfch- Trebnig (Fürft von Haßfeldt-Trachen⸗ 
berg, Reichspartei); 3) Wartenberg:Öls (von Kar: 
dorff, Reichspartei); 4) Namslau:Brieg (Freiberr 
Saurma von der Jeltſch, deutſchkonſervativ); 5) Ob: 
lau: Nimptih:Streblen (Goldſchmidt, deutfchfrei: 
finnig); 6) Stabt B. Oft (Tugauer, Soctaldemotrat); 
7) B. Weit (Vollratb, deutichfreijinnig); 8) Land: 
kreis Breslau:Neumarkt (Freiherr von Hoiningen: 
Huene, Gentrum); 9) Striegau⸗Schweidnitz (Stephan, 
deutfchfreifinnig); 10) Waldenburg (Ebertv, deutſch⸗ 
freifinnig); 11) Reichenbach-Neurode (Borich, Een: 
trum); 12) — —— Sperlich, Gentrum); 
13) Frantenftein:Münjterberg (Graf von Harbuval 
und Chamare, Centrum). 

2) Randfreis im Reg. Bez. B., bat 750,96 qkm, 
(189%) 82154 (39179 männl., 42975 weibl.) E., 
188 Landgemeinden und 122 Gutsbezirke. 

3) B., poln. Wroclaw, lat. Wratislavia, Haupt⸗ 
ſtadt der preuß. Provinz Schlefien, des Reg.Bez. und 

fatb. Bistums B. zweite Stadt 
der preuß. Monarchie, konigl. 
Reſidenzſtadt und Stadtkreis, 
liegt 51° 7’ nördl. Br. und 
17° 2 öftl. 2. von Greenwich, 
in 112m Höhe (Oderſpiegel), 
in einer weiten, fruchtbaren 
und wohlbebauten Ebene, zu 
beiden Seiten der ſchiffbaren 
Oder, an der Cinmündung der 
567 km von der Odermündung 





Oblau in diefelbe, 
und bat eine Nusdebnung von 8293 m (O. nach M,), 
6768 m (N. nab ©.) und 39 km Ilmfang. Von der 


Bevölkerung. Die ortsanweſende Bevölkerung 
betrug 1756: 54774, 1763: 47098, 1790: 56628, 
1811: 67852, 1840: 97664, 1852: 121052, 1867: 
171926, 1880: 272912, 1885: 299640, 13%: 
335 186 (153698 männl., 181488 weibl.) E., das it 
eine Zunabme (188590) von 85546 (11,5 Pro;.) 
oder durchſchnittlich jährlich 7109 Perſonen. Dem 
Religionsbekenntnis nah waren 190761 Evange: 
liche (569 auf 1000 E.), 125483 Katholiten (374), 
1176 fonitige Chriften (4) und 17 754 Jsraeliten (531. 
1890 gab es 14304 Gebäude (4520 unbemohnte) 
mit 6050 Zungen, 71445 Familienhaushaltungen 
und 208 Anftalten. Bon 1000 E. find geboren in ®. 
425, im übrigen Preußen 552, im übrigen Deutſchen 
Reiche 11, im Nuslande 12. Zahl der Geburten 
(1890) 12231 (430 Totgeburten), der Sterbefälle 
9241, der Ehen 3146, der Zugezogenen 52 115, der 
Abgezogenen 47132. In Garnifon (5285 Mann) 
liegen das 1. und 2, Bataillon des 10. Grenabdier: 
regiments König Friedrich Wilhelm IL, 11. Grena 
dierregiment Kronprinz Friedrich Wilhelm, 1. Ba: 
taillon des 51. Infanterieregiments, Leib⸗Kuraſſier⸗ 
regiment Großer Kurfürft, 1. und 2. Abteilung des 
6. Feldartillerieregiments von Peuder und das 
6. Trainbataillen. Nechnet man zu der Einwohner: 
zahl von (1890) 335186 noch diejenige der im balb- 
meiligen Umkreis um die Stadt liegenden und in 
engfter Intereſſengemeinſchaft mit ihr jtebenden Vor: 
orte Kleinburg (1545 E.), Herbain (2182), Gräb: 
iben (1734), Böneliit (8516), Rofentbal (1714), 
Wilbelmsrub (48), Grüneiche (458), Morgenau (155) 
und Dürrgoy (923), ferner die Cinwobnerzabl der 
no zur ſog. Agglomeration gehörigen und bei zu: 
künftiger Einverleibung in Betracht iommenden Ort: 
ſchaften Zeplig (49 E.), Pirjham (101), Schwent⸗ 
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der — Kleine, 7.02. Dom (St. Johnunen), B2. — Oblauır Thor, B3 Universität u. Chem. Laborat, D 4, 
1ä d Gabitsstr, OS, Schweltzorsir. A 3. St, Dorothea (Minoriten). D«4 Kommandanter, Garuison-Verwal- |Universitätshlbliothek. B2. 
Strafsen, Plätze und [|gartenste. c. Da . B3. Gyınnaslalkirche, D3. tung u. Hauptwache, 0. D4.  |Zoologisches Museum s.Univen, D3. 
Brücken Garvestr. 73. . Ba Kirche zum Herzen Jesu. F. @3. |Konsistorlam, Könlgl, EB. 
. Gellbornstr. 72.3. "3. Kreuskirche (Garuison-). 32, Konzerthaus, Breslauer, O5. Höhere Schulen 
Adalbertstr. #2. Gertrudenstr. 72.2. benbufenerstr. B. O4. Maithinskirche. D2, Kreissparkasse, a. Landratsamt, D4. j 
Adolfstr. 08 —— 55. B.04. 8t. Mauritius, VA Landgericht, O4. 0 Höhere evangelische 
Agnesstr. Gnelsenaustr. 2.7.02, St. Michael Landratsamt u. Kreissparkasse, 
Albrechtstr. D3. Graben, Der. D.B3. Ds. — Ma, BE Landschaftliche Bauk. D we. “| Katholische } Bw 
Alenanderstr, E.# 3 Grüäbschenerstr. A.BS. z x orten 9 FERN D3 
. Ds Peter und Paul. E2 Leihhaus, Städtisches. D4. — Yılelit 
Alseustr. B3, Gräupnergasse. E2. bastion (Ldebichs Höhe). E4, Sandkirche, E2, Logen, Frelimaurer- z. Horus, C3.|_ Johannes. 26 
Altbüßserstr, DI. 4. Graupenstz. O4. BA Kirche der Uraulinerinnen. D3, | — zum goldnen Boepter. O4. |_ x, BL 
Am Berlinerplatz. R. C4. — Neue. 04. — Neue. E45. SL. Vinssen.. DE. — — S vereinigte. 2 — Bt. Marin- Magdalena. D3, 
Aın Brigittenthal, P1.2, roschengasse, Groise. D 4. enplatz. D4.8. Neptunbeunnen ( pa | 4 Matthias, Kath. DE 
Am Nikolaistadtgraben. 03.4, r Onbeljürge). D3.|_ König- Wilhelms. CA. 
u. — Kleine. Da. . €. D4. 55, Kirche der Altinth. Gemeinde Niederschiesisch - Märkischer e 
Am Oberschles. Bahuhiof, E35. |Grünstr. E43. Neue. F.G3. (Katharinen-K.). E3. Bahnhof. A. B4. Oberresischule, xouici. Bl. 
Am Oblauufer. E.F3. Heilige Geistatr. E3 Gotteshaus der Apostolischen Oberbergamt. D4 Besigyaınaelum a. Zwinger. DE 
Am Wäldchen. C1.2, Heinrichstr. D4 D.ES. Gemeinde. Ei. Oberlandesgericht. D3. — zum Heiligen Gelst. 83. 
Am Weidendamm. G.H4 Herrenstr. O3. . 06, Baptistengermeinde, Bethausd. F 4 /Oberpustdirektion, #. Hauptp, D. E3. K kenh 
An deu Kasernen. C2 Hinter-Bleiche. D4, —*3 Gemeindehaus der Freirellgiösen |Oberpräsidium. D3. rankenhäuser. 
An der Matthiaskunst. D2. Hintergasse, F. 03. ustr. G2. H3. —— EL Oderthor- Bahnhof. Cl. Allerheiligen. 0. 3. 
Anderssohustr. 42 Hirschstr. FL.2 Trebnitzerplatz, D1 eue Synagoge. DA. Packhof, König. C3, Augusta- des Vaterländ. Prauen- 
Antonienstr. 03,4. Höfchenstr. 05. Frebuitserste. DL Alte Synagoge. CA — Städtischer. 03. Vereins, D. B1. 
— Neue, B3, Holteihöhe (Ziegelbastion),. E3. tasstr, BA Pr Palais, Königl, O4, Augusta für kranke Kinder, B3. 
Auenstr. H1.2. Holtelstr. B4. C5. — B22 Behörden, Öffentliche |ranorama. D 2. Barmberzige Brüder. F4. 
—— E60 Holzgasse, Kleine. B3, Universitätsbrücke, D2. Gebäude "Denkmäler Polizeipräsidium. D3. en 066 
Bartschstr. El. Hubener Weg. F3. Universitätsplatz, DS. 8 ’ |Proviantamt. 62 Elisabetbinerinnen. O4. 
Basteiganse. E3. Hubenstr. EÖ. erg! ehenswürdigkeiten |provinziai- Feuersocietat, ps, |Tarmelitisches, 03. 
Berliner Chaussee. A 3, Humboldtstr,. DL.2 bare — apı u.s. W. Pulvermagasin. B2, 2 Kinder -Hosp. z. heil. Grabe, C 5, 
—— De rer A u Vorder-Bleiche. D2 Alchamt. Ed. Rathaus. D3. Trinktatisbospital. B 5, 
Jügerstr. DL. * Regierung, Königl. E3. — u 
Bismarckstr. D1. Junkernstr. D3. 4. — ——⏑ — Ze 4 Reichsbauk - eopistelie, ca Waisenhäuser. 
en RE — Neue. 12 Wassergasse. C2. Arbeltshaun, Städtisches, E2. Scheituiger Park, HI, Ad ımatrem dolorosam. E2, 
. Kaiserin-Augustaplatz, E3. Waterloopiatz. D. El. Artill.-Laboratorium. O2. Sehlefswender. C 1. Zur Heiligen Hedwig. Fl, 
= — u. Kalser-Wilbelmstr. C.D5. Waterloo Bir. D. EL. Artillerie- Depot. C3. |Schlschthof, Städtischer. 03. tarnelitisches., B5. 
Buslinie E3. i Sem Weidenstr, D4. Bauhof, Städtischer. D2. Staatsarchiv, DS, — an der Feter· Aal⸗ 
Belredöre. E4. Stadthaus. D3. sche, 53, 
—— “er Kotzerberg. E3 Weilsenburgstr. D1. Böse, „Als. c.D3#s4 ‚Ständehaus, O4. y 3 - 
Bütinerstr. C3. ee ae Weiisgerbergasse. C3. — Neue. O4. Statistisches Amt. DE 4, ersorgungsanstalten. 
Burgstr. D3. —— LP4 5. . 02 Bresl.-Brieg. Fürst. Landsch. D. E4 |Steuerdirektiou, Provinzial, C4 |Asyl für Obdachlose, € 5. 
Christophoriplute Da Königgrätzerst r. 605 Wilhelmsbrücke, O2, Central- Bahnhof (Oberschl.) E53. ka er — D4 Bürgerversorgungs- und Rettungs 
2 . 02% Chem. Untersuchungmut, Ed. |“ . Austalt, B2 
—— Fr ale 0 . DL Cirkus Renz, 05, 2. — Residenz. U3. Ist, Elisabeth. C4, 
Domplatz Ei Königstr. D4. Ziegelbastion (Holteihöhe), #3 [Denkmal für gefallene Krieger. Ka. Turnhalle, Städtische Jahn. B3. |Heiligo Geist. E38. 
Domstr. B2 Kohleustr, . DE Ziegelgasse. E3. — von Blücher. C. D3. — Lessingplatz, E3, |Heimasnsche Stiftung. G1 
— Kleine, L2. Kreuzstr, EL2 Ziegengasse, DS. — Friedrichs des Gr. D3, Turpplatz, Städtischer, B. CL St. Joseph. F2. 
Dorotheenguse. D3.4 Kronprinzenstr. O5, Ziethenstr. BS, — Friedrich Wilhelms III. pa, |Voiksgarten. E.FL St. Lamrun. F4. 
Dreilindenstr., Großse. C 1. Kupferschmiledestr. D3. Zimmerstr. O3, — von Tauenzien, D4, 5, Wasserwerk, Neuen, G4, |Martenstift, r2 
Einhorngussc, D3, Kurzegasse, A.D3, wingerplatz. D4, Eisenbahn- Direktion, Königl. E 5 |Zoologischer Gurten, H3, |Marthastift. P4. 
Elbingste. D1 Langegasse. A. B2. Zwingerstr. Da. |Feuerwehr, Hauptdepot. D4 Zwinger, Kaufmäunischer, D4, kesche Stiftung. Gi? 
Enderstr. D1 : R Fürstbisch.Residenz u.Behörden.B2. — ET ereinshaus, Evangelisches. 154 
Ernstatr. DS. er Kirchen, Freiberger Bahnhof. B4. Universitätsinstitute. |st- Yincenzhau. £ 3. 
Exerzierplatz. 0, D4 Lessingplatz. E3, Am Allerheil-Hospital. O3. Gabeljürge (Boptanbrunmen). D3./Anatomisehes Institut. E34, Konsulate 
Yährgasse. B2. —— E3. Barbara (Garnison-). C3. Garnison Lazarett. B2. Archäologisches Museum, ».Bibl. E2.| onsulate, 
Feldstr, Grofse. E34. Lewaldstr. BD. Bernhardin. E3, Gasanstalten, Städtische. B4.u.F% |Augeuklinik, 02. Deiglen, Schweldn. Stadtgr. 14 
Fischergaae — Liebichs Höhe (Taschenbastion). 4. |Sandatr. E3 —E—————— — Senne ——— ———— —— — mer. 24 
urstr. ED, er Löschstr. F4 5 Beüdergemeinde, Evangel, Betsan! —— nn Kal. 04. [Botanischer Garten, B2, Prankrele a 
Forckenlwckstr. Lorenzgusse. BJ. General - Las: % und Land. ChemischesLaboratorium s. Univ. 18. Grofsbrita . Moritastr. 4, 
Fränkelplat-. E35, Ludwigstr. A. u ———— Gesslischaft, Bahlan., . vak [Chirarg. u. Medis. Kliniken. 13. Ital "m. 
Freiburgerste. C4. Luisenplatz U. ZEN Kultar ı, Böne, Alte. 0. Das Frauenklinik, 125 * u. x. Kaise 
Freibeltsgnsse. DG. Lulsenstr. B3. Wesgimalkirche na en u: urn DE Hygleinisches Iustitut, E4 | wii 
* 8 1 stitu a ı Ratlunus 26, 
Friedensburgstr, B2 Lützowstr. PA 11.000 a |Hauptpostamt. D.E2 Landwirtschaftlichen Institut, p | Rumänien, G. K, Am Ratl nn 
Friedrichstr. B.C. DB. Magnzinstr. 02. ungtrauen, 11000, Dı |Hauptsteueramt Kl, ‘ca IMineralogisches Institut. D2 Rufsland. Kroryriı ir. 52, 
Friedrich-Karlstr. B2, 3. Mäntlergame, D3, a up ⸗ en Pathologisches Institut, 032. Schweden-Norwegen. Rofsınarkt 10 
| Katholische: Hebammen-Lehranstal! C3 
Friedr.-Wüh.-Platz, B2. Märkische Btr. A. B4 |Sehulgasse. F. 43. 8t. Adalbert (Dominikaner). E3. |Intendantur. E& " en De ODE Er 
N . coutisches Institut, =, Mi Vereinigte Staaten, Neue Schweid 


Friedrich-Wilhelinstr. A. B3, Murgareteustr. F3. \Schützenstr. Cl. ‚St. Anton (Elisabethineriunen). O4. Kasernen im Bürgerwenler, B. 02. | ralogisches Iustit. D, nitzecisir. 14, 


Breslau (Stadt) 
nig (3), Klein· Tſchanſch (1185), Groß:Xjihanid (431), | 


Brodau (520), Woifhwis (698), Oltaſchin (642), 
Krietern (858), Operau (385), Hartlieb (884), Klet: 
tenborf (620), Klein-Gandau (385), Maria Höfen 
(508), Klein⸗Mochbern (525), Echmiedefeld (344), 
Grof:Mocbern (1450), Neulirch (1483), Eojel (329), 
Dawis (1205), Lilienthal (109), Carlowig (440), 


Schottwik (354), Friedewalde (299), Gawallen (585), 


erbeutel (89), Schwoitſch (839), Zimpel (300), 
Bartheln (108) und Biſchofswalde (63) mit insge— 
jamt 28066 E., jo ergiebt ſich für das wirtſchaftliche 
Weichbild von Groß-Breslau eine Einwohnerzahl 
(1890) von 363252. 

Anlage, Straßen, Plätze, Denkmäler. 
Tie Stadt zerfällt in die innere Stadt (Alt: und 
Neuftadt, jeit 1327 vereinigt) und fünf von ihr durch 
die Oder oder den Stabtgraben getrennte Vorjtädte: 
die Oblauer (im SO.), die Schweidniker (S.), 
Nikolai: (W.), Oder: (N.) und Sandvorftadt (ND.). 
(Hierzu ein Blan und Verzeichnis der Straßen 
und öffentlichen a. 

Zahlreihe Brüden führen über die Oder, unter 
denen die großen eiernen Gitterbrüden (Leifing:, 


Tom:, Gneifenau:, Univerfitäts:, Königs: und Wil: 


belmsbrüde) hervorzuheben find, und über den Stadt: 
araben und verbinden die verjchiedenen Stadtteile 


miteinander und mit den durch die Oder gebildeten 


Inſeln (Bürgerwerder, Inſeln der Sandvoritadt). 
Vie 1891 vollendete, majjive Fürftenbrüde über die 
alte Oder verbindet die Sandvorftadt mit den Bart: 
anlagen in Scheitnig. An Stelle der frühern Fe— 
itungswerle, die na 1813 durch Friedrich Wil: 


beim II. der Stadt gejchentt und abgetragen wur: 


den, umſchließen den größten Teil der innern Stadt 
idattige Promenaden mit wohlgepflegten Blu: 


men: und Nafenbeeten. Glanzpuntte verjelben jind 


der Zwinger, mit dem Kaſino chrijtl. Kaufleute, die 
viebihshöhe auf der alten Taſchenbaſtion, ein von 
den Brüdern Liebich 1866 erbautes und der Stadt ge: 


ihenttes Belvedere im Nenaifjanceftil, mit einem 


dur eine Victoria von Rauch gefrönten Turme, end: 
li die Ziegelbaftion mit einer Büfte Holteis und 
iböner Ausjicht auf Stadt und Fluß. Während die 
innere Stadt durch die zahlreichen Renaiſſancebauten 


de3 16. Jahrh. ein altertümliches Gepräge zeigt und 


namentlich auf der Stelle des ältern, dem jekigen 
Stadtgraben im Innern parallel laufenden, zuge: 
idütteten Oblegrabens zahlreiche Heine und enge 
Gaſſen bat, zeichnen ſich die Vorſtädte, befonders die 
Schweidnigerund Odervorftadt, durch breite Straßen 
und ihöne Bauart aus. Von den Straßen find vor 
allem die die Stadt von S. nad N. und von W. nad 
T. durchſchneidenden Verlehrsſtraßen zu erwähnen, 
in eriterer Richtung der Zug der Kaiſer Wilbelm:, 
Sdweibnigerftraße, Echmiedebrüde, Moltte- und 
Zrebnigerftraße, von der Univerfitätsbrüde aus mit 
einer Abzweigung nah NO. in der Matthiasitraße, 
und jenem Zuge parallel der Zug der Neuen Taſchen⸗, 
Taſchen⸗, Voſt⸗, Katharinen⸗ Sands, Neuen Sanb:, 
Gmeijenau: und Blücerjtraße; in der Richtung von 
W. nah D. die Friedrich Wilhelm-, Nitolai- und 
Albrechtſtraße, die fih über ven Dominifanerplah 


in der Straße am Ohlau⸗Ufer fortjegt, und diejen | 
varallel, beim Amesplap beginnend, die Reuſche-⸗, 


Iblauer: und Klofteritraße. Von den zahlreichen 
aröhern öffentlihen Pläken liegen in der Innen: 
ſtadt: der — quadratiſche «Ring», in deſſen 
Mitte das Rathaus (f. unten), das neue Stadthaus ſo⸗ 
wie einige Reihen Privathäufer fich befinden. Seine 
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vier Seiten find: Raſchmarkt (R.), Goldene Becher: 
ſeite (S.) Siebenturfüritenieite (W.), mit dem gleich: 
namigen Haufe, einjt Abjteigequartier der. böhm. 
Könige (1500 erbaut, mit 1866 erneuerten Fresken 
aeibmüdt) und Grüne NRöbrjeite (O.). Die Meft: 
und Südſeite des Ringes find durch die ebernen 
Neiteritatuen Friedrichs d. Gr. (1847) und Friedrich 
Wilbelms IIL (1861) geziert, beide nad Modellen 
von Kiß, während auf der Ditjeite vor dem Ratbaus 
die 1492 errichtete Staupfäule (Branger) ſteht; der 
Blücerplag (früher Salaring), mit dem von der Pro⸗ 
vinz Schleiien 1827 errichteten ebermen Stanbbild 
Blüchers von Raub und der alten Börje an der 
Süpdfeite (1824 von Yangbans), jept Cigentum bes 
Vereins chriſtl. Kaufleute umd die Sammlungen der 
Schleſiſchen Gejellihaft für vaterländiſche Kultur 
entbaltend; der Neumarkt mit dem Neptungipring- 
brunnen; der Kaiſerin Auguſtaplatz, ſüdlich begrenzt 
von der Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule, weitlib von 
dem Realaymnaſium aum Heiligen Geift,inder Mitte 
das got. Kriegerdentmal (1870/71); der Leifingplas 
mit dem neuen Negierungsaebäude und den part: 
artig erweiterten Bromenadenanlagen, der Ritter: 
platz, der Rönigsplas und der Balais: oder Ererzier: 
platz. Von den vorjtädtiihen Plähen find zu erwäh⸗ 
nen: im S. der Tauentzienplatz mit dem jüngjt wieder: 
hergeſtellten Tauentziendenkmal (von Langhans ent⸗ 
worfen), 1795 dem tapfern Verteidiger der Stadt 
(1760) gegen die Sſterreicher unter Laudon errichtet; 
der Muieumsplap mit dem ſchleſ. Provinzialmuſeum; 
ver Berlinerplag mit großer neuer Fontäne und 
der Blak am Gentralbabnbof; im N. der Schieß— 
werder:, der Roßplatz, Mattbiasplas mit Spring⸗ 
brunnen, Gneifenauplag und Domplas; im D. auf 
der Stelle der zugeichütteten Oblau der Bla «am 
Oblau:Ufer». 

Kirden. B. bat 16 fath,, 11 ewang., 1 lutb,, 
1 reform. Kirchen und 2 Gemeinde :-Synagogen. 
Evangeliſche Kirhen find: die zu St. Elitabeth, 
1253—57 neu erbaut, im 14. und 15. Jahrh. um: 
gebaut, jeit 1525 protejtantifh, erneuert 1856 
—58, mit dem bödjten (102 m) Turm (1452—56 
errichtet), der arößten Glode Schlefiens (11000 kg, 
Geſchenkt Friedrich Wilhelms IV.), vielen Kapellen, 
einer großen präcdtigen Orgel, Glasmalereien und 
bedeutenden Kunjtwerfen (Altarbild Luthers und’ 
Melandtbons von L. Kranach, bronzener Taufftein, 
ipätgot. Tabernafel von 1455, holzgeſchnißte Cbor- 
jtüble u. a.); ferner die zweitürmigne Maria-Magpda- 
lenenlirche mit pradtvollen Glasgemälden, jchöner 
Orgel und vielen Kunjtdenlmälern, von wo 1523 die 
NRetormation für B. und einen Teil Schlefiens durch 
den Prediger ob. Heb von Heflenjtein aus Nürn: 
bera ausging; der durch Feuer 22. bis 23. März 
1887 zerjtörte Helm des Nordturms mit der Armen: 
fünderglode ijt nebjt der ganzen Kirche 1888/91 wie: 
derbergeitellt worden; die Bernbardinfirche mit einer 
funjtvoll gemalten Hedwigstafel, enthaltend 32 Dar- 
jtellungen aus dem Yeben der Heiligen, 1453 ge: 
aründet, 1502 vollendet ; die Barbaralirche (jeit 1740 
zugleich Garnifontirche) mit Tafelmalereien aus dem 
14. Yabrb.; die neuerbaute Salvatorkirche in der 
Schweidnitzer Vorſtadt. Die reformierte oder Hof: 
lirde jtammt aus dem 18. Jahrh., die Kirche zu 
den 11000 Jungfrauen, ein Zwölfed mit Kuppel 
von 22m Spannung, ift 1400 gegründet und 1821 
neu erbaut. Bon den fath. Kirchen find die bedeu— 
tenditen: der Dom zu St. Johannes dem Täufer auf 
der rechten Oderſeite, ein dreiichiffiger Bau ohne 
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Querſchiff; das heutige Gebäude wurde an Stelle 
eines ältern (1148) im 13. Jahrh. im got. Stil be 
gonnen und Ende des 15. Jahrh. vollendet, fpäter 
dur Kapellen im Renaifjance- und Baroditil des 
17. und 18. Jahrh. erweitert und 1873— 75 im 
Innern von Yüdede erneuert; die beiden Türme 
wurden 1540, 1632 und 1759 durch Feuer verftüm: 
melt und ibrer Spigen beraubt; die Kreuzkirche (zu: 
aleih Garniſonkirche) iſt 1295 geweiht, ein ſchöner 
Backſteinhallenbau in Kreuzform, mit Glasmalereien, 
hiſtor. Denkmälern (Grabmal Herzog Heinrichs IV. | 
von Schleſien vor dem 1866 erneuerten Hocaltar) 
und einer Krypta zu St. Bartholomäus (1288 ge: 
aründet); die Liebfrauentirde auf dem Sand (Sand: 
firche), 1328—69 erbaut, bis 1810 Kirche der Augu— 
ftinerborberren, eine Hallenfirdbe mit dreifachen 
Chor; die Dorotbeen: oder Minoritentirche (böchites 
Gebäude der Stadt), 1351 vom Kaifer Karl IV. ge: 
gründet. Die zierliche, got. Michaelskirche in ber 
Odervorſtadt (1871 geweiht); die St. Adalbert: oder 
Dominitanerlirche mit jchönem Giebel aus dem 
14. Jabrb.; die Vincenztirbe mit dem Grabmal 
Herzog Heinrichs IT.; die Nikolailirche, ein 1883 voll: 
endeter Neubau an Stelle der 1806 niedergebrann: 
ten Kirche; die Matthiaskirche neben der Univerfität, | 
1786 von den Jeſuiten im Rokokoſtil aufgefübrt. 
Andere wichtigere teils evang., teils fatb. Kirchen 
jind Urjuliner-, Corpus-Chriſti-, Chriſtophori-, 
St. Mauritius: und die Hofpitallirde St. Trinita: 
tis, Bei der Konkurrenz (1892) um den Entwurf zur 
neuen Lutherkirche erhielten die Architekten Abeſſer 
und Kröger in Berlin den erften Preis. Außerdem 
beſitzt B. noch eine große Anzabl arditettonifch merk: 
würdiger Kapellen jowie VBerfammlungslotale der 
verfchiedenen Konfeifionen und Selten. Von den 
Synagogen iſt die neue, 1872 vollendete, nad der 
Berliner die ſchönſte und größte Deutjchlands. 
Meltlibe Bauten. Das großartige, 1888 
von Lüdecke wiederbergeftellte Natbaus im fpätaot. 
Stile, aus dem 14. und 15. Jahrh., mit zierlibem 
bobem Turme, reichverzierten Ertern und G®iebeln 
in NRenaiflance, berühmten Fürſtenſaal (vier Kreuz: 
aewölbe auf einem Pfeiler rubend), Ratszimmern 
und dem nach einem früber ausgeſchenkten Biere be: 
nannten Schweidniger Keller; nabe dabei das nad 
Stülerd Plänen von Kour und Didbutb 1863 voll: 
endete Stadthaus mit ſchmuckvollem Sikungasfaal 
der Stabtverorbneten in den Räumen des 1. Stod: 
werks; wo bis vor kurzem die Stabtbibliotbet(f. unten) | 
untergebracht war, befinden ſich jeßt das Gewerbe: 
ſchiedsgericht und die jtädtiichen Baubureaus, ferner 
das königl. Schloß aus Friedrichs d. Gr. Zeit, ſpäter 
vergrößert; die 1864—67 im got. Stil erbaute neue 
Börſe an der Promenade; das unter Kaiſer Karl VI. 
1736 erbaute Jeſuitenkollegium, jekt Univerjitäts: 
aebäude mit der prächtigen Aula Yeopoldina; das 
neue Negierungsgebäude auf dem Leffinaplak (1887 | 
vollendeter Brabtbau im Renaifjanceftil), die Ge: 
bäude der Univerfitätsbibliotbef (früber Auguſtiner— 
chorherrenſtift), der Benerallandfchaft und des Ober: | 
landesgerichts; das neue zweitürmige Amts: und 
Yandaericht mit großartiger Gefangenenanftalt, die 
fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf der Dominfel, das 1841 
eröffnete, 1865 und 1871 abgebrannte, 1872 neu er: 
baute Stadttheater (jeit 1877 in ftädtiichem Beſitz) 
mit 1480 Bläßen, für Over, Schauz, Yujtipiel und 
Ballett (verpactet), das Lobe-Theater (1800 Bläße); 
das nah Plänen von Natberz 1875 begonnene, von 
Brojt und Grojier 1879 vollendete Mufeum der | 











(Stadt) 


bildenden Künfte (Direktor Dr. Janitſch), Ziegel— 
robbau mit 10jäuliger Borballe ioniſcher Ordnung 
und bober Kuppel, mit allegoriihen Statuen von 
Härtel und Michaelis auf den Giebeln; das Stände: 
baus, das neue Hauptpojtamt, das Staatsarchiv 
(Direktor Brofefior Grünbagen) mit der Urkunden: 
jammlung des ichlei. Provinzialarchivs; die Gebäude 
der Reichsbank, der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Stadt: 
bibliotbet und das Hospital der Gymnaſien; vie 
neuen Univerfitätskliniten, das Auguftaboipital des 
vaterländiihen rauenvereins, das St. Anna: 
Kinderbofpital des Malteferordens und St. Trini: 
tatis; das Garniionlazarett, die von der Stadt er: 
baute königl. Gewerbe:(Oberreal:) Schule, die Ge: 
bäude der Freiburger und Niederſchleſ.Märkiſchen 
Eiſenbahn und der im got. Burajtil 1857 erbaute 
Gentralbabnhof. Außer den oben erwähnten Dent: 
mälern ift noch die fog. Dompnigfäule zu nennen, 
eine alte Betjäule mit Skulpturen von 1491, an: 
geblidh dem 1490 bingerichteten Bürgermeijter Hein; 
Dompnig gewidmet. 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Oberbürgermeifter (Dr. Bender, ſeit 1891, 
20000 M.), Bürgermeifter (Didbut, jeit 1879, 
12000 M.), 23 Magijtratömitgliedern (11 beiol: 


det), 192 Stadtwerordneten (Worfteber Juftizrat 


Freund) und einem könial. Bolizeipräfidium (Präfi: 
dent Dr. Bienfo) mit 5 Bolizeiräten, 24 Kommitjaren, 
5 Kriminalkommiſſaren und 271 Schußleuten. Die 
Beruföfeuerwebr (feit 1859) beftebt aus 1 Brandvirel: 
tor, Brandinſpektor, 2 Brandmeijtern, 182 Feuer: 
webrleuten und hat 6 Feuerwachen, 156 Feuermelder 
(davon 102 mit Ferniprechverbindung), 1 Dampf, 
18 andere Sprigen und 54 Pferde. Drei ſtädtiſche 
Gasanjtalten erzeugten 1890/91 14064000 ebm 


Gas für 7684 Konfumenten (7825 Gasmeſſer, 488 


öffentliche und 120199 Privatflammen, 127 Gas: 
motoren mit 518 Pferbefräften). Die elettriiche Be 
leuchtung bat 31 km Kabellänge und 8500 Glüb— 
lampen. Das neue (jeit 1871) Waſſerwerk lieferte 
1890/91 9205405 cbm filtriertes Oderwaſſer, das 
alte 2300933 cbm zur Entleerung der Kanäle 
(231,283 km Länge) auf die Niefelfelder. Der Bau 
von Marttballen jowie eines Schlacht: und Viebbots 
ift im Werk. IM 

Finanzen. Der Hausbaltplan (188990) ſchließt 
ab in Einnahme mit 9568022 M., Ausgabe mi 


' 9048308 M., Schulden 28 161370 M. Für Schu: 


len werden aufgewendet 2944181 M., für Wobltbi: 
tigfeitsanftalten 988198 M,, darunter aus Käm— 
mereimitteln 444476 M., für Armenweien 729118 
M., für Straßenreinigung 281047 M., für Straken: 
iprenaung 45778 M. 

Behörden. B. iſt Sik des Oberpräſidiums der 
Provinz Schlefien, der königl. Bezirkäregierung, der 
Yandratsamts für den Landkreis B., eines Ober: 
landesgerichts für die Provinz Schlejien (Landar 
richte Beutben, B., Brieg, Glas, Gleiwiß, Glogau, 
Sörlik, Hirſchberg, Liegnitz, Neiſſe, Dels, Oppeln, 
Ratibor, Schweidnib), einestandgerichts mit 5 Amts: 
gerichten (B., Cantb, Neumarkt, Winzig, Woblau) 
und Kammer für Handelsjahen, eines Amtsgerichts, 
des Generaljuperintendenten für die Provinz Schle— 
jien, eines evang. Konfifteriums, eines Stadtton: 
ſiſtoriums, des kath., feinem Erzbistum untergeord: 


ı neten Fürſtbiſchofs von Schlefien mit dem Dom: 


fapitel, des —— ip der Brovin: 
zialjteuerdireftion, eines Oberbergamts (j. Berg: 
bebörden) für die Provinzen Oſt-, Weſtpreußen, 
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Voſen und Schleſien (10 Bergreviere, 3 Berg: ſimultane Realgymnaſium am Zwinger (1836 erdff— 
inipektionen, 3 Hütten, 1 Saljamt), einer Ober: | net, Direktor Dr. Meffert, 29 Yebrer, 15 Klaſſen, 


poftdirektion für den Reg.Bez. B. mit 367 Ber: 
tebröanjtalten und 2802,70 km oberirdiichen Tele: 
arapbenlinien (9897,30 km Leitungen), einſchließlich 
2266,31 km Stadtferniprebanlagen, einer töniglich 
preuß. Gijenbabndirettion (2973,07 km Babnlinien) 
mit den 9 Betriebsämtern B. I (384,11 km Babn- 
linien), B. II (300,75km), Glogau, Rattowis, Liſſa, 
Neiſſe, Oppeln, Bojen und Ratıbor, zweier Betriebs: 
ämter (246,54 und 332,35 km) der Gifenbabnpiref: 


tion Berlin, eines Hauptzollamts, einer General: ' 


landichaftspireftion, eines Medizinaltollegiums, 
einer tönigl. Strombaubdireftion, einer tönigl. Kom: 
mandantur, des Generallommandos des 6. Armee: 
torps, der Kommandos der 11. Infanteriedivifion, 
der 21. und 22. Infanterie, der 11. Kavallerie: und 
der 6. Feldartilleriebrigade. 

Unterribts= und Bildungsmeien. 


Die | 


Univerfität wurde 1702 auf Betrieb der Jeſuiten J 
Rhediger im 16. \abrb.) und der Hirchenbibliotbef zu 


von Kaijer Leopold I. unter dem Namen Yeopoldina 
als fatb.:tbeol. und philoſ. Fakultät geitiftet und 
durch Vereiniaung mit der von Kurfürſt Joachim 1. 
von Brandenbura 1506 als Viadrina gegründeten 


574 Schüler) mit 3 Vorklafien (116 Schüler), ftädti: 
ſches evang. Realanmnaftum zum Seiligeneift(1525 
reformatoriſch umgeftaltet, Direktor Dr. Reimann, 
29 Yebrer, 14 Klaſſen, 367 Schüler) mit 3 Vorklaſſen 
(70 Schüler), die könial. Oberrealichule mit tech: 
niſcher Fachſchule und Baugewerkſchule (Direktor 
Dr. Fiedler, 50 Lehrer, 25 Klaſſen, 627 Schüler), 
2 ſtädtiſche evang., 1 fatb. höhere Bürgerſchule, 
2 böbere Mädchenſchulen, 3 Mädchenmittelſchulen, 
böbere Handelslebranſtalt, private Yebrerinnenbil: 
dungsanftalten, PBrivat-Taubftummen-Unterrichts: 
und Grziebungsanftalt, Schleſiſche Blindenunter: 
ribtsanitalt (jimultan), 18 private böbere und 
1 private Mädchenmittelichule, tatb. Brivatlebrerin- 
nenjeminar, 104 jtädtiicbe und 5 private Elementar: 
ſchulen und zablreibe andere Vrivatlebranitalten. 
Für andermweite Ausbildung jorgen die aus der Rhe— 
digerſchen Bibliotbet (geftiftet durch Thomas von 


St. Maria: Magdalena und St. Bernbardin 1864 
entitandene Stabtbibliotbef (Brofefior Dr. Mart: 


' graf) mit 150000 Bänden (nad dem Doubletten: 


Univerfität Frankfurt a. O. 1806 zur vollen Uni: | 
verjität mit 4 Nakultäten erweitert, von denen ſich 
die tbeologiiche in fatboliiche und evangelische teilt. 


Am Winter 1891.92 battejie65ord. (16 tbeol. [Ytatb., 


7 ewang.], 6 jurüit., 9 mediz., 34 pbiloi.), 35 außer: | 


ord. Brofelioren (1, 2, 2, 17, 13) und 30 Privat: 
docenten (—, 1,1, 12, 16), 1262 immatritulierte 
Studierende und 65 Hörer. Zur weht ge: 
bören: die Univerjitätsbibliotbet (Profeſſor Dr. 
Ständer) mit 260000 Bänden, darunter 2500 In: 
funabeln, 250 Aldinen, 7000 Handſchriften und die 
an orient. Werten reiche Bibliotheca Habichtiana; 
der durch Göppert muſtergültig eingerichtete Bota: 
niibe Garten (Dr. Engler) mit botan. Muſeum und 
reibem Herbarium ;die Injtitute für Anatomie, Phy— 
ſiologie, Batbologie, Pharmakologie, Bharmacie, 
Pflanzenphyſiologie, Yandwirtichaft, landwirtichaft: 
liche Technologie, Tierchemie und Veterinärkunde; 
die mediz., chirurg., ophthalmiatriſche und gynäko— 
logiſche 
Haut: und Geiſteskrankheiten, ein mineralog., ein 
geolog. Mujeum, ein phyſik., ein chem. Labora: 


torium, eine Sternwarte (auf dem Univerjitätäge: | 


bäude), Inſtitute für Kunſtgeſchichte und Kirchen: 
mufif. Ferner bejteben ein Konvilt für evang. 
Theologen, ein fürſtbiſchöfl. Klerikalſeminar, ein 
töniglid kath. Schullebrerieminar, ein Seminar für 
iörael. Prediger und Lehrer (Fräntelibes Stift), 
6 Gymnaſien, 3 jtädtiiche, nämlib zu St. Elija: 


betb (1293 gegründet, jeit 1592 Gymnaſium, 


Direftor Dr. Bach, 26 Yebrer, 15 Klaſſen, 444 


Schüler) mit 3 Vorklaſſen (100 Schüler), zu St. Ma: 


ria: Magdalena (1267 gegründet, jeit 1643 Gym— 
naftum, Direttor Dr. Moller, 35 Xebrer, 16 Klaſſen, 
459 Schüler) mit 3 Vorklafien(114 Schüler), das pari: 
tätifche Johannes⸗Gymnaſium (Direktor Dr. Müller, 


23 Lehrer, 15 Klaſſen, 447 Schüler) mit 3 Borklafien | 
(111 Schüler) jowie drei königliche, Friedrichsgym⸗ 
nafium (1764 gegründet, Direktor Treu, 23 Yebrer, 


8Klaſſen, 237 Schüler) mit 3 Vorklaſſen (25 Schüler), 
fatb. ‚Mattbias:(1868 aejtiftet, Direktor Dr. Über: 


diet, 31 Lebrer, 16 Klafien, 571 Schüler), das pa: 
ritätifhe König Wilbelm : Gyumnafium (Direktor | 
Dr. Edarbt, 18 Lehrer, 8 Klaſſen, 284 Schüler) mit 


3 Vorklaſſen (125 Schüler), ferner das jtädtiiche 


linit, die Kliniken für Obren:, Geſchlechts-, ) 
| Bildung 28, Politik und Volkswirtſchaft 40, Handel 


! 





verfauf 1891) und 2300 Handicriften, das Stadt: 
archiv mit 5000 Bänden und 30 000 Urkunden, das 
ſtädtiſche Münztabinett mit über 9000 Nummern, 
darunter 3300 ſchleſ. Münzen, das reichbaltige Bro: 
vinzialardiv und 3 ftäptiiche Volksbibliotheken. 
‚serner beſtehen das Ihaliatbeater (1672 Pläße), 
eine Filiale des Stadttbeaters, das NRefidenztbeater 
(1500 Bläße) und das Concordiatbeater. 
Vereinsweien und Kajjen, Von den ge: 
lebrten Geſellſchaften und zablreiben Vereinen ver: 
dienen Erwähnung die 1803 gegründete Schlefiiche 


Geſellſchaft für vaterländiiche Kultur mit bedeuten: 


den Sammlungen und 2 Bibliotbefen, die Vereine für 
ſchleſ. Altertümer, für ſchleſ. Geſchichte, für Geſchichte 


der bildenden Künſte, der Künſtler- und der Kunſt— 


verein, der phyſik., phyſiol., genealogiſche, Alpen: 
und die beiden Rieſengebirgsvereine, die Breslauer 
Dichterſchule und der Schillerverein, im ganzen für 
Kunſt und Wiſſenſchaft 29, Muſit und Geſang 40, 
religiöje und wohlthätige Zwecke 60, Erziehung und 


und Gewerbe 27, kommunale Angelegenheiten 11, 
geſellige Zwecke 80. Es beſtehen 5 Freimaurerlogen: 
2 provinziale (Horus und Friedrich zum goldenen 
‚ Scepter) und 3 Jobannislogen (die vereinigte zu 
den 3 Totengerippen, zur Säule, zur Glode). 
Die Kreisſparkaſſe bat (1890) 9, Mill. M. Rapi: 
tal, 2,11 Mil. M. Einlagen und 377400 M. Zinsbe: 
trag ;die ftädtische Sparkafle( 1890,91) 29432362M., 
91462 Bücher, 94119 Ginlagen im Betrag von 
6891846 M.; der Vorſchußverein bat (1890) 2420 
Mitglieder, 648267 M. Gutbaben, 58558 M. Nein: 
gewinn (7 Bros. Dividende), der Konjumverein 
31727 Mitglieder, 8273812 M. Umſaß, 945979 M. 
Neinertrag (10,7 Bros. Dividende), außerdem be: 
ſtehen die Genofjenihaftspruderei mit 113 Mit: 
aliedern, 59755 M. Guthaben, 4527 M. Nein: 
aewinn (6 Proz. Dividende), die Allgemeine preuß. 
Altersverjorgungs:Anjtalt u. a. 
' 1889 erſchienen 7 täglibe Zeitungen, darunter 
| die freifonferpative « Schlefiice Zeitung» und die 
deutichrreifinnige «Breslauer Zeitung», 20 Wocen;, 
11 Monatsfchriften, 20 Heinere und Fachblätter. 
Mobltbätigkeitsanftalten. Die königl. Uni: 
| verfitätskliniten, die ftädtiichen Krankenhäuſer zu 
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Allerheiligen (1890: 8508 Kranle) und an der Göp— 
pertitraße (rrenitation, 668 Kranke), das Wenzel: 
Hankeſche Kranlenhaus (584), das Klojter der Barm: 
berzigen Brüder zu unentgeltliher Aufnahme armer, 
beilbarer männlicher Kranker, das Klojter der Eliſa— 
en für arme, weibliche Krante, die evang.: 
luth. Diakonifjenanftalt Bethanien für beilbare 
Krane, die ——— Bethlehem und 
Bethesda, das Auguſtahoſpital für arme kranke 
Kinder, das St. Anna-Kinderhoſpital des Malte— 
ſerordens, das St. Joſephs-Krankenhaus der grauen 
Schweſtern, das Hausarmenmebdizinalinititut, Das 
iörael. Fränkelſche Hospital, die Anftalt des Schle— 
jijchen Vereins zur Heilung armer Augentranter, 
das Glafjeniche Siehenhaug, die Alteröverjorgungs: 
anftalten zum Heiligen Geiſt, St. Bernbardin, St. 
Trinitas, St. Lazarus, St. Anna, St. Hieronymus 
und 11000 Jungfrauen, die für alte bilfloje Dienſt— 
boten; die Guderſche und Heimannide Stiftung; 
ferner die Fränfelichen und Selenleſchen Stiftswoh: 
nungen, die Bürgerverjorgungs: und Rettungsan: 
jtalt, die Waifenbäufer «ad matrem dolorosam » 
und «zur dei Hedwig», 4 evang. Waiſenhäuſer, 
das ſtadtiſ e Armen⸗ und Arbeitshaus, endlich das 
ſtädtiſche Leihhaus (1791 gegründet, 1890/91: 11664 
vorhandene Pfänder, 22881 belieben, 22471 ein: 
gelöjt, am Jahresſchluß vorbanden 11933 im Werte 
von 275943 M.); mebrere Badeanftalten, Volls— 
tüchen und öffentliche Speijeanftalten. 
Anduftrieund Gewerbe. Die Zahl der Al: 
tiengejellichaften beträgt (1891) 57, der Kommandit⸗ 
aejellihaften und Ginzelfirmen 2976, die der einge: 
tragenen Genofjenicaften 15; ferner giebt es etwa 
3000 jelbitändige, Gemwerbeiteuer zablende Hand: 
werler. Die Induſtrie erftredt ſich auf ————— 
Maſchinen- und Dampfkeſſelfabrilation, Bronze:, 
Glockengießerei, Bau von Eiſenbahnwagen Möobel⸗ 
und Bautiſchlerei, Orgelbau ſowie auf Fabrikation 
von mufitaliichen und chirurg. Inſtrumenten, Gold⸗, 
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2. Seltion der Berufsgenoſſenſchaft der chem. Ans 
dujtrie, 3. Sektion der Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, Schleſiſche Iertil:, Schleſiſche 
Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, 9. Sektion 
der Papiermacher-, 2. Seltion der Papierverarbei⸗ 
tungs:, 2. Sektion der Norddeutſchen Holz, 5. Set: 
tion der Müllerei:, 5. Seltion der Deutiben Bud: 
bruder:, 8. Sektion der Fuhrwerks⸗, 2. Seltion der 
Spebitiond:, Speicherei: und Rellerei:, 6. Sektion der 
Brennereiberufsgenojjenichaft, 5. Sektion der Be: 
rufsgenoſſenſchaft der Schornjteinfegermeilter des 
Deutichen Reichs und die Schleſiſch⸗Poſenſche Bau: 
gewerksberufsgenoſſenſchaft nebit ihrer 1. Sektion. 

Handelund Bantweien. Der Handel bat mit 
den jchwierigjten Grenzverbältnifien von Rußland 
zu lämpfen; er ijt teils Iranfit=, teils Ausfuhr: 
bandel mit den Grzeugnilien des Landes und der 
einbeimischen Induſtrie. Hauptartitel jind Leinen: 
und Baummollwaren, Berg: und Hüttenprobulte 

bejonders Steintohlen), Glas, Borzellan, Olfrüchte, 

Müblenfabritate (1888: 100000 t), Spiritus, Zuder 
(1887/88: 800000 t). Berühmt jind der Wollmartt 
(früher mit einer Zufuhr von 4000 t, jet nur noch 
ein Biertel davon), Flachsmarkt (1888: 80 t ichlei. 
Prodult) und ber Mafhinenmartt (Juni); ferner 
beſtehen 3 Jahrmärkte, 4 Ledermärkte, 5 Rok: und 
Viehmärlte, Die Ausfuhr nah den Vereinigten 
Staaten von Amerika aus dem Breslauer Kon: 
ſulatsbezirk für Schlefien und einen Teil von Be: 
jen (jüblih der Stadt Poſen) betrug 1891 etwa 
27, Mill. Doll. und erjtredt fich auf Leinen: und 
Baummollwaren, jeidene und balbjeidene Waren, 
Lederhandſchuhe, Zink, wollene Waren, Porzellan: 
waren. 1888 gab es 2524 eingetragene Handels⸗ 
firmen und 3000 jelbjtändige Handeläleute. 

Bank: und Geldgeſchäfte werben vermittelt durb 
54 Bank: und Wechſelgeſchäfte. Die Abſchlüſſe der 
5 öffentlihen Banlen (Ende 1891) gewähren fol: 
gendes Bild: 
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Banken Geſamtumſatz in Mill. M. Dividende 
PER I __ 18m 1891 | 10 191 1890 1891. 
Neibäbantbauptitelle..  2619,377 2597 997 932 982 | Ba — _ 
Stäbtiihe Bank. . ... 116,464 110,000 253 183 205 224 — — 
Schleſiſcher Banlkverein 706,177 775,000 2 699 740 1857485 1% 2% 
Preslauer Diskontobank 980,000 837,000 946 187 1025 988 % 45% 
Breslauer Wechslerbank 1084,334 1046,000 597 592 635 938 6° 4% 


Silber:, Bijouteriewaren, Blattmetall, Bronze: 
farben und Brotat, Metallvräbten, Kupfer: und Mef: 
jingwaren, Cigarren, Öl, Spiritus und Liqueuren, 
Baummoll: und Kammgarn, fertigen Kleidungs— 
jtüden, Teppichen, Rauchwaren, Geldſchränken, 
Billards, Porzellan und auf Glasmalerei. Die Bier: 
brauerei jtebt in bober Blüte, die 15 bedeutenditen 
Brauereien verjteuerten 1889—90 zulammen 9282 t 
Malz. Nach der Gewerbezäblung von 1882 gab es 
26420 Haupt: und 1531 Nebengewerbebetriebe, dar: 
unter 1440 Großbetriebe, 230 Motorenbetriebe und 
24980 Kleinbetriebe; in den Hauptbetrieben waren 
72629 (52109 männl., 20520 weibl.) Berjonen 
beſchäftigt. 

In B. haben ihren Sitz die Invaliditäts- und 
Alteröverfiherungsanftalt für die BrovinzSchlefien, 
die Schleſiſche Eiſen- und Stahlberufsgenojien- 
ſchaft und ihre 1. Sektion, die 1. Seltion der Nord: 
deutihen Edel: und Unedelmetallberufsgenofien- 
ſchaft, 5. Settion der Ziegeleiberufägenoflenicaft, 


Ferner bejteben die Schlefiiche Bodenfrevitaltienbant 
(Hypothefenforderungen Ende 1891: 72,05: Mill. 
M., Darlehen: 1466275 M.). Von den zahlreichen 
in B. vertretenen Verſicherungsgeſellſchaften find zu 
erwähnen die Schleſiſche Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ichaft (1890: Dedungsmittel 18%/, Mill. M. Gewinn 
775443 M., 33", * Dividende), die Schleſiſche 
Schenävarfiderungd Hitiengejeiii@ait (11239 Rapı: 
talverfiherungen mit 34,327 Mil. M., 94 Renten: 
verfiherungen mit 548% M. jäbrlidyer Rente, 
10415 Unfallverfiherungen mit 133 Mil. M.) 
Ferner bejteben eine Börje, ein Börjengeriht, Han 
delsgericht, eine Handelskammer für die Stadt B., 
Generaltonjulate von Oſterreich- Ungarn und Ru: 
mänien, Ronfulate von Belgien, Dänemart, Franl: 
reich, Großbritannien, Stalien, Rußland, Schweden: 
Norwegen, Spanien, den Vereinigten Staaten von 
Amerika, ein faufmännijcher Verein (1888: 493 Mit: 
aliever, 21000 M. Vermögen), ein Inſtitut für 
bilfebedürftige Handlungsdiener (1374 Mitglieder, 
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255601 M. Bermögen), Handlungsdienerinftitut | Pläge mit ihren Parkanlagen und die Umgebung 


(1108 Mitglieder). | 
Berkehrsweſen. B. hat 4 Bahnhöfe und liegt 


an den Linien B.:Grenze-Halbftabt (100,39 km), B.: | 


Slogau:Cüftrin:Stettin (352,4 km, die im Frei: 


burger Bahnhof münden), B.:Liegnis-:Sagan:Berlin | tl.) und 
be3. B⸗Legnitz Kohlfurt Berlin (359,9 | der Stadt. Einige Kilometer von B. bei Kanth liegt 
her und Oberſchleſiſcher Gentralbahn: | das Dorf Krieblowik, wo Blücher 12. Sept. 1819 


(329,2 et 
km, Märlif 


er Erholung und dem Vergnügen, fo der ſchöne 
Botaniſche Garten (ſ. oben) in der Sandvoritadt, der 
roßartige Scheitniger Park, an einem Oderarm 
(roman, der Eichenpart in Pöpelwitz, vor dem Ni: 
olaithor (weſtl.) und der Zoologiihe Garten im O. 


bof), B.:Bojen-Stargard (336,8 km), B.: Mittel: itarb und unter 3Linden begraben wurde. Sein Grab 
walde- Grenze (129,00 km), B.:Ströbel (40,2 kn) | iftjeßt durch eine Grabtapelle aus Granit geihmüdt. 


und B. Coſel-Oderberg, bez. Oswiecim (277,4 km, 


Geſchichte. Die Anfänge von B. nüpfen fi 


Dberſchleſiſcher Centralbahnhof), B.-Dels:Sosno: | an die bifhöfliche Kirche (1000) und an bie ber: 


wice (214, 4km) und B.:Hundsfeld:Trebniß (26,5km, 
Mãrliſch 


zogliche Burg (1017), welche beide auf die Dom— 


er und Opertbor:Babhnbof) der Vreuf. inſel, als den älteſten Kern der Niederlaſſung, 


Staatöbahnen; ferner beftebt eine Güterbabn (Ikm) | weifen. Diefelbe war ſowohl nad der Bevölte: 


von B. Oderthor nach Oderhafen und eine ſolche nad 
der Verlabeitelle bei Böpelwis an der Oder, ſowie 
eine Berbindungsbabhn zwischen den einzelnen Bahn: 
böfen. Eine neue viergleifige Berbindungsbahn zur 
Umleitung durchgehender Güterzüge auf der Süd— 
feite der Stadt befindet fich im Bau. Demnädjt ſoll 
auch bie Verbindungsbahn für den Berfonenverlehr 
umgebaut und das Empfangsgebäude des Ober: 
ihlefiiben Centralbahnhofs erweitert werden. Die 
Bferdebahn (feit 1877) hatte 1891 27,366 km Be: 
triebslänge, 86 Wagen, 337 Pferde und beförderte 
3202348 Berfonen, die ſich auf die 5 Linien ver: 
teilen: Scheitnig:Striegauerplas, Kleinburg Oder: 
voritabt, Gürtelbahn, Oblau:Barriere:Böpelwis und 
Schwertitrahe: Centralbabnbof; das Altienkapital 
betrug 2 Will. M., Einnahme 908841 M., Divi- 
denbe 7 Bros. Die Zahl der Drofchlen betrug 1891 
729, die der Omnibujle 62. 

Boit und Telegrapb. B. hatte Ende 1891 
30 Boit:, 16 Telegrapbenanftalten (einſchließlich 
Böpelwis und den 3 Bahnpoftämtern) und 270 


| 


| 


rung wie nad der Ortsanlage urjprünglic pol: 
niſch und entwidelte fib im 11. und 12, Jahrh. 


| hauptjädlic unter dem Schuße der Kirche. Zuerſt 


entjtanden die großen Stifter zu Unjerer Lieben 
Frauen auf dem Sande und zu Gt. Vincenz auf 
dem rechten Oderufer, dann ging die Anfiedelung 
auf das linfe Ufer hinüber, die Oder abwärts und 
die urfprünglich der Sandinfel gegenüber mündende 
Ohlau aufwärts. An der Dver bildete ſich eine deut: 
ſche Kolonie mit neichlofienem Kaufhaus, an der 
Ohlau eine walloniſche, teilmeile aus Webern be: 
ftebend. Erjt die Niederbrennung der linföuferigen 
Anfiedelungen durd die Mongolen 1241 gab Raum 
zur Bildung einer Stabt zu deutſchem Recht mit 
dem Ning als Mittelpunkt. Diefelbe erbielt 1261 
das Magdeburger Hecht, fie jog die wallon. und 
oln. Elemente bald völlia auf. Durch die Vermitte: 
ung Friedrich Barbarojias hatte Schlefien 1163 
eigene poln. Herzöge erhalten: diefelben germani: 
fierten ſich raſch; voran die Breslauer Linie. Im 





Briefläiten; die Zahl der eingegangenen Briefe, | 


Boftlarten, Drudjaben und Warenproben betrug 
26472498, Palete obne Wertangaben 1597 785, 
Briefe und Balete mit Wertangabe 226 162, Poſt— 


nachnahmeſendungen und Aufträge 129548; auf | 


— — wurden ausgezahlt 120,245 Mill. 
N., eingezab 
ebenen Briefe, Voftlarten u. ſ. w. 38110930, der 


tiefe und Pakete mit Mertangabe 47772. Der | 
Telegrammmverlehr umfahte 829831 Stüd (im Eins | 


aana 43342, im Ausgang 396411). Die ern: 
iprebeinrichtung (feit 1. Sept. 1881) hat ein Yei- 
tungsnes von 1329 kn und 1574 Stadtfernipredh: 
ftellen (4542 603 Verbindungen). 

Der Shiffävertehr wird in Ermangelung 
eines 


} 


t 49 Mill. M.; die Zahl der aufge: | 


| 


14. Jahrh. famen fie alle unter die Lehnshobeit 
der böbm. Luremburger; 1335 — 1741 ſtand B. 
unmittelbar unter der Krone Böhmen. Es ent: 
widelte ſich jeßt raſch au einem —55 deutſchen 
Handelsplatz an der Pforte des ſſaw. Oſtens. Neue 
Straßen legten fih um den ältejten Stadtkern, 
um den künftlih die Ohlau gezogen worden war, 
und wurden in weitem Umkreis von einer zweiten 
Mauer eingeſchloſſen. Das herrliche Rathaus, 
die großen Kirchen wurden im 14. Jahrh. be: 
gonnen, im 15. vollendet. Die innere Verfaſſung 
entwidelte ſich unter heftigen Kämpfen, die in dem 


' Aufftand von 1418 ihren Höhepunkt erreichten, zu 


einem ariſtolratiſchen Hegimente des Kaufmanns, 
Aber die Huffitenkriege und ihre Nadwirkungen 
trennten Schlefien und namentlich B., das durchaus 


DOperbafens dur Verladevorrihtungen und | zum geiftigen und polit. Mittelpuntte des Landes 
engleife nad ven Bahnhöfen vermittelt. Die | emporgewächſen war, innerlich von dem wieder ſlawi⸗ 


auenz ftellt ſich (1891) auf 9832 beladene | fierten Böhmen; in leidenſchaftlicher Feindſeligkeit 
' gegen das huffit. Czechentum trieb die Stadt jahr: 


mit 1310702 t 
toblen (300 000 t) $ 
ittel, Mebt, Betroleum, Spiritus und Erze; 

der Kloßverfehr beträgt (1891) 51000 Stämme. Cin 
verlehr findet Pr in Böpelwig, im Ha: 

fen echten Oderuferbabn und dem der Frank 
furter Gütereifenbabngeiellichaft. - Ferner beiteben 
2 Dampferlinien für Perfonenbeförderung, fo fluß: 
aufwärts von der Sandbrüde aus nad dem Zoo— 
—— Garten, Zedliß und dem Oderſchlößchen 
(1891: 188200 beförberte Berfonen); flußabwärts 


Ladung, darunter Stein: 


Auder, Getreide, Ziegel, Eiſen, | zehntelang bobe Politik, um ſich ſchließlich aus Haß 


gegen den Gzechen Georg von Podiebrad dem Ma: 
gyaren Matthias Eorvinus in die Arme zu werfen. 
1527 kam fie mit dem übrigen Schlefien unter die 
Herrſchaft des Hauſes Habsburg. Damals hatte fie 
bereit3 in rafhem Eifer den Proteftantismus ein: 
‚ geführt und behauptete ihn der babsburg. Haus: 
politif zum Troße dur alle Fährlichkeiten des 16, 
und 17. Jahrh. Doc blieb in den Vorftädten, die 
unter den großen geiltlihen Stiftungen ftanden, 


von ber Köninäbrüde aus nad) Böpelwis, Oswis, | der Katholicismus beſtehen, und beide Konfeſſionen 


Mafelwis und Oblau. 
Umgebung. Außer dem erwähnten Promena— 
dengürtel dienen noch die meiften der öffentlichen 
Brodhaus’ Konderjations-Lerifon. 14. Aufl, III. 


lebten ſich leidlih nebeneinander ein. Auch be: 

wabrte fie fich die innere Selbjtändigkeit, ſogar die 

eigene Garniſon und Freiheit von jeder öfterr. Fin: 
33 
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quartierung. Trotzdem ging Handel und Wohlſtand 
im 17. Jahrh. allgemach abwärts, die alte Ver: 


fafjung verfnöcderte und die Bürgerfchaft verlor | 


das Vertrauen zu der Meisheit der regierenden Ge: 
ichledhter. Unter diejen Umſtänden volle 
Übergang von der faſt reichsjtädtifchen Selbftändig: 
feit unter —— Scepter zur Abhängigfeit einer 
preuß. Provinzialbauptitadt im eriten Schlefifchen 
Kriege verhältnismäßig leicht. Bei Beginn bes 
Krieges erlangte die Stadt von Friedrich II. die 
Neutralität zugefichert, doc ließ er fie nach ber 
Schlacht bei Mollwis 10. Aug. 1741 bejegen und 
nötinte fie zur Huldigung. Der den eriten Krieg 
beendigende Friede wurde bier 11. Juni 1742 abge: 


ſchloſſen. Vom zweiten Kriege wurde fie weniger | 


berührt. Im Siebenjährigen Kriege fiegten bier die 
Öfterreiher unter Karl von Lothringen 22. Nov. 
1757 über die ſchwächern Preußen unter dem Her: 


zog von Braunfchwein:Bevern, ſodaß ſich B.24.Nov. | 


dem Sieger ergab, doch ward es jchon 20. Dez. nad) 
Friedrichs Siege bei Leuthen von dieſem zuritdge: 
wonnen. 1760 verfuchte Laudon es dur einen un: 
vermuteten Angriff und ein Bombardement zu er: 


obern, allein Tauenzien zwang die Feinde, von der 


Belagerung abzufteben. Nach dem Kriege erweiterte 
der König die Befeftigungen febr bedeutend, na: 
mentlich auf der rechten Übderjeite, obne doch Pie 
Stadt zu einer ſtarken Feſtung machen zu können. 
Brinz Jerome Bonaparte zwang fie nad) einer vom 
6. Dez. 1806 bis 5. Jan. 1807 dauernden, vom 
(General Vandamme geleiteten Belagerung zur 
libergabe, worauf Napoleon die Sehhungöwerte 
ichleifen lieb. Faſt das ganze Gebiet derielben 
ſchenkte König Friedrich Milbelm IT. hochherzig 
der ſchwer mitgenommenen Stadt, die dadurch ſpä— 
ter ibre jhönen Bromenaden gewann. Zweimal bat 
ſie im 19. Jahrh. die Blide der volit. Welt auf ſich 
gelenkt. Am 17. März 1813 erließ Friedrich Wil: 
beim IL, von bier aus den befannten « Aufruf an 


mein Volt», der die Erbebung des preuß. Volks | 


gegen Napoleon zur Folge hatte, und 15. Mai 1866 
erließen die ftädtiichen Behörden von B. jene patrio: 


tiſche Adrefie an König Wilhelm I., die zuerit den | 


feit der Konfliftszeit auf dem Volte lajtenden Bann 
der Wertrauenslofigkeit gegenüber der deutichen Bo: 
litit Bismards durchbrach. Zum Dant dafür bielt 
der König 18. Sept. mit feinen fiegreihen Truppen 
einen feierlichen Einzug in die Stadt. 

B. iſt noch bis beute der Sik eines Fürit: 
biſchofs. Derjelbe führt den Füritentitel von der 
Serrichaft über das Fürſtentum Grottlau : Neifie. 
Das neiſſeſche vermachte Biſchof Jaroſſaw 1201 
dem biſchöfl. Stuhl, das arotttauifche erwarb Bi: 
ihof Preczlaw 1345 durh Kauf. Als geistliche 
Fürſten batten die Biichöfe früher den erjten Rang 
unter den ſchleſ. Herzögnen und führten lange Zeit 
die Oberhauptmannſchaft über Schlefien nebft dem 
Vorſitz auf den ſchleſ. Fürftentagen. Bei der Sä— 
tularijation der Hirchengüter in Preußen 1810 ver: 
blieben dem Biichof doch noch diejenigen Güter, die 
in dem 1742 bei Öfterreich belajjenen Teil feiner 
ſchleſ. Diöcefe lagen, mit der ſchönen Sommer: 
reſidenz Nobannisberg. Nach des Biſchofs Schi: 
monjfi Tode ward 1835 der Graf Leopold Sedlnigti 
zum Biichof erwäblt, der 1840 feine Würde nieder: 
legte und jpäter zum Brotejtantismus übertrat. An 
ſeine Stelle wurde Aug. 1841 der Dechant Joſ. 
Knauer erwäblt, deſſen wirklicher Antritt aber in- 
folge feiner von Rom aus verzögerten Beitätigung 


fih der 
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erſt im April 1843 ftattfand. Diefem folgte 1845 
der Farin Melchior, Freiherr von Diepenbrod 
($._d.), früher Domdehant zu Kegensburg. Nad 
deſſen Tode 1853 ward der Domtapitular Heinrich 
Förfter (f. d.) erwählt, welcher aber wegen Wider— 
ſehlichkeit geoen die neuen Kirchengeſehtze im Herbit 
1875 vom Kirchlichen Gerichtshof feines Amtes ent: 
jeßt wurde. Vom 21. Mai 1882 bis 26. Dez. 1886 
war Robert Herzog, feit 19. Oft. 1887 iſt Dr. Geora 
Kopp Fürftbiichof. Das Bistum bildet eine eremte 
Didceje und umfaht Preußisch: Schlefien mit Aus: 
nahme des Kommifjariatsdijtritt3 Katicher (zu DI: 
müs gehörig) und der Grafichaft Glatz (zu Prag ac: 
| höre), jerner Oſterreichiſch-Schleſien mit 4 Ari: 
presbyteriaten im Troppauer und 8 im Teſchener 
Kreife. Dazu kommt der Delegaturbezirk für die 
Mark Brandenburg und Pommern mit 6 Ardipres: 
byteriaten. * 
Litteratur. Kloſe, Dokumentierte Geſchichte 
(bis 1526) und Beſchreibung der Stadt B. (3 Bor., 
Bresl, 17831— 83); Fortfekung in Stenzels «Serip- 
tores rerum Silesiacarum», Bd. 3 (ebd. 17) 
Pols Jahrbücher der Stadt B., ba. von Büſching 
und Kuniſch (5 Bde., ebd. 1813 — 24); Menzel, 
TIopogr. Chronik von B. (ebd. 1805 — 8); Grin 
ı bagen, B. unter den Biajten (bis 1356; ebd. 1861); 
von Yſſelſtein, Lokalſtatiſtik ver Stadt ®. (ebp. 18661: 
Heyne, DokumentiertesGefchichte des Bistbums P. 
(3 Bde., ebd. 1860—68); Korn, Breslauer Ur 
fundenbud (Bo. 1, ebd. 1870); Breslauer Statitit 
(Serie I—XIU, 1876— 91), ba. vom ftädtiicen 
itatift. Amt; Luchs, B. Ein Führer durd die Stadt 
B. (10. Aufl., ebd. 1888); Markgraf und Frenzel, 
Breslauer Stabtbuc (ebd. 1882); Stein, Geſchichte 
der Stadt B. im 19. Nabrb. (ebd. 1884); Yutih, 
' Die Kunftdentmäler der Stadt B. (ebd. 1886); Abel! 
Weib, Chronik der Stadt B. (ebd. 1888); Martarat, 
| Geſchichte B.s in kurzer liberficht (ebd. 1888); Städte: 
bilder: B. und Umgebung, von Martaraf (Zürid 
1889); Neefe, Siatiſtiſches Jahrbuch deutiher 
| Städte, 1. Jahrg. (Bresl. 1890). Wörl, Führer 
durch B. und Umgebung (1891). . 
Breslau, Friede von, der 11. Juni 1742 zu 
B. als Bräliminarvertrag geichlefiene und 28. Juli 
zu Berlin als definitiver Friedensſchluß unterzeid: 
nete Friede, durch welchen der erſte Schleſiſche 
Krieg (ſ. d.) beendet wurde. Friedrich II. war in B. 
durch den Minifter Heinrih von Podewils ver: 
‚ treten, für Öfterreich führte die Unterbandlung der 
Engländer Yord Hyndford. Preußen erbielt Nieder- 
und Oberjchlefien bis zur Oppa, fomwie die bisber 
böhm. Grafihaft Glak. Der jenjeit der Oppa ge 
legene Bezirk von Oberjchlefien, das Fürſtentum 
Teſchen und der größere Teil der Fürſtentümer 
Troppau und Fägerndorf verblieben bei Sfterreid. 
Breslauer Braun, I Kupferbraun. 
Breslau: Schweidnig: Freiburger Eifen: 
bahn, 1884 verjtaatlihtes Privatunternebmen. 
Stammbabnen jind die 1841 aenebmigten und 
29. Dt. 1843 und 21. Juli 1844 eröffneten Linien 
Breslau: Königszelt: sreiburg (57,51 km) und Kt 
nigszelt:Schweibnig (10,18 km). Später auf Ba 
bindungen mit dem niederjchlei. Kohlenbezirk und 
mit Stettin über Glogau, Rothenburg, Neppen 
und Cüſtrin ausgedehnt, bildet die Bahn zualeid 








‚ dur den weitern Anſchluß an das diterr. Eiſen 


bahnneßtz bei Halbſtadt im Verein mit den Linien der 
Sfterreichiich : Ungarifhen Staatseifenbabngeiell 


ſchaft (f. d.) eine zufammenbängende Verkehrsſtraße 


Bresling — Breit 


von der Oſtſee bis zur Südgrenze Ungarns, Zur 
Zeit der Verſtaatlichung betrug die Yänge 599,53 km. 
Die Linie Breslau:Stettin ijt der Gijenbabndireltion 
zu Breslau, die übrigen find der Direktion zu Berlin 
unterftellt. (S. Breußiiche Cifenbabnen.) 

Breöling, j. Erbbeere. 

Breſſa, eine der jchott. Shetland: nfeln (ſ. d.). 

Breflanane, ſ. Briren. 

Brefle, 2a (for. bräß), in Urkunden Brixia, 
Brexia, Bressia, eine franz. Landjchaft, anfangs mit 


dem Titel einer Grafſchaft, dann eines Marquiiats | 
(mit der Hauptitadt N d.), zwiſchen dem Her: 


zoatum Burgund und der; 


phine und Bugey, dem Franc: yonnais und der 


Saöne. Sie umfaßte ungefäbr 3925 qkm und zerfiel | 


in die Obere B. oder das Land Revermont ım D. 
und die UntereB. im |, — Nachdem fie dem ältern 
Königreihb Burgund, mit dieſem feit 534 dem 
Frankenreich, ſeit 880 dem zweiten Burgundijchen 
Reich immer als nordöſtl. Teil des Pagus Lugdu- 
nensis angebört hatte, dann an mehrere Herren ver: 
teilt aewejen war, namentlih an die von Bauge 
und Goligny, fiel jie faft ganz dem Haufe Savoyen 
wu. 1601 dauernd franzöfiih geworden, kam fie 
zum Gouvernement Burgund. 

Brehlau, Harry, Hiftoriker, geb. 22. März 1848 
zu Dannenberg in Hannover, ftudierte zu Göttingen 
und Berlin Gedichte, war 1870— 72 Lehrer an ber 
Healichule der Israel. Gemeinde zu Frankfurt a. M., 
1872 — 77 an der Andreas: Realihule in Berlin, 
babilitierte ſich zugleich 1872 an der Univerfität zu 
Berlin, wurde 1877 zum außerord. Brofefiorernannt, 
1888 in die Gentraldireftion der «Monumenta Ger- 
maniae historica» gewählt und 1890 als ord. ‘Bro: 
jejlor an die Univerfität zu Straßburg berufen. Ab: 
aeieben von zahlreichen wiſſenſchaftlichen Aufſätzen 
veröffentlichte er: «Die Kanzlei Kaiſer Ronrads II.» 
(Berl. 1869), «Diplomata centum» (ebd. 1872), 
«Xabrbücher des u Reichs unter Kaifer 
Heinrich II.», Bd. 3 (Lpz. 1874), «Aktenſtücke zur 
Geſchichte von Joſeph Auguft du Cros's (Berl. 1876), 
«Xabrbücher des Deutichen Reichs unter Konrad II.» 
(2 Bpe., Lpz. 1879— 84), «Zur Judenfrage, Send: 
ſchreiben an Heinrich von Treitichte» (2. Aufl., Berl. 
1880), «Urkunden der ſaliſchen Kaijer» (in den 
Kaiſerurkunden in Abbildungen», 43 von 9. von 
Spbel und Sidel, Lief.2, ebd. 1881), «Die Kaſſetten— 
briefe der Königin Maria Stuart» (im «Hiftorischen 
Taſchenbuchs, Lpz. 1882), «Handbuch der Urkunden: 
Iehre für Deutſchland und Jtalien» (Bo. 1, ebd. 
1889) und gemeinfam mit Iſaacſohn «Der Sturz 
zweier preuß. Minifter, Dandelmann und Fürft» 
(Berl.1879). In liberfeßung und mit Anmerkungen 
aab er heraus Pufendorfs Schrift «liber die Ver: 
faffung des Deutſchen Reichs» (ebd. 1870). Seit 
1888 giebt er das «Neue Archiv der Gejellichaft für 
ältere deutihe Geſchichtskundey heraus. 

Breffuire (ſpr. bräflüihr). 1) Arrondiffement 
des franz. Depart. Deur:Stvres, hat 1632,62 qkm, 
(1891) 88091 E. 91 Gemeinden und zerfällt in die 
6 Kantone Argenton le: Chäteau (353,17 qkm, 
13884 €.), B. (287,63 qkm, 17144 E.), Cerizay 
(212,98 qkm, 146% €.), Chatillon : jur: Sevre 
(308,64 qkm, 17197 E.), St. Barent (168,25 qkm, 
6839 E.), Thouars (301,95 qkm, 18337 E.). — 
2) Hauptitadt des Arrondifjements B. im franz. 
Depart. Deur:Stvres, in 184 m Höhe auf einem 
Hügel an dem zum Thouel gebenden Ire oder Dolo, 
an den Linien Tours-Les Sables d’Dlonne und La 


ance:Lomte, dem Dau: | 


>15 


| Poffonniere  Niort der Franz. Staatsbabn, bat 


(1891) 4367, als Gemeinde 4723 E., Poſt, Telegraph, 
einen Gerichtshof erjter Inſtanz, eine Agrikultur— 
fammer und Ruinen eines großartigen Schloſſes 
aus dem 14. und 15. Jahrh. von 700 m Länge; 
Zeug: und Hutfabrilation. Am 11. Oft. 1793 wur: 
den bier die Royaliſten von dem republitanifchen 
General Weitermann geihlagen. gl. Yedain, 
; Histoire de la ville de B. (1866). 

Breſt. 1) Arrondiffement im franz. Depart. 
Finistere, hat (1891) 236060 E., 83 Gemeinden 
und zerfällt in die 12 Kantone B. I., II., III, 
Daoulas (223,22 qkm, 19999 E.), Landerneau 
(161,79 qkm, 22904 E.), Yannilis (113,58 qkın, 
14470 €.), Lesneven (152,55 qkm, 18419 €.), 
Dueflant (2490 E.), Plabennec (200,22 qkm, 
13 604 E.), Ploudalmézeau (164,59 qkm, 14939 E.), 
Ploudiry (100,50 qkm, 6023 €.), St. Renan 
ale qkm, 15296 €.). — 2) Hauptitadt des 
Arrondifjements B. im franz. Depart. Yinistöre, 
wichtigjter Kriegsbafen Frankreichs und Seefeſtung 
eriter Klaſſe, an der Linie Baris:B. der Franz. 
Weſtbahn, bat (1891) 62943, als Gemeinde 
75854 €. und ift ampbitbeatraliih an dem Ab: 


hange zweier die Forts tragender Hügel erbaut, 





auf der Nordfeite der Neede von B., eines tief 
ins Land eindringenden Buſens, defien etwa 1650 
— 3000 m breiter, 5 km langer Gingang dur 
die Pointe du Porzie und Pointe-des-Espagnoles 
geſchloſſen, durch ſtarke Batterien gededt und 
durch fünf Leuchttürme erleuchtet wird. Die Reede, 
von 30 kn Umfang, wird durch die Halbinſel 
Plougaſtel in zwei Hauptarme mit vielen einzelnen 
Buchten geteilt, fann 400 Yinienjciffen Schuß 
gewähren und ift tief und fiher, da die umliegen: 
den Anhöhen vor Sturm und Wogen fchüsen. Au 
diejelbe mündet die Aune, die mit dem Blavet, 
dem Duft, der Bilaine und Erdre künſtlich verbun— 
den iſt, wodurd die über 370 km lange Waſſer— 
itraße, der Canal de Nantes à B., bergejtellt wird. 
Der neue, noch nicht vollendete Handelsbafen im 


©. der Stadt bejtebt aus drei Heinen und einem 


großen Nordoſt-Baſſin, bat einen Flächenraum von 
41 ha und wird dur 2 Molen und einen quer vor: 
gelagerten 1 km langen Wellenbrecher, die Diaue 
du Sud, geſchützt. Er ift 12,30 m tief und bat Quais 
von 2320 m Yänge. Der Kriegsbafen wird ge: 
bildet durch die erweiterte Mündung des Flüßchens 
‘Benfeld und iſt eigentlib ein 5 km langer Kanal 
von 109 m mittlerer Breite und 10—13 m Tiefe, 
der, von jtarfen Batterien gededt, 15 Banzerichitfe 
und 55 andere Kriegsfabrzeuge aufnehmen fann, 
Den Eingang jchüst eine auf einem 65 m hoben 
jteilen Felſen erbaute Citadelle, le Ehäteau. Die: 
jelbe ftammt aus dem 13. Jabrb., ſteht an der Stelle 
eines röm. Kaſtells, erlitt aber ſeit Baubans Um— 
bau vielfache Veränderungen. Sie bat jieben unter: 
einander verbundene Türme; innerhalb erbebt ſich 
eine andere, durch Gräben abgetrennte Feſtung, der 
Donjon, mit großen Sälen und Küchen, Souter: 
rains, Gefängniſſen und einer Kapelle. Zu beiden 
Seiten des Kriegshafens liegen die großen Wert: 
jtätten, Schmieden, die Marine: und Proviant: 
magazine, die Marinelajerne (Ya Cayenne) für 
3500 Mann, das große Seearjenal, welches 8— 9000 
Arbeiter beibäftiat, das großartige Marinebojpital 
(das jchönfte Frankreichs) und das 1858 geſchloſſene 
Bagno für 3000 Galeerenjtlaven. Die Stadt jelbit 
| iſt mit bedeutenden Feſtungswerken umgeben und 
35 * 
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Breftel — Breft-Litowst 


wird von dem Flüßchen Benfeld in zwei Teile geteilt, | Vgl. Levot, Histoire de la ville et du port de B. 


in die eigentliche alte Stadt auf dem linken Ufer, mit 
engen, krummen, fhmusigen, abſchüſſigen Straßen 
und der Kirche St. Louis und in den neuern Stabt: 
teil Necouprance (nad) einer alten Kapelle) auf dem 
rechten Ufer. Beide Teile find dur eine Heine 
. Brüde für Fußgänger und eine großartige eijerne 
Drebbrüde verbunden. Diefe, 1861 mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 3 Mill. Frs. erbaut, befteht aus zwei 
je 53 m langen Flügeln und rubt auf zwei 28 m 
boben (über dem Ebbeniveau), 106 m voneinander 


entfernten Türmen. Vier Menſchen können fie inner: | 6. März 1849 feiner Pro 


(5 Boe., Breft 1864—75). 

Breftel, Rud., öfterr. Staatämann, geb. 16. Mai 
1816 in Wien, wo er vom Dt. 1836—40 als Aſſi⸗ 
jtent bei der Sternwarte —— war, lam nad 
einer vorüber —— Anſtellung als Profeſſor ber 
Phyſit an der Dimutzer Univerfität 1844 als jupplie: 
render Profeſſor der Mathematik an die Wiener 
Univerfität zurüd. Nach der Märzerhebung in den 
Miener Reichstag gewählt, fpielte er dort wie jpäter 
in Rremfier eine hervorragende Rolle. Nad dem 
ur entboben, mußte B. 


balb 10 Minuten leicht öffnen. Unter den öffent: ſich von publiziftifchen Arbeiten näbren, bis er 1856 


lihen Anlagen der Stadt ift die 1769 angelegte 
Promenade Cours Dajot mit Marmorftatuen des 
Neptun und der Abundantia und einem weiten Blid 
auf di Neede zu erwähnen. (Hierzu Plan: Breit.) 

B.iſt Sig eines Gerichtshofes erſter Inſtanz, dreier 
Friedensgerichte, eines Handels: und eines Marine: 
gericht3, einer Handeläfammer, mehrerer Marine: 
behörden fowie der Konſulate von Belgien, Chile, 
Großbritannien, Niederlande und der Türfei. Die 
Stadt hat eine Filiale der Bank von Frankreich, 
mebrere Aſſekuranzen, botan. Garten, Lyceum, 
ale, und Hydrographiſche Schule, eine 
Schule für 4—600 Schiffäjungen, ein Marine: und 
ein Eivilbofpital, Sternwarte, Waiſenhaus für 


Matrofentinver, Staptbibliothef (25000 Bände), | 


Marinebibliotbef (18000), Bibliotbet der Ecole de 
Sante (10000 Bände); ferner eine Societe d’Emu- 
lation, Akademiſche, Litterarifche, Aderbau: und 
andere Gejellihaften, ein Theater und drei Zei: 
tungen. Die Bevölkerung iſt hauptſächlich für die 
Marine befhäftigt. Am übrigen bejchränft ſich die 
Industrie auf Fabrikation von Fichten, Badjteinen, 
Wachstuch, waſſerdichter Leinwand, Matrojenbüten, 
auf Seilerbabnen, Lohgerbereien, Bierbrauereien 
und Filcherei. Der Handel, hauptſächlich Ausfuhr 
von Weizen, Butter, Eiern, Gemüfe, Früchten, Sarbi- 
nen und Einfuhr von Kolontalwaren, Roblen, Jute, 
Gement, Holz, Eis, Hanf, Wolle und Sped, bat be: 
deutenden Aufſchwung genommen, feitvem die Eiſen— 
babnverbindung mit Nantes, Nenned und Paris 
bergejtellt itt. Die Reede ftebt in Schiffahrtäver: 
bindung mit Port-Launay, Chäteaulin, Quimper, 
Nantes und Landerneau; nach Havre iſt Bafetboot: 
dienst und mit Neuyork regelmäßige Dampficifis: 
verbindung eingeführt; auch führt ſeit 1869 ein unter: 
feeifhes Telearapbentabel nab Cape Breton in 
Nordamerila. Der Hafen befigt (1887) eine Handels: 
flotte von 169 Schiffen (darunter 17 Dampfer) mit 
einem Gehalt von 5637 t. 1887 belief jich der Ber: 
kehr in demjelben auf 270 Schiffe von 54348 t. 
Geſchichte. B. iſt zwar ein altertümlicher Ort, 
feine Wichtigkeit begann aber erſt als 1631 der Kar: 
dinal Richelteu den Hafen reinigen und befeftigen und 
ein Arjenal und Merfte für Kriegsſchiffe erbauen 
ließ. Der Minifter Colbert, der die hölzernen Werfte 
in jteinerne verwandelte, erbob B. zum königl. Kriegs: 
bafen, welchen Ludwig XIV. 1680—88 durch Baus 
ban in Berteidiqungsauftand ſetzen lieh, ſodaß die 
Engländer, als fie 1694 denjelben bei einer Yandung 
wegzunehmen fjuchten, mit bedeutenden Verluſte 
zurüdgeichlagen wurden. Während des franz. Ne: 
volutionstrieges wurde auf der Reede von B. 1. Juni 
1794 die franz. Flotte unter Villaret-Joyeuſe von 
den Engländern unter Howe geſchlagen, wobei ſechs 


eine Anjtellung als Sekretär bei der neugegrünbeten 
Kreditanftalt ir Handel und Gewerbe erbielt. Er 
wurde 1861 von einigen Vororten Wiens in den 
niederöfterr. Landtag und von diejem in den Landes: 
ausſchuß gewählt. In den Reichörat, dem er bis zu 
feinem Tode angehörte, fam er erſt 1864. Am 1. Jan. 
1868 übernahm erim Bürgerminifterium das Finanz: 
portefeuille. B.fübrtedieunvermeidliheginienredul: 
tion in Form einer Erhöhung der Eouponfteuer von 
7 auf 10 Proz. durch, die durch die Konverfion aller 
Arten von Staatsjbulden in eine einheitliche Ren: 
tenſchuld noch auf nahezu 20 Proz. geiteigert ward. 
Es gelang ibm, in dem Budget für 1870 das that: 
jächlihe Deficit auf 3—4 Mill. FI. berabzumindern, 
obſchon der Überfhuf der Ausgaben über die regel: 
mäßigen Einnahmen jich nach wie vor auf das Zehn 
ache belief. Als ſich der Streit zwiſchen der centre: 
iftiihen Majorität und der förderaliftiihen Mine: 
rität im Schofe des Kabinetts erbob, bielt B. zur 
erftern und trat Anfang 1870 in das Kabinett 
Hasner. Mit diefem erhielt er im April 1870 ſeine 
— Er ſtarb 3. März 1881 in Wien. 
Breit:Xitomwöf(poln.Brzesc-Litewski).1) Kreis 
im ſüdweſtl. Teil des rufj. Gouvernements Grodne, 
ift reich an Wäldern und bat 4893,2 qkm, 176 225 6, 
Aderbau, Viehzucht, Holzhandel. — 2) Kreisftadt 
im Kreis B. und Feſtung erjten Ranges, an der 
Mündung des Mucdamwez in den Bug, wichtiger 





Eituationsplan don Breft-Litowät. 


Eifenbabntnotenpunkt (ſ. beiftebenden Blan); es 


| Tiegt an den Linien Mostau:Minst:B., Warſchau— 
Qutow:Terespol-B., B.:Rowel:Berbitibem-Rafatin 


Linieniiffe den Enaländern in die Hände fielen | und B.-Bjeloftod: Grajewo der Aufl. Sudweſt⸗ 
und ein ſiebentes in den Grund gebohrt wurde. | bahn, B.Shabinlka-Goniel-Brjansk und B.:Chelm 
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Bret — 


der Boljejlje: Bahnen, ift Sib eines griech. und 
eined armenifhen Bilhofs und bat 39901 E., 
darunter drei Viertel Jsraeliten, 3 Kirchen, Syna: 


goge, ——— Kabettentorps, Zollamt und | 


4 Zabalfabriten, welche für 120000 Rubel produ: 
zieren. Der ganze Handel befindet fidh in den Hän: 
den der Israeliten. Von B. aus werden Getreide, 
Yeinjaat, Flachs, Teer, Holz und Borjten nad) 


Danzig verjhifit. Gebr entwidelt iſt der Vieh- 


bandel. Die Zeitung (1831 anggegt), im S., W. 
und teilmeije im DO. von Sümpfen umgeben und 
als übergangspunkt über den Bug für diefe Fluß: 


linie von großer Bedeutung, bejteht gegenwärtig | 


aus den drei großen getrennten Forts: Kobrin, 
Wolyn und Terespol, ſowie aus der Brüdenbefefti: 
gung «Graf Berg». Die Garnifon bildet der Stab 
der 2. Infanteriedivifion und ihrer beiden Brigaden, 
6., 7. und 8. Infanterieregiment, 3 Feftungsinfan: 
terie:Bataillone, 4 Bataillone Feftungsartillerie, 
3. Ausfall: Feitungsbatterie. 1569 wurde B. nad) 
der Vereinigung Lıtauens mit Polen die Refidenz 


der Fürften Radziwill; 1594 wurde bier eine | 


Synode eröffnet, die die Union der kath. mit der 
arieb. Kirche ausſprach; 1706 wurde die Stadt 
von den Schweden zerjtört, 1795 kam fie an Ruß: 
land und ift jeit 1801 Kreisſtadt. 

Bret, j. Brett. 

Bretagne (pr. -tänj), die nordweſtlichſte Halb: 
infel Frankreichs, grenzt im N., W. und SW. an das 
Meer (ven Kanal und offenen Atlantifhen Ocean), 
im SD. und D. an die Niederungen Anjous, Maines 
und der Normandie und erhebt fich jenfeit einer 
dur die Küftenflüfje Vilaine, Ille und Rance be: 
jeihneten Terraineinfenkung wie eine niedrige Berg: 
infel. Sie bildete früher alö Herzogtum eine der 
Provinzen Frankreichs, welche gegenwärtig in die 
fünf Departements Jlleset:Bilaine, Finistere, Mor: 
biban, Göted:du:Nord und Loiresfnferieure zer: 
fällt. Obgleich die größten Erhebungen im NW, 
nur zu etwa 310—380 m aufteigen, hat die B. das 
Aue|een eines rauben Gebirgslandes; im Kern 
aus Thonſchiefer und nördlich wie ſüdlich aus Gra— 
nitmaflen beftebend, ragen nadte Kämme und Gipfel 
in allen Richtungen über magere Bergterrafien 
empor, das Innere ift durch tiefe Schluchten und 
Spalten zerrijjen und an den Küſten zu fteilen, fel: 
jigen Buchten und Klippen zerfplittert, an denen 
jih die ungebeuern Meereöwellen brechen oder zu 
bober Flut auftürmen. Auf der ver Norbtülte 
näber liegenden Waſſerſcheide erbeben fich die Mon: 
taanes du Mend (Belair 340 m), meitlicher die 
Montagnes de Feubusquet, der Mont: Menebre 
und die Montagnes d'Arrée (bis 391 m bodh) mit 
ihren ſüdl. Borletten der granitiſchen, jteil zer: 
ichnittenen Montagnes Noires. Die Sefamtheit 
ver Gebirge nennt man im Lande Kein:Brais, d. b. 
das Nüdgrat der B. Unter den zahlreihen Ge: 
wäflern find am bedeutenditen: Bilaine, Blavet und 
Aune, die zur Verbindung von Breſt (f. d.) mit 
Nantes dur einen Kanal untereinander verbun: 
den find. Die Buchten von Breit und Douarnenez 
find die tiefften der gefabrvollen und im N. mit 
Dünen bejegten Küfte. Die Natur der eigentlichen 
B. iſt düſter und wild; nebelige Luft, heftige Winde 
find gewöhnlid; große Streden Heide und uman- 
gebautes Land, nur mit Brombeerjträuchern und 
Heidelraut bewachſen, find weit verbreitet. Der 
Wein gedeibt nicht und auf den Höhen findet man 
mehr Hanf und Flachs als Getreide; dagegen 
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| prangen die gefhüsten und wohlbewäſſerten Thä— 
ler in einträglicher Getreide, Obſt-, Wiefen: und 
Forſtkultur. Im füdl. Teile erreicht die immergrüne 
Eiche des weitl. Frantreid ihre Norbgrenze. An 
die rein felt. Urbevöllerung erinnern noch gegen: 
wärtig in den drei weftlichjten Departements die 
vier Dialekte der alten Bretonifchen Sprade und 
die große Zabl roher Dentmäler des Druiden: 
tums. Der Bretagner bat eine traurige Gemüts: 
ftimmung, eine lebbafte, poet. Einbildungstraft, 
eine unendliche Liebe für jeine Heimat; er iſt 
fühner Seefahrer und mutiger Krieger, ſtolz auf 
feine Abkunft, anbänglid an das Alte, freifinnig 
und ſchwer zu zügeln. Die Maffe der Landleute lebt 
noch in roben Sitten, in Armut und Unmifjenbeit; 
mebr als die Hälfte kann weder lefen noch ſchreiben, 
ift abergläubijch und trunffüctig. Die Induſtrie 
it auf das Notwendige —— Für den Handel 
und Verkehr mit den Kolonien wie auch für den 
Fiſch- und Walfiſchfang iſt die B. gut gelegen; in 
tantes, Vannes, Quimper, Morlair, St. Brieuc 
und St. Malo befist das Land lebhafte Handels: 
bäfen, in Brejt und Lorient wichtige Kriegsbäfen. 
Rennes und Dinan find die wichtiaften Binnen: 
täbte. Die B. ift das Geburtäland von Abälard, 
Maupertuis, Chäteaubriand, Duguay:Trouinu.f.w. 

Geſchichte. Die B. bildete zu Cäfars Zeit den 
weſtl. Teil von Armorica (f.d.). Später fübrte das 
Land den Namen Provincia Lugdunensis tertia, 
ftand aber nur dem Namen nad unter der röm. 
Herrſchaft. Etwa 420 gänzlich befreit, erjcheint das 
Land an der Spitze des armorikaniſchen Bundes. 
Sehr bald traten indes an die Stelle der Bundes: 
republifen Heine Monardien, und 497 —— 
ſich die Armoriker dem Frankenlönig Chlodwig. Die 
Franken nannten das kampfluſtige Bolt Bretton, 
die lat. Schriftfteller ſchon ſeit dem 5. Jahrh. Bri- 
tanni und Brittones, und das Yand Britannia cis- 
marina (este: Britannia minor), im Gegenſatze 
zu dem ü — Inſellande Britannia und mit 
Rückſicht auf die uralte Stammverwandtichaft der 
telt. Bevölterung diesſeit und jenfeit des Kanals. 
Die Frankenherrſchaft, auch unter den Rarolingern, 
war weder ſtreng durchgeführt noch von Dauer. 
Auch die Herzöge der Normandie vermochten ihre 
Oberberrlichkeit nicht zur Geltung zu bringen; doch 
durften fich die gr Beberriher nur Gra: 
fen von B. nennen. Mit Conan IV. ftarb 1170 
ver alte Grafenftamm aus, umd es folgte der 
Gemahl feiner Erbtochter Konſtanze, Gottfried (ein 
Sohn Heinrichs II. von England). Der Sobn des: 
jelben, Arthur I., wurde von feinem Dbeim Jobann 
von England 1203 ermordet. Konſtanze hatte aus 
anderer Ehe eine Tochter Alice, die fih 1213 mit 
Peter Mauclerc, Grafen von Dreur (einem Urentel 
des Capetingers Ludwig VL), vermählte, welcher 
die Grafichaft erbte. Sein Entel Jobann IL. wurde 
1298 vom König Philipp IV. zum Herzog von B. 
und Bair von Frankreich erboben. Der Manns: 
ſtamm der Herzöge von B. erlofch 1488 mit Franz II., 
der, verbunden mit dem Herzog von Orleans, im 
Kampfe gegen Karl VIIL unterlag und kurze Zeit 
darauf * . Seine Erbtochter Anna, die Verlobte 
des Erzherzogs Marimilian von Öfterreih, mußte 
notgebrungen 1491 fich dem König Karl VIIL, und 
er defien Tode 1499 jeinem Nachfolger, Lud— 
wig XII, vermäblen. Ihre einzige Tochter Claude 
vermäbhlte ſich unter dem Drude der auf die Union 
aerichteten nationalen Stimmungen 1514 mit dem 


Bretagne 
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jpätern Franz I. von Frankreich. Hierauf wurde das | 
B. mit Einwilligung der Stände, nad: 


Herzogtum 
dem ihnen die Aufrechterhaltung ihrer Gerechtfame 
verjprochen worden, 1532 Frankreich einverleibt; 
doch behielt e3 bi zur Nevolution einen eigenen 
Landtag. Während der Revolutionskriege war die 
B.der Shauplaß eines blutigen Bürgerfrieges gegen 
den Republikanismus, und noch 1832 tauchten bier 


Bewegungen zu Gunften der ältern Bourbonen auf. | 


Litteratur. Zobinean und Morice, Histoire 
de B. (5 Bbe., Bar. 1707—46); Noujour, Histoire 
des rois et des ducs de B. (4 Bde., ebd. 1828— 
29); de Kerorguen, Recherches sur les &tats de 
B. (2 Bde., ebd. 1875); Carné, Les etats de B. 
et V’administration de cette province jusqu’en 
1789 (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1875); Ze Saint, La 


B. ancienne et moderne (2. Aufl., Limoges 1879); | 


Dupup, Histoire de la réunion de la B. à la 
France (2 Bde., Bar. 1880); Rütimeyer, Die B. 
(Bajel 1882); Loth, L’&migration bretonne en Ar- 
morique (Bar. 1883); Blad, Normandy and Brit- 
tany (8. Aufl., Lond. 1884); Soanne, Bretagne 
(Bar. 1886); B. Girard, La B. maritime (Roche: 
fortfur:Mer 1889). 

Breteuil(jpr.brötöj), Hauptitabt des Kantons B. 
(229,08 qkm, 14 Gemeinden, 9231 E.) im Arron: 
difjement Evreur des franz. Depart. Eure, an einem 
Teiche und an der Linie Verneuil:Evreur der Franz. 
Weſtbahn, hat (1891) 1503, ald Gemeinde 2210 E., 
Poſt, Telegrapb, Eifengruben, Hochöfen, Schmieden, 
Drabtziebereien und Yabriten für militär. Aus— 
rüftungsgegenitände. 9 wurde 1060 von Wilhelm 
dem Eroberer gegründet. 

Breteuil (jpr. brötöj), Henri Charles Joſeph, 
Marquis Letonnelier de, franz. Politiker, geb. 
17. Sept. 1848 in Paris, trat in die Armee ein, 
wurde 1875 Kapitän im Regiment Chafjeurd a 
Gheval und nabm im folgenden Sabre feinen Ab: 


ſchied, um ſich ganz der Politik zu widmen. Ott. | 


1877 wurde er in die Deputiertentammer gewäblt, 
wo er ſich den Monarchiſten anſchloß, und bebaup- 
tete feinen Sik während der folgenden Wahlen. 
Gr beteiligt ſich häufig an den Kammerdebatten, 
namentlich in den Fragen über auswärtige Politik. 

Breteuil (ipr. brötöj), Louis Augufte le Ton: 
nelier, Baron von, franz. Staatsmann, geb. 1733 
zu Preuilly in Touraine, trat zuerst in Kriegspdienite 
und wurde 1758 von Yudwig XV. als GSejandter 
an den Hof des Hurfürften von Köln aeichidt. 1760 
aing er als Sejandter nad) VBetersburg, dann nad 
Stodbolm, wo er bei den wichtigen Berbandlungen 
des Reichstags von 1769 mit Erfolg für das Inter: 








elle der franz. Bartei wirkte. Bald darauf wurde er | 


Sejandter in Holland, dann in Neapel und 1775 
in Wien. Nach jeiner Rückkehr nad Frankreich ward 
er 1783 Miniſter des königl. Hauſes, milderte das 
ibm unterſtehende Weſen der Staatsgefänanifie, jon 
ih jedoch als eifriger Verteidiger der abjoluten 


Gewalt viele Gegner au, ſodaß er 1787 fein Amt | 


niederlegen mußte. Nach Neders Fall im Juli 


1789, an dem er Anteil batte, ward er wieder auf 


ganz Lurze Zeit Minifter. Als Ludwig XVI. jeinen 
Kat, ſich mit ven Truppen nadı Gompiegne zurüdzu: 
ziehen, verwarf, verlieh er Frankreich und ging nadı 
Solotburn, wo er 1790 von dem Könige die Voll- 
macht erbielt, mit den auswärtigen Höfen über die 
Mahregeln zur Wiederberjtellung des fönigl. An: 
jebens in Arantreich zu unterhandeln. Der Kon- 
vent Jekte ibn desbalb in Anklageſtand. Zeit 1792 


PBretenil — Breton 


nahm B. jeinen Aufentbalt in Hamburg, bis er 
1802 die Erlaubnis zur Rückehr nah Frankreich 
erbielt, wo er 2. Nov. 1807 ftarb. 

Breteuil-ſur-Noye (ſpr. brötöj für nöa), 
Hauptitabt des Kantons DB. (173,33 qkm, 23 Ge 
meinden, 11539 €.) im Arrondifjement Clermont 
des franz. Depart. Dife, 30 km norbnordmeitlid 
von Glermont, an der Linie Paris-Boulogne⸗Calais 
der Franz. Nordbahn, bat (1891) 2972, al Ge 
meinde 3108 E., Bolt, Telegrapb; Fabrikation von 
Leder, Schubzeug, Papier, Favence und Aderbau: 
mafchinen. Dabei die Ruinen einer im 6. Jabrb. 
gegründeten Abtei von Notre: Dame d'Auteuil und 
1 km im SD. beim Dorfe Vendeuil-Caply 
die Nefte von Bratuspantium, der von Cälar au 
nommenen Hauptitadt der Bellovaler. 

Bret Harte, Francis, ſ. Harte. 

Bretiguy (jpr. -tinjib), Dorf im Kanton und 
Nrrondifiement Chartres im franz. Depart. Eure 
et⸗Loir, ift bekannt durch den 8. Mat 1360 dafelbit 
zwischen Johann II. von Frankreich und Eduard II. 
von England abgeſchloſſenen Frieden, der 24. Ult. 
1360 ratifiziert wurde. Frankreich trat darin außer 
Guyenne und Gascogne auch Boitou, Saintonat, 
Sa Rocelle, Agen, Berigord, Limoges, Quercy, 
Bigorre, Tarbes, Gaure, Angoulöme, Rouergue, 
Montreuil, Bontbieu, Calais und Guisne an Eng: 
land ab und verpflichtete ſich für die Freilaſſung des 
Königs Johann 3000 Goldjtüde zu zahlen. Val. 
Gosneau, Les grands trait6ös de la guerre de cent 
ans (Bar. 1889). 

Bretiſlaw J. (ipr. briche-), Herzog von Böhmen, 
genannt der böhm. Achilles (1034—55), eroberte 
noch als Prinz 1029 Mäbren, das er bei Yebzeiten 
jeines Vaters Udalrich verwaltete, Als Herzog von 

öhmen unternahm er 1039 einen Zug oegen polen, 
das er unterwarf. Minder glüdlic ward. in ſeinen 
Kämpfen gegen den deutfchen Kaifer Heinrich II, 
dem er ſich 1041 unterwerfen und zu Negensbur 
den Lehnseid ſchwören mußte. Vor feinem od 
iprad) er den Wunſch aus, dafs ftets das ältefte Glied 
des Pkemyslidenhauſes den Thron innebaben follte 
(Senioratsgefes), und diefer Grundjar galt, 
wenn auch oft verlekt, bis 1216 und gab Anlak zu 
bäufigen Thronftreitigleiten. 

Breton, Kap, ſ. Kap Breton. : 

Breton (fpr. -töng), Jules Adolpbe, fan. 
Maler, geb. 1. Mai 1827 zu Courrieres im Depart. 
Pas: de: Calais, war Schiller von Devigne um 
Prolling. Seine Bilder tragen mit wenigen Aus‘ 
nabmen, wie bie gan eines großen Cru 
cifires (1859) und die Wallfahrt (1869), einen ideb 
liſchen Charakter; es find bejonders Scenen de 
Hirtenlebeng, des bäuerlichen Lebens auf dem Felde. 
Die Bebandlungsweife iſt realiftiich, aber von einer 
innerlichen Auffaffung und großen Unbefangenbeit. 
Durch jeine Segnung der Felder (1857, jetzt im Xureim 
bourg) kam er zu voller Anerkennung. Korticre! 
tend gelangte er zu immer größerer Cinfachbeit und 
tieferm Grnit der reafiftiiihen Darjtellung. Zu 
nennen find: Die Weinleje (1864), Schnitterinnen 
nach der untergebenden Sonne ſchauend (186, 


' Hauptwerk), Kartoffelernte (1868), Wäſcherinnen In 


der Bretagne (1870), Sobannisfeit (1875), Geſang 
der Lerche (1886). Seit 1872 begann B. Bäuerin 
nen der Grafſchaft Artois in Lebensaröße darzu 
itellen, fo die Yibrenlejerin (1877, im Lurembourg. 
Man bat von B. auch einen Band farbenreicher Ge 
dichte: «l,es champs et Ja mer» (1875). 


Breton de los Herreros — Bretjchneider 


Breton de los Herreros, Don Manuel, jpan. 
Dichter, geb. 19. Dez. 1796 zu Quel in der Provinz 
Logroño, erbielt jeine Schulbildung in Madrid und 
diente 1814—22 als Soldat, wurde dann in ber 
——— verwendet, 1823 aber bei der Reſtau—⸗ 
ration, als liberaler Gefinnung verdächtig, entlaſſen. 
Die Not zwang ibn, jich litterar. Thätigleit zuzu— 
menden; er erzielte 14. Olt. 1824 mit dem Luft: 
ipiel «A Ja vejez viruelas» einen entſcheidenden Er: 
folg und beberrichte von da an die Bühne. Seit | 
1837 Mitglied der königlich fpan. Akademie, ftarb | 
B. 13.Nov. 1873 zu Madrid. Der jpan. Bühne gab | 
er 150 Stüde, teils Originale, teils Überarbeitungen | 
älterer vaterländifcher und liberfegungen aus dem 
Italieniſchen und Franzöſiſchen. Das alte franz. | 
Yujtipiel fand in ibm nicht ſowohl einen Nachahmer 
als einen legten hervorragenden Vertreter. Hervor: 
aeboben mögen werden: «Marcela», «A Madrid me 
vuelvo», «Me voy de Madrid», «Todo es farsa en 
este mundo», «Muerete y veräs», «Una de tantas» 
u. ſ. mw. Weniger glüdlich find einige Verſuche im 
böbern Drama, die zum Teil an die altipan. 
Bühne anzulnüpfen ſuchen. Unter feinen «Poesias» 
(Madr. 1831 und Par. 1840) fteben die ſcherz— 
baften und jatiriichen voran. Gr ſammelte jeine 
poet. Werte (5 Bde. Madr. 1850—52) ſelbſt; voll: 
itändiger ilt die Gefamtausgabe von Breton v 
Orozeo (5 Bde., ebd. 1883). 

Bretonifche Sprache und Litteratur. Das 
Bretoniiche (brezonnek) tft die Sprache der vielleicht 
ſchon jeit Ende des 4., jedenfalls jeit dem 5. Jahrh. 
nad dem fejtländiichen Armorica (j. d.) übergefie: 
delten Briten und bildet einen Teil des brit. Zweiges 


f 


toniſch, 





des delt. Sprachſtammes (j. Keltiſche Sprachen). Am 
nädjiten iſt es dem Corniſchen (ſ. Corniſche Sprache) 
verwandt. Seit der Einverleibung der Bretagne in 


Frankreich (1499) iſt es zwar durch das Franzoͤſiſche 


aus der obern Bretagne ganz verdrängt und auch ſonſt 
ſehr eingeſchränkt worden, bält ſich aber in ver Baſſe⸗ 
Bretagne namentlich auf dem Lande, wenn auch mit 
vielen franz. Worten durchſezt, und wird noch von 
mebr als einer Million geiproden; nah Schätßung 
von 1878 gab es nur bretoniich Redende etwa 
768000, bretoniih und franzöfiich Redende etwa 
524000. Man unterjcheidet die vier Hauptdialelte 
von Yeon, Trequier, Gornouailles (Quimper) und 
Vannes. Die älteften Spracquellen find bretoni: 
ide Gloſſen in lat. Handichriften ſeit dem 8. Jahrh. 
Unter den zujammenbängenden Scriftitüden find 
die früheſten und zahlreichſten geiftlihe Schaufpiele 
(Moiterien) — das ältejte «Vie de Ste. Nonne» wohl 
aus dem 14. Jahrh. —, die jeit dem 16. Jahrh. ſich 
auch durch den Drud verbreiteten und noch beute 
bisweilen zur Aufführung gelangen. Auc geiitliche 
Gedichte und Erbauungsichriften find auf bretoniſch 
verfaßt worden; eine liberjeßung der Bibel bat Le 
Gonidec geliefert (1827), der auch jonit vielfach für 
Ausbildung des Bretoniihen als Schriftiprade 
ıbätiq war. Den wertvolliten Beitandteil der bre- 





tonischen Yitteratur bilden Volkslieder, Märchen und | 


Yegenden. Die Liederiammlung, die Heriart de la 
Billemaraue u. d. T. «Barzaz-Breiz» (2 Bde., Bar. 
1839, 7. Aufl. 1367) berausgab (deutich von Hart: 


mann und Pfau u, d. T. «Bretoniiche Volfslieder», | 


Köln 1859), eriwies ſich jpäter als neu: oder um: 
aedichtet. 
von Yuzel, «Ste. Tryphine et le roi Arthur» (Quim— 
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74), «Contes bretons» (Quimperle 1870), «Veillees 
bretonnes» (Par. 1879), «Soniou Breiz-Izel, Chan- 
sons populaires de la Basse-Bretagne» (2 Bde., ebd. 
1890), Guellien, «Chansons et danses des Bretons» 
(ebd. 1889). Aufzäblung jämtlicher vollstümlicher 


‚ Pitteraturdentmäler durch Gaidoz und Sebillot in 


der «Revue celtique, Bd. 5. Die Sprade ijt öf- 
ters bearbeitet: Grammatilen von Greégoire de 
Roſtrenen (Nennes 1738), Ye Gonidec (Bar. 1807, 
1838, 1847), Guillöme (Bannes 1836), Hingant 
(Treguier 1868); für die ältere Sprade: Zeuß, 
Grammatica celtica (2. Aufl., von Ebel, Berl. 
1868— 71); Wörterbücher von Lagadeuc («Ca- 
tholicon», Irequier 1499; neu ba. von Le Men, 
Bar. 1868), Gregoire de Nojtrenen (franzöfisch:bre: 
Rennes 1732), LArmerye (franzöftich :bre: 
toniih, anonym, Leiden 1744), Ze Belletier (Bar. 
1752), Le Gonidec (Angoul. 1821; neu ba. von 


' Heriart de la Billemarqus, franzöfisch : bretonisch, 


nebjt Grammatit, St. Brieuc 1847; bretoniid: 
franzöſiſch 1850), Troude (Franzöfiich : bretonisch, 
Breit 1869; bretoniſch-franzöſiſch, ebd. 1876); für 
die ältere Sprade: Grnault, Le mystere de Ste. 
Barbe et dietionnaire etymologique du breton 
moyen (Bar. 1888). Val. noch d'Arbois de Jubain— 
ville, Etudes grammaticales sur les langues cel- 
tiques, Zl.1 (Bar. 1881); Yotb, Chrestomathie bre- 
tonne (Armoricain, Gallois, Cornique). I: Bre- 
ton-Armoricain (ebd. 1890). 

Bretichneider, Heinr. Gottfr. von, ſatir. Schrift: 
iteller, geb. 6. März 1739 zu Gera, wurde 1756 
Kornett bei den ſächſ. Dragonern, 1761 preuß. Ritt- 
meijter, bereifte 1772—73 Frankreich, Holland und 
England (B.s «Reiſe nab London und Paris, nebit 
Auszügen aus B.s Briefen», ba. von Gödingt, 
Berl. 1817; fittengeichichtlich lebrreich), wurde 1776 
öfterr. Vicelandesbauptmann zu Verſecz im Banat, 
1778 Bibliotbelar an der Univerfität zu Ofen, wo er 
von den Jeſuiten verfolgt wurde. Da ibn fein Um— 
gang mit Nicolai in Wien verhaßt machte, gina 
er an die neue Univerfität zu Lemberg. Kräntelnd 
und von Jeſuitenränken verfolgt, trat B. 1809 in 
den Rubeitand und ftarb 1. Nov. 1810 bei Pilfen. 
Bon B.s meiſt anonymen Schriften find bervorzus 
beben: das präctige Bänteljängerlied «Eine ent: 
jegliche Mordgeihichte von dem jungen Werther» 
(1774), der von Kaiſer Joſeph veranlafte wißige 
«Almanach der Heiligen auf 1788» und «Georg 
Wallers Leben und Sitten» (Köln [d. i. Berl.] 1793), 
worin er das Treiben der Wiener Welt, die ntri: 

uen der Reichshofräte und ihrer Agenten u. j. w. 
ebendig jchilderte. — Bol. Dentwürbigfeiten aus 
dem Leben des k. k. Hofratbes 9. G. v. B., ba. von 
Yinger (Wien 1892). 
retfchneider, Karl Gottlieb, prot. Theolog, 
Dertreter des «rationalen Supranaturalimus», 
geb. 11. Febr. 1776 zu Gersdorf im ſächſ. Erzgebirge, 
jtudierte jeit 1794 zu Leipzig, babilitierte jich 1804 
an der Univerjität Wittenbera, wurde 1807 Ober: 
pfarrer in Schneeberg, 1808 Superintendent in 
Annaberg, 1816 Seneraljuperintendent zu Gotba, 
wo er 22. Jan. 1848 jtarb. Zeine jchriftitelleriiche 
Thätigkeit erjtredt ſich auf die verichiedenjten Ge: 
biete der Theologie, Sein «Handbuch der Dogmatik 
der evang.slutb. Kirde» (2 Bode, Lpz. 1S14—18; 


Zuverläffige Sammlungen namentlich | 4. Aufl. 1838) ſowie die « Spitematijche Entwid- 


lung aller in ver Dogmatit vorkommenden Bearifie» 


perl 1863), «Gwerziou Breiz-Jzel, Chants popu- | (ebd. 1805; 4. Aufl. 1841) zeigen veiche Kenntnis 
laires de la Basse-Bretagne» (2 Bde., Bar. 1868— | des hiſtor. Materials, aber ermangeln der religiöjen 
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Wärme und jpelulativen Tiefe. Für die Bereinigung 
der beiden prot. Konfeſſionen treten ein die «Apbo: 
rismen über die Union» (Gotha 1819). Der bibli: 
ſchen Eregeie dienen da® «Lexicon manuale graeco- 
latinum in libros Novi Testamenti» (2 Bde., Lpz. 
1824; 3. Aufl. 1840) ſowie die «Probabilia de 
evangelii et epistolarum Joannis indole et origine» 
(ebd. 1820), in denen die Echtheit des Johannes— 
Evangeliums bejtritten wird. Auch gab B. ber: 
aus «Philippi Melanchthonis opera quae super- 


sunt omnia» (Halle 1834—48) im «Corpus refor- | 





matorum», Zu nennen find ferner die religiöfen | 
N | dienen foll, ift dies verfchieden eingerichtet. So 


Romane «Heinrib und Antonio, oder die Proſe— 
Inten der röm. und evang. Kirche» (Gotha 1826; 
5. Aufl. 1843), «Der Freiberr von Sandau oder die 
gemijchte Che» (Halle 1839), «Elementine oder die 
Frommen und Altgläubigen unferer Tage» (ebd. 
1841;2.Aufl.1842). Val. die Selbitbiograpbie «Mus 
meinem Leben» (ba. von Horit B., Gotha 1851). 
Brett, Diele oder Blante, tft ein Schnitthol; 
von geringer Dide bei der meist dem Stamme ent: 
ſprechenden Breite. Diefe ſchwankt zwischen 15— 
30cm; dieLängelauh Stoßlänge genannt) beträgt 
3,5 bis zu6m. Senad der Stärke oder Dide richtet 
fih die Benennung und Verwendung der B. Die 
gewöhnlichen Sorten der B., wobei indes mande 
Abweichungen und provinzielle Bezeichnungen vor: 
fommen, find etwa folgende: Rüftbretter oder Bfoften 
3,5—4 cm ftart, 25—30 cm breit; Mittelbretter 
3—3, cm hang‘ 20-30 em breit; Spundbretter 
2,5—3 cm jtart, 20—25 cm breit; Schalbretter 
2—2,5 cm ftart, 20—25 cm breit; Verfjchlagbretter 
1,5—2 cm ſtark, 15—20 cm breit; Kiftenbretter 
1—1,5 cm hart: 15—20 cm breit; Fournierbretter 
0,5—1 em ſtark, 15—20 cm breit. fiber 5 em ſtarke 
B.nennt man Bohlen 6 d.). Die äußern Abſchnitte 
der Stämme werden Schwarten oder Schalen ge: 
nannt. Es fehlt bis jet noch an einbeitlichem 
Format und Bezeichnung der B., wie folches 3. B. 
bei den Ziegeln fich bereits eingeführt hat. Nach 
dem Schneiden müſſen die B., damit fie ſich nicht 
frumm zieben, aufgeltapelt und an der Luft getrodnet 
werben, Sie werben hierbei, an den Enden aut auf: 
liegend, mit Zwifchenraum zum Luftdurdhzuge, über: 
einander geſchichtet und vor zu ſcharfem Luftzuge 
und Regen geſchützt. Für gewiſſe Zwecke untermwirft 
man die B. noch dem Daten und fünftlichen 
TIrodnen. (S. Baubolz.) Die B. werden entweder 
einzeln, 3. B. zu gewöhnlichen Dielungen, verwendet 
oder deren mebrere zu einem breitern B. Tafel, ver: 
leimt. über einzelne Breife der Bretter ſ. Bauholz. 
liber die Verbindungen der Bretter f. Holzverband. 
Bretten. 1) Amtöbezirf im bad. Kreis Karls: 
rube, bat (1890) 23410 (11548 männl., 11862 
weibl.) €., darunter 4527 Katbolilen und 627 Is— 
raeliten; 5120 Hausbaltungen und 23 Gemeinden. 
— 2) Hanptftadt des Amtsbezirts B., an dem Saal: 
bad im fruchtbaren Hügellande des Kraichaaues, 
an den Linien Bruchſal⸗B. (14,9 u eg Eppingen: 
Karlsruhe der Bad. Staatäbahnen, bat (1890) 4019 
(1959 männl., 2060 weibl.) E., darunter 822 Katho— 
lifen und 227 Jsraeliten, Poſt zweiter Klaſſe, Tele: 
arapb, Bezirtsamt, Amtsgericht (Landgericht Karls: 
rube), Zollobereinnebmerei, Bezirkäforftei, Domä— 
nenverwaltung, meteorolog. Station; böhere Bür- 
er:, Gemwerbeichule, Sparkaſſe, Vorſchußverein; 





erner Fabrikation von Blechwaren, Maſchinen, 
Küblapparaten und Eichorien, bedeutenden Holz: 
und Viebbandel, Dem 16. Febr. 1497 bier gebore: | 


Brett — Brettjpiel 


nen Philipp Melandtbon ift 1864 ein von Drale 
ausgeführtes Dentmal errichtet; ein anderes aus 
Sandſtein befindet fih in der Stiftslirche. B. 
fommt urkundlich bereits im 8. Jahrh. als Breda: 
beim vor, fiel im 14. Jahrh. an Kurpfalz, wurde 
1689 von den Franzoſen verwüſtet und fam 1803 
an Baden. Val. Gebres, Kleine Ehronit von B. 
—— (Brettlgeige), ſ. Bode. 
Brettipiel, allgemeine Benennung für mebrere 
Unterbaltungsipiele, zu deren Apparat ein vier: 
ediges, 12—20 cm im Quadrat baltendes Brett (lat. 
tabula) gehört. Je nach dem Spiel, dem das Brett 


ift e8 zum Behuf des Schadh: und des Damenipiels 
in 64 abwechſelnd belle und dunkle quadratiſche 
Felder geteilt; fobald es für die Müble beftimmt iſt, 
zeigt es drei konzentriſche Quadrate, deren pa: 
rallele Seiten in bejtimmten Entfernungen burd 
Striche verbunden find. Das Puffbrett, das aud 
zu Tridtrad und Toccadegli(Toccadille) dient, beftebt 
aus zwei gleihen Quadraten, die zufammen ein 
Oblongum bilden, auf deſſen Langfeiten fid je 
12 bobe gleichſchenllige Dreiede von abwechſelnd 
beller und dunkler Färbung zeigen. Auf dieſen 
Brettern wird teild mit Figuren wie beim Schad: 
ge (j. d.) und feinen Umbildungen (Kurier: und 

iegsjpiel), teils mit jog. Steinen (Brettiteinen), 
meiſt von flach »colindrifeher Form, geipielt. Die 
Spielbretter zeigen ſehr häufig die & uren einer 
Anzahl diefer B. vereint. Während bei Schab, 
Dame, Wolf und Schaf, Mühle nichts dem Zufall, 
alles der Aufmerkfamkeit und Vorficht, dem bered: 
nenden und fombinierenden Verſtande des Spieler: 
überlafjen bleibt, erhält bei Buff, Toccadegli, Trid: 
trad durch Anwendung zweier Würfel der Zufall 
feinen Anteil. Der allen B., die mit Ausnahme dei 
Vierſchachs ſtets nur von zwei Gegnern geipielt 
werden, zu Grunde liegende Gedante iſt ein Wett: 
tampf. Beim Schab und, wenn auch einfacer, 
bei Dame, tritt diefe jo hervor, daß der eine Geo: 
ner den andern zu fangen beftrebt ift. Bull, Tocca: 
degli, Tridtrad verſinnlichen eher einen Wettlauf, 
bei dem es troß der vom Aufall hingeworfenen 
Hindernifje auf deren Mügfte Umgebung oder Be 
feitigung ſowie auf die möglichft baldige Erreihung 
des Ziels ankommt. Wahrſcheinlich ift der Urfprung 
der B. im Orient zu fuchen. Homer ermäbnt ſchen 
das B. der Freier der Penelope. Diejenigen, die 
in der Mühle eine Beziebung auf das Labyrintb 
erblidten, halten diejes Spiel für ägyptiſch. übri— 
gend waren den Grieben und Römern, nur unter 
andern Namen, faft alle jest gebräuchlichen B. be— 
fannt. So war der Latrunculorum ludus oder 
Caleulorum ludus der Römer ähnlicher dem Schach 
als der Dame; der Diagrammismos der Grieden 


' glich der legtern, während der Ludus duodecim 


seriptorum mit unferm Buff Ühnlichkeit hatte. Mit 
der Verbreitung röm. Kultur über das ganze weitl. 
Europa famen diefe Spiele * den roman. und 
german. Volkern, die im Mittelalter beſonders 
das Schach (ſ. d.), das ern (von tabula), 
Tridtrad und Mübhlenfpiel pflegten. Seit ältefter 
Zeit find Apparate zum B. (namentlich zum Schad), 
aus den evelften Stoffen und mit bejonderer Kunft 
gearbeitet, vielbeliebte Meifterwerte der Drechslet 
und Goldſchmiede. Das koſtbarſte mittelalterlice 
Spielbrett ift das bei Beder und Hefner-Altened, 
«Kunftwerle und Gerätichaften des Mittelalters», 
Bo. 2, Taf. 62—65 abgebildete, das kunſtvollſt 


Brebel — 


gelämibte der ———— findet ſich in der Am— 
aſer Sammlung zu Wien (ſ. Ambras; vgl. Jahr: 
buch der kunfthifter. Sammlungen des Allerhöchſten | 
Raiferbaufes, Bd. 2, Wien 1884). 
elovder Brezel, Brätzel, Bratzel, mund: 

artlih in Oberdeutſchland Pretze oder Brese, 
(wabrjcheinlih roman. Urſprungs, vom mittel: 
lat. bracellum, brachiolum, «irmchen», vol. ital. | 
bracciatello, ein bregelartige8 Gebäd), ein Bad: 
wert aus verjchiedenen Teigarten, das bergeftellt | 
wird, indem man den Teig in eine lange, dünne | 
Stange ausrollt, dann deren beide Enden kreuzweiſe 
übereinander legt, einmal umeinander jhlingt und, 
etwas voneinander entfernt, zu beiden Seiten der 
Mitte des dadurch gebildeten Ringes befeftigt. Das 
Gebäd ſcheint aus den Klöſtern zu ſtammen, wo es 
als eine feinere Faftenjpeife im Gegenjak zum Rog: | 

enbrot beliebt und an Fajttagen das gewöhnliche | 

Imofen war. Noch beute wird eine befondere 
Gattung der B., die, bloß aus Mehl, Mafler und | 
Salz beitehend, in Lauge gelotten (Qaugenbregel) 
und dann gebaden, früber bloß während der Falten: 
zeit bergejtellt wurde, Faſtenbretzel genannt. 

Bretner, Chrijtopb Friebr., fen: 
10. Dez. 1748 zu Leipzig, wo er bis zum Tode, 31. Aug 
1807, Handlungsbuchbalter war. Nach Zeihnungen 
von Ehodomiedi und Hogarth jchrieb er den mora- 
lifch-fatir. Roman «Leben eines Liederlichen» (3 Bde., 
Lpz. 1787— 88). Unter B.8 vielen een bielt 
fih auf der Bühne am längiten «Das Räufchchen» 
(Reudrud in Kürfchners «Deuticher Nationallittera: 
tur», Bd.138). Sein Singipiel «Belmont und Kon: | 
ftanze, oder die Entführung aus dem Serail» (1781) 
wurde von Mozart als Textbuch benutzt. 

Breu (Brew, Prew), Georg, Maler und 
Zeihner für den Holzichnitt, geft. 1536 in Augs: 
burg, wo er — 1512 thätig war und ſich nad 
Burglmair bildete. Belannte Gemälde von ihm 
find: Sieg Scipios über Hannibal bei Zama (Mün- 
ben, Alte Pinalothei), Madonna mit der heil. 
Katbarina und Barbara (1512; Berlin, Mufeum), 
Anbetung der Könige (1518; Koblenz, Hofpital: 
firche), Madonna (Wien, Ambrajer Sammlung). 

Breugbel,niederländ. Malerfamilie, ſ. Brueghel. 

Breufh (fr. Bruce), Fluß in Unterelfaß, ent: 
ipringt bei Saales am Fuße des Weinberges (Eli: 
mont) in den Vogeſen, durdläuft den Kreis Mols— 
beim, teilt ſich bei Mutzig in zwei Teile, die fich bei 
Dachſtein wieder vereinigen, und mündet nach einem 
70 km langen, nicht ſ ifibaren Laufe 2 km ober: 
balb Straßburg in die SU. Das Breufchtbal, auch 
Scirmederthal genannt, ift ſehr induftriell, ebenſo 
das Thal der Moffig, eines auf dem Schneeberge 
entipringenden, ie münbdenden Nebenflufjes 
der B. Der Breufhlanal beginnt, aus der B. 
und Moffig abgeleitet, unterhalb Sulzbad, iſt 
19,7: km lang mit einem durch 11 Schleufen ver: 
mittelten Fall von 29 m und mündet oberhalb Straß: 
burg in die SU; derjelbe wurde 1682 durch Bauban, 
bauptjählih für die Beförderung der zur Be: | 
feitigung von Straßburg nötigen Steine, ausge: 
führt und dient jegt vorzüglich zum Holjtransport 
aus dem Wasgenmwald. 











ur, nautischer | 


Breufing, Friedrich Auguft Art 
und geogr. Schriftteller, geb. 18. März 1818 zu 
Dsnabrüd, ftudierte in Bonn, Berlin und Göttingen 


Mathematik und Ajtronomie, machte mebrere ©ee: 
reifen und erbielt 1850 einen Ruf an die Seefahrt: 
jhule in Bremen, als deren Direktor er feit 1868 
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wirkt. B. ijt ein hervorragender Kenner der Ge: 
Ihichte der Geograpbie und der Nautit. Er jchrieb 
außer Auffägen in Fachblättern: «Gerhard Kremer, 
genannt Mercator, der deutiche Geograph» (Duisb. 
1869; 2. Aufl. 1878), «Leitfaden durch das Miegen: 
alter der Kartographie» (Frankf. 1883), «Steuer: 
mannskunft» (5. Aufl., Brem. 1890), «Nautifche 
Hilfstafeln» (5. Aufl., ebd. 1885), «Die Nautit 
der Alten» (ebd. 1886), « Die Yöfung des Trieren: 
rätjels; die Irrfahrten des Odyſſeus» (ebd. 1889), 
«Die nautischen Inſtrumente big zur Erfindung des 
Spiegeljertanten» (ebd. 1890). 

Breve (vomlat.brevis, «turz»;davon das deutiche 
«Brief»), jeder jchriftliche Erlaß, fpeciell ein ſolcher 
des päpitl. Stuhls, welcder bei minder wichtigen 
Angelegenheiten auf Bapier oder fein geglättetem 
Bergament in lat. oder ital. Sprache ergebt. Ab: 
gefaßt werben die B. entweder in dem Selretariat 
der B. (secretaria breviam) oder in der Datarie, 
gefiegelt mit dem päpftl. Fijcherringe und unter: 
ſchrieben vom Kardinal: Sekretär der B. Sie er: 
geben teils offen, teils geſchloſſen. Dagegen find die 
Bullen (j. d.) die feierlichere Form der päpitl. Er: 


Brevet6ö 


laſſe. Die Hauptunterfchiede zwifchen B. und Bullen 


find durch den Erlaß Leos XI. vom 29, Dit. 1878 
bejeitigt worden. Konſiſtorialbullen beißen die: 
jenigen, welche in einem Konſiſtorium der Kardinäle 
feierlich verfündigt werden; Encykliken (f. d.) oder 
Allokutionen (f.d.) diejenigen, welche an die ge: 
—— Chriſtenheit gerichtet ſind. Die Rechtskraft iſt 

ei allen dieſen Formen päpſtl. Erlaſſe die gleiche; ſie 
beginnt principiell mit der Verkundigung in Rom 
(«Urbi et Orbi»), doch erfährt diejes Princip eine 
notwendige thatſächliche Mopifitation, wenn aud) 
eine jurift. Notwendigkeit der Publikation in den 
Diöcefen jeitens der Kurie beftimmt abgelebnt wird. 
Die Verkündigung in Rom erfolgt durch Anichlag 
an der apoftolifchen Kanzlei fowie an den Thüren 
des Lateran und von St. Beter. Üüber die Kontrolle 
ver Staaten ſ. Blacet. (S. auch Defretalen.) — In 
der Muſik iſt B. (fra. Bröve) foviel wie Brevis (f.d.). 

Brevet (engl., ſpr. brewwit; frz., ſpr. breweh) 
beißt jeit 1692 in dem engliſchen und feit Be: 
ginn des Unabhängigkeitskrieges auch im nord: 
amerikaniſchen Heere ein Beitallungsbrief, durch 
den als Belohnung und Auszeihnung ein be: 
jtimmter Offiziersrang ohne Übertragung einer 
diefem Range entſprechenden Dienftjtellung ver: 
lieben wird. Der Rang ift jedoch ohne Einfluß auf 
die Beförderung zu böbern Stellungen, da das 
Aufrüden zu diefen in beiden Heeren grundfäglic 
nad dem Dienftalter ftattfindet. 

In der franzöfifhen Armee ift B. der Be: 
fählgungsnadhmweis,auf Grund deſſen im Generalſtab 
grundſäßlich nur ſolche Offiziere Verwendung fin: 
den, die denjelben für den Generaljtabsdienft (brevet 
d’etat-major) erlangt haben. Diejer Befäbigungs: 
nachweis wird erworben durch erfolgreihen Befuch 
der Ecole sup6rieure de la guerre (Kriegsatademie) 
oder auf Grund bejtandener Prüfungen, zu denen 
Offiziere vom Kapitän aufwärts zugelaſſen wer: 
den. Dem Großen Generalftab dürfen auch nicht: 
brevetierte Offiziere angehören, aber nur in einer 
beftimmten Zabl. 

Brevet d’invention (frj., ſpr. -web däng: 
wangbiöng) oder bloß Brevet, Erfindungspatent, 
ſ. Batent. 

Brevet& (fr;.), patentiert (ſ. Batent). «B.S.G. 
D. G.» (B. sans garantie du gouvernement), die 
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Bezeichnung, mit welcher in Frankreich patentierte | anlafte Verfügung auf das Schriftitüd im Dri- 
Artikel verjeben find. | er gejeht wird und nun mit demfelben an den 

Breviarium (lat.), furze Überficht über etwas, | Aorefjaten gebt; 3. B.: «wird dem Einfender B. m. 
Auszug, Wirtſchaftsbuch, dann auch Furzer Auszug | mit der Eröffnung zurüdgegeben, daß» u. |. w. — 
aus größern Werfen. Das B. Augusti, von den | Wird einem Inhaber, welcher die Sache für einen 
jpätern röm. Kaiſern alö B. Imperii fortgefeßt, | andern befikt, 3. B. einem Verwalter, Mieter, De: 
enthält ftatift. Notizen über die Armee, die Einnab: | — von demjenigen, für welchen er befikt, der 
men u.f.w. DasB. Alaricianum ift eineSamm: Beſitz überlaflen, etwa weil ibm derſelbe die Sache 
lung röm. Rechtsbeſtimmungen, weldye König Ala: | verkauft oder ſchenkt, jo bedarf es keiner förmlichen 
ri II.506 für die im weitgot. Reiche lebenden Römer | libergabe. Die Innehabung verwandelt ji mit Zu: 
veranftalten ließ. Vor dem 16. Jahrh. hieß diefe | ftimmung des bisherigen Beſitzers durch bloßen 
Sammlung aud Liber legum, Lex Romana Visi- | Willen des bisherigen Inhabers, welcher ſich bereits 
gothorum, Lex 'Theodosiana, Lex mundana. Sie | im natürlichen Beh der Sache befindet, in juriſt. 
entbält namentlich den Codex Theodosianus nebſt Befis. Dies bezeichnet man in der Rechtsſprache 
einer Anzahl jpäterer Novellen, eine Bearbeitung | mit B. m. traditio, libergabe kurzer Hand. War 
von Gajus’ Inſtitutionen u.f.w. Die neueſte Aus: | der Verkäufer oder Schentgeber Eigentümer, fo er: 
gabe veranftaltete Hänel («Lex Romana Visigotho- | wirbt der bisherige Inhaber auf diefem Wege Eigen: 
rum», 2 Bde., Berl. 1847— 49). — liber das B. | tum. Der Vorgang ift der umgelebrte vom Consti- 
Romanum ſ. Brevier. tutum possessorium (f. d.). ’ 

Brevier (Breviarium, von lat. brevis, «furz»), Brevipönnes (lat.), Rurzichwinger, joviel wie 
das für den Gebrauch der röm.-tatb. Geiftlichen bei | Straußvögel (ſ. d.). 
dem gemeinfcaftlichen Gebet (f. Chordienſt) zu den Brevis (lat., zu ergänzen nota; frz. Bröve als 
— Gebetſtunden (f. Hora canonica) | Subjtantiv)heißtinderältern Notenſchrift eine akurze 
oder bei dem täglichen Privatgebet bejtimmte lat. | Note», im Gegenjaß zur Longa (f. d.); fie entipridt 
Gebetbuch, das die Bjalmen, Abſchnitte der Heiligen | der gegenwärtigen doppelten ganzen Taltnote und 
Schrift und der Kirchenväter, Heiligengeſchichten, findet nod im jog. großen Allabrevetatt (j. Alla 
Hymnen, Gebete und andere un umfaßt. Das | breve) Anwendung. Wichtig war fie in der a cap- 
unter Gregor VIL im 11. Xabrb. zufjammengeftellte | pella: Mufil des 16. und 17. Jahrh. und wurde 
römiſche B. (Breviarium Romanum), das durd | == neichrieben. Sie galt in diejer Yeit als Talt- 
Pius V. 1568 in verbefjerter Ausgabe veröffentlicht | einbeit und wurde auch bisweilen ala Tempus oder 
und allgemein vorgefchrieben, unter Clemens VILL. | Mensura temporis bezeichnet. Das Zeichen für 
1602 und zulegt unter Urban VIII. 1634 revidiert | die B. ala Zeiteinbeit it: E; es verlangt jchnelles 
wurde, verbrängte allmäblich alle andern in ein: | Tempo. Der B. entiprechend hieß früber eine ganze 
zelnen Orden oder Diöcefen früber gebräuchlichen | Note von vier Vierteln Semi-brevis. 

9. Nach den vier Jahreszeiten zerfällt e8 meiſt in Breviter (lat.), turz, in wenig Worten. 

die vier Teile hiemalis, vernalis, aestivalis und Brew, Geora, Maler, ſ. Breu. 

auetumnalis, von denen jeder aus vier Abſchnitten Brewer (ipr. bruer), John Sherren, enal. Hifte: 
beitebt: 1) Bialterium, für die fieben Tage der | rifer, geb. 1810 in Norwich, ftudierte in Orford und 
"ode; 2) Proprium de tempore, für die einzelnen | wurde 1841 Profeſſor der engl. Litteratur und Pre 
Zeiten des Kirchenjahres und die Feſte, die fid | diger an Roll’s Chapel in London. Er gab Aullers 
auf Chriſtus bezieben; 3) Proprium de sanetis und Kirchengeſchichte neu heraus und beteiligte ſich an 
4)Commune sanctorum, für die Heiligenfefte. Hierzu | der amtlichen Herausgabe der Regeitenfammlungen: 
tommen noch Anbänge, wie das Ofticium parvum | «The Calendars of State Papers, relating to the 
B. Mariae, das Officium defunetorum, Itinera- | reign of Henry VIII.» und «Calendar of the Carew 
rium (Reifegebet), Tifchgebete u. f.w. Nach den | Manuscripts, preserved in the Archiepiscopal 
päpftl. Berorbnungen iſt jever Geiftliche, der die | Library of Lambeth». Außerdem veröffentlichte er 
böbern Weiben empfangen bat, zum Gebrauche des | mebrere firchengefcichtliche Arbeiten: «Monumenta 
9, verpflichtet, und die Auslaſſung eines der acht | Franciscana» (1858) und «The Athanasian origin 
Stüde, aus denen die tägliche Andacht bejtebt, eine | of the Athanasian creed» (1872). 1877 trat er in 
Todfünde. Zablloje Ausgaben des B. find erfchie: | den Ruheſtand und 309 ji nadı Toppesfield in 
nen, eine deutſche überſetzung von M. A. Nidel | Eſſer zurüd, wo er 16. Febr. 1879 ftarb. Nat 
(Frankf. 1842). — Val. Probſt, B. und Brevier: | jeinem Tode erfchienen von ibm noch: «Englisl 
aebet (2. Aufl., Tüb. 1868); ‘Bleittner, Siltefte Ge: | studies, or essays in English history and litera- 
jdichte des Breviergebets (Kempten 1887). ture» (Yond. 1881). 

Brevier (jpr. brewibr) ift die engl. Bezeichnung Bretter (ipr. brubiter), Sir David, enal. Phy 
für Petitſchrift, mit der die röm. Breviarien (zuerit | fifer, geb. 11. Dez. 1781 zu Fedburgb in Scott‘ 
von Plantin in Antiverpen) gedrudt wurden. land, jtudierte in Edinburgh Naturwiſſenſchaften 

Brevif, Stadt in der Vogtei Nieder: Telemar: | und widmete feine erjten Unterfuchungen der Bo: 
len des norweg. Amtes Bratsberg, in ſchöner Yage | larifation des Lichts oder der doppelten Strablen 
am Stiensfjord, mit lebhaftem Handel und Schiff: brechung. Diefelben erfchienen in den «Transarc- 
fabrt, erbielt 1845 Gtadtprivilegien, bat (1891) | tions» der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
2057 E., Poſt und ift Geburtsort des Seebelden | Edinburgh, deren Mitglied er 1808 wurde, und bei 
Kort Adelaer. Bin der er jpäter das Amt eines Vicepräfidenten er: 

Brevilinguia, j. Kurzzüngler. hielt. Er übernabm 1808 die Redaktion der «Kdin- 

Brebiloquenz (lat. breviloquentia), Kürze des | burgh Eneyelopwdia», die bis 1830 in 18 Quart 
Ausdruds, Worttarabeit, ſ. Brachylogie. bänden beraustam und die ibm eine Reihe vor 

Brevi manu (lat.), kurzer Hand, kurzweg, | trefflicher Aufſäße verdankt. In Gemeinichaft mit 
ohne Umftände, im Gejchäftsjtil_ der Bebörden | Jameſon gründete er 1819 das «Edinburgh Phi- 
gebräuchlich, wenn die durd ein Schriftftüd ver- | losophieal Journal», das er von 1824 bis 1832 
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allein berausgab, und in dem er zablreiche Abhand— 
lungen abdruden ließ, die zum Teil in Poggen— 
dortjs «Annalen» übergegangen find. Aud für die 


fiebente und achte Ausgabe der großen «Eneyclo- | 


peedia Britannica» fchrieb er viele Artikel. B. 
wurde 1859 zum Principal der Univerfität Edin— 
es erwäblt und ftarb 10. Febr. 1868 zu Allerly 
bei Melroje. B.3 wiſſenſchaftliche Bedeutung liegt 
bejonders in feinen zes auf dem Ge: 
biete der Optit. Er fchrieb: «Letters on natural 
magic» (Lond. 1831; 3. Aufl. 1868; überfekt ins 
Deutſche von Wolf, Berl. 1833), «Treatise on optics» 
(Yond. 1832; deutib von Hartmann, 2 Bde., 
Quedlinb. 1835), «Life of Sir Isaac Newton» (Lond. 
1832; deutich von Goloberg, Lpz. 1833), welches Werf 
er jpäter zu den «Memoirs of the life, writings and 
discoveries of Sir Isaac Newton» (2 Bde., Yond. 
1855; 2. Aufl. 1860) erweiterte, während er in den 
«Martyrs of science» (Edinb. 1841; 7. Aufl. 1869) 
die Schickſale Galileis, Tycho Brahes und Keplers 
darſtellte. Bekannt wurde ſein Name durch die Er: 
findung des Kaleidoſtops (j. d.), das er in dem 
«Treatise on the kaleidoscope» (Evinb. 1819; 
2. Aufl. 1857) beichrieb; ferner durch die Erfindung 
des dioptriihen Stereojlops. Seine Tochter ver: 
öffentlichte eine Lebensbeſchreibung B.3 u. d. T. 
«Home life of Sir David B.» (3. Aufl., Edinb. 1881). 

Breyhahn, ſ. Brovban. 

Breymann, Adolf, Bildhauer, geb. 1839 zu 
Mablum am Harz, bezog 1859 die Dresdener Kunit: 
alademie, wo er längere Zeit unter Schilling arbei: 
tete, Seine erjten jelbitändigen Arbeiten waren eine 
Keliefdaritellung des VBerlorenen Sohnes und das 
Krunnenſtandbild Heinrich des Löwen in Braun: 
ihweig (dad Modell 1873 in Wien preisgelrönt; 
von Howaldt in Bronze gegofien). Infolge diejer 
Arbeit erbielt er von der beimijchen Regierung ein 
Reiſeſtipendium für Italien, wo er 1869—71 weilte, 
Nah jeiner Rücklehr vollendete er zwei Engel: 
aeitalten für das Maufoleum des Bringen Albert in 
Windfor und das Kriegerdenkmal für Göttingen; 
ferner einige Genredarftellungen, u. a. Fauſt und 
Gretchen, eine ital. Spinnerin. B. ftarb 1. Sept. 
1878 in Wolfenbüttel. Unvollendet binterlich er 
eine Etatue König Heinrichs I. für die Albrechts— 
bura in Meißen, jowie das Siegesdenkmal für die 
Stadt Braunſchweig (von R. Diez vollendet). 

Breymann, Hermann Wilbelm Bodo, Pbilo: 
loa, aeb. 3. Juli 1843 zu Oter am Harz, ftubdierte 
neuere Spraden zu Göttingen, Bonn, Marburg 
und Baris. 1867—75 bradte er in Mandejter 
und Yondon zu. 1875 wurde er ord, Vrofeſſor 
für Franzöfiib und Enalifh zu Münden. Er 
gab beraus: «Les denx livres des Macchah6es» 
(Sött. 1868), «La dime de penitance» (Stutta. 
1874), «Marlowe's Dr. Faustus» (Heilbr, 1889), 
« Diez’ Heinere Arbeiten und Recenfionen» (Münd. 
1883), allein und mit Dr. Möller Grammatiten in 
deuticher und engl. Sprache und fchrieb « Bearing 
of the study of modern languages on education 
at large» (Mancheſt. 1872), «Provencal poetry in 
old and modern times», «On Provencal litera- 
ture» (ebd. 1875), «Sprachwiſſenſchaft und neuere 
Sprachen» (Münc. 1876), «Diez, fein Leben und 
Werte und feine Bedeutung für die Wifjenichaft» 
(ebd. 1878), «liber Yautpbofiologie und deren Be: 
deutung für die Wiſſenſchafto (ebd. 1884), «Wünjche 
und Hoffnungen betreffend das Studium der neuern 
Spracen an Schule und Univerjität» (ebd. 1885). 


523 


B. ijt ein trefflicher Pädagog in neuſprachlichen 
Unterrichtsfragen; ſeit 1890 giebt er die « Ruünchener 
Beiträge zur roman. und engl. Bhilologie» heraus. 
Breyn, bei zoolog. Namen, bezeichnet ob. 
| Philipp Breyn, ‚geb. 1680 zu Danzig, geit. 1764 
' ald Arzt in Danzig. Er ſchrieb unter anderm eine 
«Historia naturalis cocei radicum tinctorii, quod 
Polonicum vulgo audit» (Dans. 1731). 

Brezel, j. Brebel. 

Brezilian, ein Wald in der Bretagne, der ald 
Schauplaß vieler Abenteuer der Ritter von Artus’ 
Tafelrunde in den Artusromanen (f. Artus) eine 
große Rolle jpielt. 

Brezuitz (jpr. briches-; czech. Breznice), Stadt in 


der öfterr. —— —— Blatna in Boh⸗ 
men, an der Wleawa und an der Linie Rakonißz— 


Brotiwin der Öfterr. Staatäbabnen, maleriih am 
Fuße des bewaldeten Berges Stra} (d. i. Die Warte), 
bat (1890) 2708 evang. E., Poſt, Telegrapb und 
Bezirksgericht (330 qkm, 36 Gemeinden, 70 Ort: 
ichaften, 23139 E.). Das Schloß B. gebört feit 1726 
den Grafen Kolowrat, iſt mit Gräben umgeben, jtart 
befeitigt und entbält eine Scloßlapelle und eine 
aroße Bibliotbet. Die Herribaft B. (32,4 4km) bat 
eine Brauerei. Das ebemalige große Jeſuitenkolle— 
gium wird jetzt fürdie Schule, Pfarre und Amt benutzt. 

Brezova (ſpr. breijowa), Groß-Gemeinde im 
Neutraer Komitat am nordweitl. Abbange der 
Kleinen Karpaten, bat (1890) 5689 meiſt jlowal.: 
luth. E. (296 Deutice), Bolt, Telegrapb; Gerberei, 

Brhaspati, j. Brabmanaspati. 

Brialmont (ipr. -möng), Henri Aleris, belg. 
General und Militärjchriftiteller, geb. 25. Mai 1821 
zu Venlo (Limburg), bejuchte die Militärjchule zu 
Brüfjel, trat 1843 als Selondelieutenant in das 
Geniekorps, wurde 1847 Oberlieutenant und war 
bis 1850 Selretär des Kriegsminiſters Chazal, trat 
1855 al3 Kapitän in den Generaljtab und wurde 
1861 Major, 1864 Oberftlieutenant und 1868 Diret: 
tor der militär, Operationen im Kriegsminifterium. 
In dieſer Stellung nahm er wejentlihen Anteil an 
der Aufftellung des neuen ne 
ſyſtems und an dem Bau der Antwerpener Be: 
feitigungen,. 1874 wurde B. Generalmajor, 1875 
Generalinjpeltor des Geniekorps und 1877 General: 
lieutenant. 1883 erbielt B., als erjte Autorität im 
Gebiet der Feſtungsbaukunſt, einen Ruf der rumän, 
Regierung, um einen Plan über das zwedmäßigite 
Befeftigungsivftem des Yandes ausjuarbeiten. Die 
bela. Regierung erteilte nur mit Widerftreben den 
nötigen Urlaub. B. bereifte Rumänien und jtellte 
einen Plan auf für die Grenzbefejtigung ſowie für 
die Befeftigung der Hauptſtadt Bukareſt. Ofterreich: 
Ungarn erblidte aber in dieſem ſeitens Rumäniens 
geichebenen Schritt eine dem Kaiſerſtaat feindliche 
Kundgebung, und Belgien ſah ſich daber genötigt, 
B. abzuberufen. Er wurde darauf in Nichtaltivität 
verjekt, aber jhon 1884 wieder in feine bisherigen 
Funktionen eingeiekt; zugleich wurde ihm das Kom: 
mando des erjten Militärbezirts (Antwerpen) provi: 
ſoriſch vom König übertragen. 1886 trat er wegen 
Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand. B. 
iſt weiterbin in Verbindung mit der rumän. Regie: 
rung verblieben und bat Anjtoß zu den 1885—86 
in Bukareſt jtattgebabten Panzerverſuchen gegeben. 
Neuerdings bat ri dur die Befeftigung der Maas: 
linie bei Yüttich und Namur die zur Nufrechterbal: 
tung der Neutralität feines Baterlandes nötig er: 
achteten Borbedingungen wejentlid) verftärtt, auch 
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Briangon — Bricolſchuß 


befürwortet er die Einführung der allgemeinen Wehr: | 6580 E., in Garnifon das 159. Jnfanterieregiment, 


pflicht in Belgien. In legter Zeit wurde fein be 
währter Rat aud von der Schweiz und von Bul: 


garien nachgeſucht. In mweitern Kreifen wurde er | 


betannt durch die anonym erjchienenen Schriften 
«Eloge de la guerre ou refutation des doctrines 
des amis de la paix» (Brüfj. 1849), «De la guerre, 
de l’armde et de la garde civique» (ebd, 1850), 
ſowie namentlich durdy die «Considerations poli- 
tiques et militaires sur la Belgique» (3 Bde., 
1851—52), die 1856 mit dem nationalen Fünfjahr: 
preis der moralijch:polit. Wiſſenſchaften gekrönt 
wurden. Außerdem find von feinen Schriften zu 
erwähnen: «Precis d’art militaire» (4 Bde., 
Brüfj. 1851), ein geſchäßtes Clementarbuh des 
Kriegsweſens; «Histoire du duc de Wellington» 
(3 Bde., ebd. 1856—57; engliſch mit Zufäßen und 
Berichtigungen von Gleig, 3 Bde., Lond. 1854— 
60), eine durch jorgfältiges Quellenſtudium und 
Unparteilichteit fich auszeichnende —— Die 
den Umbau Antwerpens betreffenden Werke: «Ré- 
sume d'études sur les principes généraux de la 
fortification etc.» (anonym 1856) und «Defense du 
projet d’agrandissement général d’Anvers» (ano: 
nym 1855); jodann «Fitudes sur la defense des 
Etats et sur la fortification» (3 Bde., Brüff. 1863, 
nebft Atlas), «Etudes sur l’organisation des 
arındes» (ebd. 1867), «Trait& de fortification poly- 
gonale» (2 Bde., ebd. 1869, nebſt Atlas), «La forti- 
fication improvisce» (2, Aufl., ebd. 1872), «La 
fortification à fosses secs» (2 Bde., ebd. 1872, 
nebft Atlas), «Eitudes sur la fortification des ca- 
pitales et l’investissement des camps retranch6s» 
(ebd, 1878), «La defense des Etats et les camps 
retranch6s» (Bar. 1877), «Tactique de combat des 
trois armes» (2 Bde., Bruſſ. 1881, nebjt Atlas), «Si- 
tuation militaire de la Belgique. Travaux de 
defense de la Meuse» (ebd. 1882). Außerordent: 
liches Aufjehen erregten feine neuern Werte: «La 
fortification du temps present» (2 Bde., Brüfi. 
1885), «Influence du tir plongeant et des obus 
torpilles sur la fortification» (ebd. 1888), «Les 
regions fortifiees» (ebd. 1890). Auch war B. Mit: 
arbeiter des «Journal de l’armde belge», wo nad): 
tehende, auch beſonders gebrudte Aufſatze er: 
chienen: «Situation actuelle de la fortification» 
(Gent 1890) und «La fortification de l’avenir 
d’aprös des auteurs anglais» (ebd. 1891). Seine 
Werte fanden namentlih in Deutichland große 
Anerlennung, wurden dagegen von den am 
Bajtionärtracd feitbaltenden — Ingenieuren 
vielfach angegriffen. 

riangon (jpr. -angköng). 1) Arrondiſſement 
im franz. Depart. Hautes:Alpes, bat 1585,05 qkm, 
(1891) 27259 E., 27 Gemeinden und zerfällt in die 
5 Kantone Aiguilles (436,72 qkm, 4667 E.), LAr— 
gentiere (345,80 qkm, 5802 E.), B. (417,48 qkm, 
10 800 E.), Sa Grave (219,47 qkm, 1589 E.), Le: 
Mondtier:de:Briancon (166,18 qkm, 4401 E.). — 
2) Hauptitadt des Arrondiſſements B. im franz. De: 
part. Hautes⸗Alpes, wichtige Feſtung am Eingange 
nad Italien, liegt in [höner Umgebung an der Linie 
Bennes:Gap=B, (109 km) der Franz. Mittelmeer: 
babn und an der von Grenoble über Viont:Genevre 
nah Suja und Turin führenden Straße, am Zu: 
erging der Durance und Guifane. liber eritere 
übrt eine fühbne, 1722 erbaute Brüde, aus einem 
einzigen Bogen mit 40 m —— und 56 m 
Höhe. Die Stadt hat (1891) 1475, als 








Gemeinde | 


ſchlecht — abjhüjjige Straßen und iſt einer der 
höchſtgelegenen bewohnten Orte Europas (1321 m, 
Hort St. Chaffrey jogar 2570 m über dem Mittel: 
meer). Es wird von 9 Forts, die, 1722 begonnen und 
unter Ludwig Philipp vollendet, durch unterirdiſche 
Galerien miteinander in Verbindung jteben, ver: 
teidigt. B. ift Siß eines Gerichtäbotes eriter Sn: 
jtanz und eines Friedensgerichts, bat eine hübſche 
Kirche im ital, Stil, ein Hofpiz und ein Kommunal: 
College, Die Seidefrempelanjtalt in einem ebe 
maligen Klofter der Vorſtadt Ste. Catherine zäblt 
mebr alö 600 Arbeiter. Außerdem bat B. Yabrı- 
fation von Tricots und Strümpfen und Dur br: 
handel nad Italien. In der Näbe find Steintoblen: 
ruben, weldye zufammen mit denen von Maurienne: 

Zarentaije 1888 eine Ausbeute von 15 740t ergaben. 
Die jog. Brianconer Kreide, ein grüner, ge 
wöhnlich in vieredigen Stüden in den Handel tom: 
mender Tallſtein, der zur Bereitung von Schminke 
dient, wird bei Feneſtrelles in Piemont gebroden. 
B., das galliihe, von Strabon erwähnte Brigan- 
tium, wurde im Mittelalter, nachdem es lange Zeit 
faſt ganz unabhängig geweien war, mit der Dau: 
pbind und 1349 mit frankreich vereinigt. 

Brianza, fruchtbare, von anmutigen Berg: 
zügen durchſchnittene und an Heinern Seen reiche 
Landſchaft im N. der Lombardei, umfaßt Teile 
der Provinzen Como und Mailand, wird von den 
Fluſſen Sevefo und Adda begrenzt und läuft nörd: 
lich in die Landzunge zwifchen dem See Como und 
dem von Lecco aus. DieB., ein alter Moränen: 
boden, mit Heinen Seen und Wäldchen, Obit: und 
Maulbeerpflanzungen, ijt etwa 440 qkm groß, um: 
faßt 187 Gemeinden mit mebr als 200 000 E., wird 
wegen ihres gejunden Klimas ſtark beſucht und ent: 
hält Villen und Befisungen mailänd. Familien. 
Ihren Namen bat fie von der Villa B., dem höchſten 
Punkte, wo einft die Königin Theudolinde gewohnt 
baben joll. Val. Cante, Le vicende della Brianza 
e de’ paesi circonvicini (2. Aufl., Mail. 1853). 

Briare (jpr. briabr), Hauptitadt des Kantons B. 
(323,92 qkm, 14 Gemeinden, 16 141 E.) im Arron: 
diſſement Gien des franz. Depart. Yoiret, rechts der 
Loire, an der großen Straße Orleans: Nevers und 
an der Linie Paris:Nevers:Lyon der Franz. Mittel: 
meerbabn, bat (1891) 5363, ald Gemeinde 6684E. 
Poſt, Telegrapb; Fabrikation von feinen Topfwaren, 
Fayence, Borzellantnöpfen und Handel. — B. it 
das alte Brivodurum. Am 31. Dez. 1870 und 1. und 
14. Jan. 1871 fanden bier bartnädige Gefechte zwi: 
ſchen Truppen der heſſ. (25.) Divifion unter General 
von Nankau und einer franz. Divifion unter Ge: 
neral du Temple jtatt. — Der 59 km lange, 1604 
— 38 erbaute Kanal von B. ift der erjte in Franl— 
reich gegrabene Teilungsfanal und gebt von B. an 
der Loire in nordöjtl. Richtung bis Rogny, dann 
nörblih im Thal des Loing, begleitet dieſen bis 
Montargis, woſelbſt er jich als Kanal de Loing bis 
St. Mammes an der Seine fortfebt. Der Teilungs— 
punlt liegt bei Rogny im Depart. Yonne, wo man 
am Abbange eines Hügels fieben Etagenjchleufen 
fiebt. Der Briaresfanal erbält fein Waſſer aus dem 
Loing, aus der Trezee und aus 18, zufammen 480 ha 
Fläche haltenden Reſervoirs. 

Briareos, ſ. Nigaion. 

Brio & brac (fr;., ipr. bridabrad), Trödelware, 

Bricke, ſ. Neunauge. |Gerümpel. 

Bricolichuf, j. Brilolſchuß. 


Bridgend — Bridlington 


Bridgend (jpr. brivichend), Stadt in der Graf: | 


ihaft Glamorgan des engl. Fürftentums Wales, 
2 km im W. von Carbiff, hat (1891) 4759 E., ein 
geht Irrenhaus; reihe Koblengruben, Eifenwerte, 


ollmanufaltur, Gerbereien und Getreidehanbel. 
\. der Umgegend Ruinen der 1146 erbauten 
enny:Priory, des normann. Dgmore:Caftle und 
des vornormann. Eoity:Caftle. Das 9 km im SW. 
gelegene Bortbcaml am Briftollanal dient ala 
Hafen des ganzen Koblenreviers. 
genorth, j. Bridgnorth. 


beſuchter Badeort in der ſchott. Grafihaft Stirling, 


am Alan, unweit jeiner Mündung in den Yortb: 


River, hat (1891) 3207 E., jalzbaltige Quellen, 


Kaltwafjerheilanftalt, ein Mufeum, mildes Klima 
und ift mit Stirling (5 km) durch Tramway ver: | 


bunden. Zwiſchen Stirling und B. erhebt ſich der 
Abbey Craig (110 m) mit dem 1870 vollendeten 
(70 m hoben) Wallace: Monument. 


Bridgeport (pr. brivichpobrt), Stadt und Hafen 


im County Fairfield des nordamerik. Staates Eon: 
necticut, an der Mündung des Bequannod in den 
Long-⸗Island-⸗Sund, 29 km füdmweitlih von New: 





Haven und 92km nordöftlich von Neuvort, mit dem 
e3 dur eine Bahn: und Dampferlinte verbunden | 


iſt, bat (1890) 48 866 €., 5 National: und 4 Spar: 


bänte, lebhaften Küftenhandel und bebeutende | 
Fabrikation von Meifing-, Kupfer:, Eiſen-, Stahl: 


waren, Kutichen, Korſetis, Hemden, Schuhen, Hü: 
ten, Stridwaren, Teppichen, Spielzeug, Lad und 


Möbeln. Beſonders bervorzubeben ift die Wheeler | 
' well und die Merſey. Später ließ der Herzog den 


u. Wilſon-⸗Nähmaſchinenfabrik. 

zog (ſpr. bridſcht'n), Hauptſtadt des 
County Cumberland im nordamerit. Staate Neu: 
jerien, ſüdlich von Philadelphia, am Cohanſeyfluß, 
32 km oberhalb ſeiner Mündung in die Delaware: 
dai, bat (1890) 11424 E., Glashütten, Eiſenwerle, 
Topfereien, Hemden: und andere Fabriken. 

Bridgetowu (ipr. bridichtaun), Hauptitadt von 
Barbados (f. d.). 

Bridgewater oder Bridgmwater (fpr. bridſch— 
mwabter), in alter Zeit Brugge Walter, Municipal: 
ſtadt und bis 1870 Barlamentäborougb, in der engl. 
Grafibaft Somerfet an der bier für Schiffe von 
100 t ſchiffbaren Barret, hat (1891) 12429 E., eine 
—* St. Marylirche von 1420 mit ſchönem Turm, 
zahlreiche Kapellen, ein Rathaus und eine Latein— 
ſchule. Hauptindujtrie ift die Verfertigung der Bath 
bricks (Bußfteine) aus dem Flußſchlamme, außer: 
dem beſteht Eiſen- und Mejfingwarenfabritation 
ſowie bedeutender Ginfubrbandel mit Getreide, 
Koblen, Rein, Hanf und Bauholz. B. ift Geburts: 
ort des Admirald Blake. Vgl, Jarman, History 
of B. (Xond. 1889). 





Bridgemwater (ipr.brivichwahter), Ortim County | 


mouth des nordamerit. Staates Maflachufetts, 


jüdlih von Boſton, hat 3800 €. und etwas Induſtrie. 


j etvater (ſpr. bridſchwahter), Francis 
Henry Egerton, Graf von, engl. Geijtliher und 
Bhilolog, geb. 11. Nov. 1756, hielt ſich meift in 
Paris auf, während feine Pfründen Vilare ver: 
malteten; 1823 erbte er den Grafentitel und ftarb 
12. Febr. 1829 zu Paris. B. beſaß eine umfafjende 
Belebrfamteit und gab u. a. Euripides’ « Hippoly: 


tos» (1796) und «A fragment of an ode ofSappho | 2 km von der Nordſee, im 
rte Bei: | borougb, hat (1891) 8916 E., einen befejtigten und 
itglieder | fihern Hafen, ein fchönes Stadthaus und iſt ein 


from Longinus» (1815) heraus und lieferte 
träge aur Biograpbie mehrerer älterer 
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dabei fehr fromm und ein Sonderling ohnegleichen. 
Berühmt bat er fih durch fein 1825 verfaßtes 
Teftament gemadt, das dem Britifhen Muſeum 
jeine Handichriften und 5000 Pfd. St., und der 
Royal Society 8000 Pfd. St. übermwies behufs 
Abkaffun eines ausführlihen Werts, das die 
Macht, Weisheit und Güte Gottes in der Schöpfung 
nachweiſen follte. Infolge diefer Stiftung erjchienen 
die als B. Treatises (Lond. 1833—37; neue Ausg. 
1834—45; teilmeifer Neudrud, mit Anmerkungen 


t und Bildern, von Bohn für feine «Scientific Li- 
Bridge of Allan (fpr. bridſch off äll’n), viel: 


re 1850) befannten Monographien namhafter 
Gelehrten ——— Die Natur, ihre Wunder und 
Geheimnifje», 9 Bde., Stuttg. 1836 —38), unter 
denen — Bucklands «Geologie und Minera— 
logie» Ruhm erwarb. Es behandelten Whewell 
hf und Aitronomie (1839), Prout Chemie und 
Meteorologie (1834), Kirby Sitten und Inſtinkte 
der Tiere (1835), Roget vergleihende Phyſiologie 
der Tiere und Pflanzen (1840), Charles Bell die 
Hand (1837), Kidd das Berbältnis der äußern Melt 
zur Körperlichleit des Menichen (1837), Chalmers die 
Offenbarung der Macht, Meisheit und Güte Gottes 
in den Beziehungen der äußern Welt zur fittlichen 
und intelleftuellen Natur des Menſchen (1833). 
Bridgewater-Kanal (ipr. brivfchwabhter), in 
der Grafichaft Lancafter, einer der älteiten Kanäle 
Englands, wurde 1758— 71 von ‘james Brindley auf 
Koften des Herzogs von Bridgewater gebaut, um 
die berzogl. Steintohlengruben mit Mancheſter zu 
verbinden. Vermöge eines 183 m langen und 12 m 
hoben Aquädukts führte er über den jchifibaren Jr: 


anfangs 8 km langen Kanal noch bis Liverpool 


 fortfegen, ſodaß derielbe jeßt eine Gejantlänge von 
‚61km bat. Er fteht mit zahlreichen andern Ka— 


nälen in Verbindung. 

wg (ſpr. bridſchmänn), Frederid A., 
amerik. Maler, geb. 1847 zu Alabama, ginn 1866 
nad Paris, wo er ſich unter Geröme in der Malerei 
ausbildete, und bereijte dann ſeit 1870 die Pyrenäen, 


' Algier, Agypten undNubien. 1878ließ er fih dauernd 


in Baris nieder. Unter jeinen Bildern, die jich beſon— 
ders durch ein brillantes Rolorit auszeichnen, find zu 
nennen: Am Thor des Harems (ſ. Tafel: Ameri: 
kaniſche Kunſt II, Fig. 4), Transport einer Mumie 
auf dem Nil (1877), Marttjcene in Nubien, Straße 
in Eonftantine (1883), In einem Landhauſe zu Al: 
gier, Auf den Dächern von Algier (1888). 
Bridgnorth oder Bridgenorth (jpr. bridſch— 
nobrth), Municipaljtadt und Parlamentsborougb 
in der engl. Grafichaft Shrop, 28km im SD. von 
Shrewsbury, zu beiden Seiten des Severn, bejteht 
aus Unter: und Oberftadt, die durch eine Brüde 
von jehs Bogen verbunden jind. Die Oberſtadt, 
rechts des Severn, liegt auf einem Sandjteinfelfen, 


' auf deſſen Spike ſich der Turm einer alten Feite 


und zwei Kirchen befinden. Die Eiſenbahn durch— 
fchneidet den Fels in einem Tunnel. B. bat (1891) 
5723 E., eine 1503 gegründete Lateinſchule, ein 
Handwerterinftitut ſowie aud zablreibe Stiftun: 
nen; außerdem Fabrikation von Teppichen, Tabats- 

pfeifen und Spinnereien. 
idlington (jpr.-lingt'n) oder Burlington, 
Seeftadt in der engl. Grafſchaft York (Eaft:Riding), 
. des Kap Flam— 


des Haufes Egerton (gefammelt Yond. 1801), war | beliebtes Seebad mit guten Badeeinrichtungen. 


526 Bridport 
Bridport, Stadt und Municipalborougb in 
der engl. Grafichaft Dorſet, unweit des Kanals 
an der Vereinigung der einen geräumigen Hafen 
bildenden Brit und Asfer, hat (1891) 6611 E., 
Fabrilation von Neben und Tauwerk jowie auch 
von Segeltuc und Drabtzieberei. 
Bridfch, ſ. Bharatpur. 
_Brie, ran. Landſchaft, vom Jufammenfluß der 
Seine und Marne oberhalb Baris oſtwärts bis 


reichiten Gegenden Frankreichs, zugleich berühmt 
dur ihre Rahmkäſe (Fromage de B.), aber ver: 
rufen wegen ihrer ſchlechten Weine. Sie zerfiel ebe: 
mals in die B. Champenoife mit den Haupt: 
ftädten Meaur, Brovins und Chäteau: Thierry im 
D., die zur Champagne, und die B. Frangaije 
oder Partflenne im W,, die zur Isle⸗de⸗France 
nebörte. Das Land bildete lange Zeit eine eigene 
Grafſchaft, welche nad dem Austtechen ihrer Herren 
1328 mit der Krone Frankreich vereinigt wurde, 
Der Hauptort Brie-Comte-Robert (jpr. bri 
fongt robähr) oder Brie:fur:Möres (fpr. Kür iäbr) 
im Arrondijiement Melun des Depart. Seine:et: 
Marne, it Hauptort eines Kantons (191,96 qkm, 
16 Gemeinden, 11159 E.), an der Linie Paris: 
Vincennes:B.-Comte-Robert der Franz. Oftbahn, 
hat (1891) 2480, als Gemeinde 2772 E., Handel 
in Getreide und Käſe, und eine not. Kirche mit Glas: 
malereien und Grabmälern aus dem 13. Jahrh. 
Brief (vom lat. brevis, «turz»), jede an eine be: 
ſtimmte Perſon gerichtete ſchriftliche Mitteilung, 
die offen oder unter Verſchluß ſtatt mündlicher 
Botſchaft geſandt wird. Im Altertum (zunächſt 
bei Griechen und Römern) pflegte man vorzugs— 
weiſe Wachstäfelchen, tabellae, zu gebrau: 
chen, woher auch der Briefbote, tabellarius, feinen 
Namen erbielt. Sie waren je auf einer Seite be: 
ſchrieben und fo zufammengefaltet, daß die nicht 
beichriebenen Seiten (gewöhnlih waren es nur 


zwei) nad außen zu ftehen kamen, und batten einen 


erböbten Rand, ſodaß das Geichriebene oder Ein: 
geriste bobl lag und nit verwiichen fonnte, Das 
Eiegel wurde auf die Stelle gedrüdt, wo die mit 


einen Bindfaden kreuzweiſe gebundenen Täfelden | 


verfnotet waren. Beim Offnen der Briefe wurde 
das Siegel genau geprüft. Auf der Außenfeite des 
«Briefes» ftand die Adreſſe. Übrigens ſchrieb man 


ihon zu Ciceros Zeiten außerdem au auf Ba: | 


pier (Papyrus), das ſchon jeit Alerander dem 
Großen in Guropa befannt und bald einbeimisch 
war. In diefem Fall wurden die zujammengefal: 
teten Blätter mit einem Faden durchnäht und die 
Enden desielben gelnüpft und gefiegelt. An Ent: 
fernte jchrieb man dann gewöhnlib auf Papier, 
an Einheimiſche auf Täfelchen; ob aud auf Ber: 








gament (das 185 v. Chr. erfunden wurde) iſt 
ungewiß. Die Sklaven, melde als Selretäre die | 


Korreſpondenz der Herren bejoraten, bieken bei 
den Römern ab epistulis, a manu oder amanuen- 
Auch das Schreiben in Ebifiren war den 
Nömern bereits befannt. So jeste Julius Cäfar 
in jeinen Gebeimichreiben immer den vierten Bud: 
ſtaben von dem, den er eigentlich bätte jeßen ſollen, 
Auguftus immer den folgenden. Das PBriefgebeim: 
nis war den Alten beilig, aber auch Beiipiele des 
Mißbrauchs fommen vor. Was die äußern or: 
men betrifft, jo begann und ſchloß der Grieche feine 


ses, 





— Brief 


B. mit einem Glüdwunjc (efei gejund»), der Römer 
ähnlich, 3.B.: «Cajus Tito suo salutem dat (di- 
eit)», oder nur «Cajus Tito salutem», wörtlid: 
«Gajus (jagt feinem) Titus Heil»; beide Formeln 
ftet3 abgekürzt; bier aljo C. T. S. D. over C. T.S., 
und zum Schluß «Vale» oder «Cura, ut valeas», 
oder «fac valeas» («lebe wohl»). 

Im Mittelalter war bis zum 13. Jahrh. aus: 


ſchließlich Pergament in Gebrauch, das aber im 
Sézanne, jet zum Depart. Seineset:Marne, Hei: 

nernteils zu den Depart. Marne, Aube und Aisne | 
gehörig, iſt (namentlich die obere B.) eine der getreide: | 


14. Jahrh. faft ganz vom Papier verdrängt wurde, 
Der Begriff, welcher mit dem Wort B. verbunden 
wurde, war bis ins 16. Jahrh. völlig der von 
Urkunde (f. d.), woran noch die Ausdrücde Adels:, 
Fract:, Kauf-, Lehr-, Schulpbrief, Briefadel und 
verbriefen erinnern; jetzt bedeutet es die verjön: 
libe Mitteilung im Gegenſatz zu dem offiziellen 
Schreiben. Wie die Bezeihnung «Courier», je 
berubt auch der Ausprud «Brief» für Zeitung 
auf dem Umjtand, dab die erjten Zeitungen (i. d.) 
aus B. entitanden. Geſchworner B. war in der 
Schweiz die Bezeichnung der alten Stadt: und 
Sandichaftsverfallungen, während B. in der jetzigen 
Bedeutung im Mittelalter mit Miſſive, fpäter 
Sendihreiben, bezeihnet wurde. Dem Mittel: 
alter dienten zu Vorlagen für B. die B. Ciceros 
und Altuins, für amtlihe Schreiben Formelbücher, 
deren ſich viele erbalten baben (ſ. Briefiteller). 
Diakon Alberib von Monte: Caffıno (in der ars 
dietandi) unterfdied 5 Hauptbeftandteile des P.: 
1) salutatio (Begrüßung), 2) captatio benevolentiae 
(j. d.), 3) narratio (ſachlicher Inhalt), 4) petitiv 
(Bitte um Grbaltung des Wohlwollens), 5) con- 
elusio (Schluß). Diefe 5 Teile erböbten ſich in der 
Zopfzeit des 17. Nabrb. bis zu 12 Teilen. Die jehige 
Poſtkarte (ſ. d.) bat weſentlich dazu beigetragen, 
alle dieje Redewendungen einzujchränten und Kürze 
des Auspruds in den Briefitil einzufübren. _ 

Die Mobammedaner beginnen ibre B. in der 
Regel mit einer Anrufung Gottes und ſchließen 
dietelben mit dem Salam. Der Unterſchrift wird 
gewöhnlich das Siegel des Schreibers in einer 
unjerer Buchdruckerſchwärze ähnlichen diden Tinte 
beigedrüdt. In B., die ſich über den alltäglichen 
Geihäftsitil erheben, wird gern eine gebobene, in 
gereimter Proſa fih bewegende Auspdrudsmeiie an: 
gewendet. Dementſprechend hat fich eine reiche 
Vriefftellerlitteratur (arabiſch: Inſchä) entwidelt. . 

Der Verſchluß des B. wurde ſeit den älteiten 
Zeiten durch Bienenwachs oder eine Art Siegelerde 
bergeitellt, in der Siegelringe abaedrudt wurden 
(Siegelringe der Pharaonen, Spbinr des Augu— 
jtus). Im 15. Jahrb. wurde Siegellad aus China 
eingeführt; das erſte Siegel von Yad findet ſich 
an einem Schreiben aus Yondon (3. Aug. 1554) an 
den Rheingrafen Pb. ‚ir. von Daun, 1624 tamen 
in Speier die Oblaten auf (f. Siegeltunde). Die 
Briefumſchläge (Couverts) wurden 1820 (von 
Brewer) in England erfunden. 

Der Briefverkebr bat mit der Entwidluna 
des Poſtweſens zu einer Weltanftalt einen gewal⸗ 
tigen Umfang angenommen; es entfielen (18%) 
auf einen Einwohner im Durchſchnitt aufgegebene®. 
und Poſtkarten: in Deutjchland 25,8, Belgien 21, 
Bulgarien 1,1, Dänemark 20,5, Frankreich 18,5, 
(Sriechenland 2,9, Großbritannien und rland 41,3, 
Ntalien 7,a, Yuremburg 14,8, Niederlande 20,, 
Schweden und Norwegen 11,1, Sſterreich 17,0, Un: 
aarn 7,0, Portugal 5,8, Numänien 2,9, Rußland 1,5, 
Schweiz 32,4, Serbien 2,6, Spanien 6,1, Türkei 0,4. 


Brief 


Frühzeitig bildete ſich die Briefſchreibung 
(Epiſtolographie) zu einer eigenen litterar. Gat— 
tung aus, ſei es nun, daß die B. von ihren Ver— 
faſſern ſofort mit der Abſicht der Veröffentlichung 
geſchrieben, ſei es, daß ſie erſt von andern geſam— 
melt wurden. Ihr eigentümlicher Wert liegt darin, 
daß B. einen bejonders tiefen und richtigen Einblid 
in das Gefühle: und Geiftesleben des Schreibenden 
ermöglichen, wertvolle Materialien zur Kenntnis 
der Geſchichte und Sitte ihrer Zeit liefern und den 
unbefangenen Komverfationgjtil tennen lehren. Aus 
der Haffischen Zeit des griehiihen Altertums 
find zwar dem Namen nach eine Menge von. bedeu: 
tender Männer (Herallit, Pythagoras, Themiftofles, 
Plato, Sotrates, Iſokrates, Artjtoteles, Demoſthe— 
nes) erhalten, aber ſie ſind, wenn auch aus dem Alter: 
tum ftammend, wobl jamt und jonders unecht. Echt 
find dagegen, aus jpäterer Jeit, die B. des Kaiſers 
JulianusApoftata, des Libanius, des Biſchofs Spne: 
tus, echt ferner, wenn auch der zu reine Filtion 
und die Briefform eine bloße Geſchmacksſache der 
Verfaſſer ift, Die des Alciphron, des Ariftänetus und 
des Theophylaktus von Simocatta. An Nom ent: 
widelte fich die Epiſtolographie, dur den ältern 
Cato eigentlich erjt zu einer felbftändigen Stellung 
erhoben, namentlid in polit. Richtung (Cäfar, Cicero). 
Angefebene Männer Roms lieken ihre B. in Ab— 
ichriften verbreiten, um fich zahlreiche Anbänger für 
polit. Zwecke zu erwerben. Einen hoben Grad von 
teingebildetem Ton (Ürbanität) und einen bei aller 
Natürlichleit ſorgfältigen Stil zeigen Ciceros B. 
Rah dem Fall der röm. Republik diente die Brief: 
form vielfach der Erörterung allgemeiner Probleme 
in Leben und Wiſſenſchaft. Hierber gebören die B. 
des Philoſophen Seneca, Plinius des Jüngern u. a., 
von jpätern die de3 Symmachus, Auſonius, Sido: 
nius, Caſſiodor. Chriſtliche Schriftfteller er: 
örterten Glaubenslehren (Hieronymus, Auguſtin, 
Innocentius, Zoſimus, Bonifacius, Cöleſtin, Sixtus, 
Leo J., Gregor I), Alkuin und Lupus zu Karls 
d. Gr. Zeit wiſſenſchaftliche Gegenſtände in B. Auch 
poet. Epiſteln (j. d.) waren beliebt (Baulinus, Fortu— 
natus). In der folgenden Blütezeit der klöſterlichen 
Gelehrſamkeit ward auch die Briefſchreibung viel 
gepflegt und zur Kunſt erhoben. Eine berühmte 
lat. Briefſammlung des 13. Jahrh. war die des 
Kanzlers Friedrichs IL, Petrus de Vinea (f. d.). 
Mit der Wiederbelebung der Wiſſenſchaften durch 
den Humanismus nahm die Behandlung wiſſen— 
ſchaftlicher Fragen in Briefform neuen Aufſchwung. 
Anfangs ſchrieb man noch lateiniſch Vives, J. Yip: 
ſius, Reuchlin, Erasmus, Celtis, Mutian, Morbof 
u.a.). In abſichtlich barbariſchem Latein find die fatir. 
«Epistolae obscurorum virorum» (f. d.) abgefaßt. 

In der Mutterſprache jchrieben zuerit die Ita— 
liener B. von litterar. Wert, namentlich Annibale 
Caro, Manutius, Dolce, Pietro Aretino, Bernardo 
Taſſo, denen unter den Neuern beionders Gaip. 
Gozzi, Algarotti, Metaftafio und Foscolo würdig 
iur Seite traten. Vortreffliches leijteten vor allen 
die Franzoſen im eleganten und leichten Briefftil, 
jo Bascal, Frau von Sevignd, Racine, Roufjeau, 
Montesquieu («Lettres persanes»), B. %. Courier, 
Merimee ſ«Lettres à une inconnuer) und Madame de 
Remuſat. Unter der engliſchen Brieflitteratur ra: 
aen bervor die. von Swift, Bope, Hugbes, William 
Temple, Addiſon, Lode, Bolingbrofe, Lord Chefter: 
field, Shaftesbury, der Lady Montague, Richardion, 
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— Aufſehen die ſog. Juniusbriefe. Deutſch— 
andfannteim 13. und 14. Jahrh. nur gereimte B. in 
deutſcher Sprache; die einzige ermäbnenswerte Aus: 
nabme bildet der Briefwechiel der Myſtiler (Helnr. 
von Nördlingen, Margarete — Das deutſche 
Wort im Proſabrief tritt zuerſt als Proteſt genen 
das Latein der Fürftenhöfe im geſchäftlichen Wechiel: 
verfebr der Städte auf, die ihre Handeläbriefe, 

egenfeitigen Verträge u. ſ. w. ſtets deutich abfaßten. 
Im 15. und 16. Jabrb. nimmt der deutſche B.groben 
Aufſchwung (Lutber), aber zumeift der Privat: und 
Geichäftsbrief ohne litterar. Anſpruch; die Gelehrten 
bevorzugen noch bis ins 17. Jahrh. das Latein. Die 
Freien Reichsſtädte jenden jeit der Reformation auch 
dem Kaiſer und den Fürſten keine lateinischen B. mehr, 
ja, die Mächtigern verlangen von erjtern geradezu 
«das deutihe Mortv. Mit den MWappenzeichen ver: 
ſchiedener nieberdeuticher Städte geibmüdt find bie 
mannigfaden Briefbonen, die Rikolaus Glodendon 
in der von ihm um 1524 aemalten Bibel (Bibliotbet 
Wolfenbüttel) nah zeitgendffiihen Originalen dar: 
geftellt hat. Das Abzeichen von Baſel trägt an Hut 
und Kleid der Bote, der in einem Holzichnitt zu ©. 
Brant die närriſche Botſchaft in Geftalt eines ver: 
fiegelten B. bringt. Das Wachstum des Erport: 
bandel3 und die Junabme der Gejchäftsreifen bilden 
den Briefitil weiter; zugleich wird das Briefwedhieln 
unter den Gebildeten immer allgemeiner. Freilich 
ringen die meiften noch arg mit dem Ausdrud; auch 
binderte die Mode des franz. Briefichreibeng lange 
die Entwidlung eines gewandten beutichen Brief: 
ftils. Erſt um 1700 begann aud in Deutichland eine 
wirkliche nationale Brieflitteratur. Die Zopfzeit mit 
ihrem unnatürlichen und namentlich durch Die fchwer: 
fälligen Titulaturen fteifen Briefftil, dem fich frei: 
lih geſunde Naturen, wie die Herzogin Eliſabeth 
Charlotte von Orleans, alüdlih entzogen, wurde 
zuerſt von Gotticheds Gattin, dann von Gellert be: 
fämpft. Seit der Mitte des 18. Jahrh. wird mit 
B. vielfach ein jentimentaler Kultus getrieben. Wir 
beißen ausgezeichnete B. von Yeiling, Windel: 
mann, Klopitod, Wieland, Weiße, Nacobi, Garve, 
Abbt, Gleim, Nabener, Bürger, Kant, Lichtenberg, 
Johs. von Müller, Goetbe, Schiller, ©. Koriter, 
K. J. Weber, Jean Paul, Alexander und Wilh. von 
Humboldt, F. von Raumer, Rahel, Bettina, den 
Schlegel, den Brüdern Grimm, Schleiermacher, 
Stifter, R. Wagner, Bismarck u.a. Auch Gelehrte 
behandelten wiederum wiſſenſchaftliche Gegenitände 
in B., jo lieferten Ruhnken, Wottenbab, Sauppe 
(«Epistola eritica»), X. Grimm („Zendichreiben an 
K. Lachmann. Über Reinbart Fuchs»), H.von riefen 
(«Shatipeare-Studien») u. a. in Briefform Beiträge 


| jut litterar. Kritik, Liebig «chemiſchey, Vogt «phyſio⸗ 


ogiiche» und «zoologiihe», Leſſing, Naumer und 
Bödh santiquariicher, Erdmann «pſychologiſchey B. 
Die vielen Briefiammlungen aus dem 18. Jahrh. 
dienen ähnlich wie die Memoiren (ſ. d.) des 17. dem 
Forſcher auf den Gebieten der Yitteratur= und der 


Kulturgeſchichte, namentlid bei monogr. Betrac: 


tungen, oft als erite und zuverläfftgjte Quelle. Als 
Sammlungen obgenannter Art, die für die Pitteratur: 
geihichte wichtig find, feien 3. B. genannt: die B. 
von und an Goethe und Schiller, die G. A. Bürgers 
(ba. von Strodtmann), die an Tied (ba. von Holtei), 
namentlib aub «Aus Haffifcher Zeit. Wieland 
und Reinhold. Beiträge zur Geſchichte des deutichen 
Beifteslebens im 18. Jahrh., ha. von R. Keiln 


Sterne und Moore; aus polit. Gründen machten | (2. Aufl., Lpz. 1890). 
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B. —— * zuerſt von Richardſon, den 
Rouſſeau, f de la Bretonne, Muſäus, Hermes, 
Sophie de la Roche, Tieck nachahmten auch Goethes 
«Mertber», durch den wieder Foscolo zu den «Ul- 
time lettere diJacopo Ortis» angeregt wurde. Seht 
ift der Briefroman in Abnahme gelommen; zu 
erwähnen find die von Dito und Idem, d. i. Carmen 
Sylva und Mite Kremnik: «Nitra», «elopoft» und 
«Aus zwei Welten» (Bonn 1886). , 

Die als Quellen für die ältere deutſche Geſchichte 
wertvollen B. find in den «Monumenta Ger- 
maniae historica» in einer befondern Abteilung 
gefammelt. Bol. W. Roberts, History of letter- 
writing from the earliest period to the 5'® century 
(Zond. 1843); Steinhaufen, Geſchichte des deutichen 
B.(2 Bde., Stuttg. 1889— 91). Auch die epiftolari: 
ſche Litteratur des Morgenlandes ift jehr reichhaltig. 
Zu befonderer Blüte it fie bei Arabern und Türken 
red wurbe aber auch bei den Afiyrern und 

abyloniern gepflegt. (Vgl. Briefgeheimnis, Brief: 
porto, Briefiteller.) 

Brief, abgelürzt B. oder Br., auf Kurszetteln 
bedeutet, daß die Sapiere u dem fo bezeichneten 
Kurs angeboten find, daß alfo die Verkäufer bereit 
waren, zu diefem Kurſe zu verlaufen, daß fich aber 
zu bemjelben keine Käufer gefunden haben. Man be: 
zeichnet ſolche Kurſe — mit Papier oder P. Im 
Gegenſaßtz zu dieſen Kurſen ſtehen diejenigen, welche 
mit Geld d.) oder G. bezeichnet find. [brief. 

Briefadel, j. Adel (Bd. 1, ©. 135a) und Adels: 

Briefeoudertmafchinen, ſ. Couvertmaſchinen. 

Briefgeheimnis, die Unverletzbarleit der der 
Poſt anvertrauten verfchloffenen Sendungen. Zum 
Mefen eines Brief gebört der Verichluß, durch 
welchen der Briefabjender feinen Willen bekundet, 
daß die unter dem Schuße des Siegels befindliche 
Botſchaft jedem unbefugten Auge entzogen werden 
ſoll. Neuere Rechtslebrer (Laband, Dambadı) unter: 
ſcheiden zwiſchen B. und Poſtgeheimnis. Der 
erſte Begriff bezieht ſich auf den Inhalt des ver— 
en riefs, das Voftgebeimnis dagegen um: 

aßt alle Thatſachen, welche der Pojtbeamte durch 
ſeine amtliche Thätigfeit in Erfahrung gebracht bat, 
und kennzeichnet fich nur als eine befondere und be: 
fonders jtreng —— Anwendung des Amts: 
ebeimnifjesüberbaupt, beziebt jich alſo auch z.B. auf 
drefien, offene Poſtlarten, Zeitungsabonnements. 

Die Heiligbaltung des B. ift von allen Kultur: 
völfern als Fein anerkannt worden, bejonders 
jeitdem das Poſtweſen überall als eine Staatswohl: 
fahrtsanſtalt verwaltet wird. Unbefugte Eröffnung 
von Briefen und unberechtigtes Eindringen in den 
Anhalt derjelben fällt vemgemäß unter jtrafrechtliche 
Vorfhriften. Nur in Fällen der Gefährdung des 
Staatsinterejjes, wo aljo eine höhere Berechtigung, 
als die des Individuums, in Frage kommt, kann 
eine Nusnabme von der Unverleglichkeit des B. als 
zuläfjig erachtet werden. Dies trifit namentlich im 
Kriege oder in Fällen gemeiner Gefahr zu, denn der 
Staat kann nicht Beitrebungen fördern, melde die 
Griftenz feiner einenen Bürger bedroben. In Deutſch— 
land findet fich die Gewäbrleiftung des B. zuerſt in 
der Joſephiniſchen Wablkapitulation von 1690 aus: 
geiprocen. Die Verlegung desjelben follte als cri- 
men falsi mit Staupenjchlag und Yandesverweifung 
beitraft werden. An der Allgemeinen preuß. Boft: 
ordnung vom 10. Aug. 1712 war den Poftbeamten 
die Brieferbrehung bei Strafe der Dienjtentlaffung 


Brief (Börfenausdrud) — Briefgeheimmis 
Vielfach wurde in der Romanlitteratur von dem | 


und Ahndung als Meineidige verboten; auf ana: 
(ogem Standpuntt ſteht das Allgemeine Preuß. Lan: 
recht. Noch härter war das franz. Geſeß. Eine 
Verordnung Ludwigs XV. vom 25. Sept. 1742 jehte 
fejt, dab Poftbeamte, welche Briefe und Palete er: 
broden und die darin enthaltenen Gegenjtände zu 
eigenem Nutzen unterfchlagen bätten, die Todes: 
itrafe verwirkt haben ſollten. Die Be National: 
— nahm auf Sieyes' Antrag die Ge⸗ 
währleiſtung des B. unter die ſog. Grundrechte auf; 
nach dieſem Vorgange wurde das B. in den meiften 
Berfafiungsurkunden der konftitutionellen Staaten 
arantiert, jo in Portugal 1826, Kurbefien 1831, 
A ürttember 1843, Baden 1845. Art. 141 ber 
Frankfurter Reichöverfaflung von 1849 verordnete: 
«Das B. ift gewäbrleiftet. Die bei ftrafgerictlichen 
Unterfuhungen und in Kriegsfällen notwendigen 
Beihränfungen find durch die Geſetzgebung feit: 
zuftellen», eine Verbeifung, die damals unerfüllt 
blieb. Preußen (1850), Oldenburg und Sachſen 
(1852) nahmen indeſſen dieje Fundamentalbeſtim— 
mungen auch in ihre Berfaflungsurfunden auf. Im 
Deutichen Reiche iſt dur $. 5 des Geſetzes über 
das Bojtweien vom 28. Olt. 1871 das B. für gan 
Deutſchland gewäbrleiftet. Nah dieſem Para 
grapben «iſt das B. unverletzlich. Die bei ftrar 
gerichtlichen Unterfuchungen und in Konkurs: und 
civilprozefiualiihen Fällen notwendigen Ausnab: 
men find durch ein Reichsgeſeßz fejtzuftellen», 
Diefe Ausnahmen finden fi in den 8.9 
und 100 der Reichs-Strafprozeßordnung angegeben. 
Zuläſſig iſt dementſprechend: die Beihlagnabme 
der an den Beſchuldigten gerichteten Poſtſendungen 
und Telegramme, ferner ſolcher Briefe u. ſ. m. au 
der Poſt, in betreff deren Thatſachen vorliegen, 
welche darauf ſchließen laffen, daß die Briefe von 
dem Beibuldigten berrühbren oder für ihn beftimmt 
jind und daß ihr Inhalt für die Unterfuchung von 
Bedeutung iſt. Die Beichlagnabme wird vom Rid- 
ter, in eiligen Fällen auch von der Staatsanwalt 
ſchaft verfügt; die legtere Beichlagnabme muß iv 
dejien binnen 3 Tagen vom Richter beftätigt wer: 
den, widrigenfalls fie außer Kraft tritt. Die Prüfung 
darüber, ob diefen Bedingungen bei der Beſchlag⸗ 
nahme genügt üt, liegt nicht der Poſt, jondern dem 
Richter ob. Die Poſt muß nur Nachricht erbalten, 
daß eine itrafgerichtliche Unterfuchung eingeleitet it. 
Die beteiligten Perfonen find, fobald der Unter: 
ſuchungszweck dies geitattet, von der Beichlagnabme 
zu benachrichtigen. Im Eivilprozeß findet feine 
Ausnabmevom PB, ftatt. Doch können die Gläubiger 
des Adreflaten die an diefen gerichteten Briefe mit 
Wertinbalt, Patete und Poſtanweiſungsgelder im 
Wege der Zwangsvollitredung gerichtlich mit Be 
ſchlag belenen laſſen. Es it dies ein Pfändungsreht 
des Gläubigers; die Sendungen müfjen jedoch dem 
Noreflaten bereits ausgehändigt fein. Solange der 
Adrejlat die Sendungen nicht angenommen bat, 
behält ledialich der Abjender das VBerfügungsredt; 
lehnt der Noreflat die Annabme ab, jo müſſen die 
Sendungen an den Abjender zurüdgeben. In Kon— 
tursfällen ($. 111 der Reichs Konkursordnumg 
find «die Poſt⸗ und Telegrapbenanitalten verpflichtet, 
auf Anordnung des Konkursgerichts alle für den 
Gemeinichuldner eingehenden Sendungen , Briefe 
und Depejchen dem Konkursmafjenverwalter aus 
zubändigen, der zur Eröffnung u. ſ. w. berechtigt iſt. 
Der Gemeinſchuldner kann aber die Einfiht, und 
wenn der Inhalt die Maſſe nicht betrifft, Die Heraus 
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aabe der Sendungen verlangen. Das Geridt kann 
dieie Anordnung aufbeben oder beichränten.» Unter 
Umftänden find Boftbeamte befugt, beihädigte Sen: 
dungen zu eröffnen, um den Inhalt feitzuitellen; fie 
müfjen ſich aber dabei jeder über den Zmed der Er: 
öffnung hinausgehenden Einficht enthalten; unter 
derjelben Bedingung können unbejtellbare Sen: 
dungen behufs Ermittelung des Abſenders durch 
Beamte der Oberpoitdireltionen eröffnet werben. 

Toftbeamte, welche die der Poſt anvertrauten 
Briefe oder Pakete unbefugt eröffnen oder unter: 
prüden, werden nach $. 354 des Reichs-Strafgeſetz⸗ 
buchs mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten be: 
ftraft, unter Umftänden auch mit der Entziebung 
der Fähigleit zur Bekleidung öffentlicher Simter bis 
zu 5 Jabren. Im übrigen iſt das Poſtgeheimnis 
disciplinarijch gejichert. j 

Die Klagen über Verlegung des B. jind jo alt 
wie das Briefichreiben. Schon Lucian berichtet 
darüber zablreihe Details. Auch aus dem Mittel: 
alter hat die Geſchichte unzählige Beiipiele von 
Brieferbrebungen überliefert. Luther, deſſen an 
Seipziger Bürger gerichtete Briefe häufig erbrochen 
murden, protejtierte 1528 in jeiner «Schrift von 
heimliben und gejtoblenen Briefen, jampt einem 
Valm, aus Ben: widder Herkog Georgen zu 
Sabien» öffentlih gegen einen 5* echts⸗ 
bruch. Selbſt die Briefe an und von Fürſten 
entgingen dieſem Schickſal nicht. Landgraf Phi— 
lipp von Heſſen (1583) ließ einen Brief an den 
Herzog von Braunſchweig erbrechen, und Guſtav 
Adolf Hagte in ſeiner Kriegserllärung von 1630 
den Kaiſer der Erbrechung eines Briefed an den 
Jürsten von Siebenbürgen an. Syſtematiſch be: 
trieben Ludwig XIV. und der Kardinal Richelieu die 
Brieferbrehungen. Letzterer richtete 1628 das Ca- 
binet noir («Schwarzes Kabinett») in dem Poftamte 
iu Baris ein, wo alle Briefe zu polit. Zwecken durch— 
Iuht und dann als Unterlage zu Denunziationen 
benugt wurden. Die Durchſuchung und Wiederver: 
Ihließung der Briefe war zu einer wirklichen Runit, 
zu einem «fönigl. Blaifir» ausgebilvet, wie es Rice: 
hieu nannte. Das Cabinet noir koftete unter Lud— 
wig XVI. jährlich 300000 Livres. 2 an 
it das ſchwarze Kabinett des Grafen Brühl und 
eines Gebilfen, Hofrat von Siepmann, in Dresven 
u trauriger Berühmtheit gelangt. Bei der Invafion 
Berlins durch die Franzoſen (1806) wurden von dem 
Generalintendanten — Bignon, täglich 
2000 Briefe geoffnet. Über Brieferbrechungen in 
England Hagt Swift in den Briefen an jeinen Freund 
Tope. — Zum deutihen Recht vgl. Dambach, Das 
Gejeg über das Poſtweſen des Deutichen Reiches 
vom 28. Oft. 1871, erläutert durch Kommentar zum 
Voftgejeß (4. Aufl., Berl. 1881), die Lehrbücher des 
Staatöreht3 von Laband, G. Meyer, Schulze, 
Jorn, jowie Sydow in Stengels «Wörterbuch des 
Lerwaltungsrechts ». 

Briefkarte beißt der Begleitzettel zu einem Poſt⸗ 
briefbeutel und dient zurnamentlichen Aufzeichnun 
der in lekterm enthaltenen MWertgegenitände (1. 
Kartenbrief). : [baltung. 

iin . Kopierbub und Bud: 

Brieffopierpreffe, Vorrichtung zur Herftellung 


autograpbiicher Abzüge von Briefen u. ſ. w. Beim 


Gebrauh wird der mit Kopiertinte gejchriebene 
Brief mit der bejchriebenen Seite auf das an: 
gefeuchtete Blatt des Kopierbuchs und diejes zwi: 
hen die Preſſe gelegt, worauf man die legtere 
Brochaus' Konverjationdsferiton, 14. Aufl. II. 


fejt — Die beiſtehende Fig. 1 zeigt bie ge 
brauchlichſte Form dieſer Borrihtung. Die flache 
Aingine chraube a, die am untern Ende eine 
latte trägt, wird mittels des Handariffs b, an dem 
ih Schwungkugeln bh 
befinden, binabgetrie: 
ben. Die Preſſe wird 
mit Ausnahme der 
Schraubenſpindel, die 
aus Schmiedeeijen be: 
jteht, meijt ganz aus 
Gußeiſen angefertigt. 
Bei der in Fig. 2 dar: 
I ber teile er: 
0 





t der Drud dur 

Hebel und Excenter. ie. ı. 
Ein unten an ber 2 . , 
Drudipindel angebrachtes Stellrad gejtattet ein ge 
naue3, der Stärle des Kopierbuchs entſprechendes 
Ginellen der Drudplatte. Das Zufammenprefien 
erfolgt bier durch 

einen einzigen He⸗ 
beldruck gegen: 
über dem lang⸗ 
wierigen Drehen 
an der Spindel 
bei Fig. 1. Hat 
man jedoch meh⸗ 
rere Kopierbücher 
von verſchiedener 
Stärke, fo entfällt 

biejer Vorteil. 
Fig. 3 u. 4 zei: 

en die B. von 
F. Eoenneden in 
Bonn, die ſich durch Form und Anordnung vorzugs⸗ 
meife für den Privatgebrauch jowie für die Be: 
nußung auf Reifen eignet, ba jie von geringem 








Fig. 3. 


Gewicht ijt und wenig Raum einnimmt. Fig. 3 
zeigt den Uuerfchnitt der Preſſe mit eingelegtem 
| Ropierbude, Fig. 4 die Handhabung. Dieſe B. 





Big. 4 


beiteht aus zwei mit Bügeln überjpannten und 
durh Scharniere verbundenen Drudplatten, die 
mitteld zweier in Verbindung gebrachter Hebel: 
ichlöfler —— gepreßt werden können. 
Die Drudplatten find nah innen gewölbt. Die 
über diefelben geipannten Bügel bewirken, daß die 
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ng kommt. Dieje 
Schloß angefertigt, um das unbefugte Herausneb: 
men bes Kopierbuch& zu verhindern. i 

efmaler oder AJlluminijten, eine im 
Mittelalter auflommenve, bis in das 17. Jahrh. 


beſtehende zunftmäßige Klaſſe von Malern, welche 


kurze populäre Schriften, meift Einzelblätter (Brief, 
von breve, «kurze Mitteilung ») er oder 
weltlichen Anbalts beritellten, mit roben Malereien 
—— und auf Märkten, kirchlichen Feſten u. ball. 
vertauften. Gebete, Heiligenbilver, illuftrierte Ye: 
genden, Kalender, Aderlaßbüchlein und andere me: 
diz. Ratgeber, Weisfagungen, kurze Nachrichten über 
auffallende Begebenheiten (mit Bildern), Spieltar: 
ten (daber auch «Kartenmaler»), ſpäter Wappen: 
und Stammbücher waren hauptſächlich Gegenſtand 
ihrer Thätigleit. Zunächſt war es Handarbeit, doch 


Briefmaler — Briefjteller 


Platten beim Preſſen federn, ſodaß der Drud auf 
der ganzen Fläche des Kopierbuchs gleichmäßig zur 
Kirk Preſſen werden auch mit 


unzuläjfig; Drudjaben, Warenproben und Ge 
—— — 10 Pf. für je 50 g, jedoch für Waren 
proben mindejtens 20 Pf. und fir Geſchaftspapiere 
mindeſtens 40 Bf. für die einzelne Sendung. Schiffs 
briefe 20 Bf. bis 15 en Vereins: Auslande 
aebören gegenwärtig (April 1892): Ascenfion und 
St. Helena, Betſchuanaland, Kapland mit Kap 
jtadt, Natal, Oranje: Freiftaat, jüdafrit. Republit 
Iransvaal; ferner von Auftralien: Tonga: Infeln, 
Norfoltinjel und einige Süpfee und auſtral. In 
jeln. Von diefen gebören zum Weltpojtverein: 
Deutih Neuguinea (Kaifer: Wilbelmsland), Big: 
mard Archipel, Salomonsinfeln, Marſchallinſeln 
ſpan. Palau⸗Pelews⸗Inſeln, Britiſch⸗NReuguinea 
und ar eg und die Fidſchi-Inſeln, Sulu— 
Archipel (Aſien). Nach dem Bereinsauslande beftebt 
im allgemeinen rantierungsfreibeit, nur nad 
einzelnen auſtral. Gebieten Franko zwang (1. d.). 
liber das Borto für Briefe im Orts: oder Landbeitel: 


veranlaßte jie die zunebmende Nachfrage noch vor | bezirt (Stadtbriefe) ſ. Poftortsfendungen. 6,508: 


Grfindung der Buchdruckerkunſt zur Förderung 
fchnellerer Produktion ihre Bilder und kurzen Terte 


Briefroman, ſ. Brief. ) 
Brieffteller it jeht der gewohnliche Titel für 


auf Holz:, Metall:, au Steinplatten zu jchneiden. | ein Buch, das Anweiſung zum Briefichreiben giebt. 


Neben den B. gab es außerdem die Kalligrapben 
(Schreiber) und Miniatoren (f. Miniaturen), welche 
längere Terte für den kirchlichen oder weltlichen Ge: 
brauc abſchrieben und kunftgerecht verzierten. 
Briefmarfen, ſ. Bojtwertzeichen. 
Briefmarfenalbum, ſ. Bojtwertzeihenalbum. 
Briefmarfenfunde, ſ. Boitwertzeihenktunde. 
Briefporto. A. In Deutſchland einſchließ— 
lich Helgolands und im Verkehr mit Oſterreich— 
Ungarn: Nach dem Bojttargefek vom 28. Okt. 1871 
zufäßlic einer VBeroropnung vom 23. Mai 1890 be: 
at das Porto: für den gewöhnlichen Brief im 
Falle der Srankierung bis 15 g einſchließlich 
10 Pf., bei größerm Gewicht bis 250 g 20 Pf. Für 
unfrantierte Briefe tritt dem eg 
und für unzureichend frantierte Briefe dem Ergän— 
zungsporto ein Jufchlag von 10 Pf. hinzu. Borto: 
pflihtige Dienſtſachen der Behörden werben 
unfrantiert obne Zufchlagsporto befördert. Das 
Vorto für Bojtlarten beträgt: einfah 5 Pf. mit 
Antwortlarte 10 Pf.; für Drudjaden auf alle 
Entfernungen bis 50 g Gewicht 3 Pf. über 50 bis 
100 g 5 Pf. über 100 bis 250 g 10 Pf., über 250 
bis 500 g 20 Pf. über 500 g bis 1 kg einſchließ— 
lib 30 Bf; für Warenproben 10 Bf. bis 250 g. 
Geſchäftspapiere (ſ. d.) find ala Bücherfendungen 
(j. Drudjabeniendungen) im Reichspoſtgebiet un: 
uläffig. liber das B. der Briefe mit Wertangabe 
Geldbrief. B. Im Weltpojtverein (f.d.): Briefe, 
frankiert 20 Pf., unfrantiert 40 Bf. für je 15 g; 
Poſtkarten, einfach 10 Pf. mit Antwortlarte 20 a. 
Drudjaben 5 Pf. für je 50 g, zuläfjiges Meiſt— 
gewicht 2 kg, Warenproben 5 Bf. für je 50 g, min: 
dejtens jedoch 10 Bf., zuläfftges Meijtgewicht 250 g, 
Gejhäftspapiere 20 Pf. für je 50 g, zulälfig bis 
2kg. Einſchreibgebühr allgemein 20 Br. für 
jede Sendung; Rückſcheingebühr auferdem 
20 Bf. Der Weltpojtvereinstare unterliegen auch 
die Briefe nad den in den Deutſchen Schu: 
ebieten befindlicen Orten mit einer deutſchen 
Boftanftalt. Gegenüber Belgien, Dänemark, den 
Niederlanden und der Schweiz beiteben Grenz: 
bezirfe, 30 km, mit ermäßigter Tare für Briefe, 
und zwar franliert 10 Bf., unfrankiert 20 Pf. für 
jeldg. C.Bereins: Ausland: Briefe frantiert 


40 Pf., unfranliert SO Bf. für je 15 g; Poſtkarten «Briefiteller» 


Solche Anweijungen gingen bervor aus den um: 
fänglihen anfangs lat., ipäter deutſchen Formu— 
larien und Rhetoͤrilen, die vorwiegend juriſtiſc 
geſchäftliche Zwecle verfolgten und einen B. nur 
anbangsweiie gaben; demgemaß wird mebr Wert 
nelegt auf das Formelle des Brief, Titulaturen, 
Anreden, DOrtbograpbie, Belehrung durd Bei 
ſpiele für alle mögliben Arten des | ale 
auf die Theorie des Briefitilö (der Epiftologra: 
pbik), die, wo fie —— wird, den 


Italiener Alberich von Monte- as 
ältejten gedruckten Verſuch eines jelbftändigen deut- 


ſchen B.3 gilt der des gelebrten Buchdruders Anton 
Sorg(Augsb.1484). Dem 16. Jabrb. gebörenu.a.an 
9. Fabris «Gulden Epiftelbüchlein, dergleichen nit 
efeben worden» (Köln 1565) und das «Neu vol: 
ommen Ganzlei: und Titelbuch rbetoriicher jebiaer 
canzleiticber ierlichleit» (Frankf. 1590), dem 
17. Jahrh. franz’ «Neuaufgerichtete Yiebes:C ‚ 
darin allerband böfliche verliebte Sendichreiben an 
das löblihe und anmutbige Frauenzimmer, aud 
andere Perjonen abgefaht und beantwortet * 
(1679), Schröters «Sonderbares Briefi ⸗ 
Lpz. 1690) und Talanders (Bobfes) «Gründlide 
Anleitung zu teutichen Briefen» (Jena 1700). Bon 
aroßer Wirkung waren dann Benz. Neulirchs« 
weilung zu Briefen» (2p3.1727) und Junters «Wohl: 
informterter B.» (ebd. 1746), die fich_troß ihrer ge 
ihmadlos fteifen und zopfigen Briefmujter in der 
Gunſt des briefichreibenden Bublitums noch lange 
neben dem Befreier des deutſchen Briefftils, Gellert 
(«Gedanten von einem * deutſchen 
«Briefe nebſt einer praltiſchen Abhandlung von dem 
guten Gejchmade in Briefen», 1751) bielten. Seit: 
dem gewannen das meilte Anjeben Heynaß' «Hand- 
buch zur richtigen Verfertigung und Beurteilung 
aller Arten von jchriftlihen Aufſaäßen des gemeinen 
Lebens überbaupt und insbejondere der 
(5 Bde., Berl. 1736—1800), Moris’ «Anweilung 
zum Briefichreiben» (ebd. 1795) ſowie deſſen « 
meiner deuticher B.» (10. Aufl., ebd. 1832), Kia 
wetterd «Meuer praktiicher Univerjalbriefiteller für 
das geihäftlihe und das gejellige Lebens (31. Aufl, 
Slogau 1889), Nammlerd «llniverjal eller 
(61. Aufl., ba. von Traut, Lpz. 1891), Campe: 
(89. Aufl., Quedlinb. 1891), Heinfius 


Brieftaube — Briel 


«AlIgemeiner B.» (33. Aufl., Berl. — und ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten Rumpfs. Die zahlloſen neuern 
Anleitungen teils zum Briefſchreiben im allgemei- 
nen, teilö für befondere Gattungen (Liebes:, Mahn-, 
Handels: und Gefchäftsbriefe) find meift Rompila: 
tionen aus den angeführten Werten. 

Brieftaube, ſ. Taubenpoft. 

Briefträger ijt ein von der Reichspoſtverwal⸗ 
tung angeftellter Unterbeamter, welcher vie Be: 
ftelung (f. d.) der bei der Boftanftalt eingehenden 
— und Telegramme an die Empfänger 
ausführt, Quittung über Einſchreibe- und Wert: 
fendungen einbolt, Briefe mit Zuftellungsurtunde 
bebändigt und Gelpbeträge ur In großen 
Städten findet die Beitellung einze ner Gattungen 
von Bojtiendungen getrennt Hat: die beftellenden 
Boten beißen dann B., Geldbriefträger, Baletbe- 
fteller, Eilboten und Telegrapbenboten. Die Sen: 
dungen an Bewohner im Yandbeitellbezirt einer 
Voftanjtalt werden durch Yandbriefträger abge: 
tragen; ein Teil derjelben im ae Reiche iſt 
mit Pferd und Wagen ausgerüſtet (fahrende Land⸗ 
briefträger). Bei der deutſchen Reichspoſtverwaltun 
werden die Briefträgeritellen zu wei Dritteilen dur 
ciilverforgungsberechtigte 2 

Briefumfchlag, j. Brief und Couvertmafchine, 

Brieg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Breslau, 
bat 606,95 qkm, (1890) 61750 (29744 männl,, 
32006 weibl.) E., 2 Städte, 66 Landgemeinden 
und 32 Gutäbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 
41 km von Breslau, in 148m 
Höbe am linken Ovderufer und 
an den Pinien Breslau:Üder: 
berg, Neiffe:®. (47,50 km), 
Breslau-Coſel-Kandrzin der 
Preuß. Staatsbabnen, bat 
(1890) 20154 (10413 männl,, 
9741 weibl.) E. darunter 7187 
Katboliten und 357 Ssraeli: 
ten; in Oarnifon (1327 Mann) 
das 2. und 3. Bataillon des 51. Infanterieregi: 
ments; Poſtamt erfter Klafje mit Zweigjtelle, Tele: 
graph, Landratsamt, Yandgericht (Oberlandesge: 





ilitärperfonen bejeßt. 








richt Breslau) mit 6 Amtsgerichten (B., Grottlau, | 


Löwen, Oblau, Streblen, Wanſen), Amtsgericht, 
* und Steueramt und Reichsbanknebenſtelle. 

ie ehemaligen Feſtungswälle find in hübſche Bro: 
menaden umgewandelt. Die Stadt ift gut gebaut, 
bat ein Schloß (Piaſtenſchloß), ehemals Reſidenz 
der Herzöge von Brieg-Fiegnib, 1547 unter Herzog 
Friedrich II. begonnen und von ital, Arditelten 
in zierlichiter Renaiffance ausgeführt, drei evang. 
Kirben, darunter die got. Nikolailirhe mit zwei 
nicht ausgebauten Türmen; eine kath. Hedwigs— 
firbe mit neuem Doppelturm und eine Synagoge. 
Weiter befteben ein fönigl. Gymnaſium (1569 durch 
den — — Georg II. eingeweibt; Direktor 
Dr. Radtke, 15 Xebrer, 8 Klaſſen, 194 Schüler), 
eine Oberrealjchule mit technifcher Fachſchule, eine 
landwirtſchaftliche Mittel-, eine ſtädtiſche und eine 
private böbere Mädchenſchule, ein Theater, ein 
Wafjermwert, zwei Krantenbäufer, eine Irrenanſtalt, 
Strafanjtalt und Gerichtägefängnis. Ein Stand: 
bild Friedrichs d. Gr., aus Gefhüßbronge gegofien, 
wurde 7. Nov. 1878 enthüllt. Die bedeutende In— 
duftrie erftredt fih auf Maſchinenbau, Eifengießerei, 
Wollfpinnerei, Flanellweberei, Gerberei, Müllere: 
fowie auf Fabrilation von Tuch, Poſamentierwa— 
ren, Bappen, Eigarren, Dinasfteinen, Rübenzuder, 
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Maßen und Gewichten. — B. wurde 1250 zur Stabt 
erhoben und war 1311— 1675 Reſidenz einer eigenen 
fürftl. Linie. Während des Huffitenkrieges warb es 
erftört, ſpäter wieder aufgebaut und ftark befeftigt. 
uch im Dreißigjährigen Kriege hatte es viel zu 
leiden; von 1675 bis 1741 war B. öſterreichiſch. 
Din echten Schlefiihen Kriege wurde es 1741 nad 
eftiger Beſchießung, wobei das Schloß abbrannte, 
von den Preußen genommen. Die Franzofen er: 
oberten es 1806 und zerjtörten die Feſtungswerke. 
Bol. Schönmälber, Die Biajten zum Briege (3 Bbe., 
ge Besen Grünbagen, Urkunden der Stabt 
B. (Bresl. 1870). 
Brieg, Marltfleden in der Schweiz, |. Brig. 
Brieger, Job. Friedr. Theodor, evang. Theolog, 
geb. 4. Juni 1842 zu Greifswald, ftudierte 1861— 
64 in Greifswald, Erlangen und Tübingen, babili- 
tierte ſich 1870 an der Univerfität Halle für Kirchen: 
geſchichte, wurde dajelbit 1873 außerord. Profeſſor, 
1876 als ord. Profeſſor der Kirchengeſchichte nad 
Marburg und 1886 in gleicher Eigenſchaft nad 
Leipzig berufen. B.s Arbeiten gelten befonders der 
Erforſchung der Reformationsgeſchichte. Er ſchrieb: 
«De formulae concordiae Ratisbonensis origine 
atque indole» (Halle 1870), «Contarini und das 
Regensburger Konkordienwerk des Jahres 1541» 


(Gotha 1870), «Konſtantin d. Gr. als Religions: 


politifer» (ebd. 1880), «Die angeblide Marburger 
Kichenordnung von 1527 und Luthers erſter fate: 
cbetijcher Unterriht vom Abenpmabl» (ebd. 1881), 
«Meue Mitteilungen über Luther in Worms» (Marb. 
1883), «Lutber und jein Werk» (ebd. 1883), «Quellen 
und Forſchungen zur Geſchichte der Reformation. 
1. Bd.: Aleander und Luther 1521. Die vervoll: 
jtändigten Aleanderdepeichen, nebjt Unterfuchungen 
über den Wormſer Reibstag. 1. Abteil.» (Gotha 
1884), «Die Torgauer Artikel, ein Beitrag zur Ent: 
jtehungsgeihichte der Augsburgijchen en 
(Lpz. 1890). B. begründete 1876 mit Wilb. Gap, 
Albr. Ritſchl und Herm. Reuter die «Zeitjchrift für 
Kirhengeichichte» (Gotha), die er ſeitdem vedigiert. 

Briegleb, Hans Karl, Rechtälebrer, geb. 1. Mai 
1805 zu Bayreutb, wandte jih vom Studium der 
Iheologie zu dem der Rechte und wurde Advokat zu 
Nürnberg, 1842 ord. Profefjor in Erlangen, 1845 
in Göttingen. Hier ftarb er 5. Sept. 1879. B.s 
Verdienſte liegen in ber pilter. Begründung der 
Theorie des Civilprozeſſes ſowie in der Erforſchung 
der mittelalterlicen — Sein Haupt: 
werk fübrt den Titel «liber eretutorifche Urkunden 
und Exekutivprozeßy (2 Tle., Nürnb. 1839; 2. Aufl. 
1845). Außerdem fchrieb er: «Summatim cognos- 
cere, quid et quale fuerit apud Romanos» (Erlangen 
1843), «Rechtsfälle zum alademiichen Gebraud » 
(2 Hefte, Gött. 1848—50), «Einleitung in die Theo: 
rie der jummarijchen Brozefje» (Lpz. 1859), «Ber: 
miſchte Abhandlungen» (1 Bochn., Erlangen 1868). 
Auch gab er aus Durantis «Speculum» de3 Jo— 
bannis ——— Traktat «De summaria cogni- 
tione» (ebd. 1843) heraus, deſſen Originaltert erjt 
jpäter entdedt wurde. 

Briel, Felſenthal bei Mien, j. Brühl. 

Briel oder Brielle, befejtigter Seehafen in der 
niederländ. Provinz Südholland, auf der Nordküſte 
der Inſel Boorne, nabe der Mündung der Neuen 
Maas, bat 4286 E., Poſt, Kriegsmagazine, Kaſer— 
nen, mebrere Kirchen, darunter die große reform. 
St. Katharinenkirche mit dem ſchönen Grabmal des 
Admirals Philipp von Almonde (geft. 1711), das 
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Brienne — Briere de P’Iele 


1532 von E. Merula geftiftete Waifenhaus, einige | und betämpfte Ludwig den Bayern auf defjen Römer: 


Fabrilen und Handel mit Getreide und Krapp. Der 
Ort ift geichichtlich bejonders berühmt wegen der 
Einnahme durch die Waflergeujen 1. April 1572, 
dem Gründungstage der Freiheit der Niederlande. 
Brieune (jpr. briänn) oder Brienne-le— 
Chäteau, Städtchen im franz. Depart. Aube, mit 
(1891) 1732 €., die Handel mit Baummoll: und 
Stablwaren und Weinbau treiben. In der 1776 
errichteten und 1790 aufgehobenen Militär: Adels: 
ihule zu B. machte Napoleon I. vom 23. April 
1779 bis 17. Dit. 1784 feine erjten Studien in der 
Kriegslunſt; feine Bronzeftatue ald Zögling der 
Militärſchule ziert den Plas. Bei B. wurde 29. Jan. 
1814 ein Select und in der Näbe 1. Febr. die 
Schlacht von La Rothiere (f. d.) geliefert. Blücher 
war nad) feinem Rheinübergange bis B. mit einem 
Teile feiner Armee vorgerüdt, Schwarzenberg bis 
Bar:jur:Aube, wo er 24. Yan. ein Gefecht beftanden 
hatte. Beide Heere waren nur nod 20 km von: 
einander getrennt. Ihre Vereinigung zu hindern, 
brad Napoleon gegen Blücher auf und griff ihn am 
29, bei B. an. Das Gefecht dauerte unentſchieden 
bis zum Abend. Die Franzojen nahmen die Stabt 
ein; fie wurde zwar wieder genommen, geriet aber 
in Brand. Die Franzoſen behaupteten das Schloß, 
und Blücer zog fih um Mitternacht bis Trannes 
zurüd. Napoleon, der zweimal in Gefahr geweien, 
von der ruſſ. Neiterei gefangen — zu wer⸗ 
den, folgte und nahm Stellung bei La Rothiere. 
Brienne, Etienne Charles de Lomenie de, Kar: 
dinal und Minifter, ſ. Lomenie de Brienne, 
Brienne (jpr. briänn), Johann von, aus einem 
franz. Grafengeſchlecht der Champagne, wurde 1210 
König von Nerufalem, da er die Erb:(Stief:) Tochter 


des 1205 geftorbenen Königs Amalrih von Jeru: | 


jalem heiratete. Doch mußte er fein Reich an Kaiſer 
Friedrich II. abtreten, als dieſer 1225 fich mit jeiner 
Tochter Iſabella vermählte. Nah dem Tode der 
legtern 1228 befämpfte B. in Apulien im Dienite 
Papſt Gregors IX. den Raifer. 1229 wurde er, einer 
der tapferjten Ritter feiner Zeit, auf Lebenszeit zum 
Kaiſer und Mitregenten des elfjährigen Balduin II. 
von Ronftantinopel gewählt; über 80 J. alt fiegte 
er 1236 über die KRonjtantinopel belagernden Bul: 
garen und Griechen und jtarb 1237. Val. E. Geor: 
ges, Jean de B. empereur de Constantinople et roi 
de Jerusalem (Troves 1858). 

‚Walther (Gaulthier) von B., Bruder des vo: 
rigen, heiratete die Tochter des lebten normann. 
Königs von Sicilien, Tancreds von Lecce, der an 
Kaiſer Heinrich VI. fein Reich verloren hatte, wurde 
von Papſt Innocenz III. mit Tarent und Lecce 
belehnt, aber 1205 bei Sarno von dem ftaufifchen 
Statthalter Diepold von Vohburg gefangen; er 
jtarb 1205 im Gewahrfam. 

Waltber I.von B. Sohn des vorigen, wurde 


1244 in der Schlacht bei Naffa von den Saracenen 
gefangen und 1251 in Ägypten getötet. SeinSobn | 
Hugo erhielt von Karl von Anjou Lecce und wurde | 
dur Heirat mit Iſabella, der Witwe des Herzogs | 


Wilhelm von La Roche, Herzog von Athen. 
Waltber V. von ®., Sohn des vorigen, Her: 
sog von Athen, breitete feine Herrichaft über Athen 
mit Hilfe der catalan, Söldner weiter aus, verlor 
aber im Kampfe gegen die Rebellion der letztern 1311 
am Kephifios Yeben und Herzogtum. Sein Sohn 
Walther VI. wurde 1326 von König Robert 
von Neapel zum Statthalter von Florenz ernannt 








zug 1327. Nach manchen Kämpfen in Griehenland 
und Frankreich wurde er 1342 Herr von Florenz, 
1343 aber wegen feiner Härte vertrieben. Er fiel 
1356, der legte jeines Geſchlechts, ald Connetable 
von Frankreich in der Schlacht bei Maupertuis. 
Brienz, Brienz: Tracht, Pfarrdorf im Bezirt 
terlafen des jchmeiz. Kantons Bern, in 604m 
öhe, an der Linie B.:Traht: Luzern (62,73 km, 
Brünigbabn) der Jura -Simplonbahn, bat (1888) 
2531 meift prot. E., Poſt, Telegrapb, und ift be 
rühmt durch jeine im Großen betriebene Hol; 
ſchnitzerei, die Über 600 Arbeiter beichäftigt, und die 
ausgezeichneten Brienzerläfe. Das freundliche 
Dorf, deſſen hochgelegene Kirche ſchon 1219 urkunt: 
lid erwähnt wird, beitebt aus den drei zujammen: 
hängenden Ortſchaften B., Tracht und Kienbol; 
und breitet fich in einer Länge von 2 km am obern 
Ende des reizenden Brienzerfees (in 566m Höhe, 
14 kın lang, 2—2%/, km breit, bis 262 m tief, 30 qkm 
groß) aus, der von Dampfern befahren wird. Außer 
der Aare, die den See durchfließt, ibn mit ihren 
Sintitoffen von Meiringen ab ausgefüllt hat und 
die Verbindung mit dem nur durch das Böbeli (j.2.) 
getrennten Thunerjee berftellt, nimmt er die Lutſchine 
und den Gießbach (j.d.)auf. Der See und das Dorf 
B. werden im Norden von der fteilen, etwa 2000 m 
hohen Kette des Brienzergrats überragt, deiien 
ochſte Spike, das Rotbhorn (2351 m), eine berrlide 
enficht bietet; von B. führt eine Zahnradbabn 
inauf. Das füdl, Ufer wird von der; 
(f. Faulhorn) gebildet. 
Brienzergrat, j. Brienz. a 
Brienzer Rothhornbahn, j. Schweizeriſche 
Brienzerfee, ſ. Brienz. Eijenbabnen. 
Brienzer Scebahn, geplante Babn (15 km) 
genden rienz und Interlaken am rechten Ufer des 
Brienzerjeed. Diejelbe wird die Brünigbahn (Be 
trieböltrede der Jura-Simplonbabn) mit der Bodeli⸗ 
babn verbinden. , 
Briere de 1’F8le (ipr. briäbr de lihl), Louis 
Alerandre Esprit Gafton, franz. General, eb. 
4. Juni 1827 in Saint Michel du Francois (Mar: 
tinique), ſtudierte auf der Militärſchule von St. Cor 
und trat 1847 in die Marine Infanterie ein. Als 
Kapitän machte er den Krieg gegen China (1859— 
60), ala Bataillonschef den gegen Cochinchina (1861 
—62) mit. Als Oberft zeichnete er fich 1870 bei der 
Verteidigung von Bazeilles aus und wurde bei 
Sedan verwundet und gefangen. Nach jeiner Nüd: 
fehr wurde er im Marineminifterium Chef des 
Bureaus für die Marine-Infanterie und 1876 zum 
Gouverneur von Senegal ernannt, wo er bis Tri. 
1881 blieb und zum Brigadegeneral befördert wurde. 
1882 —83 war er Generalinipecteur der Marine 
truppen. Dez. 1883 wurde er als Commandeur der 
1. Brigade des Expeditionskorps unter General 
Millot nach Tongking (f. d.) gefchidt, an deſſen Stelle 
er Sept.1884 den Oberbefehl übernahm. Er wurde 
an. 1885 zum Divifionsgeneral befördert, erobert? 
Sangfon (Febr. 1885), wandte fib dann aber mit 


aulborntette 


dem größten Teil des Heerd zum Entjag von 


Thuyen-Quan und ließ den General Negrier mil 
ungenügenden Streitfräften in Langſon zurüd, der 
24. März 1885 von den Chinejen geichlagen wurde. 
Infolgedefien wurde B. der Oberbefehl entzogen 
und dem General Courcn übertragen, unter deiien 
Kommando B. bis zum Friedensſchluß in Tonglins 
blieb, Jan. 1887 wurde er wieder zum General: 


Brierley — Brigadejchulen 


infpecteur der Marinetruppen, 1890 zum Comman: 
deur des neu errichteten 20, Armeelorps ernannt. 
Brierley (ipr. breierli), Benjamin, engl. Schrift: 
tteller und ialektdichter, geb. 26. Sumi 1826 zu 
Failsworth in Lancajter, Als Sobn eines armen 
Webers dürftig erzogen, bildete er fich felbft; Shate- 
ipeare, Burns und Byron regten jein Dichten an. 
1855 gab er die Seidenmweberei in Mandheiter auf 
und widmete ſich der Schriftitellerei, namentlich 
mit Erzäblungen aus Lancaibire; 1849 war jein 
eriter Verfuch erſchienen: «My uncle’s garden.» 
Er gab in Mancheſter das «Journal of literature, 
science and art», dann ein «Sea-side Journal» (feit 
1878) heraus. Auch jchrieb er viele Lieder und Ge: 
ibichten, z. B. «Tales and sketches of Lancashire 
life» (11862— 63; Neuausg. 1885—86), «The lay- 
rock of Langley-side» (1864), «Irkdale» (1865), die 
Ehrütfefterzäblung «Our old chimney nook» (1868), 
«The Lancashire weaver lead, a domestic drama» 
(1870), «The cotters of Mossburn» (1871), «A trip 
to Thirlmere and Borrowdale» (1878), «Pen’ orthıs 
0’ fun» (1881), «The Nettlecrabs at Blackpool» 
(1886), «Humorous rhymes» (1889). Cine Aus: 
gabe von B.s «Works» erfchien feit 1882 in Man- 
heiter; auferdem «Nights with Ben B., being a 
selection of Lancashire readings» (1885), «Gems 
from the prose works of B. B.» (1890) und «Home 
memories, and recollections of a life» (1886). 
Brierley Hill (ipr. breierli), Stadt in der engl. 
Grafibaft Stafford, 4 km ſadweſtlich von Dudley, 
am Stour, bat (1891) 11831 E., Roblengruben, 
Eiim: und Glashütten, Töpfereien und Ziegeleien. 
Bried (ungar. Breznöbänya), ehemalige koniglich 
ungar, Freiſtadt, jest Stadt mit geordnetem Magi: 
nat im Sobler Komitat, am Granfluffe, in 498 m 
Höbe, bat (1890) 3783 meijt jlowat. E. (164 Ma: 
—— Deutice), Poſt, Telegraph, Schafzucht, 
äebereitung (beſonders Brieien: oder Brinſen— 
täje aus Schafmild, der weit verſendet wird) und 
—5 einen Eiſenhammer und ein Hütten: 
Ioren. * rg deutſche Bergort ift jeht voll: 
wiſiert. 
eſen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Marien: 
werber, bat 705,48 qkm, (1890) 39863 (19208 
männl., 20655 weibl.) €., 2 Städte, 50 Yandge: 
meinden und 69 Gutsbgzirte. — 2) B. in Weſt— 
preußen, Kreisftadt im Kreis B. an den Quellen 
der Struga, eines Zuflufjes der Drewenz, und ber 
Ymie Thorn: Allenitein der Preuß. Staatsbabnen, 
bat (1890) 5042 (2404 männl., 2638 weibl.) E., 
darunter 2111 Evangeliihe und 518 Yöraeliten, 
jmeiter Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Land: 
Thorn), Zoll: und Steueramt; je eine evang. 
und fatb. Kirche, ein Baptiftenbetbaus ſowie eine 
© ge; lebbaften Handel mit Schweinen und 
e und 8 Vieh⸗ und Pferdemärkte. — B. 
wurde 1250 gegründet und hieß ehemals Frieded; 
das Schloß Sreded (beute Ruine) wurde 1311 vom 


at der Bergbau an Bedeutung viel ver: 
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Briga), Marktfleden und Hauptort des Bezirls B. 
in 680 m Höbe, 50 km öſtlich von Sitten (f.d.), links 
von der Rhöne bei der Mündung der Saltine, an 
der Linie Bouveret:B. (117 — der Weſtſchweiz. 
Bahnen (Simplonbahn) und an der —— 
bat (1888) 1172 kath. E., ein ehemaliges Jeluiten: 
follegium, jest Gymnafium, ein Urjulinerinnen: 
Hlofter, eine 1662 erbaute Kirche und ein vieltürmi: 
ges Schloß (Stodalperpalaft) mit jehenswertem 
Innern Hof und großem Nitterfaal. Die Bauart 
B.s erinnert ſchon vielfah an das nahe talien. 
Brigach, Quellfluß der Donau (j. d.). 
Brigade, ein meift von einem Generalmajor 
fommandierter Truppenlörper von 2 bis 3 Negimen: 
tern Infanterie, Kavallerie oder Artillerie. Sanach 
giebt es Infanterie, Kavallerie: und Artilleriebri- 
gaben. In Heinern Armeen, wo kein Regiments: 
verband der Infanterie beftebt, find die Infanterie: 
brigaden aus jelbjtändigen Bataillonen gebilbet, 
Artilleriebrigaden giebt es im Deutichen Reiche für 
Feld: und Fußartillerie. DerName it uriprünglich 
italienisch, brigata; im Kriege bedeutet er allgemein 
eine größere, aus einer Waffengattung bejtebende 
Truppenabteilung. Guſtav Adolf von Schweden 
gab ibm zuerſt eine beſtimmte Bezeichnung, indem 
er je 2 — — DU ED zu einer B. verband, 
die auch ihre eigene Uniform erbielt. In der franz. 
Armee bie eine Zeit lang die Hälfte der ger en 
Streitmabt B., jede unter einem Marichall; Sn: 
renne führte dann die aus einer unbejtimmten Zabl 
von Bataillonen gebildete B. als taltiſchen Körper 
der Infanterie ein. Im 18. Jahrh. wurde die B. 
von 2 Regimentern (Anfanterie oder Kavallerie) fait 
in allen Armeen normal. Gemiſchte B. aus allen 
Waffen entjtanden im preuf. Heere bei dejlen Re: 
organijation 1808; fie waren 7 Bataillone, 12 Cs: 
fadrons, 2 Batterien ſtark, einige noch ftärfer; die 
gs Armee war aus 6 B. zufammengefekt. Der 
ame blieb ihnen während der Befreiungäfriege, mo 
fie bis zur Stärke der Divifionen anderer Heere an: 
wucien, und wurde erjt.1819 mit Divijion ver: 
tauſcht. In der öjterr. Armee war die B. (2 Infan: 


 terieregimenter und 1 Yägerbataillon) längere Zeit 





die höchſte taktiiche Einbeit der Infanterie, im Kriege 
wurde ihr gewöhnlich eine Fußbatterie ag 
gegenwärtig beiteben in der diterr.:ungar. Armee 
auch nfanterietruppen:Divifionen, denen im Frie— 
den die Ravalleriebrigaden zugeteilt find. Gemiſchte 
B. werden nur noch für vorübergebende Zwede ge: 
bildet. Abweichend von dieier allgemeinen Bedeu: 
tung wurden vor 1806 in der preuß. Armee auch 
die Feldbatterien B. genannt. Bei den techniſchen 
Truppen beißen Kleinere für bejtimmte Zwede for: 
mierte Abteilungen B., wie Sappen:, Faſchinen-, 
Mineurbrigaden. ; 
Brigadeichulen, in Preußen die 1816 zur 
Vorbildung von Offizieren der nfanterie und 


' Kavallerie errichteten militär. Bildungsanftalten, 


Biihof von Kulm gebaut. 1414 wurde B. von 


Bolen und Litauern fait völlig eingeäfchert. 
Brief e, ſ. Bries a 


ur-Marne, jalihe Schreibung für Bro: N, | 
‚ Unteroffizieren und Feuerwerkern bejtimmt waren. 


ſur⸗Narne (j. d.). 
Briefur:-Peres, ſ. Brie. 


c, ſ. Saint⸗Brieuc. 


Brig. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Wallis, hat 


(1838) 5553 E., darunter 56 Protejtanten und 11 


die, ala 1818 die Armeekorps anjtatt in Brigaden 
in Divifionen eingeteilt wurden, den Namen Divi: 
jionsfhulen annabmen. — B. bießen in frübern 
Zeiten auch Unterrichtsfurie bei den preuß. Artillerie: 
brigaden, die zur Ausbildung von Bombardieren, 


Brigadeoffizierihulen in Oſterreich find balb- 
jährige Unterrichtäfurje in Reiten, Pferdedreſſur 
und fonſtigen Tavalleriftiichen Dienjtzmeigen, zu 
denen eine Anzahl Subalternoffiziere von den Ne: 


einden. — 2) B. oder Brieg (frz. Brigue, ital. | gimentern fommandiert werden, 
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erg ee 
ländijche Brigadeft 
ftellung. 

—— (fpr. -ieb), in der franz. und in den ihr 
nadhgebildeten Kavallerien der nächſte Vorgeſetzte 
de3 Gemeinen; er leiftet fat alle Dienite der Unter: 
offiziere, wird aber nicht zu denfelben gerechnet, fon: 
dern bildet eine Zwiſchenſtufe zwifchen ihnen und 
den Soldaten. Dieie ga Seren iſt auch 
auf die Artillerie, den Train, die Genietruppen und 
die Gendarmerie ausgedehnt. In Preußen führen 
die an der Spike der Gendarmerie einer Provinz 
ftebenden Offiziere den Titel: B.dern!*"Gendarmerie: 
Brigade. Außerdem werben zuweilen die Comman— 
deure von —— als B. bezeichnet, obgleich dies 
in den meiſten Armeen leine offizielle Bezeichnung iſt. 

Brigands (frz., jpr. brigang), |. Briganti. 

Briganten, im Altertum ein mächtige und 
kriegeriſches kelt. Volk im nördl. Britannien vom 
Cheviotgebirge bis zu der Linie Chefter:Lincoln. Ihr 
Hauptort war Eboracum, das jegige York. Die Be: 
mübungen der Römer, fie zu unterwerfen, begannen 
70 n. Ehr. und gelangen unter der Regierung Do: 
mitians durch Agricola. (S. auch Briganti.) 

Briganti (ital., «Unrubige», von briga, « Un: 
ruhen) Briganten, die Aufftändifchen gegen die 
jeweilige Regierung, melde oftmals zu reinen 
kn berabfanten. Der Name ftammt 
wahrſcheinlich aus Frankreich, wo die dur ibre 
Zuchtloſigkeit berüchtigten Soldtruppen während 
der Gefangenschaft des Königs Johann (1358) den 
Namen Brigands trugen. Sie treten in den 
roman. Ländern allemal bei und nad ungeorb: 
neten Heinen Kriegen auf; jo in der Vendée gegen 
Ende des 18. Jahrh., in Spanien im Anfang des 
19. Jahrh., aud in der Balkanhalbinſel zeigten fie 
fich in legter Zeit. Die höchſte Blüte erreichte das 
PBrigantentum in Jtalien, namentlih in Sicilien 
und Neapel, wo e3 mährend des Kampfes zwi: 
ichen Ferdinand I. und Murat grobgegogen wurde 
(ſ. Fra Diavolo, Calderari). Nach der Reſtauration 
unterdrückte Ferdinand das Unweſen mit öſterr. 
Hilfe und durch Liſt. Ein Teil der B. zog ſich nun 
in den Kirchenſtaat, wo fie ſchon früher arg ge: 
mütet, und der Kardinal Eonjalvi ſah ſich ſchließ⸗ 
ih genötigt, Verträge mit den DB. abzujchließen. 
Eine nohmalige Blüte hat das Brigantentum in 
den fechziger Jahren im Gefolge von Garibaldis 
und Bictor Emanuels Kampf gegen franz II. von 
Neapel erlebt, indem die Barteien gegeneinander B. 
verwendeten. Das Brigantentum bat feine Aus: 
läufer in der Mafia (ſ. d.) und Camorra (f. d.). 
Gialdini und fa Marmora verfuchten umfonft dieſes 
balbpolit. Räubertum durch eiferne Strenge auszu⸗ 
rotten. Vol. Dubarry, Le brigandage en Italie 
(Bar. 1875); H. Reudlin, Das ital. Brigantentum 
(in «Unfere Zeit», Lpz. 1870, II). 

Brigantine, ein hemdartiger, aus vernieteten 
Drabtringen zufammengejester Panzer mit kurzen 
Sirmeln, der dem Körper feit anlag. In Italien 
wurde die B. vielfach zum Schuß gegen den Dold 
der Briganten getragen, daber der Name. 

Brigantine, zmeimaftiges Schiff, f. Brigg. 

‚ der alte Name von Bregenz, 
von Briancon und von La Coruna. 

Brigg, ein zweimaſtiges Schiff, das an beiden 
Maften volle Tatelage, d. b. Raben, führt. Das 
Gaffeljegel am binteriten, dem Großmajte, ijt be: 
ſonders groß und wird Briggiegel genannt. In 


ſ. 
e ung und Schwediſche Brigade: 


Brigadeftellung — Bright (Sir Charles Tilfton) 
Kampfformen, Nieder: } frühern Zeiten hatte man aud Kriegsbriggs mit 


| einer Armatur von 10 bis 20 Kanonen. Seit Einfüb: 
rung des Dampfes find jedoch feine ſolchen Schiffe 
mehr gebaut worden; die noch vorhandenen werden 
als Schulſchiffe (ſ. d.) aufgebraucht. Eine nament: 
lih im Mittelmeer, doch auch in der Ditjee vorlom⸗ 
mende Specialität der B. ift die Brigantine; die: 
jelbe hat ru und Maräftengen aus einem 
Stüd, es Testen ibr alfo die Marfen und die Ober: 
bramfegel. ie Brigantinen des Mittelalters führ- 
ten lat. Segel und Ruder und dienten dem Seeraub. 
Der Name ſoll von Brigantium, dem beutigen Co: 
rufain Spanien, hergeleitet jein. a 
Briggifche Logarithmen, ſ. Brigaius. 
Briggius, eo ntlih Henry Brigss, engl. 
Mathematifer, geb. 1556 zu Warleywood in der 
Grafihaft York, ftudierte feit 1579 zu Cambridge 
und wurde fpäter er der Geometrie am 
Gresham College in London und nachher in Orfort, 
wo er 26. Jan. 1631 ftarb. B.’ Hauptverdienit be: 
ir in der Berehnung und Verbreitung der Yoga: 
rithmen (f.d.). Napier, jein Freund und der eigent: 
liche Erfinder der Logarithmen, batte früber die joo. 
natürlichen Logarithmen in eine Tafel ebracht, aber 
B. machte die wichtige Bemerkung, dab ein andere: 
Spitem, in welhem der Logaritbmus der Zahl 10 
leich der Einheit ift, viel bequemer zum Gebraude 
Hi und gab 1618 al3 Probe des neuen, nad ibm 
enannten Syſtems die Logarithmen der eriten tau: 
fend natürlihen Zahlen, auf 8 Decimalftellen be: 
rechnet;, u. d. T. «Logarithmorum chilias prima» 
heraus, einige Jahre nachher aber in feiner «Arith- 
metica logarithmica» (Lond. 1624) die Logarithmen 
ber natürlihen Zablen von 1 bis 20000 und von 
90.000 bis 100000 mit 14 Decimalitellen, die Frudt 
eines vieljährigen unermüdlichen Fleißes. Diele 
Logaritbmen nennt man noch heute allgemein die 
Briggiihen, im Gegenfag zu den natäür: 
lien. forderte andere Rechner auf, ibn bei 
Ausfüllung der gebliebenen großen Lüden 2 unter: 
en, während er ſich ſelbſt mit einer Tafel der 
ogarithmen der Sinus und Tangenten durch alle 
Hundertteile eines Grades, auf 14 Decimalftellen, 
beſchäftigte, die, zugleich mit einer Tafel der natür: 
lihen Sinus, Tangenten und Selanten, nad feinem 
Tode u. d. T. «Trigonometria britannica» (Gouda 
Briggs, Henry, ſ. Briggius. [1633) ericien. 
—— ſ. Brigg. 
Brigham Young (hr. briggämm jöng), Haupt 
der Mormonen, f. Young. 
Brighella, auch Finochetto oder Fichette, 
Name einer komiſchen Figur in der ital. Volle: 
fomödie. Der B. fpielt die Rolle eines bergamas- 
kiihen Dieners; die Kleidung ift weiß und grün, 
jein Charalter Lift und Beriämiptbeit, die Sprade 
ein Gemiſch von venet. Mundart, Slawoniſch und 
Reugriechiſch, durch farkaftiihe Wise und barode 
a er en charalterifiert. Gewohnlich jinnt 
der B. die Intriguen aus, die er dann den Arlec 
chino (f. d.) ausführen läßt. u 
Brighonfe (jpr. -hauf’), Stadt im Weft:Riding 
der engl. Grafſchaft Hort, in der Pfarrei Halifar, 
am Calver, hat (1891) 10276 E., Woll:, Baum: 
woll:, Kammgarn:, Seiden:, Tapeten: und Seifen: 
fabrifation ſowie Getreidemüblen, Mälzeret und 
Maſchinenbau. 
Bright (ſpr. breit), Sir Charles Tilſton, engl. 
ingenieur, geb. 1832, widmete ſich 1850 dem Stu: 
dium des Telegrapbenbaues und wurde 1853 zum 


Bright (John) — Brightiche Krankheit 


Ingenieur der anglo: irischen —— — 
pagnie ernannt. In dieſer Eigenſchaft beteiligte er 
ſich an der Legung des fubmarinen Kabels zwiſchen 
England und Jrland. In Verbindung mit Eyrus 
Weſt Yield (f. d.) entwarf er 1856 den Plan einer 
telegr. Verbindung zwifhen Europa und Amerika 
und wurde von der Compagnie, die fi zur Aus: 
fübrung dieſer Idee bildete, zum Chef-Ingenieur 
erwäblt. Nah —— des erſten, 1857 ange: 
ſtellten Verſuchs NY ang e3 im Aug. 1858, das 
Rabel zu legen. B. ward Ingenieur der Britifb: 
eg een und übernahm die Führung 
des Zelegrapbentabel3 durch den Perfiihen Meer: 
bufen nad Indien, die 1864 vollendet wurde. 
Später war er bejonders mit der Legung von fa: 
bein in Weſtindien beichäftiat, von melden das 
wichtigfte, das die weſtind. Inſeln mit Banama 
verband, 1871 vollendet wurde. 1865—68 ſaß B. 
als Mitglied für Greenwich im Barlament; er ftarb 
3. Mai 1888. Bon ihm erfchien unter anderm: «Re- 
port of the committee on standards of electrical 
resistance» (Pond. 1863). 
Bright (jpr. breit), Kohn, engl. Staatämann, 
eb. 16. Nov. 1811 ald Sohn eines Quälers und 
fißerö einer Kattunfabrit bei Rochvale. Neben 
feiner Ihätigleit im väterlihen Geſchäft trieb B. 
biftor. und polit. Studien und unternahm große 
Reifen auf dem Feitlande. Er war ſchon früh für 
die Barlamentäreform eingetreten; feine eigentliche 
olit. Wirkſamkeit begann aber erft 1838 mit feinem 
nihluß an die Anti-Kornzoll-Liga. Im Parla— 
ment, wo er 1843 Durham, feit 1847 Mandhefter 
vertrat und mit Gobden Führer der jog. Man: 
beiterpartei (j. d.) wurde, focht er für Freihandels⸗ 
litt. Nach außen vertrat er eine Politik des 
is umd der Nichteinmifhung in die Ange: 
ten fremder, Staaten. Seine Dppofition 
gegen den Orientkrieg 1854 machte ihn jehr un: 
populär, jodaß er fich einige Jahre von der Öffent: 
lichkeit fern hielt. 1858 von den Liberalen Birming- 
bams wieder ins Unterhaus geſandt, erjtrebte er 
eine neue Reform de3 Parlaments, die der leitende 
Gedanke jeines polit. Wirkens im ganzen folgen: 
den Jahrzehnt war. Er unterftükte die Reform: 
pläne der Konjervativen wie der Liberalen. Die 
Bill des fonjervativen Kabinetts Derby hatte B.3 
vollen Beifall und wurde unter feiner Mithilfe 1867 
zum Si erhoben. Im erjten Kabinett Gladftones 
1868 erbielt er das Handeläminifterium, mußte aber 
wieder die Zeit 1870—72 feiner Gefundbeit wegen 
in ber Zurüdgezogenbeit verbringen. Er war ein 
beftiger Gegner der orient. Politik Lord Beacons: 
neld& und trat 1880 al3 Kanzler de3 Herzogtums 
Zancafter in das zweite Minifterium Gladſtone. 
Wegen jeiner friedensfreundlihen Anſchauungen 
aber überwarf er ſich mit Gladjtone, als diefer mit 
dem Bombardement von Alerandria (Juli 1882) 
jeine ägypt. Politit eröffnete. Noch größer wurde 
die Kluft durch die von Gladſtone geleitete Homerule: 
Bewegung, die B. auf die Seite ber liberalen 
Unioniften und zur Unterftügung des konjervativen 
Minifteriums ee Aa Er pe 27. März 
1889. Für die innere Entwidlung Englands und 
die Hebung der untern Klaſſen hat B. vielfach ſegens⸗ 
reich gewirkt, jedoch nah außen bat jein liberaler 
Doctrinarismus fich oft als ſehr kurzjichtig bewieſen. 
Als Volksredner war er unübertroffen und aud 
im Parlament von großer Wirkung; feine Reden 
find gefammelt in: «Speeches on parliamentary 
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reform» (Lond. 1867), «Speeches on questions of 
public policy» (bg. von Rogers, 2 Bde. ebd. 1869), 
«Speeches on the public aflairs» (ebd. 1869), 
«Public addresses» (ebd. 1879), « Public letters » 
(ebd. 1885). Val. M’Gildrift, The Life of John 
B. (ebd. 1868); Smith, Life and Speeches of the 
Right Hon. John B. (2 ®be., ebd. 1881). 
ght, Richard, j. Brigbtiche Krankheit. 

Brighton (ſpr. breit'n), urjprünglih Bright: 
belmjtone, Stadt und Seebad in der Grafſchaft 
Suflier an der Südlküſte Englands, früher ein 
unbedeutender — zählte 1801 nur 7300, 
1891 115402 E. Die Stadt breitet ſich teils am 
Abhange eines Hügels, teils mit einer prächtigen 

onte von d—5 km Länge am Meeresufer aus. 

. bat viele Brachtgebäude, elegante Hotels, dar: 
unter die Riefengebäude des Grand Hötel und des 
Hötel Meötropole und überhaupt zierlihe Häufer, 
hauptſächlich an der Eiplanade in King’3:Road, am 
Brunswid:Square, am Old Steine und in Queen’3: 
Manfiond. Die Badeanlagen find in engl. Weife 
ſehr großartig auägeführt. Zwei Pier, befonders 
New: oder Weit: Pier (350 m lang), bilden den 
Sammelpuntt der Fremden. Ein neues Pier im 
djtl. Teile B.3 ift im Bau. Sehenswert iſt das 

arium mit überaus reihhaltigen Sammlungen, 
und der«Royal Pavilion», ein prachtvolles Sommer: 
ſchloß in rufj.:orient. Stile 1784— 1817 nad Mufter 
des Moskauer Kremls für 250000 Pfd. St. von 
Georg IV. erbaut, mit Ball: und Konzertjälen, Ber: 
jammlungsräumen und Parkanlagen. Das Schloß, 
ſeit 1850 ſtädtiſches Eigentum, enthält ein Muſeum 
mit geolog. und zoolog. Sammlung, eine Bibliotbet 
und Lejeläle. Außerdem befist B. eine Gemäldegale: 
rie, eine ſtattliche Pfarrkirche in got. Stile, ein Dent: 
mal Georg3 IV., drei Theater, Cirfus, Wettrennen 
auf den South Downs und zablreidhe Einribtungen 
eines vornehmen Badeortes. Die Zahl der Fremden 
beträgt alljährlich etwa 50000. Die großen Vor: 
üge B.3 als Badeort liegen in der geringen Ent: 
ernung von London (82 km in 1%; —2 Otunden) 
und in der vortrefflichen Luft. Der Strand ift fteinig. 
Bei dem Mangel eines Hafens find Seehandel und 
s.. unbedeutend; der Fremdenbeſuch bildet die 
aupteinnabmequelle der Bewohner. — Wie zahl: 
reiche Refte in der Umgebung beweiſen, iſt B. röm. 
Urjprungs; es verbanlt feinen großartigen Auf: 
ſchwung als Seebad den alljährlihen Bejuchen 
Georg3 IV. Seit 1867 ift die Stadt im Parlament 
duch 3 Abgeordnete vertreten. 

Brightſche Kraukheit (Morbus Brightii, Ne- 
phritis parenchymatosa) heißt eine erjt durd den 
= Hofpitalarzt Richard pt (ſpr. breit, 
geb. 1788, geit. 19. Dez. 1858 als Leibarzt der Köni: 
gin Victoria) 1827 befannt gewordene, obſchon jebr 
gewöhnliche entzündliche Nierenkrankheit, welche eine 
der häufigften Urſachen der Waſſerſucht (f. d.) ab: 

iebt. Sie bejteht darin, daß in den die feinen 
Sarntanälhen der Niere umjpinnenden Haargefäß: 
netzen infolge entzündlicher Vorgänge anitatt der 
Harnabiheidung eine Ausſchwitzung der eimeißarti- 
gen Blutbeftandteile jtattfindet. Diele erſcheinen nun 
teil im Urin als Eimeiß (daber der Name Eiweiß— 
barnen, Albuminurie), teils —* ſie ſich in das 
Gewebe der Nieren, ſchwellen dieſes an, gerinnen da— 
ſelbſt als eigentümlich glasartig durchſcheinende, 
se Erfudatmafjen (jog. Faſerſtoff⸗ oder 

ibrinchlinder) und verfchrumpfen ſpäterhin, wo: 
dur die harnabiondernden Nierentanälden nad 
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und nad veröden und das ganze Organ ſchließlich 
um die Hälfte und noch mebr jeines normalen Bo: 
lumens reduziert wird (jog. Shrumpfnieren, 
NierenihrumpfungovderÖranularatro: 
pbie der Nieren). In der Regel befällt dieje 
Krankheit beide Nieren zugleich und verurſacht dann 
teild allgemeine Waſſerſucht (Brigbtiher Hydrops) 
infolge der wällerigen, eiweißarmen Beichaffenbeit 
der Blutflüffigkeit, teild Zurüdbaltung des Harn: 
ftoffs im Blute (Harnvergiftung, Urämie) infolge 
der mehr oder minder volllommenen Berftopfung 
ver Harnlanäldben. Der ——— an Eiweißſtoffen, 
welchen der Körper bei der Brightſchen Nierentrant: 
beit erfäbrt, iſt bisweilen außerordentlich beträcht: 
lich ; bei manchen Kranten beträgt er im Durchſchnitt 
täglih 15—2%0 g. Die Krankheit tötet daher häufig, 
oft ziemlich ſchnell (atute B. K.), zumeift unter den 
Erſcheinungen der Harnvergiftung (j. d.); fie kann 
ſich aber auch jahrelang hinauszieben, jobald noch 
einige Partien der Nieren zur Hamabjonderung 
fäbig bleiben (chroniſche B. K.). 
Die B. K. entſteht am häufigſten nach ſtarken 
Erkältungen oder Durchnäſſungen der Haut, kommt 
aber auch häufig als Nachkrankheit des Scharlach⸗ 
fiebers (Scharlachwaſſerſucht), der aſiat. Cholera, 
nach Typhus, im Gefolge von Krebs, von Herz— 
krankheiten, bei Säufern, nach Quetſchungen der 
Lendengegend, Mißbrauch ſtarker harntreibender 
Mittel u. ſ. w. vor. Man erkennt fie durch Kochen 
des Harn (ſ. — und andere chem. Prü: 
fungen feines Eiweißgehalts. Außer den Erfcei- 
nungen der MWaflerfucht, welche zumeift mit An: 
ſchwellungen der Augenlider und der Knöchel be: 
ginnt, findet man bei ſolchen Kranken gewöhnlich 
eine auffallende Bläffe und Abmagerung, VBermin: 
derung, jelbjt Unterbrüdung ber. Pr nein 
eitwerlige Schmerzen in der Nierengegend, Kopf: 
— Schwindel, Herzklopfen, Verdauungsſtö⸗ 
rungen (Appetitloſigkeit, Erbrechen), Verminderung, 
ja ſelbſt völliges ey en des Sehvermögens u. ſ. w. 
Die sure ung ift Schwierig und erfordert je nach 
den verjchiedenen Stadien der Krankheit ein ver: 
ſchiedenes Verfahren. Im allgemeinen ift außer 
einem ftreng geregelten diätetiihen Verhalten, för: 
perliher Ruhe und dem Fernhalten jedweder, die 
Nieren irritierender Schädlichleit won einer metho: 
diſchen Anregung der Hautthätigleit durch heiße 
Bäder mit nadfolgendem Einlagen des Körpers 
in wollene Deden, ** von der Darreichung harn⸗ 
treibender und die Darmſchleimhaut reizender Mit: 
tel das meiſte zu erwarten; die drohende Blutver: 
armung ijt durch reichlichere Zufubr ———— 
Nahrung, durch Eiſen- und Chinapräparate zu be: 
tämpfen. Nierentrante jollen ſich ängſtlich vor Er— 
fältungen hüten, ſtets wollene Unterlleiver tragen 
fowie bei raubem Wetter und in der Abendluft nicht 
ausgeben. Vielen Kranten bekommt eine metbodifche 
Milch: oder Buttermilchkur vortrefflih. Treten 
Krämpfe oder andere gefahrdrohende Erſcheinungen 
der Harnftoffvergiftung des Blutes ein, jo fommen 
Eisumſchläge auf den Kopf, ſtark abfübrende ſowie 
anäjthetiihe Mittel, vorzüglid Chloralbyprat und 
Chloroform, in Anwendung. Val. Frerichs, Die 
Brightſche Nierentranktbeit(Braunfchw.1851); Bam: 
berger, fiber Morbus Brightii (Lpz. 1879); Wagner, 
Der Morbus Brightii (3. Aufl., ebd. 1882). 
Brigitta (richtiger Brigida), irländ. Heilige, 
geit. 523, gründete mebrere Klöjter (eins zu Kildare), 
auptjäclich zur Erziebung von Mädchen; Gedächt— 
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nistag 1. Febr. Der nach ihr genannte, aber jhwer: 
lih von ihr —— Brigittenorden ver— 
breitete ſich über viele Klöſter, in denen überall zu 
Ehren der angeblichen Stifterin ein ewiges, beiliges 
ver, das Brigittenfener, unterhalten wurde, 
i8 der Brauch als ein heidniſcher im 13, Yabrb. 
bifchöflich verboten wurde, Auch auf das Feſtland 
kam der Orden und wurde bier häufig mit dem aus 
Schweden jtammenden Orden der beil. Birgitta, die 
auch B. genannt wird (j. Birgittenorden), vermedjielt. 

Brigittenau, Vorſtadt von Wien ſ. d.), 2. Bezirl. 

Brigittenorden, ſ. Brigitta und Birgittenorden. 

Briguoles (pr. brinjöll), getrocknete Pflaumen, 
ſ. Brünellen. 

Briguoles (ipr. brinjöll, lat. Brinonia). 1) Ar- 
rondiffement im franz. Depart. Bar, bat 1973,95 qkm, 
(1891) 52 530 E. 54 Gemeinden, und zerfällt in die 
8 Kantone Barjol (287,09 qkm, 6625 E.), Belle 
(203,13 qkm, 8147 E.), B. (286,00 qkm, 9246 €), 
Eotignac (178,75 gkm, 7260 E.), Rians (345,69 qkın, 
6163 E.), Rocquebrufjanne (214,19 qkm, 3985 €.), 
©. Marimin (302,02 qkm, 7754 E.), Taverne 
(206,18 qkm, 3350 E.). — 2) —— des Arton⸗ 
diſſements B. im franz. Depart. Var, in dem korn⸗ 
und weinreichen Thale des Carami, einer der ge: 
fundeften Orte der Provence, an der Linie Gar: 
dannes:Carnoules der Franz. Mittelmeerbahn, bat 
(1891) 4158, als Gemeinde 4811 E., Poſt und Iele: 
graph, ein eines geiſtliches Seminar in einem ebe: 
maligen QIemplerbaufe, Zellengefängnis, Hoſpiz— 
eine Kirche mit Reliquien des heil. Ludwig von Anjou 
und ein Unterpräfetturgebäude, einjt Palaft der 
Grafen von Brovence. Die Stadt befist Lobgerbe: 
reien, Seidenipinnereien und Ziegelbrenmereien und 
Handel mit Getreide, Wein, Branntwein, Liqueur, 
Dlivenöl, Orangen und andern Südfrüchten, beion: 
derö aber mit eingemachten oder getrodneten Pflau⸗ 
men oder Brünellen. , j 

Brigue (ipr. brigb), ſchweiz. Ort, |. Brig. _ 

Briguieren (fr;., jpr. brigie-), eifrig (namentlid 
auf Ummwegen, burd Vermittelung anderer Berjonen 
oder mit unerlaubten Mitteln) um etwas werben; 
etwas erjchleichen. [ſ. Brahmanaspatı. 
Brihadpati, andere Schreibung für Brbaspatı, 
Brihuẽga, Bezirkitadt in der ſpan. Provin 
Guadalajara in Neucaftilien, am rechten Ufer des 
durch den Jarama zum Tajo fließenden Tajuña, 
bat Ruinen einer alten Feſtung, (1887) 3685 E. und 
eine aus den Zeiten Ferdinands VI. und Karls ul. 
en jest faft ganz unthätige Tuchfabrit. In 

. fiel der engl. General James Stanbope 1710 
in key. Gefangenſchaft. 

riketto, ——— 

Brikolieren (frz.), ſ. Billard. J 

Brikolſchuft, derjenige Schuß, mittels deſſen 
eine Kanonenlugel ſchräg unter einem ſpitzen Winlel 
gegen eine Mauer ſo abgeſchoſſen wird, daß ſie von 
derſelben abprallt und dann ſeitwärts unter ent: 
iprechendem Wintel ihre Bahn fortfegt, um gegen 
eine andere, nad rüdwärts gelegene, aljo der un: 
mittelbaren Beſchießung dur ibre Lage entzogene 
Mauer wirkſam zu werden. Dieje Schußart wurde 
zuerft 1644 bei der Belagerung von Gravelines an: 
gewendet, und man bediente ſich derjelben gegen 
gemauerte Werfe mit Pen Flanlken, denen 
man von vorn nicht beitommen konnte. Der Erfolg 
eines B. war aber ſtets jebr zmweifelbaft. 

Bril, Mattijs, niederländ. Maler, geb. 1550 zu 
Antwerpen, geit. 1584 in Nom, ging früb nad 
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alien, wo er unter Gregor XIII. mehrere Säle 
und Galerien mit restogemälden jhmüdte; jo malte 
er in der Sala di Eonfistorio im Batifan vier res: 
ten, die Jahreszeiten. B. war Hiftorien- und Land: 
ihaftämaler und arbeitete in der Weiſe der ältern 
niederländ. Landichafter. — Sein Bruder Baul, 
aeb. 1554, aeit. 1626 in Rom, kam, nachdem er ſich 
vorber in Frankreich aufgehalten hatte, ebenfalls 
nab Rom, Er vollendete und übertraf die Werte 
feines Bruders und übte durch jeinen einfachen und 
edlen Stil auf die Landſchafter, zunächſt auf Anni: 
bale Carracci bedeutenden Einfluß aus. EineSamm: 
lung trefflicher Landſchaften in Freslo von ihm be: 
findet fih im Balaft Roſpiglioſi, andere in Sta, 
Cecilia, Sta. Maria maggiore in Rom, im Balaft 
Pitti zu Florenz und im Louvre; fein größtes Wert 
im jog. neuen päpitl. Saale. Außer Landſchaften 





bat man von ibm Jagd, See: und Filcherjtüde 
jowie auch Scenen aus der bibliihen Geſchichte 
(Zurmbau zu Babel, im Berliner Mujeum). Auch 
die Galerien von Münden, Wien, Dresden u. ſ. w. 
weiſen Arbeiten von ihm auf. 

Brilettos, Gebirge in Attika, ſ. Pentelikon. 

Brill, Glattbutt, ſ. Schollen. 

Brill, E. J., bolländ. Buchdruderei, Verlags: | 
und Antiquariatsbuhbandlung in Leiden, wurde | 
1850 von E. 3. Brill als neues Gejchäft begrün: | 
det, bilvet aber zugleib in gewiſſem Sinne die 
Fortſezung des in demſelben Sabre erlojchenen be: 
rübmten Geſchäfts von Luchtmans ( d.) dajelbit, 
dad der Bater B.s, Jan Brill, die legten vierzig 
Jabre geleitet batte. Nach dem Tode des erjtern 
(29, Nov, 1871) ging die Firma durb Kauf über 
an A. P. M. van Oordt, geb. 28. Oft. 1840, und 
J.deſstoppelaar, geb. 27. Febr. 1841. Die Haupt⸗ 
bedeutung des Geſchäfts liegt in dem Druck und 
Verlag orient. Werke, darunter auch chineſ. und 
japan., herausgegeben von den hervorragendſten 
Fachgelehrten nicht nur Hollands, jondern auch an 
derer Lander. Daran ſchließen ſich die Natur: 
wifienihaften mit Mathematit, Geographie und 
Ethnographie, ferner Haffifhe und neuere Philo: 
logie, Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Geichichte, 
Schöne Litteratur, Sammelmwerte und Zeitjchriften. 
Die Sprache der Werte (außer in den orientalifchen) 
it vorwiegend holländiſch, jebr oft auch lateiniſch, 
deutich, franzöfiich oder engliſch. Das Antiquariat 
beitebt aus einem großen Yager von Werten aller 
Art, namentlich aus den orient. Litteraturen (dar: 
unter importierte Drude, — eine reihe Samm⸗ 
lung arab. und türf. Handſchriften), mit Katalogen 
(bis Anfang 1892 44 Nummern). Außerdem werden 
mebrmals jährlich große Bücherauftionen abgebalten. 

Brillant ae brijäng, gewöhnlich brilljänt, 
sglänzend», «jhimmernd») nennt man eine Schliff: 
form für durchſichtige Edelſteine, die zwar bei fait 
allen nicht jelten angewendet, doch namentlich den 
ſchönſten und reinjten Diamanten gegeben wird, 
weshalb man unter B. meift nur Diamanten ver: 
ſteht. Der B. gleicht zwei Pyramiden, die mit ibren 
Grundfläben zujammenftoßen und von denen die 
obere (Oberteil, Pavillon over Krone) jebr 
ftarf, die untere (Unterteil oder Külajje) nur 
jebr wenig abgeftumpft it. Die dadurch entitebenve 
obere große, ebene Fläche heißt die Tafel, die untere, 


jebr tleine, vie Kalotte. Die fläche, wo Ober: und | ger ug 
Nach den verichiedenen Zwecken untericheidet man: 


Unterteil zujammenjtoßen und an deren Rande der 


— Brille 537 


der Unterteil ?,, an Höbe haben und die Größe der Ka: 
lotte ?,, von der der Tafel betragen. Die Seiten des 
B. werden mit angejcliffenen Flächen, Facetten, 
verziert, um das einfallende Lıcht zurüdzumerfen, 
u zerlegen und jo den Stein in mannigfaltigen 
‚sarben Ntraplen zu laflen. Die Zabl ver Jacetten 
it bei einem qutgejclifienen B. immer ein viel: 
faces von 8. Die beiten B., «vom erjten Gut», zei: 
gen 56 Facetten, nämlich am Oberteile 32 (8 + 8 
+ 16) und am Unterteile 24, die meiften jedoch, 
die in den Handel fommen, baben nur 32, 24 oder 
16. Das Altertum kannte den Brillantichliff nit; 
er iſt erft in der neuern Zeit angewandt worden. (S. 
Edelſteinſchleiferei, Edelſteinhandel und Diamant.) 
Brillantboppelbreuner, j. Lampen. 
rillanten, Saluner, im Theaterweſen, ſ. 
Faluner Brillanten. 

Brillantfeuer, ſ. Sätze. 

——— ein zu Stickereien verwendetes 
gezwirntes Wollgarn, das in lebhaften Farben ge: 
färbt und bierauf mit Gold: oder Silberlahn jo 
weitläufig überfponnen wird, daß zwiichen den ein: 
zelnen Windungen der wollene Grundfaden deut: 
lich ſichtbar ift. 

Brillantgelb nennt man einige gelb färbende 
Azofarbitoffe von verihiedener Konſtitution. 

Brillantglad, ein rautenförmig geichliffenes 
ſtark lichtbrebendes zu Kronleuchterbehängen und 
andern delorativen Zweden verwendetes Glas. 

Brillantgrün, Ütbulgrün, Solidgrün, 
eine aus Baer und Diaetbylanilin darge: 
ftellter, vem Maladitgrün (ſ. d.) ähnlicher Farbſtoff 
der Tripbenplmetbangruppe. B. färbt die Stoffe 
mit gelberm Stih ala Maladitgrün. 

Brillantine, ein Rosmetitum, bejtebt aus einer 
Löfung von 1 Teil Glycerin oder Ricinusöl in 60 
Teilen parfümiertem Weingeift, wirb zum Glängenp: 
machen von Haar und Bart benußt. 

Brillantkäfer, aub Jumwelentäfer genannt, 
j. Rüſſelkäfer. i 

Brillanttongo, in der Farbenchemie Bezeic: 
nung für einige Benzidinfarbjtoffe (j. Azofarbitoffe), 
die Baummolle rot färben. 

Brillantichliff, j. Brillant und Glas. 

Brillat: Savarin (ip. brija Bawaräng), An: 
tbelme, franz. Schriftjteller, geb. 1. April 1755 zu 
Bellen, war nad) der Bewegung vom 10. Aug. 1792 
Maire von Bellen, ward als Foöderaliſt gerichtlich 
verfolgt, flob in die Schweiz und dann in die Ver: 
einigten Staaten. 1796 nach Frankreich zurüd: 
gelebrt, wurde er Sefretär im Stabe der Armee in 
Deutichland, dann Kommifjar des Direltoriums 
und von 1800 bis zu feinem Tode, 2. Febr. 1826, 
Nat am Kafjationshofe. Faſt alle jeine Werte er: 
ſchienen anonym, ſodaß er erjt nach jeinem Tode, 
namentlib durch jeine humor: und geiftwolle 
Theorie der Tafelfreuden «Physiologie du goüt» 
(Bar. 1825 ; deutſch von K. VBogt,5. Aufl., Braunichw. 
1888), ala Schriftiteller befannt ward. 

Brille, entitanden aus Beryll, ein Apparat, 
der dicht vor den Augen angebracht wird, entweder 
zu dem Zwecke, die Sebichärfe der Augen im allge: 
meinen oder für eine bejtimmte Entfernung zu 
bejiern, oder den Sehachſen eine bejtimmte Richtung 
anzuweiſen, oder die Augen vor zu bellem Lichte, 
vor Verlegungen, Staub, 8 luft u. ſ. w. zu jhüßen. 





Steinrundum gefaßt wird, nennt man die Run diſte. 
Bei regelmäßigem Brillantſchliff muß der Oberteil ,, 


1) Brillen für beſtimmte Entfernungen, 


die das Auge befäbigen, in Entfernungen deut: 
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lih (d. b. ohne Zerftreuungstreife der von den 
Sehobjetten gelieferten Netzhautbilder) zu jeben, in 
denen e3 ohne B. nur undeutlich (d. b. mit Ber: 
ftreuungöfreifen der Netzhautbilder) zu ſehen ver: 
mag. Dieſem Zwede dienen im allgemeinen bie 
ipbärifchen, pofitiv oder negativ brecbenden, d. h. die 
Ronver: (Sammel:) und die Konlav: (Zerftreuungs:) 
Linfen. Nach der bis jest üblichen Bezeichnung der 
Brillengläjer bedeutet ihre Nummer ihre in Zollen 
ausgebrüdte Hauptbrennmeite, die bei den Konver: 
linjen einen pofitiven, bei den Konkavlinſen einen 
negativen Wert bat. Die Nummern folgen auf: 
einander wie die Reihe der natürlichen Zahlen; iſt 
jeboch die Wirkung zweier Nummern zu jummieren 
oder zu fubtrabieren, jo bat man mit dem Reci— 
profen der Nummern, d. b. dem optiichen Werte 
(der Brechkraft) der Gläfer zu rechnen. Der Unter: 
ſchied zwifchen 7 fonver und 8 konver ift demnach 
56 fonver (!,—",— 58), der Unterichied zwiſchen 
11 fonver und 12 fonver dagegen 132 fonver 
Mı—he="hsa); im allgemeinen iſt der Unter: 
fchied zwischen zwei fich folgenden Nummern um 
fo größer, je ſtärker ihre Brechkraft, je kürzer 
ihre Brennweite it. Um nun einmal leichter mit 
den Gläfern rechnen zu können, andererjeit3 den 
Übelftand zu vermeiden, daß die nach verjchiedenen 
Maßen —— Pariſer, Wiener, engl. Zolle) 
geihliffenen Gläſer bei gleicher Bezeichnung eine 
verfchiedene Brennweite haben, ift man neuerdings 
bemübt, eine andere, auf das Metermab begrün: 
dete Bezeichnung einzuführen. Man nimmt als 
Cinbeit den optiſchen Wert einer Meterlinie, d. b. 
einer Linſe von 1 m pofitiver oder negativer Brenn: 
weite und nennt diefen Wert eine Dioptrie (D). 
Demnad ift + 1 D gleich der alten Nummer 38 fonver 


(7 ‚+ 2D glei der alten Nummer 19 fonver 
(%) „— 3D gleich der alten Nummer 12°, tontav 


(3) u. ſ. mw. Die poſitiv brechenden Linjen find 


entweder bilonver, plantonver oder fonfan:fonver; 
die negativ brechenden Linien bitontav, plantontav 
oder konvex⸗kontav. (S. Linſe.) Die plantonveren 
und plantontaven Gläfer eignen ſich am mwenigjten 
zu dem Brillengebraud; am beften verwendet man 
die von Wollafton empfohlenen tontav:tonveren und 
fonver:tontaven (aud pofitive und negative Me: 
niffen genannt), bei denen die Bredhung der cen: 
tralen und der Randſtrahlen die gleichartigfte iſt. 
Sie werden auch periſkopiſche Gläſer genannt, 
weil man gleich deutlich durch die Mitte wie 
durch den Rand des Glajes ſieht. Die bitonveren 
und bitonfaven Linien befigen zwar nicht dieje 
Brehungsgleichartigfeit, wie die bezüglihen Me— 
niflen, find aber wegen ibrer bequemern und billigern 
Heritellung viel mehr in Gebraub als diefe. Die 
ewöhnlichen B. find aus Cromnglas angefertigt. 
Zwar wird auch Bergkryſtall und Flintglas zu den: 
jelben verwendet, doch haben leßtere neben dem 
Vorzug größerer Härte den Nachteil einer ſtärkern 
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Sphäriſche Gläſer fommen im allgemeinen dort zur 
Verwendung, mo das Auge, ald dioptriſcher Apparat 
gedacht, zum Zwecke des deutlihern Sehens einer 
gleichen optifchen Korrektion in allen Meridianric: 
tungen bes Spftems bedarf. Kurzfichtigkeit (ſ. d.) 
erfordert den Gebrauch der Rontavgläfer, Überfid: 
tigkeit und Weitſichtigkeit (ſ. Altersfichtigteit) den 
der Konvergläfer. Bei Aftigmatismus (f. d.) tommen 
ftatt der hbäriiden oder in Kombination mit ihnen 
die cylindriſchen Gläfer zur Verwendung, die ganz 
analog wie jene, entweder fonver: oder fontav: 
cylindriſche ſind. Es kommt keineswegs ſelten vor, daß 
ſowohl zum Sehen in die Ferne als in die Näbe 
Brillengläjer erforderlich find, jedoch von verſchie— 
dener optifcher Qualität. Statt in ſolchen Fällen mit 
wei verjchiedenen B. zu wechjeln, erreicht man ben 
med auch dadurch, daß man beide Gläfer in eine 
Faſſung bringt. Oberhalb der horizontalen Hal: 
ierungslinie derfelben befindet ſich dann die Hälfte 
de3 zum Sehen in die Ferne, unterhalb verjelben 
die des zum Sehen in die Nähe beitimmten Glajes, 
jodaß beide Halbgläjer in jener Linie aneinander: 
ftoßen. Nach ihrem Erfinder nennt man dieſe B. 
Franklinſche, nah ihrem Zwed pantojlo: 
pifche. Die Erfindung der die Refraktion korrigie: 
renden jphäriichen B. wird Roger Bacon (13. Jahrh. 
ugefchrieben; eine richtige Theorie diejer R gab 
jedoch erſt Kepler 300 Jahre ſpäter. FR 
2) Brismenbrillen, dienicht eine Refraktions-, 
jondern eine Stellungstorrettion der Augen be 
wirten. Will man den Konvergenzwintel beider 
Seblinien, d. b. den Winkel, unter dem dieſe fib 
beim Fixieren ſchneiden, vergrößern, jo legt man 
vor ein oder vor beide Augen Prismen, die mit dem 
brecbenden Winkel (Rante des Prismas) najenmwärts 
gerichtet find («adduzierende Priämen»); bat man 
die entgegengeieste Aufgabe zu erfüllen, jo legt man 
die Prismen mit den Kanten jchläfenwärts («abdu: 
zierende Prismen»). In beiftebenver Figur z. B. 
wird das rechte Auge A 
R abduziert, d. b. ſchlä⸗ 
fenmwärt® gewendet, da: / 
mit der von A kom— 
mende, durch das 
Prisma P abgelentte 
Richtungsitrabl auf \ 
den gelben led fällt, ° \ 
der mit dem gleichfalls \ 
vom —— \ 
getroffenen gelben 


Flede eg des linten \ 
Auges L identife ift. di; 


Würde diefe Drebung 
des rechten Auges bei EB 
dem Vorlegen des Pris: 

mas nicht gemacht, jo $ $ 
würde das Bild von A _ 

imrechten Auge aufeinen naſenwärts von g gelegenen 
Punkt fallen und binokulares Doppeljeben (j. Augt, 
Bp.2, 5.108) entfteben. Um dies zu vermeiden, iſt 
eben die Ablenkung des rechten Auges nötig und tritt 
ſcheinbar unmilltürlic ein. Nach der Größe des Win: 
fel3, in dem die Flächen der Prismen zueinander ge: 


Farbenzerſtreuung. Die chromatiſche Aberration | neigt find, bezeihnet man die Nummern derjelben. 
(\. Achromatijch) iſt bei ven ſchwächern und mittlern | Wird nur eine Beeinflufjung der Stellung der Augen 


Brillengläjern unerheblich, bei jtärtern, 5. B. den 
—— Stargläſern, —— zuweilen fühl⸗ 

ar, doch eignen ſich achromatiſche Gläſer ihres Vo— 
lumens und Gewichts wegen nicht zu Brillengläſern. 


verlangt, ſo erreicht man dies durch Anwendung der 
Planprismen, iſt aber gleichzeitig die Korreltion eines 
Brechungsfehlers erforderlich, jo konnen die Flächen 
der Prismen je nach Bedürfnis ſphäriſch oder colin⸗ 
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driſch, konver oder tontavgefcliffen werden. Einem 
befondern Zwede dient die von Brüde angegebene 
Diffeltionsbrille. Diejelbe wird gebildet aus 
zwei Brismen in Abdultionsitellung, die bilonver 
aeichliffen find und eine kurze Brennweite (+ */, bis 
+ *,) befigen. Sie ermöglicht es, die Sehobjelte 
gleichzeitig mit beiden Augen bei relativ geringem 
Konvergenzwintel der Sehlinien doc in großer Näbe 
(alfo auch vergrößert) zu jeben, und wirkt alſo ganz 
gleich einer vor beide Augen geitellten Yupe mit 
großer Öffnung und ber gleihen Brennweite. 

An allen B. müjjen die Gläfer volllommen rein, 


obne Bläschen und Schlieren fein und eine glatte 
Oberfläche haben. Die Form kann oval oder rund | 


fein, die Größe muß jo fein, daß nicht daneben, dar: 
unter oder darüber binweggejeben werden kann. Bon 
beionderer Wichtigkeit ift das Brillengeftell, an 
dem der dem Najenrüden aufliegende Steg, die beiden 
jeitlich abgebenden Bügel und die zur Aufnahme der 
Gläfer dienenden Ringe unterfchieden werden. Die 
legtern können auch ganz wegfallen und Bügel und 
Steg direlt mitden Bläfernverbumdenjein. Der Steg 
Hi am beiten bandförmig un muß bei flachem 

—— die Form eines lat. X, bei hohem Naſen⸗ 
rüdendieeinesliegendenlat.K haben. Die Bügelfind 
bei Damenbrillen einfache fevernde Stangen, die fi 
den Seitenteilen des Kopfes anichmiegen. Bei Herren: 
brillen find fie entweder hinter dem Ohre umge: 


bogen, um einen feftern Si der B. zu erzielen (Heit: 


brille), oder durch ein Scharnier unterbrochen, ſodaß 
das hinterſte bewegliche Stüd, der Bügel, hinter das 
Ohr gelent werden kann. Die Geftelle werden aus 
Metall gefertigt (Gold, Silber oder Stahl), over 


aus Horn, Schildpatt oder Hartqummi. Die aus 


ven fegtern Subjtanzen gefertigten find nicht nur in 
der Form plumper ! ondern ändern auch leicht durch 
Temperatureinflüfle ibre Gejtalt, trümmen und wer: 
en Ki. find daher nur dann den metallenen Ge: 

tellen vorzuziehen, wenn infolge einer befondern 

Empfindlichteit der Hautnerven der Drud des Me- 
talla nicht aut längere Zeit ertragen wird. In der 
Regel follen beide Augen durch die Mitte der Gläfer 
ſehen, und daber mäflen dieje fo weit voneinander 
entfernt fein, als der individuell in ziemlich weiten 
Grenzen ſchwankende gegenjeitige Abjtand der Pu: 
pille beider Augen beträgt (bei Erwachſenen 54— 
74mm). Je nach der Form des Naſenrückens und der 
flachern oder ei age der Augen wird die Ent: 
fernung ber Gläſer von der Vorderfläche der Augen 
bei den chiedenen Individuen etwas ſchwanken. 
Diefem Umitande ift bei der Wahl der Brillennum: 
mern wohl Rechnung zu tragen, denn die Konver: 
aläfer werden um jo jtärfer, je weiter vom Auge ab:, 
die Konkavgläſer um fo ftärker, je näber fie an das 
Auge berangerüdt getragen werden. Da alle Gläſer 
die befte Sehſchärfe geben, wenn die Blidliniejentrecht 
auf ihre Oberfläche gerichtet ift, bei jhräg darauf ge: 
richteter Blidlinie dagegen, namentlih bei jtärfern 
Gläfern, eine Verzerrung der Bilder entjtebt, jo müfjen 
bei Arbeiten, vie mit gefentter Blidlinievorgenommen 
beim Leſen, Schreiben, Näben u. ſ. w., die 


werben 
Gläferjo gerichtetiwerben, daß ihr oberer Rand etwas | 


weiter vom Auge abſteht als ihr unterer. — 
hat man auch zu dieſem Zwede an den Bügel dicht 
binter dem Glaje ein zweites Scharnier angebracht, 
das dieſe Neigung der Gläjer ermöglicht. Während 
füralle zälle, in denen die Gläjer längere Zeit hindurch 
benußt werben, die gewöhnliche Brillenform zu em: 
pfehlen iſt, ift die Faſſung der Gläfer in Form eines 


durch die Federkraft des Steges auf dem Najenrüden 
feftfigenden Klemmers over Zwiders (Pincesnez) 
oder einer mit der Hand vor die Augen gebaltenen 
Loranette dann zuläffig, mo es ſich nur um einen vor: 
übergebenden Gebrauch der Gläfer, 5. B. beim Seben 
in die Ferne banvelt. Entſchieden zu verwerfen ift der 
einfeitige®ebrauc eines jog. Monocles,jolangebeide 
Augen nahezu gleich gut jeben. Mitunter empfiehlt es 
ſich je zwei Gläfer übereinander zu tragen, die ſich 
dann für eine bejtimmte Sehdiſtanz ergänzen, und 
zwar das eine Paar in eine Brille, das zweite in 
einen Klemmer odereineniog. Borhänger gefaßt. Hat 
man zum Fernſehen 3. B. konkav 6 nötig, bedient 
man fich aber zum Leſen u. |. w. einer Brille konkav 8, 
fo genügt leßtere auch zum Fernſehen, wenn man 
nod einen VBorbänger tontav 24 vor die Brille ſetzt, 
denn Us 4 wer = PR 

3) Die Shugbrillen haben nur die Aufgabe, 
das Auge vor zu grellem Lichte oder vor ſchädlichen 
mean. Einwirkungen zu ſchüßen. In erfterer Be: 
ziehung find am meiften in Gebraud die von Eng: 
land aus eingeführten rauchgrau gefärbten (London 
smoke) und die blauen Gläfer. Die eritern bezwecken 
eine gleihmäßige Abſchwächung des Lichts, letztere 
hingegen laſſen vorzugsweiſe nur die blauen Strahlen 
' zum Auge gelangen, die dasſelbe weniger irritieren 
\ als die ibwäcer brechbaren, roten, gelben und grü⸗ 
nen. Die Gläfer der Schusbrillen jollen die Licht: 
itrablen ungebrochen durdtreten laſſen und baben 
daber entweder plane VBegrenzungsfläden (Plan: 
brillen) oder find gewölbt; die legtere Art verdient 
als ein volltommneres Schußmittel den Vorzug 
vor der erftern. Mürde man die ſtärkern Kontav: 
und Ronverlinfen aus gefärbtem Glaſe anfertigen, 
jo würden begreiflicherweife erjtere am Rande mebr 
als im Centrum, letere im Centrum intenfiver als 
in den Randteilen gefärbt erjcheinen. Will man eine 
diefer ftärfern Linſen gleihmäßig, d. b. «iſochro— 
matifch», färben, jo tjt hierzu weißes Glas zu ver: 
wenden, und die Oberfläche der Linſe muß nachher 
mit einer aleihmäßig dünnen Schicht durchfichtigen, 
gefärbten Yads überzogen werben. Als Schutz vor 
der Einwirkung meban. Scäplichleiten werden die 
Gläſer gar nicht oder nur jpurweife gefärbt, oder 
(3.B. von Steintlopfern, Schloffern u. ſ. io.) feine, 
das Auge übermwölbende Drabtaeflebte, eventuell 
auch beides in zwedmäßiger Verbindung getragen. 
Huch bedient man fich bierzu neuerlich dünner, durch— 
fichtiger Glimmerplatten, die ihrer Clafticität wegen 
vor den aus Glas angefertigten Schußtzbrillen ent: 
jchieden den Vorzug verdienen. 

4) Stenopäiſche Brillen. Die ſtenopäiſche 
Lochbrille beftebt in ihrer urfprüngliben Norm 
aus einer das Auge bededenden undurdfichtigen 
Kapfel aus Holz oder dunnem Metall, in der ſich, 
und zwar der Yupille gegenüber, ein Loch von unge: 
fähr bis 1”), mm Durchmejjer befindet. Bei Trü: 
bungen der Hornhaut oder der Linfe, die einzelne 
Teile des Pupillargebietes frei oder Doch relativ frei 
(affen, verbeſſern dieſe B. das Schvermögen jehr 
wejentlich dadurd, daß die ftenopäiiche Öffnung vor 
die von Trübungen freien Teile der Pupille geſchoben 
\ und gleichzeitig das ſonſt durch die getrübten Bar: 

tien fallende diffuse, ftörende Yicht von der Nekbaut 
des Auges fern gebalten wird. Sie erhöhen die Seb: 
ſchärfe auch bei allen Formen des Undeutlichjebeng, 
| die auf feblerbafter Brechung des Lichtes (Ametropie) 
ı beruben, dadurd, daß fie die Zerſtreuungskreiſe der 
| Neshautbilder verkleinern. Die ſtenopäiſchen Sch lik: 
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brillen enthalten in ibrer Kapſel ftatt des Lochs 
einen ?;, bis 12 mm breiten Spalt, ven man beliebig 
in horizontaler, vertitaler oder diagonaler Richtun 
vor das Auge bringen kann. Sie dienen namentli 
dazu, beim Aftigmatismus die Sehſchärfe und Re- 
fraftion in den verjchiedenen Meridianen des Auges 

u bejtimmen. Die jtarfe Verengung des u 
Feldes, welche der Gebrauch der ſtenopäiſchen B. be: 
bingt, jeht der Verwendung derjelben enge Grenzen. 
In einzelnen Fällen verbeſſern fie jedoch die Seb: 
ſchärfe ganz bedeutend. 

5) Die Shielbrillen find in ihrer äußern Form 
den vorigen injofern ſehr ähnlich, als auch fie aus un- 
durchſichtigen, vor das Auge zu legenden Kapſeln be: 
ſtehen, die jedoch hier jeitlich eine größere Öffnung be: 
figen. Sie kommen bei der Suhbehaukteng des Schie: 
lens, wenn es auf chirurg. Wege bejeitigt wird, zur 
Steigerung des operativen Effektes zur Berwendung. 
‚ Die — einer zwedmäßigen B. iſt zwar 
in vielen ;sällen eine äußert einfache Sache, bildet 
indejjen, namentlich feitvem die Lehre vom Aſtigma— 
tismus und den verichiedenen Formen des latenten 
Schielens eine große praftifhe Bedeutung erlangt 
bat, eine Aufgabe, die nur der Augenarzt löjen 


kann. Vgl. Scheffler, Die Theorie der Augenfebler 


vn * —— ing al a A; 
orjbüs, Auge und B. (4. Aufl., Coburg i 
ie 


(Alca s. Plotus impennis L., ſ. 


Zafel: Shwimmpögel I, Fig. 2) oder Riejen: 
alt, der Geiernogel der Jsländer, eine ausgejtor: 
bene Art der Alte (j. d.), welche Be Steinzeit in 
großer An gr bis an die nördl. Weſtküſte Srant 
reichs —— ebte, von der aber die beiden letzten 
Exemplare 1844 auf den Eldniyfelſen bei Island 
erlegt wurden. Der B. iſt 90 em lang, oben ſchwarz, 
unten weiß, um und vor dem Auge iſt ein ovaler 
Fleck. Der Vogel legte nur ein Ei jährlich von ge: 
drungener Birnform, 120—130 mn lang, grau: 
weiß in der Grundfarbe, mit unre Gr rau: 
nen und ſchwarzen Fleden und ———— inien. 

Brillenbär, ſ. Bär (Raubtier). 

Brillenente (Fuligula perspicillata L.), eine 
idhöne 52 cm lange, 92 cm Haftende Ente Grön: 
lands und Islands mit gelbrotem böderigem 
Schnabel, roten Füßen, Genever des Männdens 
alänzendihwarz mit weißem Stirn: und Nadenfled. 
Meibchen einfach graubraun. 

Brillengrasmürde, ſ. Grasmüde. 

Brillenherdenvogel, j. Stärlinge. 

Brillenibis, ſ. Ibiſſe. 

Brillenfaiman, ſ. Alligator. 

Brillennafe, ſ. Ziegenmelter. 


Britlenpingin (Spheniscus demersus Briss.), 


die —— inguinart, 55 cm lang, oben ſchwarz, 
unten weiß, Männchen mit ſchwarzer Keble, an den 
Küften von Südamerika und Süpdafrifa. Auch in den 


zoolog. Gärten pflegt die Familie der Pinguine ge: 


wöhnlich durch dieje Art vertreten zu jein, die, geeig: 
net untergebracht, ſich oft jahrelang hält. Im Jardin 
d'Acelimatation in Baris bat der B. jogar ſchon 
mehrmals mit Erfolg gebrütet. Der Preis jhwantt 
um 100 M. für das Stüd. Als Futter werden 
Fluß: und Seefiſche genommen. 

enfalamander (Salamandrina perspi- 
cillata Daudin), ein 8$—19 em langer Salamander 
Italiens mit graufhwarzer Ober: und weißlicer, 
an den Seiten jchwarzgefledter Unterjeite. Am 
Hinterlopf iſt eine nelblichrötliche, öfters Brillen: 
geſtalt annebmende Zeichnung. 
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Brillenichlange (Naja), eine Gattung der 
Pruntottern, die binter den kurzen unbeweglichen 
Giftzähnen noch Heine Halenzäbne im Oberkiefer 
tragen. Sie jtellen die Rippen des Haljes wageredt 
und treiben den Hals dadurd derart auf, daß er 
wie ein berzförmiger Schild ausfiebt (Schildottern). 
Ihr Biß ift fast unbedingt tödlich. Sie dienen vor: 
zugsweiſe den Pſyllen oder Schlangenbeihmwörern 
zu ihren Gaufeleien. Man kennt namentlich zwei 
Arten, Die eine ift die lebhaft lohgelb gefärbte, 
indifche, eigentliche B., die auf dem breiten Hals: 
teile eine Zeichnung trägt, die einem Najenklemmer 
ſehr äbnlich fiebt (Naja tripudians Merr., die Cobra 
decapello der Bortugiejen). Diefe wird 120—180 cm 
lang und greift nur in die Enge getrieben den Men: 
ihen an. Die andere Art ijt die ägupt. ober afril. 
Schildviper, Uräus-oder Kleopatraſchlange 
(Naja haje Merr.), die bis 2 m lang wird, den Hals 
nicht jebr aufblafen kann, einfarbig grünbraun und 
obne dieBrillenzeihnung ift. Man bält diefe Schlange 
für die Natter (Aspis), durch die fich Kleopatra töten 
ließ. Sie dient ebenfalls zu Gaufeleien, wobei zu 
jtatten fommt, daß fie, auf einer bejtimmten Stelle 
des Nadens gedrüdt, in Starrtrampf verfällt. Eine 
dritte Art, die 4 m lang wird und in Südindien und 
den Inſeln heimisch iſt, kann den Hals nur wenig 
aufbläben und gilt alö Vertreter einer eigenen at; 
tung (Ophiophagus elaps). Sie näbrt jid meiſt von 
andern Schlangen, greift auch den Menſchen an. 

Brilfenvögel (Zosterops), ſ. Honigvögel. 

Brillieren (frz.), alänzen, ſich im Glanz zeigen. 

Brilon, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Arnsbetg 
bat 788,02 qkm, (1890) 38415 €., 5 Städte, 58 
Landgemeinden und 1 Gutsbezirk. — 2) Rreisftadt 
im Kreis B. liegt 36km von Arnsberg auf dem Hoc 
plateau zwiſchen Rubr, Möhne und Hoppde, an der 
Linie Schwerte-Scherfede-Eafjel der Preuß. Staats: 
babnen (Babnbof 7 km entfernt), die bier dur 
2 Tunnel (1393 m und 321 m lang) gebt, bat (13%) 
4471 (2330 männl., 2141 weibl.) E., darunter 31 
Evangeliſche und 95 Jsraeliten, Poſt zweiter Klaie, 
Telearapb, Steueramt, Amtsgericht (Landgeridt 
Arnsberg); eine große fath., roman. Kirche, mit 
jpätgot. Chor, riejigem Turm und roman. Stulp- 
turen (1150) am Nordportal, eine evang. und eine 
Somnafialtiche, Synagoge, kath. Gymnaſium, 
Betrinum (1858 gegründet, Direltor Dr. Hüfer, 
12 Lebrer, IRlajien, 230 Schüler) ; eine chem. Fabrit, 
Bierbrauerei und 2 Bucbdrudereien. 

Die Höhen von B., die ſich im N, des Plateau 
von Winterberg, in der Quellgegend der Ruhr, aus 
breiten, den nordöjtl. Teil des Sauerländiiden 
Gebirges bilden und fteil m Thal der Diemel ab: 
fallen, find runde, bewaldete Kuppen von 4ö0- 
500 m Erbebung. Höber find die 10 km ſüdlich bei 
dem durch jeine vielen Nagelichmieden betannten 
Dorfe Bruchhauſen gelegenen Porphyrfelſen der vier 
Bruchhauſer Steine (Born; Feld: und Draden: 
jtein), die bis 700 ın emporragen, ſchöne Ausfichten 
newäbren und weithin in der Ebene von Münfter 
Jichtbar find. B., eine der älteften Städte des Yan 
des, war Hanjejtadt und feit 1449 Hauptort des zu 
Kurköln gehörigen Herzogtums Weſtfalen. Dal 
| Beder, Geſchichtliche Nachrichten über B.(Bril. 1869). 

Brimborium (latinifiert vom frz. brimborion), 
Vettel, Lappalie; au unnötige Redensarten. 

Brindman, Carl Guft., Baron von, ſchwed 

Staatsmann und Dichter, geb, 24. Febr. 1764 au! 

‚ dem väterliben Gute Nada im Stiechipiele Bränn: 
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torta bei Stodbolm, jtudierte in Upfala, dann in 
Halle, wo er mit Schleiermacher befreundet wurde, 
as und Jena. 1791 kehrte er beim und wurde 
Rabinettsjefretär in Stodholm, 1792 Legations: 
jefretär der ſchwed. Gejandtichaft in Dresden und 
1797 —— in Paris, das er nach dem 
18. Brumaire verlaſſen mußte. 1801 kam er in 
gleicher Eigenichaft an den preuß. Hof und 1808 
als Gejandter nah London, wurde 1810 nad 
Stodbolm zurüdberufen und zum Hoflanzler und 
1813 zum Mitglied des Kollegiums zur Beratung 
der allgemeinen Reihsangelegenbeiten ernannt; 
1835 ward er Freiherr. Die Schwedische Akademie 
mwäblte ihn 1828 zum Mitgliede. B. ſtarb 25. Dez. 
1847. Seine eriten «Gedichte» erichienen unter 
dem Namen Selmar in Baris; ihnen folgten ein 
Bändchen Gedichte für feine Freunde und «Bhilof. 
Anfichten und Gedichten (Berl. 1806). Für das Ge: 
dicht «Snillets verld» (1822) erhielt er 1821 von 
der Schwedifchen Alademie den erften Preis. Lange 
Zeit galt er als Berfafjer von Woltmanns «Me: 
moiren de3 Herrn von S—a». In der Zeitichrift 
«Svea» ließ er 1828 «Tankebilder» druden (jpäter 
in der Sammlung «Vitterhets-försök», 2 Bde., 
Stodb. 1842 erſchienen), die mit Recht berühmt 

Brindbaban, j. Matbura. [wurden. 

Brindifi, Hauptitadt des Kreiſes B. (124359 €.) 
in der ital. —— Lecce und wichtiger Hafenplatz 
am Adriatiſchen Meere, auf einer Sand unge ge: 
legen, an den Linien Taranto:B. des Mittelmeer: 
und Foggia:B.:Otranto des Adriatiſchen Netzes, 
ift altertümlib und fchlebt aebaut, mit MWällen 
und Baftionen umgeben, Sik eines Erzbifchofs, hat 
(1881) 16719 €, und in Garnijon das 2, Bataillon 
des 8. Infanterieregiments ; eine 1089 durch Papit 
Urban II. geweibte Kathedrale, die, bei einem Erb: 
beben 1743 eingeftürzt und fajt völlig neu aufgebaut, 
wieder 1858 durch Erbbeben jehr gelitten — 
Das von Kaiſer —2* IL. angelegte, von Karl V. 
umgebaute Kaſtell am Hafen dient feit Murat als 
Gefängnis. B. eignet fih dur jeine Lage am 
beiten zur Bermittelung zwiſchen Mefteuropa und 
dem Orient und bat jeit Bollendung des Sueskanals 
und der Brenner:, Mont:Cenis: und St. Gotthard: 
bahn jehr an Bedeutung gewonnen. Bon dem ge: 
räumigen, durch vorliegende ——— geſchühzten 
äußern Hafen gebt ein ſchmaler Arm ſüdweſtlich 
nach dem Binnenbafen, der aus dem meftlichen und 
dem nah Süden gerichteten öftl. Innerhafen be: 
ſteht. Eriterer ift 600, leßterer 450 m lang. Der 
Verbindungsarın zum er Ha der, durch Cäſar 
mittels Pfahlwerk teilweiſe verſchloſſen, im Laufe der 
Zeit verſandete, wurde auf Befehl Giovanni Antonio 
Orſinis von Taranto durch Verſenkung jteinbeladener 
Schiffe in der erſten Hälfte des 15. Jahrh. vollends 
veriperrt. Der innere Hafen wurde dadurd bald 
zum Binnenwafler und B. infolge von Sumpfbil: 
duna fo ungefund, dab die Bevölkerung, die im 
12. Jahrh. 60000 betragen hatte, am Ende bes 
17. Jahrh. auf 3000 herabſank. König Ferdinand IV. 
ließ 1775 wieder eine Verbindung mit dem äußern 
Hafen beritellen und die Sümpfe entwäfjern. Seit 
1866 bat die ital. Regierung den Kanal jomwie einen 
Teil des Innerhafens auf 4—11 m Tiefe bringen 
lafien, ſodaß die größten Dampfer bis an die ge: 
mauerten Quai3 und die Eifenbahn berantommen 
fönnen, jowie den 525 m langen und 50 m breiten 
Verbindungstanal mit Mauerwerk eingefabt, den 
äußern Hafen durch Dämme vor Einſchwemmungen 
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efibert und Dods und Warenhäufer angelegt. 

nfolgedefjen nimmt der Schiffävertehr bedeutend 
zu. 1874 liefen ein und aus: 810 Schiffe mit 
363000 t, 1888 2555 Schiffe, darunter 2025 
Dampfer mit 2275203 t. Von den zahlreichen 
Dampferlinien, die dem Pafjagier: und Poſtverkehr 
mit Trieft, Fiume, Konftantinopel, Smyrna, Aleran: 
dria, Eüd: und Dftafien ſowie Auftralien dienen, 
[ie die des Oſterreichiſchen und Norbdeutfchen 

loyd und der Beninjular and Oriental Company 
die wichtigften. Der Handel ift unbedeutend und in 
Saloniti erwächſt für B. ein gefährlicher Neben: 
bubler. Konfulate haben in $ Belgien, Chile, 
Griechenland, Großbritannien, Sfterreih: Ungarn, 
Peru, Rumänien, Türkei und Venezuela. 

B., das alte Brundiſium oder Brundufium, 
auch Brentefium genannt, ift eine ſehr alte, von 
Kretern, nah andern von Voliern oder tarentin. 
Galabrern gegründete Stadt. Es bewahrte jeine 
Selbitändigteit, bis es von den Römern 266 v. Chr. 
genommen und 245 zur Kolonie gemacht wurde. 
Seit diejer Zeit bob ſich die Stadt außerordentlich, 
befonders da man gewöhnlich von dort, wie noch 
jegt, nach Griechenland überfuhr, weshalb auch die 
Appiſche, Trajaniiche und Tarentiniſche Heerſtraße 
bis hierher ausgedehnt wurden. Sulla machte die 
Stadt ſteuerfrei. Als Pompejus d. Gr. im Hafen zu 
B. eine Flotte zu ſammeln im Begriff war, ſuchte 
Gäjar ihn bier einzufcließen; allein jener entlam 
mit der Flotte nah Griechenland. Zu B. ward der 
Trauerfpieldichter Pacuvius — (220 v. Ehr.); 
Virgil ftarb dafelbft. Im Mittelalter bebielt der 
Hafen noch lange jeine Bedeutung; jeit Juftinian I. 
zum Oftrömijchen Neiche gehörig, wurde die Stadt 
675 vom langobard. Herzoge Romuald von Bene: 
vent erobert; im 9. Jahrh. wurde B. ein Waffen: 
plaß der Saracenen, denen e8 868 Kaiſer Ludwig II. 
entriß; wieder unter bie — der Byzantiner 
gelangt, wurde B. 1071 durch Robert Guiscard 
— teilte nun alle Schichſale des ſicil., 

ez. neapolit. Königreichs und jpielte zur Zeit der 
Kreuzzüge, befonders unter Friedrich II., der ſich 
1228 bier einichiffte und 1238 die Stadt neu be 
fejtigen ließ, eine hervorragende Rolle. Karl I. 
von Anjou jammelte bier 1284 eine gewaltige Flotte 
und Karl II. verjtärfte und vwerbeilerte 1301 ben 
Hafen. Seit der Pet von 1348, der Blünderung 
durd die Ungarn König Ludwigs 1382 und der 
Bermüftung durd Ludwig von Anjou 1383 verfiel 
Hafen und Stadt, welche gänzlich zeritört wurde 
dur das Erbbeben von 1456. In den Befit Vene: 
dias fam B. 1495— 1506. Erſt in der neuejten 
get blübte der Plaß wieder auf. Val. Andree, 
. in feiner Bedeutung für die liberlandroute (in 
«Der Welthandel», Stutta. 1870). 
Brindley (ipr. li), James, engl. Wafjerbau: 
metiter, ge. 1716 zu Ibornjett in der Grafichaft 
Derby. Mit dürftiger Vorbildung kam er, 17%. 
alt, zu einem Müblenbauer in die Lehre und ließ 
ri päter al3 Stellmader nieder. Eine Wafjer: 
| hebungsmaſchine, die er für eine Steintoblengrube 
herſtellte, brachte ihn 1752 zuerſt in Ruf. Eine 
| nad einem ganz neuen Plane gebaute Seidenfpinn: 
maſchine und andere Erfindungen erregten die 
| Aufmerkjamteit des Herzogs von Bridgemater, der 
ihm 1758 die Ausführung einer Kanalverbindung 

zwifchen feinen Befikungen zu Worsley und den 

Städten Mancheiter und Liverpool übertrug. (S. 
| Bridvgemwater:Kanal.) Kerner gab B. unter anderm 
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den Plan zu dem großartigen Kanalſyſtem an, 
durch welches Themfe, Humber, Severn und Merfen 
in Verbindung gebracht und eine Binnenſchiffahrt 
a ee den großen Häfen London, Brijtol, Liver— 
pool und Hull — wurde. Ihm gebört aud 
der Entwurf zur Zrodenlegung der Marfchen in 
Lincolnjbire und zur Entihlämmung der Dods zu 
Liverpool. B. ftarb zu Turnburft in Staffordſhire 
27. Sept. 1772. Geithrieben bat er nur «Reports 
relative to a navigable communication between 
the Firths of Forth and Clyde» (Evinb. 1768). Val. 
miles, B. and the early engineers (Lond. 1864). 

Bringichuld, eine Schuld, deren Gegenjtand 
dem Gläubiger zu bringen ift, im Gegenſatz zu Hol: 
ſchuld (f. d.), deren Gegenftand der Gläubiger vom 
Schuldner abzubolen bat. Geldſchulden find regel: 
mäßig Bringihulvden, ſodaß der Schuldner dem 
Gläubiger ” jeine Gefabr und Koſten das Geld 
zu überjenden bat, und zwar an den Ort, an welchem 
der Gläubiger pe Zeit der Begründung der or: 
derung feinen Wohnort oder feine Handelänieber: 
lafjung hatte (Deutiches Handelsgeſeßbuch Art.325). 
Anders wenn die Zahlung von einer Leiſtung bes 
Gläubigers abbängig ift, 3. B. der Vertäufer bat 
das verlaufte Grundiüd zu übergeben und aufzu: 
lafjen, und kann nur gegen diefe Yeiftung Zug um 
Zug Zahlung fordern. Hier ijt die. Zahlung zu 
leijten, wo der Verkäufer erfüllt. Anders auch bei 
Mecjeln, welhe an dem im Wechfel angegebenen 
Zahlungsorte gegen Präjentation des Wechſels 
(Deutihe Wechſelordnung Art. 91) einzulöfen find, 
ebenfo bei allen auf den Inhaber oder an Order 
lautenden Bapieren. Mit Ausnabme eines von der 
öffentlihen Kaffe aufgenommenen Darlehns find 
die von ſolcher Kaffe geſchuldeten Gelder nad Preuß. 
Allg. Landr. I, 16, $. 53 und Sächſ. Bürgerl. Ge: 
feßb. 8.709 bei derfelben abzubolen, wie ibr die ihr 
geſchuldeten Gelder zu bringen jind. 

Brinf, Bernhard Egidius Conrad ten, neu: 
ipradlicher Philolog, geb. 12. Jan. 1841 zu Amiter: 
dam, ftudierte — roman. und engl. Bbilologie 
1861—62 zu Münfter, dann bis 1865 zu Bonn. Er 
ward 1866 Privatdocent für roman. und engl. Bhilo: 
logie an der Afabemie zu Münjter, ging 1870 als 
ord. Brofefjor der neuern Spraben nah Marburg, 
1873 als Vertreter des Englifhen nad Straßburg, 
wo er 29. Jan. 1892 jtarb, Seit 1874 gab er mit 
W. Scherer, E. Martin und E. Schmidt die «Quellen 
und Forſchungen zur Sprad: und Kulturgeſchichte 
der german. Völker» (Straßb.) heraus. Selbjtändige 
Schriften B.3 find: «Chaucer. Studien zur Ge 
Kat feiner — und zur Chronologie 
einer Schriften» (Bd. 1, Münfter 1870), «Geſchichte 
der engl. Yitteratur» (I, Berl. 1877; II, 1, 1889; I, 
engl. von 9. —— mit Zuſätzen B.3, Lond. u, 
Neuyork 1888), das beite Werk auf dieſem Gebiete, 
«Dauer und Klang. Gin Beitrag zur Geſchichte der 
Volalquantität im Altfranzöfifchen» (Straßb. 1879), 
«haucers Sprache und Verstunft» (Lpz. 1884), 
«Beomulf. Unterfuhbungen» (Straßb. 1888), «Über 
die Aufgabe der Litteraturgefchichte» (ebd. 1890). 
Kritiſche Ausgaben lieferte er von Chaucers «Prolog 
zu den Canterbury Tales» (Marb. 1871) und «Com- 
pleynte to Pite» (in den Schriften der Chaucer 
Society, Zond. 1874). 

nf, Yan ten, bolländ. Schriftiteller, geb. 
15. Juni 1834 zu Appingadam, ftudierte in Utrecht 
Theologie, beſchäftigte ih aber zugleich eingebend 
mit litterar. Studien. Als Student verfaßte er die 
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gekrönte Preisichrift «Gerbrand Adriaensen Bre- 
derod» (ltr. 1859; 2. Aufl., Zeid. 1887). 1860 ging 
er ald Hauslebrer nadı Batavia. Angeregt durd eine 
Reife in Java fchrieb er «Op de grenzen der Prean- 

er, reisschetsen en mijmeringen» (Amſterd. 1861). 
Seit 1884 ift er Profefjor der niederländ. Litteratur 
an ber Univerfität zu Leiden. Eine rege jchriftftelleri: 
ſche Thätigkeit bat B. namentlich auf dem Gebiet 
der Novelliftit und litterar. Kritik entfaltet. Seine 
Schriften, u. a. die Stizzen «Oostindische Dames 
en Heeren, vier bijdragen tot de kennis van de 
zeden en usantien der Europeesche maatschappij 
in Neörlands Indiö» (Arnb. 1866; deutich von 
Berg, 4 Tle. Lpz. 1868), «Vier bladzijden uit de 
geschiedenis der Fransche Revolutie» (Utr. 1868), 
die Novellen «Het vuur dat niet wordt uitgebluscht» 
(Arnb. 1868), «Nederlandsche Dames en Heeren, 
Novellen» (Leid. 1873), «De schoonzoon van Me- 
vrouw de Roggeveen» (2 Bde. ,. Arnb. 1872—73; 
beutich, 2 Bde., Braunfchw. 1876), «Het verloren 
kind» (Leid. 1879), wie auch «Onze hedendaagsche 
letterkundigen» ag 1882 fg.), eine Samm 
lung biogr. Skizzen, find in leichtfließendem, wenn 
auch mitunter manieriertem Stile gejchrieben; aud 
verraten ie zu ſehr den Einfluß franz. Muſter. Bon 
legtern bält fi das anregende Buch über« Emile 
a und feine Werte» (1879; deutich won Nabjtede, 

raunſchw. 1887) rein. Er ſchrieb ferner: «De 
oude garde en de jongste school» (2 Tle., Amſterd. 
1891). Seit 1885 —— feine geſammelten «Ro- 
mantischen Werken» zu Leiden; 1891 wurde er 
Mitbegründer der Monatsihrift « Elzeviers ge 
illustreerd Maandschrift» (Amfterdam). 

Brinfenfäfe, ſ. Bries. 

‚Brinbilliers (jpr. brängwillieb), Marie Made 
leine, Marquife von, geborene d'Aubray, a 
Giftmifcherin, wurde 1651 an den Marquis de B. 
verheiratet und trat bald mit dem Nittmeijter Jean 
Baptifte de Gaudin, Seigneur de Sainte:Croig, in 
ein ebebrecherifches Verhältnis. Auf Anfucen der 
Familie d'Aubray wurde deshalb Sainte-Croir in 
die ger gejet; nach einem Jahre aber wieder ent: 
lafjen, jegte er den Umgang mit der Marquije B. fort 
und machte fie mit der Giftmijcherei belannt, die er 
während feiner Gefangenſchaft von einem Staliener 
Namens Erili gelernt haben foll. Die Marquiſe 
vergiftete ihren Vater, ihre zwei Brüder und ibre 
Schweitern, um fi zur Fortſetzung ibres ſchwel— 
geriichen Lebens das ganze Familienvermögen an 

ueignen. Sainte:Croir ftarb plößlic 1672 an den 
einen feiner Giftbereitung. Die Marquije flob 
nah England, von da nah Deutjchland und danı 
nad Lüttich. Schon in ihrer Abweſenheit war fie in 
Frankreich zum Tode verurteilt worden; in Yüttih 
feitgenommen, wurde ſie nach Paris gebracht. Unter 
ihren Papieren fand man einen Aufjaß, der bie 
Beitätigung der erwähnten und vieler anderer Ber: 
giftungen und die Entbüllung von Ausſchweifun— 
en jeit ibrer frübeften Jugend entbielt. Anfang! 
eugnete fie alles und gab vor, die Generalbeichte im 
Anfalle eines hitzigen Fiebers gejchrieben zu haben; 
aber mittel3 der Tortur befannte fie endlich alle ibre 
Mifjetbaten. Sie wurde darauf 16, Juli 1676 ent: 
bauptet. ®al. L’histoire du procös et l’arröt de la 
condamnation de la madame de B. (Bar. 1676); 
Der neue Pitaval, Bo. 2 (Lpz. 1846); Blanpain, 
La marquise de B. (Bar. 1871); Pirot, La mar- 
quise de B., récit de ses derniers moments, 
von Roulliers (2 Bde., 1883). 
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Brinz, Aloys von, Jurift und Politiker, geb. | und Friederike von Sejenbeim (Bafel 1842); Lucius 
26. Febr. 1820 zu Weiler im bayr. Allgäu, widmete | (Pfarrer in Seflenheim), F. B. von Seſſenheim 
ſich zu Münden und Berlin erft pbilol., dann Bir. (Straßb. 1877; 2. Aufl. 1878); Fald, 5.38. von 
Studien. Seit 1844 ald Redtöpraltitant in Mün: | Sejenheim (Berl. 1884). 
den thätig, habilitierte er fih 1850 dajelbit, wurde Brion (ſpr. -öng), Guftave, franz. Maler, geb. 
1852 außerord. Profeffor in Erlangen, erbielt bier | 24. Oft. 1824 zu Rothau in den Vogeſen, bildete ſich 
1854 die ord. Profeſſur des röm. Rechts und über: | in der von Gabriel Guerin geleiteten Zeichenfchule 
nahm 1857 dasjelbe Lehramt in Prag. 1861 wurde | zu Straßburg. Er ſchuf anmutige Genrebilver im 
er in den böhm. Landtag gewählt und von diefem | Sinn der deutichen Bauernmaler Vautier, Knaus 
ala Abgeordneter in den Reichsrat entjandt, in | u. a., in denen er die Typen, Trachten und Sitten 
dem er als einer der bedeutendſten Redner nament: | jeiner eljaß-lothr. Landsleute in poet. Auffafiung 
lich die deutichen Anterefien vertrat. 1866 wurde B. | wiedergab. Seine Motive find vielfach ernfterer Na: 
als Profeſſor des röm. Rechts nad Tübingen, 1871 | tur. Gharatteriftifche Auffaffung im Sinne der Dorf: 
nab Münden berufen. Dort ftarb er 13. Sept. 1887. geſchichten jener Zeit, tüchtige malerifche Technik und 
Sein Hauptwerk iſt fein «lebrbuch der Bandelten» | eine der deutſchen Empfindung ſich näbernde Dar: 
(2 Bde., Erlangen 1857 — 71; 2. Aufl. in 3 Bon. | ftellungsart machten ibn aud in Deutjchland beliebt. 
1873—89; 3. Aufl. des 1. Bandes 1884). Außerdem | Bon jenen Bildern find zu erwähnen: Begräbnis 
find zu nennen: «Zur Lehre von der Kompenjation» | in den Vogefen, Begräbnis am Rhein, Schwarz: 
(293.1849), «Kritiſche Blätter civiliſtiſchen Inhaltss wälder Bauern an der wundertbätigen Heilquelle, 
(Erlangen 1852 — 53), «Zum Rechte der bonae fidei | Rheinflößer, Hochzeitszug im Eljaß (1860, Mufeum 
possessior (Münch. 1875), «Zur contravindicatio» | in Stuttgart). B. ftarb 5. Nov. 1877 in Paris. 
(ebd. 1877), «Zum Begriff und Weſen der röm. Brionifche Juſeln, 12 Kreideinfeln in Sitrien, 
Brovinz» (ebd. 1885), «Die Freigelafjenen ver Lex | deren größte Brioni beißt, zur Bezirkshauptmann— 
Aelia Sentia» (Freiburg 1885). Vgl. Adolf Erner, ſchaft und Gerichtäbezirf Bola gebörig, mit 83 ital. 
Erinnerung an B. (Wien 1888). E., vor der Einfahrt in den Hafen von Pola. Auf 

Brio (ital.), Seuer; daher con brio, mufif. Vor: | einzelnen wird feit Jahrhunderten ein grauer Mar: 
tragäbezeihnung: mit Feuer, mit Kraft (ſ. Brioso). | mor gebrochen, der als vortreffliches Baumaterial 

iochowsti⸗Inſelu, |. Brjochow⸗Inſeln. an der ganzen Küſte verwendet und in der jüngſten 

Brion, riederite Eliſabeth, belannt als Frie: | Zeit aud nah Wien, Müncen und Berlin verjendet 
derile von Sejenbeim durd ihre Beziehungen | wird. Da die B. J. den Kanal von Faſana beberr: 
zu Goetbe, geb. 19. April 1752 in Niederrödern ſchen, der in den Hafen von Bola führt, jo wurde 
bei Selz im Elſaß als ſechſtes Kind des dortigen | auf der Hauptinjel das große Fort Tegettboff er: 
Pfarrers Johann Jalob B. (geit. 1787 in Seſſen- | baut und einzelne mit Befeftigungen —— 
beim), ver 1760 nad) Seſſenheim (26 km nordöſtlich Brionne (jpr. -önn), Hauptitadt des Kantons 
von Straßburg) überjiedelte. Hier lernte fie Goethe | B. (169,351 qkm, 23 Gemeinden, 10915 €.) im Ar: 
al Straßburger Student bei einem Beſuche im | rondifjement Bernay des franz. Depart. Eure, an 
Olt. 1770 fennen, ward aufs tiefite von der Anmut | der Zweiglinie Difjel:Serquigny der Franz. Weit: 
ibres Weſens angezogen und weibte ibr eine An: | babn, bat (1891) 2450, als Gemeinde 3577 €., 
zabl jeiner ſchönſten Lieder. Sein Abicied (Aug. | Voſt, Telegrapb; Tuchmanufaltur, Leinenbleiche, 
1771), den fie nur jchwer verwand, ftürzte fie in | Gerberei, Baummollfpinnerei und Olmühlen. Hier 
ein Pepe Nervenfieber; genefen, wurde fie von | fand 1050 ein Konzil ftatt, auf welchem die Be: 
dem Dichter J. M. R. Lenz (f. d.) leidenſchaftlich rengarfche Lehre verdammt wurde. 
ummworben. Die Geicichte ihrer Liebe zu Goetbe Briord (jpr. -obr), Dorf im Kanton L'Huis, Ar: 
bildet eine der ſchönſten Epiſoden in Goethes «Dich: | rondifjement Bellen des franz. Depart. Ain, 9 km 
tung und Wabrbeit»; in vielen Goetheſchen Frauen⸗ | am rechten Ufer der Rhöne, bat (1891) 156, als 
oeftalten, in Gretdhen, in Maria (in «Göb» und | Gemeinde 547 E. und jehr viele röm. Altertümer 
rn lebt ibr liebliches Bild poetijch vertlärt | und Inſchriften. Der alte Name ift Bredoria. 
fort. Goetbe jab Friederile nur noch, ala er im | Briöso (ital.), friich, feurig, ſchwungvoll, ala 
Herbit 1779 Karl Auguft von Weimar nad der | muſilaliſche Bortragsbezeihnung gebraucht wie con 
Schweiz begleitete und 29. bis 30. Sept. von Straß: | brio (f. Brio). 
burg aus einen kurzen Beſuch in Seſſenheim machte. | Brioude (jpr. briubd). 1) Arrondiffement im 
Friederike, die ihm ein liebevolles Andenten bewabrte | franz. Depart. Haute-2oire, hat 1565,74 qkm, (1891) 
und troß vieler Anträge unvermäblt blieb, zog nad | 78055 E., 107 Gemeinden und zerfällt in die 
des Vaters Tode mit ibrer jüngern Schweiter Sopbie | 8 Kantone Auzon (165,68 qkm, 12426 E.), Blesle 
zu ihrem Bruder Ehrijtian nad Rothau ins Stein: | (147,30 qkın, 4984 E.), B. (237,00 qkm, 14 146 €), 
tbal, wo er ‘Pfarrer war, 1801 allein nach Diersburg | Ya-Chaite-Dieu (214,07 qkm, 9658 E.), Langeac 
im Badifchen zum Pfarrer Gottfried Marr, der | (218,03 qkm, 13518 E.), Lavoüte-Chilhac (184,12 
ibre ältere Schweſter Maria Salomea («Dlivia» in | qkm, 7882 E.), Baulbaguet (224,99qkm, 10 985 E.), 
Goetbes «Dichtung und Wahrbeit») geheiratet batte, | Pinols (173,15 qkm, 4456 E.). — 2) Hauptftadt des 
und fiedelte mit ibm 1805 auf deſſen neue Pfarrei | Arrondifjements im franz. Depart. Haute-Loire, in 
in Meißenbeim bei Labr über. Hier jtarb fie 3. April | weiter Ebene, 2 km lint3 vom Allier an der Linie 
1813. Ihr Verhältnis zu Goethe ward mehrfah | St. Germain des Foſſes-Nimes-Beaucaire (Ta: 
dichteriich behandelt. Ein von freiwilligen Beiträgen | rascon) der Franz. Mittelmeerbahn, Sit eines Tri: 
aus allen Teilen Deutſchlands errichteter Dentitein | bunals erjter Inſtanz und des Handels, bat (1891) 
mit Marmorbüfte fhmüdt feit 19. Aug. 1866 ibr | 4732, al$ Gemeinde 4928 E., Poſt und Telegrapb, 
Grab zu Meikenheim. Am 18. Juli 1880 wurde auf | eine Kirche aus dem 12. und 13. Jahrh., ein College 
einem Hügel bei Sefjenheim die in « Dichtung und | und Bibliotbet und Barytfabrik, Manufalturen in 
Wabrbeit» erwähnte Laube « Friederifens Ruhe» | Paflementerie, Tüll und Wolljtoffen und Handel 
neu aufgerichtet. Vol. Stöber, Der Dichter Lenz | mit Wein, Hanf, Antimon und Kohlen. 4 km ober: 
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balb, rechts an der Mündung des Celour in den 
Allier, liegt Vieille:Brioude, mit 1563 €., 
einer jeltfjamen Kirche aus dem 11. Jahrh. und einer 
1454 gebauten Brüde mit einem einzigen Bogen 
von 30m Höhe. E3 ift das alte Brivas der Arverner, 
das 732 durch die Earacenen zerftört wurde. 


Ariquetieren 


Briquetieren (vom frz. brique [jpr. bril], d. i. 


— im Wandanſtrich eine Ziegelmauer nach— 
ahmen. 
Briquettes (frz.), Briketts, ſ. Preßlohlen. 
Brifach (Brisäcum), ſ. Breiſach. 


Brifänt frz.), Runjtausdrud der Sprengtechnik, 
B. nennt man 


gleihbedeutend mit germalmend. N 
Sprengjtoffe von kurzer Erplofionsdauer. Die Bri: 
janz it um jo größer, je höber die Erplofionswärme 
it. Brifante Sprengftoffe fönnen nicht zum Schleu: 
dern von Gejchoflen, dagegen zum Sprengen von 
Gefteinen ſowie zur Füllung von Granaten ver: 
wendet werden. Der ungebeure Drud, den die 
fih in kürzeftem Zeitraum bildenden Gasmengen 
ausüben, zertrümmert felbjt bei Erplofion an freier 
Luft eine fefte Unterlage, z. B. dide Eifenplatten, 
während langſam erplodierende Stoffe, wie Schwarz: 
pulver, diefelbe nicht bejhädigen. Die Erplofiong: 
dauer von 1 kg Schwarzpulver als Würfel von 
10 cm Seitenlänge zn nach Zranzl Yon Se: 
funde, dagegen von 1 kg Dynamit als Würfel von 
9 em Seitenlänge "0000 Selunde. 
Brifänz, ſ. Briſant. 
Brifänzgefchoffe, ſ. Brijanzgranaten. 

rifänzgranaten, Granaten, die jtatt mit ge: 
mwöhnlibem Schwarzpulver mit irgend einem bri: 
fanten Sprengftofl, meiſt Schiehwolle, Pilrinfäure, 
Melinit, Erejvlit, Elrafit, Dynamit u. ſ. w., gefüllt 
find. Das —— derartige Sprengſtoffe zu ver: 
wenden, 2 
techniſchen Herftellung; doc jcheiterte ihre Vermwen: 
dung fait jtet3 an dem Umſtande, daß dieje Stoffe 
derart gegen Stöße und Erſchütterungen empfind: 
lich jind, daß fie bereit3 im Robre beim Losgehen 
des Schufles die Granaten zum derfpringen brach⸗ 
ten und ſomit ſowohl Rohr als auch Bedienung 
arg gefährdeten. Die Wege, auf denen man ver— 
ſuchte, dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen, waren ſehr 
verſchieden: 1) ſuchte man einfach den Stoß ni 
ſchwächen, den die Geſchoſſe beim Schuſſe im Robre 
erhalten; man verfeuerte fie mit jehr geringen An: 
fangs gear ige aus Mörjern und Haubigen; 
man —* zwiſchen das Geſchoß und die Geſchütz 
ladung elaſtiſche PufferSnyder⸗Granaten, Graydon⸗ 
Sranaten); man legte die Sprengmaſſe innerhalb 
der Granaten in elofifce Zwiſchenmittel; man be: 
nußte zum Schießen anftatt des Bulverö kompri— 
mierte atmoſphäriſche Luft (Zalinsli-Kanone, Gray: 


don:ftanone) oder ein Gemenge verichiedener Gaie | 


(Marims Gasgejhüß) oder endlich die Centrifugal⸗ 
fraft (Hid3:Geibüs). 2) Man nabm jtatt der wirt: 
ſamſten, aber freilih auch empfindlichjten Donamite 
u. j. mw. weniger empfindliche Sprengitoffe, wie 


feuchte, fomprimierte und paraffinierte Schießbaum: | 


wolle, die außer eines gewöhnlichen Zünders zur 
Entzündung noch einer beſondern Sprenglapfel be: 
nötigen. 3) Man nahm nicht den fertigen Spreng: 
jtoff, fondern feine voneinander getrennt aebaltenen 


Beitandteile, die erjt beim Schuß ſich miteinander | 


verbanden, ſodaß ein eintretendes vorzeitiges Fer: 
ipringen ſtets erſt außerhalb des Rohres erfolgen 
fonnte (Sprengelice, Gruſonſche Granaten). Da 
fich auf dieſe legtere Art und Weiſe Die entzündbar: 


t bereit3 jeit den erften Zeiten ihrer | 


— Brisbane 


ſten Stoffe fait gefahrlos und in groben Mengen 
‚ anwenden lafien, fo iſt dieſes Mittel wohl das rich⸗ 
tigſte; nur die Unbequemlicteiten in der Hand: 
habung der meijt flüffigen Beitanbteile iſt Schuld 
an ihrer geringen gg: — 
Nachdem die B. zunächſt namentlich in Nord: 
amerilka) als Waffe für den See: und Küſtenkrieg 
‚ eine hobe Ausbildung erfahren, fanden fie auch jeit 
‚einigen Jahren bei Belagerung®: und Feitungsge: 
ihüßen Verwendung und brachten bierdurd in die 
Formen der Befeftigungstunft gewaltige Ummäl- 
sungen, da die bisherigen Mauerbauten und Erd: 
werle dem Schuß einer Brifanzgranate mittlern 
Kalibers nicht widerftanden. In neueiter Zeit haben 
die B. auch in der Feldartillerie Eingang gefunden: 
in De in diejelben mit Melinit oder Ereiolit 
gefüllt; die Füllung der deutſchen «Sprenggranaten 
(/88» der Feldartillerie ift noch Geheimnis, beftebt 
jedoch (nab Schubert, «Die Feld: und Gebirgt: 
artillerien Europas», Wien 1890) aus Pilrinjäure. 
Sämtlihe B. haben, um recht viel Sprengmaile 
aufnehmen zu können, dünne und daber meiſt aus 
Stahl beftebende Wandungen; auc ihre Länge iſt 
erheblich größer (5—7 Kaliber) als die anderer Gra⸗ 
naten. Sig. 12 der Tafel: Moderne Geihoiie 
ftellt eine 24 cm:Brijanzgranate (Torpebogranate) 
mit Schiekwollfüllung dar. j 
Brisbane (ipr. brißbehn), Hauptitadt der brit.: 
auftral. Kolonie Queensland, an dem jtart * 
frümmten, 400 m breiten, aber nur etwa 5 m tiefen 
gleihnamigen Fluſſe B., 35 km von jeiner Mun— 
dung in die Moretonbai, zerfällt in zwei durch eine 
höne Brüde verbundene Teile, Nord: und Sit: 
risbane, ift weitläufig gebaut, umgeben von be 
waldeten Hügeln, üppigen Fruchtfeldern, Parts 
und Billen, Sig de3 Gouverneurd und eines röm.: 
tath. Biſchofs, und hat (1891) 55959 E., mit den 
Vorftäbten in 16 km Umfang 102167 E. 39 Kirchen 
und Kapellen, Bibliotbel, Iheater, Gymnaſium, 
mehrere Hoſpitäler, Kaſerne und viele Zeitungen 
Die Errichtung einer Univerſität iſt im Werke. Die 
kath. Kathedrale iſt ein ſchönes Gebäude, ebenſo das 
Parlamentshaus. Der Botaniſche Garten, Victoria⸗ 
Park und Bowen- Bart find die beſuchteſten Anlagen 
der Stadt, die durch die Waſſerwerke am Oberlaufe 
des Enoggera:Creet mit vorzüglichem Trinkwaſſer 
verjeben wird. Durch zwei Eiſenbahnlinien ſtebt 
B. mit den wichtigern Städten des Innern in Ver: 
bindung und dur Dampfboote in regelmäßigen 
Verkehr mit Sydney und andern auftral. Häfen, 
mit Europa durd die British India Steam Naviga- 
tion Co.; feine Handelsſchiffahrt ift lebbaft, da es 
den Hafen für ein reiches Hinterland bildet. Faſt 
die nefamte Ein: und Ausfuhr Queenslands gebt 
über B. 1889 liefen im Küftenverlebr 648 Shine 
mit 366 000 t, im überjeeifchen Verlehr 102 Schiffe 
mit 140660 t ein. Außer Talg, Häuten, Baummolle, 
Gold führt B. hauptſächlich Wolle in großer war 
aus, und hat eine noch bedeutend höhere Einfuhr 
an europ. Produlten. In B. find Belgien, Düne: 
mark, Deutihland, Frankreich durch Konſuln, die 
meiften andern Staaten durch Agenten vertreten. — 
P.,1824 als Verbrecherkolonie gegründet, blübt, ſeit⸗ 
| dem es als jolde 1842 aufgehoben wurde, rasch auf. 
Brisbane (ipr. briibehn), Sir Thomas Mal: 
dougall, engl. General und Ajtronom, geb. 1775 
zu Brisbane Houfe in Largs (Airjbire), ſtudierte in 
Edinburgh und London Matbematit und Aitrone- 
mie, trat 1789 in die enal. Armee ein und madte, 








Briscon — Briffac 
raſch avamcierend, die verſchiedenſten Feldzuge mit. | 


So fam er nah Flandern, 1795 nah Mejtindien, 
1812 ald General nah Ditindien, Spanien, Süb: 


frankreich, Canada (Blattäburg) und bei der Dccu: | 


pation nochmals nad Frankreich. Schon nad feiner 
Rüdkebr von der weitind. Erpedition batte er ſich 
zu Brisbane Houfe ein Objervatorium auf eigene 
Kojten erbaut, und nachdem er 1821 Gouverneur 
von Neufüdmwales geworden war, erbaute er die 
Sternwarte zu PBaramatta unweit Sydney. Hier 
wurben teil von ibm jelbit, teild von Rumker und 
Dunlop die 10000 ſüdl. Sterne Lacailles, 1822 die 
erite Miederfebr des Endejchen Kometen, das Win: 
terjolftiz und der Merkurdurchgang beobachtet. Der 


auf Grund diejer Beobabtungen von Ridhardion | 


in Greenwich berauögegebene jog. Briöbane: 
Ratalo 8 entbält 7385 Sterne der ſüdl. Halbkugel. 
ſturz na 

baute er als drittes Dbjervatorium das zu Marters- 





feiner Rüdtebr von Auftralien (1826) | 


toun, wo er gleichzeitig eine Station für erbmagne: | 


nice Beobadtungen errichtete und bis 1847 da- 
jelbft regelmäßige Beobachtungen anitellte. Er jtarb 
31. Yan, 1860 auf feinem Erbſitz zu Largs. 

®eon (jeu de Briscon, ſpr. ich de brißlöng), 


ein aus mebrern andern entitandenes Kartenipiel, | 


das von zwei Verjonen mit 32 Blättern geipielt 
wird. Jeder erbält zuerft 5 Karten, die 11. iſt 
Trumpf und jede abgeipielte Karte wird aus dem 


Reitbaufen ergänzt. Es zäblen dabei die Quinten, | 


Quarten und Terzen im Trumpf doppelt foviel ala 
in den andern Farben; auch berechnet man im B. 
ion. Runititüde, indem 4 Aſſe 50, 4 Könige 100, 
4 Damen 80 u. ſ. mw. gelten. Wer alle Stiche im 
ganzen Spiel macht, zäblt 600, wer einfach die 
meiſten Stiche bat, zäblt 10 Boints, 

Brife (fr3.; engl. breeze, ital. brezza, kühler 
Windesbaud) heißt in der Seemannsiprade guter 
Segelwind, der dem Schiffe erlaubt, den größten 
Teil jeiner Segel zu führen. Der Ausdruck wird 
deshalb gewöhnlich nur für Wind in Verbindung 


mit gutem Wetter gebraudt. Man untericheidet, 


je nad der Stärke, jlaue, mäßige und ſteife B. Mit 
eriterer macht das Schiff 1—4, mit der zweiten 4—7, 
mit leßterer 7—12 Knoten in der Stunde (ebenfoviel 


Meilen in 4 Stunden). Statt B. wird jeltener | 


geogr. 
der Ausdrud Kuhlte gebraudt. Müſſen die obern 
Segel geborgen werben, jo wird die B. zum Winde 
und bei noch größerer Heftigleit zum Sturme. 
Brifebarre (ipr. brif’bahr), Ed. Louis Aler., 
franzöflicher dramat. Dichter, geb. 12. Febr. 1818 zu 
Baris, geſt. daſelbſt 18. Dez. 1871, wandte ſich nad 


verichiedenen Mikerfolgen auf andern Gebieten, 


aub als Scaufpieler, der dramat. Dichtkunft zu 
und errang gleich mit jeinem erften Stüd «La fiole 
de Cagliostro» (mit Anicet, 1835) einen durchſchla⸗ 
aenden Erfolg. Seitdem trat ®. mit andern Drama: 


titern in Verbindung und verfaßte teild mit dieſen, 


teils allein über 100 Stüde (Vaudevilles und Dra⸗ 
men). Die befannteften find: «Pascal et Chambord» 
(1839), «Madame Camus ä sa demoiselle» (1841), 
«La vie en partie double» (1845), «Un tigre du 
Bengale» (1849), «Drinn-Drinn». (1851),. «Le 
laquais d’un nögre» (1852), «Suzanne» (Drama, 
1854), «Rose Bernard» (Drama, 1857), «Les 
menages de Paris» (1859), «Le garcon de ferme» 
(1861), «M. de la Raclee» (1862), «I,6onard» 
(Drama, 1863), «La vache enragee» (1865), «Les 


rentiers» (1868); mit Eugene Nus zuſammen: «Les: 


drames de la vie» (2 Bde., Par. 1860). 
Brodhaus’ Konverjatione:Lerifon, 14. Aufl. III. 


545 
Brifeis, j. Abilleus. 2 m mn” 
Brisement foro& (fr;., ipr. brij'mäng forfeh), 


in ber Ebirurgie die gewaltſame Zerreißung von ſeh⸗ 
nigen oder knochernen Verwachſungen der Gelente. 
fingamen, in der german. Mythologie der 


i 
ſchone Halsihmud der Göttin Frija. Mehrere ger: 


man. Stämme tennen das B. Nah den ausfübr: 
lichſten norbiihen Quellen raubte Loti (i. d.) das 
Kleinod und barg es im fernen Weiten. Hier, auf 
dem Meereögrunde, rang er mit Heimball (j. d.), 
und dieſer —— es wieder. Schön haben dieſen 
Mythus Ubland und Müllenboff auf die Morgen: 
und Abendröte gedeutet, das Kleinod, das ber 
«schließende Gott» jeden Abend der Frija raubt, 
aber der Himmelsgott jeden Morgen der Gattin 
wiederbringt. 

Brisling oder Breitling, Fiſch, ſ. Sprotte. 

Briss., bei zoolog. Bezeichnungen Abkürzung 
für Brifjon, Matburin Jacques (f. d.). 

Briffac, alte jranz. Adelsfamilie, die urſprüng— 
lich Coſſe beißt, aber ven Namen B. von einer 
ihrer Herridaften in Anjou annabm. Beſonders 
ausgezeichnet haben fih: Charles de Eoiie, 
Graf von B. Marſchall von — geb. 1505, 
wurde 1540 franz. Generaloberft, fommandierte 
1543 vie leichte Kavallerie in Piemont, kämpfte 
1544—46 gegen die Engländer und die Raiferlichen 
im Nordojten und wurde 1547 Großmeifter der Ar: 
tillerie. 1550 erbob ibn Heinrich II. zum Marſchall 
von frankreich und verlieh ihm das Generaltom: 
mando in Piemont, wo er mit wenigen Truppen 
glücklich ven Kaiſerlichen widerſtand. Franz II. er: 
nannte ihn 1559 zum Gouverneur der Picardie; im 
Bürgerkriege ſtand B. zu den Katholiken, ven Guiſen. 
Karl IX. gab ihm 1562 das Gouvernement von 
Paris und 1563 das der Normandie. Gr jtarb 
31. Dez. 1563. Val. Marchand, Charles I*" de Cosse 
comte de’B. et mar&chal de France (Bar. 1889). 

Sein Bruder, Artbur de Coſſe, Graf von 
Secondigny, befannt unter dem Namen bes 
Baron de Gonnor, geb. 1512, kämpfte in den 
Kriegen Heinrichs II., war jahrelang der Finanz: 
verwalter Katharinas von Medici, wurde 1567 von 
Karl IX. ebenfalld zum Marſchall erboben. Katha: 
rina beichuldigte ihm jedoch jpäterbin des Einver: 
ftändnifjes mit den Hugenotten und mit dem Her: 

oge von Alencon und lieb ibn nebit vem Mar: 
ſchall von Montmorencn 1574 in die Bajtille jeken, 
aus der er erft im folgenden Jahre entlafien wurde. 
Gr ftarb 15. Jan. 1582, 

Charles U.de Eoiie, A B., Sohn 
des Charles de Coſſe, bielt in den Religionstriegen 
zu dem Herzog Heinrich von Guife und that ſich 
während der Unruben in Paris (Barritadentag 
1588; j. Liga) hervor. Er erhielt von den Ligiften 





das Gouvernement von Paris, übergab die Stadt 
aber im März 1594 Heinrich IV., der ihn dafür 
zum Marſchall von Frankreich erbob. Bon Lup- 
wie XIH. zur Würde eines Pairs und Herzogs er: 
boben, ſtarb er 1621. 

Nachdem der letzte Herzog von B., Youis Her- 
cule Timoleon de Coſſé, geb. 14. Febr. 1734, 
Gouverneur von Paris, im Sept, 1792 in Berjailles 
ermordet worden, ging der Serzogstitel 1814 mit 
der Pairie auf eine Seitenlinie, die Herzöge von 
Coſſe, über, die jich jeitvem Herzöge von Coſſe— 

Briffac nennen. Neben dem berzogl. Zweige blüht 
das Haus noch in mehrern Seitenzweigen, melde 
‚ den Grafen: und Marauistitel führen. 
35 


546 Brifjeau:Mirbel — 


Briffeau:Mirbel (pr. brijioh), Charles Fran: 
cois, franz. Botaniker, j. Mirbel. -  _ 
Briffon (ipr. -öng), Eugene Henri, franz. Po: 
lititer, geb. 31. Juli 1835 zu Bourges, ſtudierte 
die Rechte zu Paris und wurde 1859 Advolat da: 
jelbft, war zugleih Mitarbeiter am « Temps» und 
am «Avenir national» und gründete 1868 mit 
Ehallemel:Pacour und Alain: Targe die « Revue 
politique», die noch im felben Jabre unterbrüdt 
wurde. 1871 vom Seine: Departement zum Mit: 
glied der Nationalverlammlung gewäblt, beantragte 
er im Sept. 1871 im Namen der äußerften Linten 
eine allgemeine Amneftie für alle polit. Verbrecher. 
Als Mitglied der Deputiertenlammer jeit 1876 ge: 
börte er zur Union republicaine, wurde 1879 
es Nicepräfident und im Nov. 1881 an Gam- 
ettas Stelle Präfident der Kammer; 6. April 1885 
übernabm er die Minijterpräfidentihaft und das 
Yuftizminifterium. Gegenüber dem Antrag auf 
Räumung Tonglings erklärte B., daß dad Mini: 
jterium an der Schußberrichaft über Tongking und 
Annam feitbalte, und verlangte die Bewilligung 
des vollen Kredits von 79 Mill, Frs. Die Kammer 
bemwilligte ibn 24. Dez. 1885, jedoch nur mit einer 


Mebrbeit von vier Stimmen.: Dies veranlaßte B., 


der auch bei der Wahl des Präfidenten der Re: 
ublit 28. Dez. 1885 nur 68 Stimmen erbielt, jein 
bon im November nah den Kammermwablen ein: 
nereichtes ruhe nr ach zu wieberbolen und 
7. Jan. 1886 dem Miniiterium Freycinet Pla zu 
macen. Bei der PBräfidentenwahl nah Grevns 
NRüdtritt 3, Dez. 1887 vereinigten ſich auf B. nur 
nob 26 Stimmen. Aud ala Berichterftatter der 
Kammer für das zn für 1892 batte er 
mit feinen Anträgen keinen Erfolg und trat des— 
balb au bier zurüd, 

Briffon (ipr.-öng), Mathurin Jacques, franz. 
Naturforicher, geb. 30. April 1723 zu Fontenay le 
&omte (Depart. Vendée), war Schüler Reaumurs, 
wurde Profeſſor der Phyſik am Collöge de Navarre 
in Paris, dann an den Ecoles centrales und am 
Lyc&e Bonaparte, und jtarb 23. Yuni 1806 zu 
Boiſſy bei Berfailles. B. iſt befonders ala Drmi- 


tbolog bedeutend. Er jchrieb: «Le regne animal» 


(Bar. 1756; lateiniſch, Leiden 1762), «Ornitholo- 
gia» (6 Bde., Bar. 1760), « Pesanteur specifique 
des corps» (ebd. 1787; deutih von Blumbof, &pz. 
1795), «Dictionnaire raisonne de physique» 
(6 Bde. Bar. 1800) u. ſ. w. 

Briffot (ipr. brifiob), Jean Pierre, nach dem 
Dorfe, in dem er erzogen wurde, de Duarville oder 
Warville genannt, franz. Bolitiker, geb, 14. Jan. 
1754 zu Chartres, trat nad Vollendung feiner Stu: 
dien in Baris fhriftftellerifch auf im Sinne der Auf: 
Härung und der Oppofition gegen die Monarchie. 
Seine Arbeiten verſchafften ibm Voltaires Beifall 
und zogen ibm die Verfolgung des Hofes zu. 1784 
ſaß er einige Donate in der Bajtille. Einer zweiten 
Verhaftung, wegen eines Komplotts mit dem Her: 
zog von Orleans, entzog er ſich durd die Flucht 
nad London, wo er für die Abſchaffung des Neger: 
handels eintrat. Nach Paris zurüdgelebrt, gründete 
er 1788 die Societ6 des amis des noirs und ging 
in deren Auftrag nad Norbamerila. Als bei feiner 
Rücdlehr die Revolution ausbrach, ſchürte er durch 
die vielgeleſene Zeitung «Le Patriote francais» 
das Feuer und trat bald in den Mittelpunkt der 
Bewegung. Zum Gemeinderat von 
wäblt, ward er Vertreter der Stadt in der Na- 


Baris er: 


Briftol (in England) 


tionalverjammlung und bier das Haupt der Brii: 
jotind, bie meiſt Gironbiften (f. d.) genannt wer: 
den. Gr ſchwärmte für die Republit, den Arien 
gegen alle «getrönten Torannen» und die Re: 
publifanifierung des ganzen Europa. Sein Ein: 
fluß auf die auswärtige u. Frankreichs war 
um dieſe Zeit jebr groß. Die lekte That von Be: 
deutung, zu der er mitwirkte, war die Kriegserllä 
rung an England und Holland im Frühjahr 179. 
Damals hatte er ſchon mit den Naditalen gebrocen. 
Es ſcheint, daß der Sturm auf die Tuilerien, 10. Aug. 
1792, ganz gegen jeine Abſicht erfolgt iſt. Seit den 
Septembermorden (1792) war der Bruch unbeilbar 
geworden. Wenn B. im Prozeß des Königs für den 
Tod, jedoch mit Berufung an das Volt, ftimmte, jo 
geſchah das, wie bei vielen, nur aus eigener Todes: 
furcht. Dennoch erlag er 31. Mai 1793 mit den 
übrigen Girondiften. Er wurde des Cinverftänd: 
niſſes mit dem Hofe beichuldigt, zu Moulins ver: 
baftet, wo er u. d. T. «Legs & mes enfants» 
' (bg. von feinem Sobne als «aM&moires de B. sur les 
| contemporains et la rövolution frangaise», 4 Bbe., 
| Bar. 1830; neue Ausg. von Yescure, ebd. 1877) Ne: 
| moiren ſchrieb. Am 31. Dkt. 1793 beftieg er mit 20 
Genoſſen das Scafott. 2 
Briftenftor beikt nach dem an jeinem Fuße X 
legenen Dörfchen Briften im fchmweiz. Kanton Un 
der nördlich gegen das Reuß- und das Mabderaner- 
tbal vorgejchobene Gipfel der Glarner Alpen. Der 
B. ift eine mächtige regelmäßige Gneiäpvramide 
mit jpärlien Firnfeldern am Nord: und Ojtabbana 
und bietet auf feiner Spiße, die 4 km füblih von 
Amſteg au 3075 m ü. d. M., 2550 m über die Soble 
des Reußthals auffteigt, eine großartige Rundſicht 
Die mühſame Befteigung erfordert von Amiteg bit 
zum Gipfel 7—8 Stunden. i 
Briftol (jpr. brißt'l), Municipalitadt und Parla 
— mentsborough, Biſchofsſit und 
wichtiger Handelsplaßt in der 
engl. Grafſchaft Gloucefter, 
liegt auf fieben Hügeln umd ın 
den Thälern eines fructbaren 
Landſtrichs an der Verein 
gung der für Schiffe bis 10001 
ſchiffbaren Fluſſe Avon umd 
Frome, 10 km oberbalb ber 
undung bes erſtern in den 
Severntricter. B. bat (1891) 221665 E. und zer: 
fällt in die eigentliche oder Altſtadt am rechten 
Ufer des Avon, mit engen Straßen, Redeliffe am 
linten Ufer und die Vorſtädte Elifton:Domn, 
ven Sitz der reihen Kaufleute, mit der großen 
Hängebrüde über den Avon und Durdbam: Down. 
Bauten und öffentlibe Anftalten. Die 
Stadt bat zablreibe Kirchen, Kapellen und Bet 
bäufer, darunter die 1306—32 erbaute, 1877 teil: 
weiſe erneuerte got. Kathedrale von 91 m Länge, 
mit merkwürdigen Skulpturen und einem Kapitel: 
baus in normann. Stil, die practvolle got. Kirche 
der beil. Maria Nedcliffe aus dem 13.—15. Yabrb. 
mit 86 m bobem Turm, und die Yord:Mapor! 
Kapelle oder St. Martustirche aus dem 12. Jabrb 
Ferner find bemertenswert der biſchofl. Palaſt, die 
im griech. Stil 1740 erbaute Börfe, das 1858 ın 
 Hafftichem Stilerbaute Gebäude ver Bank von B.,die 
Gerichtshalle, das 1827 vollendete großartige get. 
Rathaus, das Theater und Denkmäler von Edward 
Eolfton (geft. 1721) und ©. Morley (geit. 1886). 
' Bablreich find die Reſte mittelalterlicher Bauten und 
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Briſtol (in Nordamerika) — Britannia 


Mauern in der Mary:le-Bort-Straße und im Pithay, Avon 1727. 
ferner eine Kapelle ded Armenbaujes von 1504, | regelmäßige 
rb. und | durch den Great:Weitern. Später wurde B. durch 
ie Stadt | Liverpool überflügelt, Bol. Nicholls und Taylor, 


Auinen der Zwingburg aus dem 11. 
das normann. Thor «College Gaten. 


befigt eine 1532 geftiftete Yateinichule, mebrere | B. zu 


Golleges (darumter das auch von Damen te 
B. University College) und Seminare, eine 
ihule, eine Handels⸗, See: und technifche Schule, 
ein Inftitut mit Bibliotbel und reihem antiquari: 
ihem und naturbiftor. Muſeum, ein 1832 gebautes 

ftitut, eine Stadtbibliothel (50000 Bände), 
gleichſalls mit Mufeum, einen z00log. und einen 
botan. Garten, eine Sternwarte, große Konzert: 
iäle (Vietoria Rooms und Colston Hall), 2 Theater 
und mebrere Klubs. Unter den milden Stiftungen 
iind die 1836 begründeten Müller:Orpba 


ten D — * mit 
über 2000 Zöglingen, ein Blindenaſyl, das Waiſen⸗ 


baus (Queen Elizabeth Hospital) auf dem Brandon: 
bügel und mehrere Kranlenbäujer zu nennen. Un: 
weit der Stadt an den Engen des Avon entipringt 
eine früher vielbenutzte Glauberjalgquelle. 

‚Dem Verkehr dienen 7 Pferdebahnlinien; um 
die Schiffahrt zu erleichtern wurde 1804—9 ver 
Avon abgeleitet und das alte Flußbett in 5 km 
lange Dods (Floating Harbour) verwandelt. Regel: 
mäßig vertebren Dampfer mit Cardiff, Liverpool, 
—— Swanſea, Cork, Neuyork und Montreal. 
Eiſenbahnverbindung beſteht durch 3 Linien nach 
der Küfte und nach dem Innern durch die Great: 
Veitern: und die Midland-Railwan. ' — 

Die Ind uſtrie von B, befteht vornehmlich in 
Fabrilation von Glas, Tabak und Eigarren, Eifen: 
waren (Stednadeln, Ketten, Anler, Maſchinen), 
Wachstuch, Leinen, Seife, Stärke, Zuder, Schoto: 
lade, Leder, Thonpfeifen, Töpferwaren und Farben. 
Auch befinden fich dafelbit eine große Baumwoll⸗ 
fabrit, Brauereien und Brennereien. Die Be be: 
deutender Koblengruben hat nit nur in B. jelbft, 
jondern auch in der Umgebung die Anlage vieler 
Glashütten, Kupfer, Meifing:, Eifen: und Blei: 
werte und Fayencefabrilen hervorgerufen. — Der 
Handel ift beſonders nah Irland, Amerika und 
Weſtindien gerichtet; auch nimmt die Stadt am 
Fiſchfange in Neufundlano teil. Der Wert der Aus: 

ıbr (vor allem Eijen, Kupfer, Blei, Waffen, Mu: 
nition, Zinn, chem. Brodufte und Baummollwaren) 
belief ih 1890 auf 1689 113, der der Einfuhr (Tabat, 
Betroleum und Getreide) auf 8384636 Pfd. St. 
Der Schiffsverkehr betrug 1890: 15617 Schiffe mit 
2459094 t. B. iſt Sig der Konfulate von Portugal, 
Belgien und der Vereinigten Staaten von Amerila. 
Durch Bicelonfuln oder Agenten find faft alle an- 
dern Staaten vertreten. Im Parlamente bat die 
Stabt 4 Abgeordnete. 

Geſchichtliches. DB. wird bereit3 um 430 n. Chr. 
unter den — Städten aufgeführt. Gegen 
Ende des 12. Jabrh. galt es für eine reiche, Fehr 
anjehnlihe Stadt. Das Schloß, auf weldem die 
Königin Mathilde den König Stepban gefangen 
bielt und wo —** 1154 ſtarb, wurde auf Crom— 
welld Befehl & leift und ift fpurlos verſchwunden. 

istum DB. ward dur Heinrich VIIL geftiftet. 

1247 wurde der Hafen verbefiert; jeit vem 15. Jahrh. 
war die Stadt der erſte Handelsplag der Weittüfte 
und verfah einen großen Teil Englands mit Boll: 
waren, Seife und Glas. Bon B. fegelte 1497 
N Eabot aus. Im Bürgerfriege wurde B. erſt von 
rin; Ruprecht dann von Fairfax bejegt. Seine 
Bedeutung wuchs durch die Schiffbarmachung des 
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m J. 1838 ging von bier die erfie 
ampfſchiffahrt nah Amerika aus 


and present (2 Bde., Briftol 1882). 
ftol (tpr. brißt'l), Name mebrerer Orte in den 


2* 


nſt- Vereinigten Staaten von Amerila, darunter: 1) B. 


im County Buds in Pennſylvanien, am rechten 
Ufer des Delaware, 30 km oberhalb Philadelphia, 
gegenüber Burlington, Endpunft des Delaware: 
armes des PBennivlvanialanals, hat 6000 E. — 
2) B., Hafen und Hauptitadt des County B. in 
Rhode: Ysland, jüdöftlih von Providence, bat 
6000. E., etwas Schiffahrt und Handel, einige In— 
buftrie. — 3) B. im Eounty Sullivan im norböftl. 
Zeil von Tennejlee, bat 5000 E. und Tabakhandel. 
Briftolbai, Bucht des Beringmeers an der 
Weſtküſte des Territoriums Alaska der Vereinigten 
Staaten von Amerila, wird füplich begrenzt von 
der Halbinſel Alaska im engern Sinne. ! 
iftolfanal, ein 129 km langer Bujen des 
Atlantifchen Dceans, der zwischen den Küſten von 
Sudwales und Devon und zwiſchen Hartland⸗ und 
St. Govens-Head in das Land eindringt und in 
ſeiner Boſchung die weite Mundung des Severn 
entbält. Die Flut ſteigt in demſelben an der Avon; 
mündung bei Earnekuien bis 14,9 m, bei Nipp- 
fluten bis 7 m bob und trägt dann Seeſchiffe bis 
nad Briſtol jelbit. 
Briftolpapier, aub Iſabey-Papier ge 
nanns, eine zur Wafjermalerei jowie zu Kreidezeich⸗ 
nungen gebräuchliche Art ſtarkes glattes Papier, 
das nad Vorſchrift des Patentamtes bei Patent— 
anmeldungen zu den ſog. Hasipteremplaren der ein: 
zureichenden Zeichnungen verwendet wird, 
ritannia, der antite Name für das heutige 
England und Schottland, Ariftoteles führt ſowohl 
dieſe Inſel unter dem Namen Albion (f. d.) als die 
weitlie unter dem Namen Hierne (bei den Ro— 
mern Hibernia, ſ. d., jest Irland) als bretannijce 
—* an, ein Name, der ſich bei ibm zuerſt findet. 
ie erjte Kunde von B. batten die Phönizier, die 
von ibren fpan. Pflanzftädten Tartefius und Gades 
aus nach den Cassiterides insulae (ſ. d.) und nad 
Eornmall —— um daſelbſt Kaſſiteros, d.i. Zinn, 
von den Eingeborenen eingutaujchen. Ende des 
6. Jahrh. v. Chr. gab eintitrieh. Seefahrer, deſſen 
Schrift in der lat. liberfegung des Avienus nod er: 
balten ift, im5.Jabrb. der Karthager Himilko, um 320 
der Maffilier Pytheas Nachrichten von B., das fie 
bejucht batten. Als die Karthager den Seermeg nach 
der Inſel aus Handelseiferfucht fperrten, ſchlugen 
die maſſiliſchen Kaufleuteden Landweg dur Gallien 
ein, fuhren über den Kanal nad der Inſel Jctis 
(jegt Wight), und bradten von dort aus das 
Zinn in ihre Heimat. Die Unterjtügung, welde 
brit. Völter ihren kelt. Stammgenojien in Gallien 
egen Julius Cäſar gewährt hatten, gab dieſem 
65 55 v. Chr. nach B. mit Heeresmacht über⸗ 
ufegen; bei feinem zweiten Zuge im folgenden 
Jahre überſchritt Cäjar die Themje und nötigteden 
uptling Gaffiwellaunus zur —— doch 
führte Caͤſar ſeine Truppen wieder aus B. weg, 
5— deſſen Bewohnern und den Römern ſeitdem 
loß Handelsverkehr beſtand. Erſt ſeit 43 n. Chr. 
betrieben die Feldherren des Kaiſers Claudius und 
ſpäter die des Nero mit glänzendem Erfolge die 
Unterwerfung B.s. Ein furhtbarer Aufitand der 
Briten 61 n. Chr, an deſſen Spitze die rachgierige 
35* 
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Konigin Boadicea ſtand, wurde durch die Härte der Die gemeinjame Benennung der Völker, die bis 
röm. altung und ven Wucher verröm. Bantiers | gegen Taledonien wohnten und dem keit. Völter: 
veranlaßt. 70000 Römer wurden ermordet; doch jtamm angebörten, war Britanni oder Brito: 
gelang es dem Statthalter Suetonius Paullinus, | nes. Unter den einzelnen Stämmen find nament: 
die Briten nach verzweifeltem Kampfe wieder zu | lic die Gantii, deren Name ſich im heutigen Kent 
unterwerfen. Durch ſiegreiche Kämpfe mit ben Böl- | erhalten bat, die Trinobanten, in deren Gebiet Yon: 
fern im Norden und in Wales befeftigten Betilius | dinium (London) lag, und wegen tapferer Gegen: 
Gerealis (70— 74) und Julius Frontinus (74—77) wehr gegen die Römer die Brigantes im Norden, 
die röm. Herrſchaft. En. Julius Agricola, der | die Ordovici und Silures in den weſtl. Gebirgen 
78—85 unter Veipafian und Domitian B. ver: | und die Dumnonii im Südweſten zu erwähnen. 
waltete, dehnte fie bis zu den Meerbujen des Clyde Mit ven übrigen Kelten (j. d.) gemeinfam war den 
und Forth in Schottland aus, der nörbliditen | Britannen ein eigentümlicher rieſterſtand in den 
(Grenze, die fie überhaupt erreicht bat; doch blieb | Druiden. In der Hörigleit des —— 
innerhalb dieſer Grenzen die größere Hälfte von | der Häuptlinge und der Ritter befand ſich ſchon zu 
Wales unter ibm, wie unter jeinen Nachfolgern Cäfars Zeit, wie in Gallien, die Maſſe des übrigen 
von der röm. Herrichaft frei. Habrian gab jene | Volks; auch die Könige, die über die einzelnen 
Grenze militäriich auf und zog als ſolche 122—124 | Stämme berrjhten, waren durch den Adel be: 
zwifchen dent Solwaybuſen und der Tynemündung ſchränkt und hatten nur im Kriege, bei dem man 
eine Feſtungskette, deren Refte noch jetzt beſtehen. ſich der Streitwagen (Essedae) bediente, freiere Ge: 
Die Mäaten im ſüdl. Schottland, melde die Kette | walt. Viehzucht, Jagd, Bergbau, Getreidebau und 
durchbrachen, wurden von dem Statthalter Lollius Tauſchhandel mit den Produkten trieben die Ein: 
Urbicus befiegt, der die alte Grenze des Agricola | wohner von alter Zeit ber. Unter den Römern, bei 
dur einen nah dem Kaijer Antoninus Pius be: | deren Abzug no 28 Städte nebſt vielen Kajtellen 
nannten Erdwall befejtigte und jo 142 n. Chr. das | und Heinen Orten in der röm. Provinz beftanden, 
römiiche B. von B. barbara oder Calevonia ſchied. vervolllommneten fie ſich bald in den fünften des 
Gegen die Bewohner des lektern, die Caledonier, | Friedens, und auch das Ebriftentum verbreitete ſich 
war ftete Wachlamleit der Statthalter nötig. Ein: | früb, ichon zu Ende des 2. Jahrb.,in®. Bal. Wright, 
fälle verjelben veranlaßten den Kaifer Septimius | The Celt, the Roman and the Saxon (4. Aufl., 
Severus, 208 jelbjt nad B. zu geben, wo er, nad: | Lond. 1885); Gueft, Origines Celticae (2 Bde, 
dem er den Wall Habriand neu verftärft und bei: | ebd. 1883); Scartb, Roman Britain (ebd. 1883). 
nabe ganz Schottland erobert hatte, 211 zu Ebo: | WBritanniabrüde, j. Röhrenbrüde. Ltagı. 
racum (Mork) ftarb. Doc wurden nad) jeinem Tode | Britannia cismarina oder minor, |. Pre: 
die neuen Erwerbungen wieder aufgegeben.  - Britanniametall, eine jeit 1850 bäufig (zu: 
Um 207 n. Ehr., oder wahrſcheinlich ſchon 197, | erit in England) angewendete Legierung von weiber 
teilte Severus B. in zwei Provinzen, eine weltliche | Farbe, woraus Löffel, Gabeln, Suderdo en, Mild: 
und öftliche, ihrer Lage nach «Dber:» und «Unter: | Tannen, Leuchter, Salzfäſſer u. }. w. verfertigt wer: 
britannien» genannt. Später hieß dann Unterbri: | ven, die man zum Zeil mittels galvanifcer Ber: 
tannien «Britannia Prima», Oberbritannien «Bri- | jilberung völlig filberähnlih macht. Es beſteht aus 
tannia Secundav. Der Menapier Caraufius (f. d.) | 65—97 Proz. Zinn, 1—24 Proz. Antimon und 
nahm 287 ven Raifertitelin B. an und berrichte traft: | 1—5 Bro;. er, zumeilen enthält es noch wenig 
voll 7 Jabre lang, bis ihn fein Präfelt Allectus | Zint. Nach $. 1 des Reichsgeſeßes vom 25. Jun 
tötete, der jelbft durch Conjtantius Chlorus 296 be: | 1887 darf das B., ſoweit es zu Eß⸗, Trint: und Roc: 
fiegt ward. Britannia Prima wurde damals (297) geſchirren verwendet werben joll, nicht mehr als 
von Diocletian in drei neue Provinzen zerteilt, von | 10 Proz. Blei enthalten. B. nimmt beim Polieren 
denen die nördliche Maxima Caesariensis, die füb: | hoben Glanz an, läßt fich zu dünnem Blech (i.d., 
liche Flavia Caesariensis hieß; der mittlern verblieb | S.103b) ausmalzen und mit Schnelllot löten. Die 
der Name Britannia Prima. In Eboracum, wo | in Frankreich alö Metal argentin und Minofor au': 
Ehlorus 306 ftarb, ward defjen Sohn Flavius Con: | gelommenen Kompofitionen find auch B. 
ſtantinus d. Gr. zuerſt zum Cäjar ausgerufen. Unter | WBritanniens, Claudius Tiberius Cäſar, der 
des legtern Regierung genoß B. no der Rube, | Sohn de3 Kaiferd Claudius und der Mefjalina, 
aber bald nad jeinem Tode begannen die räuberi- | geb. 41 n. Ehr., erhielt 43 nad dem Beginne der 
ſchen Einfälle der Picten (ſ. d.) und Scoten aus — Bruanniens vom Senat den Bei: 
Irland und Schottland. 368 erfocht Theodoſius namen B. Nach dem Tode jeiner Mutter 48 wurde 
über beide Völker einen großen Sieg; e8 gelang | durch die Vermählung des Kaiſers Claudius mit 
ihm, dem ſcotiſchen Stamm der Boluntii, die Wales | defien- Nichte, der jüngern Agrippina, deren Sobn, 
bejeßt gehalten hatten, einen großen Teil ihrer Er: | der nahmalige Kaifer Nero, Stiefbruder des B. 
oberungen abzunehmen. Das neugewonnene Yand | Agrippina juchte auf jede Weile B. zu verdrängen, 
ward unter dem Namen Valentia ala Provinz ein: | und al3 Claudius die Zurüdiegung bereute, wurde 
erichtet, ſodaß Britannia Secunda von jekt an | er jelbit auf ibr Geheiß umgebracht (54 n. Chr.), 
n der Hauptjahe auf die Halbinjel Cornwall be | B. aber wurde 55 n. Chr. auf Befehl Neros ver: 
Ichräntt blieb. Bald wiederholten die Barbaren ihre | giftet. — Berühmt ift die Tragödie Racines, die 
Einfälle, jodak Kaifer Honorius die röm. Herricaft | das —— Geſchick des B. zum Gegenſtand bat. 
über B. ganz aufgab, nachdem er noch einmal 421 |. Britifch-Welutfchiften, die nordoͤſtl. Ede von 
eine Legion den Briten zu Hilfe gefendet hatte. Als Belutſchiſtan, grenzt im N. an Afabaniftan und das 
ber röm. Feldherr Netius 446 ihnen den Beiltand | afghaniich-ind. Grenzgebiet, im DO. an Sindh und 
verweigerte, juchte diejen ein brit. Fürft in Kent, | das Pandſchab, im & an das unabbängige Be: 
Bortiger, bei ven Sachſen, die nun verbumden mit | tutichiftan und im W. an Afgbaniftan. Den Kern 
den Angeln in der er des 5. Jahrh. felbft | bilven die feit 1. Nov. 1887 unter brit. Herrſchaft 
ihre Herrichaft in B. gründeten. (S. Angelfachien.) | geftellten Gebiete (Assigned districts) von Schera: 
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zud, Piſchin, Katſch-Kawas, Harnai, Sibt und Thal: | das hierim ©. 2000— 2600 m hoch iſt, aus zadigen 


Zibotiali. 1888 wurde das Kbetranland nebit ven 
Bartbantbälern binzugefügt. Dies B. im en 


Kämmen beitebt und zahlreiche Schneegipfel trägt, 
worunter der Mount: Hooler (4785 m) und der 


Sinne wird regiert von einem engl. Ehief-Com: | Mount-Brown (4880) die höchſten find, ſich dann 


miffioner; in lojerm Zufammenbange jteben das 
afabanifh «ind. Grenzgebiet (zwiſchen weſtl. und 
öftl. Suleimantette bi3 zum Sefid-Koh) umd bie | 
durh engl. Beamte verwalteten, aber no unter 
Oberbobeit des Chans von Kelat ftebenden Be: 
zitle von Quetta und Bolan. Der Fläceninhalt 
beträgt etwa 35000 qkm. Das Gebiet wird durc: 
sogen von den fübl. Ketten deö Suleimangebirges 
und ift reichlich bewäflert. Bei Harnai und Tichottali 
werden bedeutende Mineralölauellen entdedt (in 
Ichotiali produzierte man [1889] 310000 Gallonen 
Betroleum). Die Eingeborenen gebören teil3 zu den 
Agbanen, teild zu den Belutſchen. Mit den Euro: 
yäern zäblte man 1890 in B. (nebſt Quetta) 
172687 €. Die —— Städte find Harnai, 
Sibi und Piſchin. Das Land durchzieht in 2 Armen 
die von der Indusbahn abzweigende Bahn, die nad 
Kandabar führen foll, bis jetzt aber nur bis an die 
Örenze von B. F eſtellt iſt. Als Eingangs— 
tbor Hr das fühl. Afgbaniftan bat B. für Eng: 
land großen Wert 


i [lanv. 
Britifch » Betfchuanenland, ſ. Betichuanen: 
Britiſch⸗ Birma (Britiſch-Burma oder 

Britiſch-Burmah), f. Birma. 

Britifch 


-Eolumbia, die an der Küſte des Stil: 
len Oceans gelegene Provinz des Dominion of Ca: 
nada, umfaßt die früher unter dem Namen Neu: 
caledonien, Neugeorgien, Neunorfolt, Neucornwall, 





Vancouver, Stitine-(Staleen:)Territorium belann: | Anbau europ. Gereali 


ı aber, von 53° nördl. Br. an und bejonders an der 


Nordgrenze von B., zu einem vielfach durchbrochenen 
Mittelgebirge berabjentt. Zwiſchen Mount-Hooter 
und Mount:Bromwn liegt die Athabasca : Baflage. 
Das den Südweſten B.s einnebmende Gebirgsland 
mit bem Columbia:Strom wird von einer Zahl ziem: 
lich ifolierter Gebirgstetten, wie Seltirk:, Burcell: 
Columbia: und Cariboo-Mountains,durdzogen und 
ift troß des Metallreihtums wegen der Wilpbeit 
der Gebirgszüge noch ſehr wenig erforiht. B. tft 
reichlich bemäflert durch Flüſſe und fehr viele zum 
Teil große Seen. Hauptitrom ift der größtenteils 
aud für Dampfer ſchiffbare Frafer (ſ. d.). Im R. 
aebört der Steena ganz, der Stikine bis auf das 
Mündımgäögebiet zu B. 

Klima. Mie überhaupt die Weſtküſte Norbameri: 
kas infolge des pacifiſchen Golfitroms, jo befikt 
beſonders auch B. ein weit milveres, gleihmäßigeres 
Klima als die unter gleicher Breite gelegenen Yan: 
jtribe der Oftküfte, Die Vancouver: niel und die 
Küftenftriche lafien fich in ibren klimatiſchen Verhält⸗ 
nifjen mit dem Süden von England vergleichen und 
nur die ſudl. Zone (zwiſchen 49. und 51.” der Breite) 
bedarf für die Zwede bes Yandbaues kimftlicher Be- 
mäflerung. Der Hüftenftricb bildet ein hügeliges 
Land, iſt bedeckt mit Ichönen Nadelwäldern, geifcen 
denen weite offene Stellen mit einer nabrhaften 
Grasdede liegen, aut geeignet zur Viehzucht, zum 

en, Kartoffeln, Gemüje und 


ten Gebiete. Zwiſchen dem Stillen Dcean und Alasta | für Obftbäume. enfeit des reihbewaldeten Cas— 


im V. und der Hauptlette der Feljengebirge (Rodv- 
Mountains) im O. gelegen, grenzt fie im. an 
—— Breitegrad und im S. an die inigten 
Staaten. 





cadegebirges zeigt ſich das Land beträchtlich rauher 
und unwirtlicher. Das Plateau zwiſchen dem Cas— 
cadegebirge und der Gold:Range ift 3500 m hod. 


Früber ftand fie unter ausfchließlicher | Doch ift die Kälte auch bier nicht fo groß, als die 


Kontrolle der Hudfonbai : Gefellihaft, die an den | Lage erwarten ließe, und das Reifen der Gerealien 


verihiedenen Punkten der Küft 
ihre Voften hatte. Die 1858 erfolgte Entdedung | 


Fauna 
von Gold am Fraſerfluß, die gleich im erſten Jahre thal iſt bedeutend und begreift hauptſächl 


20000 Einwanderer zz veranlaßte 2. Aug. 1858 
die Erweiterung des bit 

Kolonie, deren Grenzen fib zunächſt im N. bis 
u dem Steenafluß und dem Findlayarm des Peace: 
ufies erftredten. 1866 aber wurden dieje Grenzen 
nördlih bis zum 60.°, öftlich bis zum 120. Meri: 
Man ausgedehnt. Zugleich umfapte die Kolonie 
alle umliegenden Inſeln, mit Ausnahme von Ban: 
couver, das jebocd 1866 gleichfalld mit ihr ver: 
einigt wurde, während B. ſelbſt 1871 in das Domi: 
nion von Canada aufgenommen ward. B. bat mit 
Kinſchluß der dazugebörigen Küfteninjeln, nament: 
lib der Königin:Ebarlotte:njeln (13215 qkm), 
1010949 qkm. (6. Karte: Britiſch-Nord— 
amerila und Alasta.) 

t. Das Feitland von B. beftebt 
aus einem ws ftengebiet, dem centralen Stufen: 
land des Fra erftroms und einem jüdöftl. Gebiet am 
obern Eolumbiaftrom. Hinter der fjord⸗ und inſel⸗ 
reihen Küfte erheben fich dieſer parallellaufende 
Berolämme, die einem nur jhmalen Küftenftreifen 
Kaum geftatten und im Innern ihre größte Höbe im 
Cascade-Bebirge erreichen. Hinter dieſem breitet ſich 
das mittlere Stufenland des Fraſer aus, der Haupt: 
beitandteil des Landes, weiterhin folgen die Blauen 
Berge oder der Weftarm und endlich an der Dit: 


erigen Gebietes zu einer 


e und bes Innern | bleibt immer gefichert. 





grenze der djtl. oder Hauptarm des selfengebirges, | 


Srafer- 
ich die 
Tanne, Schierlingstanne (Tsuga canadensis Carr.), 
weiße und rote Eiche, die Eiche, Erle, die amerit. 
Geber, den Lebensbaum, die Bappel, die Weide, 
den Aborn und die Weichſelkirſche. Ungeheure Wald⸗ 
beftände find noch gänzlich _unangetaftet...Die für 
Aderbau geeigneten Landſtriche am Fraſer und 
Thompſon jhäst man auf 155000, am Columbia 
auf 55000, im Athabasca:Diftrikt auf 300900 qkm. 
Ungeachtet der Ausbeutung durch die Hubfonbai: 
Compagnie, deren reichiten Pelzdiſtrilt das Land 
bildete, find Belztiere, wie Bären aller Art, Luchſe, 
Bifamratten, befonders aber Biber und Marder, 
noch immer jebr zablreih. An Büffeln, Hirſchen, 
Sepldalen, Kaninchen, fowie an Geflügel. und 
Fiſchen, dem Hauptnabrungsmittel der Indianer, 
it fein Mangel: Am gewöhnlichſten find Karpfen: 
arten und Störe, an der Küfte der Hering, am 
wichtigjten aber der Lachs, der alljäbrlih in un: 
abjehbaren Zügen die Flüſſe binaufgebt. Die Las: 
fiicheret im Fraſergebiet liefert den Hauptbejtandteil 
ver Fiſchausfuhr. 2 
i . Die geognoft. Beichaffenbeit des 
Landes hat man erſt feit vem Bau der B. der ganzen 
Breite nach durchſchneidenden Canad. Bacificbabn 
(1880—85) zu erforichen begonnen. Die. ditl. Ge- 
birge find ſehr metallreib; Gold, Silber, Eiſen, 
Kupfer, Blei, Platin, Antimon, Molvbdän find in 


fora und . Der Holzwuchs im 
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reichliher Mengeneben Salz und Schwefel'gefunden | 


worden. Die RKoblenformation iſt vom !Antbracit 
bis zum Lignit vertreten und findet fich außer an 
ber Küfte in ungebeuren Ilbzen auf der Königin: 
Charlotte: und der Vancouver-Inſel, die in den 
Gruben von Nanaimo (1887) 413300 t erzeugte; die 
Koblenausfubr nad den Vereinigten Staaten und 
ven Sandwicinjeln betrug 1836—88: 4358221 t. 
Bon ber größten Bedeutung für das Land ift bie 


1851 erfolgte Entvedung feines Golbreichtums ge: 


worden. Namentlich kommt Gold im Diſtrikt Cariboo, 
am Thompſon, dem Peacefluß und andern Neben— 
flüſſen des Fraſer ſowie am Goldſtrom und Leech— 
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Litteratur. Vol. Macdonald, British Columbia 
and Vancouver Island (Zond. 1862); Lennard, 
‚ Travels in British Columbia (ebd. 1862); War 
(W. Fraſer), Columbia and Canada (ebd. 1878); 
‚A ramble in British ‚Columbia (ebd. u. Reuyorl 
1888); Spotöwood: Green, Among the Selkirk 


| Glaciers (Lond. 1890). 


fluß auf Bancouver vor; e3 wird jelten in Stüden, | 


in ber Regel in Körnern gefunden. 1860 gab der 
Antler:Ereet täglib 10000 Doll. Gold; 1862 fing 
man an, regelmäßige Tiefgrabungen anzuftellen. 
Der Gefamtbetrag des 1869 ausgeführten 
belief fib nach dem Bericht des Minenoberaufiebers 
auf 2417873 Doll., wozu höchſtens noh 1 Mill. 
tommt, welde von einzelnen direkt ausgeführt find. 
Die Ausfuhr jant 1871 auf 734792 Doll.; fie be 
trua 1876: 2200000 Doll., 1879: 976742 Doll., 
1887 nur 693709 Doll. Doch jind bisher nur die 
alluvialen Schichten, nicht die reihen Quarzminen 
sen worden. Neuerdings find aud zahlreiche 
Silberabern bei Fort Hope und am Cherry-Creel 
am Shujwapfee entdedt, am Beacefluß Silber in 
Stüden. Pal. D. Dppenbeimer, Mineral resources 
of British Columbia (Bancouver 1889). 

Bevölferung. 1871 zäblte man 8576 Weiße, 
462 Schwarze und 1548 Chinejen; 1881 ſchon 49459 
und 1891: 92767 E., das ift in 10 Jahren eine Zu: 
nahme von 87,56 Proz. Die Zahl der Indianer be: 
trug 1890 35416 vom Stamme ber Tabtali, Selifh, 
Siufbamap u. ſ. w. darunter waren 17358 Ehrijten. 
Sehr zahlreich find die Chinefen. 

erfaffung. B. iſt im Barlament von Canada 

durch 6 Abgeordnete, im Oberbauje durh 3 Mit: 
alieder vertreten. An der Spite der Provinzial: 
regierung in Victoria jteben ein von der engl. Krone 
angeftellter Gouverneur mit Setretär, ein Land: 
kommiſſar und ein Oberzolleinnehmer. Die Legisla- 
tive bilden 25 vom Bolte ermählte Abgeordnete. Die 
Legislatur von Vancouver iſt mit der von B. ver: 
ihmolzen. Die öffentlibe Bollserziebung ift für 
Kinder von 7 bis zu 12 Jahren obligatoriih und 
toftenfrei. Die Schulen wurden 1889 von 6769 Kin: 
dern bejucht und verurſachten eine Ausgabe von 
137163 Doll. Höbere Unterrichtsanſtalten feblen. 

Der Hauptbafen und die Hauptbandelsitadt ijt 
Victoria auf Vancouver mit (1891) 16841 E., 
worunter 2000 Indianer und 3000 Ebinefen. 

Finanzen. Die Cinnahmen des Staates 1889 
betrugen 706 780, die Ausgaben 857545, die Schuld 
628776 Doll. Die Gejamteinfubr betrug 1887 


3793434 Doll., die Ausfuhr 3371841 Doll.; von 


diejen kommen 2220092 Doll. auf die Vereinigten 
Staaten. B. ift die einzige brit. Befikung an der 
Dftküfte des Großen Oceans; in ihr entwidelt ſich 
in neuerer Zeit überall ein neues, reges Leben. 
Die Provinz ſchließt fih dicht an die jchnell auf: 
blühenden weitl. Staaten der Union und durd die 
cartad. Bacifichabn (j.d.) an die öftl. Kulturſtaaten 
Ganadas und an Europa an, und bilvet den natür: 


lihen Weg des engl. Handel nad den dichtbenöl: 


terten binterafiat. Staaten China (Dampferlinie 
Bancouver-Hongtong) und Japan, die ihre Thore 
dem europ. Handel zum Teil Ichon erichloiien haben. 








Britiſches Muſeum (engl. British Museum), 
ein großartiges Inftitut in London, das National: 
eigentum ift und ebenjo ausgedehnte wie wertvolle 
wiſſenſchafiliche Sammlungen umfaßt, namentlih 
eine Bibliothet von Drudwerten und Handicriften 
und eine Galerie von Statuen und Altertümern. 
Es wurde 1753 durch Parlamentsalte begründet, 
infolge einer legtwilligen Beitimmung des in dem: 
jelben Nabre verjtorbenen Sir Hans Sloane, der 


ſeine —— — verpflichtet hatte, ſein 
Goldes | i 


Mufeum und jeine Bibliothef für 20000 Bir. St. 
(nad jeiner Angabe noch nicht der vierte Teil des 
Werts) zuerſt dem engl. Volke, im alle der Ab: 


lehnung nacheinander den Alademien zu Peters: 


bura, Baris, Berlin und Madrid anzubieten. Das 
Parlament nabm das Anerbieten danlbar an under: 
warb weitere Sammlungen, zu welchem Zwede man 
mittels Lotterie Die Summe von 100000 Pfd. Et. 
aufbrachte. Davon wurden ungefähr 10000 Pfv. Er. 
auf den Anlauf des glänzenden Montague-Houfe in 
Great:Ruijell:Street in Yondon verwandt, das zur 
Aufnahme der Sammlungen eingerichtet wurde. Die 
Anitalt wurde 1759 dem Hublitum geöffnet. Wegen 
beö gewaltigen Zuwachſes, wie ihn 1801 Georgs l. 
Sammlung ägypt. Altertümer, 1805 die Townlev 
Marbles, 1816 die Elgin Marbles, 1823 George Il. 
Bibliothek braten, begann man 1823 den Bau 
eines neuen großartigen Gebäudes in grieb. Stil 
nad den Entwürfen des Architetten Sir Robert 
Smirfe, das, allmählich erweitert, endlich, nad Ab: 
tragung des alten Montague:Houje, 1847 mit einet 
prächtigen Façade von 44 ion. Säulen an ber Great: 
Ruſſell Street jeinen Abſchluß erhielt. Der Reubau. 
in der Hauptſache aus zwei Stodwerten und einem 
Unterbau beitebend, ſchloß anfangs einenrechtedigen 
leeren Raum ein, der 1855—57 durch eine neue Leſe 
halle (reading room) und Bibliothetöräume aus: 

efüllt wurde. Diejer Centralbau warb nad ben 
Slänen Sidnen Smirkes, des Bruders und Nachfol— 
gers von Sir Robert, ausgeführt. Doch wurden bei 
dem —— Wachstum des Muſeums bald auch dieie 
Räumlichkeiten = eng. Die Sammlung der Alter: 
tümer mußte teilweife in hölzernen Verſchlagen zwi⸗ 
ſchen den Säulenftellungen der Facade, Teile der 
ethnogr. Sammlung in einem bejonders dazu gt 


' mieteten Lokal in Weſtminſter untergebracht werden. 


So bewilligte 1873 das Parlament 30.000 Pfd. Ei. 
für den Bau eines neuen Muſeums in Soutbsften: 
jington (ſ. London), in das 1880—81 die natur 
geſchichtlichen gg gi übergefübrt wurden. 
Den Stamm der Bibliotbet gedrudter 
Werte bildet die Sammlung von Sir Hans Sloane, 


| ungefähr 50000 Bände. Dieie hatte ſich 1821 be 


reit3 auf etwa 116000, 1838 auf 235000, 184% 


' auf 435000, 1864 auf 720000 Bände vermehrt: 


1875 wurde jie auf 1200000, gegenwärtig au 
1600000 Bände geſchatzt. Längere Zeit bindburd 
war die Vermehrung der Bibliotbet des Mujeums 
nur durch Hinzufügung ganzer Sammlungen er: 
folgt. Bereits 1757 machte ibr Georg IL. die Biblie: 
tbe zum Geſchenk, die die Könige von Englant 
jeit Heinrich VII. angeiammelt batten; 1799 kam 
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durb Vermächtnis die Bibliothet C. M. Cracero: 
des hinzu, 1815 wurden die Bü ungen 
des Barond Moll in Münden und des 
filtern, 1816 die Ginguenes und Burneys des 
Jüngern angelauft. Weitaus die mwichtigfte Ver: 
mebrung erbielt das Muſeum 1823 durch die 
65000 Bände zählende Bibliotbet Georgs III., die 
er mäbrend jeiner 60jährigen Regierung mit einem 
jäbrlihen Aufwande von ungefähr 2000 Pi. St. 
geſammelt hatte. Seitdem famen hinzu 1827 durch 
chtnis die Bibliotbefen von Sir Joſeph 
Bant3, beitebend aus 16000 Bänden meiſt natur: 
eihichtliber Werte, und 1847 die von Thomas 
noille, 20000 Bände ſtark und beſonders reich 
an älterer ipan. und ital. Litteratur ſowie an ältern 
Reifewerfen. Einen ganz andern Charafter gewann 
die Bibliothek des Muſeums, jeit jie, von 1838 an, 
durch großartige Antäufe planmäßig ergänzt und 
erweitert wurde. Während jie früher in einzelnen 
Yitteraturgebieten ebenjo arm wie in andern reich 
war, zeigte fie von nun an immer mebr ein durch⸗ 
aus alljeitiges Gepräge. Von amerikaniſchen in 
engl. Sprade gedrudten Büchern befist die Biblio: 
tbet des Mujeums mehr als je die größten 
Bibliotbeten der Vereinigten Staaten, und auch die 
in Auftralien erſchienenen Drude find mit ziemlicher 
ollftändigfeit vertreten, jowie viele Deutiche Unica 
und Seltenbeiten. Schon jeit ihrer Gründung er: 
bielt die Anftalt das Recht, von jedem Buche, das 
auf den brit. Inſeln zur Veröffentlibung gelangt, 
die Einjendung eines Freiexemplars zu verlangen; 
aber diejed Recht wurde bis 1818 ſehr nadhläffig, bis 
1850 wenigitens nicht ftreng geübt. Dennoch befikt 
das B. M. in Bezug auf engl. Litteratur die voll: 
Händigfte Sammlung. 

Die ältern Teile der Bibliothek find in einer 
Reihe von 12 Sälen aufgejtellt, von denen 4 die 
durch Beichente an das Muteum gelkommenen Samm⸗ 
lungen (von Graderode, Banks, Grenville und 
Georg IL) umfaſſen. Die Bibliothef Georgs II. er: 
füllt eine impojante Galerievon 92 m Länge und 12m 
Weite. Hier und im Grenville-Saal ift eine reiche 
Auswahl bibliogr. Seltenbeiten ausgelegt. Zwei 
befondere Säle umfaflen die bebr. Bibliothet von 
9000 und die chineſ. Bibliotbet von fait 20000 
Bänden. Alle neuern Erwerbungen jeit 1848 find 
in den neuen, auf 800000 Bände eingerichteten 
Räumen untergebracht, welche die Leſehalle um: 
geben. Die Yejehalle jelbit, der Kern des ganzen 
Gebäudes, bildet einen durch 20 große Fenfter und 
nad Eintritt der Dunfelbeit elektrijch erleuchteten, 
ſowie mit Luftheizung verjehenen, vortrefilich ge: 
lüfteten und reib ausgeltatteten Rundſaal mit 
mächtiger Glas: und Eifentuppel von 43 m Durch⸗ 
mefjer und 32 m Höbe, der 70000 Bände enthält 
und alle —— Hilfsmittel und Bequem: 
lichfeiten für mebr ala 300 Leſer bietet. Diefer Bau 
foitete 150000 Pfd. St. Der Zutritt ift mit einer 
vom Oberbibliothetar — Karte geſtattet, 
die gegen ſchriftliche Eingabe verabfolgt wird. Die 
Leſer können eine Sammlung von ungefähr 20000 
Hand: und Nachſchlagebuchern, die in der Halle 
ſelbſt aufgeitellt ift, nach Belieben benugen (vgl. 
List ofthe books of reference in the reading room 
ofthe British Museum, 3. Aufl., Zond.1889; Cata- 
logue of books placed in the galleries in the read- 
ing room of the British Museum, ebd. 1886). Der 
alpbabetijche Hauptlatalog des Mujeums (in etwa 
2000 Bänden) ift zu freier Benußung im Mittel: 





puntte bes Lejeraums aufgejtellt.. Rein Buch oder 
Manuskript darf vom Leſer mit nach Haufe genom: 
men werben. Seit 1882 (i. Garnett, R.) ift man da: 
mit beihäftigt, einzelne Abteilungen diejes Rata- 
logs druden zu laſſen («British Museum Catalogue 
of printed books», Lond. 1882 fg.). Während der 
Hauptlatalog im allgemeinen nur die Berfafjer al: 
phabetiſch aufzählt, mact eine Anzabl von Special: 
tatalogen (subject catalogues) mit den in jebem 
Fach erſchienenen Hauptwerten betannt. Der neuefte 
iſt der von Fortescue 1891 herausgegebene «Sub- 
me Index of the modern works added to the 
ibrary of the B. M. in the years 1885—90», 

In derjelben Weife wie die Bücher werben bie 
Handſchriften, mit Ausnahme einiger weniger 
ganz bejonders wertvoller, an die Beſucher der Leſe— 
balle in einem eigens dafür bergerichteten Raume 
verabfolgt. Der Manuffriptenihag des Mujeums 
it aus 9 verſchiedenen Brivatfammlungen und den 
durch Ankauf (befonders jeit 1827) erworbenen 
Handſchriften zufammengej est. Die eritern umfaſſen 
die Sloanejbe Sammlung von 4000 Bänden, die 
unjhäsbare Cottonſche von 900, die Harleyſche von 
7639, die alte fönigl. Sammlung (Georgs II.) von 
1950, die neue fönigl. Sammlung (Georgs IV.) 
von 438 Bänden, enblib die Sammlungen von 
Lansdowne, Hargrave, Burney und Arundel, zu: 
jammen mit 2818 Bänden. Hierzu fommen nod die 
Egerton-Sammlung (dur Antauf jeit 1829 aus bem 
Egerton: Fund entitanden), die 1873 bereits 2510 
Bände zäblte, und die allmählich binzugelommenen 
«Additional manuscripts», deren ‚ah 1873 27900 
betrug und feitvem dur neue Antäufe beitändi 
vermehrt wurde. Außerdem befist die Anftalt nod 
eine Sammlung von 33000 Urkunden und Doku: 
menten. Bejonders reich ift das Mujeum an Hand: 
ſchriften für die Gefhichte Englands und die ältere 
engl. und franz. Litteratur; doch giebt es fein Ge: 
biet der Geſchichte oder Litteratur, das nicht Durch 
einzelne wertvolle bandichriftlie Werte vertreten 
wäre. Unter den 6—7000 orient. Handſchriften 
finden ſich mehr als 1000 Bände arabiihe und 
etwa ebenjoviel perfiiche; die aus den Klöftern an 
den Natronfeen jtammende jyr. Sammlung umfaßt 
in 620 Bänden mebr ala 1200 verſchiedene Schriften. 
Nach der gr Erpedition von 1867 wurde eine 
beträchtliche Anzahl äthiopiſcher in Magdala ge: 
fundener Handjchriften hinzugefügt. Das Juwel 
des ganzen Handjcriftenichaßes iſt der berühmte, 
aus dem 5. Yabrb. ftammende Codex Alexandrinus 
der Heiligen Schrift, der Karl I. vom Patriarchen 
von Konitantinopel geihentt ward. Bon kleinern 
it die Handſchrift von Ariftoteles’ Schrift über 
Athens Verfaſſung (1891 entdedt) zu nennen. 

Die Antiquitätenjammlung zerfiel bis vor 
kurzem in drei große Abteilungen: in die agyptiſch⸗ 
aſſyriſche, die griechiſch-romiſche oder klaſſiſche umd 
die Abteilung für brit. und mittelalterlihe Alter: 
tümer und für Ethnograpbie. 1879 —80 wurden 
diefe vermehrt durch die vorber in dem India-Mu— 
jeum aufbewahrte merfwürbdige Sammlung ind, 
Antiquitäten. 

Die Hanptiihe Sammlung, die eine Galerie 
von 92 m Länge und mehrere Heinere Räume erfüllt, 
beiteht aus Dentmälern, die 1801 durch die Rapitu: 
lationvonAlerandria von derfranz. Armee überlafjen 
wurde, aus Ankäufen aus den Sammlungen von 
Athanafi, Salt und Sams und aus Geichenten des 
verftorbenen Herzogs von Northumberland u. a. Sie 
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beſitzt wertvolle Denkmäler folojjaler Plaſtik, den be: 
rühmten Stein von Rojette und die Tafeln von Aby-: 
dos, jowie eine große Sammlung von Mumien, bar: 
unter die des Sr Moterinos, des Erbauers einer 
Pyramide. Die Gejamtzabl der in ihr entbaltenen 
Gegenitände beträgt mehr als 10000. Die Aſſy— 


riſche Sammlung, in einer großen und mebrern 
fleinern Galerien zur Seite der ägyptiſchen auf: 
gejtellt, iſt ohne Vergleich die beveutendfte Curopas. | 


Sie bejtebt aus den Statuen und Basreliefs, die 
1847—50 und 1851—56 dur Yayard, Raſſam und 
Loftus in den altafjor. Königspaläften zu Nimrud 
und Kujundſchik ausgegraben wurden, ferner mit 
—— bededten. Obelislen und einer großen 
nzabl kleinerer Gegenftände in Elfenbein, Glas 
(die Vaſe der Sargina). Neuerdings wurde fie 
vermebrt durch die Ausgrabungen des berühmten 
Aſſyriologen George Smith 1873 — 75. 

Die Griebiih:römifbe Sammlung 
erfüllt 12 Räume. Cie umfaßt die «Phigalian 
Marbles» vom Apollotempel zu Phigalia (ermor: 
ben 1815), die «Elgin Marbles», hauptſächlich die 
Bildwerke des Phidias vom Parthenon zu Athen 
(angefauft 1816), die «Xanthian» oder «Lyeian 
Marbles», die durch Sir Charles Felloms 1842 —46 
vom Harppiendentmal zu Tanthos in RKleinafien 
nad London gebracht wurden, die 1856—58 von 
Charles Newton an den Reiten des alten Maufo: 
leums zu Halikarnaſſos ausgegrabenen «Halicar- 
nassian Marbles», eine vom Herzoge von Saint: Al: 
bans (1871— 72) in Rhodus und Kreta veranftaltete 
Sammlung von Inſchriften und Skulpturen, und in 
einem Anbau zu der Elgin:®alerie die berühmten 
Säulentrümmer, Skulpturen und Inſchriften von 
dem Dianatempel und dem Nugufteum in Ephejus, 
deren Entdedung (1869—71) dem unermüdlichen 
Eifer Woods, eines Beamten des B. M., zu dan: 
fen iſt. Der übrige Teil der Sammlung klaſſiſcher 
Altertümer, aus der Zeit der röm. Kaiſer berrüb: 
vend, umfaßt mehrere berühmte Kunjtwerte, wie 
die Venus von Dftia, den Diskoswerfer des Moron, 
die fog. Klytia, den Dornauszieber, und ift in der 
Saupliade aus der Tomnley:Galerie entftanden, die 
1805 den Erben Charles Townleys abgefauft und 
die Veranlafjung zur Errichtung einer eigenen Ab: 
teilung für Altertümer am B. M. wurde. Die 
Sammlung röm. Bildwerfe erbielt 1864 eine be: 
trächtlibe Vermehrung durch Ankauf eines Teils 
der im PBalaft Farneſe zu Rom aufgeftellten dem 
Grlönig von Neapel gehörigen Altertümer. Eine 
andere wichtige Erwerbung bildete die 1872 ange: 
kaufte Cajtellani:Sammlung antiker Gemmen und 
Goldichmiedearbeiten, durch deren Zuwachs das 
B. M. gegenwärtig die reihhaltigfte Sammlung 
diejer Art befist. 1880 wurde eine Anzahl alter 
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roßen Sammlung von Altertümern der Stein: und 
Bronzeperioden aus den verjchiedenen Teilen Groß⸗ 
britanniens, des ältern Eiſenalters und der röm. 
und altſächſ. Perioden; wo Objekte find in bejon: 
dern Räumen arrangiert. Zum beſſern Berftändnis 
find auswärtige Antiquitäten ebenfalls in dieſe Se: 
rien eingereibt, mit Ausnahme ber römifchen nicht 
brit. Gegenjtände, die, wie in andern Mujeen, mit 
griech tertümern vereint find. Die wertvollite 
ammlung in der auswärtigen präbijtor. Serie 
find die Übjelte von den franz. Höhlen der Renntier 
periode, welche durch H. Chriſty und E. Yartet zu: 
jammengebrabt und jpäter durch Peccadeau de 
("}öle und den Bicomte de Laftic vermebrt wurden. 
2) Aus dermittelalterlibenSammlung, dieeineReibe 
ihöner Elfenbeinichnigereien und Emaillen und jebr 
viele Uhren entbält. Einen wichtigen Zuwachs er 
bielt fürzlich diefe Sammlung in dem emaillierten 
Gefäß, das der Herzog von Berry 1391 Karl VI. von 
Frankreich gab, und das fpäter in den Beſitz der 
engl. Könige von Heinrich VI. bis Jakob I. gelangte. 
Diefe Abteilung enthält auh die Sammlung von 
Blasgegenitänden aller Berioden und Länder, wozu 
die Sladefhe Sammlung 1868 den Grund legte. 
Die Sammlung ital. Majolifa zeichnet ſich durch 
die große Anzahl gezeichneter Stüde aus und iſt 
in diejer —54 wahrſcheinlich die bedeutendſte, 
welche exiſtiert. Auch iſt eine Galerie oriental. 
religiöfer Objelte und eine reichhaltige Sammlung 
von Waffen und Ruſtungen und von Porzellan und 
Topferarbeiten vorhanden. 3) Die ethnogt. Galerie, 
92 m lang, enthält eine reihbaltige Sammlung der 
Geräte autochthoner und unciviliierter Vollerſchaf 
ten, geograpbijch georbnet; die amerik. Seltion it 
in einem Nebenfaale untergebracht. Der wictigite 
Teil diefer Sammlung wurde von Henry Chriſto 
zufammengebradt und dem Mufeum geitent 
Die Sammlung von Münzen und Medaillen, 
deren Zahl auf 200000 Stüd gejhägt wird, ift eben: 
pw eine der ſchönſten Europas. Deren Stamm 
ildete ebenfalls die Sammlung Sloanes, die 1810 
und 1814 der Ankauf der Kabinette von Roberts und 
Townley beträchtlich vergrößerte, Hierzu kamen Die 
reihen Bermädtnijje von Payne Knight (1824) umd 
Marsden (1834) jowie die Schenkungen des Grafen 
von Salis u.a. Für gi und röm. Münzen ge 
bört das Kabinett des B. M. zu den volljtändigiten, 
für Münzen Englands jtebt es unerreidt da. 
Die Sammlung von Rupferftiden und Hand: 
— iſt von Ieg bobem Werte und In 
etreff der Nielli und der Schwefelabgüfie mobl die 
vollftändigite in Europa, ftebt aber an Zabl der 
Blätter binter andern großen Sammlungen zurüd. 
Begründet wurde jie durch das Vermächtnis Grade: 
rodes und 1836 durd die Erwerbung von Sheep: 


Vaſen und Skulpturfragmente von Cypern gewon: | Ihants Sammlung geäpter Blätter niederländ. Mei: 


nen, Die Vajenfammlung des B. M. gilt für die 
fchönfte in Europa. Ihre Grundlage bildet die be: 
rübmte, 1782 angelaufte Sammlung etrust. Vaſen 
Sir William Hamiltons, die, durch Ankäufe — 
lich vermehrt, 1856 durch die Sammlung Sir William 


Temples einen beträdtliben Zuwachs erhielt. Die 
berühmte Bortlandvaje ift nicht Eigentum des. M., | Ada 
'zoologiibenSammlungenwarenineiner Weile 


jondern nur von ibrem —— hergeliehen. 
Die Abteilung für britiſche und mittelalter— 


liche Altertümer und für Ethnographie wurde | 


1866 gegründet und bat unter ihrem jeßigen Bor: 
itand, Auguftus Franks, einen ungemeinen Auf: 
ſchwung genommen. Sie beitebt jest 1) aus einer 


jter (8450 zum. wozu 1845 zwei umfangreidt 
Sammlungen von ältern deutjchen und ital. Stichen 
kamen. Neuerdings ward ſie namentlich in Bezug 
auf die Stiche engl. Rünftler ungemein vervollitän: 
digt; 1880 erbielt jie einen Zuwachs von nicht 
weniger ald 11134 Nummern. ’ 
Die naturgeſchichtlichen und bejonders die 


angewacien, daß es notwendig wurde, fie räumlic 
von der Bibliothek und den Antiquitäten zu trennen. 
Zu —— lepten Jahrzehnts wurden ſie in 
ein neues Gebäude in — ——— 
das an Umfang dem ältern Muſeum nicht nad: 


Britiſches 


ſteht und, im roman. Stile gebaut, eine der archi⸗ 
teftonijchen Zierden Londons ift. Die Sammlungen 
zerfallen in vier Departements: Zoologie, Geologie, 
Botanilund Mineralogie. Diezoolog. Sammlungen 
iteben ſchon jeit vielen Jahren unter einem Deut: 
ihen, Dr. Albert Güntber und haben unter feiner Lei: 
tung einen in feinem andern Mufeum erreichten Auf: 
ſchwung erbalten; jie zerfallen in zwei Abteilungen, 
von welchen die eine die zur Belebrung des Bubli: 
tums aufgeitellten Gremplare in 11 Sälen und 

Galerien umfaßt, die andere, bei weitem größere, 
nur zum wiſſenſchaftlichen Studium dient. Der 
numeriſche Stand diejer Sammlungen, welde durch⸗ 
ſchnittlich einen jäbrliben Zuwachs von 35000 
Gremplaren erbalten, läßt fib nur annähernd an- | 
geben. Die Zahl der Säugetiere beläuft jich auf | 
etwa 16000, die der Vögel auf 170009, die der 
Ampbibien auf 25000, die der Fiſche auf 45000, 

die der Mollusten auf 250000, die der Inſekten 
auf nicht weniger als 1”, Millionen; die Anzabl 

der niebern Tiere wird auf 200000 geihäßt. Na: 

mentlic in der neuern Zeit hat diefes Departement 

bejonders durch Schenkung, aber auch dur Ankauf 

viele der wichtigſten Privatfammlungen abforbiert. | 
Die Erwerbung der maſſenhaften Ergebnifje der 
Challenger : Erpedition machte es notwendig, ein 
bejonderes großes Gebäude, weldes nur für die in 
Spiritus aufbewahrten Eremplare in etwa 80000 | 
Flaſchen beftimmt ift, um die Hälfte zu verlän: | 
gern. In der Verwaltung und Bearbeitung diejer | 
Sammlungen ijt der Vorſtand unterftüßt durch 
einen Assistant-keeper und 13 Aifijtenten, von 
denen jedem ein gemwiljer Teil des zoolog. Materials 
— iſt. Unter dem gegenwärtigen Vorſtande 
baben die Kataloge der zoolog. Abteilung einen 

beitimmten Cbaralter angenommen, der fie zu 
Hauptwerken in den betreffenden Seltionen macht. 
Es find Monograpbien, in denen nicht allein die | 
vorhandenen Cremplare aufgezäblt find, fondern | 
alle befannten Arten bejchrieben und die wichtigsten 
Eremplare abgebildet find. Solche Kataloge beiteben 
von den Säugetieren (mehrere Bände), von den | 
Bögeln (20 Bde., noch nicht vollendet), von den 

Reptilien (6 Bde.), von den Fiſchen (8 Bde.), von | 
Lepidopteren und andern Inſelten (10 Bde.). Viele 
andere von Nichtmitgliedern des Muſeums verfaßte 
Werte find ausjchließlich auf das Material des Mur 
ſeums baftert. DiemineralogiihbeSammlung, 
eine der vorzügliditen Europas, jetzt nach chem. 
Grundfägen angeordnet, gewann erjt 1810 dur 
die Sammlung von Oberſt Greville eine böbere Be: 
deutung. Dur Georg IV. erhielt fie ein wertvolles 

Sortiment von Mineralien des Harzes und 1859 

die Allan: Greg:Sammlung von mehr als 9000 

Stüd. Sie umfaßt auch eine vorzügliche Suite von 

Aẽrolithen (220 Stüd), die größte unter allen vor: 

bandenen. Die geologiſche und paläontolo: | 
giihe Abteilung iſt ſeit 1830 in raſcheſtem Wache: 
tum begriffen; 1831und1840 wurden ihr die Foſſilien⸗ 
fammlung von Thomas Hawlins, 1839 das befon- 
ders an ſchönen Eremplaren engl. Foſſilien reiche 
Mufeum des Dr. Mantell einverleibt. Bemertend: 
wert: find auch die tertiären Foffilien aus Indien, 
von Falconer beigefteuert, und die Reſte ausgeſtor— 
bener Vögel aus Neufeeland. Cine Sammlung der 
Reſte von Menfchen und Tieren, wie von Waffen und 
Geräten aus Knochen und Stein, die in einer Höble 

von Bruniquelim ſüdl. Frankreich aufgefunden wur: | 
den, kam 1864 hinzu. DiebotanifheNbteilung | 


der böbern Beamten 4—800 
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wurde 1827 gegründet, ald das Herbarium des Sir 
J. Banks Nationaleigentum wurde. Diejes Herba: 
rıum enthielt außer andern Schägen bie von Goots 
Erpebitionen ftammenden Sammlungen. Seit diejer 
Zeit wurden wichtige andere Sammlungen geſchenls⸗ 
oder laufsweiſe erworben: fo die von Robert Brown, 


Mujeum 


Welwitſch, Miers, Hance, Triana, W. Wilfon, 


Hampe, Broom u.a. Diejed Departement befikt 
auc 300 große Bände mit den Herbarien des Sir 
9. Sloane (Kamel, Kaempfer), auh Hermanns 
Pflanzen von Ceylon, auf welche Linne feine Flora 
zeylonica bajierte. Die Reihe diejer biftor. Her: 
barien ift von einem wifjenfchaftlichen Wert, der von 
feinem andern Muſeum übertroffen wird. Seit 1871 
ftebt diefes Departement unter W. Carrutbers als 
Keeper. 1880 wurden die naturgejchichtlihen Samm: 
lungen durch 91665 Gegenftände vermehrt, wovon 
24283 auf die joolog., 55496 auf die geolog., 460 
auf die mineralog. und 11426 auf die botan. Samm⸗ 
lung entfallen. 

ie Verwaltung des B. M. ftand von jeber 
unter einer Aufſichts lommiſſion (Board of trustees) 
von 50 Mitgliedern, deren eine Hälfte von den um 
das Muſeum meiſt verdienten Jamilien(Sloane, Eot: 
ton, Townley, Elgin u. a.) geitellt wird, während die 
andere Hälfte jtets gewiſſe böbere Beamte find, dar: 
unter der Erzbifchof von Canterbury, der Lordkanzler 
und der Sprecher des Haufes der Gemeinen. Diele 
drei jog. Oberaufieber (Principal trustees) haben 
allein das Recht, alle Beamte des Mufeums zu er: 
nennen, mit Ausnahme des Oberbibliotbetars (Prin- 
cipal librarian), den der König oder die Königin aus 
zwei dur die Oberaufſeher vorgejchlagenen Per: 
ſonen erwäblt. Der Oberbibliotbefar iſt der höchſte 
Beamte des ganzen Inſtituts, wäbrend jedes der 12 
einzelnen Departements einem Aufjeber (Keeper), 
dem nötigenfalls Hilfsauffeber (Assistant-keepers) 
beigegeben werben, anvertraut iſt. Das offizielle 
Bureau des Naturwifienihaftliden Mujeums_in 
Soutb: Renfington wird von einem bejondern Di: 
reftor, W. H. Flower, geleitet. Wie das Inſtitut 
überbaupt, jo it die Zahl der Beamten in jtetiger 
Zunahme begriffen. Während des 18. Jahrh. reichten 
7 Beamte (1 Oberbibliotbelar, 3 Unterbibliotbetare 
und 3 Hilfsbibliotbefare) aus. —— er⸗ 
reichen die Beamten, Diener und Arbeiter des B. M. 


die Geſamtzahl von 321; die wöchentliche Zahl ver 
' Arbeitsftunden iſt 36 im Winter, 54 im Sommer; 


das Gehalt des Oberbibliotbelars beträgt 1200, das 
Pd. St.u.f.w. Der 
Oberbibliotbelar, deſſen unermübdlicher Thätigteit 
und glänzendem Verwaltungstalent das Mufeum, 
bejonders die Bibliothek, feinen erftaunlicen Auf: 
ſchwung am meijten verdankt, Antonio Banizzi 
(1. d.), 309 ſich 1866 in den Rubeftand zurüd und 
wurde bald darauf in Anerkennung jeiner Ber: 
dienjte zum Ritter gefhlagen. Ihm folgte jein viel: 
jähriger Freund und Mitarbeiter Winter ones 
und diefem 1878 E. X. Bond (}. d.), dieſem 1888 


E. Maunde Thompſon; neben legterm ijt zu nennen 


der derzeitige First keeper of the printed books, 
Dr. R. Garnett (j. d.). Bemertenäwert it, daß in 
der Reibe der frübern Oberbibliotbefare regelmäßig 
ein Ausländer einem Englänver folgte. Dem eriten, 
Dr. Gavin Anigbt (1756— 72), folgte der Holländer 
Dr. Maty (1772— 76), dem dritten, Dr. Morton 
(1776—99), der Schweizer Joſeph PBlanta (1799 
— 1827), und dem fünften, Sir Henry Ellis (1827 
— 36), der Italiener Sir Antonio Banizzi. liber: 
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haupt hat es unter den Beamten des B. M. nie an 
Auslandern gefehlt. Von Deutſchen mögen aus 
früherer Zeit nur Karl König, bis 1851 Aufſeher 
des mineralog. Departements, Dr. Nöhden, Hilfs: 
bibliotbefar (1822 — 26), Friedr. Roſen (f. d.), 
bis 1837 Beamter in ber Abteilung der Manu: 


ifripte und PVrofeflor des Sanskrit an der Lon: 


doner Univerjität, und Dee Bmz erwähnt 
werden. Unter den deutſchen 

Zeit bat fih außer dem 1873 in Alerandria ver: 
itorbenen Dr. Deutih (if. d.) befonders der 1882 


verjtorbene Drientalift Dr. E. Haas aus Coburg | 


einen Namen gemacht. 


Von Intereſſe ift auch die finanzielle Ge: 
Nah der Begründung blieb 
das Inſtitut während des 18. Nabrb. weſentlich fta: 
tionär. Nur in 2 Jabren belief ſich mährend vieles | 


ſchichte des B.M. 


Zeitraums der Wert der neuen Anſchaffungen auf 


mehr als 400 Pfd. St. Erſt mit dem Beginn des 


19. Jahrh. trat eine lebbaftere ortentwidlung ein. 
1796 — 1806 wurden für 4400 Bid. St. neue Anichaf: 
tungen gemadt. 1806—16 ſtieg die für diejelben 
Zmwede bewilligte Summe auf 78173 Pfd. St., worin 
allerdings die für den Antauf der Elgin Marbles 
ipeciell ausgeiegten 35000 Pf. St. inbegriffen 
waren. 


nahm das Mujeum infolge der Reformgejeßgebung 
der dreißiger Jahre. Schon 1826— 36 ftiegen die Aus: 


aaben für neue Anibaffungen auf 49434 Pfd. St., | 


1836—46 betrugen fie nabezu 100000 Pfd. St. 
Seitdem bat im öffentlichen J 
praftifhen Beteiligung des 


ner Fortichritt —— ſodaß während der 
letzten beiden Jahrzehnte die für neue Anſchaffungen 
bewilligten Summen ſich jährlich | 20— 22000 
Pfd. ©t. beliefen, während das jährliche Gejamt: 
budget jeit 1865 von 100000 auf 140 000 Pfb. Et. 


itieg. Die Zahl der Bejucher betrug 1815 nur 34409, | 


1850 war jie auf 1098863 geitienen. Das J. 1851 
führte dem Inſtitut infolge der großen Weltinpuftrie: 
ausftellung 2527 216 Beiucer zu. Bon diejer Zeit 
an bat indes die Zahl der Beſucher, felbit im 
Ausftellungsiabr 1862, 1 Million nicht wieder er: 
reicht, da fie 1861, 1862 und 1863 nur 641886, 
895 078 und 440 801 und 1870, 1871 und 1872 nur 
526398, 543197 und 529074, 1879 und 1880 
606 394 und 655688 betrug. Von dieien famen 


auf die Yeieballe 1870: 98971, 1871: 105108, | 


1879: 125594, 1880: 133842. Dem Publitum ift 
das Mufeum täglich mit Ausnabme Sonntags von 
10 Ubr morgens an bis (je nad der Jahreszeit) 
4,5 und 6 Uhr nachmittags geöffnet. Der Beiud) 
des Leſeraums ift alle Wocentage geftattet und 
hat durch die während des Winters 1880—81 ein: 
aeführte Beleuchtung mit elektriſchem Licht, melde 
die Ausdehnung der Arbeitäftunden von 9 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends geitattet, weientlib an 


Wert —— Val. außer den im Muſeum ſelbſt 
uflichen Fremdenfübrern (z. B. Fagan, Aneasy 


verlä 
walk through the British Museum, Yond. 1891) und 
vervollftändigen Beichreibung der Anftalt in Knights 
«English Cyclopsedia»: Vaur, Guide to the anti- 
quities of the British Museum (ebd. 1851); Sims, 
Handbook to the library of the British Museum 
(ebd. 1854); Edwards, Lives of the founders of 
the British Museum (2 Bde., ebd. 1870); Comtan, 
Memoirs of the British Museum (ebd. 1871). 


mten der neuern | 


1816—26 wurden 30583 Pfd. St. ver: 
ausgabt. Den entichiedeniten Aufſchwung jedoch 


ntereile wie in der | 
L ; Barlamente an der 
weitern Ausbildung der Anitalt ein ununterbroce: 


Britiſch Guaiana — Britiſch-⸗Honduras 


| Britifch-Guniana, j. Guayana. , 
Britifh-Honbüras, auch Belize und Balize 
genannt, Landftric auf der Oftküfte der Halbinfel 
von Yucatan in Gentralamerila (i. d.), bededt 
 21475gkm. Der Jugang zu der flachen, jumpfigen, 
von. einem breiten Urmwaldgürtel gejäumten Küfte 
ift durch zabllofe Klippen und Korallenriffe jebr er: 
ſchwert. Einige Kilometer oberbalb der Flukmün: 
dungen finden fich fruchtbare Thäler, abwechſelnd 
mit Dürren, tannenbewachſenen Streden, noch weiter 
binauf berrlihe Palmenwälder, breite Savannen 
und endlich der Küfte parallele Bergtetten. Diele, 
die Eorcomb: Range, find erſt 1888 von Goldöwortbu 
zuerſt bejucht und zu 1100 m Höhe beftimmt worden. 
liberhaupt ift von der Kolonie faſt nur die Hüfte 
befannt, da die Sta. Cruz: Indianer das Ein 
dringen verwebren. Das Klima iſt beiß und feudt, 
erträglicher gemacht durch die Paſſatwinde. Das 
YJahresmittel beträgt 26,7° C.; Sommer 28,4°, Win: 
ter 24,0° C. Regen fällt jebr oft, 1945 mm im ‚Jahre. 
Das Gelbe Fieber ift häufig, doc nicht endemiſch. 
Für die den Hauptteil der Bevölkerung bilden: 
den Neger und Mifchlinge jcheint das Klima jehr 
günftig zu fein. Die Geſamtzahl der Einwohner 
betrug 1891 31471, darunter nur etwa 400 Weiße. 
Der Gouverneur der Kolonie wird von der Krone 
ernannt, die —6 Gewalt durch fünf Beamte 
und fünfjäbrlic gewãhlte Abgeordnete aus eübt. Die 
Kolonie zerfällt in die drei Hauptbezirte Nortbern, 
Belize und Soutbern. Die Erzeugnijie der Kolo: 
| nie bejteben aus Mais, Reis, Yamswurjeln, Gutta: 
perba, Bananen und Pfeilmurz. Mit dem Anbau 
von Kaffee, JZuderrobr, Baummolle und Indigo find 
erit unbebeutende u gemacht; überhaupt jind 
nur 67 qkm im Anbau. Wertvoll find nur das Ma: 
bagoni: und Campecheholz (Haematoxylon). Der 
Wert der Gejamtausfubr (faft ausſchließlich nad 
England) belief ſich 1890 auf 287690 Pfb. St., dir 
der Einfuhr auf 287045 Pfd. St. (davon 101223 
aus England); die Cinnabmen auf 51 204 Pfd. St., 
die Ausgaben auf 45 249 Pfd. St. Die an der Mün- 
dung des gleichnamigen Flufjes gelegene Stadt Be: 
li ze mit dem ort ©t. Georges hatte 1891 5767 €. 
Sıe ift Hauptbafen für Mucatan, Guatemala und 
Honduras. 1890 liefen 344 Segeliciffe und 164 
Dampfer in den Hafen ein. Die wichtigiten Aus: 
fubrartitel find Mabagoni: und Acajoubols, Cam: 
pehebolz, Saflaparille, Raffee, Gummi, Muiceln 
und Cochenille. : 2 
Geſchichtliches. Der Urſprung der Riederlafſung 
hangt zufammen mit dem Verfall des Flibuſtierweſen⸗ 
' zu Anfang des 18. Jahrh. Der ſchott. Abenteurer 
Wallis (in ſpan. Schreibweiie Baliz) bemußte ſeine 
Kenntnis der Feitlandküfte, um in der an koftbaren 
Farbebölzern reihen Gegend zwiſchen dem Belize 
und Hondoflufie ein anſcheinend ehrliches Gewerde 
zu beginnen. Ein Verſuch der Spanier, die An: 
jiedler zu verjanen, ward dur tapfern Wider: 
ſtand vereitelt (1754). Dur Vertrag mit Spanien 
von 1786 warb die Örenze des Bezirks vom Hondo 
bis an den Sibunfluß gerüdt, ſodaß er eine Küften- 
linie von etwa 150 km umfaßte, aber auch be 
itimmt, dab die Anfiebler nur Holz fällen oder 
andere Naturerzeugnifie jammeln und ausfübren, 
auf feinen all aber Plantagen anlegen oder irgend 
eine bürgerliche oder militär. Regierung einrichten 
dürften. Als England 1836 feine Beſitzanſprüche 
auf die ganze Küfte bis zum Sarjtunflufie binab 
‚ und landwärts bis zu dem Meridian von Gar: 
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butts⸗ Falls am Belizeilujje ausdehnte, erhoben | 
die mittelamerif. Staaten vergebens Einſpruch, und 
nah längern Berbandblungen und biplomat. Pro: 
teften der Vereinigten Staaten (j. Banamalanal) 
lam es durch die Konvention vom 30. April 1859 
zu emem Ausgleich. Doch mar die Niederlaflung 
(settlement ) britijcherfeitö bereit3 durch die Alte 
vom 17. Sept. 1853 zur Kolomie erhoben worden. 
Seit 1884 ftebt fie umter einem Gouverneur. Bol 


Uber, Karte von B. 1:880000; Gibbs, British- | bindet die einzelnen 


Honduras (Lond. 1883); Morris, The colony of | 
British Honduras (ebd. 1884); Consolidated laws 
of the colony of British Honduras (ebd. 1887). 


Britif 

Britif rin, j. Raffern. 

Beritif —— ſ. Neuguinea. 
Kr orbamerifa. (Hierzu eine Karte: 
iti 


Br :Nordamerita und Alaska.) Gejamt: 
name für die aus dem balbjouveränen Staatenbund 
der Dominion of Canada (ſ. d.) und der Kolonie 
Reufundland (f. - beitebenven brit. Befisungen in 
Nordamerifa, umfaßt, mit Ausnabme des Terri: 
torium& der Vereinigten Staaten, Alasla, das ge: 
ſamte Nordamerita nördlich der Union mit einem 
Flacheninhalt von 8412170 qkm. 

, tung. Das Rüdgrat des Landes 
bilden die Hody: Mountains oder das Felſenge⸗ 
birge (j. d.), die, parallel der pacifiihen Küfte das 
meitlibe B. durchziehend, unter 52° 20’ nörbl. Br. 
ihre größten Höhen erreihen und nörblid vom 56. 
Nittelgebirgscharatter annehmen. Im W. ſchließt 
ih an das Felſengebirge das reich mit Seen —— 
vochland von Britiſch⸗Columbia (ſ. d.), deſſen SW. 
von einer Reihe von Varallelketten des Felſen— 
aebirges, die Gold:, Selkirk- und Purcell: Range, 
eingenommen wird und in das der Columbia und 
ver Srafer tiefe Thäler eingejentt haben. Den Weit: 
rand diejed Plateau bildet das Cascaden:Gebirge, 
das mit feinen PBaralleltetten bis an die Kütjte beran: 
tritt und im Meere durch eine Reihe von Anke 
wie Bancouver und die Königin: Charlotte: njeln, 
tortgejeßt wird. Im D. des Felſengebirges bildet 
ein Stufenland die Berbindung zwischen dem Gebirge 
und dem ungebeuern Flachlande, das fich bis zu den 
Uern des Nörblichen Eismeers und des Atlanti- 
chen Dceans aus dehnt. Eigentliche Bergzüge fehlen, 
nur niedrige Landrücken bilden die Waſſerſcheiden 
wwiſchen den ſelundären Becken; wirklichen Gebirgs⸗ 
charalter tragen die zum — ———— ehoren⸗ 
den Bergzüge im Süden des St. — 
Durch eine Kette von großen Seen, von den großen 
canad. Seen bis zum Großen Baärenſee, wird das 
canad. Flachland in zwei ihrer Bodenbeicaffen: 
beit nad ſeht verschiedene Hälften geteilt: die öftliche 
iſt aus altkryſtalliniſchen Gejteinen aufgebaut, in 
die eine Unzahl von Waſſerbecken eingeböblt find, 
und ift daber nur von jpärlicher Vegetation bevedt; 
man bezeichnet jie mit Einſchluß der Halbinfel La: 
brador auch als das Laurentiſche Gebirgsplateau ; 
(8 trägt in jeinem bis 500 m boben jüdl. Teile 
auf dem linken Ufer des St. Lorenz Gipfel, die bis 
%0 m über das Tafelland emporragen. An eini: 
gen Stellen im Süden fällt das Plateau in Steil: 
tändern ab; auch die Südoft: und Vordoſtkuſte von 
Labrador ift durchweg Steilküſte. Die weitl. Hälfte 
"es Jachlandes dagegen bis zu dem Felſengebirge 
beveden Sedimentgefteine, die einen fruchtbaren 
brairieboden abgeben, den man * einem Jahr⸗ 
zehnt der Meizenkultur erſchloſſen bat. 


Der Waſſerreichtum iſt jehr bedeutend; neben den 
fünf großen canad. Seen, die zur Hälfte zu B. 
gehören, bebeden noch eine Heibe größerer Seen, 
wie der Winnipeg:, Deer-, Athabasca:, Große 
Sklaven: und Große Bärenjee, und unzählige kleinere 
den öjtl. Teil wie auch das Hochland von Britiſch⸗ 
Columbia. Eine Anzahl mächtiger Ströme, deren 
Gebiete nur durch niedrige, leicht paffierbare Wafler: 
es) voneinander getrennt find, ver: 
O d bildet ei > i ae 
dem Ycean und bt ein weitverzweigtes * 
ſchiffahrtsnetz. Im Sübdoſten jtellt der & Lorenz: 


ſtrom mit Hilfe einiger Kanäle die ſchiffbare Ber: 
nbien, j. Dftindien. | 
N 


bindung zwiſchen den großen canad. Seen und dem 


Atlantiſchen Ocean ber; das ſuüdl. Gebiet wird von 


einer großen Waſſerſtraße durchſchnitten, die dur 
den Saslathawan, den Winnipegjee und den Wel- 
jon gebildet wird. Der 4426 km weit jiffbare 
Madenzie entwäflert den Rordweſten zum Nörblichen 
Eismeer, der Fraſer und Stiline das Hochland von 
Britiſch⸗ Columbia zum Stillen Dcean. Bon der 
Laurentiſchen Hochfläche findet eine Unzabl größerer 
und Heinerer Flüſſe ihren *— ur Hudſonbai, die 
aber, wie die Hubjonitraße j ok, faft immer mit 
Eis bededt, Schiffen nur wenig zugänglich find. 
Klima. Bei 4—6 Monate langem, ftrengem 
Winter, kurzem Frübjabr und heißem Sommer be: 
einträchtigen die großen täglihen und jährlichen 
Temperaturſchwankungen das Ka gefunde Klima 
und verurjaden eine unverbältnismäßig bobe 
Sterblichleit wäbrend ver eriten Lebensjahre. Einer 
Tagestemperatur von 4 2,5° bis 3,75° C. ftebt oft 
eine Nachttemperatur von — 20° C. gegenüber, und 
zu Toronto ſchwankt das Thermometer im Jahre 
wiſchen + 37,3° C. im Augujt und — 32,5° C. im 
——— nach dem Innern zu wird die Temperatur 
immer ertremer; der Sommer iſt wegen ver Hiße, 
des blendenden Lichtes und der Moslitos fait un: 
erträglib und die Eingeborenen verridten dann 
ihre Geſchäfte bei Nacht, während vom November 
bis Mai das Land unter einer jtarlen Schnee: und 
Gisdede begraben liegt. Erſt jenfeit der Felſen— 
gebirge wird das Klima wieder gemäßigt, ähnlich 
dem Großbritanniens. . 
Blanzenwelt. Das nordliche B. ijt mit arftifcher 
lora bejegt, hauptiählih Tundren. Die von der 
ibfihte und Papier: oder Nacenbirte (Betula 
he Ait.) gebildete Baumgrenze jentt ji vom 
ündungsgebiete des Madenzie zur Waflerjcheide 
gegen die Hudionbai, deren Weftküfte von ihr unter 
59° nördl. Br. gefcnitten wird, um in Labrador 
nod tiefer zu ſinken und nabe Neufundland den 
tiefjten Stand in Nordamerita zu erreichen. Süp: 
lib dieſer Linie beveden erſt zeritreute, dann meit 
ujammenbängende, großartige Waldungen meite 
jläce, welche mit dem 50,° nörbl. Br. durch das 
uftreten der Weymoutbstiefer (Pinus strobus L.) 
und Hemlodtanne (Tsuga canadensis Carr.) mit 
mannigfacen Laubbölzern bunter zufammengejeßt 
werden und in Ontario fait den vo Reichtum 
bes nordamerik Seengebietes erreichen. Sie liefern 
Nutzholz, vorzüglich Schiffbauholz, welches eins der 
wichtigſten Ausfuhrprodulte abgiebt. Unter den Laub: 
hölzern gedeihen neben der canad. Eiche noch Pappeln, 
Birken, Erlen, Weiden, Ahorn; aus dem Zuckerahorn 
wird eine bedeutende Menge Zuder, aus der immer: 
grünen Baljamtanne der Canadiſche Balfam gewon⸗ 
nen. Am Sastathawan und in Manitoba find Gras: 
landſchaften eingeftreut. Der Mein reift in den fühl. 
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Zeilen deö Landes wegen ber Kürze bed Sommers 
nur mit großer Mühe. Weizen, Roggen, Gerite, Ha- 
fer, Mais jowie alle Kulturpflanzen des .mittlern 
Europa werben mit beftem Erfolge angebaut. 
Tierwelt. Die Säugetierfauna von B. ift eine 

gemischte; fie enthält arktiih-cirtumpolare For: 
men beſonders im Norden, im Süden finden ſich 
Arten der Vereinigten Staaten. Nordiſche Formen 
find: Renntier, Elch, Moſchusochſe, Volarbär, Eis: 
fuchs, Bielfraß, Luchſe, Lemminge; ſüdliche: Waſch— 
bär, Baumſtachelſchwein, Biber, Zibethratte, Hüpf: 
mäufe, Hirſche, Stinttier, grauer Bär und Baribal. 
Als harakteriftiihe Formen des Feljengebirges er: 
jcheinen: Bergſchaf (Ovis montana Geoffroy) und 

iege (Aploceras laniger Smith). Ebenſo ver: 
bält ji die Bogelmelt: neben einer ftänbigen art: 
tiichen Fauna (Obreneule, Schneehuhn, Schnee: 
ammer, dreizehige Specte) finden fich Beutelftare, 
KRolibris, Purpurſchwalben, Blauvögel und Thran⸗ 
nen. Bon Schlangen kommen 5, von Schildkröten 
3 Arten vor, fie gehen aber nicht fo weit nördlich 
als einige Fröſche und Kröten und ein Salamander 
(Plethodon erythronata Baird). Fiſche, beſonders 
Lachſe, find zahlreich. Tagfchmetterlinge find durch 
53 Arten vertreten; Käfer, bejonders Laufläfer, find 
verhältnismäßig viel vorbanden. Alle europ. Haus: 
tiere find in B. — 

ineralreich. Nicht unbedeutend ift der Reich—⸗ 
tum B. an nutzbaren Mineralien, deren Gejamt: 
probuftion 1889 19500000 Doll. Wert erreichte, 
darunter Kohlen 2719478t im Werte von 5584187 
Doll., Eifen im Werte von 2763062 Doll., Gold 
(1295159), Kupfer (885424), Silber (348848), 
Asbeſt (426554 Doll.). Ein neu entdedtes Nidel: 
lager in Ontario verjpricht einen überaus reichen 
Grtrag. Außerdem wird Marmor, Gips und Stein: 
jalz gewonnen. Bon Eijenerzen findet ſich bejon: 
der? Magnet: und Titaneijen in den Bezirken von 
Beauce und Vaudreuil; Kupfererze am —— 
jee und am Madenzie, Silbererze am Obern See, 
Bleiglanz im Chaudierethal. Gold findet ſich außer 
in Untercanada vor allem in Britifh: Columbia. 
Bon größter Wichtigkeit it der Kohlenreichtum jo: 
wohl in den maritimen Provinzen im Dften als an 
der pacififchen Küfte auf der Königin⸗Charlotte⸗ uno 
Bancouver:njel, wo von 1836 biö 1883 4858221 t 
KRoblen gefördert wurden. 
Huronſee, mo die Städte 


(1889) für 612101 Doll. förderten. 
Zandwirtf und % 


dejlen Ertrag 1889 auf 30871656 und 1890 auf 
40527562 Buſhels berechnet wurde; davon erzeugte 
Manitoba 1890 über 14 Mill. Bufhel. Einen großen 


Aufſchwung bat die Fabrikation von Käſe genom: 


men, der jeßt einen wichtigen Ausfuhrartikel nad 
Fiſchfang; Kabeljau, Hering, Labs, Matrele, 
Schellfiſch, Forellen, Sardinen, Weißfiſche und 
Hummer find zablreih; auch wird Walfiihfang 


und Robbenſchlag getrieben ; namentlich ift der Ladha: | 
reichtum des Lorenzitroms und der pacifiichen Küfte 
ebeuer. 1890 betrug der Geſamtertrag der Fiſcherei 


ung 
17714902 Doll., —— den ſich auf 100 Pfd. 
pro Kopf und Jahr belaufenden Brivamwerbraud. 


wifchen dem Erie: und 
Petrolea und Ölquelle | 
entftanden, und im Ufergebiet des Madenzie finden | 
fih ausgedehnte PBetroleumgebiete, die insgeiamt 


cherei. Der Hauptreic- | 
tum B.3 beftebt in feinem fruchtbaren Boden. Man | 
ihäst den anbaufäbigen und Waldboden in B. auf | 
3600 000 qkm. Bor allem wird Weizen angebaut, 


England bildet. Bon großer Bedeutung ift auch der | 


fiber die. Bevöllerung, Verfaſſung und 
Verwaltung, Handelund Verkehr, jowie Ge— 
ihichte, j. Canada und Neufundland. _ 

Britiſch⸗Rord⸗Borueo, ſ. Borneo (S.317b\. 

Britiſch⸗Oftafrika und Vritiſch⸗ Oſtafrika 
niſche Geſell * ſ. Engliſch Oſtafrila. 

Beritiih-O ien, |. Öftinvien. 

Beitifch-Senegambien, j. Gambia. 

wer Gefellichaft, |. 
En ——— che Geſellſchaft. 

⸗Weſtiudien, |. Weſtindien. 

tes : Zambefia, ſ. Sambefigebiet, eng: 
iſches. 


British and Afrioan Steam Navigation 
Company, unterhält in Verbindung mit der Afri- 
can Steam Ship Company regelmäßige Dampfer 
verbindungen von Liverpool, dem-©iße der Geſell 
ſchaft, Hamburg und Antwerpen nach Wet: und Süd: 
mweitafrifa, und zwar 1) nad Madeira, Teneriffa, 
Gran-Ganaria und den Küftenplägen bis Neu-Ca— 
labar hinunter, von Liverpool wöchentlich, von Ham: 
burg alle 14 Tage; 2) nad. ben füdlichern Küſten 
pläßgen (Old:Galabar, Kamerun, Gabun, Yandana, 
Kongo, Loandau. ſ.w.) von Liverpool alles, von Ham: 
burg und Antwerpen alle 4 Wochen. Die 
nach Weſtafrika bis zum entfernteſten Bunkte dauern 
etwa 36—40 Tage, diejenigen nad Süpweitafrilu 
etwa 47—50 Tage. Die ellihaft ift 1369 ge: 
gründet und befist 22 Dampfer mit 24500 Regülter 
tonnen; die mit ihr in Verbindung jtebende African 
Steam Ship Company ijt 1852 gegründet und be: 
jist, nach ihrer Bereinigung mit der Reederei von 
Eldor Dempator & Eo. (11 Schiffe von etwa 1850 
Regiftertonnen), 32 Schiffe mit 42700 Regifter: 
tonnen ? gebalt. 

British India Steam Hy jan Com- 
pany, London (gegründet 1856), ift feit ihrer Ver 

einigung mit den British India Associated Steamers 
Limited, London (gegründet 1873, als — 
ſchaft eingetragen 1885), eine der wichtigſten Reede: 
reien für den Perjonen: und Warenvertebr mit 
Dftindien, Auftralien und Dftafrila. Die beiden 
den Betrieb gemeinfchaftlich führenden Linien be 
figen 101 Dampfer mit 163400 Regiftertonnen 
‚ Raumgebalt, darunter 10 Dampfer von je über 
3000 t. Die Hauptlinien find: 1) London: Kal: 
tutta, zweimal monatlib; Fahrtdauer 34 Tage. 
2) London: Java:Queensland, Royal Mail Line, 
einmal monatlid; bis Batavia 37 Tage, bis Bris 
bane 55 Tage. 3) London-Dftafrila, einmal monat: 
lid; bis Sanfıbar 33 Tage. 4) London: Karatici: 
Bombay, nah Bedarf. Ferner Nebenlinien: eine 
ſechswochentliche Linie Kalkıtta:Aujtralien (Abe 
laide, Melbourne, Sydney, Brisbane); eine vier 
wöchentliche Linie Kalkutta: Mauritius: Bomba 


v: 
eine wöchentliche Linie Bombay-Raratichi-Berilder 
| Golf (Bendarabbas, Buſchehr, Basra, und ın der: 
| bindung mit der Euphrates & Tigris Limited Na- 
vigation Company nad Bagdad); ſowie mebrere 
| wöchentliche Linien zwijchen den verſchiedenen Kuſten 
plägen Vorder: und Hinterindiens. e Schiffe 
der Hauptlinien haben in Aden Anſchluß an die Poſt 
rer von nn org ee m die 
Fabrtdauer für Poſt und Bafjagiere um 

abgekürzt wird. Die Linie hat Poftverträge mit 
den Regierungen von Großbritannien, Indien und 
China. In dem wegen Poftbeförderung und jonftiger 
Dienjte im Verkehr mit Oftafrita 1889 neu geſchloſſe 
‚ nen Vertrage find wegen der erböhten Bedeutung 
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von Ditafrila in der Gegenwart die Leiitungen und | Yägerregiments «Kaijer Franz Joſephy, Poſt, Tele: 
die Subvention (1873—82:_ 10000, 1883—89: garb und 12 Kirhen. Die 1745—54 umgebaute 
1590; jeit 1890: 16000 Pfd. St.) geiteigert worden. | Domtirhe (15. Jabrb.) hat jüplih einen \osnen 
Britomartis, eine in Kreta heimiſche Gottin, Kreuzgang mit Fresken aus dem 14. und 15. Jahrh., 
welche von den Griechen ihrer Artemis gleichgeitellt | nördlich einen Bogengang mit dem Grabftein des im 
wurde. Rad einer Sage, welche der alerandriniide | nahen Neuftift begr Minnejängerd Oswald 
Dichter Kallimachus überliefert bat, mar B. eine , von Wollenftein (geft. 1445) und 2 mit Kupfer ge: 
Nompbe in der kretiſchen Stadt Gorton, Die der Arte: | dedte Türme. Unter den 7 Klöjtern ift das der 
mis bejonders liebwar. Minos, von heftiger Yiebe rauen zur beil. Klara (1221 erbaut) das älteite. 
zu ihr entbrannt, verfolgte fie durch die Berge Kretas | Bemertensiwert find die mit Waflergraben und Bart- 
und ließ nicht ab, bis fie vom hoben Felſen ins Meer | anlagen umgebene fürſtbiſchöfl. Beiden, die Spar: 
binabiprang. Sie geriet aber in Fijcbernege, wodurch | kaſſe mit vem Waltber:Saal und die durch bie geb: 
fie gerettet wurde; daber erbielt jie auch den Namen | artige Regelung der beiden reißenden Flüffe Eifad 
Diktynna (von Diktyon, d. h. Neb). Ihr Kultus | und Rienz, die nah der überſchwemmung 1882 
verbreitete fi von Kreta bis nach dem Veloponnes. | durchgeführt wurde, gewonnenen Rapp: Anlagen zwi: 
riton (ipr. britt’n), Safenftabt in der | jchen beiden Flüſſen mit der neuen Widmann:Brüde. 
Grafihaft Glamorgan des engl. Fürſtentums Wales, Außerdem bat B. ein tbeol. Seminar, ein Staats: 
Iint3 an der Mündung des Neath in die Swaniea: | und ein fürſtbiſchöfl. Brivatgymnaſium und ein aus 
bucht, 8 km öftlib von Smwanjea, mit Eifenbabnen | Jtalien viel beiuchtes weibliches Erziebungsinftitut 
nad verſchiedenen Kohlendiſtrilten, bat (1881) | der Engliihen Fräulein. Um B., das ebenjo wie 
6061 E., vortrefflibe Dods (5 ha), Eijenhütten | das benachbarte Babrn (j. d.) wegen feines milden 
und Zinnblehfabrifation. (Nabrestemperatur im Mittel 12° C.) und gejunden 
Britſchka oder Britzka (poln. bryczka), offener | Klimas als Frühlings: und Herbitaufentbalt ge: 
ter Rei ar er j jucht ift, gebeibt bereit die Rebe; außer dem nicht 
:la-@aillarde (ipr. bribw la gäjärd). | unbeträctlihen Weinbau treiben die Einwohner 

1) Grronbiffement im franz. Depart. Corröze, bat | noch Getreide: und Objtbau. 15 km im NNW. das 
1523,01 qkm, (1891) 120036 €., 98 Gemeinden und 


‚gkı jog. Kläuſel mit der Franzensfeſte (j.d.). — B. iſt 
zerfällt indiel0 Kantone Ayen(152,209km, 10048€.), | jebr alt und wahrieeinlig ſchon 828 in einer Ur: 
Beaulieu(122,58q9km,10093€.),Beynat (109,55qkm, | funde unter dem Namen Pressena gemeint, fiber als 
6496 €.), B. (199,56 qkm, 25903 E.), Donzenac | Prichsna, ein Meierbof, den Kaiſer Ludwig das Kind 
(148,9 qkm, 13850 €.), Juillac (137,01 qkm, dem Biſchof Kobannes von Säben 901 ſchenkte. Die 
11464 €.), Yardıe (123,18 qkm, 7430 E.), Luberfac | Biichöfe von Säben fiebelten 992 nah B. über. Seit: 
(239,63 qkm, 14088 €.), Meyſſac (154,97 qkm, 


140, dem blieb es durch 9 Jahrhunderte Sik des geift: 

11169 E.), Bigeois (134,74 qkm, 9545 €.). — | lien, erit 1802 aufgebobenen Fürſtentums B. 
2) t des Arrondifjements B. im franz. 
rreze, an der Corröze und an den Linien 


B. war 1080 der Sitz des Konzils, welches Guibert 
Depart. von Ravenna gegen Gregor VL. zum Bapft wählte, 
Limoge3:3. (102 km), Berigueur: Figeac:Tou: 

louje und B.:Tulle:Clermont: errand (199 km), 


worauf der Herzog von Bayern den Biſchof von 
bat (1891) 11142, ald Gemeinde 16803 E., in Gar: 


PB. vertrieb. Der Ort wurde 1174, 1234 und 1445 
änzlib durch Brand zeritört und 1525 durch den 
nijon das 14. Infanterieregiment, 7 Kirchen (dar: Ba 
unter die St. Martinslirhe aus dem 12. und 


uernaufruhr heimgeſucht. — Vgl. Tinkhauſer, 
Topographiſch-hiſtoriſch-ſtatiſt. — der 

13. Jahrh.), ein College, Bibliothek, 2 Zeitungen, | Diöceje B. (Bd. 1 u. 2, Brixen 1854— 79; fortgeſetzt 

Bronzejtatue des bier geborenen Marſchalls Brune; 

Muffelinwebereien, Kupfer: und Keſſelſchmieden, 


von Rapp, ebd. 1880-91). __ j 
Brigenthal, Alpentbal in Tirol, im Gerichts: 
Wachsbleichen, Handel mit Trüffelpafteten, Wolle, 
Wein, Bauholz, Kajtanien und Nußöl. — PB. it 


bezirt Hopfgarten der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft 
das alte Briva Curretia, wo 584 Gunbobald von 


Kigbübel, ſüdlich von der Hoben Salve (1829 m), 
‚alte von der Brirentbaler Ace durchfloſſen, die unter: 
Aquitanien zum König erwählt wurde, und Geburts: | halb Wörgl in den Inn mündet, mit den Ortichaften 
ort des Kardinal Dubois. Briren im Thal, in 785 m Höbe, mit (1890) 
Brig, Stabt in Böhmen, j. Brür. 1083 E. und einer großen Kirche, und Hopfgarten 
Brizen. 1) Bezirfähanptmannihaft in Tirol, | (i.d.), beide an der Linie Salzburg: Wörgl der Diterr. 
bat 1202,72 qkm, (1890) 27050 €. (1880 waren | Staatöbabnen. RR , 
unter 26547 [13543 männl., 13004 weibl.] E. Brigham (jpr. bridßem), Seejtabt in der engl. 
26 532 Katholiken und 666 Militärperfonen), 4239 | Grafihaft Devon, 40 km jüplih von Ereter, am 
Häujer, 5413 Wohnparteien in 37 Gemeinden mit | Sübufer_der Tor:Bai, Hilfshafen für Dartmoutb, 
69 Ortſchaften und umfaßt die GerihtäbezirteB. und | hat ein Denkmal zur Erinnerung an bie bier 1688 
Sterzing. — B., ital. Bressanone, Stadt und Sis | erfolgte Landung Wilhelms von Dranien, (1891) 
der Bezirlshauptmannſchaft B., in 567m Höhe am | 6624 E.; Fiſcherei, Eijen: und —— ſowie Ol⸗ 
Gin der Rienz in den Eijad und an der Linie Ruf: | jarbenfabritation. Unweit bavon B. Cavern, eine 
ftein-Ala (Tiroler Linie, Brennerbabn) der Dfterr. | Raltjteinhöhle mit präbiftor. Funden. _ 
Süpbabn, ift Si der Bezirfsbauptmannicaft,eines | B alter Name von Brescia (j. d.) und der 
Aürftbiihofs.(Suffragan des Erzbiſchofs von Salz: | franz. Landſchaft Ya Breſſe (ſ. d.). _ 
burg), einer Geniedireftion, einer Finanzbezirls- WBriglegg, Dorf im Gerichtöbezirt Rattenber 
direftion, eines Bezirlsgerichts (457 qkm, 20 Ge: | der öfterr. Bezirtsbauptmannidaft Kufitein in Tirol, 
meinden, 36 Ortichaften, 16568 E.), eines Steuer: | in 513m Höbe, in anmutiger Lage an der Mündung 
anits und hat (1890) 5243, ald Gemeinde 5525 E., des Alpbachs in den nn und am Fuße des Thier— 
in Garnijon (397 Mann) das 3. Bataillon des bergs (mit der ausſichtreichen Gratljpige, 1890 m), 
11. bohm. Infanterieregiments « Georg Prinz von | an der Linie Kufftein-Ala (Tiroler Linie) der Ofterr. 
Sadien» und das 8. Feldbataillon des Tiroler , Südbahn, hat (1890) 853, ald Gemeinde 1219 E., 
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Poſt, Telegrapb, Sg > —* Hüttenamt, fchöne ſpät⸗ bei demſelben wird alljährlich ein ſehr ſtark be— 


got: Kirche, Kupfer⸗, 13:, 
wert und ift in neuerer Zeit vielbeſuchte Sommer: 
frijche geworden. In der Nähe das Schwefelbad 
Mebrn und einvom Montanärar betriebenes Fahl⸗ 
erzbergwert (Gentralanitalt für die ärariſchen Berg: 


werle Tirolö), deſſen Erze in der Kupfer: und, 


Silberhüttezu B. zur Verhüttung gelangen, die | 


überdies auch alle von Privaten eingelöjten Golb:, 
Silber, Blei:, Kupfer: und Zinterze von Tirol 


und Salzburg verarbeitet. 1886 wurden erzeugt: | 


2856 Etr. Kupfer, 89 Etr. Silberihlamm mit 
137,311 kg Silber: und 1,102 kg Goldgebalt (250 Ar: 


beiter). 1868 und 1883 wurden zu B. Bajjionsipiele 


unter großem Boltsandrang aufgeführt. Vol. Be: 
zagger, Das Paſſionsſpiel zu B. (Innsbr. 1868). 
Briza L., Bflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen (j. d.), mit gegen 10 Arten, nament: 
lih in der gemäßigten Zone beider Hemiipbären. 
Zu diejer Gattung gebört das befannte Jitter: 
oder Flittergras, B. media L. (f. Tafel: Gra: 
mineen I, fig. 2), in ganz Deutichland und Nord: 
europa auf trodnen Wieſen und Grasrainen häufig, 
zu den befiern Futtergräſern gebörend, wegen feiner 
vom leifeften Windhauch erzitternden, eine lodere 
ie bildenden Ährchen allgemein beliebt und häufig 
au 
Kränzen verwendet. 


Brizeux (ipr. brijöh), Julien Augufte Belage, | bewirken infolge bes ge: 
ichter, geb. 12. Sept. 1805 zu Yorient in ber | 


franz. 
Bretagne, jtarb im Mai 1858 au Montpellier. Seine 
eriten Gedichte: «Marie» (1831), «Primel et Nolar, 
«Les Ternaires» oder «La Fleur d’or» (1841) find 
reizende, formvollendete Idyllen, in denen er feine 
Heimat befingt. «Les Bretons» (1845) und «Histoires 

oetiques» (1854) wurden von der Franzöſiſchen 

fademie gekrönt. Auc überjegte B. Dantes «Gött: 
libe Komödie» in Broja (1840; neue Ausa. 1853). 
Seine Gedichte wurden verbeutiht von Sopbie 
Hajenclever (Lpz. 1874). Die «(Euvres completes» 
erichienen Bar. 1879— 84 (4 Boe.). Bal. Duplair, 
Brizeux (ebd. 1888). 

Briandf. 1) Kreis im weſtl. Teil des Gou: 
vernements Orel, bat 6900,; qkm, 139662 E., 
Hanf, Flachsbau, Bienenzubt, Hanfweberei ſowie 
28 Yabrifen und Manufalturen, darunter die be 
rühmten Glasbütten, Maibinen: und Waggon: 
fabriten des Generals Malzow bei den Dörfern No: 
diſchtſcha, Darkowitſchi, Lubochna, Djadkowo u. a. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis B. 132 km oſtnordöſtlich 
von Drel, an der ſchiffbaren Deſna gegenüber der 
Mündung des Snjeſhet und an den Flußchen Sudak, 
Bjelij, Kolodes und Podara die die Stadt in vier 
Zeile teilen, ſowie an der Eijenbabn Drel:Witebst, 
der Linie Breit-Gomel-B. der Boljeilje-Babnen und 
der Linie B.:Mtostau (im Bau), bat (1888) 20064 E., 
in Garniſon das 143. nfanterieregiment, 18 Kirchen, 
darunter die altertümliche Polrowſche Kathedrale, 
das Petropawlowſche Nonnentlojter und 1 Brogym: 
nafium. Seit 1783 befindet fich dajelbit ein Artillerie: 
arjenal mit Geſchutzgießerei, in der jährlich bis 200 
Geſchütze, Lafetten u. j. w. bergeftellt werben. Bon 
den Gewerben iſt die Tifchlerei und der Schiffbau 
(jäbrlib gegen 500 Fahrzeuge) am bedeutendften. 








im getrodneten Zuſtande) zu Bouquetö und | beim Schuß ſich ent: 





melj:, Hammer: und Walz: | juchter Jahrmarkt abgehalten. 


Brjochow⸗Inſeln, aub Briochowsti⸗In⸗ 
ſeln, Inſelgruppe im Jeniſſei-⸗Delta zwiſchen 69 
45’ und 71,20° nordl. Br., zum ruſſ. ſibit. Gouverne⸗ 
ment Senifjeist gebörig, wird nur im Sommer des 
Fiſchfangs —— beſucht. 

Br. m., Abkurzung für Brevi manu (j. d.). 

Brno, czech. Name von Brünn in Mähren. 

Bro., Abtürzung für Brutto. ſtotſch (f. d.). 

Broach (ipr. brobtid), engl. verberbt für Bba⸗ 

Broad-ohurohmen (jpr. brabd tibörtich-), 
ſ. Anglikaniſche Kirche (Bd. 1, €. 628). 

Broadse, ſ. Norfolt Broads. 

Broadftairs (ſpr. brähdſtährs), ſ. Ramsgate. 

Broadiwell:Ring (ipr. brabp-), in der Artillerie 
ein von Broadwell in Karlärube fonjtruierter Lide 
rungsring (j. Liderung) aus Stahl von beiftebendem 
Querjchnitt. Der Ring a ſitzt mit feiner äußern 
tonveren Fläche in einer 
genau entſprechenden 
ringförmigen Ausdre— 
bung des Rohres b, in 
welder er beim Schlie: 
ben des Verſchluſſes c 
angeprekt wird. Die 


widelnden Pulvergaſe 


wählten Ring: Quer: re es 

jchnittes ein Auseinan: SSL 

derfedern des Ringes 

und dadurch ein um ſo feſteres Anlehnen ſeiner Lide- 
rungsflächen an das Rohr und den Verſchluß. Der 
B. mit Ausnahme von Frankreich und England 
faſt in allen Artillerien, namentlich für die ſchwerern 
Kaliber, eingeführt. 

Broadwood and Sons (ipr. brabdwudd änd 
ſonns, «Broadwood und Söhne») in London, die 
größte Bianofortefabrit Englands und eine der be- 
deutenditen der Melt, begründet 1732 durb den 
Schweizer Burtbard Ticdupdi (get. 1773), fort: 

efübrt von jeinem Schüler und Schwiegerſohn 
Rob Broadwood (geb. 1732), ver um 1780 die 
von Americus Baders eingefübrte jog. engl. Mecha⸗ 
nit in Anwendung bradte und 1812 ftarb. Die 
Anftalt ift noch in Händen der Familie. 

Broang, Paß im Himalaja, ſ. Borenda. 

Brobdignae (ipr.-injäd), in «Bullivers Reifen» 
das Land der Riefen, wie Liliput das der Zwerge. 

Broca, Baul, franz. Arzt und Antbropolog, eb. 
28. Juni 1824 zu ©t. Fov-la-Grande im Depart. 
Gironde, ftudierte Medizin und fpeciell Chirurgie, 
wurde Profeſſor der birurg. Klinik an der mediz. 
Fakultät, Mitglied der Academie de mödecine und 
eine der bevdeutenpften Autoritäten von Baris in 
dieſem Face. Später wandte er fi der Antbro: 
pologie zu und aründete 1859 die «Societe d’An- 
thropologie de Paris», deren ftändiger General: 
jetretär er bis zu feinem Tode blieb, und in deren 
«Revue» und «Bulletins» feine zablreichen Arbeiten 
niedergelegt find; 1867 fchuf er das «Laboratoire 
d’Anthropologie», das 1876 mit einer «Ecole d’An- 
thropologie» verbunden wırde. 1872 gründete er 





Beträchtlich ift der Handel mit Hanf, Hanfgefpinft, noch die «Association francaise pour l’avancement 
Tauen, Seilen, Hanfjamen, Hanföl, Holz, zuweilen | des sciences»; im Yan. 1880 zum Senator auf 


auch Getreide und Salz. Im Monchskloſter Swien: | Lebenszeit ernannt, ftarb er 9. Juli 1880 in Pa 


rie. 


ſtoj oder Smwinitoj, ungefähr 10 km von B., be: | Seine mediz. Hauptwerte find: «De l’etranglement 
findet fib ein Priefterfeminar und zwei Kirchen; dans les hernies abdominales» (Bar. 1853; 2. Aufl. 


Brocantenr — Broden 
in zablreiben Aufſätzen der « Biblioteca italiana » 


1856), «Des anevrysmes et de leur traitement» 
(ebd. 1856), « Traitö des tumeurs» (2 Bde., 1865 


—69). In Gemeinſchaft mit Beau und Bonamy | 
bearbeitete B. den «Atlas d’anatomie descriptive | 
du corps humain». Außerdem beichäftigten ibn | 


phofiol. Fragen: «Fitudes sur les animaux ressus- 
citants» (Par. 1860), «Recherches sur l’hybridite 
animale en general et sur l’hybridit& humaine 
en particulier» (ebd. 1860), «Sur les l&porides 
on metis du lievre et de la lapine» (ebd. 1862). 
Seine antbropol. Thätigkeit zeichnete ſich beſonders 
durb die Erfindung finnreicher Inftrumente und 
Meſſungsmethoden aus, ſodaß man ihn Vater 
der eraften, pofitinen Antbropologie nennen kann. 
B. ftellte zuerſt die Lokaliſation des Sprachver— 
mögens in einer beſtimmten Windung des Vorder⸗ 
birns feit, die nad ibm den Namen Brocaſche 


Windung führt; jeine Unterjuhungen über die | 
Rapacität des Schädels, die Bildung des Gehirns | 


im Berbältnis zum Schädel, über vie am Schädel 
vorzunehmenden Wintelmeiiungen u. i. w. find als 


tlaſſiſch anerkannt. Seine antbropol. Hauptwerte | 
iind: «L’ethnologie de la France» (1859), «In- 
structions gen6rales pour les recherches anthro- | 
pologiques» (1865), «M&moires sur les caracteres | 
physiques de l’homme prehistorique» (1869), 
«M&moires d’anthropologie » (4 Bde., 1871—83). 


die Correspondance de Paul B. 1841—57 
(2Bde., 1886). Bor der Ecole de medecine zu Baris 
jtebt jeit 1837 ein Dentmal B.3 (von P. Choppin). 

eanteur (fr;., ſpr. brodangtöbr), Troͤdler, 
namentli in Runftiahen; brocantieren, trödeln, 


! 

Brocardica (Brocardicorum opus), die von 
Burfard oder Burdard (von den Franzoſen und 
Stalienern Brocard genannt), Biihof in Worms 
geſt. 1025), veranftaltete und vielfach gebrauchte 
Sammlung von Hlirchengejeßen, welche meiſt die 
Norm von Sentenzen, Sprichwörtern u. ſ. w. baben. 
Danad bezeichnete man aud jpäter als B. ſprich— 
wörtliche Hechtsregeln,3.B. wer bürgt, wird gemwürgt. 

Brocaſche Windung, ſ. Broca und Gebirn. 

Brocat, ſ. Brolat. 

Brocc., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeihnun: 
gen Abkürzung für Giovannı Battijta Brocdi (f.d.). 

Brocchi (Ipr. brodi), Giovanni Battifta, ital. 
Naturforſcher, Schriftiteller und Neifender, geb. 
18. Febr. 1772 zu Baflano, machte mineralog. und 
botan. Studien in Rom und ®enedig, mo er die 
Abbandlung «Sulla cultura degli Egizii» (1792) 
berausgab. Auch jchrieb er geijtvolle Briefe über 
Dante (1797; Mail. 1835). 1801 übernabm B. den 
Lehrſtuhl der Botanitam Lyceum und die Inſpeltion 
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niederlegte. Demnächſt arbeitete er das auch pbilol.: 
antiquarifch bemertenswerte Bud «Dello stato 
fisico del suolo di Roma» (1820). 1821 durch 
a. als Bergwerksdireltor des PVicelönigs von 

gypten gewonnen, ging, B. nah Vorftudien in 
Kärnten Herbft 1822 nad Kairo, beſuchte die Wüſte, 
den Libanon, 1825 Kordofan und jtarb 25. Sept. 
1826 zu Cbartum. Vgl. Stoppani, Giambattista 
B. (Mail. 1874). Blumentobl, 

Broccdli over Spargeltobl, ſ. Brassica und 

Broche (frz., ſpr. broice), j. Gewandnadel. 

Brochieren (ipr. broic-), j. Buchbinderei und 
fchieren. 

Broden (Mons Bructerus, in der Volksſprache 
auch Blodsberg), der der Grafihaft Stolberg: 
Wernigerode in dem preuß. Reg.: Ber. Magdeburg 
zugehörige bödite Gipfel des Harzes (j. d.), liegt 
unter 51° 48’ 29” nörbl. Br., 10° 26’ 29” öftl. X. 
von Greenwich, 1141 m ü. d, M., 900 m über der 


nur 8 km entfernten Ebene von Jlienburg und 


nur etwa 500 m über dem füpöjtl. Blateau. 

bildet ven Mittelpunkt der ungefäbr 110 qkm be- 
dedenden Hauptmaije des Oberbarzes, des nad) ihm 
benannten Brodengebirges. Seine Entſtehung 
verdankt er dem Durchbruche der Granitmalle, die 
das umlagernde und die Hauptmafle des Harzes 
ausmadende Übergangsgebirge neboben und ge: 
iprengt bat. Man findet daber auf der janft ge: 
wölbten Kuppe viele große Granitblöde zeritreut, 
die Brucitüde einer eingeftürzten, einjt böbern 
Spike des Gipfeld. Der Gipfel felbjt bat eine 
Regenmenge von 1700 mm, eine mittlere Jabres: 
temperatur von 4 2,5° C., trägt in der Hegel vom 
November bis Juni Schnee, ift eine etwa 2 km im 
Umkreis baltende, baumloje Fläche und gewäbrt bei 
beiterm Himmel eine weitumfaflende Ausficht: nörb: 


lich bis Celle und Lüneburg, öftlih bis in bie 


Gegend von Brandenburg, jüplih bis zum Thu— 
ringerwald, meitlich bis in die Gegend von Caſſel. 
Gr trägt ein 1860 erbautes Hotel mit Poſtagentur, 
Telegrapbenftation und ein meteorolog. Obſerva— 
torium. Der B. wird jäbrlih von ungefähr 24 
— 25000 Fremden beſucht. Die beveutenpditen Gr: 
bebungen des nordwärts jäb abfallenden und auf der 
Südmweltjeite mit den Blateaumafjen des Harzes mebr 
verwachſenen Brodengebirges find in der nächften 
—— der höchſten Kuppe folgende: nordweſtlich 
die Brandtlippen, nordöftlich die Zeterllippen (935 m) 
und der Kleine Broden (1040 m), jüdöjftlich die Hein: 
richshohe (1044 m) und die Hobneflippen (902 m), 
ſüdlich die Feuerſteine und die Schnarcherklippen 
(682 m), der Wurm: oder Wormberg (968 m) und 


des Botanischen Gartens in Brescia und wurde, | die Achtermannsböbe (ſ. d.; 926 m), ſüdweſtlich der 


nachdem die Schrift über die Minen von Mella und 
Baltrompia (2 Bde., Brescia 1807) erjchienen war, 
1809 als Inſpektor des Bergamt3 nah Mailand 
berufen. Mit Malacarne durchwanderte er 1810 
die an Foſſilien reihe Gegend der Valle di Faſſa 
an ber obern Etſch und veröffentlichte als Frucht 
diefer Forſchungen «Memoria mineralogica sulla 
valle di Fassa nel Tirolo» (Mail. 1811; deutſch, 
Dresd. 1817). 1811—13 unternahm er Reiſen in 
die fojlilienreihen Gegenden Italiens und ſchrieb 
dann «Conchiliologia fossile subappenina» (2 Bde., 
Mail.1814;2.Aufl.1843). Als 1814 unter derdijterr. 
Herribaft das Bergamt, dem er feine Sammlungen 
übermwiefen hatte, aufgelöft wurbe, unternahm ervon 
Kom aus neue Wanderungen, deren Ergebnifie er 


Königsberg (1028 m) mitden Hirihbörnern und weit: 
lich das Brodenfeld und die Abbeniteinerklippe. Die 


zahlreichen Bäche und Abflüffe ver Bergmoore fen: 


den ihre Waſſer durch die Dter, Radau, Grder und 
Ilſe ver Weſer und durd die Holjemme und Bode 
der Elbe zu. Der B. iſt bekannt durch feine Nebel: 
und Wollenſchichten, die fait beitändig webender 
Zuftzug fortwährend bin und ber peiticht. Diefe 
Lufteriheinungen ſowie der Umitand, daß nod nad 
dem Siege des Chriſtentums auf dem B. ein ge: 
beimnisvoller Dienft jtattfand, machten den B. zum 
Mittelpunfte der Sage. (S. Blodsberg.) Die 
Namen verjhiedener Granitmafjen: nnen, 
Herenaltar, Teufeltanzel u. ſ. w., find Antlänge 
daran. Eine eigentümliche Erſcheinung ift auch das 
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jog. Brodengeipenit, d. b. die bei Sonnenunter: | 
| 


gang auf eine öftl. Nebelmand gemworfenen Schat: 
tenbilder von Häufern und Menſchen. Der B. iſt 
auch in botan. Hinficht intereffant, denn außer | 
verschiedenen Orbisarten find bier zu finden: Ce- 
tariaislandica Ach. (Jslänvifhes Moos, i.d.), auch 
Brodenmoos genannt, die Anemone alpina L. | 
oder Brodenblume, Empetrum nigrum L. oder | 
Brodenmprte, die Linnaea borealis L., Geum 
ınontanum L. oder Bergneltenwurz u. j. w. Eine | 
beiondere Rolle jpielt in diefer Beziehung das fog. | 
Schneelod, eine tiefe Kluft, in der man im Hoch— 
jommer die botan. Erzeugnifje aller Jahreszeiten 
vereint antrifft. Neuerdings bat man mit Erfolg 
zu Göttinger Univerfitätäsweden alpine Pflanzen 
auf dem B. fultiviert. MWirtihaftlibe Bedeutung 


Brodhaus, F. A. 


Verlags: und Sortimentäbuhbandlung gegründet 
unter der Firma «Nobloff & Comp.», die 1807 in 
«Runft: und Anduftriecomptoir» geändert wurde. 
1811 wurde nach Berfauf des Sortimentä der Verlag 
nad ar Sei und ſeit 15. Yan. 1814 dafür 
die Firma «F. A. Brodhaus» gewählt. Oftern 1818 
fand die liberfiedelung nad — ſtatt und An— 
fang desſelben Jahres wurde mit dem Geſchäft eine 
Buchdruckerei verbunden, die wegen der Innungs— 
verbältniffe zunächſt die Firma «Zweite Teubneriche 
Buchodruderei» führte. Die Thätigteit in Holland 
beitand in der Herausgabe der holländ. Litteratur: 
blätter «De Ster» («Der Stern») und « Amster- 
damsch Avond-Journal», die beide unterdrüdt wur: 
den, der deutſchen Monatsichrift: Cramers «In: 
dividualitäten » (1806—7), der franz. Bierteljabre: 


haben die zwijchen den Höben des Brodengebirges | ichrif 


liegenden, mulvdenförmigen Torfmoore. Eine jolce, 
mehrere Kilometer breite, jumpfige, mit Moos und | 
Heide bevedte und mit Felstrümmern überjäete 
Torffläche it das Brodenfeld, das über 900 m 
hoch jüdöftlih vom Gipfel gelegen ift. Außer ver: 
ſchiedenen Fußwegen führen zwei Fabritraßen bin: 
auf, die eine von Schierle aus dem Bodethal, die 
andere von Ilſenburg aus. — Bol. Heyie, Zur Ge: 
ſchichte der Brodenreijen (5. Aufl., Harzburg 1891; 
entbält auch eine vollftändige liberficht der Broden: 
litteratur) ; Harweck-Waldſtedt, Brodenbucb. Fübrer 
(2 Tle.,ebd. 1888); Bröhle, Brodenjagen (ebv. 1888); | 
Aßmann, Winterbilder vom B. (Magdeb. 1884). 

Bro efpenft, ſ. Broden und Nebelbilver. 

Brodenftärfe, ſ. Stärlemebl. 

Brockes, Bartbold Heinr., Dichter, geb. 22. Sept. 
1680 zu Hamburg, Sobn eines Raufmannz, ſtudierte 
1700—2 zu Halle die Rechte, bereijte Jtalien, die 
franz. Schweiz und Holland und vollendete jeine 
Studien in Leiden; 1704 kehrte er in die Heimat 
zurüd, wo er 1714 mit König und Richen die « Teutich: 
übende Gefellichaft» und 1716 die «Batriotiiche Ge: 
jelljchaft» jtiftete, die bis 1748 beftand und den «Pa: 
triot» (4 Bbde., 1724—26) berausgab. B. ward 
1720 Ratsberr und war 1735—41 Amtmann in 
Rigebüttel, wo er den nad ihm benannten Bart er: 
ihuf; zulest Befehlshaber des Bürgermilitärs, 
Protofholarh und kaiſerl. Pfalzgraf, jtarb er zu 
Hamburg 16. Yan. 1747. Seine Gedichtſammlung 
Irdiſches Vergnügen in Gott, beitebend in phyſi⸗ 
talifch: und moraliichen Gedichten» (9 Bde., Hamb. | 
1721—48; Auswahl von Stiehler, Lpz. 1887) ent: 
hält religiöfe Naturbetrabtungen, vom tbeol.: 
rationaliftiichen Utilitätsftandpımlte aus, aber von 
poet. Gefühl für das Kleinleben der Natur anmutig 
belebt. Er will durch feine in reinem, ſchwulſtloſem 
Ausdrud vorgetragenen Naturicilderungen zur 
Achtung vor Gottes Größe und Dankbarkeit für 
jeine Güte ſtimmen. In diefem ſchlichten Natur: 
finn lag jeine bichteriihe Bedeutung. Auch als 
liberfeßer, beionders von Thomſons eNabres eiten» 
(Hamb. 1745) und vom « Betblebemitiichen Kinder: 
mord» (1715 u. d.) Marinig, war er nicht obne Ber: 
dient. 
der « Zeitichrift des Vereins für hamburgiſche Ge: 
ichichte», Bd. 2 (Hamb. 1847), mit Zuſatzen heraus. 
Bol. Brandl, Barthold Heinr. B. (Innsbr. 1878). 

Brodhaus, F. A., Verlagsbuchhandlung mit 
Buchdruckerei und andern graphiſchen Zweigen in 
Leipzig nebſt Zweigniederlaſſungen in Berlin, Wien, 
Paris und London. Sie wurde 15. Oft. 1805 von 
Friedrich Arnold B. (ſ. d.) in Amſterdam als 





B.' Selbitbiograpbie gab Lappenberg in 


ichrift: « Le Conservateur» (1807—8), im Verlag 
von Werten ver ftrengen Wiſſenſchaft, Politik und 
—— Litteratur, z. B. von Sprengel, Villers, 
Maſſenbach, Baggeſen, Ohlenſchläger. 

Zum Hauptunternehmen des Hauſes wurde das 
«Konverſations⸗Lexilono (f. d.), das B. 1808 während 
eines Beſuches der Leipziger Meile gekauft batte. 
63 war 1796 von Dr. Föbel und Advokat rande 
begonnen worden, dann nab und nab an vier 
weitere Befiger übergegangen, obne aber über den 
Buchſtaben S binaus gebracht worden zu jein, 
B. beendete die erjte Auflage 1809—11 mit Hinzu: 
fügung zweier Supplementbände. Gleich im folgen: 


den Nabre begann er eine neue gänzlich umgearbei: 
tete Auflage des Wertes herauszugeben, die er jelbit 


redigierte. Der Erfolg war überraſchend; es folgten 
zu jeinen Qebzeiten noch vier weitere Auflagen; Ilm: 
fang und Zahl der Bände wurben immer größer. 
Das Verdienſt B.' beiteht darin, daß er in dem ver: 
unglüdten Unternehmen jeiner Vorgänger ven 
Stoff zu einem Volksbuch ertannte und es durch 
jeine Energie und gejchidte Yeituna auch wirklich 
zu einem ſolchen madte. Das «Konverjatione: 
Lerifon» iſt jeitdem zu einem der wictigjten Topen 
des Buchermarkts aller Länder geworden. 

Seit jeiner liberfienlung nab Deutichland ver: 
legte B. ferner: das Taſchenbuch «Urania» (jeit 1810): 
die « Deutſchen Blätter» (14. Dit. 1813 bis Mai 
1816); die «Zeitgenofien» (jeit 1816); Otens «Iſis⸗ 
(jeit 1817); «Hermes, oder kritiſches Jahrbuch der 
Sitteratur» (feit 1819), jeit 1820 von B. ſelbſt redi⸗ 
giert; das ebenfall3 von ihm herausgegebene «Litte: 
rariiche KRonverjationsblatt» (jeit 1820, die Fort: 
jegung des von Kotzebue 1818 begründeten afittera: 
riihen Wochenblattes», jeit 1826 «Blätter fürlitterar. 
Unterhaltung» [f. d.]); außerdem noch eine arofe 


‚Anzahl von Werten aus fait allen Zweigen der 


Litteratur von Ebert, Erſch, Hafle, Hormayr,* Krug, 
W. Müller, Bucelt, Ru von Raumer («Geichichte 
der Hobenitaufen»), A. Schopenhauer, Johanna 
Schopenhauer, Steffens, Bob’ Shafipeare: liber: 
ſeßung u. a. 

Nach dem Tode des Gründers (1823) übernabmen: 
das Geſchäft jeine Söhne Friedrich B., aeb. 
28. Sept. 1800 in Dortmund, Xeiter der Buch: 


' bruderei ſchon jeit 1819, geit. 24. Aug. 1865 in 


Dreöden, und Heinrich B., anfangs beide gemein: 
jam (bi3 1849), dann Heinrich B. allein. Yesterer, 
geb. 4. Febr. 1804 in Amſterdam, erwarb ji vor: 
wiegend durch unermübliches Selbititubium und auf 
zablreiben und weiten Reijen eine umfaſſende Bil- 


dung und praftijche Weltlenntnis. Er war 1842 — 48 


Mitglied der ſächſ. Zweiten Kammer als Vertreter 


Brodhaus, F. U. 


der Stadt Leipzig und gebörte 1850 zu den joa. «Re: 
nitenten», welche fich weigerten, in die reaftivierte 
Kammer wieder einzutreten. Im Aug. 1858 ward er 
aelegentlih des 300jäbrigen Jubiläums der Uni: 
verfität Jena zum Doktor der Philoſophie honoris 
causa ernannt. Seiner über 5O0jäbrigen Leitung 
batte die Firma ihre fteigende Bedeutung und wei: 
tere Entwidlung mweientlich zu verdanten. Auch um 
die allgemeinen Angelegenbeiten des deutichen Buch: 
handels erwarb er ſich Berdienjte. Er ftarb 15. Nov. 
1874 zu Leipzig. 

Unter der gemeinſchaftlichen Leitung von Friedrich 

und Heinrib B. in den J. 1823—49 wurde der 
rößte Teil der Geſchäftszweige begründet, nament: 
ich aber das Verlagsgeihäft bedeutend ermeitert. 
Dem bis 1848 in der fiebenten bis neunten Auf: 
lage umgeftalteten «Ronverjationd:Leriton» wurden 
als Nebenwerte beigegeben: «Konverjations:Leriton 
der neueiten Zeit und Yitteratur» (4. Bde., 1832—34), 
«Konverſations-Lexikon der Gegenwart» (4 Bde., 
1838—41) und «Die Gegenwart» (12 Bde., 1848 
—56). Ein «Bilder:Atlas zum Konverjations:Leri: 
ton» (enthaltend 500 in Stabl geitochene Blätter) 
wurde 1844—49 geſchaffen. Andere periodiiche Un: 
ternebmungen waren: das «Hiftor. Tafbenbuch» (feit 
1830 von F. von Raumer herausgegeben, bis 1891 
61 Jabrgänge); «Allgemeine Encyllopädie der Wil: 
ſenſchaften und fünfte» von Erſch und Gruber 
1818 fa., bis 1890 168 Bde.) und «Allgemeines 

ücer:Zeriton» von Heinfius (1812 fg., bis 1890 
18 Bde.); von 1837 bis 1879 die «Leipziger Allge: 
meine Zeitung», jeit 1843 «Deutiche Allgemeine Zei: 
tung» genannt; «Der Neue Pitanal» (1842—91 
60 Bde). 1837 erfolgte die Gründung einer Bud 
bandlung für deutſche und ausländiſche Litteratur 
in Leipzig und Paris unter der Firma «Brodbaus 
& Avenarius», welche 1850 mit dem Leipziger Ge: 
ſchäft vereinigt wurde. 

Größere Unternehmungen der Firma unter der 
Zeitung von Heinrich B. und feinen Söhnen Heinrich 
Eduard und Heinrih Rudolf in den J. 1850—74 
find: die zehnte bis zmwölfte Auflage des «Fon: 
verjations:Leriton»; «Unterbaltungen am bäus: 
liben Herd», ba. von Karl Gußkow (1852 — 64); 
« Deutibes Mujeum», ba. von R. Bruß (1853 — 
66); «Kleineres Brodbausiches Konverjations: 
Leriton für den Handaebraub» (1. Aufl., 4 Bbe., 
1854—56; 2. Aufl., 1861—64); «Staats: Lerifon» 
von Rotted und Welder (3. Aufl., 14 Bde., 1856 —66) ; 
Unſere Zeit» (1857— 91); «jlluftriertes Haus: und 
samilien:Zeriton» (7 Bde., 186065); «Schiller:, 
Goetbe:, Zeifina:, Shatejpeare:Galerie» (1859— 76); 
eine Bibliotbet der deutichen Nationallitteratur, vom 
Mittelalter bis auf die neueite Zeit (1864 fa., bis 
1890 96 Bbe.); eine Bibliotbefausländiicher Autoren 
in den Driginalipraden: italienisch, ſpaniſch, portu⸗ 
gieſiſch, polniich u. j. m. (1860 fa., bis 1890 gegen 
180 Bde.); eine neue Überſeßung der Shalefpeare: 
ſchen Dramen von Bodenjtedt, Gildemeiſter, Her: 
wegh u. a. (9 Bde., 1867— 71); das «Deutice 
Spribmwörter: Yeriton» von Wander (5 Bde., 1867 
— 80); das «Bibel:Leriton» von Schentel (5 Boe,, 
1869— 75); «Alluftrierte Bibel» von Bendemann, 
Schnorr von Garoläfeld u. a. (3. Aufl., 1874— 75); 
«internationale wiſſenſchaftliche Bibliothet» (1873 


fa., bis 1890 68 Bde); «Bilder:Atlas» (2, Aufl., | 


8 Bode. Tafeln und 2 Bde. Tert, 1869— 75). Außer: 

dem Werte von Ahn, Benfey, Fredrika Bremer, Frei: 

berrn von Bunien, Garriere, 8. G. Carus, Dieffen: 
Brodhaus’ Konverfationd-terifon, 14. Aufl, TIL 
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| bad, Edermann, 3.9. Fichte, Kuno Fiſcher, Gott: 

ſchall, Gregorovius, Gußlow, 9. Hammer, Koenig, 

Laſſalle, Martens, PBruß, F. und K. von Haumer, 

Nellftab, Renan, Reumont, von Ronne, Schlag: 
| intweit, A. Schopenhauer, Shüding, 8. Schwarz, L. 
' von Stein, D. F. Strauß, Sturm, Tied, Tifchendorf, 
Varnhagen von Enje, K. Vogt, Wbeaton u.a. 1863 
| wurde eine Filiale in Wien, 1871 in Berlin errichtet. 
\ _ Nach dem Tode von Heinrich B. (1874) aing das 
Geſchäft in den Befik feiner beiden, der firma be: 
reits feit 1. Juli 1854 bez. 1. Juli 1863 angebören: 
| den Söhne über. Heinrib Eduard B., geb. zu 
| Leipzig 7. Aug. 1829, befuchte die Univerfitäten zu 

Leipzig, Dee und Berlin, promovierte 1850 

als Doktor der Philoſophie und widmete ſich dann 
| dem Buchhandel; 1871—78 Mitglied des Deutjcen 
Reichstags (für den 20. ſächſ. Wabltreis), gebörte 
| er dajelbjt der nationalliberalen Bartei an. Er ver: 

faßte eine Biograpbie feines Grofvaters, ift jeit 
1880 Vorfikender des Vereins der Buchhändler zu 
Leipzig, ſeit 1889 zweiter, jeit 1892 erjter Vorſteher 
des Börjenvereins der Deutſchen Bucbändler 
($.d.) und war längere Zeit Vorjikender des Deut: 
ſchen Buchdruckervereins (j. d.) und der Deutſchen 
Buchdruder:Berufsgenoijenicaft (j. d.). Heinrich 
Rudolf B., geb. zu Leipzig 16. Juli 1838, er: 
lernte den Buchhandel und die Buchdruderei im 
väterliben Geſchäft jowie in Wien, Yondon und 
Baris. Am 1. Yan. 1881 trat der ältejte Sohn von 
Heinrih Eduard B., Albert Eduard B., geb. 
2. Sept. 1855, am 1. Juli 1889 der ältejte Sobn 
von Heinrich Rudolf B., Rudolf Heinrich B. jun., 
geb. 4. Juni 1864, als Mitbefiger in die Firma ein, 

Bon den Verlagsunternebmungen der Firma jeit 
1874 feien genannt: «Brodbaus’ Kleines Konver— 
fations:Lerifon» (3. und 4. Aufl., 2Bde.; neue Aus: 

abe, mit Abbildungen und Karten, 1888); «Brod: 

aus’ Konverjationg:Lerifon» (13. Aufl., mit Abbil: 
dungen und Karten, 17 Bde., 1882—87; 14. Aufl. 
1891 fa.) ; «Der Neue Blutarch», hg. von R.von Gott: 
ſchall, 12Bde. 1874— 88); die fünfteund ſechſte Folge 
des «Hiltor. Tafchenbuch», eritere von H. W. Riehl 
(10 Jahrgänge, 1871—80), leßtere von W. Mauren: 
brecher (1.—12. Jahrg. 1881—92) berausgegeben; 
Bolzje, «PBraris des — — in Eivilfachen» 
(Bd. 1—12, 1885—92); Reife: und Forſchungs⸗ 
werte von Ave-Lallemant, Cameron, Emin Baia, 
Graf von Hübner, Johnſton, von Kremer, Lenz, 
Nactigal, Freiherr von Nordenjtiöld, Radde, Roblfs, 
Schliemann, Schweinfurtb, Spete, Stanley, von 
den Steinen, Thomſon, Tſchudi, Ujfalvy, Vämbery, 
Admiral von Werner, Wißmann u. a.; Martins 
«Illuſtrierte Naturgeſchichte der Tiere» (2Bde. in 
4 Abteil. 1882—84). 1890 wurde eine Filiale in 
Paris, 1891 eine jolde in Yondon gegründet. 

Im %. 1892 waren unter der Firma F. A. B. 
nachjtebende, in ſechs Gebäuden verteilte Geichäfts: 
zweige vereinigt: Verlagsbuchbandlung; deutſches 
und ausländitches Kommiffionsgeibäft; auslän: 
diſches Sortimentsgejchäft (mit jeit 1856 monatlich 
ericheinender «Allgem. Bibliograpbie» und jeit 1880 
jäbrlich erſcheinendem «Katalog ausgewählter Werte 
der ausländifchen Yitteraturs); Antiquarium und 
Auktionsinftitut (mit bedeutendem Yager in Ge: 
ſchichte, Hafjischer und moderner Bbilologie, Rechts: 
und Staatswiljenichaften u. a.; Specialität: das 
Sejamtgebiet der Naturwiſſenſchaften; es gab über 
120 wiſſenſchaſtliche Kataloge heraus). Buchdruderei 
| (mit30 Schnellprefien, 1 Rotationsmaſchine, 6 Hand: 
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preſſen, 3 Satinirmafchinen [Kalander], 4 Hilfs: 
maſchinen; jährlid 60 Mill. Drude); Schriftgießerei 
(mit 12 Gießmaſchinen, 1 Komplettmajcine, 2 Gieß— 
öfen, 10 Bejtoßzeug: und 13 Hilfsmaſchinen); Ste: 
reotypengießerei (mit 4 Trodenpreiien und 4 Hilfs: 
maschinen); Galvanoplaftiihe Anjtalt (mit 1 Dy: 
namomajdine, 3 Prägepreſſen und 3 Hilfsmaſchi— 
nen); Schriftichneiderei und Gravieranjtalt (mit 
1 Fräs: und Guillochiermaſchine und 1 Hobelma: 
ſchine); Stahl: und Kupferdruckerei (mit 14 Preſſen 
und 2 Hilfsmaſchinen; jährlich etwa Mill. Kunft: 
drude); Lithographiſche Anftalt und Steindruderei 
(mit 2 Liniiermafchinen, 6 Schnellprejien, 6 Hand: 
prejien, 1 Bronziermaſchine, 3 Hilfsmaſchinen; jäbr: 
lib etwa 10 Mill, Drude); Xylographiſche Anftalt 
(mit 2 Hilfsmaſchinen und gun ograpbie); Bud: 
binderei (mit 1 Doppelfalzmaſchine, 11 Drabtbeft: 
maſchinen, Vergoldpreſſen, 12Beſchneidmaſchinen, 
16 Hilfsmaſchinen, 4 Padpreſſen). Die maſchinellen 
Anlagen werden getrieben von einer 75pferdigen 
unterirdiſchen Dampfmaſchine; Centralheizung. Die 
Geſamtſtärke des Geihäfteperfonnls der Firma, für 
das eine von den Prinzipalen geitiftete Hauskaſſe 
beitebt, beträgt etwa 750, die Zahl der jährlich ein: 
und ausgebenden Briefe, Poft: und Eifenbabn: 
jendungen ungefähr 300000. Bal. Die Firma 
F.A. B. in Leipzig. Zum 100jäbrigen Geburtstage 
von Friedrich Arnold B.4. Mai 1872 (ale Handicrift 
aedrudt); Mittbeilungen von F. A. B. (feit 1870). 

Brockhaus, Friedr. Arnold, Begründer der Firma 
3. A. Brodhaus (f. d.) in Leipzig, deuticher Buch: 
bändler, geb. 4. Mai 1772 in Dortmund, bejuchte 
das Gymnafium daſelbſt und zeigte ſchon frübzeitig 
Neigung für Yitteratur und Wiffenfchaft, ward aber 
von feinem Vater, der Kaufmann und Mitglied des 
Rats war, zum TER paar et beitimmt, den er 
1788—93 in Düfjelvorf erlernte. Ans elterliche 
Haus zurüdgefehrt, ing er im Sommer 1793 nad 
Leipzig, wo er fih den Wiſſenſchaften und neuern 
Sprachen widmete. In Dortmund errichtete er 1795 
mit W. Mallindrodt ein Geichäft in engl. Manu: 
falturwaren, das 1801 nah Arnbeim, 1802 nad 
Amjterdam verlegt wurde. Hier ließ B. das Ge: 
ſchäft aber wegen der Unaunit der Zeiten Ende 1804 
eingeben. Von bejonderer Neigung zum Buchhandel 
getrieben, errichtete er 15. Oft. 1805 zu Amiterdam 
eine deutſche Verlags: und Sortimentsbuchband: 
lung, als deren Inhaber ſich ein befreundeter Buch: 
druder J. ©. Nobloff nennen ließ, da B. als Aus: 
länder nicht Mitglied der Bucbändlergilde werden 
konnte, und die deshalb anfangs «Robloff & Comp.» 
firmierte. Bei den ungünjtigen Zeitverbältnijien, 
bejonders jeit der Bereinigung Hollands mit Frant: 
reich, entſchloß ſich B. im Mai 1810, jein Geſchäft 
nah Deutichland zu verlegen, und ließ fich zunächit 
in Altenburg (1811), jpäter (1818) in Yeipzig nieder. 
Den Wendepuntt feines Schidjals bildete das «Kon: 
verfations:Xeriton» (f. d.), dem er jeine ganze Kraft 
und Energie zuwandte und das fortan die feite 
Grundlage feiner weitern Unternehmungen bildete. 
Er hatte mannigfache Angriffe zu erdulden und ward 
bejonders wegen feiner freifinnigen Anfichten über 
Berfaflungsmweien, öffentliches Leben und Preſſe ver: 
dächtigt und bedrängt. Genfuranfehtungen, nament: 
lih von feiten der preuß. Regierung, welche 1821 
jogar eine ganz erceptionelle barte Mafregel, die 
«Recenſur⸗ jeines gefamten Verlags, anordnete, die 
erit nad) jeinem Tode aufgeboben wurde, Störungen 
feiner Unternehmungen, beionders des «Konverfa- 
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tiond=Leriton», durch Nahpdrud, endlich litterar, 
Fehden verbitterten ihm das Leben und untergruben 
die Gejundbeit des jonjt rüjtigen Mannes. Bon 
einer ſchweren Krantbeit faum gencien, unterlag er 
einem plötzlichen Rüdfall, der 20. Aug. 1823 feiner 
raftlojen Ihätigkeit ein Ziel ſetzte. Dal. Heint. 
Eduard Brochaus, Friedrich Arnold B. Sein 
Leben und Wirken nach Briefen und andern Auf: 
— geſchildert (3 Bde. Lpz. 1872—81). 
Brockhaus, Herm., Orientaliſt, der dritte Sohn 
von Friedrich Arnold B., geb. 28. Yan. 1806 zu 
Amſterdam, jtudiertein Leipzig, Göttingen und Bonn 
orient., namentlich ind. Litteratur und lebte dann 
längere Zeit zu demſelben Zwede in Kopenbagen, 
Paris, London, Orford und Dresden. Seit 1839 
al3 außerord. Profeſſor an der Univerfität Jena wir: 
tend, folgte er 1841 einem Rufe an die Univerfität 
Leipzig, wo er ſeit 1848 eine ord. Profeflur der altind. 
Sprade und Pitteratur bekleidete. Er ſtarb 5. an. 
1877 in Leipzig. Von feinen Schriften find zu er: 
wähnen: die ma eriten Bücher der großen Märchen⸗ 
jammlung des Somadeva, en 
(janstrit und deutich, Lpz. 1839; die deutiche Über: 
jeßung allein, 2 Tle, ebd. 1843; eine Analvie des 
6. bis 8, Buchs erſchien 1862, des 9. bis 18. Buchs 
1866 in den «Abhandlungen für bie Kunde bes 
Morgenlandes»); ferner eine Ausgabe des Schau: 
ipielö «Prabodha-Candrodaya» von Kriſhna Mira, 
nebit den ind. Scholien (ebd. 1845); die Ausgabe 
von Nachſchebis perj. Bearbeitung der «Sieben 
weifen Meijter» (ebd. 1845); eine kritiſche Ausgabe 
der «Lieder des Hafis» (3 Bbe., ebd. 1854—6l; 
neue Ausg. in 1 Bb., 1863), Außerdem veröffent: 
lihte B. noch einen faſt allgemein angenommenen 
Vorihlag «Uber den Drud fanstrit. Werke mit 
lat. Buchitaben» (ebd. 1841), den er auch auf andere 
orient. Sprachen, das Arabiſche, Perſiſche u. j.m. 
auszudehnen verjuchte (in der «Zeitſchrift der Deut: 
ihen Morgenländiichen Geſellſchafto, Bd. 17, ebd. 
1863), fowie eine Ausgabe des «Vendidad Sade» 
(ebd. 1850), die er nach den lithograpbierten Aus: 
gaben von Baris und Bombay veranitaltete und 
mit einem Wörterverzeichnifie ſowie dem erften Ber: 
fuche eines Glofjard der Zendſprache bereicerte. 
Als Mitbegründer der Deutiben Morgenländiicen 
Gejellichaft beforgte B. 1852—65 die Redaltion der 
Zeitichrift der Gejellichaft und trug nicht unweſentlich 
zur Blüte diejes gelebrten Vereins bei. 1856 über: 
nabm er die Redaktion der «Allgemeinen Encyllo: 
päbdie» von Eric und Gruber, die er vom 62, bis 
9.(CShluß:) Bande der eriten Sektion führte. — 
Friedrich Clemens B. älterer Sobn des vorigen, 
geb. 14. Febr. 1837 in Dresden, geit. in Leipzig 
10. Nov. 1877 als Baftor an der Johannislirche 
und außerord. Profeſſor an der Univerfität daſelbſt, 
verfaßte mebrere kirchenhiſtor. Monograpbien. — 
Friedrich Arnold B, Juriſt, jüngerer Sohn von 
Hermann B., geb.21.Sept. 1838 in Drespen, habili— 
tierte fich in Jena und wurde dort außerord. Pro: 
feſſor, 1871 ord. Profeflor in Baſel, 1872 in Kiel, 
1888 in Marburg, 1889 in Nena. Er veröffentlichte: 
«Das Legitimitätsprinzip» Lpz. 1868), «Die Briefe 
des Yuntus» (ebd. 1876) und «Das deutiche Heer 
und die Kontingente der Einzelitaaten» (ebd. 1888). 
Brodmann, Yob. Franz Hieronymus, Schau: 
fpieler, geb. 30. Sept. 1745 zu Graz, betrat 1760 
bei einer berumziebenden Seiltänzertruppe, die auch 
Heine Stüde gab, zu Laibach die Bühne, zog dann 
| mit einer Schaufpielertruppe mehrere Sabre in 
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Sfterreich umber, debütierte 1768 bei der Kurzſchen 
Gejellibaft und fam nad Kreuz: und Duerzügen 
1771 nad Hamburg, wohin ibn Schröder gegooen 
batte, unter deſſen Zeitung er jeine Ausbildung 
länzend vollendete. Belonders begründete er 
einen Nuf als erjter deutſcher Hamlet (1776). Von 
Joſeph II. 1778 mit 2000 Fl. Gehalt nad Wien be: 
rufen, wurde er bald der Yiebling des Publikums. 
1789—91 war er Direktor des Burgtbeaterd. Um 
1800 trat er ins Fach der Väter über, der komiſchen 
wie tragiichen, die er gleich vollendet jpielte, Er jtarb 
12. April 1812 zu Wien. 

Brodfmannen, j. Brolmannen. 

Brodton (ipr. brodt'n), Stadt im County Ply: 
mouth des nordamerik. Staates Maflahujetts, jüd: 
lich von Bofton, bat (1890) 27294 E., bedeutende 
Etiefel- und Schubfabriten. 

Brodville (jpr. -will), Stadt in der Provinz 
Ontario des Dominion of Canada, linf3 am St. Lo— 
renzſtrom, an der Bahn Grand Trunk, vie bier über 
Arnprior mit der Canad. Bacificbabn und mit dem 
Bahnivitem des Staates Neuyork in Verbindung 
jtebt, hat (1889) 8826 E., ſtarken Schiffsverkehr, 
lebbaften Handel, Fabrikation von Ehemilalien, jo: 
wie nabebei Eijenerzgruben und eine Salzauelle. 

Brod (Gebäd), j. Brot und Brotbäderet. 

Brod, aub Brood (al3 Drtöname bei den 
Slawen häufig, entfpricht dem deutſchen Furt), 
Stadt und Feſtung im Komitat Bojega in Kroatien: 
Slawonien, in der vormaligen jlawon. Militär: 

je, lint3 der Save, an den Linien Dalja-Bin: 
ovce:B.:Bosniih:B. und Siffel:Sunja:B. (130 km) 
der Ungar. Staatsbahnen, iſt Station der auf der 
Save bis Siſſek ſtromaufwärts verkehrenden Do: 
enge Dry ber haft, hat (1890) 4938 E., 
teils röm.-tath. Kroaten, teils gried.:fatb. Serben, 
darunter 718 Deutiche, in Garntjon (358 Mann) das 
2. Bataillon des 70, — Infanterieregi⸗ 
ments «Freiherr von Philippovid», Poſt, Telegraph, 
ein Platzlommando, ein Bezirlsgericht, eine Bürger: 
ſchule, eine Sal Per. und Handel mit Bosnien. 
Über die Save ht bei B. Die 1880—83 vom öfterr. 
a erbaute eijerne Eiſenbahn⸗ und Straßen: 
brüde. B. liegt an der Stelle des röm. Marsonia, 
defien Name noch in der Benennung des nahen 
e- Sumpf Mrfonja erhalten ift. Bon B. aus 
egann 29. Juli 1878 der Einmarſch der öfter. 
Drccupationstruppen nad Bosnien. — Der Feſtung 
egenüber, rechts der Save, die Stadt Bosniſch— 
— — im Bezirk Dervent des Kreiſes 
njaluka in Bosnien, mit — 1336 E. (606 Mo⸗ 
hammedaner, 214 Griechiſch-Orthodoxe, 451 Katho— 
lilen und 62 Israeliten). Hier beginnt die Bosna- 
Eiſenbahn d.) nach Serajewo. 
Brod., binter wiſſenſchaftlichen Tiernamen Ab: 
ung für William Brodmig, engl. Natur: 
foricher und befonders Konchyliolog, geb. 1789, geit. 
1859. Bon ibm u. a. «Leaves from the notebook 
of a naturalist» (Lond. 1852). 

Brodem, Brodel, Broden, der von kochen: 
den oder wenigſtens heißen wäflerigen Flüffigleiten 
auffteigende Dunft oder Dampf; im Bergwefen 
beißt B. jede metallifche Auspünftung. 

Broderie (fr3.), geftidte Stoffe, Stiderei (ſ. d.). 

Brodify, Pſeudonym des czech. Schriftitellers 
Jof. Bäclav Frit (j. d.). 

odwig, William, ſ. Brod. 

Brody. 1) Bezirfshanptmannfchaft in Galizien, 

bat 1879,29 qkm, (1890) 130707 E. (1880 waren 
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unter 129690 [63858 männl., 65832 weibl.) €. 
328 Evangeliſche, 24609 Katholiken, 76537 Gried.: 
Unierte, 122 Gried.:Drientalifche, 23090 Jraeliten 
und 520 Militärperfonen), 18683 Häufer, 26 736 
Mobnparteien in 108 Gemeinden mit 114 Ortichaf: 
ten und 102 Qutögebieten und umfaßt die Gerichts: 
bezirte B., Zopatyn und Zalosce. — 2) Stadt und 
Sitz der Bezirlshauptmannſchaft B., 90 km nor: 
öftlih won Lemberg, unfern der ruſſ. Grenze des 
ehemaligen Volhynien, in einer waldumgrenzten, 
jumpfigen Ebene, an der Zweiglinie Krasne:®. 
(42 km) der ehemaligen Galız. Karl-Ludwigsbahn, 
jest Ofterr. Staatsbabn, iſt Sik der Bezirtshaupt: 
mannicaft, eines Bezirksgerichts (630 qkm, 36 Ge: 
meinben, 37 Ortichaften, 32 Gutägebiete, 62927 E.), 
einer Finanzbezirksdireltion, eines Hauptzoll:, eines 
Steueramts: und einer Handels- und Gewerbe: 
fammer, bat (1890) 17534 meift deutiche E., darun— 
ter zwei Drittel 3raeliten, in Garnifon (519 Mann) 
das 39. galiz..bufowin. Feldjägerbataillon und die 
2. Estadron des 13. galiz. Ulanenregiments «Graf 
Noftig:Rienedr; Poſt, Telegraph, fünf Vorjtädte, 
breite Straßen, meift jteinerne, mit Blech eingedeckte 
Häufer, mehrere Marltpläße, wie den Ring: oder 
Altmarkt, den Schloß: und Neumarlt, ein altes 
Schloß mit Garten, das dem Grafen Mlodecki ge: 
bört, und drei Hauptlirchen, eine hübſche Synagoge, 
ein Staat3-Oberrealgumnafium, eine höhere Maͤd⸗ 
chenſchule, eine kath. und eine israel. Hauptichule, 
ein Armen: und ein Krankenhaus und ein iörael. 
Hofpital; 5* eine Dampfmühle und Garn— 
ſpinnerei. B. iſt die erſte Handelsſtadt Galiziens 
und bildet im Verkehr den großen Tauſchplaß 
zwiichen Sfterreih:Ungarn und Rußland. Liber 
20 Groß: und mebr al3 200 Heinere Handlungen, 
faft nur in israel. Händen, betreiben Geſchäfte in 
Getreide, Pelzwerk, Wolle aus Rußland, Baum: 
wolle, Seidenwaren, oberöfterr. Senfen, Leber, 
Juwelen und Perlen, Borften und Federn. — B. 
wurde 1584 von dem Woimoden Stanislaus Fol: 
fiewjfi gegründet, 1684 zur Stadt erhoben und war 
1779—1879 Freihandelsſtadt. Nach der Aufbebung 
des Freihandels hat ber Handel gelitten und jeit der 
Gijenbabnverbindung über Tarnopol auch der Han: 
del von Robproduften mit Rußland abgenommen. 

Brodzinffi, Razimierz, poln. Dichter, geb. 
8. März 1791 zu Krolöwka im Kreis Bochnia, trat 
1809 zu Krakau in die poln. Artillerie, 30g 1812 
mit den Franzofen gegen Rußland, wurde in der 
Schlacht bei Leipzig gefangen genommen, auf 
Ehrenwort entlaffen und lebte in Kralau, dann in 
Warſchau. Seit 1818 erteilte er Unterricht in der 
poln. Litteratur im Piariftentonvift auf Zoliborz 
zu Warfhau, wurde 1821 Profeffor am Lyceum 
und 1826 Profeſſor der poln. Litteratur an der 
Univerfität. Er ftarb 10. Dt. 1835 zu Dresden, 
Seine «Ländlichen Gejänger, in denen der volls— 
tümliche Ton trefflich wiedergegeben war, erjchienen 
1811 in Rralau. Durch feine Gedichte, unter denen 
das idyllijche, in der Anlage dem Goetheſchen «Her: 
mann und Dorotheav nachgeahmte Epos «Wies- 
law» (deutſch von Schönke, Bofen 1867, und in 
Nitſchmanns «Poln. Parnaßy) allgemeinen Beifall 
fand, beſonders aber durch die in Zeitſchriften er— 
ſchienenen Abhandlungen trug er viel zum Siege 
der neuen romantiſchen Dichterſchule bei. Eine 
Sammlung feiner Schriften erſchien in 10 Bänden 
(Wilna 1842—44; neue Ausg. von Kraſzewſti, 
8 Bde., Warſch. 1872— 74). Deutfche Überfegungen 
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einzelner jeiner Gedichte finden ji in Nitihmanns 
«Poln. Barnaß», in Drafes «Poln. Miscellen » 
(Mari. 1826, Heft 1), in der «Mnemofyner, 1827 
(von A. von Drafe und Julius Eolberg) und in 
Herloßſohns «Komet» (von E, von Wurzbach). 
Brodzfij, Victor, poln. Bildhauer, geb. 1825 
in Ochotowez (Gouvernement Bolbynien), erhielt 
feine Ausbildung auf der Akademie in Beteräburg. 
Sr lebt in Rom, Sein Hauptfach find ideale, alle: 
goriſche, religiöfe und mytholog. Geftalten, die er 
mit großer Anmut teild in Marmor, teils für den 
Erzguß ausführt. gu nennen find: Amor in einer 
— ſchlafend, Der erwachende Amor, Der ſeg— 
nende Chriſtus, Der Engel des Glaubens; die Re— 
liefs: Flucht aus Pompeji, Kreuztragung Chriſti. 
Außerdem auf er die Statue des Kopernifus für 
vn und eb reihe Vorträtbüften. 
rofferio, Angelo, ital. Dichter und Publizift, 
eb. 6. Dez. 1802 zu Caſtelnuovo Calcea bei Afti, 


Fudierte die Rechte, widmete fich aber jpäter wejent: | 
lich litterar. Arbeiten. Schon auf der Univerfität, | 


die ihn 1821 als Aufftändischen relegierte, jchrieb er 
Dramen. Die erften waren: «Eudossia», «Salva- 
tore Rosa», «Salmorre», «Il ritorno del proscritto», 
«Il Vampiro», «Angelica Kauffmann» und die 
Yuftipiele «Mio cugino» und «Tutto per il me- 
eliov. Nach einer Reife nach Baris und Neapel war 
er 1830 wegen eines polit. Komplotts 6 Mo: 
nate eingeferfert und ließ, 1831 begnadigt, mund: 
artlihe polit. Gedichte: «Canzoni piemontesi » 
(8. Aufl., Tur. 1886), erfcheinen, die außerordentlich 
beliebt wurden und ihm den Beinamen « Beranger 
piemontese» eintrugen. Er gründete 1834 eine 
demofratijche Zeitung, den «Messaggiere torinese», 
dod ließ er fie 1849 eingehen und redigierte die 
radilale «Voce della libertä » bis 1856. Als Mit: 
lied der piemont. Kammer von 1848 bis zum Tode 
bielt B. ſich meift zur äußerften Linken, deren leiden: 
ſchaftlichſter Redner er war. Hier trat er ald An: 
hänger Garibaldis allen Miniftern der Rechten, 
auch Cavour aufs heftigfte entgegen; gegen legtern 
ift auch die Satire «Il Tartufo politico» (1859) ge: 
richtet. Er ftarb 26. Mai 1866 am Lago Maggiore 
zu Verbanella oder zu Locarno. 1871 wurde ihm 
in Turin ein Standbild errichtet. B.s Vaterlands⸗ 
liebe und dichteriiche Begabung ließen a ſcharfes 
Auftreten vergeſſen; dazu kam fein Fanatismus 
gegen — in der Tragödie «Vitige re dei Goti» 
und der Kriegshymne «Delle spade il fiero lampo» 
(ital. Marfeillaife). Bon B.s größern litterar. Ar: 
beiten find zu erwähnen: «Storia del Piemonte dal 
1814 ai giorni nostri» (5 Bde., Tur. 1849—52), 
und Memoiren «I miei tempi» (20 Bde. 1858—61), 
außerdem «Scene elleniche» (2. Aufl.,2 Bde., 1858). 
Eine «Storia del parlamento subalpino» (6 Bde., 
1865 — 70) blieb unvollendet. B.3 Biographie 
ſchrieb Pugno (Tur. 1868). 

Broglie (pr. brollj oder brolljih), eigentlich 
Broglio oder Broglia, alte piemont. Familie, 
aus der ſich General Francois Marie Grafvon B., 
geſt. 1656, in Frankreich niederließ. Deſſen Sohn 
Victor Maurice focht mit Auszeihnung unter 
Ludwig XIV. und ftarb als Marſchall 1727. Sein 
Sohn, Francois Marie, Herzog von B., Mar: 
ſchall von Frankreich, geb. 11. an. 1671 zu — 
nahm ſeit 1689 an allen Feldzügen in den Nieder— 
landen, Deutſchland und Italien ruhmvollen Anteil 
und ſtieg 1734 zum Marſchall auf. Im ſterreichiſchen 
Erbfolgekriege kommandierte B. das franz. Hilfsheer 


Brodzkij — Broglie (Familie) 


im Winter 1741—42 in Böhmen, verteidigte Prag 
tapfer, erhielt an Stelle des Marſchalls Bellisle den 
Oberbefebl, erwies ſich aber im Laufe des Krieges 
als ein wantelmütiger, unentſchloſſener Feldhert 
und zog fich Schließlich durch die Räumu werns 
und durch ſeinen Rückzug über den Rhein die Un 
gnade jeined Hofes zu. B. jtarb 22. Mai 1745, 
nachdem ibm 1742 die erbliche Herzogswürde ver: 
lieben worden war. 
Victor Francois, Herzog von B., fein äl: 
tefter Sohn, Marſchall von Frantreich, geb. 19. Dit. 
1718, begann in den Schlachten von Guaftalla und 
Parma des poln. Thronfolgekrieges 1734 un 
militär. Laufbahn und zeichnete ſich 1741 beim 
Überfall von Prag aus, foht 1746—48 in lan: 
dern und wurde 1748 Generallieutenant. m 
Siebenjährigen Kriege kämpfte er 1757 unter 
d'Eſtrees bei Haftenbed und unter Soubije bei 
Roßbach und ala Oberbefehlshaber 13. April 1759 
bei Bergen. Zur Belohnung für den bier erfochtenen 
Sieg ward er vom Kaiſer 28. Mai 1759 zum deut 
en Reichsfürſten ernannt. Vach der Erjtürmung 
indens 9. Juli wurde er Marichall von ranl: 
reich und Oberbefehlshaber der deutſchen Armee, 
Miphelligkeiten zwiichen ihm und Soubije veran: 
laßten feine „gurndberufung und die Verweiſung 
vom Hofe. Unter Ludwig XVI. wurde er 1778 
wieder zum Befehlshaber der Truppen gegen Eng: 
land ernannt. Beim Ausbruch der Revolution er 
nannte ihn Ludwig XVI. 1789 zum Kriegsminifter. 
ALS jedoch der Abfall der Pariſer Truppen alle jeine 
beabfichtigten Mafregeln vereitelte, wanderte er 
aus. In dem Feldzuge von 1792 ftand er an ber 
Spitze einer Abteilung Ausgemwanderter, und 174 
errichtete er ein Korps im brit. Dienfte._ Nach der 
Auflöfung desselben trat er 1797 in rufi. Dienfte, 
309 ſich aber jpäter ganz aus dem öffentlichen Leben 
zurüd und ftarb 30. März 1804 in Münfter. _ 
Charles Francois, Graf von B., zweiter 
Sohn des erften Herzogs, geb. 20. Aug. 1719, war 
jeit 1752 franz. Gejandter am Hofe Augufts IL. 
von Polen, wo er im Auftrage Ludwigs XV. im 
—— die Wahl des Prinzen von Conti zum 
önig von Polen vorbereiten ſollte. Die Änderung 
des polit. Spftems Ludwigs (1756) zeritörte B.s 
Pläne auf eine Verbindung mit Sachſen gegen 
England. Er ging nun zunächſt an den Wiener Hol, 
fehrte 1757 nad Warſchau zurüd, obne jedoch etwas 
y erreihen. Er focht unter feinem Bruder mit 
uszeichnung in Deutichland und wurde von Zub: 
wig XV. mit der * feines geheimen Miniſte— 
riums beauftragt. Obgleich er das ſchwierige Gr 
ſchaft mit vieler Gewandtheit führte, entitanden 
doc, da dieſes geheime Minijterium dem öffentlichen 
oft geradezu entgegenwirkte, die größten Vermir: 
rungen. Er war deshalb vom König der Form 
nad) verbannt, zugleich aber inögeheim beauftragt, 
in der Verbannung feine rt wie ſeither fort: 
ufeßen. Unter Ludwig XVI. hatte er feine An: 
Heilung: er ſtarb 16. Aug. 1781. 2. 
Elaude Victor, Brinz von B., der Sohn des 
Herzogs Victor Francois von B., geb. 1757, ver: 
trat ald Mitglied der Nationalverjammlung die 
Der der Revolution. Nah der Auflöfung der 
riammlung erhielt er eine Anftellung bei ber 
Rheinarmee. Als er ſich aber weigerte, die Delrete 
| vom 10. Aug. 1792 anzuertennen, wurde er außer 
Thätigteit geſetzt, ipäter vor das Revolutions: 
‚ tribunal gefordert und 27. Juni 1794 guillotiniert. 





Broglie (Adille Charles Leonce 


Broglie(ipr.brollj oder brolljib), Achille Charles 
Leonce Victor, Herzog von, franz. Staatsmann, 
Sobn de3 während der Revolution bingerichteten 
Prinzen Claude Victor von B., geb. 28. Nov. 1785 
zu Baris, wurde während des Kaiſerreichs Auditor 
ım Staatärat, dann ntendant in Jllyrien, ſpäter 
in Spanien, endlich Attached bei den —— 
ſchaften zu Warſchau und Wien und 1813 Geſandt⸗ 
ſchaftsrat in Prag. Nach der erſten Reſtauration 
erbielt er einen Sig in der Pairslammer, wo er 
gegen die Verurteilung Nevs, die Ausnahmegeſetze 
und Broftriptionen ſprach. Er vermäblte jich 1816 
mit Albertine, der als religiöje Schriftitellerin 
belannten Tochter (geb. 1797, geit. 22. Sept. 1838) 
der Frau von Stael. Als Gefinnungsgenofje Gui: 
zots und der Doktrinärs wurde er 30. Juli 1830 
von der Proviforiihen Regierung zum Minijter 
des Innern, im Auguft von König Ludwig Philipp 
zum Minifter des Kultus und Unterrichts jowie 
zum Präfivdenten des Staatsrats ernannt, trat 
aber im November bei dem Eintritt Duponts de 
l'Eure ind Minifterium zurüd. Vom Dt. 1832 
bis April 1834, dann vom Nov. 1834 bis Febr. 1836 
war er Minifter des Auswärtigen, jeit März 1835 

ugleich Eonjeilpräfident. In diejer Eigenſchaft 
Fahre er die Verhandlungen mit England über 
das gegenseitige Durchſuchungsrecht zur See. Seit 
1836 wurde er wiederholt, zuleßt noch 1840, zur 
Bildung eined Minifteriums aufgefordert, lebnte 
aber jtet3 ab. Später entfernte er fih von Guizot 
und feinen frübern Meinungsgenofien und fchien 
mebr zu Thiers binzuneigen. Nach der Revolution 
von 1848 blieb er ald Anhänger der Orleans einige 
Zeit dem polit. Schauplage fern. Erſt im Mai 1849 
gelangte er in die Nationalverfammlung, wo er 
einer der ‚führer der Rechten wurde und die Ange: 
legenbeit der Verfaſſungsreviſion eifrig betrieb. 
Mäbrend er hierdurch die Herjtellung der Mon: 
archie der Orléeans beabfichtigte, wurde er dur 
Napoleons Staatsjtreih vom 2. Dez. 1851 über: 
raſcht. Er zog ſich ins Privatleben zurüd, wurde 
1856 zum Mitglieve der Akademie erwäblt, ver: 
öffentlichte «Ecrits et discours» SG Boe., Bar. 1863) 
und ftarb 25. Jan. 1870. Seine Memoiren gab jein 
Sobn Jacques Bictor Albert ald «Souvenirs du 
feu duc de B.» (4 Bde., Par. 1885—88) heraus. 
®al. Guijot, Le Duc de B. (ebd. 1872). 

Broglie (jpr. brollj oder brolljib), Jacques 
Victor Albert, Herzog von, franz. Bubliziit, Ge: 
fcbichtichreiber und Staatsmann, Sobn des vori: 

en, geb. 13. Juni 1821 zu Paris. In den fon: 

itutionellen Anſichten der doktrinären Schule 
und in kath. Ideen auferzogen, nahm er früb 
tbätigen Anteil an den polit. und firdlichen Mei: 
nungstämpfen und jchrieb für die «Revue des 
deux Mondes» und das klerikal-orleéaniſtiſche 
Wochenblatt «Le Correspondant » Artikel, die jpä: 
ter geſammelt erichienen als: «Etudes morales 
et littöraires» (Par. 1853) und « Questions de 
religion et d’histoire» (ebd. 1860; 2. Aufl. 1863). 
1862 wurde B. Mitglied der Academie francaije. 
Im Frübjabr 1871 wurde er in die Nationalver: 
jammlung gewäblt, wo er ſich dem rechten Centrum 
anihloß. Als Gejandter nah London geididt, 
fuchte er das engl. Kabinett zu einer diplomat. In— 
tervention zu Gunjten Frankreichs zu bewegen und 
trat 13. März ald Bevollmäctigter Frankreichs 
in die Pontuskonferenz. Doc beichäftigte er jich 
vorzüglich mit den innern Angelegenbeiten und be: 
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trieb das Zuftandefommen der parlamentarijchen 
Koalition aller monarchiſchen Parteien, die 24. Mai 
1873 die Abdankung Thiers’ und die Präfidentichaft 
Mac:Mabons zur Folge hatte. In dem neuen Ra: 
binett übernabm B. die Vicepräfidentichaft und das 
Minifterium des Ausmärtigen, fpäter das des Sr 
nern. Dabei machte er ſich verbaßt durch Begünfti: 
aung des Aleritalidmus, Da aber gleichwohl die Le: 
gitimiften und Bonapartijten ibre Intereſſen durch 
ihn beeinträchtigt jaben, jo verbanden fie jich mit der 
Linken zu jeinem Sturze und brachten ihm eine Nieder: 
lage bei. Am 16. Mai 1874 nahm B. mitjeinen Rolle: 
gen die Entlafjung. 1876 in den Senat gewäblt, trat 
er wieder an die Spike der reaftionären PBarteien. 
Bei der unerwarteten Entlaſſung des Kabinetts 
Simon 16. Mai 1877 wurde B. mit der Bildung 
eined Koalitionsminijteriums der Rechten beauf: 
tragt und übernahm den VBorfig und die Yuftiz. 
Die Kammer wurde aufgelöft und die ganze Regie— 
rungsgewalt zur Erreichung günftiger Neumablen 
aufgeboten. Aber bei ven Wahlen vom 14. Oft. 
fiegten die Republikaner auch bei den Generalrats: 
wablen; B. fiel in feiner Heimat durch, er gab da: 
ber 20.Nov. feine Entlafjung. Bon da an iſt ®. 
nicht mebr in den Vordergrund der parlamenta: 
riihen Verhandlungen getreten und ſeit 1885 nicht 
wiedergewäblt. B. iſt Präſident der Société d’his- 
toire diplomatique in Paris, in deren « Revue» 
er ab und zu Beiträge veröffentliht. Von feinen 
größern Werten find zu nennen: «L’Eglise et ’Em- 
pire romain au 4° siecle» (3 Tle., Bar. 1856 —66; 
zum Teil in 4. Aufl. 1869), «Le secret du roi. 
Correspondance secrete de Louis XV avec ses 
agents diplomatiques, 1752— 74» (2. Aufl., 2 Bde., 
ebd. 1879), «Frederic Il et Marie-Thöröse» (2 Bde., 
ebd. 1882; auch veutich, Minden 1884), «Frederic II 
et Louis XV» (Bar. 1884), «Marie Therese im- 
peratrice» (2 Bde., 1888), «Histoire et diplomatie» 
(1889). Außerdem gab er die Memoiren jeines 
Vaters (ſ. oben) und 1891, nad dem in feinen Befik 
übergegangenen autbentijhen Originalmanuftript, 
die Memoiren Talleyrands (2 Bde.) beraus. 
Broglio (jpr. brolljo), Emilio, ital. Schriftiteller 
und Staatömann, geb. Febr. 1814 zu Mailand, 
dierte die Rechte in Verona und Pavia, nr 
in Mailand Naturrecht und Statijtik, ſpäter Bolitit 
und Staatömwirtichaft (1835 —42 und 1846 — 48) 
und war 1842—46 Selretär bei der lombard. Eiſen⸗ 
babnaeiellibaft. Nach der Revolution 1848, wo er 
als Mitglied der proviforischen Regierung mit Karl 
Albert verbandelte, wurde er Profeflor der Staats: 
wiſſenſchaften in Turin, 1859 kehrte er nah Mai: 
land zurüd und leitete das Journal «La Lombar- 
dia»; 1861—76 war er Mitglied des Parlaments 
und unter Menabrea 1867—69 Unterrihtöminifter. 
Er ftarb 20, Febr. 1892 in Rom. Bon feinen Arbeiten 
jind bervorzubeben: «Dell’imposta sulla rendita 
e del capitale in Inghilterra e negli Stati Uniti» 
(25 an Cavour gerichtete Briefe, 2Bde., Tur. 1856), 
«Studi constituzionali» (Mail. 1860), «Delle forme 
parlamentari» (ebd. 1865), «Vita di Federico II il 
Grande» (2 Bde., ebd. 1874—76), «Il regno di 
Federico II di Prussia» (2 ®de., Rom 1879—80); 
außerdem führte er mit Giambattifta Giorgini nad 
Manzonis Rüdtritt 1869 die Redaktion des «Nuovo 
vocabolario della lingua parlata ». 
—— (ipr. bronjiabr), ſ. Brongniart. 
Brohan (ſpr. broäng), Auguſtine, Schauipie: 
lerin, geb. 2. Dez. 1824 zu Paris, Tochter der vor: 


Victor, Herzog von) — Brohan 
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züglihen Schaufpielerin NAuguftine Suzanne B. 


(1807— 87), beſuchte das Pariſer Konjervatorium 


und trat 1839 auf dem Theätre francais im «Tar- 
tufe» und in «Les Rivaux d’eux-mömes» auf. Megen 
ihres anmutigen und lebhaften Spiel3 wurde fie fo: 
fort engagiert und entzüdte bald ganz Paris. 1866 
zog fie jih vom Theater zurück. Seit 1856 war fie 
als Nachfolgerin der Rachel Lehrerin der Della: 
mation am ne ggg Auch als Verfallerin 
dramat. Prover 

aufgetreten. Ihr Gatte war de Gheejt, früber belg. 
Geſandtſchaftsſekretär in Paris (aejt. 1885). 

Ihre Schweiter, Madeleine B., 
1833 zu Paris, trat 1850 zuerſt am Theatre frangais 
auf, erregte aber mebr Auriehen durch Schönbeit und 
Anmut als durd jchaufpieleriiches Talent, das im 
modernen Sittenftüd no am wirkſamſten war. Sie 
beiratete 1853 den Schriftfteller Mario Uchard (ij. d.) 
und zog fich 1886 von der Bühne zurüd. 

Brohktau, j. Brooktau. 

Brohl, Dorf im Kreis Ahrweiler des preuß. 
Reg.⸗Bez. Koblenz, in 56 m Höhe, an der Einmün: 
dung des Brohlbachs in den Rhein und an der 
Linie Frankfurt: Köln der Preuß. Staatöbabnen, 
bat (1890) 1214 €., Poft, Telegrapb, Dampfer: 
— neue kath. Kirche in got. Stil, Papierfabrik, 
Traß⸗ und Tuffſteinbrüche, Traßmuhlen und Stein: 
hauerei. 5 km aufwärts im Brohlthal auf einem 
einzelnen Kegel die Heine vielfenfterige Schwep: 
penburg (95 m), wahrſcheinlich aus dem 16. Jahrh., 
mit einem bier gefundenen röm. Altar im Garten, 
3 kin von der Burg das Heine Bad Tönnisftein 
Fr m) mit einer foblenfäurebaltigen Quelle, äbn: 

ih dem Selterswaſſer, 1700 zuerſt gefaßt. 

Broich beißen 23 DOrtihaften in der preuß. 
Rheinprovinz. Die größte, ein Dorf_im Kreis 
Mülheim a. d. Ruhr des Reg.-Bez. Düffeldorf, 
gegenüber von Mülheim, lint3 der Rubr, an der 
Linie Ejien:Kettwig: Mülheim der Preuß. Staats: 
babnen, hat (1890) 4515 (2283 männl., 2232 weibl.) 
E. Zelegraph, Dampfitraßenbahn nad Duisburg, 
Bürgermeifterei; Lönigl. Eifenbahnhauptwertitätte 
(700 Arbeiter), Maſchinenfabrik, Holzichleiferei, 
Gellulofe: und Bapierfabritation, Draht: und Hanf: 
feilerei, Gerberei und Mafcinenölfabrit. Dabei das 
alte Schloß B., bis 1850 heſſen-darmſtädtiſches 
Eigentum, wo die Königin Luife von Preußen in 
ihrer Jugend wiederholt mit ihrer Großmutter weilte. 

Broihahn, j. Brovban. 

Brofät (vom ital. broccato, «geftidt», frz. bro- 
cart, engl. brocade), jchwere ſeidene Stoffe, die in 
Gros de Zourd: oder geripptem Grund ein mit Gold: 
bez. Silberlahn oder mit Gold: bez. Silbergeipinit 
(mit Gold: oder Silberdraht umwundene Seiden: 
fäden) eingewebtes Muſter zeigen und früher na- 
mentlich in Baris, Lyon, Tours, Venedig und Genua 
zur Herjtellung koftbarer Meßgewänder, Weiten, 
Hauben, Kleider und Möbelüberzüge erzeugt wur: 
den; jest nennt man B. überhaupt — mit Fi⸗ 

uren, Blumen u. ſ. w. reich durchwebte Seidenſtoffe. 

n die Stelle der harten Gold: und Silbergeſpinſte 
find neuerdings die Eyprifhen Gold: und Sil: 
berfäden getreten, bei denen ein Robjeidenfaden 
mit jchraubenlinig verlaufenden ſchmalen Streifchen 
eines Teguments bebedt ift, das aus einer feinen 
tieriichen Membran (Goldſchlägerhaut) und echtem 
Blattgold oder Blattilber beſteht; die Brolatſtoffe 
werben hierdurch weicher, wie gewiſſe Waren aus 
den oftafiat. Ländern von alterä her es waren. 


e3 für den Salon ift fie mit Glüd | 


geb. 21. Dit. | 


Brohktau — Brofmannen 


\ Brofät, ein hauptſächlich in Nürnberg und 
Fürth dargeſtelltes arobes Metallpulder aus einer 
Legierung von Kupfer und Zinn oder Zink, das 
teils für No als Streufandjurrogat oder zu defora: 
tiven Zmweden in den Handel gebradt, teil durch 
Stampfwerfe zu Bronzepulver verarbeitet wird, 
aus dem man die Bronzefarben (j. d.) darftellt. 
Val. Amtliher Bericht über die Miener Weltaus: 
jtellung von 1873, Bd. 3, Abteil. 2 (Braunſchw. 
1875), Morgenitern, Die Fürther Metallichlägerei 
(1890). Eine andere Sorte von Brofatfarben wird 
in Amberg aus gepochtem und gemablenem Glim: 
mer, der darauf mit altobolifchen Anilinfarben in 
den verfchiedeniten Tönen gefärbt wird, angefertigt. 
Zur Ausführung der Brofatanftriche giebt man zu: 
nächſt in Olfarbe einen Grund, deſſen Farbe der 
des B. entipricht, überziebt diejen mit Leinölfirnis, 
| läßt antrodnen und bejtäubt mit dem B.; nad dem 
| vollftändigen Trodnen des Firniſſes wird der nidt 
ı haftende Zeil des B. mit einem meiden Pinſel 
fortgenommen. Übnliche Effelte wie die Brolat— 
farben geben auch verſchiedene Wolframfarben. 

Brofatell, ein dem Brofat ähnliches Halbjeiden: 
zeug aus Seide und Baumwolle, mit großen er: 

Brofätglas, ſ. Glas. [babenen Blumen, 

Brofätpapier, eine Art Buntpapier, das her: 

eftellt wird, indem man ein farbig grundiertes 

apier einem Mufter ea end mit Eiweiß, 

ummi ober Dertrin bevrudt (mittel Schablone be: 
malt) und das Deifin jodann mit Gold:, bez. Silber: 
pulver einftäubt oder mit Blattgold, bez. Blattfilber 
belegt, nach dem Trodnen das überſchüſſige Gold 
oder Silber wegwiſcht und, um den Figuren höhern 
Glanz zu geben, das Papier fatiniert. 

Brofer, engl. Bezeihnung für einen Maller; 
Stod:Broler, Fondsmaller; Bill: Broter, 
Wecjelmaller; Bullion : Broler, Makler in 
Evelmetallen. Die B. baben feine privilegierte 
Stellung und find auch feinen bejondern Bor: 
ſchriften unterworfen. Sie werden in neuerer Zeit 
nicht mehr vereidigt und haben an der Londoner 
Effektenborſe (ſ. Börfe) nur gegen eine jäbrlihe 
Zahlung von der Eitybehörde die Erlaubnis zu er: 
wirfen, daß fie als B. an der Börje handeln dürfen. 
Die frühere Vorſchrift, dab B. keine Geſchäfte für 
eigene Rechnung machen dürfen, beſteht zwar nit 
mebr, doch ift ed auch heute noch gegen den Getit 
und die Ujance der Londoner Effektenbörfe, dab B. 
für eigene Rechnung faufen oder verlaufen. Ein: 
tragungen im Buche eines B. über abgeſchloſſene 
Gekhärte gelten als jchriftliche Verträge der Par: 
teien, zwijchen melden der B. das Geihäft zu 
ftande gebradt hat. 

Broffi, in der nordiſchen Mythologie ein Zwerg, 
Bruder des Eitri. Loki, im Beſitz der goldenen Haare 
der Sif, des Schiffes Slidbladnir und des Speeres 
Gungnir, wettete mit B. um fein Haupt, wenn 8.3 
Bruder gleich trefflihe Dinge jchmieden lönne. 
Trotzdem Loki des Eitri Arbeit zu vereiteln jucte, 
lamen der goldene Eber des Frey, der Ring Draupnir 
und Thors Hammer Mijölnir zu ftande. Die Göt: 
ter, ald Schiedärichter, bielten Mjölnir für den treff⸗ 
lichſten Gegenitand. Als B. nun done⸗ Haupt ab: 
zufchneiden verfuchte, verſagte das Meſſer. Da nahm 
er eine Pfrieme, durchſtach Lokis Lippen und näbte 
ihm den Mund zu. 

Brofmannen, friej. Stamm, in der ®egend von 
Aurih in Hannover. Das noch jetzt jo genannte 
Brokmer Land, das aht Kirchſpiele umfaßt, hatte 
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früher einen weit größern Umfang und bis zur | 
Mitte des 14. Jahrh., mo die B. nad dem Beifpiele 
anderer friej. Yandichaften unter gewiſſen Bedin⸗ 
aungen einen Häuptling ernannten, eine rein be: 
molratifhe Verfaſſung. Neben den allgemeinen 
friej. Gejegen hatten fie noch, wie die übrigen frieſ. 
Yandicaften, ihre bejondern Willtüren, die wegen 
ihres reichen Nr ſowie ibres hoben Alters zu 
den wichtigsten Rechtsquellen und Dentmälern der 
altfrief. Sprade gehören. Diejes jog. Brofmer 
Yandrebt ſtammt aus der letzten Hälfte des 
13. Jahrh. und wurde von Miarda, «Willtüren der 
8.» (Berl. 1820), beſſer von Karl von Richtbofen in 
den «Frieſ. Rechtsquellen» (ebd. 1840) und in «Lex 
Frisionum» (2eeuwarden 1866) herausgegeben. 

Brofmer Land, Brofmer Landrecht, ſ. 
Brofmannen. 

Brölthalbahn, j. Deutiche Eifenbahnen. 

Brom (Bromum, vom ar. bromos = Geftant; 
chem. Zeichen oder Symbol Br; Atomgewicht =80), 
ein von dem franz. Chemiker Balard 1826 entdedtes 
nichtmetalliiches, dem Chlor und Jod nabe ver: 
manbtes einmwertiges Element, findet fich mit Natrium 
und Magnefium verbunden in geringer Menge im 
Meerwatjer (1 1davon enthält 0,001 g B.). Dagegen 
tommt es in größerer Menge vor im Wafler des Toten 
Meers (11 enthält je nach der Tiefe bis zu 7,oss g 
B.), in den Mutterlaugen mehrerer Salinen, 5.8. 
der von Schönebed bei Magdeburg, Neufalzwert 
bei Minden und von Kreuznach, ferner in der 
Mutterlauge von der Verarbeitung der Staßfurter 
und Leopoldshaller Kalifalze (insbefondere der 
Carnallit3 und Kainit3). Endlich iſt B. ein Be: | 
jtandteil der Sole mehrerer nordamerif. Salinen, 
namentlihb im Gounty Onondaga des Staates | 
Neuyort. Man gewinnt eö aus den lekten Mutter: 
laugen nad Abſcheidung der meiften übrigen Salze 
dur Deitillation mit Schwefelfäure und Braunftein 
in Sanbdjteingefäßen und Verdichtung der fich bierbei 
entwidelnden Dämpfeineinem Küblapparat. Das B. 
ift bei gewöhnlicher Temperatur einedunfelrotbraune 
Flüſſigleit, deren chlorähnlich riehende Dämpfe die 
Keipirationsorgane auf das heftigfte angreifen 
(Bromihnupfen). Es bat ein ſpec. Gewicht von 
3,19 bei 0°, fievet bei + 63° C. und erftarrt bei 
—7,3° C. zu einer bleigrauen, blätterigen, graphit— 
äbnlihen Maſſe, löft fih in 33 Teilen Wafler. 
Unterhalb 4° verbindet es ſich mit Waſſer zu einem | 
roten kroftallinifhen Hydrat, Br, + 10H,0. Bei 
Gegenwart von Waſſer wirkt B. ſtark ormdierend 
und verhält ſich daher gegen Farbftoffe ähnlich dem 
Chlor. Man verwendet es anftatt des Jods in der 
Photographie und ald Medilament, außerdem feit 
a Zeit (in Form von Brommethyl, Bromätbyl 
und Bromamnl) zur Erzeugung gewifler Teerfarben 
(Hofmanns Blau, Antbracenrot, Eofin), ferner viel: 
fach in der chem. Analyſe zu ſolchen Operationen, 
bei denen man jich jonft des viel unbequemer zu 





bandbabenden Chlor bediente, ſowie als Desinfel: | 
tionämittel, am vorteilbafteiten für diefen Zmed in | 
der Form von Bromtiejelgur oder Bromum solidi- 
fieatum (mit Brom getränkte und in Stangen ge 
formte Infujorienerde). Staßfurt und Leopoldshall 
liefern jährlich etwa 300, Nordamerila 00tB. Der 
Preis des B., welcher bei Beginn der Staßfurter 
Produktion 50— 60 M. pro Kilogramm betrug, iſt 
jest auf 3—4 M. beruntergegangen. 
Bromälhydrät (Bromalum hydratum), dem | 
CEhloralhydrat entiprehende Verbindung von der | 
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Ronftitution CBr, -CH(OH),, in welcher das Chlor 
desjelben durch Brom erjest it. Das B. bildet 
nadelförmige Kryſtalle, in \ jafler und in Altobol 
leicht löslich, bei 53,5° C. fchmelgend; Geruch und 
Geſchmack find dem des Chloralhydrats ähnlich. 
Das B. wird jetzt zuweilen als nervenberubigendes 
Mittel bei Chorea und Epilepfie gebrauht; man 
verfauft e3 mit 180 M. pro Kilogramm. 

Bromammonium, Ammoniumbromid, 
NH,Br, ift ein dem Salmiak ſehr äbnlides, in 
farblojen Würfeln Erpitallifierendes, in Waſſer ſehr 
leiht löslihes Salz, das durch Sättigung von 
wäflerigem Ammoniat mit Bromwaſſerſtoffſäure 
erbalten wird. 

Bromargyrit, Mineral, i. Bromit. 

Bromät, Bezeihnung für bromjaure Salze. 

Bromäther (Bromäthyl, Htbulbromid) 
ift eine ätheriſch riechende Flüſſigleit von der Zu: 
jammenfegung C,H,Br und entjtebt bei der Ein: 
wirkung von Brom auf Altobol bei Gegenwart von 
amorpbem Phosphor. B. fiedet ſchon bei 39° und 
brennt mit grüner Flamme, die Bromdämpfe aus: 
fößt. Reiner B. wird als eins der beiten Be: 
täubungsmittel bei ſchmerzhaften Operationen, bes _ 
fonders in der Zahnbeiltunde, geſchätzt. Es darf 
nicht mit dem jchädlich wirkenden Bromätbylen, 
Athylenbromid, C,H, Br,, verwechjelt werden, 
das eine aus Brom und dith len (f. d.) entjtebende, 
erft bei 131° ſiedende Flüſſigkeit iſt. 

Bromäthhl, |. Beomätber. 

Bromäthylen, j. Ütbylen und Bromätber. 

Bromatographie (ach.), Beſchreibung der 
Nahrungsmittel; Bromatologie, Lehre von den 
Nahrungsmitteln. 

Brombeere, Brombeerjtraud, gebört zur 
Gattung Rubus der familie der Rojaceen und ift 
von der Himbeere durd den mehrjährigen Stengel 
unterſchieden; auch löſt ſich die Sammelfrudt nicht 
von dem kugelförmigen Blütenboden ab, wie es bei 
der Himbeere der Fall ift; die Früchte der kultivierten 
B. find ſchwarz. (S. Tafel: Beerenobit, Fig. 14.) 
Die in Deutichland in lichten Wäldern und auf 
fteinigen Sidern wild wachſenden B., wie Rubus 
fruticosus L. und caesius L. (die Ackerbrom— 
beere, I; Zafel: Rofifloren II, Fia. 2), werden 
nicht ultiviert; die Kultur der aus Nordamerifa 
eingeführten zottigen B. (Rubus villosus Ait.), die 
durch Kreuzung mit andern Arten (Rubus cana- 
densis L. u. a.) Mijhlingsformen gebildet bat, 
nimmt immer mehr an Umfang zu; die am meijten 
empfohlenen Sorten find: Lawton (New-Rochelle), 
Dorcefter, Hittatinny, Mifjouri: Mammut, Wil: 
ſons-Early und einige andere. Der Strauch fommt 
in jedem guten Gartenboden fort, verlangt aber 
einen warmen Standort; am meiften lohnt die Kultur 
an einem Hedenfpalier in jüdl. Yage; bier müfjen 
die jungen Triebe Iorgfältig aufgebunden werben; 
zur Verjüngung und Auslichtung des Stodes wird 
das ältefte Holz in jedem Jahre ausgeſchnitten, 
worauf die kräftigen jungen Triebe ungeſchnitten 
aleihmäßig am Spalier verteilt werden. Die Ver: 
wertung der Frucht als friiches Obit, zur Saftberei- 
tung iſt beadhtenämwert; namentlich aber die Wein: 
bereitung aus der B.; der Wein ift bordeauräbnlic. 
Die Vermehrung der B. erfolgt durch Niederlegen der 
frautigen Triebipigen in friihen Boden oder durch 
Wurzelftedlinge im warmen Vermebrungäbeet. 

Brombeerfalter (Thecla rubi L.), europ. 
Schmetterling aus der Öruppe der Bläulinge, jpannt 
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2, cm, ijt oben dunfelbraun, auf der Unterfeite 
maigrün; fliegt im Frühjahr; Raupe grün, im Som: 
mer auf Brombeeren. 

Brombeerfpinner (Bombyx s. Gastropacha 
rubi L.), gemeiner 5—6 cm fpannender Spinner 
mit braunen (Männchen) oder — (Weibchen) 
Flügeln mit zwei grauweißen Querlinien, liegt 
im Mai und Juni. Die braune, von niedern Pflan—⸗ 
zen lebende Raupe überwintert und verpuppt fi 
im April oder Mai. 

Brombeerftraud, ſ. Brombeere. 

Brombeerwein, |. Beerweine. 

Bromberg. 1) Regierungsbezirk der preuß. 
Provinz Pofen, grenzt im DO. an Rußland, zn 
bewäfjert durch die Flüſſe Netze, Brahe, Welna 
ſowie zahlreiche Landſeen (Goploſee u. a.) und Ka— 
näle, bat fruchtbare entwäſſerte Niederungen und 
Wieſen, große Waldungen, Aderbau und Viehzucht 
und 11448,8ı qkın, (1890) 625051 (306 791 männl, 
318260 weibl.) E., 46 Städte mit 543,67 qkm, 
187122 (93288 männl., 93824 weibl.) €., 1313 
Landgemeinden und 865 Gutäbezirke mit 10905,14 
qkm, 437939 (213503 männl, 224436 weibl.) E.; 
—— 55827 bewohnte, 521 unbewohnte Wohn: 

äufer mit 120481 Hausbaltungen und 265 An- 

jtalten. Dem Neligionsbetenntni® nad waren 
254212 Evangelifche, 354134 Katholiken, 758 an: 
dere Chriften und 15915 Israeliten. Militärper: 
fonen wurden 9746 gezählt. 

Der Regierungsbezirk zerfällt in folgende Kreiſe: 
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372 andere Ehriften und 1451 Jsraeliten; 2354 be: 
wohnte, 41 unbewohnte Wohnbäufer, 8302 Haus: 
altungen und 39 Anftalten, in Gamijon (5035 
ann) das 34. Fuſilier⸗, 129. Infanterie, 3. Dra- 
gonerregiment «Freiherr von Derfflinger» und das 
17. Feldartillerieregiment. Die Zahl der Geburten 
betrug (1890) 1267, der Todes 
fälle 862, der Eheſchließungen 
303, der Sugejogenen 20%. 
Die ſehr mweitläufig gebaute 
Stadt ift im N. von größern 
Maldungen, im S. von einem 
Höbenzuge umfclofien, der 
einige Vorftädte trägt. Die 
Neuſtadt links der Brabe zeiat 
vielfah noch unbebaute Fla— 
hen. Zablreihe Gärten und öffentliche — 
darunter die Wismannshöhe und die Schleuſen— 
anlagen, verfchönern die Stadt. 

Bon Baumerlen ſeien genannt: die 1460 an 
Stelle einer abgebrannten erbaute lath. Pfarrlirche, 
die Garnifonkirche, 1545 als Kirche der ' hardi⸗ 
nermonche erbaut und 1863 renoviert, die Jeſuiten⸗ 
kirche, 1640 erbaut und 1881 mit zwei neuen Türmen 
verjeben, die evang. St. Paulslirche, 1873—77 nad 
dem Entwurf von Adler:Berlin erbaut, die 1883— 
erbaute Synagoge, das Regierungsgebäude nad 
Schinkels Entwurf, das Rathaus, Gymnafium, die 
Diakonifienanftalt, das got. Reichspoitgebäude 
(1883 —85) und das Gebäude der königl. Eifen: 








Andere Iran 

















Kreiſe akm rn Einwohner sn seite Katholiken , Gpriften liten 
| * 
1 Filehne ........ 760,28 3582 | 32519 42 21536 | 10280 1 102 
2 Gzarnilau....... 803,14 | 4202 | 38678 48 , 20814 | 16367 3,144 
3  Kolmar in Poſen. .. 109,44 5887 , 60.057 55 35 255 | 22717 62 2023 
4 > 1159,51 5514 58214 50 ı 27551 | 29077 33 | 1553 
5 Stadtkreis Bromberg 12,87 2459 41399 , 3216 28411 | 11165 372 | 1451 
6 | Landkreis Bromberg . 1389,25 7393 74247 53 : 40649 | 32559 161 878 
7 | Shubin ....... 799,18 | 4572 44360 55 , 18184 | 24988 5 118 
8 Jnowrazlam  .... 1035,50 , 4575 61841 ı 59, 20506 | 39624 76 1635 
9 Strelno........ 617,36 | 2672 31127 50 5673 | 24684 1 46) 
10 ı Mogilno ....... 733,238 3599 40158 54 9194 | 30189 23 152 
11 1 RE 858,12 3013 31568 | 36 4403 | 26 338 9 818 
12 Wongrowitz. ..... 1034,98 3947 43818 42 7623 35 157 1 1091 
13 —* ee 558,78 ' 3108 | 42482 76 : 11063 29843 | 34 1542 
14 Witlowo ....... 591,51 2401 24583 41 3350 20846 | 9 318 


Der Regierungsbezirk zerfällt in die 5 Reichstags: 
wabltreife Filebne-Ezarnitau:ftolmar in Bojen (Ab: 
georbneter von Kolmar: Mevenburg, deutichtonier: 
vativ), Wirfiß -Scubin (Boll, nationalliberal), B. 
(Habn, deutichtonjervativ), De nagiine 
Strelno (von Koscielsti, Bole), Gneſen-Witkowo— 
Mongrowik (von Komierowski, Bole). 

2) Landfreis im Reg.:Be.B. (1. oben), hat (1890) 
74247 (36236 männl., 38011 weibl.) E. 3 Städte, 
163 Yandgemeinden und 75 Gutsbegirte. 

8) B., poln. Bydgoszez, daber lat. Bidgostia, 
Hauptitadt des Reg. Bez. und Kreiſes B. und Stadt: 
freis, liegt an der Brabe, 11 km von ihrer Ein: 
mündung in die Weichjel, und am Bromberger Ka: 
nal, in 33—73 m Höbe, an den Linien Schneidemübhl: 
B.:Thorn (136,8 km), B.-Dirſchau (127,3 km), 
B.:jnowrazlam (45,4 km) und den Nebenlinien 
B.: ‚sordon (11,3 km) und B.-Znin (im Bau) der 
Preuß. Staatsbahnen und bat (1890) 41399 E., 
darunter 28411 Evangeliſche, 11165 Katboliten, 


bahndireftion (1886—89). Auf dem riebrihäplare 
erhebt fi das eberne Standbild Friedrichs d. Gr. 
(1862), in den Anlagen das Kriegerdentmal (1830); 
auf dem Welgienplake wird ein Reiterftanpbild 
Kaiſer Wilhelms I. (von Calanprelli) errichtet. 
Berwaltung. Die Stabt bat 1 Oberbürger: 
meifter, 1 Bürgermeifter, 13 og ern ya 
(5 bejoldet), 36 Stadtverordnete, Berufs: und frei 
willige Feuerwehr, Gasanftalt Aare 1,5 Mill. 
cbm) für 600 öffentliche, 13000 Privatflammen und 
15 Motoren (19 Pferdekräfte). Das Vermögen der 
Stabt beträgt (1890/91) 4628880 M., Schulden 
1768636 M., Ausgaben 1892/93 1137552 M. 
darunter 234387 M. für Schulen. — 
Behörden. B. iſt Siß der königl. Bezirläregie 
rung, des Bezirtsausihufles, des Landratsamt: 
für den Landkreis B., eines Landgerichts (Oberlan 
desgericht Poſen) mit 7 Amtsgerichten (B., Erin, 
Anowrazlam, Krone a. d. Brabe, Labijhin, Shubin, 
Strelno), Amtsgerichts, einer Oberpojtdirettion für 
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den Reg.: Bez. B. mit 302 Verkebrsanftalten, 2794 
km oberirdijben Telegrapbenlinien und 6943 km 
Leitungen, einer könıgl. Eiſenbahndirektion mit 
4378,15 km Bahnlinien und 10 Betriebsämtern 
(Allenjtein, Berlin, B., Danzig, Königsberg, Po: 
ien, Schneidemühl, Stettin, Stolp, Shorn) eines 
Bezirkseijenbabnrats (j. Eifenbabnbeiräte) für den 
Umfang des a re reg ., eines 
Eijenbabnbetriebsamtes (364,65 km Linien), einer 
tönigl. Eiſenbahnhauptwerkſtätte, einer Generaltom: 
miffton, eines Hauptjteueramtes, einer Provinzial: 
Landicaftsdireltion, der Kommandos der 4. Sn: 
fanteriebivifion, der 7. Infanterie: und 4. Kavallerie: 
a = und der Eifenbahnlinien: Kommiffion G. 

n Unterriht3= und Bildungsanitalten 
beiteben ein fönigl. Gymnafium (1817 geftiftet, 
Direktor Dr. Guttmann, 29 Lebrer, 18 Klaſſen, 560 
Schüler, 3 Vorklaſſen, 144 Schüler), verbunden 
mit einem pädagogiihen Seminar, königl. fimul: 
tanes Realgumnafium (1851 gegründet, Direktor 
Dr. Kiehl, 22 Lehrer, 13 Klaſſen, 436 Schüler), 


Lehrerjeminar (1810 gegründet, 97 Zöglinge im | 


Internat und 26 im Erternat), Bräparandenanitalt, 
ftädtifche Knabenmittelfchule, ftäptiiche höhere Mäd— 
henſchule mit Lehrerinnenfeminar, 1 mittlere und 
3 private Mädchenfchulen, 8 Volksſchulen (2865 
Kinder), Provinzial: TZaubjtummen: und : Blinden: 
anftalt, Privat : Militärpädagogium, Kindergärt: 
nerinnenbildungsanftalt, Frauenarbeitsihule und 
mehrere Mufikinftitute. Die Sammlungen des Ge: 
ſchichtlichen Vereins für den Netzebezirk befinden ſich 
in der Nonnenlirhe. Das Stabttheater ift 1890 
abgebrannt; ein Neubau wird geplant. Es erſchei— 
nen 4 polit. Zeitungen, 4 amtliche Blätter und 2 Fach— 
zeitichriften. 

An Stiftungen und gemeinnüßigen An: 
ftalten befteben die evang. Diakonifienanftalt 
e Giefe :Rafalsti : Stiftung», das Auifenftift zur 
Aufnabme alleinftehender älterer Syrauen, Bürger: 
boipital, Kranken- und Krantenabjonderungsbaug, 
Armen: und Siechenhaus, Leihamt, Herberge zur Hei: 
mat, 2 Vollskuüchen, 4 Kleinkinderbewahranftalten. 

Die Induſtrie erftredt jih auf Mafchinenbau, 
Giiengieberei, Fabrilation von Spiritus, Schnupf: 
tabat, Möbeln, Leder, Schäften, Seife, Lichte, 
Dachpappe und Ofen, ferner beſtehen Schneide: 
und Mablmüblen, Ziegeleien, Bierbrauereien. B. 
it Siß der Dftdeutihen Binnenſchiffahrtsberufs— 
genoſſenſchaft. 

Der Handel führt Getreide und Holz ein; lehßz— 
teres fommt auf der Brabe an und wird durd die 
Eiſenbahnen und den Bromberger Kanal weiter be: 
fördert. Es befteben eine Handelskammer für ben 
Stadtkreis B., Neihsbantitelle, ſtädtiſche Spar: 
und Kreisfafje, Kreis:, Kommunal: und Spartajie, 
Landſchaftskaſſe, Gewerbebant und 4 Vorſchuß⸗- und 
Darlebnövereine. 

Der Verkehr wird außer durch die Eiſenbahnen 


(1890/91: 317313 verlaufte Fahrkarten, angetom: 
men 7689 t Stüdgüter und 126662 t Wagenlabun: | 


gen; abgegangen 13324 t Stüdgüter und 35640 t 
Bagenladungen) durch den Bromberger Kanal (f.d.) 
vermittelt. In B. bat die Bromberger Hafen: Atien: 
Gejellihaft zur Erbauung und 


Chleppidifiahrt3:Attien-Gejellihaft (Anlagetapi- 
tal 1 Mill. M.) ihren Sitz. Cine Pierdebabnlinie 
durchzieht dDieStabt und Omnibusverbindung bejtebt 
mit Schubin und Krone a.d. Brabe. Zwei Boftämter, 


nterbaltung des | 
Weichſelhafens Brabemünde fowie die Bromberger | 
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eine Agentur und ein Telegrapbenamt beförberten 

(1891) 10051606 Sendungen, darunter 4 940 998 

im Eingang, und 237827 Telegramme, darunter 

48 919 ım Ein: und 144056 im Durchgang. Das 

Ferniprechneß umfaßt 152 km Leitungen mit 109 
prechſtellen (187 033 Geipräde). 

Geſchichte. Die Stadt B., bereit 1252 ur: 
kundlich erwähnt, befand fich bald in den Händen 
der Polen, bald der pommerſchen Herzöge, bis fie 
1327 in Befiß der Deutfchen Ritter fam, die fie ſchon 
1343 im Frieden zu Kalifch wieder den Polen über: 
ließen. Durch die Kriege völlig verödet, wurde fie 
1346 durd König Kaſimir IIL. von neuem aufgebaut 
und erhielt Magdeburgifches Recht. Im 16. Jahrh. 
war B. einer der bedeutendften Handelsorte Volens. 
Doch ſank die Stadt unter der poln. Herrſchaft und 
wurde auch 1701—11 durch die Peſt faft ganz ent: 
völfert, ſodaß fie 1772, als fie unter preuß. Scepter 
gelangte, nur 500 €. zäblte. Seit den Zeiten Fried— 
richs d. Gr. jedoch bat jih B., namentlich infolge 
ber Anlage des Kanals, zu einer betriebfamen Han: 
veläftabt erhoben. Die Zahl der Einwohner, die 
1843 nur 8378 betrug, bat fich nahezu verfünffact. 
— Bol. Rühnaft, Hiftor. Nachrichten über®. — 
1837); Wuttke, Städtebuch des Landes Poſen (Lpz. 
1864); Der Netzediſtrikt (Bromb. 1868). 

Bromberger Kanal, unter Friedrich d. Gr. 
1773—74 von Brentenboff mit einem Aufwande 
von 684471 Thlrn. erbaut, verbindet die Brabe 
mit der Netze (das Weichſel- mit dem Obdergebiet), 
beginnt bei Natel an der Neße, ift 1,5 m tief, 19 m 
breit, 26 km lang und hat 12 Schleufen, von denen 
die Stabtichleufe bei B. (1882—85) mit einem Auf: 
wand von 431000 M. verlegt wurde. Er trägt 
Fahrzeuge bis 2500 Etr. Belajtung. 1890 gingen 
zu Berg (jur Nebe) 363 beladene und 498 unbela: 
dene Frachtſchiffe mit 94009 t Tragfähigkeit und 
39090 t Ladung, ferner 585000 t Slobbol ‚zu Thal 
241 belabene und 212 unbeladene Frahtichiffe mit 
52000 t Tragfäbigfeit und 19000 t Ladung, ferner 
En Floßholz. Bol. Garbe, Der B. K. (Bromb. 

Brome (pr. brohm), Richard, engl. Dramatiler, 
geb. am Ende des 16. Jahrh., geft. 1652. B. war aus 
niederm Stande, wurde Diener Ben Jonfons und 
gewann bier eine bedeutende Bühnenkenntnis, die 
er durch genaue Beobachtung des alltäglichen Le— 
bens und Treibens ergänzte. Von feinen 15 Dra— 
men, deren 10 ungedrudte 1653 —59 (2 Bbe., 
Lond.) erichienen, zeigen die Lujtipiele am meiſten 
die Schule feines Lebrmeifterd. Von den ältern 
«The Northern Lasse, or a nest of fools» (1632), 
«The Antipodes» (1640), «The jovial crew» (1652), 
«The city wit» (1653) und «The court beggar» 
(1653) ragen das erfte und dritte durch realiſtiſche 
Wiedergabe vollstümliher Scenen bervor. Neu: 
drud der Dramen 1874 (3 Bde., Lond.). Vgl. 
Fauft, R. B. (Halle 1887). 

Broemel, Mar Alb. Günther, liberaler Boli: 
tifer und vollswirtſchaftlicher Schriftfteller, geb. 
7. Juni 1846 zu Potsdam, beſuchte 1866—70 die 
‚ Univerfität und das Statiſtiſche Seminar zu Berlin, 
machte dann größere Stubdienreifen, ward 1872 
litterar. Sekretär der Kaufmannſchaft zu Stettin, 
1879 Generaljefretär des «Vereins zur Förderung 
der Handelöfreiheit» in Berlin. 1877—86 gab er die 
‚ «jreihandels:ftorrefpondenz» heraus. 1884 wurde 

B. für Stettin in den Deutichen Reichstag — 
welche Stadt er ſeit 1887 auch im preuß. Abgeord— 
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netenbaufe vertritt. 
freifinnigen Partei und tritt namentlich bei zoll: 


Bromelia — PBromnatrium 


Er iſt Mitglied der deutic: | 


Bromme, Karl Rud., genannt Brommp, 


beuticher Admiral, geb. 10. Sept. 1804 zu Anger 


und handelspolit. Debatten als Vertreter entſchie- bei Leipzig, ging 1817 nah Hamburg, wo er ſich 
den freihändlerifher Anſchauungen hervor. Von | tbeoretiih ausbildete, um dann auf Kauffahrern 
B.s Schriften find hervorzubeben: «Die deutichen | unter amerif. Flagge die jeemänniihe Laufbahn zu 
SHolzzölle vor 1865» (Berl. 1881), «Die Verteidi: | beginnen. Gr bejucte fait alle Meere der Erde, 


aung der privaten Erwerbötbätigteit» (ebd. 1884), 


«Die Kapitalrentenfteuer» (ebd. 1884). 
Bromelia L., Vflanzengattung aus der Fa: 


milie der Bromeliaceen (ſ. d.), mit nur wenigen 
Arten, die jämtlich in der beiken Region des tropi: | 
ichen Amerika heimisch find und desbalb in Deutich: 
land nur in Treibbäufern kultiviert werden können. | 


Die Bromelien baben lederartige, ftarre, am Nande 
oft dornig gezäbnte, in dichte Spiralen gejtellte, 
blaugrüne Mlätter und verjchieden gruppierte Blü— 
ten mit dreiblätterigem Kelch und dreiblätteriger 
Blumentrone. Die Früchte einiger Arten, z. B. von 
B. humilis Jaceg., B. Karatas L., B. silvestris W., 
die denen der ebenfalld zu den Bromeliaceen ge: 
“ börenden Gattung Ananassa (f. Ananas) ähnlich 
find, werden in Amerika gegeſſen, fteben aber im 
Geichmad der ebten Ananas weit nad. 

Bromeliaccen, Vflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Liliifloren (ſ. d.), mit gegen 350 Arten, 
ſämtlich im tropiſchen und jubtropiichen Amerika. 
63 find frautartige, arößtenteils ſchmarotzend auf 
Bäumen wacjende Bflanzen, meift mit jebr kurzem 
Stamm und rinnenförmia gebogenen ſehr harten 
Blättern, deren Rand gewöhnlich mit dornenartigen 
Zähnen befegt ift. Die — und regel⸗ 
mäßigen Blüten ſtehen in Ähren oder Trauben, ſind 
zwar klein, aber meiſt lebhaft gefärbt; auch die 
Blütenſtände ſowie die Hüllblätter derſelben find 
oft von leuchtender Farbe. (S. Tafel: Warm— 
hauspflanzen, Fig. 7: Tillandsia zebrina.) Die 
‚Früchte find bei mehrern Arten fleifchig entwidelt 
und eßbar. (S. Ananas, Billbergia, Bromelia.) 

Bromid, j. Brommetalle. 

Bromit, Bezeihnung für unterbromigfaure 
Salze (f. Unterbromige Säure); in der Mineralogie 
iſt B. der Name für natürlich vortommendes Brom: 
jilber (Bromprit, Bromargyrit, Bromfpat), eine, 
tejlerale, gelbgrüne Kroftalle, auch derb. Das 
Mineral kommt in Ebile und Mexiko vor. 

Bromfadınium, j. Kadmiumbromid. 

Bromfalium, Kaliumbromid, KBr, offi: 
zinelles Präparat, wird am leichteften erhalten, in: 
dem man Brom in Kaliumhydroxyd bis zur Sätti: 
aung auflöft. Es entjteht neben Waſſer B. und brom: 
Yaures Kalium: 6HKO + 3Br, = 5KBr-+KBrO, + 
3H,0. Das bromfaure Kalium wird, indem man 


die Löſung im eifernen Tiegel mit Holzkohle erbikt, | 
ebenfalls zu B. reduciert, das man erhält, indem | 


man mit Wafjer focht, filtriert und eindampft; es 
froftallifiert dann in farblofen Würfeln aus, Das 
B. wird in der Photographie bei der Entwidlung 
der Trodenplatten, in der Medizin gegen Nerven: 
itörungen und Sclaflofigkeit angewendet und koftet 
chemiſch rein 3,5 big 4 M. pro 1 ke. 

Bromley (ipr. brömmli), Stadt in der engl. 
Graficaft Kent, 16 km im SSD. von Yondon, an 


‚oder Carbonate. Aud freies Brom ** ſich 


das Bleiſalz. 


folgte dann dem Lord Cochrane nach Griechenland, 
wo er 1828 zum Fregattenkapitan ernannt wurde, 
Nachdem er einige Zeit ald Flaggenlapitän des 
Admirald Miaulis gedient, erfolgte 1831 feine Be: 
rufung ins griech. Marineminifterium, mo er bi 
der Organifation der Marine thätig war und ſpa— 
ter Kommandant der Militärſchule im Peirateus 
wurde. Im an. 1849 trat B. in die techniſche 
Abteilung der Marinetommiffion der deutichen Na: 
tionalverjammlung. Am März jehidte man ibn als 
Reichskommiſſar der Marine nah Bremerhaven, 
wo er die Heritellung der deutichen Flotte und die 
Gründung eines Seearjenal® übernahm. 9. ent: 
widelte in dieſer Stellung eine energiſche Ibätig: 
feit, jodaß er im April zum Seelapitän in ber 
Reihsmarine und zum Seezeugmeifter für die Nord: 
jeefüfte ernannt wurde. Am 4. Juni war er bereits 
im ftande, mit drei Neihsdampfern eine dän. Kor: 
vette nabe Helgoland anzugreifen, jab ſich jedeb 
gezwungen, aus Reſpelt vor Englands Neutrali: 
tätögrenze das Gefeht obne Er ala abzubreden. 
Wegen der Überlegenheit des dän. Blodadegeihmwa: 
ders konnten weitere Angriffsverſuche nicht ausge: 
führt werben. Er wurde 19. Aug. 1849 vom Reidt: 
verwefer zum Kommodore, 21. Nov. zum Konter. 
abmiral erhoben. Als der Bundestag 2. April 1852 
die Auflöfung der Flotte befchlofien hatte und 1. Mai 
1853 die Marinebebörde aufgelöft wurde, erhielt 
auch der Admiral 30. Juni jeinen Abſchied. 9 
lebte hierauf ala Privatmann zu Bremerbaven, trat 
jodann im Mai 1857 in öjterr. Dienft als Chef 
der technischen Abteilung in der Admiralitätsſel⸗ 
tion, legte aber bald dieje Stelle nieder und bradte 
die lehte Zeit feines Lebens in dem bannöv. Dorke 
St. Magnus unterhalb Bremen zu, wo er 9. Jan. 
1860 ftarb. B. veröffentlichte: «Die Marine (Berl. 
1848; neu bearbeitet von Heinr. von Littrow, ebd. 
1865, und von Kronenfels, Mien 1877/78). 
Brommetalle, Bromide und Bromüre, 
find die Salze der Bromwaſſerſtoffſäure und zwar 
nennt man, wenn ein Metall zwei Bromverbindun: 
gen eingebt, Bromid das bromreichere und Bromür 
das bromärmere Salz. Sie eg durch Ein: 
wirkung der wäfjerigen Säure auf Metalle, Orpde 





direft mit Metallen zu Bromid, während es Metall: 
oxydhydrate in ein Gemenge von Bromid und 
romat überführt. (S. Bromfäure und Brom: 
 kalium.) Die Salze find den Chloriden und Eble: 
rüren febr ähnlich; fie find meift in Waſſer löglic; 
unlöslicd ift vor allen das Age ſchwerlos lich 
Chlor treibt aus Bromiden das 

Brom aus, welcher Vorgang als Reaktion auf Brom 
dient. Die meijten B. jind unter dem Namen bes 
Metalles ala Bromüre und Bromide aufgeführt; man 


ſuche 3. B. Bromfadmium unter Kadmiumbromit. 


ver zur Themfe gehenden Raven&bourne, hat (1891) | 
21685 E., einen ehemaligen Balaft der Bılöfe | 


von Rocheſter, ein 1666 geftiftetes College für 
40 Witwen von Geiftliben und einen feit alters 
geſchäzten Sauerbrunnen. An der Nähe Haves 
Place, der Geburtsort W. Pitts, und Schloß 
Chiſelhurſt (i. d.). 


‚ Natrium mit Brommaijerftoffiäure gemonnen. 


Brommyp, Karl Rud., f. Bromme. , 

Bromnatrinm, NaBr, kommt in Spuren Im 
Meerwafler, in manden Salzfolen, reichlichet im 
Wafjer des Toten Meers und in manden Stein: 
falzen, ſtets als Begleiter des Chlornatriums, ver. 


Nein wird es durd Sättigen von toplenfauten 


Bromoform — Bronchialkatarrh 


—— Temperatur kryſtalliſiert es aus ſeinen 
dfungen als NaBr + 2H,0 in farbloſen Prismen, 
oberbalb 30° dagegen waflerfrei in Würfeln, ganz 
mie Kochſalz. 100 Teile Mafjer löjen von dem Salze 
bei 0° jchon 77,5 Teile, bei 100° 115 Teile. 


Bromoförm, eine dem Chloroform ganz ähn— | 
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Bromüre, j. Brommetalle, 

Bromus L., Ireipe, Pflanzengattung aus ber 
amilie der Gramineen (j. d.), mit gegen 40 Arten, 
ejonders in der nördlichen gemäßigten Zone. Es 
find mittelgroße Gräjer mit vielblütigen Ährchen. 
Mehrere Arten find ziemlib gute MWiefengräfer, 


ie 


lie Flüffigkeit, die bei 151° fiedet und die Konſti- 3. B. die weiche Treſpe (B. mollis L.), mit breit: 


tution des Tribrommetbans, CHBr,, bejißt, wird 
als Mittel gegen den Keuchhuſten empfoblen. 

Brompton (pr. brommt'n), auch South-Ken— 
jington genannt, zur engl. Grafihaft Middleſer 
gebörender weitl. Stadtteil von London (ſ. d.), links 
von der T —J 

Bromſäure, HBrO,, nur ala wäſſerige Löſun 
und in Salzen bekannt; ihr Anhydrid Br,O, if 
nicht darftellbar. Sie entſteht durch Einwirkung von 
Brom auf bromſaures Silber, welches man dar: 
stellt, indem man zunächſt Kaliumhydroxyd mit Brom 
ättigt: 6HKO + 6Br = 5KBr + KBrO, + 3H,0. 
Das bromfaure Kalium Iryftallifiert zuerſt aus und 
wird durch Fällen mit jalpeterjaurem Eilber in 
bromjaures Silber übergeführt. Die wäſſerige B. 
reagiert ſtark jauer, fie zerfällt beim Erhitzen in 
Brom und Saueritoff. Ihre Salze, die Bromate, 
find den hlorjauren Salzen jehr ähnlich; fie geben 
beim Erhigen Sauerjtoff und Brommetall. 

Bromfchnupfen, vie bei der Cinatmung von 
Bromdämpfen (j. Brom) entftebende Affeltion der 
Luftwege. Iſ. Wullenwever. 
Brönfe, Nikolaus, Bürgermeifter von Lübed, 
Brömfebäd, ſ. Brömjebro. 

Brömfebro, Brüde über ven Brömjebäd, 
einen Heinen Fluß, der bis 1645 die Grenze zwifchen 
Schweden und Dänemark (Smäland und Blekinge) 
bildete. Dafelbft wurden zwei Verträge zmwifchen 
Schweden und Dänemark geſchloſſen. Der erite, 
Sept. 1541, befeitigte durch die perſönliche Zu: 
ſammenkunft Guftav Waſas und Chriſtians III. 
von Dänemark die beginnenden Feindſeligkeiten, 
die dem Kriege gegen Lübed (j. Wullenwever) ent: 
iprangen. Der zweite, 13. Aug. 1645, ſetzte dem 
turzen Kriege ein Biel, in den Schweben und 
Dänemark im Berlaufe des Dreibigjährigen Krieges 
1643 bineingerifien waren. Dänemark trat an 
Schweden die Provinzen Jemtland, Herjedalen, die 
Injeln Gotland und Oſel, ſowie Halland auf 
30 Jahre ab und gemährte Schweden uneinge: 
ichräntte Zollfreibeit im Sunde und ven Belten, 
auch für die finländ. und livländ., pommerjchen 
und wismarſchen Schiffe. 

Bromdgrove (jpr. grohw) oder Brooms: 
arove, Stadt in der engl. Grafibaft Morceiter, 
18 km im SW. von Birmingbam, lint3 des zum 
Severn fließenden Salwarpe, bat (1891) mit dem 
länplichen Bezirke (5072 €.) 13006 €., altertümliche 
Biebelhäufer, eine ſchöne Kirche mit 60 m hohem 
Turme, eine Lateinſchule; ſowie bedeutende Nagel:, 
Knopf:, Grobleinen: und Kurzwarenfabrifation. 

Bromfilber, Silberbromid, AgBr, ala Mi- 
neral grünes Silber oder Bromit (f. d.) genannt, 
entitebt als fait weißer käſiger Niederjchlag beim 


elliptiihen, weihbebaarten Blüten, die zur Frucht— 
zeit ſich ſchuppig deden. Die Noagentreipe (B. 
secalinus L.) nimmt als Unkraut in feuchten Sab: 
ren ſehr überband und iſt ſchwer auszurotten, Die 
in den Eübdftaaten Nordamerifas einbeimiihe B. 
Schraderi Kunth (Ceratochloa pendula Schrad.), 
die eine Höbe von 1”, m und darüber erreicht, ijt 
vielfach zum Anbau als Futtertraut empfohlen wor: 
den, Doch eignet fie fich nur für die jüdeurop. Länder, 
da fie in Deutichland nicht im Freien den Winter 
überdauert. [des Broms (f. d.). 

Bromtaffer, die — wäſſerige Loſung 

BromwaſſerftoffſBromwaſſerſtoffſäure), 
HBr, die der Chlorwaſſerſtoffſäure entſprechende und 
diejer in den meijten ihrer Eigenſchaften ſehr äbn: 
libe Verbindung, bildet ein farblofes, ſehr leicht im 
Mafler löslicbes Gas von intenſiv u Geihmad 
und Geruch, läht jich nicht wie die Chlorwaſſerſtoff— 
fäure dur Zerſetzen eines Brommetalld durd 
Schmefeliäure abſcheiden, da der B. die Schwefel: 
De zerſetzt. Er bildet jih dur Einwirkung von 

aſſer auf dreifach Bromphosphor unter Entftehung 
von phosphoriger Säure: 

PBr, -+ 3H,0 = 3HBr + H,PO,. 
B. iſt bei gewöhnlicher Temperatur ein farblofes, 
an feuchter Luft rauchendes Gas, welches ſich bei 
— 70° ©. zu einer farblofen Flüffigkeit, bei —120° 
zu einer eisartigen Dur verdichtet. Von Mailer 
wird e3 in jehr großen Mengen abforbiert und lie: 
fert damit die wäjlerige Bromwaſſerſtoffſäure. 

Bromprit, j. Bromit. 

Bronce, ſ. Bronze. 

Bronchialafthma, nervöjes Aſthma oder 
Brondialtrampf (Asthma bronchiale), die 
frampfbafte Zufammenziebung der Brondialmus: 
feln, dur welche der Luftverkehr in der Lunge 
behindert und mehr oder minder heftige Atemnot 
hervorgerufen wird (j. Ajtbma). In dem Auswurf 
der Kranten finden ſich regelmäßig grüngelbliche oder 
gelblich gefledte Fäden (joa. Epiralfäden), welde 
Schleimabgüſſe der feinjten Brondiolen darftellen, 
fowie zahlreiche ſpitze oktaëdriſche Kryſtalle (ſog. 
Aſthmakryſtalle), deren em. Natur noch nicht 
binlänglid aufgeklärt iit. Das B. kommt am häu— 
figften zwiſchen dem 20. und 40. Lebensjahre, 
häufiger bei Männern als bei Frauen vor; nicht 
felten entitebt es refleftoriihb dur Erkrankungen 
der Najenböble oder des Naſenrachenraums (ro: 
niſchen Katarrh, Polypen, Schwellung der untern 
Naſenmuſcheln u. ſ. w.), nach deren Bejeitigung dann 
auch das Aſthma jchwindet. Liber die Behandlung 
der einzelnen Anfälle ſ. Aſthma. 

Bronchiälatmen, ein eigentümlich hauchendes 
oder feuchendes Geräuich, welches bei geſunden Per: 


fonen nur beim Austultieren der aroßen Luftwege 
Keblkopf, Quftröhre) vernommen wird. Unterpatbol. 
Verhältniſſen iſt es auch über den Lungen hörbar 
und deutet dann darauf bin, daß die betreffenden 


Fällen einer Löfung von Silbernitrat mit Brom: | 
alium. Unlöslic in Rafjer und Salpeterfäure wird | 
es durh Ammoniak, wenngleih jchwieriger als | 
Eblorfilber, jowie durh Cyantalium und Natrium: 


tbiojulfat gelöft. Findet feiner Fichtempfindlichkeit 
balber Berwendung in der Photographie. 
Bromfpat, j. Bromit. 
Bromum, j. Brom. 


Pungenpartien krankhaft verdichtet find. 
Bronchiälfatarrh oder Bronchitis (ard.), 

die katarrhaliſche Entzündung der Brondialichleim: 

haut (f. Brondien), wobei dieſelbe gerötet, geſchwollen 
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und mit mebr oder minder reichlibem, ſchleimigem 
oder ſchleimig⸗ eiterigem Sekret bevedt ericheint, 
welches unter Hujten —— oder in den 
Bronchien zurückgehalten wird. Der B. gehört zu 
den häufigſten Krankheiten, namentlich beſitzen 
Kinder und Greiſe ſowie ſchlecht ernährte, ſchlaffe 
und verzärtelte Berjonen eine große Neigung zu 
bronditiihen Schleimbautentzündungen, wogegen 
kräftige, gut genäbrte und abgebärtete Individuen 
feltener von ibnen befallen werden. Am bäufigften 
wird der B. verurſacht durch Erkältung, namentlich 
durch Einwirkung eines plöglihenund unvermittelten 
Temperaturwechjels auf die äußere Haut, durch einen 
kalten Trunk bei erbiktem Körper. und Durchkältung 
der Füße bei naſſem Schuhwerk, ferner durch Ein: 
atmung von ftaubiger, zu kalter oder zu heißer Luft 
fowie von Shädlichen Gafen und Dämpfen, weshalb 
mande Gewerke (wie Steinhauer, Bäder, Müller 
und Metallarbeiter) fait durchweg an Bronditis 
leiden. Meiterbin entitebt der B. bäufig infolge von 
andauernden mechan. Blutftauungen in den Lungen, 
wie dies bei Herzkranken, bei Lungenemphyſem und 
chroniſchen Lungenentzündungen gewöhnlich ver Fall 
iſt, ſowie im Verlaufe mander Infeltionskrankheiten, 
wie der Maiern, Boden und des Typhus, als un: 
mittelbare Folge einer krankhaften Blutbeichaffenbeit. 
Epidemijch endlich tritt B. als jog. Grippe (ſ. d.) auf. 

Der alute Katarrb der Broncien beginnt meiſt 
unter Froſteln, Abgeſchlagenheit, frequentem Puls 
und Appetitlofigteit (ſog. ee und 
giebt ih im weitern Verlauf durd das Gefühl von 
Wundfein und ragen auf der Bruft, Bellemmung, 
mebr oder minder beftigem Huften und anfangs 
fpärlibem glafigem und zäbem, ſpäter reichlibem 
jchleimig:eiterigem Auswurf zu erfennen. Bei zwed: 
mäßigem Verhalten tritt in der Regel ſchon nad 
wenigen Tagen Genejung ein. Nur bei Heinen 
Kindern, Greifen und jebr geihwächten Individuen 
aefellt jich leicht eine Yäbmung der Bronchialmuskeln 
binzu, infolge deren der angefammelte Schleim nur 
unvollftändig nab außen entleert wird und unter 
Benommenbeit, Delirien und andern Symptomen 
der Koblenfäurevergiftung des Blutes leicht der Tod 
durch Erjtidung (fog. Stidfluf) erfolgen kann; bei 
Heinen Kindern ijt deshalb der akute Katarrh der 
feinern Brondien (Bronchitis capillaris) ſtets als 
eine gefäbrlihe Krankheit zu betrachten. 

Der chroniſche B, entitebt fait immer aus ver: 
nadläjfigten und verichleppten Katarrben und äußert 
fih entweder als ſog. Bronchienſchleimfluß 
(Blennorrböe der Brondien oder Brondor: 
rböe), wobei ohne bejondere Beſchwerden enorme 
Mengen eines bünnflüffigen fchleimig -eiterigen 
Sekrets entleert werden, oder al& jog. trodner 
9., wobei troß äußerit beftiger und qualvoller Huſten⸗ 
anfälle nur jebr geringe Mengen eines jebr zäben 
und grauen Scleims erveltoriert werden und in 
deſſen Gefolge jih häufig das jog. Emphyſem (f. d.) 
der Lungen entwidelt. Bisweilen wird der Auswurf 
beim chroniſchen B. infolge fauliger Zerfegung des 
Sekrets in den Brondien höchſt übelriechend (joa. 
putride Bronchitis) und veranlaft weitere 
Schwere Yungentrantbeiten. Durd andauernde Ver: 
jtopfung und liberfüllung der Yuftröbrenäjte mit 
Auswurf kann es zur dauernden Ermeiterung 
der Bronchien fommen, welche ibrerieits wiederum 
mande Beichwerden zur Folge bat (j. Brondhiektafie). 

Die Bebandlung bat beim akuten B. vor allem 
für ein geeignetes diätetiiches Verbalten, befonders 


Brondialframpf — Brondophonie 


* reine, gleichmäßig warme Luft zu ſorgen, unter 
mjtänden das —— Fieber herabzuſetzen und 
den Auswurf durd erpektorierende Mittel (Fpeca- 
cuanha, Salmiat, Apomorpbin u. a.) zu befördern; 
aud pflegt eine mäßige nregund der Schmweih: 
jefretion durch heißen Thee, heiße Mil u. dgl. nützlich 
au wirlen. Gegen den chroniſchen Katarrb find der 
ebrauch der altalifhen und alkaliſch-ſaliniſchen 
Quellen (Ems, Selters, Oberfalzbrunn, Soden, 
Kiffingen, Reinerz, Lippjpringe u. a.), methodiſche 
an alationen von zerjtäubter Sole und altalif 
ineralmäjlern, jowie längere Milch-, Molten: und 
Traubenturen am meiften zu empfeblen. Gegen jebr 
veraltete Katarrbe leiftet ein längerer Aufentbalt in 
einem er Alpenturort oder an mwaldiger 
Ceelüfte, während des Winterd in einem milden 
füdl. Klıma oft gute Dienfte. Bei quälendem 
trodnem Huſten find die narkotiihen Mittel nicht 
zu entbebren. Wird der Auswurf übelriehend, jo 
find Cinatmungen von Karboljäure oder Terpentin: 
öldämpfen am lage. Verzärtelte Perſonen nament: 
li Kinder, die Neigung zu B. haben, müjjen durch 
— ——— 
kalte Abwaſchungen, Bäder u. dgl. ihren Körper ab- 
— ſuchen (. Abhärtung). 
ouchialkrampf, ſ. Bronchialaſthma. 
Brouchiã die kruppoſe Entzündung der 
Schleimhaut der Brondien (ſ. d.), wobei eigentüm: 
lich äjtige, den Fadennudeln äbnliche Gerinniel aus: 
gebuftet werden ( Krup). 
Bronchiälfteine, j. Yungeniteine. 
Bronchiäftafie (grch) oder Luftröhrener— 
weiterung,kranthafte Erweiterung der Luftröbren: 
äjte, wobei diejelben entweder in ihrem ganzen Ber: 
laufe gleihmäßig cylindrifch erweitert oder nur an 
einzelnen Stellen jadartig, — erſcheinen, 
entſteht am häufigſten im Verlaufe chroniſcher 
Bronchialkatarrhe, namentlich alter Leute, und giebt 
ſich außer gewiſſen phyſik. Kennzeichen durch perio: 
diſch auftretende heftige Huftenanfälle und ſtarke Ent: 
leerung eines dünnflüffigen, graugrünen, meift übel: 
riehenden Auswurfs zu ertennen. Die ndlung 
entſpricht der des chroniſchen Bronchialkatarrhs (f.d.). 
rouchien (grcb.) oder Quftröbrenäfte nennt 
man die Ajte und Zweige, in welde ſich die Luft- 
röhre (j. d.) in der Höhe des dritten oder vierten 
Bruftwirbels teilt (jog. Bifurkation der Luftröbre) 
und bie fi in der Lunge baumförmig verzweigen 
und an ihren feinjten, im Durchmeſſer O,: mm mei: 
—— Endigungen zahlreiche bläschenartige Aus: 
uchtungen, die jog. Lungenbläschen oder Lungen⸗ 


alveolen tragen (ſ. —— Gleich der Luftroͤhre 
find die B. cylindriſche Röhren, aus einer glatten, 
erjebenen Schleimbaut 


mit —— Flimmerzellen v 
gebildet, welche nach außen durch elaſtiſche Faſern 
und kleine Knorpelplättchen verſtärkt werden und 
zudem eine ziemlich kräftige Muskelſchicht beſitzen, 
durd deren Zujammenziebung der abgejonderte 
Schleim jowie der eingeatmete Staub außen, 
nad dem —* opf zu, entfernt werden. Ihre bäufigite 
Krankbeit iſt die katarrbalifche —— der 
Bronchialkatarrh (j. d.), der Die gewöhnlichſte Urſache 
des Huftens bildet. (S. Tafel: Die Brufteinge: 
weide des Menſchen I, U.) 
Bronchienfchleimflur, j. Brondiallatarrb. 

Pe (och.), ſ. Brondialfatarrb. 
Brouchophonie m). die eigentümliche Aus: 
fultationderfcheinung, dab man beim Bebordhen 
kranker Lungenitellen die Stimme des Kranken ebenfo 


Bronhopneumonie — Broni 


deutlich vernimmt, al& wenn man fie direkt an jeinem 
Munde börte; fie berubt auf der bejjern Leitungs: 
jäbigkeit des luftleeren Lungengewebes. 

ronchopneumonie (arch.), eine Entzündung 
der feinften Brondialverzweigungen, welche auf das 
Yungengemwebe übergreift und fo hfieptich Lungen: 
entzündung (j. d.) erzeugt. 

onchorrhöe, ſ. Brondialfatarrb. 

Brouchotöm (ard.), ein trofarähnliches oder 
mejlerförmiges Inſtrument zur Vornahme ver 
Brondotomie, der fünftlihen Eröffnung der 
Yuftröbre, fiber Zweck und Technik diefer Operation 
j. Tracheotomie. 

Bröndfted, Beter Dlaf, dän. Altertumsforſcher, 

eb. 17. Nov. 1780 zu Fruering bei Horiens in 
Satland, jtubierte in Kopenhagen, ging 1206 nad 
Paris und von bier nad) zweijährigem Aufenthalte 
nad Italien, wo fich ihm zur Reife nach Griechen: 
land und Kleinasien 1810 Arditeft Haller von Haller: 
ſtein, Eoderell, Lindb und von Stackelberganſchloſſen, 
mit denen im Verein er bier namentlich durch Aus: 
orabungen, unter anderm des Tempels des Zeus 
zu Agina und des Apollon zu Phigalia (1812), aus: 
gezeichnetes für das Studium des Haffischen Alter: 
tums leiftete. 1813 nach Kopenbagen zurüdgelebrt, 
ward B. bier außerord. Profeſſor der griech. Philo: 
logie an der Univerfität und bielt Vorlefungen über 
jeine Reife, die nach feinem Tode herausgegeben 
wurden («Reiſe i Grekenland in Arene 1810—13», 
2 Bde., Ropenb. 1844). 1818 lieh er fich als dän. 
Hofagenten in Rom anftellen, bereifte 1820 und 1821 
die Joniſchen Inſeln und Sieilien, ging dann nad 
Paris, unternahm 1826 eine Reife nach England 
und kehrte 1832 für immer nach Kopenhagen zurüd, 
wo er Direktor des fönigl. Antikenkabinetts und ord. 
Profeſſot der Haffiihen Philologie und Archäologie 
an der Univerfität wurde. Er ftarb 26. Juni 1842. 
Sein Hauptwerk find die «Reifen und Unterſuchungen 
in Griebenland» (deutfh und franzöfiih, 2 Bde., 
Bar. und Stuttg.1826— 30). Außer mehrern Heinen 
arbäol. Schriften, 3. B. «A brief description of 
36 ancient Greek painted vases found near Vulci» 
Lond. 1832) und «The bronzes of Siris» (ebd. 1836; 
deutich, Kopenh. 1837), lieferte B. «Beiträge zur dän. 
Geſchichte aus nordfrang. Manuffripten des Mittel: 
alter3» (2 Hefte, Kopenh. 1817—18). B.s Schrift 
«Den Ficoroniske Eifta» (ebd. 1847) wurde nad) 
feinem Tode von Dorph herausgegeben. 

Brong. oder Brogn., bei naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Namen Abkürzung für Adolphe Iheodore 
Brongniart (ſ. d.). 

Brongniart (fpr. bronanjiahr), Adolphe Theo: 
dore, Botaniker, Sohn des ——— geb. 14. Yan. 
1801 zu Paris, ftudierte Medizin, wandte fich 
aber hauptſächlich botan. Studien zu und machte 
ſich ſowohl um die Morphologie der jest lebenden 
Bilanzen ald um die Kenntnis der vorweltlichen 
Vegetation jebr verdient. B. wurde 1833 Brofefjor 
am Jardin des plantes, 1852 Generalinjpeltor der 
Univerfität, zugleih aber aud Mitglied der Ata- 
demie und 1866 zum Mitglied des kaiferl. Rats 
des öffentlichen Unterrict3 ernannt, Er ſtarb 
19. Febr. 1876 zu Paris. Als Redacteur der botan. 
Settion der «Annales des sciences naturelles» 
legte er teils in diefem Journal, teils in den ältern 
«Annales de la Societe d’histoire naturelle de 
Paris», teil& in den «Annales du Musée d’histoire 
naturelle» eine Menge wichtiger Auffäße nieder. 
Schon 1821 gab er einen Verſuch der Klaffififation 
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der vorweltlihen Bilanzen heraus, dem er einen 
«Prodrome d'une histoire des vegetaux fossiles» 
(Bar. 1828) folgen ließ. Sein Hauptwerk ift die 
«Histoire des vegetaux fossiles, ou recherches 
botaniques et geologiques sur les vegetaux ren- 
ferm6s dans les diverses couches du globe» (2 Bbe., 
Bar. 1828— 37), worin er eine foftematifche Zus: 
fammenitellung aller ihm befannt gewordenen Arten 
der vorweltliben Perioden lieferte. Von feinen 
andern botan. Arbeiten find zu erwähnen: «Essai 
d’une classification naturelle des champignons» 
(Bar. 1825), daS «Me&moire sur la famille des 
Rhamnses» (ebd. 1826) und die «Finumeration 
des genres de plantes cultivees au Museum d’his- 
toire naturelle de Paris» (ebd. 1843; 2. Aufl. 1850). 
Nah feinem Tode gab die Akademie noch feine 
«Recherches sur les graines fossiles silicifidesr 
(Bar. 1881) heraus. 

eg on ge an er 
Mineralog und Geognoſt, geb.5. Febr.1770zu Baris, 
wurde 1797 zum Brofeflor der Naturgeſchichte an der 
Ecole centrale de quatre nations ernannt. Außer: 
dem feit 1794 als Ingenieur beim Bergweſen, jeit 
1800 als Direltor der Borzellanfabrit u Sevres an: 
geftellt, wurde er 1818 Ingenieursen:Chef der Berg: 
werte und 1822 Profeſſor der Mineralogie am Na: 
turbiftoriihen Mujeum zu Paris und ftarb da— 
ſelbſt 7. Oft. 1847. Er jchrieb: «Traite el&mentaire 
de mineralogie avec des applications aux arts» 
(2 Bde., Bar. 1807), an den ſich die «Introduction 
à la mineralogie» (ebd. 1824, 1826) und das «Ta- 
bleau möthodique et caracteristique des prin- 
cipales especes minerales» (ebd. 1824) anſchloſſen. 
Die mit Cuvier herausgegebene «Description géo- 
logique et minéralogique des environs de Paris» 
(3. Aufl., Bar. 1835) bilvet mit die Hauptgrundlage 
für beſſere Kenntnis der neuern tertiären Gebirgs: 
formationen. Auch gab er wertvolle geognojt. Be: 
obahtungen über den Bau der Apenninen und 
Alpen (1821 und 1823) und über die jfandinav, 
Syelsblöde, welche fich über die norddeutſche Ebene 
verbreiten (1828), jowie eine Menge bierauf bezüg: 
licher anderer Abhandlungen heraus. Für die ſyſte⸗ 
matifche Geognofie ift fein «Essai d’une classifi- 
cation mineralogique des roches melangees» (Bar, 
1813) zu erwähnen, den er in «Classification et 
caractöres mineralogiques des roches homogenes 
et hetörogenes» (ebd. 1827; 3. Aufl. 1830) weiter 
ausgeführt. Gin volllommenes Syſtem der Geo: 
gnoſie lieferte er in dem «Tableau des terrains qui 
composent l’&corce du globe» (Par. 1829; deutſch 
von Rleinfchrod, Straßb. 1830), dem ein «Tableau 
de la distribution m&thodique des especes min6- 
rales » —*— 1835) folgte. Als Direktor der Por: 
ellanfabrit Sevres, die er durch Heritellung des 
eramiſchen Mufeums Jomie 1827 durch Begründung 
eines Inſtituts für Glasmalerei erweiterte, fand er 
Beranlafjung zu mehren Schriften über das Kolo— 
rieren und Dekorieren des echten Porzellans Ku che 
Bearbeitung von Voigt, Weim. 1846). Auch ver: 
faßte er das «M&moire sur la peinture sur verre» 
(Bar. 1829) und den «Trait& des arts cöramiques ou 
des poteries» (2 Bde. mit Atlas, ebd. 1844; 2. Aufl. 
1854), wonach Kypke das «Handbuch der —— 
malerei» (Berl. 1846; 2. Aufl. 1861) bearbeitete. 

Broni, Stabt im Kreis Voghera der ital, Bro: 
vinz Pavia, am Fuße eines der nördlichſten Aus: 
Läufer des Liguriihen Apennin, an den Linien 
Parma:Piacenza:Aleffandria und Bercelli:Mortara: 
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B. des Mittelmeernepes, bat Poſt und Telegrapb, 
(1881) 6510 E. eine ſchöne Hauptlirhe, Schloß, 
Weinbau und Mineralauellen. Hier fiegte 1706 
Prinz Eugen über die Franzofen. 

Bronikowski, Alerander Aug. Ferd. von 
Dppeln:, Romanjcriftiteller, geb. 28. Febr. 
1783 zu Dresden ald Sohn eines poln. General: 
adjutanten des ſächſ. Kurfürften, trat in preuß. 
Kriegsdienit bis 1807, lebte danad zu Breslau, 
Prag und Dresden, kämpfte 1812—15 in der poln. 
Abteilung des franz. Heers und ftarb, 1815 als 
Major zurüdgetreten, 21. Ian. 1834 zu Dresden. 
Gr jchrieb eine Reihe einst viel gelejener Romane, 
die den meiſt der Geſchichte Polens entnommenen 
Stoff in W. Scott$ Art, aber ohne tiefere Mo: 
tivierung bebandeln. Gejammelt erjchienen feine 
Romane als « Schriften» (21 Bde., Dresd. 1825— 
35) und Tr et Schriften» (28 Bde., 
Halberit. 1829—34). Auch eine «Geſchichte Polens» 
(4 Bde., Dresd. 1831) gab er heraus. 

Brouu, Heint. Georg, Zoolog und Paläontolog, 
geb. 3. März 1800 zu Ziegelhauſen bei Heidelberg, 
widmete fich auf der Univerfität zu Heidelberg ſeit 
1817 kameraliſtiſchen, bejonders forjtwifienichaft: 
lien und naturbijtor. Studien und begann bereit 
1821 daſelbſt Vorlefungen über diefe Gebiete zu 
balten; feit 1822 vertrat er auch das Gebiet der 
Betrefaktentunde. Er wurde 1828 zum außerord,, 
1833 zum ord. Profefjor der Natur: und Gewerbs: 
wiflenihaften ernannt, nad F. ©. Leudartö Ab: 
gange (1832) auch mit den alademifchen Vorträgen 
über Zoologie und der Direktion der en Samm: 
lungen ber Univerfität beauftragt. Er jtarb 5. Yuli 
1862 zu Heidelberg. B.8 erfte arößere wiſſenſchaftliche 
Arbeiten gebören der Betrefaktentunde an: «Spftem 
der urmweltlihen Konchylien⸗ (Heidelb. 1824) und das 
«Syſtem der urmweltlichen Pflanzentiere» (ebd. 1825). 
Dann folgte die «Gaea Heidelbergensis» (ebd. 
1830), eine geognojt.:mineralog. Beichreibung der 
—— Heidelbergs, und ſein eigentliches Haupt: 
werk, die «Lethaca geognostica» (2 Bde., Stutig. 
1836—38; 3. Aufl., mit Römer, 6 Bde. 1852 —56, 
nebjt Atlas), in welcher er die Abbildungen und Be: 
—— aller für die verſchiedenen Gebirgs— 
ormationen charalteriſtiſchen Verſteinerungen gab. 
In ſeiner aAllgemeinen Zoologie» (Stuttg. 1850) 
machte er zuerſt den Verſuch, die Tierwelt in ihrer 
Geſamtheit mit Berüdjichtigung der untergegange: 
nen Organismen zu bebandeln, während er ın dem 
von Referjtein u. a. fortgeführten Werte «Die 
Klaſſen und Ordnungen des Tierreich» (Bo. 1—3, 
Lpz. 185964; fortgeführt und erneuert von Kefer: 
ftein u. a., 6 Bbde., 14 Abteil., 1865 fa.) eine fofte: 
matifche Überficht über dieſes Neich der Natur gab. 
Bon feinen Schriften find noch hervorzuheben: die 
«Gefhichte der Natur» (13.— 15. Bd. der «Natur: 
geſchichte der drei Reiche», 3Bde., Stuttg. 1841—49), 
—— Zertiärgebilde» (Heidelb. 1831), «Mor: 
pbolog. Studien über die Geftaltungsgeieke der 
Naturlörper überhaupt und der organischen insbe: 
fonderer (Lpz. = und die «llnterfuchungen über 
die Entwidlungsgefege der organischen Welt wäb- 
trend der Bildungszeit unjerer Erdoberflächey (Stuttg. 
1858). Außer einer Übertragung von Darwins 
Merk «Über die Entjtebung der Arten durch natür: 
liche Zuchtwahl» (7. Aufl., Stuttg. 1883) lieferte 
er zahlreiche Beiträge zum « Jahrbud für Minera: 
logie, Geognofie, Geologie und Petrefaktenktunder, 
das er jeit 1830 mit Leonhard herausgab. 


Bronifowsfi — Bronnizy 


Bronner, Franz Taver, Idyllendichter, geb. 
23. Dez. 1758 zu Höchſtädt, war Sohn eines Ziegel: 
brenners, wurde 1776 Benebiltiner in Donauwörtb, 
entflob dem Klojterleben 1785 und ging nad Balel, 
dann nad Zürich, wo er Mitredacteur der «Züricher 
Zeitung» wurde, darauf 1803 als Lehrer der Natur: 
wiſſenſchaft an die Kantonsschule zu Aarau, 1810 als 
Profeſſor der Phyſik nad ge fehrte 1817 nad 
Aarau zurüd, wo er zum Protejtantismus über: 
trat, und ftarb dort als Archivar und Bibliotbelar 
11. Aug. 1859. Anſehen erwarb er ſich durch feine 
ibon in Donauwörth begonnenen «Fiſchergedichte 
und Erzählungen», die der ihm geijtesverwandte 
Sal. Geßner (Zür. 1787) berausgab und die B. 
1794 in «Neuen Fiſchergedichtens fortſetzte. Seine 
interefjante Autobiographie (3 Bde., 7H—M 
zeigtihn ala Menſchenkenner und ſcharfen Beobadhter. 

ronner, ‘ob. Phil. Onolog und Weinbauer, 
geb. 11. Febr. 1792 zu Nedargemünd, widmete ſich 
der Pharmacie und Veit 1820 mit großem Erfolge 
dem Weinbau. Seine neue Erziehungsmethode der 
Neben durch den 9 Bodſchnitt machte er zuerft 
1825 bekannt. Er bereiſte die —— 
Deutſchlands, Frankreichs, der Schweiz, Oſterreichs 
und Italiens und verſchaffte ſich aus allen Wein: 
(ändern Traubenforten, deren er gegen 400 zujam: 
menbradte, um jie in feinen Ne u. jelbft 
anzubauen. Er lebte als großberzoglid bad. Ele: 
nomierat, Apotbeter und Gutsbeſitzer zu Wieslod 
bei Heidelberg, wo er 4. Dez. 1865 ftarb. B. ſchrieb: 
«Die Verbeſſerung des Weinbaues durch praktiſche 
Anweifung, den Riesling ohne Pfähle und Yatten 
vermittelit des Bodicnitts zu erziehen» (Heidelb. 
1830), «Der Weinbau in Süddeutjchland» (7 Ae. 
ebd. 1833—42), «Der Weinbau und die Weinberer 
tung in der Champagne» (ebd. 1840), «Die deutſchen 
Schaummeine» (ebd. 1842), «Die Bereitung der Rot: 
weine und deren —— Behandlung» (frank. 
1856). In der Schrift über «Die wilden Trauben 
de3 Rheinthals» (Heidelb. 1857) wird der Beweis 
geliefert, dak die meiften deutichen «Weinberge: 
trauben» (nicht Tafeltrauben) nicht aus dem Drient 
abjtammen, wie bisber fälihlih angenommen wurde. 
Nah ibm ift eine Traubenart Bronnertraube 
genannt worden. ar 

Brönnerfches Fleckwaſſer, |. Gebeimmittel. 

Bronnifow, Fedor Andrejewitich, ruſſ. Hiſto— 
rienmaler, geb. 1825 im Permſchen Gouvernement, 
erhielt feine Ausbildung an der Alademie zu Pe 
ter3burg, war PVrofefjor der Gejchichtämalerei an 
derjelben und lebt gegenwärtig in Rom. Zu feinen 
vorzüglichiten Gemälden gehören: Alcibiades und 
Apafıa, Pätus und Arria, Horaz bei Auguftus, 
Die Botbagoräer den Sonnenaufgang begrüßend, 
Das Inquiſitionsgericht, Das legte Mahl u. a. Er 
Dre auch eine Reihe von Zeichnungen aus, die dat 

eben der = Apojtel Eyrillus und Methodius 
pr Gegenftande haben. Außerdem malte er viele 
ebensvolle Genrebilder und Charalterſtudien. 

Bronnizy. 1) Kreis im füdöftl. Teil des ruf. 
Gouvernements Moskau, hat 2334,2 qkm, 144852 
E., 50 Baummollwebereien, Baummollipinnereren 
und Tuchfabrifen, 15 Borzellan: und Fayhencefabri 
fen. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 53 km im SD. von 
Moskau, rechts der ſchiffbaren Moskwa und am See 
Bjeloje, 11 km von der gleihnamigen Station der 
Eiſenbahn Mostau:Rjafan, bat (1885) 6093 €. 
1 und Telegrapb, 2 Kirchen, Kreisfchule, Baum: 
wollweberei und Getreidebandel. 


Bronnzell — Bronte 


Bronnzell, Dorf 4 km ſüdlich von Fulda im 
preuß. Reg.: Bez. Caſſel, belannt durch den jog. 
«Schimmel von B.». Als bei dem kurheſſ. Ver: 
fafjungäftreit 1859 Bundeserefutionstruppen in 
Heſſen einmarſchierten, ſchien Preußen bewaffneten 
Widerſtand entgegenſetzen zu wollen, indem es unter 
dem General von der Groeben ebenfalls Truppen 
einrüden ließ, die Caſſel beſeßten und ſich Fulda 
näberten. Bei B. jtießen 8. Nov. 1850 die gegen: 
feitigen VBortruppen —— und wechſelten 
einige Schüffe, wodurch fünf öſterr. Jäger und ein 
preuß. Pferd verwundet wurden. «Bronnzell» und 


«Olmüß» find zum geflügelten Wort geworden für | 


die damalige Niederlage der preuß. Bolitif. 
Bronfart von Schellendorff, Hans, Mufiler, 
er 1830 zu Berlin, wandte ſich 1853 nad) 
Weimar zu Liſzt, deilen Schüler und begeiiterter 
Anbänger er wurde. 1861/62 dirigierte er die 
Euterpe: Konzerte in Leipzig, von 1864 ala Nadı: 
joe: Bülows die der Gejellibaft der Mufitfreunde 
in Berlin, bis er 1867 zum Intendanten des Hof: 


tbeater& zu Hannover ernannt wurde. 1887 wurde | 


er Generalintendant des Hoftbeaters zu Weimar. 
Er iſt ala Pianist bermorgetreten und veröffentlichte 
—— für Klavier:, Kammer: und Ordeiter: 
mufil. Herporzubeben ijt ein Trio und das Klavier: 
lonzert (Fis-moll). 
eine Gattin Ingeborg, geborene Stard, mit 
der B. jeit 1861 verbeiratet iſt, wurde 24. Aug. 
1340 in Beterburg geboren, trat früb als Pianiſtin 
bevor, war Schülerin von A. Henjelt, konzertierte 
1859 mit Beifall in Paris, vervolllommnete ſich 
unter Liſzt und widmete ſich feit 1861 mehr ber 
Kompofitton; außer Heinern Kompofitionen und 
Liedern jchrieb fie mehrere Opern, darunter (Goe— 
tbes) aJery und Bäteliv und «König Hiarner. 
Bronfart von Schellendorf, Baul, preuß. 
General und Kriegsminifter, Bruder des vorigen, 


eb. 25. Jan. 1832 zu Danzig, trat 1849 aus dem 
adettenlorps als Offizier in das Kaifer : yranz: 


Grenadierregiment, bejuchte die Allgemeine Kriegs: 
fhule, wurde 1861 als Hauptmann in den Großen 
Generalftab, dann in den Generaljtab des 2. Armee: 
lorps verjegt. Er war 1864—65 Compagniechef im 
Grenadierregiment Nr. 2, wurde dann wieder in den 
Großen Generaljtab zurüdverjegt, war gleichzeitig 
als Lehrer an der Ariegsalademie tbätig und ftie 

1865 jum Major, 1869 zum Oberftlieutenant Er 
Den Deutich Ay Krieg von 1870 und 
1871 machte B. als Abteilungschef im General: 
fabe des Großen Hauptquartierd mit und wurde 
1. Sept. 1870, als in Sedan die weiße Fahne 
aufgezogen worden war, in dieſe Feſtung ent: 
fendet, um die erften Verhandlungen mit Napo: 
leon III. zu führen. Nach dem Frieden wurde B. 
Überft und Chef des Generaljtabs des Gardetorps, 
1876 Generalmajor, 1878 Commandeur der 1. Garde⸗ 
Infanteriebrigade und 1881 Commandeur der 
1. Garde:-nfanteriedivifion und Generallieutenant. 
1883 wurde er zum Kriegsminifter ernannt. Unter 
feiner Seitung wurde der nad langen parlamen: 
tariſchen Kämpfen 11. März 1887 vom Reichätag 
angenommene — zur Vermehrung der 
Friedensſtärke des Reichsheers und zur Feſtſtellung 
der Präſenz auf 7 Jahre bearbeitet. Die Vorberei— 
tungen waren — getroffen, daß die durch das 
Belek graalienen Neuorganifationen bereits bis 
1. April 1887 durchgeführt waren. Während jei- 
ner Amtsführung wurde eine namhafte Zabl Ver: 
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beilerungen, u. a. die Bewaffnung der Fußtruppen 
mit dem Repetiergewebr, dad neue Militärpenfions: 
geſetz, das Gefek betreffend Sinderungen der Mehr: 
pflicht vom 11. Febr. 1888 eingeführt. Am 8. April 
1889 wurde B. der Stellung als Kriegäminifter ent: 
boben und 15. Juni zum fommandierenden General 
des 1. Armeelorps (Königsberg) ernannt. Er jtarb 
23. Juni 1891 auf feinem Gut Schettnienen bei 
PBraunsberg. Ein Dentmal B.3 (von Reuſch) ſoll 
in Scettnienen Aufitellung finden. B. jchrieb «Ein 
Nüdblid auf die Taktiichen Rüdblider (2. Aufl., Berl. 
1870), «Der Dienft des Generaljtabes» (2. Aufl., 
von Medel, 1884) und «Betrachtungen über eine 
jeigemäße Fechtweiſe der Infanterie» (Berl. 1891). 

ronjart von Schellendorff, Walther Franz 
Georg, preuß. General, geb. 21. Dez. 1833 zu 
Danzig, trat, nachdem er im Kadettenhauſe erzogen, 
1851 in das 1. nfanterieregiment und wurde im 
folgenden Jahre zum Lieutenant befördert. Nach 
dem Bejuch der Allgemeinen Kriegsihule 1855—58 
ward er 1859 beim Generallommando des 1. Armee: 
forps zum Adjutanten ernannt, nachdem er zum 
8. Yägerbataillon verſetzt war, 1860 zur topogr. 
Abteilung des Generalftabes kommandiert und 
1862 ald Hauptmann in den Generaljtab verjeßt. 
1864 nahm er an der Belagerung der Düppeler 
Schanzen teil, machte 1866 den Feldzug gegen 
Dfterreich im Hauptquartier des Königs von Vreu— 
ben mit und wurde zum Major befördert. 1866 
—69 war 3. im Generalftabe der 17. Divifion, 
erhielt 1869 ein Bataillon im 87. nfanterieregi: 
ment, war aber bei Ausbruch des Krieges 1870 Chef 
des Generaljtabes des 9. Armeelorps und nahm in 
diefer Stellung an allen Gefechten und Schlachten 


dieſes Korps teil. Von 1871 bis 1875 wurde er in 


gleiber Stellung beim 13. Armeelorps verwandt, 
1875 zum Gommandeur des 89. Infanterieregi: 
ments, 1879 zum Commanbdeur der 34. Infanterie— 
brigabe ernannt, 1880 zum Generalmajor befördert 
und 1881 abermals alö Chef des Generaljtabes 
zum 10. Armeeforps verjeßt. 1884 ward. B. unter 
förderung zum Generallieutenant zum Comman: 
deur der 17. Divifion, 1888 zum fommandierenden 
General des 3. Armeetorps ernannt und 1890 in 
gleicher Eigenſchaft zum 10. Armeelorps verjekt. 
Bronte, Stadt im Krei Catania der ital. 
rovinz Catania auf Sicilien, am Weſtfuße des 
itna, in 793 m Höhe, zwijchen den mächtigen 
Savaftrömen von 1651 und 1843, bat (1881) 
16577 €. Die Umgebung der Stadt iſt überaus 
fruchtbar an herrlichen Weinpflanzungen im Thale 
des Simeto, Kornland, Wäldern und Weiden; 
aber nah W. bin liegt eine ausgedehnte Lava: 
wüfte. Admiral Nelfon erhielt 1799 vom König 
Ferdinand zum Dante für feine Hilfe den Ort als 
Serzogtum aeichentt. Die Stadt leitet ihren Namen 
von dem Kyflopen Brontes, d. i. Donner, ber. 
Bronte, Charlotte, engl. Schriftitellerin, be: 
fannter alö Currer Bell, geb. 21. April 1816 zu 
Thornton, ging nad Belgien, um ſich zur Erzieherin 
auszubilden, und ſchrieb dort die Erzählung «The 
Professor», die feinen Berleger fand und erjt nad 
ihrem Tode erſchien (deutſch, Stuttg. 1858). Heim: 
efebrt, faßte jie den Entſchluß, die jocialen Zu: 
Pände der ländlichen Bevölkerung Englands zu 
ſchildern. So entjtand der Roman «Jane Eyre, an 
autobiography», der bei feinem Erfcheinen (Lond. 
1848 u. d.; deutich von Sufemibl, 3 Tle., Berl. 1848; 
von Fort, 2 Tle,, Stuttg. 1850) großes Aufieben er: 
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regte und als «Die Waiſe von Lomwood» von Char: 
lotte Birch: Pfeiffer 1856 dramatifiert wurde. Glei: 
chen Erfolg hatte «Shirley» (Lond. 1849; deutich 
von Drugulin, 5 Ile, Stutta. 1850). Der Roman 
«Villette» (3 Bde., Yond. 1853; deutſch von Diez: 
mann, ps. 1853) ift in Einzelbeiten, weniger als 
Ganzes gelungen. 1854 heiratete B. den Pfarr: 
verwejer ihres Vaters, Artbur Bell Nichols, jtarb 
aber jchon 31. März 1855 im Pfarrhaufe zu Ha: 
wortb. Val. Mrs. Gastell, The life of C. B. 
(2. Aufl., 2 Bde., Lond. 1858); Ihaderay in «Corn- 
hill Magazine» (April 1860); Neid, C. B. (1877); 
Smwinburne, A note on C. B. (1877); Bayne, Two 
great Englishwomen (Lond. 1881); PBirrell, Life 
of €. B. (1887). 

Die jüngern Schwejtern Charlottes, Emily Jane 
B. (geb. 1819) und Anne ®. (geb. 1822), beide früb, 
19. Dez. 1848, bez. 28. Mai 1849 gejtorben, traten 
ebenfall3 ala Romanjcriftitellerinnen auf, unter 
den Namen Ellis Bell und Acton Bell, die 
erjtere mit «Wuthering heights» ſdeutſch, Grimma 
1851), die zweite mit «Agnes Grey». Ihre beiden 
Werte erjchienen zufammen (Lond. 1847) mit Bio: 
graphie in einer neuen Ausgabe von Charlotte 
(1850, in einem Neubrud, ebd. 1890), außerdem 
«Poems» von €. J. B. (1846). Beide, —— 
aber Emily, die dichteriſch begabter als Charlotte 
war, zeigen Gemüt und Geſtaltungskraft. Vgl. 
—X — Emily B. (Lond. 1883; 2. Aufl. 1889); 
Life and works ofC. B. and her sisters (7 Bbe., ebd. 
1872); Leyland, The B. family (2 Bde., ebd. 1886). 

Bronteion (grch.), im altgriech. Theater die 
Mafhine zur Nahabmung des Donner. Sie be: 
itand aus einem ehernen Keilel, in den man Steine 
jhüttete und den man dann herumfchwentte. 

Brontes, einer der Kyllopen (f. d.). 

Brontologie (grch.), Gewitterlehre; Bronto: 
phobie, Gemitterfurdt., 

Bro ‚eine Gattung riefiger Ge: 
ihöpfe aus der Verwandtſchaft der Nashörner, 
deren Reſte in den Mitteltertiärjchichten des weſtl. 
Nordamerifa vorfommen und welche zwei große 
Hörner nebeneinander auf der Nafe, vierzebige vor: 
dere und breizehige hintere Ertremitäten hatten. 

Bronze (ſpr. brongfe), Bronce, Legierung von 
Kupfer mit Zinn, oder mit Zinn und Zink, oder an: 
dern Metallen in wechielnden Verbältnifjen, die zu 
den verfchiedenften Gebrauchszweden dient. Man 
unterjcheidet folgende Hauptforten: 1) Antite B. 


Schon in den älteſten Zeiten Sr benußt worden 
ur Anfertigung von Waffen, 


ünzen, Eee 
tänden der mannigfadjten Art. Sie ift im Alter: 
tum zweifeläohne durch Verſchmelzen von Gemengen 
von Zinn: und Kupfererzen gewonnen worden. Die 
meiften antiten B. enthalten 75—90 Kupfer und 
25—10 Zinn. In diefem Berbältnis zujammen: 
— 55 bat die Legierung ein ſchönes goldähn: 
liches Anjeben. Den 25* der Witterung aus: 

eſetzt, überziebt fich die B. bald mit einem ſchönen 

laugrünen Anfluge von Grünfpan (f.d. und Patina), 
der aus foblenjaurem Kupfer beitebt, in einer mit 
Steintoblenraub und Staub erfüllten Atmoſphäre 
ſich allmählich in eine ſchwarze, durch Abwaſchen mit 
verbünnter Üslauge zu bejeitigende Schicht ver: 


wandelt. 2) Gejhüsbrongze (j.d.). 3) Gloden: | 
metall, von dem vorhergehenden verſchieden vers 
703.); 
loden | für Silber u.j.m. Das Bapierfür 


einen jehr hoben Gehalt an Zinn (20—25 
Spuren von Silber, die man in einzelnen 


Bronteion — Bronzedrud 


überflüfjige Zuſäße; der Klang der Gloden wird 
durd Silber nicht, wie irrtümlich geglaubt wird, 
verbeſſert, jondern benachteiligt. 4) Spiegel: 
metall, weiße Legierung mit 30—35 * Finn. 
5) Medaillen- und Scheidemünzenbronze 
find Legierungen von ſehr verſchiedener Jufammen: 
jeßung, 3. B. 95 Kupfer, 5 Zinn; die Scheidemün: 
zen der meilten Staaten erhalten einen Zuſatz von 
1—5 Bros. Zink. 6) B. zu Schiffsbeſchlägen 
beitebt aus 100 Kupfer nebſt 44,— 7 Proz. Jim, 
läßt fi in glübendem Zujtande zu Blech mwalzen 
und widerftebt der forrodierenden Wirkung des 
Meerwaſſers beiler als reines Kupfer. 7) Mo: 
derne Statuenbronze. Die nur aus Kupfer 
und Zinn bejtebende antite B. bat mebrere Übel⸗ 
jtände, die ihre Verwendung im Kunſtguß erſchwe— 
ren; fie jchmilzt ſehr ſchwer, wird wenig dünnflüffie, 
beim Eritarren jcheiden ſich leicht Yegterumgen von 
verjchiedener Jufammenjegung aus, wodurd das 
Ausjehen der Gußftüde benachteiligt und die Ent: 
ftehung einer gleihmäßigen Batina verhindert wird; 
ferner ift fie ſchwer zu cifelteren. Alle dieſe Übel: 
jtände lafjen ſich durch eine Abänderung der Ju: 
jammenfeßung vermeiden, und es werben baber zu 
allen in ver Steuzeit ausgeführten Gußwerken Ye 
gierungen verwandt, in denen das Zinn zum großen 
Zeil durch Zink erjebt ift. Cine Kupferlegierung 
mit 10—18 Proz. zint und 2—4 Proz. Zinn bat 
eine ſchöne rötlihgelbe Farbe, wird jo dünnfläffie, 
daß fie felbit die feinften Teile der Form aänzlid 
erfüllt, iſt für die Bearbeitung genügend zäbe umd 
nimmt an der Luft eine jchöne Patına an. Ein 
— Zinngehalt macht die B. pröde, bei 
größerm Zuſaß von int werliert ſie ihre ſchere 


N 

Farbe und erhält eine zu grüne, rauhe Patina. Ein 
Zuſatz von Blei läßt die B. leichter bearbeiten, er 
zeugt aber, wenn zu reichlich, Fledenbildung. Nach 
d’Arcet joll die befte Miſchung für den Guß von 
Statuen aus 82 Kupfer, 18 Zink, 3 Zinn und 1”, 
Blei beiteben. Eine dem Meifing nabelommende, 
rößere Mengen von Zinn und Zink baltende 2, 
äßt jich bequem bearbeiten und ift als cuivre poli 
befannt. 8) 2a Penn, ſJ. Antifrittionsmetal. 
9) VPhosphorbronze (. d.) ift eine Kupferzinn⸗ 
legierung, die eine geringe Menge von Phosphot 
enthält. — Bol. Kerl und Stohmann [Muspratt), 
Eneyllopädiſches Handbuch der technifchen Chemie 
(Braunich., begonnen 1888), Artitel « Hupfer»; 
Ledebur, Die Legierungen in ihrer Anwendung für 

gewerbliche Zwede (Berl. 1890). , 

Bronzealter, foviel wie Bronzezeit $ d.). 

Bronzedruck ift diejenige Art des Buch oder 
Steindruds, bei welchem man auf den frifchen Drud 
Metall in Bulverform, jog. Bronzefarben — auf⸗ 
trägt, die dann auf ihm haften bleiben. Das Ber: 
fabren ift einfach und dierichtige Wahl des zum Bor: 
drud benußten Firniffes die Hauptjache. Für Bud: 
drud ift am beften ein guter mitteljtarfer oder ftarter 
Firnis, dem etwas von einer zum Ton der Broe 
jtimmenden Farbe beigemifcht wird. Fur Litbe: 
graphie und zum Drud auf gejtrichenen, mit einer 
Kreideichicht verjehenen Papieren ijt eine der beiten 
Vordrudfarben eine Mifhung aus 2 Teilen mittel: 
jtarfem Firnis, 1 Teil weißem Wachs und 1 Teil 
venet. Terpentin, mit etwas Umbra für Golb- 
bronze oder einem andern Farbſtoff für Bronzen 
in andern farben, jo rot für Kupfer, bläulidgrau 
ſoll gut geleimt 


gefunden hat, find zufällige Beimengungen oder | jein, damit der Firnis nicht ſogleich aufgelaugt wird 


Bronzefarben 


und lange jeine Bindekraft bebält, auch aut ſati— 
niert, da fib von ſolchem die überſchüſſige Bronze 
leiht abwifchen läßt. Beim Bronzieren fährt man 
über jeden friſchen Abdruck, der die Preſſe verläßt, 
ſoſort mit Wattebaufch oder Hafenpfote, die man 
in Bronze getaucht bat, und wijcht jpäter die über: 
lüffige Bronze mit Watte, einem weichen Tuch oder 
einer Bronzebürjte rein ab. Vielfach ijt verfucht 
worden, dad Aufſtäuben der Bronze durch direl: 
ten B. zu erfeßen. Solche Drude ericheinen jedoch 
matt, jbmusig und obne das euer und den Metall: 
alanz der durch Aufftäuben bergeitellten Drude. 
Eine Bronzefarbe für direlten B. wird bergeftellt 
dur Verreiben von Bronze in einer Löjung von 
1 Teil arab. Gummi in 2 Teile Glycerin, nad 





Roblfartbs patentirtem Verfahren mit 1 Teil Bronze 
und 2 Teilen Waſſerglas. Da dieſe Farbe jedoch 
'ebr ichnell trodnet, ift raſches Druden nötig. An 
Stelle de Vergoldens mit Blattmetall, ebenio ala 
Lordruck zur ndierung dunkler Flächen beim 
sarbendrud in der Buchbinderei (f. d.) wird der B. 
vielfach — Im Großbetrieb bronziert man 
mit der Bronziermaſchine, welche die Arbeit 
nicht nur viel ſchneller verrichtet und viel Material 
etjpart, ſondern auch die Arbeiter vor dem ſehr 
geſundbeitsſchädlichen Einatmen des Metallſtaubes 
dutt. Die beigefügte Abbildung zeigt Die Maſchine 
een, bie während des Betriebes vollitändig ge 
ihlofien ift. Die Bronzemaſchine bronztert ftarfen 
Karton ſowie Seidenpapier und ftäubt rein ab. Die 
Vorrihtung zum Auftragen der Bronze geftattet eine 
genaue Regulierung des Bronzezufluftes nach Bedarf 
und Bogengröße. 

Brongefarben find feingepulverte Metalle oder 
Metalllegierungen; fie wurden bereits Mitte des 
18. Jahrh. von Huber in war durch feines Ser: 
reiben der Abfälle der Metallichlägerei oder Schaum: 
goldfabrikation bergeftellt; ihre ſeit der zeit edeu: 
tend vervolltommnete — erfolgt gegen— 
wartig noch vorzugsweiſe in Fürtb und Nürnberg. 
durch Anwendung verfchiedener Metalllegierungen 
von Kupfer und Int und durch pafiend geleitete 
Erwärmung, wodurch Anlauffarben entjteben, hat 
man es in bs Gewalt, eine Menge verichiedener 
Sarbentöne berzuftellen. Die einzelnen Metalltom: 
roittionen werden zunäcft zu Blech gewalzt und 
dieies mittel& eines Dampfhbammers zwiſchen Häu- 
ten jo rein geichlagen, Daß 1 kg etwa 140 qm dedt. 
Tas fo verdünnte Metall wird unter Zufluß von 
heiten Fett mittels einer Krakbürfte durch Metall: 

Tredhaus’ Konverfationd-Lerilon. 14. Auf. M. 
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fiebe getrieben. Das Durchgegangene wird auf 
einer Reibmaſchine weiter zerlleinert, bis es die ne: 
wünjchte Feinbeit angenommen bat, worauf es unter 
beftändigem Umrühren in einem eifernen Keſſel io 
lange erwärmt wird, bis der verlangte Farbenton 
eribeint, worauf das Erhitzen fofort zu unterbrechen 
it, da fonft andere Farben auftreten würden. 

ferbronzefarben merden gewonnen durch We: 
dultion von Kupfervitriollöfungen dur metalli- 
ſches Eiſen, wobei man zur Vermeidung von Ver: 
unreinigungen Gifenftäbe anmendet, die mit Fließ⸗ 
papier umtidelt find. Das metallifhe Kupfer legt 
jih ala feiner Metallihlamm auf dem Papier F 
wird dann noch weiter zerrieben und nach dem Ma: 
ſchen und Trodnen durch Erwärmen unter Zugabe 
von etwas Fett oder Paraffın auf die gewünſchte 
ar gebraht. Meike Bronzefarbe befteht aus 
Zinn, das ebenfo behandelt wird, wie oben ange: 
neben, indes ohne erwärmt zu werden. Blaue 
Bronzefarbe wird aus weißer bergeitellt, indem dieſe 
mit einer alkoholiſchen Loſung von Anilinblau über: 
aofien und bis zum Verdunſten des Spiritus ge: 
rührt wird. Die gröbern B. beiten Brofate (f. d.). 
{iber die Behandlung der B. beim Bronzieren f. d. 

Bronzegrän, j. Chromarün. 

Bronzefranfheit (engl. bronzed-skin), ſ. Addi⸗ 
ſonſche Krankheit. 

Bronzeftein, j. Kupfer. 

Bronzewwaren nennt man die teild gegoſſenen, 
teil geſchmiedeten, teils getriebenen, bald aröber, 
bald fünitleriih vollendet ausgeführten Arbeiten 
in Rupferlegierungen verſchiedenſter Zujammen: 
ſehung, vornehmlich die zablreiben Gegenitände 





des Haushalts an Leuchtern, Lampen, Thür: und 
Fenftergriffen, Auffägen, Statuen, Figuren, Me: 
daillen, Nippfahen, Ornamenten u. |. w. Dieie 
Industrie ift hoch entwidelt beionders in Paris 
hie & Eo., Barbedienng, ſ. d.), Berlin (Aktien: 
geiel haft für Bronzewareninpuftrie, Otto Schul, 
ramme, Schäfer & Haufchner), Stuttgart (N. Stop), 
Neuyork (Tiffann), ferner in Wien, Münden, Köln, 
Dresden, Lauchhammer, Geislingen in Württem— 
berg und andern Orten. In Deutihland beſchäf— 
tigt die Herftellung von B. genen 20000 Arbeiter, 
der Jahresumſatz beträgt bis zu 30 Mill. M. 
Bronzezeit nennt man nad dem zu Waffen 
und Geräten faſt ausjchließlich verarbeiteten Ma: 
terial die mittlere der drei großen Kulturperioden 
in der Urgeihichte nah der Steinzeit und vor 
der Eifenzeit. Die Bronze ftammt wahrſchein— 
lihb aus Alien, dann verbreitete fie ſich dur 
Pbönizier, Griechen, Kartbager und Etrusker immer 
weiter nach Norden und blieb einige Jahrhunderte 
im mittlern Guropa das berridende Material, 
bis fie von dem wahrſcheinlich auf denjelben 
Megen allmählich vordringenden Gifen mehr und 
mehr verdrängt wurde. liber den Beginn der B. 
gehen die Anfichten auseinander; manche jepen die 
älteften Bronzen, die in Deutichland und Skandi— 
navien gefunden wurden, 1400 oder 1500 Jahre, 
andere nur 800 oder WO Jahre v. Chr, Das 
Ende der B. ift ficherer zu bejtimmen, aber in den 
verschiedenen Yändern Europas ſehr verihieden, da 
die Eiſenkultur nur ganz langjam von Süden und 
Südojten nah Norden vorbrang. So bat man in den 
öfterr. Kronländern fchon in der Hallitätter Zeit (ſ. d.) 
viel Eifen, im mittlern Norbdeutichland dürfte die 
PB. bis ing Ende des 5. Jahrh. v. Chr., in Däne: 
mart bis in die lehten Jahrhunderte v. Chr, reichen. 
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Im allgemeinen unterjcheidet man eine ältere und 
eine jüngere DB. Im der ältern finden ſich nur 
Einfubrartifel, wabrideinlih aus dem Orient, ge: 
ofjene Geräte und Waffen, oft mit zahlreichen, 
Fin ftilifierten, geometrijhen und figürliben Or: 
namenten, in der jüngern neben einheimijchen Er: 
— zum Teil auch Artikel aus Italien von 
en Etruskern oder griech. Kolonien an den Küſten 
des Mittelmeers. Neben den gegoſſenen maſſiven 
Bronzen treten jeht auch fein getriebene Arbeiten 
auf, und mit ihnen beginnt die Eiſenkultur. (S. 
Urgeſchichte; val. auch Tafel: Urgeſchichte IL, 
Si 7,9, 10, 15). 
ronzieren bezweckt, Kunftgegenftände, die aus 
Holz geſchnitzt in Gips gegofien oder ausirgend einem 
Metall angefertigt jein fönnen, der wirklichen Bronze 
äbnlih zu machen, indem fie mit einem gelblid: 
roten, grünen oder braunfchwarzen liberzuge ver: 
jehen werden. Holz oder Gips wirb mit einem Öl: 
arbenanftrich von der Farbe der Bronze grunbdiert, 
darauf mit einem Firnis überzogen und, ebe dieſer 
anz getrodnet ijt, mit —— (. d.) beſtäubt. 
raune Bronzierung auf Kupfer und Meſſing er: 
bält man, indem man den Gegenjtand mit einer 
Löfung von 1 Teil fryjtallifiertem Grunſpan und 
1 Zeil Salmiat in 250 Zeilen Wafjer beftreicht und 
fo lange über ſchwaches Koblenfeuer hält, bis die 
grüne Farbe kupferfarbig anläuft; dasſelbe wird 
dann mit einer doppelt verdünnten Löoſung noch 
10—12mal wiederbolt. Zum B. von Medaillen 
miſcht man in der Barifer Münze 32 Teile Grün 
ſpan und 39 Teile Salmiat mit Ejjig zum Teig, 
kocht dieje Mafje mit Waſſer in einem kupfernen 
Keſſel 20 Minuten lang, giebt die Mare Löfung auf 
die Medaillen, die in einem Kefjel auf hölzernen 
Unterlagen fo geordnet find, daß fie fich weder 
untereinander, noch die Seitenwandungen berühren, 
und erhält fie eine Vierteljtunde lang im Sieden. 
Eine ſchwarze Farbe auf Meffing entjtebt, wenn die 
gut gereinigten Gegenjtände wiederholt in eine freie 
Säure enthaltende, verbünnte Löjung von Kupfer 
nitrat getaucht und fo über ſchwachem Koblenfeuer 
erbigt, ſchließlich mit Olläppchen abgerieben wer: 
den. KRünftlice Batinabildung wird hervorgerufen, 
indem die friſch gegoſſenen Bronzen wiederholt mit 
einer Loſung von 1 Zeil Salmiat, 2 Teilen Wein: 
ftein, 6 Zeilen Kochſalz in 12 Teilen heißem Waſſer 
und 8 Teilen einer Löfung von Kupfernitrat von 
1,1 fpec. Gewicht überftrihen werden. Sintquß läßt 
fih auf galvaniſchem Wege —— in einer Lo⸗ 
ig 1 Zeil Rupfervitriol, 8 Teilen Zinkvitriol, | 
18 Zeilen Cyankalium und 250 Zeilen Wafler; als 
Anode dient am — — — über das B. der 
ee j. Bronzierjalz; über B. ald Drud: 
verfahren j. Bronzedrud. —* Büchner, Die 
Metallfärbung (Berl.1891); Haubold, Das Färben 
des Holzes (ebd. 1888). 
Bronziermafchine, |. Bronzedrud, 
Bronzierfalz ijt Antimondlorür (f. d.), dient 
‚zum Bronzieren von Metallwaren, in Ge: 
mwebrläufen, die dadurch einen fchönen bräunlichen | 
Überzug von Eijenoryd und Antimon a er | 
Man mijht eine falziaure Auflöfung von B. mit | 
dem 10. Teil Olivenöl und reibt mit der entſtan— 
denen feifenartigen Maſſe den Lauf gleihmäßig ab, 
entfernt bie in Sapefe geildete Ati mit 
einem geölten Tuch und wiederholt das Abreiben 
mit der Loſung, worauf man nad Entjtehung des 
braunen Tones mit dem Polierftahl poliert. 








Bronzieren — Broofe (Henry) 


Bronzino, Angelo, jlorent. Maler, geb.um 1502 
zu Florenz, geit.23.Nov. 1572, Schüler und Gehilfe 
des Bontormo, gebörte zu den talentwollern Rach 
ahmern des Michelangelo, doch find feine bifter. 
Bilder bereits maniertert. Harte Formen und ein 
gejuchtes Kolorit find feinen Kompofitionen eigen, 
aber es ijt Geift und flotte Zeichnung demjelben 
nicht abzufprechen. liberladung der Kompoſition, 
Zurſchauſtellung übertrieben bewegter nadter Kür 
per fennzeichnen jeinen Stil, jo beſonders in dem 
Ehriftus (Atademie zu Florenz). In Sta. Maria 
Novella dajelbit iſt von ihm eine jhöne Bieta; im 
Hofmufeum zu Wien eine Heilige Familie. Das Tüd- 
tigjte leiftete er in Borträten, die berühmte Berjön- 
lichleiten zum Gegenftande haben, jo Großhetzog 
C oſim⸗ J. von Florenz und deſſen Gemahlin Eleonera, 
in Dresden und Wien. Aus ſeiner Schule ging ſein 
Neffe Aleſſandro Allori (f. d.), auch B. genannt, ber: 

Bronzift(ital.), Erzarbeiter, Rotgieper. [ver. 

Bronzit, ein dem rhombiſchen Syſtem an: 
geböriges Glied der Augit: oder, Pyroxengruppe 
das Mineral ift ifomorpb mit Enſtatit um 
Hoperithen, aber feine ſtets eingewachjenen ti: 
viduen zeigen gewöhnlich keine freie Fyormausbil- 
dung; fie find ſehr volllommen fpaltbar nach dem 
Brachypinakoid des Prismas von 9° und mit 
mannigfacher Swillingsbildung verjeben, worurd 
eine oft mebrfade borizontale Knidung berar: 
gebracht wird. Die Härte ift 4—5, das ſpec. Ge 
wicht 3— 3,5, die Farbe neltenbraun- bis tombat 
braun: auf der beiten Spaltfläche zeigt ſich ein ſchil 
lernder metallartiger Berkmutterglang, der durch ein: 
aelagerte mikroſtopiſche Yamellen und Leiten von 
bräunlider oder grünlicher Farbe erzeugt wird. 
Chemiſch ift das Mineral eine iſomorphe Miihune 
des Magnefiumfilitats, MgSiO,, und des Eiſen 
orvpulfilitats, FeSiO,, wobei das erftere farl 
vorwaltet. Vor dem Yötrobr jchmilzt es jebr 
ſchwer, von Säuren wird es nicht angegtigen 
Durh Umwandlung gebt aus ibm Scilleripat 
bervor. Der B. findet ſich zu Kupferberg bei Bay 
reutb, im tiroler Ultentbal, zu Kraubat in Steier 
mart, auch wobl eingewachien im Bafalt (Sieben: 
aebirge) und Serpentin (Startenbad, im Ober 
eljaß); mitroftopiiche Individuen jind in gewiſen 
Porphyriten, Melapbyren, Anvefiten enthalten. Die 
Meteoriteine von Jbbenbüren in Weitfalen und an 
dere beiteben faſt gänzlich aus jebr eifenreichem V 

Brood, Stadt in Kroatien, ſ. Brod. > 

Brook., bei zoolog. Namen Ablürzung ir 
Richard Broofes (fpr. bruds), engl. Naturforider 
in der erſten Hälfte des 18. Jabrb. | 

Broofe (jpr. brut), Henro, ‚engl. Dichter.) 
1706 zu Rantavan in Irland, ftubierte zu © lin 
und London Rechtswiſſenſchaft und widmete jih 
zugleich der Poeſie. Eine frühe Ehe bei jhledter 
Berufspraris brachte ihn in Not. Sein erites 
«Universal beauty, a philosophical poem» (1735), 
erntete großen Beifall. 1740—83 lebte B. jhrift 
jtellernd und oft mit bitterfter Bedrängnis lampfend 
auf jeinem Gute zu Rantavan, wo er, dem an 
nabe, jtarb. Unter feinen vielen Dramen ſte da: 
im Intereſſe der Tories gejchriebene «Gustavus 
Vasa» (1738), deſſen Aufführung aus polit. Grün 
den verboten wurde, obenan, unter den Romanen 
«The fool of quality, or the history of Henry Bar! 
of Moreland» (5 Bbe., 1760; neu bag. von eh. 
Kingslen mit Vorrede, 1859), zu dem man). d- 
Jüngers (ſ. d.) «Des Grafen Heinrich von More 
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fand merkwürdige Gejchichte und Abenteuer» (2Bde., 
1783) vergleihe. Außerdem jchrieb er, in Nach— 


abmung von Ewifts «Drapier’s letters», «Farmer's ; 


letters» (1745) an das irifche Volk, die Tragödie 
«The Earl of Westmoreland» (1745; 1761 in Zon- 
don aufgeführt), die veligiöfe Dichtung «Redemp- 
tion» (1772), den ſchwachen dreibändigen Roman 
«Julliet Grenville» (1774), eine Sammlung «Fairy 
tales» (2 Bde., 1750), «The trial of the Roman Ca- 
tholies» (1762), worin er zu Gunften ber iriſchen 


Katholiken eintritt u.a. B.s gefammelte Werte gab | 


feine Tochter heraus (4 Bde., 1792). Val.Brookiana, 
or anecdotes of H. B. (2 Bde., Zond. 1804); 
D’Dlier, Memoirs of H. B. (1816). 

Broofe (jpr. bruf), Sir James, befannt durch 
feine Wirkſamkeit auf der Inſel Borneo, wurde geb. 
29, April 1803 zu Coombe Grove bei Bath. Er ging 
im Dienjt der Oſtindiſchen Compagnie nad Indien, 


nahm 1825 am Kriege gegen Birma teil, bejuchte | 
dann zweimal ag und den Malaiijchen Archipel | 


und faßte den Plan, die wilden Stämme diejer Yän- 





der der Civilifation zuzuführen. Zu dem Zmwede | 


fegelte er 1838 von London aus nah Seramal 
(j. d.) auf Borneo, das damals dem Sultan 
Muda-Haſſim von Brunei (f. Borneo) unterjtand, 
aber gerade in offener Empörung gegen ihn be: 
griffen war. B. unterftühte den Sultan, fam 1840 
zum zweitenmal nad Borneo und übernahm 24.Sept. 
1841 die von Muda-Haſſim ibm angebotene Re: 
gierung von Serawak. 1842 vom Sultan förm: 
üch als Radſcha anerkannt, ging er Tor energiſch 
gegen das Seeräuberweſen vor, ſuchte Handel 
und Verkehr zu heben und für Civiliſierung der 
Eingeborenen zu wirken. 1846 veranlaßte er den 
Sultan zur Abtretung der Inſel Labuan (ſ. d.) 
an England und brachte 1847 den abgeſchloſſenen 
—— ſelbſt nach der Heimat. Nachdem er bei 
einem Chineſenaufſtand im Febr. 1857 den größten 
Teil ſeines Eigentums verloren und 1858—61 zur 
BWiederberftellung jeiner Gefundbeit in England ge 
weilt, zwang ihn eine neue Empörung 1861 zur 
Rüdtebr, bis er 1863 Borneo für immer verließ und 
die Regierung feinem Neffen Charles Johnſon B. 
übertrug. Cr erlangte von England die Anerfen: 
nung ber Unabhängigkeit jeines Territoriums, dafür 
beitimmte er in feinem Teftament, daß diejes an die 
Königin Bictoria oder deren Erben fallen folle, 
wenn feine Familie ausftürbe. Er ftarb 11. Juni 
1868 auf feinem Landſiß Barraton in Devonibire 
und bald darauf aud fein Neffe. — Val. Keppel, 
Expedition to Borneo for the suppression of pi- 
racy, with extracts from the Journal of James 
B. of Sarawak (2 Bde., Lond. 1847); Mundv, 
Borneo and Celebes (2 Bde., ebd. 1848); Private 
correspondence of Sir James B. (3 Bde., ebd. 
1853); Ch. Broole, Ten years in Sarawak (ebv. 
1866); Gertrude L. Jacob, The Rajah of Sarawak. 


— 





| 


An account of Sir James B. (ebd. 1876); Spencer | 


St. John, Life of Sir J. B. (ebd. 1879). 

Brookit (ipr. brudibt, nad dem engl. Kryſtallo⸗ 
arapben Broofe), die rbombijche Form der trimor: 
vben Titanjäure, TiO,, die von den beiden andern 
Mopifikationen der Titanfäure (Rutil und Anatas) 
auch durd ibr jpec. Gewicht (3,8 bis 4,1) unterſchie⸗ 
den ift. Die meijt dur Vorwalten des Matropina- 
toids tafelförmig ausgebildeten, nur jelten prisma⸗ 
tiſchen Kryſtalle jind gelblihbraun, rötlihbraun bis 
eiienichwarz, von metallartigem Diamantglanz, 


Dabei durchſcheinend bis undurdfichtig; die jchön: | 
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iten Varietäten fommen zu Bourg d'Diſans in der 
Daupbind, im ——* Maderanerthal, zu Tre: 
maboc in Wales und bei Magnet:Gove in Arkan- 
ſas vor, wo die Kroftalle des B. fi in ein Hauf: 
werk von Rutiljäulden umgewandelt haben. 
Broofline (jpr. brudlein), Stadt im Counto 
Norfolt des nordamerit. Staates Maflachufetts, 
Villenvorſtadt von Boſton, mit (1890) 12103 E. 
und den Reſervoirs der Bojtoner Waflerwerte. 
Brooflyn(ipr.brudlinn), Stadtim County Rings 
des nordamerit,. Staates Neuyork, auf dem Melt 
ende der Inſel Long-Island, von Neuyork dur 
den Meeresarm Eaſt-River getrennt, ijt nach Neu: 


ı vort(j.Neuvort, tadtplanund Situation: 


plan) die größte Stadt des Staates. B. und Neuyork 
jind durch die berühmte Eaft:Riverbrüde (f. Hänge: 
brüden) verbunden; außerdem bejorgen Tag und 
Nacht gebende Dampffäbren, namentlich die Fulton 
Ferry, den Verkehr zwiichen beiden Städten. Beſon— 
ders zu Anfang und Ende der Geſchäftsſtunden ift 
diefer bedeutend, denn ein großer Teil der Bewohner 
iſt in Neuyork befhäftigt und wohnt nur in B., wo 
die Mieten billiger find. B. nimmt an den Gewerben, 
den Manufakturen und dem Handel Neuyorks aufs 
lebbaftejte teil. B. hatte 1800 nur 3300 E., 1850: 
96850 und jeit der Bereinigung mit dem Ort Wil: 
liamsburg 1860: 266661, 1870: 396099, 1880: 
566689 und 1890: 806343 €. Die Anlage der 
Stadt ift im ganzen regelmäßig, die Hauptitraße, 
Iton:Street, führt von der Brüde nad) dem Stadt: 
aus. In derjelben Richtung weiter joe gi gelangt 
man nad) dem herrlichen Proſpelt-⸗Park von 220 ha 
mit einem großen Teih. Diefer Bart ift mit 
einem Koftenaufwande von annäbernd 10 Mill. 
Doll, hergerichtet worden und gewährt einen pradt: 
vollen liberblid über das Meer, die Bai und bis 
Neuyork. Weitlih davon liegt der Greenwood Ge: 
metern auf einer Höbe, der berübmtejte Friedhof 
der Vereinigten Staaten. In einer Bucht des Eajt: 
River befinden ſich die — Baulichkeiten 
des Bundesſchiffbauhofes (U.S. Navy Vard). Nicht 
weit davon iſt der Waſhington⸗Park. Die Waſſerfront 
iſt, wie in Neuyork, meiſt von Dod3 eingenommen; 
auf der nach ©. vorſpringenden Halbinſel, Gover: 
nors:}sland gegenüber, jind ausgedehntere Baſ— 
ſins, 3. B. das Atlantic: Bafın. Hier finden fid 
auch große Lagerbäufer, in denen ein großer Teil 
des Speditionsgefhäfts für Neuyork bejorgt wird. 
Der Handel, jomweit erüberbaupt von dem Neuyorks 
etrennt werden fann, ift namentlich bedeutend in 
Getreide. Die Produkte der Induſtrie B.s hatten 
im —— 1880 einen Geſamtwert von 177 
Mill. Doll., darunter Zuderra finerie mit allein 
nahezu 60 Mill. Doll. Die rieſigen Zuderraffine: 
rien von Havemeyer u. f. w. am Eaft:River gebören 
u den auffallenpften Gebäuden der Waſſerſeite. 
B. beſiht eine Anzabl litterar. und Erziebungs: 
anftalten, ein Opernhaus und viele Kirchen, 
welche ibm den Namen der « Kirchenftadt» gegeben 
baben. Zu diefem Beinamen bat aud die in B. im 
Senats zuN a herrſchende Stille beigetragen, 
welche jedoch ſeit Einführung der Hochbahn beträdht- 
lich gelitten bat. Diefelbe ıft nach dem Mufter der 
Neuporker Hochbahnen auf eiſernen Trägern ge: 
baut. Die ältejte Linie beginnt am Endpunlt der 
Brüde, wendet fih von dort nad Dften, dreimal 
—— nad dem Süden umbiegend, gebt fo: 
dann den Broadwan entlang nach dem Evergreens: 
Friedhof. Andere Linien, ſchon gebaut oder in 
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Ausführung begriffen, durchziehen die ganze Stadt. 
Außer den zablreihen Pferdebahnen dienen auch 
die Straßendampfwagen nad Fort Hamilton und 
teilweiſe auch Eifenbahnen nah andern Buntten 
Long: Islands dem Lolalvertebr. 

B. wurde von den Holländern 1625 gegründet. 
Es bieß erft Breufelen, dann Broolland oder Neu: 
port: . Am Befreiungstriege hatten ſich 1776 
die Ameritaner bei dem nahen Dorfe Kirk oder 
Brookland-Pariſh verichanzt, wurden jedoch zwischen 
diefem und Flatbufb 27. Aug. von den Engländern 
und Heſſen zurüdgeichlagen, worauf Waſhington 
und Butnam die Inſel räumten. 

Brooks (ipr.bruds), Charles William Shirley, 
engl. Schriftiteller, geb. ald Sobn eines Architekten 
29. April 1816 zu London, arbeitete bei einem Ad: 
volaten und ing infolge der günftigen Aufnabme 
mebrerer Quftfpie e völlig zur Schriftitellerei über. 
Seine gelungenjten und beliebtejtendramat. Arbeiten, 
die meiſt der leichtern Art zugebören, find die Luft: 
fpiele «Our new governess», «Honour and tricks» 
und «Anything for a change» und das Schaufpiel 
«The Creole, or love’s fetters»,. Daneben wirkte B. 
als Nournalift, jchrieb für «Morning Chronicle» die 
berficht der Barlamentöverbandlungen und bereijte 
feit 1858 im Auftrage derjelben Zeitung Rußland, 
Syrien und Ägypten, um über die Zuftände der 
niedern Volksklaſſen zu berichten; auch das Bud 
«The Russians of the South» (Lond. 1856) entitand 
bier. Als talentooller Erzäbler machte ſich B. durch 
«Aspen Court, a story of our own time» (3 Bde., 
ebd. 1855), «The Gordian knot, a story of good 
and evil» (ebd. 1858—60), «The silver cord» (3 Bde., 
ebd. 1861) und «Sooner or later» (3 Bbe., ebd. 
1866—68) belannt; auch gab er «Amusing poetry» 
—— neue Ausg. 1874) heraus. Seit dem Tode 
Mark Lemons (1870) war B. beſonders als Haupt: 
redacteur des Witzblattes «Punch» thätig, zu deſſen 
eifrigſten Mitarbeitern (z. B. mit «Essence of par- 
liament») er als «Epicurus rotundus» feit dem 
Beiteben zählte. Nach jeinem Tode (23. Febr. 1874) 
erfchienen der Noman «The Naggletons, and Miss 
Violet and her offers» (Yond. 1875) und «Wit and 
humour. Poems from ‘Punch’» (ebd. 1875). Vol. 
Yates, Recollections (1884). 

Brooftaue(ipr.brud-), jtarfe Taue,diefrüberauf 
Schiffen zum Hemmen des Rüdlaufs der Kanonen 
dienten; bierzu waren die B. einerjeit3 an der 
Bordwand, andererjeit3 an einer zwiſchen den La: 
fettenwänden brebbar lagernden Welle mit Brems— 
vorrihtung befeitigt (j. Brookwell:Lafette). 

Broofwell:Zafette (jpr. brud-), eine vom Dan: 
ziger Fabrilanten Wagenknecht um 1870 fonftruierte 
Sciffslafette, die in mebrern Marinen eingeführt iſt. 

Broom (engl., ipr. brubm), j. Brougbam. 

Broomsgrove (ipr. bruhmsgrohw), ſ. Broms: 
grove. 

Broos (ungar. Szäszväros, d. i. Sachſenſtadt, 
rumän, —— Stadt im ehemaligen Siebenbür— 
giſchen Sachſenland, damals Hauptort des Brooſer 
Stuhls auf 6 «Königsboden», jetzt ſamt dem 
Brooſer Stuhle zum Komitat Hunyad gebörig, in 
215 m Höbe, am Bereny und an der Linie Budapeſt⸗ 
Arad: Tövis der Ungar. Staatsbahnen (Siebenbürg. 
Eiienbabn),bat (1880)5650 E., Magvaren, Walachen 
und etwa 1430 Sachſen, der Konfeſſion nach römiſch⸗ 
und griebiich-fatholiich, reformiert, lutberiich, grie⸗ 
chiſch⸗orientaliſch und Israeliten, jede Konfeſſion mit 
bejonderer Kirche, in Sarnifon das 1. und 4. Ba: 
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taillon des 64. ungar. Infanterieregiments «Karl 
Alerander, Großherzog von Sachſen⸗ Weimars, Bolt, 
Zelegrapb, Bezirkögericht, reform. Obergumnafium, 
anzistanerklojter und treffliben Weinbau. Die 
tadt beſteht aus der Alt: und der Neuſtadt; jene 
liegt auf einem Hügel und ijt nach Art der alten 
Sachſenorte gebaut (einjtödige Häujer, enge Gaſſen, 
bereitigte Kirche). 
ofamer, Hans, Kupferftecher, Holzichneider 
und Maler, geb. um 1506 zu Fulda, get. 1554 zu 
Erfurt. Er heint fih nad Kranad), Aldegrever 
und Burgfmair gebildet zu haben und ſchließt ſich 
feiner genaı Kunſtweiſe nad) den ſog. Rleinmeiitern 
an. hat meiftenteild Mujfter für Goldſchmiede 
und andere Kunſthandwerlker entworfen, aber aud 
hiſtor. Kompofitionen geliefert. Einer jeiner beiten 
Holzichnitte iſt ein —2* Pferdelnecht, den eine 
Here belaufcbt. Unter jeinen Radierungen zeichnen 
fich der Abt Johannes von Fulda und ein Lauten: 
fpieler aus. Gemälde von ibm find a, es ſind 
meiſt Porträte von ſchlichter Wahrheit und treff⸗ 
licher Charakteriſtikl. Sein « Kunitbüchlein» wurde 
neu bg. von Lippmann (Berl. 1873). REN 
Brosböll, ob. Karl Ehriitian, dän. Schnit: 
fteller unter dem Pſeudonym Carit Etlar, geb. 
7. Aug. 1816 (nicht 1820) zu Fridericia, war an: 
fangs Kaufmann, dann bildender Künitler in Kopen: 
— trat 1835 als Novelliſt auf, erhielt 1846 
reine alademiſche Preisſchrift über «Saluntala⸗ 
die Goldene Medaille, wurde 1853 an der konigl. 
Bibliothet an ar und 1858 Inſpeltor bei ber 
Bucherleihe dajelbit. 1885 nabm er jeinen Abſchied 
und lebte teild im Auslande, teil3 in Kopenhagen. 
B.s Schriften füllen ungefähr 40 Bde. (eine Ge: 
famtausgabe eribien jeit 1859: «Strifter», 24 Bre., 
KRopenb. 1859—69; «Strifter, ny Samling», TBve., 
ebd. 1873—80) und find ha überjegt. Am höd: 
iten jteben jeine (in vielen Sammlungen berausae: 
ebenen) durch jtimmungsvolle Schilderungen aus 
gaadacen Heinern Erzählungen, meift mit jutiſchen 
Motiven. B.s Romane, z. B. «Gjöngebövdingen» 
(Ropenb. 1853 u. d.) und defjen Sortiegung «Dron: 
ningens Vagtmefter» (ebd. 1855), zeigen wohl Cr: 
findungdgabe, find aber meift jchablonenbait und 
ihwad in der Ebarakterzeichnung. Unbebeutender 
ift er als Dramatiter, obwohl er Erfol e hatte. Be 
mertenäwert find auch einige Reiſeſchilderungen. 
} B. «Arabere og Kabvler» (1868). Bis legte Ar 
eiten find: «Serafino fra Dta» (1887) und «Ben: 
Broſche, j. Gewandnadel. dettas (1888). 
Broschi (pr.broski), Carlo, Sänger, ſ. Farinelli. 
Broſchieren, in der Weberei das Verfahren. 
mittels beſonders ſtarker, andersfarbiger ober jelbit 
verjhiedenartiger Fäden ein effeltvoll ſich abbeben: 
des Muſter in einem Gewebe während deilen Her: 
ftellung dadurch bervorzubringen, daß außer dem 
zur Bildung des Gewebes dienenden Einſchlag 
Grundſchuß) ein bejonderer, nur in der Figur zum 
Vorſchein fommender Einſchlag (Figurſchuß) ange 
wendet wird. Dieſe Art der Weberei geſchieht mıt: 
telö der Brojchierjchüße oder der Broicierlade. Es 
find zwei Methoden in Gebraud. Nach der einen 
derfelben gebt der Figurſchuß gleich dem Grund: 
ihuß durch die ganze Kettenbreite hindurch, liegt 
jedoch nur innerhalb des Mufters, durd einzelne 
Kettenfäden gebunden, auf der rechten Seite, außer: 
balb des Muſters, entweder ganz frei oder aleid 
fall durch wenige Kettenfäden gebunden, auf der 
linten Seite (lancierte Stoffe). Rach der zweiten 
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Methode gebt der Figurſchuß nur innerhalb des 
Mufters bin und ber und läßt au auf der Rüd: 
jeite den Grund ganz unbededt (broſchierte 
Stoffe im engern Sinn). Hier wird aljo das 
Fauribußmaterial ötonomischer verwendet. Das 
», ift aljo in der Weberei ein mit dem Weben gleich: 
mäßig fortichreitendes Stiden auf dem Webjtubl. 

Über B. in der Buchbinderei ſ. d. 

Brofchüre, ſ. Flugſchriften. 

Brofeley (ipr. brobsli), Stadt in der engl. 
Grafibaft Ehropibire, 22 km im SD. von Shrews⸗ 
buro, auf der Höbe eines das rechte Ufer des Severn 
beberribenden Hügels, bat (1891) 4926 E., Pfeifen: 
fabritation, Ziegeleien, Gießereien, Roblengruben. 

Brofig, Mor., Komponift und Organtit, geb. 
15. Oft. 1815 zu Suchswintel in Oberichlefien, wurde 
1852 Domtapellmeifter in Breslau, 1871 Docent der 
Mufit an der Breslauer Univerfität und jtarb 
2%. Jan. 1887 in Breslau. Cr jchrieb etwa 30 
Hefte Orgelſachen, 7 Meilen mit Orcheiter, eine fünf: 
itimmige Vokalmeſſe mit —* eine Choralmeſſe, 
über 30 Gradualien und Offertorien, außerdem 
Veſpern, ein Heft Lieder und einige Violoncell: und 
Violinftüde mit Klavier. Auch ein Eboralbud und 
eine Harmonielebre bat B. herausgegeben. 

Broſſage (frz, ipr. -babich'), das Bürften, 3.2. 

bei der Tuchfabrikation; Broſſerie, Bürftenbin: 
derei, Bürftenbinderware; brojfieren, bürften; 
Brojiure (pr. -Fübr), die mit der Bürfte aufge 
— Farbe des Leders. 
Broſſes (ſpr.broß), Charles de, franz. Geſchichts⸗ 
toriber, geb. 17. Febr. 1709 zu Dijon, geſt. als Präſi⸗ 
dent des Parlaments zu Bourgogne 17. Mai 1777 
in Paris. Die Frucht einer ital. Reife (1739) waren 
die eLettres sur l'ętat actuel de la ville souterraine 
d’Herculde» (Dijon 1750). Auf Buffons Veran: 
lattung jchrieb B. dann die «Histoire des naviga- 
tions aux terres australes» (2 Bde., Dijon 1756), 
in der er dem ſüdl. eitlande, an das man da: 
mals glaubte, ven Namen Magellanien gab, das er 
aber au zum eritenmal Auftralien und Bolynefien 
nannte. Bemertenswert find die Abhandlungen 
«Du eulte des dieux fetiches» (Bar. 1760) und 
«Trait& de la formation mécanique des langues» 
(2 Bde., ebd. 1765; neue Aufl. 1801; deutich, Lpz. 
177). Immer mit Salluft eifrig beſchäftigt, hatte 
V.nab und nad über 700 Bruchſtücke dieſes Ge— 
ſchichtſchreibers gejammelt, aus denen er mit be 
trachtlichen Ginibaltungen die «Histoire de la Re- 
publique romaine dans le cours du septiöme siöcle 
var Sallusten (4 Bde. Dijon 1777) zufammenjeßte. 
Rad jeinem Tode erſchienen die geiftvollen «Lettres 
familiöres ecrites d’Italie» (3. Aufl. 1858). Wal. 
eiffet, Le President de B., histoire des lettres et 
des parlaments au 18° siecle» (Par. 1842). 

Broſſet (ipr. brojieb), Marie — franz. 
Drientaliſt, geb. 5. Febr. 1802 zu Paris, ftudierte 
Theologie in den Seminaren zu Orleans und Baris, 
widmete fich jedoch jpäter dem Studium des Chine: 
nihen, Mandichu und Tibetaniſchen, jeit 1824 aber 
vorzugsweiſe des Georgiiben und Armenijchen. 
Später wandte er ſich nad Rußland, wo er 1836 
Adjuntt, 1838 auferorbentlices, 1847 ordentliches 
Mitglied der Akademie der Wifjenichaften für das 
ad der georg. und armenifchen Literatur wurde. 
Cr ftarb 1. Sept. 1880 in Petersburg. Außer 
sablreihen Abbandlungen im «Journal asiatique» 
veröffentlichte er die Ausgabe und überſetzung 
ner «Chronique georgienne» (Par. 1830), die 
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«Me&moires inedits sur la langue et l’'histoire geor- 
giennes» (ebd. 1834), «L'art liberal ou grammaire 
georgienne» (ebd. 1834); ferner u. d. T. «Descrip- 
tion geographique de la Georgie» (Peteröb. 1842), 
eine Tertausgabe und franz. Überjegung eines 
georg. Werks von Wakhoucht, eine «Histoire de 
la Georgie depuis l’antiquit jusqu’au XIX® 
siecle. Trad. du G6orgien» (2 Bde., ebd. 1850— 
59), «La Correspondance des Rois de Georgie 
avec les Souverains russes» (ebd. 1858), «Les 
Ruines d’Ani» (2 Tle. ebd. 1860—61, mit Atlas), 
die aus dem Armenifchen überjegte «Histoire chro- 
nologique» (ebd. 1869). über eine Reiſe nad 
Kautafien, Georgien und Armenien, die er 1847 
—48 auf Kojten der Regierung unternahm, berich: 
tete er in «Rapports sur un voyage archöologique 
dans la Georgie et l’Armeönie» (Petersb. 1849 —51, 
mit Atlas). Außerdem war B. Mitarbeiter von 
Tſchubinows «Dictionnaire triglotte, georgien- 
russe-frangais» (ebd. 1840), lieferte zablreiche Bei: 
träge insbejondere zu den «Bulletins» der Peters: 
burger Alademie, überjeßte auch die «Histoire de 
Siounie» (ebd. 1864) des Stephanus Siunenſis, 
ſowie mebrere andere armenifhe Geſchichtswerke. 

Broffieren, j. Broſſage. 

Brokmann, Karl Friedr. Guftav, Bildhauer, 
aeb. 12. April 1830 zu Gotba, war 1851—53 in 
Dresden an der Alademie und im Atelier Häbnels 
tbätig, ließ fih nad einer zweijährigen ital. Reife 
in Dresden nieder. Von feinen meijt dem Ideal— 
aebiet angebörigen Werfen find berporzubeben: die 
Bobemia am Bohmiſch-Sächſ. Bahnhof zu Dresden 
(1863), Nymphe und Triton (Brunnengruppe) auf 
dem Moltteplak in Drespen, der deutjche Eini— 
aungsichild (1871), die Marmorbüften: Poefie, Ge: 
ibichte und Lyril im Schloß zu Windſor, die Büſte 
Arnoldis in der Syeuerverfiherungsbant zu Gotba, 
Macbetb und die Here für das Dresdener Hoftbeater. 

Brofiure, j. Brojiage. i j 

Brot, ſ. Brot und Brotbäderei. — B. iſt auch 
Handeldausprud für die fegelförmige Gejtalt man- 
er Handelöprodufte, namentlich der Zuderbüte. 

Brotbeutel gehört zu den Ausrültungsjtüden 
der Fußmannſchaften fat aller Armeen. Im preuß. 
Heere ijt 1887, in Ofterreich 1888 ein B. aus braunem 
waſſerdichten Baummollitoff eingeführt worden. 

Brotbohrer, j. Brotfäfer. 

Brotbrechen, bei den alten Israeliten, deren 
dünne Brotfuhen nicht geichnitten, jondern ge: 
brochen wurden, foviel wie Brot eſſen, dann über: 
baupt jede gemeinfame Mablzeit. Bei der hoben 
Bedeutung des B. im Abendvmabl (ſ. d.) nannte 
man in der älteften chriftl. Zeit oft aud das Halten 
gemeinfamer Abenbmablzeiten, Die mit der eier 
des heiligen Abendmahls ſchloſſen, B. Außer der 
lutb. Kirche haben alle hriftl. Konfeffionen das B. 
beim Abendmabl beibehalten; die röm.-tath. Kirche 
teilt die Hoftie in drei, die griech.kath. Kirche in 

Brotbrief, j. Banisbrief. [vier Teile. 

Brotfruchtbaum, j. Artocarpus. 

Brothobel, j. Brotihneidemajhinen. 

Brotfäfer, Brotbobrer, beißen zwei ein: 
heimiſche Käferarten, nämlih 1) Anobium pani- 
ceum L., ein 2—3 mm langes zu den Bobrtäfern 
(j. d.) geböriges Käferchen, und 2) Trogosita mauri- 
tanica L., 7—10 mm lang, glänzend dunkelbraun, 
mit geitredter, abgeflachter Geftalt; lebt urjprüng- 
lib unter Baumrinde, in faulem Holz in den Ge: 
genden um das Mittelländiihe Meer herum, ijt 
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aber im Lauf der Zeit in die menichlichen Wohnungen | Erfihtlihmahung der Preiſe, Gewichte und Uuali- 
eingedrungen. Hier näbrt ſich der Käfer von Reis, | täten der Badwaren ebenfalls angeordnet. In 
Brot und Getreide und ift jebt durch die Handels: | Frankreich wurden 1801 die Bäder zu Paris und 
verbindungen 1er über die ganze Erde verbreitet. | mehrern andern Orten zu geichlofienen Rorpora: 
Brotforbg eh ſ. Sperrgeieb. ” tionen unter Leitung von Syndikaten vereinigt und 
Broto ‘ig., Gattung der Keilihwanz: | 1811 die eigentlihen B. wieder eingeführt. Eine 
fittiche (f. d.) aus Südamirila. Zwangstafle, zu welcher die Bäder in guten Jahren 
Brotraffinade, j. Zuderfabrilation. ı beifteuerten, jollte dazu dienen, fie in teuern Zeiten 
Brotich, j. Bharotic. für die niedrige B. zu entſchädigen, und fie bat noch 
Brotichneidemaichinen, Vorrichtungen zur | in den Teuerunasjabren 1854 —56 aute Dienfte 
raſchen Herftellung jauberer Broticheiben von glei: | geleiftet. Dieſe Einrichtung beftand bis 1863, wo 
cher Stärke; fie werden in größern Haushaltungen, | Die B. aufgehoben wurde. Seitdem ift fie in Paris 
Gajthäufern u. ſ. w. zu Eine Art der B. find wie | allerdings wieder in den achtziger Jahren, aber in 
die bekannten Gurtenhobel eingerichtet und beißen | wenig bindender Form aufgetaucht. In England 
jpeciell Brothobel, erfordern aber eine geſchidte darf das gewöhnliche Brot nur nad) icht ver: 
—5* e Handhabung. Andere B. ſind nach Art der | kauft werden und wird dem Käufer ſelbſt ohne aus: 
Zabatsladen konftruiert (j. Figur) und wegen der | vrüdlihen Wunſch vorgemogen. (S. aud Bäder.) 
Hebelwirkung des Meſſers auch vonmwenigerkräftigen | Vgl. von Rohrſcheidt, Die B. und die Gewichts— 
Perfonen zu benugen. Außerordentlich leicht zuband: | bäderei in «Jahrbücher für Nationalölonomie und 
babenijtdieinneueftereit | Statiftilv, Neue Folge, Bd. 15; Jolowicz, Getreide 
erfundene Brotichneide: | und Brotpreis (Bofen 1889) ; Schriften des Vereins 
majcine, bei der ein freis: | für Socialpolitif, 38 (Lpz. 1889). J 
formiges Meſſer wie eine Brotterode, Marktflecken im Kreis Schmal: 
Kreisjäge mitteld einer kalden des preuß. Reg.:Bez. Caſſel, in 600 m Höbe, 
7 Kurbel in Umdrehung ver: | im Thüringerwalde, am ſüdl. Abhange des niel: 
* — ſetzt wird, während man | bergs und am Inſelbach Lauterbach oder Truie), 
77 das längs einer üb: | hat (1890) 2828 evang. E., darunter 147 Refor: 
mierte, Boft, Telegraph, Amtsgericht (Landgericht 
Meiningen), Oberförjterei ſowie Fabrikation von 
Stabl- und Eifenwaren, Drechslerwaren und Tabat 
und ift Himatifber Kurort. Unterhalb B. erjtredt 
fih das romantiſche Truſent hal mit ſchönem an 
50 m hohem Waſſerfall. Der früber bier bereits 
betriebene Bergbau wird wieder aufgenommen. 
Brot und Brotbäderei. Brot, das wid: 
tigfte Nahrungsmittel aller Kulturnölter, aus Mebl 
oder meblartigen — durch Baden bereitet, 
wird ſchon im früheſten Altertum erwähnt. Wie 
aus der Bibel hervorgeht, fannte man zur Zeit 
Abrabams das geiäuerte Brot noch nicht; aber 
Moſes unterjagte ſolches ſchon den Israeliten beim 
Genuſſe des Oſterlamms. Die Griechen hatten der 
Sage nach das Brotbacken vom Gott Pan gelernt. 
Wahrſcheinlich lernten ſie es durch phöniz. und 
ãgypt. Koloniſten, in deren Heimat die Kunſt, die 
Brottage, die duch die zuftändige Behörde | Körner durch Handmühlen zu mablen und aus Mehl 
bejtimmte sejtftellung des Brotpreijes. Solange | Brot zu baden, jehr früb im Gebraude war. In 
die Bäder eines Ortes durch Zunftprivilegien (j. | Rom aab es jchon frühzeitig, nad Plinius’ Beridt, 
Zunft) oder Zwangs- und Bannredte (ſ. d.) begün: | öffentliche Bäder; das röm. Brot bejtand aus einer 
igt waren, tonnte eine B. mit Nüdjiht auf die | Art vierediger, nur 4 cm dider Kuchen mit ſechs bis 
totwenbigteit, die Käufer vor einer mipbräuclicen | acht Einjchnitten. Das beite (panis siligineus) wurde 
Ausbeutung zu jhüben, gerechtfertigt erſcheinen. aus Weizen bereitet, die mit Kleien gemiſchten Sor: 
Nah Heritellung der vollen Gewerbefreiheit aber | ten hießen panis secundus, die geringfte mit Geriten: 
ließ jich die B. grundfäglich nicht mebr aufrecht erhal: | zuſaß panis cibarius, durus, sordidus oder plebejus- 
ten. Daber enthält die Deutſche Gewerbeorbnung Son Kom aus teilte fih der Gebrauch des Brot: 
(8.73) nur die Beitimmung, daß die Bäder und die | badens zunächſt dem weitl. Europa mit, von wo aus 
Verläufer von Badwaren durch die Ortspolizei ange: | e8 fich nad Norden verbreitete. Die Verwendung 
balten werden können, die Preiſe ihrer Badwaren | des Roggens zu Brot trat erft nach der Völlerwan: 
durch einen von außen fihtbaren Anichlag zur allge: | derung auf. Nach diefer Zeit wurde das Roggen: 
meinen Kenntnis zu bringen und eine Wage mit | brot zum allgemein gebrauchten Nahrungsmittel, 
den erforderlihen Gewichten zur Benuhung der | bis im 18. Jahrh. bei den meiften Volkern das 
Käufer aufzuftellen (8. 74). Neuerdings wird mehr: | Weizenbrot an jeine Stelle trat; gegenwärtig be 
fach die Einführung der Gewichtöbäderei gewünicht, | hauptet jenes fait nur nod in Deutichland und ın 
d. b. die Anordnung, dak die Bäder ihre Badwaren | den ſtandinav. Yändern den Vorrang. Das in 
mit Ausnahme der Fein: und Kuchenwaren nur | Weitfalen übliche ſehr ſchwarze Brot, der Bumper: 
nad feitem Gewicht verkaufen dürfen. Auch der | nidel (ſ. d.), beftebt aus feinem, aber noch die Kleien 
Reichstag bat ſich 1887 mit diefer Frage beihäftigt. | entbaltendem Roggenmebl. Brot aus andern Ge: 
In Dfterreih find noh Marimaltarıfe für Bad: | treidearten hat entweder nureine lolale Berbreitung, 
waren im einzelnen Falle zugelaſſen und iſt die wie z. B. das Maisbrot, oder es dient (mie das 





— 


rungsleiſte verſchiebbare 
Brot mit nur geringer Kraft gegen den Umfang des 
Kreisineflerd bewegt, wobei man äußerit dünne und 
leihmäßige Scheiben erzielt. — Alle B. laſſen fich 
fir verjchiedene Schnittſtärken eintellen und find 
für Herjtellung dünner, gleihmäßiger Scheiben un: 
entbehrlich; fie erzielen eine bedeutende Zeiteripar: 
nis und vermeiden den beim Brotjchneiden von Hand 
dur Abbrödeln entftebenden Berluft. Die Meier 
erfordern öfteres Reinigen und Schärfen. 
Brotichriften oder Wertichriften nennt man 
in der Buchdruderei alle gewöhnlichen Fraktur: und 
Antiquaihriften von Nonpareille an bis zur Ei: 
cero, die, zum Sage von Werken und Zeitichriften 
am meiften gebraudt, dem Buchdrucker «Brot» 
bringen. Den Gegenjag davon bilden die Zier: 
und Titelichriften, die jog. Accidenzſchriften. 
Brotfonntag, j. Yätare. 
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Brot und Brotbäderei 


Haferbrot, das Brot mit Zujag von Hüljenfrüchten, | 


in neuerer Zeit auch von Kartoffeln, in den Zeiten 
der Hungeränot von Baumrinde u. ſ. w.) nur als 


billiges Surrogat für Arme und in den Zeiten der | 
Teuerung. Alle dieje Zufäße, mit Ausnahme des | 


in Amerita in arößter Menge verwandten Mais, 
eriegen aber keineswegs das Roggen: und das 
Weizenmehl. Sie find mehr oder weniger ſchwer, 
unverdaulich und unjchmadhaft. Am 
zu Brot eignet fih, mit Weizen: und Roggenmehl 
aemengt, das el der Gerite. 

Der Zweck der Brotbereitung ift, das . der 
Kömer oder Gerealien durch Abänderung jeiner 
dem. und phyſik. Beichafienheit in den Zuftan zu 
veriegen, in dem eö nad dem Baden am leichteiten 


eiten noch 


wiihen ven Zähnen zerfleinert, mit Speichel ge: 


tränkt und den Verdauungsſäften am beiten zu— 

gän ig gemadt wird. Ein Teig aus Mehl und 
de iebt nad dem Trodnen eine Art 

der die Stärfemebltörner des Mehls unverändert 

entbält und nur jchwer verbaut wird, abgejeben 


davon, daf er durch feinen faden Geihmad den | 


Appetit nicht reizt. Trocknet man den en bei 


einer Temperatur über 100° C., jo gleicht der Kuchen 
aetrodnetem -Rleifter, welcher der Verdauung probe 
.w.). 


Hinderniſſe —— (Matze der Juden u. 
Wirkt die höhere Temperatur nur auf die Oberfläche, 
aber nicht in das Innere des Teigs, jo bildet ſich 
ein Produft, das in der Mitte jtebt zwiſchen meb: 
liger und glafiger Beſchaffenheit. Bon dieſer Art 
üt der gewöhnlihe Schiffäzwiebad, der immer 
ala ein ftark ausgetrodneter Teig zu betrachten iſt 
und vor dem gebadenen Brote den Vorzug großer 
Haltbarkeit, aber den Nachteil eines faden Ge: 
ihmads bat. Das Mittel zur Aufloderung des 
Teigs ift meiſt (aber nicht immer) die geiftige Gärung, 
die man dur Zuſatz von Fermenten (Sauerteig, 
Hefe) einleitet; ein Heiner Teil der Stärke verwan- 


belt fi in Zuder, der dann in Alkohol und Roblen: | 


läure zerfällt. Letztere ſucht gasförmig zu entweichen, 
wird aber daran durch die Zähigleit des Meblteigs 
verhindert. Der nebenbei produzierte Alkohol tommt 
nicht in Betracht und gebt während des Badens 
verloren. Aus Weizenmebl erhält man Weißbrot, 
aus Roggenmebl_oder einem Gemijd davon mit 
Reijenmebl das Schwarzbrot. 

‚Die Bereitung des Brotes zerfällt in zwei Ab: 
ichnitte: die Teigbildung und das Baden. 
Gritere bezwedt eine innigere Mifhung des Mebls 
mit Wafler und Ferment. Durh das Baden joll 
erreicht werben: 1) ein Aufichließen (Berkleiitern) 
der Stärkeförner; 2) eine Zoderung des Brotes 
durh Austreibung des Waſſers und der Gaje; 
3) eine Bernichtung (Tötung) der — zur Ver⸗ 
hinderung weiterer Zerſetzung der Mehlbeſtandteile; 
4) eine Roſtung der Oberfläche des Brotes, da die 
hierdurch entftandene Rinde oder Kruſte dem Brote 
BVohlaefhmad und Haltbarkeit verleiht. Das Fer: 
ment tft entweder Hefe, die in eigenen Fabriken für 
den Bedarf der Bäder bergeftellt und ala Preß— 
hefe (j. d.) in den Handel gebradt wird, oder 
Sauerteig (j.d.). Auf 100 Teile Mebl gebraucht 
man in der Kegel 2 Teile Preßhefe oder 4 Teile 
Sauerteig. Als Erjah des Ferments wird aud 
Badpulver (f. d.) verwendet. Durch die Hefe wird 
vorzugsmweije altoholiihe Gärung im Teige ein: 
geleitet, der Sauerteig ruft neben dieſer Mild: 
äuregärung bervor, und zwar in um 5 böberm 
Maße, je älter derfelbe ift. Der Hefe bedient man 


den, 
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fi für die Bereitung des weißen Brotes und aller 
feinern Bädereien, des Sauerteigs für das Grau: 
brot, und diejes erhält einen um jo jaurern Ge: 
ſchmack, je länger der Sauerteig in Gärung geweſen 
oder, was dasjelbe ift, je mehr Milhjäuregärungs- 
organismen fi in demijelben gebilvet haben. Je 
nah dem Gejhmad der Konjumenten bat man 
die Säuerung bes Teigs zu leiten; foll das Brot 
einen möglichſt wenig mb fauern Ge: 
ihmad baben, jo pflanzt man die Gärung von 
friih gärendem Teig auf neue Teigmaſſen fort; 
find dagegen die Konſumenten an ſtark faures Brot 

ewöbnt, jo läßt man den Sauerteig bis zu einer 

Voche alt werden. Man beginnt die Operation 
der Teigbildung am Abend vor dem Baden damit, 
daß man die Hefe oder den Sauerteig mit jo viel 
Waſſer und Mehl bei 30—35° C. zufammentnetet, 
daß etwa der vierte Teil des ganzen Teigs fich bil: 
det. Diefer Borteig, den man bis zum nächſten 
Morgen an einem mäßig warmen Orte ſtehen läßt, 


wird nun mit der ganzen Menge von Waſſer und 





Mehl vermenat, wobei jorgfältig darauf zu jeben 
ift, daß feine Klumpenbildung eintritt. In dem 
Maße, wie die Menge des Mehls vermehrt wird, 
entitebt ——— eine breiige Maſſe, endlich ein 
zäher, plaſtiſcher Teig, deſſen Bearbeitung, wenn 
ſie mit der Hand ausgeführt wird, die ganze Kraft 
und Geſchicklichkeit des Bäckers beanſprucht, um 
eine volllommene Einverleibung des zugefügten 
Mehls berbeizuführen. Bei diefer Bearbeitung 
quillt der Kleber und das —5— des 
Mehls zu einer zähen, klebrigen Maſſe, die das 
Zuſammenhängen der ganzen Teigmaſſe bedingt, 
das Waſſer wird von den Stärkemehlkörnern auf: 
gejogen, der im Mehl vorbandene oder vielleicht erſt 
während der Teigbereitung entitehende Yuder wird 
gelöft und verfällt jofort durch die Wirkung des 
Ferments der Gärung, deren gafge Produfte das 
Aufgeben des Teigs verurjahen. Die Berhältnifie, 
in denen Mehl und Wafler bei der Teigbereitung 
gemengt werden müjlen, find nicht immer gleich, 
da die eine Mebliorte durch höhern Klebergebalt 
mehr Wafler zu binden im jtande ift alö eine an- 
dere, deren Gehalt an Kleber geringer iſt; ganz all: 
gemein fann man annehmen, daß auf 4 Teile Mehl 
3 Zeile Waſſer erforderlich find, jedoch muß in die: 
jer Hinficht immer die Beichaffenbeit des entſtehen⸗ 
den Teigs maßgebend fein. Demſelben wird jo viel 
Mehl zugelnetet, wie er verträgt, ohne brüdig zu 
werden; andererjeitö darf er nicht zu nak gehalten 
werden, weil ſonſt das Brot dicht und jchliffig wird. 

Während beim Kleinbetriebe das Kneten des Teigs 
durch Menjchenband geichiebt, verwendet man in 
größern Bädereien und Brotfabrifen eigene Knet— 
maſchinen, die durh Dampfkraft oder einen jon: 
jtigen Motor betrieben werden. Diefelben fichern 
nicht allein eine ebenjo gründliche Bearbeitung des 
Teig, jondern haben auch den Vorteil der größern 
Reinlichkeit und des billigern Betriebes. Eine ſehr 
verbreitete, von dem Pariſer Bäder Bolland er: 
fundene Knetmaſchine iſt auf T er :Brotbäderei, 
Fig. 1, dargeftellt. In dem eijernen Troge T liegt 
eine Welle A, die von der Transmilfion aus in 
langjame Rotation verjegt wird. An der Welle A 
find die jpiralig geitellten Anetarme LL befeitigt, 
die den Teig bei der Drehung der Welle nach allen 
Richtungen ummälgen, fneten, zerteilen und wieder 
vereinen. Nach beendigter Teigbildung giebt man 
dem um jeine Achſe drebbaren Troge mittel der 
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Kurbel K eine geneigte Stellung, um den Teig be— 
auemer berauänehmen zu können, Die Bollandſche 
Maſchine eignet ſich nicht allein für Großbetrieb, 
fondern auch für Kleinere Bädereien; legternfalls ift 
fie zwedmäßig dur eine Gaskraftmaſchine in Be: 
wegung zu ſehen. Cine ausſchließlich für Großbe: 
trieb paftende Maſchine der Borbeder Majchinen: 
fabrit in Berge:Borbed bei Eſſen a. d. Ruhr giebt 
Fig. 3. Bei derjelben erfolgt das erfte Unmengen 
des Mehls und Waſſers bis zur diden Breitonfiftenz 
in einem bölzernen, mit einem von unten betriebenen 
Rührwerk verjebenen Bottih A. it bier die An: 
mengung vollzogen, jo läßt man den Brei durd 
Gröfmung des Verſchluſſes eines am Boden befind: 
lien hölzernen Schlauchs B in den unterhalb des 
Bottichs aufgeitellten eifernen Cylinder C gleiten, 
in dem eine jtehende, durch Maſchinenkraft gedrehte 
Melle ſich befindet. Auf un find in einer nad 
unten verlaufenden Spirale zahlreibe Arme und 


Mejier aufgezogen, die das zugeführte Mehl auf 


das innigjte mit dem Brei verarbeiten. Hat der 
Teig feine richtige Konſiſtenz erlangt, jo wird ein 
feitlih angebrachter Schieber D geöffnet, worauf der 
Teig durch die abwärts drüdende Wirkung der Arme 
der Welle in Form eines runden Stranges auf den 
Rollentiih E aeihoben wird. 


! 





Der fertige Teig ift nad) der Größe der darzuftel: | 
lenvden Brote zu zerteilen, wobei zu berüdfi tigen | 


it, daß jedes fertige Brot ein bejtimmtes Gewicht 
baben muß. 


muß dem für jedes einzelne Brot 
jtüd ein gewiſſes libergewicht gegeben werben, deſſen 
Größe für jede Brotjorte und jede Brotgröße durch 
Erfabrung fejtgejtellt ijt; je Heiner das Brot, um 
jo größer muß verbältnismäßig das Übergewicht 
enommen werden, je feiter, trodner der Teig, um 
o geringer fann das libergewicht fein. Unſere 
Bäder nebmen zu einer Semmel von 50 g ein 


€ Da aber während des Badens eine 
große Menge Wafler aus dem . verdunjtet, jo | 
ejtimmten Teig: | 





Übergewicht von 28 Proz., aljo 64 g Teig, für 


größere —— beträgt das übergewicht 11— 
ro3. | 


15 Proz. In den meijten Heinern Bädereien wird 
der Pr für jedes einzelne Brotitüd abgewogen, 
eine böchjt zeitraubende Arbeit, die man in — 


Bädereien durch Anwendung von Teilmaſchinen er: 
heblich verkürzt. Die Teilmaſchinen, von denen | 


mehrfache Konſtruktionen in Gebrauch find, haben 
die Einrichtung, daß in ihnen der gewöhnlich für 
50 Brote beſtimmte und in einer Maſſe abgewogene 
Zeig in einer flach cylindriſchen Form zunädjit zu 


einem flachen, gleibmäßig diden Kuchen gedrückt 


und dann durch Mefier, die fih in Schlihen der 
Formplatte vertital bewegen, in die entiprechende 
Babl von Stüden zerjchnitten wird, Eine ſolche 
von E. Wachtel in Offenbach konftruierte Teigteil: 
maſchine ijt in Fig. 4 dargeftellt. Der Teig wird 
auf die Formplatte C gelegt, darauf dem Dedel E 
eine ſolche Drebung gegeben, dab er ſich genau 
über C befindet; indem man diefe Bewegung aus: 
fübrt, bebt fih_zugleih der Ring D und bildet 
einen dichten Abſchluß zwiichen der Formplatte und 
dem Dedel, ſodaß der Teig nunmehr in einer 
flachen, allfeitig geichlofienen Büchfe ſich befindet. 
Dur eine Drebung am Schwungrade B, deren 
Größe dur einen 
nunmehr die Formplatte C und prebt den Tei 





chieber reguliert ift, bebt ſich 


ganz gleihmäßig in den darüber befindlichen Hobl: | 


raum; wird alsdann der Schieber hberausgezogen 


Brot und Brotbäderei 


ſich die Schneidemefler aus den Schligen der Form⸗ 
platte und zerteilen den Zeig in gleihmäßig große 
Stüde. Dreht man B zurüd, fo ziehen ſich die Mej- 
jer in die Formplatte zurüd, die Formplatte gebt 
in ihre normale Stellung bei der Weiterbrebung 
von B herunter; drebt man dann den Dedel E zur 
Seite, jo fest ji zugleih der Ring D in feiner 
niebrigjten F auf een untern Rand der Form— 
platte und die Teigftüde liegen zum Abnehmen be: 
reit, worauf ihnen dann nur no die richtige Form 
— zu werden braucht. Nach dem Formen 

ringt man die Teigftüde in einen warmen Raum, 
um bie Gärung weiter fortjchreiten zu lafjen. Durch 
die dabei entwidelten Gafe, die durch die Zähigkeit 
der Maſſe am Entweichen verbindert werben, findet 
dabei das Aufgeben oder Schwellen des Teigs 
jtatt, und dieſes wird im erften Stadium des Badens, 
beim Warmwerden, beendet. . 

In dem Teige ift das Stärtemehl größtenteils un: 
verändert, fovaß man es dur Anrübren mit Rai: 
fer und Abjchlemmen daraus abjcheiden fann. In 
dem Maße aber, wie der Teig beim Baden erwärmt 
wird, geht eine Umwandlung des Stärfemeblä vor, 
es bindet das Waſſer feit, der ſchmierige, Hebrige 
Teig verwandelt fich in nicht mebr feucht ericheinen: 
des Brot, die Form der Stärfelörner verjchwindet, 
und ber Zeig verwandelt fi in eine ftrufturloje, 
ee in fih bomogene Maſſe. Diefe 

mwanblung erfolgt bereitö bei Wärmegraden 
unter dem Siedepunkt des Waſſers. Die Stellen 
des entſtehenden Brotes, die ftärfer erbigt werden, 
nehmen ein oberflächlich geihmolzenes, glänzendes 
Ausjehen an dadurch, dak das entmwäjlerte Stärfe: 
mebl in einen andern Körper, in Dertrin, verwan- 
delt wird, wodurch die Urſache zur Bildung der 
Kruste gegeben ift. Endlich in noch höhern Wärme: 
graden werden die Beitandteile der Kruſte weiter 
erſetzt, fie färbt fich gelb und braun, womit das 

ertmal zur Beendigung des Bachrozeſſes ge— 
geben iſt; würde man das Brot über diefen Zeit: 
punkt im Ofen lajjen, jo würde man eine ſchwarze, 
toblige Mafle erbalten. Die Hitze des Badofens 
foll bei großen Broten 250° C., bei Heinen 200° C. 
nicht überfchreiten. — Große Brote von 4 kg brau- 
chen etwa 60— 80 Minuten, kleines Gebäd erfordert 
verhältnismäßig kürzere Zeit zum Garwerden. Da 
Mebl 12—16 Proz., Brot dagegen 27—38 Bros. 
Waſſer enthält, jo erhält man im allgemeinen aus 
100 Teilen Mebl 120—135 Teile Brot. 

Bon allen Einrichtungen, deren ſich die Gewerbe 
bedienen, bat ſich wohl keins jo unverändert wäbrend 
Taufenden von jahren erhalten wie ver Badofen. 
Die gleichen Formen, die in den Zeichnungen figyp: 
tens ſich dargeitellt finden, diefelben Konſtruktionen, 
die die Ausgrabungen von Pompeji wieder an das 
Tageslicht gefördert haben, find noch beute in großer 
Zabl vorhanden. Erft die neuefte Zeit bat zu ver: 
bejierten Einrichtungen geführt, die aber immer 
noch nicht jo verbreitet ſind, wie fie es verdienen. 
Die verichiedenen Formen des jekt_nebräudlichen 
Badofens lafien fi in drei Klaſſen vereinigen. 
Bei der erften erfolgt die Heizung im Innern des 
Badraums. —* wird durch ſeine vordere Off⸗ 
nung, das Mundloch, mit Holz gefüllt, das entzün⸗ 
det den Rauch aus dem Mundloch ausſtrömen läßt. 
Iſt die erforderliche Temperatur erreicht, ſo werden 
die glühenden Kohlen aus dem Ofen gezogen und 
der Teig wird eingebracht, nachdem Aſche und Ruß 


und das Schwungrad B weiter gedreht, fo erheben beſeitigt find. Das Baden des Brotes erfolgt bier 


Broturteil — Broudere (Charles de) 


durch die Wärme, die während des Anbeizens in | 
dem Mauerwerk der Soble und des Gemwölbes auf: 
eipeichert iſt; ift diefe verbraucht, jo muß das An 
Air von neuem erfolgen. Dazu ijt als Brenn: 
material nur Holz zu gebrauden, da alle übrigen 
Heizſtoffe durch den uch ihrer Verbrennungs⸗ | 
produkte das Brot verderben würden. Cine bereits | 
verbeijerte Form diefer Art giebt Fig. 2. In derjel: | 
ben iſt A der Badraum mit feinem Mundloch B, von | 
dem bintern Ende der etwas anfteigenden Herdjoble | 
gebt bier ein Kanal ab, der die Verbrennungspro: | 
dukte des Holzes in den Kamin führt; ein Schieber | 
läßt den Kanal nad dem Anwärmen des Ofens ab: | 
iperren, um die Wärme darin zurüdzubalten. Bei 
der zweiten Art der Öfen erfolgt die Heizung außer: 
balb des Badraums in jeitlich oder unter der Soble 
angebrachten Feuerungen, die dann jedem beliebigen 
Brennmaterial angepaßt werden fönnen. Hierdurch 
bat man es in feiner Gewalt, dem Ofen jede be: 
liebige Temperatur zu — und die Wärme unbe: 
renzt lange auf gleiher Höbe zu erhalten. Eine 
ſolche Einrichtung, für Steinkoblenfeuer konſtruiert, 
it in Fig. 7 u. 8 im Längenfchnitt und Quer: 
ſchnitt dargeitellt. Hier find an der Stirnjeite des 
Dfens zwei Feuerungen B vorhanden, von denen 
die Wärme in Kanälen teild unter der Soble, teils | 
über das Gewölbe des Badraums A bergeleitet 
wird; will man nad einer beendigten Badung die 
Hige im Dfen rasch fteigern, jo fann man die an 
jeder Seite des Ofens angebrachten Doppelicie: 
ber a öffnen, woburd die Glut des bell, obne Rauch 
brennenden Feuer auf kurze Zeit direft in den 
Badraum geleitet wird. Ein Ofen diejer Form 
iſt jeit langer Zeit in der Militärbäderei in Han: 
nover in Gebraud. Cine dritte Konftruftion, von 
Verfind erdacht und in neuerer Zeit vielfad von 
Wieaborit in Hamburg ausgeführt, berubt auf der 
Erwärmung mittels erbisten Waſſers. ig. 5 zeigt 
dieje Cinrihtung im Längsicnitt. Die Erbigung 
dei Badraums A erfolgt bier durch je zwei Roſte B, 
von denen der eine jib an der Dede, der andere 
über der Herdſohle befindet; jeder derjelben be: 
ftebt aus 30 gezogenen jchmiedeeijernen Röhren. 
Dieſe find an beiden Enden geſchloſſen und mit 
Waſſer gefüllt. Das eine Ende der Nöbren ragt 
in einen an der Hinterwand des Dfend ange: 
braten Heijraum C, wo das Waſſer die erforder: 
lihe Wärme aufnimmt, um fie im Badraum abzu: 
geben. Am vordern Ende des Dfens befindet ſich 
ein Thermometer und Manometer, letzteres mit 
einem der Heizrobre verbunden. Sollte ſich bier 
eine zu bobe Temperatur oder zu ftarler Drud er: 
geben, jo hat man nur durch Öffnen der Klappen D 
falte Luft in den Heizraum jtrömen zu laflen, um 
jeden beliebigen Wärmegrad berzuitellen. Eine | 
weitere wejentliche Vervolllommnung diejes Dfens | 
beitebt darin, daß feine Herdſohle beweglich iit. Sie | 
wird von einer Gijenplatte E gebildet; dieje nebt 
mittel$ Rollen auf Eiſenſchienen F, die außer: | 
balb des Ofen! noch um die Herblänge verlängert 
find. Hiermit fällt das ſchwierige und läftige Ein: 
fegen und Auszieben der Brote weg. Die Eijen: 
platte wird vor Beginn des Badens aus dem Ofen | 
gezogen, mit den —— Teigſtücden belegt und | 
dann durch einen Anſtoß in den Ofen gefchoben, nach 
beendigtem Baden aber auf die Außenſchienen ge: 
zogen, bier entleert und jofort friich beichidt. Der 
von Urbanigto fonftruierte, mit Gasfeuerung be: 
triebene Badofen (Fig. 6) beſitzt auf der bintern 
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Seite einen boben Füllſchacht F, der nur einmal 
des Tags mit Koblen beihidt zu werden braudt. 
Die Verbrennungsluft tritt durch den Roft R und 
unterbalb der Feuerung durch einen mit feuerfeiten 
Ziegeln gitterartig ausgeſeßten Naum G ein. Die 
Heizgaje umjpülen dann in Kanälen alljeitig den 
Badraum B. Der zum Baden nötige Waſſerdampf 
wird in langen, im oberjten Zuge liegenden Röhren 
von geringem Durchmeſſer erzeugt. Durch Stellung 
der Schieber S wird die Heizung, durch Zulafien 
kalter Yuft im Kanal K die Temperatur geregelt. 
— liber ven Nährwert des Brotes f.Nabrungsmittel. 
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BroturteiloderBrobedesHeiligenAbend: 
mabhls, eine Art Gotteöurteil (ſ. d.). 

Brotverwandlung, ſ. Transjubitantiation. 

Brotwaſſer, ein zwedmähines Getränk für 
Kranke, das man dur libergieken einer Scheibe 
aeröjteten Weizen: oder Roggenbrotes mit kochen: 
dem Waſſer berjtellt und dem man nad dem Durch: 
jeiben und Abkühlen wobl aud noch Zuder und 
etwas Citronenjaft binzufügt. 

Broudere (ſpr. bruläbr), Ebarles de, belg. 
Staatsmann, geb. 18. Yan. 1796 zu —* 
ſtammte aus einer in Lüttich und Limburg be: 
güterten adligen Familie, trat 1815 in die nieder: 
länd. Artillerie, ſchied aber 1819 aus dem Heere, 
wurde Abteilungschef bei der Provinzialregierung 


für Limburg und 1828 fommandierender Major 


der «Schutterij» in Maſtricht. Als Deputierter der 
Limburger Brovinzialjtaaten in die Zweite Kammer 
der Generalitaaten (1826) gejandt, ſchloß er ſich der 
liberalen belg. Minorität an, zu deren Hauptfüb: 
rern er gebörte, trat 1829 aus dem Staatsdienit 
und jchlug fich 1830 auf die Seite der Revolution. 
Er wurde in die Verfaſſungskommiſſion gemäblt 
und jtimmte im Nationallongreß für die ewige 
Ausſchließung des Haufes Oranien wie für die Ber 
rufung des Herzogs von Nemours auf den belg. 
€ 


| Thron. Unter der Proviſoriſchen Regierung war er 


Chef des Finanzausſchuſſes, dann Finanzminiſter 
des Negenten. Nah den unglüdlichen Kriegsope— 
rationen gegen Holland (Aug. 1831) wurde er zum 
Kriegdminiiter ernannt und erwarb ſich durch kräf⸗ 
tig durchgeführte Organifationsmahregeln große 
Verdienite, gab aber ſchon im März 1832 wieder 
jeine Entlajjung. Zwei Sabre darauf wurde er Di: 
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reltor der Münze, übernahm 1834 an der neu: | von Klöden, Berl. 1827), er beförderte die Stiftung 


egründeten Univerfität zu Brüflel eine Profeſſur, 
Ipäter auch an der Brüfleler Handelsichule. Nachdem 
er 1848 zu Brüffel wieder in die Kammer gewählt 
worden, ernannte ihn der Minijter Rogier zum 
PBürgermeifter der Hauptitadt. B. jtarb 20. April 
1860. Bal. Juſte, Charles de B. (Brüff. 1867). 

Broudere (ipr.brufähr), Henri de, belg. Staatd: 

mann, Bruder des vorigen, geb. 1801, war beim 
Ausbruch der belg. Revolution Staatsanwalt zu 
Roermond und trat in den Nationaltongreß, wo er 
als Selretär eine anerlennenswerte Thätigfeit ent: 
widelte. Er befand ſich unter den Kommiſſarien des 
Kongreſſes, die zur Verftändigung mit Prinz Leopold 
über deſſen Throntandidatur nad England aeicidt 
wurden. In der Abgeordbnetentammer, wo er zuerft 
für Noermond, dann jeit 1833 für Brüffel ununter: 
broden jaß, bis das nlompatibilitätsgefes von 
1848 ibn darauf verzichten hieß, kämpfte er gegen 
die —— des klerikalen Einfluſſes. Nachdem 
er während vieler Jahre Rat am Brüſſeler Appell: 
bofe gewefen, wurde er 1840 zum Gouverneur von 
Antwerpen ernannt und 1844 nad) Qüttich verjebt, 
nabm aber 1846, nadı dem Eintritte de Theur’ ins 
Kabinett, feine Entlaffung. Er war 1849—52 belg. 
Minifter beim päpftl. Stuble und andern ital. Höfen, 
trat dann nad dem Rüdtritt des Kabinetts Frere— 
Rogier an die Spige eines ſog. Verföbnungsmini: 
jteriums, in dem er das Departement des Ausmwär: 
tigen übernahm. Sein Hauptverdienft ald Minifter 
war, die durch den —— geſtorten Bezie⸗ 
hungen zu Frankreich ſowohl in polit. als öfonomi: 
ſcher Hinſicht wiederhergeſtellt zu haben. Nach ſei— 
nem Ructritt 30. März 1855 wählte ihn der Bezirk 
Mons im Juni 1856 zum Deputierten, al3 welcher 
er bis 1870 in liberalem Sinne fortwirtte. Seitdem 
erblindet, lebte er zuradgezogen in Brüſſel, wo er 
25. Jan. 1891 ftarb. 





der Gejellibaft zur Verbreitung gemeinnüßiger 
Kenntniſſe und wirkte 1826—27 eifrig bei der 
Gründung der Londoner Univerfität mit. Die 
Univerfität Glasgow batte ibn 1825 zum Lord— 
Rektor ermäblt. Im Parlament, wo er von 1816 
bis 1830 Winchelſea vertrat, ftand er in Oppoſi— 
tion zum damaligen Torpregiment; als Canning 
an die Spike trat (1827), näberte er fib der He: 


gierungspartei. Nah Wellingtons Sturz wurde 
er Nov. 1830 zum Lord: Kanzler ernannt und ala 


Lord B. ins Dberbaus erboben. Hier forderte er die 
Barlamentäreform und führte Verbeilerungen im 
Suftizwefen ein, obgleich er dabei jein eigenes Dienft: 
eintommen bedeutend verminderte. Bei der Wieder: 
febr der Tories 1834 ſchied er aus, und feine eigene 
nicht ſehr lautere Haltung beim Abgang Grens 
(ſ. d.) bewirkte, daß er auch von den künftigen Whig— 
minijterien fein Amt mebr erbielt. Er bewabrte eine 
felbftändige Stellung, war im Parlament außer: 
ordentlich thätig, ließ fih aber durch Gereiztheit zu 
übereilten Schritten und oft ſehr intonjequentem 
Verhalten binreißen. Die franz. yebruarrevolu: 
tion von 1848 erfüllte ibn zuerſt mit ſolcher Be: 
gene daß er, der einen Itattlichen Landſitz bei 
annes bejaß, daran dachte, jelbit als franz. Bür- 
ger an den dortigen Borgängen teilzunehmen; ſchon 
1849 aber verurteilte er jie in einem «Schreiben an 
den Marquis von Yansdomwne» in fchärfiter Weiſe, 
wie er den früber gefholtenen Zaren Nitolaus 1850 
als Hort der Civiliſation pries und als früberer 
Feind jeder Negerjtlaverei im amerit. Bürgerkrieg 
die ſtlavenhaltenden Südftaaten Partei nahm. 

Er beſaß hobe Berjtandesichärfe, einen Haren, dabei 
rbetorijch glänzenden Vortrag und war ein Meifter 
der parlamentarifhen Debatte. In feiner außer: 
amtlihen Zeit war er in Politik, Geſchichte und 
Naturwiſſenſchaften litterariich tbätig. Als er fi 


Brouette (frz., ſpr. brudtt), Heiner Handwagen. | jhon vom polit. Leben ganz zurüdgezonen batte, 


Brougham (engl., ipr. brubm), fälſchlich auch 
Broom, ein zweifigiger, verdbedter Wagen. | 

Broughbam and Baug (ipr. brubm änd wahls), 
Henry, Lord, brit. Staatämann, aeb. 19. Sept. 
1778 in Edinburgh, jtudierte dajelbft, bildete ſich 
jorgfältig durch die Lektüre der alten Redner ſowie 
durch praktiſche Redeübungen aus und ließ fidh | 
nad) einer Kontinentreife 1800 als Sachwalter nie: | 
der. Schon mit 17 Jahren batte er einen Eſſay 
über die Geihmwindigleit des Yichtes in den «Phi- | 
losophical Transactions» veröffentlibt. 1803 er: 
ibien feine «Inquiry into the colonial policy of 
the European — (2 Bde.). Er war Mit: 
aründer und Mitarbeiter der 1802 in Edinburgh 
entjtandenen «Edinburgh Review», Als polit. 
Schriftiteller ebenio wie ald Anwalt tbat er ſich 
bervor, jiedelte 1805 nah London über und trat 
1810 ins Parlament. Dort fämpfte er für Neger: 
befreiung und Handelsfreiheit und war entichie: 
dener —— des Anſchluſſes Englands an die 
Heilige Allianz. 1820 erwählte die Königin Karo— 
line B. zu ihrem Anwalt in dem von Georg IV. 
gegen fie angeftrengten Scheidungsprozeh, und es 
gelang ihm, durch dieſe Verteidigung große Popu: 
arität zu erbalten, wenn auch fein Berbalten aus 
perfönlihen Gründen dabei nicht obne Tadel war. 
Größere —— erwarb er ſich um die Volta: 
erziebung (vgl. feine in vielfachen Auflagen er: 
ſchienenen «Practical observations upon the edu- 
cation ofthe people», zuerft Lond. 1825; deutich 


aründete er in feinen lebten Yebensjabren noch die 
«National Association for the promotion of social 


science». Er ftarb linderlos 7. Mai 1868 auf fei: 


nem Schloß bei Cannes. 

Bon Lord B.s Werten find, außer den «Spee- 
ches at the bar and in parliament » (Yond. 1838; 
neue Aufl., 4 Bde., 1843), den «Opinions on poli- 
tics, theology and law» (ebd. 1837) und dem «Essay 
on the British constitution» (ebd. 1844), beion» 
ders zu nennen die bijter. Werte: «Sketches of 
statesmen of the time of George IIl.» (3 Bde., 
ebd. 1839—43) und «Lives of men of letters and 
science who flourished in the time of George III.» 
oe 1845; zweite Serie, ebd. 1846), in melden 
etztern bejonders die Schilderung Voltaires Be: 


achtung verdient. Seine phyſil. Unterfubungen 


‚ erneuerte er 1850 mit der Abhandlung «Experi- 


ments and observations on the properties of 
light», denen 1852 und 1853 weitere Arbeiten über 
denfelben Gegenitand und «Analytical view of 
Newton’s principia» (Yond. 1855) folgten. Cine 
Sammlung feiner Schriften: «Critical, historical 
and miscellaneous works» (10 Bde., ebd. 1857; 
2. Aufl., 11 Bde., ebd. 1868), wurde von ibm jelbit 
herausgegeben. Cine neue vollitändige Ausgabe 
feiner Werke erſchien in 11 Bänden (Edinb. 1872 
— 73). Am 11. Bande befindet fi eine von Ralpb 
Thomſon zufammengeftellte Lifte feiner litterar. Ar: 
beiten, deren Zahl 133 ift. Aus feinem Nachlaſſe 
aab fein Bruder heraus: «The life and times of 


Broughton — Broussonetia 


Henry Lord B., written by himself» (3 Bde., Edinb. 
1871). Aud von dem ihm zugejchriebenen Roman 
«Albert Lunel» erſchien u feinem Tode eine 
neue Ausgabe (3 Bde., Fond. 1872). Val. Camp: 
bell, Lives of Lord Lyndhurst and Lord B. 
(2ond. 1869). 

Broughton (ipr. braut'n), John Cam Hobhouſe, 
Lord, brit. Staatämann, geb. 27. Juni 1786 in Con: 
von ala Sohn eines reihen Brauers. Er ſtudierte 
aleichzeitig mit Ford Byron in Cambridge, ce 
mit diefem 1809 den Orient und gab einen Reije 
beribt in «Journey through Albania and other 
provinces of the Turkish Empire» (Lond. 1812; 
neue Aufl., 2 Bde., ebd. 1855). Ihm ift der vierte 
Gefang von Byrons «Childe Harold» gewidmet. 
An feinen «Letters written by an Englishman 
during the last reign of Napoleon» (Lond. 1815) 
erregte er durch jeine ſtarle Parteinahme für den 
Kaiter großen Anftoß, und 1819 brachte ihn jein 
litterar. Freimut zeitweife ind Gefängnis. Seit 
1820 ſaß er auf Seite der Radikalen im Unterbaufe, 
beteiligte jib an der Gründung der «Westminster 
Review», näberte jih dann den Gemäßigten und 
wurde im Minijterium Grey 1831 Staatsjelretär für 
das Kriegäweien, 1833 erjter Sekretär für Irland, 
unter Melbourne 1835 Oberlommiffar der Domänen 
und 1839 Präfident des Dftindiihen Amtes. Diefe 
Stellung verlor er bei dem Sturz des Rabinett3 1841, 
erbielt fie aber 1846 unter Rufjell wieder. Nachdem 
er 1851 zum Baron B. de Gyfford erboben war, 
nabm er 1852 jeine Entlafjung und jtarb 3. Juni 
1869. Mit ihm erlojch die Beerswürbde. 

Broughton (pr. braut'n), Rhoda, engl. Erzäb: 
lerin, geb. 29. Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Nord: 
wales, lebt in Orford. Ihre Novellen und Romane 
«Cometh 2 as a flower» (anonym, 1867; deutſch 
von Dobmte als «Mie eine Blume erblübt», Lips. 
1877), «Red as a rose is she» (anonym, 1867; 
deutich von Dohmle ald «Eitber», ebd. 1875) find 
mit zu den beiten zu zäblen; ferner jchrieb fie «Good- 
bye, Sweetheart» (3Bbe., 1872), «Nancy» (3 Bbe., 
1873), «Tales for Christmas eve» (1873; neu bo. 
ala «Twilight Stories», 1879), «Not wisely, but 
too well» (1875), «Joan» (3 Bbe., 1876), «Second 
thoughts» (2 Bde., 1880), «Belinda» (3 Bde., 1883), 
«Doctor Cupid» (3 Bbe., 1887), «Alas!» (3 Bde., 
1890). j [tbam: Injeln. 

Broughton-Archipel (ipr. braut'n), j. Cha: 

Broughty Fe (pr. brabti), Stadt in der 
ſchott. Grafſchaft Forfar, auf dem nörbl. Ufer des 
Firtb of Tan, 5, km öſtlich von Dundee, bat (1891) 
7644 E., ein Schloß (15. Jahrh.) und Seebäbder. 
In der Näbe viele ſchöne Villen reiher Kaufleute 
von Dundee. B. ftebt mit Tayport (f. d.) auf dem 
Südufer durh Dampffäbre in Verbindung. 

Brouillieren (fr;., jpr. brüji-), durcheinander: 
miſchen, verwirren, in Unordnung bringen, ent: 
—— Brouillerie, Mißhelligkeit, Zerwürfnis, 

nrube. 

Bronuillon (frj., ipr. brüjöng), erjter flüchtiger 
Entwurf zu einer Sade, bejonders einer jchrift: 
lichen Arbeit; Skizze, Konzept; Handlungsbud, in 
welces die täglichen Geſchäfte flüchtig eingetragen 
werben. 


Broun:Ramfay (jpr. braun rämmpi), General: | 
Scheinfrucht. Die wichtigſte Art ift der Bapier: 

Brouss., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung | 
für Pierre Marie Auguſte Broujjonet (jpr. | 
‚ angebaut, ein mächtiger Baum mit oberjeit3 rauben, 


gouverneur von Britiich: Indien, j. Dalboufie. 


brußonneb), geb. 1761 zu Montpellier, geit. 1807 
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dajelbit ala Profeſſor der Botanik. Nah ihm ijt 
die Pflanzengattung Broussonetia benannt. 
Brouffais (ipr. brußäb), Francois of. Victor, 
franz. Mediziner, geb. 17. Dez. 1772 zu St. Malo, trat 
frübzeitig als Cchiffäwundarzt in die franz. Ma: 
rine und vollendete dann feine mediz. Studien in 
Paris, wo er aud bis 1805 praltizierte. Hier: 
auf ging er ald Militärarzt mit nad Holland, 
Deutihland, Italien und Spanien, wurde 1814 
zweiter Arzt am Militärbofpital Val-de-Gräce und 
1820 eriter Brofejior an demfelben, 1830 Profeſſor 
der allgemeinen Bathologie und Therapie an der 
mediz. Falultät, 1832 Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Er ftarb 17. Nov. 1838 auf jeinem 
Landfige zu Bitry. Seine «Histoire des phlegma- 
sies ou inflammations chroniques» (2 Bde., Par. 
1808; 4. Aufl., 3 Bde., 1826) und das «Examen 
des doctrines medicales generalement adoptees» 
(ebd. 1816; 4. Aufl., 4 Bde., 182934) find die 
Hauptihriften, worin er jein Syftem, den Brouj: 
ſaismus, niedergelegt hat. Das Leben erbält fich 
biernad nur dur Erregung. Dieſe kann bald zu 
itart (Surercitation), bald zu ſchwach (Adynamie) 
ſein, doch ijt jene bei weitem häufiger als diefe. Dieſe 
Zuftände offenbaren fib urſprünglich immer nur 
in einem beftimmten Organe des Körpers, von 
dem aus die übrigen Organe und Syſteme durd 
Sympatbien mit affsiert werden fönnen. Allgemeine 
Krankheiten obne primäre Organenleiden (die jog. 
effentiellen Fieber, Dyskraſien u. j. m.) find Undinge. 
Am bäufigiten unter allen Organen find der Magen 
und Darmlanal der Reizung ausgefegt, und daber 
die Magendarmentzündung (Gastro-enteritis) bie 
Bafis der Pathologie. Dieſer Lehre von der Magen: 
darmentzündung folgend, betämpfte B. die Fieber 
und andere Krankheiten hauptſächlich dur örtliche 
Blutentziebungen, namentlich durd zahlreiche Blut: 
egel auf den Unterleib. Beides, ſowohl die Theorie 
wie die Praxis B.’, fand befonders in Frankreich viel 
Anbänger, die ſich ſelbſt vorzugsweiſe «die phyſiol. 
Schule» nannten, während ſie in Deutſchland nur 
wenig beachtet wurde. Mit der Verbreitung erakter 
phyſiol. Kenntniſſe wurden die Ginjeitigleiten und 
Üibertreibungen des Brouſſaismus bald in das rechte 
Licht geftellt. Er bat indes auf den Gang der Aus: 
bildung der Medizin infofern einen guten Einfluß 
eübt, als er ein Torafältines Studium der patbol. 
Anatomieund eine jorgfältigere Beobachtung der ſog. 
pecifiihen Krankheitsprozeſſe, deren Borbandenjein 
B.und feine Schülerleugneten, bervorrief. Vgl. Reis, 
tudes sur B. et sur son @uvre (Par. 1869). 
Brouffaismus, ſ. Broujlais. 
Broussonetia Vent. (pr. bruß-), Bilanzengat: 
tung aus der Familie der Urticaceen (ſ. d.), mit nur 
drei Arten in Japan, Ebina und dem Malatiichen 
Arhipel. Es find bobe Bäumemit großen bandförmig 
gelappten Blättern und zweibäufigen Blüten. Die 
männlichen Blüten befigen ein vierteiliges Perigon 
mit vier Staubgefäßen, die weiblichen ein brei: bis 
fünfzäbniges Perigon und einen Fruchtknoten mit 
fadenförmigem Griffel. Erftere bilden walzenför: 
mige Sibren, leßtere ſtehen auf einer fugeligen mit 
boritenförmigen Blättchen bededten Spindel. Die 
fleifchiasgallertartigen Beeren verwachſen unter ſich 
und mit der Blütenjtandsjpindel zu einer fugeligen 


maulbeerbaum, B. papyrifera Vent., in yapan 
heimiſch, auf fait allen Inſeln des Stillen Meers 
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unterſeits filjigen Blättern. Aus der Rinde der jun: 
en Zweige werden, bejonders in China und Japan, 
eine Baftfajern gewonnen zur Herjtellung von Ba: 
pier und Geweben. Im ſüdl. Deutſchland fowie in 
vielen Gegenden Südeuropas wird diefer Baum in 
Gärten oder auch ala Ehaufjeebaum kultiviert. 

Brouwer (pr. brauer), Moriaen, auch Brau: 
wer geichrieben, niederländ. Maler, geb. 1605 oder 
1606 zu Dudenaarde, wurbe Schüler des Frans Hals 
in Haarlem und jtarb Jan. 1638 in Antwerpen. Alle 
Gemälde B.3, die fich durch die Kraft und Harmonie 
der Farben auszeichnen, ftellen zumeiſt in padendem 
Humor Raufereien, Scenen in der Baderſtube und 
mufizierende Bauern dar. B. bat au einige ge 
fhäste Blätter radiert. Eine genaue Sichtung der 
Anekdoten über jein bewegtes Leben bat W. Schmidt 
in «Das Leben des Malers Aorian B.» (Lpz. 1873), 
dann Bode (Wien 1884) geliefert. 

Brouwershaven (ipr. brauers-), Stadt in ber 
niederländ. Brovinz Seeland, auf der Inſel Schou: 
wen, an dem meerbufenartigen Flußarm der Greve: 
lingen, nicht unbedeutend als SHafenplas, bat 
1453 €., lebhafte Fiſcherei, Poſt und ift Siß eines 
deutichen Konfularagenten. Es ijt der Geburtsort 
des befannten bolländ. Dichters Jakob Cats, defien 
Standbild feit 1829 den Marltplas ihmüdt. — 
1426 wurde vor B. die Flotte der Jacobäa von 
Bayern und ihre engl. Hilfsmacht von Herzog Phi— 
lipp von Burgund geiclagen. 

Browallia L., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Solanaceen. Ihre wenigen Arten, einjäb: 
tige Kräuter und Sträucher des tropijchen Amerika, 
haben abwechſelnd geitellte, ganze und ganzrandige 
Blätter und in unregelmäßige, aus den obern Blatt: 
winteln entipringende Trugdolden gruppierte Blü- 
ten mit fünfzähnigem oder fünfteiligem Kelch und 
großer, präjentiertellerförmiger Blumentrone, deren 
unregelmäßig fünflappiger Saum ſchief auf ber 
furzen Röhre ſitzt. Die Browallien find ſchöne Topf: 
zierpflanzen; die einjährigen werben im Zimmer, 
die jtrauchigen im Warmhauſe gezogen. Die belieb: 
teften Arten find B. elongata Humb. Kth. aus Bra- 
filien, mit blauen oder vwioletten Blumen, und B. 
grandiflora @Grah. aus Peru mit weißen oder bla: 
blauen Blumen. 

Broton (jpr. braun), Ford Mador, engl. Maler, 
geb. 16. Aprıl 1821 zu Calais, bildete fich jeit 1835 
auf der Alademie zu Brügge, fpäter in Gent und 
Antwerpen aus. Dort malte er auch 1841 fein erſtes 
größeres Bild: Die Beichte des Ungläubigen. Er 
ging hierauf nad Italien und Paris, ließ ji 1846 
in London nieder, wo er mit tief durchdachten und 
jelbjtändig empfundenen Werten der alademiſchen 
Schule —— Namentlich ſein Bild: Arbeit 
(1852—65, Muſeum zu Mancheſter), in dem er bei 
ſtrengſter Naturbeobachtung und rüdjichtölojerTreue 
zuerit wagte, engl. Arbeiter zum Gegenitand einer 
erniten Darjtellung zu machen, ftellte jeinen Stan: 
puntt feit und führte ihn den Präraffaeliten (j.d.) zu. 
Seitdem ſchafft er in ſtark bewegten, dramatiſch leiden: 
ſchaftlichen Werlen, bei entſchiedener, aller Konven: 
tion widerſtrebender Farbe, Bilder meiſt hiſtor. oder 
dem Shaleſpeare entlehnten Inhalts. Belannt find: 
Romeo und Julia, Der Sohn der Witwe, König Lear 
(1849), Chaucer am Hofe Eduards IH (1851). 

Broten (jpr. braun), George, amerit. Staatd: 
mann und ournalift, geb. 1805 zu Edinburgb, lei 
tete die in Toronto (Canada) erſcheinende kirchliche 
Zeitfchrift «The Banner», gründete den «Globe » 











Brouwer — Brown (John, Mediziner) 


und trat jeit 1851 als Parlamentsmitglied eifrig 
für Canadas Freiheit und die Vereinigung der 
canad. Provinzen ein. 

Brown (ipr. braun), George Yoring, amerif. 
——— geb. 2. Febr. 1814 zu Böfton, er: 
bielt feinen erſten Kunftunterricht im Atelier W. All: 
ſtons, bei dem er die Vorliebe für glübende Farben 
und — Effekte faßte, die ſeine ſpätern 
Bilder, oft bis zum übermaß, zeigen. Er ſtudierte 
in Italien und in Paris unter Iſabey, kopierte 
3 Jahre im Louvre Landſchaftsbilder, beſonders von 
Claude Lorrain, ging 1840 nad Italien, wo er num 
20 Jahre weilte. Die 1846 in Neuyork ausge: 
jtellte «Anficht Venedigs bei Monplicht» begründete 
in Amerila feinen Ruf als Künitler. Nab Boſton 
1860 zurüdgetebrt, erzielte er einen durchſchlagenden 
Erfolg mit jeinen ital. Landſchaften; weniger Ein- 
drud machten die Gemälde: Die Bai von Neuvork 
und Die Krone von Neuengland (d. i. die höchſten 
Spigen der weißen Berge, angelauft vom Prin— 
zen von Wales). Später malte er große Yandjchafte: 
bilder: Der legte Sonnenftrahl in der Campagna 
(mit der Anficht der Ruinen des Aquädults), An: 
ficht des Vefuns von Gaftellamare aus gejeben, Der 
Veſuv vom Meere aus gereben Mondſcheinbeleuch⸗ 
hand). Niagarafall bei Mondichein (1878). 

roten (ipr. braun), Henry Kirle, amerif. Bild: 
bauer, geb. 24. Febr. 1814 zu enden (Maſſachuſſetts), 
jtudierte dajelbjt und 1842—46 in Italien. Er ftarb 
10. Juli 1886 zu Newburg (Neuvort). B. führte als 
der erjte (1847) in Amerita Bronzegüfleaus. Berübmt 
find feine Büften W. C. Bryants, jeine Statue 
von de Witt Clinton (1850) auf dem Greenwood 
Gemetery (die erite in Amerika gegoſſene Bronze: 
paie), feine NReiterftatue von ſhington (auf 
nion Square, Neuyork, 1855), die Statuen von 
Lincoln (1866, Profpect Bart, Brooklyn), General 
Natb. Greene (1867, in Waſhington), und fein 
beftes Wert, die Reiterftatue des Generals Scott. 

Brown (ipr. braun), Jobn, engl. Mediziner, geb. 
1735 zu Buncle in der ſchott. Grafſchaft Berwid, kam 
erſt zu einem Weber in die Lehre, beſuchte dann Die 
Lateinjchule zu Dunje und ging, um Theologie zu 
ftudieren, nad Edinburgh, wandte ſich aber bier 
bald dem Studium der Medizin zu. Nac vollendeten 
Studien bielt er Borlefungen in Edinburgb und gab 
die « Elementa medicinae» (Edinb. 1780) beraus, 
Wegen der in der Schrift —— neuen Theorie 
der Seiltunde zerfiel B. mit allen Lebrern der Medizin 
in Edinburgh. Durd ungeregeltes Zeben und durd 
den Genuß von Opium untergrub B. bald feine Ge: 
jundbeit gänzlib; Schulden bradten ibn ins Ge: 
ans, wodurd jedoch feine Vorträge nicht unter: 
broden wurden. Auch nachdem er ſich 1786 nad Yon: 
don gewendet hatte, jeßte er jein regelloies Yeben 
fort. Er jtarb 7. Dt. 1788 in London. Der üble 
Ruf, in welchem B. in feinem Baterlande ſtand, jeine 
Feindſchaft mit Eullen, Monro, Duncan u. a., die 
Verworrenbeit jeines Stils ſowie das ſchwerfällige 
Latein feiner erften Schrift erſchwerten ſeinem Syſtem, 
dem Bromnianismus (j. Erregungstbeorie), den 
Gingang, wenigitens bei ven gebildeten firzten Eng: 
lands. Mebr Verbreitung gewann dasjelbe außer: 
balb Englands, ae ın Jtalien. In Deutic- 
land ward es zuerit durb Weikard (Frankf. 1798) 
näber belannt und durch Markus und Roſchlaub 
weiter ausgebildet. Auch bier erregte e3 den bef: 
tigften Kampf. B.s Sohn, William Eullen 
B. gab des Vaters Werte und Biographie beraus 


Brown (John, Abolitionift) — Brown. 


(3 Bde., Lond. 1804; deutih von Röjhlaub, 
3 Boe., Frankf. 1806). 

Broten (ipr. braun), John, Vortämpfer für die 
Befreiung der Neger in den Vereinigten Staaten von 
Amerifa, geb. 9. Mai 1800 in Torrington im Staate 
Gonnecticut, aus alter puritaniicher Familie, war 
erſt Gerber, dann Wollbändler zu Hudjon in Obio, 
zog 1846 nah Springfield in Maflachufetts, wo er 

nlrott machte. Darauf ließ er ſich 1849 als Far: 
mer in Rortb:Elba im Staat Neuyork nieder. Schon 
in früber Jugend batte B. den bitteriten Haß gegen 
die Sklaverei gefaßt, und im Yaufe der Jahre bildete 
fih in ihm die Überzeugung aus, daß er berufen fei, 
der Befreier der Sklaven in den Vereinigten Staa: 
ten zu werben. 1855 wanderte er nad Kanſas aus, 
wo damals die Frage, ob das Territorium ein freier 
oder ein Stlavenftaat werben folle, brennend war. 
PB. organifierte Freiſcharen, befreite Stlaven, be: 
währte jich überall als fühbner Bandenführer und 
unverjöbnlicer Feind der Stlavenbalter, von denen 
einige aus ihren eigenen Häufern von B. heraus: 
gezogen und getötet wurden. Nach dem Dften zurüd: 
gekehrt, beſchloß er im Herbit 1859 den Krieg nah 
Virginien in das Hauptland.der Sklaverei zu tragen; 
mit einer Heinen Schar ergebener Anhänger ftürmte 
er 17. Olt. das Arjenal von Harpers-Ferry. Doc 
nach verzweifelter Gegenwebr wurde B. mit noch 
mehrern Gefährten ſchwer verwundet gefangen ge: 
nommen, des Hocverrat3 für ſchuldig erllärt und 
2. Dez. 1859 gehängt. Anderthalb Jahre jpäter brach 
die große ſüdl. Rebellion aus, in welcher der Name 
B.3 der Schladhtruf der nördl. Truppen wurde, und 
der Belang «John Brown’s body lies mouldering in 
the grave» bie weitejte Verbreitung fand. Val. F. B. 
Sanborn, Life and Letters of J. B. (Bofton 1888); 
H. von Holit, Life of John B. (ebd. 1888). 

Broten (ipr. braun), Rob., Stifter der Sefte der 
Bromnijten, geb. 1549 zu Nortbampton, ſtu— 
dierte Theologie zu Cambridge und trat als Pre: 
diger in Normwich mit heftigen Angriffen gegen die 
anglikan. Kirche hervor. Mit dem frübern Dorf: 
ihullebrer Richard Harrifon begab ſich B. nah 
den Niederlanden und begründete zu Middelburg 
nach feinen Grunbjägen eine Gemeinde. Nach Eng: 
land zurüdgelebrt, wurde er wegen wiederholter 
Angriffe gegen die ur Hochlirche 1590 vom Bi: 
ibof von Beterborougb ertommuniziert, unterwarf 
ſich und erbielt eine Bfarre in Nortbamptonibire; 
doch fam er auch damit noch nicht zur Ruhe und 
ſtarb (zum zweiundbreißigftenmal eingeterfert) 1630 
im Gefängnis zu Nortbampton. B. forderte volle 
Selbitändigfeit der Einzelgemeinde ald Gemeinde 
der Heiligen und unbedingte Trennung vom Staat. 
Jede Gemeinde ijt eine für fich beftebende Geſell— 
ſchaft oder Kongregation (daber die Bromnijten 
aub Rongregationaliiten beißen), deren Mit: 
aliever an Recht und Gemalt gleich find. Ein beion: 
derer Prieſterſtand, feititebende Formeln für Gebete, 
Sakramentsfeier, Trauung u. bel. find unftattbaft; 
die Brüder wählen aus ihrer Mitte diejenigen, die 
das Lehr⸗ und Predigtamt führen, die Sakramente 
verwalten und firhlibe Handlungen verrichten. 
Die Anbänger B.3 vermehrten jich befonders unter 
ihrem zmeiten Oberhaupt, dem 1592 wegen jeiner 
Angriffe auf die Hochkirche 8* Rechtsge⸗ 
lehrten Henrn Barrome (daher Barrowiſten 
aenannt), von Jahr zu Jahr; als man in England 
jegen fie einfchritt, wandten fie ſich nach den Nieder: 
anden und gründeten in Amſterdam, Middelburg 


589 


und Leiden Gemeinden. Durch John Robinion (get. 
1625) zu der Partei der Independenten (j. d.) um: 
geitaltet, kehrten fie zum Teil nad England zurüd 
und nahmen hier an den Kämpfen des 17. Sahrb.teil. 
Brown (ipr. braun), Robert, engl. Botaniter, 
eb. 21. Dez. 1773 zu Montroje in Schottland, 
tudierte in Aberdeen und Edinburgh und nahm 
1801 teil an der Erpebition, welche unter Rent 
des Kapitäns Flinders zur Erforſchung eines Teils 
der Küften von Auftralien aaa ech wurde. Grit 
1805 kehrte er mit einer Sammlung von 4000 Arten 
auftral. Bflanzen nad England zurüd und wurde 
von Banks zum Bibliotbelar feiner umfangreichen 
Bibliotbet ernannt, die er nebit den großen Samm- 
lungen dieſes Forjchers nach dem Tode von Banks 
erbte. Er war jodann Kuftos am Britiiben Mufeum 
in London und ftarb daſelbſt 10. Juni 1858. B. 
war einer der größten Pflanzentenner, er förderte 
die natürliche Gruppierung der einzelnen Bilanzen: 
familie bedeutend; auch bat er Hervorragendes auf 
dem Gebiete der Morphologie geleiftet. Von feinen 
Werten find zu erwähnen: «Prodromus florae Novae 
Hollandiae et insulae Van Diemen» (Lond. 1819), 
«Supplementum primum prodromi florae Novae 
Hollandiae» (ebd. 1830); außerdem zahlreiche klei⸗ 
nere Abhandlungen ſyſtematiſchen und morpbolog. 
Inhalts, welche nach feinem Tode u. d. T. «The mis- 
cellaneous botanical works of Robert B.» (3 Bde., 
ebd. 1866 — 68) geſammelt veröffentlicht wurden. 
Die ältern Abhandlungen waren bereits früber als 
«Vermiſchte botan. Schriften» von Nees von Ejen: 
bed und andern deutichen Botanikern ins Deutiche 
überjegt und in 5 Bänden (Nürnb, 1825—34) ber: 
ausgegeben worden. 
toten (jpr. braun), Thomas, ſchott. Philoſoph 
und Dichter, geb. 9. Jan. 1778 zu Kirkmabreck in 
der Grafſchaft Kirkcudbright, jtudierte feit 1792 zu 
Edinburgh die Rechte, wandte fich aber feit 1793 
pſychol. Studien zu, ftubierte auch Medizin und 
praftizierte jeit 1806 als Arzt. 1810 ward er ala 
Stewarts Nachfolger Brofefior ver Moralphilofopbie 
an der Edinburaber Univerfität und ftarb 2. April 
1820 zu London. Seine fachwiſſenſchaftlichen Haupt: 
werfe find: «Observations on the Zoonomia of 
Erasmus Darwin» (Edinb. 1798) und «Inquiry into 
the relation of cause and effect» (4. Ausg. 1835), 
die Humes empiriſche Philoſophie mit den Lehren 
der Kirche zu vereinigen ſucht. Weit verbreitet mur: 
den die populären «Lectures on the philosophy 
of the human mind» (4 Bde., mit Biograpbie von 
Welſh, Edinb. 1820; 21. Aufl., 8 Bde., 1870), aus 
denen «The physiology of human mind», I (ebv. 
1820; 4 Bbe., 1851) ein Auszug ift. B.3 «Lectures 
on ethies» gab Chalmers 1856 heraus. B.3 nicht 
eben aedantentiefe Dichtungen find troß der Glätte 
und Kunſt der Form beute wenig befannt. E3 find: 
«Poems» (2 Bde., Edinb. 1804), «The paradise of 
coquettes» (1814), «The wanderer in Norway, 


‚ with other poems» (Lond. 1816), «The war fiend, 


and other poems» (ebd. 1816), «The bower of 
spring, with other poems» (1817), «Agnes» (Evinb. 
1818). «The poetical works of T. B.» erfchienen 
(4 Boe., ebd.) 1817. Ral. 2 Account of the 
life and writings of T. B. (Edinb. 1825); Rethore, 
Critique de la philosophie de T. B. (1863). 
Brown., bei naturwiflenichaftliben Bezeich— 
nungen Abtürzung für Batrit Bromne (fpr. braum), 


| > 1720 zu Mooditod in Irland, geit. 1790 zu 
9 


ufbbroof, bereiſte mehrmals Weſtindien und ſchrieb: 
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«The civil and naturalhistory of Jamaica» (3 Bbe., 
2, Aufl., Yond. 1789). 

Brotwne (jpr. braun), Charles Farrar, ameril. 
Humoriſt, befannt ald Artemus Ward, geb. 
23. April 1834 in Waterford (Maine), war zuerjt 
Schriftjeher, 1858 Berichterftatter für den in Cleve— 
land (Ohio) erjcheinenden «Plaindealer». Seine 
bier veröffentlichten jatir. Briefe («Artemus Ward, 
showman») machten ibn fchnell berühmt. Infolge 
des vorzüglicen Artikels «A visit to Brigham 


Browne (Charles Farrar) — Browne (Marim. Ulyſſes, Reichsgraf von) 


— Nach ſeiner Rückkehr wurde er Zollbeamter, 
beſuchte als ſolcher 1849 Kalifornien und ging 1851 
als Zeitungskorreſpondent nach Europa, bereiſte 
Italien, Sicilien und Paläſtina, und legte ſeine 

eobachtungen 1853 in der Schrift «Yusef» (Lond. 
1853) nieder. Darauf fandte ihn die Regierung der 
Vereinigten Staaten ald Zollbeamten an die nord: 
öſtl. Küjte des Stillen Deeans. Seinem Aufentbalt 
dafelbft verdanten die «Adventures in the Apache 


' country» (Neuyork 1869) ihr Entjteben. 1861 aing 


Young» wurde er 1861 Chefredacteur der humori⸗ 


ftiihen Wochenſchrift «Vanity Fair». Ein Lungen: 
leiden führte B. 1866 nad) England, wo er 6. März 
1867 zu Southampton jtarb. Seine humoriſtiſchen 
Borlehungen wirkten bejonders durch trodne Witze. 
Überaus lomiſch find die Erzählungen aus dem Mor: 
monenlande. B. ſchrieb no: «Artemus Ward, his 
travels» (1865), «Artemus Ward in London» (1867). 
«Artemus Ward, his Works complete» gab Mel: 
ville D. Landon beraus (1875). Bol. Haweis, Ar- 
temus Ward (ohne Jahr). 

Browue (jpr. braun), Frances, engl. Schrift: 
——— geb. 16. Jan. 1816 in Stranolar in Jr: 
and, erblindete ala Kind, erwarb trogdem eine gute 
Bildung und veröffentlichte 1840 «Songs of our 
land», ſpäter dichterifche Beiträge in_Zeitfchriften, 
die den damaligen Premierminijter Peel bewogen, 
ihr eine Penſion von 20 Pd. St. zu verfchaffen, 
1844 «The star of Attögh6i, the vision of Schwartz 
and other poems», 1847 nad Edinburgh über: 
gefiedelt, lieferte B. Beiträge zu «Chambers’ Jour- 
nal» und veröffentlichte «Lyrics and miscellaneous 
poems» (1848) und den Roman «The Ericksons» 
(1852). 1852 zog jie nad London, wo fie fi mit 
Gedichten (3. B. «Pictures and songs from home», 
1856) und Erzählungen (3. B. «Our uncle the 
traveller’s stories», 1859) an der journallitteratur 
beteiligte. 1861 erjchien «My share of the world: 
an autobiography», dann Romane: 1862 «The 
Castleford case», 1866 «The hidden sin», 1869 «The 
exile’s trust», 1875 «The nearest neighbour, and 
other stories», jpäter « The foundling of the fens» 
(1886), «The dangerous guest. A story of 1745» 
(1886), «The first of the African diamonds» 
(1887) u. a. 

Browne (jpr. braun), Georg, Reichsgraf von, 
uf: —— aus einem alten iriſchen Adels: 
geichledht, geb. 15. Juni 1698 in Pimerid, ftudierte 
dajelbjt und trat 1725 in kurpfälz., 1730 als Kapitän: 
Lieutenant in ruf. Kriegsbienfte, wo er bei Unter: 
drüdung einer Meuterei gegen die Kaiferin Anna 
durch Entſchloſſenheit ſich auszeichnete und bald 
zum Oberjten aufftieg. B. nahm feitvem an allen 
Kriegen, die Rußland bis 1762 führte, ebrenvoll 
teil und wurde ala Generalmajor im Siebenjährigen 
Kriege bei Zorndorf ſchwer verwundet. Peter III. 
ernannte B. zum Gouverneur von Ejthland und 
Livland, wo er 30 Jahre blieb und zur Beſſerung 
der Lage der Bauern zu wirken juchte. Bei Katha- 
rina II. jtand B. in —* Achtung. Durch Joſeph IL. 
ward er 1779 zum deutſchen Reichsgrafen erhoben. 
Er ſtarb 18. Sept. 1792 zu Riga. ®gl. Histoire de 
la vie de George de B. (Riga 1794). 

Browne (jpr. braun), John Rob, amerik. Rei: 
fender und Schriftfteller, geb. 1817 in Irland, lebte 
von Jugend auf in Amerika, machte auf einem Wal: 
fiihfabrer eine Reife um die Welt, die er u. d. T. 
«Etchings of a whaling cruise, with notes of a resi- 
dence on the island of Zanzibar» (Lond. 1846) 


B. wieder nach Europa, bereifte außer Deutſch— 
land, Volen und Rußland aud Island und Algier 
und berichtete varüber in den vom Verfafler auch 
iluftrierten Schriften «The land of Thor» (Neuvort 
1867) und «An American family in Germany» 
(ebd. 1866). Namentlich die leßtere Schrift leidet an 
übertriebenem Humor und gänzliher Unkenntnis 
des Landes, das er ſchildern will. Nachdem er im 
Auftrage der — ſeinen Bericht «Mineral 
resources west of the Rocky Mountains» (Neuvort 
1868) erjtattet hatte, wurde er 1868 zum Gefandten 
in China ernannt, 1870 aber wieder abberufen. 
B. lebte darauf in Dalland gegenüber San Francisco 
und ftarb 8. Dez. 1875. 

Brotone (jpr. braun), Marim. Ulyſſes, Reichs— 
oraf von B., Baron de Camus and Mountanp, 
öfterr. Generalfelodmarichall, ein Verwandter des 
ruf. Feldmarſchalls Georg, Neihögrafen von B., 
wurde zu Bajel 23. Dft. 1705 geboren. Sein Vater 
hatte ald Anhänger Jakobs IL. jein Vaterland ver: 
laſſen müfjen und kaiſerl. Kriegädienfte genommen, 
infolge deren er 1716 in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde; er ſtarb 1731. B. trat ebenfalls in 
das diterr. Heer, diente jchon 1718 in Ungarn und 
Sicilien, nahm 1734 als Oberjt in dem poln. Thron: 
folgetrieg am ital. Feldauge gegen die Franzoſen und 
Sarbinier teil, dedte 1735 Tirol, machte 1737 —39 
die Feldzüge gegen die Türken mit und wurde zum 
Feldmarſchalllieutenant und Beifiber des Hofkriegs⸗ 
rats ernannt. Beim Einfall Friedrihs U. in Schle: 
ſien gegen Ende 1740 erjchwerte er dem Könige nad 
Kräften den Vormarſch. Dann vereinigte er ſich 
mit Neipperg, führte in der Schlacht bei Mollwis, 
wo er verwundet wurde, ben rechten Flügel und 
fämpfte unter dem Prinzen von Lothringen in der 
Schlacht bei Chotuſiß. Nach dem Frieden von Bres: 
lau rn er unter Kbevenbüller 1743 im Öjter: 
reichiſchen Erbfolgefriege und hatte an der Vertrei— 
bung der Franzoſen aus Bayern großen Anteil. 
Hierauf diente er unter dem Fürſten Lobkowiß in 
Stalien, wo er namentlich den liberfall von Belletri 
11. Aug. 1744 ausfübrte, und wurde 1745 wieder 
nah Bayern und von da, als Feldzeugmeiſter, an 
den Rhein geihidt; 1746 ging er mit einem Heere 
von 30000 Mann nad Ftalien, wo er gleib an: 
fangs Quajtalla und Barma eroberte und den Sieg 
bei Biacenza entſchied. Er eroberte die befeftigten 
Engpäjle der Bochetta 4. Sept., worauf fib Genua 
unterwerfen mußte, das jedod Durch General Bottas 
Schuld wieder verloren ging. B. ftand 1748 im Be- 
ariff, Genua aufs neue einzunehmen, ald die Nach— 
richt von den Aachener Friedenspräliminarien ein= 
traf. 1749 wurde er zum Gouverneur von Sieben: 
bürgen ernannt; zwei Jabre darauf erhielt er das 
Generallommando in Böhmen und 1753 die Feld⸗ 
marſchallswürde. Als Friedrich II. 1756 den Fin 
aufs neue begann, wurde B. an die Spike des 
bei Kolin zufammengezogenen Heers geitellt. Von 
Friedrich 1. Oft. 1756 bei Loboſiß geihlagen, drang 


Browne (Sir Thomas) — Browning 


er zur Befreiung der bei Pirna eingejchlojienen 
Sabien bis gegen Schandau vor, konnte jedoch die 
Kapitulation nicht verhindern. Er riet, Friedrich II. 
in Sadjien u aber weder bier noch 
ipäter, als er dem Entſchluſſe des Herzogs Karl von 
Sotbringen, ein feites Yager bei Prag zu bezieben, 
widerſprach, ward jein Nat befolgt. So fam es 
6. Mai 1757 zu der für die Öfterreicher unglüd: 
liben Schlacht bei — B. traf gegen die von den 
Preußen verjuchte liberflügelung die beften Anord: 
nungen und ſchlug deren eriten Angriff unter 
Schwerin mit großer Tapferkeit zurüd. Bei diejer 
Gelegenbeit zerſchmetterte eine Geſchützkugel fein 
lintes Bein, und B. wurde nad) dem von den Preu: 
ben eingefchlofienen Prag gehalt, wo er 26. 
1757 ftarb. Ihm zu Ehren erhielt 1888 das öfter. 


Zuverläffige Yebensbeichreibung des.. 
B. (Frankf. und Wz. 1757). 

Browue (ipr. braun), Sir Thomas, engl. Philo— 
fopb, geb. 19. Olt. 1605 in London, jtudierte zu 
Orford und Leiden und ließ ſich 1636 als Arzt ın 
Norwich nieder. 1671 eg Da Karl IL. zum Rıtter. 
B. ftarb 19. Oft. 1681. veröffentlichte 1642 
«Religio medici» (Neudrud, Lond. 1881), eine 
Art von pbiloj. Glaubensbelenntnig, das ſich durch 
Kübnbeit und Neubeit der Gedanten auszeichnet, 
B. aber den Vorwurf des Atheismus zuzog. All: 
gemeinere Verbreitung erlangte «Pseudodoxia epi- 
demica, or treatise on vulgar errors» (Lond. 1646; 
neue Aufl. 1852; deutich, Frankf. 1680), wo er den 
im Volke und unter den Gebildeten gangbaren Aber: 
glauben an Beiipielen widerlegt. Die Auffindung 
einiger alten Graburnen in Walfingham gab zu 
«Hydriotaphia, or urn burial» (Lond. 1658; 4. Aufl. 
1736) Anla$. Sonjt hat man von ihm «Miscellany 
tracts» (ebd. 1684), «Posthumous works» (ebd. 
1712) und eine Sammlung von Aphorismen, «Chris- 
tian morals» (Cambr. 1716; neue Ausg., 
1863). Eine Folioausgabe feiner jämtlihen Werte 
erjchien 1686 (deutſch von Ehr. Peganius, Franff. 
und 2p3. 1780), eine neuere Gejamtausgabe von 
Wilkin (Lond., in 3 Bon.) 1851 fg. B.s Leben be: 
ihrieb Sam. Johnſon. 

Brotwne (ſpr. braun), William, engl. Dichter, 
eb. 1590 zu Zavijtod in Devonjhire, Fuidierte in 
ford und London die Rechte, pflegte aber bejon: 

ders die ſchöne Litteratur, ward Erzieher des Carl 
of Gaernarvon, lebte dann im Haufe des Lord 
Bembrofe hochgeehrt. Er ftarb 1645 zu Ottery St. 
Mary. Er ſchrieb «The shepherd’s pipe» (Lond. 
1614 u. 1620), «Britannia’s pastorals» (2 Tle., 
ebd. 1613 — 16) u. a. B., der ältefte bedeutende 
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B. die Rede; meiſt aber ſind ſie zwerghaft, haben 
furze braune Locken und tragen braunen, bis ans 
Knie reihenden Mantel nebſt brauner Kapuze. 
Große Freunde von Milch und Honig, verſchwin— 
den jie, wenn ihnen andere Nahrung dargeboten 
wird. Sie bewohnen mehrere Geſchlechter bindurd 
einzelne Be und nebmen freundlichen Anteil am 
Geihid der Familienglieder. 

rowning (jpr. braun-), Rob., engl. Dichter, 
geb. 1812 in London (Camberwell), bejuchte das 
University College zu London und trat 1833 mit 
einer anonymen Erzählung in Berjen «Pauline, a 
fragment of a confession» (Neudrud 1886) auf, der 
jih das Drama «Paracelsus» (1835) anſchloß, das 
die «Nettung» diejes als Charlatan verjchrienen 
Naturpbilofopben verfucht. 1837 gab er das biltor. 
Trauerjpiel «Strafford» heraus, das mit fräftigen 
Zügen Leben und Charalter des unglüdlihen Mi: 


niſters jchildert, fih aber auf der Bühne nicht be- 


bauptete, eg wie «A blot in the scut- 
cheon» (1843); doch bradıte die Browning Society 
(j. unten) beide Dramen mit Erfolg zur Aufführung, 
1840 erſchien «Sordello» (1886 durch Annie Wall 
in Proſa aufgelöft, 1889 durch Jeanie Morijon 
«Sordello, an outline analysis of Mr. B's poem» 
erläutert). Der 1846 u.d. T. «Bells and pomegra- 
nates» veröffentlichten Sammlung dramat. und Ipri: 
ſcher Verſuche, in denen fih ein größeres Streben 
nah Realität kundgiebt, folgten «Christmas-eve 
and Easterday» (1850), ein religiös-pbilof. Gedicht, 
reich an kühnen Gedanken und poet. Bildern, obwohl 
nicht frei von der alle Schöpfungen durchziehenden 
Neigung zum Geltjamen, und «Men and women» 
' Bde., 1855), poet. Charalterbilver, die ein Aufent: 

alt in Jtalien veranlaßte, den er erjt nach dem Tode 
feiner Frau (1861) aufgab. Einem neuen Band 
Gedichte, «Dramatis personae» (1864), folgten: das 
erzäklende Gedicht «Thering and the book» (4 Bbe,, 
Lond. 1868; 2. Aufl. 1872), fein Hauptwerf, worin B. 
jebr eigenartig, aber barod den Hergang eines ver: 
widelten ital. Kriminalprozeſſes ſchildert; «Prince 
Hohenstiel-Schwangau, Saviour of Society» (ebd. 
1871), eine ſatiriſch-humoriſtiſche Paraphraſe der 
Laufbahn Napoleons IH.; die antike Erzählung 
«Balaustion’s adventure, including a transcript 
from Euripides» (ebd, 1871); die in dem modernen 
Frankreich fpielenden pbantaftiihen Erzählungen 
«Fifine at the fair» (ebd. 1872), «Red cotton night- 
cap country, or Turf and Towers» (ebd. 1873) und 
«Dramatic idyls» (2 Bde., ebd. 1879—80), «Ferish- 
tah’s fancies» (1884), «Jocoseria» (1885), «Parley- 
ings with certain people of importance in their 
day» (1887), «Asolando» (1889). Außerdem über: 


Buloliler Englands, ift, obwohl an Marino heran: | jegte er den «Herakles mainomenos» des Euripides 
bildet, meiſt naturwahr und empfindungsvoll. und den «Agamemnon» des üſchylus. Er jtarb 


Seine «Works» 
Lond. 1772). Bol. Sommer, Erſter Verſuch über 
die engl. Hirtendihtung (Marb. i. H. 1888). 

Bromwnhills (ipr. braun-), Ortichaft in der engl. 
Grafſchaft Stafford, 7 km nörblid von Walfall, hat 
Koblengruben, Eijenhütten und (1891) 13703 €. 

omwnianismnd, nah dem engl. Arzt John 
— (ſ. d.) benanntes mediz. Syſtem (j. Erregungs⸗ 
tbeorie). 

VBVrownies (jpr.braunis), nach dem jchott. Volks: 
glauben mwohlwollende Hausgeijter, die, wie bie 
deutſchen Heinzelmännden (ſ. d.), nachts, wenn die 
Hausbewohner ſchlafen gegangen find, die Haus: 
arbeit verrichten. Es iſt zwar auch von riefigen 


gab Thompſon beraus (3 Bde., 





12. Dez. 1889 zu Venedig und rubt feit 31. Dez. in 
der MWejtminjterabtei. 1881 war auf Furnivalls 
Anregung zu London (16 andere zu Orford, Cam: 
bridge, Dublin u. f. m.) eine «Browning Society » 

egründet worden, die außer für Aufführung ber 

ramen bejonders für Verbreitung und Erklärung 
der Werte des Dichters jorgt. Seit Milton bat fein 
engl. Dichter ſoviel Sprachgewandtheit und jo fein 
äftbetifchen Sinn mit tief philof. Bildung verbunden 
wie B, Einen durchaus neuen, feinen Yandsleuten 
wenig angenehmen Boden betrat er in feinen thei- 
ftifh-religiöfen Anihauungen. Daber geniebt er 
troß des höchſten Anſehens feine wirllihe Bolts: 
tümlichteit. Gefammelt erſchienen B.3 Dichtungen 
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1849 (2 Bde.), 1863 (3), 1868 (6), 1888—89 (16); 
«Selections from B.’s works» 1862, 1865, 1872 
—80 u. d. Val. Furnivall, How the B. Society 
came into being. With some words on B.s early 
and late work (1884); Mrs. Orr, A handbook to 


the works of R. B. (1886); Corjon, Introduction | 


to the study of R. B.s poetry (Bojton 1886) ; 
Fotheringham, Studies in the poetry of R. B. 
(1887); Sharp, Life of R. B. (1890); €. W. Gofle, 
R. B., Personalia (?ond. 1890); Jacobs, Essays 


and reviews (ebd. 1891), Nr. 3; Orr, Life and 


letters ofR.B. (ebd. 1891); 9. jones, B. as a philo- 
sophical and religious teacher (1891); €. Berdoe, 
The Browning Cyclopedia. A Guide to the Study 
of the Work of R. B. (2ond. 1891). 

Seine Gattin, Elizabetb Barrett:Bromn: 
ing, aeb. 6. März 1806 zu Carlton Hall (Durbam), 


erwarb gleichfalls einen rübmlichen Namen in der | 


Sitteratur. 1833 gab fie eine überſetzung von 
Aſchylus' «Der gefellelte Brometbeus » beraus, die 
jie jpäter umarbeitete. Originelles Gepräge tragen 
die Dichtungen «Romaunt of Margaret» (1836), 
«The Seraphim and other poems» (1838) und «Ro- 
maunt of the Page» (1839). 
«Poems», das bezeichnende Gedicht «The cry of the 
children» enthaltend, 1850 eine neue Sammlung 
«Poems» und die formvollendeten « Portuguese 
Sonnets». Als fie 1846 Robert B. geheiratet hatte, 
ließ fie fi in Stalien nieder, deſſen nationale Be: 
jtrebungen ibr die wärmfte Teilnahme einflößten, 
wie «Casa Guidi windows» (1851) und «Poems 
before Congress» (1860) fundgaben. Ahr Haupt: 
wert iſt «Aurora Leigh» (1857 und öfter), ein 
pbilof.:erzäblendes Gedicht, das die Leiden einer 
edeln weiblichen Natur im Kampfe mit den geiell: 
ſchaftlichen Formen ſchildert. Sie ſtarb zu Florenz 
30. Juni 1861. Aus dem Nachlaß erſchienen 1862 
«Last poems», 1863 « Greek Christian poets and 
the English poets» (Auffäße aus dem «Athenaeum» 
von 1842). Ihre «Poetical works» (8. Aufl., 5 Bde., 
Lond. 1870) erſchienen in zablreihen Ausgaben; 
ihre Briefe an R.H.Horne gab Maver heraus (1876). 
Val. Bayne, Two great English women (2ond. 
1881); Ingram, Elizabeth Barrett B. (ebd. 1888). 

Browun⸗-Juſelu (ipr. braun) oder Enimetot, 
Injelgruppe im Großen Ocean, 11° 40’ nördl. Br. 
und 162° 30’ öftl. 2. von Greenwich, etwa 30 durd 
ein Korallenriff verbundene niedrige Inieln, welde 
eine runde Gruppe von 125 bis 150 km Umfang 
und etwa 6 qkm Fläche bilden. Sie find dicht mit 
Grün bevedt, tragen aber weder Kokospalmen no 
Brotfruchtbäume, und find von etwa 200 Einge: 


Brown-Injeln — Broye (Fluß) 


rise, progress and decline of secession with a 
narrative of personal adventures among the 
rebels» (1862) und bielt heftige Reden gegen die 
Seceflion. Nach Tenneſſees Rücklehr in die Union 
(1865) wurde er für zwei Perioden (1865—69) zum 
Gouverneur des Staates gewählt. 186975 ver: 
trat er diejen ald Senator und ftarb bald nad) ſei— 
nem Rüdtritt 29. April 1877. 
Brown:Scquard (ipr. braun Befabr), Charles 
Edouard, Arzt und Phyſiolog, geb. 1818 auf der 
Inſel Mauritius, fam 1838 zur Vollendung jeiner 
mediz. Studien nah Paris, promovierte daſelbſt 
1840 und widmete ih dann ausſchließlich erperimen: 
tell⸗phyſiol. Unterfudungen, ſowie der Erforſchung 
und Behandlung der Nervenkrankheiten. Nachdem 
er ſich längere Zeit in Nordamerika und in London 
aufgehalten hatte, an meld legterm Orte er Arzt 
des Hofpitals für Baralvtiibe war, erfolgte 1869 
jeine Ernennung zum Professeur agrege an ber 
mediz. Fakultät zu Paris; 1878 wurde er als 
Nahrolger Claude Bernards zum Profeſſor der 
Grperimentalpbufiologie am College de France 


ernannt. Die Wiffenichaft verdankt ihm eine Reibe 


1844 erjchienen | 





borenen bewohnt. Die B. wurden 1794 von Butler 


entdedt und 1828 von Lütle wieder aufaefunden. 


Seit 1885 fteben fie unter deutſchem Schuß und | 


zwar gehören fie zum Gebiete der Marfchallinieln. 

Bromniften, die von Rob. Brown (1. d.) ge 
itiftete Selte. 

Browulow (ipr. braunlob), William Ganna: 
way, amerik. Kournalift und Politiker, geb. 29. Aug. 
1805 in der Grafſchaft Whyte in Pirginien, war 
1828— 39 Neifeprediger der Metbopdiftentirche und 
gründete den « Knoxville Whig» in Tenneflee. B. 
war fein Abolitionift, trat aber mannbaft für die 
Grbaltung der Union ein, ſodaß er den Beinamen 
«The fighting parson» erhielt. Als Tenneflee ſich 





beim Ausbruch der Unruben der Secefjion an: | 


ſchloß, wurde B. im März 1862 nad dem Norden 
ausgemiejen. Hier jchrieb er «Sketches of the 


höchſt ſcharfſinniger Forſchungen über die Zuſam— 
menſehung des Blutes, über die animaliſche Wärme, 
über das Rüdenmark und jeine Ertrantungen, über 
das Muskel-, Nerven: und Ganglienivjtem; die 
Zabl feiner teils engliſch, teils franzöſiſch geſchrie— 
benen Bublitationen beträgt gegen 500. Unter jeinen 
Schriften find namentlich hervorzuheben: «Experi- 
mental researches applied to physiology» (Neuvort 
1853), «Deux m&moires sur la physiologie de la 
moelle &piniere» (Par. 1855), «Experimental and 
clinicalresearcheson thephysiologyand pathology 
of the spinal cord» (Rihmond 1855), «Recherches 
experimentales sur la physiologie des capsules 
surr&nales» (Bar. 1856), «Researches on epilepsy: 
its artificial production in animals and its etio- 


' logy, nature and treatment in man» (Boſton 1857), 


«Course of lectures on the physiology and patho- 
logy of the central nervous system» (Philad. 1860), 
«Lectures on the diagnosis and treatment of func- 
tional nervous affections» (ebd. 1868), «Dual cha- 
racter of the brain» (Wajbingt. 1877), «Two lec- 
tures on convulsions and paralysis as effects ot 
the base of the brain» (Philad. 1878). Auch giebt 
er jeit 1858 das «Journal de la physiologie de 
I’'homme et des animaux», feit 1868 im Qerein mıt 
Ebarcot und Bulpian die «Archives de physiologie 
normale et pathologique», ſowie jeit 1873 die ameril. 
«Archives of scientific and practical medicine and 
surgery» heraus, Wal. Notice sur les travaux scien- 
tifiques de C. E. Brown-Söquard (Bar. 1883). 

Brown stout (ipr. braun ftaut), j. Porter. 

Brotunsvilfe (ipr. braunsmill), Hauptitadt des 
County Cameron im nordamerif. Staat Teras, am 
linten Ufer des Rio Grande, etwa 56 km von Jeiner 
Mündung gegenüber der merif. Stadt Matamoros, 
ift ein bedeutender Handelöplak und bat etwa 
5000 E., darunter viele Merilaner. — m ment, 
Kriege hatten die Amerifaner bier Erdwerle auf 
aeworfen, die im Mai 1846 bart beichoflen, von den 
Belagerten aber gehalten wurden. Dem bei der 
Verteidigung gefallenen Major Brown zu Ehren 
ward die Stadt jpäter B. genannt. Am 12. und 
13. Aug. 1880 wurde die Stadt von einem Urfan 
faft vollftändig zeritört. 

Broye (ipr. bröd), rechter Zufluß des Neuen: 


\ burgerfees in der Schweiz, entipringt mit mehrern 


Broye (Bezirf) — Bruce (Robert) 


Quellbächen unweit Semjales (876 m) an den weit. ' 
Vorbergen der Molejongruppe, durchzieht bald 
Waadtländer, bald Freiburger Gebiet, tritt bei 
Moudon in das breite, jumpfige Broyetbal und 
fließt, von Baverne (f. d.) an fanalijiert und von 
Dampfern befabren, bei Salavaur in den Murten: | 
jee. Bei Sugiez verläßt fie dieſen wieder und mündet, 
dem Nordfuße des Vuilly entlang, nad Weiten flie: 
hend in den Neuenburgerjee bei Ya Sauge (434 m). 
Sie ift 79”, km lang und bildet die Grenze aegen | 
das franz. Spracaebiet. Ihr Thal benugt die Bahn 
von Paverne bis dicht vor Lauſanne. 

Broye (ipr. bröa), Bezirk im jchweiz. Kanton 
Freiburg, bat in 49 Gemeinden (1888) 14852 E., 
darunter 1068 Broteftanten, liegt fait ganz vom 
übrigen Kanton getrennt zwiſchen dem Kanton 
Waadt und dem Neuenburgeriee und umfaßt bei: 
nabe die ebemalige Amtei Eſtavayer. Hauptort ijt 
Eſtavayer (j. d.). 


Broyhan, Cord, ein Bierbrauer aus Stöden 


im Hannoverijchen, der eine Zeit lang in Hamburg 
geweſen war, um 1526 in feine Heimat zurüdfehrte 
und dort verjucte, bamburgijches Bier zu brauen. | 
Aus dem mikratenen Gebräu foll, nad der gewöhn: 
liben Annahme, der B. (aub Broihahn oder 
Brepbabn) entitanden fein, ein ſüßlich-ſäuerliches, 
erfriichendes Weißbier, das in einigen Gegenden 
Norddeutſchlands, gleih andern Weißbieren, aus | 
Weizen: oder Gerjtenluftmalz bereitet wird. Nach 
andern joll man es jchon früber gebraut haben. 

Bropyieren (frz., ſpr. bröaji-), techniſche Bezeich: 
nung für das feine Jerreiben von Malerfarben. 

Brozif(ipr.brojciht), Väclav, d.i. Wenzel, czech. 
Maler, geb. 1851 in Tkemoſchna bei Bilfen, bildete 
fih auf der Alademie in Prag und bei Emil Lauffer 
aus, war jeit 1873 Schüler Pilotys in Münden 
und ließ jich 1876 in Baris nieder. Seine meijt der 
Geſchichte Böhmens entnommenen Hiltorienbilder 
zeichnen ſich durch ein glänzendes Kolorit aus, 
Dabin gebören zunädit: Hodzeitäzug Zavis’ von | 
Falfenjtein (1871), Philippine zer Abſchied 
Ottokars II., Exekution nach der Schlacht auf dem 
Weißen Berge (1874), Hochzeit der Przemyſliden— 
tochter Dagmar mit König Waldemar II. von Däne: 
mark (1875), Das Huffitenmädchen (1877); nun 
folgten erft die Hauptwerfe B.s: Geſandtſchaft des 
Königs Wladiſlaw Poſthumus zur Brautwerbung 
an den Hof Karls VII. von Frankreich, 1457 (1878, 
in der Berliner Nationalgalerie), Kaiſer Karl IV. 
mit Betrarca und Laura in Avignon (1881), ein 
Seit bei Hubens, Chriftoph Columbus am Hofe 
Ferdinands und Iſabellas, Der Balladenfänger, 
Kaifer Rudolf II. beim Alchimiſten (1882), Mar: 
tinig und Slamata in Brag zum Fenſter hinaus: 
geitürzt, 23. Mai 1618 (1889). 

Bruan, |. Malaienbär. 

Bruat (ipr.brüab), Armand Joſ. franz. Admiral, 
ach. 26. Mai 1796 zu Colmar, trat 1811 in die 








franz. Marine ein, diente 1815 in Brafilien und | 
Weſtindien, 1817—20 in der Yevante, bis 1824 am | 
 Alnwick Castle» (1880). 1881 war er Bräjident 


Senegal und im Stillen Ocean, nabm 1827 als 
Schiffslieutenant an der Schlacht bei Navarino teil, 


war 1830 Kommandant einer Brigg, erlitt Schiff: | 
bruch und geriet in algeriihe Gefangenichaft, wurde 
jedoch bald ausgemwedjelt und 1831 zum Kapitän | 
ernannt. 1843 wurde er Öouverneur der Marqueias: | 


injeln und Geihäftsträger bei der Königin Pomare 

von Tahiti, die er zur Anerfennung des franz. Bro: 

teftorat3 bejtimmte, 1849 Generalgouverneur der 
Brechaus' Konverjationd:Lerifon. 14. Aufl. III, 
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Antillen, 1852 Viceabmiral, 1854 Befehlshaber der 
franz. Slotteim Schwarzen Meere und ftarb 19.Nov. 
1855 als Admiral auf der Rückkehr nach Frankreich. 
In Colmar wurde ihm 1864 eine Rolojjalitatue (von 
Bartholvdi) aejegt. 

Brubbeldries, ſ. Birresborn. 

Bruce (jpr. bruhß), David, j. Bruce, Robert. 

Bruce (ſpr. bruhß), James, engl Reiſender, geb. 
14. Dez. 1730 zu Kinnaird in Schottland, jtudierte 
in Edinburgh die Rechte, trat dann in das Geſchäft 
eines Weinbändlers und wurde nad einer Reiſe in 


' das füdl. Curopa 1762 Konſul in Algier, wo er ſich 


eifrig mit dem Studium der morgenländ. Spraden 
beichäftigte. Nach mehrern Reifen jowobl im Innern 
Afritas als an den Küſten des Mittelländiichen 
Meers ging er in Begleitung eines Zeichners 1767 
nah Aſien, bejuhte Baalbek und Palmyra und 
machte von den wictigjten Dentmälern des Alter: 
tums Zeichnungen, die er der königl. Bibliothek zu 
Kew in England ſchenkte. Im Frübling 1768 fam 
er nad Kairo und verfolgte gegen Ende des Jahres 
den Yauf des Nil ftromaufwärts bis Aſſuan, kehrte 
nad Kenneb zurüd und reifte mit einer Karawane 
bis Koſſeir am Noten Meere, von wo er nad 
Dſchidda fegelte. Bon bier kehrte er Sept. 1769 
nah Maſſaua zurüd. Unter Beihwerden und Ge: 
fabren fam er endlich bis Gondar, wo er fidh bei 
der bier ausgebrochenen Blatternkrankheit durch 
Anwendung der europ. Bebandlungsart großes 
Anſehen erwarb. Er blieb über drei Nabre in 
Abeſſinien, bejuchte die Tuuellen des öitl. Nilarms 


' und jegte feine Reife nördlib durch Nubien nach 


Hlerandria fort, das er im Mai 1773 erreichte. 
Nah einer Abwejenbeit von 11 Jahren kehrte er 
nah Schottland zurüd, wo er feine «Travels to 
discover the sonrces of the Nile» (5 Bde., Edinb. 
1790; 3. Ausg. 1813; deutich von Volkmann, 5 Bde., 
Lpz. 1790— 92; neue franz. Bearbeitung, Yimoges 
1880) ausarbeitete. Er jtarb 27. April 1794. Val. 
Head, Life of B. (Lond. 1832; neue Ausg. 1849). 

Bruce (ipr. brubß), James, brit. Staatömann, 
Graf von Elgin und Kincardine (f. d.). 

Bruce (ipr. brubk), John Gollingwood, engl. 
Altertumsforſcher, geb. 1805 ala Sobn eines Schul: 
vorjtebers in Newcaitle:upon: Tyne, jtudierte in 


' Glasgow und wirkte als Lebrer in der Schule jeines 


Vaters. Hier jehrieb er «The hand-book of Eng- 
lish history» (1848; 3. Aufl. 1857) und bearbeitete 
die von jeinem Vater verfaßte beliebte «Introduc- 
tion to geography and astronomy» (1859). Bon 
jeinen archäol. Schriften find zu erwähnen: «The 
Roman wall» (1851; 3. Aufl. 1867; Abdrud 1887), 
«The Bayeux tapestry elueidated» (1856), «A hand- 
book to Newcastle» (1863), «A hand-book to the 
Roman wall» (1863; 3. Ausg. 1886), «Lapidarium 


‚ Septentrionale» (anonym, 1875; ein Bericht über 


jämtlice röm. Denkmäler Nordenglands [mit präc: 
tigen Illuſtrationen], auf Beranlaffung des Herzogs 
von Northbumberland unternommen), «A descrip- 
tive catalogue to antiquities, chiefly British, at 


der engliich-presbyterian. Kirche. Er ftarb 5. April 
1892 in Yondon, 

Bruce (ipr. bruhß), Robert, icbott. Kronpräten: 
dent, aus einem Haus normann. Uriprungs, Sobn 
der zweiten Tochter des Grafen von Huntingdon, 
des Bruders von König Milbelm dem Löwen von 
Schottland, beanſpruchte nah dem Ausjterben bie: 
ſes Königsbaufes (1290) neben John Baliol die 

38 


594 


fchott. Krone, muhte aber nad der Enticheidung | 


König Eduards I. von England binter Baliol 
zurüdjteben. B. und jein Sobn traten in den 
ſchott. Freibeitsfämpfen, die von Baliol und nad 
dejien Abjegung von Wallace angeführt wurden, 
auf engl. Seite. Gr jtarb 1294. Grit fein Entel, 
Nobert B. (geb. 1274), trat nah Wallaces grau: 
famer Hinrihtung als Kronbewerber an die Spike 
der freibeitlihen Erbebung und ließ fib im März 
1306 zu Scone frönen, mußte jedoch im Juli 1307 
- vor den engl. Truppen Eduards I. flüchten. All: 
mäblich aber fcharte jih um ibn eine jtarfe Partei; 
bei Bannodburn erfocht er 24. Juni 1314 einen 
vollftändigen Sieg über König Eduard II. und be: 
nründete damit die Freiheit Schottlands, welche die 
vormundicaftlie Regierung für Eduard III. im 
Vertrag von Nortbampton 1328 anerfannte,. Gr 


jtarb 1329. Noberts Sohn David B. (1329—71), | 


geb. 1324, folgte unangefochten jeinem Vater auf 
dem jchott. Throne. Der Regent Graf Mar wurde 


von dem mit engl. Hilfe ericheinenden Eduard | 


Baliol, dem Sobne des frübern Königs Jobn Baliol, 
gelhlagen, Eduard Baliol erbielt die Krone, Die 
MWiderjtrebenden warf fein engl. Bundesgenoile 
König Eduard III. bei Halidon Hill (1333) völlig 


nieder, David wurde nah Frankreich geflüchtet. | 
Der Kampf der Parteien in Schottland dauerte | 


fort, erſt 1341 konnte David mit Hilfe des franz. 


Königs Philipp VI. zurüdfehren. 1346 unternahm | 
er als Bundesgenofje des franz. Königs einen An: 
ariff auf England, wurde aber bei Neville's Croß 


geihlagen und gefangen genommen. Gegen Löfe: 
geld und Geifelitellung erbielt er erſt 1357, im Ver: 
trag von Berwid, feine Freiheit wieder. Da er per: 


jönlih für England eingenommen war, verjuchte 


er jogar, einen Sobn Eduards II. zu feinem Erben 
einzufegen, weshalb ibm ein ftändiger liberwa: 
chungsausſchuß der jchott. Lords beigegeben wurde. 
1371 ſtarb der rubmlofe Schwächling ohne Erben, 
ibm folgte Robert Stuart (f. Stuart). [cardine, 


Bruce (Thomas) — Bruch (medizinisch) 


Bruch beiht in der Matbematifein beitimmter 
Teil der Ginbeit. Man erbält einen B., wenn man 
ein Ganzes (die Cinbeit) in eine gewiſſe Anzabl 
gleicher Teile teilt und einen oder mebrere vieler 
Zeile nimmt. Teilt man 3. B. die Ginbeit in vier 
aleihe Teile und nimmt drei derfelben, fo bat man 
drei Viertel oder Vierteile, was durch °, ausne: 
drüdt wird. Wie in diefem alle bejtebt jeder B. 
aus zwei Zablen, die bei den gewöhnlichen B. über: 
einander gejekt und dur einen horizontalen oder 
ſchrägen Strih getrennt werden; die untere Jabl 
beißt der Nenner und giebt an, in wieviel gleiche 
Teile die Einbeit geteilt ift, die obere Zahl dagegen 
beißt der Zähler und giebt an, wieviel folder Teile 
der B. entbält. So gefchriebene B. beiken ge: 
meineB. Man unterieidet ebte B., bei denen 
der Zähler Heiner, und unechte, bei denen er ebenſo 
groß oder größer alö der Nenner iſt; jene find Hei: 
ner, diefe, je nachdem der eine oder andere der bei: 
den angegebenen Fälle ftattfindet, ebenjo groß oder 
arößer als die Einbeit. Die Brüche mit 1 ala Zäb— 
ler beißen Stammbrücde, wie */,, "s, "oo U. ſ. w., 
während ein Vielfaches davon mit Zweiabrud 
bezeichnet wird, wie *,, %, u. ſ. w. Vertauſcht man 
bei einem B. Zähler mit Nenner, jo erbält man den 
jog. reciprofen Wert desjelben; fo ift *, der re: 
ciprofe Wert von °, und 9 der von u. ſ. w. Der 
Wert eines B. wird nicht geändert, wenn man Zähler 
und Nenner mit derjelben Zahl multipliziert, 3. B. 
2 5-2 10 
3 53 2 
tern; umgelebrt fpricht man von einem gelürzten 
B., wenn man Zähler und Nenner, die einen gemein: 
famen Faltor baben, durch diejen dividiert, 3. B. 
9 3:3_3 
12 34 4° 


. Dies nennt man einen B. ermwei: 


Hat man zwei B. zu addieren, be. 


' zu fubtrabieren, jo geſchieht dies, wenn fie gleiche 


Bruce (jpr. brubk), Thomas, ſ. Clgin und Kin: | 


Bruch, in der Bierbrauerei, f. Bier und Bier: 
brauerei (Bd. 2, ©. 997a). 

Bruch (Brucboden), mit Bäumen und Ge: 
jträuc beftandene Sümpfe (j. d.). Bejonders häufig 
find die Erlenbrüche (Ellernbrücde). Doc kommen 


auch Bappeln, Birken, Ejben und Weiden darin | 


vor. Auc die B. können wie die Sümpfe von der 
Vermoorung ergriffen werden (Moorbrüde). An: 
dere Namen für B. find F 
Luch (Lug) in Norddeutichland, Bell (Peel) am 
Niederrbein, Lohr (Xobe) in Franken. 

Bruch, in der Jägeriprade einabgebrocener 
grüner Zweig, der auf ein erlegtes Wild oder auf 
die Fährte (Tritte), den Anſchuß oder den Schweiß 
eines Stüd Wildes gelegt wird; daber auch eine 
Fährte verbreben. B. beißt au ein Zweig, den 
man dem glüdlichen Erleger von (männlidem) Hoc: 
wild auf den Hut jtedt. 

Bruch (Kleivdungsitüd), auch Bruoch, Broche, 
Niederkleid, Niederwat, eine kurze, nur den 
Unterleib und einen Teil der Oberfchentel bedeckende 
Hofe, äbnlidh den heutigen Schwimmhoſen, meiſt ein 
Unterlleid, das mit Schnürriemen mit den die Beine 





bis zur Mitte der Oberſchenkel bededenden Lang: 


jtrümpfen vereinigt und jchon im 12. Yabrb. ge: 
tragen wurde. Der Name, in der Schweiz und den 
Niederlanden erbalten, wurde au für Bad: und 
Schambinde gebraucht. 


Fenn (Vebn, Veen), 5 


4 


upliziert, indem man Zähler mit Zähler und Nenner 


Nenner haben, indem man die Zäbler addiert, bez. 
jubtrabiert und den gemeinjamen Nenner darunter 


3,2 _342_5 5b 2 
jeßt,3..d., +7 = ı 7 nd „ - 
2 3 a * 
— Haben die B. verſchiedene Nenner, ſo 


bringt man ſie vorher auf den kleinſten gemeinſamen 
Nenner, den ſog. Generalnenner und zwar in: 


6} « 
dem man jie entfprechend erweitert, 3. B. = + * er 
22 ,33_4,9 13 0. 
15 3.10” 30 + 30" 30: Zwei B. werden mul: 


. — 2 8 
9 — nn Se 
mit Nenner multipliziert, 3.8. 25a 


Zwei B. werden dividiert, indem man den als Divi: 
dendus geltenden B. mit dem reciproten Wert des 


ir nr 2 
als Divijor geltenden multipliziert, 3. B. : '5 = 
353 — 
59 35 — über Logarithmieren, Potenzieren, 


Wurzelziehen von B. ſ. Logarithmus, Potenz, Mur: 
zel. Reben den gemeinen B. bat man die Deci— 
malbrüde (j. d.). Eine eigentümliche Art B. find 
die Kettenbrüde (i. d.). 

‚Bruch nennt man in der Medizin eritens das 
wivernatürliche Hervortreten eines Cingemweides aus 
irgend einer der geſchloſſenen Höblen des tierifchen 
Körpers dur eine anomale Öffnung, doch in der 


‚ Art, daß das Eingeweide von den allgemeinen Be: 


Bruch (medizinisch) 


dedungen umſchloſſen bleibt; zweitens aber beißt B. 
auch die Verlegung des Zufammenbangs der Knochen 
(i.Anochenbrud). Der@ingeweidebrud(Hernia) 
jtellt eine weiche, mebr oder weniger elaftiiche, ae: 
wöbhnlich jchmerzloje Geſchwulſt var, welche von der 
unveränderten Haut bevedt ijt. Er bejtebt (von außen 
nac innen unterjucht) erjteng aus den äußern Be: 
dedungen, ſodann gewöhnlich (aber doch nicht immer) 
aus der vorgetriebenen und jadförmig ausgedehnten 
jerdöjfen Membran, welche die Höble des Organs aus: 
tleivet, z. B. des Bauchfells bei Unterleibsbrücen 
(Bruhtad), und endlich aus dem vorgelagerten 
Organe ſelbſt, welches durch eine Öffnung jeiner 
Höblenwandung (Brucbpforte oder Brudring) 
bervortrat. Solange der JurüdtrittdesBorgelagerten 
aus dem B. durch Drud u. ſ. m. in die normale Höhle 
möglich ift, nennt man den B. beweglich ober 
reponibel (Hernia mobilis); fann der B. wegen 
Verwachſung des Brucdinbalt3 mit dem Brudtad 
oder wegen anderer Urſachen nicht zurüdgebradht 
werden, jo beißt er ein unbemweglicher oder ir: 
reponibler®. (Hernia immobilis, irreponibilis). 
Wird die Bruchpforte zu eng für das durchtretende 
Organ und ſchnürt «rohr ein, ſodaß e3 zur Ab: 
ibnürung des Darminbalts oder zur Behinderung 
der Blutcirkulation kommt, fo entjtebt der ein: 
aetlemmte®#. (Hernia incarcerata, strangulata). 
An jeder der drei großen Höhlen fommen B. vor, 
und man untericheidet danach Kopf:, Bruft: und 
Unterleibäbrühe. Bei den Kopfbrüchen treten 
das Gebirn, bei ven Bruſtbrüchen die Lungen, 
bei ven Unterleibsbrüden die Eingeweide des 
Unterleibes vor. Letztere find die bäufaften, und 
unter ihnen die Leiſtenbrüche (Herniae ingui- 
nales), Schentelbrüde (Herniae femorales s. 
erurales) und Wabelbrüce(Herniae umbilicales) 
die belannteften. Bei den Leiſtenbrüchen tritt das 
Eingeweide dur den Leiftenkanal (ſ. Zeiftengegend), 
bei den Schentelbrühen durd den fog. Schentel: 
tanal bervor, durch welchen die großen Schentel: 
gefäße aus der Bauchhöhle beraus zum Scentel 
jih begeben; bei ven Nabelbrüchen erfolgt das Her: 
vortreten der Cingemweide dur den jog. Nabelring 
(j. Nabel). Seltenere Hernien find der B. des 
eirunden Loches (Hernia foraminis ovalis s. 
obturatoria), das Austreten des Cingemweides durd 
die das eirunde Loc ſſ. Beden) verfhließende Mem: 
bran, der Hüftausſchnittbruch (Hernia ischia- 
dica), das Hervortreten des Eingeweides durch die 
Incisura ischiadica major des Hüftbeins, ver B. 
der weißen Linie (Hernia lineae albae), wobei 
das Cingemweide durch die jog. linea alba (j. Bauch) 
bindurdtritt, ver Dammbruch (Hernia perinealis, 
j. Damm), ver Maſtdarmbruch (ſ. d.), der Bauch— 
bruch (j.d.)u.a. Bisweilen iſt nur ein Eingeweide 
ganz oder teilweiſe im B.enthalten, bisweilen find es 
aber auch mehrere; am bäufigjten findet man jedoch 
das Nek und den Darm entweder allein oder beide 
zufammen darin. Der Darmbrud (Hernia in- 
testinalis, Enterocele) enthält am bäufigften 
einen Teil des Dünndarms; mit ihm find mehr oder 
weniger bedeutende Störungen in ver Darmauslee: 
rung (in dem Abgange von Stubl over des 
vorhanden. Diefe Ausleerung hört ganz auf, 2 ald 
das Darmjtüd eingellemmt iſt, und es gefellt ſich 
dann gewöhnlich Bauchauftreibung, Erbrechen (zu: 
legt jogar Kotbrechen), große Angſt u. ſ. w. binzu. 
Da in diefem Falle dad Darmftüd fih entzündet 
und brandig wird, jo kann der Tod, wenn nicht 
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ichnell zwedmäßige Hilfe fommt, in wenigen Stun: 
den erfolgen, oder es entjteht im günftigern Falle 
ein Durchbruch der brandigen Partie und eine Kot: 
fütel. Der Netzbruch (Hernia omentalis, Epi— 
plocele) bat einen Teil des Netzes zum Inhalt, 
ift weniger empfindlih alö der Darmbrudy und 
weniger von Störungen der Darmerfretion be: 
gleitet. Bei Darmnetzbruch (Enteroepiplo: 
cele) finden fih Darm und Neb zugleih im B. 
und die Zeichen beider vereinigt. 

Die Eingeweidebrüche find entweder angeboren 
(Hernia congenita) oder erworben (Hernia ac- 
quisita). Die Erwerbung der B. begünftigt alles, 
was die Organe nad den Bruchpforten bindrängt 
und was den MWiderftand der Höhlenwände ver: 
mindert. Daber geben bejonders Erſchlaffung der 
Bauchmuskeln, ſchlechtverheilte Wunden, häufige 
Schwangerſchaften, Waſſerſucht, häufig wieder: 
holtes Herabdrängen des Zwerchfells bei erſchwer—⸗ 
tem Stuhlgang, bei behinderter Urinentleerung, 
Aufheben von Laſten, ferner Reiten, Springen, 
Schreien, Huſten, Blaſen u. ſ. w. zu den Unter— 
leibsbrüchen Veranlaſſung. Im allgemeinen find 
die B. immer ſchlimme Krankheitszuſtände, welche 
ſtets mehr oder weniger die Funktionen des ver: 
lagerten Teil ſowie die freie Thätigteit des Andi: 
viduums hindern und durch die Möglichkeit der Ein: 
klemmung das Leben des Kranken geld den. Auc 
für den Laien ift ein B. in der Regel leicht als folder 
zu erfennen, wenn an einer der oben genannten 
— Bruchpforten (Leiſtenkanal, Scentel: 
tanal, Nabel) eine meiſt ſchmerzloſe, weiche, mehr 
oder weniger elaſtiſche Hervorragung oder Ge— 
ſchwulſt entſteht, welche bei einem gleichmäßigen 
leichten Druck, oder wenn ſich der Kranke auf den 
Rücken legt, von ſelbſt vergeht, beim Aufrecht: 
Deben, Huſten oder Prejien aber wieder zum Vor: 
ein fommt. Gewöhnlich leiden Bruchkranke, wenn 
fie fein Bruchband tragen, aub an gewifjen Be: 
ihmwerden, wie jchmerzbaftes Ziehen in der Bruch: 
geſchwulſt und im Bauche, Blähungsbeſchwerden, 
Kollern und Poltern im Leibe, trägem Stuhl oder 
Verſtopfung u. dgl. Die Symptome der Brud: 
eintlemmung find: heftiger Schmerzim B., welcher 
fih prall anfühlt und nicht mebr zurüdbringen läßt, 
Kolit, Schmerzen im Unterleib, Aufitoßen, Ber: 
ftopfung, Brechneigung und Erbreden, jelbjt Kot: 
breden. Wenn bei einem Bruchtranten fich die eben 

enannten Erſcheinungen einjtellen, jo iſt größte Ge: 
abr im Verzuge und jo raſch wie möglidy ärztliche 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen, weil die eingellemmte 
Darmſchlinge, fich jelbjt überlafjen, gemöbnlich bald 
brandig wird und dur Hinzutreten einer akuten 
Bauchfellentzündung (}. d.) zum Tode oder, im aller: 
gänt ften Falle, zur Bildung einer häßlichen Kot: 
fiſtel (}. Zeiftengegend) führt. 

Die Behandlung bat zunächſt darauf zu ſehen, 
ob der B. no ift oder unbeweglich. Beweg— 
liche B. können bei jugendlichen Individuen, welche 
das 20. Lebensjahr noch nicht überfchritten haben, 
dadurd radikal gebeilt werden, daß man das ver: 
lagerte Organ in feine normale Lage zurüdbringt 
(was durch die Repofition oder Taris AR iebt), und 
dann durch eine geeignete Bandage, ein Bruchband, 
ehr lange Zeit hindurch am Hervortreten hindert. 

a8 Bruchband (Bracherium) ijt ein eigentümlich 
geformtes Verbandſtück, beſtehend aus einem Kopf 
(Belotte), welcher die Bruböffnung bedeckt und 
dur Drud jchließt, und dem diefen Drud ausüben: 
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ben Befeftigungsapparat; leßterer ift eine Stablfeder | der Bruchoperation Heilung eingetreten, jo muß, um 
oder ein Gummigurt. Auch unelajtijche Gurte bat | das Miedervortreten des B. zu verbüten, ein Bruch: 
man früber zur Befeftigung der Pelotte benußt; doch | band getragen werden. ‚it der B. unbeweglich, weil 
find dieſe ald unzwedmäßig außer Gebrauch ge: | er ſehr groß, oder weil Teile des Bruceingeweides 
fommen. Meift muß das Bruchband einige Jahre | an defjen Umbüllungen angewachſen jind, jo fann 
Tag und Nacht getragen werden, wenn es eine Radi- | man ibn oft noch zurüdbringen und durd ein Bruch: 
kalbeilung bewirken joll. Auch wenn ſich die Bruch- band zurüdbalten, nachdem der Patient längere Zeit 
pforte Schon geſchloſſen, muß das Brudband noch | bei ſchmaler Koſt und Purgieren in der Nüdenlage 
ein Jahr hindurch getragen werden und darf erſt all: | im Bett zugebract bat. Gelingt dies nicht, jo kann 
mählich, anfangs bloß des Nachts, abgelegt werden. , man demjelben das Tragen des B. noch durch eine 
Nur bei Heinen Kindern gebt die Heilung oft jchneller | geeignete Bandage (Tragbeutel, Yeibbinde) erleic: 
von statten. Außerdem kann man die Radikalbeilung | tern. — Val. Schub, Über die Einklemmung ver 
durd eine Operation zu ftande bringen. Dieje | Unterleibsbrücde und ıbre Behandlung (Wien 1860); 
Radikaloperation, welde auf den Verichluß der | Schmidt, Hernien in Bitba-Billrotbs «Handbuch der 
Brucpforte und des Bruchhaljes ausgeht, wurde, | Chirurgie», 3. Bd., 2. Abteil., Lfg. 3 (Stuttg.1882); 
wenn auch in rober Weiſe, ſchon im Mittelalter | Navotb, Die Unterleibsbrüde, ibre Urſachen, Er: 
bäufig geübt, fam jedoch wegen ibrer ungünftigen | kenntnis und Bebandlung (2. Aufl., Lpz. 1886); 
Erfolge ganz in Mißkredit, bis im Beginn des | Grajer, Die Unterleibsbrüche (Wiesb. 1891). 
19. $abrb. verbeijerte Operationsverfabren ibr wieder Bruch, Job. Friedr., prot. Tbeolog, geb. 23. Dez. 
mebr Anhänger verſchafften. Da jedoch nody immer | 1792 zu Birmaiens in Rheinbayern, jtudierte jet 
die von der Nadikaloperation zu erwartenden Bor: | 1809 in Straßburg, wurde 1813 Pfarrvikar in Yobr 
teile in feinem Verhältnis zu ihren Gefahren jtanden, | bei Bfalzburg, 1821 Profeſſor am prot. Seminar in 
fo machten die meilten Chirurgen von ihr keinen Ge: | Straßburg. Seit 1831 zugleich Prediger zu St. Ni: 
braud, bis durch Einführung der antijeptiichen Ver: | kolai, ward er 1849 geiftliher Inſpektor, 1852 Mit: 
bandmetbode die Gefahren derjelben auf ein ſehr alied des Oberkonſiſtoriums, 1866 des Direltoriums. 
geringes Maß reduciert wurden. Demgemäß it die 9 hielt die Einweihungsrede bei der Eröffnung der 
Radikaloperation in der neueſten Zeit wieder mehr deutſchen Univerſität Straßburg 1. Mai 1872 und 
in Aufnahme gekommen und wird namentlich aus: | war ihr erſter Hector Magnificus. Er ſtarb 21. Juli 
geführt im Anſchluß an die Operation des einge: | 1874. Theologiſch vertrat B. einen jpelulativen 
flemmten B., bei Brüchen, die fih durch ein Bruch: | Nationalismus, kirchenpolitifch ſtand er dem Pro: 
band nicht zurüdbalten laſſen, und aud in andern | tejtantenverein nabe. Bejonderes Verdienit erwarb 
Fällen auf dringenden Wunſch des Batienten. Bon | er fih um die Freibeit der elſäſſiſchen Kirche gegen: 
den ala Radikalheilmittel angepriejenen Arzneien, | über der Revolution von 1848 und der Reaktion (nad 
Brucpflaftern u. j. w., ift nichts zu erwarten. 1851). Von jeinen Schriften find bervorzubeben: 
Bei beweglichen B., melde nicht radikal gebeilt | «Lehrbuch der, hrijtl. Sittenlebre» (2Bde., Straßb. 
werden jollen, muß wenigſtens eine Balliativbe: | 1829—32), «Eitudes philosophiques sur le christia- 
handlung eintreten, welche die dur den B. be: | nisme» (Bar. u. Straßb. 1839), «Lehre von den 
dingten Beichwerden bejeitigt. Dieje beitebt in der | göttlichen Eigenichaften» (Hamb. 1842), «Weisbeits: 
Anlegung eines Bruchbandes, welches das vorber | lehre der Hebräer» (Strafb. 1851), «Lehre von der 
in feine Höble zurüdgebrachte Cingeweide zurüdbält. | Präeriftenz der menſchlichen Seele» (ebd. 1859, 
Der Bruchkranke muß ſtets darauf achten, daß das | «Theorie des VBewußtjeins» (ebd. 1864). Pal. ſeine 
Bruchband in jeiner richtigen Yage fich befindet und | Kindheits- und Yugenverinnerungen (ebd. 1889) 
fein Teil des Brucheingeweides unter ihm ausge: | und Wirkfamteit in Schule und Kirche 1821-72 
treten ift. Da bei rubiger Lage die B. nicht hervor: | (ebd. 1889). 
zutreten pflegen, kann er nachts das Bruhband | Bruch, Mar, Komponift, geb. 6. Jan. 1838 
ablegen. Nur wenn er an Hujten leidet, wird er | zu Köln, wurde auf dem dortigen Konſervatorium 
auch nachts das Bruchband anbehalten müſſen. durch F. Hiller gebildet. Als Stipendiat der Mo— 
Wünſchenswert iſt es außerdem, dab der Bruch: | zart-Stiftung unternahm B. von 1857 ab Studien: 
frante jede jtarte Bewegung und Anftrengung meidet | reifen, die ihn bis Paris führten, wurde 1865 
und eine leichte, nicht bläbende Diät führt. Unbe: | Muſildirektor in Koblenz, 1867 Hoflapellmeifter in 
weglibe B. behandelt man, je nach der Urſache Sondersbaufen, privatiiterte 1870—73 und leitete 
der Unbeweglichkeit, verjchieden. Iſt der B. unbe: | dann den Sternichen Gejangverein in Berlin, die 
weglich, weil er eingellemmt iſt, und ijt er des: | Philharmonie Society in Liverpool, 1883 —% den 
balb ſchmerzhaft und veranlaßt Verſtopfung und | Orcheiterverein in Breslau. 1891 wurde er zum 
Grbreden, jo muß er jo frübzeitig wie möglich mit | Vorſteher einer Meijterichule für mufitaliihe Kom: 
mäßiger Gewalt und am beiten in der Chloroform: | pofition bei der Alademie der Künfte in Berlin und 
nartoje von einem Arzt durch vorfichtige Mani: | zum Mitglied des Senats der Akademie ernannt. 
pulationen zurüdgebracht werden epoſition oder Nr bat fich zwar feiner glänzenden Einführung als 
Taxis des B.). Gelingt dies nicht, jo muß, um die | Komponiſt nicht entiprechend entwidelt, gebört aber 
Gefahr diejes Zuftandes zu bejeitigen, zur Bruch: durch glüdlicbe Erfindungsgabe, bobe Formvollen: 
operation oder dem Brucdichnitt (Hernio: | dung, jibere Behandlung des Gefangsmäßigen und 
tomie) geichritten werden, bei der nach Durch: | Beberribung der gejamten modernen Ausdruds: 
ihneidung der Bededungen die Einſchnürung mit | mittel zu den bervorragenditen Tondichtern der 
dem Meſſer gelöit und dann das Eingeweide repo: | Gegenwart. Seine bedeutendften Arbeiten, Sritbjet? 
niert wird, Dies ijt weder eine gefabrloje noch | (Kantate für Männerchor und Soli),das erſte Violin— 
leichte Operation; fie erfordert viel Umficht und Ge: | konzert (G-moll) und die erjte Sinfonie (Es-dur), 
ſchicklichkeit. Die Gefahr der Bruchoperation ift um | gebören feiner Jugendperiode an und entitanden 
jo geringer, je frübzeitiger nach dem Entjteben der | 1864— 70. Sie befunden ein Talent, deſſen Stärle 


Einklemmung diejelbe vorgenommen wird. Iſt nach und Eigentümlichkeit in der Verbindung voltstüm: 
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licher Ideen mit Formen und Mitteln einer boben 
Kunſtbildung liegt. Das wichtigite dieſer Drei Werte 
murde der «‚sritbjof», der in der Kompofition für 
Männerchor eine Periode der dramat. Kantate eint 
leitete. Abm jteben in der Gntitebungszeit und an 
künſtleriſchem Werte der «Normannenzjug» und bie 
Ballade «Schön Ellen» am näditen, neben ibnen eine 
Reihe Heinerer Arbeiten («Jubilate:-Amen», «Birken 


und Grlen», «Salamis», «Römiſcher Triumpbge: | 


jang»), durch die namentlib die Fitteratur für 
Männerchor wejentlich bereichert wurde. Seit 1873 
bat®. jeine Hauptlraft dem weltlichen Oratorium zu: 
gewendet. «Dppfjeus>, «Gloder, «Achilleus» (1885), 
Feuerkreuzy (1888) find Arbeiten diejer Gattung, 
die von den größern deutichen und engl. Chorvereinen 
meift mit großem Erfolg aufgeführt wurden. B.s 
Tpern, «Yorelen» (1863) und « Hermione» (1872), 
baben auf den Bühnen nicht Fuß gefaßt. Val. Chop, 
Zeitgenöſſiſche Tondichter (2 Bde., Ypz. 1890). 
Bruchband, j. Brud (5.595 b). 
Bruchboden, ſ. Bruch und Moor. 
Bruche (ipr. brüjc), Fluß, ſ. Breuſch. 
Brüche over Brücte hießen im mittelalter: 
liben Rechtsweſen, befonders in Niederdeutjchland, 
die geringen Verbrechen (Vergeben oder Frevel) 
jomie die darauf gejekte Strafe, bejonders Geld— 
itrafe, welche bei Zahlungsunfähigkeit der Verur: 
teilten in förperlibe Züchtigung umgewandelt 
wurde. Die B. wurde vor den Brüchengerichten 
verhandelt. Daber: Brüchen, für ein Vergeben 
eine Gelditrafe auferlegen. 
Brucheinflemmung, ſ. Bruch (5.5954, 596 a). 
—— raben (Großer), ſ. Bode (Fluß). 
Bruchanufen,BruchhauferSteine,i.Brilon. 
Bruchidae (arcdh.), Familie der vierzebigen 
Käfer, j. Samenläfer. 
Bruchoperation, j. Bruch (S. 596 a). 
Brucpflafter von Krüii:Altberr, ſ. Ge: 
beimmittel. [Bruch (S. 595a). 
Bruchpforte, Bruchring, Bruchfad, ſ. 
Bruchfal. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Karls: 
rube, bat (1890) 58435 (28828 männl., 29607 
weibl.) E., darunter 8776 Evangeliſche und 1278 
Nöraeliten; 12378 Hausbaltungen und 30 Ge: 
meinden.—2) Hauptjtadt des AmtsbezirtsB., 21km 
von Karlsrube, ın 144m Höhe, 
an dem Saalbach, bei deilen 
Austritt aus dem Kraichgauer 
Hügelland in die Rheinebene, 
an den Linien Heidelberg: 





nen, bejtebt aus der eigent: 
liben Stadt und 2 jenjeit des 


Saalbachs liegenden Vorftädten (Württemberger | 


und Durlacer) und bat (1890) 11902 (6279 männl,, 
5623 weibl.) E., darunter 2958 Gvangeliihe und 
736 Asraeliten, in Garnijon (637 Mann) die 1., 2., 


3.,5. Gstadron des 21. Dragonerregiments und eine | 


Compagnie des 110. Regiments zur Bewachung der 
Strafanjtalten; Poſt erfter Klaſſe, Telegrapb, Be: 
zirfsamt, Amtsgericht (Landgericht Karlsruhe), Ober: 


einnebmerei, Domänenverwaltung, Oberjteuerfom: | 
miſſariat, Eifenbabn:Oberbetriebsinipeltion, Bahn: | 


bauinipettion, Babnamt (37,39 km Linien) und ein 


Proviantamt. Bemerkenswert find das früber fürjt: 


biihöfl. Shönbornihe Reſidenzſchloß, 1720 — 70 
in Barod aufgeführt, jet teilweiſe al& Kaſerne und 


Karlsrube : B. : Germersheim | 
(25,5 km) und B.: Stuttgart | 
(78,5km) der Bad. Staatäbab: | 
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' Garniionlazarett benußt, die Schloßlirche (Simul: 
tanfirche), die dath. Beterstirche in ital. Bauart mit 
‚ der Gruft der Füritbiichöfe, die neue Synagoge, 
das Zellengefängnis, 1845 von Hübſch erbaut, das 
Kriegerdentmal für 1870/71 im deutſchen Re: 
naifjancejtil, die Büſte des bad. Minifters Bed 
' (geft. 1855), das neue Pfründnerbaus, das Hoben: 
egaerbaus (altes Herrenhaus aus dem 15. Jahrh.). 
Ferner bejteben ein großberzogl. Gumnafium (1757 
geſtiftet; 16 Yebrer, 9 Klaſſen, 300 Schüler), höbere 
Bürgerichule (200 Schüler) nebft Benftonat, böbere 
Töchterſchule, Gas: und Waſſerwerk, ein Männer: 
' zuchtbaus nah pennivlvan. Spitem (1848), ein 
Yandesgefängnis nebit Frauenftrafanftalt im alten 
Schloß, ein Theater, ein ſchönes Schwimmbad und 
mebrere Vereine. Die Induſtrie beftebt in der Fabri- 
fation von Gijenbabnbedarfsgegenftänden (beſon— 
ders Centralweichenitellung), Malz, Tabak und Ci: 
garren, Seife und Yichte, Yampen, Gewehrſchäfte, 
' Riten und Faßdauben; auch giebt es mebrere 
Sägewerke, Yiegeleien und Brauereien. Der be: 
| deutende Handel, unterftüßt durch eine Reichsbant: 
nebenjtelle, erjtredt jib auf Tabak, Hopfen und 
Gerſte. Die in der Mitte des 18. Nabrb. errichtete 
Saline ift ſeit Anlage der Salzwerfe zu Dürrheim 
und Rappenau (jeit 1824) aufgegeben worden. — 
PB. (zuerit noch 937 Bruxolegum) war früber eine 
kaiſerl. Pfalz, die Kaiſer Otto II. 1002 feinem Bet: 
ter, dem Herzog Otto von Francien, übergab, um 
ihn für den alten PBalaft zu Worms fchadlos zu 
halten, den diejer na jeinem Wunſche dem Biichof 
Burkard von Worms abgetreten batte. Nach dem 
Ausſterben der Herzöge von Francien fam B. dur 
Erbſchaft an das jüngere Speieribe Haus, deſſen 
Haupt damals König Konrad IL der Salier war. 
Doch ſchon deſſen Sobn Heinrich III. jchentte 2. 
1056 dem Hochitift Speier, unter deſſen Schuß der 
Ort ald Sommerrefidenz der Biſchöfe von Speier 
jeit 1105 allmäblib zur Stadt heranwuchs, und 
dem es bis zum Yundviller Frieden verblieb, worauf 
es 1802 nebit den Teilen des Bistums am rechten 
Rheinufer an Baden fam. Das Schloß im Rotolo: 
jtil mit Fresken von Zid und feinen Studarbeiten 
wurde 1801 Witwenrejidenz der Markgräfin Amalie 
von Baden, nad deren Tode (1832) es nicht mebr 
von Fürftlichleiten bewohnt wurde. Wal. Feigen: 
bus, Der Kraichgau und feine Orte, das Bruchialer 
Schloß; Stoder, Der Amtsbezirk B. [mittel. 
Bruchfalbe von Sturzeneager, ſ. Gebeim: 
we lange, joviel wie Blindichleiche (1. d.). 
Bruchſchnitt, j. Bruc (2.596). 
Bruchfteine find im Gegenſatz zu den Merl: 
jtüden, Haufteinen oder Quadern (j. Baumaterta: 
| lien) die rob oder unbearbeitet zur Verwendung 
fommenden natürlichen Baufteine. Sie werden ent: 
weder vereinzelt gefunden als Feld: oder Lejeiteine, 
oder aus Steinbrüchen gewonnen oder bilden den 
ı Abfall bei Gewinnung und Bearbeitung der größern 
Merkjtüde. Je mebr die Gefteinsarten gejchichtet, 
von jchiefrigem Gefüge oder bearbeitbar find, um 
jo mebr bieten die daraus gewonnenen lagerhaften, 
d. h. weniaſtens mit einer zum feſten Aufliegen ge: 
eigneten Släche verjebenen B. ein bequemes Mauer: 
baumaterial. Ganz unregelmäßige, wenig lagerbafte 
PB. nennt man Horzeln, Waden. Bei ihnen muß 
die Unregelmäßigleit des Verbandes durch gutes 
Bindemittel und größere Mauerjtärte erſetzt werden. 
Ne nad der chem. Beichaffenbeit unterjcheidet man 
‚1) kiejelige B., wie Granit, Syenit, Gneis, 
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Glimmerſchiefer, Bajalt, Hornblendeichiefer, Sand: 
ftein u.f.w. 2) Thonige B., wie Porphyr, Grau: 
waden: und Thonjdiefer u. ſ. w. 3) Raltige B., 
wie Marmor, Übergangstalt, Mujceltalt, Lias, 
Jurakalk, Kreide er w. Für 1chm Brudjtein: 
mauerwerf braucht man 1,235 bis 1,3 cbm geſchichtete 
P. und !, cbm Mörtel. Der Preis der B. tft ver: 
ſchieden je nah Pachtzins des Bruces, Brecher: und 
Fuhrlohn; 3. B. gelten für Kalkiteine aus den Rü: 
dersdorfer Brücen bei Berlin folgende Preiſe: 
1 chm koſtet am Orte des Bruches je nad Größe 
der Steine 6-8 M., Waſſerfracht bis Berlin 1,70M. 
pro Rubifmeter und Anfuhr bis zur Baujtelle etwa 
IM. pro Kubilmeter; 1 cbm Granit kojtet in Berlin 
15—18M. Das Mauern mit®. ift die ältefte Bau: 
form, die ſog. Kyllopiſchen Mauern (j. Kyklopen) 
find aus mächtigen B. aufgeführt. 

Brüchte, j. Brüche. 

Bruchus, ein in den Erbien: und Bohnenkör— 
nern fi findender Käfer (j. Samentäfer). 

Bruchtweide, ſ. Weide. 

Brucin, ein Altaloid von der Jufammenjegung 
Cea Haæ Na O, iſt ein ftändiger Begleiter des Strych— 
nins und kommt bejonders in den Früchten der 
Strychnosarten vor. Aus denfelben wird es durch 
Austohen mit oraliäurebaltigem Wafler ausge: 
zogen. Das Ärvitallifierte B. enthält 4 Moleküle 
Kryſtallwaſſer, iſt ſchwer löslich in Waſſer, leichter 
löslich in Alkohol, unlöslich in Sitber, in Salpeter: 
ſäure mit ſchön roter Farbe löslich (Unterfcheidungs: 
merfmal vom Strychnin). Es wirlt, wie das Strych— 
nin, ſchon in ſehr Heinen Dofen giftig, doch nicht fo 
energisch wie jenes. B. verbindet ſich mit faft allen 
Säuren zu froftallifierbaren Salzen. Das B. ift 
wabrjcheinlid ein Ablömmling des Chinolins. 

Brucit oder Talkhydrat, ein in rhomboẽdri— 
ſchen tafelartigen Krvftallen, gewöhnlich in ſchaligen 
und jtengeligen Aggregaten ausgebildetes Mineral, 
jebr volllommen nad) dem perlmutterglänzenden baſi— 
ſchen Pinakoid fpaltbar, in dünnen Blättchen bieg— 
jam, und von der Härte 2, dabei farblos, graulich— 
und grünlichweiß; chemisch beftebt e8 aus Magne: 
ſiumhydroxyd, H, MgO,, mit 69 Proz. Magnefia 
und 21 Proz. Waſſer, doch zeigt fich infolge von 
beginnender Umwandlung oft au ein Gebalt an 
Magnefiumcarbonat. In Säuren ift es leicht und 
volltommen löslich; es findet fich unter anderm zu 
Hobofen in Neujerjev, Yancafter und Teras in Benn- 
ſylvanien, auch bei Predazzo in Südtirol, 

Brud. 1) Bezirksamt im bavr. Reg.:Bez. Ober: 
bavern, hat (1890) 22726 (11185 männl., 11541 
weibl.) E., 57 Gemeinden mit 150 Ortichaften. — 
2) B. in Dberbavern, aub Fürſtenfeld— 
brud, Flecken und Hauptort des Bezirtsamts B., 
lints an der Amper, 23km weitlih von Münden, an 
der Linie Kempten:Müncen der Bayr. Staatsbah— 
nen, bat (1890) 3223 (1662 männl., 1561 weibl.) E., 
darunter 161 Evangeliiche, in Garniſon ein Bataillon 
abwechſelnd des 1. und 2. Infanterieregiments, Boft, 
Telegraph, Bezirlsamt, Amtsgericht (Landgericht 
Münden), Forſtmeiſterei, Aufſchlageinnehmerei, 
Garniſonlazarett, Remontedepot; Viehmärkte und 
beſuchte Flußbäder. B. iſt Geburtsort der Erzgießer 
Stiglmayer und Ferd. von Miller ſowie des Re— 
demptoriſtenpaters Anton Miller. Zu B. gehört 
die ehemalige Ciſtercienſerabtei Fürſtenfeld, 1266 
von Herzog Ludwig dem Strengen zur Sühne für 
die Hinrichtung feiner Gemahlin Maria von Bra: 
bant geitiftet, 1803 jäfularifiert, jebt Kaſerne; die 


Brüchte — Brud (Bezirf und Stadt) 


ſchöne Klofterlirhe wurde 1718— 41 unter Leitung 
des Arcitelten Giovanni Antonio Viscardi, des 
Verjchönerers von Nymphenburg, erbaut. 

ruck ander Leitba. 1) Bezirfshauptmann:- 
fchaft in Niederöfterreib, bat 704,37 qkm, (1890) 
62629 E., 6319 Häufer, 13783 Wobnparteien in 
64 Gemeinden und —— und umfaßt die Ge: 
richtsbezirle B., Hainburg und Schwechat. 1880 
hatte e3 mit den inzwischen der Gemeinde Wien ein: 
verleibten Teilen 80524 (40277 männl., 40247 
weibl.) E., darunter 574 Gvangelifche, 78938 Katbo- 
liten, 709 Israeliten und 779 Militärperfonen. — 
2) Stadt und Sit der Bezirlshauptmannſchaft B., 
liegt an den and Abhängen der zwiihen Donau 
und Leitha gelagerten Höben, —— des jenſeit 
der letztern aufſteigenden Leithagebirges (157 m hoch), 
etwa 32 km im En. von Preßburg und 40 km im 
ED. von Wien, an den Linien Wien:B. (42 km), 
B.:Hainburg (20 km) der Siterr.:UIngar. Staats: 
babn und Budapeſt⸗B. (220 km) der Ungar. Staats: 
bahnen, hat (1890) mit dem Schloßbezirk 4570 E., 
in —— (354 Mann) das 21. niederöſterr. 
Feldjägerbataillen, Boft, Telegrapb, Bezirksgericht 
(231 qkm, 18 Gemeinden, 18 Orticaften, 18212 E.), 
Platzlommando, Armeeſchießſchule, 2 Kirben, ein 
ihönes, der aräfl. Harrachſchen Familie aeböriges 
Schloß mit Reiten röm. Bauwerke, einem vor: 
trefflihen botan. Garten, einer botan. Bibliotbet 
und jebenswerten Barlanlagen und ein ebemaliges 
Auguftinerflofter (Wohnung des Kaijerd während 
der Truppenübungen). Die alte Stadtmauer jamt 
Zwinger beftebt noch. Bei B. werden jäbrlic die 
Garnifonen Niederöjterreihs zu großen militär. 
Übungen in einem großen, mit Baraden ausgeitat- 
teten Übungslager zujammengezogen. — Daß 
der Drt jhon den Römern befannt und von ihnen 
beſetzt war, ift unzweifelbaft. Die Straße von Car- 
nuntum (j. d.) nad Mutenum führte durch B. Bal. 
Kloſe, B. a. d. Leitha (Wien 1855). 

Brud ander Mur. 1) Bezirfshanptmannfchaft 
in Steiermart, bat 2153,06 qkm, (1890) 65877 €. 
(1880 waren unter 60 101 [30900 männl., 29201 
weibl.] €. 397 Gvangeliihe, 59602 Katboliten 
und 293 Militärperfonen), 7900 Häuſer, 12832 
Wobhnparteien in 38 Gemeinden mit 194 Ortſchaften 
und umfaßt die Gerichtsbezirke Aflenz, B., Kind— 
berg, Mariazell und Mürzzuichlag. — 2) Stadt und 
Sit der Bezirlshauptmannſchaft B., 42 km nord: 
weitlih von Graz, in 465 m Höbe am Einfluß der 
Mürz in die Mur und an den Linien Wien: Graz 
und B.:Leoben (17 km) der Djterr. Südbahn, bat 
(1890) 3802, als Gemeinde 5905 E., in Garnifon 
(257 Mann) das 4. Bataillon des 27. fteiriihen 
Infanterieregiments «Leopold II., König der Bel: 
gier», Poſt, Telegraph, Bezirksgericht (537 qkm, 
13 Gemeinden, 75 —2 20512 E.), einen 
dien Hauptplak mit ſchönem ſchmiedeeiſernem 

runnen (17. Sabrb.), got. 5 (15. Jabrb.) 
mit dem Grabmal — Ernſts des Eiſernen (geſt. 
1424), Rathaus, altes 2 — ——— 
mit roman. Säulenhallen und Loggia, Theater, 
Krankenhaus, Bürgerſpital, Fachſchule für Holz— 
induſtrie, Sparlaſſe; Eiſenwerke, ſowie Fabrilation 
von Eiſenwaren und Papier; Kunſtmühle. Außer— 
halb der Stadt die Ruinen der alten Herzogsburg 
Landskron (1792 abgebrannt). Nördli von B. 
endigt das maleriſche Tragößthal. 

Bruck, Bezirk und Stadt im ſchweiz. Kanton 
Aargau, j. Brugg. 


Brud (Karl Ludw., Freiherr von) — PBrüd 


Brud, Karl Ludw., Freiherr von, öjterr. Staat? | 
mann, geb. 8. It. 1798 zu Elberfeld, lernte als | 


Kaufmann, madte in einem preuß. Negiment 
1815 den Feldzug aegen Frankreich mit, ging dann 
nach Yondon, bereijte Frankreich und kehrte darauf 
nah Bonn zurüd, wo er aud jtaatswirtichaft: 
libe Vorlejungen an der dortigen Univerfität be: 
juchte. Um am griech. Befreiungstriege teiljuneb: 
men, wollte er 1821 über Irieft nach Griechenland, 
wandte jich aber in Triejt wiederum dem Kauf: 
mannsjtande zu und wurde Selretär einer Ber: 
ſicherungsgeſellſchaft. Einer der Hauptbegründer 
und zugleich Direktor des £fterreichifchen Ylovd (1. d.), 
trug er dur Geſchick und Energie viel zur Entwid: 
lung diejer Handelsihöpfung bei. 1848 wurde er 
vom deutjchgejinnten Teile jeiner Mitbürger als 
Abgeordneter in die Nationalverfammlung nad 


Frankfurt gefandt, wo ihn die djterr, Negierung zu | 


ihrem Bevollmächtigten beim Neichöverweier, dem 
Griberjog Nobann, ernannte. Nach der Wiener Ct: 
toberrevolution von 1848 übernahm er im Mini: 
iterium Schwarzenberg: Stadion das Wortefeuille 
des Handels, in welcher Stellung er auch den Frie— 
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Finanzen hinwieſen und diejen der Verwaltung des 
Minifters zur Laſt legten. Dazu kamen die Enthül: 
lungen in dem Unterſchleifprozeß Eynatten (ſ. d.), 
die ſcheinbar einen Schatten auf den Miniſter war: 
ten. Unter ſolchen Verhältniſſen ſah ſich B. ver: 
anlaßt, um ſeine Entlaſſung nachzuſuchen, die er 
22. April 1860 in ungnädiger Weiſe erhielt. B. 
faßte in dieſer Yage ploͤzlich den Entſchluß, ſelbſt 
Hand an ſich zu legen. Man fand ihn am Morgen 
des 23. April im Bett mit tiefen Schnittwunden am 
Halie und den beiden VBorderarmen; er verichied am 
Nachmittage. Auf Veranlafjung feines Freundes, 
des jpätern Minifters von Plener, fand eine ge: 
naue Unterjuhbung der B.ihen Verwaltung ftatt, 
die mit einer volljtändigen und offiziellen Wieder: 
' beritellung jeines Namens und Andenkens endete. 
Nach feinem Tode erfolgte zu feiner Rechtfertigung 
die Veröffentlihung jeiner anonymen Dentichrift: 
ı «Die Aufgaben DfterreihS» (Lpz. 1860); 1877 ver: 
‚ öfjentlichte 3. Heller B.3 «Memoiren aus der Zeit 
des Krimkriegs» (Wien 1877). 

Brüd in der Mark, Stadt im Kreis Zauch— 
| Belzig des preuß. Neg.: Bez. Potsdam, an einem 


den mit Sardinien verhandelte und fein Verwal: | aus der Plane zur Nieplig gehenden Bade, an der 
tungsdepartement nad einem großartigen Plane | Linie Berlin-Güften der Preuß. Staatsbabnen, bat 


organijierte, der im Dft. 1849 die Beftätigung des 
Kaiſers erhielt. Am 19. Dez. desfelben Nabres er: 
solate feine Erbebung in den /reiberrenftand. Durch 
das, was er binnen wenigen Jabren für die Entwid: 


lung einer gefunden Handelspolitif geleijtet bat, it er | 


in Wabrbeit der Begründer einer neuen gewerblichen 


Grohe im Kaiferjtaate geworden. Die Stattbalte: 


reien erbielten neue Agenden für Straßen: und Waf: 


jerbauten, Handelögerichte wurden eingeführt, Han: 
dels: und Gewerbetammern, die Wiener Börjentam: | 


mer, die Elbzollgerihte in Böhmen, die Gentral:Zee: 


bebördein Triejt, die Centraldireftion der Eifenbab: | 


nen wurden errichtet. Die Generaldireftion der Kom: 
munifationsanjtalten öffnete dem Handel und Ber: 
tebr neue Wege; der Deutſch-Oſterreichiſche Poſtver— 
ein (Vertrag vom 5. Dez. 1851), der Deutſch-Oſter— 
reichiiche Telegraphenverein, Zoll- und Handeläver: 


träge (1853) wurden geſchloſſen; die Allgemeine Wech: | 


ſelordnung (1852) war B.s Werk. Das Syſtem B.s 
vertrug ſich jedoch mit der polit. Reaktion jo wenia, 


daß er Ende Mai 1851 feine Entlafjung erbat und | 


erbielt. Er übernabm nun wieder zu Trieſt die 
Direktion des Lloyd und wurde 1853 mit den Unter: 


bandlungen betraut, die Die Zollverträge Oſterreichs 


mit Breußen und dem Zollverein zur Folge hatten. 


Im uni 1853 ward er als diterr. nternuntius | 


nah Konftantinopel geſandt. Noch während des 


Trientfriegeö, im März 1855, erfolgte indes feine | 
Zurüdberufung nad Wien, um bier das Jinanz: 


minifterium zu übernehmen. | 
Trotz feiner energiihen, ſchöpferiſchen, zum Teil 
äußerjt fübnen Thätigkeit, fonnte es ihm gegenüber 


dem polit. Spitem, das den Staat beherrichte, nicht 
gelingen, die Finanznot gründlich zu heben. Die 


finanziellen Opfer, die 1859 der * in Italien 
auferlegte, erſchütterten vollends die Pläne und Be: 
tehnungen des Miniſters und nötigten ihn zu 
Schritten, die dem öjterr. Staatskredit die härte: 
ften Schläge beibradten. Er ſah fich gezwungen, ein 
neues Yotterieanleben auszuſchreiben, bei welchem 
ftatt 200 nur 70 Mill. gezeichnet wurden; ferner 
forderte er einen volljtändigen polit. Syſtemwechſel 
und die Verleihung einer Reichsverfaſſung, wäh— 
rend feine Gegner auf den fattiiben Zuſtand der 


| (1890) 1445 ewang. E., Poſtagentur, Telegrapb, 
Pfarrkirche; Aderbau. 

Brüd,Gregorius,latiniiiertBontanusieigent: 
lib Heinſe), kurſächſ. Kanzler, geb. 1483 oder 1486 
in Brüd bei Wittenberg, jtudierte in Wittenberg 
und Frankfurt a. D. und erlangte als Kanzler des 
Kurfürften Friedrich des Weifen großen Anteil an 
der ſächſ. Politit. Schon 1521 verbandelte er mit 
dem Beichtvater Karls V. auf dem Wormſer Reichs: 
tage; in Augsburg wirlte er 1530 auf Entjtebung 
und —— der Augsburgiſchen Konfeſſion 
beſtimmend ein. Gr ſchrieb darüber den «Bericht, 
was den hrijtl. Glauben zugut auf dem Reichstage 
zu Augsburg anno 1530 gebandelt worden» (gebrudt 
in Föritemanns «Archiv für die Geichichte der kirch— 
liben Reformation», Bd. 1, 1831). Auch bei dem 
Abſchluſſe des Schmalkaldiiben Bundes und des 
Nürnberger Religionsfriedens war er in bervor: 
ragender Meife beteiligt, wie fpäteran der ®eftaltung 
des kurſächſ. Kirchenweſens. Nach der Gefangen: 
nehmung Johann Friedrichs in der Schlacht bei 
Mübhlbera (24. April 1547) folgte er deilen Sohne 
Johann Friedrich dem Mittlern nah Jena. Wie 
die Univerfität Wittenberg, deren Kurator er war, 
jeiner Fürſorge viel verdantte, jo ift die Stiftung 
der zu Jena (1548) wejentlich ihm zuzurechnen. B. 
jtarb daſelbſt 20. Febr. 1557. Bal. Wimmer, Vita 
Gregorii Pontani (Altenb. 1730); Rolde, Der Kanzler 
B. (Gotha 1874). — Sein Sohn, Chriſtian B., der 
des ältern Kranach Tochter Urſula gebeiratet batte, 
wurde als Kanzler Johann Friedrichs des Mittlern 
in die Grumbachſchen Händel (ſ. d.) verwidelt und 
18. April 1567 zu Gotba hingerichtet. 

Brüd, Heinr., fatb. Theolog, geb. 25. Oft. 1831 
zu Bingen am Rhein, jtudierte jeit 1851 im biſchöfl. 
Seminar zu Mainz, empfing 1855 die Briejtermweibe, 
bejuchte zu — weitern wiſſenſchaftlichen Ausbil: 
dung Münden und Rom und wurde 1857 Profeſſor 
der — ſeit 1887 auch des Kirchen— 
rechts, am biſchöfl. Seminar in Mainz, 1889 auch 
Domtapitular. Außer dem in jtreng kath. Geiſte ge: 
haltenen «Lehrbuch der Kirhengeihichte» (Mainz 
1872; 5. Aufl. 1890) jchrieb B. u. a.: «Die rationa: 
liſtiſchen Beſtrebungen im kath. Deutichland, beion: 
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ders in den drei rbein. Erzbistümern, in der zweiten | Sind die Pfeiler einer Baltenbrüde durch hölzerne 
Hälfte des 18. Jahrb.» (ebd. 1865), «Die Oberrhein. Bocke erſetzt, jo wird die B. Bodbrüde (ſ. d.) ge: 
Kirchenprovinz von ibrer Gründung bis zur Gegen: | nannt; find die Böde ala größere, gerüftartige 
wart» (ebd. 1868), «Adam Franz Yennia, General: | Stügen ausgeführt, jo =. net man die B. als 
pitar und Domdekan in Mainz» (ebd. 1870), «Das | Gerüiitbrüde, weldes Syſtem ſowohl bei Holz: 
irische Veto» (ebd. 1879), «Die gebeimen Gejellihaf: | brüden als bei Eifenbrüden Anwendung findet. 
ten in Spanien und ibre Stellung zu Kirche und | Einfache Holzbrüden, deren Pfeiler durch Reiben 
Staat» (ebd. 1881), «Gejchichte der fatb. Kirche im | eingerammter Pfähle (Joche) gebildet find, werden 
19. Jabrb.» (1. u. 2. Bd. ebd. 1887—89). oft Jochbrücken genannt. 
Brudbad, j. Bad (Bo. 2, ©. 255b). Eine B. bei der alle Teile während des Gebrauchs 
Brüde, ein Bauwerk, das den Zweck bat, einen | in unveränderter feſter Lage bleiben, heißt feſte B. 
Verkehrsweg (Fußweg, Straße, Eijenbabn, Kanal) | im Gegenjaß zu den beweglichen B., bei denen 
über eine Terraineinjentung, einen Wafjerlauf oder | das Tragwerk ganz oder teilmeife beweglich ausge: 
über einen andern Verfebräweg derart binmweg: | führt it, wiebeiden Zugbrüden, Klappbrüden, 
zuführen, daß unter dem verbindenden Bau ein | Kranbrüden, Prebbrüden, Noll: over 
freier Naum verbleibt. Schiebebrüäden und den Hubbrüden. Über die 
Ye nach der Beichaffenbeit des zu tragenden Ver: | Unterjcheidungsmertmale ſ. Bewegliche Brüden. Die 
kehrsweges unterfheidet man Stege (nur für Fuß: | Kriegsbrüden find interimiftiice B. Zu ibnen 
aänger), Straßen:, Gifenbabnbrüden, welde re die mit Feldbrücken, Trainbrüden, 
drei auch den gemeinjamen Namen Viadukt führen | Brüdenftege, Yaufbrüden, Kolonnen: 
im Gegenjaß zu Aquäduft(j. d.), der entweder | brüden bezeichneten Gattungen. (S. Kriegs: 
einen ſchiffbaren Waflerweg (dann Brüdenkanal | brüden.) Zu Kriegs: und Friedenszwecken dienen 
aenannt nad dem franz. Pont canal) oder auch nur | die als ſchwimmende B. ausgeführten Bonton: 
Leitungswaſſer zu führen beitimmt ijt. brüden oder Schiffsbrüden (f. d.), Flo: 
Nah der Art der zu überbrüdenden Öffnung | brüden (f. d.) und Faßbrücken (j.d.). — Flie: 
ipribt man von Strom: oder Flußbrücken, | gende B. werden oft die Fähren (ij. d.) genannt, 
wenn ein größerer Warlerlauf von Ufer zu Ufer | von denen die Eijenbabnfäbren (j. d.) oder 
überipannt wird, dagegen von Tbalbrüden, wenn | Trajeltanitalten bervorzubeben find. 
ein Verkehrsweg über ein breites Thal in längerer | In rechtlicher Beziebung it folgendes zu be: 
Strecke geführt wird. merfen. B. über öffentlihe Ströme dürfen, wenn 
Nach der Stellung der B. unterjcheidet man ae: | fie nicht vom Staate jelbjt gebaut werden, nur 
trade und ſchiefe B., je nachdem die Achie der B. | mit deſſen —— angelegt werden. Bei der 
mit der Hauptrichtung des Thals oder Verkehrs- Erteilung der Gene — werden Beſtimmungen 
weges einen rechten oder ipiken Winkel bildet. etroffen über die Unterhaltspflicht und, wenn die 
Die Hauptbeſtandteile einer B. find 1) die B. dem Gemeingebraucd dienen, wohl auch wegen 
Brüdenbabn (ij. d.), Fahrbahn oder kurzweg Erbebung eines Brüdenaeldes. Neuerdings jind 
Babn, die als Unterlage der Verkehrsmittel dient; | ſolche B. mit den öffentlichen Straßen, in deren 
2) das Brüdentragmertf (f. d.) oder furz Trag: | Zuge fie liegen, vielfab an Vrovinzen oder Städte 
werk, das den Drud der Fahrbahn aufnimmt und | abgetreten, nicht immer ugleich mit dem Brücken— 
auf 3) die Brüdenpfeiler (j. d.) überträgt, die | zoll. Die B. über Privatflüfje find von dem Eigen: 
endlich als unterſtühende Teile die feite Verbindung | tümer oder, wenn fie Wege verbinden, von denen zu 
mit dem Erdboden beritellen. Nach dem Material des | erhalten, welchen die Wegebaulaft obliegt. B. find 
Zragmwerls unterſcheidet man Holzbrüden (f. d.), | unter beſondern ſtrafrechtlichen Schuß geitellt im 
Steinbrüden (j. d.) und Eijenbrüden (1. d.). | Strafgefepb.$$.90,Nr.2,305,321,325. Wer Bauten 
Nach der ſtatiſchen Beichaffenbeit des Tragwerts | oder Ausbeilerungen von B. vornimmt, obne die 
untericeidet man a. Ballenbrüden, bei denen | angeordneten oder erforderliben Sicherungsmaß— 
die Pfeiler vom Tragwerk nur jenfrecht oder in | regeln zu treffen, macht ſich nad) $. 367, Nr. 14 ftraf: 
einer von der jenlrechten nur wenig abweichenden | bar, aud wenn fein Schaden entitanden üft. 
Richtung belajtet werden; b. Stüsbrüden, deren | Litteratur. 9. Müller, Die Brüdenbaufunde 
Tragwerk aus einem Sprengwerf oder einem Bogen | in ibrem ganzen Umfange (4 Bde. mit Atlas, Lpz. 
(Bogenbrüde) beſteht und außer dem lotrechten | 1850—53); Schwarz, Der Brüdenbau (2 Abteil,, 
Drud nod einen feitliben nah außen gerichteten | Berl. 1860—65); Winkler, Vorträge über Brüden: 
Drud auf die Pfeiler ausübt; e. Hängebrüden, | bau (10 Hefte, 3. T. in 3. Aufl., unvollendet, Wien 
deren Bahn zwiichen den Pfeilern an Ketten (et: |, 1872—87); Beder, Der Brüdenbau in feinem gan: 
tenbrüden), Drabtjeilen (Drabtbrüden) oder | zen Umfange (4. Aufl., Stutta. 1873); Laiſſle und 
Gurtungen aus Walzeijen aufgebängt it und auf | Schübler, Der Bau der PBrüdenträger (1. Teil, 
die Pfeiler außer einem lotrechten Drud noch einen 4. Aufl., ebd. 1874— 76; 2. Teil 1870); Heiner: 
jeitliben nad innen gerichteten Zug ausübt. — | ling, Die B. der Gegenwart (4 Abteil., Aachen 
Die Balfenbrüde tan jomwobl Holz: als Gifenbrüde | 1874—87); Handbuch der Ingenieurwiſſenſchaften, 
jein. Eine bejondere biitoriich merkwürdige Art ver | Bd. 2: Der Brüdenbau (2. Aufl, Lpz. 1886—89); 
eisernen Baltenbrüde ijt die Blebtunnelbrüde | Steiner, Über Brüdenbauten in ven Vereinigten 
oder Röhrenbrüde (j. d.). Die Stüpbrüden kön: | Staaten von Nordamerita (Wien 1878). 
nen Holz:, Eiſen- oder auch Steinbrüden fein. Die Brüde, Ernſt Wilh. Nitter von, Phyſiolog, 
Hängebrüden find nur Gijenbrüden; die hölzernen | geb. 6. uni 1819 zu Berlin, ftubierte feit 1838 
Hängewerlsbrüden (j. Holzbrüden) jind nicht als | dajelbjt und in Heidelberg Medizin, wurde zu 
Hängebrüden zu bezeichnen. — Über die Ballen: | Berlin 1843 Affiftent am Mufeum für vergleichende 
brüden und Stügbrüden und die auf jie bezüg: | Anatomie und ‘Projektor, 1846 auch Yebrer der Anar 
lichen jpeciellen Namen der Brüdenfpfteme ſ. Holz: | tomie an der Akademie der bildenden Künite; 1848 
brüden und Gijenbrüden. Hängebrüden ſ. d. ‚ fam er als Profeſſor der Phyſiologie nab Königs: 
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Brücke des Varolius — Brüdendede 


berg, von wo er 1849 als Profeſſor der Phyſiologie 
und mifrojtopiiben Anatomie nab Wien über: 
fiedelte. 1879 wurde er zum Mitgliede des öſterr. 
Serrenbauies ernannt, in dem er fih der Ver: 
faflungspartei anſchloß. B. trat im Sommer 1890 | 
in den Ruheſtand und jtarb 7. Yan. 1892 in Wien, 
eine VBerdienjte waren durch Werleibung bober | 
Orden und des Ritterftandes geehrt worden. Seinen 
wiſſenſchaftlichen Ruf begründete B. mit der «Ana: | 
tom. Beichreibung des Augapfels» (Berl. 1847), 
der er eine lange Neibe von Abbandlungen über | 
verschiedene Gegenjtände der Anatomie und Phyſio— 
logie, namentlich den Geſichtsſinn, Blut und Kreis: 
lauf, Verdauungsorgane, Phyſiologie der Sprade | 
teils im NFachzeitichriften, teils in den « Dent: | 
idriften» und «Sikungsberichten» der Wiener | 
Akademie folgen ließ. Bahnbrechend wirkten B.s | 
«Grundzüge der Phyſiologie und Syſtematik der 
Sprachlautes (Wien 1856; 2. Aufl. 1876); ferner 
«Neue Metbovde der pbonetiihen Iransitription» | 
(ebd. 1863), welche dazu dienen foll, die Yaute | 
nab ihrem wirtliben Yautwert abzubilden. Das 
Mejentliche dieies neuen Spitems bejtebt darin, daß 
die einzelnen Typen, mit denen gedrudt wird, feine 
Buchſtaben jind, jondern nur Zeichen für die Stellung 
der einzelnen beim Sprechen tbätigen Organe, aus 
denen dann erit die Buchjtaben zufammengeiekt | 
werden. Später erſchienen: «Über Graänzungs: 
farben und Kontrajtfarben» (Mien 1865), «Die 
Phyſiologie der Farben für die Zwecke der Kunſt— 
aewerbe bearbeitet» (Lpz. 1866; 2. Aufl. 1887), «Die 
vhoitol. Grundlagen der neubochdeutichen Vers: 
unit» (Wien 1871), «Borleiungen über Pbofiologte» 
(2 Bde., ebd. 1873 —74; 4. Aufl. 1885 — 87), 
eBruchjtüde aus der Theorie der bildenden Künijte» 
(Bd. 28 der «nternationalen willenjchaftliben Bi: 
bliotbet», Lpz. 1877), «Schönheit und Fehler der 
menjchlichen Gejtalt» (Wien 1891), «Wie bebütet 
man Leben und Geſundheit jeiner Kinder ?» (3. Aufl., 
ebd. 1892). 

Brüre des Varoliue (Pons Varolii) wird 
bisweilen der Hirntnoten nah dem ital. Arzt 
Gojtanzo Varolio (geb. 1543, geit. 1575) ge: 
nannt (f. Gebirn). 

Brückenau. 1) Bezirksamt im bayr. Rea.:Be;. 
Unterfranten, bat (1890) 13109 (6347 männl,, 
6762 weibl.) E., 32 Gemeinden mit 109 Ort: 
ibaften , darımter 1 Stadt. — 2) Bezirksſtadt im 
Bezirlsamt B., 28 km im NW, von Kiffingen, in | 
298 ın Höbe, an der vordern Sinn, nach dem Brande | 
von 1876 neu aufgebaut, an der Nebenbahn Sofia: | 
3. (17 km), bat (1890) 1549 €., darunter 64 Evan: 
aeliibe und 53 Israeliten, Poſt, Telegrapb, Be: 
irtsamt, Amtsgeriht (Landgericht Würzburg), 
Forſt⸗ und Nentamt, Papier-, Schneidemühlen und | 
6 — 

Nabe dabei Bad B. in dem reizenden Thale der 
Zinn, Die drei Quellen find die Brüdenauer oder | 
Stablquelle, ein erdig:jaliniihes Eiſenwaſſer, die 
Wernarzer und Sinnberger Quelle, altaliich:erdige | 
Säuerlinge. Sie werden zum Trinken wie zum | 
Baden benust; die Stablquelle bauptijählich gegen | 
Blutarmut, Mustelibwähe, chroniſche Nerven: | 








leiden und Bleichiucht, oft als Nachtur für Kiffinger | 


Brunnengäjte; die Wernarzer Uuelle gegen Magen: 
tatarrb, Erkranktungen des Kehlkopfes und ber 
Yunge jowie gegen Harnleiden. Außerdem werden 
Moorbäder verabreibt. Tas Bad bat bejonders 
als Yieblingsaufenthalt des Königs Ludwig I. von 
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Bayern durch Verſchönerungen gewonnen. Gin 
neues Badehaus wurde 1822 erbaut und 1882 
durch Einrichtung von Dampfheizung mufterbaft 
ausgeſtattet. In Kothen und Riedenberg, beide 9 km 
von Bade entfernt, befinden fich ebenfalls Sauer: 
brunnen, welche jedob nur als Irintwafler be: 
nußt werden. Wal. Gegenbauer, Fulda und das 
Nhöngebirge mit jeinen Bädern (Fulda 1847); 
Wehner, Bad B. und feine Kurmittel (2. Aufl., 
Wüurzb. 1886). 

Brüdenbahn nennt man ven Teil der Brüde, 
der, von dem Brüdentragmwerk (j. d.) und ben 
Brüdenpfeilern (ſ. d.) getragen, die eigentliche 
Straße für das Verfebrsmittel bildet, für dejien 
Zwecke die Brüde errichtet wurde. Sie wird bei 
Steinbrüden wie in der freien Etrede bergeitellt; 
bei Holz: und Giienbrüden für Straßen bejtebt die 
Konitruftion aus einem hölzernen oder eijernen 
Gerippe, meift aus Tuer: und Yängsträgern zu: 
ſammengeſetzt, über dem die Kabrbabntafel (aus 
Solzboblen, Steinplatten, gußeiſernen Platten, 
Blechkalotten, Wellbleb, Zorreseiſen u. a. fon: 
jtruiert) rubt und die eigentlibe Brüdendede 
(ven Kabrboblenbelag, die Chauſſierung, ein Holz: 
oder Steinpflafter) trägt. Bei Gifenbabnbrüden 
ruben die Schienen auf Längs- oder Tuerichwellen. 
Die Brüdendede einer Kriegsbrüde beitebt aus 
ven Stredbalten, dem Belag (Bretter, Stangen) 
und der Rödelung (Vorrichtungen zur Befeitigung 
des Belages auf den Balken). Das Geländer foll 
mebr dem Nuge der Mannicaften und Vferde Be: 
rubigung vericaffen, als gegen Hinunterdrängen 
jibern; zu diefem Zweck genügen dünne leicht: 
beiehtipte Stangen oder Yeinen. 

Brürdenberg, Kolonie im Kreis Hirſchberg des 
preuß. Reg.Bez. Yieanis, im SW. von Schmiede: 
berg, am nördl. Abbange des Niejengebirges, in 
753 m Höbe, eins der böchitaelenenen Dörfer Breu: 
hend, gebört zur Gemeinde Gebirasbauden 
(576 E.), bat 246 E., darunter etwa 40 Katboliten, und 
ift über den Bergrüden zerjtreut, der vom Mittagſtein 
zum Kräberäberg ziebt; als Himatifcher Kurort für 
Nerven: und Yungenleidende wird B. jährlich von 
etwa 400 Perſonen beiucht. Friedrich Wilhelm IV, 
errichtete bier auf Anrcaung der Gräfin Neden (geit. 
1854) 1844 die Kirche Wang($85m), eine alte Holz— 
kirche, die aus Balders in Norwegen bierber über: 
tragen, ergänzt und aufaebautmwurde; der neue Kirch: 
{urm und ein Sprinabrunnen fteben daneben. 

Brürdenbrüder (Fröres pontifes, Fratres pon- 
tifices), eine religiöje Brüderjchaft, gegen Ausgang 
des 12. Jahrb. in Südfrankreich entitanden, um an 
den bejuchtejten liberaangspuntten großer Ströme 
Hoſpize anzulegen, Fähren zu unterbalten und 
Brüden zu bauen. Tb der fpäter fanonifierte Hirt 
Benezet Stifter oder nur Mitglied der Brüden: 
brüderjchaft geweſen Sei, iſt ebenſo ungewiß als der 
Anteil, den ibm die Sage an dem um 1180 vollen: 
deten Bau der Rhönebrücke zu Avignon beileat. 
Die Gejellichaft wurde 1189 von Papſt Clemens II. 
beitätigt; ibr Abzeichen war ein weißes Kleid mit 
zwei Brüdenbogen und einem Spikbammer auf der 
Bruft. Mit zunebmendem Neichtum in Verfall ae: 
raten, ward fie von Pius II. aufgeboben. Auch in 
andern Yändern erijtierten Wereine mit demielben 
| Zweck, nur unter andern Namen. Wal. Gregoire, 

Recherches historiques sur les congrögations 
| hospitalieres des Frores pontifes (Bar. 1818). 
rückendecke, ſ. Brüdenbabn. 


N 
I 
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Brüdenechien (Rlıynchocephalia), eine Ord— 
nung von Echien, deren einziger Vertreter, die jog. 
Brüdenebje, QTuatera (Hatteria punctata 
Gray), nur auf den Inſeln Neujeelands heimiſch 
und aud da nur noch jelten ift und einige ausge: 
ſprochene Merkmale der niedriger jtebenden Wirbel: 
tierklaifen befist. Es find dies vor allem das mit 
dem Schädel fejt verbundene Quadratbein, die bikon— 


taven Fiichwirbel und der Mangel befonderer Be: | 


gattungsorgane im männlichen Geſchlecht. Liber die 
Scläfengrube verläuft eine Knochenbrücke, und im 
Swifchentiefer (vorn im Maule) ſteht jederjeits ein 
großer breiter Schneidezahn. Am nächſten jteben 
diefem merkwürdigen Tiere im Stelettbau die fojjilen 
(Sattungen Hyperodapedon und Rhynchosaurus, 
Die Brückenechſe wird mehrere Fuß lang und ijt 
grünlichichwarz gefärbt, mit großen gelben und 
Heinen weißen Flecken; längs der Räückenmitte 
zieht ein Kamm zufammengebrüdter Dornen. Die 
Brückenechſe ist augenscheinlich im Ausſterben. 

Brüdenfanal, | Aquädukt. 

Brückenkeller, ſ. Zugbrücke. 

Brückenkopf, eine Befeſtigung, welche die über 
einen Fluß führenden Brüden gegen feindliche An: 
ariffe deden, Angriffsunternebmungen auf dem jen: 
jeitigen Ufer begünftigen und einen Rüdzug über 
den Fluß fichern joll. Die Hauptveribanzungen 
eines B. liegen aljo jenfeit des Fluſſes und müſſen 
von diesfeitigen Werten (Batterien) gut bejtrichen 
werden; für größere Truppenmaflen legt man eine 
zufammenbängende Reihe im Halbfreije vorgejchobe: 
ner Befeftigungen an, die einen entſprechend groben 
Raum vor der Brüde einschließen, wäbrend die Brüde 
jelbjt eine befondere Heine Befeitigung (Brüden: 
ihanze, Brückenſicherung) zu ibrer unmittel- 
baren Dedung erbält. Die von den Preußen 1864 
erftlürmten Düppeler Schanzenwarenein aroßartiger 
B., welcher der auf Alfen jtebenden dän. Armee den 
Übergang nad dem Feſtlande ficherte. Faft alle 
an größern Flüſſen liegenden Feitungen find als 
(meift doppelte) B. zu betrachten. Im bejondern 
nennt man wobl 3.8. Deuß den B. von Köln, Caſtel 
den von Mainz, Malabera den von Venedig. 

Brärenpfeileenenntmandiezeileeiner Örüde, 
die das Brüdentragwerf (ſ. d.) ſowohl wie durd 
dieſe die Brüdenbabn (f. d.) zu tragen baben. Sie 
bilden aljo den unterftügenden Teil der Brüde. Die 
Pfeiler find entweder Enppfeiler oder Mittelpfeiler; 
die Endpfeiler haben meijt außer dem Auflagerdrud 
der Brüde aub noch den Schub des dahinter liegen: 
den Erdreichs aufzunehmen. Die hölzernen Pfei— 
ler für geringere Höhen find entweder Pfahljoche, 
welche aus einzelnen in die Erde gerammten, durch 
Querbalfen verbundenen Piloten bejteben, oder 
aufgejegte Joche, die ſich aus einem fteinernen 
Grundbau und einem darüber ftebenden Holzjoche 
aufbauen. Bei Brüden von bedeutenden Höhen 
jind die einzelnen Pfeiler untereinander der ganzen 
Höbe nad durch Langhölzer verbunden, um fie da: 
durd ſtandhafter zu machen, oder es wird jedem 
einzelnen Pfeiler die nötige Standbarteit gegeben, 
indem man die Säulen desfelben dur gitterwert: 
artig angebrachte Ballen verbindet; erjtere beißen 
verbundene Joche, letztere Gitterpfeiler. Bei den 
Landjochen wird dem Erddruck durch hölzerne Ver: 
anferungen entgegengewirkt. Eiſerne Pfeiler 
jind in neuerer Zeit vielfah zur Anwendung ge: 
langt. Man unterjheidet Säulenpfeiler; Pi— 


| man für die Seitenſchwanlungen 1 
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aus zwei oder mebrern Nöbren bejteben, von denen 
jede einzelne meijt auf pneumat. Wege gegründet 
wird (j. Grundbau); Gitterpfeiler, weldbe aus 
vier oder mehrern auf einem Steinjodel rubenden, 
dur Gitterwert verbundenen Säulen beitehen (fie 
ſind für hobe Pfeiler die zwedmäßigfte Konitrultion); 
Schicdtenpfeiler, die aus einzelnen kaſſettenarti— 
gen Gußftüden fih aufbauen; Bortalpfeiler bei 
Rettenbrüdenu.j.w. Die größte bisher erreichte Höbe 
(91,4 m) haben vie Pfeiler der Brüde über die Kinzua= 
Schludt bei Bradford der Eriebahn. Die Stein: 
pfeiler, welche als Unterſtütung für bölzerne, 
eiferne und fteinerne Brüdenträger zur Anwendung 
gelangen, find gleichfalls entweder Erd: oder Mittel: 
pfeiler. Während letere bei hölzernen oder eijernen 
Ballenträgern, abgejeben vom Winddrude, nur 
Vertitalträfte aufzunehmen baben, tritt bei jtei- 
nernen Bogen ein Horizontalſchub hinzu. Mit Hüd- 
fiht auf die Standfäbigleit unterideidet man in 
diefem Falle wohl noch zwischen gewöhnlichen Mittel: 
pfeilern und ſog. Gruppenpfeilern, melde 
legtere jo ftart gemacht werben, daß fie den Schub 
des von der einen Seite drüdenden Gewölbes auch 
dann mit Sicherbeit aufzunebmen vermögen, wenn 
das von der andern Seite gegen fie geitellte Ge— 
mwölbe durch irgend welche Zufälligleiten eingeſtürzt 
fein follte. Bei den Brüden früberer Zeiten, 5. B. 
bei ven Nömerbrüden, wurden jämtliche Mittel: oder 
Zwiichenpfeiler fo ſtark ausgeführt; neuerdings 
ipart man aber an den Bauloften der Brüden 
weſentlich dadurch, daß man bei der jtatiichen 
Unterjucung der Pfeiler auf den Gegenprud des 
andern Gemwölbes rechnet. j 
Brüdenprobe, Vrobebelajtung, die bei 
eifernen Gijenbabnbrüden üblibe Vorſichtsmaß— 
regel, die vor Ingebrauchnahme (Inbetriebſetzung) der 
Brücke ausgeführt wird und darin beſteht, daß man 
die Wirkungen einer Probebelaſtung, deren Größe 
der größten vorausſichtlichen ſpätern Verkehrslaſt 
entſpricht, unterſucht. Man mißt dabei die bei der 
Belaſtung entſtehenden Durchbiegungen, ſowie Sei— 
tenſchwankungen der Hauptträger und vergleicht die 
Größe dieſer Deformationen mit den bei der Be: 
rebnung der Brüde vorausbejtimmten reip. als 
zuläffig angenommenen Werten der Deformationen. 
Außerdem achtet man auf etwa entjtebende liber- 
anftrengungen oder Defelte der einzelnen Konitrul:- 
tionsteile und Berbindungsitellen. — Die geſamte 
durch die Probebelajtung bervorgerufene lotrechte 
Durdbiegung der Hauptträger beſteht aus einer 
bleibenden und einer elajtifchen, d. b. mit dem Ber: 
ihwinden der Laſt vorübergebenden Durchbiegung. 
Die letztere läßt fich tbeoretiich vorausberechnen, und 
die bei der B. beobachtete größere oder geringere 
Übereinftimmung der wirklichen elaftifhen Durd- 
biegung mit der vorausberechneten bat daber vor: 
| zugsweije u ie ya Intereſſe. Die bleibende 
Einſenkung jedoch iſt mehr ein Maß für die Güte 
der Bearbeitung und Montierung der Brüdenteile; 
man fann fie nicht vorausberedinen, jondern nur 
die zuläffigen auf Erfabrung berubenden Marimal 
werte dafür angeben. Dieje betragen für die Mitte 


1:5, rs . 
der Träger 5000 bis 4000 der Spannweite, während 
10000 als zuläſſig 


annimmt. — Die Art_der Probebelaftung iſt bei 
Brüden bis zu 40 m Spannweite folgende: Drei 








Iotenpfeiler,; Röbrenpfeiler, welche letztere ſchwerſte Yolomotiven werden, aneinander gefuppelt, 


Brückenſchanze 


zunächſt nen jo weit auf die Brüde gefahren, 
daß für die Trägermitte die größte Anjtrengung, 
alſo auch —— hervorgebracht wird. Sad 
dem dieje rubige Belaftung eine Zeit lang gewirkt 
bat, werben die Lokomotiven einigemal erft mit 
mäßiger, dann mit der größten zulän) 


— Brudenthal 
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Aslenaſy, Trau u. a. fonjtruiert worden. In neuerer 


figen Geſchwin⸗ 


digkeit über die Brüde bin und ber gefahren. Bei 


rößern Spannmweiten ald 40m werden noch jchwere 
Güterwagen oder weitere Lokomotiven angebängt. 
Bei kontinuierliben Trägern werden bei der Probe 
mit rubenden Yaften dieje jo über die einzelnen el: 
der verteilt, daß die größten pojitiven und negativen 
Einbiegungen entiteben. 
Die Mefjung der Deformationen geſchieht jebr 
einfach z. B. dadurch, daß man in der Näbe der Träger: 


mitten fejtitebende Screibtafeln anbrinat, deren | 


Ebene jentreht zur Brückenachſe ſteht. Am beiten 
wird die Schreibtafel b (f. Fia. 1) an einem in die 
Erde eingerammten mit Streben veriteiften Pfabl a 


befeitigt. Auf der Schreibtafel rubt, durch eine ‚Feder | 





beftändig angedrüdt, die Spiße eines mit der Träger: 
mitte durch den Arm c feſt verbundenen Schreib: 
ftiftes. Dieſer zeichnet dann, wenn die Brüde be: 
fahren wird, ſowohl die lotrehten Durchbiegungen 
als die Seitenihmwanfungen jelbitthätig und zwar 
in wahrer Größe auf. Cs en Diagramme 
von der in ig. 2 u. 3 wiedergegebenen Form. Fig.2 
gilt für langiame, Fig. 3 für ſchnelle Befabrung; 
in beiden Fällen iſt a die Nulllage, auf welder ber 
Stift vor der Belajtung ſtand; bift der tieffte Punkt 
und entipricht der arößten Durchbiegung; ce der 
Punkt, auf dem der Stift nad der Entlaftung jteben 
bleibt. Es wird aljo durch ac die bleibende, durch 
be die elaſtiſche Durchbiegung in ihrer wahren 








Zeit beftimmt man neben den Einbiegungen auch die 
Spannungen in den einzelnen Ronjtruftionsteilen, 
was mit bejondern Apparaten, den Dehnung: 
zeihnern, geſchieht, wovon die Konſtruktionen 
von Fräntel, Horch und Deiftler zu erwähnen find. 

Bon großem ftörendem Einfluß aufdie Belaftungs: 
probe tft die Witterung; hauptſächlich üben die 
Sonnenftrablen einen bedeutenden Einfluß. Bei 
der gewöhnlichen Anordnung der Balfenbrüde mit 
Fachwerksträgern ijt nämlich in der Regel eine Gur: 
tung den Sonnenjtrablen auägefekt, während die 
andere von der Fahrbahn beichattet wird. Der be: 
ſchienene Gurt debnt ſich jtärfer aus als der be- 
ſchattete, es tritt eine Krümmung des Trägers ein, 
die ſehr beträchtlib jein fann. Mohr beobachtete 
zwischen Obergurt und Untergurt einen Temperatur: 
unterichied bis zu 20° C., was einer Durchbiegung 
von etwa ; - 


3300 der Spannweite entipridt. Selbit 
plöglih auftretende wärmere oder kältere Quftitrö: 


‚ mungen rufen Deformationen der Itäger hervor. 


Aus diejen Gründen werden B. nur bei bevedtem 


| Himmel und möglicit rubiger Luft vorgenommen; 
auch iſt es vorteilhaft, die Dauer der Mejjungen 
| möglichjt zu beichränten. 


Bei der B. ift ein Vertreter der betreffenden Eijen: 


bahnverwaltung und ein Vertreter der Brüdenbau: 


anjtalt zugegen. Dieje unterzeichnen das über die 
Meſſungen und deren Befund geführte Protokoll 


‚ und, nachdem alle etwaigen Mängel jofort abgeitellt 


und ihre Kelle nötigenfalls dur eine zweite 
Probebelaftung bewieſen ijt, wird die Brüde für be: 
triebsfähig erklärt, und es erfolgt dann die Abrech— 
nung mit der Brüdenbauanitalt, jevod wird eine 
ichon bei der Vergebung des Baues geftellte Kaution 


' von 5 bis 10 Proz. der Baufumme zurüdbebalten, 





Größe dargeitellt, während dur die gejamte Breite | 


hh des Diagramms die marimale Seitenſchwankung 
ebenfallö in wahrer Größe angegeben wird. Cs 
fann auch die Schreibtafel mit dem Träger und der 
Stift mit der Erde verbunden fein, wobei man ganz 
diefelben Diagramme erbält. Außer diejen einfachen 
Schreibvorridtungen hat man au jog. Deflek— 
tiond: oder Durchbiegungsmeſſer, welde die 
lotrechten und jeitlibhen Deformationen getrennt und 
—— vergrößert aufzeichnen, außerdem in der 

egel ein Uhrwerk befigen, das die Schreibfläche, 
die auf einer Trommel aufgemwidelt ift, ſenkrecht zur 
Durchbiegungsrichtung vor der Schreibipike vor: 
beibewegt. Hierdurch zeigen die Diagramme den 
ganzen Verlauf der Einjentung in Bezug auf die 





Zeit. Solche Defleltionsmeſſer find von Fräntel, | 


| bis nad 


ahresfriſt (in manden Fällen auch nad 
längerer Zeit) eine zweite Unterfubung ftattgefun: 
den bat, womit dann die Brüdenbauanjtalt aller 
Berpflibtungen bezüglich der Haltbarkeit der Brüde 
entboben ijt. 

Die weitere Überwachung der Brüde gejchiebt 
ausſchließlich von jeiten der Eijenbabnverwaltung 
durch periodische Nevifionen, die teils jährlich, teils 
in größern Zeitabjchnitten und dann genauer vor: 

enommen werden. Die jäbrlihen Revijionen er: 
treden fih auf die Unterſuchung des äußerlichen 
Zuftandes der Brüde, ſoweit er durch eingebende 
Belichtigung feitgeftellt werden kann. Es wird da- 
bei unterjucht, ob die einzelnen Glieder irgend welche 
nachteilige Veränderung zeigen, ob der Anſtrich ſich 
in autem Zujtand befindet, ob ſich Roſtſtellen, Riſſe 
und ſonſtige Beibädigungen vorfinden u.j.w. Bei 
den größern Revifionen, die meijt aller4 oder5 Jahre 
jtattfinden, wirb außer diefen äußerlihen Befichti- 
gungen eine eingebende Belaftungsprobe vorge: 
nommen. Die Ergebnijie aller —* regelmäßigen 
Prüfungen werden in das für jede Brüde angelegte 
VBrüfungsbud, das auch eine genaue Zeichnung der 
Brüde enthält, eingetragen. (S. Eijenbabnunfälle.) 

Brüdenfchanze (Brüdenjihberung), |. 
Brüdentopf. 

Brüdenftation, j. Babnböfe. 

Brüdenitege, Kriegsbrüden (ſ. d.), die einzelnen 
Fußgängern den Übergang ermöglichen jollen; ihre 
Breite ijt bis zu 1 m. 

Brudenthal, Samuel, Freiherr von, öfterr. 
Staatämann, geb. 26. Juli 1721 zu Löſchlirch in 
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Siebenbürgen, jtudierte in Halle und Leipzig, trat 
dann in den djterr. Staatsdienft und wurde Yeiter 
der jiebenbürg. Hoflanzlei, 1774 Präſes des Gu: 
berniums, 1777 Gouverneur von Siebenbürgen. 
Er genoß das Vertrauen der Kaijerin : Königin 
Maria Tberefia in bobem Grade; nicht fo das Jo— 
fepbs II., gegen deſſen gewaltiame Reformen er 
Bedenten erbob. Er wurde deshalb 1787 plöglich 
penjioniert und ftarb 9. April 1803 zu Hermann: 
ftadt. Er binterließ feine Bibliothek und feine Samm: 
lungen nebit einer Stiftung von 35000 Fl. zur Er: 
haltung und Mebrung derjelben der ſächſ. Nation 
Siebenbürgens. Das Brudentbalihe Mufeum 
in Hermannſtadt bejtebt aus einer Bibliothek (1877 
etwa 30000 Bpe., zahlreiche wertvolle Manuffripte 
und ältere Drude), einer Münzenfammlung, einer 
Mineralienfammlung und einer Bildergalerie. 


Brücdentragwert — Brüdenwage 


einer Abjtellvorrichtung verjeben, die den Jwed bat, 
nad dem Gebrauche den Kontakt zwiſchen Schnei: 
den und Pfannen vollitändig aufzubeben und jo: 
mit der Brüde eine feite Auflage auf dem Unter: 
geitell zu verjchaffen. Es wird dies durch Senten 
der Gabel b und mit ihr des Wagebaltens g, an 
dejien einem Ende a die Wagſchale hängt, mittels 
des Hebels 0, des Ercenters f und der Ercenter: 
jtange h erreicht. Der Wintelbebel k wird dabei jo 
gedrebt, daß der eine Schenkel desſelben das vor: 
dere Ende des Wagebalkens ſtüttt. Dieſe Einrich— 
tung, die ſich in der beſchriebenen oder in ähnlicher 
Weiſe bei allen B. vorfindet, bat den Zweck, ven 
ſchädlichen Einfluß der Stöße, die bei der Belaftuna 
und Entlaftung der Wage erfolgen, auf die Hebel: 
mecanismen derſelben aufzubeben. Der zu wä— 
gende Gegenjtand wird auf die Brüde geleat. Die 





Fin. 1. 


Brückentragwerk (Brüdenträger) iſt bei 
Brüden (ſ. d.) derjenige Teil, der die Brüdenbabn 
trägt und ſich auf die Pfeiler an den Enden oder 
auch nod an Zwiſchenpunkten aufjtüßt. Die Kon: 
ftruftion des B. giebt jebr oft dem ganzen Brüden: 
ſyſtem den Namen. Bei den beweglichen Brüden 
(j. d.) iſt es ganz oder teilweiſe beweglich ausgeführt. 

Briüdentrain(ipr.-träng),das Brüdenmaterial, 
welches die Iruppen auf Wagen (Gakets) mit ins 
Feld führen, jowie dieſe Wagentolonne jelbit. Bei 
der Deutichen Armee führt jedes Armeelorps einen 
Korpsbrüdentrain, jede Anfanteriedivifion außer: 
dem einen Divifionsbrüdentrain mit fich. Erſterer 
entbält auf 28 Hafets das Material für eine ‘Bon: 
tonbrüde mit 4 Böden von zuſammen 120 m Länge, 
fegtere auf je 14 Hakets gleiches Material für eine 
36,5 m lange Brüde, fodaß man im ftande ijt, mit 
dem geſamten Material eines Armeekorps eine 
PBrüde von etwa 200 m Yänge berzuftellen. (Näberes 
j. Kriegsbrüden.) 5 

Brüdentvage, eine Wage, die zur Gewichts: 
bejtimmung größerer Yaften dient und ein bequemes 
Aufbringen derjelben auf die Wagichale, jowie die 
Benusung Heiner Gewichtsftüde gejtattet. Die zur 
Aufnahme der Yaft bejtimmte Wagſchale bildet in 
der Ruhelage eine den Mechanismus jchühende, 
von demjelben getrennte Brüde oder Plattform. 
Diefe Wagen werden ſowohl als Decimal: wie als 
Gentejimalwagen gebaut; die erjtern jind meift 
transportabel. Unter den gebräuclichen Syſtemen 
älterer Konſtruktion iſt die Quintenzſche B. als 
die zwedmäßigſte und am häufigſten zur Anwen— 
dung kommende zu erwähnen. . 

In obenjtebenden Fig. 1—3 iſt eine Decimal: 
wage dieſes Syſtems dargeftellt. Diejelbe iſt mit 


ig. 3. 


Wirkung der Laſt wird von dem Rahmen X durd 
zwei bei e und d Zugſtangen auf den 
Hebel g übertragen. Mittels des oben beſchriebenen 
Mechanismus wird die Wage eingerüdt, ſodaß die 
Brüde auf den Schneiden U, V und W balanciert, 
worauf jo viele Gewichte auf die Wagſchale geſetzt 
werden, daß die beiden Schneiden einander genau 
aegenüberfteben. Das Gewicht der 3* iſt gleich 
dem Zehnfachen der auf, der Wagſchale befindüchen 
Gewichte. Fig. 2 ift die obere Anſicht des Rab— 
mens X, ig. 3 ift die Vorderanficht der Mage bei 
abgenommener Wagichale. 





Fig. 4. 


Statt der hier beſchriebenen Decimalwagen baut 
man auch ſolche, bei denen die Erkenntnis der Yait: 
ſchwere mit auf einem Hebel verſchiebbarem Lauf: 
gewicht erfolgt (Schnellmagen). Wagen folder 
Art, die jih außerdem noch durd einen jelbittbätt: 


Bruder 


aen Regijtrierapparat auszeichnen, jind die von 
Chameroy Fils in Paris konjtruierten jog. Cha— 
meroy: Magen. Beim Wägen verjchiebt man das 
Laufgewicht E (fig. 4) jo weit auf dem Hebel F, 
bis das Gleichgewicht annähernd hergeſtellt ijt, wo: 
bei die Schneiden des erjtern in eine der auf dem 
Hebel jtet3 oberhalb einer größern runden Zahl be: 
ſindlichen Kerben greift. Durch Verſchiebung des 
Riegels V wird jodann das genaue Gleichgewicht 
bergeitellt, hierauf dreht man den Handgriff T auf: 
wärts und ftellt auf diefe Weife den Hebel F feit. 
An der untern Seite des letztern, ſowie an der des 
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Riegels V jind erbaben gearbeitete, genau den an 
der Seite des Hebels und des Niegels befindlichen 
Stalen entjprebende Ziffern angebradt. Man 
ſchiebt num ein Kartonblatt von bejtimmter Größe 
jeitlih in eine Öffnung des Laufgewichts und drüdt 
den Handgriff L aufwärts, wodurd der Karton 
gegen die Ziffern des Hebels gepreßt und auf dieſe 
Weiſe die Gewichtsangabe dem Papier eingedrüdt 
wird. In Fig. 5 iſt ein folder Karton mit ein: 
— Gewichtsangabe dargeſtellt. Auf der zur 
Aufnabme des Bruttogewichts eingerichteten Seite 
bat fib unter den Hunderten eine 12, unter den 
Zehnern eine 6 eingeprägt, der Strich zwifchen 7 
und 8 giebt noch 7,5 Einheiten an, fobaß das Ge: 
jamtbruttogemict 1967 kg beträgt; das Tara: 
gewicht ift auf diefelbe Weiſe mit 385,5 kg ermittelt. 


Die Mitte des Billets dient zur Notierung der bei: 
den und zur Berechnung des Nettogewicts. 
Genteitmal:Brüdenwagen benugt man zum Ab: 





Fig. 6. | 


mwägen jehr großer Yajten, wie beladener Eiſen— 
— eb u. ſ. w., und ijt des: 
balb die Brüde meift jo angeordnet, dab ihre Ober: 
fläbe im Straßenniveau liegt, weshalb die Wagen 
direft auf diefelbe er fönnen. Es kann bei 
dieſer Konitruftion ebenfalld entweder eine Wag: 
jchale mit Gewichtsjtüden oder ein Laufgewicht an: 
— 

In Fig. 6—8 iſt eine Centeſimal-Brücken— 
wage mit Wagſchale dargeſtellt; Fig. 6 ift ein 
Längenſchnitt, Fe 7 der Grundriß und Fig. 8 ein 
Querſchnitt diefer Wage. Der hölzerne Boden A 
der Brücde ift auf den Balfenrabmen CD fejtge: 
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ſchraubt, leterer rubt mittels der gußeiſernen, mit 
Stabl ausgelegten Supporte E auf den vier ſtäh— 
lernen Schneiden m, die in den Hebeln cn befeftigt 
find. Diefe ruben mittels ftählerner Schneiden auf 
Stablunterlagen, auf welche Weije überhaupt alle 
Verbindungen und Auflagerungen bewertitelligt 
find. Um die Senkung der Brüde vor dem Auflegen 
der Gewichte auf die Wagichale zu verbindern, ift 
ein Syſtem von Hebeln und Zugſtangen Q, R,S 
und Uangebradht. Durch die Drebung des Hebels Q 





Fig. 7. 


um die horizontale Achſe V wırd das eine Ende 
des Hebels S jo unter die an der Brüde befejtigten 
außeifernen Stügen gejchoben, daß die letztern auf 
den Enden des Hebels S ruben und ein Senten der 
Brüde nicht mebr jtattfinden kann. Die Hebel S 
drehen jich dabei um die in den Supporten ange 
braten Stifte. Der Hebel fh mit der Wagſchale 
P iſt auf dem gußeifernen Ständer J angebradt 





und drebt ſich gleichfalls mittels ſtählerner Schnei- 
den g auf einer Stablunterlage. Das Gewicht der 
Laſt ijt gleich dem Hundertfadhen der auf der Wag— 
ſchale befindlichen Gewichte. 

Die größten B. finden ſich auf größern Güter— 
bahnhöfen, wo fie zur Abwägung ganzer Güter: 
wagen dienen; bier An die Brüde als ein Ausichnitt 
der Gleisanlage ausgeführt, der in feiner Ruhelage 
das Auffabren eines Eiſenbahnwagens geftattet. 

. Bender, Yat., Geſchichtſchreiber der Philo— 
jopbie, neb. 22. Jan. 1696 zu Augsburg, bezo 

1715 die Univerfität zu Jena, wo er ſich jpäter aud) 
babilitierte. Er kehrte 1720 in feine Heimat zurüd 
und wurde 1724 Reltor der Schule und Adjuntt 
des Minijteriums in Kaufbeuren, 1744 Baftor in 


606 Brucmann 
Augsburg, wo er 26. Nov. 1770 ftarb. Er ver: 
öffentlichte «Historia philosophicae doctrinae de 
ideis» (Augsb. 1723), «Otium Vindelicum seu me- 
letematum historiae philosophicae triga» (ebd, 
1729), «Kurze Fragen aus der pbilof. Hiftorie» 
(7 Bde., Ulm 1731—36), «Historia critica philo- 
sophiae a mundi incunabulis ad nostram usque 
aetatem deducta» (5 Bde., Lpz. 1742—44; neue 
Aufl. 1766, mit einem Appendir von 1767), «In- 
stitutiones historiae philosophicae» (ebd. 1747), 
«Bilderfaal jebtlebender Gelehrter» (10 Detaden, 
Augsb. 1741—55) und «Ebrentempel der deutichen 
Gelebriamteit» (5 Dekaden, ebd. 1747—49). Meb: 


rere feiner einzeln erjchienenen Abhandlungen jan: | 


melte er in den «Miscellanea historiae philosophi- 
cae, literariae, criticae» (Nugsb. 1748). 


Brudmann, Sriedr., Runjtverleger, |. Verlags: 


anftalt für Kunft und Wiſſenſchaft vormals Friedrich 
Brudmann in Münden. 

Brudner, Anton, Komponijt, geb. 4. Sept. 
1824 zu Ansfelden (Überöjterreih), bildete fich 
hauptſächlich durch Brivatjtudien zum tüchtigen 
Mufiter, wurde 1855 Domorganijt in Linz und 
nah Kontrapunktſtudien unter ©. Sechter 1868 
Nachfolger desſelben als Hoftapellorganift in Wien, 
zugleich —* am Konſervatorium. 1891 er: 
nannte ibn die Wiener Univerfität zum Ehrendoktor. 
Hervorragend iſt B. als Orgelipieler. Als Kompo— 
nijt zeigt er in 7 Sinfonien das Bejtreben, den 
Bühnenftil Rich. Wagners für die abjolute Mufit 
zu verwerten, und glänzt durch gediegene Kontra: 
punttif ſowie treffliche Inſtrumentierung. Er ſchrieb 
ferner Orgelkompoſitionen, Meſſen, ein Streichquin— 
tett, Männerchorwerke («Germanenzug») u. a. 

Brüdner, Alerander, Geihichtichreiber, geb. 
5. Aug. 1834 zu —— widmete ſich erſt 
dem Kaufmannsſtande, entſ lo fih aber 1857 
Geſchichte zu ftudieren. Nachdem er in Heidelberg 
Häufiers, in Jena und Berlin Drovfens Schüler 
gewejen war, kehrte er nach Petersburg zurüd, 
wo er 1861 —67 Profeflor der Geſchichte an der 
faiferl. Rechtsſchule, eine Zeit lang auch Privat: 
docent an der Univerſität war. 1867 folgte er 
einem Rufe nad Odeſſa; 1872—91 wirkte er als 
Profeſſor der ruſſ. Gejchichte in Dorpat und wurde 
1891 nad Kafan verfegt, nahm jedoch feinen Wohn: 
fiß in Jena. Zu B3 Schriften über Wirtichafts: 
aeihichte gebören «Finanzgeſchichtliche Studien. 


kow. Ideen und Zuftände im Jeitalter Peters 
d. Gr.» (Lpz. 1878) u.a. Von feinen Werken über 
die neuere polit. Gejchichte Rußlands find bervorzu: 
beben: «Der Ruſſiſch⸗SEchwediſche Krieg 1788—90» 
(ruſſiſch, Petersb. 1869), «Die Familie Braun: 


ſchweig in Rußland im 18. Jahrb.» (ebv. 1876), | 
«Rulturbiftor. Studien. 1. Die Rufien im Nuslande | 
im 17. Jabrb. 2. Die Ausländer in Rußland im | 


17. Jabrb.» (Riga 1878), «Der Zarewitſch Alerei» 
(Heidelb. 1880), « Peter d. Gr.» (in Onckens «Allge: 


meiner Gejchichte in Einzeldarftellungen», Berl. 


1880), «Katharina II.» (ebenfalla in Ondens «Ge: 
ſchichtey, ebd. 1883); «Beiträge zur Rulturgefchichte 
Rußlands im 17. Kabrb.» (Lpz. 1887), «Die Euro: 
päifirung Rußlands. Yand und Volk» (Gotba 1888) 


und « Materialien zur Yebenägeichichte des Grafen 


N. P. Banin» (ruſſiſch, 6 Bde. Petersb. 1888— 92), 
uPotemtin» (ruſſiſch, ebd. 1892). 

Brüdner, Alerander, Slawiſt, geb.26.Xan.1856 
in Tarnopol (Galizien), wırrde 1878 Brivatdocent an 


— Brüder des gemeinfamen Lebens 


der Univerjität Yemberg, 18831 außerord., 1892 ord. 
Profeſſor für jlam. Sprachen und Yitteratur an der 
Univerfität Berlin. Auch ift er Mitglied der Aka— 
demien der®ilfenfchaften in Kralau und Beteröburg. 
‚ Er veröffentlichte viele mittelalterliche poln., böhm., 
| ruſſ. Terte, beſchäftigt ſich auch mit der lat. Littera- 
tur in Holen und Böhmen. Die meijten jeiner Ab: 
| erg ie erjchienen im «Archiv für flaw. Philo— 
' logie». Größere Arbeiten find: «Die flaw. Fremd— 
wörter im Lıtauifchen» (Meim. 1877) und die von 
der Jablonowſtiſchen Gejellichaft in Yeipzig gefrönte 
Preisſchrift über « Die ſſaw. Anfiedelungen in der 
| Altmark und im Magdeburgiichen» (Lpz. 1879). 
Brüduer, Benno Bruno, evang. Tbeolog und 
Kanzelredner, geb. 9. Mai 1824 zu Roßwein, ftu: 
dierte feit 1843 in Yeipzig, wurde 1850 Pfarrer 
zu Hobburg, 1853 außerord. Profeſſor und zweiter 
Univerfitätsprediger in Leipzig, 1855 dafelbit ord. 
Profefior und 1856 erjter Univerfitätäprediger und 
Direktor des Seminars für praftiiche Theologie. 
Im Herbit 1869 folgte B. einem Rufe nad Berlin 
als Bropft an St. Nikolai und St. Marien, Ober: 
fonfiitorialrat und ordentliches Mitglied des Ober: 
firchenrats, erbielt ferner eine ordentliche Honorar: 
profefjur an der Univerfität und 1872 die neu: 








errichtete Generaljuperintendentur von Berlin und 
damit au Sik im brandenb. Konfiftorium, wurde 
1873 Domberr des Hochſtifts Brandenburg, 1877 
neiftlicher Wicepräfident des Oberlirchenrats, 1880 
Wirkl. Obertonfiftorialrat, 1884 Mitglied des preuß. 
Staatsrats, 1889 Borfigender der vereinigten Ber: 
liner Kreisſynoden. An der Einführung ———— 
Ordnungen in die evang. Landeskirche Preußens, 
ſowie an der Leitung der ſchwierigen kirchlichen 
Verbältnifie Berlins nimmt B. hervorragenden An: 
teil; die Einführung der Berliner Kirchenſteuer ift 
fein Wert. Er veröffentlichte u. a.: «Epistola ad 
Philippenses Paulo auctori vindicata contra 
Baurium» (Lpz. 1848), «Die Kirche nah ihrem 
Urfprung, ihrer Geichichte, ihrer Gegenwart» (mit 
Kabnis und Yutbardt, ebd. 1865; 2. Aufl. 1866), 
Neubearbeitungen der De Wetteſchen Kommentare 
über das Evangelium und die Briefe Jobannis 
(5. Aufl., ebd. 1863) und die kath. Briefe (3. Aufl., 
ebd. 1867), jomwie fieben Sammlungen feiner Pre— 





Kupfergeldfrijen» (Petersb. 1867), «man ie 


digten (4. u. 5. Aufl. in 2 Bon., ebd. 1880 — 86), 
u Kite Predigten» (2. Aufl., ebd. 1873). 
Bructerer, Name eines niederdeutichen Volks, 
das zwijchen der Lippe und der obern Ems, im beu: 
tigen weitfäl. Münjterlande, feinen Sik batte. Sie 
nabmen jeit 12 v. Ebr. häufig an den Kämpfen der 
Germanen gegen die Römer teil, befonders in der 
Varusihladt 9 n.Chr. und 70 und 71 am Bataver: 
aufitande. Seit dem 3. Nabrb. gingen fie im Fran: 
fenbunde auf. Ihr Name aber baftete an dem Yande 
und übertrug ſich auf die jpäteren Bewohner ſächſ. 
Stammes. Berühmt war ibre Seberin Beleda (f. d.). 
Bructörus mong, mittelalt. Name des Broden, 
Brüder Chrifti, j. Adventiften. 
Brüder der Reinheit, j. Lautere Brüder. 
Brüder der NRitterfchaft Chrifti in Liv- 
—— Schwertorden. Karmeliter. 
Brüder der ſeligen Jungfrau Maria, ſ. 
Brüder des freien Geiſtes, ſ. Brüder und 
Schmweitern des freien Geiftes, 
Brüder des gemeinfamen Lebens over 
Brüdervom guten Willen (fratres communis 
vitae, fratres bonae voluntatis, fratres devoti, 





aub Hieronymianer oder Gregorianer nad 


Brüdergemeine 


Hieronvmus und Gregor d. Gr. die jie als Batrone 
betrachteten) bieß eine chrijtl. Brüderfchaft, die 
von Gerbard Groote (j. d.) um 1376 geftiftet 
und von Florentius Radewins (Radewynzoon, 
vd. b. Sohn des Radewin, einem Utrechter Kleriker, 
geb. 1350 —— 1400) und Gerhard Zerbolt (1367) 
weiter netübrt wurde. Die B. führten in eigenen 
« raterbäufern» ein klöſterliches Yeben, batten Beſitz, 
Irabt, Mahlzeiten und Erbauung gemeiniam, doc 
obne durch ein Gelübde gebunden zu fein, übten 
jtrenge Asceje, beſchäftigten jich bejonders mit Ab: 
Ibreiben von Bücern, mit Gebet und Erziebung 
der Jugend. An der Spiße jedes Haufes ſtand ein 
Rektor. Alljährlib kamen die Rektoren zu gemein: 
jamer Beratung zufammen. Der Rektor des Haupt: 
baujes zu Deventer wurde «Vater» genannt. Außer 
den Brüderbäufern gab es auch Schweiternbäufer. 
Ginem folben Haufe jtand eine Pilegerin, Martba 
genannt, vor; über alle Schweiternbäufer fübrte 
eine Obermartba zu Utrecht die Aufficht. Trotz der 
Feindſchaft der Bettelmönde wurde ihre Vereini: 
aung von mebrern PBäpften, auch von dem Kon: 
zu zu Konftanz beftätigt. Die Anzahl der Brü: 
derbäufer mebrte ſich vorzüglich in den Niederlan: 
den, wo die Häujer Windesbeim bei Deventer und 
Agnetenberg bei Zmwolle berübmt wurden, und in 
aanz Norbdeutichland, aber aud in Italien, Sici- 
lien, Portugal fo, daß 1430 deren jchon 45, etwa 
30 Jabre jpäter aber mehr als 130 gezählt wurden. 
Tas legte entſtand 1505 zu Cambrai. Später traten 
viele der Brüder der Reformation bei, andere ihrer 
Stiftungen nahmen die Jefuiten in Beſih, ſodaß 
die Genoſſenſchaft allmählich erloſch. Aus den 
Brüderhäuſern find viele berühmte Männer bervor: 
aegangen, wie Hendrik Maude, Thomas a Kempis, 
ver Kardinal Nikolaus Cuſa, Weſſel u. a.; aud 
Grasmus verdankte ihnen feine Bildung. — Val. 
Delprat, Die Brüderjchaft des gemeinfamen Lebens 
(deutih von Mohnike, Lpz. 1840); Ullmann, Refor: 
matoren vor der Reformation (2 Bde., 2. Aufl., 
(sotba 1866) ; Acauov, Het Kloster te Windesheim 
(Utrecht 1875); Settlewell, Thomas a Kempis and 
the brothers of common life (2 Bde., Lond. 1882); 
Bonet:Maurv, De opere scholastico fratrum vitae 
communis (Bar. 1889). 

Brüdergemeine (Evangeliſche) oder Er: 
neuerte Brüderunität, eine jelbjtändige Ne: 
ligionsgemeinſchaft innerhalb der prot. Kirche, 
Ibr eg gebt teils auf die alte Unität der 
Bohmiſchen Brüder (j. d.), teild auf den Grafen 
Zinzendorf (j. d.) zurüd. Weite gene Brüder jam: 
melten jich an der Grenze von Mähren, verließen 
unter Ebrijtian Davids (j.d.) Führung die Heimat 
und fiedelten jich 1722 auf den Seipungen bes Gira: 
fen Zinzendorf in der ſächſ. Oberlaufiß an. Ihre 
Kolonie nannten fie Herrnhut und erhielten davon 
ven Namen Herrnbuter. art bildeten fie in 
tirhlicher Beziehung kein beſonderes Gemeinwejen, 
fondern ſchloſſen fih dem luth. Pfarrer Rothe zu 
Bertbelsdorf an. Seit 1723 fammelte Zinzendorf 
mit Rothe in erbaulihen Hausverjammlungen einen 
Kreis erwedter Seelen um fib, dem ſich auch die 
Brüder anſchloſſen. Am 12. Mai 1727 traten alle 
Einwohner von Herrnbut durch Annahme des unter 
Berüdjihtigung der alten Verfafjung der Brüder 
feitgefegten «Statut3» zu einem Berbande zufammen 
auf Grund brüderliher Liebe und gegenjeitiger 
Unterordnung. Zinzendorf, der ſchon ald Guts- 
berr eine gewictige Stellung einnabm, ward neben 
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dem Freiherrn von Wattewille aus Bern «Voriteber» 
der Gemeine; aus den zwölf Ältejten wurden ibnen 
je vier ald Berater beigeorbnet. Das Bewußtſein 
der Zujammengebörigteit als einer Gemeine von 
Erwedten ward bejonders lebendig bei der gemein: 
jamen Abendmablsfeier in der Kirche zu Berthels— 
dorf, 13. Aug. 1727; diejer Tag wird deshalb als 
der Stiftungstag der B. gefeiert. Die Gemeine 
blieb indeijen in enger Beziebung zur evang.:lutb, 
Kirche. Erit nachdem 1735 David Nitſchmann auf 
Grund des jeit der alten Brüderkirche noch fortbe- 
jtebenden Biſchoftums zum erſten Biichof der erneu: 
ten Brüderkirche geweibt war und 1737 die Weibe 
Zinzendorfs gefolgt war, der dann auch die Yeitung 
der verfchiedenen Gemeinen übernabm, die fich 
mittlerweile auch an andern Orten Deutſchlands 
gebildet hatten, führte die vermebrte firhlice Selb: 
jtändigfeit auch eine gewiſſe Trennung von ber 
evang. Yanbestirche herbei. Dennoch bat die B. ſich 
nie völlig und namentlich niemals grundſätzlich von 
diejer losgefagt und überbaupt den Zuſammenhang 
mit den größern evang. Kirchen bewabrt. In allen 
diejen will die B. die wahren, lebendigen Chriſten 
fammeln und erfannte in fich ſelbſt drei «Tropen» 
an, je nachdem ihre Glieder aus der lutb., der reform. 
oder ber mäbr. Kirche zu ihr getreten waren. Später 
bat die B., befonders als die Ausihreitungen und 
jinnliben Abgejhmadtbeiten der jog. Sichtungs: 
zeit 1743—50 überwunden waren, ſich ausdrüdlich 
als der Augsburgiſchen Konfeſſion verwandt be: 
zeichnet. Auch ſtimmt Spangenbergs «Idea fidei 
fratrum», die in der B. hohes Anjeben genießt, 
mit dem Lehrbegriff der Augsburgiſchen Runieiben 
wejentlih überein. Die B. ſtellt die perjönliche Her 
zensgemeinfchaft des Einzelnen mit dem Erlöjer und 
die innere Erfahrung der eigenen Erlöfung als das 
eigentlich Wejentliche der Neligion der bloßen An: 
nahme irgendwelcer Lehren entgegen und hat eine 
Ordnung des Gemeinjchaftslebens getroffen, die nur 
auf die Forderung diefer Heilsgemeinſchaft abzielt. 
Die dogmatische Yebre tritt zurüd, mit Ausnahme 
der Ginen Grundmwahrbeit von der durch Chriſti 
Tod gefchebenen Verjöhnung der ganzen Menſch— 
beit mit Gott und der Forderung, daß der Einzelne 
diefe Wabrbeit im lebendigen Glauben am eigenen 
Herzen erfabre. Vom Pietismus (f. Bietiften), mit 
dem die B. das Dringen auf perjönliche Aneignung 
des Heild und die Sammlung Heiner Gemeinen 
von Erwedten teilt, unterjcheidet fie ber Umjtand, 
daß dort das niederdrüdende Bewußtſein der Sünde 
und Schuld, bier die bejeligende Gewißbeit der Er: 
löfung und der Genuß eines jteten vertrauten Um: 
gangs mit dem Heiland die weſentliche Grunditim: 
mung des Chriſten ausmacht. Dieje perjönliche 
«Konnerion» der Seelen mit dem Heiland, von Fin: 
zendorf unter dem Bilde einer Ehe des Gläubigen 
mit Ebrijto dargejtellt und in jener Sichtungs— 
periode öfter ſtark finnlih ausgemalt, giebt den 
Gliedern der B. eine fichere reudigfeit und uner: 
ſchütterliche Zuverficht ihres Glaubens und Lebens. 
Die Verfaffung der Gemeine zeigt in Anleb: 
nung an die Ordnungen der alten Mähriſchen 
Brüder ein Syſtem eigentümlicher Einrichtungen 
und Gebräuche, die fämtlich darauf abzielen, den 
perfönlichen Herzensumgang des einzelnen Gläu: 
bigen mit dem Heilande zu Fordern. ab aud die 
Gemeine als folche einer befonders engen Gemein: 
ſchaft mit dem Erlöjer gewiß ift, wird ausgeſprochen 
durch den Saß: der Heiland ift der Generalältejte 
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der gejamten B. Am 16. Sept. 1741 legte nämlich 
Yeonb. Dober, der bisherige Generalältejte, jein 
Amt nieder und man beichloß, an feine Stelle den 
Heiland jelbit als den eigentlichen ülteſten anzuneb: 
men. Die Gemeine feiert noch alljährlich am 16. <ept. 
«die jelige Erfabrung des Älteſtenamtes Jefw. Die 





praftijhe Bedeutung der Sache liegt u. a. darin, | 
dab an die Stelle des einen Generalälteiten ein | 


Kollegium von 12 ülteſten trat und daß man durd | 


jie den ſchon früber eingeführten Gebrauch des Loſes 
bei allen wichtigen Entſcheidungen rechtfertigte. 
Das Los, deſſen Gebrauch mehrfach gewechjelt bat, 


wurde zulegt am bäufigiten angewandt bei Ber: | 


leibung von Gemeineämtern und Ausjendung von 
Miifionaren. Nachdem das Los bei Heiraten ſchon 
1820 abgejtellt worden war, wurde der Gebraud 
überhaupt nadı und nad eingeichräntt. Die Gene: 
ralivnode von 1889 bat den amtlichen Gebrauch 
des Loſes gänzlich befeitigt. Solange Graf Zin: 
zendorf lebte, war er der natürlide Borjteber und 
Yeiter aller Gemeinangelegenbeiten und wurde au 
1743 ald «Ordinarius» dazu bevollmäctigt. Nach 
jeinem Tode 1760 wurde durch die Spnoden zu 
Marienborn 1764 und 1769 und zu Barby 1775 
unter Spangenbergs Einfluß eine genau ausgear: 





beitete Berfaflung eingeführt. An der Spike der | 


Gemeinſchaft jtebt die Unitätsälteſtenkonferenz oder 
Unitätsdireftion zu Wertbelsporf bei Herrnbut. 
Sie gliedert ſich in drei Departements: das Helfer: 
und Erziebungsdepartement leitet das Kirchen: und 
Schulweſen, das Vorjteberdepartement ordnet Die 
äußern und ötonomiſchen Angelegenheiten, das 
Miſſionsdepartement beiorgt das Wert der Heiden: 
befebrung. Sie ernennt jämtlibe Beamte und Pre: 


diger der Gemeine und nichts Wichtiges lann ohne 
ihre Juftimmung unternommen werden. Sie tjt ver: 
antwortlich der Generalſynode, die, je nah Bedürf: | 


nis, gewöhnlich alle 10 Jabre einberufen, aus Ab: 
geordneten der einzelnen Provinzen bejtebt, die 
dur die Provinzialſynode gewählt werden. Gin 
Auszug der Beichlüfje der Generalſynode, Synodal— 
verlaß genannt, wird allen Gliedern der B. mitge: 


teilt. Vor dem Schluffe jeder Generalſynode wird | 


eine neue Unitäts:Ültejtentonferenz gewählt. Seit 
1857 bat fich die früber einbeitliche Unität in drei 
foordinierte Provinzen gegliedert: die deutiche, bri: 
tijche und amerikaniſche. Jede Provinz bat ihre 
eigene Provinzialſynode und ihre von diejer gewählte 
Provinzial-iltejtentonferenz. Die Unitäts-älteften: 
fonferenz jchließt die deutſche Provinzial: Siltejten: 
fonferen; und das Mifjionspepartement als zwei 
foordinierte Teile in ſich. Dadurch ift ſowohl die 
Ginbeit des Ganzen als auch die gefchichtlich über: 
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aus jämtlicben Eheleuten der Gemeine, die zwar in 
bejondern Häuſern wohnen, aber unter Aufſicht und 
Beratung der Sltejten jteben. Die ledigen Brüder 
und ledigen Schweitern wohnen, jomweit fie nicht 
einer Familie angebören, meiit in aemeinjamen Ge: 
bäuden, dem Brüderbauje und dem Schweiternbauie, 
wo jie mit Arbeiten beichäftigt und zu gemeinſchaft— 
liben Anbachtsübungen angebalten werden. Die 
meijten Orte haben auch äbnliche Häuſer für die 
Mitwen. Jede Gemeine jtebt unter einer Ültejten- 
fonferenz, bejtebend aus dem Gemeinbelfer, der 
als Prediger und oberiter Yeiter der Gemeine 
den Vorfig führt, dem GSemeinvoriteber und den 
Chorbeamten. br jtebt ein Aufjeberkollegium zur 
Zeite, das über ein jittliches, mwoblanitändiges 
und rechtliches Verbalten der Gemeinglieder wacht 
und bemübt ift, entjtandene Streitigfeiten durch 
brüderlicen Vergleich zu ſchlichten. Zur Beratung 
über außerordentlibe Angelegenbeiten vereinigt 
ſich mit diefen Kollegien ein weiterer Ausſchuß und 
bildet mit ibnen den Gemeinrat. Die Kirbenämter 
aliedern ſich in Biſchöfe, Presbyter und Tialonen. 
Die Biſchöfe, deren ununterbrochene Nachfolge die 
Verbindung der B. mit der alten Kirche der Böb— 
miſchen und Mähriſchen Brüder herſtellt, haben 
allein das Recht, die Ordination zu erteilen, ſonſt 
aber keine amtliche Gewalt, falls ſie nicht zufällig 
zugleich Mitglied einer der leitenden Behörden find. 
Den Presbytern iſt die geiitliche Pflege einer Ge: 
meine oder die Yeitung eines Miſſionsgebietes über: 
tragen, die Diakonen dienen ihnen als Gebilfen. 
Für die tägliche gemeinfame Erbauung ijt durch 
gottesvienitlibe Abendverfammlungen geiorat, 
außer denen zumeilen auch Verſammlungen für 
die einzelnen Chöre gebalten werden. Außerdem 
feiert noch jede Gemeine gewiſſe Gedenttage, z. B. 
den 1. März als Stiftungstag (1457) der alten, 
ben 13. Aug. als Stiftungstag (1727) der erneuer: 
ten B., auch den 6. Juli als Hub’ Todestag, und 
jeder Chor feine Feſte. Der Jahresſchluß wırd mit 
Vorleſung des «Jahresbericht», Rede und Gebet 
begangen. Der Oftermorgen wird bei Sonnenauf: 
ang mit Yiturgie an den Gräbern der Entſchla— 
enen gefeiert. Das Abendmahl genieken alle, die 
dazu berechtigt find, einmal in jedem Monat. 

m die Yugendbildung bat die B. weſentliche 
Verdienſte; ihre Erziebungsanitalten, bei deren Ein: 
richtung Zinzendorf die Franckeſchen in Halle vor 
Augen batte, genießen noch beute viel Vertrauen. 
Höbere Yebranjtalten find das Pädagogium zu 
Niesky und das theol. Seminarium zu Gnadenfeld 


‚in Echlejien, das vorzüglich zur Bildung von Bre: 


wiegende Bedeutung der deutichen Provinz gewahrt. 
Durd das «Monatsblatt» und die jährlich erichei: | 


nenden Jabresberichte macht die Unitäts-Silteiten: 
fonferenz jede einzelne Gemeine mit dem vr. 
und den —— der Geſamtheit bekannt 
und giebt jäb 

für jeden Tag des Yabres zur Yeitung der Andacht 
beitimmten bibliiben Denkſprüche. Wo die Mit: 
alieder der B. in geichloijenen Gemeinorten wohnen, 


rlich die ſog. Loſungen aus, d. b. die | 


jind fie nach Gejchlecht, Alter und Yebensverbältnis | 


in befondere «Chöre» abgeteilt: der Kinder, der 


jedes Chors jtebt ein Chorpfleger, der die Seeljorge 
und Zittenzucht, und ein Boriteber, der die ökono— 


digern bejtimmt ift. Ähnliche Anitalten giebt es in 
England und in den Vereinigten Staaten. Da der 
‚pwed ber Gemeine vorzugsweiſe auf praltiiches 
Chriſtentum gerichtet ift, jo trifft man unter ihren 
Beamten weniger eigentliche Gelebrte, wiewohl ſich 
Männer von vorzüglicher Geiftesbildung, wie in 
ältern Zeiten Spangenberg, in der neuern der Biſchof 
Albertini, C. B. Garve, H. A. Jäſchke, H. Blitt, B. 
Beder u.a. in ihrer Mitte ausgezeichnet haben. In— 
folge ibrer Grundſätze und Einrichtungen bliebdie B. 
nicht bloß in der Dentart, jondern aud in Sitten und 


bgeteil Kleidung faſt unverändert. Die Schweſtern in den 
ledigen Brüder, der ledigen Schweſtern, der Che: 
leute, der Witwer und der Witwen. An der Spike | 


miſchen Angelegenbeiten leitet. Der Ehechor beitebt | 


Gemeinen des europ. Kontinents tragen eigentüm: 
lihe Ropfbededung, glatt anliegende Häubchen, an 
denen die Farbe des Bandes den Chor andeutet, zu . 
dem jie gebören; feuerrote Bänder baben die jungen 
Mädchen bis zum 18. Nabre, blahrote die ledigen 
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Schmeitern, blaue die Ehefrauen und weiße die 
Witwen. Karten: und Mürfeljpiel, Ball und Tanz 

ejtatten fie nicht, wie überhaupt fein öffentliches 
Vergnügen, das die Gejchlehter zufjammenbringt. 
Wer gegen die Gemeineorbnung und Sittlichkeit 
fehlt, wird erjt durch Ermahnungen der Ülteſten zu: 
rechtgewiejen, und mo dieſe nicht fruchten, —— 
—— vom Abendmahl beſtraft, oder endli 
veranlaßt, aus der Gemeine zu treten. Eins der 
wirkſamſten Mittel, jede Unſittlichkeit abzuhalten, 
iſt die anhaltende und angemeſſene Beſchäftigung, 
die man allen Gliedern der Gemeine zu geben weiß. 
Ihre Arbeitſamkeit und Geſchicklichleit, die Aus: 
—— und Lebhaftigleit ihres Handels find ruhm⸗ 
li bekannt. Die Unitats-Alteſtenkonferenz ver: 
waltet einen die ganze Gejellfchaft mit ihren allge 
meinen Bedürfniffen umfaflenden Haushalt, der 
durch die Einkünfte aus den Unität3gütern und den 
hie und da auf allgemeine Rechnung betriebenen 
Gewerben, durch jährliche Beiträge der Mitglieder 
und durch Vermächtniſſe unterhalten wird. 

B. find an folgenden Orten auf dem europ. 
Kontinent: in but, Kleinwelka (jeit 1751), 
Niesky (1742), Neufalz a. d. Oder (1744), Gna- 
denberg (1743), Gnadenfrei (1743), Gnadenfeld 
(1782), Neudietendorf (1764), Gnadau (1767), 
Ebersdorf (1746), Königäfeld (1807) in Baben, 
Neumied (1750), Berlin und Rirdorf, Breslau, 
Guben, Hausdorf in Schlefien, Norden in Ditfries: 
land, Ehriftiansfeld in Schleswig; Pottenſtein, 
— — len Tſchenkowitz und Dauba in 
Böhmen; Montmirail, Peſeux, Chaur:de: Fonds 
und Locle in der franz. Schweiz; Zeift bei Utrecht 
und Haarlem. Aud) bie Gemeine zu Bethel in Süd: 
auftralien ift der deutfchen Provinz angeichlofien, 
deögleihen in Rußland, wo fie 1764 Vorrechte 
erbielten, bis vor furzem_ der Gemeinort Sarepta 
(j. d.) im Gouvernement Saratowm. Diefe Gemeine 
ift jedoch 1892 aus dem allgemeinen Verband 
der Unität —— um ſich der luth. Kirche 
anzuſchließen. Außerdem giebt es Brüderfocietäten 
oder Gemeinverbindungen in den Landeskirchen 
obne kirhlihe Trennung von diefen: in Bremen, 
Potsdam, Cottbus a Königsberg, Bajel, 
Straßburg, Kopenhagen, Stodholm und andern 
Orten, bejonders zahlreich in Livland und Eſthland. 
Auch in England Kalbe fie Eingang, wo fie zu Ful⸗ 
ned in der Örafihaft Nord, zu Fairfield in Lancaſter 
und zu Odbroof in Derby ihre Hauptniederlafjungen 
gründeten und bereits 1749 durch eine Parlaments: 
afte als eine alte biſchöfl. Kirche anerkannt wurden. 
u Fa ift ihre Hauptlolonie Gracehill in der 

rafſchaft Antrim. Im ganzen zählt man in Groß: 
britannien 39 Gemeinen mit 5300 Mitgliedern. 
Ebenfo haben fie Niederlafjungen in Norbamerita, 
wo die erjten Gemeinen zu Bethlehem, Nazaretb und 
Litiz in Pennſylvanien und zu Salem in Norbcaro: 
lina gegründet wurden, und ient 68 Gemeinen be: 
jteben mit 18400 Mitgliedern. Die Gefamtzabl der 
Gemeinemitglieder beträgt 33000, in Europa allein 
14000; davon entfallen auf die —— Provin 
8800. Ihre Kolonien außer Europa entſtanden se 
Miffionen. Der Grundfaß, on. nur in Verbin: 
dung mit der Kolonijation zu betreiben, die ein: 
— Mitglieder der Kolonie — nützliche 

rbeit zu beſchaͤftigen und ihnen zugleich eine all: 
zemeine Bildung zu geben, hat viel zur Förderung 
ihres Miſſionsweſens beigetragen. Übrigens werden 
nur diejenigen zur Taufe zugelajjen, die durch ver: 

Brodhaus’ Konverjationd-Leriton. 14. Aufl. III. 
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änderte Qebensweije und qute Aufführung Beweiſe 
ihres Glaubens geben. Die erite Miffion, nad 
St. Thomas, ward von Zinzendorf 1732 unter Be: 
günftigung der dän. Regierung veranftaltet. Die 
wichtigſten Miifionen befinden ſich auf den brei 
dän. Injeln in Weitindien: Ste. Croir, St. Thomas 
und St. Sean, ferner auf Jamaika (jeit 1754), 
St. Ehriftopber, Antigua (jeit 1756), Barbados 
(jeit 1765), Tabago (jeit 1812), in Surinam (feit 
1735), in Demerara, unter den Indianern inCanada 
und in den Vereinigten Staaten, auf der Mosquito⸗ 
tuſte (feit 1848), in Grönland (jeit 1733), Labrador 
(jeit 1771), Alaska (feit 1885), auf dem Vorgebirge 
der Guten Hoffnung unter den Hottentotten, Kaffern 
und Tambudis (feit 1736), in Auftralien (feit 1849) 
und im Weiten vom Himalaja (feit 1853), im ganzen 
in 19 Brovinzen , dazu neuerdings in Deutſch-Oſt⸗ 
afrifa und auf der Nordipike des auftral. Feitlandes 
(Nord Queensland). ES wurden 1891 gezählt 
115 Stationen, 155 Miffionare, 1045 eingeborene 
Gebilfen, zu denen über 600 Frauen als Helferinnen 
fommen, 235 Schulen, etwa 84000 getaufte Heiden 
(im ganzen über 90000 in Pflege der Miffionare). 
Die Gemeine befigt feit 1869 in Niesty eine Miſ— 
ſionsſchule zur Ausbildung der Miffionare und giebt 
ein «Miffionsblatt» (1891 der 55. Jahrg.) heraus, in 
dem jienurüber ihre eigene Miffionsarbeit berichtet. 

Litteratur. Cranz, Alte und neue Brübder- 
biitorie (Barby 1772); (Hegners) Fortjehung von 
GEranz’ Brüderbiftorie (2 Boe., ebd. 1791—1804 ; 
Gnadau 1816); Schaaff, Die evangelifche B. Lpz. 
1825); Gejchichte der erneuten Brüderfirhe (von 
E. W. Eröger, 3 Tle. Gnadau 1852—54) ; Job. Fr. 
Schröder, Der Graf Zinzendorf und Herrnbut, oder 
Geichichte der Brüderunität (2. Aufl., Lpz. 1863) ; 
G. Burkhardt, Zinzendorf und die B. (Gotha 1866); 
B. Beder, Zinzendorf im Verhältniß zu Philoſophie 
und Kirchentum feiner Zeit (Lpz. 1866); Synodal: 
Verla von 1888 u. 1889 (Gnadau 1890) ; Schneden- 
burger, Vorlefungen über die Lehrbegriffe der klei— 
nern prot. Kirchenparteien (Frankf. 1863); Ritfchl, 
Geſchichte des Pietismus, Bd. 3 (Bonn 1886). ©. 
auch die Litteratur zu Zinzendorf. 

derhänfer, Anſtalten, in melden junge 

evang. Männer zum Dienſt in Krankenhäuſern, Her: 
bergen, Rettungsbäufern, Arbeiterfolonien, Stadt: 
miflionen und zu andern Werfen ver Innern 
Miifion herangebildet werden. Sie find ein Seiten: 
jtüd zu den Diakonifjenanftalten. Jeder Bruder oder 
Diakon (f. d.) hat eine Probezeit zu beſtehen, ebe er 
in den Verband aufgenommen wird, aus dem er 
jedoch jederzeit ausſcheiden kann. Solche Anftalten 
befteben bei Hamburg im «Rauben Haufe» (f. d.) jeit 
1833, au Berlin im Evangeliſchen Jobannesitift, zu 
Duisburg, auf dem Lindenhof bei Neinftedt, zu 
Budenbof bei Erlangen, Züllchow bei Stettin, Karla: 
bof bei Raftenburg (Dftpreußen), Kraichnig (Schles 
jien), Karlsböbe bei Ludwigsburg (Württemberg). 
Ferner find zu nennen die Diafonenanftalt zu 
OÜbergorbig bei Dresden, das Stepbansitift bei 
Hannover und die Bruderanjtalt Nazareth bei Biele: 
feld. Bal. Schneider, Die Innere Mitfion in Deutich: 
land (Braunſchw. 1888). 

Brüder im Herrn, ſ. Darbviten. 

Bruder Hlaus, i. Flüe, Nitol. von der. 

Bruderladen, j. Knappſchaftskaſſen. 

Brüderichaft, auch Kalandgilde, frz. Con- 
frerie, Bezeichnung für die anfänglich rein kirchliche 
Zwede verfolgenden Verbindungen, melde insbe: 

39 
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fondere neben den weltliche Beitrebungen verfol: 
enden Zünften, Gilden, Simtern und Innungen 
bon im 12. Jahrh. auftreten. Sie wurden ge 
gründet Gott dem Allmäctigen, feiner hochwür— 
digen Mutter Maria, allen Heiligen zu Lob und 
Ehren, und verfolaten den Zweck, für die Re: 
präfentation der Mitglieder in der Kirche, ſowie 
aud für Erlrankte oder Verarmte Sorge zu tragen. 
Sie trugen die Verjtorbenen gemeinfam zu Grabe, 
zündeten — den Heiligen zu Ehren Ker— 
zen vor den Altären an, beteiligten an Prozeſ⸗ 
ſionen u. dal. m. Häufig waren fie nach dem Beruf 
gegliedert. Sie umfaßten meiſt beide Geſchlechter. 
Aprünglich vereinigten fi unter den Gewerb— 
treibenden nur die Selbjtändigen in diejen B. In 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. begannen aber 
auch die Gefellen oder Knechte, wie man fie nannte, 
derartige B., immer beruf3mäßig gruppiert, zu be: 
ründen, und aus dieſen, welche den Kreis ihrer 

ufgaben fortwährend ermweiterten und aud) welt: 
lihe Zwede verfolgten, entwidelten ſich dann bie 
im bewußten Gegenfaß zu den —— auftreten⸗ 
den Geſellenſchaften (ſ. Geſell). Vol. Winzer, Die 
deutſchen B. des Mittelalters (Gieß. 1859); Schanz, 
Zur Geſchichte der deutſchen Geſellenverbände (Lpz. 
1877); Nitzſch, Über die niederdeutſchen Genofien: 
ſchaften (Berl. 1880). 

Bruderfchaften (Confraternitates) heißen die 
von firhlihen Obern genebmigten und unter firdh: 
liher Auffiht ftehenden Vereine von Katholiken, 
die fich zu beſondern, nicht allgemein vorgeicrie: 
benen Gebeten oder guten Werken verpflichten, 
wofür ihnen in der Negel befondere Abläfje und 
Gnaden zugefichert werden. Es gab derer ſchon im 
Mittelalter, wiedie Brüdenbrüder (j.d.); fie find 
aber erjt in ven lekten Jahrhunderten zahlreich ge: 
worden. Cine Bruderfcaft, die ermäctigt iſt, Kb 
die übrigen B. — Namens einzuverleiben 
und denſelben ihre Abläſſe und Gnaden mitzuteilen, 
heißt Erzbruderſchaft. Die Mitglieder mancher 
B. erhalten bei der Aufnahme ein Abzeichen, Ska— 
pulier, Gürtel, Medaille u. dgl. Manche B. find 
mit religidöjen Orden verbunden, ſodaß fie unter 
deren Beneralen fteben, jo die Stapulierbruder: 
ſchaften mit den Karmelitern, die Rojentranz: 
bruderſchaften mit ven Dominilanern, die Ma: 
rianiſchen Kongregationen (Sovdalitäten) 
für Männer, Junggejellen, Gymnafiaften, Univer: 
ſitätsſtudenten, junge Kaufleute, Gejellen, Gebrlinge 
u. ſ. w. mit den Jeſuiten, die B. zum Trofte der 
armen Seelen im Fegfeuer mit den Redemp— 
toriften. Von den neuern B. find zu erwähnen: 
die Michaelsbruderſchaft, gegründet 1860 zu 
Mien zur Unterftükung des Bapjtes durch Gebet 
und Geld, der Berein der hriftliben Mütter, 
—— zu Regensburg 1868, der Verein zur 
Verbreitung des Glaubens (ſ. d). (S. Herz 
Jeſu und Herz Mariä.) Val. Bouvier, Üiber den 
Ablaß, die B. u. f. w. (Aachen 1844); Beringer, 
Die Abläffe (9., auf Grund der Arbeiten von 





A. Maurel und Job. Schneider umgearbeitete Aufl., 
Baderb. 1887). — Über B. in der evang. Kirche 
f. Brüderhäuſer. | 
‚ Brüder und Schwefterndesfreien Geiſtes, 
eine im 13. Jahrh. in den Rheingegenden entftandene, 
ipäter auch in Frankreich und Italien verbreitete | 
Selte. Ausgehend von einem roben Bantbeismus, | 
wie ihn Amalrih von Bena (f. d.) gelehrt batte, 
verwarfen fie nicht nur Hierarcbie und alles Kirchen | 
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weſen, jondern auch jedes Geſetz, verwiichten ſogar 
den Unterſchied von gut und böje, von Gott und 
Menſch und verfielen den gröbſten fittlihen Aus: 
ſchweifungen. Die Kirche bat fie, die ſich unter ver: 
ſchiedenen Namen (4.B. Turlupinen in Baris), oft 
auch verwechjelt mit den Begharden (j. Begbinen), 
namentlich im 14. und 15. Jahrh. verbreiteten, aufs 
ihärfite verfolgt. Mehrere Symoden (zu Köln 1306, 
zu Trier 1310) beſchloſſen ibre Untervrüdung, und 
zahlreiche Anhänger ver Partei ftarben auf dem 
Sceiterbaufen; doc erbielten fich Hefte bis ins 
16. Jahrh., wo fie in den Libertinern zu Genf und 
unter den ſog. Wiedertäufern wieder auflebten. 

Brüderumnität, erneuerte, ſ. Brüdergemeine. 

Brüder vom Ave Maria, vom Leiden 
Ehrifti over von Monte:-Senario, ſ. Serviten. 

Brüder vom guten Willen, j. Brüder des 
gemeinjamen Lebens. 

Brueghel (ipr. bröbdhel), Bieter, das Stamm: 
baupt einer berübmten niederländ. Malerfamilie, 
nad Charalter und Inhalt feiner Darftellungen auch 
der Quftige oder Bauern: Bruegbel genannt, 
war um 1520 in dem unmeit Breda gelegenen 
Dorfe B., nach welchem er fih nannte, geboren und 
ein Schüler des Pieter Coek van Aeljt. Er bereiite 
1553 Stalien und Frankreich, wählte nad feiner 
Nüdtebr Antwerpen zu feinem Aufentbaltsorte und 
fiedelte 1563 nach Brüfjel über, wo er 1569 ſtarb. 
In feinen ländlichen Feiten und Tänzen ſchilderte 
er auf humoriſtiſche Weite in kräftigen Farben und 
in ziemlich derber Weiſe die Bauern feiner Heimat. 
Die Dresdener Galerie befikt die «Bauernihlägerei». 
Daneben malte er auch Bilder aus der beiligen Ge: 
ſchichte. Berühmt ift fein «Bethlebemitifcher Kinder: 
morbd» in einem fchneebevedten bolländ. Dorfe, im 
—— zu Wien, das die bedeutendſten Werte 
befist, jowie in der Galerie zu Brüfjel und Hampton: 
Eourt. Vgl. E. Michel, Les Brueghel (mit 45 Ra: 
dierungen, Bar. 1892). 

Sein Sohn, Bieter B. der Jüngere, geb. 1564 
zu Brüfjel, geft. 1637 zu Antwerpen, wird gewöhnlich 
Höllen:Bruegbel genannt, weil er mit Vorliebe 
Teufel:, Heren: und Räuberfcenen malte. Beſonders 
ausgezeichnet find feine Daritellungen der Kreuz: 
tragung Ebrifti (Florenz, Berlin, Antwerpen) und 
der Wrebigt Johannes des Täufers (Münden, Wien, 
Dresden). 

Yan B., Bruder des vorigen, nad feiner weichen 
Malweife Sammet:Brueabel, aub Blumen: 
Bruegbel genannt, geb. 1568 zu Brüfiel, aeit. 
13. Jan. 1625 in Antwerpen, war ausgezeichnet in 
Landſchaften und im Malen Heiner mit peinlicher 
Genauigkeit ausgeführter Figuren. Die Dresdener 
Galerie befist u. a. von ibm 17 Heine Landichaften. 
Auch malte er in Gemälden anderer tn rap 
Gründe und Heine Figuren. Gemeinſchaftlich mit 
Nubens, der die beiden Hauptfiguren lieferte, ar: 
beitete er Adam und Eva im Paradieje (Mufeum 
im Hang). Diejes und feine Bier Elemente (im 
Balaft Doria zu Rom), fowie Vertumnus und Bel: 
lona, die er ebenfalld mit Rubens arbeitete, find 
eine Hauptwerte. In feiner Manier malte auch 
ein Sobn, Jan B. 1601—79, der 1629 Mitglied 
der Brüderfchaft des beil. Lufas in Antwerpen 
war. ®gl. Erivelli, Giovanni B., pittore fiammingo 
(Mail. 1868). 

Brüel, Stadt im Großberzoatum Medlenbura: 
Schwerin, 28 km im NO. von Schwerin, an einem 
Nebenfluß der Warnow und an der Wismar: ftas 


Brüel (Ludw. Aug.) — Brügge 


rower Eifenbabn (Nebenbetrieb), bat (1890) 2103 E., 
Pott, Telegraph, Amtsgericht (Landgericht Güftrom). 
rüel, Ludw. Aug., welfiiher Politiker, geb. 


20. Dez. 1818 in Hannover, ftubierte Jurisprudenz | 


zu Göttingen und Berlin, arbeitete beim Konſi— 


torium in Hannover und im Juſtizminiſterium, 


dann im Kultusminifterium, zuleßt, ſeit 1863, ala 
General:(Unter:Staat3:)Setretär. Nach der An: 


nerion Hannovers blieb B. zur Überleitung der Ge: | 


ichäfte noch bis 1868 als Direktor des Kultus: 
departements im Amt, worauf er aus dem Staat: 
dienjte ſchied und fih ganz der Thätigfeit auf kom: 
munalem und parlamentariihem Gebiet widmete. 


Seit 1870 ift er ununterbrochen Bag de3 Bür: | ft 


gertolle iums der Stadt Hannover. In der hannov. 
Landesſynode, in der er jeit deren Beiteben (1869) 
Vorfigender des Ständigen Ausſchuſſes ift, wirkte 


er für größere Sing der bannov. Yandes: 


Kirche. Auch im preuß. Abgeordnetenbaufe, dem B. 
jeit 1870 als Vertreter des Wahlkreiſes Melle an- 
8* widmete er ſich hauptſächlich den kirchlichen 


nterejjen, und zwar in ſtreng konſervativem Sinne. | 


ls welfiih:prot. Hofpitant der Gentrumspartei 
ftand er im Kulturkampf ftet3 auf Seite des Een: 
trums. Dem Reichstage gebörte B. 1876—84 (ala 
Vertreter der Stadt Hannover) und wieder jeit 1890 
(für den 15. bannov. Wahlkreis) an. Er fchrieb: 
«Die Gerichtsbarkeit in Ehejachen» (Hannov. 1853), 
«Zur Lehre von den Kirchen: und Schullaften im 
Königreih Hannover» (ebd. 1855); «Der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Einrichtung und Unterhaltung 
der öffentlihen Bollsfchulen» (ebd. 1869), «Die 
Selbitändigleit der evang.:lutb. Landeskirche Han: 
noverd» (1870). 

Brueys (ſpr. brüdk), David Auguft de, franz. 
Luftipieldichter, ſ. Palaprat (Jean). 


Brug., bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung | 


ruguieres (j. d.) 


für Jean Guillaume x 
ver (ipr. — * 


Brugeres Pul 
Abels Bulver 1. lofivftoffe. 


Bruges (pr. bruhſch), franz. Name für Brügge 

Brugg. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Nargau, 
bat (1888) 16423 €., darunter 821 Ratboliten und 
26 —— in 35 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt 
des Bezirls B., in 334 m Höhe, 19 km nordöſtlich 
von Aarau, in freundlicher, mein: und kornreicher, 
ſehr gewerbfleißiger Gegend an der Aare, die bier 
durch ein enges Felsbett ftrömt und von einer Stein: 
brüde (16. Yabrh.) mit einem Bogen überfpannt 
wird, an den Linien Zürih-Turgi:-Narau und B.: 
Bajel (58 km, Börbergbahn) der Schweiz. Nordoft: 
bahn, bat (1888) 1572 E., darunter 166 Katholiken, 
Boft, Telegrapb, eine 1504 geweibte Kirche, ein alter: 
tümlices Rathaus, eine Setundär: und Elementar: 
ſchule ſowie mebrere heine und ift eidgenoſſiſcher 
Waffenplatz für die Genietruppen. Der «ſchwarze 
Qurm» an der Brüde ijt ger Ursprungs, die 
obere Hälfte im 15. Jahr 


deten die Römer die Stadt Vinbonifja, eine der an: 
febnlichiten belvet. Städte, fpäter Biſchofsſitz, die 
der Zerjtörung durch die Alamannen, Hunnen und 
Franken erlag. Auf dem Boden der röm. Stabt 
liegen jet die Ortichaften B., Windiſch, Altenburg, 
Dberburg und die ebemalige Abtei Königsfelden, 
an der Stelle, wo 1308 König Albrecht I. von Joh. 
Barricida ermordet wurde. Zum Andenlen an den 
Grmordeten gründete feine Gemahlin Elifabeth mit 
ihrer Tochter, der Königin Agnes von Ungarn, 1310 


, . erneuert. — Auf der | 
Halbiniel — der Aare und der Neuß grün-⸗ 


611 


bier ein Minoriten: und Klariffinnenklofter. Die 
Abtei wurde 1528 — das Gebäude, Hoſpi⸗ 
tal, jpäter Irrenanſtalt, wurde 1872 e einer grob 
artigen Heilanftalt für Geiltestrante umgebaut. 
Der Ehor der Kirche bat Glasgemälde aus dem 
14. Jahrh. und im hintern Teil das Grabmal des 
bei Sempac gefallenen Herzogs Leopold. Schon 
im 10. Jahrh. war B. ein ummauerter Ort und einer 
der Sie der Grafen von Habsburg, deren Stamm: 
burg 3 km ſüdweſtlich, oberhalb des Schwefelbades 
are liegt; 1284 erbielt die Stadt Marktrecht, 
1415 fam fie an Bern und 1444 wurde fie in dem 
alten Zürichertriege von den 
ein überfallen und nochma 
naht von B.). 
Brügge (fr;. Bruges), Hauptitadt der belg. Pro: 


Bam von Fallen: 
8 eingeäfchert (Mord: 


vinz Weitflandern, liegt 15km 
von der Meeresküfte entfernt 
in einer fruchtbaren Ebene, 
an der Linie Brüfjel:Dftende 
der Belg. Staatäbabnen 
(122 km), die hier nad) Blan: 
lenberghe und Hevit (23 km) 
iur abzmeigt, den Brivatbabnen 

— B.⸗Kortryk (52 km) und B. 








| j Gecloo:Gent (48 km) und der 
PVicinalbahn B.Sluis. B. umfließen 3 Kanäle von 


Gent (SO.) und von Sluis (ND.), um zufammen 
als Ditender Kanal weſtwärts zum Meere zu geben. 
Auch im Innern iſt B. von 3 Wafjeradern durd: 
zogen. Die Bevölferung beläuft ſich (18%) auf47033 
Seelen, darunter faft ein Drittel Arme, die Stadt 
fönnte aber bei ihrem Umfange von ungefähr 9km, 
wie einft zu ihrer Blüte, 200000 E. fafjen. Die 
breiten Straßen, die große Zahl altertümlicer 
' Häufer deuten noch auf die ehemalige Größe. Es 
niebt 54 Brüden, darunter 12 Holz: und Wend— 
| brüden zum Durdlaß der Fahrzeuge. 

Die mwidtigften Bauten find: der Babnbof, 
die vieredige Salle Jah großen Plage (aus dem 





14. Yabrh., im 16. Jahrh. erneut) mit einem 107 m 
boben Turme und berühmten Glodenjpiel ; das neuer: 
dings reftaurierte got. Stadthaus, aus dem Ende 
des 14. Jahrh., deſſen 33 Bildfäulen der flandr. 
Grafen und Gräfinnen 1792 von den Franzofen 
verbrannt, in neuejter Zeit wiederbergeftellt worden 
find; der a palajt, erbaut an der Stelle, wo 
einjt der Palaft der Grafen von Flandern ftand, 
—— nur durch den in Holz geſchnitzten Kamin 
im Audienzzimmer des —————— merl⸗ 
würdig; die Liebfrauenkirche, frühgotiſch, mit einem 
Spikturme von 120 m Höhe, einer Madonna mit 
dem finde in Marmor, wohl fälſchlich Michelangelo 
zugeichrieben, mebrern wertvollen Gemälden von 

egers, de Crayer, van Ooſt, E. Quellyn, und den 

rabmälern Karls des Kühnen und feiner Tochter 
Maria von Burgund; die Katbeprale St. Salvator, 
ein frübgot. Badjteinbau aus dem 18. und 14. 
Jahrh., unjcheinbar von außen, aber um fo reicher 
im Innern ausgejtattet, mit Bildern von J. van 
Doft, van Hoel, E. Quellyn, Memling_u. a.; die 
‘ Rapelle des heiligen Blutes oder St. Bafıliusfirche, 

ein zweiftödiger Bau, die untere Kirche 1150 erbaut, 
| die obere aus dem 15. Jahrh., 1829—39 prädtig 
| reftauriert; in biefer Kirche legte, der Tradition 
' zufolge, Dietrih von Elſaß 1150 einige aus Ba- 
 läftina mitgebrachte Tropfen des Blutes Chrifti 
| nieder, ein At, deſſen 700jähriges Jubiläum 1850 
| mit allem Aufwand kirchlichen Pompes gefeiert 
39* 
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wurde; die Kirche von Jeruſalem, Ipätgotilg, mit 
einer Nachbildung des heiligen Grabes, von Anjelm 
Adornes erbaut; die St. Jakobskirche, 1457—1518 
erbaut, mit vielen Gemälden; das geräumige bifchöfl. 
Seminar, früber die Dünen: Abtei; das Et. Yo: 
bannipital, in dejjen Kapitelſaal nebit mehrern wert: 
vollen Gemälden (darunter jeh3 von Memling) der 
Reliquienkaſten der beil. Urjula aufbewahrt wird, 
auf deſſen Flächen Memling das Martyrium der 
11000 Kölner Jungfrauen gemalt bat, und ven die | 
Stadt als ihr foftbarjtes Kunſtwerk betrachtet. B. | 
bat ein Marmorſtandbild Memlings (errichtet 1871), | 
ein Brongeitandbild Johann van Eyd3,einStandbild | 
des in B. geborenen Mathematilers Simon Stevin, 
und ein 1887 errichtete Denkmal der Anführer der 
Brügger in der Sporenſchlacht (1302) bei Courtrai 
(Kortrok), Peter de Konind und Johann Breidel. 

». y Sik eines Biſchofs A 1559 und des Pro: 
vinzialgouvernement3 von Weltflandern und befist 
eine Kunſtakademie (1719 errichtet, 1795 neu er: 
baut, mit einer Gemäldegalerie), ein Mufeum, eine 
öffentliche Bibliotbet (580 Handichriften), ein Kon: 
jervatorium, zablreihe Wobhlthätigfeitsanftalten, 
ne große Kranfenhäufer. Die Haupterzeugnifie der 

rügger Gewerbethätigfeit find Linnen:, Wollz, 
Baummoll: und gemischte Zeuge, Spiken. Bier: 
brauerei, Branntweinbrennerei und Schiffbau bilden 
gleichfalls wichtige Erwerbszweige. Doc ift B. im 

anzen al3 Induſtrie- und Handelsſtadt ein toter 
Kin, 1889 liefen im Hafen ein 59 Schiffe (34 
Dampfer) mit 14506 t und aus 60 Schiffe (35 
Dampfer) mit 14819 t. 

Die Geſchichte der unter allen Städten bes 
Landes am meiften mittelalterliben Stadt läßt fü 
bis ins 3. Jahrh. verfolgen, in welcdem der heil. 
Chryſolus den Bewohnern derjelben das Evange: 
lium geprebigt haben foll. Schon im 10. Jahrh. 
war der Handel Flanderns mit England ſehr be 
deutend, Später entwidelte ſich derjelbe derart, 
daß fih (vor 1240) ein großer, ſowohl vläm. wie 
engl. Kaufleute umfafjender Gildenverein bildete, 
die top: Londoner oder Vlämiſche Hanſe, deren 
Haupthk B. war, wo der jog. «Graf» der Hanie, 
immer gewäblt aus den Brügaer Gilden, refidierte; 
die Londoner Hanje beitand fort bis 1426. Der 
Reichtum der Stadt im Mittelalter war außerordent: 
lib. Im 14. Jahrh. war B. Mittelpunft des Welt: 
bandels im nördl. Europa. Doc bewirkte bald die 
allmäbliche Berfandung der Häfen von Sluis und 
Damme, welcher die durch innere Unruben und Meu— 
tereien allzu ſehr bejhäftigten Bürger nicht abzu: 
belfen bemübt waren, das Sinten ibrer Größe und 
den Aufſchwung ihrer Nebenbublerin Antwerpen. 
Die Empörung der ya (1488), die mit der Ge: 
—— Kaiſer Maximilians in der noch jebt 
vorbandenen Cranenburg und einer ſtrengen Be: 
itrafung der Stabt endigte, übten auf den Handel 
eine höchſt verderblidhe Wirkung, und nur das Moll: 
monopol, das 1560, nach dem Berlufte von Galais, 
für die Engländer eine bobe —— erreichte, 
bewabrte ibn vor dem gänzlichen Verfall. Ebenſo 
nachteilig wirlten die mafjenbaften Nuswanderun: 
aen während der Neligionswirren unter Bbilipps II. 
blutiger Regierung. Die Brügger Tapeten batten 
am Ende des 16. Jahrh. den größten Ruf in Europa, 
und die Gobelinmanufafturen in Baris wurden von 
cinem Brügaer Fabrilanten errichtet. Zu B. wur: 
den der Maler van Ooft, der Buchdrucker Colard 
Manſion und der Kriminalift Damboubder geboren. 





Brüggemann — Brugmansia 


Brüggemann, Hana, Bildihniger aus dem 
Anfang des 16. Jahrh., geb. Ir Hujum. Sein Wert 
ift der 1515—21 aelerrione Altar im Dom zu Schles: 
wig, urjprünglich für die Kloſterlirche zu Bordesholm 
beitimmt. Derfelbe zeigt in Relief 20 Scenen aus 
der Paſſionsgeſchichte. Vol. A. Sach, Hans B. 
Schlesw. 1865)., 

Brugger, Friedr. Bildhauer, geb.13.Yan.1815 
zu Münden, wurde durh Schwanthaler auf die 
Antike bingewiejen. Nachdem er auf der Münchener 
Alademie jtudiert, hielt er fich 1841—43 in Jtalien 
auf. In Rom entftand ein jugendliher Theſeus 
und ein Relief: Odyſſeus bei Kalypſo. Nach wu 
Rüdlehr trug ibm König Ludwig I. mehrere Mar: 
morbüjten für die Ruhmeshalle, dann eine Reibe 
Bronzeftatuen auf: Glud Münden (1848), Hans 
Jakob Fugger für Augsburg (1857), Ludwig der 
Reiche Kir ndshut, Kurfürſt Mar Emanuel für 
Münden, Feldmarſchall Wrede für Heidelberg. Auch 
fertigte er das Grabdenkmal des ————— 
* von Müller in Caſſel und die ſieben Marmor: 
tatuen von Bildhauern für die Gloptothel; ferner 
unter König Mar II. die brongenen Statuen von 
Scelling und die des Monarcen jelbit für Bay— 
reutb. ähnenswert find außerdem: Penelope, 
Chiron den jungen Adilles in der Muſik unterrich: 
tend, Sdipus und Antigone, Bachus auf einen 
zu geftügt, Frauen mit Panthern jpielend, 

ädalus und Ilarus. Für Odeſſa fertigte B. eine 
Statue des Feldmarſchalls Fürjten Michael Mo: 
ronzow. Er jtarb 9. April 1870 ın Münden. 

ugmann, Friedr. Karl, Sprachforſcher, ach. 
16. März 1849 in Wiesbaden, jtudierte 1867— 71 in 
Halle und Leipzig Philologie und Sprachwiſſenſchaft., 
wurbe1872 Gymnaſiallehrer in Wiesbaden und 1873 
in Leipzig. 1877 habilitierte er fi an der Univerfität 
Leipzi fir Sanstrit und vergleichende Sprad: 
wiflenichaft und wurde 1882 zum außerord. Pro: 
eſſor befördert. 1884 wurde er als ord. Profeſſor 

r vergleihende Sprachwiſſenſchaft nad Freiburg 
in Baden berufen und febrte 1887 als ord. Pro: 
feſſor der indogerman. Sprachwiſſenſchaft nad 
Leipzig zurüd. Außer zablreihen Aufiägen in 
Fachzeitſchriften veröffentlichte B.: «Ein Problem 
ber Domseikum Zertlritit und der vergleichenden 
Spradhmwifjenihaft» (Lpz. 1876), «Morpbologiiche 
Unterjuhungen auf dem Gebiete der indogerman. 
Spraden» (mit 9. Oſthoff, 5 Boe., Lpz. 1878— 
90), «Litauifche Volkslieder und Märchen aus dem 
preuß. und ruſſ. Litauen» (mit A. Leslien, Straßb. 
1882), «Zum heutigen Stand ber Sprachwiſſenſchaft⸗ 
— aGriech. Grammatik» g Müllers «Hand: 

uch der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft», Bo. 2, 
Nördl. 1885; 2. Aufl., Münd. 189%), «Grundriß 
der vergleihenden Grammatik der indogerman. 
Sprachen» (Bd. 1u. 2, Straßb. 1886 u.1889). Durch 
feine Aufjäge in Bd. 9 von Curtius' «Studien» 
(«Nasalis sonans in der indogerman. Grundſprache⸗ 
und «Zur Gejhichte der ftammabjtufenden Delli- 
nation») wurde die viel umftrittene Frage des indo⸗ 
german. Vokalismus in Fluß gebradt. Hervor— 
zubeben ift außerdem B.s Yurfap «Zur Frage nab 
den Verwandtichaftsverbältnijien der indogerman. 
Sprachen» (in Techmers «Internationaler Zeitichrift 
für allgemeine eat. l). B. giebt (mit 
Streitberg) die Zeitichrift «ndogerman, Forſchun— 
gen» (Bd. 1, Straßb. 1892) beraus. 

B la Bl., Pflanzengattung aus der 
Familie der Rafflefiaceen (ſ. d.) mit nur 2 aufden In⸗ 


Brugnatellis Knallſilber — Brühl (Thal) 


feln des oftind. Arcipela vorfommenden Arten. Es 
ind fchmarogende Gewächſe mit fhuppenförmigen 
lättern und verhältnismäßig großen Blüten, die 
den Rurzeln der Wirtöpflanzen, Arten der Gattung 
Vitis, faft unmittelbar auffigen. In io. 3 auf 
Tafel: ran I ift die auf Borneo und 
Java wachſende B. Zippelii Bl. abgebildet. 
Brugnatelliß Knallfilber, ſ. Knallſilber. 
Brugnolen (ipr. brünjob-), ſ. Pfirfich. 
Brugich, Heint. Karl, Äghptolog, geb. 18. Febr. 
1827 zu Berlin, veröffentlichte ala Sommartat die 
Schrift «Scriptura Aegyptiorum demotica » ( 
1848), die ihm die Gunjt A. von Humboldts und 
Friedrih Wilhelms IV. erwarb. br folgten «Nu- 
merorum apud veteres Aegyptios demoticorum 
doetrina» Bert. 1849), «Die Snfehrift von Rofetten 
(ZI.1 u.d.T. «Sammlung demotifcher Urkunden», 
ebd. 1850), ſowie andere — zur Kennt— 
nis des Demotiſchen. Nachdem B. feine philol. 
und archäol. Studien in Berlin vollendet und in— 
zwiſchen auch die Muſeen von Paris, London, Turin 
und Leiden durchforſcht hatte, unternahm er auf 
Koſten des Königs 1853 feine erſte wiſſenſchaftliche 
Reiſe na Agypten, wo er mit dem franz. Archäo— 
(ogenMariette zufammentraf, deſſen Ausgrabungen 
der Apiägräber bei Memphis reihlichen Stoff fe 
ſprachliche und biftor. Studien darboten. Nadı jei: 


ner Rückkehr nad Berlin 1854 habilitierte er ſich 


als Privatdocent und wurde darauf * Aſſiſtenten 
am ÜÄgyptiſchen Muſeum ernannt. Dann veröffent: 
lichte er «Reijeberichte aus Agypteny (Lpz. 1855) und 
das Prachtwerk «Monuments de l’Egypte» (Lief. 1, 
Berl. 1857), ferner nad) einer zweiten Reiſe (1857 — 
58) nach den Nilländern «Recueil des monuments 
egyptiens» (mit Dümichen, 6 Tle., Lpz. 1862—85). 
Anfang 1860 begleitete B. in amtlicher Eigenſchaft 
die preuß. Geſandtſchaft nah Perſien, machte mit 


deren Chef, dem Freiherrn von Minutoli, eine größere | 
Rundreiſe durch dieſes Neich und übernahm nach dem | 


Tode des letztern die Leitung der gefandtichaftlichen 


Geichäfte. Im Juni 1861 kehrte er in feine Heimat | 


zurüd, wo er zunächſt die Befchreibung der «Reiſe 
der königl. preuß. Geſandtſchaft nach Perjien» (2 Bpe., 
Lpz. 1862—63) bearbeitete. Im Herbjt 1864 wurde 
B. zum preuß. Ronful in Kairo ernannt, nachdem 
er kurz vorher die «Zeitjchrift für ägypt. Sprache 
und Altertumsfunde» begründet hatte, deren Re: 


daktion dann Lepſius übernahm. 1868 tehrteB.nadı | 
Deutihland zurüd und erhielt in Göttingen eine | 
Profeſſur für —— Doch ſchon 1870 folgte 


er einem Rufe des Viceldnigs von Agypten, um die 
Leitung der in Kairo errichteten «Ecole d’Egypto- 
logie» zu übernehmen. B. war 1873 als General: 
tommitiar figuptens bei der Weltausſtellung in Wien 
tbätig, wurde bald darauf zum Range eines Bei er: 
boben und organifierte die ägvpt. —— auf der 
Weltausſtellung zu Kr 1876. Nach dem 
— des Chediv Ismael Paſcha kehrte er nad 
Deutſchland zurück. Ismaels Nachfolger, Tewfik 
Vaſcha, erteilte ihm den Rang eines Paſcha. 1884 
unternahm B. mit dem Prinzen Feldmarſchall Fried: 


rich Karl von Preußen eine Reife nach ÜAgypten, Ep: 
rien (Balmvra), Griebenland und Italien, über die | 


er (mit Garnier) in dem Prachtwerke «Prinz Fried: 
rih Karl im Morgenlande» (Frantf. a. D. 1884) be: 
richtete. Im folgenden Jahre 1885—86 ging B. 
zum jweitenmal nad Perfien, und zwar als Yega: 
tionsrat der deutſchen Gefandtichaft am Hofe des 
Schahs; hierüber berichtet da8 Buch «Im Lande der 


erl. 
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Sonne» (1. u. 2. Aufl., Berl. 1886). Seit 1886 lebt 
PB. in Berlin, wo er auch an der Univerfität Vor: 
lefungen bält. Im Frühjahr 1891 unternahm er im 
Auftrage der preuß. Regierung wieder eine Reife 
nad Ägypten, von wo er 3000 Papyrusrollen mit: 
brachte. 1892 trat er eine neue Forſchungsreiſe in 
die Lybiſche Wuſte an. 

3.3 wiſſenſchaftlich bedeutendites Werk ift das 
« Hieroglopbifch :demotiihe Wörterbub» (7 Bde., 
Lpz. 1867—82). Von feinen übrigen Schriften find 
hervorzuheben: die lat. libertragung des bieratijchen 
«Sai an sinsin, sive liber metempsychosis veterum 
Aegyptiorum» (Berl. 1851), «Nouvelles recherches 
sur la division de l’annee chez les anciens Egyp- 
tiens» (ebd. 1856), «Grammaire d&motique» (ebd. 
1855), «Geogr. Infhriften altägvpt. Denkmäler» 
(3 Boe., Lpz. 1857—60), «Histoire d’Egypte» (Bv.1, 
ebd. 1859; 2. Aufl. 1875), «Matsriaux pour servir 
à la reconstruction du calendrier des anciens 
Egyptiens» (ebd. 1864), «A. H. Rhinds zwei bilinque 
Bappri» (ebd. 1865), «Die ägypt. Gräbermelt» (ebv. 
1868), «Manderung nad den Türkisminen und der 
Sinaibalbinfel» (ebd. 1866; 2. Aufl. 1868), «liber 
Bildung und Entwidlung der Schrift» (Berl. 1868), 
«Die Sagevon der geflügelten Sonnenjceiber (Gött. 
1870), «Hieroglyphiſche Grammatik zum Nutzen der 
ftubierenden — Lngbe WEN TraTg Deneheitung, 
Yp3. 1872), «L’Exode et les monuments gyptiens» 
(ebd. 1875), «Neue Bruchftüde des Codex Sinaiticus» 
(ebd. 1875), «Geſchichte Ägyptens unter den Pharao: 
nen» (ebd. 1877), deren engl. libertragung 1881 die 
zweite Ausgabe erlebte, das Monumentalwert «Dic- 
tionnaire g6ographique de l’ancienne Fgypte» 
(17 Lfgn., ebd. 187780), «Neligion und Mytho⸗ 
logie der alten Ägypter, nach den Dentmälern bear: 
beitet» (ebd. 1888; 2. Aufl. 1891), «Thesaurus in- 
scriptionum aegyptiacarum, Altägypt. Infchriften» 
(ebd. 1883— 91), «Die Ägyptologie. Abriß der Ent: 
zifferungen und Forihungen auf dem Gebiete der 
ägppt. Schrift, Sprache und Altertumskundes (ebd. 
18%), «Steininfchrift und Bibelmort» (Berl. 1891) 
und eine Menge wertvoller Abhandlungen in der 
von ihm gegründeten und jetzt in Verbindung mit 
Erman herausgegebenen Zeitichrift. 

Brugnieres (jpr. brüniähr), en Guillaume, 
franz. Naturforscher, geb. 1750 zu Montpellier, war 
Arzt dafelbit, nahm 1773 an der Entdedungsreiie 
des Kapitäns Kerguelen in die Südſee teil und trat 
1792 eine Neife nach Perfien an. Er ftarb auf der 
Rückkehr in Ancona 1. Dt. 1798. B. fchrieb für die 
«Encyclopedie möthodique» den erften Band der 
«Histoire naturelle des vers» (2 ®Bde., 1791— 92). 

Brühl (oberveutih, entipriht dem nieder: 
deutichen Bruch), ein tiefliegender, fumpfiger, mit 
Gebüfh und Gras bemadjener Ort, kommt in 
Städten öfter ald Name von Straßen oder Pläßen 
aufoderin der Nähe von derartigem Örundbodenvor. 

rühl oder Die Briel, das wegen feiner land: 
ſchaftlichen Reize befannte Thal des Möplingbachs 
jüblih von Wien, im Gerichtsbezirk Mödling der 
öfterr. Bezirf3bauptmannihaft Baden. Vor feinem 
Austritt aus dem Gebirge bei der Stadt Mödling 
fließt der Bach durd eine enge Klaufe, zu beiden 
Seiten von mit Schwarzföhren bewaldeten Felſen 
gefäumt; weiter aufwärts erweitert fich das Thal, 
an der nörbl. Lehne mit Wald, an der ſüdlichen 
meist mit Weingärten bejekt und in der Thaljohle 
ı mit zahlreichen, dvurh Bauform und Lage ausge: 
zeichneten Landhäuſern ausgeftattet und von Möd« 
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ling ab von einer elettriihen Bahn (3 km) durch⸗ 
acpen. Im Bereiche des Thals liegen die Dörfer 
Klaujen (280 E.), Border: und Hinterbrübl 
mit (1890) 244 und 1258 E., die im Sommer ji 
auf nahezu 4000 vermehren. Über die Norbjeite ber: 
jelben ragen die Refte der Babenberajchen Herzoas: 
burg Mödling und die weithin fihtbare Säulen: 
balle des 1813 vom Fürſten Johann Liechtenftein 
errichteten Hufarentempels auf dem Gipfel des Klei: 
nen Anninger (494 m). Val. Mödling und jein 
Bezirk (Mien 1879). 

Brühl, Landgemeinde im preuß. Reg.:Bez. und 
Landkreis Köln, 13km jüdweftlich von Köln, in rei: 
zender Gegend am Fuße der Ville, eines zum Rhein 
jich abftufenden Vorgebirges der Eifel, an den Linien 
Köln: Frankfurt aM. und Köln: Trier (Bahnhof 
Kierberg:B. 2 km entfernt am Ende der Kaiſerſtraße) 
der Preuß. Staatöbahnen, deren erjtere den berr: | 
liben Schloßpark durchſchneidet, bat (1890) 4567 
(2321 männl., 2246 weibl.) E. darunter 417 Evan: 
geliihe und 159 Israeliten, Poft zweiter Klaſſe, 
Zelegrapb; 2 kath., eine evang. Kirche, eine Syna- 
goge, ein Progymnafium, ein kath. Zehrerjeminar 
(jeit 1823), eine Taubftummenanftalt (jeit 1854) 
und ein jest königl. Schloß nad dem Entwurf des 
Architekten de Eotte, 1728 als Sommerreſidenz 
Auguftenburg vom Kurfürjten Clemens Auguft im 
Renaifjanceftil erbaut. Bon 1809 bis 1813 war 
es im Befig des Marſchalls Davouft ala garten 
von Eckmühl. Nach 1814 geriet das Schloß ın Ver: 
fall, bis es 1842 König Friedrich Wilhelm IV. 
wieberberftellen ließ. Der Schloßgarten und der 
im Anfange des 16. Jahrh. durch Kurfürft Her: 
mann IV. angelegte Park mit dem ehemaligen Jagd: 
ſchloſſe —— dient Privateigentum) werden von 
Köln aus viel befuht. In der Nähe bedeutende 
Briquettfabrifation. — 1263 verlegte der Kölner 
Erzbifchof Engelbert II. von Falkenburg feine Re: 
fidenz von Köln nad B., fpäter nah Bonn; doch 
mweilten die jpätern Kurfürften gern zu B. Erzbiſchof 
Sigpfried von Wefterburg erbaute hier 12834—93 
ein feſtes Schloß und umgab die Stadt mit Mauern. 
1651 im ber aus Frankreich vertriebene Mazarin 
ein Alyl im Brübler Schloß, das bald nn von 
den Bramgefen jerftört wurde. 

Brühl, ein aus Thüringen jtammendes Adels: 
geihleht, das außer dem Stammgute Gangloff: 
Sömmern im jebigen Kreiſe Weißenſee anjehn: | 
lihen Beſiß im Königreihb Sachſen und in ber | 
Niederlaufig erwarb. Die eigentlihe Stammtreibe | 
beginnt mit Jobann von B., Erbherrn auf Gang: 
loff:Sömmern, um 1490. Deſſen Entel im fiebenten 
Gliede, Hand Morik von B., geb. 23. Nov.1665, 
geit. 24. Sept. 1727, töniglih poln. und berzogl. 
tadhien:weißenfeljiicher Rat, Oberhofmarſchall und 
Landeshauptmann in — iſt der Stamm: 
vater der jpätern Grafen von B. indem zwei feiner | 
Söhne, Friedrih Wilhelm von B. und Heinrich von | 
B., die beiden noch blühenden Linien begründeten. | 
I. Der Stifter der jüngern Linie ift der Minifter | 








Auguft3 II. von Sadien, Heinrih von B. 
(j.d.). Er batte vier Söhne: 1) Graf Aloyſius 
—18 von B. (ſ. d.). Sein Sohn, ————— 

uguſt Adalbert von B. geb. 19. Nov. 1791, 


eit. 25. Mai 1856, vererbte die Majoratsberrichaft 
Bförten und gone und das Stammgut Gangloff: 
Sömmern auf jeinen Sobn, Graf Friedrich von 
B., geb. 26. Dez. 1819, Mitglied des preuß. Her: 


renhauſes; 2) Graf Karl Adolf von B., geb. 





Brühl (Landgemeinde) — Brühl (Heinrich, Reichsgraf von) 


3. April 1742, kurſächſ. Generallieutenant und Chef 
der Karabiniergarde, nachher preuß. General und 
Oberhofmeiſter des Kronprinzen, geit. 4. Juli 1802 
u Berlin, ein durch eV green Bildung, be: 
re Spradfenntnifje ausgezeichneter Mann; 
3) Graf Heinrih Albrecht von B. geb. 11. Juli 
1743, Malteferritter, kurſächſ. Kammerberr und 
Oberſt, nachher Gejfandter am bayr. Hofe, geit. 
30, März 1792; 4) Graf Hans Morik von B,, 
= 26. Juli 1746, Oberft in franz. Dienften, nachher 
urſächſ. Kammerberr,1789 preuß. General⸗Chauſſee⸗ 
bau⸗Intendant in der Mark Brandenburg und Bom: 
mern, feit 1796 auch Oberjt von der Suite zu Bot» 
dam, geit.31. Jan. 1811. Seine Gattin, Jobanne 
Margarete Chriftiane, geborene von Schleier: 
weber, geb. 20. Yan. 1756, geſt. im Mai 1816, iſt 
durch mehrere äjtbetiiche Au äße, namentlich aber 
er die Schrift «Philoſophie des Katholicismus 
de3 Fürſten von Ligne» (deutih von Marbeinete, 
Berl, 1816) befannt. Sein Sobn war Graf Karl 
Friedrich Morik Paul von B. (j.d.). — II. Der 
Stifter der ältern Linie, Friedrih Wilbelm 
von B., geb. 4. Febr. 1699, geit. 23. Aug. 1760 als 
tönigli poln. und kurfürftlich fähi. Wirkt. Gebeim: 
rat und Landeshauptmann, erbielt 1738 ebenfalls 
die Grafenwürde. Sein jüngerer Sohn, Graf 
Heinrih Adolfvon B., geb. 19. Mai 1744, geit. 
1. Febr. 1778 als ſächſ. Kammerherr und Landes: 
bauptmann von —— iſt der Stammpater 
einer noch in zwei männlichen Sproſſen blühenden 
Linie; der ältere, Graf Hans Morit von B. auf 
Martinztirhen, geb. 20. Dez. 1736 zu Wiederau, 
ftubierte 1750—54 in Leipzig. In Aufträgen des 
ſächſ. Hofs ward er 1755 nad Paris und 1759 nad 
Warſchau geiandt, wo ihn Auguft ILL. zum Kam: 
merherrn und Landeshauptmann in Thüringen er: 
nannte. Unter dem Aominiftrator Xaver wurde er 
1764 Geſandter zu Paris, fpäter zu London, wo er 
9. Jan. 1809 ftarb. Um die Aftronomie bat er ih 
vielfah verdient gemacht. Auch in der National: 
öfonomie beſaß er gründliche Kenntnifje, wie u. a. 
feine «Recherches sur divers objets de l!&conomie 
olitique» (Dresd. 1781) beweiſen. Seine ajtron. 
En trumente vermachte er der Sternwarte in Leipzig. 
HL, Alovfius Friedr. Grafvon, ältefterSobn 
des Reichsgrafen Heinrib von B., geb. 31. Juli 
1739 zu Dresden, jtubierte in Leipzig und Leiden, 
ward im 19. Jahre poln. ARron:Großte djeugmeifter, 
verlor nad Auguft3 IU. Tode ſeine Umter in Bolen 
und Sachſen und lebte ſeitdem auf feiner Herrichaft 
Pförten in der Lauſitz; er ftarb 30. Jan. 1793 zu 
Berlin. Einer der fhönften Männer jeiner Zeit, von 
aroßer Yeibesjtärle, künftleriich vieljeitig gebildet, 
ein vollendeter Weltmann, war er zugleich leiden: 
ſchaftlicher Theaterfreund. Für feine Bübne zu 
Pförten ſchrieb er Luftfpiele, in denen er auch jelbit 
als Darfteller auftrat. Sie erſchienen ald «Theatra: 
lifche Beluftigungen» (5 Bde., Dresd. 1785—90) und 
find zwar — hingeworfen und ſprachlich un: 
rein, aber reich an —— Zügen. 
rühl, Heinrih, Reichsgraf von, Miniſter 
Augufts III., Königs von Polen und Kurfürjten 
von Sadjen, geb. 13. Aug. 1700 zu Weißenfels, 
wo fein Vater Oberhofmarſchall und Gebeimrat am 
Hofe des Herzogs von Sachſen-Weißenfels war, 
trat frübzeitig als Page in die Dienfte der Her: 
zogin Elifabetb von Sachſen-Weißenfels und ge: 
wann durd fein einichmeichelndes Weſen nicht nur 
die Gunft dieſer Fürftin, jondern auch die Auguſts 


Brühl (Karl Frieder. Mor. Paul, Graf von) — Bruhn 


des Starlen, deilen Leibpage er um 1720 wurde. 
In der Folge zum Kammerberrn ernannt, benußte 
B. die Guntt des Königs und erlangte rajch wichtige 
Staatdämter. Als gut I. 1. Febr. 1733 zu 
Warſchau ftarb, eilte B. mit der Krone und den 
Neichskleinodien Polens nah Dresden und war 
eifrig bemübt, dem Nachfolger die Thronfolge zu 
fihern. Hierdurch ſowie — die Freundſchaft des 
Grafen von Sulkowſti, des Günſtlings Auguſts III., 
erwarb er ſich allmählich das Wohlwollen des ihm 
anfangs abgeneigten Regenten, ſodaß dieſer ihn in 
den frühern Simtern beſtätigte. Seitdem wußte B. 
vom Kurfürſten alle andern Einflüſſe fern zu balten. 
Anfolge der verſchwenderiſchen Hofbaltung des letz 
tern wurden dur B. die Steuern erböht und das 
Yand mit Schulden belajtet. Um jeine Stellung 
noch mebr zu ſichern, verheiratete er jich mit der 
Gräfin Kolowrat-Krakowſti, deren Mutter Oberbof: 
meifterin der Kurfürftin war; 1738 bewirkte er die 
Entlafiung des Grafen Sultomjfi. 

Nachdem B. bereits 1733 Inſpektor über ſämt— 
lie Staatskaſſen und Kabinettäminifter mit Kon: 
ferierung des Departements der Givilangelegen: 
beiten, 1737 Chef des Departements der Militär: 
angelegenbeiten und 1738 des Departements ber 
ausmärtigen Angelegenheiten geworden, erbielt er 
10. Febr. 1738 die Stelle eines dirigierenden Ober: 
tämmererd und endlich 1747 die eines Premier: 
minifterö unter Erböbung feines Ranges über alle 
Chargen im Kurfürftentum Sachſen; aud behielt B. 
die meiften der ihm übertragenen Staatsämter und 
deren Einkünfte bei. Außerdem erhielt er 1740 die 
Herrſchaft 85* und Pförten in der Niederlauſitz, 
ferner 20. Mai 1746 das von feiner Familie ver: 
äußerte Stammgut Ganglofj:Sömmern, und nad 
dem Tode der Königin die gene Apanage derjelben 
(die Staroftei Zip), zur Entihädigung für die im 
Siebenjährigen Kriege erlittenen Verlufte. Dabei 
betrieb er mit den Steuerjcheinen die für das Yand 
verderblichſten Operationen und erlaubte oder be: 
günftigte fortvauernd die —— Ungerechtig⸗ 
eiten in der — Zur lath. Kirche über: 
getreten, kaufte er als angeblicher Nachkomme eines 
Grafen B., Woiwoden von Poſen, mehrere Herr— 
ſchaften in Polen und bekleidete ſpäter mehrere Kron: 
ämter daſe N oder wußte fie jeinen Söhnen zuzu: 
wenben. Kaijer Karl VI. erhob ihn 27. Mai 1737 
zum Reichsgrafen. B. hielt 200 Bediente und be: 
zahlte feine Ehrenwache befjer als der König die 
einige; feine Tafel war die köſtlichſte, jeine Gar: 
derobe die glänzendſte. Seine mädtige Stellung 
und jeine gemwifjenloje Verwaltung hatte Sachſen mit 
ichmeren auswärtigen Berwidlungen und nament: 
lih mit dem Unglüd des Siebenjährigen Krieges 
zu bezahlen, wäbrend deſſen der Minijter mit dem 
Kurfürften in Warſchau verweilte. Kurz nad) der 
Rückehr nah Dresden ftarb der König 5. Olt. und 
9.28. 08.1763. Prinz Zaverließ, ala Adminiſtrator 
von Sadjen, B.3 Güter mit Beſchlag belegen und 
eine Unterfuhung verbängen, bie indes bamit 
endigte, daß die Söhne alle Güter des Vaters erbten. 
Der Schauplaß feiner Feſte war das an der ſeitdem 
jog. Brühlſchen Terraſſe gelegene Brübliche 
Balais in Dresden. Seine Bibliothef, die 62000 
Bände umfaßte, bildet genenmärtig einen Haupt: 
beitandteil der dortigen fönigl. Bibliothet. — Val. 
Juſti, Leben und Charakter des Grafen von B. 
(3 Bde., 1760—64); vun Lebenäbeichrei: 
bung des Grafen von B. und des Kabinettämini: 
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ſters U. J. —— von Sultomjti (Frankf. u. Lpz. 
' 1766); Die Geheimniſſe des ſächſ. Kabinetts Ende 
1745 bis Ende 1756 (2 Bde., Stutta. 1866). 
' Brühl, Karl Friedr. Mor. Baul, Graf von, Sohn 
des Grafen Hans Morik von B. und Enkel des Mi: 
niſters Grafen Heinrih B., geb. 18. Mai 1772 zu 
ı Pförten in der Laufig, wo er von früb an an den thea⸗ 
ı traliihen und mufilalifchen Aufführungen auf dent 
Familientheater jeines Obeims, Grafen Aloyfius 
Friedr. von B. (ſ. d.), teilnabm, wurde 1790 Jagd: 
junler in Berlin, 1796 Forftreferendar bei der fur: 
| märlijchen Kammer. Unter Goethes Leitung war er 
ı 1798 bei dem bergogl. Brivattbeater in Weimar wirl: 
' jam. 1800 Kammerherr des Prinzen Heinrih von 
Preußen geworden, mit dem er einige Jahre zu 
| Rheinsberg lebte, ftand er dem Theater nabe, da der 
‚ Prinz eine franz. Schaufpielertruppe unterbielt. 1813 
| machte er den Feldzug als Major im Generaljtabe mit 
ı und begleitete ven König von Preußen nad London. 
Nach der Rücklehr wurde er 1815 Generalintendant 
der königl. Schaufpiele in Berlin. Hier entwidelte er 
eine rajtloje Thätigfeit, die fih aber mehr auf Kor: 
reftbeit der Roftüme und Dekorationen als auf die 
eigentlich fünftlerifche Leitung erftredte. Auf eigene 
Koſten begründete er das «Dramatiihe Moden: 
blatt» (1815—17) und gab mit Spiler die «Dar: 
ftellung des Feſtſpiels Lalla Roofb, weldhes auf dem 
27. Jan, 1821 ım konigl. Schloſſe veranftalteten 
Mastenball gegeben wurde» (Berl. 1822, mit 23 
Kupfern) heraus. Er nahm 1828 feine Entlafjung, 
| wurde 1830 Generalintendant der königl. Mufeen, 
| wo er aufs neue feinen Kunſtſinn bewährte, und 
ı ftarb 9. Aug. 1837 zu Berlin. Bol. Dingelftedt in 
«Teihmanng litterar. Nachlaßy (Stuttg. 1863). 
Bruhns, Karl Chriſtian, Ajtronom, geb. 22.Nov. 
1830 zu Ploen in Holitein, widmete ſich dem 
Studium der böbern Mathematit und Aitrono: 
mie. 1851 in einer mechan. Wertjtätte in Berlin 
beihäftigt, erwarb er ſich durch Löſung verjcie: 
dener ajtron. Aufgaben das Vertrauen Endes, 
des damaligen Direktors der Berliner Sternwarte, 
und wurde von diefem 1852 als Affiftent angeftellt. 
1856 promovierte er mit der Schrift «De planetis 
minoribus» (Berl. 1856), habilitierte ſich 1859 an 
der Univerfität und mar jeit 1860 Profeſſor der 
Aitronomie und Direktor der Sternwarte zu Yeipzia, 
die nad) feinen Angaben neu erbaut wurde. B. jtarb 
25. Juli 1881 zu Leipzig. Ganz Herworragendes 
leiftete B. auf rechneriſchem Gebiete, namentlich 
durh Berechnung vieler Rometenbabnen; befannt 
ift er auch durch die Entdedung mehrerer Kometen. 
Von feinen ajtron. Arbeiten find noch zu nennen: 
«Die aftron. Strablenbrebung in ihrer bijtor. Ent: 
widlung» (Lpz. 1861), «Geichichte und Beichreibung 
der leipziger Sternwarte» (ebd. 1861), «Neues 
logaritbmisch :trigonometr. Handbuch auf fieben De: 
cimalen » (ebd. 1870; 2. Aufl. 1881), « Atlas der 
Aitronomie» (ebd. 1872). Als Baener (j.d.) die 
mitteleurop. Gradmeſſung ins Leben rief, wurden 
B. die aftron.:geodätischen Arbeiten in Sachen über: 
tragen, aud war er längere Zeit Chef der ajtron. 
Sektion im * Geodätiſchen Inſtitut und gab 
in dieſer Stellung mehrere Bände der «Ajtron.:geo: 
dätiichen Arbeiten, Publikationen des Königlich 
Preuß. Geodätiihen Inſtituts» (Lpz. 1865— 74 ) 
und neuere Beitimmungen aftron. Yängendifferenzen 
beraus. Auch auf meteorol. Gebiete bat fib B. ver: 
dient gemacht, namentlich dur Errihtungeines aus: 
gedehnten Netzes meteorol. Beobahtungsitationen 
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in Sachſen. Von B. fonjtigen Arbeiten iſt außer 
feiner «Biographie Endes» (Lpz. 1869) beſonders 
noch anzufübren die von ibm in Verein mit zehn 
andern Gelehrten verfaßte wiſſenſchaftliche «Biogra: 
pbie Alerander3 von Humbolpt» (3 Boe., ebd. 1872). 
Bruieren (jpr.brü-, frz bruir, d. i. durchdämpfen, 
von Dampf durchdringen laſſen), ein techniſcher Aus⸗ 
druch fur Dämpfen oder Nuspämpfen; derſelbe 
wird nur für die Methode der Befeſtigung her dar 
ben auf Geweben ge ——— wobei die 7 ten 
oder bedruckten Stoffe der Wirkung heißer Wafler: 
bämpfe auageiebt oder bruiert werben. 
Bruis (Bruns, jpr. brüib), ‘Peter von, Stif: 
ter der Betrobrufianer (f. d.). 
ruit de diable (fr;., jpr. brüih de diabl), |. 
Nonnengeräufh. 
Bruit du pot föle (fr;., ſpr. brüih vü po fäleh, 
d. i. «Geräufh des geiprungenen Topfes»), ein 
eigentümliher Klang, den man beim Betlopfen der 
Bruft wahrnimmt, wenn in den Zungen, wie bei der 
Lungenſchwindſucht, größere Höhlen find. 
Bruftörer, j. Bructerer. 
Brüll, Jgnaz, Komponiſt, geb. 7. Nov. 1846 
u Proßnis in Mäbren, wurde zu Wien im Klavier: 
Ähiel von Epftein, in der Kompofition von Rufi— 
natſcha, jpäter von Deſſoff unterrichtet. Nachdem 
er mebrere Konzertreifen als Pianiſt unternommen 
batte, war er 1872— 78 Klavierlehrer am Horakſchen 
Anititut in Wien und widmete fich jeit 1878 aus: 
ſchließlich der Kompofition. B. jchrieb die Opern: 
«Die Bettler von Samarland» (1864), «Das goldene 
Kreuz» (1874), «Der Landfriede» (1876), «Bianca» 
(1879), «Königin Martette» (1882), «Das fteinerne 
Herz» (1888), das Ballett «Ein Märchen aus der 
Champagne»; ferner zwei Klavierkonzerte, eine Sin: 
fonie, zwei Orcheiterferenaden, eine Sonate für zwei 
Klaviere, eine Celloſonate, ein Trio, Lieder u. ! w. 
Davon iſt «Das goldene Kreuz» das verbreitetjte und 
gilt als eine der beiten deutichen Spielopern. 
Brüllaffe (Mycetes), eine Gattung der platt: 
nafigen amerif. Affen, durch ein äußerlich als großer 
Kropf bervortretendes und mit der Quftröhre in 
Verbindung ftebendes Organ ausgezeichnet, das 
aus dem merkwürdig angeibwollenen und in eine 
Knochenblaſe verwandelten Zungenbeine und dem 
nad binten ungemein hoben, dem Zungenbeine zum 
Schutze dienenden Unterkieferfnochen bejtebt. Diejes 
Organ verftärkt die Stimme in — Grade. Der 
Schädel iſt pyramidaliſch, die Naſenſcheidewand 
breit, eh an ſich die Nafenlöcer jeitlih öffnen, 
die Vorderhände fünfjebi ‚ aber der Daumen nicht 
entgegenießbar, die Nägel nicht platt, jondern kurz 
und gewölbt, das Haar von der Handmwurzel bis 
zum Ellbogengelent nad binten gerichtet und der 
Schwanz lang, ein an der Spise unbebaartes 
Greiforgan bildend. Ein großer Kinnbart giebt 
den Tieren ein jeltiames Ausfeben. Die B. find die 
größten amerif. Affen, von gedrungenem Bau, mit 
muslelreichen Gliedern verjeben und von einem 
traurigen, grämlicen Naturell. Sie find in Süd: 
amerika die gemeinjten Affen, von Guayana bis Pa: 
raguay verbreitet und leben in den dichten Urwäl— 
dern meift zu 10—12 Stüd zufammen auf Bäumen, 
von denen he faft nie auf den Boden berabjteigen. 
Das äußerſt ſtark dröhnende, raube, klagende Ge: 
ſchrei einer größern Anzahl dieſer Affen ann wohl 
eine halbe Stunde weit gebört werden. Ihre Nab: 
rung bejtebt aus Blättern, Knoſpen und Früchten. 
Die Weibihen, deren immer mehrere zu einem Männ: 
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hen gehören, werfen nur ein Junges. Da das 
* der B. ſchmackhafter als das anderer Affen 
ift, jo werden fie oft geſchoſſen. Auch das Fell 
wird benußt. Der ht und gewöhnlichite B. ist 
ver rote Brüllaffe (Mycetes ursinus Kukl, |. 
Tafel: Affen der Neuen Welt, Fig. 1), aud 
Predigeraffe oder Alouate(Aluata) genannt, 
welder in Südamerila weit verbreitet iſt. Sein 
Körper ift 0,55 bi 0,60 m lang und ebenſo lang ijt 
der Schwanz. Die Farbe ändert vom glänzenden 
Roftrot bis ins Kaftanienbraun und j elbt Schwarz: 
raun ab, und die Haare fteben auf der Oberjeite 
iemlich dicht, unten aber viel dünner. Das u 
iſt bläulich⸗ſchwärzlich, mit dünnen, zerftreuten Bor: 
itenhaaren bejegt, am Kinn mit einem jtarfen, zu: 
ejpigten, bräunlihen Barte geihmüdt; auf dem 
Border: und Hinterfopfe ift das Haar gegen den 
Scheitel gerichtet. Kaum weniger groß ijt der 
ihmwarzeBrüllaffeoder@araya(Mycetesniger 
Kuhl) mit ſchwarzem Pelz und braunrotem Geficht. 
So häufig die B. in ihrer Heimat auch find, fiebt 
man fie doc in den Tiergärten äußerſt jelten, da 
die wenigen, welche die Seereife überbauern, nad 
furzer Zeit einzugehen pflegen. Das Cremplar 
foftet etwa 100 N. s 

Brüllerfranfheit, ſ. Stierjudt. 

Brülffeofch, ſ. Ochſenfroſch. 

Bruiliot (ſpr. brulioh), Franz, Kunſtgelehrter, 
eb. 16. Febr. 1780 zu Duſſeldorf, wurde 1822 Kon: 
jervator an der Rupferjtihjammlung in Münden 
und jtarb 13, Nov. 1836. ichrieb: «Dictionnaire 
des monogrammes» (2 Bbe., Lpz. 1817—18), er: 

änzt durch «Table generale des monogrammes » 
Münd. 1820; 2. Ausg., 3 Bde., 1832 —34) und 
«Catalogue raisonn€ des estampes du cabinet de 
feu M. d’Aretin» (2 Bbde., ebd. 1827—30). 
Brüllew (BrülomoderBrylom), Karl Bam: 
lowitſch, ruff. Hiftorienmaler, geb. 1799 zu Peters: 
burg, jtudierte auf der dortigen Alademie und gi 
1823 nad Stalien, wo er trefflihe Kopien nad wi 
fael fertigte. Seinen Ruf begründeten die geben 
Gemälde: Untergang von Bompeji (in der Eremi— 
tage zu Peteräburg), Ermordung der Ines de Caſtro 
(1834). Nach feiner Nüdkehr ins Baterland zum 
Profeſſor der Malerei an der Akademie der Künite 
ernannt, malte er für die Kathedrale zu Kaſan einige 
Heiligenbilver jowie eine Himmelfahrt Chriſti. Spä- 
ter malte er die Belagerung von Pſtow durch den 
poln. ya. Stefan Batory jowie viele Borträte 
und Genrebilder. 1835 bereifte er wieder Jtalien, 
Griechenland und den Orient und madte Studien, 
die re im Demidowſchen Reijewerle (2 Bpe., Be: 
tersb. 1839—40) finden. B. jtarb 23. Juni 1852 in 
Marciano bei Rom. Bol. E. Dobbert, K. B. (St. 
Petersb. 1871). 

Sein Bruder, Alerander B., geb. 1798, ward 
Profeſſor der Arditeltur an der Alademie der Künſte 
und ftarb 21. San. 1877 zu Beteröburg. Er baute 
die evang. St. Betrifirche, das Michailowſche Thea: 
ter, dad Marmorpalais des Großfürften Konftantin 
Nitolajewitich, das Objervatorium zu Pullowa und 
jtellte mit Stafjom 1838 den abgebrannten Winter: 
palaft wieder ber. 

Brumaire (fr;., pr. brümmäbr, «Nebelmonat», 
von brume, d. 5 Nebel) bie im Kalender der 
erjten franz. Republif der zweite Monat des Jahres, 
der in den Jahren I, IL, ILL, V, VI, VII mit dem 
22. Okt. in den Jabren IV, VIII bis XI, XIIL, XIV 
mit dem 23. Oft., im XIL mit dem 24. Oft. des 
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Gregorianiihen Kalenders — bez. mit 
dem 20.,21. und 22. Nov. endigte. Ein —— 
berühmter Tag iſt der 18. B. des J. VIII (9. Nov. 
1799), an dem der General Bonaparte das Direl: 
torium ftürzte und als Erfter Konſul die Regierung 
übernahm. (S. Napoleon I.) 

Brumiäl (lat.), winterlid. 

Brumätaleim, Klebmafje zum Fangen und 
Bernichten der den Obftbäumen und andern Laub: 
bölzern ſchaͤdlichen Inſekten, namentlich der Froft: 
fpanner, auch Reifmotten (Cheimatobia brumata 
L.), von Ende Oftober bi3 Ende November. Man 
bindet um die Stämme einen 10—12 cm breiten, 
vorher mit verbünntem Tifchlerleim grundierten 
Bapierring oben mit Bindfaden feit, umjtreicht dann 
den Ring mit dem lange flebrig bleibenden B., mit 
dem dann die ungeflügelten weiblihen Schmetter: 
linge, die ald Puppen in der Erde zugebradht haben 
und nah dem Ausfriehen am Fuße des Baum: 
ſtammes befruchtet worden waren, gefangen werben. 
Erforderlich ift forgfame Berüdfihtigung des Er: 
ſcheinens der Tiere, um ben Ring zu rechter geit 
anzulegen. Der B. iann aus denſelben Materialien 
wie der zur Bekämpfung des Kiefernſpinners die— 
nende Raupenleim (ſ. d.) hergeſtellt werden. 

Brumath, Hauptſtadt des Kantons B. (199,1 
qkm, 21 Gemeinden, 24367 €.) im Landkreis Straß: 
burg des Bezirks Untereljaß , an der Zorn und der 
Linie Straßburg: Aoricourt der Eljaß: Lotbring. 
Gifenbabnen, 17 km nordweftlih von Straßburg, 
bat (1890) 5548 €., darunter 2185 Katholiken 
und 465 Israeliten, Poſt, Telegraph, Amtsgericht 
(Landgericht Straßburg), Steueramt, fath. Dekanat, 
ein KonfiftoriumAugsburgifcher Ronfeffion, Bürger: 
irital, kath. Krankenhaus, Gerbereien, Ziegeleien, 
Wein, Hanf: und Tabakbau. In der Nähe die 
faijerl. Ob — Grafenburg und 1 be. 
7 km füdlich die Bezirköirrenanftalten (Direktion in 
B.) für Unter: und Oberelfaß Stepbansfeld und 
Hördt (1888: 1527 Kranke, 127 Wärter, 42 kath. 
Schweitern). — B., daS Brocomagus der Römer, 
wurde 1336 vom Raifer Ludwig dem Bayer zur 
Stadt erhoben, gebörte jeit 1480 den Grafen von 
Hanau=Lichtenberg, dann bis 1789 den Landarafen 
von Heien-Darmtadt und wurde 1801 an 
reich abgetreten. Im Deutih-Franzöfiichen 
beſetzten es die Badenfer 8. Aug. 1870 und began: 
nen von bier aus die Operationen gegen Straßburg. 

Brummeifen, j. Maultrommel, 

Brummer, j. Schmeißfliege. 

Brummerfrankheit, j. Stierjudt. 

Brun, Heiliger, ſ. Bruno. 

Brun, Charles le, j. Lebrun. 

Brum, Friederike Sophie Chriftiane, Reifefchrift: 
ftellerin und Dichterin, geb. 3. uni 1765 zu Gräfen: 
tonna im Gotbaifhen, fam früh mit ihrem Vater, 
9. Münter (j. d.), nah Kopenhagen und ward 
1783 Gattin de3 er Konferenzrats Konſtantin ®. 
(aeft. 19. Febr. 1836) in Ropenbanen: 1788 verlor 
fie dad Gehör. Eie unternahm mit ihrem Gatten 
öfter Reifen nah dem Süden und bradte 1801 
längere Zeit in Coppet bei Neder und deſſen Tochter, 
Frau von Stadl, zu. Sie ftarb 25. März 1835 in Ko: 
penbagen. Ihre eriten «Gedichte» (Zür. 1795) fteben 
unter dem Einflufie Matthiſſons; jpäter begeiſterte 
fie jih aud für die Sache der Griechen poetiſch. 
Eine Beihreibung ihres Jugendlebens enthält ihr 
letztes Wert, «Mabrbeit aus Morgenträumen und 
pas äſthetiſche Entwidlung» (Aarau 1824). Ihre 
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zahlreihen Reiſeſchilderungen («Proſaiſche Schrif— 
ten», 4Bde., Zür. 1799 - 1801; «Epifoden», 4Bde., 
ebd. 1807 fg.; «Briefe aus Nom», Dresd. 1816; 
«NRöm. Leben», 2 Bde., Lpz. 1833) find anziebend 
durch Mitteilungen über ihr 5* en mit 
Klopſtock, Matthiſon, Johs. von Müller, Bonſtetten, 
Zoẽga, Fernom, Angelika Kauffmann u. a. 

‚ Brün., beizoolog.Ramen Abkürzung für Mar: 
tin Thrane Brünnicd (geb. 1737 in Kopenhagen, 
geit. daſelbſt 1827). 

Bruna, der 290. Blanetoid. 

Brund, Ric. Franz Bhil., pbilol. Kritiler, geb. 
30. Dez. 1729 zu Straßburg, erbielt feine Bildung 
bei den Sejuiten in Paris und machte als Kriegs: 
fommifjar die Feldzüge des Siebenjäbrigen Krieges 
mit. Nach Straßburg zurüdgelehrt, widmete er jeit 
1760 alle freie Zeit dem Studium des Griechiſchen. 
Mährend der Franzöſiſchen Revolution war ®. eins 
der erften und mäßigjten Mitglieder der Volkögejell: 
ſchaft in ge An der Schredengzeit wurde 
er verhaftet, nach Bejancon in das Gefängnis ge: 
bradt und erſt nach Robespierres Sturz wieder 
freigegeben. Er ftarb 12. Juni 1803. Seine Ar: 
beiten bezogen ſich namentlid auf die Kritik der 
griech. Dichter. Zuerft erfchienen von ihm die «Ana- 
lecta veterum poetarum Graecorum» (3 Bbe., 
Straßb. 1772—76; 4. Aufl. 1785), dann der Ana: 
treon (ebd. 1778 u. 1786), und bierauf mehrere 
Stüde der gried. Tragiker in einzelnen Zufammen: 
tellungen; ferner die Ausgaben des Apollonius 
Nhodius (ebd. 1780), des Ariftopbanes (3 Bde., 
ebd. 1781—83), der «Poetae enomici» (ebd. 1784), 
des Virgilius (ebd. 1785) und die epochemadyende 
des Sophokles (2 Bde., 1786; 4 Bde., 1786 — 89; 
3 Bde. 1788—89). Bon röm. Dichtern hat B. außer 
Virgil aud den Plautus (1788, nad der Bipontiner 
Ausgabe) und den Terentius ‚um 1797) bearbeitet. 





Brundifium (Brundujium), ſ. Brindiſi. 
Brune, im Schiffbau, ſ. Brunnen. 
Brume (ipr. brün), Guillaume Marie Anne, 
franz. Marichall, geb. 13. März 1763 im Depart. 
Gorröze, lebte beim Ausbruch der Revolution als 
Buchdruder und Litterat in Paris, wurde 1793 
Oberft im Heere der Republik, ging 1796 unter 
Maſſena mit nadı Italien, zeichnete —* beſonders 
| bei Rivoli aus und trat an Augereaus Stelle an 
‚ die Spiße einer Divifion. Nachdem er 1798 die Hel: 
| vetifche Republik im franz. Intereſſe und nad franz. 
Muster errichtet hatte, erbielt er den Oberbefehl in 
Stalien, wurde dann Obergeneral in den Niederlan: 
den, ſ alug die Engländer bei Bergen und erzwang die 
Kapitulation von Altmar 18. Oft. 1799. Nach der 
| Schladt bei Marengo wieder in Italien Dbergeneral, 
ſchlug B. die Öfterreicher mebrfah und ſchloß mit 
ı Bellegarde einen Maftenftillftand, dem ber Friede 
| von undville folgte; doch hatte er hierbei nicht die 
Zufriedenheit Napoleons gewonnen, ebenjowenig 
war diejer zufrieden mit B.3 Thätigkeit als Ge: 
ſandter bei der Pforte 1802—4 und als General: 
ouverneur der Hanfejtäpte und Befehlshaber in 
Pommern 1806 und 1807. B. war 1804 zum Mar: 
ſchall von Frankreich ernannt worden. 1814 ging 
B. zu Ludwig XVIIL und dann wieder zu Napoleon 
über und war dann von rüdjichtslofer Strenge gegen 
die Königliben. Am 2. Aug. 1815 wurde er in 
Avignon vom Volke ermordet, als er auf der Reife 
von Toulon nah Paris dort erkannt wurde. Bal. 
Vermeil de Conchard, L’assassinat du maröchal B. 
(Bar. 1887). 
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Brunel. 1) Bezirfähanptmannichaft in Tirol, 
bat 1834,58 qkm, (1890) 34919 kath. E. darunter 186 
Militärperjonen, 5237 Häufer, 7061 Wohnparteien 
(1880: 35509 [17520 männl., 17989 weibl.) €., 
4945 bewohnte Gebäude und 7513 Hausbaltungen) 
in 55 Gemeinden mit 115 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke B. Enneberg, Taufers und Welsberg. 
— 2) B. (Bruneden), Stadt und Sik der Bezirks: 
bauptmannidaft B., 30 km von Briren und 105 km 
von Innsbrud, in 825 m Höhe im Buiterthale, am 
Fuß des felfigen Schloßbergs, im Norden von der 
Rienz befpült, in die bier der Tauferer Ahrnbach 
mündet, an der Linie Villach-Franzensfeſte der 
Oſterr. Sübbahn, bat (1890) 2286 E., in Garnis 
ſon das 6. Tiroler Landesihüsenbataillen «Puſter⸗ 
tbal», Poſt, Telegrapb, Bezirksgericht (252 qkm, 
20 Gemeinden, 48 Ortichaften und 11134 E.), ein 
altes Schloß (868 m), ehemald Sommeraufentbalt 
der Fürftbiichöfe von Brixen, jet Fronfeſte, eine 
ihöne Pfarrkirche (1850 abgebrannt und im roman. 
Stil neu erbaut) mit Fresfogemälden von Mader 
und altveutichen, mit funftvoller Schlofferarbeit ver: 
jebenen Schreinen (15. Jahrh.), ein Kapuziner: und 
ein Urfulinerinnentlofter und ein Krankenhaus der 
Barmberzigen Schweitern. B. hatte bei der Über: 
ſchwemmung von 1882 ſehr viel zu leiden. Seitber 
wurden große Quaimauern an der Nienz und eine 
eiferne Brüde über diejelbe gebaut. In neuerer 
Zeit iſt B. eine der beſuchteſten Sommerfrijchen Ti: 
rols. — Die Stadt wurde am Anfang des 12. Jahrh. 
vom Fürftbifhof Bruno von Briren, Grafen zu 
Kirchberg a. d. Iller (Schwaben), auf den ihm 1091 
von Kaiſer Heinrih IV. gefchentten Beſihungen 
gegründet, 1288 umgebaut und mit einer Burg 

——— ſ. Brunhilde. verſehen. 

Brunei, Hauptſtadt bes ſeit 1889 unter engl. 
Proteltorat ftehenden Sultanats gleichen Namens im 
NW, der Inſel Borneo (f. d.), mit 30—35000 E., 
unmeit der Mündung des gleichnamigen Flufjes in 
einer ſumpfigen Niederung Sy Pfählen erbaut, bat 
ein ärmliches, jhmubiges, halbverfallenes Aus: 
jehen, und nicht unbedeutenden Handel, hauptjäd: 
lih nad Singapur, und ein engl. Konſulat. 

Brunel(ipr.brünnell),Zjambard Kingdom, Sohn 
des folgenden, ein ausgezeichneter Techniler, geb. 
9. April 1806 zu Portsmouth, wo der Bater eben mit 
der Einrichtung des Klobenmechanismus beſchäftigt 
war, Seine Laufbahn als praftifcher Ingenieur be: 

ann er 1826 unter dem Vater, den er beim Bau des 
Ihemjetunnel3 unterjtügte. Später widmete er ſich 
vorzugsweiſe dem Eiſenbahnbau und der Anferti: 
gung von Maſchinen und Apparaten für Die Dampf: 
—3 wurde 1833 zum leitenden Ingenieur 
der Great⸗Weſtern⸗Eiſenbahn ernannt, für die er die 
Brüden über die Themje zu Maidenbead und über 
den Wye zu Chepſtow ausführte. Ferner rühren 
von ihm ber die Hungerforder Hängebrüde zu Yon: 
don, die Dodbauten zu Cardiff und Sunderland und 
ver Bau der damals größten Schiffe Great: Weftern 
(1835) und Great: Britain (1842). Auch an dem 
Bau der Conway: und Britanniabrüde war er be 


teiligt. Bei Errihtung des Krvitallpalaftes war 
er durch Nat und That bebilflih und — 
erbeſſe⸗ 


Unternehmer Paxton die Idee A mebrern 
rungen des urjprünglihen Plans. Während des 
ruf. Krieges wurde ihm 1854 die Errichtung des 
Militärhoſpitals zu Renlöi in den Darbanellen 
aufgetragen, eine Mufteranlage mit Aquädulten 
für Waflerverforgung und Schtenenmwegen für den 
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Krankentransport vom Landungsplatze. B. war es 
auch, der zuerjt die Einführung der Schiffsſchraube in 
ber engl. Flotte empfahl. Sein letztes und berühm: 
tejtes Werk war das riefenhafte eijerne Dampficift, 
das an den Namen Yeviatban führte und 
fpäter Great:Eajtern getauft wurde. Er ftarb in 
Wejtminfter 15. 
B. Cond. 1870). 
Brunel (jpr. brünnell), Sir Marc Iſambard, der 
Erbauer des erjten Themſetunnels, geb. 25. April 
1769 N Hacqueville im franz. Depart. Eure, nahm 
1786 Dienfte in der franz. Marine, wurde aber durch 
die Revolution 1793 zur Auswanderung nad Neu: 
vorf veranlaßt, wo er fich feiner Neigung zur Me: 
hanit und den verwandten Wiflenicaften über: 
ließ, das Parktheater erbaute und auch die Leitung 
einer Kanonengießerei und der Hafenbefeitigungen 
übernahm; 1799 ging er nad England, wo er 
jeitdem blieb. Nachdem er 1896 für einen loben: 
mechanismus zum Gebrauch der Marine eine öffent: 
liche Belohnung erhalten, baute er jpäter für, die 
Aomiralität eine Sägemübhle in Chatham. Seinen 
zu diefer Zeit ſchon anjehnlichen Ruf vergrößerte 
er noch durh den Bau des Themjetunnels, den 
er in der Zeit von 1825 bis 1842 unter großen 
Schwierigleiten ausführte. (S. Tunnel.) B. war 
Vicepräfident der Königl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ichaften zu London, eine jeltene Ehre für einen Aus: 
länder, und erhielt 1841 die Ritterwürde. Er jtarb 
12. Dez. 1849. Val. Beamifb, Memoir of Sir Marc 
Isambard B. (2. Aufl., Zond. 1862). 
Brunelle, Pflangengattung, j. Prunella 
Brünellen oder Brünellen (Brignoles), 
mwohlichmedende gejhälte und entfernte Pflaumen, 
welche in Span: oder Holzkiſten verpadt in den 
Handel gelangen. Handelsjorten find: die franzd: 
ifhen B., von flahrundlicher Form, angenehm 
jüßlich ſchmeckend, aus dem Depart. Lot-et-Garonn 
(Hauptverfandplag Brignoles, bejte Mare die« Bi: 
jtole8»); die italieniſchen B., länglich, geipal 
ten, ſchmecken fü feuert ; die Bamberger B. 
ähneln den —* iſchen. Durchſchnittspreis der ftan⸗ 
zöſiſchen B. 2 M. 50 Pf., der italieniſchen 1 N. 
der Bamberger 80— 90 Pf. für 1 kg. 
Brunelleschi (ipr. -sti; Brunellesco), fi 
lippo, ital, Baumeifter, geb. 1379 zu den: geſi. 
daſelbſt 16. April 1446, hatte zuerjt Die Goldſchmiede⸗ 
kunt gelernt und war von diejer zur Bildhauerkunit, 
dann zur Baukunft übergegangen. Mit vielem Eifer 
trieb er mechan. und mathem. Studien und vertiefte 
fich in das neu erjchlofiene Studium der Antile. 
Er war ber erfte, der die auf fefte Regeln gegründete 
Wiſſ re der Berfpeltive zur Anwendung bradte. 
Angeblih mit dem Bildhauer Donatello ging B. 
nah Rom. Hier widmete fih B. 1405 — 15 dem 
Studium der alten Baudenkmale, um die mechan. 
Kenntnifie der alten Baumeifter zu ftudieren, da: 
mit es ihm möglich würde, die gewaltige Kuppel 
des 1296 angefangenen Doms von Florenz aufzu: 
führen. Dabei dienten ihm als Führer die Schriften 
des Vitruv, das Studium des Pantheon, der T 
men und anderer röm. Bauten. Als man zur Boll: 
endung der Domtuppel 1418 einen Wettbewerb 
ausfchrieb, fiegte nach manchen Kämpfen B.s An: 
ficht, die Riefenwölbung ohne ein eigentliches Gerüſt 
auszuführen und ftatt Einer Kuppel deren zwei (die 
äußere ald Echußluppel der innern) zu wölben. 
Man übertrug ihm nad) vielem Widerſtreit den Bau, 
ben er auch bis 1431 vollendete; 1436 wurde aud 


ept. 1859. Val. Brunel, Life of 
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die Laterne feierlich Ä pair Zu den wichtigſten 
Bauwerken, welche B. außerdem in Florenz auf: 
fübrte, gebören die Kirhen Santo Spirito und San 
Lorenzo, zwei Säulenbafiliten von ſchöner Raum: 
wirkung und edlem antikifierenden Detail, ſodann 
die Anlage des in mächtigen Quadern aufgeführten 
Balaftes Bitti, nach deſſen Syſtem fich der toscan. 
Balajtbau des 15. Jahrh.entwidelt hat. Sein Relief 





für die Brongethür von San Giovanni in Florenz, 
die Opferung des Sal daritellend, ein & 
wert, befindet fich neben dem von Ghiberti im Na: 


Maria Novella zu Florenz ber. B. ift der erjte große 
Baumeifter Jtaliens, der die 
durch diejenigeder Renaifjance erjegt bat, zugleich der: 
jenige Künjtler, der mit feiner Domkuppel zu Florenz 
ein Borbild für die um ein Jahrhundert jüngere | 
Veterskuppel zu Rom geliefert bat. Bol. Manetti, 
Vita di B. (bg. von Moreni, Flor. 1812); Guafti, | 
La cupola di Santa Maria del Fiore (ebd. 1857). 

Brunet (pr. brünneh), Jacques Charles, franz. | 
Bibliograpb,geb.2.Nov. 1780 zu Paris, geft.16.Nov. | 
1867 daſelbſt, machte ſich zuerſt durch mehrere | 
Auktionskataloge befannt, unter denen befonders 
der des Grafen d'Durches (Bar. 1811) von Wert ift. 
Da das von ihm bejorgte Supplement zu Gailleau 
und Duclos’ «Dicetionnaire bibliographique» (Par. 
1802) beifällig aufgenommen warb, aritt er zur Be: 
arbeitung des «Manuel du libraire et de l’amateur 
des livres» (3 Bde., ebd. 1810), arbeitete feitvem un: 
ausgejegt an der Vervolllommnung dieſes feines 
Hauptwerf3 und gab der fünften Auflage (6 Boe., | 
ebd. 1860—65; drei Supplementbände von Des: 
champs und G. Brunet, 1870—80) ein nah Ma: 
terien geordnetes Regiſter bei. Von feinen Kleinen 
bibliogr. Arbeiten find noch hervorzuheben: «Notice 
sur les differentes editions des Heures gothiques» 
(Bar. 1834) und «Recherches bibliographiques et 
eritiques sur les &ditions originales des cinq livres 
du roman satirique de Rabelais» (ebd. 1852). 

Pierre Guftave B., franz. Gelehrter, geb. 
18. Nov. 1807 zu Bordeaur, bat eine Reihe vorzüg: 
licher bibliogr. Arbeiten und Beiträge zur Kenntnis 
ver franz. Mundarten veröffentlicht: «La France 
littraire au XV*® sitcle, ou Catalogue raisonne 
des ouvrages imprime6s en langue frangaise jusqu’ä 
l’an 1500» (1865), «Les fous litteraires» (1880) 
u.a. m. — Val. Zaporte, J. C. B. et Pierre Gustave 
B. (Bar. 1884). 

Brunetiere (ipr.brünnettiähr), Ferdinand, franz. 
Litterarhiftorifer, geb. 19. Juli 1849 zu Toulon, 
wurde in Marjeille und Paris vorgebilvet, 1875 | 
ftändiger Mitarbeiter und Rebaltionsfelretär der | 
«Revue des deux Mondes» und 1886 Docent | 
(maitre de conference) an der Ecole normale su- 
perieure zu Bari. B. gewann bald einen großen 
Einfluß auf jeine Schüler, die er in ftreng willen: 
ſchaftlicher Weife zu ſchulen beftrebt war. In feiner 
Ibeorie von der «Evolution des genres dans 
'histoire de la littörature» (Bd. 1, Par. 1890) 
geht B. von dem Standpunlt aus, daß die franz. 
Yitteratur des 17. Jahrh. den Höhepunkt litterar. 
BVolltommenbeit bezeichne, aber ſchon den Reim des 
Evolvierens, d. b. des Sichverjhlechterng in ſich 
tenge. Bon feinen übrigen Schriften find zu nennen: 
«Etudes critiques sur l’histoire de la littörature | 
frangaise» (Par. 1880), von der Akademie preiäge: 
frönt, «Nouvelles &tudes critiques» (ebd, 1882), |, 








ugend: | 
in ein Kartäuferflofter, ging aber dann nad Straß: 
tionalmufeum bajelbit. Außerdem rührt von ibm 
ein prächtiges, in Holz geichnigtes Crucifir in Sta. | 


ot. Formenſprache 
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«Etudes critiques» (3° serie, ebd. 1887), «Histoire 
et littörature» (Bd. 1—3, ebd. 1884—86), «Nou- 
velles questions de critique» (ebd. 1890) und «Le 
roman naturaliste» (ebd. 1883). 

Bründtt (fa) dunkelbraun (vom Haar); Brü: 
nette, mweiblihe Verjon mit dunklem Haar und 
meiſt gelblicher Gelichtsfarbe. 

runetto Latini, ſ. Latini. 

Brunufels, Otto, Botaniker, geb. um 1488 zu 

Mainz, jtudierte in Mainz Theologie, trat jpäter 


burg, trat bier zum Vroteſtantismus über und 
wurde luth. Prediger. Schließlich wandte er ji 
noch der Medizin zu und ſiedelte als Arzt nad 
Bern über, wo er 1534 ftarb. B. war einer ber 
deutichen Botaniker, die jih von dem Einfluſſe 
des Dioskorides freimadhten und die heimatliche 
Flora dur Selbitanihauung jtudierten. Er war 
der erite, der ein Werk über die in Deutjchland wach: 
jenden Pflanzen hberausgab, und zwar fchon mit 
Abbildungen, u. d. T. «Contrafayt Kreuterbuch» 
(2 Ile., Straßb. 1532—37); Linne nannte ihn des: 
halb den «Vater der Botanik», 

Brunft, Brunft, Brunftzeit, die Begattung 
und Begattungszeit beim Glen, Evdel:, Dam:, Reb:, 
Gemswild und Steinbod. Sucht der Hirfch zu dieſer 
Zeit das weibliche Wild (Tier) auf, fo «tritt er auf 
dieB.». DieB. fällt gewöhnlich in den Januar beim 
Steinbod, in den Auguft beim Rebwild, in den Sep: 
tember bei Elen- und Evelwild, in ven Oktober bei 
Damwild, in den November bei der Gemje. Nad der 
B. ift das Wild «abgebrunftet». B. wird jeltener 
auch vom Schwarzwild gejagt. Beim Bär wird dies 
felbe Zeit Bärzeit genannt, fie fällt in den Mai 
und währt etwa einen Monat. 

ftader (Jägerſpr.), das auf Brunftpläßen 
für das Wild beftellte Aderland. 

Brunftfled Jägerſpr.), ſ. Brand. 


Brunfteute (ägeripr.), männliches ar 
glied des Wildes, das auf die Brunft (}. d.) tritt. 

—** A ‘. Brunft. 

Brünhild, der 123. Blanetoid, 

Brünbhild, ſ. Brunhilde. 


Brunhilde (Brunehilde), Tochter des weit: 
got. Königs Athanagild, 567 vermählt mit König 
Sigibert von Auftrafien (Mes). Als ihre Schweiter 
Galjuintha (j. d.) von ihrem Gemahl König Chil- 
er von Neuftrien (Paris und Soifjons) um 
der Bublerin Fredegunde (ſ. d.) willen ermordet 
worden war, empfing fie nad dem Spruch eines 
fränt. Gerichts ala Buße mehrere Städte. 575 ließ 
Fredegunde den König Sigibert ermorden, DB. aber 
wurde von Chilperich ald Gefangene gehalten. Nun 
begann jie einen leidenihaftlihen Kampf gegen 
Fredegunde. Fein — ſie 576 Chilperichs 
eigenen Sohn Merovech zum Beſchühzer und Gemahl, 
und als diejer von feinem Vater 577 in den Tod 

etrieben war, erlangte fie in Auftrafien die Herr: 
haft im Namen ihres Sohnes und nad deſſen Tode 
596 im Namen ihrer Entel und enblid ihrer Ur: 
enfel. Bon 585 bis 613 berrfchte fie von Meß aus 
über Auftrafien und zeitweife auch über Burgund 
mit ſolcher Kraft, daß fie Jahrhunderte im Gedächt— 
nis des Volks lebte. Sie mußte dabei beftändig 
mit den gewaltthätigen Großen fämpfen, denen jie 
endlich 613 erlag. Fredegundens Sohn Chlotar II. 
fam den Großen zu Hilfe, B.3 Heer löfte ſich auf, 
fie jelbft wurde gefangen und zu Tode gemartert. 
B. war damals über 60%. alt. Die gegen fie er: 
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bobenen Anklagen laſſen fih nur im Hinblid auf | ren mit Leinöl oder Wachs erforderlih. Schwerere 


die gemwaltthätige Richtung jener Zeit beurteilen. 


A. Digot, Histoire du — d'Austrasie ſtrichen. — Das B. des Kupfers, das man 
e 


— 
(ABde., Nancy 1863); L. Doub 
1878, ganz phantaſtiſch). 

Die Brünbild, die in der deutichen Heldenſage 
als Gemahlin Guntbers, des Königs der Burgun: 
den, als Feindin von Kriembild und deren Gemabl 
Siegfried erjcheint, defjen Ermordung durch Hagen 
fie veranlaßt, iſt nicht die auftrafiiche B. jondern, 
wie fchon ihr Name («Hämpferin im Panzer») an: 
deutet, eigentlich eine mythiſche Walküre. In dem 
ng Motbus pi Siegfried fie aus flam: 
mender Lohe, vergißt fie aber fpäter, dur dämo— 
niſche Mächte verführt, über Kriembild (norbijch 
Gudrun) und liefert fie Guntber aus; Eiferfucht und 
Berzweiflung treiben fie zur Rache an dem einft Ge: 
liebten, dem jie dann in den Tod Fapt: Dieje Sagen: 
faſſung ift in der Edda deutlich, ſchimmert im Nibe: 
lungenliede (j. d.) nur noch leife durch und ward von 
RN. Wagner und W. Jordan wieder aufgenommen. 

Bruni, Leonardo, aus Arezzo, weshalb er ſich 
Aretino nannte, ital. Humanıft, geb. 1369, ftu: 
dierte in Florenz die Rechte, wurde dann durch 
Chryſoloras (j. d.) den Haffiihen Studien zuge: 
führt. Seit 1405 päpftl. Gebeimjchreiber, begleitete 
er Johann XXI. 1415 auf das Konzil zu Son: 
ftanz. Nach der Abſetzung des Papſtes kehrte er nad 
Florenz zurüd. Durch die «Historiarum Floren- 
tinarum libri XII» (Straßb. 1610), im Auftrage 
der Republik überjest von Donato Ncciaioli (Vened. 
1476; neue Ausg. des lat. und ital. Tertes Flor. 
1856—60), erwarb er fich das Bürgerrecht in Florenz 
und wurde 1427 Staatsjefretär der Republit. Er 
ſtarb 9. März 1444; Florenz (Statue von Roffellino 
in ©. Eroce) und Arezzo wetteiferten, durch präch— 
tige Leichenfeiern und Dentmäler = Andenken zu 
ebren. B.s Verbienfte um die Ausbreitung des Stu: 
diums der griech. Yitteratur befteben vorzüglich in 
lat. Überjegungen des Ariftoteles, Demoſthenes, 
Plutarch u. ſ. w. Unter feinen vielen übrigen Schrif: 
ten find bervorzubeben: «De bello italico adversus 
Gothos» (VBened. 1471 u. d.), «Commentarius rerum 
suo tempore gestarum» (ebd. 1476; italienifch 1475), 
«Libellus de temporibus suis» (ebd. 1485), eine 
Abhandlung in griech. Sprache über die florentin. 
Staatsverfaſſung ſowie die reichhaltigen «Epistolae 
familiares» ER 1472 u. d.; Ausg. von Mebus, 
Flor.1741). DieBiograpbien Dantes und Petrarcas 
Berugia 1671; Flor. 1672 u. 8.) fchrieb er italienisch. 
Seine Novelle «De amore Guiscardi et Sigismundae 
filiae Tancredi», aus Boccaccios «Decameron», IV, ı 
übertragen, it oft gebrudt, auch italieniih und 
—— Bol. Klette, Beiträge zur Geſchichte und 
Litteratur der ital. Gelebrtenrenaifjance (2. Teil, 
Greifsw. 1889). 

VBrünieren (frz.), Bräunen, eine technifche 
Operation, die bezwedt, Metallwaren mit einem 
braunen Überzuge, einer künſtlichen Roſtſchicht, 
verjeben, um — den Glanz zu benehmen und 
vor dem natürlichen Roſten zu Kenn. Der wirt: 
famjte Schuß für Eifenwaren iſt Eiſenoxyduloxyd, 
das man durch Glüben des Eifens unter bejtimm: 
ten Bedingungen oder dur Einwirkung überbigter 
Waſſerdämpfe auf Eifen bei einer Temperatur von 
etwa 650° C. erzeugt. Zum B. jtäblerner Gefhüb: 
robre und Gemwebrläufe iſt öfteres Beizen mit einer 
Miſchung von 10 g Eifenvitriol, 2,5 g Eiſenchlorid 
und 85 g beitilliertem Waſſer ſowie ſtarkes Polie— 


, Brunehaut (Bar. 


fe 
1e 





Robre werden nicht brüniert, ſondern mit Ölfarbe ge: 
ei 
Münzen, Theemafchinen und andern Kupfergeräten 
anwendet, berubt darauf, daß auf den betreffenden 
Gegenftänden eine dünne Schicht von Kupferormdul 
erzeugt wird (f. Bronzierjalz). Vgl. Buchner, Die 
Metallfärbung (Kiel 1891). 

Brünig, der, eig an der Örenze der 
ſchweiz. Kantone Bern und Obwalden, verbindet 
Luzern und den Vierwaldftätterfee mit dem Berner 
Oberland. Die Brünigjtraße, 1862 vollenvet, 
von Luzern bis nad Brienz 57 km lang, verläßt 
bei Alpnad:Stad den Vierwaldjtätterfee, ziebt ſich 
der Ya und dem Sarnerjee entlang zu dem Heinen, 
1836 tiefer gelegten Qungernjee hinauf und erreicht 
auf der Berner Grenze bei 1004 m die Paßhöhe, 
unterhalb welcher fie ſich teilt, um linls nah Mei: 
ringen, dem Hauptort des Haslithals, rechts nad 
Brienz und Interlaken zu führen. Die 1889 voll: 
känvig eröffnete Brünigbabn (zum Teil jhmal: 
purig, zum Teil Adhäſions- und Zabnftangen: 
bahn, ſ. Schweizeriihe Eifenbabnen) bietet land: 
fhaftlih weniger ald die Paßſtraße, überwindet 
aber die Entfernung von Luzern bis Meiringen und 
Brienz in 3 bez. 3%, Stunden. 

Bruni:Infel, ſ. Bruny⸗-Inſel. 

Brunn am Gebirge, Markt im Gerichtsbezirk 
Mödling der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Baden 
in Niederöfterreih, 13 km füdli von Wien, an der 
Linie MWien-Trieft der Öfterr. Südbahn, bat (1890) 
2936 E., Poſt, Telegrapb, eine jebenswerte Kirche 
(16. Sabrh.), 1839 renoviert und mit got. Turm 
—— eine große Aftienbrauerei, Champagner— 
fabrif, Ziegeleien und fehr ergiebigen Weinbau. 

runs, Heinr., Arhäolog, geb. 23. Yan. 1822 

zu MWörlik bei Deflau, ftubierte zu Bonn, ging 1843 
nach Italien und durchwanderte 1853 Unteritalien, 
um für das von Mommſen und Ritjichl vorbereitete 
* Inſchriftenwerk das weitzerſtreute Material 
zu ſammeln, und kehrte im Herbſt desſelben Jah— 
res nach Deutſchland zurück, wo er vom Herbſt 
1854 bis 1856 Privatdocent und Kuſtos der Uni— 
verſitãätsbibliothek in Bonn war. Gegen Ende 1856 
ing er wieder nah Rom und wurde dajelbit Se: 
etär des Archäologiſchen Inſtituts. Im Verein 
mit Henzen und unter Beibilfe der von der preuß. 
Regierung dem Inſtitut gewährten Unterftükung 
gelang es ihm, dasſelbe einer neuen Blüte entgegen: 
zuführen und zu einem Mittelpunkt für die Bildung 
jüngerer Archäologen zu machen. Seit 1865 ift B. 
—5* der Archäologie an der Univerſität Mün: 

en und Konſervator des Münzfabinetts, jeit 1867 
Konfervator der Bajenjammlung des Königs Lud: 
wig I. in Münden, jeit 1888 Direktor der Glypto— 
tbet. Unter B.8 gelebrten Arbeiten find die bedeu— 
tendſten die «Geſchichte der griech. Künftler» (2 Bpe., 
Stuttg. 1853—59; 2. Aufl. ebd. 1888—89) und 
«I rilievi delle urne etrusche» (Bd. 1, Rom 1870). 
Sonft find zu nennen: «Die Philoftratiihen Ge: 
mälde gegen Friederichs verteidigt» (Lpz. 1861), 
«Die Kunft bei Homer» (Münd. 1868), « — 
bung der Glyptothel König Ludwigs I. zu Mun— 
en» (ebd. 1868; 5. Aufl. 1887), «Probleme in der 
Geſchichte der Waienmalerei» (ebd. 1871 u. 1887), 
efiber die kunftgefhichtlice Stellung der pergame: 
niihen Gigantomachie» (ebd. 1884), « Denkmäler 
griech. und röm. Skulptur in biltor. Anordnung» 
(ebd. 1887 fg.). Ein vollftändiges Verzeichnis feiner 
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Abhandlungen ift im «Almanach der bayer. Alfa: | diepräctige Synagogeimmaur. Stil won Schwende⸗ 


demie für die Jahre 1884 und 1890» zu finden. 
Brünn. 1) Bezirkshauptmannſchaft (ohne die 
Stadt B.) in Mähren, bat 1208,33 qkm, (1890) 
147842 €, (1880 waren unter 128710 [60667 
männl., 68043 weibl.) €. 219 Evangelifche, 126 812 
Katholiken, 1672 Jsraeliten und 107 Militärper: 
ionen), 19547 Häufer, 31371 Wobnparteien in 
196 Gemeinden mit 230 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtäbezirte B. (Umgebung), Eibenſchitz und Tiſch— 
nowig.— 2)B. (czech. Brno), Hanptitadt von Mäb- 
ten, Stabt mit eigenem Statut und Sik der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft B., liegt 49° 
11’39" nördl. Br. und 16° 40’ 
Bi öitl.2.von Greenwid, in 227m 
Höhe und in einer fruchtbaren 
Gegend, zum Teil aufeiner An: 
böhe in Schöner Lage, am Zu: 
jammenfluß der Schwarzawa 


Fläche und hatte 1831: 35948, 





(3747 Mann) das 8. mähr. Infanterieregiment 
«Erzherzog Karl Stephan», das 4. Bataillon des 
99. mähr. Infanterieregiments «Georg J., König 
der Hellenen», das 17. und 25. mähr. Jägerbataillon, 
die 5. und 6. Esladron des 6. mähr. Dragoner: 
regiments «Albrecht, Brinz von Preußen» und die 
19. Batteriebivifion. 1890 betrug die Zahl der Ehe: 
ſchließungen 808, Geburten 3021, Sterbefälle 3348. 

Anlagen, Straßen, Dentmäler. Die un: 
regelmäßig gebaute innere Stadt ijt an Stelle der 
1860 niedergelegten Feſtungswerle mit jhönen An: 
lagen umgeben, um die ſich anjebnliche Vorftädte mit 
breiten Straßen angebaut haben. In den Anlagen 
des Franzensberges ſteht ein Obelisk (20 m) aus 
grauem Marmor, zum Andenken an die Kriege von 
1813 bis 1815 errichtet. Bon den 7 öffentlichen 
Blägen find erwähnenswert der Große Platz mit 
einer Marienfäule und einem von Prokop wieberher: 
geitellten Haufe mit reihen Sgraffitomalereien, der 
Krautmarkt mit einem Brunnen und einer Dreifal: 
tigfeit3: und Marienfäule, der Elifabethplas mit 
ibönen Anlagen und hervorragenden Neubauten: die 
Techniſche Hohichule, das I. deutihe Gymnafium, 
das von Hanjen erbaute ſſaw. Vereinshaus (Besedni 
düm), die Kronprinz: Rudolf: Bürgerjchule und die 
deutiche Turnhalle, von Prokop erbaut; ferner der 
Dominilanerplag, der Lazanskyplatz mit der Tho- 
maslirche, der Statthalterei (frübern Auguftiner: 
Hojter, jegt Wohnung des Statthalter) und dem 
1890 vollendeten Deutichen Haus. 

Gebäude. B. bat 17 Kirchen und 6 Kapellen, 
u.a. die Domlirhe St. Peter und Paul auf einem 
feljigen Hügel, im 15. Jahrh. im got. Stil er: 
baut, 1645 von den Schweden zerjtört, fpäter im 
Zopfftil wiederbergeitellt; die ſchöne got. dreiſchif— 
tige Hallentirhe St. Jakob, 1502 vom Meijter 
Anton Bilgram begonnen, mit fühn zugeipistem 
Turm (93 m), Glasmalereien in den Fenſtern von 
Geyling (Wien) und Zettler (Münden); die Mi: 
noritentirche mit fchönen Fresken, dem Lorettohauſe 
und der beil. Stiege; die ſchöne got. Auguftinerlicche 
(14. Jahrh.) im KRönigstlofter der Vorſtadt Altbrünn 
mit Altarbild von 5. Botter, die Kapuzinerkirche mit 
einer Gruft, wo die Gebeine des Pandurenfübrers 
Irend ruben, und die neue evang. Kirche in ftrenggot. 
Stil (nad Ferfteld Plänen). Jenſeit des Bahnhofs 





und Zmwittawa, bat 16,88 qkm | 


e 1880: 82660, 1890: 94462 €., 
2663 Häufer, 18169 Wohnparteien; in Garnifon 








wein und Romano. Bon weltlihen Gebäuden 
jeien genannt das neue Landhaus, der Verſamm— 
lungsort des Landtags, 1881 eröffnet, das Rathaus 
mit got. Portal und Altertümern, 1511 erbaut, das 
alte Yandhaug, jest Eigentum der Stadt, faſt ganz 
erneuert, die Staatögewerbeichule, das 1882 voll: 
endete Gewerbemujeum nah Plänen von Profeſſor 
Schön in Wien, die Gebäude der Militärölonomie: 
kommiſſion und des Militärfommandos, die große 
100. Jeſuitenlaſerne (ehemaliges Klojter), die 1882 
vollendete Landwehrkaſerne, das große Krankenhaus, 
die bischöfl. Refidenz, das adlige Damenitift zu Ma: 
ria-Schul, die Oberrealihule und das 1882 errich- 
tete Theater (das erjte elektrifch beleuchtete Europas). 

Verwaltung. Die Stadt hat feit 1850 eigenes 
Gemeindeſtatut; die gefamte jtädtiiche Verwaltung 
liegt in den Händen der Gemeinbevertretung, an 
deren Spike ein aus ihrer Mitte auf 3 Jabre ges 
wählter Bürgermeijter ſteht und die für den Bereich 
der Stabt aud die Obliegenbeiten einer ftaatlichen 
Verwaltungsbebörde erjter Inſtanz verfieht. Die 
Einnahmen betrugen (1889) 1922005 Fl. (da: 
von 319186 Fl. außerordentliche), die —— 
1922005 Fl. (davon 463507 Fl. außerordentliche). 
Das Vermögen bejtand aus 2544073 Fl., welches 
frei verfügbar war und 3418222 Fl., welches ge: 
ftiftet war. Die Schulden betrugen 2069489 Fl. 

Bebörden. B. ift Sik der Landesbehörden fir 
das Kronland Mähren, nämlich der Statthalterei, 
der Sinanzlandesdireftion und des DOberlandesge: 
richts für Mäbren und Hfterreih: Schlefien; ferner 
der mäbrifch:ichlef. Bojtdirektion, der Yandeshaupt: 
fafie, eines Landesgerichts, einer Geniedireltion, 
der 4. Infanterietruppendivifion, der 8. Infanterie: 
brigade, des 4. Landes: Gendarmeriefommandos, 
eines Monturdepots, Garniſongerichts, einer Be: 
zirlshauptmannſchaft (B. Umgebung), eines Ber 
zirtögerichts (505 qkm, 79 Gemeinden, 86 Ortichaf: 
ten, 80406 €.), einer Bolizeidireltion, einer Finanz: 
Bezirködireltion, einer Finanzprofuratur, einer 
Steueradminiftration, eines Hauptzoll: und Haupt: 
jteueramt3; endlich eines fath. Bithofa und eines 
prot. Superintendenten Augsburgiſcher Konfeſſion. 

Unterriht3- und Bildungsmwejen. B. hat 
eine theol. Didcelananjtalt (1890: 180 Beſucher), eine 
technische Hochſchule (1850 gegründet, 200 Studie: 
rende), 2 deutiche, 1 böhm. Obergumnafium, 1 böhm. 
Unteraumnafium, 2 deutiche, 1 böbm. Oberrealſchule, 
1 deutiche und 1 böhm. Zebrer: und 1 deutiche und 
1 böhm. Lebrerinnenbildungsanftalt, 1 Webeſchule, 
je 1 deutiche und böhm. Staatsgewerbeichule, 2 all: 
gemeine gewerbliche Fortbildungsichulen, 2 Han— 
delsfchulen, 1 Mutitichule, 6 Bürger:, 22 öffentliche 
und 12 Privatvolksſchulen; eine Yandwebhroffizier: 
Aipirantenihule und in Karthaus bei B. eine 
Infanteriekadettenſchule. Außerdem find zu erwäh—⸗ 
nen 1 Rnabenjeminar, 1 Blinden: und 1 Taubftum: 
meninjtitut, 17 ſtädtiſche Kindergärten, viele wohl: 
tbätige und Humanitätsanftalten, Darunter nament: 
lich eine öffentliche Kranten: und Srrenanitalt, 1 Ge: 
bär:, 1 Waifenanftalt, 1 Rettungsanitalt für vers 
wabhrlofte Anaben, 1 Siechenhaus, 4 andere Kranken⸗ 
bäufer und 1 Garnifonlazarett; ferner 1 ve 8: 
arbeitshaus. Auch befindet ſich zu B. die —** 
Schleſiſche Geſellſchaft zur Beförderung des Ader: 
baues, der Natur- und Landeskunde und das 
Landes-(Franzens-) Muſeum zur Aufſammlung 
aller mähriſch-ſchleſ. Erzeugniſſe der Natur, Kunſt, 
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Wiſſenſchaft und des Gemwerbefleißes, Gemwerbe: 
mujeum, das ſtädtiſche Archiv mit alten Hand: 
fchriften und Druckwerken (Brünner Stadtrechte), 
1 Gewerbe, 1 Mufil:, 4 Geſang-, 1 Turn, 1 Steno: 
arapber: und 1 Kunjtverein. 
ndujstrie, Gewerbe, Handel. B. ift die wich: 
tigite Fabrikſtadt der Öfterreihifch:Ungarifhen Mon⸗ 
ardie, daber das diterr, «Mancefter» genannt, für 
Schafwollinduſtrie, beſonders Tuce, die europ. Ruf 
baben. Bon befonderer Bedeutung ift auch die 
Fabrikation von Leder, Spinnerei: und Weberei: 
majdinen, ferner von Spiritus, Fruchteffig, Zuder, 
DL, Kragen, Handſchuhe, Schuhwaren, Segeltud, 
Kochgeſchirr, endlich die Dampfmüllerei und Bier: 
brauerei. Die gewerbliche Thätigfeit hat einen leb: 
baften Handel zur Folge, und Brünner Fabrilate, be: 
fonders Tude, Schafwollmaren und Emaillegeſchirr, 
werden nach allen Zeilen Öfterreibs und Deutſch— 
lands, nad) dem Drient, nad England und Amerika 
ausgeführt. Auch bat B. beſuchte große Märkte, 
4 im Innern der Stadt und 3 in Alt-:Brünn, Der 
Handel und das Geldgeichäft werden durch zahlreiche 
Banken unterjtüst, jo die Mähriſche Eskomptebank, 
—— der Ofterreichifhen Nationalbank und der 
jterreichifchen Kreditanftalt für Handel und Ge: 
werbe, 1 Sparkaſſe, 1 Hypothekenbank der Marl: 
grafſchaft Mäbren, 1 Filiale der Anglo-Oſterreichi⸗ 
then Bant, } Spar: und Vorſchußlaſſe, 1 Filiale 
der Brager «Zivnostenska banka» und 1 Leibbant. 
Auch befteht eine Handels: und Gewerbefammer. 

Verkehrsweſen. Der Verkehr wird vermittelt 
durch die Linien B.:Olmüß:Sternberg (115,32 km) 
und B.:Lundenburg (60km) der Kaiſer⸗ Ferdinands⸗ 
Norbbahn, jowie Wien:B.: Prag: Bodenbadh, B.: 
Segen Gottes Dftiäfo (76 km), B.-Tiſchnowitz 
(29 km) und ger (164 km) der 
Sfterr.:Ungar. Staatöbahn. Außerdem beiteben 
Dampftrambabnlinienvom Bahnhof nach Kartbaus, 
Schreibwald und zum neuen Friedhof, Omnibus 
und 130 Droſchlen, 7 Poſt- und Telegraphenämter, 
gernfpredeinrichtung mit 175,66 km Leitungen, 512 
Zeilnebmern, ein Staatd:Telephonneg mit Verbin: 
dung mit Wien und Prag. 

Umgebung. Im W. der Stadt erhebt ſich der 
Spielberg (288 m) mit prächtigen Parkanlagen. 
Auf ibm liegt eine Eitadelle, urjprünglich me 
und markaräfl. Schloß, 1740—1855 Staatägefäng: 
nis, jeßt Kaſerne. Hier ftarb 1749 der befannte 
Bandurenoberjt von Trend als Gefangener und ſaß 
1822—30 der ital. Dichter Graf Silvio Pellico ge: 
fangen, der dieſe Bag in feinem Werl «Le mie 
prigioni» befchrieben bat. Bol. Trapp, Der Spiel: 
bergin®., hiſtoriſch bejchrieben (Brünn 1873). In ver 
Näbe des Spielberg der Franzensberg (f. oben 
unter Anlagen u. |. w.). g erwäbnen ijt auch der 
Augarten, ein jehr ſchöner Bart, in engl. Geſchmacke 
angelegt, der vom Kaiſer Joſeph II. für Beſucher ge: 
öffnet wurde. Ein anderer Veranügungsort jenfeit 
der Schwarza ift der etwas entferntere Schreibwald 
mit der bürgerliben Scießftätte. 

Geſchichte. Die Stadt B. beitand bereits 884 
(der Spielbera war im 10. Jahrh. ſchon ein feites 
Schloß) und bat mehrmals ſchwere Belagerungen 
erfabren, fo 1428 durch die Huffiten, 1467 durch 
König Georg von Böhmen, der die Einwohner 
wegen ibrer Barteinabme für den Ungarlönig Mat: 
tbias Gorvinus züchtigen wollte, und im Dreißig: 
jährigen Kriege durch die Schweden unter Torten: 
fon, die aber 1645 unverrichteter Sache abziehen 


mußten. Für dieſe tapfere Verteidigung erbielt B. 
große Vorrehte. Nah der Kapitulation zu Ulm, 
20, Oft. 1805, und der Cinnabme Wiens verlegte 
Napoleon den Kriegsſchauplatz in die Näbe von B., 
big die Schlacht bei dem nahen Aufterli den Preß— 
burger Frieden berbeiführte. 1809 fprengten die 
Tanzoſen die bedeutendjten Befeitigungswerte des 
Spielbergs. Im Kriege von 1866 wurde B. 12. Juli 
von Truppen der preuß. Erjten Armee unter Prinz; 
Friedrich Karl bejegt und 13. Juli das lönigl 
Diamar dorthin verlegt. Val. d'Elvert, Ber: 
juc einer Geihichte B.3 (Brünn 1828); Deutſch, 
übrer durch B. und Umgebung (ebd. 1865) ; Hanal, 
Die königl. Sandeshauptitadt „und die Umgebung 
(ebd.1880); B. Statift. Bericht über die wichtigſten 
demograpb.Berbältnifjie(Wien1887) ; Trautenberger, 
Die Chronik der Landeshauptitadt B. (Br. 1, Brünn). 
nne, eine Schugmwafle, vom frühen Mittel: 
alter bis zu deſſen Ausgange in Gebraud, war 
ursprünglich wohl ein aus derbem Stoff gefertigtes, 
mit Platten von Horn oder Metall —— Schutz⸗ 
gewand, ſpäter vorzugsweiſe aus Ze ringen ber: 
geftellt, die gewöhnlich auf Leder, Filz, Loden u. dal. 
übereinandergreifend aufgenäbt, mit der Zeit aber 
ineinander verflochten wurden. Die B. hatte zuerit 
die Form eines mit Armeln verjehenen, bis zu den 
Knien reihenden Nodes oder Hemdes, mit Ka: 
puze, die den Kopf ſchützte. Als der Schädel durch 
die Gifenhaube geihüpt wurde, ward die B. an 
deren unterm Rande befejtigt; fie jehrumpfte mit 
der Zeit noch weiter zufammen und ſchußtzte jpäter 
nur nob den Hals. Volle Klarheit über die B. 
ſowie über ihr Verhältnis zum Haläberc, ber 
größtenteild demfelben Zwed wie die B. diente und 
vielleicht nur der franzöfifche, aber dem Deutſchen 
entnommene Ausdrud für B. ift, bat, troßdem die 
Dichter die B. oft erwähnen, noch nicht gewonnen 
werben lönnen. 

Brunnen im eigentliben Sinne find Sammel: 
einrichtungen für die Waſſerverſorgung (j. d.). Cie 
waren fchon in früher Zeit Gegenftand kunſtleriſchet 
Ausftattung. Neite folder haben ſich von allen an 
titen Böllern erhalten, namentlich in — wo ſie 
teils i teils mit Moſaik geſchmüdt erſcheinen. 
Die Mobammedaner liebten, wie alle orient. Völler, 
B. inmitten ihrer Höfe, wofür der Lömenbrunnen 
in der Alhambra als Beifpiel gelten kann. Nament: 
lih im Mittelalter verwendete man viel Sorgfalt 
auf den Ehmud der B., da fie urjprünglid fırd- 
lihe Bedeutung batten, wie denn der Kantharus 
(ſ. d.), das Neinigungsbeden inmitten des Vor: 
bofes der Kirchen, ebenfo wie das Taufbeden in 
der Kirche felbit vielfach mit B. in Verbindung ge⸗ 
bradt wurden. Aber auch die auf Märkten zu 
Nubzweden aufgeftellten B. erbielten in got. Zeit 
tunftoolle Ausftattung. Der 1408 errichtete D. 
auf dem Altſtadtmarkt zu Braunschweig (j. Tafel: 
Brunnen I, Fig. 3), der Schöne B. zu Nürnberg, 
ein edles Werk des 14. Jahrh. (f. Fig. 4), zeigen 
eine mebr plaftiiche und eine vorwiegend arditel: 
toniſche Auffaljung, wie letere der B. zu Freiburg 
i. Br. und zahlreiche andere ſchlanke Spisfäulen mit 
Baldachinen und Statuen in den Formen der Gotil 
wiederholen. An Stalien dagegen ftellen die B. 
meift breite Beden und Schalen dar, fo der B. zu 
Verugia (1374—1380), die Fonte Gaja zu Siena 
(Anfang de3 15. Jahrb.). — Die Renaiffance ſchuf 
eine große Anzahl von kunftreihen B. in fait allen 
Ländern, befonders in Italien. Sie bildete ver: 
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1. Günsemännchen zu Nilrmberg. 


(Deutsche Renaissance.) 2. Perseusbrunnen zu München. 
Li 1354 


(Deutsche Hochrenaissance,) 
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3. Mendebrunnen zu Leipzig. (Mode rn.) 
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L 6, Wittelsbacher Brunnen zu München. (Deutsche Hochrennissance.) 





Brocklaus’ Konversatiuns-Lexikon. 14. Aufl, 


Brunnen (Dorf) — Brunnenrecht 


ſchiedene Formen aus; entweder wird die der Anz | 
tie entlehnte Form der Wandbrunnen in reich 

verzierter Nifche angewendet, wie bei dem B. zu | 
Brato (f. Taf. IL, Fig. 5), oder es wird die der 

Ciſternen mit an fetten niederzulaſſenden Eimern | 
benußt, wofür die Eifterne zu Ferrara (f. Taf. U, 

Fig. 4) und zu Monte-Caſſino (j. Taf. I, Fig. 2) | 
al3 Beispiel dienen fönnen. Die wichtigſte gm 
ift die eines Kelches mit weit ausladendem Beden | 
und jchlanltem Stiel, melde bald durch die Re | 
naiffance über ganz Europa verbreitet wurde. Bei: 
ſpiele bierfür find: der Singende B. zu Prag 
(1. Taf. I, Sig. 5; von Thomas Jaroſch 1565), der 
Aufjfaß über dem Beden eines B. zu Nürnberg, 
das «Gänjemännden» genannt (f. Taf. II, Fig. 1; 
von Pankraz Leberwolf, Mitte des 16. Jahrd.), der 
Berjeuäbrunnen zu Münden (f. Taf. II, Fig. 2; 
von Peter Candid, 1583). In Verbindung mit dem 
treiber ausgebildeten Brunnenbeden ergeben fid | 
dann in der Hocrenaiflance und dem Baroditil | 
große Prachtwerle, als deren Beifpiele der Schilp: 

frötenbrunnen zu Rom (Fontana delle Tartarugbe; | 
von Giac. della Porta und T. Landini, 1585; |. 

Taf. I, ia. 1), der Neptunbrunnen zu Bologna | 
(von Giov. da Bologna, 1564—66; ſ. Taf. I, Fig. 6) 

fowie als libertragung in deutſche Kunjtformen: | 
der Witteläbadherbrunnen zu a (von Peter 
Gandid, 1576; ſ. Taf. IL, Fi. 6). Außerdem find 
derTugendbrunnen zu Nürnberg (1589, von Wurzel: 
bauer), der Merkurbrunnen zu Augsburg (von U, 
de Bries, 1599), der Herculesbrunnen daſelbſt (1596, 
von demielben), ver Auguftusbrunnen daſelbſt (von 
H. Gerbard, 1594), die B. zu Mainz, Bafel, Bern, 
Wertheim zu erwähnen. Im Baroditil jhuf 2. Ber: 
nini die wichtigften Brunnenanlagen in Rom (auf 
Piazza Navone, vor Ralayın Barberini u. ſ. w.). 
ühnliche meift ſtark naturaliftifche, aber prachtvoll 
aufgebaute Werke entjtanden aud in Deutichland 
(Salzburg, Wien, Dresven; j. Taf. I, Fig. 7) während 
des 17. und 18, Jahrh., ja fie ermeiterten je zu 
großartigen Waſſerkünſten (f.d.), deren Vorbild jene 
zu Berjailles, Marly und St. Cloud bei Paris 
waren. Als die glänzenditen Brunnenwerke diefer 
Zeit find zu nennen: die Fontana Trevi zu Rom 
(von N. Salvi, 1735), die Fontäne im Park zu Ca: 
jerta, die Fontäne Yatona im Park zu Verjailles 
(von Marfy), das Baffın de Neptune dafelbit, der 
Marcolinibrunnen in Dresden (von Knöffel, 1737), 
der B. auf dem Neuen Markt zu Wien (von R. Don: 
ner, 1731). In neuerer Zeit ift man wieder zu den 
Vorbildern der Gotik und Renaifjance zurüdgelehrt 
und bat in fait allen größern Städten Schmud: | 
brunnen in reicher plaſtiſcher und arditeftonifcher 
Auögeftaltung geſchaffen, die mehr zur Bier ver 
Stadt als zum Zwed der Waſſerbeſchaffung ange: 

legt find. (S. Springbrunnen, Bohrbrunnen.) As | 
Beifpiele mögen der die got. Formen wieder auf: 

nebmende Marltbrunnen zu Sübed (1. Taf. I, Fig. 8, 
von H. Schneider, 1873) und der Mendebrunnen in | 
Leipzig (f. Taf. I, Fig. 3, von A. Gnautb und 
Ungerer, 1886) gelten. Auch dem Baroditil ver: 
wandte große Brunnenanlagen find neuerdings 
wiederbolt aufgenommen worden. ©o ſchuf R.Begas 
den mädtigen Schloßbrunnen zu Berlin (1892 auf: 
aeftellt). Auch mit Dentmälern hat man Brunnen: | 
werte wiederholt in Verbindung gebradt. In Frant: | 
reich haben die B. zu Paris (am Objervatoire, von | 
Cordier, 1874; ©. Michel, von Rude, 1860), in | 
Marfeille das Ehäteau d'eau am Palais de Long: , 
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champ hervorragende Bereutung. In England ift 
wenig Entjprechendes geſchaffen worden; dagegen 
befigt Nordamerita grobartige B. 

Im uneigentliben Sinne benennt man in ber 
Kriegsbaufunft, jpeciell im Minenwejen mit B. 
diejenigen Schächte, die zum Zwecke der Anbrin: 

ung von Minen auf der Brunnenſohle (Angriffs: 

runnen) oder am Ausgangspunft unterirdiicher 
Minengänge (Galerien) angelegt werden (f. Mine). 
— Im Schiffbau wird das Wort B., wohl au 
Brune, für einen Verſchlag im Schiffäraume ge: 
braucht, in den man das eingedrungene Seewajler 
durch Rinnen leitet, um e3 von da auszjupumpen. 

Brunnen, Dorf im ſchweiz. Kanton und Bezirk 
Schwyz, in 440 m Höbe, am öſtl. Ufer des Pier: 
mwaldjtätterfees, am Anfang des ſüdl. Seearms, des 
Urnerjees, unmweit der Mündung der Muotta ge: 
legen, bat Boit, Telegrapb, ein großes Suft: oder 
Marenbaus und mebrere Kurbäujer, und ijt ala 
Station der Gottbarbbahn und der Dampferlinie 
Luzern⸗Flüelen einer der wichtigſten Uferorte des 
Sees mit lebbaftem Reifenden: und Marenverfebr, 
zugleich auch jeines milden Klimas und feiner ſchö— 
nen Lage wegen ein ſehr beliebter Quftkurort. Die 
bemertensmwertejten Bunkte der Umgebung find die 
Kurbäufer Arenftein, Arenfels und Frobnalp, 
die am See entlang nad Flüelen führende Aren: 
ftraße (j. Arenbera) und das Dorf Angenbobl, 
das mit B. eine Gemeinde von (1880) 2278 E., 
darunter 109 Proteftanten, bildet und ein rauen: 
Hojter mit einer ——— und einer großen 
Wallfahrtslirche beſißt. In B. erneuerten 9. Dez. 
1315 die 3 Waldſtätte (ſ. d.) nach der Schlacht am 
Morgarten ihren 1291 geſchloſſenen Bund. 

Brunnenberg, ſ. Blauenberg. 

enfaden, Pilzart, ſ. Crenothrix. 

Brunnenkrefſe (Nasturtium officinale R. Br.), 
eine Due aus der Familie der Kruciferen, die 
in Deutjchland überall an fließendem Quellwaſſer 
mit fhlammigem Grunde wild wählt. Die Pflanze, 
deren junge Blätter einen eigenartigen ſcharfen 
Geſchmack (altveutich eresso, ſcharf) befigen, galt 
fchon in alter Zeit als beilträftig, wird aber heute 
nur ald angenehm ſchmeckende und gefunde Salat: 
pflanze angebaut. Am frübeften geihab dies wohl 
in Dreienbrunnen bei Erfurt, wo fie in den zwiſchen 
hoch aufgeworfenen — Jaähnen) ſich hin⸗ 
ziebenden Waſſergräben (Klingen) prächtig gedeiht. 
Die kultivierte Kreſſe iſt fleiſchiger, ſaftiger und von 
milderm Geſchmack als die wildwachſende und giebt 
vom Oltober an den ganzen Winter hindurch bis 
gegen Ende April ein angenehmes Gemüje und 
eimen pilanten, auch Kranken zuträgliben Salat. 
Bei der Anlage, die im Auguſt geichiebt, wird 
die Erde der bierzu beftimmten Beete 0,66 m tief 
und in einer Breite von 2 bi$ 3 m ausgegraben. 
Nachdem die Erde qut durchgewühlt und ſchlammig 
geworden it, werden die Brunnentreileieklinge, 
beitebend aus den etwa fingerlangen Spigen der: 
jelben, mit der Hand in den Schlamm gebrüdt. 
An den Rändern bleibt ein Streifen von 30 cm 
unbepflanzt, um bei der Beriejelung eine bejiere 
Waſſercirkulation zu erzielen. Nach dem Bepflangen 
werden die Gräben 10—12 cm hoch unter Wajier 

Brunnenfuren, ſ. Mineralwäfler. [geiekt. 

Brunnenranfch, ſ. Beraujchende Mittel. 

Brunnenrecht ijt die ejamtbeit ver den Schuß 
eigener, die Benukung fremder Brunnen betreffen: 
der Rechtsſätze. Dringen vom Nadhbargrundjtüde 
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unreine und ſchädliche Abwäſſer oder Gafe ein, fo 
jtebt dem Brunneneigentümer die Klage auf Unter: 
laftung und Schabenerjag zu. Auf dem eigenen 
Grundjtüd darf man Brunnen anlegen, aud wenn 
dadurh dem Nachbar das Waſſer entzogen wird, 
jofern nicht in der Abficht zu Ichädigen gehandelt 


Brunnenjtube 


tft, auch darf nah Preuß. Allg. Yandredht der Brun: | 


nen nicht innerhalb dreier Werkſchuhe von des Nadı: 
bars Grenze angelegt werden. Dagegen baftet der | 
Bergmerläeigentümer, welcher öffentlichen oder Pris | 
vatbrunnen durd feinen Betrieb das Waſſer entzieht, | 
tür Schadenerjaß. Die Benukung eines fremden 
PBrunnens für den Hausbalt und die Zwede des | 
eigenen Grundjtüds fommt als Grunddienftbarteit 
(Serpitut)vor. Schon der Beſitz einer ſolchen Dienſt⸗ 
barkeit wird geſchützt. Vorfägliche Vergiftung von 
Brunnen, welde zum Gebraud anderer dienen, oder 
vorſätliche Beimiſchung von Stoffen, welche, wie 
dem Thäter befannt ift, die menſchliche Gejundbeit 
zu zerftören geeignet find, wird nad dem — 
Strafgeſetzb. $. 324 mit Zuchthaus bis 10 Jahren, 
und wenn dadurch der Tod eines Menſchen verur: 
ſacht ift, mit Zuchthaus nicht unter 10 Jabren oder 
mit lebenslänglibem Zuchthaus beitraft: entjpre: | 
ende fahrläflige Handlungen, wenn ein Schaden | 
entitanden ift, mit Gefängnis bis 1 Jahr, bez. von | 
1 Monat bis 3 Jahren ($. 326); unterlafjene Bes | 
dedung von Brunnen, wenn dabei Gefahr für andere | 
entjtebt, oder Ausbejjerungen von Brunnen ohne | 
die erforberliben Sicherungämaßregeln werden ala 
libertretung (8. 367, Nr. 12 u. 14) beitraft. 
Brunnenftube, ſ. Wajjerverjorgung. 
Brunnendergiftung tritt ein, wenn giftige 
Stoffe, mie Abgänge aus chem. Fabriken, Zeug: 
drudereien u. j. w., in großer Näbe von Brunnen 
abfließen und in das Waſſer der lehtern geraten, 
oder aus benachbarten Senkgruben, Begräbnis: 
pläßen u. ſ. w. die in fauliger gerfebung, befind: 
liben organiichen Stoffe bis in den Brunnen 
durchſickern. Insbeſondere ift die Verunreinigung 
der Brunnen mit menjhlihen Abfallsftoffen und 
Jauchebeſtandteilen durch mangelbaft angelegte Ab: 
orte und durchläſſige Latrinen jebr beveutungsvoll 
für die Örtliche Ausbreitung des Typhus; gelangt 
nur ein geringerer Teil der Darmausleerung eines 
Typhoſen mit dem fpecifiichen Typhusgift, wodurch 
der Geihmad des Waſſers nur wenig oder gar 
nicht alteriert wird, in einen Brunnen oder eine 
Waflerleitung, jo können dur den Genuß diejes 
Waſſers zablreibe Tupbusfälle veranlaft werben. 
Ganz dasfelbe gilt auch von der Cholera. Weiter: 
bin dat man auch in einzelnen Fällen Bleivergif: 
tung (f. d.) dur bleierne Pumpenrohre entiteben 
jeben. Es ift deshalb Aufgabe der Medizinal: | 
polizei, auf ſolche Gefahren aufmerkſam zu fein und 
jene ſchädlichen Einflüffe von den in Gebraud be: 
findlichen Brunnen abzuhalten, ganz befonders aber’ 
für —— Anlage und Undurchläſſigkeit der 
Sentgruben und Aborte beſorgt zu ſein. An zwei⸗ 
felhaften Fällen muß die = Unterfubung über 
das Worbandenfein ſolcher ſchädlicher Stoffe ent: | 
icheiden (ſ. Waſſer). Bei Ausbreitung gewiſſer Seu: 
ben, wie der Belt, der Cholera, wiederholte ſich 
oft die Erfcheinung, daß das Volk auf die unbegrün: 
dete Meinung verfiel, die allgemeine Erkrankung 
ſei durch eine abjichtliche Vergiftung der Brunnen 
berbeigefübrt. Namentlih im Mittelalter wurde 
diejer Irrtum zu Zeiten, in denen die Peſt und ber 
ſog. Schwarze Tod berrichten, für den fanatijchen 








‘ Hausprälaten ernannt. 


— Brunner 


Pöbel Veranlaffung, die Totengräber und Ärzte als 
Urheber des übels zu befchuldigen. Cine noch 
—— Folge viel Vorurteil waren in der 
Mitte des 14. Jahrh. zur Peitzeit die jchredlichen 
Judenverfolgungen, die faum durch die Bann: 
jprüche des Bay tes Clemens VI. unterdrüdt wer: 
den konnten. Es jollten damals angeblich die Brun: 
nen, ja jogar die Luft von den Juden vergiftet worden 
jein, um, wie man meinte, die Ebriftenbeit zu ver: 
tilgen. — liber die Bejtrafung der B. nah dem 
Deutſchen Reichs: Strafgefeßbuh ſ. Brunnenredt. 
Brunner, Heinrih, Rechtshiſtoriker, geb. zu 
Mels in Oberöjterreih 21. Juni 1840, ftudterte ın 
Wien, habilitierte ſich dafelbft 1865, ging in dem: 
jelben Jahre als Privatdocent nad Lemberg, wurde 
bier 1866 außerord., 1868 ord. Profeſſor, 1870 in 
Prag, 1872 in Straßburg, 1873 in Berlin. 1884 
wurde er Mitglied der mai preuß. Alademie der 
Wiſſenſchaften; auch ijt er Mitglied der Centraldirek— 
tion der «Monumenta Germaniae historica». Seine 
Werke find: «Zeugen: und Inquifitionsbeweis der 
faroling. Zeit» (Wien 1866), «Wort und Form im 
he rojeb» (ebd. 1868), «Das anglonormann. 
Erbfolgejyitem» (Lpz. 1869), «Die Entjtebung der 
Schwurgerichte» (Berl. 1872), «Das franz. Inhaber— 
papier des Mittelalters» (ebd. 1879), «Zur Rechts— 
geihichte der röm. und german, Urkunde» (Bd. 1, 
ebd. 1880), «Beiträge zur Geihichte und Dogmatit 
der Wertpapiere» (in der «geitihrift für das gejamte 
Handeläreht», Bd. 22 u. 23), der Abjchnitt über 
«Wertpapiere» in Endemanns «Handbuch des Han: 
delörehtö», Bd. 2 (Stuttg. 1882), «Gefcbichte und 
Quellen bes deutichen Rechts» (in von Holgendorfis 
«Encpllopädie der Rechtswiſſenſchafts, 5. Aufl., Lpz. 
1890), «liberblid über die Geſchichte der franz., nor: 
mann. und engl. Rechtsquellen» (ebd.), «Deutice 
Rechtsgeſchichte⸗ (1. Th. ebd. 1887). Außerdem ver: 
ſchiedene Abhandlungen in den Sitzungsberichten 
der Berliner und der Wiener Alademie, in der 
ne der Eavigny: Stiftung für Rechts: 
geihichte», deren germaniſtiſche —— B. mit 
Rich. Schröder redigiert, und andern Fachblättern. 
Brunner, Sebaſtian, kath. Theolog und Schrift: 
ſteller, geb. 10. Dez. 1814 zu Wien, ſtudierte da: 
jelbjt, empfing 1838 die Priefterweibe, wirkte dann 
al3 Kaplan an verichievenen Orten und 10 Jahre 
al3 Kooperator in Wien. Bon 1843 bis 1848 wurde 
er von Metternich für Zufammenitellung und Be: 
urteilung der en aftöberichte über die reli- 
idfe und jociale Bewegung verwendet. Seine An: 
Khauungen über die Zuftände in Deutichland ent: 
widelte er in dem Romane «Die Prinzenichule zu 


ı Möpfelglüd» (2 Bde., Regensb. 1847). Bon 1848 


bis 1865 gab B. die «Miener Kirchenzeitung» ber: 
aus; 1853—57 war er Prediger an der Univerji: 
tätskirche, welche Stelle er aber aufgab, als vie 
Kirche den Jeſuiten zurüdgegeben wurde. 1865 
wurde er zum apoftolidhen rotonotar und päpitl. 
r Bis Schriftſtellerei be— 
wegt ſich ganz in ultramontanen Anſchauungen. 
Seine erſten Dichtungen: «Der Babenberger Ebren: 
preis» (2, Aufl., Regensb. 1846) und «Die Welt 
ein Epos» (3. Aufl., ebd. 1846), fanden geringe Be: 
— Mehr Aufmerkſamkeit erregten einige ſei— 
ner in Verſen —— ſatir. Schriften. Dahin 
gebört: «Der Nebeljungen Lied» Gegensb. 1845; 
3. Aufl. 1852), ein Angriff auf die Hegelihe Schule. 
— die Schriften: «Der deutſche Hiob», «Blöde 
Ritter, Galerie deuticher Reihspfiffer, «Schreiber: 


Brunnerjche Drüfen — Bruno 1. 


tnechte», «Das deutſche Reichsviehs, «Reilfchriften» 
u. ſ. mw. Hieran reihten ſich Erzäblungen, wie «Des 


| 
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Zeit 
giert 


pau, Laibach und Verona beigewohnt und eine 
lang als Geſandtſchaftsſekretär in London fun 


Genie Malbeur und Glüd» (2 Bde., 3. Aufl., | hatte, nahm er 1828 und 1829 als Eivilbeamter an 


Regensb. 1864),« Diogenes von Azzelbrunn» (2 Bde., 
2. Aufl., ebd. 1864), «v«Fremde und Heimat» (2 Bpe., 
3. Aufl., ebd. 1864). Später folgten Reifefchilderun: 

en, wie «Kennſt du das Land? Heitere Fahrten durch 
Italien» (Mien 1857), «Aus dem Benediger: und 
Yangobardenland» (ebd. 1860), «Unter Le endigen 
und Toten, Spaziergänge in Deuticland, Frankreich, 
England und der Schweiz» (ebd. 1862; 2. Aufl. 1863), 
«Heitere Studien und Kritiken in und über Italien⸗ 
(2Tle., ebd. 1866), «Kreuz⸗ und Querfabrten in Ita: 
lien» (Würzb. 1888). Ferner: «Haus und Baufteine 
zu einer Litteraturgefchichte der Deutichen» (8 Hefte, 
Wien 1885), «Dentpfennige zur Erinnerung an Ber: 
onen, Zuftände und Erlebniffe vor, in und nad 
dem Grplofionsjabre 1848» (Mürzb. 1886), «Allerlei 
QTugendbolve aus der Aufllärumgsgilde» (Paderb. 
1888), «Die vier Großmeijter der Aufllärungs: 
tbeologie: Herder, Paulus, Schleiermaher und 
Strauß» (ebd. 1888), «Kniffologie und Pfiffologie 


des Meltweilen Schopenhauer» (ebd. 1889), «Die | 
Hofſchranzen der Dichterfürften. Der Goethekult und 


deſſen Tempelviener» (Mürzb. 1889), «Leilingiafis 
und Natbanologie» (Baderb. 1890), «Bechfadel zur 
Beleuchtung — Prachtexemplare aus dem neu: 
evang. Scmüffelbunde» (Wien 1890), «Zwei Bufch: 
männer [Börne und Heine]. Altenmäßig geſchil— 
dert» (Paderb. 1891). Nicht ohne Intereſſe find 
«Clemens Maria Hofbauer und feine Zeit» (Wien 
1858) und «Die Kunftgenofien der Hlofterzelle » 
(2 Bde., ebd. 1863) wegen der Materialien zur Kir: 


den: und Kunſtgeſchichte, ebenfo «Die tbeol. Die: | 


neribaft am Hofe Joſephs II.» (ebd. 1868), «Die 
Voiterien der Aufklärung in Öfterreich 1770— 1800» 
(Mainz 1869), «Der Humor in der Diplomatie und 
Regierungstunde des 18. Nabrb.» (2 Bde., Wien 
1872), «Ein Benediktinerbub, Geſchichte und Be: 
ihreibung der Benebdiktinerjtifte in Oſterreich— 
Ungarn, Deutihland und der Schweiz» (MWürzb. 
1881), «Ein Eiftercienferbuch» (ebd. 1881), «Ein 





Chorherrenbuch. Geſchichte der Chorberrenftifter | 


(ebd. 1883). Eine Art Selbitbiograpbie gab er u. d. T. 
«Woher? Wohin?» (2 Bve., Wien 1855) heraus. 
Cine Sammlung feiner Erzählungen und poet. 


Schriften erichien 1864—77 (18 Bde., Nenensb.; 


neue Ausg., ebd. 1890 fg.); eine Biograpbie B.& 
ſchrieb J. Scheicher (Wien 1888). 

Brunnerfche Drüfen (Glandulae Brunneria- 
nae), die Heinen traubenförmigen Drüjen des Zwölf: 
fingerdarms, benannt nad ihrem Entveder, dem 
Anatomen Johann Konrad Brunner (geb. 
16, Yan. 1653, geit. 2. Dt. 1727 als kurfürftlich 
pfälz. Zeibarzt zu Mannheim). (S. Darm.) 

Brünnl (böbm. Dobrä Voda), Markt im Ge 
richtsbezirk Graben der böhm. Bezirtsbauptmann: 
ihaft Raplis, in 695 m Höhe, am Fuße des Hoc: 
walos (1050 m), ein berühmter Wallfahrtsort, bat 
(1890) 550 E., Boft, Telegrapb, eine alte, angeblich 


ben Feldzügen gegen die Türlen teil. Zum Staats: 
rat ernannt, war er in Petersburg als erfter Re— 
dacteur des Departements der auswärtigen Ange: 
legenbeiten thätig, wurde 1839 Gefandter in Stutt: 

art und Darmftadt und ging im Herbit desjelben 
Jahres nad London, wo er den Vertrag vom 15. Juli 
1840 zu jtande bradte, durch den vorläufig die 
Orientaliſche Frage beigelent wurde. Den engl. 
Handelsſtand fuchte er durch den Scifjahrtävertrag 
von 1849 an Rußland zu feſſeln, während die Anter: 
eilen beider Staaten im Norden Europas durch das 
Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 folidariich 
verbunden werden follten. Trogdem kam e3 zum 
Kriege, und B. verlieh 1854 London. 1855 ward 
er Gejandter am Deutſchen Bundestag, 1856 Ge: 
jandter in Berlin, 1860 wieder Gefandter in London. 
Hier nahm er 1864 an der Yondoner Konferenz teil, 
wobei er eifrig für Dänemark eintrat, aber ohne 
Erfolg. Glüdlicher war erin der Yöfung des Bontus: 
vertrags, den Rußland 1870 gelündigt hatte. B. 
erbielt 1871 vom Kaiſer den Grafentitel, nahm 1874 
feinen Abjchied, lebte darauf in Darmitadt und 
itarb daſelbſt 12. April 1875. 

Brünnoto, Franz Friedr. Ernſt, Aitronom, geb. 
18. Nov. 1821 in Berlin, ſtudierte daſelbſt Matbe- 
matit, Aſtronomie und Phyſik, promovierte 1843 
mit der Schrift «De attractione moleculari» und 
arbeitete dann unter Ende an der Berliner Stern: 
warte. 1847 wurde er Direltor der Sternwarte Bilk 
bei Düfieldorf, 1851 erfter Objervator an der Stern: 
warte in Berlin, 1854 Direltor der neu zu errichten: 
den Sternwarte in Ann-Arbor (Michigan, Ber: 
einigte Staaten). In Ann:Arbor und ſpäter in 
Albany, wo er 1861—63 als Nijociate- Direktor 
wirkte, gab er ein aftron. Journal («Astronomical 
Notices») heraus. 1863 fehrte er nad Guropa zurüd 
und übernabm 1866 als lönigl. Aſtronom für Irland 
und Brofeflor der Aftronomie am Trinity College 
die Direltion der Sternwarte zu Dunfint bei Dublin. 
1874 309g er ſich ins Privatleben zurüd und jtarb 
20. Aug. 1891 in Heidelberg. Von feinen Arbeiten 


' find noch anzuführen die Preisſchrift « Mémoire sur 


wunderthätige Eifenquelle und eine 1715 erbaute, 


1890 prächtig renovierte Wallfahrtätirche und wird 


ala Sommerfrifche viel beſucht. In der Näbe der 


Martt Heilbrunn (727 €.) mit Mineralbädern. 


geb. 31. Aug. 1797 zu Dresden, ſtammte aus einer 
furländ. Adelsfamilie, trat 1818 in rufi. Dienfte 


Köln gewählt und zugleih zum H 
Brunnotw, Phil., Graf von, ruf). Staatamann, | 


la comöte elliptique de de Vico» (Amifterd. 1849), 
Tafeln der Flora (Berl. 1855), der Victoria (Neuyork 
1859) und der Iris (Dublin 1869). Am befannteften 
aber ift B. geworden durch jein «Lehrbuch der ſphä— 
rifhen Aijtronomie» (Berl. 1851; 4. Aufl., ebd. 1881). 

Brunnthal, Waſſerheilanſtalt bei Bogenbaufen 
(j. d.) in Bayern. 

Bruno I., der Große, Erzbiihof von Köln 
und Herzog von Yotbringen, jüngjter Sohn König 


' Heinrichs 1., Bruder König Ottos I., geb. 925, wurde 


in ber Utrechter Katbepralichule für den —— 
Stand erzogen. Schon 940 ward B. Kanzler des 
Reichs und trat 951 als Erzlaplan an die Spitze 
der Hofgeiltlichkeit. In demfelben Jahre begleitete 
er Otto auf feinem eriten Nömerzuge; in dem Auf: 
jtande der Herzöge Liudolf von Schwaben und Kon: 
rad von Lothringen ftand er feinem königl. Bruder 
treu zur Seite. 93 ward B. zum Erzbifchof von 
og von Zoth: 
ringen erboben; es aelang ibm nach jchweren Käm— 
pfen, Konrad zu befiegen und das dur innere 


Parteiungen zerrifiene Yand dauernd zu berubigen. 


und erhielt .eine Anjtellung im Departement des | 
Auswärtigen. Nachdem er den Kongrefien zu Trop: | 


Brodhaus’ tonverſations⸗Lexilon. 14. Aufl. IL 


tiberhaupt übte B. auf alle Regierungsgeicäfte 
einen weitgehenden Einfluß. Daneben forgte er 
40 


626 


7 gründlichere wiſſenſchaftliche Bildung der Geift: 
ichen, für Reform der Mönchsorden und Klöfter 
dur allgemeine Einführung der Regel Benedilts 
von Nurfia fowie für Gründung und gr 
von Kirchen. Er jtarb 11. Oft. 965. Man jchrie 
ibm Kommentare über die fünf Bücher Mofis und 
einige Lebensbeſchreibungen von Heiligen zu. Sein 
Leben beichrieb Ruotger in der «Vita Brunonis», 
die von Perk in den «Monumenta Germaniae 
historica», Bd. 4 (Hannov,. 1839; auch beſonders 
abgedrudt in der Ausg. der «Scriptores rerum 
Germanic.», ebd. 1841) bg. und von Jasmund 
(«Die Gefchichtichreiber der deutichen Vorzeit», 
Bd. 30, 2. Aufl.,neu bearbeitet von Wattenbach, Lpz. 
1890) ins Deutſche überfegt ward. Bol. Meyer, De 
Brunone I. archiepiscopo Coloniensi (Berl. 1867); 
Pfeiffer, Hiltor. : 0 

Brun's I. (Köln 1870); Die Zeugen der Wahrheit, 
ba. von Piper (Bo. 2, Lpz. 1874). 

Bruno, Name dreier Heiligen. 1) B. von Köln, 
aeb. um 1040 zu Köln, jtammte aus einem edeln 
Geſchlechte, wurde in Frankreich erzogen und über: 
nahm jpäter die Yeitung der Reimſer ——— 
Das fittenlofe Leben der dortigen Geiſtlichen bewog 
ibn, feine kirchlichen Würden niederzulegen und ſich 
mit ſechs Freunden in den Bergen der Gegend von 
Grenoble 1086 als Einfiedler niederzulaflen. Aus 
diejer Anfiedelung, der B. ald Regel die verjchärfte 
Ordnung der Benediktiner gab, entjtand der Orden 
der Kartäufer (f. d.), Papſt Urban IL, früher ein 
Schüler B.s, berief ihn 1089 zu ſich. B. erhielt 
1094 die Erlaubnis, eine zweite Kartauſe bei della 
Torre in Calabrien zu gründen, der er bis au feinem 
Tode 1101 vorjtand, die aber nachher bald verfiel. 
9. wurde 1628 unter die Heiligen verſetzt (Tag 
6. DEt.). Von den ibm beigelegten Schriften (Par. 
1524 und Köln 1611) werden nur die beiden Kom: 
mentare über die Bjalmen und die Briefe des Baulus 
ſowie einige Briefe für echt gehalten, Val. Tappert, 
Der heilige B. (Luremb. 1872); Lefenbre, B. et 
V’ordre des Chartreux (2 Bde, Bar. 1884); Ca: 
pello, Vita di 8. Brunone (Neuville 1886). 

2) B., aus dem altangefehenen Geſchlecht der 
Herren von Soleria in Piemont, geb. um 1040, war 
Kanonikus an der Katbeprale zu Ati, disputierte 
1077 auf der Synode zu Nom gegen Berengar, 
ward 1077 Karbinal und Biſchof von Segni, trat 
jedoch 1104 ala Mönd in das Klofter Monte Eai: 
fino, deſſen Abt er 1107 ward. Auf Bitten der 
Ginwohner Segnis febrte B. fpäter wieder in fein 
Bistum zurüd und jtarb dort 18. Juli 1123. Papit 
Lucius III. ſprach ihn 1183 beilig; Tag 18. Juli. 
B. gebört zu den gelehrtejten Exegeten jeiner Zeit, 
wenn er aud von der damals allgemeinen Vorliebe 
zur Allegorie nicht frei war. Seine Schriften find 
aejammelt ba. von Marchefi (2 Bde., Vened. 1562) 
und von Bruno Bruni (2 Bve., Rom 1789—91). 
3) B. oder Brun (Bruns), Apoitel ver Preußen, 


e Beiträge zur Geſchichte 








Bruno (Heilige) — Bruno (Giordano) 


als ver og Bolejlam ibm kriegeriiche Unter: 
ſtühung verjagte, mit 18 Gefährten in das Yand 
der Preußen, doch wurden fie alle 14. Febr. 1009 
erichlagen. Später wurde B. beilig geiprocen. 
Tag 15. Dit. Val. Giefebrebt in den «Neuen 
Preuß. Provinzialblättern» (1859); Heine, Der 
heilige B. von Querfurt (Uuerf. 1877). 

Bruno von Magdeburg, Geichichtichreiber, 
bielt ſich erſt am Hofe Werners von Magdeburg, 
jeit 1078 beim Biſchof von Merſeburg auf und jchrieb 
zur Rechtfertigung der Wahl des Gegentönigs Her: 
mann von Salm und Luremburg einen «Liber de 
bello Saxonico» gegen Heinrich IV.; eine Partei: 
ichrift, die ihm anſcheinend das Amt eines königl. 
Kanzlers als —— eintrug. Sie iſt wegen 
der darin eingewebten Urkunden von Wichtigleit 
und wurde von Verb in die «Scriptores rerum Ger- 
manicarum», Bd. 5 (Hannov. 1843) aufgenommen 
und von Wattenbad (in den «Geſchichtſchreibern 
der deutjchen Vorzeit», 2. Aufl., Berl. 1880) ins 
Deutſche überiest. 

Bruno, Giordano, ital, Philoſoph, acb. 1548 
zu Nola, trat 1563 in den Dominitanerorden, wurde 


zen Nah Polen zurüdgelebrt, zog er, 
Herz 


‚ aber bald wegen feiner Zweifel am Dogma verdach⸗ 








geb. um 970, ftammte aus dem Haufe der Grafen 
von Querfurt, ward in der Domſchule zu Magde: 


burg gebildet und um 989 Domberr pi St. Morik 
bei Magdeburg. 996 zog er im Gefolge Ottos IL. 
nad Rom, ward bier von dem jchmärmerijchen 


Geiſte weltflüchtiger Asceje ergriffen, verließ den 
Hof und ſchloß ih dem beil. Romuald, dem Be: | 


qründer der Kamaldulenſer, an. B. ließ ji zum 
Erzbiſchof der Heiden weihen und ging 1004 nad 
Bolen, darauf nah Ungarn, wo er das Yeben Adal: 


tig, mußte fliehen und gab 1576 das Klofterleben 
auf, Von da an führte er ein unjtetes Yeben fait 
in ganz Europa, teils weil er verbächtigt und ver: 
folgt wurde, teil wie e3 fcheint, aus innerer Rube: 
lofigteit. Er aing nach Genf, über Lyon nad Ton: 
loufe und Paris, wo er eine ſehr erfolgreibe Wirl: 
ſamleit begann, die jedoch Daran jcheiterte, daß er 
die Mefje nicht befuchen wollte, Er begab jih 158 
nad London, wo er einige jeiner wichtigiten Werte 
berausgab, bielt ſich 1585 in Paris auf und ging 
1586 nad Marburg. Als ibm bier das Halten von 
BVorlefungen unteriant wurde, begab er fib nad 
Wittenberg, wo er 1586—88 Vorleſungen und bei 
feinem Weggang eine feurige Lobrede auf Yutber 
bielt. Während der folgenden Jahre finden wir ibn 
in Brag, Helmftedt, Frankfurt a. M. und Züri. 
1592 wurde er dur den venet. Adligen Mocenige 
nach Venedig gerufen, um ibn in den magiſchen 
Künften zu unterichten. Bald jedoch zeinte ihn 
Mocenigo, weil er fi von ihm betrogen glaubte, 
der Inquifiton an; B. wurde nad Nom ausgelie— 
fert und erlitt nad fiebenjäbriger Gefangenſchaft, 
in ber er ftanbhaft einen Widerruf verweigerte, 
den Feuertod auf dem Campo di Fiore in Kom, 
17. Febr. 1600. Auf demjelben Blase wurde 9. Juli 
1889 unter großen Feierlichkeiten fein Dentmal 
enthüllt. Zu jeinen bedeutendften Schriften gebören 
«Della causa, prineipio et uno» (Vened. 1584: 
überfegt von Laſſon in Kirchmanns «Philoſophiſcher 
Bibliotbel», Berl. 1873), «Del’ infinito, universo et 
mondi» (Bened. 1854), «De triplici minimo» (ranti. 
le außerdem jchrieb B. einige Werte über die 
Lulliihe Gedächtniskunſt und andere myſſiſchen, 
jatir. und aftron. Inhalts, ferner einige Gedichte 
und ein burlestes Luitipiel «Il Candelajo» (1582). 
Die Originalausgaben feiner Schriften jind jämtlid 
ſehr felten; die italienishen baben Wagner mit 


‚ einer biogr. Einleitung (2 Bve., Lpz. 1830) und de 


Yagarde (2 Bde., Götting. 1888) berauägegeben: 
die lateinifhen zum Teil Gfrörer (Bd. 1 u. 2, 
Stutta. 1834—36), und neuerdings Fiorentino, 
«Bruni Nolani opera latine conscripta» (Bd. 1u.2, 
Neapel 1880 u. 1886) und Tocco, «Le opere latine 


berts von Prag beichrieb, und bekehrte 1007 die | di Giordano B.» (Flor. 1889); letzterer veröfient: 


Brunow — Bruns 


libte no «le opere inedite di Giordano B.» 
(ebd. 1891). 

Die Philoſophie B.3 wurzelt in der Ropernila: 
nifchen Lehre, die er nicht durch Forſchungen, fon: 
dern ſpelulativ begründete und zu einem ganzen 


philof. Spitem erweiterte, das oft geradezu divina: | 


toriſch fpätern kosmologiſchen Errungenſchaften vor: 
griff. Er erklärte das Univerſum für unendlich, dem 
Raum und der Zeit nach; unzählige Welten ſchweben 
in demselben, ſich gegenſeitig je nach ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft anziehend oder fliehend und ſo ein Syſtem bil— 
dend. Das Univerſum aber iſt Gott, es iſt vollendet 
und kann ſich als Ganzes nicht ändern; alle Ver— 
änderung iſt in ihm. Die Entwicklung gehört nur 
den einzelnen Dingen an, und alle Gegenſähe löſen ſich 
in der Harmonie des Ganzen. So wie aber Gott die 
Urſache aller Dinge und aller Entwidlung tft, fo iſt 
er auch ihr Endzmwed, der fein anderer ift als die Ver: 
wirflicbung der unendlichen Formen und Geftalten, 
deren Möglichkeit in Gott liegt. Die Natur ift jo die 
Selbitentfaltung Gottes, der natura naturans, in 
der der Möglichkeit nach alles und auf einmal ent: | 
balten ift, was in der fihtbaren Welt (ver natura 
naturata) in zeitlicher Entwidlung erfceint. Seine 
Lehre war ziemlich unbeachtet geblieben, bis Fr. 9. | 
Jacobi in den «Briefen über die Lehre des Spinoza», 
dur die Auszüge, die er dafelbit aus B.s Arbeiten | 
aab, und nad ibm —* in dem «Bruno» be: 
nannten Gejpräc über die Weltjeele die Aufmert: 
jamfeit auf ihn lenkten. — Wal. die Yitteratur bei | 
fiberweg: Heinze, Gejchichte der Philofopbie, Br. 3, | 
7. Aufl., S. 31 (Berl. 1888); Chr. Bartholomeß, 
Jordano B. (Bar. 1846—47); R. Mariano, G. B., 
la vita e ’uomo (Rom 1881); Herm. Brunnbofer, 
6.8.3 Weltanihauung und Verhängnis (Lpz. 1882) 
veri., G. B.s Yebre vom Rleiniten als die Quelle der 
präftabilierten Harmonie von Yeibnik (ebd. 1890); 
Plumptree, Life and works of Giordano B. (2 Bde,, 
Fond. 1884); Frith, Life of G. B., revised by Moriz 
Carriere (ebd. 1887). 

Brunot, Ludwig, Bildhauer, geb. 9. Juli 1843 





zu Yutberan in Medlenburg: Schwerin, erlernte das 
Tiſchlerhandwerk, trat 1866 in die Baualademie zu 
Berlin und bildete ih dann 1867—69 auf ber dor: | 
tinen Hunjtalademie mweiter. 1871 —76 ſchuf er 


außer einigen Borträtbüften, wie die des Grafen | 


Moltte (für Raifer Milbelm I. in Bronze gegoſſen), 
die Gruppen: Der Liebesbote und Erfüllter Traum, 
den Pegaſus fürdas Stadttheater in Frankffurta. M.; 
1875 vollendete er die Bronzeitatue Moltkes für 
deiien Denkmal in Parchim. Nach mehrfachen Stu: 
dienreifen in Italien erbielt er den Auftrag zu den 
Bronzeſtatuen König Friedrichs I. und Friedrich 
®Wilbelms II. (1882, 1883 in Bronze eoffen) für 
die Herricherballe des Zeughauſes zu Berlin. 1885 
—— er das Denkmal des Komponiſten Kücken 
für 


chwerin und das des Afrikareifenden monge | 
ür 


für Rojtod, 1886 eine Statue Guſtav Adolfs 


Yügen. Gegenwärtig arbeitet ver Künjtler an einem | 
Keiterftandbilde des Großherzogs Friedrich Franz II. | 


für Schwerin. 

Brun:Rollet (jpr. bröng rolleb), franz. Afrika: | 
reiiender, war zur de der gen Nilerpedition 
unter Mebemed:Ali (1. Bd. I, S. 190b) jardin. Kon: 
ſul in Ebartum und gründete al3 einer der eriten 
1844 eine Elfenbeinbandelsftation im neuerſchloſſe— 





nen obern Nilgebiet, befubr 1856 den Babr el⸗Ghaſal 


bis Meſchra er:Red und bradte über den Yauf | 


viefes Strom die erjte genauere Kunde, Ein Ver: 
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ſuch jedoch, nach Darfur vorzudringen, mislang ihm. 
Er ftarb 1858. Er veröffentlichte: «Le Nil blanc 
et le Soudan» (Bar. 1855). Weitere Mitteilungen 
über feine Reifen find enthalten in Betermanns 
«Mitteilungen», 1855, 1856 u. 1857 fg. und Ergän: 
zungsband 2, im «Bulletin de la Societe de Geo- 
graphie de Paris», III, 4. Bb., 1852. 
uns, Apoitel der Preußen, j. Bruno. 
Bruns, Heinr., Mathematiker und Aftronom, 
geb. 4. Sept. 1848 au Berlin, ftudierte 1866—71 in 
erlin Mathematif, Ajtronomie und Phnfit, war 
1872—73 Redner an der Sternwarte zu Pulkowa, 
1873— 76 Objervator an der Sternwarte zu Dor: 
pat und Docent an der dortigen Univerfität, wurde 
1876 als außerord. Profeſſor der Mathematik nad 
Berlin und 1882 als ord. Profeſſor der Aitronomie 
und Direktor der Sternwarte nad Leipzig berufen. 
In Berlin war B. aud am Geodätiſchen Inſtitut 
und an der Kriegsakademie thätig. Von feinen Ar: 
beiten find namentlih zu nennen: «liber die Be: 
rioden der elliptiichen Integrale erfter und zweiter 
Gattung» (Dorpat 1875), «Die Figur der Erde» 
(Berl. 1878), «fiber eine Aufgabe der Ausgleichungs⸗ 
rechnung (Lpz. 1886), «liber die Integrale des Viel: 
förperproblems» en 1887). 
Bruns, Karl Georg, Juriſt, geb. zu Helm: 
itedt 24. Febr. 1816, ftudierte die Hechte in Göt— 
tingen, Heidelberg und Tübingen, war kurze Zeit 
Rechtsanwalt in Braunſchweig, habilitierte ſich 
1839 für röm. Recht in Tübingen, wurde 1844 zum 
außerord. Profefior ernannt, 1849 ord. Profeſſor 
in Rojtod, 1851 in Halle, 1859 in Tübingen, 1861 
in Berlin, wo er 10. Dez. 1880 jtarb. B. veröffent: 
lihte: «Das Necht des Beſitzes im Mittelalter und 
in der Gegenwart» (Tüb. 1848), eine ausgezeichnete 
Bearbeitung der Dogmengeſchichte der Altern ital. 
Jurisprudenz, «Die Befisllagen des röm. und heu— 
tigen Rechts» (Meim. 1874), «Fontes juris Romani 
antiqui» (Tüb. 1860; 5. Aufl., bearbeitet von Ih. 
Mommien, Freiburg 1886— 87), «Das Weſen 
der bona fides bei der Erfihung» (Berl. 1872), 
«Sprifh:Römisches Rechtsbuch aus dem 5. Jabrb.» 
(mit €. Sachau bg., Lpz. 1880). Für Holkendorfis 
«Encyllopädie» (ebd. 1874; 4. Aufl. 1882) bearbei: 
tete er die Geihichte und Quellen des röm. Nechts 
jowie in einer ausgezeichnet fnappen und Haren 
Meile das heutige röm. Net. Seine «Kleineren 
Schriften» erichienen in 2 Bon. (Meim. 1882). Val. 
Degentolb, Karl Georg B. (Freiburg 1881). 
runs, Baul Victor von, Chirurg, aeb. 9. Aug. 
1812 zu Helmftedt, ftudierte in Braunschweig, Tü: 
bingen, Halle und Berlin Mevdizin und ließ fich 
dann im Sommer 1837 als ———— Arzt in 
Braunſchweig nieder. Hier wurde ihm der Unter— 
richt in der allgemeinen Anatomie mit der Leitung 
der Präparierübungen an dem anatomiſch-chirurg. 
Kollegium übertragen und 1839 eine Brofeflur an 
diefer Anftalt verlieben. Nachdem B. ein «Yebr: 
buch der allgemeinen Anatomie des Menjchen » 
(Braunfchm. 1841) veröffentlicht, bejuchte er, um 
ſich jpeciell für das Fach der Chirurgie vorzuberei- 
ten, 1841 Berlin, Wien und Paris, worauf er 
Dftern 1843 einem Rufe als ord. Profeſſor der 
Chirurgie und chirurg. Klinik nach Tübingen folgte, 
woſelbſt er 9. März 1883 ſtarb. B. Hauptwerke 
ſind das «Handbuch der vraktiſchen Ebirurgie» 
Bd. 1u.2, Züb. 1854—60), deſſen erſte Teile die 
chirurg. Krantbeiten des Gebirns.und deſſen Um: 
hüllungen jowie die der Kau: und Gejchmad®: 
40* 
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organe behandeln, und der «Ehirurgiihe Atlas» 
(ebd. 1853 fg.). Von Naar übrigen Schriften find 
hervorzuheben: «Die Durchſchneidung der Geſichts⸗ 
nerven beim Gefichtsichmerz» (Tüb. 1859), «Beitrag 
zur Behandlung ſchlechtgeheilter Beinbrüche» (Berl. 
1861), «Die erfte Ausrottung eines Polypen in der 
Kebltopfhöble durch Zerichneiden ohne blutige Er: 
öffnung der Luftwege» (2. Aufl., Tüb. 1862; Nach⸗ 


trag 1863), «Die Yaryngoftopie und laryngoſto-⸗ 
piſche Chirurgie» (mit Atlas, ebd. 1865; 2. Aufl. 
1873), «Chirurgiſche Heilmittellebre» (ebd. 1868— | 


73), «Arznei:Operationen oder Darftellung ſämt— 
liher Methoden der manuellen Applitation von 
Arzneijtoffen» gr 1869), «Die Galvano:Chirurgie» 
ebd. 1870), «Die galvanolauftiihen Apparate und 
Inftrumente» (ebd. 1878), «Die Amputation der 
Gliedmaßen dur Zirkelichnitt mit vorderm Haut: 
lappen» (ebd. 1879). e 
Brunshaufen, Hafenort von Stade (j. d.). 
Brunft, |. Brunft. . 
Brunstic (jpr.brönn-), engl. Name für Braun: 
ſchweig; mehrere Orte in den Vereinigten Staaten 
von Amerifa. Darunter: 1) Hauptſtadt des County 
Glynn in Georgia, 112 km ſüdweſtlich von Sa: 


vannah am Turtle: River, mit fiherm und geräus | 


migem Hafen, ift Endpunkt der B.: und Weſtern⸗ 
und der Eaſt⸗Tenneſſee⸗, Virginia: und Georgiababn, 
bat (1890) 8459 E., beträchtlichen Handel und tägliche 
Dampferverbindung nad Fernandina in Florida. — 
2) Stadt im County Cumberland in Maine, norb- 
öftlih von Portland, rechts des Androscoggin, hat 
nabezu 6000 E. eine Tuch⸗, drei Bapierfabriten und 
bedeutende Schiffahrt. Die Fälle des Fluſſes liefern 
vortrefflihe Waſſerkraft. B. ift Sib bes 1794 ge: 
gründeten Bowdoin College, einer der blühendſten 
böbern Schulen der Union mit he: Samm: 
lungen, Gemälvdegalerie und anjebnlicher Bibliothef. 

runtrnt, Stadt im Kanton Bern, ſ. Bruntrut. 

Brun Juſel (Bruni-Inſel), Inſel an der 
Südoſtküſte Tasmanias, von dieſem durch den 
D'Entrecajteaur: Kanal getrennt, ſüdlich von der 
Mündung des River Derwent, ift langgeitredt, viel: 
gegliedert und in ihren beiden Hauptteilen durch einen 
Yandigen Sithmus verbunden, bat 385 qkm, Kohlen— 
lager, an der Dftküfte den Ort Coolville, an der 
Sübweitipige ein Leuchtfeuer. 

Bruoch, Kleidungsitüd, ſ. Bruch. 

Bruſa, türk. Stadt, ſ. Bruſſa. 

Bruſa, Emilio, ital, Kriminaliſt und Staats: 
rechtslehrer, geb. 9. Sept. 1843 zu Ternate (Como), 
wurde 1871 — für internationales Recht 
und Rechtsphiloſophie in Modena, 1877 Profeſſor 
für Strafrecht und Strafprozeß in Amſterdam, 
1880 in Turin. Er gab Caſanovas «Lezioni di 
diritto costituzionale» (2Bde,, Flor. 1875), und des: 
jelben «Lezioni di diritto internazionale» (2 Bpe., 
ebd. 1876), mit F. Carrara «ll codice penale 
Zurighese» (VBened, 1873) heraus und trat in 
jeinen jtrafrechtlihen Hauptjchriften «Saggio di 
una dottrina generale del reato» (Turin 1884) 
und «Sul nuovo positivismo nella giustizia pe- 
nale» (ebd. 1887) als Verfechter der tlafiden 
Schule auf. Am «Handbuch des öffentliben Rechts 
der Gegenwart», ba. von Marquardſen, veröffent: 
lichte er: «Staatsredht des Königreihs Italien » 
(Freib. i. Br. 1888 fg.). 

Brufaforeci (ipr. tſchi), eigentlih Domenico 





Brunshaufen — Brufja 


an den Häuferfacaden geſchätter Maler von Be: 
rona und in biefer Richtung ein Vorgänger von 
Paolo Veroneſe. Weniger gelangen ibm bie firdı: 
lihen ZTafelbilver, wenngleih eine Madonna mit 
Heiligen in Santa Eufemia zu Verona beachtens— 
wert iſt. Als fein Hauptwerk gilt der Einzug Ele: 
mens’ VII. und Karls V. in Bologna (im Palazzo 
Ridolfi in Verona). — Sein Sohn Felice war 
gleichfalls in Verona viel beſchäftigt. 

Brufh:Mafchine (pr. broſch), von dem Ameri: 
faner Bruſh berrührende, fait nur in Amerifa ge: 
bräucdpliche Konſtruktionsform der Dynamomaſchine. 

Bruͤsk (vom frz. brusque), aufbrauſend, un: 


' geitüm, barih, raub; Brüsterie, barſches, un: 


geftümes Weſen, Thun, Reden u. ſ. w.; brüstlie: 
ren, barſch anfabren, behandeln. RR 
Brusnik, Giland der dalmatin. Infeln im EI. 
von S. Andrea, befteht im Gegenfaß zu den übrigen 
dalmatin. Inſeln nicht aus Kalt, jondern aus 
einem dioritähnlichen Geftein. 
Brudnita, ſ. Gorny⸗Milanowaßz. 
Brusquembille (ſpr. brüßlangbij), Kartenſpiel, 
lann von 2—5 Perſonen mit 30—32 Karten ge: 
jpielt werden. Die Afje und Zehnen als die höch— 
jten Blätter diefes Spiels heißen B., nad ihnen 
folgen die übrigen Karten wie beim Sechsundſech— 
zig. Jeder Spieler erhält 3 Karten, die jtändig aus 
dem Nejthaufen erneuert werden. Wer ſchließlich die 
meiften Augen hat, erhält von dem andern die Difie: 
rerz een den — Augen angerechnet. 
ruſſa, Bruſa oder Burſa, por Eroberung 
Adrianopels die Reſidenz der türk. Sultane, jebt 
Hauptitadt des Vilajets Khodawendiljar in Klein: 
afien, liegt 30km vom Marmarameere entfernt, 
in herrlicher Lage am Rande einer überaus frudt: 
baren Ebene und am jteilen Abbange des 2530 m 
boben, ſtark bewaldeten, den größten Teil des Jabres 
eine Schneekrone tragenden Keſchiſch⸗Dagh (Monchs 
berg), des myſiſchen Olympos. Die Stadt bat 9000 
meijt niedrige Häufer, enge, ſchlecht gepflaiterte 
Straßen und zählt 60000 €. (einjt 100 000), meiſt 
Türken, außer diefen Armenier, Grieden, Juden 
und Franken. Gin reißendes überbrüdtes Bern: 
wajler teilt die Stadt in die Mohammedaner: und 
Armenierjtadt, eine andere Schlucht trennt lentere 
von dem Griechenviertel. Mitten in der Stadt er: 
bebt ſich jteil eine tafelfürmige Felsmaſſe mit 
den Mauern und Türmen einer alten, verfallenen 
Burg. Dur die Erdbeben vom 28. Febr. und 
11. April 1855 und die durch das Berſten der Bad: 
öfen entitandene furdhtbare Feuersbrunſt bat die 
Stadt bedeutend gelitten. Aus der Maſſe der nie: 
dern Häufer und Hütten erheben ſich drei griechiſche, 
et armenijce Kirchen, zwei Synagogen, und, zum 
eil zu * Höhe, an 150 Moſcheen mit ibren 
Kuppeln und Minarets, mehrere freilib nur noch 
als Ruinen. Unter ihnen zeichnet ſich Oglu:Dibamı 
oder die Mojchee der drei Sultane, Murad I., Ba: 
jazet I. und Mohammed L, durch ihre Größe und 
ſchöne maurifche Bauart aus. Die Gärten, Bäder, 
Kioske, Spaziergänge, Gruppen von boben Cypreſſen 
und Platanen beben das landſchaftliche Bild des 
Ganzen. B. iſt der Sik eines Paſchas, eines Mollab, 
eines * Metropoliten und eines armeniſchen 
Erzbiſchofs ſowie eines deutſchen Vicelonſuls. Die 
Bazare ftehen zum Teil denen von Konſtantinopel 
niht nad; Karawanſerais, Chane (Herbergen), 


del Riccio, ital. Maler, geb. 1494, geſt. 1557. Er | Medrefien_und_öffentlibe Garküchen giebt es in 
war ein namentlich wegen feiner detorativen Fresten | Menge, Die Stadt bat den Ruf, die Gräber ber 
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Brufjawein — Brüffel 


ſechs erften tür. Sultane zu enthalten, die bier bis 
1363 ibr eigentliches Hoflager (die Pforte) bielten. 
Auf der Burgböbe fteht die Mojchee Daud:Mona- 
iteri, urfprünglich eine hriftl. Kirche, mit dem Grabe 
Orchans. Das mit Jaſpis und Marmor geihmüdte 
Grabventmal Osmans I. liegt außerhalb der Stadt. 


Die Überrefte Murads I. find 4 km im Meften der: 
jelben in einem prächtigen Maufoleum bei vem Dorfe 


Ticelerfi beigejeßt. Etwa 2 km im Weiten von B. 
treten auf einer Fläche von 380 m im 
heiße Schwefelquellen bervor, zwei von 85° C. 
Wärme. Tiber zwei derjelben find Badehäuſer er: 
richtet, von denen das bedeutendite Eski-Kaplidſcha 
(Alt: Warmbrunn) beißt. B. ift eine der eriten In: 
dujtrieftädte des türk. Reichs. Haupterwerbszweige 
find Seidenzucht,-Spinnerei und «Weberei. Die 
Seide wird bauptiählib nah Lyon ausgeführt. 
Aud die Baummollkultur bat in neuejter Zeit Fort: 
idritte gemacht. Berübmt find die feidenen Bur: 
nufle und die baummollenen Bademäntel von B. 
In den naben Gebirgen wird Meerſchaum gegraben, 
welcher in B. zu Pfeifenköpfen aebohrt wird. Der 
Handel ift in ſtarlem Aufſchwunge; Hafen der Stadt 


it Mudania, mit dem es durch eine 38 km lange | 


Eiſenbahn verbunden ift. — B. ift das unter König 
Prufias II. von Bithynien gegründete Brufa, 
wurde um 950 durch Seifzed:daulet von Haleb 
(Aleppo) erobert und geichleift, 1326 von Orchan, 
dem Sobne des erjten Türkenſultans Osman L., na 
1Ojäbriger rer den Griechen entrifien, 1402 
von Timurs Entel Mirja eingenommen und aud 
ſpaterhin wiederholt durch Kriegsleiden heimgeſucht. 
Hier lebte 1852—55 Abd⸗el⸗Kader. 
Bruſſawein, der in der Umgegend von Brufla 
in Kleinafien gebaute Wein; er ift den weißen 
Bordeaurweinen ähnlich, nur ſchwerer, gerbitofi: 
reiher und, von gelblichgrüner Färbung. Der B. 
iſt der beſſere Tiſchwein der Ehriften im Orient. 

Brüffel (vläm. Brussel, fr}. Bruxelles), Haupt: 
und Refidenzftadt des Königreichs Belgien, zugleich 
Hauptitadt ver Provinz Brabant und der ebemali- 

gen öſterr., früber jpan. Nie: 
derlande, auch geogr. Mittel: 
punkt des Landes, liegt unter 
50° 51’ 10” nörbl. Br. und 
4° 22’ 13" öftlih von Green: 
wich, in 15m Höhe, an der größ⸗ 
tenteild überwölbten Senne, 
einem Nebenfluß der Schelde, 
und ſteht nah N. durch den 
in die Rupel führenden Wille: 
broelfanal mit Antwerpen und nad ©. durch den 
Charleroifanal mit der Sambre in Verbindung. 
B.bateine mittlere Jabrestemperaturvon -+10,3°C.; 
das Marimum im Yuli beträgt + 18,4, das Mini: 
mum im Januar -+2,3°C. Man zäblt nur 48 Tage 
mit Froſt, aber bei durdhfchnittlich 65 Proz. Wollen: 
bevedung nur 12 ganz beitere, dagegen 62 Nebel: 
tage im Jahr. Die Regenhöhe beträgt 730 mm. 
Hierzu Blan: Bruſſel.) 

Bevölkerung. B. batte 1825 84000, 1846 
123874, 1856 152828, 1880 162498, 1890 
182305 (82 043 männl., 100262 weibl.) E., dar: 
unter 52860 (22 769 männl., 30091 weibl.) An: 
alphabeten ; 18500 Wohnbäufer und 1050 nicht zum 
Wohnen beitimmte Gebäude; einschließlich ver Bor: 
Nädte Gtterbeet, Irelles, St. Gilles, Anverlecht, 
Nolenbeet-St. Jean, Laeken, Schaerbeet (55000 E.), 
ot. Jollesten:Noode etwa 480000 E. Die raſche 





eviert vier 





629 


' Bermebrung ift vor allem eine Folge der ftarlen 
Einwanderung; die deutiche Kolonie zählt 5000, 
mit den Vorſtädten 10000, die ee 5300, 
die holländische 4000 Seelen. Die Jabl der Geburten 
beträgt jährlich etwa 5000, die der Eheſchließungen 
1700, die der Sterbefälle 4500. 

Anlage, Straßen, Plähe, Denkmäler. B,, 
auf ſehr ungleihmäßigem Boden erbaut, zerfällt in 
zwei Teile: die Ober: und die Niederftabt. Jene, 
durd ein neues Viertel, das Quartier Leopold, er: 
weitert, wird von der bemitteltern Bevöllerung be: 
wohnt. In der winkligen und fhmusigen, teils 
aber auch mit breiten, wohlgepflegten, geraden 
Straßen und eleganten Boulevards verjehenen 
Niederftadt leben die Handel: und ®ewerbetreiben: 
den, brend im obern Teil faft ausſchließlich 
franzöſiſch geiprochen wird, wiegt in der Nieder: 
jtadt das Wlämifche vor. B. ift eine fchöne Stadt 
obne bejonders Fred we Eharakter. Mit feinen 
Theatern, Paläſten, Mufeen, Kirchen, Hotels, 
jeinen Tavernen nah Londoner und Brauereien 
nah Münchener Mufter, jeinem an den Wiener 
Prater erinnernden de feinem, dem Pariſer Bois 
de Boulogne nachgebildeten Cambrewäldchen, den 
Fremdenkolonien und dem unaufbörlichen Fremden: 
verlehr bietet es das Bild der echten Großſtadt. Nur 
das enge Zufammenmwobnen und die Verichmelgung 
der beiden Nationalitäten, Wallonen und Vlamänder, 





| giebt ihr ein befonderes belg. Gepräge. Von den 


frübern Feſtungswerken ift jebt nur noch an ber 
Vorte de Hal ein 1381 erbauter Turm zu feben. 
An Stelle der Stadtwälle umgeben die grokartigen, 
ſdattenreichen Boulevards faſt die ganze Stadt in 
Form eines unregelmäßigen Fünfecks. Ihre Ge— 
ſamtlänge beträgt 6 km. Nabe bei der Vorte de Hal 
liegt ein altes, dichtbewölfertes Stadtviertel, deflen 
Bewohner, die ſog. Marolles, durch Sprade (eine 
Miihung aus Vlämiſch und Walloniſch) und Ge: 
bräuche von der übrigen Einwohnerſchaft verichieden, 
gewiflermaßen als eine Kaſte — die Parias Brüfjels 
— anzujeben find. Außer den Boulevards verdient 
als Promenade die arofartig angelegte Avenue 
Louife, die nah dem 2 km entfernten Gambre: 
wäldcen führt, Erwähnung. Cine in den vierziger 
und fünfziger Jabren, aber jet wenig bejuchte Pro— 
menabde iſt die am Kanal entlang, halbwegs nad) dem 
4 km entlegenen königl. Luſtſchloſſe Laeken führende 
Allee Verte. Den Hauptanziebungspunft der obern 
Stadt bildet der mit zwei aroßen Waflerbeden und 
vielen Marmorjtatuen geſchmückte 13 ha große Bart. 
Der maleriſche Parc Leopold von gleicher Größe, in 
dem fich früber ein Zoologijcher Garten befand, ijt 
weniger belebt. Unter den zum Teil mit Waſſer— 
fünften gezierten Bläßen iſt zu erwähnen, die Place 
Novale mit dem von Simonis gearbeiteten, 1848 
errichteten Koloſſalreiterſtandbild Gottfrieds von 
Bouillon und der Kirche St. Jacques:fur-Cauden: 
berg mit ibrer mit Statuen und Freskogemälde ge: 
ihmüdten Yacade, ferner die Grande Place, der 
Martiplag mit dem Natbaus, dem Königs: oder 
Brothaus ſowie vielen, meiſt aus jpan. Zeit ſtam— 
menden hiſtor. Giebelbäufern ver ehemaligen Jünfte; 
die Place de la Monnaie mit dem Theätre Royal 
und dem der Vollendung naben neuen Poſtpalaſt, 
der Märtyrerplaß, auf dem die in den September: 
tagen des Jahres 1830 gefallenen Helden ruben, 
über deren Gruft fih die Statue Belgiens, den 
belg. Lowen zu Füßen, auf einem mit Basreliefs 
geſchmückten Sodel erbebt; die Place du Grand 
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Sablon mit einem monumentalen Brunnen, die zu 
einem Square umgefchaffene Place du Petit Sablon 
mit dem früher auf der Grande Place befinplihen 
Denkmal Egmonts und Hoorns (von Frailin), einer 
mit Statuetten verzierten — —— und den 
neuerdings geſetzten Standbildern berühmter Ge: 
lehrten und fünftler aus der Zeit der fpan. 
Schredensperiode (Ortelius, van Orley, Locquen— 
abien, Mercator, Dodonde, De Vriend genannt 
«sloris», Brederode und van Bodegbem); ferner die 
Place des Barricades mit dem Standbilde des Ana: 
tomen Vefalius (1847), die Place Aneejjens (früher 
Place Joſeph Lebeau) mit dem 1889 errichteten 

enfmal des Märtyrer der Freiheit gleichen Na- 
mens, die Place Rouppe mit der Statue der Schuß: 

öttin der Stadt, endlich der Kongreßplatz mit der 
eng Ausſicht auf die untere Stadt und der mit 
dem 4m hoben Bronzeftanpbilve König Leopolds 1. 


efrönten 47 m hohen Kongreßſäule (1859, von | 
eefs). Bon Dentmälern jeien noch genannt das | 
des franz. Generals Belliard (1836), das des Mi— 


nijter8 Gendebien (1874), John Goderill3 und der 
Manneten: Bisbrunnen von Duquesnoy (1619). 





Brüffel 


Flügel mit dem hiſtor. Egmontzimmer 23. Jan. 1892 
ein Raub der Flammen wurde — mit wertvoller Ge: 
mäldegalerie, der PBalait des Grafen von Flandern, 
das Wiertz-Muſeum (ausſchließlich Gemälde von 
Wiers [j.d.]enthaltend), das königl.Mujillonjervato- 
rium, die Nationalbant, die Börte, ein Prachtbau im 
Stile Ludwigs XIV., die Univerſität mit dem Stand: 
bilde ihres Hauptbegründers P. Verbaegen (von 
W. Geefs), der große neue Juſtizpalaſt in griec.: 
röm. Stil von Poelaert mit bober (98 m) Kuppel, 
180 m lang, 170 m breit, einer der gewaltigiten Bau: 
ten ganz Curopas, begonnen 1866 und vollendet 
1883 (Bautoften über 50 Mill. Fr3.), ferner die 
1847 vollendete 213 m lange, 8m breite, 3 Stod: 
werk bobe (18 m), von Kaufläden, Cafes u. j. w. 
bejegte Glasgalerie St. Hubert, eine der fchönjten 
und größten, die Norbpaflage, die Handelspaflage, 
endlich der 1880er Ausjtellungspalajt (Palais du 
Cinquantenaire) mit dem Mufeum für Altertümer 
und Runjtgewerbe. 
nenn 
Bürgermeiiter (Bul 


B. wird verwaltet von einem 
3, 25000 Irs. Gehalt), einem 


' Schöffentollegium (5 Mitglieder mit je 8000 rs. 


Kirhen. Die größte und ſchönſte ift die Kathe: 
drale von St. Gubula, im 12. Jahrh. an Stelle einer | 


alten Kapelle des heil. Michael begonnen und bis 


1653 im got. Stile erbaut, mit zwei unvollendet ge: 
bliebenen Türmen, 16 m hoben, reichbemalten 
Fenſtern und den Grabjtätten mebrerer Herzöge; 
andere jind: die Kirche St. Jacques:fur-Caudenberg 
(ge Zeit des Konvents Tempel der Vernunft), dann 
Notre:Dame de la Chapelle, Notre: Dame de Finis— 
tere und die 1874 eingeweihte St. Ratharinentirche. 
Außerdem giebt es mehrere protejt. Kapellen und 
eine im Rundbogenſtil 1878 gebaute Synagoge. 
Die Kirchen der Vorftädte find außer der prächtigen 
St. Marienliche in Schaerbeek mit der byzant. 
Kuppel und der eigenartigen von Poelaert entwor: 
fenen Kirche in Laelen weniger bemertenswert. 

‚ Weltlihe Bauten. Das berühmte 1401—54 
im got. Stil erbaute Rathaus mit dem 118m hoben 
Zurm — einem Meiſterwerle mittelalterlicher Bau: 
lunjt — der über die ganze Niederftabt emporragt und 
auf jeiner Spike die vergolvdete ats (5,5 m) 
des Brüfjeler Schukpatrong, des heil. Michael, trägt; 
das dem Rathaus gegenüberliegende Königs: oder 
Brotbaus, ein uraltes, wieder neu aufgeführtes Ge- 


bäude, das vor 1794 mebrern Gerichtsböfen diente | 


und in dem Egmont und Hoorn die Nacht vor der 
Hinrichtung zubradhten, das Entrepöt am Kanal von 
Eharleroi, die Markthalle (Halles Centrales), die 





Fiſchhallen, die Schladhtbäufer, das Hospital St. | 


Jean mit 600 Betten, das Grand Hofpice, ein Ver: 
pflegungshaus für 600 alte Yeute, die Staatsbiblio⸗ 


thet mit mehr al3 300000 Bänden, 12000 Hand: | 
ihriften und einer Sammlung von über 60000 | 
Kupferjtiben, davor das Denkmal des öſterr. 
(Seneraljtattbalterd Karl von Lothringen; ver 


ehemalige Palaſt des Generalgouverneurs (An- 
cienne cour), jebt Mufeumsgebäude, das Palais de 
la Nation für die Sigungen des Senats und der 
Kammer, das fkönigl. Schloß (zur Zeit der franz. 
Herrihaft Sik der Präfektur) mit reichen malerifchen 
Kunſtſchäßen, das Valais des Ncademies (der frü: 
here Palaſt des Prinzen von Oranien) mit einem 
die bedeutendften Epochen der belg. Geſchichte be- 
handelnden Cyklus von 13 Ölbildern von Slingen: 
ever, davor das Standbild Quetelet3, das Schloß 
des Herzogs von Arenberg — deſſen älterer, rechter 


jährlich) und einem Stadtrat, deſſen 29 Mitglieder 
von 3 zu 3 Jahren auf je 6 Fahre — werden. 
Die Stadt iſt in 6 Diviſionen geteilt mit je 11 von 
Bolizeilommifjaren geleiteten Seltionen. Zur Er: 
leuchtung dient meilt Gas (5500 Straßenlaternen, 
etwa 14000 Gasubren; 180 [1883: 70] Sasmotoren 
mit 600 Pferdeſtärken). Elektriſches Licht findet ſich 
nur auf einigen größern Plätzen, fonjt jebr bäufia 
in Brivatgebäuden. Die Wafjerleitung, welche 
gleichzeitig auch die 8 Vorftädte verjorgt, bat etwa 
320 km Köbhrenleitung, davon etwa 172 km in B. 
ar Hydranten bejteben gegen 3000, davon in 

.1900. Die Kanalıfation iſt in den fechziger und 
fiebziger Jahren bedeutend verbejlert worden. 1847 
belief jich die Gefamtlänge der verbedten Kanäle auf 
45 km, gegenwärtig auf 110 km. Zur Verteidigung 
der Stadt beftebt eine 5625 Mann jtarte Bürger: 
webr. Die Feuerwehr zählt 174 Mann auf 14 ver: 
ſchiedenen Poſten. Die Borjtädte haben eigene 
Bürgerwehr und Löihmannjcaften. 

Sinanzen. Der Gejfamteinnabme 1890 mit 
24276505 rs. ftellte fih eine Gejfamtausgabe 
von 24217967 Irs. gegenüber. Die Einnabmen 
betrugen aus Steuern 3450 791 Frs., ſtädtiſchem 
Srundbejig (Miete u. f. w.) 4959911, Zinſen von 
ausgelichenen Geldern 3678061, Gas 4592 077 
und Wajlerleitung 1600472 Frs. Für Verwaltung 
wurden verausgabt 1092276 Frs., für die öffent: 
libe Sicherheit 1459319, für Schulen 1169060, 
zur Verzinſung der Gemeindejchuld 8 771030 Ars. 
B. hatte jeit 1853 fieben verſchiedene Anleiben im 
Betrage von zufammen 241600000 Frs. aufge: 
nommen. Dieje Anleihen wurden 1886 in eine 
einzige Anleibe von 289 000 000 Frs. konvertiert, 
deren Tilgung in 90 Jabren erfolgen muB. 

Bebörvden, B. ift Sik der höchſten Staatsbebör- 
den, des Senats, der Repräjentantentammer, der 
PBrovinzialregierung und der diplomat. Vertreter 
fremder Mächte, 

Bildungs: und Vereinswejen. Die von der 
‘Provinz, der Stadtgemeinde und den freimaurer: 
logen unterbaltene freie Univerfität, inder alle Fakul⸗ 
täten außer Theologie vertreten find und die außer: 
dem noch beiondere Seminare für Pbarmaceuten 
und Bolvtechniter bat, zäblt 72 Profeſſoren und 
1500 Studierende, Als Borbereitungsanjtalt be: 


Brüfjel 


jtebt ein Athenäum (Gymnafium, Nealgumnafium) 
mit 630 Schülern. Außerdem giebt es eine Militär: 
und Kriegsſchule, eine fönigl. Akademie der Miflen- 
ſchaften, Yitteratur und ſchönen Künfte(1000Schüler), 
mediz. Akademie, Tierarzneifchule; ein Mufiktonfer: 
vatorium, Taubjtummen: und Blindeninftitut, eine 
Handelsſchule, eine Hausbaltungsichule für junge 
Mädchen und von Gemerbejhulen je eine für 
Uhrmacher, Schriftjeßer und Schneider. Für den 
elementaren Unterricht befteben neben den Staatä: 
und Gemeindeihulen und den von liberalen und 
religiöjen Gefellihaften gegründeten Schulen zahl: 
reiche Brivatlebranitalten. Das Palais des Beaux- 
Arts, ein 1880 vollendeter klaſſiſcher Bau, enthält 
moderne Skulpturen und eine wertvolle Sammlung 
älterer Gemälde (600), insbejondere der niederländ. 
Schule. Die Bilder neuerer Meifter in Ol und Aqua: 
rell jind jekt in act Sälen des Musee moderne 
aufgeſtellt. B. bejigt act Theater (teild3 mit, 
teils obne Unterftügung der Stadt), darunter das 
Thöätre royal de la Monnaie mit 210 or: 
jtellungen jäbrlib, mehrere größere Rufilgefell; 
ibaften, einige Vereine für Kunſt und Wiſſen— 
ſchaften, eine Bhilantbropiiche Gefellihaft und eine 
große Menge von Woblthätigfeitsanftalten, dar: 
unter einen deutjchen Hilfsverein, Schillerverein, der 
gegen 400 Mitglieder zäblt und alljährlih gegen 
25009 Frs. an bedürftige Yandsleute verteilt. Üiber 
die Zeitungen j. Belgien (Bd. 2, ©. 674b). 

Induſtrie, Gewerbe, Handel. Bon den Ge: 
werbzweigen blüben bauptjählic Spigen:, Möbel:, 
Kutſchen⸗ Bapier:, Handſchuh⸗ und Yeverfabrifation. 
Der Hanvel ift vornehmlich Yurus: und Kleinbandel; 
Be wobl eine Anzahl größerer Handelsfirmen, 
doch ift deswegen die Stadt nicht zu den Handels: 
plägen zu zäblen. Buch-, Kunſt- und Mufilalien- 
bandlungen (verbunden mit Leihbibliotheten) find 
zablreih, ebenſo Bantinftitute, wie die Societe 
gensrale und jeit 1851 die Banque Nationale und 
fonjtige Handels:, Eifenbahn:, Verfiherungs:, Berg: 
wert: u. a. Gejellihaften. Zur Hebung des Um: 
jages bejteht ein Handelsmuſeum. Durch Konſuln 
ind in ®. folgende Staaten vertreten: Bereinigte 
Staaten von Amerika, Bolivia, Chile, Columbia, 
Coſta⸗Rica, Deutſches Neih, Dominicaniihe Re: 
publit, Ecuador, Griechenland, Guatemala, Haiti, 
Honduras, Ntalien, Japan, Liberia, Luremburg, 
Monaco, Nicaragua, Niederlande, Dranje: Frei: 
ftaat, Siterreih:Ungarn, Paraguay, Berjien, Bor: 
tugal, Rumänien, San Salvador, Schweiz, Ser: 
bien, Siam, Spanien, Südafrikaniſche Nepublit, 
Türkei, Urugay, Venezuela, 

Vertebrsmweien. Dem auswärtigen Berlebr 
dienen außer den Kanälen (gegen 12000 Schiffe und 
Boote jährlich mit etwa 1300000 t Raumgebalt) 
die von drei durd Gürtelbahn (mit 8 Halteitellen) 
verbundenen Babnböfen ausgehenden us 
vor allem aber Eijenbabnlinien: B.:Herbestbal, B.- 
Antwerpen, B.:Dftende, B.:Quidvrain, B.:Arlon: 
Sterpenid, B.:Tervueren, B.:Luttre, B.:Lille der 
Belg. Staatsbahnen; ferner die Linien B.:Dilbed: 
Schepdael, B.:Hacht, B.:Anderlebt:St. Quentin 
der Belg. Vicinalbabnen. Den Verkehr in der Stadt 
jowie den mit den Vorjtädten erleichtern 10 Pferde: 
bahn-, 4 Dampftrambabn: und 11 Omnibuslinien. 
Zur Bermittelung des Poſtverkehrs beitehen außer 
der Hauptpojt 20 Bolt: und Telegrapbenämter (die 
der Borftädte inbegriffen). Die Boftanftalten find 
zugleich auch Zablitellen für die Sparkaſſe. Der Tele: 
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phondienjt — gegen 1200 Linien — bisher von einer 
Privatgeſellſchaft betrieben, wird demnächſt in jtaat- 
libe Verwaltung übergeben. 

Die Umgebung iſt zum Teil jebr ihön. Bejon: 
dere Anziehungspuntte neben dem Cambrewäldchen 
(im SD.) jind der Bark zu Laelen im N., im D, der 
präcdtige Park zu Tervueren fowie die im Soignes— 
wald herrlich —— als Sommerfriſchen ſtark 
beſuchten Dörfer Natermael:Boitöfort, Groenen— 
dael (mit Hippodrom) und Ya Hulpe. 

Geſchichte. B.erjcheint zuerft um 870 ald Bro: 
fella, im 10. Jahrh. dann als Bruoscella in 
der Geihhichte. Gewöhnlich werden dieſe Worte von 
dem alten bro oder bruoc, dem heutigen vläm. 
broek = Sumpf und selle oder sele = Wohnung 
—— Zuerſt ſcheint es eine Villa der fränk. 
Monarchen geweſen zu ſein. Eine Urkunde Ottos J. 
von 966 beſtätigt das Vorhandenſein einer Kirche, 
unter der neuere Forſcher die Kirche zum heil. Mi— 
chael verſtehen, und an deren Stelle ſpäter die St. 
Gudulakirche erbaut wurde. Gerberge, Schweſter 
Ottos d. Gr., brachte die Ortſchaft dem Herzoge Gi— 
ſelbert von Lothringen als Mitgift zu. Ihre En: 
kelin Gerberge beiratete den Grafen Lambert von 
Löwen, Mit diefem kam der Bezirk B. unter die 
Herrihaft der Herzöge von Nicderlotbringen und 
Brabant, durch deren Einfluß die Stadt zu großem 
Anſehen gelangte. Bon Johann I. an (1251—59) 
jcheint fie Wohnfis der Fürjten_geblieben zu fein, 
indes Löwen nod den Titel der Hauptjtadt bebaup: 
tete. Nach vielfaben Kämpfen der auf ihre Vor: 
rechte eiferfüchtigen Bürger mit den Batriciern oder 
mit den Fürſten, nach fürdhterlihen Bürgerkriegen, 
die der Tod Johanns III. (1855) über die Stabt 
bereinbracte, gelangte das Erbteil feiner Tochter 
Johanna an die Gräfin von Flandern, Gemahlin 
des burgund. Herzogs Philipp des Kühnen, melde 
die Verwaltung PBrabants und Limburgs ihrem 
Sobne Anton übertrug. Nach dem Tode der Söhne 
desjelben (1430) trat Npilipp der Gute, Herzog von 
Burgund, in den Beſitz des Herzogtums Brabant, 
und unter feiner Enkelin Maria, Gemahlin Kaiſer 
Marimilians, ging die ftark befejtigte, ſchon bedeu— 
tende Stadt an das Haus Habsburg über. Mieder: 
holte Eingriffe desjelben in die beſchworenen Frei— 
heiten gaben zu jteten Aufjtänden Anlaß, die indes 
immer mit einer NAusjöhnung endeten. Rarl V. be: 
reit3 hatte B. zur Hauptitadt der Niederlande ge: 
macht und mit allem Glanze des Hoflebens umgeben. 
Unter Bhilipp II. der bierber den Siß der General: 
jtattbalterfchaft unter Margarete von Parma ver: 
legt hatte, wurde e3 der Hauptichauplaß der nieder: 
länd. Revolution. Nachdem 5. April 1566 Brederode 
an der Spike des verbündeten Adels der Negentin 
die Beichwerde übergeben batte, wurde hier am 
jelben Abend der Geuſenbund geſchloſſen. In B. 
ichalteten die Inquifition und Bhilipps Feldherr 
Alba mit graufamer Blutgier und ſchnöder Ver— 
letzung ber verbrieften Freiheiten. 

In dem langen Befreiungstampfe war B. der 
Hauptwaffenplatz abwechſelnd der Niederländer und 
der Spanier. 1576 wurde bier die Genter Bacifi- 
fation und 9. Jan. 1577 die Brüfjeler Union, deren 
Pedingungen Don Juan von Ofterreich ſich eine 
Zeit lang unterwarf, abaeichlofien. Nach feiner 
Entfernung zog Oranien ald Rumaert von Bra: 
bant in ®. ein (23. Sept. 1577), mußte aber jchon 
nach Don Juans Sieg bei Gemblour (31. Jan. 1578) 
die Stadt räumen, Iroß entſetzlicher Zujtände in 
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Innern wußte ſich diefe mehrere yabıe lang unab: 
bängig zu erhalten, bis jie endlib nad Oraniens 
Grmordung mit Alerander —— von Parma, 
Don Juans Nachfolger, kapitulierte (10. März 1585). 


Die Geiſtlichen, beſonders die Jeſuiten, boten bier: | 


auf alles auf, um den Protejtantismus, der inzwi- 
ſchen tiefe Wurzeln geichlagen batte, wieder auszu— 


rotten. Iſabellas, der Tochter Philipps und Ge: | 


mablin Erzberzog Alberts, Regierung, der die treu 
gebliebenen ſüdl. Provinzen übergeben wurden, för: 
derte die Wiederberjtellung georbneterer Berhält: 


nifle, obgleich fie eine Unzabl Möndsorden hervor: | 


rief und einem unwürdigen Beſtechungsſyſtem nicht 
zu fteuern vermochte. Biel litt die Stadt in den 
Kriegen Spaniens mit —— XIV. (Beſchießung 
1695 unter Villeroy) und Oſterreichs mit Lud— 
wig XV, (Belagerung und Cinnabme 1746 unter 
dem Marichall von Sachſen), noch mehr aber durch 
den beitändigen Gegeniaß zu dem djterr. Negierungs: 
ſyſtem (Enthauptung des Zunftſyndikus Aneejiens 
1719), bis endlich nadı dem Aachener Frieden Ma: 
ria Thereſias milderes Negiment eintrat. B. erbielt 
in diejem Zeitraume viele wichtige Anitalten und 
Bauten und jegnet das Andenfen des Generalgou: 
verneurs Karl von Lothringen, dem man noch 1848 
ein Dentmal errichtete. Mit Joſeph II. trat wieder 
eine jchwere Zeit, befannt unter dem Namen Bra: 
banter Revolution (1789), ein. Kaum war nad 
furzer Unabbängigfeit (1790) die öfterr. Herrichaft 
wieder eingejekt, fo fiel infolge der Schlacht von 
Jemappes Belgien den Franzoſen anbeim, und Du: 
mouriez bielt 1792 (14. Nov.) feinen Einzug in B., 
das den Bfterreihern ſeit Beginn des Krieges 
als Hauptjammelplag und den franz. Emigranten 
als Zufluchtsort gedient hatte. Der Sieg der Oſter⸗ 
reicher bei Neerwinden (März; 1793) vertrieb die 
Franzoſen aus der Stadt, und des Kaiſers franz 
ruder, Grzberzog Karl, bezog aufs neue den 
laſt der Generalitattbalterihaft. Selbjt Kaiſer 
anz II. erſchien 9. April 1794 und beichwor feier: 
li die be Joyeuse Entrée oder Brabanter Ber: 
faſſung. Einige Monate jpäter brachte jedoch der 
Sieg ——— bei Fleurus aufs neue die Fran— 
zoſen nach B. (10. Juli 1794), das zur Hauptſtadt 
des Dyle-Departements herabſank und auch unter 
Napoleons Schutz, der es mehrmals beſuchte, nicht 
wieder den alten Glanz zu erreichen vermochte. 
Durch die Verbundeten im Febr. 1814 von franz. 
Herrſchaft befreit, ward es 1815 (21. Sept.) mit 
an; Belgien dem rg ori Königreich der 
tiederlande einverleibt. Abwechſelnd mit dem Haag 


war B. nunmehr Sik der Generaljtaaten und des | 


tönigl. Hoflagers. Trotz des bedeutenden Auf: 


ſchwungs, den die materielle Wohlfahrt der Stadt | 


nabm, brach doc nad) der Franzöſiſchen Julirevo: 
lution die lange genäbrte Gärung gegen Holland 
zuerit zu B. (25. Aug. 1830) in offenen Aufitand 
aus, und es wurde die denkwürdige vwiertägige 
Schlacht zwijchen bolländ, Militär und den Blufen- 
männern des Bürgerjtandes gefchlagen. Der glüd: 
libe Ausgang bieler Empörung entſchädigte B. mit 
dem Titel und Nange der Hauptitadt des unab- 
bängigen Rönigreihs Belgien. Am 21. Juli 1831 
309 der neue Souverän, Bring Zeopold von Sachſen— 
Goburg, in®.ein. Ohne ermähnenswerte Störungen 
ging aud der Sturm von 1848 über B. binmeg, 
ebenjo die übrigen polit. Erjchütterungen, die ſeit 
jener Zeit die Nachbarjtaaten zu bejteben batten, und 
1890 wurde bier unter glänzenden Feſtlichkeiten das 


Brüſſow — Bruft 


| 6Ojährige Jubiläum der belg. Unabhãngigleit ge: 
feiert. 1890 tagte in B. der Antiſtlavereilongreß 
'(j. Stlaverei), 1891 der zweite Anternationale 
Arbeiterkongreß. 

Litteratur. Henne und Wauters, Histoire de 
Bruxelles (3 Bde. Brüfl. 1845); Hymans, B. Atra- 
vers les äges (2 Bde., ebd. 1885); Guide de l’ötranger 
dans Bruxelles et ses environs (15. Aufl., ebd. 
1890); Bruxelles-Guide (10. Aufl., ebd. 1891). 

Brüffow, Stadt im Kreis Brenzlau des preuß. 
Reg.⸗Bez. Potsdam, 21 kmnorböitlih von Prenzlau, 
am Brüffomeriee, bat (1890) 1439 meift evang. E. 
Boit, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Brenz 
lau) und Aderbau. Die nabe Domäne B., Amts: 
bezirk, hat 80 E. 

Bruft (Pectus) beißt der zwiſchen Hals und Un: 
terleib liegende Teil des Rumpfes, welcher zabl- 
reiche wichtige Organe in fich einjchließt und zugleich 
die Verbindung der obern Ertremitäten mit dem 
Stamm vermittelt, vornehmlich gebildet durd das 
Bruitbein (Sternum) und die Rippen, welde die 
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Brujtböble umfcließen und den Brujtlaiten 
(Thorax) bilven. Das Bruftbein läuft als ein läng: 
licher, flacher, nach unten ſpitzer Knochen vom Halje 
an, der Yänge nad, durch die Mitte der B. binab, 
die 24 Rippen find binten an den 12 Bruftwirbeln 
des Nüdgrats durd ein Gelenk befeitigt und wölben 
ſich nad dem Bruftbein bin, mit welchem fie ſich 
mittel$ eines Anorpels feit verbinden. Diejes Ind: 
cherne Gerüft wird nach außen und oben durd bie 
Smwifchenrippenmusteln fowie die übrigen Brult: 
und Rüdenmusfeln, nad abwärts durch das mus 
tulöje Zwerchfell (j. d.) geſchloſſen, wodurch die ge— 
räumige, für die Aufnahme der wichtigen Central: 
organe des Atmungs: und Kreislaufjvitems be: 
jtimmte Bruftböble entjteht. Diejelbe wird von 
zwei jadförmigen, jeröfen Häuten, dem Bruitfell 
(Pleura), welches gleichmäßig die Oberfläche der 
Yungen ſowie die Innenfläche der Bruftwandung 
überziebt und der leichten Ausdehnung und Be 
wegung der Lungen dient, in zwei voneinander ganz 
unabhängige Hälften —— innerhalb welcher die 
Lungen frei in der Bruſthöhle ** ſind. 
Denjenigen Teil des Bruſtfells, welcher die Ober— 
fläche der Lungen überkleidet, pflegt man als Yun: 
ger ell (Pleura pulmonalis) zu bezeichnen, im 

egenjaß zu dem ſog. Rippenfell (Pleura costa- 
lis), welches die Innenfläche des Bruftlorbs über: 
ziebt. Zwiſchen ven beiden Lungen, zum Teil von 
der linten bevedt, liegt an der vordern Bruftwand, 
dicht hinter dem Brujtbein, das vom SHerzbeutel 
eingeichlofiene Herz, ſodaß der Herzitoß gewöhnlich 
unterbalb der linten Bruftwarze im fünften Zwiſchen⸗ 
rippenraume deutlich gefühlt und geſehen wird. 
Außerdem finden ſich in der Bruftböble die großen 
Stämme der Blutgefäße, eine Anzabl wichtiger Ner: 
ven, die Speiferöbre und der untere Teil der Luft 
röbre jowie der Milhbruftgang, welche binter den 
Yungen, dicht vor der Brujtwirbeljäule verlaufen. 
(S. Zafeln: Die Brufteingeweide des Men: 
ſchen Jund 1.) Der Bau und Habitus der B. bietet 
bei beiven Gefchlechtern gewiſſe charalteriſtiſche Ver: 
fchiedenbeiten dar. Während der Bruſtkorb des 
Weibes entjprechend der geringern Entwidlung ber 
Yungen kürzer, ſchmäler und enger erſcheint, iſt der 
des Mannes breit, kräftig und gut gewölbt; auf der 
vordern Bruſtwand fpringen bei ibm die Wüljte der 
Bruftmusteln ſcharf bervor, wobingegen beim Werbe 
die Brüjfte (f. d.) al$ balblugelige Hervorragungen 
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Der Brustkasten nach Entfernung der vorderen Brustwand. 


1. Unterkiefer, 2, Zungenbein. 3, Kehlkopf. 4. Schlüsselbein. 5. Erste Rippe. 6. Siebente Rippe. 7. Knorpel 
der falschen Rippen. 8. Handgriff, 9. Schwertfortsatz des Brustbeine. 10. Brustfell. 11. Mittelfell oder 
Mediastinum. 12. Zwerchfell. Bauchwand. 14. Linker oberer Lungenlappen. 15. Linker unterer Lungen- 
— 16. Gemeinschaftliche Drosselblutader. 17. Innere Drosselblutader, 18. Schlüsselbeinblutader, 
19. Kopfpulsader, 20. Armpulsader. 21. Innere Brustpulsader. 22. Armnervengeflecht. 23. Schilddrüse. 





DIE BRUSTEINGEWEIDE DES MENSCHEN. I. 





Der Brustkasten, senkrecht durchschnitten und von vorn gesehen. 


1. Unterkiefer, 2. — 8. Erste Rippe. _ 4. Siebente Rippe. 5. Knorpel der falschen Rippen. 

6. Zelinte Rippe. 7. Kehlkopf. 8. Luftrüöhre. 9. Luftröhrenäste der rechten (entfernten) Lunge. 10, Rechte 

Herzkammer. 11. Linke Herzkammer. 12. Rechter Vorhof. 18. Linkes Herzohr. 14 Lungenpulsader. 

15. Aorta. 16. Obere Hohlvene, 17, Linke Lunge mit ihren Luftröhrenästen und Blutgefäfsen. 18. Brust- 
fell. 19, Zwerchfell. 20. Leber. 21. Grofses Netz. 24. Halsnerven. 





Brockhaus’ Konversutions - Lexikon. 14. Autl. 


Bruſtangſt — Brüfte 


vieje Stelle einnehmen und jo die Mittellinie zum 


Buſen vertiefen. Eine ganz bejondere Wichtigkeit 
erlangen Bau und Entwidlung der ®. für vie Erhal⸗ 


tung und Förderung des Wohlbefindens, infofern 


nur bei einem gut gebauten und gensris beweglichen | 


Bruftlaften der Atmungsprozeß, die weſentlichſte 
Grundbedinaung des Lebens, in normaler Weiſe 
von ftatten geben kann (f. Atmung). 

Bru „ſJ. Angft. 
. Atmung. 

Bruſtbein, j. Bruft. 

Bruftbeflemmung, ſ. Aitbma. 

Bruftbenle beim Pferd, Geſchwulſt andervor- 
dern Bruftfläche, bervorgerufen durch Schlecht paſſende 

Bruftbild, j. Bilonis. [Geicirre. 

Bruftbild Bolivars, Orden ver Republik Bene: 
zuela, geftiftet 12. Febr. 1825 durd den Kongreß 
zu zu Ehren des Diltators Simon Bolivar 
(1. d.), erneuert 9. März 1854 durch den Präfidenten 
Monagas von Venezuela, bejtebt aus einer Me- 
daille, die auf der einen Seite das Bruftbild mit 
dem Namen «Simon Bolivar», auf der andern das 
Mappen ber Republik Venezuela zeigt und wird an 
einem bimmelblauen Bande auf der linken Bruft 


getragen. 

Bruftblattgefchirr, ſ. Anſchirren. 

Bruft e, Brufttlemme, Herzbräune 
oder Stenofardie (Angina pectoris), nennt man 
einen eigentümlichen Nervenzufall, wobei ven Kran: 
ten plößlih unter beftigiter Bellemmung das Ge: 
fübl befällt, ald aebe ihm der Atem aus und er 
müſſe jterben. Oft find dabei intenfive Schmerzen 
vorhanden in der Herzgegend oder auch in der linten 
Sculter und dem linten Arm. Derartige Anfälle 
pflegen anfangs nur felten, befonders beim Geben, 
einzutreten und jchnell wieder zu verichwinden; 
jpäter fommen fie bäufiger und dauern länger. Ge: 
wöhnlich find fie dann ein Zeichen organischer Herz: 
trantbeiten, namentlihb von Bertnöcherungen an 
den Klappen oder Kranzarterien des Herzens, Die 
Bebandlung ift, wie bei Herzübeln, hauptſächlich 
diätetiſch. Während der Anfälle leisten warme Fuß: 
bäber, der Gebrauch des Nitroglycerins, ebenfo die 
narkotiſchen Mittel, die Einatmung von Amplnitrit, 
Eſſig- oder Schmwefeläther jowie die Anwendung 
des galvanifchen Stroms gute Dienite. 

ch, ſ. Bruch (©. 595). 
Bru e, joviel wie Thymuspriüfe (f. d.). 
Bru e 


enfiftel, ſ. Brüſte. 

(Mammae) beißen die beiden bei dem 
Menſchen und einigen Säugetieren (wie Affen, le: 
dermäujen u. j. w.) auf der Bruft, bei den übrigen 
Säugetieren am Unterleib befindlichen Milchabjon: 
derungsorgane, die Milhdrüfen, die fich nur bei 
dem weibliben Gefchlebt in den Jahren ver Mann: 
barkeit volltommen ausbilden, beim Manne unent: 
widelt bleiben. Sie beftehen aus einer Menge in 
Bündeln oder Läppchen vereinigter Heiner, länglich— 
runder Drüjenbläschen, von welchen aus enge Ka: 
näle, die ſich allmählich zu 15—24 Stämmen ver: 
einigen und Milchgänge oder Milchkanälchen 
genannt werden, nach der Mitte der Drüfe erbeben. 
Dort erweitern fich diejelben zu den ſog. Milchbe— 
bältern und münden jodann mittels feiner Öff: 
nungen in die Bruftwarze oder Zitze (Papilla 
mammalis), welche fich durch ibre bräunliche Farbe 
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| lichen, bald rötlihen led um die Warze herum, 
welcher mit einer Maſſe Heiner, eine Fettigleit ab- 
fondernder Hautdrüfen verfeben ift, nennt-man den 
Warzenbof (Areola), Beide Milchdrüſen liegen 
auf dem großen Bruftmustel, find von vielem Fett 
und zarter Haut umgeben und bilden fo, beſonders 
bei gefunden Frauen und Nungfrauen, zwei Halb: 
fugeln auf der Bruft, zwijchen denen fich eine Ver: 
tiefung, der Bujen (Sinus), befindet. Die Be: 
jtimmung der Bruſtdrüſen ift Abfonderung von 
' Milch für das neugeborene Kind, welches dieſelbe 
aus der Warze, worin fich die Milchkanäle enden, 
einfaugt. In demfelben Grade, wie fie gegen Ende 
der Schwangerichaft und nad der Entbindung auf: 
ſchwellen, nehmen fie nab Ablauf der Säugezeit 
wieder ab und verlieren mit den vorrüdenden Jah— 
ven ihre Fülle. Die Pflege der B. ift ſehr wichtig 
für die Gefundbeit des Weibes, wird aber bäufig 
ſehr — Oft wird durch Entblößung 
dieſer Teile Erkältung herbeigeführt. Durch allzu 
geringe Bewegung des Körpers, beſonders der Ober: 
arme, werben die B. jchlaff und herabhängend. 
Durd Drud, wie bei zu engen Miedern und Kor: 
jetten, wird die Ausbildung der Milchdrüſen und 
das Hervortreten der Bruftwarzen gebinvert, wo: 
durch oft jpäter dem Kinde das Saugen erfchwert 
oder gar unmöglich gemacht und das fchmerzbafte 
Wundwerden oder Durhfaugen der Bruftwarzen 
begünftigt wird. { 

Die hauptſächlichſten Krankheiten, melde die 
Bruftprüfen betreffen, find feblerbafte Milchabſon— 
derung, Milchgeſchwülſte oder Milchtnoten (p. b. 
Entzündung und Berbärtung infolge des Stillungs: 
geſchäfts) und andere Entzündungen und Berbär: 
* derſelben, beſonders ſehr häufig der Krebs 
(j. Bruſtkrebs). Der Eintritt der Milchabſonderung 
it bäufig von leichtern Fiebererſcheinungen be: 

leitet (j. Milchfieber). Die Entzündungen der 
Bruftprüfe (Mastitis), welche zumeift bei ftillenden 
Frauen durch Zurüdbaltung der Milch in den Mil: 
aängen oder dur Quetichung der Bruft entjteben 
oder von einer Schrunde der Bruftwarze (og. wun: 
den Bruftwarze) ihren Ausgang nebmen, ver: 
urſachen verjchiedene Sumptome, je nachdem fie die 
Subjtanz der Drüfe ſelbſt oder das auf umd unter 
ihr liegende Zellgewebe betreffen. Im Anfang zeigt 
fih meift eine örtliche, gegen Drud ſehr empfind: 
lihe Anjchwellung, die darüber liegende Haut füblt 
ſich ſtark geſpannt und beiß an, die Bewegungen des 
Arms werden infolge der Schwellung der Adhjel: 
prüfen er: und unter Eintritt von Fieber, 
Appetitlofigleit und beftigen bobrenden Schmerzen 
beginnt die Abfcekbildung, infolge deren der Knoten 
eine weichere, deutlich fluftuierende Beichaffenbeit 
annimmt. Endlich erfolgt der Durchbruch des Eiters 
nad außen; auch kann ſich verjelbe in einen Milch: 
gana ergießen und eine ſog. Milcfiftel oder 

rustprüjenfiftel(Fistula mammae) bilden, wo: 
bei ſich aus der entitandenen Fiftel Milch mit Eiter 
gemiſcht entleert; in der Hegel find jedoch die jpon- 
‚ tan gebildeten Öffnungen ſehr Mein nnd verkleben 
ſehr leicht wieder, ſodaß es zu wiederbolter Eiter- 

verbaltung fommt und biswerlen der größte Teil der 

Bruſtdrüſe zeritört wird. Es ift desbalb vor allem 

nötig, dem Eiter frühzeitig dur einen Einſchnitt 





‚ freien Abfluß zu verſchaffen, die Wunde durd ein: 


auszeichnet, ein runzliges Anfeben bat und durch | aelegte Drainageröhren offen zu erbalten und unter 


das Säugen eine cylinderartige Geftalt annimmt. 


Den freisrunden, 4—5 cm breiten, bald bräun: |, gen in die Abjce 


‘ Umständen Bene und antijeptiiche Einfprigun: 


höhle vorzunehmen. 
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Um das Wundwerden der Bruftwargen zu ver: 
hüten, jollen ſchon während der Schwangeridhaft 
die Warzen häufig mit kaltem Waſſer, Rum, Arrak 
oder Kölniſchem Waſſer gewaſchen und, falls fie 
zu Mein oder eingezogen find, täglich vorjichtig mit 
den Fingern etwas bervorgezogen werben; während 
des Stillens jelbit iſt größte Neinlichleit und jorg: 
famer Schuß vor jedwedem Drud der Warze zu 
empfeblen.. Entitandene Schrunden find mit Höllen: 


ftein, Kollodium oder Kalkwaſſer mit Miandelöl zu | 


betupfen und beim Anlegen des Kindes durd auf: 
geleate Warzenbütchen zu jbüßen. Bei allen tiefern 
Entzündungen joll das Stillen an der kranken Bruit 


unterbroden, die Milh durch mechan. Hilfsmittel | 


(Milchpumpen, Sauggläfer) entfernt und möglicit 


bald ärztlicher Rat —— Val. Billrotb, | 


Die Krankheiten der Bruſtdrüſen (Stuttg. 1880). 

Brufteligir, däniſches (Elixir e Succo Li- 
quiritiae, Elixir pectorale regis Daniae), nad 
dem Deutſchen Arzneibuc eine Miſchung aus 1 Teil 
ne Süßbolzjaft, 3 Teilen Fenchelwaſſer 
und 1 Zeil anisölbaltiger Ammoniakflüffigteit. Es 
wird innerlih genommen bei Bejchwerden der 
Amungsorgane. 

Bruftentzünbung oder Bruftfieber bedeutet 
im gemeinen Leben entweder Lungen- oder Bruſt— 
fellentzündung (j. d.), oder beide zujammen vorkom— 
mend. Zu ihrer richtigen Ertennung und Deutung ift 
möglidjt genaue phyſik. Unterſuchung der Bruft durch 
Inſpektion, Perkuſſion und Austultation nötig. 

Brüfterort, die nördl. Landſpitze der Bernfiein- 
füjte (j. d.) im ojtpreuß. Samland, mit einem Leucht⸗ 
turm, der vor einen 4 km meit in die See vor: 
fpringenden Steinlager warnt. 

Bruftfell (Pleura), ſ. Bruft. 

Bruftfellentzündung oder Rippenfellent: 
zündung (Pleuritis, Pleuresia), die Entzündung 
der die Oberfläche der Lungen jowie die Innenſeite 
des —— überziehenden ſeröſen Membran, 
iſt eine ſehr häufig vorkommende Krankheit, die 
ſich hauptſächlich durch mehr oder minder heftige, 
techende, beim Atemholen, Huſten und Nieſen ver— 
tärkte Bruſtſchmerzen, durch kurzen trodnnen Huſten, 
Fieber und oberflächliches häufiges Atmen zu er— 
kennen giebt. In manchen Fällen verläuft die B. 
mit nur geringen ſubjektiven Beſchwerden und iſt 
dann nur durch eine genaue phyſik. Unterſuchung 
vermittelſt der Perkuſſion und Auskultation zu 
diagnoſtizieren. In der Regel wird nur eine Seite 
der Bruſt, und zwar mit Vorliebe die linke, von 
der Krankheit — 


Sie entſteht am häufigſten als ſog. rheumati— 
ſche B. infolge von Erkältung und ſchädlichen B t 
ſchiede von den Bauchfloſſern (j. Abdominales) 


atmojpbärischen Einflüfien, zuweilen auch durch Ver: 


leßung der Rippen (3. B. bei Rippenbrüchen) und | 


des Bruftfells, infolge von Quetihungen und Ber: 
wundungen der Brujt, in andern Fällen durd ort: 
pflanzung entzündlicher Vorgänge von den Yungen 
auf das Brujtfell, wie bei der Kungenentzündung, 
Lungenſchwindſucht und ähnlichen Krankheiten. Ihr 
Ausgang ſind entweder Verdickungen des Bruſtfells 
durch ausgeſchwitzten Faſerſtoff und mehr oder min— 
der ausgedehnte Verwachſungen der Lungen mit 
dem Bruſtfell (jog. trockne B.) oder eine reichliche 
Ausſchwitzung von wäjleriger, ſtark eimeißbaltiger, 
mit geronnenen Faſerſtoffmaſſen untermifchter Flüſ⸗ 
figleit (ſog. pleuritiihes Exſudat) in den 
Yruftfelltat, wodurch die Yunge der betreffenden 











Bruſtelixir — Bruſtkrankheiten 


oder minder erheblich behindert wird; bei bodhgra- 
Diem Exſudat werden auch Herz, Zwerchfell und 
Leber aus ihrer normalen Lage verdrängt. In 
manchen Fällen beftebt die ausgeſchwitzte Fluſſigleit 
aus reinem Giter (Eiterbrujt oder Empyem, 
Pyothorax), welder dann gern nad innen (nad) 
der Zunge und Luftröhre) oder nad außen burd- 
bricht undeine Bruftfellfiftel oder Tborarfiitel 
erzeugt, aus der ſich bejtändig oder von Zeit zu 
Zeit größere Mengen Eiter entleeren. j 
Die ausgeichwiste Flüffigkeit wird unter günstigen 
Verbältniften in kurzer Zeit wieder aufgejaugt, und 
es erfolgt volljtändige Genefung; in andern Fällen 
eichieht dies erft nah Monaten, ſelbſt Jahren, ja 
isweilen gar nicht, und die Lunge verliert, dann 
die Fähigkeit, fich wieder —— und bleibt für 
immer verödet. Wird das pleuritiſche Exſudat nicht 
vollſtändig und rechtzeitig (binnen 8—10 Wochen) 
wieder aufgejaugt, 5 fann nach längerer oder 
kürzerer Zeit der Tod infolge chroniſcher Lungen: 
entzündung oder Qungentuberkulofe erfolgen. Auch 
bei günftigem Ausgang können die gebildeten Ver: 
didungen (jog. Schwarten) und Verwachſungen des 
Bruſtfells mannigfache Beſchwerden binterlafjen. 
Jede B. iſt deshalb von vornherein als eine ernite 
Krankheit zu betrachten, die der ſorgſamſten Pflege 
bedarf. Die Behandlung bat vor allem für ruhi— 
es Verhalten, Bettliegen, gute, reine Yuft und 
trenge Diät zu jorgen, vorhandenes Fieber zu be 
fämpfen und die Ausſchwitzung der Flüſſigleit durch 
Örtliche Blutentziebungen, kalte Umſchläge, Abfübr- 
mittel u, dgl. womöglich zu verbüten; erfolgt die: 
jelbe dennoch, jo ſucht man ihre Wiederaufjaugung 
dur kräftige Hautreize, durch ſchweißtreibende, 
barntreibende oder die Darmſchleimhaut reizende 
Mittel zu befördern. Gelingt die nicht oder nur 
ſehr langiam, jo iſt die lüffigleit durch einen Ein: 
jtih oder Schnitt in die Bruftiwand (jog. Tboralo: 
centeje) zu entfernen, eine Operation, welche ganz 
ungefährlich ijt und oft jelbit in ven bartnädigiten 
Fällen dauernde Heilung berbeifübrt. Wenn fich die 
Flüſſigkeit wieder anfammelt, jo muß die Operation 
wiederholt werden; bei eiterigem Griudat find Aus: 
jpülungen des Brujtfellraums mit desinfizierenden 
Flüſſigkeiten (Salichlborwaſſer, verbünntem Eblor: 
waſſer u. dgl.) am Plage. Während der Rekonva— 
lescenz iſt für zwedmäßtge Ernäbrung, friſche, reine 
Luft und eine vorfichtige methodische Atmungs— 
gymnaſtik zu jorgen, weshalb fich der längere Auf: 
entbalt in einem gejbüsten Höhenklima empfteblt. 
Bruftfellfiftel, j. Bruitfellentzündung. 
Bruftfieber, j. Bruftentzündung. 
Bruftfloffer (Pectorales) werden zum Unter: 


und Keblflojiern in der Naturgeſchichte alle Knochen: 
fiihe genannt, bei welchen die Bauchfloſſe ſenkrecht 
unter der Bruftflofie ftebt. Es gebören bierbin 
bejonders viele Fiſche aus der Familie der Barjche, 
der Meerbrafjen u. j. w. 

Brufthbammer, j. Daumenbammer. 

Brufthöhle, ſ. Bruft. 

Bruftfaramellen von Donat,j.Gebeimmittel. 

Bruftflemme, |. Bruftbräune. 

Bruftframpf, ſ. Aſthma. 

Bruſtkrankheiten, allgemeine Bezeichnung für 
die Krankheiten der Lungen (j. d.), des Herzens 
(j. d.) und ver größern Gefäßſtämme ſowie des 
Bruftfells (ſ. Bruftfellentziindung) und der Bruft: 


Zeite fomprimiert und in ihren Funktionen mehr | wände ſelbſt. 


Bruſtkrebs — Bruftwehren 


Bruſtkrebe (Carcinoma mammae), eine krank— 
bafte, durch ihren bösartigen Verlauf ſich auszeich— 
nende Geſchwulſt der mweiblihen Bruſtdrüſe (f. 
Brüfte), welche ſowohl Frauen, die geboren und 
geftillt baben, als auch unverbeiratete Berfonen be: 
fällt, in der Hegel aber erjt nach dem 40, Yebend: 
jahre fich entwidelt. Die Urfachen des B. find, wie 
die des Krebſes (f. d.) überhaupt, meift ganz duntel; 
in einzelnen Fällen ijt jeine Entjtebung auf eine 
ererbte Anlage, in andern auf einen erlittenen 
Schlag oder Stoß gegen die Bruft zurüdzufübren. 
Er entitebt als ein harter, ſchwer verfchiebbarer, 
mebr oder eier jchmerzbafter Anoten in der Bruft, 
welcher allmählich größer wird, mit der darüber 
liegenden Haut verwäcft und ſich endlich in ein 
offenes, immer weiter greifendes und ſtark jauchen: 
des Geſchwür verwandelt und jchließlih einen be: 
deutenden Kräfteverfall der Kranten berbeifübrt; 
dazu gejellen ſich ſtets Anjchwellungen der Lymph⸗— 
drüfen in der Achjelböble ſowie oberbalb des Schlüf: 
jelbeins. Sich jelbjt überlaffen, führt der B. im 
Laufe von 2—3 Jahren fiber zum Tode, entweder 
durch Entkräftung oder dur eintretende Blutungen, 
durch das Auftreten von Krebsgeſchwülſten in an: 
dern Organen, durd Rippenfellentzündung u. ſ. w. 
—— nur von einer frühzeitigen und energi— 
ſchen Entfernung der Geſchwulſt mit dem Meer 
oder der galvanokauſtiſchen Schneideichlinge zu er: 
warten, eine Operation, welche infolge der neuer: 
liben Fortfchritte der Wunpbebandlung ganz ge: 
fabrlos ift und nur eine ſehr kurze Heilungsvauer 
beanſprucht. Je frübzeitiger operiert wird, um jo 
eber u man auf dauernde Heilung rechnen; leider 
ſuchen aber die meijten Frauen aus Furdt und fal: 
iber Schambaftigfeit erit jo ſpät ärztliche Hilfe, 
daß durch die Operation nicht alles Krantbafte ent: 
fernt werben kann und nad einiger Zeit in der 
Narbe und ibrer Umgebung neue Krebsknoten auf: 
treten, welche ſchließlich das Ende der Kranten ber: 
beiführen. Bal. Billrotb, Die Krankheiten der Bruft: 
drüfen (Stuttg. 1880). 

Bruftlehne, ſ. Brüftung. 

Bruftleier, j. Bohrer (©. 238b). 

Bruftpulver, auch Preußiſches B,Kurella— 
ſches Pulver, Hämorrboidenpulver, Fran— 
zöſiſches Huſtpulver (Pulvis Liquiritine com- 
positus, Pulvis pectoralis Kurellae) genannt, iſt 
nad dem Deutſchen Arzneibuch eine Miſchung aus 
2 Teilen gepulverten Sennesblättern, 2 Teilen 
gepulvertem Sußholz, 1 Teil gepulvertem Fenchel, 
1 Teil gereinigtem Schwefel und 6 Teilen Zucker. Es 


wird eingenommen bei Bejchwerden der Atmungs: | 


organe und als mildes Abfübhrmittel, 
Bruftfaft, brauner (Sirupus Liquiritiae), ift 


eim Gemiſch eines a Sürbolzauszuges | 


mit weihem Sirup. Weißer B., |. Altbeefaft. 
Bruſtſeuche der Pferde, eine anitedende 
Krankheit, die unter den Ericheinmgen einer Yun: 
genbruitfellentzündung verläuft. Die B. fommt in 
öbern Pferdeftänden ala Ortsfeuhe vor. Dem 
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beit gezeigt haben, noch ſehr angeftrengt werben. 
Deshalb jollte beim Herrichen der B. ein Pferd fo: 
fort außer Arbeit geftellt werben, wenn es nicht frißt 
oder Mattigkeit zeigt. Nachdem die Krantbeits- 
eriheinungen verſchwunden find, braucht das Tier 
noch 2—4 Wochen zur eg Die Sterbe- 
ziffer beträgt nur 10—20 Proz. Die Patienten 
müſſen zunächft in gut ventilierte Räume, Remijen 
oder dal. gebracht werden. Dann empfieblt fi das 
Auflegen eines Senfteiges auf die Bruftwandungen, 
innerlib außer Diät (Kleientränte, Heu, Grün: 
futter, Mobrrüben) leicht abführende Salze, Karls: 
bader Salz, Glauberjalz, bei auffallender Schwäche 
Wein (1—21). Die Seuche erliſcht in der Regel nach 
5—6 Wochen. Ginmaliges liberjtehen ſchüßt nicht 
egen fpätere nochmalige Ertranfung. Als Folge: 
antheit der B. beobachtet man zuweilen Sehnen: 
entzündungen, innere Augenentzündungen, Kebl: 
topföpfeifen, Taubbeit. Eine gründliche Desinfek— 
tion der Stallungen ift in allen Fällen angezeigt. 
Bruftfirup, weißer, von Mayer in Breslau, 
j. Gebeimmittel. 
Bruftftimme, |. Falſett, Regiſter, Stimme. 
Bruftjtüd (Thorax), bei Inſekten der mittlere, 
aus drei Ringen zuſammengeſetzte, die Haupt: 
bewegungsorgane tragende Teil des Körpers. 
Brujftthee (Species pectorales, Species ad in- 
fusum pectorale) ift nah dem Deutſchen Arzneibuch 
eine Miſchung von 8 Teilen Eibifchwurzel, 3 Teilen 
Sußholz, 1 Teil Veilchenwurzel, 4 Teilen Huflattich- 
blätter, 2 Teilen Wollblumen (Rönigsterzenblumen), 
jämtlich grob zerjchnitten, und 2 Teilen gequetſchtem 
Anis. B. mit Früchten, Species pectorales cum 
fructibus (in die erjte Ausgabe der Pharmacopoea 
von 1872 noch mit aufgenommen, in der zweiten 
Ausgabe von 1882 jedoch bereit3 geitrichen), find 
16 Teile gewöhnlicher B., 6 Zeile Jobannisbrot, 
4 Teile Gerjtengraupen, 3 Teile zerichnittene Feigen. 
BrüftungoderBruitlehne ‚imallgemeinen jede 
bis zur Bruft oder halben Menſchenhöhe reichende Ein⸗ 
friedigung eines erhöhten Blages oder Abgrenzung 
einer Maueröffnung. Sie tommt bei Fenſtern, Ter: 
rafien, Brüden, Treppen, Balkons, Brunnen u. ſ. w. 
vor und wird aus Stein oder Holz, voll oder durch⸗ 
brochen (ſ. Baluftrade) neftaltet. — Über B. in der 
Befeftigungstunit j. Bruftwebren. 
ruſtwarze, |. Brüjte. 
Bruftiwaflerfucht(Hydrothorax), die Anjamm: 
(ung von klarer, gelblicher, jeröjer Flüſſigleit in der 
Höble der Brujtfelle, zwiſchen Yunge und innerer 
Bruftwand, welde nicht auf einem entzündlichen 
Vorgang des Bruſtfells (j. Brujtfellentzüundung) be: 
rubt, jondern fich als Teilericheinung der allgemeinen 
Waſſerſucht (j. d.) im Verlaufe gewiſſer Krantbeiten 
des Herzens, der Yungen, der Nieren u. ſ. w. ent: 
widelt. Gewöhnlich wird dadurd die Yunge kom— 
primiert, gegen die Wirbelfäule verdrängt und mebr 
oder minder funttionsunfäbig. Die B. äußert fich 
durd allmäblich waciende, oft hochgradige Atem: 
not obne befondere jhmerzbafte Empfindungen der 


usbruche der Krankheit geben in der Negel all: | Bruft, dur Blauſucht, Huſten und nächtliche ajthma: 
gemeine Mattigteit, Neigung zu Schweißausbruch, tiſche Anfälle, ift aber nur durch die phyſikaliſche 


verminderter Appetit voraus. Hierauf jtellt ſich 


| Unterfuchung der Bruft zu erfennen. Die Behand— 


bobes Fieber, Nafenausfluß, Atemnot und Huften | lung der B. richtet fih nach dem fie veranlajjenden 
ein. In günftigen Fällen verjhwinden diefe Er: | Grundleiden; bei heftiger Atemnot erweiit ſich oft 
iheinungen in 6—8 Tagen, in ſchweren Fällen fann | die Punktion der Bruftböble als ein treffliches, freilich 


aber auch der Tod in derfelben Zeit erfolgen. Sebr 


ungünjtig wird der Verlauf beeinflußt, wenn die | | 
liche Gelände gebildet, indem man den Stand des 


Tiere, troßdem ſich jchon die Vorboten der Kran: 


meiſt nur vorübergehend wirtendes Mittel, 


Bruftwehren werben entweder durch das natür: 
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Bruftwurzel — Brüten 


Schüben (Geichüßes) in dasjelbe einichneidet, oder | füße, an melde die Eier gebeftet find, Hard Vie 
ſcheint d die 


man schüttet jie an (}. auch 


flächen der Ervanihüttungen fallen entweder unter | Brütung namentlih bie 


den natürlihen Böſchungswinkel (j. Boſchung) ab, 
oder fie find (bei größerer Steilheit) zu betleiven. 
An der innen Bruftwehrböfhung (die meiſt fteiler 
gebalten wird als die 5* wird, wenn in Rüd: 
licht auf die Höhe der erforderlich, zur Infan- 
terieaufitellung ein Schutzenauftritt oder Bankett, 
zur Aufſtellung von Geſchützen eine Gef büsbant 
aufgejchüttet,. oder es werden für die Geſchütze 
Scharten in die B. —— Über Bruſt⸗ 
wehren-Kanteſ. ae 

nee —F 


Brut, in der * 
ſchliffene Edelfteine (ſ. d.). 

Brut iſt in der rent die Bezeichnung für 
diejenigen Teile einer Pflanze, welche, von derjelben 
abgelött, zu deren Vermehrung dienen, indem fie 
unter geeigneten Verhältniſſen neue Individuen 
bilden, wie z. B. Ausläufer, Wurzeliprofien, auch 
einzelne Zellen, Knoſpen, Knollen, Zwiebeln (Brut: 
zwiebeln) u. f. w. (i. Bermehrung der Pflanzen). 

In der Zoologie —— man unter B, (Pro- 
les) die junge Nachkommenſchaft von Tieren, be: 
fonders von joldhen, welche Eiern entjtammen, wie 
Vögel, Fiſche, Amphibien und Inſekten. 

Bruta nannte inne die zabnarmen Säugetiere 
(1. Babnarme). 

Brutal (lat.), rob; brutalifieren, rob be: 
bandeln; Brutalität, robes Weſen, Benebmen, 
Robeit. 

Briütapparat, ſ. Brüten und Künstliche Brut. 

Brütapparat, Holtonſcher, ſ. Fiſchzucht. 

Bruͤten nennt man die Einwirkung des elterlichen 
Organismus auf das aus den Geſchlechtsorganen 
ausgeſtoßene Ei, wovon die —— desſelben 
zu felbftändigen Organismus abhängt. Es 
tommt dieje Einwirkung bet den verſchiedenſten Tie: 
ren vor, bei den niedern meist in der Meife, daß die 
Gier dem Körper der Mutter bis zur vollitändigen 
GEntwidlung der Jungen entweder angebeftet bleiben 
oder jogar in bejondern Taſchen verwahrt werben. 
. Sp jhleppen die Wolfsipinnen ibre Gier in einem 
geiponnenen Sade am Hinterleibe mit ſich, während 
bei vielen Krebien diefelben an fadenförmigen Fuß— 
fortfägen angellebt find. Dann fommen aber bei 
Uuallen, Seeigeln, Seejternen, Helotburien, Ringel: 
würmern, vielen Hrebstieren, bei einigen Fiſchen, ja 
jelbit bei Kröten (Pipa) und Fröſchen (Notodelphys) 
beiondere Taſchen vor, in welchen die Gier ihrer 
Entwicklung barren, oder es werden auch anderwei— 
tige Organe, wie z. B. die äußern Kiemenblätter der 
Flußmuſcheln (Unio), zu dieſem Zwecke benußt. Bei 
einigen Tieren ſind es ausnahmsweiſe die Männ— 
chen, die dieſem Geſchäft vorſtehen. So wickelt ſich 
die männliche Geburtshelferkröte (Alytes obstetri- 
eans Wagl.) die Eierichnüre um die Beine, und die 
männlichen Seepferodhen (Hippocampus) baben 
einen Beutel, die Seenadeln (Syngnathus) Gruben 
mit Hautfalten außen am Bauche, ‚worin ſie die 
Gier ausbrüten. Bei den niedern Tieren iſt der 
Zwed der Brutpflege teil$ der Schuk der Nach: 
tommenjchaft, oft aber auch die Herbeifübrung von 
Nabrungsitoffen, Yuft oder Waſſer, in welchem die 
ſich entwidelnden Gier oder Larven atınen. So 
lönnen ſich 3. B. die Eier vieler Krebſe nur in jtart 
jtrudelndem Waſſer entwideln, das ihnen durch 
die bejtändige Bewegung der mütterliben Baud)- 


elitatwurzel. 
eintunde robe, unge: 





Dedungen). Die Seiten: | wird. Bei den höhern Tieren 


Erhaltung eines 

mäßigen höhern —— beabſichtigt. 

rend die meiſten Schlangen ihre Eier in Sand ober 
Mit legen (die Ringelnattern), rollen ſich die Rie- 
ſenſchlangen (Python) in einen hoblen Kegel darüber 
und entwideln eine bö Wärme. Die Bögel 
brüten faft allgemein, und die Brütung ift bei ihnen 
faſt ftet3 mit wichtigen —— des Orga⸗ 
nismus verbunden. Es —— onen 


nach dem Unterleibe und AR — — atur 
desſelben. an gr Me fallen entweder vie —* 
welche die ſchne agung der Wärme hindern 
würden, an gewiſſen Stellen Brutflecken) aus, 
befonders bei den bichtgefieberten Schwimmvögeln, 
oder der Vogel Bm fie jich jelbjt aus und verwendet 
fie zur Aus des Neites (5. B. die Eider: 
ente, ſ. d.). Suglei entwidelt fih ein fo heftiger 
Affekt, daß das Weibchen, nur auf das B. bedacht, 
zuweilen jelbit Nahrung zu nehmen verfäumt, dar: 
über abmagert, oder auch den Eiern freiwillig in die 
Gefangenſ ft folgt. Ausdrud diejer Stei: 
gerung oder Veränderung ift es aud anzu Er 
daß viele Arten Vögel während des B. einen 
Grad Mut entwideln, ver fich bei ſchwächern = I 
* — — bei der Annäberung von Menſ 
iern fiken bleiben, andere aber * 
—— — Verteidigung befähigt, obgleich ſie 
ſonſt F den furchtſamern und ſchwaͤchern gebören. 
dem B. der Vögel vorzugöweife, einwir: 
fende 2 Rraft iſt die Wärme des mütterlichen Körpers. 
Sie ift darum nicht mit Schärfe in Graben der tber: 
mometrijchen Stala anzugeben, weil fie fich feines: 
wegs zu allen Zeiten gleich, nicht bei allen Vögel: 
familien diejelbe ift, und außerdem der it den 
brütenden Vogel dahin leitet, daß er die hohe T pe 
peratur vermindert durch eigene Entfernung auf 
turze Zeit, durch Ummenden der Gier, durch Weg: 
ſchieben der mitteljten nach dem Hande des Neites 


u. ſ. w. Im übrigen entipricht jedesmal die ns 
feit, Dichtigfeit und innere Einrichtung des Neftes 
dem Grade ber Brütewärme, deſſen die Eier und 


Jungen zur gedeihlichen Entwidlung bevürfen. Im 
allgemeinen beträgt die Brütwärme zwiichen 36 — 
41° C., ift in der erjten Periode des B. niedriger 
oder Boch nicht notwendig jo hoch wie ipäter, durch⸗ 
ſchnittlich aber hoher bei den entwideltern Familien, 
3.B. Raubvögeln, Singvögeln, als bei den weni ex 
— den Waſſervögeln. Es iſt übrigens da 
— eſorgt, daß der brütende Vogel, wenigſtens * 
nfang dieſes Geſchäfts, die Eier einige Zeit ver— 
laſſen kann, ohne * dieſe hierdurch leiden. Ein— 
mal iſt Eiweiß an ſich ein ſchlechter Wärmeleiter, 
und —— find olche Eier, welche vermöge des 
einfachen Nejtbaues oder der Näbe von erlältenden 
Medien (3. B. die Eier vieler am Wafjer brütenden 
Schwimmpögel) leiden könnten, mit jtarten, bis- 
weilen außen öligen oder ſchwammigen en 
verjeben. Die Dauer der Brütung ſcheint mit der 
Größe des Vogels und feiner Eier, der Geſchloſſen⸗ 
beit und Wärme feines Neites in Verbindung zu 
itehen ; aber brüten Heine Singvögel 11—17 Tage, 
fauen 30—31 Tage, der afrik. Strauß 45 —50 
Tage. Nicht bei allen a gen verjiebt das Weibchen 
allein das Brutgeſ monogamiſchen nimmt 
das Männden in — Anteil, als es das Reſt 
beſchüßt und dem Weibchen Futter zuträgt, oder 
ſich abwechjelnd auf die Eier ſeßt, wie bei Tauben, 


Brutfäule — Bruttium 


—— Meiſen u.v.a. Bei einigen Bögeln (z.B. 
bei ven Schnepfenformen Rhynchaea, Phalaropus) 
brüten die Männden allein. In Bolygamie lebende 
Männ find aber eber ihrer Nachkommenſchaft 
feindlich und fuchen die Eier zu zertreten, was dann 
das Weibchen, 3. B. die Trutbenne, veranlaßt, 
diefe zu verbergen. Die meiften Vögel brüten jähr: 
lih nur einmal und nijten gewöhnlich einzeln; 
wenige legen ihre Eier in ein gemeinſchaftliches 
Neft und brüten gemeinſchaftlich. Nur die meiften 
Kudude und echten amerif. Kubvögel oder Kub: 
Trupial (Molothrus) legen ihre Eier in fremde 
Nefter und überlafien die weitere Sorge den Stief: 
eltern. Auch die Talegalla in Auftralien bebrütet 
ibre Eier nicht, bereitet ihnen aber auf eine merf: 
würdige Weiſe eine ſolche Lagerftätte, welche vie 
mütterlibe Wärme vollitändig erſetzt. Mebrere 
Weibchen werfen nämlich dur eifriges Scharren 
mit den Füßen, indem fie von einem Mittelpuntte 
ausgeben und in jtet3 erweitertem Kreiſe fortichrei: 
ten, alles abgefallene Baumlaub und jelbjt ange: 
wurzelte Gräjer hinter ſich auf einen Haufen, welcher 
endlich einen 1—1,35 m boben und 2,5— 3 m brei- 
ten, flachen Kegel bildet, wozu eine Arbeit von meb: 
rern Wochen nötig fein muß. Hat nun das feuchte 
Laub, welches bier ſich zu erhigen beginnt, ben nös 
tigen Wärmegrad entwidelt, jo öffnen die Weibchen 
durch die modernden Schichten armestiefe Löcher, 
welche, in regelmäßiger Entfernung von 20 bis 
30 em voneinander geitellt, zur Aufnahme der Gier 
dienen, die alle, mit dem ftumpfen Ende nad oben 
aerichtet, völlig jentrecht ſtehen und zulegt jorgfältig 
bedeckt werden. In einem einzigen ſolchen Brüt: 
baufen jollen jhon 18—20 1 Dieler Eier gefunden 
worben jein, denen —— wie Koloniſten 
Auſtraliens wegen ihres Wohlgeſchmads ſehr nach⸗ 


ſtellen. 

Die ſorgfältigſte Beobachtung der während des 
B. im Ei (}. d.) vorgehenden Veränderungen iſt nicht 
nur von — Intereſſe, ſondern darum von 
beſonderer Wichtigkeit, weil auf dieſem Wege die 
a gen des Fötus am leichteften fich 
ftudieren läßt und man, auf ihm vergleihend fort: 
aebend, zu richtigen Folgerungen hinſichtlich der 
Bildung Polher Fötus gelangt, deren Ausbrütung 
eine innerliche und darum ſchwerer zu verfolgen iſt. 
Es ift daber diefer Teil der Phyſiologie in neuern 
Zeiten mit beionderm Fleiß und Scharfjinn bear: 
beitet worden. Man bedient fich zu dem Zwecke 
der fünftliben Ausbrütung in den phyſiol. und 
zoolog. Yaboratorien befonderer, mitteld Gasfeuers 
in möglichjt gleihmäßiger Temperatur erhaltener 
Maichinen, En Brütmaihinen oder Briüt- 
apparate. Des ölonomifhen Rutzens wegen hat 
man feit alten Zeiten, befonders in Ehina und Aghp⸗ 
ten, Hübnereier künftlich ausgebrütet in Kammern 
aus Lehm, die mitteld großer, aus Ziegelſteinen 
zufammengejeßter und in die Erde hineingebauter 
Sfen (Brütöfen) täglich 3—4 Stunden lang ſtark 
gebeizt werden. Die meift bloß nach dem Gefühl ab: 
aeibäste Temperatur vermindert man nötigenfalls 
durch Öffnung von Luftzügen. Die Eier liegen am 
Boden auf Strob, werden alle 6 Stunden umge 
wendet, nad 10 Tagen unterfucht und die gut be 
fundenen in eine böbere, wärmere Abteilung bes: 
jelben Gemachs gelegt. Nah Plinius’ Bericht er: 
zielten die alten Ägypter auf ſolche Weife jährlich 
an 100 Mill. junge Hühner. Die Vorrichtungen, 
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einem mit Mijt —— Faſſe Körbe mit Eiern 
aufzuhängen, mißglüdten, ebenſo ein Verſuch von 
Bornes, der 1829 in Paris Brütöfen anlegte, die 
er mit kochendem Wafjer heizen wollte. Seitdem 
man indeflen die Bedingungen der künjtlihen Brü⸗ 
tund, nämlich Erhaltung einer gleichmäßigen, ber 
Blutwärme nahe kommenden Wärme und geregelten 
— atembarer Luft, deren Sauerſtoff dem im Ei 
ich entwidelnden Jungen noötig iſt, beſſer ſtudiert 
bat, find auch geeignete Brütöfen in Europa gebaut 
worden, und man wendet faft überall, wo Geflügel: 
zucht im Großen betrieben wird, die fünftliche Brü— 
tung mit Erfolg an. 

gl. Öttel, Der Hübner: oder Geflügelbof (7. Aufl., 
Weim. 1887); Cantelo, Über künſtliche Brut von 
Hühnern u. j. w. (aus dem —*— von Sttel, 
ebd. 1874); Krank, Praktiſche Anleitung zur künft: 
lihen Ausbrütung (2. Aufl., Berl. 1874). 
6 —— ſoviel wie Faulbrut, ſ. Biene (Bd. 2, 

. 9 r 


Brutflecken ver Vögel, j. Brüten (S. 636 b). 
Bruttnofpen nennt man jebr verjchiedenartige 
Organe bei den Kryptogamen, die zur vegetativen 
Vermehrung dienen. Diefelben find mehr oder we: 
niger große Zelltomplere, die an irgend welchen Stel: 
len der Mutterpflanze gebildet werden und fich zu 
neuen Pflängchen weiter entwideln fünnen. Man 
fennt derartige B. bei manden Farnkräutern, ferner 
bei Lebermooſen und bei einigen Algen. 
afchine, Brütofen, j. Brüten (S.637 a) 
Brenutpflege,i.Brüten. [und fünftliche Brut. 
Brütt, Ferdinand, Maler, geb. 13. Juli 1849 
in Hamburg, war erft Zithograpb, bildete jich dann 
auf der Kunftichule zu Weimar. Seit 1876 in Düfjel: 
dorf tbätig, wechſelte er in jeinen erjten Bildern 
zwiſchen Bauern: und Rofologenre, bis er in dem 
Verurteilt (Runftballe zu Hamburg) jein frimina: 
liftifches und polit. Darjtellungsgebiet fand. Die 
Gemälde: Heimtehrende Wallfabrer (1878), Der 
Bauernproteft (1883), Aus bewegter Feit (Borlefung 
der Kriegserklärung vom 19. Juli 1870 in der Ton: 
balle zu Düfleldorf), Freigeſprochen (1884), Die 
Schuldverichreibung, Schwere Wahl (1886), Beim 
Auswanderungsagenten (1887), An der Börfe 
—— In der Bildergalerie (1889) und Verurteilt 
(1891) find figurenreiche Gruppen voll ſchlagender 
Beobahtung in geihidter Form und Harer Farben: 
Bruttafche, j. Yaichen. gebung. 
Brüttifche, ſ. Fiſchzucht. 
Bruttium, ver jpätere Name der im Altertum 
Bruttins (oder Bruttiorum) ager genannten Süd: 
ipiße Italiens, des beutigen Calabria ulteriore, war 
dur den Fluß Laos an der weitl. Küfte und das 
Gebiet der Stadt Thurii im Oſten von der Land— 
ibaft Yucania getrennt. Der Apennin durchſchneidet 
das Yand bis zur fiel. Meerenge und bildet viele 
Schluchten und Tbäler, die nur von Küjtenbäcen 
bewäflert find. Das Land hatte treffliche Viehzucht 
jowie Wein, Dliven-, Objt: und Getreidebau. Ein 
bejonders neihäßtes Produkt war das Beh aus dem 
großen, fihtenreihen Silawalde im Innern des 
Yandes. Seit etwa 420 v. Chr. war B. von Luca— 
niern bewohnt, die von ibren Yandsleuten ſich trenn⸗ 
ten, bier unabbängige Wohnſitze fih erwarben und 
daber in der Sprade der Yucanier Brettii, d. b. 
Rebellen, Räuber, genannt wurden. Doc blieben 
die Pruttier anfangs auf den Befis des Binnen: 
landes beichräntt, da die Küfte jeit dem 8. Jahrh. 


welche Reaumur, Copineau u. a. erdacht, 5. B. in | in dem Befis der Griechen war, welche dort die 
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blühenven Kolonien Hipponiun, Mebma, Rhegium, 
Lokri, Kroton u. a. gegründet hatten. 272 v. Ebr. 
famen die Bruttier in die Gewalt der Römer. Im 
zweiten Bunifchen Kriege verbanven fie ſich mit ven 
Hartbagern, verloren aber nad) deren Nieverlage 
ihre Unabhängigkeit, indem fie zu Staatsſtlaven 
(Bruttiani servi) erflärt wurden und den Dienit der 
Yiltoren, Gerichtsdiener u. |. w. verrichten mußten. 
Brutto, d. i. unrein, ein dem „italienischen ent: 
lehnter Ausprud, wird vorzüglih in Zuſammen— 
jegungen — z. B. rauen d.i.das Ge: 
wicht der Ware mit Inbegriff der Umhullung (Embal: 
lage), meift abgekürzt in Bito oder B°. Brutto: 
einnahme, im Gegenjak zur Nettoeinnabme, beikt 
diejenige Einnahme, von der noch die Unkoſten u. ſ. w. 
binwegzunebmen find, um zur reinen Einnahme zu 
gelangen. Ebenjo fpriht man von einer Brutto: 
iteuer, von einem Bruttoertrage, und im en 
von einer Bruttofracht als dem Erwerb eines Schiffes 
einjchließlih der Ausrüftungstoften u. j. w. In 
Beziehung auf das Gewicht von Waren ift der eben: 
falls italienijche, beionders in Öfterreib und Süd— 
deutichland üblibe Name Sporco mit B. gleich: 
bedeutend. (S. Netto.) 
Brüttröge, taliforniiche, ſ. Fiſchzucht. 
Brutus, Decimus Juntus, ein Teilnehmer an 
der Verihmwörung gegen Cäjar, geb. um 84 v. Chr., 
batte ſich in den galliichen wie in den bürgerlichen 
Kriegen ausgezeichnet und war als bevorzugter Lieb: 
ling Cäſars von diefem mit Gunft und Ehren über: 
bäuft worden. Troßdem übernahm er in der Ber: 
ſchwörung die Rolle, den zögernden Cäfar zu über: 
reden, in den Senat zu geben. Nah Caſars Tode 
verteidigte er das cisalpiniſche Gallien gegen An: 
tonius, ward aber von jeinem Heere verlajien und 
auf Antonius’ Befehl dur einen Gallier getötet. 
An Ciceros «Epistolae ad familiares» ift ein Teil 
des Briefwechſels zwischen B. und Eicero enthalten. 
56». Chr., als er bei Gelegenheit des Veneterkrieges 
am Ocean weilte, entdedte er die Scilly: Injeln. 
Brutus, Yucius Junius, in der röm. Sagen: 
aejhichte der Sohn des Marcus Junius und der 
Tochter des ältern Tarquinius. Da das Wort 
brutus, das in der ältern lat. Sprache «ernjthaft» 
bedeutete, nad dem jpätern Spradhgebraud) den Be: 
griff «ichwerfällig», «geiitesarm» angenommen batte, 
jo entitand gegen Ende der Republik die Sage, 
2, Junius hätte fein Leben vor den olaungen 
des Königs Tarquinius Superbus, der alle Glieder 
diefer Familie wegen ihrer Anſprüche auf den Thron 
zu vertilgen juchte, nur dadurch retten fönnen, daß 
er ſich blödfinnig ftellte, und — hätte er den 
Beinamen B. befommen. Aus Anlaß einer in Rom 
ausgebrodenen Peſt begleitete er die Söhne des 
Tarquinius zu dem Orafel nad Delphi. Auf die 
Frage der Königsföhne, wer nad) des Vaters Tode 
in Nom berrichen würde, antwortete die Priejterin: 
Wer zuerit die Mutter füht. Die Söbne des Tar: 
quinius beichlofien, das Los enticheiden zu lajlen. 
D. dagegen warf ih zu Boden und berübrte mit 
feinen Lippen die Mutter Erde. Nach dem Tode der 
Yucretia (j. d.) jehte B. die Enttbronung des Königs, 
der jih im Lager außerbalb der Stadt befand, und 
die Verbannung ber königl. Familie durd. An Stelle 
des Königs jollten fortan zwei Konjuln auf ein Jahr 
die höchſte Gewalt ausüben; B. und Tarquinius 
Gollatinu8 wurden (509 v. Ebr.) die erjten Kon: 
juln. Als Tarquinius Superbus von Tarquinii 
aus eine Verſchworung in Nom anftiftete, in welche 


Brutto — Brutus 


außer andern vornehmen Jünglingen auch die bei— 
den Söhne des B. verwickelt wurden, verurteilte B. 
feine eigenen Söhne gleich den andern Verſchwore— 
nen zum Tode und wohnte der Vollftredung des 
Urteils jelbft bei. Nunmehr zog Tarquinius mit 
einem von den Städten Beji und Tarquinii gejtell: 
ten Heere gegen Rom. B. führte die Reiterei dem 
Feinde entgegen, ihm gegenüber befebligte Aruns, 
des Tarquinius Sohn. brend des Gefechts, das 
ür die Römer ſiegreich endete, durchbohrten ſich beide 

übrer gegenjeitig mit ibren Zangen (509 v. Chr.). 
Hufs fererlichite ward B. beitattet und jpäter errich— 
tete die Republil auf dem Kapitol jein Bild von Erz, 
in der Mitte der jieben Könige. Auf röm. Münzen 
ift der Kopf des B. oft abgebilvet. 

Brutus, Marcus Juntus, der befannteite unter 
den Mördern Cäſars, ftammte aus einem plebejiſchen 
Geſchlecht, war 85 oder 79 v. Chr. geboren und ein 
Sohn des Marcus Junius B. und der Stiefichiweiter 
des Cato Uticenſis, Servilia, die in engen Be 
ziebungen re Gäfar jtand. Schon im Altertum ward 
B. von vielen für einen natürliben Sobn bes Caſar 
gehalten, Zur zweiten Gemahlin nahm er Borcia, 
die Toter von Cato Uticenfis. B. war anfangs 
ein Gegner des Pompejus, der jeinen Water bei 
dem Aufſtand des Lepibus getötet hatte, ſchloß 
fih ihm jpäter an, trat aber nad) der unglücklichen 
Schladt bei Pharjalus 48 v. Ehr. auf die Seite 
Cäſars, der ihm für das J. 46 die Verwaltung des 
cisalpiniſchen Gallien, für 44 die ftäbtiihe Prätur 
übertrug, nach deren Berwaltung er Macedonien 
als Provinz erhalten follte. Dennoch ward B. ein 
Haupt der VBerjhwörung gegen Gäjar, für die ibn 
Caſſius (j. d.) gewann. Aber als Cäjar ermordet 
war, gelang, es B. und feinen Mitverſchworenen 
nicht, das Volk mit ſich fortzureißen. Antonius, 
deilen gleichzeitige Ermordung B. verhindert batte, 
wußte durch das Vorlejen des Tejtaments Cäfars 
das Volk zur Wut und Rache gegen die Mörder 
desjelben zu reizen. B. ging bierauf nad Atben 
und ſetzte jich in den Befik der Provinz Macedonien, 
owie fajt der ganzen dort und in den angrenzenden 

ndichaften befindlichen Truppenmadt. Er über: 
wältigte 43 v. Chr. Gajus Antonius, den Bruder 
des Triumvird, und nahm ibn gefangen. Dann 
ging er nad Aſien, wo er ſich mit dem fiegreichen 
Caſſius vereinigte, mit dem zufammen er vom Senat 
die Obergewalt über alle Stattbalterjhaften im 
Oſten verliehen erhalten hatte. In Rom erlangten 
jedoch die Triumvirn Antonius, Octavian und Ye: 
pidus bald die Oberhand. Sämtliche Verſchworene 
wurden verurteilt und ein Heer gegen B. und Gaj- 
fius ausgerüftet. Letztere zogen über den Hellespont 
und fammelten ibr Heer, 19 Zegionen und 20 000 
Neiter ftark, in den Ebenen von Bhilippi in Mace: 
donien, wo die Triumvirn Antonius und Octavian 
mit ihren Legionen im Herbit des J. 42 v. Chr. er: 
ichienen. In einer erſten Schlacht fiegte B. über das 
Heer des Octavian; Caſſius aber ward von Antonius 
geſchlagen und tötete, den Sieg des B. nicht tennend, 
jich jelbit. Etwa 20 Tage jpäter ward B. durch den 
Ungejtüm jeines Heer zu einer zweiten Schlacht 
genötigt, in derer völlig unterlag. Da er feine 
Sade verloren jab, ftürzte er fi in jein Schwert. 
Bon B. Heben und Schriften find nur wenige 
Brucitüde noch vorhanden; dagegen ift jein Brief: 
wechſel mit Cicero in zwei Bü erhalten. Die 
Echtbeit der Briefe ift bezweifelt worden, aber mit 
Unrecht. Einzig der Brief an Octavian ijt gefälicht. 


Brutwärme — 


Brutwärme, j. Brüten (S. 636b). 

Brutzeit, die Jahreszeit, in der das Tier brütet. 
Bruun, Chrijtian Walther, dän. Geſchichtsfor— 
ſcher und Bibliograph, geb. 10. Dez. 1831 zu Kopen⸗ 
bagen, ift jeit 1863 Bibliotbefar der Lönigl. Biblio: | 
tbet dafelbjt. Zu feinen bibliogr. Arbeiten gebören: 
«Bibliotheca Danica, ſyſtematiſt Fortegnelie over 
den danſke Litteratur 1482—1830» (4 Boe., 1872— 
79) und «Yarsberetninger fra det ftore fongl. Biblio: 
tbet» (3 Bde., 1870—90), enthaltend eine Beichrei: 
bung der dort befindlichen illuminierten Hand: 
ſchriften; zugleich bat er mehrere Schriften aus der 
Reformationszeit herausgegeben und «Holbergs 
Epiftler» (5 Bde., 1865 —76) mit erflärenden An 
merkungen. Als Geſchichtſchreiber hat er ſich be: 
jonders der Geſchichte der dän. Seetriege (Werte über | 
Niels Fuel, Curt Adelaer, Ehriftian IV. und Peder 
Willemoes) und der fönigl. Machtbefugniſſe («Bunde 
Rojentrang», 1885, «Kaj Lykkey, 1886, «Enevalvdens 
Indförelſe i Danmark», 1887) gewidmet. 

Braun, Philipp Jak. ruſſ. Geichicht3: und Alter: 
tumsforjcher, geb. 18. Aug. 1804 in Frederilshamn 
in Finland, ftubierte in Dorpat, Deutichland und | 
Frankreich, war 1832—54 Profeſſor der Geichichte | 
und Staatswiflenihaften am Richelieu: Pyceum in 
Odeſſa, 1866— 71 Profefjor an der Univerfität da- 
jelbjt und jtarb 3. Juni 1880. Bon feinen Schriften 
find die bedeutendjten: «Notices historiques et topo- 
graphiques concernant les colonies italiennes en 
Gazarie» (Petersb. 1866), «Essai de concordance 
entre les opinions contradictoires relatives à la 
Scythie d’Heroldote» (ebd, 1873). Eine Sammlung 
von Abhandlungen über die Bontusländer erjcien | 


 Handelöfortbildungs: und 





nach jeinem Tode in rufj. Sprade u. d. T. «Cerno- 
morje. Sbornik izsledovanij po istoriceskoj geo- 
grafii Juänoj Rossii» (2 Bde,, Odeſſa 1879—80); 
auch gab er ob. Schiltbergerd «Reife in Europa, 
Aſien und Afrifa 1394— 1424» (ruſſiſch 1866 ; deutich 
1869 und englijch 1879) heraus. 

Brüg. 1) Bezirfähauptmannfhaft in Böhmen, 
bat 312,489 qkm, (1890) 53725 (27242 männl,, 
26483 weibl.) E., darunter 52393 Katholiken, 560 
Evangelifche und 743 Jsraeliten, 25 Gemeinden mit 
70 Drtichaften und umfaßt die Gerichtäbezirfe B. und 
Katbarinaberg. — 2) Stadt und Sik der Bezirks: 
hauptmannſchaft B., in 238 m Höbe, an der Biela und 
den Linien Prag⸗B. (132km), Pilſen-B. (143 km) und 
B.:Moldau (33,4 km) der Öfterr. Staatsbahnen und 
Auſſig⸗Komotau der Auffig:Tepliger Babn, ift Sitz 
eines Kreis: und Handelsgericht3, eines Bezirks: 
gericht3 (264 qkm, 18 Gemeinden, 61 Ortjchaften, 
48379 E.), eines Steueramts, Revierbergamts (För: 
derung 1890: 7331905 t Braunfoblen), eines De- 
fanat3, einer Komturei des ritterlichen Kreuzherren— 
ordens mit dem roten Stern, und hat (1890) 14136, 
als Gemeinde 14894 (7557 männl., 7337 weibl.) €., 
darunter 14145 Katholiken, 110 Augsburgiſchen 
Bekenntniſſes und 626 Israeliten, in Garnijon 
(146 Mann) die 4. Estabron des 1. böhm. Drago: 
nerregiments «Kaiſer Franz», Boit:, Telegraphen: 
und Syerniprebamt. Auf dem Schloßberg (411 m) 
befinden ſich die Ruinen der 1651 gefprengten Feſte 
«Lamdeswart» und Reſte ver alten Stadtmauern, in 
den Anlagen ein 1882 entbüllte® Denkmal Kaiſer 
Joſephs I. Wonden Gebäuden find ermwähnenäwert 
das prachtvolle neue Rathaus, die von Meiſter Benes 
von Zaun 1517erbaute, volljtändig renovierte, jhöne 
Debanteilirche in aot. deforativem Stil mit ſehens— 
werten Kirchenjtühlen und intereflanten Reliefbil- 
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| bern an den Emporen, das Minoriten: und Kapuzi— 


nerklofter und die Kreuzberrenfommenda. Es be: 
ſtehen ein Staatsobergymnafium, je achtklaſſige Kna⸗ 
ben: und Mäpchenbürger: und Volksſchulen, je fünf: 
klaſſige deutjche und czech. Volksſchulen jowie eine 
ewerbliche Lehrlings⸗ 
ſchule; ferner eine ſtädtiſche parlajje, gewerbliche 
Spar: und Vorſchußlaſſe und ein landwirtichaftlicher 
Spar: und Vorjchußverein, endlich mehrere Berg: 
baugejellihaften: k. k. Bergpirektion (Förderung 
1890: 223064 t), Brünner Roblenbergbaugefel haft 
(346 227 t), Germania :Gewertichaft (93.052 t), No: 
hann-Tiefbaugewerkſchaft (37416 t), Mariahilf: 
* (25 744 t), Maria-Opferungszeche (44 795 t), 
Nordböhmijche Kohlenwerksgeſellſchaft (431899 t), 
Saxoniagewerkſchaft (79 781 t), Therefia: Tiefbau: 
gewerkſchaft (55215 t) und Victoria-Tiefbaugewert: 
ſchaft (209632 t). Die bedeutende Induſtrie er: 
itredt ſich befonders auf Juderfabrifation und :Raf: 


‚ finerie, welche durch den ausgedehnten Rübenbau 


in der Umgegend unterftüßt werben, jowie auf Eifen- 
gießerei und Fabrikation von landwirticaftlichen 
und andern Maſchinen, Bottaihe und Emaillege— 
ſchirr; weiter bejteben 1 Spiritusbrennerei, 2 Dampf: 
müblen, 1 Dampfbrauerei (56000 hl PBrodultion) 
und 1 Kreuzberrentommenda:Brauerei. In der Um— 
gebung find großartige Braunkoblenlager, in deren 
einem der berühmte «Brürer Schädel » (ein Seiten: 
jtüd des Neandertbal:Schädels) gefunden wurde, der 
«Brürer Sprubel» und die berühmten Bitterwafler: 
quellen von Büllna und Seidſchütz (ſ. d.). 

Brugelles (jpr.brüjjäll), franz. Name für Brüfiel. 

Bruyercholz (ipr. brüiäbr-), Eritabolz, das 
Wurzelholz der in Eüdeuropa einheimifchen Erica 
arborea L. Dasjelbe nimmt leicht ſchöne Bolitur 
an und wird in der Drechslerei (zu Pfeifenköpfen) 
und in der Kumfttiichlerei benußt; fein Verbrauch 
nimmt aber ab. Deutſchlands Einfuhr betrug 1889: 
6445 Doppelcentner, 1890: 5161 Doppelcentner, 
1891: 4049 Doppelcentner (davon 3416 Doppel: 
centner aus Stalien). 

Bruyn (jpr. breun), Bartbel, Kölner Maler, 
geb. 1493, geft. zwischen 1553 und 1556. Zu feinen 
eriten, im niederländ. Geihmad gehaltenen, forg: 
fältig ausgeführten Bildern zäblen: Anbetung der 
beil. drei Könige, Marter der heil. Urfula (im Kölner 
Mufeum). Später geriet er, wie die meijten jeiner 
Zeitgenoſſen, unter den Einfluß der ital. Runjt; die 

ilder auf dem Hochaltar im St. Victorsdome zu 
Kanten, die Kreuziaung in St. Andreas und das 
Abendmahl in St. Severin zu Köln zeigen ein er: 
folglojes Streben nad ital. FFormenjchönbeit und 
Monumentalität. Die eigentlibe Bedeutung B.s 
liegt in der Porträtmalerei, in der er den Beiten 
jeiner Zeit nabe fommt. Zu feinen Bildnifjen, von 
denen eine große Anzahl im Kölner Mufeum auf: 
bewahrt wird, gehören der Bürgermeijter von Bro: 
viller (dajelbit), 3. van Roth (in Berlin). Val. 
Firmenich-Richarß, Bartholomäus B. und feine 
Schule (Lpz. 1891). 

aceen, Familie der Laubmooſe (ſ. d.). 
ebönus DC., auf den Antillen einheimi: 
jberBaum aus der Familie der Yeguminojen (f. d.), 
Abteilung der Bapilionaceen. Das Holz bat eine 
olivengrüne Farbe und zeigt bellere und dunklere 
Längsſtreifen, iſt äußerft dicht und hart und nimmt 
eine ſchöne Politur an, es kommt als faljches oder 


den Ebenbolz (j.d.) in den Handel und dient 


auptjächlich zu feinen Tifchlerarbeiten. 
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Bryant (fpr. breiänt), William Eullen, amerik. 
Dichter, geb. 3. Nov. 1794 zu Cummington (Maj: 
ſachuſetts), zeigte früh dichterifche Begabung, bie ihn 
jedoch nicht von ernten jurift. Studien abbielt. 1815 
ließ er fi ala Advolat in Plymouth ey rn 
dann in Blainfielo und bald darauf in Great Bar: 
rington nieder. 1817 erſchien fein erjtes größeres 
Gedicht «Thanatopsis» im Septemberbefte der 
«North American Review» mit der «Inscription 
for an entrance to a wood» und machte ibn fchnell 


— berühmten Dichter. Noch heute gilt es für | 
9.3 beveutendites Wert und zeigt alle Borzüge des | 


Dichters: eine geſunde Naturliebe, Knappheit der 
Sprache und Gedankentiefe. 1818 erjchienen die 
berühmten Berje «To a water-fowl» (gejchrieben 
1815), 1821 «Hymn to death» und «The Ages». 
1825 vertaufchte er feine jurift. Yaufbahn mit der 
journaliftijchen und ſiedelte nach Neuyork über. Bon 
1826 bis zu ſeinem Tode (12. Juni 1878) war 
er an der «Evening Post» thätig, deren Heraus: 
aeber er 1829 wurde, Er war einer der Gründer 
der republitanifchen Partei, ein großer Verfechter 
des Freihandels und der Stlavenemancipation, auch 
als polit. Schriftfteller bedeutend. Seine beiten pa: 
triotifchen Gedichte find: «Seventy-six», «The anti- 
quity of freedom», «Oh Mother of a mighty race», 
«Our country’s call»; feine beiten Naturgebichte: 
«The yellow violet», «The forest hymn», «The 
snow shower», «The Fountain», «The Winds». 
Nächſt «Thanatopsis» am befanntejten ift «The 
planting of the apple tree» und «Waiting by the 
gater, Von feinen Proſaſchriften wurden zuerjt die 
europ. Heifeberichte gejammelt («Letters of a tra- 
veller», 1854), ferner die «Orations, Addresses anıl 
Essays» (1873; Darunter am beiten die Eſſais über 
Waſh. Irving, Cooper, Lincoln, Mazzini). Bon 
feinen Gedichten erjcbien die Ausgabe lekter Hand 
1876; eine Überjeßung der Iliade und Odyſſee 1870 
— 71. Seine Gejamtwerte erſchienen in 6 Bon. zu 
Neuyork 1883/84. Val. Curtis, Homes of American 
Authors (1853); The B. Homestead Book (1870); 
H. N. Bowers, W.C. B. (in «Seribner's Magazine», 


1878); D. 3. Hill, W. C. B. (1879); A. J. Syming: | 


ton, W.C. B. (1880); Parke Godwin, Life of W. 


C. B. (1883); 3. ©. Wilfon, B. and his friends 


(1886); John Biaelow, W. C. B. (Bofton 1889). 
Bryennios, Bhilotbeos, griech. Theolog, geb. 
T. April (26. Maärz) 1833 zu Konſtantinopel, ſtudierte 
an dem theol. Seminar auf der Inſel Challi und 
1856—60 in Yeipzig, Berlin und Münden, wurde 
1861 Profeflor der Kirchengeſchichte und Eregeje am 
Seminar auf Ebaltı und 1867 Yebrer und Direktor 
der «Großen Schule» im Phanar zu Konjtantinopel. 
Gr nabm 1875 ald Abaeorbneter feiner Kirche an 
den von Döllinger zu Bonn geleiteten Unionsver— 
bandlungen teil, wurde in vemjelben Nabre Metro: 
polit von Serrä in Wacedonien und 1877 Metropolit 


von Nitomedien. B. fand 1873 in der Bibliotbet des | 
Jeruſalemiſchen Klojters zum Heiligen Grabe in 


Konjtantinopel eine 1056 vollendete Pergament: 
bandicrift, die u.a. den ganzen Barnabasbrıef (von 
Hilgenfeld in jeiner Ausgabe [1877] kritiſch verwer: 
tet), die beiden Clemensbriefe, die 12 Ignatianiſchen 
Briefe und vor allem die bis dabin für verloren ge: 


baltene Yebre der zwölf Apoitel entbält und deshalb 


für die altchriftl. Yitteraturgeichichte von bedeuten: 
dem Werte ijt; aus ihrem Inhalt gab B. 1875 die 
«Klemensbriefer und 1883 die «Didachen (f. d.), beide 
mit Einleitungen und Anmerkungen, beraus. 


Bryant — Bry-fur-Marne 


Bryer:nfel (Brebarzinfel), eine der engl. 
Scilly⸗Inſeln (f. d.). 

—— (grch.), das Zähneknirſchen. 

Bryſow, ruſſ. Maler und Architelt, ſ. Brüllow. 

Bryuhild, ſ. Hilde und Brunhilde. 

Bryologie (vom ar. bryon, « Moos»), der: 
jenige Teil der Botanik, welcher die Mooſe (f.d.) zum 
Gegenſtande der Betrachtung bat. 

Bryonia L.(Zaunrübe, Gihtrübe), Pflan— 
zengattung aus der Familie der Gucurbitaceen (j.d.), 
die mit 12 Arten in den gemäßigten und tropischen 
Gegenden der Alten Welt vortommen. E3 find aus: 
dauernde Kräuter mit rübenartigem Wurzelſtod und 
langen Stengeln, welche mit Ranten und bandförmig 

elappten Blättern beſetzt find und feitenitändige 
Zrauben Heiner Blüten tragen, Die Frucht üt eine 
tugelige, erbjengroße, vielfamige, jaftige Beere. In 
Deutihland kommen zwei Arten vor, jomobl wild 
in Heden, Gebüjchen, an Waldrändern, als tulti: 
viert zu Yauben und Wandbelleidungen: B. albaL. 
(f. beiftehende Figur) und B. dioica Jacg. Erftere 











Bryonia alba L. (Baunrübe); a Tletternder Zweig (ber 
fleinert), & Wurzel (verfeinert), c männliche, d weibfide 
Trugdolde (natürliche Größe), e Beere (natürliche Größe). 


it einbäufig und bat ſchwarze Beeren, lehtere zwei 
bäufig mit roten Beeren. Der Wurzeljtod beider war 
früher auch als Radix Bryoniae offizinell. Die friſche 
Wurzel riecht nach neugebadenem Brot, iſt etwas 
milchend, außen blaßbräunlid, innen weiß, reich an 
Stärtemebl, enthält jedoc ein ſtarles, bitteres Gift, 
das fog. Bryonin, ein Glyloſid von der Zuſam— 
menfeßung U; Hao Orn- 

Bryonin, j. Bryonia, 

n, |. Bartflechten. 

Bryozsen, |. Moostierden. en 

Bry-fur- Marne (ipr. Bür marn), Dorf im 
Kanton Charenton, Arrondifjement Sceaur bes 
| franz. Depart. Seine, 8 km öftlid des Hauptwalls 
von Paris am öftl. Ufer ver Marne, bat (1891) 
1410, ald Gemeinde 1437 €., Bolt, Telegrapb und 
bildete 30. Nov. und 2. Dez. 1870 nebſt Ebampignv 
' (1. 2.) einen Hauptpunlt in den blutigen Ausfalle- 
‚ Tämpfen der Franzoſen. Am 2. Dez. bei Tages 





Bryum — Bubaſtis 


anbruch wurde das jeit dem 30. Nov. im Beſitz der 
Franzoſen gebliebene Dorf B. von 2 Bataillonen 
des 8. ſächſ. Infanterieregiments Nr. 107 wieder: 
genommen. 

Bryum Dili., Pilanzengattung aus der Gruppe 
der Laubmooſe (j. d.), Familie der Bryaceen, mit 
aegen 170 über die Er Erde zeritreuten Arten 
(54 in Deutichland). Es find rajentörmig wachſende, 
meiſt Dichte Polſter bildende Mooſe mit ziemlich 
breiten und flachen Blättern. _ Litowsk. 

Brzeõt⸗Litewski (ipr. brſcheſchtſch), j. Breit: 

Brzesko (ipr. brid-). 1) Bezirfshauptmann- 
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Bt. (au Bar. und Bart.), engl. Abkürzung für 
Bto., Abtürzung für Brutto. [Baronet. 
Btr. over B. tr., auf Rezepten Abkürzung für 
bene tritum, d. h. gut gerieben. 
Bu, japan. Rechnungsitufe, ſ. Ißibu. 
Bua, Inſel in Dalmatien, Bezirtshauptmann: 
ſchaft Spalato, Gerichtöbezirt Trau, der Stadt 
Trau jüdlich gegenüber und durch eine eiferne Dreb: 
| brüde mit ihr verbunden, unter welcher der Kanal 





| auf 5 m Tiefe ausgebaggert it, um Küjtenfabrern 


und fleinen Dampfern die Durchfahrt möglich zu 
machen. Die Häufer nächſt der Brüde auf der Intel 


ihaft ın Galizien, bat 852,87 qkm, (1890) 90748 €. | bilden eine Vorſtadt von Trau, die (1880) 1198 Be: 


(1880 waren unter 85376 [41259 männl., 44117 
weibl.) €. 80361 Ratbolifen und 4995 Jsraeliten), 
15855 Häufer, 18400 Wohnparteien in 114 Ge: 
meinden mit 126 Orticaften und 95 Gutsgebieten 
und umfaßt die Gerichtäbezirte B., Radloͤw und 
Wojnicz. — 2) Stadt und Sik der Bezirkshaupt— 
mannſchaft B., am Flüßchen Uſzwica — Boch⸗ 
nia und Wojnicz an der —— nach Lemberg 
und nahe der Karl-Ludwigsbahn, hat (1890) 3246 
poln. E., Poſt und ein Bezirksgericht (333 qkm, 
47 Gemeinden, 50 Ortſchaften, 38 Gutsgebiete, 
41090 E.). In der Nähe das Dorf Ofocim mit der 
arößten Brauerei in Galizien. [f. Bretiſlaw. 

Brzetislaug (jpr. brid-), Herzog von Böhmen, 

Brzejany (ipr. bribeihani). 1) Bezirkshaupt⸗ 
manuſchaft in Galizien, hat 1139,24 qkm, (1890) 
86880 €. (1880 waren unter 81108 [40583 männl., 
40525 meibl.] €. 20943 Katbolifen, 49091 Grie: 
chiſch-Unierte, 10 994 Israeliten und 789 Militär: 
perjonen), 12874 Häuler, 16875 Wobhnparteien in 
76 Gemeinden mit 76 Ortichaften und 66 Gutsgebie⸗ 
ten und umfaßt die Gerihtäbezirte B. und Kozowa. 
— 2) B. oder Drehen, Stadt und Siß der Bezirks: 
hauptmannſchaft B., mweitlih von Tarnopol am 
Zlota-Lipa-Fluſſe, der dem Dnjeftr zufließt und 
oberhalb einen großen Teich bildet, hat (1890) 6028, 
als Gemeinde 11221 poln, E., in Garnifon (714 
Mann) das 2. Bataillon des 55. galiz. Infanterie: 
regiments «Freiherr von Merl» und die 1. und 3. 
Esladron des 13. galiz. eng ra «Graf 
Nojtig:Hiened», Ton, Zelegrapb, Kreis: und Be: 
zirlsgericht (689 qkm, 45 Gemeinden und Drtichaf: 
ten, 39 —— 51048 €.), ein Schloß, Ober: 
gymnaſium, Bernbarbdinerklofter; Yederfabrilation, 
Handel mit Getreide und Spiritus, Feld- und Ge— 
treidebau. B J 

Brzeziny (jpr. brſcheſinü), ſ. Breſiny. 

Brzozow (ip. —— 1) Bezirkshaupt⸗ 
maunſchaft in Galizien, hat 708,50 qkm, (1890) 
72883 €. (1880 waren unter 73108 [34155 männl., 
37 234 weibl.] €. 56 627 Ratboliten, 10202 Grie: 
chiſch-Unierte und 4556 Israeliten), 12241 Häu- 
ſer, 13977 Wobhnparteien in 60 Gemeinden mit 
78 Ortichaften und 40 Butögebieten und umfaßt 
die ei ee B. und Dynöw. — 2) Stadt und 
Siß der Bezirlshauptmannicdaft B., 40 km ſüdlich 
von Maekon, hat (1890) 4056 poln. E., Boit, Tele: 
graph, Bezirkögeriht (412 qkm, 34 Gemeinden, 
39 Ortſchaften, 23 Gutögebiete, 50023 €.), Feld: 
wirtichaft, Tuchweberei, Leinweberei, Bleicherei, 
Töpferei, Flachs-, Garn: und Leinwandhandel. 

B. So., Abtürzung, lat. für Baccalaureus scien- 
tiae, engl. für Bachelor of Science, der unterfte für 
Naturwiſſenſchaften erteilte alademiſche Grad in 

B.8.G.D. G., j. Brevete. (England. 

Bſyb, ſ. Abchaſen. 

Brodhaus' Ronverſations Lexitkon. 


14, Aufl. II. 


wohner bat. Die Inſel jelbjt it Bergland mit 
janfter Neigung gegen das Meer, der yodite een 
(226 m) beinahe in der Mitte der Inſel. Die Bucht 
an der Weitjeite iſt ein vorzügliher Hafen und 
Anterplag für Schiffe jeder Größe. 

Buache (ipr. bitabich), Jean Nicolas, Neffe des 
folgenden, geb. 15. Febr. 1741 zu Neuvillesau: Pont 
im Depart. Marne, belannt unter dem Namen B. 
de la Neupille, lernte unter jeinem Obeim und 
ward an d’Anvilles Stelle bei der Plan: und Karten: 
jammlung der Marine angeitellt, auch zum erjten 
Geographen des Königs ernannt. Er jtarb ala Mit: 

lied der Akademie 21. Nov. 1825. Wegen Genauig- 
eit der Angaben war bejonvers jeine «Geographie 
elementaire ancienne et moderne» (2 Bde., Dar. 
1769— geſchaht. 

Buache (ſpr. büahſch), Philippe, franz. Geo: 
graph, geb. 7. Febr. 1700 zu Paris, widmete ſich 
unter Delisle der Geographie und dem Kartenzeich— 
nen, wurde 1729 erjter Geograph des Königs und 
1730 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Er iſt namentlich belannt durch jein neues, wenn 
aud nur teilweije richtiges Syſtem der phyſik. Geo: 
geapbir, worin er die Srboberflädhe in eine große 

nzabl von Beden (Flußgebieten) mit Gebirgen 
als Waſſerſcheiden und die Meere nah den auf 
ihrem Grunde fortlaufenden und nad jeiner An: 
fibt durd die Inſeln und Klippen angedeuteten 
Gebirge einteilte. Diefe majchenartig über die Erde 
gezeichneten Gebirge nannte er «La charpente de 

lobe» («Sezimmer des Erdballd», nad Ritter). B. 

arb 27. Yan. 1773. Er veröffentlichte: «Consid6- 
rations g&ographiques et physiques sur les nou- 
velles decouvertes au nord de la Grande Mer» 
(3 Bde., Bar. 1753), «Atlas physique» (20 Folio: 
blätter, ebv. 1754), «Parallele des fleuves des 
quatres parties du monde» (ebd. 1757). B. hat 
aud einen graben Zeil der Karten des Geographen 
Delisle verbefjert herausgegeben. 

Buanfu (Canis primaevus Hodgson), ein ohne 
ven 35 cm mejjenden Schwanz etwa 70 cm langer, 
rotfarbiger Hund mit duntelrotbraunem Pelz, der 
auf dem Rüden jhmwärzlih wird, bemobnt das 
mittlere und ſudliche Sibirien. 

Bubälis, — — ſ. Kama. 

Bubälus, ver Büffel. 

Bubaftis oder Bubajtus, Hauptitadt des bu: 
baſtiſchen Nomos im ägypt. Delta, am bubaſtiſchen 
oder pelufiihen Niların gelegen, deren Lage durch 
ı das heutige Tell Bajta In der Nähe der Stadt Sa: 

gaſig bezeichnet wird. Wenig oberhalb dieſer Stadt 
ging ver Kanal vom Nil ab, der unter dem König 
tamjes II. (Sejoftris) nad) dem Krolodilſee hin in 
die öftl. Wüfte durch das heutige Wadi Tumeilat, 
das Yand Gojen, fpäter unter Darius bis zum Roten 
Meer geführt wurde. In B. ägypt. Pi-bastet, «Haus 
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der Göttin Baftet», ftand nach Herodot der ſchönſte 


aller ägppt. Tempel, der neuerdings durch die engl. 


Ausgrabungsgeiellibaft des Egypt Exploration 
Fund unter Yeitung Navilled wieder aufgehunben 
worden ift. (Bol. Naville, Bubastis, Lond. 1891; 
achtes «Memoir» des Egypt Exploration Fund.) An 
diefem Tempel baben bereit3 die Boramidenbauer 
Cheops und Chephren gebaut; Ujertejen ILL. (König 
der 12. Dynaſtie) errichtete das — Hypoſtyl, 
eine zweite Halle bauten die in B. heimiſchen Könige 





Bubble Act — Bubo 


aufentbalt des jeweiligen Stattbalters von Böb- 
men, und ijt beliebter Sommeraufentbalt der Braaer. 

Bubi⸗Juſel, in ver Torresitraße, ſ. Booby-Inſel. 

Bublis. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Köslin, 
bat 705,47 qkm, (18%) 20345 (9897 männl,, 10448 
weibl.) E., 1 Stadt, 32 Landgemeinden und 52 
Gutsbezirke. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 40 km 
jüdöftlich von Köslin, an der zur Radüe (Nebenfluh 


\ der Berjante) gebenden Goßel, in fruchtbarem Rieien: 
n ‚ tbal, bat (1890) 4713 E. darunter 126 Jsraeliten, 
Dforfon I. und III., eine dritte Nettanebus 1. Der | 


Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, yernipredeinrid: 


— 

’ 
Tempel war der Yotalgöttin der Stadt, der faken: | tung, Yandratsamt, Amtsgericht Fandgerict Kös: 
töpfigen Baſtet (Bat), von den Griechen mit dem | lin); neue evang. Kirche, Bethaus der Irvingianer, 


Namen der Stadt jelbit B. en und der Arte: 
mis vergliben, geweiht. br war die Rate beilig, 
und Herodot berichtet von einem großen Volksfeſt, 
welches ibr in der Stadt B. gefeiert ward, und zu 
welchem an 700000 Männer und Weiber, obne die 
Kinder zu zäblen, aus allen Teilen Ägyptens zu: 
fammenjtrömten, Neuere Ausgrabungen haben auch 
den Begräbnisplag der Rasen und dajelbit unzählige 
Kagengerippe nebit vielen Kagenbilvdern aus Bronze 
und anderm Material zu Tage gebradt. Aus B. 
ftammte der erjte König der 22. Manethoniſchen Dy: 
naitie, Seſonchis 1., der Schiichaf des Alten Tejta: 
ments, der Groberer Jeruſalems; daber diefe ganze 
Dynaſtie eine bubajtidiiche genannt wurde. 

Bubble Aot (ipr. böbbl ädt), j. Altie und 
— (Bd. 1, ©. 293a). 

Bube, Adolf, Dichter, geb. 23. Sept. 1802 zu 
Gotha, widmete ſich ſeit 1821 zu Jena philol. und 
belletriftiichben Studien, ward 1834 Arcivielretär, 
1838 Oberfonjiitorialjefretär zu Gotba, 1842 Di: 
reftor des berzogl. Kunjtlabinetts, 1853 auch der 
chineſ. Sammlung dajelbit und ftarb 17. Oft. 1873 
zu Gotha. B. veröffentlichte «Thüring. Bollsjagen» 
(7. Aufl., Gotha 1871; Ausmwabl 1848), «Deutiche 
Sagen » (4. Aufl., Jena 1843), «Balladen und Ro: 
manzen» (2. Aufl., Gotba 1853), in denen er Einfach⸗ 
beit und Anmut der Darftellung und Anbänglichteit 
an die thüring. Heimat bekundet. Seine « Natur: 
bilder» (4. Aufl., Gotba 1859) bieten jtimmungsvolle 
Schilderungen der beimatlihen und erotifchen Na: 
tur, zu denen ibn Freiligraths Vorbild anregte. 

Bubeni, j. Bubentic. 

Bubendorf, Dorf und Bab im Bezirk Liejtal 
des ſchweiz. Kantons Bajel:Land, in 383 m Höbe, 
4 km ſüdlich von Lieſtal (f. d.) in einem fruchtbaren 
Juratbale, bat (1888) 1429 E., darunter 52 Katho— 
lifen, und eine neue got. Kirche, Yandwirtjchaft und 
Seidenweberei. Das Bad, in 362 m Höbe, 1 km 
nördlich vom Dorfe am Fuße des bewaldeten Furlen— 
bergs (524 m) gelegen, bat Mineralquellen, wird 
aber hauptſächlich als flimatifcher Kurort und Land⸗ 
aufentbalt benußt. Das anti mit Lieſtal durch eine | 
Fahrſtraße verbunden, das Bad liegt an der ſchmal⸗ 
(purigen Nebenlinie Lieftal: Waldenburg (Schweiz. 
Waldenburger Bahn). — Die bier 18. Dft. und 
29, Nov. 1830 von den bajel:landichaftlichen Volts: 
männern abgebaltenen Berjammlungen gaben den 
erften Anſtoß zu der Erbebung der Landſchaft Bajel 
gegen die Stadt, die 1833 mit der Bildung von 
2 Salbtantonen endete. 

Bubentich (cjech. Bubent), Dorf in der öiterr. 
Bezirläbauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt 
Smichow, 5 km von Prag, an der Linie Wien: 
Brünn-PBrag:Bodenbad der Sfterr.:UIngar. Staats: 
bahn, bat (1890) 1698 E., Poit, Telegrapb, viele 
Landhäuſer und ein kaiſerl. Lujtichloß, Sommer: | 





Spnagoge, Bürger: und Volksſchule, Krantenbaus; 
Aderbau und Viehzucht. 
Bubna, Vorort von Prag (i. d.). j 
Bubna und Littis, erd., Graf von, Öiterr. 
Feldmarjchalllieutenant, geb. 26. Nov. 1763 zu 
Zamrst in Böhmen, trat 1784 in diterr. Militär- 
dienste und focht 1783—90 gegen die Türken, 1792 
—97 gegen die Franzoſen. Er wurde 1799 Major 
und ipäter Generaladjutant des Erzberzogs Karl. 
Seit 1805 arbeitete er als Oberjt im Kriegsminüite: 
rium unter Yeitung des Erzherzogs. Als General: 
major und Voriteber des Militärdepartements im 
Hofkriegsrat wobnte er 1805 der Schlacht bei Auiter: 
litz unter Fürſt Liechtenſtein bei, begleitete dieien 
leih darauf in Napoleons Hauptquartier und ver: 
Juchte fich bier wie auch nach dem Feldzuge von 1809 
nicht ohne Glüd in der Diplomatie. Fam Feldmar 
ſchalllieutenant 1809 erboben, war B. vom Jan. bi 
Aug. 1813 Vertreter Shwarzenbergs in Paris und 
nahm nad Sjterreibs Anſchluß an die Verbünde— 
ten als Commandeur der 2. leichten Diviiton an 
der Schlacht bei Yeipzig teil, drang dann an der 
Spige der 1. leichten Divifion in die Schweiz ein, 
bejegte 28. Dez. 1813 Genf, überſchritt den Jura 
und rüdte bis Lyon vor. Hier drängte ibn jedoch 
Marſchall Augereau bis Genf zurüd, wo er ſich 
bebauptete, bis die Korps von Hand und Heflen: 
Homburg zur Unterftügung anlamen, worauf der 
Prinz von Heilen: Homburg den Oberbefebl über: 
nabm. Nach Beendigung des Feldzugs wurde B. 
zum Generalgouverneur von Savoyen, Piemont 
und Nizza ernannt, rüdte nach der Landung Napo— 
leons im März 1815 an der Spike des 2. Armee 
forps der ital, Armee unter dem Cberbefebl von 
Frimont im Juli abermald gegen Yvon vor und 
fand in Savoyen dem Marſchall Suchet gegen: 
über, bis Baris übergeben war. Nach dem Frieden 
beichentte ibn der Kaiſer mit mebrern Gütern ın 
Böhmen und übergab ibm 1818 das Oberlommando 
in der Yombardei. Bei den piemont. Unruben 1321 
rüdte er, obne einen Befehl abzuwarten, in Piemont 
ein und unterbrüdte in 5 Tagen die Empörung. 
B. jtarb 5. Juni 1825 zu Mailand, — Das Ge: 
ſchlecht B. zerfällt in zwei Linien, von denen Die 
ältere oder Littiger 18. Juli 1644 in den Grafen: 
ſtand erhoben wurde, während die jüngere, B. vor 
Warlich, dem freiberrliben Stande angebört. 
Bubo (arch.), eigentlich Leiſten beule, d. b. eine 
entzündliche Anſchwellung der Zeiftendrüjen, wırd 
auch von andern Yompborüfenanibwellungen ge 
braucht, bejonders wenn jie von Kranlbeitsgiften 
herrübren, 3. B. jopbilitiihe Bubonen (j. Sppbilis) 
und Peitbubonen (}. Veit). Faſt bei jeder Entzün- 
dung ſchwellen diejenigen Lompborüien an, in welche 
die von der entzündeten Stelle tommenden. Lompb: 
gefäße einmünden, indem die mit Entzündungspre: 


Bubo — Bucer 


dukten beladene Lymphe einen entzündliben Reiz 
auf dad Drüiengewebe ausübt, z. B. bei Ausichlä- 
gen der Kopfhaut die Nadendrüjen, bei Entzündun: 
en am Arme die Achſeldrüſen u. ſ. w. In gleicher 
eife ſchwellen die Leiſtendrüſen bei verſchiedenen 
entzündlichen Brozefien, bei Geſchwüren, chroniſchen | 
Hautausichlägen und ähnlichen Krantbeiten der un: | 
tern Ertremitäten an, mitunter jelbjt nach Erkäl-⸗ 
tungen (rbeumatiicher oder idiopathiſcher 
B.), meiit obne daß es in dieſen Fällen zu weitern 
Veränderungen der Drüje fommt, jondern in der 
Regel verichwindet dieje Art von Bubonen von 
jelbft wieder, ſowie die Urfache geboben it. Man 
pflegt diefe Art von Drüfenanichwellung als nit: 
virulente oder ſympathiſche Bubonen zu be: 
zeichnen, im Gegeniak zu den virulenten, in& 
befondere den ſyphilitiſchen Bubonen, die leicht in 
Eiterung und Veribwärung, bisweilen jelbjt Brand 
übergeben und oft einen jebr langwierigen Berlauf 
nebmen. Man jucht bei ibnen die Abjcehbildung 
durch rubiges Verbalten, kalte Umſchläge, Blutent: | 
ziebungen und Kompreifion zu verbüten; ift dies nicht 





mebr möglib, jo jucht man dur warme Breium: | 
zu beichleunigen | 


ſchlãäge den Eintritt der Eiterun 
und jodann durch frühzeitige Eröffnung des Abſceſſes 
dem Eiter freien Abfluß zu verichaffen, weil e& jonit 
leiht zu langwierigen, die ganze Umgebung zeritö: 
renden Eiterverbaltungen fommen kann. 
auc Anichwellungen der Leiſtendrüſen durch Krebs: 


eichwüljte benachbarter Organe bedingt, in welchem | 


ft find | 





salle nur von einer frübzeitigen und energijchen 
ftirpation Heilung zu erwarten iſt. 

Bubo 
Bubouenpeft, Bubonentyphus, ſ. Peſt. 
Bubonoeele (grch.), der Leiſtenbruch. 

Bubui, Juß in Katier-Wilbelms:Land, mündet 
6 km füdlib von Finſchhafen in die Langemal: 
bucht. An jeinem Nebenfluß Butaueng lag die ein: 
gegangene Station B. der Neuguinea: Compagnie. 

Bucanieren, j. Boucanieren. 

Bucaramanga, Stadt in der jüdamerif. Ne: 
publit Columbia, jeit 1886 Hauptitadt des Depart. 
Santander (i. d.), auf großer Schotterterraiie über 
dem Rio Lebrija 990 m hoch gelegen, Hauptitapelplag 
für den Weiten von Santander, hatte 1870 11255 €., 
darunter viele deutiche Kaufleute, 

Bucareft, Hauptitadt von Rumänien, ſ. Bukareſt. 

Bucäroß, irdene Krüge, werden in der portug. 
Stadt Eftremoz (ij. d.) bergeitellt. 

Buooa (lat.), vie Bade (j. d.). 

Buccanier, j. Flibuſtier. 

Buccäri oder Balar, königlich ungar. Freiſtadt 
im dem Komitat Modrus: ;jiume des Königreichs 
Kroatien:Slamonien, 11km oſtſüdöſtlich von Fiume, 
an der Bucht von Buccaricza, einem Teile des Golfs 
von Fiume, und an der Linie Zäkäny-Agram⸗Fiume 
der Ungar. Staatöbabnen, iſt Sitz eines Bezirks: 





aericht3 und Jollamts, bat etwa 2050 meiſt froat. E., | 


, der bu. | 
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Ré oder Kraljevica (d. b. Rönigsbafen), Markt: 
fleden mit 1096 E. Schiffbau, Fiſchfang und Ree— 
derei. Dabei zwei ebedem Frangipaniſche Berg: 
fajtelle, von denen eins in ein Spital verwanbelt ütt. 
Dal. die Monograpbie des Erzberzogs Ludwig Sal: 
vator: Der Golf von B. und Borto:Re (Prag 1871). 

Buccaricza, ſ. Buccari. 

Buccelläti (jpr. butich-), Abate Antonio, ital. 


| Jurift und Litterat, geb. 22. Mai 1831 zu Mailand, 
ı ward dajelbit Brofejlor des kanoniſchen Rechts am 


erzbiichöfl. Seminar, fpäter an der Univerfität zu 
Pavia, wo er feit 1865 Strafrecht lebrte. Er wurde 
1888 Ehrenmitglied der Juriſtiſchen Geſellſchaft zu 
Berlin und jtarb 7. Febr. 1890 zu Mailand. B. ſchrieb 
namentlib: «Sommi prineipii del diritto penale» 
(Mail. 1865), «Del reato» (1866), «Pena militare» 
(1871), «Prigioni militariv (1872), «Abolizione 
della pena di morte» (1872), «Manzoni ossia il 
progresso morale, civile e letterario» (2 Bde., 
1873), «Larlingua parlata di Firenze e la lingua 
letteraria in Italia» (1875), «L’ Allueinato», Wo: 
man (3 Bbe., 1875), «Le zen della Spagna» 
(Rom 1876), «La libertä di stampa» (Mail. 1880), 
«Il nihilismo e la ragione del diritto penale» (1882), 
«Progetto del codice penale libro I» (Mail. 1837). 

Buceina, 1. Bucina. 

Buccino ſſpr. butih-), Stadt im Kreis Cam- 
pagna der ital. Provinz Salerno, 57 km öftlih von 
Salerno, an dem zum Sele fließenden Botto und 
an der Linie Neapel-Botenza des Mittelmeernekes, 
bat Mauern, ein Schloß und (1881) 6123 E. 

Buooinum, j. Wellbornjchnede. 

Buccleuch und Queenöberry (ir. bödlub 
und quihns-), Herzöge von, ſ. Scott von Buccleuch. 

Bucco (Buccoblätter), ſ. Budo. 

Bucco, eine Figur der Atellanen ſſ. d.). 

Buoconidae, j. Bartfudude. 

Bucentaur (grch., «Stiermenih», durch Miß— 
verſtändnis umgebildet aus Bucintoro = buzino 
d’oro, goldene Barke), das Prunkſchiff, auf wel- 
chem der Doge von Venedig am Himmelfabrtstage 
unter großen re ii auf das Meer hinaus: 
fubr, um durch Verſenken eines Ringes die «Ber: 
mäblung Venedigs mit dem Adriatiſchen Meere» zu 
begeben. Der letzte, prächtig verzierte B. wurde 1729 
gebaut und 1798 aus Habgier von den Franzoſen 
zertrümmert. Reſte von diefem befinden ER zu Ve: 
nedig im Museo civico Correr und im Arſenal. 

Bucephälns (arb. Butepbalos, d. i. Stier: 
fopf, die Benennung theſſal. Verde, denen ein 
Ochſenkopf eingebrannt war), das Lieblingsroß 
Aleranders d. Gr., das am Fluſſe Hodaspes in 
Indien fiel und zu dejien Andenten Alerander die 
von ibm dort erbaute Stadt Bucepbala (jekt 
Dicbalalpur) nannte, 

Bucer oder Butzer, Martin, Kirchenreforma: 
tor, geb. 1491 zu Schlettitabt, trat 1505 in den Do: 
minifanerorden und ftudierte dann zu Heidelberg 


Voſt, Telegrapb, ein feites Schloß, eine nautische | Theologie, Bbilojopbie und grieb. und bebr. 


und böbere Volksſchule; Schiffswerfte, Leinwand⸗ 


weberei, Schiffbau und Schiffahrt, Thunfiſchfang, 
Weinbau, lebbaften Ausfubr: und Küftenbandel, In 
der Näbe das Schloß Buccaricza oder Bakaracz 
mit einem Hafen an der Bucht gleichen Namens, 
das ebemals die Grafen Zrinyi bejahen, die es 
1671 infolge einer Verſchwörung gegen das öfter. 
Kaiſerhaus verloren. Etwas ſüdlicher, am Eingang 
derielben Buct, der jebr ſchön gebaute und dur 
zmei Rajtelle gededte Syleden und Hafen Borto: 





Sprade. Durch Grasmus’ und Luthers Schriften 
vorbereitet, durch die perjönliche Bekanntſchaft Yu 
tberö bei der Heidelberger Disputation völlig ge: 
wonnen, wandte er jich entichieden der Reformation 
zu. Aus dem Orden entlajien, fand er bei Franz 
von Sidingen auf der Ebernburg Aufnabme, war 
kurze Zeit Hoflaplan des Pfalzgrafen Friedrich, 1522 
Pfarrer in Yanditubl, dann in Weißenburg und ging 
1523 nad Straßburg. Hier nabm B. bervorragen 
den Anteil an der Durbfübrung der Reformation, 
41* 
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wie jpäter in Ulm und in Köln. In den Streitig: 
feiten zwiſchen Schweigern und Wittenbergern juchte 
B. befonders über das Abenpmahl Formeln aufzu: 


itellen, die beide befriedigen jollten. Die auf dem | 
von den Reichsitädten | 
Straßburg, Konſtanz, Memmingen und Yindau | 
| überall belannt. ; 
| man das Pergament (Membrana), das namentlich 


Neichstage von Augsbur 


überreichte «Confessio tetrapolitana» war von B. 
verfaßt. 1536 brachte er die jog. Wittenberger Con: 
cordia, eine Berjtändigung mit Yutber über die 
Abenpmablälehre, zu ſtande. Weil er jih bebarrlich 
weigerte, das Interim zu unterzeichnen, wurde 
jeine Yage in Straßburg immer mißlicher. Er folgte 
deshalb 1549 der Einladung des Erzbiſchofs Tho— 
mas Granmer (f. d.), ihn bei der Einführung der 
Reformation in England zu unterſtühen, und wurde 
für die Ertlärung des Neuen Teitaments an der 


Univerfität zu Cambridge angejtellt. Doch ſchon 


27. Febr. 1551 jtarber. 1892 Aieß das Kapitel des 


Ihomasjtiftes in der Kirche St. Thomä zu Straß: | 


burg zu feinem Andenten ein Denkmal errichten. 
B.es beites Wert ift eine Überjegung und Grläute: 
rung der Palmen, die er unter dem Namen Are: 
tius Felinus (Straßb. 1529) berausgab. Eine 
Geſamtausgabe jeiner Schriften beabſichtigte Hu: 
bert; dody ıjt davon nur ein Band (Baj. 1577) er: 
ibienen. Bol. Baum, Capito und Buser, Straß: 
burgs Reformatoren (Eiberf. 1860); Briefwechiel 


Yandgraf Philipps des Großmütigen mit B., ba. 


von Lenz (3 Bde., Lpz. 1880— 91). 

Buoerotidae, j. Nashornvögel. 

Buch, eine Anzahl zu einem Ganzen verbunde: 
ner Blätter oder Bogen Bapier, gleichviel ob weiß, 
bejchrieben oder bedruckt; doch wird man meijt 
unter B. beute die Bereinigung gedrudter Blätter 


zu einem Ganzen verjteben. Das Wort, das fi in | 
allen german. Spraden (altiäbi.bök, althochdeutſch 


buok, engl. book, altnord. bök) findet, bedeutet im 
Singular urjprünglib den einzelnen Buchſtaben, 
im Blural einen Kompler von Buchſtaben, Geſchrie— 
benes. Abgeleitet ift das Wort wahricheinlic von 
«Buche», da die Germanen die ältejten Schriftzeichen 
in Buchenrinde einzurigen pflegten, obgleich dieſe 
Ableitung neuerdings angefochten iſt. Ühnlich bat: 
ten die Römer das Wort liber, das joviel wie Bajt 
bedeutet, und die Griechen nannten ein B. biblos 
(byblos, biblion, byblion), eigentlich der Name für 


Bapprusftaude (f. Bapyrus) und deren Baft. Ga | 
deutet aljo dad Wort B. immer — auf das ur⸗ 


ſprüngliche Material, auf das in längſtvergangenen 
Zeiten geſchri und das zum jichtbaren 
und zur reitung der Gedanken benust wurde. 
Die B. der Alten, meift auf jenes ſchöne Material ge: 
ichrieben, das man aus dem feiniten Bafte der ägypt. 
Papyrusſtaude bereitete, waren, nabdem man die 
einzelnen Streifen dieſes Materials aneinander 
neleimt, um einen Eylinder gerollt und hießen vaber 
Volumina, Rollen. (S. Bapnrusrollen.) Nimmt 
man das Wort B. im beutigen Sinne als eine 
Anzabl zujammengebundener Blätter, fo ift das 
ältejte B. ver Welt wohl der nad jeinem Auffinder 
benannte «Bapyrus Brifie», der ſich jekt in der Na: 
tionalbibliotbet zu Paris befindet. Der Fundort 
war ein Grab der elften Dynaſtie in den Ruinen 


von Theben. Bei den Grieben und Römern war | 


die Buchproduftion, ja jogar der Buchhandel ſchon 
ſehr entwidelt. Die B. wurden von Sklaven abge: 
ichrieben, vervielfältigt und auf öffentliben Blägen 


verlauft, und bereits vor 2000 Yabren wurden die | 


Werte der groben arieb. Schriftiteller Homer, 


usorud | 


Bucerotidae — Buch 


Herodot, Pindar, Plato, Ariftoteles u. j. w. in 
| zabllojen Kopien abgejchrieben und fanden meit: 
ı bin Abjag. Bei den Kömern entwidelte jid das 
Abſchreiben der B. durd Schreiber (Scribae) zu 
einer umfangreicen Inoujlrie, und die Werte von 
Birgil, Horaz, Ovid, Martial u. ſ. w. waren 
Nächſt dem Papyrus benußte 


‚ jeit dem 7. Jahrh. das ausſchließliche Schreibmate: 
| rial wurde, weil der Papyrus nad der Eroberung 
' Sapptens dur die Mraber nicht mehr zu befommen 
war, Es ward vorjugsmeije zuſammengebrochen 
‚ und äbnlid wie unjere B. gebunden oder wenig— 
| jtens übereinander gelegt; auf dieſe Weiſe bildete 
es die ſog. Codices. Da das Pergament koſtſpielig 
war, vieb man die ſchon gebrauchten Blätter mit 
Bimsitein ab, um fie wieder benugen zu können. 
(©. Balimpfeit.) Das Baummollpapier, erjt ſeit 
dem 9. Jahrh. gebräudhlih, wurde durch das 
Leinenpapier im 13. Jahrh. verdrängt. Die Alten 
itatteten ihre B. mit mandperlei Jierat aus. ven 
Bapyrus beihrieb man nur auf einer Seite, die 
dazu bereitete Schwärze (Atramentum), die ſich auf 
manden in Herculanum gefundenen Rollen jehr 
aut gebalten hat, wurde mit dem Rohre (Calamus, 
j. d.) aufgetragen. Die Rüdjeite wurde mit <a: 
franfarbe oder Cederndl gefärbt. Dur den Ev: 
linder, um den die Rolle gemunden und woran tie 
‚ an dem einen Ende befejtigt war, wurde ein Stäb- 
ben geitedt, defien beide Enden mit elfenbeinernen 
oder metallenen Knöpfen und Zieraten aller Art 
verjeben waren. Die Ränder der Rolle wurden, 
nachdem man fie mit Bimsſtein geglättet batte, 
ſchwarz gefärbt, das Ganze aber in eine Rolle von 
purpurn: oder gelbgefärbtem Pergament, mand: 
mal aud in einer Kapjel oder Lade von Cedernbal; 
geborgen, woran der Titel des Wertes, auf einen 
ichmalen Streifen Pergament mit bochroter Farbe 
gefchrieben, zu lefen war, Aber auch die pergamen: 
tenen B. hatten ihre eigentümlichen Verzierungen, 
wie Miniaturbilver, purpurne Färbung bes Per: 
gaments, worauf man dann Buchſtaben in Gold 
oder Silber ſehte u. ſ. w. Der nad unferer beu: 
tigen Art gefertigte Einband wurde jelbit mit 
ibönen Elfenbein: und Metallarbeiten, ja mit gt: 
ſchnittenen und Edeljteinen ausgeſchmüdct; in Ipd- 
terer Zeit ward biermit ein Luxus getrieben, den 
Hieronymus im 4. Jahrh. bitter tadelt. Im An 
fange des Mittelalters vernichtete die herein— 
brebende Berwilderung die Büchervorräte der alten 
' Zeit; ja vom 7. bis 11. Jahrh. war jogar ber 
Mangel an B. fo groß, dab man oft im einer 
ganzen-Stadt auch nicht ein einziges B. fand, und 
daß jelbit reihe Klöfter nichts als ein Mepbub 
batten. Auch dieje Mekbücer des jpätern Mittel: 
alters zeichnen fib aus durch kunſtvolle Einbände 
mit metallenen Verzierungen oder kunſtreich aus: 
geichnittenen Yederbdeden, die gegenwärtig von den 
Kunftmufeen jebr geſucht und geſchäht ſind. Aus: 
—— Exemplare beſitzt z. B. das Germaniſche 
Muſeum in Nürnberg. Die noch auf die Gegen: 
wart gelommenen ältejten Kataloge der Büder: 
jammlungen einzelner Klöſter find Zeugnifle der 
äußerten Bücherarmut. Indes entwidelte ji bald 
aud an diejen Stätten jene oft jogar durd aus: 
drücklliche Geſetze der Crvensregel gebotene Rüb: 
rigfeit im Abfchreiben der B., der man die Erbal- 
tung fo vieler Merle des Altertums verbanlt. Am 
größten und gewaltiaften war freilich die durch die 








Bud (im Papierhandel) 


Erfindung der Buhdruderkumft (f. d.) im 15. Jahrh. 
bervorgebracte Umänverung im Büchermejen. — 
Val. Arnett, An inquiry into the nature and form 
of the books of the ancients (Pond. 1837); Birt, 
Das antite Buchmeien in feinem Verhältnis zur 
Litteratur (Berl. 1882). 

fiber den Einband der Bücher ſ. Buchbinderei und 
Bucheinband, über die künitlerifche Ausstattung des 
Tertes ſ. Buchverzierung, Jlluftrationen, Minia: 
turen. (Bol. Buchbanvel.) 

Buch (frj. main; engl. quire) hieß früber allge 
meinimPapierbandeleineAnzabl von 24 Bogen 
Schreib: oder 25 Bogen Drudpapier; 20 B. mad: 
ten 1 Ries, 10 Ries 1 Ballen; gegenmärtig ver: 
ftebt man in Deutichland und Sſterreich-Ungarn 
unter B. (Neubuch) eine Anzabl von 100 Bogen 
für * Papierſorten und heißen 10 Bogen ein 
Heft (ſ. 
und Blattſilber nennt man B. eine Anzahl von 
259 Blättern. 

rn foviel wie Blättermagen (f. d.). 

Buch, Chriitian Leop. von, Freiberr von Gel: 


meradorf, Schöneberg u. ſ. w., Geoanoft, geb. | 


26. April 1774 zu Stolpe bei Angermünde in der 
Ulermart, erbielt jeine Bildung auf der Bergafa- 
demie zu Freiberg unter Werner, deſſen vorzüglichfter 
Schüler er war, obgleich er jpäter die neptuniftiiche 
Richtung feines Yebrers mit Erfolg befämpfte und 


ertreme vulfanijtiihe Anfchauungen zur Geltung | 


brachte (jo die Theorie der Erhebungskrater und 
der Umwandlung des Kalkiteins in Dolomit durch 
Magnefiadämpfie). Behufs geolog. Forſchungen 
durcreifte er Deutichland, Frankreich, England, 
die Alpen, Italien, die Canariſchen Inſeln und 
zu wiederboltenmälen Skandinavien. Als Befiker 
der Güter Gelmersvorf und Schöneberg lebte 
er in Unabbängigkeit zu Berlin und trat von 
bier aus immer wieder aufs neue jeine Mande: 


rungen an. Seit 1806 war er Mitglied der Ber: - 


liner Atademie der Riffenjchaften, dann auch preuß. 
Kammerberr. An Blumenbabs Etelle wurde 
er 1840 ala Mitglied der Franzöſiſchen Alademie 
aufgenommen. B. ftarb 4. März 1853 zu Berlin. 
eine Hauptwerte find: «Geognoft. Beobachtungen 
auf Reifen durch Deutichland und Italien» (2 Bde,, 
Berl. 1802—9), «Phyſik. Beichreibung der Cana: 
riiben Anfeln» (ebd. 1825), «Geoanoit. Karte von 
Deutſchland und den umliegenden Staaten» (ebv. 
1326 u. 1832), «Reife durch Norwegen und Yapp: 
land» (2 Boe., ebd. 1810), «Fiber den Jura in Deutich: 
land» (ebd. 1839), « Beiträge zur Beftimmung der 
Gebirgsformationen in Rußland» (ebd. 1840), «Die 
Bäreninjel nah B. M. Keilhau geognofttich be: 
ſchriebeny (ebd. 1847) und « Betrachtungen über die 
Verbreitung und die Grenzen der Kreidebildungen» 
(Bonn 1849). Befondere Verdienſte bat B. fih um 
die Paläontologie durch monographiſche Bearbei: 
tung damals noch wenig gekannter Tierklaſſen er: 
worben. Dabin gebören jeine Abhandlungen «tiber 
Terebrateln» (Berl. 1834), «liber Deltburis oder 
Spirifer und Ortiä» (ebd. 1838), «über Productus 
eder Yeptaenar (ebd. 1842), «liber Evftideen » (eb. 
1845), «liber Ceratiten» (ebd. 1849). Seine «Ge: 
fammelten Schriften» gaben Ewald, Roth und Ed, 
fpäter Dames (4 Bde. Berl. 1367—85) beraus. 
Buchen (ipr. böden oder ſchott. buchen), Küſten— 


ftrib im NO. der ſchott. Grafſchaft Aberdeen, zwi: | 





Papier). — Beim Handel mit Blattgold | 
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Res, ſüdlich von Peterbead, ift der öftlichite Punkt 
Schottlands. Die Bullers of B. find 30 m bobe 
Granitllippen, an denen die See mit großer Gewalt 
brandet. B. ift eine der älteften Grafichaften Scott: 
lands, bis 1309 Eigentum der mächtigen Familie 
der Comyns, feit 1439 das der Eräfines. 

Buchan (ipr. böden oder ſchott. buchen), Aler., 
Meteorolog, geb. 11. April 1829 in Kinneswood in 
Kinroßſhire, ftudierte in Edinburgb, wurde Lehrer 
dort und 1860 Sekretär der ſchott. Meteorologiichen 
Gejelliaft. Unter feinen Arbeiten find zu nennen 
das «Handy-Book of Meteorology» (Xond. 1867; 
2. Aufl. 1868), namentlich aber die bahnbrechende 
Abhandlung über die Drucdverteilung und vorberr: 
ſchende Windftrömung auf der Erboberflähe: «The 
mean pressure and prevailing winds over the 
Globe» in den «Transactions of the Royal So- 
ciety», Bd. 25 (Edinburgh). Er fchrieb ferner über 
die tägliche Periode des Yuftpruds, über Vorherſage 
von Reif und machte ficb au um die Ausarbeitung 
der Iſothermen- und Iſobarenkarten verdient. 
Buchan (ipr. böden oder ſchott. buchen), Eli— 
ſabeth, Stifterin einer Selte, geb. ald Tochter des 
Gaſtwirts John Simpion 1738 zu Fitney-Can bei 
Banff in Nordſchottland, heiratete einen Arbeiter 
Namens Rob. B., der der Sekte der Burgber: Zece: 
ders angebörte. 1779 trat fie als Stifterin einer 
eigenen Sekte auf: ein Voltsauflauf veranlaßte jie 
1790, ſich mit 46 Anbängern in die Umgegend von 
Thornhill zurüdzuzieben. Sie jtarb 1791; ibre Sekte 
verſchwand allmäblic. Die Yebre der Buchaniſten 
ftüßte fih auf die Erwartung des baldigen Welt: 
endes. Sie heiraten nicht, entiagen allen Freuden 
der Sinne, leben wie eine ;samilie in Gütergemein: 
ibaft und arbeiten wenig. Vgl. Train, The Bu- 
chanites (Edinb. 1846). 

Buchanan, bei naturwiſſenſchaftlichen Namen, 
bezeichnet 3.5.Budananipr. bödännen), Ichthyo— 
log, geſt. 1829 ala Arzt in Bengalen. 

Buchanan (ipr. bödännen), Sir Andrew, enal. 
Diplomat, geb. 7. Mai 1807, trat ſchon 1825 in 
den diplomat. Dienit, war 1841—44 Geihäfts- 
träger in Florenz, 1844 — 52 in Petersburg, 1852 

andter in der Schweiz, feit 1853 in Kopen— 
bagen und nabm 1857 berporragenden Anteil an 
der a. der Sundzollfrage (j. Sund). 1858 
wurde er Gejandter in Madrid, 1860 im Haag, 
1862 in Berlin, 1864 in — und 1871 bis 
Jan. 1878 Botſchafter in Wien. Dann ſchied er aus 
dem Dienſt, erhielt die Baronetswürde und ſtarb 
12. Nov. 1882 auf Craigend-Caſtle bei Glasgow. 

Buchanan (jpr. bödännen), George, ſchott. Dich⸗ 
ter und Hiftoriter, geb. im Febr. 1506 zu Killearn in 
ber Grafſchaft Stirling, ging 1520 zur Vollendung 
der Studien nad Paris, ließ ſich aber aus Armut bei 
den franz. Truppen für Schottland anmwerben. 1524 
jeßte erdie Studien in St. Andrews fortund begleitete 
jpäter jeinen Lehrer John Major nah Paris, wo 
er jih ala Docent der Grammatik am St. Barbara: 
folleg (jeit 1526) mit der Neformation befreundete. 
1534 fam er als Erzieber des jungen Grafen Caſ— 
ſilis nah Schottland zurüd. Jalob V. ernannte 
ibn zum Hofmeiiter jeines natürlihen Sobnes 
James, der ala Abt von Keljo 1548 ftarb. Wegen 
zweier Gedichte gegen die Franziskaner («Somnium» 
und «Franciscanus») eingeferfert, entflob er nad 
Paris, dann nah Bordeaur, wo er mehrere Jabre 


ſchen den Fluſſen Doveran und Niban, IB eine der | lebte, für die klaſſiſchen Aufführungen der Studen: 


ihönften Graslandihaften Schottlands. Buchan— 


ten die Traueripiele « Jephthes» und « Baptistes» 
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ſchrieb und Euripides’ «Medea» und «Alteftis> ind 
Lateiniſche übertrug. Die Peſt vertrieb ihn 1543 
von da, dann war er einige Zeit Lehrer Montaignes; 
mit feinem Freunde Govea, Rektor der Univer— 
fität Coimbra, begab er jih 1547 nach Portugal. 
Nach dejien Tode wurde er wegen jeiner freifinnigen 
Anfıchten ins Gefängnis geworfen; bier begann er 
eine metrifce lat. Überſetzung des Bialters («Para- 
phrasis psalmorum Davidis», Straßb. 1566; Antw. 
1567; Bafel 1721). 1551 in Freiheit geiekt, aing 
er heimlich nad) England, 1553 nad Frankreich (mo 
er als Erzieber des Timoléon de Britiac das Yebr: 


land, wo er offen zum Proteſtantismus übertrat, 
Gr wurde Vorſtand der Univerjität St. Andrews 
und erwarb jih um Berbeilerung der jchott. Hoch: 
ichulen Verdienſte. Seinereligiöjen und polit. Grund⸗ 
fäße führten ibn der PVartei des Regenten Graf 
Murrav zu. Nach dem Sturze Maria Stuarts wurde 
er Lehrer Jatobs VI. 1571 oder 1572 ariff B. in 
«De Maria Scotorum regina» (ohne Ort und Yabr) 
den Charakter der Königin heftig an. Auch nad 
Murrays Tode blieb er in der Gunit der berrichenden 
Bartei (und der Elifabetbs, die ibm 100 Pfd. St. 
Benfion ausjekte) und wurde Mitglied des Staats: 
rat& und Siegelbewabrer; als aber Jakob perjönlich 
die Regierung übernabm, mußte B. jich zurüdgieben. 
1579 ftellte ibn die Schrift «De jure regni apud 
Scotos» (Edinburgb) unter die mutigiten Verteidiger 
der Vollsrechte (dagegen ichrieb u. a. G. Madenzie, 
«Jus regium, or Monarchy vindicated against B. 
etc.», Lond. 1684). Die legten Jahre widmete er der 
Ausarbeitung der «Rerum Scoticarum historia» 
(Evdinb. 1582; engliſch, Lond. 1690 u. 1722), die, 
dur treffliche Darjtellung ausgezeichnet, Grün: 
(ichteit der Forſchung vermilien läßt. Er jtarb 
28. Sept. 1582 in großer Dürftigkeit. Sein Charak⸗ 
ter iit von jeinen ;seinden vielfach angegriffen wor: 
den; allerdings madte ihn Parteifucht oft leiden: 
ichaftlihb und das Bewußtjein geiftiger Überlegen: 
heit jchroff und raub. Unter den neuern lat. Dich: 
tern ftebt er in der eriten Reihe; für die gelungenite 
feiner poet. Arbeiten bält man das «Epithalamium» 
auf die Hochzeit Maria Stuartd mit tanz II. von 
Frankreich. B.3 wenige polit. und jatir. Schriften 
in ſchott. Mundart ſtehen binter feinen lateiniichen 
weit zurüd. Seine Werte gaben Ruddiman (2 Bbde., 
Edinb. 1715) und B. Burmann (2 Boe., Yeid. 1725) 
heraus. Bol. D. Irving, Memoirs of the life and 
writings of G. B. (Edinb. 1807; 2. Aufl. 1817); 
P. Hume Bromne, G. B., humanist and reformer 
(ebd. 1890). 

Buchanan (ipr.bödännen), James, 15. Bräfident 
der Vereinigten Staaten von Amerifa, geb. 22. April 
1791 zu Stonv:Batter in Bennivlvanien, widmete 
ſich ſeit 1812 der advotatoriichen Ihätigleit. Er 
wurde 1814 in die Geiepgebende Körperichaft jeines 
Heimatsjtaates und 1820 in den Kongreß gewäblt, 








dem er10 Jahre lang angebörte. 1831 wurdeB.vom | 


Präfidenten Jadjon nah Petersburg geſchickt, wo 
er den eriten Handelövertrag zwischen Rußland und 
den Vereinigten Staaten zu ftande bradte; er blieb 
darauf bis 1833 als bevollmädtigter Minijter in 


Petersburg und wurde nad jeiner Ruckehr 1834 
in den Senat der Vereinigten Staaten gemäblt. 
1845 vom Präfidenten Bolt zum Staatsjelretär er: 


nannt, förderte er die Unnerion von Teras, ſchloß 


aber mit England bezüglich der Tregonarenzfrage : '» und «S 
: (1888), ein Volksſtüd, das auf Fieldings «Tom 


einen unvorteilbaften Vergleich. Nach der Wahl des 
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Whigpräſidenten Taylor 1849 zog er ſich ins Privat- 
leben zurüd, bis er 1853 von Pierce zum Gejandten 
in London ernannt wurde. In dieſer Stellung ſuchte 
er die Bolitik der Bereinigten Staaten bezüglich Gen: 
tralamerilas und Cubas im Interefje der Sllaven⸗ 
balter zu beitimmen; das Rejultat diejer Beitrebungen 
war die im Oft. 1854 abgebaltene Ditender Konferenz 
(1. Cuba). Am April 1856 nad Amerifa zurüdgelchrt, 
wurde B. im Sommer deöjelben Jahres durch Unter: 
ftüßung der Stlavenbalterpartei zum Präfidenten 

ewählt. Er nabm die Führer der demokratiſchen 


5 | Bartei in den Südſtaaten teilmeije in fein Kabinett 
aedicht «De sphaera» begann) und 1560 nad Schott: | 


auf und machte jeinen Einfluß geltend für die Auf: 
nabme von Kanias in die Zahl der SHavenftaaten. 
Nach der Wahl Yincolns (Dez. 1860) lebnte er es ab, 
jeine geſetzliche Macht als Bräfident zur Niederwer: 
fung des Aufitandes der fühl. Staaten zu gebrauden. 
Er wurde allmäblich bei allen Barteien unmöglid, 
ſodaß er nad Ablauf jeines Amtes 4. März 1861 
ſich ganz von der Politik zurüdjog. Er jtarb 1. Juni 
1868 zu Wheatland in Pennſylvanien. Val. J. Hor: 
ton, Life of J. B. Neuyork 1856); Curtis, Life 
of J. B. (2 Boe., ebd. 1883). 
Buchanan (ipr. bödännen), Robert Williams, 
engl. Dichter, geb. 18. Aug. 1841 in Warmidjbire, 
—— die High School und die Univerſitat in 
Glasgow und trat 1863 mit Gedichten «Under- 
tones» hervor (neue Ausg. 1870), denen 1865 
«ldyls and legends of Inverburn» und 1866 «Lon- 
don poems» folgten, weld leßtere jeinen Ruf be 
gründeten, Der Deutic: sranzöfiiche Krieg begei⸗ 
jterte ihn zu dem dramat. Verſuch «Napoleon 
fallen: a Iyrical drama» (1871), deſſen Teil 3: «The 
Teuton against Paris», Bismard zum Helden bat. 
1872 fam die Tragödie «The witchfinder>, 1874 
das Yujtjpiel«A madcap prince» in London zur Auf: 
führung. In einen unerfreulichen litterar. Streit 
vermwidelten ibn «The fleshiy school of poetry, and 
other phenomena of the day» (1872), ein Angriff 
auf Rojjetti und Smwinburne (f. d.), der ibm von 
jeiten des legtern eine vernichtende Erwiderung ın 
der Schrift «Under the microscope» zuzog. Ferner 
erjchienen «The drama of kings» (1871), die beitere 
poet. Satire auf das Mormonentum «St. Abe and 
his seven wives» (anonym, 1872), «Master-spirits» 
(1873), «Balder the beautiful: a song of divine 
death» (1877), «Ballads of life, love and humour» 
(1882), «The earthquake, or six days and a sab- 
bath» (1885), das Epos «The city of dream» 
(1888), «Come, live with me and be my love, an 
English pastoral» (1892). Auf dem Gebiete des 
Romans wurde B. ſchon mit «The shadow of the 
swords» (3 Bde., 1876) ſehr befannt. Hier folgten 
u. a.: «A child of nature» (1879), «God and the 
Man» (1881), «The martyrdom of Madeline» 
(3 Bbe., 1882), «Annan water» (3 Bde., 1882), 
«Love me for ever» (1883), «The new Abelard» 
(3 Bde., 1884), «Foxglove Manor» (3 Boe., 1884), 
«Stormy waters» (3 Bde., 1885), «The master of 
the mine» (2 Bde., 1885), «Matt. A story of a 
Caravan» (1885), «That winter night, or Love s 
victory» (1886), «The heir of Linne» (1888), «The 
moment after: a tale of the unseen» (1890), dıe 
Uniterblichleit der Seele behandelnd, «The outcast» 
(1891). Außerordentlibe Bopularität gewann B. 
als Dramatifer. Großen Erfolg hatten «Alone in 
London» (mit jeiner Schwägerin Harriet av, 
1885), «A nine days’ queen» und «Sophia» 
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Jones» fußt und mebrere hundert Mal binterein: 
ander in London gejpielt wurde. Ferner wurden zum 
Zeil jebr populär: «Fascination, an improbable 
comedy» (1888; mit Harriet Jap), «Joseph’s sweet- 
heart» (1888), ein treffliches Bühnenftüd, an Fiel: 
dings «Joseph Andrews» angelebnt, «Partners» 
(1888), fünfaktiges Luſtſpiel nah A. Daudet, «A 
man’s shadow » (1889), nab Marys und Grijiers 
«Roger la Honte», «That Doctor Cupid» (1889), 
«Miss Tomboy», nad I. Vanbrughs (j. d.) «The 
relapse». Das dramat. Gedicht «The bride of love» 
(1891) berubt auf «Amor und Binde» (i. Apulejus). 
«The poetical works of R. B.» erſchienen (3 Bbe., 
gond.) 1874 und 1884. Auch lieferte B. viele 
Artileljerien über geitfragen in die Yondoner 
Zageäblätter, z. B. 1890 in «The Daily Telegraph» 
über «Is the marriage contract eternal %, ein Bud 
«A look round literature» (1887) und «The com- 
ing terror and other essays and letters» (1891), 
eine Sammlung geiftreiher Studien über jociale 
und litterar. Tagesfragen. 
Buchaniften, ſ. Buchan (Clijabeth). 
Buchan:Reh, ſ. Buban (Küjtenitric). 
Bucära, Bokhara, Bochara over Bu: 
harei, zwei Länder jenjeit des Amu:barja oder 
Orus in Mittelajien. Die Große Bucharei oder 
das Chanat von #. iſt der ſüdöſtl. Teil von 
Weſtturkeſtan oder Turan (ſ. Ruſſiſch-Turkeſtan) 
und wird von den ſeit 1500 bier herrſchenden türk. 
Usbelen auch Usbekiſtan genannt. Unter der 
Hoben oder Kleinen Bucharei verjteht man 
zuweilen, obwohl diejer von der uriprüngliden 
ariihen Bevölkerung der Bucaren over Tadicil 
entnommene Name im Lande jelbit unbelannt ift, 
Titturfejtan (j. d.) oder Turfan. Das mobammer. 
Chanat B. (die Große Bucharei) bat im N. gegen 
die Ausläufer des Thian-ſchan, im D. gegen das 
Hochland von Pamir feine fejten orographiſchen 
Grenzen, im ©. und SW. werden dieje vom Amu: 
darja — Seine polit. Umgebung iſt im N. 
Ruſſiſch-Turkeſtan, im O. das Pamirgebiet, im ©. 
Afghaniſtan, im W. Ruſſiſch-Turkmenien und im 
NM. das Chanat Chiwa. Der jo umgrenzte Raum 
entbält etwa 205000 qkm. (S. Karte: Inner: 
Aiien beim Artikel Aſien.) 
Oberflähengeftaltung. Zum großen Teil 
von ichwarzen oder gelben Flugſandwüſten, hier und 
da von fejten lehmigen Streden und niedrigen fablen 
Verazügen eingenommen, beichränten jich die ange: 
bauten Landſchaften auf die Flußtbäler, namentlich 
des Amuz:darja und feiner zablreihen nördl. Zu: 
jlüjle, beionders des waſſerreichen Serafihan, der, 
von O. fommend, die Umgebungen der Hauptitadt 
B. bewäſſert, ſowie auf die Abhänge der öſtl. Ge 
birgsletten. Die legtern, zum Thianſchanſyſtem ge: 
böria, bilden die Karategin- und Hiſſar-Berge und 
die Gebirgäzüge von Darwas. Fruchtbare Dajen 
jind Karſchi, Kitab, Schaar, birattici u. ſ. m. 
Klima, Bilanzen: und Tierwelt. Obgleich 
zwiſchen dem 36. und 41." nörbl. Br. und nur 345 — 
377 m ü. d. M. gelegen, bringt das Klima, abge: 
ieben von den gemäßigten Gebieten der öjtl. Ge: 
birge, bei jebr warmen Sommern (bis + 38° C.) 
itrenge Winterfälte (bis — 23° C.); aud fällt bis: 
weiten fußtiefer Schnee, wogegen es jelten, meijt nur 
im rübling, regnet und die Irodenheit künjtliche 
Bemäflerung der Felder nötia macht. — Von 
Vilanzen wird außer Getreide Baummolle, Tabat, 
Gemüſe und Obſt gebaut. Berühmt find die Farbe: 
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pflanzen und die Früchte, auch die Seidenraupen: 
zucht wird mit Erfolg betrieben. ®. befist Reich— 
tümer an Mineralien: mie Steintoblen, Kupfer, 
Eijen, Blei, Schwefel u. dgl. Bon Tieren find 
zu erwähnen: Schafe, Ziegen, Ramele, Pferde, Eiel, 
Hals. Die Viebzuct ijt beveutend. 

Die Bevölkerung beträat, die Nomadenborben 
eingerechnet, etwa 1,8 Mill. Seelen und befteht aus 
den friegeriicen, dem türk. Stamme angebörigen 
Usbefen (etwa 200000), welchen der Emir oder 
Herrſcher angebört und die den größten Teil der 
Armee bilden; den ſeßhaften, von iran. Ureinwob: 
nern abjtammenden Tadſchik (600000), einigen 
nomabdifierenden Kirgiien, Raratalpaten und Turt: 
menen; zu erwähnen jind ferner Hindu ald Wechs⸗ 
ler und Händler, Afghanen ala Händler und Sölp: 
linge, Araber, Nablommen der vom dritten Cha: 
lifen von Bagdad bei der Eroberung von Turkeſtan 
dahin geführten Krieger; ferner Perier, die meiit 
von den Tete:Turfmenen als Stlaven nah B. ge: 
bracht worden find, und etwa 10000 Juden, die 
ald Händler und Handmerter in den Städten 
wohnen. Nad Abtrennung von Samarkand giebt 
es nur noch zwei Städte von Bedeutung, die 
Hauptitadt Buchara (ſ. d.) und Karſchi mit etwa 
20 000 €.; außerdem hat das Land noch ungefähr 
20 Heinere Orte, von denen zunäcjt Kermine im 
Thale des Serafihan an der Strafe von der Haupt: 
ftadt nab Samarkand als befejtiater Mittelpunft 
des am beiten angebauten und an Vegetation reich: 
ften Kreijes des Chanats, dann Hiſſar im D., in 
deſſen Eitadelle der Schak des Emirs aufbewahrt 
wird, wegen jeiner guten Meiler: und Schwertllin: 
gen, und Tibardichui mit der großen Eiſenbahn— 
brüde über den Amu, wegen feiner Bferdemärkte zu 
erwähnen find. Eine von NW. nah SD. fort: 
ichreitende, die Hauptjtadt bereits ſtark bedrohende 
Verſandung hat den nördl. Teil des Chanats in der 
neuejten Zeit ſehr entvölfert; die Auswanderung 
richtet fich bejonders nad dem ruſſ. Samarkand bin. 

Geijtige Kultur. Bei jtrengiten äußern for: 
men berribt große Sittenverderbnis; doch zeichnet 
jih das Land vor andern mittelajiatifcben durd 
zablreihe Schulen und eine verhältnismäßig gute 
Bildung aus, während die frauen eine noch unter: 
georbnetere Stellung einnehmen als in andern mo: 
hammed. Ländern, und die Juftände des Staates 
hängen bei der nur durch die fanatiſche Geiftlichkeit 
beeinflußten Gewalt des Emirs von der Perſönlich— 
feit des lehtern ab. Die Bucaren find jtrenggläu- 
bige Sunniten wie die Afgbanen und Turfmenen, 
und deshalb abgelagte Feinde der ſchiitiſchen Perſer. 

Induſtrie beſteht eigentlich nur in der Form 
der Hausinduſtrie und der gewöhnlichen Handwerke, 
dagegen iſt der Handel durch Karawanen ſtark 
entwickelt, und es fommen namentlich Baumwolle, 
Reis, Seide, arbieo, auch Pelzwaren zur Durch: 
und Ausfuhr, Baummollgarn und Baummollwaren, 
Eiſen, Zuder, Leder und Häute aus Rußland zur 
Ginfuhr. Die ruſſ. Einfuhr nab B. beziffert ſich 
auf etwa 4", Mill. Rubel jäbrlib, die Ausfuhr 
auf diejelbe Summe. Durch vie 27, Mai 1888 er- 
öffnete Strede Tſchardſchui-B.-Samarkand der 
Transfajpiichen Eifenbahn (j. d.) gewinnt B. einen 
Verkehrsweg, welcher gleichzeitig das Land für die 
europ. Kultur aufzuicließen beginnt. Bon Katta: 
Kurgan zur Hauptitadt führt eine Telegrapbenlinie. 
— Das jtebende Heer des Emirs beiteht jest nur 
aus etma 10000 Sarbajjen (Fußtruppen) und aus 
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Artillerie zur Bedienung von 200 veralteten Ge: | Samarland wieder über B. zurüdtebrten, jeden 


fhüßen verſchiedenſten Modells; die Infanterie 


fü 
uniformierten Truppen beiteht der Heerbann, deſſen 
Aufgebot ungefähr 30000 irreguläre Reiter im 


Hape gezogene Gewehre, welche aus Indien einge: | Eigentums ruſſ. Untertbanen. 
rt worden find. Außer diejen, nad europ. Art | J 


Kriegsfall zur Verfügung stellt, wenn genügende | 


Ausjicht auf Beute vorhanden ift. 

Geſchichte und Entdeckungsgeſchichte. Die 
Geſchichtsquellen für B. beginnen etwas reichlicher 
zu fließen, ſeitdem das alte iran. Transoxanien von 
666 an die Einfälle der Nraber erfahren batte und 
um 714 zum Islam übergetreten war. Den polit. 
und religiöjen Wirren der arab. Herrichaft machte 
mail, Urentel des vom Zoroafterkultus zum 8: 


lam übergetretenen Saman, aus Bald, ein Ende, 


welcher 893 Emir von B. (Mamwarännahr) und von 
Kbwärizm (Ebiwa) wurde und B. zu feiner Reſi— 


denz erwäblte. Das Neich der Samaniden erftredte | 


fi zur Zeit feiner größten Blüte, gegen Mitte des 
10. Jahrh., jüplich bis zum Sefid-Koh und über 
Merw, Herat und Chorafjan. Ismails Nachfolger 
wurde 1004 von den türk. Seldſchulken geſtürzt, welche 
jedoch keine fefte Machtitellung zu gewinnen vermoch: 
ten. So wurde B. der Kampfpreis zwiichen dem öftl. 
Nachbarn, dem Uiguren Kurban, und dem meit: 
lien, dem Kbwärizm-Fürften Mobammed Kutb-ed— 
din, Nachdem letzterer obaefiegt hatte, veranlaßte er 
durb Hinrichtung zablreiber mongol. Kaufleute 
1218 den Einfall Dſchingis-Chans. Dem vom Altai: 
gebirge bis zum Orus reichenden Chanat von Tſcha⸗ 
gatai einverleibt, wurde B. und Samartand nun der 
Schauplag der Bruderfriege der Nachkommen Dſchin— 

is⸗Chans. Die ofttürt. Stämme erlangten die Über: 
Berrichaft, und Timur Bea (Tamerlan, der Eroberer 
faft ganz Vorderajiens) wurde 1369 Emir von B. Er 





rejidierte zu Samartand, brachte dieje Stadt ſowie 


die Stadt B. zu bober Blüte, förderte den Aderbau 
durd Anlegung von Bewällerungstanälen und er: 
baute ein ausgedebntes Straßennek. Seine Entel 
erleichterten durch ihre das 15. Jahrh. einnehmen: 
den Zwiſtigkeiten und ibr willkuͤrliches und fraft: 
lofes Regiment die Groberung des Landes dur 
Scei:bani:Mebemmed:Chan (1500), wodurd der 
Stamm der Usbeken von der zwiſchen Wolga und 
Aral wohnenden Goldenen Horde die Herrſchaft über 
das Ehanat von B. erlangte. Die Scheibaniden des 
16. Jahrh. vermochten den Verfall ebenjo wenig 
aufzubalten wie die 1597 zur Herrſchaft gelangten 


Aitarbanivden und das feit 1784 regierende Haus | 


Mangit. Unter dem zelotiihen Büßer Emir Maa— 
jum (1784 —1803) wurde die bereit3 unter den 


Irennungslinie des Orus das Martzeichen that: 


ran und Turan, doc erfreute ſich unter ihm das 
Chanat noch eines gemijien Wobhlitandes, welcher 
unter feinem Sohne Emir Said (1803—26) und 
feinem Entel Emir Nasrullab (1826—60) bald ver: 


Schusvertrag zur Sicherung der Perſon und des 
Grit 1863, drei 
abre nah dem Regierungsdantritt des nicht um: 
begabten Mozaffar:ed:din, des Sohnes Nasrullahs, 
—— wieder einige Europäer nach B.: von 
renburg ber die Mailänder Gavazzi, Litta und 
Meazza, welche die Eeidenzubt in B. fennen lernen 
und geſunde Seidenmwürmereier kaufen wollten, 
die Hauptitadt erreichten, aber erjt nach einjäbriger 
Gefangenihaft nur durch eneraiiches Vorgeben 
Rußlands ihre Freiheit erhielten, und H. Wamberv, 
der unter der Maske eines Derwiiches mit aus 
Mekka heimkehrenden Bilgern über Berjien und die 
Turfmeneniteppe dorthin gelangte. 

Als 1865 die Ruſſen Taſchlent unter ibren Schuk 
ftellten, trat ibnen der Emir von B., Moſaffar ev: 
din entgegen, wurde jedoch von den Rufen 20. Mai 
1866 geſchlagen, worauf dieje 5. Juni Chodſchent 
ftürmten und Taſchkent 29. Aug. dem ruſſ. Gebiet 
einverleibten. Am 14. Oft. wurde die Feſtung Ura— 
tübe und 30. Dkt. die Feſtung Dſchiſak genommen, 
wodurdb das ganze Gebiet zmwifchen dem Cor: 
darja und dem Serafiban in die Gemalt der Ru': 
fen fam. Am 14. Mai 1868 bejegten die Ruſſen 
Samarland. Qarauf ſchloß der Emir einen Frieden, 
30. Juli 1868, in weldhem er den Hufen die Städte 
Samartand und Katta-Kurgan nebſt den zugebörigen 
Landſchaften (das obere Thal des Serafiban) über: 
ließ, ſowie fib zur Zahlung einer nambaften Ent: 
fchädigung und zum Schuße des ruſſ. Handels ver: 
pflichtete. Die von B. abgetretenen Gebiete bilden 
den jüdöjtl. Teil des nun jelbjtändig oraanifierten 
Generalgouvernements Ruffiich: Turfeitan. m 
Herbit jchritten die Rufen auf Bitten des Emirs 
gegen den aufjtändischen älteften Sobn desſelben ein 
und ſchlugen 21. Oft, 1868 bei Karſchi deilen Trup— 
pen, worauf 12. Dit. 1869 der Emir eine Gelandt: 
ſchaft mit Geichenten (Tribut) an den Zaren nadı 
Petersburg abgeben ließ. 1869 ſchloß der Emir auf 
Anlaß der Ruſſen mit Afabantitan einen Vertrag, 
durch den der Orus ala Fi der beiderjeitigen 
Befikungen feitaeiegt wurde, 1870 gingen die Rur: 
fen gegen die räuberifchen Fürjten von Schadrifjebs 
vor, eritürmten deren für uneinnehmbar geltende 
Felſenburg Kitab, überließen aber dann dem Emir 
die weitere Unterwerfung des Landes. 1873 ſchloſſen 
fie mit B. einen Handel3: und Freundſchaftsvertrag, 
und gaben jpäter dem Emir für feine Mitbilfe genen 
Chiwa den jüdmweitl. Teil des von Chiwa an Ruß— 
land abgetretenen Amu:darja:Gebietes als Geichent. 


{ rde Der NRachfolger des 1882 verſtorbenen Mozaffar⸗ed— 
Scheibaniden wieder wie in alter Zeit gezogene 


din, Abdul-ahad-Chan, tit ſchon faum mebr als ein 


t ruſſ. Stattbalter. Durch einen Erlak von 1886 wurde 
fähliber Scheidung und Entfremdung zwiſchen 


ſchwand. Lesterer war wegen jeines religiöjen | 


Fanatismus berüctigt, unter dem mebrere europ. 
Neifende zu leiden batten. Er ließ ven engl. 
Oberſt Stopdart und Kapitän Conolly nad langen 
Mitbandlungen 1842 binrihten und verweigerte 
einer rufj. Erpedition, beftebend aus den Berg: 
ingenieuren Oberit Butenjew und Lieutenant Bo: 
geilonfti, dem Geograpben N. Chanykow und dem 
daturforſcher Aler. Yebmann, welche nach Grfor: 
ſchung des Serafibantbals und der Nufnabme von 





die Freigabe aller Sklaven angeordnet. Dafür leidet 
das Volk unter der Millfür eines dur den neuen 
Chan noch mehr gelräftigten Beamtenbeert. Die 
Kämpfe und dann die Abhängigkeit von B. baben 
eine genauere Kenntnis des Landes erleichtert. Es 
wurden mit Zubilfenabme von Struves Poſitions 
beftimmungen von einem beträchtlichen Teil genaue 


' Rarten entworfen. Daneben find wichtig die Reiſen 


von Majew (1878) im Gebiet zwiſchen Karſchi und 


Hiſſar, Oſchanin (1878) in Karategin, Hermann 


(1878) in Darwas und beionders von Bonvalot 
(j. d.) und Capus (1881). 

Litteratur. Everdmann, Reiie von Orenbura 
nab B. (Berl. 1823); Burnes, Travelsto B. (3 Bde., 


Lond. 1834 u. ö.; deutih, Weimar 1835); Wolft, 
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Narrative of a mission to B. (2 Bde. Lond. 1845 
u. d.); Chanylomw, Beichreibung des Chanats B. 
«rufüsch, Petersb. 1843; engliſch von Bode, Lond. 
1345); Lehmann, Reiſe nad B. und Samarland 
(Beteräb. 1852); Vämberyv, Reiſe in Mittelafien 
(2p3. 1865; 2. Aufl. 1873), Ergänzungen u. d. T.: 
Skizzen aus Mittelafien (ebd. 1868); deri., Geſchichte 
B.s (2 Bde., Stuttg. 1872); derj., Centralafien und 
die engl.=rufi. Grenzfrage (Lpz. 1873); Wenjulom, 
Die rufi.:ajtat. Grenzlande (deutich won Krabmer, 
ebd. 1874); Bonvalot, En Asie centrale (Bar. 
1884); ———— Reiſe der ruſſ. Geſandtſchaft in 
Afgbaniſtan und B. (deutſch, 2 Bde., Jena 1885); 
Landsdell, Ruſſ. Centralaſien (Lpz. 1885); Moſer, 


A travers Asie centrale (Bar. 1886; deutſch, — 


1888); Muſchketow, Turkeſtan (ruſſiſch, Peters 
1886); Proskoweß, Vom Newaſtrand nach Samar— 
tand (Wien 1889); Heyfelder, B. an der Schwelle 
der neuen Zeit (in «Petermanns Mitteilungen», 
Bd. 36, 1890). 

Buchära, Hauptitadt des Chanats B. liegt in 
einer von Müften umgebenen Daje im Thale von 
Miantale wer des untern Serafiban und an 
der Transkaſpiſchen Babn, zwiſchen Obſtwäldern, 
Gärten und Baumpflanzungen,, bat 13 km lim: 
fang, die Geitalt eines Dreieds umd iſt von einer 
durch Türme flankierten Mauer (6m hoch, 10 km 
lang), ‚vor der ein najler Graben liegt, einge: 
ſchloſſen. Zablreibe Kanäle und Wajjerbeden ver: 
forgen fie mit Waſſer. Sie hat enge, ſchmutzige 
Straßen, meiit aus Lehm oder Baditeinen gebaute 
Häufer, eine Menge zum Teil prächtiger Mojcheen 
mit boben Minarets (über 160), über 140 Medreſſes 
und viele Karawanieraien, Bazare und Bäder. Die 
Zabl der Bewohner ift in der neueiten Zeit bis 
auf 75000 gejtiegen, arößtenteild Bucharen oder 
Tapihit, außerdem Usbeten, Afgbanen, Berjer, 
Türken, Ralmüden, Israeliten u. ſ. w. Auf einem 
Hügel befindet ſich der Palaſt des Emirs mit 
zwei hohen befeſtigten Türmen am Eingang, die 
die Eitadelle bilden. Zu den ſchönſten Gebäuden 
der Stadt gehört die Moſchee Mirgbarab, ein Viereck, 
von 95 m Länge mit einer 32m boben Kuppel, mit 
alafierten Ziegeln von bimmelblauer Farbe gedeckt; 
und neben ihr ein bobes Minaret aus zu mander: 
lei Figuren zufammengeiegten Ziegeliteinen, ferner 
das vom Chan Abdullab erbaute Schulgebäude 
Kotaltaſch. Die Stadt gilt nächſt Konſtantinopel 
für den Hauptiik des Islam, führt den Beinamen 
i⸗Scherif, d. b. der Heilige, war von jeber der Mittel: 
punft der mittelajiat. Kultur und Bildung (die 


Zabl der bier Studierenden joll zur Zeit böchiter | 
Blüte gegen 10009 betragen baben) und ijt ein | 
Hauptbandeläplag des innern Aſien. Natur: und 


Kunſtprodukte aus allen Gegenden Aſiens werden 
bier feilgeboten. Auc bejteben zablreibe Manu: 
fatturen für Seiden: und Baummollwaren, arobe 
mollene Tücher, Filze, Leder, Seidenpapier, Holz: 
und Gifenwaren und quite Klingen. Die. vorzüg: 
libften Handelsartifel, unter denen die ruſſiſchen 
bervorragen, find Früchte, Pferde, Eſel, Belz: 
waren (befonders gefärbte Yämmerfelle), Seivden: 
zeuge, Baummollwaren, Glas, Leder, Metallwaren, 
Bapier, Moihus, Räucherwaren u. |. w. Der Ver: 
tebr erjtredt jib von bier bis nah China, Ruß— 
land, Indien, ran, Chiwa, zu den Kirgiſen, nad 
Kabul, Kajbmir und Kokan. Auch wurden in 
B. bedeutende Stlavenmärlte gehalten, auf denen 
die Turkmenen und Usbeken namentlich geraubte 
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Berjer verlauften. — B. gilt für das alte Try— 
baktra in Sogdiana im Weiten von Maralanda, 
dem jegigen Samarland. Im 10. Jahrh. batte fie 
15 km im Umfang; 1209 wurde fie von den Kha— 
rezmern erobert und 1219 von Dicingis:Chan ver: 
wüftet. Sie blübte aber nob unter Timur, obwohl 
durch deſſen Reſidenz Samarland in Glanz und 
Reichtum überflügelt, wie früber unter der arab. 
Herrſchaft als Mittelpunft der Wiſſenſchaft. 
Bucharei, Chanat in Mittelafien, j. Buchara. 
Buchäri oder Bohäri, Abu Abvalläb Mobanı: 
med ibn Jsmä’il als, der berühmtefte Sammler des 
mobammed. Habditb (j. d.), geb. 809 in Buchara, 
widmete jich ſchon in frübejter Jugend dem Studium 
der mobammed. Überlieferungen, reifte in jeinem 
' 17. Jahre nab Medina (wo er ein geichichtliches 
Werk verfaßte) und Mekka, jpäter, nachdem er in 
den beil. Städten die Vorträge bedeutender Lebrer 
ebört batte, durch große Gebiete der mobammed. 
Welt und verfebrte mit den hervorragenditen Trä: 
gern der Habditbfenntnis. Auf diefen Studienreiien 
batte er durd 16 Sabre ein newaltiges Material 
gejammelt ; die Mohammedaner jprechen von 60000) 
Haditben. Nach ftrengen Grundjäßen mäblte er aus 
| diefem Material 7275 liberlieferungen aus, die er 
nad Materien anordnete, in Kapitel einteilte und 
in einem Werte «Al-dschämi’ al-Bahih» zufammen: 
faßte. Dies Werk wird unter den Mobammedanern 
nach dem Koran als das weibevollite angejeben, und 
mande Zeichen der Pietät und des Aberglaubens 
nüpfen ſich an dasielbe, B. jtarb in Ebartent bei 
Bucara 869, wobin er fib aus jeiner Baterjtadt 
wegen dogmatiicher Verdächtigungen jeitend des 
Emirs von Choraſſan zurüdzieben mußte; jein Grab 
iſt Wallfabrtsort, an welchen ſich allerlei Yegenden 
müpfen. Es eriftieren jebr viele orient. Ausgaben 
vom Werte des B. In Europa bat Ludolf Rrebl, 
der auch zuerit (1850 in der « Zeitichrift der Deut: 
ſchen Morgenländiihen Gejellihaft») eine ausfübr: 
libe Charakteriſtik des Mertes lieferte, eine Aus: 
gabe unternommen («Le Kecueil des traditions 
mahometans par el-Buchäri», 3 Bde., Leid. 1862 
— 68); der legte Band iſt noch nicht erfchienen. Unter 
den zahlreichen von mobammed. Gelehrten verfaß: 
ten Kommentaren iſt der zugänglichite der von Al- 
Raftallani (gejt. 1517), welcher aud das Beite aus 
feinen Borgängern verarbeitet bat und durch die 
Mitteilung der Iertvarianten bejonders wichtig iſt; 
die beite Ausgabe des Tertes und Kommentars 
| eribien in 10 Bon. zu Bulak 1267; eine jpätere 
Ausg. in 10 Bon. 1285. Bal. Goldziber, Mobam: 
med. Studien, 2. Bp. (Halle 1890). 
Bucharly, ſ. Irtyſch-Tataren. 
Buchau, Stadt im Oberamt Riedlingen des 
württemb. Donaukreiſes, unweit des Federſees, hat 
(1890) 2275 (980 männl., 1295 weibl.) E., darunter 
| 81 Evangeliſche und 345 Israeliten, Boft, Telegrapk, 
Oberfteueramt, kath. Pfarrkirche, Sunagoge, Yatein: 
ı und Realichule, jtäbtiiches Spital und Krantenbaus; 
ı Tricot: und Baumwollwarenfabrifation. Die ebe: 
| malige Reichsabtei B., ein freiweltliches Frauenſtift, 
bejtand ſchon im 8. Jabrb. und fam 1803 mit der 
Stadt an den Fürſten von Thurn und Taris, 1806 
an Württemberg. Bal. Schöttle, Geſchichte von 
Stadt und Stift B. MWaldiee 1884). 
Buchau (czech. Bochov), Stadt in der öſterr. 
Bezirtsbauptmannicaft Ludis in Böhmen, 12 km 
| jüdöitlib von Karläbad, bat (1890) 1881, ala Ge: 
| meinde 2091 deutiche E., Poſt, Telegrapb, Bezirks: 
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Buchberger — Buchbinderei 


aericht (205 qkm, 37 Gemeinden, 45 Ortſchaften, werden die Bünde in die richtige Fänge geſchnitten 


14394 €.), eine eifenbaltige Mineralquelle und be: 
deutende Schubfabritation. Aufdem naben Hunger: 
bera (733 m) die Ruinen des alten Bergſchloſſes 
Hartenitein, jet im Beſitze des Grafen Czernin. 
Buchberger, einer der beiten Schweizer Not: 
weine, wächit bei Nheined im Kanton St. Gallen. 
Buchbinderei nennt man das vorzugsmeije mit 
Heften und Binden von Büchern, jedoch auch 
mit der Anfertigung von Arbeiten in Pappe, Pa: 
pier und verwandten Stoffen beichäftigte Gewerbe. 
Die Fabrilation von PBortefeuillemaren (f. d.) und 
Gartonnagen (ſ. d.) bat jich von der B. im engern 
Sinne abgesweigt und tritt in neuerer Zeit immer 
mebr als jelbjtändiaes Gewerbe oder bejonderer 
‚sabritbetrieb auf. Neben der noch vielfach im Klei— 
nen, handwerksmäßig betriebenen B. iſt ſchon jeit 
vielen Jahren und insbeſondere in neuerer Zeit 
immer mehr der Groß- und Fabrilbetrieb mit Ma: 





und das Vorſatzpapier, d. b. der ſchmale Bruch 
innen mit Rleifter an den zweiten Bogen gut an= 
gelebt, die Bünde aufgeichabt, jodak ein flach lie— 
aendes Faſerwerk entitebt, und dann mit heißem 
Yeim geleimt, um eine innigere Verbindung zu 
erzielen. Nach dem Irodnen beichneidet man die 
Vorderjeite und klopft das Bud rund, wodurch die 


| gleichmäßige Mölbung des Nüdens und die gleiche, 


oblfehlenartige Rundung des VBorderfchnittes ber: 
eitellt wird, jekt dann das Bud zwiſchen Bretter, 
doc jo, daß dieje jo weit vom Rüden abjteben, als 
der nun zu bildende Falz jtark werden joll, in die 
Preſſe und drebt diefe mit dem Preßbengel 
(Taf. I, Si T) ftark zu. Die Stärke des anzubrin= 
genden Falzes richtet ich nach den Dedeln, die das 


Fa 
Buch erhal foll, und wird dadurd erzeuat, daß 


man den geleimten Rüden erit mit Kleiſter ein wenig 
erweicht, bierauf mit dem Kaſchiereiſen nab 


ſchinen und Arbeitsteilung zur Herribaft gelangt. | linfs und rechts berüberdrüdt und dann noch mit 
Die Arbeit des Buchbindens beſteht zunächſt im dem Hammer durch leichtes Schlagen in die rich— 
Falzen oder Zufammenlegen, Breden des Bogens | tige Form Hopft. Dies wird in allen größern B. 
in das vorgejchriebene Format, in 2 Teile Folio, | mit_ der Endojjier: oder Abpreßmaſchine 


4 Teile Quart, 8 Teile Oktav u. ſ. w. Gegenüber 
der vielfach —— Handfalzerei bietet die 
heute ſehr verbreitete Falzmaſchine, die ein 
aroßes Arbeitsquantum liefert, viele Vorteile. 
Eine Falzmaſchine von Martini & Comp. liefert 
jtündlich bis 1500, eine Doppelfalzmaidine (i. 
Tafel: Buchbinderei III, Fig. 8) 2000 und mehr 


Bogen. Die gefalzten Bogen werden der richtigen | 


Neibenfolge nah zufammengetragen und darauf 
tollationiert. rüber ald man noch zum Drud 
Papier obne Yeimung verwendete, ging dem Falzen 
das Blanieren voraus; die Bogen wurden durch 
mit etwas Alaun verjektes Leimwaſſer gezogen, ge: 
trodnet und zur Erleichterung des Falzens mit dem 











Schlaabammer (Taf. 1, ta. 8) geihlagen, oder | 


man ließ die Bogen durch ein Walzwert geben. Da 
die Bapierfabrifation jest bedeutend fortgeichritten 
und die Buchdruderei die Bogen gleih geglättet 
(datiniert) an den Buchbinder liefert, jo fommt das 
Planieren und Schlagen vor dem Falzen nur höchſt 
jelten no vor. Zind aljo nah dem Falzen die 
Bücher kollationiert, jo werden fie beim Handbetrieb 
mit dem Schlagbammer geichlagen, bis jede Un: 
ebenbeit ausgegliden it, beim Majchinenbetrieb 
aemwalzt, indem man je 5—6 Bogen auf einmal 
durd ein Satinierwalzjwerkt(Taf. I, Fia. 1) aeben 
läßt. Dem zu bindenden Buche werden nun die ihm 
zum Halt und zur Jierde dienenden Borjasblätter 
beigefügt, die in der Hegel aus zwei ganzen Blättern 
und einem halben Blatt bejteben, das der Falz ge: 


nannt mird; dann erfolgt das Heften auf der 





Heftlade (Taf. III, Fig. 7) durch Zwirn in Ver: 
bindung mit Bindfaden (Bünde). Für die Bünde, | 
deren man 2—5, je nad Größe des Buches ans | 
wendet, macht man Zägeichnitte in den Rüden | 


der Bücher, wenn die Bünde vertieft liegen jollen; 


ohne Einichnitte auf Bindfaden aebeftete Bücher er: | 


balten erhabene Bünde. Das Einſägen geiciebt 
in größern B. durb die Einſägemaſchine 
(Tat. I, Kia. 4), in die man mebrere freisförmige 


Sägen, entiprebend der Zahl der für die Bünde | 
nötigen Vertiefungen, einießen und beliebig aud: 


einander rüden kann. Auch das Heften geichiebt in 
neueiter Zeit nicht mebr_mit der Hand und dur 
Smwirn, jondern durh Drabtbeftmaidbinen 
(Taf, II, Fig. 3 u. 7). 


(Taf. I, ig. 6) ausgeführt; der mit ihr zu ergielende 
Nußen iſt jebr bedeutend, da man bis zu 200 Bücher 
ftündlich damit abpreiien fann. Um den Rüden ibön 
und gleihmäßig abzurunden, bedient man ſich der 
Nüdenrundemajhine (Taf. II, Fig. 2), die 
aleich — die mit Draht und die mit Zwirn 
gehefteten Rücken rundet. Sind die Bücher ab— 
gepreßt, ſo werden ſie in kleinern Werkſtätten in der 
Beſchneidepreſſe (Taf. II, Fig.5) mittels des Be⸗ 
ſchneidehobels (Fig.6) beſchnitten, während man 
faſt in jeder größern B. Beſchneidemaſchinen 
(Fig. 1,4 u. 14) eingeführt hat, die mit Leichtigleit 
ein großes Arbeitsquantum bewältigen. Der tar: 
bige Beihnitt wird meift farbig verziert, und 
zwar wird bei einfarbigem Schnitt die anzumendende 
Narbe erjt mit Mafjer und ein wenig Kleiſter auf 
einem Stein gut verrieben und die Schnitte mit 
einem Boritenpinjel gleibmäßig beſtrichen; nach Dem 
Trocknen preßt man die Bücher ein und glättet den 
Schnitt mit dem Glättzahn (Taf. II, Fig. 4). 
Eine andere Art iſt der geiprengte oder ae: 
ſpritzte Schnitt. Die Bücher werden dabei ein- 
gepreßt und die Farbe mit einem feinen Drabtgitter 
(Sprengeitter, Taf. 1, Fia.3) und einer mit Farbe 
verjebenen Bürfte (Sprenabürite, ig. 2) auf: 
aeiprist. Durch die Wahl vaſſender Farben und 
deren Aufiprengen in —— gleichmaßigen klei⸗ 
nen Tropfen können ſehr hübſche Wirkungen erzielt 
werden. Der marmorierte Schnitt N ber be: 
liebtejte und aut ausgeführt auch der ſchönſte. Seine 
Seritellung war früher mit vielen Umijtändlichteiten 
und Schwierigleiten verbunden, jest find Mars 
morierapparate (Taf. III, Fig. 6), die alle nör 
tigen Präparate und Utenfilien in beiter Qualität 
enthalten, billig zu bezieben. Ausgefübrt wird er 
jo, dak man einen Blechkaſten zur Hälfte mit Grund- 
waiier,beitebend ausGarrageenmoos oder Traganth⸗ 
aummiichleim, füllt und darauf die in Waſſer und 
Spiritus abaeriebenen Farben, denen ein geringer 
Zuſaß von Ochſengalle beigefügt wurde, ſpritt. 
Durch weiteres Aufſprißen von verdünnter Ochſen— 

alle zerteilt ſich die Farbe zu einem marmorahn⸗ 
ichen Gewebe, in das man den Schnitt leicht ein— 
taucht, der die sarbe abbebt. Beim Kamm: Feder: 


ſchnitt zieht man die aufgeipristen Farben mit 


Iſt das Buch gebeftet, fo | einer Nadel oder einem Stäbchen von der einen 
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Seite des Kaſtens nah der andern herüber und | 


binüber, bierauf wird der Kamm an der einen 
Seite des Kaſtens angeiept und durd die Farb— 
ftreifen bindurchgezogen; langjames Ziehen * 
runde, raſches jpißige federartige Zeichnung. Beim 
G aidichnain werben die Schnuttflächen der Bücher 
aufs feinfte geibabt und geglättet und mit in 
Mailer und Eiweiß abgeriebenem Bolus beitrichen 
und dann das Gold aufgelegt, Das mit dem Gold: 
meſſer (Taf. II, Fig. 15), das eine flache, vorn 
abaerundete Klinge D von etwa 2—3 cm Breite bat, 
von dem Goldkiſſen (ig. 10), einem flachen 
Boliter von feſtem Leder, die Fleiſchſeite nach außen 
und durch Haarfüllung bergeitellt, auf dem das Gold 
vorber geſchnitten wird, abgehoben wird. Nach dem 
Irodnen wird der Schnitt wieder mit dem Glättzahn 
aeglättet. Weitere Schnittarten von ſchöner gedie: 
gener Wirkung find: der cijelierte Schnitt, bei 
dem mit Heinen Inſtrumenten, jog. Bunzen, Sterne, 
Yinien, Bogen u. dal. frei aus der Hand oder nad 
Zeichnungen eingeihlagen werden; der ſog. ſpa— 
niidbe Schnitt, durch Aufprüden von Stempeln; 
ver Barijer Schnitt, durch Malen und teilmeijes 
Beraolden erzeugt. it ber Schnitt fertig, jo erfolgt 
das KRapitalen, eine Verzierung unmittelbar vor 
dem Bucrüden, die auch zur Befeſtigung des Rüdens 
dient und aus einem Streifen Jeug beitebt, das nad 
außen mit einer Schnur verjeben it, die bei Pracht⸗ 
banden mit farbiger Seide überſtochen wird. Bei 
Büchern, die nur mit Bapier (Bappband) oder engl. 
Yeinwand (Leinwandband) überzogen werden, macht 
jich zunächſt das Anbringen eines von dünner Bappe 
gebrochenen Rüdens s notwendig, dann erfolat das 
Anſetzen der ſtärlern Dedelpappen, die man mit 
dazu paflenden Cinealen (Kantenlinealen) und 
Metlern an den drei Buchjeiten abichneidet oder for: 
miert. Meijt bedient man jih zum Schneiden der 
PBarpen einer Majhine, Bappidere (Taf. I, 
Fig. 5) und Bappentreisjcere (Taf. II, Fig.13), 
zum Nigen der Ritzmaſchine (Fig. 2), ſowie zum 
Schrägen der Dedelpappen einer Ranteni dräg: 
majcine (Taf. II, Fig. 3). Zur Bearbeitung 
(Schärfen) faſt aller Gevderjorten, dieinder ®., Vorte⸗ 
feuillewaren: und Albumfabrifation Verwendung 
finden, dient die Lederſchärfmaſchine (Taf. J, 
Fig. 9). Um Reiſe-, Notiz: und Geſchäftsbücher an 
den Eden abzurunden, benugt man viel die Eden: 
rundſtoßmaſchine (fig. 11). Num erfolgt das 
liberzieben des Einbandes mit verjchiedenen Stoffen, 
als ; Super, Kaliko, Feder, Pergament, Seide und 
Sammet, um dem Bude die noch feblende Haltbar: 
keit, gutes Ausſehen und Eleganz zu verleiben. Die 
Ausſtanzmaſchine (Taf.U, Fig. 12) wird in der 
B. vielfad benußt, um die "genannten Stoffe in 
Mailen nad bejtimmten Formen zu verarbeiten und 
auszufcneiden. Die Ceiftungstähigteit iſt außer: 
orpentlih und es können von Papier per Tag leicht 
300 000 Ausichnitte gemacht werden. Hauptiäclich 
aber findet die Huskesmnieine Berwendung bei 
der Fabrilation von Cartonnagen, dann zum Aus 
ftanzen von Couverts, Etiketten, Karten u. dal. m. 
Um den Überzug aut haftend zu machen, wird er 
und aud der Dedel mit Yeim beſtrichen, glatt auf: 
gelegt und gut angerieben, eine Arbeit, 
fibung erfordert. In vielen größern B. bedient man 
fib der Anreibemaſchine (Taf. II, Fig. 8), die | 


vorzugsmweije zum Anreiben von Geimwanddedeln | von Föriter & Iromm in Yeipzig. 


benupt wird, da die Leinwand durch fie feinen Glanz 
erbält und die Verbindung feiter wird. 





die viel | 
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Die Bucheinbände zerfallen je nah dem Ma: 
terial, mit dem ihr Außeres betleidet wird, in ver: 
ſchiedene Kategorien. Bei der Broſchüre werden 
die Bogen nur mit zwei Stichen in der Mitte, teil: 
weiſe auch gar nicht gebeftet, und das Bub wird 
dann unbejcnitten in einen beprudten Umſchlag 
von Papier durch Ankleben an den Rücken einge— 
fügt. Den niedrigſten Rang unter den Buchein— 
bänden nimmt die Steifbroichur ein, fie wird 
jmar auf Bindfaden, aber nur leicht, gebeftet, die 
Dedel werden nur von dünner Bappe (Schren;) 
—— und das Ganze mit Papier höchſtens unter 

nwendung eines Leinwandrückens überzogen und 
beichnitten. Der Bappband erbält unter den Ba: 
pierüberzug einen Rüden von bünner Bappe und 
jtärfere Dedel mit Kanten. Mit Halbleinwand: 
und Halblederband bezeichnet man die Bücher, 
deren Rüden und Cden mit Yeinwand (Kalifo), 
bez. Leder verieben jind. Nit der Halblederband 
beionders jorgfältig im Heften, Abprejien, An: 
jegen u, ſ. w. bebandelt und der Rüden überdies 
vergoldet (mit Goldtitel verieben), jo nennt man ibn 
Halbfranzband. it ein Buch ganz mit Yeins 
wand oder Yeder überzogen, io iſt dies ein Ganz: 
leinwanbd:, bei. Ganzlederbant. Ganzfranz 
nennt man wobl auc den Yederband, der ebenjo 
wie der Halbfranzband beionders iorafältig gear: 
beitet und vergoldet ift. Weiter unterſcheidet man 
nab den Überwuasitoffen Bergament:, Sam: 
met: und Atlasband. 

Von Verbindungen der Bogen (Blätter) mitein: 
ander obne Heften fommen zwei Arten in der ®. 
zur Anwendung. Das erjte Verfahren berubt auf 
der Verbindung mit ‚Raipel gefaſerter einzelner Bud: 
blätter (durch Abjchneiden des Rüdens erzielt) mit 
einer Föjung von Kautſchuk in Benzin, mit welcher 
der Rüden mebrmals überfahren wird; das zweite, 
dem Buchbinder 9. Baumfalkin Efens 1879 pa: 
tentierte Verfahren berubt auf der Verbindung des 
aefaierten Bucrüdens mit Yeim in Verbindung 
mit Baummollfajer; hierbei wird das Bud ſowohl 
vorn wie am Rüden gleihmäbig beſchnitten, in 
einer Hohlkehle gerundet, eingeprebt, geraſpelt, ges 
leimt und mit Barent überflebt. Beide Arten, 
beſonders leßtere, jind bei jorafältiger Behandlung 
jebr dauerhaft. 

Als bejondere Zweige der B. haben ſich im Laufe 
der Jahre, begünitigt Durch den immer größer wer: 
denden Ronjum, verſchiedene Specialgeſchäfte gebil- 
det, jo die Liniieranſtalten und Geſchäfts— 
büberfabriten. Bei Geſchäftsbüchern iſt größt: 
mögliche Haltbarkeit, verbunden mit flahem Auf: 
ſchlagen des Buchs, die Hauptſache; das eritere wird 
erreicht durch Heften des Papiers auf itarfe Yeinen- 
bänder mit gutem Hanfzwirn jowie Üibertleben des 
Bucrüdens mit weichem Leder oder Yeinwand, Be: 
nugung jtarter Pappen und durch ſtarle Leinwand, 
Molejtin oder Leder als Überzug; die letztere Eigen: 
ſchaft erzielt man durd den jog. Sprungrüden, 
einen von ſich verjüngenden dünnen Bappitreifen 
getlebten Buchrüden, der, jelbjt unbiegjam, dem 
Buche eine große Glaiticität beim Aufmacen ver: 
leibt. Cine der volltommeniten in den Xiniier: 
anjtalten und Geichäftsbücherfabriten verwendeten 

Liniiermaſchinen iſt die auf Taf. III, Fig. 1 dar: 
geitellte Univerjal : Rolfenliniiermafdine 
Dieſe Maſchinen 
liefern ſtundlich etwa 4000 Bogen zweiſeitige Linia⸗ 
turen, ein- oder mehrfarbig; ſie liniieren und ka— 
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tieren Pojtpapiere, erzeugen alle Arten abgeiekte 
Piniaturen und eignen fi zum Liniieren der fom: 
plizierteften Geſchaͤftsbücher. 

Meben der Betleidvung mit verjchiedenem Mate: 
rial verdient auch die jonjtige Ausitattung als ein 
wejentliher Teil des Buches Beachtung. Zu den 
Farben: und Goldſchnitten gejellt fib der Präge-, 
Gold: und yarbendrud, der in der B. und den 
verwandten Zweigen als Verzierungstecnif von 
Buchdecken, Mappen, Albums u. dal. bäufig an: 
gewendet wird. Die viel Erfahrung und Stennt: 
nifje erfordernde Tecnil des Handvergoldens 
bejtebt im weſentlichen darin, daß auf einen Stoff, 
der mit einem durch Wärme lösbaren Bindemittel 
bejtrichen ift, dünnes Blattmetall mittels des Gold: 
meſſers gejchnitten, mit erbigten Mejjinggravuren 
(Fileten oder Stempel), die mit einem, mit Hand: 
griff verjebenen Schrifttaften (Taf. II, ig. 9) 
zufammengeftellt und -geſchraubt find, aufgepreßt 
und jo zum Halten gebradt wird. Zum Erbigen 
der Fileten und Stempel dient der Yeim: und Ver: 
goldeapparat (ig. 11). Der Drud muß ficher, 
energiſch und fchnell erfolgen, und nur der richtig 
angewendete Wärmegrad und die jichere fräftige 
Führung der Filete oder des Schriftkaſtens wird 
einen reinen, glänzenden und volllommenen Gold— 
drud erzeugen. Lange Linien oder Ornamente wer: 
den meijt ftatt der Filete, mit der Rolle (Taf. III, 
Fia.5) erzeugt, einem Inſtrument, auf deijen Kreis: 
Iinie ein fortlaufendes Ornament graviert ijt oder 
Das aus Pinienrollen bejtebt, die an einer Stelle 
durbbroden und in Gebrungen zugefeilt find, um 
aefällige Edverbindungen zu erzeugen. Zum fchnel: 
len und fibern Vergolden baben Bolle & Jordan 
in Berlin einen Kantenvergoldeapparat fonitruiert, 
der ſich vorzüglich zum Vergolden gerader Flächen, 
wie au abgejchrägter Kanten eianet. Das Preß— 
vergolden, alio der Maſchinengolddruck, 
wird bejonderö bei Maiienberjtellung von Bud: 
deden u. dal. ſehr erfolgreich angewendet. Hier 
werden nicht wie beim Handvergolden die Orna: 
mente und Schriften einzeln oder nah und nad 
aufgepreßt, jondern gleich vor dem Drud zu einer 
ganzen Drudfläde vereinigt. Infolge des kräftigen 
gleihmäßigen Drudes und der jicher regulierbaren 
Hißze bietet der Prejiendrud weit weniger technifche 
ES chmierigleiten als der Handdrud, und feine quan: 
titative Leiſtung iſt gegenüber legterm außerordent: 
li groß. Die früber viel ausgeführten Balan— 
cierprejjen, als Vergolde:, Blinddrud: und 
Prägepreſſen, baut man beute mit Hebeleinrich— 
tuna (Taf. II, Fig. 16), wenn man nidt Dampf: 
betrieb mäblt. Ju außerordentlich ſchweren Druden, 
wie zum Bergolden von Buntpapieren, zum Brefien 
von Leder, Tapeten u. ſ. w., gebraucht man viel die 
hvdrauliſchen, von J. Heim in Offenbach gebauten 
Prägepreſſen, die einen überaus jtarten Kraftauf: 
wand ermöglichen. Der Drudtiegel iſt vurch Dampf 
oder Gas beizbar eingerichtet. Um die Deden 
von dem loje auf ibnen baftenden überihüffigen 
Golde zu reinigen und um Berluft und Verunreini: 
aung diefes Materials zu verbindern, kommen die 
vergoldeten Deden in die Goldabtebrmaicdine 
(Taf. I, Fig. 10), welde in der Hauptſache aus 
einem dicht fließenden Schrank beitebt, in deijen 
Innern eine Bürjtenwalze gelagert ift, die, in 
rotierende Bewegung geſeßt, das lodere Gold ab: 


Buchbinderleinwand — Buchdruckerkunſt 


Zur Ausführung des in neuejter Zeit zu bober 
Vollkommenheit gelangten Farbendrudes dienen 
ebenfall& die vorerwäbnten Brefien. Seine Technik 
iſt vielfach dem Buchdrud entlebnt und die dazu 
benugten Platten jind entweder gravierte Meſſing— 
oder geägte Zinkplatten. Die erſtern jind jebr dauer: 
baft, die lektern bedeutend billiger. Die geringere 
Haltbarkeit der Zintplatten ift auch beim Farben— 
drud fein Hindernis, da die Narben des Ralito 
mit einer blanten Mefiingplatte erſt niedergedrüdt 
werden und eine glatte Fläche feinen beiben Vor— 
drud erfordert. Jeder Farbendruck verlangt einen 
ſcharfen, ipiegelblanten Vordrud mit beißer Breiie, 
ber weientlih zum guten Gelingen beiträgt. Auf 
dunklem Grunde find weiße oder ſonſt belle Farben 
ſchwer oder nur unter Anwendung bejonderer Maß— 
regeln zum Deden zu Yan ee In der Regel iſt 
erit ein mit Gold: oder Silberbronze eingeftaubter 
Unterdrud nötig, der jo eine belle, vollitändia den 
dunklen Grund dedende Fläche erzeugt, auf der 
dann die aufzudrudenden bellen farben jebr aut 
fteben. Die Neibenfolge der Farbenplatten giebt 
meijt der Öraveur. Die Anwendung von Ded: und 
libergangstönen iſt wegen der jtarfen Dedtraft der 
zäben Farbe noch ziemlidy bejchräntt, und Liber: 
ey jind am beiten nob durd Anwendung 
des Irisdruckes (ſ. d.) zu erreichen. 

In neueiter Zeit ift für Bucheinbände auch die 
Sedermojait(Yederichnitt, ſ. d) wieder jebr in 
Aufnabme getommen, auch dienen Echlöjler(Schlie: 
ben) und Beichläge (Eden) oft aus edlem Metake 
als Verzierung des Buchdedeld, namentlib an 
Sammetbänden (f. Buceinband). 

Nach der Berufszäblung von 1882 (neuere Gr: 
bebungen liegen nicht vor) waren in Deutichland für 
B. und Gartonnagenfabrilation 13213 Betriebe 
vorhanden, in denen 42732 Perſonen (32023 
männlihe, 10709 weibliche) bejchäftigt waren. 
Für 1892 werden etwa 15000 Betriebe und gegen 
60000 Arbeitskräfte anzunebmen jein. 

Val. Brade, Illuſtriertes Buchbinderbud (3. Aufl., 
Halle 1882); Bauer, Handbuch der B. (Weim. 1881); 
Grojie, Der Gold: und Farbendruck auf Kalito, 
Leder u. ſ. w. (Wien 1889); Adam, Der Buceinbanv. 
Seine Technik und feine Geſchichte (Ypz. 18). =. 
auc die Yitteratur zu dem Artikel Bucheinband. 

Buchbinderleinwand, j. Kalilo. 

Buch der Bücher, foviel wie Bibel. 

Buch der Richter, ſ. Richter (bibliicb). _ 

Buchdruder (Tomicus typographus L.), Käfer, 
j. Forſtinſekten. 

uchdruder:Berufögenofjenichaft, ſ. Deut: 
ſche Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft. 

Buchdruderfunft. I. Geſchichtliches. Die me- 
han. Vervielfältigung von ——— iſt alt, 
blieb aber bis zum Ausgang des Mittelalters auf 
die Prägung der Münzen, Stempelung von Thon— 
waren u. dal. beichränft. Zwar bevienten die alten 
Agypter nah Plinius’ «Historia naturalis», 35, 11,42 
und nad Gräberfunden bei Herftellung gemujterter 
Kattune ſich unzweifelbaft des Tafeldrudes oder der 
Batronen, und in äbnliber Weiſe zubereitete Zei: 
nen: und Lederſtoffe waren im Mittelalter ganz ge: 
mwöhnlib. Daß aber die Griechen und Römer Terte 
oder Bilder durch Schablonen (Durbzeichnung) oder 
Patronen (Aufprud) vervielfältigt bätten, ift aus 
Blinius’ «Historia naturalis», 35, 3, 11, oder Betro: 


febrt, welches dur ein Gitterwerk in einen ver: nius, $. 2 (vgl. Plinius, 35, 10, 110), nicht zu jchlie: 


ſchloſſenen Kaſten fällt. 


ben, nach Plinius, 25, 2,3, vielmebr abzuweiſen, wie 
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anidday-Fit,pte- 
rn ge andre ngue: 
Pferchane. Vexa eu illa neceſſitudo ẽ · 
pt glg copulata · iji non vali- 
tas vei familiarig.ng pũcia cantum 
rorpoꝝ · nũ ſſñdala + palnũs adular- 
[rd dei ciuor · et diuinag ſccinturarũ 
ſtudia cãnciliant Legimꝰ In veteribz 
hiſtorijs · quoſdã luſttaſſe puincioſ. 


nounos adijſſe plos · naria ccãſiſſe · 


ut eos quos ee libris nouecant:corã 
mundt. ——— 
uicos vates · ſic ꝑlato cgiutũ · ⁊ archied 
tarentinũ · eandeutz dram yralieque 
quondã magna grecia diebar.lato- 
rioſiſſime perafjuit-et ut qui achenis 
met exat · ⁊ pateus · cuult; Dodtinas 


Anfang der 42zelligen Bene Vorrede des heiligen Hier 
der 


Phototypisches Faksimile des Originals k. k. Hofbiblio * — u Wie ien.) 
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auch die pompejaniſchen Wandgemälde feine Spur 


der Verwendung von Schablonen zeigen. Auch die 
Kunſtſchreiber und Illuminatoren (1. Briefmaler) des 
Mittelalters haben die Umriſſe der Initialen u. ſ. w. 
in der Regel wohl nicht auf das Pergament oder 
‘Bapier aufgedruckt, ſondern freihändig entworfen. 
Dagegen konnte das erwähnte Aufdrucken von Mu— 
ſtern auf Tapeten und andere Stoffe zu einer gleichen 
Praxis bei Anfertigung von Bildern erbaulichen, 
belebrenden und unterhaltenden Anbalts führen. 
Holz: und Metallichnitte jind erit aus vem Anfang 
des 15. Nabrb. nachweisbar. Der ältejte datierte 


Solzdrud iſt von 1428; ein Bild mit der Zahl | 


1418 wird angezweifelt, doch darf man den erften 
(Gebrauch diejer Drude ohne Bedenken um mehrere 
Jahrzehnte früber anjegen. Schnell wurden ſolche 
Zafeldrude, die nachweislich jelbit vom Stein ab: 
aezogen wurden, ein ſehr beliebtes Mittel der Ber: 
breitung populärer Bilder und kurzer Terte. Aus 
den Brief: und Rartenmalern wurden nunmehr zum 


Teil Briefvruder und Formſchneider. Das meice | 


und billige Bapier war bierbei dem Pergament bei 


weitem vorgezogen, ja faſt ausſchließlich im Ge: 
braud. Kleinere und größere Blattreiben einbeit: | 


lichen Inhalts ergaben die jog. Blodbüder (j.d.), 
mwelbe den topograpbiihen Büchern bereits jebr 


äbnlic find. Die urjprünglic nur auf einer Seite | erite ‚mit | ; 
ſcheinungsjahr, in dem überdies angegeben ift, daß 


(anopiftbograpbiih) abgezogenen Blätter pflegte 
man in jenen Fällen auf den leeren Seiten zufam: 
menzuffeben, jodaß ibr inhalt ohne Unterbrechung 
tortlief. Aus der Mitte des 15. Jahrh. hat man 


bereit3 doppelſeitige Tafelorude. Süd: und Weft: | 
deutſchland ſowie Holland jcheinen die Heimat und 
hauptſächliche Werljtätte ver Holz: und Metall: 


ichnitte geweſen zu fein. 


In dieje Zeit, d. b. in das zweite Drittel des | 
15. Nabrb., tällt die Erfindung und Ausbildung | 
ver B. Die Entwidlung des Tafeldruds hatte die | 


Vorteile einer mechan. Vervielfältigung der Bücher, 
zugleich aber aud die Mängel dieſer Bervielfäl: 
tigungsweiſe Mar gelegt: nur für den einen ge: 
ichnittenen Tert waren die Tafeln zu benugen, Ver: 
bejjerungen und Underungen kaum anzubringen. 


Der weſentliche Schritt zum Gebrauch bemeglicher 


Ippen, aus welchen die abzuprudende Platte jich zu: 
ſammenſetzen ließ und die von abfolut gleicher Höbe 
und dabei dauerhaft jein mußten, wenn fie eben 
jenen Vorteil gewähren jollten, war noch zu maden. 
Dieje geniale dee faßte und bradte zur Ausfüh: 
rung ob. Gutenberg (j. d.) aus Mainz. Daß da- 
bei die Praris des Stempelichneidens und Miün: 
send, melde es mehrfach mit gleichen Aufgaben zu 
tbun baben, anregend und anleitend wirkte, iſt 
nicht unwahrſcheinlich. Unter anderm läßt die Ü 
einftimmung mander techniſcher Ausprüde (3. B. 
patrona, bez. patronus) darauf fließen. Auch 
der Gebraud der Preſſe fann daher entlebnt jein, 
indem man bei Holzichnitten durch längere Zeit nur 
des Meibers oder der Bürſte ſich bediente. 
Obſchon Gutenberg ſich jelb 
finder der B. nennt, wird er doch am frübejten und 
durch längere Zeit ausſchließlich von in: und aus: 
ländiſchen Autoren, auch ſolchen, die gut unterrich: 


tet jein lonnten, als Erfinder bezeichnet: das ältefte, 


freilich nur mittelbar überlieferte Zeugnis iſt von 
1458. Auch iſt ihm nicht allein mit Sicherheit der 
trübefte Betrieb einer vollftändigen Druderei (in 
Mainz feit 1450), jondern es jind ihm ebenfo mit 


größter Wahrjcheinlichkeit viel ältere Verfuche im. 





ber: 





nie alö den Er: 
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Druden (mindeitens jeit 1436 in Straßburg) zuzus 
ſchreiben. Mit legtern hängt auch vielleicht zuſam— 
men, mas ein Procop Waldvogel jeit 1444 in 
Avignon, wie man jeit 1890 weiß, in diejer Rich: 
tung ausübte. Es hat nit an Verſuchen gefeblt 
und fehlt no nicht daran, Gutenberg die Ebre der 
Erfindung der B. abzuſprechen und fie teils jeinen 
Gejellibaftern und Schülern (Fuſt und Schäffer von 
Mainz, Mentel von Straßburg, Pfiſter von Bam: 
berg), teild Fremden (Eofter von Haarlem und Ca: 
ftaldi von Feltre in Italien) zuzuichreiben; die For: 
Ihungen der Neuzeit haben jedoch die Nichtigfeit die: 
jer Verſuche zweifellos Hargelegt. Das erjte arößere, 
mit Mijialetupen (ſ. Mönhsicrift) aedrudte Wert, 
von dem wir wiſſen, ift die lat. 42zeilige Bibel, zu 
deren Herftellung fib Gutenberg mit Job. Fuft (1.d.) 
von Mainz 1450 verband (j. Tafel: Buchdrucker⸗ 
kunſt I). Dieje Verbindung endigte 1455 mit einem 
Prozeß, welcher zu Fuſts Gunſten entſchieden wurde, 
in defien Eigentum anjcheinend das Drudgerät über: 
ging. Fuſt verband jih nun mit Bet. Schöffet (f. d.), 
einem frühern Scönjchreiber, der bei Gutenberg 
und Fuſt beihäftigt geweien war und dem ber 
Typenguß mictige Berbejlerungen zu verdanken 
batte, zum eigenen Betriebe einer Druderei. Beide 
ließen 1457 den Pſalter lateiniich erjcheinen, das 
erſte Bub mit Drudort, Drudernamen und Er: 


es durb Drud und Lettern (adinventione artifi- 
eiosa imprimendi ac characterizandi) bergeitellt 
jei. Ihre nächſten Drude zeigen die der gewöhn: 
lien Schreibſchrift nachgeahmte Terttype (je nad) 
der Wichtigkeit des Tertes in verjchiedener Größe), 
welche äbnlid in ven Ablahbriefen von 1454 und 
1455 zuerſt zur Anwendung aelommen war. Auch 
Gutenberg, welcher nach feiner Trennung von Fuſt 
ſich mit dem Dr. Konr. Homerg verbunden hatte, 
drudte ein neues großes Werf, das «Catholicon» 
des Johannes von Janua, mit einer kleinen rund: 
lien Texttype. Es erichien 1460 und hat am Schlufie 


die berühmte Unterfchrift, welche mit jhmungvollen. 


Morten die neue Kunjt und die deutiche Nation als 
ihre Erfinderin preijt und das Wejentliche der Er: 
findung in «mira patronarum formarumque con- 
cordia proportione et modulo » findet. 

Eine Kunft, zu deren Ausübung zahlreiche Hilfs: 
fräfte nötig waren, welche überdies durch die Unter: 
ichriften des Pfalteriums (1457 und 1459) und des 
«Catholicon» (1460) die Aufmerkfamteit aller Leſer 
auf jich zog, fonnte nicht Geheimnis bleiben. Zwar- 
waren die Arbeiter in den Drudereien zur jtrengften 
Geheimhaltung verpflibtet, aber man fonnte fie 
doch nicht hindern, jortzumandern oder ſich jelbftän- 
dig zu machen, zumal wenn ein Wechſel in der 
Leitung der Druderei eintrat. Es ift nachgewieſen, 
dab Mentel fhon 1460 in Straßburg, Pfiſter 1461 


zu Bamberg drudte, und die Grjtürmung von Mainz 


durch den Grafen Adolf von Nafiau, bei welcher 


auch die Druderei des Fuſt verbrannt jein foll, 


trug mwejentlic zur Ausbreitung der Kunſt nad an: 
dern Städten bei. Die nächſte deutſche Stadt, welche 
die neue Kunft aufnahm, war Köln, wo Ulrich Zell 
(1. d.) 1466 fein erftes datiertes Werl, anderes wahr: 
ſcheinlich jhon früher vrudte. Indes nur langjam 
rüdte die B. in den erjten Decennien ihres Be: 
jtehend von der Heimatftätte Mainz aus meiter 
vor: das Neue der Kunſt, die großen Schwierig: 
keiten ihrer Ausübung, die bedeutenden Anforde: 
rungen, welche techniſch, kaufmänniſch und vor allem 
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auch peluniär an diejenigen berantraten, melde die 
Begründung einer Druderei unternahmen, jtellten 
zunädjt einer jchnellen Ausbreitung der B. ſich in 
den Weg. Von wenigen Orten abaejeben, wo ein 

lüdliher Zufall oder die Liebbaberei einzelner 
Berönlichteiten vorübergebend das Auftaucen 
einer Druderei begünitigte, jind es nur die Haupt: 
fiße des Gewerbfleißes, Handels und litterar. Yebens, 
wo die B. feiten Fuß faßte. Außer den genannten 
Städten find aus Süddeutſchland bervorzubeben: 
Baiel (bis 1501 zum Deutichen Reiche gebörig), wo 
1471 bereit3 die «Buchdruderfnecte» einen Aus: 
ftand in Scene jekten gegen die «Meiſter jo die 
Bücher druden»; Augsburg, wo Güntber Zainer 
die B. etwa 1468 einfuͤhrte; Ulm (ob. Zainer etwa 
feit 1469); Nürnberg, wo Heinr. Keffer, Guten: 
bergs «Diener und Knechty, und Job. Senjenjchmidt 
(etwa ſeit 1479) vrudten, u. a. der berübmte Aſtro— 
nom ob. Regiomontanus (ſ. d.) Kalender und 
matbem. Schriften ericbeinen ließ, vor allem aber 
Antbonj Koberger (j.d.) etwa 1470— 1513 ala 
Druder, noch mebr aber als Berleger und Bud: 
händler thätig war, Norddeutſchland wurde gleich 
den nordischen Reiben längere Zeit bauptiächlich 
von Frankfurt a. M. aus mit gedrudten Büchern 
verjorgt; jpäter folgten Lübeck, Yeipzia, Erfurt u. a. 
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Büchern, welches aber ſchon im folgenben Jahre 
durch jeinen Tod erledigt wurde. Während nun 
fein Bruder Wendelin von Speyer dad Geſchäft 
anfangs allein, fpäter mit Job. von Köln fortfübrte, 
etablierte fich dort im felben Jahre Nikolaus en: 
fon, ein geibidter Graveur und geborener ran: 
z0je, der von König Karl VII. 1458 nab Mainz 
gejendet worden war, um die neue Kunſt zu erler: 
nen und in Frankreich einzuführen, aus unbelann: 
ten Gründen aber fie nicht in Frankreich ausübte, 
fondern nad Venedig ging. Diele mächtige Han: 
delsſtadt wurde bald der Hauptplak des Bücher: 
drudes und Handels: etwa 250 Drudereien diejes 
Ortes kennen wir aus dem 15. Jahrh.; die der Aldi 
(etwa 1495— 1597 ; |. Aldinen und Manutius) wurde 
damals begründet. Das bumaniftiich beſſer vor: 

ebildete, durb Handel und Wohlſtand blübende 
‚lin überbolte überbaupt Deutichland in der 
Pilege der B. — In Spanien wurde die Kunſt 
1474 zu Valencia eingeführt; andere Städte folgten. 
Zumeijt waren die Druder Deutiche und Holländer; 
daber rübrt auch der got. Topenjchnitt ihrer Drude. 
Nah Bortugal brachten Juden zuerjt die Kunſt, 
welche 1484 zu Leiria drudten; 1495 ließ die Kö- 
nigin Gleonore deutibe Buchdrucker nab Liſſabon 
fommen. — Nicht febr früh im Verbältnis zur Be— 


ereatur tiul IE das meihefus xp6 2 fua fiimä er püſſ mã 
Aplou eiꝰ ac Alicte Aplica michi ↄmiſſa et tibi ↄceſſa Ego te abfoluo ab 
b9 exceflibz crim̃ibʒ atq; delictis quãtũcũq; gauibz Hedi Aptice refezuatis 
Aliiſq; ſnũñs cẽſuris a penis eccliaſticis a Jure wel abhoie ꝓmulgatis fi 
gentia a remiſſionẽ Inquãtũ claues fancte matzisecchie in hac pte ſe 


Fig.1. Aus Ablaßbrief von 1454 bis 1455, 1. Drud; die Zeilen in der Mitte abgebrohen. Darin Typen ber 3özeiligen Bibel. 


mit eigenen Drudereien den weit: und jüddeutichen 
Städten. Yeipzig gewann zunäcit mebr Bedeutung 
für den Buchhandel als für den Bücherdrud. Auch 
in Wien ließ jih, nad einem vereinzelten Anfang 
aus 1482, erit 1491 ein Druder dauernd nieder. 


deutung des litterar. Lebens in Paris und der dor: 
tigen Univerjität gelangte die B. nach Frankreich. 
Die Anregung, die König Karl VII. gegeben batte 
(f. oben), blieb zunäcit obne folgen. Erſt gegen 
1469 wurden auf Betreiben zweier gelebrter und 


iſeteatur ut Dis nofter ihefus xp6 p ſuã fandiffi 
aplon eig ac aũcke apfıca michi smiffastıbi sceffa&go te abf 
excefiby riminiby atq; delictis quãtũcũq; grauiby fedi apfıce 


Alnfaz fentencijs cenfurig ⁊ penis eccłi 


itio a iure uel ab hoie 


indulgentia ⁊ remiſſionẽ Inquãtũ claues fande marris eccfie 
Fig. 2. Aus Ablagbrief von 1454 bis 1455, 2, Drud; die Zeilen abgebrochen. Darin Tupen der 42zeiligen Biber. 


Im ganzen find über 50 deutiche Orte befannt, in 
welhen wäbrend des 15. Jahrh. Bücher gedrudt 
wurden; die Zahl der jelbjtändigen Druder dajelbit, 
die wir kennen, betrug viel über 200. 

Aub im Ausland waren es anfangs meiſt 
Deutſche, welche «die deutſche Kunft» betrieben und 
dort heimiſch machten. In Italien wurde fie von 
Konr. Sweynheim und Arnold Bannark eingefübrt, 
welde, von den Mönchen des Kloſters Subiaco bei 
Nom berufen, dort jeit 1465 drudten, 1467 aber 
nah Rom überjiedelten. In Venedig erbielt Job. 
von Spever 1469 ein Privilegium zum Drud von 


einflußreiher Mitglieder der Univerfität, des hen 
Hepnlin von Stein (de Lapide) und Wilb. Fichets 
aus Savoyen, drei deutiche, beziebungsmeife ſchweiz. 
Druder nad Paris berufen, vermutlich aus Baiel: 
Ulrich Gering, Martin Krang und Mic. Friburger. 
au ihren Verlag der bumaniftifchen Richtung 
ihrer Gönner anpajlend, verlegten fie fich bald, als 
dieje Paris verlaſſen hatten, auf die ganabarere 
tbeol.:tanonijtijcbe und populäre Litteratur. Bereits 
1477 verließen aber Krank und Friburger wieder 
Frankreich; neben ro; tamen andere Drudereien 
in Baris auf, unter welchen einzelne, wie die von 
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Antoine Berard, mit Vorliebe franz. Bücher ver: 
legten und dafür auch eine der beimiihen Schrift 
äbnelnde Typenart einführten (Batardetope, j. Ba: 
tarde). Zierlibe, bäufig auf Bergament gedrudte 
Bücher mit eleganter Ausjtattung, erbaulicen oder 
nationalen Inhalts, werden in Frankreich vom Ende 
des 15. Jahrh. an häufig. Neben Baris gewann Lyon, 
das mit Deutibland enge Berbindungen unterbielt, 

roße Bedeutung ald Büchermarktt. — Nab den 

tiederlanden kam die B., joviel ſich ermitteln 
läßt, über Köln; Utrect bat den ältejten datierten 
Drud (aus 1473 von Kettelaer und Qeempt; etwas 
ipäter drudte dort Job. Bel: 
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got. Form, die der Niltagsichrift nabe jtand. Mit 
diejer Terttupe wurden zuerſt die Ablakbriefe von 
145455 (1. ‚satitmile 1 und 2) gedrudt; bald darauf 
ericheint jie in Fuſt und Schöffers «Durandi Ratio- 
nale» (1459, ſ. Fakſimile 3) und (arößer) in ven 
«Constitutiones Clementis» (1460, ſ. Fakſimile 4), 
in Gutenbera& « Catholicon » (1460) und Mentels 
erjter lat. Bibel (etwa 1469, ſ. Falſimile 5). 

Die Franzoſen nannten dieje Schrift Lettres 
de Somme, nad der damit gedrudten « Summa » 
des Thomas von Aquino. Andererjeitö hatten die 
Humaniſtenkreiſe die fränk. Minustel des 10. bis 


dener). Sonjtjind Löwen, De: Aue naturalis Dies ſeptẽ habz varietares- · Drima 


venter und Brügge bervorzu: 
beben. Hier drudte Eolard 
Manſion jeit 1476, welcher 
als Yebrmeijter Will. Cartons 
(1. d.) gilt, durd den die B. 
nach England verpflanzt wurde 
(1477). Bielleiht aber baben 
beide in Köln gelernt und jchreibt ſich daber die 
Sbnlichkeit ihrer Topen. Aus Haarlem, wo Goiter 
(1.d.) ſchon um 1423 gedrudt haben joll, giebt es erit 
von 1483 einen datierten Drud. Von den vielen 
(etwa 45) undatierten Brucjtüden einer holländ. 
Drude (Donate u. dgl.), auf melde die Anbänger 
der bolländ. Anſprüche jo großen Wert legen, iſt 
nob von feinem ein 
böberes Alter als aus 
dem Anfang der ſiebziger 
Jahre nachgewieſen. — 
In England blieb W. 
Sarton längere Zeit der 
einige Druder. Gr 
drudte vorwiegend Bü: 
der in engl. Sprade; 
liturgiihe Werfe wur: 


dt immfantıag p matutmas laudes repn tat᷑ · S cða 
puericia q̃ ꝑpmaʒ. Teraa avolefcenria gpretciam. 
Quarta iuu ẽtus q̃ p ſextã· 


Fig. 3. Durandustype von Fuſt und Schöffer, aus Durandi Rationale von 1459. 


12. Jahrh. wieder in Gebrauch genommen, und 
auc fie, welche in den Berjalien die Buchjtaben der 
röm. Inſchriften und in den gemeinen Buchſtaben 
runde Formen zeigt, wurde für den Typendruch früb: 
zeitig nachgeahmt (j. Falſimile 6). Unfere lat. Drud: 
Ichrift bejipt fie noch beute als Antiqua (j. d.). Mit 
ibr drudten Swennbeim und Bannark zu Subiaco 


Noleres hbioparare mfrafcriptos libros mag 
cũ diligẽta coꝛrectos · ae m bmoı Ira mogunnie 
impᷣſſos · bñ otinuatoſ.vmãt ad locũ habitatio⸗ 
ms infraſcriptũ. 


Fig.4. Clemens: oder Bibeltype von Fuſt und Schöffer, aus Sch. Verlagsanzeige von 1469 bis 1470. 


den mehrfach für engl. Diöcejen im Ausland ge: | und Gering nebjt Genoſſen zu Baris; in Deutich- 
drudt. — In Skandinavien war nur vorüber: | land ijt ihr Gebraud wahrſcheinlich noc älter, doch 
aebend 1483 der Wanderdrucker Job. Enell und | drang er dort nicht jo durch wie in Ftalien, Zu 


1494 — % eine andere Firma in Stodholm thätig: 
weitere Verſuche unterblieben bis zur Mitte des 


16. Jahrh. Der erjte Buchdrucker Kopenbagens | 


war Gottfr. von Gbemen 149. — Auch in den 
ſlawiſchen Ländern taucten Drudereien bald 


Preſſe; in Polen wurde das erjte Buch 1491 zu 
Krakau aedrudt; in Rußland joll 1493 zu Tſcherni⸗ 
gow ein Bud in kirchenſlaw. Sprache mit cyrilliſchen 
Yettern erichienen jein, die eriten Bücer in ruſſ. 
Sprache wurden jedoch im Auslande geprudt. In 
der Türkei, wo die B. nur verjtoblen ausgeübt 
werden konnte, wurden von Juden Bücher gedrudt. 

So batte ſich ſchon im 15. Jabrb., dank der deut: 
ſchen Wanverluft, die B. faft über ganz Guropa ver: 
breitet. Man kennt die Namen von etwa 1900 
Drudern und Verlegern, und darf die Zahl ver im 
15. Jahrh. gedrudten Werte wohl auf 30000 an: 
jegen. Die Höbe ver Auflagen betrug im Durch: 
ſchnitt etwa 300. 

Da die Aufgabe der B. die Vervielfältigung 
der Handſchriften war, jo war es jelbjtverjtänn: 
ih, daß die erjten Buchdrucker die Handicriften 
getreu nababmten. Neben der ermäbnten großen 
und fetten Mifjalejchrift, welche Gutenberg für ven 
Drud der Donate und Bibeln anfertigte, beviente 
man jich einer andern Schrift für minder wichtige 
oder weniger gebrauchte Werke, einer Heinen balb: 


deutichen und profanen Werfen diente vorerſt die 


Raterambꝛoſius rua 


zwißchen Cänbern tauchten Drudereien bal | michi munufcula 
aut: Pilſen erbte ‚ bra 7 12 erite | Pr) . , 
he Bud 1491 su) 8 -detulit ſil et ſnauil⸗ 


fig. 5. Mentelihe Tupen (Anfang der Bibel von 1460). 


fat. Terttope, ſpäter kam eine bejondere Schrift 
ot. Charatters auf, welche der damaligen Brief: 
hrift jebr nabe itand. Sie wurde zuerſt im 
«Garten der Geſundheito (1485 bei Bet. Schäffer) und 


gradatl aſcẽdere uocẽ utile et 

ſuaue ẽ: nã a pᷣncipio dama- 

re agſte giuddä ẽ:et idẽ illud 
——— 


von dem Maler Rewich zu Mainz, von dem auch 
vermutlich ihr Schnitt ſtammt, zum Druck von Brey— 
denbachs «Die heyligen reyſen gen Iheruſalem zu 
dem heiligen Grab» (1486) angewendet (1. Fakſimile7). 
Ihr ſehr äbnlich ift die franz. Batarde oder Baſtard⸗ 
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ſchrift, welche gleichfalls in profanen Schriften ge- 15. Jahrh. eine Schrift heraus, welche gegenwärtig 
braucht wurde, ſowie die engl. Gartons. Do eman: unter dem Namen Schwabader belannt und viel 
cipierten ſich auch die Druder von der einfahen | gebraudt ift (vgl. Falſimile 8 aus einem Drude 


brecht Dürers von 1498). — 
Br iligen und heylſamen fart vber mer gen IR Mit vemielben Eifer, mit wel: 


chem die mannigfachſten Hand⸗ 
ruſalem ond groß lob Befunder wirde und merd® Kem die mannigfadtten Han 


lich a o dar of eyın andechtigen pifger mag Sprachen — wur⸗ 

den, ging man auch an den 

A 8.56 H 3 7 KLON O pQ AST Abprud der griech. Handſchrij⸗ 

nz aBcddefgBifemnopgrfetuuweyz te. Des —— 
— !aslaris gri t 

— ee druckte Dhomifio Barapijino 

Nachahmung der Handjchriften und führten die | | 1476 zu Mailand; die treuefte Nachahmung ver 

Druchſchtiften jtilgerecht, namentlich mit Jjolierung | grieh. Hand riften mit ihrer Maſſe von Ligaturen 

lieferte Aldus Manutius in jeinen ge 

Kın ende bat das buch der beim Angaben griech — (. —5 *3 Das 

* erſte gedrudte hebr. Werk er| ten 1475 zu 

lichen offenbarung fant ıohäfen Reggio in Calabrien (j. gatfimile 10); eine ın 


,  Soncino 1488 gedrudte bebr. Bibel zeigt be: 
des zwelffboten vnd ww angeli reits rennen Vokale und Leiezeichen. 


ften. Ged ruͤcket zu Nurn bergk Für Muſiknoten wurde zuerſt der Kaum leer 


gelafjen, um fie mit der ‚jeder einzuicreiben, 


äter famen jie ald Holz= oder Metallibnitte 
durch Albzecht duͤrer maler nach en (. —ã— Die Hole oder Metall: 


C hriſti geb urt M. cccc. vnd dar jehnittilluftration, die ſich als Holzſchnitt ſchen 
in Boners Fabelbuc (1461 gebrudt von Albr. 

nach im xcviij iar, Bifter) findet, war meift roh, aud wurde cin 
Fig. 8. Schwabacher Typen von 1498, und berielbe Schnitt f für verjchiedene Daritellun: 

! gen gebraucht, doc lamen auch gutgeſchnittene 

der einzelnen Buchſtaben, durch. Aus der lat. Tert: ; Bilder vor. nitialen und Randverzierungen wur: 
fchrift wurden alle regelmäßig rumden und gerad: | den anfangs mit der Hand eingezeichnet. Tie 


SACHE & NTOZ AvafkaısXevazoaı O 
(73 ’ \ma \ —⸗ 
eis Thu T me pda AusoTerd Kan = 


ZTEREIR ES yaudı Adeonanar 79 ſudbo⸗ m 
N a os TI aoogò m acer 
nInMo. —BVB —— 8 

— * —2 drwadbeinnas —RX 

—* mich das pers — 

Sn SCHE "THS TOV ‚zur Hader, wien more] m ga 
LLıl, roloupßpor, mesguonfl Na Pranwv —8 4 ey air) 
Yas PO, To Rp Tols apwPuripoit iauMer. FR 


Fig. 9. Aus einem griechiſchen Drude des Aldus Manutius. 
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linigen Buchſtaben, aus der runden Schrift alle 


Bücher | nad dem Drud erjt vom Rubri— 
geſchwungenen verbannt: jo entitanden die aotische 


fator Ir berſchriften, —— und großen 
Anfangsbuchſtaben verſehen und unter Um— 


Ynnnb Tann N'7 Dn3° I ON jtänden vom Illuminator audgemalt * 
oder ſie wurden unausgemalt billiger verlauft, 
8 nn winno KON ATNINMNEK ee der Räufer “he felbft — lafie; 


-ıp" daber findet man in den Wiegenpruden In—⸗ 
7X we MOyIW MIIDNT MS KO tunabeln) häufig an Stelle der Snitialen le leere 


n> DIwD N’WUNN nnı Näume. Bald juchten auch bier die Druder 
2 Fig. — — Dosen die Arbeit zu vereinfachen und drudten in 
Holz oder etall eichnittene Initialen und 

und die Antiquaichrift in ibren reinen Formen. Ranpleiften in ihre Bücher; ſchon das Bjalterium 
Aus der deutihen Schrift bildete ſich noh im von 1457 (j. oben) hat farbig eingedrudte Verial- 
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buchſtaben. Den Verſuch doppelfarbigen Druckes 
(rot eingedrudte Üüberſchriften) zeigt bereits der 
ältere Anfang der 423eiligen Bibel, 

Am 16. Jahrh. gewann die B. immer 
Verbreitung, zumal die religiöien Streitigleiten 
majjenbaften Stoff zum Druden lieferten. Die Ne: 
aierungen beichäftigten fich vielfach mit der Bücher: 
polizei, die ſchon für Handſchriften eingeführten 
Genturvoribriften wurden erneuert und veribärft; 
am 24. März 1564 wurde von dem Konzil zu 


größere 


lit. In Frankreich juchte die Sorbonne jogar das 
Berbot der B. zu erwirlen, und ſchon batte 1534 
Dean I. ven Befehl erlaſſen, alle Drudereien zu 
blieben, als der Wideritand des Parlaments die 
franz. Buchdrucker vor der drohenden Maßregel be: 
wabrte. In England wurde die Zahl der Drudereien 
beihräntt, in allen Staaten die Prefie ängſtlich 
überwacht, nur in Deutichland berrichte, dank der 
mweitgebenden Autonomie der Einzeljtaaten und der 
Schwäche der Gentralgemwalt, eine verbältnismäßig 


freiere Bewegung der Preiie. 


In techniſcher 
Beziebung ſteht 
feſt, daß die frübe: 
ſten Bücher mit 

etalltopen ge 
drudt jind, und 
zwar obne Jmeifel 
mit gegoſſenen. 
Die Zuſammen— 
ſezung des Me: 
talls verlangte und 
erfuhr mebrfacde 
Verbefjerungen. 
Erbalten bat ſich 
eine bildliche Dar: 





| 
| 
Trient der erſte Inder verbotener Bücher veröffent: 
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Schreibſchrift wurde von Robert Granjon in Lyon 
mit viel Geſchick geichnitten, er erbielt aud 1597 
für 10 Jahre ein Privileg auf ihren Gebrauch, 
aber fie bat, weil eine Hare Drudichrift im Grunde 
dem Leien weniger Schwierigkeiten bereitet als jede 
Schreibibrift, feine allgemeine Verwendung beim 
Drud gefunden. Auch in Deutſchland wurde im 
17. Jahrh. eine Schreibichrift in Topen für Kanzlei: 
wwede beraeftellt, blieb aber ganz auf dieſe beichränft. 
Die griech. und bebr. Tupen wurden ſchöner berge: 
jtellt als im vorigen Jahrhundert; berübmt war 
die grieb. Schrift Garamonds. Kaſpar Kraft ſchnitt 
in Wien or. Tupen ; mit ſolchen wurde auch von Henri 
Etienne (}. Stepbanus) in Paris, Plantin in Antwer⸗ 
pen und in der Druderei der Propaganda in Rom 
aedrudt. Dieſe Offizin befaß auch famaritan., arme: 
niſche, opt.und ätbiop. Typen. Arab. und per. Topen 
ließ der franz. Geſandte Savary de Bröves 1589 
— 1611 in Ronftantinopel fchneiden; fie find noch 
aegnenwärtig im Befik der Pariſer Nationaldruderei. 
Schöne arab. Typen ſchnitt Robert Granjon für den 
Kardinal von Medict. Der Notendrud mit Lettern 





falo ſprach / Ichweis ein ort 
* Lieber herꝛglaubet meinem woꝛt 
Daſeldaiſt ein fig Geieid 


ſtellung der Drucke⸗ dann dars b i 

rei des Jodocus $ wert u creit 

Badius Acenfius ie : 

(j. Badius) zu Fig. 11. Aus Tewrdanckh. 

Paris aus dem a j j ‚ 
Anfang des 16. Jahrh. — Hinfichtlih der Topens | für Figuralmufit (j. Mujitnoten) wurde in Italien 
arten wurde vom 16. Jahrh. an in Frankreich, Eng: ——— 1498 erfunden, bald aber (1507) ver: 


land und Italien (bier ſchon früber) die got. Schrift 
fait ganz durch die Antiqua (f. d.) verdrängt. Aldus 
Manutius der Ältere gab im Anſchluß an die röm. 
Kanzleiichrift der Antiqua eine etwas nad rechts 
ebeugte form (Kurſive oder Italique). In Deutich: 
and wurde die kaiſerl. Kanzleiſchrift in Typen ge: 
ſchnitten, um für den Railer Mar den «Tewr: 
dandb» zu druden (1517), ein Werk, welches 
wegen jeiner genauen Nachahmung aller Künjte der 
Shönfchreiber (1. Fakſimile 11) das arokartigite 
Meifterwert der B. des 16. Jahrh. ift. Als Druder 
wurde Hans Schönfperger dazu von Augsburg 
nab Nürnberg berufen. Neben dieſer Theuerdant: 
ſchrift, melde der Rewichſchen deutſchen Type (j. 
Fakſimile 7) jtilähnlich iſt, entjtand um diefelbe Zeit 
die einfachere Fralturſchrift. Anfangs gebrauchte 
man jie häufig als Auszeihnungsihrift in Schwa: 
bacerterten; bald aber kehrte man das Berbältnis 
um, die Fraktur wurde Tertichrift und die Schwa— 
bacher Auszeihnungsihrift, doch behielten die deut: 
iben Buchdrucker die Antiqua für lat. Tert, jelbit 
in einzelnen Worten, bei, und jo entitand der Dug— 
lismus von Fraktur und Antiqua, der Deutjch: 
land und den nordijchen Ländern, die von bier ihre 
Schriften bezogen, eigentümlich wurde. Die franz. 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon, 14. Aufl. III. 


bejiert. Pierre Hutin in Baris erfand 1525 ein 
weniger jchönes, aber einfaches Verfahren des No: 
tendruds, welches ji lange im Gebrauch erbielt. — 
Das Bedürfnis einer leichten liberficht über den In: 
balt eines Buches führte nah und nad nod im 
15. Jahrh. zur gegenwärtigen form der Titel, auf 
deren Ausibmüdung nun die Sorafalt übertragen 
wurde, die fonft der erſten Buchieite gewidmet wor: 
den war. Da Künſtler eriten Nanges, wie Albrecht 
Dürer, Hans Holbein, Lukas Kranach, Joſt Am: 
mann u.a., die Holzichnitte und Ornamentik der 
Bücher lieferten, jo ijt in diefer Beziebung die Typo— 
arapbie des 16. Jahrh. mit einer bejondern Glorie 
umgeben. In Italien entwidelte fich die Holzichnitt: 
illuftration nit in dem aleiben Maße wie in 
Deutihland, nur in dem joa. Glairobicur: Drud 
und im Metallichnitt bebauptete Jtalien, beſonders 
Venedig, ein Übergewicht. (S. Carpi Ugo da] und 
Andreani [Anprea].) 

Für Deutſchland, das im 17. Jahrh. von dem 
verheerenden Dreikigjäbrigen Kriege heimgeſucht 
wurde, war diefe Beriode naturgemäß feine Zeit 
gedeihlichen Aufitrebens, doch gewann die B. räum: 
lich weitern Boden und machte fich namentlich ala 
Verbreitungsmittel «Neuer Zeitungen» unentbebr: 
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lich. In seen war zwar die u der Etienne | lin; Göjchen in Leipzig und Cotta in Stuttgart ver- 
rh. 


(16. Jabrb.) vorüber, doc lieferte Paris, nament: 
lich die ſehr begünjtigte königl. Druderei, noch im: 
mer geibmadvoll ausgejtattete Ausgaben. In Eng: 
land, wo die Buchdrucker ſchweren Verfolgungen 
ausgejegt waren, gedieb die Kunſt nicht bejonders. 
Dagegen blieben die freien Niederlande ein Sitz 
regen Hunjteifers, und auf Ebriftopb Plantin in Ant: 
werpen (geit. 1589) folgte die Familie Elzevier (j. d.; 
1592 — 1681) in Leiden und Amjterdam. Neben 
ihr machten ſich die Blacu (ſ. d.) und Job. Janſſon 
bemerfbar. England, weldes bisber jein Papier 
aus Frankreich bezogen batte, erbielt durch die Ver: 
treibung der Proteitanten aus Frankreich die beiten 
VBapiermüblen. — m 17. Jabrb. kam Gutenbergs 
Grfindung aub nach Nordamerifa, indem von der 
Witwe des auf der liberfabrt geitorbenen Glover 
zu Cambridge (Maſſ.) 1633 die erite typograpbijche 
Werkſtatt errichtet und im folgenden Jahre das 
erite norbamerif. Buch gedrudt wurde. Nächſt 
Cambridge waren Boiton, Philadelphia und Neu: 
vorf die erjten Städte, wo Buchdruckereien entitan: 
den. Andererjeit3 fam die Kunſt na dem fernen 
Oſten, indem in Oſtindien und Japan, bier aber nur 
von Jeſuiten (mit Antiqualettern) gedrudt wurde. 

In techniſcher Hinficht wurde im 17. Jahrh. die 
Preſſe durch Millem Janszoon Blaeu, einen meca: 
niſch gejchulten und woblgeübten Mann, verbeſſert. 
Die Zahl der Schriften vermebrte fib; von Nonpa: 
reille bis zur groben Kanon waren alle Abjtufungen 
und vonmancen Kegeln mebrere®arniturenvorban: 
den. Bejonders beliebt waren die Heinern Schriften 
(Nonpareille und Petit), mit denen zierliche Heine 
Ausgaben gedrudt wurden. 1692 ließ Ludwig XIV. 
von der Alademie der Wiſſenſchaften Zeichnungen 
für Antiqua oder Kurjwicrift berftellen, welche, 
ausſchließliches Eigentum der fönigl. Druderei zu 
Baris, die ſchönſten Schriften der Melt fein follten. 
Tiefe Schriften wurden 1693 — 1714 gejcnitten 
und blieben ein Jabrbundert in Verwendung, zeich— 
neten ſich aber mebr dur ihre Beionderbeiten als 
durch Schönbeit aus. Einen Zuwachs an Arbeiten 
erbielten die Bucdruder durd die beliebt gewor: 
denen Zeitungen (ſ. d.), welche zu Anfang diejes 
Jahrhunderts regelmäßig zu erjcheinen begannen. 
Der Holzichnitt wurde zu Gunſten des Kupferſtichs 
vernadläfligt. 

Wäbrend im 17. Jahrh. bolländ. Gejhmad über: 
wog, berrichte im 18. Nabrb. die franz. Mode vor. 
Friedrich IL., der ſchon früber die Abficht gebabt 
batte, eine königl. Druderei nah dem Mujter der 
Pariſer zu errichten, aber dur die Kriege daran 
verbindert worden mar, verlieb 1769 dem Buch: 
druder ©. J. Deder in Berlin den erbliden Titel 
eines Hofbuchdruders, nachdem diejer nad des Kö: 
nigs Wunjche feine Druderei mit franz. Schriften 
verjeben und einen Faltor aus Paris hatte kommen 
lafien. In Bari war Sehen und Druden eine 
Unterbaltung des Hofs; aber auch Joſeph IL. lernte 
und übte als Brinz dieje Kunit. Zugleich belebte 
der Geift der Aufklärung die Gelebrten, mächtig 
entwidelte fichb mit der Yitteratur die B., und in 
edlem Wetteifer jtrebten die Nationen, mit ſchönen 
Typen Meifterwerte zu fchaffen. 

In Deuticland wirkte ob. Gottl. Immanuel 
Breitfopf in Leipzig als aenialer Buchdrucker, der 
eine neue Methode des Mufilnotendruds erfand, 
wie als tüchtiger Buchhändler und topograpbiicher 
Schriftſteller. Neben Deder glänzte Unger in Ber: 





legten und drudten die Werke der beutjchen Litte: 
raturberoen; in Öjterreich entwidelten Trattner und 


' Traßler ald Druder und Verleger, vor allem auch 


als Nahpruder eine große Thatigleit. In der 
Schweiz zeichneten fib Haas Vater und Sobn durd 
topograpbijche Kunftfertigkeit aus. In Frankreich 


ſchnitten Fournier und 5. A. Didot vielbewunderte 


Schriften; in Holland fonturrierten mit ibnen En: 
ſchedé (j.d.) und die Elzeviers, dejjen ausgezeichneter 
Stempelichneider Fleiſchmann die Kontrapungen er: 
fand; in England wurden Gaslon und Basterville, 
in Jtalien Bodoni Meifter der Stempelichneidelunft, 
und ſelbſt in Spanien entwidelte jib durch \barra 
eine beſſere Kunſtrichtung. In Rußland begünitigte 
Peter J. die B, wie alle weſteurop. Kulturprodulie; 
ſelbſt in der Türkei gelang es dem unermüdlichen 
Eifer Jbrabim Efendis, die Vorurteile des Volls 
und den Widerjtand der Ulemas zu bejiegen und 
1726 eine Bucdruderei zu errichten, die freilich 
feinen langen Beſtand batte. In Amerila machte 
die Verbreitung der B. ſchnelle Fortſchritte; zu den 
Topograpben Ameritas zäblt Benjamin Franklin, 
der berübmte Schriftjteller und Staatsmann. 

63 giebt Bücher, die in immer neuen Auflagen 
unverändert gedruckt werden und in denen Trud: 
febler befonders ärgerlih und ſchädlich jind, wie 
die Bibel, Klaffiterausgaben, Wörterbücher u. dal. 
War es gelungen, ein jolbes Buch möglicit febler: 
frei berzuftellen, jo ließ man den Sak für neue 
Auflagen jteben, um die Koften des Sapes und die 
Mübe neuer, jorgfältiger Korrekturen zu eriparen; 
aber ſolcher jtebender Satz kojtete nicht nur viel Ma: 
terial, er tonnte auch zerfallen. Daber juchte man 
Mittel, folben Sag in feite Blatten zu giehen, 
welche leicht aufbewahrt werden konnten, und ein 
Prediger J. Müller in Leiden war der erite, der 
mit dem Bucdruder van der May 1701—11 feite 
Sapplatten erzeugte. Ihm folgte der ſchott. Gold: 
ſchmied W. Ged 1725 und eine Keibe anderer, 
welche verichiedene Metboden zur Anwendung brad: 
ten; doc fam diefer Plattenguß, der von Didot 
«Stereotypie» (f. d.) getauft wurde, im 18. Jabrb. 
über das Erperiment nicht viel hinaus. R 

Mit dem Ende diejes Jabrbunderts vollzog ſich 
eine Veränderung der Lage des Buchdrudergemer: 
bes. Die Franzöſiſche Revolution bob die Patente 
zur Ausübung der B. auf und gab das Gewerbe 
frei. Zwar geſchah dies nur vorübernebend, aber 
der Anſtoß blieb nicht obne Nachwirkung. Zu An 
fang des 19. Nabrb. wurden au in den arökern 
Staaten Deutſchlands die Zünfte aufgeboben, und 
damit fielen viele Bejhräntungen, welche bis dabin 
mande Kraft geläbmt hatten. So durfte vorber 
niemand eine Buchdruderei führen, der die B. nit 
erlernt batte; ſelbſt ein Schriftgieher galt nicht für 
einen gelernten Buchdruder. Dem Bucbändler 
Göfchen wurde die Errichtung einer Buchdrugerei 
in Leipzig nicht geitattet, er mußte fie in Grimma 
errichten; der Schriftgießer Haas in Bajel batte eine 
Buchdruckerpreſſe erfunden, durfte aber auf derielben 
nicht druden, weil er kein gelernter Buchdruder war 
u. ſ. w. Dur die Einführung der Gewerbefreibeit 
wurden der B. Kapitalien und Talente zugerübrt 
und insbejondere die volle Ausnukung der vielen 
Erfindungen und Forticritte unjers Jahrhunderts 
auf allen techniſchen Gebieten ermöglict. Cine 
Folge der Gewerbefreibeit war vor allem eine 
großartige Vermebrung der Bucbdrudereien. Wäb: 
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rend Deutſchland im 18. Jahrh. etwa 434 Drud: | burg (Cotta), Hamburg, Kopenbagen, Stuttgart, 


orte zäblte, befanden ſich 1855 in 818 Städten 
265 Buch: und Steindrudereien, 1880 in 1668 


Städten fajt 6000, 1890 in 1891 Städten 6530, | 


die 36612 Buchdrudergebilfen beichäftigten. In 
äbnliber Progreſſion vermebrten fib die Buch 
drudereien in allen europ. Ländern. Bolvgrapbiiche 
Anjtalten find entitanden, die alles, was zur Er: 
zeugung eines Buches gebört, vereinigen. 
Allerdings bat an diefer Vermehrung die Ver: 
beilerung der Werkzeuge und die infolgedejien ein: 
getretene Woblfeilbeit des Druds einen großen An: 
teil. Durch Jacobis Entdedung der Galvanoplaitit 
(1837) erbielten die Schriftgieber die Möglichkeit, 
von einfachen Bleibuchjtaben kupferne Matrizen zu 
erzeugen. An Stelle des Handaufjes trat die zuerft 
von Wing und Wbite 1805 ins Yeben gerufene 
Gießmaſchine, welche von Bruce 1838 leiftungsfäbig 
aemaht und von Kiſch in Berlin weſentlich ver: 
beſſert wurde; fie gießt jetzt täglich 12—20 000 Buch: 
jtaben. Die von Johnſon erbaute und von Hepburn 
verbeſſerte Kompleligießmaſchin⸗ gießt, ſchleift und 
macht etwa 40000 Lettern pro Tag vollkommen 
ſetrtig. Die Gipsſtereotypie wurde von Lord Stan: 
bope (1804) zur Vollendung gebracht, in neuerer 
Jeit aber durch die von Genour zu Lyon 1829 er: 
fundene einfachere Papieritereotypie verdrängt, 
mwelbe in Zeit von einer Biertelitunde gebogene 
Platten für die Rotationspreſſe liefert. Zugleich 
wurde die Galvanoplaſtik zum Verkupfern oder Ver: 
täblen von Stereotupplatten verwendet, um den: 
\elben eine unverwüjtlibe Dauer zu geben. Die 
<ehmajbinen, melde die Leiftungsfäbigteit des 
Seherd ebenſo vermehren jollten wie die Gieh: 
maibine die des Giehers, jind zwar biäber noch 





nit jo eratt bergetellt worden, um alle Stodum: | 


gen zu vermeiden, doch find bereits ſolche Erfolge 
erreiht worden, daß der Glaube an die Möglich: 
leit der Durchführung vorhanden ift. Die Ver: 
befierung des Drudverfabrens fand ibre Einleitung 
mit der von Hobert zu Eſſonne 1799 erfundenen 
Papiermafchine, welche das Bapier nicht bloß billi: 
ger und jchneller, jondern auch in fog. endlofer 
sorm, d. b. in Rollen von vielen Metern Länge 
und beliebiger Breite liefert. Lord Stanbope er: 
baute 1809 die erite eiferne Prefie, welche ermög: 
libte, den Drud eines ganzen Bogens ftatt wie 
bisher mit zweimaligem Drud auf einmal auszu: 
führen; zugleich geſtattete diejelbe einen ſchönern 
Zuck. Bald erfolgten neue und beſſere Konſtruk— 
tionen derielben von Elumer (Eolumbiaprefie) 1810, 
Cogger 1820, Hoffmann 1826, Cope 1830, Hagar 
(Aniepreile), Ruſt (Wafbingtonpreiie) und Lofer in 
Bien 1840. Im gleicher Zeit war der Ballen zum 
Auftragen der Farbe durch elaſtiſche Walzen erjekt 


worden, welche die Farbe jchneller und gleibmäßig | 
auf die Schrift verteilen. Bon größerer Tragmeite | 


war die von König erfundene und 1810 zuerft in 
England zur Verwendung gelommene Dampfdrud: 
dreiie. Am 29. Nov. 1814 konnten die « Times » 
ihren Leſern verfünden, daß fie ohne Hilfe von 
Nenihenbänden auf einer jolben Maſchine ge: 
drudt jeien, melde in der Stunde 1100 Bogen lie: 
kre. Die Yeiftungsfäbigleit wurde durch jpätere 
Verbefferungen Königs _auf 2000 Bogen erböbt. 
König, welcher 1817 Gngland verlaiien und im 
Kloſter Oberzell bei Würzburg eine Maſchinenfabrik 
erribtet hatte, lieferte nun in raſcher Folge ſolche 
Schnellpreſſen für Berlin (Spener, Deder), Augs: 





Leipzig (Brodbaus) u. j. w., teils mit Dampf:, teils 
mit Handbetrieb. Die Schnellprefie (ſ. d.) wurde 
ipäter weiter vervolllommnet und auch für mebr: 
farbigen Drud eingerichtet. Hanſen erfand den 
Selbjtausleger; Auers Verjub, den Einleger zu 
eriparen und von endlojem Papier zu druden, er: 
bielt erjt eine praftijhbe Anwendung, als Hoe an 
Stelle des ebenen ‚jundaments die Typenform auf 
den Eylinder jpannte und die Tupenumdrebungs: 
maſchine baute, aus welcher der Eigentümer der 
«Times» die Rotationsmaſchine entwidelte, die 
ſtündlich 12000 zmweijeitia, alio fomplett gedrudte 
Bogen liefert. Mit der Majchine wurden noch Selbit: 
feuchter für das Papier und Falzmaſchinen ver: 
bunden, ſodaß zur ganzen Manipulation des 
Drudens und Falzens nur die Aufſicht des Maſchi— 
nenmeijters notwendig ijt. In der neuern Zeit 
wurde die Rotationsmaſchine aud für feinen Wert: 
und Nlluftrationsdprud eingerichtet. Wurden auf 
diefe Weiſe feine Koſten geicheut, um die möglichite 
Leiſtungsfähigkeit der Drudapparate zu erzielen, jo 
bauten andererieit3 die Ameritaner Heine Maſchi— 
nen, welche nur einige bundert Thaler foften und 
einem Arbeiter ermögliden, 600 — 1200 faubere 
Drude per Stunde zu liefern. Dieje Brefien, melde 
Tretpreſſen beißen, weil fie dur einen Fußtritt in 
Bewegung geſetzt werden, baben ſich jchnell allae: 
mein verbreitet; Buchbinder und Bapierbänpler 
errichteten mit ibnen Heine Drudereien für den 


 Drud von Mceidenzarbeiten (Formulare, Rechnun— 


gen u. dal.), aber au größere Drudereien verwen: 
den fie in gleicher Weite. 

Die Folge der Verbeſſerung der Werkzeuge find 
ſchöne Yettern und klarer Drud. War es in frübern 
Zeiten bei mangelbaften Werkzeugen eine Kunit, gut 
zu druden, jo iſt genenwärtig ein reiner Drud eine 
jelbitverjtändlibe Sache. Die Stempelicneider 
tönnen den Typen die feinjten Formen geben, da 
fie erwarten dürfen, daß diejelben im Drud jo rein 
wie in Stabl ericeinen werden. Walbaum ver: 
bejierte die Fraktur; jeine Schrift, obwohl nicht 
mebr in Gebraucd, legte den Grund zur jekinen 
Eleganz der Fraktur (ſ. Probe 12). Die franz. Ne: 


ABEDEFGHIKLMNIPARSTU 
VWFYZ 


abedefgbijfimnopgristunwrn; 
12. Walbaumiche Fraktur (Brodhans). 


gierung ließ nad Zeichnungen, welche von den tüch: 
tigiten Stempelichneidern und Gelehrten begutachtet 
wurden, eine neue Antiqua und Kurſive 1825—32 
beritellen, welche die jekigen gleichmäßigen Formen 
diejer Schrift begründeten; Genzſch und Heyſe in 
Hamburg riefen die Mediäval ins Leben. Neben 
den ſog. Brotichriften (; d.) wurden Auszeichnungs: 
ſchriften geichaffen, welche von England ausgebend 
bald inallen Ländern nachgeſchnitten wurden; hieran 
reibte ſich eine Unzabl Zierichriften, Schreibichriften, 
welche zuerſt Didot in wunderbarer Schönbeit aus: 
führte, und Ginfafjungen, welce insbejondere durd 
die geniale Shöpfungstraft Derrieys die reizendften 
Gebilde in den Buchdrud einführten und welde ge: 
Ichmadvoll zufammenzujtellen eine Kunſt des Sakes 
erfordert, von der man früher feine Vorftellung hatte. 

Zu denjenigen, welche in neuerer Zeit an dem 
Triumpbe der Topographie mitgewirkt baben, ge: 
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hören: R. 2. von Deder, deilen Hofbuchdruderei | 
nebit der 1851 errichteten preuß. Staatsdruderei 
1877 vom Deuticben Reiche angekauft wurde, Eduard 
Hänel, Breitlopf & Härtel, Giefede & Devrient, 
J. Klintbardt, J. ©. Schelter & Giejede, E. F. Tauch— 
nitz, B. G. Teubner, F. A. Brodhbaus, W. Drugulin, | 
Benjamin Krebs, X. Ch. Bauer, Georg von Cotta, | 
GE, Vieweg, Dr. Heine. Mever, der Begründer 
des «Journals für B. in Deutichland», die E. £. Hof: 
und Staatödruderei in Wien, Haafe Söhne in Prag, 
die Schriftgießerei Flinih in Frankfurt a. M., Haas 
in Bajel,die BarijerNationaldruderei, Firmin Didot, 
Derriey, Duwerger, Dupont, Plon, Clave, Labure 
& Co. in Paris, Walter, der Eigentümer der «Times» 
in London, Caslon, Nelion in Edinburab, W. J. 
Kelly in Neuyork, die kaiſerlich ruf). Erpedition zur 
Anfertigung von Reibspapieren u. ſ. w. 

Durch die Ausftellungen, dur die Leichtigkeit 
des Verkehrs und dur die Fachjournale, melde jetzt 
in allen Ländern ericheinen, werden neue Erfindun: 

en, neue Schriften und Drudmetboden jchnell be: 
annt und allgemein verbreitet. Dadurch ſchwinden 
die nationalen Gigentümlichteiten, welche früber in 
Druderzeugnifien bemerkbar waren, und die Kon: 
furrenz nötigt zur Nachahmung der beiten Muiter. 
Für die Bedürfnifie der Wiſſenſchaft wurde in aus: | 
aedehntejter Weiſe geſorgt; die Stempelichneiber des 
19. Nabrb. tennen fein Hindernis, die Taufende von 
Zeichen, welche die chineſ. Schrift, die Hieroglyphen 
oder die moderne Stenograpbie erforbern, werden in 
Lettern bergeitellt, es giebt feine Sprache ber neuen 
und alten Zeit, welche nicht auf der Preſſe gedrudt 
werden könnte, und die bejten Arbeiten occident. und 
orient. Ralligrapben werden als Vorlage benupt und 
genau nachgebildet. 

In der vieljeitigen Gegenwart genügt die Tupo: | 
arapbie ſchon für mittelgroße Drudereien nicht mehr. 
Die von Senefelder 1796 erfundene Lithographie 
(i. d.) ift eine faft ungertrennlice Begleiterin der 
B. geworben, deren Schnellpreiie auch für den litho- 
arapbiichen Drud eingerichtet worden iſt. Seit der 
Gründung des «Penny Magazine» 1832, dem Er- 
icheinen der «Illustrated London News», der «Illu- 
stration» und der «Illuſtrirten Zeitung» 1843 bat 
die Holzſchneidelunſt einen neuen Aufſchwung ae: 
wonnen und liefert Kunſtwerke, welde fih mit dem 
Kupferjtih oder dem 1820 erfundenen Stahlſtich 
meſſen. Die Chemitvpie (j. d.) liefert billige Zeich— 
nungen für den Hochdruck, und die Zinfhohäßung 
(1. d.) verbunden mit der Bhotograpbie liefert aetreue | 
Kopien jedweden Originals in beliebiger Größe für | 
die Bucdruderprefie. Der roloarapbiiche Farben— 
drud, der mit dem Congrevedrud (ij. d.) jeinen An: 
fang nabm, von Silbermann in Straßburg, Meyr 
in Baris, Naumann in Frankfurt gepflegt und von | 
Knöfler in Wien zur höchſten Volltommenbeit ge: | 
bracht wurde, wetteifert mit der vollendetiten Kunſt 
der Miniaturmaler. Guillobiermaichine und Ban: | 
tograpbie (j. Guillochieren) liefern Zeichnungen, 
welche in aleiber Ebenmäßigteit von feiner Men: 
ibenband ausgeführt werben können. Der von 
Auer erfundene Naturſelbſtdruck (j. d.) läßt von 
Pflanzen, auch von andern Gegenjtänden, 3. B. 
Spiken, unmittelbar drudfäbige Kopien maden; 
der Kupferftich liefert Meiiterwerle der Kunſt zur 
Ausſchmuckung der Bücher; die Heliogravure repro: | 
duziert alte und neue Stiche in Originaltreue und 
der Lichtdrud vervielfältigt die pbotogr. Aufnahme. | 
Die ſchwierigſten Brobleme, welche das Papiergeld | 








\—79). ©. auch das Verzeichnis 
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an die grapbijchen Künite jtellt, um die Nababmung 
unmöglich zu machen, werden durc das \neinander: 
greifen biefer Künfte aelöft (ſ. Bantnotendrud). 
Während durch dieje Erfindungen die größern 
Buchdrudereien in polygraphiſche Inſtitute verwan: 
delt find, hat andererjeit$ in den großen Städten 
Nordamerilas bereits die Teilung der Arbeit auch 
in der VBuchbruderei jtattgefunden; dort bejteben 
DOffizinen, welche nur Sak und Stereotopie, andere, 
die nur Drud liefern, und endlich jene Heinen Ap— 
parate, welche geitatten, daß ein jeder Menic fein 
eigener Druder fein kann; dort ift die B. ein Ge 
meingut des Volks geworden, und fie dürfte es in 
Zukunft auch in andern Yändern werden. 
gitteratur. I. Zur Geſchichte der Erfindung 
und erften Ausbreitung der B.: C. A. Schaab, Ge: 
ichichte der Erfindung der®. (3 Bde., 2.Ausg., Mainz 
1855); X. Wetter, Kritiſche Geſchichte der Erfindung 
der ®. (ebd. 1836); Aug. Bernard, De l'origine 
et des debuts de l’imprimerie en Europe (2 ®be., 
Par. 1853); Sotbeby, Prineipia typographica 
(3 Bde., Lond. 1858); T. D. Weigel und N. Zeſter— 
mann, Die Anfänge der Drudertunft in Bild und 
Schrift (2 Boe., Lpz. 1866); Theod. L. De Vinne, 
The invention of printing (Lond. 1877); A. von der 
Linde, Gutenberg (Stutta. 1878); derj., Geſchichte 
der Erfindung der B. (3 Bde., Berl. 1886); 3. 9. 
Heſſels, Gutenberg: Was he the inventor of print- 
ing? (Lond. 1882); Gefchichte des Deutſchen Bud: 
bandels. Bd. 1 von fr. Kapp: bis in das 17. Yabrb. 
(2p3. 1886); Chr. Braun, De npeite underjegelie 
om bogtrottertunftens opfindelie (Ropenb. 1889); 
K. Dziatzko, Sammlung bibliotbetswillenihaftlicer 


| Arbeiten, Heft 2 u. 4 (Berl. 1889 fg.); Faulmann, 


Die Erfindung der B. (Wien 1891). — UI. Für die 
weitere Entwidlung der B. wichtig oder allgemein 


 orientierend find: K. Falkenſtein, Geſchichte der B. 


(Cpz. 1840; 2. Ausg. 1856); P. Dupont, Histoire 
de l’imprimerie (2 Bde., Bar. 1854); H. Noel Hum: 
phrevs, A history of the art of printing (2. Ausg., 
Lond. 1868); Bigmore und Woman, Bibliography 
of printing (2 Bde., ebd. 1880— 84); Faulmann, 
Illuſtrierte Gefchichte der B. (Wien, 1882); K. B. 
Lord, Handbuch der Geichichte der B. (2 Tle., Wi. 
1882—83); A. F. Didot, Histoire de la typographie 
(Extrait de l’Encyclopedie moderne; Bar. 1882); 
Butſch, Die Bücherornamentit der Renaiſſance 
(2p3. 1878); Mutber, Die deutſche Bücerilluftratten 
der Gothit und Frührenaifjance (2 Bve., ebd. 1885 
— 84); Drudichriften des 15. bis 18. Nabrb. in ge 
treuen Nachbildungen (ba. von der Direktion der 
Reichsdruckerei unter Mitwirtung von Yippmann 
und Dobme, 10 Hefte, Berl. 1884—87); Hrade: 
wina, Initialen, Alpbabete und Randleiſten ver: 
ichiedener Kunſtepochen (Wien 1884); Faulmann, 
Die Anitiale (ebd. 1886); ferner die periodiſchen 
Schriften: Gutenberg, ba. von M. Auer (Wien 
1855—56); Annalen der Typographie (Lips. 1864 
der Zeitichriften 
am Schluß des Artikels. — III. Geichichte der B. 
in einzelnen Yändern: Ger. Meermann, Origines 
typographicae (2 ®e., Haag 1765); Holtrop, Mo- 
numents typographiques des Pays-Bas au 15 
siöcle (2 Vde., ebd. 1868); A. von der Linde, De 
haarlemsche Costerlegende (2. Ausg., 's Graven— 
bage 1870); F. A. G. Campbell, Annales de la 
typographie nöerlandaise au 15* siecle Haag 
1874); Is. Thomas, History ofprinting in America 
(2. Ausg., Albany 1874); ©. E. Klemming und 
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J. G. Nordin, Svensk Bocktryckeri-Historia 1483 | 


— 1883 (Stodb. 1883); R. Didjon und J. Phil. Ed: 
mond, Annals of Scottish printing (Cambr. 1890). 

1. Techniſches. Die Arbeiten, deren technijche 
Heritellung der Buchdruderei zufällt, teilen ſich in 
drei Klaſſen: Werf:, Zeitungs: und NAccidenz: 
arbeiten. Werkdruck beißt der eigentlibe Bücher: 
drud, einichließlih des Druds von höchſtens wö— 
chentlich erſcheinenden Zeitichriften, deren Vertrieb 
bauptijählib dem Buchhandel zufällt. Der Zei: 
tungsdrud betrifft die täglich oder mebrmals 
wöchentlich erjebeinenden polit. Tape: und die An— 
zeigeblätter, bei welchen Schnelligkeit der Heritel- 
lung ein Haupterfordernis ift; der Mccidenzdrud 
umfaßt alle durch die vielen Bedürfniſſe des gewerb: 
lichen und gejelligen Yebens bervorgerufenen Drud: 
arbeiten. Jede dieſer drei Hlajien erfordert zwei von: 
einander ganz verjchiedene Thätigfeiten: Segen 
und Druden. Die Typographen teilen jich dem: 
gemäß in zwei Klajien: Setzer und Druder, leb: 
tere Maſchinenmeiſter genannt, wenn fie die 
Maſchine (Schnellpreſſe) bedienen. übt ein Arbei: 
ter, was nur jelten gejcbiebt, beide Funktionen aus, 
io beißt er Schweizerdegen und iſt aut in Hei: 
nen Drudereien verwendbar. Der Seßer bildet, 
indem er Buchitaben an Buchitaben reibt, Zeilen, 
Seiten, Bogen, den Sa; der Druder überziebt den 
Satz mit Farbe und drudt ibn dann mittel Ma: 
ibine auf Papier ab. Bei der Schnellpreile fallen 
dem Majchinenmeijter nur die worbereitenden Ar: 
beiten und die Überwachung der Maſchine zu, alles 
übrige bejorgt dieje jelbittbätia. 

Die Arbeit des Setzens geſchieht in folgender 
Weije. Empfängt der Setzer das fertige Ivpen: 
material (j. Scriftgießerei), d. b. nicht allein die 
ein Schriftbild in verfebrter und erbabener Dar: 
jtellung tragenden Stüde, jondern auch die niedri: 
aern Metalllörper, deren Anmendung nur durd 
den Raum zwijchen den Wörtern ſowie bei Abjäken, 
Kapiteln u. i. w. bemerkbar iſt (j. Ausichließung), 
aus der Schriftgieherei, jo muß er jie, um fie für den 
Saß zu benußen, erit in einen Schriftfajten ein: 
legen, in dem jede Sorte von Buchſtaben und Zei: 
en ein Fach bat, das je nad der Häufigleit des Bor: 
tommens des betreffenden Buchſtaben und Zeichens 
arößer oder Heiner und der die Typen greifenden 
Hand des Sehers näber oder ferner lieat (ſ. Tafel: 
Bucddruderfunit IL, Kia. 2). Die Zahl diejer 
Fächer ift, je nach der Zahl der zu einer Sprace 
oder Schriftgattung nebörenden Schriftzeichen, ver: 
ſchieden. Die Fraktur verlangt 110 Fächer, die An— 
tiqua dagegen 166, da dieje, wenn man mit ihr 
fremde Spraden jegen will, eine große Zahl accen: 
tuierter Buchitaben fowie der halbgroßen Anfangs: 
bucjtaben (Kapitälcen) erfordert. Am komplizier: 
teiten find die Käſten einiger orient. Schriften: 
des Hebräiicben, Arabiſchen, Sanstrits (von Chine— 
ſiſch und Hieroglyphen nicht zu reden), die mebrere 
Hundert Fächer gebrauchen, teil wegen vieler Ac: 
cente, teils wegen manderlei Anjapitüde. Der Mu: 
filnotenfaß verlangt einen Kaſten (Taf. IL, Fig. 3) 
mit über 300 Abteilungen. 

Der Setzer jtebt vor dem mit Typen gefüllten 
Schriftlaften, der in Brujtböbe des Sepers jchräg 
auf einem Bult, dem Sesregal (Taf. II, Fig. 2) 
rubt, in dejlen unterm Teile gewöhnlich Raum 
für fünf bis ſechs weitere Schriftkäjten ijt. Das 
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Ausihliefungsmaterial. Das abzujegende Manu: 
jtript (jo nennt der Seßer jelbit eine gedrudte 
Vorlage) befindet fib am Manuifriptbalter 
(Taf. III, Fig.6). Es rubt auf einem linealförmigen 
Holze (Tenakel) und wird durch ein geipaltenes 
Uuerbolz (Divijorium) fejtgebalten. Diefeswird, 
je wie der Setzer jet, beruntergerüdt, damit er 
itets einen Anbalt bat, von welcer Stelle des Manu: 
ſtriptes er gerade abjest. In der linten Hand bält 
er den Wintelbafen (Taf. II, ig. 9 [mit Keilver: 
ſchluß) und Taf. II, Fig.9 [mit Tiagonalichrauben: 
vericbluß]), der einem langen jchmalen Käftchen 
vergleichbar tit, deijen vordere Yängenwand fehlt, 
während die cine Seitenwand nad der Länge der 
Zeile gejtellt werden fann. Der Seßer ergreift mit 
dem rechten Daumen und Zeigefinger einen Buch: 
jtaben nach dem andern und reibt fie im Wintelbaten 
von links nad rechts auf einen an deſſen bintere 
Wand gelegten Metallitreifen (die Seplinie), 
deſſen Höbe der der Typen möglicjit entipricht. Der 
balbrunde oder edige Einſchnitt am Fußende der 
Inpe (Signatur) iſt dabei nad vorn gerichtet. 
Nah jedem Wort bringt der Setzer eine niedrige 
Type ohne Schriftbild an, um den nötigen Zwi— 
ichenraum zu erzielen. Da jedoch jede Zeile mit einer 
vollen Silbe ſchließen muß, jo bat der Setzer oft 
einige —— für die folgende Zeile zurüdzu: 
jtellen oder Blaß für noch einige zu ſchaffen. Dies 
fann nur geſchehen, indem im erjtern Falle der 
Raum zwijchen den einzelnen Worten durch Ein: 
ſchieben von Ausſchlußſtückchen vergrößert, im ler: 
tern alle durch Wegnehmen der größern und deren 
Erſaß durch Heinere Ausſchlußſtückchen verringert 
wird. (S. Ausichließung.) Diejes «Ausichließen» 
iſt eine der wichtigsten Arbeiten des Sekers. Denn 
von der richtigen Raumverteilung hängt die Schön: 
beit, von der gleichmäßigen Feitigteit des Aus- 
ſchließens die Sicheritellung gegen das Auseinander: 
fallen der vielen einzelnen, jelbjt die Zahl von 
100 000 überjchreitenden Teilben ab, aus welchen 
ein Bogen bejtebt. ‘it eine Zeile geſetzt, fo ziebt 
der Seßer die Seßlinie heraus, legt fie-über die 
fertige Zeile, drüdt fie an diefe, die bei Heinen 
Schriftarten Neigung bat, in der Mitte berauszu: 
brechen, feit an und fängt num die zweite Zeile an. 
Sollen die Zeilen nicht ganz dicht aneinanderjteben, 
jo wird der Zwiſchenraum dur dünne kurze Blei: 
jtüde, den Durchſchuß, oder dur längere, Re: 
gletten, hervorgebracht. Iſt der Wintelbaten voll 
von Zeilen (er faßt ungefähr 10—12 Zeilen des 
vorliegenden Saßes), jo ftellt ibn der Setzer auf 
den Wand des Seplajtens, legt die Seplinie über 
die legte Zeile und bebt mit den Daumen, den 
Mittel: und Zeigefingern beider Hände den Sar 
mit einem feſten Griff aus dem Wintelbaten auf 
das Setzſchiff (Taf. II, Fig. 8), eine Zinkplatte 
mit niedrigem mit Meſſing belegtem Holzrand, mit 
oder obne «Zunge», einer dem Satz untergeichobenen 
mit ibm berausziebbaren Platte; er fäbrt mit dieien 
Manipulationen fort, bis er jo viele Zeilen auf: 
einandergefügt hat, als zu einer Seite des Wertes 
gebören. „it eine jolbe Kolumne fertig, die 
Überjhrift (Kolumnentitel) und der Fuß 
(Unterichlag) in Ordnung, jo umwidelt der Setzer 
jie mit Bindfaden Kolumnenſchnur) und fann 
jie nun leicht auf ein Sasbrett oder einen Schlieh: 
tisch jtellen. Dies wiederbolt er, bis alle Kolumnen 


Accidenzregal (Taf. IH, Fig. 1) bat deren | eines Bogens beijammen jind. Gr bat nun be: 


viel mebr für die Linien, das Einfaſſungs- und 


ſonders Achtung zu geben, daß bei der Stellung der 
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Schriftjeiten der beiden Formen (Taf. II, Fia. 5), 
von melden die eine die Vorder:, die andere die 
Rückſeite des Bogens füllt, die Seitenzablen, wenn 
der Bogen gefalzt ift, richtig aufeinanderfolgen. 
Iſt der Bogen in diefer Weife Ausgeſchoſſen und 
der Raum zwiſchen den einzelnen Kolumnen durd 
Cinfügung größerer, bölzerner, bleierner oder eifer: 
ner Körper, Stege (die niedriger find ald das 
Schriftmaterial, damit fie beim Drud von den 
Walzen nicht mit geſchwärzt werden fünnen), aus: 
aefüllt, jo legt man um das Ganze einen eifernen 
Kabmen; der übrige Raum wird mit Stegen aus: 
gefüllt, und die vielen einzelnen Beitanbteile werden 
dur Keile oder Schrauben feſt aneinander gedrüdt, 
jodaß es möglich ijt, den Rahmen mit der Schrift 
zu transportieren; man nennt dies Schließen der 
Form und den hierzu dienenden Apparat Schlieh: 
apparat (Taf. IL, Jia. 5). Zum Schließen der 
Form bat man neuerdings nob das «Patent: 
Ichließzeug» (Taf. III, Fig. 8), beitebend aus 
Schließſteg, Keil und Schlüſſel. So iſt nicht 
zu befürcten, daß der Sat auseinanderfällt, was 
indes troß aller Vorſicht doch mitunter geſchieht; 
man jagt dann, die ‚sorm ſei in Zwiebelfiſche 
zerfallen. Die Schriftform bringt man nun in die 
Preſſe oder einen befondern Apparat zum Korrektur: 
abzieben, wie die Tiegeldrud:Abziebpreiie 
(Taf. II, Fig. 4), um zunächſt die erite Korreftur ab: 
zuziehen. (S. Korrektur.) 

Sind die Bogen mit den angezeichneten Fehlern 
vom Korrektor zurück, jo berichtigt der Seher die 
Fehler, indem er mit einer Able (Taf. IL, Fig. 11) 
oder feinen Zange (Bincette, Taf. IL, Fig. 7) die 
faliben Buchſtaben oder Wörter berausziebt und 
durch richtige erſetzt. Beſtehen die zu forrigierenden 
‚sebler jedoch darin, daß Worte oder nanze Säbe dop⸗ 
pelt gejeßt (Hochzeiten) oder daß Stellen aus: 
gelaſſen find Keichen), oder macht der Verfaſſer 
weſentliche Anderungen, jo muß der Setzer oft 
viele Zeilen, ja ganze Seiten anders ausicliehen, 
bis der erforderlibe Naum gewonnen oder aus: 
gefüllt ift, was eine ſehr mübiame, desbalb auch 
teure Arbeit iſt. it die erſte Korrektur ſeitens des 
Setzers bejorgt, fo wird eine zweite abgezogen, die 
aewöbnlich vom Verfaſſer geleien wird, dann folgt 
die dritte, die «Nevifion». Oft find vor lekterer 
noch mebrere Korrekturen abzuzieben, und um in der 
Zwiſchenzeit und bis zu dem Zeitpuntt, zu welchem 
die formen dem Druder als drudiertig übergeben 
werden können, den Satz vor Beſchädigungen zu 
verwahren, wird er in ein in mebrere Fächer geteil: 
tes Kormenregal (Taf. IL, Fig. 10) eingeſchoben. 
Iſt ichließlih der Bogen für die Preſſe fertig, jo 
muß der Truder, ebe er drudt, die «Brefrevijion» 
abzieben; diejer folgt, wenn auch die lehten Anjtände 
bejeitigt jind, der «Anjichtsbogen», und erjt wenn 
diejer mit dem vidi des Beauftragten verjeben iſt, 
lann der Drud beginnen. Die geichilderte Mani: 
vulation beim Werljak erleidet mancderlei Modi: 
fifationen bei den Accidenzien (ſ. d.) und beim Zei: 
tunasiaß, bei dem, ſowie aub, wenn Werte rajch 
aefördert werben jollen, eine Teilung der Arbeit ein: 
tritt, indem verichiedene Seker bloß Reiben von 
Zeilen jegen (Baletjeker), während andere das 
Bilden der Seiten, Bogen, Zeitungsnummern 
u. ſ. mw. beforgen (Metteurs en pages). 

Fur funitvolle, bisberdurd Feileund Schniker 


(Taf. III, Fig. 13) u. f.m. ermöglichte Saplompofitio: | 
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dings Apparate, wie Linienſchneidelade (Taf. II, 
Fig. 6), Linienſchneider (Taf. II, Fig. 3), 
Yinienbiegeapparat (fig. 4), Accidenz: 
Hobelmaſchine u. j. w., mit melden Linien mit 
Gebrung verjeben, in alle mögliben Formen ge: 
bogen, jowie die Kegelftärten von Typen und 
Ornamenten abgejbwächt werden können. Dabei 
dient ein Zirkel (Taf. III, Fig. 14) zum Abmeſſen 
von allerlei Dimenfionen. 
Die zweite Hauptarbeit, das Druden, geſchieht 
auf der Hand: oder auf der Schnellpreiie. In beis 
den Fällen ift die Vorbedingung für einen guten 
Drud die volljtändig gleihmäßige Höbe der auf 
dem Fundament ftebenden Schriften und die voll: 
ftändige Ebenmäßigteit des Fundaments, das den 
Drud empfangen joll, mit dem vertifal wirlenden 
Tiegel in der Handpreſſe (Taf. IL, ‚sig. 1) umd der 
Tiegeldrudtretprejje (Taf.IIL, Fig. I0 oderdem 
rotierenden Cylinder in der gewöhnliden Schnell: 
preſſe. Die Tiegeldrudtretpreiie, vorzugsmeiie zum 
Drud kleinerer Accidenzen geeignet, leiitet viel mebr 
als eine Handprefie, und ibre Bebandlung iſt viel 
einfacher als die einer Schnellpreſſe. Die abgebil: 
dete Tiegeldrucktretpreſſe beſitzt ein vorzüglides 
Farbewert; der Drud kann aufs genaueite reguliert, 
auch jederzeit abgejtellt werden. Die Bewegung: 
weile der Walzen neitattet ein mebrmaliges ‚särben 
der Form. Die faſt borizontale Yage des Trudtiegels 
ermöglicht ein bequemes Jurichten, und der Anleger 
kann fiber arbeiten, da die Ruhelage von langer 
Dauer ift. Eine volltommene Ebenmäßigteit beitebt 
jedoch jelten in der Braris, namentlich in betreft der 
Höbe der verſchiedenen gleichzeitig verwendeten 
Schriften, da eine öfters gebrauchte niedriger ae 
worden ift als eine neue. Hier muß nun der Druder 
funitfertig verjuchen, alle durch Schrift oder Preiie 
verurjachten Unregelmäßigkeiten auszugleichen, was 
man Zurichten nennt. lm einen zu gro 
Drud auf einer Stelle zu befeitigen, ſchneidet er 
aus der papiernen Ginlage des Breiiendedels oder 
aus dem ähnlichen fiberzug des Cylinders die ent- 
iprehende Stelle aus. Wo der Drud nict kräftig 
genug wirkt, muß er dagegen mit Papierblättden 
üibertleben, bis die normale Höbe erreicht und jomit 
die Gleichmäßigleit des Druds bergeftellt iſt. Roch 
ſchwieriger it das Verfahren beim Illuſtrations— 
drud. Empfangen alle Teile eines Bildes einen 
gleich jtarten Drud, jo erbält man ein Bild obne 
die richtige Abitufung der Töne, in welchem der 
Hinterarund ſich ebenjo kräftig ausprüdt wie der 
Schatten des Vordergrundes. Es banpelt ſich ale 
darım, den Prud fo zu regulieren, daß alle Zone 
ſich auc in ibrer richtigen Stärle wiedergeben, nit 
aber Einförmigfeit zeigen. Kräftige Stellen werden 
durch Papierblättchen böber gemacht, verſchwindende 
bis auf die Grenze, wo der Strich der zarten Linien 
zu reißen beginnt, berausgefchnitten; da jedoch Licht 
und Schatten fortwährend abwechieln und oft dicht 
nebeneinander liegen, jo müſſen die Bapierblättben 
mit der größten Sorgfalt den Konturen der betret: 
fenden Stelle folgen. Um dies zu erreichen, macht 
der Druder gleich beim Beginn der Arbeit mebrere 
robe Abzüge des zu drudenden Bildes. Aus den 
Abdrude jehneidet er nun, den Konturen folgend, 
mittels des einens bierfür gefertigten Zuricht⸗ 
meſſers (Taf. II, Fig. 12) oder der Schere (sig) 
die nötigen Stellen aus und Mlebt jie oft mebrfach 
übereinander, je nachdem die libergänge von Licht 


nen, vorzugsweiſe im Accidenziak, dienen neuer: | zu Schatten, vom Hintergrund zum Vordergrund 
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Buchdruckerkunſt 


es erfordern. Die ausgeſchnittenen Bilder befeſtigt 
er auf einem an dem Deckel oder auf dem Cylinder 
angebrachten Bogen, auf dem ein leichter Abdruck 
abgezogen iſt, ſodaß die betreffenden Stellen ſich 
genau decken. Er macht einen Probedruchk, vergleicht 
diejen mit der gelieferten Vorlage und fährt mit 
der Arbeit fort, bis der richtige Ausdrud erzielt ift. 
Der Bogen mit der Zurihtung wird num mit einem 
glatten Schußbogen überdedt, und der Drud kann 
nad Neinigung der Schriftform beginnen. 

Das zum Bedruden bejtimmte Bapier wurde 
inzwiſchen aefeuctet, d. b. lagenweiſe durchs 
Waſſer gezogen oder mit Waſſer beiprigt, lagenweije 


mit trodnem Papier untermengt, dann beſchwert 


oder gepreßt, ſodaß fich die ſchwache Feuchtigleit, 
welche die Annabme der Farbe fördert, gleichmäßig 
dur alle Bogen zog. Dünnes oder jtarf jatiniertes, 
namentlich für Accidenzarbeiten bejtimmtes Papier 
wird häufig ungefeuchtet gedrudt, dieje Bebandlung 
iſt jedoch jchwieriger und verurjacht eine jtärfere Ab: 
nußgung der Lettern. Nach dem ‚feuchten und vor 
dem Pedruden unterliegt das für feinere Arbeiten, 
namentlich für \lluftrationsdrud, beitimmte Papier 
dem Satinieren, d. b. eö wird auf der Satinier: 
maſchine bogenweije zwijchen Zinkplatten gelegt und 
dieſe dann in Haufen von 10—20 Stüd unter einer 
ſtarken Prellung due) Metallmalzen gezogen, oder 
es pafjiert die Walzen, jog. Ralander, in einzelnen 
Bogen; bierdurd erhält das Papier eine jpiegel: 
glatte Oberfläche. 

Die Arbeit des Druckers an der Handpreſſe 
it folgender Art. Die Schriftform rubt auf dem 
Fundament oder Karren, der durch eine Kurbel ſich 
auf Schienen vor: und rüdwärts bewegen läßt. 
An dejien rechter Seite tft der mit Seide, Schirting 
oder jonjtigem fnotenfreien, feinem Stoff überzogene 
Dedel mit Scharnieren angebradt. Der Überzug 
wird wieder dur einen Rahmen (Tumpan) ge 
ſchützt, der mit ſtarker Yeinwand —— iſt und 
in den Deckel genau ſchließend ſich einlegen läßt; 
iſt der Deckel geöffnet, ſo bildet er einen ſtumpfen 
Winkel mit dem Fundament. An der nad oben ge: 
richteten Seite des Dedels iſt ein zweiter Nabmen 
(Räbmden) in derjelben Weiſe angebracht wie der 
Dedel am Fundament und mit ſtarkem Papier über: 
zogen, aus dem diejenigen Stellen ausgejchnitten 
werden, die von der Schrift beim Druden getroffen 
werden jollen, denn binter dem ausgeichnittenen 
Rähmchen auf dem Dedelüberzug liegt der zu be: 
drudende Bogen geſchützt und feitgebalten durch die 
nicht ausgeichnittenen Teile des Raähmchens. Zur 
linfen Hand bat der Druder den Farbetiſch, zur rech: 
ten eine bobe Bank mit dem Vapierbaufen. Das 
Ginjchwärzen der Schrift, das bei jedem Exemplar 
erneuert wird, wurde früber durch zwei «Ballen» 
bewerfitelligt, jetzt dur gallertartige Walzen, die 
auf der Achſe eines mit Handgriffen verjebenen 
Walzengeitells (Taf. III, Fig. 5) rotieren, wenn 
der Druder bin und ber über die Schriftform fährt. 
Die Walzen befteben aus einer Miſchung von Yeim 
oder beiier von Gelatine und Glycerin. Liber die 
Zufammenjeßung der Farbe f. Buchdruckfarbe. 

Hat der Druder die Form eingeihwärzt, fo legt 
er den Bapierbogen auf den offen ftebenden Dedel 
und Happt das Rähmchen mit dem ausgefchnittenen 
Bogen, dann den Dedel jelbit zu. Hierdurch fommt 
der Bapierbogen, jomweit es die Ausschnitte in dem 
Überzug des Rähmchens zulafien, in Berührung mit 
der eingejchwärzten Schrift. Das Fundament wird 
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durch die Kurbel bis unter eine durch Rippen ver— 
ſtärkte eiſerne Platte, den «Tiegel», gezogen oder 
erollt, der Drucker erfaßt mit träftiger Hand einen 
angen Hebel, den «Bengel», giebt mit einem anbal: 
tenden Drud den gewöhnlich durd einen Kniehebel 
oder durch jchrägitebende Hegel wirkenden Tiegel 
auf die Schrift herunter, und der Drud ijt fertig. 
Nah Loslaſſen des Bengels ziebt fich der Tienel 
durch ‚sederfraft wieder in die Höbe, der Druder 
fährt das Fundament wieder beraus, Happt Dedel 
und Räbmcen auf, nimmt den Bogen heraus und 
legt ibn auf die Papierbank. Gewöhnlich arbeiten 
zwei Perſonen an der Preſſe, von denen die eine 
die ‚sarbe aufträgt, die andere die übrigen Ber: 
ribtungen ausführt. Hiermit ift jedoch nur die eine 
Seite des Bogens nedrudt (Schöndrud), und es 
muß nun dasjelbe mit der andern Seite gejcheben 
(Wiederdrud). Cine Hauptaufgabe iſt bierbei, 
daß die aufeinander jtebenden Drudjeiten ſich ganz 
genau deden. Dies wird dadurch geregelt, daß der 
Druder den Bogen ſchon beim Schöndrud auf zwei 
an dem Dedel befindliben Metallipiken (Bunt: 
turen) befeitigt und bei dem Wiederdruck die durch 
die Spißen in den Bogen gebobrten Löcher wieder 
in die Spißen legt. 

Beim Druden auf der Schnellpreife (f. d.) er: 
folgen die Manipulationen des Schwärzens, des 
Ginfabrend des Fundaments, der Ausübung des 
Druds, des Ausfahrens des Fundaments und des 
Auslegens des Bogens ohne Unterbrebung und 
zum Teil gleichzeitig. Wird die Mafcine in Gang 
geſetzt, To entiteben durch ein Spitem von Jahn: 
rädern, Hebeln, excentriſchen Scheiben folgende Be: 
wegungen. Cine rotierende Metallwalze empfängt 
durch den Farbebebälter die nötige Farbe, eine 
Maſſenwalze bebt ſich und nimmt von der Metall: 
walze Farbe für einen oder mebrere Bogen, dieie 
Farbe wird auf einem Syſtem von Metall: und 
Maſſenwalzen mit rotierender, teilweije zugleich mit 
jchiebender Gangart tüchtig verrieben und ſchließ— 
lich durch die Auftragwalzen der Schriftform mit: 
geteilt. Das Fundament mit der Schriftform, das 
wie auf der Handprefle ſich in Schienen (oder auf 
Rädern) vor: und rüdwärts beweat, aebt, nad) 
Paſſierung der Farbewalzen, unter den Drudcnlin: 
der; auf diefen wurde der zu bevrudende Bogen indes 
dur den Anleger aufgelegt, der an dem dem arbe: 
wert entgegengejeßten Ende der Maſchine jeitwärts 
auf einem boben Tritte jtebt. Rechts von ıbm liegt 
der Papierbaufen, von dem er einen Bogen bebt; 
diejen legt er auf den ſchrägen Anlegetiſch jo bin, 
daß der eine Hand des Bogens dicht an den Cylinder 
anſtößt. Metallene, auf dem Drudcevlinder ange: 
brachte Klammern, « Greifer», falten den Hand des 
Bogens, der dadurch an dem rotierenden Cylinder 
feitgebalten und gezwungen wird, jib um einen 
Zeil desjelben glatt zu jehmiegen. Durch die Um: 
drebung des Cylinders fommt der Bogen in Be: 
rübrung mit der Schriftform, und der Colinder übt 
nun, indem er jich drebt, denjelben Drud wie der 
Tiegel in der Handpreſſe, nur nicht wie diejer ver: 
tifal und auf einmal über die aanze Bogenfläce, 
jondern ſozuſagen Zeile für Zeile. Während der 
Cylinder den Bogen über die form führt, ſtechen 
zwei an dem eritern befeitigte feine Metallipigen 
(a Buntturen») Löcher in den Bogen. Der nunmehr 
auf einer Seite bedrudte Bogen wird auf ein Spitem 
von endlojen, über hölzerne Wellen und metallene 
Rollen geipannten Bändern aus der Majchine ber: 
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ausgeführt, von dem « Bogenfänger» in Empfang 
genommen, und, da die Schrift ſich auf der nach unten 
aelebrten Seite des Bogens befindet, gedrebt und 
auf den vorbergebenden Bogen gelegt. Inzwiſchen 
ift der Cylinder in Ruhe über der Schriftform, und 
zwar mit einer offenen Stelle,an welder der Eylinder: 
überzug befeitigt wird. Hierdurch iſt derRückgang der 
Schriftform unter den Cylinder, obnedaß fie von die: 
fem gejtreift wird, möglib. Nun wiederbolen jich 
die "ik Soll die Nüdjeite des Bogens 
bedrudt werden, jo wird der Papierhaufen umge: 
wendet, mit der unbedrudten Seite nah oben, und 
das weitere Verfahren iſt jetzt dasſelbe wie beim 
Schöndruck, nur daß der Anleger (Punktierer) 
genau zu beobachten bat, daß die Punkturſpitzen, 
deren fich in diefem Fall nur eine vorn am Cylin— 
der, die andere beweglich (fich bebend und jenlend) 
unter dem Anlegebrett befindet, richtig in die beim 
Schöndrud vorgeitohenen Punkturlöcher treffen. 
Verſchiedenartige Konſtruktionen (ſ. Schnellpreiie) 
führen Modifikationen und veränderte Manipula— 
tionen der einzelnen Arbeiten berbei, das Princip 
bleibt jedoch dasjelbe. Nach dem Drud wird bie 
Schriftform durch Waſchen mit konzentrierter Sei: 
fenlauge gereinigt, Schließrabmen und Stege wer: 
den entfernt und die Schrift dem Seßer zum Wie: 
derablegen in jeine Schriftkäjten übergeben, Wird 
die Schrift nicht weiter benußt, jo wird fie, in 
Palete eingeichlagen, in dem Schriftmagazin auf: 
eboben oder, wenn ſie abgenugt iſt, zum Gin: 
chmelzen in einen Kaſten geworfen («zu Zeug ge: 
madt»), um ala Material für neu zu gießende 
Schriften zu dienen. Die gedrudten Bogen werden 
zum Irodnen über Schnüre oder Yeijten gebängt, 
dann einzeln oder doc in Heiner Zahl zwischen Glanz: 
pappen gelegt und bierauf in aroßen Stößen einem 
fräftigen Drud in einer ſtarken, womöglich hydrau— 
lichen Brejle, der Glätt: und Badpreiie (Taf. 
UL, Fig. 2), längere Zeit ausgeſetzt, damit die 
Gindrüde (Schattierung) der Schrift im Papier be: 
feitigt werden. Dann it die Auflage zum Abliefern 
an den Buchbinder fertig. 
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arapbie (2 Bde., ebd. 1870); Yord, Heritellung von 
Drudwerten (4. Aufl., ebd. 1883); Waldow, Die 
Zurichtung und der Drud von \llujtrationen (ebd. 
1879); deri., Hilfsbuch für Maſchinenmeiſter an 
Buchdruck-Cylinderſchnellpreſſen (2Bde. ebd. 1887); 
derſ., Anleitung zum Farbendruck auf der Bud: 
druckpreſſe und Maichine (ebd. 1883); Wunder, über 
Preisberehnung von Drudarbeiten (ebd. 1890); 
Die doppelte Bud: und Geſchäftsführung für Bud 
drudereien (TI. I von Freſe, 2. Aufl., ebd. 1889; 
TI. IL von Dönges, 1870); Hanfard, Typographia 
(Yond. 1825); Savage, Dictionary of the art of 
printing (ebd. 1841); Soutbward, Dietionary of 
Typography (ebd. 1875); Fournier, Traite de la 
typographie (3. Aufl., Tours 1870); Yefevre, Guide 
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pratique du compositeur et de l’imprimeur (Neue 
Ausa., Bar. 1883); Mackellar, American Prin- 
ter (Bbilad. 1868); Ningwalt, American Encyclo- 
pedia of printing (ebd. 1871). 

Zeitjhriften: Archiv für B. (Lpz., feit 1864); 
Annalen der Typographie (ebd. 1869 — 79) ; Deutiche 
Buchdruckerzeitung (Berl., jeit 1874); Journal für 
B. (Braunjchmw., jeit 1834, ſeit 1882 Hamb.); Sfterr.: 
ungar. Bucdruderzeitung (Wien, jeit 1873); Techn, 
Jahrbuch für den Buch: und Kunſtdruck (Hallein: 
Salzb., feit 1889); Topograpb. Jahrbücher (Yp3., feit 
1880); Der Correipondent für Deutſchlands Buc- 
druder und Scriftgießer (Organ des Gebilfenver: 
bandes, ebd., jeit 1863); Zeitjchrift für Deutichlands 
Bucbruder (ebd., jeit 1889); L'Imprimerie (‘PBar.); 
Le Gutenberg. Journal des imprimeurs (ebd.); 
Bulletin de Imprimerie et de la Librairie (ebd.); 
Printer’s Register (Yond.); The Printing Times 
and Lithographer (ebd.); British and Colonial 
Printer (ebd.); The Printer’s Circular (Pbilav.). 

Buchdruderichulen, Fachſchulen für Bud: 
druderlebrlingeu. ſ. w.,eriitieren in Yeipzig, Dresden, 
Berlin, Wien, Baris, Brüffel, Yondon u. j. w. 
Zeilweije find die B. ſtädtiſch, teil$ von Prinzipal— 
vereiniqungen errichtet. Der Yebrlörper bejtebt aus 
praktiſchen Fachmännern jowie Volls- und Bürger: 
ihullebrern. Die Schulen find zumeiit in 3 Klaſſen 
(1.,2.und 3. Zebrjabr) eingeteilt und zwar in Seper: 
und Druderllajien. Der Lehrplan umfaßt Beichichte 
und Technik der Typographie und der verwandten 
Zweige, Mutterſprache und fremde Spracden (franzö: 
ſiſch, engliſch, lateinifch), Rechnen, Zeichnen, Geome: 
trie, Bucbbaltung, Stenograpbie, Mecanit u. j. w. 
— Als techniſches Yebrmaterial fommen zur Berwen: 
dung: Fachwerke, Schriftproben, Sab: und Drud: 
mufter für Werk-, Accidenz: und Zeitungsiap, 
photolithographiſch vervielfältigte Manuffripte zu 
Lefenbungen; Anibauungsmaterial für den Schrift: 
aus, Stereotwpie, Salvanoplaftit, Holzſchnitt u. ;. w. 
Der Unterribt findet zumeiſt abends ſtatt. All: 
jährlich werden Beſuche in graphiſchen Etabliſſe— 
ments, Bapierfabriten, Schriftgießereien u. j. w. 
gemacht. — Seit Ende 1891 bejtebt an der Leip— 
ziger Kunſtakademie eine befonders eingerichtete Ab: 
teilung für reifere Typograpben u. ſ. w. mit vier: 
jäbrigem Lehrplane, der jpeciell typographiſches 
Zeichnen, Stil: und Ornamentenlebre u. j. w. nach 
künſtleriſchen Brincipien umfaßt. 

Buchdruckerſchwärze ſchwarze Buchdruck— 
farbe), ſ. Buchdrudiarbe. 

Buchdruderverein, j. 
verein. 

Buchdruderwappen. Die vielfach bebauptete 
Verleihung eines bejondern Wappens an die Buch: 
druder durch Kaiſer Friedrich III. zwiſchen 1460 und 
1470 ift ebenjowenig wie irgend eine andere Verlei— 
bung eines ®. urklundlich nachweisbar und die Nach— 
richten bierüber mögen aufder unrichtigen Auffaflung 
der Thatſache beruben, daß Kaiſer Friedrich III. dem 
Straßburger Bucdruder Jobannes Mentel (i. d.) 
oder Mentelin 1466 gaejtattete, ein Berjonalmappen 
(den Yöwen des Schlettjtädter Wappenſchildes mit 
Umtebrung der Farben) anzunebmen. Die neuern, 
in Buchoruderfreiien günſtig aufgenommenen Ber: 
juche, ein B. zu ſchaffen, fußen auf Daritellungen 
und Beichreibungen, die im 17. und 18. Jabrh. ſich 
finden und aud in die Braris überjert worden find. 
Sie zeigen in der Negel im Schilde einen ſchwarzen 
Toppeladleraufgoldenem Grunde, der in den Klauen 


Deutſcher Bucbdruder: 
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Wintelbalen und Tenatel hält; auf den Schild tit 
ein Helm mit goldener Krone aufgejekt, aus der als 


rechts (im heraldi— 
iben Sinne vom 
Wappen aus genom: 
men, wie bei der ein: 
gedrudten Abbil: 
dung, die einen Ent: 
wurf des FIrhrn. 
v. Rojenfeld in Wien 
wiedergiebt) ae: 
wandter reif wächſt, 
der in den Klauen 
zwei aufeinander ge: 
jegte Drudballen 
bält. Nicht zu ver: 
wecjeln mit dieſem 
joa. B. find die 
und „üerlegerzeihen (Marques typo- 





Truder: 
graphiques, ſ. Druderzeichen). 

. Buchdrurferwerfitatt, kleineres von Bode 
jo benanntes Sternbild am ſüdl. Himmel, enthält 
drei Sterne 4. Größe, alle andern find ſchwächer. 


Buchdrudfarbe. Die ſchwarze B. (Bud: 
druckerſchwärze) beiteht ausjchliehlih aus Ruß 
und Firnis und untericheidet ſich in der Qualität 
durd den Gebalt von feinerm Gas-, Yampen: oder 
Flammenruß. Zur Gewinnung des Gasrußes 
wird ein aus Mineralöl erzeugtes Olgas bei regu: 
lierbarem Luftzutritt in einer jtarf rußenden Flamme 
verbrannt, die an eine mit Waſſer gefüllte, ſich 
drebende Scheibe anſchlägt und den Hub abjebt. 
Yampenruß wird teils aus fetten, teild aus mine: 
ralijben Olen mitteld Doctlampen gewonnen, in: 
dem die Flammen unter mangelbaftem Luftzutritt 
in eine Nöbre ſchlagen, die in einen Sad aus durd: 
läſſigem Stoff mündet, in welchem ſich der Ruß 
aniekt, wäbrend die warme Luft entweict. Flam— 
menruß wird gewonnen aus Teer, Ieeröl und 
Napbtbalin, indem dieje Materialien einer ge: 
eianeten Feuerungsanlage zugeführt werden, in 
welcher jie bei regulierbarem Luftzutritt ſtark rußen. 
Diejer Raub und Ruß gebt bei großen Anlagen 
oft einige bundert Meter durch gemauerte Kanäle und 
Kammern; während der Ruß ji an den Wänden 
aniekt, wird die warme Luft durch eine Eſſe ab: 
geführt. Der zur B. dienende Firnis wird aus 
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| in diejer Weife fertig präparierte Farben, die man 





Yeinöl, Harzöl und Harz bergeitellt, indem dieje | 
Materialien in aroben Blajen deitilliert und zu einer | 


geeigneten Konfiitenz eingefoht werden. Diejem 

rnis werben 18—20 Proz. Ruß zugejeht, in einer 
——ã— vermengt und auf Reibmaſchinen 
moglichſt fein gemahlen, Für die zum Jlluftrations- 
drud dienenden jog. Jlluftrationsfarben kön: 
nen nur Gas: oder Yampenruße, für gute Werk: und 
Accidenzfarben Lampenruße, event. mit Slammen: 
rußen gemijcht, verwendet werden. Von der größern 
oder geringern Menge feinen Rußes bängt es ab, 
ob eine Farbe rein und tiefihwarz drudt und nicht 
abſchmiert. Zeitungsfarben werden ihres billigen 
Breijes wegen nur aus Flammenruß bergeitellt. Die 
bunten Drudfarben werden von den Fabriken 
troden (als mineralifche oder Erdfarben) oder zu 
Zeig angerieben geliefert und find in dieſem Fall 
von dem Bucdruder zum Drud derart zu prä: 
parieren, daß a r fie entiprechend mit Firnis fättigt 
und feinreibt. 





f nach kurzem Durchreiben jofort verwenden kann. 
Helmtleinod ein bald | 
nad) lints, bald nad | 


Buche (Fagus L.), Vflangengattung aus der 
Familie der Cupuliferen, in Europa nur dur eine 
Art, die gemeine Rotbuche (Fagus silvatiea 
L.), die auch vorzugsmeiie B, beißt, vertreten. Die 
B. bat bängende, fajt fugelige, geitielte männliche 
Käschen, deren Blüten aus einer alodigen, fünf: bis 


ſechsſpaltigen Blütenbülle und 8—15 Staubaefäßen 


bejteben. Die weiblichen, an der Spiße der jungen 
Triebe jtebenden Blüten werden dur einen unter: 
ftändigen Fruchtinoten gebildet, der mit dem fünf: 
bis jechsterligen Saume der Blütenbülle und drei 
Griffeln betrönt iſt. Dieſe Blüten jteben zu zwei, 
jebr jelten zu drei, in einer geitielten, vielipaltiaen, 
außen mit vielen fleiſchigen Fäden beſetzten Hülle, 
die nach der Blütezeit ſich ſchließt und zu einer bei 
der Reife in vier Klappen aufſpringenden, außen 
mit zahlreichen Weichſtacheln beſetzten, kapſelartigen 
Hülle ſeupula) heranwächſt, in der die zwei (jebr 
jelten drei) dreifantigen Srücte, die jog. Buchedern 
(j. d.), eingeichloffen find. Die gemeine Rotbuche 
befint eirund:ovale, undeutlich ausgeſchweift⸗ ge⸗ 
zähnte, am Rande zottig gewimperte Blätter. 

Die Abbildung auf Tafel Yaubbölzer: Wald: 
bäume IV, fig. 1, zeigt Die gemeine Rotbude 
ala Baum, außerdem: 1. Maitrieb, an der Spike 
mit einem weiblichen und mit drei männlichen Kätz— 
ben, 2. Triebjpige im Winterjuftand mit zwei 
Knoſpen, 3. männliches Käßchen, 4. einzelne männ: 
libe Blüte, 5. Staubbeutel, 6. Querjchnitt des 
——— 7. weibliche Blüte, 8. geſchloſſene 
Fruchtkapſel, 9. reife aufgeſprungene Kapſel mit 
zwei Bucedern, 10. aufgejchnittenen Fruchtknoten, 
innen die Samenknoſpen, 11. Querſchnittdes Frucht: 
knotens mit den brei Fächern, 12. ausgewachienen 
Fruchtknoten, 13. Querjbnitt des Samens, 14. 
Keimpflanze. 

Die B., einer der ſchönſten Walpbäume Guropas, 
erreicht eine Höbe von über 30 m und eine Stärte 
von mebr ald 1m. Das Holz ijt rötlichweiß, im 
Kern, wenn ein ſolcher vorbanden, dunkler, auf der 
Spaltfläche durch die ſtarken, dunkel gefärbten Mark: 
itrablen leicht kenntlich, ſchwer und bart, jebr leicht 
jpaltbar und von ausgezeichneter Brenntraft. Seine 
iind Dauerbaftigfeit macht es ungeeignet für 

auzwede, nur ganz unter Waſſer dauert es aut, 
daber au brauchbar für Schiffskiele. Vielface 
Verwendung findet es jeitens der Tiſchler und 
Wagner zu mandherlei Hausgerät, Nadfelgen, Mu: 
dern u. ſ. w. neuerdings namentlich zur Anfertigung 
der og. gebogenen Möbel. Auch Eifenbabnichwellen 
fönnen aus Buchenholz bergeitellt werden, jedoch 
nur dann, wenn es mit Metalljalzen oder Kreoſot 
imprägniert iſt. Immerhin it der Nutzwert des 
Holzes verhältnismäßig gering. 

Die Rotbuche iſt vorzüglid in Mitteleuropa ver: 
breitet: nordwärts wird jie bis ins jüdl. Schweden, 
Gngland und Irland, weitwärts noch in Central: 
jpanien und Norbportugal, ſüdwärts bis Sicilien 
und Apulien, ojtwärts bis zum Kaukaſus und gegen 
Nordojten bis über Königsberg in Ditpreußen bin: 
aus angetroffen. Gegen die ſüdl., ſüdweſtl. und 
ſüdöſtl. Grenzen ihres Verbreitungsbezirks iſt ſie 
ein entſchiedener Gebirgsbaum (in Sicilien z. B. 
findet ſie jib nur zwijchen 1500—2 2000 mü.d. M.), 
während jie im Norden (Schweden, Dänemark) in 
der Ebene und in der Näbe des Seeſtrandes wächſt 


Die Fabriken liefern aber auch gleich | und dajelbjt noch ſchöne Wälder bildet (befonders 
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auf den Oſtſee-Inſeln). In Deutichland liebt fie be: 
reits mebr die friſchen Gebirgsbänge als die Ebenen. 
Sie eignet fib namentlich für den Hocmald:, we: 
niger für Mittel: und Niederwaldbetrieb. Für 
legtern ift fie wegen der geringen Ausichlagfäbigteit 
der Stöde und des langjamen Wuchſes der Aus: 
ichläge wenig tauglich, als Oberbolz im Mittelmalde 
beichattet fie mit ibrer dichten Krone das Unterbolz 
u ſtark. Der Buchenhochwald wird faft immer im 
‚semelichlagbetrieb (f. d.) bewirtichaftet. Reihe Sa: 
menjabre (j. d.) find indellen ziemlich felten, im 
mittlern Deutichland treten fie nicht häufiger als 
alle 8—10 Nabre auf. Obgleich die Wurzeln der 
B. ziemlich flach verlaufen, iſt jie doc jturmfeiter 
als z. B. die Fichte, 

Feinden und Gefabren ijt die B. weniger ausge: 
jest als die Navdelbölzer, dod nicht frei davon. 
Vielfach leidet ſie durch Spätfröjte. überhalter (f. d.) 
ertranten gewöhnlich durch Rindenbrand (f.d.). Die 
jungen Pflanzen werden dur Blattfrak verſchie— 
dener Rüfjelläfer beſchädigt, namentlich aber in den 
Saatſchulen oft dur einen Pilz, Phytophthora 
omnivora de Bary, zerftört (Buchenteimlings: 
trantbeit). Buchenverjüngungen, nämlich die Be: 
jtände der jüngiten Altersflafje, werben durd Fraß 
der Mäufe, die am untern Stammteil die Rinde ab: 
ſchälen, häufig ſtark beſchädigt, ganz bejonders ge: 
ſchieht dies durch die Feldmaus (Arricola arvalis 
Pall.). m ſpätern Alter tritt nicht ſelten der 
Bucentrebs auf, eine die Stämme verändernde 
Krantbeit, die meijt durch einen parafitiiben Pilz, 
Nectria ditissima R. Hart., in äußerlich äbnlicher 
Weiſe auch durch Einwirkungen des Froſtes oder 
durch die zweier Läuſe, Lachnus exsiccator R. Hart. 
und Chermes fagi R. Hart., berworgerufen wird. 
In Norddeutſchland werden oft ganze Walpitreden 
durd die Raupe des Rotſchwanzes (Dasychira pu- 
dibunda L.) entlaubt, indeiien obne bejonders nad: 
teilige Kolgen. Im Holz alter B., namentlich in 
alten Sjten, tritt der joa. Zunderſchwamm auf 
(Polyporus fomentarius Fr.), er veranlaft eine 
Weißfäule. 

Eine ſehr beliebte Varietät der gemeinen B. iſt die 
rotblätterige Blutbuche (Fagus purpurea), ferner 
finden ſich noch Varietäten mitfievderlappigen, jchmal: 
und jpiklappigen und anders gejtalteten Blättern 
(Fagus ineisa, asplenifolia, eristata u. j.w.). Von 
den vier amerif. Buchenarten wird in Gärten bei ung 
nur Fagus ferruginea Ait. angebaut; fie zeichnet 
jih dur große Blätter und röteres Holz aus. 

Die Weißbuche oder der Hornbaum (j. d.) ge: 
bört nicht zur Gattung Fagus, jondern zu Carpinus. 

Die forſtlich techniſche Speciallitteratur über B. iſt 
ziemlich reich, Davon zu nennen: Grebe, Der Buchen: 
Hochwaldbetrieb (Eiſenach 1856); Knorr, Studien 
über die Buchenwirtſchaft (Nordhauſen 1863); 
Ermer, Studien über Notbucenbolz (Wien 1875); 
Baur, Die Rotbuce in Bezug auf Ertrag, Zuwachs 
und Form (Berl. 1881); Die induftrielle Verwertung 
des Kotbucenbolzes (Wien 1884); R. Hartia und 
N. Weber, Das Holz der Rotbuche in anatom.: 
phofiol., bem. und forſtlicher Richtung (Berl. 1888); 
Scumader, Die Bucennußbolzverwertung in 
Preußen (ebd. 1888). 

Bucheckern, Bucheln oder Buchbnüjie find 
die Früchte der gemeinen Rotbuche, die jpisdreifantig 
und mit einer glatten, braunen, lederartinen Schale 
verjeben find. Sie befiken friſch einen füßen, nuß— 
artigen Geſchmack und man kann, obſchon jie ein 
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flüchtiges, narkotiſch-giftiges Princip (Fagin), 
wenn auch nur in ſehr geringer Menge, enthalten 
ſollen, eine ziemliche Menge genießen. Man braucht 
die B. zur Maſtung des Viehs, vorzüglich der 
Schweine; doc ſoll der Sped davon weich, ſchwam— 
mig und nicht haltbar werben, was aber dur da— 
mit verbundene Eichel: oder Erbfenmaft geboben 
wird. Auc alles Federvieh, beſonders die Trut— 
bübner, frißt nequetichte B. gern und wird davon 
ichnell fett. Das aus den B. kalt geprekte, gutge— 
Härte, reine Öl (Bucdedernöl) ift wohlſchmedend 
und läßt ſich gut an Speifen verwenden, da es ſich 
lange bält, obne ranzig zu werden. Das unreinere 
Ol wird zum Brennen und in Gemwerben verbraucht. 
Die nah dem Ausprefien übrianebliebenen Öltucben 
geben ein autes Majtfutter. Manche Fabrilen, in 
denen Kataomajje bereitet wird, fälichen mit ®., da 
jie bierbei dem Kalao erit jein Fett, das ſie als 
Kataobutter bejonders verwerten, entzjieben und 
dann dur das El der B. wieder erjegen lönnen. 
Buchedernöl, & Buchedern. 
Bucheggberg-⸗Kriegſtetten, Bezirtim ichweiz. 
Kanton Solothurn, bat (1888) 17498 E., darunter 
7667 Ratboliten in 10 Kirch: und 47 polit. Gemein: 
den. Sitz der Bezirkäbebörden ift Solotburn (ſ. d.). 
Bucheinband (bierzu die Tafel: Buchein— 
bände) nennt man die innere Verbindung der 
einzelnen Teile und die äußere Hülle eines Buces 
(1.d. und Buchbinderei). Soll zwar deſſen Inhalt ſtets 
die Hauptiache fein, jo bat man doch ſchon früb, 
feinem Werte entiprecbend, der Hülle reichen künſt— 
leriiben Schmud gegeben , der namentlich bei wer: 
alteten,, aber präctig gebundenen Buchern böber 
eibäßt wird als der Inhalt. Muſeen wie au 
Private (Bibliopbilen) faufen und jammeln dieie 
Bücher um ibrer Einbände willen. Die noch er: 
baltenen Einbände aus alter Zeit zeinen die Ans 
wendung höchſter Kunftübung. Bei Aucdedeln aus 
der Karolingerzeit, 3. B. dem zu den deutſchen 
Neichskleinodien gebörenden Gvangeliarium Karls 
d. Gr. find die hölzernen Deden mit Metallplatten 
von Gold und Silber belegt und dieje mit aetrie 
bener Arbeit, mit Edelſtein und Gmail verziert. 
Andere aus dem 10. und 11. Yabrb. baben nes 
ſchnißzte Elfenbeintafeln mit fiaürlichen Reliefs. Da 
die Bücher im Mittelalter gelegt und nit wie 
beute auf die jhmale Seite geitellt und in die Re— 
politorien eingeſchoben wurden, jo lonnten jie zur 
aröfern Feſtigung bronzene Eden und Mittel- 
jtüde erbalten, die zu weiterer Verzierung mit Yaub, 
Figuren und Anöpfen verjeben wurden. Das den 
liberzug der Holzdeden bildende Yeder wurde 
jeinerzeit figürlib wie ornamental verziert, und 
zwar in leichtem Relief durch Schneiden, Heben und 
Runzieren, was im naflen Zuſtande des Yeders 
ausgeführt wurde. (S. Yedericmitt.) Als sich 
nab Erfindung der Buchdrudertunit die Bücher 
unverbältnismäßig vervielfacdten, ormamentierte 
man in Gold, Farbe oder aud ohne eine Järbung 
(Blindpreflung) dur Preſſen mit größern Stanzen, 
in welche die Verzierung vertieft bineingefchnitten 
war. Im 16. Nabrb. wurde das Flabornament 
am meijten als Dedenverzierung angewendet, auch 
die Yedermofait (i. d.) jebr gepflegt. Mit feltenem 
Kunſtverſtändnis verzierte der um die Bucdruder: 
vergoldekunſt äußerit verdiente taliener Thomaſo 
Matoli Einbanddecken vorzugsweiſe durch Band— 
und Cartouchenmuſter in Bindpreſſung, die von 
Goldlinien eingefaßt und mit goldenen Blättern 








1. Einband aus dem 12. Jahrhundert: Kupfer, 


vergoldet, mit Filigran, Steinen und Elfenbein. 


8. Einband aus dem 16. Jahrhundert: 
Gebräuntes Kalbleder mit Goldpressung. 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


i BUCHEINBÄNDE. 
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2. Einband aus dem 14. Jahrhundert: 
Geschnittenes Leder mit Metallbeschlägen. 





Narr 





b. Einband aus dem 18, Jahrhundert: Leder mit 
Handpressung in Gold. 
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und Kanten durdflocten waren. Jean Grolier de 
Serpin, ein Franzoſe, ſchuf farbenpräctige Yeder: 
mojailarbeiten. Anfangs Maiolis Arbeiten nad: 
abmend, verwendete er bald bellere Farben, legte 


die Band: und Gartouchenornamente farbig aus 


und umzog jie mit Gololinien zur Begrenzung 
ver Farben. In Deutichland verſchaffte ſich im 
16. Jabrb. vorzugsweiſe ur Finn für Deden: 
verzierung, in Golddruck und Blindprefiung aus: 
geführt, Geltung. Die Vergoldung ſtand nicht auf 
der Höbe der ital. und franz. Runftleiftungen, doch 
zeigt oft die Behandlung der Formen an Blatt: und 
Blütenornamenten große künſtleriſche Gewandt— 
beit. Im 17. Jabrb. führte Le Gascon (1640—55) 
B. von bobem fünitlerifem Wert und großer Schön: 
beit aus, vorwiegend mit dem Bandornament als 
Grundlage. Durch den Dreikigjäbrigen Krieg, der 
in Deutichland das Kunſthandwerk zerjtörte, geriet 
auc die Buchbinderkunſt in Verfall, und die jpätern 
B. des 18. Jabrb. zeigen die Merkmale des Kototo: 
und Baroditild. Die dekorative Kunſt wie die 
Kunſt überbaupt jant, und cdaratterlojes Allerlei 
trat als Zierat an die Stelle früberer Kunſtlei— 
ftungen. In den legten Jabrzebnten des 19. Nabrb. 
bat ſich durd das allgemeine Erwachen der Runit: 
induftrie überhaupt auch die Vergoldekunſt und 
Bucbdedenverzierung wieder zu bedeutender Höbe 
emporgeihmwungen, eine jelbitändige, neuzeitliche 
Stilart oder Verzierungsweije bat jih jedoch nicht 
berausgebildet. Sehr beliebt jind in unjerer Zeit 
die B. nad Grolieriben Vorbildern geworden, 
welche die Anwendung von Gold:, Schwarz-, 
Blinddruck und Ledermoſaik gejtatten und in fein: 
füblig jtilifierten Blumen, ſchmuckvollem Ranten: 
wert und Arabesken, Scildereien bie reichite 
Abwechſelung zulafien. — Val. Fritzſche, Moderne 
B. (pa. 1878); Maul, Deutibe B. der Neuzeit. 
Cine Sammlung ausgefübrter Arbeiten bg. unter 
ker | von Hans Friedel (ebv. 1888); 
Lempertz, Bilderbefte zur Gejchichte des Bücher: 
handels (13 Nabra., Köln 1853—65); Ye Rour de 
Yincv, Recherches sur Jean Grollier (Bar. 1866) ; 
Yibri, Monuments inedits de l’ornement des livres 
(Yond. 1862); Julien (Pſeudonym für Badelin), 
Album de reliures artistiques et historiques des 
16°— 19° sieeles (‘Bar. 1869); Marius Michel, La re- 
liure frangaise depuis l’invention de l’imprimerie 
jusqu’ä la fin du 18°siöele (ebd. 1880); deri., La re- 
liure frangaise commerciale et indus- 
trielle depuis l’invention de l’impri- 
merie jusqu’ä nos jours (ebd. 1881); _ 
3äbnädorf, The art of bookbinding - 
(Yond. 1880); DO. Uzanne, La reliure 
moderne artistique et fantaisiste (Bar. 
1887). S. auch die Yitteratur zu dem Ar: 
titel Bucbinderei. [ice Sette. 
Büchel, Anna vom, ſ. Elleriani- 
Büchel, Eduard, Kupferitecher, aeb. 
22. April 1835 zu Eiſenberg in Sachjen: 
Altenburg, widmete fich zuerſt der Mo: 
dellier: und Ciſelierkunſt, kam 1851 
nad Dresden, wo er 1855 Schüler von 
Morik Steinla wurde. Seine beite Ar: 
beit ijt der Stib nah Holbeins Bild: \ 
nis der Jane Seymour in Mien (für 
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eine Madonna nah Boltraffio (Peſt; 1874), Die 
büßende Magdalena nah Franceschini (Dresden). 
* das neue Galeriewerk der Dresdener Galerie 
* 1881) ſtach er G. A. Kuntz' Gruß aus der Welt, 
Feuerbachs Madonna und H. Hofmanns Zwölf— 
— Jeſus im Tempel (1891). 
cheler, Franz, Philolog, geb. 3. Juni 1837 
u Rheinberg am Niederrhein, —88 in Bonn 
Philologie, war ſeit 1856 als Gymnaſiallehrer und 
Docent in Bonn thätig, ward 1858 außerord. und 
1862 ord. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und 
Direktor des philol. Seminars zu Freiburg i. Br., 
1866 zu Greifamwald, 1870 zu Bonn. Man bat von 
ihm Ausgaben des Frontinus «De aquis urbis 
Romae» (Yp3. 1858), Betronius (Berl. 1862 u. 1882), 
Herondas (Bonn 1892), der homeriſchen Hymnen 
auf Demeter (Lpz. 1869), des Quintus Cicero (ebd. 
1869), einen «Grundriß der lat. Deklination » (ebd. 
1866; neue Ausg. von Windelilde, Bonn 1879; 
franz. Überjeßung mit Biographie B.s von L. Havet, 
Bar. 1876), eine Erklärung der umbriſchen Sprad: 
dentmäler («Umbrica», Bonn 1883), ſowie des 
«Rechtes von Gorton» (mit Jitelmann, Frankf. 1885) 
und zablreibe Brogramme und Abbandlungen über 
italitche Dialekte. Auch wird das «Nbein. NMujeum» 
jeit 1876 von ibm (in Gemeinſchaft mit O. Nibbed) 
Buceln, ſ. Buchedern. [redigiert. 
Buchen. 1) Amtöbezirk im bad. Kreis Mosbach, 
bat (1890) 27 121 (13315 männl., 13806 weibl.) E., 
darunter 1382 Evangeliſche und 465 Asraeliten, und 
50 Gemeinden. — 2) Hanptjtadt des Amtsbezirks B., 
an der Morre und der Nebenlinie Seckach-Walldürn 
der Bad. Staatäbabnen, bat (1890) 2208 E. darunter 
73 Evangeliiche und 84 Asraeliten, Poſt, Telearapb, 
Bezirfsamt, Amtsgeriht (Yandgeribt Mosbach), 
Obereinnebmerei, Forſtei, 2 Kirchen, ein Spital, eine 
böhere Bürger: und Gemerbeichule jowie Aderbau. 
Büchen, Dorf im Kreis Herzogtum Yauenburg 
des preuß. — Schleswig, 46 km öſtlich von 
Hamburg, links des Stecknißkanals, an den Linien 
Wittenberge-Hamburg, B.:Yüneburg (29,80 km) und 
B.:Neumüniter (91,5 km) der Preuß. Staatsbahnen 
und an der Yübed:Büchener Eifenbabn (47,56 km), 
bat (1890) 184 E. Poſt, Telegrapb, Aderbau. 
j nn — Buchenfrebs, 
j. Buche. 
Buchenpilz, ſ. Auſternſchwamm. 
Buchenſpinner nennt man zwei verſchiedene 
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die Gejellibaft für vervielfältigende Kunſt in Arten von Nachtichmetterlingen. Dieeine,auh Rot: 
Wien). —— ſind ferner die Kupferſtiche ſchwanz oder Kopfbänger (Dasychira pudi- 
nad Tizians Madonna mit der opfernden Venetia: | bunda L.) genannt, iſt ein Heiner Spinner mit grau: 
nerin (Dresden; 1865), Murillos beil, Rodriguez, | braunen Vorderflügeln und weißen Streifen und 
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Binden, bellern Hinterflügeln. Die Raupe ift dicht 
bebaart, jhwefelgelb, trägt binter dem Halje drei 
jteife Boritenpintel auf ſchwarzen Spiegeln und 


einen langen, roten Haarpinjel auf dem binterjten 
Ringe. Sie bat zuweilen arge Verbeerungen in | 


Buchenwäldern (1868 auf Rügen) angerichtet. — 
Der weit größere Gabel-Buchenſpinner (Stau- 
ropus fagi L., j. umijtebende Figur), der bräun: 
lie, mit Zidzjadlinien gezierte ‚Flügel trägt und in 
manchen Jahren nicht jelten iſt, zeichnet ſich durch Die 
fonderbare Geitalt und Haltung der Raupe aus. 
Die vordern, echten Füße derjelben find äbnlich den 
der Spinnen lang und werden bei aufgerichtetem 
Körper vorgeitredt; das Hinterende iſt breit, ſchild— 
förmig, mit zwei jtabförmigen Anbängen verjeben, 
und wird ebenfalls ſenkrecht in vie Höbe gerichtet. Die 
Raupe, welche im Auguſt auf Eichen, Buchen, Hajeln, 
Grlen, Birken und Finden lebt, iſt biſſig und fällt an: 
dere Raupen, jelbit ibresgleichen, mit Wut an, ſodaß 
man jie nur alleinin einem Bebälter aufzüchten kann. 

Buchenfteim (ital. Livinallongo). 1) Thal in 
Tirol, iſt im D. dur den Monte:Nuvolau (2649 m) 
gegen das Ampezzaner Thal, im W. durch die Mar: 
moladagruppe gegen das Faſſathal begrenzt, bejtebt 
aus zwei engen, vom Col de Yana (2460 ın) geichie: 
denen Ihälern der beiden Quellflüſſe des Cordevole 
und ist nach S.zu offen, Mit dem R. verbinden es drei 
Bälle. —2)B.oderPievepditivinallongo, Dorf 
und Hanptort des Thales B., in der djterr. Bezirks: 
bauptmannichait Ampezzo, in 1468m Höhe, bat 
(1890) 326, als Gemeinde 2351 ladin. E., Bezirks: 
gericht (115 qkm, 2 Gemeinden, 39 Orticaften, 
3042 E.), Detanat, Pfarrkirche, gewäbrt einen berr: 
liben Nusblid auf die nabe Marmolada (3360 m) 
und iſt Nusganaspunlt für zablreibe Hocdtouren 
auf die Dolomitriefen der Umgebung. 

Bucher, Ant. von, Schriftiteller, befannt dur 
feine Bolemit gegen die Jejuiten, geb. 8. Jan. 1746 
zu Münden, ward in Jeluitenichulen unterrichtet, 
jtudierte in Ingolſtadt, wurde dort 1768 Kaplan 
und 1771 Reltor der deutſchen Schulen in München, 
um deren Reform er ſich verdient machte. Nach Auf: 
bebung des Jejuitenordens ward er 1773 Neltor des 
Gymnaſiums und Lyceums. Als man den Aufklärer 
zu befämpfen begann, machte ibn Mar Joſeph IL. 
von Bayern 1778 zum Pfarrer zu Gngelbrects: 
münjter im Kircheniprengel Negensburg. 1813 309 
er nah Münden, wo er 8, Jan, 1817 jtarb. Frei: 
mut, bumorijtiicbe Yaune und beißende Satire bil: 
den die Cigentümlichteit der Schriften B.s. Als 
Humoriſt ift er durch jeine «Cbarfreitagsprozejlion», 


das «Spottipiel von der Sündflut» (j. Bauern: | 
jpiele), die « ‚Saftenerempel», « Bortiunfula: Büch: | 


lein», «Ebrijtenlebre auf dem Yander, «Die Jejuiten 


auf dem Yande» und ben «Allerneuejten jejuitiichen | 
Gulenipiegel» befannt. In ernitem Tone find die | 


«Briefe über die Jeluiten in Bavern» gejchrieben. 
Sämtliche Werke wurden von J. von Kleſſing (5 Bde., 
Münd. 1819—20) herausgegeben. 

Bucher, Bruno, Kunitichriftiteller, Bruder von 
Yotbar B., geb. 24. April 1826 zu Röslin, war in 
Wienals Journalijt tbätig und wurde 1869 Setretär, 
1885 PVicedireftor des Sſterreichiſchen Muſeums 
für Kunſt und Induſtrie. Er ichrieb: «Die Kunſt im 
Handwerk» (Wien 1872; 3. Aufl. 1889), «Geſchichte 
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der technischen Künite» (im Verein mit la, Yütbmer | 


u.a., Stuttg. 1875 fa.), «Katechismus der Kunjt: 
nejchichte» (Lpz. 1830, 3. Aufl. 1890), «Die Fayence 
von Liron (Henri:deur)» (Wien 1879), «Zur Neform 


| 
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des Ausitellungsmweiens » (ebd. 1879), Nealleriton 
der Kunjtgewerbe (ebd. 1884), « Die sälicherkünite » 
(nad Eudels «Truquage», Lpz. 1886), «Mit Gumit. 
Aus VBergangenbeit und Gegenwart des Handwerla» 
(ebd. 1887), «Die Glasjammlung des Oſterreichiſchen 
Mujeums» (Wien 1888), «Die alten Zunft: und 
Verkehrsordnungen der Stadt Krakau» (ebd. 1889). 
Mit A. Gnauth gab B. die illujtrierte Monatsichrift 
«Das Kunitbanpwert» (Stuttg. 1874— 76) beraus. 

Bucher, Yotbar, Diplomat, geb. 25. Ült. 1817 
in Neujtettin, ftudierte jeit 1835 in Berlin Jura 
und Gameralia, trat 1838 als Austultator beim 
Oberlandesgeribt in Köslin ein, wurde daielbit 
1843 Aſſeſſor und erbielt bald darauf eine Stelle 
beim Yand: und Stadtgericht in Stolp; zugleich 
verwaltete er einige Watrimonialaerihte. 1848 
von der Stadt und dem Kreiſe Stolp in die 
preuß. Nationalverjammlung gewäblt, fämpfte er 
bier mit Eifer für die Neformideen und war in 
den Ausſchüſſen für agrariiche Angelegenbeiten thä— 
tig. Im Nov. 1848 beteiligte er jih an dem Steuer: 
verweigerungsbeichlufje der Nationalverfjammlung. 
Als Mitglied der im Frühjahr 1849 gemäblten Zwei⸗ 
ten Kammer war er Referent für den Antrag, der 
die Verbängung des Belagerungszujtandes über 
Berlin als ungejeklich bezeichnete. 1850 wurde genen 
B. und noch 40 andere Mitglieder der frübern Na: 
tionalverjammlung eine Antlage wegen des Steuer: 
verweigerungsbeſchluſſes erboben. Doch entjog er 
fih der VBerbaftung und ging nad Yondon, wo er 
journalijtiich tbätig war und namentlich für die 
Berliner «National: Zeitung» Aufieben erregende Ar: 
titel jchrieb; ein Teil derjelben ijt gefammelt u. d. T. 
«Bilder aus der Jremder (2 Bde., Berl. 1862—63). 
Später geriet er mit der Kedaltion der genannten 
Zeitung wegen polit. und vollswirticaftlider ra: 
gen in Konflikt; aus diefem Streite entitand jeine 
Heine Schrift «Der Barlamentarismus wie er it» 
(Berl. 1855; 2. Aufl., Stutta. 1881). Von Baris 
aus berichtete B. 1855 über die Induitrieausitellung. 
Die von ibm mebrfach vertretene Anſicht, daß die 
Deuticben den Beruf und das Nect baben, auf Rai: 
jen, die ibnen ibre Bildung verdanten, auch poli— 
tiih Einfluß zu üben, bracte ibn, als er infolge 
der Amnejtie nad Deutjchland zurüdgelebrt war, 
vollends mit den alten polit. Genoſſen ausein— 
ander. Nachdem B. bierauf einige Zeit beim Ber: 
liner Telegrapbenbureau gearbeitet batte, wurde er 
im Tez. 1864 von Bismard in das Auswärtige 
Minijterium berufen, erbielt ein Jabr jpäter den 
Titel Yegationsrat und übernabm neben andern 
Arbeiten das Decernat über die lauenburg. Ange: 
legenbeiten. Im Jan. und Febr. 1867 wirkte er 
als Brotofollfübrer der Bevollmäctigtenlonterenz, 
welche die Verfallung des Norddeutſchen Bundes 
vereinbarte. Das Jahr darauf wurde er zum Wirkt. 
Yegationsrat und vortragenden Nat im Miniſterium 
des Auswärtigen ernannt. Wäbrend der Jabre 
1869— 76 begleitete er regelmäßig den Furſten Bie- 
mard nach Barzin und ging ibm bier in der Erledi— 
aung der laufenden Geicäfte an die Hand. Im Sept. 
1870 nad) Ferrieres berufen, nabm B. an den polit. 
Arbeiten im Großen Hauptquartier zu Verjailles 
tbätigen Anteil. Im Mai 1871 begleitete er den 
Reichskanzler au zu den Konferenzen mit den Be: 
vollmäctigten der franz. Regierung nad Frankfurt 
a.M. Ber dem Berliner Kongrek 1878 fungierte 
B. als Seeretaire archiviste, nachdem er bereits 
1876 zum Wirkl. Geb. Yegationsrat ernannt worden 
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war. 1880 gab er die zweite Auflage von F. Laſſalles Vordrud «Bücherzettel» tragen. Auf der Rückſeite 


Mert «Das Epitem der erworbenen Rechtey (2 Tie., | 


Lpz.) heraus; Yaflalle hatte ihm teftamentariich das 
litterar. Eigentum feiner Schriften vermadbt. Am 
15. Mai 1886 wurde B. auf feinen Antrag zur Die: 
pofition geitellt. Vgl. Poſchinger, Ein Achtundvier: 
ziger. B.s Yeben und Werte (2 Bde., Berl. 1890—91). 
Bücher, Karl, Nationalötonom, geb. 16. Febr. 
1847 zu Kirberg (Reg.Bez. Wiesbaden), ftudierte 
1866—69 zu Bonn und Göttingen Geſchichte, Thilo: 
logie und Staatswiſſenſchaften und war darauf län: 
aere Zeit als Gymnaſiallehrer tbätig. Ron 1878 
bis 1880 beiorgte er die Redaktion des mwirtichaft: 
liben und jocialpolit. Teils der «Frankfurter Zei: 
tung». B. babilitierte ſich 1881 an der Univerfität 
Münden für Nationalötonomie und Statiftik, wurde 
1882 Profeflor an der Univerſität Dorpat, 1883 
ord. Profeſſor an der Univerfität Bajel, 1890 an 
der Techniichen Hochſchule in Karlsruhe, 1892 wurde 
er als Profefjor der Statiftit und Nationalötonomie 
an die Univerfität Peipzig berufen. Unter feinen 
Schriften find berporzubeben: «Die Aufftände der 
unfreien Arbeiter 143—129 v. Ehr.» (Frankf. a. M. 
1874), « Gutachten über das aewerblice Bildungs: 
weien » (in den «Schriften des Vereins für Social: 
politik», Bo. 15, Lpz. 1878), «Das Ureigentum, von 
GE. de Yavelene» (deutſche Ausg. ebd. 1879; die Kap. 
VI, IX, XIV und XV find Originalarbeiten des 
Herausgebers), « Die Frauenfrage im Mittelalter» 
(Tüb. 1882), «Die Bevölkerung von Frankfurt a. M. 
im 14. und 15. Nabrb.» (Bp.1, ebd. 1886), «Frank— 
furter Buchbinder-Orbnungen vom 16. bis zum 
19. Jabrb.» (ebd. 1888), «Baſels Staatseinnabmen 
und Steuemwerteilung»(Baj.1888), «Die Bevölterung 
des Kantons Baſel-Stadt am 1. Dez. 1888» (ebd. 
1890), «Die Wobnungs:Enquöte in der Stadt Baiel 
vom 1. bis 19. Febr. 1889» (ebd. 1891), «Die gewerb: 
lien Betrieböformen in ibrer biitor, Entwidelung» 
(Rarlärube 1892). 
Bücherauftion, j. Antiquariatsbuchhandel. 
Bücherbeftellzettel, j. Bücherzettel. 
Bücherfunde, ſ. Bibliograpbie. 
Bücherlaus, j. Holzläuie. 
Bücerornamentif, j. Buchverzierung. 
Bücherprivileginum biek das von der fompe: 
tenten Oberbehörde an jemand erteilte ausiclieh: 
liche Redbt zum Verlag eines Werkes. Das ältejte 
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B. kommt 1469 in der Republik Venedig vor; in | 


Deutſchland erteilte zuerit Biſchof Heinrihb von 
Bamberg ein B.; ſpäter geſchah es durch die deut: 
ſchen Füriten, den Bundestag u. ſ. w. Die gegen— 
wärtige Gefeßgebung über das Urbeberredt (j. d.) 
und das Verlagärect (f. d.) bat das B. in Deutich: 
land entbebrlih gemacht. ſſachenſendungen. 


Bücherſendungen durch die Poſt, ſ. Drud: 


Bücherfforpion (Chelifer cancroides L.), ein 
etwa 3 mm langer, rötlihbrauner Afterſkorpion 
(ſ. d) mit dreiteiligem Kopfbruitftüd und mei Augen, 
findet fih in Häufern bejonders zwiſchen altem 
Papier, unter dem Nüdeneinbande alter, feuchter 
Bücher, in Herbarien und Inſektenſammlungen, wo 
er, obne Schaden anzurichten, durch Vertilaung der 
ſchädlichen Milben und Staubläuje nügt. 

Bücherzeichen, ſ. Ex-libris. 

Bücherzettel (unrichtia: Bücberbeitellzettel), im 
VPoſtweſen offene gedrudte Beitellungen auf Bücher, 
Zeitichriften, Bilder und Mufifalien. Das or: 
mular bierzu darf nicht unter 12,4 em lang und 
8,5 cm hoch jein, und muß auf der Vorderjeite den 





dürfen neben der Bezeichnung der beitellten be. 
angebotenen Werte noch ſolche handſchriftliche Ver: 
merte angebracht werden, melde ven beitellten 
Gegenitand betreffen und nicht die Eigenſchaft einer 
befondern, mit demielben in feiner Beziehung 
ftebenden briefliben Mitteilung baben. Zuläſſige 
Vermerte find: franlo unter Kreuzband, empfoblen, 
eilig, muß bis . .ten in meinen Händen fein, un: 
mittelbar an N. N. eingebunden, Prachtband, mit 
den Kupfern, genen bar, jowie etwaige Preisan— 
gaben. Die B. dürfen auch zur Beitellung von 
Unterrichtägegenftänden, wie: Globen, Tellurien, 
Planetarien, Wand: und Welieflarten u. ſ. w. be: 
nußt werden; dagegen tft ihre Verwendung gut Be: 
ftellung von Formularen nicht geſtattet. Die Be: 
förderung der B. erfolat gegen die Drudjacentare 
von3 Pf. (S. Drudiachenjendungen.) 

Buchefismns, j. Bucher. 

Buches (ipr. büjcheb), Philippe Joſ. Benjamin, 
franzöfiicer jocialpolit. Schriftteller, geb. 31. März 
1796 zu Matagnesla:Betite, einem damals zum 
Depart. Ardennen gebörigen Dorfe derbelg. Provinz 
Namur, wurde in Baris erzogen und erbielt bier eine 
Heine Anftellung am Steueramt. Mäbrend der Ne: 
jtauration beteiligte er fich vielfach an gebeimen Ge: 
jellibaften und lag neben den Naturwifjenicaften 
und der Medizin auch der Philoſophie und Geſchichte 
ob, Damals war er Hauptredacteur des «Jonrnal 
des progres des sciences et institutions medicales» 
und Mitarbeiter an dem Saint-Simoniſtiſchen 
Mochenblatt «Le Productenr», bis ibm die Ten: 
denzen diejes Blattes mit feinen eigenen Anfichten 
über die Verbeſſerung der Geiellibaft und Wiſſen— 
ichaft auf katb. Grundlage nicht länger vereinbar 
ſchienen. Böllia losgetrennt von der Saint-Simo— 
niftiihen Schule, ftiftete er 1831 die philof. Zeit: 
ſchrift «L’Europ6en», die er größtenteils jelbft 
ſchrieb und zum Organ des neukath. Syſtems, des 
ſog. Bucheſismus machte. Sein Grundgedante 
iſt die Idee des in der Natur und Geſchichte her— 
vortretenden Fortſchritts und Entwicklungsganges. 
Die Geologie, Embryogenie und vergleichende Ana— 
tomie liefern dazu die Beweiſe außerhalb des Be- 
reichs der moraliihen und polit. Welt. Bei den 
Menichen aber muß die fortichreitende Ausbildung 
dem Zufall entriſſen und auf ein von der chriftl.= 
kath. Tifenbarung vorausverfündigtes Ziel ange: 
wieſen werden. Dies tft die Theorie feines «Essai 
d’un trait& complet de philosophie au point de 
vue du catholicisme et du progrös» (3 Bde., Bar. 
1839—40) und feiner «Introduction à la science 
de l’'histoire» (2 Bde., ebd. 1833; 2. Aufl. 1842). 
Mit Rour:Yavergne gab er heraus: «Histoire par- 
lementaire de la Revolution francaise, ou Journal 
des assemblees nationales depuis 1789 jusqu’en 
1815» (40 Bpe., Bar. 1833—38; von der 2. Aufl. 
erichien nur Bd. 1—6, 1845—47), eine reiche und 
für die Geſchichte der Franzöſiſchen Revolution 
wichtige Materialieniammlung, die vom republi: 
kaniſchen Geſichtspunkte aus aufammengetragen ift. 
Beiondere Erwähnung verdient, daß er zuerft (1831 
im «Europ6en») die Idee der Produftivafiociation 
ald Mittel zur Gmancipation der Arbeiterklaſſe 
entwidelt und auc jelbit einige Genofjenichaften 
diejer Art mit Erfolg aearündet bat. Seine einen: 
tümliche dee, einen Teil de3 Gewinns der Ge: 
nofienichaften im Intereſſe der ganzen Klaſſe zu 
opfern, um ein ſtets zunebmendes «unteilbares 
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Kapital» zu bilden, bat bei den franz. Arbeitern 
viel Anklang gefunden und ijt häufig, aub in 
einigen jeßt noch bejtebenden Genoſſenſchaften, 
und nicht ganz obne Erfolg, verwirklicht worden. 
Nach der jebruarrevolution von 1848 im Depart. 
Eeine in die Konjtituierende Nationalverfammlung 
gewäblt, wurde B. durch den Einfluß der Bartei des 
«National» Bräfident diejer Verfammlung, entfaltete 
jedoch nad dem Attentat vom 15. Mai jo wenig 
Energie gegen die Empörer, daß er fein Amt nieder: 
legen mußte. Seitdem ſchrieb er: «Histoire de la 
formation de la nationalite frangaiser (2 Bde., 
Bar. 1859). B. ftarb 12. Aug. 1865 zu Nbodez 
(Depart. Aveyron). Nach feinem Tode veröffent: 
lichten Gerije und Ott jeinen «Trait& de politique 
et de science sociale» (2 Bde., Par. 1866). Val. 
Ein Schüler Saint:Simons (in «Unſere Zeit», Jabrg. 
1868, Bd. 4, Abteil. 2). 

Buchfinke, ſ. Finle. 

Buchführer, alter Name für Sortimentsbuch— 
—— Buchhandel (S. 676b). 

führung, | Buchhaltung. 

Bu gläubiger, ein Gläubiger, deſſen Forde— 
rung nur durch die Handelsbücher konſtatiert iſt, im 
Gegenſatze zu Hypotheken-, Wechjelgläubigern u. ſ. w. 

uchhaltung, YBucfübrung, beißt im allge: 
meinen jede planmäßige Rechnungsführung, melde 
den Zweck bat, uns eine klare Einficht in unjere 
Mirticaftsbewegung o unjere_Vermögensver: 
bältnijje zu verjcbaffen. Im engern Sinne vorzüglich 
vom Standpunft des Kaufmanns aus begreift man 
darunter die nach gewiſſen Regeln geordnete, in be: 
fonders dazu bejtimmten Bücern erfolgende Ver: 
zeichnung aller Geſchäftsvorfälle, zu dem Zwech, zu 
eder beliebigen Zeit nicht nur von der Geſchäfts— 
übrung Rechnung zu geben, jondern auch den 
Stand des Vermögens genau zu beurteilen, welcher 
legtere in gewiſſen Zeiträumen, gewöhnlich alljäbr: 
lich, feitgeitellt wird. (S. Bilanz.) Man unterjceidet 
wei Methoden der Buchhaltung: die einfache und 
die doppelte oder italieniſche B. Die einfache B. 
ſtellt durch das ſog. Kontokorrentbuch (j. d.), 
welches hier uneigentlich auch Hauptbuch genannt 
wird, im einzelnen nur das Verhältnis Har, in 
welchem unjer Befigtum zu andern Berjonen jtebt; 
fie gewährt aber keine genauere Einficht in die Wert: 
ergebnifje aller übrigen Teile des Geſchäftsver— 
mögeng, wenn dieje nicht Durch eine Reibe von Hilfs: 
büchern bejonders nachgewieſen werben, was aber 
febr umſtändlich und oft nicht ausführbar ift. Die 
Vergrößerung oder Verminderung des Vermögens 
ergiebt jich bier in der Hauptſache nur ſummariſch 
aus der Vergleichung der jeweiligen Ergebniſſe des 
Inventariums (j. — mit denjenigen der frübern 
Seichäftsperioden. Die doppelte B. dagegen giebt 
im Hauptbuche (j. d.), in welchem alle Geſchäftsvor— 
änge und Vermögensänderungen eine gebrängte, 
vſtematiſche Darftellung auf Einzelrebnungen oder 
Konten (j. Conto) finden, genauen Aufihluß über 
die einzelnen Teile des Bejiktums und die Einzel: 
abteilungen der geſchäftlichen Ibätigfeit, über fach: 
libe Wertgegenjtände, forderungen und Schul: 
den, Yajten und Erträgnijje und deren Anteil am 
Gejamtergebnis. Die Verbindung der anzulegenden 
Nechnungen untereinander berubt auf dem Geſetze 
der Sleibung, jodah fein Conto für eine Summe 
Schuldner (Debitor) oder belajtet (debitiert) werden 
Tann, obne daß nicht jofort ein oder mebrere Konten 
für den gleichen Betrag Gläubiger (Kreditor) fein 


Buchhaltung 


oder erfannt (freditiert) werben müſſen, daher der 
Name «doppelte B.». Italieniſche B. beift fie 
deshalb, weil dieſe Methode von einem ital. Mönde, 
Ara Luca Bacioli de Borgo, erfunden und 1494 in 
jeinem zu Venedig erihienenen Werte «Summa de 
arithmetica, geometria, — et propor- 
tionalita» zuerjt beichrieben wurde. Die zunächſt 
jowobl für die einfache als doppelte B. in Vetracht 
lommenden Bücher find diejenigen, in welche die 
Geſchäftsvorfälle zuerit der Beitfolge nad) eingetra: 
gen werden, daber Grundbücher genannt, und 
aus welden fie erjt in die andern Bücher übergeben. 
Die gebräudliditen Grundbücher jind: das Me: 
mortal (j.d.), aub Prima-Nota, in der ein- 
fahen Buchführung öfters Journal genannt; das 
Cajjabud (j.d.)undin Warengejcbäften das Cin: 
taufsbud (j.d.), auch Eingangsfakturenbuch 
genannt und das Verkaufsbuch (if. d.), weldes 
zumweilen aub die Namen Ausgangsfalturen: 
buch und Strazze führt. Von bier aus werden 
5* in der einfachen als auch in der doppelten 
die Poſten ſogleich in die — Neben— 
bier (Scontro [j. d.] für Waren, Wechſel, 
Effelten u. j. m.) und injoweit diejelben auf das 
Rechnungsverbältnis zu unjern Gejbäftsfreunden 
von Ginfluß find, in das Kontoforrentbub über: 
tragen. Wäbrend nun in der einfachen ®. die buch: 
balteriihe Aufgabe damit ibre Erledigung findet, 
ift dies in der doppelten B. nicht der Fall. Viel- 
mebr werden nad diejer Methode in bejtimmten 
Zwiſchenräumen, gewöhnlich monatlic, alle Poſten 
der einzelnen Grundbücher nad den Konten und 
Beträgen (der weitere Tert der Einjbreibungen 
mn mwegbleiben) in ein bejonderes Bud, das 
Sournal (j.d.) übertragen, welches aljo bier die 
Bereutung eines Sammelbuces bat, aus welchem 
fie jodann auf die Einzelrebnungen des Haupt: 
buches übergeben. Bei der Bildung der Journal: 
poiten, dem Journalijieren, werden die einzelnen 
Rojten des betreffenden Grundbuches, injomweit fie 
den gleiben Schuldner oder Gläubiger baben, in 
einen Poſten zufammengefaßt, wodurdb die Ein: 
tragungen in das Hauptbuch ſehr vereinfacht werden 
und die Mübe, welde die Fuhrung des Journals 
verurjacht, reichlich wieder ausgegliben wird. 
Außerdem werden etwaige Fehler in den Grund: 
bücdern in der Kegel ſchon beim libertrag in das 
Sournal entdedt, jodaß fie nicht in das Hauptbuc 
übergeben. Die Überzeugung, dab die journal: 
pojten richtig in das Hauptbuc eingetragen find, 
verſchafft man fi dur das jog. Punktieren over 
Kollationieren (j. d.), während die richtige Ver: 
teilung der Poſten im Hauptbuce aus der joa. 
Probe: oderMonatsbilanz(f. Bilanz) erfichtlich 
ift. Über die Einrichtung des Hauptbuces und den 
Abſchluß der Konten desſelben ſ. Hauptbuch. — 
Die neuere Zeit iſt reich an Verſuchen, eine neue 
Methode der B. zu entdecken, oder doch die be— 
ſchriebene Art der doppelten Meibode zu verein⸗ 
fachen. Bei näherer Prüfung aber findet man, daß 
ſie entweder nicht viel Neues bringen, oder die Ver— 
einfachung nur auf Koſten der Ktlarbeit und Ge: 
nauigfeit des Nachweijes erzielen. Am befanntejten 
unter diefen Metboven it die ameritaniſche #., 
welche den Inhalt der Grundbücer, des Journals 
und des Hauptbuchs in einem Buche darjtellt und zur 
Verteilung bringt. Zu diefem Zmwed entbält diejes 
Buch auf jeder Seite oder jedem Blatte eine ganze 
Neibe nebeneinander jtebender Kolonnen, die Ein: 
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zelfonten daritellend, in welchen die Boften, welche Doc jind nad der Gewerbeordnung $. 78 die Gen: 


in der eriten Kolonne nur jummariich erjcheinen, 


verteilt werden. Für Heinere Gejchäfte und für eine | 


Einzelabteilung eines größern Geſchäftshauſes 
mag dieje B. allenfalld genügen, für einen ausge 


debntern, einigermaßen lomplizierten Gejchäfte: | 
betrieb iſt fie jhwerlich zu brauchen. Daß die ital. | 
Metbode der B. nicht jbablonenbaft durchgeführt 


zu werden brauct, und daß je nach der Natur der 
Geſchäfte und des größern Verzichts auf Einzel: 
nacmeije ſich dur einen tüchtigen und dentenden 
Bucbalter Bereinfabungen ermöglichen lajien, 
veritebt ſich von jelbit. 

Die Handelsgeſetzbücher der einzelnen Staaten 
verpfliten den Kaufmann zur ‚Führung von 
Büchern; die meiiten derfelben ſchreiben jogar die 
Bücher vor, melde unbedingt zu führen find; da: 
aegen laſſen alle Gejeße mit Hecht die Frage der 
Bucdfübrungsmetbode unbeitimmt. Das Allge: 
meine Deutibe Handelsgeſeßbuch bebandelt die 
Handelsbüber in den Art. 23—40. Es beitimmt, 
dak jeder Kaufmann verpflictet ift, Bücher zu 
fübren, aus welchen jeine Handelägeichäfte und die 
Lage feines Vermögens vollitändig zu erjeben find. 
Die empfangenen Handeläbriefe bat er aufzube: 
wahren und eine Abjcrift (Kopie) der abgeiandten 
zurüdzubebalten und der Zeitfolge nad in ein Ko: 
pierbud (ij. d.) einzutragen. Bei dem Beginn jeines 
Gewerbes und in jedem folgenden Jahre bat er jein 
Vermögen (Aktiva) und jeine Schulden (Bajfiva) 
genau zu verzeichnen (zu inventarijieren) und dazu 
einen das Berbältnis des Vermögens zu den 
Schulden daritellenden Abſchluß aan) zu 
maden. Die Inventarijierung des Warenlagers 
darf jedoch in dem Falle, daß nach der Beichaffenbeit 
des Geſchäfts eine jährliche Aufnahme nicht füglich 

eicheben kann, alle zwei Nabre geicheben. Das 
Inventar und die Bilanz find von dem Kaufmann, 
bez. allen perſönlich bajtenden Gejellibaftern, zu 
unterzeichnen und entweder in ein bejonderes In— 
ventarienbuc einzutragen oder in zujammen: 
bängender Keibe aufzubewahren. Die Führung der 
Handelsbücer bat in einer lebenden Sprache und 
den Schriftzeihen einer ſolchen zu erfolgen. Die 
Bücher müllen gebunden und Blatt für Blatt mit 
fortlaufenden Zabten verjeben jein (Folio und 
Pagina). An Stellen, welde der Regel nach zu 
bejchreiben find, dürfen feine leeren Zwiſchenräume 

elafjien werden; der uriprünglibe Inbalt der 

über darf nicht durch Durchſtreichen, Radieren 
u. ſ. w. unlejerlib gemacht werben. Die Bücher 
find mindeitens 10 Jabre lang, vom Tage der legten 
Gintragung an gerechnet, aufzubewahren; dasſelbe 
gilt von den empfangenen Handelsbriefen, den In— 
ventaren und Bilanzen. Die frübern Bejtim: 
mungen des Geſetzes über die Beweistraft der 
Bücder (Art. 34—36 u. 39) find feit dem 1. Ott. 
1879 durd die Civilprozeßordnung des Deutichen 
Reichs vom 30. Yan. 1877 aufgeboben. Danach 
find Handelsbücer lediglihb als Privaturlunden 
anzuieben, ſodaß der Richter nach freier überzeu— 
gung zu enticheiden bat, ob und inwieweit den 
Handelsbühern Beweisfähigkeit beizulegen iſt. 
Die Vorſchriften über Handelsbücer gelten nicht 
für Höler, Hausierer, Trödleru. dal. Handels: 
leute von geringerm Gewerbebetrieb, ferner nicht 
für Wirte, gewöhnliche Fuhrleute, gewöhnliche 
Schiffer und Perſonen, deren Gewerbe nicht über 
den Umfang des Handwertöbetriebes binausgebt. 





tralbebörden der Einzeljtaaten befugt, Vorichriften 
darüber zu erlaſſen, wie die in $.35 genannten 
Trödler, Händler, Agenten u. ſ. w. ibre Bücher 
zu fübren haben. Nach dem Handelsgejekbud find 
au die Handelsgeiellichaften, nad dem Ge: 
je vom 1. Mai 1889 auc die eingetragenen Ge: 
nojienibaften, jowie nab dem Gefek vom 
20. April 1892 die Gejellibaften mit be: 
ihräntter Haftung verpflichtet, Bücher zu füb- 
ren. liber die Beitrafung des Kaufmanns, der 
Bücher nicht geführt oder unordentlich geführt bat, 
j. Bantrott. 

Die landwirtſchaftliche Bubfübrung iſt 
im MWejen der faufmänniichen gleich, erbeijcht aber 
bei der Schwierigkeit der ‚seititellung des Wertes 
mander Faltoren bejondere Rüdjihten. Dem 
Handwerker genügt unter allen Umjtänden die 
einfabe Methode, und zwar in einer der faufmän: 
nischen gegenüber vereinfachten Geitalt. 

Die Litteratur ift außerordentlich reich und ver: 
mebrt fich fortwäbrend. Die betanntejten Yebrbücer 
find: Schiebe und Odermann, Die Lehre von der 
B. (13. Aufl, Lpz. 1891); Odermann, Praftijche 
Anleitung zureinfacen und doppelten B. (7. Aufl., 
ebd. 1882); Reiſchle, die einfache und doppelte B. 
(7. Aufl., Augsb. 1890); Nottner, Lehrbuch der 
Kontorwijienibaft für den deutihen Buchhandel 
(2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1861). Ausfübrlibe Be: 
ichreibung der neuern methodiſchen Verſuche findet 
fi in Hügli, Die Buchhaltungs-Syſteme und Buch 
baltungs: Formen (Bern 1887). Tiber die Geſchichte 
der Metbode: Jäger, Beiträge zur Geſchichte der 
Doppelbucbbaltung (Stutta. 1874); derſ., Yucas 
Bacioli und Simon Stevin nebit einigen jüngeren 
Shhriftitellern über B. (ebd. 1876); deri., Drei 
Stijjen zur B. (ebd. 1879). Liber landwirticaft: 
lie B.: Birnbaum, Katechiemus der landwirtſchaft⸗ 
liben Buchführung (Lpz. 1879); für Handwerter: 
Fellmetb, Handwerterbubfübrung (Münd. 1891). 

Buchhandel wird diejenige Erwerbsthätigkeit 
genannt, welche ſich mit der Heritellung und dem 
Bertriebe litterar. Erzeugnifie befaßt. Cr um: 
faht den eigentlichen B., den Muſikalienhan— 
del (i.d.), Runftbandel (ij. d.) und Yandlarten: 
bandel (ij. d.) und teilt fih 1) in Berlagsbud: 
bandel (ij. d.), mwelder fib mit dem Anlauf 
und mit der Vervielfältigung litterar. und künſt— 
leriicber Erzeugnifie beſchäftigt; 2) in Kommiſ— 
jionsbucdbbandel (ij. d.), welcher die Vermittelung 
des geſchäftlichen Vertebrs zwiichen den Buchhänd— 
lern betreibt; 3) in Sortimentsbucbbandel(i.d.), 
Reiſebuchhandel (i. d.) und Golportagebug: 
bandel (j.d.), welche den Vertrieb litterar. Erzeug: 
nijie an das Publitum bejorgen; 4) in Antiqua: 
riatsbuchhandel (f. d.), welcher im gewöhnlichen 
Handel nicht mebr erbältlicde ältere, kojtbare und 
jeltene Erzeugniſſe der Buchdruderfunit, oder au 
gebrauchte Bücher erwirbt und vertreibt. In früberer 
Seit waren alle oder mebrere der genammten Ge: 
ſchäftszweige zugleich mit der technischen Heritellung 
von Büchern u. j. w. in einer Hand vereinigt, jekt 
vollzieht jicb mit der aunebmenden Produltion und 
Konſumtion, der wachſenden Konkurrenz eine immer 
weitergebende Specialiftierung auf dieſen Gebieten. 

A. Der Betrieb des B., welcher früber von Kon: 
zeifionen, in Breußen jogar von einer Prüfung und 
dem Belike eines bejtimmten Kapitals abbängia 
war, ijt dur die Gewerbeordnung für das Deutiche 
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Reich ein freies Gewerbe geworben. In einigen 
andern Staaten iſt der Betrieb aller Zweige des 
B. noch jet an eine beiondere bebördliche Kon: 
zeſſion gebunden. 

Die hochſt eigenartige Vermittelung des buchhaͤnd⸗ 
leriſchen Verlehrs im Deutſchen Reiche, in Sſter— 
reich und der Schweiz iſt in der Weiſe organiſiert, 
dab jeder Buchhändler (Verleger, Sortimenter und 
Antiquar) in Yeipzig, ald dem Gentralpuntt des B., 
einen Vertreter beftellt, den Kommiſſionär (j. Rom: 
miſſionsbuchhandel). An diejen gelangen die für den 
Sortimentsbuchbandel beitimmten Antündigungen 
des Verlegers über neue Erſcheinungen, durch Dielen 
auch die Bücherfendungen ſämtlicher Verleger ge: 
fammelt an den empfangenden Sortimenter oder 
Antiquar, durch dieſen in der Regel die Remitten: 
den (ſ. d.) und die Zahlungen (j. Buchbändlermefle) 
des Sortimenters an den Verleger. Verleger wie Sor: 
timenter und Antiquare baben jämtliche — 
aneinander, wenn fie über den Kommiſſionsplatz 
Leipzig fenden, franco Leipzig zu liefern, jämtliche 
Zablungen franco Leipzig in deutiher Münze zu 
leiften. Die großen Vorzüge dieſer Organijation 
find ihre Zuverläſſigkeit und Billigfeit, weshalb die 
Einrichtung vorbildlich für den B. mandes andern 
Landes geworden ift. Der weitaus größte Teil aller 
innern buchbändleriiben Korreipondenz im Deut: 
ſchen Rei, Oſterreich und der Schweiz gebt dur 
Sermittelung der *— Kommiſſionäre an die 
1842 vom Verein der Buchhändler zu Leipzig ge— 
gründete «Beſtellanſtalt für buchhändleriſche Se: 
ſchäftspapierey, die jich im Deutihen Bucbändler: 
bauie (j. Börfenverein) befindet, und wird von diefer 
an die buchhändleriſchen Adreſſaten befördert. Das 
offizielle Organ des deutſchen B. iſt das 1834 begrün: 
dete, jeit 1867 wöchentlich ſechsmal erfcheinende, aus: 
ichließlich für die EIERN bejtimmte «Börien: 
blatt für den Deutſchen B. und die verwandten Ge: 
ſchäftszweigey. Außerdem eriftieren eine Reibe wei: 
terer buchbändlerishen Fachzeitungen, 3. B. die 
«Oſterreichiſch ungariſche Buchhändler : Korreipon: 
denz», das 1860 gegründete wöchentlich erſcheinende 
«Amts: und Anzeigeblatt des 1859 gegründeten 
Vereins der öjterr.:ungar. Buchbändler», der « An: 
zeige für den Schweizerifben B.» u. a. m. 

Der Verleger gewäbrt in den meiften Rulturlän: 
dern dem Sortimenter einen längern Kredit als der 
im Warenbandel üblibe. Im Deutſchen Reich, in 
Siterreich und der Schweiz beträgt er durchichnittlich 
9 Monate (3—15 Monate). Der Verleger im Ge: 
biet des Börjenvereins liefert feine Bücher entweder 
auf feſte Rechnung oder A condition (j. Kommiſſions⸗ 
aut). Auf der Ausdehnung der lektern Yieferungs: 
art berubt die Möglichkeit der Einſichtnahme jeiteng 
des Publikums der gefamten civilifierten Welt in 
die wiſſenſchaftliche und ſchönwiſſenſchaftliche Litte: 
ratur und damit hängt wieder zuſammen der ver: 
bältnismäßig große Abjab diejer Yitteratur in 
deutſcher Sprade. 

Nah dem «Adreßbuch des deutichen B.» ge: 
börten dem deutſchen B. im X. 1892 an 7787 Fr: 
men, davon dem Verlagshandel, einschließlich des 
Zeitungsverlans, 2482 Firmen, dem Sortiments: 
bandel 5107, demreinen Antiquariatsbandel 198 Fir⸗ 
men (Antiquariat in Verbindung mit Sortiment 
betrieben nob 1714 Handlungen), dem Kom: 
milfionsbuchbandel 289 Firmen. liber die Gejamt: 
zabl der Buchbändler in andern Staaten eriftieren 
feine zuverläffigen Nachweiie. 
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Sämtliche Handlungen des deuticen B. und die 
mit demjelben in Verbindung jtebenden auberdeut: 
ſchen Buchbandlungen verteilen fich folgendermaßen: 











gander ae 

Deutihes Reich . 119 5983 
Sſterreich-Ungarn | 235 800 
Shme ... ; 57 220 
libriges Furopa . | 138 633 
Enaliich-Ameria . ..ı 2 89 
ESpantich:Port.:Amerita 28 389 
BIARR: ©; 10) a u aa ee 5 9 
Reeee 23:6, ocean,“ 6 | 8 
Auftralien . Br 5 | 6 

Zumma: | 1682 7787 


An Unterjtüsungsanitalten befigt der deut: 
ihe B. den 1836 von George Gropius in Berlin 
gegründeten «Unterftügungsverein deutſcher Buch⸗ 
bändler und Buchbandlungsgebilfen» mit dem Sihe 
in Berlin. Das Kapital jet ſich zujammen aus frei: 
willigen jährlichen Beiträgen, Geichenten, Yegaten 
und einem jäbrlihen Zuſchuß von 11000 M. ſeitens 
des Börjenvereins (Mitgliederzahl 1891: 2116 Prin⸗ 
zipale, 1323 Gebilfen). Ferner bejtebt jeit 1872 ein 
«Allgemeiner deutſcher Buchbandlungsgebilfen-Per: 
band» mit dem Zwede, die Mitglieder gegen einen 
jährlichen Beitrag von 24 M. in Krankbeitsfällen zu 
unterftügen und für die Hinterbliebenen r jorgen 
(1.Xan. 1892 2181 [darunter 293 Brinzipale] ordent: 
liche und 510 außerordentliche Mitglieder. 

Der franzöſiſche B. bat feinen Hauptfik in 
Paris. In den Departements, befonders in Ranch, 
Tours, Toulouſe, Lille, Lyon u. ſ. w., ericeint 
zwar eine nicht unbedeutende Anzahl von Büchern, 
doc beichräntt jih die Produktion dajelbit mebr 
auf Werte, welche von vorwiegend lotalem Intereſſe 
find und ibren Abſatz innerhalb der Departements 
finden, wie Schulbücher und Bücher religiöien In: 
balts, fowie Werte der Specialgeſchichte und Ar: 
häologie. Alle übrigen gelebrten und populären 
Werke ericbeinen in Paris, wo allein die Möglib: 
keit vorbanden üft, fie —— bekannt zu machen. 
Infolge der großen Verbreitung der franz. Sprache 
it der Erport franz. Bücher ein jebr bedeutender. 
Auch Bücher in fpan. und portug. Sprade, welche 
teils in Paris verlegt, teild nur dafelbit gedrudt 
und nad dem jpan. Amerifa und Brafilien ver: 
fandt werden, bilden einen nicht unweſentlichen Teil 
des franz. Büchererports. Den geſchäftlichen Mittel: 
punkt des franzoſiſchen B. bilvet der «Cercle de la 
librairie» in Paris, als deſſen Organ die «Biblio- 
graphie de la France» erſcheint. 

Der belgiiche B. iſt jeinen Einrichtungen nad 
dem franzöftichen ähnlich. Den geſchäftlichen Mittel: 
puntt bildet Brüfjel, wo der YBuchbändlerverein 
«Cercle de la librairie» jeinen Sig bat und die Der: 
lagstbätigfeit am bedeutendſten iſt; doch erſcheinen 
au in den Provinzen viele Bücher. Das biblioar. 
Organ bilvet die «Bibliographie de Belgiquer. 

ür Großbritannien bildet London den Mit: 
telpunft des B., wenngleib auch in Cdinburgh, 
Glasgow, Mandeiter, Dublin ſowie in den Unt: 
verfitätsftädten Cambridge und Orford, in meld 
lehtern bauptiäclich wiſſenſchaftliche Werle erſchei— 
nen, eine nicht unbedeutende Verlagsthatigleit 
herricht. Der Provinzialbuchbandel leidet empfind 
lich Durch die Konkurrenz Londoner Firmen, welche 
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durch die großen Berkehrserleichterungen, Poſt und 
Eijenbabnen begünftigt werben. Auch die Verlags: 
tbätigfeit wird Durch die Leſe- und Kaufluft der Eng: 
länder gefördert, denn fait jeder, der Aniprud auf 
Bildung madt, ift im Beſitze einer jeinen Verbält: 
niſſen entiprechenden ee Die Preiſe 
jind für wifjenihaftliche Werte hoc, beſonders für 
die neuen —— namhafter Autoren, für 
die auf Maſſenabſaß berechneten hingegen beiſpiel— 
los niedrig. Den geichäftlihen Mittelpunkt des 
englijchen B. bildet Stationers’ Hall in Yondon ; die 
litterar. Anzeigeblätter find «The Publishers’ Cir- 
calar» und «The Bookseller» in London. 

Der B. Nordamerikas iſt dem engliſchen ähnlich 
und beruht auf gleichen kaufmänniſchen Principien, 
was den Büchervertrieb und den Verlehr zwiſchen 
Verleger und Sortimentsbuchhändler anlangt. Die 
großte Verlagsthätigkeit beſteht in Neuyork, Phila— 
delphia, Boſton, Waſhington, Chicago, San ran: 
cisco, wo auch große Auktionen von Verlagswerken 
(trade-sales) jtattfinden; doch werden aud in an: 
dern Städten viele Bücher verlegt. Ein weſentlicher 
Teil beftand jeitber aus Nachdrucken engliiher und 
deutſcher Werke, da litterar. Verträge nicht vor: 
banden waren. Diejer Zuftand hat nah Annahme 
der Copprigbt:Bill (1891) teilweise jein Ende erreicht. 
Der Import litterar. Erzeugniſſe des Auslandes 
wurde jeitber durch den hoben Zoll (25 Proz. aufden 
Eintaufspreis) erſchwert, doch ijt lekterer * 
der durch das Mac-Kinley-Zolltarifgeſetz am 6. Olt. 
1890 in Kraft getretenen Beſtimmungen für alle 
nicht engl. Bücher in Wegfall gelommen. Die 
Bücerpreiie find im allgemeinen body, was zumeiſt 
jeinen Grund in den teuren Herftellungsfoften bat, 
andererieitö werden Bücher, welche für den Maſſen— 
abjag berechnet find, jebr billig verfauft. Der bei 
legtern in Betracht tommende Colportagebuchhandel 
(canvassing trade) bat eine bedeutende Entwidlung 
genommen und bildet bei den großen Entfernungen 
und der bejonders im Weiten der Vereinigten Staa: 
ten zerſtreuter wobnenden Bevölkerung ein notwen: 
diges Mittel, denjelben litterar. Erzeugnifje zuzu: 
führen. An Fachjournalen befikt der norbameri: 
taniſche B. «The Publishers’ Weekly» und «The 
American Bookseller» in Neuyorf. 

In Italien bat der B. im legten Jahrzehnt 
einen aroßen Aufihwung genommen und die Ber: 
lagstbätigfeit in Mailand, Florenz, Turin, Rom, 
Neapel und Bologna iſt jehr bedeutend. Auch in 
andern Städten eriheinen viele Bücher, von denen 
manche jedoch wegen der ungenügenden Organi: 
fation des ital. Buchhandels ſchwer erreichbar 
find. Der ital. Verleger (editore) verkehrt zumeiſt 
direft mit dem Sortimentäbuchbändler (libraio), 
mobei ibm bei der Verjendung die innerhalb Ita— 
liens bejtehenden Portovergünjtigungen jebr zu 
itatten fommen. Der ital. Verleger liefert zumeiſt 
für fejte Rechnung, madıt aber .. an eine Anzahl 
Firmen Neuigfeitsiendungen. Der Kredit ift meiſtens 
ein balbjäbriger, oft au nur ein vierteljährlicher 
gegen Wechſel. Den geihäftlihen Mittelpuntt bil- 
det die von dem verdienten Berleger Giujeppe 
Bomba in Turin gegründete « Associazione tipo- 
grafico-libraria italiana», deren Organ die «Biblio- 
grafia italiana » ift. e 

Der holländiſche B. ift in feiner Organijation 
dem deutichen jebr ähnlich. Der Verleger (uitgever) 
liefert an den Sortimentsbuchhändler (debitant) 
auf Jahreskredit jomwie für feſte Rechnung und 
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| & condition, und macht aud Neuigkeitsiendungen. 
Die Abrehnung findet am Schluffe des Jahres ftatt 
durch Zahlung des Verkauften und Remiſſion des 
ı Nichtabgejeßten. Disponenden (j.d.) find nit üblich. 
Die Zablung erfolgt gewöhnlich im Februar oder 
‚ März. Kommiſſionäre (Korreipondenten) nad Art 
ber deutichen giebt es jest nur noch wenige in 
Amiterdam, dem Gentralpunft des holländ. Buch: 
ki da jeit Errichtung des « Bestelhuis» da= 





elbſt dieſes die Funktionen derjelben verrichtet. 

— ———— ber Verleger bei ven Kommiſ⸗ 
jionären giebt es in Holland nicht und die auswär⸗ 
tigen Verleger ſenden ihre Balete an das «Bestel- 
huis», welches die Weiterbeförderung beiorgt. Den 
Mittelpuntt des Geſchäftsverlehrs bildet die «Ver- 
eeniging ter bevordering van de belangen des 
boekhandels» in Amiterdam, deren Organ das 
«Nieuwsblad voor den Boekhandel» ijt. Außerdem 
ericheint im Haag die «Nederlandsche Biblio- 
graphie», 

Der ſtandinaviſche B., welder ähnlich wie der 
deutiche organifiert iſt, beichränft fich zumeijt auf 
die Haupt und Univerlitätsjtäbte der drei Staaten: 
Kopenhagen, Ehriftiania, Stodholm, doch giebt es 
aud in andern Städten, 3. B. Odenſe, Alborg, Ber: 

en, Trontjem, Göteborg, Malmö u. j. w., Buch 
handlungen. Der Berle er, welcher zumeiſt auch 
Sortimentsbuhhändler iſt, liefert in Jahresrec- 
nung, welde im März auszugleichen ift, ſowohl für 
eſte Rechnung wie & condition, und macht aud 
Neuigfeitäjendungen. In jedem der drei Staaten 
beſtehen Buchhändlervereine, deren Hauptorgan die 
in Kopenhagen erſcheinende « Nordiſt Boghandler⸗ 
tidende» iſt. Außerdem erſcheinen in Kopenhagen 
die «Danſt Bogfortegnelie», in Stodbolm die 
«Svensk Bokhandels Tidning» und in Chriftiania 
die «Norit Bogbandlertidenden. 

Der®. Spaniens und Portugals befigt feine 
beiondere Organijation, wie joldein andern Staaten 
beſteht und die Intereſſen der Buchhändler ver: 
tritt. Die Verlagsthätigkeit beſchränkt ſich in Por: 
tugal faſt ausſchließlich auf Liffabon und Porto, 
während in Spanien außer in Madrid und Barce 
lona, den Hauptverlagspläßen, aud noch in andern 
Städten viele Bücher eriheinen, die aber zum Teil 
aus Mangel an einer Organijation nur wenig be: 
fannt werben und oft nur ſchwer zu erlangen find. 
Einen großen Zeil der jpan. Literatur bilden Über: 
jegungen bejonders franz. wiſſenſchaftlicher und 
belletrijtiicher Werte. Ein bibliogr. Organ ericheint 
| jest in Madrid u. d. T. «Boletin de la libreria». 

' Die Grundlage zur Entwidlung eines ruſſiſchen 
| B. ward 1783 gegeben, als von der ruſſ. Regierung 
geſtattet wurde, neben den bis dahin allein beſtehen⸗ 
den Staatöprudereien auch Privatbuchdruckereien 
| zu errichten, und als eriter ruf. Verleger kann Nowi— 
tom (j. d.) in Mosfau bezeichnet werden. Bon dort 
famen auch die Brüder Glajunow nad Petersburg 
und errichteten daſelbſt 1785 die erfte Buchhandlung 
‚(bi dahin hatte man Bücher nur von den Bud: 
bindern bezogen), die noch gegenwärtig beiteht. 
Petersburg bildete jih dann bald zum Centrum 
des rulfiihen B. aus, nicht ohne Hinzuthun ver: 
ſchiedener ausländiiher Buchhändler, namentlich 
Deutſcher und Franzoſen, die ſich dajelbjt nieder: 
ließen. Die legtern befaßten fi) anfangs zwar nur 
mit der Einfuhr deuticher und franz. u. a. Litteratur, 
nahmen aber von Mitte des 19. Jahrh. an auch 
‚ vielfach direlt am ruſſiſchen B. als Verleger und 
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GSortimenter teil. Der 1883 in rang | 
dete «Verein der ruſſ. Buchbändler und Verleger» 
(ObStestvo russkich knigoprodavcev i izdatelej) 


jucht feſte Normen für den Verkehr zwijchen Verleger | 


und Sortimenter berzuitellen; jein Organ iſt der 


«Kniönyj Vestnik» (Bücherbote; jeit 1884 monat: | 


lid einmal) mit ruſſ. Bibliograpbie. Doc iſt der 
Provinzialbuchhandel in Rußland auch gegenwärtig 
verbältniamäßig noch jpärlich entwidelt, die berr: 
ſchende Stellung nehmen immer noch die beiden 


Nefidenzen Petersburg und Mostau ein, neben 
denen nur noch die Buchhandlungen in den Univer: | 


fitätsjtäbten Kiew, Charlow, Kajan, Odeſſa einige 
Bedeutung haben. Einen beiondern Zweig des ruſſi— 
ſchen B. bildet die eigenartige ruf). Volkslitteratur, 
gg aus Kalendern, Ritter: und Räubergeicic: 
ten, Voltämärden, Wabrjagebüchern, plumpen 

derbogen (lubo@nyja kartiny). Sie bat ihren Sitz 
in Mostau und wird durch Golporteure (ruifiich 
ofeni, Einzahl ofenja) im ganzen Yande verbreitet 


jowie auf den en und Mejien verkauft; 


der Umjas in Niihnij-Nomgorod beträgt jäbrlich 
100000 Rubel. Kaſan bat außer dem ruſſiſchen B. 


ftellung des Vertriebs einer mobammed. Litteratur 
in tatar,, türf., peri. und arab. Sprade; jährlich 
eriheinen etwa 300 Werte in Auflagen von 2000 
bis 200000 Eremplaren. Der Betrieb des B. in 
Rußland fteht unter dem Geniur: und Preßgeſetz 
von 1886 (88. 175—180 bandeln jpeciell vom 
handel). 

Der finniſche und finniſch-ſchwediſche B. 


lonzentriert ſich in Helſingfors, der eſthniſche in 


Dorpat, der lettiſche in Mitau und Riga. Von 
größerer Bedeutung iſt der polniſche B., deſſen 
Centrum für den ruſſ. Anteil des poln. Gebietes 
Warſchau, für den öſterreichiſchen Krakau, für den 
preußiichen Baier find. Die in Krakau jeit 1878 
ericheinende Monatsichrift «Przewodnik bibliogra- 
fiezny», ba. von L. Wistock, kann ald Organ des 
polniſchen B. gelten. 

In Hjterreib: Ungarn konnte das Erwachen 
dernationalen Litteraturenseit —— des 19. Jahrh. 
nicht ohne Einfluß auf den B. bleiben. Prag hat ſich 
zum Centrum eines czechiſchen B. entwickelt. Der 
dort 1879 gegründete «Verein der böbm. Buchhänd— 
ler und Berleger» (Spolek teskych knihkupcä i 


Bil: | 


uch: | 











nakladatelü) giebt einen wöchentlichen Anzeiger | 
«Oznamovatel» heraus. Der Vertrieb jlowen. Bücher 
findet vorwiegend in Laibach und Klagenfurt ftatt, | 


kleinruſſiſcher (rutbeniscber) in Yemberg, froatiicherin 


Agram, jerbiicher in Belgrad. Eine eigene Orga: 
8. mit jeinem Centrum | eils 
Material (Papyrus) herrichteten, teils Abſchriften 


niſation hat der ungariſ 
in Budapeſt. Der hier ſeit 1878 beſtehende Verein 
ungar. Buchhändler (A magyar könyvkereskedök 
egyelete) giebt dreimal monatlich als Vereinsorgan 
die «Corvina» (jeit 1878) heraus. Troß aller diejer 
Spaltungen ift Wien immer noch das Reichscentrum 
auch in bucbbändleriicher Beziehung geblieben, mit 
dem die Mebrzabl der öfterr.-ungar. Buchhandlun— 
gen, aud in den nichtveutichen Gebieten, in direlter 
Verbindung ftebt. Die Seele diejer Vereinigung 
bildet der 1854 gegründete «Berein der öfterr.:ungar. 
Buchbändler» in Wien mit jeiner Wochenſchrift 
«Dfterreihiich: Ungariihe Buchhändler-Korreſpon— 
ver (jeit 1860), deren Bibliograpbie nicht nur über 
die Neuigkeiten dereinbeimischen deutichen Litteratur, 
fondern auch in befondern Abteilungen über die 
Neuigkeiten aller andern innerbalb Sſterreich-Un— 
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gegrün: | garnd ericheinenden Litteraturen (bei den lektern 


unter Beigabe deuticher Üiberjegungen zu den Dri: 
ginaltiteln) berichtet. 

Der rumäniſche B. bat jein Centrum in Bula: 
reſt. Iſt in den erwähnten Heinern Buchhandels- 
aebieten eine Organifation vorbanden, fo ſchließt 
fie fih in der Hegel mebr oder weniger der des 
deutichen B. an, welcher mit jeinem Centrum Yeipzig 
fortfährt, eine große Bedeutung für den Diten 
Europas zu behalten. Die meijten größern Bud: 
bandlungen in Rußland ſowohl als in Oſterreich— 
Ungarn und im Orient baben neben ibren lotalen 
Beziebungen auch dirette Berbindung mit Yeipzia. 

B. Geibichte des Buchhandels. Wann und 
wo die buchhändleriſche Ermwerbötbätigteit zuerit zu 
finden war, wird ſchwerlich feftaejtellt werden können: 
denn viel älter als die Buchdruderkunft iit ver B., 
wenn man auch früber nur handſchriftliche Bücher 
fannte. Der erjte, freilich ſehr kurze Bericht über 
Kauf von Büchern findet ſich bei den ÄAgyptern, dem 
jenigen Volle, von welchem aud die Erfindung der 
Bapyrusrolle, der älteften und lange Zeit üblichen 


y 1B. Buchform, ausging. Ob bei andern Kulturvöltern 
auch noch eine Bedeutung ald Centrum der Her: | 


des Orients Handel mit Büchern betrieben wurde, 
läßt fich nicht nachweiſen; bei zweien derjelben, bei 
den Phöniziern und Hebräern, kann man es ale 
fiber annehmen. Erſt bei den Griechen, und zwar 
zu Platons und Sofrates’ Zeiten, ftößt man wieder 
auf Spuren eines B. Von Athen aus, wo lebbaiter 
litterar. Verkehr berrichte, nabm er jeinen Weg in 
die Kolonien und bellenijierten Städte, unter denen 
Alerandria bald und auf Jahrhunderte hinaus die 
erite Stelle einnabm. 

Nach ihren Eroberungsfriegen in Griebenland 
und Macedonien (2, Jahrh. v. Chr.) mögen aud) die 
Römer Anteil am geiftigen Weltverkehr genommen 
baben, durch die Bücherjchäge angeregt, welde ihre 
fiegreihen Konſuln als Beute mit nah Rom ge 
bracht hatten. Gegen Ende der Republik, zur Jeit 
Ciceros, waren in Nom bereitö mebrere Buchhandler 
anjäifig; denn obgleich nur einer, Pomponius Attı- 
cus, nambaft gemacht wird, jo folgt doch ſchon aus 
der ‚Bemerkung Ciceros, er babe (ungefäbr um 60 
v. Chr.) dem Atticus allein jeine Schriften in Ver: 
lag negeben, daß Atticus nicht der einzige Bud- 
bändler in Rom war. Wenn ferner berichtet wird, 
dab von Atticus auch griech. Klaffiter verbreitet 
wurden, jo läßt dies darauf ſchließen, daß der B. 
Roms zu jener Zeit ſich nicht mebr im Anfangs: 
jtadium befand. Bei jtetiger Zunahme erreichte er 
wäbrend der Kaiſerzeit eine geradezu jtaunenswerte 
Ausdehnung. Hatte Schon Atticus in feiner Offizin 
Hunderte von Sklaven beicäftigt, welche teils das 


und Korrefturen lieferten und die vollendeten Bücher 
mit Ginband und Titel verjaben, denn obne diele 
fam fein Buch in den Handel, jo konnte doch 
jein Geichäftsbetrieb ſich nicht mit dem feiner Nach— 
folger meijen. Zu der regern litterar. Thätigteit 
batte ſich aud die Liebhaberei geſellt, welde es zum 
auten Ton aebören ließ, eine Bibliotbef zu bensen. 
Um dem gejteigerten Bedürfnis gerecht zu werden, 
mußte der buchbändleriihe Geihäftämann auf raſche 
Vervielfältigung bedadt fein. Diefe wurde dadurd 
erzielt, daß man ein und dasjelbe Wert oft bunvdert 
Stlaven zu gleicher Zeit diktierte, wobei man ſich 
auch wohl mitunter der von Tiro, einem yreige: 
lafienen Ciceros, erfundenen Kurzichrift bedient 
baben mag. Die auf ſolche Weiſe bergeitellten Bücher 
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wieſen ſelbſtverſtändlich viele Fehler auf, obgleich 
jene Sflaven, und bejonders die griechiſchen unter 
ibnen, bäufig wiſſenſchaftliche Bildung bejaßen. 


Dagegen it bei einer ſolchen Mafienproduftion leicht 
erklärlich, daß ſelbſt Gelegenbeitsichriften,, wie Bli: 
nius (Epist. IV, 7) berichtet, in einer Auflage von | 
1000 Eremplaren verbreitet, und daß, als Auguſtus 


auf falſche Sibylliniſche Bücher fahnden ließ, in 


Kom allein mebr als 2000 Abichriften weggenom: | 


men wurden. 

Der Vertrieb erftredte fib von Rom aus in die 
entfernteften Provinzen, wo in den größern Städten 
entweder Filialen der röm. Handlungen oder jelb: 
— e Geſchäfte waren, die von Rom aus ihren 
Beda 
Buchläden (tabernae bibliopolarum) an den be: 
fuchteften Plägen, in den eigentliben Geſchäfts— 
vierteln der Stadt. Die Gebrüder Sofius z. B., 
die Verleger des Horaz, batten ibren Laden beim 


Janusdurchgang am Forum. Die Läden, welche 
nad der Anlage des röm. Haufes der Schaufenfter 


entbehrten, waren dadurch kenntlich gemadt, dab 
an der Aubenjeite die Titel der Bücher in Plakat: 
forn: angebradt waren, manchmal wurden aud zur 


Anlodung von Käufern Käjten voll Bücher auf die | 
Straße geitellt. Bücherkäufer waren außer den zahl: | 


reichen Gelehrten und regen Bücerfreunden eine 
Menge von öffentlichen Bibliotbefen; in Rom jollen 
ſchließlich 28 geweien jein, welche aber alle von der 


roßen Alerandriniichen Bibliothek in Schatten ge: | 


tellt wurden. Außer den vorbin genannten Sofius 


tennt man aus jpäterer Zeit die Verleger des Mar: | 
tial und Quintilian, die Händler Atrectus, Q. Vale: | 
rianus Pollius, Secundus und Tryphon, welch leb: | 


terer Quintilian zur Herausgabe feiner « Institu- 
tiones oratoriae» veranlaßte. 
einige Einzelbeiten über Bücherpreife. Eine Samm— 
lung Xenien diejes Dichters wurde von Tropbon zu 
4 Seſterzien (d. i. ungefähr 75 Bf.) verfauft, der 
Dichter meint aber, wenn jein Verleger das Buch 
um die Hälfte abgeben würde, fünnte er auch nod) 
ein Geſchäft machen. Dieje heute noc eriftierenden 
Tenien nebmen in der Teubnerichen Ausgabe etwa 


14 Oltavfeiten ein; es dürfte die Heritellung eines | 


jolhen Buches damals faum böber ala auf 20 Bi. 


gekommen jein, was ungefähr dem doppelten beu: | 


tigen Preiſe entjprecben würde. Ausgaben in ſchö— 
nerer Nusjtattung waren jelbjtveritändlich teurer. 
Als ein Beijpiel biervon wäre das erjte Buch der 
GEpigramme desjelben Dichterd anzufübren; dieſes 
im beutigen Drud nahezu zwei Bogen jtarte Büch— 
lein fojtete teilweiſe mit Burpur gejchrieben 5 Denare 
(3 M.50 Pf.). Geſetzliche DR en gegen un: 
berechtigte Vervielfältigung (Nachdruck im heutigen 
Sinne) finden fi, troß des fonft ſtark ausgeprägten 
Rechtsſinnes der Römer, nirgends erwähnt. Der 
Verleger, mwelder ein Manuſtript zur Verfügung 
erbielt, mußte desbalb darauf jeben, ſchnell jo viel 
Abichriften in den Handel zu bringen, daß der vor: 
ausfichtlihen Nachfrage genügt werden konnte und 
ibm ein entiprebhender Gewinn verblieb. Honorar 
wurde nicht aezablt. In den Briefen Quintilians 
an jeinen Verleger Tryphon, in Ciceros Briefen, in 
den Epiarammen Martials fehlt jede Anipielung auf 
eine Honorarforderung. Der Schriftfteller war auf 
die Gunft der Großen und Reichen angemwiejen. 
Mit dem Zerfall des Römischen Reichs gingen 
auch die zablreichen, durch Vermittelung der librarii 
(die eigentlichen Abjchreiber) und bibliopolae (die 


bezogen. In Rom jelbit befanden fich die . 


Martial berichtet 
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| Verkäufer, beide Ausdrüde wurden aber unter: 
ſchiedslos für Buchhändler gebraucht) aufgeitapel- 
ten Bücerjhäße des Altertums zu Grunde und 
wenige nur find auf uns gelommen, woran freilich 
auch die geringe Haltbarkeit des Materials, des 
Papyrus, der fait ausfchließlih zu Büchern ver: 
wendet wurde, ſchuld geweſen jein wird. Der B. 
jevody mag, wenn er auch nicht mebr in der frübern 
ausgedehnten Weile betrieben werden konnte, in 
Nom jelbit niemal3 aufgebört haben; denn nur 
dort fonnte, wenn überhaupt irgendwo in der da: 
maligen gelitteten Welt, das Bedürfnis bierzu vor: 
banden jein. Im 6. Jahrh. findet man ibn in 
Gallien, und jo wird er wohl aud, obne Spuren 
feines Dajeins zu binterlafjen, in Stalien bis zum 
13. Jahrh. beftanden baben, denn erft von bier ab 
ijt er wieder urlundlich nachzuweiſen. Von großer 
Bedeutung wird der B. in den erften Zeiten des 
Mittelalter nicht geweſen fein; denn wenn auch 
in den Klöſtern fleißig abgeichrieben wurde, jo ge: 
ſchah dies doch mehr zum eigenen Bedarf oder zum 
Umtauſch als für den Handel. Hemmend wirkte 
auc für die weitere Verbreitung von Handicriften 
der hohe Preis des Pergament, und erjt nad Cr: 
findung des Linnenpapierd macht fich wieder ein 
regerer Werfehr bemerkbar. Den erjten Spuren des- 
jelben begegnet man an den ital. Univerfitäten, und 
zwar zuerjt in Bologna 1259. Die stationarii, 
welche, zum Univerfitätsperfonal geböria, Bücher, 
bie beftimmt vorgejchrieben waren, zum Abichreiben 
verlieben, erbielten hierfür einen feſtgeſetzten Be: 
trag. Ferner nahmen fie den Nachlaß Verjtorbener 
und die Bücher abgebender Studenten, auch die 
Bücher von Juden, denen direkter Handjcriften: 
ı bandel unterfagt war, in Verwahrung und ver: 
mittelten den Berfauf gegen eine beitimmte Provi— 
ſion. Der Käufer aber mußte bei feinem Weggange 
von der Univerfität die Bücher zu neuem Verlauf 
—— Neben dieſem auf Univerſitätsſtädte 
eſchränlten B. entwickelte ſich in andern Städten, 
beſonders in Mailand, Venedig und Florenz, ein 
lebhafter Bücherverlehr. Namentlich iſt in leterer 
Stadt ein ausgebildeter, vorzugsweiſe mit populären 
Artikeln betriebener B. zu Anfang des 15. Jahrh. 
deutlich zu erkennen. 

An der bedeutendſten Hochſchule Frankreichs, 
| in Bari, werben bereit® 1323 die stationarii 
(Handjchriftenverleiber) von den librarii (Hand: 
ſchriftenhändler) unterschieden, aber auch bier war 
durch jtrenge Vorſchriften der zen geregelt. 
| Nebenber fpielen aber auch die auferbalb des Uni: 
| verfitätswerbandes ftebenden Händler eine nicht un- 
bedeutende Rolle. Schon 1170 wird zu Paris ein 
Buchhändler erwähnt, gegen Ende des 13. Jahrh. 
finden fich 8 libraires in der Steuerrolle aufgezeich- 
net und vom Anfang des 15. Jahrh. an, wo der 
Variſer B. fichtlid einen großen Aufſchwung nahm, 

‚ find fie zablreich aufzumeiien. 
Auch in England befanden ſich an den Univerfi: 
täten stationarii, die aber nicht unter jo peinlicher 
Aufſicht neitanden zu haben feinen, da aus ibnen 
' mit der Zeit wirklihe Buchbändler wurden. Des: 
| balb r auch bier der Name stationer für Buchhänd— 
ler gebräuchlich geworden, jpäter aber nur noch für 
| dieSchreibmaterialienbändler geblieben. Stationers’ 
ı Hall in Zondon, die engl. Bucbändlerbörie, wo feit 
den Zeiten der Königin Elijabetb das Verzeichnis 
' aller mit copyright verjebenen Bücher geführt wird, 
it noch jest den Buch: und Schreibmaterialien- 
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händlern gemeinfam. Auch bier entwidelte ſich der 


B. troß der freien Stellung der stationarii weniger | 


an den Univerfitäten ald in London, wo bereits 
1403 die stationers oder text-writers fich zu einer 
Gilde vereinigten. j 

n den Niederlanden bejchräntte ſich der B. 
auf ihöne Gebetbücher mit Miniaturen und Initia⸗ 
len, denn wenn dort auch jebr viel aeichrieben wurde, 
fo waren e3 meistens auf Beitellung gefertigte Ar: 
beiten für die Herzöge von Burgund oder von 
den Brüdern vom gemeinjamen eben geichriebene 
Bücher, melde von diejen auch vertrieben wurden, 
ſodaß ein eigener B. nicht auflommen konnte. 


An Deutihland finden ſich ebenfalld in ven | 


Satungen der Univerfitäten die stationarii, fie tre: 
ten bier aber wenig hervor, denn es ſcheinen nicht 
nur bier die Studenten jelbft mehr ald anderswo 


geichrieben zu haben, jondern es wurde aud an | 


einigen Univerfitäten den Lehrern geitattet, unter 
gewiſſen Bedingungen den Studenten Bücher zu 
diktieren. Ferner wurde in den Klöſtern ſehr viel, 
wenn auch nur zum eigenen Gebraud abgeichrieben. 
Außerbalb des geiftlihen Standes kam erit jpät ein 


bedeutenden Städten der aufjtrebende Bürgerjtand 
feine eigenen Schulen errichtete, jtieg der Bedarf an 


die Befriedigung dieſes Bedürfnifjes, indem er die 
nötigen Schulbücher jelbit anfertigte und verkaufte. 
Später ließ ſich dieſes 
denn allmählich gab es jchon einen recht zahlreichen 
Laienſtand, der zur rt un leien wollte. Einer 
diefer induftriellen Schulmeiiter, der um die Mitte 
des 15. Jahrh. fein Geihäft als förmlicher Buch 
bändler betrieb, war Diebold Yauber in Hagenau. 


Bon ihm find mehrere Verzeichnifie feines Hand: | 


ſchriftenlagers noch vorhanden und dieſe enthalten 
fo viele Werke, dab angenommen werden muß, 
er jei nicht der alleinige Schreiber geweien, fon: 
dern babe mehrere Perſonen beichäftigt. Sein Ver: 


lag war vorwiegend populärer Natur; außer ver: 
ſchiedenen Gedichten der mittelhochdeutſchen Pe: 
riode umfaßte er Reimbibeln, Andacts: und Arznei: 


bücher, gemalte Wabrjagebücher, die Goldene 
und andere Rechtsbücher. 

Aus dieſem Handſchriftenhandel ging nah Erfin⸗ 
dung der Buchdruderkunft (}. d.) der eigentliche B. 
bervor, doch blieb jener neben dieſem noch eine Zeit 
lang bejteben, da die neue Erfindung nicht allen Be: 
dürfniffen leihmäßig entſprechen fonnte, obgleich 
fie eine raihe und meite Verbreitung gewonnen 
batte. In welbem Maße dieſe Kunſt in der eriten 
Zeit ihres Bejtehens wirfte, ift au Hains «Reper- 
torium typographicum» (4 Bde., Stuttg. 1826—38) 
zu erjeben, in welchem bis zum J. 1500 nicht weniger 


ulle 


als 1213 Druckwerkſtätten an 208 verichiedenen | 


Orten mit 16299 Werten aufgeführt find. In der 
eriten Zeit waren die deutichen Buchdruder zugleich 
meijt die direften Verkäufer der von ihnen * 
gegebenen Werte an das Publikum auf Meſſen und 


Jahrmärlten, welche die natürliben Mittelpuntte | 


auch bereits für den Handicriftenbandel geweſen 
fein mochten. Aber fie beſchränkten fib nıcht auf 
ihr Vaterland, Fuſt und Schöffer waren nad 
Paris gegangen, um bort ihre Bibeln zu verwerten, 
und der unternehmendfte und thätigjte Verleger 


Filialen feines ausgebreiteten Geſchäfts errichtet. 


eſchäft weiter ausdehnen, | 








nur in den beiden 


‚ Willer von Auge 


Buchhandel 


In den legten Jabrzebnten des 15. Jahrh. tritt 
der Genoſſenſchaftsbetrieb jtark hervor: Bereini: 
gung mehrerer Druder zur Heritellung von Werten 


auf gemeinjchaftliche Koſten; Beteiligung von Kauf: 
leuten, Gelebrten u. j. w. durch Vorſchuß von Geld 


oder Lieferung von Papier an die Druder, und 
dann Verkauf auf gemeinihaftlihe Rechnung. Auch 
der Verfauf ganzer Auflagen kommt vor, wie Partie: 
verfauf. Gegen Ende desjelben Jahrhunderts bildet 
ſich auch bereits zwischen Verleger und Bublitum ein 
Bindeglied aus, das die Vermittelung des Bücher: 
vertehrö zum eigentlichen Geſchäftszweig machte, 
nämlich der aBuchfübrer» oder Sortimentsbuch— 
händler (j. Sortimentsbudhbandel). Der Berlebr 
zwiichen Verleger und Buchführer fand meift ftatt 
auf der — ſ. d.), doch auch auf 
Heinern Meſſen und Märkten, wie Straßburg, 
Zurzach, Neiſſe, Peter-Paulsmeſſe in Naumburg, 
die lange wichtig war, Wittenberg, Munchen, Inne: 
brud u. ſ. w. Unter den Meßplägen nahm isranl: 
furt a. M. die erjte Stelle ein; durch jeine — 
Lage zum In- und Auslande war es beſonders 


tein geeignet, den Mittelpunft des Handels zu bilden. 
Lejebenürfnis auf. Als im 13. Jahrh. in einigen | 


Es lann mit großer Wahrſcheinlichleit angenommen 
werben, daß ſchon die erften Mainzer Druder die 


1 erric | —— Meſſe beſucht haben, und bereits 1497 
Büchern, In erſter Linie ſorgte der Schullehrer für | lä 


ßt fich dafelbft der Beſuch Venetianiſcher Berlener 
nachmeijen. 2 pleichpeitig mit Frankfurt tauchte 
Leipzig ald Meßplatz auf, dod machte ſich ſchon 
von Anfang an ein Unterichied zwiſchen beiden be: 
merfbar; in Frankfurt verfebrten auch auswärtige 
Buchhändler, bejonders Italiener, Franzoſen und 
Niederländer, während die Leipziger Meilen haupt: 
jächlih von deutichen Händlern bezogen wurden. 
Frankfurt behauptete aber den Vorrang vor Leipzia 

i8 zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. Aus der 
Blütezeit der Frankfurter Büchermefien bat der be 


 rühmte Pariſer Buchhändler Henri Etienne (Hen- 


ricus Stepbanus) in feinem «Francofordiensie em- 
porium sive Francofordienses nundinae» (rant!. 
1574; neue Ausg., Bar. 1875) eine überſchweng⸗ 
libe Schilderung binterlafien, in welcher er Franl⸗ 
furt mit Athen vergleiht. Über den eigentliben 
aeihäftliben Verkehr berichten andere Quellen, 
dab die einheimischen und fremden Händler inner: 


halb und in der Nähe der noch heute danach be 


nannten Buchgaſſe einene Gewölbe hatten, melde 
eſſen (Faſten- oder Dfter: 
meſſe und Herbſtmeſſe) geöffnet wurden. Die Käufe 
wurden entweder gegen bar oder noch häufiger in 
Rechnung bis zur näditen Meile, ausnahmsweiſe 


auch länger, abgeichlofien. Tauihaeihäfte lamen 


in arößerm Umfange erſt jpäter vor; dieſe Geſchäfts⸗ 
weile und der hierfür übliche Ausdruck «verftecben» 
machte fi erit im 17. Jahrh. ſtärker geltend, zu 
einer Zeit, ald das bare Geld knapp und überdies 
durch Kipper und Wipper jo verſchlechtert war, daß 
viele auswärtige Verleger lieber Bücher gegen Bücher 
einhandelten, als autes Geld binzulegen und für 
ihre Ware jchlechte, faum im eigenen Yande unter: 
zubringende Münze zu erhalten. Bis genen Ende 
des 18. Jahrh. blieb dieje Art und Weite im deut: 
ſchen Buchhandel üblib, in den übrigen Yändern 
bürgerte fie ſich nicht ein. Um den die Meſſe nit 
befuchenden Bücherfreunden Kenntnis von ben 


um hmen neuen Erſcheinungen der Litteratur zu geben, hatten 
jeiner Zeit, Antonius Koburger (f. d.) von Nurnberg 
(1472 — 1513), batte in Bari, Lyon und Ofen | 


ſchon früher mande Verleger und Yucfübrer Ber: 
zeichniſſe ihres Ber veröffentlicht, bis 1564 Geora 
urg, einer der bedeutendften Bud» 


Buchhandel 


führer Süddeutſchlands, einen Gejamtlatalog der 
in der Meſſe erihienenen Neuigkeiten berausgab. 
Dieje jog. «Meplataloge», welche troß ihrer Mängel 
für Deutichland die Grundlage einer an VBollitändig: 


keit und liberfichtlichleit ſonſtwo nicht erreichten | 
Bibliograpbie bilden, erſchienen in rantfurt von | 
1564 bis 1749, allmählich immer bürftiger werben, | 
entiprechend der abnehmenven Bedeutung der rant: 


furter Meile, welche ſchon gegen Ende des 17. Jahrh. 
viel von ibrem Glanze verloren batte. 

Aus mebrern no 
des beveutenditen Verlegerd von 
16. Jahrh Sigmund F 
daß die Abnahme des Beſuchs innerhalb 30 Jahren, 


von 1565 bis 1595, ungefähr 12 vom Hundert be: 


trug. Die erfte Urſache des Verfalld gab die 1579 
eingeſetzte kaiſerl. Büchertommijfion. Shre uriprüng: 
libe Beftimmung war, das kaiſerl. Hobeitörecht in 
fistaliſcher Beziebung, die Privilegien und die mit 
denielben verbundenen Bflibteremplare betreffend, 
aufrecht zu erhalten, ohne dabei die Territorialboheit 
des Frankfurter Rates zu verlegen. Letzterer hatte 
nach der Reichspolizeiordnung vom 30. Juni 1548, 
aleichwie dieübrigen Landesbobeiten, die Verfolgung 


der libertreter der von der Beiftlichteit ausgehenden | 


Cenſur zu übernehmen und batte ſich auch ſtets bier: 
für willfäbrig gezeigt. Nichtsdeſtoweniger kehrte 
bald die aus dem fatierl. Kammergerichtsfiskal (zu 
Speier) und einem Frankfurter Geiftlichen beſtehende 
Bucherkommiſſion die wahrſcheinlich jchon bei ihrer 
Einſetzung beabfichtigte Seite, aus einer fistaliichen 
eine preßpolizeilihe Behörde zu werben, beraus. 
Das Anjehen des Rates wurde dur mannigfache 
Zunge in jeine Rechte zu ſchädigen verfucht, und 
die Buchhändler, bejonders die mit nichtkath. Litte— 
ratur bandelnden, wurden durch Genjurpladereien 
ver Heinlichiten und gehäſſigſten Art beläftigt. Neben 
diejen beftändigen von jeiten ber — 


bereiteten Hinderniſſen war wohl die Haupturſache 


des Niedergangs der Frankfurter Meſſe die, daß die 
ausländiihen Verleger in der dürren ae des 
17. Jabrb. keine geihäftlihen Erfolge mebr durch 
den deutſchen Meßbezug erzielen fonnten. Auch 
andere Umjtände trugen dazu bei, den auswärtigen 
Verlegern den Beſuch Frankfurts zu verleiden. Der 
Nachdruck wurde mit ihamlojer Offenheit betrieben 
und fand felbft bei einzelnen Regierungen Förde: 
rung und — 
wurde der Beſuch der Meſſen immer geringer. Am 
eriten (in den zwanziger Jahren des 17. Jahrh.) 
zogen fich die Staliener zurüd, ihnen folgten bald 
die Franzoſen, am non bielten die Niederländer 
aus, bis endlich 1764 die legten norbdeutichen Ver: 
leger’aud von Frankfurt ſchieden, um nad) Leipzig 
überzufiedeln, und damit war es mit der Frankfurter 
Büchermefje, die über 200 Jahre beftanden hatte, 
zu Ende. 

Wie bereit? erwähnt, hatte Norddeutichland 
feinen Meßplatz in Leipzig gefunden, wo ein eigent: 
licher Meßverkehr ſchon jeit 1476, ein erweiterter 


ibon vom J. 1514 ab feitzuftellen if. Nach der 


Mitte des 16. Jahrh. nahm Leipzig durd das in: 
folge der Reformation gebobene 
deutichlands einen bedeutenden Aufibwung. 1594 
erſchien daſelbſt der erjte von Henning Große heraus: 
gegebene Meßkatalog; er wurde nur zeitweije durch 
die firhenpolit. Gejeßgebung des Herzogs Georg 
ge Die ſächſ. Kurfürſten hatten fich ſtets dem 
B. gegenüber geneigter gezeigt als die Frankfurter 


erhaltenen Gejhäftsbüchern | 
ankfurt im | 
enerabend, kann man erjeben, 


Durch alle diefe Umftände | 


geiiige Leben Nor: | 
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Bucherkommiſſion, wenn fie auc ihr fislaliſches In⸗ 
terefie niemal3 aus den Augen verloren. Bereits 
1614 wurde ver die Breßpolizei handhabenden Uni: 
verfität und dem Rate ein furfürftl. Fiskal beige 
eben, woraus fich die jchon 1569 in ihren Grund: 
inien vorhandene eigene Bücherkommiſſion zu feiter 
—— entwidelte. Aber auch bier, gleichwie 
in Wien und Frankfurt, war die Erteilung von Pri— 
vilegien eine reine Gunftbezeigung; fie erfolgte obne 
Prüfung der Berechtigung des Bewerbers, und wer 
zuerſt um ein Privilegium für ein beftimmtes Wert 
nachſuchte, erhielt dasſelbe, wohl gar zum Nachteile 
des wirklich Berechtigten. Man wählte eben dann ein 
anderes Format oder eine beſondere Druckeinrichtung, 
um dasſelbe Werk als zwei verſchiedene erſcheinen zu 
laſſen, kurz der fislaliſche Geſichtspunkt war der aus: 
ſchlaggebende. Eine Sinderung jollte das kurſächſ. 
Mandat vom 18. Dez. 1773 bringen, deſſen Spiße 
bauptiählich gegen den im Deutichen Reiche ſich 
breit machenden Nachdruck gerichtet war. Doch ent: 
bielt dasjelbe feineswegs eine offene Verdammung 
des Nachdrucks im allgemeinen und die unbedingte 
Anerfennung des litterariichen Eigentums, fon: 
| dern es war im ganzen und großen nur eine Auf: 
friibung der in Vergeſſenheit geratenen Privi— 
| legienvorjchriften mit geringfügigen Abänderungen 
und mit einer Neuerung bezüglidh der liberjegun: 
en, welche einer Monopolifierung des Leipziger 
Verlagsbandels für diejen Yitteraturzweig auf Ko: 
jten des übrigen deutſchen B. gleihlam. Nachdem 
ſchon dur Kabinettsorder vom 28. Nov. 1766 der 
Nachdruck für Preußen verboten worden war, brachte 
erit da3 1794 in Geſetzeskraft tretende Preußiſche 
Landrecht neben der principiellen Anerkennung des 
Anſpruchs auf Rebtsihus aud für nichtpreuß. Er: 
ſcheinungen die erite eingebende Kodifizierung des 
Verlagsrechts. 

Die innere Entwicklung des deutſchen B., nad: 
dem Leipzig Centralplaß geworden, begann damit, 
daß man das biöber beſtehende Tauſchgeſchäft zu 
bejeitigen juchte. Im Anfange der neunziger Jahre 
wurde das Konditionsgejchäft, welches fich jchon jeit 
dem Ende des 17. Nabrb. bemertlih madte, als 
Norm angenommen. Es bejtand darin, daß der Ver: 
3— dem Sortimentsbuchhändler (dem früher ſog. 
«Bucfübrer») unverlangt neue Bücher pro novitate 
oder A condition in Sabresrechnun (vom 1. San. 
bis 31. Dez.) zufandte und dann der Sortimenter das 
Recht batte, dieje in Rechnung empfangenen Bücher 
bis zur nädjten Leipziger Oſtermeſſe zu bebalten, 
dann aber verpflichtet war, a bezahlen oder zurüd» 
zujenden (zu remittieren). Diele Geſchäftsweiſe bil: 
det noch gegenwärtig die weſentlichſte Grundlage 
des Verkehrs. j 

liber die weitere Entwidlung des deutſchen B. 
j. Börfjenverein der Deutihen Buchhändler zu 
Leipzig, über die Verhältniſſe der einzelnen buch— 
händleriſchen Geichäftäzweige j. die oben aufge 
zählten Einzelartitel. 

Litteratur. Organijation und Technik: 
Rottner, Lehrbuch der Contormifjenichaft für den 
deutſchen B. (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1861); F. 9- 
Meyer, Drgmlatien und Geichäftsbetrieb für den 
deutiben B. (2. Aufl., ebd. 1875); Schürmann, 
Organiſation und Rechtsgewohnheiten des deut: 
ſchen B. (2 Bde., Halle 1880 u. 1881); Vanſelow, 
ı Manuel de correspondance à l’usage du libraire 
' (Bar. 1891). Geſchichte: Mes, Geſchichte des B. 
| und der Buchdrudertunft (Darmit. 1835); Codex 
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nundinarius Germaniae literatae. Die Mepjahr: | 
bücher des deutſchen B. von 1564 bis 1846, ba. von 
Schwetichte (2 Bve., Halle 1850— 77); Kirchhoff, Bei: 
träge zur Geſchichte des deutſchen B. (2 Bde. Lpz. 1851 
—53); deri., Die Handſchriftenhändler des Mittel: 
alters (2. Aufl., ebd. 1853; weitere Beiträge dazu 
Halle 1854); Lempertz, Bilderbefte zur Gejchichte 
des Bücherhandels (Köln 1853—65); Yalte, Ge: 
ichichte des deutihen Handels (TI. 2, ©. 373 fg., 
Ip3. 1859); Buchner, Beiträge zur Geſchichte des 
deutſchen B. (2 Hefte, Gieß. 1873 u. 1874); Magazin 
für den deutichen B., ba. von Schürmann (3 Bpe., 
Lpz. 1874— 76); Bublifationen des Börjenvereins 
der Deutihen Buchbändler, Bo. 1—8 (ebd. 1874— 
91); dasſ. Neue Folge: Archiv für die Gefchichte des 
deutichen B., Bd. 1—15 (ebd. 1878 92); Schmis, 
Scriftfteller und Buchhändler in Athen und im 
übrigen Griechenland (Heidelb. 1876); Ed. From: 
mann, Auffäge zur Geichichte des B. im 16. Jahrh. 
(2 Hefte, Jena 1876— 81); Birt, Das antife Büz | 
cherweien (Berl. 1882); Geſchichte des deutichen 
B., ba. von Börjenverein der Deutihen Buchhänd— 
(er (Bd. 1, bis zum 17. Jahrh. bearbeitet von F. Rapp, 
Lpz. 1886); Pfau, Biographiiches Lerifon des deut: 
iben Buchhandels der Gegenwart (ebv. 1890). 
Zeitichriften: Börienblatt für den deutſchen B. 
und die mit ihm verwandten Geſchäftszweige (Lpz., 
ſeit 1834); Deutiche Buchbänopler : Atademie, ba. 
von C. Weisbach, 1. bis 7. Bo. (Weim. 1884—90); 
Erport:ournal. Internationaler Anzeiger für B. 
und Buchgewerbe ( pz., jeit 1887); 2 ar, 
Buchhändler:Korreipondenz (Wien, jeit 1860); An: 
zeiger für den ſchweizeriſchen B. (Zürich, jeit 1883); 
Anzeiger für den jchweizeriihen B. (Alten, jeit 
1884); Deutiher Buchhandel-Kalender, bg. von 
G. Weißbach, 1.—12. Jahrg. (Meim. 1881—92). 
Adreßbücher: Adreßbuch des deutichen B. und 


der verwandten ——— e (50 Jahrg., Lpz. 
1839—88, bg. von O. A. Schulz; 1889 fg., hg vom 
Börjenverein der Deutihen Buchhändler); Adref: 


buch für den Buch, Runft: und ufitallendondel 
der Dfterr.:Ungar. Monarchie, ba. von Berles, 
1. bis 26. yabre, (Wien 1866—91). Allgemei: 
nes: Encptlopädie des —5 buchhändleriſchen 
Wiſſens, ba. von H. Weißbach (Weim. 1888 fg.); 
Katalog der Bibliothek des Börjenvereins der Deut: 
ihen Buchhändler (Lpz. 1885). 

Buchhändlerhaus, Deutſches, ſ. Börienwer: 
ein der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig (S.329b). 

Buchhändlermefle, die alljährlib in Leipzig 
in der mit dem Sonntag Kantate beginnenden 
Woche ftattfindende jog. Oſtermeſſe des deutichen 
Buchhandels. Sie ift der Termin des Ausgleichs | 
des buchhändleriſchen Rechnungsvertehrs durch Re: 
miffion und Dispofition (j. Remittenden und Dis: | 
ponenden) der unverfauften und Bezahlung der im | 
vorhergehenden Kalenderjabre verlauften Bücher an 
den Verleger oder deijen Beauftragten, den Kom: 
miſſionär (j. Kommiſſionsbuchhandel). Der Sorti: | 
mentsbuchhändler genießt jeitens des Verlegers bei 
diejem Ausgleih ein jog. Meßagio von 1 Broz. 
Andere B. finden alljäbrlih in Stuttaart jeitens 
des Süddeutihen und MWürttembergiihen Bud: 
haͤndlervereins am dritten Dienstag des Juni, und 
in Wien jeitens des Vereins der öfterr.:ungar. 
Buchhändler am 31. März ftatt. über die Geichichte | 
der B. ſ. Buchhandel. 

Buchhandlung des Waifenhaufes, Ver: 
lags: und Sortimentsbuchhandlung in Halle a. S., 








Buchhändlerhaus — Buchholz (Stadt) 


im Befis der Franckeſchen Stiftungen (j. d.), 
der auch das dortige Waiſenhaus angehört; Admini— 
jtrator jeit 1877 Auguſt Shürmann (j.d.). Sie 
wurde 1698 von dem Theologen ul. Elers (1667 
— 1728) gegründet, der damals bloß mit einer Pre: 
digt Franckes die Leipziger Meſſe bezog, und hatte 
1700 ſchon eine Meßeinnahme von 13748 M. 
1701 wurde die Buchdruderei errichtet, 1702 eine 
Zweigniederlafjung in Berlin, 1712 eine bejondere 
Bibelanitalt (j. Canjtein, K. G. von). Der Verlags: 
fatalog weiſt 1738 jchon über 600 Werfe auf: aus 
der Theologie, Medizin, Geſchichte u. ſ. w. Den 
arößten Erfolg hatten, neben den Bibelausgaben 
und den Reviſionen des evang. Kirchenliedes, die 
Langeihe «Latein. Grammatik», die jog. Watjen: 
baufiiche Griech. Grammatik, die Kompendien von 
Freylinghauſen, Freyer u. ſ. w. Der Bedeutung 
des Verlags entſprach das Sortiment, das damals 
zumeiſt durch Tauſch gegen den erſtern erworben 
wurde; es bildete eins der großen Bücherlager, die 
nah und fern ganze Geſchäfte mit ihrem littera: 
riihen Bedarf verjorgten. Nah dem Sieben: 
jährigen Kriege bejchräntte jich die Thätigfeit 
auf die eigenen Zmweiggeichäfte in Berlin (bis 
1819) und Frankfurt a. M. (bis 1810). Am Ber: 
lag trat die klaſſiſche Philologie in ven Vorder: 
grund mit jehr verbreiteten Schulausgaben griet.: 
röm. Klafjiter, die aber jpäter durch die Ausgaben 
von Karl Tauchnik verdrängt wurden. Damit be: 
gann ein Niedergang des nitituts, von dem es ſich 
erit in den X. 1830—50 erbolte, durch Neubelebuna 
der Gymnafiallitteratur. Mus diefer und zum Teil 
der — Zeit ſtammen: Echtermeyers « Aus: 
wahl deuticher Gedichten (30. Aufl. 1891), die hifter. 
Lehrbücher von Karl Peter, die geograpbiiden von 
Daniel («Leitfaden», 176. Aufl. 1891; «Lebrbudr, 
73. Aufl. 1891), die philologiſchen von Moris 
Senffert, Mafius’ « Deutiches Yejebuh» u. ſ. w. 
Der übrige neuere Berlag umfaßt befonders Sprad: 
wiſſenſchaft, orientalifche, llaſſiſche und neuere Phi⸗ 
lologie, darunter die « Zeitichrift für deutiche Bhilo- 
logie» (jeit 1868). Die «Buchdruderei des Waiſen⸗ 
baufes und der von Ganfteinfchen Bibelanitali » 
(Adminiftrator Karl Bobarbt) hat (1892) Damp’: 
mafchine (5 Pferdetraft), 12 Schnellpreiien, Bud: 
binderei und 75 Berjonen. 

Buchhandiungsreifender, ſ. Handlungsrei: 
jender und Reiſebüchhandel. 

Buchholg, Andreas Heinrich, ſ. Bucholtz. 

Buchholz. 1) Uriprünglid St. Katbarinen: 
berg im Buchbol;, Stadt in der Amtsbaunt: 
mannichaft Annaberg, der 
ſächſ. Kreisbauptmannicaft 
Zwickau, im Erzgebirge, 2kın 
von Annaberg und 8km von 
der böhm. Grenze, in 600m 
Höhe, an der Sebna und den 
Linien Ebemnig:Weipert und 
Annaberg: Schwarzenbergder 
Sächſ. Staatöbahnen, fteiat 
—— am nordl. 
Abhange des Schottenbergs auf und bat (1890) 7808 
(3689 männl., 4119 weibl.) E., darunter 325 Katho⸗ 
lifen, Boft erjter Klafie, Telegrapb, Fernipredver: 
bindung (28 Sprechſtellen) mit Annaberg; 2 Kirchen, 
von denen die St. Katbarinenlirhe einen Flügel— 





'altar aus der Schule Mid. Wohlgemutbs mit 


neuem Gemälde und alte Glasmalereien befist, 
2 Bürgerfhulen, Bolamentierfachichule, Voltsbiblic: 


Buchholz (Reinhold) — Büchmann 


tbet, Kinderbewahranjtalt (Amalienitift), Bürger: 
boipital, Stadtfranfenbaus, Waſſerwerk ſeit 1889 
und Gasanftalt. Die Hauptinduftrie bildet die 1589 
durh Georg Einentel als Erſatz für den nieder: 
aebenden Silberberabau eingeführte Bojamentie: 
rerei mit etwa 80 Fabriken und Berlegern, 500 Ar: 
beitern und 30 aroßen Bojamenten:, Spigen: und 
Berlenbandlungen. Aus gleiber PVeranlafjung 
wurde in Annaberg (. d.) die Epigentlöppelei ein: 
geführt. Ferner bejteben Fabrikation von Carton: 
nagen, —— Bonbonnieren, Schnuren, 
Bapier: und Schuhwaren; Kunſtprägereien für Ba: 
piergegenitände, ärbereien, Holzbildbauerei. Das 


Abjaßgebiet der bier verfertigten Maren umfaßt | 


beinabe alle Länder der Erde. — Die Gründung der 
Stadt wurde durch die 1492 entdedte Silberzeche 
Himmliſch Heer veranlaßt. B. erhielt 1504 Stadt: 
rechte durch Friedrich den Weifen, doch wurde der 
Betrieb des Silberbergwerks bald eingeitellt. Die 
Reformation wurde 1524 eingeführt. — 2) B. oder 
Wendiſch-Buchholz, Stadt im Kreis Beeskow— 
Storfow des preuß. Rea.: Bez. Potsdam, an der 
Dabme, bat (1890) 1273 evang. E., Poſt, —— 
2 Dampfſchneidemuhlen, Ackerbau und Viehzucht. 
8 km ſüdöſtlich liegt der Unterſpreewald. 
Buchholz, Reinhold, Zooloa und Reifender, geb. 
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als Liebesbriefe gefaßt, Fragen des Minnedienites 
behandeln. Es giebt B. von Hartmann von Aue, 
Ulrich von Liechtenitein u. a. Eine Menge von 
Werfen, die einen weitern Stofffreis berüdfichtigen 
(Sprüde und Heine Brojaabbandlungen, nament: 
lich Fluaicriften aus dem 16. Jabrh.) bat Goedete, 
«Grundriß zur Gejhichte der deutihen Dichtung» 
$. 141, als B. zufammengeitellt; ſie bezieben ſich 
zum Zeil auf die NReligionsitreitigfeiten, zum Zeil 
enthalten jie allgemeine Sittenlebre, 

Büchlein, joviel wie Blättermagen (i. d.). 

Buchloe, Viarktfleten im Bezirtsamt Kaufbeuren 
des bayr. Reg.-Bez. Schwaben, an der zum Lech: 
zufluß Wertach gebenden Gennad, in 619 m Höbe, 
ı an den Yinien Kempten:Müncen, B.:Memmingen: 
| Grenze (46,12km), Augsburg:#. (39,50 km) der Bayr. 
Staatsbabnen, bat (1890) 1720 E., Poſt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Mem: 
mingen), Nentamt, Getreide: und Viehmärkte. 

Buchlowitz, Marktflecken in der öjterr. Bezirks: 
bauptmannicaft und dem Gerichtäbezirt Ungarisch: 
Hradiich in Mähren, bat (1890) 2322 E., Boit, ein 
im ital, Stil 1701 erbautes Schloß der Grafen 
ı Berchtold, ein Schweielbad, eine Glashütte, eine 
Möbelfabrit, vorzüglicen Obft: und Weinbau. Da: 
bei liegt das großartige alte Bergſchloß Buchlau 





2. Dt. 1837 zu Frankfurt a. D., jtudierte Natur: | auf einer vorjpringenden Kuppe des Marsgebirges 
wiſſenſchaften, machte 1869— 70 die zweite Deutiche | (525 m), mit Sammlung von Naturalien, Warten 
Nordpolfahrt mit, wurde 1872 Profefior der Zoo: | u. ſ. mw. Es iſt woblerbalten und wird jetzt noch be- 
logie in Greifswald und trat im Juni desjelben | wohnt. Bis 1763 wurde bier das aus den älteiten 
Jahres eine Reife nah dem Kamerungebirge, nad | Zeiten jtammende Blutbann: und Burggericht 
‚sernando Bo und dem Ogowe in Wejtafrita an, von | (loveck& prävo) geübt. 

derer 1875 nach Greifswald zurüdfehrte. Hiermwurde | WBuchmacherei (Book-making), eine bei Wett: 
er zum Direktor des zoolog. Mujeums ernannt, jtarb | rennen (j. d.) gebräuchlice Art zu wetten, beſteht 
aber ſchon 17. April 1876 daſelbſt. Außer vielen | darin, dab der die Wetten in eine Lifte oder ein 
Aufſätzen in Fachzeitſchriften erichien von ihm: «Er: | Buch einihreibende Unternebmer (Buhmader, 
lebnifie der Mannſchaft des Schiffes Hanja bei der | Book-maker) öffentlich jeine Wetten («Odds») gegen 
zweiten Deutichen Nordpolfabrt» (Königsb. 1871). | oder für («auf»)die am Kennen teilnehmenden Pferde 
Aus feinem Nachlaß gab Heinersdorff heraus: «B.' | legt, 3. B. 4:1 gegen «Achilles», d. h. er bietet dem, 
Reifen in Weſtafrika nad) feinen binterlajienen Tage: | der die Wette annimmt (dem «Nebmenden»), den 
büchern und Briefen, nebſt einem Lebensabrih des | vierfahen Betrag gegen Adilles al3 den Gemin: 


— CLpz. 1880). 
chhorn, früherer Name der Stadt Friedrichs— 
bafen (ſ. d. in Württembera. [und Buchverzierung. 


Buchilluftration, |. Buchdrudertunit (5.660a) | 


Buchka, Hermann Friedr. Yudw. Rud. von, 


medlenb.:ihmwerin. Miniiter, geb. 19. Juni 1821 m | 


Schmwanbed bei Friedland in Medlenburg:Strelig, 


ftudierte in Göttingen, Berlin und Heidelbera, wurde | 


1842 PBrivatdocent der Rechtswiſſenſchaft in Roftod, 
1847 Juſtiz- und Ronfiftorialrat in Strelik, 1853 
Therappellationsgerichtäratin Rojtod, 1866 Staatä: 
ratund Vorjtand des großberzogl.medlenb.:ichwerin. 
Juſtizminiſteriums mit den Abteilungen für geift: 
liche, Unterrichts: und age er Gr 
veröffentlichte: «Der unvordentlihe Beſitz des ae: 
meinen Deutichen Civilrechts⸗ (Heidelb. 1841), «De 
pignore nominis» (Roftod 1843), «Die Lehre vom 
Ginfluß des Prozeſſes auf das materielle Rechts: 
verhältnis» (Rojtod u. Schwerin 1346), «Gedanken 
über die Reform des medlenb. Civilprozeijes» (Neu: 
itrelig 1848), «Die Lebre von der Stellvertretung 


‚ nenden, und bezahlt daher, wenn dieſer jiegt, 3. B. 
| 200 M., wogegen er nur 50 M. erhält, wenn diejer 
nicht ſiegt. Ruft dagegen der Book-maker 8:1 
auf «Miranda», jo erbält er 3. B. 200 M., wenn 
dieje jiegt, zablt aber nur 25 M., wenn viejelbe 
verliert. Wenn beide Wetten gleiches Geld jegen, 
wird die Wette «Even money» genannt. Nach einem 
Reichsgerichtserkenntnis vom 29. April 1882 ift die 
B. als Glüdsipiel zu betrachten, daher verboten 
und verfällt den betreffenden Strafbejtimmungen 
(1. Glüdsjpiel). Das Seitenftüd zur B. ift ver To: 
talijator (i. d.), von dem fie fich dadurch unterjchei: 
det, daß, während man bei der B. die Höbe der zu ge: 
winnenden Summen fennt, dieje beim Zotaltjator 
erſt berechnet werden kann, wenn der Sieger feitjtebt. 
chmann, Geora, Bhilolog und Schriftiteller, 

geb. 4. jan. 1822 zu Berlin, jtudierte zu Berlin Theo: 
logie, vann Philologie, war 1844—48 Hauslehrer 
bei Warſchau und Inſtitutslehrer in Baris, wurde 
darauf an die Salderniche Nealichule in Branden: 
burga.d. Havel und 1854 an die Friedrich-Werderſche 








bei Eingebung von Berträgen» (Rojtod u. Schwerin | Gewerbeſchule in Berlin berufen, wo er bis 1877 
1852), «Entiheidungen des arosberzoal. medlenb. | wirkte. Er ftarb 24. Febr. 1884 in Berlin. B. lief 
Oberappellationsgericht3 zu Roftod» (ba. von B. | in Herrigs «Archiv» «Beiträge zur engl. Lexikogra— 
und Bubbe, Noftod 1855 fa.). ' phie» ericheinen und leitete (mit Wüllenmweber) die 

Buchlau, Bergſchloß, ſ. Buchlowißtz. Neubearbeitung von Thibauts franz. Wörterbuch. 

Büchlein heißen in der mittelhochdeutſchen Lit- Einen mweitbefannten Namen aber erwarb er ſich 
teratur fürzere Dichtungen in Reimpaaren, die, gern | durch jeine «Geflügelten Worte» (j. d.). Val. B.s 
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Aufſatz «Sechshundert Korreipondenten» (in ber 

«Gegenwart» vom 27. Sept. 1879). 
Buchmarder, Cdelmarder, j. Marder. 
Buchner, ob. Andr., VBbarmaceut und Che: 

mifer, geb. 6. April 1783 zu Münden, bildete ſich 


feit 1805 unter Trommsdorff in Grfurt, war 1809 | 


—18 Oberapotbefer der Centralitiftunasapotbefe zu 


Münden und jodann Profefior der Bharmacie in | 





Landshut, von wo er mit der Univerjität nab Mün: | 
en überjiedelte. Er jtarb dajelbit 6. Juni 1852. | 


B. übernabm 1815 das von Geblen begonnene 
«Nepertorium für Pharmacies, das er bis zu feinem 
Tode fortführte. Darin find viele wertvolle ana: 
lytiſch- chem. und pbarmaceutifche Arbeiten B.s 
entbalten. Sonjt find von jeinen Schriften ber: 


vorzubeben: «Eriter Entwurf eines Syſtems ver | 


em. Wiſſenſchafto (Münd. 1815), «Inbegriff der 
Pharmacies, wofür Goldfuß die Zoologie, Kittel 
die Botanik, Gloder die Mineralogie, er telbjt aber 
die Torikologie (2. Aufl., Nürnb. 1827), Bharmacie 


(3. Aufl. 1827), Phyſit (2. Aufl. 1833) und Chemie | 
(2. Aufl., 2 Ile, 1830—36) bearbeitete; «Lebr: | 


bud der analntiihen Chemie und Stödiometrie» 
(Nürnb. 1836). 

Sein Sohn und Nachfolger im Amte, Ludwig 
Andreas B., geb. 23. Juli 1813 zu Münden, 
itudierte zu Münden, Baris und Gießen, wurde 
1842 Doltor der Medizin und Privatdocent an 
der Univerfität feiner Vaterſtadt, 1847 auferord. 
und 1852 ord. Profeſſor der Pharmacie. Er war 


| im! 





Mitverfafler und Nedacteur der Phbarmalopde für | 


Bayern und lieferte viele Beiträge teild für das 
«Mepertorium der Pbarmacie», das er nad dem 
Tode des Waters als «Neues Repertorium» 25 Jahre 
lang fortführte, teils für andere Fachzeitſchriften, 
ſowie für die Schriften der Bayriſchen Alademie, 
der er jeit 1846 als außerordentliches, feit 1869 ala 
ordentliches Mitglied angebört. B. wurde 1871 
nad Berlin in die Kommiſſion zur Ausarbeitung der 
«Pharmacopoea Germanica» berufen. Gr ſchrieb 
«Kommentar zur Pharmacopoea Germanica» 
(2 Bde. Münd. 1872—84). 

Buchner, Mar, Forſchungsreiſender, geb. 


25. April 1846 in Hamburg, jtudierte Medizin, | 


machte den Feldzug 187071 als Militärargt mit, 
wurde Scifisarzt beim Norbdeutichen Lloyd, diente 
bei der deutſchen Kriegsmarine und trat 1875 eine 
Reife um die Erde an, während welder er einen 
längern Aufentbalt in Neufeeland und auf ver: 
ſchiedenen Süpdjee: Injeln nahm. Ende 1878 ging 
er im Auftrag der Afrikaniſchen Gejellibaft in 
Deutſchland nah dem Yundareih im äquatorialen 
Weſtafrika, mit der Weilung, dem Muatiamvo im 
Namen des Kaiſers Geichente zu überbringen. 
Sechs Monate bielt er fih in deſſen Hauptitadt 
Mufiumba auf, vergeblib auf die Grlaubnis war: 
tend, nach Norden weiter reifen zu dürfen. Endlich 
verjudhte er nadeinander an drei Punkten nad 
Norden durchzubrechen; am Kaſſai, am Tſchihumbo 
und Loange. Der legte Verſuch batte die Flucht faft 
fämtliber Träger zur Folge, ſodaß er über Ma: 
lanſche nab andertbalbjäbriger Abwejenbeit zur 
Küfte zurückkehren mußte. Auf der Heimreiie nad 
Europa bejuchte er Ende 1881 noch den Kongo, wo 
er bis zur Station Iſangila vordrang. Im Mai 
1884 ging er als Begleiter Nachtigals im Auftrage 
der Reichöregierung nah Weſtafrika, um die deut: 
ihen Kolonien Togo und Kamerum zu gründen. 








Buchmarder — Büchner 


Deutihen Reichs beitimmt, bielt er ſich bis Juli 
1885 in Kamerun auf, nabm an den Kämpfen mit 
den Eingeborenen teil und ſchloß Verträge mit den 
Häuptlingen im Innern. Im Dez. 1887 wurde er 
Konjervator des Etbnograpbiiben Mufeums in 
Münden und unternabm als folder zum Zwecke 
von Sammlungen vom Aug. 1888 bis April 1890 
eine Reife nah Auftralien, Deutibguinea und 
Ditafien. B. ſchrieb «Reife durch den Stillen Ocean» 
(Bresl. 1878) und «flamerun» (Lpz. 1888). 
est Friedr. Karl Ehriftian Ludw., natur: 
aftliher Schriftiteller, geb. 28. März 1824 zu 
Darmitadt, ftudierte jet 1843 in Gießen, Straßburg, 
Würzburg und Wien Medizin, wurde dann in Darm: 
ſtadt praftiiher Arzt und ging 1854 als Privat: 
bocent und Ajfiftenzarzt der Klinik nah Tübingen. 
Hier ließ er das Buch «Kraft und Stoff» (Frankf. 
1855; 16. Aufl., Lpz. 1888) erjcheinen, in welchem 


' er eine atomiftiich:materialiftiiche Weltanihauung 


vertrat. Die Schrift rief eine heftige litterar. Febde 
bervor und batte für den Verfafier die Folge, das 
er feine Stellung in Tübingen aufgeben mußte. Er 
febrte nad Darmftadt zurüd, wo er jeine ärztliche 
Praris wieder aufnahm. DB. veröffentlichte jeitdem 
nob die Schriften: «Natur und Geift» (Frankf. 
1857; 3. Aufl., Halle 1874; neue Ausg., Lpz. 1876), 
«Phyſiol. Bilder» (Bd. 1, Lpz. 1861; 3. Aufl. 1886; 
Bd. 2, ebd. 1875) und «Aus Natur und Willen: 
ichaft» (Bd. 1, ebd. 1862; 3. Aufl. 1874; Bd. 2, ebv. 
1884), «Die Darwinihe Theorie von der Ent- 
ftehung und Umwandlung der Zebewelt» (ebd. 1868; 
5. Aufl. 1890), «Der Menich und feine Stellung in 
der Natur» (ebd. 1869; 3. Aufl. 1889), «Der Gottes: 
begriff und defien Bedeutung in der Gegenwart» 
(1. u. 2. Aufl., ebd. 1874), «Aus dem Geijtesleben 
der Tiere» (Berl. 1876; 3. Aufl., Lpz. 1880), «Licht 
und Leben» (Lpz. 1882), «Die Macht der Vererbung» 
(ebd. 1882), «Der Fortichritt in Natur und Geſchichte 
im Lichte der Darwinſchen Theorie» (Stuttg. 1884), 
atiebe und Liebesleben in der Tierwelt» (2. Aufl., 
Lpz. 1885), «Thatſachen und Theorien aus dem 


nalurwiſſenſchaftlichen Yeben der Gegenwart» (1. u. 


2. Aufl., Berl. 1887), «Das künftige Yeben und die 
moderne Wijlenichaft» (1. u. 2. Aufl., Lpz. 1889), 
Fremdes und Eigenes aus dem geiftigen Yeben der 
Gegenwart» (1. u. 2. Aufl., ebd. 1890), «Zwei ge: 
trönte Freidenker⸗ (ebd. 1890), «Das goldene Zeit: 
alter oder das Leben vor der Gejdlichter (2. Aufl., 
Berl. 1891), «Das Buch vom langen Leben oder 
bie Lehren von der Dauer und Erbaltung des Ye: 
bens (Matrobiotit)» (Lpz. 1892). j 

Eine Schweiter B.s, Luiſe B., geb. 12. Juni 
1821, geſt. 28. Nov. 1877 in Darmitadt, bat ſich 
als Dichterin und Romanjcriftitellerin wie auch 
durch die Schrift «Die Frauen und ibr Beruf» 
(5. Aufl., Lpz. 1884) vorteilbaft bekannt gemacht 


und eine au in weitern Streifen befannte praftifche 
Wirkſamkeit im Intereſſe weiblicher Erwerbätbätig: 


feit entwidelt. Ihre «Nachgelafjenen belletriftiichen 


und vermijchten Schriften» mit der Biograpbie der 


Von Nactigal zum interimiftiiben Vertreter des 


Verfaſſerin eribienen in 2 Bon. (Frantt. 1878). 
Büchner, Georg, Dichter, Bruder des vorigen, 
geb. 17. Oft. 1813 zu Goddelau bei Darmitadt, ſtu— 
dierte ſeit 1831 in Straßburg, ſeit 1833 in Gießen 
Naturwiſſenſchaften und Medizin, nabm 1834 an 
den polit. Kämpfen in Helen teil und jchrieb eine 
populäre Flugſchrift, den «Heil. Landboten», mit dem 
Motto «Friede den Hütten, Krieg den Baläjtenn. 
Desbalb in Unterfubung gezogen, entflob er vor 


Buchnüſſe — Buchsbaumholz 


der Haft 1835 nach Straßburg, wo er ſich der neuern 
Philoſophie, namentlich der Descartes’ und Spi— 
nozas, widmete. Im Olt. 1836 erlangte er in Zürich 


die Grlaubnis zu Vorlefungen, erlag aber icon | 


19. Febr. 1837 einem Nervenfieber. Vor jeiner 
legten Reife nah Straßburg batte B. zu Darm: 
ftadt, im Yaufe weniger Wochen «Dantons Tod, 
dramat. Bilder aus der Schredengzeit» (Frankf. 
1835) gedictet. Diejes bebeutende Merk jcilvert 


die geibichtliben Thatſachen mit ergreifender Kraft, 


aber obne jede künſtleriſche Mäßigung. Hand: 
ſchriftlich hinterließ er, außer einer «Geichichte der 
rbiloj. Syſteme von Gartefius bis Spinoza», einer 
Geſchichte der ältern griech. Philofophier und poet. 
Bruchſtücken, das Luftipiel «Yeonce und Yena», das 
Soldatenftüd «Woized» jowie Anfänge einer Novelle 
eLenz». B.s «Sämtliche Werke und handicriftlichen 
Nachlaßy gab mit Biograpbie Franzos (Frankf. 
a. M. 1879) beraus. 

Buchnüfle, ſ. Bucedern. . 

Buchöl, joviel wie Buchedernöl, j. Buchedern. 

Buchols (Buhbols), Andreas Heinrib, Ge: 
lebrter und Schriftjteller, geb. 25. Nov. 1607 zu 
Schöningen, ward Profefjor der Theologie an der 
Univerfität Rinteln und ftarb 20. Mai 1671 als 
Superintendent zu Braunſchweig. Er jchrieb zwei 
für ven Nenaijlanceroman, der die Art des Ama: 
dis (j. d.) verdrängen wollte, topifche Werte: «Des 


Chriſtlichen Teutiben Groß:Fürften Herkules Und | 


der Böhmiſchen Königlien Fräulein Valiska Wun- 
der-Beichichten (2 Tle., Braunſchw. 1659—60) und 
«Der Chrüftliben Königliben Fürjten Herkuliskus 
Vnd Herkuladisla Auch Ihrer Hochfürftlichen Ge: 
ſellſchaft anmuhtige Wunder-Geſchichtey (ebd. 1665). 
Seine Romane, denen Horaz- und Lucianverdeut— 
ſchungen ſowie viele erbauliche Paraphraſen und 
lirchliche Dichtungen vorhergingen, wurden viel 
gelefen, mehrfach aufgelegt und von den jpätern 
Herauägebern ſtark erweitert. Bol. Cholevius, liber 
Herkules’ und Valiskas Wundergeſchichte von N. 
H. B. (Königsb. 1864). 

Buchon (ipr. büfchong), Sean Alerandre, franz. 
Geſchichtsforſcher, geb. 21. Mai 1791 zu Maneton: 
Salon im Depart. Eber, trieb in Baris Geſchichts— 
ftudien und war anfangs Mitarbeiter an liberalen 
Sournalen. 1822 bereifte er Europa, um eine Samm: 
lung der mittelalterliben Quellenjchriften zur Ge: 
ſchichte Frankreichs vorzubereiten. Er eröffnete dann 
die «Collection des chroniques nationales fran- 
<aises, ecrites en langue vulgaire du 13° au 
16° siecle» (47 Bde. 1824—29) mit den «Chro- 
niques de Froissart» (15 Bde., 1824— 26). Cine 
große Anzabl von Chroniken und andern Quellen 
rür die Geſchichte Frankreichs begleitete er mit litte: 
raturgeichichtlihen und biogr. Erörterungen für 
das «Pantheon littöraire», worin die von ibm 
bearbeiteten «Chroniques etrangeres relatives aux 
expeditions francaises 
(1840) erſchienen find. 
Ginfübrung in das Studium der franz. Geſchichts— 


auellen, die «Esquisse des principaux faits de nos | 


annales nationales du 13° au 17° siecle» (1840). 


1828 ward B.vom Minister Martignac mit der In: | 


ſpektion jämtlicher Archive und öffentliben Biblio: 
tbeten Frankreichs beauftragt, 1829 zum General: 
inipektor der Departemental: und Kommunalarchive 
ernannt, aber beim Cintritt des Minifteriums 


Bolignac wieder entfernt. Seitdem lebte B. feinen | 


Studien und litterar, Arbeiten in Paris, wo er 


gondant le 13° siecle» | 
Außerdem jchrieb er eine | 
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| 29. April 1846 ftarb. Außer einer «Histoire popu- 
| laire des Francais» (1832) veröffentlichte er über 
ſeine im Intereſſe der Wiſſenſchaft unternommenen 
Reiſen die Werke «Quelques souvenirs de courses 
| en Suisse et dans le pays de Bade» (1836) und 
' «La Grece continentale et la Mor6e» (1843). Be: 
jonders beichäftigte er fichb mit den Unternebmungen 
der Franzoſen in Griechenland im Zeitalter der 
Kreugzüge, worüber er in den «Recherches et ma- 
teriaux pour servir à une histoire de la domina- 
tion frangaise dans les provinces demembrees de 
l’Empire grec» (1840), in den «Recherches histo- 
riques sur la principaute frangaise de Moree » 
(2 Bde., 1845) und in der unvollendet gebliebenen 
«Histoire des conquötes et de l’&tablissement des 
Francais dans les Etats de l’ancienne Grèce sous 
les Villehardouin» (Bd. 1,1846) gründliche Unter: 
juhungen veröffentlichte und wichtige, meijt noch 
— er mitteilte. 
uchornamentif, j. Buchverzierung. . 

Buchrüdenrundemaichine, bei der Geſchaͤfts— 
bücerfabrifation und in der Buchbinverei vielfad 
im Gebraucd, um das ——— Rundklopfen der 
Bücher zu erſparen. Die B. rundet die mit Zwirn, 
wie die mit Drabt gebefteten Buchrücken eratt. 
A. Fomm, Die & Lifting und Chr. Mansfeld ſowie 
K. Rrauje in Leipzig bauen B. (S. Buchbinderei 
' und Tafel: Buchbinderei IH, fie. 2.) 

Buhöbaum, Burbaum, Sur (Buxus L.), 
‘ Gattung immergrüner Sträucher aus der Familie 
| der Eupborbiaceen. Sie ijt harakterifiert dur ein: 
ı bäufige Blüten, von denen die männlihen einen 
preiteiligen Kelch und zwei Blütenblätter, die weib- 
lien einen vierteiligen Kelch und drei Blütenblätter 
befigen, durch eine dreifnopfige Kapſel ſowie durch 
lederartige, immergrune Blätter. Am bekannteſten iſt 
der gemeine Bux (Buxus sempervirens L.); deſſen 
—— liegt in der dichten, kräftigen, immergrünen 
elaubung und dem dichten, aufrechten Wuchſe. Die 
verbreitetſte Varietät iſt der niedrige B. (var. suffruti- 
cosa), durch mehr als tauſendjährige Gartenkultur zu 
einem Strauchzwerge geworden, der zur Einfaſſung 
von Rabatten, zur Abgrenzung der en 
beeten u. |. mw. benußt wird. Die urjprüngliche Form 
wird meijtens ald Buxus arborescens, baumartiger 
B., bezeichnet und wächſt in Nordafrika, im Orient, 
in Südeuropa wild, geht aber auch durch das ſüdl. 
Rußland bis nad Aſien hinein und erreicht oft be: 
deutende Größe. Man berichtet von Eremplaren mit 
Stämmen von 50 bis 60 cm Durchmefler und 6 bis 
10 m Höbe. Die Blätter jind in der Regel größer 
als bei dem —— aber in der Form ſehr ver: 
änderlib, wie zablreihe Varietäten (var. rotundi- 
folia, myrtifolia, thymifolia, angustifolia) beweiſen. 
Man bat aud jebr zierende buntblätterige Spiel: 
arten, Der baumartige B. iſt als Bierpflanze für 
Gärten und Bartanlagen zur Bildung immergrüner 
Gruppen jowie in fegel: oder fäulenförmig gezogne: 
nen Eremplaren als Einzelpflanze auf Rajen von 
großem Wert. Auch jein Holz wird als das jchwerite 
und bärtejte aller europ. Hölzer hochgeſchätzt (I. 
Buhsbaumbolz). 

Buchsbaum, Hans, einer der Baumeifter des 
Stepbansdoms in Wien, übernahm 1429 den Aus: 
' bau desjelben, vollendete 1432 den Turm an der 
' Süpfeite und erbaute 1451—52 die jog. Spinnerin 
| am Kreuz am Wiener Berg. Er jtarb um 1454. 
Buchsbaumholz (Burbolz), das Holz des 
‚ befannten Buchsbaums (j. d.), jedenfalls neben 
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dem Vodhbolze das beliebtejte unter den Drechsler: 
bölzern. Es ijt beller oder dunfler gelb, ſehr bart 
und außerordentlich dicht und gleihförmig in feinem 
Gefüge; die ſehr nabe aneinander liegenden Jahres: 
ringe treten nur jebr wenig hervor; es läßt ſich gut 
drechſeln, fein polieren und ift von großer Haltbar: 
feit. Man unterfcheivet im Handel verjchiedene 
Sorten; das europäifche, aus Spanien, Süd— 
franfreib, Griechenland und Italien wird haupt: 
ſächlich zur Heritellung mufikalifcher Inſtrumente 


' 


(Flöten, Pfeifen, Hoboen u. ſ. w.) verwendet, ferner 


zur Darjtellung von chirurgiſchen und optiſchen 
Inſtrumenten, Apothekerbüchſen, Drudwalzen, Web: 
ſchühen, Maßſtäben u. ſ. w. Zu denjelben Jweden 
dient auch das etwas dunklere weſtindiſche 9. 
aus Maracaibo und Puerto-Cabello, von denen 
die Marken N (Naraniello) und C (Citronell) im 
Handel befannt jind. Die beite Sorte ijt das 
EN und perſiſche B. 
Turkei liefert faſt nichts mehr von dieſem Holze); 


es zeichnet ſich durch größere Gleichmäßigkeit aus 
ſowie durch größern Durchmeſſer der Stämme; man | 


verwendet es faſt nur für die Zwecke der Holz: 
ſchneidelunſt umd jchneidet für dieſen Zweck in der 
Hirnfläce parallele Scheiben. Diele Sorte, Abassia 


(die europ. B 
' Konitabel. 





genannt, kommt über Konitantinopel und gebt meiſt 


erit nach England, das den Handel mit diefem Ar: 


tifel an ſich gerifien bat, zum Heinern Teile nad | 


Trieſt. Von Poti werden jährlib 5—6 Mill. kg 
beites, von Samſun und Trapezunt 1500000 ke 
minder qutes B. verjendet; das Holz kommt jedoch 
meift aus dem Innern, da die Uferprovinzen ſchon 
arößtenteil3 erichöpft find. Der jährliche Geſamt— 
verbraud von B. wird auf 10 Mill. kg angegeben. 

Buchichulden nennt man im Handelsverkehr 
diejenigen Geldverbindlichkeiten, melde lediglich 
durch die betreffenden Ginträge in den Handels— 
büchern des Gläubigers nachgewieien werden. Ihnen 
gegenüber jteben die durch ausdrückliche Schuld— 
verichreibungen, Wechiel u. j. w. ſchirographariſch) 
verbrieften, welche natürlich ebenfalls in jene Bü: 
cher eingetragen werben. je; 

Buchsdorf (in Sſterreichiſch-Schleſien), ſ. Barz: 

Büchſe nannte man in der erſten Zeit nach Er: 
findung des Schiebpulvers jede Feuerwaffe, io: 
wohl Geſchütz- als Handfeuerwafte, wie ſich das in 
den Sondernamen Donnerbüchſe (Rombarde), 
Steinbüchſe, Hafen: und Handbühie (Name für 
alte Handfeuerwaffen) ausfpricht. Als gegen Ende 
des 15. Jahrh. in Deutjchland die Züge (i. d.) er- 
funden wurden, ging der Name B. ausjchlieglich 
auf die mit Jügen de Kali oder gezogenen Waffen 
über. (Val. Handfeuerwaffen.) 





Buchſchulden — Buchjtabenrechnung 


büchſe eingeſchloſſen iſt. Die neuern Kartätſchen 
ſind faſt durchgangig B. (ſ. Tafel: Moderne 
Geſchoſſe, Fig. J. 

Büchſenmacher, militär. Unterbeamte des 
deutſchen Heers, die unter den Bedingungen eines 
Kontralts alle an den Gewehren und Seitengeweb: 
ren vorlommenden Reparaturen ausführen. Die 
Infanterie bat Bataillons:, die Kavallerie Rent: 
ments-Buchſenmacher. Die B. ſtehen in Discipli- 
narjachen unter dem Commandeur ibres Truppen: 
teild. Die Anjtellung erfolgt dur die General: 
fommandos bez. das Allgemeine Kriegsdeparte— 
ment unter Vorbehalt einer dreimonatlicen beiden 
Zeilen freiftehenden Kündigung. Arbeiten für fremde 
Iruppenteile jowie Brivatarbeiten darf der B. obne 
Genehmigung des eigenen Truppenteils nicht über: 
nehmen. — In VBreußen werden etatömähige B. 
zuerjt unter Jriedrih Wilhelm I. um 1720 erwähnt. 

Büchfenmeifter (Konjtabel), ſ. Arteley und 


Büchſenſchützen nannte man in Deutichland 
in der erften Zeit der Feuerwaffen nicht nur die 
Träger der Handrobre, jondern auch die Bedie: 
nungsmannſchaften der Gejchüse, da man zuerit 
fämtliche Feuerwaifen Büchſen nannte und die bei- 
den Hauptklaſſen der tragbaren und fabrbaren Wat: 
fen mit ihren verjchiedenen Gattungen ji erit nach 
und nad ausbildeten. In jpäterer Zeit bezeichneten 
B. denjenigen Teil des Fußvolls, der gezogene 
Feuerwaffen führte. 

— ſ. Jagdgewehre. 

Buchſtabe, das geſchriebene Zeichen für einen 
einzelnen Sprachlaut; daher heißt eine Schrift, die 
alle einzelnen Laute durch ſolche Zeichen ausdrückt, 
Buchſtabenſchrift, zum Unterſchiede von einer 
Schreibweiſe, die mehrere Laute (Silben oder ganze 
Worte) durch ein einziges Zeichen darſtellt, wie das 
3. B. in der ältejten agypt. Schrift (den Hieroglyphen), 
im —— und ſonſt geſchieht. Selbſt im griech. 
Altertum haben nicht alle Stämme mit B., ſondern 
z. B. die Griechen auf Cypern mit einer eigentüm— 
lichen Silbenſchrift geſchrieben. Die Zahl der B., 
deren Geſamtreihe man Alpbabet (ſ. d.) nennt, iſt 
jebr verſchieden, aber auch das reichjte Alpbaber 
drüdt niemals alle vorbandenen, jondern meiſt nur 
die aröbern Lautunterſchiede aus, ſodaß ein B. 
mebrere verjchiedene Laute bezeichnet, 3. B. im 
Deutjchen das e in «See» und «Bett», oder derielbe 
Laut mebrere Zeichen bat, z. B. à und e (hätte, Bett). 
Stumme®B. nennt man folce, die nad der Per 
wärtigen Ausſprache feinen Lautwert mebr baben, 


| wie es deren viele z. ®. im Engliſchen und Fran— 


Büchie, im Maſchinenbau ein aemöhnlic 


ungeteilter, auch wohl unten geichlofjener Hoblcnlin: 
der, der, in ein Auge oder ein Yager eingelegt oder 
in eine Bohrung feit eingeſchlagen, in jich die zu 
tragende Welle, Achie oder Stange aufnimmt. Man 
itellt die B. aus befonders gegen Abnukung wider: 


itandsfähigem Material ber, gewöhnlich Rotguß. 


Sie bieten den Vorteil, daß jie, ausgelaufen, leicht 
durch neue jich erieken lajlen. Im Eiſenbahnweſen 
verjteht man unter B. oder Achsbüchſe das ganze 
zur Aufnahme der Drebzapfen der Waggonachſen 
bejtimmte Gehäuſe. (Wal. Betriebsmittel, Bo. 2, 

Büchfe bei Mooien, j. Moose, [E. %3a.) 

Büchfenfartätiche, eine Kartätiche, bei der, 
abweichend von den Beutelkartätſchen, Irauben: 
tartätichen u. ſ. w., die Kugelfüllung in einer Bled;: 


I 





zöſiſchen giebt. Das Wort «Bucftabe» bedeutet 
eigentlich einen — ——— auf einen ſolchen 
rißten die Deutſchen älteſter Zeit Runen (j. d.) ein; 
von da aus iſt der Ausdruck auf das Zeichen jelbit 
angewandt worden. Das lat. Wort Littera bedeutet 
das Zeichen auf der Holztafel. (S. Schrift.) 

Buchftabendrudtelegraph, ſ. Eleltriſche 
legraphen. 

Buchitabenrechuung heißt die allgemeine 
Arithmetik oder Algebra (}. d.), weil Zahlen von un: 
beftimmt viel Einbeiten durch Buchſtaben, ZJablen: 
verbindungen durch entiprechende Buchſtabenver— 
bindungen (Formeln) bezeichnet werden. Zur Be: 
zeichnung benannter Zablen nimmt man bäufiq die 

nfangsbucdjtaben der Worte, die in der (lateini- 
ſchen, ariechiichen u. j. w.) Sprade diejen Größen 
entiprechen. So bezeichnet man den Halbmeiier oder 


2, 
Din 


Buchſtabenreim — Buchjverzierung 


Radius eines Kreiſes miter, den Durchmeſſer oder 
Diameter mit d, die Geſchwindigkeit (celeritas, ve- 
locitas) mit c oder v, die Zeit (tempus) mitt u.ſ. w. 
Unbenannte Zahlen werden mit beliebigen, gewöbn: 
lich fortlaufenden Buchftaben, wie a,b,c,d u. ſ. w. 
bezeichnet. In algebraiichen Gleichungen bezeichnet 
man die unbelannten oder geſuchten Größen ge: 
wohnlich durd die legten Buchitaben des Alpbabets: 
x, y,2z. Doch iſt zu bemerlen, dab die Bucjtaben 
ihre Bedeutung bäufig wechſeln, ſodaß jeder alge: 
braiſchen Aufgabe eine Erflärung der Bezeichnungen 
beizufügen ijt, was auch beim Citieren phyſikali— 
icher und techniſcher Formeln aejchehen muß. 

Buchitabenreim, ſ. Allitteration, 

Buchftabenichlof, ſ. Schloß. 

Buchftabenſchreibtelegraph, ſ. Eleltriſche 
Telegraphen. 

Buchſtabenſchrift in der Grammatik, ſ. Buch— 
ſtabe. — B. in der Muſik, die älteſte Art, muſikali— 
ſche Töne zu bezeichnen. Sie erfuhr bei den Griechen 
eine volllommene und reihe Ausbildung (f. Griechi: 
ſche Mufif); die mittelalterliben Verſuche der No- 
tation bis zum 10. Jabrb. greifen neuernd und ver: 
ändernd darauf zurüd. Zugleich wird die B. ala 
Notenbezeihnung mebr und mebr verdrängt durd 
ein aus dem Gebrauch der Linien und der Verwen— 


dung von Neumen gemiichtes Syſtem, welches direlt | 


zur modernen Notenichrift bingefübrt bat. Val. 9. 


Riemann, Studien zur Geichichte der Notenichrift 


Lpz. 1878); 5. Bellermann, Die Tonleitern und 
Muſiknoten der Griechen (Berl. 1847). 
Buchitabiermethode, 
Buchöweiler, SHauptitadt des Kantons 9, 
(117,23 qkm, 21 Gemeinden, 15288 €.) im Kreis 
Zabern des Bezirks Unterelfaß, 33 km nordweitlich 
von Straßburg, unweit der Moder, am Fuße des 
Baſtberges (487 m), an der Linie Jabern:Hagenau 


und der Nebenlinie B.«Ingweiler (6,5 km) der Elfah: | 


Yotbring. Eiſenbahnen, bat (1890) 3124 (1501 


männl., 1623 weibl.) E., darunter 255 Ratbolifen 


und 132 sraeliten, Poſt zweiter Klaſſe und Tele: 
graph, Amtsgericht (Yandgeriht Zabern), Steuer: 
amt, fatb. Dekanat, — Aussburgiſcher 
Konfeſſion, eine neue kath. Kirche mit viereckigem 
fünfjtödigem Turm (14. Jahrh.), eine evang. Kirche 
17. Jahrh.), ein Rathaus (Henaifjancebau des 


17. Jabrb.), Refte röm. Bauten: ein Gymnafium | 


(1612 gegründet, Direktor Dr. Schul;, 16 Lehrer, 
9 Gymnafial: und 4 Realllaſſen, 200 Schüler), 
iimultane höhere Mädcenichule, ein reich ausge 


itattetes, 1528 reorganiliertes Spital; Fabrilation | 


von Metallwaren, Ihren und Chemitalten, ein mit 
Vitriol und Alaunfabrifation verbundenes Braun: 


foblenwerl, Gerbereien, ärbereien, Brauereien | 


und Weinbau (61 ha). — B., wo 1739 Reſte eines 
röm. Dampfbades entdedt wurden, warim 8. Jahrh. 


fränf, Meierbof, wurde 1343 Pr Stadt erboben | 
alter den Biichöfen | 
von Mek, dann den Grafen von Lichtenbera und 


und befeitigt, gebörte im Mitte 


von 1480 ab den Grafen von Hanau-tichtenberg. 
Später war B. Hauptort des «Hanauer Yändels» 
(4. Lichtenberg), da3 1736 durch Erbicaft an die 
Yandarafen von Hejjen:Darmitadt fam; 1789 endete 
diefe Herrihaft, das Schloß wurde bis auf einen 
geringen, jetzt ala Stadthaus dienenden Teil zer: 
tört; die Orangerie ſchenkte jpäter Napoleon I. der 
Stadt Straßburg. Am 7. Aua. 1870 wurde B. 
von den Deutichen beiegt. Bon allen elſäſſ. Kantonen 
bat B. den deutichen Charalter am meisten bewahrt; 


‚ Lejen u. Leſemethoden. 
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in vielen Dörfern desſelben ift die frühere Volks: 
tracht erhalten. B. iſt Geburtsort des Staats: 
rechtslehrers Chriftopb Wilh. Koch (f. d.). 
‚Bucht, Mecreseinjchnitt, ſ. Bat; Lagerftätte im 
niederſächſ. Bauernbaus, ſ. Bett (Bd. 2, ©. 912a). 

Buchta, Richard, Afrikareiiender, geb. 19. Ran. 
1845 zu Radlow in Galizien, begann ichon mit dem 
20. Pebensjahre Reifen durch Deutichland, Frank— 
rei, Ungarn, die untern Donauländer, die Türkei 
und Kleinaſien; ein Jahr bielt er jih in Konftan- 
tinopel auf. Von Katro aus, wo er 3 Jahre blieb, 
teilte er 1877 nach Ehartum und mit Unterjtügung 
des Generalgouverneurs Gordon Paſcha nad Yado 
am obern Nil, wo er bei Emin Paſcha Aufnahme 
fand und von wo aus er die Nachbarländer von 
1878 bis 1880 als Zeichner und Photograph durd: 
wanderte. Kurze Zeit nach Europa zurüdgefebrt, 
beiuchte er 1885 nochmals Ägypten und unternabnı 
1886 eine Müjtenreife nach dem Fajum. Seit Ende 
1886 nahm er dauernden Aufentbalt in Wien. Er 
veröffentlichte: «Die obern Nillänver, Volkstypen 
und Yandichaften, dargeſtellt in 160 Bhotograpbien. 
Mit Einleitung von Dr. R. Hartmann» (Berl. 1881), 
«Der Sudan und der Mahdi. Das Land, die Be: 
wohner und der Aufitand» (Stutta. 1884; ins Eng: 
liſche überjegt), «Der Sudan unter ägypt. Herrichatt. 
NRüdblide auf die letzten 60 Nabre» (Lpz. 1888). 
Auch war er Mitarbeiter bei dem erjten Bande von 
Junkers großem Reiſewerke über Afrika. 

Buchtig, i. Blatt (2. 86a). 

Buchverzierung nennt man die künitleriiche 
Ausftattung des Tertes eines Buches (f. d.). Dieje 
wurde jchon früb beliebt und entiprad dem Werte 
der Bücher dur den Neihtum an Dtalereien, der 
kalligraphiſchen Durchbildung der Buchſtaben ſowie 
der eingeflochtenen Miniaturen (ſ. d.) und Illuſtra— 
tionen (f. d.). Die Ornamente zum Schmuck der 
Manuſtkripte zeigen ſchon im 6. und 7. Jahrh. in 
den irländ. Schriften ungewöhnlichen Reichtum an 
fünjtliben Bandverichlingungen. Bon roberer Art 
find die Verzierungen der gleichzeitigen lombard. 
Schule und der merowingiſch-fränk. Schriften. Die 
Werke der faroling. Zeit verbinden einheimiſche, 
irische und antile Glemente in geihmadvoller Weiie. 
Bedeutend je auch die byzant. Manuſtripte bis 
zum 12. Jahrh. Einen jebr eigentitmlichen Stil mit 
— Ausfuhrung zeigen auch die armeniſchen 
Manuſtripte. Auch diemobammed.Schriftentwidelte 
in den Büchern eine böcjt farbenreiche Drnamenta: 
tion von zierlichiter Ausführung. Im Occident berr: 
ſchen zur Zeit des roman, Stils runde, großge— 
ſchwungene Züge mit Berjchlingungen vor, bei denen 
eine Zeit lang der Drade oder Lindwurm mit den 
Windungen feines Schwanzes und Halfes die Haupt: 
rolle fpielt. Zur Zeit der Gotik treten jpigere Züge 
auf wie bei ven Buchftaben; die Arabesfe wird oft 
äußerjt fein, Hein und zart. Sehr mannigfach wird 
die Verzierungsart im 15. Jahrh. Die großen Fo— 
lianten zeigen großgeſchwungene Ranken mit ftili: 
fierten Blättern und Blumen; die buraund. Schule 
(in mander Beziebung die erjte dieſer Zeit) zeichnet 
fich durch naturalijtifche Nachahmung von Früchten, 
Blumen, Vögeln und andern Tieren ſowie durd 
die äußerſte Feinheit und Vollendung der Malerei 
aus. Cine große Veränderung bradte die Bud: 
druderkunft. Sie verlangte natürlich Erſatz für die 
gezeichneten oder aemalten Ornamente dur eine 
andere Verzierung, die ſich auf der Buchdruderpreiie 
‚ zugleih mit dem Drude beritellen ließ. Das war 
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ugleich der Untergang der eigentliben Buchmalerei. 

nfangs jparte man in Pradtdruden noch den 
Raum für gemalte Initialen aus, man erjegte aber 
bald die Malerei durch — (ſ. d.). Die Re 
naiſſance bietet in dieſer Art noch ſehr ſchön ge: 
zeichnete Initialen, aber man verlor den Geihmad 
an ibnen und bejcdräntte ſich auf Bildilluftra: 
tionen, teils dur den nr teild durch 
den mübjam eingedrudten Kupferſtich (f. d.). Doc 
blieb die Sitte übrig, durd verzierte Initialen, 
Schluß: und Kopfleijten, Schlußvignetten 
und ähnliche meift in Holzichnitt Auögeführte Ver: 
zierungen die Bücher zu ſchmücken. Namentlich 
die Kleinmeiſter (j. d.) des 16. Jahrh. waren un: 
erſchöpflich im Erfinden reizvoller Arbeiten dieſer 
Art. In neuerer Zeit hat man ihre Schmüdweife 
wieder aufgenommen und vielfadh direft nad): 
eahmt. Vgl. Faulmann, Das Buch der Schrift 
Wien 1878); Cager, Histoire du livre (Bar. 1880); 
Meigel und Zeitermann, Die Anfänge der Bud: 
druckerlunſt (2 Bde., Lpz. 1866); N. F. Butſch, 
Bücherornamentik der Renaifjance (2 Te, Münd. 


u. 2p3. 1878— 80); R. Mutber, Die deutjche Bücher: | 


illuftration der Gotik und Frührenaiſſance, 1460— 
1530 (Lpz. 1883 — 84). 


Buchweizen oder Heidelorn, eine Pflanzeaus 
der Familie der Polygonaceen, zur Gattung der | 


Stnöteriche (Polygonum) gebörig, wird als ein Blatt: 
— zur Nahrung für Menſchen und Vieh ange— 

aut und hat als ſolche beſonders in Gegenden mit 
ſandigem und moorigem, wenig ergiebigem Boden 
einen großen Wert. Vorzugsweiſe wird der B. als 
Grütze verarbeitet, aber auch, als Mehl mit anderm 
vermiſcht, zu Brot verbaden. Nach Dombasle haben 
feine Körner als Maftungsfutter ganz benjelben 
Mert wie die der Gerite, und ala Rferdehutter einen 
größern wie der Hafer. Da die Buchweizenkörner 
jedoch mit einer jehr harten Schale umgeben jind, 
jo müfjen fie immer zuerjt geichroten werden, wenn 
fie ala Futter dienen jollen. Auch ald Grünfutter 
wird der B. angebaut, foll aber dann die Schafe 
betäuben. Die Bienen lieben feine bonigreihen 
Blüten außerordentlib. Zu Gründünger ijt der B. 
eins der gewöhnlichſten Gewächſe. Man baut jest 
zwei Arten davon an: den gemeinen B. (Polygo- 
num fagopyrum L; vol. Tafel: Futterpflan: 
zen II, ig. 14 und Tafel: Bolygoninen, Fig. 1) 
und ben tatarijchen (Polygonum tataricum L.). 
Der letztere ijt kräftiger, dauerhafter, früber und 
einträglicher als der eritere; fein Korn fällt jedoch 
bei der Reife leichter aus und liefert ein ſchwärzeres 
und bittere Mebl, wesbalb er meiſtens zu Grün: 
futter verwendet wird. Hinfichtlich des Bodens iſt 
der B. eine der anſpruchsloſeſten Pflanzen; er ge: 
deiht jelbjt noch im Heideland und gebrannten 
Moorboden, erfordert weder befondere Sorgfalt der 
Bearbeitung noch fräftige ir en ‚ und liefert 
bäufig jebr ergiebige Ernten. Der B. iſt erit im 


Beginn des 16. Jahrh. nach Deutſchland gefommen. | 
Sein Vaterland jind die Wolgaländer und die Ufer | 


des Kaſpiſchen Meerd. Die Buchweizenarten find 


einjährige Kräuter mit aufrechte, jaftigem, äjtigem, | 


meift rotgefärbtem Stengel, geitielten, herz: pfeil: 
förmigen Blättern und in Trugdolden oder Trauben 

eitellten Blüten, welche ein drei: bis fünfipaltiges 
Berigon, meijt at Staubgefäße und einen Frucht: 
Inoten mit drei Griffeln befigen. Die Frucht ift ein 


einjamiges, dreilantiges Nußchen mit meblreichem | 
Samen. Polygonum fagopyrum bat in Trugdolven | 
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eſtellte, weiße oder rötliche Blüten und glatte 
Nüßchen, Polygonum tataricum in ſchlaffe Trauben 
geordnete, grünliche Blüten und an den Kanten 
budtig gezäbnte Nüßchen. 

Buchweizenansichlag, eine rotlaufartige Ent: 
ündung der Haut, die nah Genuß des grünen 
Buchweizens ſowohl der Körner ala des Strobs 
bei weißen und weißgefledten Schafen und Schwei— 
nen, feltener bei Ziegen auftritt. Der Ausjchlag 
entwidelt fih nur bei Einwirkung des Sonnen: 
liht3; werben die Tiere in den Stall gebradt, jo 
verjhmwindet er. Der B. iit gelennzeichnet durch 
Rötung, Blafenbildung, Judreiz der Haut, wozu 
in ſchwerern Fällen Atemnot, Betäubung, Krämpfe 
treten. Behandlung: Verbringen der erkrankten 
Tiere an ſchattige Pläge oder in den Stall. 

Buchzeichen, j. Merkbänvder. _ 

Bucina (lat.), aub Buccina, ein röm. Blas- 
inftrument, wabriceinlih eine gerade Trompete 
oder Tuba, aus der fih die Poſaune (aub dem 
Namen nad) entwidelt bat. Man braucte die B. 
als Hirtenborn, ferner um Signale zu geben zum 
Ankündigen der Nachtwachen. _ _ 

Bueinärifche Inſeln, i. Bonifaciusjtraße. 

Budau, Vorftadt von Magdeburg (i.d.). | 

Büdeberge, zum Mejergebirge gebörige, im 
D. von Büdeburg von SW, nab NO. jtreichende, 
350 m bohe Fortſetzung des Deifter, mit reichen 
Steintoblenlagern. 

Büdeburg, Haupt: und Refidenzitabt des Für: 

ftentums Schaumburg Lippe, 
am Fuße des Harrlberges und 
an der Linie Hannover-Min: 
den der Preuß. Staat3babnen, 
it Sis der Yanbesbebörden 
und bat (1890) 5186 (2575 
männl., 2611 weibl.) €., dar: 
unter40752utberaner,652 Re: 
formierte, 360 Katholiken und 
94 Israeliten, in Garniſon 
das 7, Jägerbataillon, Poſt erfter Klaſſe, Telegrapb, 
Sandgeriht (Oberlandesgeribt Oldenburg) mit 
2 Amtögerihten (B., Stadtbagen); Schloß (ſeit 
1434 Rejidenz der Fürften) mit Schloßlirche, Ge: 
— eine kath. und eine 1613 erbaute 
lutb. Kirche, an der Herder 1770—75 al3 Super: 
intendent Prediger war. Der reform. Gottesdienit 
wird in der Scloßlapelle abgebalten. — be⸗ 
ſtehen ein fürſtlich evang. Gymnaſium 
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dolfinum, 
verbunden mit Realprogymnaſium und Vorſchule 
(gegründet 1614, Direktor Dr. Heldmann, 17 Lehrer, 
10 Klafien, 200 Schüler), Lehrerſeminar (gegründet 
1783), höhere Mädchenſchule (1806), 2 Bürger: und 
2 Volksſchulen, niederſächſ. Bank, Waſſerleitung 
und ſeit 1891 eine Badeanſtalt mit Schwimmbaſſin; 
in der Näbe des Bahnhofs ein Kriegerdentmal. In 
der Umgebung in einer Waldſchlucht die fürftl. Jagd» 
ichlöffer Arensburg mit Gemäldefammlung und 
im Schaumburger Walde Zum Baum. Tkm ent: 
ernt am jüböftl. Fuße des Harrlberges der bejuchte 
adeort Eilſen an der Aue mit 400 E., kräftigen 
Schwefelquellen und Schlammbäbdern. 
Büreburg, Wilhelm von, ſ. Wilbelm, Graf 


von Schaumburg Lippe. 


Budel, j. Wirbeliäule. 

Budelbleche, ſ. Gießbleche. 

Budelfliegen (Phoridae), eine Familie aus der 
Unterordnung der Fliegen. Die B. ſind Heine, meiit 
ſchwarz gefärbte Gejchöpfe, denen das bodhgemölbte 
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Bruftftüd, der kleine, gejentte Kopf und der abichüi: | 
fige Hinterleib ein eigentümlich budliges Ausſehen 
verleihen. Man findet fie raftlos bin und ber jchie: | 


bend im Freien auf bellen Wänden und Blättern 
und in Häujern an Fenſtern. Ihre Larven leben in 
faulenden pflanzliben und tieriihen Stoffen, in 


—— oder als Schmaroger in andern Inſekten. 


ie wichtigſten unter ven zahlreihen Arten iſt die 
saulbrutfliege (ij. d.). 

Budelig, l Wirbeliäule, 

Buckelochſe, 

Buckelplatte 
lonſtruktionsteil dienende rechteckige oder quadrati⸗ 
ſche gewalzte Blechplatte von etwa 0,5 bis 1,5 m 
Yänge und Breite und 6 bis 10 mm Stärke; nad 


der Mitte zu find die B. budelartig nach unten durch: | 
aedrüdt und befigen einen ebenen Rand zur Be: 
teitigung an die umgebenden Konjtruftionsteile; 
man verwendet jie bei eifernen Brüden; wennnäm: 


lih die Fahrbahn einer Straßenbrüde aus Stein: 
pflaſter —— werden ſoll, das eine Unterlage von 
Pflaſterkies fordert, oder wenn die Schienen bez. die 
Schwellen einer Eifenbabnbrüde nicht unmittelbar 


auf den Eijenträgern befeitigt, vielmehr zur Ber: 
minderung des beim Befabren der Brüde entfteben: 
den Geräuſches in Kiesbettung gelegt werben follen, 


dann muß für die Schüttung des Kiefes auf der 
eiſernen Brüde eine dichte Unterlage gebildet werden. 


An der tiefiten Stelle der Einbudelung befindet ji | 


bei jeder B. ein Loch zur Ableitung des von oben 
durchſickernden Regenwaſſers. Die B. zeichnen ſich 
durch große Tragfähigkeit aus. 


Budelftein beißt ein durch Boſſenwerk (ſ. d.) 


bearbeiteter Bauftein, defien Vorderfläche ganz rob 
gelaſſen ift. 

Budelurnen, eigenartige Thongefäße aus vor: 
geſchichtlicher Zeit, die befonders im dftl. Teil der 
Brovinz Sachſen, in der Laufig, im ſüdl. Poſen, 
in Schlefien bis nadı Böhmen und Ungarn bin vor: 
fommen. Es jind immer elegant profilierte Gefäße, 
die meiſtens an der größten Ausbauchung mebrere, 
3—7, gemöhnlih 4 oder 5 einer weiblichen Bruit 
äbnlibe Auswüchſe zeigen. 


ſchichte IH, Fig. 17.) Sie gehören der Bronzezeit 


an und fommen ziemlich häufig in vielen Varietäten 


und Größen auf den altgerm. Gräberfeldern dieſer 
Zeit ſowohl als Knochenurnen, wie als Beigefäßevor. 

Budelwal, ſ. Finnwal. 

Buckelzirpen (Membracidae), eine namentlich 
in Amerika verbreitete Familie der Zirpen. Die ji 
ihr gebörigen Tiere erbalten häufig dadurd, daß ibr 
erfter Bruftring mit mächtigen Hörnern over andern 
ſonderbar geftalteten Auffägen geziert ift, ein ganz 
abenteuerliches Ausieben. 

Buden, das beim Schußerfolgende Springen des 
Rohres und, falls es nicht jtarr mit der Richtmaſchine 
verbunden ift, das Abheben des Rohres von dieſer. 

Buderam (Mollitoff), ſ. Barragan. 

,‚ Budie (ipr. bödi), Stabt in der jchott. Graf: 
ibaft Banff, aus Eajter:Budie und Netber:Budie 
beitebend,, öltlib der Mündung des Spey, bat 


(1891) 5384 E., einen Hafen (3,5 ha) und bedeuten: 


den Heringsfang. 

Büding, |. Bidti 

Budingham. 1) 
bödingbämmidir) oder Bud, Grafſchaft im mitt: 
lern England, bat 1889,85 qkm und (1891) 185190 E., 
wird im Süden von der Themfe, im übrigen von 
den Grafihaften Berkſhire, Middlefer, Hertford, 


ſ. Zebu. 
‚ Blebtalotte, eine als Eijen: | 


F— Tafel: Urge- 
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Bedford, Northampton und Oriord begrenzt. Die 
der Kreideformation —— bis 276m auf: 
fteigenden Ebilternhügel ſcheiden die Grafſchaft in 
einen Nordweſt⸗ und einen Süpdoftteil. Weſtlich liegt 
die Thalebene von —— einer der —— 
Weidebezirke —— Im Norden beſteht der Bo⸗ 
den aus Thon, Kies und Sand. Südlich von den 
Hugeln kommt fruchtbarer Lehmboden vor. Die 
Themſe empfängt hier die Colne und Thame, beide 
fiſchreich, aber nur erftere auf kurzer Strede iciffbar. 
Durch Themſe und Kanäle, namentlich den Grand: 
Junctionsfanal, ſowie dur Eifenbabnen ſteht B. 
mit London und den Küjften in Berbindung. Etwa die 
Hälfte der Fläche ift angebaut, die andere befteht aus 
Grasland, Aderbau und Viehzucht find die Haupt: 
erwerbszweige. Wichtig ift die Schaf, Schweine: 
und Geflüge zudt. Bergbau fehlt, und der Mangel 
an Kohlen ertlärt die geringe Fabrikthätigfeit, die 
fib auf Seidenfpinnerei, Spigen:, Papter: und 
Strobbutmanufattur beihräntt. Die Hauptitadt 
iſt Aylesbury (f. d.). DerNameB. rührt von den 
' Buchenbainen ber,. die ehemals die Grafichaft be: 
dedten. — 2) Municipalftadt und Barlaments: 
borougb, 5 km nordweſilich von Aylesbury, an der 
Ouſe, bat (1891) 3364 E., eine Lateinichule, Hand: 
mwerferinjtitut, eine 1708 erbaute Kirche; Aderbau 
und Spigentlöppelei. In der Nähe der berühmte 
Landſitz Stome (f. d.) des Herzogs von B. 
Budingham (ipr. bödinabämm), engl. Grafen 
und Herzöge. Als erjter Grafvon B.wird Walter 
ı Giffard erwähnt, der von Wilhelm dem Eroberer 
mit ver Grafihaft B. belehnt wurde, die aber, da 
Giffards Sohn ohne männlihe Nachkommenſchaft 
itarb, der Krone wieder anheimfiel. Nach längerer 
‚ Erledigung kam fie 1377 an Thomas von Wooditod, 
den jüngjten 1385 zum Herzog von Öloucejtererbobe: 
nen Sohn Eduards III. der 1397 ermordet wurde. 
Gr hinterließ einen Sobn, Humphrey, Grafen von 
B., geit. 1399, und zwei Töchter, von denen die jün: 
ere den Grafen Eſſer, die ältere, Anna, Edmund 
ı Grafen von Stafford heiratete, der 1403 bei Shrews⸗ 
bury fiel, und deſſen Sohn Humphrey 1444 von 
Heinrib VI. zum Herzog von B. erhoben wurde. 
Er fiel den 27. Juli 1460 bei Nortbampton und, da 
fein Sohn Humphrey, Graf von Stafjord, ſchon 
1455 bei St. Albans erichlagen war, p folgte ihm 
jein Enfel Henry, zweiter Herzog von B., der Helfer 
Richards IL. bei der Erwerbung der Krone. Erwurde 
von diefem mit Belohnungen überhäuft, warf fich 
aber dennoch zum Führer der erften Empörung gegen 
Richard 1483 auf und wandte ſich num an den andern 
Thronbewerber Heinrich Tudor (Heinrich VIL.), von 
dem er eine gleiche Vergrößerung feiner Mact 
erwartete. Jedoch das Vorhaben wurde entdedt und 
PB. zu Salisbury 2. Nov. 1483 hingerichtet. Sein 
von Heinrih VII. in Würde und Befig wieder ein: 
aejeßter Sohn Edward 300 fih durch leichtfer: 
tige Hußerungen, die er über jein Berbältnis zum 
König that, eine Hochverratsklage zu; Heinrich VIII. 
ließ ibn 1521 er Tode verurteilen und hinrichten. 








Kardinal Wolſey, den man der Urbeberichaft hierbei 
beichuldigte, hat weder gegen noch für B. in diefer 
Angelegenheit gehandelt. Mit Edward erloſch der 
Herzogätitel, fein Sohn blieb nur Graf Stafford. 
Der nächſte Träger des Namens war ein Günft: 
ling der Könige Jakob I. und Karl I, George 
Villiers, geb. 20. Aug. 1592; er fam als Rival 
Robert Carrs, des Grafen von Somerjet, in der Gunſt 
ı König Jakobs I. ſchnell in die Höhe, feſſelte dieſen 
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durch ſeine glänzende Erſcheinung, ſein außerordent⸗ ſetzung forderte (Jan. 1674), ſchied aber vor dem 


lich gewinnendes Weſen und war bald der allmächtige 
Mann am Hofe. Zunächſt war er für Jakob ein 

williger Helfer in dejien ſchwächlicher Politik gegen: 
über Spanien, fo bei dem Plan einer perjönlicen 
Brautwerbung des von B. begleiteten Thronfolgers 
Karl in Spanien (1623). Dadurch bofite Jakob die 
ſpan. Bolitik feinen Plänen gewinnen zu fönnen und 
erhob Billierd während deſſen Abwejenbeit zum 
Herzog von B. Als Karl obne Erfolg heimfebrte, 
wußte B. feine hierdurch gefährdete Stellung geichidt | 
zu behaupten, indem er fein Verfahren vor dem obne: | 
bin Spanien feindlichen Parlament rechtfertigte und | 
nun, mit der Unterbausmebrbeit binter fib, den | 
König jelbitvon jeinerfpan.Bolititabdrängte (1624). 
An Stelle des jpan. trat ein franz. Ehevertrag für | 
Karl; B. knüpfte mit den Niederlanden an, die 
1621 den Kampf gegen Spanien wieder aufge: 
nommen batten, und nötigte Jakob zum Auf: 
geben jeiner polit. Yieblingsidee. Bor allem jtand | 
B. feit in feinem Amte, als Karl I. den Thron 

beitieg (1625), dem er als Begleiter und Yebrer | 
der vertrautejte Freund geworden war, Obgleich | 
beide in der zuvor vom Barlament geforderten, 
Spanien feindliben Bolitit bebarrten, jo bradı 
doch der alte Hader zwiichen König und WBarla: | 
ment über innere ragen auch unter Karl I. wie: 

der aus, und fofort trat B. als Verfechter der Krone | 
auf. Die Verſuche, die er madıte, troß des Barla: 
ments Erfolge in einem Unternehmen gegen Cadiz 

zu erringen, jchlugen fehl. Ein neues Barlament 
(1626) jchritt zum unmittelbaren Angriff gegen den 

Miniiter, und ſchon hatte das Unterhaus die An: 

lage genen ihn erboben, als Karl es auflöjte. 


Regierung Frankreichs zu verjchaffen, aber das von 
ibm ſelbſt geführte Flottenunternehmen genen die 
Inſel RE vor Ya Rochelle (1627) mißglüdte Häglic. | 
Gin neues Parlament, das eine bejondere Remon: 
ftranz gegen B. vorbereitete, löjte der König auf, B. 
rüftete eine neue Flotte zum Erſatß Ya Rocelles aus, 
wurde aber 23. Aug. 1628 zu Portsmouth von einem | 
erreaten Fanatiler, John Felton, ermordet. B. war 
ein Mann von hochfliegenden Ideen und polit. Be: 
gabung, aber ohne den Fleiß zu umfichtiger Bor: 
bereitung und obne die Kraft zu nabdrüdlider Voll: | 
führung. Vor allem ftieß er die Menſchen dur 
feinen Hochmut, feine Gitelteit in Buß und Kleidung, 
jeine Genußſucht und Liebesabenteuer ab. Bal. 
Gardiner, History of England from the accession | 
of James I., Bd. 5 und 6 (Yond. 1884 fa.). 
Des vorigen Sobn, George Villiers, Herzog 
von®., engl. Staatämann unter Karl IL., geb. 
30. Jan. 1627, wurde mit feinem Bruder Francis 
nab Weijungen Karls I. erzogen, der die Junei: | 
aung zum Vater auf die Söhne übertrug. Er ret: : 
tete ih nah Karls I. Gefangennabme und dem | 
Unterliegen der Königlichen mit dem Prinzen von 
Wales, den er au nad Schottland begleitete. Nach 
der Niederlage bei Worcejter 1651 flob er nad 
Frankreich, konnte aber unter dem Schuß des Ge: 
nerals Fairfax, deſſen Tochter er beiratete, nad) 
England zurüdtebren. Bon Crommell gefangen ge: 
nommen, wurde er bald wieder Durch die veränderte | 
Yage der Dinge befreit. Nach der Rejtauration wurde | 
er der Günjtling Karls II. und Mitglied des Cabal: 
Minifteriums (1669). Als das Miniiterium zerfiel, | 
blieb B. im Amte, obgleich das Unterbaus feine Ab: | 





neuen Zufammentritt des Parlaments 1675 frei: 
willig aus. m Oberhauſe gebörte er dann zur 
DOppofition gegen Danby und gegen deſſen Theorie 


' des Nichtwiderſtandsrechtes der Unterthanen gegen: 


über dem König. Weil er nab einer langen Parla— 
mentsvertagung Febr. 1677) die rechtliche Gültig: 
feit des damaligen Unterbaujes bejtritt, mußte er auf 
dejien yorderung in den Tower. Als Ludwig XIV. 
den König wie die führenden Barlamentämänner im 
Intereſſe jeiner Bolitif 1680 zu neutraler Haltung 
bearbeiten ließ, zeigte ib auch B. für franz. Geld 
empfänglich. Karls II. Nachfolger, Jalob IL., ent: 
fernte ibn vom Hofe; erjtarb 16. April 1688 zu Kirkby 
in Morlibire. B. war von bobem Geiſt, auch 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen zugewendet, aber vor 
allem genußſüchtig und grundſatzlos, ein echter 
Repräſentant der gefuntenen menſchlichen und polit. 
Moral der engl. Reſtaurationsepoche. In einem 
von ibm verfaßten Luftipiel «The Rehearsal» ver: 
jpottete er die dramat. Modedichter der Zeit. Cine 
Sammlung jeiner Schriften (2 Bde.), die nicht jehr 
zuverläffig iſt, erichien 1704 und 1764 in Yondeon. 
Mit ibm jtarb die berzogl. Yinie feines Haujes aus. 

1784 wurde der Titel Marquis von ®, verlie: 
ben an George, Graf Temple (geb. 1753, aeit. 
1815), aus der Familie Grenville (f. d.), die ibren 
Stammbaum auf Iſabella, eine Tochter Walter 
Giffards, des eriten Örafen von B., zurüdleitete. Cr 
nahm aud die beiden Familienzunamen Temple und 
Nugent an. Als Marquis von B. folgte ibm jein 
älterer Sohn Richard (geb. 1776), der ſich noch zwei 
Namilienzunamen Brodges und Chandos beilegte. 


‚erbi e. Er wurde al& Gatte der Erbin des letzten Herzog 
Durch Zwangseintreibungen juchte fib B. die | 
Mittel zur Unterftüßung der Hugenotten gegen die | 


von Chandos 2. Febr. 1822 zum Herzog von B. 
und Chandos erboben und ftarb 17. Jan. 1839. 

Sein Sobn Richard Blantagenet, Temple: 
Nugent:Brydges:Cbandos:-Grenpille, 
weiter Herzog von B. geb. 11. Jebr. 1797, hieß 
bis 1822 Graf Temple, von da bis zum Tode des 
Baters Marquis von Chandos. Er trat früb als 
Tory ins Parlament, verteidigte die Korngeſetze, 
betrieb die Abſchaffung der Malziteuer und ſetzte 
1832 bei den Beratungen der Neformbill die joa. 
Chandos-Klauſel dur, die das Wahlrecht in den 
Graficbaften auf die von den torpiitiihen Groß: 
arundberren abhängigen Pächter, die mindeitens 
50 Bo. St. Pacht zahlten, ausdebnte. Wei der 
Landbevölkerung war er höchſt populär und erbielt 


| den Namen: The farmer's friend (der Pächter: 


freund). Nachdem er 1839 als Herzog von B. ins 
Oberbaus getreten war, wurde er 1841 in Sir 
N. Peels Minifterium Groffiegelbewabrer, trat 
jedoch ſchon 1842 wieder zurüd, da er feine Yu: 
ſtimmung zur Herabjeßung der Kornzölle nit 
neben wollte. Schon jeines Vaters kojtipieliae 
Yiebbabereien batten das Familienvermögen jtart 
angegriffen, die gleiche Verſchwendungsſucht und 
obendrein bödjt verfehlte Yandipelulationen des 
Sobnes führten 1848 den völligen Bankrott berbei. 
Das jamilienmajorat wurde zum Beiten der Glär- 


' biger verpachtet, der Herzog auf eine von feinem 


Sobne, dem Marquis von Chbandos, ibm agzablte 
Rente angewieien. Seitdem zog er fih fait ganz 
von dem polit. Schauplag zurüd. Gr jtarb 29. Juli 
1861. Aus den Schägen feines Familienarchivs 
aab er beraus «Memoirs of the court and cabinets 
of George III.» (4 Bbde., Pond. 1855), «Memoirs of 
the court of George IV.» (2 Bbe., ebd. 1859) und 
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«Memoirs ofthe court and cabinets of William IV 
and Victoria» (2 Bbde., ebd. 1861), die ein belles 
Licht auf die Intriguen der Hofparteien während 
des 19. Jahrh. werfen, aber au durd die offen | 
dargelegten Blößen eine und zum Teil nod | 
lebender Perſonen viel Zirgernis erregten. Nad | 
feinem Tode erſchien noch «The private diary of | 
Richard, first duke of B.» (3 Bbde., Yond. 1862). 

Richard Blantagenet Campbell Temple: 
Nugent:Brodpges:Chandos:Grenville, 
dritter Herzog von B., der einzige Sohn des 
vorigen, geb. 10. Sept. 1823, war juerjt ald Mar: | 
auis von Chandos 1846—57 Unterhausmitglied 
für die Stadt B. jomie 1852 Lord des Schages unter 
Derby, 1862 tönigl. Kommiſſar bei der internatio: | 
nalen Ausjtellung, in Graf Derbys drittem Mini: 
jterium Präfident des Staatsrats, dann März 1867 
bis Dez. 1868 Staatsjelretär für die Kolonien. Nach 
der Rüdlebr der Konjervativen wurde er 1875 Gou: 
verneur von Madras, aber 1830 nad) dem Sturze 
Beaconsfields abberufen. Mit Energie hatte er 1876 
— 77 die in jeinem Bezirk wütende Hungeränot zu 
lindern geſucht. Er jtarb 26. März 1889 in Yondon. 
Mit ibm erloſch die Herzogäwürde von B. und 
Chandos. 

Buckinghamfhire, ſ. Budingbam (Grafſchaft). 

Budinghamihire(ipr.bödingbämmidir),jobn | 
Sheffield, fpäter Herzog von B., engl. Staats: 
mann und Schriftiteller, geb. 1649 al Sohn Ev: 
munds, Grafen von Mulgrave, wurde in Paris 
erzogen, focht zur See gegen Holland, trat dann in 
franz. Dienfte, diente unter Turenne und wurde 
Gouverneur von Hull. Jalob IL., dem er perſönlich 
nabe jtand, erhob ibn zum Mitglied des Privy coun- 
cil und Oberfammerberrn. Sheffield bielt ſich wäb: 
rend der Revolution von 1688 neutral, jtand aber 
unter Wilhelm ILL. meijt zur Oppofition, obmwobl er | 
mit wichtigen Stellen betraut, 1694 auch zum Mar: | 
quis von Rormanby erhoben wurde. Von der 
Königin Anna zum Großjiegelbewahrer und Yord: | 
lieutenant von Work befördert, erbielt er 1703 den 
Titel eines Herzogs von B., trat aber aus der 
Regierung aus und zur toryiſtiſchen Oppofition, 
wurde 1710 Lordblammerberr und 1711 Präſident 
des Geheimen Rates. Unter Georg I. war er obne 
Amt und bielt fortgejest zur Oppofitionspartei. Er 
jtarb 24. Febr. 1721. Seine Dichtungen, von denen | 
der «Essay on poetry» und der «Essay on satire» 
die gelungenijten find, verraten Geijbmad und Wis, | 
aber feine Originalität. B.s «Memoirs» bieten viel | 
Intereſſe. Seine gefammelten Werte erichienen zu 
London 1723 und 1729 (2 Bde.). — Mit jeinem Sobn 
Edmund Sheffield, zweitem Herzogvon,, | 
erloſch 1735 die Herzogswürde in jeinem Haufe. 1746 
erbielt John Hobart, Lord Hobart, den Titel | 
eines Grafen von B.; 1824 nabm die Familie 
den Zunamen Hampden an; jebiger Träger der | 
Würde ift Sidnen Carr Hobart:-Hampden, 
fiebenter Graf ®., geb. 1860. 

Buckl., bei naturwijjenihaftliben Namen Ab: 
ktürzung für William Budland (j. d.). 

ucland (ipr. bödländ), William, engl. Geolog, 

geb. 12. März 1794 zu Arminfter in Devonfbire, 
ftudierte in Orford Theologie, wandte ſich aber mit 
beionderer Vorliebe den Naturmwiljenichaften zu, 
wurde 1813 zu dem an der Univerfität Orford neu: 
errichteten Yebrjtuble der Mineralogie berufen, mit | 
dem er jeit 1818 auch die Profejlur der Geologie 
verband, 1845 zum Domdechanten von Wejtminiter 
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ernannt und ftarb 14. Aug. 1856 zu Clapbam bei 
London. Seine beiden Hauptwerte find die « Reli- 
quiae diluvianae» (2. Aufl, Lond. 1824), welche 
durd die Entdedung der mit foſſilen Überreften an- 
gefüllten oolithiſchen Höhlen in Yorkſhire veranlaft 
wurden, und «Geology and mineralogy considered 
with reference to natural theology» (2 Bbde., ebv. 
1836; 4. Aufl. 1869; deutih von Agaſſiz, 2 Tle., 
Neucätel 1838 — 39). In legterm Werte, das zu 
den Bridgemwater:Traftaten gebört und von dem 
Richard Omen 1864 eine neue erweiterte und ver: 
bejierte Ausgabe veranftaltet bat, verjuchte B. die 
Lehre des Blutonismus mit den Erzählungen der 
Bibelin möglichſten Einklang zu bringen. Seine 1825 
erjchienene «Description of the southwestern coal 
distriet of England» gilt noch jest als Autorität. 

Der ältejte Sobn B.8, Jrancis B., Regiments: 
arzt bei ver engl. Garde, geb. 17. Dez. 1826, iſt Ver: 
faller der «Curiosities of natural history» (Yond. 
1858 u. ö.), der «Familiar history of British fishes» 
(1873) und anderer populär=naturmwifjenichaftlicher 
Schriften. B. bat ſich um die Fiſchzucht in Eng: 
land große Berdienjte erworben, wie er auch auf 
eigene often das Museum of economie fish cul- 


' ture in Yondon begründete. Er ftarb 19. Dez. 1880. 


Budle (pr. bödl), Henry Thomas, engl. Kul: 
turbiftorifer, geb. 24. Nov. 1823 zu Lee bei Yondon, 
widmete ji, als jein Vater, ein Kaufmann, der 
ihn in jein Gejchäft aufgenommen hatte, 1840 mit 
Hinterlafjung eines bedeutenden Vermögens ftarb, 
aanz litterar. Studien, beberrjchte 1850 achtzehn 
fremde Sprachen und hatte 22009 Bände durchge: 


' arbeitet. Nachdem er fich mit Eſſays «On liberty » 


und «On the influence of women on the progress 
of knowledge» verjucht batte, trat er mit Bo. 1 
einer durch langjährige Unterſuchungen vorbereite: 
ten «History of civilization in England» (Lond. 
1857 u. ö.; Lpz. 1865; deutſch von Ruge, 6. Aufl., 
2 Boe., Lpz. 1881, und von Ritter, 5 Bde., Berl. 
1870) bervor, worin er aber vor allem Spanien, 
Frankreich und Schottland in den Kreis jeiner Be: 
trachtungen ziebt. Das Werk erregte allgemeines 
Aufieben, zum Zeil beftigen Widerſpruch. Man 
warf B. nicht mit Unrecht doltrinäre Ginjeitigfeit 
und Hang zu einer materialijtiichen Weltanihauung 
vor (vgl. Drummond, Free will in relation to 
statistics, reply to objecetions advanced to the 
doctrine of free will by Mr. B., 1860; Fiſcher, über 
das Gejek der Entwidlung auf pſfychiſch-ethiſchem 
Gebiete, mit Nüdfiht auf T. B., 1875); trogdem 
bat er das Verdienit vieljeitigjter Anregung, indem 
er den Weg zu bisber nicht erreichten philoſ. und 
fulturbijter. Ergebnillen zeigte. Nab Herausgabe 


von Bd.2 unternabm B. Olt. 1861 eine Orientreife, 


ftarb aber zu Damaskus 29. Mai 1862, Aus dem 
Nachlaſſe erſchienen: « Miscellaneous and posthu- 
mous works ofH.T.B. Edited with a biographical 
notice by Helen Taylor» (3 Bde., Yond. 1872; neue 


' Ausg. von Allen, 2 Bde. ebd. 1885) und «Essays» 


(23.1867; deutich von Aiber, ebd. 1867). Vgl. Hutb, 
The life and writings of H. T. B. (2 Bde., Yond. 
1880; deutich im Auszug von Katjcher, Lpz. 1881); 
Glennie, Pilgrim memories, or travels and dis- 
cussions in the birth countries of christianity. 
with the late H. T. B. (Xond. 1875; 3. Aufl. 1880), 
Büdler, Nob., Räuber, ſ. Schinderbannes, 
Büdling (Büdina, Bödlina, Bötlina, 
Bödling), einnad leichtem Einſalzen geräucherter 
Hering. Man beiprengt die friſch gefangenen Heringe 
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leicht mit Salz, läßt jie ein paar Stunden fteben und 
hängt fie dann zum Abtrodnen auf. Darauf werden 
fie in eigens dazu gebauten Ofen im Rauch von 
Buchen, Eichen: und Erlenbolz einige Stunden 
lang geräudhert. Verpadt werden ſie meift in Heine 


Kiften. Zum Räuchern werden bejonders die Heringe 
der Ditjee benußt; am beiten eignen fich hierzu die | 


im Winter gefangenen, fetten Heringe. Die meijten 
und wohlſchmeckendſten B. liefert die Oſtküſte 
Holfteins (Kiel, Cllerbed, Edernförvde). Neuer: 
dings werden die im Winter mafjenbaft an ver 
ſchwed. Küſte des Slagerrads (Gotbenburg) gefan: 
aenen Winterberinge in großer Menge nach Deutich: 
land eingeführt und bier erjt geräuchert. Dieſe zu 
B. verarbeiteten Heringe find billiger und größer 
als die deutichen, aber weniger aut, namentlich ſehr 


troden. ®. bilden im Binnenlande, bejonvders in 


den Fabrildiſtrikten, ein wichtiges Nahrungsmittel, 

Budo (Bucco, auch Bukko), aud Hotten: 
tottentbee genannt, die Blätter von Arten der 
Gattungen Barosma, “ ‚gathosma und Empleurum 
(ſ. dieſe Artikel), eine Drogue, die früher häufig 
aegen Gicht und Bruftbeichwerden ſowie als harn— 
treibendes Mittel angewandt wurde. 

Budo, Stadt im Kreis Lebus des preuß. Reg.: 
Bez. Frankfurt, 42 km öftlih von Berlin, am 
Stobberow und in der Nähe von 13 Seen, unter 
denen der Scharmüßelfee der bedeutendſte ift, bat 
(1890) 1742 evang. E. ein Schloß der Grafen lem: 
ming mit jhönem Bart, ein neues (1890) Ratbaus, 
Fabrik bienenwirtichaftlicher. Geräte und Kunit- 
waben, drei Wafjer:, eine Dampfmüble, bedeutende 


Rofenzucht, und ijt beliebte Sommerfrifche bejon: 


ders für Berliner (3000 Kurgäjte), mit Seebade: 


anjtalten und Landhäuſern. Die jhöne Umgebung | 


wird die «Märkiſche Schweiz» genannt. 
Buckowſcher See, Strandiee im preuß. Reg.: 
Bez. Köslin, füdweltlih von Rügenwalde, dur 
eine jhmale Nebrung vollftändig von der Ditiee 
abaeichlofien. 


Buckſkin (engl. buck-skin, d. i. Bodäfell, Boda: 


leder, frz. cuir de laine), ein jest vielfad ftatt | 


des eigentlihen Tuchs angewendeter, tuchähnlicher, 
aber geköperter Stoff, in den beſten Sorten aus 


reiner Streichwolle, mit feiner feſtgedrehter, öfters | 


zweifädig gezwirnter Kette gewebt, der mebr oder 
minder ftart gewallt, ſchwach gerauht, auf der rech: 
ten Seite geihbert wird, durch das Köpergewebe 
elaftiicher und infolge der jtärfern Drebung des 
Garns weniger alänzend als Tuch ift und entweder 
alatt,. einfarbig oder mit verfchiedenartigen Köper— 
itreifen, jowie mit allerlei Heinen, einfachen Muitern 
verjeben in den Handel fommt. Der Woblfeilbeit 
wegen werben derartige Stoffe mit gezwirnter baum: 
wollener Kette und Ginichlaa aus — Streich⸗ 
garn (baumwollener B.), ſowie aus Wolle mit Baum: 
wolle und Leinen vermiſcht, ja ſelbſt ganz aus Baum: 
wolle oder Baumwolle und Leinen hergeſtellt. Sehr 
dünne und leichte B. werden Doeſtins (Rehleder) 
genannt. Sehr aute B. liefern in Belgien Verviers 
und Lüttich, in Öfterreih Brünn und Reichenberg, 
während die beiten deutſchen Fabrikate diejer Art 


in der Rheingenend (Nahen, Eupen, Burticheid, | 


Lennep), außerdem in Heidenheim, in Berlin, Bran: 


denburg, Burg, Spremberg, Grünberg, ipeciell in | 


Sadjen in Erimmitihau, Werdau, Hainidhen und 
Meerane bergeitellt werden. Bol. Stommel, Das 
Ganze der Weberei des Tuch: und Budikinfabri- 


[ibire (f. Budingbam). | 
us (ſpr. böds), Abkürzung für Budingbam: 


Budo — Budapeft 


fanten (2 Bde., Düſſeld. 1883); O. Lobner, Prat⸗ 
tiſche Erfahrungen aus der Tuch- und Buckskin— 
 fabrifation (3 Bde., Grünberg 1891). 
Buckftone (ipr. böditon), John Baldwin, Schau: 
ipieler und Luftipieldichter, geb. 18. Sept. 1802 in 
London, war mehrere Jabre Komifer bei einer Wan: 
‚ bertruppe und fand, 1824 mit Edm. Kean bekannt 
| geworden, Anjtellung am Surrentbeater in London; 
1828 erjchien er auf dem Adelphitbeater ald Bobby 
Irot in jeinem Rübrftüd «Luke the labourer», 
Während der nächſten Jabre fchrieb er Stüde für 
das Haymarkettbeater, an dem er jeit 1837 als 
Hauptlomiter dauernde Stellung fand. Er trat ae: 
legentlih au an andern hauptſtädtiſchen Bühnen 
‚auf, bejonders in Drury-Lane, wo mehrere feiner 
beliebteſten Luftipiele, 3. B. «Popping the ques- 
tion» und «Mary Ann», zuerjt erjchienen. Die Zabhl 
der Luft:, Schauipiele und Poſſen, die B. während 
ſeines langen Bübnenlebens verfaßte und in denen 
er meijt die fomijchen Rollen übernabm, ift über 150. 
Auc zeichnete er ſich durch vortrefflibe Darftellung 
der pofienbaften Ebaraftere ver Haifiichen enal. Ko— 
mödie aus. Seit 1851 leitete er das Hapmarket— 
theater. 1876 309 er jich zurüd. Er ſtarb 31. Okt. 
1879 in Sydenham. (Rumänien, j. Bukareſt. 

Bueurefei (ipr. buhlureſcht), Hauptitadt von 
Bucyrus (ipr. biußeirös), Hauptort des County 
Crawford im nordamerif. Staate Ohio, ſüdweſtlich 
von Cleveland und nördlib von Columbus, bat 
Maicinenfabriten und (1889) 6000 €. 

Buczacz (ipr. bubtichatic). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft in Galizien, bat 1112,53 qkm, (1890) 
113170 €. (1880 waren unter 103225 [51530 
ı männl., 51695 weibl.] €. 27332 Katboliten, 60396 
Griechiſch-Unierte, 15446 Jsraeliten und 512 Mili: 
tärperfonen), 17160 Häuier, 22957 Wobnparteien 
ı in 87 Gemeinden mit 94 Ortſchaften und 82 Gutä: 
ı gebieten und umfaßt die Gerichtäbezirfe B., Mo: 
ı nafterzusta und Botol:ztoty. — 2) Stadt und Sitz 
der Bezirkshauptmannſchaft B., im ebemaligen Bo: 
dolien, ſpäter Stanislauer Kreis Galizien, in 
270 m Höhe rechts an der zum Dnjeftr fließenden 
Strypa und an der Linie Stanislau : Hufiaton der 
Oſterr. Staatäbabnen, bat (1890) 11096 poln. €., 
Poſt, Telegrapb, Bezirksgericht (533 qkm, 35 Ge: 
meinden, 39 Ortſchaften, 32 Gutsgebiete, 53743 E.), 
eine röm.:fath. Pfarrkirche, mehrere griech. :fatb. 
Kirchen, ein Baſilianerkloſter mit einem poln. Unter⸗ 

ymnaſium, ein jchönes, aber ſchlecht erbaltenes 
Rathaus, ein Schloß des Grafen Botocti, über dem 
nod) die Reſte der alten Burg zu ſehen find, Ader: 
bau und Handel. Hier wurde 1672 der unglüdliche 
Friede der Bolen mit den Türken abgeihlojien, in 
dem Polen die Ukraine und einen Teil Podoliens 
abtrat. 1675 eroberten die Türken B. abermals und 
zeritörten die Bura. Mabomed IV. verweilte längere 
Zeit in B. Die Buczagzer Pferde, im 16. Jahrh. 
berühmt, genießen noch beute den Ruf ausdauernder 
Zug: und Reittiere. 

Budapeft ſpr. -peicht), Fönigl. Freiſtadt im 
Komitat Peſt⸗Pilis-Solt-Klein-Kumanien, Haupt: 
und Rejidenzitabt des Königreibs Ungarn, liegt 
47° 31’ nördl. Br. und 19° 5’ öftl.%. von Greenwich 
und in 95 m Höbe auf beiden llfern der Donau. 
(Hierzu Plan: Budapeſt.) 

Sage. B. beitebt aus den durch das ungar. 
Geſetz XXXVI von 1872 zu einer Gemeinde ver: 
einigten Städten Buda (jlam. Bubin) oder Ofen 
‚nebit O-Buda oder Altofen redt der Donau 
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und Best nebſt Steinbrud (Köbanya) lint3 der 
Donau und der im Fluſſe nördlich gelegenen Mar: 
gareteninfel. Die rechte Uferjeite zeigt im Bor: 
dergrund den Gerharbö:(Blods:)Berg (218 m) mit 
der Eitadelle, dann die Feſtung mit dem fönigl. 
Schloſſe oder der Burg (Kiräly palota), unter Maria 

mem  Iberefia 1771 vollendet, deſſen 
AR D Garten am Fuße des Bergs 
durd einen Bazar abgeichloi: 
fen ift. Im Hintergrunde rei: 
ben fich terrafjenförmig hö— 
bere Berge mit dem jchönen 
Aumintel (ſ. unten) und an: 
mutige Thäler. An der ber 
Stadt zugelehrten Seite der 
> 212, Berge wachſen die befannten 
Diener Weine ; die Scheitel, Abhänge und Thäler der: 
jelben find mit Villen bevedt; eine Zahnrad-Eiſen— 
babn (3km, Rigi:Spitem) führt aufdas Plateau des 
Schwabenberg3 (476 m), jo benannt nad dem ſchwäb. 
Reichslontingent bei der Wiedereroberung Ofens im 
I. 1686 , mit umfaljender Fernſicht auf die Donau, 
die Margareten: und Ejepelinjel ſowie auf Pet und 
Umgebung. Die Berge find meift unbewalvet, ohne 
Quellen und Bäche, aber am Fuße derjelben, gegen 
die Donau zu, brechen heiße Quellen bervor (f. unten). 
Die —— und Baumloſigleit der Berge ver: 
anlaßt bei plöglihem Regen oder Moltenbruc eine 
Stauung der Waſſer in der Mulde hinter der Feſtung 
(imjog.«Teufelögraben»),welche große Berbeerungen 
anrichtet, wie 26. Juni 1875, wo viele Häufer ein: 
jtürzten und fee 200 Menſchen ertranfen. Seit: 





ber wurde diejer gefährliche «Teufeldgraben» geregelt 
und innerhalb des Meichbildes überwölbt. 

Größe und Bevölkerung. Das Weichbild 
der Stadt umfaßt 18600 ha, hiervon fommen auf 
Dfen 6606, Altofen 3291, Peſt 5130 und Stein: 
brud 3573 ha. Das verhältnismäßige Wachſen der 
Schweſterſtädte zeigen folgende Ziffern: Ofen hatte 
1836: 34893, Belt 70278 E.; 1857 hatte Ofen ſamt 
Altofen 55 240, 1870 Dfen allein 53998 und Alt: 
ofen 16002, zuſammen aljo 70000 E.; Peſt hatte 
1857: 131 705, 1870: 200476 €. Die Gefamtbevöl: 
ferung von B. betrug 31. Dez. 1869: 270476 E., 
1880: 360550, mit der Garnijon 370 767 €E., 1890: 
492237, mit der Garnifon 506384 E., d.i. eine Zu: 
nabme (1869— 80) von 9074 €. oder 33,3 Proz., 
(1880—90) 131687 €. oder 36,57 Proz. Dem Reli: 
gionsbelenntnis nah waren (1890) 313537 röm. 
Katholiten, 1267 griech. Ratholiten, 1864 Griechiſch⸗ 
Orientaliihe, 29085 Evangeliihe augsburgiicher, 
35644 Evangeliſche belvetifger Konfeikion, 102377 
Söraeliten (1869 nur 42000, aljo 143,7 Proz. Ver: 
mebrung); der Mutterjprache nah 328781 Magya— 
ren, 117867 Deutiche, 26920 Slomwalen und 13103 
andere(Rroaten, Serben, Rumänen, Rufien,Griecen, 
Armenier, Zigeuner u. . w.). Die Zahl der An— 
alpbabeten betrug 1869: 26,75 und 1891: 16,2 Broz. 
Die Stadt hatte (1890) 12542 Häufer. 

In Garnifon (14147 Mann) lagen Ende 1891 
das 1. und 2. Bataillon des 6. ungar. Infanterie: 
regiments «Karl I. König von Rumänien», 2., 3., 
4. Bataillon des 23. ungar, nfanterieregiments 
«Ludwig Wilhelm I. Markgraf von Baden-Baden», 
32. ungar. Infanterieregiment «Kaiferinund Königin 
Maria Iherefian, 2., 3., 4. Bataillon und der Stab 
des 38. ungar. Infanterieregiments « Freiherr von 
Mollinarm», 1. und 3. Bataillon des 68. ungar. 
Infanterieregiments «Reicher», 2. und 4. Bataillon 
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de3 86. ungar. nfanterieregiments « reiberr von 
Sjweteney», das 1. bosn.:berzegomwin. Infanterie: 
bataillon, 13. ungar. «Jazygier und Kumanier 
Hufarenregiment», 4. ungar. Korpsartillerieregis 
ment «Freiherr von Lent», die 7.,8. und 30. Batterie: 
bivifion, das 2. Bataillon des 6. ungar. F —* 
artillerieregiments « Rollarz», 4. und 5. Bataillon 
bes 2. Genieregiment3 «Erzherzog Leopold» und 
das 2, Trainregiment. 

Brüden, Gebäude, Dentmäler Die be 
rübmte Kettenbrüde, eine der yes Europas (er: 
baut 1842 —49 von den engl. Ingenieuren Clark 
und Tiernay), ift 380 m lang und 12 m breit; der 
mittlere große Bogen umſpannt 190 m; die Ketten 
ruben auf zwei etma 50 m hoben Bfeilern; auf den 
Brüdenlöpfen vier gewaltige fteinerne Löwen. Ihre 
Fortſetzung iſt der 180 m lange Tunnel durch den 
Feſtungsberg (erbaut 1853 —56). Außerdem ver: 
binden die beiden Ufer die 1872— 76 erbaute eiferne 
Margaretenbrüde bei der Margareteninjel (18 m 
über dem Strom, 17 m breit) und die neue Eifen: 
bahnverbindungsbrüde im Gitterſyſtem mit 4 Öff: 
nungen. Der Bau von zwei neuen Brüden iſt be: 
ſchloſſen. In Dfen ijt das bervorragendite Bauwerk 
das fönigl. Schloß oder die Burg, 1849 zum Teil 
abgebrannt und jegt mit großer Kracht bergeitellt, 
enthält 203 Zimmer und den Thronfaal, in dem der 
ungar. Reichsrat eröffnet und die ungar. Reichs: 
injignien, darunter die Krone des heil. Stephan, ver: 
ne werden. Einen befonders jhönen Anblid ge 
währen die neuen Gartenanlagen, die bis zur Donau 
hinunter reihen, jomwie die neuen, dort erbauten 
Säulenballen. In der Feſtung ift außer dem Schloſſe 
die Pfarrliche aus Mattbias Cominus’ Zeit be: 
merfenswert, die ſtilgerecht (Spätgotik) erneuert 
wurde. Ferner find zu erwähnen das 20 m hohe 
Henby: Denkmal zu Ehren des 1849 bei der Ver: 
teidigung der Feſtung Ofen gegen die Ungarn mit 
418 Soldaten gefallenen Generals Hentzy, dann das 
Stadtbaus, die Garnijontirche, das Obergumnafium 
und die Überrealichule, das Garnijonipital. 

In Altofen (dem altröm. Aquincum Iſ. d.] oder 
Acincum) find Ruinen eines röm. Aquädults, eines 
Ampbitbeaterd (1880 entdedt), röm. Bäder und 
andere Altertümer. Die Synagoge dajelbit, früber 
die ſchönſte und größte Ungarns, wird jebt von der 
neuern in Veit übertroffen. Auf einer Donauinjel 
befigt die kaiſerl. königl. Erſte Donau:Dampfiift: 
fabrt3 : Gejellichaft eine große Schifföwerfte. Auf 
einem ber Dfener Vorſtadt nahe gelegenen Hügel 
erhebt jib das Grabdentmal des mobammed. Hei: 
ligen Gül Baba (Rojenvater), das jährlich von Pil— 
gern des Orients bejuct wird. 

Das linte Donau:Ufer (Beit) it flach, hat aber 
im Hintergrunde den Steinbruch mit Weingärten. 
Der 1862—64 nad) Stülers Plänen erbaute Balajt 
der Ungariſchen Alademie ziert den Franz-Joſephs⸗ 
platz, auf dem das Szechenyi⸗Denkmal errichtet iſt; 
ibm gegenüber ſteht das Deat:Monument, aufeinem 
kleinen Seitenplake die Eötvöß: Statue, beide von 
Huszär; weiter abwärt3 wurde in der Nähe des 
Schwurplatzes (der neugekrönte König leiftet bier 
den Eid) dem bedeutendjten ungar. Lyriker, A. Be: 
töfi, ein Denkmal errichtet. Vom Franz-Joſephsplatz 
aus führt längs der Donau der prachtvolle Franz: 
Joſephs-Quai, die beliebtejte Promenade von Reit. 
An ihm die neue Börfe, das 1859 — 65 im roman.: 
maur, Stil erbaute große Redoutengebäude mit 
großartigen Ball: und Konzertfälen, das Grand 
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Hötel Hungaria, die im got. Stil_ (mit VBarod: 
fagade) um 1500 erbaute —— die 
älteſte Kirche der Stadt, das große neue Zollamt 
und der ſog. Elevator, ein großartiger Getreide: | 
fpeiher. Bemerlenswerte Gebäude find noch das 
alte (1844 erbaute) und das neue Rathaus, das 
Nationalmujeum, die Synagoge, ein Ziegelrob: 
bau in maur. Stil von Förſter und die 1872 von 
Wagner und Kallina erbaute neue Synagoge, das 
Nationaltheater, der von Karl VI. erbaute Inva— 
livenpalaft, die große Karlöfaferne, das neue Bolt: 
und Telegrapbenamt. Am Waisener Boulevard 
ftebt die neue roman. Leopolostirhe und auf dem 
—2 das Standbild des Palatins Erzherzog 
Joſeph. Im Bau iſt ein großartiges Parlaments: 
gebäude. Aucd die neue 2%, km lange Anprafiv: 
früber Radialſtraße, die zum Stadtwäldchen fübrt, 
entbält große practvolle Gebäude, wie das neue 
von Ybl 1870 —74 im ital. Renaiffanceitil erbaute 
Dpernbaus (1270 Bläße), das Künjtlerbaus, drei | 
Gebäude der Ungariſchen Staatöbabnen u. a. Das 
Stadtwäldchen, in dem fich der große Teich befindet, 
und der Tiergarten find beliebte Spaziergänge. Seit 
1874 wurden 4861 Neubauten (183 Mill. Fl. auf: 

eführt. Die meijten neuen Prachtbauten befinden 
al an der Neuen Ringjtraße. 

Berwaltung. B. bildet eine Stadtgemeinde, 
an deren Spitze ein Oberbürgermeijter, ein Bürger: 
meijter mit dem Magiftrat und die Repräſentanz 
(400 Mitglieder) ftebt. Die Vollziebung der Be: 
ſchlüſſe ver leptern bejorgt der Magiitrat, der aus | 
einem der Bürgermeifter, 2 Unterbürgermeiftern und | 
8 Magijtratäräten ſowie einem Obernotär zujam: 
mengejekt it. Zum Zweck der Verwaltung ijt die 
Stadt in 10 unter je einem Bezirkövorftande fteben: 
den Bezirle eingeteilt: 1) die Feſtung (Vär) mit 
Taban (Raizenſtadt) und Chriſtinenſtadt; 2) die 
Waſſerſtadt (Viziväros) und Landſtraße (Orszägut); 
3) das Neuftift und Altofen (das ebemalige Ofen 





und Altofen); 4) die innere Stadt (Belväros); 5) die 
Leopoldſtadt (Lipötväros) mit der Margareteniniel; 
6) die Thereſienſtadt (Terezväros); 7) die Elifabetb: 
ſtadt (Erzsebetväros); 8) die Joſephſtadt (Jözsef- 
vAros); 9) die Franzſtadt (Ferenczväros); 10) der 
Steinbrudh (Köbänya). An der Spike des ſtädti— 
hen Bolizeiwejens ſteht der Oberftabtbauptmann. 
eu organisiert find das Feuerloſchweſen und 
die Beleuchtung. Eine 1868 von dem engl. Ingenieur 
Lindley begonnene Wafjerleitung verfiebt die Stadt 
mit filtriertem Donauwaſſer; 2 in Felſen gebauene 
Behälter in Steinbruch werden von den gegenüber 
der Margareteninjel befindliben Dampfmaschinen 
geipeilt; die Pumpſtation befindet ſich auf der Neu: 
peiter Hafeninjel. Einzweites Waflerwertam Schwa— 
benberg liefert das Waſſer für die Ofener Stadtteile. 
Finanzen. Das Vermögen der Stadt wird auf 
80 Mill. Fl. geibäst. Die Schulden ftiegen jeit 
1874 von 11,5 auf 18,6 Mill. Fl. Die Einnahmen 
betrugen 1874: 5,245, 1892: 9,150 Mill. Fl. 
Bebörden. B. ijt der Sik der ungar. Landes: 
regierung mit den verichievdenen Minifterien, des 
ungar. Keibstags (Magnaten: und Abgeordneten: 
baus), des Staatsrechnungshofs, der königl. Kurie 
(oberjter Gerichtshof), der königl. Tafel, eines Han- 
dels: und Wechielgerichts, einer Oberjtaatsanwalt: 
ſchaft, zweier Gerichtsböfe erjter Inſtanz, zweier 
Finanzdirektionen, einer Finanzprokuratur, eines 
Hauptzollamts, einer Yotteriedireltion, Bergbaupt: 
mannichaft, Bolt: und Telegraphendireftion, der 
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Komitatsbehörden des Komitats Peſt-Pilis-Solt— 
Kleinkumanien, eines Generalſuperintendenten und 
eines weltlichen Generalinſpeltors für die lutheriſche, 
eines Superintendenten für die reform. Kirche, einer 
israel. Landestanzlei, einer Gentrallommiffion für 
die ortbodoren Söraeliten, eines deutichen General: 
tonjuls und der Konſuln der meijten andern Staaten. 
Von Militärbebörden baben in B. ihren Sitz eine 
Geniedirektion, ein Militär-(Garnijon:)gericht erſter 
Inſtanz, ein Plaßkommando, das Kommando des 
4. Armeelorps, das Landwehr-Oberkommando, die 
Stäbe der 31. und 32. Truppendivifion, der 61., 
62., 63., 64. Infanterie-, der 4., 18. Kavallerie, 
ber 4. Artillertebrigade und das 3. ungar. Gen: 
darmeriefommanbo, Endlich bejteht ein Artillerie: 
geup, ein Monturbepot (Nr. 2), eine Filiale des 
Train: Jeugdepots und eine Remonten: Affenttom: 
miſſion (Nr. 1). 

Schul-und Bildungsweſen. Obenan ſteht die 
Alademie der Wiſſenſchaften. Ihr Zwed iſt Pflege 
der ungar. Sprache und der Wiſſenſchaften mit Aus: 
nahme der Theologie. Die Fonds (2,14 Mill. FL) 
wurden durch Brivatbeiträge beſchafft, wozu Graf 
Stepban Szechenyi 1825 mit einer Spende von 
60000 Fl. ven Anfang machte. In ibrem Palaſt 
iſt auch die von der Nation um 1,5 Mill. Fl. 1865 
angelaufte Giterbäzv : Bildergalerie, nun Yandes- 
Gemäldegalerie. Das Nationalmufeum wurde durch 
die Schentungen des Grafen Franz Szechenvi, Vater 
Stepban Szechenyis, begründet. Das Mufeum: 

ebäude entbält eine große Bibliotbel (220 000 
Bände, 100000 Miscellanea, 100000 Urkunden, 
18000. Handſchriften), naturbiftorifhe, archäolo— 
aifche, etbnograpbijche und Kunſtſammlungen. Die 
Univerfität, 1635 in Tornau gegründet, 1777 nad 
Ofen und 1784 nad Belt verlegt, bat 219 Lehrer 
und 3500 Studierende; das neue Chemiſche Yabora: 
torium wurde 1872 eröflnet, und das neue Ge: 
bäude der Univerfitätäbibliotbet (210000 Bände, 
60000 Miscellanea) wurde Oft. 1875 bezogen. Das 
Polytechnikum (75 Lehrer, 632 Studierende) auf der 
linten Donaufeite im neuen Polytechniſchen Balais 
bat reihe Sammlungen, Zaboratorien und eine 
Bibliotbet (60000 Bände). Die Militäralademie, 
Ludovica, jn eigenem Gebäude, bat etwa 500 Böa- 
linge. Die Kisfaludy- und die Betöft:Gejellichaften 
befördern die jchöne Litteratur, die Hiftorifche, Natur- 
wiſſenſchaftliche, Medizinijche, Geograpbiiche, Geo: 
logiſche, Ethno —— —— Heraldi⸗ 
ſche, Mathematiſche, Phyſikaliſche Geſellſchaft balten 

leich den drei Sektionen der Alademie der Willen: 
chaften in ihren regelmäßigen Monatsſizungen 
offentliche Vorleſungen und geben originale und 
überfegte Werte und Zeitjchriften beraus. Ferner 
beiteben eine Handelsaltademie, 5 Nealichulen, 
9 Gomnafien (3 Staats, 2 fatboliibe, 1 ewan- 
geliſch-lutheriſches, 1 reformiertes und 2 Privat: 

pmnafien), 1 Rabbi: Seminar mit Gumnajtal: 

Joribule, 3 Seminarien für Bürger: und Bolts: 
fchullebrer, 3 für Yebrerinnen, 1 für Erzieberinnen, 
1 Seminar für Mittelſchulprofeſſoren (Gymnaſial⸗ 
und Realjchullebrer) mit gumnajtaler Übungsichule, 
1 Beterinäralademie, dann private Handels: und 
Gewerbeiculen, eine Landes: Mufterzeibenicule, €: 
werbliche Mittelichule, ftaatliche Satemsakiäuden 
für Holz: und andere Induſtrien, 1 Infanterie: 
Kabdettenichule; endlich 13 Kommunal:, 2 Vereins: 
und 2 Brivat:Bürgeribulen, 79 Alltags: und 
37 Abend : Gemeinde : Glementarihulen, 21 ton: 
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feifionelle Boltsihulen und 32 Vereins: und Privat: 

ementarichulen; außerdem giebt ed noch 42 Be: 
wabranjtalten und Kindergärten, 2 Bräparandien 
für Kindergärtnerinnen, 1 Yandes » Blindenanftalt, 
3Taubjtummeninjtitute, 1 Jdiotenanftalt, Rettungs: 
und Waifenbäujer; insgejamt 350 verjchiedene Lebr» 
und Erziebungsanitalten. Die Kunſt wird gefördert 
durch Theater (3 ungarische: das neue Opernhaus, 
das Nationaltbeater für Schauſpiele und das Volts: 
tbeater), 1 Mufilalademie, deren Generaldirektor 
früber franz Liſzt war, 1 Mufiltonjervatorium, 
1 Theater: und Opernihule, 1 Maler: und 1 Glas: 
malereiihule, 1 Künjtlerhbaus mit ftändiger Kunit: 
ausftellung, Kunftwereine, lunſtgewerbliche Fach⸗ 
ſchule, Meiſterſchule für Malerei. Andere Vereine 
und Inſtitute find der St. Stefandverein (1847) 
zur Herausgabe kath., willenichaftlicher und popu— 
lärer Werle; die Ungarische Hiſtoriſche Gejellichaft 
(1868); die Gefellibaften der Ärzte (1841) und 
der Naturforicher, die Geologische Gejellichaft mit 
dem Geologiſchen Inſtitut, die Geographiſche Geſell— 
ſchaft, das Meteorologiſche Inſtitut, der Statiſtiſche 
Landesrat, das Statiſtiſche Landesbureau (Direktor 
Keleti), das ftädtiiche Statiftiiche Bureau (Direltor 
Köröft), das Landesarchiv, die Gefellichaft für bil: 


dende Künfte (1861), der Landesrat für bildende | 
Künfte (1871), Landesrat für Hugieine, Yandesichuls | 


rat ; Die Landes kommiſſion zur Grforichung der Bau: 
dentmäler; endlich zur Pflege der Gejelligleit und 
des Sports das Nationallajıno (vom Grafen Ste: 
phan Szechenyi gegründet) mit dem Jockeyllub, die 
Klubs der Reichstagsabgeordneten, der Schriftiteller 
und ber Journaliſten, die Lloydgeſellſchaft aus 
angejebenen Geſchäftsleuten, 14 Freimaurerlogen, 
5 Rudervereine (jäbrlidh eine große Regatta auf der 
Donau) u.a. Jährlich werden zwei Wettrennen auf 
dem neuen Rennplaß abgebalten, und früber fanden 
mebrere Vollsfeſte ftatt, vor allen das Stepbansfeit 
am 20. Aug., wo die Nationalreliquie, die Hand 
Stepbans des Heiligen in der Feſtungskirche aus: 
geitellt war. In B. erjheinen 295 Zeitjchriften 
(240 ungarijche, 26 deutjche), darunter 18 politiiche 
(5 deutihe) Tagesblätter. Die wichtigſten find 
« Budapeiti Hirlap», «Peſter Lloyd», «Ggvetertes» 
und «Neues Politiſches Volksblatt». 

MWobltbätialeitsanftalten. Das Rochus: 
bofpital in der Kerepeieritrahe, die Landes: Srren: 
anitalt in Yeovolvdifeld, 2 km von Dfen (1860—68 
errichtet), mit 1000 Betten, das Spital der Barm- 
berzigen Brüder in Ofen, das Johannisſpital, das 
neue Stephanie » Kinderipital, das neue Haupt: 
ftädtiiche Spital mit 720 Betten, die Spitäler der 
Gejellihaft zum Roten Kreuz in Ofen, 2 Garnifon: 
fpitäler (Nr. 16 und 17), das israel. Armentinder: 
und Betbesdalrantenbaus in Beit, eine Privat: 
irrenanftalt, ein fönial. Blindeninftitut, 2 Waifen;, 
2 Armenbäufer, 1 Bürgerverioraungsbaus, Hon: 
vedaſyl, Kindergärten, Klein-Kinderbemabranitalten 
ſowie zahlreiche andere Bereine für Kranlen:, Ar: 
menpflege und Wohlthätigkeit. 

Induftrie. B. bat über 350 Fabriken. Die 
bauptiäcliciten Induſtriezweige find: Fabrikation 
landwirtichaftliber Maschinen und Geräte jowie 
Metallwaren (30 Fabriken, darunter: Ungariſche 
Lampenfabrit mit 222, Schraubenfabrit 200 Arbei: 
tern), Maſchinen- und Wagenfabrik der Königl. 
Ungar. Staatsbabnen (1900 Arbeiter), die Schlidiche 
Eijengießerei (1054 Arbeiter), 4 Schiffäwerften (947, 
400, 140, 157 Arbeiter), Yabritation von Feuer: 
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webrgerätihaften, Waffen, Mefierihmiedewaren, 
Kochgeſchirren für die Armee, Drahtflecht- und Sieb: 
waren, Mufit: und wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten 
und Apparaten (12), Glas, Porzellan, Majolita 
(26), em. Produlten (3 Fabriten, Flora mit 
248, Spodium 120, Union 134 Arbeitern), ferner 
von Arzneimitteln, Mineralmwafjer, Sprengmate: 
rialien, Tabat (2 mit 2154 Arbeitern), Stearin: 
ferzen, Seifen, Paraffın, Öl, Rnochenmebl, Gement, 
Ihonmwaren und Ziegeln (7 Brennereien, 2600 Ar: 
beiter), Zündwaren, Weizenjtärke, Spiritus (5 Bren: 
nereien, 700 Arbeiter), Hefe, Liqueur, Rum (14 Ya: 
brifen), Matragen, Bettdeden, Poſamentierwaren, 
Wäjche, Kleidern, künftlihe Blumen, Lederwaren 
(7 Fabriken, Machlugſche Fabriten 400, Schmitt 
200 Arbeiter), Bapier (10), Handſchuhen, Möbeln, 
Varkett, Jaloufien, Kautſchuldeden, Pfeifen und 
Spielwaren; ferner befteben 12 Dampfmüblen (3182 
Arbeiter, 7 Mill. Etr. Mahlfähigkeit), 2 Bier: 
brauereien (Anton Dreber und Erſte Ungarifce 
Altienbrauerei, 385 Arbeiter), 11 Yabriten der Tertil: 
induftrie (Wollwäſcherei, 150 Arbeiter; Juteſpin— 
nerei 893, 3776 Spindeln, 224 mechan. Webjtüble), 
3 Blaufärbereien und Kattundrudereien (Goloberger 
Kattundruderei 402, Gerjon Spiker Kattundruderei 
269 Arbeiter), große typographiſche Anitalten und 
Buchdruckereien (Altienbubpruderei 242, Staats: 
druderei 355, Atbenäum 200, Ballas 197, Frank⸗ 
lin 191, Deutſches Kunftinftitut 150 Arbeiter). — 
Als größte Fabrik B.s befonders bervorzubeben iſt 
die Firma Ganz & Co. mit zujammen 3300 Arbei: 
tern (davon 2500 für Waggonbau, 800 für Müb- 
lenbau, elettriihe Anlagen und Gießerei). 
Handel. Der bedeutende Handel (Fahresumjak 
1890: 37%, Mill. SI.) eritredt fich befonders auf 
Getreide (8,8 Mill. Eir.), Schafmwolle (96311 Ctr.), 
Wein (171737 Etr.), Spiritus, Olſaat und Klee: 
jamen, Hanf, Tabak, Bflaumen aus Bosnien und 
Serbien, Honig, Wachs, Fettwaren, Hornvieh (Auf: 
trieb 1890: 415 767 Stüd), Schweine (510941 Stüd, 
Yahresumjag 30—40 Mill. Fl.), Pferde (39126), 
Häute und elle, Knoppern, Bettfedern, Pottaſche, 
Brenn: und Nutzholz, Steintoblen. Zur Förderung 
des Handels und Geldweſens bejteben eine Handels: 
und Gewerbefammer, das Handelämujeum (vom 
Staat jubventioniert, 800 inländ. Ausiteller, 14 Ver: 
tretungen im Orient, mit Informationgbureau), die 
Ungarische Handelsgeſellſchaft (1,. Mill. FI. Kapital) 
und die Waren: und Gffektenbörje (Umſaß der eritern 
Ta Mill, FL). Unter den 17 größern Geldinftituten 
(Ende 1890: Aktienkapital 52,5 Mill. Fl. Reſerven 
35 Proz., davon Spareinlagen 160,5, Bortefeuille 
' 61,9, Hypotbetenanleihen 266 Mill. FI.) find bie 
Hauptanftalt der Oſterreich- Ungariſchen Bank, die 
Ungariſche Allgemeine Kreditbant (14 Mill, pt 
Aktienkapital, 1890: Reingewinn etwa 1,5 Mill. Fl.), 
Ungarifche Hypotbefenbant (11,5 Mill. FL), Unga: 
riide Eskomptebank (10 Mill. FL), Kommerzialbant 
(8 Mill. FL), Erſte Baterländiiche Sparkaſſe (Aktien— 
lapital 4 Mill., Reſerve 11 Mill. Fl.), Vereinigte 
Budapeſter Sparlafle (Einlagen [1890] 30,35 Mill. 
Fl.), Central: Landesiparkafie (Einlagen [1890] 
13,55 Mill. Fl.), Ungariſches Bodenkreditinſtitut 
(11,5 Mill. Fl. Nejerne); die Erſte Ungarische All: 
emeine Aſſeluranz⸗Geſellſchaft (Reſerve 22,7 Mill. 
SL), Fonciere (Aktienkapital und Reſerve 6,2 Mill. 
| 51) und die Franco-Hongroise (6,4 Mill. FL). Das 








ftienfapital aller (75) Attiengefellichaften betrug 
(1890) etwa 112 Mill, Fl. Darunter 60 Mill. FL 
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der Anduftriegeiellibaften (14,7 Proz. Ertrag) und 
8,6 Mill. Fl. der Aſſeluranzen. 

Verkehrsweſen. B. iſt Mittelpunlt des ungar. 
Eifenbabnnekes. Die Linien, welche in den 3 Haupt: 
babnböfen (Gentralbabnbof oder Verſonenbahnhof 
— ſ. Tafel: Bahnböfe IL, Fig. 3 — der Ungar. 
Staatöbahnen, HÖjterr.: Ungar. Staatöbahnbof in 
Peſt und der Südbahnhof in Dfen) münden, find: 
B.:Ruttel(313 km), B.:Lajos:Mizse (67,85 km), B.: 
Berjonenbabnhof:Brud a. 2. (221km), B.(Ferencz⸗ 
varos:)Semlin (339,3 km), B.-Szolnol:Kronitabt: 
Predeal (761 km) und B.:Zalany:Fiume (608 km) der 
Unagar. Staatsbahnen; (Mardhega:)B. : Berciorova 
derditerr.:Ungar. Staatöbabn:Gejellihaft und Bra: 
aerbof:B. (334 km) der Öfterr. Sübbahn. Lokalbah— 
nen führen von B. nad Binkota (11 km) und von 
Alt-Ofen nad Sjt.:Endre (16,3 km). Südlih vom 
Centralbahnhof liegt der Frachtenbahnhof der Ungar. 
Staatsbahnen. Die Babnböfe find untereinander 
dur die Budapeſter Berbindungsbahn verbunden, 
außerdem vermittelt die 15,88 km lange Ringbabn 
den — zwiſchen den Güterbabnböfen und 
Labeitellen. Den Verkehr mit der Feſtung vermittelt 
die O,ı km lange Drabtjeilbabn neben dem Tunnel 
(1891 wurden auf ibr 449653 Berfonen befördert); 
den Verkehr auf der Donau eine große Zahl Dampfer 
und Heine Schraubenboote, die alle 5 Minuten von 
einem Ufer der Donau zum andern fahren ; in der 
Stabt Ein: (Comfortables) und Zweifpänner (Fiater), 
Omnibus in faft allen Straßen und die Pferdebabn: 
linien nab Neupeit, Steinbrub, Stadtwäldchen, 
Altofen, Aumwintel, Schlabtbaus u. a. (im ganzen 
am 1. Yan. 1891 = 80,3 km), endlich die 2, km 
lange Zahnradbahn nad dem Schwabenberg (April 
bis November). Cine neue eleftriihe Zahnrad: 
Drabtjeilbahn Ofen⸗Gerhardsberg (Blodäberg) ift in 
Vorbereitung. Die von Siemens & Halste erbaute 
und mit unterirdiſcher Stromleitung betriebene elet: 
triihe Stadtbahn hatte Ende 1891 bereits eine Aus: 
dehnung von 11 km (meift doppelgleifig). Von den 
3 im Betriebe befindlichen Linien wurde die Station®: 
gafienlinie (2,5 km) 30. Juli 1889, die Podmaniczty: 
gafjenlinie (3,5 km) 10. Sept. 1889 und die große 
Ringitraßenlinie bis zur üllderſtraße (5km) 6. März 
1890 eröffnet. Im Bau befindet fich die Friedhofs: 
linie; die Quailinie und die Königsgafienlinie find 
geplant. 1891 waren 62 Wagen und Mafchinen 
von 700 Pferdefräften vorhanden ; befördert wurden 
8619215 Perfonen. Größte Fahrgeſchwindigleit 
15—18 km in der Stunde. 

‚ Der Poſtverkehr | 1890) 23,7 Mill. Briefe, 
die Wertjendungen 270 Mill. Fl.; der Telegrapben: 
verfehr (19 Amter) 1,66 Mill. Depeichen. Die Fern: 
iprebeinrihtung bat 1500 Abonnenten; zwiſchen 
B. und Wien fanden 52000 Geſpräche ftatt. 

Die —— von Gutern auf Eiſenbahnen 
und Dampfern betrug 24,5 Mill, Etr., die Ver— 
ſendung 13,34 Mill. Etr. 

‚Nineralauellen und Bäder. Berühmt find 
die jhon zu Nömerzeiten befannten und benußten 
Ihermalquellen jowie die Bitterwäfjer. Erftere find 
ſchwache erdig:jaliniihe Quellen mit 1,37 g feiten 
Beitandteilen in 1 1 Wafler und gebören zu den 
joa. indifferenten Thermen. Die obern wichtigern 
entipringen am Fuße des Joſephsbergs, die untern 
am Fuße des Blocksbergs. Zu —— die meiſt zum 
Baden verwendet werden, gebört das Kaiſerbad 
(Cjäszarfürdö) mit 10 Thermen (Palatin-, 50° C., 
Schwefelquelle 60°, Schlamm: oder Reilelquelle 60° 
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und Kochbrunnen 64,5°), einer täglihen Wafler: 
menge von 370500 Kubikfuß und jäbrlich 3000 frem⸗ 
den Kurgäften; das Baſſin ift noch ein Reft des 
Türtenbades Caplin aus dem 16. Jabrb., ferner die 
Wäfcherquelle (65° C.), die Quellen des Königsbades 
160°) und das pradtvoll eingerichtete Lulasbad. 
Zu den untern Thermen gebört das Raizenbad 
een) in ber Naizenftabt, das zu König 
atthias’ ra durd einen Säulengang mit dem 
tönigl. Schloß verbunden war und deſſen Duelle 
48,5 C. bat; das heutige 1860 von Job. N. Heinrich 
erbaute Bad ift eine der fhönften Badeanftalten 
Guropas, nad deren Mujter die großen Bäder in 
London und Paris eingerichtet wurden; das Brud⸗ 
bad (45°), 1831 erbaut (f. Tafel: Bäder I, Fia. 3), 
mit einem Volksbad im Hof (1560 erbaut), und das 
Blodabad (50°), beide mit türk. Kuppeldach. Im 
Stabtwäldchen befindet ſich das neue artefiiche Bad, 
deſſen Brunnen (975 m tief) täglih 12000 hl Waſ⸗ 
fer von 74,1° C, liefert. Auf der Margareteniniel 
ift in 118 m Tiefe eine Schwefelquelle (43°) erbobrt 
worden, die von 1200 Kurgäften zu Trinf: und 
Badekuren benußt wird. Das Wafler der Thermen 
ift von widerlichem, etwas fäuerlihem Geihmad und 
bepatifhem Geruch und.wird ‚bei Berihleimungen, 
Magenkatarrh, Skrofulofe, Hämorrhoidalleiden, 
Gicht, Nheumatismus u. j. m. angewendet. Süd- 
lih vom Blodsberg ift das Eliſabeth-Salzbad mit 
vollitändia einaerichteter Badeanftalt. Die wichtig: 
jten der Budapeſter Bitterwäfler (40 Quellen) jind 
die Hunyadi⸗ Jänosquelle, deren Wafler in mebr als 
1 Mill, Flaſchen jährlich verichidt wird, die Räkoczy-, 
Franz⸗ Joſeph⸗, Mattoni:, Arpad:, Biltoria:, König 
Matthias: und St. Yftoanquelle; fie baben etwa 
15° C. und großen Reichtum an ſchwefelſaurer 
Magnefia und Natron. 

Vergnügungsorte und Umgebung. Die 
am obern Ende der Stadt in der Donau gelegene 
Margareteninfel ift Eigentum des Erzherzogs 
Joſeph und in einen Bart verwandelt. Der Name 
der Inſel rübrt von der beil. Margarete ber, Tochter 
Belas IV., die hier ein Klofter ftiftete, deſſen Ruinen 
noch fihtbar find. Das Stadtwäldchen imND., 
während der Beihiehung 1849 Wohnort fait der 
gefamten Bevölterung, bat einen großen Teich mit 

wei Inſeln zum Kabnfahren und Sclittibublau: 

fen: der Steinbrud im SD. mit den großen Be: 
bältern der Waflerleitung; der nad der Donau fteil 
abfallende Blodäberg mit der Feſtung und Aus: 
fiht auf beide Städte; der Shwabenberg (i. 
5.689); der Auwinkel, jenfeit der Zahnradbahn, 
ein anmutiger Bergleflel am Abbang des Schwa- 
benbergs; endlich das königl. Schlok Gödölls 
(27 km) mit Bart. 

Geſchichtliches. Die erfte Anfiedelung ftammt 
aus der Keltenzeit. Etwa 150 n. Chr. gründeten die 
Römer bier die Kolonie Aauincum (das beutiae 
Altofen). B. hieß vor dem Tatareneinfall von 1242 
eine reiche deutſche Ortſchaft (Villa Teutonica 
ditissima). Nach demſelben bevadte Bela IV. 
(1244) «die Gäfte von Peit» (hospites nostri de 
Pest, unter den Arpaden Name der deutichen Ko: 
loniften) mit ftaatliben Vorrechten, die aub den 
Steinbrub und Kleinpeſt am linfen Ufer (minor 
Pest ultra Danubium) einſchloſſen. Der Name 
Pet ſcheint von Kaltöfen berzurübren (altilam. 
peäti, d. i. der Ofen) und zeiat auf flam. Uriprung 
vor den deutſchen «Gäjten». Dann nannte man 
auch das Caſtrum des heutigen Schloßberg® Buda, 
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u deutich «Dfen» (j.d.). Nach und nad verblieb der 

stere dem Schlofje und der ſich bildenden Stadt 
am rechten Ufer, während die Stadt am linten Ufer 
den ſlaw. Namen Pet bebielt. Als Ofen jeit 1444 
eine Feſtung und unter Matthias Corvinus Reſi— 
denz geworden war, überflügelte es Belt. Von 1541 
bis 1686 war Dfen der Si eines Paſcha, litt ſchreck⸗ 
lih unter ſechs jchweren Belagerungen, und Peſt 
blieb unanjebnlib. Nach der Vertreibung der Tür: 
ten durch Karl von Lothringen (2. Sept. 1686) 
wurden beide königl. Freiſtädte. Maria Therefia, | wärtigen Angelegenbeiten ernannt. Als folder 
die 1771 das Schloß erbaut hatte, verlegte 1777 | ftimmte er gegen die Ratifilation des zwiſchen 


mern nieder; erſt Jobann Franz B. änderte nebit 
die Univerfität von Tyrnau nad Ofen. 1723 famen | Dubril und Clarke geichlofienen Friedens von Ruß⸗ 


feinen Brüdern ibn in Buddeus (j.d.). Val. Rebitteé, 
G. Bude (Bar. 1846); €. de Bude, Vie de Guillaume 
Bud6& (ebd. 1884); d’Hozier, La maison de Bude. 
Bubdberg, Andreas Eberhard von, ge. 1750 in 
Magnusbof bei Riga, trat früb in rufj. Kriegsdienſte 
und wurbe 1783 vom Generalfeldmarſchall Browne 
der Kaiſerin Katharina II. ala Diplomat empfoblen. 
Bon Alerander I. wurde B. ins Conſeil berufen 
und 1806 zum Minijter des Departements der aus: 


auch die höchſten Juftigbebörden bierber. Joſeph IL | land mit Frankreich; 1807 begleitete er den Kaiſer 
erbaute das weit * Neugebäude und verlegte Alexander I. nach Tilſit, erhielt 1808 den erbetenen 
die Univerfität von Ofen nach Belt (1784). Seit: Abſchied und ftarb 13. (1.) Sept. 1812 in Peters: 
dem wuchs Veit, zumal im 19. Jabrb., dur die 
Entwidlung des Handels, vorzüglich der großen 
Donau⸗Dampfſchiffahrt, obnleich e3 1838 und 1876 
von furctbaren Überfhmemmungen beimgejucht 
wurde. Im ungar. Aufftande 1848—49 Sitz der 
revolutionären Regierung und des Ungariſchen 
rg “unge war Peſt wie auch Dfen vom Jan. 
bis Aug. 1849 teil in den Händen Kofjutb3 und 
Dembinitis, teild im Beige der öfterr. Armee unter 
Windiſchgrätz; feit dem Ausgleih fpielt es als 
Hauptitadt des ungar. Staated eine bedeutende 
yolit. Rolle. Ein neuer Abjchnitt in der Geſchichte 
beider Orte begann 1874 mit der Vereinigung zu 
einer Stadt. j 1855— 79) ſowie mit Bland und Birkm die 

Bol. Heveſi, B. und feine Umgebungen (Buda: | «Medlenb. Zeitichrift für Rechtspflege und Rechts: 
peit 1873); Sturm, Rulturbilder aus B. Lpz. 1876); wiſſenſchafto (ebd. 1881 fa.) beraus. 
Hekſch, Alluftrierter Führer durh B. und Um: Buddenbrod, Wilb. Dietrich von, preuß. Feld⸗ 
aebungen (Wien 1882); B. im J. 1885. — durch marſchall, geb. 15. März 1672 zu Tilſewürſchen in 
die Landesausftellung (ebd. 1885); bejonders aber | Litauen, behuchte mebrere Jahre hindurch Univer: 
die reichhaltigen Bublikationen des hauptſtädtiſchen —— und trat 1690 in brandenb. Reiterdienſt, 
Bureaus (unter Leitung des Statiftilerd Joſeph focht 1704 im Spaniſchen Erbfolgekriege und 1715 
Köröfi). Berichte der königl. Fabrikinfpektoren; der | in Polen. Er gehörte zu den nächſten Vertrauten 
Jahresbericht des königlich ungar. Handelsminifters, | des Königs Frieprih Wilhelm L, war Mitglied des 
in deutſchem u von Menvello. Tabaltollegiums und erwarb fich Verdienfte um die 

Budäus, eigentlib Guillaume Bude, franz. | Ausbildung der preuß. Dre ſowie der Reiterei. 
Gelehrter, geb. 1467 zu Paris, aus adligem Ge: | Unter König Friedrich IL focht B. mit Auszeichnung 
ſchlecht, ftudierte zu Baris und Orleans die Haffische | in den Schlachten der Schleſiſchen Kriege, beſonders 
Litteratur, bejonders unter Hermonymos und Andr. | bei Chotuſitz, bei Hobenfrievberg und bei Soor, 
Joh. Lastaris die grieh. Sprache. Ludwig XIL. | wurde danach zum Gouverneur von Breslau ernannt 
ſchickte ihn als Gejandten an Bapft Julius II. Rönig | und ftarb in diejer Stellung 28. März 1757. 
rang I. ftiftete auf B.’ Veranlafjung das College | Sein Sobn, Jobann Jobſt Heinrih Wil: 
de France, und unter B.’ und Lastaris’ Anleitung | belm von B., geb. 1707, wurde Page, dann Adju⸗ 
die Bibliothek zu Fontainebleau. Durch B. allein | tant Friedrichs d. Gr. und 1759 an die Spike des 
ließ ſich Franz I. von einem gänzlichen Verbote der | preuß. Kadettenkorps berufen, um deſſen Organifa: 
Buchdruderei abbalten, auf das die Sorbonne 1533 | tion und Entwidlung er ſich große Verdienfte er: 
angetragen hatte. ®. ftarb ala königl. Bibliotbetar | worben bat, 1765 außerdem mit der Leitung ber 
22. Aug. 1540. Bon feinen vielen gelehrten Wer: | neuerrichteten Académie militaire beauftragt. B. 
ten pbilof., pbilol. und jurift. Inhalts werden am | ftarb ald Generallieutenant 27. Nov. 1781 zu Ber: 
meiften geibäßt die Abhandlung «De asse et parti- | lin. Val. Crouſaz, Geſchichte des preuß. Kadetten: 
bus ejus» (Bened. 1522) und «Commentarii linguae | torps Berl. 1857). [ 

cae» (ebd. 1548). Sowohl fein lat. als franz. | Buddeus, oh. Franz, Gelehrter, ein Nahlomme 

Stil ift kraftwoll, aber oft durch =. Konftrut: | des franz. Gelehrten Budäus (j. d.), geb. 25. Juni 
tionen verwidelt. Seine jämtlichen Werte erjhienen | 1667 zu Anklam, ward 1689 Adjuntt der philoſ. 
1557 (4 Bde., Bajel); fein Leben beichrieb 2. Regius | Fakultät in Wittenberg, 1693 ee der Moral: 
(Le Roy) (Bar. 1540). B. war unter dem Berdachte | pbilofopbie zu Halle, 1705 Profeſſor der Theologie 
der Hinneigung zum Calvinismus geftorben. Seine | zu Jena, 1713 Kirchenrat zu otba und ftarb 19. Nov. 
Witwe trat in Genf offen zum Calvinismus über, | 1729. Unter feinen Echriften, in denen er eine ver: 
wäbrend ihre Söhne in frankreich der Sache der Re: | mittelnde Stellung zwifchen den Orthodoren und 
formation dienten. Nach der Bluthochzeit mußten | den Bietiften einnimmt, und welche ihn zum Teil in 
alle Mitglieder der Familie flüchten. Ein Teil | lebhafte Streitigleiten, namentlich mit dem Philo— 
wandte fich nad der Schweiz und führte den alten | jopben Wolff verflohten, find die bedeutenditen: 
Namen fort (vgl. Fernev). Ein anderer Teil der | «Historia juris naturalis» (Halle 1695), «Synopsis 
Familie ließ fih unter dem Namen Budde in Bom: | juris naturae et gentium» (ebd. 1695), «Elementa 


burg. Für die Gefchichte der Diplomatie ift jein in: 
timer Briefwechiel mit Katharina IL. und Aleranver I. 
von Bedeutung. 

Budde, Johann Friedrich, Nechtägelehrter, geb. 
23. Juni 1815 zu Herford in Weftfalen, habilitierte 
ſich 1838 in Bonn, ging 1847 als ord. Profeſſor 
nad Halle, 1850 nad Rojtod und trat 1853 in die 
rihterlihe Laufbahn über. Seit 1879 ift B. eriter 
Präfident des medlenb. Oberlandesgericht3 dajelbit. 
Er ſchrieb «fiber Rectlofigteit, Chrlofigkeit und 
Echtloſigkeit) (Bonn 1842) und gab mit Buchka 
«Entiheidungen des großberzoglih medlenb. Ober: 
appellationsgericht3 zu Roftod» (9 Bde., Wismar 
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philosophiae instrumentalis» (Halle 1705 u. ö.), 
«Institutiones theologiae moralis» (Lpz. 1711), 
«Historia ecelesiastica veteris testamenti» (Halle 
1709 u. 1720), «Institutiones theologiae dogma- 
ticae» (2p3. 1728 u. ö.), «Historia critica theologiae 
dogmaticae et moralis» (Frankf. 1725). 

Buddha und Budbphismus,. Buddha, der 
Stifter der nah ihm Bubbhbismus benannten Re: 
ligion, wurde geboren um die Mitte des 6. Jahrh. 
v. Chr. in dem begüterten Adelsgeſchlechte der 
Salja in der Stadt Rapilavattbu, im VBorlande des 
nepalefifhen Himalaja. Sein Bater hieß Subbhö: 
dana, feine Mutter Mäja oder Mäjädevi, er jelbit 
erhielt den Namen Siddhattha. Der Zweig der 
Salja, aus dem er ftammte, führte den Namen Go: 
tama, und jo wird Buddha häufig von feinen Zeit: 
genofjen genannt, in buddhiſtiſchen Schriften jelbjt 
samano Götamo, «der Astet Gotama». Buddha, 
«der Erwachtes, «der Grleuchtete», iſt jein kirchlicher 
Name, den er erit ipäter annahm. Die Mutter 
itarb jieben Tage nad) der Geburt des Knaben, und 
er wurde von feiner Tante Mabäpadichäpati aufge: 
zogen in aller Üippigfeit eines vornehmen ind. Ge: 
ſchlechts. Er heiratete frühzeitig und e3 wurde ibm 
ein Sohn Rähula aeboren, der fpäter in den geiſt— 
lichen Stand trat. Mit 29 Jahren wurde ihm jein bis: 
heriges Leben zum Efel, er verlieh Meib undfind und 
zog als Bettler in die weite Welt. Die Lehrer, die 
er auffuchte, jowie die ſechs Jahre lang fortgejeßten 
Rafteiungen brachten ihm nicht die gewünschte Er: 
leuchtung; endlich nach fieben Jabren des Kämpfens 
und Sucdens kam jie ihm unter einem eigenbaum, 
für den die Buddhiſten den noch heute bei Buddha 
Gaja ftebenden, uralten Feigenbaum halten. Von 
dieſer Zeit an datiert feine Pehrthäti feit; feine erjte 
Prediat bielt er bei Benares vor fünf Mönchen, die er 
ſchon früber getroffen batte und die jet feine erften 
Schüler wurden. Die Zahl feiner Anhänger wuchs 
ſchnell; unter ihnen find zu nennen jeme ieblings: 
ſchüler Säriputta und Moggalläna, jowie der König 
von Magabba,Bimbijära, der während feines ganzen 
Vebens ein eifriger Freund und Beſchützer des Buddha 
blieb; auch Bimbifaras Sohn Adſchätaſattu, der den 
Water ermorden ließ, trat jpäter sum Buddhismus 
über. Predigend und Anhänger werbend zog Buddha 
im Yandeumber untermandherlei Fäbrlichkeiten, unter 
denen bejonders das Schiäma feines Vetters Deva: 
datta, des Verräterd unter den Jüngern, zu nennen 
it. 80 5%. alt ftarb Buddha in dem Dorfe Beluva 
um das Jahr 480 v. Chr. an dem Genufje von fettem 
Schweinefleiich, das ihm einer feiner Anhänger vor: 
geſetzt hatte. Die fpätere Tradition, namentlich der 
nördl. Buddhiſten, bat jein Leben märchenbaft aus: 
aeibmüdt mit Zeichen und Wundern aller Art. 
Dem ift es zuauschreiben, daß man aud in Europa 
die Slaubmwürdigfeit der Nachrichten über jein Leben 
in Zweifel zieben und fie für Sonnenmptben er: 
Hären konnte (Senart, Essai sur la lögende du 
Buddha, 2. Aufl., Bar. 1882). Andere, wie Kern, 
juchten Buddhas Leben aftronomisch zu deuten. Die 
alten Terte (j. Bali) erweiien die Irrigkeit ſolcher 
Verſuche. Aus ihnen ergiebt ji, daß Buddha nur 
einer unter vielen Lehrern war, die damals gegen den 
Brabmanismus im öjtl. Indien auftraten, und 
dak er alle jeine Rivalen in den Schatten jtellte, 
auch den bedeutenditen unter ihnen, den Dſchina 
oder Mabavira, den Stifter der Dſchain. Er 
verwarf die Autorität der Veden und die Kaſten, 
ſoweit fie ein Hindernis waren, um ein Schüler 
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des Buddha zu werden, und wenn auch jein nächſter 
Kreis fich vorzugsweiſe aus den obern Ständen 
zufammenjegte, jo finden ſich doch aud Leute 
niedriger und verachteter Herkunft unter feinen 

üngern. Bon feinen Rivalen unterideidet er 
ich namentlich dadurch, dab er alle Asteje ver: 
warf. Er predigte in der Volksſprache, ſchwerlich in 
Paãli, das fpäter die heilige Sprace des bubphifti: 
ſchen Ranons wurde, bat aber jchriftlich nichts bin: 
terlafien, und feine Predigten waren gewiß in Form 
und Inhalt verichieden, je nachdem er zu dem Bolte 
oder feinen Mönden ſprach. Er liebte Gleichnifie 
und Erzählungen einzuflechten, die er dem Zwede 
anpaßte und bie uns in dem Jätaka (j. d.) geſam⸗ 
melt vorliegen. 

Buddha war nicht bloß ein Lehrer des Volls, er 
war philoſophiſch sn und juchte jeine Lehre 
auch wiſſenſchaftlich zu begründen. Er hat ſicher 
einen Unterichied htoiichen Gingeweibten und Laien 
gemacht, mie dies namentlich die neuern Unter: 
ſuchungen über da3 Nirwana (j. d.) ergeben. 
Buddhas gejamte Lehre berubt auf den jog. «vier 
heiligen Wabrbeiten». Dieje find: das Leiden, die 
Entjtehung des Leidens, Aufbebung des Leidens und 
der Weg, der zur Aufhebung des Leidens führt; 
mit andern Worten: alles was eriftiert ift dem Lei: 
den unterworfen, diejes Leiden bat jeine Urſache in 
den menfchlichen Leidenſchaften, bie Befreiung von 
den Leidenichaften befreit vom Leiden, der Weg zur 
ns ift der «heilige achtgliederige Weg». Durch 
die erſte Wahrheit erweiſt ſich der Buddhismus als 

fjimismus; die zweite fonftatiert als Urſache des 

eidens «den Durſto, d. b. das Hängen an den freu: 
den des Lebens, das Verlangen nad Dajein und 
fucht das Entftehen des Durftes dur eine ſchwer 
verjtändliche Formel, «die —— vom Kauſalnerus⸗ 
zu begründen, die nur für Eingeweihte beſtimmt war. 
Wer die Leidenfchaften befiegt, der erlangt das Nir: 
wäna, das Endziel der Lehre des Buddhismus. 
Die vierte Wahrbeit, der Weg zur Aufhebung des 
Leidens, umfaßt die Ethil des Buddhismus, und fie 
ift es, die am tieften ins praftifche Leben eingreift 
und uns bie Größe Buddhas erkennen läßt. sür 
alle Buddhiſten find fünf Gebote bindend: du ſollſt 
nicht töten, du folljt nicht fteblen, du ſollſt nicht un: 
teujch leben, du follft nicht lügen, du jollit nicht be: 
rauſchende Getränte trinten. Unter dieje werben 
alle Pflichten des Laien eingeordnet, und zu den 
Verboten treten die Forderungen weitgebender Nãch⸗ 
ftenliebe, die ſich au auf die Tiere eritredt, und 
ng er Sreigebigteit. Der Mönd bat noch 
eine Anzahl anderer Gebote zu beachten, die für 
den Laien nicht obligatorisch, aber verdienſilich ſind, 
wie das Schlafen auf einer Matte auf dem Erd: 
boden, nicht Guirlanden zu tragen und nicht Par⸗ 
fums zu gebrauchen u. dal., ebenſo iſt nur für den 
Mönd bejtimmt die relintöle Verſenkung, deren es 
mehrere Stufen giebt, wie auch Laien und Mönde 
in beftimmte Rangpujen eingeteilt werden. In alter 
Zeit waren vom Eintritt in die Gemeinde nur Leute 
ausgeſchloſſen, die mit jchweren körperlichen Ge: 
breben oder Krankheiten behaftet waren, ſchwere 
Verbrecher, Verſchuldete und alle die in einem Ab: 
bängigfeitöverbältnis zu andern ftanden. Sonſt 
fonnte jeder vom 20. Lebensjahre an Mitglied wer: 
den und jeder, auch der Mönch, obne weiteres mie 
der austreten. Der Mönd) verpflichtete ſich zu ab: 
foluter Keufchbeit und Armut, und die alte Ge: 
meinde hatte ftrenge Vorſchriften über Nahrung, 
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Kleidung und Wohnung. Den Mönden unter: | ften poet. Teile, die jog. Gäthäs, ein jehr entartetes, 
georbnet waren die Nonnen, die Buddha nur jehr | deutlich aus einer Bollsiprache übertragenes Sans: 
widermwillig und nah langem Zögern zugelafien | krit. So trennt fortan auch die Sprache der heiligen 
batte. Da der Buddhismus feinen Gott kennt, fo | Schriften fühl. und nördl. Buddhiſten. 
fordert er auc feinen Kultus. In ältefter Zeit Eine Gentralleitung ſchuf auch das vierte Konzil 
fanden nur beftimmte Berfammlungen der Mönde | nicht; die Spaltung in Sekten ging weiter. Um 
ftatt, in denen die Beichtformel verlejen wurde und | 194 n. Chr. gründete der Gelehrte Nägärdſchuna 
die Mönche etwaige Vergeben fühnten. Schon früb: | eine neue Schule, die unter den nördl. Fuppbiiten 
zeitig ſcheinen fi aber Reliquiendienft und Wall: | bald großen Antlang fand und fie in zwei Lager 
abrten zu heiligen Stätten herausgebildet zu haben, teilte. Die Lehre des Nägardihuna pries ſich als das 
die fpäter gäng und gäbe find. beite Fahrzeug an über den Strom der Eriftenz in 
Buddha bat bei jeinem Tode feinen Nachfolger | den rettenden Hafen des Nirwäna, nannte jih Ma: 
eingejeßt, ja direkt abgelehnt, dies zu tbun. Sofonn: | bäjäna, «das große Fahrzeug», und alle die ſich 
ten Reibungen unter den Mönden und Spaltungen | ibr nicht anſchloſſen, wurden als Anhänger des 
in der Gemeinde nicht ausbleiben; bis zum Anfange | Hinajäana, «des Heinen Fahrzeugs», bezeichnet. 
des 3. Jahrh. nad Buddhas Tode follen ſich nicht | In dem Lehrbuche der Nabajaniften, dem Prajüäpä- 
weniger ald 18 Selten mit eigenen Klöjtern ab: | ramitäsütra, findet fi die Lehre entwidelt, die man 
—— haben. Der Tradition nad ſoll furz nach | früher für den echten Buddhismus hielt, daß nichts 
Bupdbas Tode ein Konzil ftattgefunden haben, in | erijtiert und man an allem zweifeln muß, der denkbar 
welchem unter dem Vorfike des Mahälajlapa die | ihärfite Stepticismus. Die Mahajanaſchule ift es 
beiden ältejten, na andern gar alle drei Samm- | geweien, die zuerſt den budphiftiichen Kultus auf 
lungen ver buddhiſtiſchen Lehre, der Tipitaka (j. d.), | Yußerlichleiten leitete und dem Buddhismus Götter 
feitgejeßt worden jeien. Diejes Konzil ift, mie es gegeben bat. Die drei ſog. Dhjänibödhiſattväs, 
ſcheint, unbiftoriih, oder jedenfall nur ein örtlich | die heute in der nördl. Kirche ganz die Rolle von 
beichränftes geweſen, wie das zweite Konzil unter | Göttern haben, Avalölitecvara (chineſ. Kwan 
König Käläcota um 380, das einige Mißbräuche shi yin), Mandjhucri (fpr. -ihri, chineſ. 
bejeitigte. Fur Stontätirde wurde der Buddhismus | Wen shu) und Vadſchradhara oder Ba: 
unter König Acöla. Wir wiſſen aus feinen In: | dihrapäni find der Mabajanafchule entiprungen. 
ihriften, daß er nad jeinem Übertritt eigene lirch- Außer ihnen wird in China noch bejonders verehrt 
lihe Beamte einjegte, um Zucht und Oronung in | Samantabbadra (dinef. Phu-hien). Die 
der Kirche aufrecht zu erbalten. Trokdem drängten | legte Phaſe, die der Buddhismus durchmachte, war 
ſich viele ſchlechte Elemente in die Klöjter, und das | die des Myſticismus und der Magie, des No: 
dritte Konzil brachte die Anſchauung des Moggali- gätſchära, «Ausführen von Zauber», deilen Stifter 
putta zur Geltung, der damals das Kathävatthu, | Arjäſanga ijt und der dur Verquidung mit der 
einen Zeil des Abhidhammapitaka, verfaßt haben | civaitiihen Tantralebre entſtand. 
ſoll. Bis auf den heutigen Tag folgen die Singha— | Bereitö 2 v. Chr. nahm eine Gejandtichaft eines 
leſen der Regel des Moggaliputta, während die indofentbiihen Königs buddhiſtiſche Bücher nad 
nörbl. Buddhiſten der damals, wie es jcheint, unter: | China für den Kaiſer A⸗ili mit und 61 n. Chr. joll 
legenen Partei des Upagupta folgen. Bon diefem Kaiſer Ming-ti infolge eines Traumes nad) Indien 
Konzil andatiert die Mifftonstbätigkeit des Buddhis⸗ | Boten geſchickt haben, um buddhiſtiſche Bücher und 
mus nach außerind. Sändern; es ift daher in der | Lehrer zu bolen. Der Inder Kacjapa ging mit den 
Geichichte desjelben von höchſter Wichtigkeit. Mog: | Boten nad China und foll eine wichtige Schrift, 
galtputta wählte eine Anzahl Ültefte aus, die nad | «das Sütra der 42 Abjchnitter, ins Chineſiſche über: 
Kaſchmir, nah den Ländern am Kabul und am | jest haben. Bon da an verbreitete ſich der Buddhis— 
Himalaja, nad) dem meitl. Dekan und nah Hinter: | mus in China ſchnell, und im 4. Jahrh. n. Chr. 
indien gingen; Acökas eigener Sohn Mabindo ging | wurde er Staatäreligion; am Anfange des 5. Jabrh. 
nach Ceylon. Bon diefem Konzil an beginnt faltiſch ſollen die heiligen Schriften ins Chineſiſche über: 
die Scheidung zwiſchen ſüdl. und nördl. Buddhis- ſetzt worden fein. Die folgenden Jahrhunderte brach— 
mus, die fih dann im Laufe der Jahrhunderte | ten dem Buddhismus große Gönner, aber aud 
verichärfte. In jeinem Mutterlande Indien ging | Feinde und Verfolgungen. Als die mongol. Dynaſtie 
der Buddhismus allmäblib durch Verfolgungen | 1206 in China zur Herrihaft fam, wurde er ſehr 
und Spaltung in Selten gänzlih zu Grunde; in | begünjtiat, und von dieſer Zeit an bis heute finden 
Ceylon bielt er fi rein, im Norden entartete er | wir in China zwei Schulen oder Kirchen nebenein: 
durch Einflüſſe mannigfacfter Art. Zum ſüdl. | ander, die der Foiſten oder Hö-ſchang und die 
Buddhismus gehören ei vorzugsweiſe Ceylon der Yamas. Fo iſt chineſ. = Buddha, Yama ijt 
und Hinterindien, zum nörblihen die Länder am | tibetan. bLama und bedeutet «Oberer», Yamais: 
Himalaja, beionders Nepal, dann Tibet, China, | mus ift aljo die Form des Buddhismus, die er in 
Japan, die Mongolei. ‚ Tibet angenommen und in der er zu den Mongolen 
Um 24. Chr. eroberten die Yuei⸗tſchi oder Falas, und mit diefen nach China fam. Die Foiſten find 
ein Nomadenftamm tibetan. Herkunft, einen großen | troß mancher Begünftigung durch die Fürjten ſtets 
Teil Indiens, und ihr mädtigfter Fürft Raniichta, | nur eine geduldete Gemeinichaft geblieben obne 
der ſich 78n. Chr. frönen ließ, trat zum Buddhismus hierarchiſche Verfaſſung und höhere Geijtlichleit. 
über. Er berief das vierte Konzil nah Kaſchmir, wo Der Lamaismus dagegen ftellt auch in China, wie 
nach der Annabme der nördl. Buüddhiſten die heiligen | in Tibet und der Mongolei, eine jtreng geichlofiene 
Terte neu fejtgeftellt und alle echten Schriften gejam: | Korporation dar mit einem Vertreter der Kirche bei 
melt wurden. Jedenfalls wurde bier der Kanon der | Hofe und der Negierung. Er iſt berrichend in den 
nördl. Buddbijten fejtgeftellt, der im Unterichiede zu | chineſ. Provinzen, die an Tibet und die Mongolei 
dem in Bali geichriebenen Kanon der ſüdlichen in grenzen. im eigentlichen China iſt der Buddhis— 
Sanskrit verfaßt wurde; und zwar zeigen die älte: | mus jeßt gegen die Religion des Confucius in den 
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Hintergrund getreten. Das gelobte Land des Bud: 
dhismus iſt Tibet. Hier allein bat fich auch ein Ober: 
baupt aufgeworfen, wie ber Katbolicismus e3 im 
Bapjte bejigt. Die Geihichte des Buddhismus in 
Tibet ift weientlich eine Gejchichte der Entwidlung 
der Hierardbie. Er fam nad Tibet in völlig ent: 
widelter, und zwar in jeiner fpäteften Geftalt, und 
die Lehre ſelbſt bat dort weientliche Veränderungen 
nicht erfahren, wohl aber der Kultus, — *— 
wurde er in Tibet durch Schrong tſan gan po (tibe: 
tan. Shrong bTsan sGan po), einen gewaltigen 
und Hugen Fürſten, der 629 n. Chr. zur Regierung 
fam, und bejonders gefördert durch deſſen Haupt: 
gemablinnen, die fpäter heilig geſprochen wurden. 
Unter feinem fünften oder ſechſten Nachfolger wur: 
den die heiligen Schriften ins Tibetanische überfeßt; 
fie führen den Namen Kandſchur (tibetan. bKa' 
gyur, d. b. « liberfeßung der Worte», nämlich des 
Buddha) und umfaſſen 104 Folianien mit 1083 
Werten. Dazu kommt noch eine viel umfangreichere, 
aber nicht lanoniſche Sammlung in 225 Folianten, 
der Tandjchur (tibetan. bs Tan ‘gyur, «liberfegung 
der Lehre»), die die Kommentare zu den heiligen 
Schriften, aber auch eine große Anzahl von Über: 
feßungen profaner Sanskritwerke enthält. Der 
eigentliche Gründer der buddhiſtiſchen Hierarchie ijt 
Ral pa tichan oder Thi de —— tſan (tibetan. Khri 
Il De Shrong b’Tsan), der das Volk zu Gunjten der 
Priejter hart bevrüdte und auf Veranlafjung feines 
von ihm mit Hilfe der Priefter verbrängten ältern 
Bruders gYang dar ma ermordet wurde. gang 
dar ma begann eine wütende Verfolgung des Bub: 
dhismus und foll ihn im mittlern Tibet ganz aus: 
gerottet haben. Er wurde von einem Priefter er: 
morbet; aber erjt nach fat einem Jabrbundert, im 
10. und 11. Jahrh., fam der Buddhismus wieder 
zur vollen Blüte und die Übte des Klofters Schatja 
(tibetan. Sha sKya) ſchwangen fich zu Herrfchern über 
Tibet auf und durch den mongol. Kaiſer Ehubilai, 
der zum Buddhismus übertrat, wurde um 1260 das 
tibetan. Bapjttum betätigt. Das Gepräge, das fie 
noch beute zeigt, erbielt die tibetan. Hierardie in 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. durch bTſong kha 
pa, ber in Tibet und der Mongolei faft ebenſo hoch 
verehrt wird wie Buddha. Er gründete die Sekte der 
«Gelbmüsen», die der der «Rotmützen» feindlich 

egenüber jtebt, führte den Cölibat wieder ein, be: 
hräntte die Magie und ging in einer Anzahl ein: 
fchneidender Reformen auf die alte Lehre des Bub: 
dhismus zurüd. Von feiner Zeit an giebt e3 in Tibet 
zwei Päpite, den Dalai Lama, der zu Lhaſſa refidiert 
und der eigentliche Regent von Tibet, der weltliche 
Herricer, it und den Ban tichhen Rin pö tichbe, der 
in Hintertibet refidiert und von den Europäern ge: 
wöhnlich nad feiner Refidenz Tefho Lama genannt 
wird, das geiftliche Oberbaupt, aber weſentlich nur 
ein Schattentönig. Keiner diefer Lamas ftirbt je 
nad dem Glauben der Menge, fondern vertörpert 
fi jofort wieder in einem Nachfolger. 

Auch das Möonchsweſen und der Kultus find im 
nördl. Buddhismus ſehr entartet. Der einfache 
Bettelftab, der im füdl. Buddhismus meiſt durd 
den Sonnenjchirm vertreten wird, woher wohl die 
Mönce Talapoins beißen, ift in Tibet und der Mon: 
golei in den Händen der Yamen dem röm. Bifchofs: 
jtabe ähnlich geworden; außerdem tragen fie das 
Gebeticepter, ein feltiam geformtes, unſern Mörier: 
teulen ähnliches Inſtrument, und die Gebetätlingel, 
mit der die Gejänge und Gebete begleitet werden. 
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Der Kultus wird mit großem Pompe betrieben. 
Außer Tempeln bat der Lamaismus noch Heinere 
Kapellen, oft an der Landſtraße oder an Kreuzwegen 
| oder mitten in der Steppe angelegt, dann Gebets— 
türme bis zu 100 und mehr Fuß, dann die jog. 
Manis (in Tibet und den Himalajaländern), 
Mauern oder Steinwände, auf denen die beilige 
Gebetformel Om mani padmö hüm eingegraben 
it, die Gebetmaſchinen (j. d.), Gebetfahnen, auf 
| Bäumen und Feljen, an Häufern und Türmen an: 
| gebracht und mit der heiligen Gebetformel verjeben. 
Ferner hat der Lamaismus eine rauſchende Kirchen: 
mufit, die Obrenbeichte, den Bilderdienit, den Rojen: 
franz, aus 108 Kugeln beftehend, Kerzen, Opfer: 
ſchalen, Weihrauch, Weihwaſſer; die Priefter kleiden 
ſich beim Gottesdienft mit großer Pracht, und die 
geht ber Feſte ift bedeutend. Der Gottesdienſt des 
amaismus gleiht dem katholiſchen jo jebr, daß 
kath. Miffionare ibn für ein Blendwerk des Teufels 
erklärt haben. ERBETEN 
Mer den Buddhismus richtig beurteilen will, darf 
nicht vergeflen, daß dieſer nie etwas anderes bat 
or wollen als eine ind. Religion und daß das 
enten und Lebren jeines Stifterd ein durchaus 
indijches ift. Es iſt daber verkehrt, Buddhismus 
und Chriſtentum jchlehtbin aneinander abzumeſſen 
und über den Buddhismus den Stab zu breden 
(Spence Hardy, Christianity and Buddhism com- 
pared, Colombo 1874). Cine andere Frage it, ob, 
wie behauptet worden ift, «ein Einwirken buddbi— 
ſtiſcher Vorbilder auf die chriſtl. Evangeltenlitte: 
ratur und auf die ſich zunächſt anſchließenden neu: 
teftamentlihen Schriften große Wabhrſcheinlichleit 
für fich hat» (Seyvel). Unzweifelhaft finden ſich im 
Leben Buddhas und Chriſti mancherlei Parallelen, 
wie die Erzählung von Simeon und Ajıta Devala, 
die Verſuchungsgeſchichte u.a. An eine direkte Ent: 
lehnung ift aber gewiß nicht zu denken, da die Ber: 
ſchiedenheiten doch außerordentlich groß find und 
die wirklichen Ähnlichteiten ſich aus ber gleichen 
Lage und Stimmung beider Religionsftifter unge 
zwungen ergeben. Die Verjuhung z. B. kennen 
auch noch andere Religionen, wie die bes Zoroafter. 
Ob eine gemeinjhaftlice Quelle vorliegt, bleibt 
zu unterjuchen. % J 
Litteratur. Zuſammenfaſſende Werte jind: 
Fr. Koeppen, Die Religion des Buddha (2 Bde. 
Berl. 1857—59; in feinem zweiten Bande, ber die 
Lamaiſ * Hierarchie und Kirche ſchildert, noch heute 
unerreicht); Rhys Davids, Buddhism (Lond. 1880); 
Kern, Der Buddhismus und ſeine Geſchichte in 
Indien (uberſetzt von Jacobi, 2 Bde., Lips. 1882 
— 84); 3. Silbernagl, Der Buddhismus (Münk. 
1891, wenig zu empfeblen). Populär ift: Bar: 
tbelemp de eı. Hilaire, Le Bouddha et sa religion 
(Bar. 1860). liber den füdl. Buddhismus gab wert: 
volle Aufihlüfje Hardy, A Manual of Buddhism 
\ (Lond. 1860; 2. Aufl. 1880) und Eastern Mo- 
ı nachism (ebd. 1860). Grundlegend für bie alte Jeit 
iſt Olvenberg, Buddha. Sein Leben, feine Yebre, 
| feine Gemeinde (Berl. 1881; 2. Aufl. 1890); gut aud 
Edm. Hardy, Der Buddhismus, nad ältern Palı: 
| Werten dargeftellt (Münfter 1890). Für Yirma iſt 
' anzufübren: Bigandet, Vie ou legende de Gau- 
' dama (Par. 1878); für Siam: Alabafter, The 
| Wheel of the law (Lond. 1871). Fur den nördl. 
Buddhismus find zu nennen: Burnouf, Intro- 
duction & l’histoire du Buddhisme indien (Par. 
1844; fpäter wieder abgedrudt) und ala ort: 
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feßung dazu Le Lotus de la bonne loi (ebd. | Budenz, Joſ. Sprachforſcher, geb. 13. Juni 1836 
1852); Scott, Der Buddhismus in Hochafien und | zu Rasdorf bei Fulda, jtudierte in Marburg und 
Ebina (Berl. 1845); E. Schlagintweit, Buddhism in | Göttingen Philologie und wurde durch die Arbeiten 
Tibet (2p3. u. Lond. 1863); Täranäthas Geſchichte Voller über das Magyariicheunddiefinn.:ugrijchen 
des Buddhismus in Indien. Aus dem Tibetiichen | und altaifhen Spraden auf ein neues Feld der ver: 
von Schiefner (Peteröb. 1869); Waſſiljews Vorrede | gleihenden Spradforichung bingemwiejen. B. ging 
zu feiner ruſſ. Überfeßung von Täranätbas Ge: | 1858 nah Ungarn, wurde 1862 forrefpondierendes 
ichichte des Buddhismus in Indien, deutib von | Mitglied und Unterbibliotbefar an der Ungariſchen 
Sciefner (ebd. 1869) ; Waffiljerv, Der Buddhismus, | Akademie der Wiſſenſchaften; 1868 begann er an der 
feine Dogmen, Geſchichte und Litteratur. Aus dem | Budapejter Univerfität über altaifche und nament: 
Ruſſiſchen überjegt von A. Schiefner (Bd. 1, ebd. lich ugriſch-magyar. Spracvergleihung zu leſen, 
1870); Beal, Outline of Buddhism from Chinese | bi$ 1872 ein eigener Lehrſtuhl für die vergleichende 
sources (Lond. 1870); derj., Buddhism in China | altaifhe Sprachwiſſenſchaft gegründet wurde, auf 
(ebd. 1884); Citel, Buddhisme, its historical, | dem er jeitvem wirkte. Er ftarb 15. April 1892 in Bu: 
theoretical and popular aspects (ebd. 1873); Ed: | dapeft. Unter B.' Arbeiten find außer zablreichen 
tin®, Chinese Buddhism (ebd. 1880); Fujtibima, | Abhandlungen in Hunfaloys Zeitichrift «Magyar 
Le Bouddhisme japonais (Bar. 1889); Rodbill, | Nyelveszet» und jeit 1862 in den «Nyelvtudomänyi 
The Life of Buddha and the early History of | közlemenyek» (der Ungariſchen Atademie), welde 
his Order. Derived from Tibetan works (Zond. | er jeit 1879 redigierte, die bedeutenpften in ungar. 
1884). — Über die etwaigen Beziehungen des Bud: | Sprache: «liber die Verbalpräfire meg und el im 
dhismus zum riftl. Evangelium vgl. Seydel, Das | Magyariihen» (1863—64), «Zur magyar. Verbal: 
Cvangelium von Jeſu in feinen Berhältnifjen zur | bildung» (1865), « Tatarijches aus Ehima» (1865), 
Bupdba- Sage und Buddha-Lehre (Lpz. 1883); | «Verba denominativa in den ugriihen Spracen » 
deri., Die Buddha-Legende und das Leben Jeſu (1872), « Finnische Grammatik» («Finn nyelvtan», 
nach den Evangelien (ebd. 1834); derj., Buddba | Beit 1873; 2. Ausg. 1880), «Mordwiniſche Gram: 
und Chriſtus (Breslau 1884); Lillie, The popular | matil» («Moksa-6s erza-mordvin nyelvtan», 1876). 
life of Buddha (Xond. 1887); Neumann, Die Sein Werl «Magyar &s finn-ugor szöegyezesek» 
innere Verwandtſchaft der buddhiſtiſchen und hriftl. | (1867 —68) enthält eine vergleichende Zufammen: 
Lehre (Lpz. 1891). ſtellung des magvar. und ugriſchen Woriſchatzes, an 
Budälela L., Pflanzengattung aus der Fa: | deren Stelle ein gänzlich umgearbeitetes und erweiter⸗ 
milie der Scropbulariaceen. Man kennt gegen 70 | tes "Magyar. rariidhes vergleichendes Wörterbuch» 
Arten, die in den Tropen und ſubtropiſchen ? yohe («Magyar-ugor Öösszehasonlitö szötär», Peſt 1873 
den weite Verbreitung befigen. E3 find Bäume und | —81) trat. Bon einer «Vergleichenden Grammatit 
Sträuder, jeltener rautartige Gewächle, fie baben | der ugriichen Sprachen» find die Yaut: und ein Teil 
gegenjtändige einfache Blätter, in achjel: oder end: | der Flexionslehre erjchienen. Deutſch erichienen: 
ftändige Trugdolden und Riſpen geitellte Blüten | «Ugriſche Spradjtubien» (2 Hefte, Peſt 1870), 
mit vierjpaltigem Kelch und gloden:, trichter: oder | «Über die Verzweigung der ugriſchen Spraden» 
präfentiertellerförmiger Blumentrone und find der | (Gött. 1879). 
Mebrzabl nad mit einem wolligen, weißen, jeltener ang rn und Gemeinde im Kreis Mörs 
roftfarbenen Pi bekleidet. Die Buddleien find | des Neg.:Bez. Düfjeldorf, am linken Ufer des Rheins, 
fbönblütige Gebölze und verdienen deshalb als | 4 km jüdmejtlich von Weſel, an der Linie Haltern: 
Zierſträucher kultiviert zu werden. B. globosaLamk. | Wejel:Benlo der Preuß. Staatsbahnen und > 
aus Chile ift eine ſchön blühende Kalthauspflanze | Bortel der Norbbrabant:Deutihen Eifenbahn, bat 
mit wohlriechenden, orangegelben Blüten, B. Lind- | (1890) als Gemeinde 2895 E., Darunter 219 Evan: 
leyana Fort. aus China, mit purpurvioletten Blü: | gelifche, in Garnifon (252 Mann), als Bejakung der 
ten, bält in milden Lagen auch in Deutichland im | beiden Forts, Teile des 56. und 57. Infanterieregi: 
Freien aus, während die übrigen Warmbauspflan: | ments, Poſt, Telegraph, Bürgermeifteramt; 1evang., 
zen find. Alle verlangen Heideerde, die zum vierten | 2 katb. Kirchen, Krantenhaus; Handel mit Sauer: 
Zeil mit guter Gartenerde vermengt iſt, und lafjen | fraut, Rüben, Gemüjen und Käſe. — Das alte B., 
fih durch frautartige Stedlinge leicht vermebren. etwa 2 km von Wejel, wurde 1814 auf Befehl des 
Buddſchahjah, Stadt in Algerien, j. Bougie. | Kaiſers Napoleon I. in die Luft gefprengt, um für 
Budduma oder Jedina, ein innerafrit. Neger: | das neue Fort Napoleon, jekt Fort Blücher, Platz 
ftamm auf den Inſeln des Tſadſees. Die B. find | zu ſchaffen. Das jetzige B. ift 1817 von der preuß. 
von den Kanuri, den Bewohnern von Bornu, fprac: | Regierung neu erbaut. 
lib verſchieden; nad Nadtigal foll ihre Sprade udge, Jul., Phyſiolog, geb. 6. Sept. 1811 zu 





mit der von Logone zuſammenhängen. Weslar, jtudierte 1828— 33 zu Marburg, Würzburg 
Bude (ipr. bü-), Guillaume, ſ. Budäus. und Berlin Medizin, habilitierte ſich 1842 zu Bonn, 
Budejovice, czech. Name der Stadt Bubmweis | ward dajelbit 1847 zum außerord., 1855 zum ord. 
in Böhmen. \ Brofefjor ernannt und wurde 1856 als Direltor des 





Budeng (Semnopithecus maurus Desm.), ja: | Anatomijcen Inſtituts und ord. Profeſſor ver Ana: 
vaniſcher Schlantaffe (j. d.) von glänzendſchwärzer tomie und Phofiologie nad Greifswald berufen, wo 
Färbung, mit einem müßenartigen Häarſchopf auf | er 14. Juli 1888 ftarb. Als Phyſiolog und Anatom 
dem Kopfe. Länge des Körpers 65 cm, des Schwan: | bat fib 9. bejonders mit dem Nervenivitem be: 
zes SO cm. Der B. tommt nur felten in die Tier: | ichäftigt. Er wies namentlich einen Zujammen: 
gärten und feine Haltbarkeit ift ſtets eine bejchräntte, | bang zwiichen Gebirnteilen einerjeit3 und Harn: und 
da man ihm die gewohnte Nahrung nicht erſetzen Geſchlechtsorganen andererjeit$ nah und machte 
tann. Man reicht ihm Salat, Kobl, Blätter, Kar: | die für die Mhofiologie des Nervenſyſtems höchſt 
toffeln, Wurzeln, Brot u. dgl., daneben viel Waſſer. wichtige Entdedung, daß der ſympathiſche Nerv 
Der Preis beträgt, je nach der Größe, 50—150 M. | au& dem Rüdenmart entipringt, wäbrend vordem 
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es für ausgemacht galt, daß jener Nerv von ben | erbebung der Cinnabmen formell neu für jede Fi: 


peripberifhen Ganglien ausgebe. In der Hiftologie 
entbdedte B. unter anderm die bisher unbelannten 
Anfänge der die Galle aus der Leber führenden 
Gänge (Gallentapillaren). Er jchrieb «Lehre vom 
Erbrechen⸗ (Bonn 1840), «Unterſuchungen über das 
Nervenivftem» (2 Bde., Frankf. 1841—42), «Allge: 
meine Pathologie» (Bonn 1843), «Die Bewegung 
der ri» (Braunſchw. 1855), «Anleitung zu Prä— 
parierübungen» (Bonn 1866), «Handbud der Phy⸗ 
fiologie» (8. Aufl., Lpz. 1862), «Kompendium der 
Phyſiologiey (ebd. 1864; 3. Aufl. 1875). 

Budget (engl., ſpr. böddſchet; fra., ſpr. büdd— 
ſcheh), ein engl. Wort, von dem altfranz. bougette, 


Sad (ſpeciell der Lederſack des Schakfanzlers), | } 
| gebende Körper von 1852 bis 1862 nur berechtigt, 


ſtammend, bezeichnet ſeit Anfang des 19. Jahrh. 
aub auf dem Kontinent im parlamentarijchen 
Sprahgebraub die geordnete Zuſammenſtellung 
der vorausfichtliben Ginnabmen und Ausgaben 
des Staates. Offiziell ift dafür allerdings in Deutich: 
land der Ausorud Staatsbausbaltsetat ge: 
bräudlid. Die Zweckmäßigkeit jolher Voranichläge 
wurde tbeoretiih ſchon im 17. Jahrh. anertannt, 
eine wejentlihe praktiſche Bedeutung konnten jie 
aber in den abjolut regierten Staaten nicht er: 
langen, obwohl 3. B. in neuerer Zeit auch in Ruß: 
land alljäbrlih ein B. im voraus aufgeitellt und 
veröffentlicht wird. In England andererieits ift 
die Macht des Parlaments jo feit begründet, daß 
binjichtlih des B. ein weniger ſtrenges Berfabren 
beobachtet werden kann, als es die Theorie des fon: 
tinentalen Konititutionaliömus verlangt. In der 
That ift denn auch das engl. Budgetrecht ein ganz 
weſentlich anderes und in feinen Konſequenzen nie: 
mals die Grundlagen der Staatäordnung aefäbr: 
dend, wie dasjenige des fontinentalen Konititutio: 
nalismus, (S. bierüber beſonders die Schriften von 
Gneift.) Für den legtern, welchem nad franz.:beig. 
Vorbild auch Preußen und das Deutſche Reich ſich 
angeichlojjen haben, bat das B. neben jeiner finanz: 
technischen eine jtaatsrechtlihe Bedeutung eriten 
Ranges erbalten; die Voltsvertretung bat das B., 
das ſämtliche Einnahmen und Ausgaben entbalten 
muß und nur in Form eines Geſetzes feitgeftellt 
werden fann, zu bemwilligen, und diejes Recht iſt ihre 
Hauptwaffe gegenüber der Regierung. Es liegt 
bierin, wie Gneiſt treffend bemerkt, eine «Unterord: 
nung aller gejeglihen Ordnung im Staat unter die 
Beſchlüſſe deretatbewilligenden Kammer; denn jedes 
verfaflungsmäßige Organ im Staat bedarf nun zu 
jeiner Wirkſamkeit einer jäbrliben Genebmigung 
der Majorität der Wahlverfammlung». In ven 
Staaten mit zwei Kammern iſt es die Regel, daß 
das Unterhaus allein berechtigt it, Streihungen 
oder jonjtige Abänderungen in dem Entwurf der 
Regierung vorzunebmen, während die Erite Rammer 
nur über das B. im ganzen abzuftimmen bat. 
So auch verfafiungggemäß in Breußen. Übrigens 
aber find die Rechte der Volksvertretung binficht: 








li des B. in den verjciedenen Staaten ver: | 
ſchieden bemeilen. In den meiiten erfolgt die Be- 


willigung nur auf ein Jahr, in einigen kleinern 
jedoch beiteht eine zwei: oder dreijährige «Finanz: 


nanzperiode bemilligt, wenn nad der Berfaflung, 
wie dies in Preußen und dem Deutichen Reiche 
nach dem Ein Frankreichs und Belgiens der 
Fall ift, alle Einnahmen auf das Budgetgeſetz ges 
bracht werden müflen. In England aber gilt dies 
ür die gejeklich feititebenden Einnahmen nicht; in 
Preußen beitimmt allerdings der Art. 109 der Ber: 
faſſung aud, daß die bejtebenden Steuern jo lange 
forterboben werden können, bis ein Gefek fie ab: 
ändert. Der jährliche Etat aber iſt auch ein Geier. 
Mas die Ausgaben betrifit, jo fommt jebr vieldarauf 
an, wie weit die parlamentarijche Befugnis zur Mit: 
wirkung bei der Specialifierung Verleihen reicht. 
In Frankreich war unter Napoleon II. der Geier: 


die Gejamtjumme der Ausgaben für die einzelnen 
Miniiterien zu votieren, die Verteilung auf die be: 
fondern Abteilungen aber erfolgte durch kaiſerl. 
Defrete, und auf demfelben Wege konnten aud fiber: 
tragungen (virements) der überſchüſſe eines Kapitels 
auf ein anderes ftattfinden. Seit 1862 aber wurde 
das B. nad (55) Sektionen, feit 1869 wieder, wie 
unter der Julimonarchie, nach Kapiteln bewilligt, 
und ein Gejeß von 1871 bat jedes Virement von 
einem Kapitel zum andern verboten. In Preußen 
wurde infolge eines 1862 vom Abgeordnetenbaufe 
aufgejtellten Grundſatzes ebenfalld eine genauere 
Specialifierung der in den Hauptetat aufzunebmen- 
den Ausgaben zugeftanden. Die jest in Preußen 
und dem Deutſchen Neiche aebandbabte Methode 
gebt außerordentlich weit in der Specialifierung, 
etwa zwanzigmal weiter als diejenige des engl. 
Rechts. Werden die in den Titeln gejegten Grenzen 
nicht eingebalten, jo liegt eine eigentlihe Ftatsüber: 
ichreitung vor, die nachträglich von den Kammern 
zu genebmigen ift. Werden aber Ausgaben gemadt, 
für die überhaupt im Gtat keine Dedung vorgeieben 
it, jo bilden dieje eine uneigentliche oder qualitative 
Gtatsüberjchreitung,, die natürlih ebenfallä dem 
Urteile der Kammern unterliegt. In Frankreich wer: 
den bei Unzulänglichfeit der vorgejebenen Etats den 
Minijtern «fupplementärer, bei gänzlich unvorber: 
aefebenen Nusgaben aber «außerordentliche» Kredite 
eröffnet. Es geichab dies früber immer durch Detrete, 
jest aber ift, wenn die Kammern verfammelt find, 
ein Geſetz erforderlib. In England iſt ein großer 
Teil der Ausgaben (über 30 Mill. Pfd. St. für die 
Staatsſchuld, die ivillifte, die Apanagen, die Ge: 


| richtsböfe u. ſ. w.) dauernd durch Geſehe bewilligt, 
und nur die Ausgaben für den Dienit des Jahres 


(darunter die für Armee und Flotte) werden jäbr: 
li votiert. Man empfabl die Ausiceidung eines 
ſolchen «jtabilen B.» auch für andere Staaten, doc 
ist derllnterjchied der parlamentariichen Berbältnisie 
Gnglands und des Kontinents nicht zu überjeben. 
Das jog. Septennat (1874, 1880, 1887) iſt eine Be: 
mwilligung der Friedenspräſenzziſſer des Heers auf 
7 Jabre, welde materiell allerdings bereits eine 
zwingende Entſcheidung über die Gelpmittel entbält ; 
ormell aber wird im Deutiben Reib aub das 
Militärbudget jäbrlich beihloiten. In Deutihland 
iſt Die rechtliche Natur des B. in neuejter Zeit außer: 


periode» und in Bayern war diejelbe früber jo: | ordentlich viel umitritten, obne daß der Streit bis 
gar auf 6 Jahre ausgedebnt. Ein für das Reich jetzt zu einer befriedigenden Löſung bätte gebracht 


1881 von der Regierung gemachter Verjuch, zwei: 
jährige Finanzpertoden zu erlangen, icheiterte; Die 
Finanzperiode in Preußen wie im Reich ift die ein: 
jährige. In dem Budgetgejeß wird auc die ort: 





| 


werben fünnen, Die Frage, welder Zuitand bei 
nänzlicher oder teilweifer Ablebnung des B. feitens 
eines der geſetzgebenden Faktoren eintrete, iſt troß 
aller Mübe, welche ſtaatsrechtliche Schriftiteller auf 
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ibre Loſung angewendet haben, juriftiich abjolut un- 
lösbar; nur die Politik und die Thatjachen können 
bier die Entiheidung bieten, wie denn Bismard in 
Preußen während der jog. Ronfliktöperiode (1862 — 
66) obne B. gemirtichaftet bat, und diejer Zuſtand 
in Dänemark unter dem Minifterium Ejtrup noch 
jest (1892) andauert. 

Wie der Staat als ein einheitliches Wirtichafts: 
objeft erfcheint, jo iſt auch das B. als eine alle Ein: 
nabmen und Ausgaben umfafiende Einheit zu be: 
trachten, namentlich auch mit Bezug auf die Rechte 
der Kammern. Die Ausiheidung beionderer B. 
für einzelne Verwaltungszweige (3. B. für eine 
Amortijationsfafje oder für Anitalten oder Staats: 
betriebe, die fih aus eigenen Einnahmen erbalten) 
it daber nur als eine formale Jwedmähigteitsein- 
ribtung zuläffig. Die ordentlihen und bauern: 
den Einnahmen und Ausgaben find allerdings von 
den einmaligen und außerordentliden zu 
fondern, aber die Aufftellung getrennter ordentlicher 
und außerordentlicher B. durch befondere Geſetze, wie 
fie unter dem franz. Kaiſerreich einaefübrt war, kann 
nur dazu dienen, die Einficht in die wirkliche Finanz⸗ 
lage des Staates zu erſchweren. Deficit it der über— 
ibuß der orbentliben und auferordentliben Aus: 

aben überdie aus eigenen Mitteln des Staates (ohne 

enußgung des Kredits) fließenden Cinnabmen. Nur 
ſolche außerordentliche Nusaaben, die eine im engern 
oder weitern Sinneproduftive Kapitalanlage begrün: 
den, fönnen von dem Deficit in Abrechnung gebracht 
werden. — Auch für die Gemeinden, Kreije u. ſ. w. 
werden B. aufgeteilt, die der vorgängigen Geneb: 
migung durd lokale Bertretungstörperichaften un: 
terliegen. In Frankreich werden infolge des jtraffen 
Gentralijationsipjtems die jämtliben Einnahmen 
und Ausgaben der Departements und die auf Steuer: 
zuichlägen (centimes additionnels) berubenvden der 
Gemeinden zu einem, dem Staatöbudget angebäng: 
ten B. (dem «B. sur ressources sp6ciales») vereinigt. 

Bal. von Ezörnig, Das öſterreichiſche B. für 1862 
in Bergleibung mit jenen der vorzüglichern andern 
europ. Staaten (3. Aufl., 2 Boe., Wien 1862; Bd. 1: 
«Spjtematifche Darftellung der B. von Großbritan: 
nien, Frankreich und Preußen»); Gneift, B. und 
Geſetz (Berl. 1867); derſ., Geſetz und B. (1879); 
Yaband, Das Budgetreht (Berl. 1871); Seipler, 
B. und Budgetrebt (Wien 1885); von Martig, Der 
Begriff des conjtitutionellen Gejeßes, in der Tü— 
binger « Zeitfchrift für die gelamte Staatswifjen: 
ibaft», Jabra. 1886; Jellinet, Gejeh und Verord— 
nung (Freib. i. Br. 1887); Hänel, Das Gejek im for: 
mellen und materiellen Sinne (Lpz. 1888). 

Budin (czech. Budyn& nad Ohri), Stadt im 
Gerichtöbezirt Libochowitz der djterr. Bezirtsbaupt: 
mannjchaft Raubnis in Böhmen, nordweitlic von 
Prag, rechts an der Eger, bat (1890) 1610 
seh. E., Bolt, Telearapb, 2 alte Kirchen (die De: 
fanatälirhe und die Mariajchnee am Friedhofe) 
mit ſchönen Grabdentmälern, eine got. Granitjäule 
mit der Jahreszahl 1271 nabe dem Friedbofe, ein 
Dentzeihen aus der Zeit der Tempelberren, fer: 
ner eine Säge:, Kunſtmühle, Ziegelei, Spiritus: 
brennerei und Brauerei. 

Büdingen. 1) Kreis in der heſſ. Brovinz Über: 
bejien (ſ. d.), hat 491,20 qkm, (1890) 37959 (18775 
männl., 19184 weibl.) E. — 2) Kreisftadt im Kreis 
B., am Seemenbach und an der Linie Gießen-Geln—⸗ 
baujen der Oberbeij. Eifenbabn, noch mit Ring: 
mauern und Türmen umgeben, ijt Refidenz des 
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Fürften von Nienburg: Büdingen und bat (1890) 
2776 E., darunter 40 Altfatholifen und 120 8: 
raeliten, Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Kreisamt, 
Amtsgericht — Gießen), Zollamt; fürſtl. 
Schloß, großherzogl. Gymnaſium (1601 geſtiftet, Di: 
reltor Dr. Wittmann, 10 Lehrer, 9 Klaſſen, 170 
Schüler) und höhere Mädchenſchule. In der Näbe 
der Hof Herrnbag, wo 1737 Graf Zinzendorf eine 
Brüdergemeine jtiftete, jowie der Weiler Marien: 
born, wo er Seminar und Druderei errichtete. 

Büdinger, Mar, Geſchichtsforſcher, geb. 1. April 
1828 zu Gafjel, ftudierte in Marburg, Bonn und 
Berlin Philologie und Geihichte und babilitierte 
fih 1851 in Marburg. Bald darauf wandte er ſich 
nah Wien, mo er im Dez. 1859 an der Heraus: 
gabe der Reichstagsakten teilnahm. Seit Herbit 
1861 wirkte B. als ord. Profeſſor der Geihichte zu 
Zürich und folgte im Herbit 1872 einem Ruf an die 
Univerfität Wien. Seinen Ruf als Geſchichtsforſcher 
begründete er namentlih durch die «Dfterr. Ge: 
ichichte bis zum Ausgange des 13. Jahrb.» (Bo. 1, 
Lpz. 1858). In Berbindung mit diejer Arbeit jteben: 
« Zur Kritik altbayr, Geibichte» (Wien 1857) und 
«Zur Kritik altböhm. Geſchichtey (ebd. 1857). Ferner 
veröffentlichte er: «Über Gerberts wiſſenſchaftliche 
und polit. Stellung» (Abteil. 1, Caſſel 1851), «König 
Richard IH. von England» (Wien 1858), «liber: 
jegungen aus Neſtors ruf). Annalen» (1861), « Die 
Normannen und ihre Staatengründungen» (1860), 
«Die KRöniginbofer Handihrift und ihr neueiter 
Verteidiger» (Wien 1859), mworiner vom Standpuntte 
des Hiftoriferd aus die Unechtbeit vieler altböhm. 
Sprachdenkmäler nachzuweiſen ſuchte; «Von dem 
Bewußtſein der Kulturübertragung» (Zür. 1864), 
«Von den Anfängen des Schulzwangs» (ebd. 1865), 
«Ein Buch ungar. Geſchichte » (Lpz. 1866), «Das 
mittelgrieb. Voltsepos » (ebd. 1866), « Skizzen zur 
Geſchichte päpitl. Machtentwidelung», Lebensbe: 
ſchreibungen Wellingtons (ebd. 1869) und Lafayettes 
(ebd. 1870), «Vorlefungen über engl. Verfafjungs: 
geihichte» (Wien 1880), «Don Carlos’ Haft 
und Tod» (ebd. 1891). Außerdem gab er die 
unter feiner Yeitung von Mitgliedern des Züricher 
Hiſtoriſchen Seminars verfaßten «Unterfubungen 
zur röm. Raijergeihichte» (3 Bde., Lpz. 1868— 71) 
und « Unterfucbungen zur mittlern Getchichte» (Bo. 
1u.2,Abteil.1,ebd. 1871) heraus, und veröffentlichte 
jelbit eine Neibe von kritischen und univerjalbiitor. 
Abhandlungen, darunter «Gatull und der Patriciat» 
(in den «Sitzungsberichten der Wiener Alademien», 
1890), «Cicero und der Batriciatr, «Der Batriciat 
und das Fehderechto, «Poeſie und Urkunde bei Thu: 
codides» (in den « Dentichriften der Akademie der 
Wiffenichaften», Wien 1881, 1886, 1890— 91), «Die 
röm, Spiele und der PBatriciat», «Über den Zus 
fammenbang einiger phönikiſcher Colonialgrün: 
dungen mit der Erodus der Hebräer», dies in lat. 
Sprache (in den «Sikungsberichten der Wiener Ala- 
demie», 1891). 

Budissa, lat. Name für Bauen. 

Büdiſſin, früher amtliber Name von Bautzen. 

Budja (Bud ſcha), afrik. Volksſtamm, ſ. Biſcharin. 

Budmani, Peter, Slawiſt, geb. 28. Dft. 1835 
zu Raguſa, ſtudierte in Wien, erhielt 1868 eine An: 
jtellung am Gymnaſium in Raquja, wurde 1870 
zum Vrofeſſor ernannt, 1883 zur Fortſetzung des 
von der Atademie in Agram herausgegebenen froat.: 
ferb. Wörterbuch nach Agram berufen. Er veröffent: 
lihte: «Grammatica della lingua serbo -croata» 
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(Wien 186667), «O postanku slova » u slav- 
janskijem jezieima» (Öymnafialprogramm, Raguja 
1873— 74), «JoS njesto o nasoj narodnoj metrici» 
(Gymnaſialprogramm, ebd. 1875 — 76), «Dubro- 
vacki dijalekat kako se sada govori» (« Radjugo- 
slavense akademije LXV.», Agram 1883), «Pogled 
na istoriju nase gramatike i leksikografije» («Rad» 
LXXX, 1885, 2. Aufl), «Rjecnik hrvatskoga ili 
srpskoga jezika» (von D an, Agram 1884— 9%); 
eine ruſſ. Grammatik (ebd. 1888). 

f. Bauer, Bauerngut, Bauernjtand 
(Br. 2, ©.505b). 

Büdds (jpr. -Döih), Berg im füdöftl. Sieben: 
bürgen im Haromäzeler Gebirge, etwa 90 km im 
NND. von Kronjtadt, berühmt durch jeine Schwefel: 
böblen, bat eine breite Kuppe (1174 m), erſtreckt ſich 
von Nord nah Süd und bejtebt aus arauem Tracht 
mit Heinen weißen Feldſpateinſchlüſſen, Horn: 
blendelrvitallen und Glimmerpriämen. Die mert: 
würdigen Höblen oder vielmebr Felsipalten befin: 
den fich auf der ſüdl. Seite. Die eine Höble ift von 
meeribaumfarbigen, mit Schwefel durchdrungenen 
Trachyttrümmern umgeben und reiht nur zum Teil 
in den Berg binein. Der Boden bat unzählige 
Niffe und Sprünge, aus denen Schwefelwafleritoff: 
gas, wohl mit Koblenjäure vermengt, bervordringt 
und die Atmoſphäre bis zu einer gewiſſen Höhe (im 
Innern der Höhle bi 2 m) erfüllt, an den Wänden 
der Höble aber Schwefelrinde abjegt. Man kann 
in die Höhle nur mit verjchlofienem Munde und 
zurüdgebaltenem Atem eintreten. Die zweite, die 
og. mörderijche oder mordende Höble (ungar. Gyil- 
kos barlang) seit diejelben Erſcheinungen; fie 
wurde 1802 vom Blike zertrümmert. Oberbalb der 
erjterwäbnten Höble entipringt auf dem «Salzfelde» 
ein reicher Säuerling. Es beitebt bier eine einfache 
Babdeanitalt mit Gajtbaus. An der Weſtſeite liegt 
der ſchöne, freißrunde Annenfee (951 m), 2 km 
im Umfange und 12 m tief. 

Büddflär (for: ſchahr), Heiner Badeort im ungar. 
Komitat Szatbmär, bei Szinder Baralja (i. d.). 

Budritzki, Rudolf Otto von, preuß. General, 

eb. 17. Oft. 1812 zu Berlin, wurde im Kadetten: 
orps erzogen, trat 1830 als Offizier in das Kaiſer— 
Alerander: Garde: Örenadierregiment, wurbe 1844 
PBremierlieutenant, machte 18. März 1848 den 
Straßentampf in Berlin mit als Adjutant des Fü- 
filierbataillong, ging mit demjelben nah Holitein 
und nahm an der Shlat bei Schleswig teil. Als 
Eompagniechef zeichnete ſich B. 1849 beim Straßen: 
tampf in Dresden durch perjönliche Tapferkeit aus. 
Im Mai 1856 wurde B. zum Major befördert, 1861 
zum Gommandeur des berzogl. Sadien : Coburg: 
Gotbaiihen Regiments, 1864 zum Commanbeur 
des Regiments «Königin» ernannt. Diejes Regiment 
führte er im Feldzuge 1864 und wurde dann Com: 
mandeur deö Kaijer-Alerander:Negiments. Im Feld⸗ 
zuge- 1866 - jtand-er an der Spike ber 3. Garde: 
‚nfanteriebrigabe, 1870— 71 an der der 2. Garde: 
nfanteriebivifion. Er that ſich beſonders berbor 
bei der Wiedereroberung von Ye Bourget (30. Ott. 
1870) und trug bierbei perfönlich die Fahne bes 
2. Bataillon des Regiments Glijabetb, an der Spike 
eines Teils der 2. Kolonne. 1875 erbielt B. den 
erbetenen Abſchied unter Ernennung zum General 
der Infanterie und ftarb 15. Febr. 1876 zu Berlin. 

Budrun, Drt im Sandſchak Menteſche des 
Heinaftat.-türf. Vilajets Aidin, an der ſüdweſtlichſten 
Spitze Kleinafiens jhön gelegen, an der Sübdjeite 
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einer gebirgigen Halbinfel, welche jich zwiichen dem 
Golf von Mendelia und dem von Kos bervoritredt, 
it Siß eines Mudir, hat 5—6000 E. meift verein: 
zelte von Gärten umgebene Häufer, Meinen, aber 
tiefen und gut geſchüßten Hafen, mit einem 1402 
von den St. Johannesrittern von Rhodos aus an- 
tifen Trümmern aufgebauten Schloß an der Dit: 
jeite. Die gewaltigen Ruinen der Umgegend find 
die von Halikarnaſſos (ji. d.). Biſcharin. 

Budſcha (Budja), afrik. Vollsſtamm, ſ. 

Budfhak (türk., ſpr. budſch⸗, «Wintel»), der jüdl. 
Zeil Beſſarabiens, ungefähr dem Kreis Atjerman 
(1. d.) entiprechend, beftebt aus Ebenen, wald: und 
wajlerarmen Steppen und wird von Groß: und 
Kleinrufien, befonder8 aber von deutſchen und 
bulgar. Kolonijten bewohnt. Im 16. Jahrh. machte 
von bier ein Teil der Nogaiihen Horde Raubzüge 
nach Bodolien und in die Ulraine, wo man bie 
Räuber Budſhaken oderbudibaliiche Tataren nannte. 
Mittedes 18. Jahrh. begannibre Auswanderung ins 
GoupernementTaurien, und Anfang des 19. Yabrb. 
wurden die legten Refte in die Krim übergefübhrt. 

Budfin (poln. Budzin), Stadt im ſtreis Kolmar 
in Poſen des preuß. Neg.: Bez. Bromberg, 34 km 
von Schneidemübl, an der Linie Bofen:Neuftettin- 
Belgard der Preuß. Staatöbahnen, bat (1890) 
1973 E., darunter 716 Evangeliſche und 117 
Israeliten, Poſt, Telegrapb, evang., tatb. und 
lutb. Kirche. 

Bubisa (ſlaw. Budva), Stabt in der dfterr. Be- 
zirlshauptmannſchaft Gattaro in Dalmatien, auf 
einer Halbinjel am Meer, die bei bodhgebender See 
zur Inſel gemacht wird, bat enge, frumme Gaſſen 
und meiſt jchlecht gebaute Häuſer, (1890) 927 €., 
als Gemeinde 2612 E., in Garnifon das 4. Ba- 
taillon des 22, dalmat. Infanterieregiments «Graf 
von Lacy», Boft, Telegrapb, Bezirkägericht (155 qkm, 
3 Ortögemeinden, 39 Ortichaften, 6880 E.), ein 
Platzlommando und Handel mit Montenegro. Süd: 
lih auf einem fchroffen, ind Meer vorfpringenden 
Felſen das Kaftell. — Das alte B. (bei Plinius 
Butua) foll eine röm. Kolonie und Handelsjtabt 
geweſen fein, die nad Konſtantin VII. Borpboro: 
nennetos von den afrik. Saracenen zerjtört wurde. 
Spuren der alten Stabt finden fi nicht. 

Budweis. 1) —* shauptmannihaft in Boh⸗ 
men, bat 1012,57 qkm, (18%) 92894 €. (1880 
waren unter 86 023 [41 862 männl., 44161 weibl.] 
G. 84581 flatboliten, 1337 Jsraeliten und 970 
Militärperfonen), 10657 Häufer, 20008 Wobn: 
parteien in 93 Gemeinden mit:230 Ortichaften und 
umfaßt die Gerichtäbezirte B., Frauenberg, Liſchau 
und Schweinitz. — 2) B., czech. Budejovice, Hanpt- 
ftabt der Bezirlshauptmannſchaft B., lönigl. Berg: 

— und Kreisſtadt, am Zuſam⸗ 
menfluß der hier ſchiffbar 
werdenden Moldau mit der 
Maltſch, an den Linien Wien: 
Eger, B.-Weſeli (37, km) 
und St. Balentin:®. (119,2 
km) der Oſtert. Staatsbab: 
nen, in 384 m Höbe, in ebe: 
ner, fruchtreicher Gegend, 
ift regelmäßig aebaut, bat 
3 Vorjtädte (Prager, Wiener und Linzer) und 
(1890) 28491 E. (11669 Deutihe, 16611 Ezecen, 
Slowalen u. a.), 1530 Häufer, 6238 Wobnparteien; 
in Garnifon (866 Mann), Stab, 1., 2. und 
4. Bataillon des 91. böhm. Infanterieregiments 
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«Ritter von Fröhlich. Der große Ringplatz, einer 
der jhönften Bohmens, iſt von Bogengängen um: 
— und in der Mitte durch einen jhönen Spring: 
runnen geziert. Sehenswert find bejonders bie 
Domtirche mit frei ftebendem Glodenturme (um 
1500 erbaut), das ftattliche Rathaus mit 3 Türmen, 
das ftädtifhe Muſeum, die altgot. Biariftentirche 
mit fchönem Kreuzgang, die Menzelätirche, die Alt: 
ftädter Kirche, das —— das deutſche 
Vereinshaus, das bürgerliche Brauhaus, das 
Hobenfurter Haus, die biihöfl. Reſidenz und das 
Dentmal des Großinduftriellen Lanna im Stadt: 
part. Die Pferdebahn nad Linz, die erfte auf dem 
Feſtlande, wurde 1833 eröffnet, 1871 in eine Dampf: 
abn umgewanbelt. 

B. befist die Herrſchaft B. mit Aujezd, Elbenis 
und Daubramik, zuſammen 34,21 qkm, darunter 
6,34 qkm Teiche. Nördlich überragt das prächtige 
aot. Schloß Frauenberg der Fürſten von 
Schwarzenberg das Moldauthal. 

B. ift Siß eines Biſchofs, einer Bezirksbaupt: 
mannichaft, eines Kreisgerichts, eines Bezirks: 
aerichts (295 qkm, 31 Gemeinden, 9 Ortichaften, 
49847 E.), einer Geniedireftion, eines Militär: 
aericht3 erjter Inſtanz (Garnifongericht) der 88. In: 
fanteriebrigabe, einer Handels und Gewerbelammer 
und verfchtedener anderer Behörden. Bon Bil: 
dungsanitalten befindet fich vajelbit eine theol. 
Didceianlebranftalt und Seminar, deutiches und 
böbm. Obergymnafium, deutſche Oberrealichule, 
böhm. Privatunterrealihule, deutihe und böhm. 
Boltsihulen und deutihe Bürgerihule für Kna— 
ben und Mädchen, deutiche Yebrerbildungsanftalt, 
Muſik-, Handels: und Gemwerbejchule, deutiche und 
böbm. Aderbaufhule, TZaubftummeninftitut, Kna— 
benjeminar, Waijenbaus, Armenbaus, ftädtifches 
Krankenhaus, Garnifonlazarett; ferner eine Spar: 
falle, Vorſchußlaſſe, Filialen der Oſterreichiſch-Un— 
gariſchen Bank und der Eskomptegeſellſchaft. 

Induſtrie und Handel. Die Stadt it ein 
blübender Induftrieort, zugleih Mittelpunft des 
Handel von Südböhmen und bat Fabrikation 
von Steingutwaren, Porzellan, Majoliten, Blei: 
ftiften (2. C. Harbtmutb), Zündwaren, Holz: 
ftiften, Maſchinennägeln, Gololeiiten, Tbonwaren 
(befonders Öfen), Ebemilalien, Zuder, Eifig und 
Bapier; ferner Glodengiekerei, Dampfziegelei, 
Maſchinen- und Sciffbauanftalten, Holzimprägnie: 
rungasanftalt, amerif. Kunſtmühle, Brauerei (mit 
Ausfuhr nah Amerila) und die Ritter von Lan: 
naſche Brettiäg: und Barkettfabrif. Der Handel 
eritredt ſich hauptſächlich auf Getreide, Holz, Stein: 
und Braunloblen und Salz, und bewegt fich teils 
auf der Gifenbabn, teils zu Waſſer nah Prag und 
Hamburg. — Die alte Stadt B. wurde im 13. Jahrh. 
von Budimoj Vitlovec, dem Vater des Zavis von 
Faltenftein, dicht dabei die neue Stadt 1265 von 
Ottofar II. gegründet und gut fönigl. Stadt er: 
boben. Für ihre Treue im Dreißigjährigen Kriege 
erbielt B. vom Kaifer viele Vorrechte und ald Ge: 
ichent Bergjtadtl (j. Rudolfſtadt). 

Budwitz, Mähriſch-Budwitz, czech Moravsk& 
Budejovice, Stadt in der öſterr. Bezirkshaupt— 
mannſchaft Znaim in Mähren, an der Linie Wien: 
Tetſchen-Mittelgrund der Siterr. Norbweitbabn, bat 
(1890) 800, als Gemeinde 3301 czech. E., Poſt, Tele: 
arapb, Bezirfägericht (409 qkm, 49 Gemeinden, 
63 Ortichaften, 24 955 €.), eine altertümliche Pfarr: 
tircbe, aroßartige Anaben: und Mädchen: Bürger: 
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ſchule, ein jtädtifches Rathaus, ein jhönes Schloß 
mit Park; Brauerei, Branntweinbrennerei, bedeu: 
tende Getreide: und Viehmärfte. 

Budjtes, Singvogelgattung, ſ. Badhitelze. 

Budzandtv (ipr. bubjah"), arktfleden in der 
Bezirkshauptmannſchaft Tremborwla in Ditgalizien, 
ſüdlich von Tarnopol am Sereth in flacher Gegend, 
hat (1890) 5522 €. (zwei Drittel Polen und ein 
Drittel Rutbenen), Bolt. Bezirlögericht (255 qkm, 
9 Gemeinden und Drtidaften, 9 Gutsgebiete, 
23723 €.), Fabrilation von Tertilftoffen und Ker— 
zen jowie Aderbau, Getreidebandel. In der Näbe 
ein ſchönes a Fee und Mübliteinbrücde. 

Buea, Negerdorf in Kamerun, am Südoſtfuße 
des Kamerungebirges. Hier fiel Freiherr von 
Gravenreuth ri d.). 

‚ Buenaventüra oder Bahia del Choco, wid- 
tigiter wejtl. Hafen der ſüdamerik. Republik Colum: 
bia, an dem ungefunden Küſtenſtrich EI Choco im 
Depart. Cauca, dur Kabel mit Panama verbun- 
den, hatte 1870 4000 €. 

Buen-Ayre (jpr. buehn dire), aud Bonaire, 
er der Kleinen Antillen bei Curagao, 12° nörbl. 
Br., 68° 10’ mweitlih von Greenwich, in niederlänv. 
Beſitz, 335 qkm groß, mit (1889) 4701 E. beitebt 
im NW. aus alten Eruptivgefteinen und Tuffen, an 
welche ſich öſtlich Kreidelalte ſowie jüngere Bil: 
dungen lehnen. Im Brandaris erreicht die Inſel 
254 m Höhe. Der Südojten und Süden iſt Had. 
Kleine abgefchleffene Meeresbeden ia bie 
— rtihaften von Bedeutung beſitzt die 
Injel nit. (S. Curacao.) 

Buenod:YAires (jpr. buehnos älres), See in 
Batagonien, unter 46°/,° füdl. Br., 71°/,° weitl. d.; 
30 km lang und fajt ebenjo breit. 

Buenos: Aires (ipr. buehnos dires, d. h. 
Gute Lüfte), früber Buenos-Ayres. 1) Die für: 
lichſte — (ſeit 11. Nov. 1859) der Argentini— 
ihen Republit, früber ein jelbftändiger Freiſtaat, 
grenzt im N. an den PBarana und die Pa: Plata: 
mündung, im D. und ©. an den Allantiſchen 
Deean, ım W. an die Provinz Cordoba und Go: 
bernaciones Rio Negro und Pampa, von denen 
fie die Linie 63° 20° fcheidet, hat 311162 qkm und 
beſteht zum allergrößten Teile aus der Bampa, ift 
überjät mit Lagunen und wird, abgejeben vom 
Rio Negro und Rio Colorado im ©., beionders 
vom Rio Salado bewäfjert, der von dem NW. ber 
nah SD. dur die Provinz flieht. u Lay So 
Wafleranfammlungen find die Lagunen ar Chi⸗ 
quita, de Gomez, — Im ©. erheben ſich die 
aranitishen Sierras Ventana, Tandil, Baya, Vol: 
can zu 270—1080m Höhe. Das Klima iſt gemäßigt, 
mild, aber der Bamperos, Südmejtjtürme, wegen 
nicht immer angenehm. Der Boden iſt fruchtbar, 
üppig, mit Grasbejtänden, mweidenreih, aber im 
SD. an der Hüfte fandig und mit Dünen bevedt. 
PB. hatte 1888 850000 faſt ausjchließlich weiße, 
Aderbau und Viehzucht treibende E.; und zwar 
äblte man 1888 9", Mill. Stüd Rindvieb, 1,, Mill. 

ferde, 55 Mill. Schafe, insgefamt im Werte von 

843 757000 M. Die Einnahmen betrugen 1890: 
24995600, die Ausgaben 24 314609 Peſos nacio: 
nales (=4M.). Hauptitadt war big 1880 B., feit: 
dem La:Plata (j.d.) mit 65000 €. Sechs Eifen: 
babnlinien durdziehen die Provinz nah NW., 
W., SW., ED. Außer B. und La: Plata find er: 
| wähnenswert: Babia Blanca an der gleichnamigen 





Bai, Carmen de Ratagones am Rio Negro, Ehivilcoi 
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an der Bahn B.:Trenque:lauquen, Campana an 
der Bahn B.:Rofario, Tandil nabe der Sierra de 
Tandil und Mar del Plata am Kap Gorrientes. 

2) B., eigentlib Ciudad de la Nueftra Senora 
de B., Hauptitadt (jeit 1862) der Argentinijchen 
Republit, bis 1880 auch Hauptitabt der Provinz 
D., liegt unter 34° 36’ 21” ſüdl. Br. und 58 
2133” weſtl. 2. an dem 5—8m hoben, meijt ziem: 
lich fteil aufiteigenden Südufer des bier 45km brei: 
ten Ya: Plata: Mündungstrichters, 200 km weſtlich 
von Montevideo und 275 km vom offenen Meere 
und wird im ©. von dem fanalifierten Flüßchen 
Riachuelo — iſt Sitz der Regierung der Re— 
publik, des Kongreſſes, des diplomat. Korps, der 
meiſten Konſulate (ſ. unten) und des Erzbiſchofs 
für die Argentina und batte 1857: 122000, 1888: 
472300, 31. Aug. 1891: 546986 E., zur Hälfte Ein: 
geborene, zur Hälfte Fremde, meijt Europäer. 
(Hierzu ein Plan.) Die Stadt wird durch eine 
Gitadelle und mebrere Forts geſchützt und iſt ſehr 
rg aebaut, ſodaß die Straßen Cuadras von 
je 140 m Settenlänge bilden. est werden von D. 
nad W. 2 Boulevards durch die Stadt gelegt; einer 
von der Plaza Victoria ausgebend, der andere zwi: 
ſchen Galle (Straße) Cordoba und Galle — uay. 
Die früher einftödigen Häuſer mit flachem Dad 
werden nach und nach dur Neubauten in europ. 
Stile erjekt, Straßen und Plätze werden jekt mit 
Holz, fonjt mit Granit (von der Anjel Martin 
Garcia) gepflaſtert. Mit der eigentlichen Stadt 
verwachien mebr und mebr die im NW. und W. ge 
legenen Bororte Belgrano und San Joſe de Flores. 

Anlage, Gebäude, Dentmäler. Unter den 
15 ſchönen Plätzen find zu nennen: die Plaza 
©. Martin, Independencia, 11 de Setiembre und 
vor allem die Plaza de la Victoria mit dem Dom 
und dem Natbaus (Cabildo); früber jtand bier 
auch die Recoba vieja, eine 140 m lange doppelte 
Yadenreibe im maurijchen Stil, die jedoch 1882 
abgebrodyen wurde. Dadurch bilden die Plaza 
Victoria und die Blaza 25 de Mayo einen großen 
Platz. Auf demjelben jtebt ein Obelisk mit Statue 
der — zum Andenken an die Revolution vom 
25. Mai 1810, und der Regierungspalaſt; dieſem 

egenüber das in Erz gegoſſene Reiterſtandbild des 

enerald San:Martın. Die Kathedrale, der Barijer 
Madeleinekirche äbnlid und 1621 von den Fefuiten 
begonnen, bat eine jhöne Jagade aus weißem Mar: 
mor und einen Portikus mit 12 korinth. Säulen; das 
Schiff ift 109m lang, 35m breit. Außerdem bejiht 
B. 14 andere fatb. und 4prot. Kirchen (1 deutjche, 
1 ameritanifche und 2 englifche), 6 Kapellen, mebrere 
Klöſter und 4 Kirchhöfe. Die alte prot. Kirche, die 


erite in dem damals jpan. Amerika erbaute, bildet | 


einen Zweig der unierten evang. Landeskirche in 
ig und jtebt unter dem Konfiftorium der Bro: 
vinz Brandenburg, weldes auc die Predigeritelle 
bejegt. Weiter find noch zu erwähnen: das Reprä⸗— 
fentantenhaus, das ſchönſte Gebäude der Stabt, 
die Bank, die Univerfität (ebemals Jeſuitenkolle— 
ium), die Münze, das Opernbaus (Teatro Colon) 
owie ſechs andere Theater und das Hoſpital. 

Schul: und Bildungsmweien. An der Spitze 
ſteht die 1821 geitiftete Univerfität, eine der beiten 
in Südamerifa, aber nur ſchwach bejucht, mit einer 
juridiſchen, medizinischen und pbilofopb. Fakultät 
jowie einer Bibliotbet von mebr ala 27000 Bän- 
den. Ferner bejteben eine Militärfchule in der 
Villenvorftadt Palermo und eine Marinealademie, 
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beide von öſterr. Offizieren eingerichtet, ein geiſt 
lies Seminar, eine Lateinjchule, 73 öffentlice 
und 98 Privatichulen, Kunft: und Gewerbeiculen, 
ein bijtor. und ges x. Inſtitut, eine Sternwarte, 
ein naturbiit. — (eine_ Schöpfung Bur: 
meijters) mit ausgezeichneten Sammlungen (ei: 
filien des La: Plata), eine Geſellſchaft von Freun— 
den der Naturgejchichte, ein zoolog. Garten in 
Valermo und eine öffentliche Bibliotbet (7000 
Bände). Es erſcheinen 102 Zeitungen, darunter 
24 täglich, 4 in deuticher, 7 in ital, 5 in franz, 
4 in engl. Sprade. Namentlich bat das deutſche 
Element troß feiner numeriihen Schwäche einen 
bedeutenden und wohltbätigen Einfluß gewonnen; 
unter den Argentinern iſt die deutſche Sprache viel: 
fach verbreitet und die Univerfität beſitzt einen Lehr⸗ 
jtubl für diejelbe. RR 
Gemeinnüßige Anjtalten. B. bat 19 Spi- 
täler, darunter ein deutſches, englijches, franzöft: 
jches, italienifches, ſpaniſches, das Hojpital B. und 
eins für rauen, eine rrenanftalt, ein Waren: 
und Findelhaus, eine Entbindungsanftalt und ein 
Aſyl für Einwanderer, welches vom Staate nambaft 
unterjtügt wird. Das bedeutendite Spital it das 
1611 gegründete «General de Hombres», in dem 
argent. Staatäbürger unentgeltlich verpflegt wer: 
den. Die Plaza Victoria, die Babnıböfe und öffent: 
lichen Gebäude haben eleftrifche (Spitem Brufb), die 
übrige Stadt Gasbeleuhtung. Den Wafierbedart 
liefern oft bis 20 m tiefe Brumnen. Die Lebens 
mittel, die lange Züge von Ochſenlarren täglıd in 
die Stadt führen, ſtehen in großen überdachten 
Martthallen zum Verkauf. Die Polizeivermaltung 
in B. ift eine gute, die Feuerwehr läßt zu wünjcen 
übrig, ebenjo-die Kloatenabfubr. F 
Handel und Induſtrie. Durch feine Lage iſt 
B. der natürlibe Mittelpunkt des Handels für den 
Süden des Eroteils, hat aber infolge der ſchweren 
Finanzkriſen des Landes die gehoffte Entwidlung 
noch nicht nebmen können, und alle merkantilen 
BVerbältnifie befinden ſich, zumal bei der allgemei: 
nen Spelulationswut, in großer Unficherbeit. Die 
Ausfubr bejtebt weſentlich aus Erzeugniſſen der 
Viehzucht; 1888 wurden erportiert: Häute, troden 
1063601, gejalzen 790311, verſchieden 53573; zu: 
jammen 1907485 Stüd. Wolle 291973 Ballen, 
gejalzenes Fleiſch 203024 Etr., ungejalzenes 4250, 
in Kuͤhlſchiffen (gefrorenes), beſonders nad Haure, 
1245335 Etr., Zungen 3423 Stüd, Mais 2452663 
Sad, Weizen 20272, Flachs (lino) 196863, 
Sämereien 13813, Mebl 2347, Mineralien 469 
Sad, Talg 31554 t, Hörner 1730938 Stüd, 
Knochen und Knochenaſche 10610601 kg. Die Ein: 
fubr iſt troß der Kriſe noch ftärfer ala die Ausfubr 
und beſteht aus Metallen und Metallwaren, Koblen, 
engl. Stablihienen, Bapier, Baummwollwaren, Bau: 
bol;, ſpan. Weinen, deutſchen Bieren und ital, Ver: 
mut und zablreiben Erzeugnifien der europ. und 
nordamerit. Manufaktur, wie Leder: und Bellei⸗ 
dungsgegenftänden, Porzellan und Glaswaren, 
Kaffee und Zuderaus Brafilien. Die eigene Induſtrie 
iſt nicht bedeutend troß der boben Schußzölle. Dem 
Handel dienen 5 große Banken, Darunter die deutice 
liberjeebant in J und Berlin (Kapital 10 Mil. 
M.). Generaltonfulate haben in B. Brafilien, 
Dänemark, Jtalien, Paraguay, Peru, Schweden 
und Norwegen, die Schweiz und Uruguan; Konſu— 
late oder Vicelonſulate: Zuge: Bolivia, Chile, 
Deutiches Reich, Frankreich, Griechenland, Hawaii, 
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Buen-Retiro — Buer 


Niederlande, Nicaragua, Öfterreih: Ungarn, Bor: 
tugal, Rußland, Spanien und die Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Verkehrsweſen. Den Verkehr in der Stadt 
vermitteln 6 Pferdebahnlinien, welche 1889 47), 
Mill. Fabrgäjte beförderten. Die Fernſprecheinrich— 
tungen find ungemein ausgedehnt (auf 115 E. ein 
Abonnent) und haben Anſchluß an Rojario, Mon: 
tevideo und La: Plata. B. bat zablreiche Eiien: 
babnböfe; außer der Estacion central der Weit: 
bahn beiteben zwei Südbahnhöfe und in den Vor: 
orten jowie am Hafen eine Neibe von Stationen, 
welche zum Teil mit großem Lurus bergerichtet find. 
Es giebt fieben Eijenbabnaeiellibaften, B.:Ro: 
fario, Eentral:Argentino, Bacifico, Gran:Defte:Ar: 
gentino, Andino, Central-Entreriano, Ejte:-Argen: 
tino. immer neue Konzejlionen für Eifenbabnen 
werden geſucht. Mit Montevideo und den nähern 
Plätzen am Parana und Uruguay ſteht B. in 
täglicher Dampferverbindung nad Art der Hudſon— 
jteamer, während im La-Platagebiet überbaupt dieje 
Verbindungen bis nad Brafilien (Cuyaba) binein: 
reihen. Die Entwidlung des Handels litt in B. dur 
den Mangel eines guten Hafens; einen Hafen gab es 
nur für Heine Boote in der Mündung des Riachuelo. 
45 km ſüdöſtlich von B. liegt Enjenada an der 
Enjenada (Bucht) de Barragan, welche einen be: 
quemen Hafen für Schiffe bis 5 m Tiefgang bil: 
det. Derjelbe iſt im Juli 1874 nad Eröffnung der 
Gifenbabn von B. zum Einfuhrbafen erklärt worden. 
Seit langer Zeit jchon dient aber jegt die Boca del 
Riachuelo als Segeliciffbafen und die Hafen: und 
Dodanlagen für Dampfer an der Stadt jelbit jchrei- 
ten raich vor. 1889 liefen von Europa ein: 814 
Dampfer, davon 380 engliſche, 145 franzöfiiche, 
136 italieniſche, 99 deutſche, 23 ſpaniſche, 21 bel: 
aiihe, 19 bolländifche. Dem Tonnengebalte nad 
fallen drei Viertel des gejamten überſeeiſchen Han: 
del3 der Argentiniichen Nepublit auf B. Regel: 
mäßige Dampferlinien verbinden B. mit Liverpool, 
Southampton, Glasgow, Hapre, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Amjterdam und Rotterdam, Bordeaur, 
Marfeille, Genua und Neuyork. 

Die Einwanderung in Argentina betrug 
1890: 138407. Mebr als die Hälfte, 77815, famen 
direft nah B. Die — betrug 1890: 
82981. Zablen aus frübern Jahren ſ. Argen: 
tinifche Republit, Bo. 1, ©. 856. 

Die Umgebung der Stadt auf der Landſeite 
bilden ſchöne Landhäuſer, Gärten, von Agaven, 
Kaktus und Dpuntien eingefabte Pfirſich- und 
Dlivenbaine. Unmittelbar jüdlih von B. lieat zu 
beiden Seiten des Riachuelo die Vorſtadt Bar: 
racas, benannt nad den öffentlicben und Privat: 
2 welche den Fluß abwärts bis zur Boca 
gehen. Eine Stunde Eijenbabnfahrt von B. im 

. lieat Tigre, ein beliebter Ausflugsort mit 
reizenden Villen und üppiger Vegetation. 

Geſchichtliches. B. wurde 1535 durch Don 
Bedro de Mendoza gegründet, mußte aber wegen 
der FFeindieligfeiten der Indianer zweimal verlaſſen 
werben, bis es 1580 gelang, eine dauernde Nieder: 
lafiung anzulegen. Durch ihre gute und geſunde 
Lage, der fie ihren Namen verdankt, bob fie fi 
ichnell, wurde 1620 Sitz eines Bistums und 1700 

äblte fie bereit 16000 E., 1776 wurde fie Haupt: 
habt des gleihbnamigen Vicekönigreichs, welches 
Bolivia, Paraguay, Uruguay und die jpätere Ar: 
gentinifche Republit umfaßte. Durch die 1778 er: 
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folgte Cröffnung des Verkehrs auf dem Ya: Plata 
bob fie fi noch mehr, wurde aber 1806 von den 
Engländern eingenommen, die jedoch bald wieder 
weichen mußten. 1810 brach dajelbit die Revolution 
aus, die mit Losreißung des Yandes von Spanien 
endete, und ſeitdem iſt die Gejchichte von B. eigent: 
lich die Gefchichte Argentiniens. Nurzur Zeit der Se: 
ceflion 1852—60 war fie Hauptitadt eines bejondern 
Staates (Estado independiente de B.). Der Si 
der Gentralregierung iſt jeßt definitiv in B. Bis 
1867 waren epidemiſche Krankheiten bier, troß 
des volljtändigen Mangels einer Sanitätspolizet, 
unbefannt. Im genannten Jahre trat zuerft die vom 
Kriegsſchauplatze in Paraguay ——— Cho⸗ 
lera auf, welche viele Opfer forderte und auch die 
nächſten Sommer wiederkehrte. Von Jan. bis Mai 
1871 wurde jedoch B. jtart vom Gelben Fieber 
beimgejucht, welchem bis April bereits an 26000 
Menſchen erlegen waren. 

Bol. Andree, B. und die argentin. Brovinzen 
(2p3. 1856); Vidal, Picturesque illustrations of B. 
(Zond. 1870); Latzina, El Mapa demogräfico illus- 
trativo del censo de 1869 (Buenos:Aires 1881); 
G. Coni, Movimiento de la poblacion de la ciu- 
dad de B. durante el anno 1880 (ebd. 1881); Nolte, 
Krempenfübee: durch B. (Hamb. 1882); reger, 
Die Provinz B. (Bafel 1884); Schnabl, B. Yand 
und Leute am filbernen Strome (Stuttg. 1885); 
Deflein, Annuaire statistique de la Province de 
B. 1887 (La-Plata 1889); Censo general de la 
ciudad de B. (2 Bde., Buenos:Nires 1889); Dorn, 
Die Seebäfen des Weltverkehrs, Bd.2 (Wien 1891). 

Bnen:Retiro (jpan., ipr. buebn retibro, d. b. 
aute Zurüdgezogenbeit oder angenehmer Rubefiß), 
ein auf einer Anböbe öftlih von Madrid gelegenes 
königl. Luſtſchloß, im Viered angelegt und an ven 
Eden mit Türmen verfeben, wurde zu Anfang des 
17. Jahrh. vom Herzog von Dlivarez, dem Günit: 
ling Philipps IV., erbaut, um den König zu zer: 
jtreuen und feine Aufmerkſamkeit von der Bolt 
abzulenten. 1734 vernichtete eine Feuersbrunſt das 
Theater und benadbarte Schloß und damit die 
darin vorhandenen Gemälde berühmter Meijter, wie 
Tizian, Velazquez u.a. 1759 richtete Karl ILL. dort 
eine Borzellanfabrit ein, welche Wertleute, Formen 
und Modelle von Capo di Monte bei Neapel erbielt 
und bis 1808 blühte. Als die Franzoſen 1808 
Madrid räumten und die Spanier die Stadt in 
Verteidigungszuftand festen, war B. beim Angriff 
der Franzoſen 5. Dez. der Hauptgegenitand des 
Kampfes. Die Gritürmung des neuen Schloſſes 
durch die Divifion Vilatte hatte die Kapitulation 
Maprids zur Folge. Bei dieſem Sturme war die 
Pracht des Sclofles und namentlich der Bart fait 
ganz vernichtet worden. Unter der franz. Herrichaft 
wurde e3 in eine Citadelle umgeſchaffen. In neuerer 
Zeit wurden verfchiedene Sammlungen darin unter: 
gebracht; auch findet fich dort ein Artilleriemujeum. 
Seit der Revolution von 1868 dient der wiederber: 
nejtellte 1625 m lange und 1300 m breite Park den 
Bewohnern der Hauptitadt als Erholungsort. 

Buer (ipr. bubr) in Wejtfalen, Pfarrdorf im 
Kreis Redlinabaufen des preuß. Reg.:Bez. Müniter, 
an der Linie Ejjen:Winterswijt (Bahnhof B.-Horit 
4 km entfernt) der Preuß. Staatäbabnen, hat (1890) 
3128, alö Gemeinde 11071 E., darunter 1795 
Evangeliſche, Poſt, Telegrapb, Amtsgericht (Land: 
geriht Münfter), Nektoratsichule, Krankenhaus 
und vier Kohlengruben. 
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Bufärif, Stadt im Departement und Arron: 
diffement Algier, 14 km im NO. von Blida und 
durch Eifenbahn mit ihm und Algier verbunden, 
liegt in 43—75 m Höhe mitten in der Ebene Me: 
tidſcha, an Gewäſſern, die fih nah dem Mafafran 
wenben, bat (1891) 8064 €. und iſt der Mittelpunft 
für Aderbau und Handel der Metidſcha; den Mon: 
tagsmarft befuchen 2—3000 Eingeborene und viele 
Europäer. — B. war der erſte Boften, durch den 
1835 bie Franzoſen ihren Beſit nad) der Ebene bin 
ausdehnten, und wegen feines Klimas und feiner 
Fieber berüchtiat ; aber als alter vielbefuhter Markt 
wurbe es zur Niederlafjung erwählt. 1838 kamen 
von 1400 Mann der Garnifon 1360 in das Hoipi: 
tal, und ſehr viele ftarben; 1842 ftarben von 300 
KRoloniften 92. Seitdem ift der Boden entjumpft, 
und der Ort ift einer der gejundeiten des Landes. 

Buff, Charlotte Sopbie Henriette, das haupt: 
ſächliche Vorbild von Lotte in Goethes «Leiden des 
jungen Werther», war die zweite Tochter des Deutich: 
ordend: Amtmanns B. zu Wetzlar, geb. 11. Yan. 1753 
daſelbſt. Als Goethe fie auf einem ländlichen Balle 
zu Volpertshauſen 9. Juni 1772 kennen lernte, 
mar fie jchon feit Jahren im jtillen mit dem han: 
növer. Reichslammergerichts-Selretär Job. Ebri: 
ſtian Keſtner (Albert im «Mertber») verlobt. 
Um diejes Bündnis nicht zu ftören, verlieh Goetbe 
MWeslar am 11. Sept. und jah fie erſt 1816 wieder. 
Bei der Darjtellung jeiner Liebe im «Mertber» hat 
Goethe mit der Weslarer Lotte die Gejtalt der 
Marimiliane Brentano, geborene La Roche, poetifch 
— Lotte heiratete ihren Bräutigam 14. April 
1773, lebte in Hannover und ſtarb 16. Jan. 1828 
inmitten einer großen Schar von Kindern und 
Enteln, deren einer, Georg Keſtner (geſt. 11. Febr. 
1892 in Dresden), die von den Großeltern ererbten 
Sammlungen von Reliquien, die er noch vermehrt 
batte, 1884 dem «Rejtner: Mufeum» in Hannover 
ichentte. Vol. Goethe und Werther, bg. von Al. Keſtner 
(2. Aufl., Stutta. 1855; Goethes Briefe an das Ehe: 
paar); Herbit, Goethe in Weklar (Gotha 1881). 

Buff, Heinr., Phyſiler und Chemiter, geb. 23. Mai 
1805 zu Rödelheim bei Frankfurt, ftudierte in Göt- 
tingen, dann unter Liebig in Gießen, trat auf kurze 
Zeit als techniſcher Chemiker in die Keſtnerſche Fa: 
brit zu Thann im Elſaß, fiedelte dann aber nad 
Paris über, wo er, durch den Verkehr mit Gay: 
Luſſac angeregt, fih namentlih mit phofil.:chem. 
Unterfuhungen beihäftiate. Hierauf wurde er Yeb: 
rer der Phyſik und mehan. Technologie an der 
böbern Gemwerbeichule in Caſſel, 1838 ord. Pro: 
fejlor der Phyſik in Gießen. Er jtarb 23. Dez. 1878. 
B. veröffentlichte: «Verſuch eines Lehrbuchs der 
Stöchiometrie» (Nürnb. 1829; 2. Aufl. 1841), 
«Grundzüge des chem. Teils der Naturlebre» (ebd. 





\ Erie 








1832), «Kurzes Lehrbuch der anorganischen Cbemier | 


(Erlangen 1868), «Lehrbuch der phyſik. Mechanik» 
(2 Bde., Braunſchw. 1873— 74); mit Kopp und 
Zamminer: «Lehrbuch der phyſil. und theoretifchen 
Chemie» (ebd. 1857; in 2. und 3. Aufl. als 1. Abteil. 
des 1. Bd. von Grabam:Dtto, «Ausführl. Lehrbuch 


der Chemie», 1885); mit Liebig begann er 1847—48 | 


ben «Jahresbericht über die Fortfchritte der Chemien. 
Buff., bei naturwifienihaftliben Namen Ab: 
fürzung für George Louis Buffon (f. d.). 
.Buffa (ital.), Poſſe, Schwant; opera buffa, fomi: 
iche Oper (f. Buffo). 
Buffalmacco (Buonamico Crijtofani), 
florentin. Maler des 14, Jahrh., ailt als Verfertiger 





Bufarit — Büffel 


der im großartig phantaſtiſchen Stil ausgeführten 
Paſſion Chriſti ın der Halle des Campo : Santo zu 
Piſa. Doc dürfte jehr wahrſcheinlich dieſe Künſtler— 
figur z und gar der Dichtung angebören und nur 
aus den Novellen des Boccaccio und Sacchetti in Die 
bioar. Nachrichten Bafaris u. a. übergegangen jein. 

Buffälo (ipr. böff-), Rinderart, ſ. Bifon. 

Buffälo (ipr. böff-), Hauptitadt des County 
Erie im norbamerif. Staate Neuyort, am nordöſtl. 
Ende des Eriefees und an dem bier beginnenden 
Niagarafluß, Endpunkt des Eriefanala, welcher den 
guulon und jo den Atlantiſchen Dcean mit dem 

ee verbindet, wurde 1801 gegründet, zäblte 
1820: 2095, 1860: 81129, 1880: 155 137 und 1890: 
255664 E., unter denen ungefäbrein Drittel Deutiche 
oder deutſcher Abkunft fein mögen. Die Stadt lieat 
teild in jumpfiger Niederung, teild auf fanft an- 
fteigenden, terrafjenartigen Erhebungen mit ſchö— 
nen Fernfichten über den See. Die großen und 
breiten Straßen ſchneiden ſich meiſt rechtwintlia. 
B. hat eine Anzahl ſchöner öffentliher Pläße und 
Gebäude, darunter das Staatäarfenal, das Tifft- 
Hotel, der American-Blod und das Artadegebäube. 
Während B. bis 1862 faft vorzugsweiſe von Schiff: 
fahrt und dem Frachtgeſchäft lebte, hat ſich ſeitdem 
eine bedeutende indujtrielle Thätigteit — B. 
Jabrilation von Eiſen⸗ und Blechwaren, Bier, Malz, 
Stärle, Stärkezucker, Seife und Leder ſowie Schifi- 
bau. Im Eenjusjahr 1880 betrug der Gefamtmwert 
der Anduftrieprodulte B.3 42 937701 Doll., die 
Anzabl der Etabliſſements 1183 und die der Arbeiter 
18021. Der Handel B.3 ift befonders bedeutend in 
Getreide, au in Koblen, Holz und Bieb. Den 
Geldverkehr vermitteln 12 Staatö: und National: 
banten und 4 Sparbanten. In B. laufen zablreice 
und wichtige Babnen ein, 3. B. die Neunorl-Eentral:, 
die Delaware: Ladamanna: und Weſtern-, die 
Neuvort:, Yate-Erie: und Meftern:, die®rand:Trunt;, 
die Michigan-Eentralbabn u.a. Der Hafen ift ficher 
und geräumig, bat 3,5 bis 4,;m Mafjer und iſt gegen 
die Gewalt der weſtl. Stürme durd einen auf Koſten 
der Union erbauten Hafendamm von 460 m Yänge 
ghoet — 1814 wurde B. als Militärjtation von 
rit. Truppen niedergebrannt, doch infolge einer 
vom Kongreß bewilligten Entihädigungsiumme 
an wieder aufgebaut. 1832 wurde es als City 
inforporiert. 

Buffalöra, Dorf im Kreis Bogbera derital. Pro: 
vinz Bavia, in der Näbe von Magenta (j. d.), mit 
47 E., am Naviglio:Grande, über den bier eine 
PBrüde führt. Am Tage der Schlacht bei Magenta 
(4. Juni 1859) war B. der Schauplak eines befti: 

en Kampfes und wurde von den Franzoſen unter 
Mac: Mabon nah tapferm Widerjtande der Öfter: 
reicher erobert. Unweit von B. führt über den 
Tefjin eine practvolle Brüde der Eifenbabn von 
Mailand nah Novara. Die ungenügend vorberei: 
tete Sprengung von zweien der Bögen der Brüde 
aelang dem djterr. General Clam-Gallas 2. Juni 
1859 nur unvollftändig. 

Buffälo-Rubin, ein roter, aus a-Napbtbol: 
amin und «-Napbtboldifulfofäure erzeugter Azofarb⸗ 

Buffbohne (Bufibobne), j. Bobne. [itoff, 

Büffel(Bubalus), diejenigen Rinderarten, welche 


ſich durch einen großen, kurzen und diden Hopf, jebr 


weit auseinander ſtehende, etwas ſeitlich zuſammen⸗ 
aedrüdte und nah binten gebogene Hörner, nie: 
mals aufrechte Obren, fpärliche Bebaarung, ſowie 
durch Wildheit und Stärke auszeichnen, obne jedoch 
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eine ſyſtematiſch geichlofiene Abteilung zu bilden. | gelbem Leder, woraus dann Gürtel, Koppel, Batro: 
Der eigentliche oder echte B. (Bos Bubalus Z. | nentajchen u. dal. gemacht werden. Cine Büffelhaut 
oder Bubalus buffelus Blum.), welder in Hin: | wiegt mandmal über 50 kg. Der Handel erhält 
duſtan wild lebt, aber auch leicht in jedem andern dieſe Häute aus der europ. Türkei und aus Süp: 
Lande verwildert, unterſcheidet ſich hauptſächlich afrıla. Die Büffelbörner werden zur Verarbei: 
durch jeine am Grunde zufanmengedrüdten und | tung auf Rämme, Dojen, Mefierbefte und Drechsler: 
rungeligen, nad hinten gebogenen Hörner, welche | waren den Ochjenbörnern vorgezogen, weil fie größer, 
gegen die Mitte aufwärts und mit den Spigen nach | dabei dichter und härter von Subjtanz find; auch 
vorn und außen gerichtet find, und durch eine jtarf en die duntelbraune oder jchwarze Farbe des 
— frausbaarige Stirn, welche jo lang als | Büffelhorns oft zum Vorteile. 
ift. Seine Glieder find ftarf, aber niedrig; fein nr Büffelhörner, ſ. Buffel. 

Haar iſt meijt ſchwarz oder grau, jelten braun oder Büffeltweber, ſ. Webernögel. 
weiß. Im wilden Zuſtande iſt ver B, ein furchtbares Büffeltvolle, canadiſches Büffel: oder 
Zier; aber auch gezähmt zeigt er fihb noh wild und | Bifonhaar, das Außerit feinwollige ylaumbaar, 
ſtoͤrrig und kann faum durch ven Rafenring gebändigt | welches der amerif. oder canad. Bühfel (Bos Bo- 
werden. Nach Italien kam der B., nach dem Zeug: | nassus) zwijchen den langen und ftarten Haaren 
niffe von Paulus Diaconus, 596; jest ift er in | hat; es wird zu feinen Filzbüten, auch zu Shawls 
jumpfigen und wenig angebauten Gegenden Italiens und andern Geweben verarbeitet.‘ 
jebr häufig, zumal in Calabrien, in den Bontiniiben | Buffet, |. Büffett. 
Sümpfen und der Maremme. Sümpfe find über: Buffet (pr. büffeb), Louis Jojepb, franz. Staate: 
haupt jein liebiter Aufenthalt, und er verbringt | mann, geb. 26. Oft. 1818 zu Mirecourt, war Advo⸗ 
ſelbſt mehrere Stunden balbverjenkt im Wafjer, | fat, als er 1848 von jeinem Departement zum 
ſchwimmt auch vortrefilih. Da er die Näſſe wie kein  Bolfövertveter ewählt wurde. Unter der Bräfident: 
anderer Wiederkäuer verträgt, jo ilt er befonders bei | jhaft Ludwig Frvalecak Handels: und Yandwirt: 
der Bearbeitung des ſchlammigen Bodens der Reis: ſchaftsminiſter, nahm er, weil er deſſen Politik nicht 
felder von Nutzen, leijtet aber auch als Zugtier auf | gutbeißen konnte, feine Entlajjung 31. Dez. 1849, 
moraltigem Boden wichtige Dienite, denn auch durch | trat 10. April 1851 wieder in das Ntinifierium, 
grundloſen Morait, wo fein Pferd fortlommt, bricht | ſchied aber 14. Dt. aufs neue aus. Nah dem 
er ih Bahn. Man bat ihn jest jelbit an ſolchen Staatöftreib vom 2. Dez. enthielt ſich B. lange 
Drten in Deutihland, wo ſchwerer Thonboden | aller Teilnahme an öffentlichen Angelegenbeiten; 
bericht und das Pilügen außerorventlihe Kraft | erit 1863 trat er in den Geſetzgebenden Körper, wo 
verlangt, mit Borteil eingeführt. Sein Fleiſch iſt er zu den Wortführern einer Mittelpartei gebörte, 
bart und geichmadlos, und die Milch der Büffelkub, | die ſich bemühte, liberale Neformanträge mit dv: 
mindejtens in Guropa, wenig tauglich. a naſtiſcher Treue zu verbinden und vorzüglich die 
in Indien findet fich der noch wenig betannte Arni | parlamentarijhen Rechte und Befugniſſe zu ver: 
(Bubalus Arni Pallas), ver vielleiht der Stamm: | mebren. In dem von Ollivier gebildeten j- 
vater des gewöhnlichen B. üt, und auf den Sunda: | parlamentariihen Minifterium 2. Jan. 1870 über: 
Inſeln, Molukken und Philippinen der Kerabau | nabm er die Finanzen, trat aber 14, April zurüd, 
(Bubalus Kerabau Gray), mit ungebeuer langen | weil er bei der Plebiscitfrage dem Kaifer das Recht 
und jebr weit auseinander jtebenden Hörnern. Der | der Appellation an das Volk nur für rein dynaſtiſche 
fapiihe 3. (Bubalus Caffer L) in Süpafrita | Fragen bewilligt wiſſen wollte, 1871 in die National: 
leicht den vorigen in vieler Hinficht ; mur iſt er noch | verfammlung gewählt, ſchloß er jich dem rechten Een: 
ftärfer, unbändiger, wilder und gefährlicher. Des: | trum an, wurde 4. April 1873 Grevys Nachfolger 
balb jind auch die Jagden auf ihn vollvon Gefahren, | ala Bräfident der Rationalverfammlung, nabm 1873 
zumal er mit jeiner Stärke eine große Schnelligkeit | tbätigen Anteil an dem Sturze Thiers' und 1875 an 
verbindet. Seine jchwarzen, jebr jchweren Hörner | der Annabme der konftitutionellen Geſehe. Nach 
ſtoßen an der Wurzel zuſammen und bilden quer über | deren an an bildete er 10, März 1875 ein 
die Stirn einen barten, unebenen Wulit, biegen fich | onervativ:republifaniiches Minifterium und über: 
dann nad) unten und vorn. Zu beiden Seiten des | nahm jelbit das innere. Da er ſich aber immer 
Kinns und des Unterkiefers befindet fich ein jteifer | mebr an die Aleritalen und Bonapartijten anſchloß, 
Bart. Auf dem Körper tt das Haar dünn zerjtreut | jo erlitt er bei der Wabl der 75 lebenslänglichen 
und ſchwarz oder jhwarzbraun; nur die jüngern | Senatoren (9. bis 21. Dez.) eine Niederlage, fiel 
Tiere find dichter behaart; einjährige Bullen baben | 30. Jan. 1876 bei den Senats:, 20. Febr. bei den 
eine Art aufrechter, vom Hinterfopfe zur Schwanz: | Abgeordnetenwahlen durch und nahm 24, Febr. feine 
wurzel reichender Mäbne. Außer dem Ami trifft | Entlafjung. Erſt 16. uni 1876 wäblteibn der Senat 
man die übrigen genannten Büffelarten in den | bei einer Kooptationsmwahl zum lebenslänglichen 
meijten zoolog. Gärten an, wo fie jich bei geichrote: | Senator. ef. d.). 
nen Körnern (Hafer, Gerfte, Mais) und Heu lange | Büffetier (pr. -ieb), der Verwalter des Bürfetts 

0 balten und auch fortpflanzen. Sie fallen | Bäüffett (fr;. buflet, jpr. büffeb), Speifeichrant, 
leibt in ihre urjprünglibe Wildheit zurüd, Der Schenktiſch; in Geſellſchaften die mit (falten) Speifen 
Breis für den ausgewachſenen echten B. beträgt | bejehten Tiſche für die Gäjte zur Selbjtbedienung 
etwa 200, für den Kerabau 400 und für den fapi: | oder in Gajtwirtichaften überhaupt der Naum für 
iben DB. 600M. Der amerikaniſche B. nebört | die Ausgabe von Speijen und Getränfen. Es it 
& den Bijons (ſ. d.). liber den malaiiichen | bei der Anlage der B. dafür zu forgen, daß fie mit 

‚oder Anoa j. Gemsbüffel. Die Büffelbäute | Kücheund Keller inunmittelbarer Verbindung jteben, 
find dider und feiter als die beiten Ochienbäute, zugleih aber aud von den Sälen nicht entfernt 

zur Bereitung vorzügliben Soblenlevers | liegen, für die fie beftimmt find. Namentlich jind 

—* —5 Auch durch die Sämiſchgerberei (mit: | Stauungen bei Menſchenandrang durch bequemen 
tels Ol) verarbeitet man fie zuweilen zu ſtarkem, Ab: und Zugang zu verhindern. 

Brodhaus’ Konverjations-Lerifon. 14. Aufl, II. 45 
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Buffo, Buffone (fri. Bouffon), heißt der fo: 
miſche Sänger in der ital. Oper (von buffa, d. i. 
Poſſe). Da buffo auch Windſtoß bedeutet, fo leitet 
man die Anwendung dieſes Auspruds auf den Ko: 
mifer davon ab, daß e3 ein beliebter Schwanf der 
alten Poſſenreißer war, die Baden aufzublafen, 
wenn jie Obrfeigen befommen jollten, und dann 
die Luft mit einem Geräujche auszuftoßen, was 
ital. mit buffare bezeichnet wird. Man unterjcheidet 
B. cantante und B. comico. Der erjtere muß ein 

uter Sänger fein, der letztere mit einer leiblichen 
Stimme gute Begabung für komisches Spiel ver: 
binden. hm ist dann auch manche Übertreibung, 
mander ausgelafjene Spaß (lazzo) erlaubt. Die 
Stimme de3 2. ijt meiſt Baß, jelten Tenor. Der 





Name DB. ift auch in der franz. und beutfchen Oper | 


gebräudlic geworden. 

Buffon (ipr. büfföng), George Louis Leclerc, 
Graf von, Naturforicer, geb, 7. Sept. 1707 zu 
Montbard in Bourgoane, erbielt von feinem Bater, 
Benjamin Leclerc, welcher Barlamentärat zu Dijon 
war, eine jorgfältige Erziehung, durchreiſte ſodann 
mit dem jungen Herzog von Aineton Frankreich 
und Italien, und begab ſich hierauf nach England, 
wo er Rewtons «Theorie der Fluktionen» und Hales’ 
«Statitder Gewächie» überſetzte. Dieſe liberfeßungen 
und mehrere jelbitändige Abhandlungen matbem. 

balt3 veranlaßten 1733 feine Ernennung zum 

litgliede der Akademie der Wiſſenſchaften; 1739 
wurde er zum Intendanten des könial. Gartens er: 
nannt, jeit welcher Zeit fich feine Thätigfeit vor: 
zugsweiſe auf die Naturgejchichte richtete. Während 
der mit ihm im gleichen Jahre geborene Sinne den 
Ausbau der formellen Seite der Wiſſenſchaft, der 
Spitematit und Klaſſifikation, fi zur Aufgabe 
ftellte, faßte B. den Gedanken, dem jtrengen metbo: 
diihen Gange gegenüber die Naturbeichreibung, 
die Schilderung des äußern Ericheineng, der Lebens: 
gewobnbeiten und Eigentümlichleiten der Tiere in 
den Vordergrund zu ftellen und dadurch zugleich das 
Intereſſe aller Gebildeten zu gewinnen. Sein Blan 
war demgemäß, alle einzelnen Erfahrungen aus 
dem Gejamtgebiete der Naturforſchung zu jammeln 
und fich ihrer zum Aufbau eines allgemeinen Sy— 
ſtems der Natur zu bedienen. Doch zur Ausführung 
feblte ihm ſowohl aründliches Wiſſen als Geduld 
zur mübjamen Forſchung. Begabt mit lebbafter 
Einbildungskraft und geneigt, ſich durch alänzende 
Hypotheſen aus Zweifeln zu zieben, vermochte er 
nicht, die ſtreng witjenichaftliche Metbode der Linnd: 
ſchen Schule ſich anzueignen. Cin wejentliches Ber: 
dient B.3 beitebt darin, daß er der Vermenaung 
der pofitiven Theologie und der Naturwillenichaften 
ein Ende bereitete. Auch für das Ausland blieb 
diejes Bejtreben nicht ohne Nachwirkung. Troß der 
heftigen Oppofition Hallers, Bonnet3 und einiger 
deutichen Gelehrten brachen ſich die zuerit von B. 
angeregten freiern Anſichten nad allen Richtungen 


Bahn, jowie außerdem feine Behauptungen zu tie: | \ 
Man unterjheidet die beiden Hälften desjelben als 


fern wiſſenſchaftlichen Forſchungen anregten. 

Vom willenichaftliben Gefihtspunfte aus be: 
trachtet, find die Werke B.3 jekt von geringer Be 
deutung, wäbrend fie noch immer ala Mujter eines 
———— Stils gelten. Seine philoſ. Verſuche 
zur Deutung von Naturerſcheinungen fanden ſchon 
an Gonbdillac einen ſcharfen Geaner und fönnen, 
wie 3. B. die im alänzenditen Stile aejchriebene 
Theorie der Erde («Epochen der Natur»), nur noch 





Buffo — Bug (Schiffsteil) 


Die Beobahtungen über Sitten der Tiere find von 
ihm jelbft nicht gemacht, aber geiftreich verarbeitet, 
wenn auch keineswegs mit der nötigen ſtritik und 
unter den jest allein geltenden phyſiol. Geſichts— 
punkten. Bon wiſſenſchaftlichem Werte find nur noch 
die fpitematiihen und anatom. Arbeiten Dauben: 
tons, des Kollegen B.3, der an der Naturgejchichte 
der Säugetiere ara ar Anteil nahm. Der 
unbebeutendite Teil der Werke B.3 ift der minera: 
logische. Die «Naturgefchichte der Tiere» umfaßt die 
Säugetiere, Vögel und den größten Teil der Fiſche; 
fie begann 1749 (3 Bde.) und ſchloß 1783 mit bem 
24. Bande. diejer Zabl find jedoch auch die Ver: 
juche über Geogenie, eine Anthropologie u. ſ. w. 
inbegriffen. B.s Werte wurden ſehr oft, meilt u. 
d. T. «Histoire naturelle, gönerale et particu- 
liere» (am beiten, 36 Bde., Bar. 1749 — 88; von 
Lamourour und Desmareſt, 40 Bpe., 1824— 32; 
von Flourens, 12 Bde., ebd. 1802) -aufgelegt. liber: 
jeßungen und Auszüge giebt es in den meijten 
Spraden Europas. Was Leſſon als «Compl&ment 
des «@uvres de B., ou histoire naturelle des ani- 
maux rares döcouverts par les voyageurs depuis 
la mort de B.» (Bar. 1829) herausgegeben, bejon: 
ders aber die in Paris ſeit 1837 erſchienenen wid: 
tigen und bändereichen «Suites à B.» baben mit 
3.3 Schöpfungen nur den Namen gemein und jind 
rein jpftematifche Werte. B. jtarb 16. April 1788 zu 
Baris, nachdem er von Ludwig XV. in den Grafen: 
itand erboben, von Ludwig XVI. jogar bei Lebzeiten 
mit einer Büfte beebrt worden war, die mit der In— 
ichrift «Majestati naturae par ingenium» am Ein: 
gange des königl. Naturalienfabinetts aufgeftellt 
wurde. 9.8 «Correspondances (2 Bde., Bar. 1860) 
fowie das Wert: «B., sa famille, ses collabora- 
teurs et ses familiers» (ebd. 1863) bat jein Ur: 
entel, Henri de B., veröffentlict. Bal. Lebaſteur, 
Buffon (Bar. 1889). 

Buffone, j. Buffo. 

Bufleben, Dorf im Landratsamt Gotba des 
Herzontums Sachſen-Gotha, an den Linien Gotba: 
Leinefelde und Gotba-Balljtädt jowie an der Neben: 
linie B.:Großenbebringen (17,3 km Dampfitraken: 
babn) der Preuß. Staatsbabnen, bat (1890) 610 €. 
Im April 1828 wurde nad zweijährigen Bobrver: 
juchen dur Glent in 205 m Tiefe ein 14 m mäd: 
tiges Steinfalzlager aufgeſchloſſen mit einer Sole 
von 28 Proz. Sal;, die in der nahen Saline Ernit: 
ball verjotten wird. Näbrlich werden etwa 4250 t 
Salz, darunter 3000 t Speifejalz, erzeuat. 

Bufo (lat.), Kröte. 

Bufoniten (Kröteniteine), liberießung einer 
lokalen Volksbezeichnung für foſſile Fiſchzähne, vie 
durch den Glanz und die Skulptur ihrer Schmelz: 
oberfläche auffallen. 

Bug, bei Säugetieren, bejonders bei Pferden, 
die Gegend des Schultergelents; in der Jäger— 
ſprache iſt B. joviel wie Blatt (ij. d.). 

Bug, der vordere bauchige Teil eined Schifre. 


Steuerbord: und Badbordbug oder, nad der 
Richtung des Windes, ald Luv- und Leebug. Ein 
Schiff jegelt oder drebt bei über Steuerborb: over 
Badbordbug, wenn die Raben an diejer Seite an: 
gebraßt find, d. b. wenn der Wind von der entgegen: 
gejekten Seite fommt. Der ihräg vom B. nad 
vorn liegende Maſt wird Bugipriet (i. d.) genannt; 
kleinere Fahrzeuge haben ſtatt desielben nur einen 


durch die poet. Auffaſſung der Natur anziehen. | Klüverbaum (f. d.). 


Bug (Flüffe) — Bugenhagen 


Bug, zwei Flüſſe, deren einer zum Schwarzen 
Meer, der andere als Nebenfluß der Weichſel zur 
Ditiee gebört. 1) Der Südliche B. bei den Türten 
Al:fu,d. i. Weißwaſſer, bei ven Alten Hypanis 
genannt, entipringt in Sümpfen an der Örenze der 
ruf. Gouvernements Bolbynien und Bodolien, bat 
einen ſüdöſtl. Lauf und bildet unterhalb Nikolajew 
einen Liman, der ſich nad etwa 45 km mit dem 
Dnjepr:Liman verbindet. Die Länge des Süd— 
tihen 3. beträgt 801,2 km, fein Er ebiet 
67921,3 qkm. Er ijt bis Wofneiienst ür feine 
Seeſchiffe zugänglich, die Salz und Getreide ein- 
führen; große Seeihiffe und Dampfer geben nur 
bis Nitolajew. Hauptnebenflüffe find die Sinjucha 
(276,3 km) und der Ingul (370,2 km), beide links 
einmünbend, der eritere bei Olwiopol, der andere 
bei Nikolajew. — 2) Der Weſtliche B., rechter 
Nebenfluß der Weichiel, entipringt im Kreiſe Zlo— 
com in Dftgalizien, betritt nach 130 km ruſſ. Ge 
biet, bildet dann die Grenze zwiichen dem König: | 
reib Polen und den Gouvernements Bolbynien 
und Grodno, wird bei Krylow nahe ver galiz. 
Grenze ſchiffbar und mündet bei der Feſtung Nowo⸗ 
Georgiewst. Seine Länge beträgt 730 km, jein 
Flußgebiet 58170 qkm. Der Weitlihe B. jteht mit 
dem Due durch das Dnjepr⸗Bug⸗Kanalſyſtem, mit 
dem Niemen dur den Narew und den Auguſtowo— 
fanal (ſ. d.), mit der Warte und Oder dur die 
Weichſel und die Nee in Verbindung. 

Bugantker, j. Anter. 

Bugeaud (ipr.büfchoh), Thomas Rob., Marquis 
de la Biconnerie, Herzog von Isly, franz. Marſchall, 
geb. 15. DE. 1784 zu — trat 1804 als Grena: 
dier in die Garde, wurde bei Aufterlig Unterlieute 
nant, fämpfte 1806 bei Bultusf, dann unter Sucet 
bei Lerida, Tortofa und Tarragona in Spanien, zeich: 
nete ſich als Bataillondcommandeur 13. Sept. 1811 
bei Eruz de Ordal hervorragend aus, wurde 1814 
Oberſt und befebligte 1815 die Vorhut des Armee: 
lorps der Alpen unter Marihall Sucet. Während 
der Reftauration außer — wirkte er in ſeinem 
Departement (Dordogne) für Verbeſſerung des Ader: 
baue3 und der Lage des Bauernſtandes. Nach der 
— erfolgte 1831 ſeine Ernennung zum 
Marechal⸗de⸗Camp. En demfelben Jahre trat er ala 
Deputierter von ‘Berigueur in die Kammer, wo er ſich 
fortan als eifrigiter Verteidiger der Auliregierung 
erwied. Er wurde 1832 Brigadelommandant in 
Er und zu Anfang 1833 Oberfommandant ber 
Seite Blaye bei Borbeaur, wo er die daſelbſt gefangen 
gehaltene Herzogin von Berry bewachen mußte. We: 
gen der Ausführung diejes Auftrags vom Abgeorp- 
neten Dulong in der Kammer beleidigt, erihoß er 
dieſen 1834 im Zweikampf. In der Kammerſitzung 
von 1834 verteidigte B. namentlich die Geſetze gegen 
die geheimen Verbindungen und gegen den Beſitz 
von Waffen, ſowie die ——* zum Kriegs⸗ 
budget. Im folgenden 
die Wahlreform wie gegen das allgemeine Stimm— 
recht und verfocht alle im Geiſte des Widerſtands— 
ioftem3 vom Minifterium beantragten Mafregeln. 
1836 nad Afrika gefandt, jtieg er nach Entſehung 
der an der Tafna von Abd⸗el-Kader eingeſchloſſenen 
Truppen und andern ausgezeichneten Dieniten, be: 
ſonders durch den Sieg am Sikfa (6. Juli), zum Ge: 
nerallieutenant empor. 1837 warb ibm abermals 
mit ausgedehnten Vollmachten das Kommando der 





abre erbob er fich gegen | 





Provinz Oran übertragen. Er ſchloß 30. Mai im 
Auftrage des Generalgouverneurd Damremont mit 
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Abd⸗el⸗Kader den Vertrag an der Tafna (j. Algerien, 
3b. 1,6.394b) und erwarb fich durch zwedmäßigere 
Organijation der bis 1838 von ihm verwalteten 
Provinz dankenswerte Berdienite. Nach jeiner Rüd- 
tehr im Febr. 1838 nahm er wieder feinen Sik im 
Gentrum der Kammer und ſprach namentlid 1840 
für die Befeitigung von Paris. Im Dez. 1840 ward 
er zum Generalgouverneur von Algerien ernannt, 
wo er durch rajtloje und energijche Thätigleit jo- 
wie durch das von ihm befolgte Syſtem der Ver: 
waltung und des Kriegsweſens jelbit einen Teil 
der Oppofition einigermaßen mit. fih verjöhnte. 
Nah Ausbruch der Feindſeligkeiten mit Marotto 
drang B. ind marokk. Gebiet und ſchlug den Feind 
14. Aug. 1844 entſcheidend am Isly, wofür er den 
Marjballitab und 16. Sept. 1844 den Titel eines 
Herzogs von Jsly erhielt. y den ug Yab- 
ren arbeitete B. unermüdlih an der Verbeflerung 


der algeriihen Zuftände; er gründete nicht nur mi: 


litäriih eingerichtete Kolonien, jondern rief am 
1. Sept. 1845 auch eine Eivilorganijation ins Leben, 
Im Mai 1847 wurde er nad Frankreich zurüdge: 
rufen. Nah Ausbrud der Fyebruarrevolution 1848 
erhielt er in der Nacht vom 23. zum 24, Febr. den 
Befebl über die Armee von Paris, doch wurde ihm 
derjelbe vom Könige ſchon amandern Tage abgenom: 
men. Nac der PBroflamation der Republif unter: 
warf er ſich derjelben förmlich, zog ſich aber auf fein 
Landgut nad Erideuilzurüd. Cine Nachwahl brachte 
ihn in die Nationalverfjammlung,, mo er fich zur 
äußerjten Rechten bielt. Louis Napoleon übertrug 
ibm 1849 den Oberbefebl über die Aipenarmee, 
doc jtarb B. ſchon 10, Juni 1849 zu Paris an der 
Cholera. Ihm murde im Aug. 1852 ein Denkmal 
in Algier gejegt und ein anderes in Perigueur. B. 
jchrieb: «Essai sur quelques manauvres d’in- 
fanterie» (1815), «Memoire sur l’impöt du sel» 
(1831), «Apergus sur quelques details de la 
guerre» (1832), «De l’organisation unitaire de 
l’armee» (1835), «M&moire sur notre etablissement 
dans la province d’Oran» (1838), « De l’&tablisse- 
ment de colons militaires dans l’Afrique» (1838), 
«De l’&tablissement des troupes à cheval dans 
les grandes fermes» (1841), «L’Algerie» (1841) u.a. 
Seine «(Euvres militaires» erjchienen geſammelt 
von Weil (Bar. 1883). Val. D'Ideville, Le Ma- 
r&chal B. (3 Bbe., ebd. 18831—82); Rouſſet, L’Al- 
gerie de 1830 à 1840 (2 Boe., ebd. 1887); deri., La 
conquöte de l’Algerie (2 Bde., ebd. 1889). 

Bügelhorn, ſ. Bugleborn. 

Bügeln, j. Blätten. 

Bugenhagen, Nob., Bomeranus ober Dr. 
Pommer genannt, Reformator, geb.24. Juni 1485 
zu Wollin, jtudierte 1502 zu Greifswald und ward 
1503 Rektor der Schule zu Treptow, Dort fchrieb 
er 1518 im Auftrag Herzog Bogiſlaws X. die erjte 
Geſchichte Bommerns, «Pomerania» (Greif3m.1728; 
neu bg. von Vogt, ebend. 1857). Ergriffen durch 
Luthers Schrift «Vom babylon. Gefängnis der 
Kirche», wandte ſich B. 1521 nah Wittenberg und 
bielt bier Vorlefungen über die Pjalmen, die ala 
«Interpretatio in librum psalmorum» (Bajel 1524) 
erjchbienen. Er ward 1523 Prediger an der Stabt: 
firche, 1525 Profeſſor der bibliſchen Eregefe an der 
Univerfität. An dem Abendmabhlsftreit beteiligte er 
ſich durch eine heftige Schrift wider Zwingli (1525), 
bei der Bibelüberjegung war er einer der eifrigiten 
Mitarbeiter Luthers, balf au deſſen Bibel ins 
Plattdeutſche übertragen (Pübed 1584). Sein Haupt: 

45* 
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verdienft ift die Cinrichtung des evang. Kirchen: 
weſens in vielen Gemeinden, wie Braunfchwei 

1528, Hamburg 1529, Lübed 1530; die hier erlaſ⸗ 
fenen Kirchenordnungen wurden auc für Bremen, 
Göttingen, Ddnabrüdu.a. Städte maßgebend. 1534 
führte B. in Bommern die Reformation dur, 1537 
in Dänemarf, wo er auch für Wiederberitellung der 


Univerfität Kopenhagen jorgte und als erjter Rektor 
und Lehrer der Theologie wirkte, 1542 in Schleswig: | 


Holftein. Seitdem blieb er in Wittenberg, wo er 
feit 1539 Generalfuperintendent des Kurkreiſes war. 
Mit Lutber blieb er bis and Ende befreundet und 
bielt ihm die Leichenpredigt. Sein Verbleiben in 
Wittenberg, nachdem die Stadt im Schmaltaldischen 
Krieg an Morig von Sachſen gelommen war, jowie 
feine Nachgiebigfeit gegen das Interim veranlaßten 
die lutb. —* a maßlofen Angriffen, die jeinen 
Lebensabend verbitterten. Er ftarb 20. April 1558. 
Bol. Vogt, I. B. (Elberf. 1867); Hering, Doltor 


Pomeranus, J. B. (Halle 1888). B.s Briefmechiel | 


gab Vogt (Stett. 1888) berau 
Bugen (ipr. büicheb), 
Sugflagge, j. Göſch. = 
Bugge, Elſeus Sopbus, norweg. Sprachforſcher, 
eb. en 1833 zu Yaurvig, jtudierte jeit 1848 in 
briftiania und ward nad einem längern Aufent: 
balt in Kopenbagen und Berlin 1866 Brofeflor der 
vergleichenden Sprachforſchung und der altnor: 
diſchen Sprache zu Chriftiania. Sein Hauptwerk ift 


$, 
franz. Landfchaft, ſ. Bellen. | 


die Ausgabe der Eddalieder u.d. T. «Norroen forn: | 
toabi» (1867), die alle frühern Ausgaben beſeitigte. 
Außerdem veröffentlichte er «Gamle norjle Folte: 


vifer» («Altnorwen. Voltslieder», 1858), trefiliche 
Ausgaben der Völfunga: und Hervararjaga u.d.T. 
«Norroene Strifter af jaanbiftorift Indpbolo» (1864 
— 73), mebrere — Arbeiten über die Runen in 
der «Tidſtrift for Philologi og Padagogit» und 
den «Narbögner», vor allem die epochemachende 
«Tolkning af Runeindifriften paa Nöfitenen i Öfter- 

ötland» (in «Antigvarisk Tidskrift för Sverige», 

d. 5), viele fprachliche und ethnolog. Aufläße, eine 
Ausgabe der «Mostellaria» des Plautus(1873),« Alt: 
italijche Studien» (Chriftiania 1878). B.s «Studien 
über die Entjtehung der nordiſchen Götter: und 
Heldenfagen», welche die nordiſche Mythologie und 
Sagentunde in ganz neue Bahnen leiten, ver: 
deutjchte Brenner (Bd. 1, Münd. 1881—89); fie 
fuchen einen umfaſſenden und tiefaebenden Einfluß 
jüdischschriftl. Legenden und griehiich:röm. Motben, 
die die Nordleute der Wilingerzeit in Britannien 
lennen gelernt batten, nachzuweiſen. Seine neuejte 
Schrift: «Etrustiih und Armeniih» (Chriftiania 
1890), will nabe VBerwanbdtichaft der etrusf, und 
armeniſchen Spradhe feititellen. —— giebt 
B. die älteſten norweg. Runeninſchriften heraus 
(Heft 1, Chriſtiania 1892). 

Bügi, Bugineſen, ein zum malaiiichen 
Stamme gebörendes mobammer. Kol im Indiſchen 
Ardivel, das ſich ſelbſt To-Wügi' nennt. Die B. 
bewohnen die öftl. Hälfte der ſüdweſtl. Halbinſel von 
Celebes, wo ſie eine Anzahl kleiner Reiche geſtiftet 
haben, die ſich gegenwärtig ſämtlich unter nieder— 
länd. Oberhoheit befinden. Sie treiben viel Handel 
und Schiffahrt, beiuchen alle Teile des Indiſchen 
Arcivels, ſelbſt Neuguinea und die Aru:Anieln, 
und baben mebrere kleine Kolonialreiche geitiftet, 
wie namentlich längs des Flufies Mahallam (Kütai) 
im öftl. Teile von i 
der niederländ.:ind. Marine und Landmacht. Ihre 


orneo. Viele B. dienen aud in 


Bugey — Bugulma 


Sprade iſt zufammen mit dem nabe verwandten 
Makaſſariſchen ein befonderer Zweig des malaiiſchen 
Spraditammes. Die B. bejigen eine eigene Schrift 
und Litteratur. Mit der Sprace und Litteratur der 
B. beſchäftigt ſich befonders der bolländ. Sprad: 
foriher B. 5. Mattbes. Bal. Hollander, Hand- 
leiding bij de beoefening der land- en volken- 
kunde van Nederlandsch Oost-Indiö voor de Ka- 
detten (2. Aufl., 2Bde., Breda 1866—69); Mattbes, 
Boegineesche Spraakkunst (Haag 1875); deri., 
Boegineesch-hollandsch woordenboek (Amſterd. 
1874), mit einem vortrefilichen etbnogr. Atlas; deri., 
Bijdragen tot de Ethnologie van Zuid-Üelebes 
(Haag 1875); derf., Supplement op het boegi- 
neesch-hollandsch woordenboek (Amiterd. 1889). 

Bugiardini (ipr. budſchar-), Giuliano (bezeid: 
net: Julianus Florentinus), ital. Maler, aeb. 
29. Jan. 1475 zu Florenz, geſt. dafelbft 17. Febr. 
1554, war ein Schüler von Wariotte Albertinelli, 
ipäter von Dom. Ghirlandajo und blieb fein ganzes 
Leben hindurch mit Michelangelo in Freundſchaft 
verbunden. Bon jeinen Gemälden, die eine Nad- 
ahmung Micelangelos und Leonardo da Vincis 
zeigen, find hervorzuheben: Martyrium der beil. 
Katharina, in der Cappella Rucellai von Sta. Maria 
Novella zu Florenz; Johannes der Täufer, in Sta. 
Maria delle Grazie zu Mailand; Verlobung der 
beil. Katharina und Nobannes in der Wüſte beide 
in der Alademie zu Bologna; Madonna mit dem 
Ehriftustind und dem Heinen Johannes, im Nufeum 
zu Leipzig; Entführung der Dina aus dem Haufe 
des Sichem, im Hofmufeum zu Wien. 

Buginejen, |. Bügı. 

Buglahmheit der Pferde iſt bedingt durd 
Erlrantung des Schultergelents oder der dasielbe 
umgebenden Musteln. rn 

Buglehorn (fr;., jpr. bügl-; engl., fpr. bjubal-), 
Flügel: over Bügelborn, das bei der Infanterie 
gebräuchliche Signalinftrument, das von c bid 2 
reicht und einen ftarfen, vollen, aber nicht jhmet- 
ternden Ton bat. 

Buglieger, j. Beurten. 

Bugmelfing, |. Blech (S. 103b). 

Bugres, j. Botokuden. 

Bugfieren bedeutet das Schleppen eines Schif⸗ 
fes durch einen Schleppdanpfer (ſ. d.), welder mit: 
teld Taue vor das Schiff geipannt wird. B. wird 
fir Segeliciffe in engem Fahrwaſſer, wenn fein 
ober nur ungünftiger Wind ift, nötig; für Dampfer, 
wenn ihre Maſchine Havarie erlitten. — In der 
Jägeriprade eißt B. auf ausgedebntem freien 
‚selde einen Hafen oder Fuchs durch Verfolgen und 
coupierendes Vorwerfen zu Pferde fo lange beben, 
bis er fib vor Erfhöpfung drüdt und mit der Hand 


fangen läßt. 
Bu fpriet ift der jchräg nach vorn be Dan 
(f. d.) Hehe nd Mait, an dem der Fochma 


und damit auch die übrigen Maſten ihre Stutze nach 
vorn finden, während das B. jelbjt durch ſchwere 





Ketten, die Waflerjtage, nad unten gebalten und 
mit dem Vorjteven des Schiffs verbunden ift. Seine 
Verlängerung bildet der Klüverbaum (f. d.). Das B. 
dient dazu, die Stagſegel (j. Segel) zu tragen und 
dem Fodmaft Stüße nach vorn zu geben. 
Bugtombaf, ſ. Bleb (5.1035). _ 
Bugulma. 1) Kreis im NO. des ruf). Gouverne⸗ 
ments Samara, bat 122944 qkm, 267213 €. 
darunter 57000 Baſchliren und Teptjaren, 33000 
Tataren, 16090 Mordwinen, 15 000 Tſchuwaſchen, 


Buguruslan 


1000 Wotjalen; Aderbau und et — 2) reis 
ftabt im Kreis B., 301 km nordöftlich von Samara, 
an der Bugulminka (zum Gebiet der Kama gebörig), 
bat (1889) 12845 €., 3 Kirchen, eine Kommunal: 
bant, einen Jahrmarkt im September, auf dem ein 
bedeutender Austauich ruſſ. Fabrikate gegen mittel: 
afiat. Waren ftattfindet. — B., 1745 gegründet, 
wurde 1781 Kreisſtadt und gebörte 1796 — 1850 
zum Gouvernement Orenburg. 

Buqurudlän. 1) Kreis im öftl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Samara, hat 19 424,3 qkın, 358 278 
E., die neben Rufen aus Morbmwinen (50 000), 
Tſchuwaſchen (25000), Tataren (15000), Bald: 
firen (7000) beiteben; Ader:, Melonen: und Tabat: 
bau, Vieh: und Bienenzudt. — 2) Hreisftadt im 
Kreis B., 287 km oftnorböjtlih von Samara, auf 
einer Hochebene, die auf drei Seiten von ziemlich 
boben Bergen umgeben ift, an der Mündung der 
Tarchanka in den Kinel, und an der Gifenbabn Sa: 
mara⸗Ufa, bat (1885) 20012 E., 2 Rirchen, 1 Rlojter, 
1 Rreisichule, Ader:, Gemüfebau, Handel mit Tala, 
Leder, Bieb, 2 Jabrmärfte.—B., 1748 gegründet, war 
1802—50 Kreisſtadt im Gouwernement Orenburg. 

Bühel, Hans von, ſ. Büheler. 

Büheler, Hans der, oder Hand von Bühel, 
Dichter, aus dem Elſaß, lebte 1412 in Dienjten 
des Kölner Erzbiſchofs Friedrich III. von Saar: 
werden auf deilen Schloſſe Poppelsdorf. Er bear: 
beitete poetiich zwei ältere vollsmäßige Romane, 
«Die Königstochter von Franlreich» (1400) erzäblt 
diejelbe Sage wie Mai und Beaflor und fpäter das 
Volksbuch von der geduldigen Helena, iſt aber in 
England und Frankreich lolalifiert umd mit polit., 
denEngländern günftigen Anjpielungen ausgeitattet 
(bg. von Merzdorf, Oldenb. 1867). Das Hleinere 
Wert, «Diocletians Leben» (1412; ba. von Keller, | 
Quedlinb. 1841), entbält die Geichichte der Sieben 
weilen Meiiter (ſ. d.), die B. in deutſcher Brofa vorlag. 
B, ſchließt fi eng an feine Vorlagen an, ohne auf 
Auswahl und neue Einzelzüge zu verzichten. Bal. 
Selig in den «Straßburger Studien», Bd. 3 (1888). 

Buhl, Franz Armand, Parlamentarier, aecb. 
2. Aug. 1837 zu Ettlingen, ftudierte in Heidelberg 
Raturmwillenichaften und widmete fihb dann ber 
Verwaltung feines Gutes zu Deidesheim in der 
Bialz, mo er Mitinhaber der Weinfirma 5. B. Bubl 
üft. Er gehört jeit 1871 als Vertreter des Wahl: 
freiies Homburg-Kuſel dem Deutichen Neichstage 
an, wo er fich der nationalliberalen Partei anſchloß 
und namentlich für die Intereſſen der deutichen 
Weinkultur eintrat. Er bewirkte 1873 die Annahme 
eines Gejeges gegen die Neblaus, 1881 die Ein: 
führung eines Jolls auf fremde Trauben und batte 
1892 Anteil an dem Zuſtandekommen des 30. März 
im Reichstag in dritter lg angenommenen 
Weingeſetzes. Auch jonit war er bejonders in volt3: 
wirtfeaftlichen und jocialpolit. Fragen thätig, in 
denen er bäufig das Kommiffionsreferat hatte. Ins— 
beiondere hatte er an der Nusgejtaltung der Aranten: 
und Unfallverficherung ſowie der \nvaliditäts- und 
Altersverficherumg großen Anteil. 188790 war 
B.eriter Vicepräfident des Reichstags. Im Olt. 1885 
wurde er zum lebenslänglihen Mitglied der bavr. 
Kammer der Neichäräte ernannt. 

Buhl, Ludw. von, Phyſiolog, geb. 4. Jan. 1816 
zu Münden, ftubierte in Münden, Wien, und 
nachdem er 1842 —44 als Aififtent am Kranken— 
baufe in Münden gewirkt batte, noch in Paris 
Medizin. Nah Münden zurüdgefebrt, babilitierte | 





— Bühler 709 


er ſich 1847 dafelbit für phyſik. Diagnoftit, pathol. 
Anatomie und Mikroflopie. Zum Zwecke diagnoit. 
Unterfubungen war ibm die innere Abteilung des 
Krantenbaujes überlafjen worden. Im Verein mit 
Thierſch richtete er die patbol.:anatom. Demonſtra⸗ 
tionen ein, wobei legterer mebr die chirurgischen, B. 
bingegen die innern Fälle bebanvdelte. Nach Thierſchs 
Abgang übernabm B. die Profeltur, wurde 1850 
zum außerord. und 1859 zum ord, Profeſſor ver 
allgemeinen Batbologie und der patbol. Anatomie 
ernannt, und feit 1875 ſtand das neuerrichtete pa: 
tbol. Inftitut ganz unter B.3 Leitung. B. jtarb 
30. Juli 1880 in Münden. Seine beveutendite Arbeit 
iſt die Schrift: «Qungenentzündung, Tuberfuloje und 
Shwindfuht» (Münd.1872;2. Aufl. 1874). Außer: 
dem bat er eine große Anzahl von Abbandlungen 
über Typhus, Cholera, Leberfrantbeiten, Kinpbett- 
fieber u. j. w. veröffentlicht. B. gilt ala Entveder 
des fonftanten Vorkommens von Pilzen in der 
Diphtheritis und bat zuerjt auf eine neue Pilzkrank⸗ 
beit im Magen und Darmlanal, die ſog. Inteſtinal— 
mytoſis, aufmerkſam gemabt. Sein Denkmal in 
Münden wurde 31. Mai 1884 entbüllt. 

Bühl. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Baden, bat 
(1890) 29911 (14513 männl., 15398 weibl.) E., 
darunter 610 Evangeliſche und 265 Israeliten, 5845 
Hausbaltungen und 29 Gemeinden. —2) Hanptitadt 
des Amtäbezirt3 B., 12 km im SW. von Baden: 
Baden, im fruchtbaren ſog. «Goldenen Zander, am 
Sandbach, der bier Büllott heißt, am Ausgange 
eines Schwarzmwaldtbales und an der Linie Karls: 
rube:Appenweier der Bad. Staatöbabnen und der 
Dampfitraßenbabn Kebl:B. (39,1 km), ift Sit eines 
Dezirfsamtes, eined Amtsgerichts (Landgericht 
Offenburg), einer Domänenverwaltung, einer Be: 
zirksforſtei und bat (1890) 3002 (1437 männl., 1565 
weibl.) En darunter 235 Evangeliſche und 258 Ns: 
raeliten, Boft zweiter Klaſſe, Telegrapb; eine kath., 
eine evang. Kirche, eine Synagoge, ein aus der alten 
fatb. Kirche umgebautes ſchönes Ratbaus, Steuer: 
einnehmerei, eine Induſtrie⸗, Gewerbe: und land: 
wirtihaftlihe Schule; Baummollfpinnerei, Zwir⸗ 
nerei, Färberei, Tricotitriderei, Gerbereien und 
Blumenfabritation; anſehnliche Wochen: und Jahr: 
märkte, bedeutenden Handel mit Obſt (Kirſchen, 
Pflaumen, Heidelbeeren), Hanf, Flachs, Frucht, Ka— 
jtanien und Bieb, aroße Weinbandlungen, nament: 
lich für den berühmten Affenthaler Rotwein. 4km 
nordöſtlich nie) (Weinbau); öſtlich dur 
das Bühlerthal mit den berühmten Gertbel: 
bab:Majfferfällen und bedeutenden Holzjäge: 
werfen nad den Luftlurorten Sand, PBlättig und 
Hundsed. Nabe bei B. das ſchön gelegene Kappel: 
winded mit der Burgruine Winded, jeit 12. Nabrb. 
Gigentum bes der Windeder, 1370 ver: 
wüjtet, jeit 1723 badiſch. Südlich von B. die viel: 
beſuchte Wallfahrtskirche Marialinden. 

Bühl. 1) Dorf im Kreis und Kanton Gebweiler 
des Bezirks Oberelſaß, 3km norbweitlih von Geb: 
weiler, im Lauchthal (Blumenthal), an der Neben: 
linie Bollweiler:Lautenbab der Elſaß-Lothring. 
Gifenbahnen, bat (1890) 3168 (1438 männl., 1730 


' weibl.) fatb. E. Boft, Telegrapb; großartige Wolls 


fämmerei, Spinnerei und Weberei (33000 Spin 
deln, 900 mechan. Webftüble), Baummollipinnerei 
und Weberei. — 2) B., Bad im Unterelfaß, j. Barr. 

Bühler, ob. Georg, Sanstritforicher, geb. 
19. Juli 1837 zu Borftel bei Nienburg in der preuß. 
Provinz Hannover, ftudierte 1855 —58 zu Göttingen, 


710 
ging nad einem kurzen Aufenthalt in Paris 1859 
nad Yondon, wo er 1861 Aſſiſtent an der Privat: 
bibliotbef der Königin von England wurde. 1862 
erbielt er die Stelle eines Hilfsarbeiters an der Uni: 
verjitätsbibliotbef zu Göttingen, 1863 wurde er als 
Profeſſor der orient. Sprachen nad Bombay an das 
Elphinstone-College berufen, 1864 ebenda auch zum 
—— der alten Geſchichte ernannt, 1866 zum 

beraufſeher der Sanskritſtudien am Deccan- 
College in Buna, wo er im Berein mit Kielborn die 
«Bombay Sanskrit Series» begründete. 1867 febrte 
er in feine Stellung am Elphinstone-College zurüd, 
1868 wurde er Sculinfpeltor der nördl. Divifion 
—— und in demſelben Jahre zuſammen mit 

ielhorn (ſeit 1870 allein) mit der Aufſuchung von 
Sanöfritmanujkripten betraut. Beide Ümter bat er 
mit großem Erfolg verwaltet. Den öffentlichen Unter: 
richt in einem Bezirk von 56000 engl. Quadratmeilen 
mit etwa5 Mill. E., in dem er bei jeinem Antritt 730 
Schulen mit 47883 Schülern vorfand, bat er fo jebr 
aefördert, daß er 1880 bei feinem wegen Kränklich— 
feit erfolgten Abgange 1763 Schulen mit 101970 
Schülern zjurüdließ. Ebenſo bewertitelligte er die 
Erforihung und Sammlung von Manuifripten auf 
mebrern Miffionen nad verichiedenen Gegenden 
Indiens mit den ausgezeichnetiten Rejultaten. Meb: 
rere taujend — ferner Sammlungen von 
Münzen, Kupferplatten u. ſ. w. find durch B. teils 
der ind. Regierung, teils europ. Bibliotheken und 
Muſeen zugeführt worden. Vach ſeiner Rüdkehr 
aus Indien wurde er 1881 Profeſſor der altind. 
Philologie und Altertumstunde an der Univerfität 
Wien. 9 ſchrieb: «A Digest of Hindu law» (ver: 
faßt gemeinfam mit Sir, Weit, 1867—69; 3. Aufl. 
1884); ferner gab er heraus «Pancatantra» (TIL. 2—5 
inder«Bombay Sanskrit Series», 1868—69;4. Aufl. 
1891), « pastambe Dharmasütra» (TI.1u.2, 1868 
— 71; 2. Aufl. 1892), «Dagakumäracarita» (TI. 1, 
1873; 2. Aufl. 1889), « Vikramänkadevacarita » 
(1875), «Three new edicts of Acoka» (1877), das 
Brafritglofiar «Päiyalacchi» (1878) und überjekte 
«Apastamba and Gautama» (in Bd. 2 der von 
Mar Müller berausgegebenen «Sacred Books of the 


East»), «Vasishtha and Baudhäyana» (in Bd. 14), | 


«Manu» (in Bd. 25). Außerdem verfahte B. einen 
Katalog der Sansfrithandichriften in Gudſchrat, 
mebrere inbaltreiche Berichte über jeine Reifen und 
Handichriftenfunde, einen «Leitfaden für den Ele— 
mentarfurjus des Sanslrit» (Wien 1883) und ver: 
öffentlichte zahlreiche Veiträge zum «Indian Anti- 
quary», zu der —— Indicas, zu der «Zeit: 
ichrift der Deutichen Morgenländiichen Geiellicaft» 


u. a. mehrere Aufſätze über die Edilte Acolas),der | 


iener «Zeitjehrift für die Kunde des Morgenlan: 








des» umd zu den Schriften der Wiener Alademie der 


Wiſſenſchaften. Unter den legten find als befonders 
wichtig bervorzubeben «liber das Leben des Jaina⸗ 


Möndes Hemacandra» (Wien 1889) und die für die | 


Chronologie der Sanstrit-Litteratur hochbedeutſame 
Arbeit «Die ind. Infchriften und das Alter ber ind. 
Kunitpoejie» (ebd. 1890). 

_Buhne (aub Abweijer, Höfte, Kribbe, 
Schlechte, Schlenge, Spiddamm, Staden, 
Schlicffang, Schlidjaun und Traverje), 
bei einem Fuß ein vom Ufer aus in das Waſſer 
bineingebauter Dammförper, der durch jeine Aus: 
führung das Waſſer zur Veränderung jeines 
Laufes zwingt. Nah dem Zwecke ihrer Anlage 
unterjheidet man: Schutzbuhnen, die ein be 


Buhne — Bühnenverein (Deutjcher) 


drobtes Ufer vor der Gewalt der Fluten ſchüten; 
Treibbubnen, die durch den Angriff der Stro— 
mung den Abtrag einer Sandbank, einer Inſel 
u. ſ. w. bewirken; Pfahlbuhnen oder Anker— 
bubnen, welde Inieln ftromaufwärts verlängern; 
Schöpfbuhnen, die Wajjer fammeln follen, um 
durh die Strömung die Vertiefung eined Ka— 
nals, eines verſchlämmten Flußbettes u. ſ. w. zu 
veranlafien. Da das Waſſer des Fluſſes bei Niedrig: 
und Mittelwajjeritand nicht bis zur Oberfläche oder 
dem Rüden der B. binaufreicht, aljo alles Waſſer 
vor dem Bubnenende vorbeizufliehen genötigt iſt, 
wird die Geſchwindigleit des Waſſers im Fluſſe 
vergrößert und kann derartig geſteigert werden, daß 
eine Austiefung des Flußbettes erzeugt wird. So 
vermag man durch Anlage von B. in gleichmäßigen 
Abſtänden eine beſtimmte —— für die Schiff⸗ 
fahrt herzuſtellen, und der Buhnenbau wird dadurch 
zu einem wirkſamen Mittel der Flußregulierung. 
(S. Flußbau.) Andererſeits vermag das Hochwaſſer 
über die nur bis zum Mittelwaſſer hoch reichenden 
B. hinweg zu ftrömen und bewirkt dort eine mehr 
oder weniger kräftige Verlandung, d. b. Ablage: 
rung von Sintftoffen. Das ins Ufer eingreifende 
Ende der B. beißt ihre Wurzel, das entgegengeſetzte 
der Kopf der B., die ftromaufmärts gerichtete Seite 
die Strichfeite, die andere die Rückſeite der B. Nah 
dem Material unteriheidet man Faſchinen— 
bubnen aus Reifiabündeln, Steinbubnen, Erd— 
bubnen aus Erde mit bölzernen Umfafjungen, 
Holzbubnenu. j.w. Während in früberer Zeit 
häufig die B. als Mittel zur Erreichung der ver: 
ſchiedenſten Zwecke galten und oft nicht nur erfolg« 
los, jondern jogar jchäpdlich waren, wendet man fie 
in der Neuzeit vorfichtiger an. Einer erfolgreichen 
Anlage von B. muß eine genaue Unterjucung der 
BVerbältniife des Stroms, feiner Ablagerungsfäbig: 
feit, der Beichaffenbeit der Stromſohle vorausgeben. 
Bis zum Jahre 1878 waren in der preuß. Elbe 
allein 4720 B. bereits erbaut, deren Jabl ſich in: 
zwischen noch vermebrt bat. Ebenio finden ſie ſich 
zablreih an der Oper, Weichſel und Memel, im 
Mittel: und Niederrbein. 

Bühne (Bodium) nennt man einen in einen 
Raum eingebauten erböbten Fußboden, der entweder 
zu arößern Schauftellungen dient, wiedieTbeater: 
bübne (j. Theater), oder auch, wie die Redner: 
bübne, nur für einen einzelnen Vortragenden be- 
jtimmt ift und in diefem Falle gemöbnlich mit einer 
verzierten Brüftung nebft einem Heinen Bult zum 
Au en eines Tertes ausgeſtattet ift. 

Bühnen jind balbrunde Dadlatten, die dur 
einmaliges Auffipalten gerader und jchlanter, 5—7 m 
langer, 75—100 mm bider Stangen aus Nabelbolz 
gewonnen werben, 

Bühnengenoffenichaft, Deutſche, ſ. Ge 
noſſenſchaft deuticher Bübnenangeböriger. 

Bühnenverein, Deuticher. Schon 1829 batte 
Tbeaterdireltor Küftner den Plan eines Bühnen: 
Kartellverbandes gefaßt, um die Achtung der Ver: 
träge bei Mitgliedern und VBorftänden der Theater zu 
fihern. Erſt im Mai 1846 konnte er, nachdem In— 
tendant reiberr von Gall in Divenburg jeinerieits 
Vorſchläge zu einem Kartell gemabt und die Hof: 
bübnen von Hannover, Stuttgart und Weimar beige: 
treten waren, eine allgemeine Aufforderung erlafien, 
die 32 Bühnen zu dieſem Kartellverein, zunächſt mit 
fünfjäbriger Dauer, verjammelte. Das Kartell ver: 


‚ pflichtete die Borftände, feine Mitglieder anzuftellen 


Buhturi 


oder zu bebalten und feine Gäfte aufzunehmen, die 
Berbindlicheiten gegen eine andere Kartellbübne 
haben. Ein jedesmaliges Schiedögericht jollte jtrei- 
tige Fälle obne Berufung enticheiden, ein Präfidium 
das Kartell überwahen. Von Küftner fam das 


Präfidium 1852 an Gall, Als aber der Berein, | 


dem nun 47 Vorſtände angebörten, 1858 in Dres: 
den jeine Wirkjamteit auch auf die Bertragsformen 
und die Befreiung der Theatermitgliever von der 


Belajtung durb Agenturen ausdehnen mollte, 
ſank troß des Eifer von Hülſens, der das Präfi: 


dium übernahm, der B. bis auf 10 Mitglieder. 
Erit als man 1861 in Dresden alle weiter geben- 
den Tendenzen aufgab, jammelten ſich die Mit: 





lieder wieder (jet 176). Nach den Sakungen von | 
1873 ift der Sitz des B. Berlin, VBorjigender der | 
Intendant des Berliner Hoftbeaters, alſo jeit 1886 


Sraf Hocberg, Vicepräfident der Intendant des 


Münchener Hoftbeaters, jegt Baron Perfall. 1858 


— 62 gab der Verein ein «Theaterarchiv» unter Lei: 
tung von Fr. Adami beraus; außerdem ging von 
ibm der erjte Anlauf zu einer Alterdverjorgung und 
Benjionsanftalt für Bübhnenangebörige aus: die 
«Berieverantian, deren Fonds 1880 an die 1871 be: 
aründete «Genoſſenſchaft deuticher Bühnenangeböri- 
ger» (f. d.) überging. Mit lesterer trat der B. in 
näbere Beziebung durch Vereinbarung eines Normal: 
fontrattöformulars und Ermweiterung des Schieds- 
ericht3 zum Austrage von Streitigkeiten zwiſchen 
Jereind: und Bübhnenmitgliedern und wandte ıbr 
jäbrliche Benefize und Unterftügungen zu, die bis: 
ber 300000 M. betrugen. Ein 1890 entitandener 
Zwieſpalt mit ihr wurde bald beigelegt. 
ubturi oder Bobtori, Abu Abava al-Walid, 
al-, arab. Dichter, geb. um 820 in der Näbe von 
Haleb, gelangte durch Abu-Temmäm (j. d.) zur Aner: 
fennung, Dichtete Ruhmgedichte zu Ehren der Ehalifen 
in Bagdad und anderer Bornebmen jeiner Zeit. 
Auch bat er eine Hamäfa (j. d.) gelammelt, bie 
aber nur in einer einzigen Leidener Handſchrift be: 
fanntijt. Sein Dimän ift in Konftantinopel (2Bde., 
1301 d. 9.) —— erſchienen. Er gilt als Neben: 
bubler des Abu:QTemmäm, mit dem er in ber arab. 
Litteraturgeſchichte vielfach verglichen wird. 
Buhu, joviel wie Ubu (j. d.). 


ee mittelalterlihes Nitterfampfjpiel, bei | 


dem Haufe gegen Haufe lämpfte, während im Tjoſt 
der einzelne dem einzelnen gegenüberitand. Im B. 


wurde zwar auch mit Speeren gelämpft und mit | 


Schilven pariert; aber da die Teilnebmer obne 
Rüſtungen erichienen, mußten die Waffen unge: 
fährlich fein. 
jtüd, in dem der Ritter jeine Reitkunſt und jeine 


Fechtgewandtheit zeigen tonnte, ohne das Leben, | 


das bei dem Turnier (j. d.) immer in Gefahr war, 
zu gefährden. [Rinvder. 
iatrif (gr), Heiltunde der Krankheiten der 
Buijd:Ba 
i. Bund: Ballot. 
Buil Societies (ipr. bilving Boheiitibs), 
ſ. Baugefellichaften. 
Buinsf. 1) Kreis im nordöſtl. Teil des ruſſ. Gou: 


er B. war demnach eine Art Barade: | 





ot (jpr. bei ballob), Meteorologe, 
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Induſtrie find unbedeutend. B., Ende des 17. Jahrh. 
entitanden, wurde 1780 Kreisſtadt. 

wis (jpr. beus), die bolländ, Fiſcherfahrzeuge 
zum Heringsfange in der Nordiee. 

Buiffon (ſpr. büifjong), Ferdinand Edouard, 
franz. Pädagog, geb. 20. Dez. 1841 in Paris, war, 
nachdem er ın Argentan, St. Etienne und Bari 
Philologie und Bädagogif ftudiert batte, 1866—70 
Profeſſor an der Nlademie zu Neuchätel, gründete in 
Paris während der Belagerung im Verein mit an: 
dern ein von der kath. Geijtlihkeit unabhängiges 
Waifenbaus, erbielt darauf von Y. Simon das Amt 
eines nipeltors der Vollsſchulen, aus dem er jedoch 
durch den Einfluß des ea Dupanloup bald 
wieder entfernt wurde. Er bejuchte im Nuftrage der 
Regierung die Ausftellungen in Wien (1873) und 
Philadelphia (1876) und erjtattete darüber ein: 
gebende Berichte. 1877 wurde er Generalinipeltor 
der franz. Volksſchulen, und 1879 trat er ala Abtei: 
lungsdireltor ins Unterrihtöminiiterium ein. B. 
ſchrieb u. a. «De l'enseignement de l'histoire sainte 
dans les écoles primaires» (Neuchätel 1869) und 
gab ein «Dietionnaire de pedagogie et d’instruc- 
tion primaire» (4 Bde., Bar. 1882—86) im Verein 
mit einer Anzabl anderer Gelehrten beraus. 

Buitenzorg (jpr. beutenjorg, d. b. Sorgenfrei, 
in der Sundaipradbe Bogor), der Hauptort einer 
unter einem Nifistentrefidenten jtebenden Abteilung 
der niederländ. Refidenticbaft Batavia auf Java, 
liegt 58,75 km füdlich von Batavia, 265 m ü.d. M., 
in reizendjter Gegend am Fuße der Vulkane Salat 
und Gede, iſt dur Eifenbabn mit Batavia ver: 
bunden, aber nur bemertenäwert ala Wobnfik des 
Generalgouverneurs von Niederländiſch-Oſtindien 
und Erbolungsort für Batavia ſowie wegen des 
botan. Gartens mit landwirtichaftlicher Lehranſtalt 
und des Valais des Generalgouverneurs. 

Buj. 1) Kreis im norbweitl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernements Koftroma, bat 3153,7 qkm, 70327 E., 
Waldinduftrie, Handel mit Holz und Flachs. — 
2) Kreisftabt im Kreis B. 182 km in NNO. von 
Koſtroma, lint3 der Kojtroma, an der Mündung 
der MWjotja in viejelbe, bat (1889) 2240 E., Bot und 
Telegrapb, 3 Kirchen, 1 Kreisichule, Holzflößerei, 
Ader: und Gemüjebau. — B., 1536 als Feitung 
gegen die kaſanſchen Tataren gegründet, kam 1719 
zum Goupernement Moskau, 1778 zum Gouverne: 
ment Koſtroma und wurde 1802 Kreisſtadt. 

Bujalance, Bezirksſtadt in der jpan. Brovinz 
Cordoba, ſüdſüdöſtlich von Montoro am Guadal- 
quivir, in einer fruchtbaren Gegend, bat ein altes 
maur. Schloß, viele Kirchen, ein Kollegium, Yeder-, 
Tu: und Rolljeugmanufalturen, Getreide, Wein: 
und Olivenbau und (1887) 9967 €. 

Bujiden, Donaitie, j. Berfien (geſchichtlich). 

Bujufdere, ſ. Böjüldere. 

Buf, Stadt im Kreis Gräß des preuß. Neg.:Bez. 
Voſen, 27 km öftlib von Neutomiſchel, an der Linie 
Frankfurt a. O.Bentſchen⸗Poſen der Breuß. Staats: 
babnen, bat (1890) 3348 (1566 männl., 1782 weibl.) 


meiſt poln. jprechende E., Darunter 512 Evangeliſche 


vernements Simbirst, bat 5415,2 qkm, 186 471 €, 


darunter 46000 Tataren, über 53009 Tſchuwaſchen, 
5000 Mordwinen, Aderbau und Waldindujftrie. — 
2) Hreisftadt im Kreis B., 80 kn nördlich von Sim: 
birsf, an der links zur Emijaga gebenden Karla, 
bat (1889) 5759 E., Poſt und Telegrapb, 1 Kirche, 


1 Moicee, 1 Kreisichule und Aderbau; Handel und 


und 284 Nöraeliten, Poſt, Telegrapb, Steueramt 
erſter Klaſſe; bedeutenden Hopfenbau, Käſe- und 
Spiritusfabritation jowie Handel mit Getreide, 
Spiritus und Vieh. — Der frübere Kreis B. iſt 
1887 in die Kreiſe Gräß und Neutomiichel geteilt. 
Buka, die viertgröhte und nörblichite der deut: 
iben Salomonäinjeln (j. d.), von der füblich ge: 
legenen Inſel Bougainville (f. d.) dur die Bula- 
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ſtraße getrennt. In Weiten der Inſel der brauchbare 
Carola⸗Hafen. B it für die Koloniſation Neu: 
— von beſonderm Werte, da die ſehr dichte 
Bevöllerung (auf 15 000 geihäst) bisber die beiten 
und willigſten Arbeiter abgiebt. 

Bufanier, ſ. Flibuſtier. 

Bukanieren, ſ. Boucanieren. 

Bukardie (grch., «Ochjenberz»), die Herzhyper⸗ 
tropbie (ſ. d.). 

Bufareit (rumän. Bucuresci, ſpr. bukureſcht), 
Hauptjtadt des Königreichs Rumänien (früber nur 
der Walahei) und Reſidenz 
de3 Königs, im Diſtrikt Iffow 
88 m ü.d. Schwarzen Meer 
an beiden Ufern der Dim: 
bovita, 44° 25’ nördl. Br. 
und 26° 6’ 9” öſtl. 2. von 
Greenwih, 280 km weſtlich 
vom Schwarzen Meer ent: 
fernt, bat einen Umfang von 
28 km und einen Flächen: 
raum von 30 qkm. DaB. ichuplos in der Ebene 
liegt und bejonders dem beftigen Nordoftwind 
(erivötu) und Südwind (austru) preisgegeben iſt, 
jo iſt das Klima ſehr veränderlih. Der vorberr: 
ſchende Wind ift OND., die mittlere Jahrestempe: 
ratur beträgt 10,60°, im Sommer oft über 40°, 
im Winter über —20°, der Luftorud im Mittel 
754,08 mm. Der Anblid der Stadt ift großartig 
und maleriich durch die vielen Gärten ringsum 
jowie die meijt mit bellglänzgendem Blech ge: 
dedten Häufer und die fuppelförmigen Türme der 
Kirchen. Im Innern dagegen und namentlich in 
den Voritädten treten noch viele Mängel orient. 
Städte hervor, elende Lehmhütten, frumme und 
enge, jtaubige oder jhmusige Gaſſen. Die Dim: 
bovifa iſt jeit 1887 reguliert und bat auf beiden 
Seiten mit Bäumen bepflanzte Chauſſeen, die durch 
12 Brüden verbunden find, von denen fünf aus 
Gifen und fieben aus Stein. B. hat 17313 Häuſer 
und etwa 225000 E. (fajt ein Drittel Fremde), dar: 
unter 170000 Griechiſch-⸗Katholiſche, I3000 Romiſch⸗ 
Katholiſche, 11000 Proteſtanten, 25000 Jsraeliten, 
1500 Armenier und 500 Mohammedaner. B. iſt 
nach Konſtantinopel und Budapeſt die bevölkertſte 
Stadt des ſüdoſtl. Europa; die Rumänen nennen 
fie das «Paris des Orientsy. Seit 1885 wird an 
der Befeitigung B.3 auf Anregung und zum Teil 
nad Entwürfen des belg. Generals Brialmont ge: 
arbeitet. Die Fortifitationslinie bat einen Umtreis 
von 72km. Die Befeftigungen jollen aus 18 Gürtel: 
fort3 bejteben in einer mittlern Entfernung von 
13 km vom Mittelpunft der Stadt. Zwiſchen den 
Forts und der Stadt joll eine innere Umwallung 
erbaut, Stadt und Forts durch unterirbijche Gänge 
miteinander verbunden und mit beweglichen Geſchütz⸗ 
türmen ausgerüftet werden. Die Geſamtkoſten diejer 
Bereftigung wurden auf 80 Mill. M. veranichlagt. 

Straßen, Plätze, Denkmäler. Die Anzabl 
der Straßen und Gaſſen, von denen 57 in den 
Vorftädten nur geichottert, 504 mit gewöhnlichen 
Steinen, andere dagegen, namentlich die nach dem 
Gentrum bin gelegenen mit Quader: oder Ziegel: 
fteinen von fünftlibem Bajalt, mit Trottoirs von 
Steinplatten, künjtlibem Bajalt und Beton ge 
pflajtert find, beträgt 797 mit einer Geſamtlänge 
von 416 km. Die aröhten und ſchönſten find ber 
Boulevard, der die Stadt bereit von O. nah W. 
durchquert; Galea Pictorite, die Lipscani (Leip: 
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zigerjtraße) und die Karlsſtraße; die drei legtgenann: 
ten Straßen jind zugleich die beveutendften in Be— 
zug auf Gewerbe, Handel, Verkehr und Architektur. 
Die aus Erz gegofiene Neiterftatue des Woiwoden 
Michael des Tapfern (geit. 1601) ift 1876 gegenüber 
dem Univerfitätögebäude errichtet, ebendaſelbſt in 
gleicher Entfernung von jener rechts die Marmor: 
ſtatue des Vaters der rumän. Litteratur, on Eliad 
Nadulescu (1802— 72), und links die des eders 
der nationalen Schule in ver Walacei, Georg Lazar 
(1779 — 1823), beide 1886 eingeweiht; ferner die 
Marmorftatue des Prinzen Gantacuzeno, des Er: 
bauer des alten Kolzaſpitals, und die der Fürftin 
Balaſcha, der Stifterin des Brankoveanipitals (die 
beiden legtern von dem deutichen Bildhauer E. Stord 
ausgeführt). 

Kirben. 3. bat 119 gried.:ortbodore, 3 röm.: 
fatb, und 2 prot. Kirchen (eine deutich-evang. und 
eine ungar.:reform.), ferner 1 große und 5 Heine 
Synagogen und 18 Bethäufer; unter ibnen jind 
bervorzubeben die Metropolitantirche (1656 erbaut, 
1834 rejtauriert), die Stavropoleostirhe (1724 er: 
baut),die DomnaBalajcha (1880), die St. Gheorghe⸗ 
St. — und die neue kath. Kathedrale 
ot. Joſeph. 

Weltlihe Bauten find das fönigl. Palais, 
das Univerfitätsgebäude, Nationaltheater (”—800 
Plätze), einzelne Minifterien, das Tribunal, der 
Kajlationsbof, das neue pradtvolle «Athenäum», 
die Nationalbant, die Depofitenfajje und die Münze; 
ferner die Militärſchule, das Arjenal, die Staats: 
druderei, die Alerander Cuza: und Malmeion: Ka: 
jerne; unter den Privatgebäuden find berporzu- 
beben: das Ephoriegebäude, die Eyitropie der 
Brankoveanitiftungen, dad WBalais ver Prinzen 
Stirbey und Sutzo, das Palais der öjterr. :ungar. 
Geſandtſchaft und die großen Hotels. 

Verwaltung. Ander Spige ſteht der Gemeinde: 
rat (ein Bürgermeijter — 3 Stellvertreter 
und 17 Mitglieder). B. wird in fünf Kommiffionen 
oder Bezirke eingeteilt, die nach ven Farben: rot, 
grün, gelb, blau und ſchwarz, benannt werden. 
„sede diejer Kommiffionen umfaßt mehrere Maba— 
laen oder Unterbezirte und Voritädte, insgeſamt 98. 
Die Bolizei zählt 16 —— und 1068 Mann. 
Die Feuerwehr iſt mangelhaft. Abflußlanäle baben 
157 Straßen. Für gutes Trinkwaſſer bat man 
durch Anlage einer Waflerleitung zu jorgen begon: 
nen. Der größte Teil der Stadt ift mit Gas (100 km 
Leitungen, 4199 Flammen) beleuchtet, das von dem 
Gaswerk bei Filaret zur Stadt geführt wird; doch 
— es noch über 3000 Petroleumlaternen. Das 
önigl. Palais, das National: und Ephorietheater, 
der Theaterplas, der Boulevard, das Schlahtbaus 
und einige andere öffentlihe und ng te 
fowie der Kifjelefigarten haben elettriihe Beleuch— 
tung, die noch weiter ausgedehnt werden joll. 

Finanzen. Das Budget der Stadt belief jich 
1889/90 auf 9755000 Ars. Die direkten Steuern 
betrugen 1,1, die indireften 4,5 Mill. Frs.; aud 
wird ein Dctroi erboben. Außerdem entbält no 
das auferordentlibe Budget die Summe von 
3608 735,10 Frs. für die Fortiegung von großen 
Arbeiten, jowie die aus ber 1888 aufgenommenen 
Anleibe von 13 Mill. ſich ergebenden Auslagen. 
Die Schuld a 68 555 878 Fra. 

Bebörden. B. ift die Reſidenz des rumän. 
Königs und der Sik des Metropoliten der auto: 
tepbalen Kirhe Rumäniens, der 'geiehgebenden 
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Korperſchaften, der Regierung, des Appell: und | 
Kaſſationshofs, der Diftriktspräfektur, aller böhern | 
Civil: und Militärbebörden und eines kath. Erz: | 
biſchofs, der Mittelpunft des Poft: und Telegrapben: 
weſens. Faſt alle Staaten Europas find durch Ge: 
fandtichaften und Konſulate (f. unten) vertreten. 

B. bat an öffentliben Gärten im N. die 
«Chbaufjee» vor der Barriere der Nictoriaftraße, in 
den dreißiger Jahren vom ruſſ. General Kifieleff 
angelegt, daher auch Kiſſeleffgarten genannt, im O. 
den Teiu- und Eliadgarten, im S. Filaret und im 
W. den Park von Cotroceni, an den ſich der botan. 
Garten anſchließt. Im Innern liegen der Cis— 
megiupark, vom Fürjten Stirbey in den fünfziger 
Jabren angeleat, in dem 1890 Ausbaggerungen 
und PBetonifierungen vorgenommen wurden, der 
Epiftlopie:, Jeone⸗ St. Gbeorabe: und St. Vineri: 
Garten ſowie der Garten genenüber der Univerfität. | 

Unterrichts: und Bildungsmeien. B.be | 
fist feit 1864 eine Univerjität nah franz. Mufter 
mit 57 Brofefloren und 411 Studenten, darunter 103 
der jurift. und 184 der mediz. Fakultät angebörige. 
Die tbeol. Fakultät ift noch nicht volljtändig. Das 
Univerfitätägebäude enthält außer den Hörfälen das 
naturbijtor. und archäol. Mujeum, die Pinalothek, 
die Schule der ſchönen Künite, die Staatsbibliothek, 
das botan. nftitut, die Kabinette und Yabora: 
torien der wiljenihaftlihen und mebdiz. Fakultät, 
die roman. Akademie mit drei Seltionen, die freie 
Schule der polit. und administrativen Miffenichaften 
und den rumän. Senat. Die Errichtung neuer be: 
fonderer Gebäude ijt geplant. Nerner bat ®. 2 Ly— 
ceen, 4 Gymnaſien, 1 Handelsichule, 1 Schule für 
Brüden: und Chauſſeebauten, die Offiziers:Appli: 
fationd: und Kriegsſchule, die Gentralichule für 
Aderbau und Forſtweſen, die pharmaceutifche und 
böbere Normalihule, das Gentralfeminar, das 
Priefterieminar «Metropolit Nifon», die Normal: 
fhule Karls I. und die Normalichulen für Lehrer 
und Voltsfchullebrer, das Konfervatorium ai 
Mufit und Dellamation, die Gewerbe-, Eiſenbahn— 
und Telegrapbenfchule, das pädagogiſche Inſtitut 
für Mädchen, die Mädchenſekundärſchulen I und II 
und 2 Mädchenarbeitäichulen. Die meiſten diejer 
Anjtalten verbanten ibre Entjtebung den lebten 
zwei Jahrhunderten und find in fchönen vom Staat 
und der Stadt erbauten Gebäuden untergebracht. 
Außerdem bat B. 60 Volksſchulen (27 für Knaben, 
33 für Mädchen), die von 6000 bez. 4000 Kindern 
beiucht werden. Daneben beſtehen zahlreiche Privat: 
erziebungsanftalten und 2 Glementar:, eine Real: 
und eine höhere Töchterfchule der evang. ſowie 
Knaben: und Mäpdcenfculen der fath. Gemeinde; 
doc fehlt ed an geſchulten Lehrkräften. 

An Wobltbätiafeitsanftalten ift B. ſehr 
reich. Es giebt 10 Eivilipitäler, in denen Krante 
obne Unterjchied der Nation und Konfelfion un: 
entgeltlich aepflegt werden, und nabe bei B. be: 
findet fih Marcufa, eine Irrenanſtalt. Seit dem 
3.1876 trat in®. die Gejellichaft des Roten Kreuzes 
ins Leben und 1879 gründete die Königin Eliſabeth 
das Inftitut der Barmberziaen Schweitern. Im 9. 
1892 zäblte B. 8 Urmenaivle (morunter 1 deutfches 
und 1 israelitiihbes), 2 Vollsküchen mit Nadıt: 
quartieren, ferner? Waiienerziebungsanftalten, wo: 
von das bedeutendite, das Helenen-Aſyl, unter dem 
Proteltorat der Königin Elifabetb ftebt. Das Ver: 
einsweſen iſt namentlich in der deutfchen Bevöl—⸗ 
terung ſehr entwidelt; es giebt mehrere Unter: 
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ftügungsvereine (Männer: und rauenvereine), 
1 deutiche und 3 rumän. freimaurerlogen, ferner 
Schüsen:, Turn: und Gejangvereine. An Zei: 
tungen ericheinen in B. täglich 18 rn 
3 franzöfifche, 2 deutiche, 2 griedifche und 1 jüdiiche, 
außerdem etwa 20—25 periodiſch erfcheinende Zeit: 
ſchriften belletriftifchen und litterar. Inhalts. 

Induſtrie, Gewerbe, Handel. Die Induſtrie, 
in Frübern Zeiten beſonders von Deutichen nepfleat, 
wächit von Jahr zu Jahr; fabritmäßig werden in 
(1889) 163 Fabrilen Ziegel, Eifen:, Töpfer, Leder-, 
Blech-, Tuch-, Flanell:, Yeinwand: und Wollwaren, 
Stärke, Seifen, Kerzen, Papier, Selteröwafjer und 
Zündbölzchen verfertigt; auch bat B. zwei große 
deutiche Bierbrauereien. Die Notwendigkeit, die 
NRohmaterialien wie auch die Arbeitäträfte aus dem 
Auslande zu bezieben, ift der Entwidlung hinderlich. 
Der Handel ift verhältnismäßig befchränft. Eiſen-, 
Blech, Tertil:, Luxus- und Modewaren werden aus 
dem Ausland importiert. Buch-, Kunft- und Mufi: 
falienbandlungen find meift in Händen von Deut: 
ſchen und Israeliten; das Bank-, Börſen- und Ver: 
jiherungsmejen iſt Domäne der Israeliten, Griechen 
und Rumänen. Die Handeld: und Gewerbefammer 
entfaltet nur geringe Thätigleit. Durch Konjuln 
find in B. vertreten: Deutiches Rei, Niederlande, 
Öfterreich: Ungarn, Schweiz und die Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Verkehrsweſen. Bi! zur Thronbejteinung 
Karls I. lag das Verkebhrsweſen ſehr danieder. Seit: 
ber iſt B. der Knotenpunkt eines großen Eiſen— 
bahnnetzes geworden, das ſich über das ganze Yand 
verbreitet. Die erjte Eiſenbahn war die von B. 
nah Giurgiu, von einer engl. Gejellihaft erbaut 
und 1869 eröffnet; ihr folgten dann die Linien mit 
dem Anschluß anlingarn und die Bulomwina und 
an Siebenbürgen und mebrere Zweigbahnen; die 
wichtigfte Darunter die Linie B.:Fetefci an derDonau, 
welche, nach Herftellung der 21. St. 1890 begonnenen 
Kiefenbrüde über die Donau nach Gernavoda, bie 
Hauptitadt unmittelbar mit Küftendiche (Conjtanza) 
am Schwarzen Meere verbinden wird. B. hat zwei 
Babnböfe, ven Nord: und Südbahnhof. Der Verkehr 
in den Straßen der Stadt ift bis in die Nacht hinein 
ein jebr lebbafter und wird durch Pferdebahnlinien, 
die nach verjchiedenen Richtungen die Stadt durch— 
zieben, ſowie durch 639 Fiafer erleichtert. 

An VBergnügungslofalen befist B. außer 
dem Nationaltheater, in welchem neben der rumän. 
zuweilen auc ital. Geſellſchaften auftreten, den 
Ephorieſaal für Konzerte, Theatervorftellungen und 
Bälle, ferner das Atbenäum für Konzerte und Bor: 
träge, dann eine Menge von Kaffeebäuiern und 
Caf6 chantants. 1888 bat Siboli einen Cirkus für 
die Minterfaifon erbaut. Für die öfterr. »ungar. 
und die deutiche Kolonie bietet das öjterr.:ungar. 
Kaſino fomwie die Liedertafel und der Turnverein die 
gejelligen Vereinigungspuntte. 

Geſchichte. B.verdankt jeinen Namen der Sage 
nah einem Schafbirten, Bucur, der feine Nieder: 
laſſung an der Stelle der angeblich) 38 heutigen 
Bucur-Kirche der Stadt gehabt haben ſoll. Andere 
leiten eö von bucurie, d. i. Freude, ab und Bucu- 
resei ließe ſich mit «yreudenitadt» überjegen, was 
jedoch ſprachlich nicht zu rechtfertigen ift. Gegen 
Ende des 14. Jahrh. erhob der Woiwode Mirticha, 
der Alte, B. zur Minterrefidenz der walad). Fürften 
und baute bier den Fürftenbof, ipäter und noch heute 
Curtea veche (d. i. der alte Hof) genannt. Erft mit 
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dem Beginn der Syanariotenzeit (1716) wurde B. 
ausschließlich Nefidenz der Walachei. 1789—91 war 
9. von den Bfterreichern beſeßt. Am 28. Mai 1812 
wurde der Friede zu B. zwiichen Rußland und der 
Hohen Pforte geichlofien, demzufolge dieje Teile 
Beſſarabiens und der Moldau mit den Feltungen 
Choczim, Atjerman, Bender, Ismail, Kilia, zu: 
jammen etwa 45000 qkm an Rußland abtrat, ſodaß 
der Pruth bis zu feiner Mündung und von da an 
das linfe Donauufer bis zur Mündung in das 
Schwarze Meer die Örenze wurde. Nach dem gr 
von Aorianopel 1828 bob ſich die Stadt ſehr und 
durd die 1859 (bei: 1862) erfolgte Vereinigung der | 
Walachei und Moldau zum Fürſtentum Numänien 
ward B. die Haupt: und Nefidenzitadt des Staates, 
Am 3. März 1886 wurde zu B. der Friede zwiſchen 
Serbien und Bulgarien geichlofjen. 

Val. Licherdopol, Bucuresci (1889). Darca de 
sema a adıninistratici comunei Bucuresci (Jabres: 
bericht der Stabtwerwaltung). 

Bufejetwfche Horde oder Annere Horde, | 
der Zweig der Kirgiien, der in ‚den Steppen des | 
europ.:rujj. Gouvernements Aſtrachan links der 
—** wohnt. Sein Gebiet umfaßt 77617 (nad | 
Strelbitſtij 92144) qkm, zerfällt in 7 Abteilungen | 
mit 85 Vorjteberibaften (starfinstva) und bat 
(1890) 46214 Kibitlen mit 216850 €. (122868 
männliche, 93982 weibliche). Sie nomapdijieren 
nur im Sommer und bringen den Winter in Erd— 
bütten over Häufern zu. Beftändige Anfiedelungen 
gibt es nur wenige, barunter der Hauptort Chanſkaja 
Stamfa (j.d.). Die Einwanderung erfolgte 1801 
unter Zeitung des Chans Bukei (geit. 1815) von der 
Kleinen Horde, der wegen Streitigfeiten um die 
Chanswürde den Hauptſtamm verließ. Die Verwal: 
tung, anfangs unter eigenen Chanen, fam 1847 an 
den Militärgouverneur von Orenburg, 1876 an den 
Gouverneur von Ajtraban. Bol. Charufjin, Skizzen 
aus den Steppen. Die Kirgijen ver B. H. (ruſſiſch, 
Br. 1—2, Most. 1888—91). 

Büken (Bühen, Bäuchen, Beuchen), joviel 
wie einlaugen, Wäſche und andere Sachen in Lauge 
einweichen, um ſie zum Waſchen vorzubereiten. 

Butephalbo ſ. Bucephalus. 

Bukett, ſ. Bouquet. 

Bukkefjord oder Bulnfjord, Buſen auf der 
Weſtküſte Norwegens, zwiſchen Tungenes bei Sta- 
vanger und der Inſel Karmö auf der Norpfeite, bat 
mebrere weitverzweigte Arme, wie den engen und 
wilden Lyjefjord (f. d.), den Huldalsfjord u. a. 

Buffo (Bulloblätter), j. Budo. 

Bufufjord, ſ. Bultefjord. | 

Bufoba, deutihe Station in —— am | 
Weſtufer des VictoriaNjanfa, gegenüber der Inſel 
Bumbire, unter 31°55’ öjtl. X. (von Greenwich) und 
1° 24’ (nad Pater Schynje 1° 20’ 30”) jüol. Br., | 
in fruchtbarer, er bevölterter Gegend, wurde Nov. 
1890 von Dr. Emin Paſcha und Dr. Stublmann ge: 
gründet. Stationächef iſt Lieutenant Langheld. 

Buksliſch (grch., von bukölos, «Rinderbirt»), 
aufs Hirtenleben bezüglid; bukoliſche Boejie, ſ. 
Idylle; bukoliſche Cäſur, die im Herameter der 
griech. Buloliter gewöhnlibe Cäfur am Ende des 
vierten Versfußes; Bulolifer und Butoliaft, 
Dichter von Hirtenliedern, Idyllendichter; Buko—⸗ 
liasmus, Hirtengejang, Hirtenlied. 

Bufotw, Stadt in S ———— j. Neubulow. 

Bukowina (d. b. Buchenland), ein zum cisleitha⸗ 
niſchen Teile derſterreichiſch Ungariſchen Monarchie 
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ehöriges Herzogtum, grenzt im N. an Galizien, im 

W. an Galizien, Ungarn und Siebenbürgen und 
im S. und an Rußland (Beſſarabien) und die 
Moldau, bat 10451 qkm und wird von den Kar: 
paten in mehrern von SW. nah ND. niedriger 
werbenden parallelen Ketten durchzogen, die im 
Giumaleu (Dfumaleu) 1859 m erreihen. Eine wid: 
tige Verbindung zwiſchen der B. und Siebenbürgen 
iſt der Borgopab (1200 m). Die Gemwäjjer des 
Landes ergießen ſich in das Schwarze Meer. Die 
Füſſe find teilmeife im Sommer wajlerarm, über: 
teigen bingegen im Früblinge und nad jtarten 
Regengüfjen ibre Ufer und richten dann arge Ber: 
beerungen an. Der Dnieftr bildet die nörbl. Grenze 
gegen Galizien; der Prutb durdfließt den ND,, 
die Goldlörner führende, daber «Goldene» Bijtriga 
den äußerſten Süden; Seretb, Sugama und Mol: 
dawa entipringen im Sande. Das Yand bat zwar 
ein raubes, aber gefundes Klima mit jtrengen Win: 
tern. Doc ift ed im allgemeinen äußerjt fruchtbar 
und bejikt jchäßenswerte Neichtümer in den kräf— 
tigen, weit ausgedehnten Forſten, die zum größern 
Zeile dem a zer Reltgionsfonds gebören, 
üppigen Getreidefluren und fetten Wiejen, in dem 
blühenden Beitande einer trefflihen Viebzuct und 
einer allgemein verbreiteten Bienenzudt. 

Die Bevölkerung, melde raſch wächſt, betrug 
zur Zeit der Ginverleibung in Ofterreib (1775) 
75000 €., 1810: 223136, 1837: 314057, 1851: 
330 826, 1869: 513404, 1880: 571671 (285329 
männl., 286 342 weibl.), 1890: 646591 (324469 
männl., 322122 weibl.) €., d. i. 61 auf 1 qkm, 
d. i. eine Zunahme (1880,90) von 74920 onen 
oder 13,1 Proz. Es gab (1890) 127884 Häufer, 
145526 Wobnparteien, 7 Städte, 336 Ortsgemein— 
den, 593 Ortihaften und 199 Gutägebiete. Die 
vorherrſchende Religion iſt die griechiich - orienta- 
liſche (1890: 69,71 ray.) mit einem Erzbifchof in 
der Landeshauptſtadt Czernowitz (ſ. d.), der den 
Vorfig im gried.sorient. Kirchenlongreß (24 geift: 
liche, 24 weltliche Mitglieder) führt; 11,19 Bros. find 
römiich-katboliich, 3”/, griechiſch-uniert, 2°, evan⸗ 
geliih und 12,79 Proz. Israeliten. Der Nationa: 
lität nad find (1890) 41,77 en Rutbenen, 32,11 Ru: 
mänen, 20,79 Deutiche, 3,67 Bolen, 0,01 Proz. Czechen; 
außerdem giebt es Yippowaner und Grofruffen. 
Von der Bevölkerung batten (1880) 2,54 Proz. böbere 
Schulbildung, 74,38 Proz. waren in der Yand: und 
Korjtwirtichaft, 13,76 im Bergbau, Jnduftrie und 
Gewerbe, 5,51 im Handel thätig. Auch die Kultur: 
verhältnifje haben jich im legten Jabrbundert außer: 
ordentlich geboben, und die Bewirtichaftung des na— 
mentlih im Thale der Suczawa, in der Obene am 
Seretb und Pruth jebr fruchtbaren Yandes ſteht ber 
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96,71 Proz. der Gejamtfläche des Yandes können 
zum produftiven Boden gerechnet werden; biervon 
entfallen wieder 43 Proz. auf die Waldungen, 
27,59 Broz. auf Sider, 12,88 auf Wieſen, 10,09 auf 
Hutweiben, 2,4 auf Alpen und 0,78 Broz. auf Gärten. 
Der Aderbau, welcher am beiten in den norböftl. 
Gegenden, zwiſchen Dnieitr und Brutb, gedeibt, 
lieferte jäbrli im zehnjährigen Durbicnitte 1879 
— 88: 247409 hl Weizen, 406 974h1Roggen, 479 181 
hl Gerjte, 702248 hi Hafer, 1179555 hl Mais, 
41062 hl Hülienfrüdhte, 2000000 hl Rartofieln, 
2030000 Doppelcentner Heu, 200000 Dopvel: 
centner Flachs und Hanf. Die jchledhte Ernte 1889 
lieferte 133 720 hi Weizen, 276540 hl Roggen, 
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392000 hl ®erite, 416390 hl Hafer, 940610 hi 
Mais, 42230 hi Hülienfrüdte, 1211000 Doppel: 
centner Heu, 46300 Doppelcentner Flachs und 
Hanf. Der Viebitand belief fich nad der Aufnabme 
von 1890 auf 50 823 Pferde, deren Zucht dur das 
Staatdgejtüt in Radautz gefördert wird, 242408 
Stüd Hindvieh ‚ 176197 Schafe, 6787 Ziegen, 
131 783 Schweine und 27808 Bienenjtöde. Der 
Bergbau lieferte (1889) 23371 Doppelcentner 
Manganerzje im Werte von 43486 1. in dem Berg: 
wert Jalobeni des griech.orient. Relinionsfonds (mit 
220 Arbeitern). Die Bergwerte auf jilberbaltigen 
Bleiglanz in Kirlibaba und auf Kupfer in Pozoritta 
ſowie auf Braunftoblen waren 1889 außer Betrieb. 
In der B. wurden 1889 außerdem 10955 Doppel: 
centner Stein: und 17320 Doppelcentner Sudjalz 
in der Staatsiteinjalzialine Kaczyla im Werte von 
248997 Al. erzeugt. Die Einrichtung des Schul: 
weſens iſt das Verdienſt Haifer Joſephs II., der 
deutſche Hauptichulen in Ezernowig und Suczawa 
und 30 Trivialvoltsichulen errichten ließ. Die Leh⸗ 
rer famen aus Siebenbürgen und mußten neben 
der rumän. Sprache auch der deutichen mächtig jein. 
Daß der Schuljwang, den er einfübrte, jpäter wie: 
der aufgeboben wurde, binderte die jtetige Entwid: 
lung dergeiftigen Kultur. Seit 1875 befist Czernowitz 
eine Univerfität mit deutjcher Unterrichtäiprache, mit 
einer griech.-theol. Fakultät; ferner befteben im 
Sande drei Gymnajien, in Czernowitz, Radautz und 
Suczawa, eine Realichule, ein erzbiihöfl. Seminar, 
eineStaatögewerbeichule, landwirtſchaftlicheLandes⸗ 
mittelichule, Lehrer- und Yebrerinnenbildungs: 
anftalt und Hebammenichule (jämtlich in Ezernomwik) 
und (18%) 305 Volksſchulen mit 40466 Schülern 
(48,1 Proz. der ichulpflichtigen Kinder gegen 17,6 
1875). Von der männlichen Bevölterung batten 1890 
24,55, von der weiblichen 16,90 Proz. Glementarbil: 
dung gegen 15,78 bez. 9,21 Proz. 1880. Die gewerb: 
libe Induſtrie iſt erſt im Entjteben; am aus: 
gedebnteiten ijt noch die Branntweinbrennerei mit 
45 Brennereien und 4,0 Mill. Heftolitergraden Al: 
tobolproduftion. Die Zabl der unfallverfiherungs: 
pflichtigen Betriebe betrun (1888) 772, darunter 
zumeiſt (629) land: und foritwirtichaftliche Betriebe 
und Mablmüblen. Der Handel, welcher jihgroßen: 
teils in den Händen der sraeliten und Armenier 
befindet, beichräntt jib bauptiählib auf Robpro: 
dukte, wie Getreide, Schlachtvieb, Holz, Robbäute, 
Wolle und Pottaſche. Bon Wichtigkeit ijt der Grenz: 
verkehr nad der Moldau und Bejjarabien und der 
Durbgangsbandel. Dem Verkehr dienen 3975 km 
Sanditraßen, 351 km flöhbare Flußſtrecken und 
304 km Gijenbabnen, 638 km Telegrapbenlinien 
mit 1274 km Dräbten. In der B. beitanden (1890) 
eine Spartafje in Czernowitz mit 5,5 Mill. Fl. Ein: 
lagen, eine Bodentreditanjtalt mit 800000 1. Altien: 
fapital und 1,14 Mill. 51. Brandbriefumlaur, Filialen 
der Oſterreichiſch-Ungariſchen Bank, ver Galizi: 
chen Altienbypotbelenbant und Brivataktiengejell: 
ſchaften für Bierbrauerei, Dampfmüblen und Erdöl: 
gemwinnung mit zujammen 0,5 Mill. Fl. Kapital. 
Verfaſſung und Verwaltung. Der Land— 
tag beitebt (nad der Yandesorbnung vom 26. Febr. 
1861) aus 31 Mitgliedern, nämlich aus dem Erz: 
biichofe, 10 Abgeordneten des großen Grundbejikes, 
5 Abgeordneten der Städte, 2 Abgeorbneten der 
Handels: und Gewerbelammer und 12 Abgeordneten 
der Landgemeinden, wozu jeit 1875 noch der Rektor 
der Univerjität fommt. In das Abgeordnetenhaus 
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des allgemeinen djterr. Reichsrats entjendet die B. 
9 Vertreter. Die obere Leitung der innern Ad: 
miniftration des Landes it der Landesregierung in 
Czernowitz überwieien. Bezüglih der Ausübung 
der Gerichtöbarkeit unterftebt dagegen die B. dem 
Oberlandesgerichte in Lemberg und ebenfo hinſicht⸗ 
li der Militärverwaltung dem dortigen Korps: 
fommando. Das ———— zerfällt außer der Lan⸗ 
deshauptitadt in 8 Bezirkshauptmannſchaften: 





Wohn-| ei 


Bezirke: | qkm |$äufer 








pro 
hauptmannſchaften | 25 wohner qkm 
Stadt Ezernowig . 57,55 5015| 10.446. 54171 941 
Gzernomis, Umgeb. 913,26 19078 21416 91237| 99 
feimpolung . - 2010,09| 10 031) 10558 45 832) 22 
fogman ..... 837,30| 19 761) 21.055) 90 042| 107 
Radaug 2186,19) 19 006 20 789, 92 554| 42 
Seretb..... . 519,07. 10500 12025 54 124| 104 
Storofyneg . 1117,55) 14 881.16 166 70641) 63 
ugzawa 2... 1313,78 16 728| 18.073) 83250 63 
Bijnis 1496,21, 12 884| 14.998) 64 740) 43 
Bulowina 10451,001127 884/145 526,646 591, 61 


Es bejteben 1 Landes- und 16 Bezirkägerichte. 
Die finanzielle Verwaltung (3 Inſpektorate, 7Neben: 
zollämter, 1 Hauptiteueramt und 12 Steuerämter) 
jtebt unter der Finanzdirektion in Czernowitz. 

Das Wappen der B. ift ein von Blau und Rot 
geſpaltener Schild, in deſſen Mitte ein vorwärts ges 
tebrter ſchwarzer, beim Halje abgeriſſener Büffel⸗ 
topf zu jeben ift, den brei goldene Sterne in der 
Ordnung 1, 2 begleiten. Auf dem Schilde ift eine 
Herzonäfrone. (©. Tafel: Wappen der Diter: 
reichiſch-Ungariſchen Kronlänvder, ig. 16.) 
Die Landesfarben find Blau:Rot. 

Geſchichte. DieB., zur Römerzeit ein Teil der 
Provinz Dacien, war im Mittelalter der eigentlich 
bijtor. Boden der Moldau und das Herz der Ans 
fiedelung. In der B. liegen die alte Hojpodaren: 
bauptitabt Sucgzawa, das Kloſter Butna mit den 
Nürjtengräbern und überhaupt die anjebnliciten 
und ältejten Klöjter ver Moldau. Die B. kann niet 
zu Siebenbürgen gebört haben und erjt vom Mois 
woden Stepban V. 1482 erobert worden fein, mie 
öfterr. Gefhichtsbücher behaupten, da jich ſchon 1412 
ein in Publin zwiſchen Wladiflam Jagello von Polen 
und Sigmund von Ungarn abgeſchloſſener Vertrag 
vorfindet, welcher ein gemeinjames Borgeben genen 
Alerander I. (1401—33) und eine Teilung gerade der 
B. jtatuiert, die jedoch nicht zu jtande fam. Im 
Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege 1769 von den Ruſſen, 
1774 von den Djterreichern beiegt, wurde fie 1775 
endgültig von der Pforte an Maria Therefia abge 
treten und 1786 als Czernowitzer Kreis mit Galizien 
vereinigt, 1849 aber zum jelbjtändigen Kronlande 
erhoben. — Bal. Heimatähunde der B. (Czernowitz 
1872); Bidermann, Die B, unter der öſterr. Ver: 
waltung 1775—1875 (Lemb. 1876); A. Wider, 
Hundert Jabre, 1775—1875 (in der «Statiftiichen 
Monatsihriftr, 1. Jahrg. Wien 1875); 8. E. Fran—⸗ 
308, Aus Halbafien (2 Bode., 2. Aufl., Lpz. 1878); 
Widenbaufer, Molda oder Beiträge zur Geichichte 
der Moldau und B. (Gzernowik 1882 fg.); Jan: 
dauret, Das Königreich Galizien, Lodomerien und 
das Herzogtum B. (Wien 1884); Dan, Die Bölter 
ibaften der B. (Czernowitß 1890). 

Bufowinaer Lokalbahnen, ſ. ſterreichiſch— 
Ungariſche Eiſenbahnen. 

Bülach. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Zürich, 
bat 184,5 qkm, (1888) 20 989 E. darunter 618 Ka: 


716 


tboliten und 33 Jsraeliten, in 23 Gemeinden. — 
2) Hanptitadt des Bezirls B., in 416 m Höbe, 
21 km nördlich von Zürich auf der rechten Seite 
des Blatttbals an den Yinien Winterthur-⸗B.Koblenz 
(49 km), B.:Niederglatt:Mettingen (24 km) und 
Srliton⸗Oberglatt-B. (16 km) der Echmweiz. Nord: 
oftbabn, bat (1888) 1764 E. darunter 97 Katboliten, 
Poſt, Telegrapb, Feld:, Weinbau und Baumwoll: 
fpinnerei. — Das Städtchen, im Mittelalter ſtark be: 
fejtigt, fam 1376 von den Freiherren von Tbengen 
an die Markgrafen von Baden-Hochberg, 1384 an 
Oſterreich und 1409 an Zürich. 

Bulair, Dorf im türf. Vilajet Adrianopel, auf 
der ſchmalſten Stelle der Halbiniel Gallipoli, ift be: 
fannt durch die befeftigten Linien von B., die gegen 


das Feſtland Front machen, ihren rechten Flügel | 
auf das Marmarameer und den linfen auf ben | 


Meerbujen von Saros jtügen. Die Bereftigungen, 
feit 1854 durch engl. und franz. Ingenieure aus 
Anlaß des Krimkrieges angelegt und während des 
Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges von 1877 und 1878 
wejentlich verftärkt, baben eine Ausdehnung von 
6000 m und fönnen mit 15000 Mann gegen einen 
weit überlegenen Gegner bebauptet werden. 
Buläf, eine der zwei Vorjtädte von Kairo (j. d.), 
im Nordwejten der Stadt, unmittelbar am Nil, der 
Inſel Gefireb oder Gefiret:Bulat gegenüber ae: 
legen, ift 718 gegründet und bildet die Hafenjtadt 
von Kairo, mit dem es durch zwei Hauptitraßen und 
einen eigenen Scienenftrang verbunden ift. Gegen: 
wärtig ijt B. infolge des Sudanaufitandes und der 
Abnahme des Schiffabrtverfebrs auf dem Nil ſehr 
verödet. Hier befindet fich das 1835 gegründete Ar: 
fenal mit einer Waffenfabrif, eine Sprachenſchule, 
Eiſengießerei, Papierfabrik, Zuchthaus für rauen 
und die größte Druderei des Orients, die Diebemed: 
Ali 1822 dajelbit anlegte, und aus der eine Reihe 
bedeutender Werte der arab., per. und türk. Littera⸗ 
tur hervorgegangen ijt. Von 1864 bis 1839 befand 
fib in B. das Ägyptologiſche Muſeum (f. Giſeh). 
Bulama, Inſel und Bauptftent von Portugie⸗ 
fiih-Guinea in Senegambien, j. Biſſagos-Inſeln. 
Bülau, Friedr., ſtaatswiſſenſchaftlicher Schrift: 
jteller, geb. 8. Dft. 1805 zu Freiberg, jtudierte zu 
veirig, bielt jeit 1828 dafelbit Vorleſungen' über 
ſächſ. Staatsrecht, habilitierte jich 1829 auch in der 
pbilof. Fakultät und wurde 1833 auferord., 1836 
ord. Profeſſor der praktiſchen Philoſophie und Boli: 
tit, 1337 4 war er Cenſor der periodiſchen Preſſe, 
1838—49 Redacteur der «Neuen Jahrbücher für Ge: 
ſchichte und Bolitit», 1843—48 der «Deutſchen All: 
gemeinen Zeitung», 1851—54 der «Leipziger Zei: 
tung». Er jtarb 26. Dt. 1859 zu Leipzig. B. 
ſchrieb: «Encyklopädie der Staatswiljenichaften» 
(Lip. 1832; 2. Aufl. 1855), ——— des 
Konigreichs Sacjien» (ebd. 1833), «Der Staat und 
der Yandbau» (ebd. 1833), «Der Staat und die In: 
duftrie» (ebd. 1834), «Handbuch der Staatswirth: 
ihaftslebre» (ebd. 1885), «Die Bebörden in Staat 
und Gemeinde» (ebd. 1836), «Geſchichte des europ. 
Staatenivitems» (3 Bde., ebd. 1837—39), «Allge: 
meine Gelchichte der I. 1830 — 38» (ebd. 1838), 
«Geſchichte Deutichlands von 1806 bis 1830» (Hamb, 
1842, für das Heeren und Ulertiche Geichichtäwert), 
«Zeitfragen aus dem Gebiete der Bolitit und Volks: 
wirtbichaft» (Lpz. 1846), «Wahlrecht und Wablver: 
fabren» (ebd. 1849), «Gebeime Geſchichten und rätb: 
jelbafte Menicben» (12 Bde., ebd. 1850—60; 2. Aufl. 
1863—64). Aud lieferte er eine überſeßzung der 
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«Geihichte England» von Macaulan und von 
deſſen kleinern Schriften. Aus feinem Nachlaß er: 
ſchien: «Die lutb. Geiftlichteit Sachſens vom 16. 
bis ins 18. Jabrb.» (Lpz. 1874). 

Bulbärparalüfe (Paralysis glosso-labio-la- 
ryngea) beißt eine auf einer hronifhen Entzündung 
des verlängerten Marks (Bulbus medullae spinalis) 
berubende Krankheit der Gebirnnerven, welche ſich 
durd eine ftetig zunehmende Yäbmung der Lippen-, 
Zungen, Rau: und Schlund: Muskulatur und da: 
durch bedingte auffallende Spraditörungen und 
Veränderungen des Gefichtsauspruds ſowie durch 
Schling: und Atmungsbefchwerden zu erfennen 
giebt und zumeift unaufbaltfam durch Verbungern 
oder Gritiden zum Tode führt. Die Krantbeit be: 
fällt vorwiegend Männer mittlern Alters und jcheint 
meijt infolge jtarfer Erkältung, beftiger und anbal- 
tender Gemutsbewegung oder geiftiger liberanjtren- 
aung zu entiteben. Die Bebandlung beitebt in mög: 
lichft zeitiger Anwendung des galvanifchen Stroms. 
Val. Kußmaul, Über fortichreitende B. (Lpz. 1873). 

bioeps (lat.), zwiebeltöpfigd; bulbifor- 
mis, zwiebelförmig. 

Bulbillus, Brutzwiebel. 

Bulbösus (lat.), zwiebelartia, nollia. 

Bulbotüber, fnollenzwiebel. 

Bulbul (peri.; türk. Bülbül), Name der Rad: 
tigall. Ihr flötender Gejang wird als ein Klagelied 
über die Vergänglichkeit alles Herrlien auf Erden 
aufgefaßt (fo in Yirdufis Schabname); meiſt aber 
ift in der pers. und in der von ibr beeinflußten türt. 
und binduft. Dichtung der B. von Liebe zur bundert: 
blätterigen Rofe (gul-i sadbärg) erfüllt, welcher er 
tauſendſtimmig (daber fein Name hazär-dästän) 
feine Sehnſucht Hagt, während die Noie in jelbft: 
genügſamem Stolz auf ihrem Blättertbron ibn nicht 
beachtet; daber identifiziert fich der Dichter ala um: 

lüdlich Liebender mit dem B. und die jpröde Ge- 
iebte mit der Nofe, und bei der moitiichen Auf: 
[eflung des Verbältnifies der Seele zu Gott ijt der 

. das Symbol der Seele, die nab Vereinigung 
mit der in erbabener Ruhe tbronenden Gottbeit 
ftrebt. Endlich gilt die Nachtigall ala eine Mufe, 
die der Dichter zu Anfang feines Gedichts um Ge: 
lingen anruft. Der türt. Dichter Faſli (aeit. 1568) 
verfaßte ein Gedicht von Gül und B. (Roſe und 
Nachtigall), mit einer mwftiihen Deutung am 
Schluß (überjegt von F. von Hammer, Beit 1834). 

Bülbüls oder Fruchtdroſſeln (Pycnono- 
tidae Kuhl) ift der Name einer Familie drofiel: 
artiger Vögel, in Süd: und Weftafrifa mit Ein: 
ihluß von Madagaslar und den Mastarenen, im 
ganzen jüpl. Afıen von Baläjtina bis Japan und 
den Moluften in 9 Gattungen und etwa 140 Arten 
heimiſch. In der Heimat find fie mit einem ae 
wiſſen fagenbaften Schein umgeben, zumal in In— 
dien, mo fie feit alters ber gebalten, ald Sänger 
und zum Kampfipiel abgerichtet werden und mo 
der Name Bülbül Nactigall bedeutet (ſ. Bulbul). 
Sie werden dort jo gezäbmt, daß man fie mit 
binaus ins Freie nimmt, fliegen läßt und auf die 
Hand zurüdruft. Die B. find unſern Droſſeln 
nabe verwandt, von Meijen: bis Drofielgröße, 
mit mittellangem, gerundetem Schwanze, boben, 
feltener furzen Beinen, vollem, weichem, meiſtens 
Ichlicht aefärbtem Gefieder, mit gelben, roten und 
weißen Abzeichen und beweglichem Scopfe. Ge: 
fang angenebm, wenn auch nicht bervorragend, mit 
Hangvollen Drofielrufen. Sie fommen als aufge: 
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zogene, meijtens zabme, zum Teil abgerichtete Bögel, 
die auc Lieder anderer nachflöten, in den Handel, 
doc erſt jeit neuefter Zeit. In der Bogelftube find 
jie gewöhnlich nicht frievlih, dagegen nad quter 
Eingewöhnung ausdauernd. Gezüchtet find fie bis: 
ber erit wenig. Ihre Preise fteben bob, 20—60 M. 
für das Baar. Ernährung mit Nactigallfutter. Die 
befanntejten Arten find: Arabiſcher Bülbül 
(Pyenonotus nigricans Vieill.) von Afrita, Rot: 
fteiß-Bülbül (Pyenonotus haemorrhous Gmel.), 
weißobriger Bülbül (Pycenonotus leucotis 
Gould), Shopf:Bülbül (Pyenonotus jocosus 
L.), alle drei aus Aſien, der legtere als der jelt: 
jamjte mit jpigem Schopf, weißem Gejicht und 
roten, beweglichen ———— 

Bulbus (lat.), Zwiebel; in ver AnatomieB. ocüli, 
der Augapfel, B. aortae, die mustulöſe Verdickung 
des großen Rüdengefäßes bei den Fiſchen da, wo 
dasjelbe aus dem Herzen tritt; B. urethrae, Harn: 
röbrenzwiebel, Unichwellung der Wandung der Harn: 
röbre beim Austritt derjelben aus der Blaje. 

Bulche, Bulchenfunft, i. Bulge. 

Bule (ard.), d. i. Nat, Natäveriammlung, hieß 
bei den Grieben jeit den bomerijhen Zeiten ein 
aus meijt ältern Mitgliedern der Vollsgemeinde be: 
ſte hendes —— das in monarchiſchen und 
ariſtokratiſchen Staaten dem König oder den Beam— 
ten der vollitredenden Gewalt als beratende oder 
beichließende Behörde zur Seite ftand, in demokra— 
tijchen Staaten ala Ausschuß der jouveränen Volls— 
gemeinde die Staatövermwaltung leitete. In Athen 
war die B. von Solon eingejegt als ein Kollegium 
von 400 Männern, welde, je 100 aus einer der 
alten vier ion, Phylen (f. bl aus den brei oberften 
Bermögenstklajien vom Volke auf ein Jahr gewählt 
wurden und nad Ablauf ibrer Amtszeit jederzeit wie: 
der wählbar waren. Durch Kleijtbenes, 509 v. Chr., 
wurde die Zahl der Mitglieder des Rats auf 500 
(je 50 auf eine der 1O neuen Phylen) erböbt, die nun 
durchs 203 (unter den Bewerbern), nicht durch Wahl 
ergänzt wurden. Jede Phyle führte den 10. Teil 
des Jahres den Vorfik in dem Kollegium; die Mit: 
glieder diejes Fünfziger-Ausihufles hießen Pryta- 
nen (j.d.). Die Beichräntung der paſſiven Wabl- 
fäbigfeit auf die drei obern Vermögenstlafien wurde 
durch Ariftides aufgehoben, ſodaß von da an jeder 
im Befig der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche 
a iſche Bürger, ber das 30. Lebensjahr zurüd: 
gelegt hatte, fih um das Amt eines Natsmannes 
(Buleutes) bewerben konnte. Die durchs Los 
Ernannten mußten fi vor dem Antritt ihres Amts 
der Dofimafıe (f. d.) unterwerfen; wenn einer bie 
ſelbe nicht bejtand, jo trat der zugleich mit ihm er: 
loſte Stellvertreter (Epiladhon) an jeine Stelle. Das 
Gleiche geſchah, wenn ein Buleut im Laufe feines 
Amtsjabres mit Tode abging. Am Ende ihres Amts: 
jabres mußte die B. ald Ganzes dem Volle Rechen: 
ichaft über ihre Amtsführung ablegen. Als 307 
v. Chr. zu den bisher beſtehenden 10 Bhylen zwei 
neue binzugefügt worden waren, wurde auch die 
Zahl der Ratsmitglieder auf 600 erhöht, doch wurde 

e in der röm. Zeit wieder auf 500 berabgeießt. 
In den Zeiten, wo in Atben überhaupt den Bürgern 
eine Entibädigung in Geld für ihre dem Staate 

ewidmete Thätigleit gemährt wurde, erhielten die 
Buleuten einen Sold von je einer Drachme für jeden 
Sitzungstag. Zum Geſchäftskreis der B. gebörte 
die Borberatung aller vor die Vollsverſammlung 
zu bringenden Angelegenheiten und die Überleitung 





7117 


und Aufjicht über die gefamte Staatöverwaltung, 
insbejondere über die Finanzen und gewiſſe Teile 
des Kriegsweſens (Reiterei und Kriegäflotte). Auch 
eine beihräntte Gerichtsbarkeit hatte die B., indem 
fie Gelditrafen bis zur Höbe von 500 Drachmen ver: 
bängen fonnte. Die regelmäßigen Sigungen der B. 
—— in dem an der Sübjeite der Agora gelegenen 

uleuterion, aufßerordentlihe Sikungen oft 
auch in andern Lokalen (3. B. im Eleufinion oder 
auf der Alropolig) ſtatt. 

In Sparta und einigen andern grieh. Städten 
war für die B. der dem röm. Senat entiprechende 
Name Gerufia üblich, deren Mitglieder Geronten 
(j. d.) hießen. 

Buleleng, Hauptort der Inſel Bali (i. d.). 

Buleuterion, Buleutes, ſ. Bule. 

Bulgar (Bolgara), Hauptitadt des Wolga— 
Bulgarenreichs, ſ. Bolgary. 

Bulgären, uriprünglich eine ofteurop. Völker— 
ſchaft, gebörig zum Hunnenvolte, von welchem zahl⸗ 
reihe Stämme in den Steppen Süprußlands zurüd: 
geblieben waren, höchſt wahrſcheinlich türk. Urs 
Iprungs. hr Name wird während der Völkerwan— 
derung jeit 482 öfter8 im Donaugebiet erwähnt. 
Ein geringer Teil hatte fih den Avaren in Ungarn 
angeichlofien, die Mebrzabl blieb in Befjarabien, 
von wo aus fie 559 an dem Zuge der pontiihen 
Hunnen gegen Konftantinopel teilnahmen. Unter 
Kaijer Heraklios erbielt deren Anführer Kubrat al 
Bundesgenofie gegen die Avaren den Titel eines 
byzant. Patriciers. Dejien Sohn Asparuch oder 
Isperich benüste die Einſchließung Konftantinopels 
von den Arabern unter Kaifer Konitantin IV. Pogo— 
natos zu Cinfällen nah Möfien, welche um 680 zur 
Gründung des Reichs der Tonau:-Bulgaren 
führten. (S. Bulgarien, Geſchichte.) Sie verloren 
dort bald ibre Nationalität und Sprache und nahmen 
dafür die ihrer Unterworfenen an. Der Teil der B., 
der im alten Stammlande zurüdgeblieben war, zog 
päter, durch die Chaſaren gedrängt, nach der obern 

olga und Kama, mo er, zum IJslam übertretend, 
das im Mittelalter berühmte Heich der Wolga: 
Bulgaren gründete, von dem die Araber, die 
— — der B., gelegentlich Mitteilung 
maden. Die Huinen der von den Arabern geprie: 
fenen Stadt Bulgbar liegen bei dem Dorf Bolgary 
unterhalb der Mündung des Kama, an der linfen 
Seite der Wolga, und die Üiberrefte der alten Wolga— 
Bulgaren dürften in den heutigen Tſchuwaſchen zu 
fuchen fein, deren Land der Mönd Joannes de Blano 
Garpino (1246) Großbulgarien nennt. 

Die — B. ſind ein ſlaw. Volksſtamm, 
der nur den Namen ſeiner ehemaligen Beherrſcher 
türk. Herkunft trägt, dieſe ſelbſt aber in ſich auf: 

ejogen hat. Sie können als eine Abteilung des 
üdl. Zweiges der jlam. Nation — werden. 
Ihre Verbreitung erſtrecht ſich aüch heute noch 
über einen beträchtlichen Raum: vom Fluſſe Timok 
an der jerb. Grenze und den Mündungen ber 
Donau im N. bis Salonifi und den Grenzen 
Albaniens im S., aljo das ganze alte Möfien, 
TIhracien und Macedonien; in Rumelien reichen 
bulgar. Anfievelungen fajt bi an Konſtantinopel 
beran. Das Chriſtentum fand erjt nad langen 
Kämpfen Eingang und mit ihm erbielt das bulgar. 
Miihvolt im 9. Jahrh. das Cyrilliſche Alpha— 
bet. Der türk. Drud nötigte die B. vielfach zu 
Auswanderungen; größere Kolonien finden ſich in 
Rumänien, Rußland, kleinere in Siebenbürgen und 
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im Banat. Die Zabl der B. ift früber jehr über: | 99276 qkm (davon entfallen 34 783 auf die 6 ebe- 
ſchätzt worden; fie dürfte nicht viel mehr als 4 Mill. | mals ojtrumel, Kreife). i e ; 
insgejamt betragen, von denen etwa 2326000 auf An natürlicher Hinficht begreift das eigentliche 
Bulgarien und Djtrumelien kommen. Der Reſt | B. den ſüdl. Teil des Donautieflandes (rechts des 
verteilt jih auf die Türkei, Rußland, Rumänien | Stroms) nebjt dem, dasjelbe im W. und ©. um: 
und Öjterreich. Der Religion nad gebört die Mehr— | ziebenden Ge — des Balkan (j. d.) bis zu 
zahl ver B. der griec.:ortbodoren Rinde an, weiter | dejien Kamm. Nur auf einer Strede von 110 km, 
rechnet man unter ihnen 30000 Unierte, 50000 | am Durchbruch des Isker durch den Etropol:Balkan, 
rom. Katholiken (meift um Philippopel und bei Te: | greift B. über den Balkan nad ©. hinüber und 
mesväar), 5000 Protejtanten und 300000 Mobam: | umfaßt dort die Hochthäler im Quellgebiet des ge 
medaner. Letztere wohnen insbejondere im Rhodope: | nannten Fluſſes, ſowie die Landſchaft an der obern 
en e und tragen den Beinamen der Bomaten. | Struma, alio das Gebiet des Vitosgebirges, des 
er Bulgare ift intelligent, mäßig, ſparſam, gaſt- Rilo-Dagh bis zu den nörblichiten Ketten des Rho— 
freundlich); er a Familienliebe und Sittlichkeit, | dope (Mufjalla 2930 m, höchſter Punkt des Fürjten- 
iſt aber mißtrauiſch, habgierig und räntefüchtig. Die | tums)._Diefer außerhalb des Rahmens des eigent: 
Frömmigfeit, wenigſtens in den äußern Formen, ift | lihen Donaubulgarien fallende Landesteil ift von 
allgemein verbreitet. | bedeutender Wichtigteit ald Durchgangspforte zwi: 
Bol. Zeuß, Die Deutihen und die Nachbarjtämme | jchen Rumelien und Serbien jowie zwiſchen Donau: 
(Münd.1837); Schafarik, Slam. Altertümer(veutich | bulgarien und Macedonien. Den Hauptteil des fait 
von Moſig von Sihrenfeld, 2 Bde., Lpz. 1843—44); durchwe gebirgigen Landes bildet dagegen das 
Rösler, Romän. Studien (ebd. 1871); Nirelel, Ge: | nördl. Yor nd des Balkan, ein allmäblid nad N. 
ihicdhte der B. (Prag 1876); derf., Das Fürftentum ſich abjentendes Plateau, vorwiegend aus Gejteinen 
Bulgarien (ebd. 1891); Kaniß, Donau: Bulgarien | der Kreideformation in wenig geitörter Yagerung 
(3 Bde., 2. Aufl., Lpz. 1879/80). bejtebend, in der Näbe der Donau von einer mäd: 
Bulgarien, vornebmlib von Bulgaren (ſ. d.) | tigen Lößdede überzogen, die einen fruchtbaren Ge: 
bewohnte Landſchaft im —— Teil der Balkan- treideboden abgiebt. Die der Donau zueilenden 
halbinſel, welche das Baltangebirge und ſeine nördl. Balkanfluſſe: Jsker, Vid, Osma, Jantra, Lom und 
Abdachungen bis zur Donau begreift und ſeit dem viele andere haben ſich ſteilwandige Thäler in dieſes 
Berliner Vertrag von 1878 das autonome, aber Plateau eingegraben, welches ebenfalls ſteil gegen 
tributpflichtige,, unter türk. «Suzeränität» ſtehende die Donau abfällt. Dieſe Steilränder, bejonders 
Fürjtentum B. bildet, und mit dem fich, durch | der gegen die Donau, dem flachen, jumpfigen rumän. 
die Revolution in PVhilippopel (17. Sept. 1885) | Ufer gegenüber, bieten ebenjoviele jtrategiiche Ver: 
und mit Billigung der Großmächte durch das Kon: | teidigungslinien dar, die in dieſem Cingangslande 
ftantinopeler Prototoll vom 5. April 1886 that: | der Baltanbalbinjel von bejonderer Wichtigeit find. 
jächlich Die autonome Provinz Oftrumelien vereinigt | Die Donau ift nicht bloß der Schuß des Landes 
bat (f. unten, Geſchichte). gegen N., ſondern aud die Verlehrsader, welche 
Demnad zerfällt B. nad feinem heutigen Um: | den größten Teil der Ein: und Ausfubr B.s ver: 
fange in zwei Teile: 1) das eigentliche Fürftentum | mittelt. Bgl.die Karten: Baltanbalbinjel jomie 
B. innerhalb der Grenzen des Berliner Bertrages; | Numänien, Bulgarien und Serbien. 
2) die autonome türf. Provinz Dftrumelien, vor: Die Pflanzenwelt zeigt, entiprechend der geogr. 
läufig unter bulgar. Verwaltung. Lage, einen Miihungscharakter von Mitteleuropa 
Lage uud Oberflächengeftaltung. Das eigent: | und den pontiſchen Steppen, ift aber ſchon ftart 
liche Fürftentum B. grenzt im N. an Rumänien, | von Formen des Orients durchſetzt. Die böbern 
von diejem bis auf den öjtlichiten Teil der Grenze | Berge haben über der Baumgrenze arttiiche Weiden 
(gegen die Dobrudicha) durch die Donau geſchieden, und vielerlei Hochalpenpflanzen in ihren Matten. 
im DO. an dad Schwarze Meer, im S. an Oftrume: | Südlich des Balkan bejonbers gedeiben die präch— 
lien und das türk. Vilajet Salonili, im MW. an | tigen Ölrojen, Kulturformen von Rosa centifolia 
das türf. Vilajet Koſſopo und an das Königreich | L., gallica L. und damascena L. Der Boden B.3 
Serbien. Es erjtredt ſich als ein von W, nad O. | ift in den ebenern Plateauteilen fruchtbar und be: 
langgedehntes Gebiet von 42 bis 44° nördl. Br. und | fonders für Getreidebau geeignet. Die Wälder find 
von 22 bis 28/,° öftl. L. von Greenwich und ums | in den Ebenen ſtark verwüſtet; nur auf den Nord: 
faßt 64493 qkm, abhängen des Balkan, bejonders des Kleinen Ballan, 
Die autonome Provinz Djtrumelien (f. d.) | jowie im Kilo: und Rhodopegebirge giebt es noch 
umfaßt die Südabhänge des Balkan mit den ſich anſehnliche Buchen: und Eihenforken. 
daran jchließenden Yängsthälern des Giopiu (bulg. Die Tierwelt bietet infoweit Intereſſe, als ſich 
Strjama) und der Tundja, die Thalebene der obern | hier verſchiedene Faunen vermiſchen. Eine Reibe 
Maria (die Ebene von Philippopel) abwärts bis | von jüddftl. Tieren (befonders Inſelten, auch einige 
zu den Engen unterhalb Semenli:Tirnova nebjt | Vögel und Reptilien) erreihen bier ihre nordöſtl. 
den Nordabbängen des Rhodopegebirges fowie den | Grenze, und umgelehrt norbweitliche ihre ſüdöſtliche. 
nördl. Teil des Iſtrandſchagebirges mit der Hüfte Das Klima zeigt bereits eine Annäberung an 
um den Golf von Burgas am Schwarzen Meer und | dasjenige der Mittelmeerländer, doch find die Win: 
grenzt im N. und W. an das eigentlibe B., im ©. | ter ftreng und jchneereihb; Frübjabr und Herbit 
an die türk. Vilajets Saloniki und Adrianopel und | find die Zeit reicher Niederichläge und der üppigjten 
im D. an das Schwarze Meer. Sie liegt zwiſchen Vegetation; in dem dürren Sommer vertrodnen 
41%, und 43° nördl. Br. und 23, und 28° öftl.®. Gräfer und Kräuter, die meiiten Bäche verfiegen 
von Greenwib und umfaßt 35900 qkm. Nach | und das Land nimmt, namentlich im öftl. Teil, ein 
der Abtretung einiger Landſtriche an die Vforte in- fteppenartiges Ausjeben an. Im allgemeinen it 
folge des Konftantinopeler Protokolls 1886 zählt | das Klima geiund; nur in den Donauniederungen 
das jekt unter bulgar. Verwaltung jtebende Gebiet | berrichen im Sommer gefährliche Fieber. Die Ebene 
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der Mariga in Oftrumelien ift ausgezeichnetes Ge: 
treideland, während die fruchtbaren Längsthäler 
ihrer Nebenflüfje am Südfuße des Balkan durd ihre 

fentultur berühmt find. Zugleich ift die Linie 
der Mariga die Hauptverkebräftraße zwiſchen Kon: 
ftantinopel und Serbien und meiterbin Öfterreic. 


Das Klima Dftrumeliens zeichnet fih vor dem | 
Donaubulgariens dur mildere und kürzere Winter | 


aus; die Begetation trägt einen mehr ſudländiſchen 


Anftrih; die Wälder find auf die Abhänge des | 


Balkan und der Rhodope beichräntt. 


Die Bevölkerung des gejamten Fürftentums | 
betrug (1888) 3154375 E., d. i. 31,7 auf 1 qkm. | 


Am 1. Yan. 1881 hatte das eigentliche B. 2007919 
€. (51,2 Proz. männl. 
der Hausbaltungen betrug 349905. Dftrumelien 
batte (1885) 975030€. DerNtationalität nah waren 
(1888) im Gejamtitaate 2326250 Bulgaren (i. d.), 
607331 Türfen, 58326 Griechen, 50291 Zigeuner, 
23541 Auden, 2142 Serben, 1069 Ruſſen, 2557 
andere Slawen, 2250 Deutihe, 80630 andere. 
Dem Religionsbelenntnis nab waren 2424371 
Griechiſch-Katholiſche, 676215 Mobammedaner, 
24352 Ysraeliten, 18505 Röm.:Katholiihe, 1358 
Proteſtanten und 7300 Armenier. Die Türfen 


find namentlib im öjtl. Teil des Fürjtentums | 


(Schumla, Siliftria) anſäſſig; fie vermindern ſich 
dur fortgejeßte Mafjenauswanderung. — Die 
— ſind ſog. Spaniolen, aus Spanien und 

ortugal eingewandert. Zigeuner ſind durch das 
ganze Land verbreitet. 

In der geiſtigen Bildung und in dem Streben 
nach einer vollkommenern Erziehung ſind die Bul- 
garen den meijten Bölfern der Türkei voraus. Städte 
mit mebr als 20000 €. find die Hauptitabt Sofia 
mit (1890) 42000, Bbilippopel mit 33442, Kuft: 
fchuf mit 27198, Barna mit 25 256, Schumla mit 
23161, Slivno mit 20898 E. Bon andern Städten 
find zu nennen: Eski-⸗Zagra mit 16039, Tatar: 
Pazardzit mit 15659, Vidin mit 14772, Plevna mit 
14307, Siſchtow (Siſtov) mit 12482, Siliftria mit 
11414, Tirnova mit 11314, Köſtendil mit 10689 E. 

Der Aderbau jtebt auf einer niedrigen Stufe, die 
Adergeräte find ſehr einfacher Art ; doc ijt der Boden 
im Durchſchnitt vortrefflih und trägt fait obne 
ey ſodaß nod ein Überfluß an Getreide 
(Mais, Weizen, Roggen, Gerite, Hafer und Hirje) 
ausgeführt werden kann, und die jtaatlihe Fürjorge 

theoretiſch⸗ landwirtſchaftliche Ausbildung ver: 
ſpricht baldigen Aufſchwung. Die öſtl. Teile B.s 
bringen bauptfählib Weizen und Gerſte, die weit: 
lichen größtenteild Mais bervor. Die mit Getreide 
bejtellbare Bodenfläche beträgt 17918769 Dönüms 
(ein Dönüm [bulg. Uprat] = 919,3 qm). Geerntet 
wurden (1890) 4743528 Doppelcentner Getreide, 
23 Proz. weniger ald 1889; 2432362 Doppel: 


centner Wein und (1889) 29719 Doppelcentner | 


Zabat. Auch ijt der Tabak:, Obſt- und Meinbau, 


in Oſtrumelien die Kornzucht beträchtlich. ITroßdem | 


die Berg: und Thalweiden reichen Ertrag geben, ift 


doc die Viehzucht im ar ſchwach, nimmt aber | 


in Tester Zeit bedeutenden Aufihwung; Rinder und 
namentlich Schafe werden hauptſächlich nad Kon— 
ftantinopel ausgeführt. 
ſchaft ift primitiv. Die Pferde find unanjehnlich 
und ein und werden hauptſächlich zum Reiten 
und Pafttragen benußt, wogegen ala Augvieb der 
Büffel dient. E3 wurden gezählt (1890) 7205339 
Schafe, 1350357 Ziegen, 393329 Schweine, (1888) 


48,8 Proz. weibl.). Die Zahl | 


Die Milch: und Käjewirt: | 
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1249996 Stüd Großvieb, 147147 Pferde, 61994 
Giel und 5495 Mauleſel. Sebr bedeutend ift die 
Seidenraupenzudt. Bon Bergwerken find ver: 
einzelte Eijenerzlager erwähnenswert (beſonders bei 
Samofov), doch iſt deren Ausbeute vernadläffigt; 
ferner Koblenbergmwerte (befonders bei Sofia). 

Die Induſtrie ift in den Städten bedeutend; be: 
fonders werden Leder und Metallwaren (Samotov), 
Wollgewebe und Teppiche (Gabrovo), Silber: und 
Gold: Filigran (Vidin), Thonwaren (Ruſtſchuk), 
Seidengewebe (Tirnova), Rofenöl und Roſenwaſſer 
(Razan 7 fabriziert. Doch bezieht B. noch den 
größten Teil ſeines Bedarfs an Induſtrieartikeln 
aus Weſteuropa, beſonders durch die Donauhäfen. 

Der ges bat in neuefter Zeit einen bedeu— 
tenden Aufibwung genommen und betrug (1890) 
155580597 Frs., darunter 84529497 ra. Ein: 
fuhr. Hauptartifel der Ausfubr find Getreide, be: 
fonders Weizen und Mais (1890: 71050000 — 
Mehl und Mühlenfabrikate (1890: 20359 Doppel: 
centner), daneben Vieh, Molle, Häute (14128 Dop— 
pelcentner), Hülfenfrüdte, Seide, Wein (1890: 424 
Doppelcentner), Honig, Wachs, Talg, Fiſche, Wild, 
Bauholz, Thonwaren, Käfe, Butter, Pflaumen, 
Rojenöl und Rojenwafler (1890 gingen aus Dit: 
rumelien 3164 kg im Werte von 1771427 ra. aus). 
Hauptausfubrbafen ift Barna. Die bauptiächlichiten 
Artitel der Einfuhr find dagegen: gewebte Maren, 
Eiſen und Steinkohlen. In Sofia bat die.bulgar. 
Nationalbank ihren Sit mit einem Aktienkapital 
von 8 Mill. Frs. Außerdem find Sparkaſſen, land: 


| wirtfchaftliche Hilfövereine und eine Feuerverſiche— 


rungsgeiellicbaft gegründet worden. Das Maß: 
und Gewichtsſyſtem B.% ift das metriiche; bin: 
fichtlih des Münzweſens iſt B. 1880 der Yatei- 
niſchen Münztonvention beigetreten, deren Einheit 
der Frank iſt. In B. beißt der Frank Lev (d. i. 
Löwe), der Centime Stotinka (d. i. Hundertel). 

rag rent fiber die Eifenbabnen ſ. Bul: 
garifhe Eifenbahnen. Ein Netz von Chauſſeen, 
defien Knotenpunkte Ruſtſchuk, Schumla und Sofia 
find, ift noch in der lebten Zeit der odman. Herr 
ſchaft entftanden. Im Poſtweſen betrugen 1890 die 
Ginnabmen 1830000, die Nusaaben 2400000 Frs. 
811 Beamte verjeben in 128 Bureaus (1879 nur 
36) den Poſtdienſt. Telegrapbenbureaus gab es 
ao) 143; die Qänge der Linien betrug 4583 km. 
Die Zabl der beförderten Briefe und Poſtkarten be: 
trug 1899: 4547000, die der Warenproben, Drud: 
fahen und Zeitungen 3506000, die der Tele: 
gramme 765295. Sofia und Philippopel find tele: 
phoniſch verbunden. 

Berfaffung und Berwaltung. B. ift eine im 
Mannsftamme und in direfter Linie erblide und 
konftitutionelle Monardie im Bajallenverbältnifie 
zur Hohen Pforte. Die Verfaſſung ift datiert vom 
16./28. April 1879 aus Tirnova. Die Fürjtenwürde 
ift von der Nationalverfammlung in Zirnova vom 
17.29. April 1879 durch Zuruf einftimmig dem Prin⸗ 
zen Alerander von Battenberg und nach deſſen Rüd: 
tritt von der Negierung am 7. Juli 1887 ebenfalls 
in Tirnova einftimmig dem Bringen Ferdinand von 
Sachſen-Coburg übertragen, der am 14. Aug. des: 
jelben Jahres nad geleiftetem Eid auf die | ie 
jung als Ferdinand I. die —— antrat. Der 
Fürſt (Knjas) führt in amtlichen Urkunden den 

itel Carsko Visocestvo, d. b. Königliche (nicht 
Kaiſerliche) Hoheit und refidiert in Sofia. Die Na: 
tionalverjammlung (Narodno sobranie) befteht 
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aus Abgeordneten, je einer auf 10000 E,, durch 
direfte Wablen bei allgemeinem Stimmreht vom 
Volke gewählt. Die für drei Jahre gewählten Ab: 
eordneten müſſen 309. alt fein fowie lefen und 
Phreiben fönnen. Aktive Militärperjonen, Nönde 
und Beamte im betreffenden Wahlbezirke find nach 
dem Wahlgeſeß vom 17.29. Dez. 1880 nicht wähl- 
bar. Die Wähler müflen 21 J. alt jein. Die Na 
tionalverfammlung tritt nad der Berfaflung jäbr- 
lich einmal zufammen, und zwar vom 15. Dlt. bis 
15. Dez, Fur — — Fälle find außer: 
ordentlihe Sikungen vorgejeben. In bejtimmten 
Fällen, namentlich wenn die Verfaſſung abgeändert 
werden foll, oder zur Mahl eines neuen Fürjten 
oder zur Einſetzung einer Negentihaft während ber 
Minderjäbrigfeit des Fürften (majorenn mit 18 
Jahren), muß die jog. Große Nationalverfammlung 
(Veliko narodno sobranie) zuſammenberufen wer: 
den, deren Mitgliederzahl doppelt fo ſtark iſt (von 
je 5000 €. 1 Abgeordneter) als die der gewöhnlichen 
Nationalverfammlung. Alle Staatsangebörigen 
find glei vor dem Geſetze, nachdem ſchon die türf. 
Herrſchaft alle Standesvorrechte (mit Ausnahme des 
Klerus) aufgeboben hatte; der Adel darf nicht ver: 
lieben werden. Die Minijter find dem Fürften und 
der Nationalverfammlung verantwortlid,. An der 
Spige der Verwaltung jteben 6 Minijterien: des 
Krieges, des Uußern (deö Kultus und des Ver: 
fehröwejeng), des Innern, der Finanzen, der Juſtiz 
und des Unterricht. Das Land iſt in 22 Kreife 
(okrug) eingeteilt; davon 16 im Fürjtentum (So: 
fia, Ten, Köftendil, Vidin, Lom, Braca, Plevna, 
Lovel, Seljvi, Sijtov, Tirnova, Ruftihul, Raz: 
arad, Siliftria, Schumen | türt. Schumla], Varna), 
6 im ebemaligen Oftrumelien (Bbilippopel, Tatar: 
Pazardzik, Chastöi, Stara-Zagora [türf. Esli— 
Zagra], Slivno, Burgas). Jeder Kreis zerfällt 
wiederum in mehrere Bezirke (okolie), im ganzen 
in 84 Bezirke. An der Spitze des Kreiſes ſteht ein 
Kreispdireltor (okruäni upravitel) mit einem Kreis: 
rate, Der Kreisrat (okruäni sovet) bejtebt aus 
1 Bräfidenten, 4 wirklichen und 4 Ehrenmitgliedern. 
Diejelben werden von den Wablmännern des Di: 
jtriftö gewählt und vom Fürſten bejtätigt. An der 
Spitze jedes Bezirks jtebt ein Bezirlsamtmann. 
Juſtiz. Die Juſtizpflege wird von einem Kaſſa— 
tiondgerichtöbofe in Softa (1 Präfident, 1 Vice 
präfident, 4 u. 3 Appellationsgerichts- 
böfen (in Sofia, Ruſtſchuk, Philippopel mit je 6—5 
Mitaliedern) und einer größern Zahl Gerichte, Kreis: 
nerichte (okruzni sud) mit je 6 oder 4 Mitgliedern 
wahrgenommen. Für Bagatellprozejie bis zu 600 
Frs. iſt das Anjtitut endgültig enticheidender Frie— 
densgerichte (mirovi sud) vorläufig eingeführt. 
Die proviſoriſche ruſſ. Adminiſtration der Oceu— 
pation bat eine Civilprozeßordnung und eine Straf: 
prozebordnung ausgearbeitet. Dieje Geſetze bilden 
die Grundlage des heutigen Prozeßrechts B.s, än— 
dern ſomit die dieſes Gebiet betreffenden Teile der 
ottomaniſchen Geſeße ab. Die erwähnten ruſſ. Pro: 
zeßgeſetze jind von der Nationalverjammlung abge: 
ändert worden, und diefe abgeänderten Gejeße bilden 
jet die Gerichtsverfaflung und Prozekordnung B.8. 
Mas das Net und die Nechtspflege anbelangt, fo 
aelten in allen andern als den oben angegebenen 
Punlten die ottomanischen Geſetze, wie fie in der 
Sammlung von Ariſtarchi-Bei entbalten find. So— 
mit it 3. B. der türk. Code penal geltendes Straf: 
gejepbuc für das Fürjtentum B. Doch wurde von 
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ber Sobranje ein Strafgejeßbud für die Friedens: 
tichter ausgearbeitet; dasſelbe enthält Beitimmungen 
über Übertretungen und ift eine Vervollſtändigung 
des oben genannten Code péual. 

Sinanzen. Nah dem Budget für 1891 be 
trugen die Einnahmen und Ausgaben je 80478700 
Frs. Die direkten Steuern waren auf 39,9 Mill, 
die indirekten Steuern auf 15,8 Mill., andere Ein: 
nahmen auf 23, Mill. Frs. — Die 
öffentliche uld verzehrte 13 Mill., das Heer 
29,6 Mill., die Finanzen und öffentlichen Arbeiten 


* Mill. Frs. 
rmee. Nach dem Geſetz vom 18.30. Dez. 1880 
ift jeder Bulgare vom vollendeten 20. Jabre an für 
10 Sabre dienitpflichtig, davon 2 Jahre in der aktiven 
Armee und 8 Jabre in der Referve. Die Armee be 
ftand 1890 aus 24 Infanterieregimentern zu 2 Ba- 
taillonen, 1 Schwadron Leibgarde:flavallerie, 4 Re: 
gimentern Kavallerie zus Schwabdronen, 6} ‚ 
tern Artillerie zu 4 Batterien, 2 Artillerie: Erjaß: 
abteilungen, 2 Belagerungsbatterien, 1 Regiment 
Genietruppen zu 3 Bataillonen, 1 Disciplinarcom: 
pagnie, zufammen mit einer Friedensſtärke von 
1604 Srfhieren, 34203 Mann und einer Kriege 
jolljtärte von 2304 Offizieren, 122703 Mann. Die 
Bio befteht aus 1 Jacht, 3 Dampfern, 4 Dampf: 
haluppen und 2 Torpedofahrzeugen, mit 12 Oft: 
zieren und 334 Mann. Die Offiziere werben aus: 
** auf der Kriegsſchule von Sofia. Die 

ationalfarben Bis find Weiß, Grün, Rot 
(horizontal). — 

Das Wappen bes Furſtentums zeigt einen von 
einer Königskrone bevedten Schild, der durd das 
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mit einem Heinen ſächſ. Wappen als Mittelſchild 
belegte Kreuz in vier Teile geteilt wird; rechts oben 
und linf3 unten in Rot einen gelrönten goldenen 
Löwen, lints oben und rechts unten in Grün ein 
dreifaches griech. Kreuz. Als Schildhalter dienen zwei 
goldene Löwen, deren jeder mit der linken Brante 
ein weiß-grünsrot quer geteiltes Bannerfähnlein 
bält. Das Ganze wird umſchloſſen von dem roten 
fönigl. Wappenzelt, das wie der Schild gekrönt und 
auf dem Baldadyin mit goldenen Kronchen beſetzt if. 
Es giebt zwei vom Fürften Alerander geftiftete 
Orden, den Aleranderorden und den Militärver: 
dienjtorden, und einen vom Yürjten Ferdinand 1891 
geftifteten Civilverdienftorden jowie 2 Medaillen. 
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Geiftige Kultur. Unterrichtsweſen. Die lin: | Bulareft (von Rakomwati, Karawelowu. a.), meiftvon 
terbaltung der Vollsſchulen, deren Beſuch nad der | furzer Dauer. Bon belletriftiichen waren die wich— 
Verfaſſung obligatorisch ift, liegt den Gemeinden ob, | tigiten «Citaliäter, «Obsti trud» und «Bulgarski 
während die Errichtung von Gymnafien, Real: und | knizieiv. Im ganzen zäblte man bis 1876 bereits 
Handelsichulen der Regierung anbeimfällt; doc iſt 56 bulgar. Zeitungen. Einen neuen Aufſchwung gab 
auch für die nehme ac im Staatäbudget eine | der Zeitungspreſſe die Errichtung des Fürftentums®. 
Unterjtüßung von 400000 Frs. vorgejeben. Das | und der autonomen Brovinz Oftrumelien (Sübbulga: 
Staatöbudget des öffentlichen Unterrichts belief fich | rien). Am wichtigften war die «Marica» (1878—85) 
1891 auf 5140985 Frs. Das gefamte Schulweſen | in Bhilippopel, die mit dem Sturz Krejtovils auf- 
befindet fih nodb im Stadium der Organifation. | hörte. Anfang 1890 erſchienen im Lande 41 Zeit: 
Die Elementarſchulen befuchten 1889 172183 Schü: | jchriften, Davon 38 bulgariſch; von den 20 politiſchen 
ler von 6 bis 12 Jahren (davon 42206 Mädchen); | find bemerfenawert in Sofia « DerZaven Vestnik » 
Lehrer gab es 4386, Lehrerinnen 537. Echulpflid: | (Staatsanzeiger), die regierungäfreundliche «Svo- 
tige Kinder zählte man aber 537724; der — * boda», die oppofitionellen «Narodni Pravay und 
Schulbeſuch entfällt auf den Kreis von Schumla, | «Makedonia» ſowie die wiſſenſchaftlichen Zeitichrif: 
der ſchwächſte auf den von Köftendil. 1891 beitan: | ten «Perioditesko Spisanie», der wiſſenſchaftliche 
ven 25 Staatäfchulen, und zwar 2 Haffiihe Gom: | «Sbornik» des Unterrichtäminifteriums, «Biblio- 
nafien, 6 Realſchulen, 2tbeol. Schulen (Rlojter Ljes: | theka sveti Clement» und «Iuridicesko Spisanie» 
tovec bei Tirnova und Samokov), 5 böbere Mad-(Juriſtiſche Zeitichrift); außerdem erſcheint in Sofia 
chenſchulen, 3 päbagogiiche Lebranitalten, 3 Staats: | die ebenfalls regierungsfreundliche «La Bulgarien» 
bürgerfhulen, 2 Aderbaufhulen, 1 Handelsichule | in franz. Sprade. 
und 1 Gemwerbeichule, aufammen mit 286 Lebrern Geihichte. Die frübeften befannten Bewohner 
und 5669 Schülern. Seit 1888 beftebt in Sofia | des Landes waren Stämme der mit den iran. Völ: 
eine «Hochſchuley, bisher mit einer bijtor.:philol. | fern Kleinafiens verwandten Thrafer, unter denen 
und matbem.pbofif. Abteilung, 1892 mit 19 Lehrern | neben den Daciern oder Geten die Möfier eine 
und 202 Hörern. Sofia beftebt eine Staats: | jo hervorragende Rolle fpielten, daß die Römer nad 
druderei, ebendaſelbſt und in Philippopel National: | ihnen das unter Auguftus dem Weltreihe ange: 
bibliotbelen. gliederte Yand zwifchen Donau und Balkan Möſia 

Kirchenweſen. Allen Ronfeifionen im Lande | nannten. Das Stromgebiet der Marika ſamt der 
iſt völlige Religiongfreibeit zugefichert. Die Mebr: | Landſchaft von Sofia gehörte zur Provinz Thracia. 
zabl der Bevölferung gehört der aried.:orthodoren | Die Ureinwohner wurden an der Donau unter dem 
Kirche an, welche in B. eine jelbitändige Landeskirche | Einfluß der Legionslager latinifiert, im Binnen: 
bildet. Die bulgar.:orthodore Kirche, die früher | land gräcifiert. Während des Zeitalters der Völker: 
von dem grieh.:orthodoren Patriarchen in Konſtan- wanderungen drangen nad dem Abzug der Germa: 
tinopel regiert wurde und deren Biſchofsſite geh. nen (Boten u. . mw.) die Slawen bis zur untern Do: 
fanariotifche Biſchofe einnabmen, in deren Kirchen | nau vor und begannen im 6. Jahrh. die oftröm. Bro: 
das Griechiſche Kircheniprace war, ift jeit 28. Syebr. | vinzen zu —— Im 7. Jahrh. ſaßen ſlaw. 
(12. März) 1872 durch einen Ferman des Sultans | Stämme ſchon in Möſien, aber um 680 ſetzte das 
von den Griechen unabhängig geftellt worden durch | türf. Volt der Bulgaren (f. d.), das ſich eine Zeit lang 
Gründung des bulgar. Exarchats, wurde aber zu: | aufdem Nordufer der Donau heimisch gemacht hatte, 
aleih auch von der griech. Kirche für fchismatiich | über den Strom und unterwarf diemöftichen Slawen. 
erflärt. An der Epige der bulgar. Kirche (des Für: Ihr erfter König oder Chan hiek Asparuch. Seine 
ftentums, Oftrumeliens und eines Teild von Mace: | Nachfolger bedrohten bald das byzant. Kaiſerreich; 
donien), deren Organifation dur ein neuredigier: | Kaiſer Nifepboros I. fiel 811 gegen Chan Krum, 
tes Statut beftimmt wird, ftebt der in Konftantinopel | der dann auch Konftantinopel belagerte. Gegen 
mwobnende Exarch, dem für wichtige Kirchliche An: | Krums Nachfolger Omortag batte Ludwig ber 
aelegenheiten die aus 4 Metropoliten beftebende | Fromme fich in den von Karl d. Gr. eroberten Save: 
Synode zur Eeite ftebt. Das Fürftentum zerfällt | ändern zu wehren. Im 9. Jahrh. traten friedlichere 
in 12 Bistümer. Die Biſchöfe find vom Staate be: Verhältniſſe ein, wo der Bulgarenfürft Boris 864 
foldet, der Exarch erhält jährlich (1891) 207327 Fr3. | von den Griechen das Ehriftentum annahm und felbit 
ala Erſatz für aufgebobene Kirchenjteuern. Zum als Michael getauft wurde. Die kriegeriſchen Gelüſie 
Unterhalt der Geiſtlichkeit ſteuert der Staat 800000 | der Bulgaren erlitten durch den Religionswechſel lei: 
Frs. bei. Außerhalb B. find die wichtigften Bis: | nen Eintrag; Michaels Sohn, Eymeon (890—927), 
tümer des Erarcats die 1877 aufgebobenen und 1885 | bevrängte dreimal die byzant. Hauptitadt und er: 
wieder errichteten von Ochrida und Skopjr. Unter | oberte alles Gebiet bis zum Apriatifchen Meer in 
den 92 Klöjtern ift das berübmtefte das Rilokloſter | Albanien; Serbien und Byzanz waren ihm tribut: 
auf dem Rilogebirge an der macedon. Grenze. Die | pflichtig. Er und feine Nachfolger nannten ſich Za— 
Griechen haben im Lande 5 Biſchöfe (Pbilippopel, | ren, Kaifer; jeiner er wurde die Autofephalie 
Barna u. ſ. w.), die Armenier 1 Biichof, die Katho: | (Unabhängigkeit vom Batriarhen von Konitanti: 
Iifen 2 (Philippopel, Ruftfhul); die einbeimifchen | nopel) zugeitanden. Aber unter Symeons Sohn 
Proteftanten, faft in allen arößern Städten vertre: | Beter riß fih der macedon.-epirotiſche Meften des 
ten, find von Amerikanern gewonnene Methodiften. | Bulgarenreichs los. 971 unterwarf Kaiſer Johannes 

Die erſte bulgar. Zeitſchrift «Ljuboslovie» | Tzimistes —— mit der Hauptſtadt Preslav 
(« Spradliebe») erſchien 1844—46 in Smyrna, | (bei Schumla) und machte es zu einer Provinz, 
dann feit 1849 eine, jpäter mebrere Zeitungen in | während fein Nachfolger Baſilius II. nad barten 
Konitantinopel, darunter einige Zeit auch eine offi- | Kämpfen das weitbulgar. Reich mit der Hauptitabt 
sielle, die «Turcija», am wichtigjten war Slavejlovs | Ochrida 1018 eroberte. Bei dem Zerfall des byzant. 
«Makedonia» (feit 1867). Blätter revolutionären | Reichs nad der Glanzperiode der Komnenen rik fich 
Ebarafters erichienen in Belgrad und namentlich | Donau:Bulgarien 1186 unter der Führung der Brü: 
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der Peter und Aſen los, und jo entitand ein neues 
Bulgarenreich mit der Refidenz in Tirnova. Das: 
jelbe batte jeine Glanzperiode, als Aſen II. (1218— 
41) durch Groberungen im Weiten beinabe die Grenze 
Symeons wiederberitellte. Aber noch im 13. Be 
wurde B. dur die Bozantiner ſehr eingeihräntt 
und litt viel dur die Cinfälle der Tataren Süd: 
rußlands, im 14. Jabrh. auch durdy die der Klein: 
afiat. Türken. Zar Joannes Schiſchman wurde 
(um 1366) dem türf. Sultan Murad I. tributpflich: 
tig, worauf Bajazet I. 1393 dem Reiche von Tir: 
nowo ein Ende madte; Schiſchman ftarb in der 
Gefangenibaft. Sein Bruder, Jar Srapimir, Teil: 
fürjt von Vidin, wurde 1396 abgefegt. — Gemäß 
der polit. Creignifie gab es im alten B. zwei 
Nationaltirchen, die eine unter dem Zaren Symon 
in Donaubulgarien, die im 10. Jahrh. nach Ochrida 
in Macedonien übertragen wurde und dort blieb. 
Sie ſuchte ſich fpäter mit der von Kaiſer Juſtinian 
privilegierten Kirche von Auftiniana prima zu iden⸗ 
tifizieren und wurde erft 1767 mit dem griedh. Pa: 
triarchat vereinigt. Eine zweite autofephal-bulgar. 
Kirche entjtand 1186 in Zirnova, wurde aber um 
1570 dem Konftantinopeler Patriarchat einverleibt. 
Unter der türk. Herrihaft büßten die Bulgaren 
allmäblih alle ihre nationalen und religiöjen (das 
bulgar. Batriarhat) Cigentümlichleiten ein. Eine 
Wendung zum Befjern trat hierin erft ein, als 1835 
aus Beiträgen zu Odeſſa jehbafter bulgar. Kauf: 
leute die erite nationale Primärſchule zu Gabrovo 
ejtiftet wurde; bald brachte es die jungbulgar. 
Bewegung zu einer, wenn auch meiſt aus Boll: 
ſchriften und Schulbüchern beſtehenden Litteratur; 
1844 — die erſte bulgar. Zeitſchrift. Die Zahl 
der Volksſchulen nahm ſtetig zu. Auch die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe erlebten einigen Aufſchwung; das 
Donauvilajet war in neueſter eine der wenigen 
Gegenden des Osmaniſchen Reichs, in denen ſich 
ein Fortſchritt der Kultur bemerklich machte. Hierzu 
tam unter der Bevöllerung eine lebendige Bewe— 
gina auf kirchlichem Gebiete. Die hobe Geiftlichkeit 
2.3 war jeit Mitte des 18. Jahrh. faſt ausnahms: 
los griech. Nationalität und genoß beim Volke nicht 
das bejte Anjeben. Unter Berufung auf ihr altes 
er nationale Biſchöfe zu baben, machten deshalb 
die Bulgaren namentlich jeit dem Krimfriege (1853 
—55) dem griech. Klerus heftige Oppofition, ſodaß 
die Pforte 1870 ſich veranlaßt ſah, die Einſetzung 
eine3 autonomen bulgar. Kirchenoberhauptes mit 
dem Titel «Erarch» zu genehmigen, doc erft 1872 be: 
ftätigte der Sultan den Metropoliten Antim als un: 
abhängigen bulgar. Erarhen. Hand in Hand mit 
der religtöjen Bewegung ging der Drang nad polit. 
Freibeit; mißlungene, meift von den Gmigranten 
in Bulareft angezettelte Aufſtandsverſuche an der 
ferb. Grenze und im Balkan waren die eriten Lebens: 
zeichen davon. Gleichzeitig bildeten fich große Ge: 
heimbünde in der Art der griech. Hetärie (j. d.). 
Nach dem Ausbruch des Aufitandes in Bosnien 
und der Herzegowina im Sommer 1875 nahm die 
Bärung in B. allmählich bedeutend zu. Ohne genü: 
ende Yeitung und Bewaffnung revoltierten Anfang 
Mai 1876 unter Jübrung der Geheimbündler die 
Orte der Sredna Gora und ber weitl. Rhodope, je: 
doch wurde dieſe Erbebung von türk. Truppen fchnell 
unterdrüdt; andere Empörungen im Baltan bei Ga: 
brovo und Kotel hatten feinen günjtigern Ausgang. 
Nun folgten bis Ende Mai nördlich und ſüdlich vom 
Balkan fürchterliche Mepeleien unter der zum größ— 
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ten Teil gänzlih unbewaffneten chriſtl. Bevölke— 
rung durch den aufgebotenen türf. Yanpjturm, zum 
Zeil auch durd ihre mohammed. Yandsleute, die 
Pomaken; gegen 60 Ortichaften wurden zerjtört, 
über 10000 Menſchen jeden Alters und Gelklechrs 
ermordet; das ſchlimmſte Schickſal erlitt die Stadt 
Batak in der Rhodope. Das nächſte Rejultat der 
in ganz Europa dur die bulgar. Greuel hervor: 
—— Entrüftung war der Vorſchlag der im 

e3. 1876 zu Konitantinopel zujammengetretenen 
Konferenz der Großmächte, zwei autonome bulgar. 
Provinzen Tirnova und Sofa mit chrijtl. Gouver: 
neuren zu bilden; die Pforte ging jedoch hierauf nicht 
ein, und der Ruſſiſch-Tuͤrliſche Krieg (f. d.) brach aus. 
Der Präliminarfriede zu Sarı Stefano vom 3. März 
1878, der ihn beendigte, ſetzte die Errichtung eines 
autonomen, der Pforte tributären Füritentums B. 
feft, das nicht nur Donau:Bulgarien, jondern auch 
den größten Teil von Thracien und faft ganz Mace: 
donien umfafjen follte; doch bejtimmte der Berliner 
Friedensvertrag (j. Berliner Kongreß) vom 13. Juli 
1878, daß das felbjtändige, aber dem Sultan tribut: 
pflichtige Fürftentum B. nur das Land zwiſchen 
Donau und Ballan umfafjen, aber das füblih vom 
Balkan und öjtlih von der Rhodope gelegene, der 
Mebrbeit der Bevölkerung nah von Bulgaren be: 
wohnte Land der Türkei verbleiben, jedoch als auto: 
nome Provinz Oftrumelien (j. d.) unter einem chrüitl. 
Gouverneur eingerichtet werden ſollte. Die von 
Bulgaren bewohnten Landſchaften Macedoniens 
blieben unmittelbares Gebiet der Türkei. 

Die vom ruſſ. Kommijjär, Fürjten Dondukow, 
23. Febr. 1879 in Tirnova eröffnete konftituierende 
Notabelnverfammlung hatte die neue Verfaſſung 
des Fürſtentums zu beraten, wofür ein von ber 
ruſſ. Regierung ausgearbeiteter Entwurf die Grund: 
lage bildete. Am 28. April wurde die neue Ver: 
{ejlung nad beftigen Parteilämpfen von jämtlichen 
[bgeoroneten unterzeichnet und die Verjammlung 
oelafen Sofort trat 29. April eine neugemwäblte 
große Nationalverfammlung zur Fürjtenwabl zufam: 
menundwäbltevon den drei vorgeichlagenen Prinzen: 
Prinz Neuß, Prinz Waldemar von Dänemark und 
Prinz Alerander von Battenberg, einftimmig den les: 
tern. Diejer nabm die Wahl an, erbielt vom Sultan 
den Inveſtitur⸗ Ferman, letftete in der Nationalver- 
fammlung zu Tirnova 9. Juli den Eid auf die Ver: 
fafjung, bielt 13. Juli feinen Einzug in der Haupt: 
jtadt Sofa und übernahm vom Füriten Dondukow 
die Regierung. Indeſſen rubten die in Tirnova 
entfefjelten Parteifehden nicht; die Liberalen vertei: 
digten die Verfaſſung, die Konſervativen wollten eine 
Einſchränkung derfelben und wurden vom Fürſten 
unterjtüßt, deſſen Bopularität dadurch ſehr litt. Die 
beiden eriten Minifterien, das fonjervative Bur: 
mows und das gemäßigte des Biichofs Kliment, 
waren unbaltbar. Im April 1880 trat ein liberales 
Minijterium ein mit Zankow, fpäter Karawelow an 
der Spike. Die unaufbörliben Barteiungen veran: 
laßten Alerander durb ein Manifeft vom 9. Mai 
1881 feine Abdantung anzutündigen, mit dem Be: 
deuten, daß er eine Neuwahl nur unter beitimmten 
Bedingungen annehmen werde. Gegen die Oppoſi— 
tion bielt ibn während des darauf folgenden Wahl: 
tampfes meift die Unterftügung der Großmädte, 
bejonders Rußlands, welches die Heeresverwaltung 
feit der Beſetzung in den Händen bebalten batte und 
durch feine — in B. einen ſtarken Ein— 
fluß ausübte. Die große Nationalverſammlung zu 
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Siſtov am 13. Juli nabm die Bedingungen durd 
Acclamation an. Die Verfaſſung wurde auf 7 Jabre 
fujpendiert und dem Fürjten außerordentliche Voll- 
machten erteilt. Aber das neue aus Nuflen und ge: 
mäßigten en gebildete Minifterium wurde 
bald von den Konſervativen bekämpft, welde ven 
Sieg von Sifton ſich zuſchrieben, der Fürſt brachte 
die Oppofition der 3 Liberalen durch die 
Internterung ihres Führers Zankow nah Vraca 
in ftarfen Fluß, die liberale Emigration unter Ka: 
rawelow in Djtrumelien betämpfte in den dortigen 
Sournalen beftig die Zuftände im Fürstentum, und 
der neugebilvete Staatsrat bewährte ſich nicht als 
aefeßgebende Körperichaft. Im April 1882 reifte 
Br nad Petersburg, juchte dort einen Ruſſen 
als Minifterpräfidenten, worauf im Juli das Mi- 
nifterium des Generals Sobolew eintrat mit General 
Baron Alerander Kaulbars ald Kriegsminifter, ſonſt 
aus bulgar. Konjervativen beſtehend. Doc dieſe 
ruſſ. Generäle überwarfen ſich bald mit den Konier: 
vativen und ftellten im März 1883 ein neues provi: 
ſoriſches Kabinett aus farblofen Bulgaren zuſam— 
men. Endlich verjöhnten ſich die Parteien, durd 
das füritl. — vom 18. Sept. 1883 wurde die 
ſuſpendierte Verfaſſung von Tirnova wiederher— 
geſtellt, und da die Generale ſofort ihre Demiſſion 
einreichten, ein Koalitionsminiſterium mit Zankow 
an der Spißtze eingeſeßt. Bald riß ſich aber von 
Zantoms Liberalen die Mehrzahl ald Radikale unter 
arawelows Yübrung los. Bei den Wablen 1884 
wurde Zankow geichlagen und im Juli trat ein ra: 
ditales Kabinett unter Karawelow ein, unter dejien 
Verwaltung ſich bald eine ſtarle panbulgar. Beme- 
gung gegen die Sondereriftenz Uftrumeliens und 
zur — Macedoniens bemerlbar machte. Die 
Ruſſen ſchürten indeſſen gegen den Fürſten Alexan— 
der, der ſich mit ihnen in polit. und militär. Fra— 
gen ganz überworfen hatte, und wurden darin von 
en der Partei Zankows unteritüßt. 

Dftrumelien herrſchte inzwiſchen eine ſtarke 
Garung gegen die Provinzialregierung, damals in 
der Hand der dortigen Konfervativen. Zacharias 
Stojanow, einer der Verichmörer ver legten Türken: 
zeit, organifierte ein gebeimes Komplott, an weldhem 
zablreihe Landtagsabgeordnete und die Überoffiziere 
der Provinzialmiliz teilnahmen. In der Nacht vor 
dem 18. Sept. 1885 brad in Philippopel eine un: 
blutige Revolution los, der Generalgouverneur Ga: 
briel Kreſtowitſch (Gavril Paſcha) wurde von der 
Miliz im Hegierungsbaufe umzingelt und gefangen 
enommen, eine proviſoriſche Negierung unter dem 
HrstDr. Strandti (früher Finanzdirektor und Land: 
tagspräfident der Provinz) übernahm die Verwal: 
tung, proflamierte die Unten Rumeliens und B.s 
unter dem Fürften Alerander, umd die eilends mobili: 
fierten Brovinzialtruppen rüdten an die türf, Grenze, 
Am Frürftentum ftand die Regierung und die gejamte 
Bevölkerung auf Seiteder Revolution. Fürſt Aleran: 
der, damals in Barna, nabm in der Jwangslage zwi: 
ſchen einer — entfeſſelten Volksbewegung und 
einer ruhmloſen Abdankung den Ruf der Rumelioten 
an, mobiliſierte das Heer des Fürſtentums und traf 
bereits 21. Sept. in Philippopel ein. Die Groß: 
mãchte erllärten fih, mit Ausnahme von England, 
aegen diefe Verlegung des Berliner Vertrags, aber 
die Botibafterfonferenzen in Konftantinopel blieben 


ohne Refultat. Der run. Kaiſer entiegte den Fürften | 


aller jeiner Würden in der ruf. Armee und berief 
die zahlreichen ruſſ. Staba: und Inſtruktionsoffiziere 
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aus B. und Rumelien zurück, ſodaß die Heeresver— 
waltung vollſtändig in die Hände der Bulgaren 
| überging. Die Pforte verbielt fi gleihgültig und 
traf nur militär. Maßregeln zum Schutze von 
 Norianopel und Macedonten. In Serbien und 
Griechenland verlangte eine ftarte Bewegung auch 
‚einen Länderzuwachs. König Milan juchte den 
Krieg ald Ausweg bei den unerfreulihen innern 
Zujtändenfeines Staates, Es folgte 13. bis 28. Nov. 
1885 der 14tägige ———— Krieg. Die 
Serben rüdten unter General Leſchjanin gegen 
Vidin und unter General Jowanowitſch aus Pirot, 
VNiſch und Vranja konzentriſch gegen Sofia. Aber 
Bidin wurde von Kapitän Ujunom tapfer vertei: 
digt, und vor Softa fanden die Serben längjt vorbe- 
reitete auägedehnte Schanzwerte bei Slivnica, binter 
denen ſich raich die aus Rumelien ausrüdende bul: 
— Armee unter dem Oberbefehl des Für— 
ten Alexander ſammelte. Nach dreitägigem Kampfe 
wurden die Serben 19. Nov. vor Elivnica zurüd- 
geworfen, worauf Fürft Aleranvder ihnen nabrüdte 
und in einer zweitägigen beißen Schlacht die jerb. 
Stabt Pirot bejehte, bis die Diplomat. Sendung des 
| öjterr. Geſandten in Belgrad, Grafen Kbevenbüller, 
| das Blutvergiepen beendigte. Der Friede wurde 
in Bulareft 3. März 1886 unter Vermittelung der 
Pforte erneuert, mit einem einzigen Artikel über die 
Herftellung friedliher Beziebungen. Inzwiſchen 
verftändigten fich die Bulgaren auch mit der Pforte 
in einem Ablommen, das von den Großmächten 
durch das Konftantinopeler Prototoll vom 5. April 
bejtätigt wurde. Danach mwar der Sultan bereit, 
ben Frürften von B. obne Nennung des Namens 
des Für ten Alerander von 5 zu 5 Jahren zum 
Generalgouverneur von Dftrumelien zu ernennen, 
worauf Schalir Paſcha 25. April den ennungs: 
ferman in Eofia feierlich überreichte. Obwohl eine 
türf.:bulgar. Kommiſſion das oftrumel. Statut erit 
revidieren follte, wurde die Organijation Rumeliens 
mit der des Fürftentums in aller Eile volljtändig 
verfchmolzen und die bulgar. Nationalverfammlung 
durch rumel. Abgeordnete verftärkt. 

Die Barteilämpfe rubten aber nicht. Cine jtarte 
Oppofition gegen den Fürften und gegen Karawelow 
war mit der Form der vollzogenen Bereinigung nicht 
einverftanden. Im Heere gab e3 viel Unzufrieden: 
beit unter den Öffizieren aus Anlaß der Beförde: 
rungen und BENEENSELU BORN nach dem Kriege. 
Wahrend eine Partei zur Proflamierung der Unab— 
bängigteit B.s unter Mlerander als König drängte, 
beſchäftigten fich die Zankowiſten und die unzufrie- 
denen Offiziere mit Plänen jum Sturz des Fuͤrſten. 
In der Nacht nach dem 20. Aug. 1886 umzingelten 
die Verſchwörer mit der Kriegsichule, dem Infanterie⸗ 
regiment Struma und dem Artillerieregiment Nr. 1 
das Palais von Sofia, nahmen den Dahen ge: 
fangen, brachten ihn nad Reni in Ruſſiſch-Beſſara— 
bien, wo ibm die ruff. Regierung die Weiterreije 
| über Lemberg nad Heilen geftattete. Indeſſen ge— 
| lang es den Meuterern, an deren Spike der Major 
| Grujew und der Kapitän Benderew ftanden, nicht 
eine feite Regierung einzuſetzen, ja fie ließen ſich 
nach wenigen Tagen von Major Popow mit den 
Truppen des Sommerlagers von Slivnica, obmohl 
derſelbe feine Artillerie hatte, aus Sofia nach Bernit 
binausmandvrieren, wo fie bald ohne Kampf aus: 
einandergingen. Inzwiſchen mar im ganzen Lande 
| eine Gegenrevolution im Gange, an deren Spitze 
| der Kammerpräfident Stambulow in Tirnova und 
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der Oberitlieutenant Mutkurow in Bhilippopel ſtan⸗ 
den, die den Fürften Alerander aus Lemberg FR 
ins Land zurüdriefen. Alerander traf über Ruſtſchu 
und Bhilippopel in einem Triumpbzug 3. Sept. wie: 
der in Softa ein, hatte aber zuvor durch einen ab: 
weilenden Brief des ruſſ. Railers, dem er unlluger: 
weiſe feinen Thron zur Verfügung geitellt hatte, alle 
Hoffnung auf ein Einverftändnis mit Rußland ver: 
loren, dantte 7. Sept. 1886 ab und reifte, feierlich 
begleitet, über Vidin ab. Bor der Abreife jekte er 
eine aus Stambulow, Mutkurow und Karawelow 
beitebende Negentichaft ein, fowie ein Minifterium 
unter dem PBräfidium von Radoslawow. 

Die Negentihaft geriet bald in Konflikt mit 
dem ruf). Vertreter General Nikolaus Baron Kaul- 
bars, der jchroff mit den BER feiner Regie: 
rung auftrat und 20. Nov. die diplomat. Beziehun: 
gen Rußlands mit B. abbrach, die ſeitdem nicht 
mehr erneuert wurden. Cine große Nationalver: 
jammlung in Tirnova wählte 10, Nov. den bän. 
Prinzen Waldemar zum Fürften, derjelbe nahm 
aber die Wahl nit an. Als rufj. Kandidat galt 
der ſonſt unbelannte Fürft Nifolaus aus den me: 
diatijierten Dadians von Mingrelien, in Wirklich: 
teit aber beförderte die ruf). —— beſonders 
die Kandidatur des Prinzen von Leuchtenberg. Die 
Regentſchaft hielt jede Bewegung im Lande mit 
eiſerner Hand nieder. Es bildete ſich eine neue 
bulgar. Emigration in Konjtantinopel, Rumänien, 
Serbien und Rußland. Neue Verhandlungen mit 
Rußland durch Bermittelung der Pforte zerihlugen 
jib, da die Emigranten den Ruſſen veripraden, 
durch eine Revolution raſcher zum Ziele zu gelan: 
gen; aber ein Pronunciamento in Auftichu und 
Siliſtria vom 3. März 1887 mibglüdte, und die An- 
führer, meist Offiziere, die [2 im je, Kriege aus: 
gezeichnet hatten, wurden fofort friegärechtlich er: 
ſchoſſen. Desgleichen wurden die zahlreichen Butic: 
verjuhe in Burgas leicht unterbrüdt. Aber die 
Regierungskreiſe jelbjt waren in Unfrieden; Kara: 
welow wurde aus der Regentſchaft auögejtoßen und 
durch Schiwkow erſetzt, und der Minijterpräfident 
Radoslawow belämpfte offen die Regenten. 

Diefe ringe drängten zu einer rafchen Fürſten⸗ 
wahl, Die große Nationalverfammlung mwäblte 
7. Juli 1887 den Prinzen Ferdinand von Coburg, 
Offizier der ungar. Ganhiochtreitetel, der die Wahl 
annahm und 14. Aug. in Tirnova den Eid auf 
die Verfaſſung leiftete. Infolge des Widerſpruchs 
Rußlands wurde der Prinz weder vom Sultan no 
von den Großmädten anerlannt, bebauptete ſich 
aber im Lande. Die Regierung blieb in den Hän: 
den des energiihen Stambulom als Minifterpräfi: 
denten. Mebrfache Verſuche eines Umjturzes mip: 
langen; der Major Panitza, Anführer der rei: 
ichärler im jerb. Kriege, wurde wegen einer Ber: 
ſchwörung verhaftet und 28. Juni 1890 erichojlen, 
und ein Attentat ge Stambulow 27. März 1891 
führte nur zur ordung bes —— 
Beltibew; die Thäter entlamen unerkannt. Das 
Land genoß fonit einen tiefen Frieden, das Räuber: 
weſen wurde ausgerottet und in der Hebung ber 
Voltswirtichaft viel geleitet. 

In einen Konflilt mit Frankreich geriet die bulgar. 
Regierung im Dez. 1891, indem fie den franz. 
Zeitungstorrefpondenten Chadourne auswies, der 
durch fortgejeßte Verbreitung verleumbderifcher Nach: 
ribten über B. dem Yande zu jchaden geſucht hatte. 
Als die geforderte JZurüdnabme des Nusmweifungs: 
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befehls nicht gewährt wurde, brach Frankreich die 
diplomat. Beziehungen mit B. ab, nahm jie jedoch 
nad) kurzer Zeit wieder auf, nachdem B. ein formelles 
Verjeben eingejtanden batte und durch Vermitte— 
lung der Türkei ein Ausgleich erzielt war. In die 
größte Erregung wurde das ganze Yand durch ein 
abermaliges Attentat auf einen bulgar. Staatä: 
mann verjeßt, das von bulgar. Emigranten an: 
gezettelt, den Umſturz der beitebenden Verhältniſſe 
zum Zmwed hatte. Am 23. Febr. 1892 wurde Vullo— 
witich, der diplomat. Vertreter B.3 bei der Pforte 
in Konjtantinopel, auf der Straße überfallen und 

etötet. Vergeblich erjuchte B. die Pforte in einer 
Note, die Auslieferung der Urheber des Mordes, 
einen gewiſſen Schiihmanom und die Brüder Tu: 
feltſchiew, die nah Rußland geflüchtet waren, von 
diefem zu verlangen. Endlich wurden als Mörder 
Merdſchan und Chriſto von der Türkei ermittelt 
und 10. Mai 1892 zum Tode, die Brüder Tufet: 
tſchiew als Anjtifter in contumaciam zu 15jäbrigem 

erler verurteilt, 

gitteratur. Hilferding, Geihichte der Serben 
und Bulgaren (aus dem Ruſſiſchen, 2 Abteil., 
Baub. 1856 u. 1864); Wuber, Reife in den Orient 
Europas (2 Bde., Elberf. 1860—61); Heinr. Bartb, 
Reiſe durch das Innere der europ. Türkei (Berl. 
1864); Dumont, Les Bulgares (2. Xufl., Bar. 1872); 
Kanitz, donau Gul arien und der Balkan (3 Bope., 
2. Aufl., 2pz. 1882); Jirelel, Dejiny näroda bulhars- 
kého (Geichichte des bulgar. Volls, Prag 1875; 
beutich 1876); Hubn, Der Kampf der Bulgaren um 
Im Nationaleinheit (Lpz. 1886); Tuma, Die öftl. 

altanbalbinfel, militär geographild, ftatiftifch und 
friegäbiftoriich dargeftellt (Wien 1886); Goplevic, 
B. und Dftrumelien (Lpz. 1886); Samuelion, B. 
Past and Present (2ond. 1888); von Mad, Eli 
Jahre Balkan (Bresl. 1889); Hungerbübler, Die 
ſchweiz. Militärmiffion nach dem jerb.:bulaar. 
Kriegsihauplag (Frauenfeld 1886); Möller, Der 
Serbifh:Bulgarifche Krieg (Hannov. 1888); Toula, 
Reifen und geolog. Unterfuhungen in B. (Wien 
1890); Prinz Hear Joſeph von Battenberg, Die 
vollswirtſchaftliche Entwidlung B.3 von 1879 bis 
zur Gegenwart (Lpz. 1891); Jiredek, Das Fürften: 
tum B. (Mien 1891); Lamouche, La Bulgarie dans 
le pass& et le present (Par. 1892). 

Bul Arin, Fadej (Thaddäus) Wenediltowitſch, 
ruſſ. —— geb. 1789 in Litauen, machte in 
der ruſſ. Armee 1805 den Feldzug in Preußen mit 
ſowie dann den Krieg gegen Schweden in Finland. 
Hierauf trat er in die poln. Armee ein und nabm an 
den gelbjügen in Spanien, Deutibland und Frank⸗ 
reich teil. Nach Napoleons all lehrte er nah Mar- 
ſchau zurüd. Dann lebte erin Beteröburg und begann 
1823 das ·Nordiſche Archiv» jowie 1825 in Verbin- 
dung mit Gretfch Die «Nordiiche Biene. In lekterer 
trat er ald Gegner Puſchlins und der Romantiſchen 
Schule ſowie als blinder Verebrer des abfolutiiti- 
Sin Spftems auf. Er ftarb 13. Sept. 1859 in 

orpat. Den eigenen bumoriftifchen und jatir. Ar- 
beiten B.s fehlt e8 an jeder tele Auffafiung. Es 
erjchienen von ihm «Sämtliche Schriften» (Beteräb. 
1827; deutib, 4 Bde., Lpz. 1828); die Romane 
«Iwan Wyſhigin, oder der ruſſ. Gilblas» (Betersb. 
1829; deutih, 4 Bde., Lpz. 1830) mit ber Sort- 
jegung desjelben: «Beter Iwanowitſch MWofbigin» 
(Betersb. 1830; —* 3 vde. Lpz. 1834), «Deme⸗ 
trius» (1830) und «Mazeppa» (1832); ferner «Ruß: 
land in bifter., ftatift., geogr. und litterar. Hinficht» 


Bulgaris — Bulgariſche 


(6 Bde., Petersb. 1836; deutſch von Brackel, Bo. 
1—3, Riga 1839 — 41); endlich «Erinnerungen» | 
(«Vospominanija», 6 Bde. Petersb. 1844 —49; | 
deutih von Neinthal und Clemenz, 6 Bbe., Jena | 
1358 — 61). 

Bulgäris, Demetrius, grieb. Staatsmann, | 
geb. 13. Yan. 1803 zu Hodra, zeichnete fich fchon | 
als Jüngling im griech. Befreiungstriege aus und 
gebörte 1831 zu denjenigen, die den Sturz Rapo: | 
diftrias’ berbeiführten, worauf er einige Zeit Ma: | 
rineminifter war; jedoch trat er nad der Ankunft | 
des Königs Otto aus dem Staatsdienſt. Nach der | 
Revolution von 1843 Mitglied des Senats, war 
er vom April 1847 bis März 1848 unter Kolettig, | 





Sprache und Litteratur 


bulgar. Staat das Eigentum gegen Zablung von 
44,5 Mill. Frs. Gold erworben. Die Bahn von 
Earibrod über Sofia, Vakarel und Belova nad 
Saranbei (160 km in Bulgarien, 11km in Oft: 
rumelien) wurde als legte Strede der Durchgangs: 
linie Ronitantinopel:Wien (f. Orientbabnen) 28. Juni 
(10. Juli) 1888 eröffnet. Die feierlihe Eröffnung 
des internationalen Verkehrs erfolgte 1. (13.) Aug. 
1888. Die Strede Valarel:Belova (53,6 km) tit 
von der Compagnie Vitalis erbaut und von der 
bulgar. Regierung gepactet, während die in Ditru: 
melien belegene Strede Belova-Saranbei (10,9 km) 
von der Betriebsgefellichaft der Orientalifchen Eiien: 
bahnen erworben ift. Im Mai 1890 wurde die 


dann unter Tzavellad Marineminifter, dann vom | Strede Jamboli:Burgas (109 km) als Fortſetzung 
Okt. 1848 bis Jan. 1849 im Kabinett Kanaris Fi: | der türk. Zweigbahn Tirnova : Jamboli eröffnet. 
— Nach dem orient. Kriege vom Könige | Die Geſamteinnahme betrug (1890) 2596 520 Frs. 
mit der Bildung eines Kabinett3 betraut, über: | und zwar für Caribrod-Belova 1409259, Ruſt— 
nabm er 11. Dit. 1855 das Praſidium desſelben | huk:Barna 889 308 und Jamboli:Burgas 297953 
und das Minifterium des Innern, ftellte die Drd: | Irs. Doc reiht diefe Nobeinnahme ohne Abzug 
nung im Innern _ber, bewirkte die Aufbebung der | der Betriebsausgaben noch nicht zur Verzinſung 


Occupation des Qandes, trat jedoch 25. Nov. 1857 
zurüd. Seitdem war er im Senat derberporragenpfte 
Führer der Oppofition gegen die bayr. Dynaſtie 
und wurde OR. 1862 beim Ausbruch der Revolution 
mit Rufos und Kanaris er Mitglied der Regent: 
ſchaft ausgerufen. Als aber die Linke unter Orivas 
in der Nationalverfammlung mit Zuftimmung von 
Kanaris ber Regentſchaft ein Mißtrauensvotum 
erteilte und im Febr. 1863 einen Teil der Armee 
zur Empörung brachte, der ſich bald das ganze 
übrige Heer —— wurde B. mit Rufos zum 
Rüdtritt veranlaßt. Der neue König Georg, be: 
traute ibn 6. Nov. 1863 mit der Bildung eines 
Kabinett; doch trat er 17. März 1864 wieder 
zurüd. Seitdem war er no fünfmal Minifterprä: 
jident (1865, 1866, 1868, 1871, 1874); 1869 hatte 
er wegen feiner Unterftügung des kretiſchen Auf: 
ftandes abtreten müfjen. Nach feinem legten Sturze 
(9. Mai 1875) wurde von der neugewäblten Kam: 
mer ein erfolglofer Prozeß gegen B. und jein Ka: 
binett eingeleitet. Seitdem bielt er ſich vom polit. 
Wirken fern und jtarb 11. Jan. 1878 zu Atben. 
Bulgäris, Cugenios, neugrieh. Pädagog und 
Ibeolog, geb. 1716, war jeit 1750 Lebrer in Janina, 
1753 — 58 Leiter der Akademie auf dem Athos. 
Hier durch Antriguen der Türken vertrieben, wurde 
er Direktor der Patriarchatsſchule in Konftantinopel. 
Als er auch dieſe nah 2 Jahren verlafien mußte, 
wandte er fih nad seipsig und Berlin. Durch Fried: 
rid II. an Katbarina IL. von Rußland empfohlen, 
wurde er von diejer zum Erzbifchof won Cherſon ge: 
madt. Er ftarb 1806 im Alerander:Newsttj:ftlofter. 
9. war ein univerfaler Geift und beberrichte die 
Bildung jeiner En Seine Lehrbücher der Logik 
und Metaphyſik haben feinem Volle geiftiges Leben 
gegeben, feine theol. Werte werden noch jest ge: 
braucht, feine überſetzungen aus abendländ. Litte: 
raturen machten diefe den Griechen befannt. Sein 
Stil galt bis zu Korais Zeit für mufterbaft. Val. 
Gudas, Bio naz@ındar ete., Bd. 2 (Atben 1874). 
Bulgarifche Eifenbahnen. Sämtliche Eifen: 
babnen im Fürjtentum Bulgarien find Staatsbahnen 
und jteben jeit 1. jan. 1890 unter ber Direktion 


der öffentlichen Arbeiten in Sofia; die Länge betrug | 


(Ende 1890) 494 km. Die Bahn von Ruſtſchuk 
nab Varna (225 km) ift von einer engl. Altien: 
geſellſchaft mit Zinsbürgſchaften des türk. Staates 
gebaut und 7. Nov. 1866 eröffnet. 1886 bat der 


de3 gejamten Anlagelapitals von 81,218 Mill. rs. 
aus, m noch die jährliche Pacht von 139500 Irs. 
für die Strede Valarel:PBelova tritt. Von dieſem 
Anlagelapital entfallen 18,011 Mill. Frs. auf Cari- 
brod-Valarel, 52,777 Mill. Fr3. auf Ruſtſchuk— 
Varna und 10 Mill. Frs. auf Jamboli:Burgas. 
Werden die in Rumelien belegenen Streden ber 
Compagnie der Drientaliihen Bahnen Belova: 
Hermanli (129 km) und Tirnova:Semenli:Jamboli 
(106 km) den B. €. hinzugerechnet, jo beträgt die 
Länge aller 1891 im Betriebe befindlichen Bahnen 
729 km. Nach den Beichlüffen der Sobranje iſt in 
Südbulgarien (Rumelien) der Bau einer Bahn von 
Ein eye über Esli-Zagra, Jeni-Zagra und 
Slivno nah Jamboli (130 km) geplant. . 
Bulgarifche Sprache und Litteratur. Tie 
bulgar. Sprache, ein Zweig der ſlaw. Spracen, 
wird gefprocen im Fürftentum Bulgarien, in Oft: 
rumelien, Macedonien und Thracien (foweit es von 
Bulgaren bewohnt ijt); die ro here bildet im 
Norden die Donau, im Weiten ungefähr die polit. 
Grenze gegen das Königreich Serbien bis Branja, 
von da der Scharbagb und der aus dem See von 
Ochrida ftrömende Drin; im Süden eine Linie vom 
Südende des Sees von Ochrida über Kajtoria nad) 
Saloniti. Man unterfheidet zwei Hauptbialeft: 
gruppen: Oſtbulgariſch und DERNERERG: 
deren ungefähre Begrenzung dur den Yauf des 
öler bis Orchanid, von da durd eine Linie über 
alarel, Ichtiman, Banjsto, Vevrokop, Seres ans 
Agaiſche Meer gegeben wird. In der Gejhichte der 
bulgar. Sprade hat man drei Perioden anzuneb: 
men: das Altbulgarifche (ſ. Kirchenſlawiſch); 
das Mittelbulgarifce, jhon in Handjcriften 
des 12. Jahrh. nahmweisbar; daraus das heutige 
Neubulgarifche, das die Deklination fo gut wie 
anz verloren bat und feine Caſus mit Hilfe von 
| Bräpofittonen bildet, wie dieroman. Spraden. Das 
Neubulgarifche wird mit dem kyrilliſchen Alphabet 
geichrieben, jedoch herricht das arößte Schwanten in 
der Ortbograpbie. Das bejte Hilfsmittel zum Cr: 
lernen der heutigen Sprache ift Cankof, «Grammatit 
der bulgar. Sprade» (Wien 1852; mit lat. Schrift 
und konfjequenter Orthograpbie). Ein Wörterbuch 
gab heraus 3. A. Bogoroff u. d. T.: «Frensko- 
' blgarskii blgarsko-frenskir&cnik» («Bulgar.:fran;. 
und franz.:bulgar. Wörterbuch», Wien 1869; jebr 
‚ unvolltommen); bejier ift das rufj.:bulgar. Wörter: 
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buch von Duvernoig (2 Bde. Mostau 1885—89). — 
Die Litteratur des Neubulgariſchen ift noch in 
den erjten Anfängen. Wichtig it der große Schatz 
bulgar. Volfslieder und Märchen. Sammlungen 
veranftalteten namentlich: Besſonow, «Bolgarskija 
pesni» (1855); die Gebrüder Miladinow, «Bugarski 
narodni pesni» (Agram 1861; zum Teil überjebt 
von G. Rofen in «Bulgar. Bollspichtungen», Lpz. 
1879; vgl. auch deſſen Buch «Die Ballan:Haidulen», 
2p3.1878); Verlopid, «Narodne zu makedonski 
Bugara» (Bd. 1, Belgr. 1860); Colakow, «Blgarski 
narodni sbornik», Märhen (ebd. 1872); A. Do: 
ion, «Chansons populaires bulgares» (mit franz. 
iberfegung, Par. 1875); Saptarev, «Blgarski na- 
rodni prikaski», Märchen (Bbilippopel 1885); deri., 
«Sbornik ot narodni umotvorenija» (4 Abteil. in 
7 Heften, Sofia 1891); Naftrebow, «Obycaji i pesni 
tureckich Serbov » (Beter&b. 1886); Iliev, «Sbor- 
nik ot narodni umotvorenija» (1. Th., Sofia 1889); 
die von Berfovil u. d. T, «Le Veda slave» (1. Bb,, 
Belgrad 1874; 2. Bd. Peteröb. 1881) herausge— 
gebenen Lieder find Fälfhungen. Reiches Material 
für die Volkslitteratur geben die Publikationen 
der Bul arifch Litterarifgen Geſellſchaft in Sofia 
(«Perioditesko spisanie», 1. Folge, Braila 1870fg.; 
2. Folge, Sofia 1882 fg.) und der vom Minifterium 
der Boll3aufllärung herausgegebene «Sbornik za 
narodni umotvorenija, nauka i kniZina» (6 Bbde,, 
Sofia 1889— 91). Val. zur Bibliographie > K. 
Jiretek, Bibliographie de la littérature bulgare 
moderne 1806 —70 (Mien 1872). 

Bulge (althochdeutſch pulga, Schlauch) bezeichnet 
in der Bergmannsſprache einen ledernen Majjerbe: 
bälter, einen Zederihlauh zum Ausihöpfen von 
Waſſern oder zum en von Erjen; davon 
Bulgen: oder Bulchenkunſt, ein früher ange: 
wandtes Mafjerbebewert, bei dem an einer über 
eine Scheibe gelegten Kette ohne Ende lederne Eimer 
(B. genannt) hingen. Im Berner Cberlande jagt 
man B. für Bündel, Ranzen. 

Bulgenkunft, j. Bulge. 

Bulghar (Bulgar), i. Bulgaren und Bolgary. 

Bulbao: Bato (ipr. -häung), Raimundo An: 
tonio de, portug. Dichter, geb. 3. März 1829 von 
portug. Eltern in Bilbao, kam 1837 nad Lifjabon, 
mo er jeither lebte. Seine Gedichte zeigen ihn dur: 
meg als Romantiker: «Versos» (1850 u. 1867), das 
erzäblende Gedicht «Paquita» (1866), «Cancödes da 
tarde» (1867), «Flores agrestes» (1870), «Cantos 
e satiras» (1873). B. ift Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften und Vorfigender der mit der Heraus: 
gabe der «Monumentos ineditos» beauftragten Ab: 
teilung; in dieſer Eigenichaft gab er «Cartas de 
Affonso de Albuquerque» (Lifjab. 1884) beraus. 

Bulhär, Karamanenplak an der Südküfte des 
Golfs von Aden, ſ. Berbera. 3 

ulimie oder Bulimiäfis (grch., «Ochſen— 
hunger»), Freßſucht. 

Bulin® (engl. bowline, ftz. bouline), Taue, 
welche in der Mitte der Seitenflächen der Segel an: 

ebracht find. Sie dienen dazu, dieje Flächen an der 
Windjeite joweit wie möglih nah vorn zu zieben, 
wenn das Schiff iharf am Winde jegelt. Dadurch 
fann letzteres noch etwas näher am Winde liegen, 
als wenn nur die Raben ſcharf angebraßt find. 

Bull («Stier»), in der Umgangsiprade der Eng: 
länder eine Bemerkung oder kurze Erzäblung, die 
ihre lächerliche Pointe darin bat, dab in ihr die 
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bürden die Engländer den Irländern unzählige 
B. auf; man —* daher vom «Irish Bull» etwa 
wie im Deutihen vom «Schmwabenitreih>; val. 
ẽdgeworth, Essay on Irish bulls (ond. 1808). 
— Don B. ift eine in —— und außerhalb 
typiſch gewordene ſcherzhafte Bezeichnung des engl. 
olls als Geſamtheit, analog dem «Deutſchen 
Michel» und dem «Bruder Jonathan». Sie ſoll 
Ari von Smift gebrauht worden jein; andere 
eiten fie von John Arbutbnot3 «History of John 
Bull» (1712), einem gegen die Whigs gerichteten 
Pampblet, ab. In England felbft gilt der Aus: 
drud als Symbol nationaler Charaktertüchtigteit, 
im Ausland hingegen bezeichnet er bie derbe in: 
ſulare Schroffbeit des engl. Volks im geſellſchaft— 
lihen Leben und feine Unfähigkeit und Ungeneigt: 
beit, jih den Lebensgewohnheiten anderer Länder 
zu fügen. Auf bilblihen Karikaturen erfcheint John 
B. als vierfchrötige ftämmige Figur mit trogig: 
jelbjtbewußter Miene; zu feiner Kleidung gebören 
Cylinderhut und ein Gehrod mit großen Schößen. 
Val. O'Rell, John B. et son ile (1884); Bennett, 
John B. and his other island (2ond. 1891). — Inder 
Börfenfprade bezeihnet B. einen Hauffier. _ 

Bull, John, engl. Organift, geb. 1563 in Somer: 
fetihire, wurde als Singfnabe der fönigl. Kapelle 
gebildet, lebte als Profeſſor der Mufik in Orford, 
wurde 1617 Organiit an der Kathedrale zu Antwer: 
pen und ftarb daſelbſt 12. März; 1628. Seine Orgel: 
und Klavierjtüde gehören zu den beiten der Zeit. 
Grundlos ift die von Ser. Clarke durch Fälſchung 
veranlaßte Annahme, daß B. «God save the king» 
(f. d.) fomponiert babe. 

Bull, Die Bornemann, norweg. Violinvirtuos, 
geb. 5. Febr. 1810 zu Bergen, zeigte früb unge 
mwöhnliches Talent für das Violinipiel. Er ftudierte 
anfangs Theologie, dann die Rechte, trat 181 
in Paris ad wohin er Paganini gefolgt war, 
und ſchloß fi von nun als Virtuos wie als Kom: 
—— an dieſen an. Er bereiſte Italien, Frankreich, 
England, Schottland, Irland und 1844 Ametila. 
1848 ging er nach Bergen zurüd, wo er ein von ibm 
gegründetes Theater leitete, und konzertierte dann 
in der Alten und Neuen Welt. Er ftarb 17. Aug. 
1880 bei Bergen. Für fein Inſtrument lomponierte 
B. effeltwolle Stüde, namentlich über ftandinav. No: 
tive. Vol. SarahBull, Ole B., DerGeigerlönig(Lon. 
1886; frei bearbeitet von Ottmann, Stuttg. 1886). 

Bulla, bei ven Römern ein zum Schuße gegen 
Verzauberung, von Knaben bis zur Annabme der 
Toga virilis, von Mädchen bis zur Verbeiratung 
getragene Kapſel mit einem Amulett, Die Borneb: 
men trugen fie von Gold, die Sirmern von Leber. 
Männer trugen fie nur beim Triumpb. 

Bullarien, j. Bulle. 

Bullätus (lat.), durch eine Bulle ernannt; na: 
mentlich hießen früber bullati doctores oder bullati 
magistri (Bullendoftoren, Bullenmagiiter) 
jolde Graduierte, die ihre Würde nicht einer Uni: 
verjität, fondern der Gunſt des Papſtes oder eines 
Großen verdankten, der das ſog. pfalzaräfl. Recht 
beſaß, Doktoren zu kreieren. _ 

Bulldogge, Hunderafie, j. Doggen und Hunde. 

Bulle (lat. bulla, «Wafjerblafe») hieß uriprüng- 
(ich die Kapſel für das mitteld Schnur einer Urkunde 
———— Siegel, dann das Siegel, endlich die Ur: 
kunde felbit, wie z. B. die berühmte Goldene Bulle 
(1. d. Ratfer Karls IV., jo genannt nad der goldenen 


Folgerichtigkeit des Gedantens fehlt. Beionders | Rapiel, deren die byzant. und fränk. Kaiſer in wicht: 


Bulle (Rind) — Bullinger 727 


en Fällen ſchon feit dem 9. Jahrh. ſich bevienten. 
Vorzugsweiſe aber gebraucht man diefen Ausdruck 
von den im Namen Fern ausgefertigten offenen 
und mit einem, bei Gnadenſachen an einem gelb: oder 
rotjeidenen, bei Jujtizfachen an einem graubänfenen 
Faden herabhängenden Siegel verjebenen Urkun— 
den über wichtigere Gegenftände. Sie werden, mit 
Ausnabme derer an die unierten Griechen, in lat. 
Sprade abgefaßt und auf Pergament gejchrieben, 
und je. auf die raube Seite desfelben und mit 
got. Buchſtaben. (S.Breve.) Alle tragen an derStirn 
den Namen und Titel des Papſtes, z. B. Leo, episco- 
pus, servus servorum Dei etc. Angebängt ijt ihnen 
das in Blei abgedrudte große Siegel der röm. Kirche, 
das auf der Vorberfeite die Bildniſſe der Apoftel 
Betrus und Paulus, auf der Rüdjeite den Namen 
des regierenden Bapites zeigt. Ausgenommen bier: 
von find die halben, d. b. zwiſchen der Wahl und 
Weihe eines Bapites ausgefertigten B., mo die Vor: 
derſeite leer gelafjen wird. Liber ftaatliche Genebmi: 
gung der Bulle ſ. Placet. Eitiert werden die B. nad 
den Anfangsbucitaben des Tertes. Bejonders be: 
rübmt jind die B. Clerieis laicos und Unam sanc- 
tam, die Bonifacius VIIL 1296 und 1302 gegen Phi⸗ 
lipp den Schönen von Frankreich erließ; In coena 
domini, die feit Urban V. (1362) öfters wiederbolte 
Bannbulle gegen die Keker; Exsurge Domine, von 
Seo X. 1520 gegen Qutber erlaffen und von diejem 
verbrannt; Unigenitus, die Berdammungsbulle von 
1713 gegen Queänel; Dominus ac redemtor noster, 
die B., worin der Jejuitenorden aufgehoben wurde; 
Ecclesia Christi, worin das Konkordät mit Frant: 
reich 1801 in Bollziebung gebracht wurde; Sollicitudo 
omnium, worin Bius VII. 1814 den SYefuitenorden 
wieberberftellte; Ineffabilis, die von Pius IX. 1854 
dogmatifierte unbefledte Empfängnis der Maria, 
und Pastor aeternus, worin 1870 Pius IX. die 
Unfehlbarkeit proflamierte. 

Die wichtigern päpftlihen B. und Breven find 
in den jog. Bullarien gefammelt, deren jeit dem 
16. Zabrb. verfchiedene erſchienen find. Die eigent: 
liche offizielle — derſelben iſt das «Bul- 
larum privilegiorum ac diplomatum Romanorum 
Pontificum amplissima collectio usque ad Cle- 
mentem XII.» von Cocquelines (13 Bde. in 28 TIn., 
Kom 1738 — 45), welches zunädjt im «Bullarium 
Papae Benedicti XIV.» (4 Bde., ebd. 1746—57), 
dann in der «Bullarii Romani continuatio» von 
Barberi (18 Bde., ebd. 1835—57; Neue Folge, die 
Bullen Gregor3 XVI. enthaltend, ebd. 1857 fg.) 
bis auf die neueite Zeit herab fortgeführt wurde. 
Ein neuer Aborud des Bullarium von Cocquelines 
mit Fortießungen und Ergänzungen erichien in 13 
Bänden (Meceln 1826— 28). Außer ältern Samm: 
[ungen ift namentlich noch da3 «Magnum bullarium 
Romanum» zu erwähnen (19 Bde., Luxemb. 1747 
— 58; neu — und bis auf die Gegenwart 
fortgeführt von Gaude, 24 Bde., Tur. 1857—72). 


Val. Eiſenſchmid, Röm. Bullarium, oder Auszüge | 


der merkwürdigiten päpftliben B. (2 Boe., Neuit. 
a. d. Drla 1831). 
Bulle, geſchlechtsreifes männliches Rind. 


Bulle (ipr. büll; deutih Boll), ——— des 
eiburg, 
| — Bis zu Bremgarten 1529 ſchloß ſich die 


C* 


Bezirks Greverz (f. d.) im ſchweiz. Kanton 
in 760m Höbe, 22km ſüdſüdweſtlich von Freiburg, 
Endpunkt der Linie B.:Romont (18,2 km) der Jura: 
Simplonbahn, in fruchtbarer Ebene am Rande des 
Greverzerlandes, hat (1888) 2797 E., die das «Gru£- 
rin» (eine roman. Mundart) iprechen, darunter 239 





Proteftanten und 2527 Ratholifen, Boit, Telegrapb, 
ein altes Schloß (jett Präfektur), ein jtattliches Rat: 
haus, eine bübjche Kirche mit marmorner Kanzel und 
prächtigen Altären, ein Kapuzinerkloſter, ein Spital, 
eine Sekundärſchule und zwei Tabaksfabriken. Nach 
dem großen Brande vom 2. April 1805, der ganz; B. 
mit Ausnahme des Scloffes, des Kloſters und weni: 
ger Wohnhäuſer verzebrte, iſt die Stabt nach zweck— 
mäßigem Plane mit breiten, geraden Straßen wieder 
aufgebaut worden. Als Stapelplag für ben Käſe— 
und Viehhandel des Greverzerlandes und die Stroh: 
flechterei des Bezirls Glane iſt B. ein jehr lebhafter 
Handeläplag mit 2 Banten und 6 Biehmärlten. 
Berühmt ift der Kubreigen (Ranz des vaches de 
Gruyere). Mit Freiburg und dem bernifhen Saa— 
nenlande (j. d.) iſt e8 durch Poſtſtraßen verbunden; 
nah O. führt die 1881 vollendete prächtige Berg: 
ftraße durch das Jaunthal und über den Bruchberg 
ge m) in das bernifche Simmentbal. Südlich von 
. erhebt ji der Molejon (2005 m), der ſchönſte 
Ausfichtspunft der Grenerzerberge, von B. in etwa 
4 Stunden zu erfteigen; am Abbang desjelben, in 
827 m Höbe, das gut eingerichtete Schwefelbad 
Montbarıy. B. war im Mittelalter eine Befikung 
des Stift Lauſanne und wurde erjt 1536 bei der 
Groberung der Waadt durch die Berner von Frei: 
* an ſich gezogen. 
ulle, Konſtantin Karl Ferd. Heinr. Gejhicht: 
ſchreiber, geb. 30. März 1844 in Minden (Weſtfalen), 
bezog im Herbſt 1863 die Univerfität Jena, jpäter 
Bonn, wo er jih neben Philologie und Theologie 
bejonders der Geſchichte widmete. 1867 wurde er 
Hilfälehrer an der Hauptichule zu Bremen, 1869 
ord. Lehrer und 1879 Direltor de3 Gymnaſiums 
daſelbſt. 1887— 90 war er Vertreter Bremens im 
Reihötage, wo er fich der deutfchfreifinnigen Partei 
anſchloß. Außer philol. Arbeiten, namentlich über 
Pindar, fowie hiſtor. und polit. Brojhüren find von 
ihm zu nennen: «Geſchichte der neuejten * 1815 
— 71» (2 Bde., r, 1875—76; 2. Aufl., fortgeſetzt 
bis 1885, 4 Bde. Berl. 1886—87), « Geichichte der 
Jahre 1871— 77» (2 Bde., Lpz. 1878; Fortjeßung 
zu Bederd «Meltgejchichter), beihichte des zweiten 
Kaiſerreichs und des Königreichs Jtalien» (in Onckens 
«Allgemeiner Geſchichte in Einzeldarftellungen», 
Berl. 1890). 
Bullen, Anna, ift die Form, in der Shalefpeare 
den Namen der Anna Boleyn (j. d.) jchreibt. 
Bullenbeifer, j. Doggen und Hunde. ltus. 
Bullendoftoren, Bullenmagifter, j. Bulla- 
Bulletin (frz., ſpr. bül’täng, ital. Bullettino, vom 
mittellat. bullo), Tagesbericht, Bericht. 
Bulle-tree ({pr. bulltrib), ſ. Bolletriebol;z. 
Bull frog, j. Ochſenfroſch. 
Bullieren (von Bulle), eine Urkunde befiegeln; 
Bullift, Schreiber der päpftl. Bullen. 
Bullinger, SHeinr., ſchweiz. Neformator und 
Dichter, geb. 18. Juli 1504 zu Bremgarten im Aar— 
gau, bejuchte die Schulen zu Emmerich und Köln 
und wurde 1523 Lehrer im Klojter Kappel. Nach— 
dem er —— Schriften kennen gelernt und 1527 
— gehört hatte, wohnte er mit letzterm 1528 
dem Religionsgeſpräche zu Bern bei, das die Refor⸗ 
mation dieſes Kantons zur Folge hatte. Nach einer 


emeinde der Reformation an, und er wurde ihr 
Prediger. 1531 nach der Schlacht bei Kappel zur 
Flucht genötigt, ging er nach Zürich, wo er als 
Sivinglie Nachfolger Antiftes und Müniterpfarrer 
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Seitdem das anerlannte Haupt der ſchweiz. 
Kirche, trat B. gegen Bucers «Concordia» un 
Luthers und J. Brenz’ Abendmahlslehre auf. Fried: 
fertig und mafvoll, verfaßte er die erſte Helvetische 
oder zweite Bafeler Konfeſſion (1536), verjtändigte 
fa 1549 mit Calvin in Bezug auf die Abendmahls— 
ehre, über den Züricher Konjenfus, der die franz.: 
und die deutich-jchweiz. Kirche done und gab 
Be: 


wurde. 


— 


1566 in der zweiten Helvetiſchen Konfeſſion ein 
kenntnis, das lange maßgebend blieb. B. ſtarb 
17. Sept. 1575. Neben zahlreichen eigenen Schriften 
gab er 1543 die Zwinglis heraus, für deſſen Sache 
er ald Pamphletiſt («Salz zum Salat», 1532, 
gegen den Luzerner Schriftiteller Salat) und Chro— 
Hi eintrat. Handſchriftlich hinterließ er u. a. «Ge: 
ichichte der Eidgenojjen, befonders der Tiguriner» 
(4 Bde.) und «Neformationsgeichichte» (bg.von Hot: 
tinger und Nögeli, 3 Bde., Zür. 1833—40). Auch 
ſchrieb B. «Ein jchön fpil von Lucretia und Brutus» 
(Bai.1533; Straßb. 1550), mit polit. und lirchlicher 
Tendenz Meudruck durb Bächtold in «Schweiz. 
re des 16. Sabrb.», I, Zür. 1890). Von 
fih ſelbſt erzäblt er in dem handſchriftlichen «Dia: 
rium»,. Vol. Peſtalozzi, H. B., Leben und ausge: 
wählte Schriften (Elberf. 1858); Cbriftoffel, 9.2. 
und feine Gattin (Zür. 1875). 

Bullion (jpr. bulljönn) wird in England und 
Nordamerika das ungeprägte Gold und Silber ge: 
nannt, welces in Gejtalt dider Stäbe oder Barren 
(f. d.) einen Handelsgegenftand ausmacht und unter 
den Metallvorräten der größern Banken eine be: 
fondere Rolle fpielt. 

Bullionausfchuß (Bullion committee; ſpr. 
bulljönn fommittib) ift die allgemein üblich gewor: 
dene Bezeihnung des parlamentarifchen Komitees, 
das 1810 zur Unterfuhung der engl. Balutaverhält- 
niſſe (j. Bankreftriktion) niedergefegt wurde und in 
feinem Berichte, dem fog. Bullion Report (eigentlich 
Report onthe high price ofgold bullion), die rund: 
jäbe li die jpäter mebr und mebr für die engl. 
Bankpolitit und bis zu einem gewiſſen Grade auch 
be die Beeliche Bantatte (f. d.) maßgebend geworden 
ind, Das Parrengold (bullion) war damals mit 
Rückſicht auf den frübern Munzpreis um ein Bedeu: 
tendes gegen die uneinlöslihen Banknoten geftiegen. 
Die Differenz des Wertes wiſchen Papier und edlem 
Metall hatte während des Franzoſiſch-⸗-Spaniſch-⸗ Bor: 
tugieſiſchen Krieges (1807—14) und der deutjchen 
Befreiungsfriege ihren Höhepunlt erreicht. 1812 
galten 100 Pfd. St. in Noten durchſchnittlich 
75 Bo. St. 5 ©h. 3 Pence in Gold, 1813 nur 
71Pfd. St.25h., 1814 74 Pfd. St. 17 Ch. 6 Bence. 
Gleichwohl aber beitritten die Direktoren der Bank, 
daß die Noten entwertet jeien; fie bebaupteten, die 
Noten könnten überbaupt nicht an Wert verlieren, 
folange fie nur gegen unzweifelbaft olive, auf 
reellen Geſchäften berubende Wechjel mit kurzer Ber: 
fallzeit ausgegeben würden. Dem entgegen wies 
der B. nach, daß nicht das Gold gejtiegen, jondern 
die Noten wirklich geſunken jeien, daß zu viele Noten 
im Umlauf feien und daß die Ausgabe derjelben 
dur die Einftellung der Einlöjung ihre natürliche 
Kontrolle verloren babe; man möge daber möglichſt 
bald, nämlich in 2 Jahren, die Barzahlung wieder 
aufnehmen. Dieje Anfichten wurden von dem B. 
feineöwegs zuerjt, aber in einer eindrudävollen, 
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Anſehen. Man bezeichnet auch wohl die Anbänger 
diejer Bolitif, die vor allem die unbedingte Einlös- 
lichkeit der Banknoten fibern will, ald Bullio- 
niften, im Gegenjaß zu den Inflationiſten 
(f. d.), Die durch reichliche, wenn auch weniger folide 
Umlaufsmittel die Lage der Schuloner und der 
Produzenten verbejlern zu können glauben. 

Bullioniften, Bullion Report (pr. bulljönn 
tinpöbrt), j. Bullionausihuß. . 

Bullition (neulat.), das Blafenwerfen, Auf: 
wallen, Sieden; bullös, blafie. { 

Bullodmafchine, eine Schnellpreiie (j. d.). 

Bullrichs Salz, ein früber ald Gebeimmittel 
empfoblenes, in wäljeriger Loͤſung einzunebmendes 
Salzgemiih, das aus boppeltfoblenjaurem und 
ſchwefelſaurem Natrium bejtand; jest erbält man 
in Droguenbandlungen unter obigem Namen meiit 
nur das doppeltfohlenjaure Natrium. 

Bull:Run (ſpr. rönn), Nebenflühchen des nord: 
amerif. Fluſſes Botomac füdweitlib von Waſhing— 
ton, befannt durch die an ibm 21. Juli 1861 und 
29.und30. Aug. 1862 geichlagenen, für das Bundes: 
beer unglüdlihen Schlabten. Vgl. The Confederate 
States Army and the battle ofB. R. (Neuyorf 1862). 

Bullterrier (engl.), Hunderafie, ſ. Hunde. 

Bully-tree (ipr. trib), j. Balata. 

Bulmerincq, Auguſt von, Staatärehtälebrer, 
geb. 12. Aug. (31. Juli) 1822 in Riga, ftudierte in 
Dorpat und Heidelberg die Rechte, babilitierte ſich 
1853 in Dorpat und wurde 1856 außerord., 1858 
ord. Profeſſor des Staats: und BVöllerrehts. In 
Dorpat wirkte B. für den geiftigen und materiellen 
Fortſchritt der Oſtſeeprovinzen, regte bier den erften 
landwirtichaftlichen Kongreß und die erfte Gewerbe: 
ausftellung an und begründete 1863 die «Bal: 
tiſche Bocenfhrift für Landwirtſchaft, Gewerb: 
fleiß und Handel». 1875 ſiedelte B. nach Deutſch— 
land über und war 1877—87 ala Berichteritatter 
der Kommiſſion für Seekriegärecht bei dem Genter 
Injtitut für internationales Recht tbätig, 1887 —88 
deſſen Präfident. Sein Rapport, der eine Darftel: 
lung und Kritik des Brijenrechts aller Länder und 
ein allgemeines internationales Prijenrebtöregle: 
ment giebt, erſchien 1880 in Gent und erbielt 1887 
die Shlußredaftion. 1876—81 lebte B. in Wies: 
baden, jeit 1882 war er Profeſſor des Staatärechts 
und der Politik in Heidelberg; er jtarb 18. Aug. 
1890 in Stuttgart. B. jhrieb: «Das Aſylrecht in 
feiner geibichtliben Entwidlung» (Dorp. 1853), 
«De natura principiorum juris inter gentes posi- 
tivi» (ebd. 1856), «Die Spitematik des Völterrechts» 
(Bd. 1, ebd. 1858), « Braris, Theorie und Kodifika— 
tion des Völlerrechtö» (Lpz. 1874), «Das Voller— 
recht oder das internationale Hecht» (ala Teil von 
Marquardiens «Handbuch des öffentlichen Nects», 
Sreib.i. Br, 1884; auch gejondert erjbienen, 2. Ausg. 
1889), «Die Staatsitreitigfeiten und ihre Entſchei— 
dung» (in Holsendorfi8 «Handbuch des Wölfer: 
re —* Bd. * —— — 

ong, ſ. Agar: Agar. 

Bulor-Danb, f. Bolor:Daab. 

Bülow (Vogel), joviel wie Pirol (f. d.). 

Bülow, Alerander Friedr. Wilb. Yerd. von, 
medlenb. Staatsminifter, geb. 23. Febr. 1829 in 
Ludwigsluſt, ftudierte feit 1847 in Heidelberg, Ber: 
lin und Rojtod die Rechte, beſchäftigte ſich jpäter 


wiſſenſchaftlichen Form entwidelt, und der Bullion: , mit Landwirtſchaft und bewirtichaftete jeit 1857 
bericht erlangte daber als Programm einer jtreng | väterlibe Güter. 1860 mit dem Lehngute Roden: 


joliven Bantpolitit au außerhalb Englands großes | 


walde belehnt, übernabm er für einige Jabre als 
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Eivilvorfigender die Leitung der a ren ande (Hamb. 1798; 3. Aufl. 1835), das großes Aufieben 
wurde Amtädeputierter des Amtes Wittenburg, | machte. Später lebte er in London, mo er ins 
ipäter Landrat und Borfigender des engern Aus: | Schuldgefängnis fam, und in Paris, bis er 1804 
ſchuſſes von Ritter: und Landſchaft jowie Mitglied | ausgewiejen wurde. Er kehrte dann nad Berlin 
der Hauptdireltion des Ritterſchaftlichen Kreditver: | zurüd und veröffentlichte «Lehrjäge des neuern 
eins der Schulventilgungstommiffion und der Fidei: | Kriegs» (Berl. 1805), «Prinz Heinrich von Preußen. 
tommißbebörbe. 1886 wurde B. zum Minijter des | Kritiiche Geſchichte og Feldzüger (2 Bde., ebd. 
nnern und Minijterpräjidenten im Großberzogtum | 1805), «Neue Taktik der Neuern, wie fie fein jollten 
edlenburg: Schwerin ernannt. ‚ 12 Bve., we 1805). Auch gab er mit Berenhorft, 
Bülow, Babette von, geb. Eberty, Schriftitellerin | Venturini, Voß und Regomw «Annalen des Kriegs» 
unter dem Namen Hans Arnold, geb. 30. Sept. | heraus. Sein mit beißender Satire gefchriebenes 
1850 zu Warmbrumn, lebt in Engers. Sie veröffent: | Buch «Der Feldzug von 1805» (2 Bve., Lpz. 1806) 
lichte Ichnellnacheinander8 Novellenbände (bi31891), | brachte ibn auf Reklamation des rufj. Gejandten 
die mehrfache Auflagen erzielten und ſich durch Friſche ins Gefängnis, anfangs in der Hausvogtei zu Ber: 
der Darjtellung ſowie gute Beobachtung auszeich: | lin, dann in Kolberg, von wo er 1807 nad Riga ge: 
nen. Yür die Bühne ſchrieb fie die Schwänke « Ge: bracht wurde. Hier joll erim Elend noch in demſelben 
burtstagöfreuden» (Bresl. 1884; 2. Aufl., Berl. | Jahre geftorben jein. B.s Schriften batten großen 
1885) und « Zwei riedfertige» (ebd. 1891), ferner Cini auf die Entwidlung der Kriegsmitienicaft. 
das Luftipiel «Theorie und Prari» (Lpz. 1890). Bol. Dietrih von B.s militär. und vermifchte 
Bülow, Bernb. Ernft von, Staatsmann, Bruder: | Schriften, bg. von Karl Ev. von B. (Lpz. 1858). 
fohn de3 preuß. Staatsminiſters Heinrih von B., 00, Federik Rubed Henrik von, dän. Ge: 
geb. 2. Aug. 1815 zu Cismar in Holitein, ftudierte | neral, geb. 4. Febr. 1791, war 1848 beim Ausbruche 
in Berlin, Göttingen und Kiel Rechtswiſſenſchaft des Krieges mit Deutichland Oberft, ward 1849 
und trat 1839 in den dän. Staatsdienſt, zunädjt | General und ſchlug 6. Juli 1849 durch einen Aus: 
als Hilfsarbeiter in der jchlesw.: holit.«lauenb. | fall aus der Feitung Fredericia das jhleswig:bol: 
Kanzlei, dann als Legationsrat in dem auswärtigen | jtein. Velagerungsbeer unter General Bonin. Cr 
Minifterium. 1847 ging er ald Geihäftäträger bei | jtarb 16. Juni 1858. 
den Hanjeftäbten nah Hamburg. Nachdem B. im Bülow, Friedr. Wilb., Freiherr von, Graf von 
März; 1848 den Staatsdienſt verlajjen batte, wurde | Dennewis, preuß. General, Bruder von Dietr. Adam 
er Ende 1849 wieder nad Kopenhagen berufen, um | Heinr. von®., geb. 16. Febr. 1755 auf dem Familien: 
an den Friedensverbandlungen auf Grund des jog. | gute Falkenberg in der Altmark, trat in feinem 
gejamtftaatlihen Programms teilzunehmen, und | 14. Jahre als Junker in das Regiment von Braun 
wurde 1852 zum Bundesgejandten für Holjtein und | und machte ven Bayrijchen Erbfolgefrieg mit. 1793 
Lauenburg ernannt. 1862 legte er diefen Poſten wurde er ald Major zum militär. Begleiter des 
nieder und folgte der Berufung zum großberzoglic | Prinzen Louis Ferdinand von Preußen ernannt, in 
medlenb.:jtreligiben Staatsminijter. Als ſolcher welcher Stellung er dem Kriege bis zum Frieden von 
nabm er an den Verhandlungen zur Gründung des Baſel beimobnte. Er ward dann 1795 zur oftpreuß. 
Norddeutſchen Bundes hervorragenden Anteil, wurde | Füfilierbrigade verjegt und erhielt 1797 ein Ba: 
1868 von beiden Großherzögen von Medlenburg | taillon. Am —— von 1806 und 1807 nahm er 
zum Geſandten in Berlin und zum Vertreter der | unter L'Eſtocq teil, dämpfte bei Thorn und Danzig, 
Großberzogtümer im Bundesrat ernannt. 1873 | wurde 5. Febr. 1807 bei Walter&porf verwundet und 
wurde B. zur Leitung des Auswärtigen Amtes des zuleßzt ald Brigadier den Blücherſchen Truppen in 
Deutichen Reichs als Staatsjekretär mit vem Range | Schwediich : Pommern zugeteilt. Er wurde 1808 
eines Staatöminifterd berufen. Er jtarb 20. Oft. | Generalmajor, 1809 Brigadier der pommerſchen 
1879 zu Frankfurt a. M. Infanterie unter Blücher, dann der wejtpreußifchen 
Bülotw, Bodo Georg Wilb. Karl von, medlenb. | unter York, und als deſſen Vertreter (1812) Gouwer: 
Ainanzminifter, geb. 15. Sept. 1834 in Göttingen, | neur von Oft: und Weftpreußen. Bei Beginn bes 
jtudierte 1854 — 58 in Heidelberg und Göttingen | Krieges 1813 zum Generallieutenant ernannt, dedte 
die Rechte, trat dann in bannöv, Staatädienjt und | er zumächft die Mark. An dem Treffen bei Mödern 
war zuleßt bis 1866 im Minijterium des königl. | 5. —* nahm nur ſeine Kavallerie teil, dagegen 
Haufes beſchäftigt. Dann trat er in den medlenb. | jtürmte er 2. Mai Halle und ſchützte durch den Sieg 
Staatödienft über und war bis 1874 Aſſeſſor und | bei Ludau über Marſchall Dudinot (4. Juni) das von 
Minifterialrat im Finanzminifterium, fovann Be: | den Franzofen bedrohte Berlin. Nach dem Waffen: 
—— beider Medlenburg am preuß. Hofe ſtillſtande (im Aug. 1813) ward ſein Korps der Nord: 
und Benollmädtigter im Bundesrat. 1875 wurde | armee unter dem Kronprinzen von Schweden zuge: 
B. zum Staatärat und Vorſtand des medlenb.: | teilt und dadurch anfangs zur Untbätigkeit gezwun— 
jchwerin. Finanzminiſteriums ernannt. ‚gen. Gegen den Willen des Überbefeblshabers 
Bülow, Dietrihb Adam Heinr., Freiherr von, rn 23. Aug. die Schlacht bei Grofbeeren (ſ. d.), 
Militärjchriftiteller, Bruder des Generals B. von | wo er Dudinot zum zweitenmal befiegte, ſowie ge: 
Dennewiß, geb. 1757 zu Falkenberg in der Alt: | meinjam mit Tauenzien 6. Sept. die bei Dennemwik 
mart, erbielt feine Ausbildung in der Ecole mili- | (f.d.), wo er den Marſchall Ney überwand. B. rettete 
taire zu Berlin, trat dann in die Kavallerie, nahm | hierdurch Berlin und vernichtete zugleich einen be- 
aber 1790 feinen Abſchied und beteiligte fich in dem: | trächtlichen Teil der feindlichen Streitlräfte. Nach— 
jelben Jahre unter dem öjterr. General Schön: | dem B. hierauf eine Zeit lang mit der Belagerung 
feld an der Belämpfung des Aufitandes in den | Wittenbergs beichäftigt gemejen, nahm er aud an 
Niederlanden. Hierauf ginger 1792 allein und 1795 | der Schlacht bei Leipzig rühmlichen Anteil. Bon 
mit einem feiner Brüder nach Amerika, wo er fein | Baunsporf und Reubnik ber vorbringend, war er 
ganzes Vermögen verlor. Wieder in Berlin, jhrieb | mit feinen Truppen 19. Oft. der erfte an den Thoren 
er jein Hauptwerk: «Geijt des neuen Kriegsfnitems» | Yeipzigs. Er beſetzte hierauf Wejtfalen und befreite 
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bis gegen Ende Jan. 1814 ganz Holland und Belgien, 
mit Ausnabme weniger Puntte, von den Franzoſen, 


und Berlioz bevorzugt) gute Dienfte geleiftet. Ein 
außerordentlich ftarte® Gedächtnis unterjtüht fein 


wurde dann zu der in der Champagne fämpfenden Wirken. Als Komponift bat er ſich in einigen Or: 


Schleſiſchen Armee unter Blücher herangezogen und 
nabm unterwegs die Ran La Fere und Soiſſons 
früh genug, um 9. und 10. März an der Schlacht von 
Laon mit jeinen Truppen teilzunehmen, und ſchloß den 
Feldzug mit Erftürmung des Montmartre bei Paris. 
Dort ernannte ibn der —— von Preußen zum Ge: 
neral der Infanterie underbob ihn 3. Juni 1814 unter 
dem Namen B. von Dennemiß in den Grafen: 
itand. 1815 erhielt er den Überbefebl über das 
4. Armeekorps, brachte aber nicht obne eigene Schuld 
jein Korps nicht mebr zur Schlacht von Ligny zur 
Stelle. In der Schlacht bei Waterloo 18. Juni 
batte er hervorragenden Anteil an der Enticheidung. 
1816 febrte er auf feinen Boften nad nun} 
1. Br. als tommandierender General zurüd und ftar 

dort 25. Febr. desjelben Jahres. B. bat aud 
mehrere Motetten, eine Missa und den 51. und 
100. Pſalm tomponiert. 1822 wurde jeine von Rau 


gearbeitete Marmorjtatue neben der Neuen Mache | 


in Berlin aufgeftellt. Seinen Namen führt jeit 1889 
das preuß. 55. Infanterieregiment. Val. (von 
Klintomftröm,) General Graf B. von Dennewitz in 
den Feldzügen 1813 und 1814 (Lpz. 1843); Varn: 
bagen von Enje, Yeben des Generals Grafen B. 
von Dennewis (Berl. 1854). , 
Bülow, Hans Guido von, Mufikdirigent und 


Klavierjpieler, Sohn von Karl Ev. von B., geb. 
8. Yan. 1830 zu Dresden, war Schüler Fr. Wieds 


(Klavierfpiel) und jeit 1844 M. K. Eberweins (Theo: 
rie). In Stuttgart, wo er jeit 1846 das Gymnaſium 
bejuchte, ließ er ſich zuerſt öffentlich ala Klavierſpieler 
hören, ging 1848 nad) Leipzig, um bie Rechte zu 
ftudieren, und nahm bei Hauptmann nebenbei fon: 
trapunktiſchen Unterricht. 1849—50 jehte er in 


Berlin feine jurift. Stubien fort. zwiſchen aber 
war in ihm der Entichluß gereift, jih der Mufit als 


Lebenäberuf zu widmen. Er begab fich zu dieſem 
med nah Zürih zu Rich. Wagner, den er von 

reöden aus kannte, und nad kurzer Wirkſamkeit 
als Theatermufifvireftor in St. Gallen und Züri 
1851 nad Weimar zu Liſzt. Auf dem Ballenftädter 
Mufikfeit 1852 begründete B. feinen Ruf, den er 
jeitdem auf zahlreichen Konzertreiſen befeitigt bat. 
Seit 1854 nahm er jeinen Wobnfit in Berlin und 
wurde 1858 zum föniglich preuß. Hofpianiiten er: 
nannt. Ende 1864 fiebelte er, einem Rufe Ric. 
Wagners folgend, nah Münden über, wo er jeit 
1867 als fönigl. bg und Direktor der 
neuorganifierten königl. Mufitihule wirtte. Fa: 
milienverbältnifje veranlaßten ibn 1869, dieſe Stel: 
kungen aufzugeben. Er lebte nun mebrere Jabre in 
Italien (meift in Florenz), nahm dann in noch um: 
tänglicherer Weiſe als früher feine Kunftreiien 


wieder auf und bejuchte England und 1875 bie 
raten 1878— 79 
war er Rapellmeijter in Hannover, 1880— 85 Hof: | 


Vereinigten Staaten von Amerika. 


mufifintendant in Meiningen und unternabm mit 
der Hoffapelle 1881—82 Konzertreifen. 1885 verlieh 
er auch dieſe Stellung und wirkt jept ala Dirigent 
von Ircheiterfonzerten in Hamburg und Berlin. 
B.3 Ruf ald Dirigent wie als Klavieripieler berubt 


in erjter Linlſe auf einer außerordentlichen Klarbeit 
eſſante Selbitbiograpbie des ſchweiz. Webers Ulrich 
Braler (a Der arme Mann im Todenburg», ebd.1852). 


des Vortrags, auf einer ſcharfen, geiftvollen Wie: 
dergabe der Formen und Charattere einer Kompoſi— 
tion, Mit diejer Gabe bat er ſowohl den Klaſſikern 
wie den neuen Meijtern (unter denen er Brahms 








cheiter:, Klavier: und Vokalſachen betbätigt, welche 
in den Wagner » Liiztichen Kunftmarimen wurzeln. 
Außerdem bat er eine Reibe von klaſſiſchen Klavier: 
jtüden herausgegeben, jowie Arrangements, Klavier: 
auszüge und Trangikriptionen der Werte von Ber: 
lioz, Wagner und Liſzt veranftaltet. Vol. Bogel, 
Hans von B. (Lpz. 1887). 

Bülow, Heinr., Freiberr von, preub. Staat 
mann, geb. 16. Sept. 1792 zu Schwerin, wuchs in 
den reifen des medlenb. Hofadels auf, jtudierte in 
‚Jena, Heidelberg und Genf und nahm an dem Feld— 
zuge 1813—14 in dem Walmodenſchen Korps teil. 
Nach dem zweiten Barifer Frieden wurde er zunädhit 
unter dem Staatäöminijter Wilb. von Humboldt, der 
zu Frankfurt a.M. die deutfchen Gebietsaustauſche 
zu erledigen hatte, beihäftigt. 1817 folgte er Hum— 
boldt, mit defien jüngiter Tochter er jih 1820 ver: 
mäblte, al$ Geſandtſchaftsſekretär nah London. 
Als Humboldt noch in demjelben Jahre wieder als 
Minifter nad Berlin zurücklehrte, blieb B., mit den 
Geichäften der Geſandtſchaft beauftragt, in London. 
Nachdem er jpäter einige Jahre im Minifterium des 
Auswärtigen zu Berlin namentlih Handelsſachen 
bearbeitet hatte (u. a. die Zollverträge mit Anbalt), 
ward er 1827 Gejandter zu London. Er batte als 
joldher bedeutenden Anteil an den Konferenzen zu 
London über die Belgiibe und Orientalifhe Frage 
und an dem gegen Frankreichs Orientpolitit gerich- 
teten Vertrage der vier Mächte vom 15. Juli 1840, 
ſowie an dem Abichlufje des —— zwi⸗ 
(den Großbritannien und dem Deutſchen Zollverein. 

ud) die öffentliche Meinung Englands für den Zoll: 
verein zu gewinnen war er eifrig bemübt. Zu An: 
fang 1841 ging er als preuß. Gefandbter an den 
Bundestag zu Frankfurt a. M., wurde aber ichon 
2. April 1842 an Stelle des Grafen von Maltzan 
als Staatäminifter mit der Verwaltung der aus: 
mwärtigen Angelegenbeiten —*— B. trat 1845 
aus dem Minijterium, zog fich nach Tegel zurüd und 
jtarb 6. Febr. 1846 zu Berlin. 

Bülow, Karl Ed. von, Schriftfteller, geb. 17. Nov. 
1803 zu Berg vor Eilenburg, dem Gute jeiner EI: 
tern, Audierte in Leipzig und lebte jeit 1828 zu 
Dresden ber Litteratur und Poefie, mit Elifa von 
der Nede und Tied befreundet. Seit 1842 befand 
er ſich auf Reifen in Italien, bielt ji in Stuttgart 
und bei Tied in Berlin auf, bis ibn die polit. 
Verbältnifje 1849 beftimmten, nab dem Schloſſe 
Otlishauſen im Thurgau überzufiedeln. Hier ſtarb 
er 16. Sept. 1853. Seinen litterar. Ruf begründete 
das « Novellenbud » (4 Bde., Lpz. 1834—36), Das 
100 Novellen, nad alten italienischen, ſpaniſchen, 
franzöfiichen, englifchen, lateinifchen und deutichen 
bearbeitet, entbält, und an das fich ein «Neues No: 
vellenbud » (Braunichw. 1841) jowie eigene «No: 
vellen» (3 Bde., Stuttg. 1846—48) und «Eine 
allerneuefte Melufine» (Franff. 1849) anſchloſſen. 
Alle dieſe Schriften befunden B. als Romantiker. 
Verdienſtlich find auch feine zablreihen Ausgaben, 
darunter «9. von Kleiſts Leben und Briefe» (Berl. 


1848), «Dietrib von B.3 militär. und vermijchte 


Schriften» (mit W. Ruſtow, Lpz. 1858) und die inter: 


Bülow, Ludw. Friedr. Victor Hans, Graf von, 


preuß. Staatämann, geb. 14. Juli 1774 zu Giien- 
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roda bei Braunſchweig, dem Stammgute feines Ba: 
ter&, befuchte von 1788 bis 1790 die Ritteralademie 
zu Yüneburg und dann bis 1794 die Univerfität zu 
Göttingen. Durch jeinen Verwandten, den nad: 
maligen preuß. Staatskanzler Fürjten von Harden: 
berg, wurde er zunächſt bei der — zu Bayreuth 
als Referendar und 1796 als Aſſeſſor angeſtellt und 
nad) dejlen Berufung nad Berlin 1801 als Kriegs: 
und Domänenrat beim Generaldireltorium ebenfalld 
dorthin verjeßt. 1804 fam er ald Kammerpräfident 
nah Magdeburg. Nah dem Abichlufje des Tilfiter 
Sriedend (1807) wurde er bei der Bildung, bes 
Staatsrats im neuerrichteten Königreich Weitfalen 
als Mitglied desselben nach Caſſel berufen und 1808 
zum Finanzminiſter ernannt. Unter den ſchwierig— 
iten Verhältniſſen organifierte er das Syſtem und 
die Verwaltung der Steuern und war mit vielem 
Geſchick bemüht, den namentlih dur Napoleons 
maßloje Forderungen zerrütteten Finanzen Orb: 
nung und Feſtigkeit zu verleihen. In Anerkennung 
deſſen erhob ihn König Jeröme in den Grafenftand, 
den 1816 aud der König von Preußen beſtätigte. 
Jedoch infolge von Intriguen feiner Gegner wurde 
er als deutich-patriotifcher Gefinnungen verdächtig 
7. April 1811 jeined Amtes entlafjen und lebte von 
da an auf feinem Gute Eſſenroda, bis ihn der König 
von Preußen gegen Ende 1813 auf Hardenbergs 
Vorſchlag zum Staats: und Finanzminiſter ernannte. 
Als ebemaliger weitfäl. Beamter batte er von vorn: 
herein bier eine ungünitige Stellung. u er Er: 
iparungen erjtrebte durch Schwächung der Wehrver—⸗ 
faſſung, fteigerte die Gegnerihaft gegen ihn, und 
jeine Finanzpläne fanden 1817 entichtevene Ableb: 
nung ım Staatörate. Er trat zurüd und übernahm 
das für ihn neuerrichtete Mintfterium des Handels 
und der Gewerbe nebit dem Baudepartement. Als 
darauf 1825 das Minifterium des Handels und der 
Gewerbe mit dem Minifterium des Innern verbun: 
den wurde, übertrug ibm der König das Oberprä: 
ſidium von Schlefien. B. jtarb jedoch bald darauf 
11. Aug. 1825 im Bade zu Landeck. 

Bülow, Margarete von, Novellijtin, geb. 
23. Febr. 1860 zu Berlin, verbrachte ibre Rindheit 
teild in Thüringen, teild in Smyrna, wo ibr Vater 
preuß. Konſul war, Früh zu Selbitändigfeit ent: 
midelt, lebte fie 1876—78 mit der Familie in Eng: 
land, jeit 1881 in Berlin, wo fie 2. Jan. 1884 beim 
Verſuche, einen beim Eislauf eingebrochenen Knaben 
zu retten, im Nummelsburger See ertranf. Sie 
Schrieb «Novellen» (Berl. 1885; mit Vorwort von 
Julian Schmidt), «Neue Novellen» (ebd. 1890), die 
Srzäblungen aJonas Briccius» (Lpz. 1886), «Herr 
im Haufe» (Münd. 1886) und «Aus der Chronik 
derer von Riffelshauſen⸗ (Lpz. 1887). 

Bülow:-Eummerotw, Ernſt von, fonjervativer 
Bublizift, geb. 13. April 1775 zu Brikau in Med: 
lenburg: Schwerin, trat 1788 als Lieutenant in die 
bannöv. Armee ein, ſchied jedoch 1790 bereit mie: 
der aus. Nachdem er in Roftod und Jena ftudiert 
batte,ließer ſich als Grundbeſitzer in Pommern nieder 
und erwarb u. a. 1804 das Gut Cummerow im 
Kreife Regenwalve. Seit diefer Zeit nahm er ſehr 
tbätigen Anteil an den jtändiihen Verhandlungen 
über die Berfafiungsreformen in Preußen. 1812 
war er Mitglied der jog. interimiftiichen National: 
repräfentation und jpäter der unter dem Vorige 
des Kronprinzen gebildeten Kommifjion für die Be: 
ratung der neuen jtändiichen —— — 
Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte er den Kredit— 
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und Kulturverhältniſſen des flachen Landes. B. 
ging als Politiker von rein praktiſchen Geſichts— 
punkten aus. Teilweiſe ein Anhänger der Harden- 
bergichen liberalen Reformen und obne Adelsprä— 
tenjionen, wollte er doch andererjeit3 dem Grund: 
befige als ſolchem eine bevorzugte Stellung im 
Staate gewahrt willen; dem modernen Konſtitu— 
tionalismus und der Herrihaft der Bureaufratie 
war er entſchieden abbold. Aufieben erregten feine 
Schriften «Ein Punkt aufs J» (Lpz. 1821) und 
als Fortſetzung «fiber die Verwaltung des Staats: 
fanzlers Hardenberg» (Zerbit 1821). An der Grün: 
dung der Pommerſchen Ritterſchaftlichen Privatbank 
' 1824 war er hervorragend beteiligt. Später zog er 
ſich von den öffentlihen Gefchäften zurüd, um der 
ı Berwaltung jeiner Güter und ſeinen ſchriftſtelleri— 
| ichen Beitrebungen zu leben. Sein Wert «Preußen, 
ı feine Berfafjung und Verwaltung, fein Verhältnis 
| zu Deuticland » (2 Tle., 3. bez. 2. Aufl., Berl. u. 
| Jena 1842—43) beiprady die preuß. Zuftände in 
ı freimütiger Weile. Sodann folgten u, a. «Polit. 
und finanzielle Abhandlungen» (2 Hefte, Berl. 1844 
—45), «Die europ. Staaten nad ihren innern und 
äußern polit. Verhältnifien» (Altona 1845), «Der 
Zollverein» (Berl. 1844), «Breußen im Jan. 1847 
und das Patent vom 3. Febr.» (ebd. 1847). Ein 
neuer Abſchnitt Hier öffentlihen Wirkens begann 
nad der Umwälzung von 1848, wo er, um ber 
angebahnten Aufhebung der Grundfteuerbefreiung 
des ritterfhaftlihen Grundbefiges entgegenzutreten, 
einen «Verein zum u bes —— grün: 
dete, der von gegneriicher Seite den Namen «unter: 
parlament» erbielt. Auch in der Preſſe war er außer: 
ordentlich tbätig. Von fpätern Flugſchriften jeien 
enannt: «Die Revolution, ihre Früchte u. f. w.» 
erl. 1850), «Die Reform der Berloffung aus dem 
fonjervativen Gefihtspunfte» (ebd. 1851). B. ftarb 
26. April 1851 zu Berlin. 

Buloz (pr. bülob), Francois, franz. Schriftiteller, 
geb. 1803 zu Vulbens (Depart. Haute-Savoie), war 
erſt Korrektor in einer Druderei, überfegte manches 
aus dem Englifchen und begründete 1831 die «Revue 
des deux Mondes» (f. d.), die er über 40 Jahre lang 
leitete und zu einer Zeitichrift eriten Ranges erhob. 
Obgleich B. wenig geſchrieben hat, war jein Einfluß 
auf feine Zeitgenoſſen doch groß, denn er bejaß ein 
vorzügliches litterar. Urteil und veritand es, alle 
hervorragenden Talente für jeine Zeitſchrift zu ges 
winnen. Hervorzuheben find jeine «Lettres et mé- 
moires». Cr jtarb 12. Jan. 1877 zu Paris. 

Bülten, ſ. Plaggen. j 

Bulthanpt, Heinrich Alfr., Dichter und Dras 
maturg, geb. 26. Dt. 1849 zu Bremen, ſtudierte 
1868— 72 in Würzburg, Oöttingen, Berlin und 
Leipzig die Rechte, ward Hauslehrer in Kiew und 
bereifte den Orient, Griechenland, Tunis und Sta: 
lien. Seit 1875 Rechtsanwalt in feiner Vater: 
ftabt, wurde er 1879 Stabtbibliotbefar daſelbſt 
und erbielt 1892 den Profeſſortitel. Schon als 
Gymnaſiaſt begann B. die Jambentragödie «Saul» 
(gedrudt 1871; aufgeführt 1870); ihr folgten das 
bürgerlibe Drama «Ein corfiiches Irauerjpiel» 
(2p3. 1872), die Eleinen oft gegebenen Luſtſpiele «Die 
Ropiiten» (1875) und «Lebende Bilder» (1876) und 
1877 das fociale Trauerfpiel «Die Arbeiter» (unge: 
drudt). Eine Frucht tbeoretijch-kritifcher Beichäfti- 

aung mit dem Theater find: «Dramaturgijche Skizzen» 
(Brem. 1878; 2. Ausg. 1884), «Streinge auf dra⸗ 
maturgiſchem und kritiſchem Gebiet» (ebd. 1879; 
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2. Ausg. 1884), «Das Münchener Gejfamtgaftipiel» 


(ebv. 1880), jämtlich Vorarbeiten für die «Drama: 
turgie der Rlafjiler» (2 Boe., Oldenb. 1881—82; 


4. Aufl. erweitert als « Dramaturgie des Schau: 
fpield», 3 Bde., 1890), die aus der Betrachtung 
Shakeſpeares und unjerer großen Klafjiter und 
Romantifer induftiv die dramaturgiichen Geſetze 


gewinnen will. Seine fernern dramat. Schöpfun: | 


gen, eingeleitet burch eine Beendigung von Schillers 
«Maltejer» —— a. M. 1884) und eine Bearbei— 
tung von Shalkeſpeares «Cymbeliney („Imogenp, 
1885), weiſen einen Fortſchritt auf: «Gerold Mendel» 
(Dlvenb. 1885; 2. Aufl. 1891), «Eine neue Welt» 
(ebd. 1885; 2. Aufl. 1890) und «Der verlorene 
Sohn» (ebd. 1889). Daneben jchrieb B. Terte zu 
Opern, Dratorien u. ſ. w. von M. Bruch («Achilleusn, 
«Das Feuerkreuzy), Reintbaler («Das Käthchen von 
Heilbronn») u. a., die Brofhüre « Dumas, Sardou 
und die Franzoſenherrſchaft auf der deutſchen Bühnen» 
(Berl. {8881 und eine « Dramaturgie der Oper» 
(2 Bde., Lpz. 1887). Auch gab er «Nachgelaſſene 
Gedichte Franz von Holjteins, nebit Biographie» 
(ebd. 1880) heraus. Formſchön find B.s Gedichte 
«Durch Froſt und Gluten» (Bresl. 1877), während 
er auf epiſchem Gebiete («Der junge Mönd. No: 
vellette in Liedern», Norden 1879; 2. Aufl. 1886; 
«Vier Novelleny, Dresd. 1888) der Eigenart entbebrt. 

Buluf (türk.), Compagnie, ſ. Bölüf. 

Bulwer, E. engl. Nomanichriftiteller, ſ. Lytton. 

Bumede, ſ. Bedemund. 

Bumerang (der Name ſtammt von dem auftral. 
Worte woömera, das ein Murfbrett zum Speer: 
fchleudern, nicht aber den B. bezeichnet), ein höl— 
zernes Wurfgeſchoß der Cingeborenen Auftraliens 
von der Form einer feitlich abgeflachten und in der 
Mitte knieartig eingebogenen, etwa 60 cm langen 
Schiene aus hartem Hole (f. beiftebende Figuren). 





Die Biegung des B. liegt an der breiteften Stelle, 
von welcher aus die Waffe nach beiden Enden bin 
etwas jchmäler wird. Wird das B. unter einem 
Wintelvon 30 bis 45 Grad ſchräg aufwärts geworfen, 
fo fteigt es, Kreiſe ſchlagend, ſchräg auf in die Luft 
und, in einiger Höhe plöglih umkehrend, fommt es, 
falls es fein Ziel nicht getroffen bat, wieder zu feinem 
Entſender zurüd. Ein Gleiches ijt auch der Fall, wenn 
es in entiprechender Weiſe in mwagerechter Ebene ge: 
worfen wird, E3 berubt dieje eigentümliche Flugbabn 
auf dem Gejeh der Schraube. Dieſe altertüimliche 
Waffe iſt bis jeßt von drei Bunkten der Erde bekannt: 
Auftralien, wo fie eine Menge mit verſchiedenen 
Namen bezeichnete Abarten bat. (Vgl. R. Brough 
Smith, The Aborigines of Victoria, Lond. 1878.) 
ferner aus Indien; in Südindien (Vräſidentſchaft 
Nadras) war der B. (Tamil waleidadi, Sanstrit 
astra) die Waffe der Näuberkaften der Rallar und 
Maravar; in Gudſchrat war er die Jagdwaffe 
(Katariyã, zur Haſenjagd) der Rolibirten. (Bal. Eger: 
ton, Indian Arms, Lond. 1880.) In Amerita iſt der B. 
nurden Moli⸗Indianern Arizonas befannt. Man be: 
dient jich des B. auf der Jagd und im Kriege. Ob die 








Buluk — Bund (biblisch) 


in der ineide genannte Cateja, deren fih nad Iſi— 
dor aud die Gallier bedient baben und welche als eine 
Wurffeule von zerfchmetternder Wirkung beſchrieben 
wird, eine Mafe ähnlicher Art wie das B. geweſen 
ift oder eine Wurfkeule wie die der Somali, iſt nicht 
mebr zu enticheiden. 

Bumia, Name der tuneſ. Goldmünze von 100 
Piaftern oder 100 Burial Sebili (Rial Sebili, Sbi- 
glien). Ihr Gewicht beträgt 19,450 g, ibre Feinbeit 
900 Tautendteile, ſodaß fie (zum Preiſe von 2790 M. 
für 1 kg Feingold) — 48,399 M. ift. 

Bums, joviel wie Bimsſtein (1. d.). 

Bünau, Heint., Graf von, Staatämann und 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Juni 1697 zu Weißenfels, 
bezog, in Schulpforta vorbereitet, 1713 die Uni: 
verfität Leipzig und trat daſelbſt 1716 ald Oberbof⸗ 
gerichtsaſſeſſor in kurfürſtl. Staatsdienſt, wurde 
1730 in das Geheime Konſilium berufen, nach der 
Thronbeſteigung Friedrich Auguſts IL. 1733 unter 
dem Einfluſſe Brühls ala Oberaufſeher der Graf: 
ſchaft Mansfeld aber von Dresden entfernt. 1740 
ging B. als Gefandter nah Mainz und trat 1741 
in die Dienfte Karls VIL, der ihn namentlich zu 
diplomat. Sendungen verwandte und zum Reiche: 
grafen erhob. Nach des Kaiſers Tod zog er fi 
nah Nötbnig bei Dresven zurüd, ging 1751 als 
Obervormundicaftliber Stattbalter nab Eiſenach 
und ward dann Premierminifter des Herzogs 
Ronitantin zu Weimar, bis er im Sept. 1759 feine 
Entlaſſung nabm und fih nad dem naben Gute 
Ofmannftedt zurüdzog, wo er 7. April 1762 ftarb. 
Gine Jugendarbeit B.3 war die «WGeſchichte Kaiſer 
Friedrichs I.» (1722). Seine dur umfaſſendes 
Quellenftudium wie durch jorgfältige Daritellung 
ausgezeichnete «Genaue und umftändliche teutiche 
Kapier: und Neichsbiftorie» (4 Bde. Lpz. 1728 —45) 
blieb unvollendet. Verbienftlich war auch feine «Hi: 
ftorie des Krieges zwischen Syranfreih, England und 
Teutichland» (Franzöfiich u.deutich, 4 Bde. Regenäb. 
1763—67). Seine treffliche, Br im Fade 
der Geſchichte fehr reich ausgejtattete Bibliotbef von 
42 000 Bänden, die durch feines Bibliotbekars J. 
M. Frande meijterbaften «Catalogus bibliothecae 
Bunavianae» (7 Bde., Lpz. 1750—56) allgemein 
befannt geworden, wurde 1764 für 40 000 Tblr. für 
die königl. Bibliothek zu Dresden angelauft. Val. 
Burfcer, Leben B.3 u. ſ. w. Lpz. 1769), und Sabrer 
von Sabr, Biographie B.s (Dresd. 1869). 

Buncal, Gold: und Silbergewidt, j. Bontal. 

Bund oder Staatenbund re ri ſJ. 
Bundesſtaat. — Deutſcher B., ſ. Deutſchland. 

Bund bedeutet im bibliſchen Sinne das Ver— 
tragsverhältnis zwiſchen Gott und ſeinem aus— 
erwählten Volke Jsrael, welches einerſeits auf der 
Offenbarung des göttlichen Heilswillens, anderer: 
ſeits auf der Verpflichtung des Volfs, die ibm auf: 
erlegten Gebote zu erfüllen, berubt. Der B. wurde 
nach der Darftellung der Bücher Mofis icbon mit 
Abrabam begründet («B. der Berbeikung»), mit ven 
übrigen Batriarchen erneuert, durch die Beſchneidung 
jombolifiert (paber «B. der Beichneidung»). Dieier 
B. wird wieder erneuert durch Mofes nad der Be- 
freiung Israels aus Agypten. Als Bundesurtunde 
brachte Mofes die Zateln der Zehn Gebote vom 
Berge berab, die daber das «Buch des 9.» oder 
ichlehtbin B. genannt wurden. Allmäblib wurde 
der Name auf die gefamten angeblich «mojatichen» 
Schriften, endlih auf das Alte Tejtament aus: 
gedehnt. Auf Grund der altteftamentliben Auf: 


Bund (Maß) — Bundesgenojjenfriege 


faffung wurde auch die durch Chriftus begründete 
religiöje Gemeinihaft unter dem Geſichtspunkte 
eines B. aufgefaßt, in dem man die Weisjagung 
Jer. 31, 3ı von einem «neuen» B. erfüllt fand. 
Neius jelbjt bat jein für die Seinen vergojienes 
Blut als jein «Bundesblut» bezeichnet (Mattb. 26,28; 


Mark. 14, 24). Die ausprüdlice Bezeichnung des, 


Ehriftentums als eines Neuen B., im Gegenias 
zu dem Alten B. mit Israel, rührt erſt von Waulus 
ber (1 Kor. 11, 35; 2 Kor. 3, 6. ı4, danach Zul. 22, 20 
und öfter im Hebräerbriefe). Wie unter «Alter B.» 
die altteftamentlihen Schriften, jo wird unter 
«Neuer B.» das Neue Teſtament verjtanden. 

Bund, früheres Maß für Tafelglas, je nad 
Größe der Scheiben zu 2—40, aud 4— 60 Stüd. 
Bei erjtern waren 15, bei dem andern 10 = 1 Kite. 
Jetziges Maß ift der Quadratmeter. — B. oder 
Bündel, eine je nad der Feinheit deö Garns ver: 
ſchiedene Anzahl von Sträbnen. _ 

Bund bei Mufitinjtrumenten, j. Grifjbrett. 

Bund an Zapfen, ſ. Anlauf. 

Bund, der, 1850 gegründete, täglich zweimal in 
Bern erjcbeinende polit. Zeitung, Urgan der radi- 
fal-liberalen Mebrheit der Bundesverjammlung. 
Auflage: 7000; Berleger: ent u. Reinert (A. u. 
9. Jent) in Bern; Nedacteure: M. Bühler, A. Ha: 
dorn, A. Bütler, für das Feuilleton J. V. Wid— 
mann. [Schaffellen. 

Bunda, in Ungarn ein Mantel aus Wolle oder 

Bundaſprache, gehört zur weſtl. Abteilung der 
von den Bantuvöllern (ij. d.) geiprochenen Sprace. 
Sie war die Sprache des Eroberervolls der Bunda, 
melches vor Ankunft der Portugiejen in dieſen 
Gegenden die Stämme von Angola bis tief ins In— 
nere hinein ſich unterworfen hatte. Ihr Ausgangs: 
punkt joll Kaſſanſche geweſen jein. Gegenwärtig 
berriht die B. in Angola vom Luffuni bis zum 
Kuanja. Sie wurde bereits im 17. Jahrh. von den 
Mijfionaren grammatikaliſch bearbeitet. 

Bundazt, j. Banphade. 

Bunbbalten, ſ. Baltenlage. 

Bunde, Fleckensgemeinde im Kreis Weener des 
preuß. Read Aurich, an der Linie Bremen:Leer: 


ez. 
Neuſchanz der a Eiſenbahn, hat (1890) 1846 | 


meiſt reform, &., Poft, —— Dampfbäderei, 
Fabrit landwirtſchafilicher Maſchinen, Landwirt— 
ſchaft und bedeutende Viehzucht. B., der ſchönſte 
Ort Oſtfrieslands, liegt in dem vorzüglichſten Teile 
der dortigen Marſch, die ſeit 1600 dem Dollart ab: 
——— iſt. Bei Bunderneuland, jetzt 10km vom 
Meere, lag früher ein Hafen, in dem noch 1495 
große Schiffe landeten. Zum Kirchſpiel B. gehören 
noch Bunderhee, Bunder⸗Hammrich, Bunderneuland, 
Charlotten⸗Polder, Boen und der ſudl. Teil von 
— —— mit etwa 4000 €. 
nde, ſ. Buchbinderei (S. 650a). 

Bünde, Stadt im Kreis Herford des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Minden, an der Elje und der Linie Minden- 
Dsnabrüd: Rheine der Breuß. Staatsbabnen, bat 
(1890) 3481 E., darunter 187 Katholiken und 89 
Israeliten, Bojt zweiter Klaſſe, Amtsgericht (Land: 
gericht Bielefeld); 2 evang., 1 kath. Kirche, Syna: 
goge, böbere Knaben: und Mädchen:, evang. und 
fatb. Volksſchule; 2 Eifengießereien, 25 Eigarren;, 
4 Gigarrenliftenfabrifen, 1 Dampfziegelei; ferner 
3 eijenhaltige Mineralquellen gegen Gicht und rheu: 
matijche Leiden (1889: 688 Kurgäſte, 3600 Bäder). 

Bündel, in der Geometrie, j. Strahlenbünvel. 

Bundelcund, j. Bundeltband, 
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Bundelfhand, Bundelfund, Bundelcund, 
Bundlecund, Bandelkand, brit.:ind. Agent: 
ſchaft in Eentralindien zwiichen der Divifion Dſcha⸗ 
balpur der ECentralpropinzgen und Allababad der 
Nordweſtprovinzen (j. d.), grenzt im O. an die Agent: 
ſchaft Bagaltband, wird von drei parallelen mineral: 
, reichen Ketten (bis 600 m) durchzogen und nah NO. 
durch Heinere Flüfe (Sindh, Betowa, Dhakan, Ken 
| und Tons) zum Ganges entwäjlert. Bon den Hei: 
ı nern Flüſſen ift nur der Ken und zwar bis nad 
Banda ſchiffbar. Die reihen Bergmwerle und Dia: 
mantengruben (in Banna) werden nur ſchlecht aus⸗ 
nebeutet. Von Städten find zu nennen Bidſchawar, 
Banna und Tichbatarpur. Eifenbabnen berübren 
B. noch nicht. B. batte 1881 en 53 274 qkm 
3622982 E., die einen Hindudialelt ſprechen. Sie 
find Radſchputen, friegeriicher Natur und behielten 
aud unter der Moguldynaftie, die fie unterwarf, 
eine jelbitändige Stellung. Unter den einheimischen 
Herrihern wurde der Radſcha Tſchhatar⸗Sal von 
VBanna unter dem Titel Hindupati der berühmtefte. 
Sein Geſchlecht mußte den Mahratten Ende des 
18. Jahrh. weichen und das Sand wurde mit deren 
Reich von den Engländern unterworfen. 
Bundelfund, j. Bundelkhand. 
Bünbelpfeiler, in der Baukunſt ein Pfeiler, 
deſſen Querſchnitt aus mehrern freisrunden oder 
‚ profilierten Einzelpfeilern oder Säulen gebildet ift. 
Entweder jind dieje zu einem Ganzen zufammen: 
gerüdt oder treten alö freies Bauglied auf, ſodaß 
fie nur Sodel und Knauf gemeinfam haben. 
| Bunder, älterer bolländ. Name für Heltar. 
\ Bunder, Bhunderoder Rheſusaffe, ſ. Malat. 
Bundesakte, ſ. Deutſchland (Geſchichte). 
Bundesamt für das Heimatsweſen, ſ. 
Heimatsamt. 
Bnudesauwalt, in der Schweiz früher der vom 
‚ Bundesrat von Fall zu Fall ernannte Anwalt, 
welcher die Funktionen des Staatsanwalts in den 
| zur Qufänbiglen des Bundesgerichts gebörenden 
Strafſachen verfieht. Seit 15. Dit. 1889 ift das 
‚ Amt des ftändigen eidgenöffiihen Generalanwalts 
| wieberhergeftellt mit den Funktionen des frühern 
B.; außerdem liegt ihm die Überwachung der rem: 
benpolizei bezüglich der die Sicherheit Des Landes 
gefahrdenden Perjonen ob, die Ausarbeitung ſtraf⸗ 
rechtlicher Gejegentwürfe u. dgl. Bundesgejeg vom 
28. Juni 1889. ug. 
Bundedaudzug, im ſchweiz. Heermweien, j. Aus: 
Bundeser on, im Staatenbund und Bun: 
desſtaat das Zwangsverfahren der Bundesgemalt 
gegen einzelne Bundesglieder. Nac der Berfaffung 
des Deutichen Reichs lönnen Bundesglieber, wenn 
fie ihre verfafjungsmäßigen Bundespflichten nicht 
erfüllen, dazu angebalten werden im Wege der Exeku⸗ 
tion, die vom Bundesrate zu beichließen und vom 
Kaiſer zu volljtreden ift. 
udesfeldherr, in der Berfafjung des Nor: 
deutihen Bundes Bezeihnung für den Könia von 
Preußen, infofern die gefamte Yandmadıt des Bun: 
des unter jeinen Befehl gejtellt war. Die desfalljigen 
Rechte des B. waren dur die Art. 63, 64, 65 
normiert. Diefelben werden jest von dem Deutſchen 
Kaiſer als ſolchem ausgeübt. 
undesfeftungen, |. Bunbesbeer. j 
Bundeögenoffen ege beißen in der griech. 
und röm. Geſchichte namentlich folgende Kriege: 
1) Der große Krieg, den jeit 357 v. Chr. auf An: 
trieb des fariihen Dynaſten Mauſolus die Injeln 


734 Bundesgericht 


Chios, Rhodus, Kos und die Stabt Byzanz gegen 
Atben eröffneten, um fih von dem Bündnis mit 
diefem Staate loözureißen. Er führte 355 zu einem 
Vertrage, durch welchen fie zu großem Schaden ber 
Atbener ihren Zwed wirklich erreichten. 

2) Der Krieg, den unter der Überleitung des Kö: 
nigs Philipp V. von Macedonien der Achdiſche Bund 
und die übrigen griech. Verbündeten des Königs 
auf Beranlafiung der Mefjenier feit dem Herbit des 
%. 220 v. Chr. gegen die räuberifchen Ätolier und 
deren Verbündete (Elis und Sparta) führten, Er 
wurde auf die Nachricht vom Siege Hannibals über 
die Nömer am Trafimenifhen See 217 durch ben 
—** Naupaktus beendigt, da Philipp, um ſeine 

anze Macht gegen die Römer wenden zu können, 
Ah in Griechenland freie Hand ſchaffen wollte, 

3) Der Kampf, den die meijten italiſchen Bundes: 
genofjen der Römer im Spätjahr 91 v. Chr. gegen 
die röm. Republik eröffneten, um diefe zur end- 
lihen Ausdehnung des Vollbürgerreht3 über die 
Völker der italiihen Halbinjel zu zwingen. Der 
Krieg wurde mit furdhtbarer Erbitterung geführt 
und jchon 90 jaben die Römer ſich genötigt, allen 
treu gebliebenen Bundesgenofien das — 
zu gewähren. Als ſie auch jetzt des Aufſtands noch 
nicht Herr wurden, verſprachen ſie es allen, die in 
60 Tagen die Waffen niederlegen und ſich bei einem 
röm. Beamten melden wollten. Jetzt erſt gelang es, 
den nun im Laufe der %. 89 und 88 meijt 
zu übermältigen. Die noch weiter fechtenden Sam: 
niter und Qucanier dagegen jenen im Anſchluß 
an den nachher ausbrechenden Bürgerkrieg zwiſchen 
röm. Optimaten und Demofraten auf feiten der letz⸗ 
tern den Kampf fort. Ihr leßtes Heer ging zu Grunde 
im Kampfe mit Sulla in der mörderiſchen Schlacht 
bei Nom an der Porta Gollina 1. Nov. 82 v. Chr. 

Bundesgericht (Tribunal federal), der Staats: 
gerichtähof der ——— Lauſanne, entſcheidet 
Streitigleiten zwiſchen Bund und Kantonen, Pri— 
vaten und Kantonen, ſowie Privatſtreitigleiten im 
Betrage von mehr ala 3000 Frs. 

Bunbeöheer, das Heer eines Staatenbundes 
oder Bundesftaates, das nach beftimmten- Felt: 
feßungen ausdenBundestontingenten der ein: 
zelnen Staaten — wird. Bis zur Auflöfung 
des Deutichen Bundes 1866 beftand in Deutich 
land ein B., und zum Schuße der Weſtgrenze dien: 
ten die Bundesfeftungen Mainz, Yurembura, 
zn Landau und Ulm, die auf gemeinfchaftliche 
Koſten errichtet und unterbalten wurden und im 
Krieg und Frieden eine aus mehrern Kontingenten 
zufammengejtellte Beſatzung erbielten. 

Bundeskanzler, in ver Schweiz der Vorfteber 
der Bundeskanzlei, welcher von der Bundesver: 
ſammlung je auf die Dauer von 3 —— gewählt 
wird. Die Bundeskanzlei beſorgt die Kanzleigeſchäfte 
bei der Bundesverſammlung und bei dem Bundesrat. 
— fiber das Amt des B. im Norddeutſchen Bunde 
f. Reichslanzler. 

Bunbeslade, d.h. Geſetzes lade, die jüngere 
Dezeichnung der Lade Gottes oder Lade Jah— 
wes, die ſich in ältejter Zeit im QTempel zu Silo 
befand, nad wechſelvollen Schidjalen durch David 
nac Jeruſalem unter ein in feiner Burg ftebendes 
Zelt gebracht und ſchließlich von Salomo in den 
Tempel übergefübrt wurde. Dort ift fie verichollen. 
Sie ift nur zu verfteben, wenn man die Kijten ver: 
gleicht, die andere alte Völker für ihre Götter und 
Fetiſche bejeffen haben. Denn nad den ältejten 
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biftor. Nachrichten, wie fie die Bücher Samuelis 
und der Könige darbieten, dachten ſich die alten 
Israeliten die Gegenwart Jahwe Zebaoths in han: 
greiflichfter Weife an die Yade gefnüpft. Die Mei: 
nung, die Lade habe zur Aufbewabrung ver Geſetzes— 
tafeln gedient, ijt eine Imbildung diejer ältejten Bor: 
—— Eine große Rolle ſpielt dieſe Vorſtellung im 
uſammenhang mit der Vorſtellung von der Stifts⸗ 
bütte in der jüngften Schicht des Pentateuchs. Nach 
diejer ift fie eine Kijte von Ala jenbolh, 2%, Ellen 
lang, 1°, Ellen breit und ebenfo bob, innen 
und außen vergoldet. Auf dem goldenen Dedel 
(dem fog. Gnadenjtuble) jtanden zwei goldene 
Cherubbilver mit ausgebreiteten Flügeln. An den 
vier Eden waren Ringe und durch ut Stangen 
gelte, um bie Jade tragen zu können. Dieje beilige 
B. foll dem Bolfe Israel auf dem Zuge durd die 
—— vorangetragen worden fein. 
udespräfident, in der Schweiz der Vor: 
jigende des Bundesrat (der oberjten vollziehenden 
und leitenden Behörde ver Eidgenoſſenſchaft, melde 
aus 7 Mitgliedern beitebt), welder von den ver: 
einigten Räten aus den Mitgliedern desfelben für 
die Dauer eines Jahres gewählt wird. 
. Bundesrat im Deutſchen Neid. I Ent: 
jtehbung und rebtlihe Natur. Als auf Grund 
des Prager Friedens die 22 deutſchen Staaten 
nörblid der Mainlinie fih durch den Vertrag vom 
18. Aug. 1866 verpflichtet hatten, ein neues deutiches 
Bundesverhältnis unter Führung Breußens berzu: 
jtellen, traten im Jan. 1867 Vertreter diejer Negie: 
rungen zur Beratung der von Preußen vorgelegten 
Bunpdesverfaflung in Berlin zufammen; die Auf: 
gabe der Konferenz von Regierungsvertretern war 
in kurzer Zeit erledigt. Diefe_biftor. Thatſache iſt 
der Ausgangspunlt des B. Die neue Inititution 
in vorhandene ftaatsrechtlihe Kategorien unterzu: 
bringen, erwies jih ald unmöglid. Weder ift der 
B. eine Erfte Kammer noch ein Minifterium; am 
nädjten jteben ihm der ſchweiz. Ständerat und der 
Senat der nordamerik. Union; fie teilen mit dem 
B. den Gedanten einer Staatenvertretung, aller: 
dings mit dem bedeutfamen Unterichied, daß dieie 
Staatenvertretungen republikaniſcher Bundesitaa: 
ten rein parlamentariſch organifiert find. Als Ver: 
tretungstörper der verbündeten Regierungen ift der 
B. der norddeutihen Bundesverfafiung eingefügt 
worden und fo in die Reichsverfaſſung (Abjchnitt ILL, 
Art. 6—10) übergegangen. Der deutſche Gejamt: 
ftaat war von Anfang an nie als reine Monarchie 
gedacht, jondern, wenn auch unter preuß. Präft: 
dium, als ein föderativ-monardiiches Staatämweien. 
Demgemäß erjcheint ald Träger der Souveränität 
nicht der weiterhin mit der Kaiferwürde ausge: 
ftattete Bundespräfident, jondern die forporative 
Einheit der biöherigen einzelnen Träger der Sou: 
veränität. Der fongruente ſtaatsrechtliche Ausdruck 
jenes Grundgedankens wäre das Fürſtenkollegium 
als oberiter Regierungsfaktor des deutihen Bun: 
desftaates geweſen. An deſſen Stelle wurde aber 
ein Vertretungstörper net, unſer beutiger®. Der 
B. ift jomit ftaatsrechtlich zu ibaralterifieren als der 
Nepräjentant des Trägers der Souveränität und 
demgemäß das oberjteRegierungsorgan des Reichs, 
Eine Prärogative des Kaiſers dem B. —— 
beſteht allerdings in folgenden Punkten: 1) Der Kai⸗ 
ſer ernennt den verfaſſungsmäßigen Vorſitzenden 
des B,, den Reichskanzler (ſ. d.). Die Stellvertretung 
im Borfise für den Fall, daß Preußen unvertreten 
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fein jollte, hat nach ven Berjailler Verträgen Bavern. 


Bag Kaiſer hat nah dem Wortlaut ver Verfaſſung 
( 12 


) das Recht, den B. zu berufen, zu eröffnen, 
iu vertagen, zu Schließen; dieje aus einer quafipar: 
amentarijben Auffafiung des B. hervorgegange— 
nen Vorſchriften find für den B. ziemlich gegen: 
ſtandslos, da die thatſächlichen Verhältniſſe ſehr 
bald dazu führten, daß der B., mit Ausnahme 
kurzer Sommerferien, al$ permanentes Regierungs: 
organ des Reichs fich geitaltete. Dadurd haben 
auch die andern Verfaſſungsvorſchriften (Art. 13, 
14): daß der B. alljährli einmal, ferner daß er auf 
Berlangen von einem Drittel der Stimmen berufen 
werben müfle, ihre praftiiche Bedeutung verloren. 
I. Zujammenjegung des B. Der ®. ift jo: 
mit dasjenige Reihsorgan, in dem der Wille der 
Einzelftaaten im Reiche feinen geſetzlichen Ausprud 
findet. Daraus ergiebt jib, daß alle Einzeljtaaten 
in demjelben vertreten jein müfien; Elſaß-Lothrin⸗ 
gen trägt dermalen noch nicht ven ——— 
ralter eines Einzelſtaates, kann ſomit eine beſchlie— 
ßende Stimme im B. nicht haben; durch ſpecial— 
geſetzliche Vorſchrift . vom 4. Yuli 1879, $. 7) 
edoch dem 


wurde chslande beratende Stimme 
im B. jaß-Lothringen betreffende Sachen ein: 


eräumt. Aus dem Rechtscharalter des B. als 
—— slorper der verbundeten Regierungen er: 
giebt —8 er auch die weitere Solge, Dub die gleich: 
eitige Zugebörigteit zu B. und 


ordentlich große Verſchiedenheit der thatſächlichen 
Bedeutung der einzelnen Gliedjtaaten des Reichs 
führte zu einer an beta Abmefjung des 
Stimmengewidhts derjelben im B.; jedoch bat dieſe 
a keinerlei principielle, jondern Ben 

e Bedeutung; auch ihre pofitivrechtliche 

ng (Art. 6) beruht auf einer hiſtor. Zufäl: 

li nämlich dem Stimmenverhältnis im Plenum 


des Frankfurter Bundestages; danach zäblt die 


preuß,. Stimme, unter Einrehnung der Stimmen 
der 1866 eroberten Staaten, 17fach, die der König: 
reihe Sachſen und Württemberg je dab, die von 
Baden und Heſſen je 3fach, von Medlenburg: 

mwerin und Braunſchweig je 2fah; Bayern er: 
bielt aus bejondern Gründen ein Mehr von 2, jo: 
mit 6 Stimmen; die übrigen Bundesglieder zäblen 
einfab; die Stimme für Walved führt jeit dem 
Acceffionsvertrage Breußen: jomit ergiebt fi eine 


2 * 14 8 der — 2 drei — 
onigreiche, 26 in der Hand der Kleinſtaaten liegen. 
er Einzelftaat kann jo viele Bevollmächtigte zum 

. ernennen, als er nad der Berfajjung Stimmen 
zu führen bat; für die Bevollmächtigten werden in 
der Regel nod Stellvertreter ernannt; die Stellung 
der am preuß. Hofe beglaubigten einzeljtaatlicen 
Geſandten ift in zwedmähiger Weife mit der Stel: 
lung von Bevollmächtigten zum Bundesrat in Zu: 
rasen "ar gejeßt worden; nad) der (nicht publi- 
ierten) ———— vom 26. April 1880 (in 
der urjprünglichen vom 27. ‘Febr. 1871) 

lann unter beftimmten formellen VBorausjegungen 
(für eine Sisung dur Auftrag des Bevollmädtig- 
ten, dauernd nur auf Grund bejonderer Vollmacht 
der Regierung) die Stimme mehrerer Bundesglieder 
von einem Bevollmächtigten abgegeben werden; die 
in Dre ———— regelmäßigen 
Beratungen ber eriten Bevollmächtigten, der Mini: 
jterfonferenz, fheint al3 dauernde Einrichtung nicht 


ıtzabl von 58 Stimmen, von denen 18 in der | 


2 chstag verfaſ⸗ 
ungsmäß —— iſt (Art. . Die außer: | 
e 
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in übung gelommen zu ſein. Daß die Stimme 
eines Staates, auch wenn ſie mehrfach zählt, nur 
einheitlich abgegeben werden kann (Art. 6), folgt 
aus der principiellen Natur des B. Bei Stimmen: 
Tg rag Sarg ng nie 
Art. 7, Abi. 3). In Sachen ver jogen. Nejervat: 
rechte (ſ. d.) können die Bevollmächtigten der betei- 
ligten Einzelitaaten zwar mitberaten, find aber von 
der Abjtimmung ausgeſchloſſen (Art. 7, Abi. 4). 
Eine Berufung auf «mangelnde nitruktionn iſt 
dur die Verfaſſung ausdrüdlih ausgeſchloſſen; 
nicht inftruierte, ebenio wie nicht vertretene «Stim: 
men werden nicht gab (Art. 7, Abi. 3). 

III. Die perjönlide Rechtsſtellung der Be— 
vollmädtigten zum B. iſt, jelbitveritändlich 
abgeſehen vom Reichslanzler, nicht die von Reichs: 
beamten; jie verbleiben vielmehr, obwohl fie in ihrer 
Geſamtheit eine Reichsbehörde daritellen, im Staats: 
dienst ihres Cinzeljtaates, beziehen demnadh vom 
Reich weder Gehalt noch ſtehen fie unter dejien Dis- 
ciplinargewalt. Diejem Verhältnis giebt die Reichs: 
verfafjung in Art. 10 den allerdings unzutreffenden 
Auspdrud, daß der Kaiſer für den «üblichen diplomat. 
Schuß» der Mitglieder des B. zu forgen babe, un: 
zutreffend deshalb, weil völferrehtliche Begriffe und 
Vorausjegungen, F das Verhältnis der Einzel: 
jtaaten zum Weiche ſchlechterdings unanwendbar 
jind; doc hat im Gerichtsverfaſſungsgeſet $- 18, 
Abſ. 2, wie in den beiden — Straf⸗ 
prozeßordn. 88. 49, 72; Civilprozeßordn. SS. 347, 
367) der Gedanke noch eine weitere, übrigens un: 
' bedenkliche Folge gefunden. Die Abjtimmung er: 
\ folgt dem Vertretungsgedanten entjprechend ledig: 

lih nad Inſtruktionen der Vertretenen; über dieje 
' giebt das Reichsrecht außer der oben erwähnten 
‚ über Nichtinſtrultion feine Vorſchrift; die Sache 
ı fällt jomit ausſchließlich in das Gebiet des Parti— 
tularſtaatsrechts; mehrfache Anläufe, bejonders in 
Bayern und Württemberg, das Problem gejeßgebe: 
| ” zu löjen, im Sinne einer rechtänotwendigen 
‚ Mitwirkung der Volkövertretung für die Erteilung 
| unternommen, find rejultatlo8 verlaufen; doc ent: 
behrt die Behauptung des ſtaatsrechtlichen Grun— 
des, als fei nad dem geltenden Recht in keinem 
| Falle die Mitwirkung der Boltsvertretung zur Er: 
teilung von 27 rultionen erforderlich, ebenjo wie 
| die weitere, als jeien Bartifulargejeße zur Regelung 
dieſes Verbältniffes wider die ! — 
IV. Die Arbeiten des en teils in 
\ Blenarverhandlungen, teils in ee 
Es bejteben 11 Ausihüjje (Art. 8): 1) für das 
Landheer und die Feitungen, 2) für das See: 
| wejen, 3) für Zoll: und Steuerwejen, 4) für Han: 
del und Berlehr, 5) für Eijenbabnen, Poſt und 
ı Telegrapben, 6) für Juſtizweſen, 7) für Nechnungs: 
weien, e) für die auswärtigen Angelegenbeiten, 
9) für Elſaß-Lothringen, 10) für die Verfaſſung, 
11) für die Gejhäftsoronung; dieje Ausſchüſſe hab: 
len meiſt 7, einige (2 und 8) 5 Mitglieder und 1—2 
Stellvertreter; die Bejegung erfolgt in der Weiſe, 
daß Preußen allen Ausihüren mit Ausnahme des 
8., und zwar mit dem Rechte des Vorfikes ange: 
bört; außerdem gebören dem 1. Ausſchuß Bayern 
und Württemberg nad der Berfafiung, Sachſen 
nad der Militärfonvention an, die übrigen Mit: 
glieder ſowie die Mitglieder des 2. Ausſchuſſes er: 
nennt der Kaiſer; dem 8. Ausſchuß gebören die 
3 Rönigreihe Bayern, Württemberg, Sachſen dur 
die Verfaſſung an; alle übrigen Mitglieder der Aus: 
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ichüfle ſowie die Stellvertreter werden vom Plenum 
des B. immer für ein Jahr dur Bezeihnung des 
Staates, dem die Entjendung der Perſon —— 
geſtellt bleibt, gewählt. Der 8. Ausſchuß wurde 
bei Aufrichtung des Reichs auf Verlangen Bayerns 
in bie aflung, aufgenommen zum Jwede einer 
mittelftaatliben Kontrolle der auswärtigen Politik 
Preußens. Alle Anträge von Bundesgliedern müffen 
zur Beratung geitellt werben (Art. 7, Abf. 2). 

V. Die Funktionen des B. find: A. Teil: 
nabme an ber —————— Reichsgeſetze 
fommen zu ſtande durch übereinſtimmenden Mehr: 
heitsbeſchluß von B. und Reihstag (Art. 5). Regel: 
mäßig werden Gejeßentwürfe zuerit im B. feftae: 
jtellt und find dann nah Maßgabe der Beſchlüſſe 
deö B. im Namen des Kaiſers dem Reichstag in 
—— zu bringen (Art. 16); im Reichstag kann 
jedes Mitglied des B. jederzeit das Wort zur Ver: 
tretung der Anfichten feiner Regierung ergreifen, 
aud dann, wenn dieje im B. in der Minderheit ge: 
blieben war (Art. 9). Bei der Beſchlußfaſſung im 
B. enticheidet einfache Mehrheit, nur 1) Verfafiungs: 
änderungen find re wenn 14 Stimmen da: 
gegen find (Art. 78, Abi. 2); 2) die jogen. Rejervat: 
rechte —— fönnen nurmit Zuſtimmung 
des beteiligten Ginzelftaates aufgehoben werben 
(Art. 78, Abf. 2); 3) in Sachen des Heermweiens, 
der Marine, der Zölle und der indirelten Steuern 
fönnen Abänderungen der beitebenden Einrichtungen 
nur mit Zuftimmung Preußens (Art. 5, Abi. 2, 3) 
erfolgen. Der B. ald Repräientant des Trägers 
der Souveränität erteilt ven Reichsgeſeen die Sant: 
tion, welcher Akt jedoch nicht zu äußerm Ausprud 
gebracht wird, — Der B. hat B. das Berorp: 
nungsrecht des Reichs auszuüben, und zwar ift 
er alö Nepräfentant des Trägers der Souveränität 
hierzu in erfter Linie zuftändig (Art. 7). Außerdem 
ift das Verordnungsrecht in weitem Umfange durch 
pofitive Vorſchriften der Verfaſſung oder von Spe: 
cialgejeßen dem Kaifer, mehrfach aud andern Or: 
ganen des Reichs oder den Einzeljtaaten übertra: 

en; überall aber, wo nicht eine derartige beſondere 

orichrift das Verorbnungsrecht befonders regelt, 
ift der B. fompetent, jo inöbejondere für das meite 
Gebiet des Zollweſens und der indirelten Steuern. 
Die Berorbnungen des B. werben meift in dem feit 
1873 ericheinenden «Gentralblatt für das Deutiche 
Reich» (ſ. d.) publiziert. — Dem B. find fodann 
noch O. verfchiedene einzelne Funktionen über: 
tragen, teils in Gemeinthaft mit dem Raifer, teils 
in alleiniger Zuftändigteit, welche ſich nicht unter 
einen allgemeinen Geſichtspunkt jtellen laſſen. 
Dabin gebören 1) das Recht der Zuftimmung zu 
Kriegserflärungen, es fei denn, daß ein Angriff 
auf das Bundesgebiet erfolgt wäre (Art. 11, Abi. 2); 
2) das Recht der Zuftimmung zu Staatsverträgen, 
die in die Sphäre der Geſetzgebung fallen (Art. 11, 
Abi. 3); 3) das Recht der Mitwirkung für Er: 
nennung gewifier Kategorien von Beamten; 4) das 
Recht der Zuftimmung zur Klum des Reichs: 
tags (Art. 24); 5) die Beſchlußfaſſung über die 
gegen ein Bundesalied zu verbängende Erefution 
(Art. 19); 6) die gütliche —— von nicht pri⸗ 
vatrechtlichen Streitigleiten unter Bundesgliedern 
ſowie von Verfaſſungsſtreitigleiten in Einzelſtaaten 
auf Anrufen eines Teiles (Art. 76); 7) die Be: 
ſchlußfaſſung über die dem Reichskanzler alljäbr: 
lich zu erteilende Entlaftung in betreif der Reiche: 
verwaltung (Art. 72); 8) die Teilnahme an der 
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Kontrolle der Reihsihuldenverwaltung durch drei 
in die Reichsſchuldenkommiſſion zu entiendende Mit: 
alieder; 9) die Entſcheidung über Beſchwerden wegen 
verzögerter oder verweigerter Rechtspflege gegen ein 
Bundesglied (Art. 77); 10) die höchſtinſtanzliche 
Entiheidung von Streitfragen des Zoll: und in: 
direften Steuerrecht3 auf Anregung der Aufſichts— 
organe des Reichs über die Zoll: und Steuerver: 
waltung, fowie die Abrechnung der Zoll: und Steuer: 
gefälle mit den Einzelftaaten (Art. 36, Abi. 3, 39). 

Über den ſchweiz. B., f. Schweiz. 

Bun chiedsgericht war eine niemals prat: 
tifch gewordene Einrichtung beim frübern Deutſchen 
Bunde, welche dazu beftimmt war, Streitigfeiten 
einer beutichen Regierung mit ibren Ständen zu 
entſcheiden. 

Bundesſtaat, ſtaatsrechtliche Bezeichnung für 
diejenige Staatenverbindung, durch welche einzelne 
Staaten zu einem ſouveränen Geſamtſtaat mit 
föberativ organifierter Staatögewalt zufammen: 
gefaßt werden. Das Staatörebt der Vereinigten 
Staaten von Amerifa nennt den B. Föderation oder 
Union, im Unterjciede zu der Konföderation oder 
dem Staatenbunde. Der B. unterſcheidet fich zu: 
nächſt von der Allianz (f. d.), der lediglich völker— 
rechtlichen Verbindung mebrerer Staaten 2 Ver: 
(elaung wichtiger gemeinfamer polit. Ziele. Den 
Wirkungen nad der Allianz verwandt, aber auf 
einem andern Rechtsboden erwachſen, erſcheint die 
jog. Berjonalunion, d. b. eine Verbindung meb: 
rerer Staaten, welche lediglich auf der Gemeinſchaft 
des Oberhauptes und der Thronfolge berubt. Ob— 
wohl die Berjonalunion den Frieden zwiſchen ven 
fraglichen Staaten und ihre Bereinigung zu gemein: 
ſamem Schuß und Truß fordert, if doch der Fall 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der Verband ſchwächer, 
als der Gegenſatßz der unierten Staaten zeigt. So 
wurden beijpielöweife der König von Dänemarf, der 
zugleich Herzog von Schleswig und Holftein war, 
und der Kaiſer von Yryr der zugleih König 
von Ungarn ift, mit ſich felber, je nad der ver: 
ichiedenen Staatsftellung, in Konflikt und jogar in 
Krieg verwidelt. Weitere Folgen bat ſchon die joa. 
NRealunion, fofern man nämlich darunter nicht 
bloß die Inkorporation (ſ. unten), oder Staaten 
sufammenjesungen mit einer gemeinfamen oberiten 
Gewalt, wie die von Großbritannien, jondern die 
Vereinigung mebrerer Staaten unter demielben 
Herrjber und zugleih durch gemeinjame Inſtitu— 
tionen (Gejamtgefepgebung, Unionsminijterien ) 
veritebt, wie 3. B. fterreich-UUngarn durch die Dele: 

ationen und die Reihöminifterien verbunden und 
infofern nicht bloße Berfonalunionift. Diefe Unionen 
find weniger Bundniſſe als Einungen vom Centrum 
aus. Dagegen ift die altbergebracte Im des 
Staatenbundeseinedauerbafte, die bloße Allianz 
überfchreitende Verbindung mebrerer Staaten in 
dem Sinne, daß wenn aud das Schwergewicht durch⸗ 
aus auf die einzelnen Staaten und deren Organe 
— dennoch ein geordnetes Zuſammenwirken der: 
elben ſtattfindet und die Verbindung auch völler⸗ 
rechtlich wie ein gemeinſames Staatsweſen betrachtet 
wird. Bon der Art waren die altbellen. und die 
altröm. wie die mittelalterliben Städtebünde, in 
denen die Vertreter der verbündeten Städte und 
Staaten zu gemeinfamen Tagfakungen und Bun: 
destagen zufammentraten und da Beichlüfle Fakten. 
Aus den Kontingenten der Staaten wurde dann ein 
Bundesheer gebildet und die finanziellen Bedürfniſſe 
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| Union umgewandelt werde. Die Cinverleibung eines 


des Bundes durch Matrifularbeiträge aufgebradt. 
Für Streitigfeiten unter den verbündeten Staaten 
oder mit dem Bunde wurde gewöhnlich ein ſchieds— 
richterlibesPerfabren angeordnet(Austrägalverfab: 
ren, j.d.). Der Berband Bat einen völterrechtlichen, 


feinen ſtaatsrechtlichen Charalter. Der Staatenbund | 
bat feine Einheit, er iſt ſchwach nad) innen und nad | 


außen. Er genügt daber weder den Intereſſen noch 
der nationalen Mactentwidlung großer Völter. 
Zuerjt bat die Union der Vereinigten Staaten 
von Amerifa den Fortſchritt aus dem Staaten: 
bunde in die höbere form des B. oder der Föde— 
ration gemact, indem Hamilton den Gedanten 
ausiprab und mit Hilfe der Konvention von 1787 
zur Geltung brachte, daß zwar die ftaatliche Exriſtenz 
und Selbitändigteit der verbündeten Staaten er: 





balten bleiben jolle, aber troßdem der Verband der: 
jelben als nationaler Gejamtjtaat ausgebildet und 
mit eigenen Organen für Gejeßgebung, Regierung, 
Rechtspflege ausgeftattet werde, die verichieden find 
von den entſprechenden Organen der verbündeten 
Staaten. Damit wird auch die Gejamtbeit zu einer 
jouveränen, lebensfäbigen und mächtigen Staats: | 
verjon erboben. Diele Berfafjung wurde jodann | 
1848 von der Schweiz nachgebildet und mit den 
Mopifkationen, welche die deutſchen monarchiſchen 
Staaten und die preußiſch-deutſche Entwidlung for: 
derten, auc bei der Gründung des Norbdeutichen 
Bundes 1867 und des Deutſchen Reichs 1871 an: 
genommen. Der B. iſt jtaatsrechtlich, nicht mebr 
völferrechtlih. Die Form näbert fib dem Ein: 
beitsijtaate, welcher eine Autonomie der Brovin: | 
zen oder Kronländer verjtattet (Oſterreich mit feinen | 
Kronländern, Ungarn mit feinen Nebenländern). | 
Die principielle Verfchiedenbeit des B. vom Gin: 
beitsjtaate liegt in der Organiſation der Central: 
gewalt, melde in legterm einbeitlib, in erjterm 
föderativ iſt. Im Deutichen Reich ift die Einheit 
der verbündeten Regierungen Träger der jouveränen 
Gentralgemwalt, derart, dab diejelbe durch einen Re: 
präjentanten, den Bundesrat, zur Ausübung ge: 
langt. Der B. bat eine ibm eigene Belehgebung, 
Hegierung, Gerichte, eigenes Heer und Marine, 
eigene Finanzen, eigene Diplomatie und Konfular: 
vertretung im Auslande. Die Funktionen des Staates 
find geteilt zwiſchen B. und Ginzeljtaaten, jedoch 
io, daß die Rechtsſeßung des erjtern ſtets derjenigen | 
der lektern vorgebt («Heichsrecht bricht Yandes: 
rebt») und daß die Grenzen der Kompetenz dur 
den B. gegenüber den Ginzelitaaten gezogen werden, 
— auch verändert werden fünnen. Aller: 
dings mögen bei der meitgezogenen autonomen 
Selbjtändigfeit der Einzeljtaaten leicht Neibungen 
und Schwierigfeiten vorkommen. Indeſſen laſſen 
ſich dieſe teils durch Kompetenzausſcheidung, teils 








durch richterliche Entſcheidungen (Nordamerikah, 


teils durch verfaſſungsmäßige Mittel (Deutſches 


Reich), insbeſondere aber durch kluge Politik der 
Centralgewalt zurückdämmen, und die Vorzüge der 
Einrichtung, welche zugleib die Macht und Wirt: 
jamfeit des gemeinjamen nationalen Waterlandes 
und die Freiheit der einzelnen Heinern Länder ficbert, | 
jind für die Völker jo wertvoll, daß vor diejem In— 


tereile alle Bedenten zurüdtreten. Freilich jcheint | 


die Form des B. doch nur eine ÜÜbergangsform zu 
jein. Wenn das Streben nad voller Staatseinbeit 
erwacht und das Bewußtſein der innern Jujammen: 
aebörigkeit des ganzen Volks erftarkt, jo liegt die 
Gefahr nabe, dab dieje Form in die der vollen 
Brodhaus’ Konverjationssterifon, 14. Aufl. ILL 
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bisber jelbjtändigen, wenn aud nur halbſouveränen 
Bartikularjtaates in den Hauptitaat oder den Ge: 
jamtjtaat wird Intorporation genannt und, je 
nahdem man jich auf den Standpunkt des legtern 
jtellt, auch ald Annerion bezeichnet oder, wenn man 
auf dem Standpunfte des a jtebt, der freiwillig 
ſich an den Hauptitaat oder Geſamtſtaat anſchließt, 
Acceſſion genannt. Beifpiele für jene jind die 
Annerion von Hannover, Rurbejien, Naflau, Frank— 
furt, Schleswig:Holftein an Preußen 1866 und für 
dieje der Beitritt der ital. Mittelftaaten zum neu: 
gebildeten Königreich Italien. Für die jtaatsrect: 
liche Wiſſenſchaft ift der Begriff des B. immer noch 
eine lebhaft umſtrittene Rontroverje; bedeutende 
Schriftiteller wie Seydel verwerten denſelben ganz 
und erflären nur den Begriff «Staatenbund» als 
dem Cinbeitsjtaat gegenüber juriftiich baltbar. 

Yitteratur. Außer den Werten über allgemeines 
und deutjches Staatörecht vgl. die rechtshiltor. Mo: 
nograpbie von Brie, Der B. (1. Abteil., Lpz. 1874); 
Jellinet, Die Lebre von den Staatenverbindungen 
(Wien 1882), 

Bundestag, die Berjammlung der Delegierten 
eines Staatenbundes; jpeciell veritand man dar: 
unter die von 1816 bis 1866 tagende Deutiche Bun: 
desverjammlung zu Frankfurt a. M. (f. Deutichland 
und Deutiches Reich). 

Bundeötheologie, j. Köderaltbeologie. 

Bund für Bodenbefigreform, j. Yanbdliga. 

Bundgarn, Fiichereigerät, ſ. Reuſe. 

Bundgatter, ſ. Sägemaſchinen. 

Bundhaube, eine männliche Kopfbedeckung im 
13., 14. und 15. Jahrh., die den Oberkopf eng um: 
ſchloß und vermittelft zweier 
Yaichen, die häufig beide Man: 
gen bededten, unter dem Kinn 
gelnotet ward. Sie wurde ge: 
wöhnlih von weißer Farbe, 
zuweilen auch rot oder grün 
oder buntitreifig getragen und 
nicht jelten längs dem Rande 
mit einer fchmalen Einfaſſung 
verziert. Dante ift meift mit 
einer B. dargeitellt. Much Lud— 
wig XI trug jie in fpätern 





ı Jahren immer. Im 16. Nabrb. wird fie zur Calotte 


(1. d.). Die beiftebende ‚Figur ift nach dem Grab: 
male des Acciajuoli in der Gertoja bei Florenz. 

Bündig nennt man im Bauweſen zwei Gegen: 
jtände, die zufammen eine fläche bilden. So ift ein 
in der Flucht der Mauer abgeſchnittener Balken mit 
dieſer bündig. 

Bundlecund (ſpr. böndlkönnd), ſ. Bundellhand. 

Bündnis, ſ. Allianz. 

Bundfchuh, früber eine Art großer Schube, die 
bis an die Knöchel reichten und mit Riemen gebunden 
wurden. Sie waren in ältejter Zeit oftnur aus Holz, 
meiſt aber aus bartem Rindsleder und fo Zeichen 
des Bauernitandes, angeblich ſeit Karl d. Gr., wäb- 
rend der Adel Stiefel trug. Bei den tumultuari: 
ſchen Unruben im 16. Jabrh. machten die Bauern, 
wohl zuerjt bei dem 1502 in Untergrünbac im Bis: 
tum Speier fih erbebenden Aufftande, den B. zu 
ihrem Kriegs: und Mabrzeichen, wesbalb man mit 
diefem Namen auch die Aufitände während des 
Bauernfrieges belegte. . Einen B. machen, hieß im 
16. Jahrh. «fi verihwören», auch von zwei oder 
drei Perjonen gebraucht, «Bundjchüber», Empörer. 
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738 Bundfteg 


Die Beichaffenbeit dieſes Bundeszeihens wird ver: 
ihieden angegeben. Nach einigen wurde vor den 


Bauern ein Schub als Feldzeichen hergetragen; nach 
andern hatten ſie eine Fahne halb weiß, halb blau, 


in der Mitte war das Bild des Gekreuzigten, wie 
er dem heil. Georg erſcheint, auf einer Seite ein B., 
auf der andern ein fniender Bauer, über deilen 
Haupte die Worte «Nichts denn die Gerechtigkeit 
(Hottes» ftanden. 

Bundfteg heißt in der Bucdruderei der Naum 
zwiſchen den gegenüberftebenden Seiten der Schrift: 
formen, durch deilen Mitte bei beprudten Bogen 
die mit einem Faden verjebene Heftnadel des Buch: 
binders gebt. Die Breite des B. muß in einem be: 
jtimmten Verhältnis zu der des Seitenrandes jteben. 

Bundu(Bunda), Negeritamm in Angola (i. d.). 

Bung., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
gen Abkürzung für Alerander von Bunge (i. d.). 

Bungalot (ipr. bönagelo), engl. Schreibung für 
Bangalow, das hinduitan. banglä, d. h. «benga: 
lijch», im engern Sinne « bengaliiches Haus». Die 
Engländer veriteben unter B. ein einzeljtebendes, 
leicht gebautes Haus ohne Stodwerle. Die meijten 
europ. Häuser in Truppenfantonnements und Sana: 
torien jind B. ine bejondere Art der B. find die 
Dak-Bangla (engl. Dawl:Bungalom), Raſt— 
häuser, welde durch ganz Indien zur Aufnabme 
von Neijenden von der Negierung eingerichtet jind. 

s, malaiijb Bungarum-Pamah, |. 
Felſenſchlangen. 

Bunge, die einfache Reuſe (ſ. d.). 

Bunge, Alexander von, Botaniker, geb. 24. Sept. 
(6. Oft.) 1803 zu Kiew, ſtudierte in Dorpat Medizin 
und Waturwifienichaften, begleitete dann feinen 
Lehrer von Ledebour nach Sibirien und bereijte 
1826 den öſtl. Altai. Schon während der Reiſe zum 
Arzt für die Kolywano-Woskreſenſtiſchen Bergmwerte 
ernannt, fand er Gelegenbeit, erjt von Barnaul, 
nachber von Smijeinogorsf aus die interejjanteiten 
Punkte des Altai zu bejuchen. Hier traf er au 
1829 mit Humboldt zufammen, auf deſſen Empfeb: 
lung er von der Betersburger Afademie aufgefordert 
wurde, ſich der 1830 nach Beling abgebenden geilt: 
liben Miſſion als Naturforſcher anzuichließen. B. 
bracte von feinem achtmonatlichen Nufentbalt in 
Peling eine reiche, in der «Enumeratio plantarum 
quas in China Boreali collegit» (Betersb. 1831) und 
der «Plantarum Mongholico-Chinensium decas I» 
(Rajan 1835) befchriebene botan. Ausbeute nad 
Irkutsk zurüd. Nachdem er im Auftrage der Beters: 
burger Atademie im Sommer 1832 eine zweite Reife 
durch den öſtl. Altai unternommen, deren botan. 
Ausbeute im «Werzeichnis der 1832 im öſtl. Altai: 
aebirge gefammelten Bflanzen» (Betersb. 1836) nie: 
dergelegt iſt, lehrte er 1833 nach Betersburg zurüd 
und wurde außerord. Brofellor der Botanik in Kafan. 
Von bier aus bereifte B. 1835 die MWolgafteppe bis 
in das aſtrachaniſche Gouvernement. Er ging 1836 
als ord. Profejlor der Botanik und Direltor des 
Botaniihen Gartens nah Dorpat. Im Dez. 1857 


ſchloß er jih der wiljenichaftlihen Erpebition an, 
welche die Unterſuchung Choraſſans zum med hatte. | 


Fine kurze, vorzugsweiſe pflanzengeogr. Berbältnifie 
ichildernde Skizze dieſer Reiſe findet fich in Peter— 


manns «Geogr. Mitteilungen» (Heft 6, 1860). | 


Gr kehrte 1859 nach Dorpat zurüd, trat 1867 in 
den Ruheſtand und jtarb 18. Nuli 1890 in der Nähe 
des Gutes Ah in Eitbland. Bon B.s Arbeiten find 
noch zu nennen: «Beitrag zur Kenntnis der Flora 


— Bunge 


Rußlands und der Steppen Gentralafiend» (Betersb. 
' 1851), «Icones plantarum novarum etc.», Beſchrei— 
bung der von A. Lehmann in Centralaſien geſam— 
melten Pflanzen, in «Arbeiten des Naturforſcher— 
vereins zu Riga, Bd. 1 (Riga 1851), «Tamaricum 
species» (Dorp. 1852), «Anabasearum revisio» 
(Betersb. 1862), «Die Arten der Gattung Cousi- 
nia» (ebd. 1865), «Generis Astragali species geron- 
togeae 1 et Il» (ebd. 1868 u. 1869), «Die Gattung 
Acantholimon» (ebd. 1872), «Labiatae persicae» 
(ebd. 1873), «Species generis Oxytropis» (ebd. 1874), 
jowie Heinere monogr. Verjude über Echinops, 
Heliotropium, Dionysia u. dgl. m. 

Bunge, Friedr. Georg von, Nectsbiitoriter, 
Bruder des vorigen, geb. zu Kiew 13. März 1802, 
jtubierte in Dorpat die Rechte, ward 1822 Yeltor 
der ruſſ. Sprade an der Univerfität, babilitierte 
jich 1823 als Privatdocent der Rechte dajelbit, ward 
1831 zum außerord. und bald darauf zum ord. 
Profeſſor ernannt. 1842 wurde B. Bürgermeijter 
und Syndikus der Stadt Reval und 1856 als Über: 
beamter in die zweite Abteilung (für Rodififation) 
der eigenen Kanzlei des Kaiſers nah Petersburg 
berufen. 1865 nabm 3. feine Entlaſſung und fie: 
delte zuerjt nach Gotba, 1879 nad Wiesbaden über. 
Er veröffentlichte: «Beiträge zur Kunde der liv:, 
ejtb: und kurländ. Nechtöquellen» (Riga 1832), «Dar: 
jtellung der — Verfaſſung der Stadt 
Dorpat» (ebd. 1827), «Über den Sachſenſpiegel, als 
Quelle des mittlern und umgearbeiteten lipländ. 
Nitterrechts» (ebd. 1827), «Forſchungen auf dem 
(Sebiete der liv:, ejtb: und kurländ. Rechtsgeſchichte⸗ 
(Dorp. 1838), «Das röm. Recht in den deutſchen 
Ditieeprovinzen Nublands» (ebd. 1833), «Das liv: 
undejtbländ. Privatrecht» (2 Tle., ebd. 183852. Aufl. 
Reval 1847 —48), «Das hurländ. Privatrecht» (Reval 
1851), «Cinleitung in die liv:, eftb: und kurländ. 
Nechtsneichichte» (ebd. 1849), ſowie die mit Madai 
veranftaltete «Sammlung der Nectsquellen Yiv-, 
Eith: und Rurlands», Abteil. 1 (2 Bde., Dorp. 1845 
—46). Mit Madai gab er auch «Tbeoretiich:prat: 
tiiche Grörterungen aus den in Liv:, Ejtb: und Kur: 
land geltenden Rechten» (5 Bde., ebd. 18309—53) 
beraus. B. war SHauptredacteur der «Dorpater 
Yabrbücer für Litteratur, Statiftif und Kunit» 





(5 Bbe., Upz. u. Dorp. 1833 — 35), begründete 
1836 die bijtor.:jtatift. Zeitichrift «Das Inlando, 


gab von 1842 bi 1854, ſpäter in Gemeinichaft 
mit J. Paucker, das «Archiv für die Geſchichte 
Yio:, Eſth- und Rurlands» in fieben Bänden beraus 
und begann 1852 die Herausgabe des «Yiv-, eitb- 
und furländ. Urkundenbuchs», weldes er bis zum 
J. 1423 (Bo. 1—6, Neval u. Riga 1853— 73) fort: 
führte. Die von ibm bejorgte Redaktion der Bri: 
vatrechte Yiv:, Ejth: und Kurlands erbielt 13. Juli 
1865 Geſetzeskraft. Als Cinleitung dazu dient jeine 
«Geſchichte des liv:, ejtb: und kurländ. Privatrechts⸗ 
(Betersb. 1862). Er veröffentlichte außerdem eine 
«Geſchichte des Gerichtsweſens und Gerichtsver: 
fabrens in Yiv:, Eſth- und Kurland» (Neval 1874), 
«Das Herzogtum Ejtbland unter den Königen von 
Dänemart»(Gotba 1877),« Die Stadt Riga im 13.und 
14. Jabrb.» (Lpz. 1878), «Altlivlands Nedbtsbücer» 
' (ebd. 1879), «Baltiihe Geſchichtsſtudien⸗ (2 Heite, 
; ebd. 1875), «Liv, eftb: und furländ. Urtunvenregeiten 
‚ bis zum J. 1300» (ebd. 1881). Wal. Greiffenbagen, 
Dr, jur. Friedr. Georg von B. (Reval 1891). 
Bunge, Nikolaus von, ruſſ. Nationalötonom 
und Minijter, geb. 1823 in Kiew, ſtudierte daſelbſt, 
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rofeſſor an der Kiewer Univerſität, 
*tor, darauf Leiter der Kiewer Filiale 
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1881 wurde er zum Finanzminiſter 


‚ lebbaft gelb gefärbten zu 


Bunjen (Chriſtian Karl Joſias, Freiherr von) 


159 


Bunlas L., Zackenſchote, Bflanzengattung 
aus der familie der Hruciferen (j. d.), beitebt aus 
anſehnlichen einjährigen oder ausdauernden Kräu— 
tern mit hohen weitverzweigten Stengeln und großen 

Trauben vereinigten Blü⸗ 


ten. Die wenigen Arten ind im öſtl. Kuropa und 





> ‚nitglied der Pe: | 
m „gerne | 
«Theorie Des 


‚onie der wirtichaftlichen Ve: | 


„2 politiichsölonomiiche Spitem 

‚ «Rurjus der Statiftil» (1865), 

‚„ der polit. Ökonomie» (1870), «Die 

‚verlagen und die Warrantfrage» (1871), 
„„eirecht» (1873), 
„weige der wirtichaftlichenThätigteit» (1873); außer: 
dem zablreibe Abbandlungen in ruſſ. ZJeitichriften. 
Bungener, Yaurence Youis Felix, reform. Ibeo- 
log, geb. 29. Sept. 1814 zu Marjeille, aus deuticher 
Aamilie, jtudierte jeit 1832 in Genf, wurde 1843 


dajelbjt Direktor des Gymnaſiums, aber 1848 durd) | 
‚ land, dann nad Kopenhagen, wo Finn Magnuſſen 
ſein Lehrer im Isländiſchen wurde, Die letzten Mo— 


die neue radikale Regierung von dieſem Poſten ent: 
boben. Seitdem wirkte er bis zu feinem, 14. uni 
1874 in Genf erfolgten Tod ichriftitelleriich durch eine 
Heibe von Werken, die in der form des Romans 
dem 3wecke der Verteidigung und Berberrlichung des 
Proteitantismus dienen und durch Üiberießungen in 
deuticher, engl., bolländ. und dän. Sprache weit ver: 
breitet jind: «Un sermon sous Louis XIV» (Genf 
1844; deutich: «König und ‘Brediger», Bern 1856), 
«Histoire du Concile de Trente» (2 Boe., 1846), 
«Trois sermons sous Louis XV» (3 Bde., 1849), 
„Voltaire et son temps» (2 Bde., 1850), «Julien 
ou la fin d’un siecle» (4 Bde., 1853), «Christ et le 
siecle» (1856), «Rome et la Bible» (1859), «Rome 
et le c@ur humain» (1861), «Calvin, sa vie, son 
«euvre et ses ecrits» (1862), «Trois jours de la vie 
d’un pere» (1863), «Saint Paul. Sa vie, son @uvre 
et ses epitres» (Bar. 1867), «Pape et concile au 
19° siecle» (ebd. 1870), «Rome et le vrain (ebd. 1873). 
Außerdem veröffentlichte B., der auch ein berporra: 
gender Hanzelredner war, zahlreiche Predigten, Flug: 
und Selegenbeitsihriften über religiöje ‚ragen. 
Bungert, Auguit, Komponiſt, geb. 14. März 
1846 zu Mülbeim, jtudierte auf dem Konjerva- 


aliberjicht der verschiedenen | 





B.s Ernennung zum Geſandtſchaftsſekretär. 


Aſien heimiſch. Die eine, B. orie ntalis Z., mit kurz⸗ 
geichnäbelten, ungeflügelten,, warzigen Schötcen, 
in Deutichland verwildert, iſt eine aute Futterpflanze. 
Ihre fleiichig-jaftigen Stengel und Blattitiele wer: 
den in Rußland als Gemüſe und Zalat gegeſſen. 
Son B. erucago L. im jüddjtl, Guropa waren früber 
das Kraut und die Früchte offizinell; außerdem wer: 
den Wurzeln und Blätter in Griechenland gegeſſen. 

Bunker, engliſcher, aber in deutſchen Sprach— 
gebrauch übergegangener Ausdruck für die Kohlen— 
bebälter auf Dampfſchiffen. 

Bunker, Fiſche, j. Menbaden. 

Bunfershill (ipr. bönters-), dur die Schlacht 
im Unabbängigteitstrieg betannter Hügel bei Bojton 

Bun:raj,i.Baulinia.  [(.d.,S.348b;349b). 

Bunfen, Chrijtian Karl Joſias, reiberr von, 
Gelehrter und Staatsmann, geb. 25. Aug. 1791 
zu Corbach im Maldediichen, widmete ſich jeit 1808 
zu Marburg tbeol. und 1809—13 zu Göttingen 
unter Henne pbilol. Studien. Nachdem er an leb: 
term Orte 1811 bereits eine Yebreritelle am Gum: 
naſium erbalten und eine Breisichrift «De jure 


‚ hereditario Atheniensium» (Gött. 1813) veröffent: 


licht, nabm er, um nicht in weſtfäl. Dienite zu treten, 
1813 jeine Entlafjung und ging, um feine Kenntnis 
der german. Sprachen zu erweitern, zuerſt nach Sol: 


nate des J. 1815 verbrachte er in Berlin, um Niebubr 
tennen zu lernen. Hierauf wendete er ſich 1816 


nach Paris, wo er unter Sylveſtre de Sacy das Ber: 


jüiche und Arabiiche jtudierte, und ging dann nad 


ı Nom, wo er fich 1817 mit einer Engländerin, Frances 


Niebubr erwirkte 1818 
Für 
ſeine ſpätere bedeutende Stellung wurde der Auf— 
enthalt des Königs von Preußen in Nom 1822 ent: 
ſcheidend, der B.s freimütige Hußerungen über die 
preuß. Agende und die Gelangbuchsangelegenbeit 

ut aufnabm und ibn zum Yegationsrat ernannte, 
Als Niebubr 1824 Rom verließ, wurde B. zum Ge: 
ibäftsträger und 1827 zum Minifterrefidenten er: 
nannt und mit den Unterbandlungen über die ae: 
miſchten Eben beauftragt. Das Vertrauen des Kö— 
nigs wußte er 1827 bei einem Aufentbalt in Berlin 


Waddington, verbeiratete. 


‚ ganz zu gewinnen und trok abweichender polit. An: 


torium in Köln und Berlin und lenkte die weitere | wit J 
lebten Jahre hatte B. zur tiefern Begründung ſeiner 


Aufmerkſamleit durch ein Klavier quartett auf ſich, 
das den vom «Florentiner Quartetto ausgeſeßten 
Preis gewann. 
itrumentalfompofitionen größern Stils veröffent: 
liht. Zu nennen find bejonders eine fomiiche Oper 
Die Studenten von Salamanca» (1884 in Yeipzia 
aufgeführt) und das dramat. Feſtſpiel «Nutten und 
Sidingen» (Op. 40, Berl. 1888). Unter jeinen zabl: 
reichen Yiederbeften find die ältern «Meerlieder» und 
die neuen «Lieder einer Königin» bervorzubeben. B. 
lebt abwechſelnd in Begli bei Genua und in Berlin. 


B. bat ſeitdem Chorwerfe und ns | 


lichten bis zulegt zu bewahren. Damals nüpfte 
fib auch jein auf lebendigiter geiftiger Intereſſen⸗ 
aemeinichaft berubendes Freundicaftsverhältnis 
mit dem jpätern König Ariedrib Wilhelm IV. an, 

Die in engem Verkehr mit Niebubr zu Nom ver: 


Forſchungen über die Pbilojopbie der Sprache und 
Religion vom weltgeihichtlihen Standpunfte be: 
nutzt, insbejondere einesteils zum Studium der Bla: 
toniſchen Pbilofopbie und der Staatäverfaflungen 
des Altertums, andernteils zu bibliichen, kirchen— 
geſchichtlichen und liturgiichen Unterfucungen. Müh— 
jame Arbeiten unternabm er auch für die umfaſſende 
«Beichreibung der Stadt Rom» (mit Platner u. a., 

3 Boe., Stutta. 1830—43); ibm gebören in dem 
aenannten Werke viele der topogr. Mitteilungen 


Bungful, Solo: und Silbergewicht, j. Bontal. | über das alte Nom und alle Unterfuhungen über 
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die ältere Geichichte des chriſtl Rom an. Aus den 
legtern ging auch das trefflibe Wert «Die Ball: 
liten des chriſtl Rom» (Münch. 1843) bervor. Die 
erite Anmeienbeit Cbampollions in Nom 1826 bil: 
dete eine neue Epoche in B.s Altertumsitudien. 
Gr ward nicht nur eifriner Jubörer des franz. Ge: 
lebrten, jondern munterte auch Yepjius zu bierogly: 
pbifchen Studien auf. Für das Archäologiſche An: 
jtitut, dasin Rom im Winter 1829 gegründet wurde, 
blieb B. wäbrend feines ganzen, bis 1838 dauern: 
den Aufentbalts in Rom als dejjen Generaljelretär 
ununterbroden tbätig. Als er 1835 das Hoipital 
nebjt Wohnhaus für deutiche Künftler und Gelebrte 
(Casa Tarpea) gründete, erbaute er dajelbit zugleich 
neben jeiner Wohnung auf dem Kapitol einen Ber: 
jammlungsiaal für das Arhäologiihe Inſtitut. 
Der Belebung des evang. Gemeindegottesdienites 
widmete er ſowohl praltiih in der Geſandtſchafts— 
fapelle zu Nom als litterariih dur den «Verſuch 
eines allgemeinen evang. Gelang: und Gebetbuchs» 
(Hamb. 1833; fpäter u. d. T. «Allgemeines evang. 
Geſang- und Gebetbuch», ebd. 1846 neu ericie- 
nen; 2. Aufl. 1871) rege Teilnahme. 

Seit 1827 war B.s amtliches Yeben bewegter ge: 
worden. So batte er für die europ. Geſandtenkon— 
feren; in Nom zur Ordnung der Angelegenbeiten 
des NKircbenitaates den als «Memorandum del 
Maggio 1832» befannten Neformentwurf ausgear: 
beitet und das Breve über die gemischten Eben vom 
25. März 1830 erwirkt, das freilich den Keim zu 
weitern Differenzen in ſich trug, wie die Kölner 
Wirren zeigten. Cine wenig glüdliche That war 
namentlich der gebeime Vertrag, den er 1834 mit 
dem Erzbiihof Spiegel von Köln über eine mildere 
Ausführung des Breves abſchloß. B. unternabm 
nah der Verhaftung des Erzbiſchofs Drojte, der 
Spiegels Nachfolger war, 1837 den Verſuch, den 
Papſt zu einer verlöbnlichen Ausgleihung zu brin- 
gen. Was er dafür tbat, fand weder den Beifall 
der Kurie noch feiner Negierung. Nm April 1838 
wurde er abberufen und erbielt einen Reiſeurlaub 
nad England. Nach Ablauf desielben aing er im 
Nov. 1839 als preuß. Gejandter nah Bern. Bon 
dort ward er von Friedrich Wilbelm IV. 1841 nad 
Berlin berufen, und zum Zweck der Errichtung eines 
evangeliichen engl.:preuß. Geſamtbistums in eru: 
falem mit einer auferordentliben Miſſion nad 
England beauftragt. Bald darauf erfolgte feine 
Ernennung zum preuß. Gefandten in England. 

In B.s amtlicher Stellung blieb 1848 — 52 feine 
Thätigkeit befonders auf die Verteidigung der Nechte 
Deutihlands und der Herzogtümer gegen Däne: 
marf gerichtet. 1848 veröffentlichte er das «Memoir 
on the constitutional rights of the Duchies of 
Schleswig and Holstein, presented to Viscount 
Palmerston 8!" April 1848». Wäbrend der erjten 
Monate des J. 1849 führte er als Bevollmädtigter 
Preußens und der Gentralgewalt die Waffenitill: 
itandsverbandlungen mit geringem Erfolge; erfolg: 
reicher war feine Cinwirkung auf den König in der 
Deutichen Frage im Jan. 1849. 1850 proteitierte 
er gegen das Yondoner Protokoll, nachdem er ver: 
gebens verjucht batte, die Abfafjung desielben zu 
verhindern. Doch mußte er 8. Mai 1852 den Yon: 
doner Vertrag unterzeichnen. Seine Bemübungen, 
beim Ausbruch der orient. Wirren Preußen zur 
Barteinabme gegen Rußland zu vermögen, batten 
zur Folge, daß er im Juni 1854 die erbetene Ab- 


Bunjen (Chriftian Karl Jofias, ‚Freiherr von) 


Heidelberg nieder. Nachdem er 1857 auf beiondere 
Einladung des Königs der Verfammlung der Evan: 
geliſchen dund zu Berlin beigewohnt hatte, er— 
tolgte ſeine Berufung in das preuß. Herrenbaus und 
jeine Erbebung in den freiberrenitand. Körperliche 
Yeiden nötigten ibn, zwei Winter zu Cannes zu: 


‚ zubringen. Im Frübjabr 1860 ſiedelte er nab Bonn 











über, wo er jedoch ſchon 28. Nov. 1860 ftarb. 
Ungemein vieljeitig war neben jeiner politifchen 
immer feine wiſſenſchaftliche Tbätigteit geweien. In 
dem Werte «Die Verfaflung der Kirche der Zu: 
kunft» (Hamb. 1845) entwidelte er zuerſt den freiern 
Standpunlt, der ibn mehr und mebr von jeinen 
frübern religiöjen Gefinnungsgenojien trennte. 
Aus kirchengeſchichtlichen Studien aingen bervor: 
« sanatius von Antiochien und feine Zeit» (Hamb. 
1847) und «Die drei echten und die vier unechten 
Briefe des Ignatius von Antiocien» (ebd. 1847). 
Noch weiter griff die Unterfubung «Hippolotus und 
jeine Zeit» (enaliih, 4 Bde., Yond. 1851; deutich, 
2 Boe., Lpz. 1852—53), der anſtatt einer jmeiten 
Auflage das umfangreiche Wert «Christianity and 
mankind» (7 Bde., Yond. 1855) folgte. Die wachſende 
Intoleranz der auf evang. wie kath. Seite die Herr 
ſchaft anftrebenden Kreile veranlaßte die Schrift 
«Die Zeichen der Zeit» (2 Bochn., Lpz. 1855; 3. Aufl. 
1856), die das größte Aufjeben erregte. Nachdem 
B. bierauf das Werk: «Gott in der Geichichte, oder 
der Fortichritt des Glaubens aneinefittliche Weltord— 
nung» (3 Bde., Lpz. 185758) veröffentlicht batte, 
begann er die Bearbeitung des auf neun Bände be: 
rechneten «Vollſtändigen Bibelwerts für die Ge: 
meinde», das er als die Hauptaufgabe feines Yebens 
betrachtete, von dem er jedob nur das Erſcheinen 
des eriten, zweiten und fünften Bandes erlebte. 
Das großartige Wert ijt von Holkmann und Kamp: 
baufen in Bis Geijte und mit Benutzung Teiner 
binterlafjenen Borarbeiten zu Ende geführt worden 
(Bde, Lpz. 1858— 70). (S. Bibel, Bo. 2, S.961a.) 
Als Frucht von B.s ägypt. Studien ericien «Hlavp: 
tens Stelle in der Weltgeichichte» (5 Bde., Gotba 
1845 — 56). Val. Baebring, B.s Bibelwerk nad 
jeiner Bedeutung für die Gegenwart beleuchtet (Yp3. 
1861; 2. Aufl. 1870). — Eine eingebende Schilderung 
von B.s Yeben bietet die von jeiner Witwe verfahte 
Biograpbie: A memoir of Baron B. (2 Bde. Yond. 
1867; 2. Aufl. 1869), die in der von Nippold bear: 
beiteten deutichen Ausgabe: Chriſtian Karl Joſias 
‚reiberr von B. Aus feinen Briefen und nad 
eigener Anſchauung geſchildert von feiner Witwe 
(3 Bde., Lpz. 1868 — TI), noch durd viele Mitte: 
lungen aus feinem Nachlaſſe bereichert wurde; eine 
aedrängte Biograpbie gab Bacbring: B., Yebensbild 
eines deutſch⸗chriſtl. Staats mannes (ebd. 1892). Sebr 
inbaltsreich ift Y. von Nantes Verdffentlibung: Aus 
dem Briefwechſel Friedrich MWilbelms IV. mit ®. 
(ebd. 1873; 2. Aufl. 1874). Am 25. Aug. 1891, dem 
bundertjäbrigen Geburtstage Bes, wurde ibm in 
jeinem Geburtsort Corbach ein Dentmal errichtet. 
Seine Ritwe Frances, Areifraupon B. ae 
borene Waddington (geb. 4. März 1791), ſtarb 
23. April 1876 zu Rarlsrube. Bal. Hare, Life and 
letters of Frances Baroness B. (2 Bde., Yond. 1879; 
deutich von Hans Tharau, 6. Aufl., Gotba 1890). 
Der ältejte der fünf Söbne B.s, Heinrich von 
B., geb. 1818, in England erzogen, war Pfarrer zu 
Donnington Rectory bei Wolverbampton und jtarb 
19. März 1885. — Der zweite Sohn, Ernitvon 


berufung erhielt. B. lieh fich zu Charlottenberg bei | B., geb. 1819, preuß. Hauptmann a. D. und Kam: 


Bunjen (Rob. Wilh.) 


merberr, jchrieb: «Die Einbeit der Religionen» (Bp.1, | 


Berl. 1870), «The chronology of the Bible» (Lond. 
1874), «Bibliihe Gleichzeitigfeiten» (Berl. 1875), 
«Die liberlieferung. Ihre Entjtebung und Ent: 


I 
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Gase, die Diffufion u. ſ. w. Hieran reiben ſich noch 


die Arbeiten über die eleftrolytiiche Gewinnung der 


widelung» (2 Bve., Lpz. 1889), «Die Rekonſtrultion 
der kirchlichen Autorität» (ebd. 1892). — Der dritte 


Sobn, Karl von #., geb. 1821, Yegationärat, war | 


jeit 1853 Sefretär der preuß. Gejandticaft in Turin 
und Florenz, feit 1869 im Haag, zog ſich 1871 auf 
jeine Beſihung bei Biebrich zurüd und jtarb da: 
jelbjt 13. März 1887. — Der vierte Sobn, Georg 
von B., geb. 7. Nov. 1824 zu Nom, widmete fid) 
zu Berlin und Bonn pbilol., geſchichtlichen und 
geogr. Studien und beſuchte dann Frankreich, Eng- 
land und Italien. Seit Mai 1862 war er Mitglied 
des preuß. Abgeorpnetenbaufes, wäbrend der eriten 
drei Sejfionen als Vertreter des Wahlkreiſes Bonn: 
Rheinbach, ipäter von Yennep:Solingen und 1877 
— 79 von Eiberfeld:Yandkreis (Mettmann). 1867 
ward er vom reife Solingen in den Norddeutichen 
und 1871 in den Deutichen Reichstag gewählt. Bon 
1876 bis 1885 vertrat er den Wabltreis Hirjchberg: 
Schönau im Neichstag; bier gebörte er der national: 
liberalen, jeit 1884 der deutjchfreifinnigen Partei 
an. Gr lebt jeßt in Berlin. — Der jüngjte Sobn, 
Theodor von B., geb. 3. Jan. 1832, war der 
preuß. Erpedition nad Japan als diplomat. Attache 
beigegeben, dann als Yegationsjefretär in Rio de 
Janeiro und Stodbolm und als erjter Gejchäfte: 
träger des Norddeutſchen Bundes in Peru tbätig. 
Bon 1875 bis 1876 war er deuticher Generaltoniul 
in Alerandria. Er vertrat 1877— 81 das Fürſten— 
tum Walded im Deutichen Reichstag, wo er jich der 
nationalliberalen Bartei anſchloß, und lebte ipäter, 
mit publiziftiiben Arbeiten beihäftigt, in Heidel- 
bera, wo er 7. ‚jan. 1892 jtarb. 

Bunfen, Rob. Wilb., Cbemiler, geb. 31. März 
1811 zu Göttingen, widmete fich dajelbit, in Paris, 
Berlin und Wien geolog., bem. und phyſik. Stu: 
dien, habilitierte ſich 1833 an der Göttinger Uni: 
verfität, wurde 1836 Profeſſor der Ebemie am Po: 
lytechniſchen Inſtitut zu Caſſel, 1838 außerord. 
Profeſſor an der Univerfität zu Marburg. Er wurde 
1841 zum ord. Profeſſor und zum Pireltor des 
Chemiſchen Inſtituts dajelbjt befördert, 1851 an die 
Univerfität zu Breslau berufen, wo er den Bau 
eines Chemiſchen Inſtituts begann, und ging 1852 
als Profeſſor der Chemie nah Heidelberg. 1889 
zog er fib vom Lehramt zurüd. 8. bat die 
Wiſſenſchaft durch viele neue Unterſuchungen und 
Gntdedungen bereichert. Inter jeinen chem. Unter: 
jubungen find bejonders bervorzubeben die über 
die Doppelcyanüre, über die Kakodylreihe, über die 
chem. Verwandtibaft, über das Schiekpulver (mit 
Echiichtom). Auch verdankt man ibm die Ent: 
dedung eines unfeblbaren Gegengiftes (des Eijen: 
oxydhydrats) gegen die arjenige Säure. Der in 
dem. und phyſik. Yaboratorien allgemein gebräud: 
liche «WBunjenbrenner» (j. Gasbeizungsvorrid: 
tungen) ijt jeine Erfindung. Auf einer Sommer: 
reife nad Island 1846 machte er eine Reihe von 
aeolog. «chem. Unterjubungen, die wichtige Auf: 
ſchlüſſe über die vullanishen Erſcheinungen gewäb: 
ren. In das Gebiet der Phyſik gehören die Erfin: 
dung eines galvanifchen Elements und feine Unter: 
ſuchungen über das jpecifiibe Gewicht, über das 
Geſeß der Gasabjorption, über den Einfluß des 
Druds auf den Erſtarrungspunkt geſchmolzener 


Materien, fiber die Verbrennungsericheinungen der | 








Alkali: und Erdmetalle und photochem. Unterfubun: 
gen. B. ftellte zum erjtenmal das Magnefium in 
arößerer Menge dar und entdedte 1860 das Magne: 
ſiumlicht. Cine Entvedung von noch unberecden: 
barer Tragweite ift die der Speltralanalvje, welche 
er 1860 mit feinem Freunde H. Kirchhoff machte und 
worüber er mit lehterm die Schrift veröffentlichte: 
«Chem. Analyſe durch Spettralbeobadtungen » 
(Wien 1861). Bei den Verſuchen in diejer Nic: 
tung entdedte er die Altalimetalle Rubidium und 
Cäſium und lebrte diefelben ifolieren. 9. veröffent: 
lichte: «Descriptio hygrometrorum » (Gött. 1830), 
«WEiſenoxydhydrat, das Gegengift der arjenigen 
Säure» (mit Bertbold, 2. Aufl., ebd. 1837), «Schrei: 
ben an Berzelius über die Reife nad sland» (Marb. 
1846), «liber eine volumetriſche Methode von jebr 
allgemeiner Anwenpbarteit» (Heidelb. 1854), «Gaſo⸗ 
metriſche Methoden» (Braunſchw. 1857; 2. Aufl. 
1877; von Roscoe ins Engliſche und von Schneider 
ins Franzöſiſche überſetzth, «Anleitung zur Analyſe 
der Aſchen und Mineralwaijer» (Heidelb. 1874) und 
zablreibe Abbandlungen in Fachzeitſchriften. 

Bunfenbrenner, j. Sasbeizungsvorrichtungen. 

Bunfenfches Element, ji. Galvanijches 
Element. 

Buntblätterigfeit (Banadure), die Eigen: 
tümlichleit mancher Blätter, nicht das normale aleih: 
mäßige, wenn auch verſchieden getönte Grün, jondern 
gelbe oder weiße Flecken, Streifen oder Nänder zu 
zeigen, Über die Urfachen diejer Entfärbung des Blatt: 
grüns ijt man noch ziemlich im Untlaren. Was die 
aelbbunten Bflanzen betrifit, jo läßt das Mikroſtop 
erfennen, dab an den entfärbten Stellen gelbe jtatt 
grüner Farbkörperchen vorbanden, bei den weih: 
bunten, daß die Zellen überbaupt feine Farbſtoff— 
förper entbalten. Buntblätterige Gewächie mit leb: 
bafter Zeichnung find als Zierpflanzen jebr beliebt, 
ſowohl in Gewähsbäufern und Zimmern (viele 
Dracaenen oder Cordylinen, Schiefblätter, Gala: 
dien, Groton u. a.) jowie auch als Gebölze des 
freien Yandes (Acer Negundo L. fol. var., (ornus 
mas L. fol. var., Cornus sanguinea L. var. Spaethi) 
und frautartige Bilanzen (Bandmais). Die Japa: 
nejen haben, wie es jcbeint, ſchon ſeit undentlichen 
Zeiten und mit Vorliebe buntblätterige Pflanzen in 
den Härten gezogen. Aus diejen jtammen 3. B. 
zablreiche bunte Aucuba:Varietäten und bunte or: 
men von Evonymus japonieus T’hunb., die in den 
Gewächshäuſern unterbalten werden und in denen 
Selb oder Weiß in verjchiedener Weiſe auf den 
Blättern verteilt ift. Soweit die B. nicht typiſch iſt, 
wie bei Bertolonia guttata Hook. u. a., läßt fie 
jich mit wenigen Ausnabmen dur ungeichlechtliche 
Vermehrung, alfo durch Bfropfen, Dtulieren, dur 
Teilung, Stedlinge u. |. w., bejtändig erbalten, nur 
bei einer Heinen Jahl von Gewächſen, 3.8. bei dem 
Bandmais (Zea japonica Hort.), iſt fie auch bei 
allen aus Samen gezogenen Pflanzen erblich. 

Die B. wird häufig als ein frankbafter Zuftand 
bezeichnet und als Gründe werden angeführt: Sole 
Gewächſe find von ſchwächerm Wuchſe als die arün: 
blätterigen Arten, denen fie entitammen; Sted: 
linge aus ganz entfärbten Zweigen laſſen jich ſchwer 
dazu bringen, Wurzeln zu bilden, wie dies unter 
anderm der Fall bei den gelegentlich ganz weiß er: 
icheinenden Trieben des Acer negundo L.; Zweige 
buntblätteriger Bilanzen von ſchwachem Wuchſe 
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entwideln ein räftigeres Wachstum, wenn fie auf 
verwandte grünblätterige Bilanzen gepfropft wer: 
den; bunte Bflanzen jind leichter dem Erfrieren und 
ihre Blätter leichter dem Verbrennen durch heiße 
Sonnenjtrablen ausgejegt als grünblätterige u. |. w. 
Die B. überträgt ſich auch zumeilen auf einzelne 
Teile grünblätteriger mit buntblätterigen Varie: 
täten derjelben Gattung oder Art veredelter Ge: 


bölze in der Weiſe, daß einzelne ih unterbalb der | 
Veredelungsitelle entwidelnde neue Triebe B. zei: | 


nen. So jind bejonders mebrere buntblätterige or: 
men von Abutilon: und Cornus: Varietäten erzielt 
worden, Wenn aud dieje Ericheinungen aufeinenge: 
wiſſen frantbaften Zujtand binzudeuten jcbeinen, jo 
tritt doch eine größere Schädigung der Bilanze erſt 
dann ein, wenn die Entfärbung, die dem Albinismus 
der Tiere vergleichbar tft, fihb über den größten Teil 
des Blattes ausgebreitet bat. Durch das Fehlen des 
Chlorophylls in ausgedehnten Partien der Blatt: 
fläche wird die Nijimilation des Kohlenſtoffs, die 
jtets von diejem garbftofi abbängt, weſentlich ver: 
ringert und infolaedejlen die normale Grnäbrung 
und auch das Wachstum beeinträchtigt. 

Buntbleierz, j. Pyromorphit. 

Buntbock (Alcelaphus pygargus Pall.), eine 
Kubantilope, dem Bleßbod zunächſt jtebend. Doc it 
ſie größer und bat eine bellere Nüdenfärbung. Der ®. 
lebt in größern Herden in Südafrika, bat aber in der 
Kaptolonie der vordringenden Kultur weichen müſſen 
und kommt auch jelten auf den europ. Tiermarkt. 

Buntdrofiel, j. Drojiel. 

Buntdrud, j. Farbendruck. 

Buntfafan (Phasianus versicolor Viell., ſ. 
Tafel: Fafanen, Fig. 2), ein japan. Faſan von 
etwa 80 cm Körper: und (im männlichen Sejchlecht) 
85 em Schwanzlänge, auf der ganzen Unterjeite, 
an Kopf und Hals dunkelgrün metallijch : alänzenp, 
mit arüngrauen Flügeln und ebenfolbem Hinter: 
rüden. Schulterfedern mit fupferrotem Außenſaum, 
Schwanzfedern ſchmutzig grauweiß mit dunkelbrau— 
nen Querbinden und rotbraunen Säumen. Weib— 
chen hell graugelb, ſchwarz gefleckt. Paart ſich leicht 
mit dem gewöhnlichen Faſan. Preis des Paares 
80 -100 M. 

Buntglas nennt man gefärbte Gläſer. Die: 
jelben find entweder durd die ganze Maſſe bindurc 
nefärbt oder mit einer dünnen gefärbten Slasjchicht 
überzogen (liberfangalas). 

Buntfäfer (Cleridae), eine Familie der Weich: 
täfer (ſ. d.) mit gegen 700 befannten, meiſt tropiichen 
Arten. Die elfaliedrigen Fübler verdiden ſich nad 
dem freien Ende, die legten drei Glieder bilden eine 


Art Keule; die Seftalt tft ichlant, niemals ſehr groß, | 


nicht ſelten Hein. Die Käfer find in der Hegel me: 
talliich alänzend, bebaart, Flügeldecken und Hals: 
ſchild oft lebbaft bunt; ſie leben auf Blumen, altem 
Holz, aber wobl auch bier der Jagd auf andere 
Inſelten oblienend. Manche finden ſich aud bei 
Has, bejonders trodnen alten Knochen, in den 
Warenbäufern der Yeimjiedereien u. ſ. w. ein. Hier: 


ber aebört auch Trichodes apiarins Herbst, der 


Bienentäfer (ſ. d.). 

Buntfnochig, ſ. Bernitein (Bd. 839). 

Buntfupfererz oder Bornit, ein reaulär 
Irvitallifierendes, aber meiſt derbes Gr; von einer 
Mittelfarbe zwischen kupferrot und leberbraun, 
auf der Oberfläche buntfarbia, insbejondere blau 
und rot angelaufen; die Härte iſt 3, das ſpec. Ge— 
wicht ungefähr 5, der Strich ſchwarz. In chem. 
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Hinſicht iſt es eine Schweſelverbindung von weit: 
aus vorwaltendem Kupfer mit viel weniger Eiſen, 
aber die einzelnen ausgeführten Analvien weichen 
bezüglib des Wrojentgebalts dieſer Stoffe er: 
beblib voneinander .ab, wesbalb vielleibt man: 
ces derbe B. ein Gemenae iſt. Es kommt mit 
Kupferkies, Kupferglanz und andern Erzen auf 
Hängen und Yagern vor, 3. B. in der Gegend von 
Freiberg, Annaberg, Eisleben und Sangerbauien, 
in Cornwall, Ebile, Bolivia, Canada. 

Buntpapier x die Bezeichnung für Diejenigen 
‚ Bapiere, deren Überfläde mindejtens auf einer 
| Seite mit einem in flüfjiger Form aufgetragenen 
Farbeüberzug ausgeitattet worden ift. Diejer Farbe: 
| 





überzug dedt entweder die Oberfläche allentbalben 
aleibmäßig (arundierte B.) oder nur jtellen: 
weile (gemujfterte, 3. B. marmorierte B.); er 
wird entweder mittels Pinſel und anderer Wert: 
zeuge auf das in Bogenform vorliegende Papier 
aufgetragen oder mittels bejonderer Maſchinen 
(Grundiermascinen, Drudmajcinen) auf Bapier- 
babnen von unbejchräntter Yänge, die nah Auf: 
nabme der Farbeſchicht jogleich eine Irodentammer 
durdlaufen müflen. (S. Tapeten.) Zum Glätten 
des 9, wird meiſt Carnaubawachs verwendet. Die 
Heritellung von B. ift in Deutichland (Berlin, Dres: 
ven, Caſſel, Augsburg, Leipzig, Münden) aut ent: 
widelt; es wird bie jährliche Ausfubr zu etwa 400001t 

im Werte von über 4 Mill. M. die Einfubr zu nur 

etwa 200 anzunebmen fein. Außerdem find Liter 
| reich, Frankreich, Belgien, England und die Schweiz 
in eriter Yinie zu nennen. Bal. Erner, Die Tapeten: 
und Buntpapierinduftrie (Meimar 1869); Hoffmann, 
Bapierfabrilation (2. Aufl., Berl. 1888); Seemann, 
Die Tapete (Abſchnitt 4: Fabrikation der Bunt: und 
Zierpapiere, Wien 1882). 

Buntfandftein, die unterjte Abteilung der 
Trias (j. d.). Die bis 500 m mädtige Schichten: 
aruppe des B. bejtebt vorwaltend aus rotbraunen 
oder weißen Quarziandjteinen, die nad oben bin 
durch Thone, Yetten, Mergel, Dolomit, Gips und 
Steinfalz verdrängt werden. (S. Rötb.) m B. 
tommen außer in der obern Stufe des Nötb nur 
jebr jelten Verfteinerungen vor. (S. Cbirotberium: 
fäbrten.) In Deutichland, wo er 7,7 Proz. des 
Areals einnimmt, bat der meijt ausgedebnte Forſten 
tragende B. feine Hauptverbreitung in Thüringen, 
Franken, Schwaben und in den Vogeſen. (2. Vo: 
aejenjandftein.) Bei Gommern in der Rbeinprovin; 
it der 3. von bis erbjengroßen Körnern von Blei: 
alanz erfüllt und bildet eins der wertvolliten Blei: 
erzvorkommniſſe Deutichlands. Val. Küjter, Die 
deutschen Buntfandjteingebiete (Stuttg. 1891). 

Buntfittiche (Platycereus Vig.), eine Unter- 
nattung der Plattſchweifſittiche, welche fait alle jene 
lebbaft aefärbten Sittibe umfaßt, die man in den 
Rolieren der Zoologiſchen Gärten fiebt, z. B. No 
jella, Bennantjittich u. a. m. 

Buntipechte, ij. Spechte. 

Buntftich, ſ. Kupferitechtunit. 

Bunyan (ipr. bönnjen), John, enal. tbeojopbi- 
ſcher Schriftiteller,. geb. 28. Nov. 1628 als Sobn 
eines Kejjelfliders zu Elſtow in Bedford, betrieb in 
ver zügelloſen Jugend das Gewerbe des Baters 
und diente als Soldat im Barlamentsbeere. Durch 
jeine Frau, die er um 1649 beiratete, trat er in 
einen pietiltifchen Sedantentreis, namentlich durch 
die von ibrem Bater ererbten Bücher «Plain man's 
pathway to heaven» und «Practice of piety»; dem 





Bunzelwitz — Buol-Schauenftein 


erſtern bildete er nach: «Life and death of Mr. 
Badman» (1680). 1653 wurde er Baptijt und trat 


mit Erfolg als Wanderprediger auf, wurde aber als | 


jolder 1659 ind Gefängnis geworfen. Er jtarb, 
1672 der Haft entlaſſen, aber erit jeit 1687 unver: 


folat, 31. Aug. 1688 zu Yondon. Seine erjte Schrift 
| tatb. Stadtichule; ein neues Theater (1887), Bro: 


war «Some gospeltruths opened» (1656), gegen 
die Quäler gerichtet. Im Kerker von Bedford jchrieb 
er «The pilgrim’s progress from this world to that 
which is to come» (2 Bde., Yond. 1678— 84; neueite 
Ausg., ebd. 1891), eine allegoriihe Schilderung der 
Prüfungen, mit denen der Chriſt im Leben zu fämpfen 
bat; ſie fand große Verbreitung und gebört noc 
jest in England zu den gelejeniten Schriften. Dies 
Buch wurde in viele fremde, auch aftat. und afrit, 
Sprachen überjegt (deutich 3. B. von F. H. Kante, 
6. Aufl., Calw 1890; von Ablfelo, Lpz. 1853; ano: 
nom: 1. «Der Pilger», 10. Aufl., Barm. 1885; 
2. «Die Bilgerin», 7. Aufl., 1883). Bon den übrigen 
Werten B.3, 1692 in 2 Foliobänden gejammelt (mit 
Anmerkungen von Majon, 6 Boe., Yond. 1784; 
bejte Ausgabe von Offer, 3 Boe., ebd. 1853), find 
zu nennen: «Grace abounding» und «The holy 
war» (1682). Seine «Autobiography» erſchien 1873 
in neuer Ausgabe (Yondon). Pal. Philip, Life and 
times of J. B. (ebd. 1839); Offer, J. B. (1862); 
Weingarten, Barter und B. (Berl. 1864); Froude, 
J. B. (Lond. 1880); QJurberville, Types of the 
saintly life (ebd. 1891); das Hauptwerk ijt die Bio- 
arapbie B.s von J. Brown (1885; neue Ausg. 1888). 
In Bedford wurde ibm eine bronzene Koloiial- 
itatue (von Böhm) errichtet. 

Bunzelwig, Dorf im Kreis Schweibnis des 
preuß. Reg.Bez. Breslau, 7 kmnördlib vonSchweid: 
niß, betannt durch das preuß. Heerlager vom 26. Aug. 
bis 26. Sept. 1761. Friedrich d. Gr., deſſen Haupt: 
quartier in Königszelt war, führte jein Heer (55 000 
Mann) in dieje jtarke, mit vielen Geſchützen beſetzte 
seldbefejtiaung, die vom Würbenberge bis zu den 
Sedliger Höben reichte, um Schweidnitz zu deden, 
mit Breslau in Verbindung zu bleiben und die Ver: 
einigung der beiden in Schlefien ftebenden feindlichen 
Heere (60000 Rufen unter Buturlin und 70000 
Sfterreicher unter Yaudon) zu verbindern. Sowobl 
Yaudon wie Buturlin famen nabe an das preuß. 
Lager von B.» beran. Doc ging lekterer in der 
Nacht zum 10, Sept. über die Üder zurüd und räumte 
Schleſien nänzlib. Hierauf entfernte ſich auch das 
öjterr. Heer und bezog eine Stellung bei Freiburg; 
Ariedrich rüdte 26. Sept. nad Oberichlefien ab. 

Bunzen, j. Bunzen. 

Bunzengrofchen, j. Bedemund. 

Bunzlan. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Yieanik, 
bat 1040,72 qkm, (1890) 61024 (28888 männl,, 
32 136 weibl.) E., 2 Städte, 87 Yandgemeinden und 
47 Gutsbezirke. — 2) Kreisſtadt im Kreis ®., 48 km 
wejtlic von Yiegniß, in 192 m 
Höbe, unweit vom rechten Ufer 
des Bober und an der Yinie 
Koblfurt-Breslau der Preuß. 
Staatöbabnen, von ſchöner 
Promenade und liberreiten 
früberer Befeitiaungen um: 
geben, bat (1890) 12921 
(6230 männl., 6691 weibl.) E., 
darunter 2343 Katboliten und 
168 \sraeliten, Bot erfter Klafie, Telegrapb, Land— 
ratsamt, Amtsgericht (Yandgericht Yieanik); je eine 
ewang., altlutb., fath. Kirche, eine im maur, Stil 
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erbaute Synagoge, ein fönigl. Gymnaſium (1858 
eröffnet, Direltor Sander, 15 Yebrer, 9 Klafien, 257 
Schüler) und Damit verbunden eine tönigl. Waiien: 
und Sculanjtalt (1754 gegründet, jeit 1805 könig— 
lid) mit Mitteljebule und PBräparandenanitalt, ein 
Yehrerjeminar, böbere Mäpchen:, evang. Bürger:, 


vinzialirrenpflegeanftalt (800 Inſaſſen, jeit 1863) 
und eine alte Kanaliſationseinrichtung mit Rieielfel: 
dern (jeit 1543). Die Errichtung einer ſtaatlichen 
leramiſchen Fachſchule iſt geplant. Auf dem Martt: 
plaße jtebt ein 12 m bober, aus Eiſen gegoſſener 
Obelist, den Friedrich Wilhelm II. 1819 dem 
28. April 1813 bier verſtorbenen rufj. Feldmarſchall 
Kutuſow errichten ließ. Die bedeutende Induſtrie 
erjtredt jich auf ®lasfabritation, Eijengieherei, Holz: 
induftrie und den großartigen Betrieb von Sand: 
jteinarbeiten, vor allem aber auf die Fabrikation von 
Töpferwaren, Öfen, Ibonröbren u. ſ. w. Belannt 
it jeit dem 17. Nabrb. das ſog. Bunzlauer Gut, 
braun: und weißglafiertes Kaffeegeſchirr. B. ift Ge: 
burtsort des Dichters Martin Opiß, dem vor dem 
Gymnaſium ein Denkmal errichtet ijt. Etwa 4 km 
von der Stadt weitwärts jtebt auf einer Anböbe ein 
jteinernes Dentmal des Feldmarſchalls Kutuſow, 
deſſen Cingeweide dajelbjt begi..bın wurden. 5 km 
öftlich liegt die Herrnbutertolonie Gnadenberg. Val. 
Wernicke, Chronik der Stadt B. (Bunzlau 1882— 84). 

Buochs, Pfarrdorf im ſchweiz. Kanton Unter: 
walden nid dem Wald, in 478 m Höbe, 5 km ojt: 
nordöjtlic von Stanz, am ſüdl. Ufer des Vierwald: 
jtätterjees, nabe der Mündung der Engelbergeraa, 
reundlich inmitten üppiger Wiejen und Objtgärten 
aelegen, bat (1888) 1465 meiſt fatb. E., Woit, Tele: 
arapb, Seidenjpinnerei, Bartettfabrit und iſt Halte: 
jtelle der Dampfer nad Flüelen und Luzern. Der 
Ort wurde 1763 durch eine Üüberſchwemmung ver: 
wüjtet und 1798 von den Franzoſen niedergebrannt. 
Nach B. wird oft der mittlere Teil des Vierwald— 
jtätterjees (j. d.) zwijchen den beiden Naſen und der 
Halbinjel von Seelisberg und Treib Buochſerſee 
genannt, ebenjo das im 5. aufiteinende, ausfichts- 
reihe Buocbjerborn (1809 m); 4”, km öjtlich von B. 
das Dorf Bedenried (1479 tatb. E.), ein beliebter 
Luftkurort, in dejlen Nähe 2 Gementfabriten, 13ünd— 
bolzfabrif und der malerische Rijetenfall liegen. 

Buochferfee, j. Buochs und Vierwalditätteriee. 

Buol:Berenberg, Rudolf, Freiherr von, kleri— 
faler Politiker, geb. 24. Mai 1842 in Zizenhauſen 
bei Stockach in Baden, ſtudierte in Freiburg, Mün: 
chen und Heidelberg Jura, trat nach größern Reifen 
in den bad. Staatsdienjt und wurde 1870 Nichter 
in Mannheim, wo er noch als Yandgerichtsrat 
wirkt, Seit 1881 iſt B. Mitalied des bad. Land— 
tags, jeit 1384 Vertreter des Wahlkreiſes Tauber: 
biihofsbeim: Wertheim im Reichstag, wo er jich dem 
Gentrum anichloß. Er it jegt der nambaftejte üb: 
rer der bad. Ktleritalen und präfidierte 1890 ſowohl 
auf dem bad. Katbolitentage wie auf dem deutichen 
Katbolilentage in Bonn. 

Buol-Schauenftein, altes, urjprünglib aus 
Graubünden ftammendes Adelsgeſchlecht. Job. Ant. 
Buol erbielt 1649 den Reichsadel, deſſen Sobn Paul 
16% die Neichsfreiberrenwürde. Bon des lektern 
beiden Enfeln war der ältere, Nudolf Anton, 
eb. 13. Juli 1705, öjterr. Gefandter in der Schweiz 
und jtarb 1763. Der andere Entel, Jobann An: 
ton, wurde von jeinem Oheim, dem öjterr. Feld— 
marihall Grafen Franz Thomas von Schauenſtein, 
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der 1739 von Karl VI. in den Neichsarafenjtand 
erhoben war, adoptiert und erbte 1742 dejjen Titel 
und Güter. Nach dem Ausjterben diejes jüngern 
Zweigs der Familie Buol übertrug Kaiſer franz II. 
18. Jan. 1805 die reichsgräfl. Würde auf des ge: 
nannten reiberen Rudolf Anton Sohn: Jobann 


Rudolf, geb. 21. Nov. 1763. Dieſer widmete ſich 
der Diplomat. Yaufbabn, war 1790 öjterr, Gejandter | 


im Haag, 1792 zu Bajel, dann 1794 kaiſerl. Diret: | 


torialminifter zu Regensburg, jpäter Gejandter in 
Dresden. Nah Heritellung des Deutſchen Bundes 
war er bis 1823 Präfidialgejandter des Bundes: 
tags. Er jtarb 12. Febr. 1834 als kaiſerl. Wirkl. 
Geheimrat, Staatöminifter und Präfident der Hof: 
tommifjion in Wien. 

Sein Sobn Karl Ferdinand, Graf von B. 
Staatämann, wurde 17. Mai 1797 geboren. Nach: 
dem er ald Yegationstommis in Florenz, Hannover, 
Caſſel und Frankfurt a. M., als Yegationsjetretär 
im Haag, als Botichaftstavalier in Paris und als 
Botichaftsjetretär in Yondon fungiert hatte, ward 
er 1828 zum Gejandten in Karlsruhe und Darm: 
ſtadt ernannt. Von diefem Poſten 1837 abgerufen, 
war er feit 1838 Gejandter in Stuttgart und ging 
1844 als öjterr. Gejandter nah Turin, wo er bis 
nach der ftriegsertlärung vom 22. März 1848 blieb. 
Ende 1848 wurde B. zum öfterr. Gefandten in Pe: 
tersburg und Ende 1850 zum zweiten öfterr. Bevoll: 
mächtigten bei den deutjchen Konferenzen zu Dresden 
ernannt. Gine nicht minder ſchwierige Miſſion fiel 
ibm zu, als er gegen die Mitte 1851 als öſterr. Ge: 
jandter nad Yondon ging, wo fein Auftreten nicht 
wenig zu einem freundlicern Verbältnifje zwiſchen 
Sfterreih und Großbritannien beitrug. Nab Schwar: 
zenbergs Tode ward er nach Wien zurüdberufen und 
11. April 1852 mit dem Minifterium des Auswär— 
tigen und des kaiſerl. Haujes betraut. In diejer 
Stellung führte er die neue Politik Öfterreichs maß: 
voll und rubig, doch weniger Har und energiſch, als 
für die Stellung Oſterreichs in der Drientfrage not: 
wendig gewejen wäre. Die Vermittelungsverfuce 
B.s erzielten fein entſprechendes Nefultat. B. prä: 
jidierte 1855 den Wiener Konferenzen und nahm 
dann als öjterr. Bevollmäctiater teil am Friedens— 
fongreb zu Paris, wo er den ‚sriedenävertrag vom 
30. März 1856 und den Separatvertrag am 15. April 
unterzeichnete. Mit dem Beginne des ital. Krieges 
ward B. im Mai 1859 feines Minifterpoftens ent: 
boben. Er lebte ſeitdem auf feinen Gütern umd ftarb 
28, Dit. 1865 in Wien. 

Buonaceorfi, ital, Maler, j. Vaga. 

Buonaparte, j. Bonaparte, 

Buonarröti, Michelangelo, j. Michelangelo. 

Buonarröti, Michele Angelo, Neffe des Malers 
Michelangelo B., ital. Dichter, geb. 1568 zu Florenz, 
geit. 11. jan. 1646, befannt durch zwei Yuitipiele: 
«La Tauria» und «La Fiera». Der erjte Alt von 
jenem, im Dialekt der toscan. Bauern gejchrieben, 
iſt ſprachlich wichtig. Geſamtausgabe ſeiner Werke 
von Fanfani u. d. T. «Opere varie in versi ed in 
prosa» (‚lor. 1863). 

Buonarrotti, Filippo, Teilnebmer an der Ver: 
ſchwörung des Babeuf (j. d.), aus der Familie des 
Michelangelo B., geb. 11. Nov. 1761 zu Piſa, 
erwarb ſich die Gunſt des Großherzogs Yeopold von 
Zoscana, verlor jie aber, als er Anbänger Roufleaus 
wurde, und ward beim Beginn der Franzöſiſchen 
Revolution wegen revolutionärer Grundſähe aus: 








Buonaccorfi — Buononeini 


Journal diefelben Grundjägße vertrat. Im Mai 1798 
fam er nah Baris, um im Namen der Bevölterung 
der Inſel San Pietro deren Bereinigung mit der 
Republik nachzuſuchen. Seine Bitte ward bewilligt, 
er jelbjt durch ein Dekret des Nationalfonvents franz. 
Bürger. Der Sturz NRobespierres brachte ibn in 
Haft, er ward aber wieder entlajjen. Durd Bildung 
der jog. Pantheonsgeſellſchaft, deren Präſident er 
war, fonipirierte er für die Konſtitution von 1793, 
Als das Direktorium die Geſellſchaft aufbob, ſchloß 
B. ſich der Babeufſchen Verſchwörung an und ward 
nad deren Entvedung zur Deportation verurteilt, 
doch blieb er in Eberbourg in Haft und wurde 1800 
in einer Heinen Stadt im Often Frankreichs inter: 
niert. Napoleon gejtattete ihm 1806, fib nad Gre: 
noble zurüdzuzieben. Dort konſpirierte er wieder und 
flob nad dem Scheitern der Verſchwörung Malets 
(1. d.) 1812 nad Genf, von wo ibn 1815 die Diplo: 
matie vertrieb. Hierauf ging B. nad Brüfjel, jchrieb 
dort jeine von litterar, Geſchick zeugende « Histoire 
de la conspiration de Babeuf» (Bruſſ. 1828), wo: 
durch jene Berihwörung Ausgangspuntt für zabl: 
reiche jpätere communiſtiſche Beitrebungen geworden 
ift. Die Julirevolution führte ibn nach Paris zurüd. 
Gr lebte bier als Mufiklebrer unter dem de 
Remond in VBerborgenbeit und trat noch einmal 
1835 ala Verteidiger der «Angeklagten vom April» 
in die Öffentlichkeit. Er jtarb 17. Sept. 1837. 

Buoncompagni oder Boncompaani (ipr. 
-pänji), aus dem Bologneſiſchen jtammende Adels: 
familie. Aus ibr ging der Bapft Gregor XI. 
(1. d.) bervor. Ein Nachkomme desjelben, Gregor, 
erwarb 1700 das Fürjtentum Biombino (f. d.) durch 
Bermäblung mit der Erbin Ippolita Ludoviſi, deren 
Namen er als — dem ſeinigen binzufeßte. Da 
er feine männlichen Nachkommen batte, folate ibm 
jein Bruder Antonio I. Buoncompagni:Yudoviji, 
dejien älterer Sobn Gadtano die Linie Buoncom- 
pagni:Yubovifi fortpflanzte, wäbrend der jüngere 
Sohn die Linie Buoncompagni:Ludovifi-Ötto: 
boni begründete (1731). Das Haupt der lektern 
it zur Zeit Marco Buoncompagni:Yudovifi:Ötto: 
boni, Herzog von Fiano, geb. 21. Sept. 1832, der 
als ital. Senator in Rom lebt. Das Haupt der 
zablreihen Buoncompagni:Yubovifi, Fürſten won 
PBiombino, ift zur JeitRodolfo, geb. 6. Febr. 1832. 

Buoncompagni di Mombello, j. Boncom: 
pagni di Mombello. 

Buonfiglio over Bonfiglio (ipr. -filjo), Bene- 
detto, ital. Maler, der 1450—96 in PBerugia tbätig 
war als erjter nambafter Künjtler diejer Stadt umd 
Vorgänger des Perugino und Pinturichio. Ser: 
vorzubeben find die 1454 begonnenen legendariſchen 
Sresten im Natbaus zu Berugia. 

Buoninfegna, Duccio di, ital. Maler, j. Duccio 
di Buoninjegna. 

Buononeini oder Bononcini (ipr. -ticibni), 
drei ital. Mufiter, deren Lebensdaten unficher find. 
Giovanni Maria B. geb. um 1640 zu Modena, 


geſt. 19. Nov. 1678 dajelbit, Schüler von Colonna, 
ſchrieb njtrumentaljtüde, Solotantaten, Madrigale 


und Kirchenmuſik ſowie ein tbeoretiiches Werk: 
«Musico prattico» (Bologna 1673; deutſch, Stutta. 
1701). Yängeres Leben und arößern Ruhm er: 
reichten feine beiden Söbne: 

Marc Antonio B., geb. um 1660, geit. 8. Auli 
1726, wurde durch feinen Vater und Golonna ge: 
bildet, wandte ſich bejonders der Bühne zu und 


gewiejen. B. ging nad Corſica, wo er in einem | fomponierte 1697 für Wien feine «Camilla», die 


Buontalenti — Buquoy (Geſchlecht) 
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als eine der berübmtejten Opern jener Zeit auf | garetba in San Francesco, ſodann vor allen eine 


allen ital. Theatern Europas zur Aufführung fam. 
Mebrere ähnliche Werte entjtanden auf den Kunſt— 
teilen, die er mit jeinem Bruder Giovanni unter: 
nabm. Durch jeine gediegene, au im kunftvollen 
Kontrapunft gewandte Meiſterſchaft erwarb er ſich 
überall einen bochgeadhteten Namen. 

Sein Bruder Giovanni Battiſta B., geb. 
gegen 1668 zu Modena, veröffentlichte in Bologna 
feine erjten \\njtrumental: und Kirchenſtücke, begab 
ſich um 1691 mit jeinem Bruder nad Wien in kaiſerl. 
Dienſte, wabricheinlich als Gambift, und begründete 
durch Opern feinen Ruf als dramat. Komponiſt, 





3.B. «Serse», «Tullo Ostilio», «La Fede publican, | 


teils für Wien, teils für ital. Bübnen fomponiert. 
1703—5 war B. Hoffomponift in Berlin und lieferte 
bier u. a. die Oper «Polifemo». Dann lebte er teils 
in Wien, teils in \talien, Opern jchreibend, 3.®. «Ein- 
dimione» (1706), «Mario fugitivo» (1708), «Muzio 
Scevola» (1710). Um 1720 folgte er einer Einla: 
dung nad London, wo er in der Familie Marl: 
borougb eine mächtige Stüße fand und durch feine 
jeit 1720 fomponierten Opern (« Astarto», «Gri- 
selda», «Farnace», «Astianasse» u. a.) jowie dur 
Kirchen: und Kammerkompoſitionen ſogar mit Händel 
zu rivalijieren vermochte. 1731 erlitt jein Anjeben 
einen vernichtenden Stoß durch die Entdedung eines 
von ibm an Lotti begangenen Blagiats, indem er 
deſſen fünfitimmiges Madrigal «In una siepe om- 
brosa» als das jeinige ausgab und aufführen lieh. 
Später war B. in Paris, 1748 in Wien, wo er die 
Muſik für die Feftlichleiten nad dem Aachener rie: 
den lieferte, aing dann nad Venedig, wo er als 
Theaterkomponiſt gejtorben fein ſoll. Er und jein 
Bruder gebören zu den größten ital. Komponiſten 
ihrer Zeit. Giovannis Hauptwerk iſt der «Mario 
fugitivo» (handſchriftlich auf vielen Bibliotbeten, 
Dresden, Wien u. ſ. w.). Val. Chryſander, «Händel», 
Bd. 2 (Xp. 1860). 
Buontalenti, Bernardo, genannt Bernardo 
delle Girandole, ital. Baumeilter und Maler, 
eb. 1536 in Florenz, 
edici Coſimo I. und ‚Francesco I. dauernd beichäf: 
tigt, bat er befonders Feſtungen, Brüden, daneben 
auc Kriegsmaſchinen ausgeführt. Zugleich aber 
ichuf er Villen mit lünſtlichen Waſſerwerken und Ba: 
läfte, Die von Bafarı begonnenen Uffizien wurden 
von ibm vollendet, der Bang zwiichen ihnen und dem 
Palazzo Pitti errichtet, die Fagade von Sta. Trinitä 
in ‚Florenz 1570 erbaut. Bija verdantt ihm den Palaſt 
des Großherzogs, Siena den Balazzo Reale. B. er: 
wies ſich in diejen Bauten als ein Künftler von 
viel Phantaſie und einer der jtärkiten Förderer des 
Baroditils in Jtalien. Als Maler joll er mit Vor: 
liebe Miniaturbildnijie gefertigt haben. 
Buonvicino oderBonvicino (ipr.-witichibno), 
Alejandro, il Moretto angeblich wegen jeiner 
Hautfarbe genannt, ital. Maler, geb. 1498 in 
Brescia, wo er 1555 ftarb. B. verband die Neigung 
der Venetianiſchen Schule für kraftvolle Erjcheinun: 
gen und pracdtvolles Kolorit mit einem bervor: 
ragenden Streben nah Monumentalität der Kom: 
pofition. Er zeichnete ſich durch eine arokartige 
Rube und Silberglanz der Farbenſtimmung in 





geit 6. Juni 1608. Von den | 
’ 


Madonna mit dem beil. Nitolaus in Madonna dei 
Miracoli (1539), Madonna auf Wollen und Ebri: 
ſtus zu Emmaus im Palazzo Martinengo, endlich die 
Nrönung der beiligen Jungfrau in San Nazzaro, 
die Himmelfabrtt Mariä in San Elemente. Das 
Berliner Muſeum bejikt eine Darjtellung der beil. 
Anna und Maria mit zwei N ie (1541); das 
Hofmujeum zu Wien eine feiner berrlichjten Schöp— 
fungen: Die beil. Juſtina. 

Bu inae, Wadenbader, j. Star. 

Buphonien, j. Diipolien. 

Buphthalmie (grch., «Dchienäugigteit»), das 
Bebaftetjein mit großen jtieren Augen. 

Buphthalmus (grch. «Ochſenaugey) nennt man 
einen in allen Dimenſionen vergrößerten Augapfel. 

Buprestidae, Käferfamilie, ſ. Brachttäfer. 

Buquoh (ipr. büdda), auch Boucquoi, ein ur: 
iprünglich franz. Geſchlecht aus der Grafſchaft Ar- 
tois, das ſich nad) Belgien verpflanzte und von da 
nad Öjterreich überging, wo eö noch gegenwärtig mit 
reichem Befisitande in Böhmen blübt. Die belgijchen 
B. begannen mit Adrian de B., deflen Entel Mari: 
milian, erjter Graf von B., Staats: und Finanz-— 
rat Philipps II. war und 1581 bei der Belagerung 
von Tournay blieb. — Der Sobn diejes erjten 
Grafen, Rarl Bonaventura de Yongueval, 
Graf von B. kaijerl. General im Dreikigjäbrigen 
Kriege, geb. 9. Jan. 1571 zu Arras, zeichnete jich 
unter dem Kardinal Erzberzog Albrecht und unter 
Spinola im niederländ. Kriege wie in Frankreich 
aus, namentlich bei der Einnahme von Calais und 
Ardres (1596). Zum General der Artillerie be: 
fördert, kämpfte er bei Nieuport (1600), nabm an 
der Belagerung Oſtendes ſowie an der Einnahme 
von Herzogenbuſch teil und wurde 1613 zum 
Stattbalter von Hennegau wie zum Ritter des 
Goldenen Bließes ernannt. Aus dem fpan. Dienit 
trat er beim Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges 
als Generalfeldzeugmeiiter in den Dienjt des Kai: 
jers, übernabm im Herbit 1618 den Oberbefebl über 
die kaiſerl. Truppen, rüdte in Böhmen ein, mußte 
fih aber vor Thurn und Mansfeld zurüdzieben. 
Südlicher war der Feldzug von 1619, indem er 
Budmeis mit Hilfe ————— behauptete, Mans: 
feld bei Thein ſchlug und Prag bedrohte. Im Herbſt 
wurde er zum Schutze Wiens gegen Thurn und 
Bethlen Gabor aus Böhmen zurückgerufen und 
vereitelte alle Verſuche des Feindes, die Donau 
zu überſchreiten. Nach dem Ruchzuge der Böhmen 
und Ungarn warb B. eine Armee von 20000 Mann, 
zu der er viele wallon. Edelleute zog (Jan. 1620). 
Er verteidigte Sſterreich gegen die wieder eingefal: 
lenen Böhmen. Nachdem fi B. des von den Trup: 
pen des Pfalzgrafen Friedrich V. beſetzten Rarlftein 
bemädtiat und Mäbren unterworfen batte, verlieb 
ibm der Kaiſer den Titel eines Grafen von Grak 
mit der Herrichaft Rojenberg in Böhmen. Im Febr. 
1621 ging B. nah Ungarn, jchlug Betblen Gabor, 
nabm Preßburg, belagerte Neubäufel und fiel bier 
10. Juli 1621. Val. von Weyhe-Eimle, B., eine 
biogr. Skizze (Wien 1876). 

Sein Sobn Karl Albert jtarb 1663 als fpan. 
General und Großbailli von Hennegau. Er hinter: 


jeinen meift umfangreihen Altarbildern aus. Der | ließ 8 Kinder, von denen Yandelin als k. k. Oberſt 
größte Künſtler feiner Vaterjtadt, hat B. dieſelbe | ıka 
mit zahlreichen resten und Tafelwerten gefbmüdt; | ein anderer, Karl Bbilipp, wurde 1688 vom Kö— 


bervorzubeben find: Der Betblebemitiibe Kinder: 


| 


19. Aug. 1691 bei Slantamen gegen die Türken fiel; 


nige von Spanien in den Fürſtenſtand erboben; ein 


mord in San Giovanni Gvangelifta, Die beil.Mar- | dritter Sobn, Albert, k. k. Hof- und Kriegsrat, 


746 Buquoy (Georg Franz Auguft de 
war der einzige Entel des berübmten Generals, der 
deſſen Mannsjtamm fortpflanzte. Der Sobn des: 
jelben, Karl Cajetan (geb. 1673, geit. 1750), 
wurde 5. DE. 1703 in den dfterr. Grafenjtand er: 
boben. Sein Urentel war Georg Franz Auguit, 
Graf von Buquoy (j. d.). 

Buquohy (ipr. büdöa), Geora Franz Auguſt de 
Lonqueval, ‚sreiberr von Vaux, Graf von, natur: 
pbiloj. Schriftiteller, neb. 7. Sept. 1781 zu Brüſſel, 
jtudierte Matbematik, Phyſik und Chemie. Nachdem 


er 1803—6 die Schweiz, Frankreich und Italien be- | 
reift, lebte er auf feinen Gütern in Böhmen mit | 


ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und der Yeitung feiner 
bedeutenden Fabrilken beibäftigt. Seine Glasbütten 
lieferten ausgezeichnetes Krvitallglas und das von 
ibm erfundene Hyalitglas ſowie insbejondere bunte 
Gläſer aller Farben, Er ſtarb 19, April 1851 in Prag. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: «Analytiſche 
Beitimmung des Gejekes der virtuellen Geſchwin— 
digfeiten in mechan. und jtatift. Hinsicht» (Lpz. 1812), 
«Theorie der Nationalwirtichaft» (ebd. 1815; nebit 
drei Nachträgen, ebd. 1816—19), «Skizzen zu einem 
Geſetzbuche der Natur» (ebd. 1826), «Anregungen 
für philoſ.-wiſſenſchaftliche Forſchung und Dichte 
tische Begeijterung» (2. Aufl., ebd. 1828). Auch lie: 
ferte er viele Abhandlungen für Otens «Iſisp. 

Sein einziger Sobn, Graf Georg von B., geb. 
2. Aug. 1814, erbliches Mitglied des Herrenhauſes 
des öſterr. Reichsrats, jtarb 2. Sept. 1882. Jetziger 
Chef der Familie B. iſt deſſen Sohn Karl, geb. 
24. Sept. 1854. 

Bura, altgrieh. Stadt in der peloponneſ. Yand:- 
ſchaft Achaia, unweit des linfen Ufers des Burai: 
tus, aufeinem gegen Welten jteil abfallenden Hügel 
gelegen, aus dem eine von den Alten Spbaris ge: 
nannte Quelle bervoriprudelt. B. jcheint die Mutter: 
jtadt von Sybaris in Unteritalien zu jein. Es wurde 
373 v. Chr. zugleich mit der nördl. Nacbarjtadt 
Helice dur ein Erdbeben zerjtört, bald darauf aber 
wieder aufgebaut. Zu ibrem Gebiet gebörte ein in 
einer natürliben Felsgrotte errichtetes Heiligtum 
des Heralles Buraikos. 

Burän, Burjan, beiben alle jtarten Winde in 
den Steppen Ruklands und Sibiriens. Der Som: 
merburan zeichnet jib dur drückende Hike und 
Staub aus. Der Winterburan (November bis 
März) wird als jtürmijcher Nord: oder Nordojtwind 
geſchildert, vielfach jcheinen es aber geradezu Wir: 
beljtürme zu fein. Die Gefäbrlichkeit diejer Stürme 
liegt in ibrer niedern Temperatur und darin, daß 
jie den lodern Schnee der waldlojen Flächen derart 
aufwirbeln, daß jede Orientierung unmöglich ilt. 
Vielfach werben die B. aber von jchneller Erwärmung 
begleitet, ſodaß fie als Anzeichen der Temperatur: 
erböbung betrachtet werden. Alsdann jind fie auch 


von Schneefall begleitet, der am Ende der Ericei: | 


nung oft in Negen übergebt. Das joll namentlich 
charakteriftiich für Die im Gebiet der Tundren auf: 
tretenden Stürme fein, die daſelbſt Burad genannt 
werden und an Heftigleit die B. weit übertreffen 
jollen. Verwandte Erſcheinungen, die mit jtarter 


Kälte verbunden find, nennt man in den ruf. Step: | 


ven Wjuna. _ —— 
Burano, Stadt in der ital, Provinz und im 


Diſtrikt Venedig, auf einer der Yaaumneninjeln | 


Venedigs, 8 km im NT. desjelben, bat (1881) 
4679, als Gemeinde 6828 E. Poſt und Telearapb, 
eine Katbedrale, mebrere Paläſte, Fiſcherei, Schiff: 
bau, Eeilerei und Jwirnipisenfabritation. 


Lonqueval, Graf von) — Burbage 
Buräten (Burjaten), ein mongol. Nomaden: 
vol, weldes ji in mebrere Stämme teilt und 
im jüpl, Teile des rufj. Gouvernements Irkutsk 
in Oftfibirien und in Transbailalien in weitem 
Umfreis um den Bailaljee wohnt, von der chineſ. 
(Grenze bis zum Flußgebiet der obern Xena nord— 
wärts und vom als wejtwärts bis zu dem An: 
garazufluß Oka. Am zablreicjten jind die trans: 
baifaliichen in den Thalebenen der Uda, am Unon 
und an der Selenga. Die B. diesjeit des Baital- 
jees find unter ruſſ. Einfluß teilmeiie bereits Ader: 
bauer und wenden ſich aud dem Ebriftentum zu; Die 
jenjeit des Bailal jteben den nördl. Mongolen jebr 
ı nabe. Die Gejamtzabl der ruſſiſchen 9 beträgt 
gegenwärtig ungefäbr 208000, von denen 122010 
in Transbaitalien, 86000 im Gouvernement Ir— 
futst wohnen. Sie gleihen im allgemeinen an 
Körperbildung den Kalmüden, find geijtig träge, 
mißtrauiſch und ungefällig, aber ebrlid, im ganzen 
törperlich gewandt, qute Reiter und Bogenſchützen. 
Sie unterwarfen ſich 1644 dem ruf. Scepter, wäblen 
jedoch ibre Fürſten oder Taidihis und ülteſten 
ſelbſt. Ihre Kleidung it mit Belzwert verbrämtes 
Yeder. Im Sommer leben fie in Jurten, die fie mit 
Yeder überzieben, im Winter in Filzbütten, und 
näbren ji von Viehzucht, Jagd und durd einige 
Gewerbe, vorzüglich Eiſenſchmieden. In religiöjer 
Hinficht bekennen fie fih zum Yamaismus (ij. d.). 
Ihre bald gemalten, bald aus Hol, Blech, Filz und 
Yämmerfellen zuſammengeſetzten Gößenbilver jind 
höchſt originell und mit Ruß jchwarz gefärbt. Das 
Haupt ibrer Kirche, Chambo⸗Lamä, wobnt auf dem 
See Gujjinoje. An neuerer Zeit wird auf ihre Be: 
tebrung von jeiten der griech-orthodoren Miijion 
aroßer Eifer verwendet. Das weiblibe Geſchlecht 
gilt bei ihnen als unrein und darf ſich in der Jurte 
dem Altareder Hausgötter nichtnaben. Die Mädchen 
werden bäufig ald Stlavinnen verlauft. Die Sprache 
der B. ijt ein Zweig des Mongoliiben und zerfällt 
in mebrere Mundarten. Cine eigentliche Yitteratur 
tft nicht vorbanden. Aus Gajtrens Nachlaſſe bat 
Schiefner eine Grammatik und ein Wörterwerzeichnis 
des Burjatijcben berausgegeben (Betersb. 1857). 
Vol. Orlow, Grammatik der mongol..burjat. Um: 
gangsſprache (ruſſiſch, Kaſan 1878); Girtler, Opi- 
sanie zabaikalskiej krainy w Syberyi (polniſch, 
Beichreibung des transbaifaliiben Yandes in Si: 
birien, 3 Bde., Lpz. 1867); Botanin, Die nordweſil. 
Mongolei (rufjiich, 1883); Agapitow und Schanga: 
(low, Das Schamanentbum in Sibirien (ruſſiſch, in 
«Zapiski» der oftfibir. Geographiſchen Geſellſchaft, 
1883); Pozdnejew, Buddhiſtiſche Klöjter (ruſſiſch, 
Petersb. 1889). 

Burattino (ital.), Gelentpuppe, Marionette. 

Burbach in Weſtfalen, Pfarrdorf im Kreis 
Siegen des preuß. Reg.Bez. Arnsberg, im Weiter: 
wald, lints an der zur Steg gebenden Heller, in 
334 m Höbe, an der Linie Köln-Deuß-Gießen der 
Preuß. Staatsbahnen, bat (1890) 902 evana. E., 
Poſt, Telearapb, Amtsgericht (Landgericht Arns- 
berg); Gerbereien, Bergbau auf Eiſen, Blei, Zink 
und Kupfer, jowie Steinbrüce. 

Burbach a. d. Saar, Burbacher Hütte, 
ſ. Maljtatt:Burbad. 

Burbage (ipr. börbidic), Richard, Schauipieler, 
angeblib aus Warmwidibire, Sobn eines James 
B. der, urjprünglib Zimmerer, das erſte Yondoner 
Theater erbaut batte, dann Schaufpieler geworden 








‚war. B. wurde Mitglied der Truppe des Lord— 


Burbura — Burckhardt (Heinr. Ehriftian) 


Kammerberrn, der Shalejpeare angebörte, und 
zeichnete ſich als der erſte Darjteller der großen 
Slanzrollen in den Dramen jeines Kollegen und 
Freundes aus, jo als Hamlet und Richard II. 
B. war jebr vieljeitig. Shateipeare vermachte ibm 
26 Ehilling 8 Pence zum Ankauf eines Gedächtnis: 
ringes. B. war Miteigentümer des Slobus: und 
des Bladfriars : Theaters und bradte es zu an: 


ſehnlichem Woblitande. Er ftarb 1619 zu Yondon, | 
Bur 


bura, ſ. Babladı. wohl an ver Beit. 
Burch. bei wiſſenſchaftlichen Tierbenennungen 
bedeutet William 3. Burcell (ipr. börticel), 


einen engl. Naturforjcher und Afritareifenden. Nach 


ibm nannte Gran ein Zebra Equus Burchelli. 
Burchard, 397—908 Graf der thüring. Mark 
an der Saale, batte bi$ dahin den fränf. Nidgau 
verwaltet. In der blutigen Fehde zwiſchen den 
Babenbergern und Konradinern, in der der Tönigl. 
Hof Ludwigs des Kindes unter Yeitung des Biſchofs 
Hatto von Mainz die Bartei der lehtern ergriff, 
wußte er eine neutrale Stelluna zu bebaupten und 
nabm dann mebrfah an den Reichsangelegenheiten 
teil, fiel aber jhbon 3. Aug. 908 gegen die Ungarn, 
die damals mit den abtrünnigen Sorbenzum zweiten: 
male in Thüringen und Sachſen einbracen. 
Burchard II. (Buko, Bucco), Biſchof von 
Halberjtadt 1059-1088. Als Schweiterjobn des 
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dienite, trat aber jchon 1887 wieder als Präſident 
der Seebandlung in den preuß. Staatsdienft. 
Burchardi, Georg Chriſtian, Juriſt, geb. 23. Ott. 
1795 zu Ketting auf der Inſel Alien, jtudierte in 
Kiel, Berlin und Göttingen die Nechte, habilitierte 
ſich 1819 in Bonn, wurde in demjelben Jahre 
außerord. und 1820 ord. Profeſſor, verteidigte 1822 
den wegen Demagogie In Unterfubung befindlicen 
E.M.Arndt, wurde im Herbſt desjelben Jahres Pro: 
feſſor in Kiel und 1845 Mitglied des dortigen Ober: 
appellationsgerichts für die Herzogtümer Schles— 
wig, Holitein und Yauenburg. Er war längere Zeit 
Mitglied der boljtein. Ständeverjammlung, 1854 
—58 auc des dän. Neichsrats in Kopenhagen. B. 
nabm 1867 jeinen Abichied und ftarb 17. Juli 1882 
zu Kiel. Er veröffentlichte namentlich: « Entwurf 
eines Syſtems des röm.:juftinianischen Rechts» 
(Bonn 1819), «Grundzüge des Rechtsſyſtems der 
Römer» (ebd. 1822), «Spftem des röm. Nechta» (ebd. 
1823), «Bemerkungen über den Genus der Römer» 
(Ktiel 1824), «Die Yebre von der Wiedereinfekung 
in den vorigen Stand» (Götting. 1831), «Geſchichte 
und njtitutionen des rom. Nechts» (Kiel 1834), 
«Lehrbuch des röm. Nechts» (2 Tle., Stutta. 1841 
—47; 2. Ausg. 1854). B.s Hauptwerk iſt «Die Wij: 
ſenſchaft und Kunſt der Rechtsfindung» (Kiel 1869). 
Burciello (ipr. -tiello), Domenico, ital. jati: 


Erzbiſchofs Anno von Köln wurde B. bereits im riſcher Vollsdichter, der Sobn eines Giovanni (da: 


Alter von etwa 29 Jahren durd die Königin Agnes 
(Witwe Heinrichs III.) zum Biſchof von Halberjtadt 
erboben, beteiligte ſich aber trotzdem, wie es jcheint, 
an der Verſchwörung, durch die ihr 1062 der junge 
König Heinrib (IV.) geraubt wurde. Er jpielte 





ber Domenico vi®iovanni; B. war Beiname), 
war Barbier in ‚slorenz, das er nad 1432 verlich, 
verweilte lange in Siena und jtarb im Elend in Rom 
1448. B. jchrieb eine Menge Sonette, die großen: 
teils wegen Beziebungen auf örtlibe und perjön: 


dann eine einflußreiche Rolle in der Enticheidung | liche Verbältniffe unverjtändlich jind. Aber er jucht 


des Streites der Gegenpäpfte Cadalus (Honorius IL.) 
und Alerander I. zu Gunſten Aleranders, wurde 
dafür von demjelben mit allerlei Ebrenvorrecten 
ausgejtattet, die ibn übermütig machten und den 
Zorn anderer Biſchöfe erregten. Bei König Hein: 
rich IV. jtand er ebenfalls in Anieben, fämpfte 1067 
gegen die aufitändischen Yiutizen, fiel aber ſpäter 
von Heinrih ab, war ein Hauptträger der Auf: 
ftände gegen diefen und längere Zeit in jeiner Ge: 
fangenicbaft. 1081 frönte B. den Gegenkönig Her: 
mann von Yuremburg, mußte aber 1085 nach Däne: 
marf flüchten und erlag 1088 in einem QTumult der 
Bürger von Goslar, die in ibm die Urjadhe der 
Kriegsnot haften. 

Burdhard, Franz Emil Emanuel von, Staats: 
mann, geb. 8. Aug. 1836 zu Königsberg i. Br., 
jtudierte 1855 —58 in Berlin und Heidelberg die 
Rechte, trat 1862 nad beitandenem Afjelloreramen 
zur Steuerverwaltung über, wurde 1873 Negierungs: 
rat in Danzig, trat 1876 als Hilfsarbeiter in das 
Reichskanzleramt und wurde 1878 vortragender Kat 
in demjelben. Als jolcher gebörte er au der Tabats- 
enquete: und der Zolltarifkommiſſion des Bundes: 
rats an und vertrat 1879 im Reichstage mit an: 
dern die Zolltarifvorlage. Bei der Errichtung des 
Reichsſchaßamts wurde er in demjelben Jabre Di: 
reftor dieſer Bebörde, war als joldher bervorragend 
tbätig in der Durchführung der neuen Zollgeiek: 

ebung und folgte im juli 1882 dem zum preuß. 
Finanzminiſter ernannten Staatsjelretär im Reichs: 
ſchaßamt Scholz im Amte, Hier leitete er namentlich 
die weitere Ausbildung der Abgabengeſetzgebung und 
den Abſchluß von Handelsverträgen mit den aus: 
wärtigen Staaten. 1883 wurde er neadelt, 1886 
ichied er, dur Krankheit genötigt, aus dem Neiche: 











die Unverjtändlichteit, jtopft viele Gedichte mit Narr: 
beiten voll und fügt zulammenbangsloje Augen: 
blids3einfälle aneinander. Dieje jbon vor ibm 
beitebende Manier ward viel nachgeabmt (maniera 
burchiellesca). Unter den zablreiben Ausgaben 
jeiner Sonette find außer der eriten (Bened. 1472) 
die zu ‚Florenz (1568) und zu Yondon (d. b. Yucca 
1757) bervorzubeben. Erflärt bat fie namentlich 
Doni (Wened. 1553 und 1556). Val. C. Mazzi, 
Il B., im «Propugnatore» IX und X. 

Bürd, Marie, ſ. Baver-Bürd. 

Burckhardt, Neformator, ſ. Spalatin. 

Burdhardt, Hein. Chriſtian, Forſtmann, geb. 
26. Febr. 1811 zu Adelebſen bei Göttingen, trat 
1828 in das bannov. Feldjägerkorps, jtudierte 1833 
— 34 in Göttingen und wurde dann im tönigl. 
Wald: und Inſpektionsdienſte beichäftigt; 1835 
nabm er Privatvienite, jpäter trat er in den könial. 
Dienſt zurüd. Bon 1844 bis Mitte 1849 war er 
Yebrer und Nevierverwalter an der Forſtſchule zu 
Münden. Nach deren Aufbebung wurde B. als 
Forſtrat (jpäter Oberforjtrat) in die hannov. Do: 
mänentammer berufen, 1858 als Forſtdirektor und 
(Heneraljetretär in Forſtſachen in das Finanzminiſte— 
rium verjebt. B. war auch Mitglied des Staats: 
rats. Als Hannover 1866 an Preußen überging, 
verblieb er in jeiner Stellung mit der Funktion 
eines preuß. Oberforjtmeijters. Gr jtarb 14. Der. 
1879 zu Hannover. B. erwarb jidh durch jeine 
praktiſch⸗wiſſenſchaftliche Richtung einen ſehr bedeu— 
tenden Ruf als Forſtmann. Von ſeinen Schriften 
ſind hervorzuheben: «Forſtliche Hilfstafeln» (1. Ab— 
teil. 1852; 2. Abteil.: Fichte und Kiefer, 18056; 3. Ab— 
teil.: Maß, Gewicht, Münze, 1858; Abteil. 1 er: 
ſchien in 3. Aufl, u. d. T. «Hilfstafeln für Forſt— 
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taratoren», Hannov. 1873), beſonders wertvoll 
durb die Mitteilung gründlicher eigener Unter: 


Burkhardt (Jak.) — Burda 


geſchlecht der Stadt Bajel, jtudierte zu Leipzig 
und Göttingen, reijte 1806 nad) London mit Em: 


fuchungen; «Der Waldmwert» (ebd. 1860), «Säen | pfeblung Blumenbachs an die Vorjteber der Afri- 


und Bflanzen nad forjtliber Praris» (ebd. 1855; 
5. Aufl.1880), das bejte Handbuch der Holzerziebung, 
B.s Hauptwerk; ferner «Aus dem Walde» (Heft 1—9, 
ebd.1865— 79, ein 10. Heft wurde 1881 aus dem Nach» 
lafje berausgegeben von feinem Sobne Heinr. B.). 
Bei der Feier jeines 50jährigen Dienftjubiläums 
1878 wurde dur freiwillige Beiträge die « Burd: 
bardt : Jubiläum: Stiftung» gegründet zur Unter: 
ftüßung unbemittelter Hinterbliebenen deutſcher 
Korjtbeamten. 1883 wurde ibm in dem Stadtlort 
Gilenriede bei Hannover ein Dentmal errichtet. 

Burckhardt, Jak. Kultur: und Kunſthiſtoriker, 
geb. 25. Mai 1818 zu Baſel, ſtudierte 1837—39 da⸗ 
ſelbſt Theologie und Geſchichte, ſeßte dieſe Studien 
1839 — 43 in Berlin fort und wurde dann zum 
Brofefjor für Kultur: und Kunſtgeſchichte an der 
Univerfität zu Bafel ernannt. Nachdem er jpäter 
in gleicher Eigenſchaft mebrere Jabre an dem neu: 
gegründeten Polytechnikum in Zürich gewirkt hatte, 
febrte er in fein früberes Amt nad Bajel zurüd. B.s 
Verdienſte befteben weſentlich in der ſcharfen Kritif 
feiner Kunftforibungen, wie in der lihtvollen und 
geiftreihen Darftellungsweife, wobei er ungewöbn: 
liche Litteratur: und Quellenfenntnis entwidelt. 
Seine bedeutendern Schriften find: «Die Zeit Kon: 
jtanting d. Gr.» (Bajel 1853; 2. Aufl., Lpz. 1880), 
«Die Kultur der Renaiffance in Stalien» (Bajel 
1860; 4. Aufl., bejorgt von Geiger, 2 Bode., Lpz. 
1885), «Geichichte der Renaiſſance in Italien » 
(3. Aufl., mitbearbeitet von Holginger, Stutta. 1890 
— 91) und «Der Cicerone. Anleitung zum Genuß 
der Kunjtwerte Jtaliens» (1855; 5. Aufl. von Wilb. 
Bode, 2 Bde., Lpz. 1884). B. gab auch Kuglers 
«Handbuch der Kunſtgeſchichtey in zweiter Auflage 
(Stuttg. 1848) heraus. 

Burdhardt, ob. Karl, Aitronom und Mathe: 
matiter, geb, 30. April 1773 zu Yeipzia, jtudierte 
jeit 1791 zu Leipzig Mathematik und Aitronomie 
und fam dann zu Zach nad Gotba, unter dem er 
nun die Ajtronomie praltiich jtudierte und den er 
bei den Beobachtungen unterjtüßte. Durch Zac 
wurde er 1797 an Yalande in Paris empfoblen 
und beichäftigte ſich bier befonders mit der Berech— 
erg der Kometenbabnen, nabm an allen Arbeiten 
des Neffen Lalandes, Yefrangois:Yalande, auf der 
Sternwarte der Ecole militaire tbätigen Anteil, 
wurde Adjunkt beim Yängenbureau, erbielt 20. Dez. 
1799 ven Naturalifationsbrief als franz. Bürger 
und wurde nach Yalandes Tode 1807 Aſtronom 
an der Sternwarte der Gcole militaire. Cr ſtarb 
22, Juni 1825. Seine wichtige Abbandlung über 
den Kometen von 1770, von dem Inſtitut 1801 mit 
dem Preife gekrönt, erichien in den «Memoires de 
Institut» für 1806. Außerdem jchrieb er «Metho- 
dus combinatorio-analytica, evolvendis fractio- 
num continuarum valoribus maxime idonea» (Lpz. 
1794) und überjekte die erjten Bände von Yaplaces 
«Me6canique cÖleste» ins Deutſche (2 Bde., Berl. 
1800— 2). Borzüglichen Eifer wandte er auf die Be: 
nutzung der Sonnenfiniterniffe und Sternbededun: 
aen für die Berechnung geogr. Yängenbejtimmungen. 
Seine 1812 beraudsgegebenen Mondtafeln aalten 
längere Zeit als die beiten; Hilfstafeln für aftron. 
Rechnungen aab er 1814 und 1816 beraus. 

Burdhardt, ob. Yıdm,, Orientreijender, aeb. 
24. Nov. 1784 zu Yaufanne aus einem Patricier— 


laniſchen Gefellihaft. Die Gejellihaft beabfichtigte 
auf dem von Hornemann verjuchten Wege von 
Agypten über Feſſan nah dem Niger eine Erfor: 
ſchungsreiſe in das Innere Afrilas und übertrug 
9. das Unternehmen. Dur körperlihe Abbärtuna 
und durd das Studium der Ajtronomie und arab. 
Sprade zu Cambridge vorbereitet, ſchiffte er ſich 
14. Febr. 1809 nah Malta ein, von wo er unter 
dem Namen Ibrähim ibn Abdalläb al Schämi als 
mobammed. Kaufmann nad Syrien reijte, um in 
Haleb die Sitten und Spraden des Drients zu 
itudieren. Nachdem B. die vulgär:arab. Sprache 
fertig fprechen gelernt, Balmyra, Damaskus, den 
Libanon und andere Teile Spriens beſucht batte, 
begab er fich öftlih vom Toten Meere vorbei durch 
die Wüſte El-Tib und das Steinige Arabien 1812 
nad Kairo, machte von bier aus 1813 eine Reiſe 
den Nil aufwärts bis an die Grenzen von Dongola 
und 1814 eine zweite Reife nach Nubien und über 
Berber und Tata nah Sualin am Roten Meer, 
von wo er über Dſchidda nah Melta gina, um 
bier den Islam an der Urquelle tennen zu lernen, 
Er bielt jib vom Sept. bis Nov. 1814 in Melta 
auf, machte die Bilgerfeier (Haddſch) mit und wurde 
durch Krankheit bis April 1815 in Medina zurüd: 
gehalten. Leidend kam er in Ägypten an, bereijte 
im April 1816 noch einmal die Halbinjel Sinai 
und beichäftigte ſich jeit dem Juni 1816 in Kairo, 
immer auf eine Gelegenbeit zur Reife nach Weiten 
wartend, mit Ausarbeitung jeiner Tagebücer und 
dem Studium der arab. Litteratur. Als fich endlich 
eine Karawane nad Feſſan bildete, deren Abgana 
im Dez. 1817 erfolgen follte, ergriff ibn 4. Ott. 
die Rubr, der er 17. Okt. 1817 erlag. Er wurde 
als Mobammedaner auf dem Friedhofe zu Kairo 
beitattet. In feinem Yesten Willen vermadte er 
alle feine orient. Handſchriften, welche in 350 Bän- 
den bejtanden, der Bibliotbet zu Cambridge. 
‚rüber ſchon batte er in Verbindung mit Salt umd 
Belzoni den 300 Gtr. ſchweren koloſſalen Memnons: 
topf aus Theben nach England geſchidt und dabei 
die Hälfte der Transportkoften getragen. Die Be: 
ichreibung jeiner Reifen in Nubien («Travels in 
Nubia») eridien in Yondon 1819 u. d. (deutſch, Jena 
1820 und Weim. 1820), die der Neijen in Sprien, 
Paläſtina und auf dem Sinai («Travels in Syria 
and the Holyland») Yondon 1822 (deutſch, 2 Bde, 
Weim. 1823—24) und die der Reifen in Arabien 
(«Travels in Arabia») Yondon 1829 (deutich, Weim. 
1830). Zu erwäbnen find noch jeine «Notes on the 
Bedonins and Wahabys» (Yond. 1830; deutſch, 
Weim. 1831) und die «Arabic proverbs» (Lond. 
1831; deutſch, Weim. 1834). Vgl. Beiträge zu B.s 
Leben und Ebaralter (Bajel 1828); Galerie berübm: 
ter Schweizer der Neuzeit, Bd. 1 (1868). 
Burdmair, Augsburger KRünftlerfamilie, ſ. 
Burgkmair. 

Burda (arab.), ſoviel als Mantel, beſonders der 
angeblibe Mantel des Bropbeten Mohammed, deſſen 
Beſiß und Benukung die abbäſidiſchen Cbalifen 
als Symbol ibrer theokratiſchen Rürde betracteten. 
Obwohl diejes in der Schapfammer von Bagdad 
verwabrte Kleinod der Tatarenverwüjtung (1258) 
zum Opfer fiel, gaben noch die Scheindalifen in 
Aanpten vor, im Befike desjelben au fein. Dieſe 
angebliche B. fam nach dem Übergange der Ebalifen: 


Burdach — Burdett 


würde an die türf. Sultane (1520) in den Bejik der 
leßtern und wird unter dem Namen Chirka⸗i-ſcherif 
alljäbrlib am 15. Hamadan der allgemeinen Ver: 
ebrung ausgejeßt. — B. ift auch der Name eines 
von den Mobammedanern hochgeachteten Lobge— 
dichtes auf den Propheten von Abi ’Abvalläh Mo— 
bammed al: Bufiri (geit. in Agypten zwiſchen 1294 
und 1296), welches u. d. T. «Funkelnde Wandel: 
ſterne zum Lobe des Beſten der Gejchöpfer von 
Nofenzweig ins Deutjce überjeßt (Wien 1824), 
von Kalfs (ebd. 1860) in arab. und perj. Terten 
mit deutjcher Überjegung berausgegeben worden 
it. Das Gedicht verdanlt den Namen B. der Ye: 
gende, daß der Prophet dem Dichter im Traume 
jeinen Mantel zuaeworfen babe, 

Burdach, Karl Ariedr., Phyſiolog, geb. 12. Juni 
1776 zu Leipzig, wo er auch jtudierte und 1798 die 
pbilof., 1800 die mediz. Doktorwürde erlangte. 
Nachdem er daſelbſt eine Zeit lang als praftijcher 
Arzt gelebt, auch 1798 als Brivatdocent ſich babi: 
litiert hatte und 1807 außerord. Profeſſor geworden 
war, aing er 1811 als ord. Profeſſor der Anatomie 
und Phyſiologie nab Dorpat und von bier 1814 
nad Königsbera, wo er 16. Juli 1847 ſtarb. B.s 
Schriften zeichnen fich durch ſyſtematiſche Gliederung, 
ftreng logiſche Form und elegante Sprade aus. 
‚in der eriten Zeit nahmen die verſchiedenartigſten 
Disciplinen feine Thätigkeit in Anſpruch; fpäter 
wandte er ſich ausicliehlih der Anatomie und 
Phyſiologie zu, und in diejen Fächern bat er ausge: 
zeichnetes aeleiftet. Unter jeinen Werten find bervor: 
zubeben: «Vom Bau und Leben des Gebirns» (3 Bde., 
Y%p3. 1819—25) und fein Hauptwerk, an welchem 
C. E. von Baer mitarbeitete, die «Phyſiologie als 
Grfabrungsmilienihaft» (6 Bde., ebd. 1826—40; 
2, Aufl., Bo. 1—3, 183538). Aus B.s ipätern 
Vebensjabren verdienen Erwähnung: «Berichtsärzt: 
liche Arbeiten» (Bd. 1, Stutta. 1839), «Blide ins 
Yeben» (4 Bde., Lpz. 1842—48), ferner «uUmriſſe 
einer Phyſiologie des Nervenivitems» (1. Lief., 
ebd. 1844) und die populäre Schrift «Anthropologie 
für das gebildete Bublitum» (aud u. d. T. «T 
Menſch nad den verichiedenen Seiten feiner Natur» ; 
5 Abteil., Stuttg. 1836 — 37; 2. Aufl. 1846—47). 

Sein Sobn Ernit B., neb. 25. Febr. 1801- zu 
Leipzig, jtudierte auf der Univerfität Königsberg, 
wo er ſich habilitierte, die Stelle eines Projektors 
verjab und jpäter eine ord. Brofeflur der Anatomie 
übernabm. Auch er bat jich durch mebrere phyſiol. 
und anatom. Scriften befannt gemacht; zu nennen 
iſt: «Beitrag zur mifrojtopiichen Anatomie der Ner: 
ven» (Königsb. 1837). Außerdem wirkte er jchon bei 
dem jechiten Bande der «Phyſiologiey feines Vaters 
als Mitarbeiter. Er ſtarb 10, Oft. 1876. 

Burdach, Konrad, Germaniſt, Urentel des Phy— 
ſiologen Karl Friedr. 2, ‚geb.29.Mai 1859 in Königs: 
berg, jtudierte außer in Königsberg und Bonn in 
Yeipzig und Berlin und ward 1884 Privatdocent in 
Halle, 1887 außerord., 1892 ord. Profeſſor der deut: 
ihen Sprache und Yitteratur dafelbit. Sein «Nein: 
mar der Alte und Waltber von der Vogelweidenr (Lpz. 
1880) begründete die beute anerfannte Auffallung 
der Entwidlung Waltberd. 1881 gewann er mit 
einer (ungedrudten) Arbeit über die Sprache des 
jungen Goethe in Berlin den Grimm:Preis. An der 
Weimar. Goethe⸗Ausgabe gab er den «Weftöftlichen 
Divan» beraus (1888). Won feiner Arbeit «Die 
Ginigung der neuhochdeutſchen Schriftiprade» er: 
ſchien die Einleitung (Lpz. 1884); jein Vortrag 
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über die Sprache des jungen Goethe (Verhand— 
lungen der Deflauer ir enverjammlung, Lpz. 
1885) und jein Buch «Vom Mittelalter zur Refor— 
mation» (Lpz. 1892) entbält wichtige Beiträge zur 
Geſchichte der Schriftiprache. Bei der Nevifion der 
Yutberbibel ijt B. ſprachlicher Kedactor (erjter Ab: 
drud: Halle 1892). 

Burdefin (ipr. börd'kin), Fluß im nördl. Teil 
der auftral. Kolonie Queensland, entjpringt unter 
18° jüdl. Br., fließt in einem großen nach Norden 
offenen Bogen und mündet, nachdem er rechts den 
Belvando aufgenommen, in Die Bowlinggreen und 
die Upſtartbai des Stillen Oceans. Von Leichhardt 
1845 entdeckt, wurde der B. 1859 von Dalrymple 
und 1860 von Smith erforſcht. 

Bürde-Ney, Jenny, Bühnenſängerin, geb. 
21. Dez. 1824 zu Graz, wurde von ihrer Mutter, 
einer Sängerin, früb für die Bühnenlaufbahn vor: 

ebildet. In Wien betrat fie in Rinderrollen das 
Theater und erregte durch ihre — ſtarle 
Sopranſtimme Aufmerkſamkeit Nachdem ſie als 
Poſſenſoubrette in Graz und Ofen engagiert *— 
war, debütierte fie als Opernjängerin 1845 in Ol: 
müß, worauf fie in Prag und Yemberg wirkte, Im 
Bei eines umfänglichen Nepertoires, wurde fie 
1850 nah Wien an das Kärntnerthor-Theater be: 
rufen, unternabm 1853 ibre erjte Gaſtſpielreiſe nach 
Norddeutſchland und wurde für das Dresdener Hof— 
theater engagiert. Hier war ſie bis 1866 thätig und 
zog ih dann von der Bühne zurück. Sie war ſeit 
1856 mit dem Schauspieler Emil Bürde verbeiratet 
und jtarb 17. Mai 1886 zu Drespen. 

Burdett (ipr. bördett), Zir Francis, engl. Poli: 
titer, geb, 25. Jan. 1770, wurde in Weltminfter 
und Orford berangebildet, reifte auf dem Feſtlande, 
heiratete 1793 die Tochter eines reiben Bantiers, 
Sopbie Coutts, trat 1796 ins Unterbaus und bielt 
ſich zur beftiaften Oppofition gegen Pitt. Er machte 
ſich zum Anwalt liberaler Forderungen, vor allem 
der Barlamentsreform, betämpfte die damalige Auf: 
bebung der Habeas-Corpus-Alte, den Krieg gegen 
Frankreich und forderte Unterjuchung und Belle: 
rung des Gefänanisweiens. Seine Wahl in Weit: 
miniter (1807), das er 30 Jabre lang vertrat, galt 
als ein Triumpb der Neformpartei. Er foct un: 
abläjfig für feine Grundjäge, batte auch Berfol: 
auna und gerichtliche Strafe zu erleiden, bis 1832 
die Barlamentsreform durchging. (S. Neformbill.) 
Nah dem dadurch bervorgerufenen Wandel trat er 
zu den neuen Konjervativen über, unterjtüßte Peel, 
ipielte aber feine hervorragende Rolle mebr. Er 
ſtarb 23. Yan, 1844 zu Yondon. 

Seine Tochter, Angela Georgina B., jeit 
1871 Baronek Burdett-Coutts, geb. 25. April 
1814, ward 1837 Erbin des großen Vermögens der 
in eriter Ehe mit dem Bankier Coutts verbeiratet ge: 
wejenen Herzogin von Saint Albans (j. d.), weshalb 
fie den Namen Burdett:Coutts annabm. Zahlreiche 
Heiratsanträge, unter andern einen des PrinzenLouis 
Napoleon, lehnte fie ab, um ſich ausſchließlich Wer: 
fen der chriftl. Milde zu widmen. Auf ibre Koſten 
wurden zablreiche Kirchen und Schulen erbaut, wohl: 
thätige Anſtalten errichtet und ſogar Bistümer, au 
Adelaide in Südauftralien (1847) und zu Victoria 
in Britiſch-Columbia (1859), geitiftet. Später ver: 
wendete jie große Summen für die Errichtung von 
Muſterwohnungen für die arbeitenden Klaſſen und 
machte den Armen von Dftlonden den auf ihre Ko: 
jten errichteten Golumbia : Market zum Gejchent. 
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Burdigala — 





Allgemeines Aufjeben erregte es 
mit William Bartlett, einem jungen Ar der 
als ihr Brivatjelretär fungiert batte, vermäblte. 

Burdigäla, lat. Name von Bordeaur (j. d.). 

Burdfch (arab.), Turm. 

Burdfchiten, j. Mamluken. 

Burdivan, j. Bardwan. 

Bure, eine unter franz. Schußberrichaft jtebende, 
ſchwach bevölterte Berglandſchaft Senegambiens, 
zwijchen dem Quellgebiet des 


Sand; die Eingeborenen jollen daraus jäbrlih an 
160000 DM. gewinnen. Europ. \ngenieure haben 
B. in Bezug auf die Goldlager noch nicht unter: 
ſucht. Die Bewohner, Mandingo, gehörten früber 
zum Reiche Segu.. Ihr größter Häuptling refidiert 
in dem Dorfe Didi. 

Bureau (frz, ipr. bürob), zunächſt Schreibtiich, 
dann Schreibitube, namentlich die Schreibitube der 
Bebörden und überbaupt das Dienitlofal von Beant: 
ten; auch die Geſamtheit der in einer Verwaltungs: 
abteilung beſchäftigten Perſonen. Unter Bureau: 
ſyſtem verjtebt man die Einrichtung einer aus meh— 


Bakhoi und des 
obern Niger, iſt ziemlich reich an goldführendem 


rern Mitgliedern beſtehenden Behörde, bei welcher 


die Leitung der Angelegenheiten eines oder mehre— 
ver Verwaltungszweige in der Hand eines Einzel— 


nen, des Chefs der Bebörde liegt, welchem gegen: | 


über die andern Mitglieder nur beratende und aus: 
führende Gebilfen find. Das iſt die Einrichtung 


der deutjchen oberjten Neichsbebörde. Den Gegen: | 


ſaß dazu bildet das Kollegialſyſtem, wie es bei 


den deutſchen Yandgerichten, Oberlandesgerichten | 


und dem Deutſchen Neichsgericht bejtebt. Alle Be: 
ichlüfle beruben auf einer Abjtimmung, und die 
Majorität giebt den Ausjchlag. Jedes Spitem bat 
Vorzüge und Nachteile: bei dem Bureaujpjten be: 
wabrt die größere Energie und Ginbeitlichkeit der 
Entſchließungen nicht vor Einſeitigkeiten; in dem 
Kollegialſyſtem ijt mit dem mäßigenden Einfluß der 
Mebrbeit leiht aud die Neigung verbunden, an 





den Hergebrachten bängen zu bleiben, jich einander | u 
anzupafien, nachzugeben, wo die Überzeugung des 


Ginzelnen oder der Winorität erjpriehlichere Re: 
jultate fördern würde, 

Burenaufratie (fri.:arc., ſpr. büro-), Schreib: 
ſtubenherrſchaft, Herrſchaft vom grünen Tiſch aus. 
Der aufgellärte Abjolutismus jtellte den Grundſaß 
auf: «Alles für, nichts Durch das Volk», und glaubte 


dem Intereſſe des Staates und feiner Bürger am | 


beiten dadurch zu dienen, daß er die Beſorgung aller 


Angelegenbeiten des Staates jelbit, der Hemeinden | 
dehnten Wäldern, bat (1890) 2112 (1041 männl,, 


und Rorporationen, jogar der Einzelnen von ſich aus 
zu bewirken oder mindeſtens zu regeln ſuchte. Dieſer 
Meinung zufolge waren nur die Staatsregierung und 
ibre Beamten im jtande, alle Verhältniſſe zu über: 
jeben ſowie alle Inlereſſen zu berüdjichtigen und 
auszugleichen. Solde Grundjäße führten vielfach zu 
einem ungerechtfertigten Beamtendüntel gegenüber 
dem «beichräntten Untertbanenveritander, zu einer 
überall bervortretenden Einmiſchung in alle jtaat: 
lien, jocialen, gewerblichen und andern Verbält- 
niſſe, einer allgemeinen Bevormundung der Staats: 
bürger und Bildung einer abgeſchloſſenen Beamten: 
faite. Cine ſolche Beamtenberrichaft, Die man mit 
dem Namen B. belegt, während man ein Mitglied 
oder einen Anhänger derielben Bureaufrat nennt, 
iſt namentlih von zwei Seiten aus befämpft wor: 
den: von jeiten der Adelsariſtokratie, welche dur 
jie aus ihrer bevorzugten Stellung verdrängt zu 


Büren (in Preußen) 


werben fürdtete, und von jeiten des Yıberalismus, 








| Freiheit fürchtete. Ein pe Abe aller B. iſt, 
daß ſie die forrefte Form der Geſchäftsbehandlung 
über die ſachlich zwedmäßige Behandlung zu ſtellen 
und jo dem Scheine das Mejen zu opfern leicht Ge: 
fabr läuft. Dur die allgemeine Teilnabme ver 
Bürger an den öffentlichen Angelegenbeiten, die 
fortichreitende Ausdehnung der Selbitwerwaltung 
und namentlich durch die Deritellung und Ausbil: 
dung des Verfafiungsitaates jind die Gefahren der 
„B. in Deutſchland auf ein geringes Maß zurüdge- 
führt worden, und man muß ji davor büten, aus 
ı Angit vor B. den Segen eines pflichtbewußten 
itrengen und bevürfnislojen Beamtenjtandes, wie 
er bejonders den preuß. Staat jeit Friedrich "Wil: 
beim I., aber aud die übrigen deutſchen Einzel: 
jtaaten auszeichnet, zu unterjbäßen. Die aewal: 
tige Neformarbeit unter Stein und Hardenberg war 
ausichließlih das Werk der B. im quten Sinne, 

Burcanfpftem, j. Bureau. 

Bureaux arabes (fr;., jpr. bürobjarabb, 
«Arabiihe Bureaus»), j. Algerien, Bd. 1, ©. 392 b. 

Bureinfches Gebirge, i. Burejagebirge. 

Bureja, linfer Nebenfluß des Amur im ruſſ. 
jibir. Amurgebiet, entipringt in zwei Armen auf 
dem Yurejagebirge, nimmt nach 220 km von rechts 
den Njuman (270 km) auf (der vereinigte Fluß beißt 
bei den Tungujen Njuman:bira) und mündet bei 
Stobeljuna. Die Gejamtlänge des ſüdweſtl. Yaufs 
beträgt 771,ı km, wovon 287 km (ven der Mün: 
dung der Tyrma an) jchifibar find. 

urejagebirge oder Bureinjdes Gebirge, 
aub Kleiner Chingan, chineſ. Douſſe-alin 
genannt, im öſtl. Teil des ruſſ. ſdit Amurae: 
bietes, ziebt jih vom 54. bis zum 48." nördl. Pr, 
in einer Yänge von 550 km und in einer Höbe bis 
zu 1500 m in ſüdſüdweſtl. Richtung bin und bilvet 
die Wafjericheide jwiichen dem Tugur und Amgunj 
einerjeits und der Selimdſcha (Nebenfluß der Seja) 
und Bureja andererjeits. lafrifa, j. Boers. 

Buren, die Ginwobner bollänvd. Abtunft in Sud⸗ 

Buren (jpr. bjubren), Martin van, Präfivent 
der Vereinigten Staaten von Amerika, ſ. Yan 
Buren, Martin, 

Büren. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Minden, 
bat 764,61 qkm, (1890) 35890 (17878 männl., 
18012 weibl.) E. 1 Stadt und 52 Yandgemeinden. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., 116 km im SW. von 
Minden, in 225 m Höbe, an der zur Yippe aebenden 
Alme, die bier die Afte aufnimunt, zwischen ausae- 


1071 weibl.) E., darunter 92 Evangeliſche und 119 
Israeliten, Poſt zweiter Klafle, Telegrapb, Amts: 
gericht (Yandgericht Baderborn); roman. Pfarrkirche 
(13. Jahrh.), jhöne ehemalige Jejuitenlirhe (1756) 
mit Zresien, daneben das arobaruge Kollegien— 
gebäude der Jefuiten, jest fatb. Schullebrerjeminar, 
eine Spnagoge,ein Provinzial:Taubjtummeninititut, 
eine Neftorats: jowie katb., ewang. und israel. 
Volksſchulen; ferner Dampfiägewert, 2 Säge, 

+ Mablmüblen, eine Brennerei und in der Näbe 
“= Drabtitift: und eine Holzitofffabrif; endlich 
Aderbau, Viehzucht (bejonders Schafzucht), etwas 
Großhandel in Wolle und Getreide, drei ſtark be: 
juchte jäbrlibe Schaf: und Hammelmärkte. In der 
Näbe das ehemalige Ciſtercienſerlloſter Holtbaujen, 
weiter die alte Wewelsburg und das ebemaliae 
Augujtinerklojter Böddeten, jest berrichaftliche Be: 


Biren (in der Schweiz) — Burg (Befeitigungswerf) 


- 
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figung. — B. wurde 1195 durch die Herren von B. ae: | tern, auch Volkerburgen genannt, beitanden aus 


gründet, nach deren Ausfterben es 1640 den Jeſuiten 


zufiel; 1773 kam es an das Bistum Paderborn und 
mit diejem 1802 an Preußen. 

Büren. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, bat 
(1888) 9706 €, darunter 133 Katholiken, in 15 Ge: 


meinden. — 2) Hauptitadt des Bezirks B., an der | 


Aare, über die bier eine Brüde führt und an der 
Straße zwiichen Solothurn und Aarberg, an der 
Linie Olten:Neu:Solotburn:PyE der Schweiz. Gen: 


tralbabn, bat (1888) 1467 meiſt evang. E., Boit, | 


Telegrapb, ein 1624 erbautes Schloß und Wein: 
banpel. j I. d.). 
Büren, Friedr. von, Ahnherr der Hobenjtaufen 

Bürette (fr;.) oder Maßröhre, ein in Centi— 
meter eingeteilte$ oder 
falibriertes röhrenförmi— 
ges Gefäß, das in der | 
analytiſchen Chemie (ij. 
Analyſe) zum Abmefien 
von Flüffigkeiten benußt | 
wird. Die ®. wurde zu: 
erit von Gay-Luſſac ein: 
geführt. Sehr gebräud: 
li it die Quetichbabn: | 
bürette von Mobr (j. bei: 
itebende Abbildung). 

Die Makröhre, ge 
wöbnlich zwei auf einem | 
Ständer angeordnet, iſt 
oben offen zum Einguß 
der betr. Yöjung; an das | 
untere verengte Ende iſt 
ein Stüd Gummiſchlauch 
aufgeichoben, in deflen 
unteres Ende eine kurze, 
zu einer feinen Spike 
ausgezogene Glasröbre 
eingeitedt it. Auf dem 
Gummiſchlauch ſitzt der 
Quetſchhahn, der im unberührten Zuſtande den 
Schlauch durch Federkraft zuſammenquetſcht, ſodaß 
die B. geſchloſſen iſt. Drüdt man jedoch mit Dau: | 
men und Zeigefinger auf die am Hahn befindlichen 
Knöpfe, jo öffnet fih der Schlauch je nad der 
Stärke des Druds mehr oder weniger, und die 
Slüffigkeit fließt mit beliebiger Yangiamleit in das 
bei der Benutzung untergeltellte Gefäß. An der 
auf der Maßröhre eingeästen Teilung fann man 
ablejen, wieviel Rubitcentimeter und Bruchteile da: 
von berausgefloiien find. Da fih das Flüſſigkeits— 
niveau direkt meiſt nur ungenau ableien läßt, be 
findet ſich behufs jchärferer Ablejung in der B. ein 
jog. Schwimmer. Dies iſt ein Heiner, innen mit 
etwas Queckſilber beichwerter Glascylinder (in der 
Figur der rechten Röhre fichtbar), der auf der Flüſ— 
finteit ſcwwimmt und beim Hffnen des Habnes dem 
fintenden Flüſſigkeitsniveau gleihmäßig folgt; auf 
feinem Umfange befindet fich ein feiner Dorisontoler 
Strib, dur deſſen Beobachtung eine jcharfe Ab: 
lefung ermöglicht wird. 

Burg nennt man urfprüngli jeden durch 
Pfahlwerk und Wälle, jpäter au durch Gräben, 
Mauern u. ſ. w. befejtiaten Plaß. m bejondern 
verftebt man unter B. ſolche Bauten des Mittelalters, | 
melde die feften Wohnſitze des Adels bildeten. 

Die B. find entjtanden aus der Fortentwidlung | 
der röm. Befeſtigungswerke jowie aus den german. 
oder kelt. Zufluchtjtätten (Refugien). Dieje leb: | 





durch mehrere Wälle abgeſchloſſenen Bergkuppen, 
welche außerdem meijt noch durch Paliſſaden und 
Torngeftrüpp befeitigt waren. Cäjar bejchreibt 
jolde «oppida» der Kelten mit ihren aus Ballen: 
rojten gebildeten Immauerungen. Grofartige Heite 
diejer finden ſich z. B. in der B. Auersberg im All: 
gäu, Heiligenberg bei Heidelberg, Ottilienberg im 
Elſaß (mit 3 km langer Ummauerung und 125 ha 
Grundfläche), die Heuneburg in der Rauhen Alb 
u.a. m. Eine befondere Art der Befeſtigung find 
die Brandwälle oder Glasburgen, bei welchen 
die auf Holzrojte erbauten Mälle abjichtlich oder 
durch Feinde ausgebrannt und die Steine durch 
die Hiße verichladt ericheinen. Sie fommen in 
Böhmen, der Yaufis, Großbritannien, Belgien und 


Frankreich (forts vitrifies) vor, Den Völkerburgen 


verwandt find die jübdeutiben Letzinen oder 
Yandesbage, Kleinere zur Grenzbefeitigung an: 
aelegte Ringwälle und die Wallburgen (motae 
oder Bauernburgen), in welchen ein Gaugraf 
jeinen Sitz batte, die aber zugleich als Zuflucht: 
jtätte für die ibm unterjtebenden Freien und deren 
Dienitleute benußt wurden. Sie wurden namentlich 
jeit dem 7. und 8. Nabrb. aebaut und enthielten 
außer dem Herrenhaus Ställe, Scheunen und 


‚ Speider in arößerm Umfange. — Die Ummand 
fung der Wallburg in die mittelalterliche Ritter— 


burg vollzog fib in den verſchiedenen Yändern ſehr 
verichiedenartigjenacd derpolit. Yage, In Deutich: 
land hängt der Burgenbau eng zuſammen mit ber 
Selbſtändigmachung der größern und kleinern 
(Srundberren. Dementiprechend teilt man die B. 
in Dvnajtenburgen und Yebnsburgen, von 
welchen die erftern meijt nur den Zweck baben, dem 
betreffenden Geſchlecht eine ſichere Zuflucht zu ge: 
wäbren, wäbrend die lektern zugleich die Sike der 
Regierung bildeten. Gewöhnlich hatten die Burg: 
berren dieje nur als Lehn unter der Bedingung 
inne, jie für den Lehnsherrn und deſſen Oberberrn 
offen zu balten, Die Notwendigkeit, einen Punkt 
zu bejeßen, der die Gegend beberrichte, war für die 
Auswahl des Plabes, Feſtigkeit und Sicherbeit für 
die Anlage und Ginrichtung der B. allein mah: 
gebend. Entweder war die B. im flachen Yande ge: 
legen und erbielt ihre Hauptitärfe durch umfließende 
Gewäſſer, Sümpfe oder mwajjerbaltende Gräben 
(Waſſerburgen), oder man errichtete fie auf 
einer voripringenden Höhe (Höbenburgen). Die 
aröhere und Heinere Anlage ſowie die fortififatori: 
ſche Stärfe fann als Merkmal für das Alter der 
B. nicht angeieben werden, da die B. des 11. und 
12. Xabrb. mit zu den jtattlichiten Werfen gebören, 
welche auch in der innern Austattung beroor: 
ragende Kumjtleiftungen zeigen. Wenn auch die 
Stilformen ſich ändern, jo bleibt der Grundcharalter 
der B. während des ganzen Mittelalters derjelbe. 
Dan legte die B. möglichit verftedt und unzugäng: 
lib an. Die Zugangswege wurden abjichtlib in 
ſchlechtem Zuſtande aelaflen und jo geführt, daß 
die Auffteigenden mit Steinen beworfen werben 
fonnten, jedenfalls aber ſtets im Geficht der Ber: 
teidiger blieben. Daber wurden auf allen Burg: 
bergen die Bäume und Sträucer abgeichlagen. 
Die Gräben wurden mit Schilf verjeben, und da: 


durch das Fahren in Schiffen erſchwert. Wichtia 


war, daß an einen möglichſt großen Teil der B. der 
Feind gar nicht berantommen konnte. Daber baute 
man fie an jteile Abhänge und richtete die ganze 
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Aufmerkjamleit auf die Verteidigung des einzigen 
Zuganges. Lag die B. in der Ebene, fo war man 
bemüht, ihr einen möglicjt geringen Umfang zu 
geben, damit die Beſatzung fie überall zu verteidigen 
vermöge. Der Kreis oder Das Quadrat waren daber 
die bejte Grundform, welche im 10. und 11. Jahrh. 
vorzugsweiſe bei den aus Holz und Erde errichteten 
B.(Spismwällen, f. d.) in Anwendung kam. ÜÄhn— 
lih waren aber auch die Steinburgen. Dieje 
beitanden aus einem Buraturm, meift von recht: 
winkliger Geftalt, der fich nad unten in 2—3 ter: 
rajienförmigen Abjägen verbreiterte, Jeder diefer 
Abſähe war mit Zinnen verfeben. Dieje Türme 
($. Tafel: Burgen I, Fia. 2), die in neuerer 
Zeit ungenauer Weife Bergfried (f. d.) beißen, 
batten im Erdgeſchoß feine Thüren, der Eingang lag 
vielmehr mehrere Meter über dem Boden und war 
nur durch Yeitern, berabgelaffene Stride, wobl aud 
dur Fallbrüden zugänglich. Die Türme batten 
nach außen Budelquadern, um das Emporjcieben 
der Leitern dur den Feind zu erſchweren, meiſt 
gar feine yenjter und waren daber zum Wohnen 
wenig geeignet, dienten vielmehr zur Verteidigung 
und zum Auslugen. Doc erbielten fie oft Kamine, 
in ben tiefen Fenfterbrüftungen Sebaelegenbeit und 
badofenartige Gelaſſe zum Echlafen. Die Beſatzung 
oder der Burgberr mit feiner Familie bemobnten fie 
nur im Augenblick der höchſten Gefahr, während 
für gewöhnlich jein oberjtes Stodwert dem Wächter 
zum Aufenthalt und im Kriegsfalle zur Aufftellung 
von Wurfgeichofien diente, mit Jinnen und einem 
Schußdach gegen feindliche Geichoffe verjeben war. 
In ältefter Zeit ward der Buraturm rund oder vier: 
edig, ſpäter auch drei: und fünfedia, dann aber jtets 
mit ſchrägen Flächen und in fpikem Mintel den an: 
fliegenden Geſchoſſen entaegengeitellt. In dem un: 
tern, nur dur eine Öffnung von oben zugäng: 
lihen, ſehr ſtark und ohne Fenſteröffnungen ange: 
legten Teil des Burgturms befanden fich das Ver: 
ließ oder Gefängnis, in das die Gefangenen bin: 
untergelaffen wurden, und Vorratsräume. Die 
Abmeilungen des Buraturms waren oft ſehr bedeu— 
tende: in der Wartburg bei Eiſenach 9 m breit, 
Mauerftärte 3 m, Thür 5 m über dem Boden, 
Verließ 12 m tief, Höbe bis zur Plattform 22 m; B. 
Steinsberg bei Sinsbeim 11 m breit, Mauerftärte 
38m, 29m hoch, Thür 12 m über dem Boden, 
Verließ 11 m tief; Niederburg zu Nüdesbeim 9,5 m 
breit, Mauerjtärte 3,5 m, Höbe 39 m; das Verlich 
ein Schadt von 2 m Breite und über 20 m Tiefe, 

Die nur um den Buraturm aruppierten Anlagen 
nannte man Burgitälle, feites Haus oder bei 


arößerer Ausdehnung Hofburg; bei geringern | 


Mitteln ihrer Erbauer oder bei beengender Yage 
auf Felſen (mober «Stein» in vielen Burgnamen) 
bejteben die Burgitälle aus einer Umfaflungs: 
mauer, einem Balas, einem Frauenhauſe, einer 
Küche und dem Turme. Da fi aber Balas, Keme: 
nate und Küche leicht im Turme anbringen liefen, 
jo finden fich nicht ſelten ®., die nur aus Mauer 
und Turm bejteben. Als Beiipiel einer ſolchen nur 
für Bejagungssmwede dienenden Anlage mag die 
TI berburg bei Rüdesheim (f. Taf. 1, Fig. ?) aelten, 
deren Türme ſich über drei inmitten eines Grabens 
gelegenen, von Zinnen umgebenen Stufen erbebt, 


ſodaß der Zugang zu der lekten, nur dur Seile | 


zugänglicen Thür bartnädig auch nad der Ein: 
nabme der untern Bauwerke verteidigt werden lann. 
Bei andern Burgen, die an der Lehne eines Berges 














Burg (Befeftigungswerf) 


liegen, bildet der meijt breit angelegte Turm den 
Schild gegen die von der benadhbarten Höbe tom: 
menden Geſchoſſe (Schilpburgen). Oft werden 
dann auch zwei durd einen Mebrgang verbundene 
Türme angelegt. Als Beifpiel einfacher Anlage die: 


ı nen die Burgen Yiebenzell (j. Taf. I, Fig. 1) und 


als ſolche reicherer Anordnung Schloß Ebrenfels 
(j. Taf. II, Fig. 5). In den metjten Fällen wurden 
die ältern Yurgftälle im 15. und 16. Nabrb. zu 
Hofburgen nachträglich umgejtaltet, wie z. B. das 
Schloß Kriebjtein in Sadjen (f. Taf. I, Fia. 4), 
in welcher der ſtarke, mit jechs Pechnaſen verjebene 
Zurm ſchon zu Ende des 15. Jahrh. von einem Hof 
und Baulichleiten umgeben wurde, welde ben 
Felſenkegel in allen Teilen für den Hansbalt des 
Befigers ausnugen, Solbe Hofburgen maren 
alljeitig, namentlib an den von Natur ſchwachen 
Stellen von einem Wall, einem Graben und Mauer: 
oder Pfahlwerk (ven Jingeln) umiclofien. Durch 
diefes gelangte man mittels eines, jelten zweier 
Ihoreingänge zu dem geräumigen Borbofe (Zwin: 
ger, Zwingelhof, Jwingolf), der ſich zwiſchen 
den Zingeln und der eigentlicen B. befand. Die 
Thore ſelbſt waren entweder Heine B. für ſich oder 
neben oder zwifchen niedern, jur Verteidigung des 
Gingangs bejtimmten Türmen angebradt. Ein 
Teil des Zwingers war gemöbnlic von Wirtſchafts— 
gebäuden und Ställen eingeichloflen und durd 
einzelne, in der Umfafjungsmauer angebrachte 
Türme geſchützt, aber nach der B. zu offen un, 
wie überhaupt der ganze Zwinger, von lekterer 
durch einen Graben geſchieden. liber den zwiſchen 
Zwinger und eigentliber B. befindlichen Graben 
gelangte man, namentlich bei grökern Burganlagen 
und Waflerburgen, auf einer Jugbrüde ( Schiff: 
brüde, Slagebrüde) zu dem auf einem feſten, in 
den Graben voripringenden Mauerwerk rubenden, 
ein Steingewölbe bildenden Thor (Borte, Fall— 
tbor; ſ. Taf. I, Fig. 5). Über diefem war die Mauer 
mit Zinnen verjeben, binter denen fich ein bededter, 
nach dem Innern der B. zu offener Gang (die 
Mer oder Letze) binzog, von dem aus man durch 
die Luken (Feniter) der Zinnen mit Armbrüjten 
oder Steinen ſchoß. Hölzerne Wergänge wurden 
vor den Zinnen angebrabt, damit man auf die 
Angreifer am Fuße der Mauer Steine ſenkrecht 
binabwerfen tonnte. Durch das Thor trat der An: 
fommende unmittelbar in den Burabof oder erit 
in einen zweiten, engern, von der Burgmauer und 
ven im Burgbof befindliben Gebäuden gebildeten 
Swinger. Bei legterer Einrichtung gelangte man 
aus diejem innern Zwinger, der bisweilen nicht um 
die ganze B. berumlief oder teilweife, bejonders in 
der Näbe der Frauenwohnungen, in einen Baum: 
garten umgeſchaffen war, durch einen offenen, ballen: 
artigen, mittels Fallgittern jchliehbaren Durchgang 
in den innern Burgbof. Das Leben auf ſolchen B. 
bat man fich keineswegs als ein bebaglidhes var: 
zuftellen. In den lleinen Burgftällen feblte es oft 
am Nötigften. Die Heizung durch Kamine war un: 
aenügend, die Fenſter durch Brettläden verichlofien, 
jodaß man zwiſchen Duntelbeit und Zug zu wäblen 
batte, der Fußboden aus Ejtrib, die Zahl der 
Geräte war felbft noch im 15. Nabrb. unbedeu: 
tend. Doc fehlte jelten in der Näbe ein Spiel: 
und Qurnierplag, ein Gärtchen u. dal. In er: 
weiterter Form zeigen joldbe Anlagen aus frübe: 
rem Mittelalter das Schloß Ebrenfels am Rhein 
(1. Taf. II, Fig. 5) und aus dem 15. Jahrh. die an 
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2. Turm in Besig- 
heim. Schnitt. — —— 
8, Oberburg bei Rüdesheim (restauriert). 
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— u en — 2, Schlofs Marienburg. 
1. Kaiserhaus zu Goslar. 





Grundrifs, 

















' il A 
u 2m | 





8, Schlofs Marienburg. Remter, 
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4. Wartburg (restauriert). 
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„ Selilofs Khrenfels (restauriert ) 7. Schlofs Meilsen, Albrechtsburg. 
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Burg (Befejtigungswerf) 


der Zmwidauer Mulde gelegene Rochsburg in 
Sachſen (j. Taf. I, Fig. 6). 

Die Hofburgen erlangten unter Umſtänden, 
namentlih wenn jie zu Rändigem Sig größerer 
Fürſten beitimmt waren, jebr bedeutende Aus: 
debnung. Von den Gebäuden diejer B. jind Palas 
und Hauptturm die wichtigjten. Der meiſt nicht 
oder nur nach der Außenjeite befeitigte Palas, 
welcher gewöhnlich vie eine Seite des Hofs ein— 
nimmt und in den Wohnſitzen mäctigerer Füriten | 
oft großen Raum bietet, hatte meiit zwei Stod: | 
werle. Das gewölbte Erdgeichos enthielt Borrats: 
fammern, Bier: und Weinteller u. dal. Darüber 
befand ſich der eigentliche Saal oder Palas, welcher 
zum täglichen geielligen Verkehr und zur Abhaltung 
von Feiten bejtimmt war. Cine Freitreppe (die 
Grede) führte aus dem Hofe zu ibm binauf; 
mebrere, oft reibgeihmüdte und von den Burg: 
berren jelbjt bewohnte Gemäder (Kemenaten) | 
itanden mit ibm in unmittelbarer Verbindung. 
Die Balas mehrerer Hofburgen aus dem früben 
Mittelalter baben jich erbalten. Als Beiipiele ſeien 
erwähnt das Kaijerbaus zu Goslar (ſ. Taf. II, | 
ig. 1) aus dem 12. Jahrh., das Landgrafenhaus 
auf der Wartburg (1. Taf. LI, ia. 4) aus derjelben | 
Zeit, die B. Dantwarderode zu Braunſchweig, die 
Kaiſerburg zu Gelnbaufen, der Reichenſtein bei 
St. Goarsbauien, die B. zu Eger, Nürnberg, 
impfen am Berg u.a. Nach der ältern, jtrengern 
Sitte war den rauen r freie Zutritt zum Palas 
nicht geitattet; jie bewohnten meiſt ein eigenes Ge: 
bäude des Burabofs, das, vorzugsweiſe die Ke: 
menate genannt, wenigitens drei Abteilungen hatte, 
eine für die Herrin nebit den nächſten weiblichen 
Angebörigen, eine für die Dienerinnen und eine 
pritte (da8 Gaden), wo die letztern weibliche Ar: 
beiten verrichteten. Außer der Küche und mandherlei 
Borratöbäuiern beſaß jede größere B. eine Kapelle, 
und zwar zumeiit von zweigeſchoſſiger Anlage 
(Doppeltapellen, i.d.). Der Burgbof umfaßte 
häufig einen Heinen Rajenplag mit einer oder einigen 
Linden, denen zunächſt jih gemöbnlich der Brunnen 
befand. Die Verteilung diejer Gebäude in dem 
Burgraume war vom vorhandenen Platze abhängig, 
Anzahl, Größe, Ausihmüdung von Macht und 
Reichtum des Burgherrn. In vielen Fällen geital: 
tete die B. jih nad und nad zur Stadt aus, indem 
die Flächen zwiichen den äußern Ummauerungen 
(Burafreibeit) von Hinterſaſſen bebaut und 
nad Bedürfnis weitere Gebiete wieder mit Mauern 
umgeben wurden. Dieje umfangreichen von Yandes: 
oder Kircbenfürjten gejchaffenen Anlagen bat leider 
ver Baueifer ipäterer Zeiten am meisten beeinträc: 
tigt. Doc laſſen fich großartige Anlagen, wie die 
B. zu Halle, zu Braunjchweig, zu Freiſing, in ihren 
Hauptteilen no deutlich erkennen. Sie umfajien | 
zum Teil großartige Kirchenbauten. Trefflich erbal: | 
ten it die B. zu Meißen (i. Taf. II, Fig. 6 u. 7), 
in welder neben dem ſeit 1471 von 


J 


4 von 
Weſtfalen erbauten, ſchon ſchloßartigen Balas | 
(der Albrechtsburg, A) ſich der mit ſeinen älteſten 
Teilen bis ins 13. Jahrh. zurückreichende Dom B, 
das Biſchofsſchloß C, die Domherrenhöfe D, E 
bis T befanden, während H den Thorturm, I das 
Kornbaus darftellt. M ift der Brunnen, G, K und 
L find moderne Anlagen und zwar ein Gaſthaus, 
eine offene Halle und ein Dentmal Herzog Albrects. 
Dem beiondern Zwede der möndiic :ritterlichen 
Gemeinschaft entiprechend jind die B. des preuß. 
Brodhaus' Konverfatione-Lerilon. 14. Aufl. III. 
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Ordenslandes geitaltet, wo die Ordensritter im 
13. und 14. Jahrh. die in Eprien und Paläftina 
gejammelten Grfahrungen für den Burgenbau zu 
verwerten begannen. Es beiteben dieſe B. aus 
mächtigen meiſt rechtwintligen Baumaſſen, deren 
Eden meift durd Heine und einen großen Turm 
(Dansker) flankiert werden. In dem Haufe be: 
findet fich der Kapiteliaal, der Remter (Speiie: 
jaal), die Kapelle. Solche Ordensburgen finden jich 
in Golub (etwa 1300), Thorn, Lochſteit (1266), 
Graudenz (1250); berübmt iſt namentlich die groß: 
artige Marienburg (j. Taf. II, Fig. 2 u.3). Deſe 
beitebt aus einem palajtartigen, um einen Brunnen: 
bof geſchloſſenen, jeit 1280 errichteten Hochſchloß A, 
an welches ſich einerjeits die Kapelle, andererſeits ein 
die Waſſerzufuhr beherrſchender, durd eine Brüde 
verbundener Turm anſchließt, und dem Mittelichloß 
B, welches die vielgeitaltigen Wobnräume, den Rem: 
ter und bie andern Feſtſäle beberbergt. Zum aus: 
gedehnten Hofe diejes Bauteils gelangt man von 
dem Wirtichaftsbofe wieder über eine Brüde. 

Die geibichtlihe Entwidlung des Burgenbaues 
ift noch nicht in allen Teilen aufgellärt. Während 
des frübern Mittelalters entwidelte er ſich vorzugs— 
weiſe an den noch beitebenven röm. Baurejten. Gr 


' erlangte dann während der Kreuzzüge eine glänzende 


Entfaltung. Die B. jener Länder, in welchen der 
Kampf mit den Mohammedanern am erbittertiten 
geführt wurde, jo Sprien, Baläftina, Spanien und 
an dieſe ſich anſchließend die normann. B. in Sta: 
lien und England, die des ſüdl. Frankreich und 
jene der preuß. Ordensritter, zeichnen ſich durch 
planmäßige, militäriſch wohlerwogene Anlage aus. 
In Deutjchland verfiel der Burgenbau nah dem 
Niedergang der großen Fürſtengeſchlechter, welche 
auch bier bedeutende, wenn aud fortififatorifch 
jelten gleich durdbilvete Anlagen geichaffen hatten. 
Es iſt daber unberebtiat, von der Gröfe und 
Stärte der B. auf ihr Alter zu fchließen. Das 
12. und 13. Nabrb., in welchem der Heinere Adel 
vorzugsmeije B. baute, bradıte die wenig größern 
Anlagen zu itande; die von Kaiſer Karl IV. erbaute 
Karlsburg bei Prag iſt dur ſüdfranz. Architelten 
errichtet. Erjt mit dem Erſtarken der Fürſtengewalt 
gegen Ende des 15. Jahrb. beginnt wieder der Bau 
rober Anlagen, finten aber die Hleinern zu Raub— 
9 öfjern (Kaubritterburgen) herab, die ſowohl 
von den Fürjten als von den wehrlräftigen Städten 
in großer Zahl zerftört wurden, Die Einführung 
der Schießwaffen brach vollends ihre frübere Un— 
überwindlichleit. Zwar wurde vielfach verjucht, fie 
mit neuern Befejtigungswerlen zu umgeben und 


| ver Landesverteidigung dienftbar zu maden; aber 


der Dreibigjährige Krieg erwies fie als unbaltbar 
und machte die jtädtiiche Feitung zum Stüßpuntt 
der Heere. Seitdem jind die B. faft überall ver: 
lajien und verfallen, bis — Anfang dieſes Jahr: 
hunderts die Romantik ſich für ihre Erhaltung zu 
bemüben begann. Bon bejonderer Bedeutung für 
die nun vielfach beginnende Rejtaurierung der B. 
war jene der Wartburg (durch Nitgen), des Stolzen: 
tels (von Schintel), des Schlofies Hobenzollern (durch 
Stüler), des Schlojies Hunyad (durch Schmidt), der 
Marienburg (durd Steinbrect), der Albrechtsburg, 
Karleburg u.a. In neuerer Zeit hat man vielfach 
aus romantijher Neigung neue B. und burgartige 
Landhäuſer gebaut, jo ſchon im vorigen Jahrhundert 
die Yöwenburg bei Caſſel, 1801 die Franzensburg 
bei Sarenburg in Siterreih, 1842 Schloß Fichten: 
48 
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ftein in Schwaben, 1855 Burg Hobenzollern, in 
neuejter Zeit namentlich König zus II. von 
Bapern die Burg Neu: Schwanftein. — Bol. Krieg 
von Hochfelden, Geſchichte der Militärarcitektur in 
Deutihland (Stuttg. 1859); Caumont, Ab&cedaire 
ou rudiment d’arch&ologie. Architecture civile 
et militaire (3. Aufl., Caen 1869); Rey, Etude sur 
les monuments de l’architecture militaire des 
eroises en Syrie etc. (Bar. 1871); Cori, Bau und 
Ginribtung der deutſchen Burgen im Mittelalter 
(Pin; 1874); Clarf, Mediseval military architec- 
ture in England (2 Bde., Lond. 1834); Britton, 
Architectonical antiquities, Bd. 4 (ebd. 1842; für 
enal. Burgen); Naeber, Die deutiche B. (Berl. 1885); 
deri., Die Burgen, Schlöfler und Städte des obern 
Kraichgaues (Karlör. 1885); derj., Die Burgen in 
Elſaß⸗Lothringen (Straßb. 1886); derf., Die B. der 
rbein. Pfalz (Neujtadt a. d. H. 1887); Eſſenwein, 
Die Kriegsbautunft (Darmit. 1889); P. Salvisberg, 
Die deutiche Kriegsarditeltur (Stuttg. 1887); €. 
Steinbredt, Preußen zur Zeit der Landmeiſter (Berl. 
1888); A. Schulg, Das böfifche Leben der Minne: 
jänger (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1889); derf., Deut: 


jches Leben im 14. u. 15. Jahrh. (2Bpe., Prag 1892). | ) 
‚tung, wofür fie ibm 1847 das Ehrenbürgerrecht 
Burg. 1) B.an der Ihle, Kreisitadt im Kreis | 


Burg (Jägerſpr.), Bau des Bibers. 
Seribow I des preuß. Reg. : Dez. Magdeburg, 


ſich unterbalb der Stadt mit 
dem Kanal — der 1865 
J — 71 zur nähern Verbindung 

der Havel mit der Elbe erbaut 
und fürzlich verbreitert wurde, 
und an der Linie Berlin: 
Magdeburgder Preuß. Staats: 
babnen, bat (1890) 17572 (8829 
männl., 8743 weibl.) E., zum 
Teil Nachkommen pfälz., franz. und wallon. Ko: 
lontiten, weöbalb noch bis Anfang des 19. Jahrh. 
ın einer der Kirchen Gottesdienft in franz. Sprade 
gebalten wurde, darunter 618 Katholiken, in Gar: 
niion (339 Mann) die 2. Abteilung des 4. Feld— 
artillerieregiments, Poſt erfter Klaſſe, Telegraph, 
Landratiamt, Amtsgericht (Landgericht Magde: 
burg), Zoll: und Hauptfteueramt; 4 Kirchen: die 
roman. Kirche zu Unferer Lieben Frauen, im 
9. Jahrh. erbaut, 1268 abgebrannt, fpäter im got. 
Stil neu errichtet, die Petrikirche, 1691 den franz. 
Flüchtlingen überlafien, die Nikolailirche im untern 
Teile der Stadt und die kath. Johanniskirche (1836 
erbaut); ferner bejteben ein fönigl. Victoriagumna: 
jium (Direltor Dr. Holzweißig, 11 Yebrer, 8 Klaſſen, 
156 Schüler; 3 Vorllaſſen mit53 Schülern), ftädtijche 
böbere Mädchen, Bürger: und Volksknabenſchule, 
mittlere Mädchenſchule und kath. Schule, eine Er: 
siebungsanftalt für arme Rinder (Bieihel:Stiftung 
1831), ftädtifches Krantenbaus Betbanien, das 
Schröder-Ratelſche Hojpital und eine reimaurer: 
loge «Adamas zur beiligen Burg». Die bedeutende 
Induſtrie erftredt fih auf Fabrikation von Tuch 
(10 Fabriken, die meist Militärtuch liefern), Gold— 
leijten und Rofetten (5), Glace- und Saffianleder (2), 
Handſchuhen (7), Maſchinen (2), Schubmaren (4), 
Gigarren (3), Stärte und Varkettfußböden; ferner 





zu beiden Seiten der Üble, die | 














beiteben 2 Flanellwebereien, 5 Färbereien, Moll: | 


wäjcerei, 10 Bierbrauereien und Dampflägewerte. 
B., urtundlib ſchon im 10. Jahrh. erwähnt, ac: 
börte zum Grzjtift Magdeburg, kam im Brager Frie— 
den 1635 an Rurfachien, 1688 an Hurbrandenburg. 


Burg (in der Jägerſprache) — Burgas 


Val. Wolter, Mitteilungen aus der Gefchichte der 
Stadt B. (Burg 1881). —2)B.a.d.Mupper, Stadt 
im Kreis Lennep des preuß. Reg.» Bez. Düſſeldorf 
und der Wermelstich:Burger Eiſenbahn (Schmal: 
ipurbabn, 11,2 km), teils im Thale, teild auf dem 
Berge gelegen, bat (1890) 1458 E., darunter 598 
ie Fri ch rapb; Stahlhämmer,Gieherei, 
Maſchinenfabrik, Walzwerk, Bappdedel: und Bapier: 
fabrifation, namentlich aber Fabrikation von Deden. 
Auf dem Berge die ausgedehnte Ruine der Burg 
Neuenburg, eines alten Schlofjes der Grafen von 
Berg, fpäter Sik der Templer; mit dem Wieder: 
aufbau des Schlojies ift der Verein zur Erbaltuna 
der Schloßruine eifrig beihäftigt. — 3) B., Stadt 
— — (1. d.). 

urg, Adam, Freiherr von, Matbematiter und 
Technolog, geb. 28. Yan. 1797 in Wien, befuchte 
1810— 13 die dortige Alademie der bildenden Künſte 
und wurde 1820 als Aifiitent für böbere Matbe: 
matit, 1828 als Profeſſor am Polytechniſchen In: 
ftitut angejtellt. Von 1833 bis 1841 machte er 
ausgedehnte Stubienreifen. Die Stadt Wien ver: 
dankt ibm wichtige Verbeflerungen des Feuerloſch— 
wejens, der Waſſerverſorgung und Gasbeleuc: 


zuerfannte; ebenjo bat er fib um das Zuftande: 
fommen der Sicherbeitögejeße gegen die Gefabr der 
Dampfleſſelerploſion und um die Einführung des 
metriihen Maß: und Gewichtsſyſtems verdient ac: 
madt. Seit 1848 war er Mitalied, jeit 1879 Vice— 
präfident der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
1849 erhielt er die Direktion des Polytechniſchen 
Inſtitus. Als diefe Anftalt 1852 militär. Über: 
leitung anvertraut wurde, trat er als Geltionärat 
in? Handelsminifterium ein. Ein hervorragendes 
Verdienft erwarb er fich ferner um die Gründuna 
des Niederöfterreiiichen Gemerbevereins, deſſen 
Präſident er 1856 wurde; nad feinem 1870 erfola: 
ten jtatutenmäßigen Austritt aus diefem Verein 
wurde erzumlebenslänglichen Ebrenpräftventen des: 
jelben gewählt. 1850 wurde er in den Nitterftand 
erhoben, 1863 zum Hofrat ernannt; 1866 erfolate 
jeine —— in den Freiherrenſtand, 1869 ſeine 
Berufung als lebenslängliches Mitglied des Herren: 
baufes. ſtarb 1. Febr. 1882 in Wien. Bon feinen 
Merken find erwähnenswert: «Anfangsaründe der 
analptijhen Geometrie» (Mien 1824), « Handbuch 
der gerablinigen und fpbäriihen ITriaonometrie » 
—8 1826), «Auflöfung algebraiſcher Gleichungen» 
ebd. 1827), «Ausführliches Lehrbuch der böbern 
Mathematik mit befonderer Rüdjicht auf die Jwede 
des praftiichen Febens» (3 Bode., ebd. 1832 — 33), 
«Kompendium ber höhern Matbematit» (ebd. 1836; 
3. Aufl. 1859), «Kompendium der populären Me: 
banik und Mafcinenlehre» (ebd. 1846; 3. Aufl. 
1856; Supplemente dazu 1850; 2. Aufl. 1868); fer: 
ner das für Oberrealichulen beftimmte «Lebrbuc ver 
Maicinenlebre» (ebd. 1855; italienisch von ®. Bella: 
vitis, ebd. 1859), «liber die Wirkfamteit der Sicber: 
beitsventile bei Dampflefjeln» (ebv. 1862) u. ſ. w. 

Burgad, Hauptort eines Diſtrikts und Hafen: 
ftabt in Oftrumelien, an der Baivon B., jüdlic 
vom Dftende des Balkan, zwifchen Seen und Süm— 
pfen gelegen, an der Linie Sofia-B. (471 km), bat 
6543 E. Bulgaren, Grieben, Türfen, Tataren, 
Nuden und Armenier, Dampficiffftation ( Linie 


Varna-Konſtantinopel), zwei Moicheen, je eine 


aried., bulgar., armenifche, fatb. Kirche und ein 


Sanitäts- und Zollamt. Der Handel bringt neben 
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Abab (einem aus Slivno fommenden Wollitoffe) | dung mit Bern, ein altes jchön gelegenes Schloß mit 
Wolle, Talg, Butter, Käſe, Roſenwaſſer, Thonerde | wiederbergeitelltem Ritterjaal und Altertümerjamm: 
für Pfeifenlöpfe und in guten Jahren bedeutende | lung, in dem Peſtalozzi 1798 feine berühmte Erzie: 
Maflen von Getreide zur Ausfuhr. Etwa 15km im | bungsanftalt gründete, die er 1804 nach Nperbon ver: 
NW. das im Sommer ſtark bejuchte Bad Lüdja. | legte, eine jchöne got. Kirche, nad dem Brande von 

Burgau, Stadt im Bezirksamt Günzburg des | 1865 erneuert, ein altes Stadthaus, ein Spital, ein 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, lint3 an der zur Donau | Waifenbaus, eine Bibliotbet (11000 Bände), ein 
gebenden Mindel und an der Linie Augsburg:Ulm | Gymnafium, eine Mädchenbürgerſchule, 2 Primär: 
der Bayr. Staatsbahnen (Babnbof 2 km entfernt), | ſchulen, Theater, Waſſerwerk, Gasanitalt; ferner 
bat (1890) 2010 €., Poſt, Telegraph, Amtsgericht | Seidenband: und Damajtweberei, Woll: und Flachs 
(Landgericht Augsburg), ein Schloß, Hofpital, eine | jpinnerei, Weberei, Färberei, 2 mechan. Wertitätten, 
Rinderbewahranitalt (1885), Baumwoll: und Woll: Fabrilation von Kunftwolle, Tabat, Bleiweiß, Eſſig, 
warenfabrifation, Gerberei und Getreidebandel | Strobhüten und Kaffeeeſſenz, ſowie 2 große Bier: 
jowie große Torflager, die vorzügliches Brennmate: | brauereien, 3 neue Mühlen; eine Filiale der Kan: 
rial liefern. B. war einjt Hauptort der Markgraf: | tonalbant, Spar: und Kreditanjtalt, Amtsipar: 
ſchaft B., ein wichtiger Befis des Haufes Habsburg, laſſe und ijt Stapelplag des Emmenthaler Käfe: und 


und ift jeit 1806 bayriſch. Leinwandhandels. Die beachtenswertejten PBuntte 
Burgbaun, ß Bann. der anmutigen Umgebung ſind der Lueg oder 
Burgbernheim, Marltfleden im Bezirldamt | Heiligenlandphubel (889 m), 9 km nordöftlich 


Uffenbeim des bayr. Reg.⸗Bez. Mittelfranten, 9 km | von B., mit herrlicher Fernſicht, und das 2 km fü: 
im SW. von Windsheim, in 392m Höbe, an der | lich der Stadt auf dem rechten Ufer der Emme ge: 
Aiſch und der Linie Würzburg. Münden der Bayr. | legeneLohbadhbad miterdiger Eijenquelle, großer 
Staatöbahnen, bat (1890) 1733 evang. E., Poſt, | Bierbrauerei und bedeutender Bleimeihfabrit. — 
Telegrapb, ein Schloß und ein Mineralbad. m | Das Schloß B. foll der Sage nah ſchon 712 von 
SW. der Schloßberg und die Hobe Leite. Der Teil | den Grafen von Lenzburg erbaut worden fein, die 
der yrantenböbe, wo Aiſch und Altmühl entipringen, | urkundliche Geſchichte der Stadt beginnt aber erit 
führt den Namen Burgbernheim: Wald, mit den Herzögen von Zäbringen, die als Rektoren 
Burgdorf. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Lüne: | von Burgund zuweilen im Schloſſe B. rejidierten 
burg, hat 837,79 qkm, (1890) 35766 (18259 männl., | und 1191 da3 unter demfelben entitandene Dorf mit 
17507 weibl.) E., 1 Stadt, 82 Landgemeinden und | Mauern umgaben. Nach dem Ausfterben der Zäh— 
4Gutöbezirte.—2)B.in Hannover, Kreisftadtim | ringer, 1217, fam B. an die Grafen von Kyburg 
Kreis B., in der Mitte zwiichen Hannover und Celle, | und von dieſen 1384 dur Kauf an Bern, defien 
in 54 m Höhe, an der Aue(Owe) und der Linie Lehrte: | Landvögte bis 1798 als Schultheißen von B. den 
Hamburg der Preuß. Staatsbabnen, iſt regelmähig | Vorſitz im Rate der Stadt führten. Bon B. ging 
gebaut und hat (1890) 3386 (1657 männl., 1729 | 1830 die Volksbewegung gegen das ariſtokratiſche 
weibl.) 7** E., darunter 106 Israeliten, Poſt, Regiment Berns aus, welche die Staatsumwälzung 
Telegraph, Landratsamt, Amtsgericht (Landgericht und die demokratiſche Verfaſſung von 1831 zur 
Hildesheim), Superintendentur, ein 1642 erbautes Bürge, |. Bürgicaft. „löolge batte. 
Schloß, jest Sit des Landratsamtes, eine 1809—11 | WBürgel, Stadt imfachfen:weimar. Verwaltungs: 
an Stelle einer alten erbaute neue Kirche, Fort: | bezirt Apolda, 14 kmnordöftlih von Jena, bat (1890) 
bildungsihule, Gasanftalt, Sparkaſſe, Kinder: | 1637ewang. E., Boft, Telegraph — Kirche, Bür: 
bewabranftalt, 2 Armenhauſer, Stift für alte, be: | ger:, Fortbildungs- und acichule, Vorſchußverein 
dürftige Leute; ferner Fabrikation von Öl, Honig: | und Sparkaſſe, Yersnalice Thonlager in der Näbe 
tucen, m Preßhefe, Kartoffel: und Weizen: | und Fabrikation von Thonwaren (Rüchengeichirren 
jtärfe und Zorfitreu; 2 Holzihneidemüblen, eine | und Majolila) und Fleiſchwaren. 1 km entfernt die 
Ziegelei, Brauerei, mehrere Branntweinbrennereien | jebenöwerten Rejte einer 1133—42 erbauten, 1889 
und Windmüblen. — 3) Dorf im Kreis Goslar des | reftaurierten roman. Kirche des 1130 geftifteten Ci: 
preuß. Reg. Bez. Hildesheim, an der Warme, mit | jtercienferklofterd Thalbürgel. 
(1890) 847 evang. E. und der kaiſerl. Pfalz Werla, | Bürgel, Ronitantin, Komponift, geb. 24. Juni 
wo die deutſchen ei von Heinrich J bis auf | 1837 zu Liebau in Schlefien, Schüler Kiels, wirkte 
Konrad III. Reibsverjammlungen abbielten. | 1869—70 als Klavierlehrer am Kullatichen Konier: 
Burgdorf. 1) Bezirk im jchweiz. Kanton Bern, | vatorium in Berlin und lebt ſeitdem als Privatmufif: 
bat (1888) 29621 E. darunter 309 Ratholiten und | lehrer daſelbſt. B. ift beſonders als Komponiſt beije: 
96 Israeliten, in 25 Gemeinden. — 2) B. (frz. | rerSalonitüde für Klavier bekannt, ſchrieb aber aud) 
Bertboud), Hauptſtadt deö Bezirks B., in 536 m | Lieder und Kammermufitwerte. meiſter. 
Höhe, 18 km nordöſtlich von Bern, in romantiſcher Burgemeiſter (Bürgemeifter), |. Bürger: 
Gegend, lint3 der Emme, wo diejelbe aus dem Em: enftod, Kurhaus auf dem B. am Bier: 
mentbal in die Ebene binaustritt, an den Linien | waldftätterfee, zum Schweizer Kanton Unterwalden 
Dlten:Bern:Thun der Schweiz. Gentralbahn und | nid dem Wald gehörig, in 870 m Höbe (433 m über 
Neu:Solothurn:Langnau (Emmentbalbahn), beitebt | dem See), mit Milch: und Moltenturen, Kaltwaiier: 
aus zwei durch eine fpiralförmige Straßenanlagever: | anftalt, ausgedehntem Waldpark und elektriſcher 
bundenen Teilen, ber obern Stadt auf einer Anhöhe, | Zahnrad: und Drabtjeilbahn von Kebrfiten am See. 
30—50 m über der Emme gelegen, und der mit ihr | (S. Schweizeriihe Eifenbabnen und Bergbahnen, 
durch einefteinerne BrüdeverbundenenunternStabt, | Bd. 2, ©. 756a.) Hftlih vom Kurbaus, in einer 
die fich nördlich von jener in der Ebene ausdehnt, und | Stunde zu erreichen, liegt die Hammetſchwand 
iſt Sig der Affiien des Emmentbals und Überaargaus | (1134 m), der Gipfel des B., der fait jentrecht zum 
und der Direktion der Emmentbalbabn. Die Stadt | See abfällt und eine herrliche Ausficht bietet. 
bat (1888) 6876 E., darunter 223 Katholiten und | Burger, Adolf, Genremaler, Bruder von Lud— 
65 Israeliten, Poſt, Telegrapb, Fernſprechverbin⸗ | wig B., geb. 9. Dez. 1833 in Warſchau, wurde an 
48* 
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der Berliner Afabemie gebildet, entnahm feine Stoffe 
zumeift dem Wendenvolle des Spreewaldes. Die 
Berliner Nationalgalerie befikt von ihm: Begräbnis 
bei den Wenden im Spreewald, für das er 1869 auf 
der Kunſtausſtellung in Münden die goldene Me: 
daille erhielt. Ferner find zu nennen: Altenburger 
Bauernbodyzeit (1873) und Toilette vor dem Kirch: 
gange (1875). Er ftarb 13. Dez. 1876 in Berlin. 

urger, Jobann, Kupferjtecher, geb. 31. Mai 
1829 zu Burg im Kanton Yargau, bildete ſich 1850 
—56 unter Tbäter in Münden im Kartonſtich aus, 
Nah mebrjährigem Aufentbalt in Stalien ließ er 
ſich 1859 in München nieder. Er ftad in Karton: 
manier 1855: Die Steinigung des Stepbanus nad) 
Schraudolphs Frestobild im Dom zu Speier, zwei 
Blätter aus dem Leben des beil. Bonifacius nach 
Heß, den Raub der Europa nad) Genelli (1867; eine 
feiner beiten Arbeiten). In Zinienmanier ſtach er: 
Fauſt und Gretchen an der Kirchtbür nad E. Stüdel: 
berg (1868), Rube auf der Flucht nah Ägypten 
nad van Dvd (Münden 1873), die Dame mit dem 
Papagei nad Mieris (Dresden), die Violante nad 
Palma Bechio (Wien; 1876), die Veſtalin nad 
Angelita Kauffmann (Dresden; 1879), Raffaels 
Madonna della Sedia (1882), die Aurora nad 
Guido Reni (1887), die beil. Barbara nab Palma 
Vecchio (1889), ſowie die Einzelfigur der beil. Cäcilia 
nad Raffaels Gemälde. Auch nah Vautier und 
Grüßner lieferte er einige Blätter. 

Burger, Ludw., Zeichner und Maler, Bruder 
von Adolf B., geb. 19. Sept. 1825 zu Kralau, be: 
juchte jeit 1844 die Berliner Alademie, machte 1851 
— 53 eine Studienreife nach Belgien und nad Baris, 
wo er bei Couture arbeitete. Dann bauptiählic 
als Ylluftrator für Die Yeipziger Jlluftrierte Zeitung 
thätig, fertigte er auch die Zeichnungen zu Ferd. 
Schmidts «Preußen in Wort und Bild»; er wohnte 
dem fchlesw.:holjtein. ſowie dem öjterr. Feldzug als 
Illuſtrator bei und veröffentlichte feine Nufnabmen 
in den Werken Fontanes: «Der Schleswig : Holitei: 
niſche Krieg» (1866) und «Der Deutiche Krieg von 
1866» (2 Bde., 1870— 71). Seit 1868 wanbte ſich B. 
der deforativen Malerei zu. Beim BerlinerRatbaus: 
bau, in Privatbäufern (Ravend, Pringsheim, Tiele: 
Winkler, Balais Radzimwill u. j. w.) ſowie in der 
«Floras zu Charlottenburg, zulegt in der Univerfi- 
tätsbibliothet, an der Kriegsatademie und im Erb: 
aeichofle des Zeughauſes lieferte er zablreiche Deto: 
rationen. Er ftarb 22. Ott. 1884 in Berlin, 

Bürger wurden urfprünglich die Einwohner der 
Burgen (burgenses) genannt, jpäter die Einwohner 
der befeftigten, mit gewiſſen Brivilegien und Rechten 
ausgejtatteten Städte, und zwar vorzugsweiſe Die: 
jenigen, welche die geſamten ſtädtiſchen Rechte (f. 
Städte) ausübten. x nachdem dieſe Nechte wei: 
tern Kreiſen zugeitanden wurden, debnte ſich die 
Bürgeribaft aus. Anfänglich gebörten zu ihr nur 
die im Befike des Stadtregiments befindlichen Fa: 
milien (Gejchlechter), jpäter auch, als jie regiments: 
fäbig geworben, die Handelsleute, gewiſſe Künſtler 
u. ſ. w., endlich die Glieder der Zünfte, die Hand: 
werter, nachdem fie in heftigen Kämpfen ibre Gleich: 
berecbtigung eritritten batten. Zu den B. zäblten 
auch die nn Berfonen, welche zwar das 
Bürgerrecht erworben, um in der Stadt ein Haus 
bejiken, oder Gewerbe betreiben, oder ven Schuß 
der Gemeinde genießen zu können, aber nit am 


Orte wobhnbaft waren. (S. Prablbürger.) Dagegen | 








bießen Schußverwandte, Beifajien biejenis | 


Burger (Johann) — Bürger (Gottfr. Aug.) 


en, welche zwar in der Stadt wohnten, aber das 
Bürgerrecht nicht befaßen. Das Hecht, Gewerbe 
zu treiben, jtand lange Zeit nur den B. zu, und 
ihren gewerblichen Korporationen, den Jnnungen, 
pflegten ſich auch diejenigen, welche ſich mit Handel 
und Gewerbe nicht befchäftigten, anzuſchließen. So 
bildete jih neben dem Adel, der Geiftlichkeit, dem 
Bauernitande der in den Städten wobnende, vor: 
zugsweiſe gewerbtreibende Bürgerjtand, ver als 
ein freier Stand galt. Auch waren die Städte, und 
zwar die Landſtädte auf den Yandtagen, die Reiche: 
ſtädte auf dem Reichätage vertreten, und ibre B. 
fonnten, wenn fie landjtändifche Güter erwarben, 
die Yanditandicaft ausüben, gebörten alſo dann 
ebenfalld zu den gefreiten oder privilegierten Ber: 
jonen. Nach und nad begann indes der Unterjchied 
zwiſchen Staatöbürgern und Bauern zu verſchwin— 
den. Die Bauern wurden frei; auf dem Lande durf: 
ten ſtädtiſche Gewerbe betrieben werben; Bauern 
zogen bäufig in die Städte und Städter auf das 
Yand hinaus. B. und bürgerlich war nunmebr, wer 
nicht dem Adel angehörte, alſo die große Maſſe des 
Volks mit wenigen Ausnabmen. Zum Teil rechtlich, 
noch mebr aber fattiih bejah der Adel mande 
Privilegien. Ihm fielen die Hof: und diplomat. 
Stellen zu, er allein ward zu den Offizierftellen zu: 
aelafjen, wußte ſich die böbern kirchlichen und Ber: 
waltungsämter zuzueignen, durfte allein gewiſſe, mit 
befondern Vorrechten ausgeitattete Güter bejiken 
u. ſ. w.; dagegen jollte er weder Handel nody Ge— 
werbe betreiben. Adel und Bürgerftand fanden ſich 
jomit wirklich geichieden, obwohl Heiraten zwiſchen 
Gliedern des niedern Adels und Bürgerliben nicht 
immer Mesalliancen waren. Allmäblib jind aber 
dieſe Unterſchiede wenigſtens rechtlich in den meijten 
Staaten weggefallen, und man ijt dabin gelangt, alle 
Glieder des Staates, der großen Yandesgemeinde, 
obne Ausnabme als B., Staatsbürger au bezeichnen. 
Indeſſen bleibt doch ein Unterſchied zwiſchen Staat: 
bürger (Citoyen) und Ortsbürger (Bourgeois), ob: 
wohl niemand Ortöbürger jein fann, obne zugleich 
Staatöbürger zu fein oder es doc zu werden. (S. 
Bürgerrecht, Indigenat und Staatsbürger.) — Die 
Bezeihnung B. wird aud als Gegenjak zum Militär 
gebraucht. Servisberechtigte Diilitärperjonen des 
aktiven Dienjtjtandes find (val. 8. 3 der Preuß. 
Städteorbnung vom 30. Mai 1853) von der Erwer: 
bung des Bürgerrechts überbaupt ausgeiclofien. 
Dagegen müſſen die zur Dispofition geitellten Offt- 
ziere ald Angebörige derjenigen Stadtgemeinde be- 
trachtet werden, in mwelcer fie wohnen, find alio 
auch zur Erwerbung des Bürgerrechts befäbigt. — 
In einem andern Sinne, welcher mit der jtaatsrecht: 
liben Bedeutung des Wortes zufammenbänat, iſt 
bürgerlich oder civil der Inbegriff derjenigen 
Rechtsverhältniſſe, welche fi unter den B. jeibit 
obne Beziebung auf den Staat und feine Zwede er: 
—— Hieraus erwächſt der Gegenſatz des bürger: 
ichen oderPrivatrechts (j.Bürgerlihesecht) und des 
öffentlichen Rechts. (S. auch Staatsangebörigteit.) 
Bürger, Gottfr. Aug., Dichter, geb. 31. Des. 
1747 zu Molmerswende am linterbarz ald Sobn 
bes Blarrers, kam 1759 zu jeinem Großvater müt: 
terliberfeit3 nach Aſchersleben, wo er die Yatein: 
ſchule bejuchte, die er aber bald verließ. Er beson 
dann das Padagogium zu Halle, wo er mit Götinat 
Freundſchaft ſchloß, 1764 die dortige Univerfität, 
Theologie, jpäter Rechte ftubierend. 1768 ging er 
nad Göttingen und geriet im Haufe der Schwieger: 


Bürger (Gottfr. Aug.) 


mutter des balliihen Philologen Klotz, mit dem er 
vertraut verlehrt hatte, in Verbindungen, die jeinen 
Sitten und Studien nicht förderlib waren. Bieiter, 
Sprengel und namentlib Boie, die in Göttingen 


ftudierten, leiteten ibn auf beflere Wege. Mit ibnen | Vollstone nähert und ſich nicht, wie 
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en Allemagne, Bar. 1889); in andern Balladen 
gefalt er fi in einem gejucht burlesten Ton («Der 

aubgraf», «Die Weiber von Weinsberg», «frau 
Schnips»). m eigentlichen Liede, wo er jich dem 


im «Hoben 


las er außer den Alten die Dichter der Engländer, | Liede» oder in der «Nachtfeier der Benus», mit Abe: 


Franzoſen, Staliener und Spanier, bejonders Shale: 


fpeare und 


| torit und rhythmiſchem m. 
Percys «Reliques». Durch Boies Ber: | den beiten Dichtern gleih. S 


‚begnügt, jtebt B. 
eine Liebesgedichte, 


mittelung erbielt er 1772 die lärglice Stelle eines | obſchon fie die Liebe mehr in ihrem ſinnlichen Ge: 
Amtmanns im Uslarihen Amte Altengleihen, Göt: | halt als in ihren zarten Tiefen und geijtigen Ele: 


tingen nabe genug, um mit dem «Böttinger Dichter: 


menten erfafien, find oft binreißend durch den Hang: 


bund» (j. d.) perjönlichen Verkehr zu unterbalten. Sn | vollen Strom der Worte und die leivenjchaftliche 


Gelliebaujen, wo B. —** ſeinen Wohnſitz auf: 
ſchlug (vgl. Gödeke, B. in Göttingen und Gellie: 
baujen, Hannov. 1873), dichtete er die «Venoren, die 
1773 im «Göttinger Mufenalmanad) für 1774» er: 
ſchien und feinen Sihterruhm begründete. 1774 bei: 
ratete er Dorette Leonhart, die Tochter eines han: 
nov. Beamten zu Nieded, und zog nah Wöllmars: 
baufen. Anfangs war die Ehe glüdlib, aber bald 
entbrannte in®. eine unmiderjtebliche Neigung zu 
feiner aufblübenden Schwägerin Augufte, die jeine 
Gedichte ald Mollv feiern. Sie erwiderte feine Liebe, 
und nad längern Kämpfen geitaltete ſich mit dem 
Willen der Gattin B.8 Verbältnis zu den Schweitern 
zu einer tbatjächlihen Doppelebe. Nachdem er als 
Bacter in Appenrode 1780-83 faſt fein ganzes 
Vermögen zugeſetzt batte, gab er wegen Zwiſtig— 
feiten mit der Gerichtsherrſchaft Sommer 1784 eine 
Stelle auf, um fi in Göttingen als Privatdocent 
niederzulaijen. Kurz vor dem Umzuge jtarb Dorette, 
die ibm eine 1862 unvermäblt geſtorbene Tochter 
binterließ, und 1785 beiratete B. Molly. Durch 
Vorleſungen, Privatunterricht und fchriftjtellerifche 
Arbeit erwarb er binlänglibes Austommen und 
ſchien einer glüdlihern Zukunft entgegenzugeben, 
als Molly ihon 9, Jan. 1786, 14 Tage nad der 
Geburt einer Tochter, ftarb. Das 50jäbrige Jubi— 
läum der Univerfität brachte ibm die philoſ. Doktor: 
würde; 1789 ward er aufßerord. Profeſſor obne 
Gebalt. 8. Sept. 1789 erſchien im «Stuttgarter 
Beobachter» ein anonpmes Gedicht «An den Dichter 
B.», in dem ein «Schwabenmäbden» feine Be: 
geifterung und Liebe für den Dichter ausſprach 
und ibm feine Hand anbot. B., der feit einiger 
Zeit, hauptſächlich feiner 3 Kinder wegen, wieder 
beiraten wollte, reizte das Gebeimnisvolle. Er 309 
Erkundigungen ein, und das «Schwabenmädchen⸗ 
Chriſtine Elife Habn (f. unten) ward Herbit 1790 
jeine Frau. Einem kurzen Glüd folgte die bitterjte 
Enttäufbung, und 31. März 1792 wurde B. von 
der Unmwürdigen gerichtlih geſchieden. An Leib 
und Seele, auch durch ein waächſendes Bruftleiden 
beftig erichüttert, von Schulden und Nahrungs: 
jorgen bebrängt, ſodaß er die meifte Zeit auf Über: 
jeungen verwenden mußte, dur Schillers bittere 
Recention feiner Gedichte (in der «NlIgemeinen Lit: 
teraturzeitung» von 1791) tief verlegt, lebte er trau: 
rig dabin, bis ihn der Tod 8. Juni 1794 erlöſte. 
Der allgemeine Beifall, der B.3 Balladen, wie 
«Lenore», jein Meifterwert, «Lenardo und Blandinenr, 
«Des Pfarrers Tochter von Taubenbain», «Der 
wilde Jäger», «Das Lied vom braven Mann», «Der 
Kaiſer und der Abt», «Das Lied von Treue», «Die 
Kub» und andere teild nachgebildete, teils erfundene, 
empfing, beweift, daß er zuerjt den richtigen Weg 
einſchlüg, um die engl. Balladenpoefie in Deutſch— 
land einzubürgern (vgl. Bonet: Daum, G. A. B. 
et les origines anglaises de la ballade litteraire 





Glut des Gefühls. Er zuerſt wieder ließ alle Empfin- 
dungen des Herzens in jeinen Verſen zu völlig un: 
etünfteltem, ebrlichem und doch poetijch vollendetem 
usdrud gelangen. Kräftiger Mannesfinn lebt 
in manchen tüchtigen Gedichten, wie B. auch ala 
einer ber eriten Deutichen die abgejchlofjene, düntel: 
bafte und pedantiſche «Quiöquiliengelebrtbeit» mutig 
angriff. B. ift als Mitichöpfer der neudeutichen 
Dichterſprache zu betrachten. Faſt überängitlich 
auf Korreltbeit und Wohllaut des Verſes baltend 
und 3.8. in jeiner «Rechenſchaft über die Verände— 
rungen in der Nachtfeier ver Venus» Zeile 1—4 in 
40 eng gedrudten Seiten bebandelnd, bat er auch 
fremdländiſche poet. fformen, wie das Sonett, in 
Deutſchland neu zu Ehren gebradt; feine Sonette 
gebören zu den beiten in deuticher Spracde; der 
glänzende Formlünſtler Aug. Wilh. Schlegel war 
fein Jünger. B. war mit der erjte, der (in Über: 
jegungsproben aus der Iliade und in der fiber: 
tragung von Buch 4 der Sineide) leichte und flie 
bende deutiche Herameter lieferte; auch verjuchte er 
eine Überjesung ber Iliade in fünffüßigen reimlojen 
Jamben und eine projaijche des Shaleipearejchen 
«Macbetb» (vgl. Lüde, B.s Homer: liberfegung, 
Norden 1891). Dieerjte Sammlung jeiner «Gedichte» 
(mit Rupferjtichen von Chodowiecki) erfchien 1778 au 
Göttingen, 1779 ebenda eine zweite (Jubelausgabe 
mit Einleitung und bibliogr. Regifter von Griſebach, 
2Bde., Berl. 1889). Dieje —— ſind beach⸗ 
tenswert wegen vieler Lesarten, die B. ſpäter durch 
weniger paſſende erſetzte. Bon 1779 bis zum Tode gab 
er den «Göttinger Muſenalmanachy und 1790— 91 
das Journal «Akademie der ſchönen Nedelünjte» 
(Berl.) heraus. Die zum Voltsbuh gewordenen 
«MWunderbaren Reifen und Abenteuer des Freiherrn 
von Mündbaufen» (Gött. 1787) find von B. nicht 
verfaßt, fjondern nach dem 1785 in London erjchiene: 
nen engl. Urtert von Raspe überſetzt und erweitert. 
Von B.3 Werten bejorgte K. von Reinhard meb: 
tere Ausgaben (zulegt 7 Bde., Berl. 1823—24), 
dann Bobs («B.3 Sämtliche Werten, 1Bd., Gött. 
1835), eine Auswahl Grifebah, «B.3 Werte» 
(2 Bpe., Berl. 1872), mit biogr.:litterar. Skizze. Die 
« Gedichte» allein baben außer Griſebach (j. oben) 
Tittmann (Lpz. 1869), Berger (ebd. 1891) und am 
beiten Sauer (Stuttg. 1884) mit Biographie beraus: 
8 ben. B.s Leben beſchrieb außerdem Prohle 
(«G. A. B. Sein Leben und feine Dichtungen», Lpz. 
1856). A. Strobtmann veröffentlichte « Briefe von 
und an B.» (4 Bde., Berl. 1874). Retzſch illu: 
ftrierte mebrere von B.3 Balladen (neue Aufl., Lpz. 
1872), Rubl «Lenore» in 12 Umrifien (Cafjel 1827), 
Führich «Der wilde Näger» (5 Blätter, mit kritiſchen 
ufjägen von A. Müllner, Brag 1827). Die be: 
deutendften Balladen B.3 wurden in fait alle Kul⸗ 
turſprachen überjeßt, namentlih «Xenore» (3.8. 
auch von Walter Scott ins Engliſche). 
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B.5 dritte Frau, Ebriftine Elije, geb. Habn, 
geb. 19. Nov. 1769 zu Stuttgart, wurde nad ber 
Scheidung Schaujpielerin in Altona, Hannover und 
Dresden, zog ipäter ald Dellamatorin und plaſtiſch⸗ 
mimifche Daritellerin (j. Attitüde) in Deutjchland 
umber und jtarb 24. Nov. 1833 zu Frankfurt a. M., 
zuletzt erblindet. Sie veröffentlichte Dramen, 3. B. 
das Ritterftüd «Mdelbeid, Gräfin von Ted» (Hamb. 
1799), den Roman «Irrgänge des weiblichen Her: 
send» (ebd. 1798), «Gedichte» (ebd. 1812) u. a. 

Bürger, Hugo, ſ. Zubliner, Hugo. 

Bürgeransichuk (Gemeindeausichuß), ein 
Organ der Gemeinde in Württemberg, Baden ſowie 
nad den Gemeindeordnungen von Kurheſſen und 
Raſſau, welchem die Berugnis zur Kontrolle der 
Vermögensvermwaltung, die Mitwirkung bei wid: 
tigern Akten derjelben und beim Erlaß von Ge: 
meindeftatuten zuftebt. In Hamburg und Yübed 
it der B. ein von der Bürgerfchaft gewähltes Organ 
(in Bremen Bürgeramt genannt), welches den 
Verlehr zwiſchen Senat und Bürgerichaft vermittelt, 
einzelne Beamtenjtellen bejegt und bei der Ber: 
mögensverwaltung mitwirkt. 

Bürgerbrief, ſ. Bürgerrecht. 

Bürgergarden, ſ. Vollsbewaffnung. 

Bürgergemeinde, ſ. Bürgerrecht. 

Bür one, cine hohe Auszeichnung, welche 
bei den Griechen und Römern verdienſtvollen Bür— 
gern zuerkannt wurde. Bei den erſtern beſtand ſie 
anfangs aus friſchen Olzweigen, die jedoch ſpäter 
den künſtlichen, aus Gold verfertigten wichen, und 
tonnte vom Volle, vom Rate, oder auch von gewilien 
Körpericbaften erteilt werden. Bei den Römern war 
die B. (corona civica) aus Eichenlaub gewunden. 
Sie wurde demjenigen zu teil, der einem Bürger im 
Kriege das Leben gerettet hatte, und verlieh dem 
Getrönten auch gewiſſe Ehrenrechte. Als bejondere 
Auszeihnung für Augustus ließ der Senat an dem 
Giebel feines Haujes eine B. mit der Injchrift «Ob 
ceives servatos» anbringen. Diejer Kranz findet ſich 
dann auch auf vielen Münzen ſſ. Corona). 

Bürgerlich, ſ. Bürger. 

Bürgerliche Ehe, j. Civilebe. 

Bürgerlicher Tod war in einigen neuern Straf: 
geießgebungen, namentlich der franzöfiichen, die: 
jenige Nebenitrafe, dur die der zu beitimmten 
Strafen Verurteilte, noch bei Yebzeiten rechtlich ala 
ſchon geitorben geltend, in den Zuſtand völliger 
Rectlofigfeit verfiel. Es wurde die Erbſchaft des 
Rerurteilten, gleich als wäreermit Tode abgegangen, 
erdfinet, der bürgerlih Tote fonnte nichts erben, 
nichts durch freigebige Verfügungen, außer zum 
Lebensunterhalt, erwerben, nichts veräußern, nicht 
vor Gericht zur Vertretung eigener Intereſſen, noch 
als Vormund, Zeuge oder Urkundsperſon auftreten, 
auch feine den bürgerliben Rechten nad) gültige 
Gbe, troßdem die biöber bejtebende als von Rechts 
wegen aufgelöjt erachtet wurde, eingeben, während 
der Staat auf alles dem Bürgerlichen Toten an: 
fallende Vermögen jein Heimfalldreht ausübte. 
Durch das franz. Gejek vom 31. Mai (3. uni) 1854 
wurde die Strafe des B. T. für Frankreich formell 
abaeichafft. Das diterr. Gejek vom 15. Nov. 1867 
milvert die ältern betreffenden Bejtimmungen des 
Strafgefeßes von 1852, Für Breupen verbietet die 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Yan. 1850 den B. T. 

Bürgerliches Aufgebot, ſ. Aufgebot. 

Bürgerliches Geſetzbuch für das Deutiche 
Neich. m Deuticen Reich beiteben in bürger: 








Bürger (Hugo) — Bürgerliches Gejegbuch für das Deutjche Reich 


lichen Rechtsſachen immer noch verihiedene Rechts⸗ 
fofteme, die jih aus der frübern ftaatlichen —— 
riſſenheit heraus entwickelt haben. Im großen 
und ganzen ſind das vier Rechtsſyſteme: das des 
gemeinen (auf der Grundlage des roömiſchen be— 
rubenden) Rechts, gültig für über 15 Millionen 
Deutihe, das des Preuß. Allg. Landrechts für 
über 19 Millionen, das des franz. Rechts für etwa 
9 Millionen, das des Sächſ. Bürgerl. Geſetzbuchs 
für etwa 3 Millionen. Daneben fteben noch die 
Heinern Rechtögebiete des Jütiichen Low, des friei. 
und des bän. Rechts. Das Geltungsgebiet des ge: 
meinen Rechts jpaltet ſich wieder in eine Menge ım 
einzelnen voneinander abweichender Unterabteilun: 
gen; jelbft in Preußen gelten neben dem Land⸗ 
rechte noch Provinzialrechte. Auch die einzelnen 
deutſchen Staaten haben im ſich nicht durchweg ein- 
beitlihes Recht. Preußen bat ſechs Rechtsgebiete, 
Bayern brei, in Nürnberg gilt innerbalb der Mauer 
anderes Rect als vor den Thoren, in Hellen:Darm: 
ſtadt, Oldenburg, Sachſen-Weimar bejteben je zwei 
Rechtsgebiete; alles dies bei einer noch ſehr viel 
größern Mannigfaltigteit der Gejtaltungen 3. ®. 
für das ebelibe Güterrecht. Deutiche leben auf 
dem Gebiete des bürgerlihen Rechts wie Fremde 
nebeneinander, jie fchließen ihre Verträge, fie leben 
und beerben fi, fie verfolgen ibre Rechte vor Ge: 
richt nach zum Zeil ſehr voneinander abweichenden 
Geſetzen. Dieſe Rechtsverſchiedenheit fann dur 
Rechtsubung, Rechtswiſſenſchaft und Rechtſprechung 
der Gerichte nicht ausgeglichen werden. Hier muß 
die Reichsgeſeßgebung, die ſich ſeit dem Geſetz vom 
20. Des. 1873 auch auf das bürgerliche Recht zu 
eritreden bat, einjchreiten, wie fie bereits einen ein: 
beitliben Civilprozeß, Strafprozeß und ein einbeit: 
lies Strafrecht geſchaffen bat; denn ein Volt bedarf 
eines einheitlichen Rechts. Seit dem 17. Sept. 1874 
wird denn au an der Herftellung eines einbeit: 
liben B. ©. f. d. D. R. gearbeitet. Es trat infolge 
Beichlufies des Bundesrats an jenem Tage unter 
dem Vorſitz des damaligen Präfidenten des Reichs: 
Oberhandelsgerichts Bape eine aus 9 praftiichen 
Juriſten und 2 Profeſſoren beitebende Kommiſſion 
zur Ausarbeitung eines Entwurfes zufammen. 
Die Kommiffion bat ſich dann noch durd 11 Hilfs- 
arbeiter veritärlt. Aus ibrem Schoße iſt der 1888 
der Öffentlichkeit übergebene Entwurf eines 9. ©. 
f. d. D. R. (Berl., Guttentag) bervorgegangen 
(au kurz ala Deutſcher Entwurf bezeichnet). 
Dazu erihien dann noch der Entwurf eines Ein: 
fübrungägejeßes und der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Zmwangsvollitredung in das unbe: 
weglibe Bermögen. Der Entwurf bat einzelne 
Materien von der Bearbeitung —— 
B. das Waſſerrecht, das Bergrecht, das Recht der 
Familienfideilommiſſe, der Lehn⸗ und der Bauer: 
güter, das Verſicherungsrecht und das Verlags: 
recht. Im übrigen umfaßt er das gejamte bürger- 
lie Recht in 5 Büchern und 2164 —— 
Das erſte Buch enthält in 205 Paragrapben den 
allgemeinen Teil mit den Unterabteilungen: Rechts⸗ 
normen, Berjonen (einichließlib der juriſt. Ber: 
jonen), Rechtsgeſchäfte, yabrläffigteit und rrtum, 
Zeitbejtimmungen, Anjprudsverjäbrung, Selbit: 
verteidigung und Selbitbilfe, Urteil, Beweis, Sicher: 
beitäleiftung. Das zweite Buch ($$. 206 — 777) 
entbält das Recht der Schuldverhältniſſe, das 
dritte ($S. 778—1226) das Sacenredt, das vierte 


ı ($$. 1227 —1748) das Familienrecht, das fünfte 


Bürgerliches Geſetzbuch für Öfterreih — Bürgerrecht 


(SS. 1749 — 2164) das Erbrebt. Iroß aller An: 
fechtungen, die der Entwurf erfahren bat, ijt ibm 
das Zeugnis nicht zu verfagen, daß er eine arünb: 
liche, ernite, im einzelnen woblerwogene Arbeit ift, 
die fich ald Grundlage für eine allerdings notwen: 
dige weitere Bearbeitung wohl eignet. Die weitere 
Bearbeitung ift bereitö feit 1891 in Angriff ae: 
nommen. Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs im 
Reichsjuſtizamt Boſſe, an deſſen Stelle im Mär; 
1892 jein Nachfolger, der Staatäjetretär Hanauer 
trat, ift eine Reviſionslommiſſion, beftebend aus 
Juriften, Geihäftsmännern und Barlamentariern, 
zujammengetreten. Nach den Eröffnungen, melde 
im Deutſchen Reichdtage gemadt find, jtebt zu 
erwarten, daß das neue Geſetzbuch um die Wende 
19. Jahrhunderts wird in das Leben treten 
Önnen. 

Bürgerliches Geſetzbuch für Sfterreich, 
i. —— bürgerliches Geiekbud. 

Bürgerliches Recht oder Privatrecht, die 
Rechtsſaͤtze, melde ſich auf die Rechtsverhältniſſe 


der Menſchen als einzelner zueinander beziehen. 


Das Recht der Einzelperſon und die Pflichten der 
andern gegen den als Einzelperſon Berechtigten 
geben —— R. die Signatur, wie das Recht der 
Geſamtheit und die Pflichten der einzelnen gegen 
die Gefamtbeit dem öffentlichen Recht (ſ. d.). Das 
Bermögen und die Familie jind die zwei großen 
Kreiie, in welchen fihb das B. R. bemeat. Auch 
wo die einzelnen zu Gejellichaften oder Vereinen 
mit vermögensrehtlihen Zwecken zujammentreten, 
oder wo die Vereine und die öffentlichen Gemwalten 
des Reichs, des Staates, der Kirche, der Gemeinde 
Vermögen erwerben, dasjelbe nugen, in vermö: 
gensrechtliche Beziehungen treten, iſt es das B. R., 
welches dieſe Beziehungen beherrſcht. Das Fami— 
lienrecht umfaßt die Rechtsſäte über die Ehe, 
ibre Eingebung und Auflöjung, die ebelihen Pflich— 
ten und Rechte, die Rechtsverhaältniſſe der Eltern und 
Kinder, die väterlihe Gewalt, die bejondere Geftal: 
tung des ehelihen Güterrechts und die Rechte und 
Pflichten der Eltern und Kinder gegeneinander in 
Beziehung auf das Vermögen. Das Vermögens: 
recht umfaßt die Beftimmungen über das Cigen: 
tum, die dinglichen Rechte (ſ. d.), das geiſtige und ge: 
werbliche Eigentum (ſ. d.), das Recht der Verträge, 
die Forderungsrehte und Schuldverhältniſſe (Obli— 

ationenredt, i.d.), das Erbrecht. Die allgemeinen 
x —— über Rechtsfähigkeit und Handlungs⸗ 
fähigleit, über die Sachen als Gegenſtand von Rech— 
ten, über Erwerb und Verluſt der Rechte, über Rechts: 
aeihäfte, über die Geitaltung, welche die jtreitigen 
Rechte durch den Prozeß gewinnen oder erleiden, und 
auch die Beitimmungen über Korporationen und 
Stiftungen pflegen in einem allgemeinen Teil zu: 
jammengefaßt zu werben. Zum B.R. gehören aud) 
die bejondern Gruppen des Handels:, Wechiel: und 
Seereht3, des Berg: und Waſſerrechts, des Lehn: 
rechts und bäuerlichen Güterrechtö, des Rechts der 
‚samilienfideilommijie und der Stammpgüter, des 
Gewerberechts, wenn auch Wifjenichaft und Geſeßz— 
gebung dieje Gruppen mehr aus Bequemlichkeit als 
aus Zwedmäßigkeitägründen zum Teil beſonders 
bebandeln und ordnen. In Deutihland bat die 
eier das Privatrecht nach jeinem Uriprung 
in Romiſches Recht (ſ. d.) und Deutjches Recht (f. d.) 

eteilt und behandelt beide voneinander gejondert. 
Das wird aufhören, wenn das Deutiche Hei ein 
Bürgerliches Geſetzbuch (j. d.) hat. 
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Bürgermeifter (Bürgemeifter oder au 
Burgemeijter, vom mittelboddeutichen bure in 
der Bedeutung von Stadt, aljo das Überbaupt der 
Stadt, nicht das der Bürger; im Schwabenipiegel 
burcmeister; bolländ. burgemeester; dän. borge- 
mester; jchwed, borgmästare; engl. burgomaster; 
franz. bourgmestre; ital. borgomastro) iſt der jekt 
allgemein gebräuchliche Titel für den Vorſitzenden 
ver jtäbtiichen Verwaltungsbebörde (Stadtrat, Ma: 
giftratsfollegium). Als die Städte im Mittelalter 
jih mehr und mebr entmwidelten und Selbitvermwal: 
tung erbielten, jtellten fie an ihre Spige B., welche 
an einigen Orten auf längere Zeit, jogar unter Um: 
ſtänden auf Lebensdauer, gewöhnlich aber nur auf 
ein oder zwei Nabre gewählt wurden, aber auch im 
legtern alle oft lange Zeit im Amte blieben. Meiit 
waren zwei auch drei B. vorbanden, welche jährlich 
oder halbjährlich alternierten oder aber die Geichäfte 
nad materiellen Gefichtäpunften teilten; insbeion: 
dere für die Rechtspflege waren bejondere Juitiz: 
bürgermeiiter vorbanden. Zur Seite jtand ihnen ein 
Rat, oft auch eine Vertretung der Bürgerichaft, 
wenn dieſe jo zahlreich war, daß fie in ihrer Geſamt⸗ 
beit zu Beratungen nicht mehr zujammenzutreten 
vermochte. Die Freien Städte haben fich dieſe Ver: 
fafjung lange zu erhalten gewußt; in den monardi: 
ſchen Staaten mußten ſich aber die Städte jpäter 
große Einſchränkungen aud bei der Einſetzung ihres 
eriten Vorſtehers gefallen laflen. Wie noch jekt in 
Frankreich, wurden die B. in vielen Ländern, bis 
zur Steinſchen Periode (1808) auch in Preußen, 
von der Negierung ernannt. Gegenwärtig wer: 
den fie in der Hegel von der Gemeindevertretung 
(Stadtverordnnetenverjammlung) auf eine Reihe von 
Jahren (in Preußen 12) erwäblt und von der He: 
gierung (Regierungspräfident, bei großen Städten 
vom König) beftätigt. In einigen Territorien 
Deutjchlands iſt ftaatliche Beitätigung nicht er: 
forderlih, jo in Baden. Die Steluna der B. iſt 
nach den verſchiedenen Städteverfaſſungen ſehr ver— 
ſchieden. In Deutſchland ſind ſie meiſt nur die Vor— 
fikenden des beſchließenden Gemeindevorſtandes 
Magiſtrat, Stadtrat). Doch kommt es auch, wie 
Z. B. in den weſtl. Provinzen Preußens, vor, daß 
ſie als Einzelbeamte unter dem Beiſtande der ihnen 
beigegebenen Gehilfen (Beigeordneten), welche zu: 
gleich ihre Stellvertreter ſind, fungieren und nur 
von der Gemeindevertretung kontrolliert werden. 
Dies letztere Verhältnis iſt in Frankreich (ſ. Maire) 
und in England (j. Mavor) allgemein. Wie der 
engl. Mavor zugleich Friedensrichter iſt und nur 
als ſolcher, nicht ala Mavor, die PBolizeigewalt in 
der Stadt übt, fo iſt auch in manchen deutichen 
Staaten der B. vom Staate bejtellter Bolizeiver: 
walter und, wo Bolizeigerichte beiteben, Bolizei: 
anmwalt. In großen Städten wird die Polizei regel: 
mäßig durch beſondere Staatöbebörven verwaltet. 
Hier und da haben auch die Vorſteher der ländlichen 
Gemeinden ven Namen B. erbalten. — In Weitfalen 
und dem preuß. Rheinland werben häufig mebrere 
Dörfer, Weiler und Höfe zu einer größern (Samt:) 
Gemeinde, Bürgermeiiterei, vereinigt, an deren 
Spige ein B. ftebt. Sind in großen Städten zwei 
B. vorbanden, jo führt der erite oft ven Titel Ober: 
bürgermeiiter. (S. aub Magiitrat.) 

Bürgermeifterei, ſ. Bürgermeijter. 

Bürgerrecht, Staatsbürgerredt, In— 
begriff der einem Staatsangebörigen zuftebenden 
Rechte, j. Staatsbürger und Indigenat. — B. als 
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Ortsbürgerrecht it der Inbegriff der einem Ge: 
meindegliede zuftebenven Rechte. Diejelben beſtehen 
in der Regel, abgeſehen von dem nad) den Princi: 
pien der Freizügigleit und Gewerbefreibeit jetzt ſelbſt— 
verjtändlichen Rechte, in der Gemeinde bleibend zu 
wobnen, Örundjtüde zu bejiken, Gewerbe zu treiben, 
aus der bejondern Berecbtigung, an den Bürger: 
nubungen, Stiftungen und etwa vorhandenen VPri— 
vilegien teilzunebmen, im alle der Not aus Ge: 
meindemitteln Unterjtüsung zu empfangen, aftiv an 
den Wablen für die jtädtifche Vertretung teilauneb: 


men und zu den Stabtämtern wäblbar zu jein. Das | 
Ortsbürgerrecht wird oft nur durch ausprüdlice | 
Verleibung und gegen Entricbtung einer Gebühr | 
erworben, wobei man die Befähigung und bie Ver: | 


Bürgerichulen — Burggraf 


Freilich it die Grenze zwiſchen ibnen und den Neal: 
ſchulen, wieaud in Sachſen, jebr unbeitimmt gelafjen. 
Nah den Falkſchen « Allgemeinen Beitimmungen » 
vom 15. Oft. 1872 werben die jämtlichen gebobenen 
Volksſchulen, die bis dabin unter dem Namen Bür: 
ger:, Mittel, Reltor⸗, böbere Knaben: oder Stadt: 
ſchulen, in ibrer Einrichtung den jocialen Berbält: 
niſſen angepaßt, in beträchtlicher Anzabl vorbanden 
waren, unter dem Namen Mittelibulen zuſam— 
mengefaßt. In Öjterreich beiteben die B. jeit 1869, 
und es ijt ihnen die Aufgabe zugemwieien, «denjenigen, 
welche eine Wlittelichule (mworunter bier, anders wie 
in Breußen, die unmittelbar auf die Univerfität 
vorbereitenden Gumnafien und Realgymnaſien ver: 
jtanden werden) nicht bejuchen, eine über das Lebr: 


pflibtung dazu jowie den Anſpruch darauf unter: | ziel der allgemeinen Volksſchule binausgebende 
ſcheiden kann. An manden Orten werden den Bür: | Bildung zu gewähren». Sie umfaſſen entweder die 
gern zum Zeugnis ihrer Nufnabme in das Gemeinde: | ganze Schulzeit und jind dann achttlaffig, oder find 


bürgerrebt Bürgerbriefe ausgejitellt. Die deut: 
ichen Gejeßgebungen über das Gemeindebürgerredht 
find auc beute noch ſehr verichieden, doch gelangt 
das nad der Franzöſiſchen Revolution allmäblic 
aud) in Deutichland angenommene Syſtem der reinen 
Ginwobhnergemeinde zu immer allgemeinerer Aner: 
tennung und beberricht insbeſondere auch die preuß. 
Städteordnungen. In einigen Gegenden unter: 
ſcheidet man allerdings auch heute noch jtreng zwi: 
ſchen Einwobnergemeinde und Bürgergemeinde. 
Der erjtern gebören alle Einwohner der Gemeinde 
an, der Bürgergemeinde nur diejenigen Perſonen, 
welche die Mitglievichaft erworben baben. Die Bür: 
gergemeinden beſitzen meijt feine polit. Vorrecte, 
aber mehr oder weniger beträctlibes Cigentum, 
welches fie verwalten und an deſſen Nußungen ibre 
Glieder teilnebmen. (S. Bürger.) — Römiſches 
B., ſ. Civitas und Nömijches Necht. 
Bürgerfchulen jind ſtädtiſche —— 
für Kinder aus dem Bürgerſtande, die eine für die 
Bedürfnifie der leßtern berechnete allgemeine Bil: 
dung Sense follen. Im 18. Jabrb. zuerjt wurden 
jolbeB. von vielen Pädagogen, bejonders von den 
Bietijten, mit A. 9. Frande an der Spike, im 
Gegenſatze zu den damaligen Lateinſchulen gefordert. 
Dan hatte und hat dabei vorzugsweiſe den bemittel: 
ten Bürgerftand im Auge, für den man Anftalten 
baben will, die über das Ziel der gewöhnlichen 
Voltsihule hinausgehen. Hat eine Bürgerichule 
noch Jahreskurſe, die über die allgemeine Schul: 
pflichtigkeit binausgeben, jo bezeichnet man fie ala 
eine böbere Bürgerſchule. An manden Städten 
nennt man alle Boltsihulen B. und unterfceidet 
niedere, mittlere und böbere; in andern, z. B. Leipzig, 
werden nur diejenigen, in denen böberes Schulgeld 
bezablt wird, die alto von den Kindern des bemittel: 
ten Bürgeritandes befucht werden, B., die andern 
dagegen mit geringerm Schulaelde, obichon fie in der 
Hauptſache gleihe Organijation und gleiche Ziele 
baben, Bezirtsichulen genannt, wogegen wieder 
anderwärts, wie z. B. in Dresden, die B. zugleich ein 
böberes Ziel und eine größere Stundenzabl als die 
Bezirlsſchulen baben. In Süddeutſchland hat man 
allgemeine B. für die Kinder aller Stände. Ber: 
ſchiedene Gefehe der neuern Zeit, wie das ſächſiſche, 
vermeiden den Namen Bürgerſchule ganz und wen: 
den dafür den Namen Volksſchule an, die fie in 
niedere, mittlere und böbere gliedern. In Breußen 
find durch die Unterrichtsordnung vom 6. Dt. 1859 


und die Lehrpläne vom 31. März 1882 feſte Bejtim: | 


nur als dreitlaifige jelbitändige Schulen auf die 
5 vorbergehenden Vollsſchulllaſſen aufgelegt. Val. 
K. Maver, Die deutiche Bürgerichule (1840); Schu: 
rig, Die deutiche Bürgerihule nah ibrem Weſen 
und Werden (Gotba 1872); Ojtendorf, Voltsichule, 
Bürgerjbule und höhere Schule (Düfjeld. 1872); 
Viered, Die höhere Bürgerſchule (Braunſchw. 1891). 

Bürgerftand, j. Bürger. 

Bürgerjfteig, j. Trottoir. 

Bürgerbvermögen, zum Unterjhied vom Käm- 
mereivermögen einer Gemeinde, welches lehtere zu 
Gemeindeziweden genukt und von dem Gemeinde: 
vorjtand verwaltet wird, iit das gemeinjame Ver: 
mögen, welcdes von den Bürgern zufammen für ibre 
Privatzmede genußt wird, ſ. Allmende. 

Bürgeriwehr, i. Voltsbewaftnung. 

Burgfreiheit, j. Burg (©. 753). 

Burgfriede bezeichnete im Mittelalter öffent: 
libe Freiheit und Sicerbeit in einer Stadt oder 
Burg. Dann wurde aud der um eine Stadt ge: 
legene Grund und Boden, auf dem bei Verluft der 
rechten Hand der Friede nicht gebrochen werben 
durfte, und in allgemeinerer Bedeutung überbaupt 
Weichbild, unmittelbares Gebiet einer Stadt: oder 
Landgemeinde unter dem Namen B. veritanden. 
Gnplich wurden die auf Erbaltung des Friedens im 
Gebiete einer Stadt oder Burg, auf innere Polizei 
an einem fürjtl. Hofe u. j. m. bezüglichen Statuten 
ala B. bezeichnet. 

Burggraf, ein in jeinen Befuanifien nab Ort 
und Zeit mannigfab wecjelndes Amt im Yebne: 
jtaate des Mittelalters, dem Uriprunge nad wenig 
verjhieden von dem des Grafen überbaupt, nur daß 
der Amtäbezirt des B. Heiner zu fein pflegte; es 
baftete an einem befeitigten oder fonjt bedeutenden 
Orte, mit dem zuweilen wobl auch deilen Umtreis 
verbunden war. In der Regel ftand der B. unter 
einem geijtlichen Fürſten, der in der Stadt die gräfl. 
Rechte erworben batte und fie durch jenen verwalten 
ließ. Doc finden ſich auch königlibe B., fo aleich 
das erjte Dial, wo das Amt biftorifch überliefert iſt, 
um 990 in Negenäburg. Inhaber waren oft vor: 
nebme Geſchlechter, doc erboben ſich auch Miniite: 
rialen zu der Würde, 3. B. in Trier, Straßburg, 
Augsburg, zäblten dann aber nicht zu den Reiche: 
fürjten. Ihre Pflicht war die Sorge für die Vertei— 
digung und Sicherheit der Stadt, daber nabmen fie 


| die Stellung eines Burgvogts, d. b. Stadtlommane 


danten ein, und oft war ihnen aud die Aufficht über 
das Bauweſen, Gewerbe, Zoll, Maß und Gewicht 


mungen auch für die höbern B. getroffen worden, | übertragen. Wie die andern Ämter des Lehnsſtaates 


YBurggrafen — Bürglen 


wurbe auch das des B. bald erblih. Bejonders be: 
fannt find unter den geiftlihen B. die von Mainz, 


| 
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dete fich jedoch zu volllommener Selbitänbigfeit aus. 
Seine Kunſtweiſe ging mebr auf derbe Charalteriſtik 


Meiben, Magdeburg; unter den königlichen die von | als auf ideale Formenbildung. Seine trefflichen 


Nürnberg: die Hobenzollern. Bol. 
Verfaſſungsgeſchichte, VII, 41 1 
ver, Lehrbuch der deutſchen Rechtsgeſchichte (Lpz. 
1889); Heusler, Urſprung der deutſchen Stadtver⸗ 
faſſung (Weim. 1872). [i. Burgraves. 
Burggrafen, polit. Bezeichnung in Frankreich, 
Bur — Marktflecken im Kreis Hünfeld des 
preuß. Reg.-Bez. Caſſel, an der rechts zur Fulda 
aebenden Haune und an der Linie Frankfurt:Bebra 
der Preuß. Staatsbabnen, bat (1890) 1165 €., 
darunter 414 Ratboliten und 174 Nöraeliten, Boft, 
Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Hanau), Steuer: 
laſſe, Oberförfterei, evang., kath. Kirche, Synagoge; 
Getreide: und Viebbandel. B. war früber der Eik 
der Naubritter Herren von Hauna; auf dem Plage, 
wo deren Stammſchloß ftand, ift 1700—13 die tatb. 
Kirche erbaut worden; Nefte der Burg, Ringmauer 
und des Wallgrabens find noch vorbanden. 
Burghauſen, Stadt im Bezirksamt Altötting 
des bapr. Reg.:Bez. Oberbavern, 15 km füdmweftlich 
von Altötting, ind20m Höbe, an der Salzach, die bier 
die Grenze gegen Djterreich bildet, bat (1890) 3426 
(1858 männl., 1568 weibl.) €., darunter 58 Evan: 
aeliiche, in Garnifon (555 Mann) das 1. Bataillon 
des 16. Infanterieregiment3 «König Alfons von 
Spanien», Boft, Telegrapb, Amtsgeriht(Yandgericht 
Traunftein), Rent: und Forſtamt, Wafjerleitung und 
Kanalifation; eine Haupt: und 5 Nebentirchen, eine 
tönial. kath. Stubienanftalt (Gymnaſium und Latein: 
ſchule, Rektor Dr. —— 19 Lehrer, 9 Klaſſen, 
245 Schüler) mit einem konigl. und bifchöfl. Seminar, 
ein paritätiihes Studienfeminar, dejien Zöglinge 
das Gymnaſium beſuchen Kapuzinerkloſter mitAlum: 
nat, Inſtitut der Engliſchen Fräulein mit Mädchen— 
erziehungsinſtitut, Diſtrikts- und ſtädtiſches Kran: 
tenbaus, Pfrundehaus, Diſtriktsſparkaſſe; Glocken⸗ 
gießerei, Buchdruckerei und Kleingewerbe. Auf der 
Höbe über der Stadt ein umfangreiches Schloß, 
einit Si der bayr. Herzöge, bis Georg der Reiche 
im Anfang de3 15. Jahrh. nad der Burg Trausnitz 
bei Landshut überfiedelte. In dem Schloß jaßen 
Ludwig der Bärtige von Bayern, der ſchwed. Gene: 
ral Horn u. a. nefangen. 
Burgbers (ipr. börgers), ſ. Seceders. [land. 
Burgherſh (ipr. börgerſch), Yord, ſ. Weſtmore— 
Burghley (ſpr.borli), Lord, ſ. Cecil (William). 
Bürgi, Jobſt, ſ. Byrgius. 
Burgis, Schriftgattung, ſ. Bourgeois. 
Burgf. 1) Amtsgerichtsbezirk mit landrätlichen 
Befuanitien im Fürjtentum Reuß älterer Linie, bat 
(1890) 95,19 qkm, 14 Gemeindebezirfe, 1055 Haus: 
baltungen, 4673 (2197 männl., 2476 weibl.) evang. 
E. — 2) Fürftlibes Schloß mit Kammergut und 
Hauptort des Amtsgerichtsbezirls B., km im SW. 
von Schleiz, in 470 m Höbe, auf einem bewaldeten 
Felsvorfprung rechts über dem tiefen, feljigen und 
mit Tannen beftandenen Saaletbal jehr ſchön ge: 
legen, bat (1890) 169 evang. E., Boftagentur, Tele: 
arapb, Amtsgericht (Landgericht Greiz). 
Burgfmair (Burdmair), Augsburger Künft: 
lerfamilie, deren Stifter Thomas B. zuerft 1460 
erwähnt wird. Derielbe war Schwiegervater des 
ältern Holbein und ftarb 1523. 
Sein Sohn Hans B., der Ültere, geb. 1473 in 
Augsburg, geit. 1531 daielbit, erlernte die Kunjt vom 
Vater, ftand in naben Beziebungen zu A. Dürer, bil: 





Wais, Deutibe | Arbeiten, namentlich feine zablreihen Holzichnitte, 
Kiel 1876); Schrö: | find ein treuer Spiegel des Lebens in der erjten 


Hälfte des 16. Jahrh. Er jeigt fih bereits als einer 
der erjten Repräfentanten der Renaiffance in Deutich- 
land. In der lafierenden Bebandlung der Farben 
bat er vieles mit A. Dürer und dem ältern H. Hol: 
bein gemein. Ein febr reiches Bild dieſes Meiſters 
von 1501, der jog. Rofentranz, befindet ſich in der 
Galerie zu Augsburg, ebenfo die Daritellung der 
drei Hauptkirchen Roms, der Lateran-, der Peters: 
kirche und der Kirche Sta. Eroce (1501—4); im Ger: 
maniſchen Mujeum zu Nürnberg: Kaifer Konſtan— 
tin und St. Sebajtian unter reihverziertem Portal 
(1505). Der große ſog. Urjula:Altar, deſſen Mittel: 
bild das Martorium der Heiligen darftellt, befindet 


ſich in der Dresdener Galerie. In Nürnberg find 


zwei feiner bedeutendſten Marienbilvder, darunter 
die lieblibe Madonna unter dem Baume (1510); im 
Berliner Muſeum eine beilige Familie (1511). Bil: 
der von außerordentlicher Energie find die Gemälde 
auf den Flügeln der arofen Orgel in der St. Anna: 
tirhe zu Augsburg (1512). An der Rinakotbet zu 
Münden ragt unter jeinen Werfen ein großes Bild: 
Johannes auf Patmos (1518), bervor. Es folgte 
1519 Ebriftus am Kreuz (Galerie zu Augsburg), 
ausgezeichnet durch edle Form und kräftige Farbe. 
Bon feinen jpätern Gemälden zeigt Ejtber vor Ahas— 
ver (1528; Münchener Binalotbet) venet. Einfluß. 
Treffliche Porträte von B.3 Hand find in verſchie— 
denen Sammlungen zeritreut. Unter feinen Holz: 
ſchnitten nimmt den eriten Rang ein der Triumpbaug 
Kaiſer Marimilians L, den er zuerft in Miniaturen 
(in der Hofbibliothet zu Mien) ausfübrte, dann aber 
umgearbeitet auf etwa 135 Blatten übertrug. Nicht 
weniger bedeutend find die Holzichnitte zu desjelben 
Kaiſers «Weißkunig», genen 240 Blätter, ſowie die 
öfterr. Heiligen, in mehr als 150 Abbildungen. Die 
meiften diefer Holaftöde haben ſich erbalten und find 
zu neuern Herausgaben benußt worden. So der 
Triumphzug Kaiſer Marimilians (Wien 1796) von 
A. Bartſch, das Turnierbud von Hefner von Altened 
| re Dem ve ge Beh Meip: 
unig (ebd. 1775). Pal. . Schmid, Forſchungen 
über 9. B. (Münd. 1888). . 

Seine Söhne Friedrih und Hans PB. waren 
ebenfalls Maler, doch weniger bedeutend ala der 
Vater. Von Hans B. rührt ein gemaltes Turnier: 
buch im Befiß des Fürſten von Hobenzollern Sig: 
maringen ber. 

Burgfundftabt, Stabt im Bezirksamt Lichten: 
fels des bayr. Rea.:Bez. Oberfranten, 14 km öjtlid) 
von Lichtenfels, am Main, an der Linie Bamberg: 
Hof der Bapr. Staatöbabnen, bat (1890) 1199 E., 
darunter 167 Evangelifche und 183 Israeliten, Poſt, 
Telegrapb, eine Brüde, ein Schaumbergſches Schloß, 
Viehzucht und Hopfenbau; 3 km nördlich das Seen: 
borfibe Schloß Ebnet mit jhönem Garten. 

ürglen. 1) Bfarrdorf im ſchweiz. Kanton Uri, 
in 552 m Höhe, am Eingang in das Schächentbal 
(ſ. d.) unweit Altvorf, bat (1888) 1531 Tatb. E., 
eine Pfarrlirche mit unterirdiicher Kapelle und 
Überrefte der alten Burg der Mever von B. B. 
it ala Geburtsort Wilbelm Tells berübmt, der bier 
1354 als Greis im Schächenbache bei der Rettun 
eines Kindes feinen Tod aefunden baben foll. Au 
der Stelle feines angebliben Wohnhauſes ift 1522 
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eine mit Darftellungen jeiner Thaten bemalte Ka: 
velle errichtet. — 2) Pfarrdorf im Bezirk Wein: 
felden des ichmeiz. Kantons Thurgau, an der Thur 
und der Linie Romanshorn: Winterthur: Zürich der 
Schweiz. Nordoſtbahn, bat (1888) 1929 E., darunter 
415 Katboliten, ein jhönes Schloß, deſſen einftige 
Befiger, die Freiherren von B., in der Schweiz wäb: 
rend des Mittelalters eine bervorragende Rolle 
ipielten, bis 1798 Wohnfig eines Amtmanns der 
Stadt St. Gallen zur Verwaltung der biefigen Ge: 
richtsbarkeit, jeßt Schulbaus; Kammgarnipinnerei, 
Rotfärberei. Früher war B. Stadt und wurde 1405 
von den Appenzellern und St. Gallern im Kriege 
gegen den Abt von St. Ballen verbrannt. 

urglengenfeld. 1) Bezirfsamt im bayr. Reg.: 
Bez. Oberpfalz, bat (1890) 25517 (12174 männl, 
13343 weibl.) E. darunter 405 Proteſtanten, 53 Ge: 
meinden mit 293 Ortichaften, darunter 2 Städte. — 
2) Bezirköftadt im Bezirksamt B., 24km im N. 
von Regensburg, an der Naab, in waldiger Land: 
ichaft, bat (1890) 3271 (1581 männl., 1690 weibl.) 
G., darunter 44 Evangeliſche, Boit, Telegraph, 
Amtsgeriht (Landgeriht Negensburg), Forſt— 
und Rentamt auf dem Kreuzberg, vier Kirchen, 
darunter die ſchöne Kreuzkirche, eine Brüde (1871) 
über die Naab, ein Rathaus, gegenüber auf einem 
Berge eine jhöne Schloßruine mit drei Türmen und 
einer Anftalt für verwabrlofte Kinder, eine Waſſer— 
leitung und ein Krankenhaus. In der Näbe große 
Braunfoblenlager und das Eiſenwerk Marbütte. B. 
it wahricheinlih im 9. Jahrb. entjtanden. Später 
war es Hauptjtadt des ehemaligen Nordgaues, fam 
im 13. Jahrh. an die Herzöge von Bavern, war 1255 
Sitz eines Vicedominats und wurde 1507 zur Stabt 
erboben; dann fiel B. an Neuburg und wurde Haupt: 
jtadt des Neuburger Nordgaues. 

Burgmüller, Norbert, Komponiſt, geb. 14. Jan. 
1808 zu Düflelvorf, Sobn des Klavierkomponiſten 
Auguft Friedrich B. (geb. 1760, geit. 21. Aug. 
1824), Schüler Spohrs und Hauptmanns, fompo- 
nierte Sinfonien, Ouverturen, Konzerte, Klavier: 
jonaten und Lieder, die großes Talent befunden, 
und jtarb 7. Mai 1836 zu Aachen. Sein Bruder Jo: 
bann Friedrich Franz B. geb. 1806 zu Negens: 
burg, geit. 13. Febr. 1874 zu Beaulieu (franz. Depart. 
Seine-Oiſe), komponierte Salonjtüde für Klavier. 

Burgos. 1) Provinz im Königreih Spanien, 
in Altcaftilien, wird im N. von der Provinz San: 
tander, im O. von Alava, Yogrono und Soria, im 
>. von Segovia, im W. von Valladolid und Ba: 
lencia begrenjt, bat 14196 qkm, (1887) 838551 
(168034 männl., 170517 weibl.) €., d. i. 23 auf 
1 qkm, darunter 412 Ausländer; von den Be: 
wehnern fönnen 154257 nicht lejen, vorwiegend 
Aderbau und Viehzucht. B. gebört aröftenteils 
der caftil. Hochebene an, die im obern Ebrothal am 


Nordrande zu den Baramos de la Reinoja und im | 
Oſten gegen Logroño zu der Sierra de la Demanda | 


(2305 m) emporjteigt. Die fruchtbariten Teile find 
die Ihäler des Duero im S., des Arlanzon und 
des Arlanza. 
nach run führt 178 km lang hindurch und ver: 
bindet die anjebnlichiten Städte Aranda de Duero, 
Burgos und Miranda de Ebro miteinander, Die 


Eiſenbahn von Valladolid nab Bilbao und Bam: | 
' 1808 vernichtete bei B. Soult mit 40 000 Mann das 
20000 Mann jtarfe jpan. Heer unter dem Marauis 
dad von 31301 E., eine der aejündeiten Städte | 


plona durchzieht Die Provinz von SW. nah NO. 
2) Alte feite Hauptftadt der Provinz B., Ciu— 











Burglengenfeld? — Burgos 


tbeatraliih um und auf einem Hügel am rechten 
Ufer des dreifach überbrüdten Arlanzon, der ſie zum 
Teil von den Borjtädten la Bega, Yas Huelgas 
und San Pedro trennt, und an der Linie run: 
Madrid der Norbbahn in 860 m Höhe. Sie iſt von 
beträctlibem Umfang, ftattlih gebaut, zum Teil 
altertümlih, mwintlig und eng, doch reinlih und 
wird von alten Mauern mit neun Tboren um: 
ſchloſſen. Auf dem Gipfel des Stadthügels Lient 
die dur Joſeph Bonaparte aus dem ehemaligen 
Alcazar der altcaftil. Könige geſchaffene und_von 
neuen Feſtungswerken umgebene Citabelle, auf der 
Nordjeite das Fort Tenazas. Im Stadthauſe ruben 
jeit 1842 die Gebeine des Gid und feiner Ge- 
mablin Ximene. B. beſitzt 15 Kirchen, 2 Eollegios, 
4 Spitäler, 1 Armenbaus, 1 Findelbaug, 2 Rafernen, 
1 Theater, einen Cirkus für Stiergefechte und 1 Bade: 
baus. Unter den Bromenabden ijt El Espolon, unter 
den Plägen die von Säulengängen umgebene Blaza 
de Gobierno mit der Bildjäule Karls ILL. die ſchönſte. 
Der Hauptihmud der Stadt iſt die 1221 von zwei 
Deutſchen im reinften got. Stil begonnene große 
und pradtvolle dreiſchiffige Kathedrale (90 m lang), 
einer der jchöniten vorhandenen Dome, auf einer 
Terraſſe, zu der eine breite Treppe von 38 Stufen 
führt. Andere got. Bauwerke find die Paulslirche 
und bejonders die 124 km meitlich gelegene, 1187 
negründete Nonnenabtei de las Huelgas, mit Kö: 
nigsgräbern, deren Vorjteberin die höchſte Dame 
Spaniens nächſt ver Königin war. Im ebemaligen 
Klofter San Bedro de Gardena, 8 km öſtlich von 
der Stadt, befanden fich die Grabmäler des dort 
1099 begrabenen Eid, der in B. oder in dem 
13,4 km entfernten Flecken Bivar geboren wurde und 
dejlen fteinernes Bild in Lebensgröße über einem 
der Thore ftebt. In der prachtvollen Kirche der 
4 km von der Stabt entfernten, 1441 gegründeten 
Kartaufe Miraflores befinden fi die Grabmäler 
des Königs Johann IL., ihres Gründers, und ſei— 
ner Gemablin Yjabella von Bortugal, das Meiiter: 
jftüd von Gil de Siloe. Ein Triumpbbogen ver: 
ewigt das Andenten des in B. geborenen Helden 
Fernando Gonzalez. 

B. iſt Waffenplas erjten Ranges, Sitz eines Ge: 
neralfapitäng, eines Kardinal-Erzbiſchofs, der Bro: 
vinzialbebörden, eines Übergerichts, einer yiliale 
ver Bank von Spanien, eines Handelsgerihts und 
einer Handelätammer. Die 1550 von dem Biſchof 
der Stadt gegründete, 1776 erneuerte joa. Univer— 
fität ijt längft eingegangen. Doc beiteben ein 
fönigl. Inſtituto (Gymnaſium), eine böbere Normal: 
ſchule für Yebrer, ein erzbiſchöfl. Prieſterſeminar und 
verichiedene andere Ulnterrichtsanftalten. B. beſitzt 
viele Fabriken, Wollmebereien und Hutmachereien ; 
e3 treibt ferner Handel mit Schafwolle und aroben 
Wollgeweben und bält jäbrlid im Juni eine große 
Meſſe. Die Ausfubr beitebt vornebmlich in _Gerea- 
lien, die Einfubr in Wein, Früchten und Fiſchen. 
Die vortrefflib angebaute Umgegend erzeuat Ge: 


„des id | treide, Hüljenfrücte, Flache, Hanf, Gemüje und 
Die alte Landſtraße von Madrid | 


Gartenfrüdte in Menae. 

B. wurde 884 ald Reſidenz der Grafen von Ca: 
jtilien und Leon gegründet. Als 1087 Alfons VI. 
die Reſidenz nach Toledo verlegte, —F es, das einit 
80 000 E. gezählt haben joll, berab. Am 10. Nov. 


von Belvedere fait aänzlih; im Sept. und Lit. 


Spaniens, liegt in einer fruchtbaren Ebene amphi: | 1812 verfuchte Wellington vergeblich B. zu jtürmen. 
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Burgonne (ipr. börgeun), Sir Jobn Nor, engl. 
Sehmarihall, geb.1782, trat a 1798 als Sekonde⸗ 
lieutenant in das ngenieurtorps, war 1800 bei der 
Blodade von Malta und der Einnahme von Ya Ba: 
lette tbätig , wurde 1805 nach Sicilien gejandt und 
nabm 1807 an der dition nad Agnpiem teil. 
Hierauf folgte er dem General Moore nad Schweden 
und Portugal und machte von 1809 an die Feldzüge 
unter Wellington mit, der ihm vor Burgos und 
jpäter vor San Sebajtian die Yeitung der Belage: 
rungsoperationen übertrug. Im amerif. Kriege 
mwobnte B. als Oberjtlieutenant und Chef der In: 
genieure dem unglüdlichen Angriffe auf Neuorleans 
8. Jan. 1815 bei. Nachdem er 1826 die Armee unter 
General Elinton nad Portugal begleitet hatte, wurde 
er 1831 als Oberſt zum Direftor der Bauten und 
öffentlichen Arbeiten in Irland ernannt. Seit 1838 
Generalmajor, wurde er 1845 zum Generalinipeltor 
der Fortifilationen ernannt. Damals jchrieb er ein 
berühmt gewordene «Memoir» über den wehrlojen 
Sehen der engl. Hüften, welches den Herzog von 
Wellington bewog, die Anlegung von Befeitiaungs: 
werten durchzuſehen. Während der Hungersnot in 
Irland 1846—47 leitete B. die Maßregeln zur Lin: 
derung des Elends. 1851 zum Generallieutenant 
befördert, ging er vor Ausbruch des Drientlrieges 
nad Ronitantinopel, um für die Befejtigung der 

. Hauptitadt und der Dardanellen zu forgen. Er 
veranlaßte bei den Operationen gegen Sewaitopol 
die Beihiehung des Malatow. B. lehrte 1855 nad) 
England zurüd, erbielt 1856 die Baronetswürde, 
wurde 1865 zum Kommandanten des Towers in 
London, 1868 zum Feldmarſchall ernannt und jtarb 
7.D8.1871 zu London. Auf dem Waterloo:Plabe 
in Sonden wurde ihm 1875 ein Bronzeſtandbild 
(von Böhm) errichtet. Nah B.s Tode gab jein 
Schwiegerſohn Wrotteölen «Life and correspon- 
dence of Sir John B.» (2Bde., Yond. 1873) heraus. 
Seine Anſichten über die Kriegslunſt erſchienen 
u. d. T. «Military opinions» (Lond. 1859). Vaol. 
Head, A sketch of the life and death of Field- 
Marshal Sir John B. (ebd. 1872). 

Burgraves (ir;.,jpr.bürgram;d.b. Burgarafen) 
nannte man jpottweije nach einem Victor Hugoſchen 
Drama, in dem fait alle Berjonen Greiſe find, jeit 
der [ Ludwig Napoleons zum Präfidenten der 
Aranzö wir Republik die yübrer der orleaniftiichen 
und der legitimiftiicben Partei, die fich verbunden 
batten, um alle Einrichtungen, die den neuen Prä— 
jidenten populär machen könnten, zu verbindern. 
—— erſt 8, dann 30 B. gehörten u. a. Vatimesnil, 

ntalembert, Berwer, Mole, Broglie, Ibiers, 
Odilon Barrot, Dupin. 

Bürgichaft, das Verſprechen, eine fremde Schuld 

u zablen, falls der Schuldner fie nicht ſelbſt zahle. 
Bar e iſt hiernach derjenige, der dem Gläubiger 
zu deilen icherbeit, neben der fortbeitebenden Haf: 
tung des Schuldners, das zu leiſten veripricht, was 
diejer verſchuldet. Wegen der Abbängigteit der 
Burgſchaftsſchuld von der Hauptihuld bezeichnet 
man als accefjoriihe. (S. Acceſſion. E3 iſt 
feine BE. wo ſich mehrere von vornherein gleich: 
mäßig, ein jeder für das Ganze verpflichten, wie 
bei der Korrealihuld. Es . auch feine B., jon: 
dern ein unter andern Regeln jtebender Garantie: 
vertrag, wenn jemand dafür aufzulommen ver: 
j — enerſatz oder eine feſt beſtimmte 
Summe zu leiften, ſofern ein Dritter Etwas nicht 
leiftet, was er zu leiſten verpflichtet iſt, obne 








dab dieſe Werpflichtung unter den Begriff der 
Schuld fällt, oder was der Verſprechende ftatt 
jeiner nicht leijten fann: Man kann nicht dafür 
«bürgen», daß der Bräutigam die Ebe eingebt; man 
fann auch nicht dafür bürgen, dab der rteilte 
fih der Strafvollitredung nit entziebt. Dem 
Bürgen gleich haftet derjenige, welcher einen andern 
beauftragt, einem Dritten im eigenen Namen, aber 
auf Gefahr des Auftraggebers au treditieren, 3. B. 
ein Darlebn zu geben, wenn der Au Img aus führt 
it (Rreditauftrag). Wer für die a; afts⸗ 
ſchuld als Bürge einſteht, iſt Nachbürge, Über: 
bürge oder Afterbürge. Wer dem Bürgen für 
jeine Erjagforderung gegen den Gläubiger einitebt, 
it Rüdbürge. Wer ſich dem Gläubiger nur für 
ven Betrag verbürgt, melden er beim Schuldner 
einbüßt, it Schadlosbürge. Wer dem Gläu- 
biger jo zu haften verjpricht wie der Hauptſchuld⸗ 
ner, alſo unter Aufgabe der dem Bürgen zuiteben: 
den Rechtswohlthaten, iſt ſelbſtſchuldneriſcher 
Bürge. Die Hauptſchuld kann eine bereits be— 
jtebende, eine zugleich mit der B. eingegangene, eine 
zulünftige oder eine bedingte fein. Der Bürge kann 
ih auch allgemein ie die nicht näber bezeichneten 
Forderungen des Gläubigers gegen einen Dritten 
verbürgen (Kreditbürgihaft). Eine B. für 
eine Schuld aus einem verbotenen oder vom Geſetz 
mißbilligten Gejcäft it ebenſo ee wie eine 
ſich auf ein joldhes Geſchäft beziebende Beſtätigung 
(j. d.) des Hauptſchuldners (Mucher, Differenz: 
geihäft, Spielihuld). Was aber der Schuldner 
ſelbſt gültig zu zablen verſprechen kann, das kann, 
auch wenn der Schuldner ein joldes Verſprechen 
nicht abgiebt, gültig verbürgt werden, 3. B. eine 
verjäbrte Schuld oder eine von einem Unmündigen 
oder einem Perichwender eingegangene Schuld, 
immer vorausgejegt, dab die B. mit Kenntnis des 
Ungültigleitsgrundes eingegangen ift. Solde Bür- 
en baben die Einrede der Vorausflage nicht. Nach 
Preuß. Allg. Landr. I, 14, $. 203 gilt eine B. nur, 
wenn fie gerichtlich oder ſchriftlich eingegangen N 
Dieje Beihränfung gilt nit, wenn die B. ein 
Handelsgeſchäft iſt (Deutiches aeg ren 
Art. 317), aljo im Zweifel nicht, wenn der Gläubiger 
oder wenn der Bürge Kaufmann iſt (Art. 274, 277). 
Nach röm. Recht Jollten jich die Frauen überhaupt 
nicht, namentlih Ebefrauen nicht für ihre Ehe- 
männer verbürgen, überbaupt nicht intercedieren (i. 
Interceflion). Das umging die deutſche Praxis, in: 
dem fie die von der Ehefrau vor Gericht und nach vor- 
aängiger Rechtsbelehrung unter eidlihem Verzicht 
auf die ebeweiblichen Ned swoßlheten erklärte In⸗ 
terceffion, auch wenn jie zu Ounjten ihres Ehemanns 
erfolgt war, für gültig erklärte. Dieje Beitimmung 
gilt nicht mehr für Handelsfrauen in betreff ihrer 
Handelsgeichäfte —— Art. 6), noch 
für die ein ſelbſtändiges Gewerbe betreibenden 
rauen — der Schulden aus dem Gewerbe: 
betriebe N ewerbeordn. $. 11). Sie iſt überhaupt 
abgeſchafft in den meiſten deutichen Staaten. 
Württemberg (Geiek von 1828) und in Sachſen 
($. 1650 des Bürgerl. Geſetzbuchs) bejtebt noch Die 
gerichtlibe Formvorſchrift, bier ſofern ſich die Ehe: 
frau für den Ehemann verpflichtet. Dem Code Na- 
polöon und dem Sſterr. Bürgerl. Geſetzbuch find 
dieie Beichräntungen unbelannt. 
b der Bürge auch für die Nebenforderungen 
(Zinjen und Kojten) haftet, wenn er die Haftung 
dafür nicht beionders übernommen hat, ift nicht in 
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allen Rechten gleichmäßig geordnet. Der Bürge 
wird frei, wenn der Hauptichuloner die Schuld tilgt. 
Auch fonjt fteben ibm die Einreden des Haupt: 
fchuloners zu, ausgenommen wenn er fi, um den 
Gläubiger gegen jene Einreden ficher zu ftellen oder 
in der Abficht zu jchenten, verbürgt bat. An eigenen 
Rechtswohlthaten bat der Bürge das beneficium 
exceussionis (Rechtswobltbat der Voraustlage), in: 
dem er fordern darf, daß fich der Gläubiger zunächſt 
an den Hauptſchuldner bält, es fei denn, daß deilen 
Zablungsunfäbigkeit vorliegt oder der Hauptichuld: 
ner fi im Auslande aufbält u. ſ. w. Mehrere Mit: | 
bürgen baften an ſich, einjebder aufdas Ganze. Doch 
bat der einzelne, wenn er auf das Ganze belangt 
wird, nad gemeinem und franz., nicht aber nad 
preuß., ſächſ. und nad dfterr. Recht, das Recht, 
Teilung zu fordern (beneficium divisionis). Dieie 
Rechtswohlthaten find ausgeichlofien, wenn die B. 
ein Handelsgeihäft war (Handelsgeſetzbuch $. 281), 
und aud nad Handelärecht haftet der Schaplos: | 
bürge nur für den Ausfall. Der Bürge, welcer | 
zahlt, hat in der Regel, namentlich wenn er nicht | 
ſchenkungsweiſe nebürgt bat, genen den Haupt: | 
ſchuldner den Anſpruch auf Eritattung und, wenn | 
der Bürge dem Gläubiger verurteilt ift, oder der 
Schuldner die Befriedigung des Gläubigers ver: | 
zögert, auf Befreiung von der B. Der Bürge kann 
aber aub, wenn er erfüllt, Abtretung der Mechte | 
des Gläubigers, wie fie diefem gegen den Schuloner 
und gegen die Mitbürgen zufteben, fordern (bene- 
fieium cedendarum actionum). Und er fann Gr: 
füllung weigern, wenn der Gläubiger zufolge jeines 
Verichuldens ibm ſolche Rechte nicht abtreten kann. 
Bur —— Dorf im Kreis Querfurt des 
preuß. Reg.⸗Bez. Merſeburg, an der Unſtrut, gegen: 
über Kirchſcheidungen, bat (1890) 227 evang. E., ein 
räfl. Schulenburgiches Rittergut mit Schloß im 
Rotokoftil. Hier ftand die 540 zerftörte Hauptitadt 
der Thüringer, Sheidingen, und eine Irmenſäule. 
Burg:-Schlis, Schloß der Grafen von Baflemwik, 
im Amt Stavenbagen des Großberzogtums Medlen: 
burg:Schwerin, 8km ſuüdweſtlich von Teterom, unweit 
des Maldiner Sees, 1806 auf einer Anböbe erbaut, 
mit weiter Umſchau vom Qurme, umgeben von berr: 
lihem Park und ſchönen Buchenwaldungen. Nabebei 
ein 13 m bobes Denkmal des Fürften Blücer. 
Burgichmiet, Yat. Daniel, Bildgießer, geb. 
11. Ott. 1796 zu Nürnberg, war erjt Drechäler, 
ging dann an der Nürnberger Kunſtſchule zur Kumit 
über und war 1822 —24 neben Rotermundt und 
Bandel an der Rejtauration des Schönen Brunnens, | 
jodann am Hauptaltar der Jalobalirche beichäftigt. | 
1826 fertigte er in Stein das Standbild Meland: 
tbons vor dem Gomnafium, 1834 für den Dom | 
zu Bamberg das bronzene Grabventmal des Fürit: | 
biichofs von Fechenbach. Zeit er fi zu Paris bei 
Grofjatiere in jeiner Kunſt vervolltommnet batte, be: | 
ichäftiate er fichb mehr mit dem Guß. Aus feiner 
Hütte gingen bervor das von Rauch modellierte 
Denkmal für Albrecht Dürer in Nürnberg (1840), 
das von Häbnel modellierte Standbild Beethovens | 
in Bonn (1849), die koloſſale Statue Kaiſer Karls IV. 
von demjelben in Prag (1851), die Yutber: Statue 
für Möhra nad Ferdinand Müller (1858), das von 
den Gebrüdern Mar modellierte Dentmal Radetzkys 
in Brag (1861). Er ſtarb 7. März 1858 in Nürnberg. 
urgedorf, Friedr. Aug. Ludw. von, ort: 
mann, geb. 23. März 1747 zu Yeipzig, trat jung in | 
franz. Kriegsdienſte, mußte aber, als er den Neffen 
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des Generals Valieres beim Spiel tödlich verwun: 
det hatte, flüchten, fam 1762 nad Georgentbal in 
Thüringen, um fich für den Forſtdienſt auszubilden, 
wurde 1764 Nagdpage am gotbaifchen Hofe und 
bereifte von 1767 an Deutſchland, England, Holland 
und Frankreich. Nach feiner Ruckkehr börte er forit: 
botan. Vorlefungen bei Gleditſch in Berlin, kaufte 
1777 eine oritjetretärftelle, mit der die Verwaltung 
des Tegeler Forftreviers bei Berlin verbunden war, 
legte ausgedehnte Pflanzungen an, richtete einen 
Samenbandel ein und betrieb namentlich die Ein: 
fübrung fremder Holzarten. 1787 wurde er von 
Friedrich Wilhelm IL. mit vem Unterricht der Jagd: 
pagen und der Herausgabe eines Forſthandbuchs 
beauftragt. Als Direktor der Forſtakademie in 
Berlin und Geb. Forftrat bielt er nun jtarf be: 
juchte öffentliche VBorlefungen. Er ftarb 18. Nuni 
1802 in Berlin. B. beberrichte namentlich die Ge: 
biete der Pflanzenerziebung und der Waldkultur. 
Er jchrieb: «Beiträge zur Ermweiterung der Syorit: 
wiflenichaft» (Berl. 1780), «Verſuch einer volljtän: 
digen Geſchichte vorzüglicher Holzarten in ſyſtema— 
tiſchen Abbandlungen», ein zwar zu weitläufia 
angelegtes, aber epochemachendes Wert, es erſchienen 
nur zwei Teile: «Die Buche» (Berl. 1783) und «Die 
einbeimishen und fremden Gicbenarten» (2 Bpe., 
ebd. 1787, 1800). Sein Hauptwerk ijt das «Forſt⸗ 
banpbud»: 1. Tl.: «Allgemeiner theoretiſchprakti⸗ 
ſcher Lehrbegriff ſämtlicher Förſterwiſſenſchaften⸗ 
(Berl. 1788; 3. Aufl. 1800); 2. Tl: «Allgemeiner 
tbeoretiich:praftifcher Yebrbeariff der böbern Forſt⸗ 
wiſſenſchaften⸗ (ebd. 1796; 3. Aufl. 1805), al& Bei: 
lage zum 1. Tl.: «Cinleitung in die Denpdrologie» 
(ebd. 1800; 2. Aufl. 1805). 

Burgftädt, Stadt in der Amtsbauptmannicait 
Nohlig der ſächſ. Kreisbauptmannicaft Leipzig, 
14 km von Ebemnik, 17 km von Rodlik, in etwa 
300 m Höbe, an einem Heinen, rechten Zufluſſe der 
Mulde und an der Linie Leipzig-Kieritſch-Chemniß 
der Sächſ. Staatsbabnen, bat (1890) 6693 (3173 
männl., 3520 weibl.) E., Poſt erjter Klaſſe, Telegraph, 
Fernſprechverbindung mit Chemnis, Amtsgericht 
(Landgericht Cbemnis); bedeutende Fabrikation von 
Handihuben und Strumpfwaren. 2 km entfernt 
der Tauraftein (347 m) mit dem Wettinturme (30 m). 
9. wurde 1600 zur Stadt erboben. Hier wurde 
1750 die > KRattunfabrit, 1787 die erſte Seiden: 
weberei in Sachſen errichtet, 1881 die erften Spar: 
tarten in Deutichland ausgegeben. 

Burgftall, j. Burg (S. 752). In der Jäger: 
iprade beißt B. oder Grimmen eine inmitten 
ver Hirichfährte hervorragende Heine, gemwölbte, der 
Länge nad ausgedehnte Erbabenbeit, der Abdruck 
der Höhlung der Schale (f. d.), der durch das feite 
Gindrüden der Ballen gebildet wird. 

Bürgftein (czech. PirkStein), Dorf im Gerichts: 
bezirt Haida der diterr. Bezirkshauptmannſchaft 
Böhmisc:Leipa in Böhmen, Fnpöftlich von Haida, 
bat (1890) 1226, ald Gemeinde 2056 deutſche E., 
Poſt, Telegrapb, Reſte der alten ſchon 1327 urkund⸗ 
lich erwähnten Felſenburg Sloup, genannt «Ein: 
fiedlerftein», fowie einen Teil des von Adam Berta 
1596 unter dem Sloup errichteten Schloſſes, eine 
practvolle neu reftaurierte Vfarrlirbe mit dem 
Grabmal des Grafen Marimilian Kinsto (geit.1756), 
ein gräflih Kinskyſches Schlok mit Allodherrſchaft 
(22,17qkm), Bart, KapellemitÖruft, ander das Dent: 
mal des Vertrauten Kaiſer Joſephs IL., des Grafen 
Philipp Kinsty (geft. 1827) ſteht, gräflich Kinslvſche 


Burgfteinfurt — Burgund (Landichaft) 


Spiegel: und Goldrabmenfabrif und it eine befon: | 
ders von Pragern vielbejuchte Sommerfriſche. Die 
Gebäude der frübern Schönfärberei und Kattun— 
druderei (1750), die älteite Böhmens, werden jekt 
für Zmede der Spiegelfabrit benußt. 
Burgiteinfurt, Kreisitabt im Kreis Steinfurt 
des preuß. Rea.:Bez. Münfter und Hauptort der 
Grafſchaft Bentheim: Steinfurt, 26 km von Mün: | 
iter, in 50m Höbe, an der Na, an den Neben: 
linien Gronau: Nünfter und RbeineÜberbaufen der | 
Preuß. Staatsbabnen, bat (1890) 4484 E., darunter 
1543 Ratbolifen und 241 Nöraeliten, Poſt zweiter | 
Klafie, Telegrapb, Landratsamt, Amtögericht (Land: 
geribt Münjter), evang. und fatb. Kirche, fürftl. 
Bentheimſches Schloß mit vielen Merkwürdigkeiten 
und jhönem Bart, Bagno genannt, ein Gymnaſium 
Arnoldinum und Realaumnafium (1588 gegründet, 
1810 eingegangen, 1853 wieder eröffnet, Direktor 
Dr. Bouterwet, 14 Zebrer, 6 Gymnaſial-, 2 Real: 
tlafjen, 138 Schüler; das Realgumnafium erlifcht 
1894), evang. und fatb. Krantenbaus (Nobann: 
Georg:Hoirital), Heilantalt für Stotternde; Yeinen: | 
weberei, Zeugdruderei, Färberei, Tabak: und | 
Eigarrenfabritation, Bierbrauerei, Eifengießereiund | 
große Baummwollipinnerei. | 
Burgtheater, eigentlich «Theater an der Burg», | 
das kaiſerl. Schauipielbaus in Wien, ald «Hof: und | 
Nationaltbeater» 1776 gegründet, pfleat das Hai: | 
ſiſche und moderne Schau: und Luſtſpiel mit gröktem | 
Erfolge und gilt ald die erjte deutiche Bühne, ent: | 
ſpricht jonab am meijten dem Theätre francais. | 
Bon den Direktoren, bez. Vicedirektoren, find zu | 
nennen: Brodmann, Schreyvogel, Deinbarpditein, 
Laube, Dingelitedt, Wilbrandt, Aug. Föriter; jeßiger 
iſt Dr. Mar Burdbard. Val. Yaube, Das B. Lpz. 
1868; 2. Aufl. 1891); Ed. Wlaſſak, Chronik des 
£. £. Hof: Buratbeaterd. Zu deilen Säkularfeier 
(Wien 1876); Delamerone vom B. (1. bis 3. Aufl., 
ebd. 1880); Lemmermayer, Das B.in Wien («Uniere 
Zeit» 1889, 1.); Jahrbuch des k. k. Hof-Burgtheaters 
für das 3.1891. Hg. von den Souffleuren (Wien 
Burgn, j. Borugung. [u. Lpz. 1891). 
Burgund (frj. Bourgogne). Der Name B. be: 
zeichnete früber ein bei weitem größeres Gebiet als 
beute (j. unten Geſchichte), wo er auf das frübere 
Herzogtum B., den mittlern Landſtrich des öftl. 
Frankreichs, im Gebiete der Seine, Yoire und Rhöne | 
beichräntt ift, der im N. von der Champagne, im | 
©. von Savoven und der Franche-Comté, im W. 











von Orleans, Nivernois und Bourbonnais und im 

S. von Lyonnais und Daupbind umſchloſſen wird. 

B., bis zur Revolution eine franz. Provinz; von 

25714 qkm und etwa 1800000 E., jekt in die 

Depart. Ain, Saöne:et:Foire, Cöte-d’Or und Ponne | 
geteilt, umfahte die Landichaften Aurois, Dijonoig, 
Ghälonnais, Charolais, Mäconnais, Aurerrois, 
Autunois, das Pays de (a Montagne, das Bugey, 
Valromen, Dombes, Bays de Ger u. ſ. w. Der 
Teil lints der Saöne beſteht aus den mehrfach ae: 
aliederten Terrajjen von Hochburgund, und im ©. | 
aus ber einförmigen Platte von Niederburgund, | 
die, von allen Seiten hoch umiclofien, fib an die | 
weſtl. Vorletten des Aura legt und im ©. die | 
an Teichen überaus reiche Landſchaft Breſſe ent- 
hält. Am rechten Ufer der Saöne erbeben ſich in 
arößerer und geringerer Annäberung die Abfälle | 
des Plateau von Yangres, der Cöte:d’Ür und der | 
nr. von Charolais mit den anliegenden Höben 

von Mäcon; dieje drei Gruppen werden durd die. 
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tiefen Furchen des Kanals von B. und du Centre 
voneinander gejchieden und geben allmäblib in 
breiten Terraſſen zu den Gentralebenen Frankreichs 
über. Im ©. weitlic der Brefie jteigen die Höben 
von Macon und Charolais bis gegen 1000 m, dit: 
lib derjelben die Gipfel des Jura bis zu 1720 m 
auf. Die Hauptgewäſſer von B. find die Rhöne an 
der Südgrenze mit dem Ain und die Saöne mit 
Doubs und Dianon; im N, der Oberlauf der 
Seine und bie donne mit dem Armangon, und 
im Gebiete der Yoire, außer dem fleinen Anteil 
ibrer felbft, ver Arrour. Eine Verbindung zwiichen 


dieſen Flußgebieten jtellen die beiden genannten 


Kanäle ber und geitalten durch Hinzutritt deö vom 
Doubs abaebenden Elſaßkanals B. zu einer wid: 
tigen Durbgangslandicaft zwiſchen Mittelmeer, 
Nordſee, Kanal und Atlantiihen Ocean. 

Unter den mineraliihen Schäßen finden ſich die 
Bauſtoffe ſtark vertreten; die Brennitoffe find jatt 
nur auf die bedeutenden Steintoblenlager des De: 
part. Saöneset:Xoire beichräntt; unter den metalli- 


ſchen Ausbeuten verdient das Eiſen der Depart. 


Saöneset:Yoire und Eöte:d’Or berporgeboben zu 
werben, wojelbit auch eine bedeutende Induſtrie mit 
dejien Verarbeitung beichäftiat ift. Im Schuße eines 
jebr gefunden und milden Klimas, das nur im Sü— 
den weniger gnünjtig ift, blübt eine ausgedehnte 
Forſt- und Wiejenkultur, einträglicher Ader: und 
Gartenbau und ausgezeichneter Weinbau (©. 
Burgundermweine.) 

Geihbichte Die Buraunder oder Burgun: 
dionen, ein großer german. Volksſtamm, waren 
ein Zweig des got. Stammes, der uriprünglich an der 
Weichſel und Oder ſaß, von bier aber in der Völker— 
mwanderung weiter jüdmeitlich gedrängt wurbe. Im 
Verein mit den Vandalen u. a, durchbraden fie die 
Alamannen, gingen um 410 über den Rhein und 
ließen fi in der Gegend von Worms nieder. Sie 
erlitten jedoch 437 unter ihrem König Gundicar 
eine große Niederlage durch die Hunnen (nicht ge: 
rade dur Attila), wovon fih nod im Nibelungen 
lied die Nachklänge finden, und begaben fih num 
unter die Oberbobeit der Römer, von melden fie 
443 in der Sabaudia (Savoyen) angefiedelt wur: 
den. Von bier breiteten fie ſich bei dem Zerfall des 
Romiſchen Reichs und im Anſchluß an die ftamm: 
verwandten Wejtaoten allmäblich weiter aus, ſodaß 


| die burgund. Könige, deren es oft mehrere gab, jo 


ziemlich das nanze Gebiet der Rhöne, jedoch ohne 
die Provence, beberrichten. Ihre Hauptitädte waren 
Genf, Lyon und Vienne. Sie nabmen in Gallien 
das arianifche Ehriftentum an, ohne darum die 
kath. Romanen des Landes zu verfolgen, unter 
denen ſie zerjtreut lebten, da jedem Burgunder die 
Hälfte eines röm. Hofs bei der Anfiedelung zuge: 
wiejen war und zwei Drittel des angebauten Yan: 
des. Dies und der Umftand, daß fie von vorn: 
berein nicht jebr zablreich waren, erflärt ihre frübe 
Verwelſchung. Bon ihrer Sprade find nur wenige 
Reſte erbalten, wohl aber ihr Geſeßbuch (j. Bur: 
aundiiches Geleß), genannt nad dem Könige Gun: 
dobad (um 500). Die Gegnerſchaft der kath. Franken 
veranlaßte im 6. Nabrb. den König Sigismund 
fatholifch zu werden; dennoch konnten die Bur— 
aunder fih gegen die übermädtigen Könige der 
Franken, die Söhne Chlodwigs und der burgund. 
Glotbilde, nicht halten. Sigismund wurde in einer 
Schladt befiegt, mit feiner Familie gefangen und 
in Orleans erträntt, fein Bruder Godomar II. fiel 
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vereinigt, doch jo, daß es bei den zahlreichen | reich und eine gute Straße nad 


Burgund (Landichaft) 


talien gewonnen. 


534, und nun wurde B. mit dem Frankenreiche | mit ibm wurbe eine Stab nad Yale gegen Frank: 


Teilungen desjelben meijt ein bejonderes Königreich 
bildete. Vol. Binding, Das burgund.:roman. Kö: 
nigreich (Lpz. 1868); Drapevron, De Burgundionum 
historia et ratione politica Merovingorum aetate 
(Bar. 1869) ; Jahn, Die Gejchichte der Burgundionen 
und Burgundiens bis zum Ende der 1. Dynaſtie 


(2 Bbe., Halle 1874). 

Beim Zerfalle des — im 9. Jahrh. 
machte B. fich wieder jelbftändig. Der Graf Boio 
von Vienne, Schwager Harlä des Kablen, wußte 
8379 auf dem NReihstage zu Mantaille die Wabl 
der Großen auf ſich zu lenken und wurde jomit 
König des Burgundiſchen Reis, das von Boſos 
Nefidenzitadt Arles das Arelatiihe Reich (ſ. Arelat), 
von feiner Lage am Jura das Cisjuraniſche B. 
genannt wurde. Bojo nahm 882 fein Reich von 
Kaifer Karl dem Diden zu Leben, kam aber im eige: 
nen Sande wegen der übermädtigen Gewalt der 
Großen nicht zu Anjeben. Nah Bojos Tode, 887, 
war die Königin:Witwe rmengarde die ſchwache 
Stüße ibres unmündigen Sohnes Ludwig, unter dei: 
jen Regierung fi 889 Herzog Rudolf, Sohn eines 
Grafen Konrad, zum Herriher von Oberburgund 
oder des Transjuranısh:Burgundiihen 
Königreichs erhob, welches die France :Comte, 
die Schweiz diesſeit des Fluſſes Neuß, Wallis und 
einen Teil Savoyens in fich vereinigte. Auch Rudolf 
juchte im Beſihe feines neugeftifteten Königreichs, 
wie früber Bojo, dadurch fich zu befeftigen, daß er es 
von dem deutſchen Kaiſer Arnulf zu Leben nahm. 
Ihm folgte 912 jein Sohn Rudolf II. Zugleich ent: 
jtand an der Grenze der Franche-Comteé ein dritter 
buraund. Staat, das Herzogtum B. (ij. unten). 
Durh Rudolf IL. (912— 937), deſſen Gemahlin 
Bertba von Schwaben 922 ihm den Nargau zu: 
bradte, wurde 930 das Arelatiiche Reich, das jener 
von dem Grafen Hugo von Provence für fiber: 
lafjung der Herrſchaft über Italien gewonnen batte, 
mit dem Transjuraniſchen Reiche wieder vereinigt. 
Nie hatte der Name der Burgunder in größerm An: 
ſehen geftanden als jest; aber unter dem folgenden 
Negenten, Konrad (937— 953), litt das Reich durch 
die Einfälle der Ungarn von Rhätien und der Ara: 
ber von der Sudküſte Frankreichs ber, ſowie zugleich 
bei der —— Macht der Großen durch in: 
nere Fehden und Kaubfriege. Rudolf IIL., Kontads 
Nach yo feste den Kaiſer Heinrich II., ven Sobn 
feiner ältern Schweiter Gifela, als feinen Erben ein 
und ließ ihm im voraus buldigen (1016). Nach 
Heinrichs II. finderlojem Tode 1024 machte Kaiſer 
Konrad II., mit Hinweifung auf das früber vor: 
bandene Lebnsverbältnis zwiſchen Deutichland und 
B., im Namen des Deutſchen Reichs und feiner 
oberlebnäberrliben Gewalt für ſich das Heimfalls: 
recht geltend. Nach mebrfaben Kämpfen mit den 
mächtigen Großen des Landes, die den näbern Ber: 
wandten Rudolfs, dem ara Dig von Schwaben 
( een 1030) und dem Grafen Otto von Champagne 
geſt. 1037), Beiftand leifteten, behauptete der Kaiſer 
endlich jeine Anjprücde und übertrug dieje, nad: 
dem der burgund. Mannsſtamm mit Rubolf II. 
1032 erlojben war, auf feinen Sobn Heinrich IIL., 
der1038 aufdem Reichstage zu Solothurn zum König 
von B. gewählt und getrönt wurde. Damit wurde 


Die Brälaten des Reichs und auch die arößern welt: 


lichen Herren, fo die Pfalzgrafen von 3. (d. b. des 
nordlichſten Teild des Arelats —38 Lothringen 





und Genf mit der Hauptſtadt Bilanz [Beiancon], der 
ipeciell den Namen B. führte), die Grafen und 
Markgrafen von Provence, von Bienne (die jpätern 
Daupbins), von Savoyen u. f. w. wurden bamit 
Reichsfürſten und bolten mebr oder weniger die 
Beitätigung ihrer Privilegien vom Deutihen Kaiſer 
ein. Jedoch war der Zufammenbang mit dem Reiche 
ſtets ein ziemlich loderer; die deutſchen Herrſcher 
batten zu wenig Anjeben, um den innern Febden 
mit Erfolg entgegentreten zu können, welche B. be: 
wegten und auch dur den Gottesfrieden nicht be: 
ſeitigt wurden. Unter den Staufern wurden aller: 
dings Schritte getban, die Verbindung B.8 feiter 
zu fnüpfen: ger J. ließ fich 1178 in Arles zum 
König von B. krönen, Friedrich II. ariff durch 
Vilare in die innern Berhältnifje ein und ſah ſo— 
gar 1238 die Truppen burgund. Fürjten in jeinem 
Heere in Italien. Doch nad feinem Tode wurde 
der deutiche Einfluß immer ſchwächer, ein Teil 
nach dem andern fiel an rantreich, jo 1271 Stüde 
der Provence, 1312 non, 1349 die Daupbine. 
Nenn Rudolf von Habsburg und Karl IV. (der ſich 
1364 noch in Arles rönen ließ) in die Verhältniſſe B.& 
eingriffen, jo war es um polit. Zwede willen, nicht 
der jtraffern Jufammenfaflung wegen. Außer Möm- 
pelgard und Savoven war das Arelat am Ende des 
Mittelalters bereits franzöſiſch. — Val. Hüffer, Das 
Verbältnis des Königreichs B. zu Kaiſer und Reich 
bejonders unter Friedrich I. (Baderb. 1874); Stern: 
feld, Das Verhältnis des Arelats zu Kaiſer und 
Reich vom Tode Friedrichs I. bis zum Änterreanum 
(Berl. 1881); D. Windelmann, Die Beriebungen 
Karla IV. zum Arelat (Straßb. 1882); Fournier, 
Le royaume d’Arles (Bar. 1891). 

Ein äbnlibes Schidjal hatte das Herzogtum B,, 
das von Richard, Grafen von Autun, einem Bruder 
Boos, um 900 geftiftet wurde. Diefes Land, fpäter 
die Bourgogne genannt, grenzte öſtlich an die 
Franche-Comteé, ſüdlich an die Landſchaften Breiie 
und Beaujolais, weitlib an Bourbonnais und 
Nivernais und nörblib an die Champagne. Ra 
Richards Tode fiel das Herzogtum feinem Sobne 
Rudolf zu, der, nachmals zu Soiſſons zum Königne 
von Frankreich getönt, 9386 obne Erben jtarb. 
Durch die Verheiratung der Entelin Richards, Lude⸗ 
gardis, mit dem Bruder des Königs Hugo Capet 
von Frankreich, Odo, der fchon ein Stüd von B. 
bejaß, fam das Herzogtum B. an einen Neben: 
zweig der Gapetinger, der erjt mit dem unmündigen 
Herzog Philipp 1361 erloſch. B. wurde nun ſogleich 
von König Johann von Frankreich teils ala Leben, 
teilä weil er der nächte Erbberechtigte war, mit der 
Krone Frankreich vereinigt. Bald darauf aber wurde 
von ibm jelbit die Würde der burgund. Herzöge 
wieberbergejtellt, indem er 1363 feinen jüngften 
Sobn, Philipp den Kübnen (f. d.), mit B. belieb. 

Philipp wurde Stifter der neuen Linie der bur: 
aund. Herzöge, und mit ibm beginnt die glänzendſte 
Eoche B.3 im Mittelalter. Handel, Gewerbe und 
Kunjt ftanden während dieſer Beriode dajelbit in 
bober Blüte. Pbilipp vermäblte fih 1369 mit Mar: 


das Reich Arelat, das fih ungefähr öftlib von der | nareta, der einzigen Tochter und Erbin Ludwigs IIl., 
Rhöne zwiſchen Bejancon und Marjeille bis an die | Grafen von Flandern, und erwarb fi auf dieſe 
Alpen ausdebnte, ein Teil des Deutichen Neihs, und | Weiſe zu jeinem Gebiete nod Flandern, Meceln, 


Burgund (Herzog von) 


Antwerpen und die i 
brub der Geiitestrankbeit feines Neffen Karla VI. 
von Frankreich wurde Philipp zum Neichöver: 
wejer ernannt, weshalb des Königs Bruder Lud— 
wig, Herzog von Orleans, einen bittern Haß auf | 
ibn warf. Als Philipp 1404 ftarb, folgte ibm in | 
B. fein Sobn Jobann der Unerihrodene (ſ. d.), | 
während Orleans nunmehr Reichsſtatthalter in 
Frankreich wurde. Allein beide Vettern blieben 
erbitterte Feinde; troß fcheinbarer Verſöhnung 
wurde 1407 Ludwig von Orleans zu Paris von 
Meucelmördern getötet, und Herzog Johann von 
PB. bekannte ſich jelbit als Anitifter diejer That, die 
einen langjäbrigen Krieg zwiſchen Frankreich und 
B. zur Folge_batte (ſ. Frankreich Zwar erhielt 
Nobann vom Könige endlich einen Erlaſſungsbrief; 
als er aber 1419 mit dem Daupbin (Karl VII.) auf 
der Monnebrüde zu Montereau zur Ausjöhnung 
zujammentam, wurde er von den Begleitern des 
Daupbin niedergeftoben. Sein Sobn und Nad: 
folger Philipp (if. d.), mit dem Beinamen der Gütige, 
wußte in dem zwijchen England, Frankreich und B. 
1420 zu Troves geichlofienen Frieden die Aus: 
ichließung des Daupbin, ala Vergeltung für Herzog 
Johanns Ermordung, zu bewirken. Zugleich be: 
gann er mit Jakobäa von Brabant und deren 
zweitem Gemabl, dem Herzog von Glouceiter, einen 
Streit, der mit der Groberung ibrer Befigungen 
Hennegau, Holland und Seeland endigte. Nad: | 
dem er ſchon 1429 Namur durb Kauf erworben 
batte, fielen ibm 1430 auch Brabant und Limburg 
zu, als dajelbit die Familie Antons von B., des 
zweiten Sohnes Philipps des Kühnen, erloih. Im 
Frieden mit Frankreich zu Arras 1435 erbielt er 
aniebnlibe Diftrikte Frankreichs, nämlib Mäcon, 
Aurerre, PBeronne, St. Quentin, Amiens, Abbe: 
ville, Ponthieu und die Grafſchaft Boulogne für 
fich und feine Erben. Zu diejen Erwerbungen fam 
1443 auch noch durd Abtretung das Herzogtum 
Yuremburg. Pbilipp batte ſich 1430, nachdem feine 
beiden frübern Eben kinderlos geblieben waren, zu 
Brügge zum drittenmal, mit Iſabella, einer Tod: 
ter des Königs Johann von Portugal, vermäblt 
und zum Gedächtnis diefer Verbindung 10. Yan. 
1430 den Orden des Goldenen Bließes geftiftet. 
Bon den drei Söhnen diefer Ebe überlebte den Va: 
ter nur der jüngite, Karl, Graf von Ebarolais, der 
ibm 16. Juni 1467 in der Regierung folgte. Karl 
der Kübne (f. d.) war einer der mächtigſten und 
alänzenditen en Europas; er fiel 1477 in der 
Schlacht bei Nancn gegen die Eidgenofien. 

Seine Erbſchaft fiel an feine einzige Tochter Maria | 
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——— Beim Aus: | älteften Sohn, den nachherigen Kaiſer Karl V. 


Ihre Geſchichte geht ſeitdem in der Geſchichte der 
Niederlande (ſ. d.) auf. Im Madrider Frieden 
(1526) trat zwar Franz I. von Frankreich, um feine 
Freiheit wiederzugewinnen, au das Herzogtum 
P. ganz an Kaiſer Karl V. ab; aber die Stände 
von B. entichieden, daß der König gar nicht das 
Recht gebabt, ihr Land abzutreten, und Franz jelbit 
ertlärte jein Verſprechen, weil erzwungen, für nicht 
verbindlib. In der That jab Kaiſer Karl V. ſich 
genötigt, im Frieden von Cambrai 1529 feine An: 
ſprüche auf das Herzogtum B. fallen zu lafjen. Ein 
Teil von B., die Franche-Comté (f. d.) oder Hoc: 
burgund, war zwar 1493 von König Karl VII. 
von Frankreich an Marimilian überlaifen worden, 
wurde aber von Ludwig XIV. im Frieden zu Nim: 
wegen 1678 Frankreich erworben. Seitdem find 
beide Teile B.3 vollftändig mit Frankreich ver: 
wachſen, das jest alle Teile des alten B., mit 
alleiniger Ausnahme der ſchweizeriſchen, in ſich ver: 
einigt bat. — Val. Barante, Histoire des ducs de 
Bourgogne de la maison de Valois (8, Aufl., 8 Bode. 
und Atlas, Par. 1858); Dubois, La Bourgogne 
depuis son origine jusqu’ä son entiere reunion à 
la couronne de France (2. Aufl., Rouen 1867); 
Betit, Histoire des ducs de Bourgogne de la race 
capetienne (2 Bde., Par. 1886). 

Burgund, Ludwig, Herzog von, |. Bourgoane, 
Louis, Herzog von. 

Burgunder, Burgundionen, german. Volt, 
ſ. Burgund (©. 765a). 

Burgunderharz oder Burgunderped, das 
bei vorfichtig ausgefübrtem Erbigen des Terpentins 
von Picea vulgaris Lk. verbleibende ——— Harz. 
Dasſelbe wird namentlich in Finland, aber auch in 
manchen Gegenden Oſterreichs dargeſtellt. Statt 
des B. findet ſich im Handel häufig ein verfälſchtes 
Produkt, das durch Zuſammenſchmelzen von Gali— 
pot und Kolophonium hergeſtellt wird. 

Burgunderhelm, Form des Ritterhelms, im 
Ausgang des Mittelalters aufgelommen; gewölbt 
mit kurzem engen Hals, mit Augenſchirm, Naden- 
ſchirm, beweglichem PVijier und Kamm. 

Burgunderfrieg, 1474—77, j. Schweiz. 

Burgundernafe, ſ. Kupferroje. 

Burgunderped, ſ. Burgunderharz. 

Burgunderröschen, ſ. Roſe. 

Burgunderthaler, ſ. Albertusthaler. 

Burgunderweine heißen die franz. Weine der 
Bourgogne, vorzugsweiſe des Gebirges der Cöte— 
d'Or in Oberburgund, welcher Landſtrich die be: 
rühmteſten Gewächſe erſter Klaſſe: Romanée-Conti, 


von Burgund (ſ. d.), die unter den ſieben Prinzen, Chambertin, Richebourg bei Vosne, Clos-Vougeot, 
die um ſie geworben, den ritterlichen Maximilian Clos-St. Georges bei Nuits, Romande:St. Vivant, 
von Öfterreich gewählt hatte. Knig Ludwig XI. von | Mont-Rachet bei Puligny und Eorton bei Alore, 
Frankreich befam von der burgund. Erbſchaft nur | erzeugt, fämtlich ſchwere Rotweine, mit Ausnahme 
die Städte in der Picardie und das Herzogtum | des weißen und feurigen Mont: Racet. Nieder: 


Bourgogne, das er als Mannlehn eined- Maria 
jtarb ſchon in ihrem 25. Jahre (1482). Marimilian | 
wollte jogleib, als Vormund der Kinder, die | 
Zügel der Regierung ergreifen; aber ein Teil der | 
buraund. Provinzen mwiderjegte jich diefem Bor: | 
baben, am bartnädigften die Sylanderer, die ihn | 
fogar einmal über 3 Monate lang in Brügge ge: 
fangen jesten; erit 1489 erkannten jie ihn als Vor: 
mund jeines älteften Sobnes Philipp (f. d.) und als 
Regierungsverweier an. Als Philipp der Sc;öne, 
vermäblt mit der ſpan. Erbin Johanna, 1506 ftarb, 
fielen dieje Yänder an deſſen noch minderjäbrigen 


buraund (Depart. Nonne) baurnoh mehr Mein 
als Oberburgund, allein die edeliten feiner Erzeug: 
niffe, die Dannemoine (Olivotes u. ſ. w.), Tonnerre 
und Aurerre, rangieren erjt in die zweite Klaſſe; 
obgleich feine, zarte Weine mit Würze und Blume, 
namentlich aud viel Farbe, befigen jie nicht den 
vollen Charakter der Cote-d Or-⸗Weine. Die nieder: 
burgund. Weißweine (Qaumorillon, Chablis) find 
voll Geift, Aroma und Feinbeit; die geringern 
Sorten werden vielfab zu Moufjeur verarbeitet. 
Den dritten Bezirk des burgund. Weinlandes bildet 
das Maconnais mit Beaujolais (Depart. Saöne: 
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et:Zoire und Nhöne). Es wachſen bier vorzugsweiſe 
Rotweine Heinerer Gattung; die beiten Lagen, wie 
der Moulin-a-vent bei Torins, der Chenas, Mor: 
gon u. ſ. w., jtellen fi in die zweite Klaſſe. Alle 
auten Burgunderlagen befinden ſich an den tiefiten 
Stellen der Abbänge der 5 Meilen weit mit Neben 
bevedten Cöte:d’Or, jelten in einer Neigung von 
mebr ald 10 Grad. Es find deren im ganzen 19, 
welche die jog. großen B. erzeugen. Der Sitz des 
burgund. Weinbandels ift die Stadt Beaune. Die 
aelamte Weinprodultion Burgunds 3110000 hl 
jährlich, wovon 560000 auf die Eöte-d’Or, 950 000 
auf Niederburgund, 900000 auf das Maconnais 
und 700000 auf das Beaujolais fommen 

Burgundiönen, j. Burgund (©. 765). 

Burgundifcherftreis, einer der zehn Kreife, in 
welche das Deutſche Reich unter Marimilian I. 1512 
eingeteilt wurde. Er umfaßte zulegt noch. Brabant, 
Yimburg, Yuremburg, Ebiny, Namur, Hennegau, 
Geldern, Antwerpen, Mecheln und Flandern, aljo 
die öfterr, Niederlande, ward im Yuneviller Frieden 
1801 an Frankreich abgetreten und gebört jetzt jei: 
nem größten Teile nad zu Belgien. 

Burgundifches Gefet (Lex Burgundionum), 
ein unter Benußung älterer Gejeke von König Gun: 
dobad (473—516), wahrſcheinlich kurz vor Ende des 
5. Jahrh. erlafjenes Gefeß, daber Lex Gundobada 
genannt. Auc nad der Groberung Burgunds durd 
die Franken blieb es bis in das 9. Jahrh. für die 
Burgunder als perfönliches Recht in Kraft. Für die 
in Burgund lebenden Römer ließ derjelbe König 
nach dem Vorbild der Lex Gundobada ein Gejeg aus 
röm. Rechtsquellen bearbeiten. Beide find ba. von 
Blubme in den «Monumenta Germaniae», Leges III. 
(1863), und von Binding, Lex Burgundionum, in 
den «Fontes rerum Bernensium», Bd. 1(Bern 1880). 

Burgbogt, ſ. Burgaraf. 

Burgwall, Wallburg,imallgemeinen die Be: | 
—— für einen aus vorgeſchichtlicher Zeit ſtam— 
menden befeſtigten Platz, insbeſondere für die zahl— 
reichen kleinen Befeſtigungen, die faſt in dem gan 
zen ebemals jlam. Gebiete Norddeutſchlands li 
der Elbe ſehr bäufig vorlommen und hauptſächlich 
wohl Jufluctsjtätten in Kriegägefabren, zuweilen 
auch Grenzbefeitigungen oder Sike von Vorneb: 
men waren. Sebr bäufig find ſolche B. in Seen 
oder Suümpfen angelegt. Die Anlage war meijt 
rund, von 200 bis 400 Schritt Durchmejier; um fie 
berum zog ſich ein y: Waſſergraben mit einer 


Jugbrüde; hohe mit Palifjadenzäunen verjebene 
Erdwälle ſchützten den Pla, auf dem die einfachen | 
Lehmhütten der Bewohner jtanden. Für die Mifjen: 
ſchaft von Bedeutung find vor allem die zablreichen 
Aundjtüde, die das Bild einer ſehr niedrigen, das: | 
mals im deutjchen Norden bejtebenden Kultur ge: 
ben im Gegenjaß zu den Funden aus den reich: 
baltigen Urnenfeldern der Germanen oder den 
Brablbauten der Kelten. E3 finden fich vor allem | 
Knochen von Rind, Pferd, Ziege, Schwein, Hund, 
Hirſch, Neb, Wildſchwein u. ſ. w., ferner aus Kino: 
chen gearbeitete Geräte: Pfriemen, Speeripigen und 
Nadeln, Bierde: und Rinderknochen, die als Schlitt: 
ſchuhe verwandt wurden, Heine Kämme und bear: | 
beitete Geweibitüde, die als Griffe von Mejiern, 
als Nesitrider u. j. w. gedient baben. Bon Metall 
erſcheint nur Eifen, und auch das nur in jehr ge: | 
ringer Menge; kleine Pfriemen und Meſſer oder | 
ſehr jelten Scheren von der ganz einfaden Kon: 

jtrultion der heutigen Schafſcheren. Ferner om: | 





ul: Mult entrijjen. 


(mythologiich) 


men vor Schleifjteine, gewöhnlich vieredig:priäma: 
tiih von Sandſtein, Schiefer, Quarzit u. ſ. w. Sebr 
bäufig find zerbrodene Thongefäße und Scherben, 
die bejonders für die chronol. Beſtimmung von 
Wert jind. (S. Burgwall:Tupus.) 

‚ Burgwall:Typusnenntman in der u 
lihen Wiſſenſchaft eine beondere Art von Thonge— 
fäßen und Scherben, die der altilam. Zeit angebören 
und hauptſächlich in den Kulturjhichten der Burg: 
wälle (f. d.) gefunden werden. Sıe unterſcheiden fich 
merklich von den Graburnen und jablreiben andern 
Ihongefäßen in den altaerman. Gräberfeldern; ob— 
wohl meijt auf der Scheibe bergeftellt, find fie ziem— 
lih rob und didwandig, ſehr ſtark gebrannt, mit 
Kies untermiſcht und faft immer von grauer oder 
bräunlider Farbe. Chbarafteriitiih find vor allem 
die meijt mit einem jägcartig ausgezadten Inſtru— 
ment bergejtellten Ornamente: horizontale und ver: 
titale Wellenlinien, Syſteme von drei bis ſechs über 
Kreuz laufenden Linien, ſchachbrettartig angeorbnete 
Mufter, Turze, ſchräg nad unten laufende Reiben 
Heiner tiefer Eindrüde und dann breite horizontale 
Furchen. Diefe Ornamente find meift nachläſſig 
und unregelmäßig ausgeführt, im Gegenjaß zu den 
jorgfältigen Verzierungen, die fih an vielen ger: 
man. Tbongefäßen finden. Die Gefäße wurden 
nur im Hausbalt gebraucht, ala Knocdenumen ba: 
ben fie nicht gedient, da die Slawen, als fie ſich 
in Deutichland niedergelafien hatten, ihre Toten 
nicht mebr verbrannten, fondern beitatteten. 

Burhanpur (engl. Boorbaunpoor), Stadt 
im Nimarbijtrilt der brit. Centralprovinzen in Oft: 
indien, auf dem 20—25 ın boben oder nördl. Ufer 
des Tapti, 21° 18",’ nördl. Br., 76° 16°,’ öftl. X, 
3,2 km von der Station Lalbagh der Great:Penin- 
jula: Eijenbabn gelegen, bat (1881) 30017 €., 
darunter 20991 Hindu, 8735 Mobammedaner, 

195 Dſchain, 62 Rabirpantbis (d. b. Nachfolger der 
Lehre des nordindifchen Apoſtels Kabir, 15. Jabrb. 
n. Ehr.); Handel und Fabrilation von Mufielin und 
toftbaren Seidenftoffen. Die meijte Geſchäftsthätig— 
teit befteht bei den Bohla)ra, einem fich ſelbſt Ja: 
maili, d. b. Jsmaeliten nennenden und jeinen Ur: 
ſprung auf die Zeit der Kreuzzüge zurüdführenden, 
ein eigenes Stadtviertel bemobnenden mohammed. 
Stamme. — B., 1414 von Nafir-Chan, dem eriten 
Fürſten von Khandeſch aus der Faruchi-Dynaſtie 
gegründet, war die große und blüßende Hauptitadt 
diejes Reichs bis genen 1599, wo Alkbar fie dem 
Reiche von Debli einverleibte. 1685 wurde B. von 
den Mabratten unter Sambba:didi geplündert und 
1720 dem Reiche des Großmoguls durd den Niiam- 
Den Mabratten nabmen die 
Engländer unter Wellesley 1803 B. ab, gaben es 
ibnen aber bei dem Frieden von Surdſchi⸗Andſchan— 
gaon wieder zurüd, jowie aud die in der Näbe auf 
einem 213 m hoben Felſen gelegene Feſte Aifirgarb. 
Letztere mußte ſich 9. April 1819 an General Do: 


veton übergeben. An den frübern Glanz von B. 
| erinnern noch jebt der Lal-Kila oder das Rote 


Schloß, ein teilweije erbaltener, von Albar aus ro: 
ten Ziegelſteinen erbauter befeitigter Palaſt, ſowie 
die aroße, Dſchami“Masdſchid genannte, von Ali: 
Chan, dem 12. der Fürſien aus der Faruchi⸗Dyna— 
jtie, erbaute Moichee. 

Buri, Völterichaft, ſ. Burier. 

Buri und Burr, in der nordiiben Mptbologie 
der Großvater und Water der Götterbreibeit Odin, 
Vili und Ve; urſprünglich wobl eine Perion. 


Buri (Marimilian von) — Burfe (Edmund) 


Buri, Marimilian von, Jurijt, geb. 7. März 
1825 zu Büdingen im Großberzogtum Heilen, 
itudierte in Gieken und Heidelberg, war Staats: 
anmwalt und Überjtaatsanwalt in Gießen und 
Darmftadt und wurde 1879 zum Rat am Reiche: 
gericht in Leipzig ernannt. Er veröffentlichte zahl: 
reihe Monograpbien und Abbandlungen, die ſich 
vorwiegend mit der Kaujalität und ibren jtraf: | 
rechtlihen Beziehungen fowie mit der Begründung 
des mit denjelben in Verbindung ftebenden ſubjekti⸗ 
ven Standpunftes in der Lehre von der Teilnabme 
und dem Berjuche beichäftigen. Herworzubeben find: | 
«Zur Lehre von der Teilnahme an dem Verbrechen 
und der Begünftigung» (Gieken 1860), «liber Rau: | 
jalität und deren Berantwortung» (Lpz. 1873), «Ein: | 
beit und Mebrbeit der Verbrechen» Yen 1879), 
«Die Raujalität und ihre ftrafrechtlihen Beziebun: 
gen» (Stutta. 1885). [Bumia. 

Burial Sebili, tunei. Piaſter, ſ. Piaſter und 

Buridan (jpr. büridäng), Job., ſcholaſtiſcher 
Philoſoph der nominaliftiihen Richtung, geb. zu 
Berbune in der Grafihaft Artois zu Anfang des 
14. Jahrh., jtudierte zu Paris unter Tccam und 
ward daſelbſt Lehrer der Philoſophie und 1327 Rektor 
der Univerjität. Aus unbefannten Gründen joll er 
von Paris nad Wien geflohen fein und dort Veran: 
laſſung zur Stiftung der Univerjität gegeben haben. 
Er jtarb nad 1358. Zu den verdienitlichjten unter 
jeinen Saunen ebören die Erllärungen des Ari— 
jtoteles. Falſchlich, wie es ſcheint, wird ihm die Auf: 
itellung der jog. Ejeläbrüde, d. b. einer Anleitung 
zur Auffindung des Mittelbegrifis in den Schlüjjen 
zugefchrieben. Unter Buridans Eſel ven! man 
das Beiipiel, dur das B. feine Auffaftung des 
Determiniömus verdeutlicht haben fol. Er follnäm: 
lib gefragt haben» Was wird ein Ejel thun, der, 
von Hunger gequält, jih in gleichem Ebbe un | 








wiſchen zwei Bündeln Heu von gleicher Größe und 

PBeichaffenbeit in der Mitte findet, von beiden aber | 
gleih jtarf angezogen wird? MWorauf die Antwort | 
war: Er wird verhungern. Jedoch ift der Grund: | 
gedanke diejes Beweiſes älter; er findet ſich im Arifto: | 
teliihen Buche «Bom Himmel» (II, 13) und bei Dante 
im4. at deö «Paradies»; den «Ejel» haben wohl 
icholaftiihe Gegner des B. erſt binzugetban. 

Buridans Efel, ſ. Buridan. 

Burier (Buri), Völlerichaft, von Tacitus zu 
den Zueven gerechnet, werden ald Zweig deö großen 
german. Volfs der Lugier oder Lygier angeieben und 
jaßen in den Ebenen der obern Oder und Weichiel. 

Burin (frz., ſpr. büräng), der Grabftichel. 

Burins (pr. buräng), Volksſtamm in Frank: | 

Darin j. Buran. lreich, ſ. Chizerota. | 

Burjäten, mongol. Nomadenvolf, j. Buräten. | 

Burfardbtsdorf, Marttjleden in der Amts: 
bauptmannihaft Chemnitz der ſächſ. Kreisbaupt: 
mannſchaft Zmidau, 11 km norböftlid von Stoll: 
berg, an ber zur Ehemnig gehenden Zwönis (Sau: 
bad), an der Linie Chemnig:Aue:Adorf der Sächſ. 
Staatöbahnen, bat (1890) 4422 (2159 männl., 2263 
weibl.) E. darunter 28 Katholiken, Boft, ver 
eine einiciffige Kirche, 1693—95 erneuert, Volls⸗ 
ſchule mit 3 Fortbildungsſchulllaſſen, Bibliothel des 
Lejevereing, Spar: und Vorſchußverein und Fabrika⸗ 
tion baummollener Strumpfwaren (16 Fabriken mit | 
1000 Strumpfmafdinen). — B. gebörte bis 1541 
dem Benediltinerklofter zu Chemnis, fam nach deſſen 
Aufbebung 1543 durd Kauf an die Familie Hüner: 
topf und 1615 an die Familie Taube auf Neulirchen. 

Brodhaus’ Konverfations-Leriton, 14, Aufl, III. 


zog jih eine Wand und 
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Burke (ſpr. börk), Edmund, engl. Politiker und 
Staatsmann, geb. im Jan. 1729 zu Dublin, erbielt 
feine Ausbildung im Trinity College zu Dublin 
und ging 1750 zum Rechtsſtudium nad London, 
wandte ſich jedoch aus wg litterar. Beſchäf⸗ 
tigungen zu. Gleich jeine beiden erſten 1756 er: 
jchienenen Werke begründeten feinen Ruf: «Vindi- 
cation of Natural Society» iſt eine vorzügliche jatir. 
Nachahmung von Bolingbrofes Stil und Philo— 
fophie; die Abhandlung «The philosophical in- 
quiry into the origin of our ideas on the Sublime 
and the Beautiful» machte auch in Deutichland 
großes Aufjeben. 1757 gab er anonym « Account 
of the European settlements in America» heraus, 
ſeit 1758 fchrieb er die hiſtor. Skigzen im « Annual 
Register». Unabläſſig arbeitete er durch Studien 
und perjönliben Umgang an jeiner weitern Aus: 
bildung. Er jelbit bejaß eine glänzende Gabe der 
Unterhaltung, die ebenſo wie jeine Rede und Schrift 
fih durch reihe Bhantajie und drängende Fülle der 
Gedanten auszeichnete. 1765 wurde er Privat: 
jefretär bei Lord Nodingbam und bald deſſen polit. 
Bertrauter. Diefer brachte ibn ins Unterhaus, aber 
bier jhadete B., bejonders in jpätern Jabren, durch 
jein heftiges Temperament und feine doltrinäre 
Weitſchweifigleit; dennoch erwarb er ſich ſchnell eine 
leitende Stellung. Wohl ftimmte er mit dem ältern 
Bitt (f. Chatbam) in der Verwerfung der den amerik. 
Kolonien — Stempelalte überein, ſonſt 
aber gingen beider Wege auseinander. B. war der 
leitende Geiſt der Rodingbam folgenden Whigs, 
nad deſſen Rüdtritt (1766) er «A short account 
of a late short administration» ſchrieb. Seine von 
Chatham abweichende Anjicht über Berfafiung, Par: 
teimeten, Staatskunſt ift in den «Thoughts of the 
cause of the present discontents» (1773) dargelegt. 
Dennod verjucte er, 1771 von neuem ins Parla- 
ment gewählt, wieder mit Chatham vergeblich die 
Gefahr des amerit. Krieges no furz vor deſſen 
Ausbruch 1775 zu beihmwören. Bei dem Neueintritt 
Rockinghams 1782 wurde B. Mitglied des Privy 
Council, aber jonjt mit einer Kriegszahlmeiſterſtelle 
abgefunden; dennoch war jein Einfluß ein bedeu: 
tender; jo wurden durch ihn die von der Krone zu 
Beitehungszweden benugten Umter ihrem Einfluß 
entzogen. Nach Rodingbams Tode trat er mit Kor 
aus dem Amte, erhielt e3 aber im folgenden Jahre 
von dem kurzen Miniiterium der Koalition Yor und 
North wieder. Bon ibm jtammte der Entwurf zu 
For’ Oftindifcher Bill Dez. 1785, durch die der 
König das ihm verhaßte Kabinett zu Falle brachte. 
9.3 polit. Einfluß nahm ſichtlich ab, die öffentliche 
Meinung und das Unterhaus traten ganz auf Seite 
des die Führung an ſich nehmenden jüngern Pitt, 
Doc gelang es B. 1786, das Unterhaus für die 
Anklage, die er gegen Warren Hajtings wegen Er: 
prejlungen richtete, zu gewinnen und dadurch die 
öffentlibe Aufmerkſamkeit auf die ſchweren Miß— 
jtände in der Berwaltung binzulenfen. Sehr heftig 
war er 1789 nod einmal in der Oppofition gegen 
Pitt bei der Beratung der Regentichaftsbill, aber mit 
dem Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution voll 
feiner Stellung, er ent: 
zweite ſich mit or, der le — ft für die Baſtilleſtürmer 
Bartei nahm, während B. in den Ergebniſſen ver 
revolutionären Ideen nur die Auflöfung aller jtaat: 
liben und focialen Ordnung jab. Er vertrat dieje 
Anihauungen in den 1790 vollendeten «Reflections 
on the Revolution in France» (deutih von Gens, 
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2Bde., Berl. 1793), die in einem Jahre elf Auf: 
lagen erlebten und vor allem die Reaktion gegen die 
Franzöſiſche Revolution in England in Bewegung 
bradten. Der Hauptfebler der Schrift ift die Nicht: 
beachtung der focialen Urſachen der Revolution. Der 
—— von den alten Genoſſen folgte der offene 
Bruch und ſein übertritt zur miniſteriellen Partei 
(1792). Die ihm 1794vom Hönigaangebotene Penſion 
von 1200 Pfd. St. nahm er an, zog ſich aber vom 
parlamentariichen Leben zurüd. Doch trat er noch 
mit der Feder ein für die Fortſetzung des Krieges 
gegen die Revolution («Letters onaregicide peace», 
1796). Er Dan 9. Juli 1797. Eine volljtändige 
Sammlung jeiner zahlreichen Schriften wurde von 
Lord Fitzwilliam und Sir R. Burke berausgegeben: 
«Works of B.» (neue Aufl., 16 Bde., Yond. 1801 
— 27) und «Correspondence of B.» (4 Bde., ebd. 
1844). Seine Neben erſchienen u. d. T. «Speeches 
of Edmund B.» (4 Bde., ebd. 1816). Die «Letters, 
speeches and tracts on Irish affairs» gab Arnold 
beraus (ebd. 1881). — Bal. Names Prior, Memoir 
on the life and character of B. (2 Bbe., ebd. 1824; 
4. Aufl. 1854); Macknigbt, Life and times of B. 
(3Bpe., ebd. 1861); Morlev, Edmund B. A histori- 
cal study (ebd. 1867); won demielben eine treffliche 
kurze Skizze in den «English men of letters» (1879); 
Ledvs und Mahons History of England; von Spbel, 
Ktleinebiftor. Schriften, Bd. 1(3.Aufl., Münd. 1880). 

Burfe (ipr. börk), Sir Kohn Bernard, engl. Ge: 
nealog und Heraldiker, geb. 1815 zu London, jtammt 
aus einer alten in Tipperary anfäjligen trifchen 
Familie. Sein Vater John B. (geit. 27. März 
1848) fiedelte nah London über und begründete 
das nad ibm benannte berübmte «Dictionary of 
the Peerages of England, Ireland and Scotland» 
(Lond. 1831, 1846), ein Seitenftüd zu Perthes' 
(Gotbaifhem) «Hoflalenders. B. empfing feine Er: 
ziehung in dem Collöge zu Caen in der Normanbie. 
Nach des Vaters Tode fiel die Yeitung der «Peerage» 
ibm zu, und in jährliben Auflagen wurden dieje 
ſeit 1847 u. d. T. « Dietionary of the Peerage and 
Baronetage of the United Kingdom» (53. Ausg. 
1891), nad allen Seiten ergänzt und berichtigt, ein 
Mufterwert. Zur Anerkennung feiner Berdienfte 
wurde B. 1853 Wappentönig von Uljter und 1854 
in den Ritterftand erhoben. Er lieferte noch eine 
lange Reibe zum Teil von feinem Vater begonnener 
und durd Gründlichkeit und überſichtlichleit aus: 
nezeichneter genealog. und heraldiſcher Arbeiten. 
Dabin gebören: «A genealogical and heraldic 
history of the extinct and dormant Baronetcies 
of England, Ireland and Scotland» (1841; neue 
Aufl. 1883), «A genealogical and heraldie dictio- 
nary of the landed gentry of Great Britain and 
Ireland» (3 Bde., 1843 — 49; 6. Aufl. 1882), «The 
royal families of England, Scotland and Wales» 
(2 Bde., 1847—51), «Anecdotes of the aristo- 
eracy» (4 Bde., 184950), «Family romance, 
or episodes in the domestic annals of the aristo- 
eracy» (1853; 3. Aufl. 1860), «Book of the orders 
of knighthood» (1858), «A general armory of 
England, Scotland, Ireland and Wales» (1842; 
neue Ausg. 1878 u. 1883), «Vicissitudes of great 
families» (1859; neue Ausg. 1883), «Book of prece- 
dence» (1881), « Reminiscences» (1888). 

Burke (ipr. börk), Robert O’Hara, der erjte Guro: 
päer, der den auſtral. Kontinent von Süden nad 
Norden durchwanderte, geb. 1821 zu St. Elerans 
in der iriſchen Grafichaft Galway, erbielt feine Gr: 


Burke (Sir John Bernard) — YBurfersdorf 


jiebung in einem belg. College und trat dann in 
öfterr. Militärdienjte. infolge der Greignijie von 
1848 nabm er jeinen Abſchied und kebrte in jein 
Vaterland zurüd, wo er eine Anftellung bei der be: 
rittenen Polizei erbielt. Nach einigen Jabren gina 
er nah Auftralien, wo er feit 1853 als Polizei: 
inſpektor erft in Melbourne, dann im Diftrikt Beech: 
wortb thätig war. 1858 nad Cajtlemaine verjekt, 
verblieb er auf diefem Bojten, bis er zum Chef ver 
von der königl. Gefellihaft in Melbourne einge: 
richteten Erpedition gewählt wurde, die den Zwed 
batte, den Kontinent Australiens von dem Cooper: 
tbale bis zum Golf von Garpentaria zu erforichen. 
Am 20. Aug. 1860 brad er in Begleitung des Arztes 
Willd und des Botanikers Dr. Hermann Bedler 
von Melbourne auf, ließ im Dezember einen Teil 
feiner Gejellihaft am Cooper zurüd und erreichte 
nach unfägliben Bejchwerden 11. Febr. 1861 die 
Mündung des Flinders, der in den Meerbuſen von 
Garpentaria fällt. Auf dem Rückweg ftarb er nebit 
Mills 28. Juni 1861 an —— 

Burke (ipr. börk), William, berüchtigter Mörder 
und Leichenräuber, geb. 1792, ging 1818 als Tage: 
löbner nah Schottland, wo er 1827 mit William 
Hare die Leibe eines alten Mannes, der in Hares 
Herberge in Edinburgh geftorben war, an den Arzt 
Dr. Rob. Rnor verlaufte. Der Gewinn verleitete 
fie, fremde Wanderer in das Haus zu loden, fie zu 
töten und zu verlaufen. Ende Oft. 1828 wurde B. 
ald Mörder vor Gericht geftellt, überwieſen und 
28. Jan. 1829 gebängt. (©. auch Auferftebungs: 
männer.) Vgl. Mac Gregor, History of B. and 
Hare (Glasgow 1884). 

Bürkel, Heinr., Maler, geb. 29. Mai 1802 zu 
Pirmajeng, bildete ſich auf der Akademie in München 
aus und verweilte 1829— 32 inRom. B. wußte den 
Charalter des Landes und des Volks in realiftiicher, 
{eit tarifierender Weije zum Ausdruck zu bringen. 

ad) feiner Rücklehr ftudierte B. das bapr. Hoc: . 
gebirge und Tirol und wußte auch bier das Yeben 
treu, nicht ohne poet. Auffaffung zur —— zu 
bringen. B. ſtarb 10. Juni 1869 zu Münden. Bon 
feinen zablreihen Landſchafts- und Genrebilvern 
befißt die Nationalgalerie zu Berlin: Schiffszug 
bei Rattenberg in Tirol (1828), Rajtende Ireidler, 
Tiroler Kirmeß, Landſchaft bei Velletri; die Neue 
Pinakothek zu Münden: Die Boftitation Mezza 
Pia zwischen Rom und Albano (1834), Winterland⸗ 
ſchaft im —— (1836), Schafherde in ber 
Gampagna di Homa (1837), Kübe zur Dorfichmiede 
getrieben (1838); das Mujeum zu Leipzig: Morgen 
in einem Tiroler Dorfe (1834), Sticerorf im bayr. 
Oberlande, Der Hinterfee, Romiſche Campagna mit 
den Ruinen der Aqua Felice (1837); die Kunftballe 
in Hamburg: Pferde vor einer Dorfichmiede (1826), 
Winterlandichaft mit heimlehrenden Bärenjägern, 
Sommerlandſchaft mit Heuernte, Reifende vor einer 
Dfteria. Andere Gemälde befinden fib in Königs: 
berg, Danzig, Petersburg und Wien. 

urfersdorf, Dorf im Kreis Echweidnig des 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, 6 km fübmweitlib von 
Schweidniß, an der Weiftris, bat (1890) 342 E. und 
ift gejchichtlich merkwürdig durd eine Reibe von 
oftengefechten 21. Juli 1762. Friedrich d. Gr. wollte 
bei Eröffnung des Feldzugs 1762 zunächſt Schweid⸗ 
nig zurüdgewinnen, konnte es jedoch nicht belagern, 
bevor das im Eulengebirge ſtehende öfterr. Heer unter 
Daun entfernt war, und entjchloß ſich daher zum An: 
griff auf dies Heer. Die Preußen erftürmten unter 
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ben Generalen Graf Neuwied und von Möllendorf | dorf unter Sobn als Maler, in Berlin unter Ungel: 
die ſtark verihanzte Stellung des rechten Flügels mann im Holzichnitt aus; 1846 wurde er Lehrer an 
der Oſterreicher auf den fteilen Höben zu beiden | der Akademie in Dresden. Ein großer Teil der Werte 
Seiten der Weiftri bei B. und Leutmannsdorf und | von Richter und Pletſch, ein Teil der «Jllujtrierten 
wiejen einen Ausfall der Beſatzung von Schweidnig | Bibel» (3. Aufl., Lpz. 1875) ſowie von Schnorrs 
blutig zurüd, worauf Daun nad Hoh⸗Giersdorf ab: | «Bibel in Bildern» wurde in B.s Anftalt geſchnitten. 
zog, der König aber ſchon am folgenden Tage Schweid: | Alle Arbeiten zeigen das Beitreben, dem Holzichnitte 
nis angreifen konnte, jeinen breiten, Fräftigen Cbarafter zu erbalten. Das 
rketowu (jpr. börktaun), ſ. Albertfluß. Holzſchnittwerk Weigels, das Kopien alter Meiſter 
Burkheim, Stadt im Amtsbezirt Altbreiſach brachte, das Alte Teſtament Hans Holbeins, welches 
des bad. Kreiſes Freiburg, 13 km noͤrdlich von Alt: B. in 50 Holzſchnitten herausgab (Lpz. 1850), «Hugo 
breiſach, am Rhein und am weſtl. Fuß des Kaiſer- B.s Holzichnittmappe», A. Rethels Totentänze und 
ftublö, bat (1890) 706 E., Poſt, Telegrapb, tatb. | Hannibaldzug, den er nach den Driginalaquarellen 
Kirche, Wein: und Obſtbau. Nördlib auf einem auf Holz zeichnete, zeigen, wie jebr er in den Geiſt 
Felſen Ruine der Burg Sponed. der alten Formſchneidekunſt eingedrungen ift. Auf 
Bürflein, Friedr., Baumeifter, geb. 1. März | dem Gebiete der Nadierung bat B. in dem Thron: 
1813 in Burk in Mittelfranken, widmete ſich unter | jaal des königl. Schlofies in Dresden von Bende— 
Gärtner in Münden dem Baufah und führte da: ; mann (1852) und dem Bilverbrevier von Jul. Hüb- 
jelbjt zahlreiche Privathäuſer, meift im roman. Stil, | ner tüchtige Arbeiten geliefert. Ferner radierte er 
auf. er baute er das Rathaus in Fürth, den | für das Dresdener Galeriewerk: 2. Richters Über: 
Mündener Bahnhof (1849) ſowie viele andere | fahrt beim Schredenitein, Defreggers Abſchied von 
Babnböfe in Bayern, und legte im Auftrage deö | der Sennerin, Vautiers —— Kung’ Betende 
Königs Mar II. die Marimilianjtrafe in Münden | Bilgerin, die Madonna nad Yan van End (1889). 
an, deren Gebäude in einer mit Renaiflance: und | Nach eigenen Entwürfen radierte er Bilder aus dem 
roman. jormen verbundenen Spigbogenarditektur, | Familienleben, wie er auch bei vielen Jugendichriften 
dem jeinerzeit viel angegriffenen jog. «Marimilians: | jich als Jlluftrator beteiligte. B. ift einer der beiten 
ftil», ausgeführt find. B.s Werte find dafelbit die | Vertreter des ältern Linienſchnittes. 
Grmeiterung des Münzgebäudes, das Regierungs: Burleigh (ipr. börli), engl. Staat3mann, j. Cecil. 
gebäude, eine große Zahl von Privatgebäuden und | Burlest (die Burleste, von ital. burla, 
das abſchließende Marimilianeum, das freilich nah | «Schmant») ijt eine Komik niedern Grades, an: 
jeinem Tode in veränderter Behandlung vollendet | wenbbar auf alle darjtellenden Künfte außer der 
wurde. Dieje Bauten baben nur das Verdienſt der | Architektur. Künftleriihen Wert hat das Burleste 
mweitern Entwidlung der Terracotta: Architektur. | in der Litteratur vornehmlich dann, wenn es zu: 
B. war Profeſſor an der Polytechniſchen Schule in | gleich fatir. Charakter trägt; die geſucht burlesten 
Münden, Generaldireftiond: und Oberbaurat; er Gedichte Bürgerd von Zeus und Europa u. dgl. 
ftarb 4. Nov. 1872 in Werned. jteben, weil fie der Satire entbehren und in ihnen 
Bürklin, Albert, Vollsſchriftſteller, geb. 1. April | vorwiegend das Behagen am rein Cyniſchen nad 
1816 zu Offenburg, ſtudierte Ingenieurwiſſenſchaften Ausdrud ringt, nicht eben bob. Ein geeignetes 
und war Überingenieur in bad. Dienften. 1880 trat | Feld findet das Burleste in der Traveitie (j.d.), mo 
er in den Rubeitand und ftarb 8. Juli 1890 in Karls: | es faliches Pathos oder frankhafte überſchwenglich⸗ 
rube. Seine litterar. Thätigfeit begann er 1856 mit | keit geißelt. Jean Paul fordert für die Travejtie 
der Erzählung «Der Ranzleirat» (neue Bearbeitung | den Vers, wenn auch nur den Knittelvers; das Me: 
1886), leitete 1858 — 78 den von Schauenburg in | trum erbebt in eine böhere Welt. Schon bei den 








Lahr berausgegebenen «Kalender des Hinfenden | Grieben fand das Burleste künſtleriſche Ausbil: 
Boten»; bierin jowie 1863— 74 in der «Jlluftrierten | dung in der Batrachomyomachie (j. d.), vor allem 
Zeitung des Labrer Hinkenden Boten» erſchien von | in Ariftopbanes. Plumper, aber noch unmittelbarer 
ibm eine probe Anzahl vortrefflich gejhriebener echt | dem Volksgemüt entjpringend, erſcheint es bei den 
volfstümlicer Erzählungen, Schwänte und Jahres: | Römern (Blautus). Meijter der Burleöte find die 
überfichten der Weltereigniſſe. B. ſaß auch als libe: | Jtaliener mit dem Buffo der Voltbühne und mit 
taler Abaeorbneter im bad. nn und hat den | der Kunftform der Epil und Lyrik, die von Berni 
fruchtbaren Gedanken der «Fechtichulen» (f. d.) litte⸗ (j. d.) ausging, fpäter bejonderd im Drama Gol: 
rariſch zuerft befürwortet. Hervorzubeben ift no | doni und E. Gozzi. Ähnlich ift die Entwidlung 
die 1863 erjchienene größere vaterländijche Erzäb: | des Burlesten bei den Franzoſen, deren Hauptver⸗ 
lung «Toni und Madlein⸗ (1884 als Schauſpiel be: | treter Ecarron iſt. Bei den Deutihen, die ſchon 
arbeitet). 1886—88 erſchien «Der Labrer Hintende, | im 15. (Faftnachtipiele) und 16. Jahrh. (Fiſchart) 
Kalendergeibichten » (3 Bpe.). Bemerkenswertes leijteten, baben ſich namentlic 
B.s Sobn, Albert B., geb. 20. Juni 1844 zu | Abraham a Santa Clara und Seb. Sailer, bei den 
Heidelberg, ftubierte zu ge und Heidelberg | Dänen Holberg im Burlesten auögezeichnet. Val. 
Rechts: und Staatöwifien aften, ward 1872 Amt: Singel, Geſchichte des Burlesten (Yypz. 1794). 
mann in Waldshut, 1875 Rechtäreferent im Ober: | urletta (ital.), eines Luſtſpiel, Burleste, 
ſchulxat und verließ 1882 den Staatsdienſt, um ih | Burlington (ipr. börlingt'n), engl. Stadt, j. 
der Bewirtihaftung feiner in der Pfalz gelegenen | Bridlington. 
Güter zu widmen. 1875—81 war er national: | WBurlington (jpr. börlingt'n), Name von Orten 
liberales Mitglied der bad. Zweiten Kammer, 1877 | in den Vereinigten Staaten von Amerika, Dar: 
— 78 und jeit 1884 auch des Reichstags (für Frei: | unter: 1) Hauptftabt des Countv Des Moines in 
burg i. Br., dann für Neuftadt:Qandau). 1889 ward Jowa, 330 km ſüdweſtlich von Chicago, am rechten 
er Intendant des Karlsruher Hoftbeaters. | Ufer des bier überbrüdten Miſſiſſippi, Knoten: 
rener, Hugo, Holzichneider und Radierer, | punkt mehrerer Bahnen, darunter die Chicago-, B.: 
geb. 24. Aug. 1818 zu Deflau, bildete jih in Düffel: | und Quincobabn, bat beträchtliben Grophandel 
49* 
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und etwas Induſtrie, ein Handel: und ein Bap- 
tiftencollege und (1890) 22565 E. darunter viele 


Burlington (Graf von) — Burmeifter 


Johann B., Neffe des vorigen, geb. 26. April 
1706 zu Amſterdam, geit. als Profeſſor der Botanif 


Deutiche. B., 1834 gegründet, war bis 1839 Haupt- | dajelbft 20. Jan. 1779, förderte dieje durch mebrere 
jtabt von Jomwa. — 2) Stadt im County B. in Neu: | Werte wefentlich, beſonders durch «Thesaurus Zey- 


jerſey und Einfuhrbafen am Dftufer des Delamare, 


lanicus» (Amiterd. 1737), «Rariorum Africanarum 


Briftol gegenüber, norböftlib von Philadelphia, | plantarum ad vivum delineatarum decades X» 
Sitz des 1846 gegründeten epijlopalen Burlington: | ſebd. 1738—39) und den Inderx zum «Hortus Mala- 
College, bat (1890) 8222 E., eine große öffentliche | baricus» (ebd. 1779). 


Halle, Eijen: und Schubfabriten. — 3) — 
des County Chittenden in Vermont und Ein 
hafen, in ſchöner Lage am öſtl. Ufer des Cham— 
plainſees, iſt regelmäßig gebaut und bat (1890) 
14590 €., Großhandel und Induſtrie. Unter jei- 
nen Kirchen zeichnet fi die got. St. Paulslirche 
aus. Die Vermont State University, 1791 ge 
gründet, liegt maleriih auf dem bödjiten Buntte 
der Stadt, etwa 110 m über dem Spiegel des Sees. 
Außer dem Babnverkehr bejigt B. auch Dampfer: 
verbindung auf dem See. [ponibire. 
Burlington (ipr. a Graf von, ſ. Des 
Burloöfee, auch Burollosjee, großer, iniel: 
reicher See im nordweſtl. Delta von Ügypten, reicht 
vom Rojettelanal nad Dften bis F der am weite⸗ 
ſten in das Meer vorſpringenden Mitte des Delta, 
wo er am Kap Brullus ſeine einzige Verbindung 
mit dem Meere, die alte Sebenytiſche Mundung, 
beſitzt. Seine nörbl. Grenze gegen das Meer wird 
nur durch eine ſchmale Sanddune aebilvet; nad ©. 
grenzt ein weites Sumpfland an bis zu einem gro: 
Ben antiken Damme, der, von O. mi W. ziebend, 
das ganze Yand zwijchen dem Bolbitinischen (Rojet: 
tiichen) und dem alten Sebenytiſchen Strome gegen 
©. abſcheidet. Der Spiegel des B. jhwantt je nad 
dem Waflerftande des Nıl und fein Wafjer it bald 
jüß, bald bradig. [Burmeifter (j. d.). 
Burm., beizoolog. Namen Abkürzung für Herm. 
Burmalh) (jpr. börmä), engl. Kolonialreich in 
Hinterindien, j. Birma. 
Burman, ein durch mebrere berühmte Gelebrte 
ausgezeichnetes Geſchlecht, das aus Köln ſtammte. 
Peter B. geb. 6. Juli 1668 zu Utrecht, 
in Utrecht und Leiden die Rechte und bereiite 
land und die Schweiz. Dann praftizierte er in lit: 
recht, doch ließ er fich dur glänzende Erfolge in 
diejer Yaufbahn nicht dem früb begonnenen Stu: 
dium der Alten entfremden, als deſſen Frucht die 
Abhandlung «De vectigalibus populi Romani» 
(Utr. 1694; neue Ausg. Yeid. 1734) erichien. 1696 
ward er Brofeflor der Geichichte und Berepjamteit, 
ipäter ber griech. Sprache und Politik zu Utrecht 
und aing 1715 ala Profeſſor der Geichichte, Bered⸗ 
famteit und grieh. Sprache nad Yeiden, wo er 
31. März 1741 ftarb. Seit Antritt des Lehramts 
aab er fait jedes Jahr einen Klaſſiker mit Anmer: 
fungen, eine Rede, lat. Verſe, in denen er Meijter 


war, oder ein Bampbhlet wider Gegner heraus, deren | 


ibm feine Heftigleit jebr viele (jo Clericus und 
Bentley) zugezogen hatte, Seine Ausgaben empfeb: 
len ſich durch Genauigkeit, Fülle an Material und 
Schönheit des Druds, weniger durch Kritik. Die 
von ibm bearbeiteten lat. Klaffiter find: Petron 
(Utr. 1709; neue Ausg., Amiterd. 1743), Vellejus 


| 





ftubierte | ro u 
Deutich: | Geräes und febrte 1852 zurüd. Er ſchiffte ich 1856 





(Leid. 1719 u. 1744), Quintilian (2 Bde., ebd. 1720), | 
Balerius Flaccus (ebd. 1724), Phädrus (Amiterd. | miichen Briefe» (2 Tle., ebv. 1855). Als Ergebnifie 
1698, Yeid. 1727 u. d.), Ovid (4 Bde., Amiterd, | feiner brafil. Reife erihienen, außer der ungemein 
1727), «Poetae latini minores» (Yeid. 1781), Sueton | reichhaltigen «Reiſe nah Brafilien» (Berl. 1858) 
(2 Bde., Amiterd. 1736), Lucanus (Leid. 1740). Für ı und einer Reihe Heiner Schriften, die «Landicaft- 
die Yitteraturgeichichte iit jeine «Sylloge episto- | lien Bilder Brafiliens» (ebd. 1853), Die «Erläute: 
| rungen zur Fauna Brafiliens» (ebd. 1856, mit Atlas) 


larum» (5 Bde., ebd. 1727) wichtig. 


Peter B. jüngerer Bruder Nobann B.3, nannte 


abt 
br: | fih Secundus, geb. 13. Okt. 1714 zu Amſterdam, 


jtudierte zu Utrecht die Rechte und Philologie und 
erbielt ſchon 1735 den Lehrſtuhl der Berepjamteit 
und Gefchichte, 1741 den der Poeſie zu Franeker, 
1744 den Lehrſtuhl der Boefie zu Amfterdam. Sei: 
nem Obeim, gleich dem er viele treffliche Ausgaben, 
bejonders lat. Klaſſiker lieferte, glich er in umfafien: 
der Gelehrſamkeit und feltener Anlage für die lat. 
Dichtkunſt wie au in Neizbarteit des Charalters, 
die ihn in große Streitigleiten verwidelte. B. itarb 
24. Juni 1778 auf feinem Yandgute Sandborjt. Er 
lieferte Ausgaben des Virgil (Amiterd. 1746), Yo: 
tichius (ebd. 1754), der «Anthologia veterum Lati- 
norum epigrammatum» (2 Bde., ebd. 1759 u. 1775), 
des Arijtopbanes (2 Boe., Leid. 1760), Claudian 


| (Amiterb. 1760), der «Rhetorica» des Cicero (Leid, 


1761) und des Broperz, ven Santen (1780) beendete. 

Burmeifter, Herm., Naturforjcher, geb. 15. Yan. 
1807 zu Straliund, ftudierte jeit 1826 erit zu Greifs⸗ 
wald, dann zu Halle Medizin, widmete jih daneben 
aber mit Vorliebe zoolog. Arbeiten. ! Abſol⸗ 
vierung ſeiner Studien erhielt er eine Lehrerſtelle 
in Berlin am Kolniſchen Realghymnaſium und ha⸗ 
bilitierte fib dann an der dortigen Univerjität für 
Zoologie. Er ging 1837 als auferord. Profeſſor 
nad Halle, wo er 1842 die ord. Profefjur der Zoo⸗ 
logie erhielt, und ward 1848 zu Halle als Stellver: 
treter Dunders in die Deutſche Nationalverfamm: 
lung, dann zu Liegniß in die preuß. Erite Kammer 
nad Berlin gewäblt. 1850 nabm er einen längern 
Urlaub und ging nah Brafilien. Hier durchwan— 
derte er Die Provinzen Rio de Janeiro und Minas- 


abermalö nad Südamerila ein, durchkreuzte von 
Montevideo aus den Staat Uruguay, ging bierauf 
dur die Argentina nah Mendoza und dann wie: 
derum zurüd nad Rofario und Barana. Von dort 
wandte er fih nach Tucuman und dem Norden der 
Argentiniihen Konföderation, überichritt im März 
1859 die Anden auf einer noch von feinem Europäer 
betretenen Route nach Copiapo und reifte dann zur 
See über Banama zurüd, von wo er 1860 nad 
Deutihland heimtehrte. Doch ſchon im Frübjabr 
1861 a Ir wieder nach Buenos-Aires, wo er jeit- 
dem als Direktor des von ibm errichteten Natur: 
hiſtoriſchen Muſeums wirkte. 1870 wurde er Direktor 
der neubegründeten naturmwijlenichaftliben Alade- 
mie an der Univerfität zu Cordoba, gab aber dieie 
Stellung bald auf. Er ſtarb 2, Mai 1892 in Buenos 


' Aires. Bon jeinen zablreichen, teils fachwiſſenſchaft⸗ 


lien, teild populären Schriften find beſonders ber: 
vorzuheben: «Handbuch ver Entomologier (Bd.1—5, 
Berl. 1831—55), « Geibichte der Schöpfung » (Ep3. 
1843; 7. Aufl., von Giebel, 1872) und die «Joono- 


Burmefter — Burnet (Gilbert) 


und die «Spitematifche Überficht der Tiere Brafiliens» | 
(Bd. 1—3, ebd. 1854— 56). Über feine Reifen in 
der Argentina veröffentlichte er, außer Berichten 
in Vetermannd «Mitteilungen» und der Berliner 
« Zeitichrift für allgemeine Erdkunde», die «Meile | 
durch die La: Plataftaaten» (2 Bve., Halle 1861), | 
«tiber das Klima der Argentinischen Republit» (ebd. | 
1861) und «Phyſil. Beichreibung der Argentiniichen 
Republit» (Bd.1, Buenos:Aires 1875). Als Direktor 
des Naturbiftoriiben Mufeums gab er «Anales del | 
Museo Nacional de Buenos-Ayres» (bis 1890 drei 
Bände) heraus. 

Burmeifter, Ludw. Ernit Hans, Mathematiker, 
geb. 5. Mai 1840 in Otbmarjchen bei Hamburg, ftu: 
dierte Matbematit und Naturwiſſenſchaften an der 
Technischen Hochſchule zu Dresden, ferner in Göttin: | 
gen und Heidelberg, war dann Lehrer ver Matbe: | 
matif und Phyſik am deutihen Realaumnafium zu | 
Lodz, habilitierte ſich hierauf als Privatdocent an | 
der Techniſchen Hochſchule zu Dresden und wurbebort | 
1871 zum Profefjor für darftellende und ee | 
Geometrie ernannt. Nach 16jäbriger Lehrtbätigteit 
folgte er einem Rufe ala Profejjor für darſtellende 
Geometrie und Kinematit an der Techniſchen Hoch: | 
fchule zu Münden. Seine zahlreichen Schriften be: 
ziehen ſich auf das Gebiet der darftellenden Geome: 
trie und der Kinematik. Bon feinen geometr. Ab: | 
bandlungen feien erwähnt: «Glemente einer Theorie | 
der Jjopboten» (Fnauguralpifjertation, Gött. 1865), | 
«fiber Siopboten» (in der « Zeitjchrift für Mathe: | 
matit und Phofit», Bd. 13 u. 14, Lpz. 1868—69), 
«Grundzüge der jchiefen Barallelperipettive» (Bd. 16, | 
ebd. 1871), «tiber die Feftlegung projeftiv:verän: | 
derlicher ebener Spyfteme» (in den « Matbematifchen 
Annalen», Bd. 14, ebd. 1879), «Über das bifofal: 
veränderliche Syitem» (Bd. 16, ebd. 1879), «Grund: | 
lehren der Theaterperfpeltive» (in der «Allgemeinen 
Bauzeitung», Wien 1884). Der Inhalt feiner fine: 
matijhen Abhandlungen findet ſich ſyſtematiſch be: 
arbeitet in feinem — der Kinematit» (Bd. 1, 
Lpz. 1888). Diefes Wert erregte in Fachkreiſen be: 
deutendes Auffeben, da es fih auf genaues Stubium 
der alten franz. und engl. Rinematiter gründet und 
viel Licht über die Geihichte der Bewegungslehre 
fowie der Mechanismen verbreitet. Ferner jchrieb 
B.: «Theorie und Darftellung der Beleuchtung ge: 
ſetzmäßig geitalteter Flächen» (2. Ausg., Epz. 1875) 
und «Örundzüge der Reliefperipeltive» (ebd. 1883). 

Burmst., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeich⸗ 
nungen Abkürzung für Herm. Burmeifter (ſ. d.). 

Burue-Jones (ſpr. börm dſchons), Coward, 
engl. Maler, geb. 1833 in Birmingham, trat in den 
fünfziger Jahren mit Rofietti in Verbindung und 
malte eine Reibe von ftreng im Geifte des Botticelli 
ftilifierten Werten, durch die er der präraffaelitiichen | 
Schule Englands neue Kraft zuführte. Auf der | 
euren Nor London 1877 war er eö 
vorzugsweiſe, der die Nation für dieje Schule ein: 
nabm. Seine Bilder: Spiegel der Venus, Goldene 
Treppe, Pygmalion und Galatea, Sibyllen, Die 
Berjeusfage (in 3 Bildern, 1888), Der Stern von 
Bethlehem (1891), zeichnen fich durch edle, durch⸗ 
geiftigte, aber etwas manierierte Zeichnung aus, 
find im Inhalt voll myſtiſcher Beziehungen und 
von einem gefühlvollen Pathos. Anfangs vielfach 
angegriffen, errang ſich B. allmählich Anerkennung 
und Einfluß, jo daß ſich an ibn eine Schule anſchloß. 
Hervorragend find B.s Verdienfte um die Glas: 
wmalerei und die delorativen Künfte. 


| 
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Burnell (ipr. börnel), Artbur Cole, Orientalift, 
eb. 1840 zu St. Briavel in der * Grafſchaft 
louceſter, erhielt ſeine Erziehung beſonders im 
King's College zu London und ſtudierte orient. 
Sprachen, —— unter Fausböll in Kopen: 
bagen. 1860 gina er im Eivildienit nach Madras 
und war jpäter Richter in verichiedenen Gegenden 
Indiens, zulekt Oberrichter in Tandichur. 1868—69 
machte er Reifen in Arabien, Ugypten, Nubien und 
der Yevante, 1876 in Java, um dafelbit die fiber: 
reſte der Hindukultur zu ſtudieren. 1881 nad Eng: 


land zurüdgelebrt, ftarb er 12. Dt. 1882 zu Weit: 


Stratton in Hampfbire. Unter feinen vielen für die 
ind. Philologie hochbedeutſamen Schriften find fol: 
gende bervorzubeben: « Elements of South Indian 
paleography» (mit Abbildungen, Mangalore 1874), 
«On the Aindra school of Sanskrit grammarians» 
(ebd. 1875), «A classified index to the Sanskrit ma- 
nuscripts in the — at Tanjore» (Lond. 1880), 
ferner zablreihe Ausgaben, namentlich von Brab: 
manas des Sämaveda, verichiedene Arbeiten über 
füdind. Dialekte, Inichriften u. ſ. w. 

Burnes (ipr. börns), Sir NAlerander, or: 
ſchungsreiſender, geb. 16. Mai 1805 zu Montroie 
in Schottland, trat, 16 J. alt, in die Armee der 
Dftindiichen Compagnie und ward ald Dolmetſcher 
in Surat angeitellt, im Aug. 1826 aber vem General: 
jtabe in der Provinz Katjchb beigegeben. 1831 wurde 
er beauftragt, ein aus den ausgefuchteiten Pferden 
beftebendes Gejchen? des Königs von England an 
Randſchit-Singh nad Yabaur zu geleiten. Cine 
große Erpedition nad) Gentralafien trat er im Auf: 
2 der indo:brit. Regierung 2. Jan. 1832 an. Er 
bejchrieb fie in «Travels into Bokhara» (3 Bde., 
Lond. 1834 ; neue Aufl. 1847; deutich, 2 Bde. Weim. 
1834— 35). Nah andertbalbjäbrigem Aufentbalt 
in England ging B. 1835 als Kapitän wieder nad 
Katſchh. Aber ſchon im Oktober ward er zur An: 
fnüpfung eines Handelstraftats über die Schiffahrt 
auf dem Indus nad Sindh gefandt. Won dort im 
April 1836 nah Bombay gerufen, erbielt er, als 
Schab Mohammed von Perſien Herat bevrobte, ven 
Auftrag, mit den Fürſten von Sindh, Kabul, Kan: 
dabar und Kelat wegen einer —— und Defenſiv⸗ 
allianz zu unterhandeln, war aber — im 
en 1838 die erfolglos gebliebenen Unter: 

andlungen abzubreben und nah Schimla zurüd: 
zukehren, worauf er hervorragenden Anteil an dem 
Feldzuge gegen die Afghanen nahm. Zum Oberjt: 
lieutenant, zum Ritter und zum polit. Agenten der 
engl. Regierung am Hofe des von legterer wieder 
eingeſetzten Schah Schudſchah in Kabul ernannt, wo 
er die Unterlagen zu jeinem Werk «Cabool: being a 
personal narrative of a journey to and residence 
in that city» (Xond. 1843; deutſch von Delders, 
Lpz. 1843) fammelte, fand er dort 2. Nov. 1841 bei 
dem Aufitand der Einwohner feinen Top. 

Burnet (jpr. börnet), Gilbert, engl. Gelehrter, 
Geiftliber und Staatämann, geb. 18. Sept. 1643 
zu Edinburgb als Sobn eines Gegners des ertre: 
men Presbyterianismus ver fchott. Covenanters 
(ſ. d.), während der Bruder jeiner Mutter, Ari: 
bald Yobniton, ein Führer diejer Partei war, jo: 
daß B. zwiſchen beiden Gegenfägen aufwuchs, und 
in ibm ſich eine na Ausgleichung der beiden ſtre— 
bende Richtung entwidelte, die fein ganzes ſpä— 
teres Handeln leitete. Diejen jog. Yatitudinarismus 
(f. Yatitubinarier) vertrat B. ald Pfarrer von Sal: 
toun und Profefior in Glasgom; er jerfiel darüber 
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mit dem Statthalter Schottlands Lauderdale, aber 
sein Verſuch, dieſen durch Anklage im Parlament 
zu —— ſchlug gegen ihn ſelbſt aus. Er mußte 
Schottland verlaſſen und in London eine unterge: 
ordnete Stellung als Kaplan an der Roll’s Chapel 
ſuchen, die ihn jedoch mit den vornehmiten polit. 
Kreifen in Berührung brachte. Seine Mittelitellung 
zwiichen den prot. VBarteien brachte ibn jogar in 
aute Beziehungen zu Karl II., der in diejer Zeit 
ebenfall3 eine neutrale Haltung zu behaupten juchte. 
Jedoch hatte der Katholicismus in ihm einen feiner 
ichärften Gegner, und die «History of the refor- 
'mation of the church of England» (3 Bde., Yond. 
1679—1715 u. ö.; neu bg. von PRocod, 7 Boe., ebd. 
1865, und 1 Bp., ebd. 1873), die er damals heraus: 
gab und für die ibm der Dank des Parlaments aus: 
eiprohen wurde, gebört zu den größten litterar. 
icheinungen der antipäpitl. Richtung. Daher er: 
Härt es fi, daß B. mit Jakob IL., der die Miederber: 
itellung des Katholicismus als oberftes Ziel jeiner 
Regierung betrieb, auseinander fam. Er ging auf 
Reifen nah dem Kontinent und bald nad dem 
Haag an den Hof Wilhelms von Dranien. Hier 
gelangte er in das engite Vertrauen des Prinzen und 
der Prinzeſſin, mit denen er die große Erpedition 
des J. 1688 vorbereitete (j. Wilhelm III). Dieje 
führte ibn nad England zurüd, und als Freund der 
ee als Biſchof von Salisburp und Mitglied 
des Parlaments gehörte er nun zu den einflußreichſten 
Verjönlicheiten des Staates. Die Reaktion der 
Zoried im Beginn der Regierung Annas, die ji 
auch in ber Oppofition des niedern Klerus egen 
den Latitudinarismus der ge zeigte, trieb ihn 
dann mehr und mehr zu feinen bisherigen Wiber: 
ſachern, den Whigs, was bei der neuen Erhebung 
der Toxies unter Harley und Bolingbrofe (1710 fg.) 
fih wieder zu jeinem Nachteil wandte. Er jtarb 
17. März 1715. Seine «History of his own time», 
von feinem Sohne Thomas herauägegeben (2 Bbe., 
Yond. 1724—34; neue Aust. mit ben in ber erften 
unterdrüdten Stellen und Anmerkungen, 6 Bbe,, 
Orf. 1823, und 2 Bde., Cond. 1847), ermangelt zwar 
oft der objeltiven Behandlung, iſt aber eine . 
bedeutende Quelle für die Jeitgeſchichte. 

Burnet (ipr. börnöt), Nobn, ichott. Genremaler 
und Rupferiteder, geb. 20. März 1784 in Fiiber 
Rom bei Epinburgb, war jeit 1805 in London, jeit 
1815 in Paris — und ſtarb 29. April 1868 zu 
Stole Newington. Von ſeinen Gemälden, die er 
zumeiſt ſelbſt radiert bat, find zu nennen: Die In: 
validen von Greenwich den Jahrestag der Schlacht 
bei Trafalgar feiernd, Brettipiel, Heilig : Abend, 
Zanzende Puppen, Die aus dem Schiffbruch ge: 
rettete Familie. Sodann hat er bejonders engl. 
Malerwerte in Linienmanier geſtochen; jo: Unter: 
redung Maria Stuarts mit John Knox, Walter 
Scott in feinem Studiergimmer zu Abbotäford, nad 
W. Alan, Der blinde Fiedler, Die Teſtaments— 
eröffnung (1825), Die Benfionäre von Chelſea die 
Vachricht von der Schlacht bei Waterloo in der 
Zeitung lejend (1836), nad David Wilkie. Auch 
ichrieb er: «Practical hints on composition in 
painting» (6. Aufl. 1845), «Practical hints on 
colour in painting» (5. Aufl. 1843), «A practical 
treatise on painting» (1822— 27; neue Aufl. 1846), 
«Landscape painting in oil colours» (1849), «Prac- 
tical hints on portrait painting» (1849; neue Aufl. 
1860); ferner: «Rembrandt and his works» (1849), 
«Turner and his works» (1852; neue Aufl. 1860). 


Burnet (John) — Burnham 


Burnett (ipr. börndt), Fluß in der brit.:auftral. 
Kolonie Queensland, entjtebt aus dem Auburn und 
dem Baramba und mündet unterhalb Bundaberg 
unter 24° 45’ jüpdl. Br. in den Stillen Ocean. 

Burnett (jpr. börnöt), Frances Eliza * 
amerik. Schriftſtellerin, geb. 24.Nov. 1849 zu Wan: 
heiter in England, fam früh nach Amerita. 1872 er: 
ichien ihre Dialekterzäblung «Surly Tim’s Trouble» 
in «Scribner’s Magazine». Bon ihren Romanen: 
«Lass 0’ Lowries’» (1877), «Haworths» (1879), 
«Louisiana» (1880), «A fair Barbarian» (1881; 
deutich von Ranke, Berl. 1883), «Through one ad- 
ministration» (1883), «Sara Crewe» (1888), «Edi- 
tha’s Burglar» (1888), «The pretty Sister of Jose» 
(1889), «Vagabondia» (Sammlung ihrer feinen 
Novellen, 1889), «Little Saint Elizabeth» (1890), 
find viele, dramatifiert, in Amerifa und England 
Zugjtüde geweien. Größten Rubm erntete B. mit 
«Little Lord Fauntleroy» (1886; urjprünglib im 
«St. Nicholas’ Magazine»; deutſch von Becher, 
Stuttg. 1888). Ahr Drama «Nixie» murbe 1890 
erfolgreich aufgeführt. [f. Holzkonſervi £ 

Burnettieren, Burnettifieren (jpr. bör-), 

Burney (ipr. börni), Charles, engl. Mufikhifto: 
rifer, geb. 7. April 1726 zu Shrewsbury, bildete 
ſich unter jeinem Vater und Arne in London (1744 
—47), ipielte im Orcheſter und gab Mufitunterricht. 
Er jtarb 12. April 1814 als Organijt am Cbeliea- 
Hoipital. Als Komponift hatte B. wenig Erfolg, ge: 
langte aber ala Schriftfteller zu Bedeutung durch 
die Neifeberichte: «The present state of music in 
France and Italy» (Lond. 1771) und «The present 
state of music in Germany, the Netherlands and 
United Provinces» (2 Bde., ebd. 1772— 73; deutſch 
von Ebeling und Bode, 2 Boe., Hamb. 1772— 73). 
Ihnen folgte die große, bleibend wertvolle «General 
history of music from the earliest ages to the 
present period» (4 Bde., Lond. 1776—89), deren 
Ginleitung Eichenburg verbeuticte (Lpz. 1781). 
Außerdem jchrieb B. ein Leben Händels (deutſch von 
—— Berl. 1785) und eine Biographie Meta: 
ftafio (3 Bde. Lond. 1796). En 

Unter den talentvollen Mitgliedern jeiner zabl: 
reihen Familie zeichnete ſich bejonders jeine zweite 
Tochter Frances B., geb. 13. Juni 1752, aus, deren 
«Evelina» (anonym, 3 Bde., Yond. 1778; deutſch, 
Lpz. 1779), «Cecilia» (5 Bode, Yond. 1782), «Geor- 
gina» (ebd. 1789; deutſch, Tüb. 1790) und «Ca- 
milla» (4 Bde., Lond. 1796; deutſch, 4 Bde., Berl. 
1798) ibrerzeit Moderomane waren und noch jetzt 
durch lebendige Darftellung der damaligen jocialen 


Zuſtände von Wert find, Seit 1786 Kammerfrau 


der Gemahlin Georgs IIL., heiratete fie 1793 einen 
franz. Emigranten d'Arblay, Beiftlibenin Yonden, 
dem fie 1802 nad Paris folgte, febrte 1812 nad 
Gnaland zurüd, wo jie ven Roman «The wanderer, 
or female difficulties» (5 Bde., Lond. 1814) heraus: 
gb: der den frübern weit nachſteht, und jtarb zu 

ath 6. Jan. 1840. Das Leben ibres Baters be- 
fchrieb fie in «Memoirs of Dr. B.» (3 Bde., Yond. 
1830); auch lieferte fie die Tragödie «Edwin and 
Elgitha» (1795). Die nachgelaſſenen «Diary and 
letters of Madame d’Arblay» (7 Bde. Yond. 1842 
—46; 2. Aufl. 1854) entbalten in Einzelbeiten man: 
ches Intereſſante; B.3 «Early diary 1768— 78» gab 
Ellis (2 Bpe., ebd. 1890) heraus. 

Burnham (ipr. bömämm), Sherburne Weslen, 
amerit. Aitronom, geb. 1840 zu Thetford, Vermont 
Nordamerika), wurde Stenograpb und bildete ſich 


Burnley — Burns 


dur Selbitunterriht zum Ajtronomen aus. Mit 
einem Injtrument von nur 6 in Öffnung gelang es 
ihm in faum mehr ald 2 Jahren gegen 1000 neue, 
meijt jehr enge Doppeliterne zu entdeden. Sein 
außerordentlich ſcharfes und geübtes Auge hat jelbjt 
bei verſchiedenen Sternen der eriten Größenklajjen 
bis dahin unbelannte Begleiter aufzufinden ver: 
mocht. B. iſt jest ald Aſtronom auf der Lid:Stern: 
warte in — angeſtellt. Neuerdings hat er 
ſich auch erfolgreich mit der Himmelsphotographie 
beſchäftigt. gt finden jich feine Arbeiten 
in den ajtron. Fachzeitſchriften. 

Burnlep (ipr. börnli), Municipalſtadt und Barla: 
mentöborougb in der engl. Grafſchaft Lancaſter, 
35 km nördlich von Mandeiter, am Zuſammenfluß 
der in den Ribble gebenden Burn und Ealder und 
am Leed3:Liverpooltanal, am weſtl. Fuße der 514 m 
hoben Boulsworth:Hills, bat (1891) 87058 €. (d. i. 
eine — von 27 Proz. in 10 Jahren), ein 
Schloß, mehrere Kirhen, darunter bie rejtaurierte 
St. Peterskirche, Lateinibule, große Baummoll: 
jpinnereien jowie Drudereien und Bleichen, Eiſen— 
und Mejjinggiebereien, Majcinenfabriten, Gerbe: 
reien und Brauereien. In der Näbe Schiefer: und 
Steinloblengruben. B. tft röm. Urjprungs. 

Burnouf (ipr. bürnüf), Emile Youis, franz. 
Philolog, Neffe von Jean Louis B., geb. 25. Aug. 
1821 zu Balognes (Danke), wurde 1854 Brofeflor 
der alten Fitteratur zu Nancy, 1867 Direktor der 

cole frangaise m tben; eine Profeijur für Bor: 
deaur (1875) ſchlug er aus, um jeine Studien in 
Paris fortzujegen. Er verfaßte u. a. «Methode 
pour etudier la langue sanscrite» (3. Aufl. 1885), 
«Essai sur le Veda, ou introduction A la connais- 
sance de l’Inde» (1863), «Dictionnaire classique 
sanscrit-frangais» (1863—65), «Histoire de la lit- 
terature grecque» (2 Boe., 1869; neue Aufl. 1883), 
das freifinnig gehaltene Werf «La science des reli- 
gions» (4. Aufl. 1885, auch ins Englifche überjest), 
«La mythologie des Japonais» (1875), «La ville 
et l’Acropole d’Athönes» (1877), «Le catholi- 
cisme contemporain» (1879), «La vie et la pen- 
see; elements r&els de philosophie» (1886), «Re- 
stitution des chants de Péglise latine» (Bar. 1887). 

Buruonf(ipr.bürnuf), Eugene, franz.Orientalift, 
Sobn von Jean Louis B. geb.12.Aug.1801 zu Paris, 
jtudierte erit die Rechte, wandte ſich aber jpäter den 
orient. Spraden, bejonders dem Perſiſchen und 
Sanöfrit zu. 1832 ward er in die Akademie der n: 
jchriften aufgenommen und in bemjelben Jabre auch 
mit derBrofejjur des Sanskrit am Collöge deFrance 
betraut, die er bis zu jeinem 28. Mai 1852 erfolgten 
Tode befleidete. Mit jeinem freunde Yafjen gab er 
den «Essai sur le Pali» (Par, 1826), dann allein 
«Observations grammaticales sur quelques pas- 
sages de l’essai sur le Pali» (ebd. 1827) heraus, 
welche Schriften zuerſt in Europa über die heilige 
Sprache der Buddhiſten Licht verbreiteten. Auch be: 
teiligte er jih an dem Terte zu dem Prachtwerke 
«L’Inde frangaise» (2 Bde. Bar. 1827—35). Sein 
Sauptverbienk beitebt in jeinen Arbeiten über die 
in der Zendſprache erhaltenen überreſte der heiligen 


Yitteratur der alten Perjer, die bis dahin nod gar 


nit philologiſch und fritiih bearbeitet worden 
waren. Ju dem Zwecke ließ er eine Handichrift des 


«Vendidad-Sade, l’un des livres de Zoroastre» | 


(Bar. 1830) getreu lithograpbieren und begann den 
Tuacinde par) ai und liturgiichen Teil diefer Samm- 
lung religiöier Schriften in den «Commentaires sur 
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le Yacna» (Bd. 1, ebd. 1835) zu erläutern. In dem 
ſcharfſinnigen «Memoire sur deux inscriptions cu- 
neiformes» (ebd. 1836) machte er einen der eriten 
Verſuche zur Entzifferung der altperi. Reilinfchrif: 
ten, der jedoch durch jpätere Arbeiten übertroffen 
wurde. Für die «Collection orientale» gab er den 
Tert und die franz. liberjeßung des «Bhägavata 
Puräna» (3 Bde., Bar. 1840—49), eines Syſtems 
ind. Mythologie und Tradition, beraus. Außerdem 
veröffentlichte er eine «Introduction à V’histoire du 
Bouddhisme indien» (Bd. 1, Var. 1844) und, als 
Band 2 diejes Wertes, «Le Lotus de la Bonne Loi» 
(ebd. 1852; lberjegung des buddhiſt. Sanskrit— 
werfes Saddharmapundarika), die ein eingehendes 
Studium des Buddhismus in Europa begründeten, 

Burnouf (ipr. bürnuf), Jean Louis, franz. 
Philolog, geb. 14. Sept. 1775 zu Urville im De: 
part. Mandye, erhielt 1807 eine Hilfsprofeflur am 
Collöge Charlemagne, ward dann an die Ecole nor- 
male verjeßt, 1816 zum Profeſſor der Berediamteit 
am College de France, 1826 zum njpeltor der 
Univerjität und 1830 zum Generaljtudieninjpeltor 
ernannt. Seit 1836 Mitglied der Akademie der In: 
ſchriften und jeit 1840 Bıbliothelar der Univerfität, 
itarb er 8. Mai 1844 zu Paris. B. hat jih um den 
Unterricht in ven klaſſiſchen Sprachen in Frankreich 
die größten Berbienjte erworben. Epochemachend 
hat befonvders jeine «Methode pour étudier la 
langue grecque» (zjuerjt 1814; neueite Aufl. 1882) 
newirkt, der er jpäter die «Methode pour &tudier 
la langue latine» und die «Premiers principes de 
la grammaire latine» folgen ließ. Ferner iſt feine 
treifliche liberjehung des Tacitus (6 Bde., zuletzt 
1881) hervorzuheben jowie eine Tertausgabe und 
eine franz. Übertragung An 1834; 3. Aufl. 1845) 
des «Panegyricus» des Plinius. 

Burns (ipr. börns), Robert, ber größte lyriſche 
Dichter Schottlands, geb. 25. Jan. 1759 unweit 
Ayr, ward als Sohn eines armen Pächters zur 
Landarbeit erzogen, erbielt aber Unterriht in den 
Glementarfähern und * im —— und 
in der Mathematik. Das Leſen Addiſons, Shake— 
ſpeares, Popes und beſonders Allan amfays, vor 
allem aber die romantiihen Sagen und Lieder 
der Heimat, die er durch jeine- Mutter fennen 
lernte, wedten jeine Dichterluft. Hinter dem Pfluge 
dichtete er, dur eine ländliche Liebe angeregt, 
Gefänge in der Mundart des Volls, die ihn bald 
befannt machten. Später geriet er in ſchlechte Ge: 
jelfhaft und verlor jeinen guten Ruf; dieſer 
Umftand und der unglüdlide Erfolg einer 1781 
übernommenen Baht bejtimmten ihn, Schottland 
zu verlajjen. Nach Jamaifa ala Pilanzungsauffeber 
verbungen, ließ er, um Reiſegeld zu erlangen, 1786 
in Kilmarnod eine Sammlung feiner Gedichte (unter 
ihnen die berrlihen an die früh veritorbene Mary 
Campbell) druden, die auberordentlihen Beifall 
fand. Im Begriff, ſich einzuſchiffen, an er eine 
Ginladung nah Edinburgh, wo er jih nun über 
ein Jahr aufbielt, W. Scott kennen lernte, zabl: 
reihe Gönner fand und mit Ehrenbezeigungen über: 
bäuft wurde. Dann kehrte er beim, heiratete jeine 
frübere Geliebte Jane Armour und übernahm 1788 
neben der Stelle eines Accijebeamten, die er jeinen 
Bönnern verdanfte, eine Heine Pachtung zu Ellis: 
land bei Dumfries. Aber die Pflichten jeines Amtes 
und eine ungeregelte Yebensweije hinderten ibn, 
ihr die nötige Sorgfalt zu widmen, und zwangen 
ibn ichließlich, fie aufzugeben. Ende 1791 bezog er 
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ein kleines Haus in Dumfries, wo er ſich und ſeine 
Familie von dem kärglichen Einkommen als Steuer: 

eamter und durch radikale Beiträge zu polit. Zeit: 
Ihriften ernäbrte. Allmäblich ergab er ſich dem 
Irunfe, kränkelte und verfiel in Schwermut. Er 
ftarb 21. Juli 1796 zu Dumfries. Zum Beiten der Fa: 
milie gab jein Freund Eurrie eine Sammlung feiner 
Schriften mit Biograpbie (4 Bbde., Liverpool 1800) 
beraus, worin mebrere der vorzüglichſten feblen, 
die fich zum Teil in den von Cromek veröffentlichten 
«Reliques of R. B.» (Lond. 1808) finden. Seitdem 
find feine Merke oft erichienen (1858 jollten fie ſchon 
115 Auflagen erlebt haben). Deutiche liberjegun: 
gen lieferten Ph. Kaufmann (Stuttg. 1840), Heinke 
(Braunihw. 1840; 2. Ausg. 1846; ps. 1859), 
Pers (Lpz. 1859), Bartſch Hildburgh. 1865; Lpz. 
1886), Laun (3. Aufl., Oldenb. 1885); eine treff⸗ 
liche Auswahl, das Mundartliche oberdeutſch nad: 
ahmend, Legerlotz (Lpz. 1889), auch Ruete (Brem. 
1890) ; einzelne Dichtungen bat Freiligrath meifter: 
baft übertragen. B.' Lieder und Balladen atmen bald 
ſchallhafte Luſtigleit, bald tiefe Leidenſchaft; Wohl: 
laut, Naturwabrbeit und frijche Unmittelbarteitzeich: 
nen fie aus. Diefe Eigenjchaften verleiben ihnen eine 
binreißende Kraft und B. einen hoben Rang unterden 
Lyrikern aller Nationen. Berübmt find namentlich 
eine Reihe von Liebesliedern, ferner das humori— 
ftiihe Gedicht «John Barleyeorn» und «Tam o’ 
Shanter». Auf dem Friedhofe der Michaeliskirche 
zu Dumfries wurde 1859 fein Denkmal, in der Weit: 
minfterabtei 1885 feine Marmorbüfte, in den An: 
lagen des Londoner Victoria Embankment eine 
lebenägroße Bronzeftatue des Dichters in fikender 
Haltung aufgeftellt, Unter den vielen Biograpbien 
find Zodbart3 «Life of R. B.» (Edinb. 1828; fpäter 
ergänzt von Chambers, Waddell und Scott:Dou: 
alas; neue Ausg. mit Zufägen von Ingram, 1890), 
Ghamberä’ «Lite and works of B.» (4 ®oe,, ebd. 


1857) und die von Nicholl (1877—79) die vorzüg: | 


lichſten. 
fiber R. B. poet. Epiſteln (Wittſtock 1868); Corrodi, 
R. B. und P. Hebel (Berl. 1873); James Mekie, 
Bibliography of B. (Hilmarnod 1881). 

Burnfide (ipr. börnjeid), Ambroje Everett, 
amerif. General,geb. 23. Mai 1824 in Liberty in der 
Grafibaft Union im Staate Indiana, trat 1842 in 
die Militäralademie zu Weſtpoint, wurde Artillerie: 
offizier und beteiligte ſich 1847 am merif. Feldzuge; 
1853 nahm er den Abichied und lief fich in Briftol in 
Rhode⸗Island nieder, betrieb zunäcjt eine Gemehr: 
fabrit und nahm dann eine Stelle als Yandagent, 
fpäter als Schagmeifter der Illinois-Centraleiſen— 
babn an. Beim Ausbrud des Bürgerfrieges 1861 
bildete B. in Rhode-Island ein —— 
ment, an deſſen Spike er im Mai 1861 nach Waſh— 
ington eilte. Nah der Schlacht bei Bull-Run 
im Auguft zum — ernannt, half er die 
Potomac⸗ Armee unter M’Clellan organifieren und 
leitete im Januar 1862 eine Erpedition nach Nord: 
carolina, deren Zweck, die Ginnabme der Inſel 
Roanote und die Beberrichung der Albemarle: und 
Bamlico-Zunde, von B. in Gemeinſchaft mit dem 
Kommodore Goldsborough im März 1862 durch die 
Schlacht auf der Inſel Roanote und die Cinnabme 


von Newbern erreicht wurde. Am 18. März 1862 | 





Vol. auch Carlyles Essays; Hartung, | B. aud 
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tam, 17. Sept. 1862, fommanbierte B. den linken 
Flügel und bielt den ſtärkſten Anprall des Feindes 
aus, Am 7. Nov. ernannte ihn die Regierung an 
Stelle M'Elellans zum Oberbefebläbaber. B. recht: 
fertigte aber die in ibn geſeßten Erwartungen nicht 
und wurde 13. Dez. 1862 bei einem Angriffe auf 
Friedribäburg am Rappabannod von Lee geſchla— 
en. Er wurde im Jan. 1863 abberufen und diente 
eitdem im Weſten ald Kommandierender des Obio: 
Departements und jpäter unter Grant in Tenneſſee. 
Im Herbit 1863 fommandierte er in Kentudo; im 
Sommer 1864 ftand er vor Peteräburg bei der 
Armee Grants, nahm 15. April 1865 feinen Ab: 
ichied, wurde 1866 zum Gouverneur von Rhode: 

land gewählt und zweimal wiedergewählt. 1869 

ng er in Neuvorf ein Geſchäft an und bielt fi 
1870—71 im deutſchen Hauptquartier in Verfailles 
auf, wo er vergeblich zwiſchen den Ariegführenden 
zu vermitteln juchte. Später wurde er vom Staate 
Rhode-aland in den Senat der Vereinigten Staa: 
ten gemäblt. Gr jtarb 13. Sept. 1881. Val. Moop: 
burp, Major-General Ambrose E. B. (Providence 
1867); Poore, Life and public services of Am- 
brose E. B. (ebd. 1882). 

Burntisland (ipr. börnt-eiländ), Hafenftadt und 
Seebad in der ſchott. Grafihaft Fife, an der Nord: 
tüfte des bier 8 km breiten Firth of Forth, 8 km 
nördlich von Gdinburgb, bat (1881) 4096 E., bedeu: 
tende Ausfubr von Kohlen und Eiſen, Brennerei, 
eine große Ölfabrif und ift mit Granton durch eine 
re verbunden. B. iſt eine der Kirkealdy 
Burghs (1. d.). [Brentwoor. 

Burntwood (ipr. börntwudd), engl. Stadt, |. 

Burnus (arab.), ein aus einem dichten Wollitoff 
gearbeiteter, mit einer Kapuze verjebener Mantel, 
das allgemein gebräuchliche Oberfleid der mobam: 
med. Bevölkerung im Magbreb (d. i. Norbafrita ). 
Der B. ift meist weiß, do tragen Vornebme ibn 
auch farbig. Unter vem Namen Albornoz wurde der 
in Spanien beimifh und nad der Erobe: 


| rung Algiers dur die Franzoſen wurde er im übri- 


en Europa, doch mit manden Abweihungen von 
Feine uriprünglichen Geitalt, eingeführt. 

Buro, Inſel, j. Buru. 

Burollosfee, j. Burlogjee. 

Burotw, Julie, Schriftitellerin, geb. 24. Febr. 
1806 zu Kyodullen in Oftpreußen, beiratete 1830 
den Baumeifter Pfannentchmidt zu Bromberg und 
ftarb eu pad 1868 zu Brombera. Bon ibren zabl: 
reiben Romanen find zu nennen: « Frauenlos 
(2Bde., Königsb. 1850), «Aus dem Leben eines Glüd: 
lichen» (3 Bde. ebd. 1852), ihr bejtes Wert; ferner 
«Fin Arzt in einer Heinen Stadt» (2. Aufl., 2 Boe., 
Er 1855), «Erinnerungen einer Großmutter » 
(2 Boe., Prag 1856), «Der Armut Leid und Glüd» 
(3 Bde. Lpz. 1857), « Im Wellenraufben» (2 Bde. 
Jena 1869). Beſſer gelangen ibr kleinere Arbeiten, 
wie «Bilder aus dem Leben» (er 1854), «Lebens: 
bilder» (2 Bde., Prag 1858), «Novellen» (2 Bpe., 
Lpz. 1853), namentlich eine Keibe einbändiger Gr: 
zäblungen, wie «Künftlerlieber (Prag 1859), «Der 
Glüdäftern» (Brem.1857), «Walther Kübner(Bromb. 
1860), «Die Kinder des Haufes» (Wien 1863), «Den 
Frieden finden» (Bromb. 1864). Sehr beliebt 
waren ibre Anthologien «Blumen und Früchte 


um Generalmajor ernannt, wurde B. zur Botomac: | deutfcher Dichtung» (22. Aufl,, Bremerhaven 1877), 


Armee berufen und nabm an den Schlachten, die | «Denlſprüche 


zur Vertreibung Lees aus Marvland führten, ber: 


vorragenden Anteil. In der Schlacht von Antie: | 


für das weibliche Leben» (23. Aufl., 
ebd. 1884), « srauenleben» (6. Aufl., Berl. 1875), 
«Herzengwortenr (24. Aufl., Bremerbaven 1877) 
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u. ſ. w. Ihr «Verſuch einer Selbitbiograpbie» er: | (Lond. u. Birmingb. 1868), «Fireside words and 
fchien Brag 1857. talks on various topics» (Yond, 1869), «Lectures 
Burotw, Karl Auguft, Chirurg, geb. 10. Nov. | and speeches» (ebd. 1869), «Jacob and Joseph 
1809 zu Elbing, ftudierte in en Medizin, | and the lessons of their lives for the young» (ebd. 
ließ ſich dajelbit 1836 als Arzt nieder, habilitierte | 1870), «Ten minutes’ talks on all sorts of topics» 
fib 1839 an der Univerfität in Königsberg und | (ebd. 1878) mit Selbitbiographie, und «Chips from 
murde 1844 außerord. Profeſſor. 1866 war B. ton: | many blocks» (1878). Bal. Nortbend, Life of B. B. 
fultierender Seneralarzt bei der Armee Manteuffeld | Burfa, ſ. Brufia. ((Neunork 1879). 
und 1870 bei der Armee des Bringen Friedrich Karl. Bursa, j. Burie. 
Er jtarb 15. April 1874. B. bat fich namentlich Burfarius, Sädelmeifter, Vermalter einer 
Berdienfte erworben um die Dieffenbachſche Schiel: | gemeinfamen Kaſſe, 3. B. der Verwalter des Klojter: 
operation und die offene Mundbebandlung, ſowie vermögens; auch, wer auf gemeinihaftlibe Koſten 
dur die Erfindung einer neuen Metbode der Ble: | mit andern zebrt, inäbefondere Studenten, die ala 
pbaro: und Eheiloplaftit, der Methode des feitlihen | Stipendiaten in einer gemeinfchaftlien Behauſung 
Dreiecks und dur die Konjtruftion eines neuen | (bursa, Burſe, f. d.) beköftiat wurden. 
Opbtbalmometerd. Zablreihe Abhandlungen B.3 | Burſch (Burjce), ſ. Burſe. 
finden fib in Fachzeitſchriften. Burfcheid, Stadt im Kreis Solingen des preuß. 
Burr, in der nordiſchen Mythologie, j. Buri. Neg.: Bez. Düffeldorf, an der Nebenlinie Lennep— 
Burray(ipr.börri),eineder Orknev:Infeln (ſ. d.). Opladen der Preuß. Staat3bahnen, bat (1890) 6864 
Burriäna, Stadt in der fpan. Provinz Ga: | (3398 männl., 3466 weibl.) E., darunter 1176 
ftellön, 12 km ſüdlich von Eaftellön de la Plana, | Katholiten, Poſt, Telegrapb, höbere Bürgerfchule, 
an ber Bahn nah Valencia, in ſehr fruchtbarer | Armen: und Krankenhaus; 3 mechan. Webereien, 
Ebene, recht3 am Rio Seco, unmeit deffen Mün: | 1 mechan. Spinnerei, 5 Färbereien, 4 Schäftchen: 
dung in den Golf von Balencia, bat (1887) 10237 €., | fabriten ſowie Blüfchweberei (Hausinduftrie), in 
einen Hafen (Grao) und bedeutende Ausfuhr von | der etwa 1000 Weber für Elberfeld:Barmener und 
Südfrüdhten, befonderd von Orangen. Kölner Häufer arbeiten. 
Burrilville (ſpr. börrilwill), Ortäbezirt im | WBürfchen, i. Birſchen. 
County Providence im nordamerit. Staate Rhode: | WBurfchenfchaft, früber gleichbedeutend mit 
Island, nordweitlih von Providence an der Provi: | Studentenſchaft gebraucht, feit 1815 Name einer 
dence: und Springfieldbabn, bat (1880) 5714 €. | bejtimmten Richtung ſtudentiſcher Korporationen. 
und mebrere Haichmirfabriten. Der erite burichenichaftlihe Verein wurde zum 
Burritt, Clibu (jpr. ileiju börrit), als Frie- Teil von ſolchen Studierenden, die in den deutichen 
densapoftel befannter amerik. Philanthrop, * Befreiungskriegen ——— hatten, 1815 zu 
8. Dez. 1810 zu New-Britain (Connecticut), fam | Jena geſchaffen. Auf $ eranlaffung von Fichte, 
als Knabe zu einem Schmied in die Lehre. Sein | Jahn und den Studenten 8. H. Sceibler aus 
großer Miffensdrang trieb ihn an, Lateinisch und | Gotba, 9. A. Niemann aus Raßeburg und Karl 
Griechiſch, dann Hebräifch, Arabiſch u. a. Sprachen | Horn aus Neuftrelig und unter Förderung der Jenaer 
zu erlernen, ſodaß fidh der Ruhm des «gelehrten | Yandsmannicaften, insbejondere der Bandalia, 
Grobjchmieds» bald über die ganze Union ver: | wurde von 113 Studierenden am 12. Juni im Gait: 
breitete. Als Schriftjteller trat er auerjt 1839 mit | haus zur Tanne in Camsdorf bei Jena die B. ala 
der Zeitjchrift «The Literary Geminae» auf und | vaterländiicher Burjchenbund gegründet zu dem 
gründete 1842 zur Worceſter (Maſſachuſetts) «The | Zmwede, die landsmannſchaftliche Zerfplitterung und 
Christian Citizen», ein Wochenblatt, das wie feine | Rivalität der Studierenden zu befeitigen und das 
fpätern Zeitſchriften «The Peace Advocate» und | ziemlich rohe Studentenleben zu befiern fowie bie 
«The Bond of Brotherhood» den allgemeinen Welt: | Xiebe zum allgemeinen deutichen Waterlande zu 
frieden predigte. Er durchwanderte einen großen en Karl Horn war ihr erfter Sprecher. Zum 
Zeil der Vereinigten Staaten und bielt überall Vor: | Wahlſpruch wählte fie «Ehre, Freiheit, Vaterland», 
lefungen, in denen er den Krieg als einen Widerſpruch zum Symbol die Farben der in der B. aufgegangenen 
mit den Grundjägen des Evangeliums und der | Bandalia Shwarz:Rot:Gold, die laut der Burkchen: 
Entwidlung des Völterglüd darjtellte. 1846 ging er | ſchaftskonſtitution die Mitglieder mabnen follten, 
nad England und gab 1848 «Sparks from the anvil» | daß bei den jugendlichen Freuden auch ſtets der 
beraus. An den u Srievendfonnreffen» der Friedens- Ernſt des Lebens, die Bedeutung des gemeinfamen 
geſellſchaft in Brüſſel, Baris, Frankfurt und London | Strebens zu bedenken feien. Andere baben die 
(1849 u. 1850) nahm er ven bervorragenditen An: | Farben der B. mit der Uniform der Lützower in 
teil. 1850 erjchienen «Miscellaneous Writings» | Verbindung gebradt. Diefe Farben trug auch die 
und 1858 «Olive leaves» (Dlivenblätter), die in alle | erfte jeßt noch vorhandene Fahne, die 81. März 1816, 
Spraden überjegt und über ganz Europa verbreitet | dem zweiten Jahrestage der Einnabme von Paris, 
wurden. Nah Amerila zurüdgelebrt, veröffent: | von Örauen und —— Jenas der dortigen 
lichte er «Thoughts on things at home and abroad» | B. überreicht wurde. Ähnliche Verbindungen ent— 
(Neuyork 1854 u. Lond. 1868) und «Yearbook of | ftanden bald darauf in Berlin, Halle, Heidelberg, 
the Nations» (1856). 1865—70 mar er Konful | Kielu.f. mw. Als ſich immer deutlicher beraußitellte, 
der Vereinigten Staaten in Birmingham. In «A | daß die in den Befreiungstriegen gehegten Ermar: 
walk from London to John O’Groat's» (Lond. | tungen der bdeutichen Nation unerfüllt bleiben 
1864) und «A walk from London to the Land’s | follten, fam die Mißſtimmung befonders auch bei 
End and back» (ebd. 1865) befchreibt B. feine | der afademishen Jugend zum Vorſchein. Dies 
Manderungen durd England und Schottland. B. | zeigte fich ſchon bei dem von der B. zu Jena aus: 
ftarb 7. März 1879 zu Neuyork. Er jchrieb ferner: —— Wartburgfeſte (ſ. d.) 18. Ott. 1817. 
«The Mission of great suflerings» (1867), «Walks | Aus der «freien Burichengemeinde», mit der 19. Ott. 
in the Black Country and its green borderland» das Feſt Ichloß, aing die ee einer Allgemeinen 
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deutihen B. bervor, die jib über alle Hod: 
ichulen Deutichlands verbreiten jollte. liber deren 
Grundlagen einigte man jih ſchon Ende März 
1818 auf einem zu Jena gehaltenen «Burichentagen, 
an dem die Abgeordneten von neun Univerfitäten 
teilnahmen, indem Liebe zu Volt und Vaterland 
und Medung und Erhaltung voltstümlicher Sitte 
als Grundgedanfe diejer allgemeinen Vereinigung 
ausgeiproden wurde. Auf einem weitern Burjchen: 
tage in Jena berieten und beſchloſſen Abgeordnete 
ver B. von 14 Univerfitäten 18. Dit. 1818 die Kon⸗ 
jtitution der Allgemeinen deutiben B. als «der 
freien Vereinigung der geſamten wiſſenſchaftlich auf 
der Hochſchule ji bildenden deutichen Jugend zu 
einem Ganzen, gegründet auf das Verbältnis der 
deutichen Jugend zur werdenden Einheit des deut: 
ihen Boll3», indem jie «Einheit, Freiheit und 
Gleichheit aller Burjche untereinander, Gleichheit 
aller Rechte und Pflichten, und chriftlich:deutiche 
Ausbildung einer jeden geijtigen und leiblichen 
Kraft zum Dienfte des Waterlandes» als ihre Ziele 
und Grundfäbe aufitellten. Die Leitung der Ge: 
ichäfte wurde in die Hände einer einzelnen jährlich 
neu zu erwäblenden B., für 1818 in die Hände der 
Jenaer, für 1819 in die der Berliner gelegt. Bis 
zum rübjahr 1819 beitanden bereit3 B. auf fait 
allen deutiben Hochſchulen. In mebrern B. bil: 
deten ich engere Vereinigungen, und in biejen 
Heinern und abgeſchloſſenen Kreifen war e3 um jo 
leiter möglich, daß ſich bei einzelnen die polit. 
Aufregung bis zu einem gewifjen gg ſtei⸗ 
gerte. Nach der Ermordung Kotzebues durch Sand 
23. März 1819 wurde, obgleich die B. an der Mord: 
that ihres ehemaligen Mitgliedes in keiner Weite 
beteiligt war, infolge der Karlsbader Beſchlüſſe vom 
Bundestage 20. Sept. 1819 die B. verboten und 
unterbrüdt. liberall wurde fie aufgelöft; in Jena 
26. Nov. 1819, wobei von der B. an ihren bis: 
berigen Gönner und Schüber Großberjog Karl 
Auguft ald Ausdrud der Dantesgefühle und als 
Rechtfertigung vor der deutſchen Geichichte eine 
Adreſſe beijchloijen wurde und Binzers Lied «Mir 
hatten gebauet u. j. wm.» entitand. Auf fait allen 
deutſchen Univerfitäten wurden meitläufige Unter: 
juchungen wegen jog. demagogiicher Umtriebe ges 
führt. Aber jhon ein Jahr nad Bollziebung der 
auf die Karlsbader Beihlüffe gegründeten Bundes: 
beſchlüſſe bildeten ſich im jtillen die frübern Ber: 
bindungen an vielen Orten wieder und nahmen nun 
erit, da jie nicht mebr öffentlich hervortreten durften, 
auf mebrern Hochſchulen den Charalter geheimer und 
eigentlich polit. Verbindungen an. Spentitand z.B. 
der Jünglinasbund, Wiederbolte Verbote und 
eihärfte Strafandrobungen hatten aud diesmal 
einen Erfolg. Schon 1827 wurde ein neuer Verband 
der Allgemeinen deutſchen B., mit dem Endziel der 
zu erjtrebenden Einheit Deutichlands, ins Leben ge: 
rufen. Derjelbe Gegenſaßz, der ſich jchon in der Ent: 
jtehbung der engern Vereine innerhalb der größern 
Verbindungen offenbart batte, trat jest jchärfer ber: 
vor. Während es der Partei ver Arminen, mit 
ihren chriſtlich- german. Ideen, zunächſt nur um 
ideale Einheit des Vaterlandes und, als Mittel 
zum Zwech, um ihre eigene wiſſenſchaftliche, ſittliche 
und körperliche Ausbildung für den Dienit des Va: 
terlandes zu tbun war, verfolgte die Partei der 
Germanen eine mebr praftiich:polit. Richtung im | 
Sinne einer polit. Einigung Deutihlands. Der | 
Streit zwischen beiden Parteien fam im Sept. 1827 | 
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auf dem Burſchentage in Bamberg zur Sprache und 
bildete bis zu dem in ——— im Sept. 1831 den 
Hauptgegenitand der Verhandlungen. Hier blieben 
wie auf jpätern Burjchentagen die Arminen in ber 
Minderheit, wurden jogar zeitweilig mit Verruf 
belegt. Das Prineip der B. war damit aufgegeben. 
In den unrubigen Jahren von 1830 ab nabmen B. 
an den Volksverſammlungen, patriotiihen Bereinen 
u. dal. zahlreich teil, beteiligten fih am Hambacher 
Seite (j. d.) und endlich aud 1833 an dem Frant: 
rter Attentat (j.d.). Es wurde infolgedeilen vom 
Bundestage durch Beſchluß vom 20. Juni 1833 die 
jog. Gentralunterjuhungsbebörde eingeſetzt, auf 
allen deutichen Univerjitäten eine allgemeine jtrenge 
Unterfuhung eingeleitet und viele Mitglieder der 
PB. in den großen Kriminalprozeß mit hineingezogen. 
Im Laufe der nächſten Jahre ergingen in den ein- 
zelnen deutihen Staaten gegen Hunderte von Stu: 
denten Strafurteile, die vieljährige Zuchthaus⸗ und 
Feſtungsſtrafen, Verluit der Anſtellungsfähigleit 
u. ſ. w., ja toger, in einigen Fällen die Todesitrafe 
verbängten. Dieje wurde allerdings nicht vollzogen, 
jondern in Freibeitsitrafen verwandelt ; aber erjt die 
in Preußen 1840 erteilte vollitändige Amneſtie gab 
enblib aud den dort am bärtejten Betroffenen die 
Freiheit zurüd. Trotz aller Unterbrüdungsmaß: 
regeln der Regierungen und des Bundestags be: 
jtand aber die B. im gebeimen fort. In der Be: 
wegung von 1848 trat die B. und überhaupt die 
Studentenſchaft wenig hervor; eine Verſammlung 
von etwa 1500 Studierenden von 16 Hochſchulen 
faßte im Juni 1848 zu Eiſenach Rejolutionen über 
Umgeitaltung der Univerfitäten und lieb jie der 
deutihen Nationalverjammlung in Frankfurt dur 
eine Deputation überreihen. Nur die Univerfität 
u Mien hat an den Greignifjen von 1848 in grö:- 
—— Umfange teilgenommen (j. Alademiſche Legion). 
Seit dem Sturze des Metternihichen Spitems bür: 
fen auf allen deutſchen Hochſchulen, wie die ſtuden— 
tiihen Verbindungen überbaupt, jo auch Die burſchen⸗ 
ſchaftlichen offen und frei jich regen und entfalten. 
Für die polit. Ziele der heutigen B. find die Jabre 
1866 und 1870 nit ohne Einwirkung — 
In der durch Herſtellung des Deutſchen Reichs er— 
langten polit. Einheit iſt die eine Seite der alten 
burſchenſchaftlichen Beſtrebungen nn Es ſcheint 
aber auch der alte burſchenſchaftliche Geiſt ver: 
ſchwunden zu jein, was vielleicht eine Folge des 
Umſtandes ijt, dab die einzelnen B. nicht wie die 
Korps einen ununterbrochenen Beitand hatten; denn 
von den 50 jebt beitebenden B. datiert nur eine auf 
1817 zurüd, 2 auf das Jahrzehnt 1830—40, 12 
auf bas 1840-50, 11 auf das 1850—60 und 9 auf 
das 1860— 70. Mit der Zeit entwidelte ſich neben 
der germaniftifchen und arminiſtiſchen Richtung noch 
eine dritte, die teutoniftiiche, die zum lands: 
mannſchaftlichen Weſen neigte, obne die buricen: 
ihaftliben Principien mebr aufzugeben als die 
andern Richtungen. Nach mehrfachen vergeblichen 
BVerjuchen, die deutihen B. zu vereinigen, gelang 
e3 20. Jan. 1870, die ſog. Eiſenachet Konven: 
tion zu gründen, nad deren Auflöjung (1872) 
10. Nov, 1874 in Eiſenach der noch jekt beitebende 
A.D.C., d. b. der Allgemeine Deputierten: 
Konvent, gegründet wurde, der allerdinas erſt 
20. Juli 1881 von allen B. anertannt ward. Cine 
innerbalb des A. D. C.: Verbandes bejtebende enge 
Vereinigung, das ſog. «Süddeutice Kartell», 
bilden die ® Alemannia in Heidelberg, Germania 
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in Tübingen, Teutonia in Jena und Teutonia in ' 


Kiel. Da indes das Princip der unbedingten Satis: 
fattion (j. d.) angenommen, das Turnen nicht mehr 
Zwang ijt und die willenichaftlichen Abende durch 
Kneipabende verdrängt find, da Beitimmungsmen: 
ſuren jogar unter den Mitgliedern der B. eingeführt 


jind, jo haben die meijten jekigen B. mit der alten | 


allgemeinen B. nichts weiter als den Namen gemein. 

Im MWinterjemefter 1891— 92 beitanden 52A.D.C.: 
Burſchenſchaften mit 652 Alttiven, 200 Inaltiven 
und 381 auswärtigen Jnaltiven. Die an berjelben 
Univerfität eriftierenden B. ordnen die gemeinichaft: 
lien Berbältnifje dur einen D. C., d.i. Depu: 
tierten:Konvent. Das Organ jind die «Burjchen- 
ichaftlihen Blätter», ba. von ö 
(1.—7. Jahrg., Berl. 1886— 92), die au ein 


«Handbuh für den deutſchen Burjcenichafter» 
(Berl. 1890) zufammenitellten und die Verzeichniſſe 


alter Burſchenſchafter bejorgen. 

Am 23. Aug. 1883 wurde in Jena das Burjchen: 
ichaftsdentmal enthüllt. Seit demſelben Jabre bat, 
von ehemaligen Mitgliedern der B., bejonders 
Dr. Konrad Küfter zu Berlin, angeregt, auf dem 
Boden der B. ſich eine neue Bewegung gebildet, 
die ald Reform: Burihenichaft oder «Allge: 
meiner Deutiher Burjbenbund» (A. D. B.) 
das Duellmejen und den Luxus befämpft und wifjen: 
jchaftlich - fittliche Veredelung des Studentenlebens 
mit Schaffung von Ehrengerichten anjtrebt. liber 
mebrere deutſche Univerfitäten verbreitet, bat dieje 
neue burihenihaftlice Richtung größere Bedeutung 
nicht erlangt, vornehmlich deshalb nicht, meil die 
A. D. C.Burſchenſchaften fie nicht anerfennen, weil 
ibnen die alten Herren und jomit auch deren pefuniäre 
Unterftügung fehlen, und weil nad) jtatutarijchen 
Beitimmungen an keiner Univerfität mehr als eine 
ſolche B. jein ſoll. Auch bei ihnen batten ſich die 
Beitimmungsmenfuren eingejtellt; nicht wenige ver: 
ſchmolzen mit A. D. C.: Burichenichaften. Gegen: 
mwärtig beitehben auf den deutichen Univerjitäten 
13 Relormburichenfchaften, von denen fich zur Zeit 
acht zum A. D. B., zum Allgemeinen Deutichen 
Burichenbunde, vereinigt haben, deſſen Vertreter 
fib alljährlih Mitte Oftober in Eiſenach verfam: 
meln. Ihr Organ ift die «Allgemeine Deutiche Uni: 
— ug ba. von Dr. Konrad Küfter 
(1.—6. Jahrg., Berl. 

«Deutfhe Etudenten- Zeitung» (1.—4. Jahrg., ebd. 
1884 — 87). 
Val. Haupt, Landsmannſchaften und B. (Lips. 


G. H. Schneider | 


1887— 92), vorber u. d. T. 
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an andern Univerjitäten die Kollegien eingerichtet 
waren, d. b. Gebäude für das gemeinjame Yeben 
von Studierenden, um namentlih den Delgch 
lichen die Vorteile zu gewähren, die den Kloitergei 

lihen ihre Ordenshäufer an den Univerjitätsorten 
boten, bezeichnete man ſowohl dieje Gebäude als 
auch eine Freiſtelle in ihnen als bursa. Die Inſaſſen 
(bursarii, bursiati) ftanden unter Auflicht Des oder 


' der Voriteber und Lehrer, mußten ſich vorichrifts: 





mäßig Heiden und der Hausordnung fügen, die aber 
in einigen der berühmteiten, wie in der Sorbonne, 
in den Händen der Genoiien lag. An deutſchen 


| Univerfitäten bezeichnete B. auch die gemeinjchaft- 


lihe Wohnung mebrerer Studenten unter Aufficht 
eines Magijters, dem fie für Wohnung, Unterbalt 
u. ſ. w. eine Penfion zablten. Jetzt lebt auf deut: 
ſchen Univerjitäten das Inſtitut der B. nur nod 
dem Namen nad in —— fort. Von den Uni— 
verſitäten aus drang das Wort B. in die Sprache 
des gewöhnlichen Lebens. Es findet ſich ſeit der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. in der allgemeinen 
Bedeutung von Rotte oder Schar von Kriegern, 
Handwerksgeſellen und andern Perſonen, die ge: 


meinſchaftlich leben. Etwa jeit Mitte des 17. Jabrb. 








1820); Ludw. Bechſtein, Wollen und Werden. Deutich: | 
lands B. und Burjchenleben (2 Bde., Halle 1850); 


Richard und Robert Keil, Geſchichte des Jenaiſchen 


Studentenleben3 von der Gründung der Univerfität 
bis zur Gegenwart (Lpz. 1858); diej., Die Gründung 


der deutichen B. in Jena (2. Aufl., Jena 1883); 


U. R. Schmid, Das Weſen der B., auf geichicht: | 
lihem Grunde (4. Ausg., ebd. 1890); E. Wolff, Die | 
neue B. (2. Aufl., Berl. 1883); Fahrenbruch, Die 


B. am Scheidemege (Straßb. 1884); David, Zweck 

und Mittel einer einbeitlihen Organijation der 

deutihen Studentenſchaft (Cpz. 1888). . 
Burfchenichaftliche Blätter, ſ. Burſchenſchaft. 
Burſcheutag, ſ. Burſchenſchaft (S. va 
Burfchifös (von Burſche abgeleitet, ſ. Burſe), 





‘ Klöfter in prot. 


ftudentifch flott, mit dem Nebenbegriif des Derben. 


Burfe (die), ein aus dem mittellat. bursa ent: 
ſtandenes Wort, das eigentlib Taſche, Beutel, 
Sädel bezeichnete. Nachdem jeit 1250 in Bari und 


verliert das Wort feine kollektive Bedeutung und 
tritt mit Veränderung des Geichleht3 und Auf: 
nabme der form der Burſche in die Bedeutung 
von Knabe, junger Menſch, öfters mit dem Neben: 
bearifi des Dienenden, über. Auf den Univerfitäten 
beißen Buricben die Studenten vom 3. bis 5. Se: 
meiter (Jungburih, Burſch, Altburic), jpeciell die 
vollberechtigten Mitglieder einer Verbindung im 
Gegenjas zu den Füchſen, 3. B. Korpsburſch (C. B.). 

söra L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Burjeraceen (j. d.), mit gegen 30 Arten, großen 
Bäumen, vornehmlich in Weftindien; fie befiken ab: 
wechſelnde, einfache oder zufammengeieste Blätter, 
in Trauben oder Riſpen geitellte polygamiſche Blü: 
ten. Der baljamiiche aummireiche Saft von B. gum- 
mifera Jacgq. gilt in Weftindien für ein ausgezeich: 
netes Heilmittel bei Wunden. Aus demjelben wird 
das Gomartharz gewonnen, weldes zur Firnis— 
bereitung dient. 

Burferaceen, Vilanzenfamilie aus der Orb: 
nung, der Terebintbinen (j. d.), mit ungefähr 150 
tropischen Arten. Es find meijt hohe Bäume, felte: 
ner Sträucher, reihlib Milchſaft führend. Sie haben 

witterige oder polygamiich:zmweibäufige, fünfzäblige 

Blüten und einen zwei: bis fünffächerigen Frucht— 
Inoten. Die Frucht ift eine Nuß oder Steinfrucdt. 
Die meiften Arten liefern Harze und Baliame zu 
technischen oder mediz. Zwecken. 

Bursfelder Kongregation (Union), ein 
Verein von Benediktinerkloͤſtern im nördl. Deutich: 
land, gegründet von Johann von Hagen, 1439—69 
Abt des Klojters Bursfelde (einer alten Benediktiner— 
abtei bei Dransfeld in Hannover, 1093 von Otto 
von Norpbeim geitiftet), im Verein mit Jobs. Buch 
(1. d.) zur jtrengern Beobachtung der alten Bene: 
ditinerregel. Der Vereinigung traten 75 Klöfter 


' bei, die 1440 durd das Bafeler Konzil, 1451 und 
1461 dur päpitl. Bullen beftätigt wurde. m 


Reformationszeitalter erlitt die B. K. bedeutenden 
Abbruch, ver Weſtfäliſche Friede brachte noch mehr 
bhängigkeit, Bursfelve jelber er: 
bielt einen lutb. Titularabt und im Anfang des 
19. Jabrb. jtarb die Vereinigung ganz aus, 
Burfian, Konr., Bbilolog, 2 14. Nov. 1830 
zu Mußſchen im Königreich Sachſen, itudierte 1847 
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—51 in Leipzig und Berlin Philologie. Nach einem 
längern Aufentbalt in Griechenland babilitierte er 
fih 1856 an der Univerfität zu Yeipzig, wurde nad) 
2 Jahren zum außerord. Profeſſor ernannt, 1861 
als Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und Archäo— 
logie nab Tübingen, 1864 nah Zürich und 1869 
nah Nena berufen; feit 1874 wirkte er an der Uni: 
verfität München, mo er 21. Sept. 1883 jtarb. Von 
B.s wiſſenſchaftlichen Arbeiten find bejonders ber: 
vorzubeben die kritiſchen Ausgaben der Schrift «De 
errore profanarum religionum» des Julius ir: 
micus Maternus (Lpz. 1856) und des Rhetors Se: 
neca (ebd. 1857) und eine vortrefflihe «Geographie 
von Griechenland» (2 Bde., ebd. 1862— 72). In den 
«Mitteilungen der Antiquariichen Gejellibaft zu | 
Züri» (Bd. 16) bat er eine Arbeit über die Alter: 
tümer von Avenches «Aventicum Helvetiorum » 
(Zür.1867—70) veröffentlicht. Für Die «Allgemeine 
Encotlopädie» von Erich und Gruber lieferte er u. a. 
den Artikel «Griech. Kunft» (Selt. 1, Bd. 82, Lpz. 
1864). Seit 1873 erſchien unter B.3 Redaktion ein 
«Jahresbericht über die Fortichritte der Haffifchen 
NAltertumswijlenichaft» (Berl.), woran fich jeit 1879 
das «Biograpbiiche Jahrbuch reibte; die Schluß: 
arbeit feines Yebens war die «Geſchichte der Hafli- 
ſchen Philologie in Deutichland» (Münd. 1883). 
Bol. R. Nichter im «Biogr. Jahrbuch für Alter: 
tumsfunde», 6. Sabre. (Berl. 1884). 

Burfitis (grch.), die Schleimbeutelentzündung 
(j. Schleimbeutel). 

Burslem (jpr. börs-), alte Marttitadt und 
Municipalborougb in der engl. Grafſchaft Stafford, 
am Trent:Kanal, 32 km im NNW. von Stafford, 
bat (1891) 30 862 E., zablreiche Kirchen, ein ftatt: 
libes Natbaus, Martthalle, ein 1870 eröffnetes 
Wedgwood Memorial Institute mit Mujeum, Kunft: 
ſchule und Bibliothet. Neben Koblenbau iſt vor 
allem die Thonwareninduftrie wichtig, Die alle Zweige 
der Ziegelei, Töpferei, Porzellan: und Steingutfa: 
brifation umfaßt und der Stadtden Namen «Mother 
of Potteries» (Mutter der Töpferei) eingebracht bat. 
B. Geburtsort des Joſiah Wedgwood (ſ. d.), 
des Schöpfers dieſes Induſtriezweigs in England. 

Bürftadt, Dorf im Kreis Bensbeim der beii. 
Provinz Startenbura, 7 kın von Worms, an der 
Linie Yranffurt:Mannheim und Bensheim: Worms 
der Heli. Lubmwigsbabn, bat (1890) 3883 kath. E., 
Voft, Telegrapb und gebörte im Mittelalter dem 
Kloiter Lorſch. J 

Bürſte, ein aus einer Faſſung mit eingeſetzten 
Boriten (ſ. d.) oder Borftenfurrogaten — 
Werkzeug, das im Haushalt und in der Induſtrie 
zu Reinigungszwecken benugt wird, Die Boriten 
werben entweder bloß in die entiprecbenden Löcher 
der Faflung eingelittet (Raubarbeit), mit Drabt 








oder feltener mit Garn befeftigt (eingezogene 
Arbeit), oder — den Windungen zweier ver: 
wirnter Dräbte zufammengebalten (aedrebte Ar: 
eit). Das befte Bürftenmaterial find die Schweins: 
boriten, von denen wieder die weißen Borjten die 
beiten und tbeuerjten find. Die ftärkiten und läng: 
jten find die gelben und jchwarzen, die deshalb auch 
am meiften angewendet werden, indem man fie, 
wenn es fib um die weiße Farbe handelt, durd 
Einwirkung von jhwefligiauren Dämpfen, flüffiger 
ichwefliaer Säure oder ſehr verdünnter Schwefel: 
jäure bleicht, wobei die Vorjten abwechſelnd der 
Wirkung der Säuren und des direkten Sonnenlichts 
ausgejeßt werden. Zu weichen B. (Hutbürjten u.j. m.) | 


Burfitis — Bürfte (Werkzeug) 


wäblt man lange weiße Ziegenbaare, außerdem wer: 
den im allgemeinen noch Prerdehaare, Dachshaare, 
Strob, Piaſſava u. ſ. w. verwendet. Zu Holzfaſſun— 


gen nimmt man meiſt Rotbuchen, Aborn:, Birn— 


oder Pflaumenbaumholz; für feinere Faſſungen fin: 
den Knochen, Horn, Elfenbein, Perlmutter u. ſ. w. 
Verwendung. Die Borſten müſſen vor ber Ver: 
—— ihrer Länge nach ſortiert werden. Dieſe 
Manipulation geſchieht meiſt durch Handarbeit, 
kann aber auch mittels einer Borſtenſortiermaſchine 
erfolgen, deren es mehrere Arten giebt. Hierauf 
werben die Borſten gereinigt und gebleicht, mit: 
unter auch gefärbt. Das Bohren der Faſſung er: 
folgt mittels Löffelbobrer (1. Bohrer, S.238a), und 
zwar werben bei Raubarbeit die Löcher nicht durd: 
gebohrt, während dies für eingezogene Arbeit ge: 
ſchieht. Die vorbereiteten Borjten werden in möa: 
licht gleiche Bündel geteilt und jedes derjelben an 
einem Ende mit Garn feſt zufjammengebunden. Bei 
der Raubarbeit erbikt man jchwarzes, zäbes Pech, 
taucht die Borftenbüfchel mit dem einen Ende in 
dasjelbe und drüdt fie alsdann in die vorgebobrten 
Löcher. Sind in alle Löcher Büfchel eingejekt, jo 
ſchneidet man mit einer Schere die Spiben derielben 
gleihmäßig. Das Einzie hen der Boriten geſchieht, 
indem man durch eins der Löcher einen Drabt (ge: 
wöhnlib Meffingdrabt) fchiebt, ein Bündel Borjten 
in der Mitte auflegt und den Drabt, nachdem er 
durch dasfelbe Loch zurüdgeihoben worden iſt, feſt 
anzieht, wodurch ſich das Borftenbündel in der 
Mitte zufammenleat und in das betreffende Loch 
einziebt. Fit auf diefe Weiſe mit demjelben Drabt 
eine ganze Reihe von Löchern eingezogen, fo jtußt 
man die Borjten mit einem Haumelier auf gleiche 
Länge ab, ziebt dann wieder eine Neibe ein, ſtutzt 
fie ab und fährt fo fort, bis die B. fertig ift. Der 
auf der Nüdjeite der B. ſichtbare Einziebdrabt wird 
entweder durch eine aufgelegte Platte verkleidet, 
oder es werden, 3. B. bei Zahnburſten, langs der 
Lochreihen Heine Rillen gefeilt, in die fih der Drabt 
legt und die nachher durch Kitt verkleidet werden. 
Dun Einjegen der Borſtenbüſchel in das Bürften: 
olz find neuerdings mit gutem Erfolg Maſchinen 
erfunden worden, fo von Woodbury in Neuvort. 
Gedrebte B. werden nicht aus Büſcheln berae: 
ftellt, fondern die Borſten werden zwiſchen zwei 
nabe aneinander geipannten Dräbten zu einem 
fortlaufenden Bande gelegt und die Drähte mit: 
einander verzwirnt. Dieſe B. (Flaſchenigel 
u. f. mw.) find zum Reinigen enger Höblungen, wie 
Siederöhren, Flintenläufe u. ſ. w. im Gebraud. 
An neuerer Zeit werden auch B. aus Stahldrabt 
zum Reinigen der Siederobre, zum Gußpußen, jo: 
wie ald Kopfbüriten (Haarbürften) angewendet. 
An der Induſtrie der Faterftoffe (Spinnerei, 
Meberei, Appretur, Buntpapierfabrifation) jpielen 
B. von freischlindriiher Form (MWalzenbüriten ) 
eine wichtige Rolle; auch zum Putzen gegoflener 
Metallwaren, zum Feinichleifen von Hartgummi 
u. dal. finden diejelben Verwendung. Im großen 
Durbichnitt liefern Stalien, Holland, Oſterreich, 
Belgien, au die Schweiz vorwiegend die gering: 
wertigen B. (bei. Beſen) aus Haaren, Boriten, 
Strob — in Stalien aus dem Strob der Büchel: 
hirſe (Sorghum, ital. saggina) —, Schilf und Wur: 
zeln, dagegen Deutichland, Frankreich, England, jeit 
einigen Sehren auch die Vereinigten Staaten von 
Amerika die feinern Sorten mit Einfluß der Biniel, 
Haarbüſche u.a. Die zulept genannten Artilel er 


Bürjte (dev Dynamomaſchinen) — Burton (John HM) 


zeugt vorzugsweiſe Frankreich, Deutſchland die 
eigentlichen feinern Burſtenwaren. In Deutſchland 
wurden, allerdings mit Einſchluß der Beſen aller 


| 


Art, 1890 eingeführt: 6719 Doppelcentner im Werte | 187 t ber und ı 
daſelbſt als Generaljelretär des landwirtſchaftlichen 


von 3,18 Mill. M.; dagegen ausgeführt: 15837 
Toppelcentner im Werte von 14,57 Mil. M. Der 
deutichen Bürfteninduftrie macht die Beſchaffung 
der Robjtoffe an Tierhaaren, Wurzelfajern u. ſ. w. 
mit jedem Jahre en Schwierigleiten. 
Bürſte, Schleifbürſte, Schleiffeder, ein 


181 


trend eines Jahres das Landwirtichaftliche Vereins: 
weien des Oberelſaß durch Gründung von 6 land: 
wirtichaftliben Kreis: und 25 Kantonalvereinen. 
1874 fiedelte B. nah Braunſchweig über und wirkt 


Centralvereins und gejhäftsführendes Mitglied des 
Vereinsvorſtandes, zugleich ift er ordentlicher Lehrer 
an der berzogl. Techniſchen Hochſchule für die land: 


| wirtichaftliben Fächer und Lehrer an der Schule für 


Konftruttionselement der Dynamomaſchinen, das 


die Aufgabe bat, den Strom von der rotierenden 


Maichinenwelle abzunehmen und ibn ver —— 
m: 


den Zeitung zuzuführen. Die B. jchleift auf dem 

fang des = der Welle figenden Kolleltors oder, wie 
bei Wechſelſtrommaſchinen, auf bloßen Sammel: 
ringen. 
deſſen von Zeit zu Zeit erneuert werden müjlen, dann 
aber auch, weil der Winkel zwischen dem durch die Be: 


rührungspuntte zwiichen B. und Kolleltor beitimm: | 


ten und dem die Bole verbindenden Durchmeſſer kein 
völlig unveränderlicher ift und namentlich nicht vor: 
ausberechnet werben kann, bringt man die B. nicht 
unmittelbar am Geſtelle an, befeitiat fie vielmebr in 
Bürjtenbaltern, in denen jie gelegentlich der Ab: 
nußgung entiprechend vorgeſchoben werden und welche 
jelbjt wieder an der jog. Bürjtenbrüde angebradıt 
find, einem Hebel, dejjen Achje mit derjenigen ber 
Maſchine, alſo aud des Kollektors, — 
und der alſo jederzeit eine genaue Einſtellung der 
B. gegen letztere ermöglicht. Natürlich iſt durch 
genügende Reibung an der Achſe dafür geſorgt, 
daß die Brüde ſich nicht von jelbit veritellen kann, 
wozu infolge der Reibung zwiſchen B. und Kolleltor, 
der jene mit berumzufchleppen tracdhtet, die Tendenz 
vorhanden iſt. Durch eine Feder zwiſchen Brüde 
und Halter endlich ift dafür geforat, daß die B. ge: 
nau anliegen und mit janftem Drude an den Kol: 
lettor angepreßt werden. — rüber fertigte man die 
B. aus übereinandergelegten Kupfer: oder —* 
blechen, heute meiſt aus hartgezogenen Drähten, 
aus Drahtgeflecht oder auch, wie bei amerik. Ma— 
ſchinen, aus künſtlicher Kohle. 

Buerſtenbinder, Eliſabeth, unter dem Pſeudo— 
nom E. Werner in Frauenkreiſen beliebte Roman: 
ichriftitellerin der alten Schule, geb. 25. Nov. 1838 
in Berlin. Sie veröffentlichte nach kleinern Berjuchen 
die —— Novelle «Hermann» 1870 in der «Garten: 
laube», zu deren ftändigen Mitarbeitern fie jeitdem 
gebört. Hier erjchienen dann: « Ein Held der Feder » 
(1871), «Am Altar» (1872), «Glüdauf!» (1874), «Ge: 
iprengte Felleln» (1875), « Vineta» (1877), «lim 
boben Preis» (1879), « Frühlingsboten» (1880), 
«Der Egoift» (Stutta. 1882), «Gebannt und Erlöft» 
(1884), «Aoleriluar(1883), «Ein Gottesurteil»(1885), 
«Die Blume des Glüdes» (1885), «Sankt Michael» 
(1886), «Heimatstlang» (1887), «Die Alpenfee » 
(1888), «slammenzeien» (2 Bde., 1890), «Gewagt 


und gewonnen» (1891). Ferner erjchien ein Luftipiel 
(2 Bbe., ebd. 1853). Während der —— Jahre 


« Aberglauben» (1880) und Dramatiſierungen von 
«Am Altar» und «PVinetan, 

Buerftenbinder, Richard, lanbwirtichaftlicher 
Schriftſteller und Lehrer, 


bei Jüterbog, ſtudierte ſodann in Proslau und 


an der Univerſität Berlin, wurde 1869 zum Wan: | 


h geb. 12. April 1840 zu | 
Berlin, erlernte die Yandmwirtichaft zu Gräfendorf 


eil aber die B. jih abnugen und infolge: | 





derlebrer des Landwirtichaftliben Vereins für 


Rheinpreußen gewählt und folgte 1873 einem Rufe 
in die Reichslande. Daſelbſt organifierte er wäh— 


Zuderindujftrie ſowie jeit 1877 Mitglied des Deut: 
ihen Landwirtſchaftsrates. 1883 wurde B. zum 
berzogl. Efonomierat ernannt. B. ichrieb: «Die 
Yandwirtihaft des Herzogtums — 


Graunſchw. 1881), «Die Zuderrüber (2. Au 


ebd. 1885), «Urbarmahung und Verbeijerung des 
Bodens» (Berl. 1886), «Feldmäßiger Spargelbau» 
(ebd. 1890). B. ift zugleich Rebacteur der «Braun: 
ichweigiichen landwirtichaftlichen Zeitung» und giebt 
mit Stammer den «Jahresbericht über die Crfab: 
rungen und iyortichritte auf dem Geſamtgebiete der 
Yandwirtichaft» beraus. 

Bürjtenbrüde, Konjtrultionselement der Dy— 
namomajdine, j. Bürite. 

Bürftenegtractenr (pr. -töhr), ſ. Stärfemehl. 

Bürftenhalter, KRonitruftionselement der Dy— 
namomajdine, ſ. Bürfte. [feßbürite. 

Bürftmafchine (bei der Tuchfabrifation), ſ. Auf: 

Bursztyn —* burſchtün), Marltflecken in der 
öſterr. Bezirlshauptmannſchaft Rohatyn in Oſt— 
— an der Gnila Lipa, einem Nebenfluß des 

njeſtr, in flacher Gegend, an der Linie Lemberg⸗ 
—— der — Staatsbahnen, hat (1890) 
4209 E., Voſt, Telegraph, Bezirlsgericht (589 qkm, 
52 Gemeinden, 52 Ortſchaften, 38 ag Fr 
49425 €.) und ein jchönes Schloß. In der Nähe 
Alabajterbrüche und ſechs große Grabhügel (Mogily). 

Burtenbach, ſ. Schertlin. 

Burton — bört'n), John Hill, ſchott. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 22. Aug. 1809 in Aberdeen, ließ ſich 
1831 in bie jcbott. Bi vofateninnung aufnehmen, 
widmete aber, da er feine Braris fand, jeine Zeit 
beionders geihichtlihen, jurift. und nationalöfono: 
miſchen Studien. Artikel darüber ſchrieb er in die 
«Westminster Review», jpäter in die « Edinburgh 
Review», und obgleich fein Ruf fich vorzugsweiſe auf 
jeine Leiſtungen ala Geſchichtſchreiber gründete, ſetzte 
er gleichzeitig die Thätigfeit auf allen jenen Gebieten 
fort. Sein erites jelbitändiges Werk war das juriit. 
«Manual of the law of Scotland» (Edinb. 1839; neue 
Aufl.1855), dem 1845 «A treatiseon thelaw of bank- 
ruptey » (2 Bde.) folgte. In weitern Kreifen wurde 
B. durd fein «Life and correspondence of David 
Hume» (2 Bde., Edinb. 1846) befannt. Hierauf er: 
ichienen «Lives of Simon Lord Lovat and Duncan 
Forbes of Culloden» (ebd. 1847), «Political and 
social economy» (ebd. 1849), «Narratives from 
criminal trials in Scotland» (2 Bde., ebd. 1852) 
und «History of Scotland from the Revolution to 
the extinction of the last Jacobite insurrection» 


beſchäftigten B. umfafjende Studien zu jeinem Haupt: 
werte «The history of Scotland from Agricola’s 
invasion to the revolution of 1688» (7 Bde., Edinb. 
1867— 70; 2. Aufl., 8 Bde., 1873). Zur Anerlen: 
nung für dieje bedeutende Leiſtung, die eine Lücke in 
der Ichott.:engl. Geſchichtſchreibung ausfüllte, erhielt 
er den lange valanten Titel des königl. Hijtorio- 
graphen für Schottland. Seit 1854 war B. Selretär 
des ichott. Gefängnisamtes, und 1868 warb ihm die 
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Gritattung des offiziellen Jabresberichts über die ge: 
richtliche Statiftit Ehottlonde übertragen. Gr ftarb 
10. Aug. 1881 zu Morton Houfe bei Edinburgh. 
Seine litterar. Skizzen fammelte er in «The Book- 
hunter» (Edinb. 1862; 2. Ausg. 1882, mit B.s Bio- 
arapbie von der Mitwe) und «The Scot abroad» 
(2 Bde., ebd. 1864). Kurz vor B.3 Tode erichien noch 
«History ofthereign ofQueen Anne» (3 Bde., 1880). 

Burton (ipr. bört'n), Richard Francis, Ent: 


dedungsreifender, geb. 19. März 1821 zu Barbam: | 


bouje in Hertjbire, trat 1842 in die Armee der Dit: 
indischen Compagnie und diente mit Auszeihnung 
unter Napier in Sindb, über welches Land er u.a. 
die Schrift «Sindh and the races that inhabit the 
valley of the Indus» (Lond. 1851) berausgab. Im 
Auftrag der Londoner Geographiſchen Gejellichaft 
begab er ſich 1853 über Kairo nah Medina und 
Meta, welche Stadt er 11. Sept. in der Tracht 
eines afgban. Scheihs erreichte. Seine Erlebniſſe 
erzäblte er in «Personal narrative of a pilgrimage 
to El-Medinah and Meccah» (3 Bove., Yond. 1855 
—56; 3. Aufl. 1879). Aus Arabien tebrte B. nach 
Bombay zurüd, ging 1854 in Begleitung von Spele, 
Herne und Stroyan nad Dftafrila und drang nad 
Harrar vor («First footsteps in Eastern African, 
Lond. 1856; deutſch bearbeitet von Karl Andree in 
aForſchungsreiſen in Arabien und Oſtafrikas, Lpz. 
1361). Nach Europa zurüdgetebrt, machte B. als 
Generalitabsoffizier im türf. Neiterlorps des Ge: 
neral® Beatjon den Schluß des Krimfeldzugs von 
1855 mit und unternahm dann in Begleitung 
Spekes eine neue Entdedungäreije nad dem öftl. 
Afrika, auf der er 1857 von Sanſibar aus den 
Tanganilafee entvedte. Auf dem Nüdiwege von bier 
erkrankte er in Tabora, weshalb Spele allein nad 
Norden zog und den Ulerewejee entbedte. 1858 
wurde die Heimreife über Sanjıbar nah England 
angetreten, wo B. die Ergebnifje feiner Erpedition 
in «The lake regions of Central-Africa» (2 Bbe., 
Yond. 1860), im «Journal of the Royal Geogra- 
phical Society», Bd. 29 (1859), und in «Zanzibar; 
city, island, and coast» (2 Bde., Lond. 1872) 
niederlegte. Einen Ausflug nad den Bereinigten 
Staaten von Amerika befchrieh er in «City or 
the Saints and across the Rocky Mountains to 
California» (Yond. 1861). 1861 wurde er zum 
brit. Konjul in Fernando Vo und an der Weit: 
küjte von Afrita ernannt. Im Dez. 1861 beftieg 
er zuerit mit dem Botaniker Guſtav Mann das 
Namerungebirge und verfuchte im nächſten Jahre 
von Batanga aus ins Innere vorzudringen («An 
account of an exploration of the Elephant Moun- 
tain» im «Journal of the Royal Geographical So- 
eiety», Bd. 39, ©.241fg.). Seine Streifzüge in 
diejer Gegend jchilverte er in «Abeokuta and the 
Cameroons mountains» (Fond, 1863), und einen 


dreimonatigen Aufentbalt an dem Hofe des Königs | und Friedrich von Wilh. 





Burton (Richard Francis) — Burticheid 


berichtete er in « Unexplored Syria» (2 Boe., Lond. 
1872), während jeine Frau die focialen Zujtände 
Spriens in «The inner life of Syria, Palestine, 
and the Holy Land» (2 Bde., ebd. 1875—79) ſchil⸗ 
derte; er jelbjt jammelte noch for. Spribwörter in 
«Proverbia communia syriaca» (ebd. 1872). Nach 
jeiner Rüdtebr von einer Tour nad Ysland, die 
er in «Ultima Thule, or a summer in Iceland» 
(2 Bpe., 1875) befchrieb, wurde er brit. Konful in 
Trieſt. Bon dort unternahm er 1876 und 1877 zmei 
Züge nach Midian, die er in «The Gold Mines of 
Midian and the ruined Midiannite cities» (2 Bde., 
Yond. 1878) befchrieb, und 1882 mit Cameron einen 
Ausflug nah dem Minenbezirk der Golbküfte. Auch 
ſchrieb er «Etruscan Bologna, a study» (1876) und 
«The Land of Midian revisited» (2 Bde., Yond. 
1879). B. ftarb 20. Dt. 1890 in Trieft. Bol. Ri: 
hards, Wilfon und Badbeley, A sketch of the 
career of Richard F. B. (Lond. 1886); Hitchman, 
Richard F. Burton (2 ®de., ebd. 1887). 

Burton-upon-Trent (ipr.bört'n öponn), Stadt 
in der — Grafſchaft Stafford, 17 km ſudweſtlich 
von Derby, am ſchiffbaren Trent, über den ſeit 
1864 eine neue 471 m lange Brüde von 29 Bogen 
führt, iſt wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt, bat (1891) 
46047 E., zwei Kirchen und mebrere Difienter: 
fapellen, großes Krankenhaus, eine Lateinſchule und 
die legten Trümmer einer 1004 gegründeten Abtei. 
Berühmt ift B. durch feine großartigen Bier:, na: 
mentlich Alebrauereien (30), die größten von Eng: 
land, vor allen die folojjale von Baß & Eo. und 
©. Allfopp & Song, die zufammen eigene Eiſen— 
bahnen von 25,7 km Länge befigen und 2000 bey. 
1500 Arbeiter bejcbäftigen. 

Burticheid (lat. Porcetum, frz. Bourcette), 
Stadt im preuß. Reg. : Bez. und Landkreis Aachen, 
mit der nördlich gelegenen 
Stadt Machen (f. d.) durch die 
24m breite und 450 m lange, 
fchöne Kurbrumnen: und viele 
andere Straßen verbunden, 
liegt in dem langgeftredten 
engen Wurmbadtbale, fteigt 
terrafjenförmig an den beider: 
erg Höben binauf und 

at(1890) 13388 (6233männl., 
7155 weibl.) €., darınter 1401 Evangeliihe und 
106 Höraeliten. Auf einem Hügel inmitten des 
Ortes befindet fich die ehemalige Abtei:, jekige 





Pfarrlirche St. Jobann : Baptift im Renaiflance: 
ſtil, 1700—30 umgebaut, mit Kuppel (33 m bod), 


dem Grabdentmal des heil. Gregor, Stifter der 
Abtei, berübmtem Mofaitbild des beil. Nikolaus 


| und wertvollen Reliquien; daran anſchließend die 


Gebäude der ehemaligen Reichsabtei; ferner das 
Rathaus mit den Klbildern der Kaifer Milbelm I. 
Prell, die Augenbeil: 


von Dahomey in «A mission to Gelele, king of | anftalt und dad Marienhofpital, in der Näbe die 
Dahomey» (2 Bde., ebd. 1864). Ferner veröffent: | fatb. Hauptpfarrlirhe St. Michael im Renaifjance- 


lichte er; «Two trips to Gorilla Land and the ca- | 


taracts of the Congo» (2 Bde. Lond. 1875). Im 
Sept. 1864 ala Konjul nah Santos in Brajilien 
verjekt, unternabm er auch dort größere Reifen, die 
er in «Explorations of the Highlands of the Bra- 
zils» (2 Bde., Lond. 1868) und «Letters from the 
battle-fields of Paraguay» (ebd. 1870) beichrieb. 
Von 1868 bis 1872 war er Konful in Damaskus, 
von wo er 1871 mit Drale den Libanon, Anti: 
libanon, Hauran und El⸗Ledſcha bereifte. Hierüber 





til aus dem 17. Jahrh., das Kloſter der Genofien: 
haft vom armen Kinde Jeſu; in der Haupt: 
jtraße das Geburtshaus von Hadländer mit Bronze: 
tafel. Die Stadt hat ein gefundes Klima von durch⸗ 
ichnittlih 12° C. und eine jäbrlihe Regenböbe 
von 800 mm; Poſt erfter Klaſſe, Telegrapb, ern: 
ſprech⸗ und Pferbebabnverbindung mit Aachen (1. d.), 
Feuerwehr, Wafjerleitung, Kanaliſation, öffentliche 
Gasbeleuchtung, elettriiche Beleuchtung in Fabriken 
und PBrivatbäujern, eine Handelstammer gemein: 


Buru — Bürzel 


ſam mit Aachen, höhere Töchter : (Victoria) Schule 
und Volksſchulen (28 Klaſſen), Marienboipital 
mit Augenbeilanftalt, Yiolierfpital mit öffentlicher 
Dampfdesinfeltionsanitalt, Haushaltungs- und 
Handarbeitsichule und eine bedeutende Induſtrie, die 


1 


über 5000 Arbeiter beibäftiat und ſich erftredt auf | 


Fabrikation von Tuch (20 Fabriken), Kragen (2), 
Maſchinen (4) und Nadeln (die 3 älteften Fabriken 
Deutihlands); ferner 4 Spinnereien, 8 Webereien, 
4 Rammftridereien und 8 Färbereien. Die Mineral: 
auellen werben gleich denen Aachens (f. d.) in die 
obern und untern gejchieden, zeigen aber in der 
Zemperatur größere Verfchiedenbeit. Die obern 
baben 70° C., die Heiße Stein:Duelle (74,50° C.) iſt 
die beißejte von ganz Mitteleuropa. Die Burt: 
ibeider Thermen eignen ficb daber befonders zu 
Dampfbädern. Nur die untern Quellen und der 
PVictoriatrintbrunnen (60° C.) find ſchwefelhaltig, 
die übrigen find alkaliſche Kochſalzwäſſer mit bobem 


Koblenjäuregebalt, einige aub Stablquellen. Sie | 


werden zum Baden und Trinken gebraucht, gegen 
Rheumatiämen, Neuralgien, Läbmungen, Haut: 
ausichläge u. j. m. Bon den 13 Badehäuſern find 
das Rojenbad (100 Zimmer, 20 Bäder) und das 
Karlsbad (70 Zimmer, 26 Bäder) die größten und 
ibönjten. Die Saifon (etwa 2000 Kurgäfte) Dauert 


das ganze Jahr bindurd. — B. entjtand im | 


7. Jabrb. aus einer kirchlichen Stiftung durch Ehlo: 
dulf, Biſchof zu Meb und Obeim Pippins II. 973 
wurde dajelbjt von Gregor, Sobn des griech. Kai: 


fers Nitepboros Phokas und Schwager Ottos II., 


ein Benediktinerflofter gegründet, dem Kaiſer Hein: 
rich II. (1018) das angrenzende Land ſchenkte. So 
bildete jich die «Abtei und Herrichaft» B., die 1222 
an eine reichdunmittelbare Üübtiſſin kam. Lebtere 
fiedelte unter Erzbiſchof Engelbert von Köln 1222 
mit dem adligen Nonnentlojter des St. Salvator: 
bergs bei Aachen nab B. über. 1802 wurde das 
Kloſter jäkularifiert. Vgl. Quix, Hiftor.topogr. Be: 
ſchreibung der Stadt B. (Aachen 1832); deri., Ge: 
ſchichte der Reichsabtei B. (ebd. 1834) ; Lerſch, Aachen, 
B. und Umgebung (4. Aufl., ebd. 1885); Reumont, 
Die Thermen von Nahen und B. (6. Aufl., ebd. 1888). 

Buru oder Buro, niederländ.:oitind. Inſel, 
8° 10’ bis 3° 54° 5” ſudl. Br. und 126° 3’ 80’ bis 


Ziegen: und Scha 
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Burudichird, Stadt in der ve Brovinz Irak 
Adſchmi, am obern Ab:i-Dis, am MWeftabbang der 
Berglette Silachor, in 1655 m Höbe, in einem dicht: 
bevölterten fruchtbaren Thale, Hauptort eines Be: 
zirts, bat 20000 E., beträchtliche — in 
Baumwoll- und ——— ſowie Ausfuhr von 
häuten nach Rußland und wich— 

tige Straßen nad Ispahan, Hamadan und Disful. 
Bürung, ſ. Botokuden. 
Burut, j. Kara⸗Kirgiſen. Ki. d.). 
Burwanee, engl. Bezeihnung für Barwani 
Bury (jpr. berri), Barlamentäborougb und be: 
deutender Fabrilort in ver engl. Grafſchaft Lancalter, 
lint3 am Irwell, 12 km nördlich von Mancheiter, 
bat (1891) 57206 E., zablreibe Kirchen, eine frei: 
und eine Nationaljchule, Bibliotbet, Atbenäum, 


mechan. Inſtitut, Markthalle, große Woll: und Baum: 








127° 10/ 24” öftl. L. von Greenwich, umfaßt mit | 
einigen nächſtgelegenen Inſeln zwei Abteilungen | 


der Refidentibaft Amboina in den Moluften und 
bat mit der Meinen Inſel Amblau (187 qkm) 
8771 qkm. B. iſt längs der Küfte von ausge 
jtredten Strandmoräjten umgeben, im Innern da: 
gegen gebirgig, aber nicht vulkaniſch, jondern von 
archaiſchen und paläozoiſchen Ketten durchzogen. 
Auf der Dftküfte fallen jährlib 1610 mm Regen. 
Die Küftengegend iſt ungefund. B. ift Dicht bewaldet 
und bat ſehr wenig Bodenkultur. Die Wälder 
entbalten viele fhöne und nutzliche Baumarten, 
darunter Melaleuca leucadendron Sm. und Mela- 
leuca Cajeputi Roxb., von denen das als Heil: 
mittel jhägbare Cajeputöl gewonnen wird, ſowie 
die im 18. Jahrh. dafelbit angepflanzte Tectonia 
grandis L., der Teatbaum der Engländer. Mela- 
leuca leucadendron bevedt ganze Berge. Bon 
Tieren ijt der Hirfcheber, Sus babirusa Klein, ber: 
vorzubeben. Die Bevölkerung beträgt mit der von 
Amblau etwa 20009 Köpfe. Hauptitabt und Hafen: 
plag iſt Kajeli, an der Dftküfte der Inſel, ein 





wollfabrifation mit Drudereien und Bleichen, ferner 
Gifengießereien, Koblengruben und Steinbrüde, 
Maihinenbau, Papier: und em. Fabriten. 

Bury, Blaze de, j. Blaze de Burn. 

Burt (jpr. berri), Charlotte Suzanne Maria, 
engl. Schriftjtellerin, geb. 28. an. 1775 als fünfte 
Tochter des Herzogs von Argyll, heiratete 1796 den 
Hauptmann John Campbell, ihren Better, wurde 


bald Witwe und vermäblte ſich 1818 nochmals mit 


dem Geiftliben Eduard H. Bury (aeft. 1832) und 
ftarb 31. März 1861. Sie war Hofdame der Prin— 
zeffin von Wales, der Gemahlin des Prinz: Re: 
genten Georg (IV.), und verbreitete fpäter über 
deren Privatleben und die gleichzeitigen Hofzuſtände 
ilandalödje Einzelheiten in dem «Diary, illustra- 
tive of the times of George IV.» (2 Bde., Lond. 
1838). Außerdem jchrieb fie zablreihe Romane, 
die ihren Stoff dem engl. High Life entnebmen: 
«Conduct is fate» (1822), «Alla giornata, or to 
the day», «A marriage in High Life» (1836), 
«Memoirs of a peeress, or the days of Fox» 
(1837), «The divorced» (2 Bde., 1837; neue Ausg. 
1858), «The disinterested, or the ensnared», «Flir- 
tation», «Love» (neue Ausg. 1860), «Separation», 
«Family records, or the two sisters» (1841), «The 
lady of fashion» (1856), «The two baronets. A 
novel of fashionable life» (Yond. 1864) u. a. 
Bury Saint Edmunds (ipr. berri ßennt edd— 
mönnds), Municipalftadt, Barlamentsborougb und 
Hauptort des weitl. Teils der engl. Grafichaft 
Suffolt, am ſchiffbaren Lark, gut gebaut und 
wegen jeiner gejunden Luft das «Eng iſche Mont: 
pellier» genannt, bat (1891) 16630 E., ein Graf: 
ſchafts- und ein Ratbaus, einen normann. Turm, 
mebrere Hofpitäler, barunter das 1864 neugebaute 
Suffoll-General:Hofpital, eine berühmte, 1550 ge: 
gründete, 1883 umgebaute Latein: und eine Han: 
delsſchule und die große 633 5* 9— ſehr 
reiche, jegt in Ruinen liegende St. Edmunds-Abtei. 
Unter den heutigen Kirchen ift nur die 1433 erbaute 
ot. St. Marp’3:Cburcdhmit dem Grabe der Königin 
arie von frankreich, ber Tochter Heinrichs VIL., 
bemerkenswert. Die Stabt betreibt jtarfen Getreide:, 


Woll- und PViebhandel und bat eine große Korn: 


meſſe. — Zur Sachſenzeit wichtig, erbielt B. feinen 
Namen nah König Edmund, ber 856 bier getrönt und 
in der Abtei 870 beftattet wurde. B. iſt Geburtsjtadt 
des Biihofs Garbiner. 5km im SW. liegt Jdwortb 
Houſe, das jböne Schloß des Marquis von Briftol. 

Bürzel, ber hintere, über dem Beden gelegene 


ärmlicher, fchlecht bevölterter, bäufig von bösarti: | Teil des Rüdens der Vögel, der ſich bäufg durch 


gen Fiebern beimaefuchter Ort. 


ı eine befondere Färbung auszeichnet. 
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Bürzeldrüfe heißt die einzige, bei Vögeln vor: 
lommende Hautdrüje, welche oberbalb des Bedens 
liegt, meiſt berzförmig ift und aus einer Anzabl 
iblauchförmiger Drüjenpalete bejtebt, welche mit 
einer gemeinjamen oder mebrern Öffnungen nad) 
außen münden. Sie jondern eine ölige, beim mweib: 
lihen Wiedehopf jehr übel riechende, bei Schwimm— 
vögeln befonders ftarfentwidelte Schmiereab, welche 
die Vögel mit dem Schnabel von Zeit zu Zeit aus: 
prüden, um damit die größern Federn einzuölen. 

Burzelfrant, j. Portulaca. [ftadt (j. d.). 

Burzenland, Ebene in Siebenbürgen bei Kron: 
a er j. Rarpaten. 
Bu:Saada (Bou:Saada, Bufjada), Stadt 
im Depart. Algier der franz. Kolonie Algerien, 
305 km im SW. von Eonitantine, in der Südweſtecke 
der Hodna⸗ Niederung in 560 m Höhe an einem Hügel 

elegen, auf deſſen Spige die Kasbab und einige 
ha Häufer liegen. Mehr ala 8000 Balmen werden 
. von dem vorbeifließenden Wad:Bu:Saad be: 
wäſſert. B. gebört ſowohl zum Tell als zur Sahara, 
vermittelt den Warenaustaujch zwiſchen beiden und 
iſt ein bedeutender Marktplas mit (1891) 5453 E., 
wovon 4840 Eingeborene. Die Franzoſen bejegten 
B. im Nov. 1849, 

Bufada, Stadt in Algerien, ſ. Bu:Saada. 

Bufan, Arm des Wolgabeltas, j. Wolga. 

Bufatichi, flache, nur im N. hügelige Halbinfel 
des Kaſpiſchen Meers, im ND. desſelben zwiſchen 
den Buſen Kaidak und Kotſchak. 

Busbeeg (ſpr. büßbeck), Angerius Ghislain de, 
Diplomat und Schriftſteller, ge .1522 zu Comines 
in Flandern, befuchte die berübmteften Univerfitäten 
Flanderns, Frankreichs und Jtaliens und begleitete 
1554 die Geſandtſchaft des röm. Königs Ferdinand 
nad England. Am Ende dieſes Jahres jandte ihn 
Ferdinand zur Vermittelung des Friedens an den 
Sultan Suleiman II. nad Amafia, den er aber bloß 
zu einem jecbsmonatigen Waffenitillftande zu be: 
wegen vermochte. MWichtigere Dienite leiftete er, als 
er Ende 1555 als Gejandter nad Konftantinopel 
ging. Auch jammelte er während feines Aufent: 
halts in der Türlei zablreiche griech. Anichriften, 
u.a. zu ng a das berühmte Monumentum Ancy- 
ranum (j. Ancyra) und über 100 griedb. Handſchrif⸗ 
ten, die er fpäter der Bibliothek zu Wien jchentte, 
1562 nad dem Abſchluſſe eines achtjäbrigen Arie: 
dens von jeinem Bojten in Konjtantinopel abberufen, 
wurde er von Ferdinand zum Erzieber feiner Entel 
ernannt und fpäter nad — geſchickt, um die 
Güter der Erzherzogin Eliſabeth, der Witwe des 
Königs Karl IX., zu verwalten. Als er der Unruhen 
wegen nach Flandern geflüchtet war, wurde er 
1592 auf der Nüdreife von einer Partei Liguiften 
angefallen. Aus Schred hierüber erfrantt, jtarb 
er 28. Oft. 1592 auf dem Schloſſe Maillot bei 
Rouen. Er hinterließ zwei wichtige Werfe: «Itinera 
Constantinopolitanum et Amasianum, et de re 
militari contra Turcas instituenda consilium» 
(Antw. 1582), jpäter u.d. T. «Legationis Turcicae 
epistolae quatuor» (Bar. 1589 u. ö.), worin er die 
Bolitit, Macht und Schwäche der Pforte gründlich 
und bündig auseinanderjegte, und «Epistolae ad 
Rodolphum II. imperatorem e Gallia scriptae» 
(ba. von Houmaert, Brüff. 1861), für die Geſchichte 
jener Zeit wichtig. Seine «Omnia quae exstant 
opera» erichienen zu Yeiden 1633 und Bajel 1740. 

Busc (fr;., ſpr. büßt), Blankiceit (Planchette) 
im Koriett; busquieren (ſpr. büßfi-), einfchnüren, 








Bürzeldrüje — Buſch (Johannes) 


Busdca, Stadt im Kreis Cuneo der ital. Provinz 
Euneo, an der zum Po gebenden Maira, durd 
Tramwaybahn mit Cuneo und Saluzzo verbunden, 
bat Bot, Telegrapb, (1881) 3020, als Gemeinde 
9361 E,, röm. Altertümer, zwei botan. Gärten, 
Weinbau, Seidenzudht, Weberei, Leder: und Eijen: 
warenfabritation, Marmor: und Alabajterbrüce. 

Buſch, Clemens Aug., Diplomat, geb. 20. Mai 
1834 zu Köln, ftudierte in Bonn und Berlin neben 
den Rechts⸗ und Staatäwillenichaften orient. Spra: 
den, wurde 1861 der preuß. Geſandtſchaft in Kon: 
itantinopel attadhiert, um für den Dragomanats-⸗ 
dienft ausgebildet zu werden, und batte dort wäh— 
rend elfjähriger amtlicher Thätigleit, zulest ala 
eriter Dragoman, vielfache Gelegenbeit, ſich mit den 
polit. und allgemeinen Verhaältniſſen der Yevante be: 
fannt au machen. 1872 wurde er Yegationsrat und 
Konſul bei der deutſchen Botihaft in Petersburg, 
bis er 1874 als vortragender Rat in das Aus 
wärtige Amt berufen wurde. Auch bier wurde er 
vorzugsmeije mit den orient. Angelegenbeiten be: 
ibäftigt, ging 1877 auf kurze Zeit als Geſchäfts— 
träger nochmals nad Konjtantinopel und nabm 
fpäter als Sekretär an den Arbeiten des Berliner 
Kongreſſes teil. 1879 verwaltete er einige Monate 
das deutiche Generalfonfulat in Peſt, lehrte 1880 
nad Berlin zurüd, wo er als Sekretär der Kon- 
ferenz zur Regulierung der griech. Grenzfrage wirkte. 
1881 wurde er zum Wirkl. Geb. Yegationsrat und 
Unterftaatsjelretär im Auswärtigen Amte ernannt. 
In demjelben Jahre wurde er mit einer vertraulichen 
Miſſion bei der Kurie beauftragt, die den Aus: 
—— der Wiederanknüpfung der diplomat. 

eziehungen bildete. In Vertretung des Reichs— 
lanzlers präfidierte er 1884—85 in den meiſten 
Sihungen der Kongo:Konferenz in Berlin. Im yrüb: 
jahr 1885 ging er als Gejandter nab Rumänien 
und 1888 in gleicher Eigenſchaft nah Stodbolm. 

Buſch, Emil, Optiker und nduftrieller, geb. 
6. Aug. 1820 zu Berlin ala Entel des Prediger 
Job. Seinr. Aug. Dunder, des Begründers der 
optiichen Anduftrie in Rathenow im J. 1800, über: 
nahm, nachdem er 1840 in die optijche Induſtrie— 
anſtalt jeines Onfel3 Ed. Dunder eingetreten war, 
1. April 1845 diefe Anjtalt. Seine photoar. Ob: 
jeftive find von vorzüglicer Güte. Den erjten großen 
Erfolg in der photogr. Optik erzielte er 1853—55 
durch Bejeitigung der Differenz zwiſchen dem opti— 
ſchen und chem. Brennpuntte der pbotogr. Objektive. 
Er erfand dann das photogr. Bantojtopobjeltiv jur 
Aufnabme von Landſchaften und Anterieurs, das 
bei größter Schärfe und peripettiviicher Treue des 
Bildes ein Geſichtsfeld von 90 Grad wiedergiebt, 
wäbrend die bis dahin gebräuchlichen kaum die 
Hälfte desjelben erreichten, jomwie das pbotogr. Uni: 
verjal-Triples-Objeltiv für Borträte, Landſchaften, 
Reproduktionen u.i.m. Auf feine Veranlaifung wur: 
den die Doppelfeldftecher feiner Fabrik in die preuß. 
Armee eingeführt, was wiederum deren Einführung 
in auswärtige Armeen bewirkte. Die zwölfgläſeri⸗ 
gen Operngläfer jteben noch unübertroffen da. 1872 
verfaufte B. jeine Anftalt, die hinfichtlich der in ibr 
betriebenen optiihen Branchen von der größten Biel- 
feitigfeit ift, an eine Altiengeſellſchaft, in deren 
Direktion er jelbit eintrat. B. jtarb 1. April 1888. 

Buſch, Johannes, Klojterreformator, geb. im 
Anfang des J. 1400 zu Zwolle, trat 1417 ins Klo: 
iter Windesbeim ein, ward dajelbit 1419 Kanonikus 
und 1434 Sakriſtan. Windesheim bildet ven Aus— 


Buſch (Jul. Herm. 


gangspunft für eine gründliche Reformation ber 
Klöfter, die von den Brüdern des gemeinfamen 
Lebens (j. d.) angereat und für die auch B. thätia 
war. Mit Nobann von Hagen ftiftete er jodann die 
joa. Bursfelder Kongregation (f. d.), wurde 1440 
Prior zu Sulta bei Hildesheim, 1445 Propit zu 
Neumerte bei Halle, kehrte ipäter nab Zulta zurüd, 


wo er 1479 itarb. Um 1456 verfaßte er u. d. T. 


«Liber de viris illustribus» eine Daritellung des 
reformierten Rlojterlebens mit Biographien der ber: 
porragendjten Männer, 1456 das «Liber de origine 
modernae devotionis», welche beiden Schriften mit 
9.8 überſetzung der «Epistola de passione Christi» 
des Priors Voß das ſog. «Chronicon Windeshe- 
mense» bilden (ba. von Rosweyde, Antw. 1621; 
neuerdings in «Geichichtsauellen der Provinz 
Sadien», Bd. 19, verbeilert von Grube, Halle 
1887). An den letzten Jahren jchrieb B. die Ge: 
ichichte jeiner reformatoriihen Ihätigfeit in den 
«Libri IV de reformatione monasteriorum quo- 
rundam Saxoniae». Val. Grube, X. B. Auguftiner: 
propjt zu Hildesheim (‚Sreib. i. Br. 1884). 
Buf 

1821 zu Dresven, jtudierte 1842 —47 in Leipzig 
Theologie und Philojopbie. Radikal und eifria 
national gejinnt, ſah er ſich dur die Reaktion 


nad 1849 jo enttäuicht, daß er 1851 nad ven Ber: | 


einigten Staaten ausmwanderte. 1852 febrte er nad 
Leipzig zurüd mit Erfahrungen, die ibn von feinen 
republifaniihen Anfihten abbradten. Aus Be: 
obachtung des nordamerif. Rulturlebenä ſtammen 
«Wanderungen zwijchen Hudion und Miififfippi » 
(2 Bde., Stuttg. 1853). 1853 unternabm er, von 
einer patriotiichen Gejellibaft in Gotha beauftragt, 
eine ſechsmonatige Informationsreiſe Durch die Sb. 
berjogtümer und ſchilderte in jeinen « Schleswig: 
Holfteiniichen Briefen» (2 Bde., Lpz. 1856) deren 
Zuftände, ibr Recht warm vertretend. 1856—59 
bejuchte er für den Kfterreihiichen Lloyd in Trieit 
dreimal das Morgenland. Ergebniſſe diejer Aus: 
flüge waren Reifebandbücher für den Verlag genann- 
ten Inſtituts: «Happten» (1858), «Griechenland » 
(1859) und «Die Türkei» (3. Aufl., Trieft 1881); 
ferner: «Eine Wallfahrt nad Nerufalem» (3. Aufl., 
Lpz. 1881), «Bilder aus dem Öriento (Triejt 1862; 
franzöfiich 1865) und «Bilder aus Griechenland» 
(Trieft 1863; franzöjiich 1870; italieniih 1872). 
Seit 1857 beteiligte er fih an der Leitung ber 
«Grenzboten» unter Guit. Freytag und Julian 
Schmidt; jeit 1859 leitete er das Blatt ſelbſtändig, 
nach der polit. Seite gemäßigt liberal. Im Früh— 
jabr 1864 trat erin Dienit des Herzogs Friedrid von 
Auguftenburg, um von Kiel aus deſſen und der Elb: 
berzogtümer Sache gegen die Dänen zu verteidigen. 
Als ibm der Herzog und jeine Räte nicht ausſchließ— 
lich nationale Fragen zu verfechten Schienen, nahm B. 
im Febr. 1865 den Abichied und kehrte, Bismards 
Politik zugewandt, nad Yeipzig zurüd, wo er von 
neuem die «Grenzboten» bis furz vor dem Aus: 
bruche des Krieges von 1866 redigierte, auch für 
die «Preußiſchen Jabrbücer» thätig war. Von 
Sommer 1866 bis Herbit 1867 beeinflußte B. als 





Jul. Herm. Moris, Publiziſt, geb. 13. Febr. 








Beigeordneter des Civillommiſſars von Hardenberg | 
die Preſſe Hannovers, worauf er nad Yeipzig zu: 


rüdging und die Schrift «Das übergangsjahr in 


Hannover» (Lpz. 1868) veröffentlichte, der «Der I ebı 
gerechte und volllommene Aufternejjer» (Hannov. | Göttingen Theologie, Geſchichte und Matbematit 


1868) folate. 
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idichte des Orients» (3 Bde., Lpz. 1869; 2. Aufl. 
1871—72) und jchrieb eine «Gejchichte der Mormo— 
nen» (ebd. 1870). Im Febr. 1870 wurde er ins 
Auswärtige Amt zu Berlin berufen, um aus un: 
mittelbarem Verkehr mit dem Bundestanzler deſſen 
Gedanten in der Preſſe zu verbreiten, und begleitete 
dieien in den Feldzug nad Frankreich. Oſtern 1873 
vertaufchte er dieje Stellung mit der Leitung des 
«Hannoverfchen Gourierä», kehrte 1875 nad) Leipzig 
zurüd und ſchrieb hier eine Anzahl kompilatoriſcher 
fulturbiftor. Werke: «Deuticher Vollshumor» (Lpz. 
1877), «Deuticher Voltsglaube » (ebd. 1877), « Die 
zute alte Zeit» (2 Boe., ebd. 1878) und «Wunder: 
iche Heilige, Neligiöfe und polit. Geheimbünde und 
Selten» (Sannov. 1879); auch übertrug er amerif. 
Schriftiteller für die Sammlungen «Amerif. Humo— 
riften» und «Amerif. Novelliiten» (Lpz. 1875— 78). 
Seinen genen Erfolg errang er durch das nad 
Tagebuchblättern verfaßte Buch «Graf Bismard 
und feine Leute während des Kriegs mit ‚sranfreich» 
(2 Bbe., Lpz. 1878; 7. Aufl. 1889), das in ſechs 
Monaten fünf Auflagen erlebte und in mebrere 
Sprachen überjegt wurde. 9. kehrte 1878 nad 
Berlin zurüd, wo er von neuem eng vertraut mit 
Fürft Yiamard verkehrte und fih lebbaft an den 
«Grenzboten» beteiligte, in denen er mit Entſchieden⸗ 
heit die Tagespolitif des Kanzlers bis zu deſſen Ent: 
laſſung (März 1890) vertrat; eine Eraänzung des 
enannten Buchs bilden die geiftvollen, von warmer 
Begeifterung für Bismard erfüllten Schriften «Neue 
Tagebucsblätter» (Lpz. 1879) und «Unſer Reiche: 
fanzler» (2 Boe., ebd. 1884; Volksausgabe 1888). 

Bufch, Wilb., Chirurg, geb. 5. Jan. 1826 zu 
Marburg, jtudierte zu Berlin 1844—48 Medizin, 
nabm 1848 am Neldzug in Schleswig: Holjtein als 
freiwilliger Unterarzt teil, bereifte dann 2 Jahre 
England, Srankreih, Spanien, Algier und Biter: 
reich, wurde 1851 kliniſcher Aſſiſtent Langenbecks 
in Berlin und 1855 ord. Vrofefjor der Chirurgie 
und Direktor der chirurg. Alinifin Bonn, Mäbrend 
der eldzüge von 1866 und 1870— 71 war B. ala 
fonjultierender Generalarzt thätig. Er jtarb 24. Nov. 
1881 zu Bonn. B. ſchrieb «Beobachtungen über 
Anatomie und Entwidlung einiger wirbellojen See: 
tiere» (Berl. 1851), «Chirurg. Beobachtungen, ge: 
jammelt in der chirurg. Univerfitätäklinit zu Berlin» 
(ebd. 1854), «Yebhrbuc der Chirurgie» (2 Boe., ebv. 
1857— 69). 

Buſch, Wilb., bumoriftiicher Zeichner und Di: 
ter, geb. 15. April 1833 zu MWiedenjabl in Hanno: 
ver, befuchte die Polytechniſche Schule in Hannover 
und die Akademien zu Düfjeldorf, Antwerpen und 
Münden und lebt jegt meift in feinem Geburts: 
orte. Seine eriten Zeihnungen brachten 1859 die 
«fliegenden Blätter». Sehr verbreitet find B.s 
«Münchener Bilderbogen» und eine Reibe von Hu: 
moreöfen, zu denen er auch die drolligen Terte 
dichtete: «Mar und Morigr, «Hans Hu ebein, der 
Unglüdsraber, «Der beil. Antonius von Padua», 
«Die Fromme Helene», «Bater Filucius», «Eduards 
Traum». Sie erihienen in ungezäblten Auflagen 
und wurden 1887 gejammelt u. d. T. «Humoriſtiſcher 
Hausſchatz» herausgegeben. B. ijt der unerreicte 
Komiker unter den deutichen Zeichnern. 

ch, job. Georg, Bublizift, geb. 3. Jan. 1728 
zu Alt:Medingen im Lüneburgiſchen, jtudierte in 


Er bearbeitete Yenormantö «Ma- | und wurde 1756 Brofeflor der Mathematik am Gym— 


nuel d’histoire ancienne de l’Orient» ald «Urge- nafium zu Hamburg. Zulegt fait ganz erblinvet, 


Brodhbaus’ Konverfations-Xerifon, 14. Aufl. II. 


50 


786 Buſchammer 
ſtarb er 5. Aug. 1800. Seinem gemeinnützigen Wir: 
ten bat Hamburg, wo ibm ein Tentmal errichtet iſt, 
viel zu verdanten. Das arößte Verdienit erwarb er 
fib durd feine handelswiſſenſchaftlichen Schriften 
und durch die 1767 von ihm begründete Handlungs: 
akademie. Seine «Sämtlichen Schriften über Banten 
und Münzweien» erſchienen zu Hamburg 1801 (neue 
Ausg. 1824); feine « Säntlichen Schriften» zu 
Zwickau (12 Bode.) 1813—16; jeine « Sämtlicen 
Schriften über Handlung » in Hamburg (8 Bde.) 
1824—27. Vol. Nölting, 3. G. B. (Hamb. 1801). 

Buſchammer, ſ. Ammer-(Bogelgattuna). 

Buſchbock (Tragelaphus sylvatieus Sparrm), 
Schraubenhornantilope von der Größe des Dam: 
biribes. Tas in Südafrika verbreitete Tier iſt ein 
feltener Gaſt in europ. Tiergärten. Much die Anti: 
lopengattung Cephalolophus beißt B. wegen eines 
groben Haarſchopfes zwiſchen den Hörnern. Die 
Gattung Tragelaphus führt denfelben Namen wegen 
ihres Aufentbaltes im Walde oder Buſch. 

Bufche, Hermann von dem, Humaniit, aenannt 
Paſiphilus, geb. 1468 auf Schloß Sajjenberg im 
Münfterlande, war Schüler von Hegius in Deventer, 
Langen in Müniter, und Agricola in Heidelberg, 
lebte 1486— 91 in Jtalien, dann in Frankreich und in 
Köln, war erit in | Weitfalen, Bremen, Hamburg, 
übe und Medlenburg tbätig, dann Yebrer an den 
Univerfitäten zu Nojtod, Greifswald, Wittenberg 
(1502), Yeipzig (1508) und Köln (1508). In Köln 
verfaßte er jein bedeutendites Werk, «Valle hu- 
manitatis» (1518; ba. von Burdbard, Frankf. 1719 
u. 1745), eine gründliche und geiftreihe Schußzſchrift 
des Humanismus, wie er auch im Duntelmänner: 
jtreite rüdfichtslos Reuclins Partei ergriff. Dann 
trat er ganz auf die Seite Putbers und Huttens. B. 
bereiiteHolland und England, leitete 1517 eine Schule 
in Wesel, lebte abermals in Köln und wurde 1526 
Profeſſor in Marburg. Nah einem Religionsge: 
ſpräch in Müniter gegen den Wiedertäufer Roth: 
mann ſtarb er im April 1534 zu Dülmen. Seine 
zahlreichen Schriften (barunterdie Satire«Destrum» 
und Epigramme) zeugen von großem dichteriichem 
und Spractalent fowie umfafjender pbilol. Gelehr— 
famteit (Ausgaben lat. Schriftiteller). Val. Lieſſem, 
9.0.0.9. (Köln 1884—89, mit genauer Biblio: 
grapbie). ſtark, Anton. 

Bufche, Hermann vom, Pſeudonym, f. Baum: 

Buichehr Bender-Buſchehr), von den Euro— 
päern aub Buſchir, Abuſchehr oder Abeſchr 
genannt, per). Hafenjtadt am Berfiichen Meerbuien, 
in der perf. Provinz Farſiſtan, liegt 300 km ſüdöſt⸗ 
lih von der Mündung des Euphrat, 200 km von 
Schiras, mit dem es durch eine wichtige Kara— 
wanenſtraße verbunden iſt, in völlig öder Gegend, 
auf der Nordipige einer von den Alten Mejambria 
genannten, jebr niedrigen und daber oft überfluteten 
Yandzunge, bat höchſtens 15000 E., überaus beihes 
Klima (der wärmjte Monat bis 34, 4°, der kühlſte 
11° C.), von November bis März 170—220 mm 
Regenmenge und vorberrihende Nordweſtwinde. 
B. iſt Sik eines perj. Stattbalter® (des Herrn des 
Meeres), eines engl. Generaltonjuls und eines nie: 
derländ. Roniuls, Der Hafen iſt jeicht und unsicher, 
und Schiffe von größerer Tragfähigkeit müſſen der 
Untiefen und Klippen wegen auf offener Reede 

3—4 km von der Stadt ankern. Obgleich Die Gegend 
von Erdbeben und dem Samum, von Fiebertlima und 
Heufchreden heimgeſucht wird und das Trinkwaſſer 
mangelt, erbob ſich B. von einem Fiſcherdorfe zu dem 





Büſching (Ant, Friedr.) 


Haupthandelsplatze Perſiens, indem Schah Nadir 
(1736 47) den brit.:ojtind. Handel von®endarabbas 
ganz bierber zog. Der Handel iſt ziemlich lebbaft: 
1889 betrug die Ginfubr 793 407 Pfd. St. ſdavon 
Baumwollwaren 420595 Pfd. St., außerdem Reis 
und Zuder), die Ausfuhr 550538 Bro. St. (davon 
Opium 321521, robe Baummolle 79368 Pfd. St., 
fodann Rojenwafl jer, Obit, Tabak umd Wein). An 
der Einfubr iſt faſt ausjchließlich, an der Ausfuhr 
zur Hälfte England, Indien und die engl. Kolo— 
nien beteiligt. Neuerdings ſcheint B. von Basra 
(j. d.) überflügelt zu werden. Auf der Südipige der 
Landzunge liegt ein im Mittelalter berübmter Hafen: 
ort Riſchehr, jebt ein Heines Dorf, bei welchem 
1876 viele Ziegeln mit Keilichrift und Totenumen 
ausgegraben wurden. Am RM, im Berfiichen Golf 
die Inſel Ebarat (}. d.). Diefe und B. wurden im 
Kriege mit Berfien von den Engländern im Der. 
1856 bejegt, im Pariſer Arieden vom 4. März 1857 
"= wieder zurüdgegeben. 

Büfchel, i in der Geometrie, ſ. Ebenenbüſchel 
und Strablenbüfcel. — Elektriſches B., ſ. Elek— 
triſche Lichterſcheinungen. 

Büfchelfiemer (Lophobranchia), Unterord- 
nung der Rnocenftiche, kleine, mit Knochenſchildern 
gepanzerte | Seefiichdhen von meist jeltiamer Geitalt, 
deren Geſichtsteil zu einer röbrenförmigen zabnloien 
Schnauze verlängert iſt, an deren Ende fib das 
Heine Maul befindet. Ihr auszeichnender Charakter 
bejtebt in der Struktur der Kiemen, deren Blättcben 
Ihwammartige Büſchel bilden. Die Kiemendedel find 
bis auf eine Heine Spalte mit Haut überzogen. 
Ihre Körperfeiten find mit an das innere Stelett feit: 
newachienen Schienen bededt. Die Floſſen ſind ge— 
wöhnlich nur mangelbaft ausgebildet. Sie ſchwim— 
men vorzugsweiſe durch Schraubenbewegungen der 
Rückenfloſſe und klammern ſich in der Rube mit 
dem Schwanze an Seepflanzen an. Zu ihnen gebört 
die oitind. Gattung Solenostoma jowie die See 
pferdchen und Seenadeln (i.d.). Alle find durch 
eigentümliche Brutpflege ausgezeichnet (. Yaichen). 

Büfchelfrankheit, Krankheit der Bienen, bei 
der am Kopf derielben aus dem Hebriaen Yluten: 
ftaub der Orchideen beitebende Büſchelchen feitliken. 

Büfchelfraut, ſ. Desmodium. 

Büſchelſchwamm, ſ. Schwereltopf. 

gr Würger, 

en, eine Anzabl von 10 aegerbten Fellen. 

Buſchfalke, j. Würger. 

Buſchhuhn, ſ. Großfußhuhner. Auf Java nennt 
man auch das Gabelſchwanzhuhn ſ. d.) B. 

Buſchieren (Nägeripr.), das Aufſuchen von 
Auer:, Birk:, Hafelmild und Waldichnepfen in Wald 
oder Gebuſch mit dem Vorſtebhunde. 

Büſching, Ant. Friedr. Geograph, geb. 27. Sept. 
1724 zu Stadthagen i in Schaumburg:Yippe, ſtudierte 
feit 1744 zu Halle Theologie. 1748 aina er als 
Grzieber beim Grafen Biron nad Betersburg, dann 
nach Kopenbagen; 1754 erbielt er eine auberord. 
Vrofeſſur der Bhilofopbie in Göttingen und verbei: 
ratete jich im folgenden Jabre mit Chriſtiane Diltbev, 
die nicht nur von der Göttinger aelebrten Bejellichart 
als Ehrenmitglied aufgenommen, jondern aud von 
dem damaligen Prorektor der Univerfität zu Helm: 
jtedt, Häberlin, zur faijerl. getrönten T Dichterin er: 
nannt wurde. 1757 wurde Ibm wegen Heterodorie 
unterjaat, tbeol. Vorlefungen zu balten und obne Er: 
laubnis des Gebeimen Conſiliums zu Hannover 
tbeol. Schriften druden zu laflen. Obgleich er 1759 
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zum ord. Profeſſor der Pbilojopbie ernannt wurde, 
ginger 1761 als Prediger bei ver lutb. Betrigemeinde 


nad Betersburg; 1765 legte er jein Amt nieder und 


ging zuerſt nab Altona, wurde aber ſchon 1766 
als Oberkonſiſtorialrat und Tirektor des Gymna— 
ftums zum Grauen Kloiter nad Berlin berufen, wo 
er 28. Mai 1793 jtarb. In feiner «Grobejdreibung» 
(Tl. 1—11, Abteil.1, Hamb. 1754—92), deren erite 
Zeile mebrere Auflagen erlebten, wandte B. zuerjt 
die polit.:jtatift. Metbode der Geograpbie an und 
babnte dadurch eine willenjchaftliche Bebandlung 
diejer Disciplin an. Fortgeſetzt wurde die «Grobe: 
fcreibung» von Sprengel und Wabl (TI. 11, 
Abteil. 2—4, Hamb. 1802 — 7, von Hartmann 
(II. 12, Abteil. 1, ebv. 1799) und von Ebeling 
(TI. 13, Bo. 1—6, ebd. 1800—3). Unter B.5 zabl: 
reihen andern Werfen jind noch zu erwäbnen das 
«Magazin für Hijtorie und Geograpbie» (25 Bde., 
Halle 1767— 93), «Beiträge zur Lebensgeſchichte 
mertwürdiger Berjonen» (6 Bde., ebd. 1783—89; 
bierin im 6. Bande feine eigene Lebensgeſchichte), 
«Neueſte Geſchichte der Gangeliſchen beiver Kon: 
feijlionen in Polen» (3 Bde., ebd. 1734— 87) und 
«Wöchentliche Nachrichten von neuen Yandlarten 
und Büchern» (Berl. 1773—86). 

Büſching, Joh. Guſt. Gottlieb, Altertumsfor: 
ſcher, Sohn des vorigen, geb. 19. Sept. 1783 zu 
Berlin, jtudierte zu Erlangen und Halle und wurde 
1306 Neferendar bei der Regierung in Berlin. 
Früh für deutſche Kunit und Altertumstunde be: 
geiſtert, erbielt er 1810 den Auftrag, die ſälulari— 
ſierten Stifter und Klöſter Schlejiens zu bereiſen, 
um ibre willenichaftliben und Kunſtſchäte nad 
Breslau zu überführen, wurde 1811 fönigl. Archi— 
var zu Breslau, 1316 Docent an der Univerfität, 
1817 auberord., 1823 ord. Brofefior der Altertums: 
wiſſenſchaften; er itarb 4. Mai 1829. Er begründete 
den Verein für ſchleſ. Geſchichte und Altertümer und 
gab lange die «Schlef. Provinzialblätter» beraus; 
mit von der Hagen veröffentlichte er Das «Buch der 
Liebe», das «Leben Gotz' von Berlibingen» (Brest. 
1313) und den noch beute brauchbaren «YLitterar. 
Grundri zur Geſchichte der deutichen Boefie» (Berl. 
1312); mit von der Hagen und Docen das «Mujeum 
für altdeutſche Litteratur und Kunjt» (ebd. 1809 
— 11); jelbjtändig «Des Deutjchen Leben, Kunſt und 
Willen im Mittelalter» (4 Bde., Bresl. 1816—18; 
neue Aufl. 1821), die Memoiren des jchlej. Ritters 
Hans von Schweinicen (j. d.), «Nitterzeit und Rit— 
terweien» (2 Bde., ebd. 1823), jeine beite Arbeit, und 
tleinere, namentlich auf mittelalterlibe Baukunſt 
bezüglide Schriften. 

Buichir, j. Buſchehr. 

Buichiri bin Salim, ein Miichlingsaraber, 
wabricheinli 1834 geboren, Vlantagenbejiker in 
der Nähe von Bangani, war 1888— 39 die Seele 
des Nraberaufitandes gegen die deutiche Herrichaft 
in Oſtafrila. Er griff wiederbolt, aber vergeblich 
1888 Bagamojo und Dar ed Salaam an und 
wurde 8. Mai 1839 zum erftenmal von Haupt: 
mann Wißmann geiclagen. Ein liberfall der 
Station Mpwapmwa in Uiagara glüdte ibm zwar im 
Juli, auch gelang es ihm die wilden Mafiti in 
Mafien nah Ujaramo zum Kampf gegen die Deut: 
ſchen beranzufübren, doch erlitt er 18. Oft. bei 
Jombo durd Yieutenant von Gravenreutb eine ent: 
tcheidende Niederlage. Er zog ſich darauf nördlich 
nab Nauru zurüd, wo er 7. Dez. von den Nie: 
gern gefangen genommen und an die deutſche Schuß: 
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truppe ausgeliefert wurde. Am 15. Dez. 1839 wurde 
er in Pangani dur ein Kriegsgeriht zum Tode 
dur den Strang verurteilt und ſofort hingerichtet. 

Buſchkatze, — wie Serval, ſ. Luchs. 

Buſchklepper, berittener Räuber; Strauchdieb. 

Bufchforalle, ſ. Heraftinien. 

Buſchmaun, Job. Karl Eduard, Spracforicer, 
aeb. 14. Febr. 1805 zu Magdeburg, widmete ſich zu 
Berlin und Göttingen orient. Studien, machte dann 
eine Reiſe nah Merito und trat nad) feiner Rückkehr 
mit den Gebrüdern Humboldt in näbere Verbindung. 
B. batte Anteil an den ſprachwiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten W. von Humboldts, nad deſſen Tode er auch 
U. von Humboldt bei jeinen Werten, namentlich 
dem «Kosmos», unterftügte, B. trat 1832 bei der 
tönigl. Bibliotbet in Berlin ein, wurde 1835 zum 
Kuſtos und 1853 zum Bibliotbefar ernannt; 
1851 wurde er in die Afademie der Mifjenichaften 
aufgenommen. Er ftarb 21. April 1880 zu Berlin. 
Bon W. von Humboldt Werte «Die Kawiiprade 
auf der Inſel Java» (3 Bde., Berl. 1836—39), mit 
deſſen Vollendung B. nad dem Tode des Verfaſſers 
von der Berliner Alademie betraut worden war, iſt 
der größte Teil des dritten Bandes, die vergleichende 
Grammatik der Südſeeſprachen, von B. bear: 
beitet. Hieran reibt jib «Apercgu de la langue des 
Iles Marquises et de la langue taitienne» (Berl, 
1843). In den Bublifationen der Berliner Alade— 
mie eribienen von B. «Die azteliichen Ortänamen» 
(1. Abteil., ebd. 1853; zu Werito ing Spaniiche 
übertragen), «Die Spuren der azteliiben Sprade 
im nördl. Meriko und böbern amerif. Norden» (ebd. 
1859), «Der atbapastiiche Spracitamm» (ebd. 1856), 
«Das Apache und der atbapastiihe Spraditamm» 
(3 Zle., ebd. 1860—63), «Grammatik der jonoriichen 
Spracen» (ebd. 1864—69). Ferner jchrieb er «liber 
den Naturlaut» (ebd. 1853; ins Engliſche überjept) 
und gab 1862 den 5. Band des «Kosmos» von Hum: 
boldt mit einem Regiſter über das ganze Werk heraus. 

Buſchmänner (bolländ. Bosjesmans, d. i, 
Straubbemwobner; engl. Bushmen), in der eigenen 
Sprache Satwa oder Säb (Singular) oder San 
(Blural), in der Sprace der Kaffern Aba-tua, d. i. 
Bogenmänner, beiden Betiduanen Ba:roa,ein Volt 
in Südafrika. Ihre Hauptſitze erjtreden ſich von der 
Kaffernarenze im SD. quer durch die Kapkolonie bis 
in den Nordweſten verjelben, alio im ©. des Tranje: 
jtroms. Doch wohnen fie aub im. desjelben, zu: 
nächſt im Großnamaland auf beiden Seiten des Aub 
oder Großen Fiſchfluſſes, teils von den Nama ge: 
fnechtet, teils unabbängig; dann in größerer Zahl, 
volltommen unabbängig, öltlich davon in der großen 
Sand: und Buſchwüſte Kalahari und weiter nord: 
wärts bis an und über den Ngamiſee hinaus. Die». 
werden weaen ihrer Kleinbeit (Marimum 144 cm) zu 
den Zwergvöltern Afrikas gerechnet. Sie jind jebr 
mager und feingliederig, rötlihbraun von Farbe, 
baben mwolliges, fein verfilstes Haar, plattgedrüdte 
Naſe, etwas aufgeworfene Lippen. Daß die B. mit 
den Hottentotten einen gemeinfamen Raſſentypus 
baben, könnte bei aller phyſiſchen Grundverjcieden: 
beit aus der Üühnlichkeit ihrer Sprachen entnommen 
werden; höchſt wahrſcheinlich find fie die Ureinwoh— 
ner, welde die einwandernden Hottentotten fich 
unterworfen baben. Die B. leben in Stämme ge: 
teilt, ſchwärmen in einzelnen Familien umber und 
vereinigen ſich nur zur Verteidigung oder zu Naub: 
jügen. Sie baben alle Eigenſchaften eines Jäger— 
volfs: ausdauernd, unitet, jebr vertraut mit den 
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Eigenſchaften des Wildes und mit ſehr ſcharfen 
Sinnen, zeigen fie bei plötzlicher Gefahr große 
Geiſtesgegenwart. Ihre ausiclieplihe Bewaffnung 
bejteht in Bogen und vergifteten PBfeilen, deren 
Spigen aus Knochen-, Stein: oder Glasiplittern, 
jelten aus Eijen bejteben. Bemerkenswert ift ihre Be: 
aabung für Bemalung, wie die zahlreichen von ibnen 
herrübrenden Abbildungen der einbeimiichen Tiere 
bezeugen, die man auf Felſen in den von ibnen be: 
mohnten Gegenden findet. Die Jdiome der verichie: 
denen Buſchmannſtämme zeigen jo durcgreifende 
Verſchiedenheiten untereinander, daß fie faum als 
Dialekte bezeichnet werben können, In lautlicher 
Hinficht zeichnen fie fich befonders durd ihre Schnal;: 
laute aus, die noch zahlreicher fein jollen als im 
Hottentottiihen. Was den Bau dieſer Spracden 
betrifft, jo fennen fie ſowohl Bräfir: ala aud Suffir: 
bildung. Charatteriftiich für die Rulturitufe der B. 
ift der UImitand, daß ibre Zahlenausprüde nur bis 
zwei» reihen. Die wenigen, aus Strobbütten be: 
itehenden Ortichaften zählen nie über 100 E. Der 
Begriff der Obrigkeit it ihnen fremd. innerhalb 
der Kapkolonie leben die B. zum Teil im Dienfte der 
Koloniſten, zum Teil auf unzugänglicen Gebirgen 
oder in den öden Steppen. Alle Verſuche, fie gleich 
den Hottentotten in Zofationen zufammenzuzieben, 
find biäber geiceitert. (S. Tafel: Afrifaniiche 
Völfertvpen, Fig. 16 u.17.) Bol. Maik, Anthro: 
pologie der Naturvölter, Bo. 2 (Lpz. 1860); Fritich, 
Die Eingeborenen Südafrikas, ethnographiſch und 
anatomiich beichrieben (mit Atlas, Bresl. 1872); 
Holub, Sieben Jabre in Südafrita (2 Boe., Mien 
1881); Ratzel, Völkerkunde (Lpz. 1885). 

Bufchmannsland, in der brit. Kapkolonie 
das Hocplateau (in 1140 m Höhe), das den nord: 
öſtl. Teil des Kleinnamalandes, den nördl. Teil der 
Diitrikte Calvinia und Carnarvon umfaßt und von 
dem periodischen Hartebeejtfluß durchzogen wird. Es 
it eine fait waſſerloſe Gegend, die aber nad reich: 
libenRegenfällen mit vortrefflichem Gras ſich bededt; 
fie wird jpärlich und nomadenbaft von Boers, Ko: 
ranna, Nama und Bufchmännern bemobnt. 

Bufchmeifter, Surutufu(Lachesis muta L.), 
eine ſehr ſchön gezeichnete Giftſchlange Brafilieng 
von 2,5 m Yänge und der Dide eines Mannsichen: 
feld. Sie ift den Klapperichlangen nabe verwandt, 
befigt jedoch anitatt der Klappern an der Schwanz: 
ipige nur einige zugeſpitzte Schuppen und einen 
Torn. hr Bih foll unfeblbar tödlich jein. 

Bufchichlüpfer (Troglodytinae), Vogelfamilie, 
zu der ber. ——— 

Buſchſpinune, ſ. Vogelſpinne. 

Buſchtehrad, ſ. Buſchtiehrad. 

Buſchtiehrad, Marltfleden im Gerichtsbezirk 
Kladno der öſterr. Bezirtshauptmannichaft Smichow 
in Böhmen, 16 km nordweſtlich von Prag an der 
Linie Weihyblka-Kralup der Buſchtiehrader Babn, 
hat (1890) 3222, als Gemeinde 3267 E., Voſt, 
Telegraph, ein kdaiſerl. Schloß (337 m) mit Herr: 
ichaft (2087 ha), Trümmer eines alten Schloſſes, 
in die jet ärmliche Häuschen eingebaut find, eine 
berübmte kaiſerl. Brauerei (jährlib an 20000 hl) 
und bedeutende Steinkoblenwerte (früber im Privat: 
bejit des Kaiſers, feit 1882 dur Kauf in den Be: 
fiß der Bujctiehrader Eijenbabn:Nttiengeiellibaft 
übergegangen). Der Bahnhof liegt bei dem 3 km 
nordmweitlich gelegenen Dorfe Rapik (Rapic, 625 | 
czech. E.), wo ſich auch die wichtigſten Werke und 





die Beamtenmohnungen befinden. Die ganze Um: 


— Bujembaum 


gegend nörblich iſt jehr reib an Steintoblen, zu 


‚veren Vertrieb 1857 die von der Staatäbahn zu 


Kralup abzweigende Bujchtiebrader Eifenbabn (j. d.) 
—— wurde, die alle Kohlenwerke im ſog. Obern 
epiere miteinander verbindet. Nabe bei Rapis im 
Malde die jhöne Kapelle St. Johannis. 
Bufchticehrader Eifenbahn (Böhmiſche 
Nordweſtbahn), Privatbabn in 2 Linien: Litt. A. 
Prag: Briefen, 5. Nov. 1855 eröffnet, mit Zweig⸗ 
babnen (Ende 1891) 183,70 km; Litt. B. Prieſen⸗ 
Komotau:Eger, 1. Oft. 1886 eröffnet, mit Zweig: 
linien (Ende 1891) 236,49 km, unter der General: 
direltion der k. f. privilegierten B. €. in Prag. Die 
Gejellichaft betreibt außerdem 19 Induſtrie- und 37 
Koblenbabnen mit einer Gejamtlänge von 48,10 km, 
wovon 9 km fremdes Eigentum jind. 1882 faufte 
die Gejellihatt die bis dabin im Privatbefiß des 
Kaiſers von Oſterreich gemeienen Steintoblenwerte 
Buſchtiehrad-Rapitz für 6100000 Fl. Der Beſitß 
umfaßt 1815874 Quabratflafter Grubenfeld, deſſen 
Reinertrag ben beiden Linien zu gleichen Teilen zu: 
fällt. Die Rechnungsführung der beiden Linien iſt 
im übrigen getrennt. Nach dem neuen Statut von 
1890 ($. 54) fällt aber der eine 1Oprozentige Divi- 
dende überfteigende Reingemwinn einer Yinie zu alei- 
hen Teilen den beiden Streden zu. Die Aktien 
Litt. A. lauten auf 500 FI. Konv.:Münze — 525 I. 
dfterr. Mäbrung, die Aktien Litt. B. auf 200 Fl. 
ölterr. Währung. Von eritern find 5. Zt. Mai 1892) 
21241 Stüd, von legtern 90500 Stüd im Umlauf. 
Bon den Altien Litt. A. find 659 Stüd getilgt und 
dafür Genußicheine ausgegeben, welde in den letz— 
ten 3 Jahren immer mit 5 Proz. eingelöft wurden. 
Bon der geiamten Prioritätenihuld im Betrage 
von 40657850 Fl., von welder ungefäbr der achte 
Teil getilat ift, fällt auf Litt. A. 45,14 Proz., auf 
Litt. B. 54,88 Proz. Seit dem 1. Dft. 1890 iſt auf 
beiden Linien für den Perſonenverlehr der Kreuzer⸗ 
Zonentarif eingeführt. Die gejamten Bruttoein: 
nabmen betrugen auf Litt. A.: 1890 3543 518,0» 
Fl., 1891 3681530,37 Fl.; auf Litt. B. 1890 
4846 083,15 Fl, 1891 5262120,14 Sl. Die Be: 
trieb8ausgaben ftellten fib für Litt. A. 1890 auf 
1215551,1ı7 Fl. 1891 auf 1284959,78 Il.; für 
Litt. B. 1890 auf 1607138, ., 1891 auf 
1789 237,07 Fl. — Kurs der Aktien Litt. A. ult. 
1886—91 in Yeipzig: 120,—, 118,50, 137,65, 170,75, 
200,35, 200,— Proz. Litt.B. in Berlin desgleichen: 
84,50, 84,70, 131,50, 175,50, 215,90, 207,75 Bros. — 
Dividende 1890: Litt. A. 10, Litt. B. 10%, Proz. 
1891: Litt. A. 10, Litt. B. 10%, Bro). _ 
Büfe, Heringsbüje, ein Norbjeefiicherfabr: 
ug mit Großmajt und Treibermait. 
ufembaum (Buienbaum), Herm., Jeſuit, 
eb. 1600 zu Notteln in Weitfalen, lebrte jeit 1640 zu 
Köln die Moral, wurde jpäter Rektor des Jejuiten: 
folleg8 zu Münjter und jtarb dort 31. Jan. 1668. 
Berühmt ift fein Handbuch der Moral, «Medulla 
theologiaemoralis»(Münft. 1645), das, allgemeinin 
den Seminarien der Jeluiten gebraucht, in mebr als 
70 Auflagen (neuerdings Löwen 1848) erſchien. Der 
Jeſuit Yacroir erweiterte ed auf acht Iltavbände 
(Köln 1716—33); mit neuen Zujägen verjaben es die 
Jeſuiten Montaufan (2 Bde., Lyon 1729), Altonio 
Liguori (3 Bve., Rom 1757) und Zaccaria (3 Boe., 
Vened. 1761). Das Werk wurde in Frankreich und 
Öfterreih verboten. Als Damiens Mordverſuch 
auf Ludwig XV. (1757) den Jeſuiten zur Laſt gelegt 
und aus Lacroir' Erweiterung der «Medulla» nad: 


Bujen — Busferud 


—— wurde, daß die Moral der Jeſuiten unter 
mſtanden den Königsmord geitatte, ließ das Parla⸗ 
ment von Toulouje das Wert öffentlich verbrennen. 
Hierauf jchrieb der Jeſuit Zaccaria eine Verteidi: 
gung B.3. Doch au dieje ward vom Parlament 
verbrannt, worauf der Jeſuit Franzoja zu Padua 
eine neue berausgab (Bologna 1760). 

Bufen, j. Brüjte. 

Bufen (im Waſſerbau), j. Binnentief. 

Buſenbaum, Herm., i. Buſembaum. 

Bufendorf (frz. Bouzonville), Dorf und 
Hauptort des Kantons 9. (243,36 qkm, 32 Gemein: 
den, 15487 €.) im Kreis Bolchen des Bezirks 
Lothringen, 15 km nördlich von Bolchen, rechts der 
Nied, an der Kreuzung der Straßen nad) Bolden, 
Diedenbofen, Saarlouis und Sierd und an der Linie 
Diedenbofen:Teterhen der Elſaß-Lothring. Eifen: 
babnen, bat (1890) 1595 meijt fatb. E. Amtsgericht 
(Landgericht Mes), Steueramt, fatb. Defanat, Pfarr⸗ 
tirche (ebemalige Abteilirche, dreiſchiffige Baſilika 
aus dem 14. Jahrh.), zwei Brücken über die Nied: 
arme (1725, 1833), Raltiteinbrüce, Öl: und Gips: 
müblen, Bierbrauereien, Gerbereien und Meingroß: 
bandel. — 1030 gründete Adalbert von Yotbringen 
mit jeiner Gemahlin Judith in B, eine Abtei, die 
1049 von Papſt Yeo IX, bejucht und mit Privilegien 
und reichen Gaben beichentt wurde. Die Kloiter: 
gebäude brannten 1683 ab, wurden aber wieder 
aufgebaut und mit Benediktinern beſetzt; das Kloſter 
wurde 1793 aufgeboben. 

Bufento (bei den Griechen Pyxus, bei den Nö: 
mern Buxentius), auch Fiume di Bolicajtro ge 
nannt, Flüßchen im ebemaligen Yucanien, in der 
ital. Provinz Coſenza, ergiebt ſich nörblih von 
Coſenza lint3 in den Erati, der bei den Ruinen von 
Spbaris in den Buſen von Tarent fließt. Von Ca: 
felle bis — fließt er 5 km lang unter der 
Erde. Als der König Alarich auf jeinem Zuge gegen 
Sicilien in Coſenza vom Tode ereilt ward (410 
n. Chr.), leiteten die Goten den B. ab, begruben den 
Leichnam des Herrichers tief in das Bett des Fluſſes 
und ließen das Waſſer von neuem darüberjtrömen, 
damit das Grab nie von der Rachjucht der Feinde, 
noch der Habjucht der Bewohner geſchändet werden 
könnte. Neuere Nachgrabungen blieben ergebnislos, 
Jenes Greignis ward von Platen in dem Gedicht 
«Das Grab im B.» geſchildert. 

Bufeo, ſ. Buzau. 

Bufhel (ipr. buich-), dem Scheffel entiprecbendes 
Map für jhüttbare feite Körper, in England, defien 
Kolonien und den Vereinigten Staaten. Das jekt in 
Großbritannien und Jrland geiehliche Neichs: oder 
Smperial:Bujbel(— ", IJmperial:Quarter oder8 Im⸗ 
perial-Gallons) entbält 36,34771. Auch in Canada, 
im brit. Kaplande und Auſtralien find die neuen engl. 
Hohlmaße und mit ihnen das Imperial:Bufbel ein: 
aefübrt. Die afiat. Befisungen Großbritanniens 
baben bisher ihre einheimiſchen Getreidemaße be: 
balten. In den andern brit. Kolonien und in den Ver: 
einigten Staaten von Amerika ailt noch das ebenſo 


eingeteilte Heinere alte oder Windejter:Bujbel | 


von 35,581 l. Man rechnet ziemlich genau 33 Win: 
eiter-Bujbel — 32 Imperial:Bujbel. (S. Gallon.) 

Buihnell (ipr. buich-), Horace, amerit. Theolog, 
aeb. 14. April 1802 zu Nem : Breiton (E —— 
gab ſeit 1827 das «New York Journal of Com- 
merce » heraus und war 1833—59 Geiſtlicher an der 
«North Congregational Church» zu Hartford (Eon: 
necticut). Seine Anjichten über die Dreieinigfeit 
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braten ibm die Anklage der Keberei ein, gegen 
die er ſich glänzend verteidigte («Christ in theo- 
logy», 1851). 1859 legte er feiner ſchwachen Ge: 
fundheit balber jein Amt nieder und ftarb 18. Febr. 
1876 zu Hartford. Er ſchrieb u. a.: «Sermons for 
the new life» (1858), «Nature and the super- 
natural» (1858), «Character of Jesus» (1861), 
«Work and play» (1864), «Christ and his sal- 
vation» (1864), «Woman suffrage, the reform 
against nature» (1869), «Sermons on living sub- 
jects» (1872). ®al. Life and Letters of H. B. by 
his daughter Mary B. Cheney (Neuyort 1880). 

Bufhrangerd (empl., ſpr. buſchrehndſch'rs) 
nannte man in den auitral. Verbrecherkolonien die 
Deportierten, welche in die Wälder geflüchtet waren 
und fich Dort entweder den Cingeborenen angeichloi: 
fen batten oder in den benachbarten Diftrikten, mit 
Heblern in Verbindung jtebend, von Raub lebten. 

Buſi (jlam. Bisavo), Heine Inſel jüdmeltlih von 
Liſſa in Dalmatien, zum Gerichtsbezirk Liſſa der 
öfterr. Bezirfsbauptmannicaft Leſina gebörig, unter 
42° 57' nördl. Br. und 43° öftl. L. von Greenwich, 
5 km lang und balb jo breit, erbebt fich bi8 zu 240 m, 
ift teil bewaldet, teild bebaut und von 130 €. be- 
wohnt, welche Bein und Obſtbau, Schaf: und Bienen: 
zucht und Sardellen: und Sgombrifang treiben. Sie 
iſt reich an Grotten, die in neuefter Zeit vom rei: 
berrn von Ranſonnet erforicht wurden; beionders 
it Die Ranionnet: oder Blaue Grotte befannt 
aeworden, welche ein der Blauen Grotte (j. d.) auf 
Capri äbnliches Naturſchauſpiel bietet. Die Einfahrt 
it 2,5 m breit und 1,5 m hoch, das Beden jelbit 
31 m lang, 15—17 m breit, 16—18 m tief und em: 
pfängt das Licht durch ein unterjeeiiches Thor von 
10,5 m Breite und 18 m Höbe. Val. Beder, Die 
Blaue Grotte von B. (in den «Mitteilungen der 
t. k. Geograpbiichen Gejellibaft in Wien», 1885). 

Bufiris (d. i. Haus des Dfiris), Stadt im öltl. 
Nilvdelta, nad der der Bufiritiiche Nilarm und der 
Bufiritiiche Nomos heißen, war eine der Hauptkul: 
tusjtätten und eins der Gräber des Dfiris; ibr alter 
Name war Dedu. Auch der Iſis wurde bier nad 
Herodot ein Hauptfejt gefeiert. — Ein zweites B. 
erwähnt Blinius. Es heißt no jest Abuſir und 
liegt am linten Nilufer an der Straße von Kairo 
nad Saltara. Bei ihm Trümmer von Poramiden, 
die wohl Königen der 5. Dynaſtie angebören. 

Bufiris, nad griech. Sage ein graufamer König 
von AÄAgypten, der Sohn des Pojeidon, der alle 
Fremden am Altare des Zeus ſchlachtete. Als 
Heralles auf jeinem Zuge nadı den Heſperiden— 
äpfeln nad Ägypten fam, wurde aud er ergriffen, 
befreite ſich aber und erichlug B. amt deſſen Sobne 
Amphidamas. Aus der ägypt. Geſchichte iſt fein 
König dieſes Namens bekannt. 

Busf, Stadt in der diterr. Bezirkshauptmann— 
ſchaft Kamionla in Dftaalizien, nordöftlic von Lem— 
berg, wegen ibrer Yage das «galiz. Venedig» 
— liegt in 227 m Höbe, in der ſumpfigen 
Niederung des Bug, wo rechts die Solotwina, 
lints der Peltew zufließen, bejtebt aus der eigent: 
liben Stadt und 6 Vorftädten, die mit der Stadt 
durch mebr als 30 Brüden verbunden find und 
bat (1890) ald Gemeinde 6347 meijt poln. E. Beit, 
Bezirkägericht (573 qkm, 32 Gemeinden, 38 Urt: 


| icbaften, 28 Gutsgebiete, 33736 E.), lebhaften Han: 
| del mit Bauholz, Töpferware und Yeinwand. 


Busferud, Amt im norweg. Stift Chriſtiania, 


| bat 14860 (nad Strelbititij 14368) qkm (beinabe 
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4 Proz. Seen), (1891) 104723 E. und zerfällt in 
die 4 Vogteien Hallingdal, Numedal: Sandaver, 
beide völlig gebirgiger Natur, Ningerife und 9, 
Von den zablreiben Flüſſen iind der ragen und 
Hallingvals: elven die bedeutenditen. Neben Dram: 
men, dem Sitz des Amtmanns, jind Hönefos und 
Kongaberg wichtige Städte. Das Amt bat 166 km 
Gijenbabnen und 1361 km öjfentlibe Wege und 
Hark Holzausfuhr. 

Buſolt, Georg, Hiſtoriker, geb. 13. Nov. 1850 
zu Keppuren bei Inſter burg, ſtudierte in Königsberg 
Geſchichte, Philojopbie und Philologie, bereiite 1875 
mit Unterftügung des Kultusminifteriums Jtalien 
und Griechenland, babilitierte ji 1878 für alte 
Geſchichte an der Univerfität zu Rönigsberg, wurde 
1879 als außerord. Profeſſor nad Kiel berufen und 
1881 zum ord. Profeſſor ernannt. B. veröffent: 
lihte: «Grundzüge der Ertenntnißtbeorie und Meta: 
phyſik Spinozas» (Berl. 1875; mit dem Kant: Breiie 
gekrönt), «Der zweite Atbeniiche Bund» (Lpz. 1874), 
«Die Yatevämonier und ihre Yundesgenofien» 
(Bp. 1, ebd. 1878), «Forſchungen zur griech. Ge: 
ihtes (B6. 1, Brest. 1880), «Griech. Geicbichten 
(2 Boe., Gotba 188588; 2, Aufl. 1892), «Grund» 
riß der griech. Staatsaltertümer»(4. Bo. von Müllers 
Handbuch der klaſſiſchen Altertumsmwilienicaft», 
Nördl. 1887; aud —— vermehrt, in ruf. 
Überjeßung, Charkow 1890; 2. Aufl. 1892). 

Busquieren, ſ. Busc. 

Budra, Nuinenjtadt in Syrien, ſ. Bosra. 

Bu, Ernit, prot. Theolog, geb. 15. Febr. 1843 
au Tenniton (Hajel: Yand), jtudierte in Bern, Berlin 
und Tübingen, wurde 1870 Pfarrer in Yent, 1875 
in Zofingen, 1879 in Bajel, 1880 in Glarus. 8. 
Verdienite liegen auf dem Gebiete der äußern Miſ— 
jion. Die freiere Auffafjung des Chriftentums, zu 
der ibn jein tbeol. Bildungsgang, (bejonders unter 
Immer und Kotbe) führte, ließ in ihm den Blan 
eines neuen, von der Engberzigteit des bisherigen 
Betriebs freien Miſſionswerks reifen. Zur Durd: 
rübrung desfelben fonjtituierte ſich Pfingſten 1884 
auf einer Berfammlung in Weimar der «Allge: 
meine evang.:prot. Millionsverein», dem B. feit: 
dem als Präfivent vorjtebt. 1886 begründete er 
mit Arndt und Happel die «Zeitichrift für Mijjions: 
kunde und Religionswiſſenſchafto; 1887 gab er mit 
einigen Kollegen zuſammen eine « yamilienbibel » 
(Glarus) beraus. Seine Auffaflung des Miſſions— 
werts entbält: «Die chriſtl. Miſſion, ibre principielle 
Berechtigung und praftiihe Durcrübrung» (Leid. 
en Preisihrift der Haager Gejellichaft). 

Buh, Franz Joſeph von, ultramontaner Boli: 
tifer, geb. 23, März 1803 zu Zell am Harmers: 
bad), jtudierte in Freiburg, Heidelberg und Göttin: 
aen nadeinander Philologie, Medizin und Ju— 
visprudenz, habilitierte ſich 1828 im der juriſt. 
Fakultät zu Freiburg, wo er 1833 eine außerord. 
und 1836 eine ord. Profeſſur für Rechts und Staats⸗ 
wiſſenſchaften, feit 1844 auch für Kirchenrecht er: 
bielt. Zeit 1837 Mitglied der Zweiten Kammer, 
hulvigte er anfangs dem Liberalismus, trat aber 
ipäter zur jtrenglatb. Richtung über. Seine Stel: 
lung in der Kammer wurde dadurd ſchwierig, ſodaß 
er nach kurzer Zeit ſein Mandat niederlegte. 1846 
wiedergewabit ſah er ſich bittern Angriffen aus— 
geſezt und ſchied, zum Teil von ſeinen Wählern 
veranlaßt, im April 1 1848 abermals freiwillig aus, 
Tagegen trat er im D Dez. 1848, von einem weitfäl. 
Bezirfe gewählt, in die 7 Deutiche Nationalverfamm: 
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lung, ſpäter auch in das Erfurter Parlament und 
that ſich dort als begabter Redner der großdeutſch— 
kath. Richtung hervor; auch an den ſpätern kirchen— 
polit. Kämpfen beteiligte er jich in bervorragender 
Weiſe und war eifrig für Die Förderung der fatb. 
Sade tbätig durb Gründung von Bereinen und 
Ausbildung des jtreng fatb. Unterrichts. 1863 
wurde er in den djterr. Nitterjtand erboben, 1873 


| vom MWabifreis Achern in die bad. Kammer, 1874 


vom bad. Wablbezirt Tauberbiſchofsheim⸗ Walldatn 
in den Deutſchen Reichsſtag gewählt, wo er in die 
Fraktion des Centrums eintrat. Er jtarb 31. Jar. 
1878 in Freiburg. 

Buffaco (fpr. -abtu), Berg in der portug. Pro— 
vinz Beira, 25 km nördlid von Coimbra, >47 m 
bob, befannt durch den völligen Sieg Wellinatons 
über die Franzoſen 27. Sept. 1810. Auf dem 
Gipfel liegt ein ehemals berübmtes Kloiter der 
barfüßigen Karmeliter (jest Forſtlehranſtalt), um: 
geben von einem 100 ha aroßen herrlichen Walde 
von Eichen, Ulmen, Cypreſſen und ind. Cedern 
(Cupressus "glauen Lam.). Am Abbange Yand: 
bäujer und eine Eifenquelle (25° C.). 

Buffahir, indo:brit. Najallenitaat, ſ. Baſchabr. 

Buffang, Negeritaat, j. Borugung. 

Bufſaug (ipr. büt-), Fleden im Kanton Ye Ihil: 
lot, Arrondijjement Nemiremont des franz. Tepart. 
Vosges, an der Moſel, nabe ihrer Tuelle, in icböner 
Umgebung, 624 m bo gelegen an den Yinien 
Epinal: Hemiremont:St. Maurice:®. (28 km) der 
Franz. Oſtbahn, bat (1891) 1084, ald Gemeinde 
2844 E., Poſt und Telegrapb und einen berübmten 
Gifenjänerling, von deſſen Waſſer jährlich 40 090 
Flaſchen verſendet werden; es wirkt auf die frant: 
baften Folgen ſihender Vebensweiie. 

Buffard, Mäuſebuſſard, Walpaeier, 
Waſſervogel oder Rüttelweih (Buteo vulgaris 
Leach.), beißt einer der häufigſten Raubvogel 
Guropas, der in der Färbung jeines Gefieders große 
Veränderlichteit zeigt, hbauptiäblib von Mäuien 
lebt und nur ‚gelegentlich größere Beute fröpft, die 
er dann meiſt bejjern Sängern abgejagt bat. Gr 
borjtet auf Bäumen und leat im April drei bis vier 
blaß grünlihweihe, rotbraun gefledte Eier. Nach 
ihm wird die über die ganze Erde verbreitete Fa— 
milie der B. (Buteonidae) benannt, Die B. jind 
mittelgroße Raubvögel mit ſchwachem von der Kur: 

el ab ſehr gelrummtem Schnabel obne Zahn, kurzen 
‚süßen mit nicht jebr großen Krallen, didem, oben 
flachem Kopf, ziemlich großen Flügeln, über welde 
der gerade oder ſchwach gerundete Schwan; nur 
wenig binausrag t. Ihr Flug iſt langſam, bäufia 
ſchw as. Sie id ‚aefräßig, fönnen aber fliegende 
Beute nicht fangen, jondern jagen jolde den alten 
ab, Die Gefangenschaft erträgt der B. leicht. Neben 
dem "Bferdefleiich muß er von Zeit zu Zeit eine 
Maus oder einen Sperling erbalten. 

Non den etwa 50 befannten Arten mögen bier 
noch erwähnt werben: Der Raubfußbuiiard 
(Buteo lagopus Gm. ‚1. Zafel: Kalten, Fig. 2), bei 
welcent, im Gegenfaß zu dem Mäufebufiard, die 
Läufe bis zu ben 3eben herab befievert jind und 
der aus diejem Grunde zum Vertreter einer beion: 
dern Gattung (Archibuteo) gemacht üt. Er bewohnt 
den hoben Norden, fommt nur im Winter nach füd- 
libern Gegenden und iſt 3. B. in Teutichland wäh» 
rend des Herbit: und Frübjabrszuges ein häufiger 
Vogel. Er boritet auf Bäumen und legt im Mat 
oder Juni vier bis fünf weiße roſtrot aerledte Eier. 
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Ver MeipenbuiiardoderHoniafalfe(Buteo | die Waſſertaufe als Sinnbild der innern Herzens: 
apivorus Briss.) wird gewöhnlih als Vertreter | reinigung weiſen ſchon auf Die neue drijtl. Heils— 
einer bejondern Gattung (Pernis) angejeben. Bei | ordnung bin. Dody legte Jobannes auf ascetiſche 
diejem Vogel ift der Kopt des Männdens aichgrau, | Übungen und Entiagungen Gewicht. Die Buß: 
der des Weibchens mebr rojtrot, die Unterjeite zeigt | prediat Jeſu befeitigte dDieje ganz. Nach dem Geiſt 
auf bellem Grunde dunkle berzförmige Flecke, die | des Chriſtentums bejtebt die B. nicht in äußern 
manchmal Querbinden bilden. Im übrigen ift jeine | Werten und Yeijtungen, jondern allein in der inner: 
Färbung ebenio veränderlih als die des Mäufe: | lien Erneuerung des ganzen Menſchen, welche in 
bujlards. Der Weipenbuflard ijt in Deutjchland | der Abwendung von dem bisberigen jündigen 
ein empfindlicher Juavogel, der erjt Ende April | Yebenswege und in der Hinwendung an den durch 
eintrifft und im September wieder fortziebt. Er | Chriſtus neu eröffneten Heilsweg (Glauben und 
leat jeinen arofen Horit auf Bäumen an und be: | Wiedergeburt) beitebt. 
leat ibn Ende Mai oder Anfang Juni mit zwei Die neutejtamentlice Anſchauung über das Weſen 
taitanienbraunen dunkler gefledten Giern. Seine | der ®. wurde aber jeit der Entwidlung eines chriſtl. 
Nahrung beiteht aus Froſchen, Eidechſen, Schlangen | Gemeindelebens bald durd eine andere Voritellung 
und Inſekten. Ganz beſonders itellt er den Neitern | durchkreujt. Man unterjchied zwiichen der mit der 
der Welpen und Hummeln nach und ſcharrt die: | Taufe verbundenen B. und der B. der nad der 
jelben aus der Erde aus, um zu den Waben und | Taufe in jchwere Sünden gefallenen Chriſten (der 
der Brut dr gelangen. jog. zweiten B.). Schon das Neue Iejtament 

Buhbücher, Bußordnungen, Beichtbücher | hatte ven Fall vorgejeben, daß Glieder der chriſtl. 
(Libri poenitentiales, Bönitentialbüder), | Gemeinde jelbit in Zünden verfielen und daber aus: 
iind Schriften, in welcden die in der fatb. Kirche | geichloiien würden, und batte als den Weg ver B. 
geltenden Negeln für die Handhabung des Buß: | für fie eine aufrichtige, vor der Gemeinde beurkun— 
Taframentes durch die Priejter, insbejondere die An: | dete Reue bezeichnet, der Gemeinde aber die ge: 
weilungen über die für einzelne Sünden aufjuer: | meiniame Fürbitte für die Gefallenen und die förm— 
legenden Buhübungen zufammengeitellt jind. Solche | lie Wiederaufnahme derjelben nur unter der Be: 
B. aab es ſchon im 3. und 4. Nabrb. In der mor: | dingung nachweislicher Neue zur Pflicht gemacht. 
aenländ. Kirche tft namentlich das Bußbuch wichtig | Yon den Erfommunizierten wurden daber außer 
geworden, welches der Patriarch Jobannes Scho: | dem Reueſchmerze und dem Glauben aud die Zuthat 
laſtikus (geit. 578) aus den Briefen Bafılius d. Gr. | der Werte, beionders des Gebets, des Faſtens, des 
bergeitellt haben ſoll. Für die vielfachen ipätern | veriöbnliden Zinns, des Almojens und der Blut: 
B. ım Abendlande jind bejonders die auf Ibeodor | taufe (des Märtprertodes) in Aniprud genommen. 
von Canterbury (geit. 690), Beda den Ehrwürdigen | (S. Abjolution.) Namentlich in den Zeiten der Ber: 
(aeit. 735) und Egbert von York (geit. 767) zurüd: | folgung, als viele vom Glauben abtrünnig wur: 
geführten von maßgebendem Einfluß geweien. Bon | den, bildeten jih allmäblib gewiſſe Bußſtatio— 
der rom. Kirche iit ein Bußbuch mit amtlibem An: | nen oder Bußgrade (gradus, stationes poeni- 
eben niemals aufgeitellt worden; aber die jeit Dem | tentiae) aus, welche von mebrern Kirchenverſamm— 
9, Jabrb. für verichievdene B. gebrauchte Bezeich- | lungen beitätigt wurden. (S. Kirdenbuße.) 
nung: Poenitentiale Romanum joll wobl bedeuten, Wie aber die kirchliche Abjolution mit der gött: 
dab die darin enthaltenen Grundjäge, im Gegen: | lichen Sünvdenvergebung, jo wurden aud die als 
age zu den nur in beichräntten Gebieten geltenden, | Bedingung der Abjolution kirchlich auferlegten Buß: 
allgemein angenommene und weit verbreitete jeien. | leiftungen mit der B. im neuteftamentliben Zinne 
Lal. Hildenbrand, Unterjuchungen über die german. | frübzeitig vermischt undals ein wejentliches Stüd der 
Bönitentialbücer (Würzb. 1851); Waiterichleben, | letztern betractet. Nach fatb. Yebre gejtaltete ſich die 
Tie Buhordnungen der abendländ. Kirche (Halle | kirchliche Bußordnung zu einem bejondern (vierten) 
1851); Schmis, Die B. und die Buhdisciplin der | Satrament Bußſakrament) nod neben ver 
Kirde (Mainz 18831. Taufe. Tie Sünde nad der Taufe wird nad) vorher: 

Buhe im religidjen Sinne ijt jede von dem | gegangener Reue(poenitentia, contritio cordis)und 
Menſchen zur Sübnung einer Schuld und zur®eriöb: | Beicbte (confessio oris over auricularis, Ohren— 
nung der beleidigten Sottbeit übernommene Leiſtung. | beichte) von dem Prieſter wirklichvergeben im Namen 
Solche B. kannten ſchon die heidn. Religionen, Das | Gottes und unter Auferlegung quter, durch das Ver: 
großartigſte Beiipiel ift das ind. Büßerweſen mit | dient Ehriftigenugtbuenver Werteisatisfactio). Eins 
ieinen furdtbaren Selbſtpeinigungen. Auch die | gejeht hat Bott in Chriſto diejes Sakrament nad der 
Juden betrasbteten die religiöie B. als eine Genug: | Auferjtebung, aber für die Sünden nah der Taufe 
ıbuung, die der Sünder Gott zu leiiten babe; ſie ebenio unumgänglich notwendig gemact, als die 
brabten Sünd: und Schuldopfer dar, verrichteten | Taufe für die Sünden vor der Taufe, Hierin liegt 
lange Gebete, fajteten, zogen Säde oder ſchlechte zugleich der Unterichied für das Sakrament der B. 
Kleider an, ließen jihb das Haupt mit Aſche be- und der Taufe. Tie Materie der B. jind die Thätigkei— 
itreuen, geibelten einander u. a. m. Aber ſchon bei | ten des Büßenden jelbit, nämlich die Reue (contritio), 
den Propheten und in zablreichen Pſalmen wird ein | d. b. die vollkommene Reue, für die jedoch auch die 
reumütiges Sündenbetenntnis als das bejte Mittel, | unvollitändige, die Attrition (ſ. d.) genügt, das Be: 
Gott zu verjöbnen, bezeichnet. Schon biermit ift der | fenntnis ſſ. Beichte) und Die Genugtbuung, wobei der 
äußerlich-juridiſche Bußbegriff im Princip über: | Glaube (im Gegenſaßtz zur prot. Yebre) nicht als Teil 
ichritten, wenn auch der rituelle Teil des bebr. Bu: | der B., jondern als vorbergebend betrachtet wird, 
weſens bejteben blieb und in der naberiliichen YJeit | Allein vor der Genugtbuung tritt nach der innern 
wieder zur Hauptiache wurde. Der Übergang vom | Ordnung des Sakraments der zweite Teil desielben, 
altteftamentlichen zum neutejtamentliben Stand: | jeine Form ein, welche in der Abjolution (j. d.) von 
punkte wird dur die Buhpredigt \obannes des | feiten des Priejters bejtebt. Dieſe prieiterlibe Sün— 
Zäufers bezeichnet. Das Zündenbefenntnis und | denvergebung umfaßt aud die Todiünden, nur muß 
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ber Briejter von der Kirche dazu beauftragt fein, im 
Ernſte (serio) handeln und jeine Befugniſſe nicht 
übericreiten, fofern dem Papſte und den Biſchöfen 
gewiſſe syälle der Abjolution vorbebalten find. Nur 
im Notfall darf jeder Prieiter von jeder Sünde ab: 
folvieren. Da aber die priefterliche Abfolution nur 
die Schuld und die ewigen Strafen vergiebt, nicht 
aber die zeitlichen (poenae canonicae, temporales), 
fo bat die Kirche das Recht und die Verpflichtung, 
dem abjolvierten Sünder Bühungen aufzjuerlegen. 
Die griech.kath. Kirche denkt weientlich ebenio. 
Die Reformatoren gingen auch bier von dem dop: 
pelten Hauptaedanfen aus, daß der Menich durd: 
aus nichts zur Verföhnung feiner Schuld dem allein 
wirtenden Berdienjte Chriſti beifügen fönne, und 
daß der einzige Meg, diejes Verdienſt zu ergreifen, 


der Glaube jei. Daber die Yebre der Proteſtanten, 


daß die Reue nur vom Heiligen Geiſte gewirkt werde; 
daß das äußere Bekenntnis der Sünden unmwejentlich, 
das eigene Werk, die menſchliche Genugtbuung un: 
zuläifig und unmöglich jet; daß nur zwei Stüde 
ver B. anerkannt werden können: zuerſt Neue, dann 


ver feligmacbende Glaube (fides salvifica) an die 


vergebenve Gnade Gottes in Chriſto, die durch den 
Prieſter nicht gegeben, jondern nur verkündet wird. 
Hiermit iſt im weientlichen die neuteftamentliche An: 
ſchauung von der B. wiederbergeitellt und die In: 
nerlicheit diefes Vorgangs anerfannt, wie ſich na: 
mentlib auch in der von Yutber energiſch aus: 
geiprocenen, katholiſcherſeits entichieden verworfe: 
nen Forderung der «täglichen B.» zeigt. Während 
Luthers Schrift von der Babyloniſchen Gefangen: 
ſchaft (1520) und die Mpologie der Augsburgiichen 
Konfeilion (1530) noch die B. oder die Abiolution 
als Sakrament fejtbält, laſſen die jpätern Bekennt— 
nisſchriften nur zwei Saframente, Taufe und Abenp: 
mabl, gelten. Rach lutb. Lehre iſt bei der B. (im 
Gegenſaß gegen Bietijten und Metbodiften) keine 
plöglibe Ummandlung des innern Menſchen und 
äußerlich icharf hervortretende Bezeugung derielben 
nötig (Bußkampf, Durchbruch der Gnade), 
und ebenjowenig ein nur bevingtes Gnadenziel 
(terminus gratiae peremtorius), wie die Bietiiten 
zu Anfang des 18. Jahrh. wollten, für die Mög: 
lichkeit der B. anzunebmen. 

Im Strafredt iſt B. die Entſchädigung, die 
der durch eine jtrafbare Handlung Verleßte wegen 
der ihm entitandenen Nachteile im Anichluß an das 
Strafverfahren verlangt. Im Ermefien des Straf: 
richters ſteht es, diefem Verlangen zu entiprecen. 
Gejchiebt es, fo ſchließt die erfannte B. die Geltend— 
machung eines weitern Entſchädigungsanſpruches 
im Givilprojehverfabren aus, und die Entſchä— 
digungsiumme jelbit it im Höchſtbetrage für die 
einzelnen Fälle, in denen die B. Anwendung findet, 
geſetzlich firiert. Dieſe Fälle find: 1) üble Nachrede 
und Verleumdung (f. d.) — nicht einfache Beleidi— 
gung —, und zwar unter der Vorausfekung, daß 
nachteilige Folgen für die Vermögensverbältniiie, 
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3) Nachdruck: Geſetz, betreffend das Urbeberrecht an 
Schriftwerfen u. f. w., vom 11. Junt 1870, Geier, 
betreffend Urbeberrebt an Merten ver bildenden 
Künſte, vom 9, Jan. 1876 und an Mujtern und Mo: 
vellenvom 11.Yan. 1876, Geſetz, betreffend ven Schu 
ver Photograpbien, vom 10. Jan. 1876. Hochſtmaß: 
6000 M.; 4) Marlenichuggeiek vom 30.Rov. 1874, 
8.15. Höchſtmaß: 5000 M.; 5) Patentaeier vom 
25. Mai 1877, 8.36. Höcditmah: 10000 M. 

Die Formen, in welden der Aniprub auf B. 
geltend zu machen iſt, find in der Strafprozeßord— 
nung gegeben. Nadı deren Vorſchrift kann der An: 
ſpruch nur erboben werben mittel® der Brivatllane 
(f. d.) oder in einem auf erbobene öffentlibe Klage 
anbängigen Verfabren dur Anichluß der Neben: 
Hage (1. d.). Der Antrag auf Zuerfennung einer 
PB. kann bis zur Verfündung des Urteils eriter In— 
jtanz geitellt, bis zu demielben Zeitpunkt auch zu: 
rüdgenommen, aber — wenn zurüdgenommen — 
nicht erneuert werden. Der Betrag, welder ala B. 
verlangt wird, ift anzugeben; auf einen böbern Be: 
trag, als den verlangten, darf nicht erfannt werden. 
Die Erben des Verlekten können ven Anſpruch auf 


| 8. nicht erbeben und auch nicht fortießen. Zur Er: 


bebung des Anſpruches iſt auch der geſetzliche Ber: 
treter des Verleßten befugt; find mebrere durch 
Gine Handlung verlegt, jo bat jeder den Bußan— 
ſpruch. Mebrere zur Zablung einer B. verurteilte 
Berionen baften als Geſamtſchuldner (Deutiche 
Strafprozeßordn. $$. 443 —446, 413°). 

Dem Hiterr. Strafgeiek von 1852 iſt die B. fremd; 
der Entwurf von 18839 bat mwejentlich aleiche Be— 
jtimmungen wie das Deutſche Strafgeierbuc. 

Vol. Wächter, Die B. bei Beleidigungen und 
Körperverlegungen (Lpz. 1874); Dochow, Die B. 
im Strafrecht (Jena 1875); von Weinrich, Die Haft: 
pflicht wegen Körperverlegung und Tötung eines 
Menichen (Straßb. 1883); Merklingbaus, Die B. 
im Deutichen Reichs-Strafrecht (Köln 1891). 

Buffen oder Shwabenberg, einzeln jtebender 
Berg im württemb. Donaufreis, im Oberamtäbesirt 
Niedlingen,nabeder Donau, füdöftlid von Unlingen, 
von 757 m Höbe, gewäbrt eine Ausficht über 500 
Ortſchaften; auf ihm jteben eine Wallfabrtätirche 
und zwei Burgruinen auf röm. undamenten. Der 
9. war der Stammfik des berühmten Bertboldiicben 
Grafengeſchlechts, fam ſpäter an Rudolf von Habe: 
bura und 1806 an Württemberg. Val. Bud, Der 
B. und feine Umgebung (Sigmar. 1868). 

Buffereth, j. Bosra. 

Buffertige Töchter Jeſu, ſ. Sadbrüder. 

Buhgänge, ſ. Bittgänge. . 

ed an ſ. Buße (5.791 b) und Kirchenbune. 

Buhfanon, im früben Mittelalter die Zuſam— 
menjtellung kirchlicher Negeln für die Wiederauf- 
nabme der Gefallenen oder für die kirchliche Buß— 
zuct (ij. Bußbücher). 

Buhfapitel, die in den Ordensitatuten beftimm: 
ten Berjammlungen aller Konventualen eines Klo: 


den Erwerb oder das Fortkommen des Beleidigten | ſters, um vor den Obern zu beichten (Hapitelbeichte) 


entiteben. Höchſtmaß: 6000 M. (Deutibes Straf: 
geießb. SS. 186 — 188); 2) Rörperverleßung (j. d.), 
vorjäslice und fabrläffige, gefährliche und ichwere, 


N} 


und eine Buße dafür zu übernehmen. — 
Fa pe die weibliche Hanfpflanze, ſ. Bäſtling. 
Bufföle Bouſſole), die franz. Benennung der 


als Folge von Vergiftung, als folge der beim | verichiedenen Arten des Kompaſſes (1. d.). — In 
Zweikampf vorſätzlich übertretenen, vereinbarten | der Phyſik gebraudt man den Ausdrud B. auch 


oder bergebracten Regeln, endlich aud Körperver: 
lebung, begangen in Nusübung oder in Beranlai: 
fung der Ausübung des Amtes (SS. 231, 223—235, 
229,230, 207, 340 a.a.D.). Höcitbetrag: 6000 M.; 


für gewiſſe Inſtrumente, die zum Meilen von elek— 

triiben Stromitärten dienen. (S. Tanaentenbufole.) 
Bufföne, rancesco, ſ. Carmannola. 
Buhordnnungen, ſ. Bußbücher. 
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Buhpfalmen heißen in der fatb. Kirche bie 
freben Pſalmen 6, 31, 37, 50, 101, 129, 142 (nad 
der Zählung der Bulgata), entiprecbend den jieben 
Mocentagen. Der 50. (Miserere) und der 129. (De 
profundis) dienen auch zu Gebeten für Verjtorbene. 
Das «Miserere» (j. d.) iſt oft fomponiert worden. 

Bußſakrament, ſ. Buße (S. 791b). 

Buftſtationen oder Bußgrade, ſ. Buße 
(S. 791b) und Kirchenbuße. 

Bufßttag, früher gewöhnlich Buß-, Bet: 
und Faſttag genannt, ein kirchlich angeordneter 
Feſttag, der vor andern den Menſchen veranlaſſen 
ſoll, über ſich und ſein Verhältnis zu Gott nach— 
zudenken und Buße zu thun. Beſondere Bettage 

ab es ſchon bei ven Römern, wenn große Unglüds: 
älle ven Staat bedrohten oder trafen, zur Sühnung 
der zürnenden Gottbeit. Auch die Yange Nacht bei 
den Juden tft ein jolber B. In der chrijtl. Kirche 
werden regelmäßige Yuhzeiten (dies rogationum) 
und auferordentlibe für beiondere Notfälle (dies 
supplicationum) unterſchieden. Als feititebende 
Bub, Bet: und Faſtenzeit galt in der alten Kirche 
die öſterliche Faſtenzeit (Quadragesima), wozu bald 
die Adventszeit und im Mittelalter noch zwei andere 
Bußzeiten, zwiſchen Oſtern und Pfingſten jowie im 
Herbit gefügt wurden. Hieraus gingen die ſog. 
Quatembertage (j. Quatemberfajten) bervor, ſodaß 
alle vier Jabreszeiten ihre Bußzeiten batten. Deren 
Beobachtung iſt in der evang. Kirche allmäblich 
überall zu Gunjten der von den Yandesobrigfeiten 
angeorpneten Landesbußtage verihmwunden. In 
Beziebung auf dieje herrſcht die größte Mannig: 
faltigteit. Medlenburg bat vier B.: Freitag nad 

nvocavit, Karfreitag, 5. Sonntag nad Trinitatis, 
Freitag vor 1. Advent. Zwei B. baben Sachſen 
(die Freitage vor Oculi und vor dem legten Sonn: 
tage nad Trinitatis), Weimar und Gotba (gemein: 
fam Karfreitag und freitag nad dem 1. Aovent). 
Nur einen. haben Großherzogtum Heilen (Balm: 
fonntag), Baden (lekter Sonntag nad) Trinitatis), 
Braunſchweig (Mittmob nah 7. Nov.), Bavern 
und Mürttemberg (gemeiniam Invocavit), Breußen 
und Anbalt (gemeiniam Mittwoch nad Yubilate), 
Dlvenburg (freitag vor Invocavit), die Schweiz 
(Sonntag nad 14. Sept.). Auch viele ganz Heine 
Gebiete, 3. B. die fünf hannov. Konfiftorialbezirte, 
baben noch ibre eigenen B., welche nur zum Teil 
mit denen anderer Gebiete zujammenfallen. Um 
dieie Zuftände zu beieitigen und wenigſtens für 
Norpdeutihland einen gemeinjamen B. zu ſchaffen, 
leate die preuß. Regierung nah Verbandlungen 
mit den übrigen norddeutichen Regierungen, von 
denen nur Medlenburg:Strelig, Walded und Reuß 
ſich ablebnend verbielten, im ‚rübjabr 1892 dem 
Abgeorpnetenbauje einen Gejeßentwurf vor, der 
den B. für die ganze Monarcie und für beide Kon: 
feifionen auf den Mittwoch vor dem legten Sonntag 
nach Trinitatis fejtießte. Der Entwurf wurde am 
11. Mai vom Abgeordpnetenbauie, am 27. Mai vom 
Herrenbauje angenommen; der Rublifationstermin 
blieb der Regierung überlajien, die nach der Ertlä: 
rungdesfultusminiiters zunächſt das Einvernehmen 


dem urſprünglich dafür feſtgeſetzten 8. Dez. aufeinen 
der Adventsſonntage zu verlegen. 

Bukurmanen, j. Bahurmanen. 

Bufiy:Rabutin (ipr. büſſi rabütäng), Noger, 
Graf von, franz. General und Schriftiteller, geb. 
18. April 1618 zu Spiry (Depart. Niepre), Vetter 
der Frau von Seviand, diente jeit jeinem 12. Jabre 
im Regiment jeines Vaters und jtieg raich bis zum 
Senerallieutenant empor, verfeindete ſich mit dem 
Mariball Turenne und mußte die Armee verlajien. 
Gr ging nun an den Hof, wo ibm ein Spottgedicht 
auf die Liebſchaft Ludwigs XIV. mit der Ya Balliere 
die fönigl. Ungnade zuzog, ſodaß er, vorgeblic 
wegen jeiner «Histoire amoureuse des Gaules » 
(zuerit gedrudt in Lüttich 1665 u. d.; neue Ausg., 
4 Bde., ‘Bar. 1876, mit Einleitung und Anmerkungen 
von Boiteau), ein Yabr lang in die Baitille geſetzt, 
jodann auf jeine Güter verbannt wurde und erſt nach 
16 Nabren wieder in Verjailles erjcbeinen durfte. 
Später kehrte B. nab Burgund zurüd. Hier jchrieb 
er jeine «Memoires» (2 Bde., 1696; neu bg. von 
Yalanne 1857) und « Lettres» (7 Bpe., Bar. 1697 
u.1709; gute Ausg. von Lalanne, 5 Boe., 1858 — 
59). Er jtarb 9. April 1693 zu Autun. 

Bufzucht, j. Kirchenzucht. 

Buftamente, Anaftajio, merif. Präſident, geb. 
27. Juli 1780 bei Queretaro in Merifo, jtudierte 
Medizin und ließ ſich als Arzt in San Luis Potoſi 
nieder. 1821 ſchloß er ſich im Aufitand gegen 
Spanien an Iturbide an und wurde von ibm 
zum Divifionsgeneral und Befehlshaber der innern 
Provinzen ernannt. 1827 ward er von den auf: 
rübrerijsben columbifhen Truppen zum General er: 
wählt, aber bald von den Seinigen wieder ver: 
lajien. B. flob zu den Peruanern, mit denen er nun 

egen Columbia focht, bis der Friede zwiichen Co: 
umbia und Peru 1829 jeiner Laufbahn bier ein 
Ziel feste. Am 26. Jan. 1829 wählte ibn der merit. 
Rongreß, beeinflußt von der ariſtokratiſch-kirchlichen 
Bartei zum Bräfidenten der Nepublit Meriko. Die 
demokratiſche Partei erregte jedoch einen Aufitand 
in der Hauptitadt umd rief den General Guerrero 
zum Präfidenten aus, während man B. die Vice: 
präjidentihaft ließ. Guerrero wurde wegen jeiner 
Läfligkeit im Kampfe gegen die Spanier bald wieder 
abgelegt und die höchſte ausübende Gewalt einit: 
weılen (1. an. 1830) B. übertragen. Nachdem er 
mehrere Aufitände 1830 unterdrüdt batte, brach 
3. Jan. 1832 zu Veracruz ein neuer Aufrubr aus, 
an dejien Spiße fich der General Santa: Anna be: 
fand. B. wurde von lesterm im Oft. 1832 bei 
Puebla geihlagen, worauf der verbannte frübere 
Bräfident Pedrazza die Regierung wieder übernabm, 
der aber ſchon 1834 Santa:Anna weichen mußte. 
Nach des legtern Gefangennabme durch die Teraner 
(1836) kehrte B. nah Merito zurüd und führte 
1837 —41 abermals die Präjidentichaft. Auch dies: 
mal batte er mit innern Aufitänden zu kämpfen; 
dazu famen noch Zwiſtigkeiten mit der franz. Ne: 
gierung, welde von April 1838 bis Mär; 1839 
die merif, Häfen der Oſtküſte blodieren lieb. Im 
Sommer 1841 erbob ſich gegen ibn ein neuer Auf: 


mit den beteiligten Kirchenbehörden beritellen wollte. | ſtand, welchem jich bald darauf Santa: Anna an: 


in Sfterreich feiert die reform. Kirche infolge einer 
für die geſamten deutichen Erblande bereits unter 
Joſeph II. ergangenen Verordnung einen gemein: 
famen B. am erjten Adventsſonntag, während den 
lutber. Gemeinden 1883 freigejtellt ift, den gleich: 
fall$ unter Jofepb II. für jie angeordneten B. von 





ſchloß. Während B. die Hauptitadt verlieh, um 
gegen die Aufrübrer zu zieben, empörte ſich auc 
dieje, ſodaß er ſich 30, Sept. 1841 gezwungen 
jab, die Negierung niederzulegen, welde nun 
Santa-Anna wieder übernabm. B. itarb 6. Mär; 


1 1853 zu Queretaro, 
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Büfte (von dem ital. busto) nennt man in der 
bildenden Kunſt den menſchlichen Kopf mit einem 
Teile der Bruft. Die nächſte Veranlaffung zur 
Fertigung von B. gaben die ſchon im frübeiten 
Altertum vorlommenden Hermen (j. d.). Aus der 
Yoslöjung Kopfes von dem Pfeiler entitand die 
eigentlihe B., deren Gebrauch bei den Griechen erſt 
nah ber Zeit Aleranders, bei den Nömern zur 
Kaijerzeit in Aufnabme tam. Die Vorträtbüften der 
Dichter und Philoſophen bildeten einen bedeutenden 
Zweig der Kunſt, weil man in Mufeen und Biblio: 
theten gern möglichit volljtändige Reiben von jenen 
aufitellte. Viele von ibnen haben ſich erhalten. In 
Nom wurden die Abbildungen von Borfabren nad 
den imagines majorum verfertigt, welche nad dem 
Rechte der Batricier, gewöhnlid in Wachs boſſiert 
und bemalt, in den Nijchen des Atriums auf: 
geitellt wurden. Von den röm. Kaiſern liegt die 
Reihe der B. fait vollitändig vor, während B. röm. 
Dichter und Gelehrten in geringer Anzahl erbalten 
find. Schon im Altertum gab es Liebhaber, welche 
B. ſammelten, wie den gelehrten Römer M. Teren— 
tius Varro, den Pomponius Atticus u. a. über die 
tunitgeichichtliche Gntwidlung des Porträts j. Grie— 
chiſche Kunſt, Abſchnitt 4 und 5. 

Die Bildung von B. bat nie vollſtändig aufge: 
bört. Doch find im Mittelalter Beiipiele wie jene 
der Wobltbäter und Baumeijter des Domes zu Prag 
aus dem 14. Nabrb. jelten. Erſt die Renaiſſance 
nabm den Gedanten wieder auf und ſchuf überall 
. Werfe von großem Kunjtwert. Seitdem ijt der 
Kunſtzweig in jteter Übung geblieben. 

Bufto:-Arfizio, Flecken im Kreis Gallarate der 
ital. Provinz; Mailand, 27 km im NW, von Mailand, 
rechts vom Olona, an der Yinie Seito:Mailand des 
Mittelmeerneges und Novara:Seregno der Nord: 
mailänd. Anſchlußbahn an das Adriatiſche Nep, bat 
(1881)13 233 E. Trambahn nad allarateund Rho, 
ſchöne Marienrunptirce von Bramante mit Altar: 
blatt von G. Ferrari, Weinbau und Kattunmeberei. 

Buftrophedön, eine auf ältern griech. Dent: 
mälern häufig, auf lateinijchen jelten vortommende 
Schreibart, die den Übergang bildet von! der links⸗ 
läufigen zur rechtsläufigen Screibung. Die Zeilen 
laufen dabei abwechielnd die eine von der Yinfen 
zur Rechten, die folgende in entgegengeſetzter Nic: 
tung, die dritte wieder in derielben Richtung wie 
die erſte u. ſ. w. Die Benennung bedeutet sfurden: 
förmig», weil die Zeilen jo aufeinander folgen, wie 
man beim Bflügen des Aders die Stiere zu wenden 
und die Furchen zu ziehen pileoe. Auf dieje Weiſe 
waren Solons Gejegeim6. Jahrh. v.Chr. geichrieben. 

Buftuarii (lat.), eine 2 Art Gladiateren (i. d.). 

Bufnlüf. 1) Kreis im ſüdöſtl. Teil des ruf. 
Gouvernements Samara, bat 25522,» qkm, 
433311 E., darunter 13000 Morbwinen, 8000 
Tſchuwaſchen, 6000 Tataren und über 5000 Bald: 
firen und Ieptjaren, Aderbau, Vieh: und Bienen: 
sucht. — 2) Kreisftadt im Kreis B., 177 kın oſtſüdöſt⸗ 
lib von Zamara, linfs der Samara und an ber 
Tomajchla, unweit der Mündung des B. in die 
Samara und an ber Eiſenbahn Samara: Oren⸗ 
burg, bat (1885) 19562 E., 5 Kirchen, 2 Klöſter, 
1 jüd. Betbaus, 1 Kreisichule, Hafen mit Proviant- 
magazin, Ialgichmelzereien, Gerbereien, Kupfer: 
büttenwert, Handel mit Vieh, beionders Pferden, 
und Getreide. Einen bejondern Erwerbszweig bil: 
det die Anfertigung von Schafpelzen für die Meſſe 
in Niſhnij⸗-Rowgorod. 


| zucht. 





Büfte — Bute 


Büfum, Landgemeinde und Kirchdorf im Kreis 
Norder:Ditbmaricen des preuß. Reg.Bez. Schles: 
win, 29km ſüdweſtlich von Tönning, in der äußeriten 
Ede der Dithmarſcher Bucht auf einer ebemaligen 
Inſel, die jeit 1585 durch Deicbe mit dem Feſtland in 
Verbindung jtebt, und an der Nebenlinie Heide-B. 
(23,0 km) der Wejtboljtein. Eifenbabn, bat (18%) 
1950 E., darunter 40 Altkatboliten, Bojt, Tele: 
graph, Fiſcherei, Schiffahrt, Aderbau und Nieb: 
Das bei dem Heinen Hafen befindliche See: 
bad (Mattenbad) bat in letzter Zeit bedeutenden 
Aufibwung genommen. 

But (fr;., ipr. bü), Ziel, Zweck; de but en blane 
(ipr. bütang blang), gerade heraus, obne weiteres, 

Butäne nennt man die Koblenwaileritoffe der 
Sitbanreibe (ſ. Äthane) von der Zuſammenſeßung 
C. Hs- Man untericheidet normales Butan, CH,- 
CH,-CH,-CH,, und Iſobutan oder Trimetbol: 
metban, CH(CH,),. "Beide Verbindungen jind 
bei gewöhnlicher Temperatur Gaje. Normales 
Yutan findet ſich im natürliben Petroleum. 

Buta Balena, Klub in Südchile, entiprinat 
djtlih der Andenkette, durchbricht biejelbe und 
mündet in den Golfo de Corcovado. Der Rio B. 
P., anſcheinend eine günitige Waflerader für Ader: 
bautolonien, wird jest an jeinen Ufern bejiedelt. 

Butaueng ‚ bis 1890 von Finſchhafen aus ver: 
waltete Pilanzungsftation der Neuguinea: Com: 
pagnie auf Ratier-Wilbelms:Yand am Bubuifluiie, 
jeitdem mit Finſchhafen des Fiebers balber auf: 
gegeben. 

Bute (jpr. bjubt), Grafichaft im meitl. Mittel: 
ichottland, bejtebt aus den im Clydebuſen gelegenen 
Inſeln B. Arran, Groß-Cumbrae und Inch-marnoch, 
bat 582,7 qkm und (1891) 18408 €. Die bedeu— 
tendite Inſel ijt Arran (ſ. d.). Nordöſtlich von ibr, 
dur den jchmalen Meeresarın der Kyles of B. von 
der Grafſchaft Argple getrennt, liegt die Inſel B. 
Tiefe iſt 25 km lang, 8 km breit und bevedt 291 qkm. 
Der nördl. Teil ift felſig und fabl und erbebt ib an 
der Ditjeite im Kames-Hill zu 263 m; der mittlere 
bejtebt aus niedern Hügeln und fruchtbaren Thälern; 
der jüdliche, jenjeit der Sandebene Longal-Chorid 
gelegen, endet mit dem Garroch-Head. Das Klima 
iſt feucht, aber mild und gejund. Gerite, Hafer, 
weiße Rüben, Kartoffeln und Gemüie werden mit 
Erfolg gebaut. Das Mineralreic liefert Schiefer: 
und Quaderſteine. Hauptitadt iſt Notbeian (i.d.). 
Die Injel gebört größtenteils dem Marauis of B. 
Die Inſel Inchmarnoch tt unbedeutend, Groß— 
Cumbrae dagegen bat fruchtbare Ibäler, den auten 
Hafen Nillport mit einem bejuchten Seebad und 
einem biicböfl. Briejterjeminar. B. iſt im Barlament 
dur 2 Abgeordnete vertreten. Wal. Neid, History 
of the County of B. (Glasgow 1864). 

Bute (ipr. biubt), John Stuart, Graf von, 
brit. Staatsmann aus einer den ſchott. Nönigen 
verwandten Familie, geb. 1713, war 1737—41 einer 
der aewäblten Vertreter der ſchott. Peers im brit. 
Oberhauſe, befämpfte dabei die minijterielle Bolirit 
Walpoles und bot 1745 bei der Erbebuna des 
Prätendenten Karl Eduard der Yondoner Regierung 
jeine Dienite an. Er erwarb die Gunit des Brinzen 
Friedrich von Wales und wurde nad deilen Tode 
(1751) Obertammerberr bei jeinem Sobne, dem 
jpätern Geora III.; er war deſſen nächſter Ver— 
trauter und trieb ibn zu den Anſchauungen eiaener 
Königspolitif, die er auf dem Throne (1760) ſo— 
fort betbätigte. B. blieb jein eriter Berater, wurde 
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als Staatsſekretär des Auswärtigen neben Pitt 
ins Kabinett geiboben, dränate gegen deilen Kor: 
derung, den Siebenjährigen Krieg gegen Frankreich 
und Spanien zu erweitern, auf die baldige Been: 
digung, jammelte im Minifterium Pitts Neider um 
ib und veranlafte jo deffen Rüdtritt (5. Oft. 1761). 
Dasſelbe erreichte B. beim Premierminiiter, dem 
Schatzkanzler Neweaitle, Mai 1762, deſſen Stelluna 
er jelbit einnahm. Er war im Gegenjag zu den bis: | 
beriaen parlamentariihen Mintitern der perfönliche 
Günftling und Miniiter des Königs. Er bildete 
eine neue Iorppartei um ſich, hauptſächlich durch 
reiche Beſtechungen und jekte Dadurch aud die Bil: 
ligung des Pariſer Friedens (10. Febr. 1763) dur. 
Der höfiſche Miniſter war io unpopulär und ver: | 
haßt, daß er furz nad jeinem Parlamentserfola jich | 
April 1763 plötzlich zum Rücktritt entſchloß. Auher: | 
dem hatte er die Anbahnung des Bruchs mit Ame: | 
rifa, die Cinführung jchlimmiter Korruption und | 
die beginnende Jerjegung der zuvor feſt geichloffenen 
Parteiverbältnifie veranlaßt. Dennoch blieb B.3 | 
Einfluß unter dem folgenden Minifterum Grenz | 
ville, bi$ der König diejem feine Fernhaltung ver: 
iprecben mußte (1765). Der Verdacht feiner gebei: | 
men Einwirkung beitand jedoch lange fort, aber | 
woblmitlinrecht. Eritarb ziemlich veraeiien 10. März | 
1792. B. war ein gewandter Höfling, aber ein be: | 
ichränfter Kopf, anmaßend und obne jede Geſchäfts— 
funde, dazu ein überaus ichwerfälliger Redner; doch 
war er ein freigebiger Förderer der Miflenichaft, 
trieb ſelbſt Botanik und itellte in einem jebr jeltenen 
Brachtwerf, «Botanical Tables» (9 Boe., Yond. um 
1785), die Pflanzen Großbritanniens zufanımen. 

Butda Korb., Pflanzengattung aus der Gruppe 
der Yeauminoien (1. d.), Familie der Bapilionaceen. 
Man kennt bisjeßt nur drei ſämtlich tropiſch-aſiat. 
Arten: Bäume oder windende ftraucartige Pflan— 
zen mit dreizäbligen Blättern und gelben oder roten | 
Blüten, die in dichten traubenförmigen Büſcheln 
jteben. Am wichtigſten iſt die oitind. B. frondosa | 
Roxb., deren Blüten in Tftindien zum Gelbfärben | 
dienen; aus dem der verwundeten Rinde entjtrö: | 
menden roten Safte wird Kino (f. d.) dargeitellt. | 
Abhnlibe Verwendung findet die ebenfalls oitind. | 
B. superba Korb. | 

Butenland (Außenland), i. Binnenland. | 

Butöo, ſ. Buſſard. 

Butera, Stadt im Kreis Terranova di Sicilia 
der ital. Provinz Caltaniiletta auf Sicilien, am 
Manfria, auf einem aus Meerespetrefatten aebil- 
deten Berge, in 402 m Höhe, von jentrechten Fels— 
mwänden umgeben, 10km nördlich der Linie ira: 
cuſa⸗Licata der Sicilian. Cifenbabnen, bat ein 
normann. Kajtell, antife Reſte, (1881) 5511, als 
Gemeinde 5877 E., Boit, Telegraph, Handel mit 
Vieh, Weizen, Gerite und Seide. In der Näbe 
die Schwefelarube Manalufo. 

Buthus, eine Gattung der Sforpione, von der 
eine nelbbraune Art (B. oceitanus Amor.r.) 8,5 cm | 
lang wird und auch in Südeuropa nicht jelten üft. | 

Butienlarins (mittellat.), Erzichent. | 

Butjadingen, d. b. «das Yand buten (jenjeit) | 
der Jade», Amt im oldenb. Verwaltungsbezirt Her: 
zogtum Oldenburg, bat 242,77 qkm und (1890) 15092 
(1552 männl., 7540 weibl.) E., darunter 14930 | 
Evangeliſche und 94 Ratboliten; 11 Gemeinden und 
54 Bauerichaften. Siß des Amtes und Amtsgerichts 
B. ift Ellwürden. B. ein überaus fruchtbares 
Marichland zwiſchen Meier und Jade, iſt reih an 





' von Tldenburg erobert. 
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Getreide und Gartenfrüchten und beſonders aus: 
| gegeichnet dur jeine berühmte Pferdezucht und 

durd fein auch auswärts jchr geiuchtes Rindvieh. 
| Die zum Schußge gegen die Fluten errichteten Deiche 

an der Küfte und der Weſer jomie die großen Be: 
und Entwäljerungsanlagen veruriachen viele Koiten. 
— Tas ®. bildete im Mittelalter einen kleinen 
frieſ. Staat, eins der fieben Seelande und gebörte 
zum Rüftringer Gau. 1420 wurde der Erzbiſchof 


‚von Bremen, 1454 Graf Ulrib von Dftfriesland 


damit belebnt; 1514 wurde es von Johann XIV. 
von 1667 fiel es an die Yinie 
Holitein: Plön, 1676 an Tänemarf, von dem e3 


ı 1773 gegen Teile von Holjtein an Oldenburg ab: 


getreten wurde. 

Butler (ipr. bött-), Name von Ürten in den 
Vereinigten Staaten von Amerifa. Darunter: 1) 

auptort des County Bates im meitl. Teile des 
Staates Miffouri, ſüdlich von Kanſas City, mit 
5000 E. — 2) Hauptort des Count B. in Pennſyl⸗ 
vanien, nördlich von Bittsburg, mit (1890) 8734 E. 

Butler (ipr. bött-), Benjamin Franklin, amerif. 
General, geb. 5. Nov. 1818 zu Deerfield in New: 
Hampibire, ftudierte erit Theologie, dann Rechts: 
wiſſenſchaft und ward 1841 zu Yomwell in Maſſachu— 
jetts Nechtsanwalt. Die demokratische Bartei wäblte 
ibn mehrmals zum Mitgliede der Staatslegislatur 
und1869 zum Mitaliede des demofratiichen National: 
fonvents. Bei der Losreißung der Sklavenſtaaten 
vom Bunde drang er auf Ergreifung eneraifcher mili: 
tär. Maßregeln und zog bereits 17. April 1861 als 
Oberſt und Brigadegeneral der Miliz mit 3 Regi— 
mentern nab Marvland. Gr beſetzte Annapolis, 
13. Mai Baltimore, ward 16. Mai zum Generalmajor 
ernannt und erbieltdas Kommando über das Depart. 
Tftvirginien. Im Auguſt eroberte er das ort 
Hatteras an der Hüfte von Nordcarolina. Nach 
Maſſachuſetts zurüdgelebrt, bildete er bier eine 
Armee zu einer Erpedition nach dem Meritaniichen 
Meerbuien, langte 23. März; 1862 mit 15 000 Mann 
auf Ship: Asland an und nabm 1. Mai mit nur 
2500 Mann die Stadt Neuorleans in Beſiß und 
vermwaltete diejelbe bis zum Dezember des Jahres. 
Die Strenge, womit er den Umtrieben des franz. 
Konſuls entgegentrat, bewirkte jedoch ſeine Ab— 
berufung. Er wurde 1864 nach Fort Monroe ae: 
ſchickkt. Hier nahm er im Mai eine am Names: 
River gelegene Stellung in Befis, die ſpäter dem 
General Grant als Baſis genen Nichmond diente, 
wurde aber bei jeinem Angriff auf Betersburg zu: 
rüdgeichlagen. Im Dez. 1864 unternahm er eine 
erfolaloie Erpedition gegen Fort Fiber bei Mil 
minaton und wurde bald darauf des Kommandos 
entboben. 1866 zum Abgeordneten in den Kongreß 
gewählt, dem er bis März 1875 angehörte, war er 
einer der eifrigiten Gegner des Präjidenten John: 
ion, deſſen Anklage er auch leitete. Immer mebr 
auf die Seite der Demokraten tretend, wurde er 
1882 zum Gouverneur von Maſſachuſetts erwäblt. 
Val. Bland, Life of general B. (Bojton 1879). 

Butler (ipr. bött-), Glisabetb, engl. Malerin, 
ſ. Thompſon Butler. 

Butler (ſpr. bött-), Samuel, engl. Satiriker, 
geb. 3. Febr. 1612 im Kirchſpiel Strensbam in Wor: 
cejter, wurde, nachdem er zu Cambridge ſtudiert hatte, 
Erzieher im Haufe des reihen Puritaners Sir Ca: 
muel Luke, nachberigen Anbängers Crommells, der 
ihm die Hauptzüge zu «Hudibras» (3 Tle., Yond. 
1663 — 78; mit Kupfern von Hogartb, 2 Boe,, 
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Gambr. 1744; neue Ausg., 2 Bde., 1847; von Gil: 
fillan, 2 Bde. Edinb. 1854; von Bell, Lond. 1870; 
—— von Soltau, Königsb. 1798, und Eiſelein, 
Freib. i, Br. 1845) lieferte. Der Jwed diefes Gedichts 
it, das Treiben der religiöſen Sekten und polit. 
Parteien, inöbejondere der Buritaner, vor und wäb: 
rend der engl. Rebellion lächerlich zu maden. Die | 
Helden find zwei groteske Geitalten, der Ritter Hu: | 
dibras und fein Stallmeijter Ralpb. «Hudibras» | 
iſt ein echt nationales Werk und wird nicht nur tv: 

piſch für das komiſche Heldenepos, jondern auch als 

Zeit: und Kulturbild wertvoll bleiben. Es erinnert 

die Engländer an Creignilje und Anekdoten aus 

einem wichtigen Zeitraume ibrer Geihichte und ijt 

zugleid ein Gemälde rein engl. Sitten und Cbaral: | 
tere. Karl II. bewunderte B.s Gedicht und ließ ibm 
300 Pfd. St. auszablen; aber weder diejes Geichent 
noch die Heirat mit der reihen Witwe Herbert, | 
deren Vermögen dur Spekulationen verloren ging, | 
ſchüßten ibn vor drückendſter Not, in der er 1680 zu 
Drury Lane, London, jtarb. 1720 wurde ibm in der 
Weitminjterabtei ein Dentmalerrictet. Seinem an: | 
geblichen jchriftitelleriihen Nachlaſſe, der 1715—20 | 
(2 Bde.) erſchien, folgten erit 1759 die «Genuine | 
remains in verse and — » (2 Bde., Lond.), die 
auch feine Arbeiten in Broja enthalten, unter denen 
«The Elephant in the Moon», eine Satire auf die 
«Royal Society», und die «Characters» am bedeu— 
Pa find. Einen Neudrud der «Poetical works» 
veranftaltete Bell (3 Bde., Oxf. 1855). Val. Johnſon, 
Lives ofthe English poets (neue Nusg., Yond. 1872). 

Butler, Walter, Oberjt im Heere Wallenjteins, 
Cohn des Peter B. von Roscrea aus Irland, trat 
ſchon früb als gemeiner Soldat in öſterr. Dienjte 
und wurde dann Offizier in der JIriſchen Legion, 
die jein Verwandter Jakob DB. als Oberſt befebligte. 
Gr geriet 1631 bei der Verteidigung Frankfurts in | 
ſchwed. Gefangenicaft, wurde aber ausgelöjt und 
folgte 1632 den Fahnen Wallenjteins, der ihm fein 
Vertrauen jchenkte und ibn zum Überjten eines 
Dragonerregiments machte. Mit diejem begegnete 
er Wallenftein, als derjelbe nab dem Abfall vom 
Kaifer auf dem Marſch von Pilſen nah Eger zu 
den Schweden war. B. batte bereits von Gallas 
das Patent erhalten, wonab Wallenjtein für ab: 
geſetzt erflärt worden war. Er verband jich mit dem 
Kommandanten Gordon zu Eger und dem Über: 
wachtmeiiter Leslie, anfangs zur Gefangennabme 
Mallenjteins, dann, da dieje nicht ausführbar ſchien, 
zu deſſen Ermordung, die 25. Febr. 1634 volljogen 
wurde, nachdem vorher MWallenjteins Vertraute, 
Slow, Terzta und Kinsky, auf einem Bantett bei 
Gordon erichlagen waren. Der Kaiſer überbäufte 
B. mit Belobnungen und Ebren, verlieb ihm den 
Grafentitel, die Rammerberrenwürde und Yändereien 
in Böhmen. Hierauf fämpfte B. bei Nörplingen 
(6. Sept. 1634) mit Auszeihnung, eroberte Aurach 
und einige andere Städte, jtarb aber ſchon 25. Des. 
1634 bei Schorndorf. Vgl. Care, Itinerarium 
cum historia facti Butleri, Gordoni, Lesly et alio- 
rum (3, Aufl., Bo. 1u.2, Mainz; 1640—41; Bo. 3, 
Speier 1646) ; Bericht des B.ichen Feldlaplans Vater 
Taaffe in Mailäths Gejcbichte des diterr. Kaiſer— 
ftaates, Bd. 3 (Hamb. 1842). 

Butleromw, Alerander Michajlowitſch, ruſſ. Che: 
miler, geb. 6. Sept. 1828 in Tichiftopol (Gouverne⸗ 
ment Kajan), itudierte an der Univerfität Kaſan, 
war dann daſelbſt Profeſſor der Chemie und folgte 
1868 einem Nufe in gleiber Eigenſchaft an die 
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Petersburger Univerfität. Er lieferte viele wertvolle 
Arbeiten auf dem Gebiete der organischen Chemie 
und jchrieb ein «Lehrbuch der organtichen Chemie», 
das ins Deutiche überjekt wurde Lpz. 1868). Auch 
war B. Anbänger des Spiritismus und Mitarbei: 
ter der «Pſychiſchen Studien», Er ftarb 17. (5.) Aug. 
1886 zu Biarris in Frankreich. In Kaſan wurde 
ihm ein Denkmal errichtet. 

Butlusv iit eine Art Davit (j. d.) auf jeder Seite 
des Bugs (ſ. d.) von Segelſchiffen, welcher zum 
Ausbolen (j. Holen) des Fockhalſes (j. Fed und 
Hals) dient. 

Buto, altägppt. Stadt am Sebennptiihen Nil: 
arme, die Hauptlultusftätte (Tempel und Dralel) 
der Utot, der Schukgöttin Nordägpptens, die die 
Griechen, wie die Stadt, B. nennen und ibrer 
Leto gleihiegen. Ihr wurde jährlich ein großes Feſt 
gefeiert. Auch waren in B. Tempel des Apollen 
(Horus) und der Artemis. In der Näbe des Leto- 
Tempels war ein großer See und in diejem eine 
angeblich ſchwimmende Inſel Cbemmis. Auf die: 
ſer joll Leto (Iis) den Horus, Sobn des Oſiris, ver: 
borgen baben, als ibn Typhon jucte. Ähnliches 
erzäblten die Griechen von Delos. 

Butömus L., Vflanzengattung aus der Familie 
der Alismaceen. Ihre dur Europa und Aſien zer: 
jtreuten Arten baben einen unterirdiichen Stod, 
lange, grunditändige Blätter und einen blattlofen 
Stengel, der an feiner Spiße eine einfabe Dolde 
von anjebnlicen Blüten trägt. In Deutichland und 
Guropa überbaupt fommt nur eine Art vor, die 
Waſſerviole, Shwanenblume oder Waſſer— 
lief, B. umbellatus L. (j. Tertfig. 4 zum Artilel 
Helobien), eine in Teiben und langſam fließenden 
Gewäſſern wachſende, jtattlibe Pflanze mit langen, 
linealen, dreilantigen Blättern, ,—1 m boben 
Stengeln und großen, ſchön weiß und roienrot ge: 
ibedten Blumen. Sie wird nicht jelten in Garten- 
baſſins zur Zierde kultiviert. 

Buton oder Butung, zudem niederländ. Inſel— 
reiche in Oſtindien gebörende Inſel, unweit des Aus: 
läufers der ſüdöſtl. Halbinjel von Gelebes, unter 4° 
23’ 30 bis 5° 42° jüdl. Br. und 122° 31’ 54” bis 
123° 15’ 24” öjtl. 2. von Greenwich gelegen, wird 
dem nieberländ. Gouvernement Gelebes und Zu: 
bebör zugerechnet, ſteht aber unter einem ein: 
aeborenen Fürſten, einem Bundesgenoilen der Re— 
aierung zu Batavia. Das Areal beträgt 4405 qkm, 
die Zabl der Einwohner ift nicht näber befannt; fie 
beiteben aus Malajjaren, Buai und andern Volks— 
elementen, werden als rob, treulos und grauiam 
aeichilvert und find nur zum Teil Mobammedaner. 
An älterer Zeit waren fie gefürdtete Seeräuber. 
Pflanzen: und Tierreich aleiben denen von Celebes 
(1.d.). B. wird nur äußerit jelten von europ. Schiffen 
bejucht und iſt größtenteil® noch unbelannt. 

ũtow. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Köslin, 
bat 608,66 qkm, (1890) 23712 (11600 männl., 
12112 weibl.) E., 1 Stadt, 44 Yandgemeinden und 
17 Gutsbezirte.— 2) Kreisftadt im Kreis ®., 105 km 
öjtlih von Köslin, an der zur Stolve gebenden B. 
und der Nebenlinie Rügenwalde-Zollbrüd:B. (82,10 
km) der Preuß. Staatsbabnen, bat (18%) 5011 
(2440 männl,, 2571 weibl.) E., darunter 509 Ka: 
tboliten und 337 Jeraeliten, Poſt zweiter Klaſſe, 
Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Stolp), Steuer: 
amt; ein ſchon gelegenes Schloß, eine kath. Kirche 
mit Schnigwerk aus dem 15. Nabrb., zwei evang. 
Kirchen, Synagoge, evang. Schullebrerieminar und 
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Präparandenanitalt, Seminarübungs:, Mittels, 
höhere Mädcen:, Stadt: und Vollksſchule, Bro: 
vinzialfiebenanftalt (50 Vfleglinae); ferner Eijen: 
gießerei, 2 Wollipinnereien mit Dampf: und eine 
mit Mailerbetrieb, 3 Dampf: und 1 Waſſerſchneide⸗ 
müble, 4 Maffermablmüblen, 2 Gerbereien, Dampf: 
molterei, Aderwirticbaft und Handel beionders mit 
Schweinen ſowie 4 Vieh: und Pierdemärtte. — 
B. wurde um 1060 gegründet, fam 1329 an den 
Deutſchen Orden, der es 1346 zur Stadt erhob, 
1466 als Lehn der pommerſchen Herzöge unter poln. 
Oberherrſchaft, 1657 als freies Mannlebn an Kur: 


brandenburg. Polen verzichtete 1772 auf die Cber:- 


lebnsberrlichfeit über B. 

Bütichli, Otte, Zoolog, geb. 3. Mai 1848 zu 
Frankfurt a. M., ftudierte an der Techniichen Hoc: 
ihule zu Karlsruhe und zu Heidelberg, wandte ſich 





dann der Zoologie zu und arbeitete 1869 ein Se: | ) r 
' ebenfopiel Eifer ala Talent die Repealagitation 


mejter unter Zeitung Leucarts in Leipzig, habili— 
tierte ſich 1876 an der Techniichen Hochſchule zu 


Karlsruhe und wurde 1878 als ord. Brofefior der | 


Zoologie an die Univerlität Heidelberg berufen. 
Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eritreden ſich auf 
verichiedene Gebiete der wirbelloien Tiere. Sie find 
teils entwidlungsaeihictliber Natur (Inſekten, 
Würmer, Gaftropoden), teild anatomiſch⸗-ſyſtemati⸗ 
ſchet (Nematoden und andere Würmer). Allgemei: 
ner befannt wurde ®. durch die 1876 erjchienenen 
«Studien über die eriten Entwidlungsvorgänge der 
Gizelle, die Zellteilung und die Konjugation der 
Anfuforien» (in den «Abhandlungen der Senden: 
bergiichen naturforſchenden Gejellihaft», Bo. 10, 
Frankf. a.M.). In diefem Werte legte B. den 
Grund zu uniern heutigen Kenntniſſen der Kern: 
und Zellteilung und deutete die Befruchtungs: und 
Ropulationseriheinungen als eine VBerjüngung der 
Zelle, inäbejondere ihres Kernes. Seit diejer Zeit 
arbeitete er vorwiegend auf dem Gebiete der Urtiere 
Protozoen), teil durch eigene Forſchungen, teils 
dur ein umfallendes Werk über die « Brotogoen » 
(Bd. 1 der 2. Aufl. von Bronns «Klaſſen und Orb: 
nungen bes Tierreih3»), das in 3 Abteilungen 
Lpz. 1880—89) erſchien. Vieljeitiges Intereſſe fand 
neuerdings jeine Anficht über ven Bau des Proto— 
ylasmas. Seine ihon in dem Protozoenwerk und 
andermwärts angedeutete Auffaliung des Plasmas 
ala eines mitroifopiih feinen Schaums ſuchte er 
1889 dur fünitlibe Darſtellung ſolcher Schäume 
su ftüßen, wobei ſich neben überraichenden Ana: 
logien der Bauverhältnifie namentlich auch lang an: 
dauernde Bewegungen folder künitliber Schaum: 
tropfen ergaben, melde große Ähnlichkeit mit den 
Bewegungen der Amöben zeigten («Unterfuhungen 
über mikroſtopiſche Shäumeund das Protoplasman, 





Yp3.1892). 1890 veröffentlichte er einen Aufjaß über | 


den Bau und die morpboloa. Natur der Balterien, 


worin der Nachweis verfucht wurde, dab die Balte: 
rien wie die übrigen Zellen einen Kern befißen, ja daß | 


diejer bei ihnen die Hauptmafie des Körpers bildet. 

Butichomwiß (böbm. Bucovice), Stadt in der 
Bezirtsbauptmannihaft Wiſchau im ſüdl. Mähren, 
in hügeliger Gegend an der zur Thaya⸗March neben: 
den Littawa und an der Line Brünn:Bilenz:Wlara: 
vaß der Dfterr.:UIngar. Staatäbabn, hat (1890) 3061 
€., Voſt, Telegrapb, Bezirksgericht (219 qkm, 31 Ge: 


meinden, 33 Orticaften, 18571 €.), ein fürftlich | 


Liechtenſteinſches Schloß, Renaiffancebau aus den 
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erbaut, mit wertvollen Altarblättern; bedeutende 
Schafwoll: und Yeineninduftrie. 

Butt (engl., ſpr. bött; d. i. Faß), Name eines 
engl. Fluſſigleitsmaßes, häufig für aleihbedeutend 
mit Bipe (f. d.) angejeben. Jedoch wird der Aus: 
drud B. meist nur beim Bier gebraudt. Das B. 
Bier (Ale und Beer) ift ", Tun und bat 1”, Bun: 
cheons oder 2 Honbeads (Urboft) oder 3 Barrels 
= 108 Imperial:Sallons — 490,08 1. 

Butt (Fiſch), ſ. Schollen. 

Butt (Ipr. bött), Iſaak, irifcher Politiker, geb. 
6. Sept. 1813 zu Glenfin in Donegal, jtudierte in 
Dublin, nahm teit 1833 an der Yeitung des «Dublin 
University Magazine» teil und wurde 1836 Pro: 
fejlor der Nationalöfonomie in Dublin, 1838 ein 
bald jebr geſuchter Sahmalter. Er gründete die 
Zeitichrift «The Protestant Guardian» und be 
fämpfte ala Mitglied des Dubliner Stadtrats mit 


O'Connells. 1844 zum Queen’s Counsel befördert, 
trat er als Verteidiger Smitb O'Briens auf, der 
wegen eine? Aufſtandsverſuchs des Hochverrats 
angellagt war. 1852 fam B. als gemäßigt libe: 
raler Vertreter für Harwich, dann für NMougbal 
ins Parlament. Obgleich er 1865 die feniichen Ge: 
fangenen verteidigte, befämpfte er noch 1868 als 
Proteftant die Abichaflung der iriichen Staatäfirche; 
und der Verdruß über dieſe große Reformmaßregel 
war es, der in den Kreiſen der iriſchen Protejtanten 
den eriten Anſtoß gab zu der Bildung der Home-Rule: 
Bartei (f. Home-Rulers), die 1872 förmlich unter 
B.3 Leitung aufammentrat; doch war B. mit feinem 
aemäßigten iriihen Batriotismus durch die ertre: 
men Elemente, die unter Barnell völlige Losſagung 
von England forderten, bereits in den Hintergrund 
gedrängt, als er 5. Mai 1879 jtarb. Von ihm er: 
Ichien u. a. eine «History of Italy» (2 Bde., 1860) 
und «Practical treatise on new law of compen- 
sation to tenants in Ireland » (Yond. 1871). 

Bütte, ſ. Bapier. 

Butte City (ipr. bött Kitti), Hauptitadt des 
County Silver⸗Bow im nordamerit. Staate Mon- 
tana, ſüdweſtlich von Helena, an einer Berbindungs- 
linie der Union: Bacific: und der Nortbern : Bacific: 
bahn, iſt Mittelpuntt eines großartigen Bergbaues, 
namentlich auf Silber, Gold und Kupfer, bat (1890) 
10 723 €. (1880 nur 3663). [5.506 a). 

Butteil,i. Bauer, Bauernaut, Bauernitand (Bd.2, 

Buttelglas, ſoviel wie Hoblglas, ſ. Glas. 

Buttelftedt, Stadt im jachjen:weimar,. Berwal: 
tungsbezirf Apolda, 11 km von Meimar, in 197 m 
Höbe, an der Scerlonde und an den Nebenlinien 
Meimar:Rajtenberg und B.-Großrudeftedt (19,6 km) 
der Weimar:Raitenberger Eiſenbahn, bat (1890) 854 
evang. E., Bojtagentur, Telegrapbund evang. Kirche. 

Butten, ſ. Berabau (Bd. 2, ©. 758a). 

Büttenpapier, j. Papier. [Schwarzwald). 

Büttenheiner Fälle, ſ. Allerbeiligen (im 

Butter iſt das aus der Kuhmilch abgeichiedene 
Nett. Die Abibeidung der B. aus der Milch er: 
folgt immer, wenn dieje einer andauernden tar: 
ten Bewegung ausgeſetzt wird. Liber die dabei ver: 
laufenden Vorgänge bat Sorblet die allgemein gül: 
tige Erklärung abgegeben: In der Milch bildet das 
Fett mit den übrigen Beitandteilen, Eimweißitoffen, 
Milchzucker, Salzen in wäfleriger Löſung eine voll: 
fommene Emuljion von Tropfchen jebr verſchiedener 


1567— 81; Stabtpfarrlirhe, um 1640 an der | Größe. In diejem Zuftande hat das Fett die Eigen: 
Stelle der Altern durch den Fürſten Liechtenftein | fchaft, bei Temperaturen, bei denen die daraus ge: 
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wonnene B. ſchon feite Form annebmen würde, noch 
flüſſig zu bleiben. Dieje Erſcheinung der Überjchmel: 
zung üt eine Folge der OÜberfläcenipannung, ber: 
rübrend von der in der Anziebungsipbäre der Kügel: 
hen liegenden außerordentlich dünnen Serumſchicht, 
die auch als Serumsbülle bezeichnet wird. Wie über: 
ſchmolzene Maſſen ganz allgemein durd Erſchütte— 
rung zum Grjtarren gebracht werden können, jo wer: 
den auch beim Buttern durch mechan. Anſtoß zu: 
nädhit einzelne Tröpfchen zum Gritarren gebradt. 
Tieje wachſen durch Ümflließen mit noch flüſſigem 
Fett. Die größer gewordenen, nun ſtarren ‚Nett: 
tropfen kleben beim Anprall an andere an und ſo 
wird ſchließlich der größte Teil des Fettes in kleiñe 

maulbeerartig zufammenbängende Mafjen verwan: 


durch Abſchöpfen getrennt werden können. Es wer: 
den aljo durd die Butterbereitung einerjeits_ die 
„etttröpfchen zum Gritarren gebracht, andererjeits 
die feit gewordenen Teilen zu einer zuſammen— 
bängenden Maſſe vereinigt. 

Bei der praftiihen Ausführung der Butter: 
bereitung werden ſehr verichiedene Methoden an: 
gewendet; bei ‚der einen trennt man vor dem Yut: 
tern die Milch in zwei Teile, einen jebr fettreichen, 
Rahm, Sabne, der allein zur Darjtellung der B. 
benußt wird, wäbrend der andere fettarme Zeil, die 
abgerabmte, blaue, dünne Milch, eine andere Ver: 
wendung findet, oder «8 wird die Gejamtmild zur 
Butterbereitung genommen. Welche Methode die 
vorteilbaftere jei, darüber find die Meinungen ge: 
teilt. Bei der Trennung des Rahms von der Milch 
lajien ſich drei verschiedene Verfahren unterfcheiden: 
1) Die Mil wird in flaben Gefäßen (Mil: 


jatten) in einer Schicht von etwa 10 cm Stärke 


im Milchkeller bei einer Temperatur von 10 bis 12° 
jo lange ſich jelbit überlajien, bis der Rahm als 
konſiſtente Majje ſich an der Oberfläche abgeſchieden 
hat. Dieſes, das älteſte Verfahren, iſt noch in den 
meiſten Wirtſchaften üblich. Man verwendet dabei 
Gefäße von Holz, jcharf gebranntem Steinzeug, 
emailliertem Gußeiſen oder gepreßtem und verzinn: 
tem Blech. Die lektern jind wegen ibrer Unzerbrech⸗ 
lichkeit, ihres geringen Gewichts und der deichtig⸗ 





keit, mit der fie gereinigt werden fönnen, bejonders | 


zu empfeblen. Nach beendigtem Aufrabmen wird 


die Sahne mit einem flachen Yöffel abgenommen | 
oder durch bejondere Vorrichtungen von der dünnen | 


Milch getrennt. 
Fig. 11, iſt ein Holjteiner Milchteller mit Deitinon: 
ſchen Milchgefähen abgebildet. Im Kleinbetrieb 
benußt man vielfab Schüſſeln, die ein direftes Ab: 
gießen der Magermilc gejtatten, wäbrend der Rahm 
durch einen Rabmfang zurüdgebalten wird (Fig. 7). 
Bei der langen Dauer der Aufrabmung und der 
verhältnismäßig boben Temperatur jind die Bro: | 
dukte, der Rahm und die dünne Mid, im Anfangs: | 
jtadium der jauren Gärung. 2) Tie Mil wird, 
nab mark, in (40—50 cm) 5 Gefaßen 
(ſ. Tafel: Butterbereitung, Fig. 1) in mit Eis— 
waſſer gefüllten Nejervoirs aufgeitellt und bei einer 
Temperatur von 2 bis 4° erbalten. Die Ausbeute 
an Rahm iſt bei beiden Metboven nabezu gleich, 


Auf Tafel: Butterbereitung, | 


Butter 


vielfach verbeflerte und auf kontinuierlichen Betrieb 
eingerichtete Milcbcentrifuge (Rabmicdleu: 
der) fait momentan in Nabm und dünne Milch 
zerlegt. Hierbei wird die in einer fich jebr raih um 
ihre Achje drebenden Trommel eingeichlofjene Milch 
unter dem Cinfluß der Gentrifugalfraft derart in 
ihre Beitandteile zerlegt, daR die jpecifiich jchwerere, 
dünne Milch gegen die äußere Wandung getrieben, 
wäbrend der jpecifiich leichtere Nabm nach dem Mit: 
telpunft gedrängt wird. Das Princip des fontt: 
nuierliden _Detriebes wurde bei einer von dem 
Schweden De Laval 1879 konftruierten Centrifuge, 


‚dem Separator, angewendet. Bei dieſem Appa: 
rat fließt die friih nemolfene Mil bejtändig ein, 
‚ wäbrend die Sahne und die volljtändig abgerabmte 
delt, die von den übrigen Beitandteilen der Milch | 


Milch den Apparat in zwei getrennten Ausläufen 
verlajien, Bei Anwendung der Centrifuge erbält 
man beide Produkte in völlig unveränderter Form, 
in einer Beichaffenbeit, dab die Sahne entweder als 
Lurusnabrungsmittel verfauft oder zu füher B. 
verarbeitet werden kann, während die Magermild 
ein vortreffliches, die mangelnde Fleiſchkoſt erieken: 
des Nahrungsmittel für minder Bemittelte bildet. 
De Lavals Separator (ia. 2 u. 3), der von 
dem Bergedorfer Eiſenwerk zu Bergedorf bei Ham: 
burg angefertigt wird, beitebt aus einem ovalen, 
von beitem Beſſemer⸗ Gußſtahl geformten Hoblkorper 
A von etwa 7 1 Inhalt, der von einem gußeiſernen 
—5* umjclojien i iſt und auf der Spindel K jigt. 
Die Spindel jtebt loje in einem Holzfutter in einer 
Vertiefung des Japfens h, der durch die Heine 
Schnurjceibe und ein Vorgelege in jo raſche Tre: 
bung verießt wird, dab er 5000 Touren in der Minute 
macht, wobei die Spindel und der Hobltörper durch 
Aobäjion mitgenommen werden. Auf dem Boden 
von A ijt das central mit zwei beiderjeitig offenen 
Armen veriebene Zufluhrobr a verjbraubt. Liber 
diejes schiebt jich konzentriich, einen ringförmigen 
Spalt von etwa 1 mm Weite lafjend, das !Kobr f, 
an das unten ein King angegoſſen iſt, der den Boden 
einer Heinen Kammer e bildet. Wieder konzentriſch 
über viejes jchiebt ſich das Nobr d, das unten napf: 
fürmig erweitert it und damit den Hoblraum der 
Kammer ce daritellt. Das Ganze iit dur 4 Schrau: 
ben mit A verbunden. Vom Boden der Kammer c 
zweigt ſich Das gebogene Rohr b ab und endet offen 
an dem innern Umfang von A. Läßt man num 
die Mild durch das Zuflußrohr a in den im vollen 
Umlauf befindlichen Hobltörper fließen, jo wird die: 


' jelbe mit Gewalt gegen die Wandung gedrängt, Die 


| 


Zeit, die erforderlich it, um A zu füllen, genügt, 
um die Mil in ibre Beitandteile zu trennen, die 
ipecifiich leichtere Sahne jammelt ſich um das cen: 
trale Zuflußrobr a und wird bei fortgeießtem Zu— 
lauf durd den engen Spalt zwiſchen a und f in die 
Höbe getrieben und in den Raum € geichleudert, 
von wo fie durd eine Nöbre abläuft. Die Mager— 


milch jteiat durd das Robr b in die tleine Kammer ec 


die Vorteile der lektern beiteben darin, daß die Bro: | 


dukte nicht jauer werden, daß weniger, Gefäße er: 
forderlich find, dat; geringerer Raum nötig tft, ferner 
darin, daß man unabbängig von Witterungsein: 
flüſſen it. 3) Die Milch wird Durch die zuerjt 1876 


von Lefeldt in Schöningen fonjtruierte, neuerdings | 


und aus diefer durch den Spalt zwiſchen d und f in 
den Kaum B, aus dem fie dur eine Ausflußröbre 
abfließt. Ein folder Apparat entiabnt in der Stunde 
bis zu 300 1 Mic, wobei die Magermild nur 0,2 
— 0,3 Proz. Fett zurüdbält, 

Bon den intermittierend wirtenden Maichinen be: 
wäbrt ſich Fescas Centrifuge (j. Fig. 8) vor: 
trefflich. Bei diejer läuft die Milch dur den Trich— 
ter a in die geräumige, in raſcher Trebung beariffene 
Trommel A, die Sabne wird dabei in der Richtung 
der Pfeile dem Gentrum zugedrängt und bier Durd 
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ten Blecheinſatz b zurüdgebalten, während die ! leicht eine pendelartig bin und ber gebende Bewegung 
Magermild von der Beripberie der Irommel durch 


am Boden angebrachte Offnungen in den die Trom— 
mel umbüllenden Mantel B fließt, von wo fie durch 
das weite Rohr € abläuft. 


Nach Ablauf von etwa | 


einer Stunde erſcheint am Robre Ü nicht mehr magere | 


Milch, jondern unveränvderte Mil, da der Einſatz 
b gänzlib mit Sabne gefüllt it. Sobald dies ein: 
tritt, ſchiebt man den Riemen e, durch den die Spin: 
del d getrieben wird, auf die Leerſcheibe und läßt die 
Trommel auslaufen. In dem Maße, mie die Gen: 
trirugaltraft aufbört zu wirken, fließt dann auch die 


erteilt werden kann. Füllt man den Kaften etwa zu 
einem Drittel jeiner Höbe mit Sahne und läbt man 
ibn in der Minute 40— 45 Schwinaungen macen, 
jo wird die Sabne kräftig umbergeichleudert und ijt 
nad etwa 40 Minuten vollitändig ausgebuttert. 
Die ausgeibiedene B. eriheint in Form Heiner 


Klümpchen, die beim Aufbören der Bewegung an 


Sabne in den Mantel und wird in einem bejondern | 


Gefäh bei C aufgefangen. Nac der Entleerung der 
Sahne kann der Betrieb jofort von neuem beginnen. 


de O berfläce der Buttermilch) jteigen. Letztere läßt 
man dur ein Zapfloch dur ein feines Sieb, auf 
dem mitgeriſſene Butterteilben zurüdbleiben, ab: 
fließen und jpült die B. zunächſt mit faltem Wafler 
ab, um anbängende Buttermilch zu entfernen. Die 
Vejeitigung der Buttermild iſt von größter Wich— 


‚ tigleit, da bierdurd der Woblgeihmad, vornehmlich 


Die Trennung der Sabne erfolat leichter bei etwas | 


böberer Temperatur als in der Kälte, es iſt daber 


zweckmäßig, Die Ausichleuderung entweder unmittels 
bar nad dem Melfen vorzunebmen, oder wenn dies 
nicht tbunlich ist, die Milch bis zur Blutwärme an: 


zuwärmen. — Andererjeits iſt die Haltbarkeit der 
B. um jo größer, je fälter die Milch verarbeitet 
wird umd je raſcher ſie nach dem Melken auf die 
gewünſchte niedrige Abrabmtemperatur gebracht 
wird; dazu dienen ® Miibtnblapparate (ig, 10). 
Die Frisch gemolkene Milch läuft aus dem Ablapbabn 


aber die Haltbarkeit der B. bedingt iſt. Zu dem 
Zwed wird die B. meiſt in einen bölgernen Trog 
übertragen und darin unter jtet3 erneutem Waſſer 
jo lange aefnetet, bis das Wajler ganz Har bleibt. 
Zulegt unterziebt man dann die B. noch einer jtär: 
fern Bearbeitung in der Butterfnetmajchine, wie 
* B. in Lefeldts rotierendem Butterkneter 
(Fig. 9. Derſelbe beſteht aus einem hölzernen, run: 


den, ſchwach koniſch geformten Teller, deſſen Unter: 


des Gefäßes A in den von zwei Nöbrenreiben B | 


bearenzten Küblraum und von da in das unter: 
geitellte Gefäh C. In den Nöbren cirkuliert das 
Küblwaſſer, das unten bei F eintritt und oben dur 
das Rohr E abfließt. 

Zur Abſcheidung der B. läßt man die Sabne ent: 


weder fauer werden oder verwendet jie im friichen, | 


ſüßen Zuſtande. Auf die Ergiebigkeit ift Dies obne 
Ginfluß, wobl aber auf ven Geichmad der B.; jüher 


Rabhm liefert eine jühe B. von reinem, nuhäbnlichem | 


Geichmade; aus jaurem Rahm dargeitellt, ſchmeckt 
die B. jäuerlich; war der Rahm zu lange aufbewabrt, 
fo kann fie ranzig fein. Beim Buttern joll die Sahne 
eine Temperatur von 15 bis 20° C. baben, bei Som: 


merwärme wählt man die niedrigere, bei Winterfälte | 


die böbere Temperatur, ferner muß die Sabne dabei 
in möglichit kräftige, gleichmäßige Bewegung ver: 
fest werden. Zur Regulierung der Bewegung find 
weit über hundert Vorribtungen erdacht und jedes 
Jahr bringt neue Formen der Apparate. An die: 
jelben jind folgende Anforderungen zu ftellen: Alle 
innern Teile müſſen leicht zugängig jein, um die 
nad jedem Gebrauch vorzunebmende Reinigung 
leicht bewirken zu fönnen. Ferner muß die Bewe: 


gung obne zu großen Kraftaufwand zu erzielen | 


jein. Aus der großen Anzahl dieſer Maſchinen find 
namentlich bervorzubeben: Lefeldts Rotier— 
butterfaß (fig. 6). 
jtarfen Dauben gefertigten, mit eifernen Neifen be: 
ſchlagenen Faß, das in zwei jtäblernen Zapfen auf 
einem hölzernen Bod aelagert it und durch eine 
Kurbel leicht in Umdrehung zu verjeßen ift. Der 
Dedel iſt durch Gummidichtung und Bügelverihluß 
mittels eines Ercenters leicht und dicht zu befeſtigen. 





Es beitebt aus einem aus 


fante auf einem eiſernen Zahnkranz a befeitigt iſt; 
in dieien Kranz areifen die Zäbne eines andern 
Nades, das jeine Bewegung mittela der Näderüber: 
tragung be von der Kurbel d erbält. Hierdurch 
wird der Teller in langſame Notation um jeine 
Achſe veriept. Auf der Achie des Nades c jigt eine 
Welle, über welce die hölzerne koniſche, fannelierte 


| Walze e geichoben ijt, dieſe drebt jich in der ent: 


gegengeſetzten Richtung wie der Teller, ſodaß die 
auf den Teller gebrachte B. bei jeder — 
der Walze zugeführt und durch dieſelbe träftig be: 

arbeitet wird, wobei das dadurd ausgeprekte Waj: 
jer und die Buttermilch durd Heine, an den tiefiten 
Stellen des Tellers angebrachte Öffnungen ablaufen. 
Zwei Streichbretter ff führen die B. beftändig ber 
Walze zu, während ein drittes Abjtreihbrett, das 
in der Zeichnung nicht ſichtbar ijt, die an der Walze 
bängen bleibende B. von derjelben abnimmt. Yeim 
Kneten fügt man in Gegenden, mo gejalzene B. ge: 
nojlen wird, Salz (2—6 Proz.) binzu. — Unter nor: 
malen Verbältnifien liefern 12—15 1 Milch 1 Bid. 
B. Da öfters Wert auf eine ſchöne Farbe der B. 
gelegt wird, jo it das Färben bejonders der zu 
bellen Winterbutter allgemein üblich geworden. (<. 
Butterfärbemittel.) Die fertige B. wird gewöhnlich 
in jaubere bölzerne Fäſſer eingeftampft oder für den 
Kleinverfauf zu Stüden von beſtimmtem Gewicht 
ausgewogen und in hölzerne Formen gedrückt, in 
denen Marke oder Name des Verfertigers angebracht 
find. Als Surrogat für die B. wird neuerdings 


 Runjtbutter (j.d.) in den Handel gebracht. (Über 


den Näbrgebalt ver Butter j. Nahrungsmittel.) 
Gefalzene und ungeialzene B. bildet in nicht 

wenigen Yändern einen anjebnlichen Handelsartikel. 

In Deutichland find Gin: und Ausfubr mit je rund 


13 Mill. M. Wert annäbernd gleich bo, da 1891 


Im Innern des Falles befinden ſich in radialer 


Stellung befeitigt, aber leicht losnehmbar, drei böl: | 


zerne Flügel, gegen welche die Sahne beim Rotieren 
des Faſſes geſchleudert wird. Einfacher in der Kon: 
ftruftion, aber doch ebenſo wirkſam iſt Davis’ 
Schaukelbutterfaß (Fig.4 u. 5); es bejtebt aus 
einem länalichen, kajtenförmigen, an den Enden ab: 
gerundeten Bebälter, der Durch vier eiferne Stangen 
mit Sſen an einem Bod jo aufgebängt iſt, daß ihm 


die Ginfubr jib auf 71732, die Nusfubr auf 76491 
D Doppelcentner belief. Eiterreich: Ungarn fübrte 1891 
nur 1130 D Doppelcentner ein, dagegen 127 185 Dop⸗ 
pelcentner aus. In Frantreic betrug für dasſelbe 
Jahr die Einfuhr 73070 Doppelcentner im Werte 
von 16300871 Frs die Ausfuhr dagegen 363 548 
Doppelcentner im Werte von 100518 192 Ars. 
Val. Schmidt, Die Butter: und Käjebereitung 
(Reim, 1859); Hirichfelo, Berettung und Konjer: 
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vierung der B. (Kiel 1863); Shagmann, Die Butter: | 
fabrifation (Aarau 1868); Martiny, Die Mil, ihr 
Weſen und ihre Verwertung (Danz. 1872); Fleiſch⸗ 
mann, Das Swartzſche Aufrabmungsverfabren 
(2. Aufl., Brem. 1878); Beterien, Bopfen und 
Fleiſchmann, Studien über das Moltereiweien (ebd. 
1875); Belrupt, Oſterr. Moltereigenofienihaften 
(Wien 1875); Fleiſchmann, Das Moltereimeien 
Braunſchw. 1875); Veterſen, Anleitung zum Be: 
triebe der Milchwirtichaft (2. Aufl., Brem. 1878); 
Freytag, Werner, Eisbein, Fleiſcher und Havenftein, 
Die Kubmilb, ihre Erzeugung und Verwertung 
(2, Aufl., Bonn 1879); W. Kirchner, Handbuch der 
Milbwirticaft (2. Aufl., Berl. 1886); ferner: 
Milchzeitung, Organ für die gefamte Viehhaltung 
und das Molkereiweſen (Bremen 1872 fg.). 

B. ift aub die Bezeihnung für verjchiedene 
pflanzlice fete Fette; jo Rakanbutter, das | 
Fett der Kakaobohnen, Muskatbutter, das der 
Mustatnüfle, Rofosbutter, das Fett der Kokos— 
nüſſe. Auch einige anorganiiche Verbindun: 
aen, die im wajlerfreien Zuſtande eine weiche Maſſe 
bilden und beim Berreiben ſich ſchlüpfrig anfüblen, 
werden B. genannt; fo Antimonbutter, d.i. 
Antimondlorür, Zintbutter, d.i. Zinkchlorid. 

Butteramdlefter, j. Butterfäureamplätber. 

Butteräther, ſ. Ananasöl. 

Butterbäume werden einige Arten der Gat: 
ung Bassia genannt (j. Bassia und Baijiafette). 

utterbirnen (Beurr6s), j. Birne. 

Butterblumen heißen in der Voltsiprade ver: 
ſchiedene aelbblühende Pflanzen aus der Familie 
der Ranunfulaceen (f. d.), namentlich die der Gat: 
tung Ranunculus, ferner Anemone ranunculoides 
L., Caltha palustris L., Ficaria ranunculoides 
Moench, auch Taraxacum officinale Moench u. a, 

Butterbrief, ein von einem höbern kath. Geiſt— 
liben, bejonders vom Papſt ausgeitellter Crlaub: 
nisichein, während der Faſtenzeit Butter oder etwas 
anderes als Fajtenkoft zu genießen. Das dafür be: 
zahlte Geld (ver Butterpfennig) wurde in einem 
Raiten (dem Butterfajten) aufbewahrt und zu 
Kirdenbauten und ähnlichen Zwecken verwendet. 
 Butterfärbemittel dienen dazu, um zu beller 
Kubbutter, wie fie beſonders im Winter bei ftarfer 
Stroh: und Schlempefütterung entitebt, oder der 
Kunſtbutter die normale gelbe Butterfarbe zu geben. 
Man benugt zu diefem Zwede jet allgemein flüſſige 
Butterfarbe aus Crlean (j. d.), der in Hanf: oder 
Leindl gelöft iſt, Buttergelb (j. d.), bei kleinerm 
Betrieb wohl auch Mobrrübenjaft. Die B. werden 
durd vielfahes Durchkneten der Butter oder durch 
Einrübren in das geihmolzene Fett gleihmäßig in | 
der Maſſe verteilt. Bei der Kubbutter jet man 
indes jet meift die B. dem Rahm zu, wodurd eine 
beilere Verteilung bewirkt wird. ;‚sür den Erport: 
banvel iſt die Färbung der Butter mit den unſchäd— 
lichen B. nicht zu umgeben. 

Butterfly, ſ. Buttervogel. 

Buttergelb, ein aus Diazobenzolclorid und 
Dimetbvlanilin erzeugter gelber Azofarbitofi, der 
gi == jeiner Yöslichkeit in Fetten zum Färben von 

utterine, ſ. Kunſtbutter. [Butter dient. | 

Butterfaften, j. Butterbrief. | 

Butterfreb8, i. Flußkrebs. 

Buttermilch ijt der bei ber m. der | 
Butter aus der Sahne oder Milch verbleibende Rüd: | 
itand (ſ. Butter, S. 799b),. Sie enthält, neben | 
geringen Mengen (etwa ?/, firoy) Fett, Eiweißſtoffe | 














Butteramylefter — Butterjaures Amyloryd 


in Form von mehr oder weniger geronnenem Caſeĩn 
und Albumin, Milchzucker, Milbiäure und Salze der 
Milch. Ihre Beſchaffenheit wecielt jebr, je nad: 
dem man zur Bereitung der Butter fühe oder jaure 
Sahne oder Vollmilb angewandt bat. Sie findet 
Verwendung zur Bereitung von Käſe, ferner als 
menſchliches Nahrungsmittel, als Heilmittel bei 
Leber: und Herzkrankheiten, Stublverftopfung; fie 
wird jedoch nicht von jedem vertragen, da jie bei 
manden Magenbeſchwerden berporruft; im land: 
wirtichaftlichen Betriebe benugt man fie vielfach 
zur Schweinemaft. 

Butterpfennig, j. Butterbrief. 

Butterpilz (Boletus luteus L.), auch Ring: 
pilz genannt, ift einer der geichäßteften Speiſe— 
ſchwämme. Er befitt einen 3—12 em breiten, fon: 
veren, braunen Hut und einen 3—6 cm hoben Stiel, 
der mit einem bäutigen, anfangs weißen, ipäter 
braun werdenden Ring verjeben ıjt. Das Fleiſch iſt 
weißlich und verändert feine Farbe an der Yuft nicht, 
es befigt einen angenehmen obitartigen Geichmad 
und Geruch. In Peutichland it der B. ziemlich 
häufig, —— in Nadelwäldern. 

Butterfäure, C,H,O,, exiſtiert in 2 Iſome— 
ren, die normale oder Gärungsbutteriäure, 
CH,-CH,-CH,-COOH, und die Jjobutterjäure, 
(CH,) :CH-COOH. Dienormale B. fommt im 
freien Juftande und als Glvcerinejter im Bilanzen: 
und Tierreich vor. Sie findet ſich in der Kubbutter, 
als Hervlefter im &I von Heracleum giganteum, 
als Octylefter im El von Pastinaca sativa L. Sie 
bildet fih bei der Verweſung und Umpation der 
Gimeißförper und bei einer bejondern Art von Gä— 
rung (j. d.) aus Milchſäure, Stärke und Zuder, die 
bebufs Darftellung der B. dur faulende Subitan: 
zen oder befjer durch Einiaat von Spaltpilzen (Bus 
tolbacillus) eingeleitet wird. Synthetiſch kann die 
normale B. aus Propylcyanid durch Erwärmen mit 
Alkalien oder Säuren, ferner durb Spaltung von 
Hhyl-Aceteffigeiter erbalten werden. Die B. iit 
eine dide, ranzig riecbende Flüſſigkeit, die in der 
Kälte erftarrt. Sie ſiedet bei 163°, bat das ſpec. Ge: 
wicht 0,0587 bei 20°, iſt leicht löslich in Waſſer, Al: 
kohol und Äther. Ihre Salze krvitallifieren gut und 
find in Maffer löslich. Die Jfobutterfäure findet 
fi in freiem Juftande im Kobannisbrot (den Scho: 
ten von Ceratonia siliqua 2), als Octvlefter im El 
von Pastinaca sativa L., al$ thyleſter im Erotonöl. 
Sie kann ſynthetiſch durch Orpdation von Iſobutol— 


alkohol, aus Iſopropylchanid und aus Dime: 


tbylaceteffigeiter dargeitellt werden. Die Iſobutter⸗ 
ſäure ift der normalen B. ſehr ähnlich, mijcht ſich 
aber nicht mit Waſſer und ſiedet bei 155°. Die 
5 der B. heißen Butvrate. 
utterfänreamüläther (Butterampleiter, 
butterfaures Amplorvd, lat. amylium buty- 
ricum), C,H,, :0-C,H, O, eine zur Bereitung von 
künſtlichen Fructiäften viel verwendete Flüffigteit, 
ift farblos, wafjerbell, loſt ſich leicht in Altobol, nicht 
in Waſſer, befigt im verbünnten Juftande einen an- 
genebmen Ananasgerub, ſpec. Gewicht O,ss2 bei 
15° C.; Siedepimtt 176° C. Man bereitet den B. 
durd Bebandlung einer Mifchung von reinem Ampl⸗ 
altobol und Butterfäure mit fonzentrierter Schwefel: 
jäure, nahberiges Waſchen mit Waſſer unter Zuſatz 
von Soda oder Kalt und Überveitillieren mit Mai: 
jerdampf. Der Preis itt SM. pro Kilogramm. 
— ya ya. 1 j. Gärung. [ätber. 
Butterſaures Amhiloxiyd, i. Butteriäureampl: 


Butterjeife — Buturlin 


Butterfeife, aus Butter dargeftellte Seife, die 
früber zur Darftellung von Ananasöl und Opodel— 
dot benugt wurde. 

Butterbogel (engl. butterfiy, ipr. bötterflei), 
voltstümlibe Benennung der Tagſchmetterlinge, 


beionders der Weißlinge. 


Buttertuoche (mäsleniza; von mäslo, «Butter») | 


beißt in Rußland die Woche, die den ſechswöchigen 
Diterfajten vorangebt, und während der das Fleiſch— 
eſſen verboten ift, Speifen aus Milb, Butter und 
Eiern noch erlaubt jind. Wie in den röm.:fath. 
ändern der Karneval, wird bei den Ruſſen die B. 
durch Volksluſtbarkeiten gefeiert. 

Buttmann, Philipp Karl, germaniſiert aus 
Boudemont, Philolog, geb. 5. Dez. 1764 zu 
Frankfurt a. M., jtudierte jeit 1782 zu Göttingen 
bejonders unter Henne Philologie und wurde 1787 
Prinzenerzieber in Defjau. 1789 erbielt er in Berlin 
eine Anftellung bei der fönigl. Bibliothek und führte 
fait 9 Jahre hindurch die Redaktion der « Spener: 
iben Zeitung». Er übernahm 1800 eine Brofeijur 
am Joabimstbaliben Gumnafium. Nachdem er 
1806 in die Akademie der Wiſſenſchaften aufge: 
nommen worden, legte er 2 Jahre jpäter das 
Schulamt nieder; 1811 rüdte er zum Bibliothelar 
auf, bald darauf erbielt er das Sefretariat der 
bijtor.:pbilol. Klafje der Alademie und war Lehrer 
der alten Sprachen bei dem jpätern König Friedrich 
Wilhelm IV. Er ftarb 21. Juni 1829 zu Berlin. 
B.es litterar. Ruf gründet ji bejonders auf feine 
Arbeiten über die grieb. Sprache. Seine «Griech. 
Grammatil» (Berl. 1792; 22. Aufl. 1869) und der 
Auszug daraus, die «Griech. Schulgrammatik» (ebd. 
1812; 17. Aufl. 1874), ſowie jeine «Ausführliche 
griech. Spraclehre» (ebd. 1819—27, mit Zuſätzen 
von Lobeck, 1830—37) haben lange Zeit hindurch 
faſt die alleinige Herrichaft auf den deutichen Gym: 
naften geübt. B. jchrieb ferner «Lerilogus, oder 
Beiträge zur grieb. MWorterllärung, hauptſächlich 
für Homer und Hejiod» (2 Bde., Berl. 1818—25 und 
1825—37; 2. Aufl. 1860). en Gründlichkeit 
und Deutlichkeit findet ſich in ſeiner Bearbeitung 
von Platos «Dialogi quatuor» (ebd. 1822) und 
der Neubearbeitung von Heindorf3 Ausgabe ber 
«Dialogi» (ebd. 1827), in der Ausgabe von De: 
mojtbenes’ «Oratio in Midiam» (ebd. 1823; 5. Aufl., 
von A. Buttmann, 1864), Sophofles’ «Pbhiloftet » 
(ebd. 1822) und Aratus’«Phaenomena et diosemea» 
(ebd. 1826). Außerdem bearbeitete er den 4. Band 
der durch Spaldings Tod unterbrodhenen Ausgabe 
des Quinctilian (SB: 1816), gab einen vermehrten 
und verbejjerten Abdrud der von Mai aufgefun: 
denen jog. Ambroſianiſchen Scholien zu Homers 
« Oppifee» (Berl. 1821) heraus. Kleinere Schriften 
jtellte er jelbit no fur; vor feinem Tode in dem 
«Mptbologus, oder gefammelte Abhandlungen über 
die Sagen des Altertums» (2 Bde., Berl. 1828—29) 
zufammen. Die neuern Auflagen von B.s gram: 
matiihen Schriften bat deilen Sobn, Alerander 
B., Profeſſor und ftädtiiher Schulrat in Potsdam, 
bejorgt, ber auch eine «Grammatik des neutejtament: 
lien Spradbgebraudhs» (Berl. 1859; ins 
überjeßt von Thayer, Andover 1874) veröffentlichte, 

Büttner, Friedr. Aug., Blindenlebrer, ach. 
19. Nov. 1842 zu Ratbewalpe, ſtudierte Volkswirt: 
ichaft in Leipzig und wurde 1870 Lehrer, 1872 Ober: 
injpeftor, 1879 Direktor der ſächſ. Landesblinden— 
anjtalt zu Dresden, 1876 begründete er den deutſch— 
öfterreich. Verein zur Förderung der Blindenbildung, 

Brockhaus' Konverjations-Lerifon. 14. Aufl, III. 


naliiche | 


sul 


1885 die «Monatsblätter», eine Zeitſchrift für 
Blinde (Hobdrud). Nach feinen Borichlägen wurde 
die Blindenbilfsanftalt zu Morigburg zu einer Ab: 
—— für ältere männliche Blinde, die eine gewerb: 
lihe Ausbildung zu erbalten wünſchen, umgeitaltet 
(1887), eine aleibe Abteilung für ältere weiblide 
Blinde und eine Abteilung für ſchwachſinnige Blinde 
zu Königswartha errichtet (1888). Vorher war be: 
reits die Blindenjchule zu Hubertusburg mit der zu 
Morigburg vereinigt (1883) und ein Aſyl für nicht 
ausreichend erwerböfäbige Blinde zu Königswartha 
(1883) begründet worden. Auch wurde von B. der 
Handfertigkeitsunterricht als Fortſetzung der Fröbel: 
ſchen Arbeiten in den Blindenunterricht eingeführt 
und mit dem Schulunterricht eng verbunden. Er 
veröffentlichte die preisnefrönte Schrift «Das For: 
men und Zeichnen im Blindenunterricht» (1890). 

Büttner, Osk. Aler. Richard, Botaniker und 
Airikaforicher, geb. 28. Sept. 1858 in Brandenburg 
a.d. Havel, ftudierte Naturwiſſenſchaften in Berlin 
und nahm 1884 an ber von der Afrikanifchen Gejell: 
ſchaft in Deutichland entiendeten Rongo:Erpedition 
unter Bremierlieutenant Schulze, Kund, Tappenbed 
und Molf teil, erreichte über San Salvador:Muene: 
Putu Kaſſongo am Kuango und Kiballa am Kongo 
und febrte im Mai 1886 nah Deutichland zurüd. 
B. erbielt im Frübjahr 1890 vom Auswärtigen Amt 
den Auftrag, die Leitung der Korihungsitation Bis: 
mardburg im Togolande zu übernehmen, wo er Ende 
Juli 1890 eintraf. 1891 von da wieder abberufen, 
febrte er im Dezember über die Station Miſa-Höhe 
an die Küfte zurüd und trat Jan. 1892 die Heim: 
reiie an. Er jchrieb: «Einige Ergebnifje meiner 
Reife in Weitafrifa 1884— 86» (in den«Mitteilungen 
der Afrikaniſchen Gejellibaft», V, Heft 3), «Reiſen 
im Rongolande» (Lpz. 1890). 

Buttftädt, Stabt im Verwaltungsbezirt Apolda 
des Großherzogtums Sadhjen: Weimar, 19 km im 
NO. von Weimar, an dem zur Cofle gebenden 
Grimsbah und der Nebenlinie Straußfurt: Groß: 
beringen (Saal:Unjtrutbahn) der Preuß. Staats: 
bahnen, bat (1890) 2704 meijt evang. E., Boit 

weiter Klaſſe, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht 
Weimar), Nehnungsamt; Maicyinenbauanitalt, 
Fabrikation von Strumpfmwaren, Cement und Drai: 
nageröhren, Töpferei, Ziegelei, ſowie jährlich 7 ſehr 
bejuchte Roß- und Viehmärfte. 
| Butung, ojtind. Inſel, ſ. Buton. 
'  Buturlin, Alerander Boriſſowitſch, ruff. Feld: 
| berr, Sprößling einer ruſſ. Bojarenfamilie, geb. 
1704, wurde in der See: Afademie zu Petersburg 
erzogen, 1720 Adjutant Peter des Großen und 
' 1756 Generalfeldmarihall. Im Feldzuge von 1760 
| befebliate er die mit den Efterreihern vereint gegen 
| Friedrich den Großen operierende rujj. Armee obne 
folg (Lager von Bunzelwis) und war in fort: 
währendem Hader mit den djterr. Generalen. Be: 
\ ter III. ernannte ibn 1762 zum Generalgouverneur 
von Moskau; in diejer Stellung blieb er auch unter 
| Katbarina II., der er ſich jogleid nad) ihrem Staats: 
ſtreich anſchloß. Er jtarb 1767. 
Buturlin, Dmitrij Petrowitſch, ruſſ. Kriegs: 
ſchriftſteller, geb. 1790 in Petersburg, ſtammte aus 
einer ruſſ. Bojarenfamilie, trat 1808 in ein Huſaren⸗ 
| regiment, machte die Feldzüge von 1809 und 1812 
| mit, war 1823 ruſſ. Militärkommiſſar bei der franz. 
Armee in Spanien, im Rufjtich: Türkischen Krieg 
1829 Generalquartiermeiiter der ruff. Armee, zu: 
‚ legt Direktor der kaiſerl. Bibliothek in Petersburg. 
51 
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Gr ftarb 21. Oft. 1849. Seine wictigiten Werte 
find: «Relation de la campagne en Italie 1799» 
Petersb. 1810) und das anonym erjchienene «Ta- 
bleau de la campagne de 1813 en Allemagne» 
(Bar. 1815 u. ö.), «Precis des evenements mili- 
taires de la derniere guerre des Espagnols contre 
les Frangais» (Petersb. 1819), «Geſchichte des Ein: 
falls Napoleons in Rußland 1812» (ruffiich, 2 Bde., 
ebd. 1829; dasselbe auch franzöſiſch u. d. T. «His- 
toire militaire de la campagne de Russie en 1812», 
2 Bde., Par. 1824), «Geſchichte der Unruben in 
Rufland im Anfang des 17. Jahrh.» (rufjisch, 
3 Boe., Betersb. 1839 — 46). 

Buturlinomwfa, auch Petrowskoje genannt, 
eier im reis Bobrom des ruſſ. Gouvernements 

oroneſch, an der Oſſereda und der Straße nad 
Saratom, zieht ſich 4 km längs derjelben bin und 
bat (1890) 28899 E, (Hleinrufjen), 4 Kirchen, 20 Ger: 
bereien, 4 Kürjchnereien, 86 Windmüblen fowie 
Schuhmacherei und 4 Jahrmärkte. 

Butyhl iſt die Bezeichnung für das einwertige 
Radikal C,H, —, das wie bei den Butylaltoholen 
(f. d.) in vier iſomeren Formen eriftieren kann. 

Buthlalfohol ist der gemeinjame Name für die 
vier iſomeren einwertigen Alkobole (j.d.) von der Zu: 
fammenfeßung C,H, (OH). Der normale B. oder 
dasPropplcarbinol, CH,-CH,-CH, CH, OH, 
und ver Jiobutvplaltobol oder das FIſopropyl— 
carbinol, (CH,),CH- CH, OH, find primäre Al: 
tobole, dvasMetbvlätbulcarbinol,(C,H,)(CH,) 
CHORAH, ein fetundärer, das Trimetbvlcarbinol, 
(CH,), COH, ein tertiärer Altobol. Am wichtigſten 
tft der Yobutylalkohol oder Gärungsbutylaltobol, 
der fih im Fuſelol des Kartoffelmeingeijtes findet 
und eine unangenehm riehende Flüſſigkeit vom 
Siedepunkt 108° ift. 

ButälchlorälonerErotondloral,C,H,Ch,O, 
entjtebt durch die Einwirkung von Chlor auf Aldehyd 
und bildet eine ölige farbloje Flüffigkeit, welche ſich 
mit Wafler zu Butylchloralhydrat Butyli Chlo- 
ralum hydratum) oder Crotonchloralhydrat, 
C,H,C1,0-H,0, verbindet. Yebteres bildet weiße, 
glänzende blätterige Kryſtalle von eigentümlichem 
Gerüch und brennendem Geſchmack, die in Majler 
fchwer, in Altobol, itber und Glycerin leicht löslich 
find und bei 78°C. fieden. Das Butylchloralhydrat 
wird ald anäjthetiiches Mittel gegen Neuralgien der 
Kopf: und Geſichtsnerven empfoblen. 

Butäichlorälhndrät, ſ. Butvlcloral. 

Butyräte, die Salze der Butterjäure (i. d.). 

Butyrometer, Yatto:Butyrometer, Lak— 
toſtop, Galaktoſkop, nitrument zur Beſtim— 
mung des Fettgehalts der Milch. Für genaueſte 
Unterſuchung eignet ſich beſonders das von Sorxhlet 
erdachte Inſtrument. Kommt es auf abſolute 
Genauigkeit jedoch nicht mehr an, fo genügt das 
B. von Mardand, das allerdingd nur bis zu 
einer feblergrenze von O,2 bis 0,3 Pros. zuläſſig ült, 
aber wegen jeiner Ginfachbeit und leichten Hand: 
babung fib in allen Milchwirtſchaften nüklic er: 
weiſt. Diejer Apparat beitebt aus einem unten zu: 


aeihmolzenen Glasrobr, das einem Inhalt von je | 
10 cem entipredhend drei Marten trägt und von 


der oberjten Marte nach abwärts eine Stala, deren 
Grade je O,ı cem entſprechen. Beim Gebrauch füllt 
man das Nobr bis zur erften Marke mit der zu 
unterjuchenden Milch, darauf bis zur zweiten Marte 
mit Sitber, verſchließt mit einem guten, weichen Korte 
und fchüttelt eine Minute lang möglichit kräftig, bis 
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der Ather völlig mit der Milch gemischt iſt. Darauf 
giekt man bis zur dritten Marke Altobol von 91° Tr. 
zu, verfchließt feſt mit dem Korke und fchüttelt wie: 
derum febr beftig um. Das verichlofjene Robr ſenkt 
man dann in Wafler von 40° C., läht es bierin zehn 
Minuten lang fteben und küblt es durch Eintauchen 
in faltes Waſſer. Man findet dann im obern Teil 
des Rohres ſcharf getrennt von der übrigen Flüffig- 
feit eine ftberhiet, die alles Fett aufgenommen 
bat. Die Höbe dieſer Schicht ift proportional dem 
Fettgehalt, und man bat die Größe verfelben nur 
an der Skala abzulefen, um aus einer dem Inſtru— 
ment beigegebenen Tabelle ven gefuchten Fettaebalt 
der Milch zu entnebmen. Andere Apparate, wie 
der Heusnerſche Milchſpiegel, beruben auf 
optiſchen Eigenſchaften der Mil, find aber viel 
weniger genau. 

Butfrum (lat.), Butter, 

Butfrum Antimonli, j. Antimondlorür. 

Butzbach, Stadt im Kreis Friedberg der beii. 
Provinz Oberbefien, an der Linie Caſſel-Frankfurt 
der Preuß. Staatöbabhnen, in ſchöner Yage am 
Fuße des Taunus, bat (1890) 2772 E., in Garni: 
fon (230 Dann) die 3. und 4. Estadron des 24. Dra- 
—— Poſt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Imtögericht (Landgericht Gießen); eine ſehenswerte 
Stadtkirche mit mehrern für die heſſ. Geſchichte 
bedeutſamen Grabdenkmälern, ein von Landgtaf 
Philipp von B. erbautes Schloß (jetzt Kaſerne), 
ein Solms-Braunfelsſches Schloß etzt heſſ. Haus: 
domäne), höhere Bürger: und Mädchenſchule, Vor— 
ſchußverein; Strumpfwirkerei, Gerberei, Yeimjiede- 
rei, Färberei, Fabrikation von Erdfarben und 
Sprengpulver, und Jahrmärkte. 

Busen, kleine, meiſt unregelmäßige Lagerſtätten 
von Erzen oder andern Mineralien. 

Butzenſcheiben nennt man runde Fenſterſcheiben 
von 10 bis 15 cm Durchmeſſer, die in der Mitte, wo 
die Pfeife des Glasbläſers gejeflen hat, eine ziem— 
lich ſtarke Erböbung, Busen genannt, zeigen und 
auch am Rande erbaben find. Die B., welche in 
Blei gefaßt bis zu Anfang unfers Jabrbunderts zu 
billigen Verglafungen benußt wurden, baben neuer: 
dings ald Schmud von Zimmern im altdeutſchen 
Stil wegen ibrer malerischen und raumabicdließen: 
den Wirkung Verwendung gefunden. (Bal. eniter, 

Buber, Martin, ſ. Bucer. [®laferarbeiten.) 

Butfopf(Phocaena globiceps Cur.),j. Waltiere. 

Bühhow, Stadt im Großherzogtum Medlenburg: 
Schwerin, im frübern Fürſtentum Schwerin, am 
Zufammenflufle der Warnow und Nebel und an der 
Linie Lübed-Neubrandenburg-Straäburg und B.— 
Roſtock (31,20 km) der Medlenb. riedrid: Franz: 
Eiſenbahn, eine der jhönjten und gewerbreichiten 
Städte des Yandes, Sik des Dominialamtes B. 
Rühn und einer Forftinfpektion, bat (1890) 5256 
(2543 männl., 2713 weibl.) E., darunter 139 Re: 
formierte und 87 Israeliten, Poſt eriter Klaſſe, Tele 
tapb, Amtsgericht (Landaeribt Güftrow), Dampf: 
hifichrteverbindung mit Roftod auf der Rarnom, 
eine prächtige, 1239—48 erbaute, 1855 —58 reno: 
vierte gotifche lutber. Stadtkirche, eine reform. Kirche 
(die einzige im Lande), eine Synagoge, ein neues 
ſchönes Rathaus, ein ebemals bijböfl. Schloß, das 
jet zu Beamtenwohnungen dient, ein Centralgefäng⸗ 
nis, ein Hofpital, ein Realgymnaſium (12 Yebrer, 
7 Klafien, 155 Schüler), eine Bürger:, eine Ge 
werbe:, eine böbere Mädchenſchule, Bierbrauereien, 
zwei Dampfpapierfabriten, eine Mafchinenbau: 
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anftalt; bedeutenden Handel, bejonders mit Ge: 
treide. In der Nähe die Strafanftalt für beide 
Medlenburg Dreibergen (265 Gefangene). — B. 
ift eine alte Stadt; fie wurde 1302 von den Bifchöfen 
von Schwerin in deren Gebiet geftiftet und war 
von da an biſchöfl. Refidenz. 1648 kam fie mit dem 
Stift Schwerin an Medlenburg. Am Anfang des 
18. Jabrb. ließen ſich bier viele Yranz. Refugies 
nieder, welche Fabriken anlegten. Von 1760 bis 
1789 eg in B. die vom Herzog Friedrich bierber 
von Rojftod, ſoweit fie unter jeinem Patronat ftand, 
verlegte Univerfität, die dann wieder mit der in 
Rojtod verbliebenen Hälfte vereinigt wurde, und 
von 1760 bis 1780 ein fürftl. Bädagogium. 

Buvette (frz., ipr. bümett), Trinkſtube, Erfri: 
ſchungszimmer (im Theater, auf Babnböfen u. ſ. w.). 

Bug (Burbaum), j. Buchsbaum. 

Buxentius, j. Bujento, 

Burhoevden, Friedr. Wilb., Graf von, ruf. 
Feldherr, geb. 14. (25.) Sept. 1750 auf dem ftron: 
aut Magnustbal der Injel Mohn, aus einer alten 
livländ. Adelsfamilie, zeichnete ſich 1770 bei der 
Belagerung von Bender aus, ward Adjutant des 
Fürſten Orlomw, den er auf feinen Reifen in Deutſch— 
land und Italien begleitete, fämpfte 1789 ala Com: 
mandeur des Kerholmſchen Regiments fiegreich 
gegen Schweden, dann 1792—94 unter Sumorow 
gegen Polen, ward Gouverneur von Warfchau, 
1796 Generallieutenant und Generalgouverneur 
von Peteröburg, 1795 in den preuß., 1797 in den 
rufl. Grafenjtand erboben. Für feine Thätigkeit in 
Polen war er mit Tomänengütern in Eitbland be: 
lobnt worden; auf dieje zog er fihb 1798—1802 
zurüd. 1802 wurde er als Beainent eines beſon⸗ 
dern Komitees mit der Negelung der ungleich ver: 
teilten Ortsabgaben beauftragt, die B. dann aud 
zu allgemeiner Zufriedenheit bewirkte. 1803 wurde 
er Generalgouverneur in den Dftieeprovinzen; 1805 
befebligte er in der Schlacht bei Aufterlig den linken 
Flügel des rufj. Heers; 1806 übernabm er das 
Kommando der ruſſ. Armee in Preußen, wurde zeit: 
mweilig von Bennigjen verdrängt, erbielt aber wieder 
ven Überbefehl über ven Reſt der Armee 1807, die 
er am Dnjepr und der Dina organifieren follte. 
Im Kriege gegen Schweden 1808 eroberte B. in 
10 Monaten durch 6 See: und 27 Landtreffen ganz 
Finland bis zum Torneä und bradte Smeaborg zur 
Kapitulation. Gin Zerwürfnis mit Araktſchejew 
nötigte ihn Ende 1809 das Kommando nieder: 
zulegen. Cr jtarb 23. Aug. (4. Sept.) 1811 auf 
jeinem Schloſſe Yohde in — 

Buxholz, ſ. Buchsbaumholz. 

Buxin, eine organiſche Baie, die in den Blättern 
des Buchsbaums vorfommt, von der Zufammen: 
feßung C,„H,, NO,. 

Buxtehude, Stadt im Kreis Jork des preuf. 
Neg.:Bez. Stade, an der ſchiffbaren Eſte, 7 km von 
deren Finmündung in die Elbe, und an der Linie 
Harburg:Eurbaven (Unterelbeſche Eiſenbahn) der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1890) 3453 (1755 männl., 
1698 weibl.) evang. E. Poſt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
Amtsgeriht (Yandgeriht Stade), Dampferftation, 
Steueramt; eine got. 1285—96 erbaute Hauptlirche 
St. Petri, altertümliches Rathaus, ein Realprogym⸗ 
nafium (8 Zebrer, 7 Klaſſen, 172 Schüler), böbere 
PBürger:, böbere Mädchen: und Baugemwerfichule; 
Fabrikation von Cement, ST (2 Fabriten), Seife (2), 
‘sarben, Bavier und Leder; Gerbereien, Leimſiede— 
reien; befuchte Pferdemärkte, Handel mit Vieh, Stei: 
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nen, Holz, Torf, Honig, Wachs u. ſ. w. und ftebt mit 
Hamburg in lebbafter Schiffabrtsverbindung. In 
der fruchtbaren, mwiejenreiben Umgegend und den 
naben Marichen wird jtarte Viehzucht und Objtbau 
getrieben. — B., ſchon 959 urkundlich; erwähnt, er: 
bielt 1273 von dem Erzitifte Bremen, deſſen zweite 
Stadt es wurde, Stadtgerechtiame, wurde 1369 Mit: 
glied der Hanja, hatte blübenden Handel, trat 1543 
der Reformation bei und war bis 1682 Feitung. Von 
da an teilte es die Schidjale des Herzogtums Bremen. 

Bugtehude, Dietrich, Orgelipieler und Kompo— 
nift, geb. 1635 zu Heljingör als Sobn des Orga: 
niften Johann B. (geft. 22. Jan. 1674), der ihn 
in Theorie und Orgelipiel unterrichtete. Seit 1668 
Organift an der Marienkirche zu Yübed, erwarb fich 
B. einen Weltruf ald genialer Orgelivieler. ob. 
Seb. Bad) verehrte ihn als Meifter. B. ſtarb 9. Mai 
1707 zu Yübed. Seine Kompofitionen find zum 
größten Teil verloren; einige wertvolle Orgelitüde 
veröffentlichte Spitta (2 Bde., Lpz. 1876— 78). 

Buzton (ipr. bört'n), Badeort und Marktſtadt 
in der engl. Grafichaft Derby, in einem nur durd 
den Wyefluß geöffneten, bewaldeten Thalteflel des 
Bealgebirges, 44 km im RW. von Derbv, in 312m 
Höbe, bat (1891) 7424 E., viele jhöne Gebäude, 
darunter das zum Andenten an das Jubiläum der 
Königin 1888—89 erbaute Stadthaus mit Frei: 
bibliotbet, das 1858 geftiftete Hoipital (jäbrlich 
3000 Kranke) und den Balajt Erescent mit toscan. 
Säulen, Bibliotbef und Bädern, den 1781 der Herzog 
von Devonjbire erbauen ließ. Er grenzt an die 
unter Glijabetb vom Earl von Shrewsbury gebaute 
alte Halle, jest Wirtsbaus, in der Maria Stuart 
— ſaß. B. iſt wichtig durch ſeine ſchon den 
Römern belannten und jährlich von etwa 6000 Ber: 
fonen beſuchten, gegen Rheumatismus wirkſamen 
warmen Mineralquellen (28° C., im Baſſin 25°). 
Unweit von ®. die Bools:Hole, eine 594 m tiefe 
Stalaftitenhöble, und in 4,s km Entfernung der 
551 m bobe Are⸗Edge. 

Buzton (ipr. bört'n), Sir Thomas Fomwell, engl. 
Philanthrop und Bolitiker, geb. 1. April 1786 zu 
Earls Eolne in Efier, befudtte die Univerfität zu 
Dublin und wurde 1808 dur Heirat Teilbaber einer 
großen Londoner Brauerei. Er beteiligte ficb eifrig an 
philantbropiichen Beitrebungen, trat für die Armen: 
bevölferung von Spitalfielos, dann für die Ver: 
bejierung des Gefängniswejens ein und veröffent: 
lichte feine Grfabrungen in «Enquiry, whether 
crime and misery are produced or prevented by 
our present system of prison discipline» Lond. 
1818). 1818 wurde er Mitglied des Unterbauies 
und arbeitete auch bier für feine Bejtrebungen. 
Seit 1822 wirkte er beſonders gegen die Neger: 
iflaverei, 1824 übernabm er die parlamentariiche 
Yeitung diefer Sache aus den Händen Wilberforces 
und batte die Freude, 1833 die Abſchaffung der 
SHaverei in allen brit. Kolonien als Gefek ver: 
fündet zu jeben. (S. Sflaverei.) In der Schrift 
«The African slave trade» (Yond. 1839; deutſch 
von Yulius, Lpz. 1841) drang er auf Verichärfung 
der zur Unterdrüdung des Sflavenbandels getroffe: 
nen Vorkehrungen. 1837 verlor er feinen Parla— 
mentsfis, wurde 1840 Baronet und ftarb 11. Febr. 
1845 zu Nortbrepps in der Grafichaft Norfolf. 

Charles B., fein dritter Sohn, geb. 18. Nov. 
1823, trat im VBarlament feit 1857 bei verichie: 
denen Anläflen in ähnlichem Sinne wie fein Vater 
bervor. Er gab «Memoirs of Sir Thomas Fowell B.» 

51* 
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(Zond. 1848; neue Aufl. 1872; deutich, Berl. 1853 
und Hamb. 1855) beraus. Später erjchienen von 
ihm: «S$lavery and freedom in the British West 
Indies» (Lond. 1860) und «The ideas of the day 
on policy» (ebd. 1865; 3. Aufl. 1868). Er ftarb 
10. Aug. 1871. Aus jeinem Nachlaſſe veröffent: 
lichte X. 2. Davies «Notes of thought. Preceded 
by a biographical sketch» (Lond. 1873). 
Burtorf, Job., der Ülltere, Drientalift, geb. 
25. Dez. 1564 zu Camen in Weitfalen, — zu 
Marburg, Herborn, Baſel und Genf. Nachdem er 
Deutſchland und die Schweiz bereiſt hatte, ließ er 
ſich in Baſel nieder, wo er 1591 Vrofeſſor der hebr. 
Sprache wurde und 13. Sept. 1629 an der Peit ftarb. 
Seine Arbeiten ſtützten ſich beſonders auf die Schrif: 
ten der Nabbinen, die er gründlich fannte, wie die 
«Biblia hebraica rabbinica» (4 Bde., Baj. 1618 
—19) und «Tiberias seu commentarius massore- 
thicus » (ebd. 1620) beweifen. Hervorragend ijt jein 
«Lexicon hebraicum et chaldaicum» (ebd. 1607). 
Val. Kautzſch, J. B. der Ültere (Tüb. 1880). — 
Johann B. der Jüngere, des vorigen Sobn, geb. 
13. Aug. 1599 zu Baſel, ne 1630 feinem Vater 
auf deſſen Gehrituhle zu Bajel, wo er 16. Aug. 1664 


riacum» (Baj. 1622) u. a. gab er aus dem Nachlaſſe 
jeines Vaters das «Lexicon chaldaicum, talmudi- 
cum et rabbinicum» (ebd. 1639; neu bearbeitet 
von Fiſcher, 2 Bde., Lpz. 1866— 74) und die «Con- 
cordantiae bibliorum hebraicorum» (Baj. 1632; 
neu bearbeitet von Bär, 12 Tle., Berl. 1862—63) 
Buxus L., ſ. Buchsbaum. Vegas 
Bugweiler, Ort im Elia, j. Buchäweiler. 
Buhs⸗Ballot (ipr. beiß ballob), Chriftopb Heinr. 
Diper., niederländ. Meteorolog, geb. 10. Oft. 1817 
in Kloetingen in der Provinz Seeland, jtudierte in 
Utrecht Litteratur und Naturwiflenichaften, wurde 
1847 dort Profeſſor der Mathematik, 1870 der Er: 
perimentalpbyfit, legte jein Amt 1887 nieder und 
itarb 8. Febr. 1890 in Utrecht. Von jeinen phyſik. 
Arbeiten ift bemerkenswert die «Schets eener phy- 
siologie etc.» (Utrecht 1849). Auf matbem. Gebiete 
verfabte er ein Lehrbuch der Planimetrie. Die 
* Bedeutung erlangte B. auf dem Gebiete der 
Meteorologie. 1847 gab er in Utrecht die Schrift 
«Changements périodiques de la temperature de- 
pendants du soleil et de la lune etc.» heraus. Viele 
Aufjäße in Poggendorffs «Annalen» in den J. 1848 
—50 jowie im Ergänzungsband IV der «Annalen» 
(«Erläuterung einer grapbiihen Methode zur gleich: 
zeitigen Daritellung der Witterungseriheinungen 
an vielen Orten und Aufforderung der Beobachter, 
das Sammeln der Beobachtungen an vielen Orten 
zu erleichtern») folgten. Bereits 1849 begann er 
velbit regelmäßige MWitterungsbeobadhtungen in 
Utrecht anzuitellen und auch ſolche, die er von 
andern Orten gejammelt batte, zu veröffentlichen. 
Infolgedejien wurde 1854 das königlich nieder: 
länd, Meteorologiide Inſtitut in Utrecht errichtet 
und B. zum Direltor desjelben ernannt. 1857 
gab er das unter dem Namen der Buys-Ballot- 
ſchen Regel (j. d.) befannt gewordene meteorolog. 
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Geſetz an, das freilich jchon vorber, aber obne | 


dab B. Kenntnis davon haben konnte, von Eoffin 
und Ferrel in Amerika erlannt worden war. Vom 
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weörsveranderingen in Nederland» (Utrecht 1860). 
Zum Zwede der Sturmjignale führte B. 1868 
die von ihm Nörollinoitop (j. d.) genannte VBorrid: 
tung ein. Eins der Hauptverdienite B.3 Tiegt in 
feinem unausgejeßten Hinweis auf die Wichtigkeit 
gleihförmiger internationaler meteorolog. Beobach⸗ 
tungen; in diefem Sinn gab er 1872—73 in Utrecht 
die «Suggestions on a uniform system of meteo- 
rological observations» heraus. Als Direktor des 
Meteorologifchen Fnitituts in Utrecht bater 40 Bände 
des «Jahrbuchsy, das in 2 Abteilungen erſcheint, ber: 
ausgegeben, jowie die «Archives N&erlandaises des 
sciences exactes et naturelles» (Haarlem 1866 fa.) 
der Niederländiihen Gejellihaft ver Wiſſenſchaften. 
Buys:Ballotiche Regel oder Bariſches 
Windgeſetz heißt das von Buys-Ballot zuerit be: 
jtimmt formulierte Geſet, daß die Luft von Orten 
paben rudes nah Orten mit geringerm Drud 
injtrömen muß, dabei aber durd die Umdrehung 
der Erde abgelenkt wird. Die Ablenkung gebt auf 
der nördl. Erdhälfte nach rechts, auf der ſüdlichen 
nad lint3. (Bol. Atmoipbäre, Bo. 2, S. 46 b.) 
Buzanfais (ſpr. büjangbäb), Hauptitadt des 


\ ' Kantons 9. (428,60 gkm, 10 Gemeinden, 15890 €.) 
itarb, Außer einem «Lexicon chaldaicum et sy- | 


im Arrondiſſement Chäteaurour des franz. Depart. 
Indre, in 127 m Höbe rechtä am Indre und an der 
Linie Zours:Montlucon der ranz. Orldansbabn, 
welche ſich daielbit mit der im Bau begriffenen Linie 
Villefranche⸗ ſur⸗Cher nach Poitiers freuzt, hat (1891) 
3533, als Gemeinde 5027 E., Poſt und Telegrapb, 
Ruinen ebemaliger Befeftigungen, Eiſenwerke, Ra: 
nonengießerei, Korn: und Pferdehandel, 

Buzanch (jpr. büjangbib), Hauptitabt des 
Kantons B. (265,04 qkm, 22 Gemeinden, 6812 €.) 
im Arrondifjement Vouziers des franz. Depart. Ar: 
dennes, 61 km im SD, von Meziöres, mit 735 E., 
Poſt und einer Bronzejtatue des Generals Chanzv 
(von Ariftide Croifo). Am 27. Aug. 1870 fand bier 
ein beftiges Gefecht jtatt, ein Vorjpiel zu den 
Schladten von Beaumont (f. d.) und Sedan (j. d.). 

Buzau (Bujeo), rechter Nebenfluß des Seretb 
in Numänien, ſ. Bodza⸗Fluß. 

Buzan (Bujeo). 1) Kreis in der öftl. Walachei 
des Königreichs Rumänien, gebört teils dem Ge: 
biete der Transſylvaniſchen Alpen, teil3 der Wa: 
lachiſchen Tiefebene an und hat auf 4900 qkm 
(1885) 183235 E. — 2) Hanptitadt des Kreiſes B. 
am Fluſſe B., am Nordrande der Tiefebene und an 
der Linie Roman-Bulareit, ift Sig eines Biſchofs 
und bat eine hervorragende Epiflopaltirhe, ein 
Priefterjeminar, Gymnajium und 16000 €. 

Buziäs (ipr.bufiahich), Klein-Gemeinde im Teme: 
jer Komitat und einer der bedeutenditen Badeorte 
Ungarns, Siß eines Stublbezirt (33804 E.), 34 km 
oftjüdöjtlih von Temesvär, in bügeliger Gegend 
(132 m), bat (1890) 2627 €. (darunter561 Magvaren, 
1148 Deutice), dem Belenntnis nad römijch- und 
og ge oliih; Poſt, Telegrapb, fieben reiche 
Mineralauellen (Säuerlinge) mit gut beſuchten Heil: 
bädern, hübſche Kuranlagen, ein präctiges Kur: 
baus, einen geihmadvollen Barl. Die Mineral: 
waſſer von ®. jbmeden nad Betroleum, find eijen- 
baltig und pridelnd jauer, haben eine Temperatur 
von 12,5° C. und gleichen den Spaaer Quellen. Sie 
gebören zur Klaſſe der muriatiſchen Eijenfäuerlingae, 


1. Juni 1860 an wurden auf Grund dieſer Regel | zeichnen ſich durch jebr boben Eijengebalt (0,157 bes. 


in den Niederlanden täglib telegr. Sturmwar: 
nungen gegeben. Ausführliber it hierüber be: 


0,117 g Cifenbicarbonat im Liter Watjer) ſowie durch 
Reichtum an foblenjauren Salzen und freier Koblen: 


richtet in «Eenige regelen voor te wachten van | jäure aus, Der Joſephs-, Michels: und der obere 


Buzlaupaß 


Trinkbrunnen werden zum Trinken, die übrigen 
zum Baden und zwar gegen Frauenkrankheiten, 
Magen:, Darm: 
(Zabl der Kurgäfte 1888 1276 Verjonen.) Auf dem 
naben Szilaſer Berge (348 m) gedeiht guter Mein. 
Val. Der Kurort B. in Ungarn (Budapeſt 1883). 

Buzlaupaf, j. Bodza. 

Buzot (pr. büjob), 
franz. Bolitifer, geb. 1. März 1760 zu Evreux, war 
Advokat in feiner Vaterſtadt und wurde 1789 in 
die Etats generaux und die NationalverJammlung 
aewäblt, vann Sept. 1792 vom Departement Eure 
in den Nationalfonvent gefandt. Er trat als eifriger 
Girondift mit Mut dem Schredensregiment Dan: 
tons entgegen. In den Sturz der Gironde ein: 
begriffen, wurde er 8. Juli 1793 dur Konvents: 
defret verurteilt; do entging er der Verbaftung 
durch die Flucht nah dem ſüdl. Frankreich, mo 
er die Seele des girondiftiihen Aufitandes wurde. 
Er endete wohl dur eigene Hand; am 7. Juli 
1794 fand man bei St. Emilion feinen und 
Peétions Leihnam. B. ift bekannt dur fein Ver: 
bältnis zur Madame Roland (i. d.), die, im Mai 
1793 verhaftet, aus dem Gefängnis die leiden: 
ſchaftlichſten Briefe an ibn jandte; auch foll fie 
fein polit. Verbalten beeinflußt haben. Seine «M6&- 
moires sur la rövolution frangaise» gab unge: 
nügend Guadet (Par. 1823) beraus, beſſer Dauban 
(ebd. 1866). — Bol. Dauban, Etude sur Mme. Ro- 
land et son temps (Bar. 1864); Watel, Charlotte 
de Corday et les Girondins (3 Bde., ebd. 1872). 

Buzu, Dorf, ſ. Boſau. 

Buzzard Bay (ipr. böjiärd beb), Meerbufen 
an der Sudküſte des amerif. Staates Maflachuietts, 
48 km lang und 11 km breit, ift durch die Elifabetb: 
Injeln vom Vineyard-Sund getrennt und entbält 
die Häfen Nem:Bedford, Fair: Haven, Matta: 
poijett und Warebam. 

B. v., Abkürzung für: bene vale, lebe wohl; 
bene valöat, er lebe wohl; bene vixit, er hat wohl 
gelebt; bonus vir, guter Mann; beäta virgo, ge: 
benedeite Jungfrau (Maria); balnéum vapöris, 
Dampfbad (auf Rezepten). 

Buyblis, der 199. Planetoid. 

Bublos bei ven Grieben, im Alten Teftament 
Gebal genannt, uralte Stadt in Pbönizien, die 
auf einer Anböbe unweit des Meers zwiichen Tri: 
polis und Berytus lag und dur den pradtvollen 
Tempel des Adonis berübmt war. Salomo bezog 
von bier Künjtler für ven Tempelbau zu Jeruſalem. 
Die Stadt batte eigene Fürſten bis zur Zeit des 


PBompejus, der den legten binrichten ließ. Sekt | 


heißt der Ort Dſchebail, bat nur 600 E., und iſt 
von Trümmern aus den Yeiten der Nömer wie der 
Kreujzüge, jowie von ausgedehnten Totenftätten 
mit pböniz. und ägypt. Altertümern umgeben. Die 
Feſte, die aus dem Mittelalter berrübrt, bejtebt 
aus mächtigen, nad altpböniz. Art bebauenen und 
gefügten Tuadern. Die Et. Johanniskirche aus 
dem 12, Jabrb. ift jegt im Befig der Maroniten. 
Bychow. 1) Kreis im weitl. Teil des ruſſ. Gou: 
vernementd Mohilew, bat 4672,s qkm, 86547 E., 
meist Weißruſſen, Aderbau und Waldinduftrie. — 


2) B. oder Starvj B.,d.i. Alt-Bychow, Kreisftadt 
im Kreis B., 62km füdlich von Mobile, rebt3 am 
Dat: bat (1885) 6074 E., wovon die Hälfte Is: | 


raeliten, Poſt und Telegrapb, 3 rufi. und 1 tatb. 


Kirbe, 1 Synagoge, 1 Kreisihule, Ader: und | 


Gartenbau, Anfertigung von Baſtmatten. — B., 


Blajen: und Steinleiven benußt. | 


grangeiß Nicolas Leonard, | 
k) 
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feit dem 14. Jahrh. bekannt, gebörte anfangs zum 
rürftentum Kiew, fam im 15. Sabrb. unter poln., 
1772 unter rufj. Herricbaft und wurde 1773 Kreis: 
ſtadt. Zu poln. Zeit war es ſtark befeftigt. 
Bhyelatww® oder Bylaws (engl., ſpr. beilabs, 
wahrſcheinlich von byr, altnorweg. für Wohnſtätte, 
Stadt, und laws = Gejepe), in England Werord: 
nungen, welche eine Korporation für das ibr zuge: 
wiejene Gebiet erläßt. in Stadtrat (Borough Coun- 
eil, f. Municipal Corporation) ebenfo wie ein Graf: 
ſchaftsrat (County Council, j. d.) darf für das Ge: 
biet der Stadt, bez. der Graficbaft derartige Ver: 
ordnungen erlaflen, melde indefien dem Miniiter 
des Innern und teilweiſe der Gentralbebörde für 
' 2otalverwaltung (Local Government Board) unter: 
‚ breitet werden müjjen. Die Eijenbabngefellihaften 
haben gleihfalld das Recht, B. zu erlaflen; die 
| legtern müflen vom Handelsamt (Board of Trade) 
genebmigt werben. 
Bylander, Fabrzeua, ſ. Bilander. 
Bnulandt⸗Rheydt, Arthur, Graf, öfterr. Kriegs: 
minifter, geb. 5. Mai 1821, trat 1837 als Kadett in 
 öfterr. Dienfte, erwarb 1849 das Militär-Verdienit: 
kreuz, widmete fih dann ganz der militär. Technit, 
insbeſondere der Matbematit, avancierte in der 
| Artillerie bis zum Oberftlieutenant, wurde 1869 
als Oberſt bei der Erribtung des militärtechniichen 
' Komitees deſſen Präfident und blieb in dieſer 
' Eigenihaft bis zu feiner Berufung an die Spike 
der Kriegsverwaltung. Am 4. Mai 1870 wurde B. 
‘ Generalmajor, bald darauf Inhaber des 9. Artillerie: 
| regiments, 1874 Feldmarichalllieutenant, 1882 Feld⸗ 
| zeugmeijter, Er war 1876—88 Reichskriegsminiſter, 
in welcher Stellung er das Heer vollftändig reorga: 
nifierte, Er jtarb 21. Febr. 1891 in Mien, 
Bylatvs, ſ. Byelaws. 
Bulbrief, j. Bielbrief. 
Bylinen (Sing. Bylina, Plur. Byliny) iſt 
die Bezeihnung der eigentlihen Heldenlieder der 
| großruffiihen epiſchen Volkspoeſie (die ebenfalls 
epiſchen Charakter zeigenden geiftlichen Lieder bei: 
ben «Duchovnyje stichi»), Diefe Volksepik bat 
fih im nördl. Öroßrußland, namentlich im Gou: 
vernement Dlonez und dem benabbarten Gouverne: 
ment Archangel bis auf ven beutigen Tag erbalten. 
Am 18. Jahrh. fammelte ver Koſak Kirſcha Danilow 
612. (ba. von Kalajdowitſch: «Drevnija russkija 
stichotvorenija», 1818, nachdem bereits 1804 26 
ber Lieder unter demſelben Titel erjchienen waren). 
Bedeutendere Sammlungen fallen in die neueite 
Zeit: die von Rybnikow (4 Bde., Most., Betersb. 
u. Petrozawodstk 1861 —67), von Kirjejemätii 
(Most. 1868— 74; 10 Lieferungen), von Hilferding 
(«Onezskija byliny», Petersb. 1873). Die Be: 
wahrer und Verbreiter diefer epifhen Lieder find 
namentlich Zeute ſihender Lebensweiſe, Schneider, 
Schubmader, die in den Bauernhäufern zeitweiie 
arbeiten; die Zahl der Lieder, welche —— Rhapſoden 
kennen, iſt oft ſehr bedeutend. Die Bylina bat ſtets 
eine beſtimmte Versform; der Inhalt zerfällt in 
zwei Hauptbeſtandteile, einen typiſchen, der vom 
Sänger nicht verändert wird und die Beſchreibung 
wie die Reden der Helden enthält, und einen ver— 
änderlichen, der den Gang der Handlung darſtellt. 
Die Helden der B. heißen Bogatyri (Sing. Bogatyr, 
entlebnt aus demtürkifch:perfiichen bahader, «tapfer, 
' Held»), Man bat die B. nad Zeitperioden (in 
welche die einzelnen Helden fallen oder fallen follen) 
‘und nab Ortscyklen eingeteilt: 1) ältere Helden 
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der vorwladimirſchen Zeit; zu ihnen gehören na: 
mentlih Woljga, Smwjatogor, Mitula; 2) kiewice, 
jüngere Helden der Zeit Wladimird; zu ibnen ge: 
bört der Hauptbeld des ruſſ. Epos, Jlja von Murom 
(la Muromez, ſ. d.), ferner Dobrynja Nikititich, 
Aljoiha Popowitſch u. v. a.; jie bilden, was man 
wohl die «Wladimirſche Tafelrunde» genannt bat; 
3) Cytlus von Nowgorod; 4) Cytlus von Moskau; 
5) Zeit Peters d. Gr.; 6) das 18. Jahrh.; 7) unfere 
Zeit. Val. A. Rambaud, La Russie epique (Par. 
1876); . Wollner, Unterfuhungen über die Volks— 
epif der Großruſſen (Lpz. 1879). Den Berjuc einer 
Art Überjegung und Nachdichtung damals befann: 
ter B. enthält: « Fürft Wladimir und deſſen Tafel: 
runde» (Lpz. 1819). j 

Bylotbai (ipr. beilött-), j. Baffinbai. 

Byng, George, Viscount Torrington, brit. Ad: 
miral, geb. 27. Jan. 1663 zu Wrotbam in Kent, 
trat in jeinem 15. Nabre in die brit. Marine. Seit 
1703 Ronterabmiral, leiftete er im Spaniichen Erb: 
folgelriege den Verbündeten wichtige Dienite, na: 
mentlich bei der Eroberung Gibraltars, und wurde 
1706 BViceadmiral und 1708 Admiral der Blauen 
Alagge. Er eroberte 1708 die Inſel Minorca, ver: 
eitelte 1717 den Angriff Karls XII. auf England 
und 1718—20 die Unternehmungen des Rarbinals 
Alberoni gegen’ Sicilien und Neapel und jiegte 
11. Aug. 1718 bei Kap Paſſero über die jpan. Flotte 
unter Caſtañeta. Nachdem er jchon vorber Baronet 
geworden, erbielt er 1721 die Peerage und 1727 
die Würde eines eriten Lords der Admiralität. Zu 
feinen Verdienſten um die brit. Seemacht gehört 
auch, daß durd jeine Bemühungen die Witwen der 
im friege een Seeoffiziere Unterſtüßung 
empfingen. B. jtarb 17. Jan. 1733 zu London. 

John B., Sohn des vorigen, geb. 1704, trat 
1718 in Seedienite und ſchwang ſich jchnell zum 
Admiral von der Weißen Flagge empor. Er wurde 
1756 mit einer Flotte —5 die Inſel Mi— 
norca, auf der die Franzoſen mit bedeutender 
Macht gelandet waren und das Fort St. Philipp 
belagerten, zu befreien. Da er ſich bier 20. Mai 
aus einem Treffen mit der franz. Flotte unter Mar: 
quis de la Galifjoniere zurüdzog und den ihm er: 
teilten Auftrag unvollzogen ließ, jo wurde er nach 
feiner Rückkehr vor ein Kriegsgericht geftellt, zum 
Tode verurteilt und 14. März 1757 erſchoſſen. Er 
itarb als ein Opfer der ſchlechten Maßregeln des 
Miniſteriuns.  _ 

Bynkershoek (ipr. beinfersbut), Gornelis var, 
bolländ. Schriftiteller über Eivil- und Völkerrecht, 
aeb. 29. Mai 1673 zu Middelbura, ftudierte unter 
Ulrih Huber zu Franefer, wurde Advolat im Haag 
und trat 1703 in den Hoben Rat für Holland, See: 
land und Weitiriesland, dem er, jeit 1724 als 
Präfident, bis zu jeinem Tode, 16. April 1743, an: 
aebörte. Seine Werte gab Vicat (Köln 1761) ber: 
aus, Berühmt find die eine pofitive Metbode be: 
aründenden völferrechtlihen Schriften «De foro 
legatorum» (1702), «De dominio maris» (1703) 


Bylotbai — Byron (George Noel Gordon, Lord) 


ſchrieb er Orgel: und Klavierjtüde. Mit feinem 
Lehrer Tallis erbielt er 1575 ein Privileg auf 
21 Jahre für Drud und Verkauf von Muſikalien. 

Byrgius, Juſtus, eigentlib Jobſt Bürgi, 
Mathematiker und Verfertiger von Himmelsgloben 
und aſtron. Inſtrumenten, geb. 28. Febr. 1552 zu 
Lichtenfteig im Kanton St. Gallen, fam 1579 als 
Hofuhrmader in die Dienfte des Yandarafen von 
Helen, Wilbelm IV. Zein erites Werft war ein 
Himmelsglobus, auf dem er die Sterne nad jei: 
nen eigenen Beobachtungen eintrug. Der Yandaraf 
jbidte diejen Globus dem Kaiſer Rudolf II., der 
1604 B. als Mechaniker in feine Dienjte nahm. 
DB. kehrte indes 1622 von Wien nah Caſſel zurüd 
und jtarb dajelbit 31. Jan. 1632. Nod vor 1603 
erfand er einen Broportionalzirkel, der vom Galilei: 
ſchen verſchieden war, ferner auch, obne die Arbeiten 
Napiers zu kennen, die Logaritbmen, die er in den 
«Aritbmet. und geometr. Progreb: Tabulen» (Prag 
1620) beſchrieb. Auc konjtruierte er ein geometr. 
Iriangularinitrument. Seinen Bericht darüber nebit 
Abbildungen gab fein Schwager Benj. Barmer(1648) 
beraus. 

Byrne (ipr. börn), Mrs. William Pitt, engl. 
Scriftitellerin, Tochter Hans Busks und Witwe 
William Pitt B.s, Eigentümers der «Morning Post». 
Schon früh (jeit 1854) ſchrieb fie anonym in Zeit: 
ichriften, jo in «Fraser’s Magazine» eine Geichichte 
des Montague Houie in London, in «People's Ma- 
gazine» eine des Hotel GCarnavalet, in «Macmillan's 
Magazine» eine Darjtellung der Archive der Polizei: 
präfeltur in Paris, in «Once a week» «Die 
Grotte von Vaucluſes. überall ſchildert fie maleriſch 
anſchaulich. Allgemeiner befannt machte ſie das 
umfangreiche Wert «Flemish Interiors» (1856), ibre 
beliebteite Schrift. Es folgten die durch feine polit.: 
jociale Beobachtung und Charalteriſtil ausgezeic- 
neten (jtet3 nur mit Mrs. W. P. B. aezeichneten) 
Bücher «Realities of Paris life» (3 Bde., 1859), 
«Undercurrents overlooked» (2 Bde., 1860), «Red, 
white and blue» (3 Bde., 1862), «Cosas de Espana» 
(2 Bde., 1866), «Feudal castles of France» (1866), 
«Gheel, or the city of the simple» (1869), «Sainte 
Perrine, or the city of the gentle», «The Beggyn- 
hof, or the city of the single» (1869), «Pictures 
of Hungarian life» (1869), «Power's partner» 
(3 Bode., 1875), «Curiosities of the search-room» 
(1880), «De omnibus rebus; an old man's dis- 
cursive ramblings» (1888) u.j.w. Sie ijt als 
fundige dramatiiche, muſilaliſche und litterar. Kri- 
titerin thätig. 

Byron (jpr. beir'n), George Noel Gordon, Lord, 
Englands größter Dichter jeit Shaleſpeare und Mil: 
ton, Entel des Admirals John B. (j.d.), ſtammte aus 
einer altengl. Adeläfamilie, die bis in die Zeit Wil: 
belms des Groberers binaufreiht und deren Haupt 
1643 wegen rg an KarlI.den Titel Lord 
B. von Rochdale erbielt. B.s Vater, John B., des 
Admirals ältejter Sohn, Gardelapitän und wegen 
wilden Lebenswandels als toller Jad B. berüchtiat, 


jomie die «Quaestiones juris publici» (1737; 2. Aufl. | war zuerjt mit der Marquije von Carmartben, ge— 


1751). Val. Numan, E. van B. (Yeid. 1869). 


borene Amelia D'Arcy, verbeiratet, die von ibm 


Byr, Robert, BieudonymvonK.R.E. Bayer (j.b.). | entführt und von ihrem Gatten geidieden wurde, 


Byrd oder Bird (jpr. börd), William, der be: 
deutendite engl. Komponijt zu Sbalejpeares Zeit, 
aeb. 1538 in Yondon, ftarb dajelbjt 4. Juli 1623. 
Seine Pſalmen und Motetten jomwie feine jebt wie: 
der viel gejungenen Maprigale gebören zu den 





dann mit Katbarina, Tochter und Erbin George 
Gordons von Gigbt, des Hauptes einer mit dem 
ſchott. Königshauſe verwandten bodländiichen Fa— 
milie. Aus feiner erſten Ebe entiprang Auguſta B., 
jpäter Mrs. Leigh, aus der zweiten 22. Yan. 1788 


beiten Kompofitionen des 16. Nabrb. Auberdem | in London Lord B. Die Ehe der Eltern B.s war 


Byron (George Noel Gordon, Lord) 


unglüdlib. Sein Water verjchwendete fajt das 


ganze Vermögen der Mutter, verließ jie und den | 


Sobn und jtarb 1791 in Valenciennes. Die Mutter, 
eine jtolje Frau von leidenjhaftlibem Tempera: 


ment, ging 1790 mit ihrem Sobn nad) Aberdeen, wo | 
jie von dem Reit ihres ——— —**8— | 
y 


lebte. Die Erziehung durch die launenbafte Mutter 
war wenig geeignet, in den Anabenjabren einen 
feiten Grund für die ipätere Entwidlung zu legen. 
Acht Jabre alt, wurde er zur Stärkung der Gejund: 
beit in die Hochlande aeibidt. In jenen roman: 
tiſchen Gegenden erwadte in ibm der Sinn für die 
Natur, der alle jeine Dichtungen durdhziebt. 1798 
machte der Tod jeines Großonkels Lord B. dem 
Aufenthalt in Schottland ein Ende. B. kam dadurch 
in Bejiß des Titel und der Stammgüter feiner 
Familie und nabm Wohnſitz auf dem Schloſſe New: 
ſtead-⸗Abbey. Nun wurde feine —— durch ſeinen 
Vormund, den Grafen von Carlisle, geleitet. Nach 


einem kürzern Aufenthalt in London, wo man um: | 


ſonſt die Heilung jeines Klumpfubes verjuchte, und 


nah dem Beſuch einer vorbereitenden Schule in 


Dulwich kam B. 1801 auf die Schule zu Harrow. 
Noch während er den gewöhnlichen Kurius durd: 
machte, faßte er, in den Sommerferien 1803, eine 
glübende, unerwiderte Neiaung für Marn Cha: 
wortb, deren Eltern ein Yandgut in der Näbe von 
Nemwitead:Abben bejahen. Dt. 1805 bezog B. die 
Univerjität Cambridge, wo er mit Unterbrechung 
bis 1808 blieb. Noch als Student gab er «Hours of 
idleness» (Newart 1807) heraus, die in der «Edin- 
burgh Review» durch den nachmaligen Yord Broug— 


bam eine bittere Kritif erfuhren, gegen die B. die | 
gebarnijchte Satire «English bards and Scotch re- | 


viewers» richtete, in der jein Talent zuerſt erglängte, 
worin er aber Scottö «Marmion» einer unverdienten 


Kritik unterzog. 1809 volljährig, nahm er im März | 


feinen Sig im Oberhauſe ein, wo er ji der Oppo: 
fition anſchloß. Doc bejuchte er es nur jelten, und 
jeine drei Reden waren unbedeutend. Reich, ſchön, 


im Bollgenuß jugendlicher Kraft, ſtürzte er ich in | 


Zeritreuungen und Ausſchweifungen, die jeine Ge: 


jundbeit und jein Vermögen ſchwächten. Juni 1809 | 


trat er mit jeinem freunde Hobhouje eine große 
Reife an. Liber Portugal und Spanien fubr er nad 
Malta, durchzog einen großen Teil Griechenlands 
und Kleinaſiens, madte das Wagejtüd den Helles: 
pont zu durchſchwimmen, bejuchte Konitantinopel 
und fehrte, nach längerm Aufentbalt in Atben, auf 
demielben Wege im Juli 1811 zurück. Im Febr. 1812 
erichienen die auf der Reife vollendeten beiden eriten 
Gejänge von «Childe Harold’s pilgrimage», die 
ihn auf die Höbe des Dichterrubms hoben. Die Be: 
wunderung jteigerte ſich durch die Teilnabme für 
feine Berjönlichkeit, deren Spiegelbild man in jeinen 
Helden fand. B. ließ jchnell Die erzäblenden Gedichte 
«The Giaur», «The bride of Abydos» (frei ver: 
deuticht von Kley, Halle 1884), «The Corsair», 


«Lara», « Parisina», «The siege of Corinth» u.a. | 


folgen, die jeinen Rubm erböbten. Am 2. Jan. 1815 
vermäblte er ſich mit Anna Iſabella Milbante. Die 
Ebe war jedoch unglüdlic und ihon im Febr. 1816 


verließ Yady B. (f. unten) den Gatten. Die Folge | 
war ein Umjchwung der öffentliben Meinung gegen | 


B. Entrüftet über B.s Lebenswandel ſprach die engl. 
Geſellſchaft, ohne ihn gehört zu haben, das Ber: 
dammungsurteil über ihn aus, und B., der heimat: 
lichen Zuitände überdrüfig, verließ im April 1816 
England, das er nicht wiederjah. 
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Durch die Niederlande und am Rhein aufwärts 
zog er in die Schweiz, wo er fihb im uni am 
| Genferjee bei dem Ehepaar Shelley (j. d.) niederließ. 
' Der Beichreibung diejer Reife und taliens find 
die beiden legten Gejänge bes «Childe Harold» ge: 
widmet. Er lebte ſeitdem, unausgeſetzt dichteriſch 
thätig, am Genferjee und in verſchiedenen Städten 
Oberitaliend. In Venedig (1819) und Ravenna 
(1820) trat er zur ichönen Gräfin Terefa Guiccioli 
in ein vertrautes Verhältnis (vgl. Nabbe, Les 
maitresses authentiques de Lord B.», 1890). Als 
deren Vater und Brüder, die Grafen Gamba, als 
Garbonari aus Ravenna verbannt wurden, nabm 
B. die Familie in jeinen Schuß und ging mit ibr 
nad Piſa (1821), wobin ibm die Gräfin, die ſich 
von ibrem Gemabl getrennt hatte, folgte. Als die 
‚ Samba audy bier nicht geduldet wurden, führte fie 
B. nah Genua, wo jie lebten, bis ibn (Juli 1823) 
der Freiheitslampf in Griechenland fortzog. Nach 
längerm Aufenthalt in Kepballonia fam er im Jan. 
1824 in Mefolongion (Miffolungbi) an, bildete auf 
eigene Koſten eine Brigade von 500 Sulioten und 
traf Anitalten zu einer Unternehmung gegen Ye: 
panto. Noch shmadh von einem epileptiichen An: 
fall, 309 er jih durch einen Ritt bei Negenmwetter 
ein Fieber zu und ftarb 19. April 1824 in Mejo: 
longion, wo man ibm ein Maufoleum weihte. 
Ganz Griechenland trauerte um ibn 21 Tage. Graf 
Pietro Gamba, der B. nad Griechenland gefolgt 
war, führte die Leiche nah England, wo fie, da das 
Begräbnis in der Wejtminfterabtei verweigert ward, 
in der Dorflirde von Hudnall bei Newitead:Abben 
beigeiegt wurde. Cine Bronzeitatue B.s jtebt jeit 
1879 am öftl. Cingange zum Hyde Barf in Yondon. 
Nach B.s zweiter Abreiie aus England erichienen 
die beiden legten Geſänge des «Childe Harold» 
(1816—18; das ganze Gedicht ba. und erklärt von 
Aug. Mommien, Berl. 1885), «The prisoner of 
Chillon» (1816), das dramat. Gedicht «Manfred» 
(1817; vgl. Röticber, Üiber B.5 Manfred, Berl. 
1844; Anton, B.3 Manfred, Erfurt 1875), «The La- 
ment of Tasso» (1817), die venet. Novelle «Beppo» 
(1818), die Erzählung «Mazeppa» (1819), die dra— 
mat. Dichtungen «Marino Faliero» (deutjch be: 
arbeitet von Fitger, Oldenb. 1886), «The two Fos- 
cari», «Cain», «Sardanapalus», «Heaven and 
Earth», «The deformed transformed» und «Wer- 
ner» (1820— 22), «Don Juan» (1821—23), «The 
Island» (1823) und lleinere Gedichte. Auch unter: 
nabm er 1822 mit Leigh Hunt und Shelley die Her: 
ausgabe einer periodiihen Schrift «The Liberal», 
die dem Verleger in England eine Anklage zuzog. 
Über B.s Rang als Dichter iſt, bejonders in Eng: 
land, um jo mehr gejtritten worden, je verjchiede: 
ner man ibn als Menſchen beurteilte. Unleugbar 
war jein Einfluß auf die moderne Dichtung von 
mweltbiftor. Bedeutung. Zu einer Zeit, wo ſich in 
| gan; Europa die Litteratur der Romantik des Mit: 
telalter8 zuneigte, trat er als Vertreter der Unzu— 
friedenbeit mit dem Bejtebenden auf und gab allen 
Klängen des Spott3 und des Hafles, des Zweifels 
und der Berzweiflung, jedem Zwieſpalt von Leben 
und Natur jo erichütternd Ausdrud, wie feiner vor 
ibm. So wedte er in dem heranwachſenden Ge: 
ichlebte jene ideale Gärung, die ala Weltichmerz 
\ lange fortdauert, und deren Wirkung fait alle hoch— 
herzigen Charaftere der Zeit fennzeichnet. Als we: 
ı jentlich bleiben jeiner Dichtung der Sturm und 
ı Drang, der Freibeitspurit und die Weltverachtung 
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des Individuums aufgedrüdt, das ſich vom alten 
AZuftande der Dinge losreißt, obne zur Gejtaltung 
eines neuen deals zu gelangen. Er fteht damit im 
Banne derfelben Bewegung, die ein halbes Jahr: 
bundert früber die near. Bildungswelt auf: 
nerüttelt hatte (vgl. O. Schmidt, Roufieau und B., 
Oppeln 1890). Gewaltig im lyriſchen Ausdruck des 
Lebensüberdrufies und des Menfchenbafles, der 
glübenden Begeifterung für die Herrlichkeit der Vor: 
welt und eines gigantischen Trotzes auf eigene 
Kraft, war B. in der Schilderung von Cbaralteren 
weniger glüdlih. Seine Helden find fait alle nach 
einem Schnitt, Mit der Gefellichaft zerfallen, be: 
wegen fie ſich meiſt auf der Grenze von Eitte und 
Milllür. Er ftellt fie vorwiegend durch Bejchrei: 


bung und Reflerion dar, läßt fie zu wenig bandeln | 
und mijcht feine Gefühle und feinen Glauben in 


ibr Leben und Handeln wie in ibre Reden. Mie 
bei ibm felbjt wechjelt bei ihnen Faufts und Don 
Juans Weſen ab. Much B.s Meiſterwerk, das un: 
vollendete großartige epiiche Gedicht «Don Juan» 
(vol. Colton, The tendencies of Don Juan, 1826) 
macht bierin feine Ausnahme. Andererjeits ent: 
faltet ſich B.s reichbegabte Natur in feinem andern 
Merk in jo glänzender Mannigfaltigkeit, keins 
offenbart in gleicher Meise feine erftaunliche Leichtig— 
teit des Schaffens und Sprachaewalt. «Don Juan» 
it das Goos der modernen Geſellſchaft, zugleich 
das Merk, das in lyriſchem Erguß mie in dra: 
matiſch lebendiger Darjtellung von Melt und Men: 
ſchen den volljitändigiten Cindrud von B.3 Ver: 
fönlichteit binterläht (vgl. Hel. Druskowitz, B.s 
Don Juan, 1879). Seine Heldinnen find im gan: 
zen noch ſchwächer, baltlofer und, troß breiter ro: 
mantifcher Schilderungen, einförmiger als feine Hel: 
den. B.3 Stil iſt glänzend, obſchon ibm mitunter 
Malerei und Dellamation mebr Dienite leiten, als 
die echte Poeſie erheiſcht. Oft aber drüdt er in 
Ichlagender Kürze Gedanken und Gefühle aus. 
Manche feiner Lieder gebören zu den fhwungvoll- 


jten und innigjten ber en! rg eeieig | 
ber 3.3 bijtor. Dramen, | 


(vl. von Weſtenholz, I 
Etuttg. 1890) find allzu reichlich mit Beichreibungen 
und Beratungen ausgeihbmüdt, weshalb fie ſich, 
obgleich gelegentlich aufgeführt, nie auf den Büh— 
nen behaupteten. 

Cine höchſt wertwolle Bereicherung der Kenntnis 


von B.3 Charalter bietet der von feinem Freunde | 


Ih. Moore in die Darftellung von B.s Leben ver: 
wobene Briefwechiel desſelben («Letters and jour- 
nals of Lord B. with notices of his life», 2 Bde., 
Fond. 1830; neuefte Ausg. 1875; deutſch, 4 Bde., 
Braunſchw. 1831—33), der ihn als gewandten, 
geiftreichen Brofaiften zeigt. B.s «Poetical works» 
erſchienen in zablreiben Ausgaben (zuerit 6 Bde,, 
Lond. 1815; Ausg. von Murray 1828, volljtändiger 
als «Life and Works of B.», 1832—35; zuletzt in 
Routledges «Popular Library»,1890,und bei Griffith 





felnd, feinen Heiratsantrag Nov. 1813 zurüd. 





Byron (George Noel Gordon, Lord) 


fiht auf die Familie vernichtet. Aus damaliger 
Zeit find zu erwähnen: Lady Bleffington, Conver- 
sations with Lord B. (1832 u. 1834); Galt, Life 
of Lord B. (1831); von den vielen neuern biogr. 


Beiträgen: Eberty, Lord B., eine Biograpbie 
(2. Aufl., 2Boe., Lpz. 1879); Elze, Lord B. (3. Aufl., 


Berl. 1886; ind Englische über). 1872); Gräfin Guic: 
cioli, Lord B. jugé par les tömoins de sa vie (2 Bde., 
Par. 1868); Engel, Lord B. Eine Nutobiograpbie 
nah Tagebüchern und Briefen (3. Aufl., Mind. 
1884); Gottichall, Lord B., im «Neuen Blutard>, 
Bo. 4 (Lpz. 1876); I. C. Jeaffrefon, The real Lord 
B.(Xond. 1883), der den Verdächtiaungen gegenüber 
mit Grfolg eine Ehrenrettung auf Grund zuverläf: 
figen und teilweife neuen Materials anjtrebt; Wed: 
digen, Lord B.3 Einfluß auf die europ. Litteratu: 
ren der Neuzeit (1884); X. Schmidt, B. im Lichte 
unjerer Zeit (Hamb. 1888); R. B. W. Noel, Life 
of Lord B. (ebd. 1890); Durdit, liber B.3 Poeſie 
und Charakter (czechiſch, 2. Aufl., Brag 1890); Dal: 
lois, Etudes morales et litteraires à propos de 
Lord B. (Bar. 1891). 

Seine Gattin, Anna Iſabella Milbante, 
Lady B., einzige Tochter und Erbin Sir Ralph Mil: 
bantes und Lady Juditb Noels, geb. 17. Mai 1792 in 
London, ward durd ibre Mutter, Schweiter Thomas 
Noel, Viscounts MWentwortb, Erbin von Went: 
wortb. Sie beſaß vieljeitige, forgfältig entwidelte 
Talente und eine ungewöhnliche Entſchiedenbeit und 
war äußerlich grazids und angenebm, Mit Lord B. 
wurde jie während der Saifon von 1813 bekannt 
bei ihrer Tante Lady Melbourne, feiner Gönnerin, 
die feine Ehe mit ihr wünjchte. Ihr einfach edles 
Weſen ſchildert Lord B. fpäter in einem der anzie: 
bendften Frauencharaltere des «Don Juan», Aurora 
Rabv. Auch fie fahte eine tiefe Neigung für ibn, 
wies jedob, an der Möglichkeit eines Ausgleichs 
der großen Berichiedenbeiten ihrer Naturen zwei: 
nen 
zweiten, nad einem längern Briefweciel im Sert. 
1814 geitellten nahm fie an und die Vermäblung 
wurde 2. Jan. 1815 volljogen. Das Eheband wi— 
deritrebte jeinem unfteten Sinne, und eine frau 
von vorwiegend praltiihem Weſen, ftrenaen 


Grundſätzen und Selbitbewußtiein wie Lady B. 





Farran u. Co., Yond. 1891) und wurden in faft alle | 


lebenden Sprachen überjegt, deutib von Boͤttger 


(%p3. 1840; in 8 Bon., 6. Aufl., ebd. 1864) und am 
vorzügliciten von O. —— (6 Bde., Berl. 
1864; 4. Aufl. 1888) ; die «Crzäblenden Dichtungen» 
überjegte Strodtmann (Hildburgb. 1862), die «Dra: 
men und epiihen Dichtungen» Schröter (4 Bde., 
Stuttg. 18855 —86). Val. die bibliogr. überſicht 
Flaiſchlens, B.in Deutſchland im «Gentralblatt für 
Bibliotbetsweien», VII. Die Memoiren B.s wurden 
durd den Erben diefer Vapiere, Moore, aus Rüd: 





fonnte troß der reinften Abfichten das leidenicaft: 
libe, holeriih:melandoliihe Temperament einer 
Dichters vom Schlage B.3 nicht verfteben oder 

ar leiten. Dazu entjprangen feiner verſchwenderi⸗ 
* Lebensweiſe häusliche Verlegenheiten; jo lag 
eine ſtürmiſche Zeit binter dem Paare, als (10. Dez. 
1815) die Tochter ee Ada geboren wurde. Am 
15. San. 1816 verließ Lady B. Yondon und begab 
ſich mit ibrer Tochter nab Kirkbo : Mallorv in Lei— 
cejterfbire, dem Landſihe ibres Vaters. Sie jchrieb 
noch mebrere heitere, freundliche Briefe an Lord B.; 
ihre Mutter lud ſogar B. ein, ſodaß dieſer böchit 
überraſcht war, als ibm kurz darauf (2, Febr.) jein 
Schwiegervater den Entihluß der Lady B. antün: 
dete, fih auf immer von ibm zu trennen. Dieſe 
Kunde rief das größte Auffeben bervor. Man nabm 
faft allgemein für- Lady B. Bartei, ımd ein plör- 
liber Sturm des öffentliben Unmillend trieb Lord 
B. in die fremde. Als jedoch Moores Biograpbie 
Lord B.8 erichien, war ſchon ein entichiedener Rüd: 
ſchlag eingetreten. Sein beldenbafter Tod in Grie- 
chenland batte diefen verftärkt; Moore änderte das 
Urteil zu jeinen Gunjten. Lady B. brachte den Reit 


ihres langen Lebens mit Werten der Wobltbätigteir, 
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fo gut wie verſchollen, zu. Die Kunde ihres Todes | «Cyrill’s success» (1868). Er ſelbſt erſchien auf 


(16. Mai 1860) frijchte die Grinnerung auf. MWäb: | 


rend der legten Lebensjahre hatte fie freunden ver: 
traulice Mitteilungen über die angeblibe Urſache 


ibrer Eheſcheidung gemacht, auch Papiere über den | 


Gegenjtand hinterlafien, aber feine Beröffentlichun 
angeordnet. Unter jenen Berjonen befand fid 


Mrs. Beeher:Stowe. Als dann 1868 das Bub 
der Gräfin Guiccioli über Lord B. ericien, bielt | 


ſich Mrs. Stowe verpflichtet, dur die «Wahre 
Geſchichte von Lady B.s Leben» Lord B.s Gattin 
aegen deſſen Geliebte zu rechtfertigen. Ihre Erzäb: 


tung in «Macmillan’s Magazine» (Sept. 1869), | 


die wabricheinlih auf den bei B. beliebten, affel: 





tierten Selbftanichuldigungen berubte, bebauptete | 
nun, daß Lady B. ihren Gemabl der Blutichande 


mit feiner verbeirateten Schmweiter angellagt und 
diejes Verbältnis als Urſache der Trennung be: 
zeichnet babe. Bald erhoben ſich gewichtige Stim: 
men gegen die Glaubwürbdigfeit dieſer mit umftänd: 


lichſter Breite gemachten Enthüllung, z. B. «The 


true story of Lord and Lady B. as told by the 


Countess of Blessington, in answer to Mrs. B. 


Stowe» (1869). Zahlreiche innere Widerſprüche 
wurden nachgewieſen; urkundliche Gegenbeweije 


Tamen von den verichiedeniten Seiten binzu, fodak | 


die Unwahrheit der Anklage völlig erwieien ift. Un: 
alüd und Auflöfung der Ebe waren wohl einfach 
in der entichiedenen Unverträglichleit der Naturen 
beider Gatten begründet. 

Beider einzige Tochter, Ada, beiratete 1835 
William Graf Yovelace und ftarb 27. Nov. 1852. 
Sie hinterließ zwei Söhne und eine Tochter. Der 


ältere Sobn, Boron Noel, geb. 12, Mai 1836, trat 
‚the southern hemisphere» (3 Bde., Lond. 1773; 


in die Marine, diente nur kurze Zeit und jtarb, 
nachdem er beim Tode feiner Großmutter Lady B. 
die Baronie Wentwortb geerbt, nah einem wilden 
Leben als Arbeiter in einem Londoner Dod 1. Sept. 
1862. Der zweite Sohn, Ralpb Gordon Noel Mil: 
bante, geb. 2. Juli 1839, folgte feinem Bruder bei 
deſſen Tode als Lord Wentworth. 


en Lordtitel erbte B.3 Vetter, George An: | 
fon ®. (geb. 8. März 1789), der ſich als brit. Ma: | 


rinelapitän durd eine Südjeereie belannt machte, 
1862 Admiral wurde und 2, März 1866 ftarb. Abm 


folgte fein ältefter Sobn, George Anſon B., aeb. 


30. Juli 1818, und diefem, der 29. Nov. 1870 


tinderlos ftarb, jein Neffe, George Frederid 


William B., geb 1855, jegiger Lord B. 
Byron (ipr. beir'n), 





enry James, engl. | 


Theaterjchriftiteller, geb. 1834 in Mancheiter, 


wurde dort und in London erzogen und entwidelte 


früb ein bervorragendes Talent für das burleste | 


Drama, in dem er 1858 mit jeiner auf dem Strand: 
tbeater in Yondon aufgeführten Poſſe «Fra Dia- 


volo» mit Glüd auftrat. Viele äbnliche Erzeug: | 


nijje, wie «Maid and magpie», «Aladdin», «Es- 


meralda», «The Lady of Lyons», «Babes in the 


wood», «Lucia di Lammermore», «Little Don 
Giovanni», «Mazeppa travestie», «Puss in a 
new pair of boots», «Dundreary married and 


done for», «Sonnambula travestie», «Daisy farm» | 


ſchloſſen ſich an. Auch mit Luftipielen: «War to 
the knife», «A hundred thousand pounds», «Not 
such a fool as he looks», «An American lady», 
«Old sailors» (1880), vor allen mit «Our boys» 
(1880), auf dem Vaubdenvilletbeater in London mebr 
al& taujendmal aufgeführt, und «Bow bells» (1881) 
errang B. große Grfolge. Sein beftes Stüd it 


der Bühne feit 1869. Auch war B. Mitarbeiter 
mebrerer Zeitichriften, fchrieb den zuerſt im «Temple 
Bar Magazine» veröfientlihten Roman «Paid in 
full» (3 Bde., 1865), leitete einige Zeit das Londoner 
MWigblatt «Fun» und gab «Bits of Burlesque, 
being extracts from the extravaganzas of H. J. B.» 
(1877) beraus. Er ftarb 11. Aprıl 1884. 
Byron (jpr. beir'n), John, engl. Weltumfegler, 
eb. 8. Nov. 1723 auf dem Familienſitze Newſtead— 
Abbey in der Grafſchaft Nottingbam, jtammte aus 
einer adligen Familie und war der Großvater des 
Dichters Yord B. Als zweiter Sobn des Hauses zum 
Marinedienit beftimmt, ſchiffte ſich B. 17 J. alt, mit 
Anſon (j. d.) zur Reife um die Welt ein. Doch fein 
Schiff litt im Mai 1741 an der weitl. Küſte von Pata— 
gonien Schiffbrub. Mit 145 Mann rettete er ſich in 
einem Boote. Nachdem die Mannſchaft faſt zur Hälfte 
dem Hunger erlegen, die übrigen eine andere Richtung 
eingeſchlagen, wurde er mit noch dreien gefangen ge— 
nommen und erſt 1745 als ſpan. Ktriegsgefangener 
ausgemwecjelt. Die von ibm erduldeten Drangjale 
ſchilderte er in «Narrative, containing an account 
of the great distresses etc. of John B.» (Yond. 
1743 u.d.; deutich, Lpz. 1793). In dem Kriege gegen 
Frankreich gab er ſodann ald Kommodore einer Hei: 
nen Flotille jo viel Beweise feiner Geſchicklichleit und 
jeines Mutes, daß Georg Ill. ibn zum Befehls— 
baber der beiden Schiffe Dolpbin und Tbamar er: 
nannte, die 1764 zu einer Entdedungäreije in bie 
Südſee gejandt wurden. Die Erpedition wurde in 
der «Voyage round the world» (Yond. 1767; deutſch, 
Stutta. 1769) und in Hamwleswortbs «Account of 
the voyages undertaken for making discoveries in 


deutib von N. F. Schiller, Bo. 1, Berl. 1774) 
beichrieben. Später lieferte B. als Admiral wäb: 
rend des amerif. Krieges 1779 den Franzoſen unter 
D'Eſtaing bei Granada ein unentſchieden geblie: 
benes Treffen. Nab London zurüdgetebrt, jtarb 
er dajelbjt 10. April 1786. 

Byronftraßfe (ipr.beir’n-), die wejtliche der beiden 
Meeresſtraßen zwiſchen den Infeln Neubannoverund 
Neumecklenburg des Bismard-Archipels in Oceanien, 
iſt durch die Inſeln Neuwerk, Mauſoleum und Durch— 
fahrtsinſeln von dem öſtl. Meerestanal, der Stef— 
fenjtraße, geſchieden. Die Durchfahrt ijt wegen 
der vielen Riffe beſchwerlich und nicht obne Gefahr. 

Bufiaccen (Byssacöae), Familie aus der Öruppe 
der Gallertflechten, Heine algenäbnlice braungrüne 
Pflänzchen an feuchten Fellen und Baumjtämmen 
(j. Gallertflechten). 

Buflolith, Mineral, ſ. Asbeit. 

Byffus, im Altertum wahrſcheinlich die Baum— 
wolle, welde am frübeiten aus Ügypten und zu He: 
rodots Zeit aus Indien ausgefübrt wurde. Die aus 
B. gefertigten feinen Zeuge bieken Sindones. 
Sehr oft wird byssus für linum gebraudt, da beide 
Stoffe viel Ähnlichkeit hatten. Die teuerite Art von 
B. war die gelbe, welche in Achaja und Elis wuchs. 
S. auch Muſcheln. 

Bnfiusdrüfe, ſ. Muſcheln. 

Byftre, czech. Name der Stadt Biſtrau ſ. d.). 

Byſtritz (czech. Bystrica), Stadt in der öjterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Neuftadtl im meftl. Teile 
von Mäbren, im Hügellande des böbm.:mäbr. Grenz: 
gebirges, an einem Seitenbad der zur Thaya geben: 
den Schwarzawa, bat (1890) 2712, als Gemeinde 
2852 jlamw. E., Boit, Telegrapb, Bezirtägericht (298 
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qkm, 67 Gemeinden, 81 Orticaften, 22217 E.), eine 
Stadtpfarrkirche (1754 wiederbergejtellt) mit großen 
und hoben Türmen, Baummwoll:, Yeineninduitrie, 
Landwirtſchaft und große Märkte. Solange B. im 
Befik der Herren von Bernitein war (bis 1550), aalt 
jein Gebiet als eine Hauptitüge der mäbr. Huſſiten; 
bi3 1620 war es proteitantiich; nah der Schlacht 
am Meißen Berge kam es in den Beſit der Grafen 


von Nachod, 1730 in den der Grafen Mittromaty | 
von Senior: 
Byitröm, Joban Nillas, ſchwed. Bildbauer, geb. 


18. Dez. 1783 zu Filipſtad in der Provinz Werm- 
land, jtubierte an der Stodholmer Akademie und 
aing 1810 nah Rom, von wo aus er als erjte Ar: 


beit eine Truntene Bachantin nah Schweden jhidte, | 


die feinen Ruf begründete. Er wiederbolte diejes 
Werk jpäter dreimal. 1816 kam B. nah Stodbolm 
und überraichte den gro in (Bernadotte) mit 
deſſen PBorträtitatue in kolojialer Größe, die er, in 
Geſtalt eines nadten Mars, bis auf das Haupt 
ſchon in Rom vollendet hatte. B. wurde zum Bro: 
fejlor ernannt und ibm die Anfertiaung der koloſ— 
jalen Marmoritatuen der Könige Karl X., XI., XIL 
und jpäter Guſtav IL. Adolf und Karl XIV. Jo: 


bann übertragen. Zu dem Zwecke aing B. nad Rom | 


zurüd. Seit 1838 lebte er zu Stodbolm, wandte ſich 
1844 abermald nad Rom und ftarb dort 11. März 
1848. Er verfolgte zaue etwas jüßliche und ober: 
flächlich-antiliſierende Richtung wie früber Canova. 
Am beiten gelangen ihm die anmutigen und lebens: 
friihen Formen weiblicher und kindlicher Figuren, 
während jeine männlichen Gejtalten mitunter der 
Charalteriſtik entbebren. Unter jeinen Werten jind 
noc bervorzubeben: Amor mit den Attributen des 
Bachus, Juno den jungen Hercules jäugend, Pan: 
bora ihr Haar fämmend, eine Tänzerin, badende 
Mädchen, Hebe, Cuterpe, Hero, die Bellmann-Büite 
und die Statue Linnes zu Upjala, eins jeiner beiten 
Werte, Für die Domlirche zu Linkoping arbeitete er 
einen Chriſtus nebſt Glaube, Yiebe und Hoffnung. 

Bythometrie (ard.), Tiefenmeilung. 

Bytürus, Himbeerkäfer, eine Gattung Weich: 
bäuter (j. d.) mit zwei deutichen Arten, deren Yarven 
den Himbeeren und Brombeeren ab und zu ſchädlich 
werden. Die häufigere Art (B. tomentosus Fabr.) 
ift zwiſchen 3 und 4mm lang, von geitredter Ge— 
jtalt, ſchwärzlichbraun, graubebaart mit braunen 
Gliedmaßen. 

Byzantiner, Bozantinus, Byzantius, 
die von den griech. Kaifern und zwar jeit dem An: 
fang des 4. Jabrb. zuerft unter Konſtantin d. Gr. 
in Byzanz geprägte Goldmüngze, die dem röm, Soli: 
dus (j. d.) aleichitand. In Frankreich, mo fie Besant 
d’or genannt wurde, bildete fie ebenjo wie auch in 
Deutihland bis in das 13. Jahrh. die gangbarjte 
Goldmünze. Val. Sabatier, Description des mon- 
naies byzantines (2 Bbe,, Bar. 1862). 

Byzantiner im litterarhiitor. Sinne heißen die: 
jenigen griech. Schriftiteller, die etwa von der Mitte 
des 7. „\abrb. n. Chr. bis zum Ende des Bozanti: 
niichen Reichs (ſ. d.) fchrieben. Gewöhnlich werden 
aber auch die Schriftiteller des 6. Jahrh. von der 
Zeit des Yuftinian (529) an und der eriten Hälfte 
des 7. Jahrh. hinzugerechnet, obwohl ſie beifer in 
den Ausgang des Altertums als in den Beginn 
einer neuen Epoche gebören. Die B. waren in Ge: | 
ſchichtſchreibung, Annaliftit, Geographie, Alter: | 
tumswiſſenſchaft, Philoſophie, Theologie, Rhetorik 
und Briefſchreibung ſowie in vwerjchiedenen Gat: | 





Byitröm — Byzantinische Kunft 


tungen der Poeſie (am wenigiten im Drama) thätig. 
Am bedeutenditen find ibre Yeiftungen auf dem Ge: 
biete der Geihichte und Chroniſtik. Bon den Hijto: 
ritern jind bervorzubeben: aus dem 6. Jabrb. Bro: 
topius (}. d.) und Agatbias (1. d.); aus dem 7. Theo: 
pbylaftos Simofattes; aus dem 10. Konitantin 
VII. (j. d.) Porphyrogennetos, Yeo (j. d.) Diatonus 
und Joſeph Gennafios (j. d.); aus dem 11. Michael 
(j. d.) Attaliates; aus dem 12. Ritepboros (j. d.) 
Bryennios, Anna (j. d.) Komnena und Cinnamus 
(1. d.); aus dem 13. Nicetas (j. d.) Atominatus und 
Georgios Atropolites; aus dem 13. bis 14. Georgios 
Pachymeres (ſ. d.); aus dem 14. Nikephoros Gre: 
aoras (ſ. d.) und Johannes Kantakuzenos (j. d.); 
aus dem 15. Jabrb. Yaonitus Chalkokondylas (i. d.), 
Johannes Dulas und Bhranges. Unterden Cbro: 
nijten ragen bervor: im 7. Jahrh. Johannes Ma— 
lalas (j. d.); im 9. Jabrb. Theophanes (f. d.) und 
Georgios (j. d.) Monachos; im 12. Zonaras (i. d.) 
und Michael Gipkas (j. d.). Für die Chronologie 
find zu beachten: die jog. « Ojterchronif» («Chro- 
nicon paschale») aus dem 7. und Georgios Spn: 
tellos aus dem 8. Jahrh. mit der Jortiegung des 
Iheophanes. Ferner find von byzant. Schriftftellern 
zu nennen: Gosmas \ndicopleujtes (Geograph, 
‚6. Jahrh.), Euagrios (Kirchenbiftorifer, 6. Nabrb.), 

Guitbatius (Öomerertlärer, 12. Jabrb.), Eujtbatius 

Matrembolites (Romanicriftiteller, 12. \abrb.), 
| Ronftantin Harmenopulos (Jurift, 14. Jabrb.), Jo: 
| barines Chrojorrhoes (Dogmatiler, 8. Jabrb.), Bbe- 
tius (Polyhiſtor, 9. Jabrb.), Planudes (Gramma:= 
tifer, 13. Jahrh.), Bletbon (Philoſoph, 14. Nabrb.), 
Michael Piellos (Vbilojopb, 11. Jabrb.), Izepes 
(Grammatiter, 12. Jabrb.). (S. die Einzelartitel.) 
Cine arofe Sammlung der Hiltorifer und Chro— 
niſten veranitalteten Yabbe, Du Cange, Yeo Alla: 
tius u. a. («Byzantinae historiae scriptores», 
42 Bde., Bar. 1654—17T11); ein ſchlechter Nach— 
drud erſchien (23 Bode.) Venedig 1727—33; die von 
deutihen Gelebrten unternommene, von der Ber: 
liner Atademie unterjtügte Neubearbeitung (« Cor- 

us scriptorum historiae Byzantinae», 49 Boe., 
Bonn 1828— 78), von Niebubr angeregt, blieb weit 
binter den Erwartungen zurüd. Die meiften Werte 
des Bonner «Corpus» wiederholte obne Verbeſſerun⸗ 
gen die von Migne berausgegebene «Patrologia 
graeca» (Par. 1857 fg.). Von jonjtigen Zamm: 
lungen it zunennen: Satbas, «Meoatwvuch Beßkro- 
Stun» (6 Bde. Venedig 1872— 77). Über die 
Quellen der Hijtoriler des 9. und 10. Jabrb. val. 
Hirſch, Bozant. Studien (Lpz. 1876); über die Des 
12. Jabrb. Neumann, Gried. Geſchichtſchreiber und 
Geſchichtsquellen im 12. Jahrb. (ebd. 1888). Haupt: 
werk: Krumbader, Geſchichte der byzant. Yitteratur 
(Münd. 1891). 

Byzantinifche ſtunſt nennt man die Kunſt der 
öſtlichen (ariech.) Ebrijtenbeit, entweder mit Ein: 
ichluß der Altchriſtlichen Kunſt (1. d.) oder erit jeitdem 
die Kunjt na der Mitte des erften Jahrtauſends 
im Orient und im Abendlande verichievene Wege 
einichlug. Es wäre irrig, aus ihrem Namen zu 
icbließen, dab ihre Wurzeln lediglib in Bozanz 
(Konitantinopel) gelegen bätten, da vielmebr den 
helleniſtiſchen Kulturcentren Mlerandria und An: 
tiochia eine größere Bedeutung für die Schöpfung der 
chriſtl. Runftiormen zukommen wird. Inder Bautunit 
bildet der Kirchenbau die Hauptaufgabe. Während 
die altchrijtl. Kunit den Yängsbau bevorzugte, wen: 
det die B. K. den Gentralbau allgemein an. Bei: 
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13 | 
6. Theotokos-Kirche zu — — —2* —* — | 
Konstantinopel. Grundrifs. — — LIE 2, 






. Jahrh.) 














„ur 


Byzantiniiher Stil — Byzantiniſches Reid) 


jpiele bierfür aus altchriftl. Zeit find die Sopbien: 
firche (ſ. d. und die Tafel: Altchriſtliche “un 
III, Fig. 4 u. 6) und die Theotokos-Kirche (j. Tafe 

Byzantiniſche Kunit, Fig.6) zu Konſtantinopel. 
Die byzant. Kirchen, wie z. B. die aus dem 11. Jahrh. 
itammende Theodoros: Kirche zu Athen (j. Fig. 7), 
find verhältnismäßig Hein, turmlos, in der Mitte 
von einer Kuppel übermwölbt, mit quadratiichem 
Hauptraum, nur einem Altar, dur die Bilder: 
wand abgejondertem breiteiligem Altarraum und 
einer oder zwei Vorballen. In den Klöjtern (j. Fig.8) 
ftebt die Kirche frei inmitten des von Gebäuden 
umſchloſſenen Hofes. Von den weltliben Bauten 
iſt bisber feine fichere Vorftellung zu gewinnen; 
immerbin ijt verſucht worden, den vollitändig ver: 
ihmwundenen Kaiferpalaft zu —— mit 
Hilfe zeitgenöſſiſcher Nachrichten auf dem Papier zu 
rekonſtruieren. Auf bildneriſchem Gebiete entſagte 
man im Eifer gegen den antiken Götzendienſt der 
Anfertigung von Statuen, erfreute ſich dagegen an 
ornamentalen Arbeiten (ſ. Fig. und Werfen der 
Kleinkunſt (ſ. Fig. 5). Die Goldſchmiedewerke, voll: 
endeter als die gleichzeitigen abendländiichen, find zu: 
meiſt untergegangen oder zerjtreut (j. beiftebende 
Figur: Reliquie des heiligen Kreuzes in Goldfaſſung, 
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Borberfeite. Rüdieite, 
jet zu Röln); eins der koſtbarſten, das jog. «Sieges: 
freuz des Kaiſers Konitantin Porphyrogennetos» 
aus Gold und Email, findet ſich in Yimburg an der 
Lahn. Die Malerei wurde viel geübt. Fresken, oder 
bei beſonderer Prachtentfaltung Mojaiten, umzogen 

- die Kirben innen, Tafelbilder wurden aufgeitellt 

und —— verehrt, Miniaturen (. Fig. 1,4) 

veribönten die kirchlichen Handſchriften. Bei der 

Seltenbeit der Moſaiken — in der Sopbientirche 


(i. Fig. 3; nachjuſtinianiſch), Oſios Lukas in Photis | 


(vielleicht 11. Jahrh.), Dapbni bei Atben, Bethlehem 
(12. Jahrh.), Chora⸗Kirche, d.i. jetzige Kachrie-Moſchee 
in Konſtantinopel (14. Jahrh.) — und alter Fresken 
ſowie bei der Schwierigkeit, alte und neue Tafelbilder 
zu ſondern, bieten faſt nur die Miniaturen die 
Möglichteit, die Entwidlung der Malerei in alter 
Zeit fennen zu lernen. Aus den Malereien jpricht 
ſtets firhlier Ernft. Die auf dem Athos (j. d.) er: 
baltenen Malereien haben Anlaß gegeben, den Zu: 
jammenbang ber firhlichen Malerei und des Gottes: 
dienftes aufzuſuchen. Während die abendländ. 


Kunft ſich bob, ging die B. K. feit dem 12, Jahrh. 


ſtart zurüd und wurde vollends jeit dem 15. Jahrh. 
durch die Türkeneroberung des Yandes zu beicei: 
denftem Leben verurteilt. Der Einfluß der B. K. 
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auf das Abendland iſt geringer geweſen, als zu— 
meiſt angenommen wird. u neuejter Zeit machte 
ſich umgekehrt ein ſtarker Einfluß der abendländ. 
Kunſt auf die griechiſche bemerlbar. Vgl. Bayet, 
L'art byzantin (Paris ohne Jahr); Springer, Bil: 
derausderneuern Runjtaeichichte, Bd. 1(Bonn 1886); 
Kondakoff, Histoire de l’art byzantin considere 
dans les miniatures (2. Bde., Par. 1886 — 91); 
9. Brodbaus, Die Kunſt in den Atbos : Klöftern 
(pa. 1891). [Runft (f. d.). 

Byzantinifcher Stil, Baumeije der byzant. 

Byzantiniiches Reich, auch Oſtrömiſches, 
Morgenländiiches, Griebiihes Reih ge: 
nannt, entjtand, als Theodofius d. Gr. (ſ. d.) bei 
feinem Tode, 17. Yan. 395 n. Ebr., das Römiſche 
Reich unter jeine beiden Söhne Arcadius und Ho: 
norius teilte, und umfaßte die Präfektur des Orients 
und den größern Teil von Ylloricum, nämlich alle 
afiat. Provinzen, in Afrifa ÄAgypten, Marmarica 
und Kyrene, in Europa die Halbinfel ſüdlich der 
Donau, die in die Didceſen Thracien (nebit Möfien 
und Schtbien) und Macedonien (nebit Achaia, 
Epirus, Theſſalien und Kreta) zerfiel. Hauptitabt 
war Byzanz (Konftantinopel), wonach das Reich 
jeinen Namen führte. Diejes Reich erhielt der äl: 
tere Sohn des Theodofius, der ſchwache Arca: 
dius (f. d.). Für ihn regierte anfangs der Miniſter 
Rufinus; nacber, als diefer durch den got. General 
Gainas am 27. Nov. 395 aus dem Wege geräumt 
worden war, der Überfammerberr Eutropius. Auch 
dieien ſtürzte 399 der General Gainas; der legtere 
fand, als er feine Macht übermäßig geltend machen 
wollte, 400 feinen Untergang, und nun berrichte 
des Kaiſers Gemahlin Fudoria (f. d.) bis zu ihrem 
Tode 6. Oft. 404. Dem Arcadius folgte fein min: 
derjäbriger Sohn Theodoſius II. (408—450) unter 
der Leitung des Preefectus Praetorio des Orients, 
Antbemius, und jeit 414 unter der jeiner hochbe- 
gabten, aber ränkeſüchtigen Schweſter Pulceria, 
die unter dem Titel einer Auguſta der Staatsleitung 
kräftig und umſichtig vorftand. Ein Teil Panne: 
niens wurde 424 an die Oſtrömer von dem weſtröm. 
Raifer Valentinian II. abgetreten, und auch im 
Diten, wo der Feldherr Ardaburius glüdlih gegen 
die zent BETEN batte, vergrößerte fich 422 das 
Reich durch einen Teil Armeniens. Aber Thra: 
cien und Macedonien konnten gegen Attila, der 
dieſe Yänder namentlich jeit 441 und 445 und 447 
vermüjtete, nur durch Tributzablungen gefichert 
werben. Nach Theodofius’ Tode vermäblte fich 
Bulceria nominell mit dem Feldherrn Marcianus 
(450—457), deilen Feitigteit Attila von den Gren: 
zen des Reichs abhielt. Dur den Oberfeldherrn 
Aspar, der ala Gote und Arianer jelbit feine An: 
ſprüche auf den Thron zu maden wagte, wurde 
nach Marcianus’ Tode der Oberjt Yeo I., aus dem 
illyriſchen Dacien gebürtig, Kaiſer (457 — 474). 
Diejer ließ den Aspar, der jeinen Einfluß über: 
mäßig geltend macen wollte, 471 töten und regierte 
kräftig; doch jcheiterte die Unternehmung jeines 
Feldherrn Bajılistus gegen den Bandalentönig 
Geiferih 468. Seinem Tochterſohne Leo IL., der 
wenige Monate nach ibm ftarb, folgte deſſen Vater 
Zeno (474—491). Von Bafılisfus, dem Bruder 
der Witwe Leos I., Verina, ſchon 476 vertrieben, 
gelangte Jeno (j. d.) durch den Beiltand der au: 
rier und durch oitaot. Hilfe 477 wieder auf den 
Thron, auf welchem er ſich, obmohl viel aebaßt, 


| doch gegen häufige Empörungen erhielt. Die innere 
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Herrüttung des Reichs, zu der die religiöjen Strei- 
tigfeiten der NRechtgläubigen und der Monopby: 
fiten viel beitrugen, ftieg unter feiner Regierung. 
Von der übermacht der Dftgoten, mit denen er 
479—483 in fchwierigem Kampfe jtand, befreite 
er ſich dadurch, dab er ihren Anführer Theodorich 
487 zum Zuge nad Italien veranlafte. Seine 
Witwe Ariadne erbob Anaftafios J. (491—518) als 
ibren Gemabl auf den Thron. Dieſer bezwang durch 
got. Krieger (bis 498) die Iſaurier, an der Donau.aber 
eridien 493 ein neuer Feind in den Bulgaren, gegen 
deren verwüjtende Naubzüge Anajtafios Konitanti: 
nopel durch die Erbauung der jog. Yangen Mauer 
zu ſichern ſuchte. Auch mit den Perjern begann 
nad langem Frieden der Streit von neuem (502— 
504), und im Innern des Reichs, ja der Hauptitadt, 
braden (512 und 514) die religidfen Streitigteiten 
in blutige Kämpfe aus. Nach des Anaitafios Tode 
ward von den Soldaten der Befehlshaber der Leib: 
wache, Juſtinus I. (j. d.), ein Dardaner, als Kaiſer 
ausgerufen. Er behauptete ſich (518—527) nament: 
lich durd die Gunſt der ortbodoren Geijtlichen. 
Sein Neffe Juftinianus 1. (j. d.), den der kinder: 
loje Kaifer ſchon bei jeinen Lebzeiten zum Mit: 
regenten ernannt batte, folgte ihm (527—565). Er 
iſt durch jeine Kodifitation der röm, Gejeßgebung 
(j. Inititutionen und Pandelten) und durd die 
Siege jeiner Feldherren Belifar (f. d.) und Nar: 
jes (j. d.), die den Perſerkönig Chosroes I. 540 
aus Syrien vertrieben und nah langen Kämpfen 
561 zum Frieden zwangen und außerdem Afrıta 
und alien zurüderoberten, berübmt geworden; 
doch zeigte die Lage des Reichs nad) feinem Tode, 
daß er dieſem innere Kraft nicht zu verleiben ver: 
mocht hatte. In der Hauptitadt gelangten unter 
ibm die nach den Farben der Wagenlenter benann: 
ten Parteien der Nennbahn zuerjt zu böberer Be: 
deutung. Obwohl Beliſar diejelben bei dem Nita: 
aufſtande (j. d.) 532 furchtbar züchtigte, fo bebielten 
fie doc ihre Macht noch bis in das 7. Jahrh., zum 
Schaden der innern Ruhe, die dur ihre Streitig: 
keiten oft gewaltſam unterbroden ward. Juftinians 
Nachfolger, fein Neffe Auftinus IL. (565—578), ein 
ſchwacher, von feiner Gemahlin Sopbia geleiteter 
Fürſt, ließ fih durch die Yangobarden 568 einen 
Zeil Italiens entreißen. Mit den Perſern führte 
er 572 wegen Armenien einen jebr unglüdlichen 
Krieg, und die Avaren plünderten die an der Donau 
gelegenen Provinzen. Juſtinus, von Krantbeit 
beimgefucht, ernannte 574 Tiberius, den Anfübrer 
der Leibwache, zum Mitregenten, und diejer kämpfte 
bis 579 glüdlih wider die Perſer (f. Tiberius 1.), 
egen welche ſich damals die Griechen mit den 
ürlen jenjeit des Kaſpiſchen Meers verbanden. 
Als Kaifer regierte Tiberius I. (573—589) mit 
Weisheit und Milde, erlaufte von den Avaren den 
Frieden und erzwang ihn von den Perjern, nad 
der Erneuerung der Feindieligkeiten unter dem 
Nachfolger des Chosroes, Hormisdas IV., durch 
jeinen Feldherrn und Schwiegerjohn Mauritius, 
den er dafür zum Thronfolger ernannte. Mauri: 
tius (582—602) ſetzte den perj. König Cboäroes IL., 
den feine Untertbanen vertrieben batten, 592 wieder 


ein und verichaffte Dadurch den öftl. Grenzen Rube; | 
dagegen ward der Krieg gegen die Avaren unglüd: 
li geführt. Das Heer, mißvergnügt und durch 


Strenge und Spariamleit des Kaiſers aufgereijt, 


rief endlih den Hauptmann Phokas zum Kaifer 


(602—610) aus. Mauritius ward auf der Flucht 











Byzantiniſches Neid) 


aus der Hauptitadt eingebolt und mit jeinen Söhnen 
graujan ermordet. Des Phokas Untüchtigkeit in 
dem 603 neu ausgebrodenen perj. Kriege fübrte 
aber im Innern große ZJerrüttung berbei. Hera: 
klius, der Sobn des gleihnamigen Stattbalters in 
Afrika, griff zu den Hafen. nahm Konſtantinopel 
ein und ward, während Pholas vom Volke zerrifien 
wurde, Kaifer (610-641). Während der eriten 
12 Jahre feiner Regierung plünderten beſonders 
die Avaren die europ. Provinzen, die Perſer erober: 
ten Syrien, Agypten und Kleinafien; der Kaiſer, 
jelbjt verzweifelnd, wurde 618 nur durch den Wider— 
jtand des Patriarchen Sergius abgehalten, die Re: 
ſidenz nad) Karthago zu verlegen. Als es ihm end— 
lih gelungen war, die Avaren 620 zu berubigen, 
zog er 622 gegen die Perſer, ſchlug fie zurüd, und 
während die von neuem aufgeitandenen Avaren 
626 Konjtantinopel vergebens bedrängten, drang 
er, unterjtüßt durch eine Empörung, die gegen 
Chosroes ausgebroden war, 627 bis in das In— 
nere Perjiend ein. In dem mit Ziroes 628 ge: 
ſchloſſenen Frieden erbielt er die verlorenen Bro: 
vinzen und das beilige Kreuz, das die Perſer aus 
Jeruſalem geraubt batten, zurüd. Aber in ven 
legten Jahren feiner Regierung erſchien ein neuer, 
weit furchtbarerer Feind in den Arabern, die dur 
Mohammed plöslib zum ungeitümen Groberervolt 
eworben waren. Von den Feldherren des Chalifen 
mar geführt, unterwarfen fie ſich 632—641 die 
Länder am Euphrat, Sprien und Judäa, und ganz 
Ügypten; bei den Griehen ward die Kraft zum 
Widerſtand durch die Streitigkeiten zwiſchen den 
Nechtgläubigen und Monotbeleten geſhwacht. Ser: 
ben und Kroaten bildeten jeit 626 in der Nord: 
weitede der Baltanbalbinfel jlam. Reiche, die ſich 
ichließlich von der anfänglichen byzant. Oberbobeit 
frei madten. Konjtantin III, der jeinem Bater 
Heraklius 641 folgte, ftarb bald; fein Stiefbruder 
Herafleonas, der bereitä mit ihm gemeinichaftlic 
regiert batte, verlor die Krone durch einen Aufrubr. 
Sein Nachfolger Konſtans (641—668), Ronitan: 
tins IH. Sohn, madte ſich durch Grauſamkeit und 
Habſucht verhaßt. Er kämpfte unglüdlib gegen 
Araber und Yangobarden und wurde endlich in Cora: 
tus ermordet. Sein Sohn Konitantin IV. Bogona: 
tos (668— 685) überwand den ſyraluſaniſchen Gegen: 
taifer Mizizius und teilte anfänglich mit feinen Brü: 
dern Tiberius und Herallius die Regierung. Die 
Araber drangen in Afrika immer weiter vor, fielen 
in Sicilien ein, ftreiften dur Kleinaſien bis Tbra: 
cien und griffen jeit 673 mebrere Jabre binterein: 
ander Konjtantinopel zur See an. Dennoch erbielt 
er von ihnen 678 einen Frieden; dagegen wurden 
feine Truppen von den YBulgaren, die jeit 678 in 
dem alten Möfien ein Reich gründeten, 679 nad 
einem Siege des Kaifers felbit zurüdgeichlagen. 
Juſtinianus IL. (685— 711), fein Sobn und Nach⸗ 
folger, war glüdlib gegen die monotbeletiichen 
Maroniten (f. d.), unglüdlib aber gegen die Bul: 
aren (688) und gegen die Araber (692). Seine 
raufamleit erregte eine Empörung, an deren 
Spitze der Feldhert Leontius ftand, der ihn 695 ab- 
jeste, ibm die Naje abſchneiden ließ (aber Rbi: 
notmetus) und ihn nach der Stabt Cherſon auf der 
Krim verbannte. Leontius felbit ward 698, als 
Karthago an die Araber verloren gegangen war, 
durh Apſimar oder Tiberius IL, diejer durch den 
Bulgarentönig Terbelis 705 abgefebt, der nun den 
verdrängten Juſtinianus wieder auf den Thron 
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bradte. Zeontius und Tiberius wurden entbauptet, 
ihre Anhänger mit furdtbarer Graujamteit ver: 
folgt; die Eberfoniten aber, an denen ſich Juſti— 
nianus wegen der Geringſchätzung, die er bei ihnen 
erfabren hatte, zu rächen gedachte, jtellten ihm Phi— 
lippitos Bardanes ala Gegentaijer entgegen. Von 
feinem Heer und den Bulaaren verlajien, warb 
Juſtinianus 711 ermordet. Mit ibm erloſch Hera— 
tHius’ Stamm. Philippitos machte ſich durch Be: 
gankigung der jeit 680 verdammten Lehren der 


onotheleten verbaßt und wurde jchon 3, Juni | 


713 abgejegt und geblenvet. Sein Nachfolger Ana: 
itafios II. (713—716) begab ſich zu Anfang des 
J. 716 in ein Klofter, da das gegen die Araber be: 
itimmte Heer jih gegen ibn empört und Theodo— 
fius III. als Kaiſer ausgerufen hatte. Diejer legte 
nad einigen Monaten die Krone nieder, als der 
gewaltige Leo, ein Iſaurier und Feldherr der Trup— 
pen des Orients, ihn nicht anerfannte und gegen 
Ronitantinopel anrüdte. Leo IH. (f. d.; 717— 741) 
behauptete jih auf dem Throne gegen einen furdt: 
baren Angriff der Araber und trieb fie im Auguft 
718 fiegreih von Konjtantinopel zurüd. Leo trat 
mit energiihen Reformen auf, namentlich in Stär: 
fung der Gentralgewalt, in der Verwaltung, der 
Rechtspflege, der Finanzwirtſchaft und ala Schöpfer 
einer neuen, ſehr friegstüchtigen Armee. Dagegen 
gab jein Auftreten (jeit 723 und noch mebr jeit 725) 
gegen den zu kraſſem Aberglauben ausgearteten 
firdlihen Bilderdienft Anlaß zum Bruch mit den 
Jtalienern wie zum Ausbruch erbitterter innerer 
Streitigfeiten und zur Entitebung ber Parteien der 
Ikonodulen und Ikonoklaſten (j. Bilderdienft und 
Bilderverebrung). Das Frarcat von Ravenna ging 
darüber verloren. Die morgenländ,. Provinzen wur: 
den gan die Raubzüge der Araber, gegen die er 

39 bei Akroinon in Phrygien eine große Schlacht 
gewann, fraftvoll geſchüht. Sein Sohn Konſtantin V. 
(741— 775), als bilderjtürmender Kaifer mit dem 
Schimpfnamen Kopronymos («miftnamig») bezeich: 
net, ein tapferer und energiicher Fürft, bezwang 
feinen aufrübreriihen Schwager Artabasdos, einen 
Bilderfreund, 743 in Kleinaſien, entriß den Ara: 
bern einen Teil Syriens und Armeniens und über: 
wand zulest auch die Bulgaren ſeit 755 in harten 
Kämpfen. Ihm folgte fein Sohn Leo IV. (775— 
780), der mild berrichte und durch feine Feldherren 
die Grenzen gegen die Araber ficberte; dieſem jein 
unmündiger Sobn Konitantin VL, deſſen 38 
ſüchtige Mutter Irene als Vormünderin und Mit: 
regentin ſich 787 durch Wiedereinführung des 754 
durch ein Konzil verdammten Bilderdienſtes eine 
mächtige Partei machte. Konſtantin ſtrebte in rei: 
fern Jahren umſonſt, ſich von ihrem und ihres 
Lieblings Staurakios' Einfluß zu befreien; endlich 
wurde er auf Befehl ſeiner Mutter 797 geblendet 
und vom Thron verdrängt. Eine Empörung, die 
infolge der gewaltthätigen Regierung Irenes aus— 
gebrochen war, erhob 802 den Finanzminiſter Nike— 


pboros auf den Thron. Irene ſtarb 803 auf Les: | 


bos. Der Krieg gegen die Araber und Bulgaren 
hatte indes fortgedauert; Nitepboros fiel in einer 
Schlacht gegen die letztern 25. Auli 811. Sein 
Son Staurafios verlor jhon nah wenigen Mo: 
naten die Krone an feinen Schwager Micael I. 
Rhangabe. Diejer mußte 813 feinem Feldherrn 
Leo V., dem Armenier (813—820), weichen. eo 
war ein kräftiger Regent und fiegreih aegen bie 
Bulgaren; er fiel aber 820 durd eine Verſchwö— 
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rung, die fih wegen jeines Eifers gegen den Bil: 
derdienſt wider ihn gebilvet hatte. Michael IL, 
der Stamnıler (820— 829), früber Freund und 
Feldherr Yeos, warb aus dem Kerfer auf den 
Thron gehoben. Er überwand 824 in Kleinafien 
ı den abtrünnigen Feldherrn Thomas, den die Araber 
' unterjtüßten; aber Kreta (feit 824) und feit 827 
auch Sicilien gingen unter ibm an dieſe verloren. 
| Unter der Regierung feines Sohnes, des —— 
ausgezeichneten Theophilos (829—842), fämpften 
die Feldherren Manuel und Theophobus jiegreich, 
aber doch im ganzen fructlos gegen die Araber. 
Iheodora (f. d.), Theopbilos’ Gemahlin, beendete 
als Vormünderin (bis 856) Michaela II. (842 — 
867) den Streit über den Bilderdienft, der nunmehr 
durd ein Lokalkonzil zu Konftantinopel 842 wieder 
eingeführt wurde. Während man die Baulicianer 
verfolate, vermwüjteten die Araber afiat. Provinzen. 
Nachdem Theodora von der Regentichaft zurüd- 
etreten war, führte für ihren graufamen und aus: 
————— Sohn bis 866 ihr Bruder Bardas die 
Regierung, und nad deſſen Ermordung Michgels 
Günftling, der Oberkammerherr Baſilius, der Ma: 
cedonier. Diefer ließ Michael töten und berricte 
bierauf als Baſilius I. (f. d.) mit Meisbeit und 
Kraft (867— 886). Gegen die Paulicianer und 
egen die Araber war er fiegreib, do ging Spra: 
us 878 an die lebtern verloren. Seine Dynaſtie, 
die der macedon. Kaiſer, erhielt ji mit wenigen 
Unterbrediungen bis 1056 auf dem byzant. Throne. 
Die Regierung feines gelehrten Sobnes, Leos VL, 
des Philoſophen (886—912), war nit glüdlich. 
Die Einfälle der Bulgaren und Araber, deren 
Rorfarenflotte 904 Theſſalonich plünderte, bäuften 
fib und dauerten auch unter feinem Sohne Kon: 
jtantin VII. Borpborogennetos (912 — 959) fort, 
über den anfangs fein Oheim Alerander, früber 
Leos VI. Mitregent, gejt. 913, dann jeine Mutter 
308 die Vormundicaft führte. Romanos I. Yela: 
penos, Konſtantins Großadmiral und Schwieger: 
vater, zwang dieſen 920, den Thron mit ihm und 
feinen Söhnen zu teilen; doch bemädhtigte fich Kon: 
jtantin desfelben gegen Ende 944 wieder allein und 
regierte mild, aber ſchwach. Unter jeinem Sohne 
Romanos II. (959—963) ward Kreta 961 den Ara: 
bern-durd Nitepboros Phokas entrifien. Diejen 
erhob nad des Kaiſers Tode deſſen Witwe Theo: 
phano auf den Thron als Nifepboros IL, ließ ihn 
aber 969 ermorden, um feinem Neffen Nobannes I. 
Tzimistes ihre Hand zu geben, der bis 976 regierte, 
wie jein Vorgänger jiegreih gegen die Araber in 
Kleinafien war und mit Erfolg gegen die Bulgaren 
ſowie gegen die Ruſſen kämpfte, die zuerjt unter 
Michael IH. als Feinde des byzant. Reichs erjchie: 
nen waren. Johannes' I. a — Baſilius II. 
(ſ. d.; 976— 1025), Nomanos’ II. Sobn, wußte 
jich gegen zwei rebelliſche Feldherren, Bardas Stle: 
ros und Bardas Phokas, zu behaupten. Das bul— 
gar. Reich ward durch ihn nach langem Kampfe 
1018 byzant. Provinz und blieb es bis 1186, wo 
die Bulgaren ſich wieder unabhängig machten. 
Sein Bruder Konſtantin VII. ( 1025—28) glich 
ibm nicht. Durch deſſen Tochter Jod (f. d.) ae: 
warn 1028 Nomanos II. Argyros den Thron, 
welcher, in jeinen Kriegen gegen die Araber mei: 
ſtens unglüdlib, einige Erfolge nur feinen Feld— 
herren Maniates, Tbeoctiftus und Karandenos ver: 
dankte. Kaiſerin Zoe reichte nah NRomanos’ Tode 
1034 dem fallfüchtigen Michael IV, ihre Hand, 
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ber nur dem Namen nad regierte. Nach deſſen übrigen Zeilnebmern des Zugs zu Lehn gegeben 
Tode 1041 regierte ibr Adoptivſohn Michael V. | wurden. So erlangten die Benetianer Küſtenſtriche 
(f. d.) wenige Monate. Der legte Gatte der altern: | am Adriatifchen Meere, ein Stüd von Morea und 
den 308 wurde dann 1042 Konjtantin IX. Ruſſen, viele Infeln des Ägäiſchen Meers (Später auch 
Petſchenegen und Araber verbeerten indes das | Eubda) und namentlib Kreta, das ihnen Boni: 
Reich; in Aſien traten die jeldichuf. Türken als ge: | facius, Markgraf von Montferrat, verlaufte, dem 
fährliche Feinde auf; in Unteritalien ward durch | als König von Thbefjalonih Macedonien nebit Theſ— 
die Normannen die buzant. Herrſchaft auf Bari ein: | falien und Südgriechenland gegeben ward. Außer: 
geſchränkt. Nah Konjtantins Tode 11. jan. 1055 | dem wurden viele Herzogtümer, Grafſchaften u. ſ. w. 
ward Theodora (ſ. d.), der Jod Schweiter, zur | zu Athen, Salena, in Morea, auf den Inſeln und 
Kaiferin gewählt. Michael VL, feit 1056 ibr Nach: | andern Orten für franz. und ital, Ritter geftiftet. 
folger, wurde ſchon 1057 durch einen Aufjtand der | Aber auch einzelne grieb. Dynaſten bebaupteten 
Artitofratie entjegt und Iſaak I. Komnenos (f. d.) | fih unabbängig auf dem Feitlande. In dem weftl. 
auf den Thron erhoben. Diefer, mit dem die Reihe Teile Kleinaftens erbielt ſich Theodorus Laskaris 
der komneniſchen Kaifer beginnt, ging 1059 frei- | (.d.), der von den Griechen zum Kaiſer gewählt wor: 
willig ins Klojter. Sein von ibm ernannter Nach: | den war und Nicäa zum Sig der Herrichaft erbob. 
folger aus anderm Gejchlecht, Konitantin X. Dulas, | Im Nordoften Kleinafiens, von Sinope bis zum 
focht glüdlih gegen die Uzen. Eudokia, deſſen ne: | Phaſis, machte ſich zu Trapezunt ein Entel des 
lehrte Gemahlin, jeit 1067 als Witwe VBormünderin | Andronilos, Alexios Komnenos, zum unumjchränf: 
feiner Söhne Michael, Andronikos und Konjtantin, | ten Herrn. Allmäblic bildeten fid aber au arie: 
beiratete Romanos IV. Diogenes und gab diejem chiſcherſeits das Deſpotat von Epirus (f. d.) und das 
dadurch 1. Jan. 1068 die Krone. Nachdem derfelbe Theſſalonikiſche Kaiſerreich (f. d.). Indeſſen konnten 
anfangs alüdlih genen die Seldſchuken gefocten | in Ronjtantinopel weder Balduin noch feine Nach— 
batte, geriet er in deren Gefangenichaft 1071; er | folger den ſchwankenden Thron bebaupten; der na: 
faufte jich los, wurde aber ala Geaner des in- | tionale Hochmut und die fatb. Unduldjamleit der 
zwiſchen auf den Thron gelommenen Michael VIL | Franten machten ein gutes Verhältnis zu der unter: 
in Kleinafien befiegt und darauf geblendet. Seinen | worfenen Bevölkerung unmöglich. Balduin jelbit 
Nachfolger Michael VIL, Konftantins X. Sobn, | fiel 1205 in die Gefangenicaft der Bulgaren; ibm 
enttbronte 1078 Nifepboros III. und diefen zu An: | folgte Heinrich von Angre, fein Bruder, der weife und 
fang des April 1081 Alerios I Komnenos ſſ. d.; | tapfer bis 1216 regierte; dann Peter, Graf von 
1081—1118), Iſaals I. Neffe, unter dem die Kreuz: | Aurerre und Courtenav, deſſen Schwager, der 1217 
züge begannen. Nlerios zeiate polit. Gewandtbeit | von Theodorus Angelos, dem griech. Deipoten von 
jowie Tapferkeit in feinen Kriegen mit den Nor: | Epirus, gefangen wurde; endlich, nachdem das Reich 
mannen und den Seldichufen ; ebenso erſcheint erauch vier Jahre tbatjächlich obne Kaiſer geweſen und in 
in feinem Verbältnis zu den Kreuzfahrern. Die gänzlihe Zerrüttung geraten war, Heters jüngerer 
nördl, Grenzen ficherte er durd Siege über die | Sohn Robert (1221—28). Unter dieſem und feinem 
Betichenegen und Kumanen. Sein Sobn Johannes II. Nachfolger, Balduin IL. (1228—61), Roberts jün: 
(1118—43) und dejien Sohn Manuel I. (1143— | germ Bruder, der 1231—37 unter der Bormund: 
8) waren tüchtige Fürſten und in ihren Kriegen, ſchaft des Titularlönigs von Jerufalem, Jobann 
namentlih an der Nordgrenze und mit den Seld: | von Brienne ftand, ward ein großer Teil des Reichs 
ſchulen, meijt vom Glüd begünjtigt. Manuels Sobn, | von Johannes II. Dulas Bntapes (f. d.) einge: 
Alerios IL., ward jhon 1183 durd) feinen Bormund | nommen, der 1246 aud Theſſalonich dem Gpiroten 
Andronitos I. (j. d.) geitürzt und dann ermordet, | Tbeodorus entriß. Dem Jobannes III. Vatapes 
diejer jelbt aber, der legte der komneniſchen Kaifer, | folgte in Nicäa fein Sohn Theodorus II. (1255 — 
in einem Aufrubr, den feine Graufamteiten erregt | 58), deſſen minderjäbriger Sprößling Jobannes IV. 
hatten, 1185 umgebradt, worauf Iſaak II. Angelos | aber durch Micael viln. Baläologos (f. d.) ver: 
(j. d.; 1185— 95) auf den Thron fam. Diefer ward | drängt ward. Diejer, der Stifter der legten buzant. 
nad einer unrubigen Regierung von jeinem Bruder | Donajtie (der PBaläologen), eroberte endlich mit 
Alerios IIL. 1195 geblendet und geftürzt. Die Kreuz: | Hilfe der Genuefen, die dafür erbebliche Privilegien 
fahrer des vierten Kreuzzugs und die Venetianer | erbielten, Konftantinopel 25. Juli 1261 und machte 
jesten ibn aber mit Gewalt 1203 wieder ein, zu: | fo dem Lateiniſchen Kaijertum ein Ende, obmebl 
gleich mit feinem Sobne Alerios IV., der, durch jeine | jich einige von Lateinern geitiftete Herrſchaften in 
Schweiter Irene ein Schwager des deutichen Königs | Griechenland und auf den Inſeln nob bis zum 
Philipp, bei ihnen Hilfe gefucht batte. Aber die | Untergang des B. R. und darüber binaus erbiel: 
Konjtantinopolitaner fügten ſich nicht, jondern | ten. Balduin jtarb 1273 in Italien. Michael ſuchte 
riefen im Jan. 1204 Alexios V. Dulas Murkupblos | die Mact des Reichs neu zu erbeben, erregte aber 
zum Kaiſer aus, der Alerios IV. ermorden ließ, | durch feine verjuchte Annäberung (1274) an die 
wäbrend zugleich Iſaak IL vor Kummer jtarb. lat. Kirche, von der die griechiſche 1054 ſich de 

Darauf rüdten 1204 die «Lateiner» (Venetianer, | finitiv getrennt hatte, die beftigfte Erbitterung des 
Lombarden, Niederländer und Franzoſen) wieder vor | Klerus und des Volls. Sein Sobn Anpronitos Il. 
Konjtantinopel, eroberten 13. April die Stadt und | (f. d.), der ibm 1282 folgte, brach daber dieſe 
nahmen bieje wie die europ. Länder des Reichs in | Beziebungen fogleih wieder ab, Innere Unruben 
ihren eigenen Befis. Das Ganze ward in vier Teile | und äußere Kriege, bejonders wider die Ds: 
geteilt, den einen (das ſüdl. Thracien und die diefem | manen, gegen die er catalon. Mietätruppen in 
gegenüber liegenden Küſtenlandſchaften Kleinafiens | Sold nahm, die dann aber jelbit zu einem Kriege 
vom Sangarıus bis Lesbos) mit der Hauptitadt | gegen ihn in Thracien (1304—9) getrieben wur: 
erbielt Graf Balduin von Flandern, der zum Kaifer | den, zerrütteten das ſchwache Reich. Nah dem 
erhoben ward (Yateiniiches Kaiſertum «Romanien» | Tode jeines Sohnes Michael IX. 1320, den er zum 
1204—61), und von dem die andern Zeile den | Mitregenten angenommen batte, nötigte ihn An: 
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Byzantiniſches Reich 


dronitos III., fein Entel, 1321 den Thron mit ibm 
zu teilen und raubte ibm venielben 1328 ganz. 
Andronilos focht ald Alleinberriher unglüdlic 
gegen Serben und Bulgaren und ebenio gegen die 
Osmanen, die Nicäa und Nitomedia 1328—30 ein: 
nabmen und aud die europ. Küjten plünderten. Er 
ftarb 1341. Sein Sobn Johannes V. mußte den 

Thron mit jeinem Vormunde Nobannes VI. Kanta⸗ 

fuzenos.von 1347 bis Ende 1354 teilen. Unter Jo: 
bannes V. faßten die osman. Türken, die Kanta— 

tuzenos wiederbolt als Bundesgenofien gebraudt | 
batte, zuerjt feſten Fuß in Europa. Von Gallipolis, | 
das jie 1354 eroberten, breiteten fie jich bald weiter 
aus. Sultan Murad I. nabm 1360 Morianopel 
ein, das nun türf. Reſidenz ward, eroberte immer | 
mebr byzant. Yand und bebrängte Johannes V. jo 

weit, daß er 1370 gezwungen wurde, ſich der Pforte 

für tributpflictig zu ertlären. Er war 1376—79 

von feinem eigenen Sohne Andronitos IV. ver: | 
trieben, worauf er wieder den Thron beitieg und 
bis zu jeinem Tode (1391) innebatte, Murads 1. 
Sobn und Nachfolger (ſeit 1389) Bajazet (j. d.) be: 
drängte unter Jobannes’ V. Nachfolger Manuel II. 
(1391 —1425) das B. R. in folbem Maße, daß 
Manuel jib genötigt jab, feinen eigenen Neffen 
Johannes VIL, den die Türken unterjtügten, zu 
feinem Mitregenten (1398 — 1402) zu ernennen. | 
Konftantinopel ſelbſt war in Gefabr, durch ven: 
felben in die Hände der Türken geipielt zu werden, 
als Timurs Einfall in die türt. Yänder 1402 Kon: | 
jtantinopel und das Reich noch einmal für längere 

Zeit rettete. Manuel nabm jogar einige Yandesteile | 
wieder ein; doch benußkte er diejen Zeitpunkt und 

die darauf folgende Uneinigleit unter Bajazetä 

Söhnen nit genügend, und jchon 1422 ward | 
Konitantinopel neuerdings von Murad II. belagert. | 
Manuels Sobn, Jobannes VIIL. (1425 —48), wurde | 
von Murad IL, nachdem diejer den Hilfszug des 
Königs von Polen und Ungam, Wladiſlaw IIL., 
durd die Schlacht bei Varna vereitelt batte, 1444 
auf Konſtantinopel beſchränkt und zurTributzablung 
gezwungen. Auf ihn folgte ſein Bruder Konſtan— | 
tin XI., der bisberige Deipot von Morea. Tapfer, 





doch fruchtlos kämpfte diejer mit jeinem Feldherrn, 
dem Genuejen Giujtiniani, gegen Die ungeheure | 


türk. Ubermacht und fiel belvenmütig bei der Ver: 


teidiaung Ronftantinopels, durch deilen Eroberung | 
29. Mai 1453 Mobammed II. dem B. R. ein Ende | 


machte. Auf feinen Trümmern erbob jih das Ds: | 
maniſche Reich (ſ. d.). Die Heinen lat. Dynaſten, 
die noch in Athen ſich bebauptet, ſowie die paläolog. | 


Fürſten Demetrios und Thomas, die Moreas | 


Deipotat (f. d.) innebatten, wurden von Mobam: 
med bis 1460 unterjocht. David, der lebte Kater | 
von Trapezunt aus dem Haufe der Komnenen, | 
untermwarf ſich ihm 1462. (Hierzu eine Karte: By: 
zantiniſches Reich um d. J. 1000 n. Ebr.) | 


Byzantinifche Kaifer. 


Arcabind 395—108, Seraflius 610541. 
Theodofius II. 408450, Konftantin III. Februar bis 
Marcrianus 450—457. Juni 641, 
Leo I. 457-474, Serafleonas Juni bis Sep 
Leo II. Febr. bis Rovbr. 474. tember 641. 

eno 474—4N. Konitans 641668. 


naftafios J. 491— 518, Konjtantin IV. Bogonatos 
21 I. 518—527. 668 85. 

uſtinianus I. 3227 565. Juſtinianus II. 643 711. 
— IL. 565578. (Seomtius 695-695 Nbegen- 
Ziberius I. 578—59#2, ( Tiperius IL. 698-705 tatler.) 


Mauritius 582—602, 
Photas 602—610. 


Philippikos Bardanes T11— 
713. 





Anaftafios IL. T13— 716. 

Theodofius III. 716— 717. 

Leo III. der Iſaurier 717— 741. 

Konstantin V.stopronymos 741 
—i75, 

LeoIV.der Ehazare, 775— 780, 

Stonftantin VL 7980—797, 

Irene 797-309, 

Nilephoros I. RO2—R11, 

Staurafios Juli bis Oftober 
811. " 


Michael I. Rhangabe B11— 813. 

Leo V, der Armenier 8313—820, 

Michael II. der Stammier 
820— 829, 

Theopbilos 829842. 


' Michael III. 342 67. 


Bafilius I. 367—386. 
Leo VI. ber Bhilofoph #86 
—912 


onftantin VIL Borphyrogen⸗ 
netos 12 9. 
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(Romanos I. Lekapenos Mit⸗ 
regent 20 344 
Romanos II. 2359 963. 
Nikephoros IL Photas 9653 
En 


—969, 
Johannes I. Tzimisſskes 969 
— 176, 


Baillins II. 976—1035. 
Konstantin VIII. 1025—28, 
30€ vermäßlt mit: 

Romanos III. 102334, 
ii IV. 1034—41, 
Konftantin IX. 1042—55. 
Theodora 1055—56, 

Michael VI. 1056-57. 

Niaat I. tomnenos 1057—59, 
KRonftantin X. Dukas 1059 —67. 
Romanos IV. Diogenes 106% 


—71. 
Michael VII. 1071-78. 
Wifepboros Ill. Botaniates 
1078— 81. 


Dynaſtie der Komnenen. 


Alexios I. Komnenos 1091— 
1118, 
Johannes IL. 1118—43, 


Manuel I. 1143—80, 
Alerios IL. 119083, 
Andbronitos I. 1183— 35. 


Dynaſtie der Angelos. 
Saat II. Angelos 1185—95. Alexios IV. Angelos 12034. 
Alerios III. 1195—1208, 


Alerios V. Dukas Murkupblos 
Februar bis Mpril 1204. 


Lateiniſches Kaijertum. 

von Plandern Betervon Eourtenay 1216—21. 
Robert 1221—23. 

Balduin IL. 122861, 


Balduin I. 
12046, 
Heinrih 1206—16. 


Dynaſtie der Paläologen. 
Michael VIII Paläologos (Andronikos IV. Gegenkaiſer 
1261—82, 137679.) 
Andronitos II. 1232—-1328, Manuel II. 1391— 1425, 


Undronilos III, 1323—1341. (Johannes VII Mitregent 

Iobannes V. 1341—91. 1393— 1402.) 

Johannes VI. Mitregent 1347 Johannes VIIL 142518. 
—51.) stonitantin XI. 1443—1453. 


Die Berfajjung des B. R. berubte im wefent: 


lichen auf den Einrichtungen, die ſchon Diocletian 


und Konſtantin d. Gr. im röm. Staatömwejen ge: 
troffen batten, wenn auch die durch den lektern 
bergejtellte Organifation der Verwaltung und der 
Staatdämter in ibren äußern formen ſich mit der 
Zeit veränderte. Sie war eine rein deſpotiſche. Die 
Kaiſer, die ji als die Nachlommen der Gäjaren 
betrachteten und Beberrfcher der Römer (NRbomäer) 
nannten, wurden von dem Patriarchen von Kon: 


ſtantinopel gejalbt und gefrönt. Durch pompbafte 


Titel, großen Prunk in ibrer äußern Erſcheinung, 
durch ängſtlich beobadhtetes Geremoniell jowie dur 
graufame Strafen, die auf jede Beleidigung der 
laiſerl. Majeität geſetzt waren, deren Glanz ſich auch 
auf nabe Verwandte des Kaiſers und jeine Beamten 
erjtredte, fonderten fie jih von dem Volke ab. Die 
wenigen Formen, die noch an die alte röm. Zeit 
erinnerten, verſchwanden allmählich ganz. So war 
ſchon im 6. Jahrh. das Konjulat mit der Kaijer: 


| würde ganz vereinigt, und der Senat, den Kon: 


itantin in Byzanz errichtet hatte, und deilen Mit: 
alieder aus ſolchen beſtanden, denen der Kaifer die 
Würde des Batriciats verliehen, büßte allmäblich 
feine Bedeutung ein, obwohl er formell bis zu den 


ſpäteſten Zeiten im Reiche fortbeſtand; ebenfalls 
‚ erlofchen im 10. 


abrb. unter Leo VI. die legten 
Spuren der Freiheiten der Städte. Der Staatärat 


ı 6. Konſtantin d. Gr.) ward vom Kaiſer willtürlich 


zufammengejeßt. Die Beamten, deren große Zabl 


816 


fih noch bedeutend vermehrte, waren vom Kaifer 
änzlih abbängig und vermöge einer jtrengen 
Nangordnung in viele Klaſſen geſchieden, die ſich 
durb Tracht, Titel und mancherlei Vorrechte 
voneinander abarenzten. Unter ibnen ſelbſt aber 
itanden am höchſten die Hofbeamten, worunter ſich 
viele Eunucen, namentlih für den perfönlichen 
Dienit des Kaifers befanden. Tas Anieben der 
Guropalates, denen die Aufficht über die vier 
Hauptpaläjte des Kaiſers anvertraut war, murde 
ipäter durch das des Protoveitiarius verdunfelt, 
deilen Würde fich zur eriten unter allen Beamten 
erhob. Domejtici erhielten den OÜberbefebl über das | 
Heer; unter ihnen war der Domeiticus des Oſtens, 
vorzugsmweile Megas Domeiticus genannt, der aus: | 
gezeichnetite, der endlich während der Herrichaft der | 
Baläologen als der oberite Staatd: und Kriegs: 
beamte galt. Die Provinzen wurden von Statt: | 
baltern, die verjchiedenen Ranges waren, verwaltet. 
Aſſeſſoren für die Rechtspflege jtanden ihnen zur 
Seite; dem Kaiſer mußten jie eine beftimmte Summe 
einliefern. Außer diejen Geldern bildeten eine 
Menge verihiedenartiger Steuern, Domänen, Re: 
aalien und Monopole, deren Anzahl fi mehrte, 
den Zufluß in den Staatsſchatß, der von dem Pri— 
vatibaß des Kaiſers nicht verfchieden war. Aus 
ihm wurden bejtritten: die Bejoldung und der Unter: 
balt des Heers, jomweit dies nicht auf Landdiſtrikte 
verteilt ward, um von den Einwohnern erbalten zu 
werden; ferner die Ausgaben ie die Beamten, 
Spiele, Spenden an das Volt, bejonders der Haupt: 
jtadt, die Tribute an übermädtige Feinde u. ſ. w. 
Für die Verwaltung und Ausbebung zum Kriegs: 
dienjt war das Land jeit der Regierung der Nach— 
folger Juſtinianus' I. in Diſtrikte, Tbemata (f. d.) 
geteilt, bis in den fpätern Zeiten das mobile Heer 
rößtenteild aus fremden Mietötruppen bejtand. 
Bevorzugt vor dem übrigen Heere waren die Gar: 
den des Kaiſers, namentlich die eigentlichen Yeib: 
wächter, Spatharii; fie wurden ſchon früb vorzugs: 
weile aus Fremden, beionders german. Stammes, 
aebildet, unter denen feit der Zeit der macedon. 
Kaiſer namentlib die normann. Maräger, Wa: 
ranger, ſich auszeichneten. An der Spige der flotte, 
die jeit Andronifos II. aus Mangel an Geld ver: 
nadläffigt wurde, ftand der Megas Dur. Die 
Pflege des Rechts, binfichtlich deren der Kaiſer ala 
oberite Inſtanz galt, konnte bei den fortdauernden 
Kriegen und innern Unruben, die der Beamtenmill: 
für freien Raum geftatteten, nicht gedeiben, wenn 
auc einzelne Kaiſer fich ihrer und der Gejeggebung | 
mit Ernſt annabmen. (S. Yuftinian und Baſilika.) 
Litteratur. Dufresne du Gange, Historia By- | 
zantina (2 Vde., Var. 1680; Vened. 1729); Tille: 
mont, Histoire des empereurs etc. (6 Bde., Bar. 
1690—1738; 16 Bde., Brüii. 1707— 39); Le Beau, 
Histoire du Bas-Empire (27 Bde, Bar. 1757— 
1811; deutich, 22 Bde., Nürnb. 1765 —83; neue 
Aufl. von Saint:Martin und Broſſet, 21 Boe., Bar. 
1824—56); ®ibbon, History of the decline and 
fall of the Roman Empire (6 Bde., Lond. 1774— 
88; 8 Bde., ebd. 1854—55; deutih, 4. Aufl., 
12 Bde., Lpz. 1862); Noyou, Histoire du Bas- 
Empire depuis Constantin jusqu’& la prise de 
Constantinople (4 Bde., Bar. 1804; 2. Aufl. 1814); | 
Schloſſer, Geſchichte der bilderjtürmenden Kaiſer 
des oſtröm. Reiches (Frankf. 1812); Fallmerayer, 
Geſchichte des Kaiſertums Trapezunt (Münd. 1827); | 
deri., Geſchichte der Halbinſel Morea während des 
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Mittelalters (2 Bde., Stuttg. 1830— 36); Zink— 
eijen, Geicichte Griechenlands, Bd. 1, 3 u. 4 (Lps. 
1832 — 40); Buchon, Recherches et materiaux 
pour servir & une histoire de la domination fran- 
saise dans l’Empire grec (Bar. 1840); derſ., Re- 
cherches historiques sur la principaute frangaise 
de Morée (2 Bpe., ebd. 1845) und Histoire des con- 
quötes et de l’etablissement des Frangais dans 
les Etats de l’ancienne Gröce (Bd. 1, ebd. 1846); 
Clinton, Fasti Romani, the civil and literary 
chronologyr of Rome and Constantinople from 
the death of Augustus to the death of Justin li 
(2 Bde., Orf. 1845 — 50); deri., History of the 


‚ Byzantine and Greek empires 716—1453 (Bo. 1 


—3, Lond. 1853 — 54; neue Ausg., Orf. 1877); 
Muralt, Essai de chronographie byzantine 395 


| —1057 (Betersb. 1855), mit der Fortiegung 1057 


— 1453 (2 Tle., Genf 1871); Tafel und Thomas, 
Urkunden zur ältern Handels: und Staatsgeſchichte 
der Nepublit Benedig mit befonverer Beziebung 
auf Byzanz und bie Levante (3 Bde., Wien 1856 
—57); Finlay, History of Greece under the Ro- 
mans (Lond. 1857; deutſch, Lpz. 1861); Hopf, Ge: 
ran Griechenlands vom Beginn des Mittelalters 
is auf unjere Zeit (im 85. und 86. Band der «En: 
cotlopädie» von Eric und Gruber, Lpz. 1867 —68); 
Rambaud, L’Empire grec au X® siecle (Bar. 1869): 
Krauſe, Die Bozantiner des Mittelalters in ibrem 
Staatä:, Hof: und Privatleben (Halle 1869); Gfrö: 
ter, Byzant. Geſchichten (aus jeinem Nachlaß ba. 
von Weiß, 2 Bpe., Graz 1872— 74); Hirſch, Byzant. 
Studien (Lpz. 1876); Herkberg, Geſchichte Griechen: 
lands jeit dem Abſterben des antilen Lebens 
(4 Bde., Gotba 1876— 80); Bilelas, Die Griechen 
des Mittelalterd (deutih von Wagner, Gütersi. 
1878); Harnad, Das Karolingiſche und das B. N. 
(Gött. 1880); Sathas, Documents inedits relatifs 
à l’histoire de la Grece au moyen äge (9 Bde., 
Bar. u. Benedig 1880—90); Herkbera, Geſchichte 
der Byzantiner und des Däman. Reichs (Berl. 1883); 
Gasquet, L’Empire Byzantin et la monarchie 
Franque (Bar. 1888); Bury, History of the later 
Roman empire 395—800 (2 Bde., Yond. 1889); 
LZambros,'Isropia rüs' EMacdoc, Bd.3 (Atben 1891); 
Byzantiniſche Zeitſchrift (Epz., ſeit 1892, ba. von 
Karl Krumbacher, jährlich 4 Seite). _ 
Byzautiniomus, das im Oſtrömiſchen Reiche 
ſeit Konſtantin d. Gr. ausgebildete Verhältnis von 
Staat und Kirche, deſſen typiſche Vertreter Theodo— 
ſius II. und Juſtinian ſind, und das in der Geier: 
gebung diejer Kaifer feinen mweltbiitor. Niederſchlag 
aefunden bat. Es berubt auf dem Gedanten innigiter 
Verbindung von Staat und Kirche derart, daß einer: 
jeit3 der Staat der Kirche als einer Staatsanitalt be: 
deutende Privilegien gewäbrt, die Untertbanen der 
Kirche anzugebören zwingt und Anvdersgläubige 
verfolgt; daß andererjeits aber der Staat aud einen 
beberrichenden Einfluß auf die Dinge der Kirche, 
auch die dogmatiihen ausübt und die Würden: 
träger und Diener der Kirche als Staatsbeamte 


| auffaßt. Diejes Spitem, im 4. bis 6. YJabrb. in 


Byzanz ausgebildet (der Kaiſer iſt danach oberfter 
Biſchof), it dann mehrfach in der Meltgeichichte 
wiedergefebrt, jodak das Wort B. die charalteriſtiſche 
Bezeichnung einer weltbiitor. Eribeinung wurde; 
Gallitanismus, Jojepbinismus, Cälaropapismus 
iind analoge Eribeinungen (f. dieje Artikel). — In 
einem andern Sinne nennt man beute ®. oder 
byzantiniſches Weſen nab dem am Hefe von 
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Byzanz beionders ausgeprägten Geremoniell Trie: 
chende Unterwürfigteit und Schmeichelei gegenüber 
Höbergeitellten, bejonders gegenüber der Regierung. 

Byzantinus (Bryzantius), ſ. Bozantiner 
(Münze). 

Byzaͤnz (Byzantion), griech. Stabt an der Ein: 
mündung bes Thraciſchen Bosporus in die Pro: 
pontis, eine 667 oder 657 v. Chr. von den Megarern 
gen Kolonie. Won der peri. Herrichaft, der 

. unter Darius Hpitaspes unterworfen worden 
war, wurde ed nad der Schlacht bei Platää durd 
Baujanias wieder befreit und jchloß fich darauf dem 
atheniſchen Seebunde an. An dem Abfall der griech. 
Seeſtädte von Athens Hegemonie 411 nahm au 
B. teil, wurde aber ſchon 409 von Alcibiades ein: 
genommen, durch Lyſander 405 den Atbenern wieder 
entrifien, trat jedoch nach dem Ziege bei Knidos (394) 
wieder zu dieien über. Ein Angriff des Epaminon: 
das auf die Stadt (364) jchlug febl. 357 verband 
ſich B. mit Chios, Rhodus, Kos und dem König 
Mauiolus von Karien zu dem ſog. Bundesgenofjen: 
friege gegen Athen und erlangte im Frieden 355 
völlige Selbitändigteit. Mit Athen vereinigte es 
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fich zum neuen Bündnis dur Demojthenes gegen 
Philipp von Macedonien, der e8 341 und 340 ver: 
geblich belagerte. Auch unter Alerander d. Gr. und 
den Diadochen behielt es eine gewiſſe Selbitändig- 
teit. Den Galliern, die 279 ji in Thracien nieder: 
elajjen hatten, war ®. eine Zeit lang zinspflichtig. 
Wegen des Zolld, den es, zuerjt um dieſen Tribut 
zu deden, von den dur den Bosporus fahrenden 
Schiffen erbob, geriet e3 221 mit den Rhodiern und 
dem mit diefen verbündeten König Pruſias von 
Bithonien in einen Krieg, welcher mit der Auf: 
bebung jenes Sundzolls endigte. Später ihlo ſich 
B. an die Römer an. Septimius Severus, gegen 
den es für Pescennius Niger Bartei genommen 
hatte, zerjtörte es nach fajt dreijähriger Belagerung 
196 n. Chr. und jchenkte das ganze Gebiet von B. 
den Perinthiern. Doch ſchon Caracalla jtellte die 
Stadt wieder ber, die fich bald zu neuer Blüte erbob 
und, als Konſtantin d. Gr. fie 330 unter dem Namen 
Neu-Rom und Konftantinopel (ſ. d.) zur Hauptitabt 
de3 Römijchen Reichs gemacht hatte, eine der be: 
deutendften Städte der Welt wurde. Val. Schwen, 
Historia Byzantiorum civitatis (Halle 1875). 


C. 


Artilel, die man unter C vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 


C, der dritte Buchſtabe unſers Alphabets. Die 
Vhonizier und Griechen brauchten ] (F) an dritter 
Stelle im Sinne von g; die Yateiner verwendeten 
dasielbe Zeichen C im Sinne von g und k. Nod 
als die aaa u are Vornamen feſtgeſetzt wurden, 
wählte man Oals Zeichen für Gaius. Auch in der 
ältejten lat. Inſchrift (des Duenos) wird C in dieſem 
Sinne gebraudt. Später jpaltete man den Bud: 
ftaben nC=k ud G=g; das g-Zeichen erbielt 
den Pla des nicht mehr gebräuchlichen 7 an jieben: 
ter Stelle des lat. Alphabets. (S. Schrift.) Die Rö- 
mer fpracen in allen Fällen, auch vor e und i, das 
e wiek, aljo Cicero wie Kikero. Im deutichen 
Alphabet fommt außer in der Verbindung ch und ck 
das ec nur in Fremdworten vor und wird dann vor 
Konfonanten und vor a, 0, uwiek, vor e, i, y, 
ä, ö wie z (ts) geſprochen; ebenjo in der deutichen 
Schulausſprache des Yatein. 

An der Musik ift jegt C (ital. und fr}. ut oder 
do, engl. C) der Grundton des Tonjvftems (f. 
Zon und Tonarten). Ferner bezeichnet man mit 
einem Halbzirkel oder lat. C den BVierviertel: und, 
wenn es durchſtrichen iſt (E), den Zmeizweiteltatt 
(fra. C-barre). Es wurde nämlich vormals das drei: 
teilige Taltmaß (tempus perfectum) durch einen 
ganzen, das zweiteilige (tempus imperfectum) durch 
einen halben Kreis angegeben, woraus fih das_C 
bilvete. Endlich bezeichnet C (umgewenvet als 9) 
auch den Baßſchlüſſel (f. d.). 

Als Abkürzungszeichen bedeutete im altröm. 
Strafprozeß die mit © bejchriebene Stimmtafel jo: 
viel al$ condemno, d. i. ich verurteile. Sonit be: 
zeichnet C in röm. Inſchriften, Handſchriften, Mün— 
zen u. j. w. die Namen Caesar, Gajus, Cassius, 
Claudius, oder die Wörter Consul, Censor, Comitia, 
Colonia, Civitas, Centuria, Cohors, Condidit, Cu- 
ravit, Conscriptus, Conjux u. j. w.; als röm. Zabl- 

Brodhaus’ Konverjations-kerifon. 14. Aufl. III. 


eiben centum (100). — zn der Phyſik iſt C das 
eichen für die Celfius:Stala des — in 
der Chemie für Carboneum (Kohlenſtoff); in der 
Mathematik für die beftändige Größe (constans); 
e ſteht für Kubik, 3. B. ccm für Kubilcentimeter. 
In Handelsbücern beit C foviel als Kapital, Cou: 
rant, Conto u. ſ. w.; auch jtebt es für Gentimes, 
Gents u. ſ. w. Im Militärweien ijt C das Zeichen 
für Ronftruttion (bei Geſchützen), 3. B. C/86 = Kon- 
itruftion von 1886. Auf ältern preuß. Münzen be- 
zeichnet C die Münzitätte Cleve, auf neuern ſeit 
1866 jomwie jeit 1872 auf deutihen Reichsmünzen 
Frankfurt a. M.; auf öſterreichiſchen jteht es fir 
Prag; auf franzöfiichen früher für St. 6, jpäter für 
Caen; in neuerer Zeit für Lille. In der parlamen: 
tariſchen Sprache bedeutet es Centrumspartei. 

€, weißes, ein Tagfalter, j. Weißes C. 

© bei Geigeninftrumenten, die Cförmigen Gin: 
ſchnitte zu beiden Seiten in der Mitte des Schall: 
faftens. Sie find notwendig, damit man die Saiten 
einzeln mit dem Bogen anjtreichen kann, und fehlen 
demgemäß bei alten und außereurop. Inſtrumenten, 
die nur eine oder zwei Saiten haben. 

C. bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnungen Ab: 
fürzung für George Eupier (f. d.). 

ba, dem. Zeichen für Calcium. 

ca., Abkürzung für circa (lat.), ungefähr, etwa. 

Cab (engl., ipr. fäbb), vierräderige, vierfikige 
Drofchte; das entiprechende zweiräderige, zweiſihige 
Gefährt beißt Hanjom. — Cabman (fpr. fäbb: 
männ), Drojchlentuticher. 

Cab., nad Bogelnamen Abtürzung von Jean 
Louis Cabanis (f. d.). 

Cabal (engl., ſpr. täbäll), joviel wie Kabale 
(1. d.), als Atrojtibon Bezeihnung des Minijtertums 
Karls II. von England (ſ. Cabalminijterium), um 
deſſen berüchtigte Mirkfamteit zu kennzeichnen. 

52 
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Cabalgãda, ſ. Caballeria. 

Caballaria (mittellat.), ſ. Caballeria. 

Caballeria, Cavalleria (ſpr. walljeria), ein 
ſonſt in Caſtilien geſetzliches Feldmaß von 60 Fanegas 
Land, alſo von 552960 Quadratvaras = 38, 6374 ha. 
Die C. war auch und iſt zum Teil noch in den 
amerit. Befigungen Spaniens gebräuchlich, wo fie 
aber nicht überall gleih groß iſt; fie iſt z. B. auf 
Guba ein Maß von nur 186624 Quadratvaras oder 
20%, Sandfanegas — 13,41 ha, in den mittelamerit. 
——— aber von 64 Manzanas oder 640000 

vadratvaras — 44,72 ha. Urſprünglich beißt C. 
oder Caballaria, von caballus (Pferd) abgeleitet, 
in Frankreich und Aragonien ein Grundbeſitß, auf 
welchem die Gabalgada lag, d. b. die Verbind— 
lichleit der Vafallen, dem Lehnsherrn Heeresfolge 
u leilten; dann die in Grundjtüden bejtebende 

ergütung eines Ritters, der Lohn, den die großen 
Herren den Nittern bezablten; daher Caballa— 
rius, Ritter, wovon das Wort Kavallerie jtammt. 
Caballeria andante, fabrendes Rittertum. 

Gaballero (ipan., jpr. -walljebro, vom mittellat. 
Gaballarius, ſ. Caballeria), Ritter, Kavalier (j. d.). 

Gaballero (ſpr. -walljehro), Fernan, ! Arrom, 

Cabällus (lat.), Pferd, Gaul. [Eecilia de. 

Eabalminifterium nannte man die von den 
fünf Beratern Karls II. von England gebildete be: 
fondere Kommiffion des Gebeimen Rats für aus: 
wärtige Angelegenbeiten, deren ſich der König 1671 
für feine Politik bediente, als er, um finanziell von 
feinem Parlament unabbängiger zu fein, feine 
Bundesgenojjenibaft an Ludwig XIV. von Frank— 
reich verlaufte. Zufällig bilden die Anfanasbud: 
ftaben der Namen jener fünf Männer (Clifford, 
Arlington, Budingbam, Aſhley, Lauderdale; f. dieſe 
Artikel) das ſehr bezeihnende Wort «Cabals. Aber 
das Parlament verweigerte dem König die Mittel 
zur Fortführung feiner Bolitik und erzwang dadurch 
(1673) die Einſeßung der gegen die Katholiken ge: 
richteten Teftalte (f. d.) und (1674) den Frieden mit 
Holland. Nun löſte fib au das E. auf, und Graf 
Danby wurde der leitende Minijter. 

Caban, Gavan, Getreivemaß, ſ. Coyang. 

Cabañas (ipr. -änjas), Departement der cen: 
tralamerif. Republif Salvador, bat (1887) 34679 E. 
und zur Hauptjtadt Senfuntepeque an der Grenze 
gegen Honduras, 

abäne (frz.), Hütte, Badelarre, Kajüte; Heines 

franz. Srubfabrzeug mit einem Bretterdac. 

Gabänel, Alerandre, franz. Maler, geb. 28. Sept. 
1823 zu Montpellier, befuchte in Baris das Atelier 
von Picot und erbielt 1845 das fünfjährige Stipen: 
dium zum Bejuch der franz. Alademie in Nom. Nach 
feiner Rüdtebr aus Stalien ſchuf er, der klaſſiſchen 
Richtung Davids folgend, eine Neibe von Werfen, 
wie das Begräbnis des Moſes (1852), die Verklä— 
rung Ludwigs des Heiligen (1855). Andere feiner 
Bilder, wie die Courtifane Aglaë (1857; Rotterdam), 
Dtbello (1858), der Nompbenraub (1861; in den 
Quilerien), die Geburt der Venus (jein Hauptwerk, 
1863; Baris, Lurembourg), die Bertreibung aus dem 
Paradieſe (1867; im Marimilianeum zu Münden), 
find forgfältig fomponiert, inder Darftellung üppiger 
Frauengeftalten von großer zeichneriſcher Schönbeit, 
doch von alademiſcher Glätte de Tons. Eigen: 
artiger, freier und kräftiger zeigte fich die Thätigkeit 
des Künjtlers in Dedengemälden, die er in mebrern 
Privatgebäuden zu Barıs ausführte; jo: Triumph 
der Flora (Dedenbild, auf der Wiener Weltaus: 
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Drum 1873). Auf derielben Ausjtellung erregte 
ein Tod der Francesca da Rimini und des Paolo 
Malatejta Aufmerkfamteit durch die realiftiihe Auf: 
faffung. Er ftarb 23. Yan. 1889 in Barıs. 
abauholz, joviel wie Camwood (j. d.). 
Cabänis, Jean Louis, Drnitbolog, geb.8.März 
1816 zu Berlin, widmete fich 1835—39 an der Ber: 
liner Univerfität dem Studium der Naturmwillen: 
ihaften, ging dann nach Amerifa, wo er über 1’, 
ahre in Nord: und Sübcarolina zoolog. For: 
chungen anitellte, kehrte 1841 mit wertvollen Samm⸗ 
ungen nad Berlin zurüd, trat als Affiftent_beim 
Zoologiſchen Muſeum ein, erbielt 1851 die Stelle 
eines erjten Kuftos der ornitbolog. Sammlungen 
besjelben und wurde 1874 zum Profeſſor ernannt. 
C. bat feine Unterfubungen, welde für die natür: 
lie Syſtematik der Vögel von durdhgreifender Be- 
deutung wurden, zuerſt in Wiegmanns « Archiv für 
Naturgeibichte» (1847) und dann jpecieller im 
«Museum Heineanum» (4 Tle., Halberft. 1850 — 
63) veröffentlicht. Auch bat er den ornitbolog. Teil 
von Schomburgt3 «Reifen in Britiſch-Guyana» 
(Berl. 1848) ſowie die Vögel für von der Dedens 
«Reifen in Dftafrita» (ebd. 1869) bearbeitet. 1853 
begründete er das «Journal für Ornitbologie», wel: 
ches er feitdem als Gentralorgan für die geſamte 
Ornithologie herausgiebt und welches ſeit 1868 zu— 
gleich als Organ für die von E. begründete Deutiche 
Ornithologiſche Geſellſchaft zu Berlin dient. 
Cabanis, Ricard, ſ. Schmidt:Cabanis. 
Cabaret (fr;., ipr. -reb), ſ. Kabarett. 
Cabarrus (jpr. -rüß), Francois, Graf von, 
ſpan. Staatömann, geb. 1752 zu Bavonne, gina 
nah Spanien, um ſich dajelbjt im Großhandel 
auszubilden, und wurde durch feine Gejchäfts: 
freunde bei dem Minifter Musauez eingeführt. 
Durch den glüdlichen Erfolg der Emiſſion verzins— 
liben Bapiergeldes, die der Minifter auf E.’ Vor— 
ſchlag 1779 vornabm, kam leßterer ſchnell in An: 
feben. Er entwarf bierauf den Plan zur Errichtung 
einer Staatäbanl, an deren Spiße er 1782 ala Di— 
reftor trat. Auch wurde auf feinen Rat 1785 die 
Handeläcompagnie der Bhilippinen gejtiftet und der 
Ranal von Segovia angefangen. Unter Karl II. 
erfolgte feine Ernennung zum Staatsrat; als aber 
Karl IV. zur Regierung fam, mußte er das Di- 
reftorium der Bank niederlegen und wurde 1790 in 
ftrenge Haft genommen. 1795 in feine Ebren und 
Güter wieder —5 ward E. bald darauf zum 
Grafen und Hofbantier erhoben, aud zum Ge— 
neralintendanten der Wege und Kanäle und zum 
Generaldirektor der königl. Yabrifen ernannt. Er 
wurde 1797 bevollmäctigter Minijter des ſpan. 
Hofs auf den Kongrefien von Lille und Raſtatt und 
im Mai 1798 Bräfident der Junta, die das Rech— 
nungsweſen unterfuchen jollte, aber 1799 von Godoy 
nah Burgos verbannt. Der jeblimme Finanzzu— 
ftand des Staates bewirkte zwar, daß er bald wieder 
an den Hof gelangte; aber Godoy wußte ibn durd 
eine Sendung nad Holland abermals zu entfernen. 
Ferdinand VIL ernannte ihn zum Generalinten: 
danten des Konjolidationsfonds und bald darauf 
zum Finanzminiſter. Mit der königl. Familie kam 
C. 1808 nah Frankreich. Als Joſeph Bonaparte 
den ſpan. Thron — übernahm er das Mi— 
niſterium ſowie das Direktorium der Bank aufs 
neue. Er ſtarb 27. April 1810 zu Sevilla. Seine 
Tochter Thereſe vermählte ſich mit dem Konvents— 
deputierten Tallien, ſpäter mit dem Fürſten Chimav. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 


Gabat — Cabinet 


Cabat (ipr. -bab), Nicolas Louis, franz. Land: 
ichaftämaler, geb. 24. Dez. 1812 zu Paris, Schüler 
von Camille Flers, gehört zu der Künftlergruppe, 
welche um 1830 die realiftijche Richtung in der franz. 
Landihaftsmalereieinleitete. Den Grundſätzen dieſer 
Richtung gemäß folgte er zunächſt in feinen land: 
ſchaftlichen Darftellungen dem einfahen Vorbilde 
der heimiſchen Natur, zumal der Umgegend von 
Paris und der Normandie. Seine erjten Bilder find 
durch Feinheit des Naturgefühls, Wärme der Fär— 
bung, trefflihe Wirkung von Licht und Schatten 
febr aniprebend. Nac einer Reiſe im ſüdl. Frank— 
reich (1838) begab er ſich nad Italien, um ſich weiter 
auszubilden. Die dortige Natur führte ihn einer 
ftrengern, dem Boufjin verwandten Richtung zu, die 
er, nad) jeiner Rückkehr 1860 zugleich durch den in» 


wiſchen gehe erten Realismus beeinflußt, zu Gun: 
hen einer ſchlichtern Naturauffafjung wieder ablegte. 


Eine vortreffliche Probe diejer legtern ift der Teich 
von Ville d'Avray bei Paris (1834). E. war 1877 
—85 Direktor der franz. Alademie in Rom. 

Cabebe, ſ. Kabebe. 

Cabeſtaing (ipr. -itäng, Cabeſtanh), Guillem 
von, Troubadour, aus der Grafſchaft Rouſſillon, 
lebte noch 1212. Cr berung Margareta oder Sor: 
monda, die Gemablin Raimons von Gajtel:Rouf: 
fillon; diejer tötete ihn aus Eiferfucht und ſetzte das 
Herz des Dichters jeiner Gattin vor. Nachdem fie 
es gegeſſen hatte, erklärte fie, nach jo edler re 
feine andere berübren zu wollen, und ftürzte ſich, 
als der Gatte mit dem Schwerte auf fie eindrang, 
vom Balkon berab. Weiter wird berichtet, daß 


König Alfons II. von Aragon Raimon gefangen 
nahm und im Kerker verbungern ließ. Dieſe ro: 


mantifh ausgeſchmückte Geſchichte iſt wie die vom 
Kajtellan von Couch (f. d.) eine an bejtimmte Per: 
fönlichleiten angelebnte Some. Bon Öuillem de E. 
find — Lieder erhalten ( J von H. Hüffer, Berl. 
1869). Bol. Beichnitt, Die Biograpbie des Troba— 
dors C. und ihr hiſtor. Wert (Marb. 1879). 
abet (jpr. fabbeb), Etienne, franz. Kommunift, 
geb.1. Yan. 1788 zu Dijon, ftudierte Medizin, jpä: 
ter die Rechte und lieh fich in feiner Vaterſtadt ala 
Advokat nieder. Darauf wandte er fih nah Paris, 
wo er Mitglied der Garbonaria (j. Carbonari) und des 
oberiten Ausſchuſſes diejer Gejellihaft ward. Im 
Juli 1831 trat E. in die Kammer und jchloß ſich hier 
der äußerſten Linken an. Sodann veröffentlichte er 
eine Gejhichte der «Revolution de 1830» (Bar. 
1832), jtiftete 1833 das radifale Sonntagsblatt 
«Le Populaire», wurde aber im März 1834 wegen 
eines Artiteld in diefer Zeitichrift zu zweijähriger 
Haft verurteilt, der er fich durch die Flucht nach Lon— 
don entzog. Von dort griff er die Juliregierung in 
beftigen Flugſchriften an. Infolge der Amneftie 
von 1839 nad Frankreich zurüdgetehrt, veröffent: 
lichte er feine «Histoire populaire de la Revolution 


francaise de 1789 à 1830» (4 Bde., Par. 1840; | 


2. Aufl. bis 1845, 5 Boe., 1845 — 47). C.s gleich: 
zeitig ericheinende «Voyage en Icarie, roman philo- 
sophique et social» (ebd. 1842; 5. Aufl. 1848; 
deutih von Wendel-Hippler, ebd. 1847), eine fom- 
muniftifch : philantbropiiche Idylle, führte feinen 
Bruch mit dem polit. Republilanismus berbei. Als 
Drgan jeiner fommuniftifchen Tendenzen ließ er den 
« Populaire» wieder erjcheinen, gab jedoch dieſem 


Blatte eine gemäßigtere Haltung und geriet deshalb | 


mit den entjchiedenen Kommunijten, den Babou: 
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manitaire» gründeten, während C. mit 150 Aktio⸗ 
nären de3 «Populaire» den Namen Communistes 
Icariens annahm. 1847 veröffentlichte E. im «Po- 
pulaire» die Statuten eined Vereins zur Stiftung 
einer Ilariſchen Kolonie, zeigte an, dad er in Teras 
am Red:River eine Million Ader Yandes verlieben 
erhalten habe, und forderte feine Anhänger zur 
Auswanderung nad dieſem Ikarien ſowie zum ge: 
meinjbaftlihen Zujammenlegen ihres Vermögens 
* Nach der Niederwerfung der ſocialiſtiſchen Re— 
volutionäre in der Pariſer Juniſchlacht 1848 ſchiffte 
er fich mit 44 feiner Genofjen nad Teras ein. Die 
Antömmlinge fanden jedoch nicht das vorgefpiegelte 
Glück, jondern nur Elend und —— und 
überbäuften C. mit Verwunſchungen. Mehrere Er: 
koloniſten klagten ſogar den Meiſter betrügeriſcher 
Prellerei in Bezug auf das —— 
Vermögen von mehr als 200000 Frs. an, und das 
— ——— der Seine verurteilte ihn wäh— 
rend jeiner Abmwefenbeit 30. Sept. 1849 zu zwei: 
jähriger Haft und fünfjährigem Verlujt des Bürger: 
rechts. C. fehrte indefjen nah Frankreich zurüd 
und bradte jeine Sade vor das Appellations: 

ericht, das ihn 26. Juli 1851 freifprad. Nach dem 
Staatöftreihe vom 2. Dez. ging er nad Nauvoo in 
Illinois zurüd, wo er eine ifarifche Niederlaſſung 
gegründet hatte, deren Diktatur er Anfang 1856 
übernahm. Ein Aufitand nötigte ibn jedoch als: 
bald, mit einigen feiner Anhänger (etwa 180 an der 
gab fein Ilarien zu verlajien. Er floh nad ©t. 

ouis in Miffouri, wo er 8. Nov. 1856 ftarb. Seine 
Getreuen gründeten eine neue ikariſche Gemeinde 
in Cheltenham, die 1864 zu Grunde ging. Außer 
einer großen Anzahl polit. Schriften von fommu: 
nijtifcher —— gab er auch von 1843 bis 1848 
den «Almanach Icarien» heraus. Vgl. A. Shaw, 
Ilaria. Ein — Geſchichte des Kommunis— 
mus (deutſch von M. Jacobi, Stuttg. 1886). (S. 
auch den Artikel Kommunismus.) 

Cabildo (ſpan.), Kapitelhaus, Domlapitel; in 
Sübdamerika Ratsſaal, Ratsverſammlung, Senat. 

Cabinda, ſ. Kabinda. 

Cabinet, in England Bezeichnung für das Kol: 
legium, welches thatſächlich als Staatäminifterium 
funktioniert, wenn es auch rechtlich nicht Organ des 
Staatöwefens if. Am Mittelalter war die Ere: 
futive in den Händen der großen Staatsbeamten, 
welche zufjammen im Privy Council (f. d.) den König 
berieten. Nachdem es üblich wurde, die Würde 
eined® Privy Couneillor obne Staatsamt zu er: 
teilen, vergrößerte ſich dieſe Körperihaft jo, daß 
jie als beratendes Organ nicht mebr brauchbar war. 
Das heutige C. iſt ein Ausſchuß des Privy Coun- 
eil für die Zwede der Erefutive, ebenjo wie das 
Judicial Committee ein Ausſchuß für gerichtliche 
Zwecke ift, nur mit dem Unterfchied, daß dieſes ge: 
jeslich anerkannt ift, jenes nicht. Nach der Reftau: 
ration der Stuartö bildete jich ein engerer Rat, mit 
6 Mitgliedern des Privy Couneil bejekt, der den 
König über auswärtige Angelegenheiten beraten 
follte, aber thatſächlich alle wichtigern Angelegen: 
beiten beſprach, ebe fie dem Privy Couneil vorge: 
legt wurden. Ein äbnliches Kollegium bildete ſich 
nach Glarendons Fall und ift unter dem Namen 
Cabalminifterium (f. d.) berüchtiat geworden. Das 
Syſtem entwidelte jih unter Wilbelm IIL., und der 
Grundſatz, daß der mit der Regierung betraute 
engere Rat aus Mitgliedern der im House of Com- 


viften, in heftigen Streit, die ihrerſeits nun den «Hu- | mons vorwiegenden Partei bejteben jolle, kam immer 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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mebr zum Durchbruch. Ein anderer Umſtand verän: 
derte den Charakter diejes regierenden Rollegiums. 
Mäbrend dasjelbe früber ftets in Gegenwart des 
Königs tagte, wurde die Abweſenheit des Königs 
allmäblib zur fejten Negel. Hierdurch wurde es 
aber nötig, daß ein Miniſter befonders den Ber: 
febr mit dem Könige übernahm, und aus diefer 
Notwendigkeit entwidelte fih das Inſtitut eines 
Premierminijterd. Die Exiſtenz eines leitenden 
Staatöbeamten war früber nicht beliebt gemejen, 
und die Abſchaffung der Hauptjtaatsämter Lord 
High Treasurer und Lord High Admiral hing 
biermit zufammen. Daraus erllärt es ſich auch, 
daß die Bezeichnung Prime Minister nob lange 
verpönt blieb; Sir Robert Malpole, der thatſäch— 
lich als der erjte engl. Premierminister bezeichnet 
werben muß, lehnte ven Titel ab. Erjt vom An: 
fange des 19. Nabrb. kommt er regelmäßig in Ge: 
brauch. Amtlich ift er zum erſtenmal auf dem Ber: 
liner Kongreß angewandt worden; in dem Pro: 
tofoll wird Lord Beaconsfield als First Lord of 
Her Majesty’s Treasury, Prime Minister of Eng- 
land bezeichnet. — Die Verſuche Georgs IIL, nad 
der alten Weiſe durch Verkehr mit den Staatädepar: 
tements obne Vermittelung eines Regierungstolle: 

iums die Gejchäfte zu leiten, bedrohten die weitere 

ntwidlung des Inſtituts eines Staatsminiſte— 
riums, mußten aber bereit3 1782 aufgegeben 
werben. Das in diefem Jahre gebildete Miniite: 
rium Rodingham fann als das erjte C. im mobder: 
nen Sinne angejeben werden. Bon dieſer Zeit an 
entwidelt jih auch der Grundjaß der Solidarität 
des C. Jetzt ift es ein unumſiößlicher Grundjag, 
daß, wenn das House of Commons die Politit 
eines Miniſters mißbilligt, dies den Rüdtritt aller 
Minifter und die Nachfolge der Anhänger des 
neuen Minifterpräfidenten bevingt. 

Wenn fi die Lage der Parteien im House of 
Commons verändert, beruft ver Souverän ein lei: 
tendes Mitglied der herrſchenden Partei, mit dem 
Auftrage, ein C. zu bilden. Wenn er diejen Auf: 
trag annimmt, wird er Prime Minister, und er be: 
jorgt dann die Verteilung der Simter, E3 beiteht 
feine fejte Regel darüber, welche Jimter zu einem 
Sitze im ©. berechtigen. Immer find im C. der Lord 
Chancellor (j. d.), der Bräfident des Privy Council, 
die fünf Staatöfetretäre, der First Lord of the 
Treasury (erjter Vermejer des Amtes des Lord High 
Treasurer — feine Thätigfeit ald Departements: 
Chef iſt gering; er ift Yeiter der Partei im House 
of Commons und meijtens Prime Minister) und der 
Chancellor of the Exchequer (Finanzminiſter). Iſt 
ein neuzuernennender Rabinettsminiiter noch nicht 
Privy Couneillor, jo muß er vor jeiner Ernennung 
als ſolcher beitellt werden. Die Beratungen des (. 
werben jtreng gebeimgebalten. (Vgl. auch Kabinett.) 

Cabinet noir (fr;., ſpr. -neh nöahr), ſ. Brief: 
aebeimnis (S. 529a). 

able (engl., ipr. kehbl, fri. Encablure), Ra: 
bellänge, Längenmaß der Seeſchiffahrt (nauti: 
ſches Maß), iſt urfprünglich die Yänge der Anter: 
taue. In England und den Vereinigten Staaten von 
Amerila war das E. — 120 Faden (fathoms) oder 
240 Yards (720 Fuß) = 219,15 m. Neuerdings 
rechnet man es, wenigjtens in England, Deutſchland 
und Sſterreich⸗ Ungarn, gleich dem zehnten Teile der 
Seemeile = ",,, Nquatorgrad, welcher 202,366 Nards 
oder 185,511 m, rund 185 m, ergiebt. In Frankreich 
bat die neue oder metrifche Kabellänge (Encablure 


Cabinet noir — Gaboto 


nouvelle) 200 m, mwäbrend die frühere 120 alte 
Barijer Faden (brasses) oder 600 alte Barifer Fuß 
— 194,904 m hatte. (S. aud Faden.) 

Cable (ipr. tebbl), George Wajbington, nord— 
amerif. Novellijt, geb. 12. Dez. 1844 zu Neuorleans, 
war anfangs Kaufmann, dann unter allerlei Mechiel: 
fällen Soldat, Laufburſche, Geometer, Journalüt, 
bis jeine 1879 erjchienenen «Old Creole Days» 
jeine Scriftftellerlaufbabn fiherten. €. ijt ein aus: 
gezeichneter Beobachter, Kenner und Schilderer des 
kreoliſchen und Negerlebens in Louiſiana. Er wohnt 
feit 1886 in Nortbampton (Maſſachuſetts). Seine 
Werte jind: «The Grandissimes» (1880), «Madame 
Delphine» (1881), «Dr. Sevier» (2 Bpe., 1884), 
«The Creoles of Louisiana» (1884), «The Silent 
South» (1885), «Bonaventure» (1888), «Strange 
true stories of Louisiana» (1889), «The Negro 
question» (1890), «Life of W. Gilmore Simms » 
(1890); «The busy man’s Bible» (1891). 

Gabman, |. Cab. 

Cabo (ipan.), Borgebirge, Kar. 

Cabochiens (ipr. -ojbiäng), Name einer Demo: 
kratiſchen Partei 1411 in Baris, die ſich nad ihrem 
Führer, dem Fleiſchergeſellen Caboce, nannte. An 
den Kämpfen der Hofparteien unter dem ſchwachen 
Karl VI. erklärten fi die E. für den voltäfreundlichen 
Johann ven Unerjchrodenen von Burgund und riſſen 
die Herrſchaft in Paris an ſich. Bald aber erſchien 
die Gegenpartei der Orleans unter dem Grafen von 
Armagnac vor ber Stadt; Burgund jelbft und die 
Bürger wandten ſich von der Böbelberrihaft der C. 
ab, und gegen leßtere brab nun (Sommer 1413) eine 
graufame Reaktion herein. Pal. Coville, Les C. 
(Bar. 1888). j 

Cabochon (fr3., jpr. oſchong), ein Edelſtein, der 
oben rund geſchliffen ift (mugliger Schnitt). Iſt 
die Unterjeite eben, jo beißt er einfader E., iſt der 
Stein auch unten gerundet, voppelter €. (f. Tafel: 
Diamanten, I. 19 u. 20). Man verwendet 
den mugligen Schnitt für ſchillernde Eveljteine 
(Opal, Sternfapbir) und für undurdfichtige, die 
nur der Schönheit —— Farbe vwegen Verwendung 
finden (Türkis). Flache E., wie ſie beſonders für 
Opal angewendet werden, nennt man gouttes de 
suif. Cabochon chev& oder éridé heißt ein unten 
ausgeböblter, in Stein (böhm. Granat). 

Cabo FFrio, Vorgebirge mit Leuchtturm, an der 
Dftküfte Brafiliens, unter 23° 0' 42” füpl. Br. und 
42° wejtl. 2. von Greenwich, liegt auf der Süpdipise 
einer etwa 5 km langen, im nörbl. Teile 394 m 
boben Inſel. Eine bis 200 m tiefe Enge im Gneis: 
teljen, welche die Inſel vom Feſtlande trennt, bietet 
jelbit den größten Schiffen volltommenen Schuß und 
dient ala Kriegshafen und den nadı Rio de Naneiro 
fahrenden Dampfern ala Sciffabrtöftraße. Am 
Hintergrunde der Bat, an der Yagune Araruama, 
die Stadt C. F. 

Caboſirs, die Bornebmen der Aichanti (i. d.). 

Cabot (ipr. täbbt), j. Caboto. 

Gabotage (fr3., ſpr. -abic’), j. Küftenfabrt. 

Gaböto (engl. Gabot), zwei Jtaliener, Water 
und Sobn, die zu den eriten Entdedern Ameritas 
gebören. Giovanni C., der Entdeder des nord— 
amerif, Feſtlandes, geb. um 1420 wahrſcheinlich in 
Genua, fam in Hanbeläinterejien etwa 1490 nach 
Briftol und entdedte, nach mebrern vergeblichen 
Verſuchen, einen Weg nad) Kathai (Ebina) zur See 
zu finden, endlich 24. Juni 1497 (nicht 1494), be 
gleitet von jeinem Sobne Sebajftian, die Hüfte 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Gabra — Gabrera 


Nordamerifas, die er «Terra de prima vista» 
nannte, und weiter die St. Johns: \iniel. Wahr: 
ſcheinlich traf er auf die Küfte von Yabrador. Cine 
zweite Erpedition mit 5 Schiffen ging 1. April 
1498 ab und kehrte wahrſcheinlich im Herbite zurüd. 
Die Rejultate find nicht befannt geworden. Gio: 
vanni C. oder John Cabot, wie er ın England hieß, 
jtarb 1498 oder 1499. — Sebaſtian E., geb. 
1472 zu Venedig, machte nad des Waters Tode 
um 1503 noch eine Fahrt, trat aber, nach dem Tode 
des Königs Heinrih VII. (1509), 1512 in jpan. 
Dienfte. Ferdinands des Katholiſchen Tod 1516 
vereitelte jeinen Plan, die norbweitl. Durchfahrt 
nab Aſien zu ſuchen. Hierauf trat er wieder in 
enal. Dienfte und führte 1517 ein Geſchwader nad) 
Labrador, wo er aber durd die Feigheit jeines Un: 
terbefebläbabers Thomas Pert zur baldigen Rüd: 
kehr genötigt ward. Won neuem trat er nun in 
ſpan. Dienjte und jollte 1526 ein Geſchwader nad 
den Moluften führen; aber er fam nur bis zum 
La-Plata, weshalb er nad jeiner Rückkehr durch 
ven Indiſchen Rat auf 2 Jahre nab Oran ver: 
bannt wurde. 1544 entwarf er in Sevilla jeine 
berübmte Weltkarte (vgl. Nomard, Les Monuments 
de la göographie, Bar. 1862). Gegen Ende 1547 
verlieh er beimlib Spanien und ging wieder nad 
Gnaland, wo ibm Eduard VI. das Amt eines Ober: 
aufiebers über das Seeweſen erteilte. Noch 1555 
wurdeerder Urheber und Beförderer einer Erpedition 
der Merchants Adventurers, welche den Handel der 
Engländer nah Rußland begründete, indem Ric. 
Ebancelor um Bord der Bonaventura im Hafen 
von Arhangelst einlief. E. ftarb kurz nach 1557 
zu Yondon. Val. d'Avezar, Les navigateurs terre- 
neuviens Jean et Sebastien C. (Bar. 1869); Nicholls, 
Life, adventures and discoveries of Seb. C. (Kond. 
1869); 9. Harrijie, Jean et Sebastien C. (Bar. 1882). 

Gabra, Stadt in der jpan, Provinz Cordoba 
in Andalufien, 75 km im ED. von Cordoba, zwi: 
ſchen pbantajtiich geitalteten Felſen unweit nörd: 
lich vom Fluſſe E., einem rechten Nebenfluß des 
Genil, in einem öl: und weinreichen Thal an der 
im Bau befindliden Yinie Puente-Genil-Jaen der 
Andaluf. Eifenbabn, bat (1887) 13390 E., eine 
Moſchee aus der Maurenzeit (jebt Kirche), mebrere 
Klöfter, Hoipital, böbere Schule und Theater; Land— 
wirtjchaft, Yeineninduitrie und Töpferei. 

Cabräl, Antonio Bernardo da Coſta, ſ. Eojta 
Gabral. 

Gabräl, Pedro Alvarez, der Entdeder Brafi: 
lien, geb. um 1460, jtammte aus einer alten edeln 
portug. Familie, wurde von König Emanuel von 
Bortugalnab Vasco de Hamas glücklicher Rückkehr 
von der erſten Seereiie zum Befebläbaber der nad 
Ditindien auögerüjteten Flotte von 13 Schiffen mit 
1500 Mann ernannt. Er jegelte 9. Mär; 1500 
aus dem Hafen von Liſſabon ab, nahm jedoch, um 
die Windftillen an der Kitjte von Guinea zu ver: 
meiden, von den Kappverdiſchen Injeln an eine etwas 
weſtl. Richtung, ſodaß er in den Äquatorialſtrom des 
Atlantiſchen Oceans geriet und an die Küſte des bis 
dabin unbelannten Yandes Brafilien geführt wurde, 
das er am 21. oder 24. April 1500 für jeinen 
Könia in Beſiß nabm und Terra da Santa Cruz 
benannte. Am folgenden Tage lief er in eine Bai 
ein, welcher er den Namen Borto:Seauro gab. Nach: 
dem er ein Schiff mit der Nachricht der Entdedung 
in die Heimat abgejendet hatte, machte er ſich auf, 
nac Indien, dem eigentlichen Ziele jeiner Reife, zu 
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jteuern, verlor aber 29. Mai 1500 durch Sturm zu: 
nächſt vier jeiner Schiffe nebit Mannſchaft, darunter 
den berühmten Seefahrer Bart. Diaz (f. d.), und 
bei der Weiterfahrt noch drei andere Schiffe. Er 
landete in Galicut, wo er in einem von ben eifer: 
füchtigen arab. Kaufleuten erregten Aufitande 
50 Mann verlor; zur Strafe dafür ſetzte E. die im 
Hafen liegenden ind. Schiffe in Flammen und er: 
öffnete eine Kanonade auf die Stadt. Bei dem auf 
den Fürſten von Galicut eiferfüchtigen Radſcha von 
Kotſchin fanden die Portugiejen aufrichtigeres Ent: 
gegentommen. Zu Kotſchin (ſüdlich von Calicut) 
und in dem nördlich von Galicut an der Hüfte ge: 
legenen Kannanur legte €. Faktoreien an. Somit 
ſchloß C. die erjten für Portugal jo wichtigen 
Handeläverbindungen mit Ditindien, und mit einer 
reiben Ausbeute ind. Produkte begab er ſich auf die 
Rückfahrt. m Sept. 1501 lief er wieder in den Ha: 
fen von Liſſabon ein. C. ftarb um 1526. Seine Reije 
findet jich beidhrieben in Ramufios «Navigazioni e 
viaggi», Bd. 1 (Vened. 1554; neuer Abdrud 1835). 

abrera, eine der jpan. Balearen (ſ. d.), 14km 
im SW. von der Südſpitze Mallorca, von der fie 
eine wenig tiefe injelreihe Meerenge trennt, iſt 
16,4 qkm groß, aebirgig, ſehr gejumd, bededt mit 
Buſchwald von Ciftus, Arbutus u. ſ. w. und bat 
ibres Fiſchreichtums wegen viel von Palma aus 
bejuchte Küjten, an ihrer Norbmeitieite einen dur 
ein altes Schloß gededten guten, in neuerer Zeit 
zur Quarantäne oft benußten Hafenund außer der 
teinen Bejakung nur einige Bauern als Bewohner. 
— C., Inſel bei Sardinien, j. Caprera. 

Gabrera, Ton Ramon, Graf von Morella, 
farliftiicher Generaltapitän, geb. 31. Nug. 1810 zu 
Tortoja, widmete fich dort tbeol. Studien, verlieh 
aber die geiftlibe Laufbahn, als Don Carlos jeinen 
Aufruf erließ, und trat 1833 als Guerrillafübrer auf. 
Nachdem ſich E. in Valencia und Aragon furdtbar 
gemacht, folgte er im Sept. 1836 Gomez nad Anda: 
lufien, aing aber, da er bei Don Carlos nicht die 
gehoffte Beachtung fand, wieder nad Aragon zurüd, 
wo jeine Truppe durch die Übermacht der Chriſtinos 
(ſ. d) 1. Dez. bei Rincon del Soto vernichtet, er 
ſelbſt jchmwer verwundet wurde. Schon nad einigen 
Monaten batte er eine neue Streitmadt von 10000 
Mann beifammen. Raſch wandte er ſich nun nad 
Valencia, wo er 18. Febr. 1837 bei Bunol und 
19. März bei Burjafot, unweit Balencia, ven Chriſti— 
nos jchwere Niederlagen beibrachte. Wiewohl bei 
TIorre-Blanca gänzlich geſchlagen und abermals ver: 
wundet, erjchien er doch bald wieder im Felde und 
unterjtügte im Mai Don Carlos auf deſſen Zuge 
gegen Madrid mit großem Geſchick. Zur Belohnung 
ward er von Don Carlos zum Grafen von Morella 
jowie zum Generallieutenant und Generalgouver: 
neur von Aragon, Valencia und Murcia erboben. 
Nah Marotos Übergange (Aug. 1839) gedachte C. 
den Widerſtand fortzujegen, jab ſich aber genötigt, 
6. Juli 1840 mit 8000 Mann ebenfalls nad Frant: 
reih überzutreten. Hier zerfiel er mehr und mebr 
mit der Umgebung Don Carlos’, ſodaß ibn diejer 
Mai 1842 förmlich abjeste. Nachdem Don Carlos 
1845 auf feine Thronrechte zu Guniten feines Sob: 
nes, des Grafen Montemolin, verzichtet hatte, ging 
E. mit leßterm nad England. 1848 erregte er in 
Gatalonien einen karliftiichen Aufitand, mußte indes 
nad dem Treffen bei Paſteral 27. Jan. 1849 ſchwer 
verwundet Zuflucht in Frankreich jucben. Von bier 
ging er im August wieder nad London, unterjtüßte 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzuiuchen, 
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im April 1860 den Aufftandsverjuch des fpan. Gene: 
rals Ortega zu Tortofa, entging aber Hug dem Schid: 
jale ver übrigen Leiter. Als Don Carlos (Karl VII.) 
1869 den Bürgerfrieg in Spanien wieder entzündete, 
juchte er die Unterjtügung C.s für fih zu gewinnen. 
Diefer aber ertlärte, er balte den Krieg für aus: 
ſichtslos, und erfannte durd ein erg 
ben vom 11. März 1875 Alfons XI. als König an. 
C. ftarb 24. Mai 1877 zu Wentwortb bei Staines 
(unmeit London). Val.von Rahden, Aus Spaniens 
Bürgerkrieg (Berl. 1851). 

Gabriel, Fluß in Spanien, entjpringt an der 
Muela de San Juan füdlich der Sierra Albarracin 
in ber Provinz Teruel, fließt in jüdl. Richtung durch 
die Provinz Cuenca, empfängt von rechts den Gua: 
dazaon, bildet teilmeife die Grenze von Cuenca und 
Albacete gegen Valencia, tritt in leßteres ein und | 
mündet unterbalb Eofrentes links in den Jucar. 

Cabriolet (fr;., jpr. -rioleb), ſ. Kabriolett. 

Gabüya, ein aus den Fajern einer alodartigen 
Pflanze, Agave tuberosa, gewonnener, ſehr dauer: 
bafter Hanfitoff, der zu Striden und Schnüren, 
Hängematten, Halftern, Gurten, Beuteln u. ſ. w. 
verwandt wird. 

Eagadores (portug., jpan. Cazadores), die 
Fußijäger des portug. und jpan. Heerd. Die por: 
tugiefiihen E. find eine beim Volke fehr beliebte 
Iruppengattung, deren nn Tracht (braune 
Röde mit ſchwarzen Kragen, Aufichlägen, Schnüren 
und Schulterftüden) einen kriegeriſch-ernſten Ein: 
drud macht. Sie befteben ſchon jeit langer Zeit, 
mwäbrend die fpanifchen E. jüngern —— ſind. 

Caẽcak (ſpr. tibatibat), Stadt in Serbien, am 
rechten Ufer der jerb. Morama, hat eine 1165 er: 
baute, modern umgebaute Kirche, ein Untergym: 
nafium und (1890) 3869 €. 

Cacao, ſ. Ratao. 

Cacäpon (Great-), Fluß im norbamerif. 
Staate Weft-Virginia, entipringt auf dem Alle: 

banpgebirge, hat an den Ufern Eifen- und Kohlen: 
ager und mündet nad) 235 km nördl. Laufes rechts 
in den Rotomac. 

Cacatüa (malaiiih), älterer Gattungäname 
für Kakadu (f. d.), jeßt Plictolophus. 

Caooäbis, — Bergbübner. 

Caccämo, Stadt in Sicilien, im Kreis Termini 
Imereſe der ital. Provinz Balermo, 6 km ſüdweſtlich 
von Termini, am Mejtabbange des Monte-San— 
Galocero (1325 m), bat Poſt und Telegraph, (1881) 
7964 E., ein normann. Kajtell mit berrliher Aus: 
ſicht ſowie Handel mit Mandeln und Süßbolz: | 
wurzeln. In der Umgebung Acdat: und Jaſpis— 
aruben. — C. 400 v. Chr. ald Kakkabe von Ha- 
millar gegründet, hieß bei ven Saracenen Karches. 

Gaccianiga (ipr. fatiba-), Antonio, ital. 
Shhriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu Trevifo, ftu: 
vierte zu Padua die Rechte und gründete in Mai: 
land das bald beliebte gas Blatt 
«Lo Spirito Follettov. Nach Unterdrückung der 
Revolution von 1848 ging er in die Verbannung 
nad Paris, wo er als Journaliſt Iebte, kehrte, in: 
folge einer Amneftie, 1854 zurüd und warb 1866 | 
Bürgermeifter von Trevifo, dann Barlamentsmit: 

lied. Er zog ſich aber jpäter zurüd und lebt auf 
einer Billa Saltore bei Trevijo, wo er fih dem | 
Landbau und der Schriftitellerei widmet. Hier rebi: | 
agierte er 1870— 74 den «Almanacco d’un eremita». 
Seine beveutenditen Werke, ausgezeichnet durd | 
Leichtigleit des Etild und echte Volkstümlichkeit, 








Gabriel — Caceres 


find: «Il proscritto» (Mail. 1853; 2. Aufl. 1870; 
beutich von Flor, 2 Bde., Berl. 1868), eine treffliche 
Skizze franz. Zuftände, «Bozzetti morali ed econo- 
mici» (1869), «Il dolce far niente» (Mail. 1869), 
Gemälde des venet. Lebens im vorigen Jabrbun: 
dert, «Le cronache del ——— (ebd. 1872), der 
Bericht von der Pariſer Weltausftellung « Novitä 
della industria applicate alla vita domestica» (ebd. 
1878), «Il roecolo di Sant’ Alipio» (ebd. 1881), 
«La famiglia Bonifazio» (1886). 

Eaeecini (jpr. tatſch⸗), Giulio, ital. Sänger und 
Komponift, geb. um 1550 zu Rom (daber auch Giu: 
lio Romano genannt), fam um 1565 nad lo: 
renz, wo er um 1615 ftarb. Er war Mitbegrünvder 
der neuen Mufilrihtung, die den einftimmigen 


Sologeſang mit Begleitung und die darauf fußen: 


den neuen dramat. Runftgattungen de3 Oratoriums 
und der Oper einführte. Erfolg hatten C.s pramat. 
Scene «Il combattimento d’Apolline col serpente» 
(1590), die Opern «Dafne» (1594, mit Beri; Tert 
von Rinuceint) und «Euridice» (1600; tragedia 
per musica von Rinuceini; ba. von Eitner mit er: 
gänztem Generalbaß, Berl. 1881). Beſonders wichtig 
jind «Le nuove musiche» (Rom 1602), ein Gejang: 
wert (einjtimmige Mapdrigale und Kanzonen mit 
Generalbaßbegleitung), das lange die pädagogiiche 
Grundlage für die neuen Beitrebungen in der Ge: 
fangstunit bot. In diefen war C. Autorität; als 
Komponift wurde er von vielen übertroffen. 
Gäcered. 1) Provinz im Königreib Spanien, 
im nördl. Eſtremadura, ae im. an Salamanca, 
im D. an Toledo, im ©. an Badajoz, im W. an 
Portugal, bat 19863 qkm und (1887) 339 793 
(171143 männl., 168650 weibl.) €., d. i. 17 auf 
1 qkm, darunter 610 Ausländer (244400 konnten 
nicht lejen) und 13 Gerichtäbezirfe. €. ift eine vom 
u. durchſtrömte Hocebene, an die ſich ziemlich 
wald: und wafjerreiche Gebirge anſchließen. Dur 
den nördl. Teil zieben die Sterren de Gredos und 
de Gata, während der füdliche die Guadalupe:Berae, 
die Sierren de Montandez, San Pedro und de 
Säo Mamede enthält. Der Boden ift ſehr frucht— 
bar; doc find Aderbau und Induſtrie der Viehzucht 
—— wenig entwickelt, weil das Land großen 
rundbeſitzern gebört und das arme, ungebildete 
Bolt lieber auswandert, als für fümmerlichen Tage: 
lohn die Felder derjelben zu bearbeiten. Merino: 
chafe mit vorzüglicher Wolle, gewöhnliche Schafe, 
Ziegen und Schweine ziebt man in Menge, ſodaß 
olle, Schlachtvieh, vorzüglibe Scinten und 
MWürfte die Hauptausfubr bilden. Bei Logroſan 


im SD. und bei Minas nabe der Hauptſtadt beutet 


man berübmte Bhosphoritlager aus. — 2) Hanpt- 
ftabt der Provinz E., an dem fleinen Rio de €. 
und an der Zweigbahn Arrovo:Merida in 471 m 
Höhe auf dem Plateau des mittlern Eſtremadura, 
ift gut gebaut, betriebfam, Sik eines Obergerichts 
und eines Biſchofs, bat (1887) 14880 E,, jchöne 
Kirchen und Schlöfler ebemaliger Feudalberren, wie 
des Herzog® de Abrantes und der Grafen de la 
Torre und de los Carbajales; Gartenbau in dem 
fruchtbaren Thale ſowie zablreibe Müblen, Ger: 


bereien, MWaltmüblen und Wollfärbereien. In der 


Umgebung treibt man vornebmlib Schaf: und 
Rindviehzucht. Die Wolle von C. gebört zu den 
geringern Sorten. — E. wurde als Castra Caecilia 
47 v. Chr. von den Römern ne 

GEäceres, Andres Avelino, Präfident von Beru, 
geb. 12, April 1831 in Huanta, war 1857—60 Mi: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzujuchen. 
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litärattache bei der peruan. Gejandtichaft in Paris 
und zeichnete ſich im Kriege mit Chile 1879—82 
aus, Er war dann ein Barteigänger der Regierung 
Galderons und wurde nad deſſen Gefangennahme 
(Sept. 1881) Führer der Bewegung gegen den von 
Chile begünftigten Präfipenten Yalefas. Dez. 1885 
ftürzte er diefen und wurde 28. Juli 1886 ſelbſt Präfi- 
dent. Seine vierjäbrige Verwaltung war von innern 
Unruhen freier als die jeiner Vorgänger. (5. Peru.) 

&a En (pr. kaſchaloh), j. Kaſchelot. 

ar, |. ar. 

Cachenuez (frz., ipr. fajchneb, «Nafenveritedern), 
ein Shaml zum Einbüllen des Halfes, der Nafe und 
des Mundes. 

Cacheo (jpr.taiheu, Caheu), Fortund Handels: 
ftation in Portugieſiſch-⸗Guinea (j.d.). [präge. 

Eachet (frz., jpr. taicheb), Petichaft, Siegel, Ge: 

Cacheu, ſ. Cacheo. ſdowſche Krankheit. 

Cachexia, j.Raderie; C.exophthalmica, j.Baie- 

Cachexia opriva, allgemeine -Er: 
näbrungsftörung oder Krankheit, melde dem ſog. 
Myrödem verwandt ift und nah Entartung oder 
Entfernung der Schilddrüſe (j. d.) auftritt. Die 
Krankheit ıft haralterifiert durch Anämie mit Ber: 
minderung ber roten Blutkörperchen, durch Störung 
der normalen Gebirnfunttionen und durch Anhäu— 
fung von Mucin (Schleim) im Körper, bejonders 
im Unterhautzellgewebe, daher auch der Name Mor: 
ödem (j. d.). Weil die Krankheit nur nad vollitän: 
digem — der Thätigkeit der Schilddrüſe auf: 
tritt, jo ijt beim Menſchen eine volljtändige Entfer- 
nung berjelben, z. ®. bei Bo: niemals geftattet. 

Cachi (ipr.tatihi), Hochgipfel der Dftcorpilleren 
auf der argentin.<chilen. Grenze, im W. von Salta, 
trägt Schnee (Nevado de E.) und erreicht 6000 m 
Höhe. An jeiner Weitjeite ein 4320 m hoher Paß. 

Cachiereiſen (Kaſchiereiſen), Buchbinder— 
werlzeug, ſ. Buchbinderei (S. 650b). 

Cachieren (frz. kaſchie ren), verbergen, ver: 
deden; cachiertes Papier iſt ſtarles Papier, das 
aus zwei aufeinander geleimten Bogen beſteht, meiſt 
von verſchiedener Farbe. Es dient zu Buhumidlä: 
gen und verjchiedenen Accivenzarbeiten. 

Cachinnus (lat.), lautes Lachen; C. convul- 
sivus, Lachkrampf (j. Lachen). 

Cachoeira (jpr. fajhuera). 1) Stadt im brafil. 
Staate Bahia, 100 km im NW. von Bahia, am 
PBaraguafiu, 60 km oberhalb feiner Mündung, bat 
etwa 15000 €., Tabak: und Eigarrentiften-Fabrita: 
tion, Ausfuhr von Baumwolle, Kaffee und Früch— 
ten. — 2) Stadt im brafil. Staate Rio Grande do 
Sul, lints am Jacuby, ein wichtiges Handelsdepot 
für Porto Alegre, hat etma4500 E. Bei beiden 
Städten hindern Felsklippen die Schiffahrt auf den 
ans (ipr. faich-), ſ. Opal. Flüſſen. 
Cachonde (jpr. tatjch-; frz. cachondé ſſpr. fa: 
Ihongdeh) und cachoude), ein im Orientverbreitetes 
Kaumittel, um den Atem wohlriehend zu maden; 
e3 — aus Katechu, Zucker und Gewürz. Ähn— 
liche Präparate ſind auch in Deutſchland, England, 
Frankreich und andern Ländern als Cachou aro- 
matisé, Prinz-Albert-Cachou u. ſ. w. zu gleichem 
Zwecke in Gebrauch. Verließ, Loch. 

Cachot (fr;., ſpr. kaſchoh), finſteres Gefängnis, 

Cachou (fr3., jpr. laſchuh) oder Anislakritze, 
ein Huſtenmittel, gereinigter Lakritzenſaft mit ge— 
ringem Zuſatz von Zucker und Anisölzu ganz dünnen 
Stengeln (von der Stärke einer dicken Stridnadel) ge: 
rollt und dann in gleiche Heine Stüde zerichnitten. 
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Cakhonude (ipr. kaſchudeh), j. Cachonde. 
Cachou Laval (jpr. kaſchuh lawäll), eine An: 
ar eigentümlicher Farbitorfe, die in Yavalle (von 
roiſſant und Bretonniöre) aus organifchen Stof: 
fen verſchiedener Abtunft, wie Sägeipänen, Kleie, 
Stärke, Fälalien, durch Erhigen mit Natronlauge 
und Schwefel auf 200° gemonnen werden. Die 
Färbungen find nit [ebbaft. aber jebr echt und 
verhalten jib außerdem vielen andern Farbſtoffen 
gegenüber al3 Beizen. 
chucha (ipr. katſchuͤtſcha), eine Art Bolero 
(1.d.), der von einem Mann oder einem ffrauenzimmer 
allein unter Caftagnettenbegleitung nach der Melodie 
eines fpan. Volksliedes getanzt wird. Die E. ge: 
langte durch Fanny Elßler zu europ. Berühmtheit. 
äcilia, Name des 297. Blanetoiden, 
Cäcilia, die Heilige, deren Gedächtnis am 
22. Nov. gefeiert wird, joll um 230 den Märtyrer: 
tod erlitten haben, obwohl unter Alerander Severus 
Ehrijtenverfolgungen nit jtattfanden. Nach der 
Legende jtammte fie aus einer Patricierfamilie 
Roms, war heimlich zum le befehrt und 
hatte das Gelübde der Jungfräulichkeit getban. 
Ihre Eltern verlobten fie einem heidn. Jüngling 
Valerius, den fie zur Annahme des Chrijtentums 
und zur Achtung ihres Gelübdes zu bewegen mußte. 
Balerius und fein Bruder Tiburtius erlitten den 
Märtyrertod. E. ward in ein glübend heißes Bad 
ebracht, blieb aber unverſehrt; darauf ward fie dem 
enter übergeben, der dreimal vergeblich verjuchte, 
fie zu enthaupten; erjt nad drei Tagen jtarb jie an 
den erhaltenen Wunden. Papſt Paſchalis I. ließ 821 
ihre Gebeine in der Kirche Sta, Cecilia zu Rom bei: 
ſetzen, wo noch jeßt ihre liegende Statue (von Ste: 
fano Maderno) unter dem Hochaltar jich befindet. 
Die heilige E. erfcheint als Schußpatronin der Muſik 
und Grfinderin der Orgel. In der Malerei ift fie 
—— wie fie die Orgel ſpielt (von Carlo Dolci, 
im Mujeum zu Dresden) oder wie fie der himmli— 
ihen Harmonie der — lauſcht (1513 von 
Raffael, in der Pinakothek zu Bologna). Berühmt 
find Domenidinos Fresken aus dem Leben der bei: 
ligen €. in San Luigi dei Francefi zu Rom. — Die 
Gäcilienfefte werden nod jest an vielen Orten 
durch Mufitaufführungen gefeiert. WBaleftrina be: 
gründete zu Rom zur Pflege der geiftlihen Mufit 
eine von Öregor XII. beftätigte Brüderjchaft, den 
Berein der heiligen E.; Pius IX. geftaltete 
— — in eine Alademie um und —7 zur Aus: 
zeichnung für die vier Vorjteber derjelben 15. Nov. 
1847 den Cäcilienorden. Auch an andern Orten 
nennen ji Vereinigungen zur Pflege der kirchlichen 
Muſik Cäcilienvereine. j 
Eäcilia Metella, Tochter des Cäcilius Creti: 
cu3 und Gemahlin des jüngern Crafjus, des Soh— 
nes des Iriumvirn. Ihr Grabmal, 3,5 km ſüdlich 
von Rom, am böchiten Punkt der Appiſchen Straße 
(j. d.) gelegen, beitebt aus einem mächtigen, ehedem 
mit Travertin befleideten Rundbau von 20 m Dur: 
mejjer, deſſen Inneres laut Inſchrift ihre Grab: 
fammer entbielt. Der aus Blumengeminden und 
Stierſchädeln gebildete Marmorfries veranlaßte im 
Mittelalterden Namen CapodiBove, Im 13. Jahrh., 
wo das Bauwerk als Berteidigungsturm benutzt 
wurde, fam der Finnenauffaß hinzu. Unter Bapit 
Paul II. fand man den Marmorjartopbag der Ver: 
jtorbenen, der jebt im Hof des Palazzo Farneſe in 
Rom untergebract iſt. 
Cäcilianus, j. Donatijten. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen, 
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Cäcilienfeſte, Cäcilienorden und Cäcilien: 
vereine, ſ. Cäcilia. 

Cäcilius Metellus, ſ. Meteller. 

Cäcilius Statius, röm. Komödiendichter, 
ſtammte aus dem Lande der kelt. Inſubrer, kam als 
Sklave, wahrſcheinlich als Kriegsgefangener, im 
Anfang des 3. v. Chr. nach Rom, wurde dann 
freigelajien, ſchloß ſich an den Dichter Ennius an 
und wurde einer der ausgezeichnetſten Bearbeiter des 
neuern attiſchen Luſtſpiels in Rom. Jünger als 
Plautus und älter als Terenz, bildet er auch in 
feinen Stücken den libergang von der freiern und 
regellojern Weiſe des eritern zu der regelrechtern und 
von den Vorbildern abbängigern des leßtern. Na: 
mentlib in der Kompoſition der Stüde foll er fi 
ausgezeichnet haben, während ihm im Dialog Blau: 
tus vorgezogen wurde. Die erbaltenen Brucjtüde 
find von Ribbed in «Scaenicae Romanorum poesis 
fragmenta» (2. Aufl., Bd. 2, Lpz. 1873) gefammelt. 
Val. Teuffel, C. ©. (Züb. 1358). 

Cäcina, Aulus E. Alienus, röm. Feldherr, aus 
Vicetia (Vicenza), ging 68 n. Chr. als Quäftor 
im füdl. Spanien zu Galba über, ward von ihm 
zum Befeblsbaber einer Yegion erhoben, follte dann 
aber wegen Unterjblagung öffentliber Gelder in 
Antlageitand verjekt werden, ging besbalb nad 
Germanien zu Vitellius und trieb dort diejen zur 
Empörung gegen Galba. Als Bitellius ſich zum 
Kaiſer batte auärufen laſſen, befebligte E. die eine 
der beiden Armeen, die Vitellius vom Rhein gegen 
Italien jandte, wo indeſſen Galba bereits von Otbo 
gejtürzt war. Er ſiegte zufammen mit Valens in der 
großen Schlacht bei Bedriacum zwiſchen Mantua 
und Cremona (69 n. Chr.) über Otbos Truppen, 
worauf dieſer jib tötete. Als bierauf Veſpaſian 
gegen Bitellius fih erboben und der leßtere wieder 
C. gegen die für Veſpaſian kämpfenden Yegionen 
nad Oberitalien geſandt batte, wollte C. zu Beipafian 
übergeben, wurde von feinen Truppen in Ketten ge: 
legt, aber nach dem Siege der Yegionen Bejpafians 
befreit und mit der Siegesbotſchaft zu dieſem gejandt. 
Später (wobl 79 n. Chr.) verräteriicher Pläne gegen 
Veſpaſian bejchuldigt, wurde er auf Geheiß des 
Titus niedergeltoßen. Nach einer andern Angabe 
joll er mit der Königin Berenice, der Geliebten des 
Titus, vertrauten Umgang gepflogen baben und dies 
der Grund jeines Todes geweſen fein. 

Cäcina, Aulus E. Severus, röm. Feldherr, 
kämpfte 6 n. Ebr. als Stattbalter von Möfien gegen 
die Pannonier und 14—15 in Deutjchland unter 
Germanicus. E. machte im J. 15, während Ger: 
manicus einen Zug gegen die Katten unternabm, 
einen Streifzug gegen die Cherusker und fübrte ber: 
nad, während Germanicus den Weg zur See und 
die Ems berauf_einfchlug, vier Yegionen zu Yande 
ins Innere von Deutichland ſowie, auf einer andern 
EStrede, wieder zurüd an den Rhein. 

Caconda, ſ. Kakonda. 

Cactẽen (Cactéae), Oaotus, ſ. Kakteen. 

Caecübum, auch ager caeeubus genannt, hieß 
im Altertum die ſumpfige Ebene in Zatium, welce ſich 
an der Örenze der Volster und Aurunker von Fundi 
nach dem Meere bei Terracina binzog und den Jun: 
daniſchen Zee umgab. Diejer Landſtrich war haupt: 
jächlich wegen feines trefflihen von Horaz und Mar: 
tialggfeierten Weins (Vinum C.) berühmt. 

Gacüulus war nah der Sage von Bräneite der 
Gründer diefer Stadt. Ihn batte die Schweiter 
zines göttlichen Brüderpaares von einem Funken, 





Gäcilienfejte — Cada Mojto 


der vom Herd in ihren Schoß ſprang, empfangen. 
Gr wurde dann im Herde gefunden und galt für 
einen Sobn des Vulkan. 

Gacuminäallaute, j. Yaut. 

Cacus, in der altitaliiben Sage ein riejen- 
baftes feuerfpeiendes Ungetüm, nad Virgil und 
Dvid ein Sohn des Bultan. C. raubte dem Hercu: 
les bei deilen Durchzuge durch Italien einen Teil 
der Rinder, welche diejer dem Gernon abgenommen 
batte, und zog fie, um den Suchenden zu täujchen, 
rüdwärts an den Schwänzen in feine Höble, ward 
aber durd das Gebrüll der Rinder verraten und 
von Hercules erjhlagen. Es gab eine «Cacus: 
Treppe» und ein «Atrium des EC.» in Rom. Val. 
Breal, Hercule et C. (Bar. 1863). 

Eadalfo, Don Joſeé de, aub Cadahalſo ae: 
nannt, jpan. Dichter, geb. 8. Oft. 1741 zu Cadiz, 
aus einem altadligen biscayiſchen Geichlect, jtu: 
dierte in Paris und vervollitändigte jeine Bildung 
auf Reifen in England, Stalien und Deutſchland. 
Zurüdgefebrt trat er Ende 1761 in den Ritterorden 
von Santiago, 1762 in das gegen Portugal zu 
Felde ziebende Heer, wurde 1781 Oberſt und bald 
nachber bei der Belagerung von Gibraltar 27. Febr. 
1782 in einer Batterie von einer Öranate getötet. 
Für feinen regen Verkehr mit allen nambaften Ver: 
tretern der neuen klaſſiſch-franz. Schule war ein 
Aufentbalt in Salamanca 1771—74 bejonders wid: 
tig; auf die poet. Richtung von Jovellanos und Me: 
lendez VBaldes bat er bejtimmend eingemirkt. Außer 
Gedichten («Ocios de mi juventud», 1773) ſchuf er 
ein mittelmäßiges Trauerſpiel «Sancho Garcia » 
(1771); die einen in Wirklichkeit tief empfundenen 
Verluſt in Youngſcher Manier jbildernden «Noches 
lügubres» jind ungeniehbar. Biel aelejen wurden 
die «Eruditos A la Violeta» (1772), eine belujtigende 
Anleitung die Wifjenichaft in 8 Tagen zu lernen, 
noch mebr die nachgelafienen «Cartas marruecas >», 
eine matte Nababmung der «Lettres persanes 
von Montesauieu. Die Tragödie eribien unter 
dem Namen Juan del Balle, die «Dcios» und die 
«Eruditos» unter dem Pſeudonym Joje Vasquez; 
Gejfamtausgaben 1803 und vollftändiger 1818 mit 
PBiograpbie von Navarrete. Die Gedichte jteben 
auch in Bd. 61, die «Cartas» in Bd. 13 der «Biblio- 
teca de autores espanoles». 

Cada Mofto oder Ca Da Moſto, Aloys oder 
Luigi da, Entdedungsreijender, geb. um 1432 zu 
Venedig, machte ſehr jung mebrere Reifen im Mittel: 
ländiſchen und Atlantiijhen Meere, und trat dann 
in die Dienfte des Infanten Heinrich von Bortugal. 
Schon 22. März 1455 jegelte er von Lagos ab, lief 
in den Senegal ein und jciffte an der Küfte weiter 
nah dem Grünen Vorgebirge, wo er ſich mit zwei 
andern Entdedungsiciffen des Infanten vereinigte. 
Mit dieſen erreichte er die Mündungen des Gambia. 
Infolge der Feindfeligleiten der Einwohner jab er 
jich indes genötigt, nad Bortugal zurüdzufebren. 
Von neuem unternabm er 1456 in Begleitung von 
zwei andern Schiffen eine Neije nah dem Gambia. 
Nachdem die drei Schiffe bis zu dem Rio Grande 
gelommen waren, febrten ſie nach Portugal zurüd; 
C. aber blieb dajelbit bis, zum Tode Heinrichs 
(1460), worauf er in jein Vaterland zurüdtebrte. 
Hier ftarb er um 1511. Die erite, jebr teltene Aus: 
gabe jeiner Reifebejhreibung führt den Titel «El 
libro de la prima navigazione per oceano o le 
terre de Nigri de la Bassa Aethiopia» ( Biacenza 
1507). Die erfte deutiche überſeßung findet ſich 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter Kiaufzuſuchen. 
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in dem 1534 zu Straßburg erjcbienenen Wert: « Die 
New Welt der Landſchaften vnnd Inſoln. Vgl. 
PB. Amati di San Filippo, Studi biografici e 
bibliografici, Bd. 1 (Rom 1882). 

Cadäver (lat.), Yeichnam. 

Gadäveralfaloide, j. Yeichenalfaloide. 

Eadaverin, ein jog. yäulnisalfaloid oder 
PBtomain, das ſich in verweſenden Leichen bildet. 
Es bat die Zujammenjeßung C,H,,N, und it 
identiſch mit dem jontbetiieh daritellbaren Penta— 
metbulendiamin NH,-C,H,-NH,. Das €. iſt eine 
dicte ‚zlüfjigkeit von jtarfem unangenehmem Geruch, 
die bei 178— 179° jiedet. Als Bate giebt es mit 
Säuren froitallifierende Salze. 

Cade (ipr. tebd), John, gewöhnlich Jad C. ge: 
nannt, ein Jrländer, der ſich 1450 an die Spike 
der Roltserbebung in Kent jtellte, die gegen die 
damalige Mikwirtihaft unter Heinrich VI. gerichtet 
war und Reformen in der Verwaltung, Minijter: 
weciel und freiere Wablen verlangte. E. nannte 
ſich John Mortimer und gab ſich für einen natür: 
lien Sohn des legten Orafen von March aus. Gr 
drang?. Juli jiegreich in Yondon ein und war einige 





Tage Herr der Stadt. Nac beftigen Straßentämpfen | 


bewog man jedod die Haufen durch einen General: | 
pardon zum Abzug; ſie liefen meiſt auseinander. €. 
wurde auf der Flucht vom Sheriff von Kent erſchla— 
gen. Shaleſpeare hat jeine Figur als Jad E. in 
« Heinrich VI.» benust. 

Cadéac (Cadiac), beilträftiger Badeort im 
Arrondifjement Baanires de Bigorre des franz. 

Tepart. Hautes: Borendes, an der Nejte d'Aure, in 
725 m Höbe, bat (1891) 273, alö Gemeinde 283 E., 
Marmorbrüche und vier Schweielquellen ( 13—16° 
C.), welche gegen Blaientatarrb, Strofeln, Bron: 
chitis angewendet werden. 

Cadeau (fr;., jpr. kadohl Gejcent. 

Eadell (jpr. täpdel), Francis, Entdedungs: 
reijender, geb. im Febr. 1822 zu Godenzie in 
der ſchott. Grafſchaft Haddington, trat noch ſehr 
jung in die oſtind. Marine ein und machte als 
Midſhipman 1840 den Krieg gegen China mit. 
Nachdem er dann in Schottland die Schiffsbaukunit 
ftudiert und in Südamerika ſich mit der Flußicift: 
fabrt vertraut gemacht batte, begab er ſich 1848 nad 
Auitralien, um die Schiffbarkeit des urrapflufies 
zu unterjuchen. Gr befubr denjelben 1851 auf einer 
Strede von 2100 km, von Swanhill bis zum Victo: 
riajee, und pafjierte 1853 mit einem von ibm 
jelbit erbauten Dampfer die gefährlihe Murray— 
mändung. Von der jüdauitral. Regierung wurde 
€. 1867 mit einer Entdedungsreife um den Gar: 
pentariagolf betraut, auf welder er die Schifibar: 
feit des Roper— Hiver feſtſtellte. Später trieb er 
Handel mit den Bewohnern der Sudſee⸗Inſeln, bis 
er im Juni 1879 auf einer Inſel des Banda- Ar: 
chipels ermordet wurde. 


Gadenabbia, Dorf in der ital. Provinz und im | 


Kreis Como in der Lombardei, in berrliher Yage am 
Weitufer des Comerſees, zwijchen Orangen- und Gi: 
tronenbäumen, tjt einer der bejuchtejten und wärm: 
ften Orte Oberitaliend, Dampferjtation_ und bat | 
(1831) 123 E. Zu. gehört die ebemals Somma: 


tiva genannte Billa Carlotta, die 1843 von der | 


| 


Prinzeß Albrecht von Preußen getauft und durd) | 
ibre Tochter Charlotte an den Gemabl der legtern, 
Herzog Georg von Sabien:Meiningen, gekommen 
iſt. Die Villa jtebt in einem vierfach terraflierten 
präcdtigen Garten, der reich an jeltenen Gewächſen 





| 
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und mit Kaskaden geziert iſt, und enthält im Mar: 
morjaale als Friesrelief Thorwaldſens Alerander: 
zug, fünf Statuen von Canova und andere bedeu: 
tende Skulpturen und Gemälde. Val. Mitteilungen 
über C. als klimatiſcher Kurort (Cr Erlangen 1873). 

Cadenoe (fr;., jpr. tabangs), |. Kaden;. 

Gadenette (fr3., ipr. kad'nett, Kettchen), eine 
im 18. Jahrh. gebräuchliche, für die franz. Infan— 
terie tenlementsmäßige Haartracht: ein Haargeflect, 
das zum Teil unter dem Hute lag, zum Zeil in 
zwei geflochtenen Strängen rechts und linfs der 
Wangen berabfiel (ähnlich den damals üblichen 
Vorderzöpfchen der Hularen). Auch die Örenadiere 
der Garde Napoleons 1. trugen die C. 

Caderas, Jean Frederic, engadiniicher Dichter, 
geb. 1830 zu Modena, bat treftlihe Gedichte, Er: 
zäblungen und Quftipiele im roman. Dialelt des 
Engadin geichrieben, von denen viele ins Deutiche 
überjegt worden find. Von feinen Merten jind na: 
mentlich zu nennen: «Il farmacist» (1864, Luſtſpiel), 
«Redacteur Patüfla» (1866, Luitipiel), «Ravania» 
(1868, Luſtſpiel), «Rimas» (1865) und «Nuovas Ri- 
mas» (Cbur 1879), «Fluors alpinas» (1883), «Sorirs 
e larmas» (1887). 

Cadereyta Fimenez, Stadt im merif, Staate 
Nuevo Leon, lints des zum Rio Pesquerto geben: 
den Rio San Juan, in gebirgiger Gegend, iſt 
ſchön gebaut, hat etwa 10000 E. und Babnwerbin: 
dung nah Monteren und Linares. 

Cadet (ft;., jpr. tadeb, «der Jüngere»), in ran: 
reich der jüngere Sohn adliger Familien; wegen 
der Majorate wurden dieie rüber in der Regel 
Geiftliche oder Militärs, daher C. überhaupt ein 
junger Mann, der jich für den Tffiziersitand aus: 

ildet (j. Kadett). 


Gadet de B (ipr. kadeh dE woh), Antoine 


| Aleris, franz. Chemiler und Landwirt, geb. 13. Sept. 


1743 zu Paris, war anfangs Apotheter, gründete 
das «Journal de Paris» und lebte dann auf i jeinem 
Landgut, damit beichäftigt, durch Verſuche zur 
BVerbejjerung der Kultur des Bodens und der ‚ya: 
briten feines Vaterlandes beizutragen. Er empfabl 
unter anderm das Neinigen der Wäſche durc 
Dämpfe, das Ncclimatifieren des Kaffeebaums und 
deö Tabaks, die Krümmung der Zweige der frucht: 
tragenden Bäume, damit jie größere und zugleich 
mebr Früchte trügen, ohne ſich dadurch zu erſchöpfen. 
Auch ift er der Erfinder des Milchmeſſers oder Ga: 
laftometers. Cr war 1791 und 1792 PBräfident im 
Seine: und Dije: Departement und zeichnete fich 
während jeiner Amtsführung dur Thätigkeit und 
Mäßigung aus. No unter der Republik ward er 
Inſpeltor der Wohlfabrtspolizei in Paris. Bona: 
parte als Griter Konſul ernannte ibn zum Inſpektor 
des Hoſpitals Val-de-Gräce. Seit 1803 war E. 
einer der Hauptredactoren de3 «Journal d’&cono- 
mie rurale et domestique» und des «Cours con- 
plet d’agriculture pratiquev. Er jtarb 29. Juni 
1828 zu Nogent les: Vierges. Seine wictigiten 
Schriften find: «Observations sur les fosses d'ai- 
sance» (Bar. 1778), «Avis sur les moyens de di- 
minuer l'insalubrite des habitations apres les 
| inondations» (ebd. 1784; 2. Aufl. 1802), «Me&moire 
sur la gölatine des os et son application à l’&co- 
nomie alimentaire» (ebd. 1803). 
Gadetö rauchende ; küffigreit, f. 
Cadiac, Badeort, j. Cadeac. 
Cadillac (ipr. tadijäd), Hauptjtadt des Kantons 
C. (98,71 qkm, 16 Gemeinden, 12433 E.) im Arron: 


j. Altarjın. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter RK aufzuiuchen. 
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diffement Bordeaur des franz. Depart. Gironde, 
30 km jüpöftlih von Bordeaur, am Einfluß der 
Euille in die Garonne, ehemals Hauptort der Graf: 
ſchaft Benauges, bat — 1343, als Gemeinde 
2399 €, Poſt und Telegraph, Türme und Mauern 
von 1315, ein Zuchthaus für Frauen in dem 1583 
vom Herzog von Epernon gebauten Schloß, ein Irren⸗ 
haus und Weinbau. _ [Cadiz. 

Cadix (fpr. -viß), franz. und port. Name von 


Eädiz. 1) Die jüdlicite Provinz Spaniens im 
ebemaligen —— Sevilla, wird im S. und W. 
K. von den Provinzen Huelva und 


Eadiz (Situationsplan), 


Sevilla, im O. von Malaga begrenzt, bat 7342 qkm, 
(1887) 429872 (218917 männl.,210955 weibl.) E. 
d. i. 58 auf 1 qkm, darunter 2856 Ausländer 
(288 844 tonnten nicht lefen) und 14 Gerichtäbe: 
irte, Ihr Hauptfluß iſt der Guadalete. Der untere 

uadalquivir bildet die Rordweſtgrenze. E. iſt aröß- 
tenteils ſehr fruchtbar und liefert berübmte, ichwere 
Weine, Olivenöl und Getreide, ferner viel Seejalz 
und Fiſche, welche ſchon Strabo rühmt. 

2) €. (portug. Cadir), Hauptſtadt der Provinz 
E., eine der wichtigiten Handelsjtädte Spaniens 
und Feſtung erjten Ranges, unter 36° 27’ 40 nörbl. 
Br. und 6° 12° 19" weſil. L. von Greenwid, an ber 





Cadix — Cadiz 


a Thai der Andaluſ. Eifenbabn, bat (1887) 
2531 €. 

Cage und Bauten. €. liegt am äußerſten 
Ende einer jhmalen fandigen Landzunge (8 km), 
die den nordweſtl. Ausläufer der durch den Kanal 
Santi Betri vom Feſtlande getrennten 
bildet. (S. Situationsplan.) Dieſe Yandzunge 
nähert fih dem gegenüber liegenden Küftenvor: 
fprung, dem Trocadero, wo ſich die wichtigften Docks 
befinden, auf 800 m und flieht jo die innere 
jeihte Bucht von Puntales ab, während aı 
im NO. der Stadt fi die geräumige Bai von C. 

. ausdehnt, in die unter: 
alb der Stadt Puerto de 
ta. Maria der Guadalete 


mündet. a ge 
an der bajtionierten Fels⸗ 
Br ift durch Fer Anlage 
großartiger ngs 
verſtaͤrlt. on der Land: 
unge jelbftliegen die Forts 
San Sebaitian, Buntales 
und Cortadura de San 
Fernando jowie bie Re 
route Ölorieta. enüber 
die Forts Sta. 
und Matagorda, das mit 
Buntales die Einfahrt in 
die innere Bucht bt, 
und zum Schuße ber 
— en dem ande 
die befeftigte — 
Puente Suazo. Auf der 
Inſel Leon liegt der wich⸗ 
tige Ort San Fernando 
(. d.) mit dem Arjenal 
Ya Garraca. 

Die Stadt ift nad Dem 
Brande von 1586 faft 
neu angelegt und jeit 1 
bedeutend und 
verfchönert worden. Unter 
den zablreihen, mit * 
menaden gezierten 
iſt die Plaza San Antonio, 
von der die 
Calle Ancha ausläuft, zu 
nennen. Unter den Gebäu: 
den, von denen viele auf 
zu —* ad | — 

ürme(Miradores H 
find bemerfenäwert: die 
1597 wiederbergeitellte alte 
Kathedrale, dieneue, 1720 
—69 erbaute K 
, mit merfwürdiger ta, 
die Kirche Sta. Catalina des ebemaligen Kapu— 
zinerkloſters mit herrlichen Gemälden von Murillo, 
das Hoſpiz, die Torre de Vigia oder de Tavira, 
34m bob, welcher Turm eins der ſchönſten Aus: 
Bee Europas gewährt, die Rubmesballe 
erübmter Seeleute und das Douaneng 
kr eo der Stabtwälle liegen die Dampfmabl: 
müble, der Yeuchtturm im Fort San Sebajtian auf 
einem nah W. auslaufenden Felſenriff und bie 
ſchöne voppeltürmige Kirche San Jolie auf dem 
— an deſſen flachem Strande ſich ſehr be: 
uchte Seebäder befinden, ſowie Salinen und Wein⸗ 
gärten. Gin übelſtand iſt ver Mangel an gutem 


Artifel, bie man unter E vermißt, find unter K aufzujuchen. 
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Zrinkwafjer. Zwar ift jedes Haus mit einer Ciſterne 
verjeben, doch muß das friihe Waſſer von Puerto 
de Sta. Maria herbeigeſchafft werden. Die Ertreme 
der Temperatur find + 6° und 27° 0. Obgleich 
nur 3—18 m über der See gelegen, gilt C. dod 
für eine — Stadt, wozu ihre durch den Gezeiten: 
wechſel geförderte Reinlichleit, die ſolide Bauart jo: 
wie die Ihönen Anlagen längs der See nicht wenig 
beitragen. Die Spanier nennen fie in ihrer über: 
ſchwenglichen Art wohl «la perla del Oceano». Doch 
ift die Blütezeit C. unmwiederbringlich vorüber, was 
fib aub in dem Rüdgange der Bevölkerung, die 
1860 noch 75000 betrug, ausſpricht. 

Bebörden und Anjtalten. E. ift Sik eines 
Biſchofs und der Brovinzialbebörden und bat drei 
Hojpitäler, ein Armen;, irren: und Korrektionsbaus, 
ein Findelbaus, mehrere Theater und einen Stier: 
"Ahnen mit Raum für 11000 Zuſchauer. An 

nterrihtsanftalten giebt e8, außer vielen Elemen: 
tarſchulen und Eolegios für beide Gejclecter, eine 
Marinealademie in der Vorſtadt San Carlo, 
&birurg.:mediz., nautiiche, matbem. Schulen, eine 

eiben: und Malerihule, Handelsſchule und ein 

Besen Auch beiteben verſchiedene gelebrte 

ejellibaften, Bibliotbet, Kunſt- und Naturbifto: 
riſches Muſeum, eine Atademie der ſchönen Künite, 
vortrefflic eingerichtete Sternwarte bei San Fer: 
nando und ein budrogr. Depot. 

Handelund Verkehr. Der heutige Handel ift 
nur ein Schatten vom vergangenen und leidet durch 
die Verſandung der Bucht und die Unmöglichkeit 
induftrieller Entwidlung infolge der topogr. Lage 
immer mebr unter der Konkurrenz von Huelva und 
Malaga. Der Gejamtwert der Einfuhr war (1888) 
51835 940 M., der der Ausfuhr 63098674 M. 
Unter den Ausfubrartiteln ſteht Wein, vor allem 
Kereöwein (Sherry), nah England obenan 
ber 892 hl im Werte von 23,25 Mill. M.); doc 

efinden fi die großen Lager nit in C. felbit; 
dann folgen Dlivenöl (49142 Etr.), jilberhaltiger 
een und Blei (84156 Etr. im Werte von 
2,72 Mil. M.). Bin ijt das Salz, das in den 
zabllojen Salınen der Bai von E. erzeugt, zumeiſt 
nad Südamerita ausgeführt wird (1771398 Etr. 
im Werte von 2,08 Mill. M.). Ebendorthin geben 
auch Fächer, Spieltarten und Korkjtöpfel. Andere 
Artitel find Feigen, ÖL, Apfelfinen, Citronen, Man: 
deln, Quedfilber und Branntwein. Gingefübrt 
werden Steinloblen aus England (494 976 Etr.), 
Stockfiſche, Tabat aus Cuba und Birginien 
22236 Etr.), Baubolz, Sprit, Eifen, bolftein. 

utter und Gewebe. alt alle Artikel werfen einen 
Rüdgang gegen das Vorjahr auf. 

Am Schiffsverkehr (1888 liefen 9461 Schiffe, dar: 
unter 3572 Dampfer, mit insgeſamt 3 Mill, t ein 
und aus) jpielt die Kuſtenſchiffahrt eine hervor: 
ragende Rolle. Regelmäßige Verbindung beſteht 
mit Barcelona, Sevilla, Santander, Malaga, Bil: 
bao, Lifjabon, London, Bremen, Hamburg und 
den baltijhen Häfen Rußlands. Dreimal wöcent: 
lich geben Schiffe nah Tanger. Die Bucht ift auch 
wichtige Station der Kriegsſchiffe aller Nationen. 
Konfulate haben in E.: Argentinien, Bolivia, Chile, 
Columbia, Coſta-Rica, Dänemark, das Deutſche 
Reich, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, 
Guatemala, Honduras, Italien, Merito, Nica: 
ragua, Niederlande, Oſterreich-Ungarn, Peru, 
Portugal, Rußland, Salvador, Schweden und 
Norwegen, die Türkei, Uruguav, Venezuela und 
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die Vereinigten Staaten von Amerika und die 
von Brafilien. 

Geſchichte. E., phöniz. Gaddir oder Gader, 
d. b. Mauer, von den Griehen Gadeira, von den 
Römern Gades, jeit Cäfar Julia Augusta Gaditana 
genannt, wurde ſchon um 1100v. Chr. von Bhöniziern 
gegründet. Nach dem erjten Bunijchen Kriege fam 
die Stadt in die Gewalt der Kartbager, denen ſie 206 
v.Chr. durch dieRömer entrifjen wurde. Cäſar machte 
49 v. Chr. alle ihre Bewohner zu röm. Bürgern. 
Die Stadt folgte imRange nach Rom, hatte 500 Rit: 
ter (equites) und große Reihtümer. Zur Zeit Stra: 
bos war jie die erfte Seebanvelsitadt des Römischen 
Reichs, der Hauptmarkt für den Bernftein der Dit: 
fee, das Zinn Britanniens und die Fiſche der atlan- 
tifchen Hüfte, der Schlüfjel zu den Schäßen Anda— 
lufiens. Mit Rom ſank ihr Glanz dem aufblüben: 
den Konftantinopel gegenüber. Die liberrefte des 
Herculeötempeld und anderer röm. Bauten 
noch am Meeresufer bei rubigem Wafler zu jehen. 
E. wurde dann von den Goten zerftört, fiel 711 
in die Hände der Mauren, denen es 1262 von den 
Caftiliern entrifjen wurde. Cine zweite Blütezeit 
bradte C. die Entdedung Amerikas. E. ward Mittel: 
punkt des Verkehrs zwijchen beiden Welten, mo die 
Edelmetalle Ameritas und die Schäge Indiens zu: 
jammentamen, und führte das ftolze Attribut «el 
Imperio del Mundo». Mitten in dieſe Glanzzeit 
fällt der Überfall und die Brandſchaßzung durd 
Lord Ejjer 21. Juni 1596. Derjelbe zerftörte die 
anſehnliche Kriegs: und Handeläflotte im Hafen, 
verbrannte den größten Teil der Stadt und zog mit 
enormer Beute ab. Kaum waren diefe Wunden ge: 
heilt, jo verlor E. jein Handelömonopol in Weit: 
indien und hatte nun im 17. und 18. Jahrh. die Kon: 
furrenz mit andern ſpan. Häfen zu bejteben. m: 
merbin überragte C. noch am Anfang diejes Jabrb. 
alle andern und näbrte eine doppelt jo große Ein: 
wohnerzabl wie gegenmwärtig. In der Zeit bes 
Bündnifjes zwischen Ernie und Frankreich wurde 
E. mehrmals von den Engländern blodiert, auch 
einmal, jevod ohne Erfolg, bombarbiert. Seit der 
Revolution von 1808 war C. bis zu Ferdinands VII. 
Ruckehr im —— — Die Central— 
junta der Inſurgenten begab ſich hierher, als franz. 
Truppen in Adaluſien vordrangen. Sie ließ die 
Landzunge von C. abgraben und die Brüde, welche 
das * Land mit der Inſel Leon verbindet, ab— 
brechen, wodurch die Stadt gänzlich vom Feſtlande 
getrennt warb. Da €. von der Seejeite durch 
Feſtungswerke jowie durch jpan. und engl. Flotten 

eibügt war, jo war die Belagerung dur die 
Franzoſen (6. Febr. 1810 bis 25. Aug. 1812) eine 
außerordentliche Unternehmung. General Sebaftiani 
blodierte fie von der Landjeite. Nachdem man im 
März 1810 die Forts längs der Bai genommen 
und endlich auch das wichtige Fort Matagordo, C. 

egenüber, erobert hatte, wurde von bier aus die 
Stadt bombarbiert. Vom 15. Dez. 1810 bis in die 
— Hälfte von 1812 dauerte dieſer Zuſtand, 

is Wellingtons fieareiches Vorrüden die Fran— 
zojen nötigte, die Belagerung aufzubeben. Auch 
1823 wurde C. durch die Franzoſen belagert. Nach— 
dem der Herzog von Angouleme 24. Mai_von 
Madrid Befik genommen, beorderte er die Divi: 
fionen Bordefjoulle und Bourmont nad dem Süden, 
um den König von Spanien aus den Händen der 
Cortes zu befreien und den Fortgang der Anfurret: 
tion zu hemmen. Schen nad einem Monat jtand 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter $ aufzujuchen. 
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Bordefjoulle vor E., bemüht, dejien Verbindung mit | der und 10000 Schafe). 


dem Yande abzujchneiden. Der Verjuc eines Aus: 
end 16. Juli, mißlang mit beträchtlichen Verlujte. 

ndes nötigte der kräftige Widerſtand die ran: 
zoſen, das Belagerungsbeer auf 20000 Dann zu 
verftärten und die Belagerung im Verein mit der 
Blodade unter Admiral rg nahdrüdlicer zu 
betreiben. Nachdem am 31. Aug. die Franzoſen 
Trocadero jowie die Forts San Yuis und San 
Pedro eingenommen batten, entſchied das perſon⸗ 
liche Erſcheinen des Königs Ferdinand 1. Olt. zu 
Puerto⸗Sta. Maria endlich die Auflöfung ber Cortes 
und den Fall von E., das 3. Oft. feine Thore dif: 
nete, €. war auch Ausgangspuntt der Revolution 
von 1868, wo 17. Sept. der Admiral Topete die 
Fahne der Empörung erbob und 18. Sept. den 
Platzlommandanten zur Ergebung nötigte. Die 
Marine: Infanterie wurde ausgeſchifft, worauf ji 


auch die Artillerie des Pages und die Bürgergarde 
dem Aufitande anſchloß. Unter dem VBorjige von | 
Topete bildete ji eine Junta, und General Rivera | 


übernabm das Kommando der Stadt. Als am fol: 


genden Tage noch mebrere andere Generale in E. | 


eingetroffen waren, erließen jie mit Topete und Prim 


ein gemeinjames Manifeit, in dem jie der Negierung | 


der Königin Jiabella den Geborjam auflündigten. 

(lat.), der Galmei (j. d.), genannt nad 
Kadmus, dem Gründer Thebens, der die Griechen 
mit diefem Mineral befannt gemacht baben joll; 
C. fornäcum, Ofenbrud (i. — 

Cadmium, ſ. Kadmium. 

Eadogan (frz. auch Catogan, ſpr. ängh, eine 
etwa 1715 aufgekommene und angeblich nach einem 
Yord GE. benannte Haartracht. Die Haare des Hin: 
terfopfes wurden in einen Wulſt oder Knoten au 
fammengewidelt und oben am Kopf befeitigt. 
C. wurde bauptjächlich zum Nealige getragen, wäb: 
rend der Haarbeutel zur Gala Grfordernis war, 

Cadogau (ipr. tädvobgän), George Henn, Graf 
von, großbrit. Staatämann, geb. 12. Mai 1840 in 
Durbam, erbte 1873 beim Tode feines Vaters deſſen 
Titel und Sik im Überbaus, nachdem er vorber kurze 
„Zeit für Batb im Unterhaus gejefien hatte, wo er 
ſich der fonjervativen Bartei anſchloß. 1875—78 
war er Unterjtaatsjelretär des Krieges, 1878—80 
Unterjtaatsjelretär für die Kolonien und trat im 
April mit dem Minifterium VBeaconsfield zurüd. 
Hug. 1886 wurde er in dem zweiten Kabinett Salis: 
burys Gebeimjiegelbewabrer. 

Cadol, Victor Edouard, franz. Schriftiteller, 
geb. 11. Febr. 1831 zu Paris, war Journaliſt und 
batte mit den Lujtipielen «La germaine» (1863), 
«Le maitre de la maison» (1867; mit Fouſſier und 
X. Barbier) und «Les ambitions de M. Faurel» 
(1867) geringen Erfolg. Dagegen wurde die Komödie 
«Les inutiles» (1868) über 200mal naceinander 


gegeben. Weniger Beifall fanden C.s jpätere Stüde | 
«La fausse monnaie» (1369), «Le spectre de Pa- | 
trick» (1872) u. a. Beljer jind jeine Novellen: «Le | 


monde galant» (1873), «Rose, splendeurs et mi- 
seres de la vie theätrale» (1874) u. a. 

Cadöre (Pieve di), Hauptort des Diſtrikts C. 
(18604 €.) in der ital. Provinz Belluno, Comparti— 
mento Venetien, 39 km im NND. von Belluno, 
rechts an der Piave, hat ein Dentmal (1880) des 
bier geborenen Tizian, Poſt und Telegrapb, (1881) 
694, als Gemeinde 3384 E., in Garnifon 3 Com: 
pagnien des 7. Regiments Alpentruppen ſowie Gijen: 





rer 








Cadmia — Cadoudal 


Champagny erbielt 1303 
von Napoleon I. ven Titel Herzog von E. 

Gadore (ipr. fabobr), Jean Baptijte Nompere de 
: hampagny, Herzog von, franz. Staatsmann, aeb. 

4. Aug. 1756 zu Roanne, widmete eſich dem Seedienſte 
und ward bald Schiffstapitän. Der Adel von Forez 
wählte ibn 1789 in die Nationalverjammlung. C. 
ſchloß ſich den Mitgliedern ſeines Standes an, die 
ſich mit den Vertretern des dritten Standes ver— 
einigten; 1791 trat er aus und bethätigte fib nit 
öffentlich, ward aber wegen antirepublifanijcher Ge: 
ſinnung verbaftet, bis ihn der 9. Ibermidor (27. Juli 
1794) aus dem Gefängniſſe befreite. Der 18. Bru: 
maire (9. Nov. 1799) öffnete ibm von neuem die 
öftentlibe Yaufbabn. Gr trat al$ Staatsrat ins 
Marinedepartement, ward 1801 Botſchafter in 


Wien, 1804 Minifter des Innern, 1807 des Aus: 


wärtigen. In legterer Eigenſchaft war er bejonders 
tbätig bei den Unterbandlungen mit dem ipan. 
Hofe, wodurd die neue Ordnung in Spanien ent: 
jbieden ward. Durb Napoleon 1808 zum Herzog 
von C. ernannt, leitete er, nad dem Kriege gegen 
Oſterreich 1809, die VBerbandlungen zur Bermäbluna 
des Kaiſers mit der Erzherzogin Marie Luiſe, trat 
1811 vom Minifterium zurüd und erbielt die : Inten: 
dantur der Krondomänen. Während des rufi. Feld⸗ 
zugs war er Staats jefretär | bei der Kaijerin und 
folgte ibr 1814 nad) Blois. Dur die Reitauration 
verlor er jeine amtliche Stellung und die Würde 
eines Senators. Nach Napoleons Rüdtebr von 
Elba ward er zum Pair erboben, mußte nad den 
Hundert Tagen von neuem in den Privatitand zu: 
rüdtreten, und ward 7 1819 abermals in die 
Pairstammer berufen. C. ſtarb 3. Juli 1834 zu 
Paris. — Sein Sobn ift * Schriftfteller } Francois 
Joſephe Nompere de Champagny (ſ. d.). 
Cadorna, Raffaele, ital. General, geb. 1815 in 
Mailand, trat in die Militäratademie von Turin, 
wurde Infanterieoffizier, ließ fich aber 1840 zum 
Genielorpsverjeßen. 1849 war er kurze Zeit General: 
jefretär des Kriegsminiſters. Nac der Kataſtropbe 
von Novara wurde E. auf Wartegeld geſeßt und 
nabm im Generaljtabe Saint:Armauds an der 
zweiten Erpedition gegen Kabylien Anteil. Wieder 
zum aktiven Dienjte einberufen, machte er als Com: 
pagnielommandant den Feldzug in der rim mit. 
Kurz vor Ausbrud des Krieges von 1859 zum 


| Oberjtlieutenant im Generaljtabe befördert, rüdte 


er 1860 bereits zum General auf und ward mit der 
militär. Organitation in Toscana betraut. Nach 
der Annerion Süditaliend ward E. zum Militär: 
tommandanten von Sicilien ernannt und unter: 
drüdte bierauf das Brigantenunweſen in den 
Abruzzen und Molije. E. tommandierte 1866 unter 
Gialdini, obne pr Schlagen zu fommen. Im 
September vesjelben Jabres ward er nach Balermo 
gejandt, um den dortigen bourbon. Aufitand zu 
unterbrüden; doch konnte er nur noch die Flüchtigen, 
die Maſi und Angelini zeriprengt batten, verfolgen. 
1869 unterdrüdte C. den wegen Cinfübrung der 
Mablſteuer in den Marten ausgebrochenen Aufrubr, 


| und Sept. 1870 befebligte er das 4. Armeelorps und 


nabm 16. Sept. Civita-Vecchia, 20. Sept. Nom 
na kurzer Beſchießung, worauf er bis zur Cinver: 
leibung des Kirchenſtaates als Gouverneur in Rom 
blieb. C. erhielt 1. Dez. 1873 das Generallommande 


in Turin und ſchied 1877 aus dem D Dienſt. 


Cadoudal ſpr. taddudäll), Georges, Fuhrer der 


und Bleiminen und bedeutende Biebzuct (5000 Rin- Chouans, geb. 1. Jan. 1771 zu Blech bei Auran, war 
Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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der Sohn eines wohlhabenden Yandmanns. Nach 
einer Rüdfebr aus dem Collöge von VBannes, wo 
er anfangs mit den repolutionären Vorgängen ſym— 
patbifierte, bis ibn ihre Ausjchreitungen, beionders 
gegen die Kirche, abjtießen, jtellte er jih 1793 an 
die Spike der Chouans, eröffnete damit den Heinen 
Krieg gegen die republifaniichen Truppen und ſchloß 
jib den Kübrern des Aufitandes in der Vendée 
an. Als 1795 zwiſchen der Republik und den 
Häuptern der njurreftion ein Friede zu jtande 
fanı, trat €. diejem nicht bei, jondern ſetzte jich mit 
den Ronalijten in Enaland in Verbindung, um die 
Yandung zu Quiberon bewertitelligen zu belfen. 
Nachdem diejes Unternehmen mibglüdt war, ver: 
einiate er die Trümmer des ropaliftiichen Heers mit 
den Chouans, wurde aber vom General Hoche jo 
bart bedrängt, daß er 1796 in die Entlafiung feiner 
Iruppen einwilligen mußte. 1799 fachte er den 
Aufitand in der Bretagne aufs neue an, mußte aber 
nach der Niederlage der Aufrübrer zu Grandchamp 
und Elven im Jan. 1800 jeine Truppen entlafien, 
ſchloß einen Vertrag und begab ſich hierauf nad 
Yondon, wo er von dem Grafen Artois zum Ge: 
nerallieutenant ernannt wurde. Hierauf febrte er 
nach der Bretagne zurüd und juchte die Erbebung 
aufs neue in Gang zu bringen. Nachdem er jich bis 
1803 bald insgebeim in Frankreich, bald in England 
aufgebalten hatte, faßte er mit Pichegru und andern 
franz. Offizieren den Entihluß, von England aus 
nach Paris zu geben, um dort einen Anjchlag auf 
den Erjten Konjul, Bonaparte, auszuführen. Die 
Verſchworenen landeten 21. Aug. 1803 unmeit Be: 
pille an der Küjte der Normandie und begaben fi 
verfleidet nah Paris. Jedoch ſchon 28. Febr. 1804 
erfolgte die Verbaftung Pichegrus und einiger an: 
derer Verſchworenen, worauf 9. März aud €. feit: 
genommen ward. Gr wurde zum Tode verurteilt 
und 25. Juni bingerichtet. Nach der Reitauration 
wurde die Familie E. geadelt. Val. ©. de Cadoudal, 
Georges C. et la Chouannerie (Bar. 1887). 

Joſeph E., der Bruder Georges’, geb. 25. Yan. 
1784, gejt. 29. Juni 1852, zeichnete ſich ebenfalls, 
unter jeinem Bruder, als Bandenführer aus und 
it unter dem Namen Jon ou in der Geichichte der 
Ebouanerie befannt. 

Gadre, in der Mehrzahl Cad resfrz., ipr. kahdr), 
d. b. Rabmen, werden bei den Truppen die zur tat: 
tiihen Führung der Unterabteilungen notwen— 
digen Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute ge: 
nannt. Ste bilden die Einfaſſung in der Forma: 
tion, daber die Benennung. Tritt dazu noch eine 
Anzabl Soldaten, jo entjtebt der Stamm einer Trup: 
penabteilung, zuweilen aud E. genannt. Wer gute 
Truppen baben will, muß für tüctige €. und 
Stämme jorgen. Die Alten legten der Einrahmung 
ibrer Kriegerabteilungen großen Wert bei. In der 
griech. und macedon. Phalanx war das erjte Glied 
aus allen Rottenführern gebildet, in der röm. Ye: 
gion das Manipel wie die Koborte von den Centu— 
rionen und Dekurionen eingefaßt. Die großen Ge: 


vierthaufen der Landsknechte bildeten ihr erites | 


«Blatt» (Glied) aus allen Rottmeiftern und Dop: 
peliölonern; oft traten zur Schlacht alle Hauptleute 


I 
' 


N 
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Gadreipitem nennt man im Gegenjak zum 
reinen Milizigitem diejenige Heereseinrichtung, bei 
der im Frieden der größte Teil der Mannichaft be: 
urlaubt oder valant geführt, die jonjtige Organi: 
jation aber wie im Kriege beibehalten wird, ſodaß 
beim Übergang vom Friedens- auf den Kriegsfuß 
nur die Einjtellung der beurlaubten Mannſchaft oder 
Reſerven erforderlich ift. Für den Staatsbausbalt 
eriprießlich, ift Doc ein zu weit ausgedehntes Gadre: 
ſyſtem der Kriegstüchtigteit des Heers nachteilig. 

Gadremandver find Übungen im Gelände, 
bei denen ganze Truppenabteilungen nur durd 
einzelne Perſonen markiert werden. Dergleichen 
fibungen find in neuerer Zeit befonders in Frant: 
reich und Italien zur taktiſchen Ausbildung der E. 
in Gebrauch gefommen. 

Caduckeus (lat., ar. Kerykeion), der Mer: 
fursitab, anfangs ein Stab mit einem in einen 
Knoten verſchlungenen Zwieſel (gabelförmige Aſt— 
teilung) vorn, das hernach durch zwei verſchlungene 
und oben mit den Köpfen einander zugelebrte 
Schlangen erjekt ward, wurde von den griech. He: 
rolden als Symbol ihres Amtes getragen. Urfprüng- 
lib war der C. von gleicher Bedeutung mie die 
Wünfcelrute, d. b. Segen und Reichtum ſpendend. 
Nah der Sage jchentte Apollon diefen Stab dem 
Hermes (Merkur) genen Überlafjung der von diefem 
erfundenen eier. Gr ift das eigentliche Abzeichen 
des Hermes, der Damit auch die Schatten zur Unter: 
welt binabführt. Als Spmbol des Boten und He: 
rolds führen auch Iris, Nite und Eirene auf Bild: 
werten den €. Da Merkur der Gott des Handelä 
it, jo dient heute der Stab vorzugsweiſe als Sinn: 
bild des Handels. (S. auch Botenitab.) Bal. Prel⸗ 
fer im «Pbilologus», Bo. 1; Müller, Hermes Sta: 
vens Oprindelſe (Kopenb. 1864). — Meifter mit 
dem €. heißt nad jeinem Künjtlermonogramm der 
Maler Jacopo de’ Barbari (f. d.). 

Cadücibranchiäta nannte Hoga ſolche Lurche, 
welche (wie z. B. Salamander, Tritonen, Fröſche) 
als Larven während des ausichlieplihen MWafjer- 
lebens Kiemen befigen, diejelben aber im aus: 
gebildeten Zuftande verlieren. 

Cadücum (lat., d. b. hinfällig), bei den Römern 
ein Erbteil oder Vermächtnis, welches zwar gültig 
äugemenbet, aber von dem Bedachten, 3. B. wegen 
Ausfalld der Bedingung oder weil derjelbe erb: 
unfäbig wurde, nicht erworben ward. Dasjelbe 
fiel (im Interefje der vom Geſetz begünjtigten Volta: 
vermebrung), wenn fein Subititut ernannt und 
nicht das Anwachſungsrecht von Kindern oder Eltern 
des Teſtators in Frage ftand, als Prämie an jolde 
im Zejtament genannte Perjonen, welche Kinder 
batten; waren jolde nicht vorhanden, an den Fis— 
fus, Dies Anftitut wurde von Juſtinian befeitigt 
und das Anwachjungsrect (f. d.) wiederbergeftellt. 
Bon C. ftammt der Ausprud faduzieren Na d.). 

Cadus (arch. kädos), bei den Griechen (nament⸗ 
lich bei den Joniern und in früherer Zeit in Athen) 
ein Vorratsgefäß und el eg gleih der 
Ampbora (j. d.). Bei den Römern, die für ihr 
Quadrantal den Namen Ampbora annabmen, blieb 
es als Ausdrud für ein Hohlmaß, fpeciell für den 


binein. Bei den jtebenden Heeren und den neuern | 39,59 1 faſſenden griech. Metretes oder Amphoreus, 
tattiihen Formen wurden die E. nicht bloß zum | während das Wort bei den Athenern für verjchie: 


Vortampf, jondern wejentlih zur Führung der Un: 
terabteilungen bejtimmt und mit deren Stärfe in 
ein Verhältnis gebracht, das in den Armeen und 
bei den einzelnen Truppengattungen verjchieden ift. 


| 


dene Gefäße in Anwendung kam. 

Caedmon (Radmon, Cedmon, Ceadmon), 
wie Beda (f. d.) erzäblt, der älteſte chriſtl. Dichter 
der Angelſachſen. Beda berichtet (IV, 24): C. war 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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Kubbirte bei Whitby in Nordhumbrien, wenig ge: 
ſanglich begabt. Als er einjt im Stalle entichlum: 
mert war, ericbien ihm ein fremder und forderte 
ihn auf, zu fingen. Iroß anfänglicher Weigerung 
begann &. zulest von der Schöpfung der Welt zu 
fingen, wovon er früber nie gebört hatte. Erwacht, 
trug €. das im Schlafe Gedichtete und noch Neues 
dazu vor. Er ging dann in das benadybarte Klojter 
zur Übtiſſin Hilda, die das Gejungene aufzeichnen 
und ihm andere Stüde der Bibel vortragen ließ, 
die er dann in derjelben Weiſe umdichtete. Später 
trat er auf Bitte Hildas ins Kloſter und ſtarb 
dort um 680. So jang, fährt Beda fort, €. die 
Geſchichte von Genefis und Exodus, von der Menſch— 
werdung Chrijti, jeiner Paſſion und Himmel: 
fahrt, u. f. w., Dichtungen, die zur Zeit Bedas 
nob vorhanden geweſen fein müjlen. Angelſächſ. 
Dichtungen von der Geneſis und Erodus find über: 
liefert in einer Handſchrift des 10. Jahrh. (jebt in 
der Bodleyana zu Orford), die Bifchof Uſher dem 
aelehrten Altertumsforjicher Franciskus Junius zur 
Herausgabe einbändigte. 1655 erichien die Aus: 
gabe in Amfterdam, enthaltend Genefis, Erodus, 
Daniel und das Stüd, das Grein «Ehrift und Sa— 
tan» nennt. Letzteres ift nicht vom jelben Dichter 
wie die vorigen, auch die andern nicht von einem 
Verfaſſer. Sicher bat man darin nicht Werfe von 
Bedas E. zu erbliden, denn die Dichtungen diejes 
E. find als Hymnen, nicht ala Epen, zu denfen. Einen 
folben Hymnus, der dem Anfange der erhaltenen 
Geneſis ziemlich genau entipricht, bietet eine Hand: 
gut der Kirchengeſchichte Bevas in nordhumbri— 
chem Dialekt und jomit wohl das einzige in ur: 
ſprünglicher Form bewahrte Denkmal des echten E. 
(am beiten bei Zupitza, «Alt: und mittelengl. Übungs: 
buch», 4. Aufl., Wien 1889). Man wollte au, da 
in der jüngern «Prefatio» zum «Heliand» (j. d.) 
vom Dichter dieſes Werks diejelbe Gefchichte erzäblt 
wird, im «Heliand» einen Teil der Dichtung C.s 
jehen. Sievers («Heliand und die angelſächſ. Ge: 
nejis», Halle 1875) aber wies nad, daß die Genefis 
von 235 bis 851 auf einer altſächſ. —— 
die vom Dichter des «Heliand» jei(?). Die von 
Junius —— Stüde wurden neu ver: 
öffentliht von B. Thorpe (Lond. 1832, mit Über: 
jeßung), von Bouterwet (2 Tle., Elberf. 1849—50, 
mit umfafjender Einleitung), von Grein («Biblio: 
thek der angelſächſ. Poefier, Bo. 1, Gött. 1857), 
von Hunt (Bojton 1883). Eine volljtändige über— 
jeßung gab Grein («Dichtungen der Angeltachien», 
Bd. 1, 2. Aufl, Gött. 1863), Bruchftüde Greverus 
(Olvenb. 1852—54). Val. * er, Über die Dich: 
tungen C.s (Gött. 1860); Watjon, C. the first 
English poet (Lond. 1875). 

aen (jpr. fang). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Galvados, hat 1102,92 qkm, 188 Gemein: 
den, (1891) 119848 €. und zerfällt in die 9 Kan: 
tone: Bourguebus (141,83 qkm, 7663 E.), Caen⸗Eſt 
(70,17 qkm, 27631 E.), Gaen:Dueit (17,65 qkm, 
23 900 E.), Ereully (130,90 qkm, 9525 E.), Douvres 
(104,07 qkm, 12250 €.), Evrecy (160,16 qkm, 9674 
E.), Tilly:fur:Seulles (139,50 qkm, 10205 E.), 
Troarn (196,34 qkm, 10705 €.), Villers-Bocage 
(141,70 qkm, 8495 €.). — 2) Hauptſtadt des Arron⸗ 
diſſements E. und de3 Depart. Calvados, liegt 
15 km vom Meere, an den Linien Mantes:Cher: 
Fe Dozule:E. (24 km), Majenne-Domfront:E., 
C. Aunay⸗ Vire der Franz. Weitbahn und der an: 
ſchließenden Lokalbahnlinie E.:Gourjeulles:fur:Mer 


Caen 


(31 km), am Einfluß des Odon in die bier ſchiffbare 
Orne, welche nebit einem 5 m tiefen und 50 in breiten 
Kanal das geräumige Hafenbaffin (für Seeſchiffe 
bis zu 300 t) mit dem VBorbafen bei dem Dünendorf 
Ouikrebam an der Rade de C. in Verbindung 
jest. C. bat (1891) 37184, als Gemeinde 45201 E., 
in Garnijon das 5. Infanterieregiment. 

Anlage und Bauten. Die Stadt liegt zwiſchen 
Miefen und Blumengärten und iſt architektoniſch 
intereſſant vor allem durd die aus der Zeit Wil: 
helms des Croberers ftammende Kirche von St. 
Stephan, eine der ſchönſten der Normandie, mit jwei 
90 m hoben Türmen, und die Dreifaltigteitstirche 
(im roman. Stil) der gleichnamigen Frauenabtei, 
mit drei Türmen, 1066 von Wilhelms Gemablin, 
Mathilde, gegründet, deren 1819 reftauriertes Grab 
fie in der Krypta enthält. Andere Kirchen find: die 
got. St. Peteräfirhe mit dem 78 m hoben Turm; 
die Kirche St. Jean, ein ſpätgot. Bau; St. Sau: 
veur mit jebenswerter Apfis aus dem 16. Jabrb.; 
die Benediktinerkirche mit prachtvollem Glodenturm 
und die Schloßlirhe. Unter den öffentlichen Blägen 
zeichnen fich aus die Place de la Republique mit dem 
Rathaus, der Bronzejtatue Ludwigs XIV. und dem 
Denkmal Aubers; die Promenaden an der von vier 
Brüden überjpannten Orne, die belebten Quais am 
Hafen; unter den Gebäuden die Univerfität mit den 
Statuen von Malberbe und Yaplace, die Präfektur, 
der Yuftizpalaft (13. Jabrb.) und die Börje (ebe: 
mals Hötel de Valois, aus dem 16. Jabrh.). Die 
Befejtigungen des alten Schlojies (jet Artillerie 
fajerne) jtammen von Wilbelm dem Eroberer, find 
aber jpäter erweitert und umgebaut worden. Von 
den alten Stadtmauern tft faſt nichts mebr zu jeben. 
Auf dem rechten Ufer der Urne befindet fich die 
Kirche von Vaucelles (15. und 16. Jabrb.); 1 km 
öftlih von E. Ruinen der Maijon des Gendarmes, 
einer Burg aus dem Beginn des 16. Jabrb. 

Bebörden und Anjtalten. €. iſt Sik der 
Departementäbebörden, eines Appellbofs mit Aſſiſen 
für drei Departements, eines Gerichtshofes erfter 
Inſtanz, zweier —— erichte, eines Handels: 

erichts, Handelälammer, Gewerberats, Filiale der 

anf von —— Remontedepots und des 12. 
Anfanterie-Brigadefommandos. Die Univerſitäts— 
akademie, welche an Stelle der 1431 von den Eng: 
ländern gegründeten, in der Nevolutiongzeit ein: 
gegangenen Univerfität getreten ift, bat 3 Falul—⸗ 
täten (de droit, des sciences, des lettres). Außer: 
dem beiteben eineöffentlihe Bibliothet (30000 Bände 
und 350 Manuftripte), Univerfitätäbibliotbet, Ge: 
mäldegalerie im Ratbaus, botan. Garten und ein 
Naturalienfabinett mit den Sammlungen von Du: 
mont d’Urville und Deslongbamps; ein Lyceum 
in der ebemaligen Abtei St. Stepban, bodrogr. 
Schule, Bräparandenichule für Mediziner und Pbar: 
maceuten, Handel: und Gewerbeſchule, Lehrer— 
feminar, eine Aderbau:, Zeichen:, Bau: und Bild: 
bauerjchule, — — Korrektions⸗ 
haus, Irrenanſtalt und ein großes Krankenhaus, 
ferner eine Alademie der Wiſſenſchaften und Künſte, 
Konſervatorium für Muſik, die Geſellſchaft der 
normann. Altertumsforſcher mit Muſeum und an— 
dere Vereine. Es giebt ein Theater und drei Zei— 
tungen. €. iſt Geburtsort von Tanaquil Faber (Le: 
febre), Pierre Huet, Auber, Malberbe und Segrais. 

Induſtrie und Handel. Die Gewerbtbätigleit 
erftredt fi auf Obſt- und Blumenzucht, Verferti: 
gung berühmter Blonden und Spisen, Baumwoll⸗ 


rtifel, bie man unter € vermißt, find unter $ aufzusuchen. 
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und Wollſpinnerei, Fabrikation von Watte, Stide: | 
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reien, bamasciertem Leinen, Strumpfiwaren, Seife | (fpr. ſchangtäng), Schentlotal, wo Gejangsvorträge 


und buntem Papier, Eiſen- und Kupfergießerei, 
Ölraffinerie, Seilerei, Schiffbau. Es bejteht eine 
15tägige Mefje. Täglich geben Dampfernad Havre. 
Eingefübrt werden hauptſächlich Bauholz aus Nor: 
—— Steinkohlen, Maſtvieh, Getreide, Salz und 
Kolonialwaren; ausgeführt dagegen: Granit und 
Bauſteine (Pierres de C.), Cerealien, nach England 
bejonders Geflügel, Butter, Eier und Früchte. _ 

Geſchichtliches. C. ift von Wilhelm dem Er: 
oberer angelegt, war Hauptjtadt der Normandie 
und bat mehrfache Belagerungen erfahren, bejon: 
der3 in den engl. Kriegen des 14. und 15. Nabrb. 
und zur Zeit der Hugenottenkriege, wo es bald 
die Katboliten, bald die Reformierten bejekt biel: 
ten. Die Engländer bejaben die Stadt 1417—50. 
Nab dem Fee der Girondiften (1793) wurde 
von C. aus ein Aufitand gegen die Jalobiner ver: 
fucht, der jedoch unglüdlich endete. Bal. Lavalley, 
C., son histoire et ses monuments (Gaen 1877); 
A. de Bourmont, La fondation de l’universits de 
C. (ebd. 1883); Carel, Histoire de la ville de C. 
depuis Philippe-Auguste jusqu’& Charles IX (Bar. 
1886); derj., Histoire de la ville de C. sous Char- 
les IX, Henri III et Henri IV (Gaen 1887). 

Caerdiff (ipr. tabr-), Municipalftadt in Wales, 
ſ. Cardiff. 

Eaerleon (ſpr.kahrlionn), Stadt in der Grafſchaft 
Monmouth des engl. Fürftentums Wales, 3 km im 
NO. von Newport, am rechten Ufer des Usk, bat 
(1891) 18486 (1881 nur 10709) E., ein Mujeum 
röm. Altertüümer, Eifen: und Zinninduftrie. E. war 
Standort einer röm. Legion. Später wurde es Sitz 
des Königs Arthur und jeiner Ritter; Arthurs 
«aTafelrunde» wird ein Erbbügel neben Reften eines 
röm. Theaters genannt. Bis zum 11. Jahrh. war 
C. Sis eines Erzbiſchofs. 

Caermarthen (jpr. kahr⸗), in Males, j. Car: 
martben. [narvon. 

Eaernarbon (ſpr. kahrnärw'n), in Wales, j. Car: 

Caerwys (fpr. fabrwiß), engl. Marttfleden in 
Wales, Flintfbire, 6 km im SW. von Holywell, mit 
853 €., berühmt als alte Sänger: und Harfner: 
beimat Britanniend, Hier wurden mehrere Eijtedd: 
fods (f. Barden) gehalten. 

Gattäni, Michelangelo, Herzog von Sermo: 
neta, ital, Kunſtkenner und Dante: oricer, geb. 
20. März 1804 zu Rom, ftudierte dajelbit Sprad: 
und Runjtwijjienihaft und ward Hauptmann der 
Bigili, 1848 päpftl. Polizeiminifter. Er jtand an 
der Spibe der Abordnung, die König Victor Ema— 
nuel die Voltsabjtimmung der Römer mitteilte, 
und ward nad Noms Eintritt in das Königreich 
ins Parlament gemäblt. Seit 1865 erblindet, jtarb 
er 12. Dez. 1882 in Rom. Als Bildhauer bat ſich 
C. durd die Marmorftatue: Der gefejlelte Amor 
befannt gemadt. Sehr geſchätzt find feine Arbeiten 
über Dantes «Divina Commedia»: «Della dottrina 
che si asconde nell’ ottavo e nono canto dell’ In- 
ferno» (Rom 1852; deutih von Lambrecht, ebd. 
1853), «La materia della Divina Commedia» (ebd. 
1865; 2. Aufl. 1872), «Tre chiose nella Divina 
Commedia» (ebd. 1876). Einige Dante betreffende 
Briefe: «Carteggio Dantesco del Duca di Sermo- 
neta», gab Gubernatis (Mail. 1883) heraus. 

Gattano, ern Graf Ruggiero, ſ. Al 
chimie (Bd. 1, ©. 3468). 

Cafäro, genuej. Staatsmann, ſ. Caffaro. 


jtattfinden. 

Eaffarelli, röm. Adelsfamilie. Ein E. war Se: 
nator unter Bapft Eöleftin IIL.; Giovanni E., eins 
der Häupter der Gbibellinen, begleitete Konradin in 
den Krieg gegen Karl von Anjou und ftarb bei 
Tagliacozzo 1268. Der Balazzo E., auf dem Kapi: 
toliniſchen Hügel, im 16. Sabeh, von Ascanio C. 
erbaut, iſt Siß der deutichen Botichaft. Güter und 
Namen der Familie haben die Negroni geerbt. 

Gaffäro, genuej. Staatsmann und Geſchicht— 
fchreiber, 1080— 1164. Seine Annalen von Genua 
(1099—1163), die der Rat der Stadt bis 1294 fort: 
teen lieb, find von Wichtigkeit (abgedrudt bei Mu: 
ratori, «Rerum Italicarum scriptores», VI, Mail. 
1723, und bei Perk, «Monumenta Germaniae. 
Scriptores», XVII, Sannov. 1863; überjegt im 
ie. von Arndt in «Geſchichtſchreiber der deut: 
ſchen Vorzeit», Berl. 1866). Eine nambafte Hei: 
vang Genuas nennt fich jetzt nach dem Chroniſten G. 

affeidin ift ein öliges ſtark baſiſches Allaloid, 
welches dur Zerſetzung des Gaffeins (ſ. d.) mit 
tochendem Barytwaſſer unter Austritt von Kohlen: 
fäure entjteht. Seine Formel ift C,H,sN,O. 

Caffein, Tbein, Guaranin, C,H,oN,O;, eine 
in weißen, jeidenglänzenden Nadeln kryſtalliſierende 
Pflanzenbaje von bitterm, ſcharfem Geſchmack, die 
den wirkſamen Beitandteil der Kaffeebohnen und des 
Thees ausmadt. Das E. ift ferner entbalten in der 
Guarana, einem zufammenziehenden Gewürz, das 
die Guarani-$ndianer in Südamerika aus den Sa: 
men ber Paullinia sorbilis Mart. bereiten, in der 
Kola: oder Gurunuß von Cola (Sterculia) acumi- 
nata Schott et Enndl., die fib in den Tropengegen: 
den Afrikas findet, und in vem Paraguaythee (Yerba 
Mate), den Blättern einer Art Stechpalme (llex 
paraguayensis St. Hil.), der für einen großen Teil 
Südameritas das ift, was der gewöhnliche Thee für 
den größten Teil von Aſien, Europa und Nord: 
amerifa. In der Guarana find 5 Proz., im Thee 
2 Broz., im Kaffee gegen 1 Broz. und im Paraguay⸗— 
tbee etwas über 1 Proz. E. enthalten. Es wurde 
1820 im Kaffee entvedt, fpäter, 1838, wurde ge: 
zeigt, daß es identijch mit dem im Thee vortommen: 
den Thein ſei. Zur Darftellung ertrabiert man 
ſchwarzen Thee mit kochendem Wafjer, koliert und 
digeriert die Jlüffigkeit mit Bleioryd, die biervon ab: 
filtrierte Slüffigkeit wird mit Schwefelwaſſerſtoff be: 
bandelt, um gelöftes Blei zu entfernen, das Filtrat 
wird darauf im Waſſerbade bis zu dünnem Sirup 
verdampft, der beim Steben das E. in unreinen 
Kryitallen abjcheidet. Dieſe werden aus heißem Als 
fobol wiederholt umkryſtalliſiert, bis fie völlig farb: 
103 find. Die Kryftalle enthalten 1 Molekül Waſſer; 
fie find in heißem Waſſer leicht, in kaltem ſchwer 
löslich (1:95); ähnlich verhält es ſich gegen Altohol 
und Sitber; in Chloroform, Benzol und Schwefel: 
tohlenſtoff iſt es leicht löslich. Es verhält ſich, obne 
altalifch zu reagieren, wie eine ſehr ſchwache Baſis, 
die meiften feiner Salze werden durch Zuſatz von 
Mailer zeriekt, e3 verbindet fich_direft mit Qued: 
filber- Eblorid und -Cyanid, mit Silbernitrat. Mit 
Salpeterjäure, Chlor: oder Brommafjer übergofien 
und vorjihtig abgedampft, binterläßt das G. eine 
gelbe Maſſe, die, der Einwirkung von Ammoniak 
ausgeſetzt, purpurrot wird. In größern Mengen 
genoſſen wirkt das E. giftig; in den Mengen, wie 
e3 im Thee und Kaffee enthalten ift, belebt es das 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzujuchen. 
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Nervenſyſtem, ohne aber irgendwelchen Nahrungs: Jgleſias (77373 E.), Lanuſei (64816 E.) und Tri: 
wert zu haben. Dieje Getränte find Genußmittel | jtano (125110 E.) mit zujammen 257 Gemeinden. 
im eigentlichen Sinne des Wortes, aber, wenn man | Das Yand ift gebirgig, von zablreiben Flüſſen 
von der dadurch bewirkten Stillung des Durftes ab: | bewäjlert, wie Samafft, Mannu, Tirjo, Flumen— 
jiebt, feine Nahrungsmittel. In der Medizin wird | doja u. a. und wird dur die Ebene Campi: 
das C. mit Erfolg, ebenjo wie die Guarana (j. d.) | dano di E. von NW. nah SO., vom Golf von 
gegen Migräne und als Erſatz von Digitalis bei | Driftano bis zu dem von C. in zwei ungleiche Hälften 
Herzaffettionen angewendet. (S. Kaffee und Thee.) — Die höchſten Erhebungen ſind im N. 
Zur Benutzung des C. als, Medikament eignen onti del Gennargentu mit Brunca (1793 m) und 
ſich beſonders die Doppelverbindungen desfelben | Spina (1940 m), im SD. der Monte di Serpeddi 
mit den Natronjalzen der Benzoejäure, Zimmet: | (1075 m), im SM. der Mionte-Zevera (989 m) und 
jäure und Salicyljäure, weil dieſe in Mailer febr | im W. der Monte:Linas (1235 m). Von der Haupt: 
leicht löslich find. In Beziehung auf jeine chem. Baht C. am Golf von C. führen Eiſenbahnen nad 
Konititution jtebt es dem im Kakao enthaltenen | NM. und W. Die Bewohner treiben Aderbau, Vieh— 
Iheobromin (j.d.), vem Kanthin (j.d.) und der Harn: | zucht, Jagd und Fiſcherei. Der Bergbau eritredt 
fäure (1.d.Jnabe. Es läßt ſich als Metbyltbeobromin | jih auf Gewinnung von Eifenerz, Blei, Marmor; 
und als Trimethylxanthin auffallen. — Der Preis | außerdem wird Seejalz gemonnen. (©. Sardinien.) 
des C. im Großhandel ijt (1892) 14 M. für 1 kg. — 2) Hauptjtabt der Provinz E. und der Inſel Zar: 
Caffi, Jppolito, Cavaliere, ital. Maler, geb. 1814 | dinien, eine der ältejten Städte Jtaliens, liegt an 
in Belluno, ftubierte in Venedig, erteilte dann in | dem großen Golf, der in die Südjeite der Inſel flach 
Rom Jeichenunterricht und beichäftiate fich mit Auf: | einfchneidet und im |, vom Kap Spartivento, im O. 
nahmen antiter Arcitefturmwerte, die er perjpefti: | vom Kap Carbonara begrenzt wird, und an den 
viſch gut auffaßte und wirkungsvoll beleuchtete, aber | Linien E.:Golfo Arancı (306 km), C.Igleſias 
oberflächlich durchführte. Auch jhriebereine Abhand: | (35 km) und der Nebenlinie C.Iſili-Sorgono der 
lung über die Perſpektive. Sein Hauptbild: Karne- Sardin. Eifenbahnen, lehnt ji, von großen Yagunen 
valsicene auf der Biazzetta Venedigs (1855), wieder: | umgeben, an eine jteile Anböbe (90 m) und zerfällt 
bolte er häufig. Bon jeinen Reifen nad Griechen: | in 4 getrennte Teile: die Altitapt (Cajtelle), unter: 
land und dem Orient brachte er zablreide Skizzen | halb derfelben im DO. Villa Nuova mit fbönen Bro: 
mit. 1848 in die Revolution vermwidelt, jollte er von | menaden, dann Marino am Hafen und Stampace 
den Bfterreihern erichofien werben, doc entfam er | und das Viertel der Reichen. C. iſt Sik eines Militär: 
nad der Kapitulation von Venedig nah Piemont. | fommandos der Inſel, eines ArtillerieOrtitom: 
E. fand jeinen Tod in der Seeſchlacht bei Lilja | mandos, des Kommandos der Infanteriebrigade 
20. Juli 1866 an Bord des Kriegsſchiffs Ne D’Ita: | «Biemonten, und hat (1881) 38598 E. in Garniſon 
lia, auf dem er jich befand, um jpäter dieje Schlaht | das 4. Infanterieregiment, einen durch Forts ae 
in einem Gemälde darzuftellen. Von jeinen Olbil: ſchützten Hafen, eine jhöne, 1 km lange Promenade 
dern find noch zu erwähnen: Banorama von Rom, | Buon Cammino mit Ausfiht auf den Golf und 
vom Monte-Bincio aus; Die Landenge von Sues, | das Bergland, ein 1860 errichtetes Bronzeitandbild 
und Die legte Stunde des Rarnevals in Rom. Karl Felix' I. in röm. Koſtüm auf der großen Piazza 
Eaffifo, ein Öl: und Milchmaß auf der Inſel del Mercateo, dem Mittelpunft der neuern Stadt: 
Malta = °,, des MWein:Barile (j. Barile) = 4", | teile, eine Kathedrale, 1312 von den Pijanern voll: 
engl. Impertal:Gallons oder 20,148 1 (j. Cafiio). endet, jpäter vielfach verändert, mit einer Façade 
Safıfo (au Cafiſone), ein älteres Gewicht | in Baroditil von 1703 und einer Krypta; außerdem 
für £l an vielen Orten Siciliens, eine verjchiedene | 38 Kirchen, ein Kloſter der Kapuziner, ferner ein 
Menge alter Rotoli bedeutend. Der E. in Palermo | kaſernenartiges Schloß im Cajtello mit alten The: 
(25 Rotoli) = 20,047 kg, in Meifina (12°, andere | ren, einen Palaſt des Grafen Boyl, eine Kajerne 
Rotoli) = 11,086 kg, in Catania (13°, Rotoli) = | Carlo Alberto, 1847 erbaut, alte Bebälter einer röm. 
11,126 kg, in Syratus (12%, Notoli) = ", E. von | Waiferleitung, ein Ampbitbeater (88 m lang, 72 m 
Balermo = 10,024 kg. (5. Caffifo.) €. ift auch die | breit) mit einer Arena (50 m lang, 34m breit), defien 
ital. Bezeichnung für Kafis (Cafiz oder Cabiz), | Sitreiben größtenteils aus dem Felſen gehauen ſind, 
ein dem ſpan. Gabiz (ji. d.) verwandtes Maß für | zahlreiche alte Gifternen, große unterirdiiche, auf 
Getreide, Hülfenfrüchte, Salz und Soda in Tunis, | Pfeilern rubende Gewölbe, eine Univerfität, 1596 
geteilt in 16 Uiba oder Leba zu 12 Saa = 640 1; | von Philipp IH. von Spanien geitiftet, 1764 von 
ein beionderer Kafis für Kalt und Gips bat 20 Uiba Karl Emanuel von Savoyen reorganifiert, mit etwa 
oder 1”, Getreidekafis. 100 Studierenden, und eine Bibliotbet (22000 Bänvde 
Cafiz, tunej. Hohlmaß, ſ. Cafiio. [Neger. | und Handſchriften, darunter die berüchtigten Perga— 
Cafuſo (jpan.), Miichling von Indianer und | mente von Arborea [j. d.)) jowie ein Mujeum mit 
Cagli (ipr. talji), Stadt im Kreis Urbino der | geolog. und mineralog. Sammlungen, legtere von 
ital. Provinz Pejaro e Urbino, am Burano, ift | Ya Marmara herrübrend, deſſen Bütte im archäolog. 
Sik eines Biſchofs, hat eine ſchöne Kathedrale, in | Saale aufgeftellt ift, und eine Sammlung von Alter: 
der Kirche Sarı Domenico die Madonna mit Hei: | tümern, Die Indüuſtrie erjtredt jih auf Fabrikation 
ligen, ein bedeutendes Freskogemälde von Giovanni | von Waffen, Pulver, Baummollzeugen, Mollmügen 
Santi, Raffaels Vater, einen biſchöfl. Balaft, (1881) | und Schiffbau, der Handel auf die Ausfuhr von 
4015, als Gemeinde 10267 E. und Seidenfabri: | Getreide, Flache, Wein, Käfe, Ziegenfellen und See: 
fation. — C., das röm. Cales oder Calle, bat viel | jalz, welches in den Laqunen gewonnen wird, Die 
durch Erdbeben (beionders 1781) gelitten. Einfubr befonders auf Holz. — E., bei den Römern 
Eagliari (jpr. taljari). 1) ._. des König: | Caralis, ift eine uralte Gründung der Phönizier. 
reichs Stalien, der ſüdl. Teil der Inſel Sardinien, Cagliari (jpr.käljari), Maler, j. Baolo Veroneie. 
bat 13615,10 (nad Strelbitjfij 13683) qkın, (1881) Eaglioftro (ipr. taljö-), Graf Alerander, eigent⸗ 
420635 E. und zerfällt in die 4 Ktreife E. (153336 E.), | lih Giufeppe Balfamo, Abenteurer, geb. 8. Juni 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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1743 zu Palermo von armen Eltern, kam früh in | Aufſehen; dann reiſte er nad England, wo er An— 
ein Priefterfeminar feiner Vaterjtadt, entwich mit | bänger Swedenborgs (j. d.) zu fich betebrte. Als 


13 Jahren, wurde nun von feinen Vormündern in | 
das pet der Barmberzigen Brüder zu Caltagi- 

rone getban und war bier Gebilfe eines Apotbefers, 

der ihm einige phyſik. Kenntniſſe beibradhte und ihn | 
eine Menge Geheimmittel lehrte. Seines fittenlofen 
Betragens halber entlafien, fehrte er heim und war | 
1768 bereit3 jo berüdtigt, daß er einen andern 
Schauplatz fuhen mußte. In Begleitung eines jei- 
ner Herkunft nah unbelannten Mannes, Albotas 
genannt, beſuchte er Griechenland, Ägypten und 
einen Teil Aſiens. Um 1770 fam er aus der Tür: 
fei, wo er ala Arzt aufgetreten war, nad Malta, 
itellte ji bier dem Großmeiſter des Ritterordens 
als Graf €. vor und wußte diejen jo einzunehmen, 
daß er ihm glänzende Empfehlungen an ital. Große 
gab. Er ging nun nad Italien, bielt fih in Rom 
teild ald Kammerdiener eines Prälaten, teild aben: 
teuernd en und beiratete bier die jhöne Tochter 
eine3 Gürtlerö, das Dienſtmädchen Lorenza Feli— 
ciana. 1771 gingen fie, er mit preuß. Offizierd: 
ausjtattung, durch Oberitalien und Weſtdeutſchland 
nad London, von da nad Paris, von wo ihn eine 
neue Betrügerei vertrieb. Während fie mit ihren 
Reizen wucherte, verichafften ihm Elirir- und Gold— 
maderei, Myſtik und er Aa reg anjehn: 
libe Summen. Nach vorübergebendem Aufenthalt 
am Rhein erfchienen fie plöglib in Sicilien, wo 
fie nur die Hilfe eines von Lorenza umitridten 
Prinzen aus dem Gefängnis zog. Dann ging C. 
als Bilger verkleidet nah Spanten. Surh fupp: 
lerifhe Prellereien fam er an mebrern Orten in 
Berlegenbeit und een unter dem Namen Tis⸗ 
io öfters den Aufenthalt. Später wandte er ſich 
wieder nad) London, wo er in eine Loge aufgenom: 
men wurde, die aus Leuten niedern Standes ge: 
bildet war, und begann jebt als hc"! se 
Reformator aufzutreten. Ein eigenes Syſtem, ägypt. 





Maurerei anal wollte er einführen; er jpielte 
dabei die Rolle eines Sendlingd des Propheten 
Elia oder des (Groß⸗Kophta {i d.), dann die bes 
legtern jelbit, vorgeblih um als Sprößling eines 
Engel3 und einer jterblihen Frau das —— 
und geiftige Leben der Belehrten zu erneuern. 
ging durd die Niederlande nah Deutichland, wo er 
in der feinen Welt durch teilweiſe glückliche Kuren 
Anjeben — und vom Grafen Saint⸗Germain 
(j. d.) in die Alchimie eingeführt wurde. Bejon: 
ders gute Gejhäfte machte er überall bei Damen 
durd ein Elirir, deſſen Gebraud langes Leben und 
dauernde zuge bewirfen follte. 1779 beaab er 
fich nach Kur 

nehme 
heiß geheimer Obern eine Freimaurerloge, in vie 
auc rauen aufgenommen wurden; auch bielt er 
Vorträge, in denen religiöjer Spuk und angebliche 


land, gewann in Mitau mebrere vor: | 
milien und ftiftete auf das angebliche Ge: | 


N 


er 1785 na Paris zurüdfehrte, war fein Huf jo 
groß, daß die vornebmiten Perſonen des Hof3 mit 
ihm in Verkehr traten. Er fam mit Kardinal Ro- 
han (j. d.) in genaue Verbindung, fpielte in der be- 
rüchtigten Halsbandgeſchichte (ſ. d.) eine Hauptrolle 
und wurde bei dem Prozeß durch die Aussagen der 
Gräfin Lamothe (j. d.) jo Bea dak man ihn in 
bie Bajtille jeßte. Hier verfaßte er ein Memoire, 
das jeine Nichtteilnabme am Raube nachzuweiſen 


ſuchte und die Bantier3 nannte, die ihm beträdt: 


libe Summen ausgezahlt hatten. Hierauf aus der 
Haft entlafjen und aus Frankreich verwieſen, ging 
er 1786 wieder nad England und 1787 durch die 
Scmeiz und Oberitalien nab Rom. Unterdeſſen 
war, namentlich in Deutſchland, in der öffentlichen 
Meinung ein vollftändiger Umſchwung zu Ungun— 
ſten E.8 eingetreten; die Gräfin von der Recke Härte 
in der «Nachricht von des berüchtigten E. Aufent: 
halt in Mitau» (Berl. 1787) das Bublitum über die 
Schwindeleien C.s auf. Man hielt ihn nun in 
Deutichland allgemein für einen Jeſuitenprieſter, 
ber die Aufgabe hätte, die Gemüter durch Aber: 
—— und Schwärmerei zu verwirren. Auch in 
Rom bejchäftigte er fi, um feinen bevrängten Ver: 
bältnifjen aufzubelfen, mit Errichtung einer Mau: 
rerloge. Verraten und auf Befehl des Papſtes ver: 
haftet und zum Tode verurteilt, wurde er zwar be: 
gnadigt, jedoch 1791 zu lebenslänglicher Haft auf 
das Fort San Leone bei Urbino gejeht, wo er 
26. Aug. 1795 ftarb. Seine Frau mußte ibr Leben 
in einem Strafkloſter beſchließen. Die «M&moires 
authentiques», die 1785 unter dem Namen C.s in 

aris berausfamen und viele Unrichtigfeiten und 

bertreibungen enthalten, jind erdichtet. — Val. €. 
in Warihau 1780, von einem Augenzeuge (aus 
dem Sranzöfifhen von Bertuch, Königsb. 1786); 
Boromsli, E., einer der nee Abenteurer 
unferes Jahrhunderts (anonym; ebd. 1790); Com- 
pendio della vita e delle gesti di G. Balsamo deno- 
minato il conte C. (Rom 1791; deutſch von age: 
mann, Weim. 1791); Bülau, Geheime Gedichten 
und rätjelbafteMenjchen, Bd.1 (2. Aufl., Lpz. 1863), 
Nr.11; Sierke, Shwärmer und Schwindler zu Ende 
des 18. Jahrh. (ebd. 1874); Schiller benußte C.s 
Geſtalt im «Geiiterjeber» (1789) und Goetbe im 
«Groplophta» (1791). llaſſi. 

Gagnaeei (ſpr. lanjattſchi), ital. Maler, ſ. Can— 

Cagniardelle (ſpr. fannjar-), ein nach dem Gr: 
finder SagniarddelaTour (geb. 1777 zu Baris, 
geit. 1859) benanntes Gebläfe (1. d.). 

Caguola (pr. fanjobla), na Marcheie, ital. 
Arditeft, aeb. 9. Juni 1762 zu Mailand, jtudierte 
die Baufunit zu Nom und Aa fpäter nah Mai: 
land zurüd. Er ſchuf den Arco del Sempione zu 
Mailand, deſſen Vollendung (1838) er aber nicht er: 


Wunderthäterei verquidt waren, gab vor, tiefe und | lebte. Pen ift von feinen Werken die Kapelle 


überirdijhe Kenntniſſe in den Naturwijjenichaften | der beil. 


zu befisen, und citierte Geifter. Auch die Gräfin 
Eliſa von der Rede (j. d.) ward Anhängerin C.s. 
Nahdem er Geld und Huf gewonnen batte, reifte 
er nah Warjbau, dann nah Petersburg, mo 
es ihm nicht glüdte, die Kaiſerin Katharina, die 
ſpäter ein jatir. Luſtſpiel auf ibn und feine An: 
bänger jchrieb, für Ai einzunehmen. Er ging 1780 
über Frankfurt a. M. und Straßburg nad Paris, 
fündigte ſich als Begründer der ägypt. Maurerei 
an und madte durch Sceinvifionen gewaltiges 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. III. 


arcellina in San Ambrogio zu Mailand 
und der Glodenturm von Urgnano zu nennen, den 
er 1824 begann, jowie die Villa Zurla in Ereniasco. 
€. ftarb 14. Aug. 1833 zu Inverigo. 

agnoli (ipr. tanjohli), Andrea, ital, Aſtronom, 
geb. 29. Sept. 1743 auf Zante, war zuerjt Diplomat 
in venet. Dienften, wurde in Paris durch Lalande 
für aftron. Studien gewonnen und arbeitete feit 
1788 auf feiner Privatiternwarte zu Verona. €. 
wurde 1797 Direktor der Sternwarte zu Mailand, 
1802 Profeſſor der Mathematik an der Kriegsichule 
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zu Modena und lebte ſeit 1807 wieder in Verona, | qkm, 8311 E.), Luzech (172,45 qkm, 9707 E.), Mont- 
wo er 6. Aug. 1816 jtarb. Unter jeinen Werten find ug (222,33 qkm, 8107 E.), Bun l'Evéque (201,55 
bervorzubeben: ein Sternkatalog in den Schriften | qkm, 10948 E.), St. Gery (126,50 qkm, 4697 E.). — 
der ital. Gejellihaft der Wiffenjchaften (1803 —4) | 2) Hanptftadt des Arrondijiements E., des Depart. 
und «Trigonometria piana e sferica» (2. Aufl., | Lot und der ehemaligen Landſchaft Cahourcin oder 
Bologna 1804). ı Quercy in Guyenne, in 123 m Höbe, auf einem 
Caguoni (jpr. fanjobni), Antonio, ital. Opern: | Hügel am rechten Ufer des von 4 Brüden überipann: 
fomponijt, geb.8. Febr. 1828 zu Godiasco (Vogbera), | ten Lot, an den Linien Montjempron:E.:Eap- 
lebt als Kapellmeiſter in Vigevano. Er jchrieb gegen | denac und C.-Montauban (64 km) der Orleans: 
20 Opern, von denen «Don Bucefalo» (1847) ein | bahn, bat (1891) 10956, ald Gemeinde 15 369 E., 
Lieblingsftüd der Italiener blieb. in Garnifon das 7. Infanterieregiment. C. ift Sir 
Cagoté (ſpr. kagoh, Gabets), eine ſeltſame des Präfelten, der Departementsbebörden, eines 
Menſchengattung in den franz. Wejtpyrenäen, die Biſchofs, eines Tribunals erjter Inſtanz, eines 
man früber mit Unrecht für Kretinen gebalten bat. | Aſſiſenhofs, eines Handel: und zweier Friedens— 
Die allgemeine Eigentümlichteit, durd die fie ſich nerichte und einer Gewerbefammer. Die Stadt zer: 
von den andern Yandesbemwohnern unterjceiden, | fällt in Ober: und Unterſtadt, befist eine jcböne 
bejtebt darin, daß fie runde Obren haben, indem | roman. Katbedrale, die auf den Ruinen eines röm. 
ihnen durchgebends die Yäppchen fehlen. Sie jollen Tempels erbaut jein joll, Dentmäler Fenelons, der 
von zurüdgebliebenen Weftgoten abjtammen, waren | in E. ftudierte, und des bier geborenen ®ambetta, 
im Mittelalter von der menſchli Geſellſchaft von Falquiere ; ferner Lyceum, ein biſchöfliches und 
ausgeſchloſſen und mußten als Abzeihen ein Stüd | ein Lehrerſeminar, öffentliche Bibliothel_(16 000 
rotes Tuch oder eine Eierſchale auf der Kleidung | Bände), Theater und vier Zeitungen. Die von 
angebeftet tragen. Der Aberglaube jchrieb ihnen | Bapjt Jobann XXII. 1321 geitiftete Univerfität 
Ausjag, übeln Geruch u. dgl. mehr zu. Außer in | wurde 1751 mit der von Toulouje vereinigt. Auch 
den ebemals aquitan. Yändern beiderjeits der Byre: | findet man nod) die Überreſte eines röm. Theaters 
näen, im ſpan. Obernavarra, im franz. Nieder: | und eines röm. Bades, genannt Dianatbor. Die 
navarra, Guyenne, Gascogne, Bearn leben E. noch Bewohner betreiben Brauerei, Tucfabritation, jtar: 
in Unterpoitou, in der Bretagne und in Maine, wo | ten Weinbau (j. Cahorsweine) jowie Handel mit 
fie Caqueur, Cacoas oder Caquins heißen. | Holz, Trüffeln, Nuß-, Lein- und Hanföl und Pbos- 
Verwandt mit ihnen find die auch E. genannten | phaten. — €. ift das kelt. Divona (beilige Duelle), 
Eollibert3 in Niederpoitou. Die Revolution gab | nad einer jekt Fontaine des Chartreur genann: 
ihnen 1793 gleiche Rechte mit den übrigen Fran: | ten Quelle. Bei den Römern eine der Hauptitädte 
zofen, obne jedoch das Vorurteil, welches fie gegen | Aquitaniens, wurde die Stadt von Theodebert 513, 
jich haben, heben zu können. Vgl. Michel, Histoire | von den Normannen 864 eingeäfchert, gehörte im 
des races maudites de la France et de l’Espagne | 11. Yabrb. den Grafen von Toulouje, dann Hein: 
(2 Bde., Bar. 1847; deutih von Strider, 2 Bde., | vi U. von England, der ibr Thomas Bedet ald Gou— 
Frankf. 1850); Rochas Les parias de France et | verneur gab. Damals ward C. befeſtigt. Von 1360 
d’Espagne, C. et Bohemiens (Bar. 1877). bis 1428 bejaßen e3 die Engländer, 1580 eroberte es 
Gaguäre, joviel wie Tamandua, ſ. Ameijenbär. | Heinrich IV. E. war im Mittelalter einer der Haupt: 
Gaber (Cahir; fpr. kähörr, keh'r oder kähr), fie der jüdfranz. Wechsler (Cahorsini, in Deutich: 
Marttfleden in der iriſchen Grafſchaft Tipperam, | land Gawertichen, Gowertſchen oder Cauder-Welſche 
am Guir, 63 km im WNM. von Waterford, bat | amt): die erjt fpäter von den nordital. Neben: 
(1881) 2469 E., großartige Kornmübhlen und be: | bublern, den jog. Lombarden, in den Hintergrund 
deutenden Kornbandel. Auf einer Anjel im Suir | gedrängt wurden. Vgl. Dufour, La commune de 
jtebt E. Caſtle, 1142 gebaut, jest Kaſerne. F au moyen Age (Cabors 1846). 
Cahĩces, j. Cahiz. Cahorsweine, die in der Umgebung der Stadt 
Candor (fr;., ſpr. kaieh), Heft, Notizbuch; C. de | Cahors gebauten roten Weine, von denen die mei: 
charges (frz., fpr. de fharidh), Yaftenbeft, die | ften jung verbraucht werben, da fie ein langes Ya- 
Bedingungen einer Konzefiion, einer öffentlichen | gern nur bei ſehr jorgjamer Pflege vertragen. Die 
Vergebung, eines Verlaufs. betanntejten find: Rogomme, Cabors grand Con: 
Cahir, Marktileden, j. Caber. ' ftant, Cahors Duroc, Cahors Marauere u. a. 
Cahiz, in der Mebrbeit Gabices, ein früber Gabours (jpr. fa:ubr), Auguſte Andre Thomas, 
aejegliches ſpan. Getreidemaß, auch für andere franz. Chemiker, acb. 2. Okt. 1813 in Paris, war 
ſchüttbare feſte Körper gebräuchlich. Am wichtigſten Profeſſor an ber —— und Examinator an 
war der cajtiliihe E. von 12 Fanegas zu 12 Gele: | ver Bolytechniichen Schule zu Baris und Münzwar: 
mines — 6,6013 hl. (©. Cafiſo.) dein und ftarb 17. März 1891 in Bari. E.’ Ar: 
Cahizãda nannte man früher in Spanien die | beiten haben die organiſche Chemie vielfach gefördert. 
zur Ausfaat eines Cabiz (f. d.) Getreide erforderliche | Außer zahlreiben Abhandlungen, die meiſt in den 
Fläche Feld. Ein Feldmaß beftimmter Größe war | «Annales de chimie et de physique» und in den 
die E. in der Provinz Valencia, wo fie ein Sechftel | «Comptes rendus» veröffentlicht find, ſchrieb er 
der Yugada = 6 Feldfanegas — 49,807 a war. ' «Trait& de chimie generale l&mentaire» (3. Aufl., 
Cahorsé (ipr. fäohr). 1) Arrondiffement des | 5 Bbe., Bar. 1874—75) jowie mit A. W. Hofmann 
jranz. Depart. ot, bat 2187,06 qkm, (1891) 100488 | einen Bericht über die Pariſer internationale Aus— 
G., 132 Gemeinden und zerfällt in die 12 Kantone: | ftellung von 1867. 
Gabors: Sud (95,23 qkm, 9149 E.), Cabor3:Nord Caiauello, Herzogin von, ſ. Zeiler, Anne Char— 
(126,27 qkm, 12243 E. ), Gaftelnau (193,57 qkm, | lotte, Herzogin von GE. 
6770 E.), Catus (192,14 qkm, 8889 E. ), Cazala Eaicos:Infeln, ſ. Turls⸗Inſeln. 
(146,31 qkm, 6593 E. ) Lalbenque (278,02 qkm, 8962 Eail (ipr.taj), Jean Francois, franz. Induſtrieller, 
G.), Lauzes (209,26 qkm, 6112 E.), Yimogne (222,95 | geb. 2. Febr. 1804 in St.-ECbei:Boutonne im Depart. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R anfzufuchen. 
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Deur:Sövres, fam 1822 nad Paris und fonftruierte 
einen Deftillationsapparat, der noch heute in Ge: 
braud iſt. In der Folge widmete C. feine Thätig- 


teit der Wein- und Rübenkultur ſowie der Zuder: | 


inbuftrie, für die er mehrere zmedmäßige Maſchinen 
und Apparate, Bacuumpfannen u. j.mw. baute. Am 
meijten befchäftigte er fich jedoch mit dem Bau von 
Lokomobilen, Wertzeu u erh u. ſ. w. Während 
der Belagerung von Paris 1870/71 lieferte er der 
franz. Regierung Geibüse, Kanonenboote u. ſ. w., 
und zugleich waren in feinen Wertitätten 300 Mühlen 
Tag und Nacht in Betrieb, um die Stadt mit Mehl 
zu verjorgen. Er hatte Fabriken in Paris, Brüſſel, 
Amjterdam, Denain, Douai, Agenturen jelbit auf 
den Antillen. In feinen Werkjtätten waren gegen 
2500 Arbeiter thätig. E. jtarb 22. Mai 1871 auf 
einer feiner Befigungen in der Nähe von Ruſſec. 

Eaille, Nic. Louis de la, ſ. Lacaille. 

Eailletet (pr. taj’teb), Louis Paul, franz. Phy⸗ 
fiter, geb. Sept. 1832 zu Ehätillon:jur:Seine, ftu: 
dierte am Lyc6e Henri IV und an der Ecole des 
mines, worauf er die Leitung der Eifenwerte feines 
Vaters übernahm; bier hatte er Gelegenheit, die 
metallurgijchen „brogelle eingebend zu jtubieren, 
woraus eine Anzahl Abhandlungen, die in den 
«Comptes rendus» der Alademie der Wifjenjchaf: 
ten eribienen, entjtanden. Epochemachend waren 
feine Verſuche über die Verflüffigung der ſog. per: 
manenten Gaſe. Es gelang ibm (Ende 1877), die 
bis dahin für permanent gehaltenen Gafe unter 
Anwendung hober Brejjungen und bedeutender Ab: 
tüblungen zu verflüffigen, zu welchem überrajchen: 
den Nejultat wenige Tage nachher auch Raoul 
Bictet (}. d.) in Genf, aber nad einer andern Me: 
tbode, gelangte. Die Atademie der Wifjenjchaften 
ernannte ihn 1884 zum Mitglied. 

Eailliaud (ipr. tajiob), Frederic, franz. Afrika: 
reifender, geb. 9. Junt 1787 zu Nantes, bereijte jeit 
1813 als Goldarbeiter Belgien, Holland und Ftalien. 
Bon Sicilien aus unternahm er eine Fahrt nad 
Griechenland und Konftantinopel, begab ſich 1815 
nad Ägypten und ging mit Drovetti den Nil bis zum 
zweiten Rataralt binauf. Sodann von Mebemed: 
Ali mitdermineralog. Erforſchung des Landes beauf: 
tragt, entdedte er Ende 1818 von Edfu aus die alten 
Smaragdgruben am Dichebel Sebara, 1819 erbielt 
€. von der franz. Regierung die Geldmittel zur Fort⸗ 
jeßung feiner Forſchungen. Im September ging er 
in — des Marineoffiziers Letorzee wiederum 
nach Ügypten, reiſte im November von Fajum nad 
den Dajen Siwah, Barieh, Farafrah, Dachel und 
Chargeh und traf Anfang März 1820 zu Siut wieder 
am Nilein. Nach einem Aufenthalt in Kairo beglei: 
teten fie 1821 und 1822 den Eroberungszug Ibrahim⸗ 
Paſchas nah Sennar und Fajoll und gaben durch 
ibre wiſſenſchaftlichen Arbeiten die erite genauere 
Kunde von diejen Gebieten am obern Nil. Ende Dtt. 
1822 tehrte E. nad) Franfreich zurüd, wo er jeitvem 
ala Konfervator des Slaturbiitorifcen Mufeums 
jeiner Baterjtadt lebte und 1. Mai 1869 ftarb. Sein 
eigentlihes Hauptwerk ift die «Voyage à Mero&, 
au fleuve Blanc, au-delä de Fazoql dans le midi 
du royaume de Sennär, ä Syouäh etc.» (4 Bde., 
Bar. 1823—27, mit Atlas). Sonſt veröffentlichte 
C. nob außer einigen naturbijtor., bejonders fon: 
chyliolog. Arbeiten: «Recherches sur les arts et 
meötiers, les usages de la vie civile et domestique 
des anciens peuples de l’Egypte, de la Nubie et 
de l’Ethiopie» (2 Bde., Bar. 1831—-37). Die Be 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuiuchen. 


335 


richte über feine erjten Reifen, die «Voyage à l’Oasis 
de Thebes etc.» (2Bde., ebd. 1822 fa.) und «Voyage 
a l’Oasis de Syouäh» (ebd. 1823), gab der Geograpb 
Jomard heraus. 

Eaillie (ipr. tajich), Rene, franz. Reifender, geb. 
19. Sept. 1799 zu Mauze in Boitou, ſchiffte ich, 16. 
alt, nad) der franz. Befigung am Senegal ein, wo 
er jich der erfolglofen Erpedition des engl. Majors 
Gray ins Innere Afrikas anſchloß. Nach dem Se: 
negal zurüdgelebrt, ging er mit Handeldwaren 1824 
zu den Bralna, einem maur. Bolte am Unterlauf des 
— Um einen von der Pariſer Geographiſchen 
Geſellſchaft für die Erreichung Timbuktus ausge— 
festen Preis von 10000 Frs. zu erwerben, trat er 
22. März 1827 von Sierra:Leone die Reife zuerſt 
nah Kakudy am Nufezfluffe an. Br Time, einem 
Dorfe der Mandingoneger in Waſſulu, fiel er in 
eine ſchwere Krankheit, ſodaß er erit 9. Jan. 1828 
feine Reije fortiegen fonnte. In Dſchenne ſchiffte er 
fih auf dem Nigerfluſſe nah Timbuktu ein, das er 
nad) Verlauf eine Monat3 erreichte. Darauf durd: 
wanderte er mit einer Karawane in zwei Monaten 
die Sabara. In Paris angelangt, erhielt er den 
Preis und eine Benfion von 1000 Frs. Seine Be: 
merkungen wurden von Jomard u.d.T. «Journal 
d’un voyage à Tombouctou et à Jenne dans 
l’Afrique centrale» (3 Bde., Bar. 1830) heraus: 
gegeben. €. ftarb 17. Mai 1838 bei Paris. 

aimansinfeln, ſ. Caymansinjeln. 

Cain (pr: fääng), Auguste Nicolas, franz. Bild: 
bauer, geb. 16. Nov. 1822 zu Paris, trat in das 
Atelier von Nude und widmete ſich fpäter faft aus: 
ichließlih der Bildnerei von Tieren, erſt von Hei: 
nern, wie die ihr Neft gegen eine Ratte verteibi: 
aenden Hänflinge (1846) und die einen König ver: 
langenden Fröſche (1851), dann aber meiſt von Raub⸗ 
tieren, die er jowohl in ruhigem Zuftande wie in 
Kampfjcenen meifterhaft darftellt. Dabin gehören 
die Bronzegruppen: Tiger im Kampf mit einem 
Krolodil (1870), Löwe und Löwin ſich ein Wild: 
ſchwein jtreitig machend (1882), Rhinoceros von 
Tigern angefallen (1884; letztere beide an der Ter: 
raſſe des QTuileriengartens), ferner mebrere Löwen, 
eine Tigerfamilie (1876) und der Stier an der 
Fontäne am Trocadero. Auch die bronzene Reiter: 
* des Herzogs Karl von Braunſchweig, mit zwei 
Löwen und Monumentalfiguren, die 1879 für 
vollendet wurde, ift von E. modelliert. 

Eainenfäure (Caincin), eine zu den Glyko— 
fiven gebörende Säure, C,.Ha4 0, „, Die in der Caĩnca⸗ 
wurzel(j. d.) vortommt und als Mittel gegen Wafler: 
fucht empfohlen wird. 

Gaincatwurzel, die mit den unten Stamm: 
reiten in den Droguenbandel gelangende Wurzel 
von Chiococca racemosa L., einem in Weftindien, 
Merito und Florida einheimiſchen Kletterſtrauch 
aus der Familie der Rubiaceen. Die Wurzel ijt 
walzenförmig, 1—2 cm did, äftig, bin und ber ge: 
bogen und bat eine dünne, harzige, graubraune, 
böderig:runzlige Rinde mit oft ſtark bervortreten: 
den Längsleijten. Wirkſamer Bejtandteil der Wurzel 
ift die Eaincafäure (ſ. d.). In ibrer Heimat wird 


enf 


fieals Mittelgegen Schlangenbißbenust, in Deutich: 
land diente fie rüber als Brechmittel. 


Eaincin, j. Caincafäure. 

Eainsdorf, Dorf in der ſächſ. Kreis: und Amts: 
hauptmannſchaft Zwickau, links der Zwickauer Mulde 
und an der Linie Werdau-Schwarzenberg: Annaberg 
der Sächſ. Staatäbahnen, hat (1890) 3794 evang. E., 
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Poſt, Telegraph und Attienbrauerei. Nabebei das 
große —— « Königin Marien: Hütte» 
(Attiengejellihaft, 2000 Arbeiter), mit einem Hoc: 
ofen, Schienen: und Feineiſenwalzwerk, Maichi: 
nen: und Brüdenbauwertitatt, Gießerei, Cmaillier: 
bütte, Schloſſerei, Cbamotteziegelei und auswär— 
tigen Eifenjteingruben. | 

Ga ira (ipr. Bä ird, «es wird gehen»), berühmtes | 
franz. Revolutionslied (Carillon national, «natio: 
nales Glodenipiel») von 1789, mit dem Refrain: 
«Ah!cgaira, gaira, gaira! Les aristocrats à la 
lanterne!» Der Tert jtammt von dem Straßen: 
jänger Ladre, die Melodie von Becourt, Trommel: 
jchläger der Großen Oper. (6. d.). 

Cairina (Bijamente), eine Gattung der Enten 

Eairn (fpr. fäbrn) oder Garn, Bezeihnung für 
megalithiſche Denkmäler, rejp. Grabmonumente der 
Steinzeit in England. Ob fie den Kelten zugeichrie: 
ben werben dürfen, iſt jehr fraglich; wahrſcheinlich 
aehören fie, wie überhaupt die Steinzeitfultur in 
England, der vorfeltiihen Urbevölterung an. 

airnes (ipr. fährns), John Elliot, engl. Natio: 

nalöfonom, geb. 26. Dez. 1823 zu Caftle Bellingham, 
jtudierte jeit 1848 an der Ulniverfität zu Dublin die 
Rechte, wurde 1856 Profeſſor der polit. Öfonomie da: 
jelbit, 1859 Profeſſor ver Nationalölonomie und Ju: 
rispruden; am Queen’s College in Galway und lehrte 
am University College in London. Er jtarb 8. Juli 
1875 zu Bladbeath bei London. C. ift ein Schüler 
John Stuart Mills; er fchrieb: «The character and 
logical method of political economy» (Xond. 1857; 
2. Aufl. 1875), «The slave power» (1862; 2. Aufl. 
1863), «Essays in political economy» (Lond. 1873), 
«Political essays» (ebd. 1873) und «Some leading 
principles of political economy» (ebd. 1874; 2. Aufl. 
1883 


Eairngorm (ipr. kährngorm, d. i. Blauer Berg), 
Berggruppe in dem Grampiangebirge (ſ. d.) zwi— 
ſchen Spey und obern Dee. Die böcften Gipfel, 
wie Ben Muichdhui oder Macdui (1309 m) und 
C.(1248 m), tragen an geihüsten Stellen das ganze 
Jahr hindurh Schnee. Es finden ſich in den 6. 
ihöne Bergkryftalle, Cairngorm:Steine, welde 
zu Bijouterien verarbeitet werden. 

Cairnso (pr. tährns), Hugh MacCalmont, Graf, 
fonfervativer engl. Staatämann, geb. Dez. 1819 in 
Eultra in $rland, ftudierte in Dublin Rechtswiſſen⸗ 
jchaft, war feit 1844 vielgefuchter Anwalt in London 
und erwarb fich jeit 1852 aud im Parlament durd) 
jeine Nebnergabe und jurift. Kenntniſſe bervor: 
ragendes Anjeben. Unter Derby wurde er Febr. 
1858 Generaljtaatsanwalt (Solicitor general), 
dann 1866 Kronanwalt (Attorney general) und 
endlich Zord:Oberrichter ———— 
(Lord justice ofappeal). Seit Febr. 1867 als Baron 
C. von Garmoyle im Oberbaus figend, förderte er 
die Durhführung der Barlamentsreformbill von 
1867 und wurde Febr. 1868 und Febr. 1874 in den 
Minifterien Disraelis Lordkanzler. In diejer Stel: 
lung vollendete er 1874— 75 die von jeinem liberalen 
Vorgänger Lord Selborne begonnene Reform der 
Gerichtöverwaltung. Er wurde 1878 zum Grafen 
erhoben und ftarb 2. April 1885. 

Cairo, Hauptitadt von AÄgypten, j. Kairo. 

Cairo (ipr.tähro), Hauptitadt des CountyAleran: 
der in der ſüdlichſten Ede des nordamerif. Staates 
Illinois, etwa 200 km ſüdſüdöſtlich von St. Louis, 
an der Mündung des Obio in den Mifftffippt, in un: 
geſunder Sage, auf der Halbinjel, welche durch den 


(Ca ira — Caisse des retraites pour la vieillesse 


Zuſammenſtoß beider Ströme gebildet wird, ijt gegen 
die verheerenden Überfhwemmungen (3. B. 1858) 
jeßt durch umfafjende Deihbauten gejchüßt, ift Kreu— 
ungspuntt — Bahnen (darunter die von 
Norden direft nach Neuorleans laufende Illinois— 
Gentral), hat (1889) etwa 15000 €. fowie beträcht⸗ 
liben Fradt: und Großhandel. 

Eairöli, Benedetto, ital. Freiheitslämpfer und 
Staatdmann, geb. 28. Yan. 1825 zu Pavia, nabm 
an den ital. Freibeitäfämpfen, in denen feine vier 
jüngern Brüder fielen, ſchon 1848 teil, mußte 
aber ſchließlich nach der Schweiz flüchten. 1860 be- 
teiligte er jih ald Hauptmann an dem Zug der 
Taufend und wurde mehrmals ſchwer verwundet; 
1866 befehligte er Garibaldis Hauptauartier. In 
der Kammer, der er jeit 1860 angebörte, jaß er auf 
ber äußerjten Linken und wurde 1878 zum Präſi— 
denten gewählt, worauf Depretis die Regierung an 
C. überließ, der nun den Vorfiß des Kabinetts und 
die Minifterien des Auswärtigen und des Handels 
übernahm. Er trat Dez. 1878 zurüd, übernabm 
aber ‚juli 1879 wieder das Auswärtige und den 
Miniftervorfiß, ſah fich jedoch im Nov. 1879 aenö- 
tigt, Depretis in fein Kabinett aufzunebmen. Nach— 
dem E. ſich durch die Duldung irredentiftifcher Ilm: 
triebe Öfterreih und Deutſchland entfremdet batte, 
ließ er jih von Frankreich mit der Wegnabme von 
Tunis überrajchen, worauf er jein Amt niederleate. 
Als Depretis 1883 aus den gemäßigtern Elementen 
der Rechten und der Linken eine neue Regierungs: 
mebrbeit zu bilden verjuchte, trat E. neben Crispi 
und Nicotera und den im Mai aus dem Kabinett 
auögetretenen Baccarini und Zanarbelli (jog. Ben: 
tarchie) an die Spiße der DOppofition. Er jtarb 
8. Aug. 1889 in der königl. Billa Lago di Monte 
bei Neapel. Bol. E. Martinengo, Patriotti italiani 
(Mail. 1890). 

Caisse (fr;., ipr. fü), Rajten, Kaſſe; C. d’amor- 
tissement (pr. Damortilj'mäng), Schuldentilgungs: 
fafje; C. des d&pöts (jpr. dä depoh), Aufbewab: 
rungsanitalt für Wertpapiere; C. d’&pargne (jpr. 
deparnj), Spartafie; C. d’escompte (jpr. deßlongth, 
Diskont: oder Vorſchußkaſſe; Caissier (fpr. fäßieb), 
Kaſſierer. 

Caisse des retraites pour la vieillesse, 
eine in Frankreich unter Napoleon III. dur Geſetß 
vom 18. Juni 1850 gegründete und durd eb 
vom 20. Juli 1886 reorganifierte und ſtaatlich aa- 
rantierte Altersverforgungstafie, welche neben den 
privaten, dem gleiben Zmed dienenden Verſiche— 
rungsgeiellihaften den Einzablern von einem ge: 
wiljen Alter ab eine lebenslängliche Rente gewährt. 
Die Kaſſe berubtaufdem Grundjas unbedingter Frei⸗ 
willigteit des Beitritts. Cinzablungen durften früber 
nur sr. in Höhe von mindeftens 5 Frs. jebt in 
jedem beliebigen Betrage von vollen Arants. Bei 
der Einzahlung, die außer an den durch ganz fyrant: 
reich verbreiteten Zablftellen ver Kaſſe auch bei ven 
Regierungd: Haupt: und Steuerlaflen jowie Poſt— 
anftalten geleiftet werden fan, muß man erllären, 
bon weldem Lebensjahre ab man die Rente zu be: 
ziehen wünſcht. Die Höhe der Rente ift bevinat 
dur die Größe der Einlage, das Beitrittsalter, 
den zu Grunde gelegten Zinsfuß und den Vorbebalt 
der Nüdvergütung. Der Einzabler bat nämlich die 
Wahl, entweder das Kapital der Kaſſe gegen eine 
böbere Rente aum Eigentum zu überlafien, oder zu 
bejtimmen, daß dasjelbe nad feinem Tode an jeine 
Rechtsnachfolger ausbezahlt wird. Tie Rente, für 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. 


Caisse generale d’epargne 


deren Bezug das Alter zwiichen 50 und 65 Jahren 
die Regel ift, wird bei fhmwerer Verunglüdung und 
völliger Erwerbsunfäbigfeit ſchon vor Eintritt des 
Bezugsjahres gewährt und aus Staatsmitteln event. 
bis 360 Frs. ergänzt. Der Höcjtbetrag der Jahres⸗ 
einlage, früher frei, wurde fpäter auf 2000, dann 
4000, jest 1000 Frs. feſtgeſeßt. Die Marimalrente 
betrug urjprünglich 600, dann 1500, jetzt 1200 rs. 
und ijt bis zum Betrage von 360 rs. unpfändbar 
und unabtretbar. Die C.d.r. p. 1. v. wird durch 
die Caisse des d&pöts et consignations unter Auf: 
ſicht einer beim Hanbelsminiftertum gebildeten Com- 
mission sup6rieure verwaltet. Die Instruction pra- 
tique à l'usage des d&posants (Art. 27 des Gejehes 
vom 20. Juli 1886) veröffentlichte folgenden Ge— 
ſchäftsſtand 30. Nov. 1891: Zahl der Einzabler 
883142, Zahl der Einzahlungen 14488 651, Ein: 
ezablte Beträge 771089 051,4 eh Zahl der 
Rentner 30. Nov. 1891 180067, Renten in Aus: 
zablung 32155917, nach Ableben zurüdgezabltes 
Kapital.133 580 442,91 Frs. Die Kaſſe fucht feinen 
Geminn zu erzielen. Die von ihr gewährten Renten 
ftellen genau den Betrag dar, welchen die eingezabl: 
ten Summen dur die Anbäufung der Zinjen mit 
der Möglichleit der Sterbefälle ergeben baben. Der 
Tarif, nad welchem fie berechnet werden, wird all: 
jäbrlic durch Dekret des Präſidenten ber franz. Re: 
gierung bejtimmt. Die Kaffe ift verpflichtet, alle 
eingezablten Serie in franz. Renten oder andern 
Staatspapieren, Eijenbabnobligationen oder De: 
partemental: und Kommunalobligationen anzule: 
gen. Die freien Hilfsvereine der Arbeiter (Socistes de 
secours mutuels) fteben mit ihr in gejeglich geregel: 
ter Berbindung. Bol. von der Dften, Die Arbeiter: 
verjicherung in Frankreich (Lpz. 1884) und Hand: 
wörterbuch der Staatswiſſenſchaften I, S.560u.566. 
Caisse generale d’ gne et de re- 
traite, eine in Belgien bejtebende, ftaatlich garan⸗ 
tierte, durch Geſeß vom 16. März 1865 begründete 
Spar: und Penſionskaſſe. Die Spartajje wurde 
bereit3 15. Sept. 1865 eröffnet. Die Mindefteinlage 
beträgt 1 Frs. Auf Antrag der Einzabler fönnen 
die Erſparniſſe in belg. Noten verwandelt und dafür 
Obligationen auf Inhaber angelauft werden oder 
e3 fann Eintragung in das Staatsſchuldbuch er: 
folgen. 31. Dez. 1890 betrug die Summe der Spar: 
bücher 731 057 und deren Geſamtſaldo 325 415 412 
Frs. worunter ungefähr Zweibrittel Beträge unter 
100 Frs. find. Die Penſionskaſſe wurde 1. Aug. 
1868 eröffnet. Durch Verordnung vom 26. Nov. 
1889 ift der Mindejtbetrag der Ginzablung von 
10 auf 1 Frs. zurüdgejegt. Cine zweite Verord— 
nung vom 10. Febr. 1890 geftattet die Schaffung 
von ſofort auszablbaren Renten für das Alter von 
10 bis 90 Jahren, während vorber der Bezug der 
Rente zwiſchen dem 50. und 65. Lebensjahr Regel 
war. Durch Verordnung vom 25. Okt. 1890 end: 
lich find die Poſtanſtalten in den direkten Dienft 
der Penſionskaſſe geftellt und Erleichterungen in 
der Erhebung der Rente eingeführt. Die Zahl der 
Einzahlungen iſt von 6832 mit 591 810,14 Frs. im 





3. 1889 auf 18567 mit 916211,04 Fr3. im 9. | 
1890 geitiegen. 31. Dez. 1890 waren 1438 Rentner | 


vorhanden, welche zujammen 353817,ıs Frs. be: 
zogen. Die Höbe der Rente bewegt fich zwiichen 
12 und 1200 Frs. 

Eaifion (fr3., jpr. Läjiöng), Kammern aus Eifen, 
die bei der Vrepluft:Gründung (ſ. d.) als Arbeits: 
jtätte unter Wafjer dienen. 


837 


Eaithneh (ipr. kebtb-), die nördlichſte Graf: 
ihaft Schottlands, wird im MW. von Sutberlanp, 
jonft vom Meere begrenzt, in welches die beiden 
nördlicften Spigen Schottlands, Kap Dunnet und 
Kap Duncansby, binaustreten. C. bat 1844 qkm, 
(1891) 37161 E., d. i. 20 auf 1 qkm, ift ein Moor: 
landſtrich, Po aus altem roten Sanpftein gebildet, 
baumloje Ebene, Sumpf und Weide. Der Morven 
erbebt ſich zu 711m, der Scarabin zu 626,3 m Höhe. 
Die Küfte iſt meiſtens fteil und feljig, mit vielen 
Höhlen, in denen Seehunde gefangen werben. Das 
Klima ift durch die Nähe der See gemäßigt. Die 
Flüſſe Thurjo, Wid und Dunbeath bewäſſern ven 

oden binlänglic. Unter den Mineralien herrſcht 
Kalkſtein vor; man bricht Baufteine und Schiefer. 
—— — iſt Viehzucht, beſonders Käſe— 
wirtſchaft. Nur etwa 20 Proz. des Bodens find an⸗ 
gebaut; doch iſt der Ackerbau im Fortſchreiten be: 

riffen. Man baut Hafer, Mangtorn und Kartoffeln. 

ie Hauptitadt Wid mit 8463 E. und die Hafenftadt 
Thurjo mit 3930 E. find Hauptpunfte des Herings: 
fangs. Die Bevölkerung trägt in Pbyfiognomie und 
Gebräucden alle Zeihen normann. Urfprungs; nur 
im wejtl. Teile wird gäliich geiproden. €. ift im 
Parlament dur einen Abgeordneten vertreten. 

‚Eaivano, Stadt im Kreis Cajoria der ital. Bro: 
vinz Neapel, 7 km im NNO. von Neapel, bat (1881) 
10836, als Gemeinde 11511 E., Anbau von Getreide, 
Hanf, Objt, Wein und Oliven und lebhaften Handel. 
en (pr. facha-), j. Riobamba. 
Eajalith, künitlihe Steinmafje aus Magnefia: 
cement, wird zu Tiichplatten verwendet. 

Cajamarca, Garamarca (jpr. taba-; in der 
Quechuaſprache beißt casac marca Hocdebene des 
Froftes). 1) Departamento der ſüdamerik. Republit 
Beru, öftlih vom Marañon und Depart. Amazo: 
nas begrenzt, nördlich mit Ecuador, weſtlich mit 
den Depart. Biura, Lambayeque und Libertad zu: 
fammenjtoßend, wurde 1854 aus einem Teile des 
Depart. Libertad gebildet, en 30525 qkm mit 
(1876) 213391 E. Es wird faft gänzlich von den 
Gebirgen und Hocebenen ver Eorpilleren erfüllt; 
man baut Meizen, Kartoffeln, Mais und Tabat. 
Der Viehitand betrug 160000 Schafe, 100000 Rin— 
der, 50000 Pferde; erzeugt wurden 3,5 Mill. kg 
Wolle, Die mineraliihen Schäge find noch unbe: 
rührt. — 2) Hanptjtadt des Departamento G., liegt 
135 km vom Ocean entfernt, durch Eiſenbahn mit 
— —— verbunden, in 2860 m Höhe, auf der 

ftfeite der Wejtcordillere, an einem Nebenflujie 
des Amazonenſtroms. Die Temperatur ift nie 
unter 0° und nie über 20° C. Die Stadt ift regel: 
mäßig angelegt, bat 7215 E., breite Straßen, eine 
iböne Hauptlirhe, die Kirhe von San Antonio, 
beide mit unvollendeten Türmen, ein Nonnentlofter, 
ein Colegio, Ruinen des Palaftes des Kaziken Aſto— 
pilco, in welchem man noch unlängjt das Heine 
Gemad zeigte, in dem PBizarro den Inka — — 
gelangen hielt. C. liefert jebr gute Stahlarbeiten, 
Waffen, Vferdegebifie, Woll: und Baummoll u 
ſowie Strobbüte. In der Näbe finden ſich Reſte 
altperuan. Bauwerke; jo 5 km öjtlich Die berühmten, 
noc heute befuchten Inkabäder. Das fchwefelbaltige 
Mafjer (54° C.) kommt aus einem 4 m im Durd: 
meſſer baltenden Trichter, in den der Sage nach die 
Indianer Atabualpas goldenen Thron verjentten. 

Cajänus Spr., Pilanzengattung aus der Fa— 
milie der Leguminoſen, Abteilung der Bapiliona: 


et de retraite — Cajanus 


ceen, mit nur einer in Oftindien einheimischen Art, 
Artifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 


838 Cajaputbaum 
die jebt in vielen TIropengegenden kultiviert wird. 
Es N: dies der jog. indische Bohnen: over Cat: 
janjtraud, C. 
Straub mit dreizähligen behaarten Blättern und 
gelben, oft rötlich geitreiften Blüten. Die Hülfen 
enthalten Samen, die unter dem Namen brafil. 
Angolaerbjen (f. d.) oder Catjanbohnen befannt | 
find. Aus den jungen Hülfen wird Salat bereitet, 
und verjhiedene Teile der Pflanze dienen als Heil: 
mittel bei Berdauungsftörungen. 

Eajaputbaum, Eajaputöl, j. Kajaputbaum. 

Eajetän, Benedikt, als Bapit Bonifacius VIIL, 
j. Bonifacius (Päpſte). 

ajetan von Thiena, der Heilige, geb. 1480 

zu Vicenza, ftammte aus einem venet, Grafen: 
geſchlecht, jtudierte zu Badua die Rechte, zeichnete | 
ſich aber jchon in feiner Sugen durch Religionseifer 
jo aus, daß er in den Ruf eines Heiligen tam. 
Unter Julius II. war er Brotonotarius; nad deſſen 
Tode trat er in die Brüderjchaft des heil. Hierony— 
mus und gründete mit dem Biſchof Caraffa von 
Theate den Orden der Tbeatiner (j. d.). Er ſtarb 
7. Aug. 1547 zu Neapel, ward 1629 ſelig geſprochen 
und 1671 unter die Heiligen verjegt. Sein Gedädt: | 
nistag it der 7. Aug. | 

Sajetäner, j. Theatiner. 
‚ Eajetanus, Thomas Jakob, röm. Brälat, eigent: 
lih de Bio, nad jeiner Vaterſtadt Gadta (Cajeta) 
C. genannt, geb. 20. Febr. 1469, trat 1484 in den 
Dominilanerorden und warb 1500 Generalprofu: 
rator, 1508 General feines Ordens, 1517 Kardinal. 
Als päpftl. Legat wurde E. 1518 auf den Reiche: 
tag zu Augsburg geihidt, um die Fürften zum 
Türtenfriege und Luther zum Schweigen zu bewe: 
nen. Bon dieſem forderte er Widerruf feiner Irr— 
tümer und das Verjprechen nichts zu unternehmen, 
wodurch die Ruhe der Kirche geitört würde, aber 
obne Erfolg. Ihn ſelbſt ſcheint das Geſpräch mit 
Yutber zu einer Wandlung jeiner Anſchauungen 
geführt zu haben. Nach Rom zurüdgelebrt, ward 
C. 1519 Biſchof von Gadta und widmete ſeitdem 
jeine Mufe dem eifrigen Stubium der Bibel, das 
ihn in manden Punkten zum Widerfpruch gegen 
die ſcholaſtiſche Theologie führte, ſodaß feine Werte 
nur mit Mübe vor dem Verbote gerettet wurden. C. 





indicus Spr., ein aufrecdter | 


— Galabar 


art gleichwohl das E Zeichen für Gajus. Gajus 
war in älterer Zeit bei den Nömern Geſchlechts— 
name (j. Gajus), fpäter Borname und als ſolcher 
ſehr häufig; er wurde auch zur Bezeichnung eines be- 
liebigen Verfonennamens gebraudt, jo wenn die 
Frau bei Eingehung der Ehe die Formel ſprach: 
Ubi tu Gajus, ego Gaja («Wann du Gajus, bin 
ih Gajar). 

Cäfa-Gra (ipr. F -), eine Zeitrechnung ber 
Inder (f. fira, Bo. 1, ©. 779b). Ihr Anfangsjabr, 
78 n. F iſt wahrſcheinlich das Kronungsjahr des 
Kaniſchla, des mächtigſten Fürſten der Jueitſchi oder 
Gatäs, eines Romadenſtammes tibet. Herkunft, der 
um 24 v.Chr. einen großen Teil von Indien eroberte. 

Cakchiquel (ipr. tattichikel), eine ven Maya von 
Nucatan verwandte Nation, die im Centrum von 
Guatemala, in den Altos der Depart. Solola, 
Bring und Sacatepequez wohnt und in 
einem ſchmalen Streifen auch in die weitl. Tief: 
ebene hinab bis zur Kuſte des Pacific ſich erftredt. 
Die alte Hauptitadt war Iximche oder .Tecpan 
Quaubtemallan, wie es die Merifaner nannten. 
Aus Duaubtemallan iſt das Wort Guatemala ent: 
itanden. In der Calchiquel-Sprache ift das fon. 
«Memorial de Tecpan Atitlan» geichrieben, welches 
Brinton u.d.T. «The Annals of the Cakchiquels» 
(Bbilad. 1885) publiziert bat. 

Cakes (engl., ipr. kehls), ſ. Biskuit. 

Cakile Gaertn., Meerſenf, Pflanzengattung 
aus der Familie der Kruciferen (ſ. d.), mit zwei 
Arten an den europ. und norbamerif, Meerestüften. 
Es find lrautartige einjährige Pflanzen mit ganz: 
randigen oder fiederteiligen Blättern und weißen 
oder bellroten in Trauben geitellten Blüten; vie 
nicht aufipringenden Schoten jind zweigliedrig und 
zweifamig. Von C. maritima L. am Strande der 
Nord: und Dftiee war das Kraut offizinell. Das 
der amerif, C. americana Nutt. dient als Mittel 
gegen Storbut und Waſſerſucht. 

täla (ipr. ſcha⸗), ſ. Kalidaja. 
‚Abkürzung für Calendae (f. d.) und Kalorie 
(ſ. d.); auch für den nordamerif. Staat California 
(j. Kalifornien). 

Gala (Kala), Klofter bei Baris, das, von der 

Königin Baltbilve (f. d.) erbaut, für fie ſelbſt und 


jtarb zu Rom 9. Aug. 1534. Seine Werte erjhienen | ſpäter mebrfad in der fränk. Zeit ald Verbannungs 


zu Won 1639, die eregetifchen mit Auslajjungen. | 


Bol. Schilbab, De vita ac scriptis Thomae de | 


Vio Cajetani —— 1881). 

Cajnica (ſpr. tihainisa), Hauptſtadt des Be: 
zirt3 G. (581 qkm, 15757 €.) im Kreis Serajevo in 
Bosnien, füböftlih von Gorajda, an der von dort | 
nah Blevlje im Sandſchak Novipazar führenden | 
Straße, in einer Thalmweitung gelegen, bat (1885) | 
1327 €., darunter 727 Mohammedaner und 521 | 
Griechiſch-Orthodoxe, in Garnison das 3. Bataillon | 
des 37. ungar. \infanterieregiments «Erzherzog 
Jojefr, eine große, als Wallfahrtsort befuchte griech. | 
Kirche und eine ſchöne Moſchee. ſcheln. 

er (frz., ſpr. kaſcho⸗), lieblofen, ſchmei⸗ 

Cajuela, Caxuela (fpr. kachu⸗, d. h. Kaſten), 
ein Maß für Getreide, Hülſenfrüchte und Kartoffeln 
in den mittelamerit, Freiſtaaten, der 25. Teil der 
ipan.:caftilian. Fanega = 2,22 1. 

Eajus, richtiger Gajus, röm. Vorname. Ab: | 
gekürzt wurde er mit C geiorieben, welder Bud: 
jtabe urfprünglih den Wert von © hatte, Als 
diejer Buchſtabe eingeführt war und E nunmehr für 
Rt gebraucht wurde, blieb in der abgelürzten Schreib: 





* 


ort und Nubefiß vornehmer Perſonen diente. 1008 
wurde bier ein Konzil gehalten, im 15. Jabrb. jell 
verfallen fein; Ruinen zu Chelles (ſ. d.). 

Ealabär (Old-Calabar, Alt:Kalabar), 
Landſchaft in Weſtafrika im Gebiet der Olflüſſe (1. d.), 
das mit den Territorien der Royal-Niger-Company 
zu dem 1887 gebildeten Niger: Broteftorat gebört, 
wird bewohnt von dem Bantu: Stamm der Alva 
und liegt nabe oberhalb zwiichen den Mündungs: 


dellas des Croß: oderOld:Calabarflufjes und 


des Rio del Rev (f. Kamerun). Der Eroßfluß, defien 
Quellgebiet no volltommen unbelannt, wurde als 
ein 50 m breiter Mbia genannter Strom von Dr. 
Zintgraff 1888 unter 5° 45’ nörbl. Br. und 9° 50% 
dftl. L. von Greenwich überjchritten; von dieſem 
Punkt bis zu den Ethiope-Stromſchnellen (6° 10 
nördl. Br. und 8° 50’ öftl. L. von Greenwich) iſt 
jein Lauf nob nicht erforiht. Von den Strom: 
ichnellen an wird er ſchiffbar, wendet ji innerbalb 
des 8. und 9.° öftl. E, in einem Bogen nab Süden 
und mündet in einem infelreichen Siituarium in den 
Golf von Guinea. Bis zu den Stromjchnellen um: 
jäumen feine Ufer dichte Wälder von Olpalmen, 


Artikel, die man unter E vermift, find unter KR aufzuiuchen. 


Calabarbohne 


und dieſe liefern den Hauptbandelsartifel für die 
engl. Olp:Calabar: oder Dute Tomn:Nieder: 
(ati ung, unmittelbar nörblib der Mündung. 
Dieje, Sitz des engl. Konfulats für das Olflüſſe— 
Gebiet, in einer der rn geſundheitsgefährlichen 
Lagen, hat 15000€. Die Bevöllerung, vom Stamme 
der Efik, verwandt mit den bo (f. d.), zeigen ſich der 
engl. Givilifation und dem Chriſtentum ziemlich ge: 
neigt. Unfern nördlich liegt am Fuße von Hügeln 
das —— Creektown mit 6000 E. 

Ealabärbohne, ſ. Physostigma. 

Galabarin, j. Eſerin. 

Galabözo, Stadt im Staate Guzman Blanco 
der Vereinigten Staaten von Venezuela, in 103 m 
Döbe, lint3 am Guarico, einem Zuflufie des Apure, 
in ſehr heißer, Uberſchwemmungen und Gewittern 
*— Gegend der Vega del Guarico gelegen, 
iſt Biſchofsſiß, gut gebaut, bat (1887) 6000 E., 
darunter viele reihe Eigentümer der Viehzuchts— 
güter (Hatos) der umliegenden Llanos. 

Calabrẽſe, il, ital. Maler, ſ. Preti, Mattia. 

Calabreſer (Hut), ſ. Kalabreſer. 

Calabreſer Sund, ein Haushund der Bewohner 
der Abruzzen von großer, ſtattlicher Figur und 
wolliger Behaarung, den Leonbergern ähnlich. 

Calabrien, vie ſudweſtlichſte Halbinſel des Kö: 
nigreichs Italien, zwiſchen 38 und 40° nördl. Br. 
und 13 und 15° öftl. 2. von Greenwich, grenzt im 
N. an die Landihaft Bafılicata, im NO. an das 
Joniſche, im W. an das Tyrrheniſche Meer und 
wird von einem mildzerklüfteten Gebirgslande 
(j. Calabriſches Gebirge) ausgefüllt. Die füdlichite 
Spitze iſt Kap Spartivento. Die Küften werden 
dur die Einbiegungen der Golfe von Sta. Eufe: 
mia, Gioja und von Sauillace flach gegliedert; nur 
furze Küjtenflüffe bewäſſern das Yand, darunter 
Grati und Neto. Das Klima ward jhon im Alter: 
tum gepriefen; nur in fladhern Gegenden erjeugen 
ſtillſtehende Gemäjjer in ver heißen Jahreszeit an: 
itedende Krankheiten. Deshalb verläßt in den vier 
beißen Monaten jeder, der es vermag, das Tief: 
land. Die jhönjten Wälder von Fichten:, Tannen: 
und Lärchenbäumen fowie die barzreichen Bäume 
des von den Alten vielgepriefenen Silawaldes be: 
ichatten den Rüden der Gebirge. Auch wachſen 
bier die immergrüne und die Gochenilleneihe, die 
orient. Platane, Kaſtanie, der Zirbel: und Nuß— 
baum, Süßbol;, Dlive, Aloe und Seine. Der 
Eſchenbaum giebt das Calabriſche Manna. 
An der Küfte findet man den immergrünenden 
Tamarislenjtraub und den Grobeerbaum. Aus 
dem Schilfrohr (Sarrachio) verfertigen die Be 
wohner Schifistaue, Körbe, Matten, Seile und 
Nebe. ai ie der geringen Kultur gedeihen vor: 
treffliher Wein und gutes Ol; ausgeführt werden 
Getreide und Reis, Safran, Anis, —— — 
röte, Flachs und Hanf ſowie Suüdfrüchte. Auch die 
Seide iſt ſehr gut. Ebenſo iſt C. reich an Schafen, 
Hornvieh, Büffeln, Maultieren und beſonders 
ſchönen Pferden. Die Gewäſſer enthalten Thun— 
fiſche, Muränen und Aale. Bei Reggio fängt man 
die Pinna marina, eine Art Mufcel, aus deren 
feiner Wolle man einen ſeidenähnlichen Stoff ver: 
fertigt, der ſehr leicht ift und doch gegen Kälte ſchützt. 
Auch fiſcht man Korallen. Die Steinbrücde und Gru: 
ben liefern Alabaſter, Marmor, Schleifiteine, Gips, 
Alaun, Kreide, Steinjalz, Yajurjteine und Kupfer. 

Der Ealabrejse, vielfach dem Spanier ähneln, 
iſt unwiſſend, abergläubiſch, roh, dabei aber auf: 
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richtig, gaftfrei und voll Ehrgefühl, deshalb au 
itet3 bewaffnet. Es giebt nur Reiche und Arme, ein 
Mittelitand feblt am, daher ift der Bauer in der 
traurigiten Lage. Die Mundart der Calabrejen iit 
ſchwer zu verjteben, aber voll origineller und be: 
zeihnender Ausprüde. In gegen 40 Ortichaften 
wohnen etwa 40000 Albaneien, deren Vorfahren 
im 15. Jahrh. eingewandert find und welche ibre 
Sprache und Sitte beibehalten haben. Val. Pa: 
aano, Lingue e dialetti di Calabria dopo il 1000 
(Neap. 1879). 
Die Landibaft umfaßt folgende Provinzen: 
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Flächenraum in akm Eins 








j Auf 
Provinzen . na wohner 
offiziell Steele ggg; 1 km 
Catanzaro ....... | 3975,10 ° 5174 , 433975) 72 
Eoienga.. 2.2222». | 7358,04 6698 A51185 61 
Reggio di Ealabria, . | 3929,99 3 177 372 7231 9 
Ealabrien 17.269,13 15049 1257883] 72 


Gine Berehnung ergab für 1890 1359872 E., 
d. b. 90 auf 1 qkm. 

Außer den Hauptitädten giebt es nurnoch wenige 
Orte, weldbe Manufalturen baben und Handel 
treiben. Die Calabrifhe Eiſenbahn, welde 
ſich längs der Oftküfte des Landes hinzieht und an 
der MWeftküfte von Reggio bis Gioja-Tauro fort: 
geiebt worden ijt, umfaßt die Hauptlinie Taranto: 
Gatanzaro:Reggio mit den Zmweigbahnen Sibari: 
Gojenza und Marina di Catanzaro:Gatanzaro. Die 
Spuren des Erbbebens, das 20. Febr. 1783 das 
ſüdliche E. verwüſtete, 300 Städte und Dörfer zer: 
ftörte und 30000 Menſchen begrub, jind noch jetzt 
nicht verſchwunden. — Im Altertum war C., welches 
bis in die Langobardenzeit den Namen Bruttium 
(f. d.) führte, ein Teil Großgriehenlands, das 
Vaterland des Charondas, Zaleukos, Prariteles, 
Agatbofles und anderer berühmter Männer, das 
Land, wo auch Pythagoras feine Lehren verbreitete. 
Um 276 v. Chr. von den Römern unterworfen, fam 
E. nad dem Falle des abendländ. Kaiſertums nad: 
einander an Odoaker, an die Ditgoten und durch Be: 
liſar und Narjes an das DOftrömifche Reih. Vom 
6. bis in die zweite Hälfte des 11. Jahrh. geboten 
bier die Byzantiner, deren Herrſchaft der Nor: 
mannenberzjog Robert Guiscard ein Ende made. 
Seit jener Zeit teilte E. die Geſchicke des neapolit. 
Königreichs. 

Calabriſche Eifenbahn, j. Calabrien. 

Galabrifches Gebirge, oit (und zwar mit Un: 
recht) Apennino Calabreſe genannt, erfüllt die 
Galabrifbe Halbinjel Süditaliend bis zum Kap 
Spartivento und iſt zwifchen den Golfen von Eufe: 
mia und von Squillace durch die Sente von Ca: 
tanzaro, deren bödjter Punkt nur etwa 250 m 
ü,d.M. liegt, in zwei ungefähr gleich große Hälften 
geteilt; die nördliche, La Sila, ein raubes Wald: 
gebirge, Fiet in der Botte Donato bis zu 1930 m 
empor. An der Kuſte des Tyrrheniſchen Meers ftellt 
ein ſehr ſchmaler, aber hober Gebirgszug (Monte: 
Cocuzzo, 1542 m) die Verbindung zwiſchen dem 
Apennin (f. d.) und dem C. ©. ber. Die ſüdl. 
Hälfte ift ein breiter, langgeftredter Zug, der ſich 
am Südende in dem maffigen Bergitode des Aspro— 
monte (j. d.) mit dem Montalto zu 1958 m erhebt, 
um dann teil zur Straße von Meffina abzufallen. 

Caladium Vent., Bflanzengattung aus der 
Familie der Araceen (f.d.). Die Vertreter derjelben 
jind ausdauernde kfrautartige Gewächſe mit nolli- 
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gem Murzeljtod und großen nr ſchön gefärbten 
pfeilförmigen Blättern; die Spatba iſt röbrenförmig 
und von weißer Farbe. Man kennt 7 Arten, die 
fämtlich den Tropengegenden Südamerifas ange: 
bören. Da einige derjelben jebr leicht Varietäten 
bilden und oft prächtig gefärbte Blätter beſitzen, fo 
werben ſie vielfach als Zierpflanzen kultiviert. Es 
find dies hauptjächlich Kreuzungen der Arten C. 
bicolor W. und C. pieturatum ©. Koch; das auf 
der nacdjtebenden Abbildung dargeftellte C. bico- 
lor W. zeichnet ſich durch grüne, in der Mitte rot 





au 


geaberte nd das auf der Tafel: Nraceen, 
n 


Sig. 5 befindliche C. Belleymei Hort. durch weiße 
grüngeaderte Blätter aus. Durch vielfache Kreuzun: 
gen find in neuejter Zeit Hunderte prachtwoller Sor: 
ten gezüchtet worden. Das C. gedeibt am beiten in 
einer nabrbaften, bumusreidyen Erde. Während der 
Vegetation verlangen fie eine reichliche Bewäſſerung 
und eine Kultur im Warmbaufe. Jm entwidelten 
Zuſtande können fie auch als Zimmerpflanzen ver: 
wendet werden. Im Winter bewabrt man die Knollen 
an einem trodnen Orte im Warmbaufe. 

Ealafatu (Kalafat), Stadt im rumän. Kreife 
Dolju, lint3 an der Donau, hat 4000 E. C. wurde 
im Orientlriege 1854 mit Befejtigungswerfen ver: 
ſehen und durch eine Scifjbrüde mit Vidin ver: 
bunden. Hier fanden vom 6. bis zum 10. Ian. und 
19. April 1854 Kämpfe zwiſchen den Ruſſen und 
Türken ftatt, die mit dem Rückzuge der erjtern en: 
deten. Auc 1877 wurde E. von rumän. Seite jtarf 
befeftigt und von Vidin aus beſchoſſen. 

Galagurris, j. Calaborra. 

Galahorra. 1) Bezirkähauptitadt der ſpan. 
Provinz Logroño in Altcaftilien, maleriih am 
linten Ufer des Eidacos unweit feiner Mündung 
in den Ebro und an der Yinie Tudela-Bilbao der 
Nordbahn gelegen, Biihofsfis, ift jet verfallen, 
bat raubes Klima, (1887) 8821 E., oft und Tele: 
graph. Die Umgebung iſt reich an Getreide, Flachs 
und Wein. — E,, im Altertum Calagurris 
(Naſſica), wetteiferte mit Numantia und bielt 
treu zu Sertorius gegen Bompejus. In Calagurris 
wurde Quintilian geboren. — 2) Fleden im Bezirk 
Guadix der jpan. Provinz Granada, am Norbfuße 
der Sierra Nevada gelegen, mit einer aus den 
maur. Kriegen berühmten, woblerbaltenen Burg 
auf fteilem Felskegel. Sie war Hauptort des ebe: 
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maligen Marquijats von Genete, dejien Bewohner 
als räuberifch verjchrien find. 

Ealais(ipr.-läb), wihtige Seeitadt, Hauptort der 
beiden Kantone Galai3:Nord:Dueit (95,51 qkm, 9 Ge: 
meinden, 31094 €.) und Calais-Sud⸗Eſt (59,23 qkm, 
4 Gemeinden, 36 129 €.) im Arrondijiement Bou: 
logne des franz. Depart. Pas-de-Calais, an der 
ſchmalſten Stelle des Kanals, dem Pas-de-Calais, 
und von dem gegenüberliegenden Dover nur 33,5 km 
entfernt, bat (1891) 51.056, ald Gemeinde 56 867 E., 
darunter zablreibe Engländer. E. liegt an den 
Linien Baris:Boulogne-&.(302 km), Amiens:Arras: 
€. (196 km) und E.:Öravelines:Dünlirchen (48 kın) 
der Franz. Norbbahn. (Bol. Situationsplan.) 

Anlage, Bauten, Behörden. Die Stadt iſt 
ſtark befejtigt und durch eine Eitadelle und detacdhierte 
Forts, welche auch den Induſtrieort St. Pierre mit 
umſchließen und die noch vermehrt werben jollen, 
zu einer Feſtung erjter Klaſſe gemacht worden. €. 
zerfällt in die eigentlihe oder alte Stadt mit 
durbaus vläm. Charakter und der außerhalb ver 
Mauern gelegenen ehemaligen Vorſtadt St. Pierre 
le3 C., welche 1850 erſt 3000 €., infolge ibrer be: 


| deutenden Induſtrie (Spisen) 1872 ſchon 20 000 €. 


zählte und jest über drei Viertel der ganzen Stadt 
ausmadt. C. ijt reinlih und qut gebaut. Zu den 
bedeutenditen Baumerten der Stadt gehören die got. 
Kathedrale Notre: Dame mit jehr hbobem QTurme 
und einer Himmelfabrt von Segbers; der alte Ba: 
laft von Eduard IIL; das 1740 neu aufgebaute 
Hotel de Ville mit ſchönem Belfried (14. und 15. 
Jabrb.) und eine Marmorjäule zum Andenten an 
die Rüdtebr Ludwigs XVII, 24. April 1814. €. iſt 
Sik eines Handeld: und eines Friedensgerichts, eines 
Gewerberats und einer Handelätammer, bat ein 
Muſeum, Bibliotbet(12000 Bände), ein Collöge, eine 
hydrogr. Schule, große Arjenale, ferner zahlreiche 
wiflen!&aftliche Vereine, ein Theater und zwei Zei: 
tungen. Es wird aud ald Seebad viel beſucht. 
Industrie und Handel. Die Indujtrie (ins: 
ejamt 15000 Arbeiter) erjtredt ſich auf Seiden;, 
Baummolltüll: und Spisenfabrifation, ferner Lein— 
weberei, Flachsſpinnerei, Seifenfiederei, Naichinen:, 
Pfeifen:, Zuderfabrifen, Brennerei und Brauerei 
jowie Schiffbau. Der Wert der Produktion wurde 
1891 auf 120 Mill. Frs. geihäst. Außerdem wird 
von 126 Booten Heringsfang und Fiſcherei ge: 
trieben. Der Yang betrug 1,2 Mill. kg im Werte 
von 936000 Frs. Der Hafen, auch zur Zeit der 
Ebbe jelbft für große Schiffe zugänglid, durch zwei 
Steindämme geſchüßt, ud, mebrere ort ver: 
teidigt und mit drei Leuchttürmen verjeben, it in 
den lekten Jahren bedeutend vergrößert worden 
(Roftenaufwandvon 1876 bis 1886 :27 940.000 Fre... 
Gr befist eine Tiefe von 7,co m und Quais von 
2455 m Länge. Der Verkehr mit England (1891: 
243388 Reijende) wird durch Dampferlinien ver: 
mittelt. Die Jabl der eingelaufenen Schiffe (zu drei 
Viertel unter brit. Flagge) betrug (1891) 2506 mit 
685847 t. Cingeführt wurden 368,7 Mill. kg 
Waren (Holz, Koble, Schafe und Baumwolle, Häute, 
Roheiſen, Vieh und Fleiſch), ausgeführt 57,53 
Mill. kg (belg. Pferde, Wein, Geflügel, Eier, Tüll: 
a londen und Korbwaren). Konjulate baben in 
C.: Argentinien, Belgien, Großbritannien, Nieder: 
lande; die meijten andern Staaten find dur Bice: 
fonfuln oder Agenten vertreten. . 
E. (Calaisia) gebörte zu den Grafibaften Bou— 
(ogne und Flandern; Balduin IV, vervolljtändigte 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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997 die Befeftigungen; 1230 wurde e8 aufs neue 
befeftigt, 1303 trat e8 in den Hanjabund. Von 
Eduard II. von England ward es 1347 nad) elf: 
monatiger Belagerung und tapferer Ver: 
teidigung erobert und blieb nun im Be: 
fige Englands bis 1558, wo es als die 
legte aller engl. Befisungen in Frankreich 
der Herzog von Guife nahm. Seitdem 
bildete das Gebiet der Stadt (Calaisis) 
oder die alte Grafſchaft Oye mit der an: 

renzenden Grafibaft Guines unter dem 
Samen Pays reconquis eine eigene Unter: 
ftattbaltertchaft der Picardie. Die Eita- 
delle wurde 1561 erbaut. Zwar eroberten 
&. 1596 die Spanier unter dem Erzherzog 
Albrecht von Öfterreih, mußten es aber im 
arg u Vervins 1598 zurüdgeben. 

uf der Höhe von E. ward 21. Oft. 1639 
die ſpan. Silberflotte dur den holländ. 
Admiral Tromp faſt gänzlich vernichtet. 
Vol. Lefebore, Histoire de la ville de C. 
et du Calaisis (2 Bde., Bar. 1766); C. 
Landrin, Essais historiques sur le Ca- 
laisis (Calais 1889). 

Ealais (pr. tälliß), Stadt im County 
Washington des norbamerit, Staates 
Maine, am St. Croirfluß, der bier die 
Grenze der Vereinigten Staaten gegen 
— — bildet, 20 km von der 
— tr ai,an der St. Croix⸗ und 

enobſcotbahn, hat 8300 E., bedeutenden 
Holzbandel, Steinbrüche und Schiffbau. 

Calamagröstis Adans., Bflanzengattung aus 
der Familie der Gramineen (j. d.). Die wenigen 
Arten find einheimiſch in Europa und im mittlern 
Aſien; es find hohe Gräjer, deren meiſt einblütige 
Übrden in Rijpen fteben. Cine der in Deutjchland 
am bäufigften vortommenden Arten, C. epigeios 
Roth, die an fandigen Ufern und auf trodnen 
Hügeln wächſt, ailt als autes Futtergras. Die 
übrigen deutſchen Arten haben jevob jebr barte 
Stengel und Blätter und find deshalb nicht als 
Autterfräuter zu verwenden. 

Galamanderholz, j. Koromanvdelbol;. 

Calamariidae, |. Jwergiblangen. 

Galamatta, Luigi, ital. Kupferſtecher, geb.12.Fuli 
1802 in Civita-Vecchia, bildete ſich in Paris bei 

gres. Seit 1837 war C. als Vorſtand der Schule 
eines Fachs in Brüſſel thätig, 1867 wurde er als 

rofejlor der Kupferjtechlunjt an die Akademie zu 
Mailand berufen, wo er 8. März 1869 jtarb. Im 
Salon von 1827 erſchien fein Stib nad Dedreur: 
Dorcy: Bajazet und der Hirte, 1831 ein Bildnis 
PBaganinis, 1834 jein Stih nad der Totenmaste 
Napoleons, Dieſer Stich ſowie andere nad) Scheffer 
(Francesca da Rimini) machten ibn berübmt. 1837 
entitand eins feiner Hauptblätter, der Stich nach 
Angres’ Gelübde Ludwigs XII. 1855 trat er auf 
mit Miedergaben nah Werten von Leonardo da 
Binci, Raffael, G. Reni, Rubens. C. lieferte auch 
viele Bildniſſe, die er teild nad einener Zeichnung, 
teild nad guten zeitgenöfishen Gemälden ausfübrte, 

Galambafholsz, ſ. Naallocebol;. 

Calambour, ij. Galembour. 

Calame (pr. talabm), Alerandre, ſchweiz. Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 28. Mai 1810 zu Vevey als Sohn 
eines Steinmetzen, trat 1830 in das Atelier von 
Diday in Genf ein. Durch unermüdliche Studien 
in den Gebirgägegenden feiner Heimat lebte er ſich 
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in die Alpennatur jo ragen daß er ihre Schönbeit 
und Wildheit vortrefflib wiederzugeben vermochte. 
1839 bereifte er Deutichland und die Niederlande, 
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1:80.000. 
Calais (Situationsplan). 


1840 ben es 1842 begab er jih nad Baris, wo 
er jeinen Montblanc, —— den Brienzerſee, 
Monte-Roja ausſtellte. 1845 ging er nad Italien 
und vermweilte zu Rom und Neapel längere Zeit, wo 
er au aus der füdl. Natur bedeutende Ausbeute 
— fo die Tempelruinen von Päſtum (im 
Mufeum zu Leipzig). Später lebte E. in Genf. Im 
Herbft 1863 ging er feiner Geſundheit wegen nad 
Mentone, wo er 19. März 1864 ftarb. Sein Dent: 
mal zu Genf wurde 3. April 1880 enthüllt. Seine 
Bilder, gleich energiih in Zeihnung und Farbe, 
{bildern die großartige Alpenlandihaft mit hohem 
Schwung und Harer Technik. Beſonders geſchätzt 
find feine Litbograpbien und Radierungen, von 
denen namentlid eritere als Mujterblätter weit 
verbreitet waren, 3. B. 18 Anſichten von Lauter: 
brunn und Meiringen (1842), 24 Blätter Alpen: 
landicaften (1845). Bon feinen irre 
bejigt dad Mufeum in Leipzig ſechs der vorzüg id: 
jten Stüde: Monte:Rofa bei Sonnenaufgang, Eichen 
im Sturm (1842), Seenfturg im Saslitbale, Alpen: 
landſchaft (1852), Alpenpaß, Sonnenuntergang am 
Thunerſee; die Berliner Nationalgalerie: Vierwald— 
jtätterfee (1843), Hochgebirgsſchlucht (1855). Val. 
Wambert, A. C., sa vie et son @uvre (Par. 1884). 

Galamianes, jüdweitlihite Gruppe, der ſpan. 
Philippinen in Südoftafien, durd) die breite Straße 
von Mindoro von der Inſel Mindoro getrennt, be: 
ſteht aus einer beträchtliben Anzahl Heiner und 
aus vier großen Inſeln: Barragon oder Calamian, 
Coron, Linacapan und Bufuanga. Die E. find zum 
Teil aebirgig (bis 657 m Höhe). Der Boden ijt 
überall äußerjt fruchtbar und trägt Kolospalmen, 
Reis, Indigo, Kaffee, Zuderrobr, Tabak, herrliche 
F uctbäume und Gemüfearten, Außerdem finden 
Fi Honig und Bienenwahs, Schildkröten, Berlen: 
muſcheln, die efbare Neſter bauenden Schwalben 
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oder Salanganen, während Küften und Meeres: | Arten find die Blätter nur ranfenartig ausgebildet 
und ihre auf lange Streden die Anternodien um: 
hüllenden Scheiden mit zahlreichen jtarten Dornen 
bejeßt. Die befanntefte Art ift ver echte Rotang, 
C. rotang W. (f. Tafel: Balmen I, ig.5), deſſen 
Stämme als Spaniſches Robr einen ſehr wid: 
tigen Handelsartifel bilden; fie fommen vorzugs: 
mweife von Java. Eine Anzabl anderer ojtind. Arten 
ı liefern gleihfalld Spaniſches Rohr, jo C. verus 
W., C. Royleanus Grif., C. niger W., C. vimi- 
nalis W. u. a. Bon den Früchten einiger Arten 
wird das jog. oftind. Drachenblut (j. d.) gewonnen, 
hauptſächlich von C. draco W. 

Galanca, Bal, ein meridian verlaufendes 
Längen-Hochthal im Bezirt Moeja des jchmei;. 
Kantons Graubünden, erftredt fich, zu beiden Seiten 
von 2000 bis 3000 m hoben Zweigletten des Adula⸗ 
gebirges eingeichlofjen, 27 km lang, an der Sohle 
jelten bis 0,5 km breit, vom Zapportborn (3149 m) 
ſüdlich bis Grono (305 m), wo es ſich 
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in Dalmatien, 

Calämus (lat.; grch. kälamos), das Schreibrobr, 
mit dem man im Altertum auf Bapyrus oder Ber: 
gament jchrieb. Der C. wurde aus einer Scilfart 
gewonnen, die man aus Ägypten, Anidos und aus 
der Sumpfgegend um den See von Anda (in Xonien, 
Samos gegenüber) bezog. Die mit Marl angefüll: 
ten Halme wurden erjt erweicht, dann getrodnet und 
mit einem Meſſer (scalprum librarium) zugeſchnit— 
ten und geipalten. Daneben aber hatte man ſchon 
im Altertum Schreibrohre aus Metall. Auch jebt 
ſchreiben noch die meijten orient. Völter mit dem 
Schreibrohr, arab. Keläm. 

Calämus L,., Pilanzengattung aus der Familie 
der Palmen (j. d.) mit gegen 200 Arten, fämtlich | deutet aljo: ſchwächer und lan 
in den Tropen der Alten Welt, größtenteils aber Calandra (lairv., eine 
im ſüdöſtl. Aſien. Sie find in ihrem Habitus von 


ifchen wimmeln. An Schweinen und | 
iberfluß. Auch Eifen und Gold fom: 
as Klima ift ungeſund. 

Die Gruppe der E. bildet mit der Cuyosgruppe 
und dem nördlichiten Teil der fruchtbaren Inſel 
Palauan (j. d.) eine Provinz der Bhilippinen von | 
1600 qkm und (1887) 14291 E. Die Bevölterung 
bejtebt, außer jehr wenigen Spaniern, hauptſächlich 
aus Tagalen, Malaien, Chinejen und den Milch: 
lingen (Bifaja). An den Wäldern jtreifen noch 
einzelne unabhängige Stämme von Negritos und 
alaten umber. Im allgemeinen, 
die Chineſen ausgenommen, ift die Bevölkerung 
träge; fie giebt fib nur ungern mit Bodenkultur, 
am liebjten mit Fiſchfang ab. Die fpan. Negierun 
trägt für diefe Injelgruppe wenig Sorge, obglei 
die C. ſehr bald eine der blühendſten Provinzen des 
Arhipels der Philippinen werden könnten. Haupt: 
ort, Sig der Behörden und wichtigfter Hafenplatz iſt 
Taitai an der gleichnamigen Baı, an der — Meſolcina (Val Meſocco) öffnet und der 
von Palauan, ein elender, von bösartigen Fie 
heimgeſuchter Ort mit kaum 1000 €. 


arbe. In Deutichland find nur we: 
nige Arten einheimiſch, die bäufigite ift die auf 
Üdern, Rainen und Steingeröllen vor: 


Calamin — Galandrelli 





Galander, ſ. Kalander. 


den übrigen Palmen ſehr verſchieden, haben ſehr | bobrer (j. d.) gehören. 


lange dünne Stämme, die reich veräjtelt find und 
in den Baumfronen der Urwälder jib von Stamm | 
zu Stamm fchlingen, oft undurdpringliche Geflechte 
ildend. Bei einigen Arten werden die Stämme 
bis 160 m lang und baben dabei eine Dide von 
höchſtens 3 cm. Ihre Blätter find fiederförmig und 
meift mit ſtarken Stacheln verjehen; bei manchen 





Artilel, bie man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


ern | die wilde Galancasca, der Moeja zuflieht. 
Schluchtartig zwiſchen hohen Felsketten eingejchnit: 
Calamin, ſoviel wie Galmei (f. d.). ten, iſt das Thal eins der rauheſten der ſüdl. 
Calamintha Moench, Vflanzengattung aus | Schweiz und zeigt erjt in feiner unterjten Stufe 
der Familie der Labiaten, mit etwa 40 Arten der ſüdl. Charakter. 5 
nördl. gemäßigten Zone. Es jind frautartige | bi8 Roſſa (1088 m); ſonſt ift das Thal nur auf 
Pflanzen oder Halbſträucher mit Heinen meift ganz: 
randigen Blättern und lippenförmigen Blüten mit 
vier zweimächtigen Staubgefäßen, die nicht aus der | Konfeifion und ital. 3 
füten haben in ver Regel | Calanendca, j. Calanca. ’ 
Ealand, Ealandöbrüder, j. Kaland. 
Calanda, der öftlichite Bergitod der Glarner 
Alpen, nordwejtlib von Chur an der Grenze der 
fommende Feldminze, C. acinos Clairv. Das | jchmeiz. Kantone St. Gallen und Graubünden in 
Kraut der auf den Alpen vorlommenden C. alpina 
‚Alpentbymian oder Alpenmeliffe, 
bildet einen Teil des gegen Bruftlrantheiten ange: 
wendeten Schweizerthees. 
Calamistrum (lat.), das Brenneijen zum Kräu⸗ 
ſeln der Haare. 
Calamites, j. Equiſetaceen. 
inae, ſ. Scilfiänger. 


er Fahrweg geht tbalaufwärts 


rauben Fußpfaden zugänglid. — D 
umfaßt 11 Gemeinden mit (1880) 1536 €. kath. 
unge. 


der Sardona-Gruppe gelegen, erjtredt 

ezogener Felsklamm zwiſchen den 
Rheins und der Tamina vom Kunlkelspaſſe (1351 m), 
der die beiden Thäler verbindet, nordnordöſtlich bis 
zur Mündung der Tamina bei Ragaz. Oſtlich gegen 
das Rheintbal jentt jih der Berg ſtufenweiſe bin: 
unter, wejtlih gegen die Tamına jtürzt er mit 
Calämo ichroffen Felswänden ab. Seine höchſten Gipfel 
Calamotta, eine der Elaphitiſchen Inſeln (j. d.) | find der Meiberjattel (2803 m) und der Männer: 
attel (2700 m), mit berrliher Ausficht auf das 
Rbeintbal, die Blejiur:Alpen und die Rbätitontette. 
Aus Kaltiteinen, Dolomiten und Schiefern des Jura 
und der Kreide aufgebaut, an der Umbiegung des 
Rheintbals an der Grenze zwiſchen jübalpiner und 
nordiicher Flora gelegen, iſt die C. geologiich wie 
botaniſch gleich interefiant, aber auch durch ibre 
Bergftürze den Dörfern Alt: und Neu-Felsberg oft 
verderblich. Am nördl. Ende der Kette entipringen 
in der Schludht der Tamina die weltberühmten 
Ihermen von Pfäffers-Ragaz. 


Calando (ital., anachlajjend»), 
Muſik ſowohl auf Tonſtärke wie auf 


{ jattung der Rüſſel— 
fäfer, zu denen der Kornwurm (j. d.) und der Balm: 


Galandra, Giovanni Battifta, ital. Mojait- 
fünftler, geb. 1586 zu Bercelli, aejt. 1644 oder 1648. 
Seine Werte find meift Nahbildungen von Gemäl: 
den; die vorzüglichiten Malereien C.s in muſiviſcher 
Arbeit find in der Kuppel der Beterstirhe zu Rom. 

Galandrelli, Alerander, Bildhauer, geb. 9. Mai 
‚1834 in Berlin, wo er 1847 auf der Alademie, dann 
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bei Friedrih Drafe und Auguft Fiſcher jeine Aus: | acht Stimmen gegen fünf zum Tode des Rades. Am 


bildung erhielt, die er in Italien vollendete. 
lieferte u. a. verichiedene plaftifche zen zum 
Schmud des Berliner Rathaufes, eins der Bronze: 
relief3 (Däniſcher Krieg) am Sodel der Siegesjäule 
und das Siegesdenkmal für den fünften Berliner 


Stabtbezirt, Steinrelief3 am Kriegerdenkmal zu | 


Brandenburg, die Marmorftatue von Cornelius ın | 


ver Vorhalle des Alten Muſeums zu Berlin ſowie 
1886 das Reiterſtandbild König Friedrich Mil: 
helms IV. für die freitreppe der Nationalgalerie. 


1891 wurde ihm die Ausführung des Reiterftand: 


bildes Kaiſer Wilhelms I. für Bromberg übertragen. 

h + Pflanzengattung aus der a: 
milie der Bortulacaceen (ſ. d.), beiteht aus amerik., 
namentlich chilen., und auftral. Kräutern mit flei: 
ihig:jaftigen Stengeln und Blättern, von denen 
mebrere ſich wegen ſchön gefärbter Blüten zu Bier: 
pflanzen eignen und häufig kultiviert werden. Die 
Galandrinien haben abwechſelnde, ganze und ganz: 
randige Blätter und meijt in Trauben geitellte 
Blüten mit eg zweiteiligem, jteben 
bleibendem Kelche, 3—5 Blumenblättern, 4—15 
Staubgefäßen und einem Stengel, deſſen Frudt: 
knoten ſich in eine dreillappige, einfächerige und 
einjamige Kapſel verwandelt. Schön blübende Arten 
jind: C. pilosiuscula DC. mit rojenroten Blüten: 
trauben, C. speciosa Hook. mit achſelſtändigen, 
purpurvioletten Blumen, C. discolor Schrad. mit 
roten Blütentrauben, C. grandiflora Lind!. mit 
purpurroten Trauben, C. Gilliesii Hook. mit vio: 
letten Dolventrauben, alle aus Ebile. Sie laſſen 
jih Schwer überwintern. Man jäet fie im Frühling 
in Töpfe oder Miftbeete und verjegt die jungen 
Pflanzen im Juni ins freie Sand, wo fie dann 
blüben und bis zum Herbſt ihre Samen reifen. 

GEalandröne, ein jlötenartiges ländliches Blas: 
inftrument in Stalien, rauben, aber nicht unange: 
nebmen Tons. 

Calanidae, eine Familie der Eucopepoden 
(j. Eopepoden) mit gejtredtem Körper, jehr langem 
erjten Füblerpaar, gering entwidelten erjten und 
langen folgenden Beinpaaren, median gelegenem, 
unpaarem Auge. Etwa 150 Arten find befannt, von 
denen Tim Süßmajler, die übrigen im Meere leben. 

Calan ‚|. Calautica. 

Ealao, j. Nasbornvogel. 

Calas (ipr.talläh), Sean, ein Opfer des religiöjen 
Fanatismus und einer demoralifierten Yuftiz, geb. 
19. März 1698 von prot. Eltern zu Lacaparede in 
Languedoc, lebte ald Kaufmann zu Touloufe, wo 
er im Rufe eines rechtſchaffenen Mannes ſtand. 
Am 13. Dft. 1761 wurde jein ältefter Sohn Marc 
Antoine E., ein dem Spiele ergebener und in Schwer: 
mut verjunlener junger Mann, in dem Waren: 
magazin erhängt gefunden. Es war fein Zweifel, 
daß er —* Hand an ſich gelegt habe; allein das 
Bolt beſchuldigte ven Vater und die übrigen Fami— 
lienglieder vie Mordes aus religidiem Eifer; denn 
e3 ging das Gerücht, der Sohn habe zum Katbo: 
lici3mus übertreten wollen. Die Mönche nahmen 
ven Leichnam gleih dem eines Märtyrers in Be: 
ſchlag, tbaten auch alles Mögliche, um das Volt 
aufzuregen und in feinem Wahne zu beftärken. Die 
Familie C. wurde verhaftet und ein Kriminalprozeß 
eingeleitet, in dem eine Menge verblendeter, viel: 
leicht auch beſtochener Zeugen auftraten. Obgleich 
C. für feine Unſchuld viele Gründe vorbradte, jo 








Er | 9. März 1762 wurde €. er er Das Ber: 


mögen der Familie ward fonfisciert. Der jüngſte 
Sobn wurde auf ewig aus Frankreich verbannt; 
allein die Mönde — ihn in ein Kloſter, wo 
er den Proteſtantismus abſchwören mußte. Auch 
die Töchter wurden in ein Kloſter geſteckt. Die 
Witwe, die in die Schweiz geflohen war, hatte das 
Glück, Voltaire zu Ferney für ihr Schickſal zu in— 
terejfieren. Dieſer brachte die ganze Angelegenheit 
dur eine Schrift «Sur la tol&rance» vor die öffent: 
liche Meinung und zeigte, daß E. ein Opfer des Fa: 
natismus geworden fei. Nach einer Revifion des 
Brozefjes ertlärte das Parlament zu Baris 1765 
C. und jeine Familie für volllommen unſchuldig. 
Ludwig XV. bemwilligte der Familie eine Summe 
von 30 000 Livres; allein weder das Parlament zu 
Toulouſe nod der mitichuldige Klerus wurden wegen 
diejes Juſtizmordes zur Rechenſchaft gezogen. Bal. 
GEoquerel, J. C. et sa famille (Bar. 1858; 2. Aufl. 
1870); 3. E. (im «Neuen Bitaval», 1. Folge, Bd. 4, 
3. Aufl., Lpz. 1871); Herk, Voltaire und die franz. 
Strafrechtäpflege im 18. Jahrh. (Stuttg. 1887). 

Enlafanza, Joſeph, ſ. Biariften. 

Ealaseibetta (ipr. talafhi-), Stadt im Kreis 
Piazza Armerina der ital, Provinz Galtanijietta auf 
Sicilien, nördlich des von der Eiſenbahn Catania: 
—— durchzogenen Engpaſſes, in 478 m Höhe, 
am Abhange des Monte-Artefino (1193 m), bat 
Poſt und Telegrapb, j1281) 6867 E., Seidentultur, 
Getreide: und Dlivenbau. 

Calascione, j. Colascione. 

Ealäta (ital., «Abbang», «all, 
rafhem Tempo, meift in Zweiviertel⸗, 
achteltatt. 

Ealatafimi, Stadt im Kreis Alcamo der ital. 
Provinz Trapani auf Sicilien, 1%, Stunde von 
der Station Alcamo⸗C. der Linie Palermo-Tra— 
pani der Sicil. Eifenbahnen, bat (1881) 10419 E., 
ein Kaſtell maur. Urjprungs, jet Gefängnis, 
Landwirtſchaft und vorzügliche Käfebereitung. In 
der Näbe die Ruinen von Segeita. Der Ort hat 
feinen Namen (Kalät:al-Fimi) von den Saracenen, 
von denen er 22. April 828 eingenommen wurde. 
Hier erfolgte 15. Mai 1860 der erfte Zuſammenſtoß 
Garibaldis mit den neapolit. Truppen unter Yanvi, 
in dem leßterer zurüdgeichlagen wurde. 

Calatayüd, Bezirtöhauptitadt der jpan. Provinz 
Saragofia, in 522 m Höhe, an der Cinmünbung 
de3 Jiloca in den Jalon und an der Bahnlinie Ma- 
drid-Saragofla, leidet unter den falten Winden vom 
Moncayogebirge, ift Bijchofafis, hat (1887) 11055 €., 
Reſte arab. Feltungswerte, —— Kirchen und 
Thore; Leder- und Seidenfabrikation. Der obere, 
von Armen bewohnte Stadtteil (Moreria) beſteht 
aus Felsgrotten. —— liefert Wein, Olund 
den beiten Hanf Spaniens. — ©. wurde im 8. Jahrh. 
von dem maur. Feldherrn Ayud (daher der Name 
«Schloß des Ayud») gegründet und 1120 von Al: 
fons I. von Aragonien erobert. 

Calätor (lat.), Ausrufer, im alten Rom ein 
Diener, der Perſonen, die der Herr zu jprechen 
wünfchte, berbeizurufen hatte. Insbeſondere hießen 
jo die Freigelaſſenen, die den einzelnen Mitgliedern 
der höhern Briefterkollegien beigegeben waren und 
dem Volke Mitteilungen zu machen batten. . 

Ealaträva la Bieja, ehemaliges feites Schloß 
in der jpan. Provinz Ciudad-Real in Neucaftilien, 


ital. Tanz in 
jeltener Zwei: 


verurteilte ihn doc das Barlament zu Touloufe mit | im NW. von Valdepenas, ift völlig verſchwunden. 
» Artilel, bie man unter E vermißt, find unter Kt aufzuiuchen. 
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Das vom Jabalon bewäſſerte weidenreiche Hügel: 
land mit dem Hauptort Almagro (8712 E.), früber 
Belistum des nah dem Schloſſe benannten Gala: 
trava⸗Ordens (j. d.), beißt noch jegt Campos de C. 

Ealaträva, Don oje Maria, liberaler jpan. 
Staatsmann, geb. 26. Febr. 1781 zu Merida, ftu: 
dierte zu — und Sevilla und ließ ſich 1805 
als Advokat in Badajoz nieder; 1808 wurde er in 
die Junta von Ejtremadura und 2 Jahre darauf 
in die Cortes gewählt, wo er zu den —— der 
liberalen Partei gehörte. Bei der Rudlehr Ferdi— 
nands VII. 1814 wurde auch er verhaftet und nad) 
der afrik. en verbannt, bis ihn die Wiederberitel- 
lung der Ronititution 1820 feinem Vaterlande zurüd: 
gab. Obgleich eifriger Verteidiger der Verfaflung von 
1812, begriff er doch, daß zur Durchführung der: 
felben außerordentliche Mafregeln notwendig wären, 
und befand jich deshalb in jtetem Zwieſpalt zwiſchen 
der dee einer 


Thatſachen der Revolution. So überreichte er 1821 


dem Barlament das berühmte doppelte Gutachten, 


eins De 
gejesten Schlußfolgerungen. Doch war fein Einfluß 
in den Parlamenten von 1821 bis 1823 ſehr bebeu⸗ 
tend, wie ber Entwurfdes Kriminalgeſetzbuchs, deſſen 
Abfafjung ihm übertragen war, bezeugt. Nach Auf: 
löfung der erjten Gortes zog er fich in jeine Provinz 
zurüd, bis er 1823 nach Sevilla berufen wurde, um 
das Minifterium der Justiz zuübernehmen. Dasjelbe 
Amt verwaltete er in Cadiz, von wo er bei der Über: 
gabe der Stadt an die Franzoſen ſich nach England 
einſchiffte. Hier widmete er feine Muße vorzüglich 
dem Studium der Gejeßgebung und Rechtsverhält⸗ 
nifje Englands. Nachdem er nad) Wiederberitellung 
einer fonftitutionellen Verfaſſung 1834 nab Spanien 
zurüdgefebrt war, wirkte er mit bei dem Aufjtande 
der Madrider Nationalgarde gegen das Minifterium 
Toreno im Aug. 1835. Als im Aug. 1836 die 
Königin-Regentin in La-Granja bie Konftitution 
von 1812 bejchworen batte, wurde E. zum PBräfi: 
denten des jog. altkonftitutionellen Minifteriums 
ernannt. Allein jeine Verwaltung war ohne rechten 
Erfolg. Er trat daber 1837 gt lebte ſeitdem, 
zum Senator ernannt, obne polit. Einfluß und ftarb 
24. Yan. 1846 zu Madrid. 

Calatrava⸗Orden, geiftliher Ritterorden, ge: 
nannt nad dem jpan. Schloß Calatrava (f. d.), das 
1146 von Alfons VIIL von Eajtilien dem Reiche von 
Cordoba entriſſen und 1149 den Tempelberren zur 
Verteidigung übergeben wurde. Letztere fonnten das 
Schloß nur bis 1157 behaupten, wo fie es an König 
Sando II. zurüdgaben, der es dem Abt Raimund 
aus dem eh 
teidigung überließ. Diefer befeftigte das Schloß und 
jtiftete zu dejien Schuße in demjelben Sabre einen 
Nitterorden unter ciftercienfifcher Regel. Nah dem 
Tode des Stifters (1163) trennten fich die Ritter von 
den Möncen, ohne jedoch dem geiftlichen Verbande 
mit den Eiftercienfern zu entfagen, wählten Don 
Garcias de Redon zu ihrem erjten Großmeijter und 
erhielten 26. Sept. 1164 von Alerander III. die päpftl. 


Beitätigung. Als 1197 Galatrava an die Mauren | 
verloren ging, sogen ſich die Ritternah Salvatierra, 


weshalb fie den Namen des Ordens von Salva: 


tierra führten, bis fie 1212 wieder in den Befik Ga: ' 


latravas gelangten. 1523 warb das Großmeifter: 
tum des Ordens durch Papſt Hadrian VI. für immer 


mit der fpan. Krone vereinigt; 1540 erbielten bie | 


Nitter das Necht zu heiraten, mußten ſich aber zur 


— Verfaſſung und den 


jen, dad andere offen, mit entgegen: | 


Calatrava (Don Joje Maria) — Calbe 


Verteidigung der unbefledten Empfängnis der Jung: 
frau Maria verpflichten. Seit 1808 wird der Orden 
faft wie ein Verdienſtorden gehandhabt. Won der 
republikaniſchen Regierung 1872 aufgehoben, wurde 
der Orden von Alfons XI. wiederbergeftellt. Das 
Ordenskleid befteht in einem weißen Mantel mit ro: 
tem Lilienkreuz auf der linken Seite. Ordenszeichen 
ift ein rotes Lilienfreuz auf rautenförmigem, oben 
mit Trophäen gefhmüdtem, filbernem Felde, am ro: 
ten Bande getragen. Ordenswappen iſt ein rotes Li⸗ 
lienfreuz in filbernem Felde mit zwei ſchwarzen Bal- 
fen am su Es beftanden auch feit 1219 nunmebr 
fäfularifiertefomturinnenvon@alatranpa;jfie 
mußten vor der Aufnahme die Abnenprobe ablegen, 
batten ihr Hauptllofter zu Almagro und trugen das 
Ordenskreuz auf der Kleidung der Eiftercienferinnen. 

Cälatür (lat., « Einmeißelung», « Hoblbebanp: 
lung») bezeichnete bei den Römern die Kunſt, mittels 
des Meißels oder Schnitzmeſſers halberhabene Fi: 
guren auf Holz u. ſ. w. zu bilden. Später änderte ſich 
der Spradgebraud dahin, daß man hauptſächlich 
die meißel: oder ichnittartige Bebandlung der Ober: 
flähe des Metall, insbejondere an Gefäßen dar: 
unter veritand. Doc wurde auch bisweilen (fo von 
Sueton und Quintilian) das Stechen und Graben 
in Metall damit gemeint. 

Galan. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Frankfurt, 
bat 998,16 qkm, (1890) 58634, darunter 1606 katb. 
und 22 iörael. E. 5 Städte, 157 Landgemeinden 
und 101 Gutsbezirle. — 2) Kreisftadt im Kreis C. 
in der Niederlaufiß, an den Linien Lübbenau⸗-Ka— 
menz und Halle-Cottbus:Guben der Preuß. Staats: 
babnen, bat (1890) 3019 €., darunter 60 Katho— 
liten, Poſt zweiter Klafje, Telegrapb, Landrats- 
amt, Amtsgericht (Landgericht Cottbus), Ratajter: 
amt, Aichamt; zwei evang. Kirchen, neues Rathaus, 
Siegesdenkmal; private höhere Mädchenſchule, ftädti: 
iches Krantenbaus undbedeutende Stiefelfabritation. 
C. iſt im 8. Jahrh. gegründet und war früher befeftiat. 

Calautica (fäliblib Calantica) oder Cal- 
vatica, ein aus Goldfäden, Seide 
oder Wolle gewebter Kopfpuß der 
altröm. frauen, mit einem Bande 
um ven Kopf befeitigt und mit 
ichleierartia nad beiden Seiten auf 
die Mangen fallenden Zipfeln, 
wahrſcheinlich äaypt. Urfprungs (if. 
beijtehende Abbildung). 

Calayan, niel, — Babuyan. 

Calbe. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Magde— 
bura, bat(1890) 526,82 qkm, 99862 (49486 männl., 








tercienjerklojter itero 1158 zur Ber: 


50376 weibl.) €., 6 Städte, 41 Landgemeinden und 
14 Gutöbezirte. — 2) E. an der Saale, Kreis: 

. ftabt im Kreis E., an der Saale, 
an der Linie Berlin-Güften umd 
der Nebenlinie Grizehne-Eön: 
nern der Preuß. Staatsbahnen 
(2 Bahnhöfe), bat (1890) 9609 
(4647 männl., 4962 weibl.) €., 
darunter 311 Katbolifen und 
57 Israeliten, mit den Bor: 
orten Bernburger Vorſtadt 
j (2211 €.) und Schloßvoritabt 
(748 €.) jowie der Domäne €. (158 €.) 12726 €, 
Poſt eriter Klaſſe, Telegrapb, Ferniprechverbindung, 
Yandratsamt, Amtsgericht (Landgeriht Magpe: 
burg); ſtädtiſche evang. Bürger:, böbere Mädchen: 
ſchule und Bürgerichule für Mäpcen; Krantenbaus 
und Vorſchußverein; ferner Fabrikation von Tuch: 





Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 


Calcaneum — Calcium 


und Rollwaren, Bapier, Cigarren, Malz und Zuder, | 


Mollipinnerei, Dampfmabhlmüblen, Ziegelbrenne: 
reien und in der Umgebung eine Brauntoblengrube, 
Gurten: und Zwiebelbau. — 3) E. an der Milde, 
Stadt im Kreis Salzwedel des preuß. —— 
Magdeburg, an der links zur Bieſe gehenden Milde, 
bat (1890) 1756 evang. E., Poſt, Telegraph, Amts: 
— (Landgericht Stendal), 2 Rittergüter, Dampf: 
auerei, Dampf: und Wafjermüble, Tabat:, Hopfen: 
und Kümmelbau. [jenbein, ſ. Ferſe. 
Caloandum oder Calcanéus (lat.), das Fer: 
®alcar, aub Kalkar, Stadt im Kreis Gleve 
des preuß. Reg.Bez. Düflelvorf, 12 km ſüdöſtlich 
von Gleve, am Leybach und dem jest fast ganz ver: | 
jandeten Rheinarm Kalflad, bat (1890) 2086 meift 
tatb. E. Bojt, Telegrapb, eine got. Kirche St. Nikolai | 
(1211—1344 erbaut), ein fhönes got. Rathaus, auf 
dem Markt jeit 1860 ein Standbild (6 m) des bier 
geborenen Reitergenerals von Seydlitz (von Bayerle) 
und eine fatb. Reltoratsfchule zur Vorbereitung für 
Obertertia eines Gymnafiums; ferner Sammet: 
weberei, Tabaffabrifation, Gerbereien, Brauereien, 
Ziegeleien jowie Landwirtſchaft, Tabatbau und 
Die — Die frühern Feſtungswerke wurden 1645 
geichleift. Auf jowie am naben (2 km) Monreberge 
find Spuren der röm. Lager Burginatium und Mon- 
renacam. Die Bewohner der weitlich von C. gelege: 
nen Rolonie Neu:Quifendorf find Nachkommen 
der aus der bayr. Pfalz auögewanderten, von Fried: 
rich d. Gr. hier angefiedelten Broteitanten. 
Calcaria (lat.), Kalt oder Calciumormd; C. 
chloräta, Chlorkalk. 
Ealcedon, andere Schreibung für Chalcebon. 
Caloeolaria L, Bantoffelblume, Pilan: | 
zengattung aus der Familie der Scrophulariaceen, 
beftebt aus etwa 120 ſchön blühenden Kräutern und 
Halbiträuhern Sübamerifas, welche gegen: oder 
quirlitändige Blätter und blattwinfel: oder end: 
jtändig angeordnete Blüten von eigentümlicher Form 
beigen. Die furzröbrige, zweilippige Blumentrone 
bat nämlich fapuzenförmig einwärts gefchlagene Lip- 
pen, welche durd eine Spalte getrennt find und den 
Eingang zum Schlunde verbeden, und zwar ift die 
Oberlippe jebr Hein, die Unterlippe groß und auf: 
rer Die zablreihen Arten diejer Gattung | 
aben jämtlich hübſche, mande pradtvoll gefärbte 
Blumen, und find daber beliebte Zierpflangen ge: 
worden. Die beliebtejten und daher am bäufigiten 
fultivierten Arten find: C. arachnoidea Grah. und 
C. purpurea Grah. mit purpurnen Blumen, C. 
racemosa Cav., corymbosa Rz. Pav. und crenati- 
flora Cav. mit gelben Blumen, ſämtlich aus Chile, 
aus melden bie Kunſt der Gärtner durch wieder: 
bolte Kreuzungen die pradtvolliten Sorten (C. 
hybrida) zu erzieben verftanden bat. Von diejen 
giebt es jtrauchige, mebrere Jahre dauernde und 
frautige Gartenformen, die nah der Blüte ab: 
jterben. Letztere Gruppe ift die blumiftiich wert: 
vollere, hat große getigerte oder getujchte Blumen. 
Sie werden Mitte Sommer aus Samen gezogen 
und gelangen im nächſten Frühjahr jur Blüte. Die 
jtraudartigen Ealceolarien baben fleinere Blüten, 
die während des ganzen Sommers erjcheinen. Sie 
werden ald Gruppenpflanze verwendet und dur 
Stedlinge vermehrt. Alle Calceolarien lieben Heide: 
erde und mäßige Feuchtigkeit. 
Caloeöla sandalina Goldf., Bantoffel: 
foralle, eine der bemertenäwertejten vierjtrabli: 
gen Korallen und Leitfoffil der mittlern Devon: | 
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ibichten, eigenartig durd ihre fomprimierte San: 
dalenform und durd die Ausbildung eines gejon: 
derten flachen Kalldeckels, welcher diejen Heinen 
Korallenbecher völlig zu jchließen vermodte und 
mit diejem durch einen mit förmlichen Schloßzähnen 
und Gruben beiegten Rand, wie bei ven Muicheln, 
artifulierte. Eine ähnliche, aber vierfantige Form 
mit vierteiligem Dedel (Goniophyllum Ang.) lebte 
ſchon in der Silurzeit. 

Calodöus, Fußbekleidung des röm. Bürgers. 
Eine Auszeihnung der curuliiben Magiitrate, 
dann aller PBatricier, war 
der von rotem Leder gaefer: 
tigte C. patricius (j. bei: 
jtebende Abbildung) mit 
bober Soble, an der breite 
Binderiemen anjekten, und 
einer balbmondförmigen 
Haraffe (lunula), deren 
Fehlen den C. senatorius 
fennzeichnete, der zu Ciceros 
Zeit von denen getragen 
wurde, bie nicht berechtigt zum Iragen des C. patri- 
clus waren. C. repandus 1ft der urfprünglich etru- 
riſche Schub mit vorn aufgebogener Spike. 

Calchaqui, —————— ſ. Amerikaniſche 
Raſſe (Bd. 1, ©. 5266). 

aleinäte, ſ. Verſteinerungen. 

Caleination, Verkalkung, wurde von der 
phlogiſtiſchen Chemie die Umwandlung der Metalle 
in ihre erdigen Oxyde durch Erhihzen an der Luft 
genannt. Die Metalloxyde wurden demgemäß als 
Metallkalke (calces) bezeichnet. Gegenwärtig iſt 
der Ausdruck in dieſem Sinne nicht mehr üblich, 
wohl aber gebraucht man das Wort C. in der 
Metallurgie und chem. Fabrikinduſtrie für manche 
Operationen, bei denen chem. Verbindungen durch 
Glühen von gewiſſen Beſtandteilen befreit werden. 
Sp nennt man z. B. calcinierte Pottaſche und 
Soda ſolche, die durch Glühen in Flammöfen (Cal: 
cinieröfen) entwäflert worden Jind: 

Ealecinieröfen, ſ. Calcination. 

Ealeinierte Soda, Ealeinierte Pottafche, 
ſ. Galcination. 

Calcio (ital., ſpr. faltiho, «Fußtritt»), ein in 
reg übliches Ballipiel, wobei der Ball mit den 
süßen fortgeftoßen wird. 

Calcisponglae, j. Kalkſchwãmme. 

Ealeit, j. Raltipat. 

Calcium (hem. Zeichen Ca, Atomgewicht — 40), 
ein Erdalfalimetall, das in der Natur gediegen nicht 
vorkommt, aber in Verbindungen ſehr verbreitet iſt 
(f. unten). Davy (1808) ftellte das Metall zuerit 





rein dar dur Elektrolyſe von Chlorcalcium bei 


Gegenwart von Quedfilber; aus dem entitandenen 
Amalgam mwurde das E. durch Ausglüben erbal: 
ten. Garon gewann es durch Zufammenjchmelzen 
von 3 Teilen Ehlorcalcium mit 1 Teil Natrium und 
4 Teilen Zinf. Der Metallreaulus, der aus einer 
Legierung von Zink und E. beitand, wurde in einem 
Tiegel aus Gaskohle jo lange auf Weißglut erbist, 
bis alles Zint verdampft war. Das C. iſt nad 
Davy filberweiß, nad andern bronzefarbig, itart 
(änzend, läuft an feuchter Luft rajch an, ſodaß es 
aum noch metallifch erfcheint ; weich und hämmerbar, 


von 1,6 jpec. Gewicht ; jchmilzt bei Rotglut, nicht flüch: 


tig, verdampft aber in reichlicher Menge im Zint: 
dampf; beim Erhißen an der Luft entzündet es ſich, 
bildet aber keine Flamme, jondern überziebt fich mit 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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einer Kruſte von Oxyd, durch welche die weitere Ver: 
brennungverbindertwird. Es zerſetzt, gleich Natrium 
und Kalium, das Wafjer und verwandelt ſich dabei 
unter Entwidlung_von Waſſerſtoff in Kalthydrat. 
Von verdünnten Säuren wird das C. unter ſtür— 
miſcher Realtion gelöft, dagegen wird es nur lang: 
jam von konzentrierter Schwefeljäure und gar nicht 
von raucender Salpeterjäure angegriffen, In jei: 
nen Verbindungen wirkt das C. al$ zweiwertiges 
Element. (©. Calciumbiſulfit, Calciumcarbonat, 
Galciumdlorid, Galciumpbospbat, Galciumfilitat, 
Galciumjulfat, Calciumsulfid, Kalt, Flußſpat.) 

Ealeiumbifulfit, jaures ſchwefligſaures 
Galcium, aub ald Calciumſulfit bezeichnet, 
erbält man durch Einleiten von Schwefligfäuregas 
in Kalkmilch. Die jaure Loſung dient zur Heritellung 
von Zellitoff (Sulfititoff) für die Bapierfabrifation. 

Galeinmcarbonät, kohlenſaurer Kalt, 
CaCO, , entiteht ala weißer, in Waller unlöslicer, 
in toblenjäurebaltigem Waſſer etwas lösliher Nie: 
derichlag beim Vermiſchen von Löjungen von Chlor: 
calcium mit toblenjaurem Natrium, fommt in gro: 
ben Mafien in der Natur vor als Raltipat, Arra⸗ 
gonit, Marmor, Kalkſtein, Kreide, Kalktuff, zufam: 
men mit toblenjaurer Magnefia ala Dolomit, mit 
* als Mergel. Das C. findet Verwendung: 

1) für Zaboratoriumsjmwede, 2) als Zuſchlag bei 
— 3) bei ver Mörtelbereitung, 4) in 
der Sandwirticaft als Düngmittel, 5) ald Bau: 
material zu Brucjteinen, 6) in der Pharmacie als 
Caleium carbonicum praecipitatum. Außer biejen 
Hauptverivendungen jind 6 folgende Einzelheiten 
anzuführen. Es dient: Doppelipat zu optijchen 
Zmeden; Marmor zu Bildbauerarbeiten fowie, 
gleich der Kreide, zur Entwidlung von Koblentäure; 
Kreide ald Schreibmaterial, ald Farbenzujas, als 
Buspulver (j. Kreide). 

Galeiumchlorid, Chlorcalcium, CaCl,, 
Imitallifiert: Va Ch, +6H,0, entjteht beim Löjen 
von Kalt oder Galctumcarbonat in Salzfäure ſowie 
als Nebenproduft bei manden techniſch ausgeführ: 
ten Operationen, jo bei der Entwidlung von Koh— 
lenjäure, bei der Darjtellung de Ammoniats, des 
Chloroforms u.a. Es wird erhalten beim Grtalten 
tonzentrierter heißer Löjungen in Form großer pris: 
matiſcher Krpjtalle, die in einem Minimum von 
Waſſer löslich find und an feuchter Luft zerfließen; 
bei gelindem Erwärmen ſchmelzen diejelben im Kry— 
jtallmafjer, geben dann zunächſt 4 Moleküle, bei 
böberer Temperatur alles Waller ab und laſſen 
weißes, trocknes C. in gröbern Körnern (An— 
wendung in der Aa er oder als Bulver 
zurüd. Beim Glühen jchmilzt das Salz und liefert 
dann beim Erjtarren weiße, durchicheinende Maſſen 
von geihmolzenem EC. 
jeiner großen Sr groffopicität bei vielen bem. Opera: 
tionen als Entwäflerungsmittel Verwendung (j. Er: 
ficcator), fo bei F REN von waflerfreiem 
Altobol, Üther u. 

leiumeiträ, Citronenſaure. 

Calciumfluorid, ſoviel wie Flußſpat (ſ. d.). 

Ealeiumbhydrät(Calciumbyproröpd), ſ. Kalt. 

Calcium NL Galciumfulfid. 

Calciumoxijd, j. Kalt. 

Ealciump vephät, phosphorſaures Gal: 
cium, pbospborjaurer Kalt. Die Phosphor: 
häure bildet mit dem Calcium drei verjchiedene Salze. 
Der ſog. dreibaſiſch-phosphorſaure Kalt, 
Ca,(PO,),, bildet einen Hauptbeſtandteil der Knochen 


Letzteres findet wegen | 


Galeiumbijulfit — Calculus 


und Zähne von Menſchen und Tieren, fommt außer: 
dent in den Mineralien Phosphorit, Apatit, Ejtrema: 
durit ſowie im Guano vor. Der fog.zweibajiic: 
pbospborjaure Kalt, CaHPO,, iſt das Calcium 
phosphoricum der Deutichen Pharmakopde ILL, wird 
als in Wafler unlösliher Niederihlag beim Fällen 
einer Loſung von chemiſch reinem Chlorcaleium mitge: 
—— —— — Natrium 
Der 100: einbajijch oder ſaure phos— 
ae Kalt, CaH,(PO,),, entjtebt, wenn 
breibafife- phosphotſaurer Kalt mit Schwefelſaure 
vermijcht wird, wobei ſich zugleich ſchwefelſaurer 
Kalt abſcheidet; das Gemenge der beiden Salze wird 
techniſch als Superphospbat (j. d.) bezeichnet 
und findet als wichtigite® Düngemittel, wegen der 
darin in löslicher Form enthaltenen Bhosphorjäure, 
ausgedehnte Verwendung in der Landwirtſchaft. 
Ein wichtige Ausgangsmaterial für die Super- 
——— iſt auch die Thomasſchlacke. 

Galciumfacharät, j. Saturation (Rüben: 
zuderfabritation). 

Galeinmfilifät, Tiejeliaures Calcium, 
CaSi0,, fommt in der Natur als Wollajtonit jomwie 
als Beltandteil vieler filitatifher Minerale vor. 
Die gewöhnlichen Glasfjorten bejtehen im weſent— 
lihen aus E. und Kalium: oder Natriumfilitat. Auch 
die hydrauliſchen Mörtel oder Gemente (f. d.) ent: 
balten €. 

Ealeiumfulfat, jbwefeljaurer Kalt, 
CaSO,, Irpitallijiert mit2 Molekülen Waſſer, entftebt 
als in Waſſer jchwer löslihes Salz beim jeßen 
von Ehlorcalcium mit Schwefeljäure oder ſchwefel⸗ 
faurem Natrium, fommt in der Natur vor ald Gips 
(j. d.), waſſerfrei ald Anbyprit (j. d.). 

Ealciumfulfbydrät, j. Calciumjulfid. 

Ealeiumfulfid, einfach Schwefelcalcium, 
CaS, entjtebt als in Wafjer unlöslibe Maſſe beim 
Glühen von jchwefelfaurem Kalt mit Koble, wird 
in großen Mengen als Nebenproduft bei der Dar: 
ftellung der Soda nad dem te von Zeblanc 
gewonnen. Galciumbpdrojulfid, Ealcium: 
ſulfhydrat, Ca(SH),, wird in wäjleriger Zöjuna 
erhalten dur Einleiten von Schwefelwaflerftofi in 
Kalkmilch. Calciumjuperjulfide eriitieren in 
verjchiedenen Verbindungsitufen: 

CaS,, CaS,, CaS,, CaS;. 
Man erhält diefelben, gemengt mit jchwefelfaurem 
Kalt, beim Glühen von Üstalt mit Schwefel oder 
Aufammen mit unterjhwefligiaurem Kalt beim 
Kochen von Kaltmild mit Schwefel, ‚Dieje Gemenge 
bilden die Kalkſchwefelleber. Die Löjungen fin: 
den Verwendung in der Gerberei zum Entbaaren 
der Häute, auch in der Kosmetik, um unerwünicte 


Haarwucherungen zu bejeitigen. 


Ealciumfulfit, j. Calciumbiſulfit. 

Calciumſulfurete, eine namentlib früber ae: 
bräuchlich geweſene —— der Schwefelver⸗ 
bindungen des Calciums (} — re 

Ealeiumfuperfulfide, j. ulfid. 

Caloülus (lat.), Stein, ee Rechnung 
(j. Kaltul); error in calculo, Nehnungsfebler; pro 
calculo, für die (Richtigkeit der) Rechnung; C. Mi- 
nervae, der Bern. (freiiprechende) Stein, den nad 
der grieb. Sage Athene im ren. für den Mut- 
termörder Oreſtes einlegte, ſodaß gleichviele ſchwarze 
(verurteilende) und weiße abgegeben waren und da: 
ber bei Stimmengleichbeit der Angellagte freige: 
jeden wurde. C, Pisänus und Florentinus, ſ. 
ira (Bo. 1, ©. 779b). 


Artikel, die man ımter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 


Galcutta — Galderon (de la Barca) 


Ealeutta, ſ. Kalkutta. 

Galdani, Leopoldo Marc:Antonio,ital. Anatom, 
aeb. 21. Nov. 1725 zu Bologna, wurde dajelbit 1755 
Brofeflor der Medizin, börte von 1758 bis 1760 
Morgagnis Vorträge in Padua und kehrte 1760 nad 
Bologna zurüd. Später aing er nach Venedig, von 
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| Figueras, der berübmtejte Badeort Spaniens, hat 


wo er ald Profefior der tbeoretiichen Medizin nad | 


Padua berufen ward, E. jtarb 24. Dez. 1813. Sei: 
nen Ruf im Nuslande begründeten jeine «Unter: 
ſuchungen über die Srritabilität» (Bologna 1757). 
‚serner jchrieb er Lehrbücher über Batbologie (Badua 
1772), Phyſiologie (ebd. 1773), Anatomie (Vened. 
1787) und Semitotit (Badua 1898). C.s Hauptwerk 
aber jind die mit feinem Neffen Florian E. beraus: 
gegebenen «Icones anatomicae» (4 Bde., Vened. 1801 
— 14; neue Aufl. 1823) nebit einer «Explicatio ico- 
num anatomicarum» (5 Bde., ebd. 1802—14). 

Galdära, Antonio, ital. Komponiſt, geb. 1678 
zu Venedig, machte ſich früb durch Kantaten und 
Injtrumentaljtüde —— für Violoncell) be: 
fannt, wurde 1718 in Wien neben Fur kaiſerl. Ka: 
pellmeiiter, in welcher Stellung er feine meijten 
und größten Werte tomponierte. 1738 penfioniert, 
kehrte er nad Venedig zurüd, wo er 28. Dez. 
1763 ftarb. €. gebört zu den Haffiichen Komponı: 
iten feiner Periode. Außer vielen Opern («Parte- 
nope», 1707; «Coriolano», 1717; «Ifigenia in 
Aulide», 1718; «Don Chisciotto», 1727 u. a.) fhrieb 
er 29 Dratorien meijt zu Terten von A. Zeno, jowie 
Mefien, Motetten, andere Kirchenmuſik, vier: bis 
fünfitimmige Madrigale, Kantaten und fonftige 
Werle weltliben Charakters. Seine Fruchtbarkeit 
ift ebenjo groß wie die Kunſt und Gelebrfamteit, 
durch die er fi, namentlich ala Oratorientomponift, 
von feinen ital. Zeitgenoſſen unterichied. Seine be: 
deutendften Arbeiten find die Pialmen. 

Caldãra, Bolidoro, ital. Maler, genannt Cara: 
vaggio, geb. um 1495, joll ala Gebilfe des Floren: 
tinerd Maturino an der Ausführung der Heinen, 
grau in grau gemalten Bilder in den Loggien des 
Vatikans teilgenommen baben. Später jhmüdten 
beide gemeinſchaftlich die Facaden einer großen 
Anzahl röm. Paläfte durh grau in grau ausge: 
führte Kompojfitionen, die dem antikröm. Neliefiil 
äbnlib aebalten waren. Von diefen Arbeiten ift 
indes wenig erbalten; man fennt die meijten der: 
felben nur aus Kupferftihen. Die Eroberung Roms 
1527 und die Belt, der Maturino erlag, machten 
dieſer Beibäftigung ein Ende. E. ging nad Neapel, 
fpäter nab Meifina, und lieferte an beiden Orten 
zahlreiche Altarbilder. Er wurde 1543 in Meſſina 
ermordet. Sein kreuztragender Ebriftus (1534) im 
Mujeum zu Neapel ſowie Cepbalus und Prokris 
tennzeichnen die — realiſtiſche Richtung des Künſt⸗ 
lers. C. ſowie Maturino find die Hauptmeiſter in 
der Sgraffitotechnik, welche in der Renaiſſancekunſt 
zur Façadendekoration mit Vorliebe benußt wurde. 

C um (lat.), in den röm. Bädern derRaum, 
mo die Wannen mit warmem Waſſer jtanden (ſ. Bad, 
Bd. 2, ©. 3552); auh Gewächs- oder Treibhaus, 
Warmhaus. 

Caldas («warme Quellen»), Thermen und Bade: 
orte in Spanien, Bortugal und Südamerifa. Dar: 
unter: 1) C. de Eſtrach, 35 km imND. von Barce: 
lona, an der Küſte und der Linie Barcelona :Tor: 
dera der Küſtenbahn, bat (1887) 735 E., Quellen 
von 40° C, und gut eingerichtete Badeanjtalten. — 
2)E. de Mombuy, in ſchöner Gebirgägegend, an 
der Zweigbahn Mollet:E. der Linie Barcelona: 








3737 E., Poſt, Telegraph, Schwefelquellen von 
67° C. und ſehr qute Badeeinrichtungen. — 3) €. de 
Reyes (E. de Reis), in der Brovinz Vontevedra 
(Galicien), 33 km füdlih von Santiago am Umia, 
iſt Schön gebaut, bat 5531 E. und vier altberühmte 
Thermen von 30 bis 46° C. — 4) E. da Rainba, 
in der portug. Provinz Leiria (Ejtremadura), un: 
meit des Meers und an der Eifenbabnlinie Liſſabon— 
Leiria, bat (1877) 2689 €., Boit, Telegrapb, Schwe: 
fel: und Kochſalzthermen (35° C.) und ein großes 
Hofpital. C. tft der bejuchtejte Kurort Portugals. — 
5) €. do Gerez (jpr. jcheres), in der portug. ‘Pro: 
vinz Minbo in der Serra do Gerez, in einer Seiten: 
ſchlucht des Cavadothals gelegen, ein bejuchter 
Badeort, bat eine Thermalaquelle und drei primitive 
Babdeanitalten. — 6) E. de Mondique, in der 
portug. Provinz Algarve, in romantischer Yage am 
Fuße der Picota, bat eine Schwefelquelle (31— 
34° C.), ein großes Badebaus. — 7) E. do Bi: 

ela, in der portug. Provinz Minho, ſüdöſtlich von 
Braga, bat 55 Quellen (32— 66° C.), die binnen 
24 Stunden 327 000 1 Waſſer liefern. 

Eälder, Stadt in der ſchott. Grafihaft Erin: 
burgb, 25 km im SW. der Hauptftadt, zerfällt in 
Gajt: und Weftcalder, bat 3025 E., — 
und Eiſengruben, Ölfchiefer: und Kalkſteinbrüche. 

Galdera, Hafenort im Departamento Copiapo 
der chilen. Provinz Atacama, unter 27° 4’ fübl. 
Br. in waſſer- und vegetationslofer Gegend an 
einem durch zwei Molen geibüsten Hafen, ijt 
durh Eifenbabn mit Copiapo und den Berg: 
werkoijtritten im Hinterland verbunden, bat 1885 
etwa 4000 E. Die Ausfuhr, Produkte des Silber: 
und Kupferbergbaues, ſchwankt von Jahr zu Jahr, 
1888 war fie etwas zurüdgegangen und betrug, 
feit Aufbören des Guanoerports, nur 2480 886 
Veſos; die Einfuhr (Kohlen, Eiſen, Ziegeliteine 
und Maſchinen) 338426 Peſos. E. wurde 1850 
von Ängenieuren der Merican and South:Ameri: 
can Company angelegt. 

Ealdera (ipan., «Keſſely) heißen die dur Kira: 
tereinfturz entftandenen@injentungen in vulkaniſchen 
Gegenden; der Name jtammt von den Ganarien, 
fpeciell ver Injel Balma, wo die E. jehr häufig find. 
Dft werden die C. dur einen oder mehrere Bar: 
rancos (ſ. d.) entwällert. 

Galderäri («Kejjelihmieden), polit. Geheimbund 
Süpitaliens, dunklen Urfprungs, vielleicht aus der 
Zunft der E. entjtanden, erlangte feine Bedeutung 
durd den Fürſten von Canoja (j. d.), ſeit 1816 Bo: 
lizeiminifter Ferdinands I. von Neapel, welder, 
1800 von Nelfon gefangen gejeßt, ſich 1806 nad der 
Inſel Bonza flüchtete und nun die Inſaſſen der 
Yuchtbäufer zur Beläftigung Murats nad Unter: 
italien fandte. 1816 vereinigte er die E. mit feinen 
frübern Helfern, um mit ihnen die Garbonari zu be: 
fehden, erreichte aber damit nur das Anwachien der 
Garbonaria. Nah der Revolution von 1820 wur: 
den jie raſch bedeutungslos und verſchwanden dann 
völlig. Val. Orloff, M&moires sur le royaume de 
Naples (5 Bde., Bar. 1819— 21); Canoſa in «I pif- 
feri di montagna» (Dublin 1820). 

Calderon, Don Pedro E. de la Barca, ipan. 
Dichter, aeb. 17. Yan. 1600 zu Madrid, wo fein Vater, 
Diego C. de la A. Barreda, Rammerjefretär im Fi: 
nanzrat war.. Er gehörte einer alten Familie der 
Montana von Santander an. C. erbielt jeine Yu: 
aenderziebung bei den Jeſuiten in Madrid, ftudierte 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter SR anfzufuchen. 
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in Salamanca, trat 1625 in das Heer und diente 
in Italien und Flandern. Er gewann 1620 bei 
einem poet. Mettjtreit einen Preis. 1636 und 1637 
erjchienen ein 1. und 2. Teil feiner Schaufpiele, dar: 
unter: «Das Leben ein Traum», «Die Andacht zum 
Kreuz», «Der jtandbafte Prinz, «Der Arzt feiner 
Ehre», die uns den Dichter auf der Höbe feines Kön— 
nens zeigen. 1637 erbielt er das Ordenstleid von 
Santiago; 1640 unterbrach ihn der Catalonijcheftrieg 
in der Abfafjung von «Certämen de amor y celos». 
1651 trat er in den Priefteritand. Im Gegenjab zu 


Zope und Tirjo beſchränkten in der jtrenger den | 


fenden Zeit die Weihen jeine Thätigkeit für das 
Theater; doch verfaßte er bis zum lebten Lebens: 
jabr die «Autos» für das Fronleichnamsfeſt der 
Stadt Madrid und eine Reihe von Feſtvorſtellun— 
aen für den fünigl. Balaft. 1653 erhielt er eine 
Pfrunde in Toledo, 1663 den Titel ala Kaplan 
beim Haufe Gaftilien. Er ftarb 25. Mai 1681. Seine 
Leiche ruht in der Kirche San Pedro delos Naturales. 

Nah dem Tode Lope de Vegas beherrſchte €. 
unbejtritten die Bühne, zulegt als der offizielle 
Dramatifer des Hof3 und der Hauptitadt. Am 
18. Jabrh. ging in dem Marasmus der jpan. Na: 
tion auch fein Andenken fait verloren; die deutſche 
Romantiſche Schule, insbejondere A. W. Schlegel, 
bat ihn für das eigene Vaterland fozufagen neu 
entdedt. Doc berubt dort die Pflege feines An: 
denkens, wie fie befonders 1881 bei der Gentenar: 
feier jeined Todes bervortrat, mehr auf patrioti- 
ſchem als auf poet. Intereſſe, und es hat troß vieler 
Verſuche nur fein ausgezeichnetes Drama «Der 
Altalde von Zalamea», ferner «Das Leben ein 
Traum» und das Luftipiel «Dame Kobold» («La 
dama duende») auf der modernen Bühne Fuß fallen 
fönnen. €. iſt der hervorragendſte Vertreter des 
ipan. Nationaltbeaters in jeinen un Bor: 
zügen, aber ebenjo auch in - Schwächen, ver: 
förpert die Ideale jener großen und mächtigen Na: 
tion, zugleich aber aud die ganze Einfeitigfeit und 
eigenartige Willkür ihres Geifteslebens. Cine jo 
gewaltige Schöpfung, wie 3. B. «Die Andacht zum 
Kreuz» ift, wird fie heute die Mehrzahl der Leer 
eher abjtoßen. Seine gleib genialen Vorgänger 
Lope und Tirfo überragt E. dur fein jtärkeres 
künſtleriſches Bemwußtjein ; Tieffinn und —— 
kraft zeichnen «Das Leben ein Traum», «Der ſtand⸗ 
bafte Prinz», «Der wunderthätige Magus», «Die 
Tochter der Luft» und mand anderes, minder be: 
fanntes Drama aus, Es jind von ihm etwa 
120 Schaufpiele vorhanden, 10 verloren; dazu tom: 
men ungefähr 80 Autos. Die gegen 100 Saynetes 
und 200 Loas, von welchen Vera Taffıs jpricht, find 
bis auf wenige verloren, ebenfo der größte Teil 
jeiner Iyrifhen Dichtungen und eine «Apologia de 
la Comedia». Bei des Dichters Lebzeiten erſchienen 
4 Bände jeiner «Comedias» (Madr. 1635 —72). 
Nach jeinem Tode gab Vera Tafjis diefe 4 Bände 
neu heraus und fügte 5 weitere hinzu (ebd. 1683 
— Auf dieſer höchſt mangelhaften aber wichtig: 
ſten Ausgabe beruhen alle ſpätern, auch die von 
Keil (4 Bde., Lpz. 1827 — 30 und die von Hartzen— 
buſch in Bd. 7, 9, 12, 14 der «Biblioteca de auto- 
res espanoles». Als erjtmalige kritiiche Tertrecen: 
ſion ift die des «Mägico —— von Morel: 
Fatio (Heilbr. 1877) berworzubeben; an ihn ſchließt 
jich Krentel, «Klaſſiſche Büuhnendichtungen der Spa: 
nier», IAIII (2p3.1881— 87). Bon den Autos bat C. 
jelbjt einen Band veröffentlicht; 1717 veranitaltete 
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Bande y Mier eine Sammlung nad den Originalen 
in 6 Bon. (2. Ausg. 1759— 60); einige find noch 
unebiert. Lyriſche Gedichte, «Poesias», erſchienen in 
Fadiz 1845, «Poesias ineditas» in Madrid 1881. 
Werſehungen der Schaufpiele ins Deutihe von 
A. W. Schlegel (2 Boe., Berl. 1803—9), von Gries 
(8 Bde., ebd. 1815 — 24), Malöburg (6 Bde. Ypy. 
1819— 25), Martin (3 Bde., 1844). Die Autos 
jind ſämtlich von Lorinſer (18 Bde., Regensb. 1856 
—72) verdeuticht; «Geiftliche Eipaufpieles von 
Eichendorff. — Von Monograpbien find Schmidt, 
Die Echaufpiele C.s (Elberf. 1857) und Menende; 
Pelayo, C. y su teatro (Madr. 1881), in eriter 
Linie zu nennen; ferner Morel-Fatio, Calderon 
(Bar. 1851); Hommage à C. (1881); Moguel, El 
Mägico prodigioso (1881); Rubiö y lud, EI sen- 
timiento del honor en el teatro de C. (1881); 
Dorer, Die Calderon:?itteratur in Deuticland 
(2p3.1881); derf., Beiträge zur Calderon:Litteratur 
(2.Hefte, Dresd. 1884); Güntbner, E. und jeine Werte 
(2 Bde., Freiburg i. Br. 1888); Schäffer, Geſchichte 
des ſpan. Nationaldramas (2 Bde., Lpz. 1890). 
Galderon, Bhilippe, engl. Maler, geb. 3. Mai 
1833 in Boitiers, von ſpan. Abfunft, fam 1850 nad 
London, wo er Leighs Schüler wurde, und ging 181 
nah Paris, wo er in Picots Atelier eintrat. Seine 
Gemälde, meift Genrebilver, zeichnen ſich durd 
Lebenswahrheit und feine Färbung aus. Ju jeinen 
befanntejten Bildern gehören: Das gebrochene Ge— 
lübde (1857), Die Tochter des Gefängniswärters, 
Die Werbung (1861), Die engl. Gejandticaft in 
Paris am Abend vor der Barthbolomäusnadt (1868), 
Hamlet (1868), Mutter und Kinder am Baradebett 
des gefallenen Gatten (1878), Die Blumen und 
Früchte der Erbe (1888; Hamburger Kunftballe. 
1867 wurde er Mitglied der Londoner Alademic 
und erhielt im jelben Jahre als der einzige der 
engl. Künftler auf der Pariſer Weltausftellung für 
«Des Siegerd Heimfehr» die goldene Medaille. 
Sein Bild «Elifabeth von Ungarn tbut unbelleidet 
Buße» (1891) erwedte wegen angeblicher Unfittlie: 
feit viel Streit. Auch als Bildnismaler ift €. beliebt. 
Ealderon, Don Serafin Eſtebanez, j. Eſtebane; 
Galderon. 
Ealdiero, Dorf im Diftrilt San Bonifazio der 
ital. Provinz Verona, 14 km öſtlich von Verona, 
an der Linie Verona: Venedig des Adriatiſchen 
Netzes, hat (1881) 1696, als Gemeinde 2521 €. und 
beiße, ſchon im Altertum befannte Schwefelquellen. 
Am 12. Nov. 1796 lieferten bier die unter Alvinczo 
zum Entjaße Mantuas vorrüdenden Oſterreicher den 
Franzoſen unter Bonaparte ein blutiges Treffen, 
das den Rüdzug der legtern nach Verona veranlahte 
und das Boripielzur Schlacht von Arcole (j.d.) ward. 
Ferner eröffnete bier der franz. Marſchall Maſſena 
den Feldzug von 1805, indem er dem öfterr. Heere 
unter Erzherzog Karl am 29., 30. und 31. Olt. eine 
Reihe bigiger Gefechte lieferte; er mußte jedoch das 
Schlachtfeld räumen, nachdem ein am 30. Oft. unter: 
nommener Verſuch, mit 4 Infanteriedivijionen und 
1 Ravalleriedivifion von Vago aus die feindliche 
Stellung zu durchbrechen, nach langem erbitterten 
Kampfe gegen Abend an dem Vorſtoße von fünt 
friihen Grenadierbataillonen gefheitert war. _ 
Ealdonazzo, Dorf im Gerichtöbesirt Levico 
der öfterr. Bezirkshauptmannſchaft Borgo, in Süd- 
tirol im —— nahe bei Levico (486 m), 
zwiſchen dem Wildbahe Centa und dem jhönen 
füchreihen See von E. (447 m), bat (1890) 1753, 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter SE aufzufuchen. 
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als Gemeinde 1962 ital. E. Der See, nächſt dem 


Acenjee der größte Bergjee Tirols (5 km lang, 2km | 


breit, 60m tief), ift namentlih am jüdl. Ufer reich an 
wilden Geflügel, doc find die Schwäne jeit 40 ab: 
ren ausgerottet. Im N. des Sees beider trientiniſchen 
Gemeinde Eajtaane (712 E.) einer der größten Ka: 
itanienwälder Tirols, liber dem Dorfe E. die Ruinen 
eines dem Grafen Trapp gehörigen Schloſſes. 

Calebaſſe, ſ. Kalabaſſe und Birne (S. 32b). 

Caleoon (fr;., jpr. hoͤngh, Unterbeinkleid. 

Ealedon (jpr. tällev’'n), Nebenfluß des Oranje— 
Fluſſes (ſ. d.)._ 

aledon (ipr. källed'n), Diviſion in der Süd: 

weftprovinz der brit. Kaplolonie in Südafrifa, er: 
jtredt ji von der Südfüfte bis zu den den Sonder: 
End: Fluß im N. umichließenden Bergen, eignet ſich 
vorzüglich zu Schaf: und Pferdezucht und zäblt (1891) 
auf 4589 qkm 12192 E., darunter 5820 Weiße. — 
Tie Hauptitadt E. bat heiße Bäder, bedeutende 
Woll: und Pferdemärkte und etwa 1000 E. 


GEaledonia nennt Tacitus Nordſchottland nörd: | 


ih vom Firtb of Clyde und Firtb of Forth, defien 
Bemobner dur den röm, Feldherrn Julius Aaricola 
84 n. Chr. eine große Niederlage erlitten. Doc 
blieb das Yand* unabbängig. Eigentlich waren die 
Galedonier nur einer von mebrern Stämmen 
jener Gegend; noch im 3. Jabrb. n. Chr. werden fie 
als ein Hauptitamm des unabhängigen Nordens 
genannt. Tacitus bielt diefe Nordſtämme ihres 
gewaltigen Gliederbaues und ihrer roten Haare 
wegen für german. Abtunft. Doc jprechen mebrere 
Eigennamen dafür, daß fie der Sprache nach zu den 
Kelten gebörten. Im 4. Jahrh. erſcheinen die Eale: 
donier als ein Hauptbejtandteil der häufig in das 
röm. Gebiet einfallenden Völkerſchaft, die unter dem 
Namen der Bitten aufammengefaßt wurde. Damit 
verſchwindet ihr Name aus der Geſchichte. Er bat 
ſich gehalten bei den brit. Kelten im Gebirgänamen 
«Galedonijcher Wald» (kymriſch Coed Celyddon) und 
vielleicht im gäliſchen Stadtnamen Dunteld —— 
ſchaft Perth in Schottland), d. b. «Caledonierburg». 

Ealedonifche Eifenbahn (1262 km), dielän he 
— Schottlands; ſ. Großbritanniſche —2— 

ahnen. 

Caledsniſcher Kanal, erſtredt ſich durch das 
enge lange Thal Glen Morenan Albin vom Atlan: 
tiihen Meere beim Fort William am Loch Eil bis 
zum Inverneß Firth an der Nordſee und ift bei einer 

iefe von ungefähr 5,5 m im Grunde 15,24 und 
oben 37,2 m breit. Sein höchſter Bunlt liegt 27,s m 


über dem Ocean. Seine Länge beträgt 98 km mit | 


Einſchluß der drei Seen Lochy, Dich und Neß, 
von zujammen 61 km Länge. Er wird von adt 
Hauptſchleuſen durchſchnitten, welche 52,4 m lang, 
12,2 m breit, 6,ı m tief find, und fann in den großen 
Hafenanlagen an jeinen beiden, dur Feitungs: 
werte gebedten Ausmündungen die größten Flotten 
aufnehmen. Durd ibn wird die Schiffahrt um die 
ſtürmiſche Nordküſte Schottlands vermieden und die 
Fabrzeit bedeutend abgefürjt. Der €. K. wurde 
1805 begonnen, 1822 vollendet und 1847 der Schiff: 
fabrt übergeben. Der Bau fojtete über 25 Mill. M. 
Die Einnahmen erreihen faum die Hälfte der Un: 
terbaltungstojiten. —— 
Calefacientia (lat.), erwãrmende Heilmittel. 
Calefäotor (lat.), verderbt in Kalfatter, Ein: 
beizer, Aufwärter, auch im jhlimmen Sinne: Ohren⸗ 
bläier, Liebediener. Auch ſchlecht erzogene Hunde, 
die fich jedem Beliebigen anjchließen, nennt man fo. 
Brodbaus’ Ronverſations-Lexilon. 14. Aufl, IL. 
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|  Calöma, j. Roller. 

Ealembour(Calambour)overGalembourg 
(ipr. falangbubr), im Franzöſiſchen eine Art Wort: 
jpiel, ein Spiel mit dem Doppelfinn mander Worte 
von gleicher Schreibart oder gleicher Ausiprade. Ein 
Graf Calemberg aus Wejtfalen, der unter Ludwig 
XIV. in Baris oder am Hofe Stanislaus Yeizczpnilis 
inLuneville lebte und mit jeinem ſchlechten granzöfiich 
zu lächerlichen Verwechſelungen Anlaß ri nad) an⸗ 
dern ein Apotheker E. in Barıs, joll dieje Benennung 
veranlaßt haben. Doch wird das Wort erit gegen 
das Ende des 18. Jahrh. gebräudlid. Ph. Chasles 
(«Etudes sur l’Allemagne ancienne et moderne», 
Bar. 1854, ©. 83) und nad ihm Littre führen es 
auf dad um 1500 erſchienene Schwankbuch «Der 
Pfaffe von Kablenberg» (j.d.) zurüd. Vermöge ihrer 

ablreihen Wörter von gleihem Klang und ver: 
——— Bedeutung iſt die franz. Sprache bejon: 
ders reih an Beijpielen. So mwißelten die Fran: 
zoſen über Napoleons I. Gattin: «C'est dommage 
qu’elle a un nez rond [un Neron]»; über Napo: 
leon III.: «Il a perdu Sedan [ses dents]» (1870); la 
lettre «i» [la laiterie]l. Großen Ruf als «calem- 
bourdier» batte der Marquis de Bievre (j. d.). 
Das deutſche «Halauer» (j. d.) fteht dem C. am 
nädjten; deutſche €. 5. B. in L. Harowitz, «Humo: 
riſtiſches Triumvirat» (Preßb. u. Lpz. 1835); geiſt⸗ 
reiche Vertreter des deutſchen C. waren Saphir, St⸗ 
tinger und Glaßbrenner. Bal. Larchey, Les joueurs 
de mots (Par, 1866); La Pointe und Ye Gai, Dic- 
tionnaire des C. et des jeux de mots (ebd. 1860). 

Calenberg, königl. Domäne im Kreis Springe 
des preuß. Reg.-Bez. Hannover, politiich zum Dorf 
Schulenburg, kirblih zum Dorf Yeinjen gehörig, 
bat (1890) 90 €. und ift Sit eines Amtsgerichts 
(Zandgericht Hannover). Auf einem naben Hügel 
die Trümmer des ſog. Alten C.s, einer 1280—92 
erbauten und 1623 von Tilly eroberten, jpäter abge: 
brocdhenen Burg, einer der ältejten Site des Welfen: 
baufes. Am Südfuße das Dorf Lauenftadt; 4km 
jüdlich das 1865 vollendete, der Königin von Hans 
nover gehörige Schloß Marienburg. 

Das ehemalige ee E., benannt nad) 
der Burg E., umfaht die Kreife Hannover, Linden, 
Springe und Hameln und einen Zeil von Neuftadt 
am Rübenberge mit 2252,s qkın und hat nur im S. 
einige Landhöhen (Deifter, Süntel, Jth), im N. der 
Stadt Hannover Sand und Moor. Der Hauptteil 
ift guter Aderboden. Kalt, Holz und Sandſteine find 
die Hauptprodufte; Landwirtſchaft (Spargeltultur) 
ift Die Haupterwerbäauelle. Das Fürjtentum, dejien 
Grundſtock das Yand zwiſchen Deilter und Yeine 
| bildete und das im 15. und 16. Jahrh. bedeutend 
an Umfang gewann, gehörte zuerjt zum Fürjtentum 
| Lüneburg, dann zu Braunfchweig. Bei der Teilung 
der Braunjchweigiihen Yande unter die Brüder 
Heinrih und Eric 1495 fiel E. mit Göttingen an 
Erich. Als mit deſſen Sohn Erich IL. dieje Linie 1584 
erloſch, fiel E, wieder an Braunichweig: Wolfenbüttel, 
mit dem es bis 1634 zeug blieb. Nachdem mit 
Herzog Friedrich Ulrih die Wolfenbüttelihe Linie 
ausgejtorben war, fand 14. Dez. 1635 eine neue Tei: 
lung jtatt, durch die Herzog Georg, der jüngjte Sohn 
des 1592 geitorbenen Herzogs Wilhelm, das Fürjten: 
tum C. erbielt, Er wurde der Stifter des — 
hannov. Hauſes (ſ. Braunſchweig, Geſchichte). 

Calendae (nad älterer Schreibweiſe Kalendae, 
vom lat. calare, d. h. rufen) hieß in Kom der erite 
Tag jedes Monats. Wenn der mit der Beobachtung 
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der Mondphaſen beauftragte Unterpontifer die neue 
Mondſichel zum erjtenmal wabrgenommen batte, 
berief er das Voll auf das Kapitol vor die Curia 
Calabra, um den Gintritt eines neuen Monats 
feierlich auszurufen und zugleich die je nach der Be: 
ſchaffenheit desjelben wechſelnde Anzabl der folgen: 
den Tage t bis zu den Nonen (j. Kalender) zu ver: 
fünden. Diejer Gebraud wurde auch nad) der 304 
v. Ehr. erfolgten ſchriftlichen Aufzeichnung des 
Kalenders beibehalten. Im geſchäftlichen Verkehr 
dienten die C. ala Zabltage. (S. Ad calendas 
graecas und Calendarium.) 

Calendarlum nannten die Nömer das Buch, 
in welches die monatlich an den Kalenden (j. Calen- 
dae) eingebenden Zinſen vom Empfänger eingetra: 
gen wurden. Demgemäß bedeutet C. auch gerabeau 
das durch die Rente repräjentierte Vermögen. Die 
Bedeutung «Kalender» (j. d.) bat das Wort erit bei 
den Neulateinern. (2. Fasti,) 

Calendüäla L., Ningelblume, Toten: 
blume, PBlanzengattung aus der Familie der 
Kompofiten (j. d.), mit genen 20 Arten, größtenteils 
in den Mittelmeerländern. Es jind einjäbrige oder 
perennierende frautartige Gewächſe mit lebbaft ge- 
färbten großen Blütenköpfchen, die Achenen find 
meiit bogen: oder jibelförmig getrümmt. Zu den 
füpdeuropäiichen gebört die nemeine Ringel: 
blume over Ringelroje, €. oftieinalis Z., überall 
bäufig als Sier: und Arzneipflanze, bejonders in 
Bauerngärten kultiviert. Sie bat ziemlib große 
Blütenkorbchen mit blaß: bis orangegelbem Strabl 
und gelber Scheibe, kommt aud mit jog. vollen 
Blumen, d. b. mit von ‚Zungenblüten dicht erfüllten 
Blütentörbeben, vor. Tie getrodneten Blätter wa: 
ren offizinell; mit den getrodneten Jungenblüten 
wird oft Safran verfälict. 

Calentüra (ivan.), ein hitziges Sieber, verbun: 
den mit beftiger Hajerei, das Seeleute in tropiichen 
(Hegenden befällt, bejonders wenn jie nachts in 
beißen Räumen eng eingejchlofjen ichlafen. Dem ie: 
ber lieat eine Entzündung der Hirnhaut zu Grunde, 

Ealenziu)ali, Giujeppe, ital. Yuftipieldichter, | 


Calendarium — Galiari 


ih dem Rechtsſtudium und lieh ſich 1807 in Abbe: 
ville als Advotat nieder. 1808 erlangte er einen 
Sitz in der gejeßgebenden Verjammlung jeines 
Staates und 1810 im Kongreß der Vereinigten 
Staaten. Hier balf er 1812 die Ktriegserllärung 
gegen England durdjegen und wurde Vorjipender 
des Ausſchuſſes für die auswärtigen Angelegen: 
beiten. In der innern Bolitit war E. damals ein 
enticbiedener Schußzöllner und Anwalt der innern 
Verbeilerungen und des nationalen Bantivitems. 
Nah dem Amtsantritt. des Präjidenten Monroe 
übernabm er (Dez. 1817) das Kriegsminiſterium 
und verwaltete es mit Geichid und Grfolg fait 
7 Jabre lang. 1824 zum Bicepräjidenten gewäblt, 
betleivete er dies Amt unter Adams und wäb: 
rend des erjten Amtstermins von Jadſon. Seit 
1828 datiert der verderbliche Einflußd C.s auf die 
Politik des Landes. Die nördl. und mittlern \n: 
duſtrieſtaaten ſowie der Weiten ſeßten nämlich in 
dieſem Jahre im Kongreß einen Tarif mit hoben 
Schutzzöllen durch, der die Intereſſen des bloß Rob: 
jtoffe liefernden Südens und Südweſtens verlekte. 
Gegen diejen Tarif protejtierte Sudcarolina im einer 
von C. aufgejekten Ertlärung, worin die rund: 
jäße der Nullififation, d. b. des Nechtes jedes Einzel 
jtaates, Bundesgejege nicht anzuertennen, far zum 
Ausdrud gebracht waren. Bald nad Beginn der 
Verwaltung Jadions kam es zwiſchen ibm und 6. 
zu Meinungsverjchiedenbeiten, infolge deren lekterer 
jein Amt niederlegte und in den Senat von Süd: 
carolina eintrat, um bier jeine ganze Tbattraft 
der Nullifitationsbemwegung zuzuwenden. Aber die 
unerwartete Feſtigleit \adjons und die Weigerung 
anderer Züpdjtaaten, fich Züdcarolina anzujcliehen, 
bewog C. nachzugeben und 1833 Clays Kompromiß⸗ 
tarif mit einer ſtufenweiſe fortſchreitenden Ermäßi 
gung der Zölle anzunehmen. Troßkdem blieb er bie 
an Pin Ende ein Vortämpfer der Intereſſen des 
Südens und ftand an der Spike der Verteidiger 
der Stlaverei. 1844 wurde G. von Tuler zum 


| Staatsjelretär ernannt und mit der Annerion von 
Teras beauftragt. 


Das Reſultat war der Meri— 


geb. 1815 zu Florenz, brachte 1852 nad vielen | fanijche Krieg und in der folge der Streit zwiſchen 
Müben jein Gritlingswert «Ricerca d’un marito» | den SHavenjtaaten und dem Norden um das er 


mit großem Erfolg zur Auffübrung. In der ‚Folge | 
bereiderte €. das ital. Bühnenrepertoire mit einigen 
30 meijt einaktigen Yuftipielen , die meiſt aute Cha⸗ 
rakterzeichnung und natüirlicer, nie ins Gemeine 
verirrter Wis auszeichnen, Die vorzüglichiten jind: 
«Due padri all’antica » (Fler. 1853), «Commedia 
e tragedia» (1854), «Le donne invidiose » (1855), 
«ll vecchio celibe e la serva» (1856), «I! sottoscala» 
(1863 u. ö.; geiſtreich), «La spada di Damocle», 
«Padre Zappata» (prächtige Heuchlergeitalt), «L’Ap- 
pigionasi» (1876), «Un ricatto» (1878), «La via di 
mezzo», «Le confidenze innocenti» (1879), «La 
finestra nel pozzo». Sehr geſchätzt find jeine «Dia- 


loghi e commedie per fanciulle» (1874) für die | 


weibliche Jugend, für die «La festa della nonna» 


und «Le orfanelle» zu Tperetten umgearbeitet wur: | 


den; dabin gehören auch «Dialoghi educativiv. 
Gales, alte Stadt, j. Calvi Riſorta. 
Calescenz, i. Ralorescen,. 
Cäleſtius (gewöhnlich Coleſtius), Mitbearün: 
der des Pelagianismus (j. Belagianer). 
Galgarp (ipr. fällaäbri), Stadt, j. Alberta. 
Calhoun (jpr. fällbubn), John Caldwell, amerit. 
Staatsmann von irländ, Abtunft, eb. 18. März 
1782 im Diſtrikt Abbeville in Südcarolina, widmete 


worbene Gebiet. C. ging bierbei als Wortfübrer 
der Stlavenbalter jo weit, die Sklaverei für not: 
wendia und für ein « pofitives Gut» zu erklären. 
Gr jtarb, während der Streit no unentjdieden 
war, 31. März 1850 in Wajbington. Seine beiden 
Lebren von dem Nullifikationsrecht der Einzelitaaten 
und der Notwendigkeit und Nüslichleit der Ella: 
verei haben viel zur Verſchärfung des Gegenſatzes 
zwiſchen Nord: und Südſtaaten beigetragen. Seine 
Werte (entbaltend jeine Neden und Abbandlungen, 
bejonders auch jeine «Disquisition om govern- 
ment») gab Gralle beraus (6 Bde., Neuport 1805 
—54). Dal. von Holit, John C. C. (Bojton 1883): 
Bates, The private lite of J.C.C .(Ebarleiton 1852); 
Jentins, Life of 1. C: €. (Auburn 1850). 

Gali, Stadt im Staate Cauca der jüdameri. 
Republik Columbia, am Fluſſe C. kurz vor jeiner 
Mündung in den Gauca, in 1014 m Hobe, bat 
(1870) 12743 E., eine jebr ſchöne Kirche, ein Cole 
gio (ehemals Sranzistanertlojter) und ijt als Sta⸗ 
pelplaß der von der Hafenftadt Buenaventura lom 
menden Waren für Handel und Induſtrie wictig- 
E., 1556 gegründet, war lange Zeit Hauptitadt des 
von Belalcazar eroberten Gebietes. Ineie. 

Galiari (ipr.täljari), venet. Maler, ſ. Baolo Bere: 


Artikel, die man unter E vermiht, find unter 8 anfgmiuchen. 


Caliban — Cälius 


Caliban (vielleicht entitellt aus cannibal, «fan: | 


nibale»), in Shafejpeares «Sturm» ein halbmenſch⸗ 
lihes Ungebeuer, das Gegenjtüd zu dem zarten 


Luftgeiſte Ariel (ſ. d.), dann überhaupt joviel wie 


ungeſchlachtes Geſchöpf. 
Ealiban (ipr.-bäng), Pſeudonym für Aug. Emile 
Bergerat (i. d.). 
alibrieren, j. Kalibrieren. 


Calicot (fr;., ipr. -tob), Gewebe, ſ. Kalito. Nach 


einer Perjon Namens E. in Scribes Stüd «Le 
combat des Montagnes» iſt dies Wort in der franz. 
Umgangsiprabe zum Spiknamen gewarden und 
bedeutet joviel wie Yadenichwengel, Ellenreiter. 

Calicut, engl. verderbt aus Kölitötta oder 
Köoliködu, See: und Handelsftadt im Diſtrikt 
Malabar der indo:brit. Präſidentſchaft Madras, am 
Indiſchen Deean in niedriger Gegend, warin frühern 
Jahrhunderten der blübende Hauptort eines eigenen, 
unter mubammedaniiben, Samundri («See 
tönig», malajaliib: Tamüri, engl. verderbt Ja: 
morin) genannten Fürſten jtebenden Staates, zeigt 
aber faum noch Spuren jeiner frübern Größe. ©. 
bat (1891) 65700 €. (1881 waren unter 57085 €, 
33875 Hindu, 20257 Mobammedaner [alle Map: 
pila, f. d.] und 2909 Ebrijten), einen geräumigen, 
aber verjandeten Hafen, Salzlager, Baummollmwebe: 
rei und Handel mit Kotosnüfien, verichiedenen Ge: 
würzen, Baumwolle, Wachs, Teak: und Sandelbol;. 
— Die Bortugiefen landeten in E. unter Covilham 
zuerit 1486, dann unter Vasco de Gama 18. Mai 
1498. Später, 1510 unter Albuqueraue, verbrann: 
ten fie die Stadt, wurden aber bald wieder ver: 
trieben und erbielten erft 1513 die Grlaubnis zum 
Bau einer befejtigten Faktorei. Auch die Engliſch— 
Oſtindiſche Compagnie gründete 1616 eine ſolche. 
1766 wurde E. von Haidar:Ali, Sultan von Maifur, 
unterworfen; nachdem es jicb wieder befreit batte, 
wurde es 1773 von Haidar: Ali abermals erobert; 
ibn vertrieben 1782 die Engländer. Darauf eroberte 
Zipu:Zabib 1789 C., verwüſtete es fat gänzlich und 
vertrieb allefremden mobammed. Handelsleute. 1792 
gelangte E. wieder an die Engländer und bat fi 
jeitdem etwas gehoben. Bon E. jtammt der Handels: 
ausdrud Raliko (f. d.) für gedrudte Kattune. 

Ealidins, Marcus, röm. Redner, ein Zeit: 
genoſſe Ciceros und Barteigänger Cäſars, war 
57 v. Chr. Prätor und jtarb als Statthalter des 
diesjeitigen Galliens 47 v. Chr. Er war ein Haupt: 
vertreter der jog. attiſchen Richtung in der röm. 
Beredjamteit. Die Fragmente feiner Reden bat 
H. Mever in den «Oratorum Romanorum frag- 
menta» (2. Aufl., Zür. 1842) gefammelt. 

Idris, ſ. Sanderling. 
Califoruien, j. Kalifornien. 
(lat.), leverne Fußbetleidung, beion: 


ders die altröm. Soldatenitiefel; auch die kleinen | 


Stiefel, die dem Biſchof, wenn er das Mehopfer 
verrichtet, übergefmöpft werden; C. hispanicae, 
Epaniice Stiefel, Folterwerkzeug. 

Galigäla, Gajus Gäjar, röm. Kaiſer 37—41 
n. Ebr., der jüngfte Sohn des Germanicus und der 
Agrippina, geb. 31. Aug. 12 n. Ebr., teilte ſchon als 
zrweijäbriger Knabe das Yagerleben feines Vaters 
und wurde daber von den Soldaten mit dem Koſe— 


namen C. (Zoldatenjtiefelben) benannt. Er beglei: | 


tete feinen Bater im J. 18 nach Sprien und wurde, 
nach deflen Tode nach Rom zurüdgetebrt, zuerſt im 
Hauſe feiner Mutter, dann, nad deren Verbannung, 
bei Yivia, der Mutter des Tiberius, jeiner Urgroß— 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter A aufzuſnchen. 
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mutter, zuletzt bei ſeines Vaters Mutter Antonia 
erzogen. Zu Tiberius berufen, ſchmeichelte er ſich bei 
diejem ein, ſodaß er dem Schidjale jeiner Eltern und 
Geſchwiſter entging. Nach der Ermordung des Tibe: 
rius (im März 37), an der er wahrſcheinlich beteiligt 
war, eilte er mit der Yeiche nah Rom und wurde bier 
vom Bolte und Senat mit Jubel als Alleinberricher 
begrüßt, obgleich Tiberius Jeinen Entel, den jüngern 
Tiberius, zum Miterben eingeiekt batte. In der 
eriten Zeit jeiner Negierung zeigte er jich beſſer, als 
jein Zujammenleben mit Tiberius und defjen eigene 
Üußerung, daß er in ibm eine Natter für das röm. 
Volk auferziebe, annebmen ließen. Erjt als er im 
8. Monat feiner Regierung infolge von Ausſchwei— 


fungen ſchwer erfranft war, trat nad jeiner faum 


erwarteten Genejung das Bösartige jeiner Natur 
völlig au er Mit der unfinnigen Berichwendung, 
Anfang an geübt batte und durd die er 
die großen, von Tiberius angejammelten Summen 
(270 Mill. Sefterzien = 50 Mill. M.) in einem 
Jahre vergeudete, verband er die wüſteſte Wolluft 
und entjeglichite Grauſamkeit und einen maßloſen 
und oft auf das jeltjamite fihb äußernden Hochmut. 
Wenn aud nur ein Heiner Teil deſſen wahr it, was 
von E.s Cinfällen erzäblt wird, jo muß man, wenn 
nicht an eine Jerrüttung, jo doch an eine liberreizung 
jeines Geiftes glauben. Unzählige Hinrichtungen 
folgten aufeinander als Opfer jeines finftern Arg— 
wobns und der aus jeiner Verſchwendung ji er: 
gebenden Habjuct, da die Hüter der Hingerichteten 
den erſchöpften Schaß füllen mußten; C. mordete aber 
auc aus reiner Morbluft. Im Herbit 39 brad E. 
nad Gallien auf, wie er vorgab, um die Germanen 
für ihre Einfälle in das röm. Gebiet zu züchtigen, in 
Wabrbeit aber, um nunmehr aucd in Gallien wie 
jeitber in Rom zu plündern und zu wüten. Er ging 
mit einem großen Deere über den Rhein, febrte aber 
bald wieder um, obne den Feind gejeben zu baben. 
Bevor er Gallien verließ, verjammelte er jein Heer in 
Schlachtordnung an der Britannien 5—— ge⸗ 
legenen Küjte und befahl den Soldaten, Muſcheln am 
Strande zu jammeln, die er als eine dem Dcean ent: 
rifjene Beute in Rom den Göttern weiben wollte. In 
Nom zog er an feinem Geburtstage 31. Aug. 40 im 
Heinen Iriumpb (der Ovation) wieder ein, lieh fich 
Tempel bauen, ftiftete ſich ein eigenes Priejtertum, 
errichtete feine Statue in den Tempeln zu Miler, 
Jeruſalem u.a., und befabl deren göttliche Berebrung. 
Auch die große Maſſe des Volks in Nom entfremdete 
er jich zulekt durch die Ginfübrung neuer jchwerer 
Abgaben. Troßdem blieb, abgejeben von einigen 
vereitelten oder niedergeichlagenen Verſchwörungen, 
der Friede wäbrend feiner Regierung ungejtört. Grit 
als C.s Graufamteit jeinenächite Imgebung bedrobte 
und fein libermut einen Brätorianertribunen (Garde: 
oberiten) tödlich beleidigte, bildete ſich eine Ber: 
ſchwörung, der C. am 24. Jan. 41 zum Opfer fiel. 

Ealiftoga, Ort im County Napa im nordamerit. 
Staate Ralıfornien, nordöftlib von S. Arancisco, 
it befannt wegen der beißen Quellen und des «ver: 
jteinerten Waldes» in jeiner Näbe. 

Cäliue, Marcus E. Rufus, Nedner und Boli: 
tifer in den legten Seiten der röm. Republik, den 
Kicero 56 v. Chr. in einer erbaltenen Rede vertei: 
digte. Bon feinen eigenen Reden find nur rag: 
mente übrig; erbalten find jedoch 17 Briefe won 
ibm an Cicero, namentlich aus der Zeit von deſſen 
Stattbaltericaft in Cilicien (51,50 v. Chr.). Bei 
Ausbruc des Bürgertrieges ging er zu Cäjar über, 
n4* 


trat aber dann, da Cäjar jeine Forderungen nicht 


Caelius mons — Gallao 


ternabm 1609 eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch 


befriedigte, gegen diefen auf und juchte Durch Gejeße | Deutjchland, Belgien, England und Frankreich und 


zu Guniten der Schuldner auf Koſten der Kapita— 
liften fih einen Anhang aus fäumigen Schuldnern 
zu bilden. Er drang jedoch nicht durch, mußte die 
Stadt verlafien und fam in Süditalien um. 


öitlichjte Hügel des alten Rom (f. d.), jept Monte: 
Gelio, eine langaeftredte Bergaunge (Höhe 40— 
50 m ü. d. M.), die vom Esquilin (im N.), dem 
Balatin (im W.) und dem Aventin (im SW.) durch 
tief eingejchnittene Thäler getrennt wird. Die Alten 
leiten jeinen Namen von dem tust. Anführer Cäles 
Vibenna ber, welcher den Berg mit jeinem Heere 
bejiebelt haben joll. Der Cälius gehört nicht zum 
ältejten Rom, ift aber jchon in die jog. Serwiantiche 
Befeftigung einbezogen. In der republitanischen 
Zeit war er von einem jtarf bewohnten Stadtteil 
eingenommen, doch ohne große monumentale Bau: 
ten. In der Kaiferzeit (mo der Cälius der zweiten 
Region, nad —* teiſcher Einteilung, den Namen 
Caelimontium gab) bedeckten ihn Baläjte patriziſcher 
Geſchlechter, der Anii, Anicii u.a. über einem der: 
jelben, dem Palaſt der Sextii Laterani, am öſtl. 
Ende des Cälius, erhob fi in Konftantinischer Zeit 
die Bafılifa des heil. Kohannes (S. Giovanni in 
Saterano). Von bedeutenden antiken Reiten erijtieren 
jeßt auf dem Cälius nur die Subjtruftionen des 
Glaudiustempel3 am Norbrand, 

Calix (lat.), Kelch. 

Ealigtiner, ſ. Ralirtiner. 

Calixtus, vier Bäpite, von denen jedoch nur 
drei als ſolche in der röm. Kirche anerkannt find. 

C. L. ſ. Calliſtus. 

€. I. (1119 - 24), vorher Guido, Graf von 
Burgund, Erzbifhof von Vienne und Legat in 
Frankreich, ſchloß nach heftigen Kämpfen 1122 mit 
Kaiſer Heinrih V. das Wormſer Konkordat ab, 
welches auf dem großen Lateranlonzil 1123 feier: 
lich bejtätigt ward. Dadurch wurde der mehr als 
50jäbrıge Inveſtiturſtreit (f. d.) beendigt. Vgl. Ro: 
bert, Etude sur les actes du pape Calixte Il (Bar. 
1874); derj., Bullaire du pape Calixte II 1119 — 
1124 (2 Bbe., ebd. 1891); derſ., Histoire du pape 
Calixte II (ebd. 1891); Maurer, Bapft C. IL. (Bp. 1: 
Vorgeſchichte, Münd. 1886). 

G., eigentlib Johann Ungbieri, Kardinal: 
biſchof von Tusculum, war der dritte Gegenpapit, 
den Kaiſer Friedrich I. jeinem Feinde Alerander ILL 
1168 entgegenitellte, aber im Frieden zu Venedig 
1177 preisgab, worauf €. von Alerander II. zum 
Stattbalter von Benevent ernannt wurde. 

C. II. (1455 — 58), vorber Alfonjo Borgia, 
Biſchof von Valencia und lange Zeit Rat des Königs 
Alfons I. von Neapel. Als jolher ſchloß er die 
Friedensverträge mit Gajtilien und dem Papſte 
Eugen IV. Als ſchwacher Greis von 77 Jahren 
1455 zum Papſt gewählt, betrieb er vor allem einen 
Kreuzzug gegen die Türken. Große Geldſummen 
wurden A aber die Fürften verjagten ihre 
Beihilfe, und die vom Bapite ausgerüjtete Flotte 
febrte ohne Erfolg zurüd, In Italien, Frankreich 
und Deutichland machte fib E. durch feine Geld: 
erprejjungen und jeinen maßlojen Nepotismus ver: 
haßt. Er jtarb 6. Aug. 1458. 

Calixtus, Georg, luth. Theolog, geb. 14. Dez. 
1586 zu Medelbve in Schleöwig, bie eigentlich 
Gallijen. €. ftubierte jeit 1603 in Helmſtedt 
Philojopbie und Philologie, dann Theologie, un: 








wurde 1614 Profeſſor der Theologie zu Helm— 
itebt. Hier wirkte er, 1636 zum Abt von Königs: 
lutter ernannt, bis an jeinen Tod, 19. März 1656. 


Schon die Disputationen «De praecipuis religionis 
Caelius mons (oder Coelius mons), der füb: 


Christianae capitibus» (Helmjt. 1613) erregten bei 
den jtrengen Ortbodoren wie Calov (j.d.) Anitef, 
und der Schrift «De immortalitate animae et re— 
surrectione mortuorum» wurde die Druderlaubnis 
verjagt. C. war nicht bloß geneigt, zwischen Luthe— 
ranern und Reformierten das Streitige gegenüber 
dem Gemeinjamen als unwichtig zu betrachten, er 
bielt jogar eine Einigung aller chrijtl. Kirchen auf 
Grund des Lehrbegriffs der fünf erften Jabrbun: 
derte für möglich, bis ihn die Polemik von kath. 
Seite eines andern belebrte. Für feinen Lieblings: 
lan trat C. in einer Reibe von Schriften und ald 
Teilnehmer am Religionsgeſpräch zu Thorn 1645 
nahdrüdlid ein. Man antwortete ihm mit dem Bor: 
wurf des «Kryptofatbolicismus» oder des «ftrupto: 
calvinismus» oder des «Zunfretismus» (j. d.). Vgl. 
C. Briefwechſel, hg. von Hente (Halle 1833); Hente, 
G. €. und feine Zeit (2 Boe., ebd. 1853—56). 
Calla L., Schlangentraut, Schlangen: 
wurz, Pilanzengattung aus der Familie der Ara: 
ceen. Es iſt nur eine einzige Art befannt, die einen 
friebenden Wurzelitod befikt, aus dem geitielte 
Blätter und nadte Blütenſchäfte mit einer weihen, 
den von Staubgefähen und Stempeln gan; und 
gar bededten Kolben umſchließenden Spatba (Sei: 
denblatt) entipringen (j. Tafel: Blütenjtand, 
Fig. 9). Zur Neifezeit erjcheint die Spatha zuſam— 
mengejchrumpft und der Kolben mit roten Beeren 
bededt. Dieje im nörbl. Europa und Norbamerta 
ziemlich häufige Art ift pas gemeine Schlangen: 
raut, C. palustris L. (1. Tafel: Araceen, a. 7), 
das auf ſumpfigem Boden oder in Gräben wählt. 
Die Beeren find giftig. Der Wurzelftod mar früber 
als Rad. Dracunculi palustris offizinell. — Die als 
— ——— häufig fultivierte C. aethiopica L. (I. 
afel: Araceen, ia. 2) wird beiler als eigene 
Gattung Richardia Änth. (j. d.) angeführt. _ 
Eallao (ipr. taljäo), Hauptbafen der jüdameril. 
Republik Peru, bildet mit feiner nächften Umgebung 
eine eigene Provinz, «Provincia constitucional del 
Callao», mit (1876) 34492 €., liegt unter 12° 2’ jütl. 
Br. und 77° 7’ weitl. %. von Greenwich, 11 km im 
W. von Lima, mit dem es durch zwei Eijenbabnen 
verbunden iſt, jüblich der Mündung des Rio Rimac, 
an der gejhüsten Bai von E. von 78 km Umfang, 
und bat nab Schäßung 20000 E. Die Stadt iſt 
rn regelmäßig nebaut und infolge der füb- 
lenden Seewinde ziemlich geiund; Die Temperatur 
liegt zwifchen 14,5 und 20°; doch feblt es an Einrid» 
tungen für die Gejundbeitspflege. E. bat einen groß⸗ 
artigen Hafendamm, ein Zollbaus mit 31 koloſſa⸗ 
len Magazinen, deren jedes 6—8 Schiffsladungen 
bergen kann und ein ſchwimmendes Dod für Schiffe 
bis zu 8 m Tiefgang; ZJuderfieverei, Sägemüblen 
und Eifengießereien. Die alte Feſtung iſt jest Zoll: 
baus. Die Bevölkerung bejtebt zum größten Zeile 
aus meift farbigen Arbeitern und Matrojen. Der 
allgemeine Rüdgang Perus tritt bejonders in €. zu 
Tage. Es gingen 1890 im Hafen 558 Schiffe ein, 
darunter 384 Dampfer mit 423636 t und aus 559 
Schiffe, darunter 347 Dampfer mit 419403 t. Der 
Handel ift vornehmlich in engl. und deutſchen Hän: 
den. Ausfuhrgegenitände find: Erz, Blei, Silber, 


Artikel, die man unter € vermißt, find unter K aufzuiuchen, 


Gallcott — Callitris 


Häute, Coca und Knochen. Eingeführt werden Eifen: 


waren, Seinen: und Baumwollwaren, Kohlen, Lichte 


und Bier. Der Schifiäverlebr bat bedeutend abge: 
nommen, jeitdem die Öuanoverjbiffungen in großem 


Mapjtabe aufgebört baben; man bat aud in neuefter | 


Zeit aufgehört, Schiffsberichte zu veröffentlichen. C. 
it Siß eines Konſuls des Deutichen Reichs und faſt 
aller andern Staaten. Im ©. von E. am Meeres: 
boden die Trümmer des alten E., das bei dem Erb: 
beben 28. Dit. 1746 völlig zeritört und von der 
einbrecdhenden — mit ſeinen 4000 E. und 
faſt allen Schiffen verſchlungen wurde. 

Bei C. ſiegten die Chilenen über die Spanier 
5. Nov. 1820, und C. war der legte Platz, den die 
Spanier in Beru behaupteten. Erſt 22. Yan. 1826 
ging es, nad einer mebr als zweijäbrigen Belage: 
rung, durb Kapitulation an Peru über. Seitdem 
fpielt die Stadt in den häufigen Gmeuten des Yan: 
des fajt immer eine bedeutende Rolle, Am 6. Mai 
1866 wurde E. von einer jpan. lotille unter Nuñez 
ohne Erfolg beſchoſſen. In dem jog. Salpetertrieg 
ver Chilenen gegen Peru und Bolivia wurde E., 
das ſchleunigſt wieder befejtigt worden war, durd) 
ein ſtarkes chilen. Geſchwader blodiert und 22, April 
und 10. Mai 1880 bombarvdiert, bielt ſich aber troß 
großer Not auch nach den Niederlagen bei Chorillos 
unter dem neuen Präfidenten Bierola, bis die Haupt: 
ſtadt Lima jelbit gefallen war. 

Galleott (ipr. tablkött), Zir Auguſtus Wall, 
engl. Landſchaftsmaler, geb. 20. Febr. 1779 in Ken: 
fington, bildete ſich nach Pouſſin und Cupp, bereijte 
1827 den Kontinent, wurde 1837 Konſervator der 
tönigl. Gemäldefammlungen und ftarb 25. Nov. 
1844 zu Kenfington. Seine Landſchaften zeigen im 
Tone noch die niederländ. Einflüſſe, zeichnen fi 
aber dur Leuchtkraft der Farbe und treffliche 
Zeichnung aus. Hervorzubeben find: Der Tower 
von der Wafjerjeite (1821), Anſicht von Trient 
(1831), Holländ. Küjte mit Fiſchweibern, Der Hafen 
von Livorno. Val. Dafforne, Pictures by Sir A. 
W. C. (mit Biographie, Zond. 1875). 

Calle (ital., Blural Calli), Brad, Gafle. 

Calle⸗Calle (ipr. talje), ſ. Baldivia (Provinz). 

Gallenberg, Luſtſchloß und Sommerrefidenz 
des Herzogs von Coburg, 3 km im NW. von Co: 
burg, in 386 m Höbe, bat (1890) 72 E., Beamte 
und Arbeiter des Herzogs, eine Mujterfarm, Gejtüt, 
Faſanerie, Wildpark, joolog. Zwinger und ift wegen 
feiner berrliben Yage von Fremden viel bejuct. 
Unterbalb des Schlojies das Dorf CE. 

Eallet (ipr. -leb), Antoine rangois, franz. 
Maler, geb. 1741 zu Paris, geit. dajelbit 1823, 
bat fib auf allen Gebieten der Malerei als tüchtiger 
Künjtler bewährt. Vorzüglich find ſowohl die von 
ibm ausgeführten Borträte: Graf Artois (1779), 
Ludwig XVI. (1789, geſtochen von Bervic), Lud— 
wig XVII. (1817), wie feine biltor. Gemälde, von 
denen bervorzubeben find: Kleobis und Biton, für 


das er 1764 den großen Rompreis erbielt; die im | 


Auftrage Ludwigs XVI. angefertigten Vier Jabres: 
zeiten (1783— 91; jedes 9 qm; jest im Louvre); 
Opfertod des Marcus Eurtius (1799); Einzug Na: 
poleons I. in Warſchau, Acilleus am Hofe des 


Sptomedes (1812, legtere zwei Baitellbilder). Syerner | 


bat ©. für den Louvre und das Schloß zu Verſailles 
verichiedene Allegorien auf die Zeitereigniſſe ges 
malt, 3. B. auf die Schlacht bei Marengo, auf den 
18. Brumaire, auf die Schlacht bei Aufterlig. In 
feiner Malweiſe zeigt erfich als Nabahmer Boucers; 
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feine Bilder find geiftreich fomponiert, der Yarben: 
ton lebendig und anmutig. j 
Galliano, Fleden in der öſterr. Bezirlöbaupt: 


mannſchaft und im Gerichtsbezirt Rovereto in 


Tirol, am linken Ufer der Etih, an der Brenner: 
bahn und am ſtark —— ergpaſſe Caſtel della 
Pietra, hat (1890) 826 E. und iſt geſchichtlich merk— 
würdig durch den Sieg der Oſterreicher über die Bene: 
tianer 1487 und Bonapartes Erjtürmung 4. Sept. 
1796. Diefer erzwang ſich dadurch den Eingang 
nad Tirol, drang bis Trient vor, fam fo in den 
Nüden der Öfterreicher unter Wurmfer und nötigte 
diefe zum Rüdzuge. 

Callidium, eine aus etwa 70 Arten (bar: 
unter 15 deutjche) beſtehende Gattung der Bodtäfer 
(.d.), von —— Geſtalt mit querovalem Hals: 
ſchilde, flachen, breiten —— und verdickten 
Schenkeln. Die Larven leben unter der Rinde und 
im Holze von Laub: und Nadelbäumen. Manche 
(3.8. C. variabile L.) werben bisweilen ſchädlich. 

Eallied, Stadt im Kreis Dramburg des preuß. 
Reg.:Bez. Köslin, an drei Seen und der Nebenlinie 
Schneidemühl-Deutichtrone:E. (71,2 km), hat (1890) 
3557 evang. E., Poſt, Telegrapb, Amtsgericht 





(Landgericht Stargard) und Tucfabrifation. E. ift 

jeit 1303 Stadt. 
Callim », 5. Bäripinner und Tafel: 

Schmetterlinge II, Fig. 11. 

Callinus, griech. Elegiler, ſ. Rallinos. 

Calliöpsis, |. Coreopsis. 

Calliſen, j. Calixtus, Georg. 

Callistömon R. Br., PBilanzengattung aus 
der Familie der Myrtaceen (f. d.). Man fennt 
‚12 Arten, die fast ausſchließlich der Flora Auftra: 
liens angebören. Es find jämtlich jden blübende 
Gewächſe, fie haben abwechſelnd geitellte, jchmale, 
oft nabelförmige, immergrüne Blätter und von den 
Zweigen durchwachſene, daher diejelben jcheiden: 
förmig umgebende walzige Ähren, deren Blüten 
jebr viele lange, weit herausſtehende Staubgefäße 
befigen. Viele Arten find beliebte Zierpflanzen, 
3.8. C. lanceolatum DC. mit purpurroten, C. spe- 
ciosum DC. mit farmefinroten, C. lineare DC. mit 
ſcharlachroten Blumen. Sie laſſen fich leicht im Kalt: 
haus überwintern und durch Stedlinge vermebren. 

Callis us s Nees, |. Aster. 

Ealliftus, röm. Biihof (217— 222). Nah dem 
nur mit Borficht aufzunehmenden Bericht der Phi- 
losophumena (j. Hippolvtus) aus dem Yager jeiner 
Gegner, war E. urſprünglich Sklave, wußte ſich 
nah einer höchſt abenteuerlihen Vergangenbeit 
beim Biſchof Zepbyrinus in Gunft zu jeßen, miß— 
brauchte jeinen Einfluß zur Einführung larerer 
Sittenzucht und patripaſſianiſcher (f. Monarchianer) 
Lehrmeinungen und erlangte ſo bei eintretender 
Valanz die Stimmenmehrheit bei der Biſchofswahl. 
Als Biſchof ſetzte er ſeine ſchon unter Zephyrin be: 
gonnene Politik fort (ſ. Noetus), was einen Teil der 
Gemeinde bewogen zu baben ſcheint, ibm in Hippolyt 
einen Gegenbijchof entgegenzuitellen. 

thrix, j. Springaffen. : 

Eallitriche, Bezeihnung der Tierbändler für 
den Hufarenaffen (Cercopithecus ruber Geoffr.). 
Callitris Vent., Navelbolzgattung aus der Ab- 
| teilung der Eupreffineen (j. d.), mit nur wenigen 
| Arten; die wichtigfte iſt die namentlib am Atlas: 
gebirge vorlommende C. quadrivalvis Vent. (Thuja 
' articulata Vahl.), ver Sandaratbaum. Es iſt ein 
| Heiner, 5—9 m hoch werdender, ſehr äjtiger Baum 








Artifel, die man umter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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mit zuſammengedrückten — Zweigen, an 
denen ganz furze, jpige Schuppenblätter dicht ge: 
drängt in vier Reiben ſitzen, und mit Heinen, vier: 
tlappigen, jebsiamigen Zapfen. Aus jeiner Rinde 
fließt ein baljamijcbes Harz, welches ald Sanda: 
rat in länglichen, ſpröden, blaßgelbliben, außen 
weißlich beitäubten, im Bruche glasglänzenden und 
durcfichtigen Stüden in den Handel kommt, ji in 


Altohol leiht auflöit und teils zur Bereitung eines | 
hellen Weingetitfirnifjes, teils zu Pflaſtern, Salben, | 


Räucer: und Nadierpulvern benußt wird. Auch 
von einer auftral. Art, der C. Preissii Miq., it 


neuerdings das Harz ald Sandarak in den Handel | 


gebracht worden und findet diejelbe Verwendung 
wie das von E. quadrivalvis. Von C. quadrivalvis 
wird das Holz wegen jeiner Dauerbaftigteit und 
jeines ſchönen Ausjebens als Baubolz und zu Mö— 
bein verwendet. 

Eallnberg, Stadt in der Amtsbauptmannicaft 
Glauchau der jäch. Kreisbauptmannicaft Zwickau, 
lints an der Rodlitz, weitlich unmittelbar bei Yichten: 
itein, an der Yinie St. Egidien:Stollberg der Sächſ. 
Staatsbabnen (Babnbof Lichtenſtein-C.), bat (1890) 
2967 (1419 männl., 1548 weibl.) evang. E., Poſt 
zweiter Klaſſe, Telegrapb, ein Yebrerinnenjeminar 
mitlibungsichule; Weberei, Strumpfmwirterei, Berg: 
bau, einen Jahrmarkt und zwei Viehmärtte. 

Callo, Heiliger, j. Gallus, 

Eallot (jpr. -lob), Jacques, franz. Kupfer: 
jtecher, geb. 1592 zu Nancy, entwid, faum 12 N. 
alt, aus dem Elternbauje und gelangte mit einer 
Zigeunerbande nah Florenz, wo er beim Maler 
Canta Gallina Untertommen fand. Nah Nancn 
zurüdgefübrt, entflob er zum jweitenmal und erbielt 
endlich 1609 die Erlaubnis, nad Italien zurüdzu: 
febren, wo er in Nom die Kupferſtechkunſt zu be: 
treiben begann, erjt bei vem Maler Tempeita, dann 
bei dem Kupferſtecher Philippe Thomaſſin. 1611 ging 
er nach Florenz und verjuchte bei Giulio Barigi das 
Nadieren. Zeine Arbeiten fanden durd die eigen: 
artige und wisige Erfindung und Zeichnung vielen 
Beifall. 1622 am C. nach Nancy zurüd; 1625 berief 
ibn die Infantin Klara Eugenie von Bjterreich, 
Ztattbalterin der Niederlande, nah Brüfiel, um die 
Belagerung von Breda zu zeichnen, die er nachber in 
Kupfer jtach. In derjelben Weiſe behandelte er auch 
die Belagerungen von Ya Nocelle und Fort St. 
Martin auf der Inſel Re für Ludwig XIII. Er jtarb 
28, März 1635 zu Nancv. Dajelbit wurde ibm 1877 
eine Bronzejtatue (von Yaurent) errichtet. Die Zahl 
jeiner eigenbändig geftochenen Werte beläuft ſich auf 
s32 Blätter meiltens von Heinem Format. Anitatt 
des vorher zum Üsgen gebrauchten weichen Firniſſes 
bediente er jich eines barten. Dies ermöglichte ihm 
ein freieres Spiel mit der Radiernadel und die Aus: 
fübrung Heiner Figuren. Berübmt find: die Ver: 
juchung des beil. Antonius (1635), der Jahrmartt bei 
dem Gnadenbilde der Madonna dell’ \mprunetta zu 
Florenz (1620), die Strafen der Miſſethäter, die An: 
jichten des Youvre und des Bont:Neuf zu Baris, zwei 
Gegenſtücke, die großen und Heinen Misöres de la 
guerre (1633 und 1636, amei Folgen, die erite von 8, 
die andere von 18 Blättern), der Capitano de’Baroni 
(25 Blätter). Handzeihnungend.s bewahrt derLouvre 
in Baris und die Albertina zu Wien in einem Skizzen: 
buch, das Thauſing berausgab («Livre d’esquisses 
de J.C.», Wien 1880). Val. Meaume, Recherches 
sur la vie et les ouvrages de Jacques C. (2 Bde., 





Galluberg — Eallus 


und jeine Biograpbien von Vachon (ebd. 1886) und 
Bouchot (ebd. 1890). 

Eallot: Hoffmann, i. Hofimann, E. T. Amad, 

Callüna Salisb., Bilanzengattung aus der Aa: 
milie der Ericaceen, nur aus einer einzigen Art, dem 
gewöhnlichen Heidefraut (U. vulgaris Nalisb.) be: 
jtebend, das früber gewöhnlich zur Gattung Erica ge: 
rechnet wurde. Diele betannte Pflanze, die den öden 
Heideſtrecken oder jandigen Kieferwaldern und bürren 
Felskuppen im hoben Sommer und Herbit mit ibren 
ichönen pfirfichroten, jelten weißen Blütentrauben 
einen jo angenebmen Schmud verleibt, iſt fein Kraut, 
jondern ein Strauch, der jwar gewöhnlich jebr niebria 
bleibt, aber unter ihm bejonders günjtigen Stand: 
ortsverbältniffen 1—1,; m boch wird, jeine Stämm— 
chen erreichen dann 2,5—5 em Durchmeſſer. Die ge⸗ 
meine Heide bat immergrüne, vwierzeilig geſtellte 
Zchuppenblätter von lineal:dreiediger Geitalt, vie 
im Winter eine bräunlice farbe annebmen. Ihte 
Blüten, die dem langen, vierteiligen, rot: oder weit: 
gefärbten Kelche ibr ſchönes Anichen verbanten, 
entbalten viel Honig, wesbalb in allen Heidegegen 
ven die Bienenzuct mit Erfolg betrieben werden 
kann. Die Heide ift eine der verbreitetiten Bilanzen 
in der Welt, denn jie findet jich in faft ganz Europa 
in Nordafien und Nordamerika, auch auf den Azo— 
ren. Dabei ijt fie eine jo geiellig wachiende Pflanze, 
das jie, namentlich in den nördl. Yändern, unge 
beure Yanbitreden faſt ausſchließlich zu bededen 
vermag. Das Heidefraut liebt einen jandigen oder 
moorigen, magern, jonnigen Boden und verdrängt 
auf jolbem jajt alle andern Pflanzen. Durd ven 
dichten Wurzelfilz, den feine jich vielfach verzweigen 
den Wurzeln im Boden bilden, und den engen 
Schluß jeiner dicht neben: und durcheinander wad- 
jenden, vielfadh verzweigten Stämmchen abjorbiert 
es fait ausjchliehlih Tau und Negen und lät dieſe 
nicht in den Boden gelangen, wodurd die Pilanze 
mittelbar auf Forſtkulturen jebr ſchädlich wirkt. 
Unmittelbar ſchadet jie durch liberwacdien und Ver: 
dämmen der in den Boden geſetzten Holzpflanien. 
Dagegen bereitet jie dur ibre Zerſeßzungsprodulte 
und Abfälle den Boden für anjprucsvollere Ge— 
wächſe vor, liefert dem Wilde während des Winters 
Afung und wird zu Streu verwendet. = 

Callus (lat.), in der Botanif Bezeichnung für 
das ichmammig:jchwielenartige Gewebspoliter, das 
ſich bildet, bevor junge, von weichbolzigen Pilanzen 
aeichnittene und in Die Erde geſteckte Zweige bei aus: 
reichender Wärme und Feuchtigkeit Wurzeln erzeu: 
gen, und welches aus dem über der jüngiten Hal; 
Ichicht liegenden Cambium bervorgebt. Aus dieiem 
C. erit oder in deſſen unmittelbarer Näbe entwideln 
ſich bald rajcher, bald langſamer die jungen Wurzeln 
und erbeben den Bilanzenteil zu einer jelbjtändigen 
Bilanze. Auch die Verwachſung eines edeln Jweins 
mit dem weniger edeln Srunditanıme bei Bere 
lungen wird durch den C. vermittelt. 
An der Medizin bedeutet C. die entzündlice 
Gewebsneubildung, welbe an verlegten Knochen 
(bejonders nah Knochenbrüchen) eintritt, um Das 
Verlorengegangene zu ergänzen jomwie die aufge 
bobene Verbindung mwiederberzuftellen. Diejelbe ıt 
anfangs weich und gallertartia, erbärtet aber ipäter 
durch Anhäufung von Knochenerden (Kalkialzen), 
und zwar gewöhnlich in dem Grade, daß ſie die 
Härte des unverletzten Knochens übertrifft. ie 
Chirurgen untericheiden bei der Heilung der Knochen⸗ 


Bar. 1853 u. 1860); Dumait, Jacques €. (ebd. 1875), | brüdhe den jog. proviſoriſchen E., welder das ac 
Artifel, die man unter C vermißt, find unter R aufztiuchen. 


Calm — 


brodene Rnodenftüd anfänglid ring: oder wall: 
förmig umgiebt, und den definitiven C., welcher 
ipäter die eigentlibe Verwachſung oder Heilung 


des Knochenbruchs berbeiführt. Befördert wird die 
Bildung und Konjolidierung der Callusmaſſe durch 


jorafältige Fixierung der beiden Knochenfragmente, 
durch jugendliches Alter und eine normale Gr: 
näbrung, wohingegen im böbern Alter, beim Stor: 
but oder gewiſſen Knochenkrankheiten (Knochenfraß, 
Knochengeſchwülſten u. dal.) die Callusbildung ent: 
weder ganz ausbleibt oder nur ungenügend erfolgt, 
jodaß die beiden Bruchenden nur dur ein ſehniges 
nachgiebiaes Gewebe miteinander verbunden wer: 
den und ein jog. falſches Gelenk (Bieupartbroie, j.d.) 
entjtebt, wodurd die Gebrauchsfähigkeit des Gliedes 
jebr vermindert wird. — Auch die Hautichwiele (i. d.) 
nennt man C. oder Kalloſität. 

Calm, Marie, Schriftitellerin, geb. 3. April 
1832 zu Aroljen, war Erzieberin in England und 
Mostau, jeit 1862 Sculvorjteberin in Yennep, 
lebte dann zu Caſſel und jtarb dajelbit 23. ‚Febr. 
1887. Sie war eine eifrine VBortämpferin der 
Frauenbewegung und Borjtandsmitglied des All: 
gemeinen Deutichen ‚srauenvereins. Auf diejem 
(Hebiet jchrieb fie: «Meibliches Wirken in Küche, 
Wohnzimmer und Salon» (Berl. 1874; 3. Aufl. 
1882), «Gin Blid ins Yeben. Ronfirmationsgaben» 
(Stuttg. 1877), «Die Sitten der guten Gejellichaft» 
(ebd. 1886). Bon ihren belletrijtiiben Schriften, 
anfangs unter dem Pſeudonym M. Rubland ver: 
öffentlicht, jind bervorzubeben: «Bilder und Klängen», 
(Hedichte (Caſſ. 1871), «Yeo», Noman (3 Bde., Berl. 
1876), «Wilde Blumen», Novellen (Brem, 1880), 
«Echter Adel», Erzählung in Briefen (Stuttg. 1883), 
«Bellas Blaubuc» (Lpz. 1883), «Dabeim und drau: 
ben» (Ztuttg. 1883). Levy, Galmann. 

Calmaun XEoy, franz. Verlagsbuchhändler, i. 

Calmäto (ital., in der Mufik), berubigt. 

Ealmen, j. Ralmen. 

Calmet (ipr. -meb), Auguftin, kath. Ibeolog, 
aeb. 26. Febr. 1672 zu Mesnil:la:Horgne in der 
Tiödceie Toul, ward 1689 Benediktinermönch der 
Kongregation von St. Vannes, 1704 Zubprior in 
der Abtei Münjter im Elſaß, 1715 Prior zu Yan, 1718 
Abt von St. Yeopold in Nancy, 1728 Abt zu Se: 
nonesin Yotbringen und jtarb 25. Ckt. 1757 zu Paris, 
Zeine zahlreichen bijtor., ardäol. und tbeol. Werte 


zeigen großen Sammelfleiß, doc feblt ſcharfe Kritik | 


und eigenes Urteil. Das wictigite ijt «La Sainte 
Bible en latin et en frangais: avec un commentaire 
litteral et critique» (23 Bde., Bar. 1707—16). 
‚serner jind zu erwähnen «Dissertations qui peu- 
vent servir de prolegomenes à l’Ecriture sainte» 
(3 Bde., ebd. 1720), das Bibelleriton «Diction- 
naire historique et eritique, chronologique, géo- 
graphique et litteral de la Bible» (2 Bde., ebd. 
1722), «Histoire ecclesiastique et eivile de la Lor- 


raine» (4 Bde., Nancy 1728; 7 Bde., 1745; der | 


4. Band entbält C.s Selbjtbiograpbie). Val. Fange, 
Vie de C. (Senones 1762). 

Calming Pastills, j. (Scheimmittel (Airys 
Raturbeilmetbopde). 

Calmon (ipr. -mong), Marc: Antoine, franz. 
Staatsmann, geb. 3. März 1815 zu Tamnies (Dor: 


dogne), ftudierte die Nechte, war 1842—52 Neaud: 
tenmeiiter und wurbe 1846 in die Kammer gewählt, | 


blieb aber 1848— 71 der Bolitif fern. 1871 wurde er 


Unteritaatsjetretär des Innern, verwaltetevon Dez. | 


1872 bis zum Sturz Ibiers’ Die Seinepräfettur und 


Galonne 855 
wurde Ende 1873 in die Nationalverſammlung ge— 
wäblt, wo er ſich zum linken Centrum hielt. Seit 1872 
gehörte C. der Akademie der moraliſchen und polit. 
Wiſſenſchaften an, wurde 1875 lebenslänglicher Se: 
nator und jtarb 13. Ct. 1890 in Baris. Er lieferte 
wertvolle nationaldötonomijche Schriften: «Les im- 
pöts avant 1789» (1865), «William Pitt, etude finan- 
ciere et parlementaire» (1865), «Histoire parle- 
mentaire des finauces de la Restauration» (2 Bbe., 
1868— 70), «Etude des finances de l’Angleterre 
depuis la reforme de Robert Peel jusqu’en 1869» 
(1870) u. a., und gab Tbiers’ «Discours parlemen- 
taires» (15 Bde., Bar. 1879—83) beraus. 

Oalo (ital.), aub Decalo, Abgang, Berluit, den 
das Material bei einem techniſchen Umgeſtaltungs— 
prozeß oder beim Transport erleidet; U. di peso, 
Mangel am gebörigen Gewicht; U. di prezzo, Ab: 
ſchlag im Preis, 

Galomarde, Don Francisco Tadeo, Graf, jpan, 
Staatsmann, geb. 1775 zu Billel in Aragonien, 
itudierte in Saragoſſa und erbielt dann eine An: 
jtellung im Juſtizminiſterium. Bor der franz. Ge: 
waltberridaft fliebend, ging er mit der Central: 
junta von Aranjuez nab Sevilla und dann nad 
Gadiz, wo er zum oberiten Beamten im Juſtiz— 
minijterium erboben wurde. Als Ferdinand VII, 
1814 nab Spanien zurüdtebrte, wurde C. zum ober: 
iten Beamten der Secretaria general de Indias er: 
nannt. Als jolber ließ er jich verleisen, für die 
Vergebung eines Bistums in Amerika eine bedeu: 
tende Geldjumme anzunebmen, was für ibn die 
Verbannung nad Toledo und, da er obne Erlaub: 
nis 1816 in Madrid fich wieder einfand, nad Pam— 
plona zur ‚folge batte. Als 1823 die franz. Armee 
das unbejchräntte Königtum in Spanien wiederber: 
jtellte, ernannte ibn der Herzog von Infantado zum 
Selretär der in Madrid niedergeiegten Negentichaft. 
Die neuen Miniiter des Königs ernannten ibn Fr 
Selretär der Cämara del real patronato. Nicht 
lange darauf beförderte ihn der König zum Juſtiz— 
minifter, in welcher Stellung C. die liberale Partei 
' aufs beftigite verfolgte. Seinem Einfluſſe iſt es zu: 
zuſchreiben, daß der körperlich und geiitig ſchwache 
' König das Defret, weldes die 1830 verfügte Auf: 

bebung des Saliſchen Gejeges annullierte, im Sept. 
' 1832 unterzeichnete. Von jest an verfiel C. dem 
\ allgemeinen Haile des Volks, und als yerdinand VII, 
nachher die Umänderung jeines Tejtaments für er: 
‘ 





ichliben erflärte, wurde C. gleich den übrigen 

Minijtern entlafjen und auf jeine Bejikungen nach 
Aragonien verbannt. Es gelang ihm nad Frankreich 
\ zu entfommen, wo er 1842 zu Toulouje itarb, 
GCalomel, ſ. Ralomel. 
Calonne (ipr. önn), Charles Alexandre de, 

franz. Generalcontroleur der Finanzen, wurde 1734 
zu Douai geboren, wo ſein Vater erſter Präſident des 
Parlaments war. Er ſtieg erſt in der gerichtlichen 
Laufbahn auf, trat dann in die Verwaltung über 
und wurde Intendant von Valenciennes. Als die 
Miniſter Joly de Fleury und Ormeſſon ihre Ümter 
niederlegten, weil ſie nicht im ſtande waren, Die zerrüt⸗ 
teten Finanzen zu ordnen, wurde C. 1783 unter dem 
Einfluſſe des Grafen Artois und des Miniſters Ber: 
aennes zum Seneralcontroleur des Schaßes ernannt, 
Zunächſt wußte er jekt für die übermäßigen Bedürf: 
niſſe des Hofs ſtets reichliche Geldmittel zu ſchaffen, 
indem er, wenn auch unter den ungünitigiten Bedin— 
aungen, Anleiben vermittelte, Einnahmen vorweg: 
nahm u. dgl. Aber die Täuſchung zjerrann; 1785 








Artikel, die man umter E vermißt, find unter R anfzufuchen. 
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batte C. mit Neder eine hitzige Fehde; dann geriet 
der Kredit der Negierung ins Wanten; das Barla: 
ment wurde einem neuen Anleibeverjuch gegenüber 
widerjpenitig, die Verfammlung der Geiftlichkeit 
zeigte ſich 1786 zurüdbaltend; eine Geldverſchlech— 
terung erböbte das Unbehagen. Da griff E. plöb: 
lib auf die Neformideen Turgots zurüd: Verallge: 
meinerung der Grundfteuer, Aufbebung der Un: 
gleichheiten, Schaffung provinzialer VBerfammlun: 
gen u. ſ. w. Von da ab blieb E. fich treu, aber feine 
Pläne verftiehen gegen die natürliche Selbftjucht der 
Bevorrechteten, und feine Vergangenheit erwedte zu 
viel Mißtrauen. Er berief auf Febr. 1787 die No: 
tabeln, aber ſowohl das Mißtrauen wie die Selbſtſucht 
febrte ſich alsbald gegen den kühnen Minifter, die 
öffentlibe Meinung jubelte vem Angriffe auf €. zu 
und jeine@ntgeanungen fruchteten wenig ; der Hof, die 
Königin vereinigten ſich mit feinen ariftofratiichen 
Gegnern und E. fiel. Sein Gegner und Nachfolger, 
Lomenie de Brienne, fam mitnicht befjerm Erfolge auf 
die gleiben Vorfchläge zurüd. E. aing nad Eng: 
land und eröffnete von bier eine Fehde mit Neder. 
Als ſich 1789 die Generalftände verfammelten, be: 
gab er ſich nah Flandern, in der erfolglofen Ab: 
fit, dort gewäblt zu werden, und trat von da ab 
in Schriften gegen die Revolution auf. Dann ging 
er nach Deutichland, wo er bei den — 
Prinzen eine große Thauigkeit entwickelte. Ihr Miß— 
erfolg führte ibn nach England zurück; er überwarf 
ſich mit ſeiner Partei und hielt 1802 um bie Er: 
laubnis zur Rückkehr nah Frankreich an, die ibm 
Bonaparte au bemilligte. Doc ſtarb E. in demielben 
— Val. Chéreſt, Da chute de l’ancien régime 
(Bar. 1884); Nocquain, L'esprit r&volutionnaire 
avant la revolution (ebd. 1878). _ 

Calopeltis Aesoulapli, j. Uslulapſchlange. 

Calophflium L., Prlanzengattung aus der 
Familie der Elufiaceen (f. d.), mit gegen 25 Arten, 


meift im tropifchen Ajien und nur einige im tropis | 


{ben Amerifa. Es find Bäume mit lederartigen, 
länzenden Blättern und in enbftändigen oder 
eitenjtändigen Riſpen jtebenden Blüten. Die 

Frucht iſt eine nicht aufipringende Steinfrudt. 

Bon einigen Arten wird ein gelbgrünliches Harz, 

das Talabamat (f. d.), aewonnen, jo von C. ino- 

phyllum L. im füpdöftl. Aſien. Von einigen Arten 
wird auch das Holz, durch Dauerhaftigkeit ausge: 
zeichnet, ala Baubolz benußt, jo von C.calaba Willd. 
aus Meftindien; auc gr fi die Samen diefer 

Art wegen ibres jtarten Olgebaltes zur Gewinnung 

von Brennöl und werden ın diefer Weife in ihrer 

Calor (lat.), Märme, [Heimat verwendet. 

— — ſ. Kalorescenz. 

Calorie Kalo 

Caloriföre ifrz.), Luftheizungsofen, ſ. Heizung. 

Calorimeter, Kalorimeler 

Calosöma, j. Puppenräuber. 

Calothamnus Labill., Bflanzengattung aus 
der Namilie der Myrtaceen. Man fennt etwa 

20 Arten, jämtlib auftral. Sträucher. Sie baben 





rie),j. Wärme und Wärmemenge. | 


immergrüne ganzrandige Blätter und ſcharlachrote, 


in den Blattwinfeln jigende und walzige Ähren 


bildende Blüten. Die Arten diefer Gattung gebören 


zu den ſchönſten HYieriträuchern der Drangeriebäufer 


und Zimmer. Sie verlangen zu ibrem Gebeiben 
Heideboden, im Sommer einen balbichattigen Stand: 


Calopeltis Aesculapii — Galov 


Calotin (fr;., ipr. -täng), ſ. Calottiſten. 

Calotröpis KR. Br., Wilanzengattung aus der 
Familie der Asklepiadeen (j. d.), mit drei Arten in 
den wärmern Gegenden Aſiens und Afrikas. Es 
find Sträucder oder Heine Bäume mit breiten, fait 
fißenden Blättern und Blüten, die aus einem fünf: 
teiligen Kelch, einer fünfteiligen Blumentrone, fünf 
Nebentronenblättern, fünf Staubgefäßen und zwei 
Griffeln beiteben. Von C. gigantea R. Br. und (. 
procera R. Br., beide auch «Mudarpflanzer ge: 
nannt, benußt man in Indien und Afrika die Wur: 

ein als Brechmittel und gegen verichiedene Kran: 
Ar bauptiählih gegen Lepra; fie entbalten 
einen eigentümlicen, in kaltem Waſſer leicht lös: 
lihen Stoff, das Mudarin, das fon in den ar: 
ringiten Gaben jofort Erbrechen bewirft. Außerdem 
werden von beiden Arten die Baftfafern der Rinde 
und die Samenbaare zu Geweben, Polſtern u. dal. 
benutzt. DieSamenhaare tommen als «vegetabiliihe 
Seide» in den europ. Handel. (S. Asclepias.) 

Oalotte (fr;.), einenegartige Haube aus wollenen 
oder ſeidenen Schnüren, die durch Stiderei aud 
mit Gold und Perlen ver: 

iert wurde und das Haar 

einabe ganz; einbüllte. 
Sie fam am Ende des 
15. Jahrh. mit dem Barett 
(j.d.) auf, um dem oft wie 
ein flacher Teller ganz auf 
der einen Seite des Kopfes 
figenden Barett die Befeiti: 

ung zu ermöglichen (j.bei: 
— Abbildung). Sie 
fam gegen 1540 außer 
Gebraub. Die goldene und filberne C. jollte nad 

der Reichsordnung von 1530 nur Fürjten und dem 

Adel, den Geſchlechtern nur die jeidene zuiteben. 

Später verjtand man unter. befonders das Scheitel: 

täppchen der kath. Geiftlichen, dann auch die Narren: 

tappe (ij. Galottijten). — In der Matbematil it 

C. (Kalotte) der Kugelabichnitt (f. d.). 

Galottiften oder Le Regiment de la Ca— 
lotte bieß in Frankreich ein Verein, den einige 
Schöngeifter am Anfang des 18. Jabrb.in der Abſicht 
ftifteten, unter der Maske der Narrbeit eine fitten: 
richterlibe Wirtfiamleit auszuüben. Seinen Namen 
batte er von dem Worte Calotte (f. d.) entlebnt. 
Bekannte Verfönlichkeiten, die ficb eines albernen 
oder dummen Streihs jchuldig gemacht batten, 
erbielten von dem Verein ein Patent zugelandt, 
das den Betrefienden ald Vereinsmitglied (Ca- 
lotin) aufnahm und zum Tragen einer Calotte, 
berechtigte. Da diefe Spötter ibre Patente ichlieh: 
lich aud an die höchſten Perſonen des Hofs und 
jogar an den König jehidten, wurden fie enblid 
unter dem Minifter Fleury aufgeboben. Val. Me- 
moires pour servir à l’histoire de la Calotte (Baſ. 
1725). Später wurde Calotte im verächtlichen 
Sinne für Klerus und Priefterberrichaft, Calotin 
im Sinne von Pfaffe gebraucht. 

Calov (Kalau), Abrabam, lutb. Theolog, geb. 
16. April 1612 zu Mobrungen, ward 1637 auber: 
ord. Profefior der Theologie zu Königsberg, 1643 
Rektor des Danziger Gumnafiums, 1650 Profeſſor 
der Theologie zu Wittenberg, wo er ſpäter aud 
Seneraliuperintendent wurde und 25. Febr. 16% 





ort im freien, im Winter viel frijche Luft und Licht. | ftarb. C. war der Vorfämpfer der luth. Ortbodorie 


Ihre Vermebrung durch Ableger ift ziemlich ſchwie— 
rig, Dagegen keimt friſch eingeführter Same gut. 


| 


gegen Katboliten, Reformierte und Seftierer. Be: 
ſonders befämpfte er den Synkretismus (f. d.) des 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 


Galpe — Caltaniſſetta 


Georg Galirtus (j.d.). Doc fand jein «Consensus 
repetitus fidei vere Lutheranae» von 1655 (eine 
Bekämpfung von 85 ſonkretiſtiſchen rrtümern) 
keine allgemeine Annabme und jeine «Historia syn- 
cretistica, d. i. Ebriftlih woblbegründetes Beben: 
fen über den lieben Kirchenfrieden und die riftl. 
Ginigteit» (MWittenb. 1682) wurde fonfiäciert. C.s 
dogmatiiches Hauptwerk, das «Systema locorum 


theologicorum» (12 Bde. Wittenb. 1665— 77), be: | 


zeichnet in dem liberwiegen logiſcher Zubtilitäten 
und polemiſcher Ausführungen den Höbepuntt lutb. 
Skholaftit. 
Calpe (KRalpe), der alte grieb. Name für 
Calpo, Handelsgewicht, j. Kalpo. 
Calpreuede (jpr.-prönnäbd), Gautier de Coſtes, 
Seigneur de la, franz. Romandichter, geb. 1610 bei 
Gabors in Querey, fam 1632 nah WBaris, wo er 
fib durch Grzäblertalent beliebt machte und eine 
niedere Hofcharge erbielt. Er ftarb 1663. Seine 
bändereicen biftor. Romane: «Cassandre» (10 Bde, 


1642 —45), mit der Tochter des Darius von Verfien | 


als Heldin, «Cleopätre» (12 Bpe., 1647—58), der 
von Antonius’ und Kleopatras Tochter banpelt, 
und «Faramond» (12 Bde., 1661— 70), fortgejegt 
von Pierre de Vaumoriere, jind im beroifch:galanten 
Stiledes damaligen hiſtor. Romans gebalten, außer: 
ordentlib epijodenreih und verichlungen in ber 
Handlung, aber nicht ohne Sinn für künſtleriſche 
Gejtaltung. Sie wurden nadgeabmt von Philipp 
von Zeſen, Anton Ulrib von Braunihweig u. a. 
Val. Koerting, Geichichte des franz. Nomans im 
17. Jahrh. Bd. 1 CEpz. 1891). 

Ealpurnia, die Tochter des L. Calpurnius Piſo, 
der 58 v. Chr. das Konjulat bekleidete, wurde das 
Jahr zuvor Cäſars vierte und legte Gemahlin, nad: 
dem er ſich von feiner dritten Gemahlin, Bompeja, 
geſchieden hatte. In der Nacht vor Cäjars Tode 
ängſtigte fie ein Traum, und fie beichwor Cäſar ver: 
aeblich, zu Haufe zu bleiben. Nach deſſen Tode jtellte 
fie fih unter den Schuß des Antonius und übergab 
dieſem Cäſars Geld und icriftliben Nachlaß. 

Calpurnius, Yucius EC. Beitia, röm. Volta: 
tribun, der 121 v. Ebr. die Neformbeitrebungen des 
G. Grachus (j. d.) energiich befämpfte, ging als 
Konſul 111 nah Afrita, um den Krieg gegen Ju: 
qurtba zu führen. Grtbat dies mit Erfolg, ließ ſich 
aber von Jugurtba den Frieden abfaufen und wurde 
bernab mit andern, die ſich von —— hatten 
beſtechen laſſen, 109 v. Chr. zur Verbannung ver: 
urteilt. Er kehrte bald zurück, ging jedoch 90, als 
infolge des Variſchen Geſetzes die Urheber des 
„Bundesgenojjentrieges zur Verantwortung gezogen 
wurden, abermals ins Gril. 

Ealpurnins, mit dem Beinamen Siculus, ein 
lat. Dicbter, der zur Zeit des Nero lebte. Unter 
dem Namen des C. find in mebrern Handſchriften 
11 GEllogen oder Idpllen überliefert, von denen 
aber nur die fieben eriten, die ihrem WVorbilde, dem 
Virgil, näber geblieben find, von C. jelbjt ber: 
rübren, die vier legten dagegen den Nemejtanus 
(1. d.) zum Verfaſſer baben. Die Ellogen des E. 
wurden jeit 1471 jebr oft, häufig mit Gratius’ und 
Nemefianus’ « Cynegetica» zuſammen, zulekt von 
Bährens in den «Poetae latini minores», Bd. 3 


[Gibraltar (i. d.). | 
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1805) und Klauſen (Altona 1807) hervorzuheben. 
Bol. Haupt, De carminibus bucolieis Calpurnii et 
Nemesiani (in den «Opuscula», Bd. 1, Lpz. 1875). 

Calque (frz, jpr. talk), Durchzeihnung, Bauje; 
calquieren (tallieren), durchzeichnen. 

Galtabellotta, Stadt im Kreis Sciacca der ital. 
Provinz Girgenti auf Sicilien, 11 km vom Meere, 
malerifc in gebirgiger, fruchtbarer Gegend beieinem 
alten Kajtell (jaraceniih Nalaat:el-Ballüt, d. i. 
Kaſtell der Korkeichen) und am gleichnamigen Fluſſe 
in 650 m Höbe gelegen, bat Poſt, (1881) 6185, als 
Gemeinde 6900 E. eine Hauptlirche aus normann. 
Zeit, Fabrikation feiner Thonmwaren jowie Handel 
mit Feigen und Käje. Auf einem 2 km ſüdöſtlich 
gelegenen, 720 m boben Bergvorjprung jtebt die 
Kapelle Sta. Maria a Monte:Bergine, da, wo 
wabrjceinlih die von den Sklaven während ver 
Aufitände des 2, Jahrh. v. Chr. als Burg benußte 
Bergſtadt Triotala lag. 

Galtagiröne (jpr. -dici-), Hauptitadt des Krei⸗ 
ſes C. (108270 €.) in der ital. Provinz Catania 
auf Sicilien, 42 km im SD. von Caltaniſſetta, in 
fruchtbarer Gegend, 609 m boch auf zwei jteilen 
durch eine Brüde verbundenen Anböben gelegen, 
gilt für die beftgebaute und reichſte Landſtadt Si- 
‚ ciliens, bat (1881) 32323 E. breite, gut gepflaiterte 
' Straßen, eine Steintreppe aus dem J. 1506 (155 

Stufen), 12 Kirhen, Waiſenhaus, Hoipital, zabl: 
| reihe Unterrichtsanſtalten und namentlid mebrere 
\ Fabriten für fleine Terralotten (meift ficil. Koſtüm— 
figuren). Bei Nachgrabungen gefundene Mojaiten 

und Vaſen weifen auf eine uralte Stadt unbefann: 

ten Urſprungs zurüd; im 8. Jabrb. wurde €. von 
| den Saracenen erobert und nah ihrem Führer 
| Kalat⸗al⸗Girche genannt, jpäter von dem normann. 
| Grafen Roger bejekt. 








Ealtaniffetta. 1) Provinzim Königreich Jtalien, 
in der Mitte der Inſel Sicihen, grenzt im N. an 
| die Provinz Balermo, im D. an Catania und Sira— 
| tuja, im ©. an das Meer und im W. an die Bro: 
vinz Girgenti, bat 3768,82 (nach Strelbitjtij 3289) 
km, (1881) 266379 €. und zerfällt in die 3 Kreiſe 
C. (111510 G,), Piazza Armerina (94543 E.) und 
Terranova di Sicilia (60326 E.) mit zufammen 
28 Gemeinden. Das Land ift im N. gebirgig und 
fällt nah dem Meere ab. Hauptflüfie find der Pla: 
tani mit Salito und Salſo. Bon dem im. liegen: 
den San Gaterina:&irbi fübren Eiſenbahnlinien nach 
NW. (Palermo), D. (Catania und Meffina) und ©. 
(Licata und Girgentti). Die Bewohner bauen Ge: 
treide, Wein, Oliven und treiben Bergbau auf 
Schwefel, der eine bedeutende Ausbeute (jährlich 
mebr als 1 Mill. Etr.) ergiebt. Sonſt tommen Salz, 
Gips, Töpfertbon und einige Mineralquellen vor. 
— 2) Hauptitadt der Provinz E., 96 km ſüdöſtlich 
von Palermo, in 588 m Höbe, auf einem Hügel an 
dem Monte: San Giuliano (688 m), meitlich vom 
Fluſſe Saljo, in einer fruchtbaren Ebene, an der 
Linie Aragona:Caldare: Catania der Sicil. Eiſen— 
babnen, Siß des Präfeften, eines Biſchofs und 
Artillerie-Ortötommandos, bat (1881) 25027, als 
Gemeinde 30480 E., in Garniſon das 2. und 3. Ba: 
taillon des 69. Anfanterieregiments, eine Gitadelle, 
einen Dom San Michele mit einigen Bildern der 


(2p3. 1881), 9. Schentl (ebd. 1885) und Keene (Lond. | fpätern Sicilianifhen Schule, mebrere Kirchen und 

1887) berausgegeben. Bon den Einzelausgaben find | Klöfter, einen öffentliben Garten (Giardino Bub: 

die von Bed (Lpz. 1803) und Glaſer (mit kritiſchem | blico) mit Ausficht über Bergeund Thäler, ein ſchönes 

Apparat, Gött. 1842), von den deutichen libertra: Theater, biihöfl. Seminar und Gymnaſium, eine 

gungen die von Adelung (Petersb. 1804), Wiß (Lpz. | techniiche und eine Bergichule, Töpferwarenfabrita: 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter Ktaufzuſuchen. 
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tion und Broduttenbandel. Die Umgegend bat viel 
(Hetreide, einen fiſchreichen See, reihe Viehweiden, 
ergiebige Jagd, Mineralquellen und reihe Schwefel: 
gruben. 3 kn öſtlich das ſchöne Kloſter Badia di 
San Spirito, 1153 von Roger ]. in normann. Stil 


erbaut; 3 km weiter eine feine Ebene Ierra:Bilata 


mit einem Schlammvulfan, der entzündliches Wafjer: 
ſtoffgas ausjtößt, und eine Steinölquelle. 24km ent: 
ternt die Schmefelquelle von Gabiaroſſe. Nach eini: 


gen Forſchern iſt C. an der Stellederfifaniichen Stadt | 


Niſſa erbaut, Im Bejik der Saracenen während 
des 9. bis 11. \abrb. bie der Ort Kalatanijja. 

Galtavutüro, Ort im Kreis Termini Imereſe 
der ital. ‘Provinz Palermo auf Sicilien, 26 km im 
SD. von Termini, am Grande, bat (1881) 5638 E., 
Wein: und Seidenbau, Ölgewinnung und Biebzuct. 
Auf ſteilem Felſen liegt die Ruine einer alten Kirche 


und der alten jaracen. Feſtung Kalaat-Abu-Thür.“ 


Caltha 1.., Vilanzengattung aus der Familie 
ver Ranunkulaceen (j. d.), bejtebt aus wenigen 
perennierenden, in Sümpfen und an Ufern von 
Waſſern wacjenden Kräutern Guropas, Aſiens, 
Nordamerifas und des jüdlichiten Südamerifa, mit 
retten, ungeteilten Blättern und großen Blumen. 
In Deutihland jowie in ganz Mittel: und Nord: 
europa findet ſich nur die überall an Bächen, auf 
jumpfigen Wiejen, an Fluß- und Seeufern wachſende 
©. palustris L., Kubblume, Dotterblume, 
Settblume, Schmirgel. Dieje bat ſaftige 
Stengel, abwecjelnd geitellte, berj:nierenförmige 


Blätter, große dottergelbe Blumen und ziert mit | 


legtern die Bachränder im erjten Frühling. Sie 
enthält einen giftigen Saft; doch werden die noch 
geſchloſſenen Blütenfnospen, in Eſſig eingemadt, 
als Kapern, denen jie jebr ähnlich jeben, gegeſſen, 
auch zur Verfälſchung der echten Kapern benußt. 
Ealuire:et:Enire (jpr. falüibr eb füihr), Ort 
im Ranton Neuville:jur: Saöne, Arrondiſſement 
Ynon des jranz. Depart. Rböne, 4 km nordöjtlid 
von Lyon, an der Saöne und an der Linie Lyon— 
Irdvour der Rhöne-Eiſenbahn, bat Boit und Tele: 
arapb, (1891) 7614, als Gemeinde 9988 E., Zeug: 
drudereien, ‚särbereien, Majchinenbau und chem. 
Kabriten. . der Indianer. 
Ealumet (fr;., jpr. -lümeb), Die Friedenspfeife 
Ealumet (jpr. källju-), Stadt im Count Hough⸗ 
ton des nordamerif. Staates Michigan, auf der 


Halbinjel Keweenaw, an einer Jweigbabn der Du: | 


luth, South-Shore und Atlantic: Linie, hat etwa 
8000 E. und iſt Mittelpunft großartiger Kupfer: 
newinnung, die bauptiächlich durch die Galumet 
and Hecla Mining-Company betrieben wird. 

(lat., «Verleumdung»), bei den Nö: 
mern das Vergeben des Anklägers, welcer bös: 
willig einen Unſchuldigen verfolgt; oder im Civil: 
prozeß die ſchilandſe Erhebung einer Klage im Be: 
wußtjeindes Unrechts. Man glaubtejoldhe Schitanen 
früber durch einen bei Erbebung der Antlage oder 
der Klage zu leiftenden Eid ausichliehen zu können, 
den bei uns längjt bejeitigten Kalumnieneid. 

Calumniare audaoter, ſ. Aulacter calum- 

Eälus, j. Uranos. Iniare u. j. w. 
„ Ealvados(ipr.-döß), Departement im nordweſtl. 
Frankreich, Teil der ebemaligen Normandie, grenzt 
im N. an den Kanal Ya Manche, im O. an das Depart. 
Eure, im S. an Orne, im W. an Manche, bat 
520,72 (nad Berechnung des Kriegsminiiteriums 
5692) qkm, (1891) 428 945 E. Darunter 1458 Aus: 








von geläbrliben Klippen. 


Galtavuturo — Lalvados 


Liſieur, Falaiſe, Baveur, Bire und Pont l'Evbèéque, 
mit 38 Kantonen und 763 ®emeinden. Hauptitadt iit 
Gaen. Das Yand bildet eine wellenförmige Fläche, 
welche jich von den jüdl. Hügelfetten (an den Quellen 
des Odon bis 364 m) allmäblib zu der Nordtüite 
binabientt. Das 120 km lange, nur jebr wenig 
eingebuchtete Geſtade jtürzt teils mit 120 m hoben 
jelfigen Abfällen zur See ab, teils verläuft es in 
Sanddünen oder iſt mit Klippen und Rifien bededt. 
Zwiſchen den Dündungen der Urne und Vire bildet 
die nach einem bier geicheiterten ipan. Schiffe der 
Armada Philipps Il. benannte Felſenbant C. 
(forrumpiert aus Salvador) eine ebemals meiter 
binausgelegene, 26 km lange und etwa 4 km 
breite, bei der Ebbe faum 1 m hervorragende Reibe 
Der Boden ijt, vor: 
nebmlich in den Thälern, fruchtbar, dur die sum 
Zeil ſchijſbaren Küſtenflüſſe Touques, Dives, Orne 
(100 km lang, auf 18 fahrbar), Seulles, die auf 
eine Strede unterirdiich fließenden Dröme und Aure 
und die Vire (132 km lang) qut bemäjlert, nur am 
Meere, wo die Badeorte Trouville, Dives, Cabourg 
liegen, jandig und unergiebig, im ganzen jebr jpär: 
lih bewaldet, aber mit weit ausgebreiteten Weide: 
plägen und zum Zeil fünjtliben Wieſen bededt. 
Daber jind Rindvieh- (197326 Stüd), Schaf: 
(94695 Stüd), Bierde: und Schweineberden des 
Yandes vorzüglichiter Reichtum. Beſonders be- 
rübmt dur trefflibe Weiden und Viehzucht (jäbr: 
lich für 7 Mill. rs. der berühmten Yutter von 
Yianp) it das von dem Touques durchfloſſene 
Augethal (Ballde d'Auge), das mit den ans 
arenzenden Ihälern das der Kreideformation ange: 
börende chemalige Yand von Auge (Pays d'Auge) 
bildete; noch mebr das berrliche Beſſin mit jeinem 
auf Auralalt rubenden Thonboden. Zwiſchen Urne 
und Vire dehnt jich die aranitiiche Landſchaft Bo: 
cage aus, deren ebemalige Hauptitadt Vire war, 
und zwiichen beiden Yändcen lieat die Campagne 
de Caen. Das Klima iſt ſehr geiund, aber veränder: 
lib und feucht. Die prachtvollen Apfelbäume geben 
vorzüglichen Eider (1888: 534452 hi; im jebmyäbri: 

en Durchſchnitt 1519477); Weinbau feblt. Die 
Bevölkerung treibt neben Aderbau, welcher jebr viel 
Weizen (1887: 1754800 hl auf 107.000 ha), ferner 
Gerſte (468 050 hl), Roggen und Hafer (990000 hi) 
liefert, beionders jtarfe Viehzucht mit nambaiter 
Butter: und Käfebereitung. Auch zieht man viel 
(Seflügel (in Caumont und Erevecoeur), Cbit und 
Gemüuſe und baut Flachs und Hanf. Das Teparte- 
ment bat Ciienbütten und Hochöfen, Schiffbau, 
viele große Jabriten, Woll: und Baummollipinnerei, 
erzeugt Yeinwand, Spisen, Blonden, Bapier, Yeder, ” 
El und em. Produlte. In den Küſtengegenden 
it Fiſchſang (Hummern, Heringe, Auftern) ein 
wichtiger Erwerbszweig. Inter den zehn Häfen 
jind Gaen, Trowville und Honfleur die bedeutend: 
jten. €. bejist 439,7 km Nationalitraßen, 511 km 
Eijenbabnen (Hauptlinie Baris:Chberbourg und 
mebrere Jweigbabnen der Wejtbabn), von Inter: 
ricbtsanjtalten 1 Ypceum und 6 Kommunal:Colleges. 
Die Bevölkerung, melde jih 1866 nob auf 
479529 Seelen belief, bat abgenommen. Hinfichtlich 
der Bildung ſteht dieſelbe weit über dem Landes— 
durdichnitt. 1886 konnten bei 3197 Ebeſchließungen 
nur 73 Männer und 104 ‚rauen ihren Namen nıct 
jchreiben. Wal. Noanne, Geographie du departe- 
ment du €, (Bar. 1881); Hippeau, Dietionnaire 


länder, und zerfällt in die 6 Arrondifiements Gaen, | topographique du depart. du C. (ebd. 1888). 
Artikel, die man unter E vermißt, ſind unter R aufzufuchen, 


Calvaert — Calvin 


Galvaert (ipr. tälfabrt), Denijs, aenannt Dio 
nifio Jiammingo, niederländ. Maler, befand 
ſich 1556 zu Antwerpen, lam jebr jung nach Italien, 
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lieferte zahlreiche chem., techniſch⸗chem. ſowie hygiei⸗ 
niſche Unterſuchungen, namentlich über die Dar— 
ſtellung der C arboljäure, über die Konjtitution des 


wo er die Schule Fontanas und Sabbatinis in Vo: | Chlortalts, über die Vorgänge des Pupdelprozeiles, 


logna beſuchte; 
Nachdem er einige Zeit nach Raffael gezeichnet hatte, 
eroffnete er eine Schule zu Bologna, aus der viele 
Meifter, wie Albano, Guido Reni und Domenichino 
bervorgingen, die jpäter freilib zur Carracciichen 
Schule ablentten. Er ſtarb 17. März 1619 zu Bo: 
loana, wo jich die beiten jeiner Gemälde befinven. 
Die Boloaneier betrachten ibn als einen der Wieder: 
beriteller ihrer Schule, beſonders in Hinficht des 
warmen Rolorits. Dennod mußte jeine manierierte 
Richtung ſpater den Reformen der Carracci das 
Feld räumen. Agoſt. Carracci und Sadeler haben 
einen Teil jeiner Werte geitoden, unter denen_als 
die berporragenditen jein heil. Michael in San 
Petronio, Das Paradies in der Scrvitentirce zu 
Bologna und Maria mit dem beil. franz und Do: 
minicus (1508, Dresdener Galerie) anzufübren find. 
Calvaire ser. -mäbr), Notre Dame du, ſ. Cal: 
Calvaquet, i. ('avalquet. |varia. 
Galvaria, Kongregation von unſerer 
lieben Frau von. (Notre Dame du Calvaire), 
eine Genoſſenſchaft von reform. Benediktinerinnen 
(1. Benediktiner), gegründet 1617 von Antoinette 
von Orleans, der Witwe des Marquis von Belle: 
Nele, von Gregor XV. 1621 beftätigt. Der nur in 
‚srantreich verbreitete Orden ging in der Revolution 
unter, ward aber jpäter mwiederbergeitellt. 
Galvarienberg, ſ. Kalvarienberg. 
Oalvatioa, j. Ualautica. 
Ealvert (ipr. tällmwert), (George und Eecilius, 
j.. Baltimore, George Calvert. 


mit letzterm reijte er nach Rom. | über die Verwendung der ichwefligen Säure in der 


Zuderfabrifation. :Er jchrieb: « J,ectures on coal- 
tar colours and dyeing» (Mandeiter 1863). 
Galvi. 1) Arrondiffement im franz. Depart. 
Corſe, bat 1115,05 qkm, (1891) 26 050 E., 35 Ge: 
meinden und zerfällt in die 6 Kantone: Belgodere 
(123,60 qkm, 3797 E,), Calenzana ( 35,65 qkm, 
6733 6.), E. (50,38 qkm, 3121 €), X "Ne: Rouſſe 
(34,3: qkm, 5300 E. Muro (67,81 km, 5113 E.), 
Olmi: Gapella (103,327 qkm, 1986 €.). — 2) ‚Haupt: 
ftabt des Arrondijjements C. auf der Meitjeite der 
jranz. Inſel Corjica, an der Yinie Vonte: Yeccia:E. 
(74km) der Cori. Eiſenbahn, Feſtung zweiter Klaſſe, 
liegt auf und an einem boben Felſen, bat (1891) 
2908, als Gemeinde 2162 E., Foft und Telegraph; 
eine alte Katbedrale mit dem T Dentmal der Familie 
Baglioni; eine geräumige Reede, regelmäßige 
Tampferverbindung mit Marfeille und Nizza; 
Fiſcherei, Bleigruben jowie Handel mit Südfrüch— 
ten, Häuten, Wein, Hol; und Wachs. — C., lange 
Zeit Hauptftühe der genuej. Herrichaft (der alte 


genueſ. Gouverneurspalaft iit jekt Kaſerne), wurde 


1794 von den Engländern erobert. 
Calvi, Felice, Graf, ital. Hiſtoriker, geb. 16. D 
1822 zu Mailand, jtudierte Geichichte und Bhile- 


ſophie und verfaßte den Noman «Um castello 


nella Campagna Romana», 
Forſchungen. 


Ausg. 1887), «Vicende 


dem andere folaten, 
widmete ſich dann aber fait ausſchließlich biitor. 
Gr jchrieb: «Di Ausonio Franchi e 
della filosofia eontemporanea» (Mail. 1870; neue 
del Monte di pietä in Mi- 


Calvert (jpr. fällmört), George Henry, nord: | lano, con documenti» (ebv. 1872), «Il Patriziato 


amerif. Schriftiteller, geb. 2 
more (Marvland), ftudierte am Harvard ( 'ollege und 
in Göttingen namentlich die deutiche Yitteratur., 
Rad jeiner Küdtehr nach Amerika gab er mebrere 
Nabre den «Baltimore American» heraus; jeit 
1843 wohnte er in Newport (Rhode: Jeland), wo er 
29, Mai 1889 jtarb. Von jeinen 7 Werten iind zu 
nennen eine metriſche liberjegung von Scillers« Don 
Carlos» (1836), «Count Julian», Tragödie (1840), 
die liberjeßung eines Teils des Shiller-Goetbeichen 
Briefwechſels (1845), ferner «Scenes and thoughts 
in Europe» (2 Bde. 1846—52; neuc Ausg. 1864), 
«Cabiro», ein Gedicht (2 Ile, 1840 und 1864), 





«Poems» (1847), «The Battle of Lake Erie» (1859), | 


«An introduetion to social science» 
«Joan of Arc» (1860), «The Gentleman» (1863), 
«Anyta and other poems» (1863), «Arnold and 
Andre», biftor. Schauſpiel (1864), « First years in 
Europe» (1867), «Ellen» (1869), «Goethe. his life 
and works» (1872), «Brief Essays and Brevities» 
(1874), «Essays sesthetical» (1875), «Charlotte von 
Stein» (1877), «Wordsworth» (1875), «C’oleridge, 
Shelley and Goethe» (1880). 

Calvert (ipr. tällmert), Grace, Chemiker, geb. 
1819 in Yondon, begann in dem Yaboratorium von 
Girardin in Rouen jeine Studien, arbeitete jpäter 
als. Chemiter bei Robiquet und Belletier und als 
Aſſiſtent von Chevreuf zu Baris. 1846 jiedelte er 


(1856), | 


nah Mancheſter über, wo er bald. darauf Profeſſor 
der Chemie an der Royal Institution und dann an 


der: mediz. Schule wurde. 
Weltausitellung nad Wien geſandt, erfrantte er und 


Als Breisrichter bei der | 


jtarb, nach Enaland zurüdgelebrt, 24. Ott. 1873. Gr , 


Artikel, die man unter E vermißt, 


. xan. 18083 zu Balti: | milanese seeondo nuovi documenti» (ebd. 1876), 


at'uriositä storiche e diplomatiche del secolo 
XVIL Corrispondenze segrete di grandi per- 
sonaggi» (ebd. 1878), «Il gran cancelliere Frau- 
cesco Taverna e il suo processo» (ebd. 1882), 
«Pel cerimoniale per l’ammissione dei nobili 
giureconsulti» (ebd. 1886), «Bianca Maria Sforza 
Visconti. regina dei Romani» (ebd. 1888). Zein 
Hauptiwert iit das mit. mebrern Gelehrten beraus: 
gegebene « Famiglie notabili milanesi» (4 Bde., 
ebd. 1875 — 87). 

Calvin, \ob., eigentlib Jean Caulvin oder 
C auvin, Neformator, geb. 10. juli 1509 zu Novon 
in der Bicardie, zeigte ibon als Knabe tiefrelis 
nidjen Zinn und großen jittlichen Ernſt. Die ſpe⸗ 
cifiſch evang. Richtung, die ſein Denken ion in 
Novon nahm, verbantte er Clivetanus (f. d.). Er 
jtudierte in Baris, Orleans und Bourges unter 
hervorragenden Rechtslebrern, kehrte nach des Va: 
ters Tode 1532 nach Paris zurüd, wo er mit Beifall 
in den Verſammlungen der evang. Hejinnten pre: 
digte. Die früher erbaltene Pfründe legte er nieder 


‚und gab Zenecas Bücher «De clementia» (Par. 


1532) mit Kommentar beraus, um König Franz 1. 
zu mildern Mafregeln gegen die Gvangeliichen zu 
bewegen. In der «Psychopannychia » (ebd. 1534) 
widerlente er die Annahme eines Seelenſchlafs; in 
der Nede an den König vom Allerbeiligenfeite 1533, 
die C. für den Rektor der Univerjität, Nikolaus Cop, 
verfaßt hatte, ſprach er jich über Die Religionstragen 
io frei aus, daß er Paris verlaſſen mußte. Er begab 
ich ins südl. Frankreich, 1534 nach Bajel.Hiererichien 
im März 1536 ſeine «Institutio religionis chri- 
find unter R aufzufuchen. 
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stianaen, zuerjt lateiniich, dann franzöſiſch (deutjch 
von Spies, Wiesb. 1888). Das Werk wurde Franz J. 
ewidmet, um ihn durch klare Darlegung der prot. 
ebre zu einem mildern Berfabren gegen die Bro: 
tejtanten zu bewegen. Später bat E. die «Institution 
vielfach überarbeitet (die wichtigjten Ausgaben jind 


neben der erjten dieStraßburger von 1539, die Genfer | 


von 1559), aber Anlage und Grundgedanten des 
Werks blieben diejelben. Die ganze Glaubenälebre 
wird darin an der Hand des apoftoliihen Symbols 
entwidelt; die enge Verbindung der Glaubens: und 
der Sittenlehre zeigt die praftiiche Richtung von 
6.3 Reformation; die Art, wie die Brädejtinations: 
lehre den Mittelpuntt des ganzen Spitems bildet, 
bezeugt das itreng geichlofieneDenten des Verfaflers. 

Bon Bajel begab ſich E. an den Hof der Herzogin 
Renata von Ferrara. Nach kurzem Aufentbalt entzoa 
er fih der Inquifition durch jchleunige Flucht nad 
Paris, 1536; auch bier nicht ſicher, beſchloß er wieder 
nach Baſel zu gehen. Der Kriegsunruhen wegen 
reiſte er über Genf, wo er 5. Aug. 1536 anlangte 
und auf Veranlaſſung Farels (j. d.) blieb. Als er 
aber mit den Genfer Predigern Farel und Caraud 
Dftern 1538 erklärte, wege der berrfchenden Sitten: 
Lore das Abendmahl nicht austeilen zu können, 
erbielten die Libertiner (f. d.) das Übergewicht: den 
drei Predigern wurde 20. April 1538 befoblen, 
die Stadt innerhalb dreier Tage zu verlafjen. C. 
begab ſich nad Straßburg, wo er das Predigtamt 
an der Gemeinde franz. Flüchtlinge und eine Pro: 
feſſur an der Akademie übernahm. Bon bier aus 
trat E. auch den deutjchen Reformatoren näber, be: 
jonders Melandtbon. Um eine Vereinigung zwi: 
ihen den Anhängern der jhweiz. und der deutſchen 
Reformation anzubabnen, unterzeichnete C. die 
Augsburgiiche Konfeſſion und fchrieb jeine Abhand— 
lung über das Abendmabl (franzöfifch 1540; latei- 
niſch von des Gallars 1545). 

Nach wiederbolter Aufforderung kehrte E.13. Sept. 
1541 nad Genf zurüd, und 20. Nov. 1541 wurden 
die von ihm entworfenen kirchlichen Organijations: 

ejege angenommen. Die Stadt ward in beftimmte 
Bezirke eingeteilt, die Zabl der Geiftliben und ibre 
Berrichtungen feſtgeſetzt; ibre Wabl follten die an: 
dern Geiſtlichen volljieben, dagegen dem Nat und 
den Gemeinden nur die Bejtätigung zufteben. Den 
Geiftlihen wurden Ültefte beigeordnet. Die (12) Sl: 
tejten und die (6) Geiftlichen bildeten das Konſiſto— 
rium, das die Kirchenzucht übte, über die Yebre da— 
gegen nicht zu urteilen hatte. Der Bejuc des 
Sottesdienjtes ward obrigfeitlich überwacht, alljäbr: 
lih nahm das Konfiftorium bäuslice Vifitationen 
vor zur Erforſchung des Glaubens und der Sitte. 
Wo firchlice Strafen erfolglos blieben, ſchritten die 
weltlichen Richter mit harten Maßregeln ein. Dieje 
Strenge verurjachte 1555 einen Aufrubr der Yiber: 
tiner; jie wurden überwunden und vier der ‚yübrer 
bingerichtet. liberbaupt übte E. feine Schonung, 
wo es galt, das von ihm als notwendig Crlannte 
in Glauben oder Zitte durchzuführen. Caſtellio (j.d.) 
mußte aus Genf weichen, Servet (j. d.) ward wegen 
abweichender Auffafiung der Trinitätälebre 1553 
verbrannt. Unermüdlic tbätig war C. für Predigt 
und Seeljorge. Hatte er jchon 1536 in franz. Sprache 
(1538 lateintfch) einen Auszug aus der «Institution 
berausgegeben, der, obgleich ohne Frage und Ant: 
wort, meiſt «Katechidmus» genannt wurde, jo er: 
ſchien 1545 der «Catöchisme de l’eglise de Geneven. 
Durch ſolche Mittel erreichte E., dab das ganze 
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öffentlibe und private Leben in Genf von dem 
Geifte jtrenger Kirchlichleit getragen wurde. Die 
1559 gejtiftete Genfer Akademie wurde bald die 
Bildungsanftalt für die meijten reform. Geiftlichen 
aller Yänder und E. ibr Lehrer. Seine Vorlefungen 
bebandelten die Gregeje der bibliihen Schriften, 
und aus ihnen jind jeine Kommentare bervor: 
aegangen. Dur ausgedehnten Briefwechſel nabm 
C. direkten Anteil an den Geſchicken ber reform. 
Kirche fremder Länder, Frankreichs, Englands, 
Hollands; dur den Consensus Tigurinus (}. Con- 
sensus u. Bullinger) von 1549 wandte jib aud 
die deutibe Schweiz der Lehrweiſe C.s zu. Gr 
jtarb 27. Mai 1564. 

E. und nicht Zwingli bat der reform. Kirche ihren 
eigentümlicen Cbaralter aufgeprägt. Wie alle 
Neformatoren der Schweiz und Deutichlands, gebt 
aub C. von dem Auguſtiniſchen Gedanten ver 
allwirfenden Macht Gottes aus, neben der die 
menschliche Freibeit völlig verjchwindet. Steine 
eigene Yeiltung kann uns das Heil erwerben, es 
berubt allein auf dem ewigen Ratſchluß Gottes. 
Diejer ijt ein doppelter; obne Rüdficht auf menic: 
liches Verdienſt, bloß auf Grund göttliben Wobl: 
gefallens für die einen ein Ratſchluß zum Heil und 
zur ewigen Seligfeit, für die andern ein Ratſchluß 
zum Böjen und zur ewigen Verdammnis der alle 
Menſchen durd Adams Sünde verfallen find. Ta 
die Menjchen eine ungenügende natürliche Ertennt: 
nis Gottes und des Heils baben, jo muß die Offen: 
barung in der Schrift eintreten. Ihr demütig zu fol: 
gen tjt des Menſchen Sache. Cs Cigentümliteit 
iſt ed nun, dieſe — nachdrücklich fur 
das Handeln wie für das Glauben geltend gemacht 
und damit die Durchdringung aller Verhältniſſe des 
Lebens durd den ernften Geift geſetzlicher rom: 
migfeit erjtrebt zu haben. Die Schriften C.s er: 
jchienen gefammelt Genf 1617 in 12 Foliobänden, 
dann Amiterd. 1671, neuerdings im «Corpus Re- 
formatorum» (ba. von Baum, Gunik und Neuß, 
bisber 45 Bde., Braunichm. feit 1863). Bal. Henr, 
Das Leben J. C.s (3 Bde., Hamb. 1835 — 4); 
Stäbelin, J. €. (2 Bde., Ebert. 1860—63); Galiffe, 
Quelques pages d’histoire (ebd. 1863); Viguet und 
Tiſſot, C. d’apres Calvin (ebd. 1864); Kampſchulte, 
J. E,, feine Kirche und fein Staat in Genf (Bd. 1, 
Lpz. 1869); Lobſtein, Die Ethik C.s (Straßb. 1877); 
Gigeman, Leven van Calvijn (Yeiden 1881); vom 
fatb. Standpuntte: Audin, Histoire de la vie, des 
ouvrages et des doctrines de C. (2 Bde., Par. 1541; 
6. Aufl. 1873; deutſch von Egger, 2 Bde., Augsb. 
1843—44); Cornelius, Die Verbannung C.'s aus 
Senf (Münc.1886); deri.,DieRüdtehr C.s nachGenf 
(2 Abbol., ebd.1888— 89). Klarbeit über E.8 Jugend: 
zeit bringt: Lefranc, La jeunesse de C. (Par. 1388). 

Calvinia, Diviion der Nordweſtprovinz der 
brit. Kaptolonie in Südafrika, entbält im ©. ein 
Hochthal (1000 m), große Weidegründe, aber feinen 
perennierenden Fluß; nad N. gebt es in das wüſte 
und fteppenartige Buſchmannsland (f. d.) über. C. 
zählt (1891) auf 61598 qkm nur 12213 E., darunter 
5047 Weihe. Der Hauptort E. iſt ein Heines Dorf. 

Galvinismnus, die Lehre des Calvin (j. d.). 

Calvi Riforta, Stadt in der ital. Provinz und 
im Kreis Caferta, 6 km von Sparanije, an der Linie 
Rom:Neapel des Mittelmeerneges, ijt mit Teano 
Biſchofsſitz, hat (1881) 2942 E., ein Seminar und 
Ruinen eines Ampbitheaters, eines Ibeaters und 
eines Tempels und ift Erdbeben und ver Malaria 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter $ anfzufuchen. 
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jehr ausgeießt. — E., das Cales des Altertums, war 
uriprünglic eine auſoniſche Stadt, 331 v. Chr. röm. 
Kolonie latin. Rechts und während des 
weiten Puniſchen Krieges Stüßpuntt der Römer 
an der Nordarenze Campaniens. Horaz rübmt den 
Wein von Cales, Plinius deſſen Sauerwailer. Hier 


wurde 9. Dez. 1798 das neapolit. Heer dur die 


iranz. Revolutionstruppen völlig geſchlagen. 
Calviſius, Sethus, eigentlib Setb Kallwitz, 
Mufiter und Chronolog, geb. 20. Febr. 1556 zu 
Gorſchleben (Thüringen), bejuchte die Schulen zu 
Frankenhauſen und Magdeburg und die Univerji: 
täten zu Helmitedt und Yeipzig. In lebterer Stadt 
wurde er 1581 Mufikvireftor an der Baulinerfirche; 
1582 ging er als Kantor nab Schulpforta, 1594 
als Kantor der Thomasſchule und Muſildirektor 
an ben beiden Hauptlirchen wieder nad Yeipzig, 
wo er 24. Nov. 1615 jtarb. Sein berübmtes «Opus 
chronologieum» (2p3. 1605; neue Aufl., Frankf. 
1650 u. 1685), die Frucht 2Ojäbriger Foricbungen, 
wurde lange bei chronolog. Unterjuhungen als 
Richtihnur gebraucht und iſt noch jeßt wichtig. Von 
jeinen mufittbeoretiichen Werten, die für die Kennt: 
nis der deutſchen Muſik des 16. Jahrh. hoben Wert 
baben, find bervorzubeben: «Melopoeia sen melo- 
diae condendae ratio» (Erfurt 1582), «Compendium 


musicae practicae pro incipientibus» (Lpz. 1594; | 


3. Aufl. u.d. T. «Musicae artis praecepta nova et 
facillima», Jena 1612), « Exercitationes musicae 
duae» (Lpz. 1600), «Exercitatio musicae tertia» 
(1611); von feinen Kompofitionen: «Teutſche Trici: 
nia» (1603), «Biciniorum libri duo» (1612), «Har- 
monia cantionum ecclesiasticarum» (1596 u. d.) 
und eine —— Kompoſition des 150. Pſalms. 
Von ſeinen Chorälen und Chorliedern ſind viele in 
Partitur in neue Sammelwerke (Becker, Winterfeld) 
aufgenommen. Eine größere Zahl handſchriftlicher 
Motetten und Hymnen birgt die Bibliotbet der 
Thomasſchule zu zeipaig, 

Calvo, Carlos, völterrechtlicher —— 
geb. 1824 zu Buenos-Aires, trat in die diplomat. 
Laufbahn ein, die ihm in den verſchiedenſten 
Stellungen in Frankreich und England Gelegen— 
beit verschaffte, umfangreiche Materialien für jeine 
großen Werle zu jammeln. C. ift einer der Mit: 
bearünder des Institut de droit international und 
ausmärtiges Mitglied des Institut de France. Er 


lebt jekt als Gejandter der ————— Republik 


in Berlin. Wertvoll iſt ſein Werk«Recueil historique 
complet des traites, conventions.... et autres actes 
diplomatiques de tous les Etats de l’Amerique 
latine» (Bd. 1—11, Bar. 1862 — 69). Ferner ver: 
öffentlichte er: «Une page de droit international, 


ou l’Amerique du Sud devant la science du droit | 


des gens moderne» (ebd. 1864), «Annales histo- 
riques de la r&volution de l’Am£rique latine de- 
puis 1808» (5 Bbde., ebd. 1864—67), «Le droit 


international théorique et pratique» (4. Aufl., | 


5 Bbe., Bar. u. Berl. 1887—88), «Dictionnaire 
de droit international public et prive» (2 Bbe., 
Berl. u. Bar. 1885), «Dictionnaire manuel de 
diplomatie et de droit international» (Berl. 1885), 
«Manuel de droit international public et prive» 
(3. Aufl., Bar. 1892). 

Galvörbe, Flecken im braunſchw. Kreis Helm: 
itebt, in einer Enclave im preuß. Reg.:Be;. Magde: 
burg, an der Obre, bat (1890) 1889 E., Hoi, Tele: 
arapb, Amtsgericht (Yandgeribt Braunſchweig), 
Oberförfterei; 2 Stärtefabrifen, Melajje: und Kar: 


anzen | 


861 


toffelſpiritusbrennerei ſowie Zuckerrüben-, Kartoffel: 
und etwas Tabakbau. 

Calw, 1) Oberamt im württemb. Schwarz⸗ 
waldkreis, bat (1890) 25408 E., 4 Städte und 
39 Landgemeinden. — 2) E. oder Kalw, Ober: 
amtsftadt im Oberamt C., 36 km meitlib von 
Stuttgart, in dem tief eingejchnittenen Thale der 
Nagold, in 349 m Höhe, an der Linie Stuttgart:C.: 
Horb (97,7km, Schwarzwaldbahn) und Pforzbeim: 
C. (26,5 km, Nagoldbahn) der Württemb. Staats: 
bahnen, iſt Siß des Oberamts, eines Amtsgerichts 
Landgericht Tübingen), eines Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amts, einer Handels: und Gewerbefammer und bat 
(1890) 4522 (2063 männl., 2459 weibl.) E., darunter 
223 Katboliten und 69 Metbopdiiten, Poſt eriter 
Klafie, Telearapb, Zollamt; zwei Brüden über die 
Nagold, auf deren einer die arditeltoniich mert: 
würdige, um 1400 erbaute, rejtaurierte St. Nifolaus: 
fapelleiteht, eine frübgotifche evang. Kirche, 1884— 88 
erbaut; ferner ein Reallyceum (Realprogymnafium), 
böbere Bürgerjchule, Handels-, Frauenarbeitsichule, 
anjebnlibe Stiftungen, drei Banken; Fabrikation 
von Rolldeden, Tricotwaren, Winterſchuhen, Kragen 
und Cigarren; Baummollipinnerei, Schönfärberei, 
Buntjandfteinbrüde; Aderbau und Viehzucht. 3 km 
oberhalb die Ruinen des berühmten Klojters Hir: 
jau, 830 gegründet, 1692 von Melac zerftört, mit 
der von Uhland bejungenen Ulme von Hirjau. — 
C. war früher die Hauptitadt der Grafen von G., 
deren Stamm 1262 erlofh und deren Burg 1600 ab: 
getragen wurde, eins der älteiten, begütertiten und 
angejebeniten Geſchlechter in Schwaben. 1345 fam 
C. an Württemberg. Nach der Schladht bei Nörd- 
lingen 1634 wurde die Stadt C. vom bayr. General 
von Werth und 1692 von Melacs franz. Horden 
eingeäichert. Bal. Stälin, Geſchichte der Stadt C. 

Calx (lat.), Kalt. ((Stutta. 1888). 

Ealyeanthaceen (Calycanthaceae), Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Bolycarpen (f. d.), die 
nur zwei —— mit drei Arten umfaßt, von 
denen zwei in Nordamerika, eine in japan ein: 
heimiſch jind. Es find vielfah als Zierpflanzen 
fultivierte Sträucher mit roten oder gelben wohl: 
riehenden Blüten. 

Ealyeanthin, j. Calycanthus. 

thus L., Bilanzengattung aus der 
Namilie der Galycantbaceen (}. d.), mit nur zwei 
Irten, in Nordamerika: C. floridus L. und C. ocei- 
dentalis Hook. et Arn. Beide jind etwa 2 m hobe 
Sträuder, haben ziemlih große mit rotbraunen 
Kelchblättern veriebene Blüten, die beionders beim 
Vertrodnen einen angenehmen aromatijchen Geruch 
befiken; auch die übrigen Teile riechen ähnlich, nur 
ſchwächer. Sie find ald Gewürzfträucher beliebte in 
Deutſchland gut forttommende Zierſträucher. Die 
Rinde dient in Virginien als Mittel gegen Sumpf: 
fieber. Die Früchte find giftig. Der wirkſame Stoff 
ift ein Altaloid (Calycantbin). 
00zöa, Beherauallen, Unterorbnung 
der Afalepben (ſ. d.), von becherförmiger Körper: 
geſtalt, mit kurzen, meijt bündelweije zufammen: 
ſtehenden Tentaleln am Schirmrande; das vierjeitige 
Mundrohr führt in einen mit 4 weiten Seitentafchen 
verjehenen Magenraum. Die getrenntgeſchlechtigen 
Tiere haben am Sceitelpol der Glode einen ftiel: 
förmigen Fortſatz, mittels dejien fie ſich, ähnlich wie 
Seeanemonen mit ihrer Fußſcheibe, feftjeßen. Die 
befanntefte Gattung iſt Lucernaria, von der eine 
Art (Lucernaria Leuckarti Tausch.) 3cm hoc wird, 
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8 turze Arme bat und bei Helgoland auf Tang u. ſ. w. 
nicht jelten iſt. 
et j. Nabenpapagei. 

‚Müpenihneden, Mollus: 
tenfamilie aus der Ordnung der VBordertiemer (i. d.), 
mit napfförmiger Schale obne Dedel. Die 150 le: 
bende, meijt auf Steinen, Mollustenjcalen u. ſ. w. 
feitjißende Arten umfafiende Familie ift ausſchließ— 
lich meerbewohnend und fosmopolitiich verbreitet. 

Calystegia, j. Couvolvulus. 

Calyx (lat.), der Kelch. 

Camiaco heißt auf den Joniſchen Inſeln das 
dort gebräuchliche engl. Längenmaß Pole, Perch 
oder Rod (Rute) = H', Yards = 16", engl. Fuß = 
D,02909 m. : 

Gamaieu (fr;., jpr. -iöb), Camée, Bezeichnung 
für ein Gemälde, welches ähnlich einer Kamee nur 
in einer ‚sarbe, aber in zwei Tönen derielben, be: 
fonders in Gmail, auf Glas und Borzellan aemalt 
it. Auch nennt man C. zuweilen diejenigen Bilder, 
welche mit Nichtbeachtung der natürlichen Farbe der 
Gegenſtände in zwei oder jelbit drei Narben aus: 
geführt find. tal. Kunjtichriftiteller bedienen ſich 
dafür, auch wenn ‚restogemälde gemeint find, des 
Ausdrucks chiaroseuro. (S. Hellduntel,) Ein ©. 
grau in grau beißt Grijaille (j. d.), ein ſolches nelb 
in aelb Cirage. «En camaien» find ausgeführt die 
Griſaillen der Yimofiner Cmailmalerei in der Mitte 
des 16. Jahrh. Dann machte die Borzellanmalerei 
im 18. Nabrb. häufigen Gebrauch davon in Purpur, 
in Grün, in Braun u. ſ. w., bejonders als nach Auf: 
deduna von Bompeji und Herculanım antite Wand: 
motive in Mode famen. 

Gamail (fr;., ipr. famäj, vom provencal. cap- 
malh, capmail, d. i. Kopfrüſtungh, ein Kleidungs: 
jtüd der kath. Geiftlichteit, das in Jtalien allgemein 
mozetta genannt wird und im 15. Jabrb. in yrant: 
reib in Gebrauch kam; faſt gleiche Bedeutung bat 
Almueium. Es it ein die Schulter und Bruſt be: 
dedender Kragen, der bis zu den Ellbogen binunter: 
reicht, auf der Rüdjeite geſchloſſen und mit einer 
fleinen Kapuze verieben iſt. Vorn wird er dur 
eine Reibe von Knöpfen geſchloſſen. Der Stoff iſt 
ſchwarzes oder violettes Tuch oder Seide. Statt 
des C. tragen die Biſchöfe und böbern röm. Prä- 
laten ebenjo als Obergewand die Manteletta, bis 
zu den Knien reichend, und die niedern röm. Prälaten 
einen bis zu den Knöcheln berabiteigenden Talar 
mit irmeljchligen. Beim Papft ijt der C. von rotem 
Sammet oder fleijchfarbenem Seidenftoff. — An der 
Rüſtung nennt man C. den Kragen von Ring: 
geflecht, der, im 14. Jabrb. an dem Rande der Keſſel— 
bauben befejtiat, Hals und Schulter des gebarniich: 
ten Mannes jchüßte. 

Gamajöre (Campus major), Stadt in der ital. 
Provinz Yucca, 25 km im NW. von Yucca, bat (1881) 
4944, als Gemeinde 16828 E., Poſt und Telegraph, 
Triumpbbogen von 1531, dreiichiffige Kirche von 
1278; Quch: und Seideninduſtrie. 

Gamaldöli (Campus Maldoli), Einſiedelei mit 
einem Kamaldulenjerklojter im obern Arnotbale, 
in 842 m Höbe umweit des Monte: Nalterona in: 
mitten berrlicher Tannen: und Buchenmwälder gelegen, 
wurde auf dem im 10. Jabrb. von San Romualdo 
geſchenkten Campo gebaut, welches Maldulo bieh, 
und entwidelte jich zu dem arofartigen Kloſter mit 
tojtbarer, 1808 aeplünderter Bibliotbet, dem Mutter: 
tlojter des Ordens der Kamaldulenjer (ſ. d.). Das 
Kloſter bietet ein jchönes Banorama, Gin anderes 


2 Calyptorrhynchus — Gamarina 


früberes Klojter C. mit Kirde im NW. von Neapel 
am Rande der Phlegräiſchen Felder, in 450 m Höbe, 
wurde 1585 für die Benediktinermönde der «Weißen 
Reform» gegründet und jpäter für den Kamaldu— 
lenjerorden erweitert. Im arten desielben ein 
Belvedere mit einer der practvolliten Ausſichten 
in ganz Italien. — C. beißen ferner ein verfallenes, 
1604 erbautes Kloſter auf einem bepflanzten Zeiten: 
frater des Veſuvs, 3 km im NW, von Ammumgziata, 
Ktlöjter bei Arascati und auf dem Monte:Eonere 
bei Ancona, 

Camanä, Stadt im Tepart. Arequipa der Re— 
publit Peru, am Rio Mages, 10 km oberbalb iei: 
ner Mündung in den Großen Ocean, bat (1870) 
4658 E., Zuderrobr: und Dliventultur. 

Camaröro (ipan., portug.), Nämmerlina; 
Camaröra, Kammerfrau, Kammermädcen. 

Eamargue, Ya (ipr.-marg'), eine von den beiden 
Hauptmündungsarmen der Rhöne gebildete Fluß— 
inſel im Arrondiſſement Arles des franz. Depart. 
Bouces du Rböne; fie reiht von 1,5 km oberbalt 
Arles (Töte de la Camargue) in Dreiedägeftalt 
(daber auch le Delta de la France genannt) bis zum 
Meere, 42 km weit, und entbält etwa 731 qkm. 
Der niedrige, nirgends über 3 m bobe, durdaus 
jteinloje, jumpfige, von Lachen, Teichen, Kanälen 
und toten Flußarmen durdichnittene Alluvialboden 
iſt durch Gindeihungen gegen die Üüberſchwemmun— 
gen geibükt und jo an. einigen Stellen (etwa 
13000 ha) in fettes Marſchland, an andern infola: 
des unzureichenden Wafjerabflufjes in große Zümpre 
mit ungefunder ‚rieberluft verwandelt. Am Rande 
des Deltas finden ſich reiche Fruchtfelder, ſchone 
Wieſen und Obſtgärten. Die höhern Striche liefern 
jogar guten Rotwein. Tas innere Zumpfland ent: 
bält Strandieen, deſſen größter, der Etang de 
Valchares, 120 qkm bevedt. Die E. wird von Her 
den von Schafen, ſchwarzen Rindern und balbmwilden 
Verden durchzogen; zahllos find Waſſervögel und 
bejonders merhwürdig eine große langbaarigesunde: 
raſſe. Bon den Mteiereien in die Stammjchäferei Ar: 
millöre die beveutendfte. Die Bewohner, deren Jahl 
ſich jtändig verringert, jind teils mutige, aller Kul 
tur fern jtebende, im Felle gelleidete Hirten, teilt 
armielige Salzaräber («Saunters») und Jollmädter. 

Die E. bat nur wenige Ortſchaften und gebört 
zum Teil zum Kanton Arles, zum Teil zum Nanten 
Saintes Maries(1Gemeinde,375 qkm, 119€), 
einem Städteben mit 418 E., einem Schloß umd einer 
eitadellenäbnlicen Kirde, die zur Zeit der Reli 
quienausjtellung alljährlich von etwa 10000 vil⸗ 
gern bejucht wird. Val. Yeger, Etudes agricoles. 
La €. et le Plan-du-Bourg (Bar. 1875); J. Baper, 
La C. et ses troupeaux (im «Bulletin de la Societe 
de geographie de Marseille», 1886). 

amarilla (ipan., ipr. -illja, « Rämmerden»), 
jeit Ferdinand VII. von Spanien Bezeichnung Mur 
eine Hof: oder Gunſtlingspartei, welche in einer den 
allgemeinen Intereſſen nachteiligen Weile die Ent: 
ſchließungen des Regenten beeinflußt. j 

Gamarina, eine wobl uriprünglic phöniz 
Stadt an der Südoſttküſte Sieiliene, ward 599 v. Cht. 
von Syrakus als griech. Stadt folonifiert, aber, weil 
fie jib unabbängig machen wollte, von dort aus 
552 zeritört. Sie wurde zwar 495 und 461 von 
Gela aus neu beſiedelt, aber noch in demſelben Jabt⸗ 
hundert von den Karthagern verwilſtet. 339 von 
Timoleon abermals aufgebaut, fiel te 258 v. Chr. 
in die Hände der Nömer. Im 9. Jahrb. n. Ebr. 
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wurde die Stadt von den Saracenen völlig zeritört; 
es jind nur Reſte der Mauern und unbedeutende 
Zempelruinen vorbanden. 
(ital.), j. Camerlengo, 

Gamäuro (ital.), die rotiammetene Müße des 
Bapites. [Raile (Bo. 1, 2. 527a). 

Gamayura, \ndianeritamm, j. Amerikaniſche 

Gambaeceres(ipr.tangbaileräbh), jean Jacques 
Regis de, Herzog von Barma, franz. Staatsmann, 
geb. 18. Oft. 1753 zu Montpellier, bekleidete nad 
Ausbrud der Revolution mehrere Verwaltungs: 
pojten und wurde 1791 Präjident des Kriminalge: 
ricbts zu Montpellier. In den Nationaltonvent be: 


rufen, batte er ala Mitglied der Geſetzlommiſſion 


bedeutenden Einfluß auf die Hejepentwürfe. In dem 
Prozeß des Königs jprach er mar dem Konvent das 
Recht ab, Ludwig XVI. zu richten, bejabte aber 
doch die Schuldfrage des Königs und mollte nur 
die Enticbeidung und Crefution bis nad Abmwebr 
der Invaſion verſchoben und nur im ‚Fall der ernften 
Gefährdung der Republik durch die Feinde früber 
vollzogen baben. \m März 1793 beantragte E. mit 
andern die Errichtung des Nevolutionstribunals 
und klagte Dumourie; des Hochverrate an. Auch 
nab er die Girondiſten auf, denen er ſich vorber bei: 
geſellt hatte, und balf jie jtürzen. Nicht Überzeugung, 
nur Vorſicht näberte ibn der Bergvartei. Er war 
Mitglied der Kommiſſion für den Entwurf des neuen 
Givilgeiekbucs, das im Aug. 1793 vorgelegt wurde. 
Bald darauf erbielt er den Auftrag, mit Merlin 
von Touai alle Gejeke zu repidieren und zu kodifi: 
zieren. Rach den Vorgängen vom 9. Thermidor 
(27. Juli 1794), an denen er feinen Anteil batte, 
wurde er zum Vräjidenten des Konvents, ſpäter 
des Mohlfahrtsausichufies gewählt, verlor aber 
dieje aroße Gewalt, als jeine Gegner den Arawobn 
der Konipiration für die Monarcie oder für eine 
Diktatur gegen ibn zu erweden wußten. Unter dem 
Direftorium legte er dem Rate der Fünfhundert den 
früber verfaßten Gntwurf des Civilcoder vor, der 
die Grundlage des Code Napoleon bildet. m Ott. 
1796 wurde er Präjident des Rats der ‚yünfbundert, 
mußte jedoch auf Veranlaſſung des Tireftoriums 
austreten, Nac der Umgeitaltung diejer Behörde 
18. uni 1799 wurde er durch feinen Freund Sieyes 
Juſtizminiſter; nad dem Staatsjtreih vom 18. Bru: 
maire (9. Nov. 1799) ernannte ibn Bonaparte zum 
Zweiten Konſul an Ziends’ Stelle. Während des 
Konſulats beſchäftigte ſich C. vorzüglich mit der Ein: 
richtung der Rechtspflege und begründete damit jei: 
nen Ruf. Nach der Thronbeſteigung des Kaiſers zum 
Grztanzler des Reichs erboben, nabm er an allen Re: 
gierungsmaßregeln regiten Teil; die meijten unter 
Napoleon erlajjenen Senatstoniulte wurden von 6. 
entworfen. Napoleonerbobibn 1808 zum Herzog von 
Barma und übertrug ibm 1813 die Bräjidentichaft 
des Negentichaftsrats. Wäbrend der Hundert Tage 
übernabm er auf dringende Bitte Napoleons das 
Auftizminifterium und das Präſidium der Bairs: 
fammer. Nach der zweiten Nejtauration kehrte er 
nach Paris zurüd, wurde aber 1816 als «Könige: 
mörder» des Yandes vermwielen und erjt 1818 in 
feine bürgerlichen und polit. Nechte eingelegt. Von 
da an lebte er in Zurückgezogenbeit zu Paris bis 
zu feinem Tode 8. März 1824. Gr ichrieb: «Projet 
de Code eivil et discours preliminaire» (1794; 
2, Aufl. 1796) und (mit Tudot): «Constitution de 
la Republique frangaise» (5 Bde,, 1798). Ngl. Aus 
briet, Vie de C. (Bar. 1825). 
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Cambalholz, ſ. Camwood. 

Gamban (ipr. tämmbeb, engl. verderbt aus ind, 
Kbambbät, jansfr. Kbambbabhawati, « Pfeiler: 
jtadt»), vertommener Hauptort des. gleichnamigen 


: mobammed. Bajallenjtaates in der nördl. Abteilung 


der indo:brit. Präjidentichaft Bomban (mit 906 qkm 
und [1881] 86074 E., darunter 70 708 Hindu und 
12417. Mobammedaner), am Mabi, von einer 
jertrümmerten Ringmauer umgeben, bat (1881) 
36 007 E. (varunter 25 314 Hindu, 8038 Mobamme: 
daner, 2525 Dicbain, 119 Barki), einen geräumigen 
Nejidenzpalajt des Nawwab und eine Dſchami' 


Masdſchid genannte Hauptmojchee. Ein ſehr alter, 


früber viel bejuchter Hafen: und Handelsort, war 
C. auch wegen jeiner Baummollwebereien, Manu: 
fatturen von Seide, Gold: und Silberbrofat ſowie 
jeiner Schleifereien von Karneolen, Acdaten und 
Unpren berübmt. Nur die Steinjchleifereien baben 
jib bis in die Gegenwart erbalten. Haupturjade 
des Verfalls ijt die Verfandung des Hafens. Nadı 
der Errichtung des mobammed. Reichs Gudſchrat, 
gegen Ende des 14. Jabrb., wurde E. die Hauptitadt 
der anliegenden Dijtritte, erreichte zu Anfang des 
16. Nabrb. jeine böchite Blüte, widerſtand in der 
legten Hälfte des 18. Nabrb. dem Anſturm der 
Mabratten, fam aber 1818 dur den Friedens— 
ſchluß von Bafjein an die Engländer. — Der Golf 
von C. 130 km lang, 40 km breit, jüdlich von der 
Stadt E., trennt die Halbiniel Gudſchrat von der 
nördl. Bombaytüſte. Durd die Ablagerungen der 
Flüſſe Tapti, Narbada, Mabi und Sabarmati ver: 
jandet er immer mebr. 

Camberg, Stadt im Kreis Limburg des preuß. 
Rea.: Ber. Wiesbaden, 18 km jüdditlib von Yim: 
bura, an der Ems und der Yinie Frankfurt-Höchſt— 
Limburg der Preuß. Staatsbabnen, bat (1890) 
2368 E., darunter 228 Gvangeliiche und 101 Jsrae⸗ 
liten, Poſt, Telearapb, Amtsgericht (Yandgericht 
Wiesbaden), ein Schloß und eine Taubjtummen: 
anftalt (jeit 1820). E. aebörte früber zu Kurtrier. 

&ambert (ipr. tangbäbr), Robert, franz. Opern: 
fomponijt, geb. um 1628 zu Paris, geſt. 1677 in 
Yondon, iſt der eigentliche Schöpfer der franz. Oper; 
jeine Kompofitionen «La Pastoralen»(1659),«Ariane» 
(1661), «Pomone» (1671), «Les peines et les plai- 
sirs d’amour» (1672) bildeten die eriten Verjuche, 
das neue Muſikdrama auf franz. Dichtungen zu 
übertragen. Mit Berrin, der dieje Opernterte dich: 
tete, übernabm €. gemeiniam die Direftion der 
eriten franz. Opernbübne in Baris(Academie royale 
de musique), verlor aber mit jeinem Genoſſen dieſe 
Stellung an Lully und begab jich hierauf nach Eng: 
fand. ©. übertrifft feinen Rivalen an Schule, ftebt 
aber an Begabung tief unter ibm. Vgl. Thoinan 
und Nuitter, Les origines de l’opera francais 
(Bar. 1885). 

Camberwell (ipr. fämm-), Stadtteil von Yon: 
don (j. d.), in der Grafſchaft Surrey, 3 km jüpdlidı 
von Yondon Bridge, bat (1891) 81654 E. 

Gambi, Uliſſe, ital. Bilvbauer, geb. 22. Sept. 
1807 in Florenz, bejuchte die dortige Akademie und 
bildete fih dann in Rom weiter, wo er jein erſtes 
bedeutendes Werk, Dapbnis und Ebloe, ſchuf. 1833 
vollendete er für Yucca die Kolojialjtatue des Son: 
faloniere Francesco Burlamacdi; jodann für Flo— 
ren; 1844 das Dentmal des Malers Sabatelli in 
Sta. Croce, 1845 die Statue Benvenuto Gellinis 
im Bortitus der Uffiziengalerie, 1849 das Dentmal 
des Marcheſe Luigi Temptinder Kirche Sant! Annun— 


Artikel, die man unter E vermißt, find ımter R anfzufnchen. 
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ziata, 1873 die Statue des Dichters Goldoni am | Gefäßbündeln wiederum Cambiumpartien infolae 
Bonte alla Carraja. 1888 jchuf er die marmorne | 


Kolofjalitatue der Eleonore d'Arborea in Drijtano 
auf Sardinien. Bon Hleinern Bildwerken find zu 


nennen: Der bettelnde Amor, Tanzender Bacchus, 


Cambial, j. Rambial. Fiſcherknabe. 

Gambiäfo, Luca, auch Luchetto da Genova 
oder he enannt, ital. Maler, geb. 1527 
zu Moneglia im Genueſiſchen, jtudierte in Nom die 
Werte Raffaels und Michelangelos und eianete fich 
raſch eine große F ag an. Zu jeinen beiten Bil: 
dern gehören: Die Marter des beil. Geora, Das 
Martyrium des heil. Bartholomäus, beide in Genua, 
Grablegung Ehrifti, in San Carignano zu Genua, 
Anbetung der Hirten (Mailand, Brera), Heilige Fa: 
milie (Genua, Balazzo Roſſo). 1583 wurde er von 
Philipp II. nah Spanien berufen, um im Escurial 
die Gemälde jeines verjtorbenen Mitſchülers Ca: 
jtello zu vollenden. Er ſtarb 1585 zu Madrid. 

Gambier (ipr. fangbieh), Ernit, belg. Afrita: 
reifender, geb. 1844 zu Atb, widmete jich der militär. 
Yaufbabn und wurde Adjutant des Generalitabes 
und dem topogr. Dienjte der Armee attachiert. Gr 
a 1877 die erſte Erpebition der nternatio: 
nalen Afrikaniſchen Aſſociation unter respel als 
Aſtronom und Geograpb und übernahm nad) deſſen 
Tode 24. Yan. 1878 die Leitung derjelben. Am4. Juli 
brad er, von Wautier und Dutrieur begleitet, von 
Bagamojo nad dem Innern auf, gelangte unter den 
arößtenSchwierigleiten nad Unjammeft, wo Mautier 
19. Dez. 1878 an Dysenterie ftarb. Dutrieur kehrte 
bierauf nad Europa zurüd, während C. nach Karema 
am Djtufer des ——— vordrang, wo er im 
Sept. 1879 die erſte wiſſenſchaftliche und Zufluchts— 
itation der Internationalen Afjociation gründete; 
1882 fehrte er nad Europa zurüd. Val. Rapport 
sur la marche de Tavora à Karéma («Assoc. In- 
ternationale» 1879); A. I. Wauters, Le Cpt. Cam- 
bier et la premiere expedition de l’Association 
internationale africaine (Brüfj. 1881). 

Gambing, Snjel bei Timor, j. Kambing. 

Cambilo (ital.), Wechſel, Wechjelbrief; in 
Deutſchland ehemals in Zufammenjegungen ge: 
braudt, z. B. Cambioconto (Wechſelrechnung, 
Wecjelconto), Cambiogeſchäfte u. ſ. m.; zu: 
weilen bezeichnet man auc jekt noch Wechſel auf 
das Ausland ald Kambien. C. marittimo, Bob: 
mereibrief, j. Bopmerei (S.202a). — Das veraltete 
Wort Kambiſt (ital. cambista) ift gleichbedeutend 
mit Wechsler, Bankier. Verſchiedene, namentlich 
ausländijche Bücher über Geld⸗, Kurs⸗, Map: und 
Gewichtsweſen der einzelnen Plätze führen dieien 
Namen, jo z. B. Kellys «Universal Cambist», Tates 
«Modern Cambist», «Il Cambista maltese» u. j. w. 

Cambio, Arnolfo di, ital. Architekt, j. Arnolfo 
di Cambio. . 

Cambium (lat.) nennt man ein pflanzliches Ge: 
webe, deſſen Zellen eine längliche jpindelförmige 
Geſtalt haben und die Fähigkeit befigen, fich durch 
Yängsteilungen zu vermehren. Es findet ſich an ver: 
ichtedenen Stellen in den böbern Bilanzen. In dem 
Begetationsicheitel, aljo in der äußerten Spike 
eines fortwachienden Stammes, treten bei den Ge: 
fäßpflanzen einzelne Stränge auf, die aus C. be: 
iteben, man bezeichnet fie bäufig auch ald Pro: 
cambium; aus ihnen geben jpäter die Gefäßbün— 
del hervor. In ältern Stadien treten, wenigftens 
bei den meijten dikotylen Gewächſen, zwiſchen den 
aus jenen Cambiumjträngen bervorgegangenen 





lebbafter Yängsteilungen in den Parenchymzellen 
auf und bilden fo mit dem in der Mitte des Gerät: 
bündels nod vorhandenen E. einen vollitändigen 
Ring von Bildungsgemwebe. Indem nun in dieiem 
Ninge von E. fortwährend durch tangentiale Zei: 
lungen neue Zellen ſowohl nad innen wie nah 
außen gebildet werben, wächſt der Stamm in die 
Dide. Ein ſolches Didenwahstum findet bei den 
meijten Difotyledonen ftatt, die einen mebrjäbrigen 
Stamm baben, und außerdem bei den Gumnoiper: 
men, aljo auch bei jämtliben Nadelhölzern. Die 
Gemebepartie, welche aus den vom C. nad außen 
abgeſchiedenen Zellen bervorgebt, nennt man jehun: 
däre Rinde, Bajt oder beijer Bhlodm (i. d.), und 
die aus den nad innen gebildeten Zellen entitehente 
Holz oder Xylem (j. d.); Phloẽm und Tylem find 
rein topogr. Begriffe, die ſich nur auf die Yage der 
betreffenden Gewebe zum Gambiumring bezieben. 
In den Tropen, wo ji der Wechiel der Jahres: 
zeiten nicht fühlbar mat, finden in jebr vielen 
Fällen fortwährend Neubildungen im €. jtatt, jodas 
man auf dem Querjchnitte durch ſolche Stämme 
feine Grenzen zwiichen den in den einzelnen Nabren 
gebildeten Zuwachszonen erfennen tann. An der 
emäßigten Zone dagegen jtellt das C. im Winter 
Peine Ihätigfeit faſt volltommen ein, und da ned 
außerdem im Frühjahr eine viel lebbaftere Teilung 
ftattfindet als im Herbſt, da ferner die Zellen des 
Herbitholzes jtärfer verdickt werden mie die des 
Frübjabrs: und Sommerbolzes, jo erfennt man ſe⸗ 
fort auf dem Querſchnitie durch einen unter dem 
Einflufje des Wechſels der Jahreszeiten gemadie: 
nen Stamm die Örenzen der in aufeinander felgen: 
den Jahren gebildeten Zuwachszonen. Cine jelde 
in einem Jahre gebildete Zuwachszone heißt Jab: 
reöring, und man fann aus der Anzahl ver Jab: 
resringe jebr leicht das Alter eines Baums erfennen. 
Cambo (jpr. fangbob), Dorf und Badeort ım 
Ranton Espelette, Arrondifiement Bayonne des 
franz. Depart. Baſſes-Pyrenées, an der zum Adout 
ebenden Nive und an der Linie Bayonne:St. Jean 
ied de Port der Franz. Südbahn, ijt zum Teil auf 
jteiler Höbe gelegen, hat Poſt und u: (1891) 
1125, alö Gemeinde 1811 baskiſche E., Schwefel⸗ 
calciumauelle (23° C.) und jhöne Umgebung. 
Cambogia, j. Garcinia. 
Gambon (ipr. tangböng), Joſeph, franz. Poli: 
tifer, geb. 17. Juni 1754 zu Montpellier, jtand da: 
jelbjt dem väterlichen Handelsgeſchäfte vor, als die 
Revolution ausbrach. Mit Leidenſchaft gab er nd 
der Bewegung bin und proflamierte ſchon im Febt. 
1791 in feiner Stadt die Nepublit. Im September 
in die Gejeßgebende Verſammlung gemäblt, wen: 
dete er jeine Ibätigfeit bejonders den Finanzen zu; 
9. Febr. 1792 jehte er das Dekret dur, nad dem 
die Güter der Emigranten vom Staate jequeitriert 
wurden. Als Präjident der Berjammlung legte er 
alle Attenftüde vor, welche die Schuld des Königs 
darthun konnten. Im Konvent wandte er ji zwar 
gegen die Ausjcreitungen der Barijer Commune, 
widerjegte fich ebenjo der Errichtung des Revolu— 
tionstribunals, jtimmte aber doch auch für den Tod 
des Königs, ohne Aufibub und Appellation. Im 
April 1793 trat er in den Woblfahrtsausicus, 
wo er in der Sikung vom 19. Mai die Girenditten 
verteidigte. Im März 1794 legte er der Veriamm: 
[ung einen Bericht über den Juftand und die Ver: 
waltung der finanzen vor, indem er ſich kühn gegen 
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die Verichleuderung der Kommifjare und das Raub: 
inftem der Schredendmänner erklärte. Von Robes: 
pierre heftig angegriffen, verband ſich E. mit einigen 
Gleichgeſinnten im Konvent zu deſſen Sturz: als er 
aber Billaud, Collot und andere Mitglieder der Aus: 
ſchüſſe verteidigte, zog er fich den Haß der Vartei Tal: 
liens zu, die in ihm einen der Urheber des Aufitandes 
vom 12.Germinal verfolgte undihn aus dem Finanz⸗ 
ausichuß vertrieb. In contumaciam zur Deportation 
verurteilt, durfte er erſt nach der Amneftie vom 
26. Dit. 1795 fi auf jein —— bei Montpellier 
zurüctziehen. Die Ümter, die ibm Napoleon 1805 
antrug, wies er zurüd. MWäbrend der Hundert Tage 
nabm er ein Mandat für die Kammer an, mo er 
gegen die Rückkehr der Bourbonen proteftierte. 1816 


mußte C. als «Hönigsmörder» nad Brüfjel flüchten, | 


wo er 15. Febr. 1820 ftarb. - 

Gamborne (ipr. fimmborn), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Cornwall, 19 km im NO. von Benzance, 
bat — 14700 E. und Berbüttung der ergiebigen 
Kupfer, Blei: und Zinnminen der Umgebung. 

Gambrai (pr. tangbräb). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Nord, bat 893,54 qkm, (1891) 
197535 €., 118 Gemeinden und zerfällt in die 
7 Rantone: Cambrai-Eſt (88,91 qkm, 23175 E.), 
Gambrai:Dueft (78,92 qkm, 26 924 E.), Carnieres 
(101,78 qkm, 30980 €.), Ze Cateau (159,18 qkın, 
31052 E.), Clary (137,31 qkm, 34 749 E.), Marcoing 
(199,59 qkm, 24932 E.), Soleömes (127,65 qkm, 
25 723 E.). — 2) E., Cambray, deutſch Camerif 
oder Kambryk, Hauptitadt des Arrondijiements 
E., Feitung und Kriegsplatz zweiter Klaſſe, 72km jüb: 
öftlich von Lille, in 53 m Höbe, an der Schelde, welche 
in drei Armen die Stadt durchzieht, am Anfange 
des Kanals von St. Quentin und an den Linien 
igny-Somain, E.:Belg. Grenze (56 km), St. 
N t:Epehn: Douai der Franz. Nordbahn und der 

otalbahn E.:Eatillon (36 km), ift ein jhöngebau- 
ter Ort mit Giebelhäujern, hat (1891) 14360, ala 
Gemeinde 24 122 E., in Garniſon das 1. Infanterie: 
und 4. Küraifierregiment; ein jchönes Stadthaus, 
feite, von alten runden Türmen flantierte Mauern, 
eine Gitadelle und eine jeht rejtaurierte Kathedrale 
mit dem Grabmal Ssenedlons. ©. ift Sig eines 1841 
wiebderbergeftellten Erzbistums, eines Handel3: und 
weier —— einer Gewerbekammer, einer 
Filiale der Ban von — und des Komman⸗ 
dos der 2. nfanteriebrigade, bat ein Kommunal: 
Gollöge, 2 biiböfl. Seminare, 7 Klöfter, Mufeum, 
Bibliotbef (35000 Bände, 1230 Manuiftripte), eine 
Statue von Baptifte, dem Erfinder der Batiftge- 
mwebe, ein Militärhoipital, Theater, mehrere gelebrte 
Geſellſchaften und drei Zeitungen. Die Induſtrie 
it jeit alter Zeit jehr bedeutend, namentlih in 
Batiftleinwand, ven jog. Sambricjtoffen oder 
Kammertuch, feinen Baummwollgeweben, baummwolle: 
nen Spitzen und Tülls (jährlich für 8Y/, Mill, Fr3.), 
Lederwaren, Zuder und Seife. Außerdem beiteben 
Leinen: und Baumwollipinnerei, Salz: und Ölraf: | 
finerie, Bierbrauerei, Brennerei; Handel mit Ge: 
treide, Olſaat, Hanf, Hopfen, Wolle, Rindvieh, 
Butter, Steintoblen und den eigenen Fabritaten. 

C., das alte Cameracum, unter den Römern 
eine der bedeutendften Städte Gallieng, beiak Am: 
pbitheater, VBaläfte und Waflerleitungen. Es kam 
im 5. Jahrh. in den Befiß der Franken, deren Kö— 

ig Ragnachar 481—509 bier herrſchte. Später 
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löjchen des aräfl. Geſchlechts an den Biſchof von E. 
verlieb, und die bis zum 17. yabrh. zum Deutichen 
Reiche gebörte, obwohl die Diöceje im Erzbistum 
Reims Tag. Unter Ludwig XIV, erfolgte 1679 
nach dem Frieden von Rimmegen die Bereinigung 
C.s mit Frankreich. In €. wurde 10. Dez: 1508 
zwiſchen Bapft Julius II., Kaiſer Marimilian L., 
Ludwig XII. von Frankreih und Ferdinand dem 
Katholiichen das Bündnis (die Ligue von E.) 
gegen Venedig, und 5. Aug. 1529 zwiichen Frant: 
reih und Spanien der jog. Damenfriede (durch 
Margareta, die verwitiwete Herzogin von Savoyen, 
Stattbalterin der Niederlande, und Luije, die ver: 
witwete Herzogin von Angouldme, Mutter ranz' I.) 
abgeſchloſſen, in welchem Frankreich negen Verzicht 
auf Italien fowie auf Artois und Flandern das 
Herzogtum Burgund wieder erhielt. Val. Bouly, 
Histoire de C. et du Cambr6sis (2 Bde., Cambrai 
1843); Leclufelle, Histoire de C. depuis 1789 
(2 Bde., ebd. 1875); E. Hoeres, Das Bistum EC. 
und die Entwidlung der Kommune (Lpz. 1882). 
Cambrafines (ipr. tangbrajfibn), Leinwand, ſ. 
Cambray, ſ. Cambrai. Cambreſines. 
Cambray-Diguy (ipr. langbrä dinji), Luigi 
Guglielmo, Graf, ital. Minifter, geb. 8. Aug. 1820 
zu Florenz, wo feine Familie 1740 aus der Bicarbie 
eingewandert war, ftubierte zu Paris und Piſa die 
Rechte, erwarb fidh das Vertrauen des Großherzogs 
Leopold II. und trat 1848 Guerrazzi entgegen. Nach 
der Herbeirufung der Sfterreiher durch Leopold IL. 
aber zog er ſich zurüd; jpäter riet er Leopold ver: 
rer ‚zu liberalen Maßregeln und Loslöjung von 
jterreih. Nach dem Abzug des Großherzogs ver: 
handelte er 1859 für die proviforiihe Regierung 
unter Ricafoli in Turin und betrieb in der Kammer 
von Toscana den Anſchluß an Piemont. In die 
ital. Kammer und in den Senat 1860 getreten, über: 
nahm er bie Verwaltung der königl. Civilliſte und 
ber Krongüter in Toscana, leitete nad) Verlegung 
bes Regierungsfipesnad Florenz als defjen Bürger: 
meijter (1864—66) die verderblich raſche Bergröße: 
rung und Verſchönerung der Stadt und war Olt. 
1867 bis Dez. 1869 unter Menabrea fyinangminifter, 
in welcher Eigenſchaft er das Salz: und Tabaks— 
monopol (fog. Regia) ſchuf, das * von der 
Linken wie von einem Teil des rechten Centrums 
aufs jhärfite angegriffen wurde. Er veröffentlichte 
finanzpolit. Abhandlungen und 1853 die « Ricordi 
della Commissione governativa toscana del 1849». 
Cambrefines (pr. kangbreſſihn), auch Cam: 
brajine3, feine levant. und bengal. Leinwand, fo 
genannt wegen der Sihnlichleit des Gewebes mit der 
urfprünglich in der franz. Stadt Cambrai erzeugten 
Batiftleinwand, ſ. Batiſt. 
Cambrefis (ſpr. kangbreſſih), j. Cambrai. 
Cambria, lat. Name für Wales, 
Eambrian:Eifenbahn (jpr. fimmbriänn), ſ. 
Großbritannifche Eifenbabnen. [Rammertud. 
Gambrie (jpr. tehm-), Stoff, j. Cambrai und 
Cambridge (ipr. fehmbrivih). 1) E. (Cam: 
bridgeſhire oder Cambs), Grafſchaft im jünöftl. 
England, zwiſchen Lincoln im N., Northampton, 
Huntington und Bedford im W., — im S., 
Eſſer, Suffolk und Norfolk im D., zählt auf 2124 
km (1891) 188862 €. Die Hauptflüfje find die 
analijierte Nene an der Nordgrenze und die von 
W. nach O. fließende Dufe mit Cam und Zar. Der 
nördl. Teil — um flachen korn⸗ und viehreichen 
Fenn:Diftrikt, ift It durchweg drainiert und wird 
55 
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von Kanälen und Dämmen durdzogen. Im N. 
der Ouſe führt der Landſtrich (nah der Stapt 
Ely, ſ. d.) den Namen der Elyinjel (Isle of Ely). 
Das jüdliche E. ift ein aus Kreide und Grünjand 
beftebenvdes Hügelland. Nur ein Drittel der Graf: 
ſchaft entbält Aderboven, das übrige iſt Grasland, 
namentlib das Nenetbal fat nur Wiejen- und 
Meideland. Bei Upware find Lager von Koprolitben, 
die wegen ibres reichen Gebaltes an Phosphaten 
als fünjtliher Dünger dienen. Die Haupterwerbs: 
zweige find Aderbau und Viehzucht. Die Grafichaft 
thidt drei Mitglieder in das Varlament. In alter 

eit war C. Wohnſitz der Iceni. Es feblt nicht an 

berreften röm. Altertümer. 

2) Hauptitadt der Grafichaft E., alte Municipal: 
ftabt, Parlamentsborough (zwei Abgeordnete) und 


weite Univerfitätsitabt Englands, liegt an dem | 
ai bier zwölfmal überbrüdten Cam in flacer | 


Gegend, an 4 Babnlinien, zäblt (1891) 36983 €. 
und bat mit ihren engen ——— ältern 
Stadtteilen, den herrlichen alten Bäumen (befonders 
in den Backs hinter den Colleges), den Wiejen und 
Spielplägen den balb=mittelalterlihen, idylliſchen 
Charalter bis heute gewahrt. Induſtrie und Manu: 
fattur feblen fajt gänzlih; die Univerfität ift die 
SHauptnabrungsquelle der Einwohner. C. befist an 
Sebenswütrdigfeiten die Univerſitätskirche St. Mary 
the Great, die Bibliothef, die ältejte, drittgrößte 
Englands (400000 Werte und über 6500 Hand: 
fchrıften, darunter der Codex Bezae, ein neues 
Zeftament von etwa 500 n. Chr.), das jtattliche 
Fitzwilllam Museum (mit wertvollen Kunſtſamm— 
lungen), das Senate House, die Pitt Press (Uni— 
verfitätäpruderei), Addenbrooke’s Hospital jomwie 
die 1101 eröffnete altertümliche Round Church 
(Kirche des Heiligen Grabes) im frühnormann. Stil. 
— C., alö Cair Grant eine Niederlafjung der Briten, 
bieß zur Römerzeit Camboritum, im fpätern Mittel: 
alter Grantebrigge oder Cantebrigge. 

3) Die Umiverfität bildet ein Bemeinweien für 
fi und bat der Stadt gegenüber mehrere alte Bri- 
vilegien, 3. B. die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Disciplin und Handhabung eines Teils der Sitten: 
polizei, die Überwahung der Häufer, in denen Stu: 
denten wohnen dürfen (licensed lodgings), das 
Verbot des Beſuchs gewiſſer Geichäfte, welche der 
Verſchwendungsſucht der Studenten Vorſchub leiften 
(Discommuning), zäb bewabrt. Üiber ihren Urſprung 
fehlt es an urlundliben Nachrichten. Sie wurde, 

leib Orford, nah dem Mufter der Univerſität 
Bari zu Anfang des 13. Jahrh. eingerichtet und 
entwidelte jich vermutlich aus dem Unterricht, den 
Geiftliche der Diöceje Ely bier bereits im 12. Jabrb. 
erteilten. Der Anteil, den E. am geiftigen Leben der 
Nation genommen, war nie bedeutender als in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrh., feitvem durch zwei 
tönigl. Kommiſſionen (1850 und 1872) und unter 
Beibilfevon Mitgliedern der Univerfität die größten: 
teild aus der Zeit Eliſabeths ftammende Verfaſſung 
im Geifte der Neuzeit umgeftaltet wurde. Aus den 
Unterfubungen der erjten Kommiffion gingen die 
Statuten von 1858 bervor. Da die Jinderungen 
alsbald nicht mehr genügten, wurden durch Die 
zweite Kommiſſion die Reformen weiter gefübrt, in 
der Universities of Oxford and Cambridge Act 
(1877) fejtgelegt und 1882 durd die Beitätigung 
der Königin rechtskräftig. Die wichtigiten Sin: 
derungen waren die Abichaffung des Monopols 
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1871) auf Simter und Einkünfte der Univerfität und 
der Colleges jowie auf viele Stiftungen, welche jebt 
auch Dissenters erringen können, die Umgeftaltung 
der Einrichtungen betreffend Fellowships (fellows 
dürfen jet heiraten und erbalten ibre Fellowship 
meijt nur auf 6—7 Jahre), die Heranziehung ver 
Colleges zu Beiträgen für Univerfitätsjwede, die 
Umpgeftaltung älterer und Einrichtung neuer Stu: 
dienzmweige jowie die Zulafiung von Studentinnen 
für die höchſten Studien und Prüfungen. 
Verwaltung und Einkünfte. Diellniwerfität 
iſt völlig jelbftändig in Bezug auf Verwaltung, Auf: 
ftellung von Zebrplänen, Prüfungsordnungen und 
Anftellung ibrer Beamten. Sie erbält teinerlei 
Staatszuſchüſſe und bat zwei bejondere Abgeorpnete 
im Parlament. Die Verwaltungsbehörde wird ae: 
bildet durch jämtliche Doctors und Masters der Facul- 
ties, welche in ihrer een als Senate bezeichnet 
werden, und deren Zahl (1892) 6774 beträgt. Die 
Gejamtzahl aller Angebörigen der Univerfität be 
läuft fih auf 13044. Ein engerer Ausſchuß wird 
gebildet durch etwa 500 in E. anſäſſige Senatsmit: 
alieder, meift Univerfitätd: und Privatlebrer, auch 
Fellows ber Colleges, welde, unter gewiſſen Be: 
dingungen, ausgedebntere Rechte, bejonders Wabl: 
rechte, baben. an nennt fie Graduates on the 
Electoral Roll. Aus ihnen bildet die Univerfität 
wieder eine Reihe von Ausſchüſſen für die verſchie— 
denen Verwaltungs: und Lehrzwede. Nab außen 
wird die Univerfität vertreten durch den Chancellor, 
ven High Steward und Deputy High Steward, die, 
den gewöhnlichen Geſchäften fernitebend, bauptjäd- 
li repräjentieren. Praktiſch ftebt an der Spiße der 
meift alle 2 Jahr wechielnde Vice-Chancellor, 
welcher ftet3 Master eines College jein mus. Ihm 
zur Seite ftehen der Registrary (Ardbivar), Commis- 
sary, Librarian, Counsel (Hectäbeiftanv), 2 Es 
quire Bedells jowie der Public Orator (der im 
Namen der Univerfität öffentlibe Reden in lat. 
Sprade bält). Die innere Verwaltung und Die- 
ciplin liegt in den Händen von Comittees. Die wid 
tigften Fragen der Verfaſſung und Verwaltung be: 
rät der Couneil, ein Nat aus 16 regelmäßig med: 
felnden PVertrauendmännern (außer dem Baer 
und Vicefanzler). Die Finanzen verwaltet der Finan- 
cial Board, deſſen Bericht allyäbrlid im «University 
Reporter» veröffentlicht wird; die Diäciplin wird 
—— von den Sex Viri (für Graduates), vom 
ourt of Discipline (6, für Undergraduates). Die 
Aufrebterbaltung der Ordnung ın den Straßen 
und die Gittenpolizei bejorgen die 2 Proctors und 
4 Pro-Proctors mit ihren Pedellen. Cine wichtige 
Nolle jpielen auch die 17 Heads of Colleges jowie 
der Censor der Non-Collegiate Students. Die oberite 
Studienleitung liegt in den Händen des General 
Board of Studies, in welchem die einzelnen Fächer 
durch je einen Abgeordneten vertreten find. Fur die 
Sonderinterejien der Einzelfächer beſtehen Special 
Boards of Studies, welche teilmeiie den beutichen 
Fakultäten entiprehen. Solder Special Boards 
bejigt E. 12, nämlich für Divinity, Law, Medicine, 
Classics, Medieval and Modern Languages, Orien- 
tal Studies, History and Arch®ology, Moral 
Science (Philoſophie und Boltswirtichaftslebre), 
Mathematics, Physics and Chemistry, Biology 
and Geology und für Music. Alle Profeſſoren umd 
ältern Docenten find Mitglieder der Special Boards, 
von den jüngern Lehrkräften nur eine beſchränkte 
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ftellungen, Verleibungen von Doktorgraden ge: 
icheben auf feine Anregung durch den General 
Board oder durch Senatsbeſchluß. Wichtige Neue: 
rungen werben ein: oder mehreremal vor dem Senat 
öffentlich erörtert und oft an den Special Board 
zurüdvermwiejen. Durch offizielle Aufnahme eines vom 
Couneil und Senate gebilligten Reformvorſchlags 
in den «University Reporter» wird derjelbe Geſetz. 
Während einzelne Colleges ſehr reich find, ijt die 
Univerfität jelbjt verhältnismäßig arm. Ihre Ein: 
nabmequellen find: Bachtzind won jekt ftarf ent: 
wertetem Grundbeſitz, geſetzlich geregelte Beiträge 
der Colleges (1891: 17 414 Pd. St.), Matritula: 
tionde, Prüfungs: und Gradgebübhren, —— e 
Beiträge aller Senatsmitglieder und ge rare 
Scentungen. Ihr Einkommen belief fih 1890 auf 
45899 Bid. St., während Trinity College 103863 
Fi St. und St. Johns (das zweitgrößte) 50161 
Bid. St. Eintommen bejaß. 

Docenten. Der Lehrkörper beſteht (Anfang 
1892) aus 41 Profefioren (21 Profeſſuren find jeit 
1800 gegrünbet, die ältejte Stiftung bejtebt jeit 1502; 
die mit den Profeſſuren verbundenen Lebrpflichten 
und Gehälter jind außerorventlih verihieden), 
6 Readers, 33 University Lecturers,. Die beiden 
leßtern Grade entiprechen etwa den deutichen außer: 
ord. Profeſſoren und find erſt jeit 1884 für jolche 
Fäcer geſchaffen, in denen die Univerfitätömittel 
die Erribtung ord. Profefjuren nicht ermöglichten. 
Sp giebt es 80 feft angeitellte und befolvete Uni: 
verfitätöpocenten, melde meiſt zugleih Fellows 
von Colleges find. Zu dieſen gejellen ſich etwa 
50 Teachers, Superintendents, Demonstrators, 
Curators; den University Leeturers treten zahl: 
reiche College Iecturers und Private Tutors zur 
Seite. Zur Verwaltung von Univerjitätsanlagen 
ſowie zur Beratung gelegentlicher dragen befteben 
ferner eine Anzahl jog. Syndicates, 3.8. Library 
Syndicate, Press-, Senate House-, Museums and 
Lecture Rooms, Local Examinations and Lectures 
und Teachers Training Syndicate. ®iele Gra- 
duates find auch Governors of Schools oder Exami⸗ 
natoren und überwaden als joldhe eine Reihe der 
erften Schulen des Landes, Die Disciplin über 
Studenten und Bachelors (persons in statu pupil- 
lari) liegt in den Colleges in den Händen der Tutors, 
auf den Straßen in denen der Proctors. 

Colleges. ©. befist 17 Colleges und 2 jog. 
Hostels. Unter den erjtern find Trinity, St. John’s 
und King's College die jchönften. Das ältefte iſt 
St. Peter's College (meift Peterhouse genannt), das 
1257 nad dem Vorbilde von Merton College zu 
Drford gegründet und 1284 dur Charter aner: 
fannt wurde. Dann folgen: Clare (1326), Pembroke 
(1347), Gonville and Caius, Trinity Hall (1350), 
Corpus Christi (mit wertvoller Bibliothef, 1352), 
King’s- (1441) und Queen’s College (1448 und 
neubegründet 1465), deſſen Gebäude die —— 
find, und an dem Erasmus von Rotterdam jahre— 
lang lebrte, St. Catherine’s (1473), Jesus (1496), 
Christ’s (1505), St. John’s (1511), Magdalen (1519) 
und das 1546 dur Heinrich VIIL aus verſchie— 
denen ältern Colleges gebildete Trinity College, 
das weitaus bedeutendjte in E. und in England 
überhaupt. Es zählt augenblidlih 671 Studenten 
und im ganzen 3548 Mitglieder; ferner Emma- 
nuel (1584), Sidney Sussex (1594) und nach zwei: 
bundertjäbriger Baufe Downing College (1800). 
In neuejter Zeit find gegründet worden: 2 Hostels, 
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das ſtrengkirchliche, billige Selwyn College (1882) 
fowie Ayerst Hall für ärmere Studenten (1884). 
In Ridley Hall (1881) bereiten jih Theologen nad 
beendeter Studienzeit auf ihr Amt vor. Zu diejen 
fommen die außerhalb E. gelegenen Frauencolleges: 
Girton College (1873 gegründet, ſtark aufblübenv 
mit etwa 110 Studentinnen) und Newnham College 
(1875 eröffnet, mit jest 3 Halls und 140 Studentin: 
nen). Den Studentinnen wird aber troß ber letzten 
Brüfungsrefultate der alademiſche Grad nicht er: 
teilt. Seit 1869 fönnen Studenten, aud obne ſich 
einem College anzufchließen, ald Non-Collegiate 
Students in licensed lodgings unter ber Aufficht 
eines Censor wohnen und genießen, bei billigerm 
Leben, diejelben Rechte wie die andern Studenten. 
Alle Colleges find völlig jelbftändige en mit 
eigenen Gejeben. Sie find aus verſchiedenen An- 
läſſen biftorisch erwachjene, von der Univerfität an: 
erlannte Anftalten, in denen die Studenten leben, 
beauffichtigt und in ihren Studien gefördert werden. 
Die alten Colleges (auch Houses oder Halls, lat. 
aulae genannt) bejtanden auß dem Head (Master. 
Provost, President) und den Scholars. Leßtere teil: 
ten fich jpäter in Fellows (die ältern, Graduierten) 
und Scholars (die Undergraduates). Der Master, 
die Fellows und die Scholars beziehen noch jekt 
Stipendien vom College. Neuerdings zerfallen die 
Angehörigen eines College in den Head (faft immer 
Master genannt), Fellows (meift in senior und junior 
geſchieden), Graduates, welche nicht Fellows find, 
Fellow-commoners (nur noch ſehr wenige), Bache- 
lors (of arts, etc.), Scholars (Stipendiaten, die 
beiten Studenten), Pensioners (die große Mehr: 
gebt zahlender Studenten) und Sizars (ärmere 
Studenten). Die Verwaltung liegt in den Händen 
des Master ſowie des Governing body der ältern 
Fellows. Jedes College beſetzt aus der Zahl feiner 
Fellows die Stellen des Master, Dean, Bursar, 
Librarian und Tutor. 

Studenten. Die Studenten (Undergraduates) 
bleiben meijt 3, jelten 4 Jahre in E. Sie heißen 
im erjten Jahre « Freshman», im zweiten « Junior 
Soph», im dritten «Senior Soph». Sie bejuchen 
nicht nad deuticher Weiſe mehrere Univerfitäten. 
Sie gehören jalt alle irgend einem College an. 
Ihre Anzabl beläuft ſich (1891) auf 3029 (dar: 
unter nur 156 Non-Collegiate Students), die der 
Studentinnen auf etwa 250. Sie find ungleich— 
mäßig vorgebilvet und haben jährlich mindejtens 
eine Seafung zu befteben. Ihre Studien werden 
weniger frei und felbftändig betrieben als in Deutſch⸗ 
land, viele nehmen neben ven VBorlefungen regel: 
mäßig Privatitunden, welche von Privatlehrern und 
den meijten jüngern Docenten erteilt werden. Die 
vorgejchriebene Tracht bei Borlefungen ift für Lehrer 
wie Schüler Barett und Talar (cap and gown). Der 
Talar der Studenten iſt furz, der der Masters lang 
berabwallend und nad Grad und Profeifion ver: 
ſchieden. Nachmittags zwiichen 2 und 5 Uhr wird 
ausschließlich den verſchiedenen Sports gebulpigt. 
Abends werden oft Klubs, jeltener Theater und 
Konzerte befucht. Kneipenbejuh und Menfuren find 
völlig unbelannt. Die Koſten eines alademiſchen 
Jahres (3 terms, etwa 23—25 Wochen) find erheblid) 
böber als in Deutichland. Sie belaufen fih auf 
150— 250 (oder 300) Pfv.St. Meift gilt 200 Pr. St. 
für ausreichend. Dur jebr zablreihe Stipendien 
(Scholarships, Exhibitions, Prizes) fünnen die 
Koſten erheblich vermindert werben. 
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Prüfungen. Die Studenten zerfallen nah ! am Charlesfluß, iſt eigentlich eine Vorſtadt von 


ihren Studienzielen in die jog. Poll men (vom 
rich. olloi, «viele»), welche die gewöhnlichen 
eihten Prüfungen bejtehen, und die beſſere Klaſſe, 
die Honours men, welche in dreis bis vierjäbriger 
Studienzeit die jchwierigern Tripos: Prüfungen ab: 
iolvieren. Am Schluß erringen jie nach bejtandener 
Prüfung den Grad eines Bachelor (B. A.), Für 
jede Prüfung find die zu ftubierenden Bücher und 
Gegenftände genau vorgejchrieben. Die Prüfungen 
find faſt ausſchließlich Ychriftlihe. Unter den Tri- 


poses ijt der Mathematical Tripos der ältejte, der | 
Medieval and Modern Languages Tripos ber 
üngjte. Ein erfolgreiches Eramen verleiht nur den | 
niverfitätägrad, nicht aber irgend welche Anmwart: | 


lors fönnen nad 3 Jahren, ohne weitere Prüfung, 
gegen gewiſſe Gebühren den Grad eines Master 
(meijt M. A.) erlangen. Der Doktorgrad wird meijt 
obne Prüfung nur an ältere Gelehrte verlieben. 
Der Einfluß der Univerfität auf das Land ift 
jehr bedeutend. Durch die verichiedenen University 
Local Examinations und die Prüfungen des Oxford 
and Cambridge Joint Board wird alljährlich eine 
jehr große Anzahl der höbern Knaben: und Mädchen: 
ſchulen (au in manden Kolonien) geprüft und auf 
Wunſch von Graduierten der Univerfität bejucht 
und beurteilt. E3 wird dadurch auf die Lehrpläne 
und Lehrziele eingewirkt. Die Univerfitätspruderei 
veröffentliht allmählich eine ftattlihe Neibe von 
Büchern für Schulzwede (Pitt Press Series), welche 
fofort nad ihrem Erjcheinen in Hunderten von 
Schulen eingeführt werden. Für junge Leute, welche 
fich ſpäter vem Staatödienft in Indien (Indian Civil 
Service) zu mwibmen gedenken, wirb neuerdings 
dur bejondere Vorlejungen gejorgt. Dur die 
University Extension Lectures wird wifjenicaft: 
lie Auffafiung der verſchiedenſten Gegenftände 
durch beſonders befäbigte Redner in Cyklen von 
Vorträgen mit regelmäßig darauf folgender Dis- 
fuffion und (falultativer) Schlußprüfung in alle 
Teile des Landes verbreitet. Durch Anerkennung 
gewiſſer Schulen als «affiliated colleges» wird der 
ur Erlangung eines Grades bier geforderte teure 
ufenthalt abgekürzt, indem Studenten aus folden 
Anitalten ihre dort verbrachte Studienzeit zum Teil 
in Anrechnung gebrabt und in E. dann nur die 
leste Ausbildung gegeben wird. — Val. Holl, Cam- 
bridgeshire (1882); Babington, Ancient Cam- 
bridgeshire (1883); Statutes and Ordinances of 
the University of C. (Pitt Press, Cambridge 1883) ; 
University Reporter (offiziell, wödentlih); The 
University Calendar (jährlich im Oftober) ; Didens, 
Dictionary of the University of C. (Zond. 1886); 
Humphrys Guide to C.; The people’s guide to 
C. (1888); 3. W. Clark, C. Brief historical and 
descriptive notes (Lond. 1890; illujtriert); 8. Breul, 
Die Frauencolleges an der Univerfität E. (in den 
«Breußiihen Jabrbücern», 1891); R. D. Roberts, 
Eighteen years of University Extension (Cam: 
brivge 1891); 3. Baß Mullinger, A history of the 
University ofC. (Lond. 1888) ; Willis und Clark, The 
architectural history of the University of C. and 
of the Colleges ofC. (4 Bde., Pitt Press, Cambridge 
1886); Ch. Worbswortb, Social Life at the English 
Universities in the eighteenth century(2ond.1874); 
NR. E. Lehmann, Harry Fludyer at G. (1891). 
Cambridge (ipr. lehmbridſch), Stadt im County 
Mipdplejer des nordamerit. Staates Maffachufetts, 


ſchaft auf 1 nad 3 ab Staatädienft. Die Bache- 





ofton (f. d.), mit dem es durch mehrere Brüden 
in Verbindung ftebt. Die Stadt, 1630 unter dem 
Namen Newton — iſt weitläufig angelegt 
und regelmäßig gebaut, hat jchöne, öffentliche Ge: 
bäube, Privatbäufer mit prächtigen Gärten und 
(1890) 70028 (1880 erit 52669) €., darunter zahl: 
reiche Irlander. Handel und Induſtrie find beträdt- 
lih; bervorzubeben find Walzwerte, Seifen: und 
Wagenfabritation, Zuderraffinerie und Heritellung 
teleſtopiſcher Linſen (A. Clark & Sobn). €. it Eis 
der bebeutenditen Bildungsanftalt der Vereinigten 
Staaten, derHarvard:Ulniverfität,biel636als 
ran nad John Harvard, einem puritani⸗ 
ſchen Geiftlichen, der ihr einen Fonds und Bibliotbet 
vermachte, benannt wurde. Bis 1701 die einzigellni: 
verjität der engliſch⸗amerik. Kolonien, iſt fie ſeit 1786 
auf private Unterftüßung angemwieien. 1783 wurde 
eine Lehranftalt für Mediziner, 1817 eine Rechte: 
fchule errichtet. Seit 1869 iſt dur ei W. Eliot der 
Grundfaß der Lernfreibeit durchgeführt. Die Uni: 
— — ſind geſchmackvoll gebaut und in 
Parlks egen. Die bedeutendſten ſind bie Univer— 
ſity Hall aus Granit mit Kapelle, Leſezimmer und 
Speifejälen, Gore Hall mit der Bibliothet, Divinito 
Hall, Maſſachuſetts Hall, Holden Chapel und Me: 
morial Hall, ein prächtiger Bau, 94 m lang und 
35 m breit, der zu Ehren der im legten Kriege ge 
fallenen Harvardianer errichtet wurde. 1888,89 be 
trug die Anzahl der Studenten des eigentlichen 
College 1180. Die mediz. Schule wurde von 284, 
die Schule für Jurispruden; von 212, die theol. 
Schule von 30, diejenige für Zahnheilkunde von 
41, für Tierbeiltunde von 20, für polytechniſche 
Wiſſenſchaften von 36 und für Aarikultur von 5 
Studenten beſucht. Das em. Laboratorium wurde 
von 373 und das phyſikaliſche von 154 Studenten 
benußt. Das Gefamtlehr: und Beamtenperfonal 
betrug 125. Das Bermögen pre 30. Juli 1889 
6874046 Doll. und lieferte ein Einkommen von 
337532 Doll. Die Gejamt-Jabreseinnahmen be 
liefen fi auf 1909597 Doll. Die Bibliotbet, die 
drittgrößte der Vereinigten Staaten, beſaß 35858 
Bände. Zu der Univerfität gebören eine Stem: 
warte, botan. Garten und Herbarium, das Beabodv- 
Mufeum für amerik. Arhäologie und Ethnograpbie 
und das Mufeum für vergleihende Anatomie mt 
naturhiftor. Sammlungen und fachwiſſenſchaftlichen 
Publikationen. Die Univerfitätspruderei iſt die 
ältefte der Stadt, Wal. J. Quincy, History of Har- 
vard University (2 Bde., Boft. 1840; 2. Aufl. 1860); 
W. R. Thayer, An historical sketch of Harvard 
University (Cambridge 1891). _ 
Cambridge (ipr. iehmbridſch), Adolpbus rede 
rick Herzogvon, brit. Feldmarſchall, der jüngſte Sobn 
Georgs III., geb. 24. Febr. 1774 zu London, trat 
im Alter von 16 J. in die Armee und beſuchte die 
Univerfität —— Im niederländ. Feldzug von 
1793 wurde er bei Hondſchoten kriegsgefangen, 
aber bald naher ausgewechſelt. 1798 wurde 6. 
zum Generallieutenant befördert und ging 1801 
nad Berlin, um die dafelbit beichlofiene Beſetzung 
Hannovers zu verhindern, was ihm jedoch nicht 
nr — Der Plan, ibn 1808 an die Spike der 
ewaffneten Berölferung Hannovers zu ſtellen, 
batte ebenjo wenig Erfolg, und der Herzog entaina 
der Kapitulation nur, indem er das Kommando 
dem General Wallmoden überließ. Nah der Wie 
derbefignabhme und Erbebung Hannovers zum Rd: 
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nigreihe (1813) wurde C. 24. Dit. 1816 als Gene: 
raljtattbalter dahin geſchickt und infolge der Un: 
ruben zu Göttingen 1831 zum Vicelönig von Han: 
nover ernannt. Unter ibm wurde 1819 die alte ſtän⸗ 
diſche en geregelt und 1833 das von Wil: 
belm IV. verliebene neue Grundgeſetz eingeführt. 
Als nah dem Tode Wilhelms IV. 1837 Hannover 
an C.s ältern Bruder Ernſt Auguft fiel, kebrte er 
nad England zurüd. Hier wirkte er jegensreih als 
Bräfident vieler wohltbätiger Vereine, die er zum 
Teil begründen balf, wie das deutſche Hofpital in 
London. €. ftarb 8. Juli 1850. Aus feiner Ehe mit 
Prinzeſſin Auguſte von Heſſen-Caſſel (geft. 6. April 
1889) hinterließ er einen Sohn George William, 
der ihm als Herzog von E. folgte, und zwei Töchter: 
Augufta Karoline, geb. 19. Juli 1822, wermäblt 
mit dem Großberzog Frievrib Wilhelm (f. d.) von 
Medlenburg:Strelik, und Mary, geb. 27. Nov. 
1833, vermäblt mit Herzog Franz von Ted (j.d.). 

Cambridge (fpr. fehmbrivich), George William 
Frederick Charles, Herzog von, Graf von Tipperary, 
Baron von Eulloden, brit. Feldmarſchall, Sobn des 
vorigen, neb. 26. März 1819 zu London, wurde be: 
reits 1837 Oberjt der brit. Armee und jtieg 1845 
zum Generalmajor auf. m Orienttrieg führte er 
als Generallieutenant die 1. Divifion nad der Krim 
und nahm an ven Schladhten an der Alma und bei 
Inkerman teil, febrte jedoch hierauf nad England 
zurüd. Juli 1856 ward er zum Überbefebläbaber des 
brit. Heer ernannt, in welcher Stellung er nament: 
lih für die Errichtung ftehender Lager fowie ver: 
bejierte Ausrüftung der Truppen wirkte und nad 
längerm Sträuben au in die Bejeitigung des Kauf: 
foftems und der körperlichen Strafen willigte. Am 
9. Nov. 1862 erfolgte feine Erhebung zum Feld: 
marſchall, und 12. Nov. 1887 wurde er bei Gelegen: 
beit der Feier jeines50jährigen Dienftjubiläums zum 
Dberbefeblöhaber der Armee (Commander-in-chief) 
ernannt, eine Würde, die als Lebter der Herzog von 
Wellington belleivet batte. 

Gambridgegolf (pr. kehmbridſch⸗), tiefer Ein: 
ſchnitt des Timormeer3 an der Nordküſte der brit. 
Kolonie Weftauftralien, unter 15° nörbl. Br., 128° 
öjtl. 2. von Greenwich. Am Südende der Mount: 
Eodburn; in eine Bucht mündet der DOrd:River. 

Gambridgeihire (ipr. kehmbridſchſchirr), ſ. 
Cambridge (in England). [malze. 

Cambridgewalze (jpr. febmbrivich-), ſ. Ader: 

Eampbriels (ipr. fangbriäll), Albert, franz. Ge: 
neral, geb. 11. Aug. 1816 zu Lagraſſe (Depart. Nude), 
trat 1836 in die Armee ein und jtieg bis 1870 zum 
Brigadegeneral auf. Während des Krieges erbielt 
er das Kommando über eine Brigade des neu: 
errichteten 12. Armeelorps der Armee von Chälons, 
wurde in der Schlaht von Sedan verwundet und 
gefangen, entflob jedoch während des Transportes 
und jtellte jih in Tours der Regierung der natio: 
nalen Verteidigung zur ig ars C. übernahm 
den Oberbefebl über die in der Errichtung begriffene 


Dftarmee in Bejancon, verjuchte vergebli, den | 


Bormarid der bad. Felddivifion des 14. Armeelorps 
(General von Werder) aufzuhalten, und lieferte in 
der Nähe des Dianon 22. Oft. 1870 bei Etuz, 
Auſon⸗deſſus und Ehätillonsle:Duc mehrere Gefechte, 
die ihn zum Rüdzuge nad dem befeftigten Lager von 
Bejanson nötigten. Zerwürfniſſe mit Garibalbi, 
der zum Überbefebläbaber der Freilorps ernannt 
morben war, erſchwerten dem General die Kom: 
mandofübhrung und beftimmten ihn, das Kommando 








869 


Nov. 1870 niederzulegen. Anfang 1871 trat E. 
wieder in den aktiven Dienft zurüd und übernahm 
das Kommando über das 19. Armeelorps in Vier: 
pr mit dem NAuftrage, den Abmarich des Bour: 

afifchen Heers nad Dften (zum Entſatze von Bel: 
fort) zu verjchleiern; aber ſchon 27. Jan. brad die 
Kopfwunde wieder auf und nötigte E. das Kom: 
mando niederzulegen. 1875 übernahm E. das 
Kommando über das 10. Armeelorps in Rennes, 
1879 trat er in den Rubejtand und ſtarb 22. Dez. 
1891 in Paris. 

Cambriſche Formation (Cambrium, aud 
Primordialzone), der ältefte verjteinerungs: 
führende Schichtentompler gleich über der Urihiefer: 
formation. Wäbrend die C. F. in Böhmen, Schwe: 
den, England und Nordamerita reich iftan Vertretern 
einer namentlich durch eigentümliche Trilobiten (ſ. d. 
und vgl. Taf. I, Fig. 1 zum Artikel «Paläozoiſche 
Formationsaruppe») gekennzeichneten Fauna, wird 
jte in Deutichland meift durch verjteinerungsleere 
Schiefer vertreten, die nur ſog. Phycoden (vielleicht 
Sucoiden) führen. Auch —* man die C. F. als 
unterjte Abteilung der Siluriſchen Formation auf. 

Gambrium, }. Cambriſche Formation. 

Gambronne (ipr. tangbrönn), Pierre Jacques 
Gtienne, Graf, franz. General, geb. 26. Dez. 1770 
zu St. Sebaftien bei Nantes, trat 1790 in die franz. 
Nationalgarde, nahm an den Kämpfen gegen bie 
Königlichen in der Vendee teil, machte, zu den Linien: 
truppen übergetreten, die Unternehmung gegen Ir— 
land mit und kämpfte darauf in allen Feldzügen 
der Republit und des Kaiſerreichs mit Zapferleit 
und Auszeihnung. 1814 wurde er Brigadegeneral 
und folgte Napoleon nah Elba ala Commandeur 
der 400 Mann der alten Garde. Als er mit Napo: 
leon 1815 nad Frankreich zurüdfebrte, ernannte ihn 
diefer zum Grafen, Bair von Frankreich und Gene: 
rallieutenant. Bei Waterloo befebligte €. eine 
Divifion der alten Garde und leijtete lange Wider: 
jtand, wurde verwundet und von ben Engländern 

efangen. Hierbei joll E. den Gegnern zugerufen 

aben: «Die alte Garde jtirbt, aber fie ergiebt jich 
nicht», doch ift feftgeitellt, daß nicht C. vielleicht aber 
General Michel die Worte gebraucht hat. Auf das 
Beriprechen, ſich dem franz. Kriegsgericht ftellen zu 
wollen, wurde er aus ver Gefangenſchaft entlaſſen, 
1816 Kriegsgericht über ihm abgehalten, und er 
wurde, daerden Bourbonen keinen Eid geleitet, frei: 
geſprochen. 1820 ernannte ihn Ludwig XVIIL zum 
Gommandeur von Lille. 1824 trat C. in Rubejtand 
und jtarb 5. März 1826 in der Nähe von Nantes, 
wo ibm 1848 ein Bronzeftandbild (von Debav) er: 
richtet wurde. , j ridge. 

Cambs, Abkürzung für Cambridgeſhire, ſ. Cam: 

Camburg (Ramburg), Stadt im Kreis Saal: 
feld des Herzogtums Salem: Meiningen, Haupt: 
ort der Grafidaft E., einer Enclave zwiſchen 
preuß. und ſachſen⸗ weimar. Gebiet, 18 km nördlich 
von Jena, an der Saale und der Linie Grofberingen: 
Saalfeld (Saalbahn) und der (im Bau begriffenen) 
Linie Zeitz⸗“C. der Preuß. Staatsbahnen, bat (1890) 
2660 (1296 männl., 1364 weibl.) evang. E., Amts: 
gericht (Landgericht Rudoljtadt), Steueramt; bedeu: 
tende Zuderfabrif, große Handelämüble, Fabrikation 
landwirtſchaftlicher Maſchinen, Dampflägewert, 
Dampfmolkerei, Gerbereien, Ziegeleien, Getreide: 
und Holzhandel, 2 Holzmeſſen (Balmarum und Jo: 
banni) jowie ſtark befuchte Viehmärkte. Von dem 
frübern Schlofje ver Grafen von E. ift nurnod ein, 
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jeßt wieder bejteigbar gemachter Turm erhalten. 
2 km entfernt, romantiih im Mald gelegen, die 
Auinen der Cyrialskirche. — Die Grafihaft E., 
melde nah dem Ausfterben der Grafen von C., 


einer Seitenlinie der Grafen von Wettin, 1089 


wieder an das Stammhaus fiel, ift der einzige, nod 
im Befit eines Mettiners befindliche Reft des Stamm: 
bejiges der Mettiner, während die übrigen Beſitzun— 
gen 1815 an Preußen fielen. 

Cambuse (fr;., ipr. kangbühſ'), ſ. Kombüſe. 

Camden (ipr. kämmd'n). 1) Hauptitadt bes 
gleihnamigen County im Staate Neujerjey der Ver: 
einigten Staaten von Amerila, liegt am linfen Ufer 
des Delaware, Philadelphia unmittelbar 
über, und ift mit ihm durch mehrere Dampffähren 
verbunden. Die Stadt erhielt 1831 ihren Freibrief 
und bat (1890) 58313 (1880: 41659) E. breite, 
rechtwinklig fich jchneidende Straßen, Schiffsbauböfe 
und Dods und bedeutende Induſtrie. Hervorzuheben 
ift die Fabrikation von Eifen:, Glas:, Nidel: und 
Wollwaren, Stablfedern, Oltuch und fünftlichen 


Dimgmitteln. Auch der Handel, namentlich mit Holz, 


it beträchtlich. C. iſt Ausgangspunkt von 4 Bahn: 
linien. — 2) Ort im County Knox im Staate Maine, 


an der Benobicot:Bai, zählt 4400 E. — 8) Hauptort | 
erſchaw im Staate Sübcarolina, am | 


des County 
Gatawba, norböftlih von Columbia, mit 1800 €. 
Hier wurden 16. Aug. 1780 die Amerifaner von den 
Engländern geſchlagen. 

Samden (ipr. kämmd'n), William, engl. Alter: 
tumsforſcher und Hiftorifer, geb. 2. Mai 1551 in 
Sondon, wurde 1577 Konrektor, 1593 Reltor an der 
Meftminfterfchule zu London, 1597 Wappentönig 
der Königin Glifabeth und ftarb 9. Nov. 1623 zu 
Ebifelburit. Sein Hauptwert ift: «Britannia, sive 
florentissimorum regnorum Angliae, Scotiae, 
Hiberniae et insularum adjacentinm ex intima 
antiquitate chorographica descriptio» (Lond. 1586 
u. d.). Außerdem jchrieb er: «Remains of a greater 
work concerning Britain» (ebd. 1605 u. 8.), eine 
Sammlung von Slizzen über die Lebensart der 
alten Briten, die «Annales rerum Anglicarum et 
Hibernicarum regnante Elisabetha» (2 Bve., ebd. 
1615— 25; engl. liberfegung 1635) u. f. w. Sein 
Haus in Chiſelhurſt, Camdenhouſe, mar feit 
1871 Wohnhaus Napoleons III. der aud bier ftarb. 
(S. Ehijelhurft.) Nach E. benannt ift die Camden- 
Society, 1838 gegründet zur NWeröffentlichung 
alter engl. Schriftdentmale. 

Eamden: Amboy:Eifenbahn verbindet die 
im Staate Neujerfey belegene Stadt Camden (gegen: 
über Philadelphia) und Amboy (füplih von Neu: 
vort). Sie wurde 4. Febr. 1830 einer Gejellichaft 
genehmigt und im grabjahr 1834 eröffnet, zählt 
tomit zuden ältejten Eifenbahnen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Der Gefellibaft, melde 
ih 1831 mit der Delaware: und Raritan: anal: 
aejellichaft verihmolzen hatte, wurbe 1832 auf die 
Dauer von 20 Jahren das ausſchließliche Privi: 
legium zum Betrieb einer Eifenbabn zwiſchen Neu: 
port und Philadelphia innerbalb des Staates Neu: 
jerſey erteilt und demnächſt diejes Privilegium bis 
zum 1. Yan. 1869 verlängert. Während diejer Zeit 
bat die Gejellichaft ihr Monopol in ganz unglaub: 
licher Weiſe ausgenukt und gemikbraudt, ſodaß 
man ſich noch jest auf die Camden:Amboy:Eijen: 
bahn-Geſellſchaft beziebt, wenn man ein nr 
nendes Beiſpiel für die Schädigung Öffentlicher 
Interefien dur das Monopol einer Attiengejell: 


egen: 








Cambuse — Camenz 


ihaft anführen will. Nah Ablauf des Monopols 
verpachtete die Gejellihaft die E. auf 999 Jahre 
an die Pennſylvania-Bahn. Val. v. d. Leyen, Die 
nordamerif. Eifenbabnen in ihren wirtidaftlihen 
und polit. Beziehungen (Lpz. 1885). 

Gamee (Gemälde), j. Camaieu. 

Eameen (Steine), j. Kameen. 

Camelina Crantz, Dotter, Dötter, Lein— 
botter, Pflanzengattung aus der Familie der 
Kruciferen (f. d.) mit nur wenigen Arten im mitt: 
lern und füdl. Europa und meitl. Aſien. Es find 
einjährige Kräuter mit pfeilförmigen Blättern und 
Heinen, traubia angeoroneten Blüten von bla: 
nelber Farbe. Die daraus entjtebenvden Schötden 
find etwas aufgeblafen, birnförmig oder fugelig und 
der Scheidewand parallel zufammengedrüdt. In 
Deutichland fommen vorzüglich zwei Arten vor, C. 
sativa CGrante (Myagrum sativum L.) und C.dentata 
Pers. Beide führen den Namen Yeindotter und 
werden, befonders C. sativa, nicht jelten ihrer öl: 
baltigen Samen balber als Slgewächſe angebaut, 
bejonders dann, wenn der Winterraps auswinterte 
oder im Frühling durd Spätfröfte zu Grunde gim. 
Der Leindotter iſt weit weniger einträglich ald Hays 
und Rüben, weil er weniger trägt und die Samen 
viel fleiner find. Dagegen ſoll das daraus ae: 
Ilagene Ol beffer als das Rübol jein, auch nict 
o leicht frieren. Es wird aber viel leichter ranzia. 
Strob und Blätter gelten al3 gutes Schaffutter. 

Camellia, j. Ramelie. 

Camölopardalidae (Ramelopardaliben), 
j. Giraffe. 

Camelot (ipr. fammlob), in Paris der martt- 
ee Straßenbändler, beionvders der Aus— 
chreier von Zeitungen. , 

! — (ſpr. kamangbähr), ein fetter Weich 
äſe, 1. Käſe. 

Camen, Stadt im Kreis Hamm des preuß. Reg 
Bez. Arnsberg, 15 km von Hamm, an der Seeſele 
und an der Linie Hannover⸗Koͤln der Preuß. Staate⸗ 
bahnen, teilweife mit Mauern umgeben, bat (1891) 
7063 (3734 männl., 3329 weibl.) e darumter 2114 
Katholiken und 119 Israeliten, Poſt, Telegrapd, 
Amtsgericht (Landaeriht Dortmund), 2 evang, 
1 kath. Kirche, Reitorate- und höhere Mädchen— 
ſchule, neues Krankenhaus; Eifengiehereien, Fabri⸗ 
fation von Papier und Koblenförderwagen, ſowie 
ein Roblenbergwert «Monopol» (1200 Arbeiter). 

önae (in älterer Form Casmenae), Ra’ 
menen oder Kamönen, ift der Name altital. Got⸗ 
tinnen, die in den Quellen wirtend gedacht wurden. 
Der Name (zufammenbängend mit carmen, Lied, 
Sprud) zeigt, wie der Name der Göttin Carmenta 
(f. d.), die zum Meisjagen begeifternde Kraft der 
Quellen an. Zu den C. gebört Egeria (j. d.). Die 
röm. Dichter übertrugen den Namen der C. häufig 
auf die griech. Mufen, die ebenfalls urjprinalic 
Quellgottbeiten waren. 

Eäment, j. Gement. . 

Gamenz, Dorf im Kreis Frankenitein des preuß 
Reg.⸗Bez. Breslau, an der Glatzer Neiſſe umd an 
den Linien Breslau: Mittelmalde, E.:Rofel-:Handriin 
(112,9 km) und Raudten-C. (145,1 km) der Preuf. 
Staatöbahnen, hat (1890) 822 E. und ift belannt 
wegen feiner ehemaligen Giftercienjerabtei, bie, nad 
dem Bretiflam von Böhmen 1096 dafelbit ein Schloß 
Kamenecz erbaut hatte, 1209 von dem Breslauer 
Auguftiner: Chorberrn Vincent von Pogarell, der 
aus dem Schloß die Klofter:, jepige kath. Pfartkirche 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufucdhen. 
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beritellen ließ, begründet, 1810 aufgelöjt wurde. 
Die 25 Stiftäpörfer der Abtei gehörten jeit 1838 
der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, der ge: 
ſchiedenen Gemahlin des Prinzen Albrecht von Preu⸗ 
ben, die, nahdem das ehemalige Schloß und die 
Kloitergebäude 1817 abgebrannt waren, nah Plä— 
nen von Schinkel durch Martius auf dem nahen 
Hartbeberge ein großartiges Schloß in got. Stil 
jowie unterhalb desjelben eine evang. Kirche er: 
bauen ließ. Seit ihrem Tode (1883) iſt ihr Sobn, 
Prinz Albrebt von Preußen, Befiger des Schloſſes 
und deö 1876 gegründeten NafjausDranien:Nlieder: 
landiſchen Fideitommifjes, zu dem die Herridaften 
E., Seitenberg und Schnallenjtein gehören. 

Camöso (ital., Mehr; 
Gemme und Steinſchneidekunſt). 

Camöra (lat.), Gemach, Kammer (ſ. d.); ala 
Bezeichnung für Behörden, 5. B. C.imperiälis, 
Reihstammergeriht; C. apostollca, die päpit: 
lihe Rententammer; alla camera (ital., in der 
Mufil), nad dem Kammerton (j. d.). 

Camöra olara (lat.), eine Modifikation der 
Camera obscura (j. d.), bei ver das auf eine matte 
Tafel entworfene Bild von außen durch eine Linie 
betrachtet wird; nicht zu verwechſeln mit Camera 
lucida (}. d.). 

ao j. Cambrai. 

Cameralia (lat.), j. Kameralwiſſenſchaft. 
‚ Camöra luoida (lat., d. i. lichte Kammer) ijt 
ein (1809) vom Engländer Wollajton erfundenes 
optiſches Hilfsmittel zum Landichaftäzeichnen, das 
aber aus feinem kammerähnlichen Raume bejtebt, 
wie man aus feinem Namen jchließen könnte, jon: 
dern aus einem kleinen, vierfeitigen Glasprisma, 
deſſen Wintel nah der Reibe 90, 67*/,, 135 und 
67:1 —— (ſ. beiſtehende Skizze). Man hält 

« basjelbe jo, daß die eine, em, der beiden 
einen rechten Wintel einichließenden Flächen 
zu oberft und horizontal liegt, die andere, mn, 
aber vertifal und den abzubilden: 
den Gegenſtänden zugefebrt jtebt; 





e m 


N fiebt man nun lotrecht binunter 
R auf die Ede e der obern Fläche em, 
16 indem man das Auge a jener Ede 


ſehr nabe bringt, jo erblidt man 
die Bilder der Gegenjtände auf 
| einem unter dem Prisma befind: 

\, lien Bapier. Dies kommt von der auf 
den beiden geneigten Flächen er und rn des 
Prismas durd totale Reflerion bei v und w erfolgten 
weimaligen Spiegelung nad aufwärts in bie eine 
albe Bupille des Auges a, während man zugleich 
neben der Ede e vorbei mit der andern halben Pupille 
nad einem horizontalen Bapier und der Spiße eines 
eichenftiftes direkt binfiebt. Da bierber auch das 
piegelbild b’ des Objekts b projiciert wird, jo 
Läßt ſich dieſes Bild nachzeichnen. —— müſſen 
ſich dabei eines konkaven, vor die vertikale, den 
Gegenjtänden zugemwendeten Fläche mn geftellten, 
Sernfichtige eines fonveren, unterbalb des Prismas, 
an der Faſſung desielben angebrachten Glaſes be: 
dienen. Um das Auge nicht zu ermüden, wendet 
man farbige Qeilgengiäfer an. Mittels feiner Faſ⸗ 
fung iſt das Prisma an einem horizontalen Arme 
fejtgemadt, der von einer Heinen vertitalen Säule 
ausgeht; eine Schraubenzwinge dient dazu, das 
N he ige an den Tiſch anzuichrauben. Auch bei 
Mikroflopen und Fernrohren läßt ſich die C. 1. an: 
bringen, um die vergrößert gefebenen Bilder nadı: 





abl Camöi), Kamee (j. d., väb. | 
' und Berchtold), die urkundlich Malag afen genannt 
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zuzeichnen. Man giebt dem Prisma in ſolchen Fällen 
die Form eines rechtwinklig: gleichichentligen Pris⸗ 
mas, das nur eine jehr geringe Länge und Breite 
bat; die Spiegelung geſchieht dann an der Innern 
Hypotenuſenfläche infolge der dort eintretenden to= 
talen Reflerion. Schon vor Wollafton hatte Söm- 
merring (1808) eine O. J. mittel3 eines ſehr Heinen, 
unter 45° gegen den Horizont geneigten Stahljpiegel: 
chens konftruiert, bei welchem der Strahlengang äbn: 
lich war wie bei den total refleftierenden Prismen. 

örae nuntli (lat.), Kammerboten, in 
der fränk. Berfafjung, ebenfo wie Königsboten (Missi 
dominiei) für einen beftimmten all beauftragte 
Stellvertreter des Königs. Die Bezeihnung C. n. 
begegnet nur für zwei ſchwäb. Große (Erdanger 


werden und Anfang des 10. Jahrh. den Verſuch 
machten, die berzogl. Gewalt an ſich zu bringen. 
Camöra obscüra (lat., d. i. dunkle Kam: 
mer). Bringt man in dem Fenſterladen eines ver: 
duntelten Raumes eine Heine Öffnung an, jo ent: 
jteben auf der gegenüberliegenden weißen Wand 
umgefehrte Bilder der vor dem Fenſter befind: 
liben beleuchteten Gegenftände, indem, wie bie 
Figur zeigt, das von A nad allen Seiten aus: 





nebende Licht durch die Öffnung bindurd nur eine 
bejtimmte Stelle a der Wand beleuchten kann. Eben: 
jo gelangt das Licht von B nur nad) b. Hierbei 
freuzen jicb die Verbindungslinien Aa, Bb in der 
Offnung. Diejes einfache Erperiment, das einen 
überrafhenden Anblid bietet, wurde von ob. Bapt. 
Porta (1558) angeftellt. Durb eine kleine Off— 
nung entjtehen ſcharfe, aber lichtſchwache Bilder. 
Porta verwendete fpäter eine große Offnung, bie 
er mit einer Linſe dedte, die num gleichwohl die 
von einem Punkt ausgehenden Strablen wieder 
in einem Punkte fammelt, wobei aber allerdings 
nur in gewifjen Entfernungen liegende Objekte auf 
der Wand zur ſcharfen Abbildung gelangen. Rob. 
Hoote hat (1679) eine tragbare C. o. konſtruiert, die 
zum Nachzeichnen verwendet werden konnte. Die: 
jelbe wird gegenwärtig durd die Camera lucida 
(f. d.) erjeht. Auch das Auge iſt, wie Kepler er: 
fannte, im wejentliden eine C.o. Das Auge des 
Nautilus ftellt eine Portaſche Camera ohne Linie 
vor. Die C. o. findet in verbejlerter Form Ans 
wendung in der Photographie und heißt dann 
pbotograpbiihe Camera (j. Photographie). 

Die pantojtopiibe Camera oder der Pa— 
noramenapparat ijt eine zuerit von dem deut: 
ſchen Kupferfteber Martens in Paris angegebene 
pbotogr. Camera, die fih während der Aufnahme 
preben läßt, ſodaß die einzelnen Teile einer Land— 
ichaft nach und nad in das Gefichtäfeld des Appa: 
rats treten, wodurch es möglid wird, ein ganzes 
Panorama auf einer einzigen Platte aufzunehmen. 
Die im Handel befindlichen photographiihen Pa: 
noramenbilder nah Schweizerlandichaften find in 
dieſer Weiſe gefertigt. 

erarlus (lat.), Kämmerer, 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 


872 


Gamerarius (eigentlich Liebbard; C. latinifiert 
aus Kammermeifter, Mir di deutſcher 
Humaniſt, geb. 12. April 1500 zu Bamberg, ſtudierte 
feit 1513 in Leipzig die alten Spraden, ſchloß ſich 
1518 in Erfurt an Coban Helle an, lehrte dort die 

rieb. Sprade und erwarb ſich 1521 in Wittenberg 
Melanchthons Freundſchaft, der er 1526 einen Ruf 
als Lehrer des Griebijben and Gymnafium zu 
Nürnberg verdantte. 1535 rief ihn der Herzog von 
Württemberg zur Neuordnung der Univerfität nach 
Tübingen; 1541 luden ibn die Herzöge Heinrich und 
Morig von Sachſen zum gleichen Zwecke nad Leipzig, 
dejien Hochſchule durch E. bald zur erjten Deutih: 
lands wurde. Hier jtarb er 17. April 1574. C. war 
an kritiſcher Schärfe wohl der tüchtigfte Philologe 
ber Zeit. Die Zahl feiner Schriften, Ausgaben 
(namentlich PBlautus), liberjegungen iſt unabjebbar. 
Mebr als feine biftor. Arbeiten (3.B. überden Schmal: 
taldifchen Krieg) interefjierennoc heute jeine Biogra: 
pbien Eoban Hefies (1553) und vor allem Meland: 
tbons (1556; neue Ausg. von Strobel, Halle 1777). 
Als lat. Dichter pflegte er hauptjächlich die äſopiſche 
Fabel. liberaus tbätig war er als tbeol. und päba- 
aogiiher Schriftiteller und als Verfaſſer gram: 
matifcher Handbücher. Cafaubonus nannte ibn die 
Zierde Deutſchlands. E.’ «Epistolae familiares » 
(2 Bde., Frantf. 1583— 95) bieten wertvolle Bei: 
träge zur Zeitgeichichte. 

Camerarius, Rud. Jal,, Arzt und Botanifer, 
eb. 12. Febr. 1665 in Tübingen, wo er 1687 
Irofeffor der Medizin und Botanik fowie Direktor 

des Botanijchen Gartens wurde und 11. Sept. 1721 
ftarb. €. bat fih namentlihb um die Bilanzen: 
phyſiologie verdient gemacht und die Serualität der 
Pflanzen zuerjt mit Beftimmtbeit nachgewieſen in 
«De sexu plantarum epistola» (Tüb. 1694). 

Camöra stelläta, j. Sterntammer. 

Cameriöre (ital.), Kammerdiener, Kellner; 
Cameriöra, Kammermädchen, Zofe. 

Eamörif, j. Cambrai. 

Gamerino, Hauptitadt des Kreiſes C. (47298 €.) 
ber ital. Provinz Macerata zwiſchen dem Chienti 
und der Botenza, in 346 m Höhe, 36 km im SW. 
von Macerata, in jteiler, gebirgiger Gegend, ift Sitz 
eines Erzbistums und der Heinjten, 1727 gejtifteten 
Univerfität Italiens, mit zwei Fakultäten (Juris— 
prudenz und Medizin), bat (1881) 5459, als Ge: 
meinde 11761 E., Poſt, Telegrapb, einen erz: 
biihöfl. Balait, eine 1832 erbaute Kathedrale, Ba: 
lazzo ducale, Palazzo nuovo mit großem Hof, eine 
1503 von Ceſare Borgia errichtete Rocca und auf 
dem Hauptplage eine Bronzejtatue des Bapites 
Sirtus V. von 1587; Landwirtſchaft und Seiden: 
induftrie. — E., das alte Camerinum, eine wid: 
tige Stadt Umbriens, wurde 252 Bistum, bildete 
im Mittelalter eine Mark des Herzogtums Spoleto, 
bis es um die Mitte des 13. Jabrb. an die Baranı 
kam, von denen Giovanni Maria 1520 von Leo X. 
den Titel eined Herzogs von C. erbielt; 1539 kam 
E. an Ottavio Farneſe und, als diefer Herzog von 


Gamerarius 


wurde es von Piemont anneltiert. C. ift der Ge: 
burtsort des Malers Carlo Maratta. 
Camerlengo (ital., «Schaklämmerer»), am 
päpftl. Hof der Kardinal, der den Schaß ver: 
waltet, zur Zeit des Beſtehens des Kirchenjtaates 
auch richterliche Befugnifje hatte und während einer 
Vakanz des päpjtl. Stubls die Gejchäfte leitet. In 
der Terra ferma Venedigs überwadten fie das 








Livingſtones Forjhungen zu ergänzen, 
| 21. Rah jR ! 
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Finanzweſen der einzelnen Städte und lieferten die 
Jahresüberſchuſſe an die Republik ab. In der Re 
publit Florenz nahmen fie als Finanzbeamte eine 
wichtige Stellung ein. 

Gameron (ipr. tämmöer'n), Charles Duncan, 
engl. Offizier und Konſul in Abeffinien, nabm 
1846—47 an ben Kriegen gegen die Kaffern, 1853 
—55 am Drientfriege in der Krim teil und wurde 
1860 Konful für Mafjaua und Abeffinien. Durd 
verjchiedene Vorkommniſſe gereizt, ließ König Tbeo: 
dor II. ihn in Ketten legen und bielt ibn nebit 
andern Europäern vom Yan. 1864 bis Febr. 1866 
und wieder vom April 1866 bi3 April 1868 meiſt 
auf der Feitung Magdala gefangen. Zu ihrer Be: 
freiung Fanbten die Engländer eine große Emedi- 
tion nad Abeffinien. Magdala wurde 13. April 
1868 erjtürmt und E. mit feinen Zeidensgefäbrten 
befreit. Er ging nad England, dann nad Genf, wo 
er 30. Mai 1870 jtarb. 

Cameron (ipr. fämmör'n), Simon, nordament. 
Politiker, geb. 8. März 1799 im County Lancaiter 
in Bennfolvanien, wurde Buchdruder und 13% 
Herausgeber einer Zeitung in Dovlestown, zog 
1820 nad der Staatshauptitadt Harrisburg, wo er 
Präfident einer Bank und zweier Eiſenbahnen wurde. 
1845 von den Demokraten in den Senat der Ber: 
einigten Staaten gewäblt, — er dieſem bis 
1849 an. 1854 ſchloß ſich €. der republilaniſchen 
—— an und wurde von dieſer 1859 wieder als 

enator burchgejekt. Auf dem PBarteilonvent, der 
1860 in Chicago jtattfand, trat er ald Präfident- 
ibaftsfandidat zu Gunften von Lincoln zurüd, der 
ihn 4. März 1861 zum Kriegsminiſter ernannte. 
€. zeigte ſich aber diejer Stellung nicht gewachſen 
und ging 1862al3 Gefandter nad Rußland, wo er bis 
Ende des ‘jahres blieb. Von 1867 bis 1877 gebörte 
er dem Senat wieder an und warb 1872 Borfiken: 
der des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen: 
heiten. Obne ſich als Redner oder Staatämann br 
ſonders birvorgetban zu haben, beſaß C. einen 
großen — Einfluß, und obgleich er ſeit 187 
vom polit. Schaupla abtrat, beherrſchte er dad 
dur feinen Sohn James Donald, den er zu 
feinem Nachfolger als Senator zu machen muhte, 
die Partei feines Staates. Er ftarb 26. Juni 1839 
in Neuyork. Bol. W. J. Young, Sketch of the 
life and public services of C. N bilad. 1853). 

Eameron (jpr. fimmör'n), Verney Lovett, enal. 


Afrilareiſender, geb. 1. Juli 1844 zu Radipole (Der: 
| jetfbire), wurde 1857 


arineladett, 1876 Comman: 
deur und 1872 Ebef einer Erpedition, die von der 
Londoner Geographiſchen Geſellſchaft ausgerüftet 
war, um Livingitone zu Hilfe zu lommen. €. trat in 
Begleitung von Lieutenant Murpby, Moffat und 
Dr. Dillon 24. März 1873 die Reife ins innere von 
Bagamojo aus an, erreichte im Auguft Unjanjembe 
und begegnete bier der Leiche Yivingftones, die von 
defien Dienern nach der Küfte gebracht wurde. Wäb- 
rend Murpby den Leichentondutt nach Sanfıbar 


} \ | führte, Moffat ftarb und Dillon wegen Krantbeit 
Parma geworden war, an die päpjtl. Kammer; 1860 | 


fih 17. Nov. erſchoß, feste C. die Reife fort, um 
gelangt? 
r. 1874 nad Ujiji am Tanganitafee, umfubr 
legtern 13. März bis 9. Mai in dem von Ujiji jür- 
wärt3 gelegenen Teil und entdedte dabei 3. Mat 
den Ausfluß des Sees, den zum Yualaba fließenden 
Lufuga. Am 18. Mai brad er nad Weiten auf, um 
den Yualaba abwärts bis zum Kongo zu verfolgen, 
ſah fih in Njangwe aber genötigt, den Fluß zu ver: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter M aufzufuden. 
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lafien, ging nun ſudweſtich auf ganz neuen Wegen 
5800 km weit bis nach Benguella und kam 19. Nov. 
1875 in Loanda an. (Val. die Route auf der Karte 
von Üquatorialafrita.) Diefe Durchquerung Afritas 
ftellt ihn den erfolgreichiten Neifenden der Neuzeit 
gleich, zumal wegen feiner guten Beobachtungen und 
zuverläjfigen Ort3bejtimmungen. €. mobnte 1876 
dem Kongreß der Afrikareifenden in Brüſſel bei und 
war 1878 in Kleinafien und Berfien, um die Mög: 
lichfeit eines —— vom Mittelmeer nach 
Indien zu erforſchen. Seine große Reiſe beſchrieb 
er in «Across Africa» (2 Bde., Lond. 1876; neue 
vermehrte Ausgabe, ebd. 1885; deutſch: «Quer durch 
Airitan, Lpz. 1877). Auch fchrieb er «Our future 
Highway» (2 Bve., Fond. 1880) und die Jugend: 
fchrift «In savage Africa» (ebd. 1887). 

Cameroon, Gamerun, j. Kamerun. 

Gambolz, j. Camwood. 

Camiguin, Iniel, j. Babuyan. 

Camilla beit der 107. Planetoid. 

Camillus, Marcus Furius, röm. Feldherr, 
aus einem röm. Patriciergeſchlecht, erſcheint 403 
v. Chr. als Cenſor zum erftenmal in den röm, Ma: 

iſtratsliſten. Im 10. Jahre des legten Krieges gegen 

Bei (396) eroberte er ald Diktator dieje Stadt. 
394 war er zum brittenmal Konjulartribun. Nach 
der Sage belagerte er als ſolcher Falerii; ein Schul: 
meiiter joll ibm die Kinder der vornehmiten Tale: 
rianer überliefert baben, &. aber ließ den Verräter 
mit gebundenen Händen unter Rutenjtreicen von 
den Knaben zurüdführen und bewog durd dieſe 
Handlung die Belagerten, fih ihm zu ergeben. Als 
der Volkstribun Lucius Apulejus ihn anklagte, nad 
einigen, einen Teil der Beute von Beji unterichlagen, 
nad andern, jie ungerecht verteilt zu baben, und 
beim Triumph über die Stadt mit weißen Roſſen 
gefabren zu jein, ging er freiwillig in die Verban: 
nung. Nachdem Brennus 390 Rom bis auf das 
Kapitol erobert batte, riefen ibn die nah Veji ge: 
flüchteten Römer zurüd. Zum Diktator ernannt, 
foll er hierauf an der Spiße eines Heers von 20000 
Römern zum Crjab des Kapitols berbeigeeilt fein. 
Es kam zum Zuſammenſtoß mit den Galliern, die 
von C. bejiegt wurden. Triumpbierend zog er nun 
wieder in Rom ein; aber die Stadt war in einen 
Schuttbaufen verwandelt, und die Tribunen machten 
den Vorſchlag, nad Veji auszuwandern. C. jedoch 
ſetzte es durch, daß Rom wieder aufgebaut wurde. 
Als infolge der durch die galliſche Kataſtrophe ber: 
beigeführten großen Shwähung Roms die Bun: 
desgenofien der Stadt, die Latiner und Herniler, 
abfielen, und die Siquer, Volsker und Etruster die 
Waffen gegen Rom ergriffen, befiegte fie E. alle und 
zog zum brittenmal in Rom im Triumph ein. Zum 
viertenmal foll dem €. 384 aus Anlaß der Unruben, 
die Manlius (j. d.) erregte, die Diktatur übertragen 
fein; er wurde von neuem Diktator, al3 die von 
den Boltstribunen Gajus Licinius Stolo und Gajus 
Sertius in Vorſchlag gebrachten Gejeke 368 die 
beftigiten Unruben erregten. Da C. nicht wagte, 
den nad gleihem Recht im Staate — Plebe⸗ 
jern zu widerſtehen, dankte er ab. er ſchon im 
folgenden Jahre übertrug man ibm die Diktatur 
wieder, alö die Gallier fich in derNäbe Roms zeigten. 
E. ichlug dieſe bei Alba, dann vermittelte er Die An 
nahme der Liciniſchen Gefege und dadurch den Frie— 


den zwiſchen Batriciern und Blebejern. Er jtarb 365 | 


v.Chr. Daß die Erzählung von feinen Thaten viel: 
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Niebubr nachgewieſen worden, jpäter im einzelnen 
von Mommjen und Thouret. Bol. Mommien, 
Nöm. Forfhungen, Bo. 2 (Berl. 1879); Thouret, 
Über den gallifhen Brand (Lpz. 1880). 

Camifade, j. Kamiſade. 

Camiſarden, ſ. Kamiſarden. 
Camiſayaco, Nebenfluß des Amazonenſtroms, 
ſ. Santiago (Fluß). 
sia (mittellat.), Hemd, inäbejondere das 
weiße Chorhemd der kathol. Geiitlichen. 

ammaräta, Ort im Kreis Bivona der ital. 
Provinz GirgentiaufSicilien, an der Linie Balermo: 
6.:Borto Empedocle der Sicil. Eifenbabnen, bat 
1881) 5987 E., Poſt und Telegrapb. Der nabe 
onte:-Cammarata (1579 m) gewäbrt eine um: 
fafiende Ausficht. 
ammin. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Stettin, 
bat (1890) 43662 (21157 männl., 22505 weibl.) E., 
1 Stadt, 109 Landgemeinden und 97 Gutsbezirke. — 
2) C. oder Kammin, Kreisjtadt im Kreis E. an dem 
Camminer Bodden (j.d.), 
den die Dievenow durchfließt, 
und an der Linie Alt-Damm⸗ 
Gollnow:E, (69,8 km) der 
Preuß. Staatäbahnen, mit 
boppelten Wallgräben um die 
enge Altjtadt, bat (1890) 5681 
(2755 männl., 2926 weibl.) 
evang. E. darunter 83 JIsraeli⸗ 
ten, Poſt, Telegraph, Dampfer⸗ 
verbindung mit Stettin und (im Sommer) mit Berg: 
ievenow ; Landratsamt, Amtsgericht (Landgericht 
Stettin), Kataſter⸗ Strandamt; ein ſchönes Thor aus 
dem 14. Jahrh. mit Türmen, berühmten Dom St. ‘fo: 
bannis mit jhönem Kreuzgange, 1175 von Herzog 
Kaſimir erbaut, eine St. Marien:, St. Nitolai= und 
eine altluth. Chriſtusktirche, 1887 erbaut, eine Ev: 
nagoge, ein Rathaus aus dem 14. Jahrh., ein 1882 
erbautes Sol: und Moorbad; Domſchule (bis Unter: 
tertia), Zehrerjeminar(Direltor Dittmann, 100 Schü: 
ler, darunter 75 Alumnen), höhere Mädchenſchule; 
ſtädtiſches Krankenhaus, — Johan⸗ 
nishoſpital und Frauenſtift; Kreis- und ſtaͤdtiſche 
Sparkaſſe ſowie 2 Vorſchußvereine. Die 42, prozen⸗ 
tige jod⸗, brom⸗ und lithionhaltige Sole (20° C.) 
kommt aus einem Bohrſchacht (615 m) und wird 
angemwendet bei rheumatifchen Leiden, Haut: und 
Frauenkranlheiten. Ferner bejteben eine Gement: 
fabrit in Griſtow bei C. (140000 t jährlich), Eifen: 
giekerei, 2 Brauereien, Fiſchräucherei, Tijchlerei, 
Schubmaderei, 5 Bieb:, 2 Krammärkte. — C., in 
den ältejten Urkunden Chamin, Gamin und Camyn 
—— war urfprünglich wend. Burgflecken und 
erzogl. Hofburg und wird beim Einfall des Herzogs 
Boleſſaw III. von Bolen inBommern (1107) genannt. 
1168 und 1174 wurde C. von Waldemar von Däne: 
mark vergeblich angegriffen. 1175 wurde das Bis: 
tum von Wollin nad E. verlegt und ein Domberren: 
tollegium vom Herzog Kafimir errichtet; 1228 erbaute 
Wratijlam II. ein Dominifanerklojter. 1273 und 
1308 wurde die Stadt von den Brandenburgern zer: 
jtört, 1456 von den Kolbergern erobert und der Dom 
nebit 28 Kapitelsvörfern zeritört. 1534 wurde bie 
Reformation eingeführt. Auch in der Folgezeit hatte 
G. viel zu leiden durch Brand, die Belt, jowie durch 
ſchwed. und ruſſ. Truppen. 1648 fiel das Bistum 
an Brandenburg und 1810 wurde das Domftift jäku: 
larifiert. Bol. Baltiſche Studien, ba. von der Gejell: 
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fache Ausihmüdungen erfahren babe, ift ſchon von ſchaft für pommerjche Geſchichte und Altertumskunde 
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zur Geſchichte Pommerns aus der Zeit Bogislams X. 
(Berl. 1859); derj., Die Eremption des Bistums C. 
(Stettin 1870); Bommeriches Urkundenbuch, ba. 
von Klempin (1.—3. Abteil., ebd. 1868 fa.); Rüden, 
Geihichte der Stadt C. (Cammin 1880). 
Eamminer Bodden, Strandiee in der preuß. 
Provinz Bommern, an der Mündung der Dievenom, 
zwifchen Samminund ver Inſel Wollin, iſt 4km lang, 
wird durch die 3,3 km breite Inſel Griſto w in 2 Ra: 
nälegeteilt, die ſich nördlich der Inſel zum Fritzower 
See erweitern. [für Camöes (i. d.). 
Camoens, in Deutichland üblibe Schreibung 
Camões (ipr. kamongſch oder famdängich), Quiz 
de oder genauer Luiz Baz de E., der größte Dichter 
der Bortugiefen und zugleich ihr größter Patriot. | 
Wenige Daten feines ereignisreichen Yebens jteben | 
mit Sicherbeit feit. Beſonders die Geitalt und das 
Schickſal jeiner Geliebten Caterina, die er unter dem | 
Anagramm Natercia in jo vielen jeiner Gedichte ges 
feiert bat, ift in Dunkel gebüllt. 1525 oder 1524, 
dem Todesjahre Vasco da Gamas, geboren, mie 
man meijtbin annimmt zu Liſſabon, doch wahr: 
iceinliber in Coimbra, —— C. aus einem 
altadligen galiciſchen Geſchlecht, das im 14. Jahrh. 
in Bortugal eingewandert und vom Könige Dom 
Fernando mit Ehren und Würden überbäuft wor: 
den, nun aber verarmt und gunjtberaubt war. 
Schon mehrere Troubadours waren aus dem Ge: 
ichlebt der E. hervorgegangen. Die Eltern des 
Dichters find ver cavalleiro fidalgo Simäo Vaz de 
E., der als Andienfahrer ein bewegtes Yeben hinter 
ſich hatte und wahrideinli in Indien jtarb, und 
Donna Anna de Macedo aus Santarem. Durch 
jeinen Großvater, Antäo Vaz, einen jener See: 
beiden, die mit Vasco da Gama die erite Fahrt 
nad Indien machten, war er mit des großen Ent: 
deders Familie verſchwägert. Seine Jugend ſcheint 
E. in Coimbra zugebract zu haben, wohin ber König 
Johann II. 1537 die Univerjität verlegte, Sein 
Name feblt zwar in den Liſten der Hochſchule; doch 
bat €. jeine ftaunenswerte Hafjiiche Bildung ſowie 
jeine Vertrautbeit mit der neulat., portug. und be: | 
jonders jpan. und ital. Dichtung wohl nur bei einer | 
iorgfältigen und geregelten Erziehung erwerben | 
fönnen. Vielleicht bat er unter der Aufficht jeines 
Obeims, Dom Bento de C., jtudiert, denn diejer 
war in Coimbra Prior des bocdhberübmten Kloſters 
von Sta. Cruz, in deſſen Schulen die Blüte des 
yortug. Adels ſich beranbildete, und deſſen St. 
Michaelstollenium ausdrüdlib für arme Adlige 
eingerichtet worden war. Die‘. 1542—46 verlebte 
C. bei Hofe, wohin er alö «cavalleiro fidalgo» Zu: 
tritt hatte, bealüdt, wie er jelbit erzäblt, durch 
‚frauen: und Fürſtengunſt, die feinem Herzen eine 
reihe Fülle von beiten und gedantenvollen Ge: 
legenbeitsgedichten entlodte. Auch jeine drei dramat. 
Verſuche fallen in diefe Zeit. Einer Hofdame der 
Königin Katbarina, genannt Katharina de Athaide, 
widmete er leidenjchaftliche Liebe. Doc war jein 
Liebeswerben nur furze Zeit ein glüdlices: er 
ward vom Hofe verbannt, jei e8 um bes öffent: 
lihen Anſtoßes willen, den jeine Liebe, angelichts 
der freng geregelten Hoflitten, erregte; jet es, daß 
Berleumdung ibm der Königin Gunſt entzogen; jei 
es, daß jein geniales, unvorjichtiges, leidenjchaft: 
liches Weſen ihm gefabroolle Händel zugezogen; 
jei es, daß jeine Komödie «Seleufus» allzu deut: | 
lib andas Verfahren des Königs Emanuel erinnerte, | 














Camminer Bodden — Camdes 


(40. Sehe, Stettin); Klempin, Diplomat. Beiträge | 


der die Braut jeines Sohnes, des num regierenden 
ohanns IIL, zu jeiner dritten ®emablin gemadt 
atte. Sicher N daß er verwiejen ward, vielleicht 
nur einmal, vielleicht au zweimal, vor 1550. Er 
trauerte fern von der Geliebten zuerjt auf portug. 
Boden, an den Ufern des Tejo (Ribatejo), ungefähr 
ein Jabr lang, in banger Sehnſucht, Die ihm wunder: 
volle Sonette und Elegien einflößte; dann kämpfte 
er zwiichen 1546 und 1549 B Jahre lang auf 
afrıt. Boden und zur See ald freuzfabrer gegen 
den Halbmond, gegen welden die Belagerung der 
Feſtung Mazagäo gerade neue portug. Truppen ins 
Feld gerufen hatte. In diejen Kämpfen raubte ein 
plitter einer feindliben Kanonentugel ibm das 
rechte Auge, mie es jcheint bei einem Seegefecht 
unweit Geuta. Ein Streit mit einem gewiſſen Gon— 
zalo Borges, bei dem C. jeinen Gegner verwundete, 
zog ihm Gefängnis zu. Vom Mai 1552 bis 4. Mär; 
1553 dauerte feine Haft; zwei Wochen fpäter, 24. oder 
26. März, verließ er Bortugal als einfacher Soldat 
und Stellvertreter eines andern, mit einem Nabres: 
jold von 9000 Reis. An der Zwiſchenzeit erſchien 
das großartige Gejchichtäwerk des portug. Livius, 
João de Barros (j.d.). Die Lektüre desjelben joll in 
dem Dichter den längit gebeaten Wunſch vollends 
gereift haben, die Großthaten der Nation in einem 
Heldengedicht zu verewigen. Der Blan zu feinen 
«Lusiadas» ward vielleicht im Gefängnis entworfen. 
Jedenfalls wurden einige Geſänge ſchon aus der Hei- 
mat mit in die yremde genommen. Nach 6 Monaten 
erreichte von der Flotte, welche E. nad Indien führte, 
nur das eine Schiff, das ihn trug, den Hafen von 
Goa (Sept. 1553). Sechzebn Jahre fübrte E. in 
Aften ein buntes wechjelreiches Yeben. 1553 nabm er 
an einem Kriegszuge gegen den König von Chembe, 
1554 an einem andern ın das Arabiihe Meer teil, 
wo er bis zum Kap Guardafui fam; 1556 ward er 
nab Macao geſchickt auf einen einträgliben, Muße 
gönnenden Boiten als Oberverwalter der Güter 
verjtorbener und abmwejender Yandestinder. Hier 
in einer Wyeljengrotte unweit von Macao, die beute 
noch eine Darauf bezügliche Inſchrift trägt, beendiate 
er die erſten ſechs Geſänge ſeiner «Yufiaden». 1558 
aber, auf der Rüdtebr nad Goa, litt der Dichter an 
der Mündung des Melong (Kambodſcha) Schiffbruch 
und rettete, außer dem nadten Leben, nichts als das 
Qufiadenmanujfript, das er ſchwimmend burd die 
Wogen trug. Nach diefem Unglüd, vermutlich noch 
in Rambodicha, dichtete er jene wundervolle Bara: 
phraſe des 137. Pſalms, in weldhem der in Baby: 
lon Klagende jih nad Zion zurüdjebnt. In Goa 
angelommen, ward er zur Rechenichaft gezogen über 
jeine Amtsverwaltung in China und gefangen geſett 
(1558—59). 1567 trat C. die Heimfabrt an, als Be- 
leiter eines Neffen des damaligen BVicelönigs, der 
als Gouverneur nad) Sofala ging und ihm das Reiſe⸗ 
> dortbin vorſchoß. Zwei Jahre lang bielt ibn 
Mangel oder Krankheit auf Mozambique feit, wo er 
fein Epos vollendete und feine lyriſchen Gedichte zu⸗ 
fammenitellte. Durch die Großmut einiger Freunde, 
beionders des Geichichtichreibers Diogo do Couto, 
fonnte er endlich 1569 die Rüdfabrt beenden. 

Am 7. April 1570 betrat E., nach 17jäbriger Ent= 
fernung, den Boden der Heimat. Am 25. Sept. 1571 
erhielt er von Sebaftian, durch VBermittelung eines 
treuen Freundes, des Dom Manoel de Bortugal, 
die Erlaubnis zum Drude feines Epos, das im 
März des folgenden Jahres 1572 wirklich erſchien. 
Der König belobnte den Dichter wegen feiner Kriegs- 
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thaten und ſeiner Verdienſte als Schriftſteller mit 
einem Gnadenſold von 15 000 Reis (nach heutigem 
Geld etwa 68 deutihe Mark) jährlih, auf drei 
Jabre, die jpäter aber bis zum Tode des Dichters 
verlängert und nad demſelben, auf Befehl 
zhilipps II, auch der greifen Mutter bis an ihr 

ebensende ausgezahlt wurden. Nur langiam drang 
der Ruhm des Dichters durch Bortugal (das ihn 
ipäter freilich nabezu vergöttert bat) und über feine 
Grenzen. Des Dichters lebte Periode umfahte zehn 
trübe Jahre, obwohl noch immer mandes ſchöne 
Lied von feinen Lippen ftrömte, Die furchtbare Nieder: 
lage von Alcazar-Quivir (4. Aug. 1578), in welcher 
der König mit nn Getreuen das Leben, das Vater: 
land aber jeine freiheit und Selbjtändigteit verlor, 
brach auch dem Dichter das Herz. Als Bhilipps ſpan. 
Truppen in Bortugal einzogen, jtarb E., 10. Juni 
1580, vermutlib an der berrichenden Beitieuche. 
Die Erzählung, jein javanifher Diener Antonio, 
der ihm treu ergeben nach Europa gefolat fei, babe 
nadt3 in den Straßen von Liſſabon für feinen 
Herrn betteln müfjen, ift eine Sage. In Armut und 
Verlaſſenheit aber ftarb er; obne Sang und Klang 
wurde er in der Kirche des St. Annentlofters bei: 
gelebt. Erſt 16 Jahre fpäter ließ ein Freund des 
Dichters, Dom Gonzalo Coutinbo, ibm ein Grab: 
mal jegen, auf weldem die Inſchrift ſtand: «Hier 
rubt Luiz de Camdes, der Fürſt der Dichter feiner 
Zeit. Er jtarb 1579.» Der Zujag: «Er lebte arm 
und elend und alſo jtarb er», iſt apolryph. Daß 
das Datum 1580 das richtige iſt, bezeugt ein 
amtliches Dolument aus der Kanzlei Philipps II. 
Das Grabmal wurde durch das Grobeben von 
1755 und durch Umbauten des Kloſters zerftört; 
die Gebeine des großen Toten zu finden war nicht 
möglich. Bereint mit allen andern, die überhaupt 
aus dem Boden der Klojterlirche —— wur⸗ 
den, bat man ihnen 1854 eine neue Ruheſtätte ge: 
aeben im Bantheon — Emanuels, der Klofter: 
firhe von Belem, gegenüber der Aſchenurne Basco 
da Gamas. Ein Standbild errichtete dem Dichter 
1867 die Stadt Lifjabon. 

Seinen Weltruf danlt C. dem Nationalepos, das 
er ſchuf: in alle Kulturfprachen warb e3 überjekt; 
97 Ausgaben und 44 Überjegungen bezeugen das 
(7 ſpaniſche: Ealdera, Tapia, Garcez, Gil, Conde 
de Cheſte, Arques, Sanjuan; 7 italienifche: Paggi, 
Gazzano, Anonymus, Nervi, Briccolani, Carrer, 
Bellotti; 9 franzöſiſche: Duperron de Gaftera, d’Her: 
millyund Laharpe, Millie, Fournierund Des Baules, 
Ragon, Nubert, Albert, Azevedo, Cool; 1 lateiniiche: 
Ihome de Faria; 6 engliibe: Fanſhaw, Midle, 
Musgrave, Mitchell, Aubertin, Duft; 7 deutſche: 
Heije, Winkler und Kuhn, Donner, Booch-Arkoſſy, 
Eitner, Wollbeim da Fonjeca, Stord; 1 holländiſche: 
Stoppendaal; 1 däniſche: Lundbye; 1 ſchwediſche: 
Loven; 1bohmiſche: Bichla ; 2polnische: Przybinsky, 
Bietromäly; 1 ruffiihe: Dmitrieff, und 1 ungari: 
ihe: Gyula). «Os Lusiadas», die «Lufiaden» 
(nicht die «Lufiader), d. b. die Lufitanier oder Ab: 
tömmlinge des Luſus, des fabelhaften Ahnherrn 
der WBortugiefen, jind unter den jog. modernen 
Epopden die einzige, die ſich dem epiichen, volts: 
tümlih:urfprünglihen Getfte näbert. Das Gedicht 
entjtand unter Verhältniſſen, jenen ähnlich, die allein 
ein echtes Epos erzeugen können, in der Zeit ber 
Heroenzüge der Bortugiejen nad Afrika und Ajien, 
unterdem durch dieſe Wunderthaten bervorgerufenen 
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benden Nationalbewußtjeind. Die «Lufiaden» find 
daher auch mehr ein epijches Nationalgemälde des 
portug. Heldentums als ein zur Feier eines einzigen 
Helden, einer vereinzelten Großthat gefungenes Ge: 
dit. Die Unternebmung Vasco da Gamas, die 
Entvedung des Seewegs nad Ditindien, bildet zwar 
das Haupt: oder Mittelitüd in diefer Heldengalerie; 
an dasjelbe aber find die tapfern Thaten und die 
merfwürdiaen Schidfale der übrigen Luſiaden an: 
gereiht, doch nicht in — Reihenfolge, etwa 
chronikenmäßig hergezählt, ſondern in kunſtgerechten 
Gruppen in den Bau des Epos eingefügt. Dabei 
berichtet der Dichter mit ſtolzer Wahrhaftigkeit und 
volllommener hiſtor. Treue, ohne die dunkeln Flecken 
zu verwiſchen, die er an einzelnen Helden rügen muß. 
Homer, Virgil und Arioſt find EC.’ Mufter, beſon— 
ders der zweite; im Geſchmacke feiner Zeit verband 
er aber chriſtl. Mythologie mit den Jabeln der 
beidnifchen. Überhaupt umwob er die Darftellung 
der Geſchichte feines Volls mit Briedungen feiner 
eigenen ſchöpferiſchen Phantaſie. Die Bere der 
«Lufiaden», die, dem «»Raſenden Roland» gleich, in 
Oktaven geichrieben find, haben etwas überaus An: 
ziebendes und Mohllautendes; die Sprade ift von 
Haffifscher Reinbeit und Rundung. Das allgemeine 
Interefie des Gebicht3 und das, was ihm eine 
—— unter allen modernen Epen giebt, 
ae vorzüglich in dem feurigen, patriotiichen Ge: 
fübl, von welchem es durchdrungen ift; außerdem 
fest aber die farbige Eintleidung der Handlungen 
und die lebendige Pracht und Treue feiner Natur: 
ſchilderungen in Staunen. Einen großen Seemaler 
nennt W. von Humboldt den portug. Dichter. 
Nächſt den «Lufiaden» jchrieb E. drei Komödien, 
«Die Ampbitrionen», «König Seleufus» und «Die 
Liebe des Philodemo». Außerdem aber iſt er ein 
großer lyriſcher Dichter, der größte, den das 
16. Jabrb. hervorgebracht hat. Sein Barnaf, d. b. 
die Sonette (356), Canzonen (22), Elegien (27), 
Oden (12), Oftaven (8) und Idylle (15), kurz all 
die Gedichte, die er in ital. Versmaßen gefchrieben 
bat, bilden zujammen mit feinem «Cancioneiro», 
d. b. den Heinen Liedern in trochäiſchen Kurz: 
zeilen, die er nad ſpan. Art gedichtet (über 150), 
einen Gejfamtbefiß jo reih und manniafaltia, wie 
nicht Petrarca, nicht Garcilajjo, nicht Tafjo ihn 
aufzumeifen haben. Leider aber hat E. nicht jelber 
eine Ausgabe feiner «Rimas» bejorgt, noch auch 
ein drudfertiges Manuffript binterlaffen: ein fol: 
ches, das er 1567—69 auf Mozambique zufammen: 
tellte, joll ihm entwendet worden fein. An alle 
Winde waren die Blättchen zerftreut, - die er 
feine Gefüblsergüfle niebergefhrieben. Nur der 
Sorgfalt — Bewunderer des Dichters iſt es zu 
danken, daß überhaupt in den verfloſſenen drei Jahr: 
hunderten nach und nach geſammelt worden iſt, was 
C. Namen trug. Ob aber alles, mas fo veröffent: 
licht ward, echt ift, bat die Kritik noch nicht endgültig 
entichieden; die Tertgeftaltung der camonianiſchen 
Lyrik ift noch feine definitive; eine mujftergültige 
Ausgabe davon giebt es aljo noch nicht. Gewöhnlich 
bilden die «Rimas» einen Teil der Geſamtwerke; doch 
erichienen fie zuerſt getrennt (1595). Dievollftändigite 
Ausgabe der jämtlihen Werfe iſt dem Visconde de 
Juromenba zu verdanken (mit Biographie des C., 
6 Bde. Liſſab. 1860—69); die billigfte und band: 
lichite ift die von Theopbilo Braga beiorgte («Biblio- 
teca da Actualidade», 3 Bde., Porto 1874); die in 
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und Gomez Monteiro (3 Bde. Hamb. 1834). Eine | Dorf mit 2041, als Gemeinde 3926 E. Hauptfik 
gute Specialausgabe der «Lufiaden» ijt die von der Eifeninduftrie und deö Handels. Bon Ponte 
Souza:Botelbo (Bar. 1817, 1819 und 1828); eine di Legno führt nah D. eine Fabrftraße über ven 
neue kritiſche mit Varianten verfehene von Nein: Tonalepaß (1874 m) in das Val di Sole (Sulzberg), 
bardjtöttner (Straßb. 1875); die bejte Tertausgabe | nah N. der raube Gaviapaß nah Bormio; ins 
die von U. Coelho revidierte (Liſſab. 1880), eine | Beltlin zieht fih von Edolo aus durch Bal di Cor: 
Prachtausgabe die von E. Biel (Porto 1880). Die | teno eine Militärjtraße über den Paſſo d'Aprica 
Ausgabe der «Collecgäo de autores portuguezes» | (1181 m); nad) Zodrone führt der Eroce-Dominipaf 
(Xp3. 1873) ift ein Abdrud der Juromenhaſchen; (1982 m), von Breno aus nad Bal di Ecalve die 
von deutſchen Überjegungen war bis vor furzem die | fühne Fahrſtraße durch die Schlucht des Dezzo. Mit 
bejte die von Donner (Stuttg. 1833; 3. Aufl., Lpz. | Brescia ift das Thal durch eine Fahrſtraße am linken 
1869), im Versmaße des Originals. Eine ungleich bes | Seeufer (von Piſogne über Iſeo) verbunden; nad 
deutendere, in jeder — muſterhafte Leiſtung Bergamo führen von Lovere aus zwei Straßen, 
it die kommentierte Übertragung «Sämtlicher Ge: durch Bal Cavallina und durd Bal Seriana. 
dichten, d. h. der ganzen Lyrik, der Dramen und des Camorra, polit. Geheimbund Unteritaliens, 
Epos von Wilhelm Stord (6 Bde., Baderb.1880—85). | äbnlid der ihr verwandten Mafia (j. d.). Unter 
al. Adamſon, Memoirs of the life and writ- | Ferdinand II. von Neapel wurde aus polit. Grün: 
ings of Luis de C. (2 Bde., Lond. 1820); Inno- | den die feit 1820 über das ganze Feitland verbrei: 
cencio da Silva, Diceionario bibliographico por- | tete E. nicht nur geduldet, jondern fie drang in alle 
tuguez (Bd. 5); Braga, Historia de C. (3 Bde., | Stände, das Heer und die Beamtenſchaft ein; jelbit 
Porto 1873— 75); Reinbardjtöttner, E., der Sänger | Minifter und Prinzen traten ibr bei. Franz IL. 
der Luſiaden (Lpz. 1877); Caſtello⸗Branco, Luiz deC. | ſuchte durch Deportation von Camorrijti dem 
(Porto 1880); Yatino Coelbo, Luiz de C. (in der | Unweſen ein Ende zu maden; dafür erlangte Gari: 
«Galeria de varöes illustres» I, Liſſab. 1880); | baldi bei feinem Vorbringen von dieſem Verein 
Braga, Bibliographia Camoniana (ebd. 1880); | Unterftükung. Liborio Romano und aud) die ital. 
de Vasconcellos, Bibliographia Camoniana (Borto | Regierung machten den vergebliben Verſuch, die 
1880); Brito Aranba, Estudos bibliographicos C. im Bolizeidienft ebenfo nugbar zu machen, wie ſie 
Liſſab. 1887—88); vor allem aber Stord, Luis’ de | Garibaldis Freiicharen und Offiziere in das reguläre 
Camoens Leben (Baderb.1890). E. ift mehrfach zum ; Heer aufgenommen hatten; diejelbe trat vielmehr, 
Gegenſtande von Dichtungen geworden, z. B. eines | als natürliche Feindin jeder geordneten Regierung, 
epiichen Gedichts von Almeida Garrett (Bar. 1825; | in den Sold des vertriebenen Königs Franz' IL, 
Liſſab. 1863), das auch ins Franzöfifche übertragen | wodurd für Victor Cmanuel II. große Schwierig: 
ward, von Henri Faure (Par. 1880); einer Novelle | teiten erwuchſen. Nachdem es aber der Regierung 
von L. Tied («Der Tod des Dichter3»); eines Schau: | gelungen war, die von der C. unterftügten bourbont- 
ſpiels von Fr. Halm («Gamoens», Wien 1838); eines | hen Umtriebe niederzufchlagen, beichäftigte ſich 
hiſtor. Dramas von 2. Jardin (Liſſab. 1880); eines | dDiefe mit Ausbeutung der Stadtverwaltung von 
Romans in Berjen von Bunge (Lpz. 1892) u. a. Neapel, deren fie ſich bemächtigt hatte. Die De: 
Camoghe (Monte), ein Ausläufer ver Tambo: | portation von 200 Gamorrifti nad den ital. In: 
fette in den Adula-Alpen, im ſchweiz. Kanton Teifin, | jeln, welche der Präfelt Morbini 1874 anorbnete, 
erbebt ſich jüdöjtlih von Bellinzona zwifchen Monte: | machte der Sache fein Ende; doch ift die Zabl und 
Generi und dem St. Jorio-Paß zu 2229 m Höbe, | Bedeutung der E. allmählich zurüdgegangen, und 
wird feiner Flora wie feiner Aussicht wegen, welche | fie befhräntt fich heute auf bie unterjten Boltstlafien. 
die Alpen vom Monte:-Rofa bis zum Ortler umfaßt, | Ihre Macht verdantt die C. ihrer ftraffen Organi: 
von Bellinzona oder Lugano aus oft beftiegen. ation. Jeder Neueintretende gelobt Treue und 
Camogli (ipr.-ölji), Ort in der ital. Brovinz Verſchwiegenheit auf ein eifernes Grucifir und er: 
und im Kreis Genua, an der Riviera di Yevante | hält nad zweijähriger Lehr: und Probezeit die zwei 
und der Linie Genua: Spezia des Mittelmeerneges, | bejonders geformten Mejjer des Camorriſten als 
bat (1881) 5108, ald Gemeinde 8912 €. und ift Aus: | Erfennungszeihen. Als Hauptiise und Hochſchulen 
gangspunft für Befteigungen des Montefino. der C. find die Deportationspläge und Bagnos zu 
Gamönen (Ramönen), f. Camenae. betrachten. In jeder Brovinzialbauptitadt bat Die 
Camonica (Bal), Thal des Oglio im N. | E. eine Gentralftelle mit einem Haupte, das unbe 
der ital. Provinz Brescia, zwifchen der Adamello: | dingten Gehorſam findet, und einem Rechnungs 
gruppe im D. und den Bergamaster Alpen im W., | führer. Ihre Einkünfte bezieht die E. aus Erprei: 
von Ponte di Legno bis zum Iſeoſee ungefähr | jungen, Diebftählen und Schmuggelbandel; auch 
75 km lang, bat vorwiegend füdmweftl. Richtung, | die Ausführung von Verbrechen wurde von ihr genen 
zum Teil alpinen, zum Teil ſüdl. Charakter und be: | gute Bezahlung übernommen; eine Zeit lang batte 
ſonders ſchöne, jeengefbmüdte Seitenthäler gegen | jie die Erbebung einer Einfubrfteuer für Lebens: 
D. (Bal d'Avio, Bal di Malga und Bal Saviore). | mittel in Neapel völlig organifiert. Bal. Monnier, 
Die Haupterwerbsquellen der Bewohner des Thals | La C., notizie storiche (Flor. 1863); Umilta, C. et 
find neben Alpenmwirtfhaft die Ausbeutung der | Mafia (Neucätel 1878); Trebe, Das Heidentum in 
Eijenminen und der Marmor: und Schieferbrüche, | der röm. Kirche, Bo. 1 (Gotha 1889). Eine Art E. 
die Eijeninduftrie, Seidenzuct und Ausfubr von | bat ſich neuerdings auch in Neuorleans gezeigt. 
Kajtanien. Hauptort und Hauptitadt des Kreifes Gamös, bebr. Kemoſch, hieß der Nationalgott 
Breno (57966 €.) iſt Breno, ein malerijh auf | der Moabiter, weldes fein Volt ift, ‚wie Israel 
einem Felſen (330 m) gelegener Flecken mit (1881) | Jabwes Voll. Für Salomos moabitifbe Frau 
1699, ald Gemeinde 2427 E., außerdem Bonte | wurde ihm nad 1 Kön. 11 eine Kultjtätte auf dem 
di Legno (1290 m), am Fuße des Tonale, Edolo | Ölberge errichtet. Ein dem E. in höchſter Not ge: 
(6% m), wo nah W. Val di Gorteno abzweigt, und | brachtes Sohnesopfer erwähnt 2 Kon. 3,7. _ 
am Nordende des Iſeoſees Piſogne, ein ftattlibes | Camouflet (frz., fpr. famufleb), j. Quetichmine. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 











Camp — Campan (Ort) 
Camp (ir;., ſpr. fang), Feld, Feldlager, Platz 


zu Waffenübungen. 

Eampagna (ipr. Kar Hauptitadt des Kreiſes 
€. (103609 €.) in der ital, Provinz Salerno, 36 km 
im D. von Salerno, an der Linie Neapel: PBotenza- 
Metaponto des Mittelmeerneged, rings von Ber: 
aen umgeben, in gefunder Lage, hat (1881) 9028 E., 
eine fchöne Kathedrale, Mufitichule, im Auauft in 


der Näbe eine wichtige Meſſe, Landwirtſchaft und | 


Weinbau. 

Gampagna (ipr. -panja), Girolamo 
Bergna, ital. Bildhauer, geb. 1552 in Verona, geſt. 
nach 1623, war Schũuler von Jac. Sanſovino. Er gehört 
zu den beſſern Künftlern feiner Zeit, die I von der 
Manier nach Kräften fern bielten. Unter jeinen Wer: 
ten find hervorzuheben ein Hochrelief in San Giu: 
liano zu Venedig, darftellend den Leihnam Ehrifti 
von Engeln unterftügt, und die Bronzegruppe auf 
dem Hochaltar in San Giorgio Maggiore dafelbit: 
Ehriftus auf einer von den Evangelijten getragenen 
Grofugel; ferner Ehriftus am Kreuz und die Bronze: 
itandbilvder der Heiligen Markus und Franciscus 
- dem Hochaltar in San Redentore, der kolojjale 
Atlant oder Cyklop in der Zecca, der heil. Rochus 
u. a. in der St. Rochusſchule, das Grabmal des 
Dogen Eicogna in der Jeſuitenkirche, alles in Be: 
nedig. Anderes von ihm in Verona und Padua, 

Gampagna di Roma (ipr. -panja), in engerm 
Sinne die öde Gegend rings vor den Thoren Roms, 
in weiterm Sinne das Gebiet zwiſchen dem Cimi: 
nischen Walde im R., den Monti Sabini und Albani 
im O. und dem Meereim M., umfaßt Teile des alten 
Etrurieng, ver Sabina und faſt ganz Latium, ift eine 
von Civita⸗Vecchia bis Terracina 185 km lange und 
bis 70 km breite, hügelige, zum Tiber und Anio 
entwäjlerte Ebene; ein ebemaliger Meeresboden, 
auf dem infolge fubmariner Ausbrüce vulkaniſcher 
Tuff (Peperin) und Schladen jeßt fast durchweg die 
Oberfläche beveden. Alle Seen find Krater ausge: 
brannter Vulkane. Inſelartig erbeben fib aus 
diefem weiten Gefilde von ſchwermutsvoller Schön: 
beit der Monte Soracte (f. d.), in vorbiftor, Zeit eine 
Inſel im Meer, ſüdwärts der Monte Eirceo (f. d.), 
das practvoll geformte Worgebirge bei Terra: 
cina und der Krater des Albanergebirges felbit 
(ij. Albano), deilen alte Yavaftröme ſich noch bis in 
die Nähe Roms verfolgen laſſen. Ein anderer, jetzt 
von einem See audgefüllter Krater ift der von 
Bracciano. Den füdlihiten Teil nehmen die Bon: 
tiniſchen Sümpfe (f. d.) ein. Der unzureichende 
Abflug der Mafjeradern erzeugt Stagnation und 
Sumpfluft und dadurch Malaria und verheerende 
Fieber. Mit diejen Übeln vereinigt jich der Mangel 
wirtichaftlicher Kultur und des Anbaues, welcer 
die tödliben Miüfteneien in gefunde Aderfluren 
verwandeln könnte, Der Aderbau liegt überall da— 
nieder; nur Fremde aus den umliegenden Provin: 
zen fommen, die Äcker zu beitellen. Scharenweife 
rafft fie das Sieber bin. Der größte Teil ift no 
Meideland, in das im Herbit die Hirten von den 
Apenninen mit ihren Herden binabziehen. Die 
Rinderbirten find beritten und verfteben mit ihren 
Sanzen ihre Herde ſehr geichidt zu lenken. Die 
eigentliche Viehzucht ift aber ganz vernadhläffigt. 

Die E. d. R., obwohl fchon von Livius als un: 

efund bezeichnet, trug im Altertum viele fait fpur: 
08 verſchwundene Städte, und noch beweiſen Refte 
kaiferl. Billen im Stabtgebiete Roms den früher bier 


blühenden Anbau. Die zabllojen Berwüjtungen, | 





genanntda 
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welde die C. d. R. von Goten, Bozantinern, 
Langobarden und von Saracenen erlitten bat, nebit 
fpätern Kriegen verſchuldeten die Verödung biejer 
Landſchaften. Bergebens bemübten fi die Päpſte 
(dom ſeit vem 8. Sabıh. das Sand durch Anlage von 
Wirtfhaften (Domus cultae) wieder zu bevölfern. 
Unter der franz. Herrſchaft erwarb fich der damalige 
Gouverneur von Rom, General Miollis, durch An: 
pflanzen von Bäumen, Urbarmaden der Felder 
aroße Verdienfte. Seitber find zahlloje Projefte ge: 
macht worden, beſonders nad) dem Falle ver —5 
Regierung (3. B. durch Garibaldi 1875). Günſtige 
Reſultate erzielte man mit der Anpflanzung von 
—— an der Abtei Tre Fontane hinter St. 
Baul bei Rom. Val. Weſtphal, Dieröm. Kampagne 
(Berl. 1829); Nibby, Analisi della carta dei din- 
torni di Roma (2. Ausg., 3 Bde., Nom 1849); 
Didier, La campagne de Rome (Par. 1842); Gell, 
The topography of Rome and its vieinity (Lond. 
1846); Gregoroviug, Lateinische Sommer (6. Aufl., 
Lpz. 1889); Giordano, Cenni sulle condizione 
fisico-economiche di Roma e suo territorio (Rom 
1874); Mantovani, Descrizione geologica della 
Campagna Romana (2. Aufl., Turin 1884); Som: 
bart, Dierömiihe C. Eine ale Studie 
(Lpz. 1888); Moltke, Wanvderbud (5. Aufl., Berl. 
1890). Gampanien. 

Campagna felioe (jpr. -panja felihtſche), |. 

Campague (frj., ſpr. fangpanj), Land (im 
Gegenfaß zur Stadt); Feldzug; Betriebsjahr, die 
Zeit des ununterbrochenen Betriebs eines Gewerbes; 
in der Zuderfabrilation die Zeit, wo die Rüben 
verarbeitet werden. Sie beginnt unmittelbar nad 
der Ernte (Oktober) und dauert 2—4 Monate, 

Campagne (fr;., jpr. kangpänj), gleihbedeutend 
mit Feldzug, d. 1. eine Reihe militär. Operationen 
während eines Jahres oder eines Teils eines Jah— 
res, Meift wird durch Sonderbeitimmungen Anfang 
und Ende einer C. feitgeiebt; erjterer fannı von ber 
Kriegserllärung, dem Üüberſchreiten der feindlichen 
Grenze oder dem Beginn der teiten, eb: 
tered von dem Friedensſchluß, der Rückkehr ins 
Vaterland oder dem Übergang in den riedenszju: 
ftand datieren. 

Gampagne:Reiterei wird die kriegsgemäße 
Reitausbildung von Mann und Pferd im Gegen: 
jaße zur Schulreiterei genannt, die eine feinere Aus: 
bildung für die Bahn, für den Cirkus, für Quadril— 
len und Schauftellungen bezwedt. 

Gampagnola (ipr: -anjobla), Domenico, ital. 
Hiftorienmaler und Kupferjtecher, lebte in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrh. in Padua. Er wetteiferte mit 
Tizian in den Fresken der Scuola del Santo und in 
der Scuola del Carmine daſelbſt. Beſonders befannt 
und gefhäßt ift er wegen feiner Landſchaften dar: 
ftellenden Federzeihnungen, weniger bedeutend als 
Rupferftecher; feine befannteftenStice find: Schlacht 
im Walde, Himmelfahrt Mariä, Ausgiefung des 
Heiligen Geijtes (1518) u. ſ. w. 

Giulio E,, ital. Kupferftecher, geb. zu Padua an: 

eblich 1481, ſtand unter dem Einfluß Mantegnas, 
ürers und Giorgiones. Erift Erfinderder Punktier⸗ 
manier im Kupferftich. 

Campan (pr. langpang), Hauptort des Kantons 
G. (145,12 qkm, 4 Gemeinden, 5258 E.) im Arron: 
diffement Bagndres de: Bigorre des franz. Depart. 
Hautes =» Porendes im Campanertbal (j. d.), Links 
vom Adour gelegen, hat (1891) 721, als Gemeinde 
2872 E,; Marmorbrühe, Sägewerk und Färberei. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter $ aufzufuchen. 
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Campan (jpr. fangpäng), Jeanne Louiſe Hen: 
riette, geborene Geneſt, franz. Schriftjtellerin, geb. 
6. Nov. 1752 zu Paris, erwarb ſich die Zuneigung 
der Königin Marie Antoinette, von der jie mit E,, 
dem Sohne des Geheimjekretärs der Königin, ver: 
beiratet und als erjte Kammerfrau angejtellt wurde. 
Der Schreckensherrſchaft entgangen, errichtete fie 
nad Robespierres Sturz eine Erziehungsanftalt für 
Mädchen zu St. Germain. Napoleon ernannte fie 
zur Borjteberin dervon ibm gegründeten Erziebungs: 
anjtalt für Töchter der Offiziere der Ebrenlegion zu 
Ecouen. Sie ftarb 16. März 1822 zu Mantes. Von 
ihr erjcbienen interefiante «M&moires sur la vie 
privee de la reine Marie Antoinette» (Bar, 1823 
u. d.) und «Lettres de deux jeunes amies» (ebd. 
1811 u. ö.). Auch ibr —— anecdotique» (ebd. 
1824) und ihre «Correspondance inedite avec la 
reine Hortense» (2 Bde., ebd. 1835) find reich 
an pilanten Zügen aus Napoleons, Aleranders 1. 
und auderer bedeutender Männer Leben. Ferner 
veröffentlichte fie mehrere Schriften über Erziebung;; 
von dieſen werden bejonders die «Conseils aux 
Jeunes filles» (2 Bde., Bar. 1825) geibäst. Val. 
Bonneville ve Marſangy, Mad. C. à Ecouen (ebd, 
1879); Flammermont, Etudes eritiques sur les 
sources de l’histoire du XVIII® siöcle, I. Les 
Memoires de M"® GC. (Poitiers 1886); Carette, 
Madame (C. (Bar. 1891). 

Campaña (ipr.-panja), Pedro, einentlih Bieter 
deKempeneer, niederländ.ſpan. Maler, geb. 1503 
zu Brüfjel, war in feinen erjten Werfen durch die 
niederländ. Kunſt beeinflußt und bildete ſich nad 
Michelangelo und Raffael. Aus diefen verſchieden— 
artigen Einflüſſen gewannen feine Darftellungen 
eine bejonders lebenswahre —— verbun: 
den mit großer Kraft in den Bewegungen ber Ge: 
ftalten und im Kolorit. Seit 1548 wirkte er in Se: 
villa, wojelbjt fein berühmtes Bild: Die Kreuzab: 
nahme, jich in der Salriftei ver Kathedrale, ſowie 
fein heil. Georg in Sta. Anna befindet. Später 
kehrte E. nach den Niederlanden zurüd. Er ftarb 
1580 in Brüjjel. 

Gampanella, Thomas, ital. Philoſoph, geb. 
5. Sept. 1568 zu Stilo in Galabrien, jtudierte zu 
Neapel und Eojenza Philoſophie. An legterm Orte, 
wo die Lehren des Stifters der dortigen Alademie, 
Bernd. Telefius, lebendig waren, wurde er dem ari- 
ftotelifierenden Scholaſticismus entfrembet. Wegen 
einiger freimütiger politijher Äußerungen ließ ihn 
die Fa Regierung 1599 verhaften und foltern. 
Gr wurde 27 Jahre bindurh gefangen gehalten, 
bis Urban VII. durch das Grbieten, ıbn als Ketzer 
zu richten, 1626 jeine Auslieferung bewirkte, wor: 
auf er zum Schein in die Gefängniffe der Inquiſi— 
tion zu Rom gebracht, 1629 aber mit einem anjebn: 
lihen Jabrgebalte freigelafjen und von Urban VII. 
eines vertrauten Umgangs gewürdigt wurde. Neue 
Nachſtellungen der Spanier nötigten ihn, ſich 1634 
nach Frankreich zu flüchten, wo man ihn zu Paris 
ehrenvoll aufnahm, €. ftarb dafelbit 31. Mai 1639 
in dem Dominilanerllojter der Vorſtadt St. Honore, 

Seine 82 Schriften gebören den Gebieten der 
Philoſophie, der Naturwiſſenſchaften, der Aſtrono— 
mie, Aſtrologie, Medizin, Theologie, Dogmatik, 
Ethik und Stantemiflenihaft an. Die meijten der: 
jelben hat er im Gefängnifje verfaßt, doch wurden 
diefelben zum großen Teil noch vor jeiner rei 
laſſung durch den Sachſen Tobias Adami, der ihn 
während der Gefangenſchaft kennen gelernt hatte, 


Campan (Jeanne Louije 


Henriette) — Campanien 








auch außerhalb Italien belannt und in Deutſchland 
gedruckt; ebenſo ging es mit ſeinen im Gefängniſſe 
verfaßten Kanzonen und Sonetten, welche Adami 
u. d. T. «Scelta d’alcune poesie filosofiche di 
Septimontano Squilla» berausgab (jpäter neu ba. 
von Drelli, Yugano 1834). Cine Auswahl dar: 
aus hat Herder als « Seufzer eines gefeflelten Pro: 
metheus aus feiner Raufajushöble» in der «Adra— 
jtea» (Bo. 3) ins Deutfche übertragen. Bon feinen 
Werfen jind bervorzubeben: «De sensu rerum et 
magia» (Frantf. 1620; 2. Aufl., Bar. 1636), «Atheis- 
mus triumphatus, nec non de gentilismo non reti- 
nendo» (Bar. 1636; 2. Aufl. 1638), «Civitas solis», 
beigegeben der «Philosophia epilogistica realis» 
—— 1623; einzeln, Utr. 1643). C.s philoſ. 
Anſichten beruhen zum Teil auf dem Senfualis: 
mus des Bernb. Telefius. Gott bat ſich doppelt 
geoffenbart: einmal in der Natur, das andere Mal 
in ber Bibel. Auf erjterer berubt die Philoſophie, 
auf lesterer der Glaube, Die —* hie des C. 
zeigt manche Ähnlichkeit mit den Anſichten von 
Carteſius und Kant; auch iſt er der Anſicht, daß 
das Subjekt der Erkenntnisgrund für das ganze 
Weltall ift, daß wir im Stoff der Ertenntnis auf 
unfere Empfindungen beſchränkt find und daf in 
der Empfindung ein aktives und paſſives (jub: 
jeftives und objektives) Moment enthalten ift. Die 
Welt läßt E. in _neuplatonijcher Weife durd Emo: 
nation aus der Gottheit entſtehen. Eine Lieblings: 
lehre C.s EN diejenige von der allgemeinen Bejeelt 
beit aller Dinge, auf welche er feine Anfichten von 
den Inſtinklten, Wahrſagungen und magiſchen Be 
ziehungen ftüßt. C.s Verteidigung bes Katholicis— 
mus und Bapismus in der «Monarchia Messiae» 
(Air 1633) und in den «Discorsi della libertä e della 
felice suggettione allo stato ecclesiastico» ſebd. 
1633) verjchafite ihm die Gunft des Papſtes. Als 
Vertreter der papiſtiſchen Univerjalberridaft, pole 
mifiert er bei der Aufitellung feines Staatsideali 
«Civitas solis») in beftigjter Weije gegen die von 
Vlachiavelli vertretene Idee des von der Kir 
unabhängigen ital. Nationaljtaates (vgl. Iröbit, 
Der Sonnenftaat des C., Weim. 1860; Sigwart, 
Kleine Schriften, 1. u. 2. Reihe, Freiburg 1881). 
Eine Gejamtausgabe von C.s Werten beforgte Aleſ— 
jandro Ancona: «Opere di Tommaso Campanell» 
(2 Bbe., Turin 1854). — Bol. Luigi Amabile, Fra 
Tomaso C. e la sua congiura, i suoi processi e la 
sua pazzia (3 Bde., Neapel 1883); Coprian, Vita 
et philosophia Th. Campanellae (Amjterd. 1705: 
2. Aufl. 1722); Rixner und Siber, Thomas C. (Sulzt. 
1826; als 6. Heft von «Leben und Lehrmeinungen 
berühmter Phyſiker im 16. und 17. Zabrb.»); Bal- 
dacini,Vitadi Thomas C.(2Bve., Neapel 1840 4. 

Eampanerthal, maleriihes Thal des oben 
Adour in den Pyrenäen, wird im W, vom Pic du 
Midi, am Südende vom Col d'Aſpin (1497 m) 
überragt und von Bagneres aus bäufig bejudt. 
Das Thal ift durch Jean Pauls Dichtung «Das 
Gampanerthal» berühmt geworden. Hauptort IN 
Campan (f. d.). 

Campanien, eine ebemalige Landſchaft ta 
liens, mit der Hauptſtadt Capua, grenzte ſudoſtlidh 
an Lucanien, nordöltlib an Samnium, nordweſt 
lich an Latium, ſüdweſtlich an das Tyrrheniſche 
Meer und wurde wegen ſeiner Fruchtbarleit und 
Anmut von den Römern vorzugsweiſe Regio felix, 
wie jeßt noch Campagna felice, genannt. \eht 
umfaßt die Sandihaft folgende Provinzen: 


Urtifel, die man unter E vermißt, find unter S aufzufuchen. 








CAMPANULINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 

















“ -....- » 


1. Phyteuma spicatum (Waldrapunzel); a 5 einzelne Blüte in verschiedenen Entwicklungsstufen. 2. Campa- 
nula persicifolia (Glockenblume); a d einzelne Blüte in verschiedenen Entwieklungsstufen nach Entfernung 
der Blumenkrone, c Fruchtkapsel. 3. Lobelia intlata (Lobelie);a Blüte, 5 desgl. im Durchschnitt, e Früchtchen, 
4. Luffa eylindrica (Netzgurke); a Frucht, au welcher durch teilweises Entfernen der Rinde das Gefäls- 
bündelnetz sichtbar ist. 5. Citrullus eolooynthis (Koloquintengurke); a entrollte männliche Blüte, d weib- 
liche Blüte im Durchschnitt, ce Querschnitt durch den Fruchtknoten. 6. Ecballium oftieinale [Momordica ela- 
terium] (Springgurke); a männliche, 5 weibliche Blüte, e Frucht, die Samen ausspritzend, d Längsschnitt 
durch die Verbindungsstelle zwischen Frucht und Stiel. 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14, Aufl, 
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Gampanile — Campardon 





Flähenraum in qkm Eins 








i Auf 
Provinzen nach mwohner | 
offiziell \Strefbititij 190 | km 
Avelins ...... 3649 3034 392619 107° 
Benevento ..... 1751,51 2163 238425 136 
Gajerta ....... 5 947,8 5412 714131 120 
eapel ....... 1065,56 871 1001245, MO 
Galermw....... 5505,95, 5071 550 157 
Gampanien ) 17 919,82 16556 2896577 |) 161 


Cine Berechnung (1891) ergab 3128809 €. 


99 | werden als Zierpflanzen gez 
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= | Stengel den Boden quedenartig durchziehen und aus 


| —* Stüd wieder ausſchlagen. Mehrere Arten find 
Ipenpflanzen; eine der ſchönſten, C. caespitosa 
Scop. (j. Tafel: Alpenpflanzen, fig. 6), bildet 
niedrige, völlig mit blauen, jeltener weißen Blumen 

‚ überjäte Raſen zwiichen Risen und Steingeröll und 
gedeibt auch jehr gut im Garten. Auch andere Arten 
ogen. Eine der am häu: 

figſten kultivierten ift die in Stalin und Frankreich 
beimifche C. medium L., welche längliche, bebaarte 


Naturjhönbeiten, wie das Borgebirge Mifenum, | Blätter und lange Trauben ſehr großer blauer oder 
der Veſuv, die Phlegräifchen Gefilde, der Fluß Vul- weißer Blüten entwidelt. C. rapunculoides, bes: 
turnus, der Averner: und Qucrinerfee, geben diefem | gleihen das in Europa fehr häufige Unkraut C. ra- 
Lande einen befondern Reiz. Außerdem fnüpfen | punculus L. haben fnollige Wurzeln, die in Frank— 
fih an die Städte Bajä, Cumä, Mifenum, Linter: reich und England vielfach gegefien und deshalb 


num, Buteoli, Neapel, Herculanum, Bompeii, 
Gapreä, Salernum und Capua bedeutende geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen. Als die älteften Bewo 





auch angebaut werben. In Japan wird C. glauca 
Thunb., ein Straub mit großen blauen Blumen, 


er des | wegen der eßbaren, ftart mildhenden Wurzel unter 


Yandes find die mit den Samniten nahe verwandten | dem Namen Kokko angebaut. 


Stämme der Osker (Opiler) und Aufoner anzufeben, 
denen aber die Etrusker eine Zeit lang die Herrſchaft 
entrifien, bis die Samniter jeit der 


Gampanulaceen (Campanulaceae), Pflanzen: 
familie aus der Gruppe der Dikotyledonen. Die 


berung von | Arten derjelben, über 509, find über den ganzen 


Capua 438 oder 445 v. Chr. und der griech. Hüften: | Erdlreis zerjtreut; es jind frautartige Pflanzen oder 
jtädte Cumä (Kyme) und Dikäarchia 421 fih nad | Sträucer, ſehr jelten Heine Bäume. Die Blüten 
und nad das ganze Land unterwarfen und ihm den derſelben jind zwitterig und regelmäßig, fie befien 


Namen E. gaben. Ein polit. Band hat die Campaner 
niemal3 vereinigt, und jo wurde es ſchon im 


4. Yabrb. v. Chr. den Römern leicht, eine größere 


a re nah der andern zu unterwerfen. 
Bol. Belob, C., Geſchichte und Topographie 
(2. Ausg., Bresl. 1890). 

Gampanile (ital., von campana, «Glode»), 
Glodenturm der Kirche, nad ital. Baumeije gemöhn- 
lih freiftebend, feit altchriſtl. Zeit in Gebraud. 
Berühmte Beiipiele find der E. am Dom zu Florenz 
(84 m hoch; 1387 vollendet), der jchiefe Turm zu 
Piſa (55,2 m hoch; 1174 begonnen, 1350 vollendet), 
der Martusturm zu Venedig (98,6 m hoch; 888 be: 
gonnen, 1329 neu aufgeführt). In der Renaiflance, 
wo man bie Türme mit der Kirche in Verbindung 
zu jeßen juchte, verloren fie die Eigenart der G. 
Nur im rufi. Baumefen findet man fie noch an: 
gewendet. Mit der beginnenden Vorliebe für Bafı: 
liten begann man auch in der eriten Hälfte des 
19. Jahrh. wieder E. zu bauen. 

Campanüla L., Glodenblume, Bilanzen: 
gattung aus der Familie der Sampanulaceen (f. d.), 
mit gegen 230 über einen großen Teil der Erbe 
verbreiteten, namentlich aber im Orient und in den 
Mittelmeerländern reich vertretenen Arten. E3 find 
ausdauernde Kräuter mit mebhrlöpfigen Wurzel: 
jtöden, oft fteif behaart, jelten kahl. Alle befiken 
aloden: oder trichterförmige, meift blaue Blumen: 
fronen mit fünfjpaltigem Saum. Der fantige, 

rüne, fünfteilige Kelch ift mit dem unterjtändigen 
Fruchttnoten verwachſen, aus dem ſich eine zwei: 
bis fünffächerige, mit ebenjo vielen Löchern auf: 
fpringende Kapſel entwidelt. Die Glodenblumen 





wachſen meijt auf Wiejen, Üidern, in Wäldern und | 

ebüjchen. Die gemeiniten bei uns vorflommenden | 
Arten find C. persicifolia L. (j. Tafel: Campanus | 
linen, Fig.2) mit großen blauen, C. patula L. mit | 
lilafarbenen und C. rotundifolia L. mit azurblauen | 


Blumen, alle häufig auf Miefen. Auf Gartenbeeten 
und jonft auf bebautem Boden findet ſich häufig C. 
rapunculoides L., mit ziemlich großen azurblauen 
Blumen in langer, einfeitiger Traube, ein ſchön blü- 
bendes, aber höchſt läſtiges und ſchwer audrottbares 


| 


einen fünflappigen, mit dem Fruchtknoten verwach⸗ 
jenen Kelch, eine regelmäßig fünflappige Blumen: 
Irone und gewöhnlich fünf Staubgefäße. Die 
Farbe der Blüten ift bei den meiften blau, jeltener 
weiß oder rot. Piele Arten der E, dienen ibrer 
ihönen, großen Blüten halber ald Fierpflanzen. 

— Hallöri im Fiſchauge, ſ. Auge 
(Bd. 2, ©.109a). 


Campanularien, ſ. Hydroidpolypen. 

Campanulinen (Campanulinae), Ordnung aus 
der Gruppe der Ditotylevonen, Abteilung der 
Sympetalen, charakteriſiert durch meijt regelmäßige 
zwitterige oder eingeſchlechtige fünfzäblige Blüten 
mit glodenförmiger Blumenkrone und in der Regel 
teilweife miteinander verwachſenen Staubgefäßen; 
der Syruchtfnoten ift unterftändig und enthält zabl: 
reihe Samentnojpen. Die Ordnung der C. umfaßt 
die Familien der Campanulaceen, Lobeliaceen, 
Goodeniaceen, Eucurbitaceen (j. d.; hierzu Tafel: 
Gampanulinen). 

Campänus (eigentlib Job. Wulf aus Kam: 
pen), Antitrinitarier, geb. um 1500, ftudierte zu 
Düfjelvorf und Köln. Von bier 1520 vertrieben, 
fam er als Sofmeifter junger Evelleute 1528 nad) 
Wittenberg und begab ſich 1529 zu dem Religions: 
geſpräch nah Marburg, in der Meinung, den Streit 
ums Abendmahl beilegen zu fönnen. Nach längerm 
Aufenthalt in Sachſen kehrte er ins Jülicher Land 
zurüd, wo feine Schmähungen gegen Luther ihm 
unter den Katboliten een Freunde erwarben. 
Als er jedoch durd Verkündigung des nahen Welt: 
endes das Landvolk aufregte, warb er verhaftet 
und ftarb 1574 in völliger Oeiftesverwirrung. Val. 
Trechſel, Die protejt. Antitrinitarier vor Fauſtus 
Socin (Heidelb. 1839). 

Gampardon (ipr. tangparböng), Emile, franz. 
Schriftjteller, geb. 18. Juli 1834 zu Paris, jtudierte 
auf der Ecole des chartes, trat dann in den Ardiv: 
dienst, wo erzum Seftionschef vorrüdte. Er jchrieb: 
«Histoire du tribunal r&volutionnaire de Paris» 
(2Bde., 1861; 2. Aufl. 1866), «Marie Antoinette à 
la conciergerie» (1862; 2. Aufl. 1867), «Marie An- 
toinette et le proces du collier» (1863), «Madame 


Unfraut, deſſen unterirdiſche Inollenentwidelnde , de Pompadour et la cour de Louis XV» (1867), 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 
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«Les spectacles de la foire, 1595—1791» (2 Bde. ! 1857 jchlug er die Rebellen auf3 Haupt, erftürmte 


1877), «Voltaire, documents inedits» (1880), | 
«L’Academie royale de musique au XVIII® siecle» | 
(2 Bde., 1884) u. ſ. w. Mit Boutaric gab C. die 
«M&moires de Frödöric II» (2 Bde., 1866) heraus. | 
Campbell (jpr. fämmbl), Infelim SO. von Neu: | 
jeeland und zu ihm gehörig, unter 52° 34’ jüdl. Br. | 
und 169° 12’ öftl. 2. von Greenwich, 188,84km groß, | 
gebirgig, bis 1500 m hob, wird nur gelegentlich | 
von Malfifch: und Seebundsfängern beludr. | 
Eampbell (ipr. tämmbl), ſchott. Familie, die | 
den ———— von Argyll (f. d.) trägt. 
Campbell (ipr. tfämmbl), Archibald, brit. Ge: 
neral, geb. 12. März 1769 in Glenlyon (Grafſchaft 
Bertb), trat 1787 in das Heer ein, diente 1789—92 
in Dftindien in den Kämpfen gegen Tippo:Sabib, 
den Sultan von Maifur, führte jodann unter Lord 
Wellington im jpen. Halbinjeltriege eine Infanterie: 
brigade und blieb nad Napoleons Abſetzung als 





eral im portug. Dienfte, aus dem er wegen 
polit. Mißhelligfeiten 1820 in den britiihen zurüd: 
trat. C. wurde 1821 Oberſt und nad Oftindien ge: | 
jenbet, wo ihm 1824 die Compagnie den Oberbefebl | 
im Birmanenfriege anvertraute, Nach zweijährigem 
Kampfe erzwang er den Zee von Jandabu 
(24. Febr. 1826), in dem Arakan und Tenaflerim 
an die Compagnie abgetreten wurden. Die Verlei: 
bung des Baronettiteld jowie ein Danfesvotum 
des Rarlaments belohnten dieſe Erfolge. E. wurde 
zum Statthalter der abgetretenen Provinzen er: 
nannt und verwaltete fie, biß er 1829 nad Schott: 
land heimtehrte. 1831—37 war er Statthalter und 
Befehlshaber der königl. Truppen in Neubraun: 
(mein und bewährte ſich dort unter fchwierigen 
Verhältniſſen während des canad. Aufitandes als 
geichidter Verwaltungsbeamter. Er jtarb zu Evin: 


> 1843. 
ampbelliipr.limmbl),SirColin, Lord Clyde, 
brit. Feldmarſchall, wurde als Sohn des Tifchler: 
meifter8 M’Liver in eg 20. Dit. 1792 geboren. 
Nachdem er fih in der Militärfchule von Gosport 
ausgebildet und feinen väterliben Namen mit dem 
mütterlihen (Campbell) vertaufcht hatte, erbielt er 
1808 ein Faähnrichspatent im 9. Regiment. Noch in 
demfelben Jahre focht er bei Vimeiro in Bortugal, 
machte dann 1809 die Erpedition nah Walceren 
mit und fämpfte unter General Ballefteros in vielen 
Hauptichlachten des Franzöſiſch-Spaniſchen Krieges. 
Die folgenden Jahre verlebte er in verfchievdenen 
Kolonien. 1841 Faden C. als Oberftlieutenant an 
dem Kriege gegen China teil, führte im Kriege gegen 
die Sith 1848—49 die 3. Divifion der Bandidab- 
armee, entfcbied die Schladht bei Ehillianwallab und 
vollendete bei Gudſchrat die Niederlage des Feindes. 
Bis 1852 blieb er in Indien, wo er das ſchwierige 
Kommando in Biihamar führte und die Operationen 
gegen die unrubigen Bergpölfer mit Umficht leitete. 
eim Beginn des Drientlrieges 1854 rüdte er zum 
Generalmajor auf und führte in der Krim die Hoc: 
länderbrigade, mit der erin der Schlacht an der Alma 
dem hart bebrängten General Brown zu Hilfe eilte, 
die Ruſſen zurü * und die Anböhen erftürmte. 
Noch glänzendern Ruhm erwarb er ſich in dem Tref: 
fen vom 25. Oft. bei Balallawa, wo er nad der 
Niederlage der Türken den Angriff der feindlichen | 
Kavallerie abichlug. 1856 wurde er zum General: | 
lieutenant und Generalinipeltor der nfanterie er: | 
nannt. BeiAusbrud des ind. Aufftandes übertrug 
ihm die Regierung den Oberbefebl. Am 6. Dez. | 


im März 1858 Laknau, zog am 7. Mai in Bareli 
ein und trieb im November die legten Reite der 
Aufftändischen über die Berglette, welche die Grenze 
len Nepal und Britiſch-Indien bildet. Der 
Dank beider Häufer des Parlament? und die Ver: 
leihung der Bairswürde mit dem Titel Baron Clyde 
of Clydesdale (16. Aug. 1858) war jein Lohn. 
Nachdem ihm derRang eines Feldmarſchalls 9. Nov. 
1862 zuteil geworden, ftarber 14. Aug. 1863 zu Chat⸗ 
bam. Er wurde in der Wejtminfter-Abtei zu london 
beftattet. Vol. Shabwell, The life, diary and cor- 
— of Lord Clyde (2 Bde. Lond. 1881). 
mpbell (ipr. kämmbl), Harriett, engl. Ro: 
manfchriftitellerin, geb. 1817 zu Stirling, aeit. 
15. Febr. 1841 in —“ Sie lieferte zuerſt 
Artikel zu Nevuen und veröffentlichte jpäter folgende 
trefflihe Erzählungen: «The only daughter. A do- 
mestic story» (2ond. 1837; neu bg. von Gleia, 
1859), «The cardinal virtues, or morals and man- 
ners connected» (2 Bde., ebd. 1841) und die nad: 
aelafjene «Self-devotion, or the history of Kathe- 
rine Randolph» (3 Bde., ebd. 1842), die von ver: 
dientem Beifall und Erfolg begleitet wurden. 
Campbell (ipr.tämmbl), John, Lord, Lordkanzler 
von England, geb. 15. Sept. 1779 zu Springfield 
bei Cupar in Schottland als Sohn eines Geiſtlichen. 
Die Familie leitete ihre Abftammung von Archibald, 
zweitem Grafen Argull (j. d.) ab, der bei Flodden 
1513 fiel. Zuerſt dem geijtlihen Beruf beitimmt, 
wandte ſich E. dann der Rechtswiſſenſchaft zu, mar 
in London mehrere Jabre Berichterftatter für das 
«Morning Chronicle» und erwarb ſich jeit 1806 
als hervorragender Rechtögelehrter eine glänzende 
Praris, Zugleich veröffentlichte er Berichte über 
die wichtigſten Rechtäfälle an den eriten Londoner 
Gerichtsböfen: «Reports of cases at Nisi Prius etc.» 
(4 Bde,, Lond. 1809—16). Obgleich fein glänzender 
Redner, erwarb er ſich doch ſeit 1830 Einfluß im 
Parlament, wo er fih den Whigs angeſchloſſen 
batte, wurde in den Reformminijterien 1832 zum 
Generaljtaatsanwalt (Solicitor general), 1834 zum 
Kronanwalt (Attorney general) ernannt und 1841 
als Lordlanzler von Irland in den Peersſtand er: 
boben, mußte aber nad wenigen Wochen von diejem 
Amte wieder zurüdtreten, um einem Tory Platz zu 
machen. Mit dem Beginn des Minifteriums Peel 
1841—46 wurde er ein Fuhrer der Oppofition und 
veröffentlichte in dieſer Zeit «Lives of the Lord 
Chancellors and Keepers of the great seal of Eng- 
land» (3 Serien in 7 Bon., Lond. 1845 —48; 8. Aufl., 
ebd. 1873) und «Lives of the Chief Justices of 
England» (3 Bde., ebd. 1849—57; 3. Aufl., 4 Bbe., 
ebd. 1874), mit ſehr guter Darſtellung, aber jebr 
unzuverläffig in der Forſchung. Daneben gab er 
eine Auswahl feiner Reden: «Speeches at the Bar 
and in the House of Commons» (Xond. 1842) ber: 
aus, Unter dem folgenden Wbigminifterium Ruſſell 
wurbe er 1846 Kanzler des Herzogtums Lancaſter 
mit einem Sis im Kabinett und {in Juni 1859 
zum Lordkanzler auf. Er ftarb 22. Juni 1861. Bal. 
Mrs. Harbcajtle (C.s Tochter), Lord Chancellor 
C., his life and letters (2 Bde., Lond. 1881). 
Campbell (ipr. kammbl), Thomas, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 27. Juli 1777 zu Glasgow, ſtudierte ſeit 
dem 13. Jahre an der Univerfität daſelbſt die Rechte, 
verließ fie aber 1795 und ging nad Edinburab. 
Hier erſchien 1799 fein Haffiiches Lehrgedicht «The 
pleasures of hope» (deutich von Yadmann, Hamb. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzufuchen. 


Campbell d’Islay — Campe 


1838), das in Jabresfriit vier und jeitdem zablloje 


| 
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Campe, Eliſabeth, geborene Hoffmann, ach. 


Abprüde erlebte. Hierauf reifte er nach Deutyhland, | 12. Juni 1786 in Hamburg, war feit 1806. mit 


mo er 


— 


Schriftitellerei. Seine «Annals of Great Britain 


from the accession of George III. to the peace of 


Amiens» (3 Bde. Yond. 1806) jind gut & ammen: 
aejtellt. Später ichrieb er die poet. Erzäb 

trade of Wyoming» (ebd. 1809), auf der nächſt 
«Pleasures of hope» jein Ruf berubt; jein lektes 
Gedicht war «The — of Glencoe» ſebd. 1842). 
Nach einer zweiten ! 

lichte er «Specimens of the British poets» (7 
ebd. 1819— 21; neue Aufl. in 1 
biogr. und krit. Anmerkungen, eins der beiten Hand: 
bücher der engl. Poeſie; feine Shaleipeare-Nusgabe 
(1838) erlebte mebrere Auflagen. E. war einer der 
tbätigjten Förderer der Londoner Univerfität, zu der 
er 1825 den Plan entwarf. Die Hocdichule jeiner 


Baterjtadt wählte ihn 1827—29 zum Yord:Reltor. | 


Ein Ausflug nad Algier veranlaßte ihn zu den an: 
ziebenden «Letters from the South» (2 Boe., Lond. 
1837; 2. Aufl. 1845). Weniger glüdlih war er als 
Bi ar, Life of Mrs. Siddons» (2 Bde., ebv. 
1s3t ‚ «The life and times of Petrarch» (2 Boe., 
ebd. 1841) und «Frederick the Great, his court 
and times» (4 Bde., ebd. 1842—43). Er ftarb zu 
Boulogne 15. Juni 1844 und wurde in der Weit: 
miniter-Abtei — Seine «Poetical works» er: 
ſchienen mehrmals gejammelt (von Hill und illu: 
jtriert von Turner, Pond. 1851; illujtriert von Gilbert 


Augenzeuge der Schlacht von Hobenlinven | — E. (j. Hoffmann & Campe) verheiratet. Die 
(1800) war, die er in einer berühmten Elegie ver: | geilti 

ewigte. Er fehrte 1801 zurüd, lieb jih dann in | lebha 
Sydenham bei London nieder und widmete ji der | punkt für die Bereinigung ausgezeichneter Geijter. 


| 


ung «Ger- | bilder von J. D. Gries ſowie von 





eiſe nad Deutichland veröffent: | Erinnerung an 
de., | Schröders» (2 
d., 1841) mit | lehten Lebensjahren vollftändig erblindet, jtarb fie 





begabte rau nahm an den polit, Erei 


iſſen 
en Anteil und ihr Haus bildete den 


ittel: 


Auch als Schriftjtellerin iſt fie mehrfach thätig ge: 
weſen. Außer einer. Darftellung der Schredenstage 
in Hamburg von 1813.umd 1814 gab ſie Lebens⸗ 
Nilol. Böbl von 

— (1858), Vater der jpan. Schriftſtellerin Fernan 
Caballero, heraus (beide anonym und als Hand- 
ſchrift gedrudt) und veröffentlichte anonym: «Zur 
F L. W. Meyer, den Biographen 
de., Braunſchw. 1847). In den 


27. Febr. 1873 in Hamburg. 
Campe, Joach. Heinr., Jugendſchriftſteller und 
Lexikograph, geb. 29, Juni 1746 zu Deenfen im 
Braunſchweigiſchen, jtudierte zu Helmftedt und Halle 
Theologie, wurde Hauslehrer der Familie Hum: 
boldt, 1773 Feldprediger zu Potsdam, dann wieder 
Lehrer Wilhelms und Mleranders von Humboldt. 
Für Bajedows Erziehungsunternebmen begeiftert, 
folgte er 1776 einem Rufe als Edulationsrat und 
Lehrer am Philantbropin zu Deſſau, deſſen Leitung 
er auch auf furze Zeit übernabm. Seit 1777 wid: 
mete er ſich der Erziehung einiger Hamburger Kauf: 
mannsjöhne zu Billwärder bei Hamburg, von wo 
er 1783 mit einigen feiner Yöglinge nad Irittau 
in Holftein überjiedelte; 1786 ging er als Schulrat 
nad Braunſchweig und übernabm zugleich die bis 
dabin mit dem Waifenbaufe verbundene «Schul: 


1862; ba. von Rojetti 1872 u.a.; ame Hogben, | buchbandlung»,.die ſich vorzüglich durd den Verlag 
e 


ebd. 1885, und in der «Routl 
1887). 
(3, Bde., Lond. 1849); Redding, Literary reminis- 
cences and memoirs of T.C. (2 Boe,, ebd. 1860). 
Campbell v’Fslay (ipr. kämbl dveili), John 
Francis, engl. Scriftiteller, geb. 29. Dez. 1822, 
5* auf dem Eton College und auf der Edin— 
urgber Univeriität und nahm jpäter verichiedene 
ſtaatliche Verwaltungspojten an. Er jtarb 17. Febr. 
1885 Cannes. Seine Beröffentlihungen jind 
teils Beiträge zur Boltstunde, teils zur Meteorolo: 
gie, und Geologie. Eriterer Gattung aebören an: 
« Popular tales of the West Highlands orally col- 
lected. with. a translation» (4 Bde., Lond. u. 
Edinb. 1860-62; neue Ausg., Lond. 1890) und 
«Leabhar na Feinne. I. Gaelic texts. Heroic gae- 
lie ballads collected in Scotland» (Yond. 1872); 
legterer dagegen: «Frost and fire, natural engines, 
tool-marks and chips: with sketches taken at home 
and abroad by a traveller» (2 Bde., Edinb. 1865, 
neue Ausg. 1867), «Time scales, horizontal and 
vertical» (Yond.1880),«Thermography» (Kenfington 
1883). Außerdem gab er beraus: «Circular notes. 
Tour round the world» (2 Boe., Lond. 1876— 79). 
Gampbelliten, ſ. Baptijten (Bd. 2, ©. 387a). 
npbeltoton (ipr. lämmblt'n), aröhte Stadt 
in der jbott. Graſſchaft Argyle, an der Titküfte der 
Halbinſel Gantire, bat (1891) 5479, als Parla— 
ment3borougb 8235 E., berühmte Wbisteybrenne- 
zu) anitfreuz(12. Jahrh.). Diegeibüste 
ai von C. iſt ein wichtiger Hafenplak für Fiſcherei 
und Küjtenhandel. Unter dem Namen Dalruadhain 
war 6. der urfprüngliche Sih des ſchott. Königreidhe. 
e, Buchbändlerfamilie, ſ. Hoffmann & 
Campe. 
Brockhaus' Konverſations-Lexilon. 14. Aufl, IIL 


| 
| 








ge edition», ebd. | jeiner eigenen Schriften zu bobem Anjeben empor: 
Dal. Beattie, Life and letters of T. C. ſchwang und die er 1808 feinem Schwiegerfobne 


9. 5. Vieweg übergab. An jeinen eigenen Schul: 
reformen irre geworden, legte er 1805 feine Stelle 
als Schulrat nieder und lebte nur feinen fchrift: 
jtelleriihen Arbeiten. Er jtarb 22. Oft. 1818. C. 
verfocht als —— eine nüchtern praltiiche Er: 
ztebung, nur für die Bedürfnifje des äußern Lebens; 
aber das ſagte den Zeiten der Aufklärung gerade 
zu, und E.3 Erziebungsicriften gehörten lange 
zu den verbreitetiten und geſchähteſten. Er war 
ein Hauptvertreter der deutichen Kinderlitteratur, ' 
jo wenig uns heute feine gar zu lindliche Schreib: 
weile und jeine weitläufige dialogiiche Vortrags: 
art zujagt. Unter C.s «Sämtlihen Kinder: und 
Sugenbfebriftenn 37 Bde., 4. Aufl., Braunſchw. 
1829—32) ward «Robinſon der Jüngere», eine Bes 
arbeitung von Defoes «Robinjon Erufoen (j. d.), in 
alle europ. Sprachen überjegt und erlebte 1779 
— 1891 in drei Ausgaben je über 100 — 
Verbreitung fand auch C.s «Entdedung von Ame: 
rita» (3 Te., 26. gel Braunſchw. 1881) und «Theo: 


phron, oder der erfahrene Ratgeber für die uner— 


fahrene Nugend» (11. Aufl., Braunfhw. 1843; neu 
bearbeitet von Krauſe, Berl. 1873). Von C.s 
pädagog. Büchern jteht feine «Revifion des gejamten 
Schul: und Erziebungswejens» (16 Bde., 1785 — 
91), in Gemeinschaft mit gleichaefinnten Erziebern 
und Sculmännern berausgegeben, obenan. In 
C.s Bemübungen um die Reinigung der deutichen 
Sprabe von Fremdwörtern (bejonders in dem 
«Wörterbuch der Erflärung und Verdeutfchung der 
unferer Sprache aufgebrungenen fremden Aus: 
drüde», Braunichw. 1801; 2. Aufl. 1813) vermißt 


‚ man oft Geſchmadh, ſicheres Sprachgefühl und genaue 
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332 Gampeador 
Kenntnis. In feinem «Wörterbuch der deutichen 
Sprabe» (mit Bernd, 5 Bde., Braunſchw. 1807 
—11) feblt die willenichaftlibe Grundlage weit 
mebr als etwa bei Adelung, doch bejitt es eine ge: 
wiſſe Reichbaltigkeit des Wortvorrats. Wal. Hallier, 
- H. C.s Leben und Werte (Soejt 1862); Leyſer, 
J. H. €. (2 Bde., Braunſchw. 1877). 

Gampeadör (ipan.), Kämpe, Kämpfer, ins: 
beiondere Beiname des Eid. 

Campeche (ipr.-pebtiche). 1) Stant der Republik 
Merilo, im weitl. Teil der Halbinfel Yucatan, bat 
56462 qkm und 1890 93 976 E., zum großen Teil 
Andianer vom Mavaftamme. Der Bopven ijt ter: 
tiären Alters, meift jandig, ſchlecht bewäſſert und 
nur teilmeije von reibem Meideland durchzogen. 
Die Flüſſe, wie der Candelaria, find unbedeutend; 
ebenio die Yandieen. Die Hauptprodukte bejteben 
in Wachs, Salz, Neis, Zuder und dem berühmten 
Gampedebol;, deſſen Ausfuhr in den legten Jahren 
febr abgenommen bat, während Tabalsbau und 
Gigarrenfabrifation zunehmen. Das Klima ift in: 
folge der Seewinde im ganzen gejund. — 2) E., 
San Francisco de E., Hauptſtadt des Staates 
C. an der Mündung des Rio de San Francisco 
in die Campebebai des Meritanijchen Golf3 und 
mit Merida im Staate Yucatan durd-Eijenbahn 
verbunden, ijt regelmäßig geant, rings von mit 
Willen beiegten Hügeln und Mauern umgeben, dur 
eine Gitadelle gededt, hat (1890) 187730 E., mehrere 
Kirchen, eine Steuermannsicule, Hauptzollamt, 
Hoſpital und eine Univerfität mit Muſeum. Der 
Hafen ift durch einen Damm gejchüßt, aber zu flach, 
ſodaß Schiffe von mebr ald 3 m Tiefgang auf der 
Reede antern müflen. Die Gewerbtbätigfeit iſt ge: 
ring; nur der Schiffbau beträchtlich, der Handel be: 
deutend in Campecheholz und Wachs. Brunnen 
feblen, das Trinkwaſſer muß berbeigeführt werben. 
Die Umgebung von E. produziert Reis, Yuder, 
Marmor und Salz. — E., das alte Kimpeſch, 
wurde 1540 gegründet, 1659 von den Engländern, 
1678 und 1685 von den Seeräubern erobert und 
teilweiſe zerftört. Unter ſpan. Herrichaft hatte es 
das Cinfubrmonopol für Nucatan; jeitvem ijt der 
Handel gejunfen. 

Campecheholz (ipr. -pebtiche-), j. Haematoxy- 
lon. [torplin. 

Gampecheholzblau (jpr. -pebtiche-), j. Hama⸗ 

Campeggi (ipr. -pedici), Lorenzo, Kardinal, 
aeb. 1474 in Bologna, war erjt Rechtslehrer, trat 
dann in den geijtliben Stand, wurde von u: 
lius IL, dem er 1506 zur Herribaft in Bologna 
verholfen, zum Biſchof von eltre ernannt und 
als Nuntius nab Deutichland und Mailand ge: 
ſchickt. Von Leo X. wurde er 1517 ebenfalls nad 
Deutibland gelanbt, dann zum Biſchof von Barına 
und Kardinal erboben. 1519 ging er als Legat zu 
Heinrich VIIL von England und erbielt von dieſem 
das Bistum Salisburm, das er bi 1528 innebatte, 
Bon Clemens VIl. 1524 zum Reibstag von Nürn: 
berg entjandt, war er aum Vorteil der Kurie eifrig 
tbätiq und vermittelte in Regensburg die Einigung 
tatbol. Fürften gegen das Yutbertum. 1528 wieder 
nah England geſchickt, pas er vergeblich Hein: 
rich VIIL von feiner beabfihtigten Scheidung von 
Karls V. Tante Katbarina abzubringen, oder dieje 
zum freiwilligen Verzicht zu bewegen. Nachdem 


er darauf in Bologna 1529 der Kaiſerkrönung' 


Karls V. beigewobnt batte, begleitete er denjelben 
zum Reichstag nach Augsburg 1530, wo er in einem 


— Camper 


Gutachten dem Kaiſer rüdjichtäloje Gewalt gegen 
die Abtrünnigen anempfabl. Bei der Bapitwabl 
von 1534 wirkte er für Paul II. Er ſtarb 19. \uli 
1539 in Rom. Won ibm find erjchienen: « Episto- 
larım ad Federicum Nauseam libri X» (Baiel 
1555). — Sein Neffe Thomas E., geit. 11. Jan. 
1564 zu Nom, begleitete den Oheim bei mebrem 
Miſſionen, folgte ibm als Biſchof von Feltre, war 
päpftl.Nuntius auf dem Wormier Religionsgeſpräch 
(1540) und Legat auf dem Tridentiner Konzil. 

Campement (fr3., jpr. langp’'maäng), allgemeine 
Bezeichnung für Feldlager, die Truppen mögen un: 
ter Zelten oder Hütten oder unter freiem Himmel 
im Bimat lagern (fampieren). 

Campen, niederländ. Stadt, j. Rampen. 

Gampen, Thomas van, j. Thomas a Kempis 

Gampenon (jpr. tangp'nöng), Jean Baptiſie 
Marie Edouard, franz. General und Kriegsminiſter. 
geb. 4. Mai 1819 zu Tonnerre, befuchte die Militär: 
ſchule zu St. Cor und feit 1840 die Generalſtabe 
ſchule, wurde jhon 1846 Kapitän im Generalitat: 
und war ein eifrigerAnbänger der Republif, wesbalt 
er bei dem Staatäftreib Napoleons 2. Dez. 181 
verbaftet wurde. Auf Veranlafjung des Generals 
Gorey wurde er bald in Freiheit gejekt und nad 
Tunis gejchidt, wo er die Truppen des Bei organı 
fierte, trat dann in den franz. Dienjt zurüd um 
nabm am Orientkriege fowie 1859 als Souscer im 
Stabe des Generals Mac-Mabon am ital. Feldzuge 
teil, war Generalftabsoffizier im Stabe des Generali 
Goufin:Montauban im Chineſiſchen Kriege und dann 
Generalſtabschef bei einer Infanterie:, ſpäter einer 
Navalleriedivijion. Im Juli 1870 wurde E. zum 
Oberſt befördert und 16. Aug. bei Vionville ſchwer 
verwundet, im Oftober infolge der Kapitulation von 
Mep triegsgefangen und in Aachen interniert, nad 
dem Friedensſchluſſe als Oberft wieder angeitellt, 
1875 zum Brigadegeneral und 1880 zum Diviſion⸗ 
general befördert. E. wurde im Nov. 1881 Kriege: 
mintjter, trat aber jchon im Jan. 1882 von dietem 
Voften zurüd, übernabm ibn jedod in dem Mini 
fterium Ferry nadı dem Rüdtritt Tbibaudins Tlt. 
1883 bis Jan. 1885 nochmals und April 1885 bi 
Yan. 1886 zum brittenmal. Er machte ſich währen? 
jeiner Amtsfübrung namentlih um die Reorganı: 
jation der ‚Feitungsartillerie verdient. €. tar 
16. März 1891 in Paris. 

Camper, Petrus, niederländ. Anatom, act. 
11. Mai 1722 zu Leiden, ftudierte dajelbit und wart 
1750 Profeſſor der Medizin zu Franeker, 1759 zu 
Amsterdam und 1763 zu Groningen. Er legte 1775 
jein Amt nieder, privatifierte in Franeker und gun! 
dann auf Reifen. . Nachdem er 1787 Mitglied der 
Staatsratö geworden, zog er nad dem Haag, we 
er 7. April 1789 jtarb. Er jehrieb: «Demonstratir 
nes anatomico-pathologieae » (2 Bde., Amſterd. 
1760 — 62), «Description d’un éléphaut mäle 
(bg. von feinem Sobne G. A. Camper, Bar. 1802) 
u. v. a. In einer Abhandlung über die Anatomie 
des Drang⸗-Utangs wies er nad, daß ſelbſt dielem 
menſchenähnlichen Affen die Fäbigteit des artitulier 
ten Sprechens ſchon durch einige Seitenfäde, meld 
an feiner Yuftröbre bängen, unmöglich - Die 
Schönheit der menſchlichen Geſichtsform ſuchte er 
auf ein beſtimmtes Princip zurüdzuführen und 
itellte einen nad ihm benannten « Gefichtöwintel 
(j. Geficht) auf. Wichtig für die Theorie der bilden: 
| den Kunſt war auch feine Schrift über Verbindung 
| der Anatomie mit den zeichnenden Künſten. Cine 





Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuincdhen. 


Camperdown — Camphaujen (Otto) 


Sammlung feiner Schriften ericbien nad jeinem 
Tode (3 Bde., Bar. 1803, nebit Atlas). 
Eamperdoton (ipr. Fämmprdaun), Peerswürde 
in der Familie Duncan. br berübmtejtes Glied 
war Adam Duncan, engl. Admiral, geb. 1. Juli 
1731. Er trat 1746 in die Flotte, focht 1762 in der 
Havana, befebligte mebrere Schiffe und jtieg 1795 
zum Admiral auf, wurde in den Franzöſiſchen Ne: 
volutionstriegen Überbefeblöbaber der engl.:ruji. 
Flotte in der Nordiee und erfoct 11. Ott. 1797 
einen glänzenden Sieg bei E. (j. Camperduin) über 
die Holländer unter Admiral de Winter. Er wurde 
zum Viscount Duncan of E. erboben, befeb: 
liate noch einmal 1801 in der Nordiee und jtarb 
ylöglid 4. Aug. 1804. 
Eamperduin(jpr.-Deun)oderjchlehtbint amp, 
Torf in der Provinz Norbbolland, an den Dünen 
Der Weitküfte, nordweitlid von Altmaar; bier jiegte 
11. Ott. 1797 ver engl. Biceadmiral Duncan (i. 
&amperdown) über den batav. Admiral de Winter. 
Gamperio, Maniredo, ital. Reifender und Geo: 
arapb, geb. 1826 zu Mailand, ſchloß ſich dem Auf: 
jtande genen Oſterreich an und lam nach der Feſtung 
Yinz in Gefangenſchaft. 1848 befreit, nabm er als 
Kommandant eines Yreiwilligentorps teil am Feld⸗ 
zuge gegen Bfterreib. Verwundet verlieh er als 
Unterlieutenant 1849. den piemont. Dienit und be: 
gann ein Reifeleben. Zunächſt bereiite er die Türfei; 
ipäter ging er nach Auſtralien, wo er als Gold: 
ſucher verſchiedene Reiſen machte und au den Mur: 
rumbidgee erreichte. 1859 febrte er nad talien zu: 
rüd und focht als jardin. Kavallerietapitän 1859 
und 1866 gegen Oſterreich. Zur Eröffnung des 
Zuestanals ging er nad Äghpten, fuhr ven Nil bis 
Aſſuan binauf und bereite darauf itindien, Ceylon 
und Java; feine Neijeberichte finden jich in der 
«Perseveranza». ZJurüdgelebrt, wurde er Mitglied 
der Municipalität von Mailand und Deputierter. 
Gr gründete 1876 die Zeitjchrift «Esploratore» und 
die «Bejellibaft für kommerzielle Erforibung Afri: 
tas», Als ibr Vicepräfident madte C. 1879— 80 
Reiſen nad Tunis und Tripolis, 1881 nad Bengaii. 
Camperſche Gefichtölinie, Geſichtswin— 
tel, ſ. Geſicht und Camper. 
Camphauſen, Ludolf, preuß. Staatsmann, geb. 
3. Jan. 1803 zu Hünsboven im Reg.Bez. Aachen, 
widmete ſich dem Handel und gründete 1825 mit dem 
ältern Bruder ein Bankgeſchäft zu Köln, wo er Mit: 
alied des Stadtrats und der Handelstammer wurde. 
In verjchiedenen Schriften wirkte er als einer der 
eriten in Deutſchland auf den Bau von Gijenbabnen 
bin. 1841 rief er die Kölner Dampficleppiciffabrte: 


geſellſchaft ins Yeben. 1843 wählte ihn die Stadt 


} 
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Benz bei der Deutſchen Centralgewalt in Frankfurt; 
in diefer Stellung vertrat er im allgemeinen das 
Gagernſche Brogramm (j. Gagern) und ſuchte das: 
jelbe mit den Aniprücen der Regierungen zu ver: 
einigen; die preuß. Cirtularnote vom 23. Jan. 1844 
it von ibm entworfen. Als Preußen die Ableb: 
nung der Neichsverfaflung ausiprad, reichte er feine 
Entlaſſung ein und verließ Frankfurt 1. Mai 1849. 
Als Mitglied der preuß. Erſten Kammer madte er 
1849 50 jeine vermittelnde Bolitit mit Erfolg 
geltend; im Vollshauſe zu Erfurt verteidigte er als 
Neferent des Verfaſſungsausſchuſſes die en bloc: 
Annabme der Verfaſſung für den engern Deutichen 
Bund. In der Sejjion der preuß. Eriten Kammer 
von 1850 und 1851 gebörte er zur Oppoſition. 
Später wurde er Nitglied des preuß. Herrenbaujes. 
Nach einer kurzen neuen Beteiligung an der Yeitung 
des Kölner Bantbaujes A. und L. Camphauſen zog 
er fi ins Privatleben zurüd und beſchäftigte jich 
auf jeiner Sternwarte in Rüngsdorff bei Bonn mit 
aſtrophyſik. Arbeiten. Er jtarb 3. Dez. 1890 in Köln. 

Camphauſen, Otto, Bruder des vorigen, preuß. 
Staatämann, geb. 21. Olt. 1812 zu Hünsboven 
im Reg.⸗Bez. Aachen, jtudierte in Bonn, Heidelberg, 
Münden und Berlin Jurisprudenz; und Rameral: 
wiſſenſchaften, trat im Herbſt 1834 ala Neferendar 
bei der Bezirksregierung zu Köln ein und wandte 
nun, angeregt durch feinen Bruder Yudolf, auch 
dem Handel und der Induſtrie eifrige Teilnabme 
zu. Nachdem er 1837—40 als Aſſeſſor bei der Re— 
aierung zu Magdeburg gearbeitet, wurde er nad 
Berlin als Hilfsarbeiter in das Finanzminiſterium 
bei der Abteilung für Etats- und Kaſſenweſen be: 
rufen. Im Dez. 1840 ward er an die Regierung zu 
Koblenz, im Febr. 1842 an die Regierung zu Trier 
verjegt und bei legterer 1844 zum Regierungsrat 
ernannt. Bald darauf wieder in das yinanzmini: 
jterium nad Berlin berufen, übernahm er die Be: 
arbeitung der auf die Örunditeuer bezüglicen An: 
aelegenbeiten; 1845 ward er zum Geb. Finanzrat 
ernannt. C. it der Verfaſſer des 1847 dem Ber: 
einigten Yandtage vorgelegten Gejeßentwurfs wegen 
Einführung einer Einfommenfteuer jowie der dem 
Entwurfe beigefügten ausfübrliben Denticrift. 
Als Mitglied der Zweiten Kammer von 1849 und 
wäbrend der Yegislaturperiode 1850 —52 jomwie 
aud des Erfurter Voltsbaufes von 1850 gebörte 
er, gleich jeinem Bruder, der gemäßigt liberalen 

artei an und war namentlich bei finanziellen 
ragen als Berichterftatter tbätig. C. wurde 1854 
zum Bräfidenten der Seebandlung, 1860 zum Mit: 
alied des Herrenbaufes auf Yebenzzeit ernannt und 
26. Oft. 1869 an Stelle von der Heydts mit dem 


Köln zu ihrem Vertreter auf dem rbein. Provinzial: | Bortefeuille der Finanzen betraut. Das Budget 
landtage, wo er den Antrag auf Prefreibeit und | zei 
1845 den auf Bollziebung der Verordnung vom | 


22, Mai 1815, betrefiend die Bildung einer Bolts- 
vertretung, einbracte. Auf dem erjten Vereinigten 
Yandtage von 1847, mo er ſich zu der mebr rechts 
ſtehenden Fraltion der liberalen Partei bielt, be: 
antragte er den periodiſchen Jujammentritt diejer 
Berjammlung. Infolge der Märzereignifje wurde 
er 29. März 1848 an die Spike des preuß. Staats: 
minijteriums berufen, geriet aber jofort in Kampf 
mit den demokratiſchen Elementen. Als der von 


SHanjemann ausgearbeitete Berfaliungsentwurf, den ſtel t f 
neführt. Die bedeutenden Mittel, die dem preuß. 


&.der Nationalverjammlung vorlegte, der liberalen 
Majorität nicht genügte, nahm er 20. Juni jeine Ent: 
laſſung. Ende Juli wurde er Bevollmächtigter Preu: 





zeigte damals ein Deficit von beinabe 5Y, Mill. 
Thlrn., das E. zum Teil dur eine Verminderung 
der Schuldentilgung dedte. Er ſchlug vor, die ge: 
jamte in den ältern Yandesteilen beftebende 4" ,pro: 
zentige und 4prozentige Staatsjchuld in eine gleich: 
mäßige 4°. ,prozentige Rentenſchuld umzjumandeln 
und auf die Tilgung derielben nicht im voraus feit: 
aejegte Beträge alljäbrlih zu verwenden, jondern 
mit deren Nüdtauf vorzugeben, wenn und joweit es 
den Staatsintereflen entiprede. In diefem Sinne 
wurde dann die Nententonverjion geſeßlich feſtge— 
ftellt und praktiſch mit günjtigem Erfolge durd: 


Staate aus der franz. Kriegsfojtenentibädigung 
und dadurch, daß der preuß. Kriegsicbak nad) 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter SE aufzujuchen. 56* 
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Gründung eines — Reichskriegsſchakes dis⸗ 
ponibel wurde, zufloſſen, verwendeie C. vorzugs⸗ 
weiſe zur Schuldentilgung und zum Bau von Eiſen⸗ 
bahnen. Am 9. Nov. 1873 wurde er nach Roons 
Rücktritt zum Vicepräſidenten des preuß. Staats⸗ 
miniſteriums ernannt und übte als ſolcher während 
der längern Beurlaubungen des Fürſten Bismard 
einen hervorragenden Einfluß aus. 

Die nah der wirtſchaftlichen Krifis von 1873 
immer mehr Boden gewinnende agrarijche und ſchutz⸗ 
zöllneriihe Bewegung richtete ihre Angriffe auch 
gegen ben freihändlerifch aefinnten E., und anderer: 
jeitö beflagte fih Bismard über E.3 Unfruchtbarteit 
auf dem Gebiete der Reform und Weiterbildung des 
Reichsfinanzweſens. Ein von E. 1875 vorgelegtes 
Tabatäfteuerprojelt wies er zurüd, Bei Beratung 
eines neuen Tabatsjteuerentwurfes im Reichdtage 
22. und 23. Febr. 1878 ertlärte Bismard offer das 
Tabalömonopol als fein Ideal und betonte, daß er 
die alleinige Verantwortung für C.s Vorlagen nicht 
mebr übernehmen könne. Zwar erflärte er ſich dur 
6.3 Ausführungen, daß vorerjt ein Übergangs: 
jtadium zum Monopol ——— für überzeugt; 
aber E. fühlte ſich durch dieſe Vorgänge doch be: 
wogen, 27. Febr. jeine Entlafiung einzureichen, die 
ihm 23. März gewährt wurde. Im Herrenbaus 
geriet E. 17. Febr. 1881, als er den von der Regie: 
rung vorgeichlagenen Steuererlaß betämpfte, in eine 
ſcharfe NAuseinanderjegung mit Bismard, der ibm 
vorwarf, in einer Zeit des finanziellen Überflufjes 
zu wenig für die Zukunft geſorgt zu haben. €. ver: 
teidigte jich mit dem Hinweis auf Fin Tabalsjteuer: 
projelt von 1875. Seitdem ijt E. politisch nicht mebr 
bervorgetreten. 

Camphauſen, Rilbelm, Geſchichts- und Schlach⸗ 
tenmaler, geb. 8. a 1818 zu Düfjeldorf, wurde, 
von Alfred Retbel vorbereitet, 1834 Schüler der 
Duſſeldorfer Akademie und wandte ſich bald mit 
Vorliebe dem Studium der Pferde und des Kriegs— 
wejens zu. Schon 1838 trat er mit dem Bilde Ge: 
panzerte Reiter aus dem Gefecht fommend (Städti: 
ſches Mujeum in Köln) an die Öffentlichkeit. Zu 
den erjten größern Bildern, mit denen er, angeregt 
durch Leſſing, auftrat, gebören: Tilly bei Breiten: 
feld (1841) und Prinz Eugen bei Belgrad (1843). 
Darauf machte er Kunſtreiſen nab Holland, Bel- 
gien, der Schweiz und Oberitalien, ſowie jpäter 
durch Deutichland. Nach Düffeldorf zurüdgetebrt, 
malte er: Gottfried von Bouillon bei Askalon (1845), 
wandte fib dann aber entſchieden den eigentlichen 
Schlachtenbildern, zunächſt der Grommell:Zeit zu. 
Dabin gebören: Cromwellſche Reiter(1846, National: 
aalerie zu Berlin), Transport gefangener Anbänger 
Cromwells (1847, Neue Binatotbet in München), 
Gritürmung eines engl. Schlofjes durch Cromwellſche 
Soldaten (1848), Karl II. auf der Flucht aus der 
Schlacht bei Morcefter (1849), Cromwells Sieg bei 
Naſeby (Hamburg, Kunitballe). Seit 1850 malte 
er auch Ereianifie aus der vaterländiſchen Gejchichte 
und pflegte insbejondere das biftor. Reiterporträt. 


Sepdlitz', Zietens, Schwerins, Yeopold8 von Deſſau, 
denen dann zu Anfang der jechziger Jahre folaten: 
Friedrich IL. und das Dragonerregiment Ansbach: 
Bayreuth (Offizierstafino zu Paſewalk), Luftines 
Jagen bei Roßbach (1860, Nationalgalerie zu Her: 
lin), Blüchers ag beit Raub 1814 (1860, 
Mujeum zu Breslau), Blüchers Begrüßung mit 
Wellington bei Belle: Alliance (1862, Mujeum zu 





Camphauſen (Wilhelm) — Camphora 


Königäberg), die großen Reiterbilpnifie Blüchers 
und Gneifenaus (Muſeum zu Magdeburg); Friedrich 
d. Gr. auf der Potsdamer parade (1863, 
Schloß zu Berlin) und «Nun dantet alle Gott, 
Choral der preuß. Grenabdiere nad der Schlacht bei 
Leutben Beſit des Deutſchen Kalſers), Blücer als 
ſchwed. Kornett gefangen vor Belling (Eigentum 
des Deutſchen Kaiſers). Der Deutſch⸗Daniſche Krieg 
von 1864 rief ihn auf den Schauplatz des Kampfes, 
woraus Düppel nah dem Sturm (1867, Berliner 
Nationalgalerie), Kampf im Innern der Düppel: 
fchanze II (im Beſitz des Kaiſers), Übergang nad 
Aljen (Bremen, Runitballe) bervorgingen. Daneben 
veröffentlichte er das von ihm illuſtrierte Bud «Ein 
Maler auf dem Kriegäfelven (Lpz. 1865) und ill: 
jtrierte gleichzeitig eine Auswahl von Waſhington 
Irvings und von Ublands Gedichten. Darauf 
1866 vom Kronprinzen von Preußen auf den böbm. 
Kriegsibauplag berufen, wurde er Augenzeuge der 
preuß. Siege. Aus den bier gewonnenen Em: 
drüden entjtanden 1868—69 die Bilder: Eroberuna 
einer öfterr. Standarte bei Nachod (Befik des Deut: 
jhen Kaiſers), Prinz Friedrich Karl auf den Höben 
von Chlum mit dem Kronprinzen zujammentreiiend, 
und König Wilhelm bei Königgräg dem Kronprinzen 
den Orden pour le merite überreichend. m Aut: 
trage des Königs von Preußen führte er bierauf 
die Reiterporträts Friedrichs d. Gr. und des Großen 
Kurfürften aus (fönial. Schloß zu Berlin), welden 
1872 das Neiterbild Kaijer Wilhelms (Städtiides 
Mufeum zu Köln) folgte. Der Deutich : ranzöitibe 
Krieg veranlaßte die Gemälde: Napoleon im Granat- 
feuer bei Sedan, Begeanung des Fürſten Bismard 
mit Napoleon, die Fahrt Napoleons zu König Wil: 
beim bei Sevan, das Reiterbild Kaiſer Wilhelms mit 
der Landſchaft von Gravelotte, Kampf des 8. Huſaren⸗ 
regiments mit Chevaurlegers bei Waterloo 1815, die 
Erjtürmung von Königinbof dur das 1. Garde 
regiment zu zu, ſchließlich der Einzug des Kaiſere 
Wilhelm in Berlin (1875, Berlin, tönigl. Schloß 
Bildergalerie). Ein großes Wandgemälvde in der 
Rubmesballe zu Berlin, darſtellend die Huldigung 
der ſchleſ. Stände im Fürſtenſaale zu Breslau 1741, 
wurde 1882 vollendet. Des Künjtlers Stärte laa 
in der ſchlichten und gründlichen Treue feines Bor: 
trags, welcher freilih etwas Ylluftrationsartiger 
anbaftete. C., jeit 1859 Profeſſor an der Alademie 
zu Düfjeldorf, auch Mitglied der Akademien in Berlin 
und Wien, ftarb 16. Juni 1885 in Düſſeldorf. 

Gampher, ſ. Rampfer. 

Camphöra Nee, Vflanzengattung aus der 
Familie der Lauraceen (j. d.), deren Arten neuer: 
dings zu Cinnamomum (f. d.) gezogen werden. Sie 
baben immergrüne, leverartige, nanze Blätter. Ee 
gehört zu dieſer Gattung der echte Kampferbaum, 
C. offieinalis Nees (Laurus camphora L.) aus 
Ebina und Japan, der bei uns in Orangeriebäufern 
nicht jelten fultiviert wird und in Südeuropa (. B 
Provence): im Freien ausbält. Es iſt ein jchöner 


beſondere Das I i ' Baum mit zerrieben nah Kampfer riechenden Blät- 
Sp malte er die Reiterbildniſſe Friebrihs d, Gr,, | 


tern, arünliben Blüten und erbiengroßen, ſchwar⸗ 
zen Beeren. Sein hartes, weihliches, rotgeadertes 
Holz liefert den meisten Kampfer und wird in Ebina 
und Japan zu feinen Gerätibaften und Möbeln 
verwendet, die den ihm einentümlichen Kampfer— 
geruch bebalten. Außer dieſem Baume dienen 6. 
glandulifera Nees in Nepal, C. parthenoxylon 
Nees auf Sumatra und Java u. a. zur Kampfer— 
bereitung. (S. Rampfer.) 


Artitel, die man unter-E vermißt, find unter St aufzufuchen. 


Gamphuyien — Campoamor 


Gamphuyfen (jpr. -beujen), Dirk Rafaelſz, nie: 
derländ. Dichter, geb. 1586 zu Gorkum, ftudierte in 
Leiden Theologie und wurde Brediger in dem utrech⸗ 
tiſchen Dorfe Bleuten, ald Arminianer jedoch aus 
feinem Amte vertrieben. Von Ort zu Ort wandern, 
lebte er fait ſtets in Armut und Not, bis er zu Dol: 
tum in Friesland ein Aſyl fand. Hier jtarb er 9. Juli 
1627. Seine größtenteils religidien Gedichte («Stich- 
telijke Rijmen») zeichnen fib durch Originalität 
und Tiefe des Gefühls aus und jind mebr als 
dreißigmal gedrudt. Val. Kindermann, Het beeld 
van (©. (2. Aufl., 2 Bde. Herzogenbuic 1853). 

Camphuyſen (ipr. -beujen), Raphael und Go: 
vaert, niederländ. Maler, Neffen des vorigen, aus 
Gorkum jtammend, waren in Amjterdam thätig. 
Rapbael €. (1598—1657) malte Landſchaften in 
ver Weije deö Aert van der Neer mit Monpichein- 
beleudtung. Sein Bruder Govaert (1624—72) 
fübrte Viehjtüde aus und fommt in denjelben, was 
Feinheit und Durdbildung der Ginzelbeiten betrifit, 
dem Paul Potter jehr nabe, mit deſſen Bildern die 
feinigen bäufig jogar verwechielt werben. 

Campi, ital. Künjtlerfamilie, die zu Cremona 
eine ellettiihe Schule bildete, welche in der Mitte 
und gegen Ende des 16. Jahrh. blühte. Der erite 
nambafte Künjtler diejer Familie war Galeazzo 
€. (1475—1536). Von feinen drei Söhnen war 
Siulio E. (1500—72) das Haupt jener Schule. 
Diejer lernte in Mantua bei Giulio Romano neben 
ver Malerei au Plaſtik und Baukunft. Dann gin 
er nad Rom, jtudierte die Antite und Rafjael. A 
Tizian und Pordenone beeinflußten ibn, ſodaß er 
z. B. in jeinen großen Bildern zu San Gismondo 
mit eriterm ‚verwechjelt worden iſt, während man 
feinen Chriſtus vor Pilatus, im Dom, dem Porde: 
none zujchrieb. Giulio übertrifft jeine Brüder an 
Bedeutung; es finden ſich beſonders fchöne Frauen: 
töpfe von ibm. 

Antonio E., genannt Cremoneſe (geit. um 
1591), lernte bei jeinem Bruder Giulio Malerei 
und Bautunft; legtere fam ibm bei feinen Anfichten, 
wie 3. B. der Sakrijtei des beil. Petrus, febr zu 
itatten. Außerdem war er auch Bildhauer, Kupfer: 
jtecher, — Geſchichtſchreiber ſeiner Vaterſtadt, deren 
CEhronil er 1585 mit vielen Kupferſtichen herausgab. 
In der Malerei wählte er hauptſächlich Correggio 
sum Vorbilde. In San Baolo zu Mailand befindet 
ih von ihm eine Geburt Ebrifti (1580). 

Mebr nach ibm als nad Giulio Scheint ſich Vin: 
cenz3o C., geit. 1591, gebildet zu haben. Dieſer 
war glüdlicher in kleinern Figuren als in großen 
Darftellungen; auch werben jeine Bildniſſe und 
‚sruchtitüde geſchäßzt. Zu Gremona findet ſich von 
feiner Hand viermal eine Kreuzabnahme Ebrifti. 

Bernardino E., aeb. 1522, geit. nad 1590, 
ein Verwandter der Brüder, ijt der bedeutenpdite 
Meiſter der Schule. Anfangs von dem älteiten E. 
unterrichtet, nabm er jpäter Giulio Romano, Tizian 
und Correggio zu Vorbildern, namentlih aber 
Raffael. Die Malerin. Sofonisba Anguiscola ift 
jeine berühmte Schülerin. In Cremona iſt die Kuppel 
des Chors der Kirche San Gismondo jein größtes 
Meijterwert. E. war auch im Borträt ausgezeichnet 
und bat einige ſchöne Stiche geliefert. 

Campiglia Marittima (ipr. -pilja), Ort im 
Kreis Volterra der ital. Provinz Bija, an der Linie 
Viſa⸗Fallonica des Mittelmeerneges, liegt maleriſch 
auf dem Rüden des Monte: Pilli, bat Bojt und 
Zelegrapb, (1881) 5484, als Gemeinde 6466 E., 
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eine alte Kirche Can Giovanni, Schloßruine, etrusk. 
Gräber. und Bergbau auf Blei, Eifen: und Kupfer: 
erze, Alaunſchiefer und jog. Calvomarmor. 

u. lio (jpr. -piljo), tlimatiſcher Kurort in 
Sübptirol, p Madonna di Campiglio. 

Campinas, j. Säo Carlos de Campinas. 

Gampine, Landſtrich in Belgien, ſ. Kempen. 

Campinerhuhn, in Ditfriesland heimiſches 
Haushuhn. In der Zeihnung dem Hamburger 
Silberjprentel äbnlih, unterſcheidet es ſich von 
diefem durch den einfadhen Kamm. 

Gampio, im Mittelalter Fußlämpfer in den 


— . d). m de 3 
+ \. Phlegräiſche Felder. 
Campi Baudıı, . Bercelli. 
: Campiftron (ipr. fangpiitröng), Jean Galbert 
de, franz. Dichter, geb. 1656 zu Toulouje, war Sekre⸗ 
tär des Herzogs von Vendöme, wurde 1701 Mit: 
lied der Akademie und ftarb 11. Mai 1723 zu 
oulouje. Er fam früb nah Paris und trat ala 
Dichter in Racines Fußſtapfen. Sein beftes Wert 
it «Tiridate» (1691), das ſich lange auf der Bühne 
hielt. Im «Andronic» (1685) behandelt C. unter 
antiten Namen denjelben Stoff, der Schillerd «Don 
Garlos» zu Grunde liegt. Seine übrigen Stüde find 
unbedeutend. Die beite Ausgabe feiner «CEuvres» 
erihien zu Baris 1750 (3 Bde.). «(Euvres choisies» 
gab Auger heraus (Par. 1810). 
Campitase (lat.), j. Donatijten. _ 
Campitello, Dorf in Tirol, j. Faſſa. 
Campo (ipan. und ital.), Feld, Ebene. 
Gampoamör, Don Ramon de E. y Campoo— 
forio, ſpan. Dichter, aus einem altadligen Ge: 
ſchlecht Afturiens, geb. 1817 in Navia (Dijtrikt 
Yuarca), jtudierte Medizin, folgte aber bald ganz 
feinen poet. und pbiloj. Neigungen. Nach der Weiie 
des Yandes begründete der Erfolg feiner «Poesias» 
(1840) zugleich jeine polit. Garriere, in der er einer 
gemäßigt liberalen, dynaſtiſchen Richtung treu 
blieb. Nachdem er kurze Zeit den «Espanol» rebi: 
giert hatte, wurde er Auriliar im Gonjejo Real, 
dann Gouverneur von Caſtellon, Alicante, Valencia, 
erjter Sefretär im Finanzminiſterium, Abteilungs: 
direltor im Minifterium des Innern, 1875 Staats: 
rat, dazwischen wiederholt Deputierter. Cine febr 
fubjettiv:ellettiihe Pbilofopbie bat er in «Filosofia 
de las leyes» (1846), «El personalismo» (1850), 
«Lo absoluto» (1862), «El idealismo» (1883) zu 
entwideln gejucht, ein polit. Duell mit Gaftelar in 
«Pol&micas con lademocracia» (1862) ausgefochten. 
Dem Schaufpiel «Una muger generosa» (1838) 
find einige weitere gefolgt, lejenswert, aber ohne 
dramat. Bewegung und Wirkung. Seine ältern 
kleinen Gedichte, Die «Ayes del alma» (1842), «Ter- 
nezas y flores» (1858), zeichnen ſich durch Yeichtig: 
feit und finnlide Anmut aus; in den «Fäbulas 
morales y politicas» (Madr. 1842; 9. Aufl. 1866) 
macht fih der Mangel unmittelbarer Naturan: 
ihauung auffällig geltend. Die Eigenart C.s fand 
ihren Ausdrud in den bezeichnenderweije mit einem 
fünftlihen Wort benannten «Doloras» (1856: 
16. Aufl. 1882). E3 find bier die Gedanken einer 
fait bebaglichen Stepfis in poet. Empfindung um: 
gejeht, in leichter, manchmal jelbit nachläſſiger 
Form. Cine Menge von Kleindichtern haben ibn 
nachgeahmt. Zu Schöpfungen im epiihen Stil 
reicht die pilante Melancholie, der gefällige Welt: 
zweifel nicht aus. «El drama universal» (1873) iſt 
troß einzelner Schönbeiten verunglüdt, ebenjo 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzusuchen. 
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Campobaſſo — Campomanes 


«Colon» (1859). Die Heinern erzäblenden Gedichte füße mancher Larven damit vergleichen will. Da: 
Dagegen in «Los pequehos poemas» (1879), «Los | durd und dur einige andere Gigentümlichkeiten 
buenos y los sabios» (Sevilla 1881) aebören mit zu | erinnern die C. an die Taujendfüße, in melder 
C.s beiten Werten. Ihnen jchließen ſich «El amor | Ordnung wohl aud die Wurzeln der netten: 
v el rio Piedra», «Los amores de Juana » (Sevilla | jippe jteden, und jie erjceinen, wenn auch nicht als 
1882) und «Humorädas» (1891) an. Eine Aus: | unmittelbare Stammform ver Injetten, jo doch als 
wahl feiner Schriften erichien in «Coleecion de | dinler jebe naheſtehend. 


autores espaholes», Bd. 44—46 (Ypz. 1885—86). 

Gampobaffo. 1) rüber Moliie, Provinz im 
Konigreich Italien, in der Yandichaft Abruzzen und 
Moliſe, grenzt im N. an die Provinzen Nauila und 
Chieti, im DO. an das Adriatiſche Meer, im ST. an 
die Provinz Foggia, im S. an Benevent und im W. 
an Gaferta, bat 4603, (nad Strelbitifij 4416) qkm, 
(1881) 365434 E. und zerfällt in die 3 Kreiſe C. 
(128596 €.), Jiernia (129346 €.), Yarino (107492 
&.) mit zufammen 133 Gemeinden, Das Yand, im 
S. durchzogen von Ausläufern der Apenninen 
(Monte Mateje, mit feinem bödjten Gipfel, dem 
Monte Miletto, 2050 m), ift gebirgia und fällt nach 
NO. bin gegen das Meer ab; Hauptflüfle jind Vol: 
turno und die Küſtenflüſſe Iriano, Biferno und 


— 
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Fortore. Die Bewohner bauen Getreide, bejonders | 


Neizen, Reis, Mais, Hülfenfrüchte, Hanf, Obſt und 
Wein und treiben Viehzucht. Die Induſtrie erſtreckt 
ſich auf Fabrikation von Scheren, Meilern, Gewehren, 
Tuch, Yeinwand und Papier. Von der Eijenbabn 
Ancona⸗Foggia, an der Küſte, durchzieht eine Zweig: 
linie von Termoli nad Benevent die Provinz. — 
2) SHauptjtabt der Provinz C., 84 km im N. von 
Neapel, mitten im Apennin, in 730 m Höbe am 
Abbange des Monteverde, in kühler, gejunder 
Gegend, an der Linie Termoli:Benevent des Adria: 
tiiben Netzes, mit Kaſtell und Mauer, ift Sitz des 
Präfekten und bat (1881) 13992, al& Gemeinde 
14824 E., in Garniſon das 2. Bataillon des 78. In: 
fanterieregiments ; große Kirchen, qute Yebranitalten, 
Theater, vielbejuchte Märkte und bedeutende Fabri— 
tation von Waffen, Meſſern und Scheren. 

Gampobello di Licata, Ort im Kreis und der 
Provinz Girgenti auf Sicilien, nabe dem Meere, 
auf anmutiger Anböbe, an der Yinie Canicatti: 
Yicata der Zicil. Eifenbabnen, bat Roft und Tele: 
arapb, (1881) 7574, als Gemeinde 7577 E., jebr 
ergiebigen Anbau von Mein und Getreide jomie 
Zchmwetelminen. 

Gampobello di Mazsära, Ort im Kreis Maz⸗ 
zara bel-Ballo der ital. Provinz Irapani auf Si: 
cilien, in fruchtbarer Umgebung, an der Linie Ba: 
lermo-Trapani der Melt: Sicil. Eiſenbahn, bat 
Poſt und Telegrapb, (1881) 6690 E. und in der 
Nähe (3 km) die berühmten Cave di E. oder Rocca 
di Cuſa, bei den Arabern Ramucara, d. i. die Stein: 
brüche, aus denen jchon die Selinunter die mächtigen 
Steinblöde zu ihren Tempelbauten bolten. 

Gampobellogelb, ein organiſcher Farbſtoff, der 
aus dem Natriumfalz des Nitro:=: Napbtbols (f. 
Napbtbol), C,H,(NO,)OH, beiteht. 

Campodeldae, eine ‚samilie der Thyſanuren 
(5. d.), Inſekten mit langaejtredtem Körper mit 
zebnringeligem Hinterleib, der hinten in zwei After: 
fäden endet, find flügellos, haben fauende Freß— 
wertzeuge und, was von beionderer Bedeutung, 
außer den drei Beinpaaren an den Körperringen, 
die den Brujtabichnitt zujammenjeken, aub an 
denen des Hinterleibes rudimentäre Stummelden 
von Gliedmahen. Etwas dihnliches findet ſich bei 
andern Inſekten nur vorübergebend bei der Ent: 
widlung im Ei, wenn man nicht etwa die Bauch: 





ee 7 — 


mpo:dbi-Montiel, j. Alcaraz. — 

Campo: Formio(Campoformido), Dort mit 
800 E. im Diftritt und_in der ital. Provinz Udine, 
befannt dur den 17. Oft. 1797 geſchloſſenen Arie: 
denävertrag zwiſchen Oſterreich und der Franzöſiſchen 
Republit, den im Auftrage des Direftoriums Bona- 
parte jelbit und von diterr. Seite der Graf von 
Gobenzl auf Grund der 17. April 1797 zu Yeoben 
feitgeitellten Bräliminarien verbandelten. Danach 
trat Öfterreich die niederländ. Provinzen, Mailand 
und Mantua ab und erbielt von den venet. Staaten 
Iſtrien, Dalmatien und das linfe Ufer der Etſch mit 
der Stadt Wenedig, während Fkankreich deren frü- 
bere Befigungen in Albanien und auf den Joniſchen 
Inſeln nabm. In aebeimen Artiteln willigte Liter: 
reib in die Abtretung des linten Rbeinufers, be: 
dingte ſich dabei aber Salzburg und den Strich 
Baverns am Inn als Entibädigung aus; dem 
Herjog von Modena und andern ital. Häuiern 
wurde in diejen Artifeln als Entſchädigung der 
Breisgau veriproden; auch erbielten diejelben Ber: 
büraungen gegen die fernere Vergrößerung Preu— 
ßens. Zur ‚seititellung der deutſchen Reichsange— 
legenheiten ward ein neuer Kongreß anberaumt, der 
9. Dez. 1797 zu Raſtatt (j. d.) eröffnet wurde. 

Gampo ajör (ipr. fangpu), Stadt im 
portug. Diftritt Portalegre (Provinz Alemtejo), 
6 km von der jpan, Grenze und 18 km nordöitlich 
von Elvas, in 300 m Höbe, ift ſtark befeftiat, bat 
(1878) 5673 €., ein meteorolog. Objervatorium; 
Weinbau und Wollbandel. 

Gampomänes, Pedro Rodriques, Graf von, 
ſpan. Staatsmann und nationalötonomiicher 
Schriftiteller, geb. 1. Juli 1723 in Ajturien, machte 
ſich zuerjt betannt durch die «Antiguedad maritima 
de la republica de Cartago, con el Periplo de sn 
general Hannon, traducido del griego y ilustrado» 
(Madr. 1756). Bon Karl Ill. ward er 1762 zum 
Fiskal des Hoben Nats von Caitilien ernannt. Auf 
Beranlajiung des Königs gab er « Diseurso sobre 
el fomento de la industria popular» (1774) umd 
«Diseurso sobre la educacion popular de los arti- 
sanos y su fomento» (1775) nebft einem «Apendice 
à la educacion popular» (Madr. 1775— 77) zujam: 
men in 6 Bänden beraus, worin er jeine Anfichten 
über innere Bolizei, Abgaben, Aderbau, Manufat: 
turen und Handel darlegte. Durc eine andere Ab: 
bandlimg bewirkte er die Sreigebung des Getreide: 
bandels. Den Grafen Aranda unteritügte er eifria 
bei dem Unternehmen, die Jeſuiten aus Spanien zu 
vertreiben. Bei dem Regierungsantritt Karls IV. 
1788 wurde er, damals Xorjikender des Hoben 
Rats von Laitilien, zum Präjidenten des König— 
liben Rats und bald darauf zum Staatärat er: 
nannt. Als jedoch der Graf Florida Blanca die 
Gunit des Königs erlangt batte, wurde E. aus dem 
Hate entfernt und verlor jeine Amter. Er lebte 
bierauf zurüdgezogen den Wiſſenſchaften und ſtarb 
3. Febr. 1802. Geichäkt find jeine jtaatsödlonemi- 
ichen Schriften, beionders fein «Tratado de la re- 
galia de amortizacion» (Madr. 1765; neue Aufl., 
($erona 1821), worin er zu beweiien jucte, das 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter RM aufzuiuchen. 


Camponotus — Gamprodon 


die ſpan. Regierung das Net habe, Veräube: 
rungen zur Ioten Hand zu beichränten. Ein Seiten: 
jtüd dazu bildet jein bandicriftlich binterlajiener 
«Tratado de la regalia de Espana» (ba. von Zalva, 
Bar. 1830). 

Camponötus, j. Roßameiſe. 

Gampöri, Ceſare, Marcheſe, ital. Hiitorifer, 
web. 11. Aug. 1814 zu Modena, trieb bier Geſchichte 
und Poeſie und jtarb 6. Sept. 1880 zu Mailand. 
Er lieferte viele Einzelſtudien, die gediegene Nor: 
ibung und klare Daritellung auszeichnen. Die 
meijten wurden in «Atti della societäa di storia pa- 
tria per le provincie dell’ Emilia», in «Atti dell’ ac- | 
cademia di scienze, lettere eıl arti di Modena» | 
und andern Fachzeitſchriften veröffentlibt. Von 
bejonders erſchienenen verdienen Erwähnung: «Del 
governo a comune di Modena» (Rarma 1864), «Ri- 
eordi di Giuseppe Obiei, seultore modenese» (Mod. 
1865), «Notizie biografiche del commendatore 
Luigi Poletti architettov (Parma 1865), «Cristina 
‚li Svezia e gli Estensi» (ebd. 1877), «Storia del 
eollegio di San Carlo di Modena» (ebd. 1878). C.s 
Hauptwerk ijt die trefilice, an Neuem reiche Bio: 
arapbie «Raimondo Monteeuccoli. i suoi tempi e 
la sua famiglia» (Flor. 1876). Eine Sammlung 
jeiner Schriften erſchien als «Memorie patrie, sto- 
riche e biografiches (Mod. 1882). Auch einige Ge: 
ſchichtsdramen und ähnliche veröffentlichte er. 

Gampori, Giuſeppe, Marceie, ital. Kunitichrift: 
iteller und Hiſtoriker, geb. 17. Jan. 1821 zu Modena, 
itudierte dajelbit und beichäftigte ih dann mit hiſtor. 
und kunſthiſtor. Urkundenforibung jeiner Heimat. 
Gr jtarb dajelbit 19. Juli 1887. Boni jeinen durch 
(sründlichkeit ausgezeichneten Werten jind bervor: 
subeben: «Delle opere di pittori modenesi» (2 Boe,, 
1844 45), «Gli artisti italiani e stranieri negli 
stati Estensi» (1855), «Della vita e delle avventure 
del Marchese Alessandro Malaspina» (2. Aufl. 

1868), «Notizie per la vita di Lodovico Ariosto» 
(2. Aufl. 1871), «Lettere artistiche inedite» (1866), 
«Una vittima della storia» (1866), «Memorie 
biografiche degli scultori, architetti, pittori nativi 
di Carrara ecc.» (1873), «Centotr& lettere inedite 
di Sommi Pontetici» (1878), jeine wichtige Samm— 
lung von Briefen an Galilei: «Carteggio Galileiano 
inedito» (1881) und «Torquato Tasso e gli Estensi» 

Campo, Häute, j. Rinderhäute. (1883). 

Gampoö, Grasiluren, ſ. Savanne, 

Campos, jrüber Säo Salvador, Stadt im 
brajil. Staat Rio de Janeiro, am rechten Ufer des 
Parahyba do Zul, etwa 60 km von jeiner Min: 
dung ins Meer, bat etwa 20.000 E., darunter die | 
Hälfte Schwarze, 12 Kirchen, ein Theater und elet: | 
triſche Beleuchtung. Die Umgegend, die jog. CE. 
dos Govataraces, jind überaus itart bevölfert 
und liefern Kaffee, Reis, Baummwolle und Zuder: 
rohr, das für das beite in Brajilien gilt. Kleine 
Dampfer fommen ven Fluß bis €. hinauf; Kanäle 
führen nad N. und ©. zum Meere und eine Gijen: 
babn gebt nad S. Eduardo und Tombos im N. und 
über den Hafen Macabe nach Rio de Janeiro im S. 

Gampos, Sriſchaft der ipan. Injel Mallorca 
ver Balearen, 35 km im ST. von ® ı Palma, iſt aut 
webaut, bat (1887) 4364 E., im ©. ( 12 km) einen 
ichlechten Hafen und Salzgewinnung. In der Näbe 
(ö km) bejuchte Schwefel: und jalzbaltige Dineral: 
auellen, San Juan de C. oder yonte Santa. 

Campo santo (ital., «beiliges eld») iſt Die ital. 
Bezeichnung für Friedhof, Sottesader. Jnöbeion: 
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dere veritebt man unter C. s. die mit gewöhnlich fünit: 
leriich geibmüdten, nad i — offenen Arkaden um— 
gebene Begräbnisſtätte bedeutender Perſonen. Der 
berübmteite ältere C. s. befindet ſich neben dem Dome 
zu Piſa, 1283 von Giovanni Piſano vollendet; einit 
Begräbnisplatz der Stadt, jekt nur für beionders 
verdienjtwolle Berjönlicteiten. Gr iſt 130 m lang 
und 40 m breit, mit Mauern umgeben, an deren 
innerer Zeite eine offene Bogenhalle ſich binziebt. 
Zämtlibe Mände wurden mit großen Gemälden 
aeihmüdt, vie zu den bedeutendſten Leiſtungen der 
Frühlunſt deboren. Die der Oſtwand werden dem 
ſagenhaften Buffalmaco, richtiger dem Pietro di 
Puccio zugeichrieben; die an der Nordwand mit 


| Unrecht für Werte des Andrea und Bernardo Dr: 


cagna gebalten: der Triumph des Todes, das Jüngſte 
Gericht und die Hölle. Taneben folgen 9 Ärbeiten 
aus der aweiten Hälfte des 14. Jahrh. von Ambrogio 
und Pietro Lorenzetti, Andrea Di Firenze, Antonio 
Veneziano, Spinello Aretino und Francesco da 
Volterra. Die Weſtwand enthält nur Bilder aus 
neuerer Zeit. Das Unglück Piſas unterbrach eine 
Zeit lang die Ausihmüdung; erſt zwiſchen 1469 
— 85 malte Benozzo Gozzoli jeine anmutigen Ge: 
mälde. Yafinio gab Abbildungen davon («Pitture 
a fresco del C. s. di Pisa», Flor. 1833, 46 Iafeln) 
heraus. Ral. Dutſchle, Antite Bildwerte in ber: 
italien. Bd. 1: «Die antifen Bildwerle des U. s. zu 
Bija» Pi. 1874). 

In Deuticland jollte der 1845 nad) Stülers Blä- 
nen begonnene neue Dom zu Berlin an der einen 
Seite durd einen C. s. für die königl. Familie be: 
grenzt werden, den ‘Peter von Cornelius mit Male: 
reien ihmüden jollte, Seine Entwürfe, die berühm: 
ten Kartons, befinden jich in der Nationalgalerie zu 
Berlin. Der Bau blieb 1848 unvollendet liegen; 
an jeiner Stelle wird der neue Dom (1. "Se Ber: 
liner Bauten I) errichtet werden. Der neue 
ſüdl. Friedhof in München iſt ale C. s. nad ital. 
Muiter erbaut. 

Gampra (ipr. fangprab), Andre, franz. Opern⸗ 
fomponijt, geb. 4. Dez. 1660 zu Mir in der Brovence, 
fam, nachdem er mehrere Kapellmeiiteritellen an 
Provinzialtathedralen betleivet batte, 1694 nad) 
Paris, wo er 1718 eine (ebenslängliche Benjion von 
500 Livres erbielt und 1722 fönigl. Kapellmeijter 
wurde. Cr jtarb 29, Juli 1744 zu Merjailles. 
Unter jeinen O pern (nad) Fetis 20) und neben ihnen 
befindet ji eine größere Anzabl dramat. Gejang: 
balletts, Entremet3 und Entrees, deren ‚Handlung 
nur (oje zufjammenbängt. Sie wie die Opern bilden 
eine Fundgrube altfranzöjiicher, heute ausgeſtorbe— 
ner yaraktertänge. C. iſt der bedeutendite Rompontit 
neben Lullv und Rameau und interejiiert auch 
geibichtlih durd den jtarfen Einfluß ital. Muſter. 
Zeine eigene Begabung bekundet ji von Anfang an 
in den idylliſchen Scenen; jpäter ſpricht er auch in 
den Tönen der Yeidenichaft wie ein Metiter, am be: 
deutenditen im «Idomende» (1712). Tas Gebiet, 
auf welchen er Yully gleich mit dem eriten Wurfe 
(«L’Europe galaute», 1697) übertraf, war die In— 
itrumentation. Auch als Komponijt von firlichen 
Rantaten und Motetten war C. gefeiert, 

Camprodon, Don Francisco, ſpaniſcher dra: 
mat, Dichter, geb. 1816 in Vich, geit. im Zom: 
mer 1870 auf einer Reiſe nad Cuba in Havana. 
Er verdankt jeinen Ruf dem durch den Wohllaut 
ſeiner Verſe ausgezeichneten Drama «Flor de un 
dia», das ſich ſeit 1849 auf den ſpan. Bühnen ge: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kaaufzuſuchen. 
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halten hat (deutſch von Wilde: «Die Blume eines 
Tags», Lpz. 1855). Der zweite Teil: «Espinas de 
una flor», ijt unbedeutender. Der Erfolg veran: 
laßte die neugegründete fomijche Oper La Zarzuela 
in Madrid, ibm die Bearbeitung der franzöfiichen 
und die Herjtellung neuer, meiſt von Barbieri und 
von Arrieta fomponierter Tertbücher zu übertragen. 


Wertvoller auch als jeine lyriſchen Gedichte («Emo- | 


ciones», 1850) find die beiden catalan. Schaufpiele 
«La tornada de Tito» und «La teta gallinaire», 
friibe Sittenbilder aus der eigenen Heimat. 

Campsöres, ſ. Banlier. 

Gampulung oder Kimpulung, Hauptort des 
rumän. Kreiſes Muscel, in einem Quertbal der 
Transſylvaniſchen Alpen auf der Grenze der Gentral: 
zone und der Vorletten, an einem Zufluß des Arichis 
gelegen, bat etwa 13000 E., ein Spital, iſt End: 
ftation der Linie Golesci:E. der Numän. Staats: 
babnen und wegen feiner reizenden Lage als Som: 
merfriiche bejucht. 

pus Martlus, j. Marsfeld und Märzfeld. 

Camp volant (fr;., jpr. fang woläng), fliegen: 
des Lager, früber in Frankreich Name eines Lagers, 
dejien Truppen unaufbörlich den Feind durch Nede: 
reien, nächtliche Angriffe, Bedrohung jeiner rüd: 
wärtigen und jeitliben Verbindungen beunrubigen 
jollten, dann aber auch das für dergleichen Zwede 
beitimmte Truppentorps. 

Camrup, Diftrikt in Aſſam, ſ. Kamrup. 

Camuccini (jpr. uttſchihni), Vincenzo, ital. 
Maler, geb. 1775 in Nom, geſt. daſelbſt 2. Sept. 
1844, bildete fi dort zum Maler aus und kopierte 
Bilder der großen ital, Meifter, bis er fich der thea— 
traliſchantiken Richtung der franz. Schule Davids 
zuwandte. Pius VII ernannte ihn zum röm. Baron 
und zum Generalinipettor der päpftl. Gemälde und 
der Mojailfabrit. Auch andere Ehrenſtellen batte 
er inne. In feinen Werten tommt er nicht über 
die, zum Teil recht äußerliche Nababmung der 
Antite hinaus, wobei aud der Einfluß Raffaels, 
Andrea del Sartos und Domenichinos bemerklich 
wird. Er malte bibliihe und profangeſchichtliche 
Bilder, 3. B. den umgläubigen Thomas (für die 
‘Betersfirche zu Nom in Morait ausgeführt), De: 
forationsbilder, 3. B. die Deden im Torlonia: 
Balaft, Bildniſſe (Papſt Pius VII.). Man verdantt 
ibm auch die Sortjegung des «Museo Capitolino», 

Camus (ipr. -müb), Armand Gafton, franz. 
Politiker, geb. 2. April 1740 zu Paris, ftudierte die 
Nechte und wurde Advokat des Klerus am Parla— 
ment, dann Nat des Kurfürſten von Trier und des 
Fürſten Salm-Salm. Cr gab fib der Nevolution 
leidenichaftlich bin und ward in die Seneralitände 
von einem Pariſer Stadtbezirk gewählt. In der 
Konftituierenden Nationalverjammlung erklärte fich 


6. gegen die wiederbolten Anleibeprojette, jehte die | 


Aufbebung der päpjtl. Annatengelder und die Fin: 





ztebung der päpitl. Grafichaft Venaiifin dur und | 


nabm lebbaften Anteil an der Civilkonſtitution des 
Klerus, Auch gelang es ibm, das jog. Note Bud, 
in dem die Ausgaben des Hofs und der ‘Prinzen, 
- beionders die Penſionen verzeichnet waren, für die 
Verjammlung zu erbalten, deſſen Trudlegung die 
betreffenden Kreiſe arg bloßitellte. Heftig befämpite 
er Mirabeau, als dieſer im Intereſſe der fönigl. Ge: 
walt einlenten wollte. Nach der Flucht Ludwigs XVI. 
tagte E. den König, Yafavette und Baillv als Ver: 
räter an und forderte die Unterdbrüdung aller Orden 





Campsores — Cana 


lagen. Unter jeiner Mitwirkung fam das Dekret 
über die Bildung des Nationaltonvents zu ſtande. 
Als deſſen Sekretär forderte er 18. Ott. 1792 die 
Anklage der Minifter wegen Verrats und Berun: 
treuung, einige Tage darauf den Bertauf der Güter 
der Gmigranten und der Klöfter. Im _ Dezember 
wurde er als Kommiſſar nad Belgien zu Dumourie; 
geſandt, um die Generale und die Bewegungen des 
Heers zu überwachen. Von dort jhidte er im Pro: 
zejle des Königs jein Urteil auf Tod obne Aufſchub 
und Appellation ſchriftlich ein. Als er im März; 1795 
den Auftrag erbielt, Dumouriez und die übrigen 
vier des Verrats verbächtigen Generale zu verbaften, 
wurde er von ihnen gefangen genommen, ben Liter: 
reihern ausgeliefert und erjt nad einer Haft von 
2%, Jahren gegen die Tochter Ludwigs XVL, die 
ipätere Herzogin von Angoulöme, ausgewedſelt. 
Bei feiner Nüdtebr kam er in den Nat der ;yünt: 
bundert, deilen Präſident er 23. Jan. 1796 wurde. 
Nach der Kataftropbe vom 20. Mai 1797 trat 
er aus und lebte ald Mitglied des Inſtituts und 
Arhivar litterar, Arbeiten. Seinen Grundiägen 
treu, jtimmte er 10. Juli 1802 gegen das lebens»: 
längliche RoniulatNapoleons. Erjtarb 2. Nov. 1804. 
Die vorzügliciten jeiner Schriften find: «Lettres 
sur la profession d’avocat, et bibliotheque choisie 
des livres de droit» (Bar. 1772; 2 Bde., 18051, 
«Histoire des animaux d’Aristote» (2 Bde., ebd. 
1783), «Code judieiaire, ou recueil des déerets de 
l’Assemblee nationale et constituante sur l’ordre 
judieiaire» (4 Bde. ebd. 1792), «Voyage dans les de- 
partementsnonvellement reunis» (2Bpe.,ebd.18031. 

Camuſat (ipr. -müjab), Tenis Francois, franz. 
Litterarbiftoriter, geb. 1695 zu Beſancon, aeit. 
28, Ot. 1731. Es wichtigftes Wert ift die «Biblio- 
thöque frangaise ou Histoirelitterairede la France» 
(Bo. 1—3, Amiterd. 1723 fg.), nach feinem Tode 
von feinen Freunden fortgejekt und auf 50 Bände 
erweitert. Außerdem jchrieb E. eine «Histoire cri- 
tique des journaux», ba. nad jeinem Tode von 
3. Fr. Bernard (2 Boe., Amiterd. 1734); E. beban- 
delt bier namentlih das «Journal des savants» 
und äbnliche Zeitjchriften. Tas Werk iſt noch beute 
ſehr geſchätzt. 

Camwood ipr.fämmmwubd), Barwood,@am: 
bolz,&ambalbolz;,Cabanbolz,Angolabol;, 
Afrikaniſches Sandelbol;, ein urjprünglic 
weißes, beim Liegen an der Luft rot oder ſchwärzlich 
werdendes Farbholz von Baphia nitida (}. Baphia!. 
Es wird in der Wollfärberei für braume und rot: 
braune Farben und in der Möbelpolitur an Stelle 
des Kaliaturholzes angewandt, ijt aber erbeblic 
teurer wie dieſes und desbalb nur wenig aebraudt. 
Hamburg importierte 1891 etwa 40 000 kg. 

Caña (ipan., jpr. tanja), Robr, Zuderrobr; ein 
geiftiges Getränk, der Vorlauf von Rum (aus 
Zuderrobr). 

Cana, älteres Ellenmaß Spaniens (in Gata: 
lonien und auf den Balearen), geteilt in 8 Balmos 
zu 4 Guartos (auf den Balearen Guartillos). Die 
C. ijt in Barcelona — 1,555 m, in Tarragona = 
1,560 m, in Balma auf der Injel Mallorca = 1,561 m, 
in Mabon auf der Injel Menorca = 1,004 m. Dem 
ipan: Namen Cana entipricht das ital. Canna (j. D.) 
und das franz. Ganne. . . 

Gana, Heine Inſel der Hebriden, zur ſchott. Graf: 
ſchaft Argyll gebörig, im NW. von Rum, mit (1881) 
57 fatb. E.; an der Nordipige der Kompaßfelien, auf 


und Korporationen, denen Geburtärechte zu Grunde | dem die Magnetnadel bedeutend nach W. abweicht. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter $ anfzufuchen. 


Canada (Flüſſigkeitsmaß) — Canada (Staat) 


Ganäda, früberes Fluſſigleitsmaß in Portugal 
und Brafilien. In Liſſabon war die E. = 1,305 1, 
in Borto — 2,113 1 (100 E. von Liſſabon = 66 E. 
von Porto), an beiden Orten des Almupe. In 
Rio de Janeiro war die E. etwa — 2”, l oder 2 C. 
von Liſſabon; in Babia = 5", E. von Liſſabon = 
7,2 1; man rechnete fie daſelbſt aber im Vertebr rund 
— alten engl. Wein:Gallons = 7,571; in Ber: 
nambuco wurde jie = 1", alten engl. Weingallons 
aerechnet = 6,056 1. Eine C. fam auch auf der Inſel 
Ceylon vor als !,, der Welt (Belte) = *, alte engl. 
Weingallons = 1,514 1. 

Canãada. 1) Dominion of E., umfaht mit Aus: 
nabme der jelbitändigen 


balbjouveräner Bund von fieben Provinzen, fünf 
Diſtrikten und zwei Territorien. 
liber die Bodengeftaltung, Tier:, Pflanzen: und 


Mineralreih, Yandwirtichaftund Fiſcherei j. Britifch: 


Wordamerila. 


Die Bevölterung der einzelnen Teile zeigt die 


Tolgende Tabelle: 





| — pr DE 
mwohner 
Zänder | qkm (uam) qkm gegen 
1831 
— ⏑⏑⏑—— .. 552. 109088] 19,75 | 0,18 
Neuſ land....... 54146. 450523) 8,32 2,25 
Reubraunihimweig..... 72413 321294 432 | 0,09 
Quebee .......... 500 8001488586) 2,97 | 9,53 
SIURREER 4 >. = 2 - 0 + - 577550 2112989] 3,66 | 9,65 
Manitoba......... 170 900| 154442) 0,09 | 148,06 
Britiih-Eolumbia.... 99100 92 767 0,01" 87,56 
Diftrift Aifiniboia..... 233000 | | 
». Mlberta....... 274.000 | | | 
» Saslathawan... | 274000) 67554 — | 164,76 
» Mhabasla ..... 274.000 J | | 
» Seewatin...... 11217 000 | 
Norbiveit-Territorium . ? 270 300) | 
Territorium im Oſten ber 32163 — 4,00 
Subionbai ....... 1.070 000 ! 
Dominion of — — 7990 733 4 820411, 606 11,06 


Devölterung. Die Einwohnerzahl wurde 1800 
auf 240000 €, aefbäst, 1851 wurden 1842000, 
1861: 30561, 1881: 4324810 und 1891: 
4829411 €. gezählt. Davon waren über vier 
‚Fünftel im Yande geboren; die Zabl der Einwan— 
derer betrug 1886: 122581, 1888: 174474 und 
1890: 178921. 

Die Städtebevölferung, die ſich ungleich jtärter 
vermebrte als die Bevöllferung im ganzen, wuchs 
um 38,ı Proz.; es wohnten 1891: 1394259 €. in 
Städten, von denen 47 über 5000, 45 zwiſchen 
3000 und 5000 und 91 zwiichen 1500 und 3000 E. 
säblten. Bon den gröbern Städten vermehrten ſich 
"Winnipeg um 221,1 Broz., New:Mejtminiter um 
342,9 Proz. und Toronto um 88,4 Proz., während 
Bancouver, welches 1881 noch gar nicht erijtierte, 
1891 bereit3 13685 €. zäblte. Die drei größten 
Städte find 1891: Montreal 216650 E., Toronto 
181220 E. und Quebec mit 63090 E. Die Ein: 
wobner C.s jind zum großen Teil franz. Abtunft; 
man zäblte 1881: 1298929 Franzojen, 975403 
Irländer, 381301 GEnaländer, 699863 Schotten, 
254319 Deutiche, 108547 Italiener, 30412 Hollän: 
der, 4383 Chinejen und 21394 Nifritaner. Die Zabl 
der Indianer, die in Nejerpationen (befonders in 
Manitoba, Britifh: Columbia und den Norbweit: 
territorien) wobnen und im Minijterium ein eigenes 
Departement baben, it (1891) 121638. Hierzu 
ftommen 14000 gemiſchter Rafie. Der Konfeſſion 


tä olonie Neufundland 
das gejamte Britiſch-Rordamerika und iſt ein | 
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nab waren (1881) 1791 982 Romiſch-Katholiſche, 
2532828 Presbpterianer, Anglitaner, Methodiſten, 
Baptiiten, Yutberaner und andere. 
Verfaijung und Berwaltung. Ein von der 
engl. Krone ernannter Generalgouverneur des Do: 
minion of E. übt die erelutive Gewalt aus und zwar 
mit Ausnahme des Begnadiqungsrectes, unter dem 
Beirate eines Gebeimen Rats (Privy eouncil), der 
von ibm jelbjt mit Zuftimmung des Hauſes der 
Gemeinen ernannt wird. Die Königin führt den 
Oberbefebl über die Land- und Seemacht und die 
| Yand: und Seemilizen. Der Sik der Bundesregie: 
rung it Ottawa. Die legislative Gewalt zerfällt 
in einen Senat und ein Haus der Öemeinen, deren 
Beſchlüſſe der Gouverneur im Namen der Königin 
zu Gefeken erbebt. Die Mitglieder des Senats, 
deſſen Zahl 8O nicht überfchreiten darf und zu dem 
Ontario 24, Quebec 24, Neufhottland 10, Neu: 
braunſchweig 10, Brinz: Edward: niel 4, Britifch: 
' Columbia 3 und Manitoba 3 Senatoren jenden, 
werden dem Namen nad von der ftrone, in der 
That aber vom Gouverneur auf Empfeblung jeines 
Geheimen Rats ernannt. Ein Senator muß 30. 
alt und Bürger fein, freied Cigentum von wenig: 
itens 4000 Doll. Wert befigen und in der Bro: 
vinz wobnen, für welde er ernannt wird. Das 
Haus der Gemeinen wird auf 5 Jahre gewählt und 
bat 215 Mitglieder, und zwar 92 für Untario, 
65 für Quebec, 21 für Neufcottland, 19 für Neu: 
braunichweig, 6 für Brinz: Edward: Injel, 6 für 
Britiich: Columbia und 6 für Manitoba. Die Be: 
fugniſſe des Barlaments find ziemlich analog denen 
des Kongreſſes in Wafbington. Senatoren und 
Abgeordnete erbalten-Diäten. Das Wahlrecht iſt 
an ein beitimmtes Cintommen geknüpft. Außer 
der Bundesregierung giebt es für jede Provinz 
eine Yolalregierung, deren Untergouverneure der 
Seneralgouverneur ernennt. Zur Kompetenz der 
eritern gebören die Verwaltung der öfientlicen 
Schuld und des öffentlichen Eigentums, die Rege: 
lung des Handels und Vertebrs, die Auferlegung 
von Steuern und die Auflegung öffentlicer An: 
‚ leiben, der Poſtdienſt, Bevnölterungsitatiftit, die 
Verteidigung zu Waſſer und Yande, Yeuchttürme, 
Schiffabrt, Quarantäneanftalten, die öffentlichen 
Fiſchereien, Brägung und Ausgabe von Geld, Map 
und Gewicht, Beitimmungen über Bantrottverfab: 
ren, Wechſel und Patente, Ebe und Ebeicheidung, 
Rachdrucksgeſetze, Naturalifation, Errichtung und 
' Erbaltung von Strafanftalten ſowie alles, was den 
Einzelſtaaten nicht ausdrücklich zugewieſen ijt. Die 
' Beichlüfie des canad. Parlaments über bürgerliche 
Rechte, Eigentum und Gerichtöverfabren erlangen 
| in den einzelnen VBrovinzen erjt dann Gültigfeit, 
wenn jie von den (verichiedenartig zufammengejek: 
‚ ten) Yegislaturen derjelben vorber aenebmigt find. 
Ninanzen. Das Dominion bat von den einzelnen 
' Brovinzen im ganzen 62500000 Doll. Schulden 
übernommen. Zugleich wurden ibm die Zölle und 
innern Steuern übertragen, wogegen es für jeden 
Kopf der Bevölkerung 80 Cents und außerdem den 
Ginzelregierungen von Ontario 80000, von Quebec 
70000, von Neuicottland 60000 und von Neu: 
braunjchweig 50000 Doll. jährliche Unterftügung 
zablt. Die Revenuen der Provinzen befteben außer 
dem Eintommen aus Yändereien, Wälvern und 
Bergwerten noch aus direkten Steuern, welche ſie 
im Notfall auferlegen dürfen. Die Geſamtſchuld des 
Dominion, die ſich 30. Juni 1891 auf 285 950 250 














Artitel, die man unter € vermißt, find unter R aufzufuchen. 


890 Ganada 
Doll. belief, ijt bejonders geitiegen durch die von der 
Bundesregierung bewilligten Gelder für dieinterfolo: 
niale Gijenbahn zwiſchen Halifar und Quebec und die 
Bacificbabn, deren Bau eine der Bedingungen von 
Britiib-Columbia für den Beitritt zum Bunde war. 
Im Nechnungsjabre 1889—% betrugen die ordent: 
liben@innabmen 39879 925 Doll.(darunter aus 330: 
len 23968954 Dolt.), die Ausgaben 35994031 7 Doll; 
1890— 91 eritere 38,57, leßtere 36,5: Mill. Doll. 

Heermwejen und Flotte. Seit 1888 iſt die Ne: 
gierung ermächtigt, eine jtebende Armee von 1200 
Mann, bejtebend aus 3 Compagnien Artillerie, 
2 Bataillonen \nfanterie und 1 Bataillon Pioniere, 
au organijieren ; die jeit 1869 von England in Halifar 
unterbaltene Garnijon bejtebt jekt aus 1 Stab, 
1 Bataillon Infanterie, 3 Batterien Xrtillerie, 
2 Compagnien Pioniere mit zujammen 1494 Mann. 
Außerdem bejikt C. eine Miliz, in welche eventuell 
alle brit. Untertbanen vom 13. bis 60. Jahre ein: 
treten müjjen; jie zerfällt in eine altive und eine 
Nejerpeabteilung. Zur eritern gebören das Korps 
der Freiwilligen mit dreijäbriger, die reguläre und 
die Marinemiliz mit zweijäbriger Dienitzeit; ibre 
Stärle beträgt (1891) 38000 Mann, Die der 
Reſervemiliz 655000 Mann mit 45 Batterien 
Seitungsartillerie, 18 Batterien Feldartillerie und 
43 Schwadronen Kavallerie. In den Nordweitterrito: 
rien verjeben außerdem etwa 1000 berittene Polizei: 
mannjcaften den öffentliben Sicherbeitsdienit. Cine 
Militärafademte beftebt in Kingston. Die Staats: 
flotte beitebt aus 5 See: und 2 Flußdampfern. 

Unterrichtsweſen. Es beiteben 16 Univerji: 
täten mit 24 Colleges (nad engl. Mujter) und 
etwa 7000 Studenten. Höbere Anjtalten jind (1889) 
165, öffentliche Schulen 15145 vorbanden mit, ein: 
ichließlich der Privatinititute, zujammen 1 Mill. 
Schülern; Die Oberaufſicht fteht den einzelnen Ne: 
nierungen zu. 

Juſtizweſen. Die unterſte Inſtanz bilden Bolizei: 
gerichte und Friedensrichter; jede Provinz beſitzt ein 
Sbergericht; die meilten auch Graficaftägerichte, 
mit bejchränfter Kompetenz; die höchſte Inſtanz 
bildet für Civil- und ‚Strafjaben der Supreme 
Kourt in Ottawa. Daneben beiteben in Quebec, 
Neuſchottland, Neubraunſchweig und auf Prinz: 
Edward⸗Inſel Seegerichte. 

Bertebrsweſen Eine bedeutende Rolle im 
Verlehrsweſen des Dominion, namentlich in den 
entwickeltern öſtl. Teilen, piei die Binnen— 
ſchiffahrt (mit einem Netz von 4344,53 km) auf 
den Seen, Flüſſen und Kanälen. Mit Hilfe des leb: 
tern tit jogar C bicago ( Illinois für Seeſchiffe erreich⸗ 
bar. 1889 paſſierten die Kanäle 23935 Bailagier: 
und Jrachtfabrzeuge mit 3826230 1. An Cijen: 
babnen waren (1890) 21208 km Yänge im Be: 
trieb; im Verhältnis zu. der Bevölferungsziffer von 
4,8 Mill, wielleicht das ausgedebnteite Gijenbabn: 
neß der Welt. Hierunter befanden ſich an Staats: 
babnen rımd 1%0 km, von denen die ‚Inter: 
tolonial: Babn von Halifar nab Quebec an der 
der Bacificbahn gehörenden Strede nab Montellet 
die bedeutenpite iſt. Von den zablreiben Brivat- 
babnen find die wichtigiten die Grand: Trunt:Rail: 
wan (über 5500 km), deren Hauptlinie von Port— 
land über Montreal und Toronto nad Point-Edward 
führt, und die Canadian: Pacific: Railman (über 
S000 km), die größte unter einer Verwaltung be: 
findliche Üiberlandbabn, die in ojtweitl. Richtung 
das. nordamerif. Feſtland und das Sejamtgebiet 


Artikel, die man unter € vermifit, 


(Staat) 


des canad. Dominion vom Atlantiſchen bis zum 
Stillen Ocegn duricneidet. (5. Pacific « Eijen: 
bahnen.) Mit diejer jtebt eine Dampferlinie von 
Vancouver nad Jolohama in Verbindung, und jeit 
‚jan. 1891 iſt eine monatliche Poitverbindung zwi⸗ 
den Honglong und Vancouver via Jolobama ein⸗ 
gerichtet, die von der Regierung mit 300000 Doll. 
jäbrlib unterjtügt wird. Das Anlagetapital der 
canad. Eiſenbahnen betrug Mitte 1890: 3301 Mill. 
M., einbegrifien 680 Mill. M., die von den Handels⸗, 
Provinzial: und Rommunalbebörden als Beibilie 
gegeben worden jind. Die Nobeinnabhme betrug 
1889— 90: 196,5, Die Reineinnabme fait 59 Mill. M. 
C. wird demnächſt auch eine Schiffseiſenbahn 
(j. d.), die erjte der Welt, über die Yandenge von 
Chiegnecto bejigen. 

An (meijt privaten) Telegrapbenlinien be: 
jtanden Ende 1890: 48049 km mit 2362 Tele 

rapbenbureaus; die Poſt verfügte über 7915 

Bureaus und “runs 1890: 101250000 Briefe 
und 19,18 Mill. Boitlarten. Durch Kabel jtebt C. 
mit Srokbritannien und Weufundland und jeit 
furzem mit den Bermuda: \nieln in Verbindung. 
Vancouver ijt an das Nek der Vereinigten Staaten 
angeiclofien. Die Anzabl der Telepbone beträgt 
20500 mit 34200 km Drabt. 

Handelund Induſtrie. C. iſt fait ausſchließlich 
in Ackerbau, Fiſcherei, Forſtwirtſchaft und Bergbau 
mit der Gewinnung jeiner Bodenprodultte beichät: 
tigt; die Induſtrie iſt noch unentwicelt und vom 
Auslande abhängig, wahrend jene Erwerbszweige 
für die Ausfuhr arbeiten. Dieſe erreichte 1879 einen 
Wert von 71491225, 1889 von 89 189 167, und 
1890 von 96749149 Doll. Die Ginfubr betrug 
1879: 81964427, 1889: 115224931 und 1890: 
121858241 Doll. 

Hauptgegenjtände des Handels (1890) find: 





Ginfubr Ausfubr 


Wert Bert 
Maren ‚im1000 Waren in 1000 
| Doll. | Toll, 
Gifen. u. Stahlwaren 13 302 Bauboli .......- 26 179 
Wolliabrilate ....-. 11088 | fäle .......... 9372 
Stoblen und Kot.... 3963| Sormeich ....... 6949 
Wetreide ...... - Ss 678 | Pferde 1026 
Baumwolle u. Baum halt... .. - ...» 1274 
wollwaren....».» BMI BEE 2.2 40a 1795 
Thee und Kaffee .... 3686] Andere tier. Erodufte 377% 
es ME 5601 | Weizen u Weizenmehl sn 
Baunmolle, roh und @erlte ...- 2220. 46 
Ablälle........ 3761 | Andere Aderbaupros ı 
Rahrungemitiel ons 3456 EEE ! 887 
Seide u. Seidenwaren 281] Fiide ..... 8401 
Droguen, Chemikalien 2788 | Mineralien ...... 4854 
Säute, leder u. Leder: Ale andern Artikel 
Waren „onen nn. 2877 und ®aren fremden 
Ale andern Artitel . 557%] Uriprungs ..... 19905 


Der Außenhandel E.3 bewegt ſich beinabe aus- 
ſchließlich nach den Vereinigten Staaten und Grob: 
britannien und zwar beträgt der Wert der Ein— 
fubr nach dieſen Ländern (1890) 40523000 be;. 
48354000 Doll.; der Wert der Einfuhr 5229200» 
beʒ. 43390000, Doll. Die Hauptbäfen jind Mont: 
real, Toronto, Halifar, Cuebec, St. Jobn, Ottawa 
und am Stillen Ocean PBictoria. Es beiteben 
39 intorporierte Banten mit zablreiben Zweig— 
anjtalten und einem eingezablten Kapital von ine: 
nejamt 59,5 Mill. Doll. An Handelsibifien beſaß 
C. Ende 1890 6991 Fahrzeuge von 1024974 t, 
darımter 1364 Dampfer mit 206 855 t. 
find unter  aufzuinden. 


Canada 


2Das eigentliche C., noch übliche Bezeichnung 
jür Die jezigen Provinzen Ontario (früber Ober— 
over Weitcanaba) und T.uebec (früber Unter:, Nieder: 
oder Ditcanada).- Diejes Stammland des Dominion 
of E. iſt im allgemeinen ein ausgedebntes Tief: 


land, das, mit Ausnahme der Halbiniel Gaspe | 


zwiſchen dem Slituar des St. Lorenz und der Cha— 
leurbai, ganı zum Gebiet des genannten Stroms 
aebört. Eigentliche Dergaäee feblen; nur niedrige 
Yandrüden bilden die Waſſerſcheiden zwijchen den 
jetundären Beden. Das Yaurentiijbe Gebirge: 
plateau, weitlih von der Mündung des Madenzie 


in das Ciämeer beginnend, umziebt das Beden der | 


Hudſonbai im weiten Bogen und trägt in jeinem 
bis 500 m boben jüdl. Teile auf dem linten Ufer 
des St. Lorenz Gipfel, die wie der 1372 m hobe 
Oxford bis 900 m über das Tafelland emporragen. 
An einigen Stellen des Süpdrandes, wie an der Nord: 
tüfte der Georgianbai am Huronjee und am linten 
Ufer des St. Lorenz oberhalb Montreal, fällt das 
Plateau in wildzerrifienen Steilrändern ab und 
nimmt dabei Gebirgäcaratter an. Mebr den Cha— 
rafter eines wirfliben Gebirges tragen die zum 
Appalachenſyſtem gebörenden Berazüge der im Sü— 
den des St. Lorenz gelegenen Gebiete, die ſich 
vom Vorgebirge Gaspe an der St. Yorenzmündung 
bis zum Grünen Gebirge im Staate Vermont bin: 
stehen und in den Bergen von Notre: Dame oder 
Iichidibads: Bergen bis 1150 m Höhe erreiden. 
Der ganze jüdl. Teil des Yandes, etwavon Montreal 
ab aufwärts zu beiden Seiten des Stroms zu den 
(Hejtaden des Ontario:, Erie- und Huroniees, der 
einer großen Halbinjel aleicht, bilder eine unabich: 
bare Niederung, die dur einen faum die Höhe von 
107 m über den Huronjee erreicbenden, von der 
Nottamwajagabai aus um die Burlingtonbai nad 
dem Südufer des Ontario ziebenden und bier im 
Niagara die aroßen Stromfälle verurjachenden 
Yandrüden in zwei Teile geicieden iſt. 

Die Berge, welche die Waijericheide zwiſchen dem 
St. Yorenz: und Hubjonbai:Gebiete bilden, jind 
an ibrem höchſten Punkte nur 465 m bod. Im 
eigentliden E. verbindet jichb mit dem Mangel be: 
deutender Gebirge ein überrajchender Reichtum an 
Wailer. Der Obere, Huren;, St. Clair:, Erie: und 
Ontariojee gebören C. zur Hälfte an. Unter die 
Rebenſtröme des St. Lorenz zählen an der Nord— 


jeite der Ottawa, St. Maurice, Batiscan, Et. Mnne, | 


Nacaues:Gartier und Saguenay, an der Südſeite 
der Richelieu-Chambly, auch Sorel genannt, Abfluß 
des Champlainſees, Yamaska, St. Francis, Chau— 
diere (mit maleriſchem Waſſerfall unfern Quebec) 
und Etchemin. Der Reſtigouche bildet die Südoſt⸗ 
arenze. (liber die politiſchen und wirtſchaftlichen 
Berbältnifje j. die Artikel Quebec und Untario.) 


Bal. Mariball, The Canadian Dominion (Yond. | 
1871); Gray, Confederation of ©. (1872); Wieders: | 
beim, C., Reifebejchreibung und Bericht über die | 


dortigen land: und voltswirtichaftlichen Verhält— 
niſſe (Stuttg. 1882); Maritime provinces of Canada 
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(Bojit. 1883); A. Todd, Parliamentary Government | 


in the British Colonies (Lond. 1880); Wourinot, 
Parliamentary Procedure and Parliament in €. 
(1884); Clapin, La France transatlantique (Bar. 
1885); Ritchie, To Canada with emigrants (Lond. 
1885); Lemde, E., das Yand und jeine Leute 
(2p3. 1887); von Helle-Wartega, E. und Neu: Fund: 


(Staat) 891 
C. for the year 1890 (Tttamwa 1890); Dilte, Pro- 
blems of Greater Britain (2 Bbe., Yond. 1890); 
Noper, By Track and Trail: a joarney through €. 
(ebd. 1890); U. as a field for emigration (Co— 
ventry 1891). 

Die Geſchichte C.s war big 1867 die Geſchichte 
der beiden jeginen Provinzen Quebec (j. d. und 
Ontario (j.d.). Nachdem zu Anfang des 16. Jahrh. 
der in franz. Dieniten jtebende Jtaliener Giovanni 
Berazzani das Land unter dem Namen Neufrank— 
reich für König Franz I. in Beſiß genommen, machte 
1534 und 1535 Jacques Cartier aus St. Malo be: 
deutendere Entdedungen. Samuel de Ebamplain 
errichtete Handelspoften an verichiedenen Punkten, 
entdedte die Seen Champlain, Ontario und Nipii- 
jing und legte 3. Jan. 1608 Quebec an. In den 
Händen verichiedener Privatunternebmer kam die 
Kolonie nicht zu rechtem (Hedeiben, bis Colbert 1674 
die Verwaltung einem vom König ernannten Gou— 
verneur, Nat und Richtern übermies. Im Süden 
arenzte an E. die franz. Kolonie Youifiana (j. d. und 
die Karte: Geibichtlibe Entwidlung ber 
Staaten Ameritas, Bd. 1, S.516), und beide 
itanden in ichroffem Gegenjaß zu den engl. Anfiebe: 
lungen. Wäbrend dieje nämlich zum größten Teil 
von Puritanern und’ Nepublitanern bewöltert wur: 
den, war die Beſiedelung C.s das Merl mon: 
archiſch geſinnter Ritter und jtreng rechtgläubiger 
Nranzisfaner und Jejuiten. Frontenae (das beutine 
Kingſton), Niagara, Tuquesne (jest Bittsburabı, 
Detroit, Madinaw, Vincennes im beutigen In— 
diana, Nastastia in Illinois, St. Youis in Mi: 
jouri, Natchez, Neuorleans u. a. jollten, als eine 
Meibe feiter Puntte, die engl. Beſizungen umzingeln 
und an die Rüjtenjtriche bannen. Die Bucdruderei 
wurde verboten, fein Keker geduldet, der Boden 
nadı altfranz. Nect in Seigneurien an Kavaliere 
vergeben, welche die Gerichtäbarfeit übten, über 
alle Waſſerlraft geboten, jedoch Müblen bauen und 
gegen mäßige Nente (gewöhnlich 2 Sous den Mor: 
gen) Grundſtücke an Erbpäcter verleiben mußten. 
Die Brieiter errichteten Andianergemeinden und 
jtifteten Klöiter, in denen Unterricht erteilt und ein 
bedeutender Stand Gebildeter geſchaffen wurde, die 
den Zinn für die Sprache und die Überlieferungen 
der Väter wach erbielten. Die von den Ufern der 
Yoire jtammenden Einwohner vererbten ihre Hufen 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, und bei jeder Teilung 
wurden die Streifen jchmäler, weil jeder Erbe an 
dem Fluß oder an der Landſtraße wohnen wollte. 
So bildeten ſich die langgeitredten Cötes, Häufer: 
reiben, die von den unter ihnen jtebenden, zum Teil 
prächtigen Kirchen die Heiligennamen führen. Dieien 
Inpus bat Untercanada bebalten. 

In dem engl.franz. Kolonialtrieg, der dem Sie: 
benjäbrigen Krieg zur Seite ging, erlag €. (1759) 
mebr der Hungersnot und Erſchöpfung als den engl. 
Waffen und ging im Frieden von Paris 10. Febr. 
1763 an die brit. Krone über. Dem jtarrjten Alt- 
gallicismus jegte nun Georg ILL. den jtarriten Io: 
roismus entgegen. Während man die Befugnis der 
einjeitigen Steuerauflage der Krone reformierte, 
wurben dagegen 17. Sept. 1764 die engl. Geſetze 
(die hochpeinlichen Verordnungen gegen alle Pa— 
piſten und deren Unfähigkeit zu Jimtern) eingeführt, 


‚ die höbern Staatdämter an Hofgünitlinge, die in 


land (ebv. 1888); Bourinot, Federal Government | | 
in ©. (Baltimore 1889); Statistical vear book of | recht iſt jeitber das berrichende geblieben. Daß die 
Artifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzwiıchen. 


England blieben und ibre Poſten durch Schreiber 
verwalten ließen, verichleudert. Das engl. Kriminal- 
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Canadier ſich gleichwohl am Aufitande der übrigen 
engl. Kolonien in Nordamerita nicht beteiligten, mag 
der Quebec-Atte des J. 1774 zuzuschreiben fein, die 
nicht allein Neligionsfreibeit gewäbrleiitete, ſondern 
dem Klerus Zebnten und Gefälle wiedergab, die 
Katholiken amtsfähig macte, canad. Negimenter 


einrichtete, in denen die Seigneurs avancieren tonn: | 


ten, und die alte Eivilgejeßgebung beritellte, die auch 
bisher in Kraft geblieben iſt. i 
die abgeſeßte Tory⸗Oligarchie in die Wildnis an den 
Seen zurüd und gründete die unter dem Namen 
des «;samilientompalts» befannte geiellicaftlic: 


| 
| 


| 


nzufrieden 309 ſich 


polit. VBerbrüderung, die jahrelang in diejen Yandes: | 


teilen geberricht bat. 

Die Trennung des Landes in zwei Provinzen, 
Untercanada (Quebec) und Obercanada (Ontario), 
erfolgte 1791. Im 


ganzen bildete der Ottawa die 


Grenze zwiſchen den beiden Provinzen. Obercanada 


ſchloß den größten Teil der engl. Kolonijten ein, die 
von den dur den Unabbängigteitstrieg aus den 
Vereinigten Staaten vertriebenen Tories bedeutend 
vermebrt wurden, und war in Counties oder Ridings 
und Dijtrikte eingeteilt. Untercanada entbielt den 
größten Teil der franz. Roloniften und beitand aus 
drei Haupt: und zwei Heinen Diftrikten, die in eine 
ſich ſtets vermehrende Anzabl Counties zerfielen. 
Jede Provinz erhielt eine Geſeßzgebung mit wäbl: 
barem Unterbaus und ernanntem Rat und Etatt: 
balter. Die Berwaltung wurde in oligardiicher, 


in Obercanada in bigott:boclirchlicher, in Unter: | 
canada in bigott:prot. Weiſe geführt. 1812—14 


juchten die Vereinigten Staaten während des firie: 
ges mit England E. zu erobern. Durch die militär. 
Unfäbigteit der amerik. Oberbefeblababer blieb je: 
doch das noch ſehr ipariam bevölkerte Yand ſieg— 
reich. Als im engl. Parlament 1822 der Antrag 
geſtellt wurde, beide Provinzen wieder zu vereint: 
gen, erboben die franz. Ganadier namentlich in 
Untercanada beftige Klagen über Begünftigung und 
Bevorzugung des engl. Intereſſes. Noch böber jtei: 
gerte jich die Unaufrievenbeit, als durch die Lehns— 
akte von 1826 die bisherige Verfaſſung der Zei: 
aneurie aufgehoben wurde. An der Hauptſache bielt 
ib dennoch das Feudalſyſtem bis ins J. 1854. 
Da feine gründlibe Reform zu ftande fam, jo 
faßte endlich 1836 die Geſezgebende Verſammlung 
von Untercanada unter der Yeitung des beredten 
Papineau den Beſchluß, bloß für die nächiten ſechs 
Monate der Negierung die Steuern zu bemwilligen, 
ibre fernere Erbebung aber von der Bedingung ab: 
bängig zu macen, dab das Nect, die geſeßgebende 
Verſammlung zu wäblen und die vollziebenden Be- 
börden zur Verantwortung zu zieben, dem Volke 
newäbrt werde. Dieſelbe Forderung jtellten au 
vie Demokraten Obercanadas, welce, unter William 
Lyon Madenzies Führung, mannigfade Bejchwer: 
den über die Anmaßungen und Bedrüdungen von 


jeiten der ariftofratiicben Bartei erboben. Als das 


brit. Barlament die Forderungen abſchlug, entitand 
in Quebec Tumult, und die Verſammlung von Unter: 
canada verweigerte alle Steuern, bis die Entjcei: 
dung des Parlaments zurüdgenommen jei. Der 
Gouverneur löfte die Verſammlung auf; und es 
tam (1837), zuerit in Montreal, zu einem Kampfe 
zwiſchen beiden Barteien. Auch in Obercanada ent: 
ſtanden Unruben, die aber leicht unterdrüdt wur: 
den. Infolge diejes Aufitandes wurde auf den Rat 
des mit der Unterſuchung betrauten Lord Durbam 
durd die Alte vom 23. Juli 1840 eine neue Ver: 


Kanada (Staat) 


faſſung verfündigt. Die Goupernements Ober: und 
Untercanaba wurden zu einem Goupernement €. 
unter einem Governor-general, dem in Militär: 
angelegenbeiten die Gouverneure (Lieutenant- 
governors) der übrigen vier djtl. Browinzen von 
Britiſch-Amerika untergeordnet waren, vereinigt 
und das ganze Negierungsivitem dem engliſchen 
nachaebildet. 1847 wurde die Verantwortlichkeit 
der Regierung in der von England dem Goumer: 
neur Yord Glgin erteilten Anweiiung, den Rat 
jeiner Miniſter anzunebmen, anertannt. Am 1. Aua. 
1848 ward dur brit. Barlamentsatte die Beitim- 
mung über den ausjchließliben Gebrauch ver engl. 
Sprace widerrufen. Die Bill, welbe zur Entſchä— 
digung der während der Aufitände von 1837 und 
1838 von Untercanada erlittenen Berlujte auch 
Obercanada berbeizog, jtieh auf den beftigiten®iver: 
jtand der von Sir Allan MNab geführten tormiiti: 
ſchen oder «ſächſiſchens Partei, erlangte aber, nad 
einem Minijterwechiel und einer Kammerauflöjuna 
im Mär; 1849, von der Majorität der engl. Ver: 
treter die Beitätigung. Als 25. April 1849 die Bill 
auc von dem Gouverneur qutgebeiben wurde,brad, 
wie ſchon vorber (22. März) in Toronto, noch an 
demjelben Tage zu Montreal der offene Aufſtand 


‚ aus, bei dem das Parlamentshaus jamt Biblio: 





tbefen und Archiven durch Brand vollitändia zer: 
jtört wurde. Seit dieſer Zeit wechjelte der Regie: 
rungsjik von vier zu vier Jahren zwiſchen Toronto 
und Quebec. Als permanente Hauptitadt beitimmte 
1857 die Königin auf Erjuchen der Canadier das 
balb in Ober:, balb in Untercanada gelegene Ottawa. 
In der bis 1860 reichenden Beriode wurde das Feu⸗ 
dalſyſtem abgeſchafft und der Civildienſt reorgani: 
fiert, und E. erbielt von der brit. Regierung die Boll: 
macht, eigene Tarife feftzujegen. Da Übercanada 
troß jeines täglich wachſenden libergewichts über 
Untercanada im Parlament nicht mebr Stimmen 
als diejea hatte, aber in eine Abänderung der Ver: 
tretung nicht willigen wollte, jo juchte jenes auf 
Umwegen zu einer Verbeſſerung der polit. Lage zu 
gelangen und babnte nad verſchiedenen erfolgloien 
Verſuchen (1856—64) endlib die Bildung eines 
neuen weitern Bundes E.3 und der ibm benabbar: 
ten Provinzen an. Die Regierung Großbritanniens 
lam diejen Beitrebungen entgegen, weil eine feftere 
Bereinigung ibrer jämtlichen nordamerit. Beiikun- 
gen das einzige Gegengewicht gegen die wachſende 
Macht der Vereinigten Staaten zu bilden neriprad. 
Sp machte 1864 das canad. Minifterium jelbit den 
Vorſchlag, daß die ſechs Kolonien von Britiſch— 
Nordamerika einen Bund ſchließen, dagegen in ihrer 
Lokalverwaltung unabhängig bleiben ſollten. Der 
Vorſchlag fand vieljeitig Anklang, und 10. Ott. 
1864 trat ein Delegiertenkongreb jämtlider Role: 
nien in Quebec zujammen und faßte in den be: 
rübmten «72 Rejolutionen» den Beſchluß der Ber: 
einigung, der den geießgebenden Verſammlungen 
der einzelnen Kolonien zur Genebmigung vorgelegt 
wurde. Obwohl die Vrinz-Edward-Inſel und Neu: 


' fundland den Antrag abwieſen, jandten die Re: 


gierungen der vericiedenen Brovinzen Delegierte 
nad England, um die Genebmigung der Krone für 
die von ihnen entworfene aemeinjame Verfaſſung 
zu erlangen, und 22. Mai 1867 erklärte eine fönial. 


Vrotlamation das Dominion of €. mit dem 


1. Juli 1867 als zu Recht beitebend. Anfangs bil: 
deten die vier Provinzen Ontario, Quebec, Neu: 
jbottland und Neubraumichweig den neuen Bund; 


Arrtifel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 


Ganadabaliam — Canal du Midi 


1869 wurde das ganze große Gebiet-der Hubionbai: 
Compagnie angefauit und dem Dominion einver: 
leibt, dann trat. 20. Juli 1871 Britiih: Columbia 
ein, und 1. Juli 1873 fand aud der Beitritt der 
Brinz⸗ Edward: Inſel ftatt, währen ſich Neufund- 
land * jetzt dem Bunde noch fern gehalten hat. 
Im J. 1870 erhoben ſich die in der aus dem 
Snbienboigebket gebildeten Provinz Manitoba 
wobnenden Meitizen gegen die Regierung; doch 
wurde diejer Aufjtand von dem Oberſt Wolſeley 
binnen kurzer Zeit unterbrüdt. Hierauf wanderten 
viele brit. Kolonijten in die Provinz Manitoba ein, 
worauf die Meftizen größtenteils wegzogen und jich 
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(4. Aufl., 4 Bde, Montreal 1882); Sulte, Histoire‘ 
des Canadiens frangais (1882 — 84); Neneillaud, 
Histoire du Canada (Bar. 1884); Bourinot, Manual 
of eonstitutional History (1888); Kingsford, His- 
tory of C. (Bd. 1—3, 1883—%0); Gresmwell, His- 
torv of C. (189%). 

GCanädabalfam, Canadiſcher Terpentin, 
Terebinthina s. Balsamum Canadense, ver Baljam 
(1. d.) von Abies balsamea L., die in Ganada und 


den nördl. Teilen der Vereinigten Staaten wädhit. 


weiter im Nordmeiten niederließen. Es fam jedod | 


bald zu Streitigteiten zwiſchen den Regierungs: 
beamten und den Meftizen, die eigenmächtig Staata: 
ländereien und von andern Berjonen erworbene 
Grundſtücke in Befiß nabmen. Als der zu mebr: 
jäbriger Verbannung verurteilte Führer des 1870 
unterdrüdten Aufitandes, Louis Kiel, aurüdlebrte, 
warf er ji) jogleich zum Wertreter der Beſchwerden 
der Meitizen auf und erregte März 1885 von nenem 
einen Aufitand, dem ſich auch die Indianer an: 
ſchloſſen. Die Negierung jandte jofort alle verfüg: 


Bon hellgelblicher, etwas grünlicher Farbe, klar und 
von angenebmem Geruch, wird beim Gintrodnen 
nicht trübe und wegen leßterer Eigenſchaft vielfach 
zum Konjervieren mifrojloptiiher Bräparate benubt. 
Er enthält etwa 24 Proz. ätberiihes Öl vonder 
Zulammenjeßung C,H; ,, im übrigen ein Gemenge 
von wenigitens zwei verſchiedenen Harzarten. 

Ganädathee, ſ. Gaultheria. 

Canadian: River (ipr. fännebdiänn riwwer), 
Fluß in den Vereinigten Staaten von Amerila, ent- 
ipringt im jseljengebirge an der Grenze von Colo⸗ 


rado und Neumerito, fließt, durch zahlreiche Zuflüſſe 
‚ von links verftärkt, in öſtl. Richtung durch das 


baren Truppen unter General Middleton nach dem | 
Weiten, und 24. April kam es bei Batoce zu einem | 


blutigen Kampf, der zu feiner Entſcheidung führte; 
11. Mai brachte Middleton, der Veritärkungen er: 


balten batte, den Meitizen edoch an demſelben Ort 


eine entſcheidende Niederlage bei. Die Empörer 
liefen auseinander, Louis Riel wurde 16. Mai ge— 
fangen und 16. Nov. 1885 in Regina hingerichtet. 
Cine andere Schwierigfeit entjtand 1887 aus der 
Weigerung der Provinz; Manitoba, das der Canad. 
Racific: Eiſenbahn jeitens des Dominion gewährte 
Monopolanzuerfennen. Namentlich die Beſtimmung, 
daß fein Schienenweg ſüdlich von diejer Bahn an 
die Grenze der Vereinigten Staaten gebaut werden 
dürfe, erregte Anſtoß, da die Bevölterung der ae: 
nannten Brovinz auf einer bejondern direkten Ver: 
bindung mit St. Baul in den Vereinigten Staaten 
beitand. Drobungen mit gewaltiamem Widerſtand 
und mit Abfall zu den Vereinigten Staaten brachten 
ſchließlich die Bahn gegen eine Geldentſchädigung 
zum Nachgeben. Durch die Entwicklung des Schutz⸗ 
zollſyſtems in den Vereinigten Staaten erlitt ſchon 
ver Handel jtarle Einbuße; aber die 1890 erlaſſene 
. Mefinlen:Bill (ſ. d.) und ein neuer canad. Handels⸗ 
tarif jcbienen fajt den Zweck zu baben, ven Verlehr 
wiſchen beiden Yändern gänzlich abzuichneiben. 
Bald machte ſich zwar eine jtarte Strömung. gel: 
tend, die erleichterte Verkehrsverhältniſſe anitrebte, 





doch baben die VBerbandlungen bisher nicht zum | 


Ziel geführt. Cine andere Angelegenbeit, die ebenſo 
wie der Streit um die SFiicherei in den canad. Ge: 


wäſſern (i. Fiſchereifrage) noch in der Schwebe iſt, 


betrifft ven Nobbenfang im Beringmeer (j. d.). Von 
Zeit zu Zeit it der Vorſchlag der Einverleibung 
von C. in die. Vereinigten Staaten aufgetaucht, da: 
aegen bemübt man fih aber aub, €, mit dem 
Mutterlande enger zu verbinden. 

Litteratur. Murray, History of British Ame- 
rica (3 Bde. Gdinb. 1843); Monro, History. geo- 


graphy and statistics of British North America | 


(Montreal 1864); MeMullen, History of C. 
(1869); Bartman, France and England in North 
America (5 Bde., Boit. 1865— 74; deutich, 3 Bde., 
Berl. 1875— 78); Watjon, The constitutional his- 
tory of €. (Toronto 1874); Garneau, Histoire du ©. 





Indianerterritorium und mündet tn den Artanjas. 

Eanadiiche Pacific-Eiſenbahn, j. Amerita 
(Bo. 1, S. 519) und Pacific-Eiſenbahnen. 

Ganadifhe Rebe oder fünfblätterige 
Zaunrebe, ſ. Ampelopsis. 

Eanadifcher Terpentin, j. Canadabalſam. 

Eanadifche Seen, die Gruppe der fünf großen 
Süßmwaflerjeen in Nordamerita zwiſchen Canada 
und den Vereinigten Staaten, die, durch den St. 
Sprenzitrom mit dem Deere verbunden, ein Gebiet 
von 252282,72 qkm bededt und die arößte Süß: 
waſſeranſammlung ber Erbe bilvet. Vier von ibnen, 
der Obere See, der Michigan-, Huron- und Griejee 
(1. die einzelnen Artikel), liegen in aleibem Niveau 
auf einer filurtfcben Haltplatte, über deren 100 m 
boben Rand der Ausfluß des Eriejees im Niagara: 
fall zum Ontarioſee binabjtürzt. 

Ganadol, j. Ervöl. 

Eanaigre (jpr. kännehar), in Nordamerifa die 
Bezeihnung für die Wurzel von Rumex hymeno- 
sepalum, die ald Gerbmittel verwendet wird. 

Canaille (frz., ipr.tannaj), Hundepad, Geſindel, 
Kanbagel; Schurke, Lump; en canaille (jpr, ang) 
bebandeln, wegwerfend, verächtlich bebandeln. 

Ganal de la Robine (ipr. robibn), ſ. Canal 
du Midi, 

Ganal bes Salines de Dienze (ipr. dä ßalihn 
de diöhl", Dieuzer Salinentanal), im Bezirk 
Yothringen, führt von Lauterfingen nad Mitters: 
beim an der Saar, ift 5,9 km lang, obne Schleuien, 
bat 7 m Soblbreite und 1,3 m Tiefe. Schon 1809 
begonnen, wurde die Anlage erit 1872—77 von der 
deutichen Regierung. vollendet. Die Gejamttojten 
betrugen 456 000 Mt. 

Canal du Midi (ipr.vü, Languedockanal), 
Kanal im ſüdl. Frankreich, beginnt- rebts an der 
Garonne, 2 km oberbalb Toulouje und mündet 
jüdmweitlib von Gette in den Etang de Thau; er 
verbindet den Atlantiſchen Dcean mit dem Mittel: 
ländtichen Meere. Der C. d. M. iſt 239,5 km lang, 
im Mittel 2 m tief; die Breite beträgt an der Ober: 
fläche 20, am Grunde 10 m. Er bat 100 Schleujen 
und über. 100 Brüden und iſt mit einer doppelten 
Baumreibe beiegt. Der Kanal wurde nab ben 
Plänen des Angenieurs Andréoſſy 1666—68 von 


Riquet erbaut und 1681 dem Verkehre übergeben. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuiuchen. 
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Bei Narbonne, wo er in einem 234 m langen Tunnel 
ven Mont Malpas durdbricht, zweigt der Ganal 
de la Nobine zum Meere ab; um die ungünitigen 
ESchiffabrtöverbältniiie der mittlern Garonne zu 
umgeben, wurde 1838 eine Fortießung von Tou: 
louje bis St. Macaire, der Canal lateraläla 
Garonne, erbaut. Der Verkehr ijt jeit Entwidlung 
des Gijenbabnneges zurüdgegangen. Bal. Bernard, 
Le ©. d. M. (im «Bulletin de la Societe de geogra- 
phie commerciale de Bordeaux», 1889). 

Canäle, im Aoriatiiben Meere die Meeres: 
ftraßen zwiſchen den Quarnerijben und Dalma: 
tiniſchen Inſeln. 

Ganäle, Antonio, venet. Maler, j. Canaletto. 

Ganäle, Miele Giufeppe, ital. Hijtoriter, neb. 
23. Dez. 1808 zu Genua, ftudierte daſelbſt Bbilo: 
logie und Rechte, wurde wegen jeiner polit. Anſich— 
ten und Bejtrebungen viel verfolgt, bis er durch 
Cavours Vermittelung Profeſſor für Geſchichte und 
Geographie am Techniſchen Inſtitut zu Genua wurde, 
Zugleich war er Überbibliotbelar der Eivico-Beriana 
(Staptbibliotbet). Er jtarb 4. Juni 1890 in Genua. 
Sein Hauptwerk ift die «Storia della repubblica 
di Genova» (Bd. 1—4, Flor. 1864; Bd. 5, Genua 
1874). Unter jeinen zablreicben übrigen Schriften 
jind nennenswert: «Della Crimea e dei suoi do- 
ıminatori dalle sue origini tino,al trattato di Pa- 
rigiv (3 Bde,, Genua 1861), mebrfac überjeßt; «I.a 
vita ed i viaggi di Cristoforo Colombo» (Flor. 
1863), «Storia del commereio, dei viaggi. delle 
scoperte e carte nautiche degli Italiani» (Genua 
1867), «Gli Annali di Caffaro e i suoi continua- 
tori» (ebd. 1886). 

Ganaletto ijt der Beiname zweier venet. Maler 
aus dem 18. Jahrh., die fih in der Daritellung 
von Landſchaften und Städteanfichten ausgezeichnet 
baben. Derältere, Antonio Ganale, geb. 18. Ott. 
1697 zu Venedig, war Sohn und Schüler eines 
Tbeaterdelorationdmalers, an deſſen Beſchäftigun— 
gen eranfangs teilnahm. Dann ftudierte er in Rom 
nach den antiten Bauwerken und malte röm. An: 
fihten, Später lebte er in Venedig, und 1746—48 
in Yondon. C. ftarb 20. April 1768 zu Venedig. 
Gr lieferte, unterjtügt von techniſcher Fertigkeit und 
Henntnis der Peripettive, eine Menge trefflicher 
Anjichten von Venedig, von denen bejonders die 
vom Canal-Grande ſich durch Treue des Wieder: 
gegebenen und glüdliche Erfindung auszeichnen und 
mit charakteriftiiben Figuren von Tiepolo ausge: 
ftattet wurden. Mebrere jeiner engl. Brofpette find 
von ihm jelbit radiert. 

Bernardo Belotto (Bellotto), genannt E. 
fein Neffe und Schüler, geb.30. Yan. 1720 zu Benedig, 
leiitetefowoblaals Maler wie ala Kupferſtecher Borzüg: 
liches. Gr übte jeine Kunft in Venedig, Kom, Verona, 
Brescia und Mailand, jpäter aub am ſächſ. Hofe 
zu Dresden, wo er Mitglied der neuerricteten Alta: 
demie wurde. 1768 ging er alö Hofmaler des Kö: 
nigs Stanislaus Boniatomstv nab Warſchau; dort 
ftarb er 17. Ott. 1789, Er malte jeine Städteanſich— 
ten nicht minder poetiſch, doc realiftiich treuer 
und freier von dem Goldtone der ältern Schule als 
fein Obeim. Für den Wiener Hof malte er ausge: 
zeichnete Anfichten kaiſerl. Luſtſchlöſſer, Schloßbof 
Schönbrunn und Pläge und Straßen von Wien 
(jekt im Hofmujeum zu Wien). Unter feinen Ra— 
dierumgen find die berühmteſten: 15 Anfichten von 
Dresden, die zum Teil jelten geworden, Anjichten 
von Königftein und Pirna ſowie von Warſchau. 


Canale — Ganarienvogel 


37 Bilder von ibm jind in Dresden. Val. Kur. 
Mever, Die beiden €, (Dresd. 1878). 

Canalioülus », Xbränentanäl: 
chen, j. Auge (Bd. 2, S. 106b). Midi. 

Ganal lateral à la Garonne, ſ. Canal du 

Ganandaigua (jpr. fännendebamwa), Haupter: 
des County Ontario im nordamerit,. Staate Neunort, 
etwa 130 km öftlib von Buffalo, am Nordende des 
Sees C., in berrlider Lage, ijt Eifenbabntnoten: 
puntt, bat ein ſchönes Rathaus, eine Akademie, 
‚semale-Seminarv, kath. Waiſenhaus, rrenantalt 
und 6000 E. Aufdem See findet Dampferverfebritatt. 
. Eananore (jpr. tännänubr), indo-brit. Stadt, 
1. Kannanur. 

Eaüar (ipr. tanjar), Ort in der Provinz Cuenca 
der füdamerit.Republit Ecuador, am Fuße des Bafles 
von Azuay, über den einſt die Bia real der \ntas 
fübrte, bat großartige Ruinen aus altperuan. Jeit, 
Gold: und Silberminen. 

Canaria oder Öran Canaria (j. d.), eine der 
Canariſchen Jnieln. 

Canaria, Felſenthal bei Airolo (i. d.). 

Ganarie (ipr. -rib, Canary à deux), beliebter 
Gejellibaftätanz des 16. und 17. Jabrb., entitammt 
einem für einen Mastenball zur Zeit Heinrichs IL 
von Frankreich fomponierten Divertifjement, bei dem 
die Tanzenden. ald Könige und Königinnen von 
Mauretanien oder au ala Wilde mit vielfarbigem 
Federſchmuck verkleidet waren. Die Muſil bemeate 
jib im jchnellen Dreiachtel: oder Sechsadhteltalt. . 

Ganarienglas, Uranglas, ein gelbarin flue: 
reszierendes Glas, deſſen Farbe durch einen Zuſaß 
von Uranoryd hervorgebracht wird. 

Ganariengras, |. Phalaris. 

Ganarienharz, Canariennüffe, j. Canarium. 

Eanarienfamen, j. Phalaris. — 

Canarienſekt, Canarienwein, ſüßer Y 
queurwein der Canariſchen Inſeln, geringer als der 
Madeira; er bedarf 3 Jahre zum Ausreifen un 
erbält dann ein an Ananas erinnerndes Aroma. 
Nicht zu verwechjeln find die « Sefter mit den di 
dognameinen der gleichen Herkunft; dieſe ſind 
trodne Weißweine mit wenig Körper und Barfum, 
dagegen ſtarkem Altobolgebalt. Früher waren di 
E., zu denen übrigens auc der Madeira gerednei 
wurde, viel berübmter ald beutzutage, wo fie Tal 
nur noch unter fremder Gtifette, als Shberm oder 
Madeira, in den Handel gelangen. Den meilten 
und beiten Wein produziert Teneriffa (Hauptlagen 
Yaguna, Orotava, Tacaronte, Matanza), nähit: 
dem jteben die Produlte der Inſeln Gomera (beit 
Yage Herminga), Ferro (Jolfo) und Balma ım 
Anjeben. Bis zum J. 1850 betrug ber ‘geramik 
Weinertrag der jieben Canarien etiva 25000 Bien 
(a 454 1), durd das Didium (Traubenfäule) nt der 
jelbe jedob in neuerer Zeit bedeutend reduciert 
worden. Der größte Teil der Broduftion nebt nad 
Brafilien. Hamburg fübrte 1890 ein: 3356 hl im 
Werte von 194600 M.; Bremen: 1278 hi im Berte 
von 65268 M. 

Ganarienvogel iit eine Singpogelart aus der 
Familie der yinten, welche im Syſtem den Namen 
Canariſcher Fink (Fringilla s. Serinus s. Dryos- 
piza canaria L.) führt, da jie die Canariſchen Jnieln 
bewohnt. Sekt ift der E. bei uns der gemeint 
Stubenvogel, der fait das ganze Jahr bindurd, mıt 
Ausnabme der Mauferzeit, feinen Geſang bören 
läßt und leicht im Bauer gebalten wird. In jeinem 
Vaterlande lebt er auf Feldern und in Gärten und 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuiuchen. 


Ganarienwein — Ganarische Injeln 


foll dort noch angenebmer jingen als der jeit dem 
16. Jabrb. in Guropa, und zwar zuerjt in Cadiz, 


dann in Süditalien eingeführte Vogel, der fi von | 


dort aus weiter nordwärts verbreitete. Auf der 
Inſel Elba ift er jekt verwildert und verbleibt dort 
das ganze Jabr bindurd. Er frikt vornehmlich 
gern die Samen des Ganarienglanzgraies. Im wil: 
den Zuftande ijt das Männden oben grün, ſchwarz 
aefledt, Cbertopf, Keble und Bürzel nrünlichgelb, 
Bruit und Bauc gelb. Das Weibchen tit matter ge: 
färbt. Dur die Kultur bat fich jedoch dieſe Fär— 
bung jebr verändert, indem die graue und grünliche 
immer mebr veribwunden ift und der Vogel ſchließ— 
lich einfarbig bochgelb wurde. Im milden Jujtande 
baut der E. ein zierliches Neſt und belegt dasielbe 
mit 5 blaß blaugrünen roftrot getüpfelten Giern. 
Der in der Gefangenſchaft gezüchtete Vogel läßt 
ſich leicht mit andern Fintenarten, bejonders mit 
Stieglik und Zeifig paaren und die dadurch erzeug: 
ten unfruchtbaren Bajtarde zeigen oft jebr an: 
ſprechende Färbung. 

Der C. eriftiert jekt in einer großen Anzahl von 
rerichiedenen Varietäten oder ZJüctungsipielarten. 
Der gemeine deutſche C. oder die Landraſſe, 
früher allgemein verbreitet, gegenwärtig aber zurück⸗ 
gedrängt, wird nur noch von beſondern Liebhabern 
in verſchiedenen Spielarten, ſog. Farbenvogeln 
gezüchtet. Früher wurden Miſchlinge, hauptſächlich 
von Stieglig mit Canarienvogelweibchen, eifrig ge: 
sogen. — Ungleich wichtiger ift ver Harzer. Seit 
4—5 Jahrzehnten bat jich Die Yebre vom Geſang des 
Harzer Hoblrsllers zu einem förmlicen Wiſſen— 
ſchaftszweige entwidelt. Man umterjcheidet acht 
Haupttouren oder Rollen: Koller, Hoblrolle, Klingel: 
rolle, Baßrolle (Rnarr:, Knorr: und Kradrolle), 
Schwirr- oder Yijpelrolle, Waflerrolle, Schnatter: 
rolle und Flöten. Die jungen Harzer E. müljen 
in bejondern Geſangskaſten durch die vorzüglichiten 
alten Roller als Vorſchläger ausgebildet werden. 
Den Ganarienvogelbanvdel mit Einſchluß der bedeu⸗ 
tenden Ausfubr, vornebmlib nab Nordamerita, 
Aujtralien, Rußland (mo ſich der E. nicht fortpflanzt) 
und des lebhaften Verkauf? an die einheimischen 
Liebhaber darf man auf einen jährlichen Umjak von 
600 000 bis 750 000 M. ſchähen. Hauptitätten der 
Canarienvogelzuct find außer Andreasberg u. a. 
I rteim Harz, Hannover, Leipzig, Magdeburg, rant: 
furt a.M., Nürnberg, Stuttgart und namentlich 
auch Berlin. Breije für gute Mittelvögel 15—20 M., 
aber binauf auf 50, 75, 100 M. und jogar 150 M. 
für den vorzüglichſten oder fog. Prima-Hohlroller. 
Geringe Vögel, welche mafienbaft gezüchtet werden, 
find beutzutage faum mebr abzuſeßen. Alljäbrliche 
Ganarienvogelausftellungen an den Hauptitätten der 
Züchtung u.a. großen Städten befördern die Ver: 
breitung der Canarienvogelzucht und des Canarien: 
vogelhandels. 

Durchaus verſchiedene Liebhaberei herrſcht in an: 
dern Ländern für den C.; ſie betrifft nur Farben— 
und Gejtalt:, nicht Gejangsvögel. Die E. der 
bolländiſchen Rafie jind Geftaltwögel und man 
unterſcheidet: a. Trompeter, deren größte, ſchlankeſte 
Raſſe b. Pariſer und recht zottige c. Ford: Mavor 
beißen, d. Brabanter, e. Brüfieler, unter denen die 
fog. Kakenbudel die mwertvolliten find. Man be: 
zablt das Paar mit 50 M., felbit 100 bis 400 M. 








395 


50 M. für den Kopf oder au das Bären und er: 
reichen beim Mancheſter-⸗Coppy 200 M. und darüber. 
Aber an diejen prächtigen Farbenvögeln bat man 
ſich noch keineswegs genügen lajjen; man züchtet 
diejelben Farbenſchläge auch noch in jog. Pfeffer— 
vögeln, welche durch Fütterung mit Cayennepfeffer 
orangerot gefärbt find und in den ſchönſten Bögeln 
mit außerordentlien Summen bezablt werden. In 
Deutichland bat die Liebbaberei für die Geitalt: und 
rarbencanarienvögel noch weniq Boden gewonnen. 
Dagegen wird der gemeine deutſche C. zuweilen zu 
Küniten abgerichtet und in mebrern Fällen bat man 
ihn zum Nachahmen menſchlicher Sprade gebradt. 

Fütterung: Während der gemeine deutſche E. 
mit Hanf: und Ganarienjamen, auch wohl unter Ju: 
gabe von Juder, Bistunt ſowie Grüntraut, Vogel: 
miere, Salat u. a. gefüttert wird, bedarf der Harzer 
C. ſorgfältigſter Grmäbrung; nur beiter ſüßer Som: 
merrübien, nebft Zugabe von hartgekochtem Gi oder 
Yöffelbistuit, beijer jog. Eifutter (gefochtes Ei umd 
Weißbrot zufammengerieben), darf ibm gereicht 
werden. Zur Maujerzeit dazu einige Körner ge: 
quetichten Hanf und zur Abwecjelung Ganarien: 
jamen, auch ein wenig Grüntraut; Zuder u. dgl. 
bält man ibm fern. Sebr bequem iſt das von 
G. Voß in Köln gemiſchte Singfutter. Die übrigen 
Nafien werden wie der deutſche GE.’ ernäbrt, die 
holländischen vornehmlich mit Hanf, die engliſchen 
mit Canarienjamen. Für die ſog. Pfeffervögel wird 
ein Gemisch von rotem Cayennepfeffer (Capsicum 
annuum) mit erweichtem feinem Weizenbrot in der 
Mauferzeit dargeboten, und durch Aufnabme des 
Farbſtoffs in das Blut werden die hervorſprießenden 
‚edern rot gefärbt. — Val. Ruß, Der E. (6. Aufl., 
Dee 1889); Brandner, Der Harzer C. (2 Tie., 
2. Aufl., Stett. 1881). 

Ganarienwein, j. Canarienſekt. 

Ganarin (Perſulfocyan), ein gelber, durch 
Oxydation von Rhodantalium mit Calpeterjäure 
oder Chlor dargeitellter Farbitoff von der Yu: 
jammeniegung C;N,5,H. €. ift in Altalien löslich 
und dient zum —5*5 die Färbungen zeichnen 
ſich durch große Beftändigfeit gegen Licht und Seife 
aus, weniger durch Schönbeit. 

Eanärifche Inſeln (ipan. Islas Canarias), 
eine adminiſtratid zu den Provinzen, nicht zu den 
Kolonien Spaniens nebörende Gruppe von jieben 
gröhern (Siete Islas) und ſechs Heinern Inſeln, 
an der weitl. Küjte Afritas, in der ſubtropiſchen 
one, zwiſchen 28 und 29° nörbl. Br., 90—300 kn 
vom Syeitlande entfernt, bededt eine Fläche von 
7624 qkm und bat eine Bevöllerung.von 291625 
(130781 männl., 160844 weibl.) E. Die jieben be: 
wohnten Inſeln find: Teneriffa (ſpan. Tenerife), 
Gran Canaria, Palma, Gomera, Ferro (ſpan. Hierro), 
Fuerteventura und Yanzarote (}. die einzelnen Ar: 
titel). Die ſechs Gilande (Jslas menores oder 
Islotes) Allegranza, Gracioja, Montana Clare, 

ocque del Defte, Rocque del Eſte und Isleta de 
Lobos werden, weil unbewobnt, aub Dejiertas 
genannt und bededen zufjammen 4 qkm. 

Oberflächengeitaltung. Nach ihrem landicait: 
lichen Charakter laſſen fib die Inſeln in zmei 
Gruppen teilen; die weitlib vom 15. weitl. Y. von 
Greenwich gelegenen, Gran Canaria, Teneriffa, 
Somera, Balma und Ferro, die neuern vulkaniſchen 


An England bat die Zucht des E. fich den farben: | Urfprungs jind und den erlojbenen Krater ent: 


raffen zugewandt, welcde in beträchtlicher Anzabl 
gezogen werden. Die Preiſe jteben von 30 bis 


weder noch unverſehrt oder zur Hälfte eingeftürzt 
tragen, find ſehr fruchtbar und von landicaft: 


rtitel, die man unter E vermift, find unter SE anfzuinchen. 
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liber Schönbeit. Gran Canaria und Gomera, die 
fajt freisrund find, werden ganz von dem ehemaligen 
Vulkan eingenommen; die höchſten Erhebungen der 
Anjeln liegen in der Mitte derjelben und das von 
tiefen Grojionsthälern (Barrancos, j. d.) radial 
durchſchnittene Land fällt gleichmäßig zum Meere 
bin ab. Auf Teneriffa iſt der Bulkan, Pico de Teyde, 
3716 m zwiſchen den den Norden und Weiten ver 
Inſel einnebmenden alten Gebirgen aufgeichüttet, 
und auf Palma nimmt der pomartige Vulfantegel 
(2360 m) den Norden der Inſel ein, während die 
nab ©. gerichtete preiedige Spise neuern vulka— 
niſchen Urjprungs iſt; die balbmondförmige Inſel 
‘Ferro iſt der jteben gebliebene Reit eines alten, balb 
eingejtürzten Kraterd. Gänzlich vericieden von 
dieſen Inſeln jind die beiden öftlihiten, Fuerteven— 
tura und Lanzarote, welche ziemlib unfructbar 
jind und ſehr verwidelte Gebirgsbildung zeigen, 
aber nur eine Höbe von 680 m erreichen; die mit 
der erjtern dur einen niedrigen Bajaltrüden ver: 
bundene ebenfalls baſaltiſche Halbinjel Jandia er: 
reicht 844 m. Fuerteventura zeigt in großer Aus: 
dehnung Thonſchiefer und Grüniteingebirge und 
nur an einer einzigen Stelle vullaniſche Gebilde 
jüngjter Zeit. Weite Streden jind auf beiden Inſeln 
mit von Afrifa-berübergewebten Dünen bevedt und 
der Reſt des Landes iſt nur in geringem Maße zum 
Aderbau geeignet, ſodaß die Viehzucht in großer 
Blüte jtebt. Ihnen fehlt die Mannigfaltigfeit, die 
die weſtl. Injeln jo reizend macht. Dieſe (außer 
Gomera) zeigen eine große Menge von Laven, die 
bis in diejes Jahrhundert hinein. entjtanden jind, 
und das Land iſt jtellenweije mit parajitiichen Aus: 
wurjstegeln ſoörmlich bejät. Der jüngjte Ausbruch 
bat 16. April 1824 auf Panzarote aus der Mon: 
tana del Fuego ftattgefunden. Den Bajalt durch: 
zieben überall Tuffihichten (Toscales), welche jebr 
zur Höblenbildung geneigt find, ſodaß es laum ein 
grottenreicheres Yand giebt. 

Klima. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt | 
in der Meereshöhe 17—18°, die: tiefite Winter: | 
temperatur auf der Norbjeite etwa 10°, auf der | 
Süpjeite 12°. Schnee fällt jelten tiefer binab als 
1500 m. Im Sommer iſt auch der Pico de Teyde 
von Schnee entblößt. Temperaturen über 26° jind 
jelten. La Palma und Teneriffa erbeben ſich be: 
deutend über die 1000 —1500 m hoch ſchwebende 
Woltenjchicht, welde die den größten Teil des 
Jahres hindurch wehenden Norbojtwinde berbei- 
führen; fie ſind desbalb auf diejer Seite reichlich 
bewäjlert, während die entgegengejehte Seite, Ya 
Panda, manches Jabr ganz obne Regen bleibt. Auf 
Canaria, Gomera und Ferro fällt dagegen ziemlich 
reichlich Regen, und die Gipfel der Berge find meiſt 
von Wolten umichleiert, während die beiden öitlichen, 
Fuerteventura -und Lanzarote, in ihrer oft jabre: 
langen Negenlojigteit ebenjo wie in ibrer troden: 
dürren Vegetation den Übergang zur Sabara bilden. 

Pflanzen: und Tierwelt. Die Begetation it 
eine jebr mannigfadbe und von L. von Buch, I. 
von Humboldt, neuerdings von Chriſt auf das an— 








ziebenpdjte geichildert worden. In der untern Ne: 
gion gedeihen. alle Früchte wärmern Klimas vor: 
trefflich; bier giebt es auch eine Abart Dattelpalme 
(Phoenix Jubal), dazu Tamaristen, fleiihige Wolfe: 
milch u, ſ. w. Darüber beginnt die zweite Stufe 
mit (ebemals) Weinbau, Orangen, Weizen, böber 
binauf Kartoffeln und Kaſtanien. Bis 1200 m 


jteigen, oft nabe von der Küſte an, die immergrünen | 
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Wälder, in denen Erica arborea L. (mit bis 80 cm 
diden Stämmen), Myrica faya, mebrere Yorbeer: 
arten (bejonderö Laurus canariensis und. Oreo- 
daphne) Hauptbeitand bilden. Die dritte Region 
bat noch Fichtenwälder (Pinus canariensis) mit 
Grifagejträuchen, und über dieſen allen bilver 
auf Teneriffa die Retama blanca (Spartocytisus 
nubigenus) über 1800 m Höbe ein alpines, blatt- 
lojes Ginjtergeiträub. Die canariſche Flora iſt reich 
an eigentümlichen Pflanzen; auffällig find nament= 
lich die faftusartigen Cupborbien (Euphorbia cana- 
riensis L.) und die zablreihen Semperpiven. 
Landtiere find verbältnismäßia nur wenig ent- 
widelt, und ein guter Teil der arößern Formen üit 
aus Guropa oder Afrika eingeführt. Die eigen: 
tümliche canarijbe Ziege, jehr große Hunde, als 
Yajttiere Maultiere und Ejel, auf den öftl. Inſeln 
auc das Kamel, find neben Schweinen, Schafen, 
Frettchen und Raben die verbreitetiten Haustiere. 
Die einzigen wild vortommenden und nicht Dur 
den Menichen eingeführten Säugetiere jind zwei 
auch in Europa vortommende Fledermäuje. Bon 
Yandvögeln baben 50 Gattungen Bertreter und 
5, Arten werden nur bier gefunden. Der wilde Cana: 
rienvogel wird außerdem noch auf Madeira ange: 
troffen. Reptilien und Ampbibien fommen nit 
vor, Käfer find dur etwa 1000 teild europ., teils 
nordafrif. jowie einige originelle Arten vertreten; 
viele mögen mit Waren eingejchleppt fein. Heu— 
ihreden zieben oft von Afrika berüber. Das be: 
nachbarte Meer ijt reich an Fiſchen. E3 wird die 
Zudt von Seidenraupen und Bienen getrieben. 
Landwirtichaft, Induſtrie und Verkehrsweſen. 
Der Boden iſt im Beſitze aroßer Majorate, und die 
Pächter baben mit den hoben Steuern u fämpfen. 
Von den Erzeugnifien fommen Zwiebeln und Kar: 
toffeln nad Wejtindien zur Ausfubr. Das vorzüg: 
lichſte war früber ein weißer, milder Wein, Cana: 


| rienjelt (ſ. d.). Seit dem Ausbruch der Trauben: 


frantbeit wurde aber der Weinbau vollitändig ver: 
laijen. Die Cochenillezucht, der man ſich zumandte, 
mußte wegen Überproduftion und Änderungen der 
Färbemethoden eingejchräntt werden. Es wurden 
nun Verjuche mit Tabat, Zuderrobr und Seidenbau 
gemacht und jtellenweije au der Weinbau wieder 
aufgenommen. Die Induſtrie ift gering; man ver: 
fertigt Seiden: und Wollitoffe und grobes Leinen. Der 
Verkehr der Inſeln untereinander wird dur regel: 
mäßige Fahrten (zwei: bis achtmal monatlich) Heine: 
rer Segelichiffe vermittelt. Gran Canaria und Tene- 
riffa find durch zweimalige monatlide Boitdampfer 
mit Gadiz verbunden und letzteres dur fünfmalige 
Dampfer mit Liverpool (West-African Mail). Seit 
der beite Hafen des aanzen Archipels, Garachico 
auf Teneriffa, durch einen Lavaſtrom unbrauchbar 
gemacht wurde, ijt Arrecife der einzige Hafen. 
Bevölkerung und Kultur. Die Canarier find zu: 
verläffig und mäßig, arbeitjam und von unbegren;: 
ter Gaitfreundichaft. Kapellen und Wallfabrtsorte 
giebt e3 viele, die früber zahlreichen Klöfter jind auf: 
aeboben. Für die böbern Stände befteben aute 
Schulen. Des Leſens untundig waren 1837: 223602 
Perſonen, d. i. 80 Proz. der Bevölterung. Zu Ver: 
waltungsjweden iſt das Gebiet in 7 Gerihtsbezirte 
geteilt. Die ſpan. Garnijon ift an Zahl gering; es 
beſteht jedod eine Landmiliz. Sta. Cruz de Tene— 
rife und Ciudad de las Palmas jind Seitungen. 
Gerhicte. Wahrſcheinlich waren die C. J. ſchon 
den Phöniziern, gewiß den Karthagern belannt, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen. 
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denn Nuba von Mauretanien jandte eine Erpedition 
dorthin. Die älteften Bewohner waren die Guanden 
(1.d.), ein Zweig des Berbernjtammes, deſſen Typus 
noch jekt, nad Bermifchung mit europ. Blute, un: 
verfennbar, am reinjten in der Banda del Sur von 
Teneriffa und auf Gomera fortlebt. Infolge einer 
von Bortugal ausgegangenen ſehr glüdlichen Fabrt 
dorthin ließ ſich Luis de la Gerda, ein Urentel 
Alfons’ X. von Gaftilien, 15. Nov. 1344 vom 
Bapit Clemens VI. zu Avignon zum «König» der 
C. J. krönen, obne je fein Königtum einzu: 
nehmen. Aucd Robert von Bracamonte, dem Hein: 
rich II. von Caſtilien fie ſchenkte, ging nicht an die 
Befisnabme, fondern überließ jeine Rechte jeinem 
Retter Jobann von Bethencourt. Diejer eroberte 
1402—5 Yanzarote, Fuerteventura, Gomera und 
Ferro und empfing diefe Inſeln von der Krone 
Gaftilien zu Zehn. Die Inſeln Betbencourts faufte 
Ferdinand der Katboliihe dem Dynaſten Didaco 
Herrera für 15000 Dulaten ab. Die übrigen wurden 
binzuerobert, Gran Canaria 1478—83, Palma 
1491— 92, Teneriffa 1493 — 9. 

Litteratur. 2. von Buch, Phyſiſche Beſchreibung 
der C. %. (Berl. 1825); Barter Webb und Bertbelot, 
Histoire naturelle des iles Canaries (3 Bve., Bar. 
1836—50) ; K. von Fritich, Reifebilder von den €. J. 
(in Betermannd«Geogr. Mitteilungen», Ergänzung: 
beft 22, Gotha 1867); Rerballet, Madöre, les iles 
Savages et les iles Canaries (Bar. 1881); Millares, 
Historia general de las Islas Canarias (ebd. 1882); 
Chriſt, Eine Früblingsfahrt nah den C. J. (Bai. 
1886); Chun, Bericht über eine nach den C. I. im 
Winter 1887—88 ausgeführte Reife (Sikungsber. 
der Königlich Preuß. Akademie, 1888, Nr. 44). 

Eanärifcher Fink, ſ. Canarienvogel. 

Canarium L., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Burferaceen (f. d.) mit ungefäbr 50 meift 
tropiih:afiat. Arten, vorzug&weife auf den In— 
ſeln des Andifchen Archipels, nur wenige in Afrika. 
Es find hobe Bäume mit breiten, meijt unpaarig: 
aefiederten, lederartinen Blättern und zmwitterigen 
oder polygamiſchen Blüten. Sämtliche Arten ent: 
balten reichlich haryiee Stoffe; das Harz von C. 
rostratum Zipp. (Moluffen), C. legitimum Mig. 
(Molutten), C. strietum Rorb, (Djtindien) kommt 
als ſcwarzes Dammarabarz; (Dammara nigra) 
in den Handel. Bon C. commune L. (Moluften) 
dient das Harz (Ganarienbarz) zu Fadeln, die 
Fruchtterne (Ganariennüiie) werden wie Man: 
deln gegeften. Das ſog. Manila:Elemi foll 
aleichfall3 von einer Art dieſer Gattung abjtammen. 

y & deux (pr. dö), j. Canarie. 

Ganafter, |. Knaſter. 

Canavalla Adans., Bilanzengattung aus der 
Familie der Zeguminofen (j. d.), Abteilung der Ba: 
pilionaceen, mit 12 den wärmern Gebieten der Alten 
und Neuen Welt angebörigen Arten: frautartigen, 
windenden oder niederliegenden Pflanzen mit gefie: 
derten dreizähligen Blättern und purpumroten oder 
weißlichen anjebnliben Blüten, die in traubenför: 
migen Büſcheln fteben. Bon einigen, wie C. gla- 
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diſſement St. Malo des franz. Depart. Ille-et⸗ Vi: 
laine, 14 km norbdöjtlih von St. Malo, auf einer 
Anböbe an der Baivon E., iſt ſchön gelegen, bat 
Poſt, Telegrapb, (1891) 3719, ald Gemeinde 6578 
E., Seebäder, Fiſcherei und Schiffahrt. Berühmt 
iſt E. und jein Hafen Ya Houle durd feine vorzüg- 
lichen Auftern, die bier um den in der Nähe gelegenen 
Rocher de E. in großer Menge gefangen und als 
‚ Huitres de Cancale teils friſch, teil& mariniert be: 
ſonders nad Paris verſchicktt werden. 
ı  &anecan(ipr.tanglang, in der franz. Volksſprache 
eigentlich foviel wie Geſchwäßz, böje Hacrebe, Klat: 
fcherei) oder Chahut ſaus Chat huant, Nachteule), 
auch Quadrille parisienne genannt, ein aus Algier 
ftammenvder franz. Tanz, dem Kontertanz; äbnlich, 
aber mit mancerlei ins Unanſtändige ausartenden 
Abweichungen in Touren, Stellungen und Gebärden. 
Gancaneur (jpr. -nöhr), Cancantänzer; Canca— 
neuſe (ſpr. -nöbi’), Cancantänzerin; cancanie: 
ren, C. tanzen, ſich unanftändig nebaren. 

Canoellarla (lat.), Kanzlei; C. apostolica, 
j. Apoftolifche Kanzlei; Cancellariat, Kanzler: 
würde, Ranzleijtube. 

Eancellaria (ipr. tantiche-), Balazzo della, 
aroßartiger, von Bramante 1495 entworfener Bau 
am Campo di Fiori in Nom, dufgeführt vom Kar: 
dinal Raffaele Riario. Unter Pius IX. diente er 
ala Sigungsgebäude des röm. Parlaments, wäh: 
rend das jegine ital. Barlament auf dem Monte: 
| citorio tagt. Auf der Treppe wurde 15. Nov. 1848 

Bellegrino Roffi (f. d.) ermordet. 

us (lat.), Kanzler. 

'  Oanoer (lat.), Krebs, auch als Sternbild und 
Krankheit (f. Krebs); cancerös, cancrdß, Irebs: 
' artig; Ganceröm, Krebsgeſchwür. — C. nannten 
ı die alten Römer wohl alle zehnfüßigen Kruitentiere, 

bejonders die Krabben. Jetzt bezeichnet eö die Gat— 

tung der Tafchentrebie (j. Krabben). 

Canoer en ouirasse (ir;., ipr. ang füirdii'), 
joa. Banzerfrebs, eine fehr bösartige Erlrantung 
der Haut, befonders im Bereich ver Bruftprüfe, die 
unter Bildung zahlreicher Rrebäfnötchen und leder: 
artiger Verhärtung der Haut gewöhnlich rafch zum 
Tode führt. 

Cancion bezeichnet im Spaniſchen, in urfprüng: 
licher Übereinftimmung mit dem ital. Ganzone 
(provenc. canso, frj. chanson), jedes Inrifche Ge— 
dicht mit —— Strophenbau, das nicht zu 
einer der nach Inhalt oder Form genauer beftimmten 
Gattung gebört; fpeciell auch Die Nachahmungen von 
Betrarcas Canzonen. In älteiter Zeit wird jedes 
Gedicht in der Volksſprache E. nenannt. 

Eancionero (jpan.), Canctoneire (portug.), 
d. i. Liederbuch, heikt eine Sammlung kunftmäßiger 
lyriſcher Gedichte, meist von mehrern Verfaſſern. 
Doc bezeichnete man anfänglich mit E. vorzugs: 
weile die eigentlichen böfifchen Yiederbücer. Als 
nah dem Mujfter der ältern und jüngern Trouba— 
dourpoefie jih an den Höfen von Katalonien, Bor: 

un Aragonien und Gaftilien poet. Geſellſchaften 
ebildet hatten, legte man bier Sammlungen der 








diata DC. (Oftindien) und C. ensiformis DC. (Wefts Produlte dieſer höfiſchen Kunſt- und Konverjations- 
indien) werden die jungen Hülfen und Samen als poeſie an und nannte fie C. Ein ſolches höfiſches 
Gemuſe gegeſſen; beide Arten werben in Dftindien | Liederbuch enthält daber die Produkte einer ge: 
vielfab angebaut. Bon einigen andern Arten find | jchlofjenen poet. Gejellichaft an einem beftimmten 


die Samen giftig, jo 3. B. von der ebenfallä oft: 
indiichen C. obtusifolia DC. 
Eancale (jpr. langkäll), Hauptort des Kantons 
C. (85,70 qkm, 16 Gemeinden, 16 403 €.) im Arron: 
Brodhaus’ Konveriationd-Lerilon,. 14. Aufl, III. 


Hofe, die einen gemeinfamen fonverfationellen Cha: 

ralter tragen und ein vollitändiges abgerundetes 

‚ Bild nicht nur von der Dictlunit, jendern auch 

' von dem geielligen Leben und Treiben dieſes höfi— 
57 
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ſchen Kreiſes geben. Von ſolchen höfiſchen Lieder: 
büchern im ſtrengern Sinne iſt auf uns gekommen: 
der galiciſch⸗portug. Cancioneiro der poet. Geſell⸗ 
ſchaft am Hofe der Könige Alfons III. und Dio— 
nyſius, das einzige Liederbuch, das noch echten 
ritterlich = böfiichen Dinnegefang im Geifte und 
nad dem Mufter der ältern Troubadourpoefie ent: 
bält. Bon diejer Sammlung gab de Moura zu: 
erit nur den Teil beraus, welder die dem König 
Diniz jelbit zugejcbriebenen Lieder umfaßt («Can- 
eioneiro d’el Rei D. Diniz», Bar. 1847); nachdem 
ipäter F. A. de Barnbagen einen Teil aus der in 
ber Bibliotbet des Batitans befindlichen Handſchrift 
« Cancioneirinho de trovas antigas» (Wien 1870) 
veröffentlicht batte, erſchien 1875 der ganze Co: 
der in diplomat. Abdruck von Erneito Monaci 
(«Il Canzoniere portoghese della Biblioteca Vati- 
cana», Halle) und 1878 in einer von Theophilo 
Braga kritiſch veränderten Textgeſtalt zu Liſſabon 
(«Cancioneiro portuguez da Vaticana»),. Ein an: 
deres Manuftript desjelben Liederbuchs warb bald 
darauf entdedt und 1880 wurden alle Inedita des: 
jelben von Monaci berausgegeben («Il Canzoniere 
portoghese Colocci-Brancuti», Halle 1880). Eine 
weitere Ergänzung dazu bildet der « Cancioneiro da 
Ajuda», von Do A. de Varnbagen 1849 einen 
ganz unkritiſchen Abdruck bejorgt hatte unter dem 
Titel «Trovas e Cantares..... ou antes o Livro 
das Cantigas do Conde de Barcellos» (Madrid; kri⸗ 
tiihe Ausgabe von C. Michaelis de Vasconcellos, 
Halle 1880). Ferner ijt erhalten die Liederjamm- 
lung vom Hofe der Könige Johann II. und Emanuel 
von Bortugal (befannt als «Cancioneiro geral de 
Garcia de Resende», Almeirim u. Lijjabon 1516; 
Abdrud von Kausler, 3 Bde., Stuttg. 1846 — 52). 
Bon der der Touloujer Meifterfingerjchule nachge— 
bildeten poet. Geſellſchaft (Consistorio de la gaya 
ciencia) am Hofe von Aragonien unter König er: 
dinand I. und jeinen unmittelbaren Nachfolgern 
baben jih nur bandichriftlich erhalten der «Can- 
soner d’amor» auf der Pariſer Nationalbibliotbet 
und ein äbnliber auf der Univerjitätäbibliotbet 
von Saragofja, beide faft durchaus in catalon. 
Sprade und Lieder nad dem Muiter der jpätern 
sünftige Zroubadourpoefie von Toulouje ent: 
baltend. Das älteſte caftilifhe und einzige eigent: 
liche böfiiche Liederbuch Eaftiliens ijt der « Cancio- 
nero de Baenan, der die Produkte der poet. Gejell: 
ſchaft am Hofe der Könige Johann I., Heinrich IL. 
und vorzüglib Jobann II. von Caſtilien enthält, 
teils noch in galicifcher, zum größten Teile aber 
ſchon in cajtilian. Sprache nad dem Muſter der ſpä— 
tern Troubadourpoefie abgefaßt, aber in voltätüm- 
lihen Rhythmen und Maßen (bg. von Gayangos 
und Pidal, Madr. 1851; von Michel, 2 Bde., Lips. 
. Von derſelben Art, doch bedeutend weniger 
reichhaltig, iſt der am Hofe Alfons' V. von Neapel 
um dieſelbe Zeit entjtandene «Caneionero de Lope 
de Stühiga» (Madr. 1872). 

Als ſich dieje Art Kunſtpoeſie fpäter in immer 
weitern Kreijen verbreitete, begannen Liebhaber 
berfelben äbnlibe Sammlungen anzulegen, die fie 
auch C. nannten. Sie benußten dabei wohl die 
ältern eigentlichen böfiichen Liederbücher, bejchränt: 
ten ſich aber nicht bloß auf einen bejtimmten poet. 
Kreis, ja nicht einmal auf eine jtrenger abgegrenzte 
Beriode, fondern nabmen obne Rüdficht der Zeit 
und des Ortes und obne ftrenge Sonderung alles 
auf, was von dem Fruͤhern noch gangbar und be: 





Ganerin 


liebt war, jowie auch das, was von den neueiten 
Erzeugnifien allgemeinen oder ihren bejondern Bei: 
fall gefunden hatte. Daber tragen die C. diefer Arı 
einen rein litterar,. Charakter und find oft jebr 
bunte Miſchſammlungen, die ſich über mebr alä ein 
brbundert eritreden. Solder €. find mehrere 
andichriftlib vorbanden aus der zweiten Hälfte 
des 15. und dem Anfang des 16. Jabrb. auf den 
Bibliotheten von Madrid, Baris u. j. m. (Auszüge 
daraus in Gallardo « Ensayo de una Biblioteca 
espahola», Bd.1, Madr. 1863); viele jind gedrudt. 
Die ältefte derartige Miſchſammlung ift der «Can- 
cionero general», der zuerjt von Yuan Fernande; 
de Gonjtantina angelegt, jeit Ende des 15. Jabrb. 
gedrudt und dann dur Hernando de Gaitillo ver: 
mebrt und meiter geführt ward. Das Werl dei 
legtern erſchien zuerſt 1511 zu Valencia in Drud 
und wurde im Laufe des ‚Jahrhunderts mehriad 
in Spanien und Antwerpen aufgelegt. Diefer be: 
tannte, von allen Litterarbiftoritern erwähnte «Can- 
cionero general» enthält in bunter Miſchung Pre: 
dukte ber caftilian. Kunftpoejie von den Zeiten Je: 
banns II. bis zu denen Karls V. Der von den 
verichiedenften Seiten gefaßte Plan, aus all den 
alten «Cancioneros generales» einen großen neuen 
ujanımenzujtellen, iſt einftweilen teilmeije und be 
iedigend ausgeführt in der Ausgabe der «Soc. de 
Bibl. Espaü.» (2 Bde, Madr. 1882). Da die «Can- 
cioneros generales» wie die « Romanceros genr- 
rales» dide teure Bücher waren, jo veranitaltet: 
man für den Vollsgebrauch Fleinere, billige Samm: 
lungen, wie 3. B. den kürzlich neu aufgefundenen 
tleinen «Cancionero Vergel de Amores» (1561) 
u.a. m. Zuweilen führen auch die Sammlungen 
der Werte eines einzelnen Dichters den Titel «Can- 
cionero», wie 3. B. von Enzina, Montefine u... 
Das ältefte Beiipiel folder «Cancioneros» iſt da! 
große Liederbuch des Königs Alfons X. des Gelebrien 
von Gaftilien. Manchmal nennt man aud Samm— 
lungen von Kunſtliedern mebrerer Dichter über einen 
beitimmten Gegenſtand «Cancionero», wie die «Vita 
Christi» (Sarag. 1492), den aCancionero de Ramon 
Dellavia» (ebd. 1489). Fälichlich aber nennt ſich ern 
der älteften Romanzenjammlungen «Cancionero de 
romances». Bol. Bellermann, Die alten Yıeder: 
bücher der Portugieſen (Berl. 1840); Wolf, Über 
die -Liederbücher der Spanier (im Anbang zu Tid: 
nors «Geſchichte der jchönen Litteratur in Spanien, 
Bd, 2, Lpz. 1852); derj., Studien zur Geſchichte 
der ſpan. und portug. Nationallitteratur (Berl. 
1859); Diez, liber die erjte portug. Kunſt⸗- und De": 
poefie (Bonn 1868). | F 
Cancrin, Georg, Graf, ruſſ. General und Finan 
miniſter, geb. 8. Dez. 1774 zu Hanau, wo ſein Batct 
Dranz Ludwig €., geb.1738, ein namentlich durd 
eine «Grundzüge der Berg: und Salzwertstun 
(12 Bde,, yranti.a.M.1773—91) betannter Schrit! 
fteller, in Dienften des Erbpringen von Hefien ſtand 
1783 von der Raijerin Katbarına II. berufen, di 
Leitung der Salzwerke zu Staraja:Rufja im Gou⸗ 
vernement Nowgorod zu übernehmen, ftarb der 
Vater in Rußland 1816. Der Sobn ftudierte 17% 
—94 zu Gießen und Marburg die Rechte un 
Staatswiſſenſchaften und jchrieb den Roman «2° 
gobert, Geſchichte aus dem jetzigen Freiheitsltiege 
(Hamb. 1798). Er folgte 1796 feinem Vater nad 
Rußland, als deſſen Gebilfe er zu Staraja-Rufn 
eintrat. Ein Wert über «Die Verpflegung ber Trup⸗ 
pen» wurde nächſte Veranlaſſung ſeiner Beförderung 


Artilel, die man unter E vermißt, find unter M aufzmiuchen. 
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(1811) zum Adjunkten des Generalproviantmeiiters. 
1812 erfolgte die Ernennung zum Generalmajor 
und Generalintendanten der arme, al3 welcher 


er die Grundfäße durchzuführen juchte, die er in dem 
ert «fiber die Militäröfonomie im Frieden und 


im Kriege und über ibr Wechſelverhältnis zu den 
Operationen» (3 Bde., Petersb. 1822—23) auf: 
geſtellt bat. Seit 1813 bekleidete C. den Boften eines 
Generalintendanten -fämtlicber attiven Armeekorps 


und nahm bei der Rüdtehr der Truppen nah Ruf: 


land den thätigiten Anteil an den Verhandlungen 
mit 
Khäbsaung im Betrage von 30 Mill. Fr3. Das 
günſtige Refultät * ibm 1815 den Rang eines 
Generallieutenants; aber zugleich verwidelten ibn 
die Intriguen der altrufl. Nartei in eine Inter: 
ſuchung; er erbielt 1820 die erbetene Entlafjung vom 
Poſten eines Generalintendanten und wurde zum 
Mitglied des Eonjeild des Ariegäminifteriums, 
nachher zum Mitglied des Neichörats ernannt. 1823 
‘ übernahm €. ala inanzminifter die Verwaltung 
des durch Campenhauſens und Gurjews Mißgriffe 
gänzlich entleerten Schaßes, die er 21 Jahre lang 
zwar mit Erfolg, aber nicht zum Heil Rußlands 
leitete. Als Schriftfteller hatte fih E. zum Frei— 
handelsſyſtem bekannt, als Minifter führte er jofort 
das ftrengfte Prohibitivſyſtem ein. Um den ſchlim— 
men Stand der ruji. Finanzen zu verbüllen, balf 
ih €. dadurch, daß er den Krebitanftalten des 
Reichs die von Privaten dort niedergelegten Gelder 
entnabm. Da ferner Kaiſer Nikolaus auf eine Herab- 
minderung der Armee nicht einging, balf ih C. 
dur eine maßloſe Ausgabe von «Kredit:Billetö> ; 
dieſe repräfentierten angeblib Gold: und Silber: 
mafjen, die in der Citadelle von Petersburg nieder: 
gelegt fein follten, in Wahrheit aber gar nicht eriftier: 
ten. Nachdem er jeine Entlafjung oftmals gefordert, 
ward jie ihm im April 1844 mit der Bedingung zu: 
aeftanden, daß er als Reichsrat auch ferner an der 
Staatöverwaltung teilnehbme. Er ftarb 22. Sept. 
1845 in Petersburg. Seine «Reifetagebücher 1844 
—45» wurden ba. vom Grafen Revierling (2 Boe., 
Braunſchw. 1865). Bol. Im Ural und Altai. Brief: 
wechjel zwiſchen A. von Humboldt und Graf Georg 
von €. (2p3. 1869). 

Cancroid, ber Epithel: oder Hautfreb3 (ſ. Arebs). 

Canoröma, ſ. Kahnſchnabel. 

Cauerös, ſ. Cancer. 

Cand., Abkürzung für Candidatus (Kandidat, 
ſ. d.); 3. B. cand. med. für candidatus medicinae. 

Candagang, die techniſch verwendbare Baſt— 
faſer von Hibiscus eriocarpus DC, 

Candäla (jpr. tiban-), j. Tſchandala. 

Gandarin, Kandarihn (bei den Chineſen 
Fen, bei ven Japanejen Yung oder Bun), der 
europ. Name eines Heinen Gewichts in China und 
Japan, der zebnte Teil des chineſ. Tjien oder Mas 
und bes japan. Monmeb, ",oo des chineſ. Liang 
oder Tael und des japan. Rid, eingeteilt in 10 Li 
(in Ebina) oder Ring (Rin in Japan), welche Li 


Franlreich wegen der jog. Montierungsent: 
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| Hügel am Fuße des Apennin, bat Poſt und Tele: 
graph, (1881) 6286 €. und Weinbau. 
Candi, oitind. Handelsgewicht, ſ. Candy. 
Candia, ital. Name für die Inſel Kreta (i. d.) 
und deren Hauptitabt. 
Candidätus, j. Kandidat. [Bieter de. 
Gandido, — Maler und Bildhauer, ſ. Witte, 
Caudist, Einwohner von Candia (ſ. Kreta). 
Candlenuftbaum (ſpr. fänndl-), ſ. Bantulnüjie. 
Candolle, Auguſtin Pyrame de, franz. Natur: 
‚ forfcher, j. De Candolle. 
ta (ipr. tiban-), |. Tichandragupta. 
Gandy, Rändi, ein großes ojtind. Gewicht, ge: 
teilt in 20 Maunds. Das gewöhnliche E.von Bom- 
bay ’ — 5 engl. Etr. (Hundredweights) oder 560 
engl. Handeläpfund = 254,012 kg, doch fommen in 
Bombay auch verfchiedene andere E. vor in einer 
Schwere von 5", bis 7 engl. Etr. = 266,711 bis 
355,617 kg, ferner ebendajelbit ein C. für Reis und 
ein ſolches für anderes Getreide von 215°°),, enal. 





| dur Eifenba 


Handeläpfd. = 97,sa8kg und 358,4 engl. Handelspfd. 
= 162,568 kg. Auf der Inſel Ceylon ift das C. 
oder Behar (Babar) teils 560, teild 545 enal. 
Handelspfd., aljo teild % dem gewöhnlichen Bom: 
bay:Candv, teild = 247,208 kg; ferner bedient man 
ſich dafelbit auch des E. von Madras — 500 enal. 
Handelspfd. = 226,795 kg. Das E. von Surate iſt 
ewöhnlich — 748,8 engl. Handelspfd. — 339,55 ke. 
In Pondichéry und Karikal wiegt das €. over 
die Barre 234,003 kg. 
Candy, Stadt auf Ceylon, j. Kandi. 
Ganea, Ranea over Chania, j. Kreta. 
Canella Ser., Vilanzengattung aus der Fa— 
milie der Elufiaceen (j. d.). Ihre wenigen tropiſch— 
amerif. Arten find Bäume. Die Ninde des in Weſt— 
indien einbeimifhen C. alba Murr. tommt als 
weißer Jimmet in den Handel. (S. Zimmeet.) 
Eanelle, j. Bismardbraun. ’ 
Ganelöned, Departamento der jüdamerif, Re 
publit Uruguan, ift fruchtbar, bat 4751 qkm und 
(1889) 72093 E: Hauptort ift Guadalupe de C. 
48 km im N. von Montevideo, mit etwa 4000 E. 
Ganepin (pr. fann'päng), franz. Bezeichnung 
für weißgar gegerbtes Pen Are 
Cañ ete (pr. fanjebte). 1) Hauptort des Departa: 
mento E. (3500 qkm, 28577 E.) in der hilen. Brovin; 
Arauco, in einer freundlichen Ebene unfern des weitl. 
Fußes der Eordillere von Nahuelbuta, bat (1885) 
1918 €. Schon 1557 gegründet; aber 1602 von den 
Araukanern zerftört, wurde e3 erſt 1868 wieder auf: 
ebaut. — 2) Stadt im Depart. Yima der Republit 
eru, rechts am gleichnamigen Fluſſe unweit feiner 
Mündung, hi mit dem Hafenort Cerro Azul 
n verbunden und bat (1876) 1436 €., 
Zuderrohrbau und Handel mit Mais und Fischen. 
' &aüete (pr. kanjebte), Don Manuel, jpan. 
Schriftſteller, geb. 6. Aug. 1822 zu Sevilla, jtu: 
| dierte in Cadiz, war Beamter im Minifterium des 
| nern, jpäter Sekretär des Generalrats für öffent: 
‚liche Wohlthätigteit und Kammerberr des Königs. 


oder Ring von den Europäern Cajb (f. d.) genannt | Er war jeit 1858 Mitglied der Spaniihen Ala— 
werben. Als Gold: und Silbergewicht bat das C. | demie, ſeit 1880 Mitglied der Akademie der Künjte 
in Kanton und Japan die Schwere von 5,7984 engl. | zu San Fernando und ſtarb 3. Nov. 1891 in 
Troygrän oder 0,37573 g. Es ift auch auf der Inſelsu- Madrid. Seine Lieder («Poesias», 1858) zeigen 
matra im Gebraub. Das E. als Geldgröße j. Tael. den pathetiſchen Charakter der alten Sevillaner 
‘ Oandöla (lat.), Kerze. Schule. Seine Dramen («Un rebato en Granada». 

Eandela, Ort im Kreis Bovino der ital. Pro: | «El duque de Alba», «La esperanza de la patria» 
vinz Foggia, an der Linie Foggia-Rocchetta des | u. a.) fanden Beifall. Um die Kenntnis der Anfänge 
Adriatiſchen Netzes, in geiunder Yage auf einem | des jpan. Theaters bat er ſich durch die Ausgabe 
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des «Lucas Fernandez» (1867), der «Tragedia lla- | 
mada Josefina» (1870), die Studien «Teatro espanol 
del siglo XVI» (1885) Berdienfte erworben, den Er: 
ſcheinungen der neueiten fpan. Zitteratur bat er eine 
Reihe von Kritifen, Einleitungen und Abbandlun: 
gen gewidmet. 

Eanet:Kanonen (ipr. -nch), vom franz. In⸗ 
aenieur Canet Be Kanonen. Sie nahmen auf | 
der Barijer Weltausftellung 1889 in Bezug auf Ele: 
ganz und — die erſte Stelle ein und be— 
ſtehen aus Stahl mit einem ſinnreich verbeſſerten 
Schraubenverſchluß; auch die Marinelafetten Canets, 
nach Art der Vavaſſeurs, fielen durch in. und 
Yeichtigleit der Handhabung auf. In Griechenland 
und Japan find E. eingeführt, in ‚sranlreich jelber 
ſedoch wurden fie im De. 1891 von der Militär: 
verwaltung vor der Deputiertenfammer als unge: 

Gänens, j. Kaineus. [nügend —— t. 

Ganga:Arguelles (ſpr. -geljes), Don Joſe, 
ipan. Staatsmann, geb. um 1770 in Aiturien, jeich: 
nete jich bei den Gortes von 1812 als Abgeordneter 
von Balencia dur jeinen Eifer für die konititu: 
tionellen Grundjäge aus, wurde nad) der Rüdfebr 
Ferdinands VII. 1814 nach Benniscola vermwiejen, 
im Juni 1816 aber jurüdberufen und in Valencia 
angejtellt. Nach der Wiederberitellung der Koniti: 
tution von 1812 im J. 1820 wurde er Finanzmini— 
iter und ließ jeine gebaltwolle Dentichrift über die 
Sinanzverbältnifje des Staates: «Memoria sobre 
el credito publico» (Madr. 1820), ericheinen, in 
der er die Mittel andeutete, durch welche das jähr— 
libe Deficit im Staatöhausbalt, das mehr als die 
geſamte Einnahme betrug, jich deden lafle. Seine 
Vorſchläge wurden jedoch nur teilweije ausgeführt. 
Mit den übrigen Miniftern nahm er jeine Ent: 
laſſung, als ji der König bei Eröffnung der Gortes 
1. März 1821 über die Schwäche der erefutiven 
Macht beklagte. Nach dem Sturze der Konſtitution 
ſah €. ſich 1823 zur Auswanderung nad England 
genötigt, wo er die «Elementos de la ciencia de 
hacienda» (Yond. 1825) und das umfangreiche Wert 
«Diceionario de hacienda para el uso de la 
suprema direccion de ella» (5 Bde., ebd. 1827 
— 28) jchrieb. Er erbielt 1829 die Erlaubnis, nad | 
Spanien zurüdzutebren, und jtarb dajelbit 1843. _ 

Gangiage (pr. dſchahdſche), ital. Maler, ſ. 
Cambiaſo, Yuca. 

Gango, pradtvolle, 1824 durch G. Thomſon 
entdedte Stalaltitenböble in den Zwartebergen im 
Diitrift Oudtshoon der brit. Kaptolonie. 

anicatti, Stadt im Kreis und der Provinz | 
(Sirgenti auf Sicilien, 27 km im SW. von Galta: 
nijletta, in 460 m Höbe, im Grunde eines tiefen 
Feljentbals, an der Linie Nragona:Galdare:-Catania 
und C.Licata der Sicil. Eifenbabnen, bat (1881) 
19679 E., Boft und Telegraph, eine techniſche Schule, 
in der fruchtbaren Umgebung Anbau von Getreide, 
Nein und Obit, ſowie Schwefelgruben. 

Canioüla (lat.), Hundsjtern, Sirius; Dies ca- 
nieuläres, Hundstage. 

Canidae, die Familie der Hunde (ſ. d.). 

Eanidius, Bublius C. Craſſus, wirkte als einer | 
der Yegaten des Yepidus in Gallia Eisalpina 43 | 
v. Chr. mit dabin, dab diejer mit dem vor Mutina 
bejiegten, aber jchon wieder im Beſitze eines neuen 
Heers befindlihen Antonius ſich vereinigte, ftatt 
ibn zu belämpfen. Anfang 40 wurde C. nod 
auf furze Zeit Konjul. 37 und 36 | 
er als Unterfeldherr des Antonius einen zunädjt 





Ganet:Kanonen — Canini 


erfolgreichen Zug gegen die Armenier, die Iberet 
und Albaner am Kaufajus, während er aui 
dem Rüdmarjbe infolge der Verſchuldung des 
Antonius die jchweriten Verluſte erlitt. In dem 
Entibeidungstampfe zwiſchen Antonius und Ode: 
viar bei Actium 31 v. Chr. befebligte er das Yant- 
beer, flob aber nach der Schlacht und ging, als 
das Heer zu Octavian übergegangen war, mit 
diejer Nachricht zu Antonius nad Alerandria. Bei 
der Eroberung diefer Stadt wurde C. gefangen ge: 
nommen und auf Befebl des Octavian bingeridtet. 

Cauigou (jpr. -gub), ein freijtebender, weithin 
jichtbarer Gebirgsftod, der ſich zwiſchen den Flüſſen 
Tet und Tech auf franz. Gebiete (im Depart. Bort: 
nde3-Ürientales) von dem Hauptzuge der Borenäen 
nah NO. abzweigt und ſich bis 2785 m erhebt. 
An jeinen Gehängen folgen ſich die Florengebiete 
mit eigentümlicher Regelmäßigteit. Der Gipfel it 
7 Monate mit Schnee bededt, trägt eine Plaitform 
von 24 qm mit zwei Hütten für wiſſenſchaſtlide 
Beobachtungen und gewährt eine umfaſſende Rund: 
ficht. Die Bejteigung wird meiſt von dem Badeorte 
Bernet:les:Bains (j. d.) unternommen. 

Eanina, Yuigi, Ritter, ital. Baumeijter und 
Altertumsforiher, geb. 23. Okt. 1795 zu Caſale 
in Biemont, war in Turin Brofefjor der Alademie 
der Künfte, lebte jeit 1818 in Rom als Arditelt 
und jtarb 17. Ott. 1856 zu Florenz. €. bat ſich um 
die Kenntnis der antiten Bautunjt und die röm. 
Topographie bervorragende Berdienjte erwerben, 
wenn auc jeine Retonjtrultionsverjuce antiler 
Gebäude unter zu unmittelbarem Einfluſſe jener 
lebbaften Phantaſie jteben. Sein erites Hauptwert 
war «L'architettura antica descritta e dimostrata 
coi monumenti» (2, Aufl., 9 Bde., 1834—4H4, nebit 
705 Kupfern in 3 Foliobänven). Gine Art von Er 
gänzung bildeten die «Ricerche sull’architettura 
piü propria dei tempi eristiani» (2. Aufl, Rem 
1846, mit 145 Tafeln), worin er die Bafılıla als 
geeignetiten Bauſtil für chriſtl. Kirchen erklärt. De 
Topograpbie des alten Rom bebandeln: «Gli edifizi 
di Roma antica e sua campagna» (6 Bde., Nom 
184656, mit 312 Tafeln in Folio), «Storia © 
topogratia di Roma antica e sua campagna* 


 (Bb.1-—3, 2. Aufl., ebv. 1856), « Esposizione topr- 


grafica di Roma antica» (ebd. 1842; 4. Aufl. 


| 1851), jowie die «Esposizione storica e topografica 


del Foro Romano» (ebv. 1845, mit 15 Tafeln in 
Folio). Bon jeinen übrigen Werten jind die be 


' deutenditen: «Descrizione del antico Tuscolo» 


(Rom 1841, mit 41 Tafeln in Folio), «L'antica 
eittä di Veji» (ebd, 1847, mit 44 Tafeln in Folie, 
«L’antica Etruria maritima» (2 Bde., ebd. 184% 
—51, mit 136 Tafeln in Folio) und «La prima 
parte della via Appia dalla porta Capena a Bo 
ville» (2 Boe., ebd. 1851— 53). In dieſen Schriften 
bat €. die Ergebnijje der von ibm 1839 in Tusu 
(um und 1848 auf der Via Appia geleiteten Aus: 
grabungen niedergeleat. Bal. Ragai, Della vita 
e delle opere di Luigi C. (Cajal:Monferrato 181. 

Ganini, Marco Antonio, ital. Dichter und Agi 
tator, geb. 1822 in Venedig, war in feiner Jugend 
thätig als Mitarbeiter bei der unter Zeitung Car: 
rerö in der Druderei des «Gondoliere» erſcheinen 
den Klaſſikerausgabe, nahm 1846 die unterbrodenen 
Rectsjtudien in Padua wieder auf, flüchtete 184°, 
von der öfterr. Regierung verfolgt, nad Toscana, 
beteiliate jich 1848 und 1849 am Aufftande in 
Venedig und Rom und lebte dann in der Berban- 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter RM aufzuiuden. 
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nung in Griebenland und im Orient. Er gab 


1852 zu Atben Gedichte: «Mente. fantasia e cuore», | 


beraus und veröffentlichte polit. Flugſchriften in 
neugrieb. und rumän. Eprade. Wegen eines Ar: 
titels gegen Napoleon III. aus Butarejt vertrieben, 
tebrte er 1859 nah italien zurüd und lebte als 
Sournalift in Mailand, Neapel und Turin. 1862 
andte ibn Rattazzi als geheimen Agenten nadı dem 
Trient, um gegen Sſterreich und die Türkei zu wir: 
ten. Im Ginverjtändnis mit Koſſuth, Klapta u. a. 
entwarf er zu einem Bunde der Donauvölter einen 
Plan, den Koſſuth aufmabm. 1866 war er Kriegs: 
tommifjar bei Garibaldi, dann lebte er in Frank— 
reich, ſeit 1873 wieder in Italien. Er ftarb 12. Aug. 
1891. Seine Grlebnijje und Abenteuer erzäblte E. 
in «Vingt aus d’exil». Durch fein pbilol. Werk 
«Etimologico dei vocaboli italiani derivati dal 
greco» (Tur. 1865) geriet er in eine litterar. Fehde 
mit Ascoli. Grmwäbnenswert find noch: «Gior- 


gio il monaco e Leila» (Tur. 1872), «La questione | 
dell’ Epiro» (Kom 1879), «La veritä sulla questione | 


degli Israeliti in Rumania» (ebd. 1879), «Amore e 
dolore», eine Sammluna von Gedichten (Tur. 1880), 
«Il libro dell’ amore» (Bd. 1 u. 2, Wened. 1886— 
87), entbaltend Überießungen von Liebesliedern aus 
faft 150 Spraden; endlich eine Überjekung von 
Webers «Meltgeichichte» (Tur. 1879 fa.). 
Canino, Urt im Kreis Viterbo der ital. Pro: 
vinz Nom, nordweſtlich von Toäcanella, in frucht: 
barer Gegend, bat (1881) 2587 €., Bojt und Tele: 
arapb, in der Kirche ein Dentmal Yucian Bona- 
partes, der von Pius VII. zum Fürjten von €. 
erboben wurde. C. ift auch Geburtsort Alerander 
Farneſes (Bapit Baul IIT.). 
Eanino, Charles Lucien Jules Laurent, Prinz 
Bonaparte, Fürſt von, j. Bonaparte 3, a (5. 274b). 
Ganiramin, wenig gebräuclider Name für 
Brucin (f. d.). 
Canis (lat.), Hund. [Iucendo. 
Canis a non oanendo, ſ. Lucns a non 
Eanifius (latinifiert aus De Hond), Petrus, 
der erste deutiche Jeſuit, geb. 8. Mai 1524 zu Nim: 
wegen, jtubierte in Köln Philojopbie und Theo: 
logie, trat 1543 in den \ejuitenorden und wurde 
1546 zum WVriejter geweiht. Als Geſandter der 
Univerjität und des Klerus Kölns an den Biſchof 
von Lüttib und den Kaiſer war er bemübt, den 
Reformverſuch des Kölner Erzbiſchofs Hermann V. 
von Wied zu vereiteln. Er nahm 1547 am Triden: 
tiner Konzil teil, weilte fünf Monate in Nom und 
ward 1549 nad Deutichland geiandt, um dem Im: 
fichbgreifen der Reformation entgegenzuarbeiten. 
Als Mittel betrachtete er bejonders die Grrichtung 








von Schulen zur Borbildung von Prieitern, aber | 


auch für den Unterricht der Yaien. C. begann 1549 
feine Yebrtbätigfeit an der Univerfität Ingolſtadt, 


ging 1552 nad Wien, gründete dort ein Kolleg, | 


ebenio 1556 in Brag und in Ingolſtadt und ward 
1556 erjter Provinzial der neuerrichteten oberbeut: 
fchen Brovinz des Jefuitenordens. Als jolber nahm 
er 1557 am Neligionsgeipräd zu Worme, 1559 am 
Reichstag zuNugsburg, 1562 am Tridentiner Konzil 
teil. Bedeutungsvoller war jeine ausgedehnte pro- 
paganbijtiiche Thätigkeit, durd die er überall in 
Deuticland und Bolen den Jeſuiten Bahn brad. 
1580 309 ſich C. nad Sreiburg i. d. Schweiz zurüd 
und ftarb bier 21. Dei. 1597. Bapft Bius IX. ſprach 
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ſehr oft aufgelegte «Summa doctrinae christianae 
sive catechismus major» (Mien 1554), weitläufig 
fommentiert von dem Jeſuiten Petrus Bufäus (Köln 
1586), und die «Institutiones christianae pietatis 
sive parvus catechismus catholicorum» (1566), für 
die Erbauung das «Manuale catholicorum in usum 
pie precandi collectum» (Antw.' 1530; deutich, 
8. Aufl., Landsh. 1829). Vgl. Rieß, Der felige E. 
(Freib. i. Br. 1865); Marcour, Der jelige B. E., der 
erite deutſche Jeſuit und zweite Apoſtel Deutſch— 
lands (Freib. i. Br. 1881); Reiſer, P. C. als Ka: 
techet (Mainz 1882). — Sein Neffe, Heinrich C., 
geb. zu Nymwegen Mitte des 16. Jahrh., geſt. 
2. Sept. 1610 als Profeſſor des fanon. Rechts zu 
Angolftadt, ſchrieb u. a. «Antiquae lectiones ad 
historiam mediae aetatis illustrandam» (6 Bde., 
Ingolſt. 1602—4), die Basnage ald «Thesaurus 
monumentorum ecclesiasticorum» (7 Bde., Antw, 
1721) neu berausgab, auch «Summa juris cano- 
niei» (Ingolſt. 1599), jebr oft gedrudt. 

Ganit, Friedr. Rud. Yubmw., Freiherr von, Dich: 
ter, geb. 27. Nov. 1654 zu Berlin, ftudierte 1671 
— 75 zu Leiden und Leipzig die Rechte, murde 1677 
Kammerjunfer am Hofe zu Berlin, 1680 Hof: und 
Yegationsrat, 1697 Geb. Staatärat, dann Wirkt. 
Gebeimrat und 1698 in den Neichäfreiberrenitand 
erboben. Als bevollmädtigter Minifter im Haan 
erfrantt, nabm er 1699 feine Entlaffung und jtarb 
11. Aug. zu Berlin. E.' von ibm Felb nicht für 
die Sffentlichleit bejtimmten Gedichte zeigen reine 
und fließende Sprade und woblgebaute Berie; find 
fie auch obne böbern dichteriichen Wert, jo balten fie 
ſich doch von dem Schwulſt und der lippigteit der 
zweiten Schleſiſchen Dichterichule frei, und fein be: 
rübmtes Trauerlied auf den Tod feiner Gattin 
Doris atmet wahres Gefübl. Seine Ideale waren 
die franz. Dichter zur Zeit Yubwigs XIV., befonderä 
Boileau. C.' Gedichte gab J. Yange als «Neben: 
ftunden unterfchiedener&edichte» (Berl.1700) beraus, 
volljtändiger mit Lebensbeſchreibung und Anmer: 
tungen J. U. König («Des Freiherrn von E. Ge: 
dichte», Berl. u. Lpz. 1727 fg.), nahgedrudt von 
Bodmer (Zür. 1737). Qal. €.’ Leben in Barnbagen 
von Enſes «Biogr. Dentmalen», Bd. 4 (3. Aufl., 
neue Ausg., Lpz. 1887); Hoffmann von Fallers⸗ 
leben im «Weimariſchen Jabrbud», IV (Hannov. 
1857); Luß, Friedr. Rud. Ludw. von C. (Neu: 
jtabt a. H. 1887); derj., E. und fein Verbältniß zu- 
dem franz. Klaſſizismus (Münd. 1887). . 

Canitz und Dallwitz, Karl Ernſt Milb., Frei: 
berr von, preuß. General und Staatsmann, geb. 
17. Nov. 1787 zu Gaflel, ftudierte zu Marburg die 
Rechte, trat darauf in kurheſſ., während des Feld— 
zuges 1806 aber in preuß. Kriegsdienſte. 1812 
wurde er, als ein Teil des preuß. Heers zum Kampfe 
gegen Rußland aufbrach, dem Generaljtabe Yorks 
beigegeben. Nach Abſchluß der Konvention von 
Tauroggen trat er in die ruf. Armee und machte 
unter Tettenborn den Zug nab Berlin und Ham: 
burg mit. Während des Waffenftillitandes im Som: 
mer 1813 febrte er in preuß. Dienfte und zwar 
wieder ala Generalitabsoffizier bei dem Armeelorps 
Yorks zurüd und ſtand nab dem Kriege bei dem 
Seneraltommando in Breslau. E. wurde 1821 
Adjutant des Prinzen Milbelm, des Bruders Friedr. 
Wilhelms IIL., und zugleich Yebrer an der Allgemei: 
nen Kriegsſchule in Berlin. Um dieje Zeit ichrieb er 


ihn 1864 felig ; jein Gedächtnistag iſt der 27. April. ' (anonnm) ein noch jet wertvolles Buch: «Nachrich⸗ 
Für den Unterricht ichrieb E. die in vielen Spraden | ten und Betrachtungen über die Thaten und Scid: 
Artifel, die man unter E vermiht, find unter R aufzufchen. 
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ſale der Reiterei in den Feldzügen Friedrichs I. 
und der neuern Zeit» (2 Bde., Berl. 1823—24). Als 
‘Preußen 1828 in dem ruſſ.-türk. Kriege Die Ver: 
mittlerrolle übernahm, wurde er als außerorbent: 


liber Gejandter nad Konſtantinopel geihidt. 1830 | 


zum Chef des Generaljtabes des Gardelorps jowie 
bald darauf zum Commanbdeur des 1. Huſarenregi— 
ments ernannt, befand er fich 1831 bei der Erhebung 
Volens gegen Rußland als preuß. Bevollmädtigter 
im Hauptquartier des ruſſ. Feldmarſchalls Diebitich. 
C. war 1833 Gejandter am furbeii. Hofe und wurde 





zum Generalmajor befördert. Seit 1837 war er Ge: 
tandter in Hannover und Braunichweig, 1842—45 
in Wien. Nah dem Tode des Minifters von Bülow 
wurde €. im Herbit 1845 zum Minijter der auswär: 
tigen Angelegenheiten ernannt. Er führte die äußere 
Politik Breußens in engſtem Anſchluß an die öſter— 
reihiichruffiihe und wirkte auch auf die innere 
Volitik durch feine jtreng kirchliche Richtung ein. €. 
nabm 17. März 1848, gleich den übrigen Mitalie- 
dern des Minifteriums Bodelihwingb, feine Ent: 
laſſung und wurde Mai 1849 vom Grafen Branden: 
burg nah Wien gejendet, um die Zujtimmung 
Sſterreichs zu dem von Preußen geplanten engern 
Yunbesjtaate zu erwirfen; doch kehrte er bald un: 
verrichteter Sache zurüd und übernabm ven Befehl 
über die in — a. O. ſtehende Diviſion. Dort | 
ſtarb er 25. April 1850. Er gilt für den Verfaſſer 
der «Betradtungen eines Laien über die neue Be: 
trachtungsweiſe der Evangelien des Dr. D. J. 
Strauß» (Gött. 1837). Val. Des Freiberrn Carl 
Ernſt Wilb. von E. u. D.’ Dentichriften. Aus dem 
Nachlaß bg. von jeinen Kindern (2Bde., Berl. 1888). 
Sanlafli, Guido, ital. Maler, jeines häßlichen 
Kopfes wegen Cagnacci genannt, einer der tüch- 
tigiten Nachfolger des Guido Neni, deſſen Schüler 
er war, geb. 1601 zu Sant’ Arcangelo bei Rimini, 
wurde jpäter Hofmaler Raijer Leopolds L, arbeitete 
in Benedig, zulekt in Wien, wo er 1681 jtarb. Seine 
jorgfältig ausgeführten Gemälde finden jich in Wien 
(im Hofmufeum: Büßende Magdalena, Tod der 
Kleopatra, heil. Hieronymus), in München (Magda— 
lena von Engeln gen Himmel getragen), ferner in 
Nom, Madrid, Caſſel u. j. w. 

Canna L., Blumenrobr, Bflanzengattung 
aus der nah ihr benannten Familie der Gannaceen 
(ſ. d.). Man fennt etwa 30 ım tropiſchen Amerita, 
bejonders auf den Antillen heimiſche Arten, es find 
jtattlibe Stauden mit einfachen, von großen, zwei: 
zeilig angeordneten Blättern jcheidig umſchloſſenen, 
aus fnotigen, friehenden Wurzelftöden entipringen: 
den, bis mannshohen Stengeln, welche mit langen 
Hlütenrijpen endigen, Die Blumen find groß, rot 
und gelb gefärbt, weshalb mebrere Arten als Bier: 
pilanzen kultiviert werden. Da fie auch bei uns den 
Sommer hindurch im Freien auödauern, fo ver: 
wendet man jie oft zu Gruppen oder Bostetts in 
(Härten. Die am längſten befannte (fchon jeit 1570 
in Europa eingeführte) Art iſt C. indica L. mit 
roter innerer Blütenbülle (j. Tafel: Scitami: 
neen, Fig. 5). Eine der größten Arten ift C. dis- 
color Ldl. mit. breiten braunrot geitreiften Blät- 
tern. Bon diejen und mebrern andern Arten find 
zahlreihe Gartenformen gezüchtet worden, die ſich 
entweder Durch mehr oder weniger braunrote Blatt: 
färbung oder durch jchöne und aroße Blumen aus: | 
zeichnen, wie €. iridiflora KR. et Par. nebft deren 
Barietät Ehmannj. Durch mehrfache Kreuzung find | 
zahlreiche Formen ſchön und frübblühbenver C. von 
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niedrigem Wuchſe gezüchtet worden, die ſich ganz be— 
jonders zu Heinem Gruppen eignen. Die Canna- 
Arten verlangen bei uns eine ſehr nabrhafte, aut 
gebüngte, dabei lodere, mit Sand vermengte Erde 
und viel Waſſer, da jie Sumpfgewächſe jind. C. 
indica fann man im Keller überwintern. Die Knollen 
werben entweder Anfang bis Mitte Mai direkt auf 
ihren Beitimmungsort gepflanzt oder Anfang bis 
Mitte April in Töpfe mit leichter Erde gelegt und 
zum Antreiben auf ein lauwarmes Miftbeet ae: 
bracht; von da werden fie Ende Mai ins freie Land 
auf Beete verjegt, unter welche man Laub oder 
alten Pferdevünger gebracht bat, und vor Ein: 
tritt des Froſtes wieder herausgenommen. Man 
vermehrt fie durch Zerteilung der Stöde oder durch 
Samen, der im Frübjahr in Töpfe gejät und bis 
zum Keimen in ein warmes Beet geftellt wird. Die 
Inolligen Wurzelftöde der meiſten Canna:Arten ent: 
halten jebr viel Stärtemehl und werden deshalb viel: 
fa zur Stärlegewinnung verwendet; hauptſächlich 
werben hierzu benußt die Knollen der im tropifchen 
Amerifa einbeimifchen, aber auch in andern Tropen: 
gegenden, 3. B. in Auftralien, häufig kultivierten 
C. edulis Ker.; das daraus gewonnene Stärfemehl 
führt den Namen wejtindiibes Arrow:Root. 
Außerdem werden noch zur Stärtebereitung benukt 
die Knollen von C. paniculata R. et P. (Peru), U. 
achiras Gill.(Ebile),C.coceinea Ait.(Weitindien)u.a. 

Canna (ital), jpan. Cana, frz. Canne, ein 
älteres, beſonders in Italien und Südfrankreich 
übli gewejenes großes Yängenmaf, in Neapel — 
10 Balmi — 2,5455 m, in Nom (die merfantile €. 
oder Handeld:Canna) — 8 Balmi — 1,9926 m, in 
Marjeille = 8 Pans oder 72 Pouces (Zoll) — 
2,0127 m. (S. Cana.) 

Gannä, Stabt im alten Unteritalien, 1”,, Stunde 
nordöftlih wom heutigen Canoja (dem alten Ca— 
nufium) am ſüdl. Ende der Apuliſchen Ebene, um: 
weit recht3 der Mündung des Aufidus (Ofanto), iſt 
berühmt durch die Schlacht, welche bier die Römer 
216 v. Chr. genen Hannibal verloren. Das röm. 
Heer, 30000 Mann zu Fuß und 6000 Reiter, wurde 
aeführt von den beiden Konfuln Gajus Terentins 
Barro und Gajus Amilius Baullus, die nah altem 
Hertommen im Oberbefebl täglich wechſelten; Hanni: 
bal hatte nur 40000 Mann zu Fuß und 10009 
Reiter. Sein Heer lagerte auf dem linten, die Haupt: 
macht der Römer auf dem rechten, ein Teil ebenfalls 
auf dem linten Ufer des Aufidus. Hannibal fübrte 
fein Heer auf das rechte Ufer hinüber und bot eine 
Schlacht an. Auf diejem für die Römer ungünftigen 
Terrain nahm fie aber Barro nidt an, jondern 
führte an dem Tage, wo er den Überbefebl batte, 
das Heer auf das linle Ufer.: Hannibal folgte ihm. 
Beide Heere lehnten jib an den Fluß, die Römer 
mit dem rechten, die Karthager mit dem linten Flügel. 
Hannibal jtellte jeine Truppen in fibelförmiger Yinie 
auf, ſodaß, ala die Römer die zu vorderit ftebenden 
Iberer und Gallier geworfen batten und unver: 
ſichtig in einer dichten Angrifistolonne vordrangen, 
die Libyer jie auf beiden Flanken angreifen fonnten. 
Nachdem dann noch von der überlegenen puniſchen 
Reiterei die römiſche auf beiden Flügeln geworfen 
war, griff die Reiterei der Bunier das Jußvol der 
Römer im Rüden an. Faſt die ganze röm. Armee 
ward auf dem Plage niedergebauen. Der Berluit 


der Römer an Toten betrug nah Bolnbius gegen 


70000 Dann, gegen 10000 wurden zuletzt noch ge— 
fangen genommen. Wenige Tauſende jammelten 


Artikel, die man unter & vermißt, finb unter ® aufzuinchen., 
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ſich in Canuſium, der Konſul Varro rettete ſich mit 
70 Reitern nah Venuſia. Hannibal dagegen hatte 
nur 6000 Mann eingebüßt. Nom jchien. verloren, 
aber Hannibal wandte ſich nicht gegen Rom, jondern 
nab Gampanien, das größtenteils gleich nad der 
Schlacht zu ihm überging. Val. Stürenburg, De 
Komanorum cladibus Trasumenna et Cannensi 
(2p3. 1883); Reuſch, Die Schladt bei E. (Altlirch 
1888); Solbisty, Die Schladht bei C. (Meim. 1888). 

Cannäbich, job. Günther Friedr., Geograph, 
aeb. 21. April 1777 zu Sondershauſen, widmete 
ſich 1794—97 zu Xena dem Studium der Theo— 
logie, warb 1807 Rektor der Stadtſchule zu Greu— 
ben, 1819 Bajtor zu Niederböja, 1835 zu Benbe: 
leben und jtarb, jeit 1848 emeritiert, 2. März 
1859 zu Sondershauſen. C.s litterar. Ruf begrün: 
det fich beionders auf fein «Lehrbuch der Geo: 
arapbier (Sondersh. 1816; 18. Aufl., bearbeitet 
von Oertel und Zöllner, 2 Bde., Weim. 1870— 75). 
Demijelben ließ er die «Kleine Schulgeograpbie» 
(Sonderäb. 1818; 20. Aufl., Weim. 1870) folgen, 
die lange Zeit hindurch als Yehrbud auf dem deut: 
iben Bürger: und Mittelichulen diente. Für das 
« Vollftändige Handbuch der Erobejchreibung», das 
er im Berein mit Gaspari, Haſſel, Guts Muths 
und Ulert (23 Bde., Weim. 1819—27) hberausgab, 
lieferte er Frankreich, die Niederlande und Weit: 
indien, für die «Neuejte Yänder: und Bölfertunde» 
den 6. Band (Meim. 1821), die Niederlande, Joni— 
ſchen Inſeln und Krakau entbaltend, und den 
23. Band (Meim. 1827), Baden, Naſſau und meb: 
rere Heinere Staaten Deutichlands umfafjend. Un: 
ter jeinen übrigen jelbftändigen geogr. Arbeiten 
jind zu erwähnen: «Statift.: geogr. Beſchreibung 
des Königreihs Preußen» (6 Bde., Dresd. 1827 
.— 28; neue Ausg., Bresl. 1835), « Statift.: geogr. 
Bejchreibung des Königreichs Württemberg» (2Bde., 
Dresd. 1828), «Neueites Gemälde von srantreich» 
(2 Bode., 1831— 32), «Neueites Gemälde des europ. 
Rußland und des Königreichs Volen» (2 Bde., 1833; 
die beiden legten Werte erichienen in Schüß, «All: 
gemeine Erblunde», Wien), «Hilfsbuch beim Unter: 
richt in der Geographie» (2. Aufl., 3 Bde., Eisl, 
1838—40). 

Gannabin, das Alkaloid aus der Cannabis 
indica Lam., eine braune, amorpbe, geſchmackloſe 
Maije, wird ald Cannabinum tannicum fabritmäßig 
beraeftellt und in Gaben von 0,25 bis 0,50 g als ein 
fiber und doc mild wirfendes Schlafmittel em: 
biobien, bat ſich aber nicht einbürgern können. 
Auch daagannabinon, ein aus derielben Pflanze 
vargejtellter baljamijch = harziger Körper, iſt ein 
Sppnotilum, das einen ruhigen Schlaf erzeugt, 
bat aber mitunter ae Nebenwirkungen; 
jeine Dofis beträgt 0,05 bis 0,1 g. 

Cannabina, j. Hänfling. 

GEannabinden (Cannabineae), j. Urticaceen. 

Eannabinöon, j. Cannabin. 

Cannäbis, ſ. Hanf. 

Gannaccen oder Narantaceen, monofotyle: 
doniſche Pilanzenfamilie aus der Ordnung der Sci: 
tamineen (j. d.), mit nur etwa 30 Arten, jämtlich 
im tropiihen Amerika. Es find frautartige Ge: 
wächſe mit meift kriechendem Wurzeljtod und breiten, 
aanzrandigen Blätten. Die Blüten jind lebhaft 
aefärbt und unregelmäßig aebaut, bejigen nur ein 
einziges Staubgefäß, an dem nur eine Antheren: 
bälfte vollſtändig entwidelt iſt, während die andere 
jomie die übrigen Staubgefähe blumenblattartig 
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verbildet find. Manche Arten der E. werden als 
Zierpflanzen wegen ihrer jhönen Blätter und Blü- 
ten kultiviert; von einigen dienen die Knollen zur 
Gewinnung von Stärfemebl. 

Gannanore, j. Kannanur. [i. Canna. 

Canne (ipr.tann), älteres jüdfranz. Yängenmaß, 

Gannelas (fr;., jpr. fann'lab), überjuderter 
Zimmet. 

Gannelfohle (Känneltoble), eine 5. B. in 
Schottland und Saarbrüden vorlommende Barietät 
der Steinfohle, ſammetſchwarz, mit flahmufceligem, 
—— Bruch, bitumenreich, mild, politur: 
fähig. 
Canues (ipr. kann), Hauptſtadt des Kantons 
C. (115,35 qkm, 6 Gemeinden, 26237 €.) im Ar: 
rondifjement Graſſe des franz. Depart. Alpes: Mari: 
times, am nordöitl. Ende des Golfs von Napoule, 
35,6 km ſuüdweſtlich von Nizza, an den Linien Mar: 
ſeille-Rizza und E.:Grafie (20 km) der Mittelmeer: 
bahn, bat (1891) 14470, alö Gemeinde 19983 E., 
einen Heinen Hafen, Leuchtturm, Schiffäwerfte und 
Seebäder. Die Stadt iſt amphitheatraliih gebaut, 
ziebt fi mehr als 6 km an der Küjte bin und be: 
ist ein jchönes 1876 erbautes Stadthaus mit 
Bibliotbet und Altertumsmujeum, das große Ka: 
jino, den maleriſchen Pont-de-Riou an Stelle 
einer röm. Brüde und den um 1070 angefangenen 
und 1395 vollendeten Turm des Abteiichlojies (an 
der Stelle deö röm. Castrum Marcellinum) mit 
berrliher Ausfiht. Die Bevölkerung fabriziert Öle 
und Barfümerien, treibt Sardinen: und Anchovis: 
fiſcherei ſowie lebhaften Handel mit Südfrüchten, 
Sl, Seife, Parfümerien und Salzfiſchen. C., durd 
das Ejterelgebirge gegen die Nordwinde geichüst, 
bat jehr mildes und bejtändiges Klima (mittlere 
Jahrestemperatur 16,4° C., die des Winters 9,s, 
des November 11,5, des Dezember 8,6, des Ya: 
nuar 8,0, Februar 9,5, des März 10,6; Ertrem: 
32°, mit 22 woltenlojen Tagen im Dezember und 
im ganzen 647 mm Regen) und iſt gegenwärtig, 
obgleich vor wenigen Jabrzehnten noch ein Dorf, 
einer der berübmteften Himatiihen Kurorte mit 
vielen großen Hotels, prächtigen Yandhäuiern, aus: 
nedehnten Spaziergängen, der bauptiählich von 
Gngländern, Ruſſen und von der franz. Ariftofratie 
bejucht wird und jeden Winter etwa 5000 Fremde 
—— C. hat Seebäder, Theater, Konzerte 
und alle Einrichtungen eines vornehmen Badeortes. 
Es gelangte zur Berühmtheit, als ſich (ſeit 1834) 
Lord Brougham dort niederließ, welchem man des: 
halb auf der Allde de la Liberté, der wichtigſten 
Promenade der innern Stadt, eine Marmorftatue 
errichtet hat. — In C. landete Napoleon I. 1. Mä 
1815 von Elba aus. An der Nähe das Do 
Cannet und der Stadt gegenüber (1,4 km), durch 
Dampfihiffahrt mit ihr verbunden, Die Gruppe der 
Leriniſchen Inſeln (ſ. d.). Val. Joanne, Stations 
d’hiver de la Mediterrane Bar 1875); Buttura, 
L’hiver à C. et au Cannet (ebd. 1882). 

Ganning (Canning:Harbour, jpr. fänning 
barb'r), früberer Hafen in Oſtindien, j. Bort:Canning. 

Canuing (ipr. fänn-), Charles Nobn, jpäter 
Viscount und Graf E., Sohn von George E., geb. 
14. Dez. 1812 zu London, jtudierte in Orford, trat 
1836 ins Unterbaus, aber jhon 1837 nach dem Tode 
feiner Mutter als Erbe der ihr verliehenen Peers: 
würde als Viscount E. ins Oberhaus. Er ſchloß fi 
den Ronjervativen an, ohne ſich aber im Parlament 
oder in den verjchiedenen von Peel, Aberbeen und 


Artifel, bie man unter € vermißt, find unter ® aufzufuchen. 
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Palmerſton ibm zugewiejenen dimtern bejonders aus: 
uzeichnen. 1856 berief ibn Balmerjton an Lord Dal: 
oujies Stelle zum Generalgouverneur von Indien, 

und als im Jabre darauf die große Empörung der 

Sipoys ausbrach, legte C. eine außerordentliche Ent: 

fchlofienbeit an den Tag und trug dadurch viel zur 

Rettung Indiens für England bei. €. erbielt die 

Grafenwürde und den Titel eines Vicefönigs von 

Indien, worauf er ſich der faſt noch jchmwierigern 

Aufgabe widmete, die Wunden des Landes zu hei— 

len und Ordnung in die zerrütteten Finanzen zu 

bringen. Erſt nachdem ibm beides gelungen, kehrte 
er April 1862 nach England zurück, ſtarb aber ſchon 

17. juni 1862 ohne Erben, ſodaß die Grafenwürde 

mit ihm erloſch. 

Canninug (ipr. fänn-), George, brit. Staats: 
mann, geb. 11. April 1770 in Yondon, wurde durch 
Unterjtügung eines Obeims in Eton und Orford 
berangebildet, jtudierte dann die Necte und trat, 
obgleih durd Herkunft und Neigung ſich als Wbig 
füblend, 1798 als Anbänger Pitts ins Unterbaus 
ein. Mit feinen eriten Reden batte er wenig Glüd, 
troßdem ernannte ibn Bitt ſchon 1796 zum Unter: 
jtaatsjefretär des Auswärtigen, E. bielt ſich zunächſt 
im Barlament zurüd und war dafür um jo eifriger 
mit der Feder thätig in der 1797 von ibm begrün: 
deten Zeitjchrift «Anti-Jacobin», worin er in Vers 
und Proſa die Gegner verjpottete. Mit Pitt trat er 
1801 zurüd. In Bitts zweitem Minijterium bekleidete 
er 1804—6 das Schaßmeifteramt für die Flotte und 
wurde 1897 unter dem ihm verjchwägerten Bortland 
neben Gajtlereagb Minijter des Auswärtigen. Durch 
die mitten im Frieden erfolgende gemalttbätige 
Bombardierung Kopenbagens (2. bis 5. Sept. 1807) 
und bie Wegnabme der dän. Flotte trieb er Däne: 
mark ganz in die Arme Napoleons, dagegen ver: 
jtärkte er die antifranz;. Partei durch den Vertrags: 
ſchluß mit der ſpan. Junta 14. Jan. 1809, der die 
ipan.Erbebung gegen Napoleonunterengl. Truppen: 
bilfe neu belebte und der Wendepuntt in den Napo— 
leonijhen Kriegen wurde. Cine von Caſtlereagh 
veranlaßte, Häglich mißglüdte Expedition nad 
MWalcheren (Juli 1809) führte zu einem Streit, der 
mit einem Duell der Minifter, C.s leichter Ver: 
mwundung und beider Nüdtritt Sept. 1809 endete. 
Bon dem neuen Torplabinett unter Perceval blieb 
C. fern. Er unterftüßte aber die Kriegspolitik feines 
Nachfolger Marquis von Welleöley, weigerte ſich 
jevob audy unter Liverpool (feit 1812) neben 
Gajtlereagb im Amt zu jteben. 1814—16 fungierte 
er alö außerordentlider engl. Bevollmädtigter in 
Liſſabon, und ala er 1816 beimtebrte, übernahm er 
die Bräfidentenitelle des aönbifieen Kontrollamtes. 
Zwieipalt mit den Genoſſen über den Prozeß der 
Königin Karoline veranlafte ihn für deſſen Dauer 
1820 England zu verlaflen und nad der Heimtebr 
zum Austritt aus feinem Amte, bis ibm Aug. 1822 
Caſtlereaghs Eelbitmord das Minijterium des Aus: 
wärtigen und die Führerſchaft im Unterbaufe frei 
machte. Gegenüber der von den Mächten der Hei: 
ligen Allianz vertretenen Interventionspolitik bielt 
er bei den Kevolutionen in Spanien, Stalien und 
Griehenland den Grundfag der Nichteinmiſchung 
aufrecht und tbat einen diplomat. Gegenzug gegen 
die Allianzmächte durch die Anerkennung der rebel: 
liſchen ſpan. Kolonien in Amerita als jelbftändige 
Staaten. Nur in Bortugal leiftete er eine vertrags: 
mäßige Truppenbilfe zur Unterftügung König Jo: 
banns VI. gegen jeinen aufitändiichen Sobn Miguel. 
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Nach des Minijterpräjidenten Liverpool Tod über: 
nabm €. 10. April 1827 als erfter Schaklerd die 
gubrung, worauf die hochtoryiſtiſchen Mitglieder 
ellington, Eldon, Peel ausſchieden. Dur die 
Einführung der nad den Preifen ſich rictenden 
«gleitenden Skala» der Getreidezölle leitete C. dir 
jpätere Aufbebung derjelben ein. Der Londoner 
Vertrag, der 6. Juli 1827 zum Schuß der von den 
Zürten bebrängten Griechen mit Frankreich und 
Rußland abgeichlojien wurde, war bauptiädlid 
6.8 Wert. Schwer war der Kampf gegen die alten 
toryiſtiſchen Genofien, die in E. als Anbänger der 
Katbolitenbefreiung, liberaler Handelöpolitit und 
ber Gegnerſchaft gegen die von der Heiligen Allan; 
vertretenen Legitimitätsanjhauungen einen Ab: 
trünnigen baßten. In diejen Kämpfen und der ge 
bäuften Arbeit ging feine Kraft jchnell zu Ente. 
Die Teilnahme bei feiner Todestrantbeit aber zeigte 
die Popularität, die er in den legten Jahren jid 
erworben. Er jtarb 8. Aug. 1827 in Chiswicd, dem 
Landſitz des Herzogs von Devonibire, bei London 
und wurde in ber Weitminfterabtei beigejeßt. In 
London wurde ihm ein Bronzeitandbild (von Weit: 
macott), in Galcutta ein Reiterſtandbild (von Foler 
errichtet. Seine Witwe erbielt die Peerswürde. 
C. war eine durch Geiſt und Wißz gewinnende Ber: 
Jönlichkeit, ein glänzender und jchlagfertiger Redner, 
aber leicht der Spottſucht bingegeben und bökıt 
reizbar. Seine Reden erjchienen gefammelt zu Yon: 
don 1825 und in R. Therrys «Speeches of C. witlı 
a memoir of his life» (6 Bde., Lond. 1828), feine 
«Official Correspondence» wurde von Stapleten 
herausgegeben (2 Boe., ebd. 1887). Val. Bell, Life 
of George C. (ebd. 1846); Stapleton, The politi- 
cal life of George C. (3 Bde., 2. Aufl., ebd. 18311: 
derj., C. and his times (ebd. 1859); Pauli in «Aur: 
jäße zur engl. Gefchichte» (ps. 1869); Hill, Life of 
George C. Lond. 1887). i 
Eanning (pr. tänn-), Sir Samuel, engl. m’ 
genieur, geb. 21. Juli 1823 zu Ogbourne, beſchäf⸗ 
tigte fich früb mit techniichen Studien, nabm kit 
1852 an der Yegung der meiften unterſeeiſchen Tele 
grapben hervorragenden Anteil. Vor allem zeichnet: 
er ſich aus bei den Verjuchen, die unterſeeiſche 
telegr. Verbindung zwijchen England und Amerila 
berzuftellen. Als Hauptingenieur der Firma Glas, 
Elliott u. Comp. und der Telegraph Construction 
and Maintenance Company leitete C. die Anfer: 
tigung der atlantiſchen Telegrapben won 1865 und 
1866 und vervolltommnete den Legungsapparat le: 
wie die Mafchinerie zum Aufwinden des verloren at 
gangenen Kabels von 1865 aus dem Meeresgrund:. 
Canning (ipr. känn-), Sir Stratford, nal. 
Diplomat, }. Stratford de Redcliffe (Viscount). 
Gannizzäro, Stanislao, ital. Chemiter, aeb- 
16. Juli 1826 zu Palermo, ftudierte daſelbſt Re— 
dizin und Naturwiſſenſchaften, fpäter in Piſa vor 
nehmlich Chemie unter Piria. 1847 wurde er denen 
Aſſiſtent, 1848 in das ficil. Parlament gemäblt. 
Infolge der polit. Reaktion ging er nab Ban, 
wurde 1852 Profeſſor in Aleſſandria, 1855 an der 
Univerfität Genua, 1861 in Palermo, 1870 in Rom, 
1871 in den Senat des Königreichs Jtalien berufen. 
Die Arbeiten C.s jind nicht zablreih, doch baben 
die Entdedung des Benzylaltohols, des Eyanamıde 
und jeine Unterjudungen über das Santenin Be 
deutung. An der Entwidlung der allgemein dem. 
Voritellungen bat er dur ſcharſe Definition der 
Begriffe von Atom: und Molekulargewicht (1809), 


Artikel, die man unter E vermiät, find unter RM aufzusuchen. 


Gannobbio 
die noch heute die allgemein anerlannte ijt, bervor: | 
ragenden Anteil genommen. 

Gaunobbio, Ort im Kreis Ballanza der ital. 
Provinz Novara, am Weitufer des Yago:Maggiore 
und am Ausgange des Val Cannobina in fruct: 
barer Umgebung, 23 km im NO. von Ballanza, 
bat (1881) 2103, al& Gemeinde 2557 E., Poſt 
und Telegrapb, eine Kirche della Pieta mit ſchöner 
Kuppel und einer Kreuztragung Ebrifti von ©. 
Ferrari, und eine Piazza mit Arkaden; Gerberei 
von Ziegenfellen (Sommaco), Seidenfpinnerei und 
monatlich zwei Märkte. In der Näbe Ruinen eines 
Kaſtells und die Wajierbeilanftalt Ya Salute in 
einer alten Abtei. E. joll röm. Urjprungs jein. 

Eannod (jpr. fänn-), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Stafford, bat (1891) 30591 E., bedeutenden 
Eiſenſtein- und Koblenbergbau in dem bügeligen 
Gannod:Ebaje, einemfrübernönigl. Jagdrevier. 

Gannftatt. 1) Oberamt im württemb. Nedar: 
Ireis, bat (1890) 46496 €. (7,19 Proz. Zunahme 
gegen 1885), 1 Stadt und 18 Yandgemeinden. — 
2) €. oder Canjtadt, Oberamtsftadt im Oberamt 
6E.,5 km im NO. von Stuttgart, mit dem fie durch 

Anlagen verbunden it, im 
„219 m Höbe am Nedar undan 
ff den Linien Stuttgart: Maib- 
lingen:Badnana, Stuttgart: | 
Waiblingen: Malen (Remis: 
tbalbabn), Stuttgart-Plodin: | 
gen: Ulm (Filsthalbahn) und 
Ztuttgart = Plocdingen = Horb 
(Nedartbalbabn) der Würt: | 
. temb. Staatöbabnen, in einem 
ver ſchönſten, fructbariten, bewölfertiten Gebiete des 
Yandes, bat (1890) 20265 (9601 männl., 10664 
weibl.) E. darunter 2243 Katboliten, 438 Nsraeliten | 
und 86 Metbodiften, Straßenbabnverbindung mit 
Stuttgart, Poſt erjter Klaſſe, Telegrapb, Oberamt, 
Amtsgericht (Landgericht Stuttgart), Hauptiteuer:, 
Zoll, Rameralamt ; Gymnaſium (jeit 1892, Rektor 
Kapff, 11 Lehrer, 372 Schüler), Realſchule (1838 ge: 
gründet, Rektor Jäger, 15 Lehrer, 414 Schüler), 
böbere Mädchenichule, Anaben: und Mädchenpenfio: 
nate, Mufitibule und eine Heilanitalt für Flechten— 
trante. €. wird als Kur: und Badeort viel beſucht. 
Die mittlere Jabrestemperatur beträgt 9,75° ©. 
Winter +0,37, Frühling +9,6°, Sommer + 18,7”, 
Herbit +9,35° C.). Die alte Stadt ift unicheinbar, 
Dagegen baben die Vorſtädte meiſt ſchöne Gebäupe. 
Bor dem Kurjaal das 1875 entbüllte Neiterftandbild 
König Wilbelms von Württemberg (von Prof. 
Halbig). Eine 1837 erbaute Brüde führt in die 
Borftadt des linten Nedarufers. Eine eijerne Fabr: | 
brüde nad Stuttgart ift im Bau. Von öffentlichen 
Gebäuden find bemertenäwert: die 1471— 1506 | 
erbaute Pfarrkirche, die alte Uf- oder Uffokirche, 
die lath. Altenburgerlirde, das tönigl. Theater (jeit | 
1839), das Realichulgebäude, das evang. Vereins: 
baus, die Olgalrippe und das Bezirkstrantenbaus. 
Ein 1882 erbautes Waſſerwerk verfiebt die Stadt | 
mit Quellwafjer. Außer Landwirtichaft, namentlich 
Obſt⸗ und Weinbau, betreibt die Bevölterung Baum: | 
wollmweberei, yärberei, yabritation von Korietts, | 
Garn, Baummwoll: und Strumpfwaren, Wachstuch, 
Matte, Maſchinen, Gußitablund anderm Metallauf, | 
Stöden, Möbeln, Tabak; Handel mit Holz, Schnitt: 
waren, Steintoblen, Gips u. ſ. w. Wichtig find die 
tönigl. Eifenbabnreparaturwertitätten und die elet: 
trotechnijche Filiale der Eßlinger Maſchinenfabrik. 
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Das Mineralwafjer (lauwarme mineraliſche Eiſen⸗ 
jäuerlinge, meiſt 20° C.), welches nach Durchbohrung 
der Lettenkohle aus 30 Quellen (Zulzen) teils in der 
Stadt jelbit, teils in näciter Umgebung bervor: 
dringt, wird zum Trinken, Douchen und Baden be 
nußt bei Ratarrben der VBerdauungs: und Atmungs: 
organe, Strofeln und Blutarmut. Drei der Quellen 
liegen am Sulzerain, darunter die Hauptauelle, jetzt 
Suljerainquelle, früberRilbelmsbrunnen (18,25° C.) 
genannt, mit dem von König Wilbelm erbauten, jekt 
renovierten Rurjaal; dabei die Moltenluranitalt und 
die Trintballe. 1891 wurden 315 Kurgäſte gezäblt. 
Außer drei guten Badeanitalten bat die Stadt au 
zweckmäßig eingerichtete Flußbäder, mit denen die 
ganze Neckarinſel zwiſchen C. und dergegenüberliegen: 
den Stuttgarter Vorſtadt Berg (j. d.) beſetzt iſt. Die 
Inſel enthält zugleich Mineralauellen und einen der 
Karlsbader Quelle ähnlich aufiteigenden Sprudel. 
Die größte Zierde iſt das im maur. Stil aufgeführte 
— Landhaus Wilhelma, 1842—51 durch 
den Architelten Zanth erbaut, eine Villa mit Bä— 
dern und prächtigen Gartenanlagen. Südlich über 
demielben das fönigl. Landbaus Rojenitein, 1824 
— 29 im antifen Etil in einem Parke erbaut, mit 
Meifterwerten ver Malerei und Blaitit. Unter dem: 
jelben führt ein Eiſenbahntunnel (363 m) dur den 
Berg. Auf dem benadıbarten Kotbenberg, in 410 m 
Höbe, lag das Stammſchloß Wirtenberg, an 
deſſen Stelle König Wilhelm eine griedb. Kapelle 
mit der Gruft jeiner 1810 veritorbenen Gemablin 
Katbarina erbauen ließ. GE. iſt der Hauptvergnü: 
gungsort der Stuttgarter. Das regite Treiben enı: 
widelt ſich daſelbſt zur Zeit des landwirtſchaftlichen 
Feſtes, das jährlich 28. Sept. abgebalten wird und 
zu einem Volksfejt geworden iſt. — Zur Zeit der Rö— 
mer war C. unter dem Namen Clarenna ein wid: 
tiger Straßenfnotenpunft. Unter dem Namen Con: 
diftat ericbeint dann der Trt 708 und 746. Die Vor: 
jtadt auf dem linken Flußufer hieß ebemals Brie 
und entbielt die Burg der Herren und Vöogte von 
Brie, die aber ſchon im 14. Jahrh. verihmwanden. 
G. erbielt 1330 vom Kaiſer Ludwig gleiche Rechte mit 
der Reichsſtadt Ehlingen. Als Siß des Yandgerichts 
von Württemberg, welches bis in die Mitte des 
15. Nabrb. beitand, war es die Hauptitabt des Yan: 
ded, Bol. E., Berg, Stuttgart. Wegweiſer für 
Fremde (Gannit. 1874); von Veiel, Der Kurort E. 
und jeine Mineralquellen (ebd. 1867); Hartmann, 
Stuttgart und C. (Zür. 1885). 

Gano, Alonio, jpan. Maler, Bildbauer und Ar: 
chiteft, geb. 19. März 1601 zu Granada, lernte in 
Sevilla unter Martinez; Montanes die Bildſchnitzerei 
und bei Fr. Pacheco und Juan Caſtillo die Ma: 
lerei. Er wurde 1638 Maler bes Königs. Der Ver: 
dacht des Gattenmordes vertrieb ibn, bis er durd 
die königl. Gnade eine Pfründe (racion) an der 
Katbedrale zu Granada erbielt, wo er 5. Oft. 1667 
jtarb. Seine jelbitbemalten Holzitulpturen (die älte: 
jten in der Art des Montanes in Sevilla, die beiten 
in Granada und Murcia) gebören zu dem Köſtlich— 
iten, was diele nationale Kunſtgattung aufmweiit. 
Bon diejer Bildbauerpraris brachte er zur Malerei 
eine jeltene Herrichaft über die Zeichnung mit. Gr 
arbeitete mit aroßer Yeichtigfeit, jelbit ylüchtigfeit, 
jein Kolorit klingt zumeilen ans venetianiice an. 
Gr erinnert an die Gtlektiter der Bologneſiſchen 
Schule. Als jeine Hauptwerfe find zu bezeichnen: 
eine Madonna in der Natbeprale von Granada 
und die Virgen del Rosario in der Kathedrale zu 


— Cano 


Artikel, die man unter E vermiht, find unter M aufzuinden. 
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Malaga. Ferner beist das Pradomujeum zu Ma: 
drid u: a.: Evangeliſt Johannes auf Batmos, heil. 
Hieronymus, Maria das Chrijtkind anbetend, Engel 
mit dem Leichnam Ebrifti; die Dresdener Galerie 
einen Apojtel Baulus in ganzer Geftalt. Sein Selbit: 
bildnis befindet ſich in der Gremitage zu Petersburg. 

aäon (ipan., ipr. tanjohn, «Röhre») heißen die 
en und dabei jehr tiefen Thäler mit oft jent: 
rechten Wänden, welche die aus horizontal gelager: 
ten Geſteinsſchichten gebilveten Tafelländer im meitl. 
Nordamerifa durdzieben. Berühmt ift der 1500— 
2000 m tiefe Große €. des Rio Colorado, (S. bei: 
jtehende Abbildung, nad Supan, Phyſilaliſche Erd— 





—— 


Er 
—— — 


tunde.) Dieſe C. ſollen ihre Entſtehung einzig und 
allein der Eroſion (ſ. d.) verdanken. Auch die 
weiten Lößgebiete Chinas find vielfach von ähn— 
lichen Schluchten durchſchnitten. Bal. Dutton, Ter- 
tiary history of the Grand Canon District; mono- 
graph II of the U. S. Geological Survey (1882). 
on, Hans, Hijtorienmaler (eigentlich Job. 
vonStraichiripfa), geb. 13. März 1829 in Wien, 
trat 1847 in die Armee, aus der er 1854 als Lieute: 
nant ausſchied. Nun widmete ſich C. eifrig dem 
fünftleriihen Stupium unter Rahl. Durch jein 1858 
ausgeftelltes großes Bild: Das Fiſchermädchen, 
machte er jeinen Namen zuerjt befannt. 1860 beglei: 
tete er den Grafen Wilczet auf deſſen Reife nach Eng: 
land und lieh ſich dann in Rarlörube nieder. Seine 
bedeutendſten Leiſtungen in Karlsruheſind dieDeden: 
und Wandgemälde im großherzogl. Warteſaale des 
Bahnhofs und die Slbilder: Die Schatzgräber (1866), 
Cromwell vor der Leiche Karls I. 1869 begab er ji 


nad Stuttgart, mo Die Lowenjagd, Der Waffen: 


| Formen des Rokoloſti 


bändler, Flamingojagd (1871), Die Bajadere ent- 
jtanden. Auf der Wiener Weltausftellung 1873 





Canon — Ganova 


erregte jein großes Bild: Die Loge St. Johannis 
(Wien, Hofmuſeum), eine unllare Symbolik der reli⸗ 
gioſen Dulpjamteit, durch feine koloriſtiſchen Bor: 
züge Auffehen. €. ſiedelte dann nach Wien über, 
wo er ſich hauptſächlich mit Anfertigung von Borträ: 
ten und Jagdſtücken beichäftigte. In jeinen feinen, 
geiftoolten Frauenporträten näbert er ſich mebr ven 
venet. Malern. Er ftarb 12. Sept. 1885 in Wien. 
Canönes, j. Apoitoliihe Konjtitutionen und 
Canonici, j. Ranoniter. Kanones. 
Canõſa, Antonio Capece Minutolo, Fürft von, 
neapolit. Staatsmann, geb. um 1763 in Neapel, 
war einer der Agenten der Königin Karoline Marie, 
in deren Dienft er 1806—10 von ber JInſel Bonza 
aus die Kegierung Joſeph Bonapartes und jpäter 
Murat3 dur fortwäbrende Umſturzverſuche beun: 
rubigte. Nach der Rüdtlehr Ferdinands 1. 1816 zum 
Polizeiminiſter ernannt, zeigte er ſich als fanatiſcher 
Reaktionär und Begünftiger der Calderari (j. d.. 
1823 aus Neapel verdrängt, ging er nach Genua; 
nad) der Erhebung von 1831 wurde er Hatgeber des 
Herzogs franz IV. von Modena in den Prozeſſen 
gegen Ciro Menotti und andere Revolutionäre, je: 
dann verwendete ihn die Kurie in ben Legationen 
bei Errichtung der Genturionenmiliz (j. d.). Er ſtarb 
4. Mär; 1838 zu Peſaro. . 
Eanofa di Puglia (pr. pulja), Stadt der ital. 
— Bari, im Kreis Barletta, unweit rechts vom 
fanto, von Oliven: und Weinpflanzungen umgeben, 
hat (1881) 18843 E. eine Kathedrale San Sabine, 
1101 erbaut und 1825 mit Turm verjeben, mit der 
Grabkapelle Bobemunds I. (geft. 1111), ſowie ein 
von Karl I. von Neapel 1270 erbautes, heute ver: 
fallenes Raftell. — €. ift das alte, von den Griechen 
gegründete Canuſium in Apulien, bis zum zweiten 
Puniſchen Kriege eine der bedeutendſten Handel: 
ftäbte Jtaliens, von dem noch Reſte eines Amphi— 
theaters, einer Wafjerleitung jowie eines Thorwege 
u ſehen jind, der fälſchlich für einen Triumpb— 
ogen des Terentius Varro ausgegeben wirt. 
In der Nähe die von Millin und andern 1812—13 
entdedten Feljengräber und das Schlachtfeld ſowie 
die Trümmer von Cannd. Bol. Millin, Description 
des tombeaux de C. (Bar. 1816, mit Abbildungen). 
Eanofia, Feljenburg, 15 km jüdmetlih von 
Reggio nell’ Emilia. Nach jagenbafter Überlieferung 
ward bier 951 Adelheid (j. d.), König Lothars Witwe, 
von Berengar ll. belagert, als jie Raifer Otto d. Gr. 
ihre Hand und die Krone Italiens anbot. In 
11. Jahrh. gebot in C. die mächtige Gräfin Mathilde, 
die Freundin Gregor VII. vor dem bier König 
Heinrich IV. 1077 fi} demütigte; 1115 nabm Hein: 
rich V. mit den übrigen Gütern der Mathilde aud 
dieje Burg in Bejis. Jetzt jind von dem alten 
Glanze feine Spuren mehr geblieben. (S. aud Rod 
Ganojja neben wir nicht.) 
Ganoffafänle, j. Harzburg. _  [Oreodan. 
Caenotherium, fojjile Säugetiergattung, } 
Ganöva, Antonio, ital. Bildhauer, geb. 1. Nov. 
1757 zu Poſſagno bei Treviſo, kam zu einem Bılt- 
bauer in Baſſano in die Zebre. Seine erjte eigene 
Arbeit, die er in feinem 17. Jahre lieferte, war eıne 
Eurydile in halber Lebensgroße. Er fam dann auf 
die Afademie zu Venedig, wo er einen Preis errana 
und namentlich die Statue des Marceje Poleni für 
Padua lieferte. Im 23. Nabre vollendete er bie 
Gruppe Dädalus und — die noch durchaus die 
⸗ “g Zur Belohnung für 
dieje Arbeit jandte ihn der Senat von Venedig 1773 
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mit einem Jabrgebalt von 300 Ducati nab Rom. | (Schloß Chatswortb); Venus, aus dem Bad jtei: 
Hier war die erjte Frucht jeines Studiums der Ans: | gend, der Mediceiihen Benus äbnlih; die drei 
tife die Statue Apollos. Einen weitern Forticritt | Grazien (Galerie des Herzogs von Yeuchtenberg zu 
zeigte er in dem Minotaurenbejieger Thefeus (1783), | Petersburg); jodann Alfieris Grabdentmal mit der 
jeit 1890 auf der Brachttreppe des neuen kunſthiſtor. trauernden Italia, in der Kirche Sta. Eroce zu Flo: 
Hofmuſeums zu Wien aufgeitellt. Troßdem beidiefem | renz; die Bildfäule Bius’ VI. in der St. Peterskirche 
KRoloflalwertedie altröm. Borbilderfichtlihen Einfluß | zu Rom. E. mar ein Bahnbrecher der modernen, 
batten, konnte jih E. von den Banden des Rokoko | an antiten Vorbildern genäbrten Bildnerei und it 


Canovas del Eaftillo 


nicht ganz frei machen. Seine Aunft neigt entjchies | 
den zum Anmutigen, Lieblichen, oft ſüßlich Gezier: 

ten und Ölatten. Dieje Eigenart trat in den Grup: | 
ven deö Amor und der Pſyche, Venus und Adonis | 
und zahlreichen andern Werten ver Art zu Tage. 
In der Statue der büßenden Magdalena, in natür: 
liher Größe, trieb er das Streben nach Weichheit 
ver Darftellung auf die Spige. Seine Verſuche im 
Tragiſchen an einem rajenden Hercules, der den 
Lichas ins Meer ihleubert, und an den Syaujtläm: 
vfern Kreugas und Damorenes (im Vatikan) macen 
den Cindrud des Gejuchten und Schwülſtigen. Da: 
neben gingen die größern Arbeiten des Grabmals 
für Clemens XIV., mweldes ceremonielle Steifbeit 





atmet, und des für Clemens XII. (1792), das | 


einen eblern Stil zeigt. Seinen höchſten Triumph 
erreichte E. durch die Gruppe: Amor und Binde, 


das Modell zu dem Grabmale der Erzherzogin Ehri: 
jtine von Öfterreih, Gemablin des Herzogs Albert 
von Sachſen-Teſchen, das er 1895 in der Augu- 
ſtinerlirche zu Wien aufitellte, und 1803 verfertigte 
er die Statue Ferdinands, Königs von Neapel, eine 
jeiner jhöniten Arbeiten in Marmor. In den J. 
1798 und 1799 begleitete E. den Senator Bringen 
Nezzonico auf einer Reife durch Deutichland. Nach 
jeiner Rückehr bielt er fich einige Zeit im Benetia- 
niichen auf und malte für die Kirche jeines Geburts: 
ortes ein Altarblatt. Dann arbeitete er in Rom den 
Berjeus mit dem Haupte der Meduſa, eins feiner 
berübmtejten Werte, deſſen Formen und zarte Be: 
arbeitung gleihmäßig gefeiert wurden. 1802 wurde 
C. von Bius VIL zum Öberaufjeber aller röm. Kunit: 
jachen und aller Runftunternebmungen im Kirchen: 
jtaate ernannt, bald nachher aber von Bonaparte 
nad Paris berufen, um das Modell zu deſſen fo: 
loſſaler Bildjäule zu fertigen. Nach dem Sturze des - 
franz. Raiferreih3 forderte EC. 1815 im Auftrage 
des Gapftes die aus Rom entführten Kunftwerte 
zurüd, bei welcher Gelegenheit ihm der Eharalter 
eines Gejandten verliehen wurde; dann ging er nach 


prudenz, machte jich zuerit bekannt durch 
im Louvre. In den J. 1796 und 1797 arbeitete er | 


als ſolcher wohl ſtatk über Gebübr gefeiert worden. 
Seine Statuen find kalt und frojtig, nur die genre: 
artigen Kompofitionen haben mebr um ihrer dem 
Rokoko nahe verwandten etwas gezierten Anmut als 
ihrer Klaſſicität willen noch jegt ihre Bewunderer. 
Biograpbien C.s haben geliefert: Miffirini (4Bde., 
Prato 1827), Cicognara (Bened. 1828), Rofini (Piſa 
1825) und d'Eſte (Flor. 1864). Auch erichienen «The 
works of C.», in Umriſſen geſtochen von Mojes 
(3 Bbe., Yond. 1828). Val. Albrizji, Descrizione 
delle opere di ©. (5 Bbe., Pija 1821— 25); Quatre⸗ 
möre de Quincy, Ü. et ses ouvrages (Bar. 1834); 
Fernows Röm. Studien, Bo. 1 (Zür. 1806). 


Caͤnovas del Eaitillo (ipr. io), Don An 
tonio, jpan. Staatömann, geb. 8. Febr. 1828 zu 


ı Malaga, ftudierte in Madrid Philoſophie und Juris: 
eine 
Dichtungen, deren Hauptoorzüge ein fnapper Stil, 
treffender Ausdrud und glübende Baterlandsliebe 
find. Er verfahte 1854 das liberale O’Donnelliche 
Programm von Manzanares. Bon Malaga in die 
Cortes gemählt, erhielt er 1854 eine Stellung im 
auswärtigen Minifterium, mar 1855 —57 Gejhäfts: 
träger in Rom, dann Statthalter von Gadiz, Unter: 
itaatsjetretär, wurde 1864 Minifter des Innern, 
vertaujchte aber bald unter O’Donnell diejes Borte: 
fewille mit demjenigen der Kolonien und proviſoriſch 
mit dem der Finanzen. Er wurde 1868 durch Nar: 
vaez und Gonzalez Bravo verbannt, belämpfte 
dann, wieder zurüdgelehrt, in den Konſtituierenden 
Gorte3 die demofratijche Verfaſſung von 1869, be= 
fannte ji im Juni 1870 für die bourboniſche Re: 
jtauration unter Alfons XIL, leitete des legtern 
Erziehung und war fortan die Seele der ganzen Re: 
jtaurationsbewegung. Nah dem Pronunciamiento 
von Martinez Campos in Sagunto übernahm er 
31. Dez. 1874 das Präſidium des Regentichafts: 
minifteriums für Alfons, blieb auch nach der Thron: 
befteigung de3 Königs in dem jog. Berjöhnungs: 
miniiterium an der Spike des Kabinetts, trat aber 
ı im Sept. 1875 zurüd, weil er die der röm. 





Kurie 


Sonden undlam 1816 wiedernah Rom, wo Pius VII. gemachte Zujage auf Wiederherftellung des Kon: 
wegen feiner hoben Berdienfte um die Stadt Rom | fordats von 1851 nicht erfüllen fonnte. Aber ſchon 
jeinen Namen in das Goldene Buch des Kapitols | 2. Dez. 1875 übernahm er wieder die Präfident- 
eintragen ließ und ihn zum Marcheſe von Jschia ſchaft, beendigte den zweiten farlijtiihen Bürger: 
ernannte, E. verwendete jein bedeutendes Privat: | trieg und dann den Aufitand in Euba dur den 
vermögen zur Unterftüung der Künftler in Rom, | General Martinez Campos. Als Martinez Campos 
auf den Bau eines prächtigen Tempels in jeinem ſich allzu nachgiebig zeigte, berief E. ihn zurüd und 
Geburtäorte, einer Rotunde, deren Vorderſeite nach riet dem König, ihn an die Spige des Kabinetts zu 
dem Pantheon von Rom gebildet iſt. E. ſchmüctte jtellen, worauf €. jelbit im März 1879 zurüdtrat. 
diefe Rotunde mit einigen jeiner legten Arbeiten, | Als der Aufitand in Euba zum zweitenmal aus: 
3. B. mit einer Rolofjaljtatue der Neligion mit Kreuz | brach und im Schofe des Minifteriums Meinungs: 
und Schild. Er jtarb 13. Dt. 1822 zu Venedig. | verjchiedenbeiten auftaucten, gab Martinez Campos 
Sein Leichnam ruht in der Kirche zu Poſſagno. In | feine Entlafjung, und €. trat 10. Dez. 1879 von 
Venedig ward ihm 1827 jenes marmorne Denkmal neuem an die Epike der Regierung. Er beendigte 
in der Kirche de’ Frari nach einigen Umänderungen | mit dem General Blanco den Aufitand in Cuba 
errichtet, welches er jelbit für Tizian entworfen hatte. | zum zweitenmal; allein infolge der mehr und mehr 
Ein anderes Denkmal ließ ihm Leo XII. 1833 in der | zu Tage tretenden reaktionären Neigung feines 
tapitolintihen Bibliothek jegen. Bon jeinen Werfen | Minifteriums wurde C. von Martinez Campos und 
jind noch hervorzuheben: Die Nektar jchentende | Sagafta heftig angegrifien und gab im Febr. 1881 
Hebe (Berlin, Nationalgalerie); Napoleons Mutter | jeine Entlafjung, worauf das Minifterium Sagajta 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufaufırchen. 
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and Ruder fam. Die äubere Veranlafjung zu feinem 
Rüdtritt war jeine Weigerung, dem —5* des 
Königs, der ſeiner Tochter den Titel «Prinzeſſin von 
Alturien» erteilen wollte, zu willfabren. Im übrigen 
gehörte e3 zu dem Spitem diejes Staatämannes, dem 
namentlich die Berjöhnung der mächtigen Karlijten: 
partei mit der fonjtitutionellen Monardie am 
Herzen lag, daß die Konjervativ-Liberalen und die 
mit den dynaſtiſchen Demokraten verbundenen 
Liberalen fich in der Regierung ablöfen jollten. Bei 
den Neuwahlen desjelben Jahres ward E.von Madrid 
in die Cortes gewählt, wo er als erflärter Führer 
der «tonjervativ:liberalen Bartei» und als bedeu: 
tender Redner die erjte Stelle in der Oppofition ge: 
gen Sagajtas Regierung einnabm. 

Dem ſeit Okt. 1883 berufenen Minifterium Bo: 
ſada de Herrera, das die Einführung des allgemei: 
nen Stimmrects und die Reform der VBerfafjung 
in jein Programm aufnahm, trat C. jehr ent: 
ichieden entgegen. Als das Kabinett Bojada dann 
zurüdtreten mußte, wurde E. wieder mit der Bildung 
eines neuen Minifteriums beauftragt und übernahm 
18. Yan. 1884 die Präfidentichaft desjelben. Er be- 
zeichnete als das Ziel jeines Strebens die Eicherung 
der Ordnung und der Freiheit und die Befeſtigung 
der Monarbie. Durb Auflöjung der Gortes ver: 
ſchaffte er jich bei den Neumablen eine regierungs: 
freunblibe Mebrbeit. Als nah dem Tode bes 
Königs deſſen Witwe, Marie Ebriftine, die Regent: 
jbaft übernahm, reichte dag Minifterium C. jein 
ang ein, worauf Sagaſta 26. Nov. 
1885 die Minifterpräfidentfchaft übernabm. €. 
wurde bei Wiedereröffnung der Cortes 26, Dez. 
1885 zum Präfidenten der Kammer gewählt. Seine 
entichtedene Oppofition gegen Einführung des all: 
gemeinen Stimmrects, die ibm jeitens der Volks— 
majjen in Barcelona, Saragofja, Madrid und Se: 
villa unliebfame Kundgebungen zuzog, fein an: 
jpruchsvolles Auftreten, das ibm bei Hofe übel aus: 
gelegt wurde, jomwie die Geichidlichteit Sagaftas, 
der jeine Stellung durd die Annäberung an die 
Orbnnungs:Republifaner von der Farbe Caſtelars zu 
ftärlen verjtand, vereitelte 1888 und 1889 C.' Be: 
müben, wieder an die — zu kommen. Erſt 
als im Juli 1890 das Miniſterium Sagaſta ſeine 
Entlaſſung nahm, wurde C. wieder an die Spitze 
des Minifteriums berufen, an der er auch nach der 
Neubejekung des Kabinetts, 24.Nov. 1891, verblieb. 
C., der ſchon 1860 in die Akademie der Geſchichte 
und 1867 in die königl. Spaniſche Atademie auf: 
genommen wurde, bat fib auch als Schriftiteller 
und Gelebrter bervorgetban. Bon jeinen Werten 
find zu nennen: «La campana de Huesca» (1852; 
2. Aufl. 1854), «El solitario y su tiempo. Biografia 
de Serafin Estebanez Calderon, y critica de sus 
obras» (2 Bde., Mabr. 1883), «Problemas contem- 
poräneos » (ebd. 1884), «Estudios del reinado de 
Felipe IV» (Bd. 1 u. 2, ebd. 1888-90) und die 
unter jeiner Yeitung erſcheinende «Historia general 
de Espana» (ebd. 1890 fa.). 

Cangquoinſche PBafte, eine früber vielfach an: 
gewandte ÄAtzmaſſe bebufs chem. Yerjtörung krank⸗ 
bafter Gewebe, bejtebend aus 1 Teil Zintchlor und 
2—4 Teilen Mebl, mit wenig Waſſer zu einem diden 
Brei gemengt. 

Eanrobert (ipr. fangrobäbr), Francois Gertain 
de, Marſchall von Frantreich, geb. 27. Juni 1809 
zu St. Cerré in der Auvergne, trat 1826 in die Militär: 
ichule von St. Cor und 1828 als Unterlieutenant in 








Canquoinſche Paſte — Canſtatt 


die Infanterie, kam 1835 als Freiwilliger nach Afrika 
und diente dort gegen Abd-el-Kader. 1839 nach 
Frankreich zurückgekehrt, bildete er aus übergetre- 
tenen Karliſten ein Fremdenbataillon, wurde bei der 
Organiſation derChaſſeurs d Orléeans in dieſe Truppe 
verſetzt und kehrte 1841 nach Afrika zurüch, wo er 
1845 zum Oberftlieutenant und 1847 zum Oberiten 
und Kommandanten des Zuavenregiments befördert 
wurde, In dieſer Stellung ſchlug er den Aufſtand 
in der Dafe Zaadſcha Nov. 1849 nieder, wurde 1850 
zum Brigadegeneral befördert und erbielt eine Bri- 
gabe der Armee von Paris. Bei dem Staatäftreiche 
vom 2. Dez. 1851 leitete er ala Adjutant Napoleons 
die militär. Maßregeln in der Hauptftadt und 
wurbe zum Divifiondgeneral befördert. Im Orient: 
frieg nahm er teil an der Schlacht an der Alma und 
übernabm 26. Sept. im Lager an der Tſchernaia 
den Oberbefehl, als Saint:Arnaud die Armee ver: 
ließ. Zermürfniiie mit Lord Raglan veranlaften 
ihn wäbrend der Belagerung von Sewaſtopol jeine 
Entlaſſung einzureicen, doc blieb er in der Krim 
und übernahm 19. Mai wieder den Befehl über 
feine Divifion. Aug. 1855 wurde er zurüdberufen, 
18. März 1856 zum Marjchall ernannt und in ver: 
trauliher Miffion nah Stodbolm gejendet, um ein 
Bündnis mit Schweden abzuſchließen. Als Yan. 
1858 die Militärdivifionen Frankreichs unter füni 
Generaltommandos geitellt wurden, erbielt E. das 
dritte in Nancy. Im Italieniſchen Kriege von 185% 
befebligte er das 3. Korps. Zur Schlacht von Ma: 
genta fam nur ein Teil desjelben. Bei Solferino 
war C. beftimmt, die aus Mantua ausrüdenden 
Truppen des Feindes zu beobachten, und leiftere 
dem Marſchall Niel nicht rafch genug Unterjtürung, 
worüber es jpäter zwijchen beiden Generalen zu 
bittern Erörterungen fam. Nach dem Kriege tehrte 
C. nad Nancy zurüd, erbielt aber 1861 das 4. Ar- 
meetorps in Lyon und 1865 das Generaltommando 
von Baris. E. hatte jchon damals erfannt, daß das 
franz. Heerwejen einer gründlichen Reform bevürfe, 
wesbalber die auf dieſes Ziel gerichteten Beitrebunaen 
des Kriegsminiſters Marſchall Niel tbunlichft unter: 
ftüßte und namentlich für möglichfte Beichleuniguna 
der neuen Infanteriebewaffnung eintrat. Als der 
Deutich:Franzöfifche Krieg von 1870 ausbrach, be: 
febligte er das 6. Armeekorps. Nach den erjten 
Niederlagen erbielt E. 9. Aug. Befehl, ſich mit der 
Rheinarmee bei Metz zu vereinigen, was ibm indes 
nur noch mit einem Teile jeined Korps gelang. €. 
führte jein Korps in der Sclabt bei Pionville 
(16. Aug.), verteidigte 18. Aug. St. Privat und wurde 
jodann in Meb eingejchlofjen, wodurch er 27. Ott. in 
deutſche Kriegsgefangenſchaft geriet. Bei Abiclur 
des Bräliminarfriebens von Berjailles fehrte C. nach 
Frankreich zurüd und nahm an der Neuformation 
des franz. Heers Anteil. Später wurde er Mitaliev 
des oberiten Kriegsrats, legte aber dieſe Stelle Juni 
1873 nieder. In den Berbandlungen des Prozeſſes 
Bazaine wegen der Kapitulation von Meß trat er 
1873 als Belaftungszeuge gegen den Angellaaten 
auf. C. ijt jeit 1879 Mitglied des franz. Senats 
und gehört zur bonapartiftiichen Partei. 
Cauſtadt, württemb. Stadt, j. Cannitatt. 
Ganftatt, Rarl Friedr., Mediziner, geb. 11. Juli 
1807 in Regensburg, jtudierte Bet 1823 zu Wien, 
Würzburg und Heidelberg erg = und lieh ſich 
1831 in nn Geburtsſtadt ala Arzt nieder. Um 
die Cholera zu beobachten, begab er ſich 1832 nad 
Paris, hierauf nah der Schweiz und endlich nad 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter P aufizuiuchen. 
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Brüſſel, wo ihn die belg. Negierung mit der Errich: 
tung eines Cholerabojpitals in Houlay beauftragte. 


Nachdem er fünf Jahre als praftiicher Arzt in 


Brüfiel gewirkt hatte, febrte er in das Vaterland 
zurüd, wo er 1838 zum Gerichtsarzt und Mitglied 
des Krei3:Medizinalausichufies zu Ansbach, 1843 
zum Brofejjor der mediz. Klinif und Direktor des 
Rrantenbaujes in Erlangen ernannt ward, Hier 
itarb er 10. März 1850. Bon E.3 wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ijt, außer den Monographien über die 
Eholeraepidemie, die Brightſche Krankheit und die 
Krankheiten des Greifenalters, bejonders «Die jpe: 
cielle Batbologie und Therapie vom kliniſchen Stanp: 
punkte» (4 Bde. Erlangen 1841—42; 3. Aufl., bear: 
beitet von Henoch, 3 Boe., 1854—56) bervorzubeben. 
Ein dauerndes Verdienjt um die mediz. Willen: 


jchaften erwarb er ſich durch den «Jahresbericht 


über die Fortſchritte der geſamten Medizin» (ebd. 
1842 fg.; Würzb. 1851—65; fortgejeßt von Virchow 
und Hirſch, Berl. 1866 ig.) 

Eanftein, Karl Hildebrand, Freiherr von, Stifter 
der Canſteinſchen Bibelanitalt(j.d.), geb.4. Aug. 1667 
auf dem Gute Yindenberg bei Fürſtenwalde, jtudierte 
in Frankfurt a. D. die Rechte und wurde 1689 von 
Kurfürſt Friedrich III. zum Kammerjunter ernannt. 
Nachdem er bald jeinen Abſchied genommen batte, 
tämpfte er 1692 als Freiwilliger bei den brandenb. 
Iruppen in landern gegen die Franzoſen. Während 
einer ſchweren Krankheit wurde er für die pietiftifchen 
Anſchauungen gewonnen und zog ſich nun ins Pri— 
vatleben nad Berlin zurüd, wo er mit Spener und 
durch diejen mit A. 9. Francke zu Halle befannt 
wurde. Für die Hauptforderung diejer beiden Theo: 
logen, daß, um echt religiöje Gemüter zu erziehen, die 
Bibel in den Mittelpunkt des chriitl. Yebens treten 
müſſe, begeijterte ſich auch G.; jein Wunſch war, den 
Armern die Anſchaffung der Bibel zu erleichtern 
und zu diefem Zwede eine Ausgabe mit jtebenden 
Yettern zu möglichſt geringem Preiſe berzuitellen. 
C. jelbit jpendete eine bedeutende Summe, die Durch 
Beiträge anderer auf über 11000 Thlr. ftieg. So 
fam das Unternebmen 1712 in Gang. Nach dem 
Tode C.s (19. Aug. 1719 in Berlin) wurde die von 
ibm nod teſtamentariſch bedachte Anitalt mit den 
Franckeſchen Stiftungen (j. d.) in Halle verbunden. 
C. jchrieb u. a. «Harmonie und Auslegung der vier 
Cvangelijten» (2 TIe,, Halle 1727— 34). Val. Blatb, 
K. 9. Freih. von C. (Halle 1861). 

Ganfteinfche Bibelanftalt, benannt nach Frei⸗ 
beren K. 9. von Ganitein (j.d.), begann ihre Thätig: 
feit 1712 mit Ausgabe des Neuen Tejtaments, gab 
1713 die ganze Bibel heraus, erreichte aber erſt nad 
der Bereinigung mit den ‚srandeihen Stiftungen 
(1. d.) in Halle ihre Hauptblüte. Bereit 1719—35 
erjcbienen 37 Ausgaben des Neuen Tejtaments, 21 


der Großoktavbibeln, 35 der Hanbbibel; doch kommt 


ver Name GE. B. auf den Ausgaben erit jeit 1775 
vor. Heute, wo die Anitalt bedeutend vergrößert 
iſt, werden jäbrlib etwa 50000 Bollbibeln aus: 
gegeben. Die Bibelverbreitung von 1712 bis 1890 
beträgt rund 6750000 Bibeln und Neue Teita: 
mente, darunter reichlih 100000 in böhm., poln., 
litauiſcher, niederlaufigifh:wend. Sprade. Der 
Huf der C. B. liegt aber nicht bloß in der Bibel: 
verbreitung begründet, jondern aud darin, daß 
die Anjtalt für die — ‚sortentwidlung der 
Yutberbibel, mit Beibebaltung der deutich:volfstüm: 
lien Geitalt, Sorge trägt. Der Canſteinſche Tert 
liegt auch der großen Bibelrevijion zu Grunde, die 
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von der C. B. dur belangreiche Vorarbeiten an: 
geregt und eingeleitet, jpäter einen öffentlichen Cha— 
ralter genommen und nad) vollen 30 Yabren ihren 
Abſchluß erreicht bat. Die repidierte Bibel ver C. B. 
erichien 1892. Vorſteher der Anjtalt ijt der jedes- 
malige Direktor der Franckeſchen Stiftungen. Val. 
Niemeyer, Geſchichte der E. B. (Halle 1827); Ber: 
tram, Gejchichte der C. B. (ebd. 1863); Kramer, 
A. 9. Francke (2 Ile., ebd. 1880—82). 

Caut (engl., ipr. fännt), Jargon, Rotwelſch; 
jalbungspolle Heudelei (j. auch Stang). 

Eantabile (ital., siangbar») bezeichnet im all: 
gemeinenbas Leichtfaßliche, Fließende einer Melodie, 
wie ed der Menjchenitimme vorzugsmeije zujagt, 
im Gegenjaß zum Baflagenmwert und der figurier: 
ten Ausführung, die ſich mehr für Inſtrumente 
eignet oder doch dieſen nacgebildet ijt. Man be: 
zeichnet deshalb aud ganze Stüde, die durch eine 
\angbare Melodie getragen werden, als C. Die 
Hauptitimme jolcher E. nennt man Kantilene. 

Eantäbrer, ein Gebirgsvoli des alten Spanien, 
iber. Stammes, das etwa in der heutigen Provinz 
Santander und Teilen der öftl., wejtl. und jüdl. an: 
grenzenden Brovinzen am Biscayijchen Meerbufen, 
der nach ibnen aud das Cantabriſche Meer bieh, 
wohnhaft war. Sie werben als ein wenig kultiviertes 
Volk von rauben Sitten geſchildert. Ihre belben- 
mütige Iapferleitzeigten fie beſonders inden Kriegen 

egen die Römer. Da die E. die unterworfenen 

eile Spaniens immer aufs neuebeunrubigten, ging 
Auguftus 27 v. Chr. jelbjt nad Spanien, um fie 
niederzumwerfen. Der Krieg ſchien 25 v. Chr. be: 
enbigt, aber 24, 22 und 20 v. Chr. erfolgten neue 
Aufitände. Der lebte war der größte, wurde jedoch 
von Aarippa jo kräftig niebergemorfen, daß jeitdem 
der Widerftand der E. gebrocden war. Städte be: 
jaßen die E. nicht; Auguſtus leate an den Quellen 
des Ebro Juliobriga und (vermutlich in der Gegend 
des heutigen Santona) Portus Victoriae an. 

Eantäbrifches Gebirge (ipan. Pirineos Can- 
täbricos oder Oc&anicos), Die 460 km lange weſtl. 
Fortſeßzung der Pyrenäen, welche vom Quellgebiet 
der Bidafioa in Navarra, die Grenze gegen Leon 
und Altcaftilien bildend, bis zum Kap Finisterre 
meilt dem 43. Breitengrade folgt. Es bildet die 
Waſſerſcheide zwiihen dem Biscayiſchen Meer: 
bujen und dem Ebro und Duero, zerfällt in die 
Bastiihen Berge, die Berge von Santander, das 
Aſturiſche und das Galiciſche Gebirge und erreicht 
in den nebel: und waijerreihen Pirineos astüricos 
an der Grenze von Aiturien und Leon feinen wil: 
deiten Charakter und die bedeutenditen Höben, von 
denen einzelne in die Schneeregion emporragen, jo 
die Peñas de Europa (2665 m) und die Bea Ubina 
(2302 m) ſüdweſtlich von Oviedo. (S. Aiturien.) 

Gantäbrifches Meer, ſ. Gantabrer. 

Cautadour (provencaliib, ipr. kangtaduhr), 
Straßen: und Bänteljänger. 

Cantagallo, Stadt in dem brajil. Staat Rio de 
Janeiro, an einem ſüdl. Nebenflub des Barabyba 
und an der Gijenbahn von Nictberoy nah Aldea 
da Betra, bat 3000 €., darunter viele Deutice. 

Gantaio, Handelsgewicht, j. Cantaro. 

Cautal (ipr. fangtäll), Departement in Süd: 
frankreich, aus der jüdl. oder Ober-Auvergne gebil: 
det, grenzt im N. an das Depart. Buy: de: Döme, 
im O. an Haute:Yoire, im SD. an Yozere, im ©. 
an Aveyron, im W. an Yot und Corröze, bat 5740,47 
(nah Berehnung 5775) qkm, (1891) 239601 E., 


Artikel, die man unter & vermiht, find unter  anfzufuchen. 
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darunter 198 Ausländer, und zerfällt in die 4 Ar: Unterrichtsrats jomwie des oberiten Sanitätsrats in 


rondiffements Aurillac, Ct. Flour, Mauriac und 
Murat mit 23 Kantonen und 267 Gemeinden. 
Hauptjtadt ijt Aurillac (j.d.). Das Departement 


it im Mittel 800 m body und entbält die zweithöchſte 


Erhebung der Auvergne, den E., einen dem Ur: 
aebirge 500 m hoc aufgejegten vulkaniſchen Berg: 
jtod, der, 70 km im Durchmeiier, 600 qkm mit 
Porphyr, Bajalt, Yava und Bimsitein bededt bat 


und im Blomb du €. 1858,3 m abjolute Höhe er: | 
—— und | 


reiht. Er iſt an jeiner Mejtjeite tief 
ftarf bewaldet, an der Oſtſeite ziemlich fabl und faſt 
8 Monate des Jahres mit Schnee bevedt. Mebr 
als die Hälfte des Bodens iſt mit Trachyt- oder 
Bajaltftrömen überdedt. Die 900—1300 m hoben 
Berge von Salers find durd die mächtigen Bajalt: 
itröme gebildet, welde dem 1787 m boben Bun: 
Mary entitrömt find. Bon den Flüſſen geben 
Rhue, Sumene, Marconne, Cere, Trupere zum Lot 


oder zur Dordogne, der Alagnon mit dem Arcueil 
zum Allier. Der ganze €. ift mit wundervollem | 


Graswuchſe überdedt, aber nur die ftrablenförmig 
vom C. auslaufenden Ihäler find zwiſchen 620 und 
1000 m Höbe fruchtbar, namentlich die zwiſchen St. 
Flour und Murat gelegene 1000 m bobe Plantze, 
die jogen. Kornflammer des Landes. Die auten 
Meiden und Wieſen geitatten einen ſchwunghaften 
Betrieb der Viehzucht (1887:389 112 Schafe, 228484 
Rinder, 47132 Schweine). Der Aderbau gewinnt 
vorzugsmeile Roggen (659000 hl auf 64520 ha 
1887), Hafer (156 300 h1) und Buchweizen, der nebſt 
den Kajtanien (im Caftagnal genannten Yandes: 
teile) das Hauptnabrungsmittel der Bevölterung 
it. Mit Ausnabme einiger Steinloblen werden 
brennbare Mineralien nit gefunden, wobl aber 
werden Marmor, Sanpdjtein und Mübljteine ge: 
brochen. Berühmte Mineralauellen entipringen in 
Chaudes :aigues, Ya Baitive, Gondamine und 
Vie⸗ſur-Cere. In den Gebölzen, etwa ein Achtel 
der Fläche, baujen Eber und Wölfe. Der Induftrie: 
betrieb beſchränkt ji auf Verfertigung von Keſſeln 
und andern fupfernen Kücengeräten, auf Yabri: 
fation von Papier, Spisen, Holz: und Glasiwaren. 
Jährlich wandert eine große Anzahl der Bevölke— 
rımg nah Paris und andern Städten Frankreichs, 


jogar nad Catalonien und Holland aus, wo fie | 
als Keflelflider und in andern niedern Erwerbs: 


zweigen Verdienſt fuchen, um mit ihren Erſparniſſen 
zurüdzufehren. C. bejitt 382,1 km National-, 550,5 
Departementaljtraßen, 147,1 km der das Departe: 
ment von NO. nah SW. durdhquerenden Orleans: 
babn (mit 1956 m langem Tunnel) und von höbern 
Schulen drei Rommunal:Collöges. — Bal. Deribier 
du Ehätelet, Dietionnaire statistique et historique 
du depart. du C. (5 Bbe., Aurillac 1851 —58); 
Barieu, Essai sur la statistique agricole du départ. 
du C. (4. Aufl., ebd. 1875); F. Gebbart, Statistique 
forestiere du depart. du C. (ebd. 1889). 
Cantäni, Arnaldo, Arzt und Kliniker, geb. 
15. Febr. 1837 zu Hainsbach in Böhmen als Sohn 
eines ital. Arztes, ftudierte zu Prag Medizin, war 


zunädit Sefundärarzt am Prager Allgemeinen 


Krantenbauje, von 1864 bis 1867 auferord. Bro: 
fejjor der Pharmakologie und Torilologie in Bavia, 
wurde 1867 Leiter der mediz. Klinit am Opsedale 
maggiore zu Mailand, 1868 ord. Profeſſor und 


Rom und jeit 1889 Senator des Königreichs. Be: 
iondere Verdienite bat er jich um die Einführung der 
deutihen Medizin in Jtalien erworben, welche erdurd 
feine mit einem Bande von Zuſätzen ausgeitattete 
Überjegung der Niemeveriben «PBatbologie und 
Therapien (in drei Auflagen in Mailand erſchienen 
populär machte. Seine Arbeiten betreffen vormwie: 
gend die nfettionstrantbeiten, beſonders QTuber: 
fuloje, Malaria, Cholera und Topbus, ſowie die 
Zuderbarnrubr und die andern Stoffwechſellrankhbei⸗ 
ten. Außer zablreiben Journalaufiägen ſchrieb er 
ein «Manuale di farmacologia clinica» (2. Aufl., 
5 Bde., Mail. 1885—90), «Specielle Batbologie und 
Therapie der Stoffmehieltrantbeiten» (deuticb von 
Hahn, 4 Bde., Berl. 1873—83), «Jur Bebandluna 


des Choleraanfalls» (deutich von Fränkel, 3. Aufl., 





Lpz. 1884). Großes Aufjeben erregte jein mißbilli: 
gendes Urteil über die allzubäufige Anwendung der 
antippretijchen Mittel. . 

Gantära, Fluſſigleitsmaß, j. Arroba. 

Gantarini, Simone, genannt Il Beijareie, 
ital. Maler, geb. 1612 zu Oropezza bei Peſaro, war 
ein Schüler Guido Renis. Nach mehrjäbrigem Auf: 
enthalt in Rom gründete er eine Schule zu Bologna 
und trat dann in die Dienfte des Herzogs von Man- 
tua. Er jtarb 15. Oft. 1648 in Verona. Seine 
Bilder find kräftig in der Zeichnung, aber kalt in 
der Farbe; er mied nach jeinen eigenen Worten im 
Geſicht die Schminte Domenichinos ımd den Schat: 
ten der Carracci. In der Pinakothek von Bologna 
find: Die Himmelfahrt der Maria und ein Bildnis 
jeines Meiſters Guido Neni; in der Brera zu Mai- 





Direktor der zweiten mediz. Klinik in Neapel und 


1888 in derjelben Stellung auf die erjte mediz. 
Klinik verſetzt. C. ijt außerdem Mitglied des oberiten 


land: Die Verklärung Ebrifti; in der Galerie zu 
Modena: Zeus zu Emmaus; im Hofmujeum zu 
Wien: Maria mit dem finde und dem beil. Karl 
Borromäus, Kain Brudermord, Jephtha erblidı 
feine Toter, Tarquinius und Qucretia; in der Dres: 
dener Galerie: Joſeph und das Weib Potiphars. 
Gantäro oder Gantaio (ital.), Kantäar (arab.) 
oder Kintäl, ein dem deutichen Gentner ent: 
prechendes Handelsgewicht in der Türkei, Serbien, 
Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Norbafrila, 
Malta und Unteritalien, von jebr verichiedener 
Schwere und meijt in 100 Rottel (Rotoli) geteilt. 
In Alerandria und Kairo allein batte man 22 ver: 
ſchiedene Kantar oder Kuß. Der jetzt wichtigſte 
Kantar in igypten, der Zoll-Kantar, Kantar der 
| Regierung, iſt der gemöbnliche alerandrinijche. Er 
' bat 100 gewöhnliche ägypt. Rottel oder 44 gewöhn: 
| liche ägypt. Ofen und ift daber = 44,ars kg. Der 
E. oder Quintale der Inſel Malta, urjprünglid 
der ſicilianiſche, wiegt 175 engl. Handelspfd. = 
79,379 kg. Der jicil. und der neapolitaniiche E. oder 
Gantaio haben keine geſetzliche Geltung mebr. Eriterer 
iſt = 79,342 kg; von lekterm giebt es zwei Arten, 
einen großen C. (Cantaro grosso) von 100 Rotoli 
— 89,1 kg und einen Heinen 6. (Cantaro piccolo) 
von 36 Rotoli =- 32,08 kg. (Den E. von Rom und 
Toscana ſ. Gentinato.) Der arieb. Kantar oder 
Stater von 44 (uriprünglich türk.) Ofen, ſeit mebr 
als einem balben abrbundert außer geieklicer 
Geltung, aber ſogar noch im neuejten Zolltarıt 
vorfommend, ift — 56,32 kg. Der Kantar von 
Konjtantinopel bat 100 Rottel = 44 türk. Den = 
56,150 kg. Der ſeit 1. (13.) März 1874 gejeklide 
neue türt. Kantar (Kantar⸗a'chary, metriſcher Gent: 
ner) begreift 100 kg. Der C. von Rumänien und 





‚ Serbien, ebenfallö obne gejeßliche Geltung, ift der 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kanfzuſuchen. 


Gantate — Canton (Bezirk) 


von Konjtantinopel, mit dem auch der bulgarijche 
€. übereinjtimmt. Der C. von Tripolis (Nord: 
afrifa) bat 100 Rotoli oder 40 Ofen — 48,352 kg; 
in Tunis ift der gemöbnlide €. = 50,7 ke. (Den 
C. oder Kintär von Maroklo f. Artal.) — C. bieh 
auch früber ein Wein: und Branntweinmah von 
9,91 lin der Provinz Aragonien, und ein ſolches 
von 10,77 l in der Provinz Valencia. (S. aud Gen: 
tinaio, Dfa und Rotolo,) 

Gantäte (ital. cantata), Gejangjtüd, j. Kantate. 

Cantäte (lat., «jinget»), der pierte Sonntag 
nad Ditern, nach jeinem mit Bi. 98, ı beginnenden 
Introitus (j. d.). 

Cantatöre (ital.), Sänger; Cantatrice (ipr. | 
-tribtiche), Sängerin. [röm.:tatb. Kirche). 

Cantatorfum (lat.), Reiponiorienbuch (der | 

Cauter (enal., jpr. fänn-), turzer Galopp von 
Pferden. Bon einem leiten Sieg bei Wettrennen | 
jagt man: «er jei im C. gewonnen». 

Eanterburt (ipr. fännt’rberri), Stadt und Bar: 
lamentöborougb (2 Abgepronete) der engl. Graf: 
ichaft Kent, 89 km im DSD. von London, an ber 
Linie Dover:London und mit Ajbford, Ramsgate 
und Wbititable (9 km) durch Babn verbunden, in 
einem freundlichen Thale am Stour, defien Arme | 
und ftanäle fie durchſchneiden, bat (1891) 18085 €. 
Die Stadt ijt Sik des Primas von England, des 
erften Peers des Königreichs, der den König trönt, 
über 20 Bistümer gebietet und gewöhnlich in Yam- 
betbboufe in Lambeth an der Themſe reſidiert. €. 
bat enge Straßen, altertümliche Häuſer mit Spis: 
dächern und Giebelfenjtern und bejigt eine berrliche 
KRatbevrale, 1070— 1130 erbaut in Form eines 
doppelten Kreuzes, nad einem Brande 1174—85 | 
unter Zeitung des Baumeifters Wilbelm von Sens 
teilweiſe neu erbaut und ſpäter mehrfach erneuert, 
155 m lang, mit 21 m breiten Seiteniciffen und 
einem 1495 vollendeten Hauptturmevon 71,5m Höbe. 
Das Innere enthält zahlreiche Denkmäler, altengl. 
Glasmalereien, das Grab Stephan Langtons, einen 
reich ausgejtatteten Cbor und in Trinity Chapel die 
Gräber Heinribs IV. und des Schwarzen Prinzen. 
Die Krypta iſt die der uriprünglidhen normann. 
Kirche. Überall finden ſich Erinnerungen an den in 
ver Kathedrale 1170 ermordeten Thomas a Bedet. 
Außerdem befikt E. ein an Stelle des Klojters des 
beil. Auguftinus, des erften Erzbiſchofs, neu er: 
bautes Missionary College mit Bibliotbef, eine zum 
Teil aus der Zeit der Königin Bertha (um 600n. Ebr.) 
jtammende St. Martinstirbe, mebrere Hoipitäler, 
urjprünglic für Bilger erbaut, Mujeum, Stadthaus 
und röm. Altertümer. Die alte Herberge Checquers 
Inn, in der Chaucers Bilger übernachteten, litt 1865 
durch eine Feuersbrunſt. Bon Unterrichtäanitalten 
find King’s School aus dem 7. Jahrh. ſowie moderne 
Freiſchulen zu erwäbnen. Die Bewohner treiben be: 
deutenden, durd eine Börfe unterjtügten Handel mit 
Getreide, Hopfen und Wolle. — E., das röm. Duro- 
vernum, war Sitz der angeliähi. Könige von Kent. 
Hier wurde im 6. Yabrb. das erite engl. Bistum 
geitiftet, das jeit 1170 den Primat erlangte. Außer 
dem heil. Auguftin und Bedet find von den Erz: 
bijhöfen Anjelm, Stephan Yangton, Cranmer und 
Laud in der * Geſchichte zu großer Berübmtbeit | 
gelangt. Bol. Willis, Architectural history of C. 
Cathedral (Yond. 1845); Dean Stanlen, Historical 
memorials of €. (10. Aufl., ebd. 1883). 

Eanterbury (jpr. kännt'rberri), Thomas von, 
ſ. Bedet, Thomas a. | 








911 


Canterb tales (jpr. fännt’rberri tehls), d.i. 
«anterbury⸗Geſchichteny, Titel des Hauptwerts von 
G. Ebaucer (f. d.) fowie einer Novellenjammlung 
der Schweitern Yee (i. d.). 

us, i. Eierſchwamm. Fliege. 

Cantharidae, ſ. Blajentäfer und Spaniſche 

Gantharidin, cine organiiche Subſtanz von der 
AJufammeniekung U,.H,20,, die befonders in den 
Ipan. Fliegen (Rantbariven) und andern Inſekten 
als wirkſamer giftiger Beitandteil vorbanden it, 
durb Auszieben mit Chloroform gewonnen wird 
und in weıken Blättchen Ievitallifiert. E. ſchmilzt 


bei 218° und jublimiert leicht. Es ijt von bitterm 


Geſchmack und ziebt auf der Haut Vlaſen. Das 
cantbaridinjaure Kalium ift neuerdings von 
Liebermann als Mittel gegen die Tuberkuloſe em: 
pfoblen und wird, wie die Kochſche Tuberfulin: 
Iompbe, iubtutan angewendet. 

Can 8, ältere Benennung für eine jebt 


 aufgelöite Käfergattung, in welcher die Spaniſche 


Fliege (ſ. d.) und die Telepboriven, eine Familie der 
Meichbäuter (.d.), vereinigt waren. Gelegentlich wird 
C. auch gleihbedeutend mit Telephorus gebraucht. 

Cautharus, j. Kantbarus. 

Canti oarnascialeschi (ipr. farnajdalesti, 
«Karnevalsliedern) heißen die Mastentanzgelänge 
für die Rarnevaläfeite in Florenz, die Yorenzo de’ Me: 
dici zu einer eigenen Gattung der Kunſtlyrik aus: 
bildete. Sie wurden von den Stände, Berufe u. dal. 
daritellenden Maskenzügen in den Straßen vor: 
getragen. Lorenzos Beripiel fand vielfabe Nach— 
abmung, und fo entitand eine anjebnlibe Samm— 
lung diejer einenartigiten Erzeuanifie ital. Dicht: 
kunit. Sie find von ausgelafiener Fröhlichkeit und 
oft von anftöhiger Zweideutigkeit, wie es der lodern 
Ktarnevalsfitte entiprab. Es giebt verſchiedene 
Ausgaben; die befanntejten und beiten davon 
find: « Trionfi, canti, mascherate o C. c.» (Flor. 
1559), «C. e.. trionfi, carri e mascherate» (2 Bbe., 
Gosmopoli, d. i. Yucca, 1750; abgedrudt von Guer⸗ 
rini, Mail. 1889). 

Cantioum (lat.), Geſang, Lied, iit insbejondere 
Bezeibnung für die auf der antiten Bühne unter 
Flötenbegleitung vorgetragenen Einzelgejänge. Cie 
wurden in Rom nicht von den Schauspielern ausge: 
führt, jondern von beiondern Sängern. Im weitern 
Sinne bedeutet C. dann alle von den Schauſpielern 
jelbit gejangartig vorgetragenen Bartien der Schau: 
ipiele. Val. Gryſar, liber das C. und den Ebor in 
ber röm. Tragödie (in den «Sigungsberichten» der 
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften, 1855). 

Cantioum Cantioörum, j. Hobes Yied. 

Eantilever:Brüden (engl., jpr. fänntilibwer), 
j. Eifenbrüde. 

Gantire, Cantyre oder Kintpre (ipr. fänn- 
teir), der jüdl. Teil einer Felſenhalbinſel an der Weit: 
küfte Schottlands, in der Grafſchaft Argple, eritredt 
fih, 7—19 km breit, 68km weit von N. nad ©., und 
fommt dem Mull of E. Irlands auf 21 km nahe. 
Dur den Loch Tarbert und den Iſthmus von Kil- 
calmonell iſt G. von dem Knapdale genannten 
nördl. Teil getrennt. Letzterer ift durch ven zwiſchen 
Loch Fyne und Jura-Sund angelegten, 14,1 km 
langen, für Sciffe bis 200 t fabrbaren Crinan— 
Kanal (15 Schleuſen) vom Feſtlande abgeichnitten. 
Auf der Oſtküſte von E. liegt Campbeltomn (j. d.). 

Cantium, lat. Name von Kent. 

Canto (ital.), j. Cantus: C. fermo, j. Cantus 

Canton (Bezirk), j. Kanton. [firmus. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzusuchen. 


912 Canton (Ortsname) 


‚ Eanton (jpr. fännt'n), Ortsname in den Ver: | 
einigten Staaten von Amerika. Darunter: 1) E., | 


— (antus firmus 


la lega lombarda» (1828) und die «Storia della cittä 
e della diocesi di Como» (2 ®pe., Como 1829 u. ö.) 


im County Fulton in Allinois, weitjüpmweitli von | befannt geworden, ichrieb er «La Lombardia nel 


Beoria, iſt Eijenbabnfnotenpuntt, bat 6000 €., | 
Gigarrenfabrifation und KRoblengruben. — 2) E., 
Hauptitadt des County Stark in Obio, jüpjüddit: | 
lih von Cleveland in einer fruchtbaren Weizen: | 
gegend, mit Koblenlagern, ijt Knotenpunft von | 
8 Bahnen, batte 1880 12258, 1889 aber etwa | 
30000 €., ein College, National:, Staats: und | 
Sparbanten. Unter ihren Zeitungen befindet ſich 
eine deutjche. Die Induſtrie, begünjtigt von natür: 
lihem Gas, hat jich jchnell entwidelt und umfaßt die 
Fabrikation von Stahl und Stahlwaren, Aderbau: 
werfzeugen, Wagen, Dreirädern, Glas, Uhrgehäu— 
ſen, Teppichen, Wollwaren, Schlöſſern und Sfen. 
Cauton, Stadt in China, ſ. Kanton. 
Canton (ipr. kännt'n), John, Phyſiker, geb. 
31. Juli 1718 zu Stroud in Sloucefterjbire, wurde 
1737 Schreiber bei Samuel Watlins in London, 
1738 Lehrer, 1742 Direltor an einer Brivatichule 
in Yondon und jtarb dajelbit 22. März 1772. Er 
erfand ein Gleftrometer, beitimmte die Menge der 
in Yeidener Flaſchen geſammelten Gleltricität, er: 
fand ferner 1750 das Betten, fünftlibe Magnete | 
ohne natürliche zu fertigen (vgl. jein A method of 
making artificial magnets without the use of na- 
tural ones, Yond. 1751) und wies 1762 die Ju: 
jammendrüdbarteit des Waſſers nah. Seine Ab: 
bandlungen finden ſich faft jämtlid in den « Philo- 
sophical Transactions». Seine 1753 erſchienenen 
“Electrical experiments, with an attempt to 
account for their several phenomena» beweijen, 
daß er gleichzeitig mit Franklin dartbat, daß einige 
Wolken ſich pofitiv, andere negativ verhalten. Gr 
ihrieb noch 1759: «Attempt to account for 
the regular diurnal variation of the horizontal 
magnetic needle etc.» 1761 gab er einen Bericht | 
über den Benusdurcgang am 6. Juni heraus. 
Cantonade (fr;., ipr. fangtonnahd), der Raum 
der Bühne hinter den Goulifien. — Parlerälatl., | 
beim Auftreten zurüdiprechen, ala ob man ein Be: | 
ſpräch hinter der Scene abbräde, um fogleich die 
Aufmerkſamkeit des Bublitums zu jammeln. 
Gantoni, Carli, ital. Bhilofopb, aeb. im Nov. 
1840 zu Groppello in der Brovinz Pavia, jeit 1878 
Profeſſor der Philoſophie an der Uniwerfität zu 
Bavia. E. gebört zu den hervorragendſten unter den 
lebenden Philoſophen Italiens. Seine Anfichten 
wurzeln in der Bhilojophie Kants, deren Brincipien 
er jedoch nicht unbedeutend zu modifizieren jucht; jo 
begründete er die Erijtenz des Dinges an ſich auf 





einen unabweislichen Glauben und ſucht überhaupt | 


den Kantſchen Dualismus des Phänomenon umd 
Noumenon zu überwinden. Gr jchrieb: «Giovanni 
Battista Vico, Studii eritici e comparativi» (Turin 
1867), «Emanuele Kant» (3 Bde.; 1.Bd.: «La filo- 
sofia teoretican; 2. Bd.: «La filosofia pratica»; 
3.Bp.: «Lafilosofiareligiosa, lacriticadelgiudizio, 
le dottrine minori»). Bol. K. Werner, Die ital. 
Philoſophie des 19. Nabrb., Bo. 4 (Mien 1886); 
deri., Kant in Italien (ebd. 1881). ' 

Gantonicher Bhosphor, ſ. Bhosphorescenz. 





Eantüa, Gejare, ital. SHiftoriter und Roman— 
ichriftiteller, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio, wollte 
aus Armut Geiftlicher werden, verließ aber vor den 
Weihen das Seminar, wurde 18283 Lehrer der ital, 
Sprache und Litteratur in Sondrio, 1827 in Como 
und 1832 in Mailand, Durch ein Gedicht «Algiso e 


secolo XVIL commento storico ai Promessi Sposi 
di A. Manzoni» (Mail. 1832 u. ö.); vieles 

trug ibm eine 13 monatige Haft ein. Der im Ge 
fängnis gaeichriebene biftor. Noman «Margherita 
Pusterla» (Mail. 1837 u. d.; deutich von Fink, 2Bve,, 
Stuttg. 1841) jhildert das Gefängnisleben. Das 
Wert, dem GE. bauptjächlich jeinen Ruf verdantt, iſt 
die «Storia universale» (35 Bde., Tur. 1837 fa.; 
viele Auflagen und Überjepungen; deutich, nad der 
7. Orig.-Ausg., für das kath. Deutſchland, von 
Brübl, 10 Bde. Schaffh. 1857—64; 3. Aufl., fort: 
geſeßt und verbeijert von Fehr, 17 Boe., Negenäb. 
1879— 85; neue Ausg. 1889 fa.), meijt aus deutſchen 
und franz. Arbeiten zujammengejtellt, mit itreng: 
tirchlichem Standpunlte. Als Fortſetzung ericien: 
«Gli ultimi trenta anni» (3 Bde., Tur. 1879). Beim 
Ausbrude der Revolution in Mailand 1848 ent: 
ging er nur durch rajche Flucht nach Turin der Ber: 
baftung, doch febrte er nach der Revolution zurüd. 
Seit 1874 iſt C. Direktor der Archive der Yombar: 
dei. In jeinem zweiten Hauptwerke: «Storia degli 
Italiani» (6 Bde., Tur. 1854; 2. Aufl., 4 Poe., ebd. 
1857—60), verlangte E. einen ital. Staatenbund 
mit Öfterreih und dem Papſte an der Spike. 1859 
—61 jaß er im ital. Barlament. Unter feinen übri: 
gen Schriften find bervorzubeben: «Parini e il sno 
secolo» (Mail. 1854), «Beccaria e il diritto pe 
nale» (Flor. 1860), «Storie minori» (2 Bbe., Iur. 
1865), eine Sammlung Heinerer bijtor. Arbeiten; 
«Storia della letteratura italiana» (Flor. 1865), 
«Storia dei cento anni. 1750— 1850» (5 Bbe., Tur. 
1864), «Gli eretiei d’Italia. discorsi storici» (3 Brr., 
ebd. 1865—68), «ltaliani illustri ritratti» (3 Bir. 
Mail. 1879—72), «Milano; storia del popolo © 
pel popolo» (ebd. 1871), «Della indipendenza 


d' Italia. Cronistoria divisa in tre periodi: Fran- 


cese—Tedesco—Nazionale» (Tur. 1872 fg.), «Ezze- 
lino da Romano» (Mail. 1874), «Monti e l'eta 
che fu sua» (ebd. 1879), «Compendio della storia 
universale» (ebd. 1880). Große Beliebtheit erlanı: 
ten C.s zahlreiche Jugend: und Boltsichriften, wo: 
von «Letture giovanilin, «Il giovinetto dirizzato 
alla bontä», «Carlambrogio da Montevecchia, 
«ll galautuomo» äußerſt zahlreibe Auflagen er 
lebten, Mehrfach aufgelegt wurden: «Buon sens 
e buon cuore», «Portafoglio d’un operaio» u. ı. 
Auch jchrieb er über Boron, B. Hugo, die deutidt 
Yitteratur u. j. w. Eine Gelamtausgabe jener 
«Poesie» erſchien Florenz 1870. ‚ 
Cantus (lat.; ital. canto), Geſang, bedeutet jo⸗ 
viel wie Melodie. Weil die Melodie jpäter bei mebr: 
ftimmigen Sägen hauptſächlich in die Oberitimme 


' gelegt wurde, erbielt die lektere im 18. Jahrb. den 


Namen C., ver aljo mit Sopran gleichbedeutend ıt. 
Man bezeichnete indes mit C. eigentlich nur den 
Knabenjopran. Heute ijt der Ausdrud C. für 20 
pran nicht mehr gebräuchlich. . 
Cantus us (lat.; ital. canto fermo, fi. 
plain-chant), im mehritimmigen Sape die das 
Hauptthema führende Stimme, gegen die Me 
übrigen Stimmen in bewegten Rhythmen (canto 
figurato) fontrapunttieren. Es war früher Geſet, 
der obern männlihen Stimme den C. f. zu über: 
tragen, wodurch aljo in einem mehritimmigen Sase 
die Hauptmelodie in der Mitte lag, und dieſe beix 
Männerjtimme erhielt davon, daß jie längere, ae 


Artikel, die man unter € vermißt, find unter RM anfzuinchen, 


Santyre — Caorle 


baltenere Noten zu jingen batte, den Namen Tenor 
(f. d.). Doch wich man von diefem Brauch ſchon 
im 16. Jabrb. ab. In den Meſſen Balejtrinas und 
feiner Zeitgenofjen wechjelt der C. f. ſaßweiſe von 
Stimme zu Stimme, Cine Zeit lang wurden tn der 
Kirchenmuſik die als C. f. dienenden Melodien aus: 
ichlieplih dem Gregorianifchen Choral entnommen, 
dann dem Volkslied, endlich auch frei erfunden. 

Gantyre, j. Cantire. 

Canule (fr;., ipr. fanübl), j. Kanüle. 

Ganulejus, Gajus, röm. Vollstribun, bean: 
tragte 445 v. Chr. den Volksbeſchluß, der den Blebe: 
jern das Connubium mit den ‘Batriciern, d. b. das 
Recht, vollgültige Eben mit diefen einzugeben, be: 
willigte. Die Batricier ftimmten erſt nach beftigem 
Widerſtande dem Antrage bei. 

Canuſium, j. Canoja di Puglia. 

Ganut, König von Dänemarf, f. Knut. 

Canäti, Domenico Maria, ital. Maler, geb. 
1620 in Bologna, Schüler des Guido Rent, arbeitete 
eine Zeit lang in Kom, dann in Padua, 2 wie: 
der in Bologna, wo er 6. April 1684 ftarb. E. ſchuf 
dort zahlreiche Wandbilder in San Michelein Bosco, 
in den Kloſtern der Dlivetaner, in verichiedenen Ba: 
läjten; ferner Gemälde: Tod des heil. Benedikt (in 
der Pinalothet zu Bologna). 

Canvassing (ipr. fännmwäll-) bezeichnet die 
früber in England allgemein üblice Unfitte, nad 
der ein Warlamentätandidat bei jeinen MWäblern 
perjönlich berumging und fie dur Angebot von 
Geld und andern Vorteilen zur Stimmabgabe für 
ibn zu verpflichten juchte. Neuerdings ift ein Ge: 
jet gegen derartige Wablumtriebe erlafjen. In Ame: 
rita bedeutet Canvas einfach «Wahlagitation». 

Ganzona (Canzöne, mufik.), j. Ganzonetta. 

Ganzöne (von lat. cantio), Name der ältejten 
Form der ital. Lyrik, in der provengal. (canso) und 


altfranz. (chanson) Dichtung ebenfalls vorhanden. | 


Man nennt fie auch Canzone Petrarchesca oder 
Toscana, im Gegenjabe zu den jpätern Formen der 
Canzone Pindarica und Anacreontica. Sie tft ein 
lyriſches Gedicht von mehrern Strophen (stanze), die 
fib in Verszahl, Versart und Reimftellung genau 
entiprecen, und meiit mit einer fürzern Strophe 
fchließen. Petrarca bat feine E. unter 5 und über 
10 Stropben; neuere E. geben bis auf 29, 40, ja 
80 Strophen. Die Zahl der Verſe jeder Stropbe 


wechjelt bei Dante und Betrarca zwiſchen 9—20. 
Die Strophe zerfällt meijt in zwei Hälften, deren | 


erfte fronte (Stirn), aber, falls wieder geteilt, piedi 
(Füße), deren zweite sirima (Schleppe) oder, falls 


neu geteilt, volte (Wendungen) bieß ; die zweite Hälfte ' 


verband man gern durd) eröffnenden Heim mit dem 
legten Vers der erjten (concatenatio). Die Folge 
der Neime war anfänglich frei; fpäter wurde die 
Dantes und noch mehr die Betrarcas Gejeh. Die 
Bere find bei erniten Gegenjtänden meijt elfjilbig, 
mit einigen wenigen fiebenfilbigen gemiſcht; bei bei: 
term und leichterm Inhalte überwiegen legtere. Die 
Sclußjtropbe, ripresa (Wiederaufnahme), com- 
miato (Geleit), congedo (Abſchied), licenza (Ent: 


laſſung), tornata (Miederfehr) oder bloß chiusa | 


(Schluß) genannt, gewöhnlich eine Anrede des Did): 


ters an das Gedicht, entipricht der provencal. Sitte | 


und feblt bei Dante und Betrarca jelten. Die Reim: 
itellung ift bei ihr meijt die der sirima oder ähnlich. 
Neben diefer regelmäßigen Form der E. gab es ſchon 
in der frübejten Zeit die Canzone distesa (ausge— 
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Strophe für jich reimlos war, jeder Vers aber mit 
dem entiprechenden der übrigen Strophen reimte. 
Spätere Dichter gaben dieje künſtelnde Form auf, 
Ende des 16. Jahrh. fing man an, von der Form der 
Canzone Petrarchesca abzumweihen. Schon Tafjo 
bradte zur Verbindung der Strophen verſchiedene 
Spielereien an, die er catene (Ketten) und monili 
(Halsbänder) nannte. Noch willkürlicher verfuhr 
Chiabrera, deijen canzonenartige Gedichte, von ihm 
Ganzonette genannt, in fürzern Verfen und Stro: 
pben mit willfürlicher Neimitellung geichrieben, den 
Weg zu der Anacreontica bahnen, die nach Ana: 
freons Gejängen ein anmutiges Lied in kurzzeiligen 
Stropben daritellt. PBindar wurde im 16. Jahrh. 
die bald aufgenebene Canzone Pindarica oder alla 
greca nachgebildet, die man bei Alamanni, Trii: 
jino, Minterno und bejonders bei Chiabrera findet. 
Sie beſteht aus ein: oder mehrmaliger Kombination 
von 3 Strophen: strofa, antistrofa und epodo, von 
denen bie eriten im Bau übereinjtimmen. Die Can- 
zone a ballo oder Ballata (nicht mit der nordiſchen 
«Ballade» zu verwecieln) ijt ebenjo alt wie die 
Canzone Petrarchesca und wohl voltstümlichen 
Urjprungs, wennſchon aanz diejelbe Form noch in 
der Provence und Nordfrantreih üblih war. Eie 
wurde beim Tanze gejungen; die erften Verſe (ri- 
presa) fang der Chor, bie folgende Strophe oder 
Strophen eine Stimme, worauf wieder der Chor 
einfiel u. ſ. w.; die Stropbe jchlieht der Enbreim der 
ripresa. Die Ballata läßt jede Art von Verſen zu 
und liebt die Rimalmezzo (Binnenreime). Die Can- 
zone a ballo war bejonders zu Ende des 15. Jahrh. 
beliebt im Kreiſe Lorenzos de’ Medici; eine beſon— 
dere Art hieß Frottola (j.d.). fiber die altitalienische 


C. lebrte jhon 1332 Antonios da Tempo «Summa 


artis rithmici» (ba. von Grion, Bologna 1869) und 
um 1350 Gidino da Sommacampagna in «Trat- 
tato dei ritmi volgari» (ba. von Giuliari, ebd. 
1870). über die jämtlichen Arten der E. vol. Blanc, 
Grammatik der ital. Sprade (Halle 1844). 
Ganzonetta, in der ital. Muſik eine Gattung 
Gelangitüde, die urjprünglich den Charakter des 
Volksliedes hatten, aber von geſchickten Komponiſten 
ibon längjt in den Bereich der böbern Kunitform 
gezogen wurden. Ihre einfache, zierliche Geftalt iſt 
von neuern ital. Komponiſten größtenteild auf: 
gegeben. — Eine umfänglichere, ernitere Geſang— 
weiſe al3 €. ift die Ganzona, die zu Anfang des 
17. Yabrb. auch für größere Injtrumentaljäge von 
tunftooller, fugierter Haltung gebraudt wurde. — 


ı Über E. in der ital. Dichtkunſt j. Canzone. 


Caeöma Tul., Bilzgattung aus der Familie 
der Roſtpilze oder Uredineen. Es ift für dieje Gat- 
tung nur die Heidium: Generation (j. Uredineen) 
befannt. Die Sporen find orangerot oder gelb ge 
färbt und treten in meijt unregelmäßig ausgebrei- 
teten Lagern auf. Eine auf jungen Kiefern vor: 
fommende Art, C, pinitorquum A. Br., der ſog. 
Kieferndrebrojft, richtet in jungen Beſtänden oft 
großen Schaden an. Die Sporenlager treten an 


der Epidermis der Zweige auf, die durch die Ein: 


wirlung des Bilzes abnorme Drebungen und Krüm: 
mungen erfahren; daher der Name Drebkrantbeit. 
Eine andere Art findet fih auf den Nadeln der 
Lärche, C. laricis R. Hart. Die Nadeln tragen 
rundlide oder länglihe gelbe Sporenlager und 
jterben balo ab. 

Caorle, Dorf im Diftrikt Bortogruaro der ital. 


dehnte) oder Canzone di stanza continua, wo jede | Provinz Venedig und mit der Stadt Venedig durch 


Brodhaus’ Konverſatione-Lexilon. 14. Aufl, IIL 
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Ktandle verbunden, hat (1881) 1285, als Gemeinde 
3310 E. einen Heinen Hafen, ein Fort, ergiebige 
Ficerei. Bon der früber viel größern Bebeutung 
des wohl ſchon in röm. Zeit blühenden Caprulla 
zeugt noQ bejonders die 1038 erbaute St. Stepbans: 
fire. Das jeit 598 beitebende Bistum wurde 1818 
dem Patriarchat Venedig einverleibt. 

Caoutchouc, ſ. Kautſchul. 

Cap, ſ. Kap. 

Capa, j. Cappa. . 

Eapaccio (pr. -attibo), Stadt im Kreis Cam: 
pagna der ital. Brovinz Salerno, 11 km vom 
Meere, an der Linie Battipaglia: Pisciotta des 
Mittelmeernekes, in fruchtbarer Gegend, bat (1881) 
2138, als Gemeinde 4060 E., Bolt, Telegrapb 
und Mineralquellen, die den Saljo bilden. Etwa 
4 km im NNW. AMlt:Capaccio, Sik eines 
Suffraganbiichois, mit einer Hatbedrale. Als dieſes 
im 13. Nabrb. durch Friedrich II. zerſtört wurde, 
erbauten die flüchtigen Bewohner die jegige Stadt. 
Hier beginnt der antife Aquädult von Päſtum. 

Capac⸗Urcu, j. Altar de Collanes. 

Gapanndri, Ort in der ital. Provinz und dem 
Kreis Yucca, bat (1881) 2410, ald Gemeinde 43673 E. 

Gapatärida, Hauptitadt des Staates Nalcon der 
Vereinigten Staaten von Venezuela, am Golf von 
Venezuela, wurde 1881 bei der Bildung des genann: 
ten Staates zur Hauptitadt erflärt, bat 3—4000 6, 

Capax (lat.), umfajjend, geräumig, fäbia; bei 
den Johannitern Beiname eines Nitters, der dur 
Teilnahme an vier Feldzügen gegen bie Ungläubi: 
gen und fünfjäbrigen Aufenthalt in Malta zur 
libernabme einer Romturei befäbigt war. 

Gapeolonie, j. Kaptolonie. 

Gapdueil (ipr. -döj), Pons(z) de, Troubabour 
des 12. Jahrh. aus der Landſchaft Velay. Seine 
Lieder befingen Adalafıa (Azalais) von ee 
die Gattin eines vornebmen Barons, deren Gunſt 
er aber durch eigene Schuld, da er ihre Liebe prüfen 
wollte, verlor. Nac ibrem Tode nabm er das Kreuz 
und jtarb 1190 in Baläjtina. Grbalten jind 24 
formſchöne Yiebes: und drei Kreuzlieder. Dal. 
von Napoläti, Leben und Werte des Irobadors 
Ponz de Kapduoill (Halle 1880). 

Cape (engl., jpr. tebp), Kap. 

Capeadöres (ipan.), in den Stiergefechten die, 
welche ſich mit einem Mantel dem Stier gegen: 
überjtellen, ibn reizen und ibm dann durch ge: 
fhidte Wendungen ausweichen. 

Cape Breton (ipr. kehp brett'n), brit.:amerit. 
Inſel, j. Kap Breton. 

Cape⸗Coaſt⸗Caſtle (ipr. tebp kohſt kahßl), Fort 
und Hauptniederlafiung der Engländer an der Golp: 
füfte in Oberquinea, auf einem bis an das Meer 
reichenden Gneisfeljen, ijt ein bedeutendes Bauwerk 
mit 60—80 Kanonen. Es hat etwa 300 jhwarze Sol: 
daten unter europ. Offizieren ald Garnifon. Hinter 
dem Fort und vom Meere ber nicht fichtbar liegt die 
Stadt der Weißen ei böberm Grunde, und 400 m 
weiter auf einem fegelförmigen Hügel ſteht das Fort 
William mit dem Yeuchtturme; weſtlicher das Fort 
Victoria, beide aus Ziegeln erbaut. In der Stadt 
find mebrere Häuſer aus Stein, viele baben Gärten 
und Heine Orangenbaine. Die Zahl der Bewob: 
ner beträgt (1891) 5000; fie find anti, in geringer 
Zahl Europäer. Von C. aus wird ein ſehr beträcht: 
liber Handel feewärts mit Balmöl, Elfenbein und 
Gold, landeinwärts mit europ. Waren bis zum 
Niger und na Soloto getrieben. — Tas von den 


— Gapella 


Portugiejen erbaute und als Sklavenzwinger be: 
nußte Fort Gabo :&orjo beiekten bie „Engl änder 
1664 und fie bebaupteten den ihnen im Frieden 
von Breda 1667 überlafienen Plaz gegen die An: 
ariffe der Franzoſen 1757 und gegen die Aſchanti 
(1822—24). Seit 1672 befand ſich C. in den Hän: 
den mebrerer brit.-afrit. Compagnien, bis es 1844 
von der Regierung übernommen und Sig der Re: 
gierung für alle engl. Niederlaſſungen an der Gold— 
füjte wurde, Wegen des für Europäer ſchädlichen 
Klimas ijt 1875 der Sik des Gouverneurs nad 
rung) bei Akkra verleat worden. 

Eape:Divifion (ipr. febp diwiſch'n), Die jüp- 
weitlichite Divijion der brit. Kaptolonie, zur Weit: 
provinz gebörig, zäblt (1891) auf 1717 qkm 97114 
E., darunter 48404 Weihe und 1332 Bantuneger, 
47378 Hottentotten und andere farbige. Haupt: 
ſtadt ijt die Kapſtadt (f. d.). 

Cape Fear:River (ipr. lebp fibr riwwer), Auf 
im nordamerit. Staate Norbcarolina, entjtebt aus 
zwei Quellflüfien, wird bei Fayetteville 180 km von 


der Mündung jciffbar, durditrömt eine jandige 


Gbene und mündet 40km unterbalb von Wilming: 
ton (j. d.), gegenüber dem gefürchteten HKap Fear 
auf Smitb’s : Island. 

Capefigue (ſpr. kap'fihg), Baptiſte Honore Rar- 
mond, franz. Schriftſteller, geb. 1802 zu Marſeille, 
jtudierte jeit 1821 in Baris, wurde Mitarbeiter der 
«Quotidiennen, leitete jeit 1827 den «Messager des 
Chambres» und jchrieb nach 1830 für verichiedene 
Journale. Er jtarb 23. Dez. 1872 in Paris. €. 
veröffentlichte ald Monardiit und Ultramontaner 
zablreihe geſchichtliche Werte, die oberflächlich umd 
wijjenjchaftlih von geringem Wert find. Server 
zubeben find: «Histoire de Philippe Auguste» 
(4 Bde., Bar. 1829; 3. Aufl., 2 Bove., 1842), fein 
bejtes Wert; «Histoire de la Restauration et des 
causes qui ont amene la chute de la branche ainde 
des Bourbons» (10 Bde., ebd. 1831; 3. Aufl., 4 Boe., 
1842), «Histoire de la Reforme, de la Ligue et 
du regne de Henri IV» (8 Bde., 1834— 35), 
«Richelieu, Mazarin, la Fronde et le regne de 
Louis XIV» (8 Bbe., 1836— 37; 2. Aufl., 2 Boe., 
1844), «L’Europe pendant le consulat et l’empire 
de Napoleon» (10 Bde., 1839 — 41), « L’Europe 
depuis l’av&nement de Louis-Philippe» (16 Bo«., 
1845 —46; 2. Aufl., 10 Bde. 1847—49), «Histoire 
des grandes op6rations financieres» (4 Bde. 1855 
—58), «Les Reines de la main gauche» (15 ®ve., 
Bar. 1858—64), «Les Reines de la main droite> 
(6 Boe., ebd. 1856—64). 

Cape Girardean (jpr. kehp jcbirardo), Ort im 
County gleiben Namens, im nordamerit. Staate 
Miſſouri, am Miſſiſſippi, TO km oberbalb ver Mün- 
dung des Obio, bat (1889) 5000 E. darunter viele 

Deutiche, und eine höhere Schule. 

Cape Jolaud Eity (ipr. tebp eiländ Kitti), 
j. Cape May. [titel). 

Capel (ipr. fäppl), engl. Familie, j. Eier (Avels- 

Capella (lat., «Ziegen, ar. Aix), Stern 1. Größe 
im Sternbild des Fubrmanns. Seine jäbrlice 
Eigenbewegung beträgt 0”4s; feine jäbrliche Baral: 
lare ift zu 011 gefunden worden, das Licht braucht 
ſonach 30 Jahre, um von C. zu uns zu aelangen. — 
Nach griech. Sage ijt Dies die Ziege Amaltbeia (1. d.). 
Zeus benußte ibr Fell als Agide im Kampfe gegen 
die Titanen, büllte aber ihren Körper in das Fell 
einer andern, rief jie in$ Yeben zurüd und veriehte 
ſie unter die Sterne. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR anfzujuchen. 
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Capella (in ver Mufil), j. A capella. 
Capella, Antilope, j. Gemie. 
Capella, lat. Schriftiteller, 

Gapellagebirge, ſ. Kapella. 
Capellini, Giovanni, ital. Geolog, geb. 23. Aug. 


[pella. 
j. Martianus Ga: 


1833 zu Spezia, ftudierte zu Piſa Naturwiſſen- 


ichaften, bereite 1859—60 Frantreich, England, die 
Schweiz und Deutichland und wurde dann Profeſſor 
zu Genua, ipäter zu Bologna, wo er ein geolog. 
Muſeum gründete. Als Bräfident der ital. Natur: 
foriberverjammlung zu Spezia 1865 ſchuf €. den 
Internationalen Kongreß für Anthropologie und prä: 
hiſtor. Archäologie. 1888 präfidierte er als Rektor bei 
dem 800jäbrigen Jubelfeit ver Univerfität Bologna. 

Eapello, Bianca, j. Cappello. 

Capello, Hermenegildo Auguſto de Brito, 
portug. Afritareifender, geb. 1839 in Liſſabon, trat 
1858 in den Dienſt der königl. Marine und wurde 
1880 Kapitän, Schon 1860 nabm er an einer Erpe: 
dition nad der Kolonie Angola (weitl, Central: 
afrika) teil. Von 1877 an war Ivens fein unzer: 
trennlicher Gefäbrte. Mit ibm ftellte er ſich unter 
die Führung von Serpa Pinto, welcher den Kon: 
tinent von Angola bis Natal 1877/79 durchquerte. 
Doch ſchon im Mai 1878 trennten fidh beide von 
jenem in Bibe; fie wandten ſich nad Norboiten, 
erforjchten das Tuellgebiet des Kuango in Kioko 
und verfolgten deſſen Lauf bis Tembo Aluma 
(7° 40’ jüdl. Br.). Zur Umkehr nab Malaniche 
genoungen, unternahmen fie jpäter einen erneuten 
Borjtoß nah Norden und entdedten an Stelle des 
fagenbaften großen Aquilondaſees eine Neibe Hei: 
nerer Waſſerflächen in einem weit auägedebnten 
fumpfigen Terrain. Am 11. März 1884 brachen fie 
von Mojjamedes (an der Mefttüfte Angolas) zu 
ibrer epochemachenden Durdauerung des Son: 
tinents auf. Sie überjchritten in Amboella den 
Oberlauf der Flüſſe Kubango und Kuando und er: 
reichten bei Fibonta den Sambefi, den fie aufwärts 
bis zur Mündung des Kabompo verfolgten. Bon 
bier aus durchforjchten fie Die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Sambefi und Yualaba, durchzogen den ſüdl. 
Teil von Mjidis Reich (Garanganje) und gelangten 
nah Süden fih wendend wieder an die Ufer des 
Sambejfi, wejtlih von Sumbo. Im Mai 1885 trafen 
fie an der Küjfte des Indiſchen Dceans, in Queli: 
mane, ein. C. veröffentlichte mit Ivens die Reſul— 
tate der gemeinichaftliben Reifen in zwei Werten: 
«De Benguella as terras de Jacca» (Lifjab. 1881) 
und «De Angola & Contra-Costa» (ebd. 1886). 

Gape May (ipr. tebp meb) oder Cape Island 
City, beſuchter Seebadeort im County gleiben Na- 
mens des nordamerif, Staates Neujerjen, liegt auf 
der füdlichiten Spike des Staates, am Eingang der 
‚Delamwarebai, ift mit Bbiladelpbia dur Eiienbabn 
und im Sommer durb Tampfer verbunden, bat 
etwa (1889) 2500 E. eine Anzabl jebr großer Hotels 
und ſchöne Yandbäufer. Der Strand iſt 8 km lang. 
Der Hauptvergnügungsort der Badewelt ift das 
etwa 3 km nördlich gelegene Gold Spring. 

Eape Race (ipr. tebp rebh), ſ. Kap Race. 

Eapern, Edward, engl. Volksdichter, geb. 
29, an. 1819 zu Tiverton, war lange Yandbrief: 
träger zu Bideford in Nord: Devonjbire, bis ihm 
Sönner, beionderd Yandor, eine Penſion von 
40 Pd. St. aus der Eivillifte verſchafften und er 
fih nah Harbourne bei Birmingham zurüchzog. 


Seine « Poems» (ba. von Rod), die reihe Anlage | ‚«stöpfe 0 
für vollstümliche Naturlvrif zeigen, erfcbienen 1856 | ein im alten Rom gebräuchliches Spiel, bei dem 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter K anfzufuchen. 
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und erlebten fchnell mebrere Auflagen. Es folgten 
«Ballads aud songs» (1858), «Wayside warbles» 
(1865; 2. Aufl. 1870), «Sun-gleams and shadows» 
(1881). C.s Versbau it leicht und melodiſch; meb: 
rere Lieder fomponierte er jelbit.: Zu feinen beften 
Schöpfungen gebören «The dinner bell» und «Rosa 
Bright», auch «The old gray thrush» und «My 
Barton home», ®gl. Urmond, Recollections of 
E. ©. (Briftol 1860). 

Cape-sheep (enal.,ipr. febp ſchihp), ſ. Albatros, 

Capet, ſ. Hugo Capet und Kapetinger. 

Eape Tot (ipr. kehp taun), ſ. Kapſtadt. 

Cap Haiti oder Cap Haitien (fpr. aitiäng), 
Stadt auf Haiti, ſ. Le Cap Haiti. 

BAD ERURTERe. | Haargefäße. 

Gapillarität, ſ. Kapillarität. J 

Capio (lat.), Inbeſchlagnahme, Erwerb. Usu 
ceapio oder capio longa possessione, foviel 
wie Erſitzung (1.d.). Mortis causa capio iſt ein 
Vorteil, welchen jemand durch den Tod eines andern 
oder durch den Umftand erbält, daß vieler beerbt 
wird, nur nicht die Erbichaft jelbit oder das Ver- 
mäctnis: alfo 3. B. eine Schenkung von Todes 
wegen, Zuwendung in einer Bedingung (wenn 
Müller feinen Bruder ftudieren läßt, ſoll er mein 
Haus als Vermächtnis erbalten, das ijt ein mortis 
causa capio für den Bruder). Pignoris capio, 
die Auspfändung bei den Römern. 

Gapiftränus, Johs., der Heilige, Kreuzpre— 
diger gegen Reber und Türken, geb. 24. Juni 1386 
zu Capiſtrano in den Abruzzen, war anfangs Juriſt 
und Aſſeſſor des Kriminalbofs zu Neapel, trat im 
30, Jabre in den Franzislanerorden und machte 
fih bald dur Sittenjtrenge und Eifer gegen die 
ſeltiereriſchen Fraticellen in Oberitalien befannt. 
Gr erbielt desbalb feit 1426 von den Päpſten den 
Auftrag, fih ganz der Ausrottung des Selten: 
wejens zu widmen. Nachdem er mit Bernbardin 
(ſ. d.) von Siena innerbalb feines Ordens den 
Nebenzweig der Franziskaner ftrengerer Obſervanz 
aejtiftet und 1444 ihr Generalvikar geworden war, 
ernannte ibn Nitolaus V. 1450 zu feinem Legaten 
in Deutichland, um den huſſitiſchen Ketzereien ein 
Ende zu maden und die Deutichen zu einem Kreuz: 
zuge gegen die Türken zu bewegen. — nur 
der lat. Sprache mächtig, erregte er überall die 
größte Begeiſterung. In Mähren predigte er mit 
Erfolg gegen die Huſſiten, während in Böhmen der 
Statthalter Georg Podiebrad und der Erzbiſchof 
Rokyczanga ibn zur Flucht zwangen. Hierauf ging 
er 1453 nach Breslau, wo er 40 Juden verbrennen 
ließ. Ähnliche Graufamfeiten verübte er an andern 
Orten Schlefiens und fpäter in Krakau. Da fein 
Beitreben, die deutichen Fürſten zu einem Kreuz— 
zuge gegen die Türlen zu bewegen, vergebens war, 
jammelte er auf eigene Hand ein Kreuzbeer von 
600 Mann, führte e8 nach Ungarn und balf 
wejentlich zur Entießung Belgrads von den Türken 
21. Juli 1456. Infolge der Anjtrengungen jtarb 
er kurz nacber im Franziskanerkloſter zu Jllod 
23. Oft. 1456. Durch Alerander VIIL. wurde er 
1690 zum Heiligen erhoben -und der 23. Oft. zu 
feinem Feittage geweibt. 

Capistrum (lat.), Halfterbinde, ein Binden: 
verband zur Befeſtigung von Berbandftüden an 
den untern Teilen des Gefichts. 

Capita, Mehrzahl von Caput (f. d.). 

Capita aut navim (lat., «Köpfe oder Schiff»), 
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man wettete, ob eine geworfene Münze die Vorder- 
jeite (den Doppeltopf des Janus) oder die Rückſeite 
(das Schiff) zeigen werde. 

Eapitaine (frz.), ſ. Rapitän. 

Gapitaine (ipr. -täbn), 5. F., Neijender und 
geogr. Schriftiteller, geb. 16. Nov. 1837 zu Paris, 
jtubierte Medizin, trat 1861 als Marinearzt der 
Jregatte Hermione eine Neije an, auf welder er 
Südafrika, Madagastar und Ceylon befuchte. Er 
verließ 1863 den Marinedienit und bereiite Cypern, 
AÄgypten, wiederholt Algerien, Mejtindien und die 
Vereinigten Staaten von Amerika, veröffentlichte 
über dieje Reifen Berichte in verjchiedenen Zeit: 
ichriften und übernahm 1876 die Redaktion ber 
geogr. Wochenſchrift «L’Exploration». C. jtarb 
8. Br 1880 zu Baris, 

pitaine d’armes (fr;., jpr. -täbn darm), 
früher in der — ——— Benennung des 
Unteroffiziers, dem die Beſorgung der Belleivungs: 
angelegenheiten einer Compagnie übertragen war. 
Seit 1877 ift die Bezeihnung Kammerunter: 
offizier eingeführt worden. In der franz. Armee 
betebt die Benennung in dem ihr in Deutſchland 
beigelegten Sinne nicht, dagegen wird in der franz. 
Marine unter C. ein Adjutantunteroffizier verſtan— 
den, der an Bord die Polizei unter dem Befehl des 
dienſtthuenden Offiziers zu handhaben und die Er: 
baltung der Waffen zu beauflichtigen bat. 

Capitäna (ital., ipan.), joviel wie Flaggſchiff. 

Gapitanäta, j. Foggia. 

Capitäni (ital., «elobauptleute») war im mit- 
telalterliben Ron Name der jtreitbaren Barone, 
in der Lombardei und Toscana mit dem Zufaß «del 
popolo» Name der Stadtherren, welche ſich nad 
dem Tode Kaiſer Friedrichs II., geſtützt auf das 
Volk, zur Herrſchaft aufſchwangen und dann, na: 
mentlic infolge libertragung von Neichsitattbalter: 
ibaften durch Heinrich VII., höbere Macht und 
Sicherheit zu gewinnen ſuchten. (5. Podeſta und 
Gonfaloniere.) In der Terra ferma Venedigs, na: 
mentlich in Iſtrien und den grieh. Erwerbungen, 
war C. Bezeichnung der Abkommen alter Adels— 
bäufer, welche in den — der Republik getreten 
waren, derſelben aber durch ihr ſelbſtherrliches Weſen 
noch lange Schwierigkeiten bereiteten. 

Capitäno (ital.), Hauptmann, Figur der Com- 
media dell’arte, ein bramarbafierender Soldat. 

Capitäto (ital.), angekommen, abgeliefert (im 

Eapitay, ſ. Kapitai. Handel). 

Oaplte oensi (lat., «nad dem Kopf Geſchaͤtztey) 
hießen feit der Berfafjung des Servius Tullius zuerſt 
diejenigen röm. Bürger, welche ohne Grundeigentum 
waren, Zu ihnen gehörten auch die Handwerker, 
mit Ausnahme jedoch der Holz: und Metallarbeiter 
und der Mufiter, welch leßtere, weil für den Kriegs: 
dienft verwendbar, in zwei eigenen Eenturien (f. d.) 
vereinigt waren. Ferner gebörten zu den C. c. 
die Freigelafienen, inſoweit fie nicht ebenfalls in 
die Rlafjen aufgenommen waren. Später, wohl jeit 
der Cenjur des Appius Claudius Cäcus (j. Clau: 
dier) 312 v. Ehr., bießen C. c. diejenigen, welche 
ein jo geringes (d. b. weniger ald 12009 As 
zäblendes) Vermögen bejaßen, daß fie auch in die 
niederite Klaſſe der nah Vermögensitufen einge: 
ibhäßten Bürger nicht mehr aufgenommen werden 
fonnten und jo in den Genfusliften in einer außer: 
halb der Klaſſen ſtehenden Genturie mit aufgeführt 
wurden, Die C. c. waren jteuerfrei, dienten nicht 
in den Yegionen und bejaßen weder aktives noch 
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paſſives Wahlrecht. Doc wurden jeit dem Anfang 


des 2. Jahrh. v. Chr. wenigitens den Bermöglichern 


unter ibnen, feit dem Jahre 107 auch den übrigen 
alle diefe Rechte eingeräumt. 

Capitis deminutio (ober diminutio, lat.) 
beißt diejenige Verminderung der Rectsfäbigteit, 
welche nach röm. Recht durch den Verluſt des Bürger- 
rechtes (Civität), der Familie oder der Freibeit ber- 
vorgebracht wurde. Sie hatte beiondere Wirkungen, 
unabhängig von dem nbalte der fie bervorrufen- 
den Thatſachen. Für die jetzige Zeit bat dieſe Yebre 
eine erbeblihe Bedeutung nicht, wenigitens nicht 
in Deutichland. Denn mit Aufbebung der Sklave: 
rei und der Leibeigenichaft fann die Freibeit (in 
diejem Sinne) nicht mebr verloren werden. Der 
Berluit der Staatsangebörigfeit iſt für das bürger: 
lihe Recht nicht von erbeblicher Bedeutung. Familie 
im Sinne des röm. Rechts (familia) fommt nicht 
vor, überdies find die Wirkungen für die Familie 
ſchon feit Juftinian faſt befeitigt. Diejer Rechts— 
bildung verwandt, aber dody nicht entiprecbenp, iſt 
die Ehrloſigkeit (ſ. d.). Val. Krüger, Geſchichte der 
C. d. Bd. 1 (Bresl. 1887). 

Capitium (lat.), Kopfmüse, ein Verband des 
Kopfes, der mit einem großen vieredigen, zu einem 
Dreied zufammengelegten Tuche ausgeführt wird. 

Eapito, Wolfgang Fabricius, eigentlib Köpfel, 
Reformator, geb. 1478 zu Hagenau, befuchte die 
Schule zu Bforzbeim, ftudierte zu Freiburg Medizin, 
zu Ingolitadt die Nechte, zu Freiburg Theologie, 
bielt bier jeit 1511 Borlejungen über die Scholaftiker, 
wurde 1512 Stiftäprediger der Benediltinerchor— 
berren in Bruchſal und 1513 Prediger am Müniter 
in Baſel. Hier wandte er jib ganz dem Humanismus 
zu und erjtrebte durd eifriges Predigen ſowie im 
Rate des Biſchofs Chriſtoph von Utenbeim eine 
Reformation der Kirche im Geijte des Erasmus. 
1519 ſiedelte E. ald Domprediger nah Mainz über, 
wo er bald Kanzler und vertrauter Ratgeber des 
Erzbiſchofs Albrebt wurde. Im Mai 1523 begab 
jih €. nah Straßburg, wo er eine Propitei an 
St. Thomä inne batte, trat als Prediger immer ent: 
chiedener für die Reformation ein und leitete mit 
Bucer das Kirchen: und Schulweien diejer Stadt. Er 
ftarb im Nov. 1541 an der Belt. Val. Baum, C. und 
Bucer, Strabburgs Reformatoren (Elberf. 1860). 

Gapitolinus, Manlius, j. Manlius. 

Capitolinus mons, einer der jieben Hügel 
Roms (j. d.). 

Capitölo heißt in der ital. Litteratur, befonders 
im 16. Jahrb., ein Gedicht in Terzinen,. bejonders 
icherzbaften oder jatir. Inhalts. Vetrarca nannte 
C. zuerjt die Teile feiner «Trionfi», 

Capitonidae, j. Bartvögel. 

Capitosaurus, foſſile Reptiliengattung, 1. 
Maftodonjaurier. (itand (S. 166). 

Capitülum (lat.),j. Rapitäl, Kapitel und Blüten: 

GCapmäany 9 de Montpaläu, Don Antonio 
de, jpan. Sprach- und Altertumsforicher, geb. 
24. Nov. 1742 zu Barcelona, erbielt in dem dorti— 
gen Kollegium — erſte wiſſenſchaftliche Bildung, 
wahlte die militär. Laufbahn und machte den Feld: 
zug von 1762 gegen Portugal mit, entjagte aber 
1770 dem Militärdienit und beteiligte ſich an den 
von Pablo de Dlavide geleiteten Koloniſations— 
verfuchen in der Sierra Morena. Nah der Ber: 
baftung Olavides (1788) lebte er in Madrid, feit 
1790 als jtändiger Selretär der bijtor. Alademie, 
bis zur Beiekung der Refidenz durd das franz. Ins 


Art, bie man unter E vermiht, find unter R aufzufiuchen. 
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vaſionsheer 1808. Als eifriger Batriot flüchtete er 
nad Sevilla. Mäbrend des Befreiungskrieges fpielte 
er eine glänzende Rolle, bald dur feine Reden 
die Baterlandäverteidiger ermutigend, bald ala 
Deputierter in den Cortes von 1812 und 1813 die 
Rechte der Nation verteidigend, bis auch er der da: 
mals in Gadiz grajjierenden Epidemie erlag und 
dort 14. Nov. 1813 jtarb. Bon feinen hiſtor. Wer: 
ten find die «Memorias histöricas sobre la marina, 
comercio y artes de la antigua ciudad de Barce- 
lona» (4 Bde., Madr. 1779— 92), denen ſich bie 
UÜberſetzung des catalaniſchen «Cödigo de las cos- 
tumbres maritimas de Barcelona» (2 Bde. nebft 
einem Anbang, ebd. 1791) anſchließt, für die Ge: 
ichichte des Handels, der nduftrie und des See— 
rechts im Mittelalter von höchſter Wichtigkeit. 
Ferner gab er heraus und erläuterte die «Orde- 
nanzas de las armadas navales de la corona de 
Aragon» (ebd. 1787), die «Antiguos tratados de 
paces y alianzas entre algunos Reyes de Aragon» 
(ebd. 1786) ſowie die «Questiones criticas sobre 
varios puntos de historia econömica, politica y 
militar» (ebd. 1807). Faſt noch größern Auf er: 
warb er jich durch feine litterar.-und philol. Werte, 
die «Filosofia de la elocuencia» (ebd. 1777; ver: 
beſſerte Aufl., Lond. 1812, Gerona 1826 u. Ö.), 
das «Teatro histörico-critico de la elocuencia 
espanola» (5 Bde., Mabr. 1786— 94) und das 
«Diceionario franc6s-espanol» (ebd. 1805). Alle 
Schriften 6.3 gelten ald Mufter der Spracreinbeit 
und echt caftil. Stils. 

Gapnio (Capnion), ſ. Neudlin. 

Capo (ital.), Kopf, Haupt; Anfang eines Mu: 
fitftüds; j. Da capo. 

Gapo di Monte nennt man nad einem von 
König Karl III. gegründeten, aber erſt 1843 von Giov. 
Medrano vollendeten Schloſſe bei Neapel eine Art 
Borzellan, welches 1732—1806 dort in der Abjicht, 
das meißnifche nachzuabmen, gefertigt wurde. Die 
Fabrik von Buen:Ketiro (f. d.) bei Madrid ift eine 
Filiale von E.d.M. Die Franzoſen löjten 1806 die 
Fabrik auf. Als Marke diente entweder N (Neapel) 
oder RF (Real Fabbrica) mit darüber gejekter Krone. 

Eapodiftria. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in der 
öfterr. Marlkgrafſchaft Iſtrien, bat 794,14 qkm und 
(1890) 74 755 (38917 männl., 35838 weibl.) meijt 
tath. E., darunter 268 Deutſche, 31103 Jtaliener, 
27 328 Slomenen, 15074 Kroaten und 80 Militär: 
perjonen, 11914 bewohnte Gebäude und 14427 
Hausbaltungen in 9 Gemeinden und 208 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtöbezirte E., Pinguente und 
PBirano. — 2) E., jlowen. Koper, froat. Kopar, 
Stadt und Sik der Bezirtsbauptmannicaft E., auf 
einem Inſelfelſen — anmutig in einer tiefen Bucht 
des Triefter Meerbuſens gelegen und durch einen 
langen, breiten Steindamm mit dem Feſtlande ver: 
bunden, bat (1890) 8191, als Gemeinde 10 706 meiſt 
ital. E., Post, Telegrapb, Bezirkögericht (5 Gemein: 
den, 38104 E.), ein ital. Staatögumnafium, eine 
Lebhrerbildungsanitalt, ein öffentliches Landesipital; 
Weberei, Färberei, Schiffbau jowie großartige Sa: 
linen; Handel mit Seejalz, Wein und Öl. Sein Trint: 
waſſer erbält es von alters ber teils durch eine unter 
den Lagunen geführte Röbrenleitung, teils aus Ei: 
fternen. Die Stadt mit ihren Gaſſen, alten Mauern 
und Gebäuden macht einen altertümlichen büftern 
Eindrud. Die größere Piazza, nad dem Muſter des 
Martusplages in Venedig angelegt, enthält inter: 
efiante Gebäude, wie den Dom mit got. und lombard, 
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Normen; den Prätorialpalaft, ebemald Sitz bes 
Großen Rats, mit venet. Spikbogenfenftern, den 
Büften berühmter Männer der Stadt und einer 
Marmorftiege; ſowie die elegante Loggia mit 
Spisbogen und Säulen. Bon den 9 Klöjtern be: 
fteben noch zwei (die Minoriten und Kapuziner); in 
der Kirche der erjtern jowie in der Domlirche be: 
finden fich wertvolle Bilder der beiden Carpaccio, 
die bier geboren waren. Das Gymnaſium und das 
Strafbaus (ebemal3 Dominitanerklofter) find an— 
ſehnliche Gebäude. — Der Urjprung der Stadt reicht 
in das höchſte Altertum hinauf. Zur röm. Zeit bie 
€. Aegida und war eine Stadt zweiten Ranges in 
Iſtrien. Als die Stadt nad einer Peſt wieder auf: 
blübte, erbielt fie den Namen Juftinopolis. 
Unter den Batriarchen von Aauileja ald Markgrafen 
von Iſtrien begann ihre Blütezeit. Sie wurde Haupt: 
jtabt von Iſtrien (Caput Istriae), daher ihr jetziger 
Name. Im 13. Jahrh. machte fih €. mabhängig 
und bildete einen Freiſtaat, fiel aber bald an Venedig. 
Mit diefem kam es 1797 und dauernd 1814 an 

Gapopiftrias, ſ. Kapodiſtrias. SOſterreich. 

Capon (fr;., ſpr. -pöng), betrügerifcher Spieler. 

Caponniöre (jr;., jpr. -iäbr), |. Raponniere. 

Oaporiöni, die Leiter der Verwaltung in den 
Städten des Kirchenftaates während der Sedis— 
valanzen. Entweder waren fie dauernd, dann wur: 
den fie jäbrlih aus den angejebenen Bürgern ge: 
wählt und vom päpftl. Legaten beftätiat; oder fie 
wurden meijtens nur bei eintretender Erledigung 
des päpftl. Stubls beftellt, obne daß ihre Befug— 
nifje genau umfchrieben waren. In Rom jelbft be: 
ftimmte der Papft für die Sedisvakanz zwölf C. 
aus 42 ibm vorgejchlagenen angejebenen Bürgern. 
MWäbrend der Gefangenſchaft der Päpfte in Avignon 
waren die (13) C. ftändige Beamte, bi 1435 
Eugen IV. die Sitte einfübrte, einen Prälaten zum 
Governatore zu ernennen. 

Capot (Gapote, frz.), Üiberrod, Negenmantel 
mit Kapuze, auch lehtere allein. 

Gapotafto (ital., «Hauptbund»), bei Saiten: 
inftrumenten mit Griffbrett das obere Ende bes 
Griffbrett; bei der Guitarre eine Klammer, die, 
auf die Saiten gejest, deren Stimmung erhöht; 
beim Pianoforte der Mtetalljtab, der im Distant - 
den klingenden Teil der Saiten abarenzt. Das Wort 
ift aus der deutichen Terminologie verſchwunden. 

Gapote, ſ. Capot. 

Capoul (ipr. -publ), Joſeph Amedee Wictor, Te: 
norift, geb. 27. Febr. 1839 zu Touloufe, erbielt jeine 
mufital. Bildung auf dem Ktonfervatorium zu Paris, 
war 1861— 71 Mitglied der Opera comique dajelbit, 
trat in London, Neuyork, Wien, Petersburg u. ſ. w. 
mit großem Erfolg auf und organifierte dann eine 
eigene Sänger: und Schaufpielergejellichaft, mit der 
er 1878 erjtmals zu Paris auftrat. 

Cappa, auch Capa (mittellat.), mittelalterliches 
Gewand mit offenen Halbärmeln, im 14. Jahrh. 
mit Kragen und Kapuze, diente den Männern be: 
jonders als Neijelleid und bei Negenmetter. Auch 
Siegfrieds Tarntappe it als ein mantelartiges Ge: 
wand zu denken. In der häuslichen Tracht des Rit- 
ters efheint die C. jelten mit der Kapuze verjeben. 
Dieje legtere fommt aud als befonderes Kleidungs: 
ftüd vor, verbunden mit Hals: und Sculterjtüd, 
die ſog. Gugel, wie auch die volljtändige C. be: 
zeichnet wurde, Unter den liturgijchen Gewändern 
des röm. Klerus nimmt die C. eine hervorragende 
Stelle ein. Die Biſchöfe tragen fie von violetter 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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Farbe, mit weißem Belztragen oder Kapuze, bei dem 
Sottespienjt im Chor, wenn fie zur Kirche geben, um 
jelbjt Meſſe zu lefen, und beim Weggeben nach been: 
detem Amte. Sie beißt auch C. magna (wegen der 
großen Schleppe); ebenjo kommt C. pluvialis vor, 
die urfprünglich diejelbe Bejtimmung wie das Blu: 
viale, nämlich als Negenmantel, gebabt zu baben 
ſcheint. 1195 verbot eine Yorker Synode den Geiit: 
liben bei dem Gottespienjte Kappen mit Sirmeln 
zw tragen; der Name C, blieb überhaupt mit der 

eit nur der biſchöfl. Kleidung, die mehr ein 
Standesabzeichen iſt, nah Art der Fürſtenmäntel 
mit einem Hermelintragen bejest; dagegen erbielt 
die beim Gottesdienit gebraudte und als Meßge— 
wand mit geweihte C. ausichließlihb den Namen 
PBluviale. Bei diejem wurde die Kappe gemeinig: 
lich zu einem reichverzierten Schilde (clipeus) um: 
gewandelt. Auf die urjprünglice C. ijt Die Tracht 
der Kapuzinermönde zurüdzufübren. 

Eapparidaccen, Bilanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Rhöadinen (j. d.), mit gegen 300 meiſt 
tropischen Arten. Es find einjährige Kräuter oder 
Sträucer, feltener Bäume. Sie haben zjwitterige, 
meijt regelmäßige Blüten mit 4 Kelch, 4 Blumen: 
blättern und gewöhnlich zahlreiben Staubgefäßen ; 
die Frucht iſt jchotenförmig oder eine Beere. 

Cappäris L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Gapparidaceen (j. d.), mit gegen 120 meiit iro: 
piſchen Arten; einige auch im füdl. Europa und ge: 
mäßigten Ajien. Es jind Sträucher oder Bäume 
mit einfachen, meijt lederartigen Blättern und 
weißen Blüten. Die bekannteſte Art ijt der in den 
Mittelmeerländern wilde und vielfach kultivierte 
Kapernitraud, C. spinosa L. (ſ. Tafel: Rhöa— 
dinen, Fig. 5), deſſen junge Blütenfnoipen, in 
Eſſig eingemadt, als Kapern (f. d.) allgemein be: 
fannt jind. 

Gappel, Louis, latinifiert Yudovicus Cap: 
pellus, Hebraiſt und Theolog, geb. 15. Ott. 1585 
in St. Glier bei Sedan, wurde 1613 Profejlor der 
bebr. Sprache an der Atademie zu Saumur, 1633 
Profeſſor der Theologie dajelbit und jtarb 18. Juni 
1658 zu Saumur. Ein frommer und treuer An: 
bänger des reformierten Glaubens, zeichnete er ſich 
vor jeinen Zeitgenofien durch freien wiſſenſchaft— 
lichen Blid und mutig vordringende Forihung aus. 
Seine Hauptwerte bezieben fich auf die alttejtament: 
liche Textgeſchichte. Es find: «Arcanum puneta- 
tionis revelatum» (Yeiden 1624), worin er zeigte, 
dab die Volalzeihen und Accente erit in nad: 
talmudijcher Zeit zum bebr, Bibeltert binzugefügt 
jeien, und die «Critica sacra» (Par. 1650; 3 Bbe,, 
Halle 1775— 86), worin er den kritijchen Wert der 
alten Überjeßungen gegenüber dem überlieferten bebr. 
Tert nachwies. Die Hauptergebnijje jeiner Unter: 
juchungen, von der Ortbodorie feiner Zeit, nament: 
li von \. Burtorf dem Sohn, aufs beftigite an: 
gegriffen, jind jnäter zu Anerkennung gelangt und 
jebt Gemeingut der Wiſſenſchaft. 

Cappello (Capello), Bianca, Geliebte, ſpäter 
Gattin des Francesco J. de' Medici, geb. um 1548 
aus venet. Patricierfamilie, ließ ſich 1663 von 
Pietro Bonaventuri, einem jungen Florentiner, 
nad Florenz entführen. Darauf ging jie dort ein 
Yiebesverbältnis mit Francesco L de’ Medici ein, 
der eben im Begriffe jtand, ſich mit Johanna von 
Öjterreih zu vermäblen, und wußte ibn nad Be: 
jeitigung Bonaventuris (1570) zur Heirat zu be: 
reden, die glei nad) Jobannas Tod, Juni 1578, 


Capparidaceen — Gaprara (Albert, Graf von) 


beimlich geſchloſſen, im Oktober 1579 öffentlich be- 
fannt gemacht und mit ungebeurem Aufwand ge— 
feiert wurde. Beide Ehegatten jtarben kurz nad 
einer Zujammenkunft mit Kardinal Ferdinand de’ 
Medici in Boggio a Cajano 19. und 20. Ott. 1587; 
die Vermutung, daß diejer fie babe vergiften lafien, 
iſt nicht zu beweifen. Val. Siebentees, Bianca E: 
(Gotba 1789); Ticozzi, Memorie di B. C. (Flor. 
1827); Saltini, Della morte di Francesco de’ Me- 
diei e di Bianca C. (ebd. 1863). 

Gappellus, Yubovicus, j. Cappel, Louis. 

Gapponi, Gino, Marceje, ital. Gelebrter und 
Staatömann, geb. 14. Sept. 1792 zu Florenz, aus 
alter Patricierfamilie, wurde in Mien und Florenz 
erzogen, machte Neifen durch Frankreich, England 
und Deutjchland, lebte dann in Florenz den Wiſſen— 
ſchaften, bis ihn, den ſchon längere Zeit erblinveten, 
im Sommer 1848 das allgemeine Vertrauen an die 
Spike der großberzogl. Verwaltung berief. In: 
mitten der bamaligen Aufregung vermochte er jedoch 
nicht das Yand vor der demofratijchen Ummwälzung 
zu bewahren, auf die die Beiegung dur Oſterreich 
folgte. Ins Privatleben zurüdgelebrt, wurde er 
nad Italiens Einigung Senator und Vorſitzender 
der Geſchichtskommiſſion für Toscana, Umbrien 
und die Marten. Er jtarb 3. Febr. 1876 in flo: 
renz. C. bat Collettas «Storia del reame di Na- 
poliv und die wichtigen «Documenti di storia ita- 
liana» (Flor. 1836—37), unter G. Molinis Namen, 
herausgegeben. 1875 erſchien feine «Storia della 
repubblica di Firenze» (3. Aufl., 3 Bde., 1888; 
deutſch von Dütjchke, 2 Boe., Lpz. 1876), jeit Machia⸗ 
velli der erjte größere Verſuch einer polit. Geſchichte 
des Freiſtaates. Zu dem «Archivio storico italiano» 
bat er tüchtige Arbeiten, 3. B. über die Yangobar: 
den, geliefert, die mit andern in den «Seritti editi 
ed inediti» (2 Bde., Flor. 1877) geſammelt wurden. 
Als Mitglied der Akademie der Crusca beiorate 
er mit Bechi, Borgbi, Niccolini einen verbefierten 


Text der «Divina Commedia» (ebd. 1837) und nabm 


an dem fünften Drud des «Vocabolario degli Ac- 
cademici della Crusca» thätigſten Anteil. Es 
Briefwechiel gab Earrareji beraus (6 Bde., Flot. 
1882 — 89). Bal. Tabarrini, G. C. (ebd. 1879); 
A. von Reumont, ©. C. (Gotba 1880). 

Capra (lat.), wiſſenſchaftlicher Name der Gattung 
der Ziegen (1. d.). . 

Eapräja, von den Alten Ägilion, Capraria 
oderCaprajia genannt, Inſel imLiguriſchen Meere, 
34 km öitlich von der Nordipige Corficas und 64km 
jüdweitlih von Livorno, gebört zur ital. Provinz 
Senua und bat 19,7 qkm, ungefäbr 30 km im lim: 
fang, in dem Monte: Gaftello 447 m Höbe und 
(1881) 801 E. Die Inſel ijt ziemlib unfructbar; 
alle Felſen jind Trachyt. Die Einwohner bejcäfti: 
gen jich meijt mit Fiſcherei, Schiffahrt und Wein: 
bau. Die zablreiben Ziegen, die der nel den 
Namen gaben, baben gegenwärtig jebr abgenom: 
men. C. vielleicht eine ebemalige griech. Kolonie, 
worauf der Dialekt und die Kleidung der rauen 
binweijt, kam 1507 in den Beiig Genuas, 1815 mıt 
Henua an das Königreih Sardinien. 

Gaprära, eine der Tremiti⸗Inſeln (j. d.). 

Gaprära, Albert, Graf von, djterr. General 
und Diplomat, aus —— Geſchlecht, Nerie 
Octavio Piccolominis, Better Montecuccolis, geb. 
zu Bologna 1630, zeichnete ſich als Offizier in den 
ungar.:türf. Kriegen und mehr noch auf zwei wi: 
tigen Gejandtichaften aus, mit denen er 1682 und 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter KR aufgujuchen, 


Caprara (Äneas Sylvius, 


1685 nach Konſtantinopel betraut wurde. Nicht lange 
darauf ſtarb er. Merkwürdig iſt der italieniſche, 
auch ins Deutſche übertragene Bericht über ſeine 
erſte Miſſion, den ſein Sekretär Giovanni Benaglia 
Bologna 1684) veröffentlicht bat. Humaniſtiſch ae: 
bildet, bat er ſich aud jonjt durch litterar. Ar: 
beiten, meijt Üüberjeßungen von Werten des jüngern 
Seneca, bekannt gemadt. 
rära, Uneas Sylvius, Graf von, öiterr. 
General, Bruder des vorigen, geb. 1631 zu Bologna, 
diente unter jeinem Better Montecuccoli in dejien 
Feldzügen gegen Türken und Franzoſen und er: 
bielt 1674 gegen leßtere am Rhein ein jelbitändiges 
Kommando. Bon Turenne bei Sinsheim geichlagen, 
foht er mit Auszeichnung bei Enjisbeim, ward 
dann bei Mülbaujen gefangen, ausgelöft und nahm 
von neuem an dem Striege bis 1678 Anteil. Seit 
1683 — er mit beſonderm Glück in Ungarn 
gegen bie Inſurgenten und die Türken. Damals 
und jpäter macte er ſich unvorteilbaft befannt | 
durch Neid und Streitiuct, bejonders gegenüber dem | 
Bringen Eugen. Er jtarb 3. Febr. 1701 zu Wien. 
Gaprära, ‘ob. Baptiit, Kardinal und Erzbijchof 
von Mailand, Graf und Senator des Königreids | 
Italien, geb. 29. Mai 1733 zu Bologna, ward ſchon 
1758 zum Vicelegaten von Ravenna ernannt und 
vertrat als Nuntius in Köln (1767), Luzern und 
Wien (1785) mit Geichid die Intereſſen des Bapit: 
tums gegenüber den reform, Beitrebungen der Zeit. 
Nachdem ibn Pius VII. 1792 zum Kardinal, 1793 
zum Biſchof von Jeſi ernannt batte, entiandte er 
ıbn September 1801 als Legaten a latere an die 
Franzöſiſche Republik, mit der er 1802 das Kontor: 
dat abſchloß. Am 28. Mai 1805 krönte er alö Erz: 
biichof von Mailand Napoleon I. zum König von 
Italien. Er jtarb 21. Juni 1810 zu Paris, 
Eapraria (Caprajia), j. Capraja. 
Gapreä, Inſel, j. Capri. | 
Caprella, eine Gattung der Flohkrebſe (j. d.). 
Capreölus, j. Reh. 
Gaprera, aub Cabrera, Aniel 1 km von | 
der Nordipige Sardiniens entfernt, iſt 9 km lang, 
nur 2—3 km breit und bat 15,9 qkm Areal, (1881) 
77 €. und gebört zur ital. Provinz Saſſari. C. iſt 
felſig (bis 224 m Höbe) und befigt eine ſtets fließende 
Quelle vortreffliben Waſſers. rüber diente die 
Inſel wilden Ziegen (wober ibr Name) und Hanin- 
den zum Aufentbalt und war nur zeitweije von 
Hirten und Fiſchern bewohnt. In neuerer Yeit er: 
langte jie Berübmtbeit als der gewöhnliche Wohnſit 
Garibaldis (j. d.), der bier jeit 1854 ein Grund— 
jtüd nebjit Wohnhaus bejaß und 2. Juni 1882 da- 
jelbit ſtarb. Plinius rechnet E, mit zu der Gruppe 
der Insulae cuniculariae (d. i. Kanincheninſeln). 
Capri, bei den Alten Gapreä, eine der rei- 
zenditen Inſeln des Tyrrheniſchen Meers, am Süd— 
eingange des Golfs von Neapel, dem Borgebirge 
Punta della GCampanella gegenüber, ein jteiles 
Felſeneiland, bat etwa 17 km Umfang, 7 km Yänge, 
10,4 qkm Flächeninhalt und 4539 E. Der im en: 
gern Sinne E, genannte lleinere, aber ärmere Teil | 
nimmt die Ditieite, Anacapri, der größere und 
fruchtbarere Teil, die Weſtſeite der Inſel ein. Bon 
dem höchſten Buntte der Inſel, dem 585 m boben 
Monte:-Solaro, umfaht man mit einem Blide 
die Meerbujen von Gaëta, Neapel und Salerno 
und im Hintergrunde die Bergzüge des Apennin. 
An der Nordküjte von C., faum 2 km von dem Yan: 
dungsplake, befindet jich der Eingang zu der Blauen 
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Grotte (ſ. d.). Das Klima ijt auch im Winter mild 
und gejund, die Flora überaus reihbaltig; wo nur 
ein Baum zu wurzeln vermag, da haben die Be: 
wohner einen ſolchen angepflanzt, indem fie die 
nötige Erde zum Teil vom Feſtlande berüberbolten, 
Auf der Inſel wächſt ein köjtlicher weißer (Tbränen 
des Tiberius) und roter Mein, der frei von dem 
ſchwefligen Beigejhmad der neapolit. Weine ift; 
auch aedeibt bier weniges, aber berübmtes Öl, ei: 
gen, Eitronen und Orangen. Die Wacteln, die im 
Frühjahr und Herbit auf ihrem Zuge von und nad) 
Afrika zu Hunderttaujenden einfallen und in großen 
Netzen gefangen werden, 40— 70000, find ein Haupt: 
regal des (Mactel-)Biihofs. Die zwiſchen zwei 
Feljen in 140 m Höbe berrlich gelegene, mit Mauern, 
Thoren und Jugbrüden verwabrte kleine Stadt C., 
Sitz eines Biſchofs, hat 2208 E. und große Hotels, 
Auf einem in Fels gebauenen Außjteig von 536 
Stufen gelangt man nad dem auf reich bebautem 
Plateau in 268 m Höhe gelegenen Städtchen Ana: 
capri mit 1809 E., dem Dörfcben Gaprile und 


Graf von) — Lapriccio 


| einem 1544 durd den Korjaren Cheir-eddin Bar: 


barojja zeritörten Kajtell; jeit 1876 führt eine be: 
aueme, auch für Fuhrwerk geeignete Straße in viel: 
fachen Windungen und mit berrliben Ausbliden 
auf das Meer nad) Anacapri. Der Ort C. der ein: 
zige Yandungsplas der Inſel, gewäbrte zur Zeit des 
Auguſtus und Tiberius einen feenbaften Aufentbalt. 
Ausgedebnt find die Ruinen des Forums, der Ther— 
men und bejonders der 12 Villen, genannt die Ga: 
marelle, die Tiberius zu Ebren der 12 Halbgötter 
bier erbaute und in deren größter (Villa Jovis) er 
die 10 lebten Jahre jeines Yebens binbradte. 
Noch zeigt man den 227 m hoben jteilen Fels, il 
Salto, von dem Tiberius angeblich jeine Opfer 
binunterjtürzen ließ. Jetzt wohnen bier arme Fi— 
jber und Schiffer, in Anacapri Winzer, Oliven: 
pflanzer und Korallenfiiher. Auguftus erwarb die 

niel von den Neapolitanern durch Austauſch von 


N 
| Jedia; die von ibm gebauten Paläſte erweiterte 


Tiberius. Außer den Ruinen der Villen jind auch 
Reſte eines antiken Yeuchtturms erbalten. Die Iniel 
war im fpätern Mittelalter Bejistum der Bene: 
diktiner, dann der Amalfitaner, Rogers von Sicilien 
und des Großadmirals Friedrichs II., Elifeo Ar: 
cuccio. König Jakobs jicil. Flotte entriß es 1286 
den Anjous, Im Dtt. 1808 überfielen die Franzoſen 
unter Yamarque die Inſel und zwangen die Eng: 
länder, die jeit 1896 C. bejest hielten, 17. Oft. zur 
Kapitulation. 1813 warb G. wiederum von den 
Engländern genommen und Ferdinand von Sicilien 
zurüdgegeben. — Val. Gregorovius, Die Inſel E. 
2. Aufl., Lpz. 1885); au in einer Ausgabe mit 
Ylluftrationen von Lindemann: srommel (ebd. 1868). 

Eapriceio (ital., ipr. -ittiho, franz. caprice, 
«Paunen»), in der Yitteratur und bildenden Kunit ein 
kleines Bbantafieftüd, meiſt bumoriftiiher Art und 
jtizzenhafter Ausführung. Insbeſondere nennt man 
G. ein Mufititüd, das nicht in einer beitimmten 
Form gefaßt ift, jondern dur rhythmiſch pifante 
und originelle Wendungen, jowie durch das eigen: 
jinnige Feſthalten einer ;sigur. jich auszeichnet. m 
18. Nabrb. bezeichnete E. teils eine leicht fugierte 
Klaviertompofition über ein lebbaftes Thema, teils 
ein Übungsitüd für Bogeninſtrumente mit Durch: 
fübrung einer bejtimmten Figur. In neuerer Zeit 
ist die Bezeichnung E. auch im Enjemble angewandt; 
jo iſt das H-moll: Gapriccio von Mendelsſohn ein 
Klavierſtück mit Orcheiterbegleitung. 


Artikel, die man unter (& vermißt, find unter St aufzujuchen, 
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Caprice (fr;., ſpr. -pribb), Laune, j. Capriccio. 

Eapricorn CEhannel(ipr.fäppritobrn tſchännl), 
vielbenußte Meeresitrafe des Großen Dceans, an 
der Oſtküſte der auftral. Kolonie Queensland, zwis 
{ben ven aus vielen Heinen Inſeln und Riffen be: 
jtebenden Gapricorninfeln und dem Swainriff, vem 
Süpdende des Großen Barrierriff, nördlib vom 
Mendelreis des Steinbod3 (engl. capricorn). 

Caprioornia, j. Bodtäfer. 

Capricornus (lat.), Steinbod, bejonders ala 
Sternbild. 

Caprifolfum, ®eißblatt, ſ. Lonicera. 

Caprimulgidae, Caprimulgus, Ziegen: 
melter, ſ. Nachtſchwalben. [talte, 
‚ Caprina, foſſile Nujcelgattung, ſ. Sippuriten: 
. Eaprino VBeronefe, Hauptitadt des Diſtrikts 
C. V. (13512 E.) in der ital. Provinz Verona zwi: 
ſchen Etſch und Gardaſee, an der Linie der Yolal- 
babn Verona:E. V., bat (1881) 3185, ald Gemeinde 
5918 E., Bojt, Telegrapb und in Garnifon 4 Com: 
pagnien des 6, Regiments Alpentruppen. 

Gaprinfäure, C,H,,-COOH, eine flüchtige, 
ſchweißähnlich riechende, fette Säure, die neben 
äbnlicben Säuren, der Capronfäure, der Ga: 
prolfäure und der Butterjäure als Glocerid 
in der Butter und andern fetten, bauptfäclich im 
Kokosnußol vortommt, ſich beim Altwerven des 
Käſes bildet und beſonders in den ſtark riechenden 
Sorten desjelben, wie im Limburger Käſe, vorfindet. 
Die E. kommt auch im Yebertbran vor und erjcheint 
im reinen Zujtande als eine Irpitalliniihe Maſſe, 
die bei 30° jchmilzt und bei ungefähr 270° fiedet. 

Gaprivi. Die Familie E. ftammt aus Krain 
und beißt eigentlih «Kopriva». Die Söhne eines 
Andreas Kopriva, nämlich Andreas und Johann 
Franz Kopriva, wurden durch Kaiſer Ferdinand ILL. 
10. März 1653 mit dem Beinamen «von NReiche: 
berg und Nefjeltbal» in den Reichsadelſtand erhoben. 
Der zweite der genannten Brüder, auf Neſſelthal 
(Roprivnit) in der Yandichaft Gottſchee in Krain, 
ipäter in Ungarn und Kroatien angeſeſſen, erlangte 
ihon 1657 das ungar. Baronat und 1666 deſſen 
Ausdehnung auch auf feinen Bruder Andreas, geit. 
1679. Diefer, in Krain und in Steiermart begütert, 
binterließ einen Sobn Karl Yeopold, der in kaiſerl. 
Kriegsdieniten 1708 jtarb. Mit deilen 1695 in 
Schleſien geborenen, 1768 verftorbenen Sobne 
Julius Leopold, derfic bereit der Namensform 
C. bediente, wandte ſich die Familie in die Graf: 
ſchaft Wernigerode, welcher Julius Yeopold ſchließ— 
lich als gräflich Stolbergiſcher Kanzler vorſtand 
(vgl. Hauſig, Der gräflich Wernigerödiſche Kanzler 
Jul. Leop. von C. als Kirchenliederdichter, Berl. 
1890). Von ſeinen zahlreichen Kindern traten meh— 
rere in den preuß. Staatsdienſt. Sein Enkel, Ju— 
lius Eduard Leopold von E. (geb. 1797, geſt. 
25. Dez. 1865), föniglich preuß. Geb. Obertribunals: 
rat, Kronſyndikus und Mitglied des Herrenbaufes, 
war mit Emilie Köpfe vermäblt und hatte drei Söhne, 
deren ältejter, Georg Leo C. (f. d.), 1891 in den 
Grafenſtand erboben wurbe. 

Gaprivi de Caprara de Montecuccoli, 
Georg Leo, Graf von, preuß. General und Staats: 
mann, aeb. 24. Febr. 1831 zu Charlottenburg ala 
Sobn des Geb. Cbertribunalrats und Kronſyndikus 
Sul. Ed. Yeopold von E., beſuchte das Werderjche 
Gymnaſium in Berlin, trat 1. April 1849 in das 
Kaijer: rang: Örenadierregiment, wurde 19. Sept. 
1850 Sefondelieutenant,bejuchtedieftriegsalademie, 


Caprice — Gaprivi 


wurde 1859 Bremierlieutenant und 1861Hauptmann 
im Generalitabe, Er wurde dem Generaltommando 
des 1. Armeelorps, dann ber 5. Divifion und 1864 
dem Generalftab der tombinierten Infanteriedivifion 
übermwiejen. 1865 fam er als Gompagniechef in das 
64. Infanterieregiment, wurde 1866 in den Großen 
Generaljtab verjebt, nabm am Feldzuge in Böhmen 
im Stabe des Oberlommandos der Erſten Armee 
teil, wurde zum Major befördert und kam nad dem 
Frieden zum Generaljtabe des Gardekorps. 1870 
wurde er, der als einer der begabteiten Schüler 
Molttes aalt, Oberftlieutenant und Ebef des General: 
jtabes des 10. Armeekorps, nabm an den Kämpfen 
vor Mek und Orleans und an der Loire (namentlid 
an der Schlacht bei Beaune:la:Rolande 28. Nov.) 
bervorragenden Anteil, wurde Dez. 1871 als Ab: 
teilungschef in das Kriegsminiſterium berufen, 1872 
Dberit, erbielt ven Rang als Briaadecommanbdeur, 
wurde 1877 Generalmajor und 1878 Gommandeur 
der 5. Infanteriebrigade in Stettin. 1880 wurde €. 
Gommandeur der 2. Garde: Infanteriebrigade in 
Berlin, im Dez. 1882 Generallieutenant und Com: 
mandeur der30. Divifion in Mes. Am 20.Mär; 1885 
erfolgte feine Ernennung zum Ebef der Aodmiralität. 
Die «Drganifatorifhen Beftimmungen für die Ma- 
rine», dur die eine zwedmäßige Neuorganifation 
neregelt wurde, find jein Werk. Dur umfaſſende 
Geſchwadermanöver brachte er die Kriegstüctigteit 
der Flotte zu großer Volltommenbeit und entwidelte 
namentlib au das Torpedomeien zum med ber 
Küftenverteidinung. Die von Kaiſer Wilbelm IL 
geplanten Underungen in der Organijation ber 
Marine veranlaften ibn, 26. Juni 1888 um jeine 
Gntlafjung einzufommen. Der Kaiſer gemäbrte he 
ibm 5. Juli unter bober Anerkennung jeiner Ver: 
dienjte und ernannte ibn ſchon 10. Juli zum fomman: 
dierenden General des 10. Armeekorps in Hannover, 
nachdem €. bereits im April desjelben Jahres zum 
General der Infanterie befördert worden war. 
Nah Bismards Entlaffung 20. März 1890 wurde 
C. zu deſſen Nachfolger als Reichskanzler, preuß. 
Miniſterpräſident und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. Seine maßvolle Rube 
erwarb ibm bald Vertrauen, und jein Beſtreben, 
möglichit alle Barteien zu gemeinfamer polit. Arbeit 
beranzuziehen, milderte manche Gegenjäße, obne fie 
freilib immer überwinden zu können. Mipitände 
in der Benukung der offiziöfen Preſſe durd die 
Regierung ftellte er ſogleich ab. Einen alüdlicen 
Erfolg batte er im Reichätage vor allem mit der 
Heeresvorlage vom 28. Juni 1890, die eine Ber: 
ſtärkung des Neichöheeres um 18000 Mann bradte. 
Obgleich nicht von Haus aus Freund der Kole 
nialpolitit, bielt er e3 doch für ſtaatsmänniſche 
Pflicht, die eingejehte Ehre des Reichs zu mahren 
und das Erworbene zu bebaupten. Um zunäcit mıt 
Gnaland in ein möglicit ungetrübtes Berbältnis 
zu fommen, fchloß er, in Befolgung der ibm vom 
Kaiſer am 2. Mai gegebenen Weifungen, 1. Juli 
1890 das deutſch-engl. Abtommen ab, wodurch 
das Wituland und das Protettorat über Sanlibar 
an England kam gegen Abtretung von Helgoland 
an das Reich. -Er verteidigte offen und klar dieſe 
Volitit in einer 29. Juli 1890 veröffentlichten 
Denticrift und in einer Reichstagsrede 5. Febr. 
1891. Im übrigen war es die gebotene Politik für 
ibn, an dem Buͤndniſſe mit Öfterreich und Italien 
feitzubalten. Er knüpfte perſönliche Beztebungen 
mit den dortigen leitenden Staatämännern an, ver: 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzuiuchen, 


Capromys — Captatio benevolentiae 


bandelte während der Zufammentunft Kaiſer Wil: 
beims II. mit Kaifer Franz Joſeph in Robnftod 
(17. bis 20. Sept. 1890) mit dem Minifter Kalnoty 
und bejuchte den ital. Minifterpräfidenten Crispi 
in Mailand 7. Nov. und den König von Jtalien in 
Monza 8.Nov. Die Verlängerung des Dreibundes 
(j.d.) Juni 1891 war das Ergebnis diefer Bemübun: 
gen und befejtigte die polit. Yage, über die er ſich 
28. Sept. 1891 in Dsnabrüd öffentlib ausſprach. 


Einen weitern Ausbau fand jeine europ. Bolitit | 


durd den Abſchluß von Handelöverträgen mit Bjter: 
reich-Ungarn, Italien und Belgien, für deren erfolg: 
reiche Verteidigung im Deutichen Reichötage er 
18. Dez. 1891 vom Kaiſer zum Grafen ernannt 
wurde. Die innere Bolitit fahte er vor allem unter 
dem Gefichtspuntt der jocialen Frage auf; er unter: 
ftüßte deswegen auch die Volksſchulgeſetzvorlage des 
Kultusminiiters Grafen Zedliß, von der er eine 
Förderung der religiöjen Gefinnung der untern 

tände jich veriprab. Als der Kaiſer die Vorlage 
infolge des Widerſpruchs der Mittelparteien fallen 
ließ, trat C., nachdem fein Geſuch um Entlafjung 
aus allen jeinen Äimtern vom Katjer abgelebnt wor: 
den war, im März 1892 nur als preuß. Miniiter: 
präfibent zurüd (die Veröffentlibung des auf dieſen 
Rücktritt bezüglicen kaiferl. Erlaſſes erfolgte im 
Reichsanzeiger vom 24. März 1892), bebielt aber 
neben dem Reichstanzleramt Sik und Stimme im 
preuß. Staatäminifterium ala Minijter der aus: 
wärtigen Angelegenbeiten. — Bal. Seidel, General 
G. L. von E. (Langenfalza 1890); Schred, Reiche: 
tanzler Georg Leo von C. (Düjjeld. 1891). 

Caprömys, j. Trugratten. 

Eaprönfäure oder normale Herpliäure, 





C,H, , COOH, tft eine flüffige Fettjäure, fiedet bei | icht 
ſcheiden, giebt es ſolche, die nur ſehr wenig Schärfe 


205° und iſt nicht mit Waſſer miſchbar. Sie iſt die 
Urjade des eigentümlichen Geruchs der Kolosjeife 
und fommt teils frei, teild als Glycerid im Kokos⸗ 


nußöl, im Sruchtfleifche der Früchte von Gingko | 
(Salisburia) biloba L., in den Blüten von Himanto- | 


lossum hireinum Spr., in der Butter und andern 
Fetten vor und entiteht bei der Oxydation der Fette 
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Eapficin, ein Altaloid aus Capsicum (f. d.). 

Capsicum L., Beißbeere, Bilanzengattung 
aus der Syamilie der Solanaceen (j. d.), mit etwa 
50, meijt tropijch-amerit. Arten. Es find peren: 
nierende Kräuter, jeltener Sträucer. Ihre Blüten 
baben einen tellerförmigen, fünf: bis ſechszähnigen 
Kelb, eine radförmige Blumenkrone mit fünf: 
bis jebsipaltigem Saum, fünf bis ſechs Staub: 
gefäße und einen Fruchtknoten, aus dem fich 
eine beerenartige, zulekt trodne, aber nicht auf: 
ipringende vielfamige Frucht mit erit fleiſchiger, 
dann lederartiger Schale bildet. Die Blätter fteben 
abmwecjelnd oder paarweife nebeneinander, die Blu— 
ten einzeln oder zu zwei bis drei auf blattwintel: 
jtändigen oder neben den Blattwinteln aus den 
Zweigen entipringenden Stielen. Viele der bis jegt 
beſchriebenen Arten find wohl als Htulturvarietäten 
anzujeben. Die wichtigſte Art ift der auf den weſt— 
ind. Inſeln und in Südamerika heimiſche Schoten: 
pfeffer, C.annuum L. (j. Tafel: Tubifloren, Fig.3), 
der zur Zeit nicht bloß in allen Tropengegenven, 
jondern auch in den wärmern Yändern der ge: 
mäßigten Zone, in Spanien, Stalien, Ungarn, der 
Türkei vielfach Fultiviert wird, und zwar in einer 
großen Anzabl von Varietäten. Das ganze Kraut 
bat einen beißenden Geſchmack, bejonderd die 
roten, jchotenartigen Früchte. Die lebtern dienen 
vielfab als Gewürz, hauptſächlich in Amerita, Dit: 
indien und Ungarn; in diejen Ländern werden jie 
(in Ungarn ald Paprika, in Spanien als Pi: 
miento) jebr vielen Speijen als Reizmittel zugejeßt. 
An Deutichland werden fie zu fcharfen Saucen, zum 

inmacen von Früchten (Mixed-Pickles) u. dal. 
verwendet. Unter den vielen Kulturvarietäten, die 
fib hauptſächlich durch die Form der Frucht unter: 


befißen, von denen die Früchte jogar rob oder ein: 
gemacht genofjen werben können, wie C. tetragonum 
Mill., wäbrend von andern nur ganz geringe 
Mengen den Speiien zugejeßt werben dürfen, jo 
von 0. luteum Lam., das die ſchärfſten Früchte 
liefert. Von andern Arten außer C. annuum und 


und der Eiweißlorper. Außerdem ann fie ſynthetiſch ven genannten Narietäten find noch die zu erwäh— 
j nen, die vorzugsmweije in Südamerita fultiviert 


durch verichiedene bem. Prozeſſe dargeitellt werden. 
Caprotina, fojjile Muſchelgattung, j. Hippu: 
ritentalfe. 
Gaprülfänre iſt die normale Oectylſäure, 
C;H,,s:COOH, fryſtalliſiert in Nadeln, ſchmilzt bei 


17° umd fiebet bei 253°. Cie findet ſich im Wein: 
fujelöl und als Glycerid in vielen Ölen und Fetten. | 


Capsarii (lat.), im alten Rom Sklaven, welche 
den Kindern die Schulutenfilien in einem Kaiten 
(capsa) nachtrugen, jomwie die Sklaven in den Bä— 
dern, welche die Kleider verwahrten. 


Capsella, Vilanzengattung aus der Familie 
der Kruciferen (ſ. d.), mit nur wenigen, jämtlic | 


der gemäßigten Zone beider Hemifpbären angebö: 
renden Arten. Am befanntejten ift das gemeine 
Täſchelkraut oder Hirtentäjchel, C. bursa 


pastoris L., eins der bäufigiten Unträuter, in ganz 


Guropa auf bebautem Boden, auf Schutt und an 
Wegen wacjend, ja von den Europäern auch nad 
andern Weltteilen, jelbit bis Aujtralien mit Ges 
treide und Sämereien verjchleppt. Es ijt eine ein: 


jäbrige Pflanze mit rojettenförmig gruppierten | 


werden und den ſog. Gavennepfeffer liefern, 
C. grassum Willd., C. minimum Mill.u.a. Die 





| Schoten beider werden fein zerrieben, mit Salz oder 





Mebl vermengt und lommen fo als Cavennepfeffer 
in den Handel; fie befiken mebr Schärfe als die von 
C. aunuum. Der icharfe Stoff der Fruchtichale, das 
Gapjicin, iſt ein noc wenig befannter Körper. 
In der Medizin werden jowohl der Spaniſche als 
der Cavennepfeffer als Reizmittel bei Wechielfieber, 
Lähmungen der Junge u. ſ. w. angewendet, in Süd: 
amerifa auch gegen das Gelbe Fieber. Manche Cap: 
ficum:Arten werden als HYierpflanzen kultiviert. 
Capsidae, Weichwanzen, eine familie der 


Wanzen mit kleinem dreiedigen Kopf, borjten: 


fürmigen Füblern, weichhäutigem Körper. Es find 
unicbeinbar gefärbte, meiſt Heine Tiere, die metit 
auf Wieſen und Feldern der gemäßigten Gegenden 
leben. liber andertbalbbundert Arten fommen in 
Deutſchland vor. [kapfel (f. d.). 

Capsüla (lat.), Kapiel, insbejondere Arznei: 

Gapfulitis, aub Gapjitis (lat.), Entzündung 


Grundblättern, die bald fiederjpaltig, bald ungeteilt | der Linſenkapſel des Auges. 


find, Heinen weißen Blüten und dreiedigen, ausge: 


Captatio benevolentiae (lat.), das Bemüben 


randeten Schötcben, die man mit einer Hirtentafche | um die Gunft anderer, bejonders gebraucht für eine 


verglicen bat. Früher war das Kraut offizinell. 


diefes Ziel verfolgende Redewendung. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufgujuchen. 
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Captus (lat.), Verſtand, Faſſungskraft. 

Eapüa, befeitigte Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Gajerta, links am Volturno, an der 
Yinie Rom:Neapel des Mittelmeer:Nekes, 29 km 
nörblib von Neapel, in jebr fruchtbarer, aber un- 
gejunder Gegend, iſt Sit eines Erzbiihofs und bat 
(1881) 12241, ala Gemeinde 13623 E., eine moder: 
nijierte Kathedrale, ein Mujeum (Museo Campano) 
mit einigen wertvollen ‚Skulpturen und eine Brüde 
über den Volturno. Die Torre mignana innerhalb 
und die Kapelle de’ Morti vor der Stadt erinnern an 
den Überfall Ceſare Borgias (1501), der 5000 Men: 
ſchen das Yeben kojtete. €. ijt ein berabgetommener 
ſchlecht gebauter Ort und nur als Feſtung von Be: 
deutung. Es ijt Si einer Genie: Ierritorial: Di: 
reftion, eines Artillerie:-Yolal: und eines Seitungs: 
Artillerielommandos. Die Garnijon beiteht aus 
dem 12, Feldartillerieregiment (Stab, 2., 3., 4., 
5., 6., T. und 8. Batterie und 1. Traincompagnie 
derjelben), 29. Feitungsartillerieregiment (Stab, 
D., 6., 7.,8.,9. und 12. Compagnie), 4. und = Sap⸗ 
peurcompagnie des 2. Genieregiments. — Das C. 
des Altertums, einjt Die Hauptitadt Campaniens 
und eine der reichiten und ſchönſten Städte Italiens, 
lag 4km ſudoſtlich vom jetzigen E., an der Stelle der 
Stadt Santa Waria E. Netera, einer freund: 
liben, lebbaften, zum Teil mit den Ruinen antifer 
Bauten errichteten Stadt von (1881) 18669, als Ge: 
meinde 19989 E. Sie liegt an der Yinie Rom:Neapel 
des Mittelmeerneges, bat einen aroßen, 1766 völlig 
modernifierten Dom mit 5 Schiffen und 52 Säulen 
und viele Rejte der alten Stadt C. Dieje wurde nach 
Cato um 600 v. Chr. von den Etrustern gegründet. 
Sie erbielt nah einigen Autoren nad dem Fluſſe 
Bolturnus den Namen Volturnum ( Geieritadt) und 
wurde erit Ausgang des 5. „Jabrb. von den Sam: 
nitern «Sapua» umbenannt. Die Fruchtbarkeit des 
Bodens, der blübende Handel und die Thätigkeit der 
Einwohner erbob die Stadt früb auf eine bobe Stufe 
des Glanzes und des Neihtums, aber im Gefolge 
des mwachienden Neichtums fand auch lippialeıt, 
Verweichlichung und Zittenverderbnis Cingang. 





In der zweiten Hälfte des 5. Jabrb. wurde fie eine | 


Beute der Samniten, bie in ibr aber bald verweich⸗ 
lichten, ſodaß ſchon ein Nabrbundert darauf (343) 


C. ſich in Abhangigleit von Rom begab. Nach der 


Schlacht von Cannä (216) öffnete C. in der Hoff: 
nung, nach dem Falle Roms die erite Stadt Italiens 
zu werden, Hannibal die Thore. 211 geriet 6. jedoch 
wieder in die Gewalt der Römer, die ein Ihredlices 


Strafgericht über die Stadt verbängten. Das jtädti: | 


ſche Gemeinweſen als joldes ward aufgelöft, das Ge: | 


biet röm. Staatsdomäne. Erit durch Marcus Brutus 
(83 v. Ebr.) wurde E. wieder zur wirklichen Stadt 
erhoben und röm. Bürger in der Stadt und Um— 
gegend angefiedelt; aber ſchon im folgenden Jahre 
ward die Kolonie infolge der Sullaniſchen Unruben 
wieder vernichtet. Erit Caſar jehte es dur, daß 58 
v. Ehr. 20000 neue Kolonijten, von denen jedem 


20 Morgen Landes angewiejen werden jollten, nach | 


dem Gebiete von C. gejandt und jpäter nod ver: 
ſtärkt wurden, ſodaß C. wiedereinereiche und blühende 
Stadt wurde, die zweite nah Nom an Größe und 
Pracht, an uͤppigten die erſte. 456 verwüſteten C. 
die Vandalen unter Genſerich. Unter den Lango— 
barden ſank es abermals herab, bis es 840 von den 
Zaracenen völlig zeritört ward, Unter den Reiten 
des alten E. ift Das Ampbitbeater, vom Volte jet | 
Virilajci (früber Berolais, Berelajis, d. b. Bären: 





tium, Kapuze) war. 


| 


Captus — Caput mortuum 


gelaß) genannt, bemerkenswert. Es bat eine Yänge 
von 170 m, eine Breite von 140 m, die Arena eine 
Länge von 76, eine Breite von 46 m; die Façade 
ward von 80 Bogen gebildet, es itand alſo 
Koloſſeum in Rom an Größe nicht nach; Hadrian 
bat es reitauriert. Etwa 7 km von E., am Fuße des 
Berges Tifata, lag das berübmte Heiligtum der 
Diana Zifatina, wo jet die altchriftl. Baſilika San 
Angelo in Formis ftebt, die jbon 944 erwähnt wirt. 
Zahlreiche Altertümer fand man auch um die Ruinen 
eines Tempels unmittelbar vor der alten Stadt. 
Was von jolben nicht nach Neapel gekommen ik, 
wie die berübmte Venus und die jog. Vince aus dem 
Ampbitbeater, oder verfauft und zerſtreut wurde, be 
findet fich im heutigen E. im Muſeo Campano. Sehr 
reich, namentlich an Terratotten und Vaſen, iſt noch 
die jährliche Ausbeute aus den Gräbern rings um €. 
Val. Riccio, Notizie degli scavamenti del suolo 
de antica C. (Neapel 1855); Belob, Campanien 
(2. Aufl., Bresl. 1890). 

Das heutige E., 856 n. Chr. an Stelle der nad 
dem zmeiten Buniicen Kriege zerfallenen Stadt 
Casilinum von dem Grafen Yando und deſſen Brü: 
dern erbaut, wurde um 900 —— langobard. 
Fürftentum und 966 Sitz eines Erzbiſchofs. Nad 
der Mitte des 11. Jahrh. fam es an die Normannen. 
Ende 1347 erfocht König Ludwig von Ungarn bei 
C. einen Sieg. Am 24. Juli 1501 eroberten es die 
Franzoſen. Im Spaniſchen Erbfolgetriege beiekten 
es 3. Juli 1707 die Raiferliben unter Daun, welde 
die jeit 1718 neu befejtigte Stadt 24. Nov. 17H 
an die Spanier übergeben mußten. Nachdem €. 
10. Jan. 1799 dur Kapitulation an die Franzoſen 
unter Championnet übergeben worden, fiel es ſchon 
28. Juli desielben Jabres wieder den Neapolita- 
nern unter Ruffo in_die Hände, wurde aber 1806 
wieder erobert. Im Dft. 1860 fanden bei €. und 
auf der ganzen Rolturnolinie Kämpfe zwiſchen den 
Neapolitanern und der ital. Südarmee unter Gari- 
baldi jtatt. Am 2. Nov. ergab ſich die Stadt den 


Piemontefen. — Baical U. und Gelaſius LI. bielten 


in C. Ronzilien. €. ift Geburtsort der Bäpite Hone- 
rius’ I. und Gregors IX., jowie des Gbroniften 


' Bandulf. Val. ©. Strofjelini, Contea di. (2 Bre., 


Gajerta 1885). 

Eapuchon (fr}., ſpr. -püjchöng), Kapuze, Mönds- 
fappe; auch ein mit einer Kapuze verjebener Damen: 
mantel. [Strozzi, Bernarte. 

Gapueino (jpr. tſchihno), il, ital. Maler, '. 

Capuẽre (portug.), ſ. Baumbübner. 

Cäput (lat., Mebrzabl Capita), Haupt, Kr, 
Haupt! tüd, Kapitel (Abteilung eines Buche): 
jejunii, Aihermittwoc als Anfang ber — 
a capite ad calcem, von Kopf zu Fuß; in capita, 
nach Köpfen verteilt (bei Erbſchaften), Gegenſaß: 
in stirpes, nach Stämmen; per capita, nach Köpfen 
gerechnet. 

Gaputiati (Caputiäni), eine vom Zimmer: 
mann Durand in der Auvergne 1182 geſtiftete 
Selte, deren Kennzeichen eine weiße Miüpe (capu- 
Sie wurden als Feinde der 
weltlien und geiftlihen Ubrigteit vom Biſchof 
Hugo von Aurerre mit Waffengewalt unterdrüdt. 

Cäput mortüum (lat., d.i. Totenlopf) war 
' früber bei den Chemitern der übliche Name für den 
nichtflüchtigen und feften Rüdjtand von Deftilla: 
tionen; namentlich wurde das bei Bereitung der 
Nordbäuier Schwefeliäure durch Erbikung von 
Eiſenvitriol zurüdbleibende Eiſenoryd (Rolle: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter 8 aufzujuchen. 


Capverdiiche Inſeln — Garacara 


tbar) mit dem Namen Caput mortuum vitrioli be 
zeichnet. In den böhm. Vitriolfabriten nennt man 
noch beute den Rüdjtand von rotem Eiſenoxyd 
sKaputmort». (5. Eiſenoxyd.) 

Capverdiſche Inſeln, j. Kapverdiiche Inſeln. 

Caphbara nennen die Sudamerikaner das 
arößte, etwa 1 m kange, plumpe und majjiwe Nage: 
tier, dem die Zoologen den Namen Waſſerſchwein 
(Hydrochoerus capybara Errl., j. Tafel: Nage: 
tiere III, Fig. 5) aeneben baben. Der Kopf iſt 
breit, kurz, fiach, die Schnauze did und ftumpf, die 
Augen Hein, die Obren breit, die Oberlippe geipal: 
ten. Die mit diden Hufen verjebenen Zehen find 
durch Schwimmbäute bis zur Hälfte verbunden. 
Der ſchwanzloſe Körper ift mit dünnen, dunkel— 
braunen Boriten bedeckt. Das ſtumpfſinnige und 
träge Tier, welches das Gewicht eines Gentners 
erreihen fann, lebt an Flüſſen und Seen, ſchwimmt 
und taucht jebr geihidt und lange, näbrt ſich von 
jaftigen Uferpflanzen und wird jeines fetten, aber 
tbranig jchmedenden Fleiſches wegen von den In— 
dianern eifrig gejagt. Es ijt ein Nachttier und bält 
ſich meiſt gejellig in Herden, die jebr unter den 
Nachitellungen des Jaguars zu leiden haben. In 
den zoolog. Gärten pflegt das E. ein jtändiger Gajt 
u fein, da es ſich, wenn es einen Heinen Waſſer— 
tümpel zur Verfügung bat, gut bält. Als Futter 
giebt man Hafer, Brot und Rüben. Der Preis 
beträgt 100— 200 M. je nad der Größe. 

Caque (fr;., jpr. fad), engl. cag und cade, wal⸗ 
loniſch cawg und ked, das alte deutſche Kachel = 
Gejcirr, joll bolländ. Urjprungs jein (im Holländi- 
ichen heißt kaken Hering einjalzen und in Tonnen 
paden) und bezeichnet im Franzöſiſchen ein Tönn: 
chen für Hering u. f. w., Pulver und Salpeter, Es 
iſt beionders der Name eines Falles gejalzener klei— 
ner Fiſche, das gewöhnlich 500 Heringe oder 1000 
Sprotten enthält. 

Caquet (ipr. fadeb) oder Gaquetage (fr;., jpr. 
tad’tabich’, eigentlib «Gadern»), Geihwäß. 

Gaquetä (ipr. tatetab), Nebenfluß des Amazo: 
nas, j. Yapura. 

Enauetage, |. Caquet. 

Caqueux (ipr. fadöh) oder Caquins (ipr. 
tadäng), ſ. Cagots. 

Carabidae, Käferfamilie, j. Laufkäfer. 

Garabobo, Staat an der Nordlüſte der Ver: 
einigten Staaten von Venezuela, bat 7732 qkm 
und (1891) 198021 E. Der nördl. Teil iſt gebir: 
gig und enthält das ojtwärts nad Guzman Blanco 
übergreifende Beden des Balenciajees (j. d.), das 
ichönjte und fruchtbarite Gebiet der ganzen Ne: 
publit. Das Klima ift heiß und an der Seeküſte 
ungejund. Yandbau ijt die Hauptbeichäftigung. 
Namentlich wird viel Kaffee, Kalao und Zuder ge: 
mwonnen. An der Küjte und, bejonders jeit der 
‚Sertigitellung der Eiſenbahn von der Hafenitadt 
Buerto:Gabello nad der Hauptitadt Valencia, im 
‚Innern ijt der Handel von Bedeutung. Eine Bahn 
nah Caracas iſt im Bau begriffen. Seinen Na: 
men bat der Staat von dem 15 km ſüdweſtlich 
von Valencia gelegenen Dorfe E., wo Bolivar 
28. Mai 1814 den jpan. General Salomon bejiegte 
und 24. Juni 1821 die Entſcheidungsſchlacht gegen 
Ya Torre gewann. 

Caräbus, Gattung der Yauffäfer (j. d.). 

Garacal, Luchsart, j. Yucha. 

‚ein den Galliern eigentümlicher, 
vorn und binten bis zu den Lenden aufgeichlikter 
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Rod mit langen Üirmeln. Kaiſer Marcus Aurelius 
Antoninus Baſſianus führte diejes Kleidungsſtück 
in Rom ein, was ibm den Beinamen Caracalla 
(1. d.) eintrug. In der röm. Form war es länger 
(C. talaris) und batte mitunter eine Kapuze. 

Caracaͤlla (oder Caracallus), eigentlich 
Baſſianus und jeit dem Juni 196 n. Chr., wo 
ibn jein Bater in Biminactum zum Cäſar erbob, 
Marcus Aurelius Antoninus genannt, röm. 
Kaijer, der ältere Sohn des Kaijers Septimius Se- 
verus, geb. 4. April 188 n. Chr. zu Lyon, erbielt vom 
Bolfe den Namen E. nah dem gleihnamigen Klei: 
dungsftüd (j. Caracalla), das er in Maſſe verjcbentte. 
E. trat die Regierung nad des Vaters Tode (defien 
Mitregent er ſchon als zehnjähriger Knabe geworden 
war) &. Febr. 211 mit jeinem Bruder Bublius Septi⸗ 
mius Antoninus Geta in Britannien gemeinicaft: 
lib an, wobin beide 208 ihren Bater begleitet hatten. 
Aber ſchon im Febr. 212, nahdem fie aus England 
nad Rom zurüdgefebrt waren, ließ er Geta, mit 
dem er von Jugend auf in Zwietracht gelebt, in 
den Armen jeiner Mutter Julia Domna ermorden. 
An 20000 Menſchen wurden als Anhänger Getas 
getötet, unter ihnen der große Juriſt Papinianus, 
damals Gardepräfelt. Endloje Bedrüdungen, Kon: 
fisfationen und Erprefiungen mußten ihm die Mittel 
liefern, jeiner VBerjehwendungsluft zu genügen und 
feine Soldaten zu bejchenten. Auch aab er 212 
allen freien Bewohnern des Römijchen Neihs das 
Bürgerrecht, in der Abficht, von ihnen diejelben 
Abgaben, namentlidh von ger und Erb: 
ibaften, zu erhalten, welche die röm. Bürger jablen 
mußten. Mit Vorliebe verglich er fih mit Achilles 
und Alerander d. Gr., mit deren Perſon er einen 
ausjchweifenden Kultus trieb. 213 zog er nad 
Rhätien, wo er einen unrübmlichen Krieg gegen die 
Alamannen führte; 214 griff er in Dacien die Goten 
an, überließ aber bald die Provinz ihrem Schidjal 
und ging nad Thracien, von da nah Aſien, mo er 
bei Jliumden Achilles dur Opfer und Spiele feierte. 
215 zog er nach Alerandria. Hier ließ er die waffen: 
fäbige Jugend von jeinen Soldaten niederbauen, 
um fi wegen beißender Spöttereien, welche bie 
Alerandriner ſich gegen ibn erlaubt batten, zu räden. 
Dann fiel er 216 verwüſtend in das Yand der Bartber 
ein. Durch das Vorgeben, die Tochter des Bartber: 
fönigs Artabanus V. heiraten zu wollen, bewog er 
diejen mit den vornebmiten Bartbern zu einer Ju: 
fammentunft. Treulos lieh er die legtern ermorden; 
der König jelbit entging mit Mübe dem Tode. Dann 
brab E. plündernd in das ungerüjtete Land ein. 
217 wollte er den Zug wiederbolen, aber auf dem 
Mege zwiſchen Edeſſa und Karrhä ward er auf An 
itiften des Präfelten der Garde, Macrinus, der er: 
fabren batte, daß jein eigenes Yeben von E. bedroht 
jei, 8. April ermordet. — Unter den Bauten, die er 
in Rom errichtete, jind bejonders die mit zablreichen 
Kunſtwerken geibmüdten Thermen (Thermae Ca- 
racallae) ojtjüdöftlih vom Aventin berühmt, deren 
Refte zu den anjebnlichiten Ruinen Roms gebören. 
(©. Tafel: Bäder I, Fig. 1.) 

Garacalu, Hauptitadt des rumän. Kreijes 
Romanati, in der Tiefebene der Kleinen Walachei, 
an der Linie Biatra:Corabia der Rumän. Staate: 
babnen, bat 10000 €., 11 Kirchen, 1 Untergymna⸗— 
jium, 1 Gewerbeichule und 1 Spital. 1599 fand 
bier eine Schlacht zwijchen dem. rumän. Fürjten 
Michael und den Türken ftatt. 

Caracara oder Carando, j. Geierfalfen. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter K aufzujuchen, 
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Garäcad, Hauptitabt der Vereinigten Staaten 
von Venezuela und des Bundespiftritts (117 qkm, 
89 133 E.), unter 10° 31’ nördl. Br. 10km ſũdlich vom 
Seebafen La:-Guaira, mit dem eö dur Eiſenbahn 
verbunden ift, am ſudweſtl. Fuße der Silla de C. 
(2801 m), in 920 m Höbe, in einem mit Kaffee: und 
Fruchtbäumen befegten Thale, batgemäßigtes Klima 
und (1891) 72429 E. €. ift Siß der Regierung, des 
Obergerichtshofs, des Nationaltongrefies, eines Erz: 
bijchofs, der (1722 gegründeten) Gentraluniverfität 
fowie aller auswärtigen Geſandtſchaften und Kon: 
fulate, bat einftödige Häujer aus ungebrannten 
Baditeinen, gerade, rechtwinklig fich jchneidende, 
gepflafterte Straßen, Gasbeleudtung, 3 Nonnen: 
Höfter und an der belebten Plaza Bolivar mit 
einem Dentmale Bolivars eine ſchwerfällige Ka— 
thedrale, die die Erdbeben überdauert bat, das Res 
giessmghgehkune, die Univerfität (ebemals erz: 

tchöfl. Seminar) und den Palaſt des Metro: 
politen jowie Dentmäler Guzman Blancos, des 
Generals Monagas und Mafbingtons. In E. be: 
jteben ein Nationalmujeum, eine böbere mebiz. 
Schule, öffentliche Bibliothet, Briejterfeminar, Mi: 
litärjhule, Maler: und Zeichenafademie, ver: 
fchiedene andere öffentliche und PBrivatichulen, dar: 
unter das Colegio de la ndependencia und das 
Eolegio de Chaves für arme Zöglinge, zwei 
Theater und mehrere Gefellichaften zur Beför— 
derung des Aderbaues und der Gewerbtbätigfeit. 
Rennenswerte Induſtrie und Manufaktur bat C. 
nit. Dagegen ijt es der Mittelpuntt eines be: 
deutenden Ausfuhrbandels jür die Aderbaupro: 
pulte der benachbarten Staaten, fowie für Kakao, 
Tabak, Kaffee u. ſ. w. hauptſächlich nab Ham: 
burg und vermittelt die Einfuhr nad dem Innern. 
— (6, wurde 1567 von Diego Lojada unter dem 
Namen Santiago de Yeon de C. an derjelben Stelle 
gegründet, welde fieben Jahre früber jbon Fran: 
cisco Fajardo durch eine Heine Niederlafiung unter 
den Namen Balle de San Francisco bezeichnet 
batte. Bei ibrer gunſtigen Yage bob ſich die Stadt 
ichnell, obgleich fie 1595 von den Engländern nie: 
dergebrannt und 1766, wie die ganze Provinz, durch 

roße Seuchen entoölfert wurde. In dem Unab— 

ängigfeitäfampf gegen Spanien jpielte fie eine 
wichtige Rolle. Schon 1644, 1770 und 1782 dur 
beftige Erjchütterungen beimgejucht, wurde E. durch 
das Grobeben vom 26. März 1812, bei welchem 
12 000 Menſchen umlamen, zur Hälfte zerjtört. — 
Die ebemalige Brovinz E. gebörte jeit 1526 als 
Lehn der Batricierfamilie Weljer in Augsburg, die 
fie aber 1546 ſchon wieder an Karl V. zurüdgab, 
weil die dortbin geſchickten deutſchen Soldaten 
durd ihre Grauſamkeit und Habjuct die Kolonie 
zu Grunde richteten. Hierauf ward E. bis 1810 ein 
ſpan. Generaltapitanat, demnächſt der Schauplak 
des niurreltionstampfes, von 1821 an ein Be: 
ſtandteil des Freiſtaates Columbia, bis es 17. Nov. 
1831 die Republit Venezuela (j. d.) bilden balf. 

Garaeei, ſ. Carracci. 

Caraccioli (ipr. -attiböli), neapolit. Adels⸗ 
geſchlecht, aus dem viele berühmte Staatsmänner, 
Theologen und Kirchenfürſten hervorgingen. 

Gianni C., den Johanna II. von Neapel zum 
Gebeimjchreiber (1415), Connetable und Großiene: 
ſchall machte und zum Grafen von Avellino und 
Herrn von Capua erbob, wurde 1432 ermordet. 

Marino C. Kardinal und Diplomat, geb. 1459, 


Caracas — Caradoſſo 


dann Brotonotar Leos X. und von diefem mit Alean- 
der 1519—21nad Deutſchland geſchickt. In Karla V. 
erg übergetreten, unterbandelte er erfolgreid 
mit Gngland, Venedig und Mailand. Seit 15% 
Biſchof von Catania, wurde er. 1535 von Paul IIL 
zum Kardinaldiakon erhoben und als Kardinallegat 
an Karl V. gefandt, um den Frieden zwiſchen dieſem 
und Franz I. von Frankreich zu betreiben. Nach dem 
Tode Franz Sforzas erhielt er von Karl V. die Statt: 
halterſchaft von Mailand. In diefer Stellung ſtarb 
er 28. Yan. 1538. Briefe von ibm erjchienen 1574. 

Ascanio E. («Franciscus» als Mönd), geit. 
4. Juni 1608, beilig geiprocden 1807, ijt mit a: 
brizio E. und Agojtino Adorno Stifter der 
Clerieci regulares minores, die fich in Neapel, Vor: 
tugal und Spanien ausbreiteten. 

Domenico E., geb. 1715 zu Neapel, geit. 1789, 
neapolit. Gefandter in Paris, wo er mit Diderot, 
d’Alembert u. j. w. vertebrte, wirb von den Zeit— 
genofien als geijtvoll gerühmt; jpäter Geſandter in 
London, jeit 1781 Statthalter von Sicilien, jeit 
1786 Miniſter des Auswärtigen, vertrat er in feiner 
Schrift «Riflessioni sull’economia e l’estrazione 
de’ framenti della Sicilia» völlige Freigebung des 
Getreidehandels nad dem Auslande. / 

Francesco C.,neapolit. Admiral, kommandierte 
als Admiral 1793 vor Toulon, zeichnete fi 17% 
in einer fiegreiben Schlacht aus, die die engliid: 
neapolit. Flotte den Franzoſen bei Savona lieferte 
und trat dann, mit Ferdinand I. zerfallen, in den 
Dienjt der Parthenopäiſchen Republit. Es aelana 
ibm, in der Näbe von Procida die Truppen des 
Königs zu ſchlagen. Nach der Übergabe Neapels 
an Kardinal Ruffo (1799) wurde E. desbalb am 
Maſt feiner Fregatte gebängt. Val. Maresca, Ri- 
cordi autografi del ammiraglio F. C. (im «Archivio 
storico napolitano», 1885). * 

Garaeo ifrz, auch Caſaquin, Pet-en-lair) it 
der Name eines Mieders, welches mit viel Fiſchbein 
ſteif gemacht, mit Falbelas und furzen Schoßen be 
jet im 18. Jahrh. bei den Damen Mode war. Aud 
die ade der Chasseurs à cheval um 1793 hieß €. 

Cara oognatio (lat., «liebe Verwandtſchaft⸗ 
Petri Stublfeit, 22. Febr., an welchem ſich eine Jet 
lang die dem heidn. Seite der Manen (20. Febr.) 
angebörende Eitte erhalten bat, Speifen auf die 
Gräber der Verjtorbenen zu bringen, 

Garacödles, Stadt im gleichnamigen Bere 
wertspiftrift der chilen. Provinz Antofagajta, 60km 
im O. der nad Ascotan fübrenden Eiſenbahn, in 
2865 m Höbe, it Hg ber Entdedung ver Silber: 
adern in der Wüfte Atacama (1870) entitanden, 
bat Amalgamierungswerte und Bergbau, deſſen 
Erträge in legter Zeit nachlaſſen. Itacus. 

Garartäcus, Earadoe (ipr. kärredoch, j. Cara: 

Garacurn, rote Farbe, ſ. Bignonia. 

Garadoc : Sanditein (ipr. kärräddöd) heißt in 
England ein der untern Silurformation angeböriger 
kalfiger Sandſtein, der jebr reich an Trilobiten und 
Brachiopoden ift. 

Garadofjo, eigentlib Ambrogio Foppa, 
einer der berübmtejten Medailleure der ital. Renaiß 
jance, geb. um 1470 zu Pavia, geit. 1527, war den 

ößten Teil feines Xebens in Rom am Hofe der 
' Bäpite thätig. Zugleich zeichnete er ſich auch als 
Goldſchmied aus, und eine Gruppe der Beweinung 
Chriſti in Terracottafiguren in San Satiro in Mar: 

land ſowie Nelieftöpfe daſelbſt beweiten, dab et 





jtand erft im Dienfte der Sforza in Mailand, wurde | auch eigentliche Bildbauerarbeit betrieb. 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kt aufzuſuchen. 


Carafa — Garapaöl 925 


Carafa, Michele, ital. Operntomponiit, geb. 
28. Nov. 1785 zu Neapel, war 1837—70 Kompo: 
fitionslebrer am Parijer Ronjervatorium und ftarb 
26. Juli 1872 zu Baris. E. wendete ſich der Mufit 
als Yebenöberuf erjt zu, nachdem er die Feldzüge 
Napoleons I. als ffsier mitgemacht batte. Seiner 
eriten erfolgreichen Üper «Il vascello d’occeidente » 


nad deren Fall er 1799 hingerichtet wurde. Bal. 
B.Maresca, Ettore C., conte di Ruvo (im «Archivio 
storico napolitano», 1885); NR. Caraffa d’ Andria, 
Ettore C., conte di Ruvo (Rom 1886). 

Carafon (fr;., jpr. -öng), Kübleimer (für den 
Wein); Heine Flaſche (Biertelflaice). 

Caragaheen-Moos, j. Garrageen:Moo3. 

Caragaheen:Schlichte, j.Carrageen:Schlichte. 

 Lam., Vilanzengattung aus der 

le der Leguminoſen (ſ. d.), Abteilung der 


(1814) folgten bis 1833 nod) 25 andere, von denen 
«Le Solitaire» und «Masaniello» als die beiten 
galten, aber ebenfall& nur unbedeutende Arbeiten 
im Modegeſchmack ihrer Zeit-find. Obwohl E. Eberu: | Bapilionaceen. Man kennt 15 Arten, die fait aus» 
binis Unterricht genofjen batte, war er ganz in den ſchließlich in Sibirien und am Himalaja vorfommen. 
Manieren Roſſinis und Aubers befangen. Es jind ſchönblühende ſtrauchartige Gewächſe mit 
Carafe (ft;., ipr. taraff), ſ. Karaffe. gefiederten Blättern. Die befanntejten Arten find 
Caraffa, alte, weitverzweigte neapolit, Adels: | die in Deutſchland als Zierpflanzen bäufigen 
familie, aus der viele bedeutende Theologen, Schrift: | Erbjenbäume oder Erbjenjträuder, Ü.arbo- 
jteller, Heerführer und Staatömänner bervorgingen; | rescens Lam. mit gebüjcelten und C. frutescens 
die wichtigjten find: DC. mit einzeljtebenden, gelben Blüten. Die Samen 
Dliviero E., geb. 1406, wurde Erzbifhof von | werden in Rußland und Sibirien gegeſſen. Eine 
Neapel, 1467 Kardinal und erbielt 1472 von Sir: | Abart mit hängenden Zweigen (var. pendula) bildet 
tus IV. den Befehl über eine gegen die Türken aus: | hochſtämmig veredelt einen Heinen Trauerbaum. 
gerüjtete Flotte, mit der er Smyrna und den afrif. | Sehr ſchöne Zierjträucher find ferner C. jubata 
Hafen von Satalia eroberte. Poir. aus Sibirien, mit diden, von alten Blatt: 
Gian Pietro E., beitieg 1555 den päpitl. Stubl | ftielen jtarrenden Zweigen und weißen Blumen, 
als Baul IV. (j. d.). Er jtattete die Familie mit | und C. chamlagu Lamk. aus China, mit großen 
den gerichtlich eingezogenen Gütern des röm. Adels, | gelben und rofenroten Blüten. Alle drei Arten 
namentlich der Gejarini und Golonna (j. d.) aus, mit | fommen bei uns im freien Lande auf fräftigem 
deren Herzogtum Balliano Giovanni E., Graf | Sandboden gut fort und lafien ſich durch Samen 
von Montorio, belebnt wurde, der durch Ermordung | und Pfropfen vermehren. C. arborescens wird, da 
feiner Frau wegen Ehebruchs unter Pius IV. den | fie den Schnitt aut verträgt, in Rußland und den 
Anlaß zur Verfolgung der E. gab. Ditjeeprovinzen bäufig zu Heden benußgt und dort 
Carlo C., geb. 1517, Neffe Pauls IV., diente im | «Atazie» genannt. 
ſpan. Heere unter dem Herzoge von Parma in den Garaglio (jpr. -äljo), Ort in ber ital. Provinz 
Niederlanden und wurde unter feinem Obeim Papſt und dem Kreis Euneo, an der Dampftrambabr 
Paul IV. ald Kardinal Hauptlenter der päpftl. Po: | Eumeo: Dronero, hat Poſt, (1881) 3016, als Ge: 
Liti, namentlich während des unglüdlichen Krieges | meinde 6501 €. 
egen Bhilipp II. von Spanien. Später fiel C. bei | Garaglio (jpr. -äljo), Giovanni Jacopo, ital. 
Paul IV. in Ungnade und wurde unter deſſen Nach: | Kupferjtecher und Steinjchneider, geb. um 1500 in 
folger Bius IV. nebjt jeinem ältern Bruder 1561 | Verona, geft. 1570 zu Barma, war ein Schüler Marc: 
bingerictet. Er gebörte zu der unlängft ausgeftor: | Antonios und ſchuf 64 Blätter, Stiche nach Raffael, 
benen Linie der E. von Maddaloni, die in den | Giulio Nomano, Tizian u. a., erreichte aber jeinen 
Mafaniellojchen Händeln eine wichtige Rolleipielten. | Meifter nicht in der Reinheit der Ausführung. 
Dal. Reumont, Die C. von Maddaloni (2 Bde, Berl. | Caraja, Indianerjtamm, ſ. Amerikaniſche Raſſe 
1851); ©. Duruv, Le Cardinal Carlo C. (Bar. 1883). | (Bp. 1, ©. 527a). [j. Niquet und Chiman. 
Antonio E., geb. 1538, gejt. 1591, wurde unter | Caraman (ipr. -mäng), franz. Adelsgeſchlecht, 
Pius V. Kardinal und Leiter der Kongegration für Garandho, amerit. Raubvogel, j. Geierfalten. 
Verbeiierung des Bibeltertes und Erläuterung der | Caraorman (Rara:Erman), j. Babadagh. 
Beſchlüſſe des Tridentiniichen Konzils; er bejorgte | Caräpa Aubl., Bflanzengattung aus der Ya: 
eine Sammlung der Defretalen und eine verbeflerte | milie der Meliaceen (j. d.), mit vier Arten in den 
Ausgabe der Septuaginta (Rom 1587). Tropen der Alten und Neuen Welt. Es find Bäume 
Geronimo E., geb. 1564, geſt. 1633 zu Genua, | mit meijt unpaarigsgefiederten Blättern und unan— 
kämpfte für die Habsburger in den Niederlanden | ſehnlichen regelmäßigen, zwitterigen Blüten. Die 
1584, in Frankreich 1597, in Böhmen 1620 und im | Samen, welcde bis hübnereigroß werden, finden 
Mailändiicen 1621; 1630—33 war er Bicetönig | zum Teil technifche Verwendung. Aus ihnen wird 
von Nragonien. das Garapafett oder Carapaödl (j.d.) dargeſtellt. 
Antonio E., öſterr. Feldmarſchall, half Wien Garäpadl (Garapafett, Andirobaöl, To: 
(1683) entjegen und Ofen (1686) wiedererobern, | lucanadöl, Tulucunaöl,Talicunadl), einaus 
machte ſich aber ald Kommandant von Ungarn durd | den Früchten von Carapa guianensis Aubl. und 
Errichtung des Eperiefer Blutgerihts (5. März | Carapa Tolucana Perot., von denen erjtere nament: 
1687) und die grauſame Verfolgung von Tötölys | lich in Brafilien und in Guayana, legtere am Sene: 
Anhängern im Yande furchtbar; er wurde deshalb | gal vorfommt, durch gelindes Preſſen bei gewöhn— 
(1067) zwar abberufen, aber bald darauf mit der | licher Temperatur gewonnenes flüfliges DI. C. wird 
bernahme des an Oſterreich gefallenen Sieben: | von den Eingeborenen zum Einreiben des Körpers 
bürgen betraut. Zulest kämpfte er unter dem Her: | verwandt; es foll ein Schußmittel gegen Inſekten— 
zog Karl von Lothringen gegen Frankreich. Er ftarb | ftiche jein; außerdem bildet es einen nicht unwichti— 
9. März 1693 zu Wien. gen Ausfubrartitel und wird in Europa zur nn 
Ettore E., geb. 1767 zu Neapel, Anhänger der | fabrifation benust. Der Name Andirobaöl it 
Franzöſiſchen Revolution, verteidigte als neapolit. | in Brafilien gebräuchlich, während das afrikaniſche 
General die Barthenopäifche Republik aufs tapferfte, | meiit Tolucanadl genannt wird. 
Artikel, die man unter & vermißit, find unter Käaufzuſuchen. 
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Garapella, Fluß in Italien, entipringt ala Ea: 
faggio im Apennin, fließt dur die Provinz Fog— 
gia und mündet nad etwa 100 km nordöſtl. Yaufes 
in den Golf von Manfredonia. 

Carassius, j. Karauſche. 


Garatäcue oder Caractacus (der Caraboc | 


der Sagen von Wales), ein Sobn des Königs Euno: 
bellinus von Gamalodunum, war der nambafteite 
Führer der Kelten Britanniens, als die Römer diejes 
Land unter Kaiſer Claudius. ihrer Herrſchaft zu 
unterwerfen begannen. Nachdem er jein eigenes 
Reich an die Römer verloren, jtellte er ſich an die 
Spiße der kriegeriſchen Bergvölter von Wales, der 
Siluren und der Ordoviker, und leitete den Römern 
tapfern Widerſtand, als dieſe 50 n. Ebr. unter dem 
Legaten P. Ojtorius Scapula ihre Angriffe auf 
Wales richteten. E. wurde aber bejiegt und als 
Flüchtling durd die Königin der Briganten, Gar: 
tismandua, an Dftorius verraten, der ibn 51 nad 
Rom ſchickte, wo E. im Triumpb aufgeführt, aber 
bald nachher begnadigt wurde. Gr ſtarb 54 n. Chr. 

Carauſius, M. Aurel. Balerius, ein Menapier 
von niedriger Abkunft, batte ſich unter dem röm. 
Cäjar Marimian in dem Kriege gegen die fociale 
Bauernrevolution der Bagauden (ij. d.) im nördl. 
Gallien 285 n. Chr. jo ſehr ausgezeichnet, daß ibn 
Marimian mit der Aufgabe betraute, als Führer 
der röm. Kanalflotte die jeeräuberijchen Franken und 
Sachſen zu vertreiben, die damals die Küſte des Ka— 
nals bis zur Bretagne unficher machten. Als aber 
Marimian (jet Kaiſer) 286 erfubr, daß E. die neue 
Stellung nur zu jeiner perjönlichen Bereicherung 


benuste, jo verurteilte er ihn zum Tode. €. aber | 
gewann dur jein Gold die Flotte für ſich, ſegelte 


nab Britannien, riß auch bier die Truppen zum 
Abfall fort und nabm 287 den Kaiiertitel an. 
Durch ein vortrefflibes Regiment feflelte er die 
Provinz an ji und gewann durch Werbungen unter 
Sachſen und Franken eine ſolche Macht, daß die 
Kaiſer Diocletian und Marimian nad dem vergeb: 
liben Berjuc (289), den Ujurpator zu vertreiben, 
291 fich entichließen mußten, ibn als Kaiſer von 
Britannien (mit Einſchluß des gall. Hafens Bononia) 
anzuertennen. Aucd der 1. März 293 für Gallien 
ernannte Cäfar Eonitantius Chlorus verjuchte ver: 
aeblich, die Stellung des C. zu erichüttern. Er er: 
oberte zwar Bononta, blieb aber durd die von C. 
unterjtügten Franken in feinen Unternebmungen jo 

ebemmt, dab er fich nenötigt jab, abermals die 
Anertennung des Wjurpators «als Freund und 
Auguftus» auszufprecben. Endlich wurde C. noch 
293 unerwartet durd jeinen Gardepräfetten Allec: 
tus ermordet, der dann 296 jchmell den Angriffen 
des Conſtantius unterlag. 

Garaväca, Bazirksjtadt in der jpan. Provinz 
Murcia, unweit lints vom Fluſſe C. der, von der 
Ya Sagra fommend, nad nordöitl. Yaufe oberbalb 
Cieza in die Segura mündet, am Abbange eines 
Hügeld, den eine alte Feite rönt, in fruchtbarer 
Gegend, bat (1887) 15053 E., in der Kirde von 
1600 ein wundertbätiges Grucifir; Fabrikation von 
Leder, Bapier, Seife, Branntwein jowie Färberei 
und Wollipinnerei. In der Umaebung röm. Ruinen 
und Darmorbrüce. 

Garavaggio (ipr. wädſcho), Stadt im Kreis 
Treviglio der ital. Provinz Bergamo, an der Linie 
Bergamo : Treviglio: Cremona des Adriatiſchen 
Netzes, iſt durch Dampftrambahn mit Trevialio 
(4 kın) verbunden und noch jetzt rings von Gräben 
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umzogen, bat (1881) 6920, ald Gemeinde 709 E. 
Poſt, Telegrapb und eine vielbefuchte, von Tibaldı 
1575 erbaute Wallfabrtstirhe Madonna di €. — 
C., im Mittelalter ein voltreiher Ort, iſt Water: 
ſtadt von Polidoro Caldara, Amerigbi da €, 
Paolo Moietti und Fabio Mangoni. 
Garavagaio(ipr.-mädico), MichelangeloAme: 
rigbi da E,, ital. Maler, Hauptmeifter der natura: 
liſtiſchen Richtung, aeb. 1569 zu E. im Mailänd: 
ſchen, ftudierte in Mailand und Venedig die großen 
Meifter, ging dann nad Rom, wo er aenen die 
unfelbitändige, oberflächlich ideale Richtung der 
Malerei auftrat. Nachdem er eines Mordes wegen 
Nom 1605 batte verlaſſen müfjen, fam er nach Malta, 
wo er — ſeiner trefflich dargeſtellten Enthaup 
tung des heil. Johannes, im Betſaale der Konven— 
tuallirche, zum Ritter des Johanniterordens geſchla 
gen wurde. Wegen eines Streites ind Gefängnis 
geworfen, entflob er, wurde aber bei Worte Ercole 
überfallen und ftarb 1609 an den empfangenen 
Wunden. C.s Streben ging auf gewaltjam leiden: 
ſchaftliche Daritellung, auf ergreifende Wabrbeit in 
Ausdrud und Form. Dem in jener Zeit vorzugs 
weile durch die Carraccı immer mebr gefteigerten 
Kult des «deals» gegenüber wollte er der natür: 
liben Erſcheinung ibr gleibes Recht ald Vorwurf 
der künſtleriſchen Darjtellung wabren und ftellte 
dem zierlib Schönen das abjchredend Häklice als 
«Natur» entgegen. Seine Schatten find tier, feine 
Hintergründe finfter. Eins feiner vorzüglichiten Bil: 
der ift: Die falſchen Spieler (im Palazzo Sciarra zu 
Rom und Dresdener Galerie). Auch wo er beilige 
Gegenitände behandelte, verleugnete er feine dert 
realiftiibe Vortragsweiſe nicht. C.s berübmtehter 
' Bild ift eine Grableaung Ebrijti in der Galerie des 
Vatitans zu Nom; ferner find bervorzubeben: Die 
Madonna vom Roſenkranz, welche durch die Heiligen 
Dominicus und Petrus Martyr Rojenkränze unter 
das Volt verteilen läßt (über 3m hoch), Maria mit 
dem Kinde umd der heil. Anna, Geifelung Chrit, 
David mit dem Haupte Goliatbs (Fämtlich im Her 
mujeum zu Wien); Chriſtus mit den Nüngern ın 
Emmaus (London, Nationalgalerie); Verlobung der 
beil. Katbarina (Neapel, Palazzo Reale); Tod der 
Maria, und das practvolle Bildnis des Grob 
meifterd A. de Vignacourt (Paris, Youvre). Zu 
den umfangreichiten Merten C.s gebören die Want 
gemälde in San Yuigi de’ Francefi zu Rom. _ 
Garavaggio (ipr. -wädico), Volidoro da, ital. 
Maler, j. Caldara. 
Garavellad, Stadt im brafil. Staat Babia, 
lints am Fluffſe €., 8 km oberbalb feiner Min 
dung, jtebt dur natürliche Kanäle mit den Heinen 
Hafenorten Villa Vicofa und Säo Joſe, durch Eiſen 
babnen mit S. Clara in dem fruchtbaren Hinter 
land in Berbindung, bat gegen 4000 E., einen vorzüg‘ 
lichen Hafen und Ausfuhr von Kaffee, Rotosnünen 
Garäpa, j. Brüllaffe. [und Fiſchthran. 
Carayon (ipr. taräjöng), Auguſte, franz. Hiſte 
rifer, geb. 31. März 1813 zu Saumur, geit. 15. Ma! 
1874 zu Poitiers. Gr wurde Jeſuit und ſchried 
über die Geichichte feines Ordens die auf Original: 
auellen und unveröffentlichten Dotumenten beruben 
den verdienftvollen Merte: «Documents inedits 
concernant la compagnie de Jesus» (18 Bre. 
Poitiers 1863— 75), «Bibliographie historique de 
la compagnie de Jesus» (1864), «Premiere mıs- 
sion des Jösuites au Canada» (1864), «Bannısse- 
ment des Jösuites de la T,ousiane» (1865) u. |. w. 














Artikel, die man unter E vermißt, find unter ® aufzufuchen. 
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Garballo (ivr. -balljo), Baños de, Bezirks: 
bauptitadt in der jpan. Brovinz Coruña (Galicien), 
unmeit der Küfte, bat (1887) 11350 €. und ziemlich 
bejuchte warme Schwefelquellen von 29 und 34° C. 

Garbamid, joviel wie Harntoff (i. d.). 

Carbaminfäure, joviel wie Amidoameijen- 
fäure, NH,-COOH, iſt in freiem Zujtande nicht 
darjtellbar. Ihr Ammoniumſalz ift im käuflichen 
Ammoniumcarbonat vorbanden und entitebt durd 
direkte Vereinigung von Ammoniak mit Koblenfäure: 

2NH, + CO, = NH, -00,:NH,. 

Es zerfällt bei 60° wieder in Ammoniak und Koblen: 
jäure. Beim Erhitzen im geiclofienen Rohr auf 
140° entjtebt Harnitoff unter Wajlerabipaltung; 
beim Ermärmen mit Wafler unter Aufnabme des: 
felben Ammoniumcarbonat. Die Löſung des car- 
baminjauren Ammoniums wird durc die Salze der 
Erd: und Schwermetalle nicht gefällt (Unterichiev 
von Ammoniumcarbonat). Die Giter der E. nennt 
man Uretbane (j. d.). 

Garbanil, Bbenvlijocvanat oder Phenyl— 
cpanat, eine organijche Verbindung, melde die 
Konititution eines Phenyleſters der Iſocyanſäure 
(i. Enanjäure): CO:N-C,H,, beſißt. Es entjtebt 
aus Phosgen COCI, und Anilin und bildet eine bei 
166° jiedende Fluſſigkeit von jbarfem, zu Tbränen 
reizendem Geruch. Gs verbindet ſich mit Ammoniak 
und Aminbajen zu jubjtitwierten Harnſtoffen, 3.8. : 

CO-N-C,H, + NH, = NH, -CO-NH-C,H,. 

Mit Altobolen und Phenolen liefert es Giter der 
Garbaniliäure (j. d.), 3. B.: 
CO-N-CgHz + C5H,0OH=C,H,0-CO-NH-C,H,,. 
Wegen diefer Neaftionen wird es in der Erperimen: 
talchemie zum Nachweis von Amido: und Hpdrornl: 
gruppen benußt. 

Earbanilfäure i iſt Bhenylcarbaminjäure, NH, - 
COOC,H,. Die Säure iſt nicht in freiem Zuſtande, 
fondern nur in ihren Eitern, den Vbenpluretbanen 

(3. 8. C,H,-NH-CO0CyH, ), 

betannt. 
Carbatinae, \ußbellei: 
dung des altröm. Yandvolts, 
> = wie fie noch jeht der ital. ‚Bauer 
trägt. (©. beiltebende iaur.) 
Garbazöl, Diphenylimib, organiſche Ver: 


bindung, C,H,N 26 ee NH, die ſich im Nob: 


Antbracen vorfindet und als Nebenproduft bei der 
Anilinfabritation erbalten wird. Es Irpjtallifiert in 
farblojen Blättchen, ſchmilzt bei 238° und jiedet bei 
351°. Durch Erbisen von C. mit Traliäure entitebt 
ein dem Dipbenvlaminblau analoger Farbſtoff. 
Carbimid, ſoviel wie Iſochanſaure, ſ. Chanſaure. 
Carbinsdl it in der Chemie eine Bezeichnung 
des Metbylaltobols, CH,OH. Man benußt dieſe 
Bezeichnung auc bei der Benennung der übrigen 
Altobole, indem man diejelben als Derivate des C. 
auffaßt, in welden die mit dem Koblenitoff direkt 
verbundenen Waſſerſtoffatome durch organiiche Na: 
difale vertreten jind. So würde der aewöbnliche 
Sitbulaltobol, CH,-CH,OH, als Metbulcarbinol, der 
jefundäre oder \iopropplaltobol, (CH, „CH OH, als 
Dimetbolcarbinol zu bezeichnen jein u. ſ. w. 
Carbo (lat.),Koble. Ü.animälis, Knochenkohle; C. 
sanguinis, Bluttoble; ©. sponglae, | ſ. Badeſchwamm. 
arbo: Dynamit iſt ein Dynamit, bei dem der 
sang eitoff aus Korklohle beitebt. 
dlgaze oder Carbolmull, ein bäufig an: 
gewandter VBerbanditoff, der aus ungebleichter ge: 


— 





wöhnlicher Baumwollgaze durch Zujak von Harz, 
Baraffın und kryſtalliniſcher Carboliäure —— 
wird und bei Liſters antiſeptiſcher Wundbehandlung 
zum Bedecken und Verſchließen der Wunde dient 
(j. Garboljäure). 

Garbölharn, j. Garbolvergiftung. 

Carbolineum in ein fäulniswidriges Im— 
prägnier: und Anſtrichmittel, das bauptjäclic für 
PBräble, Schindelvertleivungen, Stallungen und an: 
deres Holzwert Verwendung findet. Auch bei der 
Belämpfung der Blutlaus und des Hausſchwam— 
mes joll es vortreffliche Dienjte leiiten. Zur Dar 
ftellung des C. werden die hochſiedenden Anteile 
des Steintoblenteeröls gebrauct. Am betannteiten 
it das von Avenarius bergeitellte Präparat. 

Garboliömus, j. Garbolveraiftung. 

Garbolmull, ſ. Garbolaaze. 

Garbölfänre iit ver noch jekt im Handel ſowie 
in der Heilfunde aebräuchliche Name für Bbenol 
(1.d.). Für Pflanzen, Tiere und Menſchen ijt die C. ein 
beftiges Gift (j. ‚Garbolvergiftung), wirft aber fäul: 
niswidrig auf Fleiſch und andere tieriihe Stoffe, 
indem fie die Fäulniskeime tötet. Sie iſt desbalb ein 
ausgezeichnetes Antifeptitum z. B. beim Einbalja: 
mieren, in den Yeimfabrifen, ein vortreffliches D Des: 
infettionsmittel für Schlactfelver, Aborte, Stallun: 
gen, Käfige und zum Näucern von Krankenzimmern 
und Schifsräumen, endlich ein qutes Konjervations: 
mittel für Holz (Baubolz und Eiienbabnichwellen). 
Für Desinfettionszwede ift die Verwendung der 
reinen Säure in den jeltenften Fällen nötig, meijtens 
genügnt dazu die robe Säure. Die Desinfeltions: 
pulver find meift nur Miſchungen von C. mit Gips, 
Kiejelgubr, Kortabfällen, Pulvern, Sägeipänen 
u. dal.; fie beißen dann im Handel gewöhnlich 
Phenolith. (S. Desinfektion.) Die wichtigſte An— 
wendung bat die reine E, in der Chirurgie nach dem 
Vorgange von Filter gefunden. Bei dieſem Verfahren 
werden die Operationen jo ausgeführt, daß das 
ganze Gebiet des Cinariffs während der Operation 
mit ‘einem Nebel von fein zerjtäubter Carboljäure: 
löjung (2—3 Proz.) umgeben und die Wunde mit car: 
boljäurebaltigem Material (ij. Garbolgaze) bevedt 
wird. Hierdurch werden alle Krantbeitserreger, die 
in der Yuft verbreitet jind, vernichtet, und infolge: 
deſſen heilt die Wunde obne Entzündung, o obne Eiter: 
bildung in fürzefter Zeit. (S. Wunde.) Doc erfor: 
dert auch die Außerlibe Anwendung der CE. auf 
Wunden gemwijie Vorfichtsmahregeln, weil obne 
Beachtung der lektern unter Umständen leicht Ver: 
giftungserſcheinungen auftreten fönnen. Sie ift des: 
wegen neuerdings vielfach Durch aſeptiſche Vorſichts⸗ 
maßregeln erjekt worden. (S. Chirurgie.) C. jollte 
aber in feinem Wochenzimmer mebr feblen, da durd 
ibre Anwendung der Eintritt des Kindbettfiebers ver: 
bütet werden kann. Auch gegen chroniſche Hauttrant: 
beiten bat fich die €. vorzüglid bewährt. Das aus 
Steintoblenteeröl dargeitellte Kreoſot ijt nichts an: 
deres als C. Dieſes tft von dem Buchenteertreojot 
(f. Kreojot) weientlich verſchieden. — Verflüfiigte 
C. (Acidum earbolicum liquefactum) ijt nach dem 
Arzneibuch für das Deutſche Reich eine Miſchung 
aus 100 Teilen C. und 10 Teilen Waſſer. Der 
flüſſigen Form balber it die Verwendung bequemer 
als die der feiten C. Es iſt eine ähende Flüſſigkeit. 

Garboölurin, j. Garbolvergiftung. 

Garboölvergiftung (Bbenolvergiftung, 
Garbolismus) wird neuerdings infolge der aus: 
aedebnten mediz. und bugieintichen Verwendung der 
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Garbolfäure (. d. und Bhenol) öfters beobachtet; fie 
fann ſowohl bei Einführung der legtern in den Ma— 
aen wie bei äußerer Anwendung (Einreibungen und 
Umſchlägen auf offene Wunden und große eiternde 
Flächen, bei Klyſtieren und Ausipülungen) zu jtande 
fommen, wenn die hierzu verwandten Löjungen zu 
ftark find oder zu lange Zeit bindurd oder in un: 
vorsichtiger Werje benugt werden. Als Verband: 
wajler joll im allgemeinen nur eine ein:, höchſtens 
zweiprozentige Garbollöjung Verwendung finden; 
bei Heinen Kindern jomwie bei umfangreichen Wund— 
flächen, namentlib Brandmwunden, iſt beiondere 
Borficht geraten, da in beiden Fällen die Möglic: 
feit einer Nejorption der Carboljäure und bamit 
die Gefahr einer Vergiftung befonders nahe liegt. 
Annerlich genommen können jhon 5—20 g Garbol: 
ſaure eine tödliche Vergiftung berbeiführen. Die 
Spmptome der E. bejteben bei akuter Vergiftung 
mit arößern Mengen von Carboljäure in bläulicher 
Gefichtäverfärbung, beftigem Erbreben, Kälte der 
Grtremitäten, Schwindel, Bemwußtlojigteit und 
Krämpfen, ausjegender Atmung, hochgradiger Bu: 
pillenverengerung und jchwerem Kollaps, der durch 
Lähmung des Atmungscentrums in plößlichen Tod 
übergeben kann. In Fällen von ſchwacher C. Hagen 
die Betroffenen über Kopfſchmerzen und Schwindel, 
Abgeihlagenbeit, Übelkeit und Appetitmangel; In 
ihrem Harn bildet fich entweder ſchon in den Harn: 
wegen oder erjt beim Steben an der Luft eine aanz 
charakteriſtiſche dunkelgrüne, oft faſt ſchwärzliche 
Färbung (jog. Carbolharn, Carbolurin). Als 
Segenmitteldienen bei der&. Zuderfalt (Calcaria 
saccharata), Eiweiß, Nil, Kaltmil oder jchwefel: 
jaure Salze (Glauberjalz) in aroßen Gaben, ebenjo 
träftige Neizmittel; größere Giftmengen im Magen 
werden am beiten dur die Magenpumpe entfernt. 

Garbolwafier (Aqua carbolisata) iſt eine vünne 
Löjung (3 Broz.) von Carboljäure in Waſſer. Es 
findet als Verbandwaſſer Verwendung. 

GCarbön oder Carbonat, eine Varietät des 
Diamants, die im Staate Babia in Brajfilien in 
edigen, porös :feinförnigen Stüden gefunden wird, 
Wegen jeiner dunteln, faſt ſchwarzen Farbe iſt der 
C. als Schmudftein nit brauchbar, derjelbe findet 
aber wegen jeiner großen Härte, die der des eigent- 
liben Diamants gleichlommt, für techniſche Zwecke, 
fo namentlich bei der Konftruftion von Geſteins— 
bohrmaſchinen, vielfah Verwendung. 

Carbon oder Carboniſche Jormation, ſ. 
Steinlohlenformation. 

Garbonära di Bari, Ort in der ital. Bro: 
vinz und dem Kreis Bari delle Buglie, hat (1881) 
6036 E., Bot und Telegraph. 


Garbolwajjer 


Garbonäri (ital., «Köbler»), bebeutenditer und | 


verbreitetiter der vielen ital. Gebeimbünde dieſes 
Jahrhunderts. Ihre Hauptwirkjamteit entfalteten 
die C. jeit 1808 im Königreich Neapel. Schwantend 
und zweideutig traten fie bier 1814/15 erft gegen 
Murat, bierauf für ihn und endlich wieder gegen 
ibn und für ring reinen I. ein. Die Kurie 
juchte fie jpäter im Bunde mit den Sanfediften (ſ. d.) 
im Kirchenſtaat zu unterbrüden; ebenjo begünitigte 
Ferdinands berüchtigter Bolizeiminifter Canoja in 
Neapel die Calderari (j. d.) gegen fie. Nachdem fie 
ſich, gejtügt auf die allgemeine Unzufriedenbeit, in 
allen Schichten des Volks verbreitet und ©. Bepe 
(1. d.) ihre militär. Organijation und Yäuterung von 
ſchlechten Elementen durchgeführt, brach der jhon 
im April 1820 geplante Militäraufitand 2. Juli 


— (arbonari 


| 1820 aus, und Ferdinand I. wurde von den C. 
zur Verkündigung der ipan. Berfafjung von 1812 
gezwungen. Ebenjo rübrig waren fie im Kirchen: 
jtaat, wo fie, ſchon 1814 (f. Bacca) als eine Art Frei⸗ 
maurerorden verfolgt, 25. Juli 1817 den Aufitand 

‚ von Macerata erregt hatten, ber jedoch niedergemwor: 
fen wurde. An Piemont, wo Karl Albert irrtümlid 
als Carbonaro galt, hatten ſie ſich ebenfalls verbreitet 
und durch die Erbebung von 1821 die Verkündigung 
ber jpan. Verfafjung von 1812 veranlaft. In den 
zu Sſterreich gehörenden Gebietsteilen Ntaliens 
batten jie infolge der Wachſamkeit der Polizei am 
wenigjten Verbreitung gefunden. Metternich jab in 
den &., welche ſowohl freiheitliche ſtaatliche Eintich 
tungen als beſonders Abſchüttelung der Fremdhert⸗ 
ſchaft anſtrebten, die Hauptgefahr für die Stellung 
Oſterreichs in Italien und verfolgte desbalb nicht 
nur den Bunb im eigenen Gebiet aufs ftrenajte, ſon⸗ 
dern unterftügte auch Ferdinand I. und Karl Felit 
durch Truppeniendungen aufs wirtjamite bei Nieder: 
werfung der Bewegung, wodurd zugleich Kater 
Franz IL. feine thatfächliche Oberberrichaft über Nea 
pelund Piemont wiederberjtellte. Sfterreich ſchloſſen 
fib Bius VII und Leo XI. in der Berbammung der 
E. an (13. Sept. 1821 und 13. März 1825); leßterer 
und Gregor XVI. verwendeten ſeit 1830 bauptiäd: 
lih die Gegenſekte der E., die Sanfediſten, wider 
fie. In die durch Verfolgung und majfjenbafte Aus: 
wanderung jehr verminderte, mit der franz. Char: 
bonnerie in enger Beziebung jtebende Garbonaria 
batten ſich nah und nach zu viele Elemente aus den 
unterjten Ständen einaejchlichen, weshalb Mazzin 
ibr 1833 das «Junge talien» (f. d.) an die Seite 
jtellte. — Die Charbonnerie, welche ſich in Arant- 
reih um 1820 aus den Geheimbünden zur Zeit der 
Reftauration berausbildete, trat nach Niederwerfung 
der C. an die führende Stelle. Dieje E. hatten ibren 
Mittelpunkt in Paris und entfalteten eine bejonders 
rege Thätigfeit während des Spaniſch-Franzöſiſchen 
Krieges, bearbeiteten aber auch 1824 nad dem Siege 

| der Neaktion in Spanien die Majjen in revolutte: 

I närem Sinne. Nah der Julirevolution (18%) 

ſchloſſen fich die bedeutenditen Mitglieder des Ver: 

‚ einsder Regierung Ludwig Philipps an, während die 

| Entfchiedenften fich aufs neue in der Charbonnerie 

| d&mocratique zuſammenſchloſſen, um Babeufs (.d.) 
| focialiftiicherepublilaniiche Gleichheitsideen zu ver: 
wirkliben. An der Spige der Verbindung jtanden 

Tefte, Buonarroti und b’Argenjon. Die legten 

| Spuren einer Carbonaria wurden 1841 in Sid 

' frankreich entdedt; dann verjchwand der Gebeim: 

bund. Anden Revolutionen von 1848 hatte er keinen 

Anteil mebr. — Namen und Einrichtung jind 

den E.und der Eharbonnerie gemeinfam; fie erinnern 

\ bei ihren pantbeiftijch:religiöfen Anſchauungen und 

ihrer Schwärmerei für Tugend und Menſchen— 

beglüdung an die der Freimaurer, won denen ſie 
jedoch die ausgeſprochen polit. Freibeits beſtrebungen 
und die Rüdjichtslofigteit in der Wahl ihrer Mittel 
ſcheiden. Wie die Freimaurer von der Maurerzunft, 
jo nahmen die E. von den Köblern ihre Gebräude 
und Benennungen an. Die E. («fendeurs», Holz: 
bauer) nannten fich gegenjeitig «buoni cugini» (bons 
cousins, qute Vettern), Nichtzugebörige bießen «pa- 
gani» (Heiden) ; ihre Beriammlungsgebäude nannten 
jie «baracca» (Hütte), ibre Zufammenfünfte «ven 
dita» (Markt, die Loge, loggia der Freimaurer); die 
Vereinigungen der Frauen («Särtnerinnen») bieben 
«Gärten»; der Plaß außerhalb der Venditen war 
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der «Mald», in welchem die «Wölfen, d. b. die ge: 
waltthätigen Fürſten hauiten. Cine größere Anzahl 
von Hütten bildete eine Brovinz; jo beitanden in 
Unteritalien die jalernitaniihe und die neapolita: 
nice; in Frankreich zählte man 20 Provinzen. Die 
Geſamtheit diejer bildete in den einzelnen Ländern 
die «Republik». Die Aufnahme geſchah unter eigen: 
tümlidhen Gebräuchen und jtufenmweije; es gab Yebr: 
lings:, Gebilfen: und Meifterabteilungen; die höch— 
jten Grade erlangten nur wenige, und alle übrigen 
Mitglieder waren eidlich zur Verſchwiegenheit, Treue 
und zu ge Gehorſam gegen die Obern 
verpflichtet. Der Urfprung der €. ift duntel; Botta 
hält fie für urfprünglich unteritaliih; andere, wie 
Colletta, leiten fie von den Freimaurern und lu: 
minaten (j. d.) ber und denten an Einführung aus 
der Schweiz, Deutichland oder Frankreich (j. Bhila: 
delpben). Die Zahl ver E. war jwilchen 1815 und 
1820 in Italien jedenfallä jebr beträchtlib; ange: 
geben werden bis zu 600000. Für die europ. Bolizei 
waren fie lange das Schredgeipenit, aber auch ganz 
gegen ihren Willen die beiten Verbündeten bei der 
Niederbaltung der Völker, vor allem Italiens. Val. 
(S. Bartholdy) Dentihriften über die geheimen 
Gejellibaften im mittägliben Italien und insbe: 
jondere über die E. (anonym, Stuttg. u. Tüb. 1822); 
Del governo austriaco, societä segrete e polizia 
(Gapolaao 1850); Greco, H tentativo dei C. di 
Calabria citeriore nel 1818 (Coſenza 1866). 

Garbonaria, ſ. Sarbonari. 

Garbonät, Yarietät des Diamants, j. Carbon. 

Garbonäte, Bezeihnung für foblenjaure Salze. 

Garbonation, |. Saturation. 

Garbondale (ipr. kärb'ndehl), Ortsname in 
den Vereinigten Staaten von Amerita. Darunter: 
1) E., Stadt im County Yadamanna in Benn: 
inlvanien, nordöjtlib von Scranton, bat (1889) 
12 000 €., Roblengruben, Gijengießerei und Fabri— 
fation von Gismaicinen. — 2) E., Urt im County 
Jackſon in Allinois, nördlich von Cairo, Eiſenbahn— 
Inotenpunlt, bat 2500 E. und eine böbere Schule. 

Carbondöum, der Kohlenſtoff (j.d.). — C. sul- 
furätum, Schwefelkohlenſtoff. 

Carboniänum ediotum heist ein Abichnitt 
des prätoriichen Edikts (des jog. edietum per- 
petuum, j. Edietum) angeblih nad einem Prätor 
Carbo. Durch das Edikt wurde beitimmt, daß ein 
Unmündiger, welcer zu den (von dem Prätor als 
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liichen Stoffen zu befreien, und darauf beruht, da 
Wolle der Einwirfung von Säure widerjtebt, wäb: 
rend bie Kerr Körper dadurch zerjtört 


ı werben. €. lommt zur Anwendung, um manche 


Wollen, die mit Kletten, den Samentöpfen von 
Difteln durciegt find, zur Verarbeitung geeigneter 
zu maden. Solde Wollen werden in ein Bad einer 
vierprozentigen Schwefeljäure getaucht und bei einer 
Temperatur von 110 bis 120° C. getrodnet. Hier: 
durch wird die organiſche Subjtanz der Kletten zer: 
jtört, während die Wolle erhalten bleibt. Außerdem 
fommt das C. bei der Heritellung der Kunjtwollen 
aus gemijchten Geweben zur Verwendung. Diefe, 
ebenfalls mit Schwefeljäure imprägniert und bei 
bober Temperatur getrodnet, werden dabei fo ver: 
ändert, daß alle Baummolle verfohlt oder doch zer: 
jtört wird, ein kräftiges Waſchen genügt dann, um 
die Rejte der Baummolle zu bejeitigen. — In der 
Sodainduitrie verftebt man unter C. das Einblaſen 
von Koblenjäure in die Robfodalauge, um das darin 
enthaltene Zignatron in Carbonat überzufübren. 
arbonit, Bezeichnung für eine ganze Neibe 
neuerer Sprengitoffe, die in der Hauptſache aus 


| Nitrobenzol, Kiejelaur oder Gelluloje, Kalifalpeter 





ſolche anertannten) Noterben zu gebören bebauptet, | { ee 2 
ı pen bejtebt und die einfachſte Dicarbonſäure üft. 


welchem aber das Kindesverbältnis zum Grblajjer 
und aus diefem (runde der Erbanipruc bejtritten 
wird, den Bejig der Erbichaft für die Dauer der 
Unmünpigfeit und die Aufichbiebung der Enticet: 
dung des Erbichaftitreites bis zum Cintritt der 


und Barptjalpeter bejteben. Sie find graubraun 
und bejigen das jpec. Gewicht 1,5. Gegen Stöße 
und Erjbütterungen jowie gegen Hike und Kälte 
joll das C. ziemlich unempfindlich fein. Bei der 
Grplojion entwidelt es mehr ſchädliche Gaſe als 
Kiejelgurdpnamit. 

Garbonfäuren nennt man in der organischen 
Chemie alle Säuren, die das Radikal COOH oder 
Garborylentbalten. Die einfachite der E. ift die Amei— 
jenfäure, HCOOH, in der das Carboxyl mit einem 
Atom Waſſerſtoff verbunden ift. Diejes außerbalb 
des Carborpls ſtehende Wajlerjtoffatom ijt dur 
verſchiedene Radikale vertretbar. Tritt an die Stelle 
desjelben Methyl, CH,, jo entitebt die Metbyl: 
carbonjäure oder Eſſigſäure, CH,-COOH; wird der 
Waſſerſtoff der Ameiſenſäure durch Äthyl, C. H., 
ſubſtituiert, ſo bildet ſich die Stthylcarbonkäure oder 
‘Bropionjäure, C,H,-COOH. Alle diejfe Säuren, 
deren Zahl jebr groß ijt, enthalten nur einmal die 
Garborylgruppe, fie werden demnab Monocar: 
boniäuren genannt. Denkt man fid ferner’ in 
der Ameiſenſäure das vertretbare Wajleritoffatom 
durch Carboxyl erjekt, jo entitebt die Oraljäure, 


Re eine Säure, die aus zwei Carboxylgrup— 


Wie das einwertige Radikal üthyl eine Carboryl: 


| gruppe bindet, ebenjo vereint jih aud das zwei⸗ 


Mündigkeit (Bubertät) erlangt, ſofern dies inner: | 
balb eines Jahres nad erbobenem Streite bean: | 
ſo gebt das Radikal C,H, dur Bindung von drei 
Carboxylgruppen in die NAconitjäure, C,H, (COOH), 


tragt wird. In die neuern Geſetzgebungen find 
entiprechende Borichriften nicht aufgenommen. 


Carbonious ineulat.), foblenjäurebaltig, fob: | 


lenſauer. 

Carbonide, die Verbindungen des Kohlenſtoffs, 
die organischen Verbindungen. Je nad der Anzahl 
der Koblenitoffatome, die den «Koblenitofifern» (1. d.) 
bilven, unterjceidet man Monocarbonide und Voly— 
carbonide, legtere Di:, Tri:, Ietras, ‘Benta:, Hera: 


u. j. w. Carbonide genannt. . formation. 
Garboniihe Formation, ſ. Steinkoblen: 


Garbonifieren, in der Wollwarenindujtrie ein 
Verfahren, das bezwedt, die Wolle von vegetabi: 
Brodhaus’ Konveriations-Verilon, 14, Aufl, III. 


wertige Radikal Metbylen, CH,, mit zwei Carb: 
oxylgruppen und bildet damit die Metbylendicar: 
bonjäure oder Malonjäure, COOH-CH, COOH. 
Treiwertige Nadilale bilden Tricarbonfäuren; 


über. In der Garborplaruppe ijt das Waſſerſtoff— 
atom mit Leichtigkeit durb Metalle oder andere 
Nadifale, 3.8. Altobolradifale, vertretbar, wobei 
Salze oder Ejter entjteben. Tritt in der Eſſigſäure, 
CH,-COOH, Kalium an die Stelle des Waſſer— 
itoffs der Carborvlaruppe, jo entſteht das eſſigſaure 
Kalium, CH,-COOK ; wird das Waſſerſtoffatom dur 
üthyl erſetzt, jo bildet ſich der Eſſigſäure-Athyleſter, 
CH,-COOC,H,. Auf gleiche Weiſe verbalten ſich 
die Carboxyle der Dicarbonſäuren und Tricarbon— 
jäuren. Die Zahl der in einer Säure entbaltenen 
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Garborvlgruppen bedingt daher die Baficität der 
Säuren, die Monocarbonfäuren find einbafisch, die 
Tricarbonfäuren dreibafi u. j. w. 

Garbönftifte, im Maſchinenweſen angewendete 
cylindriſche Stifte, die teilmeiie aus Carbon (reinem 
Koblenftoff) beiteben und in Lagerſchalen und Büch— 
fen von Maſchinen und Transmiffionen eingejeßt 
werden, um die Reibung zwiſchen den gleitenden 
Teilen herabzuiegen. Die Maſſe diejer Stifte ift fo 
fettig, daß eine anderweitige Schmierung der be: 
treffenden Teile nicht nötig tft. 

Earbonöl ift die bem. Bezeihnung für ein zwei: 
wertiges Radikal CO, das alto diefelbe Zuſammen— 
feßung wie das Roblenmonorvd bat. In den Alpe: 
boden ift die 00-Gruppe mit einem organijchen 
Radikal und einem Mafferftoffatom verbunden, wie 
3. B. im Acetaldehyd, CH, -CO-H; in den Ketonen 
aber mit zwei einwertigen organijchen Radikalen 
wie im Mceton, CH, -CO-CH,. 

Garboftyril, eine organische Verbindung von 


der Zuſammenſetzung C,H, NO, die ihrer Konititution | 


nab z-Orphinolin (j. Chinolin) oder das innere 
Anhydrid der Ortboamidozimmetfäure iſt. Es try: 
itallijiert aus Waffer over Altobol in Nadeln, jhmilzt 
bei 198— 199° und fublimiert. Es bildet mit Altalien 
fowobl als auch mit Säuren unbejtändige Salze, 
die jhon durch Waſſer zerlegt werden. Die Äther 
des C. leiten fich von 2 verſchiedenen Formeln ab: 


CH:CH . CH : CH 
GET GHZ: 

N : COH NH—CO 

Carboſtyril Pſeudocarboſtoryl 
Laetimform Lactamform 


während das C. nur in einer, wahrſcheinlich der 

Lactimform exiſtiert. j 
Carboxygenlicht, ſ. Drummonds Kalklicht. 
Garboghl heißt in der Chemie ein einwertiges 

Radikal von der Jufammenjekung COOH; es findet 


ſich als charakteriſierender Bejtandteil in allen Car: | 


boniäuren (j. d.). 
arburieren nennt man in der Bereitung des 
Leuchtgafes eine Operation, durch die Gaſen von 
eringer Yeuchttraft die Eigenichaft erteilt wird, mit 
eller Flamme zu brennen. Sie berubt darauf, bei 
ewöhnliher Temperatur flüchtige Koblenmwajjer: 
toffe ven Gaſen in erbebliber Menge zuzufübren. 
Yeitet man 3. B. Waſſerſtoff, der mit nicht leuchten: 
der Flamme brennt, durch Benzol, jo verdampft ein 
Teil des legtern in dem Gaje, und wenn lekteres 
dann entzündet wird, jo bejikt die Flamme eine 
bedeutende Leuchtkraft, hervorgebracht durch das 
toblenftoffreiche Benzol. Die Carburation des Ga: 
fes wird auf verjchievene Meife ausgeführt. Dan 
leitet 3. B. das wenig leuchtende Waſſergas durch 
glübende Kammern, in denen Petroleumrüdjtände 
vergajt werben, oder man leitet ein Gas von geringer 
Leuchtkraft dur ein Gefäß, in dem mit Betroleum: 
ätber geträntte Wolle entbalten ijt. Endlich bat 
man auc gewöhnliche Yuft in eigenen Garburateurs, 
Gajolinapparaten, mit Dämpfen von flüchtigen 
Kohlenwaſſerſtoffen beladen und diejes Gemenge als 
Yeuchtgas verwandt. Es bat ſich dabei jedoch jo 
aroße ‚seuergefäbrlichkeit berausgeitellt, daß die Be: 
nutzung ſolchen Gajes polizeilich verboten worden tft. 
Carbylamine Iſocyanide, Iſonitrile)ſind 
farbloſe deſtillierbatre organiſche Flüſſigkeiten von 
äußerſt widerlichem Geruch und giftigen Eigen— 





Carbonſtifte — Carcaſſone 


nitrilgruppe» an, in welcher —— Stiditefi 
durch 4 Affinitäten mit Koblenftoff verbunden itt, 
wäbrend in der Nitri pe der Stidjtofj nur durd 
3 Affinitäten an den Kohlenſtoff gebunden üt: 


CH, -N=C CH, «N =C 
Nonitril Nitril 
Metbylcarbulamin Metbuleyanid. 


Die E. entjteben beim Erwärmen von Chloroform 
und primären Aminbaſen mit altobolijcher Kali: 
lauge, 3. B.: 

C,H,-NH, +CHCl, = C,H,-NC  +3HCl 

Athulamin Chloroform Athylcarbylamin 

Dur verbünnte Säuren werden die C. leicht in 
Ameifenjfäure und Aminbajen zerjest: 

C,H,NC + 2H,0 + HCI=C,H,-NH,Cl + CH,0,. 

Carcagente (ipr. -bente), Stadt in der jpan. 
Provinz Valencia, 3 km ſüdlich von Alcira, an den 
Gifenbabnlinien Almanſa-Valencia und G.:Denin 
(65 km), in einer fruchtbaren, von Bewäflerung: 
kanälen des Jucar durchzogenen Ebene, bat (1887) 
12503 €., viele vieredige mit bunten Jiegeln ver 
zierte Türme aus der Maurenzeit und Fabrilatien 
von Tuchen und Seide. 

GCarcäno, Giulio, ital. Dichter, geb. 7. Aus 
1812 zu Mailand, ftudierte zu Pavia die Rechte, 
wurde 1848 Sefretär der provijorifchen Regierung 
zu Mailand und von ibr mit einer Miſſion nad 
Paris betraut, 1849 von Öfterreich verbannt. Tie 
ital. Regierung ernannte ibn 1859 zum Profefior 
der Üſthetik, 1868 zum Studienauffeber und Selte: 
tär des Istituto Lombardo in Mailand. Er itart 
30. Aug. 1884 in Leſa am Lago Maggiore. Als 
Dichter gebört E. der romantiſchen Schule an; ſeine 
Romane und Novellen bewegen jich meiſt im engen 
Kreiſe der Familie, jein Standpunkt iſt ftreng fit 
lib. Seine dichteriſche Laufbahn begann €. 18 
mit der Novelle «Ida della Torre»; 1839 folgte «An- 
giola Maria» (neue Ausg. Flor. 1864), 1840 De 
erjte Sammlung lyriſcher Gedichte. Hierauf begann 
E. eine überſeßzung der Shalejpearejchen Dramen 
(Gejamtausgabe in 12 Bon, Mail. 1875 —M. 
1851 fchrieb er den vielgelefenen Roman «Ik 
miano.' Storia d’una povera famiglia». Von den 
übrigen zablreiben Schriften find bervorzubeben: 
«Memorie di Grandi» (2 Bde., Mail. 1870), «Por 
sie varie edite ed inedite» (2 Bde., Flor. 1869- 
70), «Raeconti campagnuoli» (Mail. 1869), «Rac 
eonti popolari» (ebd. 1871) und «Carlo Barbian 
di Belgiojoso» (ebd. 1882). Cine Sammlung feine 
aelejenjten Werte erſchien Florenz 1861— 70 (IB. 
eine Sammlung der Novellen Mailand 1882 (1%. 
Nah feinem Tode erichienen jeine «Lettere allı 
famighia, e agli amici, 1827— 54» (Mail. 1887. 

Garcänogewehr, Gewebrmodell, das 186 
zur Ummandlung des im ital. Heer im Gebraud 
befindlichen Vorderladers Kaliber 17,5 mm) in 
einen Hinterlader angenommen wurde und em 
Kombination des mobdifizierten Dreyſeſchen Jünd 
nadelſyſtems mit dem Chaſſepotverſchluß war. Shen 
in den fiebziner Jabren wurde das C. in der Alt 
armee durb das Spitem Vetterli erſetzt, bildete 
aber noch längere Zeit die für die Miliz in Ausndt 
nenommene Bewaffnung. 

Caroasse (it;., ital. carcassa, d. i. Gerippe 
PDrabtgeftell für rauenbüte u. ſ. w.; Brandkugel 

Earcaffone (ipr.-könn). 1) Arrondiffement de: 


ſchaften. Sie jind in Waſſer jchwer, in Altobol und | franz. Depart. Hude, bat_2068,66 qkm, 140 Ge 
Äther leicht löslich. Man nimmt in ihnen die «io: | meinden, (1891) 99418 E. und zerfällt in die 12 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R anfzuiuchen. 


Carcaſſonnes — Cardaniſcher Ring 


Kantone: Alzonne (149,26 qkm, 7218 E.), Capendu 
(158,11 qkm, 8368 €.), C.Eſt (116,50 qkm, 6465 
E.), E.:Dueft (95,711 qkm, 24779 E.), Yagrafie 
(230,34 qkm, 5548 E.), Conques (95,71 qkm, 5511 
G.), Mas-Cabardès (163,92 qkm, 5455 E.), Mont: 
teal (137,71 qkm, 6130 we Moutboumet (281,99 
qkm, 4168 ©). Beyriac: linervois (303,26 qkm, 
17485 €), Scihter (1Böurakm. 4161 E.), Tuchan 
200,» qkm, 4130 €.). — 2 Hanptitadt des Ar: 
rondijlements C. und des Depart. Hude, 91 km 
füddftlib von Toulofe, an der Aude, an den Linien 
Zoulouje-Eette und E.-Quillan (55 km) der Franz. 
Süpbabn und am Canal du Midi, in 103 m 
* gelegen, bat (1891) 22816, als Gemeinde 
28235 E. Die Stadt lehnt fi an eine feljige An: 
böbe, auf welcher die alte Eite oder Oberftadt mit 
feftem Schloſſe ſteht. Die Werte bejteben in zwei 
Ringmauern; die innere, 1100 m lang, ftammt in 
einigen Türmen aus dem 5. Nabrb.; die äußere, 
1500 m lang, aus der Zeit Ludwigs des Heiligen 
und Philipps des Kübnen. In neuerer Zeit find die 
Merte wieder ergänzt worden. Die untere Neujtadt, 
erst im 14. Jahrh. entitanden, ift gut gebaut und 
von fhönen Promenaden umgeben. Beide Stadt: 
teile find durch die zweifach überbrüdte Aude ge: 
trennt. Die anjebnlichiten Gebäude find die reſtau— 
rierte ebemalige Kathedrale St. Nazaire mit Glas: 
malereien, die Kirchen St. Michel und St. Vincent 
aus dem 13. Yabrb., das Ratbaus, der Juftizpalaft, 
die — — die Marktballen und das ‚Iheater. 
€. Sik der Departementöbebörden, eines Pi: 
ſchofs, des 16. Kavallerie-Brigadefommandos, bat 
einen Gerichtshof eriter Inſtanz, Handelägericht, 
Gemwerberat, Handelätammer und eine Bant, ein 
2pceum, ein tbeol. und ein Lehrerſeminar, Zeichen: 
ſchule, öffentliche Bibliothek (21000 Bände), zwei 
Zeitungen und Mujeum; in Garnifon das 17. Dra- 
oner: und einen Teil des 15. nfanterieregiments. 
die wichtigſten Industrien find: Tucfabriten, Roll: 
fpinnereien, Manufalturen in MWolldeden, Watte, 
Papier, Yeder, Eiſen- und Töpferwaren, ſowie Raf: 
finerien, Brennereien und Färbereien. Meit be: 
deutender iſt der Handel mit eigenen Fabrikaten, 
Mein, Branntwein und Badobft. Auf dem großen 
Novembermarkt wird eine bedeutende Menge von 
Pferden, Maultieren, Getreide, Eiſen und Eiſen— 
waren umgejeßt. — E., das alte Carcaso im Yande 
ver Volcae Tectosages, war ſchon zu Cäjars Zeit 
bedeutend. Seit 418 gebörte es zum Reiche der 
MWeftgoten, bis es 725 die Saracenen eroberten; 
752 309 es Pippin der Kleine zum Frankenreiche. 
Epäter, 836, warb C. Hauptort einer Graffchaft 
(unter der Lehnshoheit der Markgrafen von Tou: 
loufe). Diefe fam 1060 an die Grafen von Barce: 
lona, welce das Gebiet den Vicomtes von Beziers 
zu Yebn gaben, die Stadt aber für fich bebielten. In 
den Albigenjerkriegen wurde C. verbeert, 1209 vom 
Kreuzbeer unter Simon von Montfort, 1226 von 
Ludwig VIII. erobert, 1229 an Ludwig IX. ab: 
etreten, 1271 mit Ftantreich vereinigt; 1355 er⸗ 
türmten die Engländer die Unterſtadt und brann— 
ten ſie nieder. Die Liguiſten bemächtigten ſich 1591 
der Stadt, die erſt 1596 Heinrich IV. anerkannte. 
Val. P. Foncin, Guide à la cité de C. (Bar. 1866); 
Boyer, La cite de C. (ebd. 1884). 
Garcafjonnes, Carcaſſoniſche Tude, 
leichte franz. Tuche, mie fie in Carcaſſonne ber: 
gefeit und befonders nad dem Orient, ſowie nad 
eitindien und Afrifa ausgeführt werden. 


Artikel, die man unter E vermißt, 
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Carcavelhose (jpr. -weljufch), portug. Dorf im 
W. von Lifjabon, nabe der Mündung des Tejo, bat 
200 E. und liefert berühmten jüßen Wein. 

Caroer (lat., Karzer), Gefängnis, Kerker; jetzt 
beſonders das Schul: und Univerfitätsgefängnis 
zur Berbüßung gröberer Disciplinarvergeben. Car- 
cerarlus, fertermeiiter. 

Carcer Mamertinus (ber Beiname kommt 
in antiten Schriftitellern nicht vor), wohl das ältejte 
in Rom erbaltene Gebäude, am Fuße des Kapitols, 
uriprünglic ala Quellbaus (Tullianum) erbaut (der 
Sage nach von Ancus MarciusundSerpius Tullius), 
ipäter als Gefängnis, bejonders für zum Tode ver: 
urteilte Verbrecher, häufig genannt. In ihm endeten 
u. a. Jugurtha und die Häupter der Catilinariichen 
Veribwödrung; die riftl. Yegende nennt ibn als 
Gefängnis der Apoftel Petrus und Paulus. In 
den Unterbauten der Heinen Kirche San Giuſeppe dei 
Falegnami (aub San Pietro in Earcere genannt) 
find zwei unterirdiſche Räume übereinander erbalten, 
deren oberer (laut Inschrift unter Tiberius rejtau: 
riert) eine gemölbte Dede bat, während die des 
untern (Tullianum) in böcjt altertümlicher Weiſe 
dur überlragende Steinjchichten gebildet wird. Val. 
Barter und de Mauro, Ichnographia taeterrimi 
carceris Mamertini (Rom 1869). 

Carcharlas glauous Cur. |. Haifiiche. 

Carcharödon Ronäeletii Müll. & Henle, 
ſ. Haififche. 

Eardi (pr. -tibi), nörblichfte Provinz der jüd- 
amerit. Republit Ecuador, mit (1885) 29383 €. 
Hauptort ijt Tulcan ( d.). 

Carcinom, j. Krebs (Rrantbeit). 

Carcinus, j. itrabben. 

Cardamine L., Schaumkraut, Pflanzen: 
gattung aus der ‚Familie der Kruciferen (j. d.), mit 
gegen 60, mit Ausnabme der Tropen fajt über die 
nanze Erde verbreiteten Arten. Es find frautartige 
Gewächſe mit meiit leierförmigen Blättern und 
weißen oder blaß violetten Blüten. Die Schoten 
ipringen elaſtiſch auf, beſonders bei der in feuchten 
Yaubwäldern wachſenden C. impatiens L. Die ge: 
meinjte deutſche Art iſt C. pratensis Z. dasWielen- 
ſchaumkraut, auchWieſen— undSteinkrefi egenannt, 
das mit feinen blaß Iilafarbenen Blütentrauben 
im Mai alle friſchen und feuchten Wieien und Gras: 
pläße, oft in erjtaunlicher Menge, ziert. Eine an: 
dere, bäufig mit der Brunnentreije verwechſelte Art 
it die an und in Quellen, Sümpfen und feuchten 
Orten wachſende Bitterkreſſe, C. amara L., an 
ihren blauſchwarzen Staubbeuteln leibt von der 
Brunnentrejie (ſ. d.) zu unterſcheiden. Von beiden 
Arten war das Kraut offizinell; aud werden die 
jungen Blätter ala Salat gegeſſen. 

Gardbamomen, j. Kardamomen. 

Gardamomöl, j. Kardamomöl. 

Gardänifche Formel (Cardaniſche Regel), 
j. Gardanus, 

Eardanifher Ring heißt eine von Cardanus 
angegebene Aufbängevorrihtung eines jchweren 
Körpers, welche leßtern troß der Bewegungen des 
Geftelles vor Schwankungen ſchützt. Diejelbe wird 
namentlib auf Schiffen für Kompaſſe, Chrono— 
meter, Barometer und Yampen angemendet und be: 
jtebt aus einem Ring, welder 5. B. um einen jeiner 
Durchmeſſer als horizontale Achſe drebbar iſt, in 
welchem der betreffende Körper an einer über jeinem 
Schwerpunkt liegenden zu eriterer ſenkrecht durch 
den Ring bindurchgebenden Achſe beweglich ift. 


find unter R aufzuiuchen. 59* 
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Schiffsſchwankungen um eine beliebige horizontale 
Achſe itören nun das Gleichgewicht des Körpers 
nicht. Wäre bingegen der Körper nur um eine 
horizontale Achje drebbar, jo müßte er Schwan: 


kungen um eine zu diejer ſenkrechte horizontale Achſe 


mitmaben. Man jiebt, daß der E. R. dur ein 
Kugelgelenk erſetzt werden kann; doc iſt leßteres 
nit jo beweglich als eriterer. 
GEardänifches Gelent, ſ. Univerjalgelent. 
Cardanus, Hieronymus, ital. Matbematiter, 
Mediziner und Philojopb, geb. 24. Sept. 1501 zu 
Bavia, gebörte einer der angejebeniten Familien 
Mailands an, wo fein Vater, Facius E. (geb. 1444, 
get. 29. Aug. 1524), als Rechtögelebrter lebte und 
feiner vieljeitigen, auch Mathematit und Arznei: 
funde umfallenden Kenntniſſe wegen in bobem An: 
jeben jtand. C. ging 1521 nad Pavia, 1524 nad 
Badua, wo er Doltor der Medizin wurde, lebte dann 
mebrere Jabre in dem Städtchen Sacco und wurde 
1534 Profeſſor der Mathematik in Mailand, wirkte 
aber ipäter daſelbſt auch als Yebrer der Heilkunde 
und praftiicher Arzt. 1552 folgte er einer Ein: 
ladung des Erzbiihofs von St. Andrews und Pri: 
mas von Schottland, Hamilton, um diefen vom 
Aitbma zu beilen, verweilte 10 Monate in Scott: 
(and, febrte dann nah Mailand zurüd, ging 1559 
als Brofefjor der Medizin nad —— und von da 
in gleicher Eigenſchaft nach Bologna, wo er bis 
1570 lehrte und in dieſem Jahre auf eine unbegrün: 
dete Anklage bin ein halbes Jahr gefangen gebalten 
wurde. 1571 wandte er jih nach Kom, wo er eine 
Benjion vom Bapjte erbielt und 21. Sept. 1576 
jtarb, nad einigen eines freiwilligen Hungertodes, 
um fein von ibm ſelbſt vorbergejagtes Sterbejabr 
nicht zu überleben. Den Inbegriff ver Phyſikund Ne: 
taphyſik des E. enthalten jeine zwei Werfe: «De sub- 
tilitate» in 21 Büchern (Nürnb. 1550 u. ö.) und «De 
rerum varietate» in 17 Büchern (Baſ. 1557), voll un: 
zufammenbängender, größtenteil® paradorer und oft 
wiberipredender Bebauptungen. Größere Berdienite 
bat er ſich um die Mathematik erworben, namentlich 
um die Algebra, in welcher jein Name dur die 
Negel zur Auflöfung der Gleihungen des dritten 
Grades fortlebt, welche na ibm die Cardaniſche 
Regeloder Formel genannt wird, wiewohl fie nicht 
von C., jondern von Scipione Ferro und jpäter von 
Tartaglia erfunden worden war. C. batte erfabren, 
dab Tartaglia die Auflöfung jener Gleichungen ge: 
funden babe, und wußte ihm deren Mitteilung durch 
Lift und eidliche Verſprechungen der Verſchwiegenheit 
zu entleden, machte jie aber dennoch 1545 in feiner 
Schrift «Ars magna sive de regulis algebraicis» 
jualeich mit andern ortichritten der Algebra be: 
annt. Die Formel giebt eine Auflöfung der Glei— 
hung x’+px -+q=0, auf welde Form ſich jede 
fubiihe Gleichung bringen läßt, und lautet: 


VVOHE+Y--VOO 


Bal. Büchner, E.’ Formel (Hildburgb. 1857). Seine 
zahlreichen Schriften, worunter auch eine «De vita 
propria», erſchienen geſammelt von Spon (10 Bbe., 
Won 1663); doc feblt in diefer Sammlung die 
«Metoposcopia 800 faciei humanae eiconibus com- 
plexa» (Bar. 1658). 

. Sein ältejter Sohn, Joſeph Baptiſta E., geb. 
14. Mai 1534, der Arzt zu Mailand war, wurde 





13. April 1560 im 26. Jahre zu Pavia entbauptet, | 


weil er jeine untreue Frau vergiftet hatte. 


Gardanijches Gelenk — Cardiff 


Garda, röm. Höttin, I Garna. 
Cardenal (Cardinal), Peire, Troubadour, 
ſtammte aus ritterlicher Familie zu Bun en Velan, 

| war für den geiftlichen Stand beftimmt, widmete ſich 
aber der Dichtkunſt und dem Leben an den Höfen; 
bejonders fand er bei Jalob L. von Aragonien freund: 
libe Aufnahme. Er dichtete in den J. 1210-3. 
In feinen zablreihen Sirventes entwirft C. ein 
düfteres Bild der wachſenden Sittenlofigleit aller 
Stände und befämpft Fürften, Adel und Geiſtlic 
teit mit rüdhaltlojem Freimut und ſchonungsloſet 
Bitterkeit. Dadurch gebören feine Lieder zu den 
Ihärfiten Satiren der Zeit. Gedrudt find fie in 
Mahns «Gedichte der Troubadours» (4 Bde, Berl. 
1856 — 73). 
, Eärdenas, Seejtadt auf der jpan. Inſel Cuba 
in Weftindien, 145 km öftlic von Havana, an der 
Eiſenbahn der Nordküfte, ift breit und regelmäßig 
angelegt, bat (1887) 23354 E., darunter 15580 
Weiße, eine Statue des Columbus und namentlid 
bedeutende Juderausfubr. 
Cardi, Yodovico, ital. Maler, ſ. Cigoli. 
Cardia, j. Magen. lleptila. 
Cardiaoa (lat.), herzſtärkende Mittel (ſ. Ana 
Cardiff (Caertaff over Caerdiff), Munic- 
palſtadt, Parlamentsborough und Hauptort der 
engl. Grafſchaft Glamorgan in Suüdwales, liegt an 
der Weitbabn und an der Taff, wenig oberbalb ihrer 
Mündung in den Severntrichter, bat (1891) 128849 
E. gegen 1870 im J. 1801 und 82761 im J. 1881, 
ein größtenteils rejtauriertes Schloß, in dem Robert, 
ver ältefte Sohn Wilhelms I., 1107—34 gefangen 
jaß, eine St. Johnslirche aus dem 13. Nabrb., ein 
Univerjity College, eine große Freibibliotbet und 
Reſte eines alten Kloſters der Grauen Brüder. Die 
Bedeutung der Stadt berubt auf der Ausfubr von 
Ktoblen aus dem naben Bergwerks- und Hütten: 
bezirf, mit deilen Hauptort Mertbyr Topf . d.) 
C. dur den Glamorganfanal und Eijenbabn ver 
bunden iſt. €. bat großartige Dodanlagen, die 
arößtenteils 1834—39 auf Kojten des Marquis of 
Bute ausgeführt wurden; fie ermöglichen es, ein 
Schiff von 2000 t in 24 Stunden mit Koblen zu 
laden. Da jie aber dem gewaltig wachſenden Verleht 
nicht mehr genügten, find auf der Küſteninſel 
Barry, 15 km von C. entfernt, neue Dodbauten 
errichtet, die, mit Wellenbrechern, fanalifierter Ein 
fabrt, direkter Eifenbabnverbindung nad ven Koblen: 
bezirten verjehen, etwa 40 ha beveden. Auch das 
3 km nördlich gelegene Benartb befist Hafen 
anlagen, die mit denen von C. dur einen Kanal 
(11 m Tiefe, 36 Schleujen) in Verbindung jteben. 
Begünftigt wird der Schiffäverlebr durch das bier 
bis 11,4 m bobe Hochwaſſer. Derjelbe betrug (1858) 
15996 Dampjer mit 9,5 Mill. t, 10746 Segler mit 
2,7 Mill. t. Die eigene Handeläflotte zäbli 18 
237 Dampfer mit 166 729 Regijtertons und 1W 
Segler mit 7250 t. Regelmäßige Verbindung be 
ſteht nadı allen Weltteilen. Die Ausfuhr von Koblen 
erreichte 1889 9,4 Mill. t im Werte von 5, Mil, 
Pfd. St., d. i. 86 Proz. der Ausfuhr von C. über: 
baupt und ein Drittel der Gejamtloblenausfubr 
Großbritanniens. Dazu fommen nod 1, Mill t 
nad engl. Häfen. Die Zunabme 1890 betrug für 
Koblen 5°/,, für Koks 34", Proz. Andere Waren 
find: Baumwollfabrifate, Waffen und Fame 
der Metallinduftrie, wie Schienen, Robjtahl, Eiſen— 
und Stablfabritate, Kupfer und Rupferwaren, Ma; 
ſchinen und Werkzeuge. An der Einfuhr ſteht neben 
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Gardigan — Carducei (Bartolommeo) 


Getreide Eiienerz obenan (643000 t), dann folgen 
Kartoffeln, — Lumpen und Pyrite. In 
C. find Deutſchland und Sſterreich-Ungarn dur 
Konſuln, alle andern Staaten durch Konſuln oder 
Vicekonſuln vertreten. 

Cardigan (ipr. -gänn) oder Aberteifi, gäliſch 
Eeredigtams. 1) Grafſchaft in Südwales, wird 
im W. von der Arifchen See, im ©. von den Graf: 
ihaften Bembrofe und Gaermartben, im DO. von 


Brednod, Radnor und Montgomery, im R. von | 


Merionetb begrenzt, bat 1794,26 qkm und (1891) 
62596 €., d.b.35 auf 1qkm. €. wird an der Süd— 
arenze vom Teifi, außerdem vom Rheidol und 
Yſtwyth bemäfiert. Das Yand iſt im O. von kablen, 
mit jpärlibem SHeidelraut bevedten Bergen erfüllt 
(Bionlimmen 756 und Tregaron:Mount 532 m), 
die int, Kupfer, Blei und Silber liefern. Hier 
herrſcht Vieb:, insbejondere Schafzuct vor. Im W. 
ist der Boden ebener und dem Betreivebau (Geriteund 


Hafer) günftia. Das Klima ift raub, aber geſund. 


Die Induſtrie beichräntt fi auf Fabrikation von 
Flanell und Handſchuhen, Strümpfen und Hüten. 
C. ſendet einen Abgeordneten ins Parlament. Der 
größte Ort in E. tft Abernftwith (j. d.). — 2) Hanpt- 


jtadt der Grafſchaft C. an dem nördl. Ufer des Terfi, | 


unweit jeiner Mündung, bat (1891) 3447 E., eine 
alte Kirche, ein bis auf zwei runde Türme zerftörtes, 
von Gilbert de Clare 1160 erbautes Kaſtell, einen 
Heinen Hafen, lebbaften Küjtenbandel, Fiſchfang, 
Ausfubrvon Butter, Heringen, Salmen und Schiefer. 

Eardigan (jpr. -gänn), James Thomas, Carl 
of, brit. General, geb. 16. Oft. 1797 zu London, trat 
1824 in brit. Milttärdienft und wurde 1830 Oberft: 
lieutenant des 11. Huiarenregiments. Bei Ausbruch 
des Drientfrieges erbielt C. ald Generalmajor Juni 
1854 den Befehl über eine leichte Reiterbrigade, mit 
der er 25. Dt. 1854 bei Balaklawa die ald «Toten: 
ritt» berühmt gemordene Attade gegen die Rufien 
ausfübhrte. Er ritt mit jeiner Brigade in eine feind: 
liche Batterie hinein, ftieß binter ibr auf frifche rufi. 
Reiterei, mußte kehrt macden und verlor 5 die 
Hälfte ſeiner Mannſchaft. C. kehrte bald darau 
England zurück und wurde dort zum Generalinſpee— 
teur der Kavallerie ernannt. Seine lebten Tage 
wurden durch einen auf diefe Attade bezüglichen 
Prozeß verbittert. Er ftarb 28. März 1868 zu London. 

Cardiidae, die Herzmuſcheln (j. d.). 

Cardinal, j. Kardinal. 

Gardinal, Peire, Troubadour, ſ. Cardenal. 

{lat.), Kardinalzahlen. 

Cardinälis virginiänus, nordamerif. Sing: 
vogel, j. Kardinal. 

Gardinal von Widdern, Georg, Militär: 
fchriftfteller, geb. 12. April 1841 zu Wollftein (Bro: 
vinz Poſen), trat 1859 in das preuß. Heer und 
machte die Selbjüge 1866 und 1870/71 mit. Als 
Lehrer der Taktik war C. v. W. an der Kriegsſchule 
in Mes tbätia und wirkte 1882—87 als Direktor 
der Kriegsichule in Neifle, dann ala Bataillonscom: 
mandeur und etatömäßiaer Stabäoffizier im 99, In— 
fanterieregiment; lebt ala Oberſt a. D. in Berlin. 
Gr veröffentlibte: «Der Rbein und die Rhein: 


nad | 


: 
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franzöfifh, 3 Boe., Brüjj. 1880—81; 4. völlig neu 
bearbeitete Auflage u. d. T. cHeeresbewegungen 
und Märjchen, 2 Tle., Lpz. 1892), «Das 16. Armee: 
korps und die 7. Ravalleriedivifion während ihrer‘ 
jelbftändigen Operationen im Mofel: Feldzug bei 
Mebr(Gera 1886), «Die infanterie im Gefecht allein, 
jowie mit andern Waffen und im Heinen Kriege» 
(3. Aufl., ebd. 1892), «Das Nachtgefecht im Feld— 
und Feftungsfriege» (2. Aufl., Berl. 1889; ins ran: 
zöſiſche überſetzt, Bar. 1890), «Das Gefecht an Fluß— 
— und der Kampf an Flußlinien» (Berl. 
1890), «Der Grenzdetachementskrieg und die Kaval⸗ 
lerie:IInternebmungen während der Robilmadhung» 
(ebd. 1892). ! 
Cardinia Ao., Angelmuichel, aus den 
untern Nurafchichten, ift bemerkenswert ala Vor: 
läuferin der erjt in der untern Kreide auftretenden 
echten Najaden oder Flußmuſcheln, denen jie in 
der äußern Norm gleicht und in dem Bau des 
Klappenverfchluffes ähnlich ift, indem ein ſtarker 
Zapfen angelförmig in eine entfprechende Vertiefung 


der Gegenklappe paßt. Unfern Flußmuſcheln teil: 





feldzüge» (Berl. 1869), «Belgien, Nordfrantreic, | 


der Niederrhein und Holland als Kriegsfeldy (Brest. 
1870), « Strategiiche Havalleriemanöver» (Gera 
1877), «Die ruſſ. Kavalleriedivifionen und die Ar: 
meeoperationen im Baltanfeldzuge 1877.78» (2Bbe., 
Berl. 1878), «Handbuch für Truppenfübrung und 
Stabäpdienit» (3. Aufl., 4 Tle., Gera 1881—84; 


weije noch äbnlicher find die nahe verwandten An: 
tbracofien der Steintoble, Anoplopboren und Unio: 
ninen der Trias, zweifellos auch Bewohner fühen 
oder bradiichen Waſſers. 

Gardioide, ſ. Kardioide. 

Cardium, j. Herzmuſchel. 

Cardo (lat.), Tbürangel; Angelpuntt, Haupt: 
ſache. — liber die Bedeutung von C. bei den Au: 
ſpizien ſ. Augurn. 

Garboöl, C,,H,,O,, aus den Fruchthüllen von 
Anacardium oceidentale L. (f. Anacardium), durch 
Üther ausziehbar, iſt ein farbloſes Ol, welches blajen: 
ziebend wirkt. 

Cardona, Billa in der jpan. Provinz Barce— 
lona (Gatalonien), am rechten Ufer de3 Cardoner, 
eines Nebenflufles des Ylobregat, in 436 m Höhe, 
bat ein ſtarles Kaftell, Boft und Telegrapb, (1887) 
3708 E. und große Salinen, Das Thalgebänge, 
in 2 km Entfernung von der Stadt, bietet eine 
80 m bobe Felsmaſſe von 5 km Umfang, melde 
faſt aus reinem Steinfala beftebt und auf 300 Mill. 
chm gejbäst wird. Man baut es ſteinbruchähnlich 
ab; indes bat 'man auch Gänge bineingearbeitet, in 
welche mit Fackellicht die Befucher eingeführt werben. 

Gardone, Bilanzenart, j. Kardy und Cynara. 

Gardueei (jpr. -duttici), Carducho, Barto: 
lommeo, ital. Maler, geb. 1560 zu Florenz, ftudierte 
die Malerei unter F. Zucchero, ging mit diefem an 
den jpan. Hof, wo er bei König Philipp II. und 
Philipp III. in hober Gunft ftand. Er jtarb 1608 
zu Madtid. Außer vericiedenen Freslen bat er 
mebrere Gemälde für die Kirche San Felipe el Reale 
aemalt, die 1718 durch Brand vernichtet wurden; nur 
die Kreuzabnahme Ehrifti ift nob im Prado zu 
Madrid erbalten. Ebendort befindet fib auch von 
ibm das beil. Abendmahl. Die Stigmatijation des 
beil. Franciscus und die Anbetung der Könige find 
im Altazar zu Segovia. 

Vincenzio C. Bruder und Schüler des vorigen, 
geb. 1585 zu Florenz, geit. 1638 in Madrid, fam 
mit feinem Bruder nab Spanien, balf diefem bei 
feinen Arbeiten und wurde an deſſen Stelle 1608 


' Hofmaler. Für die Kathedrale zu Toledo ſchuf er 1616 


ein Martyrium des heil. Andreas, 1620—26 eine 
aroße Zabl von Gemälden für Kirben zu Madrid. 
1626 wurde er dann beauftragt, für das Kloſter 
el Baular 54 Gemälde in 4 Jabren anzufertigen; 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter MR aufzuiuchen. 
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diejelben befinden jib jegt im Nationalmujeum zu 
Madrid. Die Dresdener Galerie befigt von ihm: 
Der beil. Gonzalo zwijchen dem beil. franz und dem 
heil. Bernbard von Siena (1630); das Pradomufeum 
zu Madrid: Entjag von Konjtanz dur den Herzog 
von Feria 1633, Schlacht bei Fleurus 1622, Cinnabme 
von Rheinfelden 1633. Gr jchrieb « Diälogos de la 
pintura» (Madr. 1633 — 34; neue Ausg., ebd. 1830). 

Carducei (jpr. -Duttichi), Gioſue, ital. Dichter, 
geb. 27. Juli 1836 zu Baldicaftello in Toscana, 
verlebte jeine Kindheit auf dem Lande, erhielt jeit 
1849 jeine Gymnaſialbildung in Florenz, ftudierte zu 
Piſa Philologie und wirkt jeit 1861 als Profeſſor 
der ital. Litteratur an der Univerfität zu Bologna. 
Er it Republifaner; aber jeine einfihtige Vater: 
landsliebe ließ ihn die gegenwärtige Verfaſſung Ita: 
liens aufrihtig annehmen. Frühzeitig trat er mit 
litterarbiftor. Arbeiten in Neittchriften und zur in: 
leitung von Ausgaben ital. Schriftjteller auf, die bei 
dem Verleger Barbera erichienen («Lorenzo de’ Me- 
dici», «Cino da Pistoja», «Poliziano» u. a.), und mit 
poet. Berjuchen (als «Juvenilia» gefammelt, neuejte 
Aufl, Bologna 1880). Großes Aufjeben machte 
«Inno a Satana», welchen Hymnus er unter dem 
Pieudonom Enotrio Romano 1865 veröffent: 
lite und nod 1879 in «Satana e polemiche sata- 
niche» verteidigte. Er feiert darin das verneinende 
Princip als die treibende Kraft des menſchlichen 
Lebens. Cine Sammlung feiner «Poesie» erſchien 
mit dem wabren Namen 1871 (Flor.); dann folgten 
«Nuove poesie di Enotrio Romano» (Imola 1873). 
Gr machte jpäter einen glüdlibern Verſuch als 
jeine Vorgänger, altlafjiihe Metren nachzuahmen, 
in dem er den Rhythmus der antiken Verſe, wie ibn 
jeine Yandsleute empfinden, durch Verbindung vor: 
bandener ital. Verſe wiedergab; die Gedichte in 
jolben Maßen nannte er «Odi barbare » (5. Aufl., 
Bologna 1887), «Nuove odi barbare» (2. Aufl., 
ebd. 1886), «Terze odi barbare » (ebd. 1889). Über 
die neuern Metren entipann fih ein noch fort: 
dauernder Streit. C. jelbjt veröffentlichte auch eine 
Zammlung älterer ital. Berjuche in klaſſiſchen Vers: 
maßen: «La poesia barbara nei secoli XVeXVI» 
(Bologna 1881). Bon großer Wichtigkeit find auch 
jeine Arbeiten für die ital. Litteraturgeichicte: 
«Studii letterarii» (Livorno 1874), «Bozzetti critici 
e discorsi letterarii» (ebd. 1876), «Intorno ad al- 
cune rime dei secoli XIII e XIV ritrovate nei me- 
moriali dell’archivio notarile di Bologna» (Imola 
1876, in Wahrheit 1878). Cine Sammlung aller 
für die Mufit bejtimmten Boefien ift «Cantilene e 
ballate, strambotti e madrigali nei secoli XIII 
e XIV» (Bija 1871). Seit dem J. 1889 erſcheint 
zu Bologna eine Gejfamtausgabe feiner Werte 
(«Opere»). Eine Auswahl jeiner Gedichte überjegte 
B. — CLpz. 1880). 

Carducho (ipr. -Dulo), Maler, ſ. Carducci. 

Cardudlis, ver Stieglib. 

Cardüus L., Dijtel, Bflanzengattung aus der 
Familie der Kompoſiten (f. d.), mit gegen 50 vor: 
zugsmeije in Europa, Nordafrika und Weſtaſien bei: 
miichen Arten. E3 find frautartige, aufrecht jtebende 
Gewächſe mit buchtig gezäbnten oder fiederteiligen 
jtacheligen Blättern. Die Blüten ſtehen meijt in 
tugeligen Köpfen, die Blumenkrone ift gewöhnlich 
rot gefärbt. Die Hülle der Köpfchen iſt aus vielen 
dadıziegelartia übereinander liegenden, mit Stacheln 
verjebenen Schuppen zujammengejeßt. Von den 
beuticden Arten C. nutans L. und C. crispus L. 


Carducci (Giojue) — Carew 


werden in einigen Gegenden die jungen Triebe ald 
Gemiüfe oder Salat gegeilen. 

Cardwell, Coward, Viscount, engl. Staats: 
mann, geb. 24. Juli 1813 zu Liverpool, jtudierte in 
Orford, wurde Advokat, trat 1842 ins Unterbaus 
und war unter Peel 1845—46 Schagjetretär. Nab 
der Annäherung der Peeliten an die Wbigs wurde 
er unter Aberdeen 1852—55 Präfident des Handels: 
amtes. Seine Verwaltung war fruchtbar für See 
fahrt: und Eifenbabngejeßgebung. Unter Balmeriton 
1859 zum Selretär für Irland ernannt, vertauſchte 
er bald das ihm wenig zujagende Amt mit der 
Kanzlerwürde für das Herzogtum Lancafter und 
war 1864—66 Staatsjelretär für die Kolonien. 
Seit 1866 unter Gladjtone Kriegsminiſter, bradte 
er Febr. 1871 den Antrag für die Reorganijation 
des engl. Heers vor das Alan und jeste ibn 
troß beftigen Widerjtandes in allen Hauptpunften 
durd. Es wurde das Kaufſyſtem für die Offiziers— 
jtellen abgejchafft, die Armeeverwaltung centralifiert 
und nad einheitlichen Grundjägen geordnet. Bei 
Gladſtones Sturz 1874 verlor er jein Bortefeuille, 
wurde aber als Viscount C. von Ellerbed ins 
Oberhaus erboben. Er jtarb 15. Febr. 1886 in der 
Villa Como bei Torquav. Er veröffentlichte mit 
Stanbope «Memoirs of the Right Hon. Sir Robert 
Peel» (2 Bde., Yond. 1856—57). 

Garby, j. Kardy und Cynara. 

Eäre, j. Ceretri. Li. Zudervögel. 

Caerebidae, cine Familie feiner Singvögel, 

Caröme (fr;., ipr. -räbm, vom lat. quadra- 
gesima), Faſtenzeit, bejonders der Faſtnachtsdiens⸗ 
tag; auch Sammlıng von Faſtenpredigten, 3. B. 
Le petit C., Sammlung von 10, Le grand (., 
Sammlung von 40 Fajtenpredigten Maſſillons, für 
Ludwig XV. bejtimmt. 

Earenage (ipr. lehrnidſch), Hauptitadt von Sta. 
Lucia, j. Caſtries. — —— (db. 

Garenage (ipr.-nabid'), Hafen der Inſel Saint 

Garentan (jpr. -rangtäng), Hauptort des Kan: 
tons €. (165,72 qkm, 14 Gemeinden, 11347 €.) im 
Arrondijjement St.Yo des franz. Depart. Ya Mande, 
an der Douve und der Taute, jowie am Kanal Vire: 
et:Taute und an der Yinie Mantes: Cherbourg der 
Franz. Wejtbabn, eine alte, 1853 geicbleifte Feitung, 
mit den Ruinen eines Forts, dem Schlüfjel zur Halb: 
injel Cotentin, bat (1891) 2905, als Gemeinde 
3483 E., Poſt und Telearapb, Fiicherei, Gerberei 
und Handel mit Wein, Branntwein und Vieh. 

Caresse (fr;., jpr. lareß), Yiebtojung; kareſ⸗ 
fänt, ſchmeichelnd, liebtojend; kareſſieren, lieb: 
fojen, berzen. 

Cäret (lat.), es mangelt, feblt. 

Garetichildfröte, ſ. Karettſchildkröte. 

Carew ſſpr. kärrüh oder kähru), Sir Peter, 
geb. 1514, kam mit 16 Jahren in den Dienſt Hein⸗ 
richs VII. von England, wurde in wichtigen Mine: 
nen verwandt, fämpfte 1544 mit gegen Frankreich. 
Er trat für Maria Tudor gegen \jobanna Greo 
ein, mußte aber unter Marias Regierung feines 
prot. Glaubens wegen flieben, wurde jedod er 
griffen und in den Tower geworfen. Unter Elija: 
betb fam er wieder in Gunft und wurde wie früber 
in Diplomat. Mifjionen verwendet; den Reſt ſeines 
Lebens verbracdte er in Irland im Kampfe für die 
von ihm als Eigentum in Anſpruch genommenen 
Befikungen und jtarb zu Waterford 27. Nov. 1575. 
Über ibn vgl. Pauli in «Aufjäge zur engl. Ge 
ichichte» (Lpz. 1869). 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter K aufzujucen. 


Carex — Larey (Henry Charles) 


Carex /.., Ried- oder Rietgras, Segge, 
Pflanzengattung aus der ‚jamilie der Cyperaceen 


(ſ. d.), mit gegen 600 Arten, fait jämtlih in den 


asien gr und kalten Zonen, in Tropengegenden 
nur auf böbern Gebirgen. Es jind ausdauernde 


grasartige Gewächie mit dreizeilig ftebenvden Blät: | 


tern und getrenntgejchlechtigen Blüten. Männliche 
und weibliche Blüten pflegen in Ähren geitellt zu 
jein, und zwar entweder untereinander gemengt in 
eine einzige Ühre, oder in eine aus Heinen männ: 


liben und weibliben Ährchen zujammengejeßte 


Ahre, oder in bejondern ÜÄbren, die dann gemöbnlich 
iraubig angeordnet jind und von denen die oberjten 
männliche, die übrigen weiblibe Blüten enthalten. 


Beiderlei Blüten bejteben blo& aus den Gejchlechte: | 


organen und fien an der Spinvel der Ähre unter 
einem Dedblatt (Schuppe). Die Frucht tit ein drei: 


fantiges, von dem Schlauche umbülltes Nüßchen. 
Die Riedgräſer wachſen der Mebrzabl nah auf 


najjem, jumpfigem Boden, an Rändern von Zeichen, 
Flüſſen und Sümpfen und jind jchlechte Futter: 
aräjer; einige wachſen auch in trodnem, lojem 
Sandboden und werden dur Befeitigung desiel: 


ben mittels ibrer umbertriehenden Wurzeln nüßlic, | 


jo die Sandjegge, C. arenaria L. (j. Tafel: Cy: 
peraceen, Fig. 3), namentlic auf den Sanddünen. 
‚br auedenartiger Wurzeljtod, welder ſchwach nad 
Terpentindl riebt und etwas ätberijches EI entbält, 
iſt als Rhizoma Cariecis oder deutſche Sarja: 
parille offizinell. Die übrigen Arten bieten fein 
allgemeineres Intereſſe; in Deuticland allein find 
gegen Meeinheimiſch, die zum Teil jchwer vonein: 
ander zu unterjcbeiden find. 

Carey (pr. fäbri), Henry, engl. Dichter und 
Komponiſt, geb. um 1696, geit. 4. Oft. 1743 zu 
Yondon, wo er Mujillebrer war. Gr dichtete Yieder 
und Opern, die er meijt jelbit fomponierte. Seine 
Lieder erjcbienen gejammelt u. d. T. «The musical 
century» (2 Bde., 1737—40), die «Dramatic 
works» 1743. Er ijt der Dicbterlomponiit des engl. 
Nationalliedes «(God save the king» (i. d.). 

Carey (ipr. fähri), Henm Charles, amerif. 
Wationalöfonom, geb. 15. Dez. 1793 zu Phila— 
velpbia, trat 1814 in die Buchbandlung feines 
Vaters Mattbem C. (j. d.) ein, die ſich unter jeiner 
Yeitung zu der bedeutendjten amerit. Verlagsbuch— 
bandlung entmwidelte; auch fübrte er die Verlags: 
auftionen (trade sales) ein, die weſentlich dazu 
beigetragen baben, einen jebr jtarfen Abjas von 
Büchern in den Vereinigten Staaten zu jchafjen. 
1835 zog er ji zurüd, um jein großes Vermögen 
zu indujtriellen Unternehmungen zu verwenden. Er 
ſtarb 12. Olt. 1879 zu Philadelpbia. Dur ein ein: 

ebenderes Studium der Tariffrage gelangte er zu 
Anfichten, welche den damals vorzugsweiſe geltenden 
ichroff gegenüber ſtanden. Urjprünglich eifriger ‚Frei: 
bänpler, wurde er jpäter ebenjo eifriger Schußzöllner. 
Freihandel gilt ihm allerdings als das zu erjtrebende 
Ziel, der Schuß aber als Mittel, um zu dieſem Ziele 
zu gelangen. Allmäblic bildete er ein volljtändiges 
Syſtem der Geſellſchaftswiſſenſchaft aus, das ſich 


ebenjowobl dur die Originalität der Grundbegriffe | 


als dur die Wärme auszeichnet, womit überall Die 
Grreibung des höchſtmöglichen Grades von Wohl: 
ergeben, Bildung und Gefittung für alle Menſchen 
als einzig eritrebenswertes und zugleich erreichbares 
‚ziel der wirtſchaftlichen Ihätigteit feitgebalten wird. 
Sein Spjtem iſt die in ſyſtematiſche Form gebüllte 
Verallgemeinerung der bejondern ZJuitände, melde 
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ı Nordamerila bat, und der bejondern Maßregeln, 
welche er und jeine Bartei für fein Vaterland for: 
dern. Seine Metbode ijt übrigens unwiſſenſchaft— 
li, die Art jeiner Beweisführung ineralt und jeine 
Phantaſie, die überall leicht Scheinbemeije findet, 
äußerjt lebbaft. Wie E. jelbjt viele Ideen Liſts 
weiter entwidelt bat, jo ftebt andererjeits der Fran— 
zoje Bajtiat (j. d.) auf den Schultern E.3. Die Ge: 
ſellſchaftswiſſenſchaft iſt nach C. «die Erkenntnis 
der Geſetze, nach welchen der Menſch ſich bemüht, 
ſich die höchſte Entwicklung ſeiner Individualität 
und damit zugleich die größtmögliche Vergeſellſchaf⸗ 
tungsfäbigteit zu jibern». Der Fortſchritt der 
Menichbeit beftebt in ihrer zunebmenden Herrſchaft 
über die Kräfte der Natur. Mit der Kultur jteigert 
fib die Produftionsfäbigfeit der Erde, ſodaß eine 
Üibervölferung nie eintreten fann. Bei normalen 
Gejellibaftäverbältnifien gebt das Streben fort: 
san auf Erhöhung des Werts der menſchlichen 
Arbeit, auf Steigerung der Yöhne und Bermin: 
derung der Rate des Gewinns vom Kapital (ob: 
ibon der abjolute Gejamtbetrag desjelben jteigt), 
daber auf Verminderung der Macht des Kapitals 
über die Arbeit. Der wahre freie Handel (free com- 
merce im Gegenjaß zu free trade) bejtebt nur, wenn 
jede Nation die Mat bejist, auf dem Fuße der 
Gleichbeit mit andern Nationen Arbeitöwert gegen 
Arbeitswert umzutauſchen. Schuß der nationalen 
Industrie (nicht ausichließlid durch Zölle) iſt für 
Yänder, in welchen ſich noc nicht die zur höchſtmög— 
liben Werterjeugung erjorderliche Vermannig: 
fachung der Arbeit bat bilden können, das unent: 
bebrliche Mittel, um zur wabren Handelsfreibeit zu 
gelangen. Sein Kampf gegen die engl. National: 
dtonomie richtet ſich namentlih genen Malthus 
(ſ. d.) und die von ibm begründete Bevölferungs: 
lebre und genen Ricardo (ji. d.) und deilen Grund: 
rentenlebre. Doch bejtebt jeine Wiverlegung nur in 
der ungebübrliben Verallgemeinerung bejonderer 
Vorgänge einer bejondern Epoche jeiner Heimat, 
dak man namentlich, entgegen der Annabme Ricar: 
dos, den quten Boden zulekt bebaue. Mit diejem 
vermeintlichen Nachweije glaubt E. die ganze pejli: 
mijtifche Yebre des Socialismus und Kommunis: 
mus, die aus der «britiiben» Nationalötonomie 
ihre Nabrung gejogen, widerlegt zu baben. C.s 1850 
ausgeführte Theorie der «natürlichen Harmonie der 
Interefjen» war ſchon 1820 von jeinem Vater in der 
Schrift «New Olive Branch» vertreten worden; jie 
ift gut gemeint, aber vor jeder ernitern Betrachtung 
unbaltbar, denn die wirtlide Harmonie iſt nicht in 
den natürliben Trieben gegeben, jondern iſt die 
fulturbiftor. Aufgabe, welche die menichliche Ge: 
fittung erſt zu verwirklichen bat. Außer in einer 
Anzabl Flugſchriften bat E. jein Epitem entwidelt 
in «Essay on the rate of wages» (Philad. 1835); 
weiter ausgeführt in « Principles of political eco- 
nomy» (3 Bpe,, ebd. 1837—40), «The credit system 
in France, Great Britain and the United States» 
(ebd. 1838), «The past, the present, and the future» 
| (ebd. 1848), «The harmony of interests» (ebd. 1850), 
«The slave trade, domestic and foreign» (ebd. 1853); 
| vor allem in dem Hauptwerfe «Principles of social 
| science» (3 Bde., ebd. 1858—59; deutid von 
ı Adler, 3 Bde, Münd. 1863—64; in verlürgter Be: 

arbeitung als «Lehrbuch der Volkswirtſchaft und 

Socialwilienihait», ebd. 1866) und in «A series 

of letters on political economy» (Pbilad. 1860; 

2, Folge 1865). C. iſt außerdem Verfaſſer verjchie: 
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dener polit. Flugſchriften, wie über ein internatio: 


nales Schutzgeſez genen den Nahdrud und den | 
amerif. Krieg. Sein letztes Werk ift «The unity | 


of law» (Pbilad. 1873). Cine Auswahl feiner Werte 
erjchien als «Miscellaneous works of C.» ſebd. 
1869). Val. Lange, I. Stuart Mills Anfichten über 
die fociale Frage und die angeblibe Ummälzung 
der Socialwiſſenſchaft durch E. (Duisb. 1865), eine 
Antwort auf Dührings Schrift «C.s Umwälzung 


der Volkswirtſchaftslehre und Socialwifienihaft» 


(Münd. 1865); Held, C.s Socialwiſſenſchaft und 
das Merkantilivftem (Mürzb. 1866); Glver, A me- 
moir of C. (Philad. 1880); Jents, H. Ch. E. als 
Nationalötonom (Jena 1885). 

Carey (pr. täbri), Matthew, Vater des vorigen, 
geb. 28. Jan. 1760 zu Dublin (rland), errichtete 
1791 zu Philadelphia eine Verlagsbuchhandlung 
und widmete jeine freie Zeit nationalötonomifchen 
Studien. Er itarb 16. Sept. 1839. Am betanntejten 
von jeinen zablreiben Werten ift jein «Olive 
Branch, or faults on both sides, federal and 
democratic » (1814), ein Werk, welches die ftreiten- 
den polit. Barteien vereinigen follte. Seine Selbft: 
biograpbie erjchien 1833 —34 im «New England 
Magazinen, 

Carey (ipr. kähri), William, engl. Indolog, geb. 
12. Mug. 1761 zu Baulerspury in Nortbampton: 
jbire, fam 1793 als Miffionar nad Bengalen, grün: 
dete 1800 eine Buchdruderei zu Serampur bei Kal: 
futta und beteiligte jich ſeitdem an der Herjtellung 
von Bibelüberjeßungen in die verfchiedenen Idiome 
Indiens. Daneben betrieb er Sanstrititudien und 
wurde 1801 Brofeflor am College Fort William in 
Kalkutta. Gr jtarb 9. Juni 1884 zu Serampur. 
1804 ließ er zu Serampur eine von Colebroote be: 
jorgte Ausgabe des «Hitopadeca», des «Dacaku- 
mära-carita» und der Sprüche des Bhartribari er: 
ſcheinen; 1806 aab er ebendajelbit feine Eanstrit: 
arammatif heraus, 1806— 10 zufammen mit Nofbua 
Maribman die drei erjten Bücher des «Rämäyana» 
mit engl. Üiberfeßung, 1820—24 die «Flora indica» 
von Rorburgb(2Bpe.; 2.Nufl., 3Boe., 1832), außer: 
dem Grammatifen und Wörterbücher vieler moder: 
nen ind. Dialefte, 

Earfiol, ſ. Blumentobl. 

Carga, das jran. Wort für das frj. charge, das 
ital. carica, d. b. Yaft, Name eines früber gefeglichen 
und jetzt noch üblichen Handelsgewichts und eines 


Hohlmaßes. Die E. ift von verjhiedener Größe: | 
beim Gewicht in Balencia 127,3 kg, in Merito | 


300 jpan. Pfd. — 138 kg, in Columbia 250 fpan. 
Pd. = 115 kg, in Peru 150 fpan. Pfd. = 69 kg, 
in Chile teild wie in Peru, teild wie in Merito. 
Als Getreidemaß bat die C. in Catalonien etwa 
1751, in Mexiko 2 Fanegas — 181,63 | (in Yucatan 
ift die E. der dortigen Fanega nleich und nur 60,571), 
in Columbien bei Weizen 400 jpan. Pfd. — 184 kg, 
in Beru bei Reis 375 fpan. Pfd. = 172"), kg, und 
auf der Inſel Kreta ift fie = 4,322 alte engl. Win- 
heiter Buſhels — 152,5 1. Als Fluſſigkeitsmaß tft 
die C. in Catalonien etwa 120 1, in Wuenos-Aires 
aber 1141. (S. Carica und Charge.) 
Cargo, Yait, Fradt, f. Karao. 


Carhaix (ipr. taräb), Hauptort des Kantons C. 
(287,39 qkın, 9 Gemeinden, 17442 E.) im Arron⸗ 


diſſement Chäteaulin des franz. Depart. Finistere, 
3 km nördlich vom Breit: Nantes: Kanal, oberbalb 
des zur Aune gebenden Hiere oder Aven, bat (1891) 
2871, alg Gemeinde 3064 E. Poft, Telegrapb und 


Carey (Matthew) — Carignan 


Viehhandel. C. ift Geburtsort von La Tour d'Au— 
; vergne, des «erjten franz. Grenadieräö», dem eine 
eberne Statue errichtet iſt. 

Gariati, Stadt im Kreis Rofjano-der ital. Bro: 
vinz Gojenza, am Golf von Tarent, zwiſchen der 
Punta: Fiumenica und dem Kap del Trionto, an 
der Linie Metaponto:Reggio des Mittelmeer:Nenes, 
it Sit eines Biſchofs, bat Poſt und Telearapb, 
1 Seminar und (1881) 2751, als Gemeinde 3772 €., 
Seidenzucht und Mannaprodulftion. 

Eariboo (ipr. färribu), Hugellandſchaft im Oſten 
der elfengebirge von Nordamerifa, bildet die 
Waſſerſcheide zwischen dem Peace-River (Friedens— 
fluß) und dem Hay-River und iſt eine reiche Lader: 
jtätte von Steintoblen, Kupfer und Gold. — €. beißt 
auc eine Kette der elfengebirge mweitlih vom obern 

Caribou (jpr. -bu), j. Nenntier. Fraser. 

Carica L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Bajfifloraceen (j. d.), mit aegen 20 ſämtlich 
tropifch: jüdamerif. Arten. Es find Bäume oder 
Sträucher mit breiten, oft bandförmig geteilten Blät: 
tern und einbäufigen weißlichen oder aelbarünen 
Nlüten. Die Frucht ift eine fleiſchige Beere. Die 
wichtigfte Art iſt der in allen Tropengegenden viel- 
fa Lultivierte Melonenbaum, (. Pa yaya L. 
(1. Fig. 2-3um Artikel Paſſiflorinen). Die Aruct 
bat Ungefähr die Form und Größe einer Melone, 
it im reifen Zuſtand wachs- oder pomeranzengelb 
und enthält ein faftiges, aologelbes, jühes, wobl— 
ichmedendes Fleiſch. Sie iſt ein wichtiges Nabrungs- 
mittel, wird teils mit Salz; oder mit Zuder, teıla 
aud wie Gurken eingemadt gegeſſen. Der ganze 
Baum, vorzüglich aber die Frucht, entbält einen 
mildartigen Saft, der felbit das bärtejte Fleiſch 
ſehr fchnell mürbe macht. Setzt man dem Waſſer, 
worin Fleiſch zubereitet werden joll, nur eine geringe 
Menge des Saftes zu, jo genügt ſchon eine Tempe: 
ratur von 70 bis 80° C., um das Fleiſch volljtändia 
weich zu machen, ja zum Yerfallen zu bringen. Nadı 
vielen Berichten von Reifenden follen in manden 
Iropengegenden, 3.B. auf Java, die Eingeborenen 
das Fleiih in Blätter des Baumes mwideln und 
eine Zeit lang darin liegen laflen oder auch an dem 
Baume jelbft zwiſchen den Blättern aufbängen, um 
es mürbe zu machen. Auch zum Gerinnen der Milb 
eignet fich der Saft ſehr qut. Er wird auch in em: 
‚ getrodnetem AZuftande (Succus Carieae Paparae 
| siccatus), ebenfo wie das daraus dargeitellte Pa— 
payotin (f. d.) zur Löfung der dipbtberitiichen 
Membranen medizinisch gebraudt. 

Carica (ital., d. b. Yajt, das ſpan. carga, das 
franz. charge), ein früber aejegliches und zum Teil 
noch übliches großes ital. Gewicht und Hoblmaß. 
In Venedig war die E. ein Gewicht von 4 Etr. 
(centinaja) = 1%,492 kg, in Mailand (carga oder 
carica) ein Maß für Hafer von 9 Staja = 164,511 |, 
in Nizza (carica, carga) ein Getreidemaß von 1601, 
ein Flüſſigkeitsmaß von 94,55 1 und angeblich aud 
ein Gewicht von 300 Pfd. = 93,138 kr. (S. Carga 
und Ebarge.) j 

Caricoo (ital.), j. Kargo. 

Caridina, j. Garneelen. 

Cariera, Rofalba, Malerin, ſ. Carriera. 

Caries, j. Knochenfraß. i 

Earignan (pr. -injäng), Hauptort des Kan: 
tons C. (202,»0 qkm, 26 — J—— 12908 Eh, 
am Chiers, im Arrondiſſement Sedan dei franz. 
Depart. Ardennes, an den Linien Mezieres-Deutſche 
| Grenze gegen Pontoy und C.Meſſempré (7 km) der 
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Carignano — Cariſſimi 


Franz. Sn, bat (1891) 1843, ala Gemeinde 
2123 E., Poſt und Telegrapb, Drabtzieberei, Blatt: 
metallihlägerei und Tuchfabrikation. — E., im Mit: 
telalter Evofium, dann Ivois genannt, wurde 
1662 ein Herzogtum des Eugen Morik von Savopen, 
der es E. nannte; 1752 kaufte e8 der Herzog von 


entbidvre für feine Tochter, die Herzogin von | 


hartres. Hier entichloß fib 30. Aug. 1870 Napo: 
leon III. nad Sedan zu geben. Am andern Tage 
wurde €. vom preuß. Gardelorps befest. 

Garignano (ipr. -injabno, im frübern Mittel: 
alter Carnianım, auch Carinianum), Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Turin, lints am Bo, 
in fruchtbarer, aber feuchter Gegend, bat Poſt und 
Telegrapb, het Ai rächen nad Turin 
(18 km), Garmagnola und Moretta, (1881) 4442, 
als Gemeinde 7151 E., mehrere Paläfte und Kir: 
ben, darunter San Giovanni Pattijta, von Alfteri 
1766 erbaut, die Kirche des alten Kloſters der beil. 
Klara, das Grabmal der Bianca Baläologos, der 
Gemablin Karls I., in Santa Maria delle Grazie, 
und einen von Arkaden umgebenen Marltplap, * 
ner Seidenbau und Seideninduſtrie. — C. fiel nach 
dem Tode des Fürſten Ludovico von Acaia (1418) 
an die Grafen von Savoyen. Nach dem Regent— 
ſchaftskriege in Piemont legte Emanuel J. ſeinem 
jüngſten Sohne, dem Fürſten Tommaſo, den Titel 
eines Fürſten von C.bei und gab ibm Stadt und 
Gebiet ald Npanage. Der Fürft Tommaſo-Ca— 
rignano wurde Stammpvater der jebt regierenden 
ital. Königälinie. 

Garihuairazo, Vulkan in der ſüdamerik. Re: 
publit Ecuador, auf der Wejtcordillere, etwas 
nördlib des Chimborazo, joll 1698 bei ſchwerem 
Grobeben zujammengejtürzt fein, iſt jchneebededt 
und erreicht mit feinen fchroffen Jaden und Spigen 
5106 m Höbe. 

Earillon (frz., jpr. farijöng, ital. gariglione), 
Glockenſpiel (ſ. d.). — E. nennt nıan au für Klavier 
und andere \nftrumente fomponierte Tonftüde, die 
das Glockenſpiel nahabmen. 

Garimata:|nfeln, j. Rarimata:Inieln. 

Carina (lat.), der Schifistiel; in der Botanik 
eine icharffantige Erhöhung eines Blüten: oder 
Fruchtteils; dann die beiden mit ibrer untern Kante 
verwachſenen untern Blätter der Schmetterlings: 
blüten, das jog. Schiffchen. 


Carinätae («Setieltefarinaten») nennt man | 


diejenigen Vögel, welche zur Vergrößerung der Ur: 
—— Sfläche der großen Bruſtmuskeln auf dem 
Bruſtbeine einen medianen Kamm oder Kiel (Ca- 


rina) haben. Vögel, welche nicht fliegen oder nicht, 


wie die Pinguine, mit den vordern Extremitäten 
fhmwimmen, braucen keine bejonders ſtarke Bruft: 
muskulatur, daber auc keine vergrößerte Urfprungs: 
fläche für diejelbe, und der Kiel fällt weg. Man Pat 
diefe Vögel ald Ratiten den Karinaten gegenüber: 
—— und glaubt, daß dieſe ſehr bunte, auf ledig— 
ich negative Charaktere baſierte Vogelgruppe eine 
den Karinaten gleichwertige Unterordnung bilde, zu 
denen man die Strauße und neuerdings mit Marjb 
einen foſſilen ausgeſprochenen Schwimmvogel (Hes- 
perornis) rechnet. (S. Straußvögel.) 

Eariüena (jpr. -injehna), Stabt in der ſpan. 
Provinz Saragoiia (Aragonien), fübmweftli von 
Saragofia, an der Eifenbahnlinie E.:Saragofia 
(46 km), hat (1887) 3600 E., Poſt, Telegrapb, ſehr 
alte Mauern, aot. und arab. Baureite, darunter 
einen vieredigen Turm, der, früber ein Teil des Ka— 
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pe: jest als Glodenturm der Kathedrale dient, 
owie Bau des berühmten Garnachaweins, der in 
Saragofja das gewöhnliche Getränt bildet. 

| Earini, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 





Palermo, auf Sicilien, 7’km vom Meere, auf fteilem 
Hügel, in einer forn: und weinreichen Gegend, an der 
Sinte Balermo-Trapani der MWeftficil. Eiſenbahn, 
\ bat (1881) 11667, als Gemeinde 12037 E., ein 
altes, im 14. Xabrb. durch die Cbiaramonti erbautes 
Feudalſchloß und in der Umgegend Höblen mit fo}: 
jilen Tierreften. 6 km nördlich lag Hykkara. Am 
18. April 1860 wurden die ſicil. Aufſtaͤndiſchen bei 
E. von den bourboniſchen Truppen aeichlagen. 

Earinthiaquelle, Säuerling bei Kappel (i. d.) 
in Kärnten. 

Garinus, M. Aurelius, der ältere Sohn des 
röm. Kaiſers Carus, wurde nad dem Regierungs: 
antritt feines Waters im Spätjommer 282 n. Chr. 
zum Cäfar erboben und bei dejien Zug genen die 
Berjer (Anfang 283) mit der Leitung des Abend— 
landes betraut. €. überließ die Verteidigung des 
Oberrbeing genen die Alamannen bald jeinen Ye: 
gaten, um fich in Nom den jchlimmften Ausſchwei— 
fungen binzugeben. Als jein Vater Ende 283 in 
Berjien den Untergang gefunden und bie Offiziere 
der aus Njien — Armee, nach der Er— 
mordung des Cäſars Numerianus (Bruder des C.), 
17. Sept. 284 zu Chalcedon den Diocletian mit 
dem Burpur betleidet batten, brach ein Thronkrieg 
zwiſchen diefem und E. aus. In der Schlacht bei 
Margus (an der jegigen Moramwa), die einen für 
€. günftigen Verlauf nahm, wurde diefer von einem 
jeiner Tribunen, dejien Frau €. entebrt hatte, er: 

Cariös, ſ. Kariös. mordet. 

Caripe, Dorf im Staate Bermudez der Ver: 
einigten Staaten von Venezuela, nördlich von Ara: 
qua, in einem fchönen gefunden Thale in SO m 
Höhe, bat eine aroßartige Kirche des ehemaligen 
jest verfallenen Kapuzinerkloſters. In der Näbe 
liegt die von A. von Humboldt und Goering be: 
jchriebene, aroßartige Guachärohöhle, die be: 
fannt.ift nach den darin fih aufbaltenden zabllofen 
Ziegenmeltern (Steatornis Caripensis). 

Carisbroofe (ipr. kärrißbruck), Ort auf der 
Injel Wigbt (f. d.). 

ariffimi, Giacomo, ital. Tonſeher, neb. um 
' 1604 zu Marino bei Rom, wurde 1624 Rapellmeijter 
in Aſſiſi, 1628 Kapellmeiſter an der St. Apollinaris: 
firche des Collegium Germanicum in Rom, wo er 
1674 ftarb. In u bejcheidenen Stellung, ent: 
faltete er eine wahrhaft reformatoriſche Thätigfeit 
in faft allen Fächern der Mufil. Durch E. erhielt 
die im J. 1600 begonnene Reformbewegung der 
ital. Muſik ihren erften Abichluß. Er gab der welt: 
lien Kantate, der Arie und dem Duett jo fee und 
allgemeingültige Formen, daß die gejamte jpätere 
Gntwidlung in feine Babnen einlentte. Bejonders 
war dies beim Recitativ der Fall. Diefem und den 
Chören verlieb C. eine wunderbare NAusdrudsfäbig: 
keit. Sein Hauptverdienft ift, daß er den neuen 
Stil auf die Kirchenmuſik zu übertragen fuchte, in: 
dem er eine Anzabl Hiftorien in Jorm von Kan: 
taten fomponierte, die begleiteten Sologejang mit 
Ebören verbanden. Hierdurch begründete er das 
| fpätere biblifche Oratorium. 14 folcher Heiner Ora: 





torien, fämtlich zu lat. Terten, find von ibm noch 
| erbalten; die meiften behandeln altteftamentliche, 
\ die übrigen allegoriſch-bibliſche oder neiftliche Gegen: 
ftände. Diefe bisber unbetannten Werte wurden von 
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Ehryjander in « Denkmäler der Tontunjt» beraus: 
gegeben; bis 1882 erjcbienen «Jephta», «Baltazar», 
«Jonas», «Judieium Salomonis», Außer diejen 
fomponierte E. viele Motetten (die meijten drei: 
gg Kantaten, Duette, Serenaden u. j. w. 
Ein Meifter der Kompofition wie des Gejangs, 
wurde er von vielen Schülern (Gefti, A. Scarlatti 
u. a.) aufgeſucht. Für fie jchrieb er eine «Ars can- 
tandi», Anleitung zur Singkunſt, die nur in einer 
deutjchen Überfehung als Anbang zum «Vermebrten 
en (3. Aufl., Augsb. 1696) erbalten tt. 
aritä (ital.), Caritas (lat.), d. b. Liebe, be: 
ſonders Mutterliebe, in der bildenden Kunjt Aus: 
drud für die Darjtellungen der Mutterliebe. Zuerſt 
fommt die E. als einzelne allegoriſche Figur neben 
den übrigen Tugenden vor, ſpäter erſcheint die E. 
ausichließlib als Gruppenbild, eine liebevolle 
Mutter mit ibren Kindern. Gin ſchönes Beijpiel 
diejer legtern Auffafiung bietet die. Bredella zu 
Haffaels Grablegung Ebrifti und die E. von An: 
drea del Sarto (Paris, Youvre). Neuere Daritellun: 
gen der E. jind von Kaulbach, von Cornelius (Kar: 
ton) und plaftiihb von Dubois ausgeführt am 
(Srabmal des Generals Yamoricidre in Nantes. 

Carit Etlar, Pſeudonym für Joh. Karl Chri— 
ſtian Brosböll ſ. *8* 

Earl, Philipp, Phyſiker, geb. 19. Juni 1837 zu 
Neuftadt a. d. Aiih (Mittelfranken), jtudierte jeit 
1856 in Münden Matbematit und Phyſik und 
babilitierte jih 1861 an der Univerjität. 1857—65 
war er unter Lamont an der Münchener Sternwarte 
mit ajtron. und erdmagnetiſchen Arbeiten beichäftiat, 
1865 gründete er in München eine phyſik.techniſche 
Anftalt zur Herjtellung von phyſik. Inſtrumenten, 
die er bis 1875 leitete. 1869 wurde E. zum Bro: 
iefjor der Phyſik an den königlich bayr. Militär: 
bildungsanitalten ernannt. Er jtarb 24. Jan. 1891 
in Münden. E. jchrieb: «Die Brincipien der ajtron. 
Anftrumententunde» (Lpz. 1863) und «Nepertorium 
der Kometen: Ajtronomie»r (Münd. 1864). Bejon: 
ders befannt geworden ijt E. aber als Begründer 
und Herausgeber (1865-—82) des «Repertoriums 
für Erperimental:Bhofit». 

Garlen, Flygare-Carlen, Emilia, ſchwed. 
Romanjcriftitellerin, geb. 8. Aug. 1807 zu Ström: 
ſtad, verbeiratete ſich 1827 mit dem a: 
Flygare (geit. 1833) und 1841 mit Job. Gabriel C. 
(1. unten) ın Stodbolm und jtarb dort 5. Febr. 1892. 
Ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit begann fie mit der 
Novelle «Waldemar Klein» (1838). Als die beliebte: 
jten ihrer Romane und Erzäblungen find bervorzu: 
beben: «Der Stellvertreter»(1839),«Guftav Lindorm» 
(1889), «Der Brofefjor» (1840), «Die Milchbrüpder» 
(1840), «Die Kirchweihe von Hammarby» (1841), 
«Die Roſe von Tijtelö» (1842), «Kämmerer Laß— 
mann» (1842), « Das Fideilommiß» (1844), « Der 
Cinfiedler auf der Jobannistlippe» (1846), «Ein 
Jahr» (1546), «Eine Nacht am Bullarjee» (1847), 
«Der Jungfernturm» (1848), «Ein launiſches Weib» 
(1849), «Der Bormund» (1851), «Ein Handelsbaus 
in den Schären» (1860), ibr beiter Noman; ferner 
die jebrinterejjanten Kulturfchilderungen «Schatten: 
ipiel. Zeitgemäldeund Jugenderinnerungen» (1865), 
« Erinnerungen aus dem ſchwed. Schriftitellerleben 
1840—60» (1878). Ihre frübern Werte jind in ver: 
ichiedene Sprachen übertragen worden. Eine Ge: 
jamtausgabe («Samlade romaner») erſchien in 
31 Bänden (Stodb. 1869 — 75; deutich- 96 Boe., 
Stuttg. 1869— 70). Yon ihren ipätern Novellen 


Garitä — Carleton 


(die legte war «Arfvingen och hans molpart» 1844), 
die zuerit in «Svenska Familjejournalen» erjbienen, 
begann 1887 eine Gejamtausgabe u. d. T.: «Efter- 
skörd frän en 80 ärings författarebana » mit ihrer 
Biograpbie von Stöldjtröm. Man muß ihr wegen 
ihrer reiben Kombinationsgabe, ihres feinen Sin— 
nes für das Sittlihe und Bedeutſame in den ge 
wöhnlichen Verbältnifien des Alltagslebens, ibrer, 
wenn auch nicht pivchologiich tiefen, dob fon: 
jequenten Zeichnung der Charaktere einen vorzüg: 
liben Rang unter den gleichzeitigen Romanjchrift: 
jtellerinnen zuertennen. — br .. Gemabl, 
Johan Gabriel C., geb. 9. juli 1814 in Weft: 
aotland, betrat die jurtit. Yaufbabn, widmete ſich 
aber bald zu Stodbolm der Litteratur und bat ſich 
außer durch einige jurijt. Handbücher beionders 
durch die Gedichtiammlungen «Stycken pä vers» 
(1838) und «Romanser ur svenska folklifvet» 
(1846), ferner dur die Encytlopädien «Svenska 
Familjeboken» (1850—52) und «Läsning vid hus- 
liga härden» (1860), durch die Ausgaben der poet. 
Werke der Anna Maria Yenngren (1857), Bell: 
mans (1856—61) und J. A. Wadmans (1869) be: 
fannt gemadt. 1864—66 war er Redacteur der 
«Illustrerad Tiduing». Seine «Samlade Dikter » 
erjebienen 1870, Er jtarb 6. Juli 1875 zu Stod- 
bolm. — Der einzige Sobn der Emilia C., C. W. 
E. Flygare, aeb. 1. Dez. 1829, geit. 25. Dez. 
1852, bat jich befonders durch die aud ins Deutſche 
überjekten und von jeiner Mutter berausgegebenen 
Skizzen «Aus der Fremde und der Heimat» (Stuttg. 
1862) als talentvoller Novellijt befundet. — Roſa 
C., die Tochter der Emilia, geb. 9. Mai 1836, ver: 
mäblt mit dem 1873 verjtorbenen Kreisrichter C., 
geit. 12. Febr. 1883, bat dur die anonym ericie: 
nenen und auc ins Deutiche überjesten Novellen 
« Agnes Tell» (1861), «Tuva» (1862), «Helene» 
(1863), «Bröllopet i Bränna» (1863), «Tre är och 
tre dagar» (1864), «Tatarnes son» (1866), «Lifvet 
pä laudsbygden» (1866) und «Cornelius, hans frän- 
der och vänner» (1872) Aufmerkſamkleit erregt. 
Earleton (jpr. tarlt’n), William, iriſcher Schrift: 
jteller, geb. 1794 (oder 1798) zu Prillist in Tyrone, 
war zum kath. Briejter bejtimmt, gab diejen Beruf auf 
und trat jpäter zur Hoctirche über. Seine «Traits 
and stories of the Irish peasantry» (anonym, 2 Boe., 
Dubl. 1830; deutic, 3 Bde. Ypz. 1836) gewannen 
großen Beifall, ebenjo eine Fortſezung (1832); von 
den jpätern Ausgaben jind die von 1843 bis 154 
und die neuejte von 1887 zu nennen. In dem Ro: 
man «Fardorougha the miser» (Dubl. 1839) tft der 
Humor mitunter gezwungen, die Hauptcharaltere 
jind kräftig gezeichnet. Cine dritte Sammlung von 
Grzäblungen (3 Bde., Dubl. 1841) iſt meijt patbe- 
tiſchen Inhalts. «Valentine M’Clutchy» (3 Bpe., 
Dubl. 1845; in der 3. Aufl., 1859, mit dem Titel: 
zujaß «and Solomon M’Slime, his religious Attor- 
ney») bat einen polit.:religiöjen Zweck und war zur 
Verteidigung der fatb. Geiftlichleit bejtimmt. Auch 
«Rody the rover» (Dubl. 1845), «The black 
prophet, a tale of Irish famine» (ebd. 1847; 
deutſch von Gerjtäder, 2 Iie., Lpz. 1848) und «The 
tithe proctor» (ebd. 1857) find tendenziös gefärbt. 
Nachdem E. den Roman «Willy Reilly and his 
dear Coleen Rawn» (3 Bde., Yond. 1855) veröflent: 
libt batte, wanderte er nab Amerifa aus und 
jchrieb bier «The evil eye» (Dubl. 1860). Nach etwa 
zebnjäbrigem Aufentbalt in Amerila febrte er nad 
Dublin zurüd, erbielt durch Balmeriton eine Benjion 


Urtilel, die man unter E vermißt, find unter K aufzuiuchen. 


Carli — Carlisle (Stadt) 


und ſtarb 30. Jan. 1869. Seine jpätern Schriften 
jomwie die aus dem Nachlaſſe herausgegebenen find 
vor allem: «Tales of Irish life and character» 
(1860), «The double prophecy, or trials of the 
heart» (2 Bde., Yond. 1862), «Redmont, Count 
O’Hanlon, an historical tale» (Dubl. 1862), «The 
fair of Emyvale, and the master and scholar» 
(£ond. 1870), «Farm ballads» (ebd. 1873), «Farm 
Legends» (ebd. 1874; Neudrud 1882) und «City 
Legends» (ebd. 1874; neue Ausg., ebd. 1890), treif: 
liche voltstümliche Gedichte auf Ereigniſſe des täg— 
lichen Lebens, «Amusing Irish tales» (1889; 2. Folge 
1890). €. ijt der wahre Geſchichtſchreiber des iriſchen 
Volks, der dejien Yeiden und Freuden wahrheits— 
getreu darzustellen weiß. Val. Stories from C., with 
an introduction by Yeats (Yond. 1889). 

Earli, Giovanni Rinaldo, Graf, zuweilen Garli: 
Rubbi genannt, ital. Schriftiteller, geb. 11. April 
1720 zu Capo d'Iſtria, jtudierte zu Padua Geome: 
trie und alte Spraden. Nachdem er durd jeine 
litterar. Streitigfeiten mit Fontanini und Muratori 
befannt geworden war, ernannte ihn 1741 der Se: 
nat von Venedig zum Profejjor der Ajtronomie und 
der —— Die Verwaltung ſeines großen 
Vermögens veranlaßte ihn ſpäter, die Profeſſur 
niederzulegen und nad Iſtrien zurüczulehren. Spä— 
ter wurde er Präſident des oberſten Handelskolle— 

iums und des Studienrats, endlich Präſident des 
Ssinanztollegiums zu Mailand. Er jtarb dajelbit 
22. Febr. 1795. Unter jeinen Schriften jind zu er: 
wäbnen: «Delle monete e dell’ istituzione delle 
zeeche d’ Italia etc.» (3 Bde., Mail. 1750 — 60) 
und «Delle antichitä italiche» (5 Bde., ebd. 1788 
— 91). Seine jämtliben Werte gab er in Mailand 
1784— 94 (19 Bode.) beraus. Doc feblen in diejer 
Ausgabe die «Lettere americane» (3 Bde., Cosmo: 
poli, d. i. Florenz, 1789— 81; deutib, 3 Boe,, 
(era 1783—85), die er gegen des Engländers 
Bam «Philoſ. Unterjubungen» berausgab. 

Carlina L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Kompofiten (j. d.), mit gegen 14 Arten in der 
nördl. gemäßigten Zone der Alten Welt. Es jind 
meijt niedrige ſtachlige Kräuter mit großen anjebn: 
liben Blütentöpfchen, die von einer Dichtblätterigen 
Hülle umgeben werden, deren inneriter Blattlreis 


itrablenförmig entwidelt ift. Diejer Strabl bejtebt | aus der Zeit | 


aus zungenförmigen weißen oder gelben Blättcben, 


war unter Aberdeen 1854— 55 jüngerer Schab: 
(ord, 1857—58 und 1859—65 unter Balmerjton 
Unterjtaatsiefretär für die Kolonien, 1865 —66 
und 1868—70 unter Gladſtone eriter Sekretär für 
Irland, 1870— 74 Bräfident des Handelsamtes und 
wurde 1874 fur; vor dem Rücktritt des Kabinetts 
zum Baron E. erboben. 1881 trat er in das zweite 
Minijterium Gladſtone ald Gebeimfiegelbewahrer 
und war 1883—85Xordpräfident des Geheimen Rats. 
Garlini, Francesco, ital, Aſtronom, geb. 7. Jan. 
1783 zu Mailand, wurde 1832 Direktor der dorti: 
gen Sternwarte und jtarb ala jolder 29. Aug. 
1862. Belannt jind bejonders jeine Sonnentafeln, 
welde u. d. T. «Nuove tavole de moti apparenti 
del sole» 1832 erſchienen, nachdem er bereitö 1810 
feine «Esposizione di un nuovo metodo di costruire 
le tavole astronomiche applicato alle tavole del 
sole» herausgegeben hatte. Im Verein mit Plana 
nabm er an der diterr.:ital. Gradmeſſung teil, wo: 
bei ernad ſtarken Lokalattraktionen auf der Südjeite 
der Alpen auc die Dichtigfeit der Erde bejtimmte. 
Garlino, Geldrechnungsſtufe und Silbermünze 
im vormaligen Königreich beider Sicilien. Was 
aber im fejtländijchen Sicilien (Königreich Neapel) 
C. bieß, wurde auf der Inſel Sicilien Tari ge: 
nannt, und der neapolitaniiche C. war das Doppelte 
des ſicilianiſchen E., der neapolit. Tari das Doppelte 
des jicıl. Tari. Der jilberne Ducato batte 10 nea: 
polit. Garlini (ſicil. Tari) oder 20 ficil. Carlini. 
Der neapolitaniiche E. war = 34,4 Pf., der ficilia: 
nijde E. = 17,2 PH. deutſcher Reibswäbrung. 
Garlino, Scauipieler, j. Bertinazzi, C. N. 
Earli-ARubbi, ital. Schriftiteller, ſ. Carli. 
&arlisle (ipr. -leil), Municipalitadt und Bar: 
lamentöborougb in der engl. Grafſchaft Cumber: 
land, auf einer Anhöhe nabe dem Zuſammenfluſſe 
des Eden, Peteril und Caldew, in der Näbe des 
Solway Firth, iſt wichtiger Cijenbabntnotenpuntt, 
Sitz eines Biſchofs, bat 1891 39176 E., eine ſchöne 
Kathedrale aus dem 11. bis 15. Jabrb., 1853—57 
rejtauriert, mit berübmtem Fenſter im Chor, elf an: 
dere Kirchen, Eitadelle, ein jtattlicbes Gerichtsbaus, 
Lateinſchule, öffentliche Bibliotbef, einen 3 ha be— 
dedenden Gentralbabnbof und Promenaden an 
Stelle der alten Feſtungswerke. In dem alten Kaſtell 
Nilbelms U. wurde Maria Stuart 
nad ibrer Flucht aus Schottland 1568 eine Yeit 


die jtark hygroſtopiſch find und bei bobem Feuchtig- lang gefangen gebalten. In der Näbe röm. Alter: 
feitsgebalt der Yuft jib über die Blüten berüber: | tümer und ein Druidendentmal. Die Induſtrie er: 


biegen, bei trodner Luft bingegen jtrablenförmig 
nab außen jteben. Deswegen beißen die deutichen 


jtredt fib auf Baummollfabrilation, Färberei, Hut: 
fabrifation, Cifenfabritation und Gerberei. Im 


Arten C. acaulis L. mit weißen und vulgaris L. mit | Eden wird Salm gefangen. Der Handel ijt lebbaft 


aelblibweißen Strablen, beſonders eritere Wetter: | 


diiteln. Auch als Eberwurz jind jie in manchen 


Gegenden betannt. C. iit Karl d. Gr. zu Ehren be: | 


nannt worden, der fie ala vermeintlihes Mittel 
gegen die Peſt anbauen lieh. 

Garlingford, Stadt in der iriſchen Grafichaft 
Youtb, 14,5 km im NO. von Dundalk, an der Süd— 
jeite des Carlingford-Lough, bat (1891) 514 E. 
Aufternfang und Küjtenbandel. Der Zugang zu der 
16 km langen, 3", km breiten, von Bergen (bis 
600 m) umgebenen Bai iſt jebr gefährlich. 

Garlingford, Chicheſter Samuel Barlinjon 
sortescue, Lord, liberaler engl. Bolitifer, geb. 
18. Yan. 1823, jtammte aus der alten Familie 
Fortescue (f. d.), ftudierte in Eton und Oxford und 
trat 1847 ins Parlament für Youtb, das er bis au 
jeiner Erbebung ins Oberhaus 1874 vertrat. Gr 





und wird zum Teil durch den nach Bowneß führenden 
Kanal vermittelt. — C. war ald Yuguvallium 
röm. Station im Gebiete der Briganten, wurde 
ſpäter Hauptjtadt der Könige von Gumbrien, bei 
den Cinfällen der Normannen und Dänen, bejon: 
ders 875, verwüjtet und lag in Trümmern, bis 
König Wilbelm IL fie wieder aufbaute. C. wurde 
1645 von Yeslie genommen und fam 1745 in die 
Gewalt des Prätendenten Karl Eduard, worauf es 
wieder vom Herzog von Gumberland erobert murde. 

Garlisle (pr. -leil), Hauptitadt des County 
Gumberland im nordamerif, Staate Pennſylvanien, 
26 km meitjüdmweitli von Harrisburg, in dem 
großen, von den Rittatinny und South: Mountains 


eingeſchloſſenen Kaltjteintbal in ſchöner und mohl 


angebauter Umgebung, bat (1889) etwa 8400 E., 
das 1783 gegründete Dickinſon College, Schub: 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter  aufzuiuchen. 
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fabrifation und andere Anduftrie. 6 km nördlich 
in einem reizenden Thale der Blue Mountains das 
Schwefelbad Earlisle:-Springs. 

Farlisle (ipr. -leil), engl. Seolenwürbe im Haufe 
Howard (f. d.). Der erfte Träger war Charles 
Howard, defien Erbebung zum Viscount Ho: 
ward von Morpetb und zum Grafen von E. 
1661 geſchah. Er wurde von Karl II. in diplomat. 
Dienst verwendet, fpäter war er Gouverneur von 
Jamaika. Frederid Howard, fünfter Graf 
von C., geb. 1748, war 1778 Führer einer Kom: 
miffion, die von Lord Nortb nad Amerifa geſchickt 
wurde und vergeblich einen Ausgleich mit den auf: 
ſtändiſchen Kolonien berzujtellen juchte. 1780—82 
Lordlieutenant von Irland, ftand er bis zur Franzö— 
ſiſchen Revolution von 1789 in Oppofition gegen Pitt 
und gebörte dann zu deilen Anbängern. Gr ftarb 
1825. Seine dichterifichen Verſuche, gefammelt ala 
«Tragedies and poems of Frederick, Earl of C.» 
(Zond. 1801), wurden von dem ibm verwandten Lord 
Byron in «English bards and Scotch reviewers» 
mit ungerechter Bitterleit angegriffen. — Sein Sobn, 
George Howard, ſechſter Grafvon E., geb. 
17. Sept. 1773, nabm ala Whig eifrig am polit. 
Leben im Parlament teil, wurde mit diplomat. 
Sendungen betraut und trat unter Canning 1827 
—28 als Siegelbewabrer ins Kabinett. In Greys 
Miniftertum 1830—34 hatte er einen Sik obne 
Bortefeuille. Gr jtarb in Zurüdgezogenbeit 7. Oft. 
1848. — Sein ältefter Sohn, George William 
Frederid,fiebenter®rafvonE@.,geb.18. April 
1802, anfangs ala Mr. Homard, dann ala Lord 
Morpetb befannt, wurde in Orford gebildet und war 
1835—41 unter Melbourne erjter Setretär für Ir— 
land, wo er fich ſehr beliebt machte. Nach einer 
amerif, Reife trat er 1846 unter den Whigs wieder 
ins Amt als Domänenminijter, 1850—52 war er 
Kanzler des Herzogtums Lancaſter. Dann reiite er 
im Orient, ſchrieb «A diary in Turkish and Greek 
waters» (Lond. 1854) und war 1855 —58 und 
1859—64 Lordlieutenant von Irland. Er ſchied 
Sept. 1864 wegen zerrütteter Gefundbeit aus dem 
Amt und jtarb 5. Dez. desjelben Jahres auf Howard 
Cajtle in Morkihire. Außer einer größern Dic- 
tung, «The second vision of Daniel» (Zond. 1858), 
veröffentlichte er mehrere in Taſchenbüchern und 
Zeitichriften zerjtreute Gedichte. Na feinem Tode 
gab Gaskin feine «Vice-regal Speeches and ad- 
dresses, lectures and poems» (Dublin 1866) 
heraus, [amerita). 

Garlidle : Springs, ſ. Garlisle (in Nord— 

Garlobäg, ſ. Carlopago. 

Carlodovica, j. Carludovica. 

Earloforte, |. San Pietro. 

Garlöne, eine weitverzweigte oberital. Künftler: 
familie, deren Mitglieder vielfab in Stalien und 
Sfterreich ald Baumeifter, mebr aber ala aeichidte 
Ornamentiften, Stuccatoren und Maler tbätig wa: 
ren und den röm. Barodftil dort ausbreiteten. Die 
bedeutenditen find Giovanni E. und Giambat: 





tifta C., welche von 1610 bis 1630 verfchiedene 


Genuejer Kirchen (Sta. Annunciata, Sta. Maria 
velle Vigne u. a.) in reihem Baroditil ausfchmüd: 


ten; ferner Karl Antonio C., der 1667—78 in | 


Wien, dann meiſt in Baffau lebte, wo er 1708 ftarb. 
Er leitete u. a. den Bau des Doms daſelbſt nad 


dem Brande von 1680, baute 1680— 1704 die Kirche | 


Carlisle (Grafen von) — Carlos (Don, Infant von Spanien) 


Garlopägo, Garlobag, freie Seebafenitadt 
im Bezirk Gospic des Komitats Lika-Krbava in Kroa 
tien, am Adriatiſchen Meere am Canale della Mor: 
lacca, der dalmatin. Inſel Bago gegenüber, bat 
(1890) 3554, als Gemeinde 6203 kath. E., Roft, Tele: 
arapb, Bezirksgericht (1 Gemeinde, 7 Orticaften, 
6203 E.), Zollamt und Bürgerſchule. Der kleine 
Seebafen dient nur dem Küftenverfebr, die jäbrlice 
Ginfubr beträgt etwa 120000 Fl., die Ausfuhr 
80009 Fl. Der Handelsverkehr erjtredt ſich auf 
Holz, Wein, Honig und Kolonialmaren. Die Um: 
gebung beftebt aus kahlem, felfigem Karſtboden, doch 
iſt der Ausblick auf das Meer und auf Pago berrlich. 

Carlos, Don, Infant von Spanien, älteiter 
Sohn Philipps IL., ward 8. Juli 1545 zu Valle: 
dolid geboren. Seine Mutter, Maria von Bortu: 
gal, ftarb vier Tage nach der Entbindung. Früb— 
zeitig entwidelte ſich in dem ſtets ſchwächlichen Ana: 

en ein bis zur Unbändigfeit heftiges und einen 
finnige Temperament, und weder die erſte Er: 
ziehung durch feines Vaters Schweiter Nuana noch 
die folgende durch den aelebrten Humanijten Heno: 
ratus de Juan war geeignet, ihn zu beijern. Als 
Philipp nad feiner Rückkehr aus dem Kriege (1559) 
plößlicb mit äußerfter Strenge eingriff, entwidelte 
fich zwifchen Vater und Sobn ein feindlicher Ge 
genfaß, der immer tiefere Murzeln ſchlug. Daß 
zwiſchen E. und feiner Stiefmutter Iſabella (Elia: 
betb von Balois, der dritten Gemablin Bhilipps), 
die einft ihm jelbjt al$ Braut zugedacht war, ein 
fträfliches Liebesverbältnis beitanden babe, tt 
eine Erfindung; aber die gegenfeitige wohlwollende 
Zuneigung beider, die eine Thatſache ift, mar 
nicht angetban, jenen feindlichen Gegenjak zu mil: 
dern. GE. batte 1560 von den Ständen Gaitiliens 
ala Thronerbe die Huldigung empfangen; 1561 be 
zog er, zugleich mit jeinem jugendlichen Cheim Don 
Yuan d’Auftria (f. Johann von Öfterreich) und mit 
jeinem Vetter Alerander Farneſe, die Univerlität 
Alcala. Eine lebensgefäbrliche Krankbeit, die er ſich 
daſelbſt 1562 zuzog, führte auf Kurze Zeit eine 
äußerlibe Verföbnung zwiſchen Pater und Sohn 
berbei. E. erlangte 1564 die Teilnahme an den 
Sikungen des Staatsrats, aber die längere Jeit 
beabjichtigte Verlobung mit Anna, der Tochter Kat: 
jer Marimilians II., wurde ihm fort und fort vor: 
entbalten. Bald traten neue Jerwürfnifie ein, die 
jeit 1565 durch die Konflifte Philipps mit den Nie— 
derlanden, deren Stattbalteribaft dem Infanten 
von Kindheit an verbeißen worden, weſentlich ae 
ſchürt wurden. Troß der angewandten Zuchtmittel 
war C. in feinem ganzen Denken und Wollen, in 
Sitten- und Grundiägen zum Gegenbilve ſeines 
Vaters gedieben und brachte daber auch den Ver: 
trauten desfelben, wie dem Herzog von Alba, dem 
Miniiter Ruy Gomez (‚Nürjten von Eboli) und dem 
Grofinquifitor Kardinal Espinoſa, eine unüber 
windliche Abneigung entgegen. Er bezeigte ji, 
obwohl Berebrer des Papſtes, mebrfab als ein 
Gegner der Geiftlichteit und der Inquiſition ſe— 
wie der Beichte und der Meile, und fchien aud 
im Gegenjaß zu feinem jtreng abſolutiſtiſch geſinnten 
Bater die polit. Hebung des Adels und der Ztädte 
zu begimftigen. Desbalb erachtete Philipp dieſen 
jeinen einzigen Sohn für unfäbia, nad ibm die 
Zügel der Regierung zu übernehmen. Er trug ſich 
bereits mit dem Gedanten, ibn zu enterben, einzu: 


in Kremsmünfter um und errichtete die Kirche und | fperren und die eventuelle Erbfolge feinem Nieten, 
| dem Erzherzog Nudolf, zu übertragen, als der 
Artikel, bie man unter E vermißt, find unter A aufzufuchen. 


das Stift St. Florian bei Yinz. 


Garlos (Don- Carlos Maria 


nieberländ. Aufrubr 1567 die Kataſtrophe beichleu- 
nigte. €. forderte, dab ihm die Sendung nad 
Flandern anvertraut werde; ftatt deilen wurde 
Alba dortbin gejendet. Die Ernennung zum Prä— 
fidenten des Staats: und Kriegsrats und das trü— 
geriſche Verjpreden des Königs, ihn alsbald jelbit 
nad den Niederlanden zu führen, bielten die Kata: 
jtropbe nur wenig auf. Des fteten Mißtrauens jo: 


wie der bevormundenden Gewalt jeines Vaters | 


überbrüffig und abnend, daß Anſchläge aegen jeine 
Perſon im Werte jeien, wollte jib €. dem allem 
durch die Flucht entzieben. Zunächſt war er bemübt, 
jeinen Obeim und Freund Don Juan dD’Aujftria zur 
Teilnahme an der Flucht zu bejtimmen. Diejer aber 
verriet den Blan dem König, und legterer jchritt jebt 


jofort zum Slußeriten. Am 18. Jan. 1568 um 11 Uhr | 
| genejen war, erflärte er das Delret für erjchlichen 


abends vollzog er jelbit, an der Spiße feiner Ver: 
trauten, die Verhaftung des E., entſchloſſen, ihn 
von der Ihronfolge auszuichließen und für den Nejt 
jeines Yebens gefangen zu balten. 

Zu diefem Zwecke wurde eine Unterſuchungskom— 
miſſion (nicht die Inquifition) in Thätigfeit geſetzt, 
aber nur wenige Donate lebte E. nod im Kerker; 
24. Juli 1568 ſtarb er. Ob fein rajches Ende dadurch 
herbeigeführt worden, dab man dem Verzweifelnden 
immer neue Aufregungen bereitete und dadurch jeine 
Geſundheit untergrub, oder ob man durch fünjtliche 
Beranftaltungen, wie mande bebaupten, den Tod 
beſchleunigte, ijt nicht mit Sicherheit zu ermitteln. 
Die frage nah dem Charalter des E. iſt von den 
Geſchichtsforſchern vielfad, in verjchiedenem Sinne, 
bebandelt worden; ehedem jtellte man ſich €. keines: 
wegs als einen wabnjinnigen oder gar blödfinnigen 
Menichen vor, jondern vielmehr als eine zwar un: 
bändige, aber originelle Berfönlichleit von ſcharfem 
Beritande. In neuerer Zeit hat Büdinger in jeinem 
Wert nachzuweiſen verſucht, dab E. mit erblichem 

erfinn behaftet geweien ift. Allgemein wurde der 
Tod des C. in Spanien betrauert, Schon in der 
erjten Hälfte des 17. Jahrb. wurde E. zum Gegen: 
ſtand eines ipan. Dramas von Montalvan gemacht; 
1672 erfubr er durch Saint: Real eine romanhafte 
Behandlung, die die Unterlage für die Dramen von 
Campiſtron, Lefevre, Schiller, Alfieri und Ruſſell 
bildete. Val. außer den ältern Forſchungen von 
lorente, Kante und Raumer bejonders Brescott, 
History of the reign of Philip the Second, Bd. 2 
Boſton 1856 u. ö.); Gejandtichaftsberichte und 
Briefe des Freiberrn von Dietriditein (in Kochs 
«Quellen zur Gejchichte Kaiſer Marimilians IL», 
2p3.1857); Gachard, Don C. et Philippe IL (2Bde., 
Brüfl. 1863); Mouy, Don C. et Philippe II (Bar. 
1864); Warnkonig, Don C. Leben, Berbaftung und 
Tod diejes Prinzen (Stuttg. 1864); Ad. Schmidt, 
Don €. und Philipp IL. (in «Epochen und Kata: | 
itropben», Berl. 1874); Maurenbreber, Don E. 
(2. Aufl., Berl. 1876); Büpdinger, Don E. Haft und 
Tod, inäbejondere nah den Auffallungen jeiner 
Familie (Wien 1891). 

Earlos, Don E. Maria Koje Iſidoro von Bour: 
bon, ipan. Kronprätendent, geb. 29. März 1788, 
zweiter Sohn König Karls IV. von Spanien, Bruder 
König Ferdinands VIL, mußte auf Napoleons Ge: 
bot 1308. mit feinem Bruder der Thronfolge ent: 
jagen und dann bis 1814 die Gefangenichaft des: 
jelben in Balencay teilen. Da auch die zweite Che 


Ferdinands VIL. kinderlos blieb, jo eröffnete ſich 


dem Infanten Ausjicht auf die Thronfolge, und 
nad sSeritellung der Konftitution 1820 ward C. 
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Mittelpuntt aller Beitrebungen und Verſchwö— 
rungen, die auf die Wiedereinführung des Ab: 
jolutismus binausliefen. Die Gegner des Don C. 
aber vermodten den kinderlojen König, als jeine 
dritte Gemablin 1829 verftorben war, jih mit Maria 
Chriſtina (f. d.), der Schwägerin des Infanten Don 
Francisco da Paula, zu vermäblen und für den Fall 
einer bloß weiblichen Nachkommenſchaft 29. März 
1830 eine Pragmatiſche Sanktion zu erlaſſen, durch die 
das 12. Mai 1713 erlafiene Salijche Gefeß des bour: 
boniſchen Haujes aufgehoben wurde. Am 10. Dt. 
1830 wurde die Infantin Maria Iſabella geboren 
und ſomit E.' Ausfiht auf die nächſte Thronfolge 
vernichtet. Zwar gelang es feiner Bartei, den kranken 
König im Sept. 1832 zur Wiederberitellung des 
Saliſchen Gejeßes zu bewegen; als diejer aber wieder 


oje Iſidoro von Bourbon) 


und die Bragmatifche Santtion von 1830 für wieder: 
bergeitellt. Da €. dagegen Proteſt erbob, verwies 
ibn der König nad Bortugal, und als er fid von 
bier aus weigerte, der Huldigung der PBrinzeffin von 
Aiturien (der jpätern Iſabella II.) beizumobnen, 
nah dem Kirchenftaate. Noch aber hatte ſich €. 
nicht nach Italien eingeſchifft, als 29. Sept. 1835 
‚serdinand VIL. jtarb. Der Infant betrachtete ſich 
nun als rechtmäßigen Herriher von Spanien und 
wurde als jolcher (Karl V. von Spanien) nicht nur 
von feiner Bartei, die jeßt den Namen der Kar: 
liften erbielt, jondern aud von Dom Miguel in 
‘Bortugalanertannt, jodaß ihn die Königin-Regentin 
16, Dit. für einen Rebellen ertlärte. Don E. ſchiffte 
ſich 1. Juni 1834 nad England ein, wo er bebarr: 
li die Vorſchläge der Königin-Negentin auf einen 
bedeutenden Jahrgehalt zurüdwies. Schon 1. Juli 
verließ er heimlich England und gelangte verkleidet 
10. Juli über die Grenze Spaniens, wo fortan der 
Bürgerkrieg in den nördl. Brovinzen aufwogte und 
mit abwechjelndem Glüd geführt wurde, bis ſich der 
jelbjt ganz unfäbige Don C. 1839 genötigt ſah, auf 
Ion. Besen eine Zuflucht zu juchen. (S. Spanien.) 
Bereits 1834 war der Infant und feine Nachlommen— 
ſchaft durd fast einjtimmigen Beichluß der Broceres 
jowohl wie der Prokuratoren von der Thronfolge 
ausgeichlofien und vom ipan. Boden verbannt wor: 
den, welchen Beſchluß die fonitituierenden Cortes 
von 1836 beftätigt hatten. Nachdem jeine erite 
Gemablin, Maria Fruncisca, Tochter König Yo: 
banns VII. von Bortugal, mit der er jeit 1816 ver: 
mäblt war, 1834 verjtorben, vermäblte er fich 1838 
mit deren Schweiter Maria Thereſia, Infantin von 
Bortugal (Brinzeffin von Beira) und Witwe des 
Infanten Beter von Spanien. Infolge von Spal— 
tungen unter ber karliftiihen Partei entjagte Don 
C. 18. Mat 1845 feinen Rechten auf den jpan. 
Thron zu Guniten jeines ältejten Sobnes und nabm 
den Inkognitotitel eines Grafen von Molina 
an. wandte ſich dann nah Öſterreich, wo er 
10. März 1855 zu Trieit jtarb. 
Sein älteiter Sohn, Don Carlos Luis Fer: 
nandodeBourbon, Prinz; von Aiturien, nad der 
Entjagung des Vaters Grat Montemolin, geb. 
31. Jan. 1818 zu Madrid, flob 14. Sept. 1846 mit 
Gabrera (j. d.) aus Bourges, wo er jeit 1839 mit 
feinem Water lebte, nab England, von wo aus 
er jeine Thronrechte durch Manifeite geltend zu 
machen fuchte. Namentlich gedachten ibm jeine An: 
bänger, die Montemoliniften, dur eine Ver: 
ı mäblung mit feiner Coufine, der jungen Königin 
| Siabella II., auf den Thron zu verhelfen. Allein 
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nicht nur das Intereſſe Ludwig Philipps von Frank—⸗ 
reib und die Bolitit Englands, jondern auch die 
Abneigung der jpan. Nation jtand einer joldhen Ver: 
einiqung entgegen. Im April 1849 unternahm der 
Graf Dlontemolin den Verſuch, insgebeim durd 
Frankreich nad Spanien zu geben, ward aber ange: 
balten und nad kurzer Gefangenjchaft auf der Cita— 
delle zu Perpignan nab England zurüdgebradt. 
Gr vermäblte ſich 1850 mit der neapolit. Brinzeifin 
Maria Carolina jernanda, Schweiter König er: 
dinands II. Während des Krieges zwiſchen Spanien 
und Maroffo tratder Brinz mit Ortega, dem General: 
tapitän der Balearischen Inſeln, zu einer Schilver: 
bebung in Verbindung. Am 3. April 1860 landete 
Ortega mit 3000 Dann Truppen, die mit den Ab- 
fihten ihres Führers gänzlich unbelannt waren, 
bei Tortoja und rief den Grafen Montemolin als 
Karl VI. von Spanien aus. Tas Unternebmen 
mißlang völlig, und Graf Montemolin jelbft, fein 
jüngiter Bruder ſowie verjcbiedene Barteigenofjen 
wurden gefangen genommen. Während Ortega 
den Tod erlitt, erbielten die Bringen, nachdem ſie 
23. April ihren Thronanſprüchen entſagt, die ‚rei: 
beit zurüd. Graf Montemolin nabm zwar dieſe 
Erklärung als erzwungen zurüd, aber fein Anjeben 
blieb vernichtet. Er 309 jich mit feinem Bruder 
nad Trieſt zurüd, wo beide in wenig glänzenden 
Verhältniſſen lebten. Diejer Bruder, Don Fer: 
nando Maria Joſe, der dritte Sohn Don C., 
geb. 19. Okt. 1824, ſtarb am Nerwenfieber 2. Yan. 
1861 züı Brunjee, einem Schlofje der Herzogin von 
Berry in Steiermart. Nach einem Bejuche, den Graf 
Montemolin und dejjen Gemahlin dem Bruder ab: 
ejtattet, verfielen auch dieje zu Trieſt derjelben 
rantbeit. Der Brinz ftarb in der Nacht vom 13. 
zum 14. Jan. einige Stunden jpäter jeine Gemablin. 
Die Brätendentichaft auf den jpan. Thron wurde 
nun von dem zweiten Sobne des Don E., dem In: 
fanten Don Juan Carlos Maria Niidoro, 
geb. 15. Mai 1822, aufgenommen, der von Yondon 
aus jeine Rechte in verichiedenen Manifeſten geltend 
zu machen juchte. Derjelbe verzichtete infolge des 
Ausbruchs der ſpan. Revolution 3. Oft. 1868 zu 
Gunſten jeines Sobnes Carlos auf jeine Tbronrechte 
und jtarb 21. Nov. 1887. Gr mar jeit 6. Febr. 1847 
mit der Infantin Maria Beatrir, Erzherzogin von 
Oſterreich-Eſte, Brinzeijin von Modena, vermäblt, 
aus welcher Ebe zwei Söhne entiprofien, die Infan— 
ten Carlos (j. den folgenden Artikel) und Alfons 
(i. Alfons von Bourbon, Infant von Spanien). 
Carlos, Don E. Maria de los Dolores Yuan 
Iſidoro oje Francisco, Herzog von Madrid, ſpan. 
Kronprätendent, Sobn des Infanten Juan E. Maria 
Iſidoro (j. oben) und der Prinzeſſin Maria Bea: 
trir von Modena, geb. 30. März 1848, vermäblt 
jeit 4. Febr. 1867 mit der Infantin Margareta von 
Barma, kam durch den Verzicht feines Vaters 3. Ott. 
1868 in den Befiß der Thronanſprüche ſeines Oheims, 
des Grafen Montemolin, und trat als Kronpräten: 
dent (Karl VII. von Spanien) auf, Der karliſtiſche 
Aufjtand, den er 1869 in den baskiſchen Provinzen 
erregte, wurde bald von den Regierungstruppen 
._ ſchlagen; ebenſo jcheiterte ein Aufſtands— 
verſuch 1870. Gegen die Erwählung des Herzogs 
Amadeus von Aoſta zum König von Spanien erließ 
er ein Proteſtſchreiben vom 8. Dez. 1870. Da aber 
deſſen Thron fich nicht befeitigte, jo erließ E. 15. April 
1872 ein Manifejt an die ipan. Karliften, überſchritt 
2. Mai jelbit die Grenze und ſchloß fich der Bande 


Garlos (Don Carlos Maria de [os Dolores Juan Iſidoro Joſé Francisco) 


des Generals Rada an. Aber Serrano, zum ber: 
befebläbaber der baskiſchen Provinz ernannt, nötigte 
ihn durch feinen Sieg bei Oroquieta 4. Mai zur Flucht 
nad Frantreib. Am 16. Juli erließ €. eine neue 
Proklamation, worin er den Provinzen Gatalonien, 
Aragonien und Valencia ibre alten Privilegien zu: 
fiberte und fie dadurch an feine Fahnen zu feſſeln 
fuchte. Nach der Abdantung des Königs Amadeus 
eribien C. von Bayonne berfommend, 15. Juli 1873 
aufs neue auf jpan. Boden, erließ eine Prollama: 
tion an die karlijtiiche Armee und an die jpan. Nation 
und beichwor 2. Aug. unter dem biftor. Eichbaum 
in Öuernica die Fueros (Privilegien) der baskiſchen 
Provinzen. Er beſetzte 26. Aug. die feite Stadt 
Eſtella und machte jie zu jeiner Refidenz und zum 
Ausgangspunkt jeiner Üperationen. Sein nächſtes 
* war die Einnahme der Seefeſtung Bilbao. 

ieſe Stadt wurde eng cerniert, 22. Jan. 1874 die 
dazugehörige Hafenftadt Portugalete und das Kor 
Erichane genommen. Der Regierungsgeneral Ne 
riones, der zur Entſetung Bilbaos in Biscaya ein: 
drang, wurde 24. Febr. beim Fluſſe Sommoroitre 
zurüdgeichlagen, worauf aud die Stadt Toloja in 
die Hände des Don E. fiel. Nach Niederſchlagung 
der fommuniftiihen Aufftände in Murcia u. ſ. m. 
tonnte die Regierung mit ftärlern Streitkräften gegen 
C. auftreten und zwang ibn zum Nüdzug nad den 
Bergen von Navarra. Die Einſchließung Bilbao 
mußte aufgegeben, VBortugalete geräumt werden. 
Aber General Concha, der nun den Oberbefebl über 
die Regierungsarmee übernabm, wurde bei jeinen 
Angriffen auf die verjchanzten Höben von Eitella 
(25. bis 27. Juni) geſchlagen und fiel. Bon den Be: 
fangenen wurden 25 Offiziere, darunter der früber: 
preuß. Hauptmann A. Schmidt, und viele Soldaten 
auf E.’ Befebl erſchoſſen. Faſt der ganze Norden 
war in jeiner Gewalt, wäbrend jein Bruder Ten 
Alfons in Catalonien eindrang. Während Serrane 
* zu einem umfaſſenden Angriff auf die Ver— 
chanzungen bei Eſtella anſchickte, wurde Iſabellae 
Sohn, Prinz Alfons, zum König ausgerufen. 
Serrano legte den Oberbefebl nieder, und General 
Yajerna wurde 3. Febr. 1875 von den Karliſten 
geichlagen. Aber General Queſada jchlug diejelben 
8. Juli bei Treviño und errang mebrere andere 
Vorteile. Die Sache des Don C. war im Sinten 
begriffen. Derjelbe war von den franz. Yegitimilten, 
von den diterr. Feudalen, von einigen depofiedierten 
ital. Fürften und von den Jejuiten in Rom reiclid 
mit Geld unterftüßt worden, Die meiften dieier 
Quellen verfiegten. Er war nicht mebr im jtandı, 
eine große Armee zu unterhalten. General Gabrera 
unterwarf fi dem König Alfons; jeinem Beijpiele 
folgten viele Offiziere, über 200 zogen fib nad 
Franlkreich zurüd. Im Yan. 1876 unternahm die 
Regierungsarmee mit überlegenen Streitträften 
einen konzentriſchen Angriff auf die karliſtiſchen 
Stellungen, drang in das Innere der basliſchen 
Provinzen ein, nabm 19. Febr. Eitella, und König 
Alfons bielt 28. Febr. jeinen Einzug in Pamplona, 
an welbem Tage E. mit dem Reit jeiner Truppen 
die franz. Grenze überjchritt und fich zunächſt nad 
Bau begab. Yon dort erlieh er 1. März eine Pre 
Hamation an die Spanier, denen er jeine Rüdlebr 
in Ausficht jtellte. Am 4. März reijte er nach London 
ab, beiuchte im Sommer Merilo und die Bereiniaten 
Staaten und tehrte wieder nach England zurüd, 
machte dann Reifen nach Indien und andern Lan 
dern und lebt jetzt zumeiſt in Venedig und Graz. Da 
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bejonders das Haus Habsburg und der Vatikan ji 
für die Dauer der Regentichaft der Königin Maria 
Ehriftina intereffieren, und dieſe nach Möglichkeit die 
Aniprübe der kath. Kirche befriedigt, jo ericheint 
die Sache E.’ gegenwärtig als ganz ausfichtälos, ob: 
gleich er jomobl im Mai 1886 gegen die Broflama: 
tion Alfons’ XI. wie auch 1888 und 1889 gegen 
die beitebende Regierung Manifejte erließ. Die 
Heritalen Ultras in Spanien baben jogar auf den 
Namen Karliften verzichtet und nennen ſich «Inte— 
rijtas». Kinder feiner Che mit Margareta von 
Barma find vier Prinzeffinnen und der Infant 
Jayme, geb. 27. Juni 1870. Karlowitz. 
arlovicz, Stadt in Kroatien-Slawonien, ſ. 
Carlow (jpr. -Iob; iriſch Catherlough). 
1) Grafſchaft in der iriſchen Provinz Leinſter, wird 
begrenzt im D. und SD. von den Graficaften 
MWidlow und Werford, im SW. und W. von il: 
tennv, im N. von Queen's County und Kilvare, 
bat 895 qkm, (1891) 40899 €., d. 1.46 auf1 qkm, 
egen 46508 im J. 1881_ und 86226 im J. 1841. 
as Klima ift gut, der Boden vorzugsweiſe Ader: 
land; nur im SQ. erbeben jidy die granitiichen 
Zeinjterberge 795 m und die Bladjtairberge 734 m 
bob. Bemäflert wird E. von Barrow und Slanen. 
Aderbau und Viehzucht find die Haupterwerbs: 
weige; auc finden ſich Eiſen- und andere Erze. 
Fabriken find nicht vorbanden. E. jendet einen Ab: 
geordneten ins Parlament. — 2) Hauptftabt der 
Grafidhaft C., 90km im SSW. von Dublin, an 
der Gijenbabn Kildare : Waterford und beim Zu: 
fammenfluß des Burren mit dem Barrow, welcher der 
Stadt ihre Michtiafeit verleibt, in 49 m Höhe, Sitz 
eines Biſchofs, bat (1881) 7842 E. eine Schlokruine 
aus dem 12. Jabrb., Zuchthaus, Kaſerne, kath. Katbe: 
drale, ein Mönds: und ein Nonnentlojter, kath. 
Briefterieminar, Krantenbaus und eine \rrenanitalt. 
Es bejteben Kornmüblen, Malzdarren, Brauerei und 
Brennerei jowie Ausfuhr von Butter und Getreide. 
Carlowitz, altes Adelsgeſchlecht, deſſen Ur: 
ſprung nicht nachweisbar iſt. Der verwandtſchaft— 
liche Zuſammenhang mit dem erloſchenen ungar. 
Geſchlechte, das von den Herzögen von Durazjo, 
den Abkömmlingen Yudwigs II. von Frankreich 
entitammte und fich nach dem von Karl, Prinz von 
Durazzo in Slamwonien gegründeten Karlowiß be: 
nannte, iſt biftoriich nicht ermwiejen. Urkundlich 
kommt das Geſchlecht zuerft im 14. Jahrh. in der 
Markgrafſchaft Meißen vor, zu welcher Zeit die bei: 
den Linien Zuſchendorf und Bortben dajelbit 
beftanden. Gritere it 1759 erlojchen und ihr ge 
börten an: Nilolaus von E., der, 1550 zum 
Biſchof von Meißen gewählt, ein eifriger Gegner 
der Reformation war, und dejien Neffe Hans von 
C., der 1558 die legte, unter dem Namen «der Sau: 
krieg» betannte, Fehde in Sachſen führte. Zur Yinie 
Bortben gebörten Georg (1471—1550) und jein 
Neffe Chriftopb von E. (1507 — 78), die als 
vertraute und einflußreihe Räte der Herzöge bez. 
nachberinen Kurfürften Georgs des Bärtigen, Hein: 
tichs des ‚srommen, Morig’und Auguſts von Sachſen 
eine hervorragende polit. Rolle geipielt baben. (Vgl. 
von Yangenn, Eheikupb von C. Eine Darftellung 
aus dem 16. Jabrb., Lpz. 1854.) Ferner Georg 
von E. (1544— 1619), kurfürſtlich ſächſ. Yandjäger: 
meijter, der Stammvater fämtlicher jeßt noch blüben: 
den Zweige des Gefchlechts. Unter feinen beiden 
Söbnen, Rudolf Wilbelm (1575 — 1636) und Hans 
Georg (1586— 1643) teilte fich die Bortbener Linie 
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in die Hauptlinien Kraiſcha und Rabenſtein, die 

beide in mehrern Zweigen noch jetzt blühen. Ein 

Geſchlechtsverein beſteht ſeit 1841, und ein reichbal: 

tiges Familienarchiv ift in Drespen vorbanden. Cine 

rue des Geſchlechts jchrieb Dam. Rud. von E. 
1875). 

Garlowit, Albert von, Staatämann, geb. 
1. April 1802 zu Freiberg in Sadjen, wo jein 
Vater Hans Georg von C. (f. d.) damals Amts: 
bauptmann war, jtudierte jeit 1820 in Yeipzig 
Rechtswiſſenſchaften und trat 1824 in den Staats: 
dienst. 1830 zum Kondirektor der allgemeinen 
Nitterfchaft gemäblt, vertrat er bei Beratung der 
neuen Verfajjung und den Verhandlungen über 
das Ablöjungswerk die Intereſſen der Ariſtokratie 
und ging dann 1831 als Regierungsrat in gotbai: 
ſchen Staatsdienjt über, nabm aber ſchon 1834 
jeinen Abjcied; 1836—37 war er Regierungsrat 
bei der Kreiädireftion zu Jmidau. In der Criten 
Kammer ſaß er als Vertreter des Haujes Schönburg 
auf allen Landtagen bis zu dem von 1842—43; 
ipäter ward er vom König zum erblichen Mitglied 
der Kammer ernannt, wo er der anerkannte Führer 
der ariftotratiich-tonfervativen Partei war. 1842 
ward G. Vicepräfident, 1845 PBräfident der Ram: 
mer, 1846 Juftizminifter. Im März 1848 wurde er 
vom König mit außerordentlichen Vollmachten nad 
Yeipzig entjandt, wo eine gegen das Minijterium 
und fein Spitem nerichtete lebbafte Bewegung ſich 
fundgab. Der unbefangenen Berichterjtattung E.' 
an den König über die Stimmung in Yeipzig ſchrieb 
man es zu, daß der König das alte Minifterium 
entließ und an deſſen Stelle ein liberales berief. 
Auf dem Yandtage 184950 ariff C. ala Mitglied 
der Griten Kammer das Minijterium Beuft wegen 
jeiner Haltung in der Deutichen frage, bejonders 
jeiner Losſagung von dem Dreifönigsbündnis, auf 
das entſchiedenſte an, konnte aber einen jeinen An- 
ſichten entiprechenden Beichluß der Kammer nicht 
erzielen. Bald darauf ward er von König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen zu einem der Kommiſſare 
des Verwaltungsrats der preuß.:deutjchen Union 
beim Parlament f Erfurt ernannt. Nach deſſen 
Schluß zog er fib auf feine Güter zurüd, ward 
aber in jeiner neuen Heimat (dem Kreiſe Görlik) 
wiederholt in das preuß. Abgeordnetenbaus ge: 
mwäblt, wo er ſich zu der’ jog. altliberalen Partei 
bielt und namentlich in der Konfliktzeit das Ver: 
balten des Minifteriums mehrfach befämpfte. Auf 
dem erjten (konftituwierenden) Reichstage des Nord: 
deutichen Bundes war E. Vertreter des Wahlkreiſes 
Lauban-Görlitz; er ftimmte für die Verfaſſung. 
GE. ftarb 9. Nug. 1874 in Kötzſchenbroda bei Dresden. 
G. bat ſich auch als poet. Bearbeiter der «lias » 
(2 Bbe., Lpz. 1844) befannt gemacht. 

Carlowitz, Hans Georg von, geb. 11. Dez. 1772 
zu Großbartmannsdorf bei Sreiberg, trat in den 
diplomat. Dienft feines Heimatsftaates ein und 
war feit 1821 königlich ſächſ. Bundestagsgeſandter 
in Frankfurt aM. Als folder leitete er 1828 erit 
in Oberfböna, dann in Caſſel die Verbandlungen 
über die Gründung des Mitteldeutihen Handels: 
vereing, der ſich aber bald ala eine gänzlich baltloje 
Schöpfung erwies, Auch die Bemübungen E.’, im 
Auftrage feiner Regierung den Streit zwiichen dem 
Herzog Karl von Braunichweig und Georg IV. von 
Gnaland:Hannover zu jchlichten, blieben vergeblid). 
Bei der Umgeſtaltung der ſächſ. Verfaſſung 1831 
trat E. in das erſte konjtitutionelle Minifterium als 


AUrtifel, die man unter E vermißt, find unter A aufzuſuchen. 
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Minister ohne Bortefeuille ein und übernahm 1836 
das Kultusminiſterium. Er jtarb 18. März 1840. 

Carlowitz, Hans Karl von, Perg: und Forſt— 
mann, geb. 14. Oft. 1645 zu Oberrabenftein im 
ſächſ. Erzgebirge, jtudierte zu „Jena, Yeiden und 
Utrecht Naturwifjenichaften und madıte ausgedehnte 
Reifen in Europa, wurde 1672 Amtsbauptmann zu 


Molkenitein, 1677 Bicebergbauptmann und 1711 | 


Oberbergbauptmann in Sachſen. Als folder nahm 
er auch großes Intereſſe an den forjtlichen Zuständen 

Sachſens und ſchrieb: «Sylvicultura oeconomica, | 
oder bausmirtlibe Nadhrict und naturgemäße Anz | 


weilung zur wilden Baumzucht» (Epz. 1713; in 
2. Aufl. bg. 1732 von J. C. von Rohr). Dasjelbe 
it eins der ältejten Bücher über den Waldbau. €. 
ftarb 3. März 1714 in Freiberg. 

Garlöfeld oderGarolsfeld, Dorfin der Amts— 
bauptmannichaft Schwarzenberg der ſächſ. Kreis: 
en neh Zwidau, an der Wilzich, hat (1890) 
1627 €., Boitagentur, Nebenzollamt, Oberföriterei, 
eine ſchöne Kirhe (in 820 m Höhe); 2 Hohlalas: 
bütten mit Gasbetrieb, je eine Tafelglasbütte, Slas- 
Ileiferei, Metronom: und — im 
Wilzſchgrunde Pappenfabriken, Holzſchleifereien und 





Sägemühlen. Der Ort wurde 1678 von Schnorr 
von Garolsfeld gegründet. 

Eariöhafen, Stadt im Kreis Hofgeismar des 
preuß. Reg.Bez. Cafjel reizend gelegen, am Gin: 
fluß der Diemel in die Wefer und an der Linie 
neue und der Nebenlinie Hümme:C. 
(16,5 km) der Preuß. Staatsbabnen (2 Babnböfe), 
regelmäßig und gut gebaut, wird von einem Kanal 
durbicnitten und bat ( * 1653 €. (890 Refor: 
mierte, 700 Lutheriſche, 63 Ratbolifen, 31 Israeliten), 
Poſt, Telegrapb, Amtsgericht (Landgericht Cajjel), 
Oberförjterei, Steuer: und Nichamt, ein fönigl. In: 
valivenhaus (9 Offiziere, 4 Feldwebel und 6 Ge: 
meine nebit Familien) mit Kirche, einen Hafen zur 
Üiberwinterung der Schiffe mit Schleufe nad der 
Meier, eine neue (1891) jteinerne Brüde über die 
Diemel, eine Drabtjeilfähre über die Weſer, mehrere 

toße Yagerhäufer, eine Stadt: und Fortbildungs: 
chule. Die Induſtrie erjtredt fih auf Fabrikation 
von Gigarren (5 Fabriken), Raud:, Kau: und 
Scnupftabat, Tbonwaren, Holzabjägen, Schmirgel 
und Liqueur (3 yabriten). In der Umgegend bejteben 
Baſaltſteinbrüche, eine Schleifmühle für Trottoir: 
platten und eine Kunſtmühle. Die Schiffahrt liegt 
bauptjählib in den Händen der Bremer Schlepp: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft und verfrachtet Steinfabrifate, 
Thonwaren und Holz, thalwärts Tabak, Getreide 
und Jute. 1890 famen an 540 Schiffe mit etwa 
4000 t und gingen ab 420 mit 13000 t. Im Som: 
mer jtebt C. mit Hameln und Münden dur Dampf: 
ſchifſahrt in Verbindung. Die an freier Kohlenſäure 
reihe Kochſalzquelle wırd zum Baden und Trinken 
benußt gegen Gicht, Skrofulofe und Hautkrank— 
beiten; das Badehaus mit Kurgarten entjpricht den 
Anforderungen der neueiten Badetechnit. Unmeit 
C. it die gut erhaltene Ruine der Krudenburg; 
an der Weſer die heſſ. und hannov. Klippen mit 
ſchöner Ausfict. — C. anfangs Sieburg genannt, 
wurde 1699 bei dem ehemaligen Orte Syburg vom 
Yandgrafen Karl, nachdem Münden an Hannover 
gefallen, erbaut, um Hefjen einen neuen Weſerhafen 
zu verichaffen, und mit franz. Neformierten bevöl: 
fert. Um der einheimischen Induſtrie und dem Berg: 





bau Abſatz zu verſchaffen, wurde 1771 die Carls— 
hafener Handelsgejellichaft geftiftet und privilegiert. | 


Carlowik (Hans Karl von) — Garlyle 


Earlshamm, j. Karlshamn. 

Earlöfrona, ſ. Karläfrona. 

Garlion, Fredrik Ferd., ſchwed. Geſchichtſchrei— 
ber und Staatsmann, geb. 13. Juni 1811 in Up: 
land, jtudierte zu Upfala, bereifte 1834—36 Däne: 
mark, Deutfchland, Jtalien und Frankreich, wurde 
1835 Docent der Gejcichte zu Upiala und war 
1837—46 Lehrer der königl. Brinzen in Stodholm. 
Nah einer Forſchungsreiſe in Gnaland febrte er 
nad Upiala zurüd, wurbe 1849 Brofefior der Ge: 
ihichte an der dortigen Univerjität und 1863 
Staatsrat und Chef des Minifteriums der Kultus: 
angelegenbeiten. Dieſe Stelle betleidete er bis 1870 
und von neuem 1875—80. Auf allen Reichstagen 
1850—63 war er al& Abgeordneter der Univerittät 
und 1865 der Akademie der Wiſſenſchaften thätig 
ſowie auch jeit 1873 ala Mitglied der erjten Kam— 
mer in der neuen Repräjentation. E. ward 1858 
zum Mitgliede der Afademie der Wiſſenſchaften er: 
wäblt und 1859 aud in die Schwedische Akademie 
— Er ſtarb 18. März 1887 in Stod: 


holm. Unter E.3 zahlreichen hiſtor. Schriften iſt als 
ſein Hauptwerk beroorzubeben die in Bezug auf 


Forſchung wie Darftellung gleid) verdienitliche «Ge 
ſchichte Schwedens», welde (ald 4.—6. Bd. Gotha 
1855—87) die Fortjegung von Geijerd Werte ın 
Heeren und Ukerts «Gejchichte der europ. Staaten» 
bildet und u. d. T. «Sveriges historia under ko- 
nungarne af Pfalziska huset» (Bd. 1—7, Stodb. 
1855 — 85) auch in ſchwed. Bearbeitung erjhien. 
Außerdem verdient nob «Om fredsunderhandlin- 
garne ären 1709—18» (Stodb. 1857), eine ſchwed. 
Überſetzung feines urſprünglich in lat. Sprade ae 
ihriebenen Profefjoripecimeng, Erwähnung. 

Carlſtads Län, |. Wärmlands Län. 

Carludovica (Carlodovica) Kuiz et Par, 
Pflanzengattung aus der Familie der Bandanaceer. 
Es jind teils Fletternde, teild aufrecht ſtehende, 
palmenäbnlihe Gewächſe, in den Tropen Ame: 
rifas einbeimifh. Sie haben leverartige, mebrfad 
geteilte Blätter. Die wichtigfte Art ijt die in Süd: 
amerifa vorflommende C. palmata R. et P.; die 
Blätter derielben fowie die Blattrippen und Blatt: 
fafern (Bombanajja oder Bombonara) wer 
den von den Eingeborenen im weſtl. Sübamerila 
bis zur Zandenge von Darien zu Hüten, den ſog— 
PBanamabüten, verarbeitet. 

Carluke (ipr. -Iud), Stadt in der ſchott. Graf: 
ihaft Lanark, 9 km im NW. von Lanark, rechte 
vom Clyde, hat (1891) 4096, ald Gemeinde 8058 €, 
Baummollipinnerei, Eiſen- und Koblengruben. 

Carlyle (ipr. -leil), Thomas, engl. Schriftiteller, 
geb. 4. Dez. 1795 in dem Dorfe Ecclefechan in Dum: 
fries in Schottland, wurde von feinen Eltern, wohl: 
habenden Landleuten, für die Kirche bejtimmt, ward 
aber auf der Univerjität zu Edinburgh weder durd 
das Studium der — noch das der Rechte be 
friedigt. Er wurde Lehrer der Matbematilin Kirkcaldy 
und beſchäftigte ſich mit deutſcher Sprache undLittera⸗ 
tur. Jahrelang war nun fein Hauptbemüben, durd 
überſetzungen und kritiſche Arbeiten den Briten die 
Geiſtesſchäͤze Deutſchlands zugänglich zu maden. 
Dabin gehören: «William Meister’s apprentice 
ship» (3 Bde., Edinb. 1824; neue Ausg., Yond. 
1874 u. 1890), «Life of Fr. Schiller» (Yond. 1825; 
neue Ausg., ebd. 1874; deutſch, Brad: 1830) 
und «Specimens of German romance» (4 Bde, 
Edinb. 1827), eine Auswahl aus Goethe, Tied, 
Jean Paul, Fouqus, Mujäus, Hofimann u. a. 


Artikel, die man unter E vermifit, find unter Keaufzuſuchen. 


Carmagnola (Stadt) 


Die Huldigung der 19 engl. Goetbophilen (darunter 
W. Scott und der nachherige Graf Ellesmere), 1831 
in einer Adreſſe und einem finnigen Gedicht an 
Goethe dargebradt, war von C. veranlaft, der mit 
Goethe in perfönlihe Beziehung trat. Bis 1834 
lebte er teils in Edinburgb, teils auf dem Landgute 
Graigenputtod in Dumfries, ala Mitarbeiter an 
«Fraser’s Magazine», der «Edinburgh Review » 
und der «Foreign Review» thätig, die er befonders 
durch geiftwolle Arbeiten über die deutfche Yitteratur 
bereicherte; dann ſiedelte er na London über, wo 
er jeitdem wobnte. Mit Ausnahme der Amtsfüb: 
rung als Rektor der Univerfität Edinburgh, zu wel: 
dem Ebrenpoiten ibn die Studenten für 1866—67 
mäblten, betleidete E. nie eine öffentliche Stellung. 
Mäbrend des Krieges von 1870 und 1871 nabm er 
eifrig für Deutſchland Partei, wäbrend des Ruffifch- 
Türkischen für die Befreiung der Baltanftaaten. Er 
itarb 5. Febr. 1881 in Yondon; die Leiche wurde in 
C.s Geburtöort beigejfeßt. 

Von Driginalarbeiten begründete feinen Ruf 
«The French Revolution» (3 Bpe., Pond. 1837 u. B.; 
deutich von Fedderſen, 3 Bpe., Lpz. 1844; 2. um: 
aearbeitete Aufl. von Erman, ebd. 1889), ein dur 
$roßartigleit der Behandlung und poet. Schwung 
der Sprache audgezeichnetes Wert. Die Kämpfe 
jeiner innern Entwidlung und feine pbiloj. Welt: 
anſchauung legte €. in dem 1831 — 
aber erſt 1834 als Buch veröffentlichten «Sartor 
resartus» (deutjch von Fiſcher, Lpz. 1882) nieder, 
das durch eigentümlice, ans Barode jtreifende 
Schreibart wie dur Humor und die Kübnbeit der 
Gedanken Auffeben erregte. 1839 erſchien eine 
Schrift über den «Chartism», bierauf die Vorlefun: 
aen «On Heroes, hero-worship and the heroic in 
history» (Yond. 1841; deutib von J. Neuberg, 
Berl. 1853 u. 1889); und die biftor.:pbilof. Betrad: 
tungen: «Past and present» (Yond. 1843). In die: 
ſen Werfen trat eine neue Richtung C. s hervor, die 
Tendenz, die individuelle geniale Einficht und That: 
Iraft als das bewegende Brincip der Gefchichte dar— 
zuftellen und über das Intereſſe am allgemeinen 
Fortſchritt zu erheben, den E. im ganzen geneigter 
war in jeinen Mängeln abzuurteilen, als ın feinen 
Vorzügen anzuerkennen. In den «Latter day pam- 
phlets» (Lond. 1850) iſt diefe Anſchauung auf die 
Spitze getrieben. C.s biftor. Auffaſſung bildet den 
jchärfiten Gegenfak zu den gejchichtspbilof. Grund: 
ideen des Realiften Budle. Den größten bijtor. 
Wert von allen Schriften E.s baben «Oliver 
Cromwell’s letters and speeches» (2 Bbe., Yond. 
1845, mit einem «Supplement» von 1846; neuefte 
Ausg. 1888). Wenn den Kommentar auch mebr 
Scharfſinn und Beredfamleit als Unparteilichteit 
auszeichnet, verdient er doch das Yob, die Ehren: 
rettung einer Hauptgeftalt der engl. Geſchichte mit 
Erfolg verſucht zu baben. Einen zweiten, feines 
Heroenkultus würdigen Helden fand E. in Friedrich 
d. Gr. den er zum Gegenftand umfafjender Stu: 
dien machte, die ibn auch nah Deutjchland führten. 
Deren Ergebnifie bietet die «History of Friedrich I1.. 
called Frederick the Great» (6 Bde., Yond. IR58— 
1865; neue Ausg., 10 Bde., 1874; deutich von 
Neuberg und Althaus, 6 Bde., Berl. 1859 — 69), 
die troß vieler glänzenden Vorzüge an zu großer 
Sing und in manden Abjchnitten an Formloſig— 
teit leidet. Seitdem veröffentlichte E. fein aröheres 
Wert mebr. Noch iſt die Biographie feines Jugend— 
freundes J. Sterling zu erwähnen. Seine lleinern, 

Brodhaus’ Konverjations-Xerilon. 14. Aufl. ILL 
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in verſchiedenen Zeitichriften verſtreuten, meist auf 
deutiche und franz. Litteratur bezüglichen Aufſätze 
erichienen als «Critical and miscellaneous essays» 
gelammelt (4 Bde., Lond. 1840 u. 8.). 1892 er: 
ſchienen «Lectures of the history of literature 
by T. C., April to July 1838» zum erftenmal be. 
von J. Reay Greene (Yond.) und «Lectures on the 
history of literature; or the successive periods 
of European culture, delivered in 1838» zum erjten- 
mal ba. mit Anmerkungen von R. P. Karkaria 
(Bombay). 1868—70 war er mit einer neuen Aus- 
gabe feiner «Collected works» (in der «Library 
edition», 34 Bde.) beſchäftigt. Diefer folgte 1871 die 
billige « People's edition» in 37 Bon., die in zahl: 
reihen Auflagen eine weite Verbreitung fand. 
Ferner veröffentlichte er eine Reihe von Abhand— 
lungen als «The early Kings of Norway. Also an 
essay on the portraits of John Knox» (Lond. 1875). 
C.s Schilderung feiner Reife nah Paris 1851 er: 
ichien in der «New Review» (Ott. und Nov. 1891). 
Großes Auffeben erreaten feine, von dem litterar. 
Tejtamentsvollitreder Froude veröffentlichten «Re- 
miniscences» (2 Bde., Lond. 1881; neue Ausg. von 
Norton, 1887) fowie die ganz auf Briefwechiel und 
Tagebücher gegründete ebenfalls von Froude heraus: 
gegebene Biograpbie: «T. C. History of the first 
forty years of his life» (2 Bde., ebd. 1882), woran 
fib deilen «T. C. History of his life in London 
1834— 81» (ebd. 1884) anſchloß (zufammen deutich 
von Fiſcher, 3 Bde., Gotha 1887). Krekichmar ver: 
deutichte «Ausgewählte Schriften» C.s (6 Bde., Lpz. 
1855—56), enthaltend Essays, Sartor resartus, 
Past and present. Bon C.s Briefmwechiel gab 
Norton beraus: «Early Letters» (2 Bde., Lond. 
1886) und «Letters 1826— 36» (2 Boe., ebd. 1889) 
ſowie «Correspondence between Goethe and C.» 
(ebd. 1887; deutich, Berl. 1887); außerdem erfchien 
«Correspondence of T. €. and R. W. Emerson 
1834— 712» (neue Ausg., 2 Bde., 1886) und Briefe 
T. C.s an Varnhagen von Enje in der «Deutſchen 
Rundſchau» (1892). Bal. Hood, T. C., philosophie 
thinker (1875); Oswald, T. C. (Lpz. 1882); Alt: 
baus, Erinnerungen an T. €. (in «Unſere Zeit», 
1881, Bd. 1); Shepherd und Williamfon, Memoirs 
of the life and writings of T. C., with personal re- 
miniscences and selections from his private let- 
ters (2 Bpde., Lond. 1881); Flügel, E.3 religiöie 
und fittliche Entwidlung und Weltanſchauung (Lips. 
1887); Mead, The philosophy of C. (Bojton 1888); 
ent, T. C. and J. S. Mill Oryngton 1888); Troye, 
T. €., bang liv og bang veert (Bergen 1889); von 
Schulze-Gävernitz, C.s Stellung zu Ebriftentum 
und Revolution (Lpz. 1891). Bon engl. Biographien 
&.8 jeien nur genannt die von Conway (1881), Nicoll 
(1881), Wylie (1881), Garnett (1887), A. S. Arnold 
(1888), Maſſon, C. personally and in his writings 
(1885) und Larkin, C. and the Open secret of his life 
(1886). Cine Biograpbie von 6.8 Gattin fchrieb A. 
Ireland, Life of Jane Welsh C. (Yond. 1891). 
Garmagnola (jpr. -manjobla), Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Turin, an der Yinie Sa: 
vona⸗Bra⸗C. und (Lurin:)E.:Cuneo des Mittelmeer: 
neßes, mit Trambahnverbindung nad Turin (26km), 
bat (1881) 3007, als Gemeinde 12818 E., aus 
ihrer Blütezeit im 15. und 16. Jahrh. got. Kirchen, 
Schloßruinen, einen Glodenturm (ebemald Turm 
der Feſtungswerke), Lycealgymnaſium, techniſche 
Schule ſowie Fabrikation von Hanf-, Leinen- und 
Seidenſtoffen. C. iſt Geburtsort des Condottiere 
60 
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Garmagnola (f. d.) und beionders befannt durd das 
franz. Revolutionslied Carmagnole (f. d.). 

Carmagnola (fpr. -manjobla), ital. Feldherr, 
eigentlib Francesco Bufjone, geb. um 1390 
als Sohn eines Bauern zu E. in der Markgrafſchaft 
Saluzzo, diente zuerft al3 Söldner unter Yacino 
Cane, Herrn von Mleffandria und Negenten von 
Mailand, trat dann zu dejien Nachfolger Filippo 
Maria Bisconti über und ſchwang fib durch Mut 
und Gewandtbeit raſch bis zum Feldherrn von 
Mailand empor. Er fämpfte mit Glüd in der Lom— 
barbei (1416 und 1417), unterwarf Genua (1421), 
befiegte die Schweizer (1422); dafür ernannte ibn 
Visconti zum Grafen von Gaftelnuovo und gab 
ihm feine Tochter zur Gemahlin. Bald aber wurde 
&. beim Herzog verleumdet und von diefem zurüd: 
geſetzt, ſodaß er nach Venedig flüchtete und dort 1426 
unter Francesco Foscari an die Spike der Land— 
macht Venedigs und der Truppen des verbündeten 
Florenz trat. Er nahm Brescia, ſchlug die mailänd. 
Führer Carlo Malateita und Niccolo Biccinino und 
zwang 1431 F. M. Visconti zur Herausgabe jeiner 
eingezogenen Güter und bisher gefangen gehaltenen 
Familie. Als darauf E. in dem neu ne 
Krieg Mikerfolg hatte, ließ die Republik, melde 
Verrat argwöhnte, ihn nah Venedig loden und als 
Verräter 5. April 1432 enthaupten. Seine wirkliche 
Schuld iſt aber keineswegs feſtgeſtellt. Manzoni hat 
6.3 Schickſale 18% in einem Traueripiele darge: 
jtellt. Bol. Barlan, Il conte Francesco C. (Flor. 
1855); Battiftella, Il conte C., studio storico con 
documenti inedite (Genua 1889). 

Garmagnole (fpr. -manjoll) hieß in der Fran— 
zöfifhen Revolution ein auf den Hof fich beziehender 
republifanifher Rundgefang und Tanz, der 1792 
bei Gelegenheit der Einnahme von Carmagnola in 
Piemont entjtanden fein fol. Der Anfang des 
Liedes war: «Madame Veto avait promis»; jede 
Strophe ſchloß mit dem Refrain: «Dansons la Car- 
magnole! Vive le son du canon!» Den Namen 
diejes revolutionären Vollsliedes gebrauchte man 
ipäter für ein beinahe kragenloſes Kamiſol mit kur: 
zen Schöhen, wie es vom niedern Volk während der 
Revolution getragen wurde; dann auch für die 
eifrigften Mitglieder des Jakobinerklubs, weil fie 
jenes Roftüm als Demagogentracht annabmen. 

Garmärthenoder Gaermartben.1) Diegrößte 
Graffhaft im engl. Fürſtentum Wales, wird be 
grenzt im S. vonder Carmarthenbai des Briſtol⸗ 
fanals, im MW, von der Grafihaft Pembroke, im N. 
von Gardigan, im O. von Glamorgan und Brednod, 
bat 2405,38 qkm, (1891) 130574 E. €. ift weient: 
lib das Beden des Towyfluſſes, der 50 km lang 
zwiſchen den Kalkfelſen ver Blad: Mountains im O. 
und der Biynlimmontette im W. fließt. Der Boden 
ift längs der Küfte moraftig, ſonſt zum Teil hügelig 
und erhebt fich in den legten Ausläufern des Walifi: 
ichen Gebirges, den Blad:- Mountains bis 872 m, 
Hauptbeichäftiaungen find Viehzucht, Aderbau, 
Leder- und Mollmanufaltur. Steinkohlen liefert 


der Boden reihlib, auch Eiſen, welches bejonders | 
in Llanelly verarbeitet wird, etwas Silber, Mar: | 


mor, Kupfer, Schiefer und Blei. Pferde, Schafe 
und Butter werden ausgeführt. Die Grafichaft jen- 
det mit der Hauptitadt zwei Mitglieder ins Parla— 
ment. — 2) Hanptitabt der Grafſchaft E., auch Gaer 
Fryddyn genannt, liegt an der Südwales-Eiſen— 
babn an beiden Ufern des Towy, 14 km oberhalb 
jeiner Mündung, 22 km im NW. von Llanelly, bat 








Carmagnola (Feldherr) — armer 


(1891) 10338 E. ziemlich fteile Straßen, eine Brüde 
von 7 Bogen, ein Gefängnis im ehemaligen Schlofie, 
eine Srrenanftalt, eine got. St. Peteröfnche, Dent: 
mal des bei Waterloo gefallenen Generals Picton, 
Lateinſchule, bifhöfl. Seminar und ein Theater, 
Die Bewohner betreiben Fiſch-, beionders Lachs— 
fang, Schiffbau an dem bei Hochwaſſer Schiffen von 
200 t zugänglihen Towy, Fabrikation von Zinn: 
und Eiſenwaren und Ausfuhr der Produkte des 
Hinterlandes. — Die Stadt erſcheint ſchon im elti- 
nerarium» des Antonius als Maridunum im Bejik 
der Dementen oder Demeceten. Lange Zeit hindurch 
Nefidenz der walifiihen Fürften, wurde fie 1137 
durch Omen Gwynedd verbrannt, doch bald von dem 
Srafen von Glare wieder aufgebaut. Bon ihr träat 
der Herzog von Leeds den Titeleines Marquis von. 

Earmaug (jpr. -mob), Hauptort des Kantons 
C. (6 Gemeinden, 14050 €.) im Arrondifjement 
Albi des franz. Depart. Tarıı, an dem zum Aveyron 
gehenden Eerou, in 220 m Höbe, an der Linie Ca: 
ftreö= €. (64 km) der Franz. Südbahn, bat (1891) 
8087, als Gemeinde 9591 E., Schloß mit Bart, aot. 
Kirche; Brauntohlenberabau und Glasfabrikation. 

Carmen (lat., Mebrjabl Carmina), Gedicht, 
namentlich Gelegenbeits:, Feſtgedicht; über die 
mittelalterliche Bedeutung ſ. Lied. 

Carmen, Stadt im merit, Staate Campeche, 
auf der Inſel E. in der Laguna de Terminos, bat 
etwa 6000 E. und bedeutende Ausfuhr von Juder, 
Mahagoni und andern Hölzern. 

Carmen de Patagones, ſ. Batanones. 

Earmen Sylva, Pſeudonym der rumän. Ro: 
nigin Elifabetb (f. d.). 

Garmenta hieß eine altröm, Göttin, dem Namen 
nad eine Göttin der carmina (d. b. der Lieder, 
—— Zauberſprüche u. ſ. w.), urjprüna: 
lich wohl eine Quellgottheit, die aber dann ebenio 
wie Egeria (f. d.) vor allem als Geburtsgöttin ver: 
ehrt wurde. C. hatte in Rom an dem nad ibr be: 
nannten Stabtthor am Fuße des Capitoliniſchen 
Hügel3 ein Heiligtum mit einem eigenen Prieiter, 
jowie Feſte am 11. und 15. Yan. Diefe galten ibr 
als Geburtsgöttin in doppelter Berion, als der €. 
Prorſa oder Borrima und der E. Bojtverta, 
welde urfprünglid als Göttinnen der Kopf: und 
Steißgeburt verehrt wurden, während eine jpätere 
Deutung aus ihnen Schidjalsgöttinnen machte, die 
das Gejchid der Neugeborenen mweisjagen. In der 
rom. Sagengefhichte ift E. die jeertihe Mutter 
oder Gemahlin des Euanbder (j. d.). 

Carmentälis porta hie ein unter dem Kani: 
tolinischen Hügel wahrſcheinlich an deflen Südmeit: 
ede aelegenes For des Servianiſchen Rom, mwelces 
von dem naben Tempel der Göttin Carmenta jeinen 
Namen batte, Seitdem die 300 Fabier 477 v. Ebr. 
durch dieſes Thor in den Krieg gegen Veji gezogen 
und alle umgelommen waren, galt es für unalüd: 
bringend, und erbielt den Namen Porta scelerata. 

Garmer, ‘ob. Heinridb Kaſimir, Graf von, preus. 
Großkanzler und Chef de justice, aeb. 29. Dez. 1721 
in Kreuznach, trat 1749 in den preuß. Staatspienit 
und wurde jchon 1763 VBräfident der Renieruna 
(d. b. des Landgerichts) in Breslau, 1768 Juſti 
minifter von Schleſien; als folder führte er zabl 
reihe Verbeilerungen durch und gewann Damit Die 
Zuneigung des Königs. 1779 berief ihn Friedrich IL 
an Stelle von Fürſt zum Großkanzler und Chef 
de justice und übertrug ihm 1780 die Neuorbnnuna 
des Juſtizweſens. Energie, Umficht und ein bober 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Gerechtigkeitsſinn bezeichneten E.3 Amtsführung; | und ftarb 26. Dez. 1806. Ausgezeichnet durch geijt: 


er erwarb fih um die preuß. Gejebgebung und um 
die Gerichtöverwaltung die höchſten Verdienſte. 
Schon als Minifter in Schlejien hatte er 1770 das 
landſchaftliche Kreditweſen ins Leben gerufen, durch 


das dem im Kriege verarmten Adel aufgeholfen | 


wurde und das als eine wohltbätige Einrihtung 
in ganz Preußen verbreitet worden und bis heute 
bejteben geblieben ijt. Eoccejis Projekt des Corpus 
juris Fridericianum wurde durch €. zeitgemäß 
umgeftaltet; 1781 erihien daraufhin eine neue 
Prozekordnung. C.s größte That war die Vorbe: 
reitung und Einführung eines allgemeinen preuß. 
Geſetzbuches, des «Allgemeinen Landrechts». Frie: 
drich Wilhelm II. ernannte C. 1794 zum Freiherrn, 
Friedrich Wilhelm IL. 1798 zum Grafen. €. joa 
ſich 1798 auf ei ſchleſ. Gut Rutzen zurüd und jtarb 
Earmin, ſ. Karmin. [va 23. Mai 1801. 
„ſ. Carmen. 

buräna, eine Sammlung mittellat. 

(auch deutſcher und deutjchlat.) Lieder, die in einer 
Handſchrift des 13. Jahrh. in der oberbayr. Abtei 
Benediktbeuern gefunden wurden. Sie find größten: 
teils Erzeugnifie von «Fahrenden Leuten» (j. d.), 
Klerilern des 11. und 12, Jahrh., die etwa unfern 
Studenten entipraden und ein unftetes, loderes 
Wanderleben führten. In den C. b., die, immer 
friſch, oft fed, Perlen unſerer Lyrik find, miſchen 
ſich hriftl. Frömmigkeit mit heidn.naiver Sinnlich⸗ 
teit, Kloſterſchulwiß und antil:gelehrter Brunf mit 
der altnationalen Spruchweisheit und den ſchlichten 
Tönen de3 Naturliedes. Die Formen find meiſt 
moderne Liedmaße mit Enbreim, mie bei den lat. 
tirhliben Hymnen. Die C. b. find die Vorläufer 
unferer Studentenlieder und der burfchilojen Lyrik 
V. Scheffels, der fie bewußt nachahmte. Aus: 
wabl der lat. Terte (nebjt verwandten) von Gröber 
(anonym): «Carmina clericorum, Edidit domus 
quaedam vetus» (7. Aufl., Lpz. 1890); «Gaude- 
amus! Carmina vagorum selecta» (2, Aufl., ebd. 








1879); deutſche Überfeßung von Laiſtner, «Golias» | 


(Stuttg. 1879); von Pernwerth von Bärnftein mit 
Urtert, «C. b. selecta» (MWürzb. 1879); die voll: 
jtändige Sammlung gab Schmeller (Stutta. 1847; 
2, Mufl., Bresl. 1883) heraus, Vgl. Giejebrect, 
Die Baganten oder Goliarden und ihre Lieder (in 
ver «Allgemeinen Monatsichrift für Wiſſenſchaft 
und Litteratur», Braunſchw. 1858); Hubatſch, Die 
lat. Bagantenliever des Mittelalters (Görlig 1870); 


K. Frande, Zur Gefchichte der lat. Schulpoefie des | 


12. und 13. Jahrh. (Münd. 1879); Ehrentbal, 
Studien zu den Liedern der Vaganten (Lpz. 1891). 
Carmina figuräta (lat.), joviel wie Bilder: 
[}. Blähungen. 
tiva (lat.), blähungtreibende Mittel, 
Earmöna, Bezirtöhauptitadt in der jpan. Bro: 
vinz Sevilla, auf hoben Berge, an der Linie Sevilla: 
Alcala:E., trägt mit den Ruinen des Alcazar auf 
hohem Fels noch jet maur. Charakter, hat (1887) 
17459 E. darunter viele reiche Adlige, eine Haupt: 
firche aus dem 16. Jahrh. und Weinbau. — C. felt: 
iber. Urfprungs, iſt das Garmo der Römer, an 
die noch ein mwohlerhaltenes Thor erinnert. Seit 
1208 als Karmuna Sik eines arab. Fürften aus 
der Dynaſtie der Beni Birzei, wurde es 1247 von 
Ferdinand III. von Caſtilien erobert. 
Garmontelle (jpr. -mongtell), Louis Carrogis, 
aenannt C., franz. Dichter, geb. 25. Aug. 1717 zu 
Paris, war Vorlefer bei dem Herzog von Orleans 


reime (j. d.). 


Artikel, die man unter GE dvermißt, find unter R aufzufuchen, 


reihen Dialog und gute Beobahtung waren jeine 
«Proverbes dramatiques» (8 Bde., Bar. 1768—81; 
beite Ausg., 4 Bde., ebd. 1822) und «Nouveaux 
proverbes dramatiques» (2 Bde., ebd. 1811; Aus: 
wahl aus beiden deutſch von W. Graf Baudiffin, 
2 Boe., Lpz. 1875), die von Gejellihaftsbühnen viel 
aufgeführt und manchem Theaterdichter eine reiche 
Fundgrube wurden. Außer feinen gebrudten Sa: 

en, unter denen nod das «Theätre de campagne» 
(4 Boe., Bar. 1775) bervorzubeben ift, binterlieh 
C. zablreihe Manuffripte (über 100 Bde.). (©. 

Carn, j. Cairn. Proverbe.) 

Carna, eine ber zahlreichen röm. Gottheiten, 
die den einzelnen Momenten, Stufen und Verhält— 
niſſen des Lebens vorftanden. Der Bedeutung des 
Wortes entſprechend (von caro, d. h. Fleiſch) ſollte 
fie den Leib kräftigen. Sie hatte auf dem Cäliſchen 
Hügel in Rom ein Heiligtum, das ihr der Sage nach 
von Brutus errichtet worden war, und am 1. Juni 
pflegte man ibr zu Ehren die alten Hauptiperien: 
aepöfeltes Schweinefleisch und Bohnenbrei, zu opfern 
und zu ſpeiſen. Infolge einer Berwechfelung und 
Vermiſchung mit der Göttin Carbea wird fie in 
Dvids «Fasten» auch als Göttin der Thürangeln ge: 
ſchildert und von ihr erzäblt, fie habe die Liebe des 
Gottes Janus genofjen und von ihm die wunder: 
thätigen Schugmittel gegen jede Bezauberung zum 
Geſchenk erhalten. Damit habe fie einft den nad: 
maligen jagenbaften König von Alba longa, Brocas, 
als Kind vor den Strigen oder Heren, welche ben 
Heinen Kindern das Blut ausjaugen, zu jhüben 
gewußt, indem fie eben die re Mittel 
anwandte, die im Gebrauche waren: ein Ferkelopfer, 
einen Erbbeerbaumziweig, mit dem man Bfoften und 
Schwelle berührte, und einen Weißdornzweig, ben 
man ins enter legte. 

Earnac, Flecken im Kanton Quiberon, Arron: 
diffement Yorient des franz. Depart. Morbiban, 
30 km füdöftlich von Lorient, auf einer Anhöhe in 
der Nähe des Meers, hat (1891) 606, als Gemeinde 
2901 E., ein Mufeum, eine interefjante Kirche und 
Fiſchhandel. E. ift mertwürdig durch Druidendent: 
mäler, beſtehend aus 8—900 (früher angeblih 12— 
15000) roben Granitobelisfen, die mit der Spike 
in der Erde ruhen, 3,5 —4 m über diejelbe empor: 
ragen und in Kolonnaden geordnet find, welche auf 
die un zulaufen. Im Süden der Granitlolon: 
naden befindet ſich ein fonijcher Tumulus von 20 m 
Höhe mit einer Kapelle des beil. Michael. Im Sept. 
1862 hat man durch Nadhgrabungen unter dem: 
jelben eine Art Krypta aufgefunden mit menic: 


‚ lichen Gebeinen und telt. Aitertümern. Bgl. Galles, 





Fouillesdu Mont-St.-Michel (2. Aufl. Banne31862). 
—— frz., ſpr. -nabhich”), Gemetzel, Blutbad. 
Carnail, Rud. von, Berghauptmann, geb. 

9. Febr. 1804 zu Glas, erlernte in den Neuroder 

und Walvdenburger Nevieren die praktischen berg: 

männifchen Arbeiten, ftudierte 1823—24 in Berlin 
und wurde hierauf bei dem Bergamte zu Tarnowis 
und jpäter als Obereinfabrer bei der Friedrichs— 
arube in Oberjchlefien nat. An dieſe Zeit 
fallen feine erften fchriftjtellerischen Arbeiten: «liber 

Sprünge im Steintohlengebirge» und « Geognoft. 

Beichreibungdes WaldenburgerSteintohlenbedens». 

Zum Bergmeifter ernannt, bemübte er fich haupt: 

ſächlich um Hebung und Ausdehnung des Betriebes 

in den metallurgiſchen Diftrikten Oberſchleſiens, mo 
namentlich der Galmei:Bergbau mweientliche Fort: 

60 * 
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ſchritte ihm zu werdanfen bat. Auch hielt er Vor: 


träge an der Bergſchule zu Tarnowiß und gab das | P 


«Bergmännifhe Taſchenbuch für Oberjchlefien » 
(1843—47) heraus, Er wurde 1845 Oberbergrat 
in Bonn, 1854 Geb. Oberbergrat und vortragen: 
der Rat bei der Bergwertsabteilung im Handels: 
minifterium zu Berlin, Sein Aufenthalt in Berlin 
(1847—55) mar mwejentli den Reformen in der 
böbern Verwaltung und fachwiſſenſchaftlichen For— 
Ichungen gewidmet. In Verbindung mit L. von Bud, 


9. und G. Rose, Beyrich u. a. gründete er 1848 die | 


Deutſche Geologische Gejellichaft, und feiner Thätig: 





feit entitammt die Grundlage der heutigen berg: | 


rechtlichen Stellung der deutichen Bergwerksindu— 
—* und der mit ihr zuſammenhängenden Knapp— 
chaftsordnungen. Außerdem trug C. 1849—55 
an der Berliner Univerfität über Bergbaufunde vor 
und begründete 1853 die «Zeitichrift für das Berg;, 
Hütten: und Salinenmwejen im preuß. Staate», 
1855 zum gig Vier jöngeien und Direktor des Ober: 
bergamt3 zu Breslau ernannt, veröffentlichte er 
1857 eine vortrefflihe geognoft. Karte von Ober: 
fchlefien. E. trat 1861 aus dem Staatödienft und 
jtarb 17. Nov. 1874 zu Breslau. Nah ihm hat 
9. Roſe den Carnallit (f. d.) benannt. 

Garnallit, ein nab Rud. von Garnall be: 
nanntes Mineral, das in der oberiten Region des 
Staffurter Steinjalzlagerö, der Garnallitregion, 
ferner zu Kalusz in Galizien, zu Maman in Berfien 
fib ala groblörnig.Fryftallintfches Aggregat von 
rhombiſchen Individuen findet, im reinen Zuftande 
ungefärbt und waſſerklar ift, mufcheligen Bruch 
zeigt und ſpec. Gewicht von 1,615 bat. Meift iſt es 
jedoch durch mikroſtopiſche Schuppen von Eijen- 
alimmer rot gefärbt; andere fremde Einwachſungen 
find äußert Heine Kryftällhen von Quarz, Anhydrit, 
Eiſenlies, Boracit, auch kommen flodige Gebilde 
von organischer Subjtanz darin vor. Es befteht aus 
27 Proz. Ehlorkalium, 34 Proz. Ehlormagnefium 
und 39 Bros. Waffer (KC1-+MgCl, +6aaq); häufig 
it etwas Kalium durch Natrium erjegt. Der E. iſt 
für die Gewinnung der Kaliſalze ein überaus wid: 
tiger Körper geworben. An ber Luft zerfließt er; in 
Waſſer ift_er leicht löslich, beim Betropfen damit 
zerlegt er ſich in Chlorkalium, das fich kryſtalliniſch 
ausſcheidet, und in aufaelöft bleibendes Chlormagne: 
ſium. Aus dem Chlorkalium ftellt man jchwefel: 
ſaures Kalium, kohlenſaures Kalium (Bottafche) 
und andere für die Induftrie und Agrikultur beveu: 
tungsvolle Kaliumverbindungen dar. 

Earnarvon oder Caernarvon (jpr. -nabre’n). 
1) Die norbweftlichfte Graffchaft des engl. Fürften: 
tums Wales, durch 
Angleſey getrennt, bat 1495,17 qkm und (1891) 
118225 €. €. grenzt im O. an Denbigb, im ©. an 
Merioneth und g endet gegen SW. die Halbinjel Lleyn 
aus, welche im Kap Braich⸗y-⸗Pwil endet. Eine hohe 
Gebirgsfette, deren Gipfel durch tief eingejchnittene, 
von Heinen Seen (Llyns) erfüllte —* getrennt wer⸗ 
den, duxchzieht die Grafſchaft von ND. gegen SW. 
und niebt ihr den Charakter einer Alpenlandicaft. 
Den Mittelpuntt bildet der Snowdon (1094 m), der 
höchſte Berg in Wales und England. Nächſt ihm 
iſt ver höchſte der Carnedd⸗ oder Carn⸗David (980m). 
Hauptfluß iſt der Conway an der Oſtgrenze, ber 16km 


weit ſchiffbar ift. Die vorwiegenden Erwerbszweige 
find Viehzucht und Milhwirtichaft. Den Hauptreich: | 


tum bilden indes die Schieferbrüche, namentlich die 
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ihäftigen und deren jäbrliher Ertrag auf 1190 
fo. St. veranschlagt wird. (S. Bangor.) Aud 
werben Blei, Silber, Schwefelerze, Kupfer und Zint 
gewonnen, und an den Küſten wird Fiſch- und 
Aufternfang getrieben. Die Grafſchaft ſchidt ein 
Mitglied zum Barlament, die Hauptftadt nebit Con: 
way (j. u Prollheli, Nevin, Ericcietb und Banger 
einzweites. — 2) Hanptftabt der Grafſchaft E., Nuni: 
cipal: und Hafenjtadt jowie Barlamentäborougb, an 
der Mündung des Seiont in den Menaitanal, 11 km 
ſüdweſtlich von der großen Britanniabrüde, ift von 
einer feiten Mauer mit runden Türmen umgeben, 
bat enge Straßen, (1891) 9804 E. Die bejonvers 
gut erhaltene Burg Eduards I, das 1283 begon: 


ı nene, neuerdings rejtaurierte Carnarvon-Caſtle, 





den Menailanal von der Anfel | 


ift eins der impofanteften Baumerte in England. €. 
bat ein Schullehrerfeminar, ein Muſeum mit Alter: 
tums⸗ und naturbijtor. Sammlungen, Eiien: und 
Meſſinggießerei, Schifibau, Fiſchfang und Seael: 
—— —* Der Handel gebt beſonders nad 
Briftol, Liverpool und Dublin und bringt haupt: 
ſächlich Schiefer zur Ausfuhr. Schiffe bis zu 40! 
fönnen in den Hafen einlaufen. €. ift zugleich Ser 
bad und wird feiner reizenden Umgebung wegen 
von Vergnügungsreiſenden ſtark beſucht. — Die 
Römer hatten dicht bei C. in Segontium eine wichtige 
Station. Die jegige Anlage ftammt von Eruart |. 
und II. Die Waliſer plünderten 1294 die Stadt, 
die auch durch die Eroberung 1644 viel litt. 
Carnarvon (ſpr. -nabrw'n), Divifion in der 
«Midland»: Provinz der Kapkolonie, zwiſchen dem 
Dranjefluß im N. und den Kareebergen im ©., ein 
waflerlojes, für Schafzucht geeignetes Weidelant, 
bat 31258 qkm und (1891) 9130 E., darunter 
3730 Weiße. Hauptort iſt C. (Scietjontein.. 
Carnarvon (jpr. -nabrw’n), Henry Howard 
Molgneur Herbert, vierter Graf von C., tonjerwe 
tiver engl. Staatömann, geb. 24. Juni 1831 in Yon 
don, wurde in Eton und Orford gebildet, gelanat: 
durch den Tod feines Vaters ſchon 1849 ins Ober 
haus und machte gleich mit feiner erften Rede beden 
tendes Auffeben. Unter Derby war er 1858-5 
Unterftaatsjelretär, 1866 Staatsjefretär für di 
Kolonien, jchied aber 1867 aus, weil ibm bie Pr 
jtrebungen Disraelis für eine Parlamentsrefern 
zu demokratiſch erichienen. Dennoch übernahm er 
in defien zweitem Minifterium 1874 das Kolomil: 
amt wieber, und unter jeiner Amtsfübrung erfelat: 
die Einverleibung der Transvaal:Republil; en 
neues Zerwürfnis mit dem Premiermintiter, denen 
angrifisluftige Orientpolitit E. mißbilligte, fübr: 
24. Juni 1878 zu jeinem Nüdtritt, obne dab er 
darum ſich der Oppofition zugefellte. Salisbun 
ernannte ihn Juni 1885 zum Vicekönig von Itland, 
und feine perjönlibe Zufammentunft mit Bamel, 
die bei dieſem Doflaungen auf eine Unterſtützung 
jeiner Pläne durch die Konjervativen erwedt haben 
muß, batte zur Folge, daß diejen bei den nächen 
Neuwahlen die Stimmen der Iren zufielen. Beiden 
Beginn viner neuen Zwangspolitik gegen Irland 
legte €. fein Amt nieder und fand auc in dem 
zweiten, Aug. 1886, nebildeten Kabinett Salisbun 
feine Stelle, Er ftarb 28. Juni 1890 in London. 


'&. bat fib aud als Schriftiteller belannt a 
macht. Bon ibm erſchien: «The Archwology v 





Berkshire» (1859) und «Recolleetions of the Dru 
ses of the Lebanon and notes on their religion" 
(1860). Außerdem gab er ein binterlafienes Ber! 


von Penrhyn, die viele Taufende von Arbeitern be: | feines Vaters: «Reminiscences of Athens and the 
Urtitel, die man unter E vermißt, find unter SE aufzufuchen. 


Carnat — Carnot (Lazare Hippolyte) 


Morea» (1869) jowie «The guostie heresies of the 
first and second centuries» (1875), ein binter: 
lafjenes Wert feines Freundes, des Delans der 
‘Baulsfirche, Dr. Manſel, mit einer Biograpbie des 
legtern, und eine gelungene metrijche Tiberjegung 
von Alchylus’ «Agamemnon» (1879) und von ber 
«Dppfiee» (Lond. 1887) heraus, 
Earnät, blakrötliche oder fleifchfarbige Varietät 
des Minerals Steinmark (f. d.). 
GEarnatie (jpr. -nättit), j. Karnatak. 
Earnaubapalme, j. Copernica. 
Garnaubatwachs, eine die Blätter der in Bra: 
jilien allgemein verbreiteten Palme Copernica ce- 
rifera Mart. beiderfeitig überziehende wachsartige 
Maſſe, die fich leicht in zufammenbhängenden Schup: 
pen von grünlicher Farbe ablöft. Durch Abichmel- 
zen in Wafler gewinnt man ed im großen und 
bringt es in Form ſchmutzig grünlicher oder gelb: 
liber Stüde, die mitunter noch einem Bleichprozeß 
unterworfen werden und dann gebleichtes C. von 
entjprechend bellerer Farbe liefern, in den Handel. 
Verpadung in Säden von etwa 90 kg Anbalt. €. 
ift jpröde und hart, läßt fich zu Pulver zerreiben 
und befigt einen Schmelzpuntt von 84° C. Be: 
itandteile find Gerotinfäure:Cerplätber, Miricyl- 
altobol und wenig freie Gerotinjäure. Zufäße von 
5 bis 10 Proz. E. zu Stearin, Paraffin und Eerefin 
erböben den Schmelzpuntt diefer Stoffe und ver: 
leiben ihnen einen eigentümlichen Glanz und Härte. 
Man benust es deshalb in der Kerzen: und Wache: 
firnisfabrikation; au zum Glätten des Bapiers in 
der Buntpapierfabritation ift es jehr beliebt. Der 
Import Hamburgs (Hauptplas für den Handel 
damit) betrug 1890: 62000 kg, 1891: 120000 kg. 
Wert im Großhandel (1892) 1,60 M. das Kilogramm. 
Earne, Louis Marcien, Grafvon, franz. Schrift: 
iteller, geb. 17. Febr. 1804 zu Duimper aus eineralten 
‚samilie der Bretagne, war 1839—48 Mitglied der 
Deputiertentammer, wurde 1863 in die Franzöſiſche 
Akademie gewählt und ftarb 12. Febr. 1876 zu 
Uuimper. Er jhwantte zwijchen Liberalismus und 
Ultramontaniömus. €. jchrieb: «Eitudes sur l’his- 
toire du gouvernement reprösentatif en France, 
de 1789 ü 1848» (2 Bde., 1855), « Eitudes sur les 
fondateurs de l’unite frangaise» (2, Aufl., 2 Bde., 
1856), «Les Eitats de Bretagne et l’administration 
de cette province jusqu’en 1789» (2 Bde., 2. Aufl. 
1875), «Souvenirs de ma jeunesse au temps de la 
Restauration» (1872; 2. Aufl. 1878) u. a. 
Earnegie (jpr. kärrnegi), Andrew, amerif. Fa: 
britant, geb. 25. Nov. 1885 zu Dunfermline 
(Schottland), wo jein Bater Weber war. E. wan: 
verte 1845 nad Amerika aus, lebte alö Tele 
arapbenbeamter in Wittsburab, erlangte dur 
Spetulationen mit Woodruffs Sclafwagen ein 
Vermögen, das ibn in Stand jeste, Eiſen- und 
Stablwalzwerte zu errichten, die fich von Jahr zu 
Jahr erweiterten und jebt die größten der Welt 
ind. Seine unermeßlichen Cinnabmen famen aud 
den Arbeitern und vielen Inſtituten in Schott: 
land und Amerita zu Gute (4. B. gründete er Bi: 
bliothefen mit 40000 Doll. zu Dunfermline, mit 
500000 Doll, zu Pittöburgb, mit 250000 Doll. zu 
Edinburgh). Seine Schriften find: «An American 
Four-in-hand in Britain» (Neuyort 1883—84), 
«Round the World» (1884), «Triumphant Demo- 
cracy: or fifty years march ofthe Republic» (1886). 
Garneri, Bartholomäus, Ritter von, öjterr. 
Barlamentarier und Schriftiteller, geb. 3.Rov. 1821 
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in Trient, widmete jich in Wien jurift. und pbiloi. 
Studien, übernahm 1857 das Gut Wildhaus in 
Steiermark und verwaltete es bis 1883. Seit 1861 
gebörte er dem parlamentarijhen Leben als Mit: 
glied des Grazer Yandtags an. 1870 trat er in das 
öfterr. Abgeordnetenhaus, dejjen Mitglied er bis 
1890 als einer der entjchiedenften Gegner des Grafen 
Taaffe war. Er veröffentlichte mehrere polit. Bro: 
ſchüren, «Gedichte» (Lpz. 1848; 2. Aufl. 1850), Bflug 
und Schwert. Sonette» (Wien 1862), «Ulngar. Volls⸗ 
lieder und Balladen» (ebd. 1892) und eine Anzahl 
pbilof. Werte: « Sittlichleit und Darwinismus » 
(ebd. 1871), «Gefühl, an Mille» (ebv. 
1876), «Der Menſch als Selbitzwed» (ebd. 1877), 
«Grundlegung der Ethik» (ebd. 1881), «Entwidlung 
und Glüdheligfeit. Etbiiche Efjays» (Stuttg. 1886), 
«Der moderne Menih. Verſuche über Lebens— 
führung» (2. Aufl., Bonn 1891). 

Garnet (fr., pr. -neb), kaufmänniſches Notiz: 
buch, Taſchenbuch. 

Garni, ſ. Kärnten. 

Earnicer, Don Ramon, ſpan. Operntomponiit, 
geb. 24. Dt. 1789 zu Tarrega (Catalonien), wurde 
1818 erjter Rapellmeifter bei der Oper in Barcelona, 
1828 Rapellmeifter am königl. Theater in Madrid 
und 1840 Rompofitionsprofefior am Ronjervatorium 
dafelbit. Er ftarb 17. März 1855. E. war bemübt, 
nad ital. Vorbildern eine nationale Oper zu ſchaffen; 
jeine Opern, von denen «Adela de Lusignano», 
«Don Juan Tenorio», «El Colon», «El Eufemio 
de Messina» (bis 1827) und «Elena e Malvina», 
«Ismalia», «[permnestra» (bis 1845) hervorzuheben 
find, hatten meijt großen Erfolg. Neben größern 
(auch tirhlichen) Werten fomponierte C. zu vielen 
ſpan. Volksliedern voltstümlich gewordene Melodien. 

Carnifex (lat.), Scharfrichter. 

Earnin, organiihe Verbindung von der Zu: 
jammenfeßung C,H,N,O + H,O, die im Fleiſch— 
ertrakte aufgefunden worden ijt. Es bilbet ein in 
heißem Waſſer ziemlich leicht lösliches Pulver, giebt 
mit Salzjäure eine fryftalliniihe Verbindung und 
wird dur Orydation in Hyporanthin übergeführt. 

privium (mittellat.), ſoviel wie Faſten⸗ 
zeit; Dominica carniprivii sacerdotum, der Sonn: 
tag Quinquagefima, weil früher an dieſem die 
Faftenzeit für die Geiftlichen begann (für die Yaien 
erft am Aſchermittwoch). 

Carnivöra, j. Karnivoren. 

Caruot (jpr.-nob), Yazare Hippolvte, franz: 
Bublizift und Staat3mann, Sohn des folgenden, 

eb. 6. April 1801 zu St.:Omer, begleitete jeinen 
Bater in die Verbannung nah Magdeburg, wo er 
deutiche Sprache und Yitteratur ftudierte. 1823 nach 
Frankreich zurüdgetebrt, betrat er die jurift. Yauf: 
babn, wurde aber bald in die polit.:jociale Strö- 
mung bineingerifien und einer der eifrigjten An- 
bänger des St.:Simonismus. Als jedocd Enfantins 
Richtung aufkam, trennte C. ſich mit Bazard, P. Ye: 
rour, Revnaud u. a. von diejer Schule. 1839 in die 
Kammer erwäblt, ichloß er fich der äußersten Linken 
an. Nad der Nevolution von 1848, die fait alle 
nambaften Mitglieder dieſer Oppofition zu boben 
Staatdämtern berief, wurde C. Miniſter des öffent: 
liben Unterrichts, trat aber 5. Juli 1848 wegen 
Swieipalt3 mit der Konftituierenden Berfammlung 
zurüd. Cine Nabwabl in Paris 10. Mai 1850 ver: 
Ihaffte ibm einen Sik in der Gejeßaebenden Ber: 
jammlung, wo er ſich zu den Republikanern hielt, 
die zugleich den royaliſtiſchen Umtrieben der Mebr: 
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heit und den perſönlichen Zweden des Präfidenten 
entgegenzuarbeiten fuchten, aber durch ihr unpolit. 
Benehmen dem Bonapartismus Vorſchub leifteten. 
Nah dem Staatäjtreihe vom 2. Dez. wurde €. 
1852 für den Gejeßgebenden Körper ın yon und 
1857 in Baris gewählt; die Verweigerung des Hul- 
digungseides machte aber beidemal jene Wahl 
ungültig. Erſt ald er dieſe Bedenklichkeit aufgab 
und'wieder 1864 zu Paris gewählt wurde, nabm 
er jeinen Plaß im Geſetzgebenden Körper in der 
tleinen bier übrig gebliebenen Oppofitionsgruppe; 
bei den Mablen von 1869 unterlag er gegen Gam— 
betta und Rochefort. Nach Bejeitigung des Kaijer: 
reih® 1870 wurde E. Maire im 8. Arrondifie: 
mentvon Paris und 1871 in die Nationalverfamm: 
lung aewäblt, wo er ſich zur republitanifchen Linken 
bielt; 1875 wurde er zum Senator auf Lebenszeit 
ernannt. In den Jahren 1885, 1887 und 1888 
wirkte er im Senat als Alterspräfident. Kurz vor 
jeinem Tode gründete er eine Geſellſchaft zur Er: 
forfehung der Geſchichte der franz. Nevolution. Er 
tarb 16. März 1888. Außer zablreihen Auf: 
äßen in jocialiftiichen Nournalen und demotratı: 
chen Revuen veröffentlichte G. ein «Expose de la 
doctrine Saint-Simonienne» (Par, 1830 u. ö.), fo: 
wie eine Verteidigung feiner Amtsverwaltung: «Le 
ministere de l’instruction publique et des cultes 
depuis le 24 fevrier jusqu’au 5 juillet 1848» (ebd. 
1849). Kerner bejorgte er die Herausgabe der «Mé- 
moires de Henri Gregoire, ancien evöque de Blois» 
(2 Bde., ebd. 1837), der «M&moires (de Bertrand 
Barere» (4 Bde., ebd. 1842—43) und der Dent: 
würbigleiten ſeines Vaters («Me&moires sur C.», 
2 Bde., ebd. 1861—64). 1867 erjchien von ibm: 
«La Rövolution francaise, resume historique » 
(2 Bpe.), und 1874 eine kurze Biograpbie von Ya: 
zare Hoche. Vgl. die Yitteratur zu dem Artitel Marie 
François Sadı C. 

Earnot (ſpr. -nob), Lazare Nicolas Marguerite, 
(Sraf, geb. 13. Mai 1753 zu Nolav in Burgund, 
von bürgerlicher Ablunft, Sobn eines Notars, war 
zu Anfang der Revolution Ingenieurhauptmann. 
1784 batte ibm die Akademie von Dijon für einen 
«Eloge de Vauban» den Preis zuerfannt. An die 
Nationalverfammlung richtete er verichiedene Ab: 
bandlungen über militär. und finanzielle ragen, 
bis er 1791 Abgeordnetener bei der Gejeßgebenden 
Verfammlung wurde. Er nabm anfangs nuran den 
Beratungen über militär. Angelegenbeiten teil. 
Sp wurden auf jeinen Vorſchlag die zablreichen 
auögewanderten adligen Offiziere durch Unter: 
offiziere erjegt. Als Mitglied des Konvents ftimmte 
er —* Ludwigs XVI. Tod. Darauf ward er im 
März 1793 zum Nordheere geſandt, wo er die Grenz— 
feſtungen von Lille bis and Meer in Stand ſeßzte. 
Am 14. Aug. trat er in den Wohlfahrtsausſchuß 
und wurde Yeiter des Kriegsweſens. Als jolcher 
arbeitete er für Houchard den Plan der Schlacht bei 
Hondſchoote (j. d.) aus und fiegte im Oft. 179% 
jelbft bei Wattignies. Nah Paris zurüdgetebrt, 
arbeitete er obne Unterlab an der Neuſchöpfung des 
Heerd. Won jeinem Kabinett aus organifierte er 
14 Armeen, ernannte ibre Generale, befeftigte die 
Grenzen und lieferte die Kriegspläne. Im Wobl: 
fabrtsausichufje fuchte er Nobespierre zu ſchwächen. 
Als Legendre nac deſſen Sturze beantragte, €. in 
Anklagezuftand zu verjegen, vereitelte eine Stimme 
aus der Berfammlung: «hr könnt den Mann nicht 
verdammen wollen, der den Sieg unferer Armeen 





Carnot (Razare Nicolas Marguerite, Graf) 


organijiert bat!» deſſen Antrag. Bei der Errichtung 
des Direktoriums 1795 wurde ra deſſen Mitglied und 
erbielt einige Zeit bedeutenden Einfluß, zerfiel aber 
mit Barras, ward am 18. Fructidor (4. Sept. 1797) 
als Rovalift verdächtigt und zur Deportation verur: 
teilt. Er flob nad Deutichland und gab eine Net: 
fertigungsichrift beraus, die durch Aufdedung der 
Schändlichkeiten feiner ebemaligen Kollegen deren 
Sturz am 30. Prairial (18. Juni 1799) beförderte. 
Nah dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) wurde 6. 
zurüdberufen und im April 1800 Kriegsminiſter. 
Zwar gab er dieje Stellung bald auf, weil er den 
ebrgeizigen Plänen Bonapartes widerftrebte, und 
zog ſich Ende 1800 in jeine Familie zurüd, wart 
jedoch 27. März 1802 zum Tribunat berufen. Tie 
Unbeugfamteit der Grundjäße, die ibn immer aus 
zeichnete, verleugnete er auch bier nicht; er trat mebr- 
mals der Negierung entgegen, jtimmte gegen Ein 
richtung der Ehrenlegion, des lebenslänglichen Kon 
julat3 und die Kaiferwürde. Dennoch blieb er im 
Tribunat bis zu defjen Aufbebung; dann lebte er 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, bauptiächlich im Gebiete 
der Matbematit und der militär. Befejtigung. ‚im 
Yan. 1814 übertrug ibm Napoleon den Oberbeieb! 
in Antwerpen, das er beldenmütig bis zur Kapı 
tulation von Paris verteidigte. Zwar bebielt er 
nad der erjten Reſtauration jeine Würden, wer 
ihmäbte aber als ftrenger Nepublifaner die Gun 
des Hof. Während der Hundert Tage ernannte ibn 
Napoleon (beider angeblider «Briefweiel» au: 
diejer Zeit erjcbien in zwei Faſſungen, Bar. 1819 
um Grafen und Bair und drängte ibm das Min: 
ferium des Innern auf, das C. mit gewohnter 
Nechtlichkeit verwaltete, Sein Einſpruch wider die 
Additionalatte zur Verfaſſung blieb ungebört. Rat 
Napoleons zweiter Abdankung trat E. in die Pro 
vijorifche Negierung, wurde aber von den Bour 
bonen dur die Verordnung vom 24. Juli I815 
verbannt. Er wandte fih nab Warſchau, dann nad 
Magndeburg, wo er 3. Aug. 1823 ftarb. in Dent 
mal (von Roulleau) wurde ibm 3. Sept. 1882 un 
Nolan errichtet. 1889 wurden feine Gebeine aus 
Magdeburg nah Baris gebracht und dort 4. Am. 
im Bantbeon beigejekt. 

Unter C.s zablreiben Schriften find zu nennen: 
«Essai sur les machines en general» (Dijon 17M: 
2. Aufl., Bar. 1801), «De la defense des placn 
fortes» (ebd. 1789; 4. Aufl. 1814; deutic, Stutta. 
1820), «(Euvres mathematiques» (Bajel 17%), 
«Reflexions snr la metaphysique du calcal in- 
finitösimal» (Bar. 1797; 4. Aufl. 1860; deutid 
von Hauff, Frankf. 1800), «Geometrie de position 
(Bar. 1803; deutich, Altona 1808— 10), «Principes 
fondamentaux de l'equilibre et du mouvemen! 
(Bar. 1803; deutich, Lpz. 1805), «Expos& de la con- 
dnite politique de €‘. depuis le 1°" juillet 1814 
(Bar. 1815), «M6moire sur la fortification primi- 
tiven (ebd. 1823). Auch als Dichter verfuchte ſich L. 
nicht obne Glück, wie jein komiſches Heldengediht 
«Don Quichotte» (Bar. 1821) und jein «Telömaqur 
dans l'ile de Calypso» (Bar. u. Berl. 1822) beweiſen 
jeine «Opuscules poötiques» erſchienen Paris 182. 
— Bal. Körte, Das Yeben C.s (Lpz. 1820) ; Ziel, 
Mömoires historiques et militaires sur C. (et. 
1824); Arago, Biographie de ©. (Bar. 1850); 2? 
paſſe, Carnot (ebd. 1883); Hennet, L. Carnot (ebd. 
1888); Bonnal, ©. d’apr&s les archives (ebd. 18). 
Das Hauptwerk find die M&moires sur C. par son 
fils Hippolyte ©. (2 Bpe., ebd. 1861— 64). 
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Earnot (jpr. -nob), Marie Frangois Sadi, Prä- 
ſident der franz. Republik, Sohn von Lazare Hippo: 
Inte C., geb. 11. Aug. 1837 zu Limoges, befuchte 
die Bolgtechnifhe, dann die Brüden: und Wege: 
baujchule und wurde Ingenieur in Annecy, wo er 
wichtige technifche Arbeiten, insbejondere die große 
Rhönebrüde von Eollonge, ausführte. Im Jan. 
1871 wurde er Präfekt im Depart. Seine inferieure 
und erbielt den Auftrag, al3 außerordentlicher Kom- 
miſſar die nationale Verteidigung in der Normandie 
zu organifieren. Nach Abſchluß des Waffenitill: 
Itandes, 7. Febr. trat er —— Schon am nächſten 
Tage wurde er in die Nationalverſammlung ge— 
—— wo er zur Union röpublicaine gehörte; 1876 
entjendete ihn der Wahlbezirk Beaune in die Depu: 
tiertenfammer. Als jolcher gehörte er zu den 368, 
die gegen den Staatöftreib vom 16. Mai 1877 
proteitierten. Er ward 1877 wiedergewählt und 
26. Aug. 1878 Unterftaatsjefretär unter Freycinet 
al3 Bautenminijter. Am 23, Sept. 1880 übernahm 
er jelbjt diejes Vortefeuille unter Ferry und trat 
14. Rov. 1881 mit dieſem zurüd. In der Legisla: 
turperiode 1877— 81 jtimmte er als gemäßigter 
Republikaner gegen den Antrag, das Ninifterrum 
vom 16. Mai in Anklageſtand zu verfegen, dann 
gegen Berweltlihung des Volksſchulunterrichts, Ab: 
ſeßbarkeit der Richter und Aufhebung des Gultus: 
budget3, 1881 wieder gewäblt, war er 1883 und 
1884 Vicepräfident der Kammer, bis er 6. April 
1835 im Miniſterium Briffon wieder die öffentlichen 
Arbeiten, 16. April die Finanzen übernahm, die 
er auch in dem folgenden Minifterium Freycinet bis 
3. Dez. 1886 bebielt. Nach dem Nüdtritt Grevys 
von der Präfidentihaft wurde neben Ferry und 
Freycinet be C. als Kandidat aufgejtellt, ver zwar 
nicht die polit. Geltung, aber auch nicht die Herrich: 
jucht und den rüdjichtslofen Ehrgeiz jener beiden 
beſaß. Gleich im erjten Wahlgange 3. Dez. 1887 
erbielt E, die meiften Stimmen, und in der engern 
Wabl drang er mit 616 von 827 Stimmen der Kon: 
greßmitglieder durch. Von allen republitaniichen 
Barteien ward ihm Vertrauen entgegengebracht, das 
er durch würdige, fonjtitutionelle Haltung zu recht: 
fertigen fucht. Seine wiederbolten Reifen im Lande 
und jeine friedlichen Kundgebungen gegenüber dem 
chauviniſtiſchen Drängen der Boulangiften haben 
ihm viel Spmpatbien der rubig dentenden Voltsele: 
mente eingetragen. 1889 eröffnete er die MWeltaus: 
jtellung und präfidierte allen ;Seften; ibr glänzender 
Grfolg befeftigte jein Anjeben. €. ift kein glänzen: 
der, wohl aber ein Harer Redner und ein unermüd: 
licher Arbeiter. Grüberjekte J. Stuart Mills Wert 
über die Revolution von 1848 ins Franzöfifche (Bar. 
1875). Bal. Burdeau, Une famille des patriotes 
(Bar. 1888); Hubbard, Une famille röpublicaine, 
les C. (ebd. 1888); M. Drevfous, Les trois C. (ebd. 
1888); Barbou, Les grands citoyens de la France. 
S. Carnot: histoire de sa vie (ebd. 1888); Py, 
Sadi C., sa vie, ses anvres, sa politique 1837—87 
(eb. 1888). 

Garnot (pr. -nob), Nicolas Leonard Sadi, 
Phyſiker, Sohn von Yazare Nicolas E., geb. 1. Juni 
1796 zu Paris, trat 1812 in die Polytechniſche 
Schule, 1814 in das Geniekorps, wurde feiner polit. 
Sefinnung wegen erjt 1826 zum Kapitän befördert, 
nahm den Abjchied 1828 und ſtarb 24. Aug. 1832 
an der Eholera in Paris. Sein hochgeſchäßtes Wert 
«Reflexions sur la puissance motrice du fen et les 
machines propres à developper cette puissance » 
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(Bar. 1824) bildet feine bedeutende Grundlage der 
heutigen « Mechaniſchen Wärmetheorie» (f. d.). 

Garnot3 Befeftigungsmanier, die von La: 
zare Nicolas Garnot (}. d.) in feinem Werft «De la 
defense des places fortes» (4. Aufl., Bar. 1814) 
vorgejhlagene Art der Befeftigung. Er empfieblt 
den tenaillierten Grundriß, die * eines Glacis 
en contrepente, die Aufſtellung zahlreicher Mörſer 
als Hauptgeſchütart in kaſemattierten Räumen, 
deren er den Gegner, der infolge der durch die 
vorgejchlagene Glacisform erleichterten Ausfälle zu 
ftarter Bejegung der Laufgräben genötigt iſt, ver: 
nichten joll. Die Sturmfreibeit der E3tarpen wird 
durch Anlage freiftehender frenelierter Bogenmauern 
fiber geitellt. (S. auch Permanente Befeitigung 
und Tenaillierter Grundriß.) 

Carnotſche Batterie, die unter «Carnots 
Befeftigungsmanier» erwähnte Verwendung von 
Mörjern in kaſemattierten Türmen. 

Garnüntum, noriicher (felt.) Ort in Nieder: 
Öfterreih und ehemalige röm. Feſtung (feit dem 
1. Jahrh. n. Chr. zu Bannonien gehörig), zwiſchen 
Deutih: Altenburg und Betronell, rechts der Donau 

elegen, war ein ſehr alter Stapelplaß für den Bern: 
— aus den nördl. Ländern und als ſolcher 
Endſtation der ſog. Bernſteinſtraße, die über Stein: 
amanger, Pettau, Eilli und Laibach nad) Jtalien 
führte, weshalb diejer Ort —* ſeiner günſtigen 
Lage die Aufmerkſamkeit der Römer auf ſich zog. 
Deshalb wählte ſchon Tiberius auf ſeinem Zuge 
Veen Marbod (6 n. Chr.) C. zum Hauptquartier, 

ie Römer machten jodann C. zum Mittelpuntte 
ihrer —— en längs der Donau, die fi vom 
Wienerwalde (Vindobona, Wien) bis zur Waag 
(Brigetio, das heutige Ö-Szöny) erftredten, Die 
Kaiſer Veſpaſian und Trajan vergrößerten dieſe 
Anlagen, indem fie in E. und den beiden Flanken— 
punkten Bindobona und Brigetio je ein volljtän- 
diges Yegionslager errichteten und erfterer die Legio 
XIV. nad) der Zerftörung Jerufalems (70 n. Ebr.) 
bierher verlegte, während die Legio XIII. Gemina 
von Pettau (Poetovio) nah Bindobona verjekt 
wurde. Das im J. 73 vollendete Legionslager auf 
einer Anhöhe zwiſchen ‘Betronell und Deutſch— 
Altenburg hatte ein Praetorium, Lagerheiligtümer, 
ein Forum mit einer gewaltigen Säulenreibe und 
zahlreiche Bäder. Bivifcen C. und Bindobona waren 
die Mündungen der Schwechat und Fifha in die 
Donau durch die Raftelle AlanovaundAeqninoetium 
gefehent und die Verbindung derjelben durd eine 

onauflotille, deren Station C. war, hergeftellt. Bon 
G. aus gingen Heerftraßen längs der Donau, d. i. 
der Reichsgrenze (limes) nadı Bindobona, eine nach 
Scarabantia (Ödenburg) und nah Aquae (Baden). 
An diefe Legionslager ſchloſſen ſich bald Städte 
an, die unter Hadrian Municipalverfafliung er: 
bielten. In E. hielten fih Habrian, Antoninus Bius 
und Marc Aurel auf, von denen der legtere während 
des Marlomannentrieges (172 — 175 n. Ehr.) in E. 
jein Standquartier hatte, bier auch das zweite Bud 
jeiner Selbſtbetrachtungen ſchrieb und 180 bei Vin- 
dobona ftarb. Ein in C. aufgefundenes Mithras: 
dentmal bezeugt die gleichzeitige Anweſenheit von 
vier Kaifern in E. gegen Ende des J. 307, als 
Salerius in u re der damals bereits abae- 
tretenen Kaiſer Diocletian und Hereulius den bis: 
berigen Cäſar Licinius zum Auguftus ernannte. 
C. wınde im 4. Jahrh. von den Deutfchen zerftört, 


| erbolte fich wieder unter Valentinianus und ſcheini 
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erit im Mittelalter dur die Ungarn völlig au 
Grunde gerichtet worden zu fein. Die Ausgrabun: 
gen in €. wurden in ben legten Jahren, namentlich 
durch den in Wien dafür gegründeten Verein «Gar: 
nuntum», mächtig gefördert. Val. Saden, Die röm. 
Stadt C. (Wien 1853); Kubitſchet und Frankfurter, 
Führer durd €. (ebd. 1891). 

Caro (lat.), Fleiſch; ©. luxurlans, wildes Fleiſch 
(j. Granulation). 

Caro (ital.), teuer, lieb. 

Caro, Annibale, ital. Schriftjteller, geb. 19. Juli 
1507 zu Eivita:Ruova in der Markt von Ancona, var 
Selretär bei Monfignore Giovanni Gaddi in Nom, 
der ihm anjebnliche Bfründen verſchaffte. Nah Gap: 
dis Tode 1543 trat E. in die Dienjte von Pierluigi 
Sarneje, der ihm Botſchaften an Karl V. übertrug. 
Nach der Ermordung des Herzogs 1547 flüchtete E. 
nad Parma und ward von dem Nachfolger Ottavio 
Farneſe wohlwollend aufgenommen. Hierauf war 
er Selretär bei den Kardinälen Ranuccio und 
Alefjandro, den Brüdern Ottavios, bei legterm 
von 1548 bis an jeinen Tod, der zu Nom 21. Nov. 
1566 erfolgte. C.s Schriften wurden meijt erjt nach 
jeinem Tode gedrudt: fo die berühmte Überjegung 
der Uneide in versi sciolti —— 1851 u. Ö.; 
neue Ausg. von Mejtica, Flor. 1890), «Rime» 
(Bened. 1569 u. ö.), «Lettere familiari» (2 Boe., 
ebd. 1572 — 75), als Mufter des ital, Briefitils oft 
abgedrudt, Eine auf das franz. Konigshaus ver- 
faßte Canzone brachte ibn in eine heftige Bolemit 
mit Lod. Gajtelvetro, aus der feine «Apologia degli 
Accademici di Banchi» (1558) hervorging. Auch 
ſchrieb er ein Luſtſpiel «Gli straceioni» (Mened. 
1582). Neue Ausgaben feiner Werte: Venedig 
(6 Bde.) 1757 und Mailand (8 Bode.) 1806, eine Aus: 
wabl «Opere di C.», bg. von Amico, Florenz 1864. 
Noch ungedrudte Schriften, «Prose inedite», ver: 
öffentlichte Cugnoni (Amola 1872). Vgl. Carboni, 
Ricerche sulla vita del Comm. A. Ü. (Ascoli 1858). 

Garo, Elme Marie, franz. Bhilojopb, geb.4.März 
1826 zu WPoitiers, wurde 1864 Profeſſor der Pbilo: 
fopbie an der Sorbonne zu Paris. Seit 1874 
Mitglied der Academie francaise, bat E. als Phi— 
loſoph in Wort und Schrift in anziehender Form 
mit den Waffen des Spiritualismus den Bofitivis: 
mus befämpft. Er jtarb 13. Juli 1887 zu Paris. 
Außer vielen Aufjägen in Zeitichriften verfaßte E.: 
«Saint-Martin, le philosophe inconnu», «Ktudes 
morales sur le temps present» (1855; 3. Aufl. 
1875), «Nouvelles &tudes morales sur le temps 
present» (1869; 2. Aufl. 1879), «L’idee de Dieu et 
ses nouveaunx critiques» (1864; 7. Aufl. 1883), «Le 
materialisme et la science» (1868), «Probleämes 
de morale sociale» (2. Aufl. 1887), «Le pessi- 
misme au XIX® siöcle» (1878; über Yeoparbi, 
Scopenbauer, Hartmann), «La philosophie de 
Goethe» (2. Aufl. 1880), «La fin du XVIIL® siöcle, 
&tudes et portraits» (2 Bde., 1880), «Mme de Staöl» 
(1886), «G. Sand» (1888), «Philosophie et philo- 
sophes» (1888), «Melanges et portraits» (2 Bpe,, 
1888), «Poötes et romanciers» (1888), «Varietes 
litteraires» (1889). 

Garo, Jalob, Hiftoriter, geb. 2. Febr. 1836 zu 
Gnefen, ftudierte in Berlin und Yeipzig, habilitierte 
fih 1863 als PBrivatdocent für Geſchichte in Jena 
und war dann mebrere Jahre als Begleiter der 
Großfürftin Helene von Rußland auf Neijen und 
in Petersburg. Nach feiner Nüdtebr wurde er außer: 
ord, Profefior in Jena, 1869 Honorarprofellor in 
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Breslau, 1882 ord. Brofeflor daſelbſt. E. verdient: 
lite: «Das Interregnum Bolens im J. 1587 und 
die Barteilämpfe der Häufer Aboromiti und Ya: 
mojſtiv (Gotba 1861), die Fortſetzung (Bo. 2-5) 
von Röpells «Gejhichte Polens» (1863—88) für 
die von Ulert und Heeren berausgegebene «Wk: 
fchichte der europ. Staaten», «Liber cancellariar 
Stanislai Ciotek. Ein Formelbud aus der huſſiliſchen 
Bewegung» (2 Tle., Wien 187174), «Yefling und 
Stift» (Nena 1869), «Aus der Kanzlei Kaijer Sigis: 
munds» (Mien 1879), «Das Bündnis von Ganter: 
bury. Cine Epifode aus der Gejchichte des Kon— 
jtanzer Konzils» (Gotha 1880), «liber eine Kefor: 
mationsſchrift des 15. Jahrhunderts» (Dany. 18821, 
«Beata und Halszka. Eine poln.:rufj. Geſchichte 
aus dem 16. £ = ge Bresl. 1883). 

Garöbablätter jind die aus Brafilien einae: 
führten getrodneten Blätter von Jacaranda pro- 
cera Spz. Sie befiken tonijch-adjtringierende, bar: 
und fchweißtreibende Wirkung. 

Carooha (port., jpr. -obticha, jpan. Corozal, 
die mit Teufeläbildern bemalte bobe und ipik zu 
gehende Mütze aus Pappe, welde die von der In 
quifition verurteilten Keber bei den Autos de ix 
trugen. 

eol (engl., jpr. kärrel), j. Earole. 

Caröla (ital.), Tan, j. Carole. 

Gardla, Königin von Sachſen, j. Albert (Könia 
von Sadjen). 

Carolath, Hein. Ludw. Erdmann Ferd. Brin; 
zu Schönaih:Garolatb, Politiker, geb. 24. Aprıl 
1852 zu Amtig (Niederlaufik), jüngerer Bruder 
des frübern Reichstagsabgeorbneten Fürſten Karl 
zu Garolath:Beutben, bejuchte die Ritteratademi 
zu Liegnitz, machte als Hujarenoffizier den Feldzug 
von 1870 und 1871 mit und blieb bis 1875 ım 
Dienſt. Er jtudierte dann bis 1877 in Bonn und 
übernahm darauf das Yandratsamt Guben. Seit 
1881 iſt C. Reichstansabgeordneter für Guben und 
nebörte anfangs der Deutſchen Reichspartei an, 
trat aber, nachdem er jih Anfang 1890 im einer 
freimütigen Rede lebhaft gegen Die Erneuerung 
des Socialiftengejeßes gewendet hatte, aus der 
Bartei aus, ohne fich einer andern Fraktion anzu— 
ſchließen; doch nahm er mehrfach Gelegenbeit, na 
mentlich auch in der Antifemitenfrage, feinen libe 
ralen Standpunft zu betonen. E. legte Ende 15%) 
jein Yandratsamt nieder. Er iſt auch Mitglied der 
Kommunallandtags der Niederlaufiß und als Be 
ſiher der Freien Standes: und Privatberridait 
Amtig erblihes Mitglied des preuß. Herrenhauſes. 

Gardlath:Beuthen, ein in Schlefien begüte: 
tes fürjtl, Gefchlebt aus der alten Adelsfamilie 
von Schönaich, deren gleihnamiges Stammbaus 
in der Niederlaufik liegt. — Fabian von Schön: 
aich zeichnete ji im Dienjte Kaiſer Karls V. und 
des Kurfüriten Moris von Sachſen aus, wurde 
1548 in den Freiherrenſtand erboben und erbielt 
1551 von Kaiſer Ferdinand 1. die Herrſchaft Mus 
tau in der Niederlaufir ald Mannslebn. Nicht 
den Städten Sprottau, Parchwiß und Freiſtadt er 
warb er die Herrſchaften Carolath und Beutben. 
Er jtarb 1591 kinderlos, und Mustau fiel wieder 
dem Lehnsherrn anbeim. Seines Oheims Enlel, 
Georg von Schönaidb, ward mit den He 
ſchaften Carolatb und Beutben belebnt, die 1610 
zum Majorat, 1616 zu einer freien Standesberridatt 
(250 gkın) erhoben wurden. Nadı Georgs Tode lam 
das Majorat an deſſen Großneffen Hans Geora (geb, 
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14. April 1662, geit. 23. Nov. 1700), der 1698 zum 
freien ſchleſ. Standesherrn von Earolath und Beuthen 
und 5. Febr. 1700 zum Reichögrafen erhoben warb. 
Sein Sohn, Hand Rarl (geb, 15. Jan. 1688, 
aeft. 11. Okt. 1763), wurde nach ber Befigergreifung 
Schlefiend dur Friebrih II. 6. Nov. 1741 zum 
‚Fürften zu €. nah dem Rechte der Erjtgeburt 
und die Standesherrihaft zum Fürſtentum erboben, 
18. Jan. 1753 der prinzliche Titel von Schönaid: 
Garolatb auf die gejamte Nachkommenſchaft aus: 
gedehnt. Fürſt Hans Karla Entel war Fürft Hein: 
rich Karl Wilbelm, geb. 29. Nov. 1783, preuf. 
General der Kavallerie und —— auch 
Mitglied des Staatsrats und erbliches Mitglied 
des preuß. Herrenhauſes, dem durch Kabinettsorder 
vom 22. Ott. 1861 für ſich und alle folgenden Fa— 
milienbäupter der Titel Durchlaucht gewährt ward. 
Da er 14. Juli 1864 ohne männliche Erben jtarb, 
aingen Güter und Titel auf feinen Neffen, Prinz 
Karl, geb. 14. Febr. 1845, über. Diejer war 1871 
— 81 Mitglied des Deutihen Reichstags, wo er 
zur Deutichen Reihspartei gebörte. Deſſen Bruder, 
Brinz Heinrih von Garolatb (fi. d.), begrün- 
dete eine prinzliche Sekundogenitur auf der Freien 
Stanbesberrfhaft Amtik bei Sorau mit erblihem 
Eiße im preuß. Herrenbaufe und befist auch bie 
Herrſchaft Starzeddel in der Niederlaufig. 

Caroldor, rumän. Goldftüd von 20 Lei oder 
Franken = 16,20 M. (i. Franl). 

Carole (frz., ipr. faröll, vom lat. choraula, 
grch. choraulös, «Ehortanz») hieß im Mittelalter der 
Neiben: oder Rundtanz (jeht Branle [j. d.] in yranl: 
reich, Rondeau in Belgien), bei dem die Tanzenden, 
fich bei den Händen haltend, einen Kreis bildeten 
und mebr berumgingen als tanzten. Dazu fang man 
Liedchen, Caroles, Chansons de carole. In Eng: 
land nannte man anfangs äbnliche Tänze und Tanz: 
lieder auch Carols; erit fpäter gebrauchte man das 
Wort für jeden Geſang, befonders für geiftlice 
Jubelgeſänge (3. B. die Christmas Carols). Aud 
in Stalien bieß dieje Tanzweiſe Ja Carola und wird 
jchon im « Decameron» erwähnt. Bal. Wolf, fiber 
die Yaid, Sequenzen und Leiche (Heidelb. 1841). 

Carolin, Golomünze, ſ. Karolin. 

Garolina, der 235. Planetoid. 

Carolina (abgefürjt C. ©. C., d. i. Constitutio 
eriminalis Carolina oder P.G. O. d. i. Beinliche Ge: 
richt3:Orbnung») «des allerdurchlauchtigſten, groß: 
mächtigſten, unüberwindlichiten Kaiſers Karl V. und 
desheiligen Römischen Neiches peinlicheGerichtsord: 
nung», das erſte allgemeine deutſche Strafgeſeßbuch, 
verbunden mit einer Strafprozeßordnung. Es wurde 
auf dem Reichötage zu Regensburg 1532 zum Reichs: 
gejek erboben, freilich mit der ſalvatoriſchen Klauſel: 
«Doch wollen wir dur dieje gnädige Erinnerung 
Kurfürften, Fürjten und Ständen an ibren alten, 
wohlbergebradten rechtmäßigen und billigen Ge— 
bräucen nichts benommen baben», aljo nur als 
fubfiviäres Gefek. Neben ver Regelung des Straf: 
verfahrens wird in der Ü. auf der Grundlage der 
Bambergensis (j. Bambergiſche Halsgerichtsord- 
nung) eine erjtmalige Kodifſikation gemeinen deut: 
fchen materiellen Strafrebts gegeben. Der jtete 
Hinweis auf den Nat der Nechtsveritändigen ficbert 
ver Wiſſenſchaft ibren wünſchenswerten Einfluß, 
wenngleich dadurch dem richterlichen Ermejjen ein 
nad beutiger Anſchauung zu weiter Spielraum ge: 
geben wird. Zur Yöjung des neuerlich vielumitritte: 
nen Broblems vom Hecht zur Strafe wird der ein: 
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fahre Satz aufgeitellt, dab «die Strafe nach Gelegen: 
beit und Ärgernis der Üibeltbat aus Liebe der Ge: 
rechtigkeit und um gemeinen Nußens willen zu ordnen 
und zu machen» jet (Art. 104). Die allgemeinen Be: 
griffe von Teilnahme, Verſuch, Notwebr u. a. werben 
Bags erörtert und eine Reihe von einzelnen 
Verbrechen genau bejtimmt. Auf diefer Grundlage 
bat jich das gemeine deutjche Strafrecht drei Jahr— 
bunderte lang entwideln können. Das bleibt das 
Verdienſt der C. Daran ändert auch nichts der 
Umjtand, daß die Strafen, die in der E. verordnet 
werben, wegen ibrer Härte der beutigen Anſchauung 
araufam und verwerflich erſcheinen. Dieje Strafen 
Feuertod, Bierteilung durch Jerjchneiden des Leibes 
in vier Stüde, Zerſtoßung der Glieder dur das 
Rad, Ertränten, lebendig Bearaben) erklären ſich 
aus dem Geiſte der Zeit. — Ausgaben der E.: 
Die authentiſchen (etwa 12) find bei Schöfler in 
Mainz im 16. Jahrh. mit kaiferl. Privileg erſchienen; 
eine Ausgabe von 1532 ift nicht nachzuweiſen, jeden⸗ 
falls nicht mehr vorhanden. Bon den vorbandenen 
tft die ältejte von 1533, dann öfter auch obne Jahr 

chienen. Neuere Ausgaben: Jena 1826, 1835; 
aute ritifche von S. Ch. Koch (Gießen 1769; 8. Aufl., 
Marb. 1824), von Zöpfl (Heidelb. 1842). Eine lat. 
überſetzung lieferte Gobler (Bajel 1543; neu ba. 
von Abegg, Heibelb. 1837). Val. Malblanc, Ge: 
ſchichte der peinlihen Gerichtsordnung Karla V. 
(Nürnb. 1783); Stobbe, Geſchichte der deutſchen 
Rechtsquellen (2. Abteil., Braunſchw. 1860—64); 
Güterbod, Die Entſtehungsgeſchichte der C. (Würzb. 
1876); Stinking, Geichichte der deutichen Rechts— 
wiflensbaft(2Bpe., Münd.1880—84) ; Berner, Lehr⸗ 
buch des deutſchen Strafrechts (16. Aufl., Lpz. 1891). 

Earolina, Ya, Ciudad in der ſpan. Provinz 
Jaen (Andalufien), am Sudfuße der Sierra Morena, 
bat (1887) 8460 E., Boft und Telegrapb, ift Mittel: 
punkt einer deutfchen, von Karl III. angelegten Ko: 
lonie. In der Nähe Weinberge, Olivenpflanzungen, 
Blei: und Silberminen. 

Carolina, Landſchaft in ven Bereinigten Staa: 
ten von Amerika am Atlantijchen Dcean. 16683 ver: 
lieb Karl II. von England durch einen Freibrief 
das Gebiet zwifchen dem 31. und 36.” nördl. Br. 
und zwiſchen den beiden Dceanen an eine Gefell: 
ibaft von adligen Sünftlingen, die auf Grund 
eines fünftlihen, von John Yode entworfenen Freu: 
dalſyſtems die Beſiedelung in Angriff nahmen. 
Es bildeten fich zwei Kolonifationsmittelpuntte mit 
getrennten Verwaltungen, der eine am Aſhleyfluß 
in der Näbe des heutigen Charleſton, der andere 
weiter nördlich. Lodes Blan, der fich als unprattifch 
erwieien batte, mußte 1693 aufgegeben werden. 
1731 gaben die Befiker für eine Geldſumme ibre 
Rechte an die Krone zurüd, welche eine Tvennung 
des Gebietes in Nord: und Südcarolina (j. diefe 
Artitel) vornabm. 

Garolinen, Inſelgruppe, j. Karolinen, 

Carolini libri (lat.), Karoliniihe Bücder, 
eine kirchenpolit. Dentichrift, aus Anlaß des Bilder: 
jtreites im Auftrage Karls d. Gr. von fränk. Tbeo: 
logen verfaßt. Als Papſt Habrian I. die Akten der 
zweiten Nicänifchen Synode von 787, welde die 
Verehrung der Bilder lirchlich janttionierte, in lat. 
liberjeßung an Karl d. Gr. jandte, legte dieſer fie 
den fränk. Theologen vor, befonders der Frank— 
furter Synode von 794, und ließ eine Gegenichrift 
ausarbeiten, die jog. U. 1., und dem Bapft überjenden. 
Das Wert zerfällt in 120 Kapitel in vier Büchern 
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und vertritt in Bezug auf die Bilder den Stand: 
punkt, daß e3 erlaubt jei, Bilder zu haben zum 
Schmud der Kirchen und zur Erinnerung an beilige 
Perſonen und Greianiffe; Doch fei es für den Glau: 
ben gleichgültig, ob man folde Bilder babe oder 
nicht. Betreffs der allgemeinen theol.kirchlichen An: 
ſchauungen bilden die Karoliniſchen Bücher ein wert: 
volles Dokument der fränt.:angeliähi. Theologie 
zur Zeit Karls d. Gr. Sie haben es bewirkt, daß 
die fränk. Kirche bis zum 10. Jahrb. vom Bilder: 
dient frei blieb. Herausgegeben wurden die C. 1. zu: 
erit anonym von Jean du Tillet («Carolus Magnus. 
Opus illustr. viri C. M. etc.», Bar. 1549). Die 
röm. Kirche feste fie 1564 auf den — 

Garoiöfeld, ſächſ. Dorf, ſ. Carlsfeld. lrolsfeld. 

Garolöfeld, Shnorrvon, ſ. Schnorr von Ca— 

Gardölusd: Dollar, Carolus-Piaſter, der 
ſpan. Biaiter (f.d.) aus der Zeit Karla III. I759 —88) 
und Karls 1V.(1788— 1808), der weit verbreitet und 
namentlich in China und Japan eine jebr beliebte 
Münze war. Chineſ. Bankiers ſchlugen vollwichtig 
und gutbaltig befundenen Stüden einen befondern 
Segenitempel auf, ſodaß viele Stüde infolge der 
vielen Kontermarten faum noch das urfprüngliche 
Gepräge ertennen lafjen. Ähnlich wie die Maria: 
Therefia- Thaler (f. d.) wurden die C. vielfah von 
Brivaten, jedoch der Vorſchrift gemäß, nachgeprägt. 
Neuerdings werden die E. dur die mexik. Beios 
und amerit,. Dollars verdrängt. 

Carölus Magnus (lat.), Karl der Große, 

Garölus: Piafter, j. Carolus: Dollar. 

Caröni, Nebenfluß des Orinoco in Venezuela, 
entipringtaufder SierraBacaraima, fließt aldGrenz: 
fluß des Zerritorio Yuruari gegen den Staat Bolivar 
in nördl. Richtung und mündet bei Las Tablas. 
Sein großer Nebenfluß ift der von links ebenfalls 
aus der Sierra Bacaraima kommende Baragua. 

Carötis, die Kopfſchlagader, ſ. Hals. 

Garsto, Gian Francesco, ital. Maler, geb. 
1470 zu Verona, bildete ſich in der Schule des 
Andr. Mantegna und an den Werten Leonardo da 
Vincis und Kaffaeld. Er zeichnet ſich durd eine 
edle leg wei durd ein lebbaftes, aber 
etwas hartes Kolorit aus. Von feinen Gemälden 
find hervorzubeben eine Thronende Madonna (in 
Modena), Bethlebemitiicher Kindermord (Bergamo, 
Atademie); andere Werte E.3 finden fib in den 
Kirhen von Verona, vorzügliche Fresken in der 
Ktirhe Sta. Eufemia. GE. ftarb um 1546. 

&aronge (jpr.-rubich), Stadt im ſchweiz. Kanton 
und Bezirk (linkes Ufer) Genf, 2km von Genf 
und mit demſelben durch eine jteinerne von Napo: 
leon I. erbaute Brüde über die Arve ſowie dur 
Pferdebahn verbunden, in 384 m Höbe, an der 
Arve, ift hübſch und regelmäßig gebaut und bat 
(1888) 5703 E. darunter 3921 Ratholiten und 1639 
Evangeliſche, Poſt, Telegrapb, eine ſchöne Kirche; 
3 Mafchinenfabriten, 7 Eijengiehereien, Metall: 
jchrauben:, Farbenfabrit, Gdeljteinbobrerei, Uhren: 
induftrie, die von der Genfs abbängia ijt. — 
G. wurde 1780 von Herzog Victor Amadeus II. 
von Savoyen gegründet, der eine Menge Arbeiter 
aus Genf bierber zog jowie eine Schule und ein 
Spital gründete. 

Carp, Petrache, rumän. Staatsmann, geb. 
29. Juni 1837 in Jaſſy, ward in Berlin erzogen, 
jtubierte in Bonn Staatswiſſenſchaften und kehrte 
1862 nah Rumänien zurüd. An dem Sturze Cuſas 
nahm C. hervorragenden Anteil, Nach der Ankunft 
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des Prinzen Karl ging er als erjter Sekretär der 
diplomat. Agentie nad Paris, gehörte dann als 
Abgeordneter zu den Gegnern des Minifteriums 
Bratianu, warin dem kurzlebigen Kabinett Epureanu 
Minifter des AÄußern, fpäter einige Jahre diplomat. 
Agent in Wien. Heimgekehrt, beteiligte er ſich wieder 
lebhaft an dem parlamentarijchen Yeben und unter: 
ftügte befonders die Unterrichtöreform Majorescus, 
deſſen Nachfolger er wurde. Als bei dem Kampf 
um die Unterrihtäreform Jung: und Alttonjerva- 
tive ſich trennten und infolge der Trennung das 
Minifterium Gatargiu fiel, erjtrebte E. eine Reorga- 
nifation der fonjervativen Partei und jo entitand 
die Bartei der Junimiften, deren Haupt C. wurde. 
Unter dem —— Miniſterium Bratianu ver: 
teidigte C. in Wien die Rechte des Landes in der 
Donaufrage und machte dann der liberalen Regie— 
rung in allen innern Fragen entſchiedene Oppoſi 
tion. 1888 nahm €. eine — — im 
Ubergangsminiſterium Roſetti ein. Seine Ideen 
wurden das Programm der Regierung. Im Mini 
jterium Catargiu 1892 übernahm er die Yeituna 
ded Domänenminifteriums. Das Programm CE.— 
it: Hebung des Bauern: und Bürgerjtandes, Ver: 
waltungsreform aufdem‘ ge der Decentralijation, 
Unabjeßbarteit der Richter, Aufbejlerung der Beift: 
lihen, Ausdehnung des Realunterrichts. 

Carp., nad z00log. Namen Abkürzung von 
William Benjamin Carpenter (f. d.). 

accio (jpr. -patticho), Vittore, ital. Maler 

der ältern Venetianiſchen Schule, geb. vor 1460 in 
Iſtrien, get. nad) 1519, war ein Nebenbubler der 
Bellini; doch unterjcheidet fi feine mebr epiſche 
Darftellungsweife weſentlich von der Iyrifchaibolli 
ſchen diejer Meifter. Er befak eine reiche Phantaſie 
und ein un lebendiges Anjcbauungsvermögen. 
Am Tiebjten jtellte er dramat. Vorgänge aus der 
beiligen Geſchichte dar, die er naiv in das Yeben 
jeiner eigenen Zeit verjebt. Sp die Geſchichte der 
beil. Urjula auf acht Bildern, früher im Oratorium 
diejer Heiligen zu Venedig, jebt in der dortigen 
Alademie, und die Geſchichte des beil. Stepbanus 
in fünf Bildern, die jich gegenwärtig zu Mailand, 
Paris und Berlin befinden. Eins feiner beiten Bil 
der ijt: Chriftus mit den Nüngern zu Emmaus (in 
San Salvatore zu Venedig); ferner Tod der Maria 
(1508; Ferrara, ſtädtiſche Gemäldegalerie). Bal- 
Molmenti, II C. e il Tiepolo (Mail. 1885). 

Garpeaug (ipr.-pob), Jean Baptifte, franz. Bild- 
bauer, geb. 11. Mai 1827 zu Balenciennes, tam nad 
Paris in die Schule von Duret und erhielt 1854 den 
eriten Preis für die Figur eines Heltor, der jeinen 
Sohn Ajtyanar der Obhut Jupiterd anempneblt. 
Er jtudierte dann 5 Jahre auf der franz. Alade 
mie in Nom und arbeitete bier die Palombella 
(Büfte einer jungen Sabinerin) und eine Bronze 
jtatue, einen jungen Fiſcher, der eine Mujcel an 
fein Ohr bält. in Ruf fteigerte fich durd die 
1863 ausgejtellte Bronzegruppe: Ugolino und jeine 
Kinder (im Tuileriengarten). Nachdem er 1865 eine 
Gruppe der Enthaltjamteit für die Kirche St. Tri⸗ 
nite geſchaffen batte, jhmüdte er das Giebelfeld des 
Pavillons der Flora in den Tuilerien mit einem 
Hochrelief, weldes das Kunſt und Aderbau be 
ſchühende Frankreich darjtellt, und an der Haupt‘ 
facade des neuen Pariſer Opernbaufes findet ſich 
von ihm eine in kühnem Realismus gebaltene Dar: 
air des Tanzes, welde einen beftigen Wider 
pruch bervorrief, Unter E.’ lepten Werten ift ber: 
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vorzubeben: eine Bronzegruppe im Lurembourg- 
garten, beftebend aus vier geflügelten Seepferden 
und ebenjo viel weiblichen Syiguren. Seine große 
Fertigkeit in der Behandlung des Marmors gab 
ibm die Grundlage zu jeiner vorwiegend malerijchen 
Richtung, die er mit Schwung in der Erfindung, 
Treue in der Nachahmung individueller Gefichts: 
bildungen (Büften ver kg = Mathilde, des 
jüngern Aler. Dumas, des Malers Geröme, des 
Architelten Garnier u. a.) verband. Durch ihn fam 
der Naturalismus in der Skulptur zur Entfaltung. 
E. jtarb 11. Oft. 1875 im Schlofje Becon bei Asnieres. 
Bal. Ehesneau, Le statuaire C. (Bar. 1880). 
Carpe diem (lat.), Bflüde (d. b. beute aus) den 
Tag, Sprud aus Horaz’ «Dvden», I, 11, 8. 
Carpella, chtblätter, ſ. Fruchtknoten. 
Garpenebölo, Fleden in der ital. Provinz und 
im Kreis Brescia, an der zum Oglio gebenden Ebiete, 
6 km von Brescia, hat (1881) 4317, ald Gemeinde 
5155 €., Poſt und Telegrapb, Aderbau, Seiden: 
zucht, Fiſcherei und —— 1799 ſiegten 
hier die Franzoſen über die —— 
Carpentariagolf, Meerbuſen an ber Nord: 
kuſte — der größte und am tiefſten in 
das Feſtland einſchneidende des zu Erbteils, 
zwifchen 10° 40’ bis 17° 30° ſudl. Br. und 135° 30’ 
bis 142° dftl. 2. von Greenwich, wird im W. von Nord: 
australien (Northern Territory), im ©. von Aleran: 
praland und im SO. und D. von Queensland und 
jeiner jpigen Halbinfel York begrenzt. Von N. gegen 
©. ift der Golf 750 km lang, am Eingang 2 
Kap York und Kap Arnhem 600 km breit. Der 
Name Garpentaria zu Ehren Pieter Garpenters 
(1623—27 Generalgouverneur von Niederländiich: 
Indien) erjcheint zuerit auf den nad) der zweiten 
Reiſe Abel Tasmans verfertigten Karten, der 1644 
den Golf als ſolchen entdedte. Genauere Grfor: 
jhungen und Aufnahmen des jelten über 50 m 
tiefen Meerbufens und der Küjten erfolgten fpäter 
dur Coot 1770 und Flinders 1802. In neuerer 
Zeit wurde, da der E. gewöhnlich das Ziel der nad 
N. jtrebenden Erforſcher des Feſtlandes geweſen iſt, 
namentlich die Süd: und Südmeltküfte beſſer be— 
fannt durch die Reifen und Aufnahmen von Stoke 
1841, Leichhardt 1845, Gregory 1856, Lands— 
borougb 1861-62, Meftinlay 1862 u. a. Die 
Küften jind meijt niedrig und jumpfig, bejonders 
auf der Oſt- und Sübdoftfeite, im W. höher, und 
reih an Baien und Häfen, unter denen die Limmen 
Bight an der Mündung des Roper, die Bluemud-, 
Galedon= und bejonders die Melvillebai am Kap 
Arnhem bemertenswert find. Vorgelagerte Inſeln 
find im W. Groote-Eylandt, im S. die Bentind:, 
Mellesley: und Sir Edward-Pellew-Inſeln. Der 
größte Fluß ift der Mitchell an der Dftküfte. Waller: 
rei ift die über 500 km lange, gerablinige Süd: 
füfte. liberhaupt wird dieje als ein von der Natur 
begünftigter tropischer Landſtrich geichilvert. 
Carpeunter, Mary, engl. Bhilantbropin, Schwe: 
jter von William Benjamin E., geb.3. April 1807 in 
Briftol, get. dajelbit 14. Juni 1877, nabm ſchon 
früb Anteil an der jocialen Reformbewegung, die 
ſich Rettung und Bejlerung verwahrlojter Kinder, 
Erziehung der niedern Volksklaſſen, vernunftgemäße 


Umgeftaltung der Strafanftalten und des Gefäng: | 
niswejens zum Ziele ſetzte, gründete in Briftol meb: 


tere wohlthätige Anftalten und eroberte durch per: 
ſönliche Opfermilligteit, Schriften und Vorlefungen 
der Sache, der ihr Yeben gewidmet war, ein immer 
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weiteres Gebiet. Unter ihren Schriften find hervor: 
zubeben: «Morning and evening meditations for 
every day in the month» (1842), «Reformatory 
schools for children» (1851),«Juvenile delinquents, 
' their condition and treatment» (1853), «The claims 
‚of ragged schools to pecuniary aid from the an- 
nual parliamentary grants for educational pur- 
oses» (1859), «Our convicts» (2 Bde., 1864). 
Wiederholt nahm fie an den Sjabresverfammlungen 
| ver British Association for the promotion of so- 
eial science teil, und mande Socialreform war 
ihr zu danten. 1866—67 unternahm jie zu pbilan: . 
tbropifchen Jweden eine Reife nad Indien, deren 
Grgebnijje jie in «Suggestions on prison diseipline 
and female education in India» (1867) und «Six 
months in India» (2 Bde., 1868) niederlegte. Zur 
Beförderung der Gefängniäreform und der weib- 
liben Erziehung befuchte fie, unter lebhafter öffent: 
licher, auch offizieller Teilnahme, Indien noch 1868 
—69, 1870—71_ und 1875—76. Die Ergebnifje 
der lebten Reiſe faßte fie in Briefen an Salisbury, 
damals Staatsjetretär für Indien, zufammen, der 
fie offiziell dem Parlament mitteilte. Bol. J. €. 
Garpenter, M. C. (1879). 

Carpenter, William Benjamin, engl. Natur: 
forſcher, geb. 29. Olt. 1813 in Ereter, erhielt jeine 
Schulbildung in Brijtol, ftudierte in Yondon, ſpä— 
ter in Edinburgh Medizin, wirkte feit 1839 als 
Arzt in feiner Vaterſtadt und fiedelte 1843 nad 
Yondon über. Seit 1847 Graminator in Phyſiolo— 
gie und vergleichender Anatomie an der Yondoner 
Univerfität, 1849—56 Wrofefior der gerichtlichen 
Medizin am University College, wurde er 1856 zu 
der einflußreichen Stelle des Regiftrators der Yon: 
doner Univerfität berufen, die er 1878 niederlegte. 
C. jtarb 19. Nov. 1885 zu London. In weitern 
Kreijen wurde er durch «Principles of general and 
comparative physiology» (1839; 9. Aufl. 1854) 
befannt, eins der erften engl. Werte, das die Wiſſen— 
ſchaft der Biologie in überfihtlibem Zuſammen— 
bange barftellte. Hierauf folgten «Prineiples of 
human physiology» (Lond. 1844; 9. Aufl. 1881), 
«Principles of comparative physiology» (ebd. 1853), 
«Principles of general physiology» (ebd. 1854), 
«On the use and abuse of aleoholic liquors» (ebd, 
1850), «The microscope and its revelations» (ebd. 
1856; 6. Aufl. 1881) und eine Heibe von Abhand— 
lungen in den Verhandlungen der Koyal Society, 
wofür ihm 1861 die große Medaille ver Gejellichaft 
verliehen wurde. 1868—70 leitete E. gemeinjchaftlich 
mit Wppille Thomfon die von der engl. Regierung 
ausgerüfteten Grpeditionen zur Erforihung des 
Meeresbodens in der Nordiee und im Mittelmeere. 
Seine Berichte über diefe Expeditionen, die in Be: 
zug auf Temperatur, Strömungen und Organismen 
der tiefern Meeresichichten wichtige Ergebniſſe liefer: 
ten, erjchienen in den Verhandlungen der Royal 
Society und wurden fpäter von dem Berfafler durch 
gemeinverjtändliche Vorträge weitern Kreifen zu: 
gänglich gemacht. In jeinen legten Lebensjahren 
nabm C. an der willenfchaftlichen Belämpfung ber 
engl. Spiritualiften Anteil und veröffentlichte u. a. 
«Mesmerism and Spiritualism historically con- 
sidered» (Lond. 1877). Aus feinem Nachlaß erſchien 
«Nature and man. Essays scientific and philo- 
sophical» (ebd. 1888), bg. von J. E. Carpenter. 

Barpeniechremie, Gifenbabnbremien. 





Garpentras (ipr.-panatraß). 1) Arrondifjement 
im franz. Depart. Baucluje (Provence), bat 896,16 


Artitel, die man unter E vermift, find unter St aufzuiuchen. 
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qkm, 31 Gemeinden, (1891) 44243 E. und zerfällt 
in die 5 Kantone: Garpentras:Nord (145,35 qkm, 
11559 €.), Carpentras-Sud (97,01 qkm, 13629 E.), 
Mormoiron (268,98 qkm, 8077 E.), Bernes (134,97 
qkm, 6861 E.), Sault (249,855 qkm, 4117 E.). — 
2) Hauptjtadt des Arrondifjements E., liegt an der 
Linie Sorgues-C. (17 km) der Franz. Mittelmeer: 
babn am Auzon, der zur Sorgue gebt, 102 m hoch auf 
einer Anböbe am Fuße des Mont Vendour (1911 m), 
in anmutiger Gegend, 26 km nordöſtlich von Avi— 
anon, bat (1891) 7589, als Gemeinde 9778 E., Poſt 
und Telegrapb, einen Nififenbof, ein Kommunal:Eol: 
löge, eine große Kathedrale (1405 — 1509), 6 andere 
Kirchen, Synagoge, Hojpital, einen biſchöfl. Balait, 
der jeßt den Juſtizpalaſt bildet, ein Ibeater, eine 
öffentliche Bibliotbet (30000 Bände und 800 Manu: 
ſtripte) mit Rupferjtih: und Müngjammlung und 
ein Mujeum mit dem berühmten pböniz. Basrelief 
von C. (eine dem Dfiris opfernde Frau daritellend). 
Aus der Nömerzeit finden fih noch Weite eines 
Turms und des Triumphbogend mit Baörelief. 
Bon den Feſtungswerken des 14. Jahrh. ftebt nur 
noch das 37 m bobe, fühne Orangetbor. Neu dagegen 
ift die 1720—34 erbaute, 914 m lange Waflerlei: 
tung von 48 Bogen. Bedeutend ift der Anbau von 
Krapp, Safran und Obſt, die Fabrikation von Che: 
milalien, Branntmwein, Leder und Wachs, die Seide: 
und Baummollipinnereien. — €., das alte Carpen- 
toracte im Narbonenfiihen Gallien, erbielt durch 
Gäjar eine Kolonie, war berühmter Biſchofsſitz und 
Hauptftabt der Grafichaft Venaiſſin, die von 1271 
bis pi Revolution unter päpftl. Hoheit ftand. Am 
6. Nov. 527 wurde bier ein Konzil gehalten. 

Carpentum (lat.), bei den Römern der Name 
für zweiräderige Wagen verfchiedener Art; insbe: 
fondere hießen fo die Staatdwagen, in welchen bei 
feftliben Gelegenheiten den Frauen zu fahren ge: 
jtattet war. Namentlich wurde diefes Ehrenrecht 
vielfah den Frauen des Kaiſerhauſes bemilligt. 
In der Stadt zu fahren, war nämlich wie den 
Männern auch im allgemeinen den Frauen ver: 
boten. Das ©, ericheint auch auf der Rüdfeite vieler 
Münzen, welche die Köpfe der jenes Vorrecht beſitzen⸗ 
den faiferl. Frauen auf der Vorderfeite tragen, ab: 
gebildet. Erit im 3. Jahrh. wurde das Hecht, im 
Wagen zu fahren, den höchſten Beamten bewilligt. 

Carpet (enal.), Teppichfußdede aus wollenem 
Zeug; auch Teppich überhaupt. 

Eärpet:bagger (engl., ipr. bäng-, von carpet- 
bag, «MNeifetafcber, Kennzeichen eines mit geringer 
Habe anlommenden fremden) wurde in den Ber: 
einigten Staaten von Ameritanad dem Bürgerfriege 
Bezeichnung für norpftaatliche Berjonen, die in den 
Süpden gingen in der Hoffnung, durd die Stimmen 
der foeben befreiten Neger zur Macht zu gelangen. 
Sie wurden von den Süpjtaatlern höchſt ungern 
aejeben, und die Regierungen, in denen fie zu Einfluß 
aelangten, jtanden in dem Ruf der Beftechlichteit. 

Garpeto:Betonica, j. Caſtiliſches Sceidege: 
aebirge. auch Badteppic. 

Garpette (fr.), geh geftreiftes Packtuch; 

Garphologie, j. Flockenleſen. 

Garpi. 1) Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Modena , am Kanal von Mirandola und an 
der Linie Ala-Verona⸗Mantua und der anfchliehen: 
den Lokalbahn Reggio-C. des Adriatiſchen Nebes, 
18 km im NRRW. von Modena, ebemals Haupt: 
jtadt des gleihnamigen Fürſtentum s, war von 
1327 bis 1525 im Befike der Familie Bio, dann 


Carpentum — Carpophaga 


der Ferrara. Den Fürftentitel verlieb Karl V. 
1535. €. ift Siß eines Bifchofs, bat (1881) 5987, 
als Gemeinde 18788 E., im Schloß, in den Mauern 
und Gräben nod Spuren früberer Befeitigung, einen 
prächtigen Balaft, einen alten, frühromaniſchen 
und einen neuern Dom nach Beruzzi, ein Priefter: 
feminar und neues Theater; ferner Strobbut: 
fabrifation und Landwirtſchaft. Bal. Semper u. a., 
C. ein ürjtenfiß der Nenaifjance (Dresd. 1882). — 
2) Dorf im Diftrift Yegnago der ital. PBrovin; 
Verona, an der Etich, 9 kin füddftlich von Legnago, 
bat 1472 €., Mauern und Kaſtelle. Hier erfoct 
Prinz Eugen 1701 einen Sieg über die Franzoien 
unter Gatinat. 
Carpi, go da, ital. Holzichneider, geb. um 1455 
N Garpi, geſt. 20. Juli 1523 zu Rom, bat den 
rud mit mebrern Platten von verſchiedenen 
Scattentönen, von den talienern Chiaroscuro 
(Hellvuntel) genannt, zu großer Bolltommenbeit 
gebracht. Man hat ihm die Erfindung diefer Technil 
——— wollen; doch finden ſich zahlreiche deutſche 
Werke der Art mit älterm Datum vor. 
Carpini, Giovanni Piano, Forſchungsreiſen— 
der des Mittelalters, geb. um 1200 in Fian dei Car 
pini bei Berugia in Umbrien, war e und 
Schüler Franz’ von Aſſiſi, aing 1222 ala Miffionar 
nah Tunis und 1225 nah Spanien. Er wurde 
vom Papſt an die Spige der Geſandtſchaft ge: 
jtellt, welche 1245 nad dem Mongoleneinfall in 
Europa zu den tatar. und andern aſiat. Fürſten 
aufbrach, mit der eigentlichen Abficht, zuverläſſige 
Nachrichten über die Horden und ihre Abſichten 
zu jammeln. Am Dftertage 1245 verließ €. Yoen, 
zog durd Böhmen und das heutige Schlefien zum 
Dnjepr, von da zum Don, zur Wolga, zum 
Uralfluß und die Dſungariſchen Seen entlang bis 
um ie des Mongolentaifers nabe dem Orchon 
ufle. €. legte in 106 Tagen 3000 engl. Meilen 
zurüd. In Kiew langte die Gejandbtichaft wieder 
an im Juni 1247. G. wurde Erzbifchof von Anti: 
vari in Dalmatien, jcheint aber feine Reife nicht 
lange überlebt zu baben. Er jchrieb: «Liber Tar- 
tarorum» und «Historia Mongolorum quos nos 
Tartaros appellamus » (bg. von d'Avezac in dem 
«Recueil de voyages et de m&moires » der Pariſer 
Geographiſchen Gejellicaft, Bo. 4, Bar. 1839). 
Carpinus, Bflanzengattung, j. Hornbaum. 
Earpisni, Giulio, ital. Maler, geb. 1611 zu 
Venedig, neit. 1674 zu Verona, war ein Schüler 
Aleſſ. Barotaris. Sein Ruf gründete jich weniger 
il jene religidſen Gemälde, die er zahlreich für die 
Kirchen von Vicenza anfertigte, ald auf die mythe 
logijchen, meist dem Ovid entnommenen Daritellun: 
gen, auf die Bacchanalien und die jog. Allegorien, 
die jeit Mitte des 17. Jahrh. in Mode famen. ‚in 
der Dresdener Galerie befinden ſich von ibm: Yatona 
verwandelt die Bauern in Fröſche; Die von Neptun 
verfolgte Koronis wird in eine Kräbe verwandelt: 
Die verlafiene Ariadne wird von Bacchus entdedt; 
Bachanal mit einem tanzenden Satyr. Im HoF 
en zu Wien: Die Nympbe Liriope bringt ibren 
Sohn Narciſſus zum blinden Seber Teirenas, tv 
wie ein Bacchusfejt und zwei Allegorien. 
oapsa pomonella /,., j. Widler. 
Carpodäcus, j. Rojengimpel. 
Garpogonien, j. Befruchtung (Bd. 2, 5.6328). 
‚ eine Unterordnung der Beutel: 
tiere (f. d.). — T. tft auch der Name für eine Sat 
tung der Tauben, der Fruchttauben, ausgezeich⸗ 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter M aufzuſuchen. 
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net dur langen, dünnen Schnabel, breite, kräftige 
Alügel und 14federigen Schwanz. Die Dedfedern 
der Flügel und des Echwanzes diefer, nur je ein 
einziges Ei legenden, die Sunda-Inſeln, Molukken 
u. ſ. w. bemobnenden und ſich von Früchten nähren: 
den Tauben baben metalliih grünen su 
‚Carptor (lat.), bei den Römern der Sklave, der 
die Speifen zu zerlegen und vorzufchneiden hatte. 
s (arch. karpös), Vorderband, Handmur: 
zel, Fauſtgelenk (ſ. Hand). 

Earpzov, ſächſ. Gelebrtenfamilie, die von 
Simon 6,, in der Mitte des 16. Jahrh. Bürger: 
meijter zu Brandenburg, abftammte. Gr binterliep 
Dre Söhne, Joachim E., der als dän. General: 
— gmeiſter 1628 zu Glückſtadt im Holſteiniſchen 
ſtarb, und Benedikt C., geb. 22. Ott. 1565 zu 


Brandenburg, der 1595 Profefior der Rechte zu | b | L 
gers Samuel Benebilt C. geb. 26. Sept. 1679 zu 
' Dresden, wurde 1719 Profeſſor der orient. Sprachen 


Mittenberg und 1602 Kanzler der verwitweten Kur: 
fürftin Sopbie zu Coldißz wurde, dann nad Witten: 
berg zurüdging und 26. Nov. 1624 jtarb. Benebilt 
batte fünf Söhne: 1) Konrad E.,geb. 11. Xuli 1593 
zu Wittenberg, Profeſſor der Rechte dajelbit, geit. 
12. Febr. 1658 als Kanzler des Erzitifts Magdeburg. 
2) Beneditt E., Kriminalift, aeb. 27. Mai 1595 
zu Wittenberg, machte weite Reifen, wurde dann 
Brofefior zu Leipzig und Beifiker am dortigen 
Schöppenftubl, 1639 Appellationsrat in Dresden, 
1645 Ordinarius der Nuriftenfatultät zu Leipzig, 
1653 Geheimrat zu Dresden, zog 1661 aber wieder 
nad Yeipzig und jtarb daſelbſt 30. Aug. 1666. Giro: 
es Anjehen erlangte er insbejondere durch feinen 
Kommentar über die Konititutionen des Kurfüriten 
Auguſt von 1572 u. d. T. « Definitiones forenses » 
(Lpz. 1638; neue Aufl. 1721), durch die « Practica 
nova Imperialis Saxonica rerum ceriminalium » 
(Mittenb. 1635; ba. von Böhmer, 3 Bde., Franlf. 


1758), die «Jurisprudentia Romano-Saxonica» | 


oder «Opus decisionum illustrium Saxonicarum» 





(Lpz. 1646—54 u. ö.), worin er die deutfchrecht: 


lien Anſchauungen entichieden zur Geltung brachte, 
die «Jurisprudentia ecelesiastica seu consistoria- 
lis» (ebd. 1649 u. Ö.), durch melde Schrift er der 
Hauptbegründer des Epiſtopalſyſtems (ſ. d.) in der 
evang. Kirche Deutichlands geworben iſt, und den 
«Processus juris Saxonici» (Nena 1657). Sein 
Inquifitionsprozeß, ſpäter vielfah wegen jeiner 
Härte getadelt, jtand lange Zeit in Sachſen in bobem 
Anjehen. Seine größte Bedeutung liegt darin, daß 
er die in Deutichland jeit der Aufnahme des röm. 
Rechts zur Geltung gelangte juriſt. Praxis wifjen: 
ſchaftlich abgeſchloſſen hat. — 3) Chriſtian E., geb. 
20. April 1605 zu Goldis, wurde 1632 Profeſſor der 
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b. Johann Beneditt E., geb. 24. April 1639 zu 
Leipzig, geit. 23. März 1699 als Profeſſor der Theo: 
logie und Prediger an der Thomaskirche zu Leipzig, 
ein en Kenner der bebr. Sprache und Littera: 
tur und überſeher mehrerer rabbin. Schriften. — 
ec. Auguſt Benedikt E., geb. 2. Nov. 1644 zu 
veinnig, jeit 1669 Profeſſor ver Rechte daſelbſt, geit. 
4. März 1708. — d. Samuel Benedikt C. geb. 
17. Jan. 1647, ſeit 1671 Profeſſor der Dichtkunſt 
zu Leipzig, 1674 Hofprediger, 1692 Oberbofprediger 
zu Dresden, geit. 31. Aug. 1707. — e. Friedrid 
Benedikt C., neb. 1. Yan. 1649, der die Rechte 
ftudierte, jpäter Kaufmann wurde, als Senator zu 
Yeipzig 20. Mai 1699 ftarb und einer der thätigſten 


' Arbeiter an Mendens « Acta eruditorum» und ein 








Necte zu Frantfurt a. D., wo er 20. Dez. 1642 ftarb. | 


— 4) Auguſt E., eb. 4. Juni 1612 zu Coldißz, jeit 
1651 Kanzler und Konfistorialpräfident zu Coburg, 
feit 1675 Gothaiſcher Gebeimrat, geit. 19. Nov. 1683 
zu Gobura, bat fib um die coburg. Yande ver: 


dient gemact. — 5) Johann Benedikt C., geb. | 
22. Juni 1607 zu Noclik, geſt. 22. Oft. 1657 als | 
Profeſſor der Theologie zu Leipzig und Prediger | 
an der Thomaskirche, befannt namentlich durch fein | 


«Hodegeticum» (1636), eine Zulammenitellung der 
homiletiſchen Regeln, worin er nicht weniger als 
100 Dispofitionsmetboden aufitellt, und jeine «Isa- 
goge» oder Einleitung in die ſymboliſchen Bücher 
ver lutb. Kirche (Lpz. 1665; 2. Aufl. 1675). Er 
war Vater von fünf Söhnen: a. David Benedilt 


C., der Prediger wurde und «De pontificum He- | 


eifriger Beförberer der Yitteratur ivar. j 
Kobann Gottlob C. Sohn des Überbofpredi: 


zu Yeipzig und 1730 Superintendent zu Yübed, wo er 
7. April 1767 jtarb. Am meijten geſchätzt find unter 
jeinen Schriften die«Introductioadlibroscanonicos 
bibliorum Veteris Testamenti omnes» (Lpz. 1721) 
und «Critica sacra Veteris Testamenti» (ebd. 1728). 

Johann Benedikt E., ein Enkel des Profeſſors 
der Theologie Johann Benedilt E., geb. 20. Mai 
1720, wurde 1747 Profeſſor der Bhilofopbie zu 
Yeipzig, 1748 Profeſſor der Dichtlunit und griech. 
Sprade in Helmftedt, erbielt bier 1749 aud eine 
tbeol. Brofefiur, 1759 die Abtjtelle zu Königslutter 
und ftarb 28. April 1803. Er bat Jich durch einige 
philol. Arbeiten, bejonders aber um die gramma: 
tiſche Auslegung des Neuen Teftaments verdient 
gemadt. Er verteidigte im Auftrage des Herzogs 
den durch den freifinnigen Theologen Abrabam Teller 
bedrohten Ruf der Helmitedter Orthodorie 1768 in 
jeinem «Liber doctrinalis theologiae purioris», 

Eärr, Rob., j. Somerjet. 

Garracei oder Caracci (jpr. -rattichi), ital. 
Malerfamilie, weldhe gegenüber dem Manterismus 
für die Verbeſſerung der ital. Kunſt gegen Ende des 
16. Jahrh. vorzüglich thätig war. Die E. fanden 
neue Wege für die Kunft, indem fie von den großen 
Meiftern der VBergangenbeit (namentlich den Vene: 
tianern und Gorreggio) ausmwählend das Beite ab: 
zuſehen und dur Naturjtubium neu zu begründen 
ſuchten. Die Kompojition führten die E. zu arößerer 
Ginfachbeit zurüd, übten jtrenge Korrektheit der 
Zeichnung und legten vorzüglich viel Wert auf eine 
qute Anordnung, ſodaß es oft jcheint, als fei die 


' Handlung der Gruppierung angepaßt. Dadurch 


fommt mitunter eine Abjichtlichleit binein und 
Nüchternbeit, die an jhulmäßige Modelle erinnert. 
Dob, wo fie naiver auf das Vorbild der Natur 
eingingen, vermochten fie eine nachbaltige Wirkung 
zu erreihen. Wal. das Werk von Bolognini-Amo— 
rini (Boloana 1840). 

Lodovico C.geb. 1555 zu Bologna, geſt. 13. Nov. 
1619, wurde Schüler des Brofpero Fontana, ging 
dann nad Florenz und ftudierte Die Werte des An: 
drea del Sarto, in Barma die des Corregaio, in 
Mantua Giulio Nomano, in Venedig die großen 
Venetianiſchen Meiſter. Nach Bologna zurückgekehrt, 
arbeitete er mit ſeinen Großvettern Agoſtino und 
Annibale C. gemeinſchaftlich nach gleichen Grund— 
jäßen. In ſtetem Kampfe mit einer mächtigen Gegen: 
partei,. jtiftete Yodovico die Accademia degli in- 
eamminati (von incamminare, in Gang bringen). 


braeorum vestitu sacro» (Xena 1655) fehrieb, — | Als eriten Grundſaß ftellte er auf, daß man bie 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzuiuchen, 
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Beobachtung der Natur mit der Nachahmung der 
beiten Meiſter verbinden müſſe. Die Zeichnung 
jollte Raffael, das Kolorit den Benetianern, die Be: 
leuchtung und die Grazie dem Correggio entlehnt 
werben. Ihre Schule wurde mebr und mehr bejucht 
und alle übrigen derartigen Anftalten der Stadt 
(die Kunſtſchulen der Manieriften Fontana, Cal: 
vaert u. a.) gingen aus Mangel an Teilnahme ein. 
Nereint fchufen die drei E. die Freskofrieſe in zwei 
Sälen des Balajtes Java zu Boloana, 18 Bilder 
aus der Argonautenjage und 12 Bilder nach der 
Sineide; ferner im Palaſt Magnani zu Bologna 
14 Friesbilder aus der Geſchichte des Romulus und 
Remus; endlich ihr gemeinfames Hauptwerk (1593): 
die Deden und Kaminbilder in drei Sälen des Ba: 
lajtes Sampiert in Bologna (Geſchichten des Hera: 
fles, Zeus im Gigantenfampf). — Lodovico bebielt 
in feinen Werfen am meiften von Correggio bei; 
zu voller Selbftändigteit fommt er erjt in den Wer: 
ten feiner Spätzeit. Die .. und beiten feiner 
Bilder find in Bologna, 3.9. die Madonna auf 
der Mondfichel mit den Heiligen Hieronymus und 
Franciscus, die Geburt des Johannes, die Ver: 
Härung Ebhrifti, die Belehrung des Baulus (in der 
Pinakothek); der Kondolenzbeſuch der Apoſtel bei 
der trauernden Madonna (im Dom). Fresken ſchuf 
er im Klofter der Dlivetanermönde zu San Michele 
in Bosco 1592, dann nochmals 1604: die berühmte, 
aber zerjtörte Bilderfolge aus dem Leben des heil. 
Benedikt und der heil. Cäcilie (geftohen von Giac. 
Giovannini), dann die reizvollen Engelböre im Dom 
zu Biacenza. Berühmte Bilder feiner Hand find end: 
lich: die Viſion des beil. Hyacinthus (im Louvre), die 
Apoftel tragen den Leichnam der Maria zu Grabe, 
die Apoſtel finden ftatt ihrer Roſen im Grabe (in 
der Galerie zu Biacenza), der beil. Martin (im Dome 
daſelbſt). Schon mit €. beginnt die Vorliebe für 
das Pathos des — —— von welcher ſpäter die 
vielen Ecce homo und leidenden Marien der Bo— 
logneſiſchen Schule ausgegangen find. Das lekte 
Wert Lodovicos ift die Verkündiaung der Maria in 
der Kathedrale zu Bologna. Seit 1609 war er das 
einzige Haupt der Schule zu Bologna gewejen. 

Agoſtino C. geb. 1558 zu Bologna, wurde zu: 
nächſt Goldſchmied, dann einer der berübmtejten 
ichulebildenden Kupferſtecher feiner Zeit. Er war ein 
Mann von gelehrter Bildung und bielt auch an der 
neuen Akademie Lebrvorträge. Er ftarb 22. März 
1602 zu Barma. Seine Stiche, die fait farbige 
Wirkung erreiben, veranfhaulicen die Werke von 
Zeitgenoſſen (Annibale und Yodovico E., Calvaert, 
Tibaldi), von ältern Meiſtern (Correggio, Paolo 
Veroneſe, Tintoretto, bejonders deſſen große Kreu: 
zigung) und eigene Grfindungen, nämlich Daritel: 
lungen aus der Bibel, der Mythologie, Liebesſcenen, 
Bildnifje und Ornamente. In der Malerei waren 
Aontana, Baflerotti und Tibaldi feine Yebrer. Von 
Aresten ift zunächit fein Anteil am Schmude des 
‚sarneje-Balaftes in Nom zu erwähnen. Meiterichuf 
er als fein reifftes Merk die Dedenbilder im ar: 
tenpalait zu Parma. Seine berübmteiten Tafel: 
bilder find die lekte Kommunion des beil. Hiero— 
nymus und die Himmelfahrt der Maria (in der 
Pinakothek zu Boloana). 

Annibale E., Bruder Naoftinos, geb. 2. Nov. 
1560, wurde der eigentliche Braftifer und Haupt: 
maler der Alademie, während Agoſtino mebr der 
Theoretifer war und Yodovico namentlich technische 
Studien und Verfuche im Dienfte der Akademie an: 
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ſtellte. Sein monumentales Hauptwert iſt der res: 
lenſchmuck der Galerie und eines Nebenzimmers im 
Farneje-Balaft zu Rom (um 1600— 1608). Yodovice 
empfabl für die Arbeit feine Brüder, Agojtino ſchuf 
einige der ſchönſten Bilder (den Triumph der Galatea, 
Aurora umarmt den geraubten Gephalus), wurde 
aber dann von jeinem Bruder verbrängt, der die 
Bilvderfolge allein vollendete. Im Heinern Zimmer 
find Geſchichten des Hercules geicildert, in der 
Hauptgalerie die Liebesgeſchichten der alten Götter 
und Göttinnen. Annibales Meijterwert darin iſt der 
Hochzeitszug des Bachus und der Ariadne. C. ſtarb 
14. oder 15. Juli 1609 in Rom. An feinen Werten 
fallen die große Auffaflung und die kühne ſichere 
Zeichnung auf, wenngleih uns das Berjtandes: 
mäßige und Derbe darin oft fühl anmutet. In der 
Farbe ift er von Correggio abhängig, erreicht aber 
deſſen Weichbeit nicht. Sein Haupttafelbild iſt: Der 
heil. Rochus den Beittranten Almojen jpendend (in 
der Galerie zu Dresden); ferner find zu nennen: 
Auferftebung Ehrifti (im Louvre), Diana und Al: 
täon (in Brüfjel). Er ſchuf ſodann auch Eittenbilver 
(einen Mepgerladen in Orford, 78 Bolognefiice 
Straßenfiguren) und Selbſtbildniſſe (in Florenz). 
Bahnbrechend wurde er endlih auch in der Land— 
ſchaftsmalerei. Als Kupferſtecher ſtach und äkte 
er nur eigene Erfindungen, darunter Blätter von 
bober Schönheit. u 
Antonio E., natürliber Sohn des Agoitino C., 
geb. 1583 zu Venedig, war Schüler jeines Vatere 
und des Annibale, arbeitete in Bologna und in 
Rom, wo er die Schule der E. aufrecht zu erbalten 
itrebte. Gr malte resfen (4. B. im Quirinal zu 
Ron), Tafelbilder, wie die Sintflut (im Youvre zu 
Baris), und ftarb 1618 in Rom. 
Garrageen:Moo8 (Caragabeen:Moos, 
aub Wurmmoos, Irländiſches Perlmoos, 
Gallertmoos oder Rnorpeltang) beitebt vor: 
wiegend aus einer zur Gruppe der Rhodophyceen 
aebörigen Alge, Chondrus erispus Zyrgb.(Sphaero- 
eoceus erispus Ag., ſ. Tafel: Algen, Sig, 10), 
die im Atlantifchen Ocean und in der Nordſee bäufa 
auf Feljen wächſt. Der Thallus diefer Pflanze be 
ſteht aus wiederholt gabelig verzweigten, meiſt ab: 
geplatteten Hiten von roter oder violetter Farbe unt 
Inorpeliger Beſchaffenheit. An kochendem Waſſer 
quillt er zu einer Gallerte auf. Außer der genannten 
Alge finden ſich meift in der in den Handel fomımen: 
den Drogue Arten aus der verwandten Gattung 
Gigartina, beſonders Gigartina mammillosa Aa. 
und Gigartina acicularis Zam., bei melden die 
Zweige des Tballus gewöhnlich cylindriſch und nicht 
abgeplattet find; ferner tommen in dem C. noch 
Arten der Gattung Corallina (f. d.), Cladostephus 
vertieillatus Ag. jowie zahlreiche andere Rhode: 
phyceen vor, die einen ähnlichen Inorpeligen Thallus 
wie Chondrus und Gigartina befigen. Das Car: 
rageen riecht ſchwach nad Jod und jchmedt unge: 
reinigt widerlich ſalzig. Es enthält, wie alle Ser: 
tange, viel Schleim fowie Jod: und Bromialze. In 
ſüßem Mafjer ausgewaſchen ijt es fait geruch: und 
aejchmadlos. Es wird namentlich an den meltl. 
und nördl. Küften Irlands gejammelt, über Eng: 
land in den Handel gebracht und teils in Waſſer, 
Mil oder Fleiſchbrühe abgelocht, teils in Gallert: 
form als reizmilderndes, einbüllendes und zualeih 
ſchwach nährendes Mittel bei Huftenreiz und Dur: 
fällen angewendet. Das €. wird auch mehrfach tech⸗ 
niſch benußt, z. B. in der Buchbinderei zum Mar— 


Artitel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen. 
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morieren, ferner zum Klären von Bier, zu Weber: | feinen, weißen ſtatuariſchen Marmor faſt ausſchließ— 
ſchlichte (ſ. Sarrageen-Schlichte), zur Appretur u. ſ.w. lich in dem Thal von Torano an etwa ſechs Stellen; 
— Oſtindiſches €. ift joviel wie Naar:Agar (f. d.). | Die am meiften geihäßten Qualitäten find Bolvaccio, 
Earrageen:Schlichte oder Caragaheen-  Bettogli, Greftola. Die minder feinen Sorten erjter 
Schlichte, eine aus dem Schleimgebalt des Car: | und zweiter Qualität, welche hauptfächlich für öffent: 
rageen⸗Mooſes gewonnene Weberihlichte, die in | lihe Monumente und für architektoniſche Zwecke 
der Art bergeftellt wird, daß man 1 Teil Carrageen: | Verwendung finden, bricht man überall in den drei 
Moos mit etwa 64 Teilen Wajjer übergiekt und | genannten Thälern, bejonders in dem Thal von 
12 Stunden lang quellen läßt, hierauf die doppelte | Fanti-Scritti. Außerdem tft in neuerer Zeit be: 
Menge Waſſer binzufügt, vie Löfung 1, Stunden | jonders der Bardiglio (ſ. d.) in Aufſchwung ge: 
lang toden läßt und dann durch ein Tuch jeibt. | kommen. — Die ältejten Herren von C. im Mittel: 
Bon diejem Abfud wird 1 Teil auf 3 Teile der ge: | alter waren die Eſte, jpäter ging es in den Befik 
wohnlichen Meblichlichte genommen. der Cybo über und bat gemeinjame Geſchichte mit 
Garranza, Bartholomäus von, jpan. Theo: | Maffa. Bol. Magenta, L’industria dei marmi 
log, geb. 1503 zu Miranda in Navarra, war | apuani (Flor. 1871). 
Profeſſor der Theologie in Valladolid und kam als Garrära, Francesco, ital. —————— 
Geſandter Karls V. auf das Konzil von Trient, | geb. 18. Sept. 1805 in Yucca, wirkte als Lehrer des 
Mit Bhilipp IL. ging er nach England, als dieſer Strafrechts an der Univerjität Piſa, gehörte zu den 
Gemahl der Königin Maria wurde, ward Beicht: | entichiedenen Gegnern der Todesitrafe, war 1865 
vater der Königin, nabm voll Eifer an der Nekatho: | —70 Abgeordneter, jeit 1876 Senator und jtarb 
lifterung Englands teil und ward, heimgekehrt, Erz: | 15. Jan. 1888 in Yucca. Bon feinen aud im Aus: 
bifchof von Toledo. Hier aber geriet er in den Ber: | lande geſchätzten Werten find hervorzuheben: «Pro- 
dacht der Ketzerei. Man wollte in einem Katechismus | gramma del corso di diritto criminale» (9 Bde., 
von feiner Hand prot. Dogmen entveden, und es | mehrere Auflagen), «Opuscoli di diritto penale» 
ging das Gerücht, er babe Karl V. in deſſen Sterbe: | (7 Bde., auch mehrfach aufgelegt), «Pensieri sul 
ſtunden keheriſche Gedanken eingeflößt. So verfieler | progetto di codice penale italiano del 1874», 
der Inquifition, die ihn 1559-67 einterterte, PiusV. | «Lezioni sul grado nella forza fisica del delitto» 
zog den Prozeß nah Rom und bielt E. bi8 1576 in | (6. Aufl., Lucca 1870), «Lineamenti di pratica 
der Engelaburg gefangen, bis er die luth. Ketzerei legislativa» (Rom 1874), «Studij sul delitto per- 
abihmwor. Er ftarb 2. Mai 1576. Schriften von | fetto» (Lucca 1879). 
ibm find die «Summa conciliorum» (Bened. 1546), Earrärifcher Marmor, j.Carraralital.Stadt). 
«Commentarios sobre el catechismo christiano » Garrate, j. Garratte. 
(Antwerp. 1558). Val. Yaugmwis, Bartholomäus E. Garraträca, Flecken in der fpan. Provinz Ma: 
(Rempten 1870); Wiltens, Geſchichte des ipan. | laga (Granada), in gebirgiger Gegend, weitlich von 
Protejtantismus im 16. Nabrb. (Gütersloh 1888). | Alora, bat (1887) 1722 E., Bott Schwefelquelle 
Earrära, eine im Ausſehen dem Carrariſchen (18° C.) und Kuranſtalt (4—5000 Badegäfte). 
Marmor —— Porzellanmaſſe (ſ. Thonwaren). Carratte (Carrate), Heine Geldrechnungsſtufe 
Carrara, Stadt in der ital. Provinz und im | in Arabien; 640 €. bilden einen perſ. Kran (j. d.), 
Kreis Mafla:e:Carrara, 14km vom Meere, in einem | welcher = 517, Bf. iſt. Daher entiprict eine C. 
tefielförmigen Thale des apuanifhen Apennins | etwa %;, oder 0,08 Bf. 
(Alpi Apuane), am Carrione, an der Linie Livorno— Carr («VBieredv), Feldmaß in Bondichery und 
Pia: Genua des Mittelmeernekes, ift Mittelpunft | Karikal (Franzöſiſch-Vorderindien) = 7,9833 ha, 
der Marmorinduftrie und großenteils aus Mar: Garre (militär.), ſ. Karree. 
mor erbaut, hat Zweigbahn nach Avenza (5 km), Carré, Michel, franz. Dichter, geb. 1819 zu 
(1881) 14603, ala Gemeinde 30094 E., ein Gym- | Baris, geit. 27. Juni 1872 zu Argenteuil, jchrieb 
nafium, ein Mufeum mit Werfen einhbeimifcher | Gedichte: «Les folles rimes» (1841), und Dramen: 
Künftler und Altertümern, eine von Napoleon ge: | «La jeunesse de Luther» (1848), «L’Eunuque» 
ftiftete Bildhaueralademie, zablreihe Bildhauer: | (nach Terenz, 1848), «Scaramouche et Pascariel» 
atelierd auch ausmärtiger Künftler, einen Dom | (1847), «Faust et Marguerite» (1850) u. ſ. w. Seit 
(13. Jahrh.), die Kirben San Andrea und Ma: | 1849 lieferte er mit Jules Barbier (f.d.) Luſtſpiele, 
donna delle Grazie mit präctiger Marmoraus: | Vaudevilles und Opernterte. 





jtattung und Dentmäler der Großberzogin Maria Carreau (fr;., ipr. -rob, «Biered»), Karo, in 
Beatrice Bellegrini, Roſſis und Garıbaldis, Die ) der franz. Spielfarte die erite Farbe, deren Zeichen 
Bevölkerung iſt fait ausjchließlich in den 400 Marz | ein rotes Viereck tft, entiprict den Schellen der 
morgruben und PBrücen, in den Sägereien und deutſchen Karte. 

Schleifereien ſowie beim Transport beſchäftigt. Die Carrefour (fr;., ſpr. karr'fuhr, vom lat. qua- 
jäbrlibe Ausfuhr von Garrarifbem Marmor | drifurcum, viergabelia), Kreuzweg, Straßenede; 
wird auf 180000 Gtr. für 6 Mill. Frs. veranschlagt; auch Heiner Platz. 

fie erfolat meift über den Hafenort Avenza. Bereits Garrel (pr. -reil), Nicolas Armand, franz. Boli: 
ım Altertum brach man in den drei Thälern (canali) | titer und Bublizift, geb. 8. Mai 1800 zu Rouen, be: 
von Colonnata, Fanti:Scritti und Torano die | juchte die Militärfchule von St. Cyr und trat 1819 in 
zwei hauptſächlichſten, beute noch verwendeten die Infanterie. Megen feiner republikaniſchen Geſin— 
Marmorarten. Die Spuren antifer Bearbeitung | nung verließ er den Dienit und trat 1823 beim Aus: 
jind noch allenthalben fichtbar, jelbft mit röm. Bruch: | bruchder Kämpfein Spanien einem Freikorps bei. Er 
marlen verfehene Blöde finden fich nicht jelten. Bei | wurde jedoch von den franz. Truppen in Spanien ae: 
den Römern führte der aus diefen Brüchen ſtam- fangen genommen und entging nur mit Mübe dem 
mende Marmor den Namen Marmor lunense, von | Tode durch kriegägerichtlihen Spruch. Hierauf wid: 
der Stadt Luni, deren Ruinen nördlich von Avenza | mete er fid) in Barıs biftor. und polit. Studien, ſchloß 
noch erhalten find. Man bricht gegenwärtig den | fih eng an Aug. Thierry an und verband fich 1830 

Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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mit Thiers und Mignet zur Herausgabe des «Na- 
tional». Als die Ordonnanzen von 1830 erſchie— 
nen, veranlaßte C. an der Spike des «National » 
26. Auki den Einſpruch der Journaliiten, Bald war 
er das anerlannte Haupt der republitaniichen Bar: 
tei und durch jeine kühnen Angriffe im «National» 
ein gefährlicher Gegner des Julikönigtums. C. jtarb 
24. Juli 1836 zu St. Mande an den Wunden, die er 
am 22.im Duellmit Emilede Girardinerhalten hatte. 


1887 wurde ihm zu Rouen ein Denkmal gejept. Seine | 
Journalartikel erjchienen gelammelt von Littre und | 


Baulin al® «CKuvres politiques et litteraires» 
(5 Bde., Par. 1854). |Steinplatten. 
Garrelage (fr;., ſpr. karr'lahſch'), Pflaſter von 
Carreũo (pr. -renjo), Don Juan E. de Miranda, 
ipan. Maler, geb. 25. März 1614 zu Aviles, geit. 
im Sept. 1685 zu Madrid, erbielt Unterricht in der 
Malerei bei Pedro de las Euevas und Bartolome 
Roman. Durch Velazquez wurde der talentvolle 
Künſtler bei Hofe eingeführt und erhielt den Auf: 
trag, den Spiegeljaal im königl. Schlofje auszu- 
malen, welche Arbeiten ihm 1660 die Ernennung 
zum königl. Maler einbrachten. Gr malte Philipp IV. 
von Spanien und deilen Gemahlin Maria Anna 
von Bjterreich (beide in Wien, Harrachſche Galerie), 
bejonders oft aber bat er das Bildnis Karls II. ge: 
malt. Außerdem ſchuf er eine große Anzahl von 
Kirchenbildern und Fresken, fo: in der Kuppel del 
Ochavo in Toledo, in Nuejtra Señora del Sagrario, 
in Ya Birgen de Atocha, in der Kirche de Santo 
Tomas und San Antonio de los Portugueſes. 
Ferner malte er: Die Gründung des Trinitarier: 
ordens (Wien, Alademie); Mariä Himmelfabrt (Ber: 
lin, Nationalgalerie; Raczynskiſche Sammlung). 
Garrer, Yuigi, ital. Dichter, geb. 12. Febr. 1801 
zu Venedig, ftudierte dafelbit, au Trevifo und Padua, 
wurde 1830 Profeſſor der Bhilojopbie in Padua, 
jiedelte 1844 als Brofeflor an ver Techniſchen Schule 
nach Venedig über, ward dann dort Direktor des Mu- 
seo Correr und jtarb 23. Dez. 1850. E. zäblt zu den 
nambafteiten neuern ital. Dicbtern. Der Einfluß Ugo 
Foscolos tft in allen feinen Werten ſichtbar. Seinen 
Ruf begründete er durch die «Poesie» (Padua 1831; 
bejte Ausg. Flor. 1856), denen er «Prose e poesie» 
(4 Boe., Vened. 1837) und «Apologhi» (ebd. 1841) 
folgen ließ. Sein gelejenftes Werk iſt «L’ anello di 
sette gemme» (ebd. 1838), wo er Gejchichte und 
Sitten Venedigs dichterifch ſchildert. Am glüdlich: 
jten iſt E. als Lyriler, namentlib in Oden und 
Hymnen, urjprünglic in der Ballade, die er nad 





deutichem Vorbilde in den «Ballaten (Bened. 1838) 
auf ital. Boden verpflanzte. Cine Auswabl jeiner | 


proſaiſchen Schriften, «Prose», eridien (2 Bde, 
Flor.) 1855. Außerdem erwarb ſich E. dur die 
Herausgabe älterer und neuerer Werke der ital. 
Yitteratur ſowie durch litterar.:fritiihe Arbeiten 
Verdienjte. Zu lebtern gehört «Saggio sulla vita 
e sulle opere di ©. Goldoni» (3 Bde., Vened. 1824), 
zu erjtern die Ausgaben der «Poesie» Foscolos 
(ebd. 1840), der «Rimer Betrarcas (2 Bde., Padua 
18265 — 27), der «Lirici italiani del secolo XV» 
Vened. 1836, mit Anmerkungen) u. j. w. Geſchätzt 
iit fein «Discorso» über T. Taſſo im 3. Bande der 
Raduaner Ausgabe der «Lerusalemme liberata » 
(1827 — 28), Mit Federici gab E. ein « Dizionario 
di conversazione e letteratura» (Vened. 1837—40) 
beraus, Dal. Beludo, Dell’ ingegno e degli seritti 
di Luigi ©. (ebd. 1851); Venanzio, Della vita e 
delle opere di Luigi C. (ebd. 1854). 
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Carrera, Balentino, ital. Tramatiter, geb. 
19. Dez. 1834 zu Turin, war daſelbſt Zollbeamter 
und zog fi 1878 in das Privatleben zurüd. Seine 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete er 1859 mit dem 
Drama «Il lotto». Zahlreiche Stüde folaten; den 
erſten großen Erfolg errang er 1870 mit der Bolts: 
fomödie «La quaderna di Nanni». Wejentlid zur 
gleichen Gattung gebören die fpätern Stüde: «La 
guardia borghese fiamminga», «Capitale e mauod 
d’opera», «La strage degli innocentiv, «ABC», 
«Un avvocato dell’ avvenire», «Galateo nuovis- 
simo», «Alessandro Puschin», «Il denaro del co- 
mune», «La figliuola del saltimbanco», «Gli ultimi 
giorni di Goldoni» (1881), «La filosotia di Gian- 
nina» (1885). Gegenwärtig erjcheinen jeine Stüde 
in Turin gelammelt. Auch Gejchichtliches bat er 
geichrieben. — Sein Bruder, Quintino &., act. 
19. Dez. 1842 in Turin, wo er ein ſtädtiſches Amt 
befleidet, machte ſich cbenfalls als begabter Drama: 
tifer befannt. Seine beiten Dramen («I pensionarj 
d’monsü Neirot», «Gl’impegnus», «El lunes», 
«Le occasion ») find in piemont. Mundart geſchrie 
ben. Sein «Teatro in dialetto piemontesen» erſchien 
(2 Bde., Zur.) 1886. 

Carröta (ipan.), Karrete, Magen; bejonders 
im verächtliben Sinne: alte, ſchlechte Kutſche. 

Garrbä, |. Karrhä. | 

Carrie (ipr. kärr-), der ſüdlichſte der drei Zeile 
der jchott. Grafſchaft Ayr (ſ. d.). 

Garrid a Rede (ipr. kärrid ä ribd), ein 108m 
hoher grotester Felſen im Meer an der Küfte der 
irländ, Provinz Ulſter (Grafſchaft Antrim), beim 
Niejendamm, durch eine 19 m lange Seilbrüde mit 
dem Feitlande verbunden. 

Garridfergus (ipr. färridjöbrgöß), See: und 
Kabrikftadt und Seebadeort in der iriichen Gral; 
ſchaft Antrim, am Belfajt:Yougb, 15 kın im RL. 
von Belfaft, mit diejem dur Eiſenbahn verbunden, 
bat (1891) 4267, als Gemeinde 8923 E., Flachs 
jpinnerei, bedeutende Fiſcherei (Auftern), ein grob: 
artiges anglonormann. Schloß aus dem 12. Jahrbh. 
(jebt Zeughaus) und einen Hafen für Schiffe von 
100 t, Ein neuer Hafen ſoll Schiffe bis 500 t auf: 
nehmen. Hier landete 1690 Wilbelm IIL. In der 
Nähe Salzlager. C. wird durch einen Abgeordneten 
im ‘Barlament vertreten. 

Garrid:on- Shannon (jpr. lärrid ön jbänn'n), 
Hauptort der iriſchen —“ Leitrim, linls am 
Shannon und 159 km im NW. von Dublin, bat 
(1881) 1384 E., eine Brüde mit 11 Bogen, Schleß— 
ruine, Leinwandbleichen und Rornbanvel. 

Carrick⸗on⸗Suir (jpr. kärrich dm ſchuhr oder 
ßjuhr), Marktſtadt in der — Graſſchaft Tippe 
rary, am Suir, 23 km im NW. von Waterford, mit 
diefem durch Babn verbunden, bat zwei Klöfter, ein 
altes Schloß, eine alte Brüde nad dem Bororie 
Carrickbeg in der Grafibaft Waterford, mit die 
ſem (1891) 5224 E., Flußſchiffahrt, Getreide: und 
Butterhandel. Die frübere Mollinduftrie ut em: 
gegangen; die Yeinen: und Flachsmanufaltur bat ın 
neuerer Zeit wieder an Bedeutung gewonnen. 

Garrier (ipr. -ich), Jean Baptifte, ng 
des franz. Nationalfonvents, geb. 1756 in Yolet 
bei Aurillac, war Proturator,als die Revolution aus 
brach; 1792 zum Deputierten gewäblt, trug er 17% 
zur Errichtung des Nevolutionstribunals und zur 
Ausführung der graujamiten Maßregeln bei. Rad 
der Verurteilung Ludwigs X VI. verlangte er die Der: 
haftung des Herzogs von Orleans und beförderie 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter KR aufzujucen, 


Carriera — Garrington 


den Sturz; der Girondijten am 31. Mai. Demnädjt 
wurde er mit einem Auftrage gegen die Gemäßiaten 
in der Normandie im Ottober nad Nantes geichidt, 
wo er für jeinen Blutdurft in den durch die Nieder: 
lage der Vendéer bei Savenay angefüllten Gefäng— 
niſſen zahlreiche Opfer fand. Er ſchlug vor, die Ge: 
fangenen in Maſſe binrichten zu laſſen, und drang 
damit durch. Am 15. Nov. ließ er 94 Priejter in 
eine Barfe bringen und nachts mittels Klappen, die 
am Boden des Fahrzeugs angebracht waren, er: 
tränten, nad einigen Tagen 58 andere. Bald folg: 
ten mebrere derartige Hinrichtungen, die man No- 


yades, Baignades, Deportations verticales, Ma- | 
riages r&publicains nannte. Der Opfer jollen meb: | 


rere Tautende geweſen jein. Sclieklib wurde €. 
zur Verantwortung vor dem Konvent berufen. Doc 
aelang es ibm, fich zu rechtfertigen, und erit die 
Reaftion na dem 9. Thermidor brachte ibn unter 
die Guillotine (16. Dez. 1794). Bal. Yallie, Etudes 
sur la terreur. Les novades de Nantes (1879), 

Garriera, Rojalba, Malerin, geb. 7. CHt. 1675 
in Venedig, wo jie bei Yazzari, dann bei Balejtra 
lernte. Gefeiert und bewundert, verweilte jie an den 
meijten Höfen Guropas (3. B. in Wien, Verjailles, 
Drespen). Sie pfleate anfangs die Miniaturmalerei, 
ipäterbin fait ausichließlich die Baitellmalerei, worin 
jte einen hoben Grad der Volltommenbeit erreichte. 
Sie malte zablreibe Bildnijie (Halbfiguren), Chri— 
itustöpfe, Marien, Magpdalenen, motbolog. und 
allegoriihe Gejtalten. Die Trespdener Galerie be: 
jist von ibr 157 Bajtellbilver und 17 Miniaturen; 
andere Bilder finden ſich in Venedig, Mien, Baris 
u. ſ. mw. Sie find durchaus im Getite des Rokoko 
gedacht und dur eine zarte Weichheit der Farben⸗ 
gebung wie dur hochſt anmutige Auffaſſung ge: 
tennzeichnet. Aus ibrer Wiener Zeit ſtammt ibr 
intereflantes Tagebuch: «Diario degli anni 1720 ed 
1721», welches 1798 in Venedig erichien. Sie jtarb 
erblindet 15. April 1757 in Venedig. 


Garrier:Belleufe (ipr. -ieb bellöbj’), Albert 
Erneſt, franz. Bildhauer, geb. 12. Juni 1824 zu | 


Aniip:le:Chäteau im Depart. Aisne, war ein Schü: 
ler von David d'Angers. Seine Arbeiten find von 
vorzugsmeije maleriicher Bebandlung. Außer einer 
Anzabl von Marmor:, Terralotta: und Bronzebüften 
(Napoleon II., Jules Simon, Eugene Delacroir, 
Erneſt Renan, Théophile Gautier, Thiers, Moliere) 
jind von C.s Marmoritatuen bervorzubeben: Bac— 
chantin an der Herme (1863), Angelika am Felſen 
(1866, na Ariojt3 «Hafendem Roland»), Die ver: 
laſſene Binde (1872). Seine das Ehriitfind empor: 
bebende Madonna (1867, in der Kirche St. Vincent 
de Paul in Baris) bradte ihm die Ehrenmedaille 
des Salons ein. Er jtarb 3. Juni 1887 in Paris. 
Earriere (fr;., jpr. -lähr), Rennbabn in der 
Reitichule; der volle Yauf eines Pferdes; die Yauf: 
babn, die einer macht. BER 
Earriere, Moriz, Philoſoph und Uſthetiler, geb. 
5. März; 1817 zu Griedel im Großberzogtum Seflen. 
itubierte zu Gießen, Göttingen und Berlin, lebte dann 
einige Jabre, namentlich mit Kunſtſtudien bejchäftigt, 
in Jtalien und habilitierte fich 1842 ala Docent der 
VPhiloſophie zu Gießen, two er 1849 eine Profeſſur er: 
bielt. Seit 1853 Profeſſor zu München, lieſt er an der 
Univerfität vorzugsmweife AÄſthetik. In der Kunſt— 
akademie, deren ichriftführendes Mitglied erwährend 
30 Nabren war, trug er Kunitgeichichte vor. C.s 


erite Schriften, wie namentlich «Bom Geift. Schwert: i I, a x 
\ fumpolariterne jowie, angeregt durch Schwabes Ent: 


und Handichlag für Franz Baader» (Weilb, 1841) 
Brofhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl, III. 
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| und «Die Religion in ihrem Begriff, ibrer welt: 
geſchichtlichen Entwidlung und Vollendung» (ebd. 
ı 1841), bewegten ſich teilmeife noch in Hegelſchen 
Gedankenkreiſen, boben aber bereits das Princip 
der Individualität entichieden hervor. Daran reibte 
| jih «Der Kölner Dom als freie deutiche Kirchen» 
(Stuttg. 1843) und eine Übertragung der Briefe 
und Zeidensgeichichte von «Abälard und Heloije» 
(Gieh. 1844). In dem Werke «Die philof. Welt: 
anſchauung der Reformationgzeit» (Stutta. 1847; 
2. Aufl. 2Bde., Lpz. 1887) ſchildert er die übergangs⸗ 
periode von der Scholaſtik zu Carteſius und legt 
namentlich die Lehren des Giordano Bruno, Cam: 
panella und Jalob Böhme in neuer und eigen: 
artiger Weiſe dar. Sugleih tritt die Überwindung 
des Pantheismus und Deismus in der Anſchauung 
eines ſowohl jelbjtbemußten als unendlihen, in 
Natur und Gejchichte jich offenbarenden Gottes als 
der Gedanke hervor, deiien Durchführung E. für 
die Aufgabe der Gegenwart hält. In diejem Sinne 
aebaltene Vorträge veröffentlichte er als «Religidie 
Neben und Betrachtungen für das deutiche Volk» 
(2. Aufl., Lpz. 1856). Ein Buch über «Die Poeſie, 
ihr Wejen und ibre Formen» (ebd. 1854; neu bear: 
beitet mit Örundzügen der vergleichenden Yitteratur: 
geſchichte 1884) war der Vorläufer einer « Hjthetif » 
2 Bbe., ebd. 1859; 2. Aufl. in neuer Bearbeitung 
1873; 3. Aufl. 1885), welche die Idee des Schönen 
und ihre Verwirklichung im Leben und in der Kunſt 
an der Hand der Erfahrung vom Standpunfte des 
Idealismus darlegte. Das ausgezeichnete Merk 





«Die Kunft im Seeger er, der Kulturentwick⸗ 
lung und die Ideale der Menſchheit (5 Bde. Lpz. 
1863— 73; 3, Aufl. 1877—86) verbindet philoſ. Tief: 
blid mit geibichtliber Treue. Das Charatterbild 
Grommells im «Hijtor. Tajchenbub» (1851) kann 
als C.s polit. Glaubensbefenntnis gelten. Für 
Brodhaus’ « Bibliothek der deutichen Nationallitte: 
ratur» bejorgte er die Ausgaben von Goethes 
«Faust» (Lpz. 1869) und Schillers «Wilhelm Tell» 
(ebd. 1871) mit bijtor. Einleitung und namentlid 
die erjtere mit reichen Erläuterungen. Seine pbi: 
(of. Lebensanſicht faßte er in einem Werte über 
« Die ſittliche Weltordnung » u 2. Aufl. 
1891) zufammen, worin er dem Mechanismus ber 
Natur und feiner Notwendigkeit wie der Freiheit des 
Geiftes in gleicher Weiſe gerecht zu werden und nach 
den geficherten Ergebnijien der Erfahrungswiſſen— 
ſchaft die Principien des Seins und Erfennens zu 
beitimmen ſucht. Schon vor der 2. Auflage diejer 
Schrift ſuchte C. die in ihr enthaltenen Gedanken 
in «Jeſus Ehriftus und die Wifjenjchaft der Gegen: 
wart» (Lp3., 2. Aufl. 1889) weiter zu führen und 
den Abrik einer Philoſophie des Chriftentums zu 
geben. Er veröffentlichte auch Gedichte u. d. T.: 
«Agnes. Yiebeslieder und Gedantendichtungen» (Lpz. 
1883). Die «Yebensbilder» (ebd. 1890) ſchildern vor: 
nehmlich Denker, Dichter und Künſtler, die dem Ber: 
fafler periönlich befannt geworden. Seine «Gejam: 
melten Werte» ericheinen jeit 1886 (Lpz.). 
Earrier-Jndianer oder Tahkali (Tacullies), 
ein Athabaskenſtamm (ſ. Tinneb) im nordweſtl. Ame: 
rifa, im Quellengebiete des Fraſerfluſſes. 
Carrington (jpr. kärringt'n), Richard Chris 
itopber, engl. Aitronom, geb. 26. Mai 1826 zu 
Chelſea, war drei Jahre lang Aififtent bei Cheval: 
lier in Durbam und baute jpäter eine eigene Stern: 
warte in Rebbill, auf welder er von 1854 an Cir: 
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dedung der Sonnenfledenperiode und ihren Zu: 
fammenbang mit dem Erdmagnetiämus, die Sonne 
beobachtete. Er jtarb im Dez. 1875. Vorzüglich iſt 
fein Sterntatalog, befannt als «Redhill Catalogue» 
(auf Staatskoſten gedrudt, Yond. 1857). Außerdem 


ſchrieb er «Observations of the spots on the Sun | 


made at Redhill 1853 —61» (ebd. 1863). 

Carriön, Fluß im ſpan. Altcaftilien, entipringt 
auf der Peña Prieta (2531 m) im Cantabriſchen 
Gebirge, durchſchneidet den Kanal von Eaitilien 
und mündet nach 180 km ſüdl. Yaufes unterbalb 
Balencia bei Duenas in die Pifuerga. An ibm 
liegt &. (de los Condes,), Bezirkäjtadt in der ſpan. 
Provinz PBalencia mit ſchönen Kirchen und Ruinen, 
Poſt und (1887) 3554 E. 

Garrizäl:Bajo, Hafenplak in der chilen. Bro: 
vinz Ntacama, durch Eiſenbahn mit Merbabuena 


verbunden, bat (1885) mit dem naben EG. alto 


2562 E., große Kupferſchmelzen und bedeutende 
Ausfubr von Kupfer und Silbererzen (1888 im 
Werte von 540636 Beios). 

Carroballifte, Wurfgeſchütz, ſ. Ballifte. 

Carroccio (ipr. -rotticho; vom ital. carro, Ma: 
gen), Fahnenwagen der ital. Kommunen. Er wurde 
von Aribert, Erzbiihof von Mailand, zuerjt der 
Bürgerjcbaft zur Erböbung ihrer Tapferkeit im 
Kampfe gegen die Valvaſſoren (i. d.) gegeben; die 
übrigen Städte, zuerjt der Lombardei, dann aud) 
die Toscanas, ebenio Rom, übernahmen von Mai: 
land diejes Feldzeichen, deſſen Gebrauch ſich jogar 
nab Deutſchland unter dem Namen «Karrafchen 
verbreitete. Es war ein großer vierräderiger, von 
weißen oder roten Stieren gezogener Wagen, auf 
welchem ſich an einem Mafte die jegelartigen Ban: 
ner der Städte, ferner eine Glode, ein Erucifir und 
ein Altar mit der Hoftie befanden. Diejes an bie 
israel. Bundeslade erinnernde, nur langiam fort: 


zubewegende Feldzeichen bildete das Heiligtum der | 


Schlacht, um das fib die Bürger in den Kämpfen 
gegen Adel, den Kaiſer und gegeneinander todes: 
mutig ſcharten. Der Verlujt desielben bezeichnete 
die volle Niederlage, jeine Auslieferung, wie die des 
mailänbiichen 1162 an Friedrich J., 1237 an Fried: 
ricb IT., die gänzliche Unterwerfung. Bol. Jähns, 
Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften, Bo. 1 (Münd. 
1889); deri., Die Kriegstunit ala Kunſt (ebd. 1874). 

Earron (ipr. kärr'n), icott. Dorf am Flüßchen 
C., 3,2 km im NW, von Falkirk, Sik der Carron: 
Sronworts (Eijenwerte), wonad die Karronaden 
(\. d.) beißen, bat etwa 1000 E. und 30 Hodöfen; 


es werden beſonders Maichinen, Adergerät, Rugeln, | 
Ketten und Anter (früher auch Kanonen) verfertigt. | 


Earronaden, j. Karronaden. 

Carrousel (fr3.), j. Karuſſell. 

Carrüoa (lat.), bei den alten Römern in der 
jpätern Zeit eine Art Neifewagen, oft mit ver: 
jchwenderiicher Pracht ausgeftattet. 

Carrucci (ipr. -rutticht), Jacopo, ital. Maler, 
ſ. Pontormo. 

Carſon Eity (ſpr. kahrß'n ßitti), Hauptſtadt 
des nordamerik. Staates Nevada und des County 
Ormsby, in gebirgiger Gegend am Ditfuß der Sierra 
Nevada, in 2000 m Höbe, 6 km vom Garjon: 
fluife gelegen, bat Anſchluß an die nabe Eentral: 
Bacific-Babn, ift gegenwärtig nur als Regierungs: 
fig bemerfenswert und zäblt (1889) etwa 4200 E. 
Es entjtand 1849 infolge von Goldfunden, die Golp: 
gräbereien find aber jeit Entdedung der reichen 
Silberlager nördlib von E. aufgegeben. 


Garrion — Carſtens 


Garftensd, Asmus Jakob, Maler, geb. 10. Mai 
1754 zu ©t. Jürgen bei Schleswig, aina 1776 
nab Kopenbagen, wo er ſich autodidaltiih dem 
Studium der bildenden Kunſt, namentlich der an- 
titen, widmete, wäbrend er fich durch Anfertiauna 
von Borträten jeinen Unterbalt erwarb. Dabeı la: 
er die Alten, befonders den Homer, ſowie Shate: 
ipeare, Dffian, Klopftod, die ibn zu eigener poet. 
Ihätigkeit anregten («Oden und Clegien», Kopenb. 
1783; unter dem Namen Jakob), und denen er die 
Gegenftände feiner KRompofttionen entnabm. Die 
Kopenbagener Atademie bejuchte er nur kurze Zeit; 
er wurde jogar von ihr vermwiejen, da er bei einer 
PBreisverteilung die Medaille zweiter Klafle aus: 
ſchlug. Oſtern 1783 ging er nad Italien, wo er 
namentlib in Mantua die Fresken Giulio Roma— 
nos jtudierte; aber Mittellofigfeit nötigte ibn, nad 
Deutſchland zurüdzufebren. In Yübed erwarb er 
faft fünf Jabre lang feinen Unterbalt mit Borträt 





malen. Endlich jeßte ibn ein reicher Hunitliebbaber 
in den Stand, 1788 nad Berlin überzuftedeln. 
‚ Hier arbeitete er für Buchbändler, z. B. die Illu 
ſtrationen zu Ramlers «Motbologie», und zur 
| Götterlebre von Morig; der Erfolg, den jeine Kom 
pofition: Der Sturz der Engel (Federzeichnung 
batte, vericaffte ihm eine Stellung als Profeſſer 
| an der Afademie. Bon wictigern Arbeiten, die et 
‚ in Berlin ausgeführt bat, find die dekorativen Ma 
lereien im ebemals Dorvilleſchen Haufe zu Grunde 
| gegangen, äbnliche in einem Zimmer des lönial 
' Ehlofes noch erbalten. Auch mebrere plaſtiſce 
Arbeiten, unter anderm ein Modell zum Dentmal 
Friedrichs d. Gr., fallen in dieje Zeit. 1792 er 
hielt er die Mittel zu einer zweijäbrigen Studien: 
reife nad Italien. Um feine kuünſtleriſche Entmd 
lung nicht zu unterbrechen, wünschte er aber dauern? 
‚in Rom zu bleiben. Dadurch kam er in Streit mit 
dem Kurator der Berliner Akademie, dem Miniſtet 
von Heinitz, welder durch das Stipendium namen! 
‚ lich der Atademie einen tüchtigen Yebrer batte zu 
 fübren wollen. €.’ Weigerung fübrte den Brud 
‚ berbei; der Künſtler, auf jich jelbit angemieien, m: 
ſtete jein Dajein kümmerlich weiter und erlag nat 
| wenigen Jabren einem Brujtleiden. Gr ſtarb %. Mai 
1798 und wurde auf dem prot. Friedhofe in Nom, 
| bei der Boramide des Ceſtius, begraben. In Kom 





erregten die großartige Auffafjung und der bobe St! 
feiner Kompofitionen Bewunderung. Die Gegen 
ſtande derjelben find meiſt den klaſſiſchen Dichten 
des Altertums jowie dem Dante, Oſſian und Shale 
jpeare entlebnt; es find ausſchließlich Zeichnungen, 
meiit in Rotftift, und Blätter in Waſſer- und Ted 
farben; mit der Technik der Ölmalerei bat er ſid 
faft gar nicht befaßt. 

E. wurde früber ald Begründer der neuen deut; 
ſchen Kunſt gefeiert; er jtebt wenigitens an der Spt 
der Klafficiiten: oder Kartonſchule. Gin Maler war 
er nicht, aber ein dentender Künjtler und jelbitän 
diger Zeichner. Sein Wollen überitieg jein Können 

bedeutend; die mangelnde Kenntnis der Technik bat 
ibm umd feinen Nachfolgern, wie überbaupt de 
deutichen Kunſt in der eriten Hälfte des 19. Jabrb. 
dadurd geichadet, daß dieſe die Farbe glaubte ver 
nachläſſigen zu dürfen und einfeitig die Zeichnung 
pflegte. Seine Werte finden ſich namentlib wm 
Mujeum zu Weimar; vier feiner Zeichnungen 
(Schlaht bei Roßbach, Die Griechenfürſten tm 
Zelt des Achilleus, Priamos vor Adyilleus, Über: 
‚ fabrt des Megapentbes) in der Nationalgalerie zu 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter MR anfzufuchen. 


Cart. — Gartagena (in Spanien) 


Berlin. €. Zeichnungen wurden in Auswahl 
durch W. Müller in Umriß geſtochen, ein Unter: 
nebmen, mweldes 9. Riedel mit Hilfe der Kupfer: 
fteber Merz, Schüß und des Yithograpben G. Koch 
fortießte und zu einer Gejamtausgabe von C.“ 
Werten — 2Bde. Lpz. 1869 u. 1874). 
Bereits 1799 war der Cyklus: Die Argonauten, von 
J. A. Koch geitoben, in Rom berausgegeben wor: 
den. Val. %. Fernow, Yeben des Künſtlers CE. 
Epz. 1806; neue Ausgabe von Riegel, Hannov. 
1867); Schöne, Beiträge zur —— des 
Malers €. Lpz. 1866); F. von Alten, Verſuch eines 
BVerzeichnifies der Werte und Entwürfe von C. 
(Oldenb. 1866); A. Sab, €. Jugend und Yebr: 
jabre (Halle 1881). 

Cart. binterwilienichaftliben Namen von Natur: 
objetten bedeutet Henrn Nobn Carter, einen 
engl. Naturforiber und früber ind. Militärarzt. 
C. entdedte zuerit die wabre Natur der als «Madura: 
bein» (j. d.) befannten Krantbeit. Er jchrieb: «On 
mycetoma or the Fungus disease of India» (Yond. 
1874) u. v. a. 

Carta (ital.), Bapier, Schriftftüd; C. bianca, 
weißes Bapier, Blantett (j.d.);C.bolläta, Stem: 
pelpapier; C. partita,j. Chartepartie; C.rigäta, 
Patronenpapter (j. d.). _ 

Cartagena, feſte Seeitadt (Ciudad) der jpan. 
urcia und Handelspla an der Yinie 
Albacete:C. (247 
km) der Babn IF 
Madrid: Sara: JE 
goſſa v Alicante, 
am Fuße eines 
nadten, mit den 

Nuinen eines 
alten Kaſtells ge 

trönten Regel: 
bergs und am 
nördl. Ufer eines 
Bedens gelegen, 
das durch einen 
Basen wei be: 
eitigten, ſchroffen 
bergen bin: I? 
durbfübrenden 
Sund mit dem 
Meere verbunden 
ift und einen der 
beiten Häfen des 
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Seebäder, eine Schiffabrtsichule, zwei Spitäler, ein 
Theater und hübjdye Promenaden, aber jchlechtes 
Zrintwafjer. Hauptgegenjtände der Ausfuhr find 
Giparto, Blei, Eijenerz, Galmei und Apfelfinen. 
Gingefübrt werden bauptiäblib Maſchinen und 
Koblen jowie Nahrungsmittel. Die Anpuftrie be: 
ſchränkt ſich auf Schiffbau, ——— 
Hanfweberei, Eſpartoflechterei und Herſtellung an— 
derer Schiffsbedürfniſſe. In der Umgebung Mabl— 
müblen, Glas-, Silber: und Bleibütten. C. iſt Sit 
eines viſchofe und der Konſuln oder Vicelonſuln 
aller größern Staaten. In der naben Sierra de 
C. zwiſchen C. und Kap Palos, giebt es zahlreiche 
Blei- und Eiſenbergwerke, welche gegen 12000 Ar: 
beiter beſchäftigen und dem raſch aufblühenden Orte 
La Union mit 20966 €. ſeine Bedeutung verleiben 
und aud) jr Wiederbelebung C.s wejentlich beige: 
tragen haben. — €. wurde 228 v. Chr. vom fartbaa. 
Feldherrn Hasdrubalerbautundalafleulartbago 
(Carthago nova, aud wohl Carthago Spartaria 
genannt wegen ber großen Menge des in der Um: 
gegend wachſenden Esparto, PBfriemengras) zum 
Hauptbollwert und Warfenplaß der Bunier in Spa: 
nien bejtimmt, aber ſchon 210 von den Römern unter 
Scipio dem Jüngern erobert, fpäter tolonijiert. Bon 
den Wandalen 425 n. Chr. erobert und verwüſtet, 
dann im Bejik der Wejtgoten, der Bozantiner (534 
—624), dann abermals der Weitgoten (624— 711), 


- 
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det. (S. Situa: fi 
tionsplan.) 
Nebit Cadiz und 
Ferrol bildet E. 
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Handelsbafen. 
Eriterer (la där- 











sena) liegt mit 





dem jet jebr ver: 





ödeten Arſenal 
amSüpmweitrande 
der Stadt. €. iſt 


t gebaut, von 
(ut Feltungswerten umgeben und durch mebrere 
s verteidigt, hat (1887) mit den Voritädten 
34230 €., drei Kirchen, acht meift verfallene Kloſter, 


Artikel, die man unter E vermiht, find unter  aufzufchen. 





Cartagena (Situationsplan). 


von den Saracenen T11 zerjtört, erbob ſich die Stadt 
erit unter Philipp IL. wieder zu früberm Glanze und 
war am Ende des 18. Jabrb. bedeutender und Doppelt 
61* 
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jo ſtark bevölfert als jekt. Am2. Sept. 1643erfocten 
bei €. die Franzojen einen Seefieg über die Spa: 
nier. Im Spaniſchen Erbfolgetrieg wurde die Stadt 
1706 von den verbündeten Flotten eingenommen, 
aber jbon 18. Nov. von Berwid zur libergabe ge: 
zwungen. Am 5. Nov. 1823 tapitulierte die Stadt 
an die Franzojen. Am Juli 1873 brach auf der im 
Hafen von €. liegenden Flotte ein Aufitand mit 
iocialiitifcher Tendenz aus; die Empörer bemäd- 
tiaten fich der Feſtungswerke und führten ein Nach— 
ipiel der Bariler Commune auf; erit nach langer 
Belagerung und nad einem Bombarbement wurde 
die Stadt 12. an. 1874 übergeben. 

Gartagena (cbemals de las Indias zube: 
nannt), fejte Hauptitadt des Staates Bolivar in 
der jüdamerif. Republit Columbia, in ungejunder 
Lage (Mitteltemperatur 28,3° C.), auf einer ichmalen 
Sandzunge an der Ditküfte des Golfes von Darien, 
Sitz eines Biſchofs, ift der I wertlojen Feſtungs⸗ 
werfe wegen eng gebaut, bat (1870) 8603 (früher 
gegen 25000) E., größtenteil3 mafjive, zweitödige 
Häujer, eine Katbevrale, die Kirche von Santa 
Domingo und von San Juan de Dios (ehemalige 
Sejuitentirche), ein Regierungsgebäude, Park und 
Iheater jowie ein Eolegio und ein Prieſterſeminar. 
C. jtebt durch Brüden mit der gleich großen vor: 
zugsweife von Indianern bewohnten Vorſtadt 
j eremani auf einer Inſel und durch den Canale 
del Diquemitdem Magdalenenjtrom in Berbindung. 
In jpan. Zeit Feſtung eriten Ranges und Handels: 
mittelpunft, bietet C. jest den Anblid des Berfalld 
dar, zumal nad Eröffnung des Freibafens Saba: 
nilla. Der Hafen, einer der beiten am Antillen: 
meere, ijt durch zwei za geihüst, bat aber jeit 
Sperrung der Boca Grande (1741) nur eine un: 
günftige Zugangsftraße. Die Ausfuhr jeewärts 

etrug 1890 17287 915 kg im Werte von 2528514 
Peios. Davon fallen auf Nordamerika 39, auf 
Deutihland 30 Proz. Die wichtigiten Waren find 
Rinder und Rinderhäute, edles Holz, Steinnüſſe, 
Evelmetalle und Tabak. Die Gemwerbtbätigfeit be: 
ſchränkt fih auf Schofoladen: und Lichtefabrikation. 
— €., 1533 von Don Pedro de Heredia gegründet, 
hatte anfangs (1544 und 1586) viel von den Pira: 
ten zu leiden, die ſich bier feſtſetzten, ſodaß Francis 
Drate 1585 die Stadt niederbrannte. Am 5. Mai 
1697 wurde E. von Franzoſen genommen, melde, 
da fie diejelbe nicht halten konnten, die Werte 
iprengten. Standhaft behauptete fih die Stadt 
1741 gegen die Engländer. Nach der Unabhängig: 
feitserflärung (1815) fiel fie 5. Dez. durch Hunger 
den Spaniern unter Murillo in die Hände, die fie 
nad langer Blodade (feit Juli 1820) 26. Sept. 
1821 wieder an Montillo übergaben. 

Gartägo. 1) Departamento der mittelamerif. 
Republit Coſta-Rica, bat 34309 E. Raffeelultur 
und Viehzucht. — 2) Hanptjtabt des Departamento 
C. 22km imDSQD. von San Joſe, in 1417 m Höbe, 
an der interocean. Babnlinie Buerto Limon:Bunta 
Arenas, ift regelmäßig gebaut, hat 8—10 000 E., 
jegt meijt verfallene Kirchen, Kajerne, Collegium 
San Luis, ferner Landbau und Kaffeehandel; in der 
Nähe der Badeort Aguacaliente. Die 1563 gegrün: 
dete Stadt bat wiederholt durch Erdbeben aelitten, 
namentlich 1723, wo zugleich eine furdtbare Grup: 
tion des 3417 m hoben Jrazu oder Vulkans von 
€. jie mit einem Feuerregen überjchüttete, jowie 
1825 und am 2. Sept. 1841. €. ift daber feit 1828, 
wo es 30000 E. zählte, bedeutend zurüdgegangen. 


Cartagena (in Südamerifa) — Carteret (Antoine Defire) 


Gartägo, Stadt im Staate Cauca der jüb: 
amerif. Republit Columbia, in 912m Höbe, unweit 
rechtö vom Fluß Cauca, hat 7700 E., Handel mit 
Schladtvieb, Kakao, Kaffee und Tabaf. 

Carte (fr;., ſpr. tart), Blatt, Karte, Speiiezettel; 
à la carte (efien), nab der Speiſekarte (efien); 
C. blanche (fpr. blangib, «weiße Karte»), unbe 
ſchränkte Vollmacht (ſ. Blantett). 

Cartẽja, eine zuerſt pböniz., dann ſeit Ausgang 
des 6. Jahrh. v. Chr. larthag. Stadt in Spanien 
(Hispania Baetica), unfern der Meerenge von Gi: 
braltar. Sie gebörte zu den reichiten und mädtigften 
Städten an der jpan. Südküſte und war aud unter 
den Römern noch groß und blübend. 171 v. Ehr. 
ward E. unter dem Namen Colonia Libertinorum 
die erſte Kolonie lat. Rechts außerbalb Italiens. 

Cartel (fr3.), j. Kartell. 5 

Car tel est notre bon plaisir (fr;., «das iſt 
unfer gnädiger Wille») war jeıt Franz I. die Schluß⸗ 
formel der Verordnungen der franz. Könige. Citiert 
wird gewöhnlich abgekürzt: Tel est notre plaisir. 

Eartellier (ipr. ieh) Pierre, franz. Bil: 
bauer, geb. 2. Dez. 1757 zu Paris, trat in das 
Atelier von Bridan, wurde aber durch den früben 
Tod des Vaters genötigt, fich jeinen Unterhalt durch 
funftgewerblibe Zeichnungen zu erwerben. ein 
erjtes Wert, das jeinen Namen befarmt machte, war 
die Statue der Keuſchheit (in Marmor, 1808); darauf 
folgte die Statue des Arijtides und die Kolofial: 
jtatue Vergniauds (1805). Nachdem er 1810 am 
Haupteingang des Louvre ein vorzüglices Pas 
relief, darftellend: Die Ruhmesgöttin Kränze ver: 
teilend, ausgeführt hatte, jchuf er 1811 für die Ecole 
de droit zu Paris die Statue Napoleons I. ald Ge⸗ 
feßgeber (jet im Muſeum zu Verjailles), an dem 
Arc de Triomphe du Carrousel in Paris das Bat 
relief: Kapitulation des öſterr. Generald Mad bei 
Ulm; ferner 1814 die Marmorjtatue des General: 
Valhubert für die Stadt Avranches, 1819 die des 
Generald Pichegru (im Mufeum x Verſailles. 
Sodann iſt von feiner Hand die koloſſale Bronze 
itatue Ludwigs XV. (1818) zu Reims, an Stelle 
des zur geit der Revolution zeritörten Driginals 
von Bigalle; Pallas Atbene läßt den Elbaum ker: 
voriprießen (1822, Muſeum in VBerjailles), ſowie 
das Grabdentmal der Kaiſerin Joſephine (1835) m 
der Kirche zu Rueil. Er ftarb 12. Juni 1831 m 
Paris. Aus feiner Schule find eine Reibe von franj. 
Bildbauern hervorgegangen, unter denen ſich be 
jonder8 Dumont, Rude und Lemaire einen Namen 
gemacht baben. Val. Emeric David, Notice histo- 
rique sur ©. statuaire (Par. 1836). 

Eärter, Henry John, |. Cart. j 

Earteret (ipr. kart'reb), Antoine Deſire, Genter 
Staatömann, geb. 2. April 1813 in Genf, widmete 
fich dafelbft und in Paris litterar. Studien, wandte 
ich aber dann der polit. Laufbahn zu, indem er alt 

nhänger James Fazys 1841 am Sturze ber arte: 
tratijchen Regierung Genf3 mitarbeitete. 1846 zum 
Präfidenten des Großen Rates jeiner Vaterſtadt er 
wäblt, trat er 1850 in den Staatärat Genfs ein, ın 
welcher Behörde er bis 1887 das Departement des 
öffentlichen Unterrichts leitete und ſich große Ver: 
dienjte um das Erziebungsweien Gents erwarb. 
Als Reformierter befämpfte er beſonders die An 
maßungen der kath. Kirche und wurde allmäblic ber 
Vortämpfer im «KRulturftreite», zunächſt für den 
Kanton Genf, und jeit an 1869 erfolgten Wabl 
in den ſchweiz. Nationalrat auch für die übrige Eid: 


Artikel, die man unter E vermift, find unter R aufzuiuchen. 


Garteret (Sohn, Lord) — Carthamus 


enoſſenſchaft. Infolge diefer antiklerifalen Ge: 
Kanung lab ſich E., oft gegen feinen ®illen, genötigt, 
ſich auf die radikale Bartei Genfs und der übrigen 
Schweiz zu jtügen. Seine Hauptitärke lag in jeiner 
großen Beredjamteit; aber verleitet durch jeine groß: 
artigen Erfolge, nahm der «Löwe von St. Gervais», 
wie man ibn nannte, allmäblic eine jo ſelbſtherriſche 
Stellung ein, daß die jungdemolratiſche Partei, 
deren Ziele er nicht billigte, fich feiner durd ein 
Bündnis mit andern Parteien entledigte, ſodaß ihm 
1887 die Leitung des Genfer Erziebungsveparte: 
ments entzogen wurde. Er jtarb 28. Jan. 1889 in 
Genf. €. zeichnete ſich auch als Dichter aus; feine 
«Fables» (Genf 1862 u. 1873) bebanveln vielfach 
polit. Stoffe, jein Roman «Deux amis» (Genf 1872) 
bietet Sittenbilder aus jeiner Vaterſtadt. 
Gartöret, John, Lord E., jpäter Graf Gran: 
ville, engl. Staatämann, geb. 22. April 1690, jaß 
bon jeit 1711 im Oberhaus und wurde bald ein 
Führer der Whigs. Bei dem Zerwürfnis im Whig— 
minifterium 1717 bielt er zu MWalpoles Gegnern; 
dennod trat er 1721 unter ibm mit Tomnsbend als 
Staatäjetretär für die Kolonien ein, legte aber wegen 
Zwiſtigkeiten mit leßterm das Amt 1724 nieder, 
wurde Lordlieutenant von Arland, jchied 1730 ganz 
aus und wurde im Oberhaus Führer der Oppofition. 
Sein Wiſſen war ein umfafjendes, aber er beſaß nicht 
die nötige charaktervolle Feſtigkeit. Nach Walpoles 
Sturz 1742 wurde erwieder Staatsſekretär und leitete 
völlig —— die auswärtige Politik Englands 
wäbrend deſſen Teilnahme am Öfterreichifchen Erb: 
folgetrieg, verdarb aber jein öffentliches Anjeben 
durch die zu aroße Sgörberung der bannov. Wünſche 
Georgs Il. Sein Ehrgeiz brachte ihn in Zwiſt mit 
den Genojien, Nov. 1744 mußte er aus dem Minifte: 
rium weichen, deſſen alleinige Fuhrung Pelham 
übernahm. Nach dem Tode ſeiner Mutter wurde er 
1744 Graf Gramville. Er blieb in des Königs Gunit, 
wurde 1751 NRatäpräfident und ftarb 2. Jan. 1763. 
Mit vem Tode feines älteften Sobnes erloſch ſchon 
1766 die Grafenwürde in jeiner Familie. 
Gartöret, Bbilipp, engl. Seefabrer, machte 
1764—66 unter Boron feine erjte Weltumjegelung 
und fübrte 1766—69 unter Wallis feine zweite Welt: 
fahrt aus. Wallis fuhr auf dem Delphin aus, 
dem zur Begleitung die Swallow unter C.s Be: 
febl beigegeben war. Die Abfahrt gejchab 22. Aug. 
1766; am 17. Dez. fam man an die Magalbäes: 
ftraße, wo die beiden Schiffe bis zum 11. April 1767 
zurüdgebalten wurden. Beim Austritt aus ber 
Straße wurden beide Schiffe auf immer getrennt; 
der Delphin jteuerte nach Nordweſten, während C. 
1767 die Inſel Pitcairn (benannt nad einem feiner 
Begleiter) entdedte; am nächſten Tage fand er zwei 
andere Inſeln ver Baumotugruppe. Nun nad Nord: 
meften weiter fabrend, fam er nach langer ent: 
bebrungäreicer Fahrt nad den Sta. Eruzinfeln, 
welche C. Königin: Charlotteninjeln nannte. Von 
bier ſteuerte er nach Norbweiten und entdedte29. Aug. 
1767 den Georgskanal, welcher im Bismard:Arcipel 
die Inſeln Neupommern und Neumedlienburg jcei: 
det. Eranterte in einer Bai an der Kuſte der nördl. 
Inſel und nabm bier, an der Carteretbai, von dem 
Rande Beiig im Namen des Königs von England. 
Auf der weitern Fahrt entdedte er Neubannover 
und die Nomiralitätsinjeln. Nun jteuerte er zwischen 


den Molutten bindurd, zeichnete die Karte von der | 


ganzen Weſtküſte von Celebes und langte 15. Dez. 


1767 vor Mangtaflar an. Am 3. Juni 1768 tam er | 
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nach Batavia und traf 20. März 1769 in Spitbead 
in England wieder ein. Er zog fich 1794 mit dem 
Hang eines Near: Admirals aus dem aktiven Dienſt 
zurüd und ftarb 21. Juli 1796 zu Soutbampton. 

&artöretinjeln, Gruppe von neun, zu den 
deutiben Salomonsinjeln gebörigen Koralleninjeln 
im NO. von Bula. 

Gartefianifcher Taucher oder Carteſiſches 
Teufelchen beißen nad Gartefius (j. Descartes) 
Heine hohle Glasfigürchen (j. beiſtehende Figur, a), 
die am Schwanze mit einer 
Öffnung (0) les und 


in einem mit Waſſer gefüll: 
ten, mit einer Blaje oder 
mit Kautſchuk (B) überbun: 
denen Glasgefäß (Cylin— 
der, Flaſche oder dergl.) 
eingeſchloſſen ſind. Die 
Glasfigürchen find jo ge: 
arbeitet, daß jie etwas leich: 
ter als ein gleichgroßes 
Volumen Waſſer find, alſo 
in dem Waſſer ſchwim— 
mend faum über den Spie: 
gel desielben bervorragen. 
Drüdt man auf die Blaie, 
jo wird durch den Drud etwas Flüſſigkeit in die 
Figur gepreßt; dadurch nimmt das Ipecifiiche Ge: 
wicht der Figur im ganzen zu, und jie ſinkt unter. 
Läßt dann der Drud nach, jo dehnt ſich die in der 
Hohlfigur zufammengedrüdte Luft wieder aus, wo: 
durd das Waſſer aus derjelben ausgetrieben wird. 
Hierburd wird die Figur leichter und fteigt empor. 
Durb Regulierung des Drudes läßt fih die Figur 
auch ſchwebend in dem Wafler erbalten, d. h. jo, 
daß jie weder fteigt no fintt. Iſt der Schwanz 
jeitlih gelrümmt, jo mat die Figur außerdem 
noch drebende Bewegungen, nach dem Princip des 
Segnerſchen Realtionsrades. 

arteſiſches Teufelchen, j. Cartejianiicher 

Gartefins, i. Descartes. Taucher. 

eig. e (ſpr. kahrthidſch), Hauptitadt des 
County Jaſper im ſudweſtlichſten Teile des nord: 
amerit. Staates Mifjouri, Knotenpunkt mehrerer 
Bahnen, bat (1889) 8000 E., Holzbandel, Marmor: 
und Kallgewinnung jowie Wollfabrifation,. Am 
5. Juli 1861 fand bier ein ſiegreiches Gefecht der 
Bundestruppen unter dem Oberſten Franz Sigl 
gegen die Konföderierten jtatt. 

Carthägo, j. Kartbago. 

nova (Carthago Spartaria), j. Car: 
tagena (in Spanien). 

Carthamin (Saflorrot) ijt einer der wenigen 
natürliben Syarbitoffe, die ungebeizte Baumwolle 
anfärben. Es befißt die Zuſammenſetzung C,, H,s0;, 
it in den Saflorblättern (von Carthamus tinc- 
torius L.) entbalten und wird aus der Löſung in 
Soda als duntelrotes, nach dem Trodnen metall: 
alänzendes Bulver gefällt, Es löjt fi in Alkohol 
und Altalien mit ſchön roter Farbe. Mit Kalihydrat 
geihmolzen bildet es Paraoxybenzoeſäure. 

Carthämus L., Vflanzengattung aus der ya: 
milie der Kompoſiten (ij. d.), mit gegen 20 vorzugs⸗ 
weije in den Mittelmeerländern beimifchen Arten. 
Es jind diftelartige Gewächſe mit meift großen und 
jbön blühenden Köpfchen und geſtachelten Hüll: 
blättern. Von diefer Gattung wird der ehte Sa: 
flor oder die Färberdiſtel (C. tinctorius Z., ). 
Tafel: Agaregaten1, Fig. 2: a. Blütentöpfcben 
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vergrößert, b. einzelne Blüte), in Oſtindien heimisch, 
in Agypten, in den ſüdl. Yändern Europas, auch 
im ſuͤdweſtl. Deutichland im großen als Färber: 
pflanze, außerdem häufig als Zierpflanze ange: 
baut. Er iit O,s bis 1 m hoch und befigt einzelne, 
am Ende der Zweige ſtehende, von einem Kranze 
grüner Hüllblätter umgebene, ziemlich große Blüten: 
törbeben mit — gelben, dann ſafranroten Blü- 
ten, kahle Stenge eilanzettliche und dornig ge: 
zähnte Blätter. Die röhrenförmigen, fünfſpaltigen 
Blumen, welche getrocknet als Saflor oder Saflor: 
blumen (Flores Carthami) im Handel ſind, ent: 
halten einen roten, barzartigen Farbitoff (Saflors 
rot oder Gartbamin, ſ. d.) in geringer und einen 
ertraftivftoffartigen Farbitoff (Saflorgelb) in be: 
deutender Menge, doch iſt der Gebalt an diejen 
Sarbitoffen je nab Boden und Klima verjdhieden. 
Man braudt den Saflor gegenwärtig nur jelten 
noch zum Rotfärben von Baummolle und Seide, 
denn das Saflorgelb ift zu unbeftändig. Auch das 
Rot ift nicht dauerhaft, aber bejonders jhön. Man 
fann damit in verſchiedenen Nuancen vom Rofa 
bis Dumtelrot färben. Der rote Farbſtoff giebt 
auch die feinfte rote Schminke, welde ald Spani: 
ſches Rot (Rouge d’Espagne, Rouge vegetal) be: 
fannt ift und auf flachen Borzellantellerhen oder 
auf Blättern ausgebreitet in den Handel fommt. 
Am meiften ift der perj. Saflor geſchätzt, darauf 
folgt der ſpaniſche und alerandrinijche; die pbilip: 
pin., mexik., franz., deutſchen und ungar. Sorten 
jind von geringerm Werte. Durch leichtere fünftliche 
Herftellung äbnlicer Farbitoffe, wie des Safranins 
u. a., ift die Kultur des Saflors ſehr in den Hinter: 
arund gedrängt worden. Die Früchte, melde jehr 
bitter und ölig find, waren früber, wie in Djtindien 
noch jest, alö Vurgiermittel gebräuchlich und ihr EI 
brauchte man gegen Rheumatismen und Lähmungen. 

Garthaus, |. Karthaus. 

&artier (ipr. -ieb), Jacques, franz. Seefahrer, 
geb. 1491 in St. Malo, erbielt von Franz I. den 
Befebl über zwei Schiffe, welche 20. Aprıl 1534 
St. Malo verließen, um die Fiſchgrunde von Neu: 
fundland zu unterſuchen. Er patjierte längs ber 
Nordküſte von Neufundland, ging dur die Belle: 
Isleſtraße, nahm den ganzen —— auf und 
umſegelte faſt gan Neufundland. Man legte den 
neuentdedten Gebieten den Namen Nova Francia 
bei. Im folgenden Jahre hatte er den St. Yorenz: 
itrom zu erforſchen und drang bis zu einem jtart 
befeitigten Dorfe, Hochelaga, vor. Der Berg über 
dem Orte wurde Mont Royal (jest Montreal) be: 
nannt. Mit der an dem damals no unbelannten 
Storbut leidenden Mannſchaft kehrte er nach einer 
harten liberwinterung 1536 nad Europa zurüd. 
1540 erhielt der Herr de Roberval die Erlaubnis, 
auf eigene und des Königs Kojten eine Nieder: 
lafjung in Canada zu gründen, und E. wurde 1541 
mit drei Schiffen zu diefem Zwecke ausgeiandt. In 
der Nähe des jekigen Quebec baute er das Fort 
Ebarlesbourg, unterfuchte den Strom mit Booten 
weiter aufmärtö und übermwinterte wieder; €. fehrte 
aber im Juni 1542 nah Frankreich zurück ohne 
Roberval. 1544 erbielt E. dann den Auftrag, die 
überlebenden Koloniſten Robervald nach Europa 
zurückzuführen. Er ftarb 1. Sept. 1557. Bol. Miche: 
ant und Name, Relation originale du vovage de 
J. Cartier au Canada en 1534 (Bar. 1867); Joulon 
des Yongrais, Jacques C. (ebd. 1888). 

Cartilägo (lat.), Anorpel. 


Carthaus — Cartwright (Sohn) 


Eartifane, ſ. Kartiſane. 

Cartmel, Marktſtadt in der engl. Grafſchaft 
Lancaſhire, 19 km im NNW. von nahe bat 
(1891) 6319 €., eine Brioreitirche (gegründet 1188), 


das einzige Höjterlibe Gebäude der Grafſchaft, das 
der Auflöjung der Klöfter entging. 

Carton (fr3.), j. Karton. 

Gartonnagen, j. Kartonnagen. machẽ. 


Carton- (ipr. -öng piähr), j. Papier: 
Cartouche (fr;., ipr. -tuich), ſ. Kartuſche. 
Gartouche (ipr. tuͤſch), Youis Dominique, be: 
rüctigter Gauner, geb. 1693 zu Paris, zeigte ibon 
früb großen Hang zum Diebitabl und trat ſchließlich 
an die Spitze einer zablreiben Bande in und um 
Baris, bei der er ji das unumſchränkte Recht über 
Leben und Tod vorbebielt. Mebrere Jabre trieb er 
jein Wefen, bis er im Oft. 1721 in einer Schenle 
ergriffen wurde. Auf der Folter nannte er feinen 
feiner Genoſſen; erit auf dem Richtplase, als er ſich 
in der Hoffnung, daß jeine Genojjen ibn befreien 
würden, getäufcht jab, verriet er jeine Mitjchuldigen. 
Er wurde 27. Nov. 1721 gerädert. Noch mäbrend 
deö —— brachten ihn Legrand und Riccoboni 
auf die Bühne. Grandvals «C. ou le vice puni» (ju: 
erit rg Bar. 1723 u. d.) ift ein jebr mittel: 
mäßiges Gedidht. Wal. Histoire de la vie et du 
rocös du fameux C. (deutib, Kopenb. 1767); 
Deſeſſarts, Procès fameux avant et depuis la Rövo- 
lution (Bd. 2, Bar. 1790) und Der Neue Pitaval, 
DB. 13 (ps. 1848). 
Cär Trusts (jpr. trößts), Geiellichaften, die in 
den Vereinigten Staaten von Amerika die Be 
ibaffung von Betriebsmitteln (ij. d.) für neuge 
gründete Eifenbahnunternebmungen übernehmen 
gegen jofortige Barzahlung von einer beitimmten 
Summe und weitern monatlichen Raten, die ſich ae: 
wöbnlih auf 5 Jabre erjtreden. Die monatliden 
Ratenzahlungen erfolgen meiſt in der form von 
Schuldiceinen, die wegen ibrer hoben Werzinjung 
(6—7 Proz.) eine beliebte Kapitaldanlage bilpen, zu: 
mal für die Ratenzablungen Bantiers, welche ae 
wöhnlih das Geſchäft zwijchen ven C. T. und den 
Gifenbabngeiellibaften vermitteln, die Gemäbr zu 
übernehmen pflegen. Bol. Röll, Encyklopädie des 
geſamten Eifenbabnmwejens (Wien 1890). 
Cartwright (ipr. tährtreit), Edmund, engl. 
Mechaniker und Konitructeur, geb. 24. April 1743 
zu Marnbam in Nottinghamſhire, erbielt eine theol. 
Ausbildung in Orford, betleivete nacheinander 
mebrere geiſtliche Stellen, lieb ji jpäter in Yonden 
nieder und jtarb 30. Oft. 1828 in Hajtings. Ihm 
verdankt das Majchinenweien, namentlich die Tertil: 
induſtrie, vielfache Berbeflerungen. Die beveutendite 
ner Erfindungen ift der nach ihm benannte mean. 
Webſtuhl. 1786 brachte er eine leijtungsfäbige Web: 
maſchine zu jtande, die er in den Jahren 1787 und 
1788 noch weiter vervolllommnete. 1787 gründete 
er in Doncaſter eine Weberei und arbeitete bier mit 
— ſeiner Kraftitüble, die er jeit 1789 mit 
ampf betrieb; dod ging die Fabrik 1793 wieder 
ein. 1789 baute er eine Flachsbrechmaſchine, 17% 
eine Flachsſchwingmaſchine. Ferner verjudte er, 
die Dampflraft zur Fortbewegung von Wagen und 
Schiffen nugbar zu machen. 1810 wurden die Ber: 
diente C.s vom engl. Barlament durch eine Prämie 
von 10000 Pfd. St. anerkannt. 
Cartwright (pr. käbrtreit), John, engl. Boli: 
tier, Bruder des vorigen, geb. 1740, trat früb in 
den Seedienit, verließ ibn aber 1770 und begann 


Artifel, die man ımter @ vermiht, find unter HE aufaninchen. 
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feine bedeutende Wirkjamteit als polit. Schriftiteller. 
Aufſehen erregte aleich die erſte Schrift «Letters on 
American Independence» (1774); 1780 war er ener: 
giſch für Barlamentäreform tbätig, gründete die Ge: 
ſellſchaft für fonjtitutionelle Belehrung, bielt Ber: 
jammlungen ab und forderte als einer der eriten 
allgemeines Stimmrecht bei jährlichen Barlamenten. 
Bon ibm rübrte die Petition in diejem Sinne ber, 
die 1817 an das Unterhaus gerichtet wurde und 
1 700000 Unterjchriften erbielt. Wegen Teilnabme 
an einer VBoltsveriammlung in Birmingham, nad 
dem Aufſtande in Manchejter, wurde er 1821 der 
Berihmörung ſchuldig erklärt und zu einer Gelb: 
itrafe verurteilt. Er jtarb 23. Sept. 1824. C. war 
ein jebr fruchtbarer Schriftiteller und verfaßte gegen 
30 meiit polit. Flugſchriften, deren Verzeichnis ſich 
in dem «Life and correspondence of C. (ha. von 
jeiner Nichte, 2 Bde., Yond. 1826) findet. 

Cartwright (ipr. fährtreit), Thomas, einer der 
Begründer der puritaniichen Kirche in England, geb. 
1535 in Sertford, war Profeſſor am Trinity:Eol- 
lege zu Cambridge, verlor jeine Pfründe und mußte 
England verlaijen, weil er Chriſtus als das allei: 
nige Haupt der Kirhe und als ibre Ämter nur 
das der Presbyter zur Predigt und das der Dia: 
fonen zur Armenpflege anerkennen wollte. Als er 
zurüdtam und für feine Anſicht in Streitjchriften 
auftrat, ward er noch mehrmals ausgewieſen und 
gefangen gejest; er jtarb 27. Dez. 1603 in Warwick. 

Cärularius, Michael, PBatriarhb von Kon: 
jtantinopel 1043—59, unter dem fich die länait 
vorbereitete Spaltung der gried. und röm, Kirche 
vollzog. C. bejeitigte den in manden Kirchen der 
Bulgarei bejtebenden lat. Ritus und madte in 
einem Schreiben an den Biichof von Trani in Apu: 
lien vom J. 1053 den Römern neben den alten 
Antlagen des Faſtens am Sabbat, des Eſſens von 
Gritidtem und der Auslajjung des Halleluja wäb: 
rend der alten vor allem den —— daß ſie 
beim Abendmahl ungeſäuertes Brot gebrauchten. 
Infolgedeſſen jandte Bapit Yeo IX. eine Gejandt: 
ſchaft nad Konitantinopel, melde die röm. Ab: 
weichungen zu rechtfertigen juchte und E. zur Ber: 
antwortung zog, mweil er widerrechtlich Biſchof ae: 
worden war und jich den Titel «öfumeniicher Ba: 
triarchr beigeleat hatte. Ms GC. nicht nachgab, 
leaten die Gejandten 16. Juli 1054 auf den Altar 
ver Sopbienlirbe eine Bannbulle nieder, melde 
den Patriarchen und die Einrichtungen feiner Kirche 
mit den ärgiten Heßernamen belegte. Damit war 
ver Bruch volljogen. C. hielt ji in jeiner Würde 
durch kaiſerl. unit, bis der Kaiſer Iſaak Komne: 
nos ibn 1059 in die Verbannung jchidte, wo er 
bald darauf itarb. Außer Briefen jind von ibm 
Dekretalen erbalten. 

Carum L., Kümmel, Bflanzengattung aus der 
Familie der Umbelliferen (j. d.), mit nur wenigen 
Arten in der nörbl. gemäßigten Zone. In Deutich: 
land ijt am bäufigiten der Feld: oder Wieſen— 
tümmel, aub Karve genannt, C. carvi L. (i. Ta: 
tel: Umbellifloren I, Fig. 2). Es iſt eine auf 
Wieſen überall vorfommende zweijährige Pflanze 
mit bvoppeltgefiederten Blättern und weißen oder 
rötliben Blütendolden ohne Hüllblätter. Die grau: 
braunen, eigentümlich gewürzhaft riechenden und 
ichmedenden Früchte jind eins der befanntejten Ge: 
würze, aus ihnen wird das ätberiihe Kümmelöl 


bereitet, das in der Branntweininduftrie ausge: | 
dehnte Verwenduna findet. Es wird deshalb dieſe 
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Pflanze aub an mehrern Orten, z. B. bei Erfurt, 
Halle, in mebrern Gegenden Frantens im großen 
' angebaut. Die Früchte find als Fructus Carvi of: 
ı fizinell. Die Knollen der in Mejtdeutichland nicht 
jeltenen C. bulbocastanum Ä. werden bier und da 
gegeſſen, bejonders in der Waladei und Moldau. 
| arüpano, Hafenjtadt im Staate Bermudez 
der Vereinigten Staaten von Venezuela, auf der 
| Nordlüjte der Halbinjel Baria, bat 10000 E. und 
Fabrikation von Strobbüten, Seilen, Seifen, Töpfer: 
waren, Branntwein, Juder jowie Handel mit Kakao, 
Kaffee, Baumwolle und Sarbbölzern. 
Carus (lat.), teuer, lieb. i 
Carus, Marcus Aurelius, röm. Kaiſer, ſtammte 
aus der röm. Kolonie Narona in Dalmatien, Er 
war Gardepräfelt des Kaiſers Probus und ſchon 
bejabrt, als ibn die gegen Probus erbitterten Irup: 
pen in Rhätien und Noricum im Spätiommer 282 
n. Chr. zwangen, den Burpur zu nehmen und nach 
Illyrien gegen Probus zu marjcieren, der jedoch 
inzwifchen bereits getötet worden war. Als Kaiſer 
beitrafte E. diejen Mord bart, ſchlug 283 an der 
Donau in blutiger Schlacht die Quaden und Jazygen, 
überwand die Perſer unter Vararanes Il. an der 
armeniich-mejopotam, Grenze und eroberte die perſ. 
Hauptſtadt Ktejipbon. Als er aber wider den Wunſch 
der Armee tiefer in das perj. Reich eindrang, fand 
er plößlich gegen Ende Des. 283 in jeinem angeblid) 
dur Blisjtrahl in Brand geitedten Zelte den Tod. 
Carus, Jul. Victor, Zoolog und Zootom, geb. 
25. Aug. 1823 zu Yeipzig, wo er ſeit 1841 Mebi- 
zin und Naturwiſſenſchaften jtudierte, wurde 1846 
Aſſiſtenzarzt am Georgenboipital dajelbit, wandte 
jih 1849 nad Würzburg, dann nad Freiburg i. Br. 
und nahm im Herbſt desjelben Jahres die Stelle eines 
KRoniervators des vergleihend:anatom. Mujeums 
zu Orford an. 1851 babilitierte er jich in Yeipzig, 
wo er 1853 die Profeſſur der vergleichenden Ana: 
tomie und die Direktion der zootomiſchen Samm: 
lung erbielt. Während der beiden Sommer 1873 
und 1874 vertrat er den mit der Expedition des 
Challenger ausgejandten Profeſſor Wyville Ihom: 
jon als Brofeiior der Zoologie in Edinburgh. Un: 
ter feinen Schriften find Berporzubeben: «Jurnäbern 
Kenntnis des nn » (Ypz. 1849), 
« Spftem der tieriihen Morphologie» (ebd. 1853), 
«Icones zootomicae» (IL.1, ebd. 1857), « Üiber die 
Wertbeitimmung zoolog. Merlmale» (ebd. 1854), 
«liber die Yeptocepbaliden» (ebd. 1861), «Handbuch 
der Zoologie» (2 Bde., mit Ad. Gerftäder, ebd. 
1863— 75), «Prodromus faunae mediterraneae » 
(Bd. 1u.2, Stuttg.1884— 85). Mit Engelmann gab 
er die «Bibliotheca zoologica» (2 Bde., Lpz. 1862) 
beraus. Die Ergebnitje jeiner bijtor.:z00log. Studien 
jind in feiner «Seichichte der Joologie» (12. Bo. der 
«Geſchichte der Wifjenichaften», Münd.1872) nieder: 
gelegt. Seit 1878 giebt E. ein der Mitteilung der 
gleichgeitigen Litteratur und Veröffentlibung kürzerer 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten gewidmetes Blatt, den 
——— Anzeiger» (Leipzig) heraus. C. bat ſich 
um die Verbreitung der Kenntnis von Darwins Ar: 
beiten durch Überjeßung der meiſten Schriften des: 
jelben Verdienjte erworben. Außerdem überjeste 
er Lewes’ «Die Phyſiologie des tägl. Yebens» (2 Bde., 
en 1860) und deijen «Arijtoteles» (ebd. 1865). 
arus, Karl Guſt., Arzt und Phyſiolog, geb. 
3. Jan. 1789 zu Leipzig, jtudierte dajelbit Medizin 
und habilitierte ih 1811 als Brivatdocent. Nach— 
dem er im Kriege von 1813 die Tireftion des franz. 














Artikel, bie man unter E vermiht, find unter Kt aufzuſuchen. 


968 Garutti di Cantogno — 
Hospitals zu Pfaffendorf bei Yeipzig geführt, ging 
er 1814 als Profeſſor der Entbindungstunit und 
Direltor der geburtäbilfliben Klinit an die neu 
organifierte mediz.:chirurg. Akademie nad Dres: 
den. Hier wurde er 1827 unter Entbebung von 


feinem Lebramt zum königl. Yeibarzt ernannt. Auch 


erwäblte ihn im Dez. 1862 die Kaiferlib Yeopol: 
diniſch⸗Karoliniſche Akademie zu ihrem Bräfidenten. 
C. ftarb 28. Juli 1869 zu Dresden. Er trat mit 
Entichiedenbeit dafür ein, dab die Geburtshilfe und 
die Gynäkologie zufammen gebören und im kliniſchen 
Unterrichte nicht voneinander geichieden werden dür: 
fen. Seine Fachſchriften zeichnen ſich durch Gründ: 
lichkeit und metbodifche Forſchung aus, ſtehen aber 
unter dem Cinfluß der Scellingichen Naturpbilo: 
fopbie. Dabin gebören: « Yehrbuch der Zootomie» 
(mit 20 von ibm jelbjt radierten Kupfertafeln, Lpz. 
1818; 2. Aufl. 1834), «Lehrbuch der Gonäfologie» 
(2 Bde., ebd. 1820; 3. Aufl. 1838), «Grläuterungs: 
tafeln zur vergleichenden Anatomie» (zum Teil mit 
Otto, 9 Hefte, ebd. 1826—55; lateiniih von Tbiene: 
mann, ebd. 1828—55), «Grundzüge der vergleichen: 
den Anatomie und Phofiologie» (3 Bde., Dresd. 
1828),«Syſtem der Phyſiologiey (2.Aufl.,2Bpe., Lpz. 
1847—49), «Von den äußern Lebensbedingungen 
der weiß: und kaltblütigen Thbiere» (ebd. 1824) und 
«fiber den Blutkreislauf der Inſekteny (1827), «Er: 
fabrungsrefultate aus ärztlichen Studien und ärzt: 
lichem Wirken» (ebd. 1859). Hervorzubeben find 


außerdem die «Vorlefungen über Pivchologier (ebv. | 


1831), «Briefe über Yandichaftsmalerei» (ebd. 1831; 
2. Aufl. 1835), unit! Briefe über das Erdleben» 
(Stuttg. 1841), «Denticrift zum 100jäbrigen Ge: 
burtstagsfeite Goethes. über ungleiche Befähigung 
der verſchiedenen Menjchbeitsitämme für böbere 
geikige Entwidlung» (Lpz. 1849), «Pſyche. Zur 
ntwidlungsgeihichte der Seele» (Pforzh. 1846; 
2. Aufl., Stuttg. 1851), «Phyſis. Zur Geichichte des 
leibliben Zebens» (Stuttg. 1851), «liber Lebens: 
magnetismus» (Lpz. 1857), «Natur und dee oder 
das MWerdende und jein Gejep» (Wien 1861), «Grund: 
züge einer neuen Kranioftopie» (Stutta. 1841), 
«Neuer Atlad der Kranioftopier (2. Aufl., Lpz. 
1864), «liber Grund und Bedeutung der verſchiede— 
nen Formen der Hand in verfchievenen Berfonen» 
(Stuttg. 1846), «Spmbolif der menschlichen Geftalt» 
(Lpz. 1852; 2. Aufl. 1858), «Vergleichende Pſycho⸗ 
logte oder Gejchichte der Seele in der Neibenfolge 
der Tierwelt» (Mien 1866), «liber die tupiich ge: 
wordenen Abbildungen menſchlicher Kopfformen» 
(Jena 1863), «Die Lebenskunſt nad den Inſchriften 
des Tempels zu Delphi» (Dresp. 1863), «Betrad: 
tungen und Gedanken vor auserwäbhlten Bildern 
der Dresdener Galerie» (ebd. 1867), «Lebenserinne: 
rungen und Dentwürdigteiten» (4 Bde., !pz. 1865 — 
66). E. war auch Künjtler und bat jich namentlich 
auf dem Gebiete ver Landſchaftsmalerei als folder 
bewährt. Cine biogr. Cbaralterijtit von E. entbält 
«Unſere Zeit» (Neue Folge, Jabra. 1869, II. 
Garutti di Cantogno (ipr. -tönjo), Domenico, 
Baron, ital.Hiftorifer und Staatsmann, geb.26.Nov. 
1821 in Gumiana bei Turin, ftubierte die Nechte, 
trat 1849 ins Minijterium des Auswärtigen und 


gab «Il Piemonte come potenza italiana nel | 


sistema politico d’ Europa», 1852 «Dei principii 
del governo libero» (neue Aufl. 1861) beraus. An: 
fang 1859 von Cavour in die Direktion desjelben | 
Minijtertums berufen, ward er nach dem Frieden | 


Generaljelretär, 1860 und öfter ins Parlament ge: | 


Garvalho (Jozée da Silva) 


| wäblt, 1862 Minifterrefident im Haag, 1869 Staats: 
‚ rat. Bon feinen fpätern Arbeiten find zu erwäbnen: 
' «Storia del regno di Vittorio Amedeo II» (Zur. 
' 1856), «Storia del regno di Carlo Emanuele III» 
' (ebd. 1859), «Storia della diplomazia della casa 

di Savoia» (4 Bde. ebd. 1875—80), «Il conte Um- 
berto I ed il re Ardoino» (Rom 1884). 
Carvajal (pr. -mababl), Don Joſe Gonzale;, 
| ipan. Dichter, ſ. Gonzalez. 

Garvajal (ipr. wachahl), Juan de, röm. Kar: 
dinal, geb. 1400, vereitelte als Legat der Päpite 
Eugen IV. und Nikolaus V. die Beitrebungen des 
Bateler Konzils. Er ſchloß mit Kaiſer Friedrich II. 
das Wiener oder Aſchaffenburger Konkordat vom 
17. Febr. 1448, das Deutſchland wieder in volle 

türchliche Abhängigkeit vom Papite brachte. €. ſtarb 
6. Dez. 1469 in Nom. 

Garväfa, ind. Philoſoph, ſ. Tibärmwata. 

Carvakrol oder Cymophenol, ein in einigen 
ätheriſchen Slen (Origanumöl und Bfefferlrautöl) 
vortommender phenolartiger Körper, iſomer mit dem 
Thymol und dem Carol. Unterbalb des Gerrier: 
punttes fejt, ſiedet es bei 237°. 

Carvalho (ipr.-mälju), Joze da Silva, portug. 
Staatsmann, geb. 19. Dez. 1782 in der Provin; 
Beira, jtudierte zu Coimbra jeit 1800 Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, ward aber wegen freibeitliber Gelinnungen 
von Bolizei und Inquiſition verfolgt und gelangte 
erit 1810 zu einer Anitellung als Richter. In jeiner 
ipätern Stellung, jeit 1814, als Juiz dos orphäos 
(Richter, der für Waifentinder jorgt) ſowie als Be: 
richterjtatter bei den Kriegägerichten der Provin; 
begann C. jeine polit. Laufbahn. Er gebörte zu der 
im Dez. 1817 gejtifteten Verſchwörung, die im Aug. 
1820 in die Revolution von Oporto ausichlug, wart 
Mitglied der 24. Aug. proflamierten Provijortiden 
Negierung und von den 1821 verjammelten Gortes 
in bie bis zur Ankunft des Königs Johann VI. be 
ftellte Regenticbaft berufen. Der En erbob ibn 
(1821) zum Juitizminifter, welche Stelle er bis zur 
Gegenrepolution von 1823 bekleidete. Der Sieg der 
abjolutiftiichen Bartei zmang ibn zur Auswanderung 
nad England. Nach obanns VI. Tode und der 
Grteilung der konjtitutionellen Charte Dom Pedtoe 
kehrte er nach Vortugal zurüd, wo er jedod obne 
Anftellung blieb. Die Vernichtung diejer Verfaſ— 
ſung und die Uſurpation Dom Miguels nötigte ibn 
| abermals zur Flucht nad England, wo er für die 
| edition gegen Dom Miguel die größte Thätig— 
| keit entwidelte. Er folgte dann dem Kaiſer auf die 
Azoren und wurde kurz nad der Landung in Bor 
tugal Direltor der Civilverwaltung bei der Armer 
und Präfident des Tribunals der Juſtiz und des 
Krieges. Im Dez. 1832 übernabm er unter den 
ſchwierigſten Verbältnifien das Finanzminiſterium 
und wirkte für die enticheidende Erpedition nad 
Algarve. Als endlich Liſſabon den Pedriften jeine 
Ihore geöffnet batte, blieb E. Finanzminiſter und 
erwarb fi als ſolcher jo weſentliche Verdienſte, 
dab man ibn, als er gegen Ende 1835 dur ‚in: 
triguen verdrängt worden, ſchon nad wenigen Me: 
naten wieder ins Finanzminiſterium berufen mußte. 
Die Nevolution vom 10. Sept. 1836 zu Guniten 
der Verfaſſung von 1820 und zur Vernichtung der 
Charte Dom Nepros vertrieb ibn von allen ſeinen 
Simtern. Als eifriger Ebartift nabm er teil an der 
mibglüdten Gegenrevolution vom 4. Nov. 1836 und 
mußte noch einmal in Gnaland ein Eril juchen, bis 
ihm die Amnejtie die Rückkehr geftattete. Bei der 








Artikel, die man unter E vermißt, find umter Käaufzuſuchen. 


Garvalho (Karoline) — Cas 


969 


Heritellung der Pedriſtiſchen Charte durch die Em: | E3 find große, ftattliche, reich belaubte, großblät— 


pörung zu Oporto war aud C. beteiligt, trat dann | 
wieder in den Staatörat und jtarb 3. Febr. 1845. 


Carvalho (ipr.-wälju), Karoline, genannt Felir 
Miolan, franz. Sängerin, geb. 31. Dez. 1827, Gat: 


tin des Operndireltors Leon E., war jeit 1850 die bes 


rübmteite Vertreterin Ipriicher Sopranpartien in der 


franz. Oper. Gounod, Tbomas u. a. Komponijten | 


fchrieben für fie die weibliben Hauptrollen ihrer 


Werte. Nach verichievdenen Gajtreifen wurde fie 


1868 Mitglied der Großen U per, 1872 der Komi— 


{chen Oper und 1875 wieder der Großen Oper. Bal 


Garde (Karve), j. Carum. 
Garven, ſ. Yimonen. 


terige Bäume mit einbäufigen Blüten; die männ: 
liben bejigen vier Staubgefäße und fteben in Kätz— 
ben, die weiblichen fteben einzeln und baben ein 
vierteiliges Pertgon mit unterjtändigem Fruchtkno⸗ 
ten. Es entwidelt fich wie bei den Walnußbäumen 
(j. Juglans) eine Steinfrubt mit ungenießbarer 
fleiſchiger Außenhülle. Das Innere der Frucht iſt 
eßbar und ſehr woblichmedend. Namentlich jind 
die Nüſſe von C. olivaeformis Nutt. wegen ibres 
Geſchmacks und reiben Gehalts an fettem Öl in 


Amerika jebr geihbäßt: Hidory: oder Betan: 
Spoll, Madame C., notes et souvenirs (Bar. 1885). | 


Garver, Jonathan, engl. Reijender, geb. 1732 | 


zu Stillwater in Connecticut, trat 1750 in die brit. 
Armee und befebligte jeit 1757 im franz. Kriege 
mit Rubm eine Compagnie von Provinzialen in der 


Erpedition gegen Canada. 1766 unternabm er eine | 


Forſchungsreiſe nah dem obern Miſſiſſippi und 
von da nah dem Obern See. Nachdem er einige 
Monate lang den Nord: und Ditrand desjelben und 


feine Baien und Flüſſe erforſcht batte, kehrte er 


zurüd. Gr batte an 11000 km zurüdgelegt. Bald 
nad jeiner Ankunft in Bofton im Dt. 1768 begab 


er ſich nad England, um die von ibm gemadten 


Entdedungen mitzuteilen. Aber feine Yeijtungen 
fanden feine Anertennung. 1778 murden jeine 
Reifen («Travels through the interior parts of 
North-America in the years 1766—68», Yond. 
1778 u. d.; deutſch, Hamb. 1780) publiziert. Doch 
geriet er in Armut und jtarb 31. Jan. 1780. 
Carvin (jpr. -mäng), Hauptort des Kantons C. 
(90,60 qkm, 10 Gemeinden, 32770 €.) im Arron: 
diffement Betbune des franz. Depart. Pas-de⸗Calais, 
30 km jüdöftlich von Bethune, an der Linie Henin: 





Listard— Don:Saingbin der Franz. Nordbahn und | 


an einer Induſtriebahn (7 km), bat (1891) 6805, als 


Gemeinde 8000 E., Poſt, Telegrapb; Steintoblen: 
bergbau, Giiengießerei, Zuderfabritation, Bren: 


nerei, Flachsſpinnerei und Tüllfabritation. 


fiedendes Öl von der formel C,,H,,O, das fich beim 


Deitillieren über Ähßkali in das iſomere Carvatrol | 


verwandelt; es ijt auch mit dem Thymol iſomer. 
Gary (ipr. täbri), Alice, nordamerit. Dicterin, 
geb. 20. April 1820 in Miamitbal bei Cincinnati 
(Obio), geit. 12. Febr. 1871 in Neuvort, lebte jeit 
1852 mit ihrer Schweiter Bhöbe (geb. 4. Sept. 1824, 
eft. 31. Juli 1871 in Newport, Rhode-Island) in 
Neuvort, wo fie ibr Haus zum Sammelpla& der 
Künftler und Schriftiteller ver Stadt machten. 1850 
erfchienen: «Poems of Alice and Phoebe C.» 
(Philad.). Am befanntejten find von Alice C.s 
Werten eine Reihe von Erzäblungen: «Clovernook 
or recollections of our neighbourhood in the 
West» (1851—53), ferner «Hagar, a story of to- 
day» (1852), «The Clovernook Children» (1854). 
Von ibren Gedichten find zu nennen: «Lyric and 
other poems» (1853), «Pictures of country life» 
(1859), «Ballads, Iyries and hymns» (1866), «Snow- 
berries» (1867). Phöbe E. jchrieb: «Poems of faith, 
hope and love» (1869). Bgl. Ames, Memorial of 

Alice and Phoebe C. (Neuvort 1873). 

Nutt., Bilanzengattung aus der Familie 
der Juglandaceen (j. d.), mit gegen 10 Arten, jämt: 
lih ın Nordamerita, zum Teil aud) dort angebaut. 


' jchmale, bei der Nebrzab 
Earvöl, ver weſentliche Beftandteil des Kümmel: 
ols, eine fetonartige Verbindung, bildet ein bei 225° 





der Piroguen 


nüjfe (Pekan-nuts); fie fommen übrigens aud in 
den europ. Handel. Ebenjo werden die Früchte von 
C. alba Michx. und C. sulcata Nutt. aegelien und 
zur Bereitung von Öl verwendet. Einige Arten, 
wie C. alba, C. amara Michx., C. tomentosa Nutt., 
die das Klima in Mitteleuropa vertragen, findet man 
bäufig in Deutſchland zur Zierde von Parks. Das 
Holz der Carva:Arten, beionders das von C. alba, 
findet wegen feiner Dauerbaftigfeit und Härte Ver: 
wenbung in der Möbeltijchlerei ala Hickoryholz. 

Caryöcar L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Ternftroemiaceen (1. d.). Ihre wenigen, 
tropiſch⸗ſUdamerik. Arten find mächtige Bäume mit 
immergrünen, breizäbligen oder gefiederten Blättern 
und traubig geitellten Blüten. Die wichtigſten Arten 
jind C. nuciferum L., C. glabrum Pers., C.amygda- 
liferum Carann., ſamtlich in Guayana. Ihre Früchte, 
deren Kerne ſehr angenehm ſchmecken und deren Fleiſch 
einen ſüßen Brei bildet, find bei den Kreolen ſehr be: 
liebt. Das barte, feite Holz dient zur Verfertigung 
Indianerkähne) und ald Baubol;. 

Garyophyliaceen, Pflanzenfamilie aus ber 
Ordnung der Gentrojpermen (j. d.), mit gegen 800 
vorzugsweiie in der nördlichen gemäßigten Zone 
bis in die arktifchen Gegenden und die höchſten Re: 
aionen der Alpen verbreiteten Arten. In der ſüd— 
liben gemäßigten Zone und in den Tropen finden 
fich nur ſehr wenige Arten. Sie find meijt Kräuter, 
baben knotige Halme, gegenftänbige, ungerteilte, 

grasähnliche Blätter und 
trugdoldig, jeltener traubig angeordnete oder einzeln 
jtebende, regelmäßig geformte Blüten mit mebr: 
blätteriger Blumentrone und oberitändigem, freiem 
Fruchtknoten, aus dem jich in der Regel eine mit 
Klappen aufipringende, einfächerige, jeltener un: 
volllommen mebrfäcderige, meijt vielfamige Kapſel, 
jelten eine Beere entwidelt. 

Gardophyllin nennt man eine fampferäbnliche 
geruchloje Verbindung von der Zuſammenſetzung 
C30H350,, die über 300° ſchmilzt und aus den Ge: 
würgnelten (f. d.) gewonnen wird. 

Carfophflius aromatious, j. Gewürznelke. 

Caryöta L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Balmen (j. d.), etwa 12 Arten Djtindiens mit 
mächtigen, doppelt geftederten Blättern und kirſch— 
aroßen Beerenfrücten. Die befanntejte Art ift die 
jog. Brennpalme, C. urens L., etwa 15 m bod mit 
5—6 m langen Blättern. Das rote Fruchtfleisch ver: 
urjacht beim Kauen ein jtartes Brennen im Munde. 
Die jungen Knoſpen werden als Balmtobl gegeiien, 
aus dem Safte des Stammes gewinnt man Palm: 
wein und Zuder. Die Faſern fommen unter dem 
Namen Kitul: oder Siamfafer in den Handel und 
bilden ein grobes, ſchwärzliches Material zu Büriten. 

Cas (ft;., jpr. ta), all; C. fortuit (jpr. -tüib), 
unvorbergejebener Zufall; en cas (jpr. ang ta), im 
Fall (ſ. En-tout-cas). 


Artikel, bie man unter E vermißt, find unter Kaufzuſuchen. 
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Eajfa (lat., ital., jpan.), Haus, Hütte, Wohnung, 
Landhaus. 

Caſa, Giovanni della, ital. Schriftiteller, geb. 
28. Juni 1503 in dem toscan. Bezirk Mugello, 
jtudierte zu Bologna, Padua und Nom und trat in 
den Dienit Aleſſandro Farneſes (1534 als Paul ILL. 
Bapit). Dur deſſen Gunjt ward €. 1541 apojto: 
liſcher Kommiſſar zu Florenz, 1544 Erzbiſchof von 
Benevent und Nuntius zu Venedig. Hier trat er als 
heftiger Verfolger der —— auf, führte mit 
dem Patriarchen von Venedig den Prozeß gegen 
Vergerio (1546) und erließ 1549 einen Inder ver: 
botener Bücher. Unter Julius III. lebte er als Pri⸗ 
vatmann in Venedig und Trevijo. Durch PBapit 
Baul IV. ward €. Staatsjelretär; er jtarb 14. Nov. 
1556 zu Rom. Am betanntejten machte ihn «Il Ga- 
lateo, overo de’ costumi» (1558 u. d.; neue Ausg. 
Mail. 1892), eine Art Komplimentier: und Sitten: 
buch in Form der Unterweiſung eines Erziebers an 
jeinen Zögling; es fand ſolchen Beifall, daß bis 
beute in Jtalien Galateo «Anjtandalebre» bedeutet, 
obgleich das Buch C.s wenig mebr gelejen wird. Die 
bejte Ausgabe jeiner Werke veranitaltete Forcellini 
(3 Bde., Vened. 1752). Ausgaben der «Opere» er: 
ſchienen Florenz 1707 (mit «Vita del C.» von Ca: 
jotti) und Mailand 1806 (4 Bde.). 

Eafablanca, Ort in Marofto, j. Dar:el:Beda. 

Eafacalenda, Ort im Kreis Yarino der ital. 
Peak Campobaſſo, an der Linie Benevento: 
Gampobajjo:Termoli des Adriatiſchen Netzes, bat 
Poſt und Telegrapb und (1881) 6852 E. 

Eafa del Labrador, Luſtſchloß, j. Aranjuez. 

Caſa di Banfa, ſ. Bompeji. 

Caſa Inglefe, ſ. Uina (Bd. 2, S.51b). 

afalanza, Ort der ital. Brovinz Neapel, be: 
fannt durd die Konvention zwiſchen Neipperg und 
Murats General Garascoja vom 22. Mai 1815, 
dur die Neapel den Oſterreichern übergeben wurde. 
Der diterr. General Biandi führte nad dieſer Kon: 
vention den Titel Herzogvon C. 

Casäle (ital., Mebrzabl Casali), Vorwerk, 
Meiler, überhaupt Bezeichnung der Nebenortichaften 
arößerer ital. Städte, bejonders Neapels; jie wer: 
den zur Hauptſtadt mitgerechnet. 

Eafäle:-Monferräto, Hauptitadt des Kreijes 
E. (154433 E.) in der ital. Provinz Alerandria 
und bedeutende Feſtung, in üppiger Ebene, in 
115 m Höbe rechts des Po, an den Yinien Ebi: 
vaſſo-C., Mortari:Ajti:Caftagnole und Bercelli: 
VBalenza des Mittelmeernekes, iſt ik eines Bi: 
ſchofs, eines Feſtungs- und Artillerie-Lotaltomman: 
dos, bat (1881) 18573, als Gemeinde 28711 E., 
in Garnijon die 7. bis 12,, 16. bis 18. Sappeur: und 
die 2 Traincompagnien des 2. Genieregiments, 
Irambahnverbindung nah Aleſſandria, Vercelli 
und Montemagno, jebr bedeutende Seideninduftrie, 
Gymnaſium, techniſches Anftitut, geiftlihes Semi: 
nar, 9 Kirchen, darunter eine 1107 vollendete, reich 
ausgejtattete romanische Kathedrale, Klöjter, ein 
Theater und mebrere Baläjte, jowie Feſtungswerke, 
die, im 15. Jabrb. begonnen, von Bincent Graf 
Montferrat durch eine ziemlich aut erhaltene Cita: 
delle veritärkt wurden. — €. wurde auf der Stätte 
des röm. Bodincomagus, von dem noch Reſte, darun— 
ter die Tabula Isiaca (jet in Turin), erbalten find, 
von Yıutprand 730 gegründet, wurde unter Otto III. 
Hauptort des gleihnamigen Marcheſats, erlangte 
unter Friedrich I. die Reichsunmittelbarteit, wurde 
1215 von den lombard. Städten völlig zerjtört und 





Sala — Caſamance 


ging im 13. Jahrh. in den Beſit der Martgra: 
ten von Montferrat über, die 1431 die ſavopiſche 
Lehnshoheit für C. anerfannten. 1559 tam €. an 
die Herzöge von Dlantua. Im 17. Jabrb. mebriad 
von den Spaniern belagert und 1652 erobert, fiel 
ed an Savoyen, wurde 1681 an Frankreich ver: 
fauft, 1695 von den Alliierten erobert und größten: 
teilö geicleift. Von Ludwig XIV. wiederum be: 
fejtigt, fam es 1703 an Savoyen zurüd und ipielte 
als wichtiger Übergangspunft über den Po aud in 
den Revolutionsfriegen mehrfach eine Rolle. 
Eafäle: Buiterlengo, Urt im Kreis Yopi der 
ital. Provinz; Mailand, an den Yinien Mailand— 
Piacenza und Bavia-Cremona:Mantua des Apria: 
tiſchen Neßes, in fruchtbarer Landſchaft, iſt ſchoön 
gebaut, bat (1881) 6304 E., einen alten Turm und 
bedeutenden Handel (Barmejantäje). 
Gafaligrün, ein Farbſtoff, der durch Glüben 
von 1 Teil jaurem bromjaurem Kalium und 3 Lei: 
len Gips und Auslochen der geglübten Marie mit 
verbünnter Salzjäure erbalten wird. . 
Eafalmaggiore (ipr. -madjchobre), Hauptitadt 
des Kreiſes C. (42181 E.) in der ital. Provinz Cre— 
mona, am linten Ufer des oft übertretenven Bo und 
an den Linien Biadena-E.:Barma des Adriatiſchen 
Nepes, hat (1881) 3695, als Gemeinde 15648 E. 
aroße und ſchone Kirchen, darunter die Katbebrale 
San Stefano, ein Theater, Gymnaſium, öffentlide 
Bibliotbet; ferner Fabritation von Thonwaren 
(Majoliten), Glas, Leder, Chemitalien und Weinbau. 
salpinia L., Bilanzengattung aus der Su: 
milie der Yeguminoien (j. d.), Abteilung der Ci 
jalpiniaceen, mit gegen 40 tropiichen Arten. Es 
jind Bäume oder Hetternde Sträucher mit doppelt 
gefiederten Blättern, traubig oder. rijpig angeord: 
neten Blüten und jhwammigen oder holzigen Glie⸗ 
derhülſen, welche jich durch gefärbtes und zum ir: 
ben verwendbares Holz auszeichnen. C. brasilien- 
sis Si. und C. echinata Lamk. (ſ. Tafel: Legumi— 
nojen II, ig. 5), beide in Südamerita, liefern das 
Brajilien:, Fernambuf: over Rotbol; (1.d-), 
C.sappan L. (Hinterindien) das Sappanbolzum 
C.coriaria Willd. in Weitindien die als Dividivi 
oder Yibipibi zum Serben des Leders verwendeten 
Früchte, die auch in den europ. Handel fommen. 
Eäfalpiniaccen, j. Leguminojen. 
Cäfalpinus, ital. Gelebrter, j. Ceſalpini. 
Cafamance oder Cajamanza, Fluß Weit 
afrifas in Senegambien (j. d.), entipringt vermutlid 
an den weitl. Vorbergen von Futa-Dſchalon und 
münpet nad) einem dem Gambia ziemlich parallelen 
Laufe unter 12° 35’ nördl. Br., 90 km ſüdlich vom 
Gambia, in den Atlantijhen TCcean. Ausgedehnte 
Sanpbänte gewähren nur Schiffen von weniger al? 
4 m Tiefgang jichere Einfahrt; aber innerbalb der 
Barre findet man weiter aufwärts 10—15 m Tiefe, 
und bis nah Sedhiu, 175 km von der Mündung, 
binauf können noch Fahrzeuge mit 2 m Tiefgang 
gelangen; die Flut macht ficb bis Ziahinder tkm 
aufwärts bemerkbar. Bon NO. fließt ibm der Sun: 
rugu zu. Der Unterlauf zeigt ein unentwirrbare: 
Nes von Waflerzügen, überall von Mangletump! 
und Sandbänten begleitet und die Luft verpeitent. 
Die Portugiejen warren bier jeit dem 16. Jabrt. 
anſäſſig. 1828 und 1836/37 beſetzten die Franzoſen 
mebrere Inſeln und debnten ftromauf ibre Herrſchaft 
bis in die Yandichaften von Firdu und Kbabu aus. 
Hauptort und Reſidenz des Kommandanten über 
die ſämtlichen zum 4. Arrondifjement der Kolonie 


Artifel, die man unter E vermiht, find unter  aufzufuchen. 


Caſamicciola — Caſanova 


Senegambien gehörenden Pläte am C. iſt das 
1837 befeſtigte Sedhiu. Mit Portugal, dem nur 
Zighinchor verblieben war und das im Süden mit 
jeinen Kolonien am Rio Grande anitöht, wurde 
1886 ein Vertrag aeiclofien, wonach die Mailer: 
icheide ge N C. und Cacheo die Grenze bilden 
jollte. Im Norden ziebt ſich die Grenze nah dem 
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zu Venedig aus einer Scaujpielerfamilie, erbielt 
in Padua den eriten Unterricht, machte überaus 
raſche Kortichritte, geriet aber dur jeine Leiden: 


ſchaftlichteit in manderlei Abenteuer. Nachdem er 


die Rechte jtubiert hatte, widmete er jich in Venedig 
dem geiitliben Stande, folgte aber weltlichen Nei— 
aungen und vermwidelte jib in Yiebesbändel, die 


Bertrage von 1889 mit England nabe dem linten | nad kurzer Haft jeine Ausweiſung aus dem Seminar 
Ufer des Sambia bin. Als eingeborene Negeritämme | zur Folge hatten. Er ging nad Neapel, dann nad) 


betrachtet man die beidn. Bagnun und Felup, als 
eingewanderte die Balante und Mandingo (i. d.). 
Alle leben zeritreut in Heinen Dorfrepublifen. Der 
Handel iſt durch die jtark zunehmende Ausfubr von 
Erdnüſſen (Arachis hypogaea L.), deren Ol als 
Surrogat für Olivenöl in Europa Verwendung 
findet, von einiger Bedeutung und ſetzt nebit Reis, 


Rom, wo er bei Kardinal Aquapiva eine Stelle er: 
bielt, begleitete 1743 als Fähnrich den venet. Ge: 
jandten nad Konitantinopel, wurde aber bald ent: 
laſſen, bielt jib in Korfu auf und febrte dann nad 
Venedig zurüd, wo er als Violinipieler im Ibeater 
lebte, bis ibn feine Bilege des verunglüdten reichen 
Senators Bragadia (1746) wieder in die Höbe 


Häuten, Wachs, Balmöl, Baummolle u. ſ. w. in den | brachte. Er mußte aber Benedig von neuem ver: 


franz. Faktoreien etwa 1%, Mill. M. um. 


lajien, trieb jib abenteuernd in Überitalien berum, 


Caſamicciola (jpr. -mittiböla), Dorf auf der | aing nah Paris, dann wieder nad Venedig, mo 
ital. Iniel Ischia, zum Kreiſe Bozzuoli der ital. | er durch Betrug und Blaspbemie in VBerwidlungen 


Brovinz Neapel aebörig, 
meo, batte (1881) als 6 


wegen der See: und Sandbäder, beionders aber | wagbaljine Flucht, gina 
y 


wegen der aus der Schlucht Ombrasco entipringen: 
ven alkaliſch-ſaliniſchen Quellen (Gurgitello und 
Gappone), die zum Baden und Trinken benupt 
werden, von Juni bis September von Fremden jtart 
beſucht. Durch die Erdbeben, 4. März 1881 und 
28. Juli 1883, wurden Kirche, Badeeinrichtungen 
und fajt alle Häuſer aänzlich zeritört oder verwititet. 
E. bildet jeitvem eine gewaltige Irümmeritätte. 
Gafanäre, Teil des Departamento Bovaca 
(j. d.) der jüdamerif, Republik Columbia, zwiſchen 
dem Titfuße der Eordilleren und dem Arauca und 
Meta im. und S., bildete bis 1886 ein National: 
territorium der Bereiniaten Staaten von Columbia. 
Einer der zablreiben Flüſſe ijt der E., der am Dit: 
abhange der Djtcorpdillere entipringt, im einzelnen 
noch unerforjcbt in den Rio Meta mündet. 
Gafanöva, Arrigbi di, ij. Arrigbi. 
Gafandva, Francesco, Schlabten: und Yand: 
ſchaftsmaler, jüngerer Bruder von Giovanni Jacopo 
C., aeb. 1727 zu London, kam früh nah Venedig, 
mo Fr. Guardi jein Lehrer geweſen jein joll. Ferner 
lernte er nad Courtois und in Dresden dur Ko: 


nörblich des Vullans Epo⸗ | 
emeinde 4077 E. und war | fammern veranlaßte. 1756 entlam er dur eine 


pieren Mouvermanicer Bilder. Auch in Baris lebte | 


er eine Zeit lang und wurde 1763 in die dortige 
Alademie aufgenommen. Später wendete er fi 
nab Wien. Für die Kaiſerin Katharina II. von 
Rußland malte er bier deren Siege über die Tür: 
ten (die Beitürmung von Oczakow 1788). Seine 


i 
' 
I 
1 
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geriet, die 1755 jeine Gefangeniekung in den Blei: 
abermals nad Paris, wo 
er vielen bedeutenden Männern und rauen näber 
trat, jib durch Magie und Spekulation eine Stellung 
eroberte und die Verbältnifie des öffentliben und 
privaten Yebens gründlich ftudierte. Dann durchzog 
er Süddeutſchland, die Schweiz und Oberitalien, 
erbielt vom Bapite die Würde eines Ritters zum 
Goldenen Sporn, weilte länger in Neapel, darauf 
in Baris, bielt ich in Yondon, dann in Berlin auf 
und hatte bier eine Audienz bei Friedrich d. Gr., die 
jeine Memoiren intereſſant ſchildern. Er jollte Gou: 
verneur der Kabdettenanitalt werden, wandte jich 
aber nab Petersburg, dann nad Warſchau, von 
wo ibn ein Duell mit dem Krontämmerer Branicli 
vertrieb, und ging über Dresden und Prag nad 
Wien, wo ibm der Aufenthalt unterjagt wurde. 
Bald war er wieder in Paris, das er infolge einer 
Lettre de cachet 1767 verließ, um nach Madrid zu 
neben, von wo er nad jeltjamen Greigniiien eben: 
falls flüchten mußte. Nachdem er auf jeinen weitern 
Reiſen den Marauis d'Argens und in Air Caglioftro 
tennen gelernt und Rom und Neapel berübrt hatte, 
durfte er nach Venedig zurüdtebren und ward 1775 
Geheimagent des Inquifitionstribunals für den 
innern Dienjt in Venedig. Wegen eines allegori: 
ichen Romans, der den ihm aewogenen Gdelmann 
Grimaldi verlegte, mußte er 1782 die Stadt ver: 
laſſen. Beim venet. Gejandten zu Paris wurde 
E. mit Graf Waldſtein aus Dur in Böhmen be: 


Sclactenbilder (zwei große im Louvre) find hochſt kannt, der ihm, als er in ibm einen in der Kabbala 
lebendig, aber ohne Einheit. Er itarb 8. Juli 1805 | und den alchimiſt. Gebeimnifjen Eingeweihten er: 


in Brübl unweit Wien. 

Gafandva, Giovanni oder Giovanni Baptiita, 
Maler, älterer Bruder von Giovanni Jacopo C., 
aeb. 1722 zu Venedig, bildete jich unter L. de Syl⸗ 
veitre und Dietrich in Dresden, ging 1747 nad 
Venedig in Piazettas Schule, 1752 mit Mengs nad 
Nom, weiter nah Florenz und Neapel; in Rom 
wurde er Lehrer Mindelmanns und der Angelika 


Kauffmann. Er fertigte während diejer Zeit die 
Zeichnungen zu Windelmanns Wert «Monumenta | 


inedita», woraus ein heftiger Streit zwiſchen beiden 
entjtand. 1764 ging er nah Dresden zurüd; dort 
murde er Brofeijor und Direktor der Kunſtakademie. 
Er itarb 10. Dez. 1795 daielbit. 

Gafandva, Giovanni Jacopo, de Zeinaalt 
(mie er ſich adelte), Abenteurer, geb. 2. April 1725 


I 
| 
| 
I 
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tannte, vorichlug, jein Schloß zum Aufentbaltsorte 
zu wäblen und mit ihm zu operieren. C. begleitete 
1785 den Grafen als deſſen Bibliotbefar nach Dur, 
wo er bis zum Tode (4. uni 1798) lebte, willen: 
ichaftlib und an jeinen Memoiren tbätia. Diele, 
deren Originalhandſchrift im Beſiß der Verlage: 
handlung F. A. Brodbaus in Yeipzig iſt, erichienen 
u. d. T. «Memoires, &crits par lui-möme» (12 Bbe., 
Lpz., Bar., Brüii. 1826 — 38; neueite Ausg., Bar. 
1880), in deuticher Bearbeitung von W. Schüß ichon 
vorber u.d. T. «Aus den Memoiren des Venetianers 
Ri C. de Seingalt, oder jein Leben, wie er es zu 
Dur in Böhmen niederichrieb» (12 Bde., Lpz. 1822 
— 28), vollitändig von Buhl (18 Bde. Berl. 1850 fa.), 
und erreaten ungemeines Aufieben (ein Auszug, 
«Gajanoviana», erſchien Lpz. 1822). Sie reichen bis 


Artifel, bie man unter ($ vermißt, find unter M aufzusuchen. 
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1773, enthalten viele wertvolle Beiträge von kultur: 
bijtor. und jelbit geſchichtlichem Intereſſe und führen 
Perſonen, die in der Politik von Einfluß waren, in 
fbarfem Umriß vor Nugen. Außerdem ſchildern jie, 
teilweiſe mit genialer Srivolität, eine Unzabl von 
C. erlebter romantiſcher Abenteuer. Bon jeinen 
übrigen Schriften find zu nennen: «Confutazione 
della storia del governo veneto di Amelot de la 





Houssaye» (3 Bde., Amiterd. 1769), «Istoria delle | 


turbulenze della Polonia dalla morte di Elisabet 
Petrowna fino alla pace fra la Russia e la Porta 
ottomana» (3 Bde., Graz 1774), «Di aneddoti vini- 
ziani militari e amorosi del secolo decimoquarto 


etc.» (Bened. 1782), «Dell’ Iliade di Omero, tradotta | 


in ottave rime» (4 Bde., ebd. 1778), «Histoire 
de ma fuite des prisons de la Republique de 
Venise, qu'on appelle les Plombs» (Prag 1788), 
«Jcosam6ron, ou histoire d’Edouardet d’Elisabeth, 
qui passerent quatre-vingt-un ans chez les Mega- 
meickes» (5 Bde., ebd. 1788—90), «Solution du 

roblöme deliaque d&montre» (Dresd. 1799). Vgl. 
Bartbold, Die geſchichtlichen Berjönlichteiten in C.s 
Memoiren (2 Bve., Berl. 1845) und Baſchets Mit: 
teilungen in dem Sammelwerte «Le Livre» (Bar. 
1881); über den biftor. Wert der Memoiren auch 
D’Ancona, Un avventuriere del secolo XVII (in 
«Nuova Antologia», 1882, Febr. u. Aug.). 

Caſaque (fr;., ſpr. -jad), weitärmeliger Reiſe— 
mantel; Soldatenmantel. 

Caſaquin (fr;., jpr. -jadäng), ſ. Caraco. 

Cäſar, uriprünglich der Familienname (cogno- 
men) eines Zweigs des alten röm. patriciiben 
Geſchlechts der Julier, deſſen berühmteſter Sproß 
Gajus Julius Cäfar (i. d.) war. Üctavian, der 
fpätere Kaiſer Auguſtus, trug den Namen €. als 
Adoptivſohn Julius C.s, und nad ibm führten ibn 
nicht bloß die Glieder der Juliſchen Dynaſtie, fon: 
dern auch die andern Kaiſer mit ihren Nachkommen. 
Doc pflegten die Kaiſer in der abgefürzten Titulatur 
den Namen E. wegzulafien, während ibn auc in 
diejer die Söbne und Entel des Kaiſers vorzugs: 
wetie führten. Seit Habrian diente dann der Name 
zur Bezeichnung des defignierten Nachfolgers. Seit 
Diocletian, der zwei Gäjaren ernannte, wurden 
diefe zur Teilnabme an den Regierungsgejcäften 
zugezogen. Im 1. Jabrb. jteht der Name C. ge 
wohnlich nad dem Vornamen und Geſchlechtsnamen, 
wenn diejer nicht wegbleibt, jpäter an der Spitze 
der Namen, aber nad dem als Vornamen geführten 
Titel Imperator. Vgl. Mommien, Röm. Staats: 
recht, ». 2 (3. Aufl., Berl. 1887). (2. Kaiier.) 

Gäfar, Gajus Julius, röm. Feldherr und 
Staatsmann, aus dem altpatriciiben Geichlecht 
der Julier, geb. nad der liberlieferung 12. Juli 100 
(Mommſen vermutet unnötig ſchon 102 v. Ebr.), 
war der Sohn des Gajus Julius E., der als 
VBroprätor 84 ſtarb. Seine \ Nutter bie Aurelia; 
ſeines Vaters Schweiter Julia war Gattin des 
Gajus Marius, der ibn in die röm. Voltspartei ein: 
fübrte. E. vermäblte fi 83, nach dem Tode Cinnas, 
des Barteinenojien des Marius, mit Cinnas Tochter 


Cornelia. Auf jeine Weigerung, ſich von diejer zu 


trennen, wurde er von Sulla geächtet, ipäter auf 
Fürbitten feiner Berwandten beanadigt, doch blieb er 
auch weiterhin von Rom und Italien fern. Seine 
eriten Kriegstbaten verrichtete er 80 bei der Er: 


oberung von Mptilene, wo er die Bürgerfrone erbielt, 


und in Cilicien; auf die Nachricht von Sullas Tode 
fchrte er TS nad Rom zurüd. Gr trat dort als An: 
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Häger gegen mebrere bervorragende Sullaniſche 
Barteigänger auf und legte bamit den Grund für 
feine Bopularität. Um ſich in der Berediamteit weiter 
auszubilden, reiite er 76 nad Rhodus zu dem Rhetor 
Apollonius Molo; auf der Fahrt dabin ward er von 
Seeräubern aufgegriffen, ertaufte jich die Freiheit, 
überfiel dann mit einigen milej. Schiffen die See: 
räuber, nabm jie gefangen und ließ fie freuzigen. 
Beim Ausbruch des dritten Mitbridatijchen Krieges 
74 bildete er in Kleinafien auf eigene Hand ein 
fliegendes Korps und kämpfte mit dieſem geicidt 
gegen die Mithridatijchen Truppen. Dann wurde er, 
noch mäbrend jeiner Abmwejenbeit in das Brieiter: 
tollegium der Bontifices und nad feiner Rüdtebr 
nad Rom zum Kriegätribunen gewäblt. Mit Bom: 
pejus trat er zuerjt in Beziebung, ala diejer ſich 70 
der Boltspartei näherte. Er förderte die von Bom: 
pejus unternommene — Wo tribuniciſchen 
Gewalt, nachdem er ſchon das Geſetz des Tribunen 
Plautius, das die Rückkehr der verbannten Ma— 
rianer geſtattete, eifrig unterſtützt hatte. €. war da: 
mals bereits das Haupt der Volkspartei; er überſab 
jeinen ältern an Macht und Ebren ibm weit über: 
legenen Berbündeten und fpätern Gegner Bompejus 
von vorbereinvollitändig; aber er brauchte ibn. Sein 
Ziel war das alte röm, Herrichaftsibeal: der erite 
Mann der Republik zu jein, nur in der neuen von 
Sulla geprägten Form. 
Die Verwaltung der Quäſtur, die E. 63 erbielt, 
fübrte ibn nad Spanien. Als er nach Ablauf feines 
Amtsjabres wieder in Rom war, ſchritt er jicher und 
obne libereilung auf der betretenen Babn fort. Cr 
verbeiratete ficb, da jeine Gattin gejtorben war, mit 
einer Entelin Sullas und Berwandten des Pom— 
pejus, der Bompeja. Als kuruliſcher Adil (65) be 
feftigte er fich in der Gunſt des Volks durd ver: 
ſchwenderiſche Pracht in öffentliben Spielen und 
Spenden aller Art, die ihm eine ungebeure Schulden: 
lajt aufbürdeten. Das Jahr darauf lieh er als 
Vorſitzender des Mordgerichts mehrere dem Bolt: 
verhaßte frübere Anbänger des Sulla verurteilen. 
Ammer böber ftieg fein Anſehen und jein Einflub. 
63 erlangte er vom Volke die Würde eines Pontiter 
Marimus und für das J. 62 die ftädtijche Prätur. 
Unterdeſſen batte er fih ebenjo wie Erafjus (j.d.) mi 
der ——— Gruppe der demokratiſchen Partei. 
welche die Abweſenheit des Pompejus zum gemalt: 
jamen Umijturze der beftebenden Regierung benusen 
wollte, eingelafien und war auch in die Verſchwoͤrung 
des Gatilina (63) verwidelt, jedoch nicht jo bloh: 
geitellt, daß man eine Anklage gegen ihn zu erbeben 
gewagt hätte. Im Senat jprad er, freilich vergeb: 
lich, gegen das Todesurteil, das über die gefangenen 
Häupter der Verihwörung verbängt ward. Die 
folgenden Jabre jteigerten nod die Spannungen 
zwiſchen E. und den Optimaten ; C. bemübte ſich aud 
mit Erfolg, Bompejus mebr und mebr zu fich berüber: 
zuzieben, Daß er 62 fi von Bompeja wegen deren 
Berbältnifjes mit Publius Elodius (j. d.) ſcheiden 
ließ, hatte darauf feinen Einfluß. Nach der Prätut 
erbielt C. das «jenjeitige Spanien» (die Süpmelt 
bälfte) zur Verwaltung, konnte aber die Reiſe in 
dieje jeine Provinz feiner Schulden balber erit an 
treten, nachdem ſich Craſſus für ibn bis zu 830 2a 
lenten (etwa 3", Mill. M.) verbürgt batte. Sorg: 
fältige und gerechte Verwaltung der Provinz und 
alüdliche Kriege gegen die lufitan. Berguölter zeich 
neten ibn als Statthalter aus. Durd Beute und 
Geſchenke der Provinzialen bereichert, eilte er 60 
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nach Italien zu den Konſularkomitien, auf denen 
er für 59, nachdem er ſich mit Pompejus und Crai: 
jus zu gemeinfamer polit. Wirktfamleit, dem joa. 
erjten Triumvirat (ſ. d.), verbunden hatte, mit Mar: 
cus Galpurnius Bibulus, einem Optimaten, jum 
Konjul gewählt wurde. E. war die treibende und 
leitende Kraft dieſes Dreimännerbundes. Er zog 
auch allein von dem Bunde bleibenden Vorteil, 
wenngleich er jeinen Genojjen für den Augenblid 
Erfolge verſchaffte. 2 
Trotz des Widerſtandes jeines Kollegen Bibulus 
und der optimatijchen Partei ward zunachſt das vom 
Senat zurüdgemiejene agrarifche Gejek, welches das 
ital. Staatöland (bauptiählib das Gebiet von 
Gapua) an arme Bürger zu verteilen gebot, vom 
Volle angenommen, worauf dann 20000 Roloniiten, 
zumeijt Veteranen des Pompejus, dort angefiedelt 
wurden; durd andere Geſetzvorſchläge C.s wurben 
zu Gunſten der Ritter, die man gewinnen wollte, 
die Pachtgelder um ein Drittel gemindert und die 
von Pompejus in Ajien getroffenen Einrihtungen 
beitätigt. ©. jelbit erbielt dur ein vom Bolts: 
tribunen B. Vatinius eingebrachtes Gejek die Statt: 
balterichaft des diesjeitigen (cisalpiniſchen) Gallien 
nebjt Jllyricum und den Oberbefebl über die drei 
dort jtebenden Legionen wider den Gebrauch vom 
Volke auf 5 Jahre erteilt; der Senat fügte jelbit, 
um einem neuen Eingriff des Volks in jeine Nechte 
zuvorzulommen, das jenjeitige Gallien (die Provinz 
Gallia Narbonensis), mo ebenfalld eine Yegion 
jtand, hinzu, Mit Abjicht batte jih E. gerade dieſe 
Provinzen zuteilen laſſen; er blieb jo der Hauptitadt 
nabe, zugleich bot ji ihm Gelegenheit, das röm. 
NReichögebiet zu erweitern und ſich ein ergebenes 
kriegsgeübtes Heer zu jhaffen. Den Bund mit Bom: 
pejus batte er durch deſſen Verheiratung mit jeiner 
Tochter Nulia gefejtigt, er jelbjt vermäblte jib in 
dritter Ehe mit Calpurnia, der Tochter des einen 
der von den Triumpirn für das J. 58 auserjebenen 
Konſuln, En. Ealpurnius Piſo. Erſt nachdem ein 
Verſuch, ihn zur Rechenſchaft zu ziehen, geſcheitert 
und außerdem die Wortführer der Optimaten, Cicero 
und Cato, durch Clodius von Rom entfernt waren, 
ging C. 58 in feine Provinz. Noch 58 überſchritt 
er, al3 die von den Germanen gedbrängten Helvetier 
dur Gallien zogen, um ſich dort neue Mobnfige 
zu erwerben, obne Auftrag des Senats die Grenzen 
der Provinz und eröffnete eine Reibe von Feldzügen, 
durch die das Land zwischen der bisherigen galliſchen 
Brovinz, dem Rhein, dem Ocean und den Pyrenäen 
rößtenteils der röm. Herrſchaft unterworfen ward. 
Hleich zum Beginn zwang C. durd die Schlacht bei 
Bibracte (aufdem Mont Beuvray weitlih von Autun) 
die Helvetier zur Heimfebr, und bald darauf trieb er 
durch einen Sieg über die Germanen in der Gegend 
von Mülbaufen im Elſaß Ariovift (f. d.) über den 
Rhein zurüd. Auf die Nachricht, daß die mächtige 
und tapfere Konföderation der bela. Völkerſchaften 
im nördl. Gallien ſich rüftete, zog E. mit acht Yegionen 
57 ihnen entgegen. Das vom Könige der Sueiftonen, 
Galba, befehligte, gegen 300000 Mann jtarte belg. 
Heer zeritreute ſich, als er fih an der Arona 
(Aisne) ihm gegenüber lagerte, nad einem erfolg: 
loſen Angriff. Mebrere Kalter unterwarfen ſich, 
andere, die einen neuen engern Bund gebildet hatten, 
daruntervorallen dieNervier, wagten ander Sambre 
einen liberfall, wurden aber ebenfalls beſiegt. 
Im April 56 batte E. eine Zujammenlunft mit 
Craſſus in Ravenna und Bompejus in Luca (dem 
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beutigen Lucca), wozu jih eine große Menge an: 
derer röm. Wornebmer (man zählte über 200 Sena: 
toren) einfanden; es wurde verabredet, dab Rom: 
pejus und Crafjus das Konjulat des J. 55, und 
PBompejus Spanien, Eraijus Syrien auf 5 Jahre 
als Provinz erhalten follten; E. wurde die Berlänge: 
rung jeiner Stattbalteribaft auf weitere 5 Jahre 
(bi$ Ende 49) und die Befugnis, jeine Legionen 
bis auf zehn zu vermehren und aus der Staatskaſſe 
zu bejolven, zugejihert. Darauf unterwarf E. noch 
56 die Veneter, Uneller und andere Völterichaften 
der heutigen Bretagne und Normandie und eroberte 
einen großen Teil Nauitaniens; fait ganz Gallien 
von den Porenden bis zu der belg. Küſte gehorchte 
nun der röm. Herrſchaft. Im Frühjahr 55 wandte 
jih jodann C. gegen die Uſipeter und Tendhterer, 
die von den Sueven gebrängt, über den Abein in 
das Gebiet der Belgen eingerüdt waren, Er zer: 
iprengte fie und machte fie größtenteils nieder. 

Neben der Eroberungsluft führte E. die Abficht, 
die neuen Groberungen gegen die ditl. und nördl. 
Nahbarvölter zu ſichern, in demjelben Jabre nad 
Germanien und Britannien. In das german. Ge: 
biet gelangte er über eine Piablbrüde, die er zwiſchen 
Koblenz und Andernab über den Rhein ichlug; 
nah 18tägigem Aufentbalt febrte er zurüd, obne 
daß fich ihm ein Feind in den Weg geitellt, aber 
auch obne daß er elbit die Sueven in der von ihnen 
gewählten fejten Stellung aufzujuchen für gut ge 
funden batte. Nach Britannien ſetzte er mit nur zwei 
Legionen über (wabriheinlih aus der Gegend von 
Wıimereur nach der von Dover), erzwang gegen bie 
Übermact der Feinde die Yandung und ſchlug die 
gegen jein Yager andrängenden Feinde, ging aber 

ald wieder nad Gallien zurüd. Im J. 54 wiederholte 
er (von dem beim jegigen Willant gelegenen Bortus 
Itius aus) mit fünf Yegionen die Fahrt, und dies: 
mal drang er in das Land ein. Die Böllerim Süden 
und Norden des Ausfluſſes der Themſe, auch der 
tapfere Gajjivellaunus, der mebrere Stämme jener 
Gegend zu einem Reiche vereinigt batte, wurden 
zur Anertennung der röm. Oberherrſchaft und zur 
Stellung von Geijeln genötigt, die E. mit ſich nad 
Gallien nahm. Hier zwang ihn eine Mißernte, die 
Winterlager der Legionen weiter als ſonſt ausein: 
anderzulegen. Dieje Gelegenbeit benusten mehrere 
Bölterfhaften des nördl. Gallien, voran die Ebu— 
ronen unteribren Fürſten Ambiorir und Catuvolcus, 
zur Empörung, die zwar von C. bald unterbrüdt 
wurde, aber im ftillen fortalimmte. €. jab ſich ae: 
nötigt, noch gegen Ende des Winters jelbit in die 
aufftändifchen Gebiete der Nervier, Senonen und 
Carnuten einzurüden. Er unterwarf nunmehr au 
die bisher unbezwungenen Menapier, während fein 
Senat Yabienus die Trevirer niederſchlug. Aus dem 
Gebiete der legtern zog E. dann zum zweitenmal 
über den Rhein, febrte aber ga wieder um und 
vernichtete den am Aufitande befonders beteiligten 
Stamm der Eburonen. 

Furchtbarer aber ala alle frühern war der Auf: 
jtand, zu deſſen Ausbrub im folgenden Winter 
(53,52) die Carnuten durch die Ermordung ber röm. 
Raufleute und Mucherer in Genabum (Orleans) das 
Zeichen gaben. Die Gallier batten eingejeben, wie 
nachteilig ihre Vereinzelung ibnen gemweien; viele 
Stämme, diesmal außer den Carnuten namentlich 
Stämme des mittlern und jüdl, Galliens, insbe: 
jondere die Arverner, vereinigten fich jegt und er: 
fannten den Arverner Bercingetorir als Oberan— 
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führer an, einen bochbegabten von glübender Vater: 
landsliebe erfüllten Mann, der au als Feldherr 
feiner Aufgabe vollauf gewachſen war. Sein Plan 
ging dabin, durch Verödung des Yandes C. alles 
Unterbalts zu berauben und dann zu jchlagen. €. 
z0g bei Ngedincum (Sens) jein Heer zufammen und 
rüdte, nabdem er die Stadt Cenabum verbrannt, 
in das Land der Biturigen. Nur das feite Avari- 
cum (Bourges) batten dieje bei der allgemeinen Ber: 
wüſtung verſchont; es ward nad bartnädiger Ver: 
teidigung erobert, obne daß Vercingetorir es hindern 
fonnte. Dagegen ward E. dur ibn von Gergovia 
(jegt Gergoie in der —— zurückgetrieben. Jetzt 
fielen auch die Siduer von C. ab, und in kurzem hatte 
fi der Aufitand fast über ganz Gallien ausgebreitet. 
Dennoch ging E. nicht in den Süden, in die alte 
Provinz zurüd. Er vereinigte fib mit Yabienus, 
der bei Yutetia, dem beutigen Paris, einen Sieg ge: 
wonnen batte, und zog nad Oſten nad der Saöne, 
dem Gebiete der Sequaner zu. Erſt dort griff 
DVercingetorir an, wurde aber geſchlagen und auf 
Alefta (f. d.) zurüdgemworfen. Vor Alejia, das ftarf 
befeitigt und mit Borräten wohl ausgejtattet worden 

' war, wogte jest der Kampf lange unentichieden bin 
und ber. Glänzend und tapfer verteidigte jich Ver: 
cingetorir gegen C.s zäbe und kühne Belagerung. 
Grit als das große galliihe Heer, das ihm Erſaß 
bringen jollte, durch C. zerfprengt war, ergab er 
ſich. Der galliſche Aufftand war damit aebrocen. 
Vercingetorir ward 6 Sabre fpäter (46 v. Ebr.) im 
Iriumpb aufgeführt und entbauptet. Die Unter: 
werfung Galliend ward 51 beendigt, und nachdem 
im Winter darauf die Verbältniffe der neuen Pro: 
vinz mit möglichiter Schonung ihrer alten Staats: 
einrichtungen geordnet worden, ging C. 50 nad 
Italien, wo die Lage der Dinge jeine Gegenwart 
dringend forderte. 

Der Triumvirat war damals bereitä zeriprengt, 
Grajjus war 53 im Kampfe aeaen die Parther ge: 
fallen. Das Band zwischen E. und Bompejus batte 
ſich dur den Tod der Julia 54 gelodert, 52 war 
Bompejus jogar offen an die Spige der Üptimaten 
getreten. Nur durch Bercingetorir’ Aufitand war der 
Bürgerkrieg vermieden worden. Seht fam es wirt: 
lich zum Bruch. C.s anfangs fünfjäbrige, dann 
auf weitere 5 Nabre verlängerte Stattbalterichaft 
lief Ende 49 ab; für das X. 48 wünfcte ©. ji 
wieder um das Konfulat zu bewerben. Gin Vlebiscit 
von 52 batte ihm ausdrücklich geftattet, daß dies 
obne jeine Anmefenbeit in Nom gefcheben könnte, 
damit war zugleih eine Verlängerung von C.s 
Statthalterſchaft bis zu diefer Zeit ausgeiprocen. 
Diejer Beihluß wurde von den Optimaten mit Be: 
zug auf ein 52 von Bompejus veröffentlichtes Ge: 
jeß, dab niemand fich abwejend um das Konſulat 
bewerben dürfe, angefochten. Man fürdtete C. obne 
ſich doch zu energiiben Mafregeln gegen ibn auf: 
raffen zu fönnen. Die Verbandlungen gingen bin 
und ber. Am Dez. 50 ftellte endlich C.s Partei— 
aänger, der Volkstribun C. Curio, den Antrag, daß 
die beiden Machtbaber E. und Bompejus ibren Be: 
febl gleichzeitig niederlegen fjollten. Der Antrag 
wurde vom Senat mit großer Majorität angenom: 
men, doch wurde die gültige Ausfertigung von den 
optimatiichen Heißſpornen bintertrieben. Cie dräng— 
ten Bompeius vorwärts und erllärten eigenmäctig 
Italien in Kriegszuftand, Am Ende des Jahres 
begann Pompeius ohne gejeglibe Vollmacht in 
Stalten Truppen auszubeben. Hierauf jendete E. 


Cäſar 


von Ravenna aus den Curio an den Senat mit 
dem letzten Anerbieten, die Stattbalteridaft des 
jenfeitigen Gallien ſofort niederzulegen und act 
jeiner Yegionen aufzulöfen, wenn man ibm zmei 
Legionen und die Verwaltung des diesjeitigen Sal: 
lien bis zum Abſchluß der Konſulwablen für 
48 laſſe. Die neuen Konjuln geitatteten aber 
(1. — 49) kaum, C.s Schreiben vorzuleſen; jede 
Verhandlung darüber ward verweigert und unter 
Verlegung der tribuniciſchen Rechte auf den Antrag 
des Q. Metellus Scipio, des Schwiegervaters des 
Pompejus, vom Senat beichlofjen, €. jolle bis zum 
1. Juli das Heer entlafien und die beiden Provinzen 
abgeben over für einen Feind des Staates gelten. 
Endlib wurde nad einer mebrtägigen ſtürmiſchen 
Verbandlung, wie nur in Zeiten der größten Gefahr, 
den Konſuln diktatoriſche Gewalt übertragen. Die 
beiden Tribunen, die zu E. bielten und Interceſſion 
ge batten, floben. 

3. hatte, nachdem er die Beichlüfle des Senats 
und die Ankunft der Tribunen zu Ariminum (Ri: 
mini) erfabren, den Fluß Rubico (ſ. d.), die Grenze 
feiner Provinz, nur von einer Yegion begleitet, 
überichritten und hiermit den Krieg erklärt. «Alea 
jacta est!» («der Würfel ift gefallen»), foll er beim 
Übergang ausgerufen baben. Die ital. Städte fielen 
ibm als leichte Beute zu. Pompejus war in Italien 
nicht binlänglih gerüftet; mit den Koniuln und 
den meijten Senatoren war er desbalb von Rom 
nab PBrundijium (Brindifi) zurüdgemicden, um 
nah Griechenland überzujeßen. Und bieran ver: 
mochte ibn €., der indes zwei jeiner Legionen an 
ſich gezogen, dazu drei neue gebildet batte und ibn 
mit diejen in Brundiſium belagerte, nicht zu bim: 
dern: in der Nacht des 17. Märzgelang es Bompeius, 
mit dem Reſte feiner Armee fich einzuſchiffen. Aber 
in der furzen Zeit von 2 Monaten war E. Herr von 
Italien geworden. Aub Sicilien und Eardinien 
famen bald und leicht in jeine Gewalt ; nur der Ber: 
ſuch, Afrika zu erobern, endete mit dem Untergang 
des ausgelandten Führers (Curio) und Heers. C. 
war indes von Nom, wo er ſich des Staatsſchatzes 
bemächtigt hatte, nad Spanien gegangen. Dert 
ftanden fieben Legionen Pompejaniſcher Veteranen 
unter Yucius Afranius, Marcus Petrejus um 
Marcus VBarro. Die beiden erftern wurden von C. 
nad ſchwierigen und oft für C. ungünſtigen Kämpfen 
Anfang Aug. 49 gezwungen, zu fapitulieren; Barro 
mußte bald darauf ihrem Beiipiel folgen. Aud 
Maſſalia (Marjeille), das wäbrend dieſer ganzen 
Zeit belagert worden war, ergab jich bei C.s Rüd: 
tebr aus Spanien. In Rom blieb E. nur kurze 
Zeit; er bekleidete 11 Tage lang die Diktatur umd 
ordnete vorläufig die arg verwirrten Verbältnifie, 
außerdem ließ er fi zum Konſul für das J. K 
wählen. Mitte Dezember brab er dann mit je? 
Legionen von Brundifium gegen Bompejus auf, der 
inzwiſchen zu Theſſalonich ſich gerüftet und eine ae 
waltige Streitmact (11 Xegionen, 7000 Reiter und 
eine Flotte von 500 Segeln) an der epirotifchen Hüfte 
zufammengezogen batte. C. jelbjt brachte jein: 
Zruppen glüdlih über das Meer. Die liberfabrt 
eines Nachſchubs von vier Yegionen unter Marcut 
Antonius zu Anfang des J. 48 ward durd die 
energiichben Operationen der von Marcus Bibulus 

eleiteten Pompejaniſchen Flotte nur mit erbeb: 
ibem Verluſte bewertitelligt. Nach der glüdlid 
ausgeführten Vereinigung geriet das Heer wegen 
Mangels an Lebensmitteln in Not; dazu kam Pom: 


Artifel, die man unter € bermißt, find unter M anfzuinchen. 


Cäſar 


975 


pejus C. in der Beiegung von Dyrrhachium (Tu: Trotz der Üüberlegenbeit des Feindes an leichter 


razzo) zuvor und vereitelte durch ein jiegreiches 
Gefecht die von E. beabfichtigte Umſchließung. €. 
wendete jib nun nad Theſſalien, um Bompejus 
von dejien Hauptjtüge, von der Flotte, abzuzieben, 
was aucd gelang. Bei Vbarjalus (j. d.) trafen die 
beiden Gegner am 9. Aug. (des röm., 6. Juni des 
berichtigten Kalenders) 48 aufeinander; troß jeiner 
libermadbt wurde Bompejus völlig geichlagen. 
Pompejus flob über Motilene nad Äghpten, wo 
er auf Gebeiß der Umgebung des minderjährigen 
Königs ermordet wurde. Wenige Tage nachber kam 
E., der ihn mit nur 4000 Mann verfolgt batte, in 
Agypten an. Dort batte der minderjäbrige Ptole— 
mäus Dionvjus (oder vielmehr deſſen VBormund) 
feine Schmweiter Rleopatra, die nad dem Willen des 
Baters als jeine Gattin mit ibm den Thron gemein: 
ſam befigen jollte, vertrieben. Als nun C. Kleopatra 
in ibre Rechte wieder einiekte, fam es zum Aufitand. 
C. jchwebte in der königl. Burg monatelang (vom 
Ott. 48 bis März 47) in der größten Gefabr, biä 
im März 47 Mitbrivates von Pergamon mit einem 
Gntjaßbeer antam, und eine glüdlibe Schlacht €. 
zum Herrn von Alerandria machte. Btolemäus fiel. 
Nachdem E. dann noch Kleopatra, deren Reize au 
ibn beitridten (jie gebar ibm furz nad jeiner Ab: 
fabrt einen Sobn Cäjarion, ſ. d.), mit ihrem zweiten 
elfjäbrigen Bruder vermäblt und wieder als Königin 
eingeießt batte, machte er den libergriffen, die 
Bbarnaces, König von Bosporus, indeſſen in Aſien 
ſich erlaubt batte, durch die Schlacht bei Zela in 
Bontus (2. Aug.) raſch ein Ende. «Veni, vidi. vici» 
(d. h. ib tamı, jab und jiegte), jchrieb er darüber an 
einen Vertrauten. Gile tbat auch not: in Rom, 
wobin E. nad der Schlacht bei Pbarjalus Marcus 
Antonius zurüdgeiendet batte, berrichte troßdem 
volltemmene Anardie, ein Teil der Legionen in 
Campanien meuterte und verlangte den verbeibenen 
Lohn; in Afrika jammelte fib die Bompejaniicbe 
Macht: Pompejus' Gattin und Söhne, Bompejus’ 
Schwiegervater Metellus Scipio, Cato u. a. 
Schon Ende 48 waren C. aufs neue bie 
Diktatur auf ein Jabr mit außerordentlihen Voll: 
machten und außerdem auf Yebenäzeit die tribu: 
niciſchen Rechte gegeben und jo feine Alleinberr: 
ſchaft auf gefegmäßige Art begründet worden, jetzt 
galt e3 dieje Herrichaft auch auszuüben. Im Sept. 
47 landete E. in Tarent und eilte obne Nufentbalt 
nad der Hauptitadt, wo jeßt endlich wieder georb: 
nete Zuſtände eintebrten. C. belobnte jeine An: 
bänger durb Aufnabme in den Senat und Ber: 
leibung von Provinzen und fimtern, und verzieb 
den Bompejanern, die ſich ibm unterwarfen. Nur 
wenige von denen, die in jeine Gewalt gerieten, 
mußten mit dem Leben büben; andere verloren ibr 
Vermögen und wurden aus Italien verwieien. 
Unterdeſſen batten die Bompejaner in Afrika die 
Zeit benust, um nad Kräften zu rüjten und den 
Widerſtand zu organijieren. Den Befebl fübrte 
Metellus Scipio; neben ibm jtand König Juba von 
Numidien. E. kürzte deshalb feinen Aufenthalt in 
Italien nab Möglichkeit ab. Noch am 25. Der. 
(nad dem berichtigten Kalender im Okt.) 47 gin 
er von Sicilien aus mit nur ſechs Legionen na 
Afrika in See und fam überdies, da die Stürme die 
Flotte zerjtreuten, zunächſt nur mit einem Teile der: 
jelben dort an. Doc fanden fich die andern Schiffe 
bald bei ibm zufammen und allmäblic trafen aud 
die weitern nach Nfrita beitimmten Legionen ein. 





Neiterei vernichtete E. jeine Gegner vollitändig in 
der Schlabt bei Thapſus am 6. April (Febr.) 
46. In vier prachtvollen Triumpben feierte dann 
C. in Nom jeine Siege über die Gallier, Sigppter, 
Pharnaces und Juba, gab dem Volke Feite, Spiele 
und Gejchente, feinen Beteranen reiche Belobnungen, 
führte glänzende Bauten aus, darunter den ſchon 
54 begonnenen präcdtigen Bau des Forum Caesaris. 
Zum Diktator auf 10 Jabre und zum Praefectus 
morum (mit cenforiiber Gewalt) ernannt, begann 
er weiter die innern Angelegenbeiten des Staates 
dauernd zu ordnen. Die Zuſammenſetzung der Ge: 
richte wurde verbejlert, dem Aufwande durd ein 
Geſetz gejteuert, für die Ordnung des Kalenders 
(1. d.) Sorge getragen, das gerichtlidhe Verfahren 

egen Gewalt und Maietätsverbrecen dur neue 

feße geordnet. Aber jchon im Herbit 46 ward E. 
wieder von Nom abgerufen zum Spaniichen Kriege. 
Die blutige Schlacht bei Munda (in Andalufien, aber 
in jonjt unbetannter Lage) 17. März 45 entichied 
endlich den völligen Untergang der Bompejaniicen 
Bartei, deren no übrige Häupter umlamen. Nur 
Sertus Bompejus, der jüngere von den beiden 
Söbnen des Bompejus, rettete fib. Als E. wieder 
in Rom eingezogen war, wurde ibm außer andern 
außerordentlichen Ebren, die er aber nicht alle an: 
nabm, der Titel Imperator, der als jtändiger Titel 
außer dem militär. Oberfommando audy die höchſte 
richterliche und abminiftrative Gewalt in fich bearift, 
auf Lebenszeit verlieben. Der Monat Quintilis, in 
dem E. geboren war, wurde Julius genannt; auch 
die Vergötterung ward vom Senat verfügt, der jich 
eidlib zum Schuß für jein Yeben verband und im 
Tempel des Quirinus C.s Statue aufitellte. Durch 
Vermehrung der Magiftrate ſchaffte fib €. das 
Mittel, jeine Anbänger Mu belohnen. Und wenn er 
auch nur für einen Teil der höhern Staatsämter 
das Recht annabm, die Träger zu bezeichnen, jo 
war doc faktiich die Beiehung aller fimter in feiner 
Hand. Auch der Senat war völlig von ibm ab: 
bängig: während in dieſen nunmebr, nachdem G. 
ibn ſchon 47 vermöge jeiner außerordentlicben Voll: 
machten aus den Reiben jeiner Anhänger ergänzt 
batte, eben die eintraten, welche mit jeinem Willen 
die unterſte Magijtratur erlangt batten, beſaß €. 
zugleich das Recht, die auszujtoßen, die ibm miß— 
fielen. Zudem drüdte er das Anjeben des Senats 
dadurd berab, daß er die Mitglieverzabl beträcht— 
li vergrößerte, oder auch dadurch, dab er öfter 
nicht den ganzen Senat, jondern nur einige Mit: 
glieder berief und befragte. 

C. bejaß jo jegt wirklich die alleinige Herrichaft 
im Staate; die republilaniichen Formen und Simter 
blieben zwar, aber mit wejentlich veränderter Bedeu: 
tung. (S. Cãſarismus.) Er war ſich aberaud der Auf: 
gabe bewußt, die ihm damit auferlegt war, und war 
beſtrebt, ihr zu genügen: es war das die Reorgani— 
ſation des Reichs und die Vollendung der Weltberr: 
ſchaft im Oſten dur Befiegung der Parther, wie 
er den Wejten gebändigt und dur Verleihung des 
Bürgerrechts oder des lat. Rechts und Anlage von 
Kolonien zu latinijieren begonnen batte. Die Kolo: 
nien dienten zugleich dazu, Rom von dem mafjenbaf: 
ten Broletariat zu befreien und den Berarmten jelbit 
zu belfen. Nachdem ſchon Taufende von Veteranen 
Yändereien in Kolonien in Jtalien erbalten batten, 
wurden außer andern Veteranen viele Taujende 
von Bürgern in den Provinzen des Mejtens und 
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Ditens des Reichs in Kolonien angefiedelt, die zum 
Zeil ichon bejtanden, zum Teil neu angelegt wurden, 
wie Dies namentlich auf den Trümmern von Rorintb 
und Karthago geſchah. Bon dem Gejeke, durch 
welches dad Municipal:(Städte-)weien 49 v. Chr. 
im ciSalpiniihen Gallien (Oberitalien) geordnet 
wurde, und der 45 ergangenen allgemeinen Ge: 
meindeorbnung, melde für die ganze Folgezeit 
Grundgeſetz geblieben it, find noch beträchtliche 
Prucjtüde auf Bronzetafeln erhalten. (Üiber C.s 
Regierungsſyſtem val. Cäſarismus.) 

Ende Januar oder Anfang Febr. 44 legte C. die 
Diktatur ald Yabresamt nieder und übernabm die 
Diktatur, wie bisher eine Diktatur mit außerordent: 
liben Vollmachten, als dietator perpetuus auf 
Vebenszeit. Ob er die Abficht gebent bat, auch den 
Titel eines Königs anzunehmen, iſt nicht auszu: 
machen; wenigjtens wies er das Diadem, das ibm 
M. Antonius am Feite der Lupercalien im Yebr. 
44 vor dem Volle darbot, zurüd. Aber dies ver: 
mocte ebenjo wenig als die rajtloje Thätigleit, wo: 
mit er fib der Reorganijation des Staates, Volks 
und Reichs auf allen Gebieten widmete, den Groll 
der Anbänger der alten republifaniichen Verfaſſung 
und jeiner alten und neuen Gegner zu verjöbnen: 
C. konnte eben den revolutionären Urjprung feiner 
Gewalt wie jeine zum Teil aus den niedrigiten 
Schidten jtammenden Anbänger und Helferäbelfer 
nicht ableugnen und nicht abichütteln. Mehr als 60 
Männer, meiit Senatoren, früber teils zu jeiner, 
teilö zu des Pompejus Partei gebörig, an ibrer 
Spike die Prätoren Marcus Brutus und Gajus 
Caſſius Yonginus, vereinigten fich zu dem Plane, 
den Imperator in der auf die Idus des März (den 
15.) 44 fejtgejegten Senatäfigung zu ermorden. 
Spurinna, ein Wabrjager, warnte E., und jeine 
Gemablin Calpurnia (f. d.), durch abnungsvolle 
Träume geängftigt, beſchwor ibn, an jenem Tage 
nicht in den Senat zu geben; aber es gelang De: 
cimus Brutus, einem der Verſchworenen, der früher 
zu feinen ergebeniten freunden gehört batte, €. zu 
bewegen, ibm in die Kurie des Pompejus, wo ber 
Senat ſchon verjammelt war, zu folgen. Unterwegs 
ward E. eine jchriftliche Anzeige der Verſchwörung 
übergeben; er jtedte fie ungeleien zu ſich. Die Ver: 
ichworenen batten verabredet, daß L. Tillius Cimber 
ihn um Gnade für jeinen Bruder bitten und, wenn 
C. das Geſuch verweigere, ihm die Toga von den 
Schultern reißen und jo das Zeichen zur Ermordung 
geben jolle. Bublius Servilius Casca traf ihn zuerit 
mit jeinem Dolde und verwundete ihn am Halle. 
Kaum batte E. fih umgemwandt, als die Verſchwo— 
renen von allen Seiten auf ibn eindrangen. Nach 
furzem vergebliben Widerſtande ſank der Wehr— 
Ioje, von 23 Wunden bededt, an der Bildjäule des 
Pompejus nieder. Die Verichworenen entwichen 
nad der That auf das Kapitol und ließen den Leich: 
nam, den fie in den Tiber hatten werfen wollen, lie: 
nen. Durch treue Diener ward er der Calpurnia 
überbrabt und wenige Tage nachher auf dem Fo— 
rum verbrannt, wo Antonius ibm die Leichenrede 
bielt. C.s Ebe mit Calpurnia war kinderlos, jeine 
Tochter Julia von Cornelia ſchon 54 gejtorben; 
Gäjarion, jein Sohn von der Kleopatra, mar 
von C. amtlih nicht ald Sobn und Erbe aner: 
fannt worden. In feinem Tejtament batte er den 
Entel jeiner jüngern Schweiter, Gajus Octavius 
(1. Auguſtus), als Haupterben eingejeßt und an 
Kindesitatt angenommen. 











Cäſar 


Als Feldherr wie als Staatsmann jteht C. als 

eine der gewaltigſten und bedeutendſten Erſchei— 
nungen nicht nur des Altertums, ſondern aller 
Zeiten da. Der Grundzug von C.s Weien mar eine 
geniale Klarheit und Berjtändigfeit, die ihm den un: 
beirrten Blid für Menjchen und Verhältniſſe verlieb; 
dazu kamen die volllommenjte Selbftändigteit in 
jeinen Plänen und Unternebmungen, ein feiter 
Glaube an ſich und jein Geihid und eine unbegrenzte 
Energie und Rüdfichtslofigkeit in der Ausführung 
des einmal Beichlofjenen. Diejelben Eigenſchaften 
verlieben auch feiner großen Feldherrngabe erit den 
rechten Halt und Beitand. 44 wurde C. aud das 
fönigl. Ehrenrecht zuerkannt, daß jein Bild auf die 
Münzen gejegt werben jollte, und, nachdem ibm 
ſchon früber viele Ebrenitatuen errichtet werden 
waren, beſchloſſen, daß jeine Bildſäule in allen 
Städten des Reichs und in jedem Tempel zu Rom 
aufgeitellt werden jolle. Daber find eine größere 
Anzabl von Münzen mit feinem Kopf und einige 
Skulpturen (Statuen und Buſten) erbalten, die mit 
Recht für jein Bildnis angejeben werden, während 
freilich viele mit Unrecht jeinen Namen tragen oder 
überhaupt nicht antik find. Immerhin läßt ſich, 
obſchon die wahrſcheinlich echten Bildniſſe mehrfach 
voneinander abweichen, ein Bild von E. aus Münzen 
und Skulpturen gewinnen, das mit den Angaben 
der Schriftiteller übereinjtimmt. Danach mar (. 
von jchöner, hober, etwas hagerer Gejtalt. Er trug 
ſich mit einer gejuchten, eleganten Nachläffigteit und 
gab viel auf jeine äußere Eribeinung. Er batte 
eine bobe Stirn, eine lange jhmale Naſe, einen 
— großen Mund, ein kleines, aber beſtimmt 
hervortretendes Kinn und bei einer blaſſen Geſichts 
farbe lebhafte jhmarze Augen. Bol. Bernoulli, 
Röm. Skonograpbie, Bo. 1 (Stutta. 1882). 

Auch im Bezug auf litterar. Bildung war €, den 
Beiten jeiner Zeit ebenbürtig, wie jeine redneriſchen 
Leiſtungen und feine ſchriftſtelleriſche Thätigleit auf 
verichiedenen Gebieten (Geihichtichreibung, Gram: 
matif, polit. Bolemit) bezeugen. Erbalten find von 
jeinen Schriften außer Bruchſtücken noch zwei voll 
jtändige Werte, Memoiren oder polit. Brojhüren 
im Stil militär. Dentichriften über feine Kämpfe in 
Gallien («De bello Gallico», jieben Bücher mit einem 
von N. Hirtius binzugefügten adhten) und über den 
Bürgerkrieg gegen — («De bello eivili», drei 
Bücher, die in der Schrift über den Alexandrinijſchen 
Krieg und in den Schriften über den Afrikaniſchen 
und über den Spaniſchen Krieg von ungenannten 
Verfaſſern eine Fortſehung erbielten), reizvoll durd 
die Lebendigkeit und Anſchaulichkeit der Daritellung, 
mufterbaft in der Einfachbeit und Korreftbeit des 
Stils, aber eben einjeitig, tendenziös. Unter den 
zablreihen Ausgaben find die fritiichen von Ripper: 
dep (Lpz. 1847; Heine Ausgabe, 4. Aufl. 1881) umd 
Dübner (2 Bde., Bar. 1867), unter denen der Kom: 
mentarien über daS «Bellum Gallieum» die von 
Schneider (2 Bve., Halle 1840—55) und die Schul: 
ausgabe von Kraner:Dittenberger (15. Aufl., Berl. 
1890), unter denen des «Bellum civile» die von 
Kraner: Hofmann (10. Aufl., ebd. 1890) berrorzu: 
beben. Grilärende Ausgaben liegen jest auch vor 
vom «Bellum Alexandrinum» (R. Schneider, eb. 
1888) und vom «Bellum Africum» (Wölflin und 
Miodonsty, Lpz. 1889). Von Überjegungen find be 
jonders die von Baumitark (Stuttg. 1836 fa.) und 
die von Köchly und Rüſtow (7. Aufl., Berl. 18% 
—90) zu nennen. 


Artikel, die man unter E vermift, find unter  aufzuiuchen. 


Caesar ad Rubiconem — Gäfarion 


Lebensbeihreibungen E.s aus dem Altertume | 
giebt es von Plutarch und „Zueton (Ginzelausgabe 
mit überſezung von 5. Doergens, Lpz. 1864); 
von den Neuern bat ihn Tb. Mommſen im dritten 
Bande jeiner «Röm. Geichichte» (8. Aufl., Berl. 
1889) mit bejonderer Vorliebe bebandelt. Die «Hi- 
stoire de Jules Cesar» von Napoleon III. von der 
nur zwei Bände erjcbienen find (Bar. 1865—66 mit 
Atlas, zugleib in deuticher Üüberſetzung zu Wien), 
it weit hinter allen Erwartungen zurüdgeblieben, 
bat aberallerband ergebnisreiche Ausgrabungen und 
Nacforibungen veranlaft. Auch die Fortiekung 
von Stofjel: «Histoire de Jules Cösar: Guerre 
eivile» (2 Bde., mit Atlas, Bar. 1887) ift wertvoll 
nicht jomwobl durch ihre biitor., als ibre militär.: 
techniſchen Partien. Vgl. noch Drumann, Geidichte 
Roms, Bd. 3 (Königsb. 1837); Ruſtow, Heerweſen 
und Kriegfübrung C.s (2. Aufl., Nordh. 1862); 
Maiifiat, Cösar en Gaule (3 Bde. ‚, Bar. 1865— 
s1); Göler, C.s galliſcher Krieg und Teile jeines 
Yürgerkriegs (2. Aufl., 2 Bde., mit 17 Tafeln, Freib. 
i. Br. 1881); Yudeic, E. im Orient (Lpz. 1885); 
Heuzey, Les operations militaires de Jules Cösar 
etudices sur le terrain en Mac6doine (Bar. 1886); 
Fowler, Julius Caesar and the foundation of the 
Roman imperial system (Yond. 1892), 

Caesar ad Rubioönem, lat. Spribwort: 
«Gäfar am Rubico», d. b. vor einer r wichtigen Ent: 
ſcheidung (j. Cäjar, Sajus Julius, S.974b), joviel 
wie «Hercules am Scheidewegen; im Gegenjas dazu 
beveutet Caesar citra Rubiconem, d.1.«Cäjar 
diesjeit des Nubico», verallgemeinert joviel wie 
in einer wichtigen Angelegenbeit den entjcheidenden 
Schritt gethan haben. 

Gäfarea, der Name mehrerer Städte im Gebiete 
des Römischen Reichs, die zu Ehren irgend eines 
der röm. Kaijer dieſen Beinamen, «die Raijerlicher, 
erbielten. Am berübmtejten iſt C., die Haupt: 
jtadt von Kappabocien, früber Mazala, jeit Ario: 
barzarnes Eujebia genannt, am Fuße des Argäos. 
Ziberius, der Kappadocien zur röm. Provinz machte, 
nannte jie C. Die Stadt war bis in die jpätere 
Zeit der Bozantiner ein polit. und militär, Mittel: 
punft Kleinafiens. Ein Erobeben bat jie zerftört. 
Die Ruinen liegen nabe bei dem jeßigen Kalſarie. 
— C., nordafrik. Küjtenjtadt im antiken Maure— 
tanien (jetzt Scherſchel [j. d.] in Algerien), hieß 
urfprünglid ol, und war eine pböniz., jpäter 
tartbag. Kolonie. In den Puniſchen Kriegen war 
fie im Befige der Numidier; die Römer überwie: 
jen jie aber bald den Mauretaniern, deren König 
Juba I. fie zu Ebren des Kaijers "Auguftus C. 
nannte und zu ſeiner Hauptſtadt erhob. Kaiſer Clau— 
bius, der Mauretanien 42 n. Chr. dem Römijchen 
Reiche einverleibte, gemäbrte der Stadt die Rechte 
einer Kolonie. Obgleich unter Valens von den 
Mauren zerjtört, erfreute fie jih doc ſchon unter 
Juftinian wieder anjehnlicer Blüte. 

äfarea Baläftina oder Paläſtinä, C. am 
Meere (ad mare), wurde von Herodes d. Gr. bei 
dem alten Stratonsturm mit Baläjten, einem Tem: 
pel des Auguftus und großartigem Hafen (Se: 
bajtos, daber aub Sebajte) erbaut und zu Ehren 
des Auguftus E. genannt und 12 v. Chr. eingeweibt. 
Bald die bedeutendfte Stadt Baläjtinas, wurde E. 
im I. 6 n. Chr. Siß der röm. Prokuratoren (Yand: 
pfleger), 3. B. des Pontius Pilatus 26—36 n. Chr., 
ipäter 41—44 Reſidenz bes Königs SHerodes 
AÄgrippa II., ſowie Hafenort für Jeruſalem. €. 

Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl, IIL 
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war der Mobnort des Cvangeliften Philippus 
Apoſtelgeſch. 8, 40) und des Hauptmanns Corne— 
lius (Apoitelgeich. 10). Unter ven Profuratoren El. 
Ant. Felir (61—62) und Porcius Feitus (61—62) 
war der Apojtel Paulus in E. — Unruhen 
zwiſchen Heiden und Juden in E. gaben den Anlaß 
zum Krieg der leßtern gegen die Nömer 66—70, 
Veipafian wurde bier 5. Juli 69 zum Kaiſer aus: 
gerufen und machte es zur röm. Kolonie (Colonia 
Prima Flavia Augusta Caesarea). Aus der ge: 
lehrten Schule der nachmals rijtl. Stadt ging der 
berühmte «Water der Kirchengeſchichte⸗, Euſebius, 
Biſchof von C., hervor. Die mittelalterliche Stadt 
der Mobammedaner und der Kreuzfahrer umſchloß 
mit ihren Mauern faum den zehnten Teil der röm. 
Stabt. Mit der Zerſtörung unter Zultan Bibars 
1265 endet die Geichichte C.s. Der ſtark verjandete 
Irümmerbaufen Kaijarije b, etwa 55 km nördlich 
von Jaffa, iſt jeit 1885 wieder durch Tſcherleſſen 
aus der europ. Türkei beſiedelt worden. 

Cäſarea Philippi, Stadt in Paläſtina, hieß 
uriprünglib Baneas, nad einem dem Gott Ban 
geweibten Heiligtum (Höhle), das Herodes d. Gr. 
zu einem Tempel des Auguſtus umgewandelt hatte, 
und wurbe von Herodes Philippus (4— 34 n. Chr.) 
zu einer Stadt ausgebaut, die teild zu Ehren des 
Auguftus, teils nach ihrem Gründer E. des Phi⸗ 
lippus genannt wurde. Herodes Agrippa II. gab 
ibr dem Nero zu Ebren den Namen Neronias, 
Der alte Name Baneas eignet beute in der Form 
vi anijäs einem kleinen, von Trümmern umgebenen 
Dorf am Fuße des Hermon, im S. der djtl. Quelle 
des Nabr el⸗Leddan (j. Jordan). Wegen jeiner Yage 
an einer Straße von Damaskus nah dem Meere 
bat C. noch immer einige Wichtigfeit. 

Eafaregis, Joſeph Maria Laurentius de, ital, 
Juriſt, geb. 8. Aug. 1670 zu Genua, wurde dafelbjt 
Brofeflor, dann Auditor des Gerichtshofes zu Siena 
und jpäter in gleicher Stellung zu Florenz. Er jtarb 
dajelbit 9. Aug. 1737. Sein berühmtes 9 Werk «Dis- 
cursus legales de commercio» erſchien zuerft in 
2 Bänden (Genua 1707, darauf Florenz 1718), ein 
dritter Band folgte Florenz 1729 und dazu eine Bei: 
lage «Il cambista instruito». Eine Gejamtausgabe 
der Werfe ind Foliobänden erſchien 1740 in Venedig. 

Eäfares, Stadt in der ſpan. Provinz Malaga, 
7 km vom Meere, nordöſtlich von Gibraltar, auf 
einem jteilen ‚selien in 1450 m Höhe aelenen, bat 
(1887) 5460 €. In der Umgebung die Schwefelbävder 
Ya Hedionda und Juente Santa. 

Gäfareiwa (ruji., veraltet), die ruſſ. Kaiſerin. 

Cäfarewitich (ruji.), der Thronfolger in Ruf: 
land; Cäſaréwna, jeine Gemablin. 

Cäſarini, Julian, Kardinal, j. Ceſarini. 

Eäfarion, Sobn der Kleopatra von Cäfar, nicht 
lange, nachdem diejer ÜÄgypten verlajien batte, im 
Sommer 47 v. Chr. geboren. Cäſar geitattete, daß 
er nach ihm genannt werde, und hatte ibn auc als 
Sohn, aber jedenfalls nicht als legitimen und erb: 
berechtigten Sobn anerfannt. Kleopatra nahm €, 
45 v. Chr. mit nab Nom, wo fie bis zu Cälars 
Ermordung blieb, Die Triumvirn bewilligten ihm 
42 v. Ehr. den Titel eines Königs von Ägypten. 
Dann jchentte Antonius, der von vornberein für 
C. ala Sohn Cäjars 34 v. Chr. eingetreten war, 
ihm und jeiner Mutter Cypern nebit Teilen Gili- 
ciens und Syriens. Auguſtus ließ ihn nach feinem 
Siege bei Actium und nach dem Tode der Kleopatra 
30 v. Chr. töten, 
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Eäfarismus bedeutet ein Staatsſyſtem, wel: | 


ces dem von Julius Cäſar in Rom eingeführten 
nachgebilvet iſt. Cäfar war als das Haupt der de: 
mofratifchen Bartei und durch die lektere jur Herr: 
ſchaft nelangt und verleugnete niemals den demo: 


Cäjarismus — Läfaropapismus 


jtimmte Art der Monarchie, die ſich jomobl von der 


abſoluten, wie von der fonititutionellen durd die 


kratiſchen Urſprung und die demokratische Grund: | 


lage jeiner Macht; aub ala Monarch blieb er dem 
Programm der Bopularpartei treu und war na— 
mentlich bemübt, die jocialen Aniprüce der ärmern 
Klafien zu befriedigen. Auch die jtaatsrechtlichen 
Formen, in denen er die monarbiiche Gewalt ſich 
beilegte und ausübte, ließen zum Schein die Sou: 
veränität des Volks und die altbergebracten Ver: 
faflungseinrichtungen beiteben. Seine Machtitel- 
lung berubte im weſentlichen darauf, daß er die 
erelutive Gewalt vom Senat unabbängig machte, 
fie intenfiv ausbildete und verjtärkte und die altber- 

ebrachten Ämter der republifanifchen Verfaſſung in 
* Hand vereinigte. Als neues trat hinzu das 
Amt des Imperators, welches man am treffendſten 
als «Chef der vollziehenden Gewalt» erklären kann, 
da imperium die obrigkeitlihe Gewalt, das Recht 
etwas unter Strafandrobung zu befeblen oder zu 
verbieten, bedeutet. Hierzu fam das weitere Recht, 
feinen Nachfolger in allen diefen Umtern und Macht: 
befugnijien zu bejtimmen. 

Neben diefem auf der Amtögewalt berubenven 
Monarchentum blieb dem formellen Rechte nad) die 
Verſammlung der Voltögemeinde der Träger der 
Souveränität und das Plebiscit der eigentliche 
Ausdrud des jouveränen Staatswillens; die vom 
Monarchen berufenen Komitien waren das Gejebk: 
gebungsorgan und zur Feititellung der Nechtsord: 
nung befugt. Thatſächlich waren freilich dieje Ver: 
fammlungen des Volks nur Werkzeuge in der Hand 
Cäſars, und ibre legislatoriihe Gewalt war durch 
den Grundjak paralvjiert, daß die Amtäverordnun: 
gen fo lange in unbedingter Geltung jteben, als ihr 
Urbeber das Amt verwaltet. Da Cäjar alle höchſten 
Ämter in jeiner Hand vereinigte und fie bis zu 
feinem Tode bekleidete, jo fam diejes Verordnungs: 
recht praftiich auf eine unbeſchränkte Gefeßgebungs: 
tompetenz binaus. Die arijtotratiichen Elemente 
der Verfaſſung dagegen juchte Cäſar zu bejeitigen; 
den Senat degradierte er zum bloßen Staatsrat, 
d. b. er gab ihm im weſentlichen eine nur beratende 
—— ſuchte die altkonſervativen und ariſtokra— 
tiſchen Mitglieder zu verdrängen und Emporkömm— 
linge aller Art, Kreaturen ſeiner Gunſt, zu Senato— 
ren zu machen. Im Einklang hiermit ſtand das Be— 
ſtreben, ein neues Patriciat zu ſchaffen und mit— 
tels desſelben den alten hiſtor. Adel zu verdunkeln 
und zu verdrängen. 

Dieſes von Cäſar mit unvergleichlichem Geſchick 
und Be durchgeführte Spitem bat im weſent— 
liben die Grundlage für das Staatsrecht der eriten 
Periode der röm. Kaiſerzeit gebildet und iſt auch 
von andern Ujurpatoren der Staatsgewalt, welcde 
durch demofratiihe Strömungen emporgeboben 
worden find, befolat worden. Faſt in allen Fällen 
diejer Art, welche die Geſchichte aufweist, laſſen ſich 
Vergleibungspunftte mit der von Cäſar befolgten 
Metbode auffinden. Ganz bejonders aber ruft das 
von Napoleon I, und faſt in noch böberm Make 
das von Napoleon III. eingeführte Negierungs: 
ſyſtem die Erinnerung an das Cäſariſche bervor. 
Der Auspdrud E. ift vorzugsmweife zur Cbaratterifie: 
rung des Napoleoniihen Syſtems gebräuchlich ge: 
worden. In diefem Sinne bedeutet er eine be: 








demofratijbe Grundlage und den Mangel an Legi⸗ 
timität unterjcheidet, deren Weſen aber ein periön: 
libes, autokratiſches, auf dem Übergewicht der 
Verwaltung und auf der rückſichtsloſen Geltend- 
machung der jtaatliben Macht berubendes Regi— 
ment ift, zu deſſen Verbüllung die verfaflungsmäkt: 
nen Befugnifie ver legislativen Körperichaften ver: 
wendet werden, und das jich mit einer jelbitaeicaf: 
fenen Ariftofratie zu umgeben ſucht. Val. Roſcher, 
Umrifje der Naturlebre des €. (Lpz. 1888). 

Eäfarius von Arles (Arelate), geb. zu Cabil: 
lonum (Ehälons:fur-Saöne), ward im Kloſter te 
rinum gebildet, 502 Biſchof zu Arles und erwarb 
jich als folder namentlich um das Klofterweien Ber: 
diente Durch Begründung zweier Nonnentlöiter zu 
Maſſilia und zu Arelate und durch Aufftellung ge: 
nauer und ftrenger Regeln. Auf der Sunode zu 
Orange 529 vertrat er gegen den im jüdl. ran: 
reib weit verbreiteten Semipelagianiämus die 
Gnadenlebre Augujtind. Er jtarb 27. Aug. 54. 

Cäſarius von Heifterbad (bei Königsminter, 
Schriftſteller des Mittelalters, geb. um 1170 zu Köln, 
geſt. um 1240 im Ciſtercienſerkloſter Heifterbad. 
Seine Lebensbeichreibung der beil. Elifabetb dient 
nur erbaulichen Jweden, aber in jeinem «Catalogus 
archiepiscoporum Coloniensium» (bg. von Car: 
dauns in den «Monumenta Germaniae. Serip- 
tores», Bd.24, Hannov. 1879) und in der Biogrankı 
des 1225 ermordeten Erzbiſchofs Engelbert I. von 
Köln (in den «Fontes rerum German.», ba. von 
Böhmer, Bd. 2, Stuttg. 1843) lieferte er wichtige 
Beiträge zur kölniſchen Geſchichte feiner Zeit und 
in jeinen Wundergeſprächen «Dialogus miraculo- 
ram» (bg. von Strange, 2 Bde. Köln 1851), ſowie 
in den Homilien (ba. von Goppenjtein) kulturgeididt: 
libe Darftellungen, die Glaubenseinfalt und tt: 
lihe Strenge ertennen laſſen. Mit dem Leben der 
Hohen, —— der Prälaten, geht er ſtreng ms 
Gericht. Bon einem zweiten ähnlichen Werk: 
«VIII libri miraculorum», find drei Bücher aehın: 
den und von Franz Wolff herausgegeben. Bal. A 
Kaufmann, E.v. H.(2. Ausg., Köln 1862); W. Wu 
tenbab, Deutichlands Geſchichtsquellen im Mittel 
alter, Bd. 2 (Berl. 1886). 

Eäfarius von Nazianz, Bruder des Greg 
(1. d.) von Nazianz, als Naturforjcher, Matbema: 
tifer, Arzt und Apologet des Chriſtentums ausge 
zeichnet, war eriter Leibarzt und Vertrauter dei 
Kaiſers Konftantius. Auch unter Julian blieb er 
zunädjft am Hofe, begab ſich dann aber, um mit 
zum Abfall vom ——— gezwungen zu wer 
den, nach Nazianz. Nach Julians Tode kebrte er 
an den Hof zurüd und ward kaiſerl. Schatzmeiſter 
von Bitbunien. Er ftarb 368. Die unter jeinem 
Namen überlieferten «Quaestiones theologicae et 
philosophicae» find wahrſcheinlich nicht von ibm. 

Caesar non supra grammatioos (la, 
d. b.: «der Kaiſer (ftebt) nicht über den Gramma 
titern», ein Sprichwort, welches entitanden fein ſol 
infolge eines angeblichen Befebls des Königs Sigie 
mund, dabin gebend, das Wort schisma in Zukunft 
als männlihes Hauptwort zu gebrauden, mei 
Sigismund dasjelbe auf dem Koitniker Konzil ir 
tümlich jo gebraucht batte. 

Caesaro ‚ 1. Beauvais. 

Gäfaropapidmus, das ſtaatslirchliche Der 
bältnis, wonad der Kaiſer zugleich Papſt ut, Die 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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weltlibe Gewalt zugleich die Kirchengewalt inne: 
bat. Das Wort E. wird bejonvers gebraudt für 
die Gejtaltung diejes Verbältnifjes in Rußland jo: 
wie auch in evang. Ländern und kennzeichnet zu: 
treffend den dur den Summepijlopat der Landes: 
berren geichaffenen Zuſtand. (S. auch Bozantinis: 
mus.) Grit dur die neuere Sonodalentwidlung 
ijt der E. in den evang. Kirchen einigermaßen gemil: 
dert worden. (S. Evangeliſche Kirchenverfaflung.) 

Eäfarpfählchen, Annäberungsbindernis, un: 
aleib lange Pfählchen von Knie: bis Spaltböhe, 
welche jo dit in den Boden eingeihlagen werden, 
da man den Fuß nicht zwischen fie jegen fann. Der 
Name ftammt daher, dab Cäjar bei der Belagerung 
von Alefia diejes Hindernismittel angewendet bat. 

Caſas, ray Bartolome de Las, Biſchof von 
Chiapas, j. Yas Cajas. 

Gaiad:Grandes (ipan., «große Häufer») hat 
man die Ruinen alter Bauwerke genannt, die in der 
Näbe des Rio Gila in Arizona jich vorfinden, und 
die jchon der Pater Mange, der zuſammen mit dem 
Bater Kino 1697 dieje Gegend bejuchte, bejehrieben 
bat. Es find mehrere Stodwert hohe Gebäude, aus 
diden Mauern von Luftziegeln erbaut, die ſich im 
Mittelpuntt einer ebemals ſtark befiedelten und wohl 
bebauten Ebene befinden. Denjelben Namen wen: 
det man auch auf andere ähnlibe Ruinen an, die 
im Ihale des Rio San Miguel im nördl. Teile des 
Staates Chihuahua in Merito liegen. 

Gafäti, Graf Gabrio, ital. Staatämann, geb. 
2. Aug. 1798 zu Mailand, Bruder der heldenmüti— 
gen Tereja Gonfalonieri (j. d.), jtudierte Die Rechte 
zu Pavia; als Podeſta von Mailand (1837—48) 
milderte er die öjterr. Bedrüdung. Nah Ausbruch 
der Revolution von 1848 wirkte er ald Vorſitzender 
der Proviforishen Regierung für den Anſchluß an 
Savoyen und übernahm nach Balbos Abgang das 
Minifterpräfidium (Juli bis Aug. 1848). Unter Ya 
Marmora war er Unterrichtäminifter (Juli 1859 
bis Jan. 1860) und als jolcher Urbeber eines in der 
Hauptſache noch geltenden Unterrichtögejeßes. C. war 
Mitglied des erſten piemont. Parlaments und ſeit 
1853 des Senats, deſſen Vorſiß er 4 Jahre führte. 
Seit 1860 lebte er zurüdgezogen in Mailand, wo er 
16. Nov. 1873 ftarb. 

Gafäti, Gaetano, ital. Afritareifender, geb. 
1838 in Lesmo in Oberitalien, widmete jih matbem. 
Studien am Athenäum zu Pavia, trat 1859 in die 
ital. Armee, wurde Offizier bei den Berjaglieri, 
machte 1866 den Feldzug unter Cialdini mit und 
war von 1867 bis 1878 in den fühl. Provinzen 
als Kapitän tbätig, das Räuberunweſen zu unter: 
drüden. 18379 nahm er feinen Abſchied und ging 
im Auftrag der Societä d’Esplorazione commer- 
ciale nah Afrifa in das Babr el-Ghaſalgebiet, wo 
er im Aug. 1880 eintraf. Er durchreijte die Länder 
der Niam:Niam und der Monbuttu und fand im 
April 1883 mit Dr. Junker gaitlibe Aufnabme 
in Zado bei Emin Pascha, den er bis 1886 in feinen 
friegerijhen Unternehmungen gegen die Mabpijten 
auf das wirkſamſte unterjtüste. Am 16. Mai 1886 
begab er jih zum König Kabrega von Unjoro, wo 
er aber mehr als Gefangener denn als Gajt be: 
bandelt wurde. Zum Tode verurteilt, wurde er 
durch die Nachricht vom Herannaben Stanleys be: 
freit. Er ſchloß ih Stanley und Emin Paſcha 
1889 am Victoria-Njanſa an und erreichte mit 
ibnen 3. Dez. 1889 bei Bagamojo die Küjte. Seine 
Berichte voll wichtigen Materials über die polit., 
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fommerziellen und etbnogr. Verhältniſſe und über 
die Geograpbie und Meteorologie der obern Nil: 
länder erichienen in dem «Bolletino de la Societä 
d’Esplorazione» (Mail, 1883—88); er veröffent: 
lichte außerdem «Dieci anni in Equatoria e ritorno 
con Emin Pascia» (2 Bde., ebd. 1891; deutich von 
K. von Reinbardjtöttner, 2 Bde. Bamb, 1891). 
Gafaubon (jpr. kaſſobong), Iſaak de, aud Ca: 
faubönus genannt, Philolog, geb. 18. Febr. 1559 
zu Genf, wo er von 1578 an jtudierte und 1582 
die Profeſſur der griech. Sprache erbielt. Seit 1596 
lehrte er zu Montpellier, ſeit 1598 zu Paris und 
folgte nad dem Tode Heinrichs IV. einer Einladung 
Jalobs I. nah England, wo er 1. Juli 1614 zu 
London jtarb. Gr jchrieb «De satirica Graecorum 
o&si et Romanorum satira» (Bar. 1605; mit Zu: 
Jäken von Rambach, Halle 1774), «De libertate 
ecclesiastica» (Genf 1607) und «De rebus sacris 
et ecclesiasticis, Exercitationes ad Baronii pro- 
legomena in annales» (ond.1614). Ein bleibenves 
Andenken ficbern ibm die in hritiſcher und eregeti: 
ſcher Hinfiht ausgezeichneten Ausgaben des Dio: 
genes Laertius, Nriftoteles, Theophraſt, Sueto: 
nius, Perfius, Polybius, Theofrit, Strabo, Die: 
nyſius von Halitarnaf und Athenäus. Seine Briefe 
x Almeloveen (Rotterd. 1709) beraus. Vol. 
olf, Casauboniana (Hamb. 1710); Ruſſel, Ephe- 
merides Is. Casauboni (2 Bde., Orf. 1850); Jacobi, 
Aus dem Leben des J. E. (Berl. 1854); Vial, 3. C. 
(Heräf. 1866); Battiion, Cajaubon (Lond. 1875). 
Cascoa oder Caſſa, die Rinde von Erythro- 
phloeum guineense @. Don., einer in Guinea bei- 
mijchen Gäjalpiniacee, welche mit Waller ausgezogen 
eine intenfiv rote, giftig wirkende Flüſſigkeit giebt 
und von den Eingeborenen zu Gottesurteilen ſowie 
als Pfeilgift benugt wird. Sie enthält ein in Waſſer 
und Altobol löslihes Altaloid, Ervutbropbhlöin, 
welches nach Art des Fingerbuts als Herzgift wirkt; 
es erzeugt innerlib und jubfutan angewendet Er: 
breben und Mustelibwäche, bei innerer Dar: 
reihung auch ſtarken Durchfall und tötet jchliehlich 
unter heftigen allgemeinen Krämpfen. 
Gadcade Range (ipr. käßkehd rehndſch), ſ. Ras: 
kadengebirge. 
Eascalho (portug., jpr. -faliu), Diluvialjchutt: 
land in Brafilien, in dem fib Diamanten finden. 
Casoära sagräda, die Rinde von Rhamnus 
Purshiana, eines in den Küftenftrihen von Weit: 
amerifa einheimiſchen Straudes aus der Familie 
der Rhamneen. Die Rinde, in ibrem Üußern der 
gern Ebinarinde ähnlich, enthält neben ätheriſchem 
l, Gerbiäure, Oralfäure und Stärfemehl, vier 
barzartige, in ibrer chem. —— der 
Chryſophanſäure naheſtehende Körper; ſie wirft er: 
regend auf den Bauchſympathikus, ebenſo regt ſie 
Magen: und Darmthätigkeit an und bewirkt leichte 
Stublentleerungen, wesbalb fie jomobl ala Bulver 
wie auch als flüfjiges Ertraft tberapeutiiche Ver: 
wendung findet. Aus dem luidertratt wird der 
abführende Sagradamein bergeitellt. 
Cascarilla (jpan., ſpr. -illja, «Rindeben ») 
beißen in Südamerifa viele bittere, arzneilib ge 
brauchte Rinden, namentlich führt auch die Ehina= 
rinde in den Ebinabijtrilten diejen Namen. Im 
engern Sinne verjtebt man unter Cascarillrinde 
die Ninde der aufden Bahama⸗-Inſeln einbeimifchen, 
zur Familie der Eupborbiaceen gebörenden Gat- 
tung Croton, bejonders des Croton Eleutheria Sıe. 
Die Rinde bejtebt aus 3—10 cm langen, 1—2 mm 
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diden, geraden oder ſchwach gebogenen Röhren, 
deren Oberfläche mit einem jilbergrauen Kork be: 
dedt und durch Yängsrungeln und Querriſſe un: 
eben ift. Die Unterjeite ijt braun, eben und glatt. 
Der Gerud ift ſchwach aromatiich, beim Erwärmen 
ftärfer, moſchusartig bervortretend. Der Geihmad 
iſt aromatiſch bitter, Mejentliche Beitandteile jind 
ätheriſches Ol (1 Proz.), Harz und ein in weißen 
Prismen kryſtalliſierender Bitterftoff, das Casca— 
rillin, G,sH,s0,; dasielbe ſchmilzt bei 205° C., 
eritarrt beim Erkalten zu einer jpröden Harzmaſſe, 
(öft ſich ſchwer in Waſſer und kaltem Altobol und 
färbt ſich mit konzentrierter Schwefeljäure duntel: 
rot. Die E. wird gepulvert zu Räucherpulvern und 
Räucherkerzchen, ihr weingetftiger Auszug zu Räu— 
chereflenzen, der Aufguß als magenjtärtendes Mit: 
tel jowie bei Durchfall u. j. m. angewendet. Außer: 
dem bedient man ſich ibrer als Zujaß zu den Tabal- 
faucen; auch wurde damit in früberer Zeit dem 
Zündſchwamm fein moſchusähnlicher Geruc erteilt. 
E. gelangt vom Hauptverjandplage Naflau auf 
der Iniet New: Brovidence in Säden von ungefähr 
80 kg in den Handel. Importplätze jind baupt: 
ſächlich London und neuerdings auch Hamburg. 

Gascarilleros (jpr. -illiebros), ſ. Chinarinde. 

Eascarillin, j. Cascarilla. 

Casoavella, j. Klapperſchlange. 

Caschino (ital., ipr.-tibno) im Ybombre, ſ. Casco. 

Cascina (ipr. tajchibna, d. h. Milchhof, Meierei), 
Ort in der ital, Provinz; und im Kreis Piſa, am 
rechten Ufer des Arno und an der Linie Florenz: 
Piſa⸗Livorno des Mittelmeerneges, bat (1881) 3022, 
als Gemeinde 21875 E., fruchtbare Miejen und 
Meinbau. Am 28. Juli 1364 erlitten bier die Piſaner 
dur die Florentiner eine Niederlage. 

Cascine (ipr. klaſchihne, « Meierei»), Name des 
Stadtparks von ‚Florenz (ſ. d.). 

Gases (ital., jpan., eigentlih «Helm, Sturm: 
baube»), Schiffstörper, im Seeverjicherungsverfebr 
Bezeichnung des Schiffs mit Jubebör, d. b. mit allen 
Gegenſtänden, welche zum bleibenden Gebraud des 
Schiffs bei der Seefahrt bejtimmt find. Casco— 
verfiberung iſt die Verfiherung des Schiffs 
mit Zubebör gegen die Gefahren der Seefahrt. Die 
Verſicherung auf E. braucht nicht das ganze Schiff 
zu umfajlen, jondern fann auf ideelle Teile des: 
telben oder auf einzelne zum Schiff gebörige Ge: 
genftände, 3. B. Tatelage, Schiffsgerät, beichränft 
jein. — Im Lhombre heißt E. ein Spiel, wobei 
der Spielende acht oder neun Karten wegmwirft und 
dafür die oberjten von der Stammlarte nimmt; 
Caschino, wenn er dafür die unterjten nimmt. 

Caſein, Käſeſtoff, iſt in der Milch ver Säuge: 
tiere der hauptſächlichſte und ihr eigentümlice 
Eiweißkörper. Es ift wahrſcheinlich an Natron ge: 
bunden und wird daber beim Sauerwerben der Milch 
ausgejchieden, indem das E. dabei gerinnt. Aus 
der (abgerabmten) Kuhmilch kann das E. durch Ver: 
dünnen mit Waſſer, tropfenweiien Zuſatz von ver: 
dünnter Salzläure und Abprejien der geronnenen 
Maſſe erbalten werden. Um diejelbe von Aſchen— 
beitandteilen und Fett zu befreien, wird fie mit 
Mafler, Altobol und Üther ausgewaſchen. Auch 
durd die Schleimhaut des Kälbermagens und zwar 
durch das darin befindliche Yabferment wird das 
C. aus der Mil gefällt, indem man fie damit 
einige Zeit bei einer Temperatur von 35° erbält. 
Die beim Abpreiien des E. abtropfende Flüſſigkeit 
wird Molten genannt und entbält Milchzucker, Milch: 
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fäure und Salze. Nah dem Irodnen bildet das €. 
eine lodere, pulverförmige, weiße Maſſe. Es unter: 
ſcheidet fih von andern Gimeihlörpern dadurd, daß 
jeine Löjungen erit bei einer Temperatur von 130 
bis 150° gerinnen. In Waſſer und Altobol it es 
bei Zujak von etwas Alkali löslich. Die Haut, die 
fih beim Abdampfen der Milch oben ausſcheidet, 
ift nicht unverändertes E., denn ſie bildet ſich nur 
beim Luft: oder Sauerjtoffzutritt, nicht in einer 
Koblenjäureatmoipbäre. Das dur Yab aus der 
Milch erbaltene Gerinniel bildet den Rohſtoff zur 
Käfefabritation. 

afeinfalt (Cajeoaomme), eine aus Xranl: 
reich eingeführte Verbindung, die in der Faärberei 
und Kattundruderei angewendet wird, um baum: 
wollenes Zeug gewiſſermaßen in wollenes zu ver: 
wandeln (die Baumwolle zu animalifteren) und Ni: 
neralfarben, wie Ultramarin, auf Zeugen äbnlih 
wie durch Eiweiß zu firieren. Cajeogomme wird 
durch Auflöfen von Cafein in verbünntem Amme: 
niak und Bermijchen dieſer Löſung mit friſchem Hall: 
brei dargeftellt. — Eine Loſung von Gajein in einer 
wäſſerigen Borarlöjung wird als Klebemittel unter 
dem Namen Cajeinleim und zuweilen als Crias 
des arab. Gummi angemenbdet (1. Ritt). 

Eafeinleim, ſ. Cafeintalt. 

Enfeinmalerei, eine zum Erſatz der reste: 
malerei angewandte Technik der Wandmalerei. Als 
Bindemittel wird Cajein zuſammen mit gebranntem 
Kalt und Wafjerin Anwendung gebracht. Diejelct- 
nit eignet ſich nur für trodne ——— da ſie 
den Einwirkungen der Witterung nicht genügenden 
Widerſtand zu leiſten vermag; ihre Ausführung it 
jedoch eine viel leichtere als beim Fresko, da in der 
C. auf trochnem Stuck gemalt werden kann. 

Caſel, ſ. Caſula. 

Caſelli, Giovanni, Abbate, ital. Phyſiker, geb. 
25. Mai 1815 zu Siena, war anfangs vorwiegend 
politiſch thätig, ſpäter bemüht, phyſik. Wiſſen in 
weitern Kreiſen zu verbreiten, zu welchem Zwede er 
1854 die Zeitihrift «La Recreazione» gründete. 
Er erfand einen als Bantelegrapb bezeichneten Ko: 
piertelegrapben (ſ. Elektriſche Telegrapben), den er 
1855 in England und Frankreich patentieren ließ 
und der eine Zeit lana auf franz. Yinien arbeitete. 
€. ftarb 8. Oft. 1891 in Florenz. 

Gafentinothal, das Thal des oberjten Ame 
in Italien, ziebt im O. des milden Pratomaane 
(1580 m) vom Monte Falterona (1649 m) über Stia 
(1520 €.) anfangs jchmal, von Pratovecchio (188 €.) 
an bis 1000 m breit nad S. über Poppi (2191 €.) 
und Bibbiena (2460 €.) bis Subbiana (1378 €... 
63 bat, wie jeine jchönen Seitentbäler, ausgezeich 
nete Weiden, Schweinezubt, Aderbau und Hol 
ichlägerei und 13 Gemeinden mit etwa 40000 €. 
Die Eifenbabn gebt von Arezjo bis Stia hinauf. 

Eafeogommte, j. Cajeintalt und Ritt. 

Eajerta. 1) Provinz (früber Terra di Lavoto 
aenannt) im Königreich Italien in der Landſchan 
Campanien, grenzt im N. an die Provinz Aquila, im 
NO. an Campobajjo, im D. an Avellino und Bene 
vent, im ©. an Neapel, im W. an das Torrbeniide 
Meer, im NW. an die Provinz Rom, bat 5914, 
(nab Strelbitifiji 5412) qkm, (1881) 714131 €. 
und zerfällt in die 5 Kreile €. (285 192 E.), Gaëta 
(143583 E.), Nola (95 199 E.), Piedimonte dAlije 
(51.066 €.) und Sora (139091 €.) mit zulammen 
136 Gemeinden. Das Land, durdzogen von den 
Ausläufern der Apenninen, ift im R. und W. ae 
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birgig, im ©. eben, außerordentlich fruchtbar und 
aut bewäflert. Hauptflüfle find Garigliano und Vol: 
turno. Die Bewohner bauen vorzügliches Getreide, 
Hülſenfrüchte, Futterkräuter, Hanf, Baummolle, 
Tliven, Maulbeeren, Wein, betreiben Seefiſcherei, 
Schiffbau, und arbeiten in ven Marmorbrücen bei 
PBetraroja und Mondragone, Rnotenpuntt der zabl: 
reichen Eijenbabnlinien tjt die Stadt C. — 2) Hanpt: 
ftadt der Provinz E., 22km nördlich von Neapel, in 
77 m Höbe, das Potsdam oder Verſailles von 
Neapel, an den Linien Rom-Neapel des Mittelmeer: 
und Foggia-Neapel des Aoriatiichen Netzes und der 
Nebenbabn E.:Gajtellamare gelegen, iſt Sik eines 
Biſchofs (Suffragan des Erzbiſchofs von Gapua), 
der Kommandos der \nfanteriebrigade « Binerolo » 
und der 8. Ravalleriebrigade, bat reinliche Straßen, 
ſchöne Häufer und (1881) 17354, mit dem 8 km 
im Nordoſten gelegenen C. vechia (im Gegen: 
jaß zu welchem jie €. nuova genannt wird) und 
ihrem übrigen Gemeindebezirt 30450 E., in Gar: 
niſon das 13. Infanterieregiment, 2. und 3. Ba: 
taillon des 14. Infanterieregiments, 2.—5. Esla⸗ 
dron des 24. Kavallerie-, das 10, Feldartilleriere— 
aiment und die2. Traincompagnie, Foivie ein königl. 
Schloß, jet unbewobnt, 1752 von König Karl ILL 
nad Plänen des Luigi Vanvitelli erbaut, dem 1879 
ein Marmorjtandbild von Onofrio Buccini errichtet 
worden it. Das Schloß bildet mit jeinen vier Höfen 
ein ungebeures Viered, deſſen Süpfeite (253 m 
lang, 41 m body) in jedem Geſchoß 37 Fenſter bat, 
mit Ruppeln und VBarillons an den Seiten; die 
verſchiedenſten Marmorarten jind dabei verwendet. 
Eine berrlibe Säulenballe von 26 Marmorjäulen 
durcicneidet das Gebäude in einer Yänge von 
164,7 m; aus ibrer Mitte jteigt das Treppenhaus 
auf mit einer reihen marmornen Staatstreppe von 
116 Stufen. Die Kapelle ijt mit Marmor, imitiertem 
Lapis lazuli und Gold reich ausgejtattet; das 
Theater bat 12 forintb. Säulen von afrif. Marmor 
aus dem Tempel des Serapis zu Pozzuoli und 
40 Yogen, Das Ganze umgeben engl. Gartenan: 
lagen mit berrliben Waſſerfällen, Springbrunnen 
und Statuen. Der Bart mißt 1052 und 870 m. 
Gine 41,5 km lange Waijerleitung vom Monte 
Taburno verjorgt die Gärten und Waſſerkünſte mit 
Mater. Diejelbe ift dur das Thal Maddaloni 
auf einer fühn erbauten Brüde geführt, die 526 m 
lang, 58 m bodh über dem Thale binläuft und aus 
drei Reiben übereinandergewölbter Bogen (Ponti 
vella Valle genannt) beſteht, von denen die böchite 
Neibe 43 Bogen zäblt. Auch gebt fie dur den 
Berg Garzano in einer Yänge von 975 m. Im 
Norden der Stadt liegt die Kolonie San Leucio 
mit einer fönigl. Seidenipinnerei, verbunden mit 
Leinen⸗ und Iapetenmwebereien. Bol. Das Bourbo: 
nenſchloß E. (in Gregorovius, «Kleine Schriften zur 
Geichichte und Kultur», Bd. 3, Lpz. 1892). 
‚aferta, Richard von, aus neapolit. Geſchlecht, 
Schwiegerſohn Kaijer Friedrichs IL Er war 1247 
Mitglied des Neichsrats, dem Friedrich bei jeinem 
Zuge in die Lombardei die Verwaltung Siciliens 
übertrug, jtand dem Kaijer in jeinem Kampf gegen 
ven Papſt und den Adel zur Seite und erbielt 
1250 des Kaiſers Tochter Violante zur Gemablin. 
Nach Friedrichs Iode 1250 war er jede nicht 
jtanpbaft in der Treue gegen dejien Haus und 
entichied die Schlacht von Benevent 1266 gegen 
jeinen Schwager Manfred, indem er zu Karl von 
Anjou überging. Daß er aus Rache jo handelte, 
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weil Manfred ibm die Gemablin verführt babe, iſt 
arundloje Erfindung. 

Cafes, Emmanuel Auguftin, Marquis de Las, 
j. Yas Gajes. 

Caſh, Käſch, die engl. Bezeihnung für ein 
kleines Gewicht und eine Heine Münze Chinas und 
Japans. Das betreffende Gewicht heißt bei den 


Chineſen Li, bei den Japanern Ring, das bezüg: 
liche Gelvjtüd bei jenen gleichfalls Yi, bei dieſen 


Sen, Seng, Mongjeng (d. i. 1 Seng), Mong 
oder Mon. Das dinef. und japan. Gewicht E. 
iſt 5000 Der Unze ſchineſ. Liang, japan. Rio, bei 
den Guropäern Tebl, Tale, Tael, ſ. d.) oder "50 
des Candarin (j. d.) und beim Handelsgewicht — 
0,58333 engl. Trongrän oder 3,7790 cg, beim Gold 
und Silber in Kanton und Japan = 0,57984 engl. 
Iroygrän oder 3,7573 cg (im Grunde bei beiden 
Gewichtsarten das Nämliche, nur daß man bei der 
legtern genauer zu Werte gebt). Das Münzitüd C., 
aub Sapete(fri.sapöque, portug.und ital.sapöca) 
oder Pitje (holländ.) genannt, warin China bis 1890 
das einzige inländiſche Geldſtück (j. Tael) und dort 
urjpränglid "000 der Unze (Liang; j. oben) Silber, 
während nun jeit langer Zeit jeine Geltung eine 
jebr veränderliche, von der Stärke feines Umlaufs 
abbängige it; gegenwärtig rechnet man gewöhnlich 
zwijchen 1300 und 1400 C. = 1 Unze Silber. Auc in 
Korea, Annam, Kambodſcha (in den beiden lestern 
Gebieten unter dem Namen Dong, ſ. d.) und Tong: 
fing werden C. ausgeprägt, und im Geldhandel unter: 
ſcheidet man verjchiedene Sorten und fauft fie in der 
Regel nah Gewicht. An Yegierung, Gewicht und 
Größe find die C. nach Zeit und Ort ihrer Heritellung 
jehr abweichend, zumeiſt iſt die erjtere eine meſſing— 
ähnliche, den Hauptteil der Metallmiſchung bildet 
aber Kupfer; es kommen auch rein gußeiſerne Stüde 
vor. Die E. haben in der Mitte eine quadratijche 
Offnung, vermitteljt der man jie zu 100 und zu 
1000 Stüd auf Schnüre reibt. Seit vielen Jahren 
bat man aud Stüde zu 5, 10, 50 und 100 E. ge: 
prägt, die aber nur zwei Drittel des Gewichts baben, 
das fie ald Mehrfache des E. befiken jollten. Die 
Ausfuhr der E. nad nichtchineſ. Häfen iſt verboten. 
Es fommen auch viele nachgefäljchte E. vor, nament: 
lib aus Eiſen und Blei bergeitellte. Als Geld: 
rebnungsitufe it das E. in China = ",000 Des 
Zael (j. d.). In Japan werden jeit dem Sommer 
1871 feine E. der frübern Art mebr geprägt, da die 
neuen japan. Sen (j. d.), jeit Dez. 1873 angefertigt, 
— eprägte Bronzeſtücke ſind. Die frühern 
haben die Geſtalt der chineſiſchen E., wurden ebemals 
der Regel nah aus Kupfer, in der leßtern Zeit aber 
fajt nur aus Eiſen bergeitellt und batten fait gar 
feinen innern Wert; ibre Geltung war eine jebr wech: 
felnde. In älterer Zeit gab es au japan, Stüde zu 
4 6., die aber auf 8 E. Geltung erböbt wurden. — 
Der Name E. jtammt von den Klings ber, d. b. den 
Kulis, die aus Vorderindien in großer Menge nad 
Singapur und dem binterind. Arcdipelwandern; dieſe 
bezeichnen eine Münze überbaupt als Kaſchi. 
Cash (engl., ipr. käſch), Kaſſe, bares Gel. 
Caſhel (ipr. täichl), Stadt in der iriſchen Graf: 
jebaft Tipperarp, 21 km im NM. von Glonmel, 
lints vom Suir, Siß eines anglitan. Biicofs und 


‚eines fatb. Erzbiſchofs, bat (1891) 4564 E., auf 


einem ijolierten Felſen (Rod of E.), in 90 m Höbe, 
Ruinen einer Kathedrale aus dem 12., eines Vicar’s 
Choral House aus dem 13. Jabrb. und einer vom 
König Cormad MacCarthy um 1127 erbauten Ka: 
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pelle. In der Stadt Refte der Grey oder Hore:Abtei | gefällt. Das Cäſiumplatinchlorid kann infolge feiner 


(13. Jabrb.). C. war Hauptitadt des Königreichs 
Muniter und Geburtsort von Jonathan Smift. 

Eafilinum, im Altertum Stadt in Campanien, 
an der Stelle de3 heutigen Capua am Fluſſe Vul— 
turnus, als Brüdentopf der Appiſchen Straße am 
Vulturnus von ſtrategiſcher Wichtigkeit. Dent: 
würdig iſt C. durd die ————— Hannibals ge: 
worden; 214 v. Chr. durch die röm. Konſuln Q. Fa: 
bius und M. Claudius wiedergewonnen, wurde es 
einer der Hauptjtüßpunfte der röm, Operationen 
gegen die Stabt Capua. In der Folge wurde E. 
von Cäjar und Antonius folonifiert, aber ſchon in 
der Zeit des Plinius lag es in Trümmern. 

Eafino (ital.), ſ. Konz: 

Eafino (Monte), ſ. Monte Caſſino. 

Eafinum, im Altertum Stadt unweit der Grenze 
der Volster und Campaner in ungemein frudt: 
barer Gegend, an der Stelle des heutigen Caſſino 
(j. d.) gelegen, wurde von den Römern 312 v. Chr. 
den Samniten entrifjen, mit Soldaten bevöltert und 
jpäter ein Municipium, das bis in die fpätere Kai: 
jerzeit Bedeutung hatte. Noch mande Ruine zeugt 
von der einjtigen Blüte C.s. Beſonders zu erwähnen 
jind das Ampbitbeater jowie die Refte einer großen 
Villenanlage, die für die des Varro gebalten wird. 

Caſiquiare (Cajjiquiäri, fpr.-iki-),ein Strom 
des ſüdl. Venezuela, der die großartigjte befannte 
Bifurkfation eines Stroms bildet. Eiwa 50 km 
unterhalb Gömeralda am Orinoco in 275 m Höbe 
(112 m Höhe über jeiner Mündung) gebt der E. 
lints vom Orinoco nab SW, ab, entführt ihm ein 
Drittel feiner Wafjermenge und leitet diejes zu 
dem zum Amazonenftrome fließenden Rio Negro 
bin. Bei der Abzweigung bat der Drinoco 653, der 
C. 292 m Breite. Die mittlere Tiefe des legtern 
ift 10 m, feine Länge 400 km und fein Gefälle auf 
jeden Kilometer 28 em, 

Eäfium (vom lat. caesius, «bimmelblau»; chem. 
Zeichen oder Symbol Cs, Atomgewicht = 132,s) 
heißt ein Metall, welches zugleich mit dem Rubidium 
von Bunjen und Kirchhof 1860 durch die von dieſen 
zuerſt ausgebildete Speltralanalyſe entdectt wurde. 
Das E. zeichnet ſich dadurch aus, daß, wenn man 
eine Spur von einem ſeiner Salze in die Flamme 
des Spektralapparats bringt, das Spektrum an 
einer beſtimmten Stelle zwei charakteriſtiſch blaue 
Linien zeigt. Im reinen metalliſchen Zuſtande er— 
hält man es durch Eleltrolyſe von Cyancäſium als 
ein dem Kalium ſehr ähnliches Metall, das bei ge— 
wohnlicher Temperatur ſehr weich iſt und bei 27° 
ſchmilzt. Mit Queckſilber bildet es ein ſilberweißes, 
tryſtalliniſches Amalgam; es iſt das elektropoſitivſte 
Metall. Das C. findet ſich in mehrern Mineral: 
quellen, namentlih Solquellen, io 3. B. in der 
von Nauheim, Dürkheim in der Pfalz und in der 
Murquelle in Baden, auch in gewiſſen Mineralien, 
3. B. im Lepidolith und Tripbpllin, allerdings nur 
ın jebr fleiner Menge. So tonnten Kirchhoff und 
Bunſen aus 44000 kg Dürkheimer Solwailer und 
150 kg Lepidolith nur wenige Gramme Cäſium— 
falze darftellen. Nur in einem Mineral, dem im 
Granit von Elba vorkommenden Bollur, it es in 
arößerer Menge, bis zu 34 VBroz., enthalten und in 
dieſem iſt es nicht von Rubidium begleitet. Zur 
TVarftellung eignet fib am beiten die Naubeimer 
Mutterlauge, diejelbe wird zunäcit von Eiſenoxyd, 
Ihonerde und den alkaliſchen Erden befreit, und 
dann Kalium, Rubidium und C. durch Platinchlorid 





eringern Löslichkeit dur vielfache fraftionierte 
Fällung und Krpitalliiation von Kalium: und Ru: 
bidiumplatindlorid getrennt werden. Auch die ver: 
ichiedene Löslichkeit der Alaune geitattet eine Iren: 
nung des E. vom Rubidium und Kalium. 

In feinen Verbindungen it das C. dem Kalium 
jebr nabe verwandt. Nur folgende Unterſchiede 
finden fih: das Cäſiumcarbonat (foblenjaures 
E.) ift in Altobol löslib, Cäfiumplatindlorid 
iſt weniger löslich als das Kaliumſalz, der Cäjium: 
alaun iſt der amſchwerſten lösliche Alaun, Täſium— 
bitartrat (doppeltweinſaures C.) iſt ein zerfließ— 
liches Salz, Cäſiumchlorid giebt auf Zuſaßz von 
dreifach Chlorantimon einen in Salzſäure unlöes— 
lichen Niederſchlag von Cs,SbCh,. Das Cäjium: 
orydhydrat, CsOH, beſißt in noch höherm Grade 
wie das Kaliumoxydhydrat, ähende Eigenſchaften. 

Cäſius, holländ. Gelehrten- und Buchdrucker— 
familie, ſ. Blaeu. 

Caslau oder Czaslau, czech. Cäslavr (ivr. 
tſchas⸗). 1) Bezirkshauptmannſchaft in Bohmen, 
bat 604,81 gkm und (1890) 63654 (30578 männl, 
33076 meibl.) czech. E. (362 Deutjche), darunter 
5503 Evangeliſche, 56862 Ratholiten, 1282 Ye: 
raeliten und 623 Militärverionen; 8061 bewohnte 
Gebäude und 13421 Hausbaltungen in 106 Ge: 
meinden mit 159 Ortichaften und umfaßt die Ge- 
richtsbezirfe G. und Habern. — 2) Stadt und Sis 
der Bezirkshauptmannſchaft G., 75 km öftlib von 
Prag in 263 m Höbe, an der Linie Wien:Teticben 
und den gepachteten Linien C.-Rawratetz⸗ temoſch⸗ 
nit (16,90 km) und C.⸗Moſchowitz (4 km) der Oſterr. 
Nordmweitbahn, bat (1890) 8105, mit Filipsbof ala 
Gemeinde 8396 czech. E. (179 Deutiche), darunter 
552 Evangelische, 103 Augsburgiichen Bekenntniſſes 
und 247 Säraeliten; in Gamiton (623 Mann) das 
1. und 2. Bataillon des 21. böhm. Infanterieregi— 
mentd «Graf von Abensperg und Traun», Poſt, 
Telegraph und Bezirkögericht (391 qkm, 106 Ge 
meinden, 47497 czech. E.), eine Finanzbezirks— 
direftion, Hauptjteueramt, eine Dechanteilirche St. 
Beter:Baul mit Turm (89 m), wo der Huffitenanfüb- 
rer > * begraben lag, bis ſeine Gebeine 1623 auf 
Befehl Kaiſer Ferdinands II. entfernt und das Grab 
von den Jeſuiten zerftört wurde. 1880 wurde ibm 
ein Monument aufdem großen, Shönen Ringplase er: 
richtet. Sehenswert iſt auch die evang. Kirche (1868), 
das Theater, das Rathaus (1766) und das Mujeum 
mit intereflanten Sammlungen des Archäologiſchen 
Vereins, befonders vorbijtor. Altertümern. G. bat 
zwei Bürgerjchulen, ein reformiertes czech. Brivat: 
Lehrerjeminar, ein ce. Kommunal:Unteraumna: 
fium, einen Kindergarten, ein Waiſenbaus eine 
Rübenzuderfabrit, eine Brauerei und eine Altobol: 
fabrif. In dem naben der Familie von Ritter: 
jtein gebörigen Filipsbof (291 E.) befindet fi 
ein von Philipp Grafen Kolowrat-Krakovsky (aeit. 
1773) erbautes jchönes Schloß (262 m) mit Bart, 
Gruft und Allodgut (298 ha), jowie eine Zuder- 
fabrit. — Die Stadt wurde von Ottofar II. erbaut 
und hatteim Dreißigjäbrigen und im Siebenjäbriaen 
Kriege viel zu leiden. Geſchichtlich merkwürdig wurde 
der Ort durch den Sieg, den Friedrich II. von Preu— 
ben 17. Mai 1742 zwiſchen C. und Chotuſitz über 
die Sfterreicher unter Karl von Yotbringen gewann. 
Eine Gedenttafel iſt im Kirchturm eingemauert. 

Easlon (ipr. tähl'n), William, der Begründer 
der neuen brit. Stempelichneide: und Schriftgieß— 
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kunſt, geb. um 1692 zu Cradley in Shropibire, geſt. 
23. Jan. 1766 zu London. Seine hervorragenden 
Talente für die ermäbnten Künſte vererbten ſich auch 
auf jeine Nabfommen, fodaß die in London ange: 
ſeſſene Firma noch heute hoben Ruf in England bat. 

Casmenae, j. (amenae. 

Caſoria, Hauptitadt des Kreiſes E. (138 179 €.) 
der ital. Provinz Neapel, an der Linie Foggia: 
Neapel des Noriatifchen Netzes, bat (1881) 9791 E., 
Dampfitraßenbabn nah Neapel (7 km), ſchöne 
Straßen und Häufer, viele Kirchen, Seidenzucht 
und Weinbau. C. iſt der Geburtsort Pergolefes. 

Casp., bei botan. Namen Abkürzung für Robert 
Caspary (j. d.). : 

Caspari, Karl Baul, luth. Theolog und Orien: 
talijt, geb. 8. Febr. 1814 zu Deſſau ald Sohn jüd. 
Eltern, trat, nachdem er feit 1834 in Leipzig jtubiert, 
1838 zum Cbriftentum über, jeßte feine Studien 
bis 1841 in Berlin fort, lebte dann längere Zeit in 
Leipzig und folgte 1847 einem Rufe als Lector und 
Fakultätsmitglied an die Univerfität zu Chriſtiania, 
wo er 1857 zum Profeſſor der Theologie ernannt 
wurde und 11. April 1892 ftarb. €. veröffentlichte: 
«Grammatica arabica» (2 Bde., Lpz. 1844—48; 
neue Ausgabe als «Arab. Grammatik», bearbeitet 
von A. Müller, 5. Aufl., Halle 1887), einen Kom: 
mentar über den Propheten Obadja (Lpz. 1842), 
ferner «Beiträge zur Einleitung in das Buch Je: 
Tata» (Berl. 1848) und die Schriften «liber den 
inriich :ephraimitiihen Krieg unter ee und 
Abas» (Ehriftiania 1849), «fiber Micha und feine 
propbetiihe Schrift» (2 Bde., ebd. 1851 — 52), 
«Zur Einführung in das Buch Daniel» (Lpz. 1869). 
Als Kirchenhiſtoriker ift C. namentlih durch feine 
Forſchungen zur Geſchichte des apoftoliihen Sym— 
bolums und der übrigen alttirhlichen Symbole be: 
fannt; bierber gehören: «Quellen zur Geſchichte des 
Zaufiombols» (3 Bde., Chriftiania 1866— 75); fer: 
ner veröffentlichte er: «Martin von Bracaras 
Schrift: De correctione rusticorum » (ebd. 1883), 
«Kirchenbiftor. Anecdota» (ebd. 1883), «Cine Au: 
auftin fäljchlich beigelegte homilia de sacrilegiis » 
(ebd. 1886), «Briefe, Abhandlungen und Pre: 
Digten aus den zwei lekten Jahrhunderten des 
kirchlichen Altertums und dem Anfan des Mittel⸗ 
alters» (ebd. 1891), ſowie zahlreiche Abhandlungen 
in der von ihm mit Niſſen und Johnſon heraus— 
gegebenen «Theologiſt Tidsſtrift for den evangeliſt— 
lutherſte Kirke i Norge» (feit 1857). 

aspary, Robert, Botaniker, geb. 29. Jan. 
1818 zu Königsberg, ftudierte daſelbſt Theologie 
und Philoſophie, dann Naturgefhichte in Bonn, 
habilitierte fih 1848 in Bonn für Botanik und 300: 
logie, 1851 für Botanik allein in Berlin und 1856 
wieder in Bonn. 1859 wurde er zum ord. Vrofeſſor 
der Botanik und Direktor des königl. Botanischen 
Gartens in Königäberg ernannt, wo er 18. Sept. 
1887 jtarb. Seine in verschiedenen Zeitjchriften zer: 
ftreuten Arbeiten bezieben ſich vorzugsmweife auf 
Waſſerpflanzen. Als Stifter des Preußiſchen Bota: 
niichen Vereins (gegründet 1862) war C. beitrebt, 
die geogr. Verbreitung der Pflanzen in planmäßiger 
Weiſe fejtzuftellen. 
Caspe, Bezirkzjtadt der ſpan. Provinz Sara: 


ojja, am linten Ufer des Guadalupe, nabe bei | 


jeiner Mündung in den Ebro, in 149 m Höbe, bat 
(1887) 8439 E., Poſt, Telearapb, Wein: und Öl: 
bau, Brennereien und Gerbereien. E. wurde 1168 
von Alfons von Aragonien den Mauren entriien. 
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Auf dem Kongreß von E., 1412, wurde Ferdinand 
von Gaftilien durch Kompromiß Aragons, Gatalo: 
niens und Valencias zum König gewählt. 

Casper, ob. Ludw., Mediziner, geb. 11. März 
1796 in Berlin, jtudierte dajelbit, in Göttingen und 
Halle Medizin und habilitierte ſich 1820 in Berlin, 
wo er 1825 außerord. Profeſſor und zugleib Mit: 
glied des Medizinalkolleniums für die Provinz Bran: 
denburg, 1834 Geb. Mebdizinalrat, Mitglied der 
wifjenichaftliben Deputation für das Mevdizinal: 
weſen im Minifterium und 1839 ord. Profeſſor 
wurde. Daneben war er auc als Direktor der 
praktiſchen Unterrichtsanitalt für Staatdarznei- 
funde an der Univerfität tbätig. Später zum Über: 
medizinalrat ernannt, ftarb er 24. Febr. 1864. Er 
ſchrieb: «Charalteriſtik der franz. Medizin» (Lpz. 
1822), «liber die VBerlegungen des Rückenmarks in 
Hinſicht auf ihr Letalitätaverbältnis» (Berl. 1823) 
und «Beiträge zur mediz. Statiftit und Staats: 
arzneiftunde» (2 Bde., ebd. 1825—37), der erite 
Verſuch einer Begründung der mediz. Statiftif, für 
die er jpäter namentlich durch feine «Dentwürdig: 
feiten zur mediz. Statiftit und Staatsarzneitunden» 
(ebd. 1846) eine anerkannte Autorität geworden 
it; ferner «Praftiiches Handbuch der gerichtlichen 
Medizin» (2 Bde., ebd. 1856—58; 8. Aufl. 1889, 
bearbeitet von Ziman, nebjt «Atlas»), «Klinifche No: 
vellen zur gerichtlichen Medizin» (ebd. 1863), «Ge: 
richtliche Leichendffnungen» (erſtes Hundert, ebd. 
1851; 3. Aufl. 1853; zweites Hundert, ebd. 1853). 
An die Stelle des von C. und Ruſt herausgege— 
benen «Kritiſchen Nepertoriums für die geſamte 
Heilkunde» trat 1833 die «Mochenichrift für die 
geſamte Heilfunden, welche bis 1851 erſchien, auch 
redigierte er die «Vierteljahrsſchrift für gerichtliche 
und öffentliche Medizin» (Berl. 1852 fa.). 

Caspiae portae, ſ. Kaſpiſche Thore. 

Casquet (frz., jpr. tahteh), ſ. Kaslett. 

&a38 (pr. fäh), Lewis, nordamerik. Staatsmann, 
geb. 9. Oft. 1782 zu Ereter in Nem:Hampjbire, ſtu— 
dierte die Rechte, war Advokat und Bundesmarichall 
in Obio, wurde 1813 Gouverneur des Territoriums 
Michigan, 1831 Kriegsminifter unter Jadjon und 
1836—43 Gefandter in Frankreich. E. madte ſich 
namentlich befannt durch jeinen Proteſt gegen die 
Beitimmung des jog. Quintupelvertrags der europ. 
Großmächte von 1840, welche ein Durchſuchungs— 
recht gegenüber des Sklavenhandels verdächtigen 
Schiffen feftitellte. 1848 war er vemofratiicher Prä— 
jidentichaftäfandidat, wurde jedob von Taylor ges 
ichlagen. 1857—61 war er Mitglied des Miniite: 
riums Buchanan und ftarb 17. Juni 1866 zu De: 
troit in Michigan. Von feinen litterar. Arbeiten iſt 
zu nennen: «Inquiries respecting the history, tra- 
ditions, languages etc. of the Indians living within 
the United States» (Detroit 1823). Val. W. L. G. 
Smitb, Life and Times of L. ©. (Neuyork 1856); 
Mac Laugblin, L. C. (Bofton 1891). 

Cass., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung für 
Alerandre Henri Gabriel, Vicomte von 
Caſſini (geb. 9. Mai 1781, geit. 16. April 1832). 

Cassa (ital.), die Kaſſe; dann aleichbedeutend 
mit bar (f. d.); in cassa, bar vorrätig; per cassa 
zahlen, mit barem Gelde zablen. Die Jablungsbe: 
dingung per C. ſchließt im Warengeſchäft nicht obne 
weiteres die Gewährung eines Diskonts (j. d.) oder 
Scontos aus, daher z. B. per C. mit2 Bros. Verſteht 
fi in bejtimmten Fällen der Preis obne jeden Ab» 
zug, jo bezeichnet man ihn häufig als netto C. In 


Artifel, die man unter E vermißt, find unter PR aufzufuchen, 
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einem andern Sinne wird der Nusdrud «Geichäfte 
per Caſſa» im Verkehr der Effettenbörfen (ſ. Börje) 
gebraucht; bier bedeutet er jofort erfüllbare Tages: 
oder Locogeſchäfte (ſ. d.) im Gegenſaßtz zu Zeit: oder 
Lieferungsgeichäften (j. d.), welche erſt jpäter, 3. B. 
per ultimo, zu erfüllen find. 

Caſſa, Rinde, ſ. Casca. 

Caſſabrouillon ſſpr. -brüjöng), ſ. Caſſabuch. 

Caſſabuch, das Buch, in welches in der faufmän: 
niſchen Buchführung alle Bareinnabmen und Aus: 
aaben verzeichnet werden. Es wird jtet3 auf zwei 
einander gegenüber jtebenden Blattjeiten geführt, 
welche ein und dasselbe Folium tragen. Die linte 
Seiteentbältdie Einnahmen, dierechtedieAusgaben. 
In der doppelten Buchführung (j. Buchhaltung) wird 
das C. ald Cajjaconto geführt, und es werden 
lints die Konten angegeben, an welde das Caſſa— 
conto Schuldner, rechts diejenigen, von welchen es 
Gläubiger wird. In der einfahen Buchführung 
neichiebt dies nur injoweit, als perjönliche Gläu— 
biger und Sculoner in Betrabt kommen, Alle 
übrigen Poſten werden bloß als jog. Caſſanotizen 
gebucht. Der Abſchluß des C. geichiebt in der Regel 
monatlih. Er erfolgt in der Meile, daß der vor: 
bandene Saldo auf der rechten Seite des C. einge: 
tragen wird, womit fich die Beträge auf beiden 
Seiten ausgleichen müſſen, wenn nicht fremde Gel: 
jorten zu verſchiedenen Kurjen durch die Kaſſe 
gingen, in welchem alle ſich ein Gewinn oder ein 
Berluft ergeben kann (j. Agio). In Bantgejbäften 
führt man aber in der Negel für frempländijche 
Münzen und Wapiergeld bejondere Sorten: 
ſcontri. Der Vereinfachung balber werden in den 
meiſten Gejchäften die Heinern Ausgaben zunächſt 
in ein beſonderes Buch, «kleine Caſſas, notiert, aus 
welchem jie von Zeit zu Zeit, gewöhnlich monatlich, 
ſummariſch in das E. eingetragen werden. Caſſa— 
brouillon nennt man ein Bud, in weldes die 
Ginnabmen und Ausgaben als erjte Niederjchrift 
flüchtig gebucht werden, von wo aus jie jodann erjt 
in das C. übergeben. 

Eafjaconto, ſ. Caſſabuch und Hauptbuch. 
Caſſageſchäfte (Geſchäfte per Caſſa), ſ. 

assa, 

Gaffagnac, Adolphe und Paul, franz. Poli: 
tier, j. Granier de Caſſagnae. 

Cafſakurs, ſ. Börje und Kurs. 

Caſſano, Orte in Italien: 1) C. al Jonio, 
Stadt im Kreis Caſtrovillari der Provinz Coſenza, 
an der Linie Sibari-Coſenza des Mittelmeernetzes, 
iſt Siß eines Biſchofs, bat (1881) 7407, als Ge: 
meinde 9030 E., biſchöfl. Seminar, Schwefelbäpder 
und auf boben ausfichtsreiben Felſen eine alte 
Burg jowie bedeutenden Elbau, — 2) E. d'Adda, 
Flecken in der Provinz und im Kreis Mailand, an der 
Adda und der Linie Mailand: Berona: Padua des 
Adriatiſchen Weges, bat 4883, als Gemeinde 7461 €., 
Dampfitraßenbabnen nab Mailand und Treviglio 
und ijt dur drei Schlachten berühmt geworden: 
von den Mailändern, welche bier ſchon 1158 einen 
blutigen Zuſammenſtoß mit Kaiſer Friedrichs Heer 
aebabt batten, wurde 1259 an der Brüde von C. 
Ezzelino da Romano geichlagen und aefangen ge: 
nommen, 16. Aug. 1705 erlitt bier Prinz Gugen 
im Kampfe gegen VBendöme feine einzige Nieder: 
lage, und 27. April 1799 fiegten die verbündeten 
Sfterreicher und Ruſſen unter Sumoromw über die 
Aranzojen unter Moreau. — 3) E. delle Murge, 
Ort im Kreis Altamura der Provinz Bari, 30 km 


Caſſa — Caſſel (Regierungsbezirk) 


im SSW. von Bari, hat 5012 E. Poſt und Tele: 
grapb; im Betriebe find mehrere Kupferbütten. 

Gaffarinde, ſ. Casca. 

Caſſas (ipr.-Bab), Youis Frangois, franz. Yand: 
ibaftsmaler und Architekt, geb. 3. Juni 1756 zu 
Azay⸗le⸗Ferron im Depart. Indre, war Schüler von 
Lagrende dem Jüngern und Leprince und verlebte 
jeine Jugend in Jtalien, wo er viele Anfichten Sici— 
liens, Iſtriens und Dalmatiens zeichnete, Als Be: 
gleiter des Grafen Choiſeul-Gouffier bereifte er um 
1772 Kleinafien, Baläjtina, Syrien und einen Teil 
Agyptens. Auch mit dem gelebrten Lechevalier durd: 
wanderte er Kleinafien und zeichnete auf diefer Reiſe 
die Baudenfmäler von Baalbet und Balmyra. 1816 
ward er zum Oberinſpektor und Profeſſor an der Ge: 
belins:Nanufakturin Baris ernannt. Er ſtarb 1. Nov. 
1827 zu Verſailles. Die von ibm angelegte Kort: 
modelliammlung der ihönjten Bauwerke verſchiede— 
ner Völker ward dur Napoleon angelauft. Aus 
den auf jeinen Reifen gelfammelten Materialien ent: 
itanden die Kupferwerle: «Voyage pittoresque de 
la Syrie, de la Phenicie, de la Palestine et de la 
Basse-Egypte» (Bar. 1799, unvollendet), «Voyage 
pittoresque de l’Istrie et de la Dalmatie» (ebv. 
1802) und «Vues pittoresques des prineipaux sites 
et monuments de la Gröce, de la Sicile et des sept 
eollines de Rome» u Die Driginaljeid: 
nungen zu allen diejen Werten bewahrt die Biblio: 
thek in —8 

Caſſaſchluß, ſ. Kaſſenſturz. 

Cafſel. 1) Regierungsbezirk der preuß. Bro: 
vinz Heſſen-Naſſau, umfaßt den größten Teil des 
ebemaligen Kurfürjtentums Helen, grenzt im O. an 
die tbüring. Fürftentümer, im NW. an Walded und 
umgiebt im SW. das Großherzogtum Hejien. Das 
Land wird bewäflert durch die Flüfje Kinzig, Werra, 
Fulda, Haun, Schwalm, Eder, Lahn und Main, iſt 
durchgehends gebirgig: im N. Habichtswald (595m), 
Meißner (749 m), Reinhardswald mit Staufenbers 
(469 m), Kaufungerwald mit Bilsftein (640 m), 
Rnüllgebirge (632 m); im W, Kellerwald (673 m) 
und Burgwald (408 m); im 5. die Hobe Rhön mit 
Waflertuppe (950 m), und fruchtbar(Getreide, Mais, 
Hirſe, Hanf, Flachs, Rüben, Ciborien, Mobn, Tabal, 
Hopfen), mit Wein: und bedeutendem Obſtbau, Holz: 
und Bijouteriemwarenindujtrieund bat 10 114,55 qkm, 
(1890) 820988 (396 444 männl., 424544 weibl.) €., 
darunter 6716 Militärperjonen, 64 Städte mit 
1060,16 qkm, 256910 (124609 männl., 132510 
weibl.) E., 1329 Yandgemeinden und 279 Gutsbe 
jirfe mit 9054,49 qkm, 564078 (271844 männl, 
292234 weibl.) E.; ferner 115243 bemwobnte, 22% 
unbewohnte Wohnbäufer, 171056 Hausbaltungen 
und 494 Anjtalten für gemeinjamen Aufentbalt. 
Dem Neligionsbetenntnis nah waren 66504 
Evangeliihe, 134487 Katboliten, 2911 ſonſtige 
Ebrijten und 18468 sraeliten. 

Der Regierungsbezirk zerfällt in 8 Reichstage— 
wablfreije: Rinteln: Hofgeismar (Abgeordneter: 
Werner, deutichjocialer Antifemit), Caſſel-Melſun— 
gen (Endemann, nationalliberal), Ariglarsziegen: 
bain (Liebermann von Sonnenberg, deutich:jocialer 
Antijemit), Eſchwege-Schmalkalden Wiliſch, deutſch 
freiiinnig), Marburg-Frankenberg (Bödel, Auti— 
jemit), Hersfeld-Rotenburg (Freiherr von Scleinik, 
deutſchtonſervativ), Zulda-Schlüchtern (Graf Drolte 
zu Viſchering, Centrum), Hanau:Gelnbaujen (Schier, 
deutjchlonjerwativ). R 

Der Regierungsbezirk zerfällt in die 24 Kreiſe: 


Nrtikel, die man unter E vermift, find unter SE aufzujuchen, 
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Kreiie qkm | —* — | 
1 Stadtkreis Cajjel. 17,10 | 2984 | 72477 
2 Yandtreis Eafiel . . 404,21 | 5775 51 163 
3 Eſchwege ....... 502,13 | 6769 | 42 260 
4 Fritzlar........ 341,05 | 4265 |26 482 
5 Hofgeismar. . . . .. 615,50 | 5731 | 36 362 
6 Homberg ....... 320,51 | 3610 |21453 
7 Melfungen ...... 389,13 | 4224 |27 276 
8 Rotenburg in Heſſen— 
| Naflau. 2.2... 554,88 | 4923 | 29 991 
9 Mißenbauien. . . . . 423,83 | 4752 | 29 256 
10 Wolfbagen ...... 407,30 | 4041 | 23 958 
11 Marburg ....... 566,36 | 6666 | 46 633 
12 Frankenberg ..... 560,17 3926 24 168 
13 Kirchhain ....... 329,62 | 3968 | 21998 
14 Ziegenbain ...... ı 584,08 | 5751 |32416 
15 Fulda .. . ...... 613,38| 7244 |49 168 
16 Hersfeld... ..... 499,57 | 5209 131300 
17 Sünfed........ 443,18 | 4097 | 23508 
18 ‚Stadtkreis Hanau ..| 11,1) 1796 |25029 
19 'Yandfreis Hanau. . . 297,49 | 5671 |39 457 
20 Gelnbauien...... 643,67 | 6829 | 41773 
21 Schlüdtern...... 462,71 | 4437 | 28497 
22 Schmaltalden..... 279,50 | 4912 | 33 268 
23 Rinteln .. . ..... 451,08 | 6760 41 580 
24 Gersfeld ....... 357,51 | 3747 | 21515| 





2) Landkreis (ohne Stadt E.) im Reg.Bez. E 
bat (18%) 51163 (24941 männl., 26 222 weibl.) €. 
in 52 Yandgemeinden und 15 Gutsbezirken. 


3) 9 


und Des ! 


titadt der preuß. Provinz Heſſen⸗Naſſau 
eg.Bez. C., königl. Refidenzitadt und 
Stadttreis, bis 1866 Haupt: 
un des ebemaligen Kurfür: 
tentums Heilen, liegt 51° 19° 
nördl, Br. und 27° 9’ öſtl. ©. 
von Greenwih (Turm der 
St. Martinstirbe), in 173m 
Höbe, anmutig in fruchtbarer 
Ge end, zu beiden Seiten der 

da in einem weiten Thal—⸗ 

beden, das im W. vom Ha: 
bichtswald, im N. vom Neinhardswald, im O. 
vom Kaufungerwald und im ©. von der Söhre 
begrenzt wird. (S. den umjtebenden Situations: 
plan.) 

Die mittlere Jabrestemperatur beträgt + 92°C. 
(im Sommer +17,77°, im Winter +1,37° C.). 

Bevölkerung. E. batte 1870: 46378, 1885: 
64083, 1890: 72477 (35603 männl,, 36874 weibl.) 
G., darunter 63623 Cvangeliiche, 6230 Katholiken, 
607 andere Ehriften und 2017 Israeliten, d. i. 
eine ZJunabme (1885 —90) von 8394 Perſonen 
oder 13 Proz. oder jährlich 1678 Perſonen; ferner 
2899 bewohnte Gebäude, 13994 Familienhaus— 
baltungen, 1025 einzeln lebende jelbitändige Ber: 
jonen und 72 Anftalten. Die Zabl der Geburten 
betrug (1890) 2017 (darunter 77 Totgeburten), der 
Sterbefälle 1202, der Eheſchließungen 626. In 
Garnijon (4213 Mann) liegen in €. das 3. Batail: 
lon des 32. Infanterieregiments, 1. und 2. Batail: 
lon des 83. Infanterieregimentsvon Mittich, das 14. 
Hujarenregiment Landgraf Friedrich II. von Heſſen— 
Homburg, die 1.,3. und die reitende Abteilung des 
11: ‚Feldartillerieregiments und das 11. Train: 
bataillon, 














Stadt) 985 
Ein Andere 
Evangeliſche Katholiken Görifen Jsraeliten 

4263 63 623 6230 607 | 2017 
126 49262 | 1479 188 234 
84 39 971 853 | 106 1330 
77 23026 | 2487 | 7 32 
59 35142 | 503 | 165 552 
67T |) 20840 | 146 1 24 443 
70 | 26 274 195 44 763 
54 | 28529 | 431 | 135 3% 
69 28330 | 301 349 276 
58 20 510 2933 16 49 
82 42724 | 2655 | 531 723 
43 23241 | 246 66 615 
66 11 848 9262 2 836 
55 31099 280 TI 9859 
80 3599 44 872 17 | 680 
62 30 230 35 175 | 560 
53 7369 15 115 — 1024 
2275 19 303 4871 247 608 
132 32 317 5944 63 1133 
65 26842 | 13807 51 1073 
61 19 643 7710 11 1133 
119 32 346 541 90 285 
92 40 686 584 13 297 
60 8291 | mo | 3 | 5% 








Außere Anlage. Die Stadt, deren Weichbild 
Ph qkm beträgt, beitebtausder Altjtadt(i. Blan,1) 
der Über: und der Unterneuſtadt (2, 3) und dem neuen 
Weitviertel(Hobenzollernjtadtteil,4). Nurdie inter: 
neujtadt, der am tiefjten gelegene Stadtteil, liegt 
auf dem rechten, die übrigen Teile auf drei ſid ſanft 
abdachenden Hügeln (Ktragenberg, Weinberg, Mön— 
cheberg) auf dem linten Ufer der Fulda, über die 
eine 1788— 94 unter Landgraf Wilbelm IX. erbaute 
jteinerne Brüde mit 3 Bogen und eine Drabtbänge: 
brüde (1870), legtere nur für Fußgänger, führen. 
G. gehört zu den ſchönſten Städten Deutſch- 
lands, Vejonders zeichnen fich die Oberneujtadt, 
früber auch ranzöfiich-Neuftadt genannt, 1688 
nad einem Plane des YBaumeifters du Ry von 
franz. Auswanderern angelegt, ‚und die neuen weſtl. 
Stadtteile durch breite, gerade Straßen, große, freie 
Plätze und ſchöne Häufer aus. An die nah 1767 
geſchleiften Feſtungswerke erinnern nod einige alte 
Bauwerke, wie das aus Sanditein erbaute Jeugbaus 
an der Artillerieftrahe und der Zwehrenturm, früber 
als Gefängnis dienend, ferner einige Straßen, wie 
die Rajtenalsgafje, nach einem mit der ebemaligen 
Baſtion Wilbeimeburs verbundenen Feſtungsge⸗ 
fängniſſe, das Kaſtenal, genannt, und die Giesberg— 
ſtraße, nach der Baſuon Liesherg genannt. 

Strafen. Pläpe Denkmäler Von den 
180 Straßen und 19 öffentlichen Bläpgen jind ber: 
vorzubeben die von NO. nach SW. führende Königs: 
jtraße (1600 m lang, 19 m breit), weldye den Königs: 
plaß durdichneidet, und an die ſich die nab W. in 
aerader Richtung nach Wilbelmsböbe fübrende Wil: 
belmsböber Allee anſchließt, parallel der lektern 
die Hobenzollernitraße mit ihren Prachtbauten und 
weiter nördlich die Kölnische Allee; ferner die Schöne 
Ausjicht unmittelbar über dem berrlichen Auepark 
an dem jteilen Südojtrande des Meinbergs, der 
Friedrichsplatz (324 m lang, 151 m breit), auf drei 
Seiten von einer doppelten Yindenreibe umgeben, 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Käaufzuſuchen. 
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mit dem marmornen Roloilalitandbild des Land— 
grafen Friedrich II. von Nahl und einer Wetterfäule, 
der Theaterplak mit dem Bronzeftandbild (1883) 
von Louis Spobr (1822—59 Kapellmeifter am Hof: 
theater) von Harker, der runde Königsplatz (143 m 
im Durchmeiier), betannt Durch fein ſechsfaches Echo, 
der Karlsplatz mit dem Standbild des um E. hoch: 
verdienten Landgrafen Karl, der Meßplatz mit der 
Bronzebitite auf Sandjteinjodel des frübern Ober: 
bürgermeilterd Schomburg von Echtermeyer, der 
Wilbelmsböber Platz, der große Ständeplag mit 
vierfachen Lindenreiben und Anlagen und der 
Sriedrih:Wilhelmsplag mit einem Lowenbrunnen 
(1881). Auf dem Königsplake, während der weitfäl. 
Regierung Napoleonsplag genannt, jtand damals 
A einem Marmorbrunnen das Marmorjtandbild 


Caſſel (Stadt) 


Kirche ift die St. Martinskirche auf dem Martins: 
plaß mit Schiffausdem 14., Chorausdem 15. Jabrh. 
und neuen gemalten Fenſtern, 1842 rejtauriert; der 
zweite Turm iſt 1891 nah Blänen von Schneider 
vollendet, im Chor Dentmal des bier beigeſetzten 
— Philipp des Großmütigen aus ſchwar⸗ 
zem Marmor mit alabafternen Reliefs. Die ber: 
neuſtädter Kirche auf dem Karlaplag bildet ein von 
einer mit Rupfer gededten Kuppel übermölbtes Adı: 
ed und iſt 1698— 1710 für die damalige franz. Ge: 
meinde erbaut; die Hof: und Garniſonkirche tft 1757 
— die Unterneuſtädter Kirche 1801—8 er: 
aut; die 1781 von dem Landgrafen Friedrich I. 
durch du Ry erbaute, im Innern präctige fath. 
Kirche enthält ein Gemälde von Tiſchbein. 
Weltlihe Bauten. Am Friedrihsplag liegen 
das ebemals furfüritl. Palais, 1769 erbaut und 





Caſſel (Sirmationsplanı. 


abgetragenen reelle auf dem Paradeplatz 
begonnene großartige Bau der Kattenburg wurde 
wegen feiner Roftipieligkeit nicht fortgefeßt, ſondern 
1869 —— und das Material zu der neuen 
Bildergalerie (j. unten) benugt. Vor der Gemälde: 
galerie ftebt die Marmorbüite (1883) des erjten 
preuß. Oberpräfidenten der Brovinz Heſſen-⸗Naſſau 
E. von Möller (geft. 1880) von Haflenpflug, am 
Fuße des von der jhönen Ausficht ziemlich jteil ab: 
fallenden Berggartens das Heſſendenkmal (1874) 
«zum Andenken der als Opfer franz. Fremdherrſchaft 
gefallenen heſſ. Patrioten», ein fchlafender Lowe 
aus Marmor auf Oranitjodel_ von G. Kaupert. 
Auf dem Martinsplag joll ein Standbild Philipps 
des Großmütigen errichtet werden. 

Kirchen. C. bat 5 reform., je eine luth., kath. 
und engl. Kirche, mehrere Kapellen, eine Kirche der 
Baptijtengemeinde jomie eine Synagoge. Die größte 


1821 durch das jog. «Rote Balat$» aus rotem Sant: 
jtein vergrößert, das Mufeum idericianum 
(ſ. unten), 1769— 79 unter Landgraf Friedrich Il. 
von du Ry erbaut, und das jchöne Auethor, ebenfalls 
unter — I. errichtet und 1824 erweitert; an 
demjelben zur Erinnerung an 1870/71 zwei Bronje: 
reliefs mit dr wa von Siemering (Abſchied und 
Nüdtehr der Krieger daritellend); am Ständeplas 
das 1836 erbaute Ständehaus und das Kunſthaus 
am Königsplas das neue Boftgebäude, das neue 
Schollſche Kaufhaus und mehrere Hotels; amSchlok: 
plaß das Juſtiz⸗ und Regierungsgebäude, 1876— 
vollendet, mit jchönen Treppenhäuſern; an der 
Bellevueitraße das Schloß Bellepue (f. d.) und die 
Bildergalerie, 1871—77 nah Plänen von von 
Dehn-Rotfelſer in Renaifianceftil aufgeführt, ein 
langer Mittelbau mit mächtiger Loggia im Haupt: 
geſchoß und zwei Edpavillons. 
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Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet durch 
einen Oberbürgermeiſter (Weiſe, bis 1895, 12000 
M.), einen Bürgermeijter (Klöffler, bis 1900, 
7000 M.), 11 Stadtratämitaliever (1 befoldetes), 
48 Stadtverordnete und eine königl. Bolizeidireftion 
(Bolizeipräfident Graf Königsporff), der 1 Polizei: 
rat, 2 Inipeltoren, 5 Kommiſſare und 52 Schuß: 
leute unterjteben. Die Berufsfeuerwehr bat eine 
ftändige Feuerwache (12 Feuerwehrleute unter einem 
Dberfeuermachtmann) ; außerdem beſteht eine Pflicht: 
und eine Freiwillige Turnerfeuerwehr. Die Mafler: 
leitung liefert täglich bis 5000 cbm Quellwaſſer; 
die Anlage eines zweiten Wafjerwerfes ift nabezu 
fertig gejtellt. Die Kanaliſation umfaßt 30,514 km 
Schmwemmlanäle, die 5,731 km alten Kanäle werben 
nah und nad umgebaut. Die Gasanftalt lieferte 
(1890) 3828089 cbm Gas für 1597 öffentliche und 
19901 Brivatgasflammen (2234 Gasmefler) jowie 
für 41 Gasmotoren (120 Pferdeſtärken). 

Der Verkehr auf dem ftädtiiben Schlacht- und 
Viehhof betrug (1890/91) 46531 Schlachtungen 
(6714 Großvieb, 13144 Kälber, 9038 Hammel, 
16876 Schweine, 526 Pferde, 233 Ziegen); der 
Viehauftrieb 11034 Stüd (32354 Großvieh, 429 
Kälber, 643 Hammel, 6708 Schweine). 

Sinanzen. Am 1. April 1891 betrug das Ber: 
mögen der Stadt 13109368 M., die Schulden 
10654090 M. Nach dem Voranſchlag für 1891/92 
betrugen die Cinnabmen 2058500 sh. ‚ darunter 
922037M. direkte, 476 740 M. indirekte Abgaben; 
für Unterrihtöjwede wurden aufgewendet 543580 
M., für Beleuchtung 100009 M., für Straßenreini: 
aung 49600 M., für Armenmwejen 205100 M. 

Bebörden. ©. iſt Sitz des Überpräfidiums der 
Provinz Heffen-Nafjau,derkönigl. Bezirksregierung, 
des Yandratsamtes für den Sandtreis E., eines 
DOberlandesgerichts für den Neg.:Bez. C., mit Aus: 
nahme der Kreije Rinteln und Schmalfalven, und 
den Kreis Biedenfopf (Landgerihte E., Hanau, 
Marburg), eines Landgerichts mit 31 Amtsgerichten 
(Abterode, Allendorf, Biſchhauſen, Carlshafen, E., 
— Felsberg, Friedewald, Fritzlar, Greben— 
ſtein, Großalmerode, —— Hersfeld, Hof: 
geismar, Lichtenau, Melſungen, Naumburg, Nen— 
tershauſen, Netra, Niederaula, Oberkaufungen, 
Rotenburg, Schenklengsfeld, Sontra, Spangenberg, 
Vederhbagen, Boltmarjen, Wanfried, Witzenhauſen, 
Wolfhagen, Zierenberg), eines Amtsgerichts, des 
Provinzial⸗Schulkollegiums, derProvinzial:Steuer: 
vireftion, des Konſiſtoriums für den Reg.:Bez. C., 
einer fönigl. Generalkommiſſion, der Yandespiret: 
tion, einer Oberpoftdireftion für den Reg.:Bez. C. mit 
Ausihluß des Kreijes Schmaltalden und der Graf: 
ſchaft Schaumburg und für das Fürftentum Waldeck 
mit Ausſchluß des Fürftentums Pyrmont, mit 286 
Verkehrsanſtalten, 1942,22 km oberirdifchen Tele: 
—— mit 8877,45 km Leitungen, einſchließ⸗ 

ic 401,50 km Stabtferniprechanlagen, je eines Be: 

triebsamtes der fönigl. Eiſenbahndirektionen Elber: 
feld und Erfurt, mit 281,47 km bez. 252,95km Bahn: 
linien, und zweier Betriebsämter der Eiſenbahndirek— 
tion Hannover mit 240,81 km bez. 308,07 km Bahn: 
linien, einer fönigl. Eifenbahn: Hauptwertitätten: 
Verwaltung; endlich des Generallommandos des 
11. Armeetorps, der Kommandos der 22. Divifion, 
der 43. und 44. — der 22. Kavallerie: und 
ver 11. eldartilleriebrigabde. 

Schul: und Bildungsmweien. Das fönigl. 
pädagogiihe Seminar zur Ausbildung von Kandi— 
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| daten des höhern Schulamtes beſteht feit 1885; 
fönigl. Friedrichsgymnaſium (1779 gegründet, Di: 
reltor Dr, Bogt, 15 Lehrer, 9 Klaſſen, 275 Schüler), 
fönigl. Wilbelmsgymnafium (1866 eröffnet, Direktor 
Dr, Heußner, 32 Lehrer, 18 Klaſſen, 510 Schüler), 
ſtädtiſches Realgumnafium (Direktor Dr, MWittich, 
33 Lehrer, 16 Klaſſen, 484 Schüler), jtäbtifche 
Realſchule (Direltor Dr. Adermann, 32 Lebrer, 
18 Rlafjen, 604 Schüler), ftädtiihe Neue Realſchule 
(Direktor Dr. Quiebl, 14 Zehrer, 7 Klaſſen, 200 
Schüler); israel. Lehrer: Bildungs: und Schulan: 
| ftalt mit Internat, Knabenvorſchule, höhere Mäd— 
chenſchule mit Lehrerinnenjeminar, Mädchenmittel: 
| er 2 private höhere Mädchenſchulen, 8 Bürger: 
chulen, darunter eine katholiſche; königl. Kunit: 
alademie, gewerbliche Zeichen: und Kunſtgewerbe— 
ſchule, Kriegsſchule, Militärvorbereitungsanftalt 
und Poſtfachſchule. 

Das Muſeum Fridericianum enthält antike Skulp— 
turen, —— ägypt. Statuen und Reliefs, 
tleinere antife Kunſtwerke und Bronzen, antite und 
heſſ. Münzen, antite und neuere Gemmen und 
Kameen jowie Korknachbildungen alter röm. Bau: 
werfe aus dem 18. Jahrh. In demjelben Gebäude 
befindet fih die Landesbibliothek (170000 Bände 
und 1600 Handjchriften, darunter das Hildebranda= 
lied [9. Jahrh.)) ſowie die ftändige Ausitellung von 
Handichriften und feltenen Druden; von 1814 bis 
1830 waren Jatob und Wilhelm Grimm bier Biblio: 
tbefare. Die Bildergalerie entbält im Erdgeſchoß 
Gipsabaüfle mittelalterliber und neuerer Skulp— 
turen, Werke der Kleinkunſt und des Kunſtgewerbes 
ſowie die Wilhelmshöher Porzellan- und Fayence— 
— im erſten Stockwerk die in den zwanziger 
Jahren des 18. Jahrh. vom Landgrafen Wil: 
beim VIII. angelegte Gemäldegalerie mit Bildern 
der flandr. und bolländ. Schule (Rembrandt und 
Franz Hals); im Treppenbauje 8 allegoriſche Mar: 
morjtatuen der kunſtgeſchichtlich bedeutenditen Län: 
der von Echtermeyer. Das königl. Theater (1177 
Sispläße, Saifon September bis Juli) befindet fich 
feit 1766 in demjebigen Gebäude; mitibm verbunden 
—— gie erg ein Unter: 
tüßungsfonds (1826) für ausgediente Orcheftermit: 

lieder jowie deren Witwen und Waifen und eine 
Ka und Unterjtügungstafie. 

Vereine. Deutjcher und djterr. Alpenverein, 
Heſſiſcher Bezirlsverein deuticher Ingenieure, Ari: 
teften= und ngenieurverein, Vereine für Heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde (1834 geitiftet), für Erd: 
funde, für Naturkunde (1836), für vereinfachte 
deutſche Rechtſchreibung, zur Förderung der Bienen: 
zucht, zur Revifion und Überwachung von Dampf: 
tejleln, für —— Miſſion, gegen Mißbrauch geifti: 

er Getränke, zur Beförderung des Gartenbaues, 

rbeiter:, Frauenbildungsverein, Fiſcherei-, Geo: 
meter⸗, Gärtner-, Handels- und Gewerbe, Haus: 
beſitzer⸗ Jagdſchutzverein ſowie zahlreiche Geſang-, 
Mufit:, Krieger:, Radfahrer-, Turn⸗, Stenographen⸗ 
und Rudervereine. 

Wohlthätigkeitsanſtalten. Landkranken— 
haus (Charite) zu Bettenhauſen bei C., Heſſiſches 
Diakoniſſenhaus zu Wehlheiden (ſ. d.) bei C. mit Fi: 
liale Diakonifjenbeim zu E., Krantenbaus vom roten 
Kreuz, Entbindungsanitalt, Kinderbofpital «zum 
Kinde von Brabant», je ein lutb., reform., kath., 
israel. Waifenbaus, Kleintinderfchule und :Bewabhr: 
anftalt, jtädtifche Armenverforgungsanitalt, allge: 





meines Armenbaus, Armenbaus für Obdachloſe, 
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Aſyl für gefallene Mädchen, Speije: und Suppen: 
anjtalt, Volksküche und Kaffeeitube. 

Industrie und Gewerbe. Die Henjcelichen 
Maichinenbauwertjtätten mit beveutendem Lokomo— 
tiven: und Turbinenbau (1892: 1965 Arbeiter) und 
die Fabrik für matbem. und phyſik. Inftrumente von 
Breitbaupt find weltbefannt; ferner erjtredt ſich die 
Induſtrie auf mecan. Weberei, Jabrifation von 
Gijenbabnwagen, Maſchinen, Eijenmöbeln und Eis: 
ſchränken, Klavieren, Gold: und Silberwaren, Mei: 
jern, Borzellan, Tabat, Yeder, Handſchuhen, Wade: 
tub, Möbeln, Chemitalien, Buntpapier, Karton: 
nagen und Bapierwaren, Zündbölzern und Brauerei. 
C. iſt Siß der 5. Sektion der Bapierverarbeitungs:, 
der 3, der Lederinduſtrie-, derd. der Heſſiſch-Naſſaui— 
ſchen Baugewerks-, der 18. der Fuhrwerks-Berufs— 
aenojienicaft und Sektion Gajjel: Stadt der Hei: 
ſiſch-Naſſauiſchen Landwirtſchaftlichen Berufsge— 
noſſenſchaft. 

Handel. C. hat eine Handelskammer für die 
Stadt und den Landkreis E., eine Reichsbankſtelle, 
16 Bant: und Wechjelgeichäfte, je einen Kredit, Ge: 
werbe:, Vorſchuß⸗ und Spar:, allgemeinen Vorſchuß⸗ 
verein, eine jtädtijche Sparkaſſe und eine jolche für 
den Yandfreis, eine Beamten:Spar: und Vorſchuß-⸗, 
eine Yandestreditlafje, eine National: Viebverfiche: 
rungs:Gejellichaft jomie 2 Mefjen und 4 Jabrmärtte, 
darunter einer mit Wollmarft. 

Verkehrsweſen. E. bat einen Centralbabnbof, 
in der Überjtadt einen Güterbabnbof und einen 
Babnbof in der Vorjtadt Bettenbaujen und liegt 
an den Yinien E.:Hannover (166,1 km), E.:Gießen: 
Frankfurt a. M. (200 km), E.:Bebra (58,2 km), E.: 
Scönfelde: Schwerte (189,7 km), E.:Nordbaufen: 
Halle a. ©. (217,6 km) und der Webenlinie E.:Walp: 
fappel (49,3 km) der Preub. Staatsbabnen. 1890 
gingen 100267 t Güter ab und 314113 t famen 
an. Eine Dampfitraßenbabn (5,503 km, jäbrliche 
Beförderung etwa 990000 Perſonen) verbindet C. 
mit Wilbelmsböbe; außerdem bejtebt eine Pferde: 
bahn (6,5 km, 920000 Berjonen). — €. beſitzt zwei 
Poſtämter erjter Klaſſe, ein Babnpojtamt, ein Tele: 
grapbenamt eriter Klaſſe und Fernſprecheinrichtung 
mit 325 Spredjitellen. 

Vergnügungsorte und Umgebung. Dicht 
vor der Stadt im S. und in Verbindung mit dem 
Orangerieſchloß, in dem zur weitfäl. Zeit öfters Hof: 
bälle und Masteraden gegeben wurden, befindet ſich 
die Aue (Karlsaue), ein 1709 nah Plänen des 
Pariſer Gärtners Ye Nötre angelegter Park mit 
ibönen Bäumen und dem vom Landgrafen Karl 
(geit. 1730) 1720—28 erbauten Marmorbade (j. Ta: 
fel: Bäder I, ig. 5) mit Marmorjkulpturen des 
Franzoſen Monnot. Als Luftlurort gewinnt Wil: 
belmsböbe (j. d.) eine immer gröhere Bedeutung; 
jüdwejtlib der Aue das Schlößchen Schönfeld 
oder Auguftenrube, und 8 km entfernt in einem an— 
mutigen Thale das Luſtſchloß Wilbelmstbal. 
Die etwa 3 km entfernte Raltwaflerbeilanitalt Bad 
Molfsanger ift durch Omnibus mit C. verbunden. 

Geſchichte. Eines Ortes Chaſſala wird jchon 
913 in einer Urkunde König Konrads I. gedadıt. 
Der Landgraf Hermann der Jüngere von Thüringen 
beitätigte 1239 den Bürgern von E. aufs neue ibre 
Rechte und reibeiten. Philipp der Großmütige 
verſtärkte die Vefeitigungen der Stadt, Yandaraf 
Karl legte 1688 die Überneuftadt an. Im Sieben: 
jäbrigen Kriege wurde E. mebrmals von den ran: 
zoſen bejegt; 7. Nov. 1762 nabmen Friedrichs d. Gr. 


Cafjel (in Frankreich) — Caſſel (Paulus Stephanus) 


Verbündete nah langer Belagerung die von den 
Franzoſen verteidigte Stadt; bald nachher wurden 
die Feſtungswerke abgetragen. Nach dem Tilfiter 
Frieden ward E. 1807 die Haupt: und Reſidenzſtadt 
des Königreibs Weitfalen. Na kurzer Beſchießung 
mußte die Stadt 30, Sept. 1813 dem General Ticber: 
nitſchew übergeben werden, der jie aber bald wieder 
räumte. Jedoch kehrte König Jeröme nur auf wenige 
Tage zurüd. Nach jeiner Flucht bielt am 21. Nov. 
Kurfürſt Wilbelm I. von Heilen feinen Ginzug. Am 
19. Juni 1866 wurde C. von preuß. Truppen unter 
General von Beyer bejekt und ift jeitdem preußiſch. 

Val. Piderit, Geichichte der Haupt: und Reſi— 
denzitabt E. (Caſſ. 1844; 2. Aufl. 1882); Habn: 
dort, GE. vor fünfzig Jabren (ebd. 1863); Ar. 
Müller, C. jeit jiebzig Jabren (2 Bve., ebd. 1876— 
79); A. Dunder, Landgraf Wilbelm IV. von Heſſen 
und die Begründung der Bibliotbel zu €. (ebd. 1881); 
Oberbed, Touriftenfübrer für die Umgebung von 
C. (5. Aufl., ebd. 1886); H. Brunner, &. im 
Siebenjäbrigen Kriege (ebd. 1884); Führer Durch 
G., Wilbelmsböbe und Umgebung (8. Aufl., ebv. 
1887); Woerls Meitebanbbücher, Führer durch €. und 
Umgebung nebſt Wilbelmsböhe (2. Aufl., Würzb. 
1888); Debn:Rotbfelier und Los, Die Baubent: 
mäler im Negierungsbezirt E. (Caſſ. 1870); derſ., 
Das Gemäldegaleriegebäude in E. (Berl. 1879). 

Eaffel (ipr. -bell, Caſtel), Hauptort des Kan: 
tons C. (117,52 qkm, 13 Gemeinden, 13595 E.) im 
Arrondijjement Hazebroud des franz. Depart. Nord, 
45 km norbweitlih von Lille, in 157 m Höbe (da: 
ber aub Mont-Caſſel genannt), an der Linie 
Hazebroud: Düntirben-Gbpvelde der Franz. Nord— 
babn, bat (1891) 2596, alö Gemeinde 3931 6, Bott, 
Zelegrapb, ein ſchönes Stadtbaus (einſt Sitz der 
Stände von Flandern), vier Kirchen, ein Collöge; 
Fabrikation von Hüten, Spigen, jeidenen und 
wollenen Strümpfen und jtarten VBiebbandel. — €E., 
das Castellum Morinorum der Römer, ipäter 
Cassellum, zeigt in der Umgebung noch Reſte einer 
Nömerjtraße. In der Näbe jiegte 1071 Robert der 
Frieſe über Philipp I. von Frankreich, 1328 König 
Philipp VI. über die Flamländer. Am 11. April 
1677 wurde bier Wilbelm von Oranien von den 
Franzoſen geſchlagen. E. iit®eburtsort Bandammes. 

Eafiel, David, Hiftoriter, geb. 7. März 1818 zu 
Glogau, jtudierte in Breslau und Berlin, war 1846 
— 79 Leiter der Dina-Rauenſchen Erziebungsanijtalt 
zu Berlin, daneben 1862—73 ander dortigen isra el. 
Yebrerbildungsanitalt. Seit 1872iſt er Docentan der 
Lebranitalt für die Willenichaft des Judentums in 
Berlin. E. jchrieb: «Leitfaden für den Unterricht in 
der jüd. Geſchichte und Litteratur» (8. Aufl., Frankf. 
a.M. 1890), «Gejchichte der jud. Pitteratur» (2 Boe., 
Berl. 1872—73) und «Lebrbuc der jüd. Geſchichte 
und Litteratur» (Lpz. 1879). Außerdem gab E. 
mehrere ältere Werte der jüd. Litteratur beraus, 
namentlib das Buch «Kuſariv des Juda ba: Yevi 
(mit deutjcher Üiberjeßung und deutihem Kommen: 
tar; 2. Aufl., Lpz. 1869) und das Buch Meor Ena- 
jim des de Rofjt (1. d.). 

Caſſel, Baulus Stepbanus, früber Selia, 
evang. Theolog und Schriftiteller, geb. 27. Febr. 
1821 in Grofglogau, jüd, Abkunft, wurde, nad: 
dem er in Berlin jtudiert hatte, Rabbiner, redigierte 
1850 —56 die «Erfurter Zeitung», ließ ſich 1855 
taufen, war bis 1859 Bibliotbefar an der fönial. 
Bibliothek in Erfurt und lebt ſeitdem in Berlin und 
Friedenau, wo er zuerjt Gomnaftaloberlebrer war 
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und feit 1868 Prediger an der Chriſtuslirche ift. 
1866—67 vertrat erden Wahlkreis Teltow: Beestom: 
Storfow im preuß. Abgeordnetenbaufe, in dem er 
ſich der fonjervativen Fraktion anſchloß. Bon feinen 
zahlreichen Arbeiten biftor., kulturgeſchichtlichen und 
litteraturgeichichtlihen Anbalts find zu nennen die 
Geſchichte der Juden (in der « Allgemeinen Ency— 
tlopädie» von Erich und Gruber, Sekt. II, Bd. 27, 
Lpz. 1851), «Erfurt und die Jäunemannin» (Hannov. 
1857; 2. Ausg. Berl. 1886), «Hierogoicon I.», auch 
u. d. T. «Der Schwan» (Berl. 1861; 3. Aufl. 1872), 
«Meibnachten. Uriprung, Bräuceund Aberglauben» 
(ebd. 1862), «Deutice Reden» (2 Tle., 2. Aufl., ebd. 
1871), «Spmbola Renati. Eine Yebenserinnerung» 
(anonym, 3. Aufl., ebd. 1872), «Raijer: und Königs: 
tbrone in Geichichte, Spmbol und Sagen (ebd. 1874), 
«Bom Nil zum Ganges» (ebd. 1880), «Die Symbolik 
des Blutes» (ebd. 1882), «Fredegunde. Cine Novelle 
in Briefen» (Lpz. 1885), «Aus Litteratur und Sym— 
bolit» (ebd. 1884), «Aus Litteratur und Gefchichten 
(ebd. 1885), « Friedrich Wilhelm IL.» (Gotba 1886), 
«Zoroaſter, jein Name und jeine Zeit» (Berl. 1886), 
«Miſchle Sindbad» (ebd. 1888; 3. Aufl. 1890) u. ß w. 
Von ſeinen theol. Schriften ſeien hervorgehoben: 
«Die Bücher der Richter und Rutb» (in Langes 
«Bibelwerf», Bielef. 1865; 2. Aufl. 1887), «Altkirch⸗ 
licher Feittalender» (Berl. 1869), «Das Evangelium 
der Söhne Zebedaei» (ebd. 1870; 2. Aufl. 1878), 
«A ologetische Briefe» (ebd. 1875), «Das Bud 
Eitber» (ebd. 1878), «Hallelujab» (ebd. 1875; 2. Aufl. 
1886), « Ebrijtl. Sittenlebre. Eine Auslegung des 
Briefes Pauli an Titus» (ebd. 1880), «Die Hochzeit 
zu Nana» (ebd. 1883), «Kritiſche Sendichreiben über 
die Probebibel» (ebd. 1885), «988, eine Erinnerung 
an das MOjährige Jubiläum der ruff. Kirchen (ebd. 
1888). Seit 1875 giebt E. die theol. Mochen: 
fchrift «Sunem» beraus; 1890 erjcbien eine Samm: 
lung wiflenichaftlicher Abhandlungen und Vorträge: 
«Nletbeia» (7 Hefte, Berl. 1890), von einer zweiten 
Sammlung ericien Heft 1—4 (ebd. 1891). Als 
Gegner der Antijemiten bat C. mebrere Brojhüren, 
wie «Mider Heinrih von Treitichte» (ebd. 1880) 
und «Ahasverus, die Sage vom ewigen Juden» 
(ebd. 1885; 2. Aufl. 1887) verfaßt. 

Eaffeler Blau, j. Berablau. 

Gaffeler Gelb, j. Bleioxychlorid. 

Gaffeler Grün, j. Schweinfurter Grün und 
Baryummanganat. 

Gaffeler Öfen, j. Thonwarenfabrilation. 

Eafieler Schwarz, gereinigtes Beinſchwarz 
oder Anochenfoble. 

Eaffell & Company Limited, Verlagabud: 
handlung mit Buchdruckerei und andern grapbiichen 
Geſchäftszweigen in London, im Befig einer Aktien: 
gejellibaft mit bejchräntter Haftpflicht der Mit: 
gie: unter denen ſich Angeftellte des Haufe, 

uchbändler, Autoren, Künitler u. j. w. befinden. 
Sie wurde 1848 gegründet, dann von Eajjell, Better 
und Galpin (fo hieß auch die Firma bis 1883) ſowie 
nac dem Tode John Eajjells (1865) von den beiden 
legtern allein fortgeführt und 1883 in eine Aktien: 
geiellihaft verwandelt. Die Unternehmungen des 
Hauſes zeichnen fib aus dur Billigkeit, jittlichen 
und bildenden Inhalt jowie gute Alluftrationen. Da⸗ 
bin gebören «Cassell’s Popular Educator» (8 Bde.; 
in 1 Mill. Eremplaren verbreitet), «Cassell’s Na- 
tional Library» (Bd. 1—214; über 3 Mill. Abjap), 
«Illustrated History of England» (auf 10 Bde. be: 
rechnet; 750000 Eremplare), «Picturesque Europe» 
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und ähnliche Werte über andere Erdteile und Län— 
der, Ausgaben der Bibel, populäre Enchtlopädien 
und Wörterbücher, mediziniiche, bauswirtichaftliche, 
Schul: und Eiſenbahnbücher, die Monatsſchriften 
«Magazine of Art», «The Quiver», «Cassell's Fa- 
mily Magazine», die Wochenſchriften «Cassell’s 
Saturday Journal», «Work» u. a. Das Haus bat 
Zweigniederlaffungen in Baris und Melbourne und 
eine Agentur in Neuyort. Das Aktienkapital iſt 
500000 Bid. St. in Altien von 10 Pd. (bis 1892 ein: 
gezablt 355 411 Pfd.) ; bis Ende 1890 wurden jährlich 
10 Pros. Dividende gezablt, für 1889 und 1890 mit 
einem Bonus von je 16 Shill. 8 Bence aufs Hundert. 
Fürs Berjonal beiteben Kranken: und Penſionskaſſen. 

Gafjelmanns Grün, eine Malerfarbe, beſteht 
aus wallerbaltigem, bafiich jchmwefeljaurem Kupfer 
Cu,(OH),SO,4H,0, wird dargeitellt, indem man 
in eine kochende Loſung von 10 Teilen Kupfer: 
vitriol eine Loſung von 6 Teilen Irpitallifiertem 
eſſigſaurem Natrium einfließen läßt und fo lange im 
Sieden erbält, bis der Niederſchlag ſich nicht wei: 
ter vermehrt. Nach dem Waſchen bildet die Ver: 
bindung einen ſchweren Niederichlag, der nächit dem 
Schweinfurtergrün die ſchönſte grüne Kupferfarbe ift. 

Gaffequere, ein von Serpa Pinto 1878 ent: 
dedtes Volt im Innern des weſtl. Centralafrifa 
zwijchen den Flüſſen Kubango und Kuando, foll ſich 
durb auffallend belle Hautfarbe, bervorjtebende 
Badenknochen und ſchief ftehende Augen auszeichnen. 

Casse-töte (fr;., jpr. kaß täbt, «Kopfbrechero), 
Bezeihnung für einen jchweren, ſtark zu Kopf jtei: 
genden Wein. 

Eaffettöne (ital.), die bei den Dedengemölben, 
namentlib Kuppeln, der antiten Baufunjt vor: 
fommenden, nach oben zu Heiner werdenden ver: 
tieften vieredigen oder auch achtedigen Felder. Sie 
dienten teils zur Deforation, teils zur Erleichterung 
der Konftrultion der Gewölbe. 

Cassia L., Kaſſie, Vlanzengattung aus der 
Familie der Yeguminojen (j.d.), Abteilung der Cäfal: 
piniaceen. Ihre zahlreichen (e8 werden gegen 400 
angegeben) im tropischen und fubtropijchen Afrika, 
Aſien und Amerika wacienden Arten, meijt Bäume 
und Sträucher, zum Teil aber auch Kräuter, befiken 
paarig gefiederte Blätter und traubig oder dolden: 
traubig angeorbnete Blüten, melde aus einem 
fünfblätterigen, abfallenden Held, fünf Blumen: 
blättern von ungleicher Größe, zehn in drei Gruppen 
geordneten, verjchieden lang geitielten Staubge: 
fäßen und einem einzigen Stempel bejteben. Die 
Frucht iſt eine wielfächerige und vieljamige Glieder: 
hülſe. Die meisten Arten baben gelbe, mande ſchön 
aoldgelbe Blumen. Es gebören zu diejer Gattung 
viele Arzneigewächſe und Zierpflangen. Unter eritern 
find zunächſt bemerfenswert diejenigen Arten, deren 
netrodnete Blätter unter dem Namen Folia Sennae 
oder Senna in den Handel fommen und die be: 
fannten, als Burgiermittel gebrauchten Sennes: 
blätter find. Diebauptiächliciten Stammpflanzen 
diejer Blätter find: C. acutifolia Delle, C. an- 
gustifolia Vahl (f. Tafel: Zegauminojen II, ia. 1) 
und C. obovata Collad. Dieje im tropiſchen Afrita 
und Aſien heimischen Arten jtimmen darin überein, 
daß ihre Gliederbülien breit, flach zufammengedrüdt 
und papierartig find und feinen Brei einfließen. 
Fin anderes Arzneigemwähs ijt die C. fistula L,, 
ein in Oftindien beimijcher und in Ügypten ſowie 
im tropiichen Amerika kultivierter Baum mit glatter, 
grüner Rinde, 45 cm langen, aus geitielten, eiför- 
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migen Blättchen zujammengejegten Blättern, hän— 
genden, bis 60 cm — Trauben großer, gold: 
gelber, wobhlriehender Blumen und walzigen, finger: 
diden, jtabförmigen, bis 60 cm langen Früchten 
von bolziger Beſchaffenheit, die äußerlich geringelt 
eriheinen, inwendig durch zahlreiche Querſcheide— 
wände in mit einem ſchmierigen, angenehm ſußlich 
ſchmeckenden Brei erfüllte Fächer abgeteilt find, 
deren jedes einen flachgedrüdten, glänzend oder: 
5* Samen birgt. Der Fruchtbrei dieſer ſog. 
Röhren- oder Fiſettcaſſia wurde unter dem 
Namen Caſſiamark früher mehr wie gegenwärtig 
als gelindes iR reden angewendet. Auch wird 
berielbe zu Tabaljaucen benußt. Die Rinde dient 
in Oftindien als Gerbmittel. C. absus L., eine in 
Agypten wachſende, fußbobe Staude mit langen, 
gelblihgrünen Blättern und Kleinen Träubchen 
orangegelber oder blutroter Blumen, welche ſchwert⸗ 
fürmige, 6 cm lange, drüfige, mit glänzenden, 
bräunlibihmwarzen, aromatiſch riechenden und wi: 
derli bitter jchmedenden Samen erfüllte Hülfen 


trägt, ift unter dem Namen Chichm in Ügppten | 


wegen der Heilfräftigleit ihrer Samen gegen die 
ägppt. Augenkrankheit berühmt. Ihre Samen find 
auc in Europa unter dem Namen Semina cismae 
oder chichmae gegen dieje Krankheit mit Erfolg 
angewendet worden. C. alata L., ein im tropijchen 
Amerita wahjender Strauch mit 6: bi8 10paarigen 
Blättern und großen, endftändigen Trauben gold: 
gelber Blüten, gilt in allen Tropengegenden als ein 
wirfjames Mittel gegen die Kräge (die Blätter und 
Blüten). Viele Saffıen werben ihrer jhönen Blüten 
und Blätter wegen als Zierpflangen kultiviert. So 
iſt in Sübfpanien die C. tomentosa L., ein aus Oft: 
indien und Südamerika ftammender Strauch oder 
Baum mit unterjeit3 weißwolligen Blättchen und 
goldgelben Blumen, in vielen Gärten zu finden, 
und bei und wird die in Nordamerika einbeimijche 
C. marylandica L., eine 60—90 cm bobe Staubde 
mit 8: bis 9paarigen Blättern und achieljtändigen 
Zrauben gelber Blumen, welde gut im Freien aus: 
bält, ebenfalls häufig als Zierpflanze kultiviert. 
Die Blätter derjelben fommen als amerit. Senne: 
blätterin den Handel. C.floribunda Cav. aus Merito 
wird im Gewächshauſe überwintert und wäbrend 
des Sommers in gejhüßten Lagen auf Gartenbeete 
gepflanzt, woſelbſt fie fich im Nachſommer bis zum 
Herbjt mit ihren ſchönen gelben Blüten bededt. Die 
übrigen Arten, $ B. C. corymbosa Lamk., haben 
einen geringern Wert als Zierpflanzen. Alle, je nad 
ihrem Vaterland bald Kaltbaus:, bald Warmbaus: 
pflanzen, verlangen zu ibrem Gedeihen viel Licht 
und laſſen fich durch Samen und Ableger vermebren. 

Eaffiänus, Johannes Maffilienits, Begründer 
bes Semipelagianismus (f. d.), geb. im Abendland, 
trat früb in ein Klofter zu Betblebem und bielt ſich 
jeit 390 mehrere Jahre bei den Einfiedlern der 
ägypt. Wüſte auf. Dann kam E. nad Ronftanti: 
nopel, ward von Chryſoſtomus zum Diakon und 
Presbyter geweiht und begab ſich nad deſſen Sturz 
405 nadı Nom, um Innocenz I. für ibn zu gewin: 
nen. Von bier ging C. nad dem jüdl. Frank— 
reich und jtiftete in der Näbe von Maifilia (Mar: 
jeille) nach der gemilderten Regel de3 Bahomius 
zwei Klöjter. Seine Vorſchriften für das mönchiſche 
Leben enthalten die beiden Schriften: «De coenobio- 
rum institutis libri XII» und «Collationes patrum 
Sceticorum XXIV» (lat. Handausgabe von Hurter, 
«Sanctorum Patrum opuscula, Ser. II, Tom. III», 
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Annsbr. 1887). In dem Streit zes Auguftinus 
und Pelagius juchte E. eine Bermittelung in dem 
Sag, der Menic könne das Gute obne die göttliche 
Gnade nicht vollenden, wohl aber anfangen. Zur 
Belämpfung des Neftorius fchrieb E. «De incarna- 
tione libri VII». Er jtarb ums J. 448. Ausgaben 
feiner Werte von Gazäus (3 Bde., Douat 1616; zu: 
legt Lpz. 1733) und PBetichenig (in «Corpus serip- 
torum ecclesiasticorum latinorum», Bd. 13 und 17, 
Wien 1886—88); deutſche Üiberjegung von Abt 
und Koblbund (2 Bde.) in der «Bibliothek der Kir: 
chenväter» (Kempten 1879). Vol. Wiggers, De Jo. 
C. Massiliensi (Rojtod 1822); derſ., Verſuch einer 
pragmatiichen Daritellung des Auguftinismus und 
Belagianismus (2 Bde., Hamb. 1833). 
Caffiadl, Zimmetcaffiaöl, Oleum Cinna- 
momi Cassiae, ein ätberijches Öl, das in China durd 
Deltillation der Blüten, Zweige, des Holzes, kur; 
aller Teile des Gafjiabaumes, Cinnamomum aro- 
ınaticum N, r. E. (Cinnamomum cassia Bl.), ge 
wonnen wird. Das Ol des Handels iſt nicht dünn: 
flüffig wie andere ätheriſche Öle, gelblich bis goldgelb, 
ſchwerer als Waſſer (1,03 bis 1,09 fpec. Gewichth, von 
ewürzbaftem, ſüßem Geſchmack mit brennendem, 
techendem Nachgeſchmachk, es verbidt fich an der Luft 
mebr und mebr und jceidet Schließlich Kryſtalle at, 
wesbalb eö vor Luftzutrittzu bewahren ift. In Waſſer 
nicht unerheblich löslich, iſt es in jedem BVerbälmis 
mit Altobol miihbar. Es beftebt vorwiegend aus 
immetjäurealvebyd, C,H,O, und fteht dem echten 
Zimmetöl jebr nabe, bat aber weit weniger feinen 
eruch als dieſes. Gebraucht wird das C. ald Zuias 
zu Liqueuren und zum PBarfümieren von Seifen. 
Casslous, Vogelgattung, ſ. Beutelitare. 
Cassididae, j. Schildtäfer. 
Eaffienrinde oder Jimmetcajfia, —* 
Caſſinet (engl., ſpr. käffindtt), ein tuchartiges 
Kopergewebe mit baumwollener Kette und Einſchlag 
aus Streichgarn, das beim Weben ſehr dicht ge 
ſchlagen, weder gewalft noch geraubt, nur auf der 
rechten Seite, auf der die meifte Wolle fichtbar itt, 
geleert und zulegt heiß gepreßt wird. Der joa. 
oppel:Cajjinet mit zweierlei Einſchlag tit ın 
der Art hergeitellt, daß wollene und baummollene 
Einjhlagfäden miteinander abwechjeln und auf der 
rechten Seite drei Viertel de3 wollenen, auf der 
linten brei Viertel de3 baummollenen Einſchlage⸗ 
frei liegen. Durch dieſe entgegengeſetzte Bindungs: 
weiſe ſchieben fi die Einſchlagfäden jehr dicht zu 
fammen, wodurd der Stoff feine Schwere erhält. 
E. wird in verjchiedenen Farben und Mujtern na 
mentlic ala Beinkleiderftoff verwendet und beion: 
ders in den Weberbdiftritten Sachſens — 
Caſſini, Giovanni Domenico, Aſtronom und 
Geograpb, geb. 8. Juni 1625 zu Perinaldo bei 
Nizza, jtudierte im Jejuitenkollegium zu Genua und 
auf der Univerfität zu Bologna, wo ibm ſchon 165 
der Senat den erjten Lebrjtubl der Aitronomie an 
der dortigen Univerfität übertrug. Als Beobachtet 
war C. ungemein tbätig; er berichtigte die Theorie 
der Bewegungen der Jupitermonde und beftimmte 
die Umdrebungszeit der Benus, des Mars und Ju— 
piter. Die «Ephemerides Bononienses Mediceo- 
rum siderum» (Bologna 1668) lentten die Auf: 
merkjamfeit Ludwigs XIV. auf C., der ihn vermochte, 
1669 nad Frankreich zu fommen. CE. wurde mit der 
Direktion der neuerbauten Pariſer Sternwarte br: 
auftragt und entdedte, außer dem ſchon 1655 ven 
Hupgbens wahrgenommenen Trabanten des Sa— 
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turn, noch vier andere (zwei 1671 und 1672, zwei 
andere 1684). Schon früber hatte er (jeiner Meinung 
nac zuerit) das Zodiakallicht entdedt, das aber be: 
reitö Kepler, wiewohl minder genau, beobachtete. | 
Außerdem fand er die Gejeke der Bewegung des | 
Mondes um jeine Achſe, welche wichtige Entvedung 
unter dem Namen Caſſiniſches Geſetz bekannt 
it. Die von Picard 1669 angefangene, von C. und 
Lahire 1680—83 bis nördlich von Paris fortgefübrte 
Breitengradmeflung wurde jpäter von ibm nochmal3 | 
verlängert. E. ftarb 14. Sept. 1712. Sein erites 
Merk erſchien u. d. T. «De cometa anni 1652—53» 
(Modena 1653). Später folgten genauere Sonnen: 
tafeln (1662) und viele Abbandlungen über Nitro: 
nomie. Cine vollftändige Sammlung der frübern 
Schriften entbalten jeine «Opera astronomica» 
(Rom 1666). Die Selbitbiograpbie E.3 gab jein 
Entel Caſſini de Thury in den «Memoires pour ser- 
vir & l’histoire des sciences» (Bar. 1810) beraus. 
Eaffini, Jacques, Aitronom und Phyſiker, Sobn 
des vorigen, geb. 18. Febr. 1677 zu Paris, wurde 
ſchon 1694 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten. Er begleitete jeinen Vater 1695 nad Italien, 
bereifte in der Folge Holland und England, wo er 
Newton, Hallen, Flamftead u. a. fennen lernte, und 
ward 1696 Mitglied der Königlichen Geſellſchaft zu 
London. Nah jeiner Rückkehr beſchäftigte er ſich 
mit der Witronomie und Phyſik und übernahm nad 
dem Tode feines Vaters die Direktion der Barijer 
Sternwarte. €. jtarb auf feinem Landgute au Thury 
16. April 1756. Außer mebrern Abhandlungen über 
Glektricität, Barometer, Vervollkommnung der 
Brennipiegel u. ſ. w. jchrieb er 1717 ein größeres 
Merk über die Neigung der Babnen der Trabanten 
und des Ringes des Saturn. Aus der Fortjekung 
der Gradmeſſung im Verein mit feinem Bater ging 
fein Werf « Trait& de la grandeur et de la figure 
de la terre» (Bar. 1718) bervor, in welchem er zu 
einem der Newtonſchen Grapitationstbeorie wider: 
ſprechenden Refultat gelangt. Ferner jchrieb er «Ele- 
ments d’astronomie» (ebd, 1740), wozu die «Tables 
astronomiques du soleil, de la June, des planötes, 
des etoiles et des satellites» (ebd. 1740) gebören. 
Eajfinide Thury, Ceſar Francois, des vorigen 
Sohn, geb. 17. Juni 1714, befannt als ausgezeich- 
neter Geodät, gelangte ſchon 1736 in die Atademie 
der Wijjenjchaften und wurde nach dem Tode feines 
Vaters Direktor der Sternwarte. Die Sammlungen 
der Akademie enthalten viele Abhandlungen von 
ibm; aber feinen ganzen Fleiß verwandte er auf 
das große Wert einer trigonometr. und topogr. Auf: 
nabme von ganz Frankreich, welche auf ſeine An: 
vegung von der Akademie 1733 beſchloſſen war. 
1744 begann das Erſcheinen des großen Atlaſſes. 
Als 1756 die Unterſtützung aufbörte, welche die 
Regierung dazu bewilligt batte, trat auf C.s An- 
trieb eine Gejellihaft zujammen, welche die weitern 
Koiten vorſchoß und ihre Vorſchüſſe aus dem Ber: 
faufe der Karten wiedererbielt, ſodaß es ibm ver: 
gönnt war, fait die völlige Beendigung diejer Ar: 
beit zu erleben. Die «Carte de la France 1:86400» 
erichien von 1744 bis 1787, nachgetragen bis 1820, 
in 183 Blättern. Er ftarb 4. Sept. 1784 und binter: 
ließ mebrere auf jeine topogr. Unternehmung bezüg: 
libe Schriften, unter denen die «Description geo- 
metrique de la France» (1784) obenan 8 
Jacques Dominique, Graf von C., Sohn 
des vorigen, geb. 30. Juni 1748 zu Paris, nahm als 
Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften (ſeit 1779) 
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und als Direktor der Sternwarte (jeit 1784) teil 
an der Grenzregulierung der einzelnen Departe: 
ments. Das größte Verdienjt erwarb er jib durch 
Vollendung der von jeinem Vater begonnenen 
großen Karte von Frankreich. Seit 1789 übergab 
er der Nationalverkammlung die 1793 beendigte 
«Carte de la France». Der «Atlas national de la 
France» (108 Blätter, deren jedes ein Departement 
daritellt, Bar. 1790— 1810) ift eine Reduktion jenes 
größern auf ein Drittel des Maßſtabes, bejorat 
von Dumez und andern Angenieuren; außerdem 
giebt es nod eine Rebuftion auf ein Viertel des Maß— 
jtabes von Capitaine in 25 Blättern. Als Gegner 
der Nepublit wurde E. 1793 verhaftet und bradte 
mebrere Monate im Gefängnis zu. Erwar1816 Mit: 
glied des Generalconfeil im Depart. Dije. Später 
lebte er in Jurüdgezogenbeit zu Thury-ſous-Cler— 
mont und ftarb daſelbſt 18. Oft. 1845. ö 
Eaffinifche Linie (Caſſinoide), eine Kurve 
vom vierten Grade, bei ver das Produkt je zweier von 
irgend einem Punkte der Kurve nach zwei gegebenen 
feiten Punkten gezogenen Geraden unveränderlich 
it. Sie ift nah Giovanni Domenico Caſſini benannt, 
der die Bahnen der Planeten durch dieje Kurven dar: 
jtellen zu fönnen glaubte. Ye nah den zu Grunde 
gelegten Größenverhältnifjen ijt die Geftalt der Kurve 
verichieden; fie bejtebt entweder aus zwei getrennten 
Ovalen, einer liegenden Acht (oo) oder aus einem 
einzigen Kurvenzuge. (S. Tafel: Kurven I, Fig. 14.) 
Die zweite Form führt den Namen Lemniskate 
und bat für die Theorie der elliptiihen Funktionen 
eine bejondere Bedeutung, da man mit deren Hilfe 
den Yemnisfatenbogen in gewiſſe Anzahl von glei: 
chen Teilen teilen kann. [menico. 
Eaffinifches Geſetz, j. Caſſini, Giovanni Do: 
Cafſino, Stadt im Kreis Sora der ital, Bro: 
vinz Cajerta, am Rapido und an der Linie Rom: 
Neapel des Mittelmeerneges, bat nebeliges Klima, 
(1881) 8212, als Gemeinde 11888 E., eine jhöne 
Burgruine, eine Kirche del Crocefiſſo (altes Grab: 
denkmal) und zahlreiche Reſte ver Römerſtadt Ca: 
jinum (f. d.), darunter ein Amphitheater, — Das 
von dem berühmten Klofter Monte Caſſino (f. d.), 
das fich auf hohem Bergrüden über C. erhebt, ge: 
gründete E. bieß im Mittelalter San Germano. 
1230 wurde bier der Friede zwiſchen Friedrich II. 
und Gregor IX. geſchloſſen, 16. März 1815 Murat 
von den Oſterreichern gejchlagen. 
Eaffinoide, ſ. Caſſiniſche Linie. 
Caſſiodorius (Gajfiodörus), Magnus Aure: 
lius, Senator, Staatsmann und Hiftoriter, geb. 
um 480 n. Chr. zu Scyllacium (Squillace) in der 
damals noch bruttiichen, nachmals Calabrien ge: 
nannten Landſchaft, bekleidete unter dem Dit: 
gotentönig Theodorich und deſſen Nachfolgern wid: 
tige Staatämter, zog fib aber um 540 nad dem 
von ihm erbauten Klojter Bivarium in feine Heimat 
* Dort beſchäftigte er ſich mit theol. und welt: 
iben Studien, bielt feine Mönche namentlich auch 
zum Abjchreiben alter Handjcriften an und war 
überbaupt zur Erbaltung und Verbreitung mwijjen: 
ſchaftlicher Kenntniſſe — thätig. Er ſtarb, 
nahezu 100 J. alt, um 575. Das wichtigſte a: ung 
gekommene Werk des E. find feine «Variarum (sc. 
epistolarum) libri XII», melde die von ihm ala 
inifter unter Tbeodorih und deſſen Nachfolgern 
abgefaßten Schreiben und Verordnungen enthalten 
und für bie Gejchichte der damaligen Zeit eine reiche 
Aundgrube find. Seine «Historia Gothorum » ijt 
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nicht erhalten, nur ein Auszug daraus von or: 
danes (j.d.). Kümmerlich, aber immerbin von Wert, 
iſt ſeine Weltchronif bis 519 n. Chr., neu beraus: 
gegeben und bearbeitet von Mommſen in den «Ab: 
bandlungen der Sächſiſchen Geiellihaft der Willen: 
ibaften», Bd. 8 (Lpz. 1861). An ſich ohne höhern 
wiſſenſchaftlichen Wert, aber von großer Wichtigkeit 
für die Kulturgeicichte des Mittelalters jind jeine 
«Institutiones divinarum et saecularium littera- 
rum», in denen C. mit einer Ginleitung in das 
tbeol. Studium eine freilihb nur ſehr jummariiche 
Encyklopädie der profanen Wiſſenſchaften verbindet. 
Shnliches gilt von den meijten feiner übrigen tbeol., 
pbiloj. und grammatiichen Schriften, welche eine 
wenn auch geringe Grundlage Haffiicher Bildung 
dem Mittelalter überlieferten. Eine Ausgabe jeiner 
Werke bejorgte der Benedittiner Garet (2 Bode, 
Rouen 1679); neue Fragmente veröffentlichte Baudi 
de Vesme in den «Memorie» der Turiner Akademie 
der Wiſſenſchaften (Serie 2, Bd. 8), eine Ausgabe 
der Briefe mit engl. Überjeßung Hodgkin (Lond. 
1886). Val. Thorbede, E. Senator (Heidelb. 1867); 
Franz, C. Senator, ein Beitrag zur Geſchichte der 
tbeol, Yitteratur (Brest. 1872); Ebert, Allgemeine 
Geſchichte der Literatur des Mittelalters, Bd. 1 
(2. Aufl., * 1889). 

Caſſiquiari, Strom, ſ. Caſiquiare. 

Cassis, Schneckengattung, ſ. Sturmbaube. 

Caſſis frz., ipr. -Fib), ein aus den Beeren der 
ſchwarzen Jobannisbeere (Ribes nigrum ZL.) ber: 
geitellter Piqueur. Die zeritoßenen Beeren werden 
mit Altobol übergoſſen, längere Zeit jteben gelafjen 
und der biervon durch Filtration gewonnene alto: 
boliihe Auszug wird als Grundlage für die dur 
ihren Zudergebalt und ſonſtigen Zutbaten (Him: 
beeren, Kirſchen u. ſ. w.) unterſchiedenen Arten des 
Caſſisliqueurs verwandt. 

affis (ipr. -Fib), Stadt im Kanton Ya Ciotat, 
ArrondifjementMarjeille des franz. Depart.Bouches: 
du⸗Rhoͤne, an der Küjfte des Golfe du Lion und an 
der Yinie Marjeille: Nizza der Franz. Mittelmeer: 
babn, bat (1891) 1527, als Gemeinde 1974 E., Poſt 
und Telegraph, einen Hafen mit Leuchtturm, Berg: 
bau auf Eijenerz, Marmorbrudb, Korallenfiſcherei 
und Handel mit Mustatweinen und Süpfrücten. 
C. ift Geburtsort von Jean Jacques Bartbelempy. 

Cassiterides insülae (lat.), die Zinninjeln 
der Alten, wober die Phönizier Zinn und Blei bol- 
ten, find wahrſcheinlich die Heinen, der bretagnijchen 
Küfte weitlich vorlagernden Inſeln und Wiabt. Da 
jie ſchon feit dem 5. 5* v. Chr. nicht mehr beſucht 
wurden, ſo iſt ihre genaue Lage früh vergeſſen worden. 
Als die Römer bei der Unterwerfung Galliens zum 
eritenmal an den nordweitl. Ocean famen, nabm 
ſich P. Crafius vor, die ſagenhaften C. i. zu entdeden. 
Er fubr mit einigen Schiffen nad Weiten, fand un: 
erwartet die Scilly-⸗Inſeln und glaubte nun, ob: 
wohl er bei den in den primitivften Zuſtänden le: 
benden Einwohnern nur wenig —— antraf, die 
wabren Caſſiteriden erreicht zu baben. 

Caſſius, Gajus (bei Dio Caſſius mit dem Bei: 
namen Yonginus), der Haupturbeber der Ver: 
ſchwörung gegen Cäſar, zeichnete ſich als Quäjtor 
des Craſſus 54—53 v. Chr. durch Klugheit und 
Kriegskunſt aus, Er rettete, nachdem Craſſus ge: 
fallen, den kleinen liberreft des von den Bartbern 
bei Carrhä geichlagenen röm. Heers und behauptete 
Sprien aegen die Bartber bis zur Ankunft des Bro: 
fonjuls Marcus Bibulus im $ 51. In dem Kriege 


— Caſſius 


zwiſchen Bompejus und Cäjar jchlug fi E., damals 
Voltstribun, zur Partei des erftern und tbat als 
‚Führer eines Teils der Flotte den Cäjarianern, na- 
mentlich im J. 48 vor Meifina, bedeutenden Ab: 
bruch. Als Cäjar nah dem Siege bei Pharjalus 
den Bompejus verfolgte, jtieß er im Hellespont auf 
&., der mit feinen Schiffen zu Pbarnaces, König 
von Bosporus, geben wollte, aber troß der Über: 
macht, die er bejaß, überraicht jich Cäſar ergab; 
Gäjar verzieb ibm. Dennoch faßte er vor allen ım 
N. 44, in welchem er wie M. Brutus durch Cäjars 
Förderung Prätor war, den Entſchluß zu Cäſars 
Ermordung und führte ihn, nachdem er namentlich 
auc den Brutus dazu gewonnen hatte, 15. Mär; 
mit den andern Verſchworenen aus. Im September 
desjelben Jahres begab er jih nach Syrien, we er 
fein Heer anſehnlich veritärkte und den Publius 
Dolabella, ver ibn vertreiben wollte, 43 übermwant. 
Auf die Nachricht, daß Antonius und Detapian 
gegen ihn und Brutus zögen, ging er nad Klein: 
aſien und traf mit Brutus in Smyrna zujammen. 
Von Abydos festen beide mit ihrem Heere über den 
Hellespont nah Sejtus über und zogen nah Mace— 
donien, wo fie 42 bei Philippi mit den einden 
zufammentrafen. &. ward in der erjten Schladt 
von Antonius geſchlagen und ließ fib, da er auch 
Brutus, der indefjen die Truppen Octavians ae 
worfen batte, bejiegt wähnte, durch einen Freige 
lajjenen töten, j 

Für einen Bruder des Gajus E. ailt Quintus 
C. Longinus. Er war als Vollstribun zuiammen 
mit Antonius im J. 49 für Cäſar wirklſam und wurde 
von diejem in demielben Jabre, nachdem die Bom: 
pejanischen Zegaten in Spanien fich ergeben batten, 
zum Broprätor im jenfeitigen Spanien ernannt. 
Hier machte er ſich durch Raubſucht und Grauiam: 
feit verbaßt, ſodaß ein Teil des Heers ſich gegen 
ihn empörte. Als er Spanien verlafjen wollte, ver: 
lor er im J. 47 in der Mündung des berus in: 
folge eines Schiffbruchs das Leben. 

Gaffins, Gajus C. Longinus, bedeutender 
Rechtögelehrter des 1. Jahrh., war Konjul unter 
Tiberius 30 n. Chr., unter Claudius von 45 bis 50 
Statthalter von Syrien. Von Nero 65 nad Zur 
dinien verbannt, weil er unter feinen Abnenbildern 
das des Mörders Cäjars aufgeitellt babe, wurde er 
von Veſpaſian zurüdgerufen. Er jchrieb ein grobes 
Wert «De iure civili» und war Begründer einer 
eigenen Juriſtenſchule. 

Eaffins Barmenfis (fo genannt, meil aus 
Barma gebürtig) gebörte zuden Mördern Cäſars und 
befehligte unter Brutus und Gajus E. eine Abteilung 
der Flotte. Nach der Schlacht bei Philippi 42 begab 
er jih zu Sertus Bompejus nah Sicilien, verlieh 
en im J. 36 und ward Legat bei Antonius. 
Nach der Schlacht bei Actium ward er auf Octavians 
Befehl in Atben getötet, Er war auch Dichter und 
— Elegien, Epigramme und Tragödien, die ver: 
oren find. Val. Weichert, De L. Varii et Cassii 
Parmensis vita et carminibus (Grimma 1836). 

Eaffins, Spurius C. Vecellinus oder Bi: 
cellinus, eine der ältejten und bedeutenditen wirt; 
lih hiſtor. Erſcheinungen in der röm. Geſchichte. 
Er war dreimal Konjul (502, 493 und 486 v. Ehr.), 
einmal Magister equitum (503 oder 498), trium: 
pbierte in jeinem erften Konjulat über die Sabiner 
und ſchloß in jeinem zweiten den altberühmten, noch 
zu Ciceros Zeit vorhandenen Bündnisvertrag mit 
den Yatinern. Nach dem dritten Konjulat, mäbrend 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter E aufzufuchen, 


Caſſius Dio — Caſtel (bei Saarburg) 


defien er einen Triumph über die Hemiler feierte, 
jtellte er beim Bolfe den Antrag, das Gemeinde: 
land, deſſen Nußnießung bisber ausſchließlich die 
Batricier, höchſtens auch einige reichere Plebejer 


befaßen, teils zu Gunſten der Staatäfafje zu ver: | 


pachten, teild an die ärmern Bürger Roms und der 
Latiniſchen Bundesgenoſſenſchaft zu verteilen. Ein: 
mütig erbob jich der Adel gegen dieſe Neuerung; 
es gelang demielben auch, das niedere Volk gegen 
den Antragjteller aufzumiegeln; jo ward C. des 
Hocverrats und des Strebens nad der Könige: 
berrichaft angellagt und hingerichtet. Val. Momm: 
ſen, Röm. Forihungen, Bd. 2 (Berl. 1879). 

Eaffins Div, griech. Hijtoriker, ſ. Dio Caffius. 

Caſſius' Goldpurpur, j. Goldpurpur. 

Eaffivellaunus, ein kelt. yürft in Britannien, 
der die Gaflier im N. der Themſe beberrichte und 
bei dem zweiten britannijchen Feldzuge Julius Cä: 
jar3 54 v. Ehr. den Römern lange tapfern Wider: 
itand leiftete und ſich zuletzt zu nomineller Unter: 
werfung verjtand. 

Eaftu, ſ. Katechu. 

Cast (engl.), in der Metallurgie: gießen und als 


Barticipium: gegofien; Cast-iron (fpr. eirn), Guß: | 


eifen; Cast-steel (jpr. jtibl), Gußſtahl; Cast-work, 
Gußwerk. 
Caſtagné (ſpr. -anjeb), Gemeinde, ſ. Caldonazo. 
Caſtaguetten (ital., ſpr. -anjetten), kleine 
Klappern, beſtehend aus zwei Holzſtückchen von 
der Geſtalt halber Kaſtanienſchalen, die durch ein 
Band verbunden ſind, das man um den Daumen 
wickelt. Indem man die übrigen Finger ſchnell 
an ihnen abgleiten läßt, entiteht ein tremolieren: 
der Ton, bejonders zur Markierung des Rhyth— 
mus beim Tanze geeignet. Etwas Ähnliches war 
dad Krotalon (j. d.) der Alten. Die C. ftammen 
wahrſcheinlich aus dem Orient, wo fie als Nattära 
beim Tanzen jebr beliebt jind, und famen durd die 
Mauren nah Spanien, wo jie den Namen Caſta— 
netas und Caſtañuelas wegen ibrer Sihnlichkeit 
mit Raftanien erbielten. Beionders häufig find fie 
in Spanien, in Südfrantreib und Süpditalien, na: 
mentlich find fie für jpan. und neapolit. Tänze (Bo: 
lero, Tarantella) bezeichnend. Meifter im «Schlagen» 
der C. find die Andalufier. 
aftagno (ipr. -änjo), Andrea del, ital. Maler, 
geb. 1390 in Mugello bei Florenz, aeit. 19. Aug. 
1457 in Florenz, jchließt fi in der Formgebung 
und Modellierung an Mafaccio an. Er ijt breit 
und wuchtig in der Zeichnung, ftrena, ja derb im 
Gefiht3ausprud, aber von großer Bhantafie und 
geſchickt in der Beripektive. Sein beites Merk: Die 
Hinrichtung der gegen die Mediceer verfchworenen 
Adligen, ift nicht mehr vorhanden; dagegen ein 
Abendmahlsbild in Fresko in Sta. Appollonia, das 
Reiterbilonis des Niccold da Tolentino im Dom, 
die Rolofjalfiguren berühmter Männer aus der Billa 
Bandolfini zu Zeguaja im Bargello zu Florenz. Die 
Erzählung Rafariz, dab E., von dem Maler Do: 
menico Veneziano in den Beſitz des Geheimnijjes 
der damals in Italien noch jelten geübten Öltechnit 
geſetzt, denjelben ermordet babe, um die Kunſt 
allein zu verjteben, ift erfunden. 
aldi, Bamfilo, ital. Buchdrucker und Arzt, 
geb. in Feltre, war nad) einer ziemlich ſpäten liber: 
ieferung dort bald nach 1456 mit Drudverfuchen 


beichäftigt und ebenjo nad 1463 in Capodiftria, | 


wo er als Arzt angeitellt war. Anfang 1472 wird 
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aber nach Venedig über, wo er noch 1474 (27. April) 
am Leben war. Er gilt manden Stalienern als 
Erfinder der Buchdruckerkunſt und erbielt 1868 als 
jolcher jogar ein Dentmal in jeiner Vaterſtadt. — 
Val. Fumagalli, La questione di Pamfilo C. (Mail. 

Caftalio, ſ. Caſtellio, Sebajttan. [1891). 

Eaftalla (ipr. -allja), Stadt in der jpan. Pro: 
vinz Alicante, 22 km im NW, von Jijona am Ab: 
bange eines fegelförmigen Berges, in 672 m Höbe 
und am Fluſſe E. (Monnegre), der zwiſchen Ali: 
cante und Billajoyoja in das Mittelländifche Meer 
mündet, in dem fructbaren, Hoya de E. ge: 
nannten Beden gelegen, bat (1887) 4127 €., Boit, 
Zelegrapb, ein maur. Schloß, Leinwandweberei und 

Castanöda, j. Edellaſtanie. [Brennerei. 

Caſtaños (pr. -injos), Don Francisco Kaverde, 
Herzog von Baylen, ſpan. General, geb. 22. April 
1756, aus einer vornehmen Familie in Biscava, 
erbielt in Preußen jeine militär. Ausbildung. Nach 
Spanien zurüdgefebrt, ftieg er im Heere bis zum 
Oberſten, diente mit Auszeihnung 1794 in der 
Armee von Navarra unter Caro, wurde 1796 Ge— 
neral, nachher aber mit mehrern andern Offizieren 
aus Madrid verbannt. Bald wieder angeitellt, war 
er 1802 Kommandant von Gibraltar. Bei der Er: 

ebung gegen die Franzoſen 1808 befebligte er die 

rmeen von Andalufien, zwang den franz. General 
Dupont de l'Etang zur Kapitulation von Baylen 
(1. d.) 22. Juli, wurbe aber im November bei Tudela 
geichlagen, worauf er einige Jabre außer Dienſt war. 
Grit 1811 wurde er wieder an die Spiße einer jpan. 
Armee berufen, die er unter Mellingtons Über: 
befebl beionders in der Schlacht bei Vittoria ruhm: 
voll führte. Nach Ferdinands VII. Rüdtehr wurde er 
Generaltapitän von Catalonien, befehligte 1815 das 
zum Ginrüden in Frankreich bejtimmte Heer, legte 
aber 1816 jeine Stelle nieder, 1823 wurde er wieder 
zum Generallapitänernanntund 1825 indenStaatä: 
rat berufen, wo er das Syſtem der Mäßigung ge: 
gen die Karliften unterjtüßte. Später ward er ea 
jident des Rats von Gaftilien und 1833 zum Herzog 
von Baylen erhoben. Nach Ferdinands VII. Tode 
widerſetzte er jih dem Miniſter Zea-Bermudez in 
betreff der Succeifionsbeftimmungen. Gr lebte jeit: 
dem vom Hofe entfernt, bis er nach Esparteros Sturze 
1843 an Arquelles’ Stelle zum Vormund der Kö: 
nigin Iſabella erwäblt wurde. 1845 ward er Cena: 
tor; doc übte er feines hoben Alters wegen feinen 
polit. Einfluß mehr aus. Er ftarb 24. Sept. 1852. 

Castano um Cunn., Bilanzengattung 
aus der Familte der Leguminpfen (j. d.), Abteilung 
der Papilionaceen. Es ift bis jekt nur eine in 
Aujtralienvortommende Art befannt, das C. australe 
Cunn., der auftraliiche KRaftanienbaum, ein 
ziemlich bober Baum mit unpaarig:gefiederten leder: 
artigen Blättern und großen gelben, in Trauben 
ſtehenden Blüten. Die in langen holzig-lederarti— 
gen Hülfen ftedenden Samen find ziemlih groß 
und werden geröftet vielfah in Auftralien gegeſſen; 
jie jchmeden ähnlich wie Rajtanien. 

Caſtel oder Kaſtel, Dorf im Kreis Saarburg 
des preuß. Reg.:Bez. Trier, auf einer hoben Berg: 
platte, die von der Saar jteil aufjteigt, bat (1890) 
etwa 300 E., eine kath. Pfarrkirche und aufeinem vor: 
jpringenden Felſen eine alte Kapelle, in der König 
Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz 1838 die Ge: 

eine des 1346 bei Eredcn gefallenen Königs Jobann 
von Böhmen in einem ſchwarzen Marmorlartopbag 


er ald Druder in Mailand erwähnt, fiedelte damals beiſetzen lief. 


Brodhaus’ Konverjations:Leriton. 14. Aufl, II. 
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Caſtel bei Mainz, ſ. Raitel. 

Caſtelar, Gmilio, einer der Führer der repu: 
blikaniſchen Bartei in Spanien, geb. 8. Sept. 1832 
zu Gadiz, ftudierte auf der Univerfität zu Madrid, 
ſchloß ficb in der Julirevolution von 1854 der demo: 
tratiichen Partei an und wurde Mitarbeiter an fort: 
ichrittliben Blättern. Später erbielt er eine Bro: 
feſſur der Geichichte an der Madrider Univerjität, 
und 1864 gründete er mit Garrascon das Blatt 
«Democraciav, Als Profeſſor der Geihichte von 
dem Minifterium Narvaez bedroht, wurde er durch 
die begeifterten Kundgebungen der Studenten der 
Regierung noch mebr verdächtig und verbaftet. Nach 
dem Scheitern des Aufitandes vom 22. Juni 1866 
flob E. nad Frankreich, kehrte aber nach dem Aus: 
bruche der Septemberrevolution 1868 nab Madrid 
zurüd, wo ibn namentlich die alademiiche Jugend 
mit Begeijterung aufnahm. In zablreichen Reden, 
fowohl in der Hauptitadt jelbit als in den Bro: 
vinzen, machte er, wie Orenje, Fernando Gar: 
rido u. a., Bropaganda für die Föderativrepublif. 
In Saragoſſa und Lerida wurde er zum Abgeordne: 
ten für die konjtituierenden Cortes gewählt und jein 
Name ijt mit der größten Errungenſchaft der Sep: 
temberrevolution, der Kultusfreibeit, eng verknüpft. 
Die republitaniiche Bartei wählte ibn neben Orenie 
und Figueras in ihr Direktorium. Unter dem erjten 
Mintiterium Amadeus’ madte C. im Verein mit 
den Karlijten entichiedene Oppoſition, unterjtügte 
aber dann wenigſtens mittelbar das radikale Mi: 
nijterium Zorrilla. Als Amadeus 11. Febr. 1873 
abdantte und die Republik proflamiert wurde, über: 
nahm €. das auswärtige Minifterium, trat aber 
7. Juni zurüd, nachdem der Bruch der Republifaner 
mit den Radikalen ſich vollzogen batte und jeine 
Bemübungen, die Ordnung aufrect zu erbalten, er: 
folglos geblieben waren. Doch wurde er 26. Aug. 
zum Präjidenten der Cortes ernannt, und bereits 
7. Sept. übernabm er das Minijterpräfidium mit 
diktatorischer Gewalt, zog ſich aber durch Schaffung 
eines disciplinierten Heers zur Niederwerfung des 
Aufjtandes von Cartagena und des Karliftentrieges 
die Feindſchaft jeiner frübern Gefinnungsgenoflen 
zu. Als er bei dem 2. Jan. 1874 erfolgten Zu: 
Jammentreten der Cortes jeinen Rechenſchafts— 
beriht ablegte, wurde jein Verfahren gegen die 
Aufſtändiſchen als unrepublitanisch bezeichnet und 
das beantragte Danlesvotum gegen die Negierung 
feitend der Cortes abgelehnt, worauf E. das Mi: 
nijterium niederlegte. Nach der Wiederberitellung 
der Monarchie unter Alfons XII. im Yan. 1875 
gab er feine Entlaſſung als Profeſſor der Madrider 
Univerfität, lebte darauf in Paris, wurde aber bei 
den im Jan. 1876 ftattfindenden Wablen in Bar: 
celona in die Cortes gewählt. Hier befämpfte er 
bei den Debatten über den neuen Verfaſſungs— 
entwurf die von dem Mintiterpräfidenten vor: 
gelegten Glaubensartilel und juchte, jedoch erfolg: 
los, allen Konfeſſionen Wreibeit des Glaubens und 
der Ausübung des Kultus zu verjchaffen. Bei der 
Adreßberatung vom 28. Febr. 1878 verlangte er 
die Zurüdgabe Gibraltars an Spanien. Vor den 


neuen Corteswablen von 1879 erließ er ein demo: 
tratiiches Manifeft, worin er die rüdbaltloje Um: 


fehr zu der Verfajlung von 1869, zu der Freiheit 
des Glaubensbelenntnifles, der Preſſe, des Unter: 
tichts, der Vereine und Verjammlungen verlangte; 
doch hatte er in den Cortes feinen Einfluß mebr auf 
die Geftaltung der Politik. Er trat nach dem Deutich: 








Gajtel (bei Mainz) — Caſtelfidardo 


Sranzöfiichen Kriege von 1870 und 1871 mebrfach als 
Deutſchenhaſſer und als Verteidiger der dee eines 
Bundes der roman. Völker, zu denen er jeltjamer: 
weile auch die Neugriechen geiellt, gegenüber dem 
Germanentum bervor. Als Herausgeber der Ma: 
drider Zeitung «ElGlobo» und Mitarbeiter mebrerer 
jüdamerit. Blätter erfreut er ji eines großen An: 
jebens; alö Fübrer der «pojlibilijtiihen» Republi— 
taner erwartet er die Verwirklichung jeines Staats: 
ideals nur auf dem Mege frieblicer Propaganda. 

Bon C.s publiziſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten jind bervorzubeben: «La civilizacion en los 
cinco primeros siglos del cristianismo» (2. Aufl., 
Madr. 1865), «Cuestiones politicas v sociales 
(3 Bde., ebd. 1870), «Miscelänea de historia, de 
religion, de arte y de politica» (ebd. 1874), 
«Estudios histöricos sobre la edad media» (ebd. 
1875), «Historia del movimiento republicano eu 
Europa» (2 Bbe., ebd. 1875), „Perfiles de perso- 
nages y bocetos de ideas» (ebd. 1875), «Recuer- 
dos de Italia» (deutib von Schanz: «Grinnerungen 
an Jtalien», Lpz. 1876), «Las guerras de America 
y Egipto» (Madr. 1883), «Tragedias de la historia 
(ebd. 1883), «Historia del ano 1883» (ebd. 1884), 
«El suspiro de moro» (2 Bbe., 1886), «Galeria 
histörica de mujeres c&lebres» (Bd. 1, ebd. 1888, 
Bd. 6 u.7, 1888—89). Seine parlamentarifchen 
Neden find gefammelt erichienen u. d. T. «Discursos 

arlamentarios» (4 Bde., ebd. 1885); ein Teil der: 
Felben iſt in deutſchen Überjegungen (Berl., Würzt. 
u, Niniterwalde 1869) veröffentlibt worden. Bal. 
Sandez de Neal, Emilio C., su vida, su caräcter. 
sus costumbres etc. (Madr. 1874); Sandoval, 
Emilio C., coup d'eil sur sa vie (Bar. 1887). 

Eaftelbuöno, Stadt im Kreis Cefalü der ital. 
Provinz Palermo auf Sicilien, 18 km im SET. 
von Gefalü, am Djtabbange des Madonia:Gebirges, 
bat (1881) 8467 E., Poſt, Telegrapb, ein Schloß der 
Marcheſe Geraci, zablreihe Klöiter, eine an älteften 
Druden reihe Bibliothek und in der fruchtbaren 
Umgebung Mineralquellen. 

Gajtel di Sangro, Stadt im Kreis Solmona 
derital. Provinz Aquila degli Abruzzi, in gebirgiger 
Gegend, rechts am Sangro, von mittelalterlichen 
Mauern und Türmen umgeben, bat (1881) 4334, 
als Gemeinde 5193 E., Poſt und Telegrapb, eine 
Burgruine und Teppicfabrilation. 

Enaitel:Durante, Stadt in der ital. Brovin; 
Pefaro:Urbino, bis Ende des 17. \abrb. ein be 
rübmter Fabrikationsort für Majolita (j. d.). 

Caſtelfidardo, Ort in der ital. Provinz und im 
Kreis Ancona, 20km jüdlih von Ancona, auf dem 
zwifchen den Flüſſen Aspio und Muſone gelegenen 
Höhenzuge, bat (1881) 970, als Gemeinde 6369 €. 
C. jtebt an Stelle des antifen Fidenae und wurde 
geibichtlich merfwürdig durch den am 18. Sept. 1860 
von dem ital. General Cialdini über die päpfil. 
Truppen unter GeneralZamoriciere erfochtenen Sieg 
Gialdini hatte mit 2 Infanteriedivifionen die Höben 
bei E. und Erocette bejegt und jperrte damit die 
beiden von Loreto nad Ancona führenden Straßen: 
Lamoriciere ftand mit nur 5000 Mann bei 2orete 
und wollte längs der Küjfte über Numana nad An: 
cona marjcieren. Troß der Üibermadt des Geaner: 
griff Lamoriciere an, wurde aber zurüdgeichlagen. 
Zamoricidre enttam mit nur 50 Reitern nad Ancona, 
während der in Yoreto befindlide 2500 Mann 
jtarfe Reit feiner Truppen ſich den Piemonteſen 
ergab, ebenjo wie die Feſtung Ancona 29, Sept. 


Artifel die man unter E vermißt find unter Käaufzuſuchen. 


Gaftelfranco — Gaitellane (Arrondifjement und Stadt) 


Eaftelfranco. 1) EC. Veneto, Hauptitadt des 
TViftritt3 C. (34197 E.) der ital. Brovinz Trevijo, 
am Mufone, an den Anichlußlinien des Moriatifchen 
Netzes Vicenza:-Trevifo und Campofampiero: Monte: 
belluna der — ——— 
5247, als Gemeinde 11721 E., in Garniſon die 
1. Estadron des 16. Ravallerieregiments, QTürme 
und Mauern eines alten Kaſtells, in der Hauptlirche 
Fresken von Veroneſe und berühmtes Altarbilo von 
Giorgione, der in E. geboren und dem bier ein 
Denkmal errichtet it. Bei C. fiegten die Franzoſen 
unter St. Cor 23. Nov. 1805 über die ſterreicher 
unter dem Prinzen Roban und zwangen jie zur 
Kapitulation. — 2) €. dell’ Emilia, Stadt in 
der ital. Brovinz und im Kreis Bologna, an der 
Via Aemilia und der Linie Modena : Bologna des 
Adriatiichen Nekes, bat (1881) 7495, als Gemeinde 
12483 €. €. ift das Forum Gallorum der Römer, 
wo 43 v. Chr. Antonius den Konſul Banja jchlug, 
aber gleich darauf von deſſen Kollegen Hirtius eine 
Niederlage erlitt. 

Gaftelgandolfo, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Rom, in jeböner Lage am Wejtufer 
des Albanerjees und an der Yinie Nom:Albano des 
Mittelmeerneges, bat (1881) 1994 E., einen von 
Urban VII. nab dem Entwurfe Carlo Madernos 
erbauten Sommerpalajt, der nach dem Garantie: 
geſeß vom 13. Mai 1871 das Privilegium der 
Erterritorialität befist und jest ein Nonnentlojter 
enthält. In ber Näbe der antite Emiſſar des Albaner: 
jees. — C. gehörte im Altertum zur kaiſerl. Billa 
bei Albano; im 12. Jahrh. bauten bier die Gandulfi 
eine Burg; jeit dem 13. Jahrh. im Befik der röm. 
Adeläfamilie Savelli, ging es 1596 für 150000 
Scudi in den der Päpſte über. Die röm. Familien 
der Barberini, Ludoviſi, Torlonia u. a. führten nun 
gleichfalls ihre Villen bier auf. 

Eafteljaloug (ipr. kajtellihalub), Hauptort des 
Kantons E. (176,04 qkm, 7 Gemeinden, 7339 €.) 
im Arrondiljement Nerac des franz. Depart. Yot:et: 
Garonne, unterhalb der Quellen der zur Garonne 
—— Avance, in 92 m Höhe, an der Linie 
Marmande:E. (25 km) der Franz. Sudbahn, bat 
(1891) 2519, alö Gemeinde 3716 E., Poſt, Tele: 

rapb, Rejte eines feſten Schloſſes der Herzöge von 

Ibret; Fabrikation von Chemikalien, Teer und 
Kerzen, Papier und Glas ſowie Handel mit Kork, 
Stöpfeln und Holj. Die Stadt befikt eine eiſen— 
baltige Quelle mit Badeeinrichtung. 

Eaftell, Dorf im Bezirksamt Gerolzbofen des 
bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, auf dem Nordmweit: 
abbange des Steigerwaldes, überragt von dem be: 
waldeten Schloßberge mit der Ruine der einftigen 
Stammburg der Grafen und Herren zu E., bat (1890) 
620 * E., Poſt, Telegraph, ein gräfl. Schloß 
mit Parkanlagen, ein Forſtamt, Domänenamt, 
gräfl. Kreditklaſſe, Hypothekenbank, Obſt- und Wein: 
bau ſowie ſalpeterhaltige Quellen, früber vielfach zu 
Heilzweden benust. Zu E. gebört der nahe Traut: 
berg, Rettungsanitalt für verwahrloſte Kinder. — 
Die Grafen von €. entjtammen einem uralten 
fraͤnk. Dynaſtengeſchlecht, welches fich bier urkundlich 
bis zum J. 1000 n. Chr. verfolgen läßt, bis zum J. 
1806 über ein Gebiet von 4 Quadratmeilen Souve: 
ränitätsrechte ausübte und noch gegenwärtig in zwei 
Linien, den gräfl. Standesberrihaften Caſtell— 
Nüdenbaujen und zu Caſtell-Caſtell blübt. 
Val. Viehbed, Statift.:biftor.:geogr. Beichreibung 
der Grafihaft E. (Erlangen 1808); derj., Abriß 
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einer genealog. Geihichte des gräfl. Haufes E. in 
Franten (ebd. 1814); Monumenta Castellana. Ur: 
kundenbuch (bg. von Wittmann, Münd. 1890); 
Stein, Geſchichte des fränk. Dynaſtengeſchlechts der 
Grafen und Herren von E. (Schweinf. 1892). 

Eaftell (richtiger Caſtle, jpr. käßtl, latinijiert 
Castellus), Edmund, Drientalüt, geb. 1606 zu Hatley 
in Cambridgeſhire, ftarb 1685 zu Cambridge als 
Profeſſor des Arabiſchen. Erverfaßte das «Lexicon 
heptaglotton» (2Bde., 1669), das unter Jugrunde: 
legung der bebr. Stämme den gejamten Wortſchatz 
des Hebräiichen, Chaldäiſchen, Syriſchen, Sama— 
ritaniſchen, Ütbiopiihen und Arabiſchen, alſo der 
damals belannten jemit. Sprachen, und als Anhang 
ein Wörterbuch des Perſiſchen umfaßt, und deſſen 
beſter, ſyr. Teil in der Separatausgabe von J. D. Mi⸗ 
chaelis (Gött. 1788) noch beute im Gebrauche iſt. Da 
es den Wortſchaß diejer Sprachen hauptſächlich aus 
der Bibel und ihren orient. Überjegungen ſchöpfte, 
wird es häufig als 7. und 8. Bo. der Londoner Poly— 
glotte, an denen er mit arbeitete, angefeben. 

Eajftellamäre. 1) E. del Golfo, Hafenftabt 
im Kreis Alcamo der ital. Brovinz Trapani, am 

be des Monte:Jnice und am Flüßchen Fiume 
San Bartolommeo in frucdtbarer Ebene, an der 
Nordküfte Siciliens und der Linie Balermo:Trapani 
der Weitjicil. Eifenbabn, bat (1881) 15303 E. 
Thunfiſchfang und Handel mit Getreide, Wein und 
Sl. C. ift der Hafen des alten Segeita (Emporium 
Segestae.) — 2) €. di Stabia, Hanptftadt des 
Kreiſes E. di Stabia (176805 €.) in der ital. Pro: 
vinz Neapel, an der Linie Torre dell’ Annunziata:E.: 
Gragnano des Mittelmeernekes, liegt maleriih am 
Süpdoftgeitade des Golfs von Neapel, am Fuße des 
Faito, auf den Trümmern der verihütteten Stadt 
Stabiä(f.d.), ift Si eines Biſchofs und hat (1881) 
24 914, ald Gemeinde 33 102 E. Ruinen eines von 
Friedrich II. erbauten, von Karl von Anjou verftärt: 
ten Kaſtells, einen durch befeitigten Molo geſchützten 
Hafen mit Quai; Sciffswerfte und Arjenal fowie 
Fabrikation von Maccaroni, Seife, gefärbtem Pelz: 
wert und Baummollitofien, Silhfang und Handel. 
Die Einfuhr (Getreide und Eijen für die Marine) 
betrug (1887) 19,7, die Ausfubr (bejonders Wein 
und Agrumi) 6,7 Mill. Lire, ift aber jeitvem ſtart 
zurüdgegangen. Die Stadt wird wegen ihrer füblen, 
aejunden Luft, ihrer Seebäder, Schwefelquellen und 
Sauerbrunnen viel befuhbt und bietet jchattine 
Spaziergänge in die fhöne Umgebung. Unweit C., 
auf dem villenbededten Monte:Auro das königl. 
Luitihloß Duififana mit Bart. C. wurde 1654 
von den Franzoſen unter dem Herzog von Guije 
eingenommen; und bier jchlug 1799 der franz. Ge: 
neral Macdonald die vereinigten engl.: neapolit. 
Truppen. — 3) E. Adriatico, Gemeinde im Kreis 
Venne der ital. Provinz Teramo, an den Linien 
Ancona⸗Foggia und E.:Roma des Adriatiſchen 
Nebes, bat (1881) in 5 Ortichaften 6130 E. 

aftellamonte, Ort im Kreis Jorea der ital. 
Provinz Turin, 17 km im SW. von Jvrea, am 
Orco und an der andas Mittelmeerneg anichließen: 
den Zweigbahn Settimo Cavaneſe-C., bat (1881) 
2230, ald Gemeinde 5911 E.; Töpferei, Fabritation 
von Seide und Leder; Weinbau. 

Eaftellane (ipr. -labn). 1) Arrondiffement im 
eg 3 Depart. Bafles: Alpes, bat 1331,24 qkm, 
48 Gemeinden, (1891) 17434 E. und zerfällt in die 
6 Kantone: Annot (205,05 qkm, 3725 E.), €. (269,15 
qkm, 4214 E.), Colmars (319,67 qkm, 2816 E.), 
63* 
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Entrevaur (186,67 qkm, 2747 €), St. Andre:de: 
Meouilles (208,15 qkm, 2501 E.), Senez (142,55 qkm, 
1431 €.). — 2) Hanptftabt de3 Arrondifjements E., 
an dem zur Durance gebenden Verbon, in 903 m 
Höbe, von alten Feſtungswerken umgeben, ift Sitz 
eines Gerichtöbofes erjter Inſtanz und hat a 
1060, al3 Gemeinde 1780 €., Bot, Telegrapb, ein 
—*— Salzquellen, Gipslager, Zucfabritätion 
und Wollipinnerei. i 

Eaftellane (ipr. lahn), Eiprit Victor Eliſabeth 
Boniface, Grafvon, franz. Marſchall, geb. 26. März 
1788 zu yon, trat 1804 in franz. Kriegsdienſt, 
nabm an den Feldzügen in Stalien 1806 und Spa: 
nien 1808 teil und zeichnete ſich 1809 bei Wagram 
aus. Den ruſſ. Feldzug 1812 machte er im General: 
jtabe Napoleons mit und blieb in diejer Verwendung 
bis zum Sturze des Kaiſers. C. ſchloß fich den Bour: 
bons unverzüglib an und jtieg jchnell zu höhern 
Stellungen auf; er war bereit 1822 Oberjt und 
GCommandeur des Garde-Huiarenregiments, nahm 
im folgenden Jahre an dem jpan. Feldzuge teil und 
befehligte 1830 eine Reiterbrigade. 1832 wohnte 
C. der Belagerung von Antwerpen bei, jtieg dann 
zum Generallieutenant auf und wurde mit dem 
Dberbefehl über das Pyrenäenheer betraut. 1837 
wurde er zum PBairerboben. Die Februarrevolution 
1848 entjog €. das Kommando, doch jchloß er ſich 
jogleidy der Bartei Napoleons an und erwies ſich 
als deſſen eifriger Anhänger. Napoleon vertraute 
ibm deshalb kurz vor dem Staatsftreihe das wid: 
tige Militärgouvernement von Lyon an, berief ihn 
1852 in den franz. Senat und erhob ibn am 2. Dez. 
zum Marihall. Als Frankreich in fünf militär. 
Zerritorialbezirfe eingeteilt wurde, übernahm €. den 
Oberbefehl der Truppen im ſüdöſtl. Teile des Reichs 
(Armee von Lyon). Er jtarb 16. Sept.1862 zu Lyon. 

Gaftellaneta, Stadt im Kreis Tarent ber ital. 
Provinz Yecce, am Late unter einer jteilen Fels: 
wand und an ber Linie Bari-Taranto des Aoriati: 
ſchen Netzes gelegen, iſt Bijchofafik und bat (1881) 
8918 €. ; Poſt, Telegraph; Gewinnung von Wolle 
und Baumwolle. Im 8. Jahrh. bie die Stadt 
Gaftanea, zurNormannenzeit aber E., auf mittel: 
alterliben Karten Eaftello unito. 

Eajtellanodpulver, ein Sprengmittel, das zu 
den Dynamiten (ſ. d.), fpeciell zu den Nobeliten (ſ. d.) 
zu rechnen iſt. Es bejteht aus Nitroglvcerin, Sal: 
peter, pilrinfaurem Kalium und Schwefel; außer: 
dem ift noch irgend ein unlösliches und unverbrenn: 
bares Salz hinzugefügt, um die Empfinplichleit des 
Donamits zu mildern. 

Gaftellaun, Stadt im Kreis Simmern des preuß. 
Ren.:Bez. Koblenz, 28 km von Boppard, in 405 m 
Höbe im Hunsrüd, bat (1890) 1402 E., darunter 
467 Ratholiten und 45 Jöraeliten, Boft, Telegrapb, 
Bürgermeifterei > Landgemeinden), Amtsgericht 
(Landgericht Koblenz), Kataſteramt, Oberföriterei; 
eine got. Simultanfiche, Ruinen einer 1689 zer: 
jtörten Burg, ein Rathaus (1841), eine fimultane 
Schule (bis Quarta), je eine evang. und kath. Volta: 
ſchule, Darlehnskaſſe; eine Kunſtdüngerfabrik, 4 
Brauereien, 4Gerbereien und jährlich 13 Biehmärtte. 
— C., aus einer röm. Kolonie hervorgegangen, ge: 
börte früber zur Grafidaft Sponbeim (ſ. d.) und 
wurde 1309 dur Kaiſer Heinrich VII. zur Stadt 
erhoben. Die Burg war eine der ältejten im Huns: 
rüd; ibre legten Herren, die Brüder Gerard und | 
Hildeger, werden 1226 urlundlic erwähnt. 1689 | 
wurde C. durch franz. Truppen niedergebrannt. | 





Cajtellane (Graf von) — Caſtello Branco (Diftrift und Stadt) 


®aftelli, Nanaz Franz, öfterr. Dichter, ach. 
6. März 1781 zu Wien, ftudierte die Rechte, wurde 
1801 Praftifant, dann Sefretär bei der niederöfterr. 
landftändiihen Buchhaltung und ging 1805 nad dem 
Einrüden der ——6 in Wien als ſtändiſcher Lie⸗ 
ferungskommiſſar nach Purkersdorf. Wegen mehre⸗ 
rer Kriegs- und Wehrmannslieder, beſonders des 
weitverbreiteten «ftriegslieds für die öfterr. Armee», 
1809 von Napoleon geächtet, floh er nah Ungarn. 
Seine Oper «Die Schweizerfamilie» (1811), von 
Weigl komponiert, ——— den Fürſten Lobkowiß, 
C. als Hoftheaterdichter am Kärntnerthor anzu— 
tellen. Nach den Befreiungskriegen wurde er wieder 

andſchaftsſekretär, trat 1842 in den Ruheſtand, 
lebte meiſt auf jeinem Landſitß bei Lilienfeld und 
jtarb 5. Febr. 1862 zu Wien. €., ein Haupt: 
vertreter des jovialen Wiener Humor, war viel- 
jeitig und ungemein fructbar. Er bat über 200 
Theaterſtücke, — ſelbſt verfaßt, meiſt aus dem 
Franzöſiſchen bearbeitet und überſetzt. Glücklicher 
fommt ſein gemütlicher Wis zur Geltung in den 
«Gedichten in niederöfterr. Mundart» (Wien 1828). 
Eine Traveitie der Schidialätragödien Müllners 
und Houwalds verjuchte er in dem «Schickſals— 
ftrumpf» (Lpz. 1818). In feinen legten Yebensjabren 
veröffentlichte er die «Memoiren meines Yebens» 
(4 Bbe., Wien 1861—62). Eine Auswabl jeiner 
Schriften hatte er jchon vorher (3. Aufl., 22 Bbe., 
ebd. 1848—59) veranitaltet. Auch ein «Wörter: 
buch der Mundart in Sjfterreih unter der Enns— 
(ebd. 1847) ſowie mebrere Journale, darunter den 
—— muſikaliſchen Anzeiger» (1829 —40), 
die TZaihenbücder «Selam» (7 Bde., ebd. 1812— 
18) und «Huldigung den Frauen» (Lpz. u. Wien 
1823—48) gab er beraus. CE. war eifriger Samm- 
ler; unter anderm hinterließ er eine Bibliotbef von 
12000 Theaterftüden jowie eine Sammlung von 
Vorträten bekannter Schaufpieler und Theater: 
dichter und aller Wiener Tbeaterzettel jeit 1600 
(jest auf der Hofbibliotbet). 

Caftellio, Sebajtian, oder, wie er jelbit ſich 
nannte, Gajtalio (latinifiert aus Cbateillon), 
bumaniftifcher Theolog, geb. 1515 zu St. Martin du 
Fresne in Savoyen, ftudierte die alten Sprachen 
zu Lyon, ward in Straßburg mit Calvin befannt 
und von diefem al3 Rektor einer Schule nab Genf 
gezogen. Bald zeigten ſich jedoch Meinungsver- 
ſchiedenheiten. €. fahte 3. B. das Hobe Yied als 
Liebeslied auf und erklärte jich gegen die im Genfer 
Katechismus vorgetragene Deutung der Höllenfabrt 
Chriſti. Desbalb wurde ihm ein Predigtamt ver: 
weigert, und C. begab ſich 1544 nad Baſel, wo er 
1553 Brofeflor der griech. Litteratur ward. Er ſtarb 
23. Dez. 1563. Sein Hauptwerk iſt die lat. und 
franz. liberfeßung der Bibel. Die lateiniibe von 
1551, Eduard VI. von England gewidmet, zeichnet 
ſich dur reinen, klaſſiſchen Ausdruck aus, die fran- 
zöfifche von 1553 näbert ſich mebr der Voltsiprade 
und trifft meiſt die bibliihen Gedanken richtiger. 
Vol. Mähly, Sebajtian E. (Bajel 1862); Buinſſon, 
S. Castellion, sa vie et son @uvre 1515—63 (2 Tle., 
Bar. 1892). 

Eaftello Branco. 1) Diftrift in der vortua. 
Provinz Beira, bat 6621,08 qkm und (1881) 
178164 E., d. 1.27 auf 1 qkm. — 2) Hauptitadt 
des Diftritt3 C. B., auf einem Plateau in 477 m 
Höbe, Sitz eines Biſchofs, hat (1878) 7464 E., Voſt, 
Telegraph, betürmte Mauern, auf der böchſtgelege— 
nen Stelle ein verfallenes Schloß, zablreice Reſte 
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aus der Römerzeit; Fabrikation von Wolljtoffen, | Grao de E., d. b. «flaches Ufer von E.». Val. Bal: 


Wein: und Branntweinbandel. 


Gaftello: Branco, Camillo, jeit 1885 Bis: 


conde de Correia Botelbo, portug. Schrift: 


jteller, geb. 16. März 1826 zu Liſſabon, lebte jeit | 


1862 zurüdgezogen auf einem Landgute San Mi: 
auel:de:Seide in der Provinz Minho, mit Dicht: 
werten und litterarbijtor. Studien bejchäftigt und 
ftarb 6. Juni 1890. Was der überaus fruchtbare 
Dichter an Boefien, Schaujpielen und bejonders an 
Romanen berausgegeben bat, ijt Gemeingut aller 
Gebildeten in Portugal. Den Sittenroman jowie 
den hiſtoriſchen bat er für jein Land eigentlich erjt 
geichaffen. Die Menſchen, die Natur, die Lebens: 
aemwobnbeiten, Seite, Spiele und Intriguen, welche 
er ichildert, alles ijt durch und durch portugiefiich, 
und das macht den Wert jeiner Werke aus, die, vom 
tünſtleriſchen Standpunft aus betrachtet, oft viel zu 
wünjcen übrig laſſen. Die bedeutenditen feiner Ro: 
mane find: «Amor de perdigäo» (1862 u. d.), «Amor 
de salvagao» (1864 u. 6.) und «O retrato de Ricar- 
dina». Piel gelefen wurden auch: «Onde estä a 
felicidade % (Porto 1857), «Mysterios de Lisboa» 
(1854—55), «Scenas contemporaneas», «O san- 


gue», «Aventuras d’um boticario d’aldea», «A | 
engeitada» (1866), «Queda d’um anjo» (1866), | 


«O marquez de Torres Novas», «No bom Jesus do 


ınonte», «A bruxa do monte Cordova», «O judeu», | 
«Brilhantes do Brasileiro», «O Brazileiro de Pra- 


zins». Seine Dramen baben keinen großen Erfolg 
gehabt. Die beiten find: «Espinhos e Flores» 


(1857), «Abengoadas lagrimas» und «O morgado | 


de Fafe», Bon feinen Gedichten haben den größten 


Mert die «Um Livro» betitelten (1858 u. d.). Eine | 
im Griceinen | 


Gefamtausgabe jeiner Werte iß 
(Liſſab. ſeit 1887). Val. Serpa Pimentel, O Ro- 
mance de um Romancista (ebd. 1890—92); 3. B. 
de Lima GCalbeiros, Catalogo das Obras de C. C.-B. 
(Borto 1889); Romero Ortiz, La literatura portu- 
guesa en el siglo XIX (Madr. 1870). 

Gaftello de Vide, Stadt im portug. Diſtrikt 
Bortalegre (Provinz Alemtejo), an einem Zufluſſe 
des m 12 km von der ſpan. Grenze, bat (1878) 
5263 €,, ein feites Schloß und Tudfabrifation. 

Eaftellön de la Plana (jpr.-elljobn). 1) Bro: 


Valencia, grenzt im N. an Tarragona, im O. an das 
Mittelländiiche Meer, im S. an Valencia, im W, 
an Teruel, hat 6465 qkm, (1887) 292437 (146 733 


‚ Forihungsreifender und 








bas, El libro de la provincia de C. (Caftellön 1892). 

Eaftello:Roffo, ſ. Meis. 

Gaftellus, Drientalift, j. Caſtell, Edmund. 

Eaftelnau (ipr. -nob), —— Comte de, franz. 

Naturforjcher, geb. 1812 
zu London, bereifte 1837 —41 das Gebiet um 
vie canad. Seen Nordamerikas, die Vereinigten 
Staaten und Merito und leitete 1843—47 die von 
ber franz. zo zur Erforſchung des äqua- 
torialen Südamerifa ausgejandte Expedition; 
legtere ging von Rio de Janeiro nah Goyaz, von 
bier nörblid den Araguaya hinab, den Tocantins 
nad Süden hinauf, von Govaz weſtlich über Cuvaba 
um großen Sumpf Jarayes, unterjuchte den obern 
Paraguay und die Waſſerſcheide zwiſchen den 

tromgebieten von Paraguay und des Madeira 
und erreichte über Chuquiſaca und Potoſi Yima; 
auf der Ruckkehr, welche über Cuzco erfolgte, fubr 
man den Ucayali und den Amazonas binab nad) 
Para. Die Beihreibung dieſer jomobl in geogr. 
als auch in naturwiſſenſchaftlicher Hinficht ergebnis: 
reihen Reife erjcbien u. d. T. «Expedition dans 
les parties centrales de l’Amerique du Sud, 
de Rio de Janeiro & Lima et de Lima au Para. 
Histoire du voyage» (6 Bbe., Bar. 1850—51); dazu 
ebören 6 Atlanten und Tafelwerte (1850 —61). 
Später wurde E. nacheinander franz. Konjul in 
Babia, in der Kapſtadt und in Singapur, 1862 
franz. Generaltonful zu Melbourne, wo er 4. Febr. 
1880 jtarb. 

Eaftelnaudary (jpr. -nodärib). 1) eg 
ment im franz. Depart. Aude (Yanguedoc), bat 
907,54 qkm, 74 Gemeinden, (1891) 44489 E. und 
zerfällt in die 5 Kantone: Belpeh (142,61 qkm, 
5151 E.), Cajtelnaudarp:Nord (255,13 qkm, 12331 
G.), Eaitelnaudary :Sud (159,55 qkm, 14442 E.), 
Yanjeaur (215,38 qkm, 8240 E.), Sales-ſur⸗l'Hers 
(134,56 qkm, 4325 E.). — 2) Hauptjtabt des Arron: 


diſſements E., in 160 m Höbe, an einer Anböbe in 
' einer fruchtbaren Ebene, am Canal du Midi und 


an den Yinien Borbeaur:Gette und E.:Cajtres: 
Bedarieur (149 km) der Franz. Sübbahn, bat (1891) 
7136, ald Gemeinde 10059 E. in Garnijon einen 


1) Bro: | Teil des 15. Jnfanterieregiments, ein ſchönes Stadt: 
vinz, das nördl. Drittel des ebemaligen Königreichs | > 


männl., 145 704 weibl.) E. (45 auf 1 qkm), darunter | 


151 Ausländer (246120 konnten nicht lejen), und 
9 Gerichtsbezirke. Vorwiegend wildromantijches 
Gebirgsland, liefert e3 viel Wein und Olivenöl. 
Die Tbäler und Ebenen, zumal im O. und ©. find 
teilweiſe fünftlih bemäjlert und dann vortrefflich 
angebaut, jo namentlich in der Huerta de Benicafim 
(berühmter Wein) und de Almazora, wo Orangen: 
gärten einen Zeil der Ebene beveden. Die Snoutrie 
iſt unbedeutend; die Hauptitadt der einzige größere 
Ort. — 2) Hauptjtadt der Provinz E., liegt 3 km 
von der Küjte, unweit des Mijares und inmitten 
einer von dieſem durd maurische Anlagen bewäjler: 
ten jtart bevölferten Ebene (la Blana), an der Eijen: 
babnlinie VBalencia-Tarragona, ijt regelmäßig ge 
baut, bat 25193 E., eine ſchöne Hauptlirche mit 
Gemälden, einen 46 m boben Glodenturm, Cirkus 
für Stiergefechte, ein Initituto, zwei Spitäler; Yand: 
wirtichaft, Hanfbau, Segeltuch- und Yeinweberei 
fowie lebbaften Handel. Der kleine Hafen beißt 


baus, einen Gerichtöbof erjter Inſtanz, ein Han: 
dels⸗ und zwei riedensgerichte, ein Kommunal: 
College, Börfe; Fabrikation von Tuch, Leinwand, 
Fayence, Thongeihirr und lebhaften Handel mit 

treide, Eifen, Wolle und Mebl. — C., das röm. 


' Sostomagus, eine der älteften Städte des jüdl. 


Gallien, wurde im 5. Sabrb. von den Weſtgoten 
zerftört und unter dem Namen Castrum novum 
Arianorum wieder aufgebaut. Bei E. lieferten Rai: 
mund VI. von Toulouje und Raimund Roger, Graf 
von Foir, gegen Simon von Montfort 1211 eine 
blutige Schlacht. G. wurde 1355 vom Schwarzen 
Prinzen eingenommen und verbrannt, aber 1366 
wieder aufgebaut. Unter feinen Mauern fiegten 
1. Sept. 1632 die fönigl. Truppen über die Partei 
des Herzogs von Orleans unter Montmorencn. 
Eaftelnuovo, G. di Val di Cecina, Ort im 
Kreis Volterra der ital, Provinz Piſa, unmweit Vol: 
terra, hat 2233, ald Gemeinde 4804 E. und ſtarke, viel: 
leicht jchon von den Römern benutzte Schwefelbäver. 
Eaftelnuövo (jlam. Erceg Novi), Stadt in der 
diterr. Bezirtäbauptmannichaft Cattaro in Dalma- 
tien, am Gingange und lints der Boche di Cat: 
taro (j. d.), überraat von dem 1538 erbauten ort 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter SR aufzusuchen. 
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——— iſt winllig und eng und hat (1890) 1120, 
als Gemeinde 7357 6. in Garniion (556 Mann) 
das 4. Bataillon des 36. böbm. Infanterieregiments 
«Reichsgraf Bromne» und die 5. Compagnie des 
5. fteir.:färnt. Feſtungsartillerieregiments «Frei— 
berr von Rouvroy», Poſt, Telegrapb, Bezirkögericht 
(2 Gemeinden, 27 Ortſchaften, 8504 €.), ein Blap: 
fommando, alte Mauern und ein im 16. Jahrh. von 
Möncen aus Trebinje gegründetes griech. Kloſter 
des heil. Saba. — €E., vom eriten bosn. Könige 
Ivartfo I. Kojtromanovit 1373 gegründet, wurde 
jpäter Hauptjtadt des Herzogtums Saba (der ſpä— 
tern Herzegowina). 

Eaftel San Giovanni (ipr. dſchowänni, 
Castrum Sancti Joannis de Olubra), Ort in der 
ital, Provinz und im Kreis Piacenza, rechts des Po, 
an der Linie Parma: Biacenza : Alejlandria des 





‚ aufnabm, 


Mittelmeernekes, bat (1881) 4984, ald Gemeinde | 


8426 E. Die frübern Befeftigungen und das 1290 


erbaute Kaftell find verſchvunden. Hier kämpften | 


17.—19. Juni 1799 die Sſterreicher und Ruſſen 
unter Melas und Sumoromw glüdlih gegen vie 
Franzoſen unter Macdonald. 

Eaitel San-PBietro dell’ Emilia, Stadt im 
Kreis Jmola der ital. Provinz Bologna, am Sillaro, 
an der bier mit Arkaden bejekten Via Aemilia und 
der Linie Bologna:Rimini des Adriatiſchen Nekes, 
bat (1881) 4983, als Gemeinde 12365 E., Dampf: 
itraßenbabn nab Bologna und Imola, bejuchte 
Jabrmärkte und in der Näbe Mineralquellen. Vor: 
banden find noch Reſte eines 1200 von den Bolo: 
gnejen erbauten Kaſtells. 

Eaftel Sardo, Stadt in der ital, Provinz und 
dem Kreis Saflari, an der Norbmejtlüjte von Sar: 
dinien, in malerijher Yage auf einem Borgebirge 
des Golfes dell’ Aifinara, tft von Mauern umgeben, 
bat (1881) 1657, als Gemeinde 2027 E., Boit, Hei: 
nen Hafen und lebhafte Korallenfifcherei. 

Eaitelfarrafin (ipr.-jäng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. — — bat 1213,17 
qkm, 81 Gemeinden, (1891) 61820 €. und zer: 
fällt in die 7 Kantone: Beaumont (229,70 qkm, 
10417 €.), C. (126,79 qkm, 10905 €.), Grijolles 
(126,50 qkm, 7573 E.), Savit (164,16 qkm, 5717 €.), 
Monted (186,10 qkm, 9830 E.), St. Nicolas (169,67 
qkm, 8497 €.), Berbun (209,85 qkm, 8881 E.). — 
2) Hauptjtadt des Arrondifjements E., 21 km nord: 
weitlib von Montauban, an der Linie Bordeaur: 
Toulouſe der Franz. Sudbahn, am rechten Ufer der 
Saronne und am Canal lateral, in TO m Höbe, bat 
(1891) 3621, als Gemeinde 7772 €, Boit, Tele: 
arapb, eine Kirche aus dem 12. bis 15. Jahrh., Ge: 
richtshof erfter Inſtanz, ein Gollöge; Fabriten von 
Leinen, Hüten, Handel mit Getreide, Wein, Brannt: 
wein, Sl und Safran. 

Caſteltermini, Stadt im Kreis Bivona der 
ital. Provinz Girgenti auf Sicilien, in 550 m Höbe, 
rings von Bergen umgeben, bat (1881) 9205 €., 
Boit und Telegrapb, Gewinnung von Schwefel, 
Salz und Gips, 

aftelvetere, ſ. Caulonia. 

Eaitelveträno, Stadt im Kreis Mazzara del 
Vallo der ital. Provinz Trapani auf Sicilien, in 
180 m Höbe, an der Yinie Palermo: Irapani ber 
Weſtſicil. Eiienbabn, in fruchtbarer Gegend, iſt 
regelmäßig angeleat, bat (1881) 19569, als Ge: 
meinde 21550 E., ein Gymnaſium, ein jtäbtiiches 
Muſeum mit Funden aus den Ruinen von Seli- 
nunt; Seide:, Yeinen: und Baummollfabrifation, 





Cajtel San Giovanni — Gajtiglione (Städte) 


Dliven: und Weinbau. In der Näbe liegen die 
Ruinen von Selinunt (j. d.). 
Gajftera:Berduzan (ipr. werbüjäng), Dori 
im Kanton Valence, Arrondifjement Condom des 
franz. Depart. Gers, 10 km ſüdöſtlich von Valence, 
an der zur Baiſe gebenden Auloue, bat (1891) 3%, 
ald Gemeinde 904 E., Boft, Telegrapb, Ruinen eines 
alten Schlofjes der Tempelberren, Marmorbrüde 
und 3 Schwefel: und Eiſenquellen (24° C.), vie 
jäbrlih von etwa 1300 Kurgäiten beiucht werben. 
Caſti, Giambattifta, ital. Dichter, geb. 1721 zu 
Prato, ftudierte auf dem Seminar von Montefas: 
cone, wo er als Profeſſor angeitellt wurde und eine 
Dompfründe erbielt. Später trat er zu Wien in die 
Dienſte Joſephs II., beſuchte mit Geſandtſchaften 
Petersburg, wo ihn Katharina II. mit Auszeichnung 
Berlin und andere deutiche Hefidenzen 
und wurde, eg re kaiſerl. Hofpoet. Rab 
Joſephs II. Tode lebte er in Florenz, jeit 1798 zu 
Baris, wo er 6. Febr. 1803 jtarb. Seine Berübmt: 
beit verdankt er den «Novelle galanti in ottave 
rime» (Bar. 1793; neue Aufl., 3 Boe., ebd. 1804, 
die meist jehlüpfria, aber anziebend durd die Leb— 
baftigteit und Anmut des Stils find, und dem zu 
langen, aber aeiftwollen und unterbaltenden didal: 
tifch-fatir. Gedichte «Gli animali parlanti» (3 Bde. 
ebd. 1802; deutich, 3 Bde., Brem. 1817, und von 
Stiegler, 2 Bde., Aachen 1843), das 1792—99 ent: 
ftand. Außerdem fchrieb C. «Rime anacreontiche" 
und die fomifchen Opern «La grotta di Trofonio» 
und «Il re Teodoro in Venezia», beide von Paiſiello, 
die erftere auch von Salieri fomponiert. Eine Ge: 
famtausgabe feiner Werte erichien 1838 in Parıe. 
Eaftiglione (pr. -iljobne). 1) E. delle St: 
viere, Hauptſtadt des Diſtrikts E. delle Stiviere 
(13 709 E.) ver Provinz Mantua, 10 km im Süden 
des Gardajees, hat (1881) 3720, als Gemeinde 
5251 E., Poſt und Telegrapb, Dampfitraßenverbin: 
dung nad Brescia und Mantua, zwei Kirchen, ein 
Schloß ſowie Seidenipinnerei. — €. fiel 1339 ın 
die Hand des Azzo Visconti und ging 1404 durd 
Heirat an Francesco Gonzaga über, worauf es das 
Fürſtentum des 1819 erloſchenen jüngjten Zweiget 
der Gonzaga bildete; 1773 kam es an Biterreid. 
1702 wurde E. vom 27. Mai bis 1. Juni von den 
Franzoſen unter Nevel belagert und nad tapferm 
iberftande eingenommen, wodurch Brinz Eugen 
vom Gardajee abaefchnitten wurde. Am 9. Sant. 
1706 fiegten bei E. die Franzoien unter Medari 
über die Kaiferliben unter dem Prinzen von Heilen, 
welche ven Bla belagerten, und 5. Aug. 1796 unter 
Bonaparte über die Öfterreicer unter Wurmſer. 
Marſchall Augereau, der die öfterr. Vorbut 3. Aun. 
aus C. vertrieb und am 5. Aug. das feindlice Een: 
trum durchbrach, erbielt den Titel eines Herzen: 
von E. In der Näbe (7 km) Eolferino (i. d.'. 
Bal. B. Arriabi, Storia di C. sotto il dominio dei 
Gonzaga (2 Bde., Mantua 1853). — 2) E. del 
Lago, Ort in der Provinz und im Kreis Berugta, 
am Weitufer des Lago Trafimeno und an der Yınie 


Florenz⸗Rom des Adriatiſchen Nekes, bat 1329, al⸗ 


Gemeinde 10838 E. und einen ebemaligen Palatt 
der Herzöge della Cornia. — 3) E. di Sicilia, 
Stadt im Kreis Acireale der Provinz Catania ın 
Sicilien, am nördl. Fuße des Sitna, rechts am Flüß— 
en Alcentara, bat Boit und Telegrapb, (1881) 8114. 


| ald Gemeinde 9479 E., ein Kaſtell, Seidentultur, 





Mein: und Olivenbau und die beiten Haſelnuße 


| der Injel. 
Artifel, die man unter & vermift, find unter K aufzuiuchen. 


Gajtiglione (Herzog von) — Caſtilho 


Eaftiglione (ipr. -iljohne), Herjog von, 1. 
Augereau. 

Caſtiglione (ipr. -ijobne), Baldaſſare, Graf, 
ital. Schriftiteller, geb. 14. Des. 1478 j Cajanatico 
im Mantuaniichen, jtudierte zu Mailand und trat 


dort in Dienit des Herzogs Lodovico Sforza ilMoro, | 
Dann in den Gian Francesco Gonzagas, Markarafen | 


von Mantua. Einige Jahre nachher nabm er Dienite 


bei Guidubaldo von Montefeltro, Herzog von Ur: 


bino, der ihn 1506 als Gejandten an Heinrib VII. 
von England, 1507 an Ludwig XIL fandte. Unter 
Bapjt Yeo X. war er Gejandter des Herzogs von 
Urbino, Francesco della Rovere, in Rom, und ver: 
trat jpäter in gleicher Eigenſchaft die Intereſſen des 
‚sederigo von Mantua. Unter Clemens VII. trat 
er in päpitl. Dienſt und nina 1525 ald Nuntius 
nad Spanien, wo er 7. Febr. 1529 zu Toledo ftarb. 
Unter E.5 Werten (ba. von Volpi, Padua 1733) ift 
das bedeutenpdite «Il Cortegiano» (Vened. 1528 u. B.; 
neue Ausg. von Baudi di Vesme, Flor. 1854, von 
Salvadori, ebd. 1884), Dialoge, die ein Idealbild 
des volllommenen Hofmanns zeichnen und, wie feine 
andere Schrift, die elegante Sitte, die geiftreiche 
Unterhaltung der ital. Renaiſſancegeſellſchaft vor: 
fübren. Seine «Lettere» (2 Bde., Badua 1769—71) 
jind für polit. wie litterar, Geſchichte wichtig. Auch 
als lat. und ital. Dichter hat E. Bedeutung; jeine 
«Poesie volgari e latine» veröffentlichte Seratfi (Rom 
1760). Giulio Romano bat ihm, dem Freunde Raf— 
faels, ein Monument in der Kirde der Madonna 
velle Grazie bei Mantua errictet. Wal. Tobler, 
C. und jein Hofmann (Bern 1864, im «Neuen Schmei: 
zeriſchen Mufeum»); Bottart, B. da C. e il suo libro 
Cortegiano (Piſa 1877); Cochin, Boccace. Etudes 
italiennes (Bar. 1890), 2. Abichnitt; Martinati, 


Notizie storico-biografiche intorno al conte B. C. | 


(‚lor. 1891). 

Eaftiglione (jpr. -iljohne), Carlo Ottavio, Graf, 
ital. Münzforſcher, geb. 1784 zu Mailand, beichrieb 
mit großer Saclenntnis die «Monete cufiche del 
Museo di Milano» (Mail. 1819), an welche Arbeit 
fih «Dell’uso cui erano destinati i vetri epigrafi 
eufiche» (ebd. 1847) anſchließt. In dem «Me&moire 
g£ographique numismatique sur la partie orientale 
de la Barbarie appelee Afrikia par les Arabes» (ebd. 
1826) fuchte er den Urfprung und die Gejchichte der 
Berberei zu ermitteln, deren Namen auf arab. 
Münzen fi finden. Am befannteiten in Deutichland 
iſt E. durch die Mitentdedung der got. Überjekung 
ver Pauliniſchen Briefe und der Fragmente des 


Alten Teftaments (in der Ambrojianiichen Bibliothek | 


zu Mailand), die er teils allein, teils mit dem Mit: 


entdeder A. Mai $ d.) 1819—39 (5 Hefte) heraus: | 
April 1849 zu Genua. Sein Leben | 


gab. E. ftarb 10. 
hat Biondelli (Mail, 1856) bejchrieben. 
Eaftiglione (ipr.-iljohne), Giovanni Benedetto, 
genannt tl Grechetto, ital. Maler und Kupfer: 
itecber, geb. 1616 zu Genua, war ein Schüler von 
G. B. Baggi und N. de’ Ferrari. Später trat er in 
die Dienfte des Herzogs von Mantua, wo er 1670 
jtarb. Vorzüglich ausgezeichnet iſt C. als Maler alt: 
tejtamentlicher Geichichten mit Tieren (Geburt Chriſti 
in San Luca zu Genua), wozu er ſich durch langes 
Studium des J. Baflano in Venedig berangebildet 
batte; doc iſt er naturalüftiicher, nüchterner und 
oberfläclicher als diejer. Jm Hofmuieum zu Wien 
befinden fib: Noab mit den Tieren vor der Arche, 
Noab läßt die Tiere in die Arche geben; in der 
Tresdener Galerie: Arche Noahs, Jakobs Heimaua. 
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| Auch die von ihm angefertiaten Landſchaften und 
| Borträte find vortrefflib. 67 Blätter, in Kupfer 
| geäßt, zeigen jeine außerordentliche Gewandtheit 
in der Hellduntelmanier. 
Caftiglione Fiorentino (jvr. -iljobne), Ort 
in der ital. Provinz und im Kreis Arezzo, an der 
Linie Florenz-Rom des Adriatiſchen Netzes, hat 
(881) 1984, als Gemeinde 12644 E., theol. Se: 
minar, Lateinſchule und bedeutenden Seidenbau. 
Seinen Namen erhielt es von Florenz, an das es 
1384 fam. 

Eaftilbo (ipr. -ilju), Antonio Feliciano, jeit 
1870 Visconde de G., portug. Dichter, geb. 26. Yan. 
1800 zu Liſſabon, jtudierte 1817—22, obwohl früb 
erblindet, in Coimbra die Rechte, Doch praftizierte er 
niemals. Die migueliftiihen Unruben verſcheuchten 
ihn 1846 aus Vortugal; er weilte 2 Jabre auf den 
Azoreninjeln mit landwirtichaftlichen, hiſtor. und 
paͤdagogiſchen ragen beicäftigt; bereifte 1854 
Brafilien und Portugal als Berbreiter einer von 
ihm erfundenen Yebrmetbode: «Methodo portuguez 
Castilho», auch «Methodo repentino» genannt, die, 
obwohl mit allerband unnützem Tand ausgeitatter, 
bei dem damaligen Stande des portug. Unterrichts: 
wejens doc einen großen Fortichritt bedeutete. Als 
Generalkommiſſar des Bolfsunterrichts leiftete er 
| berporragende mas und ward Mitglied der 
| tönigl. Atademie der Wifjenichaft. E. jtarb 17. Juni 
1875 in Liſſabon. Die erjten nennenswerten Ge— 
dichte find Oden und Kantaten an Mitglieder des 
Königsbaujes, im Geifte und Stil des franz. Pſeudo— 
Klaſſicismus. Es folgten 1821 die bukoliſchen Ber: 
juche: neun «Cartas de Echo a Nareiso» (Coim: 
bra; 3. Aufl., Bar. 1836); ein Fiederfrühling «Pri- 
mavera» (Yijjab. 1822; 2. Aufl. 1837) und einige 
Jahre jpäter «Amor e melancholia ou a novis- 
sima Heloisa» (Goimbra 1828), die alle im idylli— 
ſchen Geiite Florians und Geßners und in den 
von den portug. «Arkfadiern» mit Vorliebe ver: 
wendeten Berdarten den Frühling der Natur und 
der Liebe feiern. Später ſchloß E. ſich in zwei Ge: 
dichtcytlen «A noite do castello» (1836) und «Os 
ciumes do bardo» (1838) der von Almeida-Garrett 
und Herculano vertretenen Romantiſchen Schule an, 
febrte aber bald zu der jeinem Talente entiprecen: 
dern Arkadiſchen Geſchmacksrichtung zurüd in den 
«Excavacöes poeticas» (1844), im «Outono» (1863). 
E. war nad Garrett3 Tode (1854) und Herculanos 
Rüdzug (1859) der Führer und Chef der portug. Yit: 
teratur, Doch ſtand er mit feinem deal ftiliftiicher und 
rhetoriſcher Vollendung abjeits von den Bejtrebun: 
gen der jüngiten Generation, die ihn zulekt in offener 
Fehde bekämpfte. E. überfegte aus dem Yateinijchen 
die « Metamorpbojen» des Ovid (5 Bücher; Liſſab. 
1841), die «Ars amatoria» (Rio 1862), die «Fasti » 
(ebd. 1862) und Virgils «Georgica» (1867); aus 
dem Griechiichen die «Lieder des Anafreon» (1866); 
aus dem Franzöſiſchen vier Luſtſpiele Molieres und 
das Drama «Camöes» von Perrot und Tumesnil 
(1849), mit denen er jedoch ganz frei jchaltete, jie 
vollkommen nationalijierend; aus dem Deutichen 
Goethes «Faust» 1872; aus dem Engliſchen Shake— 
jpeares « Sommernabtstraum» («Sonho de uma 
noite de S. Joäo»). Doc gelang es ibm nicht, den 
german. Meifterwerten gerecht zu werden. Als 
Sprach- und Verskünſtler eriten Ranges zeigen ibn 
auch dieje freien Umdichtungen. — Val. Ortiz, La lite- 
ratura portuguesa en el siglo XIX (Madr. 1870); 
Theophilo Braga, Historia do romantismo em 





Artitel, die man unter E vermißht, find unter R aufgufuchen. 
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Portugal (Liſſab. 1880) und Memorias de C. (ebv. 
1881), eine von feinem Sobne Julio de E. geichrie: 
bene, äußerjt minutiöie Biographie des Dichters. 

Gaftilien (ipan. Castilla, ſpr. kaftillja), die 
Gentrallandichaft der Pyrenäiſchen Halbinjel, wo 
die Hochflächenform des Yandes am reinjten aus: 
geprägt iit, der Kern der jpan. Monarchie, zerfällt 
in das nördl. Alt: und das ſüdl. Neucaftilien. Das 
Plateau von Altcajtilien, zu vem auch der größte 
Zeil von Leon gebört, iſt unter den größern Hoc: 
ebenen Europas mit einer mittlern Erhebung von 
800 m die böchitaelegene. Sie bildet eine nah MW. 
gejenktte Mulde, deren Nordrand das cantabrijch: 
aſtur. Gebirge, deren Südrand das cajtil. Scheide: 
aebirge bildet. Den Stern bilden die Tierras 
de Campos, baumloje Ebenen, aber zum Anbau 
von Getreide und Gemüjen wohl geeignet, da ji 
in geringer Tiefe Waſſer findet. Nur ſüdlich vom 
Duero, zwiſchen deiien Nebenflüſſen Gresma und 
Adaja, iſt die öde altcaftil. Steppe. Am N. fteigt 
die ebenfalls baumloje Terrafie von Reinoſa über 
1000 m empor, reich an Grasweiden, mit den ober: 
iten Ibälern des Ebro und des Pijuerga. Südlich 
und jüddjtlib hiervon breiten ſich die fruchtbaren 
und woblangebauten Hügellandihaften von Bur: 
908 und Lerma und die Bureba aus, legtere fteil 
zum Ebrothale abfallend. Weiterhin ift die caftil. 
Hocebene von dem Thale des Ebro durch mächtige 
Gebirgszüge geſchieden, von denen das Idubeda— 
gebirge Iberiſches Gebirgsivitem) weit nab NW. 
in die Provinz Burgos bineinreidt. An jeinem 
jüdmweltl. Fuße liegt die raube Hochebene von Soria, 
bis 1100 m hoch, die Verbindung mit dem neucaftil. 
Plateau bildend und nur mit Sträudern (dem 
monte bajo) bejtanden. Die Bewäſſerung der alt: 
cajtil. Hochebene ijt gering, der Duero mit feinen 
Nebenflüjien ijt im Sommer wajlerarm, das Kanal: 
ſyſtem ungenügend. Im ſüdweſtl. Teile des Plateau 
von Soria erbeben ſich mebrere Ketten aus jelun: 
därem Kalt und Sandjtein, wie die Altos de Bara- 
bona. Sie bilden den Anfang des cajtil. Scheide: 
aebirges. An dieje ſchließen ſich weiterhin die Cueſta 
de Atienza, Sierra Bela und Sierra de Ayllon, 
mit dem 2065 m boben Pico Dcejon. Nab SW. 
umbiegend erbebt ji der Zug zu den mächtigen 
Ketten von Somofierra und Sierra de Guadarrama, 
deren gewaltige Granitmauern im Pico de Peña— 
lara (2405 m) gipfeln. Nordweſtlich von Madrid 
jentt jich leßtere zu breiten, jtürmiichen Hochebenen 
(Baramos), in melde die Flußthäler tief cin: 
gejchnitten jind, Südlihb von dem Paramo de 
Avila mit dem Gerro del ZJapatero (2105 m) dur 
die Pängentbäler des obern Alberche und Tormes 
aeichieden, erbebt fich die Sierra de Gredos mit 
Plaza de Almanzor (2661 m). Bon da an streicht 
eine Anzabl paralleler durch Baramos voneinander 
getrennter Ketten ſüdweſtlich, ſodaß die Verbin: 
dungswege zwijchen Yeon und Ejtremadura nirgends 
die Höben überjchreiten. 

Das Plateau von Neucaitilien liegt tiefer als 
das vorige und bildet, ven Flußgebieten des Tajo 
und des Guadiana entiprebend, zwei nah W. ge: 
neigte Mulden, die im öftl. Teile nur dur eine 


Gaftilien 


carria, im Halbfreije von kleinern öden Plateau: 
eingejchlofjen, die bis 1300 m hoch allmäblıd in die 
Terraſſen von — und Valencia übergehen. 
Weſtlich an die Alcarria ſtößt ſüdwärts bis zum 
Tajo reichend die Hochebene von Madrid, unfrücht 
barer, aber ziemlich angebaut. Weiter abwärts ge: 
langt man zu dem mweidereichen, aber wenig ange 
bauten Plateau von Toledo, und endlich zu der 
fchmalen Ebene von Talavera de la Reina (351 m) 
mit ihren Eichenwäldern. Die Flußthäler find in 
Neucaftilien tief eingejchnitten und fteben durch ihre 
außerordentliche Fruchtbarkeit und ihren Laubreid: 
tum im jchroffen Öegeniah zur Umgebung; die Fluſſe 
jind aber für die Schiffahrt unbrauchbar und die 
Bahnen find nicht in genügender Anzabl vorhanden. 
Bei der hoben Lage E.s ift das Klima ziemlid 
raub und zeichnet ſich namentlich durd grobe 
Irodenbeit, plösliche Temperaturwecjel und bäu: 
fige Stürme aus. Im allgemeinen erjcbeint das 
Sand in traurigem Zuſtande, doch ift der Caſtilier 
der ftolze und echte Vertreter des ſpan. Vollscharal— 
ters, feine Sprache die der Schrift und der Gehil: 
deten im ganzen Yande geworden. Altcaitilien 
umfaßt die 11 Provinzen Yeon, Zamora, Sala: 
manca, Balencia, Valladolid, Avila, Segovia, Soria, 
Burgos, Yogrono und Santander mit insgelamt 
104229 qkm und (1887) 2681676 E. (25 aufi1gkm). 
Neucaftilien beitebt aus den 5 Provinzen Ma: 
drid, Toledo, Ciudad Real, Cuenca und Guada— 
lajara mit 72160 qkm und (1837) 1780003 €. 
(23 auf 1 qkm). Zur Krone C., im Gegenjaße zur 
Krone Aragonien und den freien Provinzen Na: 
vara, Nlava, Guipujcoa und Biscaya, gebören 
außerdem nod das Königreib Galicien, das Für: 
—— Aſturien, die Landſchaft Eſtremadura und 
ndalufien nebſt Granada und Murcia. E 
Geſchichte. E., benannt nah den zablreiben 
Bergſchlöſſern (castella), die fi zur Mömerzeit in 
dem Gebiet der Barduli am obern Ebro fanden, jtand 
jeit dem 8. Jahrh. unter der Herrſchaft der Könige 
von Aiturien und Leon, die das Land durd ein: 
geborene Grafen verwalten ließen. Einer von die: 
en, Ferdinand Gonzales, herrſchte dort jeit W 
ajt —— Seinem Enkel Sancho folgte deſſen 
Sohn, Graf Garcias, und nad des letztern Ermor: 
dung (1026) ging die Herrſchaft auf Sande: 
Schwiegerjohn, den König Sando Mavor von Na: 
varra über. Als er 1035 jtarb, erbielt bei der Zei: 
lung fein Sohn Ferdinand 1. (ſ. d.) Altcaftilien; er 
befiegte 1037 feinen Schwager, König Bermudo Ill. 
von Xeon, und vereinigte deſſen Gebiet mit feiner 
bisberigen Herrijhaft unter dem Namen Königreio 
E. Dazu erwarb er dann nod von feinem Bruder 
Garciad das navarrefiiche Gebiet auf dem rechten 
Ebroufer. Nach feinem Tode 1067 teilten ſich feine 
drei Söhne in das Neid; es erhielt Sande IL. C. 
Alfons Leon und Aiturien, Garcias Galicien. Nab: 
dem erjterer gewaltjam geendet, bemächtigte fi Al- 
fons VI. (1072—1109) des Reichs und vereintat: 
1085 das von ihm eroberte maur. Königreich Io: 
ledo unter dem Namen Neucajtilien mit Altcaftı: 
lien; aber unter den Nachkommen feiner Tochtet 
Urraca herrſchten erbitterte Kämpfe, das Reich lörte 


flabe Erhebung, weiter wejtlich dur die Montes | fi 1157 wieder in einzelne voneinander unabbän- 
de Toledo und in Ejtremadura durch die Sierra de | gige Teile auf, bis endlid 1230 Ferdinand II. 


Guadalupe (bis 1558 m) gegeneinander abgegrenzt | 
werden. Der zu Neucaitilien gehörige Teil der ſüdl. 


(j. d.), der Sohn König Alfons’ IX. von Leon, C. 
und Yeon wieder zu einem Königreich vereinigte; 


Mulde beißt Ya Mancha ij. d.). Das obere Gebiet | von ihm wurde die Unteilbarteit C.s ausgeiproden 
des Tajo bildet die fruchtbare Hügellandſchaft Al: | und das Recht der Erjtgeburt eingeführt, Creroberte 
Nrtifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen, 


Cajtilischer Kanal — Eaitillo (Diego Enriquez del) 


1236 Cordoba, 1248 Sevilla und dehnte jeine Herr: 
ſchaft bis zur Süpküjte aus. 1252 folgte ihm jein 
ältejter Sobn Alfons X. (ſ. d.; 1252— 84). Un er 


jeinen Nachfolgern find bemertenswert yerdinand IV, | 


(i. d.; 1295— 1329), Peter der Graufame (j. d.; 
1350—69), der infolge jeiner Greueltbaten von ſei— 
nem Halbbruder Heinrich von Trajtamara erſchlagen 
wurde, und Heinrich ILL. (1390— 1406), unter dem 
1402 die Canariſchen Inſeln zuerjt bejest wurden; 
ferner Johann II. (1406— 54) und deſſen verjchwen: 
deriſcher Sohn Heinrich IV. (1454— 74), der 1462 
Gibraltar den Arabern entriß. Die Schweiter Hein: 
richs IV., Siabella, welche diefem 1474 in der Re: 
gierung folgte, war jeit 1469 wermäblt mit Ferdi: 
nand, dem Erben von Aragonien, jodaß nad dem 
Tode König Jobanns II. von Aragonien 1479 beide 
Länder vereinigt wurden und nun das Königreich 
Spanien bildeten, wiewohl die gänzliche Verſchmel— 
jung von E. und Nragonien erit nad Ferdinands 
des Katboliichen (j. d.) Tode 1516 erfolgte. Val. 
Schirrmader, Geſchichte C.s im 12. und 13. Jabrb. 
(Gotha 1881). (5. Spanien.) 

Eaitiliicher Kanal (Canal de Castilla) in Spa: 
nien, beginnt bei Mlar del Ren an dem Bifuerga 
(1. d.), folgt dem Laufe desjelben, wendet ſich dann 
um Garrion (j. d.) und nad Palencia, darauf zum 
Bifnergn bis nad Valladolid, von wo ein Zweig 
nordweſtlich bis Medina de Niojeco führt. Er iſt 
210 km lang und für den Verkehr von Santander 
nab den Tierras de Campos Altcaftiliens von 
großer Bedeutung. 

Eaftiliihes Scheidegebirge, die Cordillera 
Garpeto:Betonica der Spanier, durchzieht von 
NO. nah SW. das cajtil. Hochland, ſcheidet das 
Gebiet des Duero von dem des Tajo, Altcaftilien und 
Leon von Neucaftilien und Eſtremadura und in 
jeiner Fortſetzung in Portugal Beira Alta von Beira 
Baira, AmND. ſchließt es ſich an Ausläufer der 
Sierra Moncayo des Iberiſchen Gebirgsinitems 
(j. d.) an, im SW, endet es im Gabo da Roca 
an der portug. Küjte. Die Gejamtlänge beträgt 
800 km. Als bervorragendite Teile erjcheinen die 
Sierra de Somofierra, de Guadarrama, de Aoila 
und de Gredos, de Sata und in Portugal die Serra 
da Ejtrella und da Cintra. 

Eaftilla (ipr. -illja), Don Ramon, Präſident 
von Beru, geb. 31. Aug. 1797 zu Tarapaca an der 
Grenze Bolivias, kämpfte während des Unabhängig: 
feitskrieges unter San: Martin, ftürzte 1844 den Dil: 
tator Vivanco und wurde 1845 zum Präſidenten 
gewählt. Nach jebsjäbriger, für Beru wohlthätiger 
Verwaltung legte er 20. März 1851 fein Amt nie: 
der, jtellte fich aber 1854 an die Spige des Auf: 
jtandes gegen Echenique, den er zur Flucht nötigte, 
wurde 1855 abermals zum Präſidenten gewählt 
und verwaltete dies Amt bis Oft. 1862, Cr jtarb 
30. Mai 1867 zu Arica. (5. Beru.) 

Eaftille (ipr. kaftij), Charles Hippolyte, franz. 
Schriftiteller, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil:fur: 
Mer, erbielt jeine Erziebung in Douai und Cam: 
brai und wurde Journaliſt in Paris, Er jchrieb 
mebrere Romane («Les oiseaux de proie», 1852, 
«Le markgrave des Claires», 1854, u. p w.), begrün: 
dete 1847 mit Molinari die Zeitichrift «Le Progres 
intellectuel», 1848 mit Bajtiat «La Republique 
francaise» und vertrat in diejen und andern Blät— 
tern jocialiltiiche Ideen. Später verfaßte er meb: 
tere bijtor.:polit. Schriften, wie «Les hommes et 
les mœurs sous le rögue de Louis Philippe» (1853), 
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«Histoire de la seconde Röpublique frangaise» 
(4 Bde. 1854—55), «Parallöle entre Cesar, Charle- 
magne et Napoleon» (1858), «Histoire de soixante 
ans, 1789—1850» (4 Bde., 1859—63), «Portraits 
historiques au XIX*® siecle» (30 Bochn., 1856—60). 
Daneben war er fortgeſetzt journaliſtiſch thätig, zu: 
legt mit geringem Beifall als Bonapartift am 
«Esprit public» und «Globe». Auch die unter dem 
Namen Alcejte im «Universel» (1869— 70), in der 
«Constitution» und im «Avenir national» erjchiene: 
nen Artikel werden ibm zugeichrieben. C. jtarb 
26. Sept. 1886 in Luc-jur: Mer. 

Eaftillejo (ipr. -illjeho), Erijtöval, der legte 
Repräjentant der altipan. Hofpoejie, geb. um 1492 
u Ciudad:Rodrigo, fam, faum 15 J. alt, als 
Page in den Dienjt des Infanten Don Fernando, 
des nachmaligen röm. Kaiſers Ferdinand I., und 
wurde fpäter von ihm als Selretär verwendet. Als 
jener 1518 Spanien verließ, trat C. in den geijt: 
liben Stand, jiedelte aber etwa 1525 in jeiner alten 
Eigenſchaft nah Wien über, wo er 12. Juni 1556 
jtarb. Er bat ausjchließlich die überlieferten Kunſt— 
formen des 15. Jahrb. mit Formgewandtheit und 
lebendigem Ausdruck gepflegt, die Nababmung der 
Italiener verjpottet. Eine überwiegend jatir. Nei: 
gung, die fich bejonders in dem «Dialogo de las 
condiciones de las mugeres» und dem «Sermon 
de Amores» mit gleichem Freimut gegen Geijtliche 
und Laien kehrt, brachte feine Gedichte auf den Inder 
und veranlafte die Verjtümmelung der endlich 
(Mapr. 1573) zugelafienen Ausgabe feiner «Obras». 
Bervollitändigt wurden jie ert wieder im 32. Bande 
ber Madrider «Biblioteca de autores espanoles», 
in der Sammlung der «Poetas liricos de los siglos 
XVLyXVlb. Seine Komödien find verloren. 

Eaftilfo (ipr. -illjo), Andres del, ſpan. Novellift, 
der um 1640 blübte. Gr war aus PBribuega bei 
Toledo gebürtig und fchrieb ſechs Novellen unter 
dem Gejamttitel «La mogiganga del gusto» («Die 
Mummerei des Geihmads», Saragojia 1641). 
Zwei davon jteben in der «Coleccion de novelas 
escogidas» (Madr. 1788— 91), eine in den «No- 
velistas posteriores & Cervantes» (Bd. 33 der 
Madrider «Biblioteca de autores espaholes»). 

Eajftillo, Antonio Canovas del, j. Canovas del 
Gaftillo. 

aftilo (ipr. -iljo), Bernal Diaz del, ipan. 

Hiftoriker, begleitete 1519 Cortez nah Mterifo, wo 
er um 1560 jtarb. Seine «Conquista de Nueva 
Espana» erjchien 1632 zu Madrid; zulebt in Bd. 26 
der Madrider «Biblioteca de autores espanoles», 
deutſch von Nebfues (« Dentwürbdigleiten des C.», 
4 Boe., Bonn 1838; 2. Ausg. 1844). ß 

Eaftillo (ipr. -illje), Diego Enriquez del, Kaplan 
und Ebronift Heinrichs IV. von Gajtilien, geb. zu 
Segovia, wurde von jenem König zu wichtigen 
Unterbandlungen verwendet. Nach der Schlacht 
von Olmedo fiel er in die Gefangenſchaft der Bartei 


ı des Infanten Alfons in Segovia. Seine Chronit 


erzäblt die Begebenheiten der Regierungszeit Hein: 
richs IV. (1454— 74) in einem einfachen, doch mit 
allzuviel reflettierenden Reden ausgeitatteten Stil 
und nimmt Bartei für den König, ohne jedoch deſſen 
Gegner allzujebr in den Schatten zu jtellen. Sie iſt 
berausgegeben von Miguel de Flores in der von der 
fönigl. Akademie der Geſchichte weranitalteten 
Sammlung der ſpan. Chroniken (Madr. 1787) und 
neuerdings im 10. Bande der Madrider «Biblioteca 
de autores espaüoles». Irrig hat man mit jenem 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter  aufzufuchen. 
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Caſtillo (Juan Ignacia Gonzalez del) — Caſtor und Pollur 


einen Diego del C. identifiziert, von welchem ſich See C., bat (1891) 3557 E., Brauerei, Leinenſabri— 


ein allegoriiches, mit Gelehrſamkeit anaefülltes Se: | 


dicht, eine Viſion auf den Tod Alfons’ V. von Ara: 
aonien bei Ochoa, «Rimas ineditas» findet. 
Eaftillo (ipr. -illio), Juan Ignacio Gonzalez 
del, ſpan. Dramatifer, geb. 1763 zu Cadiz, geit. 
ebenda 1800. Gr ergößte mit jeinen volkstüm— 
liben Schauipielen und Bofien die Gejellibaft von 
Cadiz. 1845 jammelte Adolf de Cajtro die erhalte: 
nen 42 Smwifchenipiele des C.: «Sainetes de Don 
Juan del Castillo, con un discurso sobre este 
genero de composiciones» (4 Bde., Cadiz 1845 
—46), deren viertem Bande eine Biographie des 


Autors beigegeben ift. Sie ſchildern das andaluf, | 


Boltsleben treu, lebendig und beiter in wechielnden 
Scenen und Situationen. Val. Alvarez: Espino, 
Ensayo critico del teatro espanol (Cadiz 1876). 
Castillöa Cervant., Pflanzengattung aus der 
Familie der Urticaceen, mit nur wenigen in Central: 
amerifa einbeimijcben Arten. Es find bobe Bäume, 
die reichlih Milchſaft enthalten. Won einer merit, 
Art, dem jog. Holquabitl, C. elastica Cerrant., 
wird der Milchjaft gefammelt und daraus ein ganz 
auter Rautjchuf gewonnen. 
Eaftillon:et:Gapitonrlan (ipr.-ijöng eb kapi: 
turläang), Hauptort des Kantons G. (101,09 qkm, 
14&emeinden, 10306 €.) im Arrondiſſement Libourne 
desDepart. Gironde, recht3 der Dordogne und an der 
Yinie Libourne-Le Buiſſon der Franz. Orldansbabn, 
bat (1891) 2640, als Gemeinde 2965 E. Boit und 
Telegraph, Seilerei, Spinnerei, Handel mit Wein 





und Gartenproduften. In 1,5 km Entfernung das | 


Schlachtfeld, wo 1453 Talbot fiel. 


Gaftillo: Solörzano (ipr. -illjo), Alonio de, | 


ipan. Dichter, der zwiſchen 1624 und 1649 wirkte, 
Borzüglic die Schelmenromane «El Bachiller Tra- 
paza» und die «Garduna de Sevilla» jind jo beliebt 
geworden, daß noc in neueiter Zeit (Madr. 1846— 
48) illuitrierte Ausgaben davon veranitaltet wurden, 
Seine übrigen, zum Teil jebr freien Novellen im en: 
gern Sinne jind in die Rabmenerzählungen «Quinta 
de Laura» («Landhaus der Yaura», 1649) und «Ali- 
vios de Casandra» («Erbolungen der Cajandra », 
1640), «Jornadas alegres» (1626), «Tardes entrete- 
nidas» (1625) und «Noches de placer» (1631) einge: 
fügt. Elf feiner Erzäblungen fiqurieren in der«Colec- 
cion de novelas escogidas» (Madr. 1788—91), drei 


in der «Biblioteca de autores espanoles». Unter | 


jeinen Komodien find die befanntejten «El marques 





del Cigarral», ein Stüd, das lange irrtümlich Mo: | 
reto zugeichrieben wurde und das Gorneille nachge-⸗ 


abmt bat, und «El Mayorazgo » («Das Yehnaut»); 
beide finden fih in der von Miejonero Romanos be: 
jorgten Ausgabe der «Dramäticos contemporäneos 
deLope de Vega» (Bd. 45 der Madrider «Biblioteca 
de autores espanoles»), All dies, ebenjo wie feine 
witzigen Gedichte («Donaires del Parnaso», 1624— 
25), gehört zum ſchätzbaren Mittelgut der Zeit. Vier 


Novellen der «Alivios de Casandra» find in Scar: Graf! r 
an der Nordmweitküfte der Bantrpbai, mit 1306 €., 


ron® «Roman comique» benußt. 

Cast-iron, ji. Cast. 

Castitas (lat.), Züchtigkeit, Keuichbeit; C. vio- 
läta, verlegte Keuſchheit. 

Eaitizo, Bezeihnung für Abtömmlinge aus der 
Verbindung von portug. Eingeborenen mit Meitizen. 

Castle (engl., ſpr. fabhl), Bura, Schloß. 

Caſtle, Edmund, ſ. Caitell. 

Caſtlebar (ipr. tabhlbähr), Hauptort der iriſchen 


fation und Handel. 1798 fiel die Stadt auf 14 Tage 
den Franzoſen in die Hände. 

Eajtle Donington (ipr. kahßl dönninat'n), 
Marktitadt in der engl. Grafichaft Leiceiter, am red: 
ten Ufer des jehiffbaren Trent, 12 km im SQ. von 
Derbp, bat (1891) 6160 E. 3 km nördlich Caven: 
diib Bridge mit großer Brauerei. 

Eaftleford (ipr. kahßlförrd), Stadt im WReit:Ri- 
ding der engl. Grafſchaft York, 16 km im ST. von 
Leeds, am rechten Ufer der zur Duie fließenden Aire, 
mit (1891) 14143 E., bat zablreibe Roblenaruben, 


Topferei und Glasflaichenfabritation. E. itebt an 


der Stelle einer Römerftation Yegiolium; in der 
Umgegend röm. Altertümer. 

Castle Mail Paokets Company Limited 
(Donald Eurrie & Eo., Yondon), Voſtdampferlinie, 
gegründet 1871, unterbält mit 18 Dampfern von 
zuſammen 36500 netto Regiſtertonnen Naumgebalt 
den Perſonen- und Güterverfebr nad der Kaptolo: 
nie, Natal, Südoitafrita, Madagaskar und Mau: 
ritius. Wöchentlich gebt ein Schiff von London, ab: 
mwechielnd Madeira und Las Palmas anlaufend, nad 
Kapitadt (Fahrtdauer Tage), Port-Eliſabeth, Cait 
London und Natal. Jedes zweite Schiff gebt nadı ver 
Delagoabai mweiter. Monatlich gebt ein Schiri ven 
Hamburg aus über Yondon, läuft St. Helena an 
und gebt über die Kapitadt und Natal bis Mapa: 
gaskar (Tamatave) und Mauritius (Vort-Louis. 

Eaftlemaine (ipr.tabölmehn), Stadt im Countv 
Talbot der brit. Kolonie Victoria in Auftralien, am 
Zujammenfluß des Barferö: und Foreſt-Creel, 


' 130 km nordweitlih von Melbourne, Station der 


Eiſenbahn Melbourne:Echuca, zäblt (1889) 6082 E. 
it Sig eines Obergerichts und bat ein Hoſpital, 
Handmerferinftitut mit Bibliotbef, Ibeater, Mii 
jionsitation, mehrere Banten ; Goldgräbereien, Bera: 
bau auf Eifen, Rupfer und Zinn, Schieferbrüche, 
Weinbau und etwas \nduitrie. 

Caſtlereagh (ipr.täbflrib oder kahßlreh), Henry 
Rob. Stewart, Viscount, ſ. Londonderry. 

Caftleton (ipr. kahßlt'n). 1) Marktflecken in der 
Grafſchaft Derby, im Höbenzuge Hiab: Beat, 51 km 
im ANM, von Derby, bat (1891) 2013 E. und iit 
berühmt durch die drei Caſtleton-Höhlen: Beat 
Cavern (600 m lang) bat einen 13 m boben Eingang 
und eine 70 qm große Halle; Speedwell Cavern am 
Fuße des Engpaſſes Winnats enthält einen 260 m 
tiefen Abgrund; Blue John Minc ift durch einen: 
artige Normen und Verjteinerungen ausgezeichnet. 
— 2) Stadt in der Grafſchaft Yancafter, Rorort 
des 1,5 km entfernten Rochdale, bat (1891) 4857 €. 

Eaftletown (ipr. kabhltaun). 1) Seeitadt an 
der Süpfüfte der engl. Injel Man, früber Haum: 
ftadt der Inſel, an einer jchlebten Bat, bat (1891; 
2160 E. und lebhaften Küjftenbandel. Dabei lieat 
das Schloß Ruſhen, einit Konigsſchloß, jest Ge: 
fängnis mit ſchöner Ausfiht vom Turme. — 21 C, 
Bearbaven, Stadt in der iriſchen Grafichaft Cort, 


ift häufig Station der engl. Flotte; der Hafen ift 
durch die Bear: niel — J 
. Biber (Säugetier). 


Castor, Castordum, |. Y 

Eaftorin (fr;., ipr. -räng), ſ. Biber (Gemebe:. 
Castorina, die familie der Biber (j. d.). 
Castor-Oil, enal. Bezeihbnung für Ricinusöl. 
Gaftor und Bollug (motbolog.), ſ. Dioskuren. 
Gaftor und Pollug (clektriihe Yichtbürchel), 


Grafſchaft Mavo, an dem Flüßchen und dem kleinen ; ſ. Elmsfeuer. 
Artitel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuiuchen. 


Castra — Gajtren 


Castra (Mehrzahl von Castrum, lat., befejtig: 
ter Ort, Raftell), das militär. Yager der alten Römer, 
tft in der Grundlage uralt. Wie alle röm. Nieder: 
lafiungen, wurde es als ein Viered vermeſſen, das 
nad der Lehre der Augurn (ſ. d.) durch zwei ſich 
rechtwinklig ichneidende Linien, den Cardo (eigent: 
lich die Linie von Norden nab Süden) und den 
Decumanus (die Linie von Oſten nah Weiten) ae: 
teilt war. Bei Lagern wurde die Richtung dieſer 
Yinien durch den Urt des Feindes und den Marie 
des Heers beitimmt. Das Lager murde in der 
Richtung des Cardo von einer breiten Straße dur: 
zogen, der Via prineipalis, die in zwei Hauptthore 
(die Porta principalis dextra und sinistra) miün: 
dete, und in der Kichtung des Decumanus von einer 
zweiten balb jo breiten, melde jene rechtwinklig 
treuzte und nach vorn auf die Porta praetoria, nad 
hinten auf die Porta decumana oder quaestoria 
auslief. Die Via principalis teilte das Lager in 
einen arößern vordern und einen kleinern bintern 
(dem Feinde abgelebrten) Abſchnitt. In legterm lag 
der Feldherr mit dem Stabe und ausgewählten Trup: 
pen. Unmittelbar hinter der breiten Hauptitraße be: 
fanden fich die Zelte für die Stabsoffiziere (Legions— 
tribune, Legaten, Präfekten der Bundesgenoiien), 
dahinter dur einen Weg mit der Hauptitraße ver: 
bunden und ibr zugefebrt das Prätorium, der Platz 
für das Zelt des Feldherrn. Auf der einen Seite 
des Wrätoriums war das Forum, wo das Tribunal 
ſich erbob, auf dem der Feldherr zu den Truppen 
redete oder Recht iprab, auf der andern das Quä- 
storinm. Rechts und linf3 von Forum und Quäſto— 
rium lagen erlefene Mannſchaften, und endlich lagen 


zwiichen dem Mall und der Straße, die hinter dem | 


Prätorium und den Räumlichteiten neben ibm pa: 
rallel mit der Via prineipalis durch das Lager 309, 
ausgewählte Truppen aus der Neiterei und dem 
Fußvolk der Bundesgenojien ſowie Hilfsvölker. 
Jenſeit der Via principalis in der dem Feinde zu: 
aelebrten weit arößern Abteilung des Lagers (fie 
begriff etwa zwei Drittel des Ganzen) lag die Haupt: 
maſſe des Heers ebenfalls in genau geregelter 
Weiſe. Auch diefer Raum war durch Mege geteilt. 

Das Lager wurde mit Wall und Graben einge: 
fast, die aber zwifchen jich und jenen Zelten, Plähen 
und Straßen einen breiten, leeren Raum ließen, der 
bauptiächlic für den Nufmarjh der Truppen und 
zur Sicherung gegen Feuer und Geſchoſſe bei An: 
geifien bejtimmt war. Der Wall (agger) wurde aus 
Erde aufgeworfen und mit Paliſſaden (valli, die 
Balifjadenreibe beißt vallum) bejest. 

Diefe Grundzüge des röm. Lagers blieben im 
wejentlichen diejelben, obwohl die Anordnung im 
einzelnen ſich im Laufe der Zeit vielfach änderte. 
Namentlich befand jich ipäter das Prätorium mit 
den damit verbundenen Räumlichleiten nebit den 
auserlejenen Truppen in dem mittlern Drittel des 
Yaaers und waren die Hilfsvölker und Yegionen 
fo neleat, daß jene von diejen umſchloſſen waren. 
Seit längere Kriege auch in entferntern Gegenden 
geführt wurden und es jih um die Bebauptung von 
eroberten — handelte, unterſchied man 
Sommer: und Winterlager (C. aestiva und 
hiberua), während früber nur im Sommer Krieg 
geführt wurde und die Mehrmannicaft im Minter 
in Rom blieb. Yager, die längere Zeit bindurd be: 
wohnt und dafür eingerichtet waren, unterjchied 
man als Standlager (C. stativa) von den auf 
fürzere Zeit errichteten. 
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In der Raiferzeit entwidelten fich aleichzeitig mit 
der Ausbildung der ftebenden Heere viele Polche 
Standlager zu wirklichen Feſtungen und wurden 
andere von Anfang an als ſolche angelegt. Und 
wenn dieje Feſtungen nicht wie befeitigte Städte 
und unſere Feſtungen zugleih eine ftädtijche Ein: 
wohnerſchaft umſchloſſen, jo wurden ſie doch öfter 
bei ältern Orticbaften angelegt, und Niederlafjungen 
(eanabae) von Martetendern, Handel: und Gewerbe: 
treibenden, auch auägedienten Soldaten (Veteranen) 
ſchloſſen fihb an die Standlager an. Von dieien 
Niederlaflungen wurden viele mit der Zeit faktiich, 
manche aud rechtlih Städte zum Teil von großer 
Bedeutung, wie Mainz, Straßburg, Wien, Ofen, 

Eine Beichreibung des röm. Lagers aus republi- 
fanifcher Zeit (aus der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr.) 
ift von dem Hiftorifer Polybius überliefert. Außer: 
dem giebt es eine wahrjceinlihb aus dem Anfang 
des 3. Jahrh. n. Chr. ſtammende, jedoch unvollitän: 
dig erhaltene Schrift, die unter dem Titel «Hygini 
gromatici liber de munitionibus castrorum» zuletzt 
von Gemoll (Lpz. 1879) und Domaszewsti (ebd. 
1887) berausgegeben ilt. Val. Yange, Historia mu- 
tationum rei militaris Romanorum (Gött. 1847); 
Masquelez, Etude sur la castrametation des Ro- 
mains (Bar, 1864); Niſſen, Das Templum (Berl. 
1869); Mommijen, Die röm. LYagerftädte (im «Her: 
mes», Bd. 7, 1872); Marquardt, Röm. Staatäver: 
mwaltung (2. Bd., 2. Aufl., beforgt von Deflau und 
Domaszemäti, Lpz. 1884); De la Chauvelays, L'art 
militaire chez les Romains (Bar. 1884); Schiller, 
Röm. Kriegsaltertümer (in Iw. Müllers «Hand: 
buc der Hai. Altertumstunden, Bd. 4, Nördl. 1887). 

Qästra (ipr. jha-), bedeutet im Sanstrit An: 
mweitung, Leitfaden, Lehrbuch und ift der technische 
Ausorud für Lehrbücher über Recht (dharmacästra), 
Lebenstlugbeit (niticästra), Künite und Willen: 
ſchaften aller Art, aub Omina (cakunacästra) und 
Liebe (kämacästra), welche meijt in einem bejtimmten 
Versmaße, dem Gloka (j.d.), abgefaßt find. — 
Cästri beißt ein in den Lehrbüchern bewanderter 
Mann und ijt noch beute Ehrentitel der ind.Gelebrten. 

Gaftren, Mattbias Alerander, finn. Spracdfor: 
cher und Neifender, geb. 2. Dez. 1813 zu Tervola 
im nördl. Finland, jtudierte 1830—36 zu Helfing: 
fors, wo er ſich 1839 ala Docent habilitierte. Nach— 
dem er ſchon 1838 das firm. Yappland bereijt und 
im Intereſſe der «Ralevala-Studien» 1839 eine Reiſe 
dur Karelien unternommen batte, verbrachte er die 
J 1841—44 mit etbnogr. und linguijtiihen For— 
ſchungen unter den finn., noriweg. und ruſſ. Yapp: 
(ändern ſowie unter den europ. und jibir. Samo: 
jeden. Noc reicher an mwifjenschaftlichen Ergebnifien 
war eine große Reiſe, die er im Auftrage der Peters: 
burger Akademie und der Univerfität Helfingfors 
1845 —49 durch ganz Sibirien von der chineſ. Örenze 
bis zu den Küsten des Arktiichen Oceans unternabm. 
1851 erbielt er die erſte Brofeilur der finn. Sprace 
und Fitteratur zu Helſingfors, jtarb aber ſchon 7. Mai 
1852. €. jelbit veröffentlichte: die ſchwed. Über: 
feßung der eriten Nusaabe der «Kalenalar (1841), 
die « Elementa grammatices Syrjaenae » (Helfing: 
for 1844), die «Elementa grammatices Tschere- 
missae» (Kuopio 1845), «VBom Einfluß des Accents 
in der lappländ. Sprade» (Petersb. 1845), «De 
affixis personalibus linguarum Altaicarum» (Hel: 
fingf. 1850) und «Verſuch einer oftjatifchen Sprad: 
lebre» (2. Aufl., von Schiefner, Betersb. 1858). Am 
Auftrage der Beteröburger Akademie gab Schiefner 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzuindhen. 
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Castrense peculium — Cajtro (Guillen de Caftro y Bellvis) 


C.s nordijche Reifen in 12 Bänden und zwar die | bereien, Leim-, Pergament: und Papierfabriten. — 
«Neifeerinnerungen aus den J. 1838—44» (ebd. C., ein röm. Caſtrum, ijt um eine im 6. Jabrb. 
1853) und «Neifeberichte und Briefe aus den‘. 1845 | gegründete Benediktinerabtei entjtanden, deren fibte 
—49» (ebd. 1856) heraus. Die Finniſche Litteratur: | die Herren des Ortes wurden, und blübte zu der 
geſellſchaft ließ Diefe in 2 Bänden als «Nordiska | zeiten Stadt des Ländchens Albigeois empor. Bon 


Resor och Forskningar» (SHeljingf. 1852 — 55; 
Bd. 1, deutich von Helms, Lpz. 1853) ericheinen, ala 


dritten Band die «Föreläsningar i finsk mytho- 


logi» (1853; deutih von Eciefner, 1853), als vier: 
ten «Ethnologiska föreläsningar öfver de Altaiska 


folken» (1857; deutih von Sciefner, 1857), als 


fünften «Smärre afhandlingar och akademiska 
Dissertationer» (1858; deutich von Schiefner, 1862), 
als jechiten «Tillfälliga uppsatser» mit einer Bio: 
arapbie E.3 (1870) von J. W. Snellman. Der 
linauiftiihe Nachlaß C.s ward von Schiefner ber: 
ausgegeben. Es erſchienen: Grammatik (Betersb. 
1854) und Wörterverzeichnifie (1855) der jamojedi: 
ſchen Sprachen, eine tungufiiche Sprachlebre (1856), 
die Arbeiten über die Sprachen der Buräten (1857), 
der Roibalen und Karagaſſen (1857), der Senifjei: 
Ditjafen und Kotten (1858), als Band T—12 der 
Sammlung. 

Castrense peoullum (lat., d. i. im Feld er: 
worbenes Vermögen), im beutigen Recht das freie 
Vermögen der Hausfinder im Gegenjaß zu den dem 
päterliben Nießbrauch unterworfenen Adventizien 
(j. d.). Bei den Römern erwarb der Hausjohn, aud 
wenn er volljährig war, kein eigenes Vermögen. 
Nur was der Soldat im Felde oder aus Anlaß jeines 
Militärdienites erwarb, gebörte ibm als C. p. zur 
freien Verfügung. Diejelbe Stellung wie C. p. haben 
die peculia quasi castrensia, Erwerb aus einem 
Amt, der Rechtsanwaltſchaft u. ſ. w., ſoweit neben 
folder Stellung die väterliche Gewalt noch bejtebt, 
und die adventicia irregularia. 

Eaftres (ipr. taitr). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Tarn (Languedoc), bat 2204,44 qkm, 93 Ge: 
meinden, (1891) 139614 €. und zerfällt in die 14 





Kantone: Angles (115,11 qkm, 3117 E.), Braflac | 


(169,05 qkm, 9217 E.), C. (124,32 qkm, 29263 €.), 
Dourgue (217,0s qkm, 10932 E.), Yabruguiere 
(120,98 qkm, 6632 G.), Yacaune (232,5: qkm, 9974 
E.), Zautrec (178,72 qkm, 7565 E.), Mazamet 
(235,69 qkm, 23786 E.), Montredon (174,26 qkm, 
6466 E.), Murat:jur:VBöbre (123,65 qkm, 4080 E.), 
Roquecourbe (96,698 qkm, 5364 E.), St. Amans: 
Soult (163,65 qkm, 9353 E.), Vabre (180 qkm, 
8417 E.), Bielmur (72,12 qkm, 5448 E.).— 2) Haupt: 
jtadt des Arrondijjements E., 42 km ſüdlich von 
Albi, in dem fruchtbaren Thale des Agout und an 
den Linien Montauban:St.:Sulpice:E. (99 km), 
Gaitelnaudary : E. : Bedarieur und GC. : Carmeur 
(64 km) der Franz. Sübbahn, hat (1891) 19126, 
ald Gemeinde 27509 E. darunter zahlreiche Bro: 
teitanten, einen Gerichtshof erjter Inſtanz, Han: 
delögericht, Gewerbelammer, Kathedrale, tbeol. Se: 
minar, Rommunal:Collöge, eine öffentliche Biblio: 
tbet, Artillerieſchule, Filtale der Bank von Frank— 
reich; ein jhönes Stadthaus (früher biſchöfl. Ba: 
lat), botan. Garten, Börie, öffentlibe Brunnen, 
die durch einen in Feld gebauenen Nauädult ge: 


jpeijt werden, ein Theater und 3 Zeitungen. Die | 


Stadt iſt Sitz des 16. Feldartilleriebrigade:ftom: 
mandos und bat in Garnijon das 3. und 9. Feld— 
artillerieregiment. Sebr bedeutend iſt die Fabrikation 
von feinen und groben Tuchen, Kaſimir und an: 
dern Wolljtoffen, Baummwoll:, Seiden: und Florett⸗ 





1322 bis zur Revolutiongzeit war es Sig eines Vi: 
ſchofs; 1356 zu einer Graäfſchaft erboben, ward es 
1519 unter Franz I. mit der Krone vereinigt. Als 
Anbängerin des Calvinismus und ftarfe Feſtung 
der Hugenotten war die Stadt in den Religions: 
kriegen mebrmals Kriegsſchauplatz und längere Zeit 
der Aufenthalt Heinrichs IV., mußte ſich aber 1629 
Ludwig XII. unterwerfen, der die Werte ſchleifen lieh. 
—— (pr. 6a), j. Cästra. J 
aſtries (jpr. -rib), Hauptort des Kantons C. 
(148,79 qkm, 20 Gemeinden, 8518 €.) im Arrondiſſe⸗ 
ment Montpellier des franz. Depart. Herault, 12km 
nordöftlib von Montpellier, an der Linie Nimes: 
Sommieres-Les Mazes der Yranz. Mittelmeerbabn, 
bat (1891) 1026, alö Gemeinde 1168 E., Boit, Tele: 
graph, Dlivenölfabrifation, Handel mit Wein und 
Südfrühten. —C. ijt eine alte Baroniedes 11. Jabrb., 
die 1645 Marauijat und 1814 Herzogtum murde. 
Beidem Schloſſe, einem prächtigen got. Gebäude, en: 
det ein von Riquet gebauter, 7 km langer Aquäbdult. 
C. ift der Geburtsort des Marquis de E., ber 
1780 Marineminifter war und nach welchem Lape— 
rouſe 1787 die Gaftriesbai (ij, d.) benannte. 
aftried, Port-Caſtries oder Carenage, 
Hauptjtadt der brit. Antille Sta. Lucia, im NE. 
am Ende der tiefen Bai von Carenage in geſchützter 
br > iſt regelmäßig gebaut und bat (1889) 8000 €. 
aftriesbai (jpr. -rib), die Einbuchtung au! 
der Weſtſeite des Tatarifchen Golfs, an der Oftküite 
der ruſſ. aſiat. Kititenprovinz, jüdlich von der Amur: 
mündung, in 51° 28’ nördl. Br. und 140° 40' 
öftl. L. von Greenwich. Obwohl die Bai 5 Monate 
im Jahre unter Eis liegt, ift fie doch wichtig als 
Marine: und Handelsftation der Ruſſen, die dort 
den Poſten Alerandrowst (j. d.) angelegt baben. 
Gaftro, Hauptitadt de3 Departamento C. 
(5000 qkm, 35 020 €.) der chilen. Provinz Ebiles, 
an einer Bucht der Dftküfte der Inſel, von male: 
riſchen Wäldern umgeben, bat 1262 E., geſundes, 
aber regnerijches Klima und nur ein zweritödiges 
Gebäude, das Franzistanerklojter. . 
Caſtro, Guillen de E. y Bellvis, einer der eriten 
ſpaniſchen dramat. Dichter, geb. 1569 in Valencia, 
war Strandlapitän in feiner Vaterjtadt, Dann Gou: 
verneur von Sevano im ———— Neapel, ſeit 16% 
in Madrid, verlor dort die Neigung feiner Gönner 
und jtarb in großer Armut 28. Juli 1631. Jm J. 
1591 gebörte er zu den Gründern der Academia de 
los Nocturnos; 1603 nennt ihn Rojas Villandrando 
unter den namhafteſten Dramatilern, 1621 erſchien 
ein eriter, 1625 ein zweiter Teil jeiner Komödien zu 
Valencia. C.s berühmteftes Wert find die «Moce- 
dades del Cid», deren erjter Teil für Corneille und 
die franz. Bühne eine fünjtleriihe Offenbarung 
wurde; eö mögen bier außerdem noch die «Tragedia 
por los celos», «El perfecto caballero» und «Los 
mal casados de Valencia» genannt werden, lekteres 
als eins jener realiſtiſchen Ehebruchsſtücke, die eine 
charakteriſtiſche Befonderbeit der ältejten jpan. Bübne 


| bilden. Über die Einzeldrude f. das Verzeichnis von 


Barrera, «Catalogo», außerdem Bd. 12 der «Colec- 
cion de libros espaholes raros»; Krentel Klaſſiſche 
Buhnendichtungen der Spanier, LI, 94 (p3. 188); 


jeidenzeugen. Außerdem bejteben Gerbereien, Fär: | Schäffer, Ocho comedias desconocidas (ebd. 1887) 
Artikel, die man unter E vermißt, find unter R aufzujuchen. 


Caſtro (Ines de) — Caſtruccio Caftracane 


und die Ausgabe der «Mocedades» von Förfter 
(Bonn 1878), von Michaelis in «Tres flores del 
Teatro antiguo espahol» (Lpz. 1870) und von 
Merimee (Touloufe 1890). 

Caſtro, nes de, Gemahlin des Infanten Dom 
Pedro von Portugal, Tochter Pedro Fernandez’ de 
C., entiprojjen vom caftil. Königsſtamme, feſſelte 
ald Hofdame der Gemahlin des Sohnes Königs 
Alfons IV. von Portugal durch ihre Schönheit 
Dom Pedro dermaßen, daß er ſich nah dem Tode 
jeiner Gemablin (1345) heimlich mit ihr vermäblte. 
Aber die Räte des Königs, Diego Lopez Pacheco, 
Bepro Eoelbo und Alvaro Gonfalvez, verrieten 
diefem das Geheimnis. Dom Pedro, von feinem 
Bater wegen jeiner Bermählung befragt, wagte 
es nicht, die Wahrheit zu geiteben; nod weniger 
aber fonnte er des Königs Befehl aeborden, ſich 
mit einer andern zu vermäblen. Im Rate des 
Königs wurde nun beichlofien, Ines zu ermorden. 
MWäbrend der Abmwejenbeit Dom Pedros auf einer 
Jagd im Jan. 1355 eilte der König nach Coimbra; 
aber gerübrt durch den Anblid der Unglüdlicen, 
die jich mit ihren Kindern zu jeinen Füßen warf 
und um Gnade bat, hatte er nicht den Mut, die 
graufame That zu vollführen. Doch gelang es ſei— 
nen Ratgebern, von ihm die Erlaubnis zu erbalten, 
den Mord zu vollzieben, und noch in derfelben 
Stunde erlag Ines den Dolcen ihrer Feinde. Dom 
Pedro empörte fich zwar wider den Vater, doch ge: 
lang es der Königin und dem Erzbifchof von Braga, 
Vater und Sohn zu verjöhnen. 1357 ſtarb Al— 
fons IV.; die Mörder aber waren gefloben und 
batten in Caſtilien Sicherheit geſucht; doch wurden 
1360 Pedro Coelho und Alvaro Gonſalvez an Dom 
Pedro ausgeliefert, während e8 Diego Lopez Bacheco 
gelungen war, nad Aragonien zu entfliehen. In 
araujamer MWeife wurden nun die Mörder vor des 
Königs Augen gefoltert und getötet. Zwei Nabre 
ipäter erflärte der König vor den Erſten jeines 
Reichs zu Caſtanheda dur einen feierlichen Eid, 
daß er jih nad dem Tode feiner Gemablin Con: 
itantia, kraft päpftl. Erlaubnis, mit nes de €. 
zu Braganza babe trauen lajjen. Sodann lieh der 
König den Leichnam der Ines aus dem Grabe 
beben und, mit dem königl. Gewande und einer Krone 
geſchmückt, auf einen Thron jegen, dem alle Großen 
des Reichs fih nahen mußten, um der Königin nad 
dem Tode Huldigung zu leijten. Dann murde fie 
feierlich in der königl. Gruft beigejegt; über ihrem 
Grabe ließ der König ein prädtiges Denkmal von 
weißem Marmor errichten. Die von einem zeitge: 
nöffifchen Ehroniften Acenheiro überlieferte Ge: 
ihichte der unglüdlihen Ines bat mebrern Dich: 
tern (Gomes, Graf von Soden, Murad Efendi) den 
Stoff zu Trauerjpielen gegeben. Am beiten aber 
bat Camdes fie verewigt, in deſſen «Lufiaden» (Bd. 3) 
die Gejchichte ihrer Liebe eine herrliche Epiſode bildet. 
Gine Kritik der verfchiedenen Ines-Tragödien fügte 
MWittich feiner Überjegung des portug. Traueripiels 
von Gomes (Lpz. 1841) bei. Bal. Schäfer, Geſchichte 
von Bortugal (Bd. 1); F. von Raumer, Drei Por: 
tugiefinnen, im «Hiftor. Tafchenbud » (1851). 

&aftro, Yoäo de, portug. Feldherr und See: 
fahrer, geb. 7. Febr. 1500 zu Liſſabon, fämpfte ſchon 
in früber yugend gegen die Mauren, begleitete 
Karl V. nad Zunis, nahm 1540 an einer Erpebi: 
tion nad dem Roten Meere teil und wurde 1545 
Statthalter von Indien, wo er ſich namentlich durch 
jeine helvenmütige Verteidigung von Diu gegen die 
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Mobammedaner befannt machte. Er jtarb 6. Juni 
1548 in Ormus. Seine intereflanten Briefe aus 
Dftindien an den König von Portugal befinden ſich 
in der Bibliothek zu Liſſabon. Val. Andrada, Vida 
de Dom Joäo de C. (Liſſabon 1651 u. d.). 

Caſtro del Rio, Bezirkäftadt in der ſpan. Pro: 
vinz Cordoba (Andalufien), 36 km im SD. von 
Cordoba, an dem zum Guadalquivir gebenden Gua: 
dajoz, bat (1887) 11290 E., Landwirtſchaft und 
Wollinduftrie, 

Eaftrogiovanni (jpr. -Dibomwanni), Stadt im 
Kreis Piazza Armerina der ital. Provinz Calta: 
nijjetta auf Sicilien, an der Linie Aragonia:Ca: 
tania der Sicil. Eifenbabnen, auf einem Berg: 
fegel in 997 m Höhe, bat (1881) 18981 E., ein 
altes Kaſtell, Ya Rocca, mit umfaſſender Rundſicht 
über die Inſel, einen 1307 begonnenen Dom und 
zahlreiche andere Kirchen, eine Stadtbibliothek mit 
wertvollen Antunabeln ſowie lebhaften Handel 
und Gewinnung von Steinjalz. E. bat fühle Som: 
mer und oft ſehr falte Winter. Es ift das alte 
Enna (ſ. d.) und bie bei den Saracenen, die es 
827— 1070 innebatten, Kaſr Jani. 

Eaftro Marim (ipr. kaſtru maring), Stadt im 
porbug. Diftrift Faro der Provinz Algarve, 25 km 
im NO. von Tavira, auf einem Hügel, rechts vom 
Guadiana, gegenüber der jpan. Stadt Ayamonte, 
bat (1878) 5980 €., Poſt, Telearapb und Ruinen 
eines alten Sclofjes, einjt Grenzfeite gegen Spa: 
nien. E. war ——— der Erpeditionen gegen 
die Mauren. Ander Mündung des Guadiana, 3 km 
von C. M. entfernt der Heine Hafenort Villa Real 
de Santo Antonio. 

Eajtroreäle, Hauptitadt des Kreijes C. (92265 
€.) in der ital. Provinz Meffina, 11 km von der 
Nordküfte Siciliens, in 401 m Höbe, bat (1881) 
3918, als Gemeinde 8810 E., Poſt und Telegrapb, 
in der Kirche Sta. Maria del Gef Mapdonnen: 
bildnifie von de Vigilia (1490) und da Caliba 
(1495), ein Gymnafium, eine ſchwefelhaltige Quelle 
— C.) mit Badeeinrichtungen (Termini di C.); 
erner Mein: und Olivenbau. 

Caſtro Urdiales, Bezirksſtadt am Biscayiſchen 
Meerbufen, in der ſpan. Provinz Santander (Alt: 
caftilien), nordweſtlich von Bilbao auf einer felfigen 
Halbinsel gelegen und mit Aguera im Innern dur 
Bahn verbunden, bat (1887) 9466 €., Poſt, Tele: 
graph, eine ſichere Reede, alte Kirche und Ummallung 
ſowie Ausfuhr von Eichenbolz, Galmei und Fiſchen 
(befonders nah Mabdrid). 

aftrovillaäri, Hauptſtadt des Kreiſes C. (118494 
E.) in der ital. Provinz Coſenza, am Coscile, rings 
von Bergen umgeben, bat (1881) 10505 €., eın 
Kajtell aus normann. Zeit, drei Kirchen und ein 
Franziskanerkloſter; Objt: und Weinbau ſowie Baum— 
wolltultur. — C., das alte Apustrum (Abyſtron) 
fiel 1286 in die Hände der Aragoneien. 

Eaftrozza, j. San Martino di Caſtrozza. 

Gaftruccio Gaftracäne (ipr. -uttibe), aus 
dem Geſchlecht der Interminelli, Herzog von Lucca 
1313 —28. Geb. 1281 zu Gaftruccio bei Lucca, 
mußte er ald Anhänger der Ghibellinen flüchten und 
nahm in England und Frankreich Kriegsdienſte. Als 
die abibell. Partei in Lucca wieder erſtarkt war, 
fehrte er dortbin zurüd und verband fi, zum 
Stadtherrn gewählt, mit Uguccione della Fag— 
aiuola, dem Stabtberrn von Piſa, zur völligen 
Niederwerfung der Guelfen. Diefer aber ließ Lucca 
plündern und C. E. gefangen feßen, um Lucca unter 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter Kt aufzufuchen. 
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Piſas und damit unter jeine eigene Herrſchaft zu 
bringen. Allein die Luccheſen befreiten E. C. und er: 
boben ihn nad der a der Wslorentiner bei 
Altopascio 1325 zum Diktator der Stadt. Er er: 
oberte nun Piſtoja und berrichte vorübergebenb 
aud über Bija. Ludwigs des Bayern Hauptſtütze 
bei dejien Romerzug (1327), wurde er von diejem 
zum erblichen Herzog von Yucca und Senator von 
Rom erhoben. Als er bald darauf, 3. Sept. 1328 
itarb, brach die Herrſchaft feiner Familie zufammen, 
und jeine noch unmündigen Kinder fanden ein ge: 
waltjames Ende. Ein Zweig der Familie beftebt noch 
in Urbino; diejem gebört der von Gregor XVI. 
zum Kardinal ernannte C. C. an, der 1852 jtarb. 
Val. über E. C. außer Maciavellis bijtor. Roman 
(Bd. 3 der «Opere varie», Flor. 1532 u. Ö.) die 
Lebensbeichreibungen von Nicolas Tegrimi (bei 
Muratori, «Rerum Italicarum Scriptores», XI, 
Mail. 1723 fa.) und von Aldus Manutius d.%. (Rom 
1590); ferner Wieland, Dissertatio de ©. C. (Lp3. 
1779); Dreur du Nabdier, Vie de C. C. (Bar. 1753), 
fowie Mazzaroſa, Storia di Lucca (Yucca 1883) und 
Tommaſi, Sommario della storia di Lucca (Flor. 
1847). Dichteriſch bebandelte E. E. die Witwe 
Shelleys in dem Roman «Valperga» (1823). 

Castrum, |. Castra. 

Castrum dolöris (lat., d.b. Trauerbübne, 
frj. Chapelle ardente), die zu Ehren einer fürftl. 
oder andern vornehmen Perjon veranftaltete Auf: 
jtellung eines Katafalks (f. d.) in einem Zimmer 
oder in einer Kirche. Der Raum wird ſchwarz aus: 
geſchlagen, paſſend, namentlih mit Wappen, ge: 
ziert und durch Kerzen erleuchtet. Auf dem Katafalt 
ſteht der in der Hegel leere Sartopbag. Die Zeichen, 
die Würde und Rang des Toten andeuten, wie 
Reichs: oder fürjtl. Infignien, Orden, Degen, Epau: 
fetten u. ſ. w. werden auf den Sarg oder auf Tabu: 
rettö gelegt. Rings um den Katafalk fteben hohe 
Armleuchter. In früberer Zeit bededten ibn oft ganze 
architeltoniſche Aufbaue, jekt ein Thronbimmel, an 
— feilern je ein Trauermarſchall ſteht. 


. Cast. 

Caſtũa (jlam, Kastav), Stadt in der diterr. 
Bezirtshbauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt 
Bolosca in Fitrien, am Karſt, 377 m über der Bucht 
von Fiume, inmitten zablreicher feiner Wei: 
ler gelegen, bat (1890) 603, ala Gemeinde 
16476 kroat. E. Poſt, Wein:, Öl: und Rafta: 
nienbau. C. war einjt die Hauptitadt Libur⸗ 
niens und ijt noch jest mit Mauern und 
Türmen umgeben. 

Eaftuera, Bezirksjtadt in der fpan. 
Provinz Badajoz (Ejtremadura), an der 
Gijenbahnlinie Ciudad Real:Badajoz, bat 
(1887) 7133 E. Boft, Telegrapb, Weinbau, 
Schafzucht und Fruchthandel. 

Caftülo, Stadt im röm. Spanien, in der 
un Hispania ulterior (Baetica), an 
einem Nebenflufle bes Ouadalquivir an der 
Stelle des heutigen Cazlona. Grit bei 
der Neuordnung Spaniens dur Auguftus 
warddieStadt derProvinciaTarraconensis 
zugewieſen. E. war jchon zur ge der Kar: 
thager der Hauptort in jener Gegend, was 
die Stabt wohl namentlich den in ihrer Nähe 
gelegenen —— verdanlte. In ihrer Näbe 
wurden 212 v.Chr. die Scipionen geſchlagen. In 
der legten Zeit der Republik oder der erſten Katjer: 
zeit erhielt die Stadt das Lateinische Recht. 





— Caſula 


Cästus (lat.), bei den Römern die Fauſtbeweb⸗ 
rung der Fauſtkämpfer. Er bejtand anfangs nur in 
einfachen Riemen, die um die Fauſt aewunden 
wurden. Später nahm man zu den Gewinden jcdarte 
Riemen von ungegerbten Häuten und flocht eijerne 
Budel,bleierneKugeln u.dgl. hinein. (S.yaufttampf.) 

Cast-work, ? Cast. 

Casu, ſJ. Casus. 

Casualia (lat.), Rajualien, zufällige Um: 
ftände, Sachen; zufällige Amtsverrihtungen der 
Geiftliben, wie Taufen, Irauungen. (S. Rafual: 
reden.) [Straußpögel. 

Casuariidae, die Rajuare (j. d.), Familie der 

ina Rumph., einzige Pflanzengattuna 
der Familie der Gafuarinaceen (j. d.). Es find 
Bäume oder Sträucher mit blattlojen Zweigen. An 
Stelle der Blätter jteben quirljtändige Schuppen, 
ewöhnlich zu einer Scheide verwachſen, fajt wie 
ei ben an (1. d.). Die Blüten der Cajuarina- 
Arten find eingeſchlechtig, die männlichen fteben 
in meijt eylindriſchen Übren und befigen je ein 
Staubgefäß und eine rudimentäre Blütenbülle; die 
weiblichen bilden ebenfalld eine Ähre oder einen 
rundlichen Zapfen, bejigen gar keine Hülle und einen 
ſehr Heinen einfäcerigen Fruchtknoten. Man tennt 
gegen 30 Arten diejer Gattung, meiit in Auftralien 
beimifhb. Das Holz befikt eine außerordentliche 
Härte und Dauerhattigleit. Bon einigen Arten, 
3. B. von €. equisetifolia Forst. (j. Tafel: Amen: 
taceen, ig. 4, a männlicher Blütenjtand, b männ: 
licher Blütenquirl, ce weiblicher Blütenftand, d weib⸗ 
liche Einzelblüte vergrößert, e Zapfen, f Samen in 
natürlicher Größe und vergrößert, g Zmweigitüd) aui 
den Süpfeeinjeln und den Inſeln des Malaiiſchen 
Arcipels, fommt das Holz als Eijenbolz in den 
Handel und wird zu Werlzeugen, auch in der Tiſchlerei 
verwendet; die Gingeborenen fertigen daraus Streit: 
tolben und andere Waffen. 

Gajuarinaceen, Bilanzenfamilie aus der Urt: 
nung der Amentaceen (j. d.), mit etwa 30 Arten, 
ſamtlich der Gattung Casuarina (j. d.) angebörent. 

Casuarlus, ſ. Rafuar. 

Eafuentus, Fluß, j. Bajento. 

— auft (fr;., ipr. ba ſuffih), das genügt. 

füla (lat., «Häuschen») oder BPlaneta, auch 





Pänula, Meßgewand, uriprünglic ein den Prie: 


iter vollftändig einjchließendes Obergewand, obne 
fnungen an den Seiten. Im 12. Jahrh. wurden 
dann die Cafeln an beiden Seiten etwas ausge 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Keaufzuſuchen 


Cäſur — Caſus (grammatifaliich) 


jhnitten und endeten nad) vorn und hinten in eine 
Spitze. Später wurde die alte ſchöne Form in die 
jest gebräuchliche ſteife und vorn geichweift zuge: 
jehnittene verändert. Das Gewand iſt auf der Vor: 
’ derjeite mit einem 
vertifalen Strei: 
fen, auf der Nüd: 
jeite (oft auch auf 
beiden Seiten) mit 
einem Kreuze, frü: 
ber mit ſchief auf: 
jteigenden Quer: 
balten, belegt, das 
im Mittelalter 
bäufig in prädhti- 
ger Stiderei aus: 
efübrt wurde. 
Jür die C. wird 
meiit Seide, Da: 
majt, Sammet 
undinälterer Zeit 
wobl auch orient. 
Gold: und Sei: 
dengewebe ver: 
wenvet. Die Farbe 
iſt nach den ein— 
zelnen Feſten ver— 
ſchieden: weiß, 
rot, grün und vio⸗ 
lett; ſchwarze 

Mebgewänder 
werden nur am 
Karfreitag, bei 
I —— Totenmeilen für 
Erwachſene (für Kinder weiße) getragen. Als ein 
Kulttleiderwäbnt die E. ſchon das Konzil von Toledo 
633; a ac wurde fie auch von Diakonen und 
jelbit von Atolutben getragen, auch diente fie nicht 
allein bei der Meſſe, jondern aud bei andern Kult: 
bandlungen. In der prot. Kirche wurde die Meßtlei: 
dung zur Zeit der Reformation an den meiften Orten 
abgeichafit; nur auf lutb. Gebiete, z. B. in Sadien 
und Brandenburg, blieben vereinzelt die E. und Albe 
(f. d.) bis an das Ende des 18. Jahrh., allerdings 
in veränderter Geftalt, in Gebrauch. Bon den bei: 
ftebenden Abbildungen jeint Fig. 1 eine gloden: 
förmige E. aus arab. Golpftoff, ig. 2 eine mit der 
C. betleidete Bijchofsgeftalt aus got. Zeit. Val. 
Gräjer, Dieröm.-lath. Liturgie (2 Tle., Halle 1829); 
Bod, Geſchichte der liturg. Gewänder des Mittel: 
alters, Bd. 2 (Bonn 1866), 

Cäſur (lat., d. b. Einſchnitt) heißen die in län: 
gern Verſen aus rhythmiſchen Gründen angebrad: 
ten Baujen oder Rubepuntte, die ibren Ausdrud 
dur einen Wortſchluß finden, der oft noch dur 
die Interpunktion unterjtügt iſt. Meiſt fällt diefer 
Wortſchluß nicht an das Ende, jondern in die Mitte 
eines Versfußes. 3. B. in dem Herameter: «Nicht 
der gelungene Vers, das Gedicht nur machet den 
Dichter», befindet ji die E. binter dem Worte 
«Vers». Tritt die C., wie in diefem Falle, na 
der Arjis (Hebung) ein, jo beißt fie männlich, fällt 
fie Dagegen in die Theſis (Senkung), jo beißt jie weib: 
lih. Letzteres 5.9. in dem Herameter: «Melches 
Wunder begiebt fih? | Wir flebten um trintbare 
Quellen». Dft enthält ein längerer Vers, wie na: 
mentlih der Herameter, mehr als eine C. Vol. 
Suble, Über die E. und ihre Bedeutung für den 
Rhythmus (2. Aufl., Berl. 1866). 
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Casus (lat.), Fall, Zufall, Vorfall, Begeben: 
beit; juriſtiſch die Gefabr (ſ. d.) des Jufalls, der 
zufälligen — oder des zufälligen Unter: 
aanges, Verlujtes, 3. B. einer geichuldeten Sade. 
Darauf beziebt ſich die nicht für alle Fälle richtige 
Negel casum sentit dorninus, d. b. die Gefahr des 
Untergangs bat der Cigentümer zu tragen; oder die 
umgetebrte Negel casus non (a nullo) praestatur, 
d. b. für den Zufall wird nicht gebaftet. Im andern 
Sinn ift C. ein Rechtsfall, daber: C. belli (j. d.), 
Kriegsfall; C. conscientiae, Gemifjensfall (j. Ka— 
jutftit); C. dabilis, ein gegebener, angenommener 
sall; C. emergens, ein Umjtand, dur melden 
ein anbängiger Prozeß auf einmal eine andere 
Wendung nimmt; C. fatalis, Schidials:, Unglüds: 
fall; C. foederis (j. d.), Bündnisfall; C. fortuitus 
oder improvisus, ein unvorbergejebener ‚all; C. in 
terminis, ein mit dem vorliegenden übereinjtinnmen: 
der (bereits entjchiedener oder geſetzlich geregelter) 
Rectsfall; C. merus, reiner Zufall; C. reservätus, 
ein vorbebaltener Fall, namentlib in Bezug auf 
geitliche Abjolution. Casu, durch Zufall, zufällig: 
casu substräto, im vorliegenden all; in praesenti 
casu, im gegenwärtigen Fall; in hoc casu, in diefem 
Fall; in nostro casu, in unjerm Fall; in casum 
casus, auf den all der Verwirklichung gemijier 
Möglichkeiten. 

Caſus (lat.) werden in der Grammatik die 
Formen genannt, die ein Nomen (Subjtantiv und 
Npjettiv) oder Bronomen zum Ausdrud der ver: 
ſchiedenen Beziebungen im Sage (Übjeft, Subjett, 
Ort, Mittel u. |. m.) annehmen kann. Die meijten 
Gajusformen lajjen ſich zerlegen in den Wortjtamm 
und die Caſusendung, welde die geforderte Be: 
jiebung ausdrüdt 3. B. im lat. servus, servum iſt 
servu-, älter servo-, der Stamm, -s die Cajusendung 
(Gafusfuffir)des Nominativs, -m die des Accuſativs. 
Obne Caſusendung war von Anfang an der jingu: 
lariihe Bolativ, 3. B. serve, pater, was nichts 
Auffallendes bat, als dieſer E., als bloßer Anruf, 
außer ſyntaltiſcher Beziebung zu den andern Glie— 
dern des Satzes jtebt, aljo eigentlib gar kein E. 
ift. Aber auch einige wirkliche Gajusformen ent: 
bebrten von jeber des Suffires, mie die ſingula— 
riſchen Nominative lat. equa (= altind. agvä) 
und pater (= gr. zarhp), der griech. Accujativ 
ut amich», der lat. Nominativ: Mccujativ mare u.a. 
Die Gefamtbeit der E. nennt man die Flexion oder 
Deklination (j. d.) des Nomens und Pronomens. 
Die indogerman,. Spraden haben urſprünglich act 
G.; doch haben mebrere diejer Sprachen Berluite 
von ©. erlitten, ſodaß 3. B. die deutſche nur vier 
bat, die griechijche fünf, die lateinische jehs. Neuere 
jebr abgejcliffene Sprachen, wie das Franzö— 
jiiche, baben der Form nad) fait gar feinen C. mebr, 
fondern bedienen fib entweder der Präpofitionen 
(3. B. agneau de dieu «Yamm Gottes», lat. buch: 
jtäblid) agnus de deo) oder die Stellung des Wor: 
tes deutet ray fein Verbältnis im Saße an, 
Die E. der lat. Sprace find: Nominativ, Genetiv, 
Dativ, Nccufativ, Botativ und Ablativ; uriprünglich 
gab es im Indogermaniſchen dazu nod einen Loka— 
tiv (E. des Ortes, Wo⸗Caſus) und einen Injtrumen: 
tal (E. der Gemeinfamteit [als ſolcher aud Sociativ 
genannt] oder des Mittels), die noch in den beutigen 
ſlaw. und litauifchen Sprachen erijtieren. Man teilt 
die E. ein in Casus recti oder unabbängige, No: 
minativ und Vokativ, die zu andern Sagteilen nicht 
in einem untergeordneten Verhältniſſe fteben, und 
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in Casus obliqui oder abhängige, die fi in einem 
untergeordneten Verhältnis zu andern Teilen des 
Saßes befinden; zu ihnen gebören alle übrigen €. 

Die Grundbedeutung der Cafusfuffire in unsern 
indogerman. Sprachen etymologiſch feitzuftellen iß 
nicht mehr möglich. Ein Teil der C. zeigt lokale 
Pedeutung, und es iſt wahrjcheinlih, daß ibnen 
dieje Bedeutung von jeber innewobnte, 3. B. dem | 
Yocativus und dem Ablativus. Dagegen bringen 
der Nominativus und der Nccufativus fein räum: 
liches Verhältnis zur Vorjtellung, jondern drüden | 
eine rein grammatifche Beziehung des Nomens zu 
einem andern Sasteil aus. Auch für diejen E. hat 
man lofale Grundbedeutung in Anſpruch genommen 
(lofaliftifche Cafustbeorie). Val. Hübihmann, Zur 
Cajuslehre (Münd. 1875); Holzweißig, Wabrbeit 
und Arrtum der localiftiihen Gafustbeorie (Lp3. 
1877); Whitney, General considerations on the 
Indo-European case-system (in « Transactions ot 
American Philological Association», Bd. 13, 1882). 

Caſus (lat.), inder Moraltbeologie fonlrete 
(wirkliche oder erdichtete) Vorfälle, auf melde die 
Grundfäße der Moraltheologie angewendet werden. 
Erſcheint die Behandlung folder E. in der Moral: 
theologie als Hauptjache, jo heißt dieſe Kaſuiſtik(ſ. d.). 

Casus belli (lat.), Krieasfall, iſt eine Hand— 
lung, oder aud ein in einer Reihe von Handlungen 
jih bethätigendes Verhalten eines Staates gegen 
einen andern, welches von diefem zum Kriegdgrunde 
(j. d.) genommen wird. Bei Handlungen offener 
Gewalt (Cindringen von Truppen in das Staats: 
gebiet, Blodade von Häfen und Rüftenjtrichen, An: 
ariff von Schiffen auf bober See) kann der davon 
betroffene Staat ohne weiteres den Kriegsfall als 
eingetreten anjeben und jofort die Feindſeligkeiten 
in jeder Meife erwidern. Bei andern Handlungen 
fann mit der Aufforderung zur Genugthuung der 
Kriegsfall geſtellt werden, auch unter Bejtim: 
mung einer Friſt; auch dann bedarf es bei frucht: 
loſem Ablauf der Friſt oder jonit unzweideutiger 
Meigerung der Genugtbuung nicht einer befondern | 
Kriegserklärung (ſ. d.). 

Casus foedöris (lat.), Bündnisfall, iſt ein 
polit. Vorgang, welcher auf Grund einer beitebenven 
Allianz (f. d.) einen der Verbündeten berechtigt, die | 
Hilfe der andern in Anfpruc zu nehmen, bes. viele 
zur Leiſtung der Bundesbilfe verpflichtet. Die Frage, 
ob diefer Fall eingetreten ift, erfordert auf jeiten des 
angerufenen Staates regelmäßig eine vorfichtige 
Prüfung, um nicht ohne Not in einen Krieg binein: 

ezogen zu werden, und zwar auch beim bloßen De: | 
enſivbündniſſe, da einerjeits nicht immer der offene 
Angriff auf den Verbündeten abaemwartet werben | 
De andererieits völlerrehtlihe Gemwaltmaßregeln 
ohne die Abficht einer Kriegführung möglich find, 
wie die friedensblodade (j. Blodade) oder eine nur 
zur Sicherung vorgenommene Gebietäbejekung, und | 
daher auch von dem Betroffenen nicht notwendig 
als Kriegsfall aufzunehmen find. 

Casus irreducibilis, j. Kubiiche Gleichungen. 

Cat., bei naturmwillenicaftliben Namen Abkür— 
zung für Marcus Catesbp, engl. Naturforjcher, 
geb, 1670 zu London, geit. 1749 ebendort; Verfafler 
von «The natural history of Carolina, Florida and 
the Bahama Islands» (2 Tle., Yond. 1731—43; 
2. Aufl. 1754; deutſch, Nürnb. 1756) und «Hortus 
britanno-americanus»(Yond.1763; neue Aufl.1767). 

Catabölum (lat., vom grch. kataballein, nieder: 
legen), in der röm. Kaiſerzeit ein Stall für Zug: 











Caſus (moraltheologiih) — Catalaniſche Sprache und Litteratur 


tiere. Die zum Transport von Lebensmitteln im 
öffentlichen Dienſte beſtimmte Körperſchaft der Cata- 
bolenses hatte davon ihren Namen. 
taka (ipr. ſcha⸗), ſ. Indiſche Litteratur. 
atalänes (Catalonier), ſ. Catalonien. 

Gataläni, Angelica, ital. Sängerin, geb. 1779 
zu Sinigaglia (Kirchenſtaat), wurde im St. Yucien: 
tloiter zu Gubbio bei Rom erzogen und erregte als 
Kind durch ihr Gejangstalent allgemeine Bewun— 
derung. Sie bereitete fi unter verjbiedenen Yebrern 
für die tbeatraliihe Laufbahn vor, trat mit 15 Jabren 
in Venedig, 1801 in Mailand auf und jang in den 
größern Städten Italiens, bis fie einem Rufe nad 
Lifjabon folgte. Darauf ging jie nah Paris, mo 
fie alles in Enthuſiasmus veriegte, ebenjo in Yon: 
don, wo fie, 8 Jahre engagiert, ungebeure Ein: 
nahmen erzielte. 1814 übernabn fie die Direktion 
der Italienischen Oper in Paris, erlitt jedoch nam: 
bafte Verluſte, da ibr Gatte, der ebemalige franz. 
Kapitän von Valabröque, ſich in die Leitung der 
Oper auf ungeihidte Weije einmiſchte. Von 1818 
an machte fie wiederholte Reifen durch Deutichlanp, 
Dänemarl, England, Italien, Schweden, Bolen, 
Rußland und trat zum letztenmal 1828 in Berlin 
auf, Sie zog ſich dann 1830 nad Florenz zurüd, 
wo jie ihren Rindern lebte und jtimmbegabte Mäp: 
chen unentgeltlich unterrichtete. Sie jtarb 13. Juni 
1849 in Paris an der Cholera. Mit lörperlicher 
Scönbeit, lebhaftem Spiel und einer berrlichen 
—— der Stimme verband die C. eine durch 
unermüdlihen Fleiß erlangte Fertigleit. Ibre 
Stimme war eine der umfangreichſten, volltommen: 
jten und ftärfiten, die man im Kunſtgeſange gehört 
bat, obwohl die techniſche Durchbildung derielben 
nicht ohne Mängel war. 

Gatalänifche Sprache und Litteratur. Die 
catalan. Sprache, die an der Oftküfte Spaniens in 
Gatalonien und Valencia, auf den Balearen und 
Pithyuſen, in Frankreich im Depart. Vyrenees— 
Orientales und jeit dem 13. Jahrb. auf Sardinien 
in Nlgbero, von insgeſamt über 3 Mill. Menichen, 
und außerdem in überjeeiihen Bejigungen der ipan. 
Krone geſprochen wird, ift ein provencal. Tialett, 
der vom eigentlichen Brovencaliihen jih vor allem 
dur den Mangel des ü unterjcheidet. Sie aebört 


| zu den roman. Schriftiprachen des Mittelalters und 


pflegt darum als eine jelbftändige Sprache unter den 
roman. Sprachen betrachtet zu werden, obmobl jie 
jest, wo das Spanijche zur offiziellen Sprace in den 
catalan. Provinzen Spaniens aeworden tft, Dielen 
Hang nicht mehr beaniprucen fann. — Die erſten 
catalan. Schriftteller, vem 13. und 14. Yabrb. an: 
aeböria, pflenten die Lyrik in der Weiſe der Bro: 
vencalen, Epik und Didaltif nah franz. Muitern, 
während fie in der belebrenden Broja Selbſtändiges 
leifteten, und R. Muntaner (ſ. d.) und ®. Desclot 
(ſ. d.) zu den hervorragenden Gejchichtichreibern, der 
Scholaſtiker R. Lull (ſ. Lullus) zu den einflußreichen 
ascetiſchen Schriftitellern des Mittelalters zäblen 
dürfen. Mit den unter ital. Einfluß dichtenden Yori: 
fern und Satirifern des 15. Nabrb., A. Marc (um 
1460) und J. Noig (um 1478), verlor das Catala: 
nijche jeinen Charakter als Schriftiprabe und fant 
in den litterar. Erzeuanifien des 16. Jabrb. auf die 
Stufe des Batois berab. Cine künſtliche Pflege wird 
der Sprade jeit Erribtung der Blumenpreisipiele 
(Jochs florals) in Barcelona (1859) wieder zu teil 
(1. Jeux floraux), an die fi, wie im ſüdl. Frankreich, 
auch partikulariftiich:polit. Beitrebungen anichleiien, 
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Catalaunische Felder — Catalonien 


die ihren Ausdrud mehr oder weniger deutlich in 
catalan. Zeitungen und Unterbaltungsblättern, in 
der Verbrüderung der neucatalan, Schriftjteller mit 
den neuprovencaliiben (1861), und in lyriſchen, 
dramat. und erzäblenden Dichtungen in neucatalan. 
Sprache gefunden baben. Die hervorragendſten unter 
den neucatalan. Schriftitelleern und Dichtern find 
V. Balaguer (j. d.) und J. Verbaguer (1878 Epos 
«Atläntide»). Val. über dieſe litterar. Bewegung und 
ibre Wertreter Tubina, Historia del renacimiento 
literario en Cataluna (Madr. 1880). — Die altcata- 
lan. Spradbe jtellte am beften dar A. Muſſafia in« Die 
catalan. Berjion der fieben weifen Meifter» (Wien 
1876), die neucatalaniihe Miläy Fontanals («Estu- 
dios de lengua catalana», Barcel. 1875) und Morel: 
Fatio in Gröberd «Grundriß der roman. Pbilo: 
logie»; die brauchbarſte catalan. Sprachlehre ift die 
von Ballot y Torres (ebd. 1815), das verläßlichite 
Wörterbub von Llabernia (ebd. 1839 u. 1865), das 
beſte valencianiiche von Escrig und Martinez (3. Aufl. 
von Ylombart, Valencia 1887). Zur Beförderung 
der Kenntnis der altcatalan, Pitteratur trug Mila v 
sontanal3 bei, der die catalan. Volksdichtung («Ob- 
servaciones sobre la poesia popular», ebd. 1853) 
ans Licht zog, Volkslieder jammelte («Romancerillo 
catalan», ebd. 1882) und zablreiche altcatalan. Terte 
berausgab. Catalan. Schriftſtücke und Litteratur: 
erzeugnifje zugänglich zu machen ift die von Aguilö 
v Fuſter begonnene «Biblioteca catalana» (Paris 
jeit 1873) bejtimmt. Eine Überficht über die Schriften 
zur catalan. Sprache und Litteratur findet fich bei 
E. Vogel, «Neucatalan. Studien » ( Paderb. 1886). 

Gatalaunifche Felder (lat. Campi Catalau- 
nieci), die weite Ebene um Ebälons : jur: Marne 
(Catalaunum), ein anderer Name für Campania, 
Ebampagne, berühmt durch den Sieg der Weſt— 
goten und des Aëtius über Attila 451. Auf die Nach— 
richt von Attilas Einfall in Gallien war Aetius über 
die Alpen geeilt und hatte Theodorich I., den König 
der Weſtgoten, vermocht, ſich mit ihm zu vereinigen. 
An jie ſchloſſen fi andere in Gallien eingedrungene 
und von Aötius in Dienſt genommene Völlker an, 
Beim Anmarſch der Goten 309 fib Attila von 
Orleans in die Champagne zurüd, und bier fam es, 
etwa eine Meile von Troves, zu einer furchtbaren 
Schlacht, der erft die Nacht ein Ziel jeßte. Attila 
war nicht gerade befiegt worden, batte fich aber in 


jeine Magenburg zurüdgezogen. Als kein weiterer | 


Angriff erfolgte und Aëtius dem Nachfolger des 
aefallenen Gotenkönigs die Nüdkehr in die Heimat 
anriet, konnte Attila ungebindert über den Rhein 
surüdgeben. Der Sage nah befämpften ſich die 
Geiſter der Gefallenen noch drei Tage nah der 
Schlacht, wie es Kaulbach in einem Freskogemälde 


im Ireppenbaufe des Neuen Mufeums zu Berlin | 


dargejtellt hat. Bol. Kaufmann, Über die Hunnen: 
ſchlacht 451 (in den «Forschungen zur Deutjchen 
Geichichte», Br. 8, Gött. 1868). 
 EatalaunumoderDurocatalaunum, Haupt: 
ſtadt des galliſchen Volks der Catalauni, jest Cha: 
lons:fur-Marne (f. d.). 

Cataldia, ſ. Tſchataldſcha. 


Catalonien ſſpan. Cataluñ ah, früher Fürften: | 


tum der Krone Aragonien, die nordöſtlichſte Land— 
ſchaft der Pyrenäiſchen Halbinſel, umfaßt die vier 
Provinzen Gerona, Barcelona, Tarragona und 
Yerida mit zufammen 32196 qkm und (1887) 
1752033 €. (59 auf 1 qkm). E. wird im. gegen 
Sranfreih von den Porenden, im D. vom Mittel: 
Brofhaus’ Konverjationd-Leriton. 14. Aufl. IM. 
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ländijchen Meere, im S. von Valencia, im W. von 
Aragonien begrenzt und ijt mit Ausnahme weniger 
Ziefebenen ein wild zerflüftetes Bergland, das ſich 
in Zerrafjen an die jchneebededten Oſtpyrenäen 
lehnt. Diefe entienden mehrere bedeutende Ver: 
jweigungen nad C. hinein. Bom Col de la Bere 
zweigt ſich die Sierra del Cadi ab, die links des 
Segre anfangs 2500 m hoch ſich ſchnell jentt; 
auch zwiſchen Segre und Noguera Ballareja er: 
jtredt ſich ein bis 2074 m bober Zweig, während 
weitlich von der legtern die gewaltigen Maſſen des 
Maladettagebirges aufiteigen, mit dem 3404 m 
hoben Pic D’Anetbou. Der Küfte im allgemeinen 
parallel verläuft vom Ebro bis zum Ter, fajt ganz 
C. erfüllend, ein Gebirgsſyſtem, welches durch das 
Durchbruchsthal des Ylobregat in zwei bejondere 
Maſſen geihieden wird. Sein ditl. Teil gipfelt in 
der Sierra de Monjenn (1699 m), zum weftlichen 
gebört der Montferrat (1238 m) und nabe am Ebro 
der Mont Sant (1071 m). Die Heinen Ebenen E.3 
find an der Küfte das Ampurdan im NO., die Ebene 
von Barcelona, das Campo de Tarragona und im 
Innern die Vegeria de Vich und de Manreia, die 
Ylanos del Urgel und die Huertas von Tortoja am 
untern Ebro. Die Küjte iſt etwa 400 km lang, 
zwijchen dem Nordoſtkap Creus und Termündung 
bei Roſas und im ©. bei Tarragona tief einge: 
buchtet, teils jandig, teils felfig, enthält aber einige 
gute Häfen. Das Klima iſt troß bäufigen Nebels 
und Regens, jehnellen Temperaturwecjels und oft 
brennender Tageshitze geſund und der Vegetation 
günftie. Noch giebt es Zwergpalmen an der Küſte, 
ei Barcelona Orangen und auf dem Montjerrat 
Slbäume. Die Korkeiche ift der gewöhnliche Baum 
der Bergmwaldungen im Djten, zumal in den Bergen 
von Gavarras und Ya Bisbal im ſüdl. Gerona. 
Wo dieje aufbören, treten dichte Geſträuche auf von 
Stechwinde, Yorbeer, Myrte, Yentiscus, Buchsbaum, 
Rosmarin, Ciſtroſe und Erica. Obercatalonien iſt 
rauher, beſitzt aber zahlreiche Weizen-, Gerſten— 
und Maisfluren. Wielen und Weiden find jeltener. 
Die wichtigjten Produkte der Landwirtichaft find 
Weizen, Sl, Wein, Wal: und Hafelnüfje, Hanf, 
Gemüje und Gartenfrücte. Weniger bedeutend ijt 
der Ertrag an Mais, Gerjte, Roggen, Obft, Süp: 
früchten, Reis und Flachs. Die Pindviehzucht ist 
gering und meiſt auf die Porenäengegenden ver: 
wiejen. Pferde und Eſel werden weniger gezogen, 
dagegen Schafe, Ziegen und Schweine in größerer 
Menge. Die Seidenraupe wird obne jonderliche 
Mühe gepflegt, ebenfo die Biene. Die Fifcherei iſt 
beſonders an der Küſte einträglich, der Wildſtand 
groß. Der Bergbau liegt vernachläſſigt, wiewohl 
Eiſen, Steinſalz, Steinkohlen, Schwefel, viele Mar: 
morarten und mehrere edle Steine vorhanden ſind. 
Die natürliben Hilfsquellen im Verein mit den 
großartigen Bewäjlerungsanftalten, ven Häfen und 
Gifenbabnen haben E. zum Mittelvuntt der In: 
duftrie und die Hauptitadt Barcelona zum eriten 
Handelsplas Spaniens gemadt. Die Catalonier 
(Catalanes) find nüchterne, mit körperlicher und 
geiftiger Gewandtbeit begabte Leute. Für die Bil: 
dung und die Erziebung des Volks iſt ſchon jeit 
längerer Zeit gut gejorgt. Dennoch ſprechen auch 
die gebildeten Stände unter fih nur die Catalani: 
ihe Sprade (j. d.), nicht das Gaitilianifche, und 
zwar aus Abneigung gegen die Eaitilianer, 
Geſchichte. E. war eine der eriten, aber audeine 
der legten röm. Provinzen (bis 460) ala nordöftl. Teil 
64 
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von Hispania Tarraconensis. Zur Zeit der Volker— 
wanderung wurde es von denAlanen beiekt, denen um 
415 die Weitgoten folgten, daber der Name E., d. b. 
Gotalanien. 711 wurde der füdl. Teil von den Ara: 


bern erobert. Als Karl d. Gr. Spanien 778 bis zum | 


Ebro unterwarf, bilvete E. den Hauptlern der ſpan. 
Mark, weldhe von Barcelona aus durd fränk. Gra— 
fen regiert wurde, die fib nad Karls des Diden 
Tode (388) unabbängig vom Frankenreiche machten. 
Graf Raymund Berengar IV, erwarb 1137 durd 
Heirat Nragonien und vereinigte das Fürſtentum 
G. damit; doch wurde diejes Bündnis dfter unter: 
brochen. 1469 ward durd die Heirat Ferdinands 
von Aragonien und Iſabellas von Gajtilien E. ein 
integrierender Teil der jpan. Monardie, bebielt 
jedoch feine ſehr freifinnige Verfaſſung, die es erjt 
durb Vbilipp V. nah dem Spaniſchen Erbfolge: 
triege verlor. Val. Balaguer, Historia de Cataluna 
(Bd. 1-9, Madr. 1885—87). 

Catalpa Juss., Gatalpabaum, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Bignoniaceen (ſ. d.) 
mit ſechs in Ehina, Japan, Nordamerita und Weit: 
indien vortommenden Arten. Es find Bäume oder 
Sträucher mit breit berz: oder eiförmigen Blättern, 
einem zweiipaltigen Kelch, einer zweilippigen Blu: 
mentrone, fünf Staubgefäßen, von denen aber nur 
zwei fruchtbar find, und einem Fruchtknoten. Am 
betannteiten iſt die fliederblätterige ©. syringaefolia 
Sims. (Bignonia catalpa L.). Dieje bildet einen 
Baum von 6—16 m Höhe, mit großen, berjförmi: 
nen Blättern und endjtändigen Blütenrifpen, welche 
ſchöne, 2,; cm lange, baucig:glodige, weiße und 
innen purpurn und gelblich gefledte und geitreifte 
Blumen tragen, aus denen 40—50 cm lange, finger: 
dide, jtabförmige Kapjeln bervorgeben. Die Wurzel 
foll giftia fein. Urjprünglich gebört diejer Baum 
den Yüdlichern Staaten Nordamerilas und Napan; 
er wird aber im ſüdl. und auch im mittlern Europa 
häufig zur Zierde gepflanzt und oft, jedoch mit Un: 
vet, Trompetenbaum genannt; dies iſt der 
Name einer in Weftindien und Südamerika einbei: 
miicben, gänzlich verſchiedenen Pilanzengattung, 
Cecropia (}. d.). Bon C. longissima L., Antillen: 
eiche (MWejtindien), dient die Rinde zum Gerben. 

Gatamarca. 1) Provinz im NM. der ſüd— 
amerik. Republik Argentinien, grenzt im N. an 
Chile und Salta, im O. an Tucuman und Santiago 
del Eitero, im SO., ©. und SW, an Cordoba, 
Rioja und Chile, bat 90644 qkm und (1889) 
110000 €. €. zerfällt in drei natürliche Abſchnitte: 
im W, die jüdliche 4000 m bobe Fortiehung des 
Plateaus von Atacama mit Gipfeln bis 6000 m 
(Vulkan Copiapo) in der Mitte, öjtlich der Sierra 
de Gulumpaja ein von fruchtbaren Thälern durd: 
zogenes Gebirgsland, im DO. die Ausläufer ber 
Sterras de Nconquija und Ambato. In den ebenen 
Teilen finden fib Salzwüſten und -Seen. Die Flüſſe 
find ausichließlih Steppenflüfle. Die Bewohner trei: 
ben Biebzucht, Wein: und Aderbau und verarbeiten 
Molle und Baumwolle, Der Bergbau (auf Kupfer) 
iſt noch unbedeutend, der Reichtum an Metallen 
febr groß. C. zerfällt in 14 Departements und wird 
von der Eiſenbahn Corvoba:Ya Rioja im ©. 
durchzogen, von der Yinie Cordoba: Tucuman an 
der Titgrenze geftreift. Die Cinnabmen betrugen 
1839: 774054, die Ausgaben 697 856 Peſos. 2) E. 
(Zan Fernando de E.), Hanptjtadt der Provinz C. 
in dem aleihnamigen fruchtbaren Thale, in 525 m 
Höbe am Tala, bat 7500 E., eine fchöne Kirche de 
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la Matriz, ein Colegio mit Lehrſtuhl für Minera: 
logie und ein sort gegen die Indianer. Cine Babn: 
verbindung mit La Rioja über Chumbicha ift ae: 
plant. E. wurde 1683 gegründet. 

, Catania. 1) Provinz des Königreichs Italien, 
im öjtl. Teile der Inſel Sicilien, grenzt im N. 
an die Provinz Meijina, im O. an das Joniſche 
Meer, im ©. an Syracus, im W. an Balermo und 
Galtanijjetta, bat5102 (nad Strelbitifij 4984) qkm, 
(1881) 563457 €. und zerfällt in die 4 Kreiie Aci: 
reale (130697 €.), Caltagirone (108270 €), €. 
(229 707 E.) und Nicofia (94 783 E.). Das Land 
it im N., NW. und SW. von Gebirgen angefüllt, 
die ihre größte Höhe in dem im nördl. Teile aele: 
genen Sitna (3313 m) erreihen, während fi im 
jüdl. Teile die fruchtbare, 11 km breite und 30 km 
lange Ebene Biano di E. (Campi Leontini) be 
findet, die nah D. zu bis ans Meer reicht und von 
den Flüſſen Simeto, Dittaino und Gormalunga 
bewäſſert wird, die fich unter dem Namen Simete 
in den Golfvon ©. ergießen. Außerdem flieht im 
N. der Provinz um den Ütna herum der Alcantera. 
Die Bewohner bauen Getreide, Hanf, Flachs, Seide, 
Süßbolz, Wein (1882: 1 Mill. hl Ertrag) und trei 

ben Öl: und Obſtbaumzucht. Die Indujtrie erftredı 
fib auf Baummoll: und Seidenweberei fowie Soda 

fabritation, der Bergbau liefert Schwefel und Mar: 
mor. Von der Hauptitadt führen Eiſenbahnen nad 
N. (Meſſina), S. (Syracus) und W. (Calascibetta); 
eine Bahn rings um den Ütna herum ijt geplant. 
— 2) Hanptitadt der Provinz E., die ſchönſte und 
nach Balermo bevöltertfte Stadt der Inſel Sicilien, 
von 8km Umfang, regelmäßig gebaut, überall rein: 
li (€. la bella), liegt an einer Bucht des Joniſchen 
Meers und an den Linien Meſſina-Syracus und 
Aragona-Caldare-C. (181 km) der Sicil. Eiien: 
babn, in der ſehr fruchtbaren und berrlid anae 

bauten Campagna di E., der Korntammer Sic: 
liens, am jüpdöftl. Fuße des Atna. Durch Ausbrüde 
desfelben und Yavajtröme, durch Erdbeben und Cr 

ichütterungen wurde fie wiederbolt fajt aänzlic zer 
jtört, aber jtet3 regelmäßiger und jchöner wieder 
aufgebaut. Auch ihr früber jehr guter Hafen wurd: 
1669 durch Lavaftröme verfchüttet und der Mole 
zum Teil zerftört; jet ift er Hein, flach und unbe 


.quem. Das Klima ift gejund; das Jahr bat Z1v 


beitere und 45 regneriihe Tage; im Mittel em. 
1800 mm Wegen. Die mittlere Temperatur it 
18,6° C., Ertreme 3° und 34°C. €. ijt Sitz de 
Präfetten, eines Biichofs, des Großpriors des Mal 
teferordenä, eines Appellbofes, des Kommandos ver 
—— «Ancona», hat (1881) 98529, als 

emeinde 100417, (1891) 109687 E. in Gamiſon 
das 1. und 3. Bataillon des 70. Infanterieregiment!; 
105 Kirchen, darunter der Dom, 1091 von Roger |. 
begonnen, 1169 durch Erdbeben fait ganz zeritört: 
die Granitjäulen der Façgade jtammen aus dem 
antifen Tbeater. Ferner die Kirche San Carcere mil 
gried..normann. Portal aus dem 11. Jabrb. und 
Santa Maria Rotonda, ein röm. Rundbau. Ein 
berrliber Blaß tft der Domplak mit einem aus 
Yava gebauenen antiten Elefanten, der einen ägur!. 
Granitobelisten trägt. Das ebemalige Benediltiner: 
Hofter San Nicola, aub San Benedetto genannt, 
eins der reichiten und jchöniten Klöjter Europas, bat 
einen Fläcenraum von 96044 qm. Tie Kirche, 
105 m lang, im Querſchiff 48 m breit, iſt ein groß‘ 
artiger Barodbau mit einer Orgel von Donate dei 
Piano, einer der kunjtvolliten in Europa (5 Manuale, 


Artikel die man unter E vermißt, find unter K aufzujuchen. 
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72 Regifter, 2916 Pfeifen), die Chorjtüble von dem | 


Balermitaner Niccolano Bagnasco geihnist. Das 


Kloiter wurde 1518 von Nicolofi bierber verlegt, 


1693 durch Grobeben zerjtört, 1735 wieder erbaut 
und von adligen Möncden bewohnt, 1866 aufge: 
boben. Die Räume dienen teils als Kajerne, teils 
find fie zu Schul: und Unterrichtäzweden eingerichtet. 
Ginige Säle entbalten Sammlungen von Natura: 
lien, Gemälven, Waffen, Altertümern und Inſchrif— 
ten, die Bibliotbet bat 20000 Bände und 300 Hand: 
ichriften. Erwähnenswert find ferner die Piazza 
San Filippo, von einer Halle mit 32 antiten Mar: 


morjäulen umgeben; das Kaſtell Urfino, von Fried: | 


rich II. angelegt und 1669 von der Yava umflofien; 
die liberreite des auf griech. Fundamenten erbauten 





röm. Theaters, größtenteils unter der Erde und da: | 


neben das röm, Odeum (40 m im Durchmeſſer); 


unter der Karmeliterkirche all’ Indirizzo bedeutende | 
Überreite eined röm. | 


Überreite eines röm. Bades; 
Ampbitbeater®, ein 1882 aufgeftellte® Dentmal 
des Komponijten Bellini, die Billa Bellini, früber 
al Yabirinto, mit ſchönen Anlagen und vielen Büjten. 
Ferner bat E. eine 1445 geitiftete Univerfität mit 
2— 300 (ebemals über 2000) Studierenden, einer 
1755 gegründeten Bibliotbet (50000 Bände) und 
jcböner Conchylienſammlung, eine Alademie der 
Wiſſenſchaften, mebrere wiſſenſchaftliche und wobl: 
thätige Anſtalten. Die Induſtrie erſtreckt ſich auf 
Fabrikation von Leinen:, Baum: und Seidenzeugen, 
Waren aus Bernitein, Yava, Holz und Marmor, ge: 
bleibtem Wachs, Olivenöl und ſpan. Saft aus Süß: 
holz, der Handel auf Getreide, Südfrüchte, Wein, OL, 
Seide, Holz, Soda, Schnee vom Sltna und die einbei- 
mijchen Fabrikate; die Fiſcherei beſchäftigt 2000 Per: 
fonen. Sebenswert die naturbiftor. Sammlungen 
der von Gioeni 1823 geitifteten Accademia Gioönia. 

G. ward unter dem Namen Katana 729 v. Chr. 
von Naros, einer ioniſch-chalkidiſchen Kolonie auf 
Sicilien, aus gegründet und gebörte ſchon im An: 
fange des 5. Jahrh. v. Chr. zu den blühenpiten 
Städten der Inſel. Hieron I. von Syrakus ver: 
vflanzte 476 v. Chr. die Bewohner von E. nad 
Seontini, folonijierte die Stadt durch 5000 Syra: 
fujaner und ebenjoviele Beloponnefier und nannte 
jie Ätna; doch ſchon 461 kehrten die frübern Ein: 
wohner zurüd und gaben der Stadt den alten Na: 
men wieder. Von den Atbenern genommen (415), 


von Dionvs I. verwüſtet (401), fiel fie bald einbei: 


miſchen Tyrannen in die Hände; eine Zeit lang war 
fie aub in der Gewalt des Agatbolles von Syra: 
tus. Erſt unter der röm. Herrichaft erbob jie ſich 
wieder zu großem Wobljtande, litt aber 123 v. Chr. 
jo jebr durch einen Yavaltrom, daß der Senat 
von Nom die Abgabenfreibeit ihres Gebietes auf 


10 Jahre verorpnete. Augujtus jandte eine röm. | 
Kolonie bierber. Im Mittelalter jant jie jehr berab, | 


teils durch die wiederholten Ginfälle erſt der Goten, 
dann der Vandalen, endlich der Saracenen, die 
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Landſchaft Galabrien, grenzt im N. an die Provinz 
Gojenza, im S. an die Reagio di Calabria, im O. 
an das Soniiche und im W. an das Tyrrbeniiche 
Meer, bat 5975 (nad Strelbitſtij 3177) qkm, (1881) 
433 975 E. und zerfällt in die 4 Kreiſe E. (137645 
G.), Cotrone (71036 €.), Monteleone di Calabria 
(125546 E.) und Nicaftro (99745 E.). Das Yand 
ift gebirgig und wird von N. nad S. vom Calabri- 
ſchen Gebirge (f. d.) durchzogen. Die meiſt unbe: 
deutenden Flüfje der Provinz find Maida, Angitola 
und Mefima, die ins Tyrrbeniiche, und Neto und 
Corace, die ins Joniſche Meer fließen. Die Bewoh— 
ner treiben Viehzucht, weniger Aderbau und bauen 
Mein, Seide, Et Feigen und Ölfrüchte. Der Berg: 
bau liefert Brauntoblen, Eiſen, Grapbit und Mar: 
mor. Die Provinz wird von einer an der Oſtküſte 
entlang führenden Eifenbabn —— eine Linie 
an der Weſtküſte und eine beide Küſten verbin— 
dende zwiſchen Marina de E. und Nicaftro iſt ge 
plant. — 2) Hauptjtadt der Provinz E., in jchöner 
Lage auf einem Berge ram ag pres it durch 
eine Zmweigbabn (9 km) nah E.: Marina mit der 
Linie Taranto:RNeggio des Mittelmeerneges ver: 
bunden, Siß des Präfelten, eines Appellationshofes, 
eines Biſchofs, der Kommandos der 22. Divifion 
jowie der Infanteriebrigade Cuneo, und bat (1881) 
22206, ald Gemeinde 28594 E. Poſt, Telegrapb, 
in Garnijon das 2. und 3. Bataillon des 7. Infan— 
terieregiments, Ruinen eines von Robert Guiscard 
erbauten Schlofjes, 10 Kirchen, darunter eine Kathe— 
drale mit gutem venet. Bild aus dem 16. Jahrh., 
ein Lyceum, ein altadliges Kollegium, ein kleines 
Provinzialmujeum mit Bildern, einigen Münzen, 
Vaſen und Altertümern, jowie Seiden: und Sammet: 
webereien. Die Leute der niedern Stände, nament: 
ih das Landvolk am Sonntag, geben nodh zum 
Zeil in der — Calabreſertracht. — €. iſt 963 
von Nikephoros Phokas zum Schuße egen die Sara: 
cenen erbaut und litt 1783 jebr a Stobeben. 
Cataphräcti (gs. katäphraktoi, mwoneben 
Livius auch den lat. Ausdrud «Loricati» gebraudt) 
hieß im Altertum die ſchwere Reiterei in Schuppen: 
panzern, weldhe Roß und Reiter am ganzen Körper 
bededten. Sie werden zuerjt im Heere des Königs 
Antiobus IIL.d.Gr.von Syrien erwähnt und waren 


namentlich bei den Bartbern gebräuchlich. Auf der 





fie bi$ 1071 befaßen, mebr noch durch das furdt: 


bare Erpbeben vom 4. Febr. 1170, bei dem 15 000 
Perjonen umtamen, die große Gruption des Ana 
von 1669 und das Erdbeben vom 11. an. 1693, 
das nur fünf Häujer der Stadt jteben ließ. Bal. 
Holm, Das alte E. (Yübed 1873); Guida letteraria, 
scientifica, artistica, amministrativa e commer- 


ciale di C. (Catania 1881); Salomone, Le provin- | 


cie sieiliane II (Ncireale 1886). 
Gatanzäro. 1) Provinz im Königreich Italien, 
bis 1871 Calabria ulteriore II genannt, in der 


Artikel, die man unter & vermißt, find unter SE aufzujuchen, 


Irajansjäule zu Rom jind ſolche Reiter abgebildet. 

Cataphräoti, Familie der Knochenfiſche, ſ. 
Panzerwangen. 

Catapläsma arteſioiale, bünſtlicher Brei— 
umſchläg, findet als Erjaß des Leinmehlumſchlags 
Verwendung. Der trockne Breiumſchlag iſt ein 
dicker Papierſtoff, der den ſchleimigen Auszug des 
Leinſamens oder ähnliche aufquellende Stoffe ein— 

etrodnet entbält. Wird das Papier in lauwarmes 
Waſſer gelegt, jo quillt es auf und ijt dann als Um— 
ſchlag verwendbar. [beit). 

Cataräcta (arh.), Grauer Star (Augenkrank— 

Catargiu (ipr. -dibu), Yascar, rumän. Staats: 
mann, geb. Nov. 1823 in der Moldau, war unter dem 
Fürften Michael Sturdza in verſchiedenen Diitrikten, 
aud) in Jaſſy und Galas, Präfekt. Bei Cuſas für: 
ftenwabl 1859 war er mit unter den aufgeitellten 
Ibhrontandidaten. An der Verſchwörung gegen die: 
jen beteiligt, wurde er nach deſſen Sturze (23. Febr. 
1866) Mitglied der provijoriihen Iriumvirats: 


regierung bis zur Thronbejteigung des Fürjten Karl 


von Hohenzollern (22. Mai 1866). 1871 bildete C. 
das erite eigentlich fonjervative Miniſterium, das 
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5 Jahre das Land mit Umficht und Energie verwal- 
tete. Nach den Senatswablen im März; 1876 aab 
C. jeine Entlafiung, namentlich wegen des droben: 
den rufl.:türf. Krieges, an dem er das Yand nicht 
teilnehmen laſſen wollte. Von der bald darauf ge: 
wählten radifalen Kammer wurde E. famt feinen 
frübern Kollegen in Antlagezuftand verjegt, die An: 
tage aber Anfang 1878 zurüdgezogen. Seitdem iſt 
C. miederbolt in den Senat gewählt worden und 
wirkte dort als Yeiter der fonjervativen Oppofition, 
Im April 1889 bildete er abermals ein Miniſterium 
aus Mitgliedern der alten Bojarenpartei, behauptete 
jich aber nur bis Nov. 1889. März 1891 übernahm 
er in dem Minifterium Florescu das Innere und 
bebielt dies auch in dem neuen Minifterium, das er 
jelbjt im Dezember desjelben Jahres bildete. Da 
ibm 21. Dez. von der Deputiertenfammer ein Mip: 
trauensvotum erteilt wurde, bot er jeine Entlaſſung 
an, die der König jedoch ablehnte. Die Kammern 
wurden aufgeldit und das Kabinett dur Aufnabme 
einiger junimiſtiſcher Mitglieder, darunter Carp ala 
Handels: und Domänenminifter, ergänzt. Durd 
diejen Schritt brach er mit den Überlieferungen der 
altlonjervativen Bojarenpartei und nahm die Ne: 
formprojefte der Junimiſten auf agrarpolitiichem 
und abminijtrativem Gebiet ſowie den Anſchluß an 
den Dreibund in der auswärtigen Bolitit in jein 
Programm auf. Der Erfolg zeigte ſich in der über: 
wältigenden Mebrbeit, die die konjerpativ: juni: 
miſtiſche Regierungspartei bei den Wablen Febr. 
1892 erlanate. Das Kabinett E. umfaßt folgende 
Männer: Catargiu, Carp, Al. Lahovary, Menelas 
Sermani, A. eg Yaques Lahovary, 
Conſt. Dlanescu, Tache Jonescu. 

Catarrhini (Simiae catarrhinae), Shmal: 
naſen, ſ. Affen. 

Cataetix (grch. kataityx), bei den Alten die 
Sturmbaube, ein niedriger, den Kopf eng um: 
ichließender Helm aus Yeder. 

Catawba (ipr. fättäbba) oder Großer E., Fluß 
in Nordamerita, entipringt in Nordcarolina unweit 
des Blad Dome, fließt dur die Goldregion des 
Staates nad Oſten, dann nah Süden, tritt, wo 
der Kleine €. in ihn mündet, in Südcarolina ein, 
heißt nach Aufnahme des Fiſhing Ereet Wateree, 
vereinigt jicb mit dem aus Broad und Saluda River 
entitandenen Gongaree und bildet mit diefem den 
Santee, der nad 240 km füpöftlichen, ſchiffbaren 
Yaufes in zwei Armen in den Ocean mündet. Der 
€. ijt etwa 400, der Wateree 160 km lang. 

Catch (ipr. kätſch), in ver Muſik der ältejte Mus: 
drud der Engländer für Fuge, bedeutet ebenſo wie 
Fuge das Nagen, Hafen und Fangen der Stim: 
men, bat dabei aber mebr, als der Name Fuge, die 
icheräbafte Bedeutung einer ſolchen Stimmenjagd 
bewahrt. Die engl. Mufilitüde, die Catches ge: 
nannt werden, find daber vielfach komischer Art. 
Sammlungen von Catches find: «Pammelia» (1609), 
«Deuteromelia» (1609), «Melismata» (1611). Ein 
Londoner Catchklub (jeit 1761), dem die höchſten 
Mdligen und hervorragende Mufiter angebören, 
läßt jich die Vilege der Catches angelegen jein. 

Catchup (ipr. kättichöpp), ein aus Auſtern, Sar: 
dellen, Champignons oder Tomaten, nebjt Zuſatz 
von allerlei Gewürzen bereiteter Ertratt, der in 
England vielfah ald Zujas zu Saucen und zum 
Würzen von Fleiſchſpeiſen gebraucht wird. 

Eäteau:Cambrefis,Te(ipr.tattohlangbreifih), 
auc ſchlechthin Ye Cäteau genannt (Castrum Ca- 





— — — — — 





Catarrhini — Catel 


meracense), Hauptſtadt des Kantons C. (159,1sqkm, 
17 Gemeinden, 31052 €.) im Arrondiſſement a 
brai des franz. Depart. Nord, am Scheldezufluß 
Selle und an den Linien Paris-Erquelines der Nord— 
babn und Gambrai:Gatillon der Anihlußbabnen, bat 
(1891) 10544 €., ein Kommunal-College, einen Ge: 
werberat, ein Krankenhaus (Höpital Paturle), eine 
Statue des Marſchalls Mortier; bedeutende Woll- 
und Baummollipinnereien, viele Merino:, Sbaml-, 
Wollzeug⸗ und Seidenfabriten, Bierbrauereien, Ger: 
bereien, KRalfbrennereien und lebhaften Handel mit 
Koblen, Eiſen und Rein. — €. ift ein alter Ort und 
bat jeinen Namen von dem Ebäteau Ste. Marie, 
das ums J. 1000 Herluin, der Biichof von Gambrai, 
gebaut und deſſen liberreft man in eine Spinnerei 
verwandelt hat. Die frübern Befeftigungen um den 
Mont-Plaiſir find zerfallen. Hiſtoriſch befannt iit 
der Ort durch den Friedensſchluß, der bier, nab 
den im Oft. 1558 in dem Kloſter Cercamp eröffneten 
Unterhandlungen, 2. und 3. April 1559 zwiicen 
Fankreich einerſeits, Spanien nebſt England und 
Savoyen andererſeits ſtattfand: Frankreich gewann 
im Nordoſten, opferte Italien; Spanien trug mora— 
liſch den Sieg davon; England gab Calais auf, 
Savoyen wurde ſeinem Herzog zurückgegeben, franz. 
Prinzeſſinnen ſchloſſen eine ſpan. und eine ſavoyiſche 
Heirat ab; Heinrich II. und Philipp II. wandten ſich 
von da ab der Belämpfung der Proteftanten zu. 
1642 nahmen die Franzoſen E. und jchleiften die 
Feſtungswerke. Am 17. April 1794 ſchlugen bei €. 
die Kfterreiher unter dem Prinzen von Coburg, 
26. April unter Schwarzenberg die Franzoſen. al. 
de Ruble, Le traite de C. (Bar. 1889). 

Catechu, ſ. Ratechu. 

Catẽja, ſ. Bumerang. 

Eatel (ipr. katell), Charles Simon, franz. Kom: 
ponift und Mufiktbeoretiter, geb. 13. Juni 1773 zu 
L'Aigle, geit. 29. Nov. 1830 ın Bari, war 1795 — 
1815 Xebrer der Harmonie am Variſer Ronjervate: 
rium, für das er jeinen «Trait@ d’harmonie» (Bar. 
1802; franzöfifh und deutich, Lpz. 1831) jchrieb, der 
20 Fahre lang das angejehenfte Lehrbuch feiner Art 
mar. Von C.s Kompoſitionen find die beiden Opern 
«Semiramide» (1802), deren Uuverture zumeilen 
nod in Konzerten gebracht wird, und «Tees Baja- 
deres» (1810) die beachtenämwertejten. Sie meiten 
auf Glud, Mozart und Mebul ald Vorbilder. Er: 
folgreicher war die fomifche Oper «Les aubergistes 
de qualite» (1812; deutich ald «Die vornehmen 
Mirtber lange beliebt). 

Eatel, Franz, Maler, neb. 22. Febr. 1778 in 
Berlin, trat zuerit ala Illuſtrator von Taſchen— 
bücern auf und lieferte u. a. zehn Darftellungen 
zu Goethes «Hermann und Dorothea» (Braunſchw. 
1799). 1807 ging er nab Paris, wo er in Öl zu 
malen begann. Seit 1811 lieh er fich in Rom nieder, 
wo er die Einwirkung von Carſtens' Schule erfubr 
und jich vorzugsweiſe in der Landſchaftsmalerei ver: 
ſuchte. €. *7* die ſüdl. Natur in ihrer fonnigen 
Heiterkeit trefflich wiederzugeben und war von aroßem 
Einfluß auf die jüngern, damals nad Jtalien wan: 
dernden Landſchafter. Unter jeinen Genrebilvern ift: 
Die ipan. Meintneipe auf Ripa Grande in Rom mit 
der Rünftlergejellichaft des Kronprinzen Ludwig von 
Bavern (Neue PBinakotbel in München) wobl fein 
berübmtejtes Bild; von jeinen ital. Landſchaften 
enthält die Neue Pinakothek eine große Anzabl; in 
der Berliner Nationalgalerie befinden ſich: Golf von 
Neapel bei Abenpbeleuhtung (1822), Romiſche 


Artifel die man unter E vermißt, find unter $ aufzufuchen. 


Catena — Gathelineau 


Vigna. C. ward 1841 Profejjor, nachdem er ſchon 


1806 Mitglied der Alademie in Berlin geworden 
war. Er Horb 19. Des. 1856 zu Nom. 

Gatena, eigentlihWincenzodiBiagio,venet. 
Maler, welber nah 1531 in Venedig jtarb, nimmt 
unter den Schülern des Giovanni Bellini und Gior: 
gione eine bervorragende Stellung ein. In jeinen 
meift religidien Bildern ijt er naiv in der Auffai- 


fung, lidt in der Farbe und fajt von modernem | 


Schönbeitägefühl. Sein bedeutendites Werk: Der 
Ritter vor der Madonna fniend, befindet ſich in 
der Nationalgalerie zu Yondon; die Akademie in 
Venedig bejikt von ibm eine Madonna zwiſchen den 
Heiligen Franciscus und Hieronymus, die Kirche 
Sta. Maria daſelbſt vie Marter der beil. Chriſtina 
mit mebr idealijtiihen Antlängen, das Hofmujeum 
in Wien: Maria mit dem Kinde und das Vorträt 
eine Domberrn. 

Catönae (Katenen, lat.,d.b. Ketten), eregetiiche 
—— zu den bibliſchen Büchern, ſo genannt, 
weil die Auslegungen früherer Erklärer ohne Zu— 
ſätze und Bemerkungen einfach aneinandergereiht 
find. Der Name findet ſich zuerſt in dem Titel («Ca- 
tena aurea») des Sammelwerks des Thomas von 
Aquino zu den Evangelien, rübrt aber nicht von 
ibm ber. Als die frübeiten Verfaſſer von C. galten 
fürs Abendland Eujebius von Cäſarea, Caſſiodorus 





au Ende des 5. Jahrh. und Brimafius (um 550), | 


fürs Morgenland Procopius von Gaza im 6. Jahrh. 
Sammlungen älterer Ratenen find ba. von Borjinus, 
Gorderius, Mattbäi, neuerdings bejonders von Era: 
mer, «Ü. graecorum patrum in Novum Testamen- 
tum» (8 Bde., Orford 18404). 

Catena metalliföra, i.Apennin(Bd.1,<.730a). 

Gateöbhy (ipr. febtäbi), Marcus, ſ. Cat. 

Catgut (enal., ipr. fättaött) nennt man die aus 
Schafdärmen bergeitellte und in bejonderer Weije 


präparierte Darmjaite, welche in der modernen Chi⸗ 


rurgie zur Unterbindung der Blutgefäße und zur 
Wundnabt verwendet wird. Das 6. untericheidet 
ſich von der Seide und anderm Unterbindungs: und 
Nabtmaterial dadurch, daß es polljtändig verſchwin⸗ 


det, es bat aber ven Nachteil, daß es zuweilen zu raich | 


fib auflöft und daß es nicht jo jicher, wie 3. B. Seide 
durch Kocen, von den anbaftenden Milro:Organis: 
men (Bilzen) befreit werden fann. Daber entitebt 
dur joldes C. nicht jeltenEntzündung undEiterung. 
Catha edülis Forsk., Straucart, j. Rat. 
Cathardidae, j. (eier. 
Cathärtes, j. Geier. 
Cathartioa (grch.), Abfübrmittel, j. Abfübren. 
Cathcart (ipr. tätblört), Divifion in der öſtl. 
Provinz der Kapkolonie, umfaßt eine gutbemäilerte 


E., darunter 2120 Weihe. Der Hauptort E. liegt an 
der Gijenbabn von Gait Yondon nad Aliwal Nortb. 

Eathcart (ipr. tätblört), George, brit. General, 
geb. 12. Mai 1794 zu Xondon, jüngerer Sobn des 
Grafen William E., nabm 1813 und 1814 im Haupt: 
quartier der-Alliierten am Kriege teil und legte feine 
bei dieſer Öelegenbeit gefammelten, interefjanten Be: 
obachtungen in dvem\ßerlesCommentariesonthe war 
in Russia and Germany in 1812 and 1813» (Yond. 
1850) nieder. Nac der Rucklehr Napoleons wurde er 
1815 dem Stabe Wellingtons zugeteilt und machte 
die Schlachten von Quatre-Bras und Waterloo mit. 
1818 nabm er als Adjutant Wellingtons am Kon: 
greß zu Nachen teil; 1828 jtieg er zum Regiments: 
commandeur auf und wurde bis 1834 in Neuichott: 
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land, auf den Bermudas und auf Jamaika verwen: 
det, worauf er jeinen Abſchied nahm. Die canad. 
Empörung rief ibn jevob 3 Jahre jpäter als 
Commandeur einer Reiterbrigade in den aktiven 
Dienſt zurüd. E. wurde mit dem Überbefebl der 
tönigl. Truppen ſüdlich des Porenzitroms betraut, 
unterdrüdte den Aufitand und febrte 1344 nad 
England zurüd, wo ibm der Ehrenpoiten des Deputy- 
lieutenant des Tower und 1851 der Rang als Ge: 
neralmajor verlieben wurde. 1852 wurde C. nad 
dem Kaplande entjendet und leitete dort die brit. 
Operationen gegen die Kaffern, worüber jein Wert 
«Correspondence relative to his military opera- 
tions in Kaffraria» (Lond. 1856) näbere Auskunft 
giebt. Im Orientkriege führte er die 4. Divifion des 


brit. Heers und fiel 5. Nov. 1854 in der Schlacht 


von Inkerman. 

Gatheart (jpr. kätbert), William Shaw, Graf, 
brit. General und Diplomat, geb. 17. Sept. 1755 in 
Petersham, jtudierte in Glasgow die Rechte, trat 
nad dem Tode jeines Vaters 1777 in die Armee und 
tbat ſich im amerif. Revolutionsfriege bervor. GC. 
ward 1786 zum NRepräjentatiopeer für Schottland 
gewäblt und befleidete dieje Stellung in fünf auf: 
einander folgenden Barlamenten. Zum Brigadier 
befördert, machte er den Feldzug von 1793 in Flan— 
dern mit und ward 1794 Generalmajor. Er lieferte 
8. Yan. 1795 den Franzoſen das blutige Treffen bei 
Büren und blieb bis zum Dezember mit einigen 
Schwadronen Kavallerie in Deutſchland, während 


das übrige Heer im Mai nach England zurückkehrte. 
Georg III. ernannte ibn 1801 zum Generallieutenant 





und 1803 zum Cberbefebläbaber in Irland. In dem 
Franzöſiſch-⸗Oſterreichiſchen Kriege von 1805 wurde 
er an der Spige einer Abteilung nab Deutichland 
geſchickt, um eine Diverfion zu Sunften Oſterreichs 
zu machen; doch verhinderte die Schlacht von Auſterlitz 
die Ausführung dieſes Planes. 1807 wurde ihm 
der Oberbefehl über die gegen Kopenhagen be: 
jtimmten Yandtruppen übertragen. Die dän. Ne: 
sierung ließ es rubig zu, daß E. jein Landungstorps 
ausjchifite, meigerte ſich aber, die flotte auszuliefern, 
worauf E. gegen die wehrloſe Stadt ein furdtbares 
Bombardement begann. Nachdem fi die Stadt 
6. Sept. ergeben und die Flotte ausgeliefert hatte, 
febrte E. mit 17 Linieniciffen und 17 Fregatten 
nad England zurüd und wurde mit der Peerswürde 
belobnt. Er ging 1812 als Gejandter nab Rußland, 
macte im Gefolge des Kaiſers Alerander die Feld— 
züge von 1813 und 1814 mit und nabm an den Kon: 


greſſen von Ebatillon und Wien teil. Am 18. Juni 


1814 ward er zum Örafen erboben. Die legten Jabre 


ſeines Lebens verbrachte er auf feinem Landſitze 
und fruchtbare Gegend, bat 2577 qkm, (1891) 6880 


Gartjide bei Glasgow, wo er 17. Juni 1843 ftarb. 
Cathödra (lat.:grch.), Sejlel, Yebritubl, Kathe— 
der; jpeciell vom Thronſeſſel der Biſchöfe und wei: 
terbin als C. Petri vom päpftl. Stubl gebraudt; 
Entſcheidungen des Papſtes ex cathedra in Säßen 
des Glaubens und der Disciplin find laut dogma— 
tiicher Vorjchrift des Vatikaniſchen Konzils unfebl- 
bar («irreformabiles ex sese non autem ex con- 
sensu ecclesiaen»), ſ. Unfeblbarteit. 
Gathelineau (ipr. kat'linoh), Jacques, Ober: 
eneral der Vendeer, geb. 5. Jan. 1759 zu Bin:en: 
Mauges (Depart. Maineset:Loire), war, als die Re: 
volution ausbrab, baufierender Wollträmer. Als 
es infolge der vom Konvent angeordneten Aus: 
bebung 12. März 1793 bei St. Florent zwiſchen den 
royaliſtiſch Gefinnten und der republitaniichen Ge: 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter Kt aufzuſuchen. 
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walt zum blutigen Streite fam, rief E. die jungen 
Mannicbaften zum Widerjtande auf und verjagte 
mit ihnen die Bejakung aus dem Flecken Yallais 
und die weit ftärlere Garnifon aus Chollet. Bald 
wurde der Aufitand allgemein; E. aber, der ſich 


zum Anführer nicht für befähigt bielt, jtellte jich | 


unter den Befehl Bonchamps und Elbees. Nah 
der Einnahme von Saumur (13. Juni) wurde C., 
der unter den Qandleuten den meijten Anbang batte, 
zum Obergeneral gewäblt. Sofort beichloß er einen 
enticheidenden Angriff auf Nantes. An der Spike 


Catherlough — Catilina 


Jetzt ließ C. durch einen Sullaniſchen Veteranen, 
den Centurio L. Manlius, in Etrurien die Fahne 
der Empörung aufpflanzen. In der Nacht vom 6. 
bis 7. Nov. verjammelte bierauf E. feine Genoſſen 
und eröffnete ihnen jeine Abficht, ſich, ſobald Cicero 
getötet jein würde, wad am Morgen des 7. Nov. 


| pejaeven ollte, in das Lager des Manlius bei Fa— 


von 80000 Mann, die Ebarette mit 30000 Auf: 


jtändiihen aus Boitou verſtärkte, ſetzte er jich gegen 
dieje offene, nur von einem Regiment Linientruppen 


verteidigte Stadt in Bewegung ; Doch endete der An: | 


griff 29. Juni, nabdem man den ganzen Tag über 
bartnädig gefämpft hatte, mit der Auflöjung der 
Vendeer. — verwundet, wurde C. nach St. 
Florent geſchafft, wo er 11. Juli ſtarb. (S. Vendée. 
Val. Anne Marie (Gräfin Hautefeuille), Vie de C. 
(Bar. 1821); Muret, Vie populaire de C. (1845). 

Catherlough (ipr. -Iod), j. Carlow. 

Catholio Assoolation, iriſcher Katholiten: 
verein, ſ. Irland (Geichichte). 

Eatia, Indianeritamm, ſ. Amerikaniſche Raſſe 
(Br. 1,S. re 

Gatianadl, joviel wie Erbnußöl, j. Arachis. 


nac ihm benannten Verſchwörung, aus einer patri: 
ciichen, aber verarmten röm. Familie, geb. um 108 
v. Ehr., ſchloß fi als Jüngling an Sulla an und 
nabm 82 v. Chr. in Fin zeug und babjüchtiger 
Weiſe Anteil an der Ausführung der von diejem 
verbängten Üchtungen. Er jchredte vor feinem Ver: 





breben zurüd; feine Entjchlofjenbeit, jein militär. | 


Talent, jeine Menſchenkenntnis, eine fait dämoniſche 
Gewalt über die Menſchen machten ibn in einer Zeit 
des tiefften fittlichen und polit. Verfalls zum geeignet: 
jten Führer eines Bundes zum Umſturz des Bejteben: 
den. Im J. 68 war er Prätor und verwaltete dann 
67— 66 die Provinz Afrika, die er in jo jchamlojer 
Weiſe bedrüdte und ausbeutete, daß Gejandte der 
‘Brovinz im Senat über ibn Beichwerde führten und 
infolgedefien feine Bewerbung um das Konfulat für 
das J. 65 zurüdgemiejen wurde. Eine von ihm noch 
66 angejtiftete Verſchworung zum Umfturz der Ber: 
fafjung wurde durch zufällig eingetretene Hinder: 
niſſe vereitelt. E. gab jedoch jeinen Plan nicht auf. 
Von der Anklage wegen der Erprefiungen in Afrita 
—— chien er 64 wieder unter den Be— 
werbern um das 

wurden M. Tullius Cicero und neben ihm C. An— 


onſulat, jedoch ohne Erfolg. Es 





tonius, ein Geſinnungsgenoſſe des C., zu Konſuln 
gewählt; doc Cicero trat dieſem die ihm ſelbſt zu: 
gefallene reihe Provinz Macedonien ab und newann 


ihn dadurch. Noc zögerte E., der für das nächite 


Jahr das Konſulat zu erlangen boffte, mit der Aus: | 


rährung jeines Vorhabens. Endlich am Tage der 
neuen Wahlen, die bis zum 28. Oft. 63 verſchoben 
worden waren, jollte mit der Ermordung Eiceros, 
des gefährlichſten Gegners, der Anfang gemadt 
werden, Aber Cicero, durch Fulvia, die Geliebte 
eines der Verſchworenen, benachrichtigt, hatte ſich 
ſchon 21. Dit. außerordentlibe Vollmachten zum 
Schutze des Staates übertragen laſſen und erjchien 
bei den Wablen von einer Schar gerüfteter Ritter 
umgeben, jodaß die Verſchwörer nichts zu unterneb: 
men mwagten; die Mahl jelbit fiel abermals für C. 
ungünjtig aus, 


ulä (jest Fieſole) zu begeben; die Zurüdbleibenden 
tollten Nom anzünden, die feindliben Senatoren 
und Bürger ermorden. Auch biervon erbielt Cicero 
Kunde, Als der Ritter Cornelius und der Senator 
Varguntejus, die e8 übernommen hatten, ibn bei 
einem Bejuche zu ermorden, an feiner Thür erſchie— 
nen, wurden fie abgemiejen. In der Senatsſitzung, 
die am Tage darauf aebalten wurde, wagte C. zu 
ericheinen. Da trat Cicero gegen ibn mit einer bei: 
tigen und drobenden Rede (der jog. eriten Catilina- 
riihen) auf. C.s Verteidigung wurde nicht mebr 
angebört. Doc wagte der Konſul immer noch nidt, 
tbätlih gegen C. einzufcreiten, jondern ließ ibn 
ungebindert aus der Stadt zieben, worauf €. mit 
Manlius geächtet und der Konjul Antonius an der 
Spige eines Heerd genen die Aufrübrer aejender 
ward. Die Nüftungen, die Cicero in der Stadt an: 
ordnete, und die Erwartung, dab E. vor Rom rüden 


werde, bewogen Yentulus, der nah C.s Weggang 
‚ die Leitung der Verſchwörung übernommen batte, 
Eatifina, Lucius Sergius, der Anftifter der | 


zu zögern; endlich ward der Ausbrud für die Nacht 
der Saturnalien (17. Dez. 63) feitgejekt. 

Eicero fam ibnen jedob zuvor. Gejandte des 
felt. Stammes der Allobroger, die bei dem Senat 
Beſchwerden angebradt batten, waren von Yentulus, 
der dur fie ihr Volt zur Empörung zu bemegen 
boffte, in das Geheimnis einaeweibt worden, batten 
aber Cicero alles entdedt. Diejer wies fie an, ſich 
von den Häuptern der Berichworenen Briefe mit: 
geben zu lajjen, ala wenn jie_deren zum Ausweis 
bei ihrem Volte bebürften. Dies geſchah; die Ge: 
fandten reiften mit den Briefen ab und wurden 
dann unmeit der Stadt auf Ciceros Anordnung 
angebalten und zurüdgeführt. Am 3. Des. ver: 
fanmelte Cicero den Senat. Dabin wurde Yentu: 
lus und andere Verſchworene, die am Morgen ver 
baftet worden waren, gebracht und bald durd die 
Ausfagen der Allobroger ſowie dur ibre eigenen 
Schreiben überführt. Cicero berief dann 5. Dez. den 
Senat, damit er über das Verfahren gegen die Ge: 
fangenen Beſchluß falle; er jelbit empfabl (in der 
vierten Catilinariſchen Rede), wenn auch nicht direlt 
und bejtimmt, die jofortige Hinrichtung derjelben 
zu beichließen, und der Senat erllärte jich, troß 
Cäſars Widerjpruc, dafür, obaleic ein folder Be: 
ſchluß verfaflungswidrig war, da es dem Senat 
feineswegs zulam, über einen röm. Bürger das 
Todesurteil auszufpredben. Nob am Abend des: 
felben Tages ward die Hinrichtung in dem unter: 
irdiichen Gefängnis am Fuße des Kapitols voll: 
zogen. Die zwei von C. zuſammengebrachten, aber 
mangelbaft bewaffneten Legionen löiten jich zum 
Zeil auf. Mit dem Reſte verjuchte E. ſich nad Gal: 
lien durchzuſchlagen, wurde aber im Jan. 62 bei 
Piftoria (jet Biitoja) von zwei Heeren, dem bes 
Q. Metellus, der von Ariminum (Rimini) berbei- 
nerüdt war, und dem des Antonius, eingeichlofien. 
Es kam zur Schlacht zwiichen E. und dem Heere des 
Antonius; von beiden Seiten ward mit der böd- 
jten Erbitterung aefochten. C. jelbit ſtürzte ji, als 
er die Schlacht verloren jab, mitten in die Feinde 


ı und fand jo den Tod. Die Gejchichte der Catilinari— 
Artifel, die man unter E vermißt, find unter R aufzufuchen. 


Catilinariſche Eriftenzen — Cato (Marcus Porcius Cato Cenforius) 


ſchen Verſchwörung ift von Salluftius (j. d.) in 
«De conjuratione Catilinae» dargeftellt worden. — 
Val. Hagen, Gatilina (Königsb. 1854); Wirz, C.s 
und Gicero8 Bewerbung um den Konfulat für das 
J. 63 (Zür. 1864). 

Eatilinärifche Eriftenzen, Perſonen, die, 
wie Eatilina, nichtö zu verlieren haben und darum 
alles wagen. 

Catinat (ipr. -nab), Nicolas de, Marſchall von 
‚sranfreich, geb. 1. Sept. 1637 zu Baris, jtudierte die 
Rechte und ward Advokat; ein verlorener Prozeß ver: 
anlaßte ihn dieſe Laufbahn zu verlafien und bei dem 
Kavallerieregiment Bignon einzutreten. Ernabmam 
Kriege gegen Spanien 1667—68 teil und zeichnete ji 
bei der Belagerung von Lille aus. Am Kriege von 
1672 bis 1678 war er als Generaljtabsoffizier in den 


Niederlanden thätig und wurde nad dem Friedens: | 
1681 zum | 
Marebal:ve:Camp ernannt, vollaog er die Befik: | 


ſchluſſe Gomverneur von Dünlircen. 


ergreifung von Caſale, befebligte dann ein Heer gegen 
die Waldenſer und wurde nad deren Unterbrüdung 


Stattbalter von Luxemburg. 1668 beteiligte er ſich 


an der Belagerung von Bhilippsburg, erbielt dann 
den Oberbefebl über die Truppen in Jülich und Lim: 
burg, wo er, ungeachtet der Befehle Louvois', das 
Land zu verwüften, mit Humanität verfuhr. 1689 
befebligte er jelbftändig ein Heer gegen den Herzog 
von Savoyen, eroberte Suſa und trug 1690 bei 
Staffarda einen glänzenden Sieg davon, 1691 er: 
oberte er Nizza, Carmagnola und Piemont; auch 
rettete er Sula und nabm Montmelian in Savoven. 
1692 gelang es ihm, dem Feinde das Cindringen 


in die Daupbind zu mwebren, wofür Ludwig XIV. | 
ibn mit dem Maricallitabe belobnte; 1693 ſiegte er 


bei Marjaglia nochmals. Nachdem er den Frieden 


mit Savoyen vermittelt batte, wurde er nach Flandern 


geſchickt, wo er 1697 Ath eroberte. Im Spaniſchen 
Erbfolgelriege Ubernahm er 1701 in Italien abermals 
den Oberbefehl, war aber minder glücklich und zeigte 
fih dem Feldherrngenie des Prinzen Eugen nicht 
gewachſen. Die verlorene Schlacht bei Carpi 1701 
zwang ibn zum Rüdzuge; bierauf unter Villeroi 
aeitellt, gelang es ihm auch bei Chiari nit, das 
Kriegsglück aufs neue an jeine Fahnen zu feileln. 
1702 befebligte er im Elſaß gegen den Markgrafen 
von Baden und fonnte auc bier nicht die Cinnabme 
von Yandau hindern. Da E. den Vormarich über 
den Schwarzwald nicht auszuführen wagte, wurde 
er Villard übertragen, worauf C. jeinen Abichied 
nabm und fih auf jein Yandaut St. Gratien bei 
St. Denis zurüdzog. Er jtarb dajelbit 25. Febr. 
1712. al. Crequi, Mömoires pour servir à la vie 
de Nicolas de C. (Bar. 1775); die von der Familie 
des Marſchalls aufbewahrten Papiere verdffent: 
lichte Auguis u. d. T. M&emoires et Correspondance 
(3 Bde., Bar. 1819; 2. Aufl. 1836). 

Cat Jsland (jpr. fätt eiländ), eine der Bahama— 
Inſeln (1. d.). 

Catjanbohnen, Eatjanftraudh, j. Cajanus. 


Eatlin N fättlin), George, amerit. Maler und 


Reifeichriftiteller, geb. 26. Juni 1796 in Wiltes: 
barre in Benniplvanien, wurde durch den Anblid 
einer Gejandtihaft der Siour: Indianer in Phila— 
delphia veranlaßt, die Eingeborenen des Landes an 
ihren Wobnorten zu beobacbten. Er reiite zu dieſem 
Smed 1832 bis zu der Mündung des Wellomitone: 
fluſſes in den 
näditen 8 Jahre 48 Stämme und febrte durd 
das Indianergebiet, Artanjas und Florida zurüd. 


iſſouri, bejuchte während ber | 
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| Er jtarb 23. Dez. 1872 in Jerſey City. C. ver: 
‚ öffentlichte: «Illustrations of the manners, cus- 
'toms and condition of the North American In- 
dians» (2 Bde., mit 300 Stahlſtichen, Yonv. 
' 1841; neue Ausg. 1876; deutich von Berghaus 
u. d. T, «Die Indianer Nordameritas», 22 Yfgn., 
Brüff. 1846—48); 1844 gab er eine Mappe heraus, 
melde 25 Jagdſcenen aus dem Weften bradte, und 
1848 erjchienen « Notes of eight years’ travels and 
residence in Europe» (2 Bde.). Reifen durch Süd— 
und Nordamerika 1852, Brafilien und Argentinien 
1855 fchilderte er in «Last rambles amongst In- 
dians, Rocky Mountains and Andes» (Xond. 1867). 
Eatling (enal., ſpr. fätt-), wundärztliches Mefier 
zu Amputationen und äbnlichen Operationen. 
Cato (Catonis disticha de moribus ad filium), 
Name einer jeit dem 4. Jahrh. n. Chr. befannten 
(einem Dionvfius E. zugeichriebenen) Spruchſamm— 
lung, deren Verfaſſer unbetannt iſt. Wahrſchein— 





lich wird C. al& Urbeber diejer Diftichen genannt 
' bloß auf Grund der alten Angabe, daß C. (ſ. d.) 


Genjoriu8 ein «Carmen de moribus» verfaßt 
babe. Die Sprüde find nicht eigentlib chriſtlich, 
aber in monotbeijtiibem Sinne gebalten. Sie 
waren im Mittelalter ala Abriß der Sittenlehre 
jebr beliebt und wurden vielfach metriſch überiept 
und bearbeitet, deutſch zuerſt von Notker, zuletzt von 
Seb. Brant. Val. Zarnde, Der deutibe E. (Lpz. 
1852); derſ., Beiträge zur mittelalterliben Spruch— 
poeſie (in den «Berichten der Sächſiſchen Geſellſchaft 
der Wifjenichaften», ebd. 1863 u. 1870); Goldberg, 
Die Catoniſchen Diftichen während des Mittelalters 
in der franz. und engl. Zitteratur (ebd. 1884). 
Gato, Mareus Borcius, Cenſorius und fpäter, 
um ihn von dem uticenfiiben E. zu unterjcheiden, 
Priscus und Superior (der Alte, Ältere) genannt, 
eb. 234 v. Chr. zu Tusculum, erbte von jeinem 
Kater ein Bauerngut im Yande der Sabiner. Seine 
Nugend fiel in die Zeit der Anmweienbeit Hannibals 
in Ntalien, und jeit 217 v. Chr. diente er im röm. 
Heere. Lucius Valerius Flaccus, ein edler Römer, 
der in der Näbe von Tusculum eine Beſitzung batte, 
erfannte, welche fräftige Stüße des alten Römer: 
tums €. jein würde, und lud ihn ein, nach Rom zu 
fommen. C. trat nun auf dem Forum ald Redner 
vor Gericht mit großem Erfolge auf, ward 204 
zum Quäftor gewäblt und folgte in diefer Stel: 
lung dem ältern Publius Cornelius Scipio nad 
Sicilien und Afrika; 199 war er Ädil, 198 Prätor 
und erbielt ala folder Sardinien zur Provinz, mo 
er ſich Durch uneigennüsige Gerechtigkeit, namentlich 
auc durch Strenge gegen die röm. Wucherer aus: 
zeichnete. In feinem Konſulat, das er 195 mit jei- 
nem alten Gönner Walerius Flaccus betleidete, 
widerſeßte er fich eifrig, aber obne Erfolg der Ab: 
ſchaffung der Lex Oppia, die in den bedrängten 
Zeiten des zweiten Buniichen Krieges gegeben wor: 
den war und den Qurus der rauen bejchränfte. 
In demjelben Jahre ging er nah Spanien, unter: 
warf dur wiederholte Siege die Brovinz aufs neue 
und ordnete ibre innern Angelegenheiten mit Mä— 
ßigung und Umſicht. J 
Im J. 191 begleitete er, obgleich Konſular, mit 
dem Amte eines Kriegstribunen, thatſächlich aber in 
viel einflußreicherer Stellung, den Konſul Manius 
Acilius Glabrio nach Griechenland gegen Antiochus. 
Durch einen kühnen Marſch überſtieg er mit ſeinen 
Soldaten den Kallidromos, eine der ſteilſten Höhen 
des Sta, und entſchied dadurch den Ausgang der 








Artikel, die man unter C vermißt, find unter Ktaufzuſuchen. 


1016 Cato (Marcus Borcius Cato Uticenfis) — Cato (Balerius) 


Schlacht in den Thermopvlen, durd die Antiochus Livius Drujus aufgenommen. Schon ala Knabe 
zur fchleunigen Rückkehr nad Aſien genötigt ward. | zeichnete er ſich durb rnit, Bebarrlichkeit, Tiefe 
Die Cenſorwurde erbielt er 184, wieder mit Vale: | des Gemüts und Unerjchrodenbeit aus. Er diente 
rius Flaccus; dur die Strenge, mit der er dieſes zuerft 72 gegen Spartacus mit Auszeichnung, obne 
Amt verwaltete, erlangte er, daß ibm der Name | jedoch an dem Kriegshandwerk Gefallen zu finden. 
Genjorius, den jeder, der dies Amt bekleidet batte, | Von Macedonien, wo er 67 als Kriegstribun jtand, 
trug, als bejtändiger Beiname verblieb. 157 ward | reifte er nah Pergamon und führte von da den 
er nah Karthago gejhidt, um als Schiedsrichter | Athenodorus, einen Lehrer der ſtoiſchen Philo— 
in Streitigleiten, die fih zwifchen den Kartbagern | jopbie, in die C. als Yüngling eingeweibt worden 
und dem numidiſchen König Maſiniſſa erboben | war und der er jein deben hindurch mit Begeiite: 
batten, aufzutreten. Beleidigt dur die Unnach- rung ergeben blieb, mit fib nah Rom. Hier ver: 
giebigteit der Kartbager, tebrte er nah Rom zu: | waltete er 65 die Quäſtur mit großer Sacfenntnis 
rüd. Seit diejer Zeit, wo er das rafche Wieder: | und Gemifjenbaftigteit. Die nächſtfolgende Zeit, 
aufblüben der karthagiſchen Macht jelbit gejeben | in der er 62 das Volkstribunat bekleidete, bot ibm 
batte, vertrat er mit äußerjter und bartnädigiter | reichliche Gelegenbeit, feinen Eifer für Erbaltung 
Entſchiedenheit die Anficht, daß Karthago vernichtet | des Staates, des Gejeges und Rechts zu betbätigen. 
werden müjje, und zu der Kriegserklärung, welce | Er ftimmte für die Hinrichtung der Catilinarier und 
150 wirklich erfolgte, trug er am meijten bei. €. gab dadurd den erſten Anlak zu Cäſars jpäterer 
jtarb 149 v. Chr. In feinem öffentlihen wie in | Feindſchaft gegen ibn. Vergeblich trat er der Be: 
feinem Privatleben zeigte jib E. als Berebrer und | werbung Ghlars um das Konjulat für das J. 59 
ag altröm, Zucht und Sitte, die er fräftig, ob: | entgegen. Der mit Cäſars Kollegen, Marcus Cal: 
wobl ohne dauernden Erfolg zu ſchützen jtrebte; | purnius Bibulus, unternommene Berjuch, das agra: 
deshalb liebte und trieb er den Aderbau eifrig, al | rijche Gejeß, wodurch jener Staatsländereien ver: 
die echte alte nationale Beihäftigung der Römer. | teilte, zu verbindern, mißglüdte, und er wurde auf 
Die grieb. Bildung ſchien ihm, obwohl er jelbjt mit | Gäjars Veranlaſſung 58 genötigt, nach Eppern zu 
u Sprache und Litteratur wohl vertraut war, | geben, um die Inſel, nah Abjegung des Königs 
verderblich für die röm. Sitten. PBtolemäus, zur Provinz zu machen, kebrte 56 au: 

Vielleicht noch bedeutender denn als Staatämann | rüd und wurde 54 Prätor. Zwar vereitelte er den 
war C. als Schriftjteller. Er verjuchte, ohne die | Plan des Pompejus, im nächſten Jabre Diktator zu 
Benukung der griech. Schriftiteller zu vericbmäben, | werden; aber als 52 in der Stabt der Kampf zwiſchen 
eine nationale proſaiſche Litteratur zu jchaffen. Yei: | den Anbängern des Elodius und Milo ausbrad, jab 
der blieb aber von C.s Schriften nur ein Wert er: | fich E. ſelbſt genötigt, dafür zu ftimmen, dab Pom— 
balten: «De agri cultura», das am bejten von Keil | pejus zum Konjul ohne Kollegen ernannt würde. 
(Bd. 1 in 2 Teilen, Lpz. 1882) herausgegeben it. | C.s Bewerbung um das Konjulat für das J. 51, bei 
Die auf uns gelommenen Fragmente feiner Reden, | der er verſchmähte, die üblichen Mittel anzumenten, 
von denen Cicero noch 150 kannte, find in H. Mevers | jcheiterte. Bei dem Ausbruche des Krieges 49 ginger 
«Fragmenta oratorum Romanorum» (Zür. 1842) | indieibm kurz vorber zugeteilte Brovinz Sicilien, gab 
gefammelt. Sehr zu bedauern ift der Verluft feines | fie aber auf, als Gajus Curio, der Cäjarianer, lan: 
großen Geichichtäwerts «Origines». Die nod vor: | dete, da er zum erfolgreiben Widerſtande nicht ae: 
bandenen Bruchjtüde desjelben find am beiten in | rüftet war, und begab ſich mit der ihm untergeitellten 
Peters «Veterum Historicorum Romanorum reli- | Legion zu Pompejus. Als diejer dem Cäſar nad 
quiae» (Lpz. 1870) und dejien «Historicorum Ro- | Thejlalien folgte, wurde E. in Dyrrhachium zurüd: 
manorum fragmenta» (ebd. 1883) zufammengeftellt. | gelaſſen. Nach dem Tode des Bompejus begab er id 
Außerdem bat E.namentlich nod in der Form von An: | in die Provinz Afrita, wo die Bompejaner ſich 47 
weifungen an jeinen Sobn («Praecepta ad filium») | jammelten. Das Heer verlangte ibn zum Überbefebls: 
furze Lehr: und Hilfsbücer über Hevehunt, Heil: haber; er ordnete jih aber dem Schwiegervater des 
kunde, Kriegs: und Rechtswiſſenſchaft und Landwirt: | Bompejus, Scipio, unter, mit dem Berebl in Utica 
ſchaft, ſowie eine ebenfall3 an diejen gerichtete poet. | jih begnügend. Auf die Kunde von Cäſars Sieg bei 
Sittenlebre verfaßt. Die Fragmente diefer wie aller | Thapfus jorgte er, da erbei dem Mangelan Solvaten 
Schriften C.s überbaupt (außer dem Buche über den | und der feindjeligen Haltung der Einwohner die Un: 
Aderbau) bat Jordan (Lpz. 1860) herausgegeben. | möglichteit erfannte, Utica zu balten, für die ſichere 
Biographien des C. finden ſich bei Cornelius Nepos | Flucht derjenigen Römer, weldbe namentlich Cäſare 
und Plutarch. Bol. von neuern Daritellungen | Rache zu fürchten batten, jowie dafür, daß die in der 
jeines Lebens: Gerlab, Marcus Porcius E., der | Stadt bleibenden möglichit günftige Bedingungen 
Genjor (Stuttg. 1869); Kurtb, Caton l’ancien von Cäſar erbielten. Während er aud die Fürbitte für 
(Züttic 1872); Cortefe, De M. Porcii Catonis vita, | feinen jungen Sohn Marcus annahm, verſchmabhte 
operibus et lingua (Turin 1883). er es, für jich felbit um Cäjars Gnade zu fleben, 

C.s ältejter gleihnamiger Sohn mit dem von | und wählte, um des Staates Fall nicht zu über: 
dem Namen feiner Mutter abgeleiteten Beinamen | leben, den Tod dur eigene Hand. Eine Statue 
Yicinianus, der noch zu Lebzeiten feines Vaters | bezeichnete jpäter den Ort am Meere, wo er beara: 
nad jeiner Wahl zum Prätor vor Antritt des Amtes | ben ward. Die Kinder E.8 hatten des Vaters repu: 
152 v. Chr. ald Gatte einer Tochter des L. Similius blikaniſche Gefinnung; feine Tochter Porcia tötete 
Paulus und Schweiter des jüngern Scipio Africa: ſich als Gemahlin des Marcus Brutus, fein Sobn 
nus ftarb, zeichnete fich als jurift. Schriftiteller aus. | Marcus fiel in der Schlacht bei Philippi. Eine Bio: 

Cato, Marcus Porcius, zum Unterfbiede von | grapbie C.s ift von Plutarch überliefert. Val. Wart: 
C. Eenjorius, feinem Urgroßvater, der Jüngere | mann, Leben des €. (Zür. 1859); Gerlab, Marcus 
oder, vom Orte jeines Todes, Uticenfis genannt, | Borcius E. der Jüngere (Bai. 1866). ar 
geb. 95 v. Chr., wurde, da er in frübejter Kinbbeit Cato, Balerius, röm. Grammatifer, ſ. Valerius 
beide Eltern verlor, in das Haus feines Obeims | Cato. 

Artitel, die man unter E vermißt, find unter RK aufzufuchen. 














Catoblepas 


Catoblöpas, j. Gnu. | 

Catocäla, Gattung der eulenartigen Schmetter: | 
linae, ſ. Ordensband. 

Catödon, ſ. Kaſchelot. 

Catodontidae, j. Potwale. 

Gatogan, ſ. Cadogan. 

Catoniänifche Regel (Regula Catoniana, be: 
nannt nah Marcus Porcius Cato Licinianus, ſ. 
Cato, Marcus Porcius Genforius), in der Rechts: 
iprace des gemeinen Rechts der Satz, daß ein Ver: 
mächtnis, welches ungültig geweſen wäre, wenn der 
Erblaſſer jofort nach Errichtung der legtwilligen Ber: 
fügung gejtorben wäre, ungültig bleibt, jelbjt wenn 
der Grund der Ungültigfeit, jei es auch noch vor dem 
Tode des Erblafjers, wieder wegfällt. Die E.R. ift | 
eine Anwendung des allgemeinern, aber nicht in | 
allen Fällen richtigen Sakes: was von Anfang an | 
mangelbaft (vitiosum) ijt, kann durch Zeitablauf | 
nicht aültig werben (convalescere), 

In den neuern Gefehgebungen wird die Negel 
nicht ausgeiproden. Für das Sſterr. Bürgerl. Ge: 
ſetzbuch bebauptet Unger, Oſterr. Erbrecht (Lpz. 1864) 
8.60, Anm., daß fie nicht gelte; für das Preuß. Allg. 
Landrecht iſt die Anwendbarkeit zmweifelbaft, val. 
Dernburg, Pandekten (Berl.1884— 87), Bd. 3, 8.142. 

Catoniſch, in der Weiſe eines Cato, ſtreng. 

Catönis disticha, ſ. Cato (S. 1015b). 

Eatorce (aub Alämos de E.), Stadt im merif. 
Staate San Luis-Potoſi, in 2687 m Höhe, an der 
Gifenbabn von Saltillo nah San Yuis:Botofi, in 
öder Gegend, auf einem von Schluchten zerrifie: 
nen Terrain und am Fuße eines 3220 m boben 
Berges gelegen, bat berühmte, 1773 entdedte Silber: 
minen, welde anfangs jäbrlih 4 Mill. Bejos Liefer: 
ten, und bedeutende Hüttenwerte. 

Catskillberge (ſpr. lätts-), eine durch Natur: 
ſchönheiten ausgezeichnete Gruppe der Appalachen 
in Nordamerifa, die ib von NO. nah SW. zieht 
und ſich in dem High Beat Catstill bis zur Höbe 
von 1160 m erhebt. Von dem auf einer Terraiie 
des Pine-Orchard Mountain 760 m hoch gelegenen, 
ſtark beiubten «Mountain: Houfje» bat man eine 
practvolle Ausficht auf das Hudjonthal. Beliebter 
Ausgangspunkt für Bergtouren und Hauptort des 
County Green im Staate Neupork iſt Catskill 
mit (1889) 4500 €. 

Catt, Heinr. Alerander de, Vorlejer und Privat- 
jefretär Friedrichs d. Gr., aeb. 14. Juni 1725 zu 
Morges am Genferjee, jtudierte in Utrecht und 
wurde 1758 von Friedrich d. Gr., der ihn auf einer 
Reiſe in Holland kennen gelernt batte, ala Vorlejer 
und zur Unterjtüßung der litterar. Korrejpondenz 
de3 Königs in deilen Umgebung berufen. 1760 
wurde er Mitglied der Berliner Akademie der 
Mifienichaften. 1780 aber verlor E. plößlich die 
Gunſt des Königs. Er jtarb 23. Nov. 1795 in 
Potsdam. Während jeine Tagebücer aus der Zeit 
des Siebenjährigen Krieges eine wertvolle Quelle 
jind, bat er jich in den faft 30 Jahre jpäter aus: 
aearbeiteten «Memoiren», die die Jahre 1758—60 
behandeln, nicht vor willkürlichen Entitellungen und 
Zuſätzen geicheut. ine kritiihe Ausgabe beider 
Werte gab R. Kojer im 22. Bode. der «Publikationen | 
aus den föniglich preuß. Staatsarciven» u. d. T. | 
«Unterhaltungen mit Friedrih d. Gr. Memoiren 
und Tagebücher von Heinrich de E.» (Lpz. 1884) 
heraus; eine überſetzung in kritiſcher Auswahl ent: 
hält: Gejpräce Friedrichs d. Gr. mit H. de C. und dem 
Marcheie Fuchefini, ba. von Biſchoff (Lpz. 1885). 
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Gattäro. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Dal: 
matien, bat 678,47 qkm und (189%) 34807 €E., 
darunter 2688 Militärperfonen; 9398 Häufer und 
7667 Hausbaltungen in 16 Gemeinden mit 119 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtäbezirfe Budua, 
Gajtelnuovo, E. und Rifano. — 2) C. flaw. Kotor, 
lat. Ascrivium, Stadt und Sik der Bezirkshaupt— 
mannſchaft C. jowie Grenzfeftung, an der binterften 
der jehs zufammenbängenden Meeresbucten, die 
man mit dem Namen Bocche di €. bezeichnet, und 
am Fuße des Berges Lovcen (1759 m) gelegen, iſt 
Siß eines kath. und eines griech. Biihofs, einer 
Geniedireftion, eines Feſtungs- und Kriegsbafen: 
jowie Plaglommandos, eines Militärgerichts erfter 
Inſtanz, des Kommandos der 94. nfanteriebrigade 
und bat (1890) 3329, als Gemeinde 5435 €., dar: 
unter viele Deutjche, in Garnijon (1035 Mann) 
das 1. Bataillon des 71. ungar. Infanterieregiments 
«Freiherr von Gatty», das 1. Bataillon des 5. fteir.: 
färnt. Feftungsartillerieregiments «Galgögp» und 
die 13. Compagnie des 1. Genieregiments «Kaiſer 
Franz Joſepho; Poſt, Telegrapb, Dampferverbin- 
dung mit Trieſt, Bezirtögericht (9 Gemeinden, 44 
Ortichaften, 14205 €.), Artillerie: Jeugdepot, einen 
Dom mit einer Kapelle des beil. Trifon und zwei 
Glodentürmen, eine alte 1220 umgebaute kath. 
Rollegiatlirhe im byzant. Stil mit Kuppel, ein 
Franziskanerkloſter, Theater, ſerbo-kroat. Staats: 
gymnaſium, eine nautiſche Schule, zwei Volksſchulen 
und ein Armenhaus. Am weſtl. Eingange des 
Meerbuſens liegt die Feſtung Eaftelnuovo (f. d.). 
Das 260 m über der Stadt landeinmwärts gelegene 
Fort San Giovanni ijt durch mehrere Hleinere, auf 
Felſen erbaute Werte und Verteidigungämauern 
mit der Stadt verbunden und fichert dieſelbe gegen 
Überfälle der Bergvölter der Krivosije und Monte: 
negros. Bon E. aus führt eine Fahrſtraße nad 
Getinje. — €. joll ſchon vor der Eroberung der Ge: 
gend durch Die Römer (116 v. Ebr.) bejtanden haben 
und wurde röm. Kolonie. Nach dem Untergange des 
Weſtrömiſchen Reichs blieb E. aleih den andern 
Küjtenftädten unter der Oberbobeit von Byzanz. 
Vom 13. Jahrh. bis 1368 ſtand E. unter dem Schuße 
des Königs von Serbien, von da an unter dem 
Ungarnd. Von den benachbarten Großen bedrängt, 
unterwarf es fich 1420 der Republik Venedig. Im 
Frieden zu Campo-Formio 1797 fam es an Bjter: 
reib. Won 1797 bis 1805 gebörte E. zu Ntalien 
und 1805—10 zu Franzöſiſch-Illyrien. Seit 1814 
ift es öfterreihtih. Die Stadt wurde 1563 und 
1667 durch Erdbeben fait völlig zeritört; die Um— 
gegend ift unfruchtbar und liefert nur Öl und Mein. 
Bei den Nufftänden von 1869 und 1881/82 in Dal: 
matien und der Krivosije war C. der Hauptjtüß: 
punkt der Öfterreicher. 

Catties, Mehrzahl von Cattv (j. d.). 

Cattlöya Lind!., Pilanzengattung aus der 
Namilie der Orchideen; ihre Arten find jämtlich 
im tropiſchen Amerifa einbeimiih. Sie aebören 
zu den Epiphyten, d. b. fie find mit ibren Wur— 
zeln an Baumjtämmen der Urmälver angebeftet 
und nehmen ihre Nahrung mittel® ſog. Yufts 
murzeln auf. Sie baben, wie jämtliche luftwurzeln: 
den Orchideen der Tropen, grüne fnollige Stämme, 
an deren Spißen die Blätter jteben und aus deren 
Grunde eine blütentragende Scheide entipringt. 
Die Lippe der ſehr arofen Blumen ift prächtig ge: 
färbt, fapuzenförmig aeitaltet und an den Rändern 
wellig gefräujelt. Auch die ziemlich gleichgroßen 
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Blätter des äußern Berigons haben wellenförmig 
gebogene Ränder. Die Arten diefer Gattung, von 
denen C. Mossiae Park. aus Ya Guaira, C. la- 
biata Lindl. aus Brajilien mit zahlreichen Formen 
und C. maxima Lindl. vom Rio Grande beionvders 
bervorzubeben find, gebören zu den ſchönſten und 
beliebtejten Orchideen unjerer Gewächshäuſer. Ihre 
Kultur jtimmt mit derjenigen der übrigen epipby: 
tiich wachſenden Orchideen der Tropen überein. 

Eattolica, Dorf im Kreis Rimini der ital. Bro: 
vinz Forli und Teil der Gemeinde San Giovanni 
in DMarignano, 1 km vom Meere entfernt, an der 
Linie Bologna-⸗Foggia des Adriatiſchen Netzes, bat 
(1881) 2404 E. und ijt berühmt wegen der Boden: 
fentung, infolge deren die alte röm. Stadt Conca 
bier vom Meere verſchlungen wurde. 

Gattolica Eraclca, Stadt in der ital. Pro: 
vinz und im Kreis Girgenti auf Sicilien, ſüdlich 
des Platani, bat (1881) 6317, als Gemeinde 6591 
E. Poſt, Telearapb und Schwefelgruben. 

Catty (Mehrzahl: Catties), indeutjberSchreib: 
weije Kätti, ift der Name, den die Guropäer und 
Ameritaner einem chineſ. und japan. Gewichtsjtüd 

eben, das annähernd einem europ. Pfund ent: 
pricht. Der chineſ. und japan. Name tft Kin oder 
King. Im Handel mit dem Muslande rechnen die in 
China und Japan anjäjjigen Fremden allgemein 
den Bitol(Becul, chineſ. Tan) von 100 Catties = 
133?), engl. Handeläpfund, das C. aljo = 1',, ſolche 
Pfund, und ebenjo rechnet man in China amtlich 
beim Zollweſen. Hiernach ijt das C. = 604,77 g 
oder 1,20958 deutibe Pfund. Bei den im Handel 
der Ausländer in China gewöhnlich gebräuchlichen 
wirtliben Gewictsjtüden it dagegen der Pikol 
nur = 60,128 kg, das C. daber = 1,20356 deutſche 
Pfund, und die nämlibe Schwere bat das C. als 
chineſ. und japan. Gold:, Silber: und Münzgewicht. 

Gatualda, ein vornebmer Gotone, drang, durch 
den Markomannenkönig Marbod vertrieben, 18 oder 
19 n, Chr. mit jtarfer Macht in Böhmen ein und 
brachte die Markomannen zum Abfall von Marbod, 
der nun zu den Römern flieben mußte. Aber ſchon 
29 n. Chr. wurde C. dur eine feindliche Partei 
mit Hilfe der Hermunduren gejtürzt und zur Flucht 
nad Italien genötigt. Kaijer Tiberius wies ihm 
Forum Juli in Gallia Narbonenfis zum Wohnſitz an. 

Gatulus, Gajus VBalerius, der bedeutendjite 
Lyriker der Römer, geb. 87 v. Chr. zu Verona, 
geit. um 54 v. Chr., fam jung nach Rom, wo ſich 
ſein glänzendes poet. Talent entfaltete. E. zeigte 
jib einmal ald Meiiter in der Nachahmung ge: 
fünjtelter grieb. Dichtungen der Alerandrintichen 
Zeit, wie 3. B. in dem epiichen. Gedicht, das die 
Vermählung des Beleus und der Thetis zum Gegen: 
itande bat, in das aber gleichzeitig zahlreiche andere 
Mythen eingeflochten find. Seine Hauptbedeutung 
aber liegt in feinen empfindungsreichen und kunſt— 
vollen lyriſchen Gedichten. Während viele jeiner 
tleinern Gedichte die mehr bittern als freudigen Er: 
lebnifie jeines Liebesverhältniſſes zu der unmür: 
digen, verbublten, von ihm (nad Sappho) Yesbia 
genannten Clodia, der Schweiter des P. Clodius 
(j. d.) Bulcer, widerjpiegeln, andere durd Bor: 
fälle des täglichen Lebens veranlaft wurden, find 
von C. auch tiefempfundene Gedichte edlern Inhalts 
erbalten, wie das Hochzeitslied zur Vermäblung 
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eines Freundes, oder die «Klagegedihte» um den 
verlorenen Bruder, und dann wieder beißende Spott 
verje, Darunter auc ſolche gegen Cäfar. Die frübern 
Sejamtausgaben feiner Gedichte enthalten mei: 
jtens zualeih den Tibull und Properz. Unter den 
neuern Ausgaben jind zu nennen die von Sillio 
(Gött, 1823), Lachmann (Berl. 1829; 3. Aufl. 1874), 
Roßbach (Lpz. 1854 u. 1867), Haupt (Ausgabe der 
drei Glegifer, 5. Ausg. bejorgt von Vahlen, ebr. 
1885), Schwabe (Berl. 1886), Ellis (2. Ausg., Trr. 
1878; dazu «A commentary on C.», 2. Aufl. 
1889), Luc. Müller (Lpz. 1874), Bährens (2 Boe., 
ebd. 1876— 85), Rieſe (ebd. 1884), B. Schmitt 
(ebd. 1887). Überjegungen lieferten Ramler (vi. 
1793), Schwend (Frankf. 1829), Theod. Hevie 
(2. Aufl., Berl. 1889), Stromberg (Lpz. 1858), Preſſel 
(2. Aufl., Berl. 1884), Hertzberg und Teuffel (Zrutta. 
1862), Meftpbal («Catulls Buch der Lieder», ini. 
1884), Delagriie (Helmit. 1870). Bol. Ribbeck, C., 
eine litterarbiitor. Skizze (Kiel 1863); Couat, Etude 
sur ©. (Bar. 1875); Nettlejbip, Lectures and essays 
(Yond. 1885). 

Gatülus, Beiname eines Zweigs der plebeji: 
ſchen Lutatier in Rom. 

Gajus Lutatius E., 242 v. Chr. Koniul, be 
febligte die neue, aus freiwilligen Beiträgen erbaute 
Flotte, mit der er 10. März 241 den Kartbagern 
unter Hanno die für Die Nömer jiegreiche Seeſchlacht 
bei den Ägadiſchen Inſeln lieferte. Doch fübrte, 
da C. jelbit verwundet war, der Brätor B. Balerius 
Falto den einentliben Oberbefebl. Nach diejem 
Siege ſchloß E. mit Kartbago Frieden. 

Duintus Lutatius E., geb. um 152 v. Chr., 

befebligte 102 al3 Konjul in Überitalien gegen die 
Cimbern, vor denen er ſich zuerit über die Erich, 
dann über den Bo zurüdzog, während fein Kollene 
Marius jeinen großen Sieg über die Teutonen 
bei Nauä Sertiä erfodht. In dem darauffolgenden 
Jahre jiegte E. dann als Brofonjul mit Marius 
ujammen über die Cimbern auf den Raudiſchen 
Feldern unterhalb Vercellä. Ein Jabrzebnt jpäter 
fämpfte er im Bundesgenojienfriege als einer der 
Unterfeloberren. Im J. 87 befabl Marius, der jein 
perjönlicher Gegner war, nad der Einnabme Roms 
jeine Hinrichtung; E. kam ibr aber dur Selbitmort 
zuvor. C. glänzte ald Redner durch Feinheit und 
Eleganz; er verjuchte ſich auch als Dichter und als 
Sejchichtichreiber in Memoiren, indem er die Iba: 
ten jeines Konſulats erzählte. Auch trug er zum 
Glanze Noms durch ein prachtvolles PBrivatbaus 
auf dem Balatin jowie durb einen Tempel und 
eine Säulenballe aus der cimbriiben Beute bei. 
Vol. Simon, Vita Lutatii Catuli (Feitjchrift des 
Gymnafiums zum Grauen Klojter, Berl. 1874). 

Sein gleihnamiger Sobn Quintus Qutatius 
E. trat als Konſul 78 v. Chr. im Senat und auf 
dem Forum jeinem Kollegen Lepidus entgegen, als 
diefer nab Sullas Tode den Verſuch machte, deſſen 
Verfaſſung zu jtürzen, und befämpfte Lepidus dann 
77 v. Chr. als Protonful erfolgreich mit den Warten 
in der Hand. C. erwies ſich ebenjo energiich währen? 
des Kampfes als mahvoll nab dem Siege. Von 
der Wiederberjtellung und Cinweibung des fapitc- 
liniicben Tempels 69 v. Ebr. erbielt er den Bei 
namen Capitolinus. 65 war er kurze Zeit Cenier, 
jeit 62 Princeps senatus. Er jtarb 61 v. Chr. 
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